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Donnerftag 


Nro. 1 


Bayar. Staatz 
ibliothex 
München 


den 1. Januar 1852. 





Deutidbland. 


Speyer. Es wärr ungereimt, beftreiten zu wol« 
Ten, daß die Sache der Freiheit in der jüngften Epoche 
neuerdings von den entſchiedenſten Schlägen betroffen, 
und daß fie feit langer Zeit nie ſo allgemein niederges 
ſchmettert ward, wie eben jetzt. 

Die Dinge eriheinen übrigens nad allen Richtungen 
hin jo durchaus unentwirrt, daß es eine Unmöglichkeit ift, 
auch nur mit Der geringiien Wahrfjcheinlichfeit deren weis 
teren Berlauf vorberzujagen. Bis jegt fann man überall 
nur neue Wirren, nirgends auch nur eine, Dauer ver« 
beifende Schöpfung erbliden, — weder ein neues Ger 
bäude, noch aud nur eine wirflihe Wiederberftellung des 


Alten, diewir überhaupt auch am wenigften möglich erachten. 


Wir blicken zuerſt auf Franfreid, das in allen politi— 
ſchen Fragen, im Schlimmen wie im Guten, noch immer 
fo mächtig anf ganz Mitteleuropa wirft, - 

Ueber ven ſ. g. „Staaisſtreich,“ — dieſen unerbörten 
Ueber fall, zum Gelingen gebracht durch jene ſchmachvol⸗ 
fen nächtlichen Einbrüche in die Wohnungen der Bolks— 
vertreter, — fein Wort weiter. — 

Die Democrarie ift auch dort beitegt: Allein welche 
Partei bat Grund , ſich dieſes Sieges zu freien? Die 
Legitimicät ? Die Heffnungen der Bourbonen und der 
Drieaniften find anf länger binaus vereitelt, als ed ibnen 
zuvor ſchien. Sebrt bezeichnend für die Zufunft®des als 
ten Fegitimirätsprincips ift es dabei, daß ſogar die öfter« 
reihiihe Regierung, unter augeniceinlibem Aufgeben jes 
nes ihres früheren Kundamentalgrundfagce, nemlich des 
„Legitimismus,“ fih Bonaparte entſchieden zugeneigt zeigt ! 

Dver können die Gonjtitutionellen fidy freuen über den 
Gewaltjtreib vom 2. December? Wabrlich, fie am al« 
Ierwenigften! Der ganze Schlag trifft mit voller Stärfe 
geradbeden Gonftitutionalismug; diefe Form ift 
durch denfelben in Frankreich vernichtet. — Die Mittelr 
claffe, die Bourgeoijie, feit Jahrzehnten der erfte, 

ebietende Stand, wird in feiner ganzen Stellung, in allen 
— Verhaltnißen verlegt. Er verliert nicht nur die 
politifhe Bedeutung, welde er befenders unter Lud— 
wig Philipp, dann aber ebenjo, nach den Junitagen, un— 
ter der Republik beſaß, — aud in feinen unmittelbaren 
materiellen Jnterefjen wird er tief angegriffen. 

Es wird dies der Fall fein, wenn ſich der neue Ger 
Bieter ausfhließtih auf die Armee, — es wird nicht 
minder der Fall jein, wenn er fi, neben dem Hrere, auch 
auf die „untere Claſſe“ — dem Namen nah! — frügt. 
— Die Gründe find nabeliegend! 

Die’ Arage : wie vermag Bonaparte den Anforberuns 
gen des Heeres zu genügen? ward ſchon fo oft bervor- 
geboben, daß wir heute auf deren Erörterung nicht zus 
rüdtommen wollen. Nur auf bie neuere Nachricht fei 
bingewielen , daf der jepige Gebieter in Franfreich bes 

reits alte Eutfhädigungsforderungen an Belgien bervors 
gefucht bat, die ihm nad Umftänden eine erwünichte Ges 
legenbeit zum Rriene geben können. Ind dürfte man 
fib wundern, wenn Solde, die die Berfaffungsvernid- 
tung gepriefen, — ihm auch zuftimmen würden, falle er 
Die alten Napoleoniſchen Traditidnen in Betreff des lın« 
fen Rbeinufers wieder aufleben mabte?! 


Eine große Vermehrung der Staatsausgaben ſteht in’ 


Aus ſicht. Die Spielböllen und das Lotto jollen wieder 
eingefübrt werden ; ebenjo die Auflage anf das Sal; 
nicht nur die eigentlihen Yurusgegenftände, fondern beis 
nahe alle Erzeugnige der Induſtrie follen ftarfen Steuern 


unterliegen. Notariate, Advocaturen u. f. w. follen bes 
zahlte Staatömänner werden, um, wie man wähnt, 
durch Einzieben der Gebühren der betr. Angeftellten dem 
Staatefhage aufzuhelfen! Die Detroie, heißt ed, feien 
abzuſchaffen. Db man aber nicht nad) einiger Zeit ver 
nebmen wird, es jei nicht möglich, deren Ertrag zu ent» 
behren, ift eine andere Frage. — 

Unter diefen Verhältnißen fann Niemand, weder in 
Franfreih nod im übrigen Mitteleuropa, in den neuern 
Vorgängen einen Grund zu ernitliher Beruhigung finden. 
Das Gaufelfpiel an der Pariſer Börfe wird ſchwerlich 
Viele täufhen. Das Gefühl der Unbehaglichkeit läßt ſich 
nicht verbergen, und überall vernimmt man den Ausruf: 
„Sp fann«s nicht bleiben,“ und: „Was wird werden ! f“ 

Bon dem Unglüde Deutſchlands zu reden, unters 
laffen wir beute, Die Spannungen und Zerwäürfniße 
wiſchen Defterreih und Preußen find bereits offenkundig. 

b auch nur der Zollverein fortdauern wird, ſteht in 
Frage! 
In England ift Palmerfton gefallen. — 

Nah allen Richtungen hin fönnten die Verhältniße 
faum trauriger fein. » 

Und dennoch zweifeln wir nicht, daß — allerdings leis 
der erjt nad zabllojen Uebeln — aus diefen Chaos ein 
beiferer Zuftand fi entwideln wird. Gerade die Aus— 
dehnung des begonnenen Bernichtungsfampfes auf alle 
Glaffen und Schattirungen der Areifinnigen und in alr 
len Yändern, wird biefe nötbıgen, jenen fteten Kampf 
unter fi jelbft aufzugeben, der die Grundurſache ibrer 
Niederlagen bildete. Man wird nicht mehr Haß anınfas 
hen vermögen zwijchen den Bourgeois und den Arbei— 
tern ; jene unglüdliben Pbhantaftereien des Communismug 
und Socialismus werden nicht mehr die Einen mit übers 
triebenen Befürchtungen, die Andern mit übertriebenen 
Hoffnungen erfüllen ; — Alle, die etwas Anderes, als 
ichranfenlofen Desporismus wollen, der in feinen Grund— 
principien jedes Recht und jede Sicherheit ausſchließt, — 
werden durd die gemeinfame Noth, durd das gemein« 
fame Unglüd genötbigt werden, auch gemeinjam auf die 
Erlangung eines befferen Zuftandes hinzuwirken. 

Und es wird gelingen. Die ganze Gultur der 
fämmtlihen mitteleuropäifhen Völker, die ſich nun durch 
das gleiche Elend zu einer wirflihen Solidarität ges 
— feben, gewährt die Bürgihaft für den glüdlichen 

rfolg ! 

Laſſe man fi nicht durd die Erniedrigung erfchreden, 
welche die franzöfiihe Nation — bed Treibend einer elen- 
den Scheinvertretung müde, — ſich felbft auferfegte. 

Die ganze Geſchichte beweist, daß die Bölfer, insbe: 

fondere die fo leicht erregbaren , aber eben darum auch 
am meiſten eriblaffenden, wie bie franzöfifce Nation, 
umweilen das Unglaublihe über fih ergeben laffen ; — 
k beweist aber eben jo ſehr, daß ein folder Zuftand 
nicht von Dauer fen fann, und daß oft gleihjam ein 
blofer Nadelftich ihr plöglic jene Thatkraft wieder ver: 
leiht, die man bei, in das Angeficht gerichteten Fauftfchläs 
gen, pöllig vermifte, — 

München. Berbandblung der Abgeordnetenfammer 
über die Amneftiefrage, (Kortiegung.) ®) 

Meutb: M. Hrn., nur Ein Wort. Es ift ſchon 

*) Wir hatten beabſichtigt, ten Bericht über die Verhand⸗ 
lung wegen der Amneftie noch vollftäntig in den Decembers 
nummern unjeres Blattes zu liefern. Die mafloie Ausdehs 
nung einer fogenannten ‚‚amtlichen Berichtigung‘ machte Dies 


r 


mehrmals heute von den Militärfiräflingen ober ben 
verurtheilten Soldaten gefproden worden. In dieſer 
Beziehung, meine Herren, find meine zuverfichtlichen Hoff: 
nungen jenem Drte zugewendet, wo bie Macht beftebt, 
das was der todte Buchſtabe, das firenge Geſetz getöd— 
tet, wieder zum frifchen, warmen Leben zu erweden. 

Diefe Bemerkung wollte ich nur deßbalb machen, weil 
ich in meinem Antrage die Eoldaten nicht erwähnt babe, 

Dr. Jäger: M. Hrn! Ich werde Ihre Geduld 
nicht lange ın Anſpruch nebmen und mich um jo fürzer 
faflen, als ich nicht verfchiebenartige Gitate mit berein- 
gebracht habe, obwohl ich aud für die Anficht, die ich 
vertrete, mebrere hätte beibringen fünnen. 

Ich will nur auf einige Bemerfungen der Gegenfeite 
antworten, die indeffen zum Theil ſchon durch Herrn 
Lang eine Entgegnung gefunden haben. 

Dian bat aud beute wieder, ich weiß nicht zum wies 
vielften- Male die Neichöverfaflung auf das Tapet ger 
bradt. Auch ih bin der Anjicht, daß die Meiiten, die 
jih an dem pfälziihen Aufftande betbeiligten, es in dem 
guten Glaube thaten, daß es fih um Durhführung der 
Reihsverfaflung handle, und für diefe mödte ih aller: 
dings die Amnejtie wünſchen. Allein die Ausiheidung 
it jo ſchwierig, daß ih nichts anders ratben fann, als 
zurüdzufehren und fi vertrauenevoll zur Aburtheilung 
vor unferen Gerichten zu ftellen. . 

Wenn man und fagte, daß die Führer des Aufitan- 
des nichts Anderes ım Auge batten, ald die Durchfüh— 
rung ber Neichöverfaffung, jo bebauptet man etwas, 
was in der Pfalz fein Menſch glaube. Ich will Sie 
nur auf eine Thatſache aufmerfiam maden: 

Als es fih um Einfegung einer proviforiihen Res 
gierung handelte, fam aud die Durdführung der Reichs— 
verfafinng zur Sprade, Damals fagte eines der Mits 
glieder der fpäteren proviſoriſchen Regierung : diefe Frage 
ſei eine ganz müjfige, denn es fei für die bayerische Re— 
gierung eine abjolute Unmöglichkeit, die Reiheverfaflung 
anzunehmen. Es bandelte ſich aljo bei,den Führern, die 
man ebenfalls amneſtirt wiffen will, nicht um die Reichds 
verfaffung, fondern um die Nepubiif. 

Auch war damals öfter von der Reidhdunmittelbarers 
flärung der Pfalz und von andern ähnlichen Dingen die 
Rede, und das ganze Gebahren war überbaupt rein res 
publikaniſch. an bat von der parteiifchen Bildung der 
Schwurgerichte geiproden. Herr Lang bat bereits da— 
rauf erwidert. Jeder Unbefangene muß anerkennen, 
meine Herren, daß bei Bildung der Gefhwornenlifte 
mit ber größten Leyalität zu Werfe gegangen wurde; 
dem Regierungspräftdenten wäre das Recht zugeitanden, 
Beamte in Maſſe auf diefelbe zu fepen; er bat aber nur 
ganz wenige genommen, und die Mebrzabl der Geſchwor—⸗ 
nen beftand aus vollfommen unabhängig geftellten Män— 
nern. Was die Verdifte derselben betrifft, ſo adte ic 
fie zu fehr, als daß ich mir hier ein Urtheil darüber er— 
lauben wollte. Bekannt ıft, daß die boben Eırafen, 
welde auf die von ihnen abzuurtbeilenden Berbreden 
pejegt waren, mande wadere Männer abgehalten ha— 
ben, ein „Schuldig” zu fprecen. 

Befannt find aber auch die verfchiedenartigen Einwir— 
fungen aller Art, welche auf die Geſchwornen ftattgefun. 
den haben. Mir felbt wurde von einem ſolchen ein 
Brief gezeigt, worin man ibm zumutbete, feines Eides 
zu vergeffen, gegen feine Ueberzengung ein Berdict abs 
zugeben, und jeine Collegen auch dazu zu veranlaffen. 
Die Drobungen gegen die Zeugen find ebenfalls bes 
fannt; es find in den öffentlihen Sigungen des’ Aſſiſen⸗ 
yerichtes Fälle vorgefommen, welde jolhe Drohungen 
außer Zweifel jegen. Was die Entjegung einiger Ger 
meinbebedieniteten betrifft, die, wie man gejagt bat, in 
den öffentlihen Verhandlungen ein milderes Zeugniß abs 
zu unferm Bedauern unmöglich. Wir glauben inteilen, daß 
die Frage an füb für tie Pfalz von zu großer Bedeutung ift, 
als das ter Bericht durch eine Verzögerung von ein paar Tas 
gen jeinen Werth verlieren ſollte. D. Red, 


* 


legteu, als in ber Vorunterſachung, To wurde ebenfalls 
von Hrn. Lang hierauf geantwortet. Soviel ih weiß, 
iſt der Antrag auf Entlaffung dieſer Leute von der Ges 
neralprofuratur der Pfalz geftellt worden, und zwar aus 
dem Grunde, weil ihre Protofolle eine erhöhte Glaub— 
würbigfeit haben, dadurch, daß jie breidigte Bedienſiete 
waren. Man iſt ganz einfah von dem Sage ausgegans 
en: fie wurden in der Vorunterfuhung und in der öfs 
Fentlichen Berbandlung beeidigt; wenn alſo die beiden 
Zeugenausfagen fih fo direct entgegen fanden, fo müfs 


ſen fie das Einemal falih geihworen haben. Ein Drits 


tes ijt nicht denfbar. Ihre Abjegung rechtfertigt ſich alſo 
vollfommen. Auch ih, m. Hrn., will einen Yunft bes 
rühren, welder ſchon einigemale angeregt wurde, nems 
lich die Beruriheilung von Soldaten. Man bat allerlei 
Gründe vorgebradt, die fie zu ihrem Schritte veranlaßt 
baben fünnten: ich glaube aber, die eigentliben Gründe 
bat man verfchwiegen; ıch fenne diefeiben und fühle deß— 
balb das innigfte Mitleid mit denjelben. Ich weiß, wie 
eine gewiffenlofe Preffe die zuerft -abgefallenen Soldaten 
mit Schmeihelworten aller Art überbäufte, wie vers 
fhwenderifch fie ihnen das Beiwort „brav“ beilegte, mit 
welchem Triumpfe fie die Mißhandlung eines waderen 
Bürgermeifters verfündete, weil er foldhe abgefallenen 
Soldaten, wie man fih auedrüdte, „zum Geborfam ge— 
gen den König verleiten wollte.” Ich weiß ferner, wie 
eifrig diefelbe Preffe den Beſchluß einer WBolfsverfamm- 
lung verbreitete, wonad alle jene Soldaten, die gegen 
die „Volfsfahe” kämpfen würden, mit einer Berbannung 
von ihrer beimatbliben Gemeinde bedroht wurde, Ale 
auf diefe Weife die Begriffe der Soldaten verwirrt was 
ren, fuchte man durch geiftige Getränfe auch ihre Sinne 
au verwirren und trieb endlich die in ihrer Pflicht wan— 
end gewordenen durch lodende Verſprechungen auf Avans 
cement vollends in die Arme des Aufitandes hinüber. 
Ich alaube alfo, daß unter dieſen Umſtänden allerdings 
ein Act der Gnade gegen biejelben jebr gerechtfertigt 
wäre, und er würde, wie ich überzeugt bin, in der Pfalz 
mit vollem Jubel aufgenommen werden. Er würde auf 
einen um fo danfbareren Boden fallen, als die Meiften 
diefer verurtbeilten Soldaten Bauernfamilien angehören, 
die mit aller Treue an dem fönigl, Haufe bängen. 

Diefes das Wenige, was id über die Sade bemers 
fen wollte. 

Ich bin natürlih gegen eine allgemeine Amneftie. Die 
Gründe find in den früberen Berbandlungen ausführlich 
entwidelt worden. »&ie find nicht nur Ddiefelben geblie— 
ben, fondern gegenwärtig in noch viel höherem Grade 
vorhanden, ald damals. Ich weife nur hin auf die jegi- 
gen politifhen Gonftellationen und auf die eigenthümliche 
Lage der Pfalz, bart an der Grenze eines Landes, wel 
ches in feinen ftaatlihen und ſocialen Grundlagen auf 
das Tiefite erſchüttert ıft. 

Im gegenwärtigen Momente, m. Hrn., wo man uns 
immer mit Gventwalitäten droht, über welde wir, wie 
ih glaube, auch noch nicht binaus find, Leuten die Nüds 
kehr zu geftatten, die durch ibre ganze Yage auf neue Um— 
fturzpläne angewiefen find, halte ich für ſehr bedenklich. 

Daß viele von denen, die in der Berbannung leben, 
einer folhen Amneftie auch feineswegs würdig find, bes 
meifen die Drobbriefe, welde vor nicht geraumer Zeit aus 
verichiedenen Städten Frankreichs an mehrere conſerva— 
tive Männer in der Pfalz gerichtet wurden, 

Jetzt ift alfo der Augenblid für eine allgemeine Am— 
nejtie nicht gefommen, obwol wie ih am Eingang andeu« 
tete, ſehr viele unter denjenigen find, welche in cont. 
zum Tode verurtheilt wurden, die ich der Amneftie würs« 
big balte. 

Mas den Antrag des Herrn Lang betrifft, fo trete 
ih demjelben vollfommen bei. (Fortfegung folgt.) 


+ Zweibrücken, den 29. Dec. (Aſſiſenverhand⸗ 
lungen.) Heute erſcheint Karl Friedrich Wild, Kaufe 
mann und Wirth von Hornbach, auf der Anflagebanf, 
Derfelbe ift angeflagt, daß er fih der Theilnabme an 
den 3 hochverrätheriſchen Attentaten dadurch ſchuldig ges 


— 


macht habe: „daß er Mitglied des Kanlonalausſchuſſes 
„in Hornbach geweien, als ſolches die Privatwaffen ges 
„walfam wegnehmen geholfen und an die augziehende 
„Mobilgarde vertheilt, diefe dann nah Zweibrüden ges 
„führt, am 11. Juni unter Sturmläuten das 1. Aufges 
„bot zum Auerüden beftimmt und am 13. Juni den frans 
„söiihen Commandanten aufgefordert babe, Hornbach 
„für die franzöjiibe Republik ın Befig zu nehmen.‘ 

Advocat Glaffer ift der Vertheidiger des Angeklagten ; 
die Staatöbebörde wırd durd den kgl. Staatsprocurator 
Heffmann vertreten. z 

Als Urtheilsgeſchworne figen: Bug, Keßler, Riff, 
Omlor, Scheuermann, Imo, Kempter, Erbader, Adam, 
Ehresmann, Pfeiffer, Röhm. — Recujirt wurden von der 
Staatsbehörde: Priefter ; von der Vertheidigung: Pra— 
ger und Huber. 

Im Ganzen find einige 20 Zeugen, worunter 6 Ent⸗ 
laftungszeugen, geladen. Bis zum Schluße der heutigen 
Sipung, um 3 Uhr Nachmittags, war ſchon ein großer 
Tpril der Zeugen abgehört. Morgen wird dieſe Sade 
zu Ende gehen. 

Mürnberg, den 8. Dec. Geftern wurden von der 
bieiigen E. Policeibebörde abermals Hausfuchungen und 
zwar bei drei Schreinergefellen vorgenommen, Bon einem 
Rejultar derjelben wurde nichts befannt. (Ar. 8.) 


Dillingen, ven 23. Dec. Zu dem Literaten Bauer 
bier wurde heute ein Gerichtsdiener vom Landgerichte ges 
fhidt, um nachzuſeben, ob ſolcher noch bier fei und wo— 
mit er fih bejhäftige. Der Gerichtsdiener wollte fogar 
die ſchriftlichen Arbeiten mit fortnehmen, mußte fich je: 
doch damit begnügen, die Aufichriften blos dem Landge- 
richte zu überbringen. (fr. 8.) 


In Bairentb it vor einigen Tagen der Audträgs 
ler Joh. Georg Horher von Ratteladorf vom Schwars 
gericht zum Tode verurtheilt worden, Schon vor 20 
Jahren hatte er einen levigen Mann, Namens Jäger, 
ermorder, mit dem er wegen einer Schuld Prozeß hatte. 
Da Jäger veridwunden und ein Leichnam von ibm nicht 
aufgefunden ward, jo hatte damals feine weitere Inter: 
fuhung ftatt. Horcher lebte bis zum März beurigen 
Jahres unangefohten von dem weltlihen Gericht, nur 
feinen Gewiſſensbiſſen überlaffen, die feinen Geiſt jo zer 
rütteten, daß er vor 4 Jahren in’s Irrenhaus nah Er— 
langen gebracht wurde, von wo er aber nad einem Jahre 
wieder heimkam, in jeın voriges Jammerleben. Am 19. 
März d. Is. geitand er endlich feiner Frau und feinem 
Stiefjohn die That. Er babe, erzählte er ibnen, den 
Jäger mit einem in ein Sacktuch gebundenen Stein auf 
den Kopf geſchlagen und ihn jo mit Einem Schlag ge: 
tödtet ; dann babe er den Leichnam in die Jg geworfen, 
fpäter ibn wieder aus dem Wafler gejogen und in ſei— 
nem Felde vergraben. Seine Angebörigen zeigten bie 
Sade an und er wurde verhaftet. Die Berbandlung gab 
ein gräßlihes Bild von dem Leben dieſes Menſchen wäb- 
rend der 20 Jahre. Seit dieier Zeit war er in fen 
Bett gefommen, fondern rubte nur wenige Stunden auf 


einem Stuhl figend aus; dann raffte er fih auf und. 


durhrannte Nachts die Aluren, riß die Marfiteine heraus, 
verfolgte die Wächter mit Miſtgabeln und raste gleich 
einem gebegten Wild herum. Ber feinem Eintritt in den 
Gerichtsſaal begrüßte er die Anflagebanf als fein „lies 
bes Armejünderbänffein.” Sein Ausfeben ift fürdter- 
lich. Seine Kleider bat er in tobfüchtigen Anfälfen zer⸗ 
fetzt; in feinen ſchwarzen Haaren fleden Strohhalme, ein 
wilder ſchwarzer Bart bededt fein erdfahles Geſicht, aus 
bem ein Paar wire umberirrende Augen bligen. — In 
feinen Antworten miſcht fi ſcharfer Berftand mit unvers 
ftellter Berrüdibeit. Die Beweisftüde, weldhe über die 
That vorlagen, waren äuferft gering, dagegen waren bie 
übereinftimmenden Ausfagen feines Stietiopnes, feiner 
au und jriner Schwefter von entfcheidender Wirfung. 
[8 feine Schweiter Das Leben ihres unglücklichen Brus 
Dders vor und nah der That fhilderte, meinte er laut 
und rief: „Das ift Alles wahr.” Als aber der Praͤſi⸗ 


’ 


* 


dent in ihn drang, zu ſagen, ob er ben Jäger getöbtet 
babe, fagte er: „Zwiihen Ja und Nein fteht das Kopfs 
abbauen; ich fann mich nicht felbft verurteilen,” — Wie 
Horcher den Leichnam verfhleppt batte, blieb unaufge⸗ 
flärt. — Die Gefhwornen fpraden ibn ſchuldig des 
überlegten Mordes. 

Berlin, den N. Dee. Die „Nationals3tg." ber 
bauptet, daß Preußen, gedrängt durd die „ölterreihifchen 
Macinationen,” den bierber zu berufenden Zollfongreß 
fhon am 27. Januar eröffnen werde. . 

Der zweiten Kammer liegen jegt äbnliche Anträge wie 
der erften vor. Abg. v. Binde beantragt mit 80 Ge- 
noffen: „Die Kammer wolle bejcließen, zu erflären: 
Die dur die f. Staateregierung bewirkte Wiedereinbes 
zufung der vormaligen Provinziallandtage enthält eine 
Verlegung der Berfaffung und der Beltimmungen ber 
Kreis:, Bezirks- und Provinzalordnung vom 11. März 
1850.” Ein zweiter Antrag derjelben Antragiteller lau+ 
tet: „Die Kammer wolle bejchliegen, zu erklären, daß 
die durch Gircularverfügung des Minifier des Innern 
vom 15. Mai 1851 angeordnete Uebertragung der einit« 
weiligen Kreisvertretung, unter Ausübung der Befugniffe 
ber Streisverjammlungen, an die früheren Kreistage, die 
Verfaffung verlege und mit ben beftebenden Gejegen in . 
Widerſpruch ſtehe.“ Aus den Unterſchriften erſehen wir, 
Daß zwei oppoſitionelle Fractionen zuſammen geben. 


Wien, den 25. Dec. Das Budget der Einnahmen 
und Ausgaben für das Jahr 1852 it emimorfen, und 
ftellt, wie man vernimmt, ungeachtet der eingeführten jo 
bedeutenden Erfparniffe im Staarehaushalte, nod etwa 
fünfzig Millionen Deficit heraus, 


Franfreid. 


WParis, den 24. Dee. Im auswärtigen Minifterium 
ift eine nicht unwichtige Veränderung eingetreten. Hr. 
v. Dieil-Caftel, Director der politiihen Divifion in dies 
ſem Departement, bat feine Entlaffung genommen, und 
feit dem 2. December feinen Fuß mehr in fein Gabinet 
geſetzt. Diefer Poften iſt nicht leicht zu bejegen, denn 
der neue Director muß die alten Traditionen bejigen, 
die Lage Europa’s genau fennen und zumal Diplomat 
und Mann des Gabinets fein. ,. 93. 

Die Bekanntmachung des Plebifeit wird zu prunfen« 
den Feitlichfeiten Gelegenheit geben. Vielleicht, daß der 
Tag noch durd das Erſcheinen der Verfaſſung und bie 
Aufhebung der Detrois verberrliht wird. Der Prinze 
Präſident ſoll wirklich geſonnen fein, die indirecte Ber 
fteuerung der Lebensmittel durd eine Auflage auf_ alle, 
ſelbſt die gemeinften Erzeugniffe der Induſtrie zu erſetzen. 
Kleid, Hut, Stod, noch in höherem Grad was ſich dem 
Comfort und Luxus näbert, eingelegte Möbel, Kleinode, 
Papier, Pferde, Hunde, Wagen, Fuͤtter, artiſtiſche Lieb— 
babereien u. ſ. f. follen mit einer befondern Abgabe be« 
legt werden, von der man fih in Betracht der außer- 
ordentliben Mannichfaltigfeit der Gegenftinde den zehn— 
fachen Ertrag des Deirois verſpricht. Freilich wäre der 
Berjud neu und gewagt, er würde auf Koftender Manu— 
facturen den Aderbau erleichtern, (?) er würbe ein ganzes 
Heer von Zöllnern erfordern, und was man auf Der eir 
nen Seite an Popularität gewänne, liefe man Gefahr 
auf der andern Seite zu verlieren. Doch die ſiegreiche 
Partei hält jegt nichts für unmöglid. ‚a. 3. 

Die Regierung foll die Nachricht aus Algier erhalten 
baben, daß von den dortigen Militärs nur 2 Procent Ja 
gefagt, die übrigen 098 Procent dagegen ein verneinendes 
Botum abgegeben haben. 

Spanien 

Madrid, den 22. Der, Aus Anlaß der Nieder- 
funft der Königin wurde eine theilweife Amneftie ertbeilt 
— zunächſt zu Gunften der Garliften. 


Bereinigte Staaten. 


MNemw:HYorf, den 13. Dec. Die Rede, welche Koſ⸗ 
futh bei dem aroßen Banfette hielt, das die Stadt New: 
York ihm zu Ehren gab, währte über 3 Stunden; Kofr 


futh beanfprudt von den Vereinigten Staaten directes 
Einfhreiten ji Gunſten Ungarns und der übrigen nad 
Selbſtſtändigkeit ſtrebenden europäiihen Nationen in der 
Art, daß Rußland nicht mebr würde interveniren fünnen, 
Koſſuths Geſundheit fol in Folge der Anftrengungen, wels 
chen er fi unterziebt, einigermaßen erſchüttert fein; er 
batte feit feiner Ankunft zu New-York nicht weniger als 
‚2% Reden von bedeutendem Umfange gehalten. 


Neueſte Machrichten. 

München, den W. Decbr. Heute wurden in ber 
Et. Bonifaziusfirdhe drei Novizen des Benedictinerordend 
eingefleidet, worunter ein Sobn des Herrn v. Zenetti. 

Minifterialrath v. Hermann reift beute nad Wien zur 
Zollconferenz. 

Wiesbaden, den 29. Dec. Der 1948 von der Re: 
gierung entfernte Director Kaber ift zum Minifter ernannt. 

Waris, den 28. Dec. Ein Decret Napoleons, vom 
26. bo., verfügt die Abihaffung des Decrets vom 3, 
Mai 1848, weldes die Zabl der Mitlitärdivifionen und 
das Gadre der Gieneraloffiziere befhränft hatte. Das 
Decret vom %. Dee. theilt das franzöfifhe Gebiet in 
21 Militärdivifionen ein und trifft Sehimmungen wegen 
der Bergung derſelben. 

Neapel. Lord Palmerfton fcheint feine Amtsführung 
noch mit einem energifhen Schritte gegen Neapel bes 
zeichnet zu haben. Eine Commiſſion hatte auf eine Kor: 
derung wegen Beihädigung englifher Staatsangebörigen 
erfannt, die neapolitaniiche Neaierung babe an England 
eine: beftimmte Summe in Schatzſcheinen obne Zinfen zu 
bezablen. Palmerfion , hiemit unzufrieden, forderte die 
Entridtung einer weit berrächtlicheren Summe in Silber, 
mit Berechnung der Zinfen, und zwar unter Drohung. 
Die neapotitanifche Regierung hat nadhgegeben. 


Miscellenm 

Auszüge aus dem „Kladderadatich.” 

Koſſuth muß, ebe er in Amerifa an’d Land trit, 
Duarantaine halten. — Läderliche Borfictigfeit! bie 
Amerifaner wünfhen ed ja, daß er ibnen die Leiden 
Europa’ und die Krankheit feiner Völker mits 
theile. 

Schultze. Wat haſt Du'n Deiner Frau zu Weih— 
nachten geſchenkt? 

Mülier. Ick habe ihr ſehr überraſcht! 

Schultze. So? Wol wat, mas fe ſich gewubſchen bat? 

Müller, O ne, id babe ihr ſehr überraſcht! 

Schultze. Du haft ihr wol neie Möbel jefooft ? 

Müller, DO ne, id babe ihr ſehr überrajdt ? 

Schulge. Na wat baft de ihr denn nu jeihonfen ? 

Müller, Nu jar niſcht: —,die Leberrafdhung 

bästidefehnfollen 
i Nedacteur: Fr. Etiner. 
Druderei von &. F. Kolb, 


——e__ — — — 


[761] Sarmonie in Speyer. 
Mittwoch, den 31. Dec. 1851, Abends 8 Uhr: 
Spipvefter:-Ball. 
Der Borfiand, 


[760°] Wirthbsbausverfteigerung. 


— Montag, den 19. Januar 1852, Nach— 
Ki] mittags 3 Ubr zu Speyer im Wirthöhaufe zur 

ar Blume, läßt Ariedvrid Müller, CEtuiefabri« 
fant, in New⸗-⸗York wobnbaft, jein in biefiger Stadt in 
der Korngafle gelegenes Wohnhaus, das Wirtbehaugd zur 
Blume, nebſt Waſchküche, Werkftätte, Nebenbauten, Hof 
und allen andern Zubehörungen auf einer Fläche von 19 
Ruthen, neben Weinbändfer J. Bölder und Erben Bur- 
fell, jegt Schuhmacher Gulden, gelegen, zu Eigenthum 
öffentlich verfteigern. 

‚Das Haus ift dreiftödig, folid gebaut und gut einges 
richtet, — Es wurde jeither in demſelben mit gutem Er— 
folge Wirthſchaft betrieben, eigmet fi)’ aber auch feiner 














vortheilhaften Lane wegen zum Betriebe eines jeben ans 
dern öffentlihen Geſchäftes. 

Speyer, den 29. December 1851. 
Kiffel, Notär, 


752°] Licitation. i 

In Vollziebung eines dur das fol. Bezirksgericht zu 
Rranfenthal am 6. November 1851 erlallenen regiftrirten 
Urtheild, werden durch den hierzu committirten, zu Spever 
refidirenden f, Notär Georg Kiffel, die, nachbeſchriebenen 
Liegenichaften, der erfannten Untbeilbarfeit wegen, öffentlich 
auf Eigentbum verfteinert, und zwar; 

A. Montag, den 5. Januar 1852, Nachmittags 2 Ubr, 
zu Speyer in ber Bierbiauerei zur alten Pfalz, folgende 
Liegenſchaften, als; 

a) Zur Errungenihaftemafle des zu Speyer wohnhaft 
geweſenen und verlebten Holsbändfers und Ziegelei- 
befigers Friedrich Wilhelm Billmann und feiner 
binterlaffenen Wittwe Eva Katbarina Mind 
gebörig : 

1) Ein zu Speyer an der breiten Straße im aelben 
Biertel gelegenes mit Nro. 160 bezeichnetes Wobn« 
baus ſammt Etallung, Anban mit Waſchküche, 
Scheuer mit Kelterbaus, großem Helzmagazin mit 
Wagenremife, Schweinfrällen, Hof, Brunen, Pflanz- 
und Wingertenarten, nebit allen fonfiigen Zugehör— 
den, 1 Tagwerf 6 Dec. Fläche; i 

2) zwei Scheuern ſammt Shoppen, Hofraum und fon« 
figen Zugebörden ; 30 Decimalen Kläde, die foge- 
nannte Spitaliceuer, auf dem Rifchmarfte im grüs 
nen Biertel zu Spever geleaen ; 

3) eine Ziegelbütte mit Wobnung und Brennofen, Hefe 
raum, 2 Brunnen, Trodenplag, Garten und Gars 
tenbaus nebft ſonſtigen Zunebörden, 51 Decimalen 
Fläche, zu Speyer vor dem Marribore bei den Marr: 
meiden gelegen; 

4) eine Ziegelbütte mit Wohnung und Brennofen, Stall, 
Scheuer, zwei Brunnen, Hof, Aiegelplag, Ader, 
Garten und Weinberg auf dem Reßſprung und im 
Kagenlod bei der Stadt Speyer gelegen, 2 Tag- 
werfe 75 Dec. Fläche; 

5) 13 Decimalen Fiäche mit daraufſtebender Scheuer, 
wevon ein Theil zur Wobnung bergerichtet if, 
Stall, Dunggrube, Schweinftälle, Brunnen, Hof, 
Gärtchen, und fonftiaen Zugehörden, zu Speyer an 
der Wormjer Strafe gelegen. 

b) Der befagten Villmann'ſchen Errungenihaftsmaffe und 
dem zu Speyer wobnenden Holzbändfer Kranz Philipp 
Hänlein und der dafelbft ohne befonderes Gewerbe wohn⸗ 
haften Fried, Gatbarina Billmann, Mittwe des allda ver— 
lebten Geometers Heinrich Carl Joſeph Dupre gebörig: 

6) 12 Decimalen Fläche mit daraufitebendem Wohn 
baufe fammt Schweinftällen, Hofraum nebſt Ein« 
gang und fonftigen Zugehörden, zu Speyer an der 
Möndgaffe gelegen. 

B. Dienftag, den 6. Januar 1852, Nachmittags 2 Uhr, 
zu Speyer im Gaſthauſe zum Rbeiniſchen Hofe nacdhbes 
zeichnete Feldgüter, als: 

a) Zur befagten Billmann’fhen Errungenfhaft gebörig : 
4 — 19 Deecimalen Ackerfeld in 35 Par— 
cellen ; 
90 Decimalen Wingert in 1 Parcelle ; 
40 Decimalen Ader und Baumftüd in 1 Parcelle ; 
4 TZaqwerfe 27 Decimalen Ader und Wieſe in 
5 Parzellen, und 
9 Tagmwerfe 39 Decimalen Wiefe in 3 Parcellen. 
b) Zum Einbringen des genannten Erblaſſers Friedrich 
Wilbeim Billmann gebörend: 
6 — 70 Decimalen Ackerfeld in 8 Par— 
cellen; 
3 Tagwerke 67 Decimalen Wieſe in 1 Pareelle, 
und 3 Tagwerke 74 Decimalen Acker und Wieſe in 1 
Parcelle, 

Alle Güterſtücke Speyerer Banned. 

Speyer, den 15. December 1851. 

Kiffel, Notär. 


Mene 


— — — — 


Freitag 


erer Zeitung. 


Nro. 2 


den 2. Januar 1852. 





Deutſchland. 

Zweibrücken, ven 30. Dec. (Aſſiſenverhand⸗ 
lungen.) Das Zeugenverbör in der Sache gegen Wild 
ina ſchon Bormurags zu Ende. Die Debatten und dad 
ejume waren von feiner langen Dauer, der Art, daß 
fon vor 43 Ubr, nach einer kurzen Beratbung, der Aus- 
jprub der Geſchwornen erfolgte. Diefelben erklärten den 
Angeklagten für nichtfebuldig, worauf diejer von der 
Auflage losgeiprowen und Jofort in Freiheit gefegt wurde, 
Morgen beginnt Die Sade gegen Ludwig Mojes, 
Maler von Speyer. Diejer wurde befanntluh bei der 
2. Aſſiſenſeſſſon un Mai dieſes Jabres ſchon abgeur- 
tbeilt. Das gegen ıbn ergangene Urtheil des Aſſiſenho— 
fes, welden eine Schulpdigerflärung der Geſchwornen 
mit 7 gegen 5 Stimmen zu Grunde lag, it aber von 
dem Gaflationsboje zu Guniten von Mojes cajjirt und deß⸗ 
balb derjelbe auſs Neue vortie Aſſiſen verwiefen worden. 


* Speyer. NReactionäre Blätter legen ihre tugend« 
famen Geſichter in Kalten, um den Äreilinnigen vorzu— 
werfen, fie bätten fen Recht, den Berfaflungsumfturg 
durh Bonaparte zu tadeln, weil — fie die frübern Re— 
volntionen gutgebeiſen bätten. 

Wer war es denn, der in diefen frübern Fällen die 
Berfaffung umftürzte? Wir feben ab davon, wie bie 
Ghbarte der Bonibonen von 1814 entftand, Allein war 
es nicht Karl der X, der durch feine Drdonnanzen dieje 
Charte vernichtete? Und jtand es mit der „charte ve- 
rité Ludwig Phrlipps befier ? Wurde diefe nicht, allen 
anfänglihen Berbeiſungen zum Troge, Tag für Tag durch 
Eorruptionen und verböhbnende Verlegung ihres Weſens, 
mit Füßen getreten Und nun ſollte man Diejenigen 
als „Eidbruchige“ verbammen, welde fi ſolches nicht 
gefallen ließen, welche — nicht aus miedriger Selbſtſucht 
(etwa um jüh aufden Thron zu ſchwingen), und nicht vers 
mittelft nächtlicher Hauseinbrũche die Dem Gelege vertrauen« 
den Bolfövertreter fnebeind, — jondern in offenem Kampfe 
für das Wohl des Baterlandes, für das verböhnte Recht 
ihr Leben einſetzten! 

Wabrlich, es beweist ſehr wenig Verſtand oder ſehr 
wenig Ehrlichkeit, wenn man den Eidbruch Bonaparte's 

den Kämpfen vom Juli 1830 und Februar 1848 gleich— 
ſtellen will! 


= Aus der Pfalz. Man iſt geneigt, die Staats— 
ſtreiche Ludwig Napoleons mit jenen feines Dbrims am 
18. Brumaire zu vergleichen, und ſich gleihe Erfolge, 
eine zweite rubmreihe Gonjularregierung davon zu ver: 
fpreben. Aber Perjonen und Berbältnife find durdaus 
verihieden. Als Napoleon Bonaparte am 18. Brumaire 
feinen Staatsjireih unternabm, hatte er vorber die Welt 
durch Groftbaten in Erſtaunen aefegt; fen Name war 
bereits eingezeichnet in das Panıbeon der Geſchichte; fein 
— Geiſt, der überall'bervorleuchtete, batte bei der 
ation Vertrauen erweckt. Durch die ſchmäbliche Direc— 
torial⸗Wirthſchaft war Frankreich von innern und äußern 
einden bart bedrobt, die gewaltige feindliche Coalition 
ſtand bereits auf dem Boden der Republik; Frankreich 
drohte von dem Gipfel des Ruhmes, auf den es ſich ſo 
eben erſt emporgeboben, in den Abgrund binabzuftürzen ; 
Da eribien Napoleon Ponaparte aus Aegypten, und ward 
fat alfentbalben als Retter begrüßt. Mit kräftiger Hand 
ergriff er verfönlih die Zügel der Regierung, zerfchmets 
terte in gewaltigen Schlägen die auswärtigen Feinde, gab 
Dem Lande den innern Arieden, und traf Maßregeln zum 








Moble des Volkes, welhe bei dem größten Theile der 
Nation zu ſolchen Hoffnungen beredtigten. Das Heer, 
das er zum großen Theile ſelbſt geichaffen, und perjön« 
lich zu Ruhm und Siey geführt, batte er durd beide an 
ſich gefeſſelt. Faſt alle berübmten Namen des neuen 
Frankreichs ftanden gleih beim Beginne feines Regiments 
ibın zur Seite, und ſelbſt alte Namen, welche weit hinaus 
in die Geſchichte Frankreichs ragen, drängten fich herbei, 
ibm zu dienen. Mit einem Worte: er hatte bei feinen 
Unternebmungen ein nationaled Fundament. Dennoch 
würde es ihm nicht gelungen fein, feine Gewaltberrichaft 
zu begründen, oder ſich jo lange in derſelben zu balten, 
— vierzehn Jahre lang feine Arevel an dem Zeitgeiite 
und an den Nationen fortzufegen, — bätte er nicht durch 
unaufbörlidhe erfolgreihe Kriege die ganze Nation in bes 
fändigem Ruhm- und Siegesraufde erhalten. Der Zeit- 
geift war aber doch nod gewaltiger, als der Gemwaltige, 
und ftürzte ibn endlich nnd plöglıh vom höchſten Gipfel 
der Macht in die ſchrecklichſte Tiefe. 

Bon alle dem ift bei dem Helden der heutigen Ges 
ſchichte rein gar nichts, vielmehr meiftens das gerade Ge: 
gentbeil zu finden. Die Geſchichte feiner Vergangenheit 
fennt nichts weiter, als die Bajazzo-Farcen von Straß 
burg und Boulogne, wo er glaubte, ed genüge, fih in 
den Rod und das Hütchen des Dbeims zu biüllen, und 
Frunfreih werde ihm fonfeih zufallen. Seine geiftigen 
Eigenſchaften baben fein Bertrauen erwedt, feine moras 
lichen noch weniger. Nicht die geringfte Sympathie für 
feine Perjon zeigt fih in der Nation, einige Abenteurer 
ausgenommen. Sein dreijähriges Regiment als Präſi— 
dent hat weder Großes geihaffen, noch Grofes gewollt. 
Faft alle berübmten Namen des alten und neuen Franfs 
reichs bat er mebr oder minder ſchwer beleitigt, dieſel— 
ben, in fo weir fie es noch nicht waren, zu feinen Gegs 
nern gemadt. Ihm mangelt jedes weitere nationale 
Sundament ald der bloje Name eines Schatten (und wie 
ſchwach iſt diefer!) um ſich darauf fügen zu fünnen. — 
Aber, jagt man, er bat die Armee für fih. Im Augen» 
blide allerdinge ; aber fie ift nicht durch perfönliches Ges 
nie, dur Großtbaten, an ibn gefeffelt; durch Ränke nur 
momentan ibm zugetban; er bat fie berauſcht mit — 
Branntwein;z ein ſolcher Rauſch verfliegt gar bald. 
Er ſucht das Hrer durh Scmeideleien, durch Beloh— 
nungen, Ordensverleibungen und Beförderungen dauernd 
für ih zu gewinnen. Die ſcheffelweiſe ausgeitreuten Des 
eorationen verlieren dadurd bald allen Werth. Die Bes 
förderungen müffen endlih aufbören; denn Jeder, der 
ibm dient, will befördert fein, und er fann doch unmög— 
lich die ganze Armee zu Generalen maden. Was nun 
mit den vermeintlih oder wirflid Zurüdgefegten? Zur 
dem läßt fih ein Heer, zumal das franzöftiche, nicht auf 
die Dauer zu blojen Polizeifhergen gebrauden. Um das 
für jegt gewonnene Heer für die Zufunft zu befriedi- 
gen, bliebe ibm nichts übrig, ald Krieg mit dem Aus— 
fande. Db diefer zu feinem perfönlihen Bortheil aus: 
ſchlagen wird? Wir glauben es nidıt. — 

Uebrigens ſcheint Louis Bonaparte da anfangen zu 
wollen, wo Napoleon Bonaparte geendet; er dbecre 
tirt bereits gleich einem abfoluten Kürften von Got: 
tes Ginaden mit hundert Ahnen. Der fleine Neffe ſcheint 
aber dabei nicht zu willen, daß gerade dieſes abfo- 
lute Decretiren den Sturz feines gewaltinen Oheims 

ervorgerufen bat. Kurz: ohne perfönlihen Namen, obne 
ähigkeiten folhen zu erwerben, nur von Ehrgeiz und 


Herrfhergelüften getrieben, ſteht Louis Bonaparte der bes 
weglihen franzöfiihen Nation gegenüber. Welder Ber: 
nünftige wird behaupten wollen, daß bieje Nation ſich 
lange den Diftaten eines ſolchen Mannes fügen werde ? 


München. Berbandlung der Abgeordnetenfammer 
über die Amneftiefrage. (Kortjegung.) 

Für v. DettingensBallerjtein: M. Hrn! 
mir liegt in doppelter Beziehung ob, das Wort zu ergreis 
fen, einmal als Mitunterzeichner des Antrages, und dann, 
weil ich meine, daß es gewiffe Dinge gibt, welde ein 
Bewohner des dießrheinſſchen Baierns leichter fagen fann, 
als ein der Pfalz und ihren Bewegungen mehr oder mins 
der Napeftebender. j 

M. Hrn.! man hat Ihnen vor Allem die Kompetenz 
zu dem geflellten Antrage negirt. . 

Herr Yang bat behauptet, im Ernfte fönne wol Nie» 
mand diefe Kompetenz behaupten, ich muß aber fagen, 
felbft nach vormärzliden Begriffen hätte Niemand im 
Ernſte geglaubt, daß dieſe Competenz irgend negirt wer— 
den fünne. \ ’ 

Hier ſteht Anficht gegen Anficht, aber auch die Herrn 
"ang entgegengelegte Änſicht kann im Ernſte glauben, 
was fie glaubt. Die Verfaſſung zäblt dem Wirkungs— 
freife der Kammern alle jene Geſetze bei, welde die Frei— 
beit der Perjon und das Eigenthum betreffen. Niemand 
wird läugnen, daß ein Amneſtiegeſetz Die Freiheit der 
Perſon betrifft. Das Initiativgeſetz beſchränkt die Initia⸗ 
tive der Kammer nur ın Beziehung auf Verfaſſungsfra— 
gen. In Bezug auf Gefege, welche die Freiheit der Per 
jon betreffen, und nicht dem Verfaſſungsbereiche anheıms 
fallen, ift unfere Kompetenz zur vollen Jninative aljo 
unzweifelbaft, und aus dieſem Gejihtspuncte wurde Die 
beichränfte Initiative der Kammer ſogar in vormärzlichen 
Zeiten ftets aufgegriffen, Ich entſinne mich wol, wie 
zwiſchen ver Kammer Der Reichsräthe und der Rammer 
der Abgeordneten von 1819 an bis 1848 eine Gontro« 
verfe darüber obwaltete, ob den Kammern das Bitten 
zufomme um Gefegentwürfe über Verfaſſungszuſätze und 
Abänderungen. Die Kammer der Abgeordneten eractete 
ſich berechtigt zu bitten obne Grenze, .die Kammer der 
Neichsräthe meinte, daß zu jener Zeit die Kammern über 
Berfaffungsveränderungen oder Jnterpretationen nur bes 
ratben dürften in Folge königlicher Jnitiative, und Da 
aub das Berathen einer Bitte ein Beratben jei, 5jo 
fomme dem Yandtage nicht zu, conftitutionelle Geſetze 
ſelbſt bittweife zu inküiren ; im Abſicht auf einfahe Ges 
fege beitand fein Zweifel, namentlıh über die Frage, ob 
ein Autrag auf Amneſtie geftellt werden follte, öfter in 
den Kammern angeregt, und wahrlich nicht an der Frage 
der Kompetenz jheiterte feine Kormulirung. 

Ich laͤugne ihnen nicht, meine Herren, daß mir im 
lets wachſendem Maaße ſchmerzlich füllt, zu eben, wie 
wir ein Stüd unferer Befugniffe nah dem andern uns 
felbft hinweg demonftriren. Die große Macht der Res 
gierung iſt ihr Veto, die Negierung hat das Redt, den 
Wünfhen und Anträgen, wie der nitiative beider Kam— 
mern, ein unmotivirted einfaches Nein entgegenzujegen, 
und dieſes Nein ift bei und fein fuspenfives, jondern ein 
decifives, es fann ſich 30 Mal mit gleih peremptoriſcher 
Wirkung wiederholen, wenn 30 Mal diefelben Anträge 
fommen. Hier, ih wiederbole es, ift die eigentlide 
Macht der Regierung, und bier ift die ächte, die praktiſch 
bedeutfjame Grenze der ſtändiſchen Initiative. Um jo 
mehr glauben Sie mir, meine Herren, follten wir une 
vor dem Erfinnen illuitrifher Grenze hüten. Eine Kam— 
mer, wenn jie ſich felbft verfagt, fie fei nicht einmal be— 
fugt, in jeder Beziebunggu bitten und zu beantragen, eine 
Kammer, welche ſich ſelbſt mundtodt erflärt für wich— 
tige fragen, fie verliert ihre Autoritätim Rande, und der Bers 
tuft diejer Autorität wirft nachtbeiliger, ald man glaubt, 
aud auf das Anfeben der Krone zurüd. Denn der Glaube 
an die Pedeutiamkeit der Kammer ift für die Regierung 
unter alten Umjtänden eine bochwictige, unter gewillen 
Umftänden vielleicht fogar die einzige Schugwehr. Die— 
jes über die Kompetenz. 


M. H.! man hat und gefagt, der Antrag fei gegen« 
ftandslos geworden ; wäre er gegenſtandelos geworden, 
fo würde ıd die Perfonen und Ilmftände beflagen, welde 

ſich beizumeffen haben, daß 2 Jahre hindurch warm ges 
hegte Hoffnungen nit mehr in Erfüllung geben fönnten, 
da Diejenigen, welde die ganze Zeit hindurd der Er— 
löjung ans jhwerem Unglück barrten, nur vergebend ges 
wartet hätten. Aber ih ſage Ihnen, der Antrag ift nicht 
gegenitandölos. 

Hr. Yang bat dad Glück oder Unglück, aus juridie 
ſchen Gründen immer das zurüdweijen zu müßen, was 
ſein Herz bewilligen möchte ; er bat uns erzählt, er habe 
aus juridiihen Gründen zurüdweifen müßen den Antrag 
des Hın. Boye. Heute muß er aus aleihen Gründen, 
eine ganze fomwol, als erweiterte Ammeitie zurüdweifen, 
wäbrend Hr. Prinz, von dem ih glaube, daß er mit 
Hrn. Yang übereinftimmt, uns felbit jagt, die Amneftie 
ſei nit hinreichend weit gegriffen, fie bätte weiter geben 
— Wir haben dieſes aus feinem eigenen „Munde 
gehört, 

Hr. Rang hält ſich juriftifh überzeugt, dag der Ans 
trag gegenftandlos fei, weil ein Gontumacialurıbeil ein 
Urtheil ſei. Ich antworte dem Hrn. Yang praktiſch, daß 
der Antrag einen fehr reellen Gegenftand bat. Es if 
ſchon erwähnt worden, wie wenn einer der 213 unglüd« 
lihen Contumacirten ſich ſtellt oder habhaft gemacht wird, 
er von Neuem vor den Richter gelangt, und wie biefes 
vor den Richter gelangen, Nichts geringeres ift, als das 
Würfeln um die Todesitrafe. Und m. Hru, um das ſich 
Stellen und Geſtelltwerden it es mabrlih zur Stunde 
feine Kleinigkeit. Wir fennen das furchtbare Elend, dem 
die Flüchtlinge preisgegeben find, wir haben noch jüngit 
einen Soldaten gefeben, ſich übderliefern und transportir 
ten. laffen dorthin, wo feiner unfeblbar das Erſchiehen 
barrt, weil ihm der Tod durch Pulver und Blei lieber 
iſt, als der Hungertod. — Wir haben uns ferner über- 
zeugt, wie auch dad Ausliefern kein leerer Schall mehr 
iſt. Es iſt bereits viel ausgeliefert worden. Allerdings 
gibt es noch ein Land auf dem Gontinent, weldyes grund« 
ſätzlich, politiſche Flüchtlinge nicht ausantwortere. Engte 
aber die Regierung diejes Landes ſchon unter dem re» 
publifanishen Banner das Princip in die engite Grenze 
ein, ließ fie die Leute dergeitalt darben, dag ſie am Ende 
ſelbſt dem Kerker zueilten, jo fragt ſich fchr, ob in Folge 
der neueften Veränderung, welche ſich dort zutrugen, nicht 
aud die pofitive Auslieferung zu erwarten ftebt. 

Gegenſtandolos ift eine Frage wabrlid nit, wobei 
es fi und zwar unter ſolchen Umitänden, um das Le— 
ben von 213 Perfonen handelt. (Fortſetzung folgt.) 


München, den 27. Dec. Die biefige Policei hat 
in jüngfter Zeit einige Mal Bürger darüber zur Berants 
wortung aejogen, warum fie fih an öffentlihen Drten 
über den Staatöftreih Pouis Napoleons mißliebig geäus 
fert. Natürlich befam fie hierauf nicht immer die er» 
wünjchte Antwort. (Regsb. 3.) 

— den 29. Dec. Kolgende Schriften wurden in den 
biefigen Buhbandiungen confiscirt: 2 Bände der Memoi— 
ren der Lola Montez (Berlin bei Schulze) ; „die Inſel 
Marzipan,” Kindermäbrden von Glasbrenner (Hamburg ), 
und die in Pondon erſchienene Brofhüre: „Chriſtus und 
die Erlöfung.” 

Nah der Augsb. Poftztg. wäre die „Allgemeine Zei: 
tung” in Frankreich verboten worden! 


In Mördlingen wurden befanntlih die füngften 
(freifinnigen) Gemeindeerfagmwahlen für nichtig erflärt 
und neue angeordnet, welde nun dasjelbe Ergebniß lie— 
ferten, nur wurden die früberen Gandidaten diesmal mit 
noch größerer Mehrheit gewählt. ; 

In Ebersberg wollten am erften Weihnadtöfeier- 
tage drei 7—8 Jabre alte Knaben über einen zugefrornen 
Fifhteih geben ; das Eis brad und alle 3 ertranfen. 

Wiesbaden, den 30. Dec. Zwei proviſoriſche Ge: 
fege, welche fpäter dem Landtage zur nachträglichen Ges 
uehmigung vorgelegt werden follen, bejhränfen das Ber 


einsrecht und entzieben ben Geſchwornen die Ent- 
ſcheidung in allen politiihen und Preßprozeßen! 
Backnang (Württemberg). In Folge der Ver— 
breitung einer Gndicrift, welche gegen Kirdhe und Mo— 
narchie gerichtet it, wurden bier viele Verbaftungen vor: 
genommen. EIER 
Gotba, den 24. Dec. Aufs Höchſte it die biejige 
Bevölkerung von der geftern beſtätigten Nachricht über: 


7 


rafcht worden, daß der Hof und das Hoftbeater zum . 


neuen Jahr für die Dauer des Winters von Koburg nicht 
hieher uderfieveln werden. Man hält dieß für eine uns 
mittelbare Kolge des im biejigen Yande offen bervortre: 
tenden Widerwillens geyen die Annahme des neuen Ber: 
faffungsentwurfs und Der dadurch zu vermittelnden Ver— 
einigung beider Landestbeile. Zwiſchen dem Minifteruum 
und dem Landtage iſt eine bedeutende Spannung einges 
treten, und man glaubt nad) der neulihen Aeußerung des 
Staassminifters, „Daß ſich mit der jetzt gültigen Berfaf: 
fung nicht regieren laſſe,“ eine baldige, alle Differenzen 
nivellirende Einmiſchung von Frankfurt aus als ziemlich 
fiber annehmen zu fönnen. (Nürnb. E.) 

Berlin, den 27. Dec. Die innerhalb der Bundes» 
verfammlung herrſchende Zwierradt findet mehr und mebr 
den Weg ın die Derfentlichfeit, und jelbft die „Preußi— 
ſche Zig.“ madt fein Hehl aus dem Uebergewicht, das 
Deiterreih jegt erlangt bat. Sie ſagt u. a.: „Der Aus« 
ſchuß, welcher Die Marineangelegenbeiten leitet, beitebt 
aus Preugen, Württemberg, Hannover, Darmſtadt, welche 
bei Anibaffung der Flotte mitgewirkt, und aus Deiters 
reich, Baiern und Sadjen, welche bisber nichts für die 
Flotte bezablt haben. Nimmt man nun als wahriceins 
Ib an, daß die württembergiihe Abſtimmung unter den 
obwaltenden Umſtänden jederzeit von der des öfterreidi« 
ſchen Geſandten bedingt jein wırd, jo ergibt fid der eis 
gentbümlihe Umjtand, dag gerade diejenigen Staaten, 
deren erite Martifularbeiträge noch heute in der Flotten— 
cajje vermißt werden, nämlich Defterreih, Baiern und 
Sachſen, über Apminiftration und Yeitung der Flotte 
durch Majorität enticheiden fünnen. ... Dad, was mir 
über den augenblidliben Zuſtand der Gaffe der Bundes: 
flotte bören, ift allerdings traurig; aber noch trauriger 
iſt das Prognoftifon, welches wir dem Bunde und jei- 
nen Einrichtungen fiellen müſſen, wenn derfelbe nicht 
mebr die Kraft oder den Willen bat, rüdftändige Matris 
eularbeiträge zu erbeben, jobald Deiterreich ſich unter den 
Eäumigen befinder.” 

Wien, ven 24. Dec. Die Euiraffe der öſterreichi— 
fen Regimenter werden eine Umgeltaltung erbalten. 
Der Zwed üit, eine im Gewichte leichtere Schutzwaffe 
zu befommen, deren Korm zugleih dem Reiter größere 
Handbewegung geitattet. 

J Belgien. 

Brüffel, den 27. Dec. Hr. Garnot, franzöfiiher 
Minifter im 3. 1849, iſt beute hier angefommen ; er 
gebt nah England. 

Aus Brüffel berichtet die Neue Preuß. Ztg., daß 
die belgiſche Regierung ein Promemorta , betreffend die 
Forderung Frankreichs wegen Erjtattung der Kriegskoſten 
vom Yabre 1832, bat abfaſſen laſſen, das ſämmtlichen 
Regierungen überreicht werden, und in weldiem das Un: 
begründete der franzöfiihen Forderung nadgewiefen wers 
ben joll. Der Kern des Promemoria's ift die Behaup- 
tung, daß die ganze Erpedition nicht zu Gunſten Bel: 

tens, jondern um des europäufchen Friedens willen von 
anfreid unternommen worden märe. 
Frankreich. 
aris, den 25. Dec. Die Legitimiſten haben jetzt 
entalembert offen gebroden. 
Ueber den Et. Bonaparte’s Tag — wie der Eramis 
ner den 2. Dec. tauft — follen täglich noch auffallende 
Details an den Tag fommen. Ein Oberſt verfiherte 
dem Times-Gorrefpondenten, daf er am Morgen des 5. 
Dec. 15,000 France zur Bertheilung unter fein Regiment 
erbielt, weldes außerdem SKtriegszulage bezog. Diejes 
Regiment hatte fih auf den Boulevards ausgezeichnet. 


mit 


In der Parifer Correſpondenz des M. Epronicle liest 
man: „Eine Partei gibe’d, deren Benehmen Berwundes 
rung erregen Fönnte, wenn man ſich in diejen fonderbaren 
Zeiten überhaupt noch über etwas wundern dürfte. Die 
alten Gonjervativen, die Freunde und Ilnrerfüger des 
legten Gabinets der Monardie, die ergebenen Anhänger | 
Ludwig Pbilippe folange er auf dem Throne ſaß, aber 
die, jobald Ludwig Philipp gefallen war, feine Familie 
verließen und, unter dem Namen von Aufioniften, Yegis 
timiften wurden — furz, die Guizots, Salvandy's, Dur 
chätels et hoc genus nınne, baben abermals eine Schwen— 
fung gemadt. Sie haben die Fuſion und die Sache der 
Legitimität verlaffen. Dermalen jind jie bödit feurige 
Bonaparſtiſten. Hr. Guizot ſelbſt ſpricht nicht nur 
feinen vollen Beifall zu dem Staatoſtreich aus, ſondern 
ift aud einer von den eifrigften Beförderern ver Militär— 
regierung. Er bat nicht bloß allen feinen Freunden 
empfoblen, für L. Bonaparte zu fiimmen, fondern madıt 
auch höchſt rührige Propaganda zu feinen Gunſten.“ 

— den W. Dee, Die Zablen, welche über die Ab— 
ftimmung die miniftericllen Blätter bis jegt mitgetbeilt, 
find böchſt unzuverläflig. Hr. Lehon, der Secretär in 
dem Minifterium, bat nämlich die Unvorſichtigkeit began— 
gen, alle Zablen obne Unterjchied, fo wie fie ein Präfect 
durch den Telegrapben ibm von Stunde zu Stunde über- 
machte, ohne alle weitere Prüfung zujammenzuzäblen. 
Nun baben die Präfecten anfangs die tbeilweifen, dann 
die mehr oder mınder vollftändigen Sefammtergebniße der 
Abjtimmung, jowie dieſelben ibnen von den Unterpräfee— 
ten zugefommen waren, dem Miniſterium übermacht, obne 
die theilweiſen von dem Geſammtergebniße ‚abzuziehen. 
Man fann daher vorausjeben, daß Das definitive amt— 
lihe Ergebniß lange die ſechs Millionen nicht erreihen 
wird, Merfwürvig ift es, daß das Berbältnig der Ja 
und Nein in der Armee bei weitem nit fo günftig it 
als im Civil. In der Armee famen nur fünt Ja und 
ein Nein, im Civil hingegen it das Verbälmig wie zehn 
zu eins. — Im Kriegsminifterium iſt eine Unterſuchung 
angeordnet worden über eine Thatſache, welde die Re— 
nierung ſehr beunrubigt. Es wurden nämlid 500,000 
Patronen in den Decembertagen ausgerbeilt, wovon nad) 
einer Wabrſcheinlichkeitsberechnung böditens 70,000 vers 
ſchoſſen worden, es hätten alſo über 400,000 in ven Ca— 
fernen abgeliefert werden follen, während nur 12,000! 
abgeliefert wurden. (A. 3.) 

— den 7. Dec. Die Auflöfung der ganzen parifer 
Nationalgarde, von welcher übrigend die meiſten Legio— 
nen nur neh im Gedächtniße der Parifer vorbanden find, 
it von der Negierung beſchloſſen und ſoll im Laufe des 
fünftigen Monats nad vporgenommen werden. Aus den 
Legionen 1, 2 und 10 werden jedoch einige Bataillone 
als Ehren: oder Leibwache des Präfidenten gebildet werden. 

Vorgeftern bat der Erzbiihof ven Paris in der Mag— 
dalenenfirhe das Ehebündniß des Generals GCavaignac 
mit Fräulein Odier eingeſegnet. Diejelbe Geremonie 
batte vorber dur den Paitor Guvier in der Dratorien» 
firde Statt, da Fräulein Odier proteſtantiſch iſt. Nach 
der befannten Weigerung jenes Prälaten, feine Zuſtim— 
mung zur neuen Ordnung der Dinge zu geben, wırd die 
an ſich ſonſt barmiole Handlung als eine Demonitration 
gegen das Elyſee angefchen, wo man jie in der That 
ebenfalls jebr übel aufgenommen bat, jo daß man jegt 
wirklich dort darüber nadjinnt, unter welchem VBorwande 
und in welher Korm man Monfeigneur Zibour in Nus 
beftand jegen fünnte. Der ebrenmertbe Prälat bat im 
Biſchofe von Frejus einen Gefinnungsgenoffen ; nicht daß 
derſelbe gleih ibm dem republifaniien Principe hul— 
dige, fondern daß er für Staatöftreihe überhaupt und 
ein militäriiches Negime insbefondere feinen Geſchmack 
bat. In feinem Hirtenbriefe (Mandement) an die Geift- 
lichkeit jeiner Diöcefe beißt ed: „Das Schwert, welches ver 
theidigt und fügt, bat feine Sendung, etwas zu gründen,“ 

Den in Ham befindlichen Generalen foll ‘mit Aus— 
nahme Changarnier's, der nod länger in Haft bleiben 
würde, die Berbannung zugedacht fein. Baze, ven man 
ebenfalls verbannen wollte, fol die Erlaubnig erwirk 


haben, in feiner Geburtsſtadt Agen zu eben, dieſelbe je- 
doch nicht verlaffen dürfen. : 


Strasburg, Ende Dece mbers. Zieben Sie feine 
voreiligen Schlafe aus dem glänzenden Nejultate ber 
Abftimmung. Den Soldaten und dem, durch tie ſetzt 
allmächtige Jefwitenpartei geleiteten Glerus verdankt Der 
Präfident feinen Sieg. Auch dem legtern Bundergenoffen 
genügente Belohnung zufommen zu laffen, mödte dem 
Grmwählten auf die Dauer ſehr ſchwer werden. Katbolifis 
rung des großentheils proteftantiihen Elſaſſes it bei uns 
das Ziel. Dabei fteht die proteſtantiſch-theologiſche Kar 
fultät Straeburgs im Wege. Ihre ſchon früber beab— 
ſichtigte Verlegung nah Paris wırd jetzt, wo die kaiſer— 
lihen Gentralijationspläne wieder geltend werden, von 
Neuem in Anregung gebradt, vieleicht ſelbſt durchge— 
führt werden. Das Berlangen nah einer Staatokirche, 
die Hervorrufung des, unter der Rejtauration beſtehenden 
Sarrileyiengejeges werden, in nächſter Zeit lautbar, nur 
andera forderungen als Vorläufer dienen. Der Prote— 
ftantismus bat im Innern Frankreichs legter Zeit bedeus 
sende Kortichritte gemacht. Im Weiten wie im Süden 
ftanden, vor Ausbrud der Jacquerie, wenigjiens 10 Dörs 
fer im Begriff, zum Proteftantismus überzutreten. Es 
fehlt nur an jungen eiftliben, um ſogleich die Stellen 
bejegen zu fünnen. (3. 3.) 


— den 27. Dee. Eine ſebr durdgreifende Umgeſtal— 
tung werden die Öemeindeverwaltungen erleiden, ıbre Ber 
fugniſſe dürften auf jene Beihränfungen zurüdgeführt 
werden, welde ausdem Raiferreich oder wenigitens aus der 
Zeit, welcbe dem Juliusfönigtbum vorangegangen, datiren, 
Das mifliebige Dppofitionselement, weldes ſich jeit 20 
Jahren in den meilten Gommunalverwaltungen einge: 
ſchlichen, wırd dadurd befeitigt und die Regierung auds 
ſchließliche und unumſchränkte Gebieterin werden. (!) 


Atalien. 


Moafland. Zu Seppina im Antronatbafe ( Schweir 
zergränze) jind mebr als 30 Perſonen von einer Kranfs 
beit befallen, welche bie beunruhigenditen contagıöfen 
Eymptome an fid trägt. ' 


Zurin, den 24. Dec. Aus Savoven find mehrere 
franzoͤſiſche Flüchtlinge theils ausgewieſen, tbeift internirt 
worden. — Der Kriegsminiſter läßt die Befeſtigungs— 
Arbeiten von Caſale beſchleunigen. 

Sieilien. Man ſchreibt aus Palermo, daß das Klima 
dem Herzog von Leuchtenberg nicht behage, und daß er 
daran denke, ſich nad Aegypten zu begeben. 


Sonifche Infeln. 


Korfu, den 22. Dec. Heute ift das joniſche Par— 
lament plöglid aufgelöst worden. 


Bereinigte Staaten. 


MNew:Yorf, den 13. Decbr. Zu Wafbingten bat 
geftern im Senat eine Debatte über Koſſuth ſtattgefun— 
den. Es ward mit 33 gegen 6 Stimmen beſchloſſen, 
ihn Öffentlich zu bewillfommen. Die Gallerien begrüßs 
ten diefen Beihluß mit lautem Beifalle. 


China. 


Die Rebellenarmee iſt vor Peling erſchienen; der 
Kaiſer iſt gefloben und ſoll abgedankt haben. Der In— 
furgentenbänptling bat den Thron beſtiegen. Dieſe Nach— 
richten bedürfen jedoch der Beſtätigung. 


Miscellenm 


Speyer. Hr. Dr. Lucas Jäger bat, wie neulich 
erwähnt, in feiner „Pfälzer Zeitung” die Bebauptung 
aufgeftellt; die in der Abgeorbnetenfammer bereits widers 
Teate Angabe fei dennoch wahr, „daß aerade die Mebrs 
zahl der auf dem eriten Landtage von 1849 zu Münden 
verfammelten Pfälzifhen Abgeordneten die. Regierung von 
Abfendung der Truppen in die Pfalz förmlich abgemahnt 
habe.” Wir erflärten diefe Angabe, von deren Juhalt, 





— — 


“ 


fo weit. ermittelt werben fonnte, Niemand aus ber 
Zabl der damaligen Abgeordneten irgend etwas weiß, 
welde ibmen aber Hr. Jäger, (der damalige Nic tab- 
geordnete!) mit aller Hartnäckigkeit unterftellen will, für 
eine Füge, indem wir forderten, daß Hr. Jäger feine 
Behauptung eben aud beweije, was, wie wir vorber« 
faben, ihm freiih unmöalıid fein mußte. 

Statt nun die Unwasrbeit offen und ehrlich zu ber 
fennen und zurüdnebmen, verjuht es jegt Herr Jä— 
ger, einige aus den ſtenographiſchen Berichten von dar 
mals entnommene Aeußerungen zujammenzuftellen,, wor 
vand fi ergibt — nicht was bewieien werden fol, jons 
dern — daß die Pfälziſchen Deputirien die Reichsverfaſ— 
fung als zu Recht beſtehend anjaben (was feiner der das 
malıgen Redner beute ned im Entfernteiien in Abrede 
ftellen wird), woraus aber gefolgert werden will, daß 
diefe Deputirten — die in ibier „Majorität” und ın ihrer 
Geſammtbeit mit dem Miniſterium gar nicht verkehrten! —- 
die ihnen unterſchobene Handlung eben doch begangen 
baben Fönnten; — ja daß jie Ddiefelbe begangen ba« 
ben Fönnten, auch wenn fih die Betheiligten der Sache 
nicht mehr erınnerten ! j 

Mir bejehränfen uns bei einem ſolchen Auftreten das 
rauf, die erwähnte Angabe wiederholt als Züge zu ere 
fliren. Will Hr. Jäger jolde Düfge behaupten, jo möge 
er diefelben aud beweijen. 

Es bleibt jonad Die ausgeſprochene Anſicht unwi— 
derlegt, daß, wenn das Muiſterium die (nad unſe— 
rer Anſicht rechtsgültig erlaffene) Neiheverfaflung 
nicht anerfennen, und wenn es überbaupt din Stands 


punet einnebmen wollte, den es jegt bebaupter, es auch 


früber Truppen in die Wralz bäte jenden, und dar 
durd die volle Entwicklung Des unglücklichen Dramas, 
das heute nod die Criminalgerichte fort und fort in Ans 
ſpruch nimmt, bätte verbindern Jollen, — daß aber, da 
Dies eben nicht geidab, eine Ammeſtie Dringend gebo- 
ten und ein Niederjcplagen jener Proceße wabrlih am 
Plage wäre. ®) 

*) Die Piätzer Itg. halt ſich in ihrer gewöhnlichen ſchmäh⸗ 
füchtigen Weile Taruber auf, daß wir ihre Verichte über Die 
Kammerverbandlungen als ſtandalöſe Entitellungen bezeichne⸗ 
ten. Da win eine vollſtandige Mittheitung über Die Amne— 
ftiedebatte geben, und juar nach Ten ſtenographiſchen Berich⸗ 
ten, jo darf man beilpielswei,e nur dieſelbe mit Tem Berichte 
ter Pfälzer Itg. vergleichen, um fd zu Überzeugen, ob jene 
Bezeichnung nicht noch eine ſehr milde war. 

Retacteur: Fr. Stiner. 
Druckerei von G. F. Kolb. 
[762] Soljverfteigerung. 
In dem Domainenwald Haardt des Forſtbezirks 
Schwegingen werden der Verſteigerung ausgejegt : 
1) Schlag Pferdebrunnen. 
Montag, den 5. Januar 
34 Stamm forlen Bauholz, 
2864 Klafter „ Vrugelholz, 
18475 Stüd „ Bellen. 
Mitwoch, den T. Januar: 
206 Klafter 5’ und 6' langes forlen Sceitbolz, 
rt —4 Y „ ” 
. 2) Schlag Saupferhbudel, 
Januar: 


Donnerfiag, den 8. j 
Scheitholz, 


1524 Klafter forlen 5° und 6 langes 


1195 Stamm „ Baubolz, 

440 Stück „Teichel, 

UI u »  Tabafsjtangen, 
AU u „ Wellen. 


Freitag und Samstag, den 9. und 10. Januar; 
17384 Klafter forten Scheit- und Prügelbolz. 
Man verlammelt fih auf den genannten Schlägen 
jedesmal früh 9 Uhr. 
Schwegingen, den 29. December 1851. 
Großh. Badiſche Bezirköforitei : 
Gmelim 





Reue 





Samstag 





Deutſchland. 
Speyer, ven 1. Jan. Die Reactionäre aller Län— 
der jubeln über Palmerſtons Sturz. Und nicht ohne 
Grund. Er erwies fi meiſtens als Freund der Volksſache. 
Insobeſondere baben die Rückſchrittsdiener in Jtalien alle 
Ursache, füh über feine Entfernung aus dem Amte zu 
euen, 
" Alle aber könnten ih getäuſcht baben in ibrer 
Freude. Palmerſtons Sturz bat bei falt jämmtlichen 
Parteien in Großbritanien eine wahre Erbitterung er— 
regt. Selbſt die Tories find unzufrieden darüber — fie 
freifih nit aus Sympathie für die Sade der Bölfer, 
wol aber, weil fie ın dem neulichen Ereigniße den Sturz 
eines ungewöhnlich befähigten und rein als Brite dens 
feuden und bandelnden Miniſters erbliden, der als Op— 
fer des Auslanpdes gefallen fei. — Gerade daf der 
Hof tbätig war, ibn zu entfernen, bat cbenfalls die Ins 
zufriedenbeit vermehrt, und man vernimmt in diefer Ber 
iebung Bemerfungen, welde dem ſ. g. „deutſchen“ Eins 
ufe Pas Einfluße des Prinzen Albert ꝛc.) nichts wer 
niger als ſchmeichelhaft find. — 

Wie nun, wenn nad; dem Zujammentritte bed Parlas 
ments das jegige Minifterium feiner Seite gejtürgt würde ? 
Wie, wenn Balmerfton auf dieſe Weiſe mit vergrößerter 
moraliiher Macht auf feinen Poften zurüdfehrte ? — Und 
das iſt wenigitens gar nicht unwährſcheinlich! 

* Zweibrücken. Ludw. Mojes it freigeiproden. 


* München, den 29. Dec. Bor längerer Zeit bat 

Hr. v. Cloſen ein Schrifthen veröffentlicht: „Die Ars 
mee ald militäriſche Bıldungsanftalt der Nation,” zu 
weldem er vor einigen Monaten „Zufätze mit Rückſicht 
auf die neueften Erſahrungen über das preuß. Landwehr⸗ 
ſyſtem“ und Aeußerungen über die Kritifen ſeiner erften 
Brojhüre berausgab. Hr. v. Cloſen machte Vorſchläge 
zu einer neuen Organijatıon, wobei ungefähr mit ven 
bieher aufgewendeten Summen die Wehrfraft des Vol— 
fes bedeutend vergrößert werden fol. Der Berfafler näs 
bert ji einigermaßen dem Syſteme der Bolfsbewaffnung, 
obwol er diejelbe als Grundlage verwirft. 

Seitbem eribien eine weitere Brojhüre: „Die Or— 
anifatien und Fosmarion der baieriſchen Armee und das 
 ilitär-Budgei, deren Verfaſſer fi zwar auf dem Ti— 
telblatte nicht genannt hat, deffen Name aber ein „öffent“ 
Iihes Geheimniß“ it. In diejer Schrift bringt Hr. v. 
Lerchenfeld, der Verfafler, eine Reihe von Borichlär 
gen, durch welde, auf der bisherigen Grundlage, und 
mit den bisherigen Mitteln, ebenfalls eine größere Yeis 
ftungsfäbigfeit erzielt werden fol. 

‚ Ueber dieſe Schrift bradte die Allgemeine Zeitung 
eine Reihe von Aufiägen, ıbeils von dem Berfafler (als 
deſſen Dryan das genannte Blatt befanntlic) dient); theils 
von jeinen Gegnern (da die Allg. Itg. ihr Unterthänigs 
feitsverhältnig ja doch nit ablegen fann). Außerdem 
wurde eben ein eigenes, wie es ſcheint balbamtliches Heft⸗ 
chen über den Gegenſtand publicirt, unter dem Titel: 
„Drganifation, Kormation und Budger der bair. Armee.” 

Aus der ganzen Polemik hat fih im Weſentlichen er: 
geben : daß Hr. v. Lerchenfeld nicht einmal eine Pers 
minderung des bicherigen Militäretatd vorſchlägt, daß er 
aber da, woer eine neue Drganifation verlangt, unzweck⸗ 
mäßige und umbaltbare Pläne aufftellt, gerade wenn man 
von feinem Standpuncte aus die Sade beurteilt, nem» 
lich unter Zugrundelegen des Spfiems der großen fies 
benden Heere ; — daß er dagegen in untergeordneten 
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Speyerer Zeitung. 
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den 3. Januar 1852. 
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Puncten allerdings einige zwedmäßige Erſparungen an— 
deutet, die berückſichtigt werden ſollten, durch welche aber 
freilich im Großen und Ganzen beinabhe nichts erzielt 
wird, und zwar um ſo weniger, als verſchiedene ſeiner 
übrigen Projecte (z. B. die Errichtung auch noch von vier 
Dragonerregimentern) nur neue Koſten verurſachen wür— 
ben. Der wirkliche Werch jener Vorſchläge reducirt ſich 
daher jedenfalls auf gar wenig. 

Eine Stelle in der letzterwähnten officiöfen Schrift 
brachte und übrigens geradezu zum Laden. Seite 38 
beißt es nemlih: „Wir ... haben die (Lerchenfeld'ſche) 
Schrift... nicht mit ftolgem Schweigen zu den Acten ge— 
legt, und dies zwar um fo weniger, als wir darin fein 
„anfpruclojes Schriftchen“ erfennen fonnten, fondern eine 
jener Wühlereien, welde feit dem Jabre 1848 die 
offene Tendenz an der Stirne trugen, die ftehenden Heere 
abzuſchaffen und damit die Grundfeſten der Throne 
zu erſchüttern.“ — Es iſt doch ein eigenes Berhäng: 
niß, daß Hr. v. Lerchenfeld nun gerade jene Schlagwör— 
ter gegen ſich ſelbſt in Anwendung gebracht ſehen muß, 
die er ſo oft gegen Andere gebrauchte! — 

München. Verhandlung der Abgeordnetenkammer 


über die Umneſtiefrage. (Fortſetzung.) 
Fürſt v. Dettingen-Wallerſtein, fortfahrend: 


Man hat uns die Geſchichte der Ereigniße in der yralı 


vorgeführt. Erlauben Sie mir einen furzen Rädblid au 
das — ———— ſelbſt. Als das Amneſtiegeſetz bier 
berathen wurde, lagen und zwei Kategorien von Fällen 
vor. Wir hatten ed zu thun mit dem dießrbeinifchen 
Baiern, in deſſen Schooße fein wirklicher Aufſtand aus— 
gebroden war, — wir hatten es zu thun mit der Pfalz, 
welcher ter Aufitand fo bittere Früchte getragen. 

M. Hrn.! ich erfenne gern an, und weil id) ed ans 
erkenne, iprede ich es bier auch aus, daß die baierifche 
Negierung eine der wenigen, vielleicht die einzige Regie— 
rung Deutfchlands ift, die ein Amneftiegefeg initirt, und 
vor die Kammern gebradt har. Dbmwol in der Oppo— 
fition ſtehend, rübme ich dies, weil es mir eine rühms 
lie Thatſache däucht, und nie werbe ich den Werth die- 
jes Schritted der Regierung mißfennen, 

Noch mehr, m. Hrn.! erfenne ih an, daß die Regie- 
zung aud jene großartige Erweiterung fanctionirte, durch 
welde im dießrbeiniſchen Baiern beinahe jeder Ange— 
ſchuldigte nah 10 Tagen feine volle Freiheit erhielt. 

Schlimmer aber, ald der Dießrhein, fam bei dem 
Umneftiegefeg die Pfalz hinweg. Man war fireng gegen 
fie, und gerade jene Männer aus dieſer Provinz, welde 
die dortigen Bewegungen in ungünftigem Yichte betrach— 
teten, bielten fi rc tbeild als Neferenten, theils 
als VBotanten, zur Strenge zu mahnen. Ich made dies 
Niemanden zum — Jeder Ueberzeugung gebührt 
ihr Recht. Aber die Amneſtie der Pfalz ward eine füms 
merlihe. Bald darauf erfolgten Anträge auf Erweite— 
rung, und diefe Anträge batten das Unglück, zwei volle 
Fahre nicht vor das Plenum der Kammer zu fommen. 
Man erzäblt und, Hr. v. Breitenbad fer franf ges 
worden, Hr. Prinz habe zuerft für die Ehre des Re 
ferats ſich bedanft, dann ſich entichloffen, diejelbe Ehre 
anzunebmen, fofort jeien wir nah Haufe geididt wor- 
den. Hr. Prinz babe bei unferer Wiederkehr noch eine 
Zeit lang in der Pfalz verweilt, und bann nur noch 4 
Wochen gebraudt, um den Gegenitand an und zu brin« 
gen. Das ift Alles ſchön und gut; aber biefelben Her— 
ren, die durch eine Katalität von Umftänden ſich gezwun— 


gen faben, zwei Jahre dasjenige zurüdzuhalten, woran 
die Erfüllung fo vieler Hoffnungen bing, fie find ſehr 
ihnell an und gefommen mit allen Öefegentwürfen, welde 
ber gefeglihen Freiheit ungünftig und dieſer Seite des 
Hauſes unwillfommen waren. Sie waren auch fertig 
mit dem Aſſociationsrechte, mit der Preffe, mit der ver- 
meintlihen Berleitung des Militärs, mit der Anwendung 
von Waffengewalt und zabllofen ähnlichen Geſetzen. Diefe 
Gefege waren fo glücklich, feinem ver aufgezäblten Hin« 
vernihe zu begegnen; ed war Niemand franf, Niemand 
abmweiend. Wir haben, ih wieberbofe ed, — die Geſetze 
wert fchneller befommen, als wir fie wünſchten, wohl 
fchnelfer, alsd es im ntereffe der Sahe gelegen war. 
Ich fann aljo die angeführten Thatſachen als begründet 
annebmen und doch micht ausiprehen, daß ich mic da— 
durch zu Danf gegen jene Herren verpflichtet fühle. 

Es ift und weiter angefübrt worden, der gegen- 
wärtige Zeitpunft fei nicht, ja weniger ald je einer, 
zu Grtheilung der beantragten Amneftie geeignet. Ich 
werde nicht in das Land reijen, wohn wir nad dem 
eben Gebörten, nicht reifen dürfen. Ich gebe es zu. 
Jh werde von den dortigen Zuſtänden nur anfüh- 
ren, was auf den Gegenſtand birecte Bezug bat. 
Denn das werben wir nicht läugnen, daß, wenn die ges 
genwärtigen Zuftinde angerufen werden, man fie mit 
ſcheiden kann von dem großen Creigniße, das jegt das 
präponderirende in Europa, das präponderirende in der 
ganzen Welt ift. Was fid in jenem Lande zutrug, iſt fo 
außerordentlich, daß man ın Deutjchland nur felten das 
rüber ein richtiges Urtheil füllt. 

Die Gewalten, welche fib an der Seine gegenüber= 
ftanden, waren beide gleih revolutionären Urjprungs, 
Beide conjpirirten im gleihen Grade. Die Majorität 
der Aſſemblee wollte die Monarchie, und das war Con— 
fpiration nah angenommenem Mandate auf die republi« 
eanishe Verfaffung; der Präſident confpirirte für jene 
Berlängerung jeiner Gewalt, welche die Berfaffung ibm 
verfagte. In jenem Lande ftanden fi, offen geiagt, 
Eonipiration und Gonfpiration gegenüber, und jeder rubige 
und bejonnene Mann mußte abnen, dieje Lage vermöge 
nur mit einem vebementen ft der einen oder andern 
Seite zu enden. Daß der Aft, wie er ftattfand, ein über 
alle Begriffe unmoralifcher iſt, daß der fiegende Theil in 
Berwirflihung deſſen, was er als Nothwenvigfeit anjab, 
jedes denfbare Map überſchritt, darüber, glaube ich, find 
bereits Viele einig, und in Kurzem wird bei Niemanden 
mebr ein Zweifel beſtehen. Daß ferner das, was ges 
ſchehen ift, mit Unrecht von der confervativen Preffe, und 
mit noch größerem Unrechte von vielen Regierungen mit 
Jubel begrüßt wird, auch darüber conftatire ich beute 
meine Ueberzengung. Das republicanifhe Frankreich mit 
jenen endiofen Gonvulfionen, wozu eine allzuftarre, allzus 
unbeugjame, alfo bei dem eriten Zujammenftoße mit den 
Ereignißen nothwendig zerbrechende Berfaffung es vers 
urtheilte, dieſes Frankreich bedrohte jenes conſervative 
Europa nicht, welches von der Gegenſeite dieſes Hauſes, 
welches von den Regierungen vertreten wird. Aber das 
Frankreich, das jetzt geboren wird, in welcher Form es 
ſich auch geſtalten möge, iſt für Jahre, und ic ſage we— 
nig, wenn ih nur von Yubren ſpreche, ein Zündſtoff für 
unfen Welttbeil. Bekennt fi der Präfident zur Nepus 
blif, bält er fie, was ich bezweifle, formell aufredt, wenn 
aud mit geringerem Freiheuezumaaße, fo ift der Kampf 
bed republicanifchen Princıps mit dem monarchiſchen pers 
petnirt und in fräftige Hände concentrirt. Stellt der 
Dräfident das Kailerreih mit Hilfe des Prätorianismus 
wieder ber, dann braudt das Kaijerreih feine alten 
Grenzen, dann braucht das prätorianiihe Heer Kriege, 
die Rube ift abermal für lange Zeit dahin. Aber finden 
Sie darin einen Grund, die Amneftie zu verweigern? 
Ich meine gerade das Gegentheil. Gerade die Flücht- 
linge, die im Jahre 1843 auf Franfreih bauten, glau— 
ben Eie mir, der Aufenthalt in Frankreich bat fie gelehrt, 
was ich ſchon in einer Echrift vom Aprıl 1848 ansges 
ſprochen babe: Frankreich hat entſchiedenen Sinn für indis 


En) 


vidnelle Freibeit, wenigen Sinn für politiſche und gar feinen 


für corporative Areibeit, am allerwenigiten Sinn für die 
zeiheit anderen Bölfer. ‚Wo der Franzoſe zur Gewalt ges 
angt, wo bie Aranzofen in Maſſe binfommen, niftet fih 


mebr oder minder unter freifinnigen Formen der Defpo- 


tiömus ein. Glauben Sie mir, diefe Männer fommen 
nad Deutſchland zurüd mit einer andern Anficht, als fie 
gehabt haben; und wir finden vielleicht in ihnen die feftes 
ten Stügen deffen, was Deutſchland heute vor Allem 
braucht, der nationalen UWeberzeugung. Uebrigens ganz 
abgefeben davon, frage ih Sie, mabnt nicht eben der 
gegenwärtige Moment, wie fein früberer, zur Verföhnung ; 
iſt ed nicht ein Moment, in dem alle Kräfte ſich vereinis 
gen follten ? in dem großen deutichen Interefle. Claus 
ben Sie mir, wir erleben vielleiht eine kurze Windftilfe, 
aber eben diefe Windſtille ift bedenklich, namentlich für 
bie Mittelftaaten; ob fie kurz, ob fie lang dauere, — 
auf fie folgt ein neuer europäiiher Sturm, und wie 
ſchon früber von mir erwähnt, id erwarte ihn nicht von 
Weiten, ſondern von Dften, dur diefen Sturm find un» 
ter allen Borausjegungen die Pitteljtaaten am meiften 
bedroht; ihnen thut aljo am meiften North, durch En— 
widlung der Freibeit im Innern, Durch Verſöhnung aller 
widerftreitenden Elemente ſich zu ftärfen, damit fie. eine 
obne natürlihe Größe überragende Bedeutſamkeit erlan- 
gen, die Löfung diefer Aufgabe finde ich in dem großen 
Worte Amnejtie, und ih würde fie begrüßen aus vollem 
Herzen, und wenn die Negierung ſich im dieſem weithi— 
ſtoriſchen Momente auf einen jo großartigen Standpunft 
Dee wollte, fie würde es wahrlich nicht zu bereuen 
aben. 

Man fagt: die noch nicht Amneftirten haben ihren Eid 
gebroden. Geſtern bin id jogar von einer Stimme ge: 
genüber mittelft Proteftation zurecht gewiefen worden, 
weil ich von einem Könige geiproden, den Mom feines 
Eides enıbunden habe. Die geebrte Stimme belehrte 
mid, der Eid jenes Königs jei entweder ein obligatori« 
iher gewejen, dann babe Nom nicht dispenſiren fönnen ; 
oder er jei Fein obligatorifcher, dann babe es ſich nicht 
um Dispenfation gebandelt. Ich will nicht näher ein- 
geben auf den Begriff des obligatorischen, d. h., des 
bindenden Eides. Ebenjo wenig will ic eingeben auf 
die Definitionen von Eofobar, Sanchez und andern über 
bie reservatio mentalis, wornac der laut geleitete Eid 
nicht bindend ift, wenn man etwas leiſe binzugefügt bat, 
was den Eid alterirt. Uber ih frage Sie, hatte in 
Frankreich nicht die ganze Welt gejchworen, „vor Gott 
„und dem franzöjiichen Volke X“ 

Meine Herren! Wer find die Verhafteten, die gebuns 
den durd die Reiben des Militärs geführt werden ? 
Eind es nicht gerade die Gonjervativen? Iſt darunter 
nit eın Mole, der Mann der Nicptinterventionspolitif 
feit dem Jahre 1830, der Mann der deutſchen Kabinete ; 
ift darunter nit eine Maffe von Legitimiſten, alfo von 
Leuten tief religiöfer Ueberzeugung. Gelten diefe nicht 
und werben fie nicht behandelt als Empörer, als Verbre— 
her. Die neuefte Staatsgewalt nennt die Volksvertre— 
ter GErrepräjentanten, und wirft fie in das Gefängnif ; 
fie tödter ftrafweife, ehe nod das in den Comitien beru— 
fene Bolf ſich ausgeſprochen bat, ob es den Staats— 
ſtreich billige, ob es die Mandate feiner Vertreter ers 
loſchen erkläre. Wo ift hier noch ein Rechtsbegriff? 
Was muß, was fann man in Frankreich thun, um nicht 
in einem oder dem anderen Falle als Staatsverbreder 
zu gelten ? Das iſt überhaupt der politiiche Character 
der Gegenwart. In Deutfchland lebte 1849 allenthalben 
die feite Ueberzeugung von der Giltigkeit der Reichsver— 
faffung ; 30 deutſche Regierungen batten fie alö bindend 
anerfannt und ich frage Sie Angeſichts einer folden Thats 
ſache, fann man jenen Männern verargen, fich feit an 
diefe Berfaffung gebalten und für jie das böchſte einge: 
fegt zu haben. Erwiedernd füge ich noch bei, fein Menſch 
bat das Necht, in die Ueberzeugung Anderer berabzufteis 
gen M. H.! Ich babe ſchon früber gelenentlid der er« 
ſten Umneftiedebarte ausgefprocdpen und wiederhole es heute, 
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wer für die Republik damals ſich erbob, den will ih von 
der Amneftie ansgeichloffen willen, denn er bat gegen 
den Willen der Nation, gegen das erfte Princip der Bolfs- 
fonveränität gebandelt. Aber ein Anderes iſt es, ſolchen 
Zweck zu beweijen, ein Anderes, ibn zu vermutben. M. 
H.! Wenn Sıe mir Schwarz auf Weiß nachweiſen, daß 
Einer oder Einige der in Frage Stebenden eıwas andered 
gewollt baben, ais das deutſche Volk wollte, dann gebe 
ih Ihnen denjelben anbeim, wenn Sie es aber nicht ber 
weijen fönnen, fo erachte ih Niemand competent, in fremde 
Erelen, in fremde lLleberzeugungen binein zu vermutben, 
(Foriſetzung folgt.) 

München, den 9. Dec. Der bisherige Comman— 
dant der Bunvesfefiung Ulm, Generalmajor Jakob Er— 
marth, wurde zum Brigadier der Infanterie in Ingol— 
kadt, und der Dberft im Generalquartiermeifterftab, Jos 
ſeph Naus, unter gleichzeitiger Berörberung zum Sener 
ralmajer, zum Gommandanten der erwähnten Bundes— 
feſtung ernannt. IR j 

Das Regierungeblatt publicirt Die Uebereinfunft von 
95 deutihen Nexierungen wegen Uebernapme von Aus— 
gewiejenen, nachdem dieſe am 15. Juli d. 3. in Gotba 
abgeichloffene Uebereinfunft nunmehr von fämmtlichen 
Regierungen ratificirt worden fit. 


München, den 30. Dec. VBorgeftern wurbe der 
Advocarenconzipient Mayerbofer (cbemaliger Borftand 
des Arbeitervereins) und geitern der Commis Bogner 
verbafter, — Im kaufe des heutigen Nachmittags wurs 
den dabier mehrere Hausſuchungen vorgenommen. (Bbtin.) 


Franffurt a. M., den 8. Dec. Die Entſchei— 
dung ın der flottenfrage bildete ven Gegenftand der geſt— 
rigen Bundestagefigung. Leider verlautet als Refultat 
derjelben ein gleiches, einigungelojed, wie das der Siz— 
sung vom 20. d. M. A. 2. 


Berlin, den 29. Dec. Der mit Belgien und Preus 
fen im Namen des Zolvereins vereinbarte Handelaver- 
trag iſt heute von ben beiven Bevollmächtigten unterzeich® 
net worden, nachdem das belgiſche Gabınet die preußis 
ſchen Borfhläge angenommen bat, Der Bertrag iſt, 
wie der bolländifche, auf zwei Jahre abgeſchloſſen und 
entbält außer dem erböbten Eiſenzolle noch veränderte 
Beſtimmungen über den Tranfitzoll. 


. Vofen, den 27. Dec. Die polnijhe Zeitung „Go— 
nice Poleky“ iſt in der Art unterdrüdt worden, daß man 
den Drudern verboten bat, diejelbe zu drucken. 


Wien, den 24. Dec. Mehrere ungarifhe Verhaf— 
tete find bier in Unterſuchung. 

— den A. Decbr. Die Valutaverhältniße und der 
Geſchäftsverkehr baben ſich feir den Ereigniffen in Frank— 
reich günftiger gefaltet. Die Theuerung ift nicht fo groß 
geworden, wie man vor Kurzem befürdtete. Doc er- 
Ihallen aus einzelnen Kronländern, z. B. aus dem tief 
verftimmten Groatien, laute Klagen. Die Groaten fürch— 
ten jegt jogar, nächſtens zu Steyermark geichlagen zu 
werden, und jelbit die wiener Blätter fprehen von dem 
Umfihgreifen einer mayvariihen Propaganda. 


Zn Wien erreat das Schickſal eines ungariſchen 
Difziers, Namens Mai, allgemeine Theilnabme, Ders 
felbde war früber Dberlieutenant in der faij, Armee und 
trat 1848 in die Reiben der Juſurgenten, flüchtete ſich 
mit Koſſuth in die Türkei und febrte vor furzer Zeit 
insgebeim nah Wien zurüd, wo er bald erfannt und 
verbafter wurde. Der Unglüdlihe fürdtete ein ſtren— 
ges Urtheil und faßte desbalb den Entihluß, fich zu ver— 
brennen. Der Berjucd mißlang und man bat ibn mit 
gänzlih verbrannten Küßen in feinem Kerfer gefunden, 
wo er nad 5tägigen furdtbaren Martern verſchied. 

Belgien 

Brüffel, den 29. Dec. Die Zeitungen melden, daß Hr. 
Felir Pyar, Mitglied der neiprengten franzöſiſchen Legis— 
lativen, beute Dur Die — von Brüffel aus nad 
Dftende zum Zwede jeiner Einſchiffung gebracht worden fei. 
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Frankreich. 


Paris, den 27. Dec. Wie ih Ihnen bereits ge— 
meldet, bat die Mebrbeit der Prälaten dieneue Drdnung 
der Dinge, wiewol fie mit einem. Bruch bejhworner Zus 
fagen ectauft wurde, nit nur angenommen, jondern aud 
Anftalt getroffen die Vortheile, welche der Klerus da— 
raus zieben fönnte, wahrzunehmen. Der Erzbiſchof von 
Paris bat jih von diefer Bewegung von Anfang bis zu 
Ende fern gehalten, und entſchieden fi geweigert, Der 
vollbrachten Thatſache beizutreten, 


Paris, den 8. Dec. Durch ein Decret wird bie 
noch von Gavaignac berrührende Munieipalcommiffion 
von Paris aufgelöst und in einem, der neuen Regierung 
mebr ergebenen Sinne zufammengejegt. — Durch eine 
Verfügung des Unterrihtsminifters Giraud iſt der pbilo« 
ſophiſche Unterricht in den Lyceen abgeihafft werben. 
Diejenigen Zöglinge der Normalſchule, die ſich denfelben 
zum Beruf gewäblt batten, find angewiejen worden, fich 
entweder für den Unterricht in den alten Spraden oder 
für den in der Geſchichte und Literatur vorzubereiten, 

Mebrere Wirthoͤhäuſer ım Weichbilde find policeilich 
geihloffen worden, weil fi verdächtige — dort 
zu verſammeln pflegten. — Der Erzbiſchof Bonnet von 
Bordeaur iſt zur Cardinalswürde erhoben worden. 

Der Policeipräfect iſt zum Commandeur der Ehren« 
legion ernannt worden. 

Alle Büſten, Bildſäulen und Gemälde des früheren 
confervativen Senats find im Luxemburg wieder an ihren 
ehemaligen Plägen aufgeftellt_ worden. . 

Ein präfidentihaftlibes Deeret ſpricht die Auflöjung 
der Handelsfammer zu Havre ans, weil fie durch Ber 
ratbung einer politifhen Frage ihr Mandat überſchrit— 
ten babe. 


— den 9. Dec. Die Kinder der bei ben Unruhen 
gefallenen Gensd’armen werden auf Staatofojten erzogen. 


Groöbritauien. 


London, den 27. Dec. Ueber Bedeutung und Fol« 
gen des Palmerfton’ihen Rüdtruts bringt das Organ 
des Wbig-Miniſteriums, der „Globe,“ heute folgenden 
furzen Yeitartifel : „Es würde ein großer Irrthum fein, 
wollte man glauben, daß der im auswärtigen Amte ftatt- 
gebabte Wedel einen Wechſel in der engliſchen aus« 
wärtigen Politik berbeiführen werde. Kin no 
größerer Irrthum würde es fein, wollte man glauben, 
der Einfluß fremder Mächte babe auf den Statt gebabs 
ten Perſonenwechſel eingewirft, oder werbe, wie man 
vielfach vermuthet, * neue Maßregeln verurſachen. 
Am ausſchweifendſten von allen Annahmen iſt aber Die, 
als wolle England die Anjprüdhe der älteren over jüns 
geren Yınie des Haufes Bourbon gegen die von der gror 
ben Maffe der franzöfiihen Nation anerkannte beitebende 
Regierung von Frankreich unterftügen. Die Politik der 
Regierung ift eine engliſche geweſen; fie wird auch in 
Zukunft eine folde bleiben, Sie ift auf die Erhaltung 
des Friedens gerichtet geweſen; fie wird aud in Zukunft 
daffelbe Ziel verfolgen. Wo fremde Linder mit Erfolg 
eine conjtitutionelle Regierung gegründet haben, bat 
England ibnen feine moraliſche Unterfiügung zu Theil 
werden laffen. Sie werden in Zufunft vie gleihe Syms 


‚ patbie und die gleiche moraliſche Unterſtützung erhalten. 


Zichen es aber andere Nationen vor, unter einer andes 
ren Negierungsform zu leben, wollen jie der Erecutive 
größere Gewalt beilegen, oder die Erecutive mehr der 
Gontrole des Bolfed unterordnen, fo wird England ſtets 
nationale Einrihtungen adıten. Eine jo einfache und fo 
erechte Politik ſollte billiger Weije eben jo wenig Feind— 
haft erregen, wie fie ver Geheimhaltung bedarf. Sie 
fiebt in Einflang mit der Achtung vor den Rechten und 
dem Streben nah dem Wohle aller Nationen.” 


Die, fonft gegen Hef und Adel äußerſt rüdjichte« 
volle, „Morning Poſt“ bezeichnet Palmerſtons Fall ger 
radezu als einen „Staatsftreid,” der aber nit aus Dem 
Schooß des Cabinets, namentlih nicht von den drei 


Greys, jondern unmittelbar vom Hof von St. James 
ausgegangen fei, der feinerjeits fih durch feſtländiſche 
Diplomaten habe beftimmen laſſen. 

Türkei. 


Konftantinopel, den 19. Der. Der Dardanellen— 
Gouverneur ward wegen ber befannten Mißhandlung 
des öfterreihiihen KonjulatssDragomans abgefegt und 
vor Gericht gezogen. 

. Vera, den 10. Der. Im Norden der Provinz Ja— 
nina berricht in Folge der legten Erpbeben großes Elend, 
bejonders zu Berat und Avlona. Taufende von Häufern 
find eingeftürzt, Taufende von Menfhen und Hauethie— 
ten getödtet oder verwundet. 

Smprua. Die Internirten aus dem ungariſchen 
Inſurrectionslkriege, weile den Jelam angenommen ha— 
ben, erbielten die Erlaubniß, das türfiihe Reich zu ver: 
laſſen. Sie geben nad Alerandrette, von wo aus jie fich 
auf einem engliihen Schiffe nad America einjchiffen. 


Vereinigte Staaten. 


Merww: York, den 12. Decbr. Im Congreſſe ift der 
Antrag gettellt, mit dem Präfidenten der franzöſiſchen Ne: 
publif in Unterbandlung zu treten wegen Freilaſſung Des 
Abdel Kader. — In den Bereinigten Staaten erſcheinen 
jegt hundert deutſche Zeitungen. 


— den 17. Decbr. Die Refolution Seward’e, laut 
welcher die Bewillkommung Koſſuth's beſchloſſen wird, 
iſt nun auch in dem —— durchgegangen, 
und zwar mit 181 gegen 16 Stimmen. Geſtern iſt im 
Senute ein aus drei Perjonen beitebender Ausſchuß bes 
auftragt worden, Koſſuth bei feiner Ankunft in Waſhington 
einzuladen, den Senat zu beſuchen. Auch bat der Präfie 
dent einen Boten an den ungariſchen Gajt abgejanot, 
‘ um ihn der bejagten Rejolution gemäß nah Waſhington 
einzuladen. 


Kencehle Rabridten. 


*7 Zweibrücken, den 1. Jan. So eben 11 Ubr 
wirb der früher zum Tode verurtheilte Mojes, Maler 
aus Speyer, von den Geſchwornen für nicht ſchuldig 
erflärte, und jofort auf freien Fuß geſetzt. 

Mainz, den W. Dee. Heute iſt die „Mainzer 
Abendpoſt“ in Folge Miniſterialverfügung für immer 
unterdrüdt, und, wie wir weiter für beſtimmt verſichern 
bören, dem Herausgeber bie Conceſſion zur Herausgabe 
eines politiichen Blattes entzogen worden. 


Leipzig, den 30. Dec. Der wegen der Maiereig— 
niße zu lebruslänglichem Zuchthauſe verurtbeilt geweſene 
Fabrifant Schwedler aus Lindenau iſt geſtern vom biefi- 
gen Stapibauje entwichen. 

Berlin, den 27. Dec. Nach der „Augsb. Poftztg.” 
foll zwifhen dem Könige und dem Munifter Manteufel 
Zwieſpalt berrihen ; der König fol entſchieden gegen ben 
Staateftreigd Napoleons fein, Manteuffel für denjelben. 

Pien. Ein wohlmeinender Wiener Gorreipundent 
der Kreimüthigen Sadfenzeitung meint, weil Preußen 
ſich weigere, die Wiener Zollconferenz zu befdiden, fönne 
es wol fommen, „daß Preußen in Bezug auf die Zoll— 
und Handelsintereflen noch in diefelbe Yiolirung geräth, 
in welder es fih vor miht langer Zeit in polilſcher 
Hinſicht befunden hat.” (!) 

Der Infant, weldher mit einer jungen Gngländerin 
entflob, it der zweite Sohn des Don Carlos. 

— den 38. Dee. Als unmittelbare VBeranlaffung des 
Ruͤcktritts des Finanzminiftere wird die Nothwendigkeit eis 
nes neuen Anlebeng bezeichnet. Hr. v. Krauß ift 
zu febr Gegner der großen Banfiers geweien, um mit 
Bortbeil unterbandeln zu fönnen. (Ag. 3.) 

Paris, den 29. Dec. Man liest in der „Patrie” : 
Hr. Bictor Hugo ift von der beigischen Polizei in Brüfs 
fel verhaftet worden, wo er fih unter dem Namen Jace 
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feln zum Verkauf ausbot, einen guten Wig. 


ques Laurin aufpielt; er wurde zur Verfügung des 
Staatsprocuratord geftellt, weil er einen andern Namen, 
als feinen wirflihen, geführt. 

Italien, An mehreren Puncten im Kirchenſtaat, 
im Piemontefifhen und im Lombarbifchen tauchen wiede- 
rum Räuberbanden auf. 

Turin, den 25. Dec. Zwei arme Flüchtliuge, Cars 

ati und Beſuzzi, erſtickten durch Koblendampf in einer 
euchten, neugemauerten Wohnung. 


Misceliitenm. 


Moriz Wagner fagt in einem, ın der Allg. Zig. 
veröffentlichten Auffage über die Mefiden oder Teufel: 
anbeter, jebr wahr: 

„Das ift ein alter, löbliher und großartiger Zug im 
ruſſiſchen Regierungsprineip, den wir nicht rühmend ges 
nug bervorbeben fönnen : daß man dort all die Hunderte 
von Bölfern und Stämmen, jeden in feiner formel, zu 
dem unbefannten Wefen reden läßt, Jedem, wie der alte 
Fritz jih ausdrüdte: „nad feiner Façon“ felig zu wers 
den vergönnt. „.. ueber und Hindus dürfen nad Baku 
zu ben ewigen Keuern walfen, bie Jeſiden ihrem geflü— 
gelten Metef Tauf opfern — ob die Völker dem Ormued 
oder Abriman, dem Licht oder der Nacht mebr Ebre gön— 
nen, das fümmert den ruſſiſchen Stattbalter niche, wenn 
fie nur fonit nichts Ukaswidriges begeben, und dem Kai— 
fer geben was des Kaiſers ift. Nie bat man von biefen 
Secten gefchriebene Dogmen oder firdlide Statuten ges 
fordert. Nie ift man im autokratiſchen Rußland gegen 
Heiden, Islamiten oder Teufelanbeter durch Religions— 
verbote eingeſchritten; nie bat man ıbnen das Recht ge— 
meinſchaftlicher Andacht verwehrt, wie ven Deurjidfas 
tbolifen im conftitutioneilen Deuticland !” 

Köln, den 25. Dee. Am legten Dienſtag, Abende 
gegen 11 Uhr, bemerften drei bieſige Bürger zufällig 
in einer Straße, wie am ®iebel eines nicht ſehr boben 
Haufes cin menjhlihes Weſen ſich anftammerte, das 
jeden Augenblid berabzuflürzgen drohte. Eiligſt ftellten 
fie fih jo, um für den Kal eines Herabſtürzens Das 
ihlimmjte Unglüf möglichſt zu verbüten, und wirftid 
fing wenige Augenblide jpäter einer der Männer glüd- 
lich und unverlegt ein etwa eilfjähriges Mädchen auf, 
dad in der Fieberbige das Kranfenlager verlaffen und 
die gefäbrlihe Wanderung zum Speicherfenfter binaus 
gemadt batte, 


Auf dem Berliner Weibnahtsmarfte machte eine alte 
Frau, die dort einen ärmlichen Kram von blechernen Löf— 
Ein Vors 
übergebender fragte gutmütbig die Alte: „Nun Mütter« 
chen, wie geht's?“ — „Wie wird's geben?“ entgegnete 
die Sefragte, „jrade wie den franfen Leuten: alle zwei 
Stunden genen Löffel!” 


Fruchtmarft : Mittelpreife. 


Speyer Markt vom 30. Deibr. Weiten 6 fl. Il fr, 
Korn 5 fl. Ile, Gerſt 4 fl. 50 Er, Spelz 4 fi. 20 Er, 
Harer 3 fl. 44 fr. der Gentner von 50 Kilogramın. 


Neuſtadit. Markt vom 27. Decbr. Weizen 6 fl. 20 fr, 
Korn 5 fl. Wir., Spelz 4 R. 46 tr., Gerſt 4 fl. 49 tr., 
Safer 3 fl. 27 fr., per Gentner. 

Kaiferslautern. Markt vom 30. Dechr. Weisen 6 
fl. 4 tr., Roms fl. 4 tr., Spelz 4 fl. 10 tr., Gerſt 4 fl. 
4. tr., Hafer 3fl.4 tr., Kartoffeln — fl. — fr., per Centner. 


Zweibrückeu. Martt vom 31. Decbr. Weizen 6 fl. 24 
kt., Korn 5 fl. 8 tr., Spelz 4 fl. — fe, Gerſt, zweirei⸗ 
bige 5 fl. 12 kr., vierreihige — fl. — tr., Hafer 3fl. —tr., 
Kartoffeln 1 fl. 24 fr., per Centner. 


Rebdacteur: Fr. Etiner. 
Druderei von ©. 5. Kolb. 
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Deutſchland. 


Zweibrücken, den 31. Dec. (Aſſiſenverhand⸗ 
lungen.J Auf der Anflagebanf erſcheint Ludwig M or 
fe genannt Wolf, Maler aus Speyer. Diejer Ange: 
Hagte war in der 3. Alfifenfeifion wegen Führung be» 
waffneter Banden (mit 7 gegen 5 Stunmen) zum Tode 
verurtbeilt worden. Der Caſſationshof in Münden caf- 
firte das verurtbeilende Erfenntnig aus formellen Grün— 
den und verwied die Sache zur nodhmaligen Verbands 
fung vor ein neues Aſſiſengericht. Moſes wırb vertbei« 
digt dur Anwalt Golſen. Die Ziebung der Geſchwor— 
nen ergibt folgende Urtbeifögeichworne : 1) Rnöpple, 2) 
Adam, 3) Omtor, 4) Schuler, 5) Kempter, 6) Bettin- 
ger, 7) Ridert, 8) Pfeiffer, 9) Riff, 10) Bug, 11) 
mo, 12) Scheuermann. 

Die Anklage iſt gerichtet auf Theilnabme am Hoch— 
verratb und Kübrung bewaffneter Banden, dadurch, „daß 
er nah dem Ausbruce der Empörung in die Pfalz, die 
er, wegen Diebitabl beftraft, flüchtend verlaffen batte, zur 
rückkam, fib um eine Berwendung bei der proviſoriſchen 
Regierung beworben, durch fie zum DOberlieutenant ers 
nannt wurde, als folder nicht zur Volkswehr, fondern 
zu Kreicorps gebörend, fungirte, den Zug nah Baden 
mwitmadte und in Naftatt als Artillerieoberlieutenant 
mehrmals Befebl zum feuern gab; ferner dadurd, daß 
er das Dorf Niederbübl bei Rastatt in Brand ſchießen lief.“ 

Es werden 5 Belaftunszeugen und 1 Entlafiungszeuge 
pernommen, 

Die beiden erfien Zeugen, Friedensrichter Kreuzer 
von Germersbeim, früber Polizeicommiffär in Speyer, 
und David, Leverbändler in Speyer, ſprechen von den 
allgemeinen Berbältnißen des Angeflagten und feiner Fa— 
milie, fowie Daß er unter der prov. Regierung die Charge 
eines Dberlieutenants bei der Artillerie annabm, fich nad 
Kaifersiautern begab und von da aus den Zug nach Ba— 
den mitmachte. 

Der Angeklagte gibt zu, von Neuftadt aus über Karlds 
rube nah Raitatt bei der Munitionsfolonne in feiner ans 
gegebenen Charge ein Commando geführt zu baben. 

Die weiteren Zeugen deponirten im Wefentlidhen : 

3. Zeuge. J. M. Schmeißer and Stauffenberg, 
früher Kanonier in Raſtatt, jegt in Garnifon zu Karles 
rube. In Raftatt war Angeflagter Dberlieutenant bei 
ber Artillerie und gab Befebl zu ſchießen in der Richtung 
nah Waldeck, Niederbübl, Yangentbalerwald ıc. ıc., wo 
fih Preußen zeigten. — Major Jacoby war Comman— 
dant und gab Befebl zum Feuern, richtete auch jelbit die 
Kanonen. Meiftens commandirte Jacoby. In Nieder: 
bühl wurden Häuſer mittelit Haubigen in Brand ger 
ſchoſſen, jedoch nicht von und, weil wir feine hatten. 

4. 3. Siegm. Riedinger, früher SKtanonier in 
Raftatt, jegt in Notbenfels wohnhaft. Angeflagter wurde 
uns in Raftatt von Major Heilig ald Dberlieutenant 
vorgeftellt; er fam in das Fort A unter Major Jacoby 
und bat uns zum Feuern commandirt auf. ein Babnwärs- 
terbäuächen, in welchem ſich Preußen befanden. Wie er 
fagte, war er beim Ausfall nach Niederbübl und bätte 
Feuer in erlibe Häuſer gelegt. Er bat nicht immer in 
dem Kort geichlafen. — Angeflagter: Jh war nicht 
bein Ausfall nad Niederbübl und — auch nicht da⸗ 
hin lommen, um Feuer anzulegen, weil die Preußen die— 
fen Ort beſetzt hatten, es muß dies von Seiten der Zen: 
gen eine Verwechslung fein. 
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5. 3. ©. Hobn, Zimmermann von Elfenz, früher 
Kanonier in Raſtatt. Mojes war Dfficier bei und im 
Kort A, Gaponiaire Nro. 1. Er fagte, er bätte einen 
Ausfall nah Niederbübl mitgemadt; mehrere Dfficiere 
commandirten damals zum feuern und ftanden unter Be» 
febl von Major Jacoby und Heilig. Wir hoffen nicht 
nach den Preußen, denn fie waren zu wert von und weg. 

6. 3. Wilhelm Bauer, Gaftwirtb zu den drei Re 
nigen in Raſtatt, Entlaftungszeuge, deponirt über das 
Schreckensſyſtem das während der Belagerung in Ras 
ftatt herrichte, in Folge deffen jever Einzelne mit Lebens— 
gefahr bedroht war, der verſucht, fib dagegen aufzuleh— 
nen, oder verweigert bätte, einen ibm gewordenen Bes 
febl zu vollzieben. Zeuge war während des Ausfalld 
ald Zuihauer auf den Willen, und ſah, daß Niederbüpl 
mit Öranaten in Brand gefhoffen wurde, und Mofes 
dabei weder commandirte noch anwejend war, 

Nach einer Panje begannen die Debatten. Staates 
procurator Hoffmann ſuchte die Anflage in allen Thei« 
len aufrecht zu erhalten; er fand die Theilnahme am 
Hochverrath dadurd begründet, daß Moſes das Patent 
als Dberlieutenant von der prov. Regierung annahm, 
die Diunitionscolonne nah Paden führte, und hiedurch 
die bochverrätheriihe Regierung unterftügte; darin, ſo— 
wie ferner in feinem Commando in Naftatt beitche das 
zweite Verbrechen, — Führung bewaffneter Banden; es 
fei erwiejen, daß Moſes auf den MWällen in Raſtatt zum 
Feuern commandirt habe, mehr bedürfe es nicht, und er 
fönne fid nicht darauf berufen, daß er feinerjeits dem 
Befehle von Major Jacobi und Heilig (beide ſtandrecht⸗ 
lich erſchoſſen) babe Folge leiften muͤſſen, weil er ſich 
freiwillig der Bewegung angeſchloſſen, aljo feine Yage in 
Raſtatt jelbit herbeigeführt babe. (Schluß folgt.) 

München. Berbandlung der Abgeorpnetenfammer 
über die Ammeftiefrage. (Fortfegung.) 

MWeftermapyer: Meine Herren! Ich werde feine 
Nede balten, jondern nur ein paar Worte jagen, weil 
der Herr Abgeordnete Kolb in der heutigen Debatte 
auf eine Aeußerung von mir Räckſicht genommen bat, 
die ih in der Amneitiedebatte gebraucht babe. Herr 
Kolb bat gefagt, ich hätte geäußert, es jei damals mein 
Wunſch gemweien, daß nur Die am jchweriten Gravirten 
aus der Amneſtie berausfallen follen. Diefen Wunſch 
babe ih damals allerdings geäußert und das ift heute 
nob meine Ueberzeugung und mein Wunſch. 

Daß dieſer Rund in Erfüllung nicht iſt, fann ich 
nur bedauern. Mein Maßſtab biebei find die Pfälzer— 
geihwornen. Denn von allen Parteien it es anerfaunt, 
daß die Prälzergeihwornen auf die jchonendfte Weiſe 
die politiſch Angeflagten behandelt baben. Alle, bie fie 
abzuurtheilen batten, wurden freineiproden, nnd alle 
jene, welche nicht vor die Gefhwornen famen, wurden 
in contumaciam zum Tode verurtheilt. Wenn daher 
die Zabl derer, welche zu den meift Gravirten gerechnet 
werden, größer iſt, als ich wünjde, fo faun ih das nur 
bedauern. 

Was den Antrag felber anlangt, fo muß ih mid 
wundern, daß Herr Kolb denfelben in Kolge der Aeu— 
ferungen, die in feiner Nede vorgefommen find, geftellt hat. 

Der Herr Abgeordnete Kolb ijt nämlih der Ueber— 
zeugung, daß dieje Schwergrapirten, wenn fie heute vor 
die Geſchwornen treten, freigeiproden werden würden. 
Nun da dürfen fie ja nur fommen und fie erhalten voll: 


fommene Amneflie von den Gefhwornen. Ih will von 
den Aeußerungen bed Herrn Abg. Tafel Umgang neh— 
men, tbeilen fann ich fie nicht ; an. feinem Munde jedod 
finde ich fie vollfommen richtig. Mur eine Aeußerung 
des Abgeorbneten Tafel muß dich beionders bervorbes 
ben, er bat und ermahnt und ermuntert, wir follen dies 
fem Antrage beiftimmen, badurh werden wir die Nes 
gierung ftügen, denn die Regierung braudt jegt mehr 
als. je Stüge und Vertrauen. Es iſt mir dieſe Zumus 
thung, weil fie uus dem Munde eineds Mannes fommt, 
ber einer Seite des Hauſes angehört, welder ih gewiß 
nicht. Unrecht thue, da fie dies ja felbft öfters erflärt bat, 
daß dem gegenwartigen Minifterium und der gegenwär- 
tigen Regierung fein Bertrauen geben fönne, unbegreifs 
lid ; denn wenn und von dieſer Seite zugemutbet wird, 
wir jollen diejem Antrage beute unjere Zuftimmung ge: 
ben, damit wir auf diefe Weife die Regierung ftügen, 
fo begreife ich wirfiich nicht, was eine folde Zumuthung 
aus einem folhen Dunde bedeuten foll. 

Tafel: Ich babe gejagt, daß einer Negierung zu 
ihrer Stüge und Kräftigung daran gelegen fein müße, 
das Bertrauen des Bolfes zu bejigen, und darum zur 
Berjöbnung beizutragen. Ich glaube nicht, daß in dem, 
was ich gejagt habe, nad ırgend einer Seite hin etwas 
Berlegendes liegt. 

Fang: Nur zwei Bemerkungen. Bon Seite des ges 
ehrten Hrn. Vorredners wurde gefagt, daß ih immer 
dad Glüd oder Unglück habe, das nicht zu bewilligen, 
wozu mich mein Herz drängt. M. H., in der Regel 
Rüge ich mich bei dem, was ich bewillige, auf juridiſche 
Gründe, wie ich dies au bente gerban babe. Ich tbeile 
aber daffelbe Geihid, wie der Hr. Vorredner felbf, von 
dem Sie ſchon in mander Sigung gebört haben, er be- 
willige außerordentlih gern, er werde ed mit größtem 
Bergnügen tbun, mit Vergnügen zuftimmen, wenn nur 
dad oder jenes nicht wäre, jo insbejondere ſagte er neus 
lid, er würde gerne die 38 Millionen bewilligen, und 
am Ende hat er fie do nicht bewilligt. Was die juri« 
difhen Gründe betrifft, fo läßt fih nicht mit Redensar— 
ten ftreiten, es gelten in der Beziehung die pofitiven Ges 
fege, deßhalb babe ih gejagt und behaupte es noch, daß 
die Kammer über den heutigen Antrag zu beratben und 
entſcheiden nicht competent ift. Denn es gibt bier der 
Tit, 8 $. A der Verfaffung und dad Gefeg vom 4. Juni 
1848 $. 2 und 3, weldes ausdrücklich bejagt, daß bei 
den Abänderungen, die in Tit. 8 $. 4 fteben, eine gefon- 
derte folenne Borberatbung ftatt babe, und bejondere Fors 
men vorſchreibt, welde in dem vorligenden Falle nicht 
ftattgefunden bat’ und nicht ſtattfinden fonnte, 

Has nun die Aeußerung betrifft, welche von mir früs 
ber ausgeiprochen wurde, jo berufe id mich auf die fies 
nograpbiihen Berihte, nämlich auf eine Aeußerung, 
welde der Hr. Juſtizminiſter v. Kleinſchrod vom Minis 
ftertifche aus gemadt bat, und die, wie ich ausprüdlid 
bemerfe, nicht widerfproden wurde. Er fagte: „Man 
bat wiederholt. angeführt, die Regierung babe die rechts 
lich geſinnten Einwobner der Pfalz ſchutzlos gelaffen und 
deßhalb unterliege die dortige Bewegung einer mildern 
Beurtbeilung. Es ift beute fhon vom Miniitertijche aus 
darüber eine Erwiederung erfolgt, und ich bätte denken 
ſollen, daß dadurd der Einwand genügend widerfent fei. 
Nachdem jedoch diejelbe Bebauptung zum zweiten Male 
aufgeftellt wurde, muß ich doc in das Gedächtniß zurüde 
rufen, wie zur Zeit des vorigen Landtages, welder bei 
dem Ausbruche des pfälziihen Aufruhrs verfammelt war, 
alle Mittel aufgeboten wurden, um bie Abjendung ber 
Truppen nad der Pfalz zu beſeitigen.“ 

Schr. v. Lerdenfeld: Nur wenige Bemerfungen 
über den vorliegenden Gegenſtand. Mun bat vorber dar 
von geiproden, daß diefe Amneftie oder der Antrag auf 
Amneitte 2 Jahre in der Kammer fei, bat aber dabei zu 
überfeben für gut befunden, dag in der Zwiſchenzeit das 
Ammeftiegefeg jelbit berathen und erledigt worden ıft, wor 
bei natürlich die geftellten und bierauf bezüglichen Anträge 
als erledigt betrachtet werden müßen. Ich will übrıgend 


14 


dem Hrn. Borrebner nicht auf die betretene Bahn fols 
en. Allein wenn man davon gejproden, daß alle Welt 
in Franfreih ihre Eide gebroden babe, fo muß ich ihn 


im, legten Punste daran: erinnern, daß im Jahre 1848 in 
Frankreich »wHerpoliifchen Eide abgeſchafft wurden und 
Niemand als der Präjident zu ſchwören batte. 

1 Wenn man davon geiprocden bat, m. H., daf die Zus 
rüdfehrenden nun die größten Stügen des confervativen 
Elements werden würden, fo muß ich von meinem indi— 
viduellen Standpuncte aus mir erlauben, daran in vier 
len einzelnen Fällen ein ſehr großes Bedenken zu fnüpfen. 
Ich glaube, daß man für Niemand in der Welt fo ganz 
unbedingt gut fteben fann, und dies namentlid im vors 
liegenden Kalle mandes Bedenken haben fönnte. Es find 
nun zwei Anträge geftellt: Der eine will eine allgemeine 
Amneitie, der andere eine mehr beichränfte, 

Was die allgemeine Amneftie berrifft, fo glaube ich 
nicht viel Worte darüber verlieren zu follen ; die Kam— 
mer bat fih ſchon bei wiederholter Gelegenheit dafür 
ausgeiproden, daß eine allgemeine Amneſtie unter den 
iegigen Verhältnißen, unter welchen die Nubeftörungen 
in der Pfalz ftattgefunden haben, nit angemeffen fein 
würde, 

Man fagt, daß man Niemand eine Abficht imputiren 
dürfe, daß man diefe Abjicht erit beweifen müße, und 
Niemanden die republikaniſche Abſicht beweifen fönne, daß 
ſonach dieſe Leute nicht von der Amnejtie ausgefchloffen 
werden jollten. ‘ 

M. H.! ip will es dadin geftellt fein Taffen, ob nicht 
in ſehr vielen einzelnen Fällen die republifanifhe Abſicht 
jo ziemlich leicht ſich beweiſen ließe ex ... narratis; 
denn es hatte eine Zeit gegeben, wo die Herren, welde 
damals an der Spige der Bewegung ſtunden, fi ihrer 
republifaniihen Anjihten ſehr gerne gerübmt daben; feit- 
dem iſt das ganz anders geworden. Aber abgeſehen da« 


‘von, glaube ih, daß eine Amneitie, welche fih auf den 


Beweis einer Abficht gründen würde, jedenfalls einen fo 
verwidelten, fo fhwierigen Beweis, cin fo verwideltes, 
endlojes Berfahren zur Folge haben müßte, daß fie von 
gar feinem Erfolg fein könnte. 

Bekanntlich ift der Beweis einer Abſicht etwas fehr 
Schwieriges ; er fann in der Regel nur da geführt wer« 
den, wo das ganze Factum klar und offen vorliegt. Er 
fegt aljo in jevem Kalle ein ganz durchgeführtes Unter: 
juhungsverfahren voraus, während der Zweck einer Am« 
nejtie gerade der ift, das Borunterfubungsverfabren in 
den Fällen, wo Amnejtie einzutreten bat, zu bejfeitigen, 
und Dadurd den Leuten, bei welchen die Unterfuhungs« 
baft großen Nachtheil für das Kamilienleben und Die pes 
funären Berhältnige zur Folge haben muß, dieſen Nas 
theil zu vermeiden. j 

Aljo, m. Hrn., fhon in diefer Beziehung fcheint mir 
der Antrag, jowol der allgemeine als der fpecielle nicht 
geeignet. Die Verhältniße find jo unendlich verjdieden 
bei den einzelnen Angeklagten, daß offenbar nur das 
Recht der Begnadigung, nur das Grlaffen der Strafe 
je nad den Verhälinißen des einzelnen individuellen Fal— 
les bier mıt Gerechtigfeit und obne Gefährdung der Ins 
terellen des Staats und ber öffentlihen Ordnung einen 
günjtigen Erfolg haben kann. 

Diefeö Begnadigungsredt, m. Hrn., iſt meined Wif- 
ſens bisher ſchon in ziemlich weitem Umfange geübt wor: 
den, und wenn ed in manden Källen bisher noch mit 
Schmerzen vermißt wird, fo ift vielleicht zum Theil da» 
ran Schuld, daß das betreffende Individuum jelbit den 
geeigneten Weg nicht eingeihlagen hat. Jedenfalls glaube 
ich, daß wir von der Gefinnung Desjenigen, von wele 
chem die Begnadigung auszugeben bat, mit Recht erwar« 
ten und boffen dürfen, daß in dem geeigneten Falle die 
Pegnadigung nicht vergebens in Anſpruch genommen 
werde. Deßbalb fann ih Ihnen nur empfeblen, dem 
Antrage des Hrn. Abg. Yang Ibre Zuftimmung zu er- 
theilen, indem er jedenfalld dasjenige ausipridt, was bie 
Kammer mit Recht zu erwarten befugt ift, dasjenige, was 
in feine Kompetenz, in feine Gefeggebung ftörend eingreift, 


1. Präfident: Die Discuffion ift gefchloffen, und 
es bat no ‚das Wort die Hrn. Antragfieller und ber 
Hr. Referent. 

Kolb: Ich werde fehr kurz fein; nur auf einige 
Puncte, welhe im Laufe der Diseuffion hervorgehoben 
wurden, will ich antworten. 

Ich babe nicht gejagt, wie Hr. Lang behauptete, daß 
„die Kontumazialurtbeile feine Urtheile feien,“ aber jie 
find feine „fontradiktoriichen“ und Feine „definitiven ;“ 
wenn fie vollzogen werben jollen, muß ein anderes Ber: 
fahren eingeleitet werden. 

Es wurde weiter gefagt, „man babe den Aberglauben 
foutenirt, daß politiſche Verbrechen feine Verbrechen feien.“ 
Ich beziehe mich bier aufdas, was von mir und verjdies 
denen andern Rednern nad mir bervorgeboben wurde. 
Ih mache Eie aber noch darauf aufmerfjam : wenn eine 

ganze Provinz fib an einer Bewegung betbeiliget, — und 
ich bin ehrlich genug zu gefteben, daß esin der Pfalz der 
Fal war, — wer ſoll dann Antläger, wer Nidter, wer 
Zeuge fein? Etwa diejenigen, welde ſolche Subſcrip— 
tionstiften unterzeichnet baben, wie ich Ihnen eine — 
Eine. aus Vielen! — tbeilweije vorlas?! Wohin führt 
ein ſolches Berfabren? 

Wenn die fianzöfiihe Verfaffung nichts taugte, wie 
man bebanptet, jo folgt daraus nicht, daß man fie ge— 
waltfam umftürzen durfte. 

Es wurde bemerit, „die Freiwilligkeit“ in Bes 
ziebung auf die Theilnahme Bieler an der Bewegung 
tei in Wirklichkeit nicht vorbanden gewejen. Wenn das 
der Kall ift, Dann ift gewiß mit Norhwendigfeit darauf 
bingewiejen, daß eine Ammeftie am Plage ift. Alleın 
die „Freiwilligfeu” in den Fällen, die ich berührte, bes 
ftand wirflid. 

Was den Schritt betrifft, den „die Mehrzahl der Abge- 
ordneten der Pfalz” 1849 gethan haben jol, um das Minis 
fterium zu bindern, Truppen nad der Pfalz zu fenden, fo 
muß id auf meine frübere Erflärung zurudtommen. Ich 
weiß nichts und meine freunde wiſſen auch nichts Davon, 
und wenn id die Aeußerung ın dem ftenograpbiiden 
Berichte richtig verſtanden babe, jo iſt gar nicht von „Abs 
geordneten” die Rede; id babe den Ausprud „Abs 
geordnete” durchaus nicht gehört. 

Dinfihtlih des Anklageacets müßen in der Pfalz 
die Staarebehördın die gunftigen und die nadtbeiligen 
Momente aufıtellen. Das bejtreite ip nicht. Es iſt bier 
auf eine etwas eınjertige Weiſe geicheben, aber aud 
darüber babe ih mich nicht aufgehalten; ich babe mich 
nur aufgebalien über Die Beröffentlihung des An- 
Hageacts, welche Veröffentlihung der Gaffationsbof jelbft 
getabdelt hat, und von welcher er erflärte, Daß der Kal 
einer Disciplinareinjhreitung gegeben jei, weiche 
aber nicht erfolgt iſt. 

Dadurch wurden die Angeflagten in eine nachtheilige 
Lage gebracht. Man ſchleuderte diefe Anflagen ale ers 
wiejen binaus; ſie, die Angeflagten, waren unter 
Schloß und Riegel ; eswar ihnen unmöglich gemacht, 
auf gleihe Weile entgegenzuwirken. 

Was die Gejdhmworenen betrifft, fo wird mir und 
der ganzen Pfalz Niemand glauben machen wollen, daf 
die Auswahl der Gejhworenen unbefangen gewefen 
fei. Das ift nicht der Fall. Aber id will biemit die 
Geſchworenen nicht angreifen, ſondern ich kann Ibnen 
nur wiederbolen, daß dieſe Geſchwornen andgewäblt wur« 
ben vom Regierungspräfidenten, — yon der einen Par— 
ter ın einem politiſchen Proceße. Ich babe weiter ges 
fagt, wie dieſe Leute vielfach durch die Bewegung benach— 
tbeiliget waren, ih habe dafür Beifpiele angeführt. Ich 
fann Sie weiter darauf binweiſen, weil diefer Punct als 
„nicht geihehen” erwähnt wurde, daß ein Mann als Ge- 
chworener aufgerufen ward, der zuvor als Zeuge ges 
gen den Angeklagten verbört worden war, ein Kactum, 
welches den Gaffationchof beſtimmte, das Urtheil zu fafs 
fieren. — Aber jelbit die jo gebildeten Geſchwornen ba: 
ben meiftens freigefproden. 

Was das nou bis in idem betrifft, fo habe ih mir 
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darüber eine beſtimmende Aeußerung nicht erlaubt, fon« 
dern Ihnen nur einige Andeutungen gegeben, die der Art 
find, daß Sie fehr wohl ohne weitere Erörterung beur- 
theilen fönnen, ob meine Anficht begründet if. 

Wenn man von Autoritäten geſprochen bat, fo fann 
ih Ihnen fagen, daß ſich der Gaffarionebof in Brüffel 
und beinabe Tale Appellböfe in Frankreich chenfalls 
gegen die von mir mißbilligte Marime ausgefprocden bas 
ben. Uebrigens möchte es fih damit verhalten, wie ed 
will, — das Factum will ih Ihnen nur vor Augen füh— 
ren, daf nun und nimmermebr das Bolfsbe- 
mwußtfein im Einflange fieben wird mit folhen Ber- 
folgungen. , 

Man fagt: Niemand würde in den Fall fommen, wel- 
chen der Abg. Meuth im Auge bat. Es thut mir leid, 
nicht Beweife von verfhiedenen Berbandlungen vor den 
Alfifen zu Handen zu haben, ie würden ſich überzeu« 

en, dad ſolche Fälle allerdings vorgefommen find. Ich 
ann Ihnen im Augenblide nur dies anführen: 

Der ſehr confervative Gorrefpondent der höchſt con- 
fervariven Allg. Zeitung bat in Nro. 149 gejagt: 

„Wie man fo viele Ungeflagte, darunter Männer 

„wie Louis oder den ehrenwertben Sauerbed hat als 

Hochverräther verweilen mögen, das ift für alle 

„Welt ein Räthſel.“ 

Es wurde auch angeführt: jedenfalls ſei ein ſolcher 
Antrag verfrübt. Ich fann mich davon nicht überzeu- 

en, m. HÖrn., ih fürdte im Gegentbeil, daß wenn man 
r weiter binausfdiebt, das „verfpäter” eintreten mag. 

ie Berbältnife, auf die man binwies, find der Art, 
daß Erplofionen jedenfalld eintreten werben, dann wird 
es „‚zu jpät” fein, — und dem möchte ich entgegentreten. 

Der Hr. Abg. Weftermaier hat felbft die von ihm 

emacte Aeuferung zurüdgenommen, daß die „Ger 
chwornen“ es ferien, welde alle Gontumacirten zum 
Tode verurtheilt bätten. Aber er fragt: wozu bedürfen 
wir einer Amneſtie, wenn die Angeklagten doch freis 
geiproden werden? — Iſt es gleichgültig, wenn man 
das ganze Land fort und fort in Epannung bält, wenn 
man die Gerichte Jahr rin Jahr aus Eigungen halten 
läßt mit der Ausſicht, daß freigefprocden werden wird ? 
Und faum wird Jemand etwas anderes erwarten. 

Hr. v. Lerchenfeld bat behauptet, meine Angabe, 
daß ich meinen Antrag vor zwei Jahren in die Kammer 
gebracht babe, fei irrtbümlich, weil feitdem das Amne- 
ftiegejeg nefommen ſei. Ih muß diefe Berichtigung be— 
rihten. Mein Antrag wurde eingebradt, nahdem das 
f. g. Amneftiegefeg erlaffen war, und deſſen Erfolgs- 
lofigfeit fi gezeigt batte, Er wurde eingebracht, id 
glaube im Kebruar 1850. j 

Was die „Gefahren“ betrifft, fo werden fie auf diefe 
Weiſe nicht bejeitigt. Ferdinand VII. hat feine Amneftie 
erlaffen. Hat er damit die Gefahren abgewendet? Ge— 
wiß nit! — Dazu fommt, daß die Löſung der großen 
politiſchen Frage, welde eintreten muß, ganz gewiß nicht 
in und durch Baiern erfolgt. 

Es wurde au geäußert: Das Begnadigunges 
recht jei „in giemlih weitem Umfange geübtwor« 
den.” Es wäre mir jebr lieb gewejen, wenn man Ers 
bebungen gemadt hätte; man würde fih von dem 
Gegentheile überzeugt haben. 

Was gegen unjere Befugniß angeführt ward, ei— 
nen folhen Antrag einzubringen, fo erwiedere ich wieder: 
holt: wenn man einen weiter gebenden Antrag haben 
will, wodurd eine vollftändige Reftituion berbeige- 
führt werden foll, jo bin ich dazu bereit, aber ih babe 
feine Stimme dafür gebört. So gebe man denn, 
was man geben fann, Glaubt mau aber, daf mein Ans 
trag zu weit gebt, — warum bringt man feinen ein, 
der weniger weit gebt? Bon allen Eciten wird 
gefagt, daß das vorige Amneftiegefeg den billigen Er— 
wartungen durchaus nicht entfproden babe; aber 
Niemanden von der Gegenfrite babe ich gehört, der ei— 
nen entipredenden Antrag eingebradıt bätte. Was den 
Antrag des Hrn. Yang betrifft, fo verftcht es fih von 
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felbft, daß ih dagegen bin, denn ih kenne in biefer 
Sade nichts Schlimmeres als eine ſolche „DTagesor d⸗ 
nung.” (Sortfegung folgt.) 
München. Dem Bernebmen nad ift Appellationd« 
gerictspirector Böding in Zweibrüden quiescırt worden. 
München, den 31. Dec. Geitern wurde der Pris 
vatier Julius Knorr auf die Polizei zitirt, und daſelbſt 
angefommen, jogleih in Berbaft genommen. Seine 
Berheiliaung am ebemaligen Wanderunterftügungsverein 
fol die Urjade der Maafregel fein. Gleichzeitig wurde 
geftern Nachmittags bei einem renommirten KRunftmaler 
und ebenjo beim Literaten J. Gotthelf Hausſuchung ges 
balten, jedoch obne erreihten Zwed. Da der aufgelöste 
Wanderunterftägungsverein ein Vermögen von 1500 fl. 
baben foll, jo mochten die Nachforſchungen hauptſächlich 
der Auffindung diefes Kapitals gelten. Kür den Kalt, 
das fih ein erbeblibes Dofument vorfinde, waren die 
bausfubenden Commiſſäre auch mit VBerhaftsbefehlen aus: 
gerüftet. (Bolfeb.) 
Kaſſel, den 9. Dec. Der Gefammtberrag Der 
KRoften für die vom 16. Septembec 1850 bis zum Auyuit 
1851 in Kurbeſſen verwendeten bayrıfben Truppen bes 
läuft ſich auf 1,752,828 A. Die bayriihe Regierung 
bat fid, wie verlautet, gegen Ende vorigen Monates 
mit dem Antrage an die Bundesverfammlung gewendet, 
im Hinblide auf den Art. XIV. der Bundeserecutiond- 
ordnung die furbefliihe Regierung nunmehr zum baldig— 
ften Erjage der Koſten veranlaffen zu wollen, und ee 
ift von Seiten der Bundesverſammlung die furbejjiiche 
Regierung von diefem Antrage in Kenntnif gefegt wors 
den. Der Schluß des Art. AIV. der Bundeserecutiond- 
ordnung lautet: „Der Landesregierung bleibt es in den 
im Art. 26 der Schlufafte bezeichneten Fällen überlaffen, 
die Schuldigen zur Bezablung der durch ihre Vergebuns 
gen veranlaßten Koften im gejegliben Wege anyus 
halten.‘ (NR. €.) 
Wien, den 29, Der. In nädfier Zeit foll cine 
Proflamation veröffentliht werden, durch welde wegen 
der ungemein überbandnehmenden Näubereien das Stand- 
rehtin ganz Ungarn eingeführt werden joll. 


Belgien 


Brüffel, den 9. Dec. Daß man trog oder vielleicht 
eben wegen der immenfen Majorität, die Ludwig Napos 
leon erbalten, bier wegen der nächſten Zufunft nicht ganz 
außer Sorgen ift, zeigt u. a. die vom Minifterium an 
die Gommunalbebörden ergangene Aufforderung: ibm 
eine detaillirte Ueberſicht der Kräfte einzureichen, welche 
im Rotbfalle die Mobilmahung eines Theils der Civil: 
garde bieren könnte. Die Garde foll dann in drei Auf- 
gebote gerbeilt, zum eriten alle Männer von 2I—25 Jab⸗ 
ren, außerdem alle Unverbeiratbeten und finderlofen Witte 
wer, zum zweiten bie von 25— 30, zum dritten endlich die 
von 30 bis 50 Jahren gezählt werden. 


Frankreich. 

Maris, den 30. Dec. Der „Moniteur“ veröffent- 
licht beute ein vom 29, ds, datirtes Decret des Präfiden- 
ten der Nepublif, welches verfügt: „Das Ergebnif der 
20. und 21. Der. 1851 in Kolge der Appellation an das 
Bolf abgegebenen Stimmen foll in ſämmtlichen Gemein— 
den der Republif proclamirt, veröffentliht und anges 
ihlagen werden. Ein Nationalfeſt ſoll am 1. Januar 
1852 an fämmtlihen Hauptorten der Departemente und 
am 11. Januar in fänmtlihen Gemeinden Frankreichs 
gefeiert, ein Tedeum in allen Kirchen gejungen wenden," 

Ein Deecret des Präjidenten der Republif, vom Dar 
tum des 29, Dec., verfügt in Betreff der öffentlichen 
Wirtbihaften: Da die fortwährende Vermehrung der 
Kaffeehäuſer, Wirtbichaften und Scenfen eine Urfache 
von Unordnung und Demoralijation fei und befonders 
auf dem Lande dieſe Anftalten großentbeils Zuſammen— 
funftsorte für die geheimen Geſellſchaften geworden feien 
und in bebauerliher Weife die Verbreitung jchlechter Peis 
denſchaften begünftiat bätten; da es die Pflicht der Ner 
gierung fei, durch wirffame Maßnahmen die öffentlichen 


‚erklärt. 


Sitten und die allgemeine Sicherheit zu fchügen, fo werde 
becretirt: fortan folle fein Kaffeehaus, feine Wirthfchaft 
oder Schenfe ohne vorberige Erlaubniß der Berwaltunges 
bebörde errichtet werden fonnen; die Schließung der be: 
reits beftebenden oder fünftigen derartigen Anftalten ſolle 
durch Erlaß des Präfecten entweder nach einer VBerur— 
tbeilung wegen geſetzwidrigen Betriebs oder im Intereffe 
ber öffentlichen Sicherheit angeordnet werden fönnen: 
jedes Individuum, welches ohne vorberige Erlaubniß eine 
folhe Anjtalt errichte oder einen deren Scliefung ans 
ordnenden Erlaß unbeachtet ließe, jolle vor Bericht ge- 
ftellt und mit einer Geldbuße von 25 bis 500 Fred. und 
mit einer Gefänpnißitrafe von 6 Tagen bis zu 6 Mos 
naten belegt werden. 

Pis geftern Abend waren die definitiven Ergebniße 
ber Bolfsabftimmung aus 83 Departementen befannt ; 
die Zahl der bejahenden Stimmen betrug 6'994,257, die 
der verneinenden nicht 700,000. Es mangeln die offis 
eiellen Angaben nur noch über die Abftimmung dreier 
Departemente und Algeriens und über die der Pand« 
und Seetruppen. 

Geſtern Abend waren in der Dpera Gerüchte von 
einem Mordverjuhe gegen den Prinz-Präſidenten im 
Umlauf; fie find durchaus obne rund. Es werden 
jeden Tag die umfafjenditen Sicherbeitemaßregeln zum 
Schutze der Perjon Yonis Napolcon's getroffen ; fie wer— 
den am nächſten Donnerftage bei der Feierlichfeit in der 
Kirche Notre Dame de Paris noch vermehrt werben. 


Neueſte —— 


‚Wien, den 1. Yan. Durch ein beute erſchienenes 
kaiſerliches Patent find Die Märzverfaflung und die 
damals verfünderen Grundrechte für aufgeboben 
Als Grundzüge für den fünftigen Staats 
organismus werden in dem faijerl, Patente feftgeitellt : 
Neform oder Demeindeverfaiiung in conieruas 
tivem Sinne, mit Beachtung aller verwiegenden Interef > 
fen; — Bejeitigung der Schwurgerichte, mit 
Beibebaltung des Anflage:Procefjes und der 
Mäündlichkeit vor den Gerichteverbandlungen; — 
allmälige Einführung eines allgemeinen bürgerlichen 
Strafgeiegbuhs in jämmtlihen Kronländern; — Er— 
leihterung der Erridtung von Majoraten und Fideicom— 
miffen; — der große, ebemals berrſchaftliche Grundbeſitz 
fann vom Gemeindeverbande ausgeihieden werden; — 
den Kreisbebörden und Stattbaltereren werden beratbende 
Ausſchüſſe aus dem beigenden Erbadel, dem großen und 
fleinen Grundbefige und der Induſtrie beigegeben. 


Maris, den 1. Jan. Der Minifter Baroche bielt 
am beutigen Neujabrstage die Glückwunſchrede an den 
räfidenten L. Napoleon. Nah derſelben ift der Prä— 
(dent durch die immenje Mehrheit von 7,400,640 Stimmen 
wieder erwäblt und damit der gewaltſame Nettungsact 
als legitimirt erklärt. — Durch Deeret vom beutigen Tage 
ift der „Moniteur” wiederbergeftellt, Seit beute ſtebt 
der Adler wieder aufden Fahnen der Armee. 





Redacteur: | Fr. ı Etiner. 
Druferei von ©. F. Kolb. 
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ZA Die Goldberger’ihen galvano-elec= 
* triſchen Aheumatismus-Ketten, die 
u fih noch immer als das beftvorbandene 
Mittel zur gründlichen Abbülfe und Beſeitigung rbeu= 
matiſcher, gihtifher und nervöfer Leiden, alsz 
Geſichts-, Hals: und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hands, Knier 
und Fußgicht, Dbrenftehen, Hartbörigfeit, Saufen und 
Brauſen in den Dbren, Brufte, Rüden: und Lendenweh, 
Gliederreißen, Krämpfe, Herzklepfen, Schlaflofiafeit ıc. ıc. 
beweifen und ibr Erfolg durch taufendfahe Attefte bes 
rübmter Aerzte und hochachtbarer Privatperfonen feſtge— 
ſtellt ift, find Acht und unverfälfcht in Original-Berpadung 
7 haben bei J. Bürckel am Speiſemarkt in Manns 
eim. 





Reue 


Speyerer Zeitung. 





Dienftag 


Pro. 5 


den 6. Januar 1852. 





Deutihbland. 

*+ Zweibrucden, ven 2. Jan. ( Aſſiſenverhand⸗ 
fungen.) Heute begann Die Verhandlung in der 6. 
Sache gegen Conrad Kög, Deconom von Limbach, wels 

er von dem Advocaten Gulden vertbeidigt wird, Die 
taatsbebörde wird durch den functionirenden f. Staats— 
procurator Foll vertreten. 

Es wird von dem Aſſiſengerichte beſchloſſen, einen 
13. Geſchwornen als Erganzungsgeſchwornen zu ziehen, 
weil für die Verhandlung diefer Sache 4 Tage anbe— 
raumt find und möglicher Were einer ber Geſchwornen 
erkranken könnte. Ba Ziehung ber Geſchwornen werden 
recuſirt von der Staatsbehörde: 1) Buy, 2) Ehreomann, 
3) Riff, 4) Kemprer, 5) Rehler ; von der Verrpeidigung: 
1) Vriefter, 2) Kuhn, 3) Rohm, 4) Rnöpple, 5) Wad, 
6) Prager. —— 

Es ergeben ſich hienach folgende Urtheils geſchworne: 
4) Riageri, 2) Ime, 3) Roland, 4) Beitinger, 5) Scheuer— 
mann, 6) Dmior, 7) Suter, 8) Haußler, 9) Erbacer, 
10) Pfeifer, 11) Bruch, 12) Adam; endlih als Er 
gãnzungsgeſchworner 13) Dr, Huber. et 

Die Anttage gebt auch ın dieſer Sache anf Mitwirs 
fung und Theuunghme an den 3 Artenıaten des Hochver— 
rarbe, welcher ſich ver Angeklagte dadurch ſchuldig ge— 
macht haben ſoll, „daß er als ſ. g. Volksvertreter zur 
„Beſtellung und zur zwabl der proviſoriſchen Regierung 
„mitgewirkt babe; daß er ald Mitglied des Ktuntonals 
„ausichujjes zu Walemohr Beeidigungen, Die Eintreibung 
„des Zwangsanlchene, der 25 Procent Steuern, die Dre 
„gantarion der Volfewehr betrieben, Erecunonszüge m 
„die Gemeinden veranlaßt, Requiſitionen aller Art ers 
„laffen, die Eimyegung ver proviſoriſchen Regierung zu 
„feiern befohlen, ten Pfarrer von Kubelberg wegen Res 
„ritenz bedroht, die Salzkaſſe ın Waldmohr weggenem- 
„wen, dem fl. Steueremnehmer Rechnung zu jelen bes 
„soblen, die Grubenkaſſe in Mittelbexbach mit Beſchlag 
„belegt und die Steuerfaffe allda wegzunehmen verſucht 

babe.” 
e Es werden von der Staatebebörde 17 Belaftungss 
und von dem Angeklagten 2 Entlaftungszeugen produ— 
art, Bon den Belaitungszeugen wurden Nachmittags zus 
erft die Hrn. Com von Yandırubl und Ansmann von Doms 
burg, 2 frühere Vertrauensmänner, welde am 17. Mai 
1849 mit der Minoriir gegen die fofortige Einſetzung 
der prov. Regierung geitnmt hatten, abgebört. Vieſe 
Bee ſchilderten im Allgemeinen die Verbältniße, wie 
te bei jener Verhandlung und Abftimmung obgewaltet 
haben. Cie erwiäbnen vie Stimmung der Bertrauens- 
Männer in der Vorberatbung, wonadh die große Mehr: 
beit damals noch gegen die ſofortige Einfegung der prov. 
Regierung geftimme war und wie fpäter Viele, tbeils 
durd die gebaltenen Reden der Mitglieder des Yandes» 
ausſchuſſes, weiche die Einſetzung der prov. Nepierung 
5 Abpaltung der Anarchie und zur Durdführung der 

eichsverfaſſung als unumgänglich nothwendig darſtell⸗ 
ten, theils aber auch durch den geübten Terroriomus zu 
einer andern Abſtimmung, als ſie vorhatten, bewogen 
worden seien. 

Kög babe mit der Maforität geſtimmt, geſprochen 
babe er nicht, noch auch fonft verfudht, Jemanden zu 
gleihem Votum zu beftimmen. 

Ansmann jagte: „Damals waren die Anfihten über 
das, was Recht fei, fehr verſchieden.“ 

Der Präfident verliest ein dem Angeklagten von dem 
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Gemeinderathe in Limbach ausgeftelltes, ſehr günftiges 
Leumundszeugniß. 

Der 3. Zeuge, Friedrich Em ich, VBürgermeifter und 
Salzfactor in Waldmohr jagt: dag KRög die am 12, 
Mar auf ihn gefalfene Wahl als Vertrauendmann nicht 
babe annehmen wollen und nur auf vieles Zureden ſich 
dazu verftanden babe; daß er zwar am 25. Mai mit 
Zoͤller und Pfeiffer zu ibm gefommen und bei der Bes 
ichlagnabme feiner Kaffe zugegen gewelen fei, daß aber 
Zöller ihm von dem YUmtsblatte der prov. Negierung, 
welches den Kantonalausſchüſſen aufgetragen bat, die ö 
fentliben Kaſſen abzuſchließen, zu erheben und nad Kais 
jerslautern zu jenden, die Mittheilung gemadt und von 
ihm bie Ablieferung feines Geldvorräthes verlangt und 
überhaupt das Wort geführt, wogegen Kötz jih einiges 
male jeiner angenommen babe, jo als Zöller 42 8: 44 
fr. Privatgelder ebenfalls mitnebmen, ferner als Zöller 
aud Das Magazin noch verificiren wollte, wogegen ſich 
Kög erklärt babe, mıt dem Bemerken: biezu haben wir 
feinen Auftrag von der prov, Regierung; wır wollen 
nidıs thun, als wozu wir beauftragt ig Kög und 
Pfeiffer feien nun mit den von ihm abgelieferten 689 fl. 
56 fr. weggegangen, Dagegen babe Zöller noh dag Ma: 
gazin verimeirt und biebei gefunden, das 60 Eäde Salz, 
die er zur Sicherſtellung feiner Gaution abſichtlich nicht 
gebucht, fehlten, — worauf Zöller mit triumpbirender 
Miene weggegangen ſei. In der Bejorgnik, daß man 
ipn Deshalb einer Unterfhlagung beichuldigen möchte, 
babe er den Geldbetrag für dieſe Säde mit 612 fl. ſpä— 
ter in das Lokal des Kantonalausſchuſſes getragen und 
verlangt, dag man ihn bievon wenigitens feine Remiſen 
mit 142 fl. abziehen laffe. Zöller jet dagegen geweien, 
Kötz babe aber auch bier wieder erflärt, dieſes Verlan— 
gen ſei recht und billig. Er babe dann weitere 500 fl. 
abgeliefert und biefür Duittung von Zöller, Kötz und 
Preiffer erhalten. Schluß der Sitzung um 3 Uhr. 

München. Berbandlung der Abgeordnetenfammer 
über die Ammeftiefrage. (Fortſetzung.) 

Meutb: M. Hrn.! Ich babe nur nody eine Bemer- 
fung zu maden, und fie befteht darin, daß meinem Ans 
trage hauptſächlich nur die Unausführbarfeit entgegenges 
fegt wird. 

Ih babe in Art. 5 meines Entwurfes den ‘Weg ber 
Ausfübrbarfeit gezeigt. 

Uber, m. Hra., ich erinnere Sie daran, daf ja das 
frübere Amneftiegefeg in einer Zeit, wo Die Unterfuhung 
noch gar nicht vollfommen geichloffen war, in Ausfüb- 
rung gebradt worden ift und zwar in fajt gleicher Weiſe. 
Ich babe aber meinen Antrag in einer Zeit eingebracht, 
wo die Unterfuhungen vollftändig geſchloſſen waren, alfo 
ein vollftändiges Material zur Beurtbeilung vorlag. 

Diefes die Bemerkung, welde id noch beizufügen habe. 

Prinz, Referent. M. Hrn., es wird Ihnen wohl 
and der Diecuſſion klar geworden fein, daß wir über ven 
formellen Punct, nämlich über die Competenzfrage nicht 


hinaus fünnen, Da aus dem bier in Betracht fommenden 


Geſichtspunete aufgefaßt, zwiſchen contradictoriſchen und 
Contumazialurtheilen, fein Unterſchied beſteht. Cs iſt mol 
richtig, daß wenn ein abweſend Verurtheilter ſich ſtellt, 
das Urtheil ceſſirt und der Proceß aufs neue verbandelt 
wird; aber ſo lange er ſich nicht ſtellt, iſt der Proceß 
erledigt und beſteht ein Urtheil und iſt folglich der Fall 


der Begnadigung gegeben. 


Schliehen Sie aus unſerm Gutachten nicht auf Mans 


gel an Mitgefühl für die beiden der Berbannten, bie Ih— 
nen Herr Tafel jo treffend geſchildert hat. Derjenge, 
welcher an die unvergängliche Perjönlichkeit glaube, wel» 
der das Individuum hoch ſiellt, jeine freie Entwidelung 
will und die Bewegung des Individnums in den heiligen 
Beziehungen zur Familie und im Berufsfreife body ads 
tet, im Familienfreife und im Geſchäfte, bat gewiß Mit— 
gefühl, und — es wird dies nicht beftritten werben füns 
nen — mebr Mitgefühl als die, welde den Einzelnen 
nur als ein Partifelhen der großen Maffen in Anſchlag 
bringen, ihn nur als Nulle betrachten, welche bloß dann 
gelten, wenn fie hinter wirkliche oder eingebildete Groͤßen 
zu ftehen fommen. ; 

Ich füge vem bei, daß ich das feſteſte Vertrauen bege, 
daß, jobald die Zeit gefommen fein wird, boffentlich in 
nächſter Bälde, denjenigen, welche Berückſichtigung vers 
dienen, Gnade zu Theil werden wird, Önade in weites 
fiem Umfange. Denn darüber made ich fein Hebl, daß 
die Meiften der Berurtheilten, namentlih die Gontumacial- 
verurtbeilten, von viel zu harten Strafen getroffen find, 
ganz abgejeben von den mildernden, in den Zeilverhält⸗ 
niffen gelegenen Umitänden. 

Ich will dieſe Worte nicht dadurch ſchwächen, daß id 
auf die Schilderung deſſen, was wir in der Pfalz er 
lebt baben, übergebe, aber einiges muß id eben doch bes 
rühren. Au der Debatte vom Jahre 1849 war viel da— 
von die Rede, ob jene Bewegung eigentlih eine republis 
canifhe gewejen fei, oder ob fie der Reichsverfaſſung 
gegolten babe, Ei IE 

Ich habe damals behauptet, es jei eine republicani- 
fche geweſen, und dieje — tbeile ih noch. Dus 
mit foll aber nicht gejagt fein, Daß nicht die große Menge 
der Meinung gewejen jei, fie habe wirklich die Durde 
führung der Reihoverfaffung zum Ziele gehabt. Es 
wäre ja aud thöricht, von den Häuptern und Leitern anzur 
nehmen, jie hätten um ibren Zwed, nämlih die Einheit 
Deutihlands zu erreihen, bloß die Reichsverfaſſung in 
Vollzug fegen wollen. Sie wären damit nicht zum Ziele 
arfommer, da ja die Reihsverfaflung die — 
Dyonaſtieen befichen ließ. M. Hru.! Heute iſt eine ähn⸗ 
liche Frage zum Vorſchein gekommen, die Giltigkeit der 
J—— Es iſt früber mit Recht behauptet wor—⸗ 
den, Diejenigen, welche die Giltigkeit der Reichsverfaſſung 
behaupten, werden nie Jene überzeugen, die ſich auf das 
Bereinbarungsprincip ftellen und umgekehrt. Allein zus 
gegeben, die Reichsverfaſſung fei gültig gewefen, jo füns 
nen Sie doch gewiß eine Berehtigung zum Aufſtand in 
der Pfalz daraus nicht ableiten. Die Nationalverfamm:s 
tung bat den Beſchluß gefaßt, es ſeien die Regierungen 
aufzufordern, die Reicheverfaſſung durdzuführen, aber 
bieraus fann man nicht fchließen, Daß wenn die Megie— 
rungen ſich weigerten, jenem Beſchluſſe nadzufemmen, 
dad Bolf berechtigt geweſen fei, die Durchführung in 
die Hand zu nehmen und mit den Waffen gegen die Ne- 
gierungen aufzutreten, 

Ich habe dieſes Argument niemals begreifen können. 
Auch war es in der Pfalz eine fonderbare Erſcheinung, 
daf an verfhiedenen Orten die Bolfsmenge alle Ems 
leme der Regierung, ald Wappen, Schilder, Mau und 
weiß angeitrihene Grenzftöde, und bergleihen zerflörte, 
was gewiß mit der Neihsverfaflung nicht im Cinflange 
ſteht. Jedoch, Ihweigen wir von jolden Berirrungen 
ver Majlen. 

Meine Herren! Der Herr Abgeordnete Heine bat 
gejagt, es fei unwahr, daß die Revolution von einigen 
Fremden in der Pfalz importirt worden fei. Wenn id 
du vecht verfianden babe, hat er auch noch beigefügt: 
der Ausſchuß babe ſolches 1849 behauptet. 

Ich babe gerade die entzegengejegte Meinung damals 
geäußert,’ bie nemliche Anſicht, Die Hr. Heine beute aus— 
geſprochen dat und die auch alleın die richtige tt. 

Schliehlih erlauben Sie mir nod auf einen Punct 
zurüdzufommen. Es ift behauptet worden, in der Pfalz 
babe jih gar Niemand befunden, der nicht von der Hüls 
tigfeit der Reichsverfaffung überzeugt geweien wäre; ed 
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ift ausgeiproden worden, alle Beamte hätten biefe Ueber— 
zeugung getbeilt. Dies mag der großen Mehrzahl nad 
der Hall geweſen fein ; aber erlauben Sie mir, Ihnen zu 
verfihern, daß es auch Beamte von entgegengefegter An« 
ſicht gegeben babe. Es gab Leute, und ic Fenne ſolche, 
welge Ion im Mai 1848, am Pfingitfonntage, öffentlich 
und unter dem Riſiko ihrer Popularität behauptet haben, 
daß nur dad DVereinbarungsprincip Geltung babe, und 
bag wenn die Nationalverfammlung dieſes Princip nicht 
anerfenne, ſie notbwendigerweife früber oder fpäter mit 
ben Bajonetten gefprengt werde, Die, welde damals 
dies gejagt haben, m. H., find gewiß nicht Schuld das 
ran, daß, was fie voraus fahen, eingetreten ift. 

Ich will ferner die Tharfahe conitatiren, daß bie 
nemlichen Perfonen diefe Ueberzeugung nachher noch un— 
zäblige Male vertraten, leider oft mit allzugroßer Leidens 
ſchafilichkeit, wie dieß bei inniger Ueberzeugung vorzu⸗ 
fommen pflegt. 

M. 9 Denken Sie von ſolchen Anfihten, was Sie 
wollen. Wir geben nit fo weit, von Ahnen zu vers 
langen, was Sie in Anſpruch nebmen, und was wir Jh» 
nen aud zu Theil werden laſſen, nemlih Adtung der 
Ueberzeugung. Wir find aber jedenfalls berechtigt, zu 
fordern, daß man ſolchen Männern gegenüber nicht von 
Apoſtaſie ſpreche; wir fordern, daß man ſolchen Män— 
nern nicht nachrede, fie hätten ſich ihrer Partei nur ans 
geihloffen, um Bortheile zu erlangen, da fie ſich doch be» 
wußt ſind, von Niemanden jemals eiwas verlangt, oder 
auch nur, jei es birect oder indircet, gewünſcht zu baben, 

Was den Antrag des Hrn. Abg. Yang betrifft, fo füns 
nen wir recht wohl mit ibm geben; er it in fo fern et— 
was milder gefaßt, als der Antrag des Ausichuffes, als 
er in den Motiven der Begnadigung erwähnt; ich em— 
pfeble alſo denſelben. 

Staatsminifter Dr. v. Ningelmann: M. H., 
wenn ih am Schluße einer langen und weitgreifenden 
Debatte ebenfalls das Wort nehme, fo geſchiebt es nicht 
deßhalb, um mich in hiſtoriſche und poluiſche Betrachtun— 
gen zu verlieren, was heute von vielen Seiten geſchehen 
ft. Was die Gegenwart berifit, fo if fie in der 
Entwidiung begriffen, und auswärtige Juſtände quadri— 
ren obnedem nicht auf unfere Frage. Was dagegen die 
Ereiguiße in den Jabren 184% benifft, fo gebören fie der 
Bergangenbeit an, die Bergangenbeit ftebt ſtille; es wird 
daran nichts geändert und die gegenſeitigen Mecriminas 
tionen beifen zu nichts. Das Einzige glaube ih nur ber 
merfen zu müßen, die Regierung würde nichtin Berlegens 
beit fein, die Kehrſeite der Medaille bervorzumenden, um 
zu zeigen, daß nicht fie daran Schuld ift, wenn die Zu— 
kände ın der Pfalg jo geworden find, wie jie wirflid waren. 

Ich nehme vielmehr nur das Wort, um die Sachlage 
zu beleuchten, jo wie fie fih gegenwärtig in der vorlie« 
genden Frage darftellt, und die Intentionen der Staats— 
regierung darzulegen, Es find nunmehr 2 Jahre, daß 
die Staatsregierung einen Geſetzentwurf über Amneftis 
rung eingebradt bat; durch Amenpements ber boben Kam— 
mern wurde der Entwurf erweitert und in diefer Weife 
erhielt er die Sanction der Krone, Man verlangt nun 
gegenwärtig einen neuen Gejegentwurf über Amneftie, 
und die Meinungen theilen fi blos darin, daß Hr. Kolb 
und Gonf. eine allgemeine Amneftie vorihlagen, Der 
Antrag ded Hrn. Abg. Meuth aber blos auf eine er» 
weiterte Amneftie gerichtet if. Die Staatsregies 
rung fann fi weder für die eine, noch für die andere «r« 
Hären; ihre Gründe find folgende: 

Dir Standpuncte, auf die man fich bei dieſer Frage 
möglicherweiie fiellen fann, find entweder das Princip 
der Humanität, oder das Princip der Politif, ober das 
Princip des Rechtes. 

Was den erſten Punet betrifft, nemlih die Humar 
nität, fo gebe ich gerne zu, daß nad fo großen poli— 
tifhen Bewegungen, wie jene von 1849, wo eine folde 
Maffe von Individuen und Familien mebr oder minder 
compromittirt war, ber Wunſch ſich allgemein geltend 
macht, aus dem Zuftande von Brunrupigung und Bejorge 


nig wieder berauszufommen, und bie neftörten Familien— 
verbältnige wieder berzufiellen. Die Humanität fordert, 
jenen Zuitänden baldmözlichit ein Ende zu machen, Ruhe 
und Äriede ven Familien zurüdzugeden. M. H., das 
bat die Regierung, mie ih glaube, im volliten Maße ges 
tban. Es find, wie aus der heutigen Darftelung des 
Herrn Referenten und aus einer früheren Erörterung Des 
Juftizminifteriums bervorgebt, bei $-9000 Perfonen au— 
her der Verfolgung geftellt worden, und da jollte man 
doch meinen, daß Dies von einer Provinz von 600,000 
Seelen feine Kleinigkeit mehr genannt werden kann. Es 
it die Berubigung in die große Mebrzabl der Familien 
zurüdgefebrt, und fomit der Humanität volle Rechnung 
getragen. (Schluß folgt.) 

München, den 1. Jan. Unjere Regierung ſoll 
die beftimmte Erflärung abgegeben baben: mit vollem 
Bertrauen zu Preußen beim Zollverein bleiben zu wollen. 
(Das will ja der ganze Stand der Induſtriellen.) (eis. 

Die beutige Neujabrscour am biefigen Hofe bat mit 
der berfömmlichen Feierlichkeit ftattgefunden. Die Kam— 
mern, Adel, Geiftlicfeit; Linie und Yandbwehr, und Die 
PBeamtenclaffen waren ſehr zablreih vertreten. Der Kö— 
nig bat perjönfih eine nambafte Anzahl von Ordens⸗ 
auszeichnungen verlieben, 

ver Wallfabrtekirche am Berg und in ber Pfarr— 
firhe zu Shwarzenfeld find die Opferſtöcke erbros 
hen und fonftiged Kirdengerätbe entwendet worden, 


Die Frankfurter veutihsfarbolifbe Gemeinde if 
aufgeboben, ihr wenigſtens polizeilich nicht geftattet wor« 
den, an den Chrifitagen in ihrer feinen Kirche, der früs 
beren Spitalfirde, Gotteedienſt zu balten. 


Karlsruhe. Vogts „Tbierftaaten,” Dulons „Wek— 
fer” und Falkes „Ungarbeld“ ſind für die Dauer des Bes 
lagerungszuftandes im Grofberzogtbum Baden verboten 
worden. 

Naſtatt, den 30. Dec. Hrute haben die auferors 
dentliben Maßregein. in Bewachung der biefigen Fe— 
fung aufgebört. 


Dresden, den 31. Dec. Der ehemalige Abgeord- 
nete Dammann in Yengefeld, wegen der Maiereigniße zu 
10 Aabren Zuchthaus erſten Grades verurtheilt, ıft von 
der Amtofrohnvefte des Juſtizamts Yauterftein entjprungen. 


Berlin, den 1. Jan. Die „Neue Preuß. 3.” mel 
det ald Facta aus Paris, daß Louis Bonaparte nicht blos 
die Erpeditionsfoften von der Belagerung Antwerpene, 
fondern zugleih die Nafirung einiger belgiſchen Feſtun— 
gen von der Brüffeler Regierung verlange. Zugleich 
wird derſelben Zeitung gemeldet, dap Yous Napoleon 
für die Unterftägung der Jejuiten „den katholiſchen Cul— 
us in feiner ganzen alten Pracht und Herrlichkeit ber 
ſtellen werde; bald werde Parıs, zum eriten Male feit 
dem Fall des legitimen Königthums feierlihe Prozeſſio— 
nen dur feine Strafen wallen ſehen; auch „die Banf 
der Biſchöfe“ fei feine müſſige Erfindung, wie man denfe ; 
auch ſtehe die Schließung alter Fogen und das Verbot ges 
gen ale Mauerei zu gewärtigen.” 


Samburg, den 30. Dee. Es gebt das Gerüdt, 
daß der ungludlibe Schneider Ruſchack zu 10jäbriger 
Kettenitrafe verurtbeilt ſei, die er in Defterreih abzu— 
büßen babe und daher aud baldigſt babin abgeführt wer- 
ben jolle. Gleidzeitig wird bier au eizäblt, daß der 
unglückliche Poredy Pıeringer bereits fein Urtbeil em 
Pfangen und am 10. d. M. mit Pulver und Blei zum 
Zope begnadigt worden fein ſoll. (F. 3.) 

Wien, den 28. Dec. Die &, 3. meldet: Ein Mif- 
fionär der ſchoöttiſchen Geſellſchaft zur Verbreitung des 
Ehriftenthums, welder im Lande umberzog, iſt vor einis 
gen Tagen von Lemberg ausgewiejen worden, weıl er in 
feiner Wohnung vor einer oft zablreihen Berfammlung 
presbyterianiſchen Gottesdienſt hielt. 

Deſterreich ſoll ſich bemüben, die Hanſeſtädte für 
feine Zollpläne zu gewinnen, indem es ihnen eine Stels 
lung als Freihäfen zu garantiren verfpridt. 


m 
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Tarnotw, den 25. Dee. Bor einigen Tagen wurde 
ein Magiftratöbeamter wegen Verdacht ſocialiſtiſcher Um⸗ 
triebe verbaftet und bereits nah Wien zur weitern Un— 
terfuhung abgeführt. 

Franfreid. 


Paris. Ungefäbr 1200 Wablzettel in Paris mwurs 
den vernichtet, weil fie tadelnde oder lobende Aeuße— 
rungen über den Präfidenten enthielten. Einige biefer 
Anmerkungen waren drobender Art. Auf einem Zettel 
im festen Arrondiffement 3. B. fland: „Nein! aus 
Haß gegen den Deipotismus, aus Adtung für die Ges 
jeglichfeit, aus Verachtung gegen ludwig Bonaparte, 
den Er-Präfidenten der Republik.“ Ein anderer: „ya! 
d. b. unter dem Drange des Belagerungsitande, aus 
Furt vor den Bajonnetten, und in Trauer um den Tod 
der franzöfiihen Ehre.” Im fiebenten Arrontiffement 
fand man Zettel folgenden Inhalts: „Nein! weil die Bers 
faſſung frevelhaft verlegt worden ift von einem General" ic. 
Als unlänaft der Präfident der Nepublif die Werfftätten 
der Arbeiter beſuchte, verjprad er denen, die an der Bes 
wegung vom 4. Dec. nicht tbeilgenommen bätten, eine 
doppelte Tagslöbnung. Am 22. wurde biefe Summe, 
wenigitens ın einem Ätelier bezahlt, und vermutblicd aud 
in andern. Wober diefed Geld gekommen, ift ungewiß ; 
von den Arbeitgebern ſchwerlich, ſo daß man muthmaßt: 
entweder von der Regierung, oder von der Municipalis 
tät. Unter anderm beißt es aud: während der Stimms 
zeitelabgabe am Sonnabend und Sonntag fei in einer 
Sabrif, wo 400 Arbeiter beichäftigt find, durch einen Mes 
gierungsboten eine große Beitellung gemacht worben. 


Nicht nur die Lebenden, auch die Todten werben Des 
portirt. Die unter der Juliusſäule rubenden Kämpfer 
des Jahres 1830 feilen ausgeboben und auf einen Kirch— 
bof geihafft, defgleihen ihre Namen aus der Säulen 
ausgemerzt werden, 


— den W. Dee. Die Regierung it im Begriff, bei 
der Banf eine Anleihe von 100 Millionen zu maden, und 
bat zu diejem Zwed bereits eine Anfrage an die Banf 
gerichtet. Diejelbe ſoll von vornberein nicht ſehr ger 
neigt geweſen fein, die Nüdjicht jedoch, daß ein Decret 
ibren Widerſtand bätte brecben fönnen, bat fie veranfaft, 
dem Finanzminifter zu erflären, dag fie über feine Vor— 
ſchläge in Unterbandlung zu treten geneigt jei. (A. 3.) 

Paris, den 31. Dec. Marſchall Jerome Bonar 
parte, der befanntlich nicht unbedingt für den „Rettungs— 
act“ iſt, jell auf ſechs Monate „Urlaub zu Reiſen im 
Auslande” von feinem Neffen erbalten baben. 

— ven 1. Jan. Der „Moniteur” verfündet: „m 
Namen des franzöfiihen Volks. Der Präfident der Res 
publif, in Betracht des Art, T des Decretes vom 2, Des 
cember 1851 und des Art, 1 des Decretes vom 18. ded- 
felben Monats; auf den Bericht der conſultativen Com— 
mijlion vom beutigen Tage, proclamirt das Ergebniß der 
Abftimmungen, welde die franzöſiſchen Würger für die 
Annahme oder Berwerfung des nachſtehenden Plebisei— 
tums abgegeben haben: Das franzöſiſche Volk will die 
Beibehaltung (maintien) Louis Napolcon Bonaparte’d 
und überträgt ibm die erforderliden Vollmachten für tie 
Errichtung einer Berfaffung auf den in der Proclamation 
vom 2. Dee. 1851 aufgeftellten Grundlagen. Die Zahl 
der Abitimmenden war 8,116,7735 mit Ja baben ges 
ftimmt 7,439, 216 5 mit Nein baben geitimmt 640,737; als 
unregelmäßige Abjiimmungen wurden 36,820 Stimmzet⸗ 
tel vernichtet. Das gegenwärtige Teeret foll in allen 
Gemeinden der Republif veröffentlicht und angeſchlagen 
werden, Geſchehen im Palais des Elyſee, am 31. Dec. 
1851. Louis Napoleon Bonaparte, Gegengezeichnet : 
der Siegelbewahrer und Yuftizminifter, Rouher.“ 

Der Moniteur veröffentliht nachſtehendes Deecret: 
„Im Namen des franzöſiſchen Volkes. Der Präſident 
der Nepublif, auf den Bericht des Siegelbewabhrers und 
Juſtizminiſters, decretirt: Art. 1. ie Aburtbeilung 
über alle in den Gefegen über die Preffe vorgeichenen 
und vermittels des Worts verübten Vergeben ift den 
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Zudtpoligeigerihten übertragen. Art. 2. Dirſe Berichte 
baben auch über diejenigen biejer Bergeben zu erfennen, 
welche vor dem Erſcheinen gegenwärtigen Decrets verübt 
und noch nicht contradietoriſch abgeurtheilt worden find. 
Art, 3. Die gerichtliche Verfolgung wird geleitet nad 
den im Griminalgefegbuch für die Zuctpolizeijurisdiction 
vorgeichriebenen Formen und Regeln. Geſchehen im 
Dalafte des Elpfee, am 31, Dee. 1851. L. N. Bona— 
parte. Gegengezeihnet: der Juſtizminiſter, Rouher.“ 


Um 10 Ubr wurden vor dem Hotel der Invaliven 
70 Kanonenjhüfle (10 Schüſſe für jede Million bejar 
bender Stimmen) abgefenert. 


Auch der Präfeet des Lot-Departements bat jegt Die 
Ausmerzung der republifanifhen Inſchriften auf ven effente 
lichen Gebäuben und die Wegſchaffung der Areibeitse 
bäume anbefoblen. — Im Departement ers iſt bie 
Zahl der Berbafteren febr beträchtlich ; zu Yodeve allein 
wurden achtzig Perſonen eingekerkert. 


In der Provinz ſind ebenfalls viele (entlaſſene) Sträf⸗ 
linge verbaftet worden, dieſelben werden ſofort nach Breſt 
geſchafft und von dort nach Cayenne geſchafft werten. 

Spanien. 

Madrid, den 22. Dec. Der König-Gemabl war 
bei Geburt der Prinzeſſin v. Afturien, feiner Tochter, 
außer ſich vor Ärende, fo daß er bei jedem Schritte ſtau— 
nend ausrief: „Wie ſieht Doc das Kind mir ähnlich ! (11) 
Der Biöhrige Caftanos, Herzog von Baylen, fpielte das 
bei Die Rolle des alten Simeon, audrufend: „Jetzt will 
ih gerne jterben, denn ich erblide in diefem Kinde eine 
glüdlihe Zufunft für Spanien.” Die Königin Afabella 
war bei der Geburt mit allerlei Reliquien umgeben, die 
fie aus verichiedenen Gegenden des Landes batie brinaen 
laffen, um bei ibren Werben Troſt und Mutb zu fuden, 
(Möchte man da nicht vor Laden ſelbſt in's Kindbett 
fommen. 2!) (Ar. 8.) 


Atalienm. 
Ein Decret des Großherzogs von Toscana verbietet 


“auch für den diesjährigen Garneval alle Masfenaufzüge, 


fo wie jede einfache Verkleidung an jedem Drte bei Tag 
und Nacht. 


Reueſte Machrichten. 


München, den 2. Jan. Die Kaufleute J. Sattler 
und G. Kirchner in Schweinfurt haben Namens der auf— 
gelööten freien Kirchenarmeinde dortſelbſt eine Beſchwerde 
wegen Berlegung verfaffungsmäßiger Rechte an dir Kam— 
mer der Abgeordneten eingereicht, und ebenfo die HH. 
J. Neubauer nnd E. C. Braun Namens der aufarlöd: 
ten freien crifilihen Gemeinde zu Erlangen wegen Ver— 
weigerung der Glaubens- und Gewilfensfreibeit. 


Yus Schwaben. Gin in politiiher Peziebung 
„übel beleumunderer”“ (wie ſich die Polizeiſprache aus— 
drüdt) Schweizer, Namens Knecht, welder ſich zu Oberſt⸗ 
dorf in Schwaben anjiedeln und ein Fabrik-Unternehmen 
begründen wollte, iſt aus Baiern andgewiejen worden, — 

(Rränf. Kur.) 


Warid, den ?. Yan. Der Valaft der Tuilerien 
ift officiell zur Wohnung des Präfidenten Louis Napes 
leon erflärt. 


CEhambery, den 26. Deebr. Mebrere franzönide 
Alüdtlinge find bier verbafter worden. 


Misceliem 


* München, Ende Dechr. Bor Kurzem erfchien 
bier ein Heften im Druck, Betitelt: „Die Gliederung 
der Echulen. Ein Entwurf bes Vereines für Unterricht 
und Erziehung in Münden.” Ca it eine bloſe Skizze. 
Deſſenungeachtet ſcheint ung diefelbe beachtenswerth, und 
wir wollen deßbalb nicht ermangeln, die Anfmerfiamfeit 
ber Männer, welche ſich um das Schulwejen interefliren, 


darauf binzufenfen. Sie werben manden Stoff zum näs 
bern Nachdenken in diefer Fleinen Broſchüre finden. 
TO Reracteur: Kr. Etiner. 
Druferei won G. F. Kolb. 
[767°] Zwanzig geübte Eigarrenmacher finden 
dauernde Beihäftigung bi G. 4. Shmitgen in 
Speyer. 


[764 Königl. Sächſ. confirmirte 
Zebensverficherungs:&efellichaft zu Leipzig. 
Ber der fortichreitenden Erfennmf, wie webltbätig 
Lebens verſicherungen auf Die mannichfachſten Verhältuiſſe 
einwirken und in Folge der daraus bervorgehenden bäu— 
figern Benützung derſelben, erklärt die unterzeichnete 
Agentſchaft ihre Bereitwilligkeit, zu wünſchende Erläute— 
rungen zu geben, um Verſicherungsanträge anzunehmen, 
Neuftadt, im December 1851, 
Carl Jacob Fiſcher, Agent. 


— une 





758°] Bierbrauerei zu vermietben. 

Die in der Stadt Yandau an der Haupiſtraße gele— 
gene, unter dem Namen „neue Braſſerie“ befannte Bier: 
brauerei, iſt mit der ganzen Einrichtung, Wirtbſchaftslo— 
cal, geräumiger Wohnung ꝛc. anf längere Zeit zu ver 
mietben. Das Näbere bierüber iſt im Haufe ſelbſt zu 
erfragen, oder unter der Adrefle Friedrich Schneider 
in Pandan. 


Medicament. 


Der gegen Flechten und ſyphilitiſche Uebel al— 
ler Art 10 ſehr bdewährte Boivenu-Laffeetenr'ſche 
Mob it in Deutſchland ächt zu baben bar Dr. Galerte 
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in Mainz, Iniet D 150. Werf und Gebrauchsanwei— 
füng gratis, 
[766°] Stellestiefuch. 


Ein junger Mann von 22 Jabren, der das Gymna— 
fium abjotvirt , längere Jahre bei einem Gerichtäboten 
als erjter Glere und mebrere Jahre ebenfalls als erfter 
Clere bei einem Advocaten gearbeitet bat, wünſcht bei 
einem Berichtsboten Beihäftigung zu erhalten. Franfırte 
Briefe befördert Die Erpedition. 





[765°] Seffifche Ludwigs-Cifenbahn. 
Beranntmachung. 
- tieferung von eichen Holz. 


— Zur Herſtellung des Bahngeleiſes auf 

Ft PP der Strede zwiſchen Mainz und der Op: 
tete  penheimer-Tinnbeimer Gemarkungsgräuze 
ae. woird Die Lieferung von circa 


NIE 4000 Erüd Stonihwellen, 

27,700 „ Iwiſchenſchwellen und 

10,500 Taufende Fuß Unterlagbölzer in ver- 
ſchiedenen Längen und Stärken zu 
den Wegübergängen, Ausweichen und 
Kreuzungen 

erforderlich, welche, in verſchiedene Poofe eingerheilt, im 

Wege der Submiljion vergeben werden jollen, 

Die Vieferungebedingungen und näbere Beichreibung 
der anguliefernden Hölzer find im Büreau ber unterzeich» 
neten Direction zur Einfiht der Uebernabmsluſtigen aufs 
geleat. 

Die Offerten find mit der Aufſchrift: 

„Submijiton zur Vieferung von Schwellen und ſon— 

„ſtigem Solzwerf für die beſſiſche Ludwigsbahn“ 
zu verjeben, und verfiegelt und portofrei bis zum 31. 
Jänner 1559, Nadmittags 4 Uhr, an das Secretariat Des 
Berwaltungeratbs einzufenden, wobei bemerft wird, daß 
ſpäter als zur angegebenen Zeit eingehende Offerten feine 
Berückſichtigung finden. 

Mainz, den 31. December 1851. 

Die Baudirection der beffiihen Lurwinsbahn: 
Opfermann. 


Keue 


Speyerer Zeitung. 





Mittwoch 


Pro. 6 


den 7. Januar 1832. 





Deutihblanud _ 

*+ Zweibrücken. (Fortſetzung der Aſſiſenverhand⸗ 
lung gegen Ludwig Motes.) Auf den Vortrag der 
Stautsbehörde entgegnete Advocal Golfen: Die Zurüd: 
funft des Mofes von Straßburg nah Speyer jet zunächſt 
veranlagt worden, Durd die Abſicht beffelben, von feinen 
Berwandten alda Mittel zu einer Reife nah Amerıfa zu 
erhalten; in Speyer ſei er aber dur die proviſ. Regie—⸗ 
rung in Gemäßheit deren Decrets vom 19. Mät 1849 
nad Kaiferslautern Dirigirt worden, da er als Artillerift 
bei der Straßburger Nationalgarde deren Uniform trug. 
In Kaiferslautern ſei Mojes zum Oberlieutenant ber Ars 
tillerie gewäblt und in diefer Function burd ein Patent 
der prov. Reyierung bejtätigt worden, und babe audı bie 
mit jener Charge verknüpften Handlungen auf dem Rüd- 
ug nach Baden und in Raftatt vorgenommen. Es frage 
Ir fomıt: 

1) Liegt in der Annabme dieſer Function Theifnabme 
am Hochverrath und Die biemit zufammenhängende Füh— 
rung bewaffneter Banden ? wenn nicht — 

2) Dar ſich Moſes etwa anderer Verbrechen in Aus— 
übung feiner Kunetion ſchuldig gemacht ? 

Adi. Ber Annabme der Dberlieutenmesftelle fei 
Moses in gutem Glauben gewejen, er fei von Dem Ges 
danken geleitet worden, für eine gerechte Sade zu fech— 
ten, für die Bertbeivigung des höchſten Nationalgeirges 
der Dentſchen. 

Aa Mofes ih der Bewegung anfchloß, hatten bereitd 
ſämmtliche Bürgerwehren der Pfalz fich zur Berfügung des 
Landesausſchuſſes und der provifor. Negierung geftellt, 
Sıädte, Dörfer und eine Maffe der reichften und notas 
belſten Bürger der Pfalz Geldbeiträge für die Anſchaf— 
fung von Waffen gezeichnet; eine Menge junger Mäns 
ner aus guten Familien der Pfalz batten Freicorpo ges 
bildet oder waren in ſolche eingetreten; warum follte 
Moies allein Anitand nebmen, die Dfficieräftelle anzuneh⸗ 
men? Wie konnte er die Verfechtung der deutſchen Nas 
tionalfache für verbrecheriſch balten % 

Der Einwand, die prov. Regierung babe den Kreis 
als Republik erktärt und Jever, ohne Ausnahme, bätte 
dieſelbe alo bochverrätberiſch erkennen müßen, verſchwin— 
bet, wenn man beachtet: 

a) daß die prov. Regierung inbaltlid des Wablproto— 


folles- von der Bertrancnsmännern nur zum Jwede dor - 


Durchführung der deutſchen Reichsverfaſſung eingefegt 
worden ſei; 

.) daß die prov. Regierung ſelbſt die Verfaſſung zur 
Darnahahtung im Sereife publicirt und die Beeidigung 
ber Militär: und Givilbeamten auf jene Verfaſſung ans 
geordnet babe. 

Dieſe allein officiellen Acten zeigten flar, da ß 
die Erhebung der Pfalz nur der Vertheidigung der Reichs— 
verfallung und jonft nichts gegolten babe. Moſesé babe 
ſich daber au durch die Annahme der Dberfientenantds 
ftelle feiner ſtrafbaren Handlung ſchuldig gemacht. 

Ad 2. Wars nun deffen Benehmen in Raftatt ans 
gebt, jo freie nicht erwiefen, daß Moſes ſich an der An— 
zündung des Dorfes Niederbübl weder durch Abfeuern von 
Kanonenſchüßen, noch durch Anlegung des Feuers bethei— 
Nat babe. 

Der Bertbeidiger weist dies mit Hinblid auf die Vers 
bandlung und die Acten näher nad. Die ganze Thätig- 
keit von Moſes babe ſonach nur darin bejtanden, baf er 


die ald Zeugen vernommenen Kanoniere zum Feuern come 





mandirt babe, wozu er feinerfeitd wiederum ben Befehl 
von feinem Chef, dem Major Jacoby (ſtandrechtlich ers 
ſchoſſen) erbatten babe. 

Diejer Befehl des Mofes an die Kanoniere wurde 
aber durch moraliihen Zwang entſchuldigt. Wenn bie 
Staatöbehörde dieſen beytreite, fo ſtelle fih einen ber res 
volutionärſten Grundfäge auf, fie leugne den militärifchen 
unbedingten Gehorſam. Moſes, der von Jacoby den 
Befehl zum Feuern erbieft, fonute denjelben nicht zurück— 
weifen, er bätte Dadurd fein Leben verwirft, er mußte 
baber den Befehl vollziehen, eben fo gut wie die Kanos 
niere, die heute ald Zeugen eriheinen und mit welchen 
der Angeklagte rechtlich auf gleicher Linie ſteht. In Folge 
dieſes Verbältnißes wurden die Kanoniere vom Stand: 
gericht freigegeben und Mofes in Baden ftandredtlich 
nicht verfolgt ; wie it ed möglich, beure Moſes deßhalb 
zur Tovdesitrafe zu verurtheilen? Der allein Berantworts 
liche, der Major Jacoby, bat bereits mit feinem Leben 
für das Feuern aus den Naftatter Kanonen gebüßt. 

Der BVertbeidiger gebt nun näher auf das Schreden: 
ſyſtem ein, das wärend der Belagerung in Rajtatt berrichte, 
wonad der für Mojes beitandene moraliihe Zwang aus 
fier allen Zweifel gefegt werde, i 

Um 4 Ubr wurde der Bortrag beendigt und die Siz— 
zung geſchloſſen. 

Sigungvom 1. Januar. Der Präfident ref 
mirt die Sache bis 10 Ubr und ftellt 4 Fragen — 3 me« 
gen Hochverrarbs und 1 wegen Kübrung bewaffneter Ban: 
den. Nach einer Beratbung von 13 Minuten fehren die 
Geſchwornen aus ihrem Beratbungszimmer zurüd und 
erflären den Angeklagten bezüglih aller Kragen für 
nicht ſchuldig, 

+ Zweibrücken, den 3. Jan. (Aſſiſenverhand⸗ 
lungen.) Das Verhör wird mit dem Zeugen Emich 
fortzefegt. Derfelbe fagt noch wiederholt und beftimmt : 
Kötz har mih nicht bedroht, vielmehr muß ich das Ge— 
gentheil jagen, er bat mich unterftügt. Kötz bat feinen 
Terrorismus geübt. Wenn das Gegentbeil, als Aus— 
fage von mir, in den Neten ſteht, fo muß ich es zurüd- 
nehmen und erflären, daß fih Kötz im Allgemeinen ftets 
gut benommen und au während der Bewegungszeit fi 
human und auftändig aegen alle Bürger bewieſen hat, 
was ihm jeder Zeuge beitätigen wird, Die 1189 fl. 56 
fr. haben Kög und Pfeiffer dem Aerare mit Zinjen volle 
ftindig erfegr. 

Durd die 2 folgenden Zeugen, Gerichtsbote Dümm- 
ler und Netär Quttenberger von Waldmohr wird 
der Charakter des Angeklagten eben fo wie von Emich 
geſchildert. Spezielle Handlungen des Angeffagten, außer 
dem Factum der Kaffenbeihlagnahme, willen fie feine. 
Als conftantes Factum ergibt ſich aus den 3 Zeugenaus— 
fagen, übereinftimmend mit den Wcten der Borunterfus 
hung und in directem Widerſpruche mit der Aufitellung 
des Anflageacted: 1) dag im Kantone Waldmohr par 
feine Beeidigung ftattgefunden bat, fondern diefe nur am 
12. uni, dem Tage vor dem Einmarfche der Preußen, 
durd Hertle vertangt wurde; 2) daß damals von den 
Mitalievern des Kantonalausſchuſſes nur Zöller, Hole 
badyer, Niergard, nicht aber Kötz, anweſend waren; 3) 
daß fein Zwarngsanleben im Kanten Waldmohr erboben, 
die Erhebung erit von Hertle am 12, Juni angeordnet 
und daß bie betreffenden Schreiben, am nemlihen Tage 
he nur von Zöller, Holzbacher und Niergard 
unterichrieben find, 


Diefe Schreiben befinden fih in Driginal bei den Ace 
ten und werden von dem Präfidenten verleien. 

4) Daß die 25 Proc. Steuern in dem Kantone Wald— 
mobr nirgends erhoben wurden. 

Bezüglih der dem Angeflagten zu Laſt gelegten Be: 
drobung des Pfarrers Ebert, erflärt diefer, ald 6. Zeuge, 
daß das Schreiben das Datum vom 17. Mai, Tag wo 
Kög als Vertrauensmann in Karferslautern fih befand, 
getragen habe und blos von Zöller, Holzbacher und Zim— 
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ift vielmehr Alles in befter Form Rechtens zum Schluſſe 
gebracht worden, und daß das Verfahren nicht das Ges 
präge der Leideuſchaft und Racheluſt an fi trug, davon 
gibt die Arı und Weiſe, wie wir verfahren und die Rube, 
mit der die Sade behandelt wurde, genügendes Zeugniß. 

Ich fomme nun auf den dritten und wichtigften Stand« 


punkt, ver bei dieſer Frage ins Auge zu faffen ift; das 


mermann unterzeichnet gewejen fei, wie Died auch durch 


das in Driginal bei den Acten befindlide Schreiben ber 
ſtätigt ift, fo wie daß er feine Kenntniß davon habe, daß 
die Erecutionözüge nah Kübelberg und andern Drien 
durd den Angeflagten provoeirt worden feien. 

Eben fo ftebt durch die bisherigen Zeugenaudfagen, in 
Uebereinftiimmung mit den Acten, feit, daß der Angeklagte 
nicht Mitglied der Recrutirungscommiſſion war. 

Der Präfident verliest die Actenftüde des Kantonal⸗ 
ausichuffes, die nur zum Theil von dem Angeflagten uns 
terfchrieben find, . 

Durd den Grubeneinnehmer Bartels von Mittel: 
bexbach wird erflärt, daß am 26. Mai Zöller, Pfeiffer 
und Kög zu ihm famen, um feine Gaffe auf den Grund 
des Decıeteö ber —* Regierung zu erheben, daß ſie 
aber auf ſeine Erklärung, daß die vorhandenen 4000 fl. 
zur Loͤhnung der Bergleute nöthig ſeien, die Antwort ers 
theilten, daß fie diefes Geld nicht wollten und unver: 
richteter Sache fih entfernt haben, Zöller habe alleın 
das Wort geführt. 

Einnebmer Euler, früher in Waldmohr, fagt, daß 
am 25. Mai Zöller, Pfeiffer und Kötz wegen feiner Kaffe 
auch zu ibm gefommen feien, ſich aber, ohne Etwas mits 
zunehmen, wieder entfernt hätten, weil er ihnen erflärt 
babe, daß der Abſchluß feiner Bücher einige Zeit erfors 
dere. Einige Tage nachher fei Zöller allein gekommen 
und babe den Kaffenvorrath mit 64 fl. 44 fr. in Em- 
pfang genommen. Diefer Betrag fei fpäter wieder von 
Kötz und Pfeiffer dem Yerare erjegt worden. 

Die Zeugen Laval, früher Gendarm, und Schuls 
lehrer Glaßer von Waldmohr beftätigen ebenfalls, daß 
Rög die Wahl ald Vertrauensmann nicht annehmen wollte, 
und jchildern in als einen der Gemäßigtſten ım Kan 
tonalausichuffe. 

Bürgermeifter Omlor von Mittelberbah gibt an, 
daß einmal Kötz in feine Gemeinde wegen der Erhebung 
der 25 Proc. Steuern gefommen jei, daß aber feine Ers 
bebung ftattgefunden babe, weil Niemand erſchienen jei. 

Schullehrer Kiefer von Kübelberg fpridht von dem 
Erecutionszug der Homburger Bürgerwehr nach Kübel— 
berg, wobei grobe Erceffe ftuttgefunden, weiß nur von 

drenfagen, daß eine Denunciation durch Kübelberger 
eute in Homburg bei Eblert und Helwig ftattgefunden 
baben jolle, und hat den Angeklagten nur als einen rus 
bigen, ordentlihen Mann fennen gelernt. 

Mit deffen Abhör wird die heutige Sigung gefchloffen. 

München. Berbandlung der Abgeorpnetenfammer 
über die Ammeftiefrage. (Schluß.) 

Staatöminifter Dr. v. Ringelmann, fortfabrend: 

Der zweite Punft ift die Politik, Dieſe ruft der 
Regierung zu: einmal, daß fie feine monjtröfe Proeeſſe 
anftellen joll, die fie nicht durdführen fann, wobei ihr 
am Ende die nötbigen Organe, Nidter, Staatsanmälte, 
Geſchworne, Zeugen, u. f. w. feblen; auf der andern 
Seite foll die Negierung vom politiihen Standpunfte 
aus nicht der Befürdhtung Raum geben, ald benüge fie 
die Strafgewalt ald Racheſchwert, mıt dem fie durd das 
Land binfährt, um ſich ihrer Gegner zu entledigen. Meine 
Herren, auch biefer Geſichtspunkt ift von Seite der Res 
gierung feit gehalten worden; ib alaube, man müßte 
den Mafiftab eines Monftreprozeffes ſehr aering nehmen, 
wenn man behaupten wollte, dag das Strafverfahren, 
weldes die Negierung nah dem Amneſtiegeſetz eingeleis 
tet bat, ein Monftreproceh gewefen fe. Man war das 
ber auch nicht in irgend einer VBerlegenheit, wie Sie ge— 
fehen haben, das Berfahren durchführen zu fönnen; es 


iſt jener Deo Nechts, und von diefem Standpunkte aus, 
glaube ich, darf die Staatsregierung mit den Amneftis 
rungen doch nicht allzu freigebig fein. Der letzte Zwed 
des Staates iſt die Herfiellung eines geordneten Rechts— 
zuftandes. Mögen Sie aud noch andere Zwede beraus— 
philofopbiren, als da find; Die alfjeitige Entwidfung ber 
menſchlichen Anlagen, bie möglichſte Bervollfommnung 
aller jocialen Zuftände u. f. w. — immerhin ift dag 
Recht die Grundlage des Staates, und wo dieß in uns 
ſicheren Schwanfungen begriffen ift, kann von einer ges 
deihlichen Entwidlung der übrigen Verhältniße niemals 
die Rede fein. Geht man aber von diejem Standpunfte 
aus, daß das Recht und die Gerechtigkeit die Grundidee, 
und daß ed die Aufgabe der Regierung fei, den Rechts— 
zuftand möglichft aufrecht zu halten, und, wenn er geftört 
wurde, ihn wieder berauftellen ; jo darf durchaus nicht der 
Gedanfe auffommen, daß man namentih fh were Ver— 
brecher jo ohneweiters durch eine allgemeine Amneftie 
ſtraflos lafle, gleihjam ald ob es der Staatsregierung 
gleichgiltig wäre, ob dergleihen ſchwere Berbreden un« 
terfucht und beftraft werden oder nicht. Hier, m. Hrn., 
faun ich nicht über eine Erſcheinung binweggehen, die in 
der neueften Zeit, und zwar, wie ich glaube, auf eine 
verberblie Were in einer ganzen Neibe von Schichten 
der Geſellſchaft fih bemerflih macht, nämlich die Erſchei— 
nung, daß man ber dee huldigt, als ob eo mit den po— 
litiſchen Verbrechen nicht ſoviel auf jih babe, und wenn 
es jelbit folbe wären, welche in den Sırafgefegbüdern 
mit den [hwerften Strafen, ja feibit mit der Todes= 
ftrafe bedroht werden. Ich balte es aber für höchſt ge— 
fährlich, wenn man gegen ben fleinften Diebftabl mit 
allem Nachdruck einſchreitet und fo viele Hilfemittel in 
Bewegung fegt, um den Dieb zur verdienten Strafe zu 
ziehen, wenn man die Räuber unerbittlic verfolgt, und 
den Mörder mit dem Tode beitraft; von dem Hochver— 
räther aber, der dad Schickſal des ganzen Staates in 
Frage ftellt, der Unordnungen berbeifübrt, in Kolge deren 
garfein Recht mehr im Staate beſteht, leichthin fagt: 
„Alles hänge da nur vom Erfoige ab, wenn feine Sache 
fiegt, fo verdiene er Bewunderung, wenn er verliert, 
Verzeihung!!“ M. Hrn., wenn diefe Erſcheinung beftebt, 
— und fie beflebt, man fann es nit läugnen, — fo darf 
die Staatsregierung von ibrer Seite nicht auch noch dazu 
beitragen, daß diefe Anficht gleihfam eine Sanction 
erhalte, indem fie auch die ſchwerſten Berbreder in Maffe 
in die Amneſtie miteinbegreift, und folhen Münnern ges 
radezu Straflofigfeit zufihert. Das, m. Hrn., ift au 
der entiheidende Grund, warum die Staatsregierung auf 
eine Ausdehnung der Amneftie nicht eingeben fann. Sie 
ift ih bewußt, daß es ſich noch vorzugsweife um ſchwere 
Verbrechen handelt, und diefe müffen jo weit möglich zur 
Unterjubung und Beftrafung gezogen werden. Im In— 
tereffe der Geredtigfeit darf die Staatsregierung 
die Idee nicht auffommen laffen, als ob fie es mit diefem 
Verbrechen leicht zu nehmen gedenfe. In diefer Bezies 
bung find und einige Puncte entzegengebalten worden, 
woraus gerade hervorgeben foll, als fei es der Staates 
regierung mit der VBerwirflidung ber Gerechtigkeitsidee 
und mit einer gerechten Prozeßfübrung nicht Ernſt; 
namentlich machte man hiebei aufmerkſam auf bie Zu— 
fammenfegung der Jury durch den Präfidenten. 

M. Hrn.! vor Allem muß ich bemerken, daß die is 
tation des Grundlagengefeges bier, wie ih alaube, vers 
fehle it. Das Grundlagengefeg war nicht für Die Pfalz 
berechnet, fondern nur für die Yandestbeile biesjeits des 
Npeines ; nicht umfonit heißt es deßhalb in einigen Artis 
fein: es follen bei Ausführung des Syſtems die Inſtitu— 
tionen, die auf dem linfen Rheinufer beftehen, zu Grunde 


gelegt werden. Fur die Diesfeitigen Provinzen wur« 
den die rheinifhen mftitutionen verfproden, denn die 
Pfalz hatte ja das jhen, was, wie behauptet wurde, 
jo lanze im diesfeitigen Baiern berbeigewänicht worden 
war. Auf das Orundlagengefeg fann man fid daber 
nidt bezieben, und es ift auch, wenn ich mid) nicht täujche, 
ein Ausipruch des Kaſſationshofes da, wornach diefe Gitas 
tin als eine verfehlte erſcheint. Hievon abgeſehen bat 
ber Regierungspräfident nur nah dem Geſees gebandelt. 
Das Geſetz räumt ibm in der Pfalz das Recht ein, bie 
Geſchwornenliſte zu bilden. Ich erinnere bei diefer Ge: 
legenheit an die Zeit, ald man meinte, die Staatsregie- 
rung femme ſich diesſeits gegen die Einführung ber 
Deffentlicteit, Mündlicfeit und der Geſchwornengerichte. 
Damals wurden die Inſtitutionen der Pfalz ald das 
Palladium der bürgerlichen Freiheit geprieien;_ jeat, wo 
eine neue Cinridtung da ift, greift man fo beftig das fo 
lange Beiehende, fonft von dem Bolfe hoch Geachtete 
an!? Leberdies fann mit Grund nicht behauptet wers 
den, dab von dem Negierungspräfidenten mit irgend einer 
vorgefaßften Meinung oder mit Warteilichfeit das ihm 
vom Geſetze eingeräumte Recht gehandhabt worden jei, 
und was biefen Punct betrifft, glaube ich, wird man ber 
Regierung fiber feinen Borwurf machen können. 

Ein anderer Punct ift die mehrmals berütrte Frage 
des „Non bis in idem.“ Man hat bei der Kreifpres 
dung durch die Geſchwornengerichte unftattbaft gefuns 
den, dag die Zuchtpolizeigerichte Die Freigeſprochenen eis 
wer neuen Jubitatur unterworfen, ıumd eine Strafe ver 

bängt haben. Allein es iſ dies eine Praris, welche fancs 
horirt ift Dur den Gafationshof von Parıs und durch 
den bieſigen. Es iſt gewiß denfbar, daß eine und dies 
jelbe Handlung von dem einen Standpuncte aus als 
erime, von dem andern als delit aufgefaßt werben fann, 
und daber vollfommen gerechtfertigt, daf, wenn die Ans 
Mage vor dem Schwurgerichte fpeciell auf das Berbrer 
hen gerichtet iſt und nun eine Freifprebung erfolgt, 
biefelbe Handlung ſofort als Vergeben aufgegriffen wird. 
Alſo auch in dieſer Frage iſt das Verſahren der Etaatös 
gewalt ganz dem Gelege entſprechend. 

Sehe ih aber aud davon ab, m. Hrn., fo fann ich 
wid niht davon überzeugen, daß eine Erweiterung oder 
gar eine Verallgemeinerang der Amneftie auch nur irgend 
wie notbwenpdig jei. Cine große Maſſe von Ange— 
Magten it abgeuribeilt; auf das freifprehende Verdiet 
der Geſchwornen bin bat ſich nocd eine Reihe von Ans 
geflagten geſtellt, dieſe werden, wie id glaube, in der 
nähften Ehmwurgerictejigung abgeurtheilt werden. Es 
find wohl ſolche, welche nad den bisherigen Präcedentien 
glaubten, auf cın freiſprechendes Erkenntniß rechnen zu 
fönnen. Wer ſich nicht ftellt, gehört entweder zuden Aus— 
lindern, für tie eine bejondere Eympatbie zu äußern 
wir feinen Grund baben, oder es find bödft ſchwergra⸗ 
vitte Individuen, und auch dieſen durch eine neue Am⸗ 
neſtie Strafloſigkeit zu gewähren, dazu findet die Regie— 
tung feine Beanielane. 

Endlich glaube ih aber aud, daß der gegenwärtige 
Jeitpunft durchaus nicht geeignet wäre, eine weitere Am: 
nee zu ertheilen. Wir leben gegenwärtig in einer Zeit, 
we die Wellen der Bewegung nod feineswegs geglättet 
erigeinen. In die fem Momente eine Amneftie zu ers 
teilen, müßte nad der gewöhnliciten Polttif als bedenk⸗ 

lich fih darstellen, und ich glanbe deshalb faum, daß der 

T. Abjeordnete, der den eriten Antrag formulirte, auf 
das Durchgehen dieſes Antrages im Ernfte gerechnet hat. 
Möge daher dem Gejege fein Lauf gelaffen werden! Es 
bat zwar eine von mir jehr verehrte, feit einem Mens 
Ihenalter mir befreundete Stimme die Monardie ges 
warnt, fh noch einmal einer Niederlage auszufegen. M. 

m., ih muß den Warnungsruf ablehnen, Ih glaube 
acht, daß die Monarchie eine Niederlage von dem neuen 
Strafverfahren zu erwarten habe. — Justitia fundamen- 

” regnorum! Die Monardie befteht nur mit der Ges 
'htigfeit; wenn fie für die Aufrechthaltung der Gerede 
eit wirft, jo kann fie feine Niederlage erleiden, und 


wenn es ſich von einer Niederlage handelt, fürdte ich, 
würde die Niederlage eher einem Inftitute drogen, wel 
des fih bei dem bisherigen Berfabren, nad den Aeuße⸗ 
rungen mehrerer ſehr geebrten Stimmen, bereits comes 
promittirt hat. Wenn es wahr ift, was bemerft wurbe, 
daß freifpreghende Urtheile erfolgt feien, blos weil man 
die Strafe für zu hart gehalten babe, dann, m. Hrn., 
bat die Jury gezeigt, dab fie fih über das Gejeg ftellt; 
das darf fie aber nit, fie ftebt unter dem Gefege. Die 
Jury bat zu rihten und darf nicht das Gefeg für 
den individuellen Fall machen. Wenn es baber, ih 
wiederhole es, richtig fein follte, daß trog der Ueberzeu— 
aung, der Angeflagte ſei fchuldig, bie Jury freigefpros 
den bärte, weil fie die Schwere der Strafen befürchtete, 
fo hätte fie ihre Befähigung, Recht zu ſprechen, einiger« 
mafien in Frage geftellt. , 

Aus allen diefen Gründen, m. Hrn., glaube id, daß 
nur der Vorſchlag Ihres fehr verehrten Äusſchuſſes von 
der hoben Kammer zum Beſchluße erhoben werden fann. 
Es bat die bisherige Erfahrung gelehrt, daß die Krone 
von ibrem Redte der Begnadigung einen fehr umfaſſen— 
den Gebrauch gemacht bat; es befteht gewiß fein Grund 
anzunebmen, daß dieſer Born der Gnade für die Zus 
funft ſich verſchließen oder weniger reıhbaltig fließen 
werde, Deßwegen, wie gefagt, empfehle ic Ihnen den 
Antrag des Ausſchuſſes, Ede übrigens gegen das Amen 
bement des Hrn. Abg. Yang Nıdıs zu erinnern, 

Kolb: Ich bitte um das Wort zu einer factiſchen 
Berichtigung. 

1. Präfident: Ich erfuhe Hrn. Kol, diefe Thats 
ſache zu bezeichnen. 

Kolb: Der Hr. Minifter hat behauptet, dae Grunds 
lagengejeg jei nicht auf die Pfalz berechnet gewefen, und 
bat deshalb Bezug genommen auf ein Urtbeil des Kaſ⸗ 
fationsbofes. Aufälliger Weiſe babe ih die berreffende 
Etelle jener Enijheidung zur Hand, and deren Berler 
fung Sie das Gegentbeil deifen erjeben werden, was 
der Hr. Minifter gefagt bat. Das Urtbeil des Pfälzie 
ſchen Kaſſationshofs ift vom 2. November 1850 und faus 
tet bierüber : 

‚ „Allerdings it in dem für das ganze Königreid 
„erlaffenen Gefege, „„die Grundlagen ber Geſetzgebung 
„über die Gerichtsorganiſation, über das Verfabren in 
„Eiwil- und Straffahen und über das Strafrecht betr.,“, 
„im Art. 10 Nr. 4 als Verfaſſungsgrundfag aus ⸗ 
„geſprochen worden, daß die Geihwornen nicht urſprũng⸗ 
„lich von der Regierung ernannt werden dürfen, ſon⸗ 
„dern aus Volkswahl bervorgeben ſollen. 

„Alein es ıft bis jegt ein Geſetz zur Ausführung 

„dieſes Orunpfages in dem pfälziſchen Kreiſe nicht 

„erſchienen.“ 

Sie erſehen daraus, daß dieſes Geſetz für „das ga nje 
Königreih” nad einer Entfheidung des Raffationghofes, 
welche das Minifterium wol wird anerfennen müffen, 
erlaffen wurde. 

Auf Anderes, was der Herr Minifter geſagt hat, 
darf ich zu meinem Bedauern in dem jegigen Stas 
dium der Berathung nicht antworten. 

Staatsminifter Dr. v. Ningelmann: Ib muß es 
dem Urtbeile der hoben Kammer überlaffen, ob das, was 
ih in jener Beziehung aucführte, dur das von dem 
Herren Abyeordneten Kolb Borgelefene widerlegt fei. 

Hierauf Abftimmung, und Annabme des Lang'ſchen 
Antrags mit 70 Stimmen (gegen 60.) 


München, ven 2. Jan. Es haben einige Aus⸗ 
weifungen von Arbeitern ftattgefunden. (N. 8.) 


Zeipzig, den 2. Jan. Hr. Balde, der Nachfolger in 
ber Buchhandlung von Arnold Nuge, iſt ausgewiefen 
worben. 


Nudolftadt, den 31. Dec. Die Schwarzburg-Rus 
dolſtädtiſchen Kaſſenanweiſungen und die 20-Tbaler-Nos 
ten ber Veipziger Banf, welde noch nicht mit guillochir⸗ 
ten Vignetten auf der Rückſeite verjeben find, find einge⸗ 
rufen und verlieren Ende Februar 1852 ihre Gültigfeit. 
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Breslau, den 31. Der. Unſere Kindergärten find 
nun von der Megierung definitiv geſchloſſen worden, 
Richt einmal ein beantragtes Beſtehen derſelben bie 
näbe Dftern wurde bewilligt. 

Itona, den 28. Der, Auch in Schweden werben 
aus Schleswig vertriebene Geiftliche angeſtellt. 


Frankreich. 


aris, den 30. Dechr. Ein Vaudeville von dem 
Verfaſſer der Foires aux Idees, in welches ein entbufias 
ftifches Lob des Kaiſerthums und des Königtbumo Lud— 
wigs AIV. eingeflochten war, wurde an einem ber legs 
ten Abende jo ausgeziſcht, daß der Borbang ver dem 
Ende des erjten Äcis niedergelaflen werden mußte, — 
Bon den noch verhafteten Errepräientanten find vie O9. 
Miot und E. Pean bis jegt die Einzigen, die an die Ge— 
richte, jener an das Kriegsaerict des Nievres, Diefer an 
den Appellbof des Porredepartements, ausgerolgt wurden, 

Hr. v. — hat die Sendung erbalten, von der 
Regierung Belgiens die Entfernung des Hrn. Thiers und 
anderer Bolfsvertreten, ferner Die Zablung der TU Mile 
lionen Kriegsfoften zu verlangen, welde der frauzöſiſche 
Feldzug von 1830 verurfact bat. (A. 3.) 

— den 31. Dec. Aus Algerien macht die Regierung 
noch immer nichts Näheres befannt über den bort herr— 
ſchenden Oppoſitiousgeiſt, nur verlautet, daß die Eutwaff— 
nung der Milizen am 26. Dec. beginnen ſollte. 

— den 1. Jan. Der General Gaitellane, Dbercoms 
mandant der 6. Militärbivifion, bat alle brüderlichen Ars 
beiteraffociationen von (yon aufgelöst. Dieſelben müf: 
fen ihre Geſchäfte unter dem Beiſein eines Policeicom- 
miffars liquidiren. Der Präfeer des Mbonedepartements 
bat zugleich ein Rundichreiben erlaffen, durch weldes alle 
Mitglieder der Arbeiterafloriationen, Die nicht Die geſetz— 
lihen Formen erfüllt baben, unter Die Kategorie der Mit— 
glieder gebeimer Geſellſchaften geſtellt und verbajtet wers 
den jollen, 

Hr. v. Perſigny iſt bereits geftern von feiner Een: 
dung nad Brüflel bier angefommen. Diejelbe bat nicht 
longe gedavert und war überhaupt eine ziemlich übers 
flüflige; denn die Berichte, weldhe man über die Intri— 
guen des Hrn. Thiers mit dem Könige Leopold und den 
belgiſchen Miniftern bieberfandte, waren nichts als Gons 
jeeturen. Dr. v. Perſigny erbielt die Berfiherung, daß 
Hr, Tbiers weder vom Könige noch von den Miniſtern 
eine Audienz verlangt, mit ihnen alſo aud in gar feine 
Berührung getreten fei. Weber die TO Millionen, welche 
Belgien von 1832 ber an Aranfreich ſchulde, bemerkte der 
Minifter, die franzöiihe Revolution von 1848 babe die 
Fertſchriite des Woblſtandes in Belgien jo jehr gebemmt, 
das er jegt auf die Nachſicht ein Recht babe, welde frü- 
ber aus freien Stüden die AYuliregierung zu üben für bils 
lig befunden. Hr. v. Perfigny erflärte bieranf, jein Aufe 
trag beichränfe ſich vorläufig darauf, die belgiſche Regie— 
ung an diefe Schuld zu erinnern. Einen äbnlichen Aufs 
trag, und zwar zu demfelben Zwede, bat der Gejandte 
in Spanien erhalten, wo an die U Millionen erinnert 
worden, welde Spanien für die franzöfiiden Feldzüge 
jenfeitö der Pprenäen im Jahre 1523 ſchuldet. (8. 3.) 

Die „Gazette de Krance” gibt folgende Notizen über 
die beutige Feierlichkeit: „Trog des fehr dichten Nebels, 
welcher die Seineufer einbüllte, bewegte fib Idhon von 9 
Uhr an eine ziemlich zahlreiche Menſchenmenge gegen 
Notre Dame bin, ſchaarte fib auf den Brüden und ſtellte 
fib auf den Quais gruppenwetie zufammen. Gegen 11 
Ubr raffelten die Wagen der hoben Beamten und Die 
Equipagen der Mitglieder des diptomatiſchen Corpso in 
fharfem Trabe durch das lange Seldatenfpalier bem 
Dome zu. Um Dittag erſchien der Präfident der Repus 
blik in einem zweiſpännigen Wagen, dem ein glänzender 
Stab voranritt. Die Beifallerufe, welde ibn an meh— 
reren Vuncten begrüßten, gingen tbeils von den Trup— 
ven, theils vom Volfe aus, Das fih längs des Weges 
drängte, Im Dome jelbit ging bie Feierlichfeit ganz nach 
dem Programme vor fih, mit Ausnahme ber Anfangss 


zeit, die verzögert werben mußte, weil um 11 Uhr die 
Arbeiter noch in der Kirche beihäftigt waren. Das Schiff 
und das Chor, wo die Behörden, die Abgeordneten der 
Departements ſich befanden, waren gut bejegt; bie Sei— 
tengänge aber und bie oberen ®alerien zeiten viele leere 
Stellen und namentlib waren nur jebr wenige Damen 
anmejend. Auch war bei der Nüdfabıt aus der Kirche 
die Menjchenmenae anf den Straßen ſehr geihmolzen. 
Wenige Augenblide vor dem Schluße der Geremonie 
wurde noch der Garroufleiplag militäriich befegt.” — 
Der „Moniteur” entbält eine Anzabl Ernennungen in der 
Ebrenlegion, welche Militärs und Militärärzte betreffen. 

Die öffentlihen Gebäude find heute beleuchtet, machen 
aber wegen bes jtarfen Nebels feinen ſonderlichen Effect ; 
was die Privatbäufer betrifft, To fiebt man Deren mur 
einzelne illuminirt, Y. Napoleon warb beute auf ber 
Hins und Herfabrt mit zahlreichen „ed Iche Napoleon !” 
und baneben auch mit einigen, aber jeltenen „es lebe der 
Kaiſer!“ begrüßt. 

— den ?. Jan. Jan den Borftädten follen verſchie— 
dene Berbaftungen ftattgefunden baben. — Geftern foll 
vielen der feit den Derembertagen Verbafteten Die Kreis 
beit wiedergegeben worden fein; einigen berielben aber 
mit der Bedingung, ſich nur anferbaib des Nayond von 
Paris aufbalten zu Dürfen oder Fraukreich ganz zu verlaffen. 


Bercinigte Staaten. 


MNew:Yorf, den W. Decbr. Die Koffuthbegeiftes 
rung iſt bis jetzt noch nicht im Abnebmen begriffen. Das 
von den Advocaten dem ungarischen Collegen zu Ebren 
gegebene Keitmabl bat geitern ſtattgefunden. Am 22, d. 
DM, gedenft Koſſuth nah Wafdingten übzureifen. 


Meueite Machrichten. 

Bern, den 3. Jan. Alle franzöſiſchen Flüchtlinge 
werden von Genf in das Innere der Schweiz gewiefen, 

Paris, den 3. Jan. Der Präſident der Nepublif 
wird am naͤchſten Mentag mit ſämmtlichen Beamten feis 
nes Haufes feine Reſidenz definitiv in den Quilerien 
nehmen, 

Es iſt die Nede davon, daß die Zahl der Bataillone 
der Jäger von Bincennes um zwei neue vermehrt wer— 
den ſoll. 

Warſeille, ven 29. Der. Cine große Anzahl poli« 
tiſcher Gefangenen ift nad dem Chateau d'If gefübrt 
worden. 


Netacteur: Fr, Stiner. 
Druckerei ven G. F. Kolb, 
RT REETLBET IT TIEFE EHRE NINE LPT ET TUT POTT N 


[768°] Soljverfteigerung. 
Planfitadt, Amts Schwegingen. 
Im biefigen Gemeindewalde werten 
Mittwod, den T. Januar, Is.: 
70 Klier. buchen Scheit 
Do u „’ Prügel 
42 „  eihen Sceit 
6 u „Prügelholz. 
Donnerſtag, den 8. Januar l. Ye: 
206 Stamm eichen 
268 „buchen zu Holländer Baus und 
Nusbolz geeignet. 
400 buchene Hopfenftangen. 
Breitag, den d. Januar, Is.: 
29,400 Stüd budene und gemiſchte Wellen, jedess 
mal Vormittags 9 Uhr auf dem Plane. 
Samstag, den 10. Januar. Jo. auf hieſigem 
Rathbauſe früb 9 Uhr: 
5600 Gebund eihene 1851r dürre Rinden, zu 
Brandholz und für Gerber geeianet, öffentlich verfteigert. 
Planfftabt, den 2. Januar 1552, 
Seifler, Bürgermeifter. 
vdt. Madle, Rathſchbr. 
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Deutfdbland. 

x YUus der Pfalz. Neujabrsbetradtum 
gen. (Beripäter.) Zraurig und trübe ift unfere Gegen» 
wart ; troits und boffnungelos bliden Viele in die Zus 
tunitz mit bangen Abnungen für dieſelbe find nicht Wer 
nige erfüllt. Toch nicht jo Derjenige, welder die Ges 
fehichte der Menſchbeit kennt, und die ewig unwandelbas 
ren Naturgejege begreift, welde aud im Leben der Menſch— 
beit fo unvertennbar vorwalten, Er blickt zwar mit bit 
terer Wehmuth auf Die traurige Gegenwart, und aud er 
ift allerdings, beſonders in der jüngften Zeit, „um mande 
Täuſchung reicher, um manden Wabn ärmer gewor— 
den;“ doch er verzweifelt nicht ander Zufunft des Mens 
ſchengeſchlechtes; Denn er weiß: es gab nod viel trau— 
tigere, viel troftlojere Zeiten, als bie unjrigen, und — 
die Menſchheit bar fie fiegreih überwunden! 
— „Es gab — wie jhon vor mehr als zehn Jahren eine 

ediegene Zeitſchrift ſagte — Zeiten, wo der Glaube aus 
Sriekern Heilige machte, und aus den Königen Götter; 
ed gab Zeiten, wo die Menihbeit mit verbundenen Aus 
gen geführt wurde von cınem Gefängniß in das andere; 
es gab Zeuen, wo Aberglaube und Borurtbeil, als Ges 
ſpenſter⸗ Geſchwiſter die ganze Nacht hindurch fchredten, 
polterten, umſtutzten, zerjchmetterten: und alö der Mors 
gen graute, war dod nichts zerftört, nichts verrüdi; *) 
ed gub andere Zeiten, jüngere Zeiten, wo, naddem Die 
eine Hälfte der Menſchbeit die andere durch Aralift und 
Bauftgewalt um ihr Gleichbeitsrecht betrogen, fie der uns 
terdrüdten fogar den Menihennamen abjtritt; Zeiten, in 
denen man Seeraub ehrte, den Segen des Standırdts 
ins Kirchengebet einſchloß, den Neyerbandel als einen 
Act der Humanität pried und den Untertbanenverfauf als 
ein Recht der Färſten.“ — Dieſe Zeiten find bereits 
vorüber; fie fchren nımmer wieder. — „Und zwiſchen dies 
fer Nacht und den lichten Subbathitagen liegt unfere und 
unferer Kinder Dimmernde Gegenwart!“ 

Ja wobl, eine Dimmerung ift unfere Gegenwart, 
in weldyer die beiden feindliben Urprineipien : Licht und 

inſterniß — um die Herrſchaft flreiten; aber nicht eine 

benppämmerung, wie der Zagbafte etwa glau— 
ben mag, und wie man die Zeiten unmittelbar vor dem 
Untergange der alten Cultur und Givilifation nennen 
fann, — dort ging dem Entidheidungsfampfe ein lichter 
Tag zuvor — unierer Gegenwart aber ging eine vielr 
hundertjährige Nadıt voraus, Nacht war es, wenn aud 
mander belle Stera aufbligte, wenn auch mander Ko— 
met mit feuriger Ruthe umberſchweifte, wenn fie au 
von mandem Vollmondſchein unterbroden wurde, Unſere 
—— iſt die Morgendämmerung einer beſſern 
Zukunft; wenn auch das anbrechende lichte Morgenroth 
wieder von trüben Wolfen verſchleiert wurde: das Licht 
zerftäudt die Wolfen, bricht ſich endlich fiegreih Bahn 
und verſcheucht alle finftern Schatten und Geftalten, 
dauert auch der Kampf des Lichtes mit der Finſterniß 
ſchon fange Zeit, may auch noch mandes Menicenalter 
vergeben, bis der lichte Tag erſcheint. Mehr als fünf- 
hundert Jahre dauerte vordem der Rampf der Kinfters 
niß mit dem Lichte (die Abendbämmerung) bis die Ent- 
fheivung uud Diejer eine taufendjährine Macht folgte. 
Und faum drei hundert Jahre find verfloffen, feit der 





”) Sollte es mit ten ums fo oft ald Schreckbilder vorge 
Sirenen „reihen Geſpenſtern“ nicht gleiche Bewantniß haben, 
wis mit Dem meißen, grauen ꝛc. der porigen Sahrhunterte ? 


Mro. 7 


den 8. Januar 1832. 





erite Lichtſtrahl nachhaltig in dieſe Finfternig gefallen. 
Was will aber eine folhe Spanne Zeit im leben der 
Menſchheit — nicht einmal eine Secunde im Yeben des 
einzelnen Individuums — beißen? Die Finſterniß der 
Nacht iſt durchbrochen; die Dämmerung fann nicht im— 
mer bleiben, fie muß, wie in der phyſiſchen Natur fo 
aucd bier, endlih weichen, und und und unjern Kindern 
gehört dieje Zeit der Entſcheidung: wir fieben am Vor— 
abende großer, weltverändernder Begebenheiten! — 

Allen derartigen Ereigniffen gingen in ipren Folgen 
roßartige Entdedungen und Erfindungen voraus, bie 
— weder unter ſich, noch viel weniger mit jenen 
Welibegebenheiten im Zujammenbunge ſtanden. Und doch 
waren alle unmittelbarer Wechſelwirkung zu einander; 
die einen obne die andern nicht möglich oder von nur 
untergeorbnerer Bedeutung; jene boten Die nothwendigen 
Mittel zur Ausführung dieſer. So 3. B. mußte der 
Entdeckung Amerikas die Erfindung des Kompafles und 
bes Schiegpulvers voraudgeben. Ohne den erfteren mochte 
Kolumbus wohl noch fo lange auf dem Weltmeere ums 
berfteuern, er fonnte den geraden Weg nad Werften nicht 
inne balten, das gefuchte Yand nicht finden; und ohne 
das legtere war die Eroberung und Bejignahme des neu 
entdedien Welttheild den Europäern zur Unmöglichkeit 
geworden. Der Erfindung der Buchdruderfunit mußte 
jene des Papieres vorausgeben, und Dieje der Neformas 
tion; ohne diefes fonnten beide nicht fofort jene Bedeu— 
tung auf die Cultur und die Geſchichte ausüben, welche 
fie in Wurfiiyfeit bervorgebradt haben. Beide Bege— 
benbeiten (die Entdedung Amerifas und die Reformas 
tion) bilden einen Wendepunft in der Gedichte der 
Menihbeit; es begann nunmehr der Kampf zwiſchen 
Licht und Riniterniß, ernftbafter, allgemeiner, nadpbaltiger 
u werden: die Morgendämmerung nabm ihren Anfang. 

ber gleihfam ale babe ſich der menſchliche Geiſt durch 
die gewaltigen Anftrengungen, welche ihu die Erfindun— 
gen und Entdeckungen jener Zeit gefoitet, erſchöpft, trat 
eine mebhrhundertjäbrige Ruhe im Gebiete großartiger 
Erfindungen ein, bis im unferm Zeitalter der durch diefe 
Ruhe geitärfte menſchliche Geiſt gewaltiger als je zuvor 
fid Geltung verfcaffte. 

Keine Epode in der vieltaufendjährigen Geſchichte 
der Menſchheit fann aud, nicht einmal annähernd, in dies 
fer Beziebung einen ee mit unjerer Zeit aushal— 
ten: dieſe Moaffenbaftigfeit, dieſe Großartigfeit, diefe 
Raſchheit der auf einander folgenden widtigen Entdek— 
fungen und Erfindungen, deren praftifhe Anwendung und 
ibre Folgen finden fih nirgends in ber Geſchichte ber 
Vergangenheit. Betrachten wir z. B. nur die Erfin— 
dungen in der Benügung ded Dampfes und des Elee— 
tromagnetismus, mit ıbren Golgen. Erft im Jahre 1829 
lieg Stepbenfon feine erfte Xocomotive auf einer Eiſen— 
bahn Saufen, und heute, nah faum zwei Jabrzehnten, ift 
nicht nur Greßbritanen mit einem nad allen Ride 
tungen auslaufenden Eiſenbahnnetze bevedt, jondern 
auch die Hauptendpuncte des europälfhen Kontinente, 
von Krafau bis Havre ; Dit und Nordſee fteben durch 
Eifenbabnen bereits mit einander in Verbindung; und 
binnen wenig Jahren wird ein Eifenbabnneg alle 
Hauptſtädte des europäiſchen Feſtlandes verbinden ; 
der unermeßlichen Strecken, welche die Eiſenbahnen 
auf dem nordamerifanijchen Continente durchlaufen, 
wollen wir nur kurz gedenken. Welche erftaunlide Wirs 
fungen die Benügung des Dampfes in dirfer und in wies 
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(en andern Beziehungen jhon binnen wenig Jahren her 
vorgebradht, bedarf feiner Auseinanderjegung mehr, Bor 
wenig Jahren noch belahte man die Anwendung des 
Electro » Salvanismus zum Gommunicationsmittel, als 
leere Spielerei, und heute ift man damit beſchäftigt, alle 
Hauptftädte Europas durch den electriſchen Telegrapben 
in beftändiger Communication mit einander zu erhalten. 
Die Ausführung des Plans einer ununterbrodpenen rlectris 
ſchen Linie von dem fernen Indien durch Ajten, Europa, den 
atlantifhen Ocean und den nordamerikaniſchen Gontinent bis 
and fiille Weltmeer berzuftellen, und fo in wenig Minuten 
eine Mittbeilung um den Erpball zu verbreiten, wird 
wol Jedermann für fehr ſchwierig, aber Niemand mehr 
ald bloje Chimäre anſehen. Unjere Zeit iſt bereits das 
hin gefommen, über feine Entvedung und Erfindung mehr 
zu ftaunen, und man bürfte überhaupt die Frage auf: 
ftellen: was ift in diefem Gebiete heute noch chimäriſch? 

Sollten aber alle diefe großartigen Erfindungen und 
Entdedungen unferer Zeit nur den materiellen Intereffen 
dienen, auf das geiftige Leben ber Bölfer feine Einflüſſe 
äußern? Sollte in einer Zeit, wo der menſchliche Gert 
in der Materie unaufhaltjam raftlos vorwärts dringt, es 
möglich fein, dieſem Geiſte in feinen Cinwirfungen auf 
das geſellfchaftliche und ftaatlihe Leben auf die Dauer 
Feſſein anzulegen, ihm vorzuſchreiben, daß er hierin ſtille 
ftepen oder gar rüdwärts jhreiten müjle? Kein Ver— 
nünftiger wird diefes behaupten wollen; ein Jeder das 
Unnüge eines folhen Beginnend leicht erfennen. Nun, 
warum wollt Ihr dennod zagen, an der Zukunft eures 
Geſchlechtes verzweifeln? Hat der menſchliche Geiſt feit 
furzer Zeit und vor euren Augen nicht Großartiges in 
Maffe bervorgebract, vor Kurzem noch für unmöglid 
Gehaltenes jiegreih geleifter, vollbringt er nidt noch 
täglih neue Wunder? Und diefer Geitt follte nicht für 
die gejammte Menſchheit gewirkt, nur für Wenige, für 
feine erbittertiten Feinde, die ibn Jahrhunderte lang in 
Keffeln hielten, fo Großes vollbracht haben ? 

Wie Kompaß und Schiefpulver der Entdeckung Amer 
rifas vorausgingen, dieſelbe ermöglicht und der Menſch— 
heit ein weites Gebiet verſchafft baben, auf weldem der 
Genius der Freiheit bereits jein ſtrahlendes Banner ſieg⸗ 
reich aufgepflanzt; wie nur durch die Erfindung des Pur 
piers jene der Buchdruderfunit von fo großartigen fol 
gen fein, und nur durch letztere die Reformation im 16. 
Jabrhunderte durchgeführt werden fonnte, d. b. wie die 
nr jener Zeit bei ibrer Eniftebung ungeabne.e 
fegensreihe Folgen für die gefammte Menſchbeit bervors 
gebracht — jo werden aud bie Eutdeckungen und Erfins 
dungen unjerer Zeit von gleich wohlthätigen, aber ihrer 
Maffendaftigleit und Großartigfeit im Vergleiche zu je: 
nen nah, von ungleidh grofartigern und wichtigeren 
Folgen für die gefammte Menſchheit werden, und dieſe 
mit und durch diejelben alle entgegengeftellten Hinder— 
niffe, Seien fie Scheinbar auh noch jo gewaltig, fiegreich 
überwinden. Zwar wird es noch manden Kampf foften, 
noch mander Wahn wird ſchwinden, noch manches Borurs 
theil ausgerottet, noch mander Aberglaube bejeitigt wer— 
den müſſen, bevor die Bahn durchbrochen und alle Kräfte 
nachbaltig wirfen fönnen, 


*7 Zweibrücken, den 5. Jan, (Afjifenverhand« 
lungen.) Schon in der vorgeitrigen Sigung trat der ald 
Ergänzungsgeihworner gezogene Dr. Huber als 12. Ur« 
theilsgeihworner ein, weil der Geihworne Scheuermann 
erfranft war. Legterer wurde wegen andauernden Uns 
wobljeins in der geſtrigen Sigung definitiv für den Reſt 
der Sejjion dispenjirt und an feine Stelle aus der Liſte 
der Zweibrüder Ergänzungsgeihwornen Franz Yang, Tuch⸗ 
fabrifant dafelbit, gezogen. 

Die in der geitrigen Sigung abgebörten weitern Zeu— 
gen beponirien nur über die ven der Homburger Bürs 
gerwehr in verfhiedene Gemeinden des Kantons Wald⸗ 
mobr gemachten Erecutionszüge und die biebei verübten 
Erreffe. Kötz war hiebei nicht zugegen, und feiner der 
Zeugen fonnte fügen, daß er oder der Gantonalausfhuß 
in Waldmohr dieje Züge veranlaft haben. Nach 10 Uhr 
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enbigte das Zeugenverbör, worauf die Staatsbehörbe his 
genen 12 Ubr ipren Hauptvortrag hielt, worin fie die 

uflage in-allen Theilen aufrecht zu erbalten fuchte und 
insbeyondere auch den Grundjag aufftellte, daß der Ans 
geflagte auch für Diejenigen Handlungen der andern Gan« 
tonslausjhußmitglieder, bei welden er nicht mitgewirft, 
blos um depwillen einzufteben babe, weil er Mitglied 
des Gantonalausfhuffes geweſen und cenfirt werden müße, 
Alles, was von diefem Ausjhuße oder einzelnen Mitglier 
dern deflelben ausgegangen fei, gebilligt und gewollt zu 
baben. Rab Beendigung dieſes Bortrags wurde die 
Sigung geichloffen. 

In der heutigen Sigung hielt der BVertheidiger feis 
nen Hauptvortrag und beendigte denjelben um balb 12 
Ubr. In demjelben erörterte er zuerſt die allgemeinen 
politiſchen Fragen in ihren Hauptumriffen und gelangte 
bieber_ zu dem Rejultate, daß die Bewegung, an welder 
Kötz ſich betheiligt babe, nur die Durdführung der Reichs— 
verfaffung, an deren Rechlsgültigkeit damals Niemand in 
der Pfalz gezweifelt habe, keineswegs aber den Umfturz 
der Lanpeöverfaffung zum Gegenftande gehabt babe, fos 
wie daß der gute Glaube und der Mangel jeder verbrer 
cheriſchen Abſicht bei jedem der Angeklagten und insbes 
fondere bei dem heutigen fo lange angenommen werden 
müße, als die Auflage nicht das Gegentbeil nachzuweiſen 
im Stande ſei. Auf das Specielle übergebend , fuchte 
der Vertheidiger nachzuweiſen, daf das von der Staute- 
behörde aufgetellte Sotivariräteprincip allen Grundfägen 
bes Strafredts ſchnurſtracks zuwiderlaufe, aud von der 
Staatebehbrde felbft weder in dem Anflageacte, noch in 
den Borträzen bei den früberen Aſſiſenſeſſſonen jemals 
geltend gemadt und überdies durh das Verweiſungs— 
urtheif und das Ammneitiegejeg ausgeſchloſſen fei. Hier 
rauf beleuchtete derfelbe im Ginzelnen alle Belaſtungs— 
momente, von denen die meiften ſchon jeder factiſchen Bes 
gründung ermangelten, die übrigen aber das Verbrechen 
des Hochverraths nicht conftituiren lönnten. 

Die Etaatebebörde replieirte etwa $ Stunden, der 
Beribeidiger etwas über eine halbe Sıunde. Das Ne: 
fume dauerte bis balb 4 Uhr. Um 4 Ubr febrten die 
Geſchwornen in den Saal zurüd. Ihr Ausſpruch lau— 
tete auf Nichtſchuldig, worauf der Angeklagte fofort 
losgeſprochen und in Freiheit geiegt wurde, 

Morgen beginnt die Sache gegen Georg Fuhrmann, 
Seifenfieder in Pirmafens, wofür ebenfalls A Tage an« 
beraumt find. n 

München, den 2. Jan. Es find aufer den ſchon 
bemelderen Berbaftungen feine weiteren mebr von der 
Polizei vorgefommen. Die Frau des Hrn. Julius Knorr 
bat beute eine Beihwerdejhrift beim Miniſterium des 
Innern übergeben, worin fie die Polizei der Gewalt: 
tbat beſchuldigt, weil es ſich beftätigt, daß diejelbe Zwarg- 
mittel (Haft) anwendet, um die Berbafteren zum GSe— 
ſtaͤndniſſe über das Bermögen des Wunderunterftügunges 
vereins zu bringen. Bisher bat feiner ein Geftänpniß 
hierüber abgelegt. (N. 8.) 


— den 3. Jan. Der Schluß des Landtags if, wie, 
von entibeidender Seite verfibert wird, faum vor Oſtern 
u erwarten, ba einige wichtige Geſetzesvorlagen jeden⸗ 
Haus noch beratben werden follen. Darunter rechnet man 
auch einige in naber Ausjiht ftebende Abänderungen 
unferer Preßgefeggebung. Nah dem, was in gutunters 
richteten Kreifen verlautet, foll — wabrideinlich in Ueber⸗ 
einftimmung mit den in Aranffurt zu entwerfenden Bes 
fhlüßen — ein Zeitungsftempel oder Gautionen einge 


führt werden. (a. 3.) 
Privatier Niefe und Landfhaftsmaler Fries find po— 
lizeilich ausgewieſen worden, iR. K.) 


rankfurt, den 6. Jan. Das heutige Amtsblatt 
BR. rd policeiamtlibe Befanntmabung: „Durch 
Beihlug des Policeiamts find folgende Vereine wegen 
gefährlicher politifher Tendenzen aufgelost und verboten 
worden: 1) der Arbeiterverein, 2) der Arbeiterlefeverein, 
3) das Montagsfränghen, 4) der Voltöverein, 5) det 


Buttenberg-Berein, 6) die Affociation ber Cigarrenarbeis 
ter, T) die Turngemenden. Jede Theilnabme an dieſen 
Vereinen it bei Strafe, den Fremoen überdies bei Ars- 
weifurz aus Start und Gebiet unterfagt. Die Wirthe 
und Hauseigenträmer, welche ferner Berfammfungen und 
Zufemmenfünfte diefer Vereine in ihren Kocalitäten dul— 
den, haben in jedem einzelnen Falle eine Stafe von 
50 A. zu gewärtigen. Fraukfurt a. M., den 5, Janıar 
1832. Policeiamt.” 

Berlin, den 30. Dee. Die geiſtlichen Herren wol« 
len jegt wieder Die Leute Durch Anwendung von allerlei 
Mittelhen fromm maden, welche zuſammen ſie Kirchen⸗ 
zucht neunen. In dem „evangeliſchen kirchlichen eu 
ger” werben dieſe Mittelden nad ibrer Stufenleiter fols 
gender Weile aufgeführt: das „ſtille Meiden“, Ermab- 
wen unter vier Augen, Crmabnen vor ‚einem oder zwei 
Zeugen, das „Anjagen vor der Gemeinde”, alſo Nüge 
von der Kanzel berab, endlih der fogenannte „Fleine 
Bann“, d. h. Ausihiuß von der öffentlichen Theilnabme 
am Abendmahl, von der cebelihen Cinfegnung, vom 
Trau- und Taufzenzenamte und vom firhlihen Be— 
gräbniß. Die Gonfrquenzen, beißt es ſchlüßlich dort, 
„dürfen nicht geſcheut und auf Die ſchwachen Nerven der 
Zeit feine Rüdjicheen genommen werden.” (Sie baben 
ganz recht, dieje ſchwarzen Herren, jofern bas Bolf fo 
ünſelbſtſtändig und beichränft iſt, ein Stück Mittelalter 
nohmals an jih applicıwen zu laffen und ein halbes 
Zahrraufend zurüdgnicreiten!) 

Berlin, ven 1. Jan. Der Ausfall der franzöſiſchen 
Wablen bar in böbern Kreien, trogvem daß mun rine 
große Maſorität erwarte, überraſcht, ja unangenchm 
überrafht. Man bitte vieleiht dem Präſidenten ein 
Ergebniß gewünjct, das ihn bei der Herrſchaft erhält, 
aber nicht übermürbig und zugleich unabhängiger von 
der Theilnabme des Auslandes macht. Auch kann man 
nicht leicht Die Betrachtung umgeben, daß entweder die 
Rorhen gar nicht jo gefährlich jein fonnten, da fie jo 
wenig Erimmen in die Urne geliefert, der Staatsftreich 
aljo nit begründet war, oder Die Notben find wirklich 
da, durch geſchickte Dandibierungen aber in den Wahlen 
mir zur Geltung gefommen. Gin Gelehrter, der ſich 
mit der mutelalteriiben Geſchichte Frankreichs befaßt, 
ſagte ſcherzend: der Präſident, fo fruchtbar an Decreien, 
wird nun Frankreich jeiner frübern Benennung uud Eins 
theilung anrüdachen, wonad bie Eüpbätfte Yangued’oc 
und die Norppälfte Langued'oui (d’oil) geheigen. (A. 3.) 

Wien, den 31. Decbr. Unter den aus Paris bier 
einlangenden Privatnachrichten wird u. a. erwähnt, daß 
Ludwig Bonaparte bri unterem Kaiſer das Anſuchen fiels 
len wolle, die irdischen Ueberreſte des Herzogs von Neid: 
ſtadt, der bier in der kaiſ. Familiengrüft bei den Capu⸗ 
cinern ruht, nach Paris bringen zu dürfen. 


Es iſt wieder ein Journal unterbrüdt worden, und 
jwar die „Wiener Blätter,” 


Frankreich. 


Paris, den 1. Jan. Das Feſt iſt ohne Störung 
vorbeigegangen, obgleich ganz Parıs auf den Beinen war. 
Der heutige Tag gieiht der jegigen Zeit. Ein und urch⸗ 
driaglicher Nebel hüllt ganz Paris ein, und die eifige 
Kälte, die feit zwei Tagen nur zu fehr an Nußland ere 
innert, tft in alle Gemürber eingedrungen. Die Generale 
und die Geiſtlichfeit bildeten den Olanzpunct der heutigen 
Ceremonie. Selbſt Louis Bonaparıe, deſſen am 2. Der. 
militärifch erlaffene Deerete beute durd den Segen der 
Kirche gemweibt wurden, batte fi mit der Uniform eines 
Divifionsgenerals beffeiven laffen. Heute hatte aber die 
Uniform eines Generallieutenants der Nationalgarde der 
eines Generallieutenanıs der Armee Plag gemacht. Die: 
ier Umftand bar Veranlaffung gegeben zu einer wichtigen 
Verhandlung, bei der ſich fogar ber Miniſterrath betbeis 
hate. Man weiß, daß Louis Bonaparte während feiner 
Saftitutionellen Präſidentſchaft nicht weiter zu geben 
wene, als bis zur Umform eines Nationalgardengenes 
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rald. In dem Minifterrathe gaben fih verfchiedene Ans 
fihten fund. Die Einen bebaupteten, das Staatéober⸗ 
baupt fei zunlech Chef der Armee; wie jeder andere 
Herrſcher Euro »a’s, jo müfle auch Yonis Napoleon, das 
Staatsoberhaup Frankreichs, bei öffentlichen Gelegenhei— 
ten die Uniform der Armee tragen. Andere fiimmten für 
die bisherige Tracht; fie wurden aber dur die Bemer— 
fung geſchlagen, daß Louis Bonaparte nicht die Uniform 
eines Corps tragen fönne, das fo zu fagen aufgehört habe, 
zu befteben. Auch der Seneralftab der Armee von Paris 
war Der legteren Anſcht und batte eine Deputation 
nad dem Elyſee geſchickt, um Louis Bonavarte aufzu— 
fordern, der Armee die Ebre zu erweiſen, ihre Uniform 
zu tragen, Dbgleih L. Bonaparte nicht gern zu viel 
mit der Armee, die ibm früber oder fpäter gefährlich wer« 
ben fann, fraterniürt, fo fonnte er doch fo vielen Bitten, 
bie feinen gebeimen Wünſchen nicht ſehr fremd fein moch— 
ten, widerfteben, und er trat bei der beutigen Keitlichfeit 
zugleid als Staatsoberhaupt und als erſter Chef der 
Armee auf. (Köln. 3.) 

In der Gemeinde farmont, einem Dorfe bei Borbeaur, 
am rehien Ufer ver Garonne, bebaupten 100 Waͤhler, 
daß ſie mit Nein ſtimmten, während das publisirte Re— 
ſultat nur von 30 Nein weiß. In der Kommune Luf · 
ſac verſichern fünf,oder ſechs Einwohner laut, daß fie 
derpeinend votirten, und doch meldet der offizielle Bericht, 
daß die Bora einftimmig bejabend laureten. Der Maire 
von Ceſtas machte öffentlich bekannt, daß er zum Voraus 
Alle kenne, Die geneigt wären, gegen L. Napoleon zu 
flimmen, und daß er fie arretiren würde, wenn fie ſich 
in dem Abftunmungsbureau zeigen würden, : Die legtere 
Angabe zu glauben, trage ich um fo weniger Bedenfen, 
als ıdı aus anderen Quellen weiß, daß ın vielen Thei— 
len Frankteichs äbnlihe Drobungen ausgeiproden wurden. 

Die Gefängniffe_von Bordeaur jind fo vollgepfropft, 
daß man die Verbafteren in den Kaſfernen unterbringen 
muß. In mehren Dörfern der Departements Yor et Ga— 
vonne und Gers iſt Die ganze männliche Bevölkerung 
gefangen fortgeſchleppt worden, ſo Daß nur Weiber und 
Kinder zurüchgeblieben jind, 


— den 2, Jan. In gewiflen Kreifen wird Nachfies 
bendes über ein Attentat berichtet, das geſtern gegen K, 
Nupoleon verübt worden jein jo. Als geitern ber Präs 
ſident nah Dem Empfange in den Tuileriren nach dem 
Elyſee zurüdfehrte, feuerte ein Sergeant des dort biegen» 
ben Bataillous eine Pıftole auf den Präfidenten ab, ohne 
ihn jedoch zu treffen. Die in der Näbe ſich befindenden 
Eoldaren griffen den Sergeanten jofort mıt den Bayon⸗ 
netten an und brachten ihm mehrere Wunden bei. Hie— 
rauf ergriffen fie ihn und erſchoſſen ibn, ohne erſt weıtere 
Befehle abzuwarten. Ob an dieſer Nachricht erwas Wahr 
res iſt, mutz ſich bald berausitellen. — Auf den von jegt 
an geprägren Selvftäden wu ſich das Bildniß L. Nas 
poleon’s mit jenem Namen als Umſchrift befinden, 


Lie fünftige Conſtitution, Deren Beröffentlichung mit 
Nächnem erwarter wurd, überläßt Dem Eimatrobripaupte 
den Befehl über Die ganze Yands und Seemacht; fir ers 
theilt demſelben überpaupr eine fait unumſchränite Ges 
wult, da bei eiwairgem beburrlidem Zwieſpalte zwiſchen 
ivm und Den gejegsebenden Körpern das Wolf durd Die 
Beauntwortung eines Piebiseito den Zwiſt entſcheidet. 
Der Senat beitebt aus achtzig Mitgliedern, werde das 
Staatsoberhaupt auf Vebenezeit ernennt. Die Volkskam⸗ 
mer beſteht aus eben jo vielen Mitgliedern als Wahl⸗ 
bezirken (etwa 570), die durch das allgemeine und ges 
heime Summrecht vırect gewählt werden. Keine der bei» 
den Kammern bat eine legistative Jninative; ihre Der 
baten ſind zwar öffentlich, alleın mur die Nerven der 
Regirungscommiffare werden um „Moniteur“ velltändig 
abyeprudt, die Auszüge der übrigen Vorträge beforgt 
das Bureau der Kammern. Die anderen Mlätter bürfen 
nur nah dem „Moniteur“ die Verhandlungen abdruden, 
Die Mitglieder dieſer Körper erbalten weder eine Dota« 
ton noch Diäten. Die zehn Artikel der Conftitution bee 
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faffen fich ausſchließlich mit der Gonftituirung der auds 
übenden Gewalt des Staatsratbes und der erwähnten 
gefeggebenden Körper; alle andere politiihe Kragen wer« 
den befonderen Gefegen vorbehalten. — Daß die durd 
das Wort und Shrit begangenen Bergeben dem Aus— 
ſpruche der Geſchwornen entzogen worden find, ift ein 
Nenjabrsgefbenf, das Niemanden überrafht bat; daß 
aber diefed Derret, allen Rechtsgrundſätzen entgegen, die 
Retro-Activirät aufftellt und Preßvergehen, welde vor 
dem 1. Januar begangen wurden, ebenfalld den Policeis 
gerichten zuweiſ't, ift eine Neuerung in der Nechtöpflege, 
bie felbft in einer Zeit, wo nichts mehr überrafdht, den» 
noch überraſcht bat. (8. 3.) 

— den 3. Jan. Der „Gazette ded Tribunaur‘ wird 
aus Pyon mitgcıbeilt, daf das dort niedergeiegte Kriegd- 
aeriht am 30. Dec. fünf Perfonen als Hauptmitichuls 
dige bei den aufrübreriichen Bewegungen im Dromedes 
partement zum Tode veruribeilt bat. — In den Depars 
tementen finden noch immer Berbaftungen von Theilneh— 
mern ded Aufitandes ftatt. 

Epanien. 

Madrid, den 28. Dec. Borgeftern ift der „Clamor 

—— und heute die „Epoca“ von den Bebörden mit 
eſchlag belegt worden. Das erſtere Blatt war im Laufe 

des Jabres bereits 36 Male confiscirt und vier Male 
mit einer Geldſtrafe belegt worden. 


Neuefte Rabridten. 


München, den 4. Jan. Privatier Knorr und 
Rechtsconcipent Mayerbofer, die, wie mitgetbeilt wurde, 
vor einigen Tagen von der Polizei verbaftet wurden, 
find geftern der Haft wieder entlaffen worden, obne daß 
eine ſtrafrechtliche Unterſuchung gegen fie eingeleitet wors 
den ift. 

Paris, den 4. Jan. Der „Moniteur” meldet eine 
Anzahl Ernennungen in der Marine. 


General d'Hautpoul ift mit einer auferordentlichen 
diplomatiihen Mifjion beauftragt worden. Er ift in vers 
wichener Naht von Paris abgereidt. 


Zurin, den 30. Deckr. Seit 3 Tagen haben wir 
Morgens 6 bis 8° Kälte. 


Mom, den 24. Dec. Die Kälte ift bei uns fo arg, 
daß fih den Reuten beim Waflerzieben gleichzeitig das 
Eimerfeil übereist. 


Miscellenm. 


Neeles Heiratbegefund. Ein Menfh ohne 
Bermögen, der mit Gewalt beirathen will, ſucht 
auf eine nicht mebr ungewöhnliche Weife eine frau. Da 
derfelbe ſchon zweimal durch⸗ und gänzlih abaebrannt 
ift, fo fiebt er weniger auf das Aeußere, als vielmehr 
auf-eine gemürbhlibe Mitgift, und ift ihm gleichgültig, 
ob diefelbe aus Moos, Kied, Kuöpfen oder Schweden 
beſteht. Geheime Agenten find erwünidt. Väter und 
Bormünder der Bölfer wollen vertrauensvoll ibre Adreffe 
abgeben und ber firenaften Discretion verfichert fein 
unter der Chiffre L. N. in der Kaijerfiraße. (Rlads.) 


Bor den Aififen zu Rennes wurde vom 6. bie 13, 
Dee. über eine Giftmiſcherin verbandelt, die eine feltene 
Birtuofität des Verbrechens erreicht hatte, Es ift eine 
Dienftmagd, Namens Helene Jegado. Ibhr letzter Platz 
war zu Renned, und bier wurde fie, nachdem fie ſeit 
Jahren ungeftraft mörderiihe Thaten vollbracht, entlarvt, 
Es war gewöhnlich, daß fie ſich mit anderen Dienftboten 
nicht vertrug, und diefe dann jchnell wegſtarben. Schon 
am 7. November war ihre Nebenmagd unter Krämpfen 
und Erbrehungen verſchieden, fpäter deren Nachfolgerin. 
Die Aerzte erfannten eine Bergiftung durch einen arfes 
nifpaltigen Stoff, und Helene wurbe verhaftet. Die 
Unterjuhuug ging bis 1833 zurüd. Damals diente fie 








bei einem Geiftlichen in Gueru, und vom 28. Juni bie 
%. Detober waren in diefem Haufe nidt weniger als 
fieben Perfonen, worunter bie eigene Schwefter der Bes 
Hagten, unter verdächtigen Symptomen geftorben. Alle 
waren von Helene verpflegt worden, und jie allein war 
gefund geblieben. Man zäblt nidt weniger als 43 fols 
ber Todesfälle. Bor Gericht läugnete fie Alles. Bei 
Berfündigung des Todeeurtheils behauptete fie, daß fie 
das Opfer böfer Zungen fei. 


Fruchtmarft: Mittelpreife. 


Münden. Markt vom 3. Januar, Weiten 21 fl. 41 fr., 
Korn 17 A. 18 ir., Gerſte 14 fl. 59 fr., Haſer 6 fl. 5 fr., 
per Scheitel zu 222 Liter. 








Nedasteur: Fr. Ctiner. 
Druckerei von G. 5. Kolb. 







[769*] Zu verfaufen. 
Eine woblerhaltene, mit einem Pianoforte v 
dene und durch einen Repifterzug davon zu ae 
Zimmerorgel mit 3 Regiftern, ıft für 80 fl, zu verfau« 
13. 





fen, Näberes in Mannheim Lit. D 5 Nro, 
[770] Gutgeübte € igarrenmacher he: 
Iinden dauernd gute Beſchäftiguna. Wo? fagt die Er- 
pedition. 


— — — — — —ñ— —ñ— 
[771] Holzverſteigerung im Forſtbezirk St. Leon. 

Aus dieffeitigen großberzoglichen Domainenwaldungen 
werben in Yoosabtheilungen öffentlich verfteigert: 

In den Diftrieten Grunweilerader und Hünerlödle, 

zunächſt dem Dre Kırrlad, 
Donnerjtag, den 15. Januar I. 38.: 
479 Klafter buchen Scheilbolz, 





4 u eidhen " 
1 „» finden und erlen Scheitholz, 
4» , birfene Rollen zu Nutzholz. 


Sreitag, den 16. Januar l. J.: 
56 Klafter buchen Prügelbolz, 
123 eichene Rollen u. Prügelpolz zu Stüd— 
bolz u. Stiefelholz, 
12,825 Stüd budene und 
‚350 „ eichene Wellen. i 
Die Zufammenfunft ift jeden Tag auf dem Holzmül« 
ler Richtweg am Frobnihlag, bei ungünftiger Witterung 
im Lammwirthsbauſe zu Kirrlach, früh präcis 9 Uhr. 
St. Yeon, den 5. Januar 1852, 
Großh. Badiſche Bezirföforftei ; 
GE. Eron. 





768°] Soljverfteigerung. 
Planfitadt, Amié Ehwegingen. 
Im biefigen Gemeindewalde werden 
Mittwodh, den 7. JZanuarl. J8.; 
J Klftr. buchen Scheit 
5 


‚m Prügel 
42 „ eihen Scheit 
6 „ Prügelbolz. 


” 
Donnerftag, den 8 JZannar-l. Js.: 
206 Stamm eihen 
> „buchen zu Holländer Bau- und 
Nugholz geeignet. 
100 buchene Hopfenftangen. 
Sreitag, den d. Januar. 38.: 
29,400 Stüd budene und gemifchte Wellen, jedes⸗ 
mal Bormittags 9 Uhr auf dem Plage. 
Samstag, den 10. Januar. 38. auf biefigem 
Rathhauſe früh 9 Uhr: j 
5600 Gebund eidene 185ir dürre Rinden, zu 
Brandholz und für Gerber geeignet, öffentlich verfteigert, 
Planfitabt, den 2. Januar 1852. 
Seffler, Bürgermeifter. 
rdt. Madle, Rathſchbr. 


Neue 


Speyerer Zeitung. 








Deutſchland. 

Bemerkungen. Die Augsburger Allgem. Ztg., 
welde ihre früber ſo gerne gerühmte Objectivität längſt 
abgelegt bat, bringe in ihren legten Nummern einige ge— 
hälfige und nawürdige Bemerkungen über die jüngften 
Freijpredengen in Dem großen Pfälzifhen Hochver— 
raths proceße. 

Einem von Zweibrücken datirten Artikel über die 
Nichtſchuldigerklaääͤrung des Angeklagten Wildt find in je— 
nem Blatte die Worte beigefügt: „Dat man wol bie uns 
heilvolle Tragweite ſolcher Freiſprechungen ermeſſen?“ 
Der Nachricht über die Nichtſchuldigerklärung von Ludw. 
Mofes aber it, nachdem zuerſt erwähnt worden, daß frü— 
ber ein verurtbeilendes Erkenntniß gegen ibn ergangen, 
welches aber der Baflationsbeof wegen eines formellen 
Umftandes vernichtet babe, — folgende Randgloffe in 

arentheien angebänat: „Der Angeklagte mag jein Ges 
Kid preiien. Die Geſchwotnen aber baben wol nicht 
bedacht, daß ihr in einem folden Kalle geiprochenes Nicht⸗ 
fhuldig von nur zu Bieten zu einem Schuldig gegen dad 
Geſchwornengericht umgewandelt werden wird. Und bie 
fo urtheilen, fennen feine mildernden Umftände.“ 

Es gibt Feute, die jo gern jede auch ned jo unpafe 
fende Gelegenheit ergreifen, um von „Einwirkungen anf 
die Geſchwornen“ zu reden, wenn nur eine Aeußerung 
fällt im Sinne einer mildern Anſchauungeweiſe —& 
der Angeflagten: Solche Lente find es aber ſelbſt, wekche 
durch ſchlecht verhüllte Drobungen, wie die obigen, bie 
verichtlichite Einwirkung auf dir Echwurmänner verjüs 
Ken, um dieſelben zu verurtheilenden Erkenntnißen — 
wo he glauben freifpredben zu müſſen — zn verleiten. 
Bas wird den Gejchworenen bier zugemutbet? Der nies 
derträcdtigite Eidbruch! Sie, vor dern Augen fid bie 

anze Affifenverbanelung entwickelte; fie, die zuvor ge 
chworen, nur Diejenigen Momente für Schuld und Nichts 
ſchuld zu erwägen, weiche ihnen in der Öffentlichen Bers 
handlung vorgeführt werden würden, fie befommen bie 
in ihrem Gewiſſen gefundene Freiſprechung förmlich 
zum Borwurfe gemadıt, — zum Vorwurfe unter dem 
zum elenden Dedmanıel benügten Borwande‘, daß lie 
niht bedacht bätten, wie die Feinde des Inſtunts der 
Jury ſolche Freiſprehungen benügen fünnten! — Es 
liegt aljo hierin flar die Zumuthung an die Geſchwore⸗ 
nen, aus äußeren Räckſichten da ein Schuldig auszu— 
ſprechen, wo jie ihr Eid und ıbr Gewiſſen zur Erflärun 
des Richtſchuldig drang! Damit das, au fih 3 
edle Inſtitut der Yurp erhalten werde, ſollen vie Ges 
ihworenen daſſelbe Durch Gontemnationen, wie jie eine 
Partei wünicdt, ſelbſt entebren! Das wäre cin ſchö— 
ner Gewinn! Wir jind wicht im Falle, prüfen zu fönnen, 
was von den vorgewendeten Gefahren für das nftirut 
in Wirklichkeit vorbanden it, Lägen jie aber aufs Lins 
zweifelbafteſte vor, dieſe Gefahren, fo müßte jeder Mann, 
in deſſen Bruſt aud nur ned ein Funke von Gerechtig— 
feitö« und Ehrgefuübl glüht, obne Berenfen erflären: lies 
ber möge man das Inſtitut gewaltfam vernichten, als es 
dadurch zu erbalten Juchen, bag man, aus Dem Grunde, 
damit Die Form der Ginrichtung beibeyalten werde, des 
ren Weſen in entebrender Weite jelbit vernichte, indem 
Bürger eidbrüdig „Nichtſchuldige“ ſchuldig er 
Härten! — 
Bas den Fall des freigeiprocdenen L. Moſes betrifft, 
ie ie nur noch dieſes bemerkt, Die frühere Schuldig— 
ertlärung beffelben war mit 7 gegen 5 Stimmen ers 





den 9. Januar 1852. 





folgt (mas in den 7 ältern Streifen Baiernd ohnehin eine 
Freiſprechnug geweien wäre, ba bier wenigftend 8 
egen A Stimmen zur Gondemnation erforderlich find.) 

as Gericht hatte nachzuſtimmen. Man will im Publi« 
cum wiflen, die Majorität der Michter fei für eine 
Nichtſchuldigerklärung, nur die Minorität für eine 
Schuldigerflärung geweien. (Es beiteht nemlih in der 
re die entfeglihe Ginrihtung, daß, wenn im einem 
olchen Kalle miicht wenigitend vier Fünftheile der 
Richter jich für Freiſprechung erklären, die Gondemnation 
erfolge.) Wie es fih mit biefem Gerüchte verbalten 
mag, — gewiß ift, daß bei Berfündigung ber Entſchei— 
dung bie in den andern Fallen gemachte Anzeige: das 
Bericht trete einftimmig- der Mebrbeit der Geſchwo— 
renen bei, — unterblieb. Der Caffationshof, an welchen 
die Sache gelangte, erfannte — wie er der ganz flaren 
Befimmung des Gefeges gemäß tbun mußte, — bie 
rechtliche Nichtigkeit des Urtheils, da einer der Ger 
ſchworenen in dem nemliben Hochverrathöproceße, (der 
rechtlich ein Ganzes bildet), zuvor als Zeuge vernoms 
men worden war, Bei der nenen Berbandlung famen 
natürlich die den ganzen Hochverrathoproceß durchziehen— 
den Principienfragen in Betracht; ed ward aber überdies 
durch die Depofiiionen des hiebei vernommenen Ent 
laftungszeugen Gaftwirtbs Bauer von Raftatt dargethan, 
bag Mojes gar nicht an Ort und Stelle war, afd der 
Ort Nederbühl (mit Granatm) in Brand geſchoſſen 
wurde, wonad derſelbe aud nit, wie ihm zu Raft ge 
legt ward, dabei commanbirt haben fonnte. 

Nach dem Verlangen des Zweibrüder Gorreiponden: 
ten der Allgemeinen 33 bätten aber die Geſchworenen 
irog alle dem ein Schuldig ausſprechen follen! So 
etwas fann freilich nur fordern, wer dem Grundfage 
bulvigt, der Zwed beilige die Mittel! 


*+ Zweibrücken, den 6. Jan. (Aſſiſenverhand⸗ 
fungen.) Heute erſcheint Georg Fubhrmann, Seifen— 
fieder in Pırınalens, als Angeflagter. Derſelbe wird von 
dem Advocaten Gulden vertbeidigt und die Staatsbehörbe 
durch den functionreuden Sraatsprocurator Pi vertreten. 

Es wird von dem Aſſiſengerichte beſchloſſen, auch in 
diefer Sache einen 13. Geſchwoörenen als Ergänzungs— 
geihwornen zu zieben. Recujirt werden von der Staats⸗ 
bebörde : Pfeifer, Bruch, Adam, Hänßler; von der Bers 
tbeidigung : Prieſter, Röbm, Prager, Kubn, Dr. Huber, 
Mad. — Es ergeben ſich hienach folgende Urtheilsge— 
ſchworene: Imo, Omlor, Ridert, Yang, Kempter, Schu— 
ler, Bettinger, Keßler, Knöpple, Riff, Erbacher, Ehres— 
mann; endlich als Eraänzungsgeihworener : Bug. . 

Rubrmann ift gleihfalls der. Tbeilnabme an ben 3 
bochverrätberifchen Attentaten angeflagt. Er foll id der- 
felben dadurch ſchuldig gemacht baben, „daß er Militär- 
commiffär, Major und Kommandant der Mobilgarde in 
Pirmajens war, der Bürgerwehr vie Waffen abnahm und 
fie der Mobilgarde zuftellie, vem kgl. Voftmeilter in Pir- 
maſens und Andern gewallſam ibre Privammaffen weg— 
nabm, Pferde, Waffen und Gelder zur Löbnung feiner 
Mannſchaft requirirte, ſelbſt Lohn bezog, Erecutiondgüge 
nad Zeſelberg und Weſelberg vornabm, dort mebrere 
Perionen verbaftete und Gelder von den Gemeinden ers 
prefte, ebenfo einen Ererutiondzug in den Kanton Dahn 
vornabm und auc dort Gelder, namentlich von der Ge— 
meinde Schönau, erprefte, davon täglih 5 fl. ald Toon 
für fi verrechnete, gern bie Bundestruppen aucmars 
fhirte, das Gefecht bei Rinnthal und ben Fluchtzug mit- 
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machte, in Erlenbach auf der Flucht übernadhtete und den 


dortigen Bürgermeifter, unter Drohungen, gegwungen 
bat, Wachen aus der Gemeinde auszuftellen, weil jeine 
Leute, die er am folgenden Tage über den Rhein führte, 
zu fehr ermüdet feien.” 

Bon der Staatöbebörde werden 25 Belaſtungs⸗ und 
von-dem Angeflagten 2 Entlaftungdzeugen producirt, 

1. Zeuge. Policeisommiffär Gilardone von Pirs 
maſens. Sagt nah Schilderung der allgemeinen Ver— 
hältniße in Pirmafens, wornach der Givilcommiffär Diehl 
großen Terrorismus geübt, der erfte Gantonalausfhuß 
nur aus gemäßigten Männern beftanden, für die innere 
Sicherheit der Stadt gewirft und fih auf dem Boden des 
Gefeges gehalten, der zweite Cantonalausſchuß dage— 
gen * eifrig die Befehle der prov. Regierung vollzo— 

en babe, daß der Angel. Fuhrmann nah Bildung der 
Bürgerwehr Adjutant ded Zeugen Carl Ludwig Schnei— 
der, welder Major gewejen fei, geworben und fih in 
dieſer Eigenfchaft fo thätig und En benommen babe, 
daß die Bürgerwebrofficiere in einem befondern Geſuche 
an den König darum gebeten bätten, daß dem Fuhrmann, 
ber vermögenöfos fei, eine Anjtellung zu Theil werden 
möge. Nah dem Nüdtritte Schneiders fei Fuhrmann ald 
Major vou der provif. Regierung ernannt worden und 
babe in diefer Eigenſchaft deren Befehle mit Energie voll 
ogen, insbefondere die Ablieferung der Privatwaflen, 
owie au der Bürgerwehr an die Mobilgarde angeord— 
net ; verichiedene Erecutionszüge und den Zug nah Bas 
den mitgemacht, ohne dag ihm fpecielle Excefle deffelben 
befannt freien. 

Auf Befragen des Bertbeidigers erflärt ber Zeuge 
daß allerdings fhon von dem eriten Gantonalausfhuß 
die fragliche Waffenablieferung angeordnet, aber nad 
feiner Meinung nicht vollzogen worden fei, daß ebeuſo 
diefer Ausihuß zur Peiftung freiwilliger Beiträge und 
zur Bewilligung von. Geldern aus Gemeindemitteln ber 
hufs der Volfsbewaffnung aufgefordert und die Formi— 
rung der Bolfswehr nad den 3 Aufgeboten angeordnet 
babe, daß er aber nicht wiſſe, ob dieſer Ausſchuß auch 
zur Erhebung und Ablieferung der 25 Proc. Steuern 
an die prov. Regierung aufgefordert babe. 

Der Bertbeidiger erflärt, dag über alled dies bie ur— 
fundlichen Belege vorlägen. — 

2. 3. Forfmeiter Martin von Pirmafens fchildert 

bie Thätigfeit der beiden Cantonalausſchüſſe und dee 
Civilkommiſſärs Diebl in gleiher Weife wie der vorige 
Zeuge. Der 2. Cantonalausfhuß wurde nah den Alten 
erft am 28. Mai gewählt. Er übergibt einen Schein, 
wornah er am 18. Mai verfhiedene Waffen an mehrere 
Perfonen, worunter aud der Angeflagte iger ge: 
weſen fer, abgeliefert habe. Fubrmann jei nicht grob 
und nicht anmaßend gegen ihn aufgetreten, vielmehr habe 
er fi immer artig gegen ibn und bereit gezeigt, in feiner 
Eigenfhaft ald Militärcommandant zum Schutze der Wal« 
dungen gegen bie überhandnehmenden — bei⸗ 
zuttagen. 
3. 3. Job. Pfeiffer von Pirmaſens ſagt: daß 
eine große Anzabl von Perſonen, Lippack an der Spitze, 
von ihm die Ablieferung der Waffen verlangt habe, daß 
er glaube, der Angeflagte fei dabei geweien, es aber nicht 
mit völliger Beftimmebeit heute bepaupten fünne. Zwei 
Slinten babe er abgeliefert. 

4. 3. Friedr. Faul von da, fpricht davon, daß fein 
Pferd zu einem Ritt nad Dahn requirirt und übel zuges 
rihtet worden fei, nennt aber hiebei Fuhrmann nicht. 
Bon dieſem fagt er: Er bat Ruhe und Ordnung geftife 
tet, fo lange er in der Mobilgarde war. Er ift ein ehr⸗ 
fiber Dann, 

3.3. 8. Ludw. Schneider, Kaufmann von ba: 
Ich war früber Major der Bürgerwehr und der Angeflagte 
mein Adjutant. Als ich zurüdtrat, babe ih ihn felbft 
dem nad Pirmafend gefommenen Militärcommilfär, einem 
Polen, als meinen Nachfolger vorgefhlagen, der er au 
wurde. ch wollte ibm dadurch einen Dienft erzeigen, 
weil ex verbienftlod war. Wenn ip ed gewußt, daf dies 


fed zu feinem Unglück gereiche, fo würbe ich ihm von 
Annahme dieſer Stelle abgerathen haben. Ich fenne 
ibn ganz genau. Er hat der Umfrurgpartbei nicht ans 
gran. vielmehr jehr viel zur Aufrechterhaltung der 

ronung beigetragen, für die er immer gewirkt bat, 
Er ſcheint nicht fehr eifrig in der Bollziebung der Bes 
feble der provijoriihen Regierung geweſen zu fein, denn 
bald nachher, als er an meine Stelle trat, fagte er mir 
einmal, daß er jhon einen Berweis von der provifori« 
ſchen Negierung erhalten habe. Wegen feines früheren 
guten Betragens baben ſämmtliche Dffiziere der Bürgers 
wehr in einer Bittihrift an den König jih für Fuhrmann 
verwendet, um ibm eine Anftellung zu verihaffen und 
buben ihn als Polizeicommiflär vorgeihlagen. Auf fpes 
zielle Frage des Bertbeidigers: Jh war mit Fuhrmann 
im eriten Gantonalausfhuß. Wir haben Alles angeordnet, 
was der Landesausſchuß befoblen bat, aber nichts vollzor 
gen. Ich fann mit Beſtimmtheit fagen, daß Fuhrmann 
mebr für die Drdnung als die Bewegung war. 

Das von dem Bürgermeifter und dem ganzen Stadt« 
ratbe ausgeftellte Zeugniß lautet günftia für den Ange» 
Hagten. — Schluß der Sigung nad 3 Uhr. 

* München, den 5. Januar. Wegen in der legten 
Zeit von der Policei vorgenommener Berbaftungen, — 
wie bebauptet wird, um die Feſtgenommenen zu zwingen, 
Auskunft über das Bermögen eines früher beftandenen 
Bereins zu geben — bat der Abg. Prell eine Juters 
pellation an das Minifterium gerichtet, weile in der auf 
den T. Jan. beftimmten näcften Abgeorbnetenfigung zur 
Berlefung fommen wird. — Neuerdings haben hier Aud> 
weifungen ftattgebabt, — von baierifhen Staatsangehös 
rigen, über deren Eubfiitenzmittel fein Zweifel obwalten 
fann. — Die Angabe der Allgem. Ztg., daß eine Regier 
rungsvorlage se weitere Erihwerung der Zeitungs— 
berauögabe durh Einführung eines, das Abonnement vers 
tbeuernden, und damit das Leſen der Blätter erichwerens 
den Stempele, oder durch Forderung einer Caution 
von den Herausgebern, in Ausjicht ftebe, — gründet fich 
dem Bernebmen nah auf Aeußerungen ded Minifters 
v. d. Piordten. Eine Gefegvorlage foll erfolgen, fo bald 
man fi zu Frankfurt über die eine oder die andere der 
beiden bezeihneten Mafregeln geeinigt babe, — 


München, den 4. Jan. Wie verlautet wird eine 
Verordnung gegen den lauen Kirchenbeſuch von Seiten 
der Beamten erſcheinen. SR. 

Das fyl. Kreis- und Stadtgeriht Münden hat auf 
Grund des Art. 20 des Preßgeieges, die Unterbrüdung 
von Heined Nomanzero verfügt. 

Aranffurt, den 6. Jan. Im Verlaufe des gef 
rigen Nadmıttags fanden ſich in faſt ſämmtlichen Locas 
len der durch Polizeibeſchluß aufgelöften fieben Bereine 
Polizeicummiffäre ın Begleitung von Gendarmen ein, 
bielten dort Hausfuhung und nahmen die vorgefundenen 
Bücher, Acten ıc. in Beſchlag. 


Ulm, den 2. Jan. Am Sonntag, ben 28. Derbr., 
machten die Büdlianer (eine religiöfe Secte in unferem 
Dberamtöbezirf, nad ihrem Obermeſſias Bückle fo ge» 
nannt) einen Himmelfahrteverfubd. Die Sache verhielt 
fih fo: Büdle zog Nachmittags 2 Uhr mit feiner Schaar 
nach der Sandgrube bei Haltsbaufen. Sie bildeten ei— 
nen Kreis, in deffen Mitte ein Frauenzimmer von eini— 

en 0 Jahren (fie ift aus Ennabenren) ſich ftellte und 
ih (unglaublich, aber doch budjtäblid wahr) bei hellem 
Tageslicht und einer Kälte von 5 Grad vor den Augen 
der fie umgebenden Heiligen nah und nad bis aufs 
Hemd auszog. Büdle, der in einen warmen Mantel 
gebüllt (vieleicht wars fein Meifiacfleid mit dem goldes 
nen Kruzıfir und dem goldenen Stern, vielleicht hatte er 
auch feine Wafferftiefein für 11 fl. an) gemächlich zufab, 
batte ıhr weiß gemadt, fie werde gen Himmel fahren, 
Nun ftimmten Alle den Lobgefang an und jungen breiviers 
telftundenlang in eins fort nichts anderes als: „Hallelus 
jap.” Nun ergreift die Neubäurin das Wort und ſpricht 
mit erhobenem Dlid und Finger: Der Herr hat ges 


in bin aufgefaßren gen Himmel und fige auf 
rat * Gottes zur rechten Hand. So wirft —* du, 
mein Toehterlein, ſitzen und fingen ein ewiges Hallelujah!“ 
Kaum gefagt, ging wieder das Hallelujab dreiviertelftun« 
venlang 105. Die Neubäurin fpridt weiter: „Herr, du 
hai mich jederzeit erhört.” Man fingt wieder. Das 
arme Ärauenzimmer, beinahe nadt im Schnee ftebend, 
vergeht beinahe vor Froft, fie Flappert mit den Zäbnen, 
jcdoch Büdle feuert fie an und ermutbigt jie, auszubal« 
ten, bis endlich — Gott ſei Lob und Danf — der Polis 
ceidiener ericheint und dem Speriafel ein Ende mad. 
Die geduldige Fromme zieht unter den Wortem: „Herr, 
es ift bart, aber aushalten will ich,“ ſich wieder an. Die 
Schaar begibt ih nah Hauje. Heut, als fie zur Reife 
nach Ulm ſich anihidte, wohn fie vom Dberamt befcir- 
den war, verjammelten fie fih im Babngebäude, baten 
um die Erlaubniß, ein Lied zu fingen und fangen mit 
einer unausfpreblihen Jnbrunft zu Bott, während das 
gottlofe Boif draußen zubörte und lachte. Es gebt ſchnur⸗ 
tig ia der Welt zu. 


Leipzig, den 2. Jan. Schwedler ift aus Leipzig 
fpurios verfchwunden. Seine Frau ift noch fortwährend 
verhaftet ; fein Wohnort Pindenau wird fireng bewadht. 
Am 31. December wäre es dem gefänglich eingezogenen 
Epracdiebrer Albrecht beinabe geglüdt, ebenfalls audzu- 
reifen. Er wurde jedoch zu bald eingeholt. 


Breslau, den 1. Yan. Por einigen Tagen bat 
bier auf Requiſinon der öfterreichifchen Regierung und 
auf unmittelbaren Bricht von Berlın eine hr Penn 
bei mehreren polniihen Studenten, wie es beißt, in Folge 
von Gorrefpondenzen nach Galizien, ftattgefunden. Las 
Ergebniß ift nicht befannt geworden, 


Frankre ich. 

Paris. Der D. A. 3. ſchreibt man: Folgendes 
Saftum, das, wie es ſcheint, durchaus nicht vereinzelt Das 
Hiebt, wird Ihnen beweijen, wie es in der Armee am 2. 
Dee. ausgejeben bat und wie es jegt noch ausſieht. 
General Ganrobert, welcher die Divinon nädıt der Mas 
deleine befebligte, war entidieden gegen ben 2. Der. 
und wollte auch ſeine Entlaſſung geben, allein die falſch⸗ 
verkandene Soldutenehre verbinderre ıbn, ſowie viele 

feiner Rameraden, feine wirkliche Pflicht zu erfüllen. 

Er begab jih jedoch zur Frau des Generals Yello (Duäs 

for der Nationaiverfammlung) und erklärte ihr, Daß er 

nur aus Nüdjihten der militäriſchen Disziplin jein Amt 

behalte, dag er feine Gewalt gegenüber der Erefutivger 

walt febe, da die Nationalverjammiung nicht mebr bes 

fiebe. Er wolle aber fein Anvdenfen bewahren und fäme 

daher, Madame Leflo zu feiner Teftamentsvolljirederin 

ju ernennen für den all, daß er ın der Schladt getöd— 

tet werden würde. Sie folle ihm bezeugen, daß er den 

feiten Borfag batte, gleih nad der Schlacht durch jeine 

Entlaffung zu proteftiren. In der That bat General 

Ganrobert fi jeitber zum Präfiventen begeben, um ihm 

feine Entlaffung einzureihen. Diejer wollte von nichts 

wien, und als General Ganrobert fagte: „Aber ich 

faun Ihre That nicht billigen,” antwortete Ludwig Bo— 

naparte: „Es ift mir genug, wenn Sie Ihre Schuldig-— 

Feit hun.” „Ich babe Nein geitimmt.” „Das Suffrage 
iſt frei und Sıe bleiben mein General.” Ganrobert bes 
gab ſich bierauf zum Kriegsminifter St.-Arnaub und 
dieſer empfing ibn auf dieſelbe Weife. Es ift parti pris, 
im Elyſee ſich vorderhand mit den zweidentigiten Ergeben- 
beiten zufrieden zu geben und feine Entlaffung eines ırgend 
bedeutenden Mannes anzunehmen. Dan wird ſich erft 
fonjolidiren und dann fpäter an Purififation der eigenen 
Reiben denfen. Ein anderer General, der auf irgend 
einem Punkte des franzöfifhen Gebiets befehligte, deſſen 
Namen ich nicht nennen darf, ſchickite am 3. Dec. an eis 
nige nicht verhaftete Mitglieder der Nationalverfamme 
lunz, um ihnen zu wiffen zu machen, daß er bereit fei, 
mt feinen Truppen fi zu ihrer Verfügung zu ftellen, 

einer ber Orleaniſtiſchen ig ſich an die Spige 

du Armee ftellen wollte. Dieſem Beifpiele wären aber, 


wie man felbft unter ben Militärs gefteht, viele Gene 
rale und Truppenabtheilungen gefolgt. Es war der gute 
Etern L. Ponaparted, der Prinz Joinvilfe abbielt, fi 
nad Frankreich zu begeben. Wie ſich nemlich jegt her— 
ausſtellt, war der Prinz nicht in Dover, noch viek weni« 
er in Galais, wie die Policei nah Paris meldete. Prinz 
oinville hatte am 1. Dec. einen Spagierritt gemacht und 
verlegte fich einen empfindlihen Theil feines Körrers fo 
bedeutend, daß er fogleich in das Bert gebradt werben 
mußte. Die Londoner Epione der franzöfiiben Policei 
berichteten bieber, daß fie dem Prinzen Yoinville bie zum 
1. Dee. Abends auf jedem Schritte gefolgt ſeien, daß 
man am 2. Dec. ihn für franf ausgebe und bebaupte, 
er wäre auf feiner Stube eingefperrt; daß fi aber die 
Agenten der franzöſiſchen Policei durch dieſe Lift nicht ba« 
ben täufchen laffen und vielmehr überzeugt feien, ber 
Prinz Joinville fei nah Frankreich abgereist. Es unter« 
liegt feinem Zweifel, daß das Erſcheinen des Prinzen 
Joinville der Sache eine ganz andere Wendung geges 
ben bätte. 

Intereffant it, wad man von bem Erzbiihof von Pa- 
rie, Hrn. Sıbour, erzäblt. Er wollte nemlih der Na— 
tionalverfammlung die Kathedrale von Notre Dame als 
Sitzungsaſyl Öffnen und fagte zu Hrn. Dupin: „Ber 
fammelt Eud unter dem Schuge des Kruzifixes; ich und 
mein Klerus werden an der Thüre Wade halten, und 
um bis zu Euch ins Alferbeiligite zu dringen, müßten die 
Truppen über unfere Yeihen geben,” Das Anerbieten 
wurde abgelehnt, obgleich die Annahme das Gelingen des 
Staatöftreihes zweifelhaft gemadt hätte, 

Aus Paris, 31. Dec., wird der „Kreuzzeitung” ges 
fhrieben: Im Elyſee ſcheint die Stimmung gegen das 
Ausland ſehr umgejhlagen. Bor adt Tagen börte man 
nur Yıebes und Gutes dort Über die nordiihen Mächte, 
feit geftern höte ih ganz andere Dinge ; da fprict man 
von „plöglibem Kaltfinn,” von „Undanfbarfeit” und von 
dem „lächerlichen Wahn der Gabinette, dag L. N. Bo— 
naparte fie nötbiger babe als fie ibn.” ine Mittheis 
lung des Faif. ruſſiſchen Gabınets foll dieſe Stimmung 
bervorgebradt haben, — Durd all das Triumpbgefchrei 
über die achtbalb Millionen Etimmen flingt doch aud 
mander Mißton. Go votirte die gefammte Mannſchaft 
der Äregatte „Mereide” gegen Bonaparte, und verfab 
alle Bulletins mir ſehr unangenehmen Inferiptionen. Das 
für gebt der bobe und miedere Glerus ımmer auffallen« 
ber zu Gunſten Bonaparte’s vor, es regnet Hirtenbriefe 
und Rejeripte, nur Gardinal de Bonald, der GrafsrErz« 
biſchof von yon, ſchweigt noch immer. 

— ben 1. Jan. Die Zahl derjenigen, die ed mit ih⸗ 
rem Gewilfen nicht vereinbar bielten, nad dem 2. Dec, 
im Amt zu bleiben, ift ſehr gering, befonders wenn man 
fie im Verbältniß zu denjenigen betrachtet, welche die er⸗ 
ledigten Stellen annehmen wollen, deren Zahl im budy« 
ſtäblichſten Sinn des Worts Yegion ift. Und es jind das 
nicht Leute, die wie fonft um Etellen bitten, weil fie dem 
Staat Dienfte leiften wollen, fondern Leute, die Stellen 
verlangen für die im Augenblick der Krife geleifteten 
Dienfte, mit einem Worte Leute, die einen Antheil an der 
Rettung Frankreichs und bes Präfidenten baben, oder wer 
nigftens zu baben glauben. Man fann im Durchſchnitt 
annehmen, daß jegt ſchon gegen 10,000 mit der Zuver« 
fiht eines Gläubigers an den Präfidenten oder die Mi— 
nifter geſtellte ſchrifiliche Geſuche aus den Provinzen wie 
in Paris eingegangen find. Ilın den Eintritt in den Ses 
nat baben allein 6000, um den Eintritt in den Staats- 
ratb 1200 Bewerber angebalten. Nebft den ſchriftlichen 
Sorderungen baben die mündlichen fo ftarf zugenommen, 
daß ber Präfident in den legten Tagen nur für feine 
Minifier zu fprechen war. . 3.) 

— den 3. Jan. In der neuen Berfaffung foll bie 
Beſtimmung enthalten fein, daß im Kalle einer Beruneis 
nigung zwiſchen dem Präfidenten der Nepublif und dem 

ejeggebenden Körper erfterer befugt ift, legteren für ein 
ahr aufjulöfen. Der Ernat würde alsdann das Bubd- 
get votiren, wenn died durch den gefeggebenden Körper 
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etwa noch nicht gefhehen wäre. „Wenn ber neue geſetz⸗ 
gebende Körper ſich ebenfalld dem Präfidenten feinvlich 
zeigt, fo fol eine Berufung an das Bolf erfolgen. — 
Man ſpricht davon, daß das unter Napoleon vom Herz 
zoge von Baffano befleidere Minifterium obne Wortes 
feuilfe, das fogenannte Staatejeeretariat, bergeftellt wer— 
den und feinen Sig in demjenigen Theile der Tuilerieen 
baben ſoll, den unter der Reftauration und unter Lud— 
wig Philipp der Kronihag inne hatte. 

Die Regierung hat die Abſicht, alle Arbeiteraffociar 
tionen und derartigen Verbindungen aufzulöfen. In der 
Provinz bat man ſchon den Anfang mit dieſer Maßregel 

emadht, die auf ganz Fraukreich ausgedehnt werden fol. 

ie man ferner verfichert, wırd die Regierung jpäter ei» 
nen Theil derfelben jih wisder organijiren laflen, jedoch 
mit neuen Statuten. — Im Elpjee fängt man an, ernits 
lihe Bejorgniffe für L. Bonaparte's Leben zu hegen. Es 
ſcheint, dag derjelbe fih defbalb am 1. Januar nicht zu 
Pferde, jondern in einem Wagen nah Notre Dame be: 
geben bat. Seit einigen Tagen trifft man außerdem 
große Boriihtömaßregeln, um Dad Leben des Staatd- 
oberbauptes gegen jede Gefahr zu jhügen. So bat man 
unter Anderem einen mit Eiſenblech ausgeſchlagenen Was 
gen für die Summe von 100,000 Franken beftellt. Louis 
Ppilipp bediente ih ebenfalls derartiger Wagen. — Die 
Nachrichten aus Algerien find nicht gut. Un der Börje 
verjiherte man beute auf das beſtimmteſte, Perfignp und 
Baraguay d'Hilliers ſeien nach Algier abgereist. (Köln. 3.) 

Eine Anzabl Galeerenſträflinge, welche wegen Bann— 
bruchs dahier verhaftet wurden, ſind nach Rochefort un— 
terwegs, um von dort nah Cayenne eingeſchifft zu werden. 

Der den Belagerungszuftand des Departements ber 
unteren Seine commandirende General bat eine Verord— 
nung erlaffen, der zufolge alle Nutionalgarden dieſes 
Departementd, mit Ausnabme derer von Nouen, Elbeuf, 
Havre, Neufchatel und Moetot, ibre Waffen. abliefern 
müflen. — Bon Draguignan und anderen Drten bat 
man ftarfe Transporte gefangener Jnfurgenten nad Tou— 
lon gebradt. — Der im Allierdepartement commandi« 
rende Prigadegeneral Eynard bat auf böbere Weifung 
das auf das Eigenthum mehrerer Inſurgenten gelegte 
Sequefter aufgeboben. — Der Gommandant der Natios 
nalgarde von Briare, Dupin, Vetter Des Expräſidenten, 
ift verhaftet worden. — Eine zu Yüneville ſeit 1848 be— 
ftandene gegenfeitige Unterftügungsgejcellihaft it vom 
Prãfecten rg worden. — Zu Troyes ward ein 
Mann verhaftet, der vom fünftigen Siege der Sociali⸗ 
ten gefprocden batte. 

— ven 4. Yan. Der „Moniteur” verfündet beute 
nachſtehendes Decret: „Am Namen des franzöſiſchen 
Volfi, Der Präſident der Republif decretirt: Art. 1. 
Die Gold», Silber: und Bronzemünzen jollen fortan auf 
ber Borderfeite das Bild des Präjidenten der Republik 
mit der Umſchrift Louis Napoleon Bonaparte tragen, 
Auf der Kebrfeite follen die Worte „franzöſiſche Republik” 
inmitten eines Lorbeerfranges, Die Weribangabe des Stük— 
fed und das Jahr der Prägung fteben, Aıt.2. Auf dem 
Rande der 20» und der 5Fres.Stücke follen in Relief 
die Worte ſtehen: „Gott fhüge Frankreich.““ Der Art. 
3 beitimmt, daß die Peftimmungen des Decrets vom 3. 
Mai 1848 über die Größe und den Gehalt der Münzen 
beibehalten werden jellen. 

ürfei. 

Konftantinopel. Aufichen unter den Mufelmanen 
madıt, daß der Sultan auf einer Hochzeit des Hrn. Pbor 
tia mit einer Tochter des Kürten Vogorides eridien. 
Die Türken erfennen darin geradezu eine Herabwürdi— 
gung der großberrlihen Würde, und proppezeien, daß 
aus dem allem nichts Gutes werden fünne, Fethi Ach— 
met Pafha, ein Freund des Fürſten und Günftling des 
Sultans, batte diefen zu dem Schritte bewogen, Der 
Sultan wurde im Yandbaufe des WVogorides fehr pom— 
pös empfangen, cö war ein Thron für ihn bereitet, und 
die griechiſche Geritlihfeit empfing ibm mit Abfingen einer 
Hymne, — Aus Aleppo bat ſich der gr Reſt der uns 
gariſchen Flüchtlinge entfernt, und in Beyruth auf den 


Dampfbosten der franzöſiſchen Meffagerie nah England 

und Amerifa eingeſchifft. Es find meift ſolche, welde, 

um der Auslieferung zu entgehen, den Islam angenoms 

men hatten. Die türfuche Regierung war tolerant genug, 

biefes erzwungene Bekenntniß als fein eruftes zu nehmen. 
erfien 

In Teheran jheinen die Ruſſen aus dem Felde ges 
fhlagen zu jen. Mirza Taghi Evan, der allmächtige 
perſiſche Miniſter und Schwager Nuflarseodın Schabs, 
wurde entjegt und verbannt, und nur der Fürſprache der 
Ulemas verdanft er fein Yeben, Der Pöbel plünderte 
und zerftörte feine Wohnung. Dem Gejtürzten gibt man 
Berrätberer Schuld, und legt ibm geradezu zur Laſt, er 
babe eine Provinz abreifen wollen. Der ruſſiſche Mir 
nifter Ihügte jein Haus. 

Bercinigte Staaten. 

New⸗York, ven 17. Dechr. Die Koſſuth-Fonds⸗ 
Sammlung iſt Für New-Norf vollitändig und aus den 
erften Männern der Stadt organijirt, und wenn fie fo 
fortjcpreitet wie fie angefangen, jo wird der Fonds wol 
eine Million betragen; Koſſuths Neden werden deutich, 
englifh und franzoͤſiſch gedruckt und zum Beften des 
Fonds verfauft. 

In Waihıngton ift eine beftige Feucrebrunft ausge— 
broden: Das Gapitol jtebt in Flammen, das Gebäude 
der Gongrefbibliorbef in zeriiört ; Die Scuerjprigen waren 
in Kolge des Froſtes nicht anzuwenden. 

Neueſte Nachrichten. 

München, den 5. Jan. Die geſtern gemeldete Frei— 
faffung Mapyerbofers beftärigt ſich nicht, wol aber jene 
des Privatiers Knorr, dagegen iſt auch der nleichzeitig 
verbaftete Commis Bogner ned in Haft. “7 

Paris, den 5. Jan. Geſtern hatte im Stadibaufe 
das große Diner ftatt, weldes der Präfeet des Beine- 
departemente den Delegirten der Departemente gab. 
Auch die Minifter, mebrere Warfhälle, eine große An« 
abt von ®eneralen und böberen Staatöbeamten, ‚der 
Erybifof von Paris u. f. w. waren zugegen. Der 

räfident der Republif war durch ein leichtes Unmobl« 
Ein verhindert, der Einladung zu dieſem Feſte Folge zu 
leiſten. 

Geſtern wurden von den Er-Abgeordneten, welche ſich 
in dem Gefängniffe St. Pelagie befinden, wieder vier, 
worunter aub Hr. Durien, auf freien Fuß geſetzt. Es 
befinden fih nod 25 Er:Abgeorbnete dort in Haft. 

Miscettenm. 

München, den 5. Jan. Geftern Abende 10 Uhr 
war das Schenkzimmer der Schober'ſchen Bierwirthſchaft 
in der Au noch ziemlich mit Gäften gefüllt, als plöglich 
von einem Tiſche ans ein Piſtolenſchuß fiel. Die Anwes 
fenden, dadurd natürlich erichredt, glaubten im Augen— 
bblicke, es fei dies nur ein übel angebradter Scherz, wur⸗ 
den aber auf das Aenferite beftürzt, als fie bemerften, 
daf ein Krauenzimmer, die Tochter des Zimmermannd 
Reichelmeier von der An, welche fih ebenfalls als Gaſt 
im Zimmer befand, und deren Geliebter eben binausges 
gangen war, todt niedergefunfen war; die Kugel war 
ıbr dicht über dem rechten Auge in den Kopf gedrungen. 
Da man in der erften Beftürzung nicht alfogleid die Thür 
ren gefhloffen, war ed dem Mörder mögli geworden, 
zu enifommen. 

Redaeteur: Nr. Etiner. 
Drudferei von G. F. Kolb. 


[771] Zu verfaufen 
it ein zu Kranfweiler an der Häuptſtraße neu gebautes 
Haus mit drei Zimmern, einem gewölbien Keller für 24 
Fuder Wein, zwei Gärtchen und Stallung für 2 Pferde. 
Daffelbe liegt ganz nabe beim Bade Öleieweiler, bat 
eine ſehr angenehme Lage und gewährt die Ausſicht auf 
den Trifels, Eſchbacherſchloß, Landau bis Garlsrupe; 
auch eignet es ſich feiner gejunden Lage wegen für einen 
Sommeranfenthalt. Näheres ertheilt auf franfirte Briefe 
der Eigenthümer Friedrich Hoffmann daſelbſt. 


Kenne 


Speyerer Zeitung. 












Deutibland. 
— Pfalz. Man ift jeher bemüht, den neulihen Ge 
waltitreih in Kranfreih und die vermeinten Zuftände Dies 
fes Yandes für eine Folge der Staatsform auszugeben, 
die Urſache derſelben in den freibeitlichen Beitrebungen 
unjerer Zeit überhaupt zu juchen, nnd man benügt jene 
empörenden Vorgänge bereits als Bogelſcheuche für Gim— 
pel; während die Urſachen, welche das Gerhebene mög— 
lib machten, in ganz anderer Richtung zu finden find. 

Das von Ludwig dem XIV. begründete und von den 
meiiten nachfolgenden Regierungen befolgte Regierungss 
fpiiem, die offen zur Schau getragene VBerhwendungd- 
fucht, Liederlichkeit und Frivolitär, führten eine Verdor— 
benbeit in alien Verbältnigen und nah jeder Richtung 
herbei, die bıs in das innerftie Marf der Nation Drang, 
jo daß die Nevolution wit all ihren Großthaten und 
Schreden wit im Stande war, Diefe Berborbenheit aus— 
gurotten. Rachdem die Kacnonen aufgelöst, die gäbren« 
den Leidenſchaften ansgerobt und die Wogen der Neovo» 
Iution geebnet waren, wäre co verbältnigmäßig ein Leich⸗ 
teö geweien, dieſer Verdorbenbeit zu- fteuern, wenn mit 
Weisheit auf Dem von der Revolution gebabnten Wege 
jur feiten Begründung wahrhaft volkethümlicher Zuitände 
fortzeichritten worden wäre. Statt deſſen beutete Na— 
poleon alle Früchte der Revolution nur für ſich aus, und 
gab dadurch der noch von dem frübern Regimente ubrig 
gebliebenen Berderbnig neue Nahrung. Er beramphte 
zwar bis zur Meberjättigung die Nation mit Ruhm, aber 
das von ibm ausgebildete Gentralifanonsipftem vernich- 
tete vollends alle Selbitftändigfeit der Individnen und 
Korporanionen, jede freie Neygung ward unterdrüdt; das 
Polizeiweſen jpäbte auf jeden Schritt und Tritt, ermuns 
terte zur Spionage und Angeberei; die gänzliche Ab— 
—— der Beamten von der Regierung würdigte die 

choͤrden, welche Diener des Volkes ſein ſollen, zu Knech⸗ 
ten der Gewalt herab, führte aber auch zu jenem bes 
rübtigten Beſtechungs⸗ und Diebsfyitem, das heute noch 
in äranfreich nichts weniger als verſchwunden iſt. 

Die Neftauration, indem fie das ganze Verwaltungs: 
fotem Nupoleons mit allen jeinen verderblihen Folgen 
beibebielt, rügte duch ibr Hinneigen an alte, durch bie 
Revolution vertilate und der Nation verbaßte Zuſtände, 
nur noch neue Uebel hinzu. — Die Regierung des „Bürs 
Lonis Philipp änderte an allen diefen pervers 

nihwangern Zuſtänden nicht nur nichts, ſondern brachte 
das Beftehungs- und Corruptionsſpflem auf die böchſte 
Etufe, jo das Alles, was dem wahren Patrioten, was 
dem rechtſchaffenen Dianne heilig und theuer ift, für 
Geld feil war. 

Auf tieje Weiſe bildete jich jener grenzenloje Egois— 
mus der Individuen und Parteien beran, der ſtets und 
vor Allem nur an ji felbit denke, mit Ehre und Pflicht, 
mit der Heiligfeu der Eide nur ein frevelbaftes Spiel 
treibt. Doch nicht allein diefe verdorbenen politifchen 
und moraliihen Zuſtände find eine Folge des feit länger 
ald zwei Jabryunderten, mit geringen Unterbrechungen, 
beioigten Regierungsipiteme, jondern auch jene beillos 
verwirrten jorialen Zuſtände, welde Frankreich einem 
gähnenden Abgrunde zugeführt, find ebenfalls zumeift 
eine Arucht jenes Spitems. 

So nad jeder Richtung bin von oben berab durch 
wb durch verborben, wurde Franfreih 1848 von einer 
wen Revolution überraſcht, und dieſe Berborbenbeit 
bat mit einem Schlage offen zu Tage. Was Wunder, 
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daß derſelbe binnen wenig Jahren nicht Einhalt geſche— 
ben, das drei Jahre nicht aut machen Fonnten, was 
zwei Jabrbunderte verfhuldet. Was Wunder, wenn 
man dabei insbejondere noch bie unauegefegten bourbo— 
nifchen und orleaniftifhen Madinationen ins Auge faht. 
Statt dur redlihes Zufammenwirfen Aller die alten 
biutenden oder ſchlecht vernarbten Wunden des Landes zu 
beilen, riß man alle Wunden immer wieder von Neuem 
auf, bis man endlich das Rand zerrüttet, in allen Ver— 
bältnifen zerriffen, aus Parteiabjichten zum großen Theile 
webrlos gemacht, Demjenigen überlieferte, der am Mei- 
ften zu wagen geneigt war und dabei die befie Gelegen- 
beit zum — geboten fand! 

Allein wie lange wird und kann der heutige Zuſtand 
dauern ?! 


*+ Zweibrücken, den T. Jan. (Aſſiſenverhand⸗ 
lungen.) Gs werden in beutiger Sigung von dem Prä+ 
jidenten eine Neibe von Belegen, die fih auf die Wirfs 
ſamkeit der beiven Gantonalausihüße und des Angeflag- 
ten bezieben, verlefen, und hierauf wird mit dem Zeugen 
verbör fortgefabren. 

6. Zeuge. Gaftwirb Greiner von Pirmafens ; 
War im 1. Gantonalausjhuß mit Fuhrmann und fagt, 
das von dieſem Ausſchuße zwar Alleo, was der Gantos 
nalausſchuß verlangt, beichloffen, aber wenig ausgeführt 
worden jei; daß er den Fubrmann früber mit Unrecht 
wegen des Drudes und der Berbreitung einzelner Bes 
ſchlüße in Verdacht gehabt habe. Er modiftcirt fein frü— 
ber über ibn ausgeſprochenes Urtbeil dahin, daß er glaube, 
daß Fubrmann die Stelle des Majors nur, um ji bei 
feiner Bermögenslofigfeit eine Subfiitenz zu verfchaffen, 
und auf fpecielles Zurathen acceptirt und lieber einen 
Dienft von der legalen Regierung angenommen baben 
würde; jagt weiter: Fubrmann iſt fold und brav und 
nicht böswillig, bat erſt Dann die Befehle der prov. Res 
gierung vollgogen, ald er zum Major ernannt war. Er 
mußte fie natürlich vollzieben. Derfelbe bat auch auf 
Requiſition des f. Friedensrichters Leute verbaften und 
nah Zweibrüden führen laffen. 

7. Bürgerm. Guft. Diebl von da: war ebenfalls 
im 1. Gantonalausfhuß und gibt dem Angeklagten ein 
gutes Zeugnif, äbnlih wie Zeuge Schneider. 

8. €. Schneider, Sattler v. Pirmafens: war ſelbſt 
beider Mobilgarde unter Fuhrmann, zog mit.über den Rhein 
fpricht von Zwang, der hier durch Senjenmänner geübt 
worden, obne jedoch beftimmt jagen zu fönnen, ob und in 
wie weit Rubrmann den Befebl biezu gegeben. Im Gefecht 
warer nicht und weiß aud nicht, daß Fuhrmann darin war, 

Aus der Depoiition des 9. und 10. Zeugen: des Bür- 
germeiſters Briegel von Sefelberg und des Adjuncten 
Mayer von Wefelbera, ın Verbindung mit einem Bes 
richte des f. Friedensrichters Duy in Waldfiſchbach, ers 
gibt fi, daß wegen einer im Martin’ihen Wirthshauſe 
in Zefelberg zwiſchen Zejelberger und Wejelberger jungen 
Burſchen ftattgefundenen Schlägerei und der biebei gegen 
den Wirth verübten und fpäter zuchtpoliceilih beitraften 
groben Erceffe in beide Gemeinden Erecutionstruppen 
von Pirmafens, auf Befehl des Civilcommiſſäro Diehl 
famen, einige Burjche des andern Morgens in der Frübe 
verhafteten und nah Waldfiſchbach transportirten, wo⸗ 
ſelbſt dieſelben nodb am felben Tage durch ben f. Frie⸗ 
dendrichter wieder in Freibheit gefegt wurben; baf bie 
Gemeinde Dt für Loͤhnung diefer Truppen 31 fl. 
10 fr., Weſelberg 43 fl. 39 fr. zu zahlen hatten, baf ber 


Angeklagte erft ded andern Morgens, ald bereitd bie Bers 
— ſtaitgefunden hatten, nad Zeſelberg kam und 
bald’ nachher wieder nach Waldfiſchbach zurückehrte. 

Die Zeugen: 11. Bürgermeiſter- Mijhler, 12, 
Chriſtian Helbling, 13. Pfarrer Kittler, 14. Kauf: 
mann Guillemin, Alle von Schönau, beponiren, daß 
am 5. Juni circa 60 Mann Erecutionstruppen in die 
Gemeinde gefommen und fih bis zum andern Tag Dar 
felbft aufgehalten hätten. Das Berbalten des Bürger- 
meifters, der fi gegen die prov. Negierung erflärt, und 
den von dem Givilcommiffär Diehl geforderten Eid auf 
die a nicht geleijtet babe, fei die Berans 
laffung geweien. Georg Schneider, der Delegirte Diebls, 
fei bei diefer Mannſchaft geweien, babe einen andern 
Bürgermeijter eingefegt und die Beamten beeidigt. Fuhr— 
mann und fein Bruder feien die Anführer der. Mann» 
ſchaft geweſen. An Erieren habe die Gemeinde für Löh— 
nung der Mannihaft 65 fl. zahlen müllen, 

Ber Angeklagte gibt zu, daß er auf Befehl von Diehl 
den Zug nah Schönau gemacht und die erwähnte Summe 
bezogen babe. 

Die Ausfage vom 15. 3. Ferd. Miſchler und 16. 
3. Adiunct Wolf von Peiersbächel bezieht ih auf die 
von Youis Fuhrmann, dem Bruder des Angeklagten, am 
7. Zuni angeordnete und verſuchte Verhaftung des Er— 
fteren und gravirt den Angeklagten nicht. 

17. 3. Adjunet Joh. Georg Schlid von Fiſchbach 
fpribt davon, daf in feiner Gemeinde foldhe Exceſſe und 
Drohungen vorgefallen feien, daß er nad vorberiger 
Berftändigung mit dem Gemeinderatbe, felbit zu dem Ans 
geflagten nad Schönau gegangen und diefen um Execu— 
tiondmannihaft angegangen habe, mit dem Anerbieten, 
diefelbe zu bezahlen. Dieſem Begehren habe der Anger 
Fagte dur Abjendung von 17 bis 18 Mann entfpro- 
den und bei jeiner Durchreiſe durch Fiſchdach von ibm 
für Lohnung 9 fl. 30 fr. erhalten. Auf fpecielles Er—⸗ 
fuchen des Gemeinderathes und des katholiſchen Pfarrers 
Adermann fei Louis Fuhrmann mit feiner Mannſchaft 
noch bis nad abgebaltener Frohnleihnamsproceifion ges 
blieben und babe die weiteren Löbnungsfojten erbalten, 

Die Zeugen 18 bis 22 inclufive deponiren über bie 
Entwaffnung der Grenzaufſeher in Bobentbal und auf 
dem St. Germanshofe, welde unter der Anführung des 
Louis Fuhrmann ftattgefunden bat, und zwar unter Bes 
rufung auf einen ſchriftlichen Befehl des Civilcommiſſars 
Diehl ſowie des Dr. Weigel, als Vorſtand des Canto— 
nalausihuffes in Dahn. Keiner diefer Zeugen gravirt 
den Angeflagten. 

23, 3. Adiunct Keßler in Erlenbach: Bei dem 
Fluchtzug am 17. Juni habe Fubrmann mit feiner Mann- 
haft ın Erlenbach übernachtet und ibm befoblen, weil 
feine Leute ganz erſchöpft waren, Wachen auszuitellen, 
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um einen Ueberfall zu verbüten, ſowie fein Pferd zu ber 


wachen, das in ngenheim mitgenommen worden ſei. 
Bon Hörenfagen wilfe er, daß dieſes Pferd wirklich, wie 
der Angeklagte behauptet, dem Eigenthümer fpäter wies 
der zurüdgegeben worden fei. Beim Abmarſch babe der Ans 
geflagte ıhm die Hand gereicht, für jeden erwiejenen Dienft 
gedanft und ihm um einen Boten ald Wegweiſer gebeten. 

Fuhrmann hatte jhon in der geftrigen Sigung bei 
feiner Vernehmung erflärt, daß er das erwähnte Pferd 
nicht felbft weggenommen, fondern foldhes von Major 
Weidig zum Gebraud erhalten, und es dem Eigenthü— 
mer, nachdem er beffen Namen erfahren, fpäter zurüd- 
gegeben babe. 

24) Joſeph Schlid, der frühere Bürgermeifter und 
25) Friedr. Keller, Adersmann von Bundenbad, ja 
gen, daf ihre Gemeinde gleihfalld von Dahn aus Exe— 
eutionsmannfcaft erhalten und biefür 33 fl. babe zablen 
müſſen. Diejes Geld fei an Lieutenant Weinjtetter bezablt 
worden. — 

Mit der Abbör diejes legten Belaftungdzeugen wurde 
die heutige Sigung geſchloſſen. — 

* München, den 6. Januar. Cs tritt mebrfad die 
Anfiht hervor, daß man den Betrag des Deficits, 


welches Ergebnig der Budgetaufftellung fein wird, durch 
Ausgabe von Papiergeld .deden folle, um unter den 
jegigen Berbältnißen eine Steuererböhung zu vermeiden. 
Die Ausweifung der HH. Rieſe (aus Forſt in der 
Pfalz) und Fries (Maler, aus Heidelberg), it nicht, wie 
Manche erwarteten, zurüdgenommen, fondern beide müſ— 
fen die bieſige Stadt verlaffen. Dem Erfigenannten foll 
als Grund ſein Verbalten im Jahre I848, dem Letzt⸗ 
genannten ſein Verkehr mit Democraten bezeichnet wor— 
den ſein; gelegentlich einer Hausſuchung bei Fries foll 
man entdecktt haben, daß derſelbe mit Profeſſor Viſcher 
in Tübingen in Correſpondenz ſtehe (der im Sranffurter 
Parlamente befanntli zum Gentrum gehörte ! 
* Die Angabe öffentliher Blätter, daß Hr. Bott: 
belf von der Redaction des „bayer. Eilboten” zurüds 
trete, ift vorerft unbegründet. 


° In der legten Nacht famen bier 3 Perſonen in eis 
nem Stübhen des Bahnhofs durch Koblendampf oder 
Gas um das leben. Gleichzeitig werden einige Morde 
oder Wordverſuche erzählt. 

* München, den 6. Jan. Der Abg. Kolb bat 
folgende Jnterpellation an den Hrn. Staatsminiiter des 
Innern gerichtet : 

„Als ım vorigen Spätfommer große Landesſtriche, 
insbejondere in der Pfalz, von verheerenden Ueberſchwem⸗ 
mungen beimgejudt wurden, und bie Privaten ſich viel 
fad anfgidten, die Beſchädigten durch Darreichen frei— 
williger Gaben zu unterftügen, beſchloß die Regierung, 
die Sade in die Hand zu nehmen, Auch ordnete Dies 
jelbe alsbald Unterzeihnungen zu dieſem Behufe an, ber 
ren Beträge, fo viel der Unterzeichnete jelbit wahrnehmen 
konnte, bereits im Monate Detober v. J. erhoben wurden. 

„Mittlerweile ift eine bedeutende Zeitfrift vergangen. 
Zu den Entbehrungen der Erndte gejellen fih für die 
Beſchädigten nod Die — troß aller berubigenden Ver— 
fiherungen — bisher jehr hoch gebliebenen Preije der 
Lebensmittel, und überdies die Härte des früh eingetres 
tenen Winters. 

„Deilen ungeadtet bat eine Bertheilung der erhobe— 
nen Gelder zur Unterftügung der Beſchädigten noch nicht 
ftattgefunden ; ja es ſollen, wie dem Unterzeichneren aus 
verſchiedenen hauptſächlich betheiligten Drten mit Ber 
ſtimmtheit verjichert wird, noch nicht einmal theilweiie, 
vorläufige Zablungen erfolgt, ſondern blos die (vers 
hältnißmäßig wenigen) Naturalgaben vertheilt fein. 

„Dffenbar entfpricht dies weder dem Zwecke der Samm⸗ 
lung, uod der Abſicht der Geber, welde jedenfalls größe 
tentpeils von dem Örundjage geleitet wurden: »is dat 
qui cito dat, 

„Unter viejen Verhältnißen erlaubt fi der Unterzeich- 
nete die Anfrage an den fgl. Herrn Staatsminifter des 
Innern: 

„ob derjelbe die geeigneten Anordnungen getroffen 

babe oder zu treffen gedenfe, damit Die Unterſtüz— 
zungsgelver den Beſchädigten wenigftens ohne allen 
weıtern Verzug zugetheilt werden. 

„Münden, den 5. Jan. 1852. G. F. Kolb.“ 

‚München, den 6. Jan. Ein Kriegsminifterialre 
feript verfügt, daß vom 1. Jänner d. 5. an bei allen 
Truppenmäriben die Koften für Einquartierungs-, Bers 
pflegs« und Borjpannleiftungen der Gemeinden und Duars 
tierträger, ebenfo die Transportfoften auf Eifenbabnen ıc., 
wieder ſogleich baar bezahlt werden jollen. 


Wie die „Augsb. Poſtztg.“ meldet, ift den Gewerb- 
treibenden in Münden bei Strafe von 25 Thlrn. vers 
boten worden, an Sonn- und Feiertagen arbeiten zu laffen. 


Mürnberg, den 6. Jan. VBergangenen SonnabenD 
faım der jrübere Prediger der aufgelölten freien Gemeinde 
in Münden, Badımann, auf feiner Reife nah Ansbach 
bier an und übernadtete in einem Gaſthofe. Während 
feiner Abwejenheit am folgenden Tage wurden jeine 
Gffeften von der Polizei abgeholt, er felbit aber jpäter 
auf das Stadtfommiflariat berufen, wo er nah genauer 
Durchſuchung feines Gepädes protofollarijh über den 


Ze feiner Reife befragt wurde, ob er bier eine Zus 
fammenfunft * — Jemand gehabt, ob * ** dier 
ntertägung erbalte ıc. . K. 

— B g, ten 5. Jan. Das Tagbl. — 
Die Arihtung eines Aranzisfaner-Hofpitiums in bie iger 
Stadt ftebt in naber Ausfiht. Die biezu nörhigen Baͤu— 

kihfeiten find bereits fänflih erworben. 


Kaffel, den 3. Jan. Heute üft der Bürgerausſchuß 
aufgelöj’t worden. Einer Reibe von Mitgliedern iſt die 
Wieverwählbarteit auf neun Jabre entzogen; als Grund 
it der Widerttand gegen die Ausführung der gefetz⸗ und 
verfaffungswidrigen Verordnung vom 7 
Umbildung der inneren Landesvertretung betreffend, vor— 
züglic in Betreff der Bezirkorathswabl, angeführt. Man 
beiradytet den gegenwärtigen Bürgerausſchuß als der 
öfennligen Otdnung und Sicherheit gefährlich. Auch ges 

en eine Rebe von Mitgliedern des Stadtratbes, der ın 
einem Felle aufgelöj’t werden fann, ſoll visciplinarifdy 
nah Maßgabe des — natürlich ebenfalls geleg: und vers 
fafungemidrigen — provijoriihen Gejeges vom 14. Juli 
1851, Abänderungen des Staatsdienftgejeges betreffend, 
vorgejhritien werden. Da gegen die Gewalt natürlich 
nichts auszurichten ift, jo wird wol eine Neuwahl des 
Bürzerausihufles Statt finden müſſen; allein dafür, daß 
der neue Ausſchuß ganz dieſelben Geſinnungen begen und 
dieſelben Grundfäge befolgen wird, wie der aufgelöj'te, 
will ich mol bürgen. (8. 3.) 


Berlin, den 2. Jan. Die Antipatbien gegen Lud⸗ 
wig Bonaparte und Den Bonapartismus find bier im 
Wachſen, nicht im Abnehmen begriffen, was man darüs 
ber auch von anderer Seite verbreiten mag. So ift ed 
in den Volksſchichten, fo in militäriſchen Kreifen und — 
darüber fann faum ein Zweifel obmwalten — jelbit an 
höchſter Stelle. ... Auffallend iſt die Thatſache, daß die 
franzöſiſchen Geſchäftsträger an einigen norddeutſchen Hö⸗ 
fen, wegen der kalten Haltung derfelben, den Handluns 
gen Ludwig Napoleons gegenüber, in ziemlich impertinen« 
ter Weiſe fih benommen baben jollen. (4. 3.) 

— ben 5. Jan. Am 2. Jan. ift von Seiten der 
yreugiihen Regierung eine Circulardepeſche an alle Ne: 
gerangen des Zollvereins abgefendet worden, des In— 
balte, daß Preußen es als eine Austrittserklärung aus 
dem Zollverein betrahten müſſe, wenn eine der in die— 
fem fiebenden Regierungen in Wien einem Beſchluſſe ver 
dortigen Zollconferenz beitreten würde, 


Wien, 2. jan. Der Papiergeldumlauf mit Zwangs⸗ 
cours betrug mit Ende November 1851, 368'369,045 
Gulden, und jener des Papiergeldes ohne Zwangscours 
18°192,812 Gulden E.:M. 


Der öfterr. Keldzeugmeifter, 
Journale bereits als vollfomme 
gehtern aus Gräfenberg bier angelangt. Erin Ausjchen 
it febr leidend, und man findet feine Spur mebr von 
jener Pebbaftigfeit und Friſche, 
in jo bobem Grade eigen war. 


Franfreid. 


Rapoleoniſche Möglichkeiten. Folgender 
Drief eines ſachkundigen und patriotifchen Deutſchen macht 
auf die Möglichkeit friegerijher Gelüfte aufmerk: 
fam: „Louis Napoleon fiebt fi) nad Bundesgenoflen 
um und macht jih auch welche. Man muß aefteben, er 
weig zu wäblen, er gebt Hug zu Werfe, nur nıct fo 
conjequent, wie er möchte. Daran find böbere Mächte 
Schuld. Das Pantheon war die Friedenspfeife, die er 
mit der flerifalen Partei rauchte, und die Erneuerung des 
Defrets über die Sonntagsfeier war die erite Rauch⸗ 
welfe, die aufftieg; die Aufforderung Montalemberts, mit 
Ja für Louis Napoleon zu fimmen, war die zweite. Die 
Nerfafe Partei, fonft jo gottedgnadentbämlidh und Tegi- 
ikiich geitimmt, war aljo die erfte, die ihn acceptirte, 

den ihr iſt jede Regierungsform recht, wenn fie ſich ihrer 
Kur bepienen fann. — Mit der Arbeiterpartei ift ed dem 
Pröienten bis jegt noch micht fo. fehr geglüdt. Drei 


Baron Haynau, den die 
n genefen ſchilderten, ift 
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« Juli 1851, die 


bie dem General früber 


Tage vor bem GStaatöfireihe hielt er. vor dem Vertretern 
mehrer Afforintionen eine Rede, in welder die. beliebte 
Köderpbrafe von Befreiung vom Salair gar lodend 
figurirte. Auch ſoll es dem Präfidenten bitterer Ernft 
gewefen fein, mit den Arbeitern Hand in Hand zu geben 
und jo fein börfengenäbrtes Jahrhundert in die Schran- 
fen zu fordern —aber der Menſch denft und fein Gott, 
das Geld, Ienft.—Bom Salair befreien, heißt das 
nicht fo viel als das Kapital tödten? — und das 
Kapital tödten, beißt das nicht den Herren Kould, Roth« 
ſchild und Gonforten den Todesitoß geben? Diele aber 
werden ſich hüten, fih von ihrem Schuldner den Todes: 
ftoß geben zu laſſen und haben ihm vorforalic die Hände 
ebunden. Er fann ſich nicht rübren. Einen sterfer, aus 
huldverjhreibungen gebaut, haben fie bereits um ıbr 
aufgeführt und ibm eine Menge von Bepürfniffen zur 
Nothwendigfeit gemacht, deren Befrtedigung allein in ihrer 
Madı, ın der Macht ihrer Börfen und der Börje übers 
baupt jtebt. Selbft wenn der Präfident ſchuldenfrei wäre, 
wie ein Fuchs am eriten Tage des Semefters — die ihn 
umgeben und leiten, find alte, bemoodte Häupter, die mit 
Haut und Haaren den Manichäern verfallen find. Das 
ber fommt es, daß in der Rue Lafitte beut zu Tage eben 
fo viel-und vielleicht mit größerem Nahdrud regiert wird, 
als im Elyſee — daber die vielen Inconfequenzen, bie 
man fi fonft nicht erklären fönnte. Glauben Sie 3. B., 
daß Cavaignac, der gefürdtete Gavaignac, „der Retter 
der Geſellſchaft,“ ſich beute auf freien Füßen und in den 
Armen feiner achtzebnjährigen Braut befände, wenn fein 
Herr Schwiegervater, der reihe Odier, nicht ein gewif- 
jes- großes Buch befäße, in welhem der Name Morny, 
begleiter von einem bimmelfchreienden Solf, zu lefen 
in? — Sehen Sie, jo beſchaffen if bie tragiſche Schuld, 
an welcher jener wiedergekehrte Polyneikes, jener Held 
vom 10. December und vom Boulevard du Tempiẽ zu 
Grunde geben wird — erſchlagen vielleicht von der Dand 
des eigenen Bruders Eteofles Morny. Diejer darf und 
will aud aus Priucip von den Arbeitern nichts wiflen, 
und wenn Louis von Berreiung vom Salair ſpricht, ruft 
er ibm zu: „Du bülle Dich in diefes Wort!“ ih aber 
gebe in die Rue Lafitte, um zu fragen, was den Göt: 
tern bes Hades, den Plutofraten genebm fei. So wers 
den wir in Kurzem das Schauſpiei erleben, wie Louis 
Napoleon plöglih den „Nationalen“ auf die Schul⸗ 
ter ſpringt. Der Gedanke, das zu thun, verfolgt ihn, 
den Sohn und Hiſtrio der kaiſerlichen Traditionen, ſchon 
lange — aber bisher war es vorzugsweiſe die Finanz⸗ 
noth, dann bie flüchtige Hoffnung, mit den Arbeitern eis 
nen Bund zu ſchließen, welche ihn binderten, den Gedan— 
fen am Zipfel zu faſſen. Auch hängt es nod von polis 
tiſchen Gonjuncturen ab, ob er Savoyen oder die frans 
zöſiſche Schweiz oder Belgien oder den Nbein unter dag 
Wörtchen Gleire, diefe alte und einzige Grundidee bes 
ebemaligen Kaiſerreichs, auf feine Fahne ſchreibt. So 
viel fann id Ihnen nah guten Quellen verjichern, daß 
ſchon für den Fall einer günftigeren Aufnahme des Staats: 
ftreiches ein Placat vorbereitet war, deſſfen erfter Paras 
raph jo (7) lautete: Die Grenzen Kranfreibs 
Find bis anden Rbein ausgedehnt! — Es 
gibt beutenod ein Stüd Franfreih, dem fih beim 
Wörtgen Gloire, befonders beim Wörthen Rhein, 
der Kopf vor Schwintel drebt, — bei einer großen Mas 
jorität aber verblaffen dieſe ehemals jo glänzenden fo- 
fungsworte vor den gemeinen Ausdrücken: Boutique, 
Rente, Betellungen, Handel und Gewerbe, Geld, Geld, 
Geld! Und während jenes Stüd Franfreih an den Rhein 
rüdt, fann fi diefe triviale Majorität mit dem Zeter: 
geſchrei erheben, daß man den „Beftellungen“ den Weg 
verfperre ; und fann der brodlofe Arbeiter, zur Erobes 
rungsarmee ftoßend, diefe in eine Propagandaarmee von 
(ſocialiſtiſchen) „Apofteln” ummandeln. Was dann?” 
Paris, den 4. Jan. Die Gerüchte über auf den 
Präfidenten der Republif gemachte Attentate erhalten fih 
nod immer, Beſtimmtes hierüber erfährt man natürlich 
nicht. Außer einem Soldaten foll au ein anderes In⸗ 
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dividuuui einen Berfuh gemacht haben, den Präjidenten 
zu ermorden. Der Mann hatte eine Audienz verlangt; 
die ihm aud gewährt worden war. Bei ſeinem Eintriti 
in dag Borzimmer bemerfie der dienſtthuende Dfnzier 
unter dem Rode ein Piſtol verftedt, Der Mann wurde 
fofort ergriffen, entwaffnet und nad der Poltzeipräfeetur 
gebracht. ran al (K. 3: 

Die Conftitution werben Sie in einigen Tagen ſchon 
im „Moniteur“ leſen. Die Wahlen für den geieggebens 
den Körper jind auf den 25. d. Dis. feſtgeſetzt; derſelbe 
wird aber erft im Monat Mai einberufen werden, Die 
Zwiſchenzeit will der Präjivent zur Ausarbeitung Der 
drganiſchen Gejege benugen und bis dahin alle erlaſſen. 
Ungefaͤhr zugleich mit ber Conſtitution wird auch cin 
Deeret erjcheinen, welches die Gefangenen von Ham ib« 
rer Haft entläßt, denjeiben aber den Aufenthalt ın Frank— 
reich und Belgien bis auf weitere Anordnung unterjagt. 
Mit der Regierung des legtgenannten Yandes ward zur 
Ausführung dieſes Decretes die nöthige Uebereinkunft 
getroffen. ’ 2 

Heute gibt Louis Napoleon in den ZTuilerien den 
Delegirten der Departemente ein großes Bankett. 

Die große Statue der Freiheitsgöttin, Die im Jahre 
1848 auf dem Plage des Palais Bourbon aufgeſiellt 
wurde, ift geftern fortgeſchafft werden. j 

Die politiihen Notabilitäten und jonftige Perſonen 


von Rang zeigen fi der neuen Regierung gerade nicht 


ſehr geneigt. Bis jegt baben nod wenige Perfonen der 
alten Ariftofratie ih dem neuen Regime angejcdloffen. 
Man batte gebofft, den Senat mit einigen Notabilitäten 
des Fanbourg St. Germain ausihmüden zu können; 
außer dem Grafen de Montalembert, jeinem Schwager 
de Merore und dem Fürften de Beauveau (Schönfalb) 
bat ſich nod Niemand bereit erflärt, eine Senatorenjtelle 
anzunehmen. Viele minder bedeutende Perſonen baben 
ſich iedoch in Maffe gemeldet, um ihre politiſche Bedeu— 
tungslofigfeit unter einem Senatorenmantel zu verbergen, 


— den 5. Jan. Der Minifter der Culten bat an 
die Biſchöfe von Franfreih ein vom 29. Dechr. datirtes 
Bircular erlaffen, weldes verfügt, Daß das Gebet, weiches 
gewöhnlihd am Schluß des Gottesdienſtes gehalten wırd, 
fortan folgendermaßen zu beginnen babe: Domine, sal- 
vum fac Rempublicam; Domine, salvum fae Ludavi- 
cum Napoleonem ete. (Herr, erhalte bie Republik; 
Herr, erhalte Louis Napoleon.) 

Das Pantheon fell, bevor es die firdliche Weihe 
empfängt, auf Staatsfoiten prachtvoll bergerichtet werden. 

Der Gemeinderatb zu Puy ift abaejegt worden, weil 
er feinen Abgeordneten zu den biefigen Feſtlichkeiten ab» 
ſchicken wollte. Der Stellvertreter eines Friedensrichters 
ward verbaftet und eingeferfert, weil er zur Abftimmung 
gegen L. Napoleon aufforderte, 


Ataliem. 


Venedig, ven 2. Jan. Paul Flora, Doctor der 
Arzneifunde, gebürtig aus Treviſo, ift wegen feiner Ver— 
bindung mit ber revolutionären Propaganda und ale 
thätiges Mitglied derjelben, von bem k. k. Kriegsgerichte 
wegen Hochverrathes zum Tode durch den Strang vers 
urtbeilt worden. F.“M. Radetzky bat bie zuerfannte 
Strafe im Gnadenwege in adtjährige Kerferhaft vers 
wanbelt. 

Hom, ben 25. Dee. Die Kälte dauert bier in ihr 
rer Strenge fort. In den Bebirgen bat hoher Schnee— 
fall den Verfehr mit der Haupifiadt nah verſchiedenen 
Richtungen hin unterbroden. 


Neueſte Nachrichten. 
Frankfurt, ven 8. Jan. Sämmtlihe Borfteher ber 


vorgeitern durh Poltzeibeſchluß aufgelösten Bereine, ſo— 


wie viele Mitglieder derjelben, fofern diefelben nicht von 
bier find, find von hier ausgewiejen worden und müfen 
meift bis heute Mittag Frankfurt verlaſſen haben. (F. 3.) 


Wien, den 4. Jan. Heute fand in einem der Säle 


bes Landhauſes bie Eröffnung der Zolltonferenzen durch 
den Fürften v. Schwarzenberg ftatt. 

rnow, den 1. Jan. Nachrichten aus Krakau zur 
folge ſoll Adam Graf Porodi bereits in Freiheit” geſetzt 
worden frin. 

Maris, den 6. Jan. Es wird verfiert, in ben 
Einrichtungen der Univerfität und dem Unterrichtsplane 
der Pyreen würden belangreihe Aenderungen eingeführt 
werden. 

Man fpriht von einer Vermehrung des Cadres ber 
Marine Infanterie-Regimenter. 


Fruchtmarft: Mittelpreife. 

Speser Markt vom 6. San. Weizen 6 fl. Id Er., 
Kom 5 A. Ile, Gerſt 4 fi. 41 tr., Spelz 4 A. Wutr., 
Safer 3 R. 20 fr. Der Bentner von 50 Kilogramm. 

Neuftadt Marlt vom 3. Jan. Weizen 6 fi. 17 fr, 
Kom 5. 13 tr., Spelz 4 H. 27 Fe, Verf A N. 47 fr, 
Hafer 3 fl. 2U kr., per Centner. 

Kaiferslautern. Markt vom 6. Jan. Weizen 6 
fl. 4 tr., Koemd H. 9 tr., Spelz 4 fl. II r., Gerſt 4 fi. 
Wir, Haſer sl. 1 Er, Karteffeln — fl. — fr, per Gentner, 





Nedacieur: Fr. Stmer. 
Truckerei von G. F. Kelb, 
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[7072] 3Zwanzig geübte Eigarrenmacher finden 
dauernde Beſchäftigung bi G. A. Schmitgen in 
Speyer. 


7600] 








Wirthshausverſteigerung. 
Montag, den 19. Jaunar 1852, Nach— 
mittage 3 Ubr zu Speyer im Wirthshauſe zur 
Blume, läßt Friedrich Muller, Eiluiefabri— 
fant, in New⸗York wohnhaft, ſein im hieſiger Stadt in 
der Korngaſſe gelegenes Wohnhaus, das Wirtbshaus zur 
Blume, nebſt Waſchküche, Werknätte, Nebeubauten, Hof 
und alien andern Zubehörungen auf einer Fläche von 19 
Ruthen, neben Weinhändler J. Völcker und Erben Bur— 
ſcheli, jetzt Schuhmacher Gulden, gelegen, zu Eigenthum 
öffentlich verſteigerun.  _ 

Das Haus iſt dreiſtöckig, jolid gebaut und gut einge— 
richtet. — Cs wurde jeitber in demjelben mit qutem Er— 
folge Wirthſchaft betrieben , eignet ſich aber aud feiner 
vortheilbaften Lage wegen zum Betriebe eines jeden ans 
dern öffentliben Geſchäftes. 

Speyer, den 20. December 1851, 

Kiſſel, Notär, 








[772] Immobilienverfteigerung. 

ir Montag, den W. Januar 1852, Nachmittags 

n 2 br, zu Germereheim im Wirtbebaufe zum 
Salmen, laſſen die Eheleute Johann Baptift 

Platz, Gürtler, und Catharina Beramüller, ıbre 


* fämmtliben üterftüde, fowie ibr zu Germercheim im 


neuen Stabttbeile, in der Nähe des Weißenburger Tho- 

red gelegenes zweiftödiges Wohnhaus mit daran liegen- 

dem Gärten, öffentlich auf Eigentum verfteigern, 
Dis zum Tage der Berftegerung fann dao Wohn 

baus fammt Zugebör, aus freier Hand gefauft werden. 
Germersheim, den 5. Januar 1852, 

1773] Immobilienverfteigerung. 

3 Montag, den 26. Januar 1852, Rachmittags 
4 J 4 Ubr, au Germersheim im Wirthsbaus zum Sal- 
u men, laffen die Ebeleute Georg Mayer, Aders- 

mann und Margaretha Kerner, in Germersheim wohn- 

baft, ihre fämmtlihen Immobilien, worunter ein zu Ger⸗ 
mersbeim im neuen Staditheile liegended, zweiftödiges, in 

Stein erbantes Wohnbaus, das fi feiner günfligen Lage 

wegen zum Betriebe eines jeden Gewerbes eignet, df 

fentlih auf Eigentbum verfteigern. 
Germeröbeim, den 6. Januar 1852. 


Kenue 


Speyerer Zeitung. 





ro, 10 


den 11. Januar 1852. 









Deutſchland. 


* München) 7. Jan. ) 
der —— rt.) Rach Erledigung der Forma⸗- 
lien verliest Preil_eine Jnterpellation an den f. Staates 
Mpiotaenven wejentlihen Inhalte : 

Zu Münden bade früher kurze Zeit ein f. g. „ans 
derunterfügungevessin” beftanden, welder im Juli 1849 
aufgelöst worden, nachdem er zuvor über fein etwa 1000 
Gulden betragendeieBermögen verfügt, weldes er nem» 
lich dem Rechtsconcipienten Ma le 
Gebrauch überlaffen babe. Dekeuuugrediet a die 
Policei ım neuerer Zeit diefed Vermögen zum Öegen- 
ftande von gi, Die Poltcei habe, rıit Beir 
feitfegung der geje n Körmiichfeiten, bei Mayerbofer 
eine DE era, und eine demſelben ei« 
gentbümlich gebören® Obligation von 500 fl. weggenom⸗ 
men ; fie habe Mayerbbier verbaftet, unter dem Bebeus 
ten, er werde fo lange in policelliher Haft gebalten wer» 


miniiter dee Inner 


den, bis er fih zur Herausgabe des Bermögens jenes . 


Vereines veritebe. Im. äbnlıher Weife fei gegen den bei 
der erwähnten Vermögenefrage ganz unbetbeiligten Pri— 
vatier Julins Knorr verfahren worden. Es liege Flar 
am Tage, daß ſolches gegen alle gefeglihen Beitimmuns 
en verftoße; insbejondere ſei die Hinwegnahme ber 
Dbligation nab Theil 1 Art. 438 des dieffeitigen Straf 
geſetzbuchs ſtrafbar; die Berbaftung aber erſcheine als 
eine Art Tortur, zur Erzwinguug eines Geftändniges, — 
flrafbar, weil eine widerredhtlihe ‚Gefangenhaltung bil» 
dend. — Interpellant „fönne nidyt annehmen, daß bad 
t. Staatsminifterium ein ſolches alle Rechtsſicherheit ge⸗ 
—— Berfabren gutheiſen, ſondern er dürfe voraus— 
egen, daß daeſelbe dem gekränkten Rechte Genugthuung 
verſchaffen und die Wiederkehr ſolcher Dinge verhindern 
werde.” — Fragt ſonach, ob dasſelbe vom Vorfalle 
Keuntniß babe und geſonnen ſei, ſchleunigſt Anordnun 

n treffen, daß Mayerhofer und Knorr ihrer Haft entlajr 
en würden. ®) 

Minitter Zwebl erwiedert ; Er werde aud 3 Grün— 
den nicht antworten: 1) weil die Interpellation jo abs 
gefaßt fer, daß er nit antworten könne bei dem Schuge 
des Abgeordneten für feine in der Rammer gemachten 
Aeußerungen, 2) weil Snterpellant nicht berechtigt ſei, 
Aufſchlüße über die Anordnungen der Policei, zu fordern, 
und 3) weil er eine Einwirkung auf feine Amiswirkſam— 
feit nicht geſtatte. 

Prehl bemerkt kurz, die auf Maverhoferd Beranlaf- 
fen eingeleitete gerihtlide Unterfuhung werde bie 
Richtigkeit feiner Angaben beweiien, 

Hierauf Anzeige des Referenten über die Geſetzent— 
mwürfe in Betreff der Diſtriets- und der Yandrätbe, dann 
über die Eingabe ifrarliniher Religionslehrer, VBerbeffe- 
rung ıbrer bedrängten Lage betr. (Der Nusihuß bean— 
tragt Ablehnung des Antrags, unter Anerfennung ber bes 
drängten Lage ; allein die Gewährung von Unterſtützun⸗ 
gen gehöre nicht zu den Aufgaben der Kammer.) 

Scharpff, Referent des 4. Ausſchußes, erjtattet Bes 
tigt über eine Beſchwerde des Bierbräuers Bray von 
Mänhen, Berlegung verfaffungsmäßiger Rechte betref: 
fend. Der Beihwerbeführer ward gezwungen, beim Neus 
bau eines um 60,000 fl. erfauften Hauſes, dermaßen in 
eine Baulinie zurüd zu rüden, daß er über 400 Qua⸗ 
dratfuß, jedenfalls mehrere taufend Gulden werth, eine 


”) E.: Eehte ward mittlerweile in- Breipeit geſetzt. 


(63. öffentlihe Sitzung 


er zum beliebigen 


büßte; dennoch verweigere man ihm alle Entihädigung. 
— Die Majorität der Ausſchußmitglieder bat, wie bei 
der Pöhlmann’schen Beſchwerde, quch diefe zur Verbands» 
lung nicht geeignet erklärt (mit 5 gegen 3 Stimmen.) 
Referent, zur Minderheit gebörend, entwidelt deren Gründe, 
wie namentlich das Eigenthum gefichert fein müße, und 
Niemanden dasjelbe obne Entſchädigung genommen wer: 
den dürfe, 

Präf. Heanenberg wirft die Frage auf, ob au 
ein Mitglied der Majorität des Ausſchußes deren Motive 
angeben wolle, 

Lang. Im Aueſchuße fei diefe frage angeregt, aber 
beihloffen worden, nur durch den Referenten Anzeige zu 
erftatten. 

v. d. Pfordpten. Es müße der Regierung baran 
liegen, dak die Kammer nicht blos die Minoritätd-, fon 
dern auch die Majoritätsgutachten höre; man möge für 
est Bälle Borforge zur Befeitigung des Mifftandes 
treffen. 

Scharpff. Andere Gründe, ald die von ihm an» 
geführten wegen des Baureglements, (melde er befämpfte), 
babe er nicht vernommen. 

Lafaulr. Die Gründe der Majorität feien gewe— 
fen: Bray babe die Baulinie gekannt; auch fei ihm fein 
Eigentbum nicht genommen, fondern ibm nur nicht 
erlaubt, daflelbe zu überbauen. (Ladhen.) 

Scharpff will hierauf antworten, der Präfident 
erflärt jedoch, daß er eine Discuffion nad der Gefhäfte- 
ordnung nicht aulaffen dürfe. 

Hierauf Anzeige, daß einige weitere Befchwerben vom 
Ausſchuße nicht geeignetzur Borlage erflärt worden, darun- 
ter eine der Schenfwirthe von Germersheim, welche ſich 
darüber bejhweren, daß Militärperfonen Wirthſchaft trei« 
ben. — Dieje Beſchwerde fei durchaus nicht belegt. 

Berichterftattung des 5. Ausſchußes über eingefom- 
mene Anträge. Unter den zur nähern Prüfung zuger 
laffenen einer, auf Errichtung eined homöopathiſchen Spi- 
tald auf Staatöfoften, — 

Dierbrauer Pohlmann von Mündberg ftellte das 
Erſuchen: den König zu bitten, den befannten Miniftes 
rialbefchluß wegen feines Brauhauſes aufzuheben, und 
auszufpreden, daß die Bürger von Münchberg in feinem 
Braubaufe wieder Bier brauen dürften. 

Reinhart, welcher fi diefe Vorftellung angeeig- 
net, befürwortet diefelbe, gegen den Vorſchlag des Aud« 
fhußes, fie ad acta zu legen. Einem Bürger fei fein 
Eigentbum um 6 bis 7000 fl. entwerthet worben ; ber 
ganze Beihwerbeausfhun babe anerfannt, daß, wenn es 
ſich aud nicht um eine Berfaffungs-, fo doch um 
eine Rebhtsverlegung bandle.. Wenn bie Kammer 
fih nicht mehr competenf halte zu bitten, dann möge 
man den Saal fließen und nad Haufe geben, 

Mit Majorität erklärt. fih die Kammer nach dem Aus 
fhußantrage nicht competent. 

Hebberling interpellirt: Bor dritthalb Monaten 
babe der Abg. Reinhart behauptet, beiden Abgeordneten 
wablen in Schwaben-jeien Wählern Bajonette auf die 
Bruft geiet worden ; noch babe derfelbe dem ihm aufer« 
legten Beweis nicht geliefert. 

Reinhart. Auch obne diefe Mahnung np er den« 
felben gebracht; erbitter ſich nur noch Zeit bie zur naäch⸗ 
fen Woche. , e 
- De Schmidt. Greift das Berfabren bed Präfi- 
denten an, welcher eine von. ihm geftellte Beſchwerde über 


.. 


— 


die Hinwegnahme von Blättern des Fränkiſchen Kuriers, 
welche Beſchwerde nur theilweiſe früber erledigt wor— 
den, als abgethane Sache bei Seite gelegt habe. — Es 
erfolgen ar | von Hegnenberg, Weis und Thin» 
ned, und Entgegnifigen von Schmidt. — Der Antrag 
desjelben, die Kammer möge feine Beichwerde an einen 
Ausfhuß verweilen, wird mit Majorität verworfen. 

Morgen: Beginn der Berathung des Diſtriets- und 
Landratbegeſetzes. 


* München, den 7. Jan. Nach einer amtlichen 
Zufammenftellung fchloßen im J. 1845 die Rechnungen 
der Cultusſtiftungen in der Stadt Münden mit 
einem Actioftande von 2'170,000 fl., in Augsburg_mit 
984,000, in Nürnberg mit 970,000, in Würzburg, Din» 
felsbübl und Bamberg mit mebr als je 600,000 fl. — 
Die — A AR IH in Augsburg befigen 
1'028,090 fl., in Nürnberg 944,000, in Straubing 169,000, 


in Münden blos 154,000 fl. — 


* Don den am Neujahrötage verlichenen Orden 
fommen, fo. viel befannt, folgende nad der Pfalz: Bers 
dienitorden vom bl. Midael erhielten: Appellationsges 
tichtsratb Popp in Zweibrüden, Bezirfsgerichtspräfident 
Möpl in Franfentbal, Bezirfögerihtepräfident Hilgard in 
Zweibrüden, und Kreisbauratd May in Spever. 


. München, ven 5. Jan. In alten Kreifen des Kö: 

nigreihs werden durch dazu beiiimmte Gommillionen 

Beide aufgekauft und diefelben ſodann an die Militärs 
bienbofsverwaltungen abgeliefert. 


Das „Baier. Bolföblatt” berichtet, daß der Entſchluß 
der ſchottiſchen Pifchöfe, and dem Kloſter St. Jakob zu 
Regensburg ein Erminarium für Jünglinge aus Scott- 
land, fowie ein Noviziat des Benediktinerordens zu ers 
richten, wodurch St. Jakob ein Mutterklofter für künf— 
tige Klöſter in Schottland werben dürfte, nunmehr die 
fönigl. Genebmigung erhalten bät. 


‚. Ungsburg, den 7. Jan. Die Allg. Ita. berichtet: 
Wir erbalten heute aus Wien ein merfwürdiges Acten— 
füd, den Entwurf zu einer Zolfeinigung zwiſchen Deiters 
reich und dem Zollverein wie er dem jegt verfammelten 
Zollcongreß vorgelegt worden. Die Borfhläge werden 
gan in dem großartigen Style gemadt, wie Deſterreich 
isper diefe Angelegenbeit betrieben. Defterreich fügt ſich 
mit unerheblichen Modificationen allen beftebenden Ein— 
richtungen des Zollvereind. Es ſchlägt eine gemeinſchaft⸗ 
liche conſulariſche Vertretung des Vereins vor, im Drient 
durd Deſterreich, in Amerifa durch Preußen und die Hans 
fetädte. Einen gemeinfamen Münzfuß, deffen Einheit 
auf unfern Gulden und Thalerfuß und den 5-Franken— 
tbaler. ſich reduciren Tiefe. Das Wichtigſte aber iſt die 
Grundlage einer neuen VBereineverfaffung, wo die Staus 
ten nad Ztimmenmebrbeit ſich entfheiden würden, und 
bloß bei einigen alferwichtigften Entſchlüßen noch außer— 
dem die Ratifigation Defterreihd und Preußens nötbig 
wäre. Die Einnabmevertbeilung foll auf Grundlage der 
hatiftifhen Nachweiſe Ende des Jabres 1858 berechnet 
werden, 
Vor dem Kreis: und Stadtgeriht Augeburg hand am 
5. d. Ernſt Freibere v. Zündt, 32 J. alt, Kamilienvas 
ter und gewejiner Poſtaſſiſtent zu Nördlingen, wegen 
Verbrechens der Amtsuntieue, IE. Grades. Er erbrach 
mehrere Poſtpackete und nabm daraus das Geld, Jın 
gen beläuft. ſich die —— Summe auf 479 fl. 
as Urtheil lautet auf 2 Jahre Feſtungeſtrafe, Entſetzung 
des Dienſtes uud „Verluſt des Adelez“ auch wurde er 
unfäbig erflärt,, zu weiterem ‚Staatodienft, Würden und 
Ebrenaͤmtern. | a — 
kfurt, deu 5. Jan. Dem Vernebmen nach 


4’ 


bat der Senat dem eg fe 2 Bürger, 


ſich um „Zupü ie, der. gegen fie und mehrere Andere 
— ehlerung verbängten a 


fung zu verw ‚ feine Folge gegeben, (K. 
Berlin, weiss Yan: Der Abg. Hartort- bat ; mit 
50 Mitglieder dar Fuachen, der SEAngeböut, einen Ge⸗ 
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* F 
fegentwurf über die Aufhebung der Grundſteuer⸗Freih ei⸗ 
ten eingebracht, „da von Seiten des Minifteriums dem 
——n— —8 iſt.“ 
ER hr BVorfige des 
N von dem Gentralausichuffe 
der — ñ ñ 1848 berathen und vedigirt 
wurde, 


— den 7. Jan. Im der heutigen Sigung der erſten 
Kammer, in welder das Disciplinargefeg" für bie ae 


mmlung 


ein Anırag Hanjemann’s: „Die Berung des Ge 
bis dabin auszujegen, daß das in de u a. 
jene Gejeg über die Berantwortliggeige der Minifter ers 
laffen ſei,“ nad längerer Diveujiäh Yprüser mit 87 ges 
gen 33 Stimmen abgelehnt. 
Die „Epen. Itg.“ erflärt vente bie von ihr ges 
ftern gebrachte Notiz, nad welder biefige Regierung 
unterm 2, Jan. eine Lirculardepeſche a alle Regierun⸗ 
gen des Zollvereins abgejendet babe, ve Inhalts, daß 
Preußen es als eine Austrittserflärugg aus dem Zollvers 
ein betrachten müfle, wenn eine der ım dieſem ftebeuden 
Regierungen in Wien einem Beichluffe der dortigen Zolls 
conferenz beitreten werde, fei, wie ihr mit Bejtimmtheit 
verfihert werde, in aller und jeder Be igpartı unbegründet, 


Gleich nad dem Rüdtritte Lord Mmerſtons hat Preu—⸗ 
Ben feine Note in der Klüdtlingsfrage gurüdgezogen oder 
doch weſentlich modificirt, indem es Prklärte, dak es zu 
dem gegenwärtigen Miniſterium volles Bertrauen babe 
und jpecielle Anforderungen in Bezug auf die Flüchtlinge: 
nit mebr für. nothwendig eradıte. 


Bremen, den 5. Jan. In unferer Preſſe ift eine 
greße Thärigfeit. Die Demorratie dat jih ein neues 
raan in der wiedererwedten, jegt drei Mal wöchentlich 
erſcheinenden „Tages-Chronik“ gejhaffen, die Dulon wol‘ 
wieder zu feinem Organ machen wird. 


Bien, den 6. Jan. Dem Bernebmen nad bat die 
öfterreihuce Regierung die Errichtung von Strafcolos 
wien bereits beichloffen, und es wird au ſchon an dem 
bezüglichen Gejegentwurfe gearbeitet, 


Franfreic. 


‚ Parifer Entbüllungen. Die Waprbeit fommt 
nie zu ſpaͤt. Man fdreibt von der Seinejtadt: Weihe 
nachten und Neujapr, die Zeit der etrennes, jene. wich⸗ 
tige Epoche, welder zwei Drittbeife ver Parifer Boutis 
quiers mit Sehnjucht entgegenbarren und für bie fie 
dur eilf Monate den enormen Lurus ihrer Auslegefat 
ten unterhalten — dieſe widtige Epoche it gefommen, 
und ſiehe da, Bazars, Paſſagen und Magazine find leer, 
öde, .furdtbar öde. Der Boutiguier läßt die Arme finfen 
und ſchüttelt den Kopf— er, der aus feinem fiheren Ber: 
ftede den Füfiladen vom 3., 4. und 5. December zuges 
jauchzt bat. Sie follten ja den Handel und die Gewerbe 
wieder blüben maden. Gr fhüttelt den Kopfund frage 
ſich, ob es nicht dumm fei, ein Bonapartift zu fein? Dex 
Staatsfireih und die Füſiladen jollten den ewigen Frie— 
den berjtellen und beute, vierzebn Tage nachher, glaubt 
man weniger als je an den ewigen Ärieden, und dex 
Handel, der unter der Furcht vor 52, wie Die ſtatiſtiſchen 
Zabellen ausweijen, geblüht bat gleih einer Blume trog 
überhbängendem Gewitter, der Handel läßt fein 
infen und droht zu verdorren von der Krone bis jur 

urzel. Nach und nad erfährt man verſchiedene Dinge, 
die die Zuverfiht in Pouis Napoleon und feinen, Sie 
unbeimlich erjhüttern. So weiß man jege, daß der Hel 
von Straßburg, der Adlerjünzling von Boulogne, ſchon 
am 3. December gewaltig die Klügel bängen Tief an 
mit nichts weniger Aeëhnlichkeit hatte, als mit einem fais 
ferlihen Mär; man weiß, daß er an’s Cinpaden dachte 
und daf es manche Generale gegeben, die ee ibm ernite 
lich anriethen, und dag St, Armand und Hr, v, Morny, 
zwei Leute, die beim Spiel gat Nichts zu derlieten, und 
Alles zu gewinnen haben, die Cinzigen waren, die den 
Muth des Croupiers bis zum, letzten Mumenigbibiels 


richterlichen Beamten auf der DER Hg ftand, warb. 


Der 


aupt 


— 


tm. Kerner weiß man heute, daß ſich während ber be— 
en Tage die gebeimen Geſellſchaften nicht gerührt, 
dan vie Zeubourgs St. Antoine, Marcean und St. Der 
wis, alfe das eigentlihe Volk, nicht den geringften Theil 
am Kampfe genommen, und man fragt ſich: was iſt ein 
Sieg ohne befiegten Gegner? — was wäre aus dem 
Siege geworden, wenn fih der bochmüthzge, ſo ſichere 
Gegner gezeigt hätte? und was wird no daraus, wenn 
e8 den Herren von den gebeimen Gejellicaften und aus 
den Kaubourgs rines Tages belieben jollte, ſich in Bes 
wequng zu fegen ? — Werner fragt man ſich: War denn 
das rine Revolution? — Ha, fo: wir, Die wir Paris 
fennen, wir willen, Daß es reine erbärmliche Emeute ges 
weien und das die Soldaten gezwungen waren, auf fried« 
lie Spaziergänger und friedlide, elegante Häufer zu 
Ätgiegen, nur um etwas Lärm und an einen Feind und 
an eine Revolution glauben zu machen. Dazu tranipi« 
riren fo feine Polizeigeſchichtchen von Provocationen, und 
man brjeihnet genau die Barrifaden, die von der boben 
Polijci felbit gefertigt waren. Ich ſelbſt fenne einen 
armen Kerl von Portier, der gegenwärtig an drei miß— 
verftandenen Bajonettitihen barniederliegt. Nachdem er 
auf die Polizei gerufen, dort en bourgeois angeHeidet, 
mit eineın rorben Bändchen geſchmückt und fortgrididt 
worden, um vive la republique zu rufen, famen bie 
Soldaten, griffen den Haufen an, und ber arme Provo- 
cateur, wie die meiſten Portierd im Dienfte der Polizei, 
war gerade derjenige vom ganzen Haufen, ber die ſchwer— 
fen Wunden davon getragen. — Solche Geſchichtchen 
(diejes eine verbürge ıh) erzählt man fich hunderte, und 
der arme Poutiquier, der dort fo müßig ſteht, ſeufzt: 
die auf den Staatäftreih gebörige Nevolution ift alſo 
noch nicht gemadt und noch nicht geſchlagen? 


Waris, den 5. Jan. Mehrere Notabilitäten der Na» 
tionalverfammlung baben den Entſchluß geäußert, fich 
ganz von der politiſchen Schaubühne zurückzuziehen. Das 
Benehmen Kallour’s ift befannt. Andere Legitimiften, 
worunter Kerdrel genannt wird, find in ihre Heimarb 
urüdgefebrt. Bon den Orleaniſten und. conftitutionellen 
Drpnblifanern der Nationalverfammlung hört man fait 
gar nicht reden. Dr. Beron fordert deßhalb im heuti— 
gen „Kontitutionnel” Die Trümmer ber alten Parteien 
nohmals auf, ſich anzufhließen, da vor einer, durd 7 
Mil. Stimmen eingejegten und die Geſellſchaft fhügen- 
den Gewalt das Schmollen feinen politiſchen Mutb, fons 
dern nur Aerger uud Verdruß verratben würde. 

Louis Bonaparte hatte beſchloſſen, die neue Verfaſ⸗ 
fung ın dem beutigen „Moniteur” erſcheinen zu laſſen. 
zu gleiher Zeit follte die Liſte der Mitglieder des Se: 
nates erjcheinen. Auf derjelben befanden ſich die bedeu—⸗ 
tendfhien Namen der franzöſiſchen Wriftofratie. Die Träs 
ger derſelben wollten aber ihre Zuſtimmung nicht ertbeis 
len, in der präfidentihaftlihen Yitte zu figuriren. Man 
bat daher die Proclamirung der Verfaſſung auf einige 
Tage binausgeihoben, da man ie ohne die Senatorens 
liüe nicht veröffentlihen will. (8. 3.) 

Nah der „Patrie“ foll auf Befehl der Regierung eine 

Art von beſtändigem Regiiter über die. Arbeiterbevölfes 
rung des Seinedepartements angelegt werden, weldes 
alle Werfftätten und induftriellen Etabliffemente, fo wie 
die Zabl der Perſonen, welde darin beſchäftigt jind, und 
das jährliche Verhäliniß der Zahl der beſchäftigten Ar— 
beiter zur Zabl der unbefhäftigten angeben fol. Auch 
werden jene Arbeiter aufgefübrst werden, die nur einen 
Theil Des Jahres hindurch beſchäftigt find. Die Negies 
tung bofft auf tiefe Weife eine genaue Ueberſicht über 
die Hülfsquellen und Bedürfniffe der arbeitenden Claſſen 
zu erfangen, an deren Wohlfahrt, wie die „Patrie” fagt, 
%. Rapoleon fo warmen und lebhaften Antbeil nimmt. 

Die Abwefenpeit L. Napoleon's bei den vorgefirigen 
und geftrigen Feſten auf dem Etabtbaufe it aufgefallen; 
man folgert, daß Berger nicht mehr. in Gunſt fiehe, und 
ktimmter als je wird. Herighi ale der nette Seinepräs 
Fect genannt. 3 ft a 

— den 6. Jan. Der „Moniteur” veräffentlüht heute 
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wieder eine Reihe präfibentielfer Deerete in Berwaltungs« 
angelegenbeiten und für Drbenöverleifungen. Er ent 
bält au ein Decret, welches dem Minifter der öffent- 
lien Arbeiten die Ermädtigung ertbeilt, eine directe 
Gonceffion für die Paris-Pyoner Eifenbapnlinie an eine 
— ———— zu ertheilen, und zwar inter folgenden 

edingungen: an den Staat für die bereits audgeführ- 
ten Bauten eine Summe von 114 Millionen Ares. bins 
nen vier Jahren zu entrichten, die Sertion von Cbalon 
nah Macon in zwei Yabren, die Section von Macon 
na Baife in drei Jahren zur Benügung dee Publi— 


kums berzuftellen, und bie Verbindung mit der Lyon— 


Avignoner Eifenbabnlinie in päteftens vier Jabren zu 
bewerfftelligen, fo daß die ganze große Eifenbabnverbin: 
dung bis Marfeille in vier Jahren vom Tage der Eon» 
ceffionsertheilung an vollendet fein würde, Diefem Deerete 
ift ein anderes beigefügt, durch weldes eine Banguiers- 
arfetfhaft für die Parie-Pyoner Eifenbapnlinie concef- 
fionirt wird. Bu 

Die Abtragung bes proviſoriſchen Sitzungsſaals, in 
welchem die Conſtituante und bie Nationalverfammlung 
ihre Sigungen gebalten batten, ift bald vollendet. Dem 
geſetzgebenden Körper wirb der ehemalige Saal der Der 
putirtenfammer ‚überwiefen werden. Die Sigungen des’ 
Senats werden wahrfcheinlih im Yurembourgpalafte im 
ebemaligen Saale der Pairöfammer gehalten werden, 

Heute Abend wird: L. Napoleon nebit fämmtlichen 
Delegirten der Departemente der Borjtellung in der 
großen Oper beimobnen. Es find im Theater große Bors 
bereitungen zum Empfange des Präfidenten getroffen. 
Ueber der für ibn beftimmten Yoge iſt ein practvolfer 
Baldachin errichtet und auf deſſen Spige ein Adler mit 
ausgebreiteten Alügeln angebradt worden, 

Es ſoll ſich beftätigen, daf feines der Individuen, 
welcde in dem Seinedepartement in Folge der Ereignife 
des 2. December verbaftet wurden, vor die Kriegsge— 
richte aeftellt werden fol. Man würde gegen fie auf 
dem Berwaltungswege verfahren; die Zabl Derer von 
ibnen, welche obne richterlihes Urtbeil nah Gapenne 
transportirt werben follen, wird auf 2500 angegeben. 

Kür die Errichtung von ‚woblfeilen öffentlihen Bad— 
und Mafhanftalten in den, Öauptorten der Departemente 
bat der Präfident auf Antrag des Handelöminifterg einen 
Credit von 500,084 Ares, eröffnet, da der durch das Ger 
feg vom 3. Kebruar 1851 bewilligte Credit von 600,000 
Frs. fih als unzulänglich erwieſen. 


Ataliem. 


Mom. Die Policei Hell das theaterbeſuchende Publi⸗ 
eum unter firenge policeilibe Gontrofe. Jeder Ziſchlaut 
ift bei Arreit- und Prügeljtrafe verpönt, ja das Publi— 
eum darf nicht einmal die Wiederholung einer Partie 
wünjcden, wenn nicht zuvor bei der im Theater anweſen⸗ 
den Polizeicommiſſion die Erlaubniß ausgewirft wurde, — 
Der öffentlihe Garneval mit Masfen fol auch diesmal 
unterbleiben. Nur eine Maske ift erlaubt, Die der Zu— 
frievenbeit und guten Gefinnung. 


Grofbritanienm. 


2ondon, den 5. Jan. Wie der pariſer Correſpon— 
dent des „Morning Chroniele“ berichtet, näberte ſich bei 
dem officiellen Empfange am Neujahrstage Youis Napos 
leon dem Marquis von Normanby und ſprach die Hoff: 
nung aus, die Greigniffe in Franfreih würden in den 
freundſchaftlichen Beziebungen zwiſchen den beiden Ländern 
feine Veränderung bervorbringen. Der edle Marquis, 
deſſen Gewohnbeit eo eben micht iſt, mit Worten zu gei— 
zen, begnügte ih, mit einer tiefen, aber ſtummen Ber- 
beugung zu autworten. Man fchließt daraus, daß Lord 
Normanby, deſſen „außerorficiele Vertrautheit mit dem 
Elvſee,“ wie. der „Spectator" ſagt, „ſchon öfters in Lon« 
don UAergerniß gab,” jehr ſtrenge Inſtructionen erbalten 
baben muß.- 


=... Vereinigte Staaten. h J 
New⸗Nork, den. 234 Dirgay. din Koſſuth Ind bier 
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außer betraͤchtlichen Summen, mit welchen er bei, vers 


ſchiedenen Banken accreditirt iſt, 25,000 Dollars fubicri- 


birt worden. 

Die New-VYorker Journale berichten über eine Feitliche 
feit, welche die newyorfer Stadtmiliz zu Ehren Koſſuth's 
veranflaltete; Koſſuth erſchien dabei in einer ſchwarz— 
fammtnen Phantafieuniform mit einem pradtvoll ausge> 
ſchmückten Säbel; im Berlauf der Rede, welde er an die 
Miliz richtete, zog er dies Schwert und bob ed mit den 
Worten über fein Haupt: „Ich ſchwöre, daß dies ameri— 
canifhe Schwert fietd der Sade der Kreibeit treu und 
ftets das Erfte in der Schlacht fein fol.” Die newyorker 
Miliz ftimmte bei diefen Worten zu Wiederboltenmalen 
einen ‚enthufiaftiichen Hurrahruf an, und es fahte die 
Berfammlung nad Koſſuth's Rede eine Reihe von Ber 
fhlüffen, des Inhalts, daß die Intervention Rußlands 
in Ungarn eine Berlegung des Völkerrechts geweien, 
daß ein Comite ernannt werben folle, um Eubjeriptios 
nen zu Gunſten der Ungarn zu eröffnen u. ſ. w. Kür 
dad Koſſuth-Anlehen folen Bons auf die (fünftige) 
Bank von Ungarn ausgeftellt werben. Das „Lours 
nal de Newyork“ veröffentlicht ein Abbild dieſer Aſſig— 
naten, die zahlbar fein follen an dem Tage, an weldem 
Ungarn fi zur Republik conjtituirt haben würde, 

Neueſte Nadbricdbten. 

München, den 7. Jan. Am Appellationsgerihte 
für die Pfalz haben bedeutende Perfonalveränderungen 
ftattgefunden. Der Präfident v. Schnellenbühel wurde 
quieseirt und an deffen Stelle der dortige Öeneralftnats- 
prorurator v. Korbach ernannt; Director wurde der Ap— 
pellationsratb Kärner und Generalprocurator der erite 
Staatdprocurator an dem nämlihen Gerichtshof, Lud— 
wig Schmitt, 

Geftern und heute haben bier abermals Hausfuhun- 
gen fiattgefunden, bie ſich —1* den frübern ſämmtlich 
auf das noch vorbandene Vermögen des aufgelösten 
Wanderunterflügungsvereing zu beziehen feinen. (A. 3.) 

Wien, den 5. Jan. Bei der Eröffnung des Zolls 
congrefles waren mit Ausnahme Preußene, der beiden 
Medienburg, der thüringifden Staaten und Maldeds, 
welche ablebnend geantwortet baben, und der noch erwars 
teten Abgeordneten von Luremburg, Holftein und Det» 
mold, fämmtliche andere deutſche Regierungen repräfentirt. 

Paris, den 7. Jan, Der Präfident der Republik 
bat durch Deeret vom 6. ds. Amneftie verlieben für alle 
vor Erlaf diefes Decretes verübten Vergeben und Con— 
traventionen gegen die Wege: und Fahrvorſchriften. Diefe 
Amneftie kömmt vornehmlich den Landbenölferungen zu gut. 

General v. Caſtellane, der Dberbefeblöhaber der zu 
dem Diftricte von Lyon gehörigen Militärbivifionen, bat 
das in dem NRbonedepartement bereits jüngft verkündete 
Deeret für die Auflöfung der „brüderlihen Affociationen“ 
auch auf das Ain- und das Yferedepartement ausgedehnt. 


Fruchtmarft : Mittelpreiie. 
Zweibrüden. Markt vom 8. Jan. Weisen 6 fl. 28 
fr., Korn 5 fl. 10 fr, Spelz 4 fll. 1 fr, Gerſt, zweireis 
bige — fl. — fr., vierreibige 5 fl. — kr., Hafer 3fl. — fr, 
Kartoffes I fl. 30 fr., per Gentner. 








Hiezu eine Beilage. 


Redacteur: Fr. Stiner. 
Druckerei von G. F. 
— — — — — — 
[774] In Nro. 51 der Beilage zum „chriſtlichen Pilger“, 
wurde die Beichreibung von der Bauart des in Harthaus 
fen errichteten — — für Zabaf gegeben und 
dabei: unter: Belobung der drin Einrihtung deſ⸗ 
felben von dem Berfaffer jened Auffages der gute Rath 
extheilt, „daß jeder Pfuſcher im Zimmermannswerfe erft 
in die Frembe ziehen und etwas lernen folle.” 
Abgefehen von den Gründen, aus welden ein Aus 
länder herbeigegogen wurbe, dieſes Kunſtſtück zu vollen- 
ben, abgejehen von der zwetmäßigen Bauart dieſes Schop⸗ 


Kolb. 


pens und der Kunfifertigkeit deſſen Erbauers, fo ift es 
gewiß fehr unzart von dem Berfafler jenes Aufiages, 
quası die Behauptung aufzuftellen, als fünne nur berje- 
nige Zimmermann ein ſolches Meiſterſtück aufführen, der 
fih in der Fremde gebildet bat. — Obſchon ſich nicht 
läugnen läßt, das nad dem Spridworte „bie fremde 
Leute macht,“ fo irrt fih der Verfafler doch gewaltig, 
wenn er glaubt, daß es gerade nöthig fei, in ber fremde 
geweien fein zu müflen, um ein fo gewaltiges Meifterr 
werf wie biefen Schoppen errichten zu fünnen, dagegen 
ſcheint ed viel gewiſſer zu fein, daß gerade er felbft von 
der fremde wenig gejeben und das Sprichwort nicht ges 
lernt bat, „binter dem Berge wohnen auch Leute.” N, 





[775°] In einem Barbiergeihäft der vordern Pfalz 
wirb ein junger Menih ale Lehrling angenommen. Nä— 
bere Auskunft ertheilt die Erpevdition dieſes Blattes. 
[7586]  Bierbrauerei zu vermietben. 

Die in der Stadt Landau an der Hauptftrafe gele— 
gene, unter dem Namen „neue Braſſerie“ befannte Bier- 
brauerei, ift mit der ganzen Einrichtung, Wirtbicaftslo- 
cal, geräumiger Wohnung ıc. auf längere Zeit zu vers 
miethben. Das Näbere bierüber it ım Haufe felbit zu 
erfragen, oder unter der Adreſſe Friedrich Schneider 
in Landau. 


Se Die Goldberger’ihen galvano-elecs 
5 trifhen Mheumatismus:Ketten, die 
ud ſich nocd immer ald das beftvorbandene 
Mittel zur gründlichen Abbülfe und Beſeitigung rbeus 
matıfher, gichtiſcher und nervöfer Yeiden, als: 
Gefichtos, Hals» und Zahnſchmerzen, Kopf:, Hands, Knie— 
und Fußgicht, Dbrenftehen, Hartbörigteit, Saufen und 
Branjen in den Dbren, Bruft:, Rüden: und Lendenweh, 
Gliederreißen, Krämpfe, Herzficpfen, Schlaflofigfeit ꝛtc. ıc. 
beweifen und ibr Erfolg durch tauſendfache Ätteſte be— 
rübmter Aerzte und hochachtbarer Privatperfonen feſtge— 
ſteilt ift, find ächt und unverfälicht in Driginal-Verpadung 
zu haben bei 3. Bürdel am Speifemarft in Mann- 
beim. 


770°] Gutgeübte Eigarrenmacer 
finden dauernd gute Beihäftigung. Wort fagt die Ex— 
pebition. 


[766°] StelleGefuch. 

Ein junger Mann von 22 Yabren, der dad Gymna— 
fium abfolvirt , längere Jahre bei einem Gerihtsboten 
als erfter Clere und mehrere Jahre ebenfalls als erfter 
Glere bei einem Apvocaten gearbeitet hat, wünfdt bei 
einem Gerichtsboten Beihäftigung zu erhalten, Franfirte 
Briefe befördert die Erpedition, 


[757°] Für Tabafsfabrifanten. 
Eine neue, noch wenig befannte, jedoch in verſchiede- 
nen Fabrifen des In» und Auslandes mit fehr gutem 
Erfolge verwendete Schnupftabafsbeige, welde dem Tar 
baf eine gegen Kopf: und Brufibefhwerde wirfende Kraft 
und zugleich eine ſchwarze Farbe mittbeilt, iſt billig zu 
baben bei: Haffner u Tiſch 
zu Neuleiningen in der kgl. bayer. Pfalz. 


— 





— — — — 














[7690] Zu verkaufen. 

Eine wohlerhaltene, mit einem Pianoforte verbun— 
dene und durch einen Regiſterzug davon p trennende 
Zimmerorgel mit 3 Regiſtern, iſt für 80 fl. zu verfaus 
fen. Näheres in Mannheim Lit: D 5 Nro, 13. 

— EN Se ae Ben Be 
747°] Unzeige 

Ein neuer Reihenwagen und eine neue Stadldroſchte 
ober f. g. Bigilante find zu einem annehmbaren reife 
zu verfaufen. Sranfirte Briefe befördert die Expedition 
dieſes Blattes. 


Beilage 


zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





Sonntag 


Deutſchland. 


Preußen. Die Luxemburg⸗Trier⸗Saarbrücker Bahn 
wird von Bedeutung werden. Die Linie iſt nämlich in 
der Aut projectirt, daß eine directe Verbindung der bei- 

ben Seebäfen, Ditende und Antwerpen, mit dem 

berrbein, namentlib Mannheim, reip. der Schweiz und 
Stalien bergeftellt wird, Der belgiſchen Regierung find 
die mötbigen Geldmittel zur Verfügung geftellt; ſie will 
ihren Babhnantheil bis 1855 fertig baben. In Lurems 
burg iR die Kortfegung der Babn an der belgiſchen bis 
zur preugijchen Gränze dur Uebernahme der Zindgas 
rantie gefichert; in Sreupen find die Borarbeiten zur 
Fottſezung der Linie bis Saarbrüden vollendet, wo fie 
die Paris-Mannbeimer Babn erreicht. Belgien ſucht feine 
Häfen auf jene Weife mit dem deutſchen Binnenlande in 
Berbindung zu bringen und den beutfchen Nordſeehäfen 
Goncurrenz zu maden. B 


Schweiz. 


‚ Bern, den 2. Jan. Edon jeit längerer Zeit haben 
wir aufallende Witterung. In Bern und der Umgegend 
berrſcht eine bedeutende Kälte von 14° und mehr, wäbs 
rend in den böberen Gegenden des Gebirges der Ther— 
memeter faum 3 bis 4° bat, und das Wetter fo gelind 
ift, daß bei fortwährend beiterem Himmel die Schafe auf 
die Weide getrieben werden. Heute Morgen bat eö ge: 
en Sonnenaufgang ziemlich ſtark gebligt; man ſchließt 
5 auf zunebmende Kälte. z 

— den 3. Jan. Täglich langen im Wallis unglück— 
lidhe Coloniſten aus Afrifa an, welde ſich wieder in ihre 
Heimatbgemeinde begeben; fie find blaß, elend und kön— 
nen ſich faum noch aufredhterbalten. Alle machen eine 
Mäalihde Schilderung von dem Eldorado, weldes fie in 
Arıfa zu finden bofften, und ibrer Ausjage- nah haben 
alle diejenigen, weldye dem Hunger und —— nicht 
unterlagen, jedoch mit ihnen noch nicht die Reiſe antre— 
ten fonnten, nur den einen Gedanken: ihnen in ihre Hei— 
math nachzufolgen. 

Frankreich. 


Paris. Die belgiſchen Correſpondenzen liefern ei— 
nige nicht unintereſſante Nachträge zu der Neujahrshul⸗ 
digung. In der Kirche war es Hr. Baroche, der beim 
Auftruh der Conſulta das Signal zu dem Ruf: Vive 
Napoleon! gab. Die Armee ftimmte jubelnd ein, wäh: 
rend das Civil meift ftumm blieb. Die Beleuchtung der 
Kirche war glänzend, aber fie hatte den fehler, daß die 
Wadesterzen auf die ſchwarzen Aräde und die geftidten 

Uniformen berabtropften. Die Damengallerie war, mit 
Ausnahme berjenigen, anf welder fi die Prinzeffin Ma— 
tbilve befand, ſchwach und nichts weniger als von glän- 
jenden Toiletten bejegt. Die Richtung des Wegs auf 
dem jich der Präſident nah Notre-Dame begeben follte, 
war geheim gehalten und noh am Dienftag Abend in eis 
um Minifterratb unter % N. Bonaparte’d Vorfig ans 
rs beftimmt worden. Der Präfident hatte zuerft zu 
Verb, inmitten eines glänzenden Generalitabs, feinen 

Emzug hatten wollen, die HH. v. Morny und v. Mau- 
2 beftanden darauf, daß. er fi eines bededten Wagens 
inte, Die Polizei hatte verboten, auf die Dächer zu 
Rrigen, um ben Feitzug zu feben, Blumentöpfe vor bie 
Fender zu ftellen ıc. — Die Maires und ihre Delegirten 
Madsen ſich ihre Anweienheit in Paris zu Augen. In 
den minifteriellen Borzimmern wimmelt ed von ihnen. 


(Zu Nro. 10) 


den 14, Jaurar 1852. 


Geſuche um Stellen, Abfegungen, Ehrenkreuze fommen 
in Mafle. 
Aus Paris vom 31. Dec. wird der „Kreuzzeitung“ 
u. a. geihrieben: Sie follten die Bilderläden anfeben, 
die würden Ihnen einen Begriff von der ſchmachvollen 
Heudelei geben, die bier berriht. Seit man den Bona- 
parte den „allercriftlichften Präſidenten“ nennt, find alle 
Nuditäten von den Schaufenſtern verſchwunden und fie 
ftarren von Heiligenbildern. Die Lehrſtühle des „con- 
ftitutionellen Rechtes” find an allen Univerfitäten aufge- 
ben ; die Abtheilung der politifhen und moraliſchen 
ifenfchaften an der Afademie fol ganz eingeben. 
Maris, den 3. Jan. Man erwartete allgemein, eine 
der eriten Maßregeln nad der amtlichen Beröffentkuhung 
der Abftimmung über das Plebiscit, werde bie Freilaſſung 
der noch in Ham verbafteten @enerule und des Herrn 
Baze fein. Der Aufibub Ddiefer Mafregel wird, mit 
Recht oder Unrecht, gleichviel, dahin gedentet, der Präfis 
dent balte die neue Ordnung der Dinge no nidt ge— 
fihert genug, um diefe Mafregel fofort treffen zu föns 
nen. Ich meinerjeits glaube, die Regierung bätte ſchon 
vor 14 Tagen alle VBerhafteien in Ham, ohne Gefahr 
für Die neue Dronung der Dinge, in Freiheit fegen kön— 
nen ; allein Thatfache it ed, daß man in derlei Fällen 
mit einer Borjibt zu Werfe gebt, die mit der Kühnheit 
bes. „großen Acts” jelber gar zuauffallend abitiht. (A. 3.) 


— ben 5. Yan. Wie verlautet, ſoll für die Armee 

eine neue Uniform eingeführt werden. 
Spanien. 

Madrid, den 27. Dec. Der Gejundbeitszujtand 
unferer Stadt ift fein erfreuliher. Cs find in den leg: 
ten 2 Monaten bier mehr Menſchen geitorben, ald in den 
übrigen 10 des verfloffenen Jahres. In Anbetradt der 
lange anhaltenden Dürre und der jegt herrſchenden Kälte 
und eifigen Winde, iſt Died auch leicht zu erflären. Das 
— und die Lungenentzündung wüthen förmlich 
in unſerer Bevölkerung, und decimiren fie. 


Italien. 


Die Tr. 3. ſchreibt ſehr ſpaßbaft: In Padua ging 
das beendete Schuljahr in der beiten Drbnung vorüber. 
Als Vorſichtsmaßregel wurde den Studierenden 
jede anffallende Kleidung unterfagt und ihnen als Kopf: 
bedefung blos der runde Hut geftattet. 

Mom, den 31. Dec. Am %. d. M. bat der Papft 
an bie Dfficiere der römischen Armee eine Anrede gehal— 
ten und ihnen dad Benehmen der franzöfifhen Armee, 
durch welde die Geſellſchaft gerettet und die Zufunft von 
ben jie bedrobenden Stürmen befreit worden fei, ale 
Mufter bingefteltt. 

Dänemarf. 

Kopenhagen, den 2. Jan. In der legten Zeit üft 
es bier, theils auf der Straße und theils in einem öf— 
fentlihen Wirtbsbaufe, zu beftigen Sclüpereien zwiſchen 
Leuten von den bier garnifonirenden Oardebufaren und 
Soldaten aus Südfchleswig gefommen. Der Streit wurde 
einige Male itundenlang fortgejegt, und mehrere von den 
Berbeiligten find dabei bedeutend verwundet worden. 


Grofbritaniem 


Melde confefjionelle Unduldfamfeit leider in Irland 
wieber erwacht iſt, erhellt barand, daß am Sonntag beu 
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3. Dee. in allen fatholifhen Kirchen der Infel ein Edict 
egen gemifchte Ehen verfündigt wurde. eder Kathos 
if oder jede Katholifin, der oder die fünftig einen pro« 

teftantifhen Gegenpart ehelichen werde, joll — excommu⸗ 
nieirt werben ; wer aber in einer ſolchen Ehe ſchon lebt, 

wird ermahnt, Alles aufzubieten, um fein Gemabl zur 
katholiſchen Kirche berüber zu bringen; jedenfalle müßen 
die Kinder im römifchen Glauben erzogen werben. 


Türkei. 


Die Zabl der durch das Erdbeben in Albanien verun⸗ 
lückten Perſonen iſt erſt * offiziell belannt geworden; 
fe beträgt 975, größtentheild Frauen und Kinder. 


Bereinigte Staaten. 


Nach den neueften Mittbeilungen aus Wafbhington 
haben die bei der Negierung der Union beglaubigten Ges 
fandten Defterreihs und Rußlands erklärt, fie würden 
ihre Päſſe fordern, wenn Koflutb von den offiziellen Bes 
börden der Union öffentlih empfangen werden würde, 


Mew:Horf, den 23. Dee. Koſſuth it am 29. 
Dee. nah Philadelphia abgereiftt. — Die Nachricht von 
dem pariier Staatsftreihe hat große Senfation erregt. 
— Nachrichten aus Merico vom 19. Nov. zufolge war 
vor Bera-Eruz ein Geſchwader von 5 enslilen Kriegs: 
ſchiffen erſchienen; der Zwed ihres Beſuches jedoch war 
unbefannt. 

Auf der Landenge von Panama hatte am 5. Der. 
ein furcdtbarer Sturm gewüthet und mehr als bie Hälfte 
der Stadt Cruces zerftört. 


j Nah den legten Berichten aus Californien, die, was 

die Ergiebigkeit der Minen und der Handelsthätigfeit im 
Allgemeinen angebt, fehr erfreulih lauten, hat die von 
San Francisco ausgegangene Erpedition nad den Sand» 
wih-Injeln die Abficht, dort eine Nepublif zu gründen, 
Auf den Inſeln felbft hofft man das Unternehmen unters 
fügt zu ſehen, fürdtet jedoch, mit der bei Hawan ſta⸗ 
tionirenden franzöfifhen Escadre in ernften Conflict zu 
erathen. In Maryuville und Sonora baben ſich in der 
egten Zeit Mordthaten und gewaltfame Näubereien auf 
eine ſehr beunruhigende Weife vermehrt. Das Lynchge— 
feg wird indeg vom Sicherheitsausſchuſſe dort mit der 
unerbittlihften Strenge gehandhabt. 


Miscellenm, 


® Ein Mitarbeiter der Pfälzer Zeitung, der fih als 
Feind der Gewerböfreibeit, jo wie als Reind der Befugs 
niß erklärt, die Grundftüde (durch Theilung unter alle 
Kinder ꝛc.) zu verkleinern, bat die neue Entdedung zu 
Tage gefördert, bie Gewerbfreiheit ſei auch Schuld 
daran, daß die Pfälzer im Schulunterrichte fo vernach— 
läffigt feien, und den Bewohnern der ältern Kreife darin 
fo weit nahftünden!! — 





Dem Landb. fhreibt man: Einf. b. Pfarrer in ber 
Diözefe Augdburg war mit Ludwig Napoleon, dem Prär 
fidenten der Nepublif Frankreich, zugleih in einem In— 
ftitute in der Schweiz, wo fie fih einander san fennen 
lernten und gute Freunde wurden, jo daß Ludwig Nas 
poleon einftmals jagte: „Wenn ih einmal Kailer von 
Franfreih werde, dann follen Sie mein Hoffaplan mit 
gutem Gehalte werden.” Bor furzer Zeit wurde gebadı- 
ter Pfarrer von feinen Befannten und Freunden auf: 
gefordert, an Ludwig Napoleon zu ichreiben, ob er fi 
noch an feinen ehemaligen Jnftitutsfreund erinnere, und 
noch wife, was er einft verſprochen habe. Hierauf er« 
hielt der Pfarrer ein ſchmeichelbaftes Schreiben von eis 
nem Adjutanten des Präfidenten, mit bem Beifügen, daß 
er (Präjivent) fih noch jehr gut jenes Freundes erin« 
nere, und aud gewiß balten werde, was er verſprochen 
babe, wenn er Das erlangt haben würde, wovon er ſprach. 


Bei einem Feſtmahl, weldes die Stadt New:Morf 
ihrem Gafte Koſſuth in Irving-Houſe gab, ſiellte einer 





ber Tafelauffäge bie Brauerei von Barclay und Komp. 
in London vor, mit einer Scene ded Empfanges Haynau's. 
Ein zweiter Tafelaufiag zeigte eine aliegoriiche Barkel. 
lung der, Hölle, in welder Görgey und Arnold, der 
amerikaniſche Berräther, von Tenfeln- gepeinigt werden. 
Koſſuth wurde von dem Mayor der Stadt unter dem 
Titel: „Oouverneur von Ungarn“, eingeführt, welden 
ihm aud feine ganze Umgebung gibt. 


Das am 24. Dec. v. %. vieleiht in einen Schutt⸗ 
baufen verwandelte Capitol in Wafhington wurde 
vor etwa 30 Jahren für die Verfammlungen des Con— 
grefled der Vereinigten Staaten von Norbamerica auf 
einem Hügel neu erbaut. Die Länge desfelben betru 
350 Fuß, die Tiefe 121 Fuß, die Höbe mit der Kuppe 
120 Fuß. Ein Porticus von forinthifher Ordnung um« 
ab das die Rotunda enthaltende mittlere Gebäude, defe 
un Kuppel 26 Säulen von amerifanifhem Marmor 
rugen. 








‚ Die Kunft der Einbalfamirung der alten Aegyptier 
wird wahrſcheinlich wieder entdedt. Dberft Holt bat in 
der Umgegend von Moffa eine Art vegetabififhen Theers 
gefunden, welden man von den Zweigen eines Straudes 
gewinnt und der von den Beduinen Katren genannt wird. 
Mehrere Verſuche einzubalfamiren, welche damit im beiße- 
ften Sommer gemacht wurden, find vollfommen gelungen, 
und den Eingebornen war die Eigenſchaft diefes Theers 
längſt befannt. Der afiatiihen Gejellihaft in London 
wurde fürzlih von Oberſt Holt eine auf diefe Weife ein» 
balfamirte Hand gefandt, welche fich im beiten Zuftande 
befindet. Die Unterrichteteren von den eingeborenen Ara— 
bern glauben, die Mumien feien mit demfelben Tbeer und 
einem Zufage von Kampber, Aloe und Myrrben präparirt 


„worden. Alles dieſes ift aber gar nicht nötbig, da der 


erwähnte Theer allein ſchon vollfommen die Knochen 

durchdringt und entfärbt. Der Strauch wählt über dem 

größten Theil Syriens und des glücklichen Arabiens und 

ben Theer, wenn man ibn einem großen Grade von 
ige ausſetzt. 


Reracteur: Fr. Ctiner. 
Druderei von G. 5. Kolb. 











* Te 
[765°] Seffifche Ludwigs-Eiſenbahn. 
Bekanntmachung. 


Lieferung von eihen Holz. 
— Zur Herſtellung des Bahngeleiſes auf 
BE der Strede zwiſchen Mainz und der Op— 
R »  penheimer-Dinnheimer Gemarfungsgränze 
» wird die Lieferung von circa 
4000 Stüd Stoßſchwellen, 
27,70  „  Zwilhenfhwellen und 
10,500 laufende Fuß Unterlaghölzer in ver⸗ 
ſchiedenen Längen und Stärken zu 
den Wegübergängen, Auswerhen und 
Kreuzungen 
erforberlich, melde, in verſchiedene Roofe eingetheilt, im 
Wege der Submiflion vergeben werden jollen. 

Die Lieferungsbedingungen und nähere Beihreibung 
der anzuliefernden Hölzer find im Büreau der unterzeicy« 
neten Direction zur Einjiht der Uebernahmsluſtigen auf- 
gelegt. 

Die Dfferten find mit der Aufichrift: 

„Submiffion zur Lieferung von Schwellen und fon+ 

„Rigem Holzwerf für die heſſiſche Ludwigsbahn“ 
zu verjeben, und verfiegelt und portofrei bis zum 31. 
Jänner 1852, Nachmittags 4 Uhr, an das Secretariat des 
Berwaltungsrarbs einzufenden, wobei bemerft wird, daß 
fpäter als zur angegebenen Zeit eingehende Dfferten feine 
Berüdjihtigung finden. 

Maınz, den 31. December 1851. 
Die Baudireetion der beififhen Ludwigsbahn: 
: Dpfermann. 


Rene 


Speyerer Zeitung. 











Dienftag Nro. 11 den 13. Januar 1832. 
Deutſchland. ſchlagen. Er will — nicht für die Diſtriets-, wol aber 
brücken, den 8. Jan. (Aſſiſenverhand⸗ für die Landrathowahl — dad für die Kammer ber 


fungen.) In ver geftrigen Sigung wurden nod 2 (Ente 
laftungeyeugen abgebört: 1) Daniel Gädler, Gerichts⸗ 
botengebilfe in Edenkoben, früber in WPirmafens, bezeugt 
bezüglich des Zuges nad Zejel- und Wejelberg, daß der 
Angeflaste beim Ausmarfhe der Mobilgarde und den an 
dieſen Orten vorgenommenen Berhaftungen nicht zuge— 
gen war, daß er erft des andern Tages mit ibm nad 
Zeſelberg ging, mit der Erflärung, nachzuſehen, daß feine 
Ercefie von feinen Leuten begangen würden, und daß er 
und der Angeflagte nad kurzem Aufenthalt in Zefelberg 
wieder nad Fiſchbach zurüdgefebrt find. 

2) Eduard Dabm, Kaufmann von Dahn, jagt: 
Dr. Weigel bat die Mobilgarde von Pirmajens in den 
Kanton Dabn fommen laflen, obne daß er darüber den 
Kantonalausihug befragt hat. Die 61 fl. 50 kr. welche 
für Löhnung von Modilgarditten aus der Gemeindefaffe 
in Dahn bezabit wurden, waren nur für folche Leute, 
welche auf Verlangen von Dr. Weigel am 4., 5., 6. 
und 7. Juni in Dabn jelbft geblieben waren. 

Der Präfident verlieet bierauf noch einige urfundliche 
Belege. Um halb 10 Uhr erbält die Staatöbehörde das 
Wort und beendigt ihren Hauptvortrag um balb 11 Ubr. 
Nah einer Bauje von einer halben Stunde beginnt der 

Bertbeidiger um 11 Ubr jeinen Hauptvortrag und ſchließt 
denjelben um balb 3 Uhr, wobei jedoch auf eine halbe 
Stunde die Eıgung unterbreden worden war. Nach 
Beendigung des Hauptvortrags der Vertheibigung wurde 
die Sigung gefhloffen. 

In heutiger Sitzung replizirte die Staatsbehörde 4 
Stunde; der Bertheidiger eine Etunde, Dad Refume 
des Präfidenten dauerte von 11 Uhr bis halb 1 Ubr. 
Noch vor 1 Uhr fehrten die Gefchwornen in den Saal 
ren Ihr Ausfpruch lautete, dag der Angeklagte nicht: 

Huldıg sei, worauf bderjelbe von der Anflage losge- 
ſprechen und fofort in Freiheit gefegt wurde. 

Morgen beginnt die legte Sade diefer Seſſion gegen 
Earl Shmidt, Pbharmaceut von Germersheim, welcher 
von dem Advocaten Petri vertheidigt wird. 


* München, ven 8. Jan. Der Finanzausfhuß bat 
auf das Referat des Hrn. Thinnes hin mit 6 Stimmen 
en 1 beichleffen, „es ſei auf den Antrag des Abg. 

oppelbammer, daß für die nächſte Finanzperiode, aljo 
som 1. Detober I851 anfangend, aud in der Pfalz der 
Nalzaufihlag gerade jo, wie im diefleitigen Baiern eins 
geführt werden möge, für jegt nidht einzugeben.” 

* München, den 8. Jan. (64. öffentlihe Sigung 

ber Abgeorpnetenfammer.) Beramung der Gejegent: 
wärfe über Difirictö» und Landräthe. — Referent 
v. Steinsdorf beziebt ſich furz auf den Ausſchußbe⸗ 
richt. Die Gemeindeordnung müfle die Grundlage auch 
der vorliegenden Geſetze fein, weıl die Diftrictd- und die 
Kreisverbintung auf der Baſis der Gemeinde berube. 
Die Diftrictd- und Kreisräthe jollen feine politiſche 
Bırfiamfeit haben. Entſprächen die vorliegenden Geſetze 
auh nicht allen Wünfdhen, jo bildeten fie doch einen 
weientlihen Fortihritt. 

Bayer. Iſt für die Gefegentwürfe. Sprit fi 
Segen Die in manden Staaten vorgelommene Doctrin 
vr Drtropirungen aus, welde bei uns nicht vorgefom«- 
nm. Er werde (bei der fperiellen Discuſſion) eine Mo— 
Diäration der Beſtimmungen des Wahlrechtes vor: 


Rebende Wablgeieg. Gegen die befondere Bertretung ber 
großen Grundbefiger, und gegen bie ſtändiſche Ber 
tretung. 

RNömid. Das Bedürfniß eines folhen Geſetzes 
beſtehe in der Pfalz in noh weit böberem Maße, als 
biesjeitd. Der Landrath erbalte weit größere Befug- 
nige, ald nad der franzöfifhen (Napoleoniſchen) Ges 
feggebung. Bertbeidigt die (befondere) Theilnabme des 
größeren Grunpbefiges, weil derjelbe böbere Beiträge 
zu leiften bätte; dagegen fei er gegen befondere Bertre- 
tung der Geiftlichfeit und der Univerfitäten beim Land— 
ratbe, obmwol er das Gewicht der Gründe dafür nicht ver- 
fenne. Bei den vielen Borzügen des Geſetzes möge man 
daffelbe nicht durd viele Beränderungen in Frage ftellen. 

Heine. Gr werde gegen das Geſetz fein. Gebt 
von dem Sag aus: ÜErfenne did felbit, erfenne dein 
Bolf. Wenn man betrachte, wie Staatdmänner octroyir- 
ten und dann felbit das Dctroyirte zurüd näbmen, müße 
man an jener Erfenntniß zweifeln. Die Gefege würden 
beute mehr nah Art der „Drgelpfeiffen” gemacht, ſtatt 
nad den natürliben Berbältnigen, und man rübme fi 
jfogar „wie viel Orgelpfeiffen man gemacht babe." Hebt 
die Wicprigfeit der Aufgabe des Geſetzes bervor. Ber« 
gebens ſage man, (der Referent) es fei fein politie 
ſches Geſetz. — Unfer ganzes Gemeindeleben iſt erft zu 
weden, nicht aber als fertig anzuerfennen. Iſt für Ber: 
tretung des größeren Grundbefiges, mit dem man aber 
bier große Schwächung verbinden wolle, Vermißt, daß 
dem geiftliben Stande nidt audy im Diftrietsrathe eine 
eigene Vertretung gewährt werde, welde der leeren Bu- 
reaucratie durch Intelligenz eine Schranfe fege. Statt 
deffen babe man nichts befferes zu thun gewußt, ald daß 
man den Beamten auf dieſes Neft fege, zum Ausbrüten. 
(Heiterfeit, Zuftimmung linke.) Man ſchaffe einen Kör— 
per „ohne eigenes Gehirn, mit einem angenäbeten Ber 
amtenberzen,' das dur eine fremde (böbere bureaucra- 
tiihe) galvaniihe Säule zum Pulſiren werde gebracht 
werden, aber zum Pulfiren „wie ein Froſchberz,“ (Beis 
fall linfs) und da juble man und jage, der Körper Iche. 
Man folle nicht fofettiren. Man babe den Mutb, dem 
Bolfe zu fagen: Du darfit nicht darein reden, ſtatt der 
conftitutionellen Sceinbeiligfeit, neben den Policcimaß⸗ 
regeln. So werde die Einrichtung nichts weiter fein, ale 
ein Mittel der Wübhlerei beſonders für die ſchlechte Win— 
felpreffe; man werde die Beamtenmißgriffe aufdeden, 
ohne ihnen abbelfen zu fünnen. 

e Grämer, Er ſei auch ein Gegner der Gefegentwürfe, 
wie jie vorlägen, aber aus entgegengefegten Gründen 
als der Borredner, Die Gefege entſprächen nicht den 
Erwartungen, Eın feiter Grund feble.. Am Gemeinde 
wefen hätte man anfangen follen. Iſt gegen die Arz 
der Zufammenfegung. Es fei bier ein Gemeng von Er» 
weiterung und Beſchränkung, welches jeinen Untergang 
in ſich felbft trage. Der Ausſchuß fogar babe anerfannt, 
daß die Grenzen der Befugniße zu eng gezogen, daß bie 
Wabl zu befhränft, daß das Geſetz unbillig und hart 
fei, deunoch ſchlage der Ausschuß feine Berbefferungen vor! 
Für folde Gefege, die man als unbillig und hart aner— 
fenne, fönne eine Achtung im Bolfe nicht gefhaffen wer- 
ben; fie trügen ben Keim bes Untergangs in ſich. — 
Gegen befondere Vertretung des großen Grundbeſiges, 
den Aermeren gegenüber. Es fei dies unpolitiſch. Man 
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ſolle diejenigen, denen bie Tragung ber Laften am fhwer- ? 


ſten anfomme, nicht zurüdfegen. Die Erfahrung beweife 
au, daß Intelligenz nicht nothiwendig mit großem Grund» 
befige verbunden fein müße. Die geringe Ausſicht, Ab⸗ 
änderungsvorfhläge durdzubringen, könne ihn nicht ab» 
halten, ſolche doch einzureihen. Römichs Anſicht, nicht 
viel zu ändern, um das Geſetz nicht zu gefährden, würde 
dahin führen, daß man die Kammer ganz entbehren fünnte. 
Er nehme das Gute, wenn er das Beſſere nicht erlan— 
gen fönne, allein dann muͤße das Schlimme nidı vor: 
wiegend jein. 

Ruland. Für Vertretung ded großen Örundbefiges. 
Der Grundbefig ſei aud fo noch micht genügend vertres 
ten, Wünfcht dagegen nicht, daß die Geiftlichfeit ald 
Stand im Diftrictsrathe vertreten werde, jondern nur 
als großer Grundbefiger. Iſt für das Landrathsgeſetz, 
mit der Standesvertretung, namentlid aud für Die Ver— 
tretung der Pfarrer im Landratbe; ebenjo der Univerjis 
täten. Wenn die ftändishe Gliederung nicht angenoms 
men würde, wäre ibm das alte Landrathégeſetz lieber. — 

Walterftein. Die Regierung babe die frühere 

Borlage eines Gemeindegefeged diesmal zurüd gehalten ; 
und doch follte die Grundlage bilden — eine beifere Ger 
meindeordnung. Gegen beiondere Vertretung des 
rofen Gutsbejiges und Clerus. Hält gerade ſolche 
Defimmungen als das Unconfervativfte, was ſich denken 
faffe. Wanſcht Verbefferung des Wablgefeges und Er— 
weiterung der Befugniße, und behält ſich nah Maßgabe 
des Ergebnißes feine Abftimmung vor. 

Kolb. Das Bedürfniß einer neuen Gefeggebung 
über die vorliegende Materie jei außer Zweifel ; allein 
die gegenwärtigen Gejege würden das Bedürfniß nicht 
befriedigen. Aeußert zunächſt Bedenfen darüber, daß die 
Diftriete unbedingt nad Landgerichtsbezirken und Kantos 
nen abgegrenzt weıden. Dieje Berirfe feien aus Ber: 
waltungs= und policeitihen Räckſichten in ihrem jegigen 
Umfange gebildet; die Juterejjen jeien aber in den 
Gemeinden eines folhen Bezirkes feineswegs immer bie 
gleichen, insbejondere im practiſch wichtigſten Momente 
nicht, den Diftricrsftraßen. Es folle nun dennod eine 
gewiſſe Solidarität unter ihnen hergeftellt werben. Hie⸗ 
raus würden Unbilligkeiten folgen. — Der Wirfungsfreis 
der Diſtriets- und Kreisrätbe ſei zu beengt. — Sit gegen 
die ftändigen Ausihüße, zumal der Diftrietsratb ja jebr 
leicht zu verfammeln, und dazu nicht die Zeit- und Geld— 
opfer wie beim Yandtage nötbig wären. Auf den Bus 
reaur der Landrichter und Yandeommiffäre fünden alle 
Borarbeiten ftatt, dann beruje man die wenigen Mitglie— 
der ded Ausihußes, die der Superiorität des Beamten 
gegenüber oft nicht fräftig genug fein würden, zu wibers 
fpreden; dadurd werde jeldft der Diftrietsrarh gebindert, 
der ohnehin bäufig gar nit in volle Sachkenniniß kom— 
men werde, nabdem man ihm die Saben fo ausgearbei— 
tet und vorberatben vorlege. — reift insbejondere die 
Peftimmung an, daf der Diftrietsbeamte dem Dir 
ftrietdratb und Ausfhuße präjidire. Das Geſetz felbit 
ftebe in principiellem Widerſpruche damit, indem es die 
Wahl eines jolben Beamten verbiete. Es fei aud 
gegen alle bisherige Geſetzgebung ; in böbern wie in nie— 
dern Sphären. In der Gemeinde ebenfo, wie im Lands 
rath und in der Kammer erfenne man die Notbwendig« 
feit, daß das Collegium ſich felbft feinen Präſidenten wähle. 
— Greift fodann ganz befonders die Art der Vertretung 
‚an. Will freie Wahl. Keine Wahl durch vie Ge— 
meinderätbe, am allerweninften, nachdem die Negieruns, 
wie in der Pfalz in neueree Zeit geſcheben, eigenmächtig 
Mitglieder derfelben ausgeſchloſſen, und deren Stellen 
dur Erfagmänner befest babe, durch Candidaten ter 
Minorität, bei der Wahl durdigefallene Gandivaten. Da 
fei nidst einmal die Gemeindevertretung eine wahre, 
noch weniger fönne man auf folhem Grunde einen weis 
tern Bau aufführen. Iſt aud dagegen, daf man 2) den 
Eigentbümern größerer Waldungen, Seen und Freige— 
Kinder die feiner Gemeindemarfung angebören, eine eigene 
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vertreten zu laffen, zugeſtehe, dem Einzelnen alfo das- 
felbe Recht einräume, wie einer —— von 20% * 
len! Ferner habe 3) das Staatsärar eine befondere Vers 
tretung nicht zu fordern; auch die Stiftungen, die Witt: 
wen, die Minderjährigen haben feine beſondere Vertres 
tung. Der Fiscus dürfe eine ſolche am wenigften for- 
bern, wenn man einen Beamten zum Präftventen der Vers 
fammlung mäde und jede Umlage überdies der Regies 
rungsgenchmigung bedürfe. Wirften bier auch feine Fi⸗ 
nanzbeamte, jo würden fie doch ſicherlich dem Aerar fein 
Unrecht geſchehen laſſen. Dies fei um ſo weniger mög⸗ 
lich, als der Maßſtab der Umlagen gefeglich beftimmt 
ſei. Ueberdies liege ein ſchreckliches Armuthszeugniß in 
ber Befürchtung, daß ſolches Unrecht unter derartiger Ge⸗ 
ſetzgebung und Controle geſchehen fünne. Am meiſten 
müße ſich Redner ausſprechen 4) gegen befondere Ver— 
ung des „großen Orunpbefiges” mit 4 der Stimmen, 
Man jage, die großen Grundbefiger feien am meijten 
betbeiligt bei den Umlagen. 
dies! Die Fleinen Grundbefiger, die Induftrielfen (Bes 
werbtreibenden, Fabrifanten), und Haudeléleute müßen 
weit mehr an Steuern und Umlagen bezablen. Die gro: 
ben Grundbefiger wählen mit den Gemeinderath, find 
alfo dort vertreten. Im Diſtrictsrathe will man ihnen 
außer diefer, noch eine eigene, fonah doppelte Per- 
tretung geben ; im Landratbe fogar wieder eine weitere 
befondere Vertretung, ſonach eine dreifade, indeß 
man die der Maſſe des Volkes immer indirecter made 
und mebr bejchränfe. — Es fomme darauf an, daß bie 
Nepräjentation eine Wahrheit fei. Wan fönne durd) 
Wahlgefege und auf andere Weife künſtliche Majoritäten 
ſchaffen, Damit laſſe fi aber nichts Gutes, nichts Dauern- 
bes erzielen. 

Römid. Sucht kurz nachzuweiſen, dag, wenn 
auch die Kantone ıc. blos aus adminiftrativen Gründen 
ibre Geſtalt erhalten hätten, doch dadurch feine Nach⸗ 
tbeile entſtünden, beſönders bei den „berubigenden Vers 
ſicherungen,“ welde das Minifterium im Ausſchuße geges 
ben, und bier wohl wiederholen werde. Vertheidigt aud) 
die bejondere Bertretung des Fiscus. 

‚ Borndran. Beklagt, daß die Geſetze allerdings 
nicht alles das gäben, was zu wünſchen fer, allein der 
Zuſtand werde doch ein beſſerer werden, als der gegen» 
wärtige. Iſt für den Diſtrietsausſchuß. Findet eine In— 
conjequenz darin, daß man nicht aufer dem großen Grund« 
beſitz auch nod den Stiftungen ꝛc. eine bejondere Ver— 
trerung bewilligt babe. Was den Pränventen ber Dis 
ftrieterätbe und Ausſchüße betreffe, fo werde fid) eben aus 
ber dem Beamten fein geeignetes Mitglied finden. 

Referent Steinsdorf. Geſteht die Mängel des 
Geſetzes zu, allein dennoch bringe es Verbefferungen ; 
deßhalb daſſelbe wiederholt empreblend, 

Miniſterialcommiſſär Schubert ſucht Die Einwendun— 
gen zu widerlegen, Den Entwurf zu vertheidigen. Häft 
ſich befonvers über Heine auf, der, während er von der 
ſchlechten Preſſe geiproden, dennoch die Beamten, denen 
jo jchvere Pflichten auferlägen,, unter das verächtlide 
Sinnbild eines „galvanifirten Froſches“ gebradt babe, 
(Heiterkeit. ) 

Heine. Bertbeidigt feine Anfiht. Wiederbolt feine 
Ausdrücke, zum Beweiſe, daß ibn der Vorredner nicht 
ganz richtig aufgefaßt, aber insbejondere auch ‚nicht wi- 
deriegt babe, Endet damit, entweder möge man nichts, 
oder etwas Lebensfähiges geben. 

Morgen beginnt die Beratbung der einzelnen Artifel 
des Geſetzes, welches vorausſichtlich ohne wejentlihe Me» 
dincationen angenommen werden wird. 

Braumfchiwein, den 5. Jan. Geftern wurde bier 
eine natürlihe Tochter des Herzogs Karl von Braun 
ſchweig, die Gräfin W., nebit ıbrem Gemabl von der 
Polizei aus der Stadt geſchafft, ungeachtet der Gaftbof: 
befiger, bei welchem fie logirten, einen gerichtlichen :Arreit 
auf ihre Perſonen wegen einer Schuldforderung von ei⸗ 
nigen Hundert Thlru. erbradt hatte. 


Nichts unrichtiger als 


19% Berlin, wen 5. Jan. MDie / MoPreuß Ztpftsläät 


fh aus Yaris fchreiben: „Man verfihert fo eben, daß 

Belgien eingewilligt, ‚die geforderten 70 Mill. Fr. Ent 
ihädigung für die franzöſiſche Intervention von 1832 zu 
bezahlen. England hat verſprochen, jie zu liefern, um 
Bonaparte jede Ausrede zum Krieg -zu nehmen, Diefe 
Nadriht wird verbürgt.“ 

Wien, den 4. Yan. Die Morgenpoit beridhtet, daf 
sah einer Anorbnung des Directors des allgemeinen 
Krankenhaufes, Dr. Haindel, ſammtliche im Spitaldienfte 
verwendete Aerzte, welche die jogenannten Heders ober 
Kofub-Rinnbärte trugen, dieſelben wegnehmen laſ—⸗ 
fen mußten. j i 

— den 6. Jan. Die „Wiener Itg.“ bringt bente eine 
Bekanntmachung, nach welcher die für ben Monat Januar 
1852 in Wien und Krems angeordneten Schwurgerichte 
‚au Folge böberer Weiſung“ vertagt. find, alfo Still 

ftand der Nehtäpflege. 
Niederlande. 


Zu Zurifözee fand am Neujaprstage ein fehredli- 
der Unfall ſtatt. Bor dem Haufe eines Hrn. Pauleſſen 
beluftigten fi mehrere junge Yeute Damit, Petarden loss 
zulaffen, und einer derjelben war verwegen genug, bier 
jelben in das Innere der Häujer zu werfen. u bem 
Faden des Hrn. Pauleſſen ſtand ein Pulverfap; eine 
Petarde fiel in daſſelbe, und das ganze Haus flog in die 
Luft. Faſt alle Bewohner deſſelben fanden ihren Tod 
dabei. Frau Paulefion und ıhre neun Kinder wurden 
verbrannt als Leichen aufgejunden. Pauleſſen felbit und 
mebrere andere Perjonen liegen ſchwer verwundet darnie— 
ber. Mehrere Nachbarhäuſer drohen einzuſtürzen. 


Frankreich. 


VWaris, den 3. Jan. Im Innern währt die Poli— 
seiwirebichaft fort. Wie weit die Unterdrudung 
gebt, vavon kann man ji feine Vorſtellung maden. Es 
iſt ſchlechterdings unmöglich, daß man in Rußland eine 
ſolche Scheu vor der Negterung hat, wie es jetzt in Frank⸗ 
reich der Kal iſt. Als ein Feines Zeichen der Stim— 
mung führe ih an, daß viele Perjonen ſich die Bärte 
abnehmen laſſen, um nicht durch diejelben die Aufmerk— 
jamteir der Polizei auf fih zu ziehen. Auch von ber 
Ansabung der Cenſur iſt es ſchwer, ſich einen Begriff 
zu machen, ſogar halboffizielle ithographirte Korreſpon— 
denzen, welche wie alles Uebrige zenſurirt werden, müſ— 
fen oft ganze Spalten weglaſſen. Dabei iſt jede Ans 
deutung, dag eine Yüde durch die Cenſur entftander jei, 
unterfagt. Selbſt die entfernteften Unjpielungen werden 
son den Genjoren, Beamten Des Miniſteriums des ns 
nera, aufgeluht. So mußten ſchon einige Journale vie 
Anfeinanderfolge ibrer Artikel äudern, weil man ın der: 
filben einen politiſchen Wıg enideden wollte. Die Buch— 
druder jind wegen der ungewohnten Nedereien in Bers 
zweiflung. Mitunter werden die Bürftenabzüge mehr 
als die Hälfte des Tages zurüdgehalten, bis ſie das Dis 
ſam erhalten. Gewiſſe Dinge, vie ın den Departements 
gedrudı werden dürfen, fonnen in den biejigen Blättern 
nicht erjcheinen. So wurde dem „Monueur pariſien,“ 
der einige Nachrichten aus dem lithograppirten „Bulletin 
de Paris” nachgedruckt hatte, jede fernere Reprodufuon 
ven Parijer Neuigkeiten aus dieſer Korreſpondenz unter— 
fagt. Die Polizer menge ſich in Alles, wie nod nie zus 
vor. Unzählige fleine Beiſpiele könnten Ihnen dies ber 
weıjen ; ich will Ihnen nur ein einziges derſelben anfühs 
ren, Dad ich Ihnen verbürgen fann, jo unglautlid es 
auch flingen mag. Die Boulevards find jegt von une 
jabligen feinen Boutiquen befegt, in welden die foges 
nannten Parıferartifel verkauft werden. In einigen dies 
ſer Boutiquen wurden Brieftafhen und Geldbörſen mit 
verihiedenen Porträts von politischen Perſönlichkeiten 
(wie Cavaignac, Joinville, Chambord, L. Philippe u. 
mw.) verkaufe. Die Behörde bat allenıhalben alle 
Städte, welche nit das Portrait L. Napoleons trugen, 
wu Beihlag belegen und die Verkäufer vor die Polizei 
ta tgfien... IM. habe dieſen Firmen Zug aus dem 


Munde eines, ſolchen —5 ‚weicher, (eier: ben 
Staatöftreih, als die Konfisfation. feiner Brieftaſchen 
begreifen fonnte. . 

- Aus Waris, den. 3. Yan. wird ber Kreuzzeitung 
geſchrieben: „Die neue Regierung fängt an, höhere Po— 
litt zu treiben ; der ehemalige Pair von Franfreid nnd 
Ambaffadeur in Madrid, Baron Paul v. Bourgoing, 
ein unzweifelhaft feiner Kopf, entwidelt in einer Reibe 
von Artikeln ım „Bulletin de Paris” den Sag: daß Frank— 
reidy feit 1848 nicht aufgebört Babe, den großen Mächten Be: 
weife feiner Äriedensliebe zu geben und feine Uneigen: 
nügigfeitzu bewähren. Diele Artifel triefen von Friedfertigs 
feit, und heute verfichert mich ein Mann, ‘der dem Eldſee 
ziemlich nabe ftebt, daß. der Präſident einen europäiſchen 
Congreß provociren wolle, um durch denfelben die Ver— 
träge von 1815 auf-friedfihe Weiſe revidiren zu laſſen. 
Die Kalle if äußerſt gejcidt gelegt, fo zahm, jo frieds 
lich fiebt Das alles aus — wie aber, wenn fi bie Bers 


träge nicht friedlich revidiren laffen? Je mehr in Frank - 


reih von Frieden geſprochen wird, deſtoweniger ift man 
jum Frieden geneigt, das ift ein alter Sag, ver fih ſchon 
oft genug bewährt hat. Es gibt hier wirklich noch einige 


naive Perjonen, die fi darüber gewundert haben, daß- 


der Präfident das Deeret, die Wiederberſtellung der fair 
ſerlichen Adler auf den Fahnen betreffend, in den Monw 
teur geihidt hat, ohne dad Minifterconfeit zu fragen. 
Wie komiſch!“ 

Der „Abendmoniteur” fündigt bie Ernennung von 19 
Oberſten zu Brigadegeneralen an. — Unter den heutie 
gen Ernennungen in der Ehrenlegion befinden ſich die von 
9 hiefigen. Polizeicommiffären und 55 Bürgermeiftern und 
Deigeordneten der Hauptfladf und der Departements. — 
Aus den Departements werden fortwährend zahlreiche 


Verhaftungen, Abjegungen und Suspenfionen gemeldet, 


Dad eigenbändige Schreiben des Kaifers Nicolaus 
an den Brajidenten, welches Hr. Belatıne neulih über— 
bracht bat, enthält am Sclufe die ausdrüdlide Ber: 
wahrung gegen jede Mopdiftcation der Verträgevon 1815. 
Dieſe Verträge erfenuen aber nur die Familie Bourbon 
aufdem franzöfiihen Throne an; jene Berwahrung ſchließt 
aljo abermals eine Verwahrung gegen eine Reitauration 
des Kaiferreihs ein. (8. 

— ben 7. Yan, Ein Deceret verfüyt die Befeitigung 
ber Worte Freiheit, Gleichheit, Brüderlichfeit von allen 
Öffentlichen Gebäuden. Ein ‚anderes Decret bewilligt 
eine Summe von 4,800,000 Fr. zur unverzüglihen Kortfübs 
rung des großen Neges der electriſchen Gommunicationen. 

Geftern it Hr. St. Ferreol, ErrAbgeordneter bes 
Loiredepartements, Mitglied der Bergpartei, verhaftet 
worden. 


— den 8. Jan. Das Journal „Opinion publique* 
iſt unterdrüdt worden. | ; j 


Es iſt, wie verlautet, die Abſicht der Regierung, alle 
Monumente, weiche an die Siege des Aufitandes erin— 
nern, entfernen zu laffen. Unter diefen Monumenten ber 

Ruder ſich auch die Julijäule; doch foll dieſelbe nicht ab⸗ 
getragen werben, fondern eine andere Bejtimmung er: 
halten; die Kreibeitsftatue, welche auf ihrer Spige thront, 
ſoll durd eine Statue Karls des Großen erjegt werden, 


Groübritanien. 


London, den 6. Jan. Geitern. ftarb bier Baron 
Kemeniy, aus dem ungariſch-ſiebenbürgiſchen Kriege. als 
Sieger bei Piofy befannt. Er war von Koſſuth zu feis 
nem Stellvertreter in Yondon ernannt worden und hatte 
die Bertbeilung der Hülfsgelder an die ungariſchen Flucht: 
linge zu beforgen. — Die Befeftigungen in Speernef 
(Themjemündung) werden in VBertheidigungszuftand ges 
fegt. Alle Geſchütze der Strandbatterieen, der inneren 
Arjenal« und Citadellenwerke werden armirt unb .alle 
Munitionsfammern gefüht. Nächten Montag ſoll mit 
der Errichtung einer Batterie von 80 Kanonen vom ſchwer— 
hen ‚Galıber begonnen ‚werden, diefe Geſchütze find Dreh— 


s 
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baffen (auf beweglihen Geftellen) und fönnen im Noth⸗ 
falle feewärts gerichtet und alle auf einen Punct concen- 
trirt werben. 

— den 7. Yan. Das neue f. Poftdampfboot „Amas 
son”, welhed am vorigen Freitag von Southampton 
nah Weftindien abgegangen war, gerietb, als es fi 
110 (engliihe) Meilen weft füd - wefllid von Scilly 
befand, in Brand. Alle Anftrengungen, das feuer zu 
löſchen, waren vergeblid ; das Dampfboot wurde gänz- 
lich zerftört, und von 153 Perfonen, die an Bord beffel- 
ben gewejen, gelang es nur 21, ſich mittelft eines der 
Nettungsboote zu flüchten; die übrigen famen theils im 
den Flammen, theild im Meere nın, 


Türfei, 


Konftantinopel, den 9. Dec. Der neu ernannte 
Dardanellen-Gouverneur hat dem öfterreihifchen Conſu— 
late wegen Mißhandlung eines Dragomans Abbitte 
geleiftet. 

Vereinigte Staaten. 


—Mexw⸗NYork, den 33. Dec. Der Winter ift in allen 

Staaten jo jireng, -wie er jeit Jahren nicht gewelen. 
Die Prairieen des Weſtens find mir Schnee bevedt, fo 
dag man traurige Nachrichten über das Schidjal ber 
Auswanderer na Utah, Deferet und dem Dregon er: 
wartet. 


Neuete Machrichten. 


. München, ven 9. Jan. In der heutigen Sitzung 
der Abgeordneten-Kammer wurde die nterpellation deö 
Abgeordneten Kolb wegen noch nicht erfolgter Verthei— 
lung der gefammelten Gelder zur Unterftügung der Ver— 
unglüdten durch die letzten Ueberſchwemmungen vom 
Hrn. Staatöminifter des Innern dahin beſchieden, daß 
die Bertbeilungen im ganzen Königreiche erft dann er— 
folgen tönnen, nachdem die Erhebungen gemacht find, 
die bis jegt noch nicht zu Ende gedieben. 

Mürnberg, den 8. Jan. Heute Morgen wurde 
bei fieben Mıitaliedern biefiger Buchdruckereien, worunter 
der ehemalige Borftand bes aufgelödten Gutenberg-Haupts 
vereindg Mittels und Dberfranfene, durh A Polizeioffi— 
zianten und drei Untergebene bausgefudht. Der vorgeb« 
fihe Zwed derfelben war Forſchung nah einer gehei— 
men Berbindung. (8: 8.) 

Dad Drdinariat in Augsburg batden Pfarrer®, 
von Pforzen, der im Wirtbehaufe zu Rieden dem Müller 
3. Bogel nad furzem Wortwechfel mit einer Degenftod: 
Hinge 3 Stiche verfegte, in Kolge ber gegen ibn einge: 
leiteten Unterfuhung big auf Weiteres von feinem Amte 
fuspendirt und auf feine Pfarrei einen Bicar berufen. 


Sondersbaufen, den 5. Jan. Hier bat der legte 
der noch regierenden Märzminifter Deutſchlands, Geheime 
rath Chob, feinen Abſchied erhalten. 

amburg, den 7. Jan. Unſer Niedergeriht bat 
den Staatsanwalt mit feiner Klage gegen die „Reform“ 
wegen Beleidigung des Neffen des Kaiſers zurückgewie— 
fen und in die Koften verurtbeift. 

Wien, den T. Zan. Der Siebenb. Bote bringt 
wieder eine Reihe von ſechs Todesurtbeilen, die gegen 
ehemalige faiferlihe Dffiziere wegen Theilnabme an der 
ungariihen Revolution ausgefproden, aber bei A von 
ihnen in 3—12jäprige Feftungsfirafe verwandelt, bei 2 
ganz nadgefeben wurden. — Die „Neue Zeit” wiberruft 
die von ihrem Tarnower Correfpondenten gemeldete reis 
laffung des Grafen Potodi, 

Der Zolfeongreß bat hente unter dem Borfige bes 
Minifteriafratbe Dr. Hot feine ordentlihen Sigungen 
begonnen. — Die neuerrictete Telegrapbenlinie zwifchen 
bier und Nürnbera-Ansbah in Baiern it bereits ſowol 
für Staats: als Privatdepefhen eröffnet. 

Paris, den 8. Jan. Der Erfaß des Minifters des 
Innern für die Entfernung der Devife „Breipeit, Gleich⸗ 


beit, Brüderlichfeit“ von den . öffentlichen Monumenten, - 
Gebäudeh und von ben Privathäufern hat bei einem Theile 
ber Bevölkerung eine gewifle Senfation bervorgerufen, 


Sorben vernehmen wir, daß General Ehangarnier, 
Obriſt Eharrad und der Er-Duäfter Baze aus ihrer 
Haft in der Citadelle Ham entlaffen worden unb unter 
Begleitung dreier Polizeibeamten ganz incognito nad) der 
beigifhen Grenze hin abgereift find. Die Herren Epan- 
garnier, Charras und Baze waren bie brei Öefangenen 
gegen welche die Regierung ſich am firengften gezeigt 
batte, Die Generale lamoriciere, Bedrau und Lefto wer: 
den nun wol bald ebenfalls auf freien Ruf gelegt werr 
den. General Gavaignac befindet ſich noch in Parig, 
Er hat, wie man vernimmt, Die Erlaubniß, bier feinen 
Aufenthalt zu nebmen, anftatt fih mit feiner jungen Ge: 
mablin nad Holland zu begeben. J. 3. 

Bor den 5 Militärcommiſſionen, welche niedergeſetzt 
find, um über die. Strafbarfeit der Verbafteten aus den 
Departemente, Niederalpen, Bar und Bauclufe abzuurtheis 
len, werden etwa 2500 Angeklagte ericheinen. 


Es ſoll bereits feitfteben, daß in der neuen Berfajs 
fung der Titel „Präfident“ nicht fiquriren wird, und daß 
L. Napoleon in den amtlichen Erlaffen ꝛc. als „Prinz“ 
oder „Staatsoberhaupt“ bezeichnet werden fol. Sein 
Name und fein Bild werden fortan nicht blog auf den 
Münzen, fondern auch auf den Aufmunterungsmedaillen, 
auf den Patenten und den Poitempeln prangen; feine 
Büſte wird man in den Gerichts: und Bürgermeifterei- 
Sälen aufftellen. Schon ſieht man über dem Thore des 
Mufeums die bronzene Büſte des Kaifere, 


Retacteur: Fr. Etiner. 
Druderei von ©. F. 


Kolb. 


779] Zahnärztliche Anzeige. 

Ich werde den 13. d. Mıs. Mannheim verlaffen, und 
bis den 19. ds. in Heidelberg verweilen. Bom 20. diejes 
bin ich wieder täglih in meiner Wohnung Lit. P 5, 
Nro I am Strobmarft zu ſprechen. 

Mannheim, den 10. Januar 1852, 
I. Böhling, Zahnarzt. 











— 





[776] Literariſche Anzeige. 
Bei Chr. Niedel in Grünftadt ift fo eben erfchienen : 
Verſuch über den Geiſt der Geſetze von Raub, f. b. 
Beamte in der Pfalz. Preis: brojdirt 1 fl.24 fr. 


[7772] Anzeige. 

Engliſche runde Abziehſteine für Lederbereitungen 
find zu haben in der Lederhandlung von J. B. Sams 
met in Mannheim. 

778°] Stammbolj:Berfteigerung. 

In dem biefigen ſtädtiſchen MolzausWald-Diftriet IT, 
Abtheilung 13, werden: 

Donnerftay, den 22. Jauuar d. J., 
Morgens 9 Udr, 
281 Stämme Eichen und 
re Sorten, zu Baus und Rutzholz 
geeignet, 





Öffentlich verfteigert. 
Die Zufammenfunft ift in der Abtheilung 13. 
Philippsburg, den 9. Januar 1852, 
Bürgermeiiteramt ; 





Hein. 
vl, Nopp, Rathſchrbr. 
[42] Lotto. 
Zu Münden famen ben 8. Jannar heraus: 


3. 90, . 77. 72. 
Die nähfte Ziehung ift den 17. Ian. zu Negensburg. 
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Deutſchland. 
() Aus Altbayern, den 8. Jan. Es iſt etwas 
faul ım Staate Danemarf; die ſchwarzen Vögel deuten 
auf naben Winterfroft, und die Auguren verfünden Un— 
beit. Im Heerlager der fubventionirten und ultramon— 
tanen Prefle fonn man es nun einmal nicht verbauen, daß 
die Geſchwornen ın der Pfalz zu gewilfenbaft find, um 
da einen Hochverrath zu erfennen, wo fie nur ein Stre« 
ben zur Durbfübrung der als Geſetz anerkannten Reie+ 
verfalfung zu erbliden vermögen; es ift ihnen fürdter? 
lich, daß jelbit vie von einer Regierung ausgemwäblten 
Männer aus dem Bolfe es nicht über das Herz bringen 
fönnen, Leute ſchuldig zu finden, die nichts Anderes tha— 
ten, al& mas das ganze Yand von den Gonfervativiten 
bis hinauf zu den Radiealſten principiell anerfannte, Es 
ift eine alte Geſchichte, daß micht leicht Jemand im fich 
felbit die Urſache deſſen ſucht, mas ihm unangenehm fällt; 
die jubpentionirte und ultramentane Vreffe denkt nicht das 
ran, oder wenigitend geitebt fie es nicht, Daß aud fie, 
bejäße- fie einige Klugbeit, für allgemeine Amneftie in der 
Pfalz hätte eintreten ſollen; fie denft nicht Daran oder 
wenigftens geſtebt fie es nicht, daß im Bolfe Gefühle und 
Beitrebungen rege find, die darum nicht erlöſchen, daß 
man fie mißbilligt oder unterdrüden will. Sie richten 
ihre Pfeile gegen das Inſtitut der Geſchwornen felbit, 
bier gibt ihnen weder der Art. 26 des Preßgeſetzes, wel— 
der die Schwurrgerichte vor Beleidigungen net, noch 
der Art. 16 dieſes Geſetzes, welber Aufforderungen zu 
Gefegmwidrigfeiten mit Strafe bedrobt, Beitimmungen, 
die gegen Die democratiihden Blätter ſchon in fo ſtaunens— 
wertber Auspebnung bemügt wurden, fie werben nicht ber 
achtet von einer „Neuen Mündener Zeitung,“ fie find 
nicht da für einen „Bolfsboten.” — Die N. Müncener 
3tg. leitet einen Bericht über die jüngſten Schwurgerichtds 
urtheileÄn der Diaiz mit folgenden Worten ein: „(&e- 
iöworenenurtbeile in pofitifhen Dingen.) 
Die Geſchworenen zu Zweibrüden baben am 30. den des 
Baterlandeverratbs übermwicienen u. felbf- 
getändigen Karl Mild von Hornbach nichtſchul— 
dig gefunden; ebenjo haben fie am 1. Yan. den Ludwig 
Moies, Eh andere Geſchworene und das Aſſiſengericht 
im Juni vorigen Jabres wegen ſeiner bervorragenden Be— 
theiligung am Pfälzer Aufſtande 1849 und der dabei von 
ihm begangenen Gewalttbaten ſchuldig geiproden und 
der darauf bin zum Tode verurtbeilt geweien war, dann 
aber die Caſſation dieſes Urtbeils blos’dem formellen 
Umftande reip. Febl zu danfen batte? daß einer der 
Grihworenen in der Borunterjubung als Zeuge gegen 
einen andern Angeflagten vernommen worden war, jegt 
auch nichtſchuldug gefunden. Solde Thatſachen ſpre— 
hen für ſich ſelbſt.“ Der „Bolfsbote” ergänzt diefe Ans 
Deutungen durch ag Herr Bemerfungen:: „Welche Lehre 
gibt's aber für die Verläfiigkeit der politiihen Schwur— 
zerichte, wenn heute die Geſchworenen das nämliche In— 
dieipdumm freifpreden, das von andern Geihwornen 
por einem balben Jahr in derfeiben Sad’ +ines todes— 
würdigen Verbrechens für fhuldig erkannt warf! 
Unter folden Umftänden fann’d unmöglich 
ausbleiben,daß über furzoderlangein®&prud 
über die Shwurgeridte felbergefälltwird.“ 
Das ift deutlih geſprochen. Wir wollen nicht baranf 
eingeben, daß in dem einen Blatte den Befchorenen of» 
f * Verbrechen angedichtet, daß in dem andern Geſez⸗ 
erletzungen gefordert werben ; wir erachten es nicht 


Nro. 12 
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den 14. Januar 1852. 


für notbwendig, darauf hinzumeifen, daß aud bei rechts— 
gelehrten Richtern, je nachdem die Senate fo oder anderd 
zufammehgefeat find, auch fo oder anders geurtbeilt wirb, 
und daß wir taufenb Fälle anführen könnten, wo Das eine 
Gericht ein Todesurtheil, das andere, 3. B. das böbere, eine 
Breifpregung erfannt bat, ja daß fogar ſchon mander 

eihluß einer unfeblbaren Police von einer Regierung 
oder einem Minifterium umgeftoßen wurde; wır halten 
es. für unnüg, uns des weiteren barüber auszulaffen, daß 
in England jeit langer Zeit Geſchworene über politifche 
Verbrechen und Bergeben urtbeilen, befanntlih obne ven 
Staat und die Gejellichaft zu erichüttern. Auf einen 
Umftand aber müßen wir ———— machen. Die ſub⸗ 
ventionirte und die ultramontane Preſſe hat ein doppel— 
tes Gewiſſen, bat zweierlei Maße und Gewichte für ipre 
Gerechtigkeit. Daß bei ihr „von jenem Rechte, dad mit 
und geboren iſt,“ nicht die Rede fein kann, verſteht ſich 
von jelbft; allein aud in Bezug auf die wirklich befte: 
benden Geſetze ift ihr Janusfopf anders nad rechte, an— 
derd nad linfe; anders nad Dben, anders nad Unten. 
Mag der Bucitabe, mag der Geift des Gefeges lauten, 
wie er wolle, mögen bie edelften Motive, mag die gerech— 
tefte Abjiht obwalten, gleichviel ! Weberall it Schule, 
überall muß geftraft werden, wo der Geift des Bolfes 
tbätig war; wo es Morgenluft wittert, flieht das jub- 
ventionirte und ultramontane Heerlager gleih dem Ge— 
fpenfte des alten Hamlet ; bier beftcht die Gerechtigkeit 


"nicht in unparteiifher Würdigung aller Momente, wer 


„ſchuldig“ fpricht, ift gerecht, alles Andere ift vom Bö— 
fen. Selbit die fromme Pıreffe, fie, welche die Bibel 
ftets im Munde führt, würde weder Eodom noeh or 
morrba wegen eines Dugend gerechter Leute fhonem; fie 
würde eher Schwefel und Pech auf taufend Unfchuldige 
regnen laflen, wenn in ihrer Mitte auch nur ein Schul- 
diger fidh vermutben ließe. Mie ganz anders, wenn von 
einer anderen Seite die Rede ift, wenn es ſich da um foirfe 
lihen Bruch von Treu und Glaube, wenn es fih um 
wirflihen Berfaffungsbrud, wenn ed fib um Meinerd 
bandelt; mag bier das Gefeg lauten, wie es nur immer 
wolle, mog der niedrigfte Egoidmud, mag Menſchenhaß 
die Triebfeder fein: bier werden alle Rüftfammern der 
Sopbiftif erſchöpft, bier wird die Intrigue als himmliſche 
Weisheit, der Berratb ale Staatsnothrecht bingeftellt und 
als „Herrſcher von Natur” wird der gepriefen, der durd 
Waffenmaht das Gejeg über den Haufen wirft. Mean 
greift die Geſchworenengerichte an, weil fie, ihrer Meber- 
zengung folgend, da fein „Schuldig” fpreben, wo fie die 
gejeglihen Borausfegungen eines Verbrechens nicht zu er« 
fennen vermögen, mit einem Worte, weil fie gerecht ger 
bandelt ; vergebens aber feben wir uns in ber fubventio- 
nirten und ultramontanen Preffe nach einem An-riff auf 
die Plutfenate und Sternfammern um ; vergebend bemüs 
ben wir ung, ibre Entrüftung über die verfaffungswidri« 
en Kriegsgerichte und Berurtbeilungen in Heflen aufzu— 
Anden, die Handlungen Yonis Napoleons find ibnen ganz 
in der Drdnung, ja die N. Münchener Itg. bat fogar 
nachgewieſen, daß Louis Napoleon nidt einmal feinen 
Eid gebrohen. Und eine foldhe Preffe bat die Scham: 
Ioiigfeit, die Loyalität der Gefhworenenurtbeile in der 
Pfalz anzutaften % fie entblöder ſich gar, das Geſchwore—⸗ 
neninftitut in politifhen Fragen für unbaltbar zu erfläs 
ren? Defäße jene Preffe ſo viel Berftand als fie Nieders 
trächtigfeit befigt, fie würde ganz andere — — 
aus den Urtheilen in der Pfalz ziehen, als ſie wirklich 
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zieht ; fie würde erfennen, daß nicht in bem Geſchwore- verbunden feien; er fehe vorher, daß ſich alsbald ger 
neninftitut, fondern auf einer ganz andern Seite die Urs. 


ſache der Niederlage zu finden it; fie würde einfeben, 
daß mit etwaiger Bereitigun ded Gefchworeneninftituts 
nur eine Erfennungdform nicht mehr vorhanden wäre, 
daß aber die politiihen Uebel darum nicht weniger ba 
find. Der Bogel Strauß ftedt den Kopf in den Sand 
und glaubt dann, man fehe ihn nicht ; die fubventionirte 
und ultramontane Prefle möhte dem Staat anrathen, 
eine gleihe Nolle mit diefem befanntlih nicht gar weiſen 
Bogel zu fpielen. „Zurück!“ rufen fie, wie bie Aegyp⸗ 
ter im Meere; aber die Aegypter, die jo gerufen haben, 
find, wie man weiß, erfoffen. Uebrigens bleibt es wahr; 
„Es it etwas faul im Staate Dänemarf,” - 


*+ Zweibrücken, den 11. Jan. (Affifenverband- 
ungen.) In geftriger Sigung begann die legte Sade 
gegen Carl Schmitt, Pharmaceut von Germersheim, 
welcher von dem Advocaten Petri vertheidigt wurde, 

Derjelbe war ebenfalls def Theilnabme an den brei 
bochverrätberiihen Attentaten angeklagt, welder er jich 
dadurch ſchuldig gemacht haben joll, „daß er als Legio- 
när im Dienfte der revolutionären Gewalt ftand, mit 
einer Compagnie Freilhaaren in Neuburg einrüdte, um 
die Beeidigung der öffentlihen Bebienfteten erzwingen 
zu beifen, die Rhein-Detroifaffe mit 173 fl. 59 fr. das 
telbft, unter Zuziehung einer Abtheilung der badijchen 
Robert Blum’s-Golonne, berauben, die Bücher und Be— 
lege des Detroieinnehmers wegnehmen balf, die Brüdens 
geldfaffe an der Wörth-Knielinger NRheinbrüde mit 115 
fl. 21 fr, gewaltfam wegnabm, fih an der gewaltfamen 
Zerftörung des dem Holzbändler Gehrlein gebörigen, 
an derſelben Rheinbrücke gelagerten Holzvorrathes ım 
Sintereffe der Inſurgenten betbeiligte und bei dieſem 
Gehrlein fih dreizehn Tage lang ohne Entfhädigung ein— 
quartiert hatte.” 

Schon geftern begannen die Debatten. Heute erfolg« 
ten die beiderfeitigen Replifen und um 10 Uhr der Auss 
ſpruch der Gefhwornen, der auf Nichtſchuldig lau— 
tete, worauf der Angeklagte in Freiheit gejegt wurde. 


* München, den 9. Jan. (65. öffentliche Sigung 
der Abgeordnetenfammer.) Anzeige, dab zum Referen— 
ten über die Defhwerden der Deutjhfarbolifen Hr. Jä— 
ger ernannt ſei. , 

BVerlefen der Jnterpellation ded Abg. Kolb, ob das 
Minifterium nicht Anordnungen treffen wolle, daß die ges 
fammelten Gelder zur Unterttügung der Waflerbejhädig- 
ten weniaftend obne weitern Verzug vertbeilt würden. 

Minitter Zw e bl antwortet : Die Ueberſchwemmungen 
feien in allen Kreifen vorgefommen; die Bertbeilung 
der Gelder fünne daher erft ftatıfinden, wenn die Auf— 
nabme in allen Theilen des Königreihs vollender fei, 
alfo nah Maßgabe derfelben; die Behörden treffe fein 
Borwurf, auch jet ihm auf dem geraden Weg der Bes 
ihwerde feine Anzeige zugefommen, und nur von folder 
fönne er Notiz nebmen. *) 

Hierauf jpecielle Beratbung des Diftrictsrathägefeges. 
Wir werden, nad dem Schluße der Verhandlungen, den 
Wortlaut des Geſetzes wie es fi geftaltet, mittheilen 
(den Entwurf haben wir früber ſchon abgedrudt.) Wir 
geben nur die Hauptmomente der Discuſſion. 

Bei Art. 1 erhebt Kolb wiederholt Bevenfen dagegen, 
dag cine Solidarität unbedingt für alle Gemeinden 
eined Bezirkes geſchaffen werden wolle, während diefe 
Gemeinden nicht. immer nah Maßgabe der Gemeinjam: 
feit der Jntereffen, fondern aus adminiftrativen Gründen 
fo oder anders zu einem Policeidiftriete (Rantone ıc.) 


“) Wir fragen ganz einfach, ob Tie Geber im ter Pfalz 
ibre Beiträge gegeben hätten, wenn fie geahnet, daß tie 
Sache in dieſer Weije bebantelt werte? Die natürliche 
Folge wird wahrſcheinlich fein, Taf die Privaten in fünfs 
tigen yälten ſich hüten werten, fib an Subferiptionen 
zu beteiligen, wenn fie nicht ſelbſt für die Verthei⸗ 
lung ſorgen Finnen! 


rechte Klagen erheben würden. — Diefe Anfiht wird mes 
fentlih von Römich befämpftz man babe den Gegen« 
—* im Ausſchuße erwogen, aber fein geeignetes Auds 
unftsmittel finden fönnenz es fei übrigens für Verbin— 
dungen zu Iperiellen Zweden genügend geforgt. — Der 
Art. 1 wird unabgeändert angenommen. — 

Dem Art. 2 des Entwurfes, das Recht der Vertre— 
tung betref,, ftellt Prelf einen Antrag entgegen, auf Bes 
leitigung der Eondervertretungen der Eigenthümer gro⸗ 
Ber Waldungen, Seen ꝛc. — Ebenſo ftellt zu Art. 3 
(Wahlart) Erämer einen Antrag, das MWaplgefeg zum 
Landtage aud bei den Diſtrietsräthen anzunehmen, Beide 
motiviren ibre Vorfhläge umfaſſend. Grämer vergleicht 
die nad dem Entwurfe fi ergebende Vertretung mit dem 
legten Tropfen einer audgedrüdten Zitrone, 

Bei der Discuffion vertpeidigt Heine feine Anfict, 
daß aud die Geiſtlichkeit im Diſtrictsrathe repräfentirt 
fein ſolle, um ein Gegenwicht gegen das Beamtenthum 
zu bilden (eine Aeußerung über „Beamtengeſchwätz“ vers 
aulaßt einiges Murren auf der rechten Seite.) — Fint 
(Landrichter) antwortet auf den Ausdruck „Beamtenges 
Ihwäg,” auch aufrden geftern vom Vorredner gebraudr 
ten Bergleih der Beamten mit „Bruthennen,” indem er 
die erſten vertheidigt. _ 

BWiedenpofer ſtimmt dem Negierungsentwurfe bei. 
Ruland ebenjo, namentlich gegen Heine’s Verlangen, 
bie Geiftlihen in den Diftrictsrath zu ziehen. — Heine 
ſpricht wiederholt gegen das Beamtentbum. „Meine Her- 
ven! Sie bezahlen die Beamten, und die Beamten find 
der pars minor! Es müße den 15,000 Bewohnern eir 
ned Bezirks erlaubt fein, au andere Gedanfen zu bas 
ben, als die Beamten; zeigt, wie weit man noch entfernt 
fei aud von .dver Idee eines freien Gemeindeweſens. 
Der Baum des Conſtitutionalismus ſei nahe am Ver— 
dorren; verweist auf Frankreich, das „irgend wen“ — 
irgend wem! — die Zügel der Gewalt gab, um dieſes 
Gonftitutionalisnus ledig zu werden. Wer Einfluß im 
Veben erringen wolle, müfle dem Leben auch dienen, und 
Dienen ift nicht bequem, befonders wenn man nicht auf die 
Zufunft ſieht. — Allioli gegen Heine. — Forndran 
gegen Crämers Antrag. — Boos, gegen den Ausſchluß 
der Geiſtlichen. — Wallerftein, für die Anträge von 
Grämer und Prell, als ſehr confervativ. Beziebt ſich 
auf den Wortlaut der Verfprehungen, welche die Rer 
gierung im Landtagsabibiede von 1848 gegeben bat. Ers 
iunert daran, daß ber Abſolutismus (in Eranfreid) ſich 
gerade mit den Beſitzloſen verbinde; darum Nothwendig— 
feit, eine wahre Bertretung zu ſchäffen. —Reinhart, 
für die allgemeine Wahl, Die Gemeindeordnung tauge 
nichts, und dennoch wolle man fie * Grundlage machen. 

Grämer beleuchtet die vorgekommenen wendun⸗ 
gen gegen ſeinen Antrag. Will freie Wabl, keine ſo 
beſchränkte, wie der Entwurf fordert. 
wurfe werde man zunächſt blos Gemeindebeamte in 
den Diſtrietsrath bekommen. Er gebe zu, was behaup— 
tet worden, daß eine Gleihgültigfeit gegen die Reprä« 
fentation ſtattfinde. Es fei eine eigenthümliche Erjdeis 
nung, daß flets in Zeiten, in denen fich eine neue große 
Umgeftaltung vorbereite, eine Gleichgültigkkit gegen die 
Versretung fi fund gebe. Erinnert nod an die Abfez- 
zung von Öemeindebeamten aus politiihen Rückſichten. 
— Prell, deflen Antrag blos von. Wiedenbofer aus- 
drüdlich befämpft worden, widerlegt diejen. — Schnitz- 
le id gegen Vertretung der Geiftlichfeit in ven Diſtricts— 
räthen. u 

Die Kammer verfügt den Schluß der Discuſſion (es 
find noch mehre Redner vorgemerkt). Neferent Stein 
dorf vertheidigt den Entwurf und befämpft die Verbeſ— 
ferungsanträge, Ebenfo Minifterialcommiflär Schubert. 

Dei der Abftimmung werden die Mopificationen von 
Prell und Grämer verworfen, die Ausſchußanträge (ge 
ringe Abänderungen des Regierungsentwurfs, enthaltend) 
—— Ebenſo die übrigen Artikel bis einſchließ— 
ich b. 


Nach dieſem Ent⸗ 
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» München, ven 10. Jan. (66. öffentliche Sigung 
det Ühgeerounetenfammer.) Anzeige, daß Neuffer vom 
Ansiäyufe zum Neferenten über den Arnheim’fhen Ans 
wag wegen Einführung von Papiergeld erwäblt ift. 


näbme, von ber Megierung nicht genehmigt werden, — 
Bei der Abftimmung werden die jämmtlihen Koch'ſchen 
Anträge verworfen, und ber er mit den 
unwefentlihen Modificationen des Ausfhuffes anges 


iftrietörathägefeged. nommen. 


riegung ber Berathung des 
N, : (Competenz betr.) ftellt v. Rod Anträge auf 
Ermeiterung. Das alte Gejeg, obwol febr ſchlecht, fei 
dennoch viel beſſer, als der vorliegende Entwurf. Der 
Art. T beichränte Die Befugniße maßlos, und das We— 
nige, was bier bewiltigt werde, ſei wieder ar aufs 
geheben durch Art. 19, indem alle Beſchlüſſe nur Gel» 
tung erlangten, wenn die Kreisregierung biejelben geneh- 
mige. Das Ganze follte nicht Gefeg über die Diſtriets⸗ 
räthe, fondern über Dıiftricteumlagen beißen, venn blos 
darauf ſcheine es anzufommen. Entwidelt flar und bes 
fkimmt feine Berbeflerungsanträge, und beweist gründ- 
Vic jeinen Tadel des vorliegenden Entwurfes. Erwähnt, 
wie fo oft das materielle Recht unter den Formen 
untergebt. 7° BERRCN . , 

Der Finanzminifter bringt Gejegvorlagen ein: 
1) Rachweiſung und Realiſirung des zweiten und drit⸗ 
ten Sieben Millionen-Eubferiptionsanlebene betr. ; 2) die 
Dedung des erften Subjeriptionsanlebens betr.; 3) 
Tarregulativ in Beziehung auf die freiwillige Gerichts— 
barfeit diesjeits betr. 

Referent Steinsdorf befämpft nun die Kod’jchen 
Modificationen. Anerfennt, daß der Gejegentwurf den 
Diferitten feineswege eine Autonomie gewähre, Allein 
der Ausihuß habe geglaubt, an den Prineipien des Ent— 
wurfcs feitbalten zu jollen. 

Wallerfiein ſpricht fih für Erweiterung der Aus 
tonomie aus. Erwaͤhnt das Berfahren der Kegierung, 
den gewählten Gemeindebehörnen die Beftätigung zu ver« 
fagen; beruft fi dagegen auf eine Aeußerung des ver: 
itorbenen Rudbart. Summt im Allgemeinen den Bor- 
ſchlägen Kochs bei, einigen aber nit. ragt das Mi— 
niſterium, ob, wenn gewille Abänderungen beſchloſſen würs 
den, das Geſetz gefährdet je. — Veiniftenalcommiflär 
Schubert bejabt Dies. — Wallerjtein: Dann jege 
er ji nieder. (Lachen.) 

Römid. egen Kochs Modificationen; dieſelben 
erinnerten an die Kantonalverwaltung nah den erſten 
franzöſiſchen Verfaſſungen, welde Kantonalverwaltuns 
gen ın der Pfalz in ſehr übelm Andenken fründen, und 
über die man lächle. reift den beſſiſſcchen Diftricte- 
tath am, welder nit nad dem Intereſſe ber Gemein⸗ 
den, jondern nach der poluiſchen Meinung gefragt babe, 

gorndran, gegen Rob, obwol er mancderler zu 
wünſchen habe; ift mu Wallerftein einverjtanden, daf 
man beut zu Tage nehmen muße, was man eben bes 
fommen fönne. , 

Koch weist die Angriffe auf feine Vorſchläge entſchie— 
ben zurüd. Entwickelt jeıne Ueberzeugung, daß das Ger 
jeg dem Lande geradezu zum Nadipeil gereihen werde, 
Antworter auf Bemerkungen Nömihs: Er fenne die Ber- 
daltaiße der Pralz nicht genug, allein nah Roͤmichs Ent« 
widlung jcheine es, als ob die Landcommiſſäre in der 
Pfalz nichts Anderes zu thun hätten, als die Hebammen 

zu unterjuchen und Die Keuerjprigen zu unterſuchen (leb⸗ 
baftes Lachen); diesſeits bätten die Beamten andere 
Dinge zu ıhun, als ſich mit jolden Hebammengeſchichten 
zu Befalfen. Wenn man davon rede, die Diftrietsräthe 
wärden die Gelder verſchleudern, jo frage er, ob man 
ges. dag Diefelben nicht von ihren Gomittenden zur 

ebenihaft gezogen werden würden. Weist, unter gro: 
ber Heiterkeit, die Widerſprüche nad, in welde Römich 
und Forndran ſelbſt gegenfeitig gefommen. — Diefer 
legte entgegnet, ebenfo Römich. Die Hebammen und Feuer⸗ 
\prigen ſeien ſehr nothwendig, die Unterfuhung der erſten 
oft angenehm; er überlaſſe dieſelbe dem Hrn. v. Koch 
teniſches Lachen.) 

Referent Steinsdorf belämpft wiederholt Kochs 
Sitage. Ebenſo der Minifterialcommiffär. Der Letzte 
Ih pie Beitimmungen des Gefegentiwurfes, und erflärt, 
dat Gefeg werde, wenn man Die Koch ſchen Anträge ans 


. Drte auödebnte. 


Bei Art. 8, welcher u. a. beflimmt, daß der Land« 
commiflär oder Landrichter VBorfigender des Diftrietsrathe 
fei, beantraat Heine Ernennung eines eigenen „Diſtricts⸗ 
ihöffen” (Borjigenden) dur den König, anf den Bor- 
ſchlag von Gandidaten durd die Reiheratbsfammer und 
ben Landratb, — in der Pfalz durch den legten und bie 
Kreisregierung. — Befämpft den Ausfhuß, welder feine 
fehr umfaffenden Vorſchläge fämmtlidy furzweg verwors 
fen bat. — Erflärt ſchließlich, daß er feine Anträge, weil 
fie feine Ausfiht auf Erfolg bätten, zurüdnebme. 

Wallerftein beantragt, daß die Berfammlung 
ihren Borftand felbit wähle. — Referent Steinedorf dar 
gegen, ebenfo Wiedenhofer, Forndran und Minifterial- 
commiffär Schubert. 

Der Wallerftein’fche Antrag wird verworfen, der Ner 
geratene angenommen, ebenfo bis einfchließlich 

rt, 10. 
Am nächften Montage Fortfegung der Berathung. 


* München, den 9. Jan. Die neue Mündener 
3tg. enthält wieder einen "Artikel über die „Proteftan« 
tiſch-kirchlichen Zuftände in der Pfalz,” worin jum ger 
waltjamen Um fturze desin der Pfalz beftebenden Wabl« 
geſetzees für die Generalfynode aufgefordert wird, weil 
— das Ergebnifi ver Wablen von 1849 den Wünfchen 
bes Verfaſſers nicht entfpriht! „Es gilt bier eine ret- 
tende That zu vollzieben von Seiten des Kirchenregi⸗ 
mente,” ſagt derſelbe ganz unumwunden! Das iſt wier 
der ein Beweis des Geſetz lichkeits ſinnes der Partei, 
welche ji in der ſubventionirten Preffe breit madt. — 
Man fann nur wiederbofen, was früher ſchon in der 
Speyerer Ztg. bemerft wurde: Die Proteftanten der 
Pfalz mögen fi auf eine Geſtaltung ihrer kirchlichen Bers 
bältnige gefaßt halten, gegen welche bie vormärzlidhe noch 
eine glüdliche war! 


* München, den 10. Zan. Die Ausweifungen 
aud biefiger Stadt haben noch nicht ihr Ende erreicht. 
Es ift nunmehr auch nase davon 
betroffen worden, obwohl derkefbe,rbenio wie Riefe) 
feit Jabr und Tag ganz zurüdgezogen febt, und notos 
riſch auch nicht für irgend ein öffentlihes Blatt arbeitet, 
fondern feine Zeit ausfhließlih der Juſtiz widmet. Auch 
bei ibm foll das Verhalten im Jahre 1818 der Grund 
der Ausweifung fein, namentlih die Theilnabme an das 
mals beitandenen, nun längit erlofhenen Vereinen, die 
— kannte. Faſt ſcheint es, ald ob man alle 

orgänge jenes Jabres nochmals, allein in ganz anderm 
Sinne als früber, unterſuchte. Würde aber ein Jeder, 
ber fih damals betheiligte, in gleiher Weife ohne alfe 
Schonung behandelt, fo würde man freilid mande Wun- 
derdinge zu jeben befommen, denn aud bier war in jes 
ner Zeit gar Mander „rötber als Ochſenblut,“ der heute 
„blauer ift als eine Kornblume.” In allen Glaffen der 
Geſellſchaft, in allen, auch ziemlih boben Stellungen, 
fönnte man feltfame Entdedungen maden, wenn man 
nad den freibeirlihen Gefinnungen und Manifeftationen 
von damals forjchte, und befonders wenn man biefe 
Forihungen nicht auf die Vorgänge in der Stadt Mün- 
hen befchränfte, fondern 4. B. auf Dresden und andere 
Welchen Eindrud muß es aber her— 
vorbringen, wenn man nad Jahren Dinze hervorſucht, 
um biejelben zu verfolgen, welche man fo lange Zeit gar 
nicht erwähnte?! 

»Geſtern Abend ift bier die Allgemeine Zta. confid- 
eirt worden, wegen Abtruds des von Hrn, Dr. Yäger 
an dieſelbe erftatteten Berichtes über die Kammerfiaung, 
weil darin die Prelfihe Interpellation in Betreff ver 
Berbaftung Maperbofers vorfommt! 


“In der legten Zeit find befanntlih alle Staatspa— 
piere erftaunlic in die Höhe gegangen, weil man an— 


nimmt, durch Ludwig Bonaparted Staatsftreih feien die 
Drobgeftalten des Jahres 1852 verſcheucht. Wenn je et⸗ 
was, in find diefe Berbältniße geeignet, es der öſterrei⸗ 
chiſchen Regierung zu ermöglichen, fib aus ibren Finanz⸗ 
verlegenbeiten heraus zu arbeiten. In Wirflichfeit bes 
ferte fih auch die Baluta, und der Preis der Staatsob⸗ 
ligationen ging in die Höhe; — beides aber durchaus 
nicht in dem Maße, in weldem man erwarten mußte. 
Zum großen Erftaunen nimmt man aber gewahr, daß 
fi der Curs des öfterr. Papiergeldes in den legten Tas 
nen wieder entſchieden verſchlechterte, — in der nemlidyen 
zeit, in welcher der Stand der Papiere aller andern 
Staaten fih fortwährend verbeflert. Iſt es Deſterreich 
nicht möglich, unser den jegigen Berbältnigen fein gan— 
zes Finanzweſen vollfommen zu ordnen, jo wird es dies 
wol gar nicht mehr zu erzielen im Stande fein. 


München, den 8. Jan. Bei dem Gandidaten der 
Medicin Hrn. Poopiſchill, wurde geftern polizeiliche 
Hausfuhung vorgenommen, ohne daß diefelbe zu einem 
Refultate führte. 

Mürnberg, den 9. Jan. Den Bilderbändfern auf 
der gegenwärtigen Dreifönigmeffe ift policetlih bedeutet 
worden, gewilfe Porträts, wie Koſſuth, Heder ıc. nicht 
zur Schau auszubängen. — Dem früberen Vorſtand des 
aufgelösten „politiſchen Vereins“ wurde auf dem Stadt« 
commiffariate eröffnet, daß der Recurs des genannten 
Bereind gegen jeine Schliefung durd das Stadtcommij- 
fariat Nürnberg abſchlägig beichieden worden jei, indem 
aus den Erhebungen der legteren Bebörbe zu entnehmen 
fei, daß in den Berfammlungen des politiihen Bereins 
bejonders Zeitungsartifel von regierungsfeindlider Stim- 
mung vorgeleien worden und jolde aud nichts weniger 
ald geeignet feien, die Vollsbildung zu fördernıc. (N. KR.) 


Beankfurt, den 5. Jan. Der Senat bat die Polis 
zei beauftragt, die Preffe und das Theater ſchärfſtens zu 
überwachen. In Kolge dieſes Decrets wabrſcheinlich 
wurde ber Direetor ded Theaters bedeutet, das Stüd 
„Keine Jeſuiten mehr“ nicht mehr zur Aufführung zu 
bringen. 

Prien, den 7. Jan. Die „Veitb. Zta.” veröffents 
licht eine Broclamation des Militärs und Civilgouverne— 
ments in Ungarn, wodurd das Standrecht verfündigt 
wird, um den in ben beiden Comitaten Pejtb: Pilis und 
Peſth-⸗Solt, dem Szolnofer, Gfongrader und Cſanader 
Comitate und den von denfelben eingefhloffenen Gebiets— 
theilen des Diftrictes von Jazpgien und Kumanien über: 
band nebmenden Näubereien ein Ziel zu fegen. 

Belgien. 

Brürffel, den 10. Jan. General Changarnier, Oberft 
Charras und der Erquäftor der —— National⸗ 
verſammlung, welche vorgeſtern ihrer Haft in der Cita— 
delle von Ham entlaſſen worden waren, ſind geſtern in 


Brüſſel eingetroffen. 
Frankre ich. 


Paris, den 8. Jan. Die Verfaſſung iſt bis heute 
immer noch nicht erſchienen. Wie verlautet, iſt man nicht 
ganz einig über den Titel, den das Staatsoberhaupt 
annebmen fol. — Was das neue Preßgeſetz betrifft, 
fo will man abfolute Preßfreibeit einführen, jie aber in 
Anbetracht der gefährlichen Lage Frankreichs vorläufig 
ſuspendiren. K. 3.) 

— den 9. Januar, Abends 8 Uhr. Sämmtliche 
politiihe Gefangene, die ſich nob in Ham befun— 
den hatten, find, wie wir von zuverläffiger Seite ver 
nehmen, nunmebr auf freien Fuß gelegt. Es geſchah 
dies gejtern Vormittag in frübefter Stunde, Während 
General Changarnier, Oberft Charras und Hr. Baze in 
Begleitung dreier Policeibeamten nah der belgiſchen 
Grenze — ſchlugen die Generale Lamoriciere, Be— 
deau und Leflo in gleicher Begleitung eine andere Rich— 
tung ein. 

Kin Decret des Präfidenten der Republif verfügt 
auf Bericht des Kriegsminifters eine neue Drganifation 
ber Gentralverwaltung bed Kriegödepartemente, zu dem 
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Zwede, den- Dienft zu vereinfahen und bie Erfebigung 
der Geſchäfte zu beichleunigen. Die Zahl der Beamten 
(im Ganzen nod 482) ift verringert. 

— ven 10. Jan. Wie beute befannt wurde, werben 
die Nepräjentanten Dufraiſſe, Greppo, Mathe und Ri— 
&arbet beportirt ; 67, darunter Victor Hugo, Valentin, 
Verpiguier, Lagrange, Nadaud, Schölcher, Deflotte, Mas 
dier de Monjau, Bac, Naspail, Dupont, Buffac, Char: 
rad und Mathieu, verbannt mit Androhung der Depor— 
tation; 18, worunter Thiers, Duvergier, de Hauranne, 
Greton, Baze, Lamoriciere, Changarnier, Leflo, Bedeau, 
Remufat, Emil de Girardin und Duprat, wurde das Ge: 
biet der franzöfiihen Nepublif unterjagt. 


Neueſte Machrichten. 

Frankfurt, ven 8. Jan. Das Schickſal der deut— 
fen Flotte iſt entichieden. In der gefirigen Bunders 
tagsfigung wurde deren Auflöjung beſchloſſen. Der Mi— 
litärausſchuß ıft mit der Berichterjtattung über bie Aus— 
führung des Beſchluſſes beauftragt. 4. 3.) 

Yachen, den 10. Jan. Bon den aus Dam ents 
laffenen Gefangenen it beute Naht Hr. Baze ın Be: 

leitung eines ſranzöſiſchen Polizeiagenten hier eingeirof- 
* da derſelbe vorber das Verſprechen geben mußte, 
nach Nahen geben zu wollen. Doch wird Hr. Baze noch 
heute Nadhmittag nach Brüffel zurüdfehren. General La— 
moriciere begibt ſich, feinem Verſprechen gemäß, nadı Köln. 
General Gvangarnier und Charras find vorläufig in 
Brüffel geblieben ; erfterer wird fein Domizil in. Mes 
deln nebmen; Charras ift Lowen ale Aufentbaltsort 
angewiejen. F. J. 

Paris, den 10. Jun. Die aus Frankreich ausge— 
wieſenen Exabgeordneten gehörten ſämmtlich zur Berg— 
partei, Unter den bis auf Weiteres aus Fraukreich Ent⸗— 
fernten befinden ſich 5, die mehr oder weniger zur rabis 
calen Partei zäbleen, die übrigen find Drleanijien: 

Nah dem „Gourrier de Lyon“ wird in dieſer Stadt 
und deren Borftädten in Folge der wegen der ſocialiſti— 
fhen Scilderbebung eingeleiteren Unterfudung täglid 
eine Anzahl Berbaftungen vorgenommen. — In Montpellier 
baben, wie der „Meflager du Midi“ berichtet, in dieſen 
legten Tagen zablreihe VBerbaftungen jtattgefunden. 


— 


— — 


Fruchtinarft: Mittelpreife. 

Münden, Markt vom 10, Ian, Weizen 21 11. 20 fr., 
Korn 17 fl. 19 kr., Gerſte Id fl. 6 tr., Hafer 6 fl. 6 tr., 
rer Scheffel zu 222 Kiter. EEE u 

NRetacteur: Kr. Stiner. 
Druderei von G. F. Kolb. 





[780°] Empfeblu :gn. 
Der Unterzeichnete bält nebft feinen Meflerwaaren 
ſtets auf Lager: ächte Thurnauer Ecbleiffteine, gelbe und 
blaue Abziebiteine und elaftiihe Polfter-Streichriemen. 
Auch empfieblr ſich derfeibe im Halb und Ganzboblſchlei— 
fen und Mbzieben der Rafjiermeifer. 
Louis Conrad, Mefferihmien und Schleifer 
in Landau in der Kirchgaſſe. 


[781] Sans: und Güterverfteigerung. 
Montag, den W. Januar 1852, Nachwittags 

er J vier Uhr, zu Germersheim im Wirtbebaue zum 
Salmen, laffen die Ehe: und Adersleute Georg 
Mayer und Margaretba Kerner, in Germereheim 





“wohnhaft, ihre fämmtlichen auf Germersbeimer Bann lies 


genden Güter, fomie ihr in ter fleinen Kafernenfiraße, 
nächſt dem Paradeplage liegended zweiftödiges Wobn- 
baus, mit Einfahrt, Echener, zwei Ställen, allein ſtehen⸗ 
der Waſchküche, Schweinftälfen, großem Hofraum, einem 
unter dem Haufe befindlihen greßen gemwölbten Fels 
ler, — öffentlih auf Eigenthum verfteigern. j 

Das vorbefhriebene Wohnhaus eignet fi, feiner gün« 
fligen Lage wegen, zum Betriebe eines jeden großen 
Geſchäftes. 

Germersheim, den 10. Jannar 182. 


Neue 


Speyerer Zeitung. 





Donnerftag 


Nro. 13 


den 15. Januar 1852. 





Deutihbland. 

** Much aus der Pfalz. Bor einiger Zeit ftellte 

die „Pfälzer Zig.“ die Behauptung auf: die bei und 
eleglih beftebende Gewerbefreibeit und Güterzerthei— 
Aa ſei eine Haupturfadhe der vielen Auswanderungen 
aus der Pfalz nah den nordamerifaniihen Freiſtaaten, 
und fie verſprach, dieſe Angelegenbeit in einigen Artikeln 
näber zu beiprehen. Daß die aufgeitellte Behauptung 
eine grundfalihe if, muß Jeder auf den eriten Blid er: 
fennen, denn wir balten feinen Auswanderer, der wegen 
der bei uns bejtebenden Gewerbefreibeit und Theilbar- 
keit des Bodens feine Heimath verlaffen wollte, für fo 
beſchränkt, um nicht zu wiffen, daß er bei feiner Anſied— 
fung in Nordamerifa aus dem Regen in die Traufe 
fäme, da dort von diejer Äreibeit fortwährend ein noch 
viel bäufigerer Gebrauch gemadt wird, als bei und. Ein 
um diejer Urſache willen Auswandernder müßte feine 
Schritte anderſtwo binmwenten, etwa nad dem Kry— 
ftallifarioneferne” Deutſchlande, wozu aber bis jegt gar 
wenige Pfälzer, ſelbſt bei der coniervativften Gejinnung, 
Luft bezeugen. Wir glaubten aus dem eingetretenen Still« 
fhweigender Pfälz. Itg. über diejen Gegenſtand ſchließen 
zu dürfen, ſie babe die Sache fallen laſſen, wie eo mit 
ihrer „famos grandiojen” Jdee von der Gründung eines 
fäͤlziſchen „gläubigen Treubundes“ der Fall zu fein 
cheint. Doc in Nro. 292 und 293 fümmt ein Gorres 
fpondent Diejes Blattes auf denjelben Gegenftand zu 
fprecben, und zwar in einer Art und Weiſe, Die und vers 
anlaft, in eine Erörterung der Frage einzugeben, wozu 
wir uns bei vielen andern Gelegenheiten, genanntem 
Blatte gegenüber, nicht jebr geneigt fühlen. 

Der Anfiht des Berfaffers: daß die Gewerbefreis 
beit, wie fie in der Pfalz beftebt, auch ihre Nachtbeile 
babe, ſtimmen wir vollfommen bei; allein ein jedes Ding 
in der Welt har feine zwei Seiten: eine gute und eine 
\hlımme; iſt aber Die gute Seite weit überwiegend, jo 
nimmt man gern die ſchlimme mit in den Kauf, wenn 
fih diefe von jener nicht leicht trennen läßt. So ſcheint 
es und aud mit der Gewerbefreiheit der Fall zu fein. 
Daß, wie bei allen Freibeiten, jo aud bier, Mifbräude 
geiöehen, die nicht ftattfinden follten, wird Niemand in 

brede ftellen. Die Nactbeile auf das Gewerbewefen 
und den Gewerbeftand überhaupt, welche der Berfailer 
lediglich der Gewerbefreiheit zuſchreibt, fallen nah uns 
ferer Anficht zum großen Theile einem andern Umftande 
zu Laft, den wir unten weiter erörtern wollen. Auch an- 
derwärts, wo feine Gewerbefreibeit bejtcht, wird über 
den Berfall des Gewerbewefens nicht viel weniger ges 
Flagt, als bei uns in der Pfalz. Oieſe mehr oder mins 
der gerechten Klagen finden ihren Grund zu nicht gerin« 
gem Theile ın den Zeuverbältnigen, namentlih aud in 
der Ausdehnung des Fabrikweſens mit jeinen Maſchinen. 
Sollen wir aber darum dieſelben, die Mechauik über» 
haupt, mit ihren erfiaunenswertben Leiſtungen und Erfols 
gen, verbammen und verbannen ? — Gewiß nicht! 

As ein Hauptübel fheint der Gorrejpondent der 
„Prälz. Itg.“ den mit der Gewerbefreibeit unzertrenn— 
lihen freien Wechſel der Gewerbe, das unbejchränfte Er- 
reifen eincd andern Gewerbes, zu betradten. Wir find 
ierin ganz gegentbeiliger Anficht, und begründen diefe 
unfere Anfiht mit Folgendem: Es ift nod allgemein be— 
fannt, daß zur Zeit der Herrfchaft Napoleons die Ger 
werbe der Seiden⸗ und befonders der Wolenwebereien 
aud bei uns ſehr einträglich waren, und fehr viele junge 








Leute ſich deßhalb diefen Gewerben widmeten. Mit dem 
Sturze Napoleond und der Wiedervereinigung des Tine 
fen Rheinufers mit Deutfchland , toten plöglich diefe Ge— 
werbe, zumal da an die Stelle der feitherigen Continental» 
ia die gänzlich freie Concurrenz des Auslandes trat, und 
eine Menge von Kamilien wurde mit einem Sclage ers 
werbs⸗, aljo auch nabrungelos. Wer von dieſen Ge: 
werben fih zu etwas Befferem als zum bloſen Taglöb- 
ner berufen füblte, benugte das ibm gefeglich zuftebende 
Recht, ein anderes Gewerbe ergreifen zu Dürfen, und ſehr 
viele Familienväter, die obne dieſes Recht gänzlih zu 
Grunde gegangen wären, ernäbrten auf diefe Weife ihre 
Bamilien redlich. Und wenn beute diefer Gewerbe: und 
nduftriegweig auch in der Pfalz wicder in einigen Auf— 
chwung gefommen tft, jo bat er dieſes nicht ſowol dem 
ſeitdem eingeführten Schutzzollſyſtem zu verbanfen, als 
auch einem andern Nedte, dem die „Pfälz. Itg.“ in an: 
derer Beziebung nicht gar bold ift, nimlıh dem Rechte 
der Affociation. 

Zweitens erinnern wir und noch ganz gut, daß alle 
Häupter nur mit Filz bededt fein wollten; aber plöglic 
gebraudte man den Filz nur bei feitlihen Gelegenhei— 
ten, und alle Welt trug Tuchkappen. Viele Hutmader 
würden durch dieſen Wechſel der Mode in die peinlichfte 
Lage verfegt worden fein, wäre es ihnen. nicht geitatter 
gewejen, irgend ein anderes Gewerbe zu ergreifen. (Aehn— 
lich daran find die Schloffer in Kolge der Fabrikerzeugniße.) 

Drittens. Wie mander junge Menſch wird dur 
Familiene und andere Berbältnige für ein Gewerbe be 
ſtimmt, zu welchem er feine Neigung bat; je älter ex 
wird, defto größer wird die Abneigung gegen das auf: 
gedrungene Gewerbe und artet endlich in Widerwillen 
aus, der ihn unfähig machte, ein fleißiger Familienvater 
u fein, wäre es ihm nicht erlaubt, ein anderes, ihm bej- 
1 zufagended Gewerbe zu ergreifen. 

Man balte diefe Einzelheiten, bie wir nicht weiter 
ausdehnen wollen, obſchon Stoff hiezu noch in Maffe 
vorbanden ift, nicht für kleinlich. Viele Hunderte von 
Familien in der Pfalz baben dadurd, daß ed ibrem Er: 
näbrer geftattet war, nad Belieben ein anderes als das 
erlernte Gewerbe zu wäblen, wenn lmftände eintraten, 
bie es ihm erfchwerten oder gar zur Unmöglichkeit mach— 
ten, mit dem eriteren ibre Familien hinreichend zu ernäh— 
ren, eine forgenfreie Eriftenz erhalten. Und da es fi 
nah dem Berfaffer lediglih um die Verhältniße unferer 
Provinz handelt, jo dürfte diefer Umftand nicht zu ge 
ring anzuſchlagen fein. 

Der Gorreipondent der „Pfälz. Itg.“ erwähnt mit 
Necht eines weitern Umftandee, der jedoch mehr für als 
gegen und ſpricht; nämlich, Daß wir in einer Zeit les 
ben, „wo ber Kortfcritt in dem Fabrikweſen einen Um— 
fhwung und eine Krife in den Gewerben bervorgebracht, 
mancde völlig lebensunfäbig gemadt, oder auf die Ans 
forderung der äußerſten Nothdurft beſchränkt hat.” Dieje 
Wechſelfälle in den Gewerben find zum Theil ſchon eins 
getreten und werden mit jedem Tage noch mehr beivor: 
treien. Was follte aber aus einer gewiß nicht geringen 
Zabl von Handwerkern und Deren Kamilien werben, 
wenn man die Gewerbefreiheit bejhränfen, jene an ber 
fofortigen Wahl und Ausübung eines andern, ibnen zu— 
fagenden Gewerbes verhindern wollte? Zumal, da ſolche 
Familienväter nicht mehr in der Lage und in dem Alter 
find, fich einer mebrjäbrigen Lehr- und Wanverzeit zu 
unterwerfen (was auch für die bereits angegebenen Fälle 


it). Es gibt aber viele Gewerbe, die für den gewöhn⸗ 
ichen Bedarf nur wenig Kunftfertigfeit verlangen, dem⸗ 
nach in ganz kurzer Zeit fo weit erlernt werben fünnen, 
daß fie einen Familienvater in den Stand fegen, ohne 
gerade Künftler in dem Fade zu fein, die Seinigen hin« 
reichend zu ernähren. 

Wir haben weiter oben eines Umſtandes erwähnt, der 
nad unferer Anficht einen ſehr verberblihen Einfluß auf 
das Gewerbeweien ausübt, namentlih auf die Ausbil» 
dung tüchtiger Meifter, aljo auf die Hebung bed Ges 
werbeftandes fehr nadıbeilig einwirft. Diefer Umftand 
ift zwar ſchon mehrfach beſprochen und öffentlih erör- 
tert worden, jedoch unfers Wiffens in Bezug auf vor— 
liegende Frage noch nicht in der Weife, wie er es vers 
dient, — wir meinen das Gonferiptiongwefen, wie 
e3 in vielen Staaten, namentlid aud in Baiern beftebt, 
Der Yüngling beendet im 17. oder 18. Lebensjahre feine 
Lehrzeit; er ift aber dann gewöhnlich ſowol förperlich 
als in feinem Gewerbe noch zu ſchwach, um hinaus in 
die weite Welt gelaffen zu werden, er bleibt noch ein 
a bei jeinem Lehr-, oder fonft einem Meifter (in der 

achlebre) in der unmittelbaren Nähe und Aufſicht ſei— 
ner Familie. 
den, will und foll er num „in die Fremde.” ber die 
Zeit ift nabe, wo der Jüngling conjeriptionspflichtig 
wird; er befommt feinen Paß ind Ausland, d. h. er 
darf die Grenzen der Pfalz nicht überſchreiten, wenn nicht 
Bürgschaft geleifter wird, daß er ſich zur Gonfeription 
ftelle; kann dieſes nicht geicheben, fo iſt er gezwungen, 
zu Haufe zu bleiben. Ein Anderer ift in günftigeren 
Umftänden; er muß aber nad furzer Zeit nah Haufe zus 
rüd, um der Eonfeription Genüge zu leiften, Bon einer 
eigentlihen Wanderſchaft und Ausbildung im Geſchäfte 
fann auch bei ihm feine Sprade fein. Iſt der Jüng— 
ling förperlih gejund und ftarf, aljo zu einem fünftigen 
tüdhtigen Handwerfömeifter befonders geeignet, fo if 
er auch tauglich zum Soldaten: er muß foojen. Zieht 
er eine niedere oder böbere Nummer, beides iſt jo 
ziemlich gleih. Im erftien Kalle muß er fogleih „mars 
ſchiren“ und bringt (wenn auch mit Unterbredung) 
ſechs Jahre in der Kaferne und auf dem Ürerciers 
plage zu. Hat er bieje, feine fhönfte Lebenszeit, die befte 
Zeit zur weiteren GEntwidlung und Ausbildung in ber 
bunten Jade, wir wollen fagen „im Dienfte des Vaters 
landes“ zugebract, jo bat er inzwiſchen meiſtens auch 
ganı andere Dinge gejeben, gehört und gelernt, als Ver— 
vollfommnung in feinem Gewerbe; ja er wird gar oft 
nicht einmal mehr noch fo viel davon willen, als er bei 
Meifter Knieriemen, Bügeleifen, Hobelbanf, Ambos oder 
Pfriemen gelernt bat. Die Jahre der Wanderluft find 
auch vorüber (überdies nimmt fein Meifter gern einen 
alten Geſellen, von dem er nicht im Voraus weiß, daß 
er ein tüchtiger und geſchickter Arbeiter ift, beides iſt aber 
bier nicht der Fall). Mander bat ein Verhältniß ange» 
fnüpft, das ibm Pflihten auferlegt; ift er ein ebrlider 
Burfche, jo ſehnt er fih nad der Zeit, die ed ibm mög- 
lich macht, biefe Pflichten zu erfüllen, und fobald er den 
Soldatenrod abgelegt, ift er beeilt, ſich bäuslih nieder» 
ulaffen — wird aber in febr vielen Fällen ein ſchlechter 
Meifter in feinem Gewerbe fein und bleiben, da ihm Zeit 
und Gelegenheit, fih auszubilden, durch das Geſetz ver— 
fünmert wurde, 

Ein Anderer ift nicht fo unglücklich oder fo glücklich, 
„zur Ehre der Waffen berufen zu werden,” (in diefer Bes 
ziehung find bie Anjichten der Betheiligten jebr verſchie— 
den,) aber au er fann nicht auf die Wanderjchaft, denn 
er iſt unter der Ergänzungdsmannicaft, bekömmt deshalb 
feinen Paß ins „Ausland,“ treibt ſich daher Jabre lang 
zu Haufe berum, oder will und muß er arbeiten, um 
etwas zu verdienen, fo nimmt er ſich ein Patent und 
pfuſcht, wir fagen nicht, einem Andern ind Handwerf, aber 
er im pfufcht im Handwerf; daran gewöhnt, ift und 
bfeibt er fein Beben fang ein „Pfuſcher.“ Gleiches ift 
bäufig der Fall bei Solden, die auf längere Zeit in Urs 
taub geichidt werden. — Auch die Verbote des Wandernd 


Körperlid und geihäftlih ftärfer gewors 
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in jene Länder, wo gerade die Gewerbe aufeiner höhern 
Stufe ftehen, tragen nicht wenig dazu bei, die — — 
bung tüchtiger Gewerbsmeiſter zu verhindern. — Wenn 
der Gorreipondent der Pfälzer Itg. anführt, daß jwar 
in England auch unbedingte Gewerbfreibeit beftehe, aber 
bie dort allmädtige Sitte beftimme, daß jeder Handwer- 
fer eine fiebenjährige Lehrs und Wanderzeit zurüdlegen 
müße, bevor er Meifter werde, fo haben wir gezeigt, daß 
ber größte unferer jungen Handwerker, bie biegu gün« 
fligfte Zeit in der Kaferne und auf dem Erercierplage 
zubringen muß; abgefehen von andern dortigen Berhält« 
— mit denen die unſrigen keinen Vergleich aushalten 
Önnen, 

Aehnlich verhält es fih mit den großen Nadt 
welde die Gewerbefreiheit auf die jocialen gsi, 
Frankreichs hervorgebradt baben fol. Wenn wir den 
Berfafler recht verftanden baben, fo gibt er jelbft zu und 
führt den Beweis, daß weniger in der Gewerbefreipeit, 
als vielmehr in der ftaatlihen Drganifation Frankreichs 
der Hauptgrund dieſer verwirrten, gefabrdrohenden focia— 
len Zuftände zu finden ſei. — 

Unter allen Nationen bat gerade der Deutfhe den 
meiften Trieb zum Wandern, und der deutſche Handwerks⸗ 
burſche dehnt ſeine Wanderſchaft am weiteſten aus, fos 
bald er im Falle ift, es ıhun zu dürfen. Wenn aber 
ſtaatliche Einrihtungen die Heranbildung tüchtiger Ge— 
werbemeifter erichweren, ſehr oft beinahe zur Unmoͤglich⸗ 
feit machen, fo darf man nicht die Gewerbefreibeit anfla« 
Bed daß fie alleın das Nachtheilige verfchulde, deffen Urs 
ade aud in ftaatlihen Einrihtungen und Zeitverhält« 
nißen liegt. — 

Gleiches ift ber Fall mit der von dem Gorrefponden« 
ten der Pfälzer Ztg. in feinem zweiten Artikel berührten 
Theilbarfeit des Bodens. Wir ats in biefer Beziehung 
für heute nur Folgendes: ohne dieje Theilbarfeit des Bos 
dens wäre deſſen Ertragsfäbigkeit nicht in dem Maße ers 
zielt worden, wie fie beute beiteht, und die Pfalz in den 
Stand jegt, nicht allein Die Menge ihrer Bewohner zu 
ernähren, jondern aud nit unbedeutende Ausfuhren zu 
machen, und dasjenige zu leiften, was unjere Provinz feit 
Jahrzehnten wirflich geleifter hat. — 

** Zweibrücken, den 12. Jan. Die Berhandlun: 
gen über die Gaflationsgefuhe von Grill, Bolza aus 

odenhaujen, Martil und Meergott aus Neuftadt, wer» 
den am Caſſationsbof in Münden am 19. Januar nächſt⸗ 
bin une den folgenden Tagen ftattfinden. Die wichtigen Fra⸗ 
gen über die —— neuer Correctionellverfolgungen 
egen die von ben Geſchwornen freigeſprochenen politi—⸗ 
hen Angeflagten wegen derfelben Thaiſachen, auf melde 
die Beſchuldigung des Hochverraths geſtützt war, ſo— 
wie über die Anwendbarkeit des Art. 258 auf jene That⸗ 
ſachen, werden dabei zur Entſcheidung fommen. Es wird 
von ber Entſcheidung des oberften Gerichtshofes abhän— 
gen, ob in den vielen betheiligten $amilien der Pfalz 
endlich Rube, Friede und Verſöbnung einfehren fann, 
oder ob von Neuem das Echaufpiel der politiſchen Procefe, 
das ein ganzes Jahr lang die Gemürber aufregte und 
beidäftigte, und das man mit dem Ausſpruch der Ge— 
ſchwornen für beendigt bielt, vor den Zuchtpolizeigerich⸗ 
ten wieder aufgeführt wird. 

Dem Bernebmen nad werden die Gaffationdffäger 
burd die Advocaten Goljen aus Zweibrüden und Riedf 
aus Münden vertreten werben. 

München, den 10. Jan. Mehrere Arbeiter wur« 
ben dieſer Tage wieder auf die Policei citirt, dort we— 
gen ihres Verhaltens verwarnt und mit Ausweijung bes 
drobt. —3 erhält ſich das Gerücht, der k. Policeis 
director Graf Reigeröberg werde als Regierungsdirertor 
nah Würzburg und Landrichter Mangfil in Schongau 
(ebemaliger Policeicommiffär) an feine dermalige Stelle 
bierher verfegt werden. Ueber die Motive dieſes Wech— 
ſels circuliren verſchiedene Gerüchte. N. K.) 

Kaſſel, den 10. Jan. Auch die Stabträthe und 
Bürgerausihüffe zu Hofgeismar und Bodenheim fol 
das Schickſal der Auflöfung getroffen haben. 


Wien, den 8. Yan. Bor einigen Tagen ift eine 
Sorte Wr Granville’s bier angelangt. Der neue Mini» 
her der auswärtigen Angelegenheiten gibt bie freund» 
\aftlısten Werficherungen und fpricht, infofern die Ges 
\ege nd die Sitten Englands es geftatten, den gerechten 

Beiäwerden der Großmächte Abhülfe. Man wird aber 

jedenfalls die Thatſachen abwarten, ebe man bie ange: 

drobten Repreffalien aufgibt. ei caug, 318.) 

Eine tarferlihe Verordnung befichlt den Minifterien 
fi Eingangs der Allerhöchſten Entſchließungen wieder 
der Formel: Se. f. „apoſtoliſche“ Majejtät zu bedienen, 


Franfreid. 


Paris, den 5. Jan. ne eine Enthüllung.) 
Der R. 3. ſchrteibt man: Es ift allgemein aufgefallen, 
day Lowis Bonaparte den vorgeftrigen Ball im Hotel 
de ville nicht mit feiner Gegenwart beehrte. Die Prin- 
zeifin Maria von Baden, jo wie dıe unter dem Namen 
„‚princesse Mathilde‘: figurirende Oräfin Demidoff glänz- 
ten ebenfalls durdy ihre Abwefenheit. Die guten Paris 
fer Bourgeois, für welde die Bälle im Hotel de ville 
bas Höhne find, wonach ihr Ehrgeiz firebt, zerbraden 
ſich in den prädtigen Salons des wohlbeleibten Hrn. 
Berger den Kopf, um die geheimen Gründe zu erforichen, 
die das Staatsoberhaupt fern balten fonnten von feinen 
„guten Einwohnern von Parıs,“ Tauſend Gerüchte zirs 
fulirten. Die wahren Gründe der Abweſenheit 8. Bor 
naparte’d erfubr ater Niemand. Die Bertrauten des 
Elyſee oder vielmehr der Zuilerien, wie man jegt fagen 
muß, jprengten das Gerücht aus, der Prinz fer dur 
feine legten anjtrengenden Arbeiten zu ermüdet gewefen, 
um dem Feſte beimohnen zu fönnen, Sie ſchützten das 
geſtrige Banfett und eine heutige Abendgeſellſchaft bei 
dem Miniter Turgot vor, wo der Präjident zu erjcheis 
nen verſprochen. Niemand wollte aber an diefe Ents 
fhuldigungen glauben, und man hatte auch Recht, denn 
es lagen ganz andere Gründe vor, die Bonaparte an 
dem Beſuche des Balles verhinderten. Wie man weiß, 
bat Louis Bonaparte jeit dem Tage des Staatsſtreiches 
feinen Jugendtborbeiten entfagt und will in Zufunft ein 
„ernithafter Menſch“, wenn auch nicht werden, doch ba 
für gebalten fein. Die engliide Dame, die fo treu feis 
nem Schichſſal gefolgt, hat man über ven Kanal geſchickt 
und um Die Hand einer nordiihen Prinzejjin geworben, 
Man ift des Junggejedenlebens müde, Jund ala Verthei— 
diger der familie bat man daran gedaächt, fich jelbft eine 
milie zu ſchaffen, Zwar fann man nicht fagen, daß 
ouis Bonaparte bis jegt familienlos gewejen, aber es 
war nicht die rechte Familie, wıe es ſich ziemt und ſchickt 
für einen Prinzen von faijerlihem Geblut. Miß — 
aber, die zwar, als in Paris der mörderiihe Straßen 
fampf müsdere, ſich gutwillig nach England gerettet, 
fonnte die Abweſenheit nit ertragen. Vorgeſtern um 
6 Uhr kam fie plöglich von London berüber. Sie ließ 
€. Borlaparte zu ſich bitten, der, erfhredt über dieſe zu 
große Anhänglichkeit, fofort zu ihr eilte. Welhe Szene 
kafffand, fann man fich denfen. Thränen, Bitten, Häns 
deringen, Webflugen, nichts wurde vergeflen, man hatte 
fogar den Etammbalter mitgebracht, um auf die väters 
lien Gefühle einzuwirfen. Alles war vergebend, Die 
Szene ſcheiterte an dem feiten Willen 2. Napoleon, in 
Zufunft ein moraliiher Menſch zu werden. Nach einem 
fürchterlichen Kampf, der 5 Stunden dauerte, wurbe bie 
arme, webflagende Miß ınit Gewalt nad der Eifenbahn 
gebracht und dort nad London eingeſchifft. Louis Bo— 
naparte aber befuchte den Ball nit, denn er war zu 
ergriffen nad der düſtern Szene mit der englifchen Dame. 
Die Prinzejfin Matbilde, hauptfählih ander Trennung 
Englands und Korfifa’s Eduld, hatte Wind von ber 
Anfunfe der Miß erbalten und ſich nit eher beruhigt, 
als bis der Dampf dieſelbe wieder fortgeihafft. Die 
Rupetörerin mußte verfhwinden, und felbft ein Ball 
Berte geopfert. Prinzefiin Marie — die ging nidt, 

wa Prinzeifin Mathilde nicht wollte. 
— den 9. Jan, Die Bifhöfe von Gap, Duimper 
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und Ta Rodelle haben ihren Klerus in Hirtenbriefen auf⸗ 
gefordert, für die neue Regierung Gebete zu veranftalten, 
deren Kormel gleichzeitig vorgefhrieben wird. — In den 
Departements werden fortwährend Berbaftungen, Abs 
fegungen von Bürgermeiftern und Auflöfungen von Ge⸗ 
meinderätben und Nationalgarden vorgenommen. — In 
Boulogne (bei Paris) wurden mebrere Perjonen wegen 
Schmäbhreden gegen L. Napoleon fefigenommen. — Die 
auf Verlangen unferer Regierung aus der Schweiz aus« 
ewiefenen franzöfifchen Flüchtlinge haben Päfle für 
Hmerifa erbalten. 

Das „Univers“ enthält heute eine Anſprache an bie 
Legitimiften, um fie aufjufordern, fi im Sntereffe der 
Religion der neuen Regierung anzufchließen. 

Die Nachrichten aus Algerien, die nur fehr fpärfich 
bier anfommen, lauten fortwährend beunruhigend, 

Die Freunde des Elyſee wilfen feit einigen Tagen fehr 
viel von den Berlegenbeiten zu erzäblen, in welchen fid 
Lord John Ruffell befinde, feinem Gabinette parlamentas 
rifhe Bundesgenoffen einzuverleiben, ja, man behauptet 
fogar mit einer gewiflen Beftimmtheit und fihtbarer Ges 
nugtbuung, Lord Palmerfton werde bald nah Eröffnung 
des Parlaments wieder an die Spige der Geſchäfie tre—⸗ 
ten. Der ebemalige Minifter im Foreign: Office zählte 
befanntlich ebemals feine wärmften Freunde nicht im 
Elyſee; nie bat irgend eined der bonaparuſtiſchen Or— 

ane für ihn Begeifterung oder auch nur Beifall gehabt, 

ie Wünfhe und Erwartungen feiner Rüdfehr ind For 
reign:Dffice müffen alfo tiefer liegende und pofitivere 
Gründe, ald etwa die Dankbarfeit, dafür haben, daf der 
edle Biscount ohne Zuftimmung feiner Collegen, ja, wie 
ed beißt, fogar ber Königin, gleih beim Empfange der 
Nachricht vom Staatöftreihe Louis Napoleon’s denfelben 
gebilligt hat. Bin ich gut unterrichtet, und ich habe alle 
Urfade, es zu glauben, jo will Louis Napoleon, wie im 
Inneren, fo auch nah außen, eine thätige Politif an 
die Stelle der bis jegt befolgten bloß „negativen“ treten 
laffen. Für eine folhe „thätige und fühne” Politik, 
meint Louis Napoleon, wäre Lord Palmerfton allein ein 
bereitwilliger Bundesgenoffe. Der Präfident will näm- 
lich zur Löfung der orientalifhen Frage drängen, babei 
auf Englands Seite fliehen, fodann deſſen Beiftand in 
Jtalien, wo er im Bunde mit Piemont gegen Oeſterreich 
einfchreiten will, in Anſpruch nehmen, ie Republik fol 
durch Savoyen und Nizza vergrößert, Sardinien dafür 
durh Parma, Piarenza, Guaftalla, Modena und Lucca 
entibädigt und zur Ausführung dieſes Planes gegen 
Defterreihs Einſprache fein Krieg geſcheut werden, Eng« 
land aber dafür forgen, daß der italienifche nicht in einen 
europäifchen ausarte. , (Köln. 3tg.) 

Auch die „Allg. Ztg.“ enthält einen ähnlichen Artis 

fel aus Paris vom 8. Jan., wie der vorftebende, an 
deffen Schluß e8 heißt: Yudwig Bonaparte verbanft feine 
Macht der Armee, denn die 7. Millionen Stimmen ha—⸗ 
ben nur geftimmt wie und weil bie Armee es fo gewünſcht. 
Nun ift es aber gegen alle Wahrſcheinlichkeit, dag eine 
Armee, welde die Schöpferin und Erhalterin der gegen« 
wärtigen Staatseinrichtung iſt, fih ewig damit begnüge, 
zu Haufe die Polizeiaufficht zu führen. Die abgeihmad- 
ten Ideen der „matürlihen Gränzen“ Teben indeß nir« 
gends jo lebbaft als in der Armee fort. Weber kurz oder 
lang wird alfo 2. Bonaparte feinen Freunden in Unis 
Me Beihäftigung auf dem Schladtfelde verichaffen 
mülfen. 
— den 10. Jan. Heute Bormittag wurden in fämmte 
lihen Duartieren von Paris die Freibeitebäume gefällt. 
Es fand dabei nicht die geringfte Unordnung ftatt; bie 
Bevölferung verbielt fih ganz paffiv. Auf Anordnung 
des Policeipräfeeten wird das Holz dieſer Bäume den 
Wopithätigfeitsbureaur zur Vertheilung an die Armen zur 
Verfügung geftellt. Auch die Entfernung der Devife 
„Freiheit, Gleichheit, Brüderlichfeit” von den öffentlichen 
Gebäuden und Monumenten ift heute in Angriff genoms 
men worben. 

Die Decrete des Präfiventen der Republif find nun 


and dem Palafte der Tuiferien batirt und unterzeichnet: 

Louis Napoleon. Seither war ber Unterfhrift Louis 

—— die Bezeichnung: Der Präfident der Republik 
eigefügt. 

Steasburg, den 11. Jan. Die neueften Nachrich- 
ten aus dem benachbarten Meurtbedepartement melden 
abermals neue Berbaftungen. Im Lothringen ift die 
Zahl derfelben weit größer, als im Elſaß. 

Neueſte Nachricchten. 

Paris, ven 11. Jan. General Oudinot iſt wieder 
unter Die Zahl der activen Generale aufgenommen wor» 
ben. — Aud das Dberalpendepartement iſt in Belage- 
rungszuftand erflärt worden. 


Venedig, den 3. Jan. Laut kriegsrechtlichem Eprude, 
d. d. Benedig, 31. Dec., find die beiden Priefter ©. 
Gampion und A. Lunardi wegen Verheimlichung revolu- 
tionärer Schriften, erfterer zu 2 Jabren Feitungsarıeft, 
fegterer zu 4 Monaten Profoßenarreft veruribeilt worden. 


Miscellen. 


Speyer. Wir haben vor einigen Monaten auf 
das Kunfiwerf aufmerkſam gemadt, weldes ın der eng— 
liſchen Kunftanftalt von A. 9. Payne im Leipzig und 
Dresden unter dem Titel erſcheint: „Die Ballerien 
von Münden; eine Stablftihjammlung der vorzüglich— 
ſten Gemälde der Pinakothek, der Keuchtenbergifchen und 
Schleißheimer Gallerien ; nebft Tert von O. 4. Band.” 
Als unfere damalige Anzeige erfhien, lag erft ein Heft 
vor und. Nunmehr find 6 Hefte ausgegeben. ir fin« 
den die Reifiungen, was die Stahlſtiche und was den beir 
gegebenen Tert betrifft, im Ganzen jo vorzüglich bei ei— 
nem fo äußerſt geringen Preife (das Heft 27 Kreuzer), 
bag wir mit Beranügen wieberbolt auf diejes ſchöne Uns 
ternehmen aufmerfiam maden. In den veröffentlichten 
Heften finden wir bereits die Abbildungen von 18 Gemälr 
den, von Carlo Dolce (zwei), Schleifner, Mayr, Dow, 
Adam, Murilto (wei), Brädeler, Bürfel (dem Pfälzer), 
Rembrandt (zwei), Simonien, Wouvermann, Riedel, Ter 
niers, Rubens und Pet. Heß. Wir bebalten und vor, 
bei dem weitern Voranſchreiten diejes Werkes auf deffen 
Leiftungen zurüdzufommen, 


Nedacteur: Fr. Stiner. 
Druderei von ©. F. Kolb. 


— nn — —— — 


[784] Verkaufs-Anzeige. 


Im „Badener Hofe“ in Mannbeim ſind in Folge von 
Gas-Einrichtung aus freier Hand und ſogleich zu vers 
faufen; 4 Stück Glas⸗Kronleuchter, (Grarmig,) 

broneirte Wanbdleucter, (1-, 2= u. 3-armig,) 
verſchiedene bledyene und meſſingene Qampen, 
eine große Anzabl meffingene Leuchter, einfach 
und doppelarmig 5 
fämmtlihe Gegenftände find in ganz gutem Zuftande. 





——— 





[785°] Zu verfaufen. 


Georg Jacob Keller, Färber in Billigbeim, iſt wes 
gen Wohnungs: und Gefhäftsveränderung gefonnen, fein 
dabier ftehendes zweiftödiges Wobnbaus, Scheuer, Stal— 
lung und Kärbbaus mit einer vollftändig eingeridteten 
Färberei mit geſchloſſenem Hofraum, Brunnen und Pflanze 

arten unter beliebigen Terminen aus freier Hand auf 
igentbum zu verfaufen. Bemerft wird, daß im frage 
lihen Haufe ſchon feit mehr als AO Jahren die Färberei 
mit beitem Erfolg betrieben wurde. s 

Sollten fih zu diefem Anweſen feine Kaufluftigen ein- 
finden, fo wird daffelbe bis den 1. März d. J., des Nadı- 
mittags um 2 Ubr, dabier im Gaftbaus zum Lamm öf— 
fentlih verfteigert. Kauf: oder Steigluftige wollen fih 
defhalb innerhalb diefer Frift an den Eigeuthümer jelbi 
wenben. 

Billigheim, den 12. Januar 1852, 

Georg Jarob Keller, 
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[782] Befanntmachung. 

Abſchrift. N. prass. 13335. N. exped. 10697, 
— Würzburg, den 30. December 1851. 

Im Namen Seiner Majeftät des Könige, 

Nach böchſter Entſchließung des fal. Staatöminiftes 
riums des Innern vom 25. d. Mis. wurde in Erwäs 
ung der vorwaltenden Verhältniße der Termin für Die 
iehung oder der Erklärung des Rüdganges das Ber: 
Ioojungsunternebmen des Gaftwirtbs Gg. 
Himmelfteinzu Würzburg nah deſſen geftellter 
Bitte auf den 1. December 1852 unabänderli feitgejrgt. 

Der Stadtmagiftrar bat biervon den genannten Gg. 
Himmelftein unverzüglich in Kenntniß zu fegen, und den- 
ſelben zur Erfüllung der ibm demgemäß obliegenden 
Verpflichtung obne alle Berüdjihtigung irgend eines auf 
eine aberımalige Berlängerung des Termines bezielenden 
Vorbringens rechtzeitig und allen Ernftes anzubalten. 

Der Bollzug vorlichender Eröffnung ift anzuzeigen. 
Königl. Regierung von Unterfranfen und Aſchaffenburg, 

Kammer bes Innern: 
v. Zu Rbein. König. 


Mit Bezug auf unfere Befanntmadung vom Novem« 
ber v. 38. bringen wir in Borjtebendem für die Looſe— 
befiger die allerhöchſte Minifterialentihliegung zur öfs 
fentlichen Kenntniß und laden zu weiterer Betheiligung 
an dem Unternebmen mit dem Bemerken ein, daß Pläne 
und Yooje fortwährend bei ©. Himmelſtein in Würz+ 
burg, jomwie bei den Agenten 

Herrn F. Deidesbeimer in Neuftadt a. d. H., 
„JJ. Kapfer in Kaiſerslautern 
zu baben ſind. 

Würzburg, im Januar 1852, 

Zorn, f. Advocat. 


O3. Himmelftein. 


nn —— — — 


Lieitation. 


Montag, den 16. Februar 1852, Morgens 10 Ubr, 
zu Thalſimten, im Haute der Berheiligten, wird auf Ans 
ſtehen von: 

1) Heinrich Herrmann, Fabrikant, in Pirmajens 

_ wohnbaft, 

2) Ludwig Herrmann, Tudfabrifant, in Thalfims 
,...,. fen wohnbaft, 
in eigenem Namen und als VBormund feines mit feiner 
verlebten Ebefrau Elifabrıba Heing erzeugten nod mins 
berjährigen Kindes, Magdalena Herrmann und 3) Bar 
lentin Heing, Aderamann zu Mittelbrunn wohnhaft, als 
Nebenvormund dieſer Minderjährigen, — durd den biezu 
commuttrten fgl. Notär Karl Gerlach zu Pirmaſens, der 
Untbeilbaifeit wegen auf Termine öffentlich verfteigert : 

‚En Wohnbaus mit Stullung, Fabrikgebäude, Faͤrbe— 
rei, Dof, 92 Decimalen Wiefe und 17 Derimalen Dad, 
alles beiſammen gelegen im Orte Tbalfimten, ſammt den 
zur Tuchfabrikation gehörigen Majchinen und Geräth— 
ſchaften, als: 

1 volltändige Wechſelmaſchine, 2 Schlumphmaſchinen, 
4 Streichmaſchine nebjt Vorrichtung mit abwechjelndem 
Peigneur, 1 Maſchinen-Wolf, 1 Vorſpinnſtubl, 2 Fein— 
jpinnitühle, 1 Tondeur mit Lineal von Stabl, 1 Bürft- 
majdıne, 1 Rauhmaſchine, 1 Walzen + Walfmafchine, 1 
Tuchpreſſe mit eifernen Spindeln und Matten, Preß— 
fpäbne, 1 großer Deckatir-Keſſel von ftarfem Eiſenblech 
mit fupfernen Nöbren, 5 Webjtüble, 1 Budafingftubl mit 
ehnſchäftigem Geſchirr, A gußeiferne Keffel, 1 Karbbütte, 
Sarbftänder, Farbhölzer, Maſchine mit Walzen zum Aufs 
rollen des Tuchs, 3 Waagen, 2 neue Tuchſchehren, 2 
Sternräder und jonitige Gegenftände, 

Die Immobrlien, eine balbe Erunde von Pirmafens 

elegen, find zur volltändigen Tucfabrif eingerichtet, lafs 
* ih aber auch leicht zur Mahl- und Delmüble her— 
richten und werben daher mit den vorbeſchriebenen Uten— 
filien zuerft im Cinzelnen und dann im Ganzen zur Ber 
fieigerung gebracht. 

Pirmafens, den 9. Januar 1852. 

Gerlhach, Notär, 
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Speyerer Zeitung. 





Sreitag 


Mro. 11 


den 16. Januar 1832. 





Deutihbland. 


* Speyer. Ein uns jeit Een Zeit vorliegender 
Aufiag beipriht den Gewaliſtreich Ludw. Bonapaͤrte's. 
Zu unjerm PBerauern fehlte ed der Speyerer tg. an 
Raum, denjelben fogleih aufzunehmen. Dermalen, wo 
bie weitere Entwidlung des „Staatsftreihs” mehr 
in den Bordergrund tritt, glauben wir uns darauf bes 
ſchränken zu ſollen, bios einzelne Bruchſtücke aus dem be— 
jeihneten Artıfel auszubeben. 

. Wir haben gejagt: fo, in allen Beziehungen durch 

und dur‘ verdorben, wurde Frankreich im Jahre 1848 
von einer neuen Revolution überrafht. Diele Revolu— 
= tion ſelbſt war aber lediglich eine Folge der maßlofen 
Verdorbenheit der öffenılihen Zuftände, und es verräth, 
glimpflih geſagt, wenig Einfiht, wenn man diefelbe und 
ibre Ausdehnung anf Demihland,, Jtalien ıc. beute als 
Das Product einer Berihwörung und als das Werf einis 
ger propagandiſtiſchen Emiffäre ausgeben will. Ebenſo 
verbält es fih mit der mweitern Bebauptung: die Repus 
biif jei den Franzoſen wider ihren Willen von „einer 
Handvoll ebrgeiziger Unrubeftifter” aufgedrungen worden. 
——— verdankt der Republik feine glorreichſte Ger 
chichtsepoche, fo wie die Begründung und Befeftigung 
feiner freibeitligen Inſtilutionen. . 8 iſt daher nas 
türlich, daß die republikaniſch geſinnte Partei feine Meine 
fein, nit blos aus „einer Handvoll ebrgeisiger Unrubes 
fifter“ beiteben fann. — Zudem hatte Franfreic nad 
ber Februarrevolution Zeit und vor Allem volle reis 
beit, ſich auszuſprechen: Damals beftand nicht, wie 
beute, Belagerungszuftand über mehr ald ein Drittheil 
bes Landes, Entwaffnung allenthalben, militärider 

Zwang mit den im Hintergrunde drohenden Kriegsgerich⸗ 
ten, ſondern eine allgemeine Bewaffwung trat 
ein, und es ftand dem freien Willen der Nation gegen« 
über nur eine aus wenigen Männern beſtehende provifos 
riſche Regierung ohne alle materielle Gewalt. 
Dennoch bat na in ganz Frankreich nicht ein einziger 
Arm gegen die Republif erhoben. Und jelbft Youis Bo- 
naparte fiudet für nothwendig, feine Staatsftreihe unter 
dem Borwande zu beeretiren,, „die Republik zu retten.” 


* München, den 12. Jan. (67. öffentliche Sigung 
ber Abgeoronetenfammer.)  Fortjegung der Beratfuns 
des Diſtrictsrathsgeſetzes. — Zu Art. 11 beantragt v. 
Koch die Abänderung, daf der Diftrietsausihuß ſich 
feinen Borftand ſelbſt erwäble, ftrtt daß nah dem Ent— 
wurfe aud bier der Diftrietsbeamte präfidire. Cnte 
wickelt in fräftigen Worten das Unnatürlihe und Bers 
mwerfliche des VBorjiges des Diftrietsbeamten, Zeigt wie⸗ 
derbolt, daß das Geſetz nicht Mugen, fondern Schaden 
bringen werde, „Es ift ein Wechfelbalg, nicht was wir 
wollen.“ (Heiterkeit und Beifall linfs.) Hebt bervor: 
Man folle darnach fein eigenes Geld jujammenlegen, und 
nicht barüber verfügen dürfen, bis es die Negierung 
wieder zutbeile! ®) - 
Zu Art. 12 beantragt Wallerftein Aufnahme der 
Beftimmung, daß der Diſtrietsausſchuß Dem Diſtrictsrathe 
Rechenſchaft abzulegen babe. 
Nar, gegen die fortwährenden Angriffe auf die 
Beamten. F 
*) Unferer Anficht nach dürfte das Beifpiel der Samm⸗ 
lung für die durch Lebe ſchwemmnng Beſchädigten prins 
eipiell fehr für den Koch'ſchen Grundgedanten fprechen. 





fegentwurf ein „Machwerk“ genannt, 





Heine. Die Beamten befhwerten fih. Sie follten 
ibre Beihwerden erabezu an den Miniftertifch richten. 
enn wenn man ß zufrieden fei mit der bisherigen Ein- 
rihtung, fo hätte das Minifterium groß Unrecht gebabt, 
den Gejegentwurf vorzulegen. Aber überall erfennt man 
endlich die Notbwendigfeit, die Betheiligten, das Volk, die 
arbeitenden Glaffen felbit zu hören. Das Gefeg fei durd 
gute Abfichten herbeigeführt, es fei aber in der Ausfühs 
rung vergriffen. „Mit diefen conftitutionellen Stelzfüßen 
ift nicht weiter zu fommen.” (Yaden.) Erwähnt: im 
Prälziihen Landrathe hätten fih Männer in rein finans 
ziellen Kragen — des Kreifes angenommen, die Bureau: 
eratie aber habe fie politiih als Wühler zu verbächtigen 
gefuht. Das Gefeg werde nichts werden. Iſt aber ger 
gen den Koch'ſchen Antrag, indem er auf feinen Borfchlag 
wegen der Schöffen zurüdfömmt. 

Wiedenbofer gegen den Koch'ſchen Antrag, für 
die Vorſtandſchaft des Beamten. j 

hmidt. Man wolle die Dimnipotenz der Bureaus 
eratie hinter die Diftrietsrärhe ſtecken. Man möge das 
ganze Gejeg verwerfen. Greift die „Scheingrünve” an, 
welhe man zur Empfehlung des Gefeges vorgebradt 
babe. — Der Präfident tadelt den Ausdrud des Red« 
nere, welcher den von der Regierung eingebradten Ges 
Wahnt übrigens, 
nicht fortwährend auf die allgemeine Discuffion zurüd 
zu fommen. 

Römich. Bertbeidigt den Gefegentwurf. Ebenſo 
Forndran. — Wallerftein. Kann nah den ein- 
mal gefaßten Beihlüßen dem Koch'ſchen Antrage nicht 
zuftimmen. — v. Dafenbräpl. Die Hoffnung, das 
Gejeg werde den Gemeinden eine freie Bewegung ſchaf— 
fen, fei vernichtet. Wünfcht, daß ſowol der Ausſchuß als 
ber Beamte feinen Beriht an die Regierung erftatten 
bürfe. Alle Berfprehungen, die man früber wegen freier 
Bewegung gemadt, wolle man beute "befeitigen. — v. 
Koſch vertheidigt feinen Antrag; befämpft Römich. Shil«, 
bert wiederholt die Wirfjamfeit der Bureaucratie, wie fie 
fi practiich zeige. Er babe feine Ausfiht auf Erfolg 
für feinen Antrag, allein er wolle feine Ueberzeugung 
ausſprechen. (Beim Schluße mehrfache Beifalldäußes 
rungen links.) 

Referent Steinsdorf bekämpft nochmals die An— 
träge von Koch und Wallerſtein. — Ebenſo Miniſterial⸗ 
commiffäir Schubert, der beklagt, wie wenig der Bes 
amtenftand für feine vielen Bemühungen auf Danf rede - 
nen fönne. j . 

Der Koch'ſche Antrag wird mit 71 gegen 53 Stim- 
men verworfen. Der +Wallerftein’ihe Antrag, daf der 
Ausfhuß dem Verwaltungsrath Rechenſchaft zu erftatten 
babe, wird angenommen. — Die Art. 11 und folgende *- 
werben im Uebrigen nad dem Entwurfe, mit den gerin⸗ 
gen Modificationen des Ausſchuſſes, angenommen. 

Zu Art. 21 beantragt Wallerſtein, daß der. Di— 
ſtrietsausſchuß, wenn er in dringenden Fällen unmittelbar 
Anordnungen treffe, dem Diftrietsratbe verantwortlich fei, 
fowol wegen der wirflihen Dringlichkeit, als auch dafür, 
daß dir Grenze der Notbwendigfeit nicht überfchritten 
werde, — Steinsdorf Dagegen; ebenfo Forndran, Römich 
und Gäßler. Wallerftein_ vertheidigt feinen Vörſchlag; 
bie Berantwortlichfeıt müffe befteben und dürfe aud fein 

opanz fein. — Wiedenhofer gleichfalls gegen den Bor: 
hlag. Nicht minder der Minifterialeommiflär, — Der 
Vorſchlag wird verworfen, 


* München, den 11. * Die Allg. Ztg. lamen⸗ 
tirt über die durch das Referat des Hrn. Dr. Jäger in 
Betreff einer Kammerperhandlung veranlaßte Beſchlag⸗ 
nahme ihres Blattes iq ber f, Haupt: und Refidenzfrant 
Münden. Seit 25 Jahren — d. h. wol feit dem Beſte⸗ 
ben ber jegigen Redaction — fagt fie, fei ihr ſo Etwas 
nod nicht begegnet. Cine naive Erflärung ! Seit 3 
Fahren! Wie oft haben fih da die Dinge geändert, wie 
oft bat der politische Wind gewechſelt und geradezu ums 
eihlagen! Dennoch wußte es die Allgemeine, wie jie 
ER rübmt, ftets fo einzurichten, daß fie es der Jeweili« 
gen Gewalt jederzeit recht machte. Da war juerſt bie 
liberale Periode des Königs Ludwig; dann fam die Zeit 
der Yulitage und ihre Rüdwirfung auf Deutfpland ; hies 
rauf das Schenffhe NReactionsminifterium ; die freifins 
nige Kammer von 1831; die Wallerſtein'ſche, dann die 
Abel'ſche Verwaltung; es ftellten ſich die Lolazeiten ein; 
die Märztage, das Märzminifterium, und endlid bie der» 
malige Reaction; — wie ftarf aber aud der Wecſel 
der Dinge, wie beftig jeweils der Umſchlag, — immer 
hatte die Allgemeine des unjhägbaren Glüdes fid zu ers 
freuen, dafi ihre Ueberzeugung gerade die nemliche 
war, wie die Derjenigen, welde eben die Macht beja- 
gen. Und wie ſchmerzlich ift fie berührt, daß all ihr 
DBemüben, al ihre Fürſicht, diesmal geſcheitert! Iſt 
doch unfer Berichterftatter über die Rammerverbandlungen 
— ruft fie, um den ungnädigen Blid von oben burd ein 
demüthigesd reuer und leidvolles Flehen zu mildern — ift 
doch unjer Berichterjtatter ein fo braver Mann, der feine 
eonjerpative Geſinnung fo treffend erprobt bat, ale jeine 
Landeleute fih beinahe ohne Ausnahme in den Rachen 
der Revolution ftürzten, und auf den, wie auf den heili— 
gen Sebaftian, die Pfeile der Linfen in der Kammer 
ununterbrohen gerichtet find! Die Allgemeine ſcheint 
nun freilich nicht zu wiffen, welche feltfame Erinnerungen 
jieda wedt. Wenn man aud gar nicht (etwa mit Hrn. Sepp 
und dem Bolfsboten) fragen will, ob die frühern An— 
griffe auf Edlibat und Moͤnchthum wirklich jo ganz cons 
ſervativ gewefen feien, fo wird doch auch ſelbſt dıe La— 
terne eines Diogenes nicht ausreihen, die conjervativen 
Heldentbaten des gepriefenen Heros zur Zeit der pfälzis 
[hen „Rebellion zw entdeden, da ın jener Epode der 
weife Sag: „ber Fopferfeit befter Theil ift die Fürſicht,“ 
maßgebend beftimmen mußte, ja fein Wörtlein laut wer: 
den zu laffen für die „legitime” Regierung; fowie aud 
in der Folge das Preußiſche Erbkaiſerthum juft doch 
nicht fo ganz auf blauswerf-confervativem Grunde auf 
ebaut werben follte. In der Kammer haben wir von 
ngriffen auf die feile fubventionirte Preffe gehört, den 
Helden der Allgemeinen zu befämpfen, ift Dagegen gerade 
noch Niemanden von ber Linken eingefallen. Das 
Erbaulichſte bei der Geſchichte if, daß der Sag: ber 
Wiederabdrud von Kammerverbandlungen fhügt nicht 
gegen Verfolgung wegen des Inhalts derjelben, ein Grund» 
tag, den bis heute feine andere Kammer auffommen ließ, 
— eben aud einmal gegen Diejenigen zur Anwendung 
gebracht wird, welde ihn — freilich, wie fie wähnten, nur 
zum Nachtheile der Linfen! — aufſtellten und vertheidig⸗ 
ten! Borläufig wenigftend ein Fein Bischen Nemefis ! 


München. Die Feitung Landau foll nah den 
dur‘ den Bund im Jahre 1823 feitgeftellten Normen 
munirt werden. Aub für Germersheim ift eine 
betraͤchtliche Munitiouszufuhr beftimmt, fo daß nad beis 
den genannten Feſtungen von Würzburg aus über 4000 
Gentner Munition werden gebracht werden. (U. 9.3.) 


Frankfurt, den 9. Jan. Die Stadtpolizei ſcheint 
einen Jmpuls vom Bundestage erbalten zu haben. Das 
ergibt nicht allein die Schliefung der politischen Vereine, 
fondern auch die Handhabung der Aufiiht auf fremde 
überbaupt und auf den Arbeitertand insbefondere, Seit eis 
nigen Tagen baben maflenbafte Ausweiſungen ftattgefunden. 

— den 14, Jan. Heute und gefern find abermals 
eine große Anzahl Handwerkögejellen, welche den aufges 
löften Bereinen angehörten, aus Stadt und Gebiet auss 
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ersiefen worben. Die Zahl der Ausgewiefenen beläuft 
ih jest auf 40. Ein gleihes Schidjal traf den Lite: 
raten German Mäurer, welder vor mehreren Monaten 
hier verhaftet wurde. : Derfelbe üft, äußerem Bernehmen 
nad, ab instantis freigefproden. Er war im Gefäng« 
niffe in der legten Zeit erkraukt. (8. 3.) 
Sachjen. Durch Generalverorduung des Minifter 
riums des Innern ift die Drudichrift: „Der wahrhaftige 
feurige Drache“ ꝛc. Ilmenau, Trommsdorf, wegen ihres 
die chriſtliche Religion herabwürdigenden und den Abers 
lauben befördernden Inbaltes für das Königreih Sad: 
* verboten worden. Ferner wurde auf Grund richter⸗ 
lichen Beſchluſſes die Gonfiscation und Bernihtung der 
Drudicrift: „Die neue Eittenverbefferung durch bie 
ifariihe Geſellſchaft. Kiel 1850, verfügt. 


Köln, den 12. Jan. General Lamoriciere traf vor⸗ 
efteın Abends bier ein, flieg im Hotel Diſch ab, in def— 
en Fremdenbhuch er fih als „„Proserit“ eintrug, und 
wird wahrfheinlih noch einige Tage hier verweilen. 

Berlin, den 9. Jan. Die Regierung trifft in ges 

räujhlojer Thätigfeit Vorfehrungen, ver ſteigenden Theue- 
rung der Lebensmittel neben fteigender Arbeitslofigkeit 
Gränzen zu fegen. Der Mangel an Arbeit ift aber zu- 
nebmender und beunrubigender, als die hoben Preife der 
notbwendigften Bedürfniſſe. Nichte blos Schneider und 
Schuhmacher feiern unfreiwillig, ſondern alte Fabriken (7) 
machen mehr oder weniger Panjen von unzubeftimmen« 
der Dauer, und die zablreihe Weberbevölferung ift am 
fchlimmiten daran. In dem Frankfurter Duartier, wo 
fonft die Webftähle von fo gefhärtigen, betriebjamen Hän— 
den bewegt wurden, ift die Induſtrie wie verſchwunden; 
Meiſter, die acht Stühle mit Arbeitern beſetzt hatten, hae 
ben jetzt noch einen, und mande auch dieſen nicht. (A. 3.) 


Königsberg, den 7. Jan. In einer geftern abge— 
baltenen geheimen Gigung der Stadtverordneten fam 
die Vorlage des Magikrats ur Beratbung, nad welder 
etwa 661 Thaler an Koiten dar ven legten Provinciale 
landtag von der Etadt zu zablen find. Es wurde bes 
fhloifen, dem Magiftrat die Vorlage’ mit dem Bemerfen 
gurüdzuftellen, daß fie das Geld nicht bewilligen und es 
gutwillig nicht hergeben würden. . 


Aranfreic. 


Paris, den 8. Jan. Nah dem „Univers“ hat der 
Papit über den 2, Dee. fib wie folgt geäußert: „Der 
Himmel batdie Schuld der Kirche an Kranfreich abgetragen.“ 

Die vier großen Miſſionen, welche den europärhen 
Mächten den Wechſel der Negierungsform anfündigen 
follten, werden unterbleiben, und zwar in Kolge der Bors 
ftellungen, welche einige der dazu bezeichneten Botſchafter 
gemadt baben. 

An allen öffentlihen Drten in Paris foll von nichts 
als Kriegsgerüchten die Rede fein — vielleicht weil 
man von nichts Anderm reden darf. 

Nah den von der Policeipräfectur aufgenommenen 
Ueberfihten wurden vom 3. bis 6. Dec. 216 Perfonen 

etödtet, wovon 137 auf den Barricaden und 88 in 
ep ihrer Wunden geftorben find; man fanute 115 
Verwundete. Biele wurden nicht befannt, da fie entflo« 
ben oder fi bemühten, nicht. entdedt zu werden. Zugleich 
ift der Tod von 10 harmloien Perionen zu beflayen. 


Paris, den 9. Jan. Einem Gerüchte zufolge läßt 
bie Regierung auf eine Flugichrift über die legten Ereig⸗ 
niffe, die in Belgien erjhienen und Hrn. Thierd zum 
Berfafler haben fol, Jagd machen und bat bie firengiten 
er zur Berbinderung der Einfuhr diefer Schrift 
getroffen. . 

Sichtbarer und auffallender als in den Staatöformen 
find die Veränderungen in der Etifette, die in der kurzen 
Zeit jeit der Decemberrevolution eingetreten find. ie 
Reftauration des Kaifertbums wird in diejer Beziehung 
bald vollitändig fein. Bereits haben die Huiffierd der 
Minifter die langen Hofen abgelegt und tragen. kurze 
Hoſen mit feivenen Strümpfen, Schuhe mit breiten fil« 


mm Schnallen, Bufenfireifen mit Spigen, weiße Hald« 

tuden und jorgfältige Frifur. Man glaubt, daß aud 
tie Beamten, wenn fie einem Minifter aufwarten, und 
ah mehr bei den prinzliden Yudienzen, an ben Ge— 
waeh der kurzen Hofen gebunden werden, und man fid 
hiden Abendgefellichaften der officiellen Welt nicht an- 
werd wird zeigen dürfen. 

— ven 10. Jan. Der „Moniteur“ meldet zahlreiche 
Emmennungen und Beförterungen in ber Ebrenlegion, 
fümmtih Militärs beireffend; Der Divifiondgeneral Pre⸗ 
vor it zum Großoffizier beförbert worden. — Auf bö« 
bere Berfügung findet morgen in allen Kirchen der Republif 
ein Tedeum fatt, um Gott, beffen Hand fih ſichtbarlich 
über Frantreich ausgeitredt, Danf zu jagen. — Nah der 

„Hatrre* ging brute ein erfter Transport von den zur 
Deportation deiimmten Jndividuen, aus etwa 500 beiter 
bend, auf der Eiienbahn nad Havre ab. Eine Dampf 
fregatte chafft jie von dert nad Breit, wo man fie an 

Bord des Linienſchiffs „Duguesclin” von W Kanonen ein» 

ſchiffen wird, das fie an ipren Deftimmungsort bringen ſoll. 

Der&r:Hauptredacteur der ‚Opinion Publique‘ zeigt öffents 

Lich an, die Preflen diefes Journals jeien mit Beſchlag be- 

legt worden; deßhalb babe es zu erſcheinen aufhören 

müfen. — Geftern wurden bier wieder jehs beim Des 
cemberaufftande betbeiligie Perfonen verhaftet. Das Zucht⸗ 
polizeigericht verurtbeilte drei Perjonen, welde in dem 
Decembertagen verhaftet wurden, weil man Waffen bei 
ihnen fand, zu Gefängnigftraien. — Die gerichtlichen Un— 
teriuchungen in den Provinzen find an mehreren Orten 
bereits beendigt. Im Nievredepartement iſt fchon eine 

Commiſſton ernannt, die über dad Schidjal der Mitglies 

der ber gebeimen Geſellſchaften aburtbeilen fol. Die 

einfahen Mitglieder ſollen ın Freiheit geſetzt, die Füh— 
rer aber nad Gapenne, den Marquifeninjeln und Alge— 
rien beportirt werden. Im Departement Niederalpen 
find etwa 100 Chefs gebeimer (7) Geſellſchaften, weruns 
ter 5 Pürgermeijter, ın den Händen der Juſtiz. 


Der „Andependance Belge“ wird unterm 10. Jan. 

aus Paris über die oben gemeldete Abführung von zur 
Depsrtation Beſtimmten Folgendes berichtet: Etwa 5* 
bis WW Gefangene, welde wegen Berbeiligung am Auf: 
ſtande im Fort Jury faßen, find durch die Kriegsgerichte, 
melde bei geihloffenen Thüren und nad den Acten abs 
urtheilten, odne dag man die Angeflagten vorführte, zur 
Deportation veruribeilt worden. Verwichene Nacht wurs 
den jie, zwei und zwei gefelelt, unter Bededung ber 
mobilen Gendarmerie, eines Bataillons Jäger von Vin— 
genues, Das vor ihren Augen geladen hatte, und einer 
Sowadron Yanciers über die Boulevards nad) dem Bahn⸗ 
befe geführt. Fünfzig Polizeiagenten werden dieje Uns 
glädlihen, unter denen id zwei Weiber befinden jollen, 
nch Cayenne begleiten, wo man fie im ande vertheilen 
wad bei öffentlichen Arbeiten verwenden wırd. Demfel- 
ben Platte wird ferner aus Paris gejhrieben: Die Res 
sierung beſchäftigt fid fortwährend mit Ausarbeitung 
des Preßgeſetzes, deſſen bis jegt aufredt erhaltenen Bes 
Kımmungen äußerit ftireng find. Der Etempel fol 10 
Gennmes für die Nummer der biefigen Journale betras 
gen: 6 Gentimes feiter Stempel und 4 Gentimes für 
Porto. Der Stempel für die Provinzblätter foll vers 
bältnigmäßig erböbt werden, dagegen ber Feuilletonſtem— 
pel und die Verbindlichkeit zur Unterzeihnung der Arti— 
tel wegfallen. Faſt alle Meinen und mehrere große Jour— 
nale werben eingeben müflen und die übrıgbleibenden 
tıren Abonnementspreis erböben. — Eö gebt das Ge— 
tücht, baf ein näditens zu erwartendes Decret die Der 
tertation von 100 bis 130 Zeitungsredacteuren, Litera⸗ 
tea und Glubbiten verfügen werde. Die Gejammtzapl 
vr Perjonen, denen die Deportation nah Gayenne zus 
dacht ift, wird auf 4000 angegeben. 


Jum beffern Verſtändniß der beute erſchienenen Vers 
gödecrete wird der Köln. Ztg. Folgendes geſchrie⸗ 

den: Rach Cayenne werden deportirt 5 Montagnarde, 
Bormter Marc Dufraifle, der einft die Hinrichtung Yupd« 
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wig XVI auf der Tribune vertbeibigte und bie berühmte 
Antwort Berryer's bervorrief, Greppo, ein Lyoner Ar⸗ 
beiter, deſſen Frau in den drei Decembertagen auf einer 
Barricade in der Nähe der Struße St. Denis gefallen 
if, und Miot, ein Apotbefer aus dem Nitvredepartes 
ment, der als ein erbitterter Feind bes dort ebenfalls ges 
wählten Dupin befannt war. Die permanente Berbans« 
nung iſt verbängt über 66 Mitglieder der äußerften Yin- 
fen. Die zeitweije Berbannung trifft 18 Repräfentan- 
ten, worunter aud, was einiges Aufiehen erregt, Emil 
de Girardin. Bon diefen 18 gebören 10 der Yinfen und 
äußerten Yinfen an. Die übrigen 8 find die bebeutend« 
ſten Führer der orleamiftifch » parlamentarifhen Partei. 
Ueberhaupt aljo find es 89 ehemalige Mitglieder der 
Nationalverlammlung, die von den Decreten getroffen 
werden und wovon nur 8 der Majorität, die übrigen 81 
ber Linken angehören. Inter den Berbannten befindet 
fih fein einziger Vegitimift, und von den conftitutionellen 
oder Cavaignac'ſchen Nepublicanern nur Qamoriciere und 
allenfalls Sberſt Charras und Pascal Duprat, obſchon 
diefelben es häufig mit dem eigentlihen Berge bielten. 
Bon dem wenig zablreiheu Tiers-Parti ift ebenfalls 
Niemand darunter. Es fällt übrigens allgemein auf, 
daß mehrere nambafte Montagnards und vor allem der 
ren politiſcher Chef Midel (de Bourges), jowie der Ge— 
neral Rey, Eugen Sue, Pierre Lerour, Garnot, Morels 
let, Dain und Öeneral Cavaignac nit anf der Lifte ſtehen. 


Die heutigen Berbannungsdecrete bilden natürlich 
das Tagesgefpräh. Außer dem Berbannungegejege wird 
aud das Deportationdgejeg viel in Anfpruh genommen 
werden, Bereits find 1200 Perfonen in Paris ange- 
fommen, die binnen Kurzem nad Gayenne geichafft wer- 
ben ſollen. — Obgleich das alle Nationalgarden Franfe 
reihe auflöfende Deeret noch nit erſchienen if, fo bat 
man doch fhon angefüngen, die Entwaffnung in Paris 
vorzunehmen. Man entwaffnet jedoch nicht anf die ger 
wöhnlihe Art, fondern läßt durd Agenten bei jebem rin“ 
zelnen Individuum die Waffen abholen, 


Die Gefangenen in Ham find vorgeftern ſchon ihrer 
Haft entlaffen worden. Der Serretär im Minifterinm 
des unern, Hr. Yehon, war mit der Ausführung der 
Maßfregel beauftragt, und von den ®efangenen, denen 
er dieſelbe anfündigte, mit Kälte und Würde empfangen . 
worden. Er ftellte an jeden derfelben die Frage, ob er 
nad der belgiſchen over der englifhen Grenze begleitet 
zu werben wünſche. General Ehangarnier antwortete ibm : 
„Ich bin zu arm, um in England leben zu fünnen, und 
zu viel Patriot, um ein freies Land in einem Augenblide 
zu bereiten, wo ich mich meines eigenen Yandes jhämen 
müßte.“ General Bedeau bleibt noch einige Tage bie 
zur Wiederberftellung feiner Gefunpprit in Ham. — Die 
Herren Chambolle, Nemufat, Duvergier (de Hauranne) 
und Jules de Lafteyrie jind nicht bloß, wie Hr. Greton, 
als entjchiedene Drleanifien, fondern ald Redacteure des 
„Ordre“ ausgewiejen worden. (8. 3.) 


— den 11. Jan. Der „Moniteur” veröffentlicht heute 
ein Decret des Präfidenten der Republif, dur welches 
dem Marinemintiiter ein weiterer außerordentlicher Credit 
von 3,587,000 Fred. eröffnet wird, welder dazu verwen« 
det werden foll, in den Häfen und ber franz. Guyana 
den Bollzug der auf die Deportationen bezüglichen Maße 
nahmen zu fihern. In Guyana follen Anjievlungsorte 
zur Unterbringung ter Deportirten eingerichtet werden. 

In den verfchiedenen Mairien hat man mit einer neuen 
Zählung der Wähler begonnen. Es heißt, die Namen 
ber Wähler, welde bei der legten Bolfsabftimmung ihre 
Karten nit abgeholt, und die weder durch Kranfbeit noch 
durch Ab vejenheit daran verhindert waren, würden von 
den Wablliſten geſtrichen werden. 

Man fpridt von einem Schreiben, welches Abdel Kas 
der an den Präfidenten der Republik gerichtet, um ihn 
wegen des Äctes vom 2. Deebr, zu beglückwünſchen, und 
um fein Geſuch zu wiederholen, daß ihn Die franzoͤſiſche 
Negierung endiich in Freiheit fege. 


— den 12. Januar. Der „Moniteur” verfündet das 
Deeret des Präfidenten Louis Napoleon, durch welches 
die Nätionalgarden, die neu organifirt werden follen, 
aufgelöst werden. Dad Gouvernement wird effective 
Cadres einrichten und der Präfident die Dfficiere ernennen. 


Ataliem. 


den 7. Jan. Die „Gay. di Benezia” 
berichtet: Bon 13 des Naubes mit bewaffneter Hand 
überwiefenen und vom f. k. Militäritandgerichte zu 
Granze (Diftriet Efte) zum Tode verurtbeilten Indivi— 
buen wurden 4 mittelft Pulver und Blei bingerichtet, bie 
übrigen zu 18—Wjährigem Kerfer begnabdigt. 


Mom, den 3. Jan. In den legten Tagen fanden 
ſich an mehreren Dicafterien, au innerhalb des Cortile 
der Jefuiten des Collegio Nomano, Anihläge verſchiede⸗ 
ner Faſſung mit der Mahnung ans Volk, ſeine Sache 
doch ja nicht wegen des von L. Bonaparte an der Seine 
improvifirten Schlags aufzugeben ; eine anderſeits vor» 
bereitete Schlacht werde die Sache der Freibeit für aus 
genblidlihe Verluſte völlig entihädigen. Außerdem wur» 
den am Neujabrsabend fo viele rotbe Mügen den Corfo 
entlang berumgeftreut, daß fie die Garabinieri mit Kör— 
ben fortzufhaffen genöthigt waren. 


Großbritaniem 


Zondon, den 10. Jan. An der Börfe ift eine Sub» 
feription zu Gunften der Opfer des Brandes der „Amar 
one” eröffnet worden und wird, wie der Anfang ver- 
Boris, eine bedeutende Summe erreichen. 


Es find Befehle ertbeilt zur Anlegung einer Batterie 
von hundert Kanonen zu Nob Liabt, bei Spithead, fowie 
einer proviforifhen Batterie von ebenfalld hundert Ka— 
nonen zu Lunps, gleichfalls in der Näbe von Spithaed, 
an der Küfte von Portsmouth; diefe Befeble find in fürs 
efter Frift auszuführen. Ein neues Fort ift im Bau zu 
Bromdion gegenüber von Rydes (Inſel Wigbt) ander 
Küfte von Goeport ; es find bei diefem Baue 2 Com— 
pagnien fönigliher Mineure beichäftigt, und die Arbeiten 
werben fo bejdleunigt, daß fie vor Ablauf zweier Mor 
nate beendigt fein werben. 

Der Lordbiihof von Ardagh (Irland) hat an fimmt- 
liche Katbolifen Jrlands eine Aufforderung erlaffen, eine 
Danfadreffe an den Prinzen Louis Napoleon dafür, daß 
er ben Papft unterftügte, zu richten. 


Die Eröffnung des Parlaments it auf den 3. Febr. 
feftgeiegt.er 
Die bolländifhe Balliote „Beertrunda” foll fo glüd- 
lich gewejen fein, nod zwei Fahrzeuge mit Schiffbrüchi— 
en der „Amazone” zu finden und aufjunehmen. Sie 
at diefelben nach Breft gebracht. 


Rußland, 


Stockholm, den 2. Jan. Es iſt aufgefallen, fchreibt 
„Aftonbladet,” daß die Briefe, die in legter Zeit von 
— nd hieher gekommen find, mit ungewöhnlicher 

orficht, um nicht zu fagen: myſtiſch, abgefaßt geweien, 
Befürdtungen neuer &ewaltmaßregeln des ruſſiſchen 
Selbfiherrfherd gegen die wenigen freibeiten, die unſe— 
ren unglüdlihen Brüdern auf jener Seite nod übrig 
eblieben, haben fi in Folge deffen verbreitet, und bieje 

eforgniffe find in den legten Tagen in Gerüchte der 
bedanerlihften Art übergegangen. Ein einzelner Brief, 
dem die gebeime Anſtalt der Poft zu umgeben gelungen 
ift, enıhält die Angabe, daß durd einen kaiſerlichen Ufas 
bie Gouverneure für unabhängig von dem finnifhen Se— 
nat und von nun an allein dem in Petersburg refidirens 
ben®eneralgouverneur verantwortlich erflärt worden feien, 
Ein anderes Gerücht bejagt fogar, daß der Senat auf» 


gelöst worden, 
Dfitindien. 


Galcntta, ven 6. Dee. Die britiſche Expedition 
iR vor dem Hafen von Rangun erfhienen, und hat ber 
birmanishen Regierung eine 35tägige Bedenffrift gegeben. 


Benedi 


Ebina. 


Sonfong, den 28. Nov. Der dinefiihe Dyna- 
ftienwechiel bat ſich nicht beitätigt; der Aufftand in 
Kwangii und Kwangtung aber dauert fort, 


Neueſte Machrichten. 


Kaſſel, ven 12. Jan. Heute iſt dem hieſigen Stadts 
rath ein Reſeript des Minifteriums des Innern zugegan« 
gen, in weldem ber ftändige und der unftändige Bür— 
gerausfhuß für aufgelöſt erflärt werden, on den 
48 Mitgliedern find 16 auf die Dauer von 9 Jahren 
für unfähig zur Bekleidung der ſtädtiſchen Magiftratur 
erflärt worden. (5. 3.) 


Maris, den 12. Jan, Der Präfident der Republif 
bat den Divifionsgeneral v. Lawöſtine zum Dbercomman- 
danten der Nationalgarden des Geinedepartementö und 
Hrn. Bieyra zum Ghef des Generalftabes der National« 
garden dieſes Departements ernannt. 

Einem erften Convoi von etwa 500 Deportirten, wels 
der vor einigen Tagen nah Havre abgeführt worden, 
um dort eingeſchifft zu werden, ıft geitern ein zweiter nad) 
Breit gefolgt, der aus 614 Perſonen beftand, unter wels 
en fih auch Hr. Xavier Durrieu, ehemaliger Oberredacs 
teur des Journals „la Revolution,” und Hr. Lacham— 
beaupie, Verfaſſer der „Bolfsfabeln,” befanden. Beide 
Züge werden nah Cayenne eingejhifft. 

Mathe, einer der fur die Deportation beftimmten Res 
präjentanten, hat fi vorgeftern aus dem Fort Bikitre 
gerettet, 





Goldcecourje. 


Srantfurt, ten 14. San. Piftolen 9 fl. 384 — 39% 
fr., Ducatend 37 — 38, W⸗Franken⸗Stücke 929 — 30, 
Holländiſche 10fl.Stücke 9 fl. 50 — 51 fr. 


Kecacteur: Fr. Stiner. 
Druderei von ©. F. Kolb, 
een 


Gewerböverein zu Speyer. 
freitag, den 16. Januar, Abends 6 Uhr, General: 
verfgammlung. Gegenitände: Wahl des Ausjchuffes. 
Gewerblihe Wurtherlungen, Beridt über London. 
Der Borjtand: Dr. Walz. 








[760°] Wirtbsbausverfteigerung. 
- Montag, den 19. Januar 1852, Nach— 
mittags 3 Upr zu Speyer im Wirtbshauje zur 
Blume, läge Friedrich Muller, Eluiefabri— 
kant, in New⸗York wohnhaft, ſein in hieſiger Stadt in 
der Korngafle gelegenes Wohnbans, das Wirthshaus zur 
Blume, nebit Waſchkuche, Werkſtatte, Nebenbauten, Hof 
und allen andern Zubehorungen auf einer Fläche von 10 
Ruthen, neben Wernbändler J. Völcker und Erben Bur« 
ſchell, jegt Schuhmacher Gulden, gelegen, zu Eigenthum 
Öffentlich verfreigern, 

Das Haus iſt dreiftödig, folid gebaut und gut einge» - 
richtet. — Es wurde jeither in demjelben mit gutem Er— 
folge Wirthſchaft betrieben, eignet ſich aber auch feiner 
vorthrilhaften Yage wegen zum Berriebe eines jeden ans 
dern öffentlihen Geſchaftes. 

Speyer, den 29, December 1851. 

Kiſſel, Notär. 


[786] Berfleigerung eibener Nimm 
denin Schweßingen. 

Das Ergebniß von eihenen Ninden im biefigen Ges 
meindewald, aus einer Fläche von ungefähr 7 Morgen, 
wird Dienitag den 20. d. Mts., früh 10 Uhr, im biefi« 
gen Karhpaufe verfieigert. 

Schwegingen, den 13, Januar 1852. 

Bürgermeifter : 
Betten 


Nene 
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den 17. Januar 1852. 





Deutfdbland. 
x Aus der Pfalz. Defterreih bat abermals ei« 
wen „Rieienihritt in feiner flaatlihen Entwicklung“ und 
in der „Webergangsperiode zum Gonftitutionalismus” ges 
macht: es bat die Märzverfaffung und die damals vers 
fündeten Grundrechte für gänzlih aufgehoben und abge» 
ſchafft erflärt, ſich dadurch au formell dem Abfolutid- 
mus mieder angeihloffen, und zwar einem ſchrankenloſe⸗ 
ren Abjolutismus als je zuvor, da die zum Theil fehr 
alten Berfaflungen der deurfhen Provinzen, Böhmens, 
Ungarns und der Lombardei durch die Reichsverfaffung 
ur. eboben wurden, und nunmehr auch, nach Befeitigung 
biejer Berfaffung, aufgeboben bleiben. — Auch die Ges 
ſchworenengerichte, weiche bereite in den deutih- öfterreidi- 
ſchen Provinzen beimiih geworden, find wieder gänzlich 
befeitigt, obſchon diefelben nicht burch die Staatsform bes 
dingt, und, wie die Zeiten bes Napoleoniſchen Kaiferreiche 
bewetfen , aud in einem abſolut regierten Staate recht 
ut beiteben fönnen. Selbft die Deffentlichfeit in der 
echtspflege ift aufgehoben und Münpdlichfeit nur bei den 
unteren Gerichten beibehalten. Die „quite Preſſe,“ welche 
fonft begierig jede Gelegenbeit ergreift, ihre „ſittliche Ent⸗ 
rüftung” auszuſprechen, ſei es auch nur wegen eines iſo⸗ 
lirt vorfommenden Ausbruches von Robbeit oder Bübe— 
reiseimed.-einzeluen. Zudividuumd, und Die den andern Par⸗ 
teien, namenilich ber Democratie, das Recht abiprict, ſich 
über dit Staatöftreihe Ludwig Napoleons tadelnd zu äus 
—— alſo das Recht, eine —8 Entruſtung“ auszu · 
—34 für ſich allein in Anſpruch nimmt, — bat über 
das Berfahren des Wiener Cabinets zwar einiges „Ber 
banerm,“ aber frinen Tadel auszuſprechen; obſchon es 
— nicht galt, blos der Democratie „eins zu verſetzen,“ 
ondern allem „Conftitutionalismus” in ganz Deutichland 
einen merflichen Winf über feine nächſte Zufunftzu geben. 
Dab bei der beutigen Sachlage dieſe Borgänge in 
Jewol mittelbar als unmittelbar von großem Eins 
anf Die nächte Geitaltung der innern Angelegenbei- 

ia ben übrigen deutſchen Staaten, ganz beſonders 
jene der Mittel- und Kleinftaaten, fein müßten, 
‚ui ohrne beſondern Scharfblid erkannt werden ; 
ee „ante Preſſe“ fieht diejes ein. So werden 
Enabmen bevoriteben, deren Vorläufer wir bereits in 
einigen Staaten erblidt, die nichts weniger ale geeignet 
find, einen Fortſchritt im „conftitutionellen” Staatöleben 
zu beurfunden. — Der neue Beherriher Frankreichs bat 
ſeit den wenigen Tagen feines Herrſcherthums mehr als 
zut Genüge bewieſen, daß er in dieſer Beziehung nicht 
iben wird. Auch andere Staaten, namentlid) 
Sarbinien, werden bald die Rückwirkung verfpüren, Bels 
gien nicht unangefochten bleiben, und in der Schweiz die 
retrogsabe Partei mehr ald moralifhe Unterftägung ers 


Jalten. — Go werden bald alle Märzerrungenjdaften 
und B enſchaften verfhmwunden, auf dem eurppäi« 
ihen ande von einem freien, einem wirklich conftitus 


tionellen Staatsleben feine Sprache mehr fein können, 
und allüberafl die wieber aufgerichtete abfolnıe Gewalt 
ihr Regiment führen, Selbſt nicht einmal ein „erleuchter 
ter” Abſolutismus, mie. man z. B. vordem das Negi« 
ment in Preufen nannte, wirb das, Scepter führen, wie 
gar viele Vorlommniße unferer Tage zur Genuge bar+ 
tbun. — Db aber baburh, wie man im unbegreiflier 
—— wähnt, das Ding“ haltbarer wird, ift eine 
andere Frage. ” 

Bor wenig Tagen erſt jubelte man den gelungenen 





Staatöftreihen Pubwig Napoleons Beifall zu; gar mande 
Regierung ſah den Act des 2. Dec. nicht etwa blos als 
ein fait accompli an, jondern gab — leider ein trauri— 
ges Zeichen der politifhen Moral und der Verdorbenheit 
öffentlicher Zuftände — öffentlich ihre Sympathie mit ber 
Niedertretung alles pofitiven und geſchriebenen Rechtes zu 
erkennen, und heute ſchon, alfo nach wenigen Tagen, fchütr 
telt mander „Gonjervatıve” bedenflih den Kopf. Das 
Symbol des eroberungsfühtigen Imperialismus, der fair 
ferlihe Adler, prangt ald Neujahregabe auf ven Stan- 
barten der franzöfifhen Armee, und ſpäht begierig nad 
Beute über die Grenzen Franfreiche binaus, ba er im 
Innern nichts mehr zu erobern bat. Man würde fehr 
irren, wollte man die Aufpflanzung dieſes Symbols als 
ein bedeutungsloſes Zeichen —— der Napoleoniſche 
Adler, um mit den Anbängern deſſelben zu ſprechen, bat 
eine alte Schmac zu tilgen; er fann den Löwen von 
Waterloo nicht gleihgültig anfehen; die andern Sym- 
bole dieſſeits des Rheins, die fremden Adler, Löwen ıc., 
werden ibm bald befchwerlich fallen, und die halbe Mil: 
lion friegslufiger Soldaten des zweiten Napoleon wers 
den, wie in diefen Blättern ſchon mehrmals bemerft, Ber 
Ihäftigung haben, die alten Niederlagen rächen ‚neuen 
Ruhm und neue Lorbeeren erringen wollen. — Dies find 
und „die nichts weniger 
ald geeignet find, den gerade von der „conſervativen“ 
— in vollem Chorus angeftimmten Jubel zu recht⸗ 
ertigen, r 
Wie fteht-nun, namentlih Deutſchland, diefen, wir 
wollen nur fagen „Möglichfeiten” gegenüber va? In 
politiſcher und materieller Beziehung zerriffen, gegenfeitig 
empfindlich verlegt, alle Staatsfaflen erihöpft, von Schul« 
den niedergedrüdt, dabei dynaſtiſche Gelüfte immer noch 
vorwaltend — ift man fort und fort beftrebt, jede freie 
Regung niederzubalten, jede freie Inſtitution zu vernich⸗ 
ten, und felbft die gemäßigtſten Wünfche und Hoffnungen 
der ganzen Nation zu nıhte zu machen. Kürmahr eine 
fonderbare Art der Kräftigung, um einem fampfluftigen, 
mächtigen Gegner entſchieden widerfteben zu fönnen. Bliden 
wir gar nad Italien; wir wollen dad dortige Gemälde nicht 
einmal ffizziren, fonderm nur das blofe Wort „Italien“ 
ausiprehen. Wer vermag zu ermeflen, welche furdtbas 
ren Kolgen ed haben Tann, wenn ein den jegigen Macht 
babern eindliches Embleme, und fei es felbit der frangd« 
fiihe Kaiſeradler, fh auf den Alpen zeigt? Und wegen 
der Herrſchaft in Italien haben Defterreih und Kranf« 
reih feit- Jahrhunderten Ströme Blutes vergoflen. — 
Unzufriedenbeit, gewaltfam miedergebrüdter GroU überall, 
ftatt Befänfrigung derjelben, täglich neue Maßregeln zu 
deren Bermehrung, dadurch immer mehr die Sympatbien 
in den Bölfern ſchwächend, jubelt man einem fampflufti« 
gen Feinde zu, oder glaubt demfelben im Falle der Noth 
entfchieden entgegen treten zu fönnen. — Unbegreifliche 
Berblendung ! — Dabei tauden bereits in öfterreichiichen 
und preufiifchen Blättern Conjuncturen auf, die weder 
für die Integrität Deutſchlands überhaupt, noch für jene 
und felbft für don Beſtand manden deutihen Staates 
nicht viel Gutes verbeifen. Jedenfalld möchte bald mebr 
als eine Regierung die Verſcherzung der Vollsſympa— 
tbie bitter zu bereuen haben, 


* München, den 3. Jan. (68. öffentliche Sigung 
ber Abgeorbnetenfammer.) Yordan aus Deidesheim er 
hält den verlangten Awödentliden Urlaub, 
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Es wird Anzeige erftattet, daß der Finanzausſchuß 
feine Arbeiten über das Budget beendigt bat. 

Fortiegung der Berathung des Diſtrictsrathsgeſetzes, 
beginnend mit Art. B. — Wallerftein beantragt, daß 
den Diftrietsräthen die Befugniß zuſteben ſoll, beftebende 
Diftrietsanftalten mit einer Majorität von $ der Stim— 
men (obne Guratelgenebmigung) aufzuheben. — Eine 
weitere Mopdification deffelben bezwedt Dffenbalten der 
Frage, welde Strafen ald Diftrietsftraßen zu bes 
trachten feien. v. Ko cd beantragt die Beftimmung, daß 
die Neyierung nicht berechtigt fei, andere als geſetzlich 
begründete Laften gegen den Willen der Majorität des Dis 
firictöratbed aufzulegen, — Die Mopificationen von Koch 
und die obigen von MWallerftein werden verworfen; blos 
einige mebr formelle Abänderungsvorfhläge Wallerfteind 
erlangen die Majprität. 

Die Discujfion über die verjhiedenen heute angenom« 
menen Artikel bietet faum ein allgemeines Intereſſe var, 
und wir nehmen um ſo mehr davon Umgang, als wir 
den Wortlaut des Geſetzes felbit mittbeilen werden, _ 

Bei der Abftimmung über das ganze Gefeg wird 
daffelbe mit 98 gegen 35 Stimmen angenommen. Bon 
Pfälzern ftimmten dafür: Benzino, Jäger, lang, Meuth, 
Prinz, Rebenack, Römih, Roos und Weis; gegen bad 
felbe Aufichnaiter, Boye, Brunf, Heine, Kolb, Müller, 
Scharpff, Tafel und Tillmann. (Inter den Berneinens 
den befanden fich einige von der entichiedenen Rechten.) 

Beratbung des Landrathsgeſetzes. Auf eine 
Frage Wallerfteind erftärt Minifter Zwehl, die Regie 
rung betrachte das alte Lanprarbägefeg als fortbeſte— 
bend, bis ein neues zu Stande fomme. 

Bei Art. 2 (Zufammenfegung der Mitglieder des 


Landrathes,) beantragt Bayer eine Wabl auf je 15,000 


Seelen, ausgeübt dur die Wablmänner zum Landtage. 
Iſt genen. jede. Ständevertretung. — Thinnes beans 
tragt einen Wahlmodus für den Fall, daß der Regie— 
rungsvorſchlag mit angenommen werde, wonad Die 
Drbdinariate und Gonfiftorien die Pfarrer ernenne, 
welche Mitglieder des Landratbs fein follen. — Referent 
Steinddorf gegen beide Amendements. — Schätzlein für 
‚ befondere Vertretung der Geiſtlichkeit. — Wallerſtein und 

Arnbeim für Payers Antrag. — Wiedenhofer, Ruland 

und Forudran dagegen. (Alle verwahren ſich gegen die 
Andeutung Arnbeıms, daß mit Annabme des Regierungs— 
vorſchlags zugleich die Aufbebung bes Landtagswählge— 
ſetzes indieirt ſei.) Auch Miniſſeriacommiſſaär Schubert 
gegen Bayers Antrag. 

Bei der Abitimmung wird Bayerd Antrag verwor- 
fen, der Negierungsemtwurf mit einigen Modificationen 
des Ausjchuffes und dem Thinnes'ſchen Antrag anger 
nommeit. _ 

‚+ München, den 13. Jan: Maverbofer ift mod 
feineswegs, wie früher voraus verkündet werden wollte, 
ri Fteiheit gefegt, fondern befindet jih nad wie vor in 
Haft. 

++» München, den 14. Jan. Die Caſſationsſachen 
von Grill, Bolza aus Nodenbaufen und Conſ., welde 
am 19, d. M. vor dem Gaffationsbof zur Verhandlung 
fommen follten, find auf den 3. Kebruar vertagt worden. 

München, den 12. Jan. Die fal. Regierung von 
Dberbayern hat dem von der f. Policeidireetion aueger 
wiejenen Landichaftsmaler Fries den Aufenthalt in biefiger 
Stadt vorläufig für jo lange bewilligt, bis von der höch⸗ 
fien Stelle über den gegen den policeilihen Ausweifunges 
beſchluß erariffenen Recurs entidieden iſt. Dem gleiche 
falls ausgewiefenen Privatier Nieje bat die f. Policeidi— 
reetion den Aufentbaltstermin verlängert. (B. €.) 

‚An ver Mündener Univerfität befinden fich in dieſem 
Winterfemefter 333 Theologen, 784 Yuriften, 237 Mebdir 
einer, 369 Pbilofopben, 76 Philologen, 54 Pbarmaceuten, 
15 Gameraliften und 11 Ganbidaten der Forſtwiſſeuſchaft. 
Im Ganzen find 1906 inferibirt. 

Frankfurt, den 9. Jan. Ueber die deutſche Flotte 
it fo ziemlich fiher Das Todesloos geworfen. Indeſſen 
bat der Bollzug des Urtheils bis zum 1. Febr. einen 


neuen Aufihub erlangt, und es foll von dem Bundes— 
Mititär-Ausfhuß ein allerlegter Verſuch gemacht werden, 
die Regierungen (außer Deiterreih und Preußen) zu eis 
ner bejonderen Gonvention über die rhaltung eines 
Nordjeerflotteneontingents zu vermögen. Gflüdt der 
Abſchluß einer ſolchen Uebereinfunft (es ift wenig Aus— 
fit vorbanden) nicht, jo gebt mit dem nächſten 1, .Kebr. 
die gefammte deutſche Marine auseinander; einzelne 
Staaten werden einzelne Schiffe übernebmen, anderes 
Slottenmaterial wird verfeigert werden. An Hannover 
üt, wie Sie bereits willen, Die Anmutbung geftellt wor— 
den, Vorſchüſſe zu leiften, fowie man denn Hannover 
immer noch als den Staat anzufeben beliebte, der Aus 
Berjten Hals einftehen würde, um die Auflöjung der Flotte 
im Zwangeweg zu verhindern, Hannover bat entſchie⸗ 
den in den legten Tagen abgelehnt. Der finanzielle 
Nothſtand in der deutihen Marine ift aber derart, daß 
der laufende Dienſt nicht mehr gedeckt iſt, und wahr— 
ſcheinlich wieder im Drang der Noth Vorlehen gegen 
Rückerſtattung bei den Bundes-Feſtungs-Etats gemacht 
werden. Nach glaubwürdigen Bernebmungen wäre übris 
gend ein neues, möglich furzes Proviforium noch gelun— 
gen, wenn Preußen nicht fategoriich gegen jede weitere 
interimiftiiche Furſorge Proteft eingelegt bätte. Es hat 
fogar an der legten Matrienlarumlage feinen Antheil 
nicht mebr einbezablt. Dan fpricht davon, daß eben die 
legten Verhandlungen über die deutſche Flotte in der 
Bundesverfammlung febr lebhaft und gereist geweſen 
feien, und einen tiefen Blick in die Zerriffenbeit der Ans 
fihten und Befirebungen der einzelnen beutiden Staaten 
gewäbrt bätten. (Alla. Itg.) 

Leipzig, ‚den 10. Jan. Neuerdings baben wieder 
verjdiedene Gonfiscationen und Verbote von Drudicrif- 
ten, fo wie Verwarnungen von Zeitungsredactionen ftatts 
gefunden. Der „Sidi. Gonft. Ztg.“ ward bedeutet: 
wenn fie nicht von ibrer feindlichen Haltung gegen Defters 
reich ablafle, jo werde man ihr (in Sachſen) den Voft- 
debit entziehen. (8. 3.) 

Gotba, den 9. Jan. Im Jahre 1849 erklärten uns 
fere Abgeordneten ſämmtliches Kammer- und Domänens 
vermögen zu Staatsgut. Dagegen erboben die herzogl. 
Agnaten Proteft. Ein Bermittlungevorichlag. auf eine 
Theilung, wornad die Hälfte des Betrages dem Lande 
und die andere Hälfte der berzogliben Familie zu gute 
fommen foll, der Herzog aber auf feine Cwilliſte zu vers 
zichten hätte, wurde beute abgelehnt. 

Köln, den 9. Jan. Dr. Beder und Genoffen find 
nunmebr 9 Monate verhaftet. Zuerſt glaubte man fie 
wegen Complotts zum bewaffneten Umfturze anflagen zu 
fünnen, fand jedoch feine Anbaltspuncte. Ebenjo bat 
man nunmebr die Beihulbdigung des Complotts zur Er— 
regung von Mifvergnügen unbaltbar gefunden und die 
Säche zur abermaligen Unterfuhung an den erften Rich— 
ter zurüdgewiefen. Das ift die deutſche Reactions⸗Ju⸗ 


ſtiz! Mia (Fr. &.) 


. giem 

Brüſſel, den 8. Jan. Der Rüchkſchlag des franzö— 
ſiſchen Staarsftreihes auf unſere Preßzuſtaͤnde zeigt ſich 
deutlich. Die klerikale Partei tritt geradezu unverſchämt 
regierungsfeindlih und antibelgifch bervor, und es bedarf 
feines Scharflinnes, um in diefen Geberbungen eine Auf⸗ 
forberung zu einem „beiligen Kreuzzuge” gegen Belgiens 
freie Inſtitutionen zu feben. 

— den 12. Jan. Heute fam auch der Neftor des 
franzöfiihen Nepublicanismus, Herr Michel de Bourges, 
in Brüffel an. Rad feinem fpaßbaften Ausdrude bes‘ 
nußte er, um ſich zu eriliren, den Augenblid, wo man 
vergeffen hatte, ıbn zu verbannen. 

Miederlande. 

Amfterdam, den 11. Jan. Durch königlichen Ver 
ſchluß vom 27. Dee. ift die bisher von dem Militärftrafs 
gelege für das Landheer vorgeihriebene Strafe der 
Stodihläge für das gefammte niederländifhe Indien 
und für alle Militärs obne Unterſchied der Nation (alſo 
auch für die Eingeborenen) abgefhafft worden. 


u u U u 


Franfreid. 


8, den 8. Jan. Die Primzeffin Mathilde ift 
vie Sonine Des Präſidenten, die Tochter Jerome Bonas 
yartet, und lebt von ihrem Manne Demidoff, jedem 
derjelde Me mit echt rufiicher Galauterie handgreiih 

zeiadelt batte, getrennt. Bor dem Staatsjtreih hate jie 
zur eine einzige politiſche Bedeutung, ie mußte bei jes 
der Gelegenbeu ſich mir ihrem Brillautſchmucke, der meh— 
rere Millionen werih iſt, Öffentlich zeigen, um Den Cre— 
dit des donapariiſtiſchen Daujes jo viel als möglich zu 
erhalten. ZJegt ſoll jie in einer andern Weiſe unterjtüze 
zen, fie joll einen neuen politijchen Salon, welder Die 
royalitiicen Salons der Fürſtin Lieven u, |. w. zu ſpreu— 
gen hat, eröffnen und ein nothwendiges Supplement zum 
yangen Hofleben abgeben. Die „Adjutanten“ haben ſich 
diejes Terrain bemächtigt, und eo läßt ſich mar ver 
bebien, das diefelben bereus an Madı zugenommen ha— 
ben. Werfgnp will Hrn. v. Morny, jo wie Das ganze 
jegige Cabinet bejeitigen, und deßwegen Paris nicht vers 
kaffen, ebihen man ihm jeden Augenblict Diplomatıde 
Miiltionen anvertrauen wıl. Was Y. Napoleon beirifft, 
fo ijt er namentlich feinen Adjuranten weit mehr zuge 
than, als den Miniſtern. Namentlich ıft ihm Hr. Mornp, 
ſein natürlicher Bruder, der ihn ſtets an Die Schwäche 
jener Mutter erinnert, jeit einiger Zeit im höchſten Grade 
zuwider. Hr. v. Morny begeht namlıd Dem Fehlet, zu 
ehr den Bruder zu fptelen und ale Miniſter zw ſehr bes 
fehlen zu wollen. %. Napoleon, Der aber autotratiſch 
regiert und oft gerade das, was jene Miniſter entſchei⸗ 
den, im entgegengejegten Sinne ausfuhrt, kaun in Der 
Eitelkeit und dem Eigenſinn eines Retters der Geſell— 
ſchaft dieſen brüderlihen Ton nicht dulden und wırd von 
ben Abjuranten in dieſem Gefühle aufgebegt. Vieſelben 
maden ihn aud bei jeder Gelegenheit darauf aupmerfs 
jam, daß ſeine jegigen Minifter nicht gänzlich mit ven 
Bourbons und Drieans breden und ſich noch eine Res 
ferve für die Eventualität eines Steges derſelben vorbe— 
halten. Gegen Fould iſt L. Napoleon ohnehin ſchon feit 
einiger Zeit erfaltet. Am Schwerſten kann er ſich von 
der jhweren Reactionsmaſchine Baroche, der ibm ſo 
wiele gute Dienſte geleiſtet har, trennen. Dieſer Conflict 
zwiſchen beiten Frachonen ber Bonapartiſtiſchen muß 
durch die Erledigung der minfteriellen Kriſe, ın der wır 
uns fortwährend befinden, endlich gelöft werden. Die 
jämmerlibe Wirtbſchaft ver Wilifür ſoll jo lange als 
möglich fortgejegt werden, man fürdter felbft die illuſo⸗ 
de Conſtitution, die man ſelbſt geben will, man ers 
ſchtidt vor dem Scheine einer Geſetzlichteit. Die Mini— 
Her, welche gern einen halbwegs geregelten Zuftand ber- 
berühren wollen, laffen in der That dieſen Grund gel⸗ 
ten. Es wird ihnen vorgeſtellt, daß eine Conſtuution Die 
Diciatorialherrſchaft aufheben würde, man dann nicht 
nad Belieben Deeretiren und Geld ausgeben fönnte, weil 
man doch die conftitutionelle Comödie mitmachen mußte, 
Dies allein iſt der wahre Grund, weßhalb Frankreich 
aeq feine neue Conſtitution bat. (dr. 8.) 


Paris, den 10. Jan. General Gavaignar iſt Ge 
grutand einer bejondern Wadjamfeit der hohen Polizei, 
uud dat bievon feine Freunde in Kenniniß gejegt, Das 
mit ſie ihm nicht beſuchen und der Polizei eine überjlüfr 
ſige Mühe erjparen. — Gegen die belgiſche Gränze zu 
tollen Truppenbewegungen Mattfinden, und bonapartijtir 
Ihe Agenten Sympathie unter den beigiihen Bauern 
bervorrufen, (Aug. 3.) 

— ben 11. Yan. Wie verlautet, find die meiften der 
serbannten Er-Kepräfentanten fon in Begleitung von 
Polizeiagenten nah der Gränze abgeführt worden. — 
zer Kriegsminiſter bat eine aus fünf Dberbeamten des 
Rriegsminifteriums zufammengefegte Commiſſion beaufs 
er die Geldgeſcheuke für die bei den legten Ereig— 

em verwendeien Soldaten zu. veribeilen. — Der Vire⸗ 

Röhdent der Republif, Boulay (de fa Meurthe), bat 
‚eine Stelle nievergelegt. — Ein ehemaliger Präfech, der 
ihn Monate lang unter Louis Bonaparte das Deparier 
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ment des Loiret verwaltete, befindet fih unter den Des 
portirten. Am 2, Dec. batte derſelbe fih an die Spige 
der Bewegung von Orleans geftellt. 


Die Maßregel, mit welcher die Elyſeer fhon vor ei: 
nigen Monaten im Ausbrude ibres Unmutbes die Fa⸗ 
milie Orleans bedrohten (nämlich deren Güter zu fe 
queftriren), ıft jetzt förmlich beſchloſſen und Toll näd: 
tens, durch dieſelben Rückſichten wie die Proferiptionsti- 
ten vom 9. motivirt, in einem bejonderen Decret ange⸗ 
ordnet werden. 

Die Deportation fol auch Charras zugedacht gewe— 
fen fein, die Verwendung mehrerer Benerale aber ibm 
die bloße Verbannung ausgewirft haben. — Die Errich⸗ 
tung eines Policeiminiſteriums gilt für entſchieden z unter 
dem Miniſter werben vier Policeigenerallieutenants fteben, 
die ſich in die Geſchäfte zu tbeilen und dem Minifter 
Bericht zu erfiatten haben. — Drei Dberbeamten der 
fönigl. Bibliothek fteht die Verabſchiedung bevor; einer 
derjelben, Naudet, fol dur Granier de Gafjugnac, Res 
Dacteur des „Conſtitutionnel,“ erfegt werden, 

Der „Courrier de Havre” meldet fhon bie geftern 
erfolgte Ankunft der 468 von hier dahin abgefübrten Des 
portirten, worunter fi nach feiner Angabe zwei Er-Res 
präfentanten des Departements Poiret, Martin und Mi— 
chot ⸗Boutet, und der Er-General-Commiffar der proviſo⸗ 
riſchen Regierung, Pereira, befiuden ſollen. Sie wurden 
ſofort nach dem Hafen gebracht und dort auf der bereit 
liegenden Fregatte „Canada“ eingeſchifft; bloß einer, der 
Advocat Riviere, wurde in Folge telegrapbiichen Befehles 
wieder nach Paris transporiirt. 

— ben 12. Jan. Das Deeret, welches die Aufhe— 
bung jämmtliher Nationalgarden Frankreichs verfügt, 
wird dadurch motivirt, daß die Nationalgarde nicht eine 
Garantie gegen die Gewalt, fondern eine Garantie gegen 
die Unordnung, den Aufftand fein maß, und daß man, 
indem man ale Bürger ohne Unterſchied bewaffnete, 
den Bürgerfrieg „vorbereitet hat. Die Narionalgarden 
find aufgelöst, man wird fie auf neuen Grundlagen 
organijiren. Die Regierung jegt Die Sıamme und den 
Effeetivftand im jeder Yocalırät feit. Der Präfident er: 
nennt den Oberbefeblshaber und bie Dfficiere aller Grade, 

In den Manufacturdiftriften entfaltet fih gegenwär: 
tig eine Regſamkeit, welde nur im bödften Grade be— 
friedigend wäre, wenn jie aufzuverläjjigen Berechnungen 
beruben würde. Man bejorgt indeß, daß die Fabrifan« 
ten, welche vor dem December ihre Thärigfeit über alles 
Map beſchränkt hatten, nun in das entgegengeſetzte Er— 
item verfallen dürften, und daß der Markt für die Früb« 
jahrsjaijon über allen Bedarf werde überfaden werden, 


Lyon, den 8. Jan. Der Winter zeigt fid im mit— 
täglıhen Frankreich nicht fehr gelinde. In vielen Gegen» 
den haben die Schneefälle die Landſtraßen beinabe une 
wegjam gemacht. Der Waſſerſtand der Flüſſe if da, 
wo jie nicht mit Eis bededt, fo niedrig, daß die Schiff⸗ 
fahrt überall ihren Dienft einſtellen mußte, 


Italien. 


Benedig, den 7. Jan. Die plöglihe Einziehung 
ber Sechokreüzerſtücke hat unter dem armen Bolfe emp— 
Andlihe Verluſte verurfaht: Die Regierung hatte fie 
jeitber ungebindert zugelaffen und weder Warnung noch 
Berbot deßhalb veröffentliht. Jetzt mit einem Male 
erklärt fie Diefelben außer Cours und bat dabei nicht für 
eine andere Scheidemünze, welche fie erjegen joll, Sorge 
getragen. Man berechnet den Gewinn, weiden die fair 
jerliche Cafe durch diejes Manöver macht, auf nicht wes 
niger, als eine balbe Million Gulden, (8. 3.) 


Nom, den 3. Jan, Seit drei Tagen finden wies 
ber ungewöhnlich viele Berbaftungen und Ausweifungen 
ftatt. Beranlaßt wurden fie "dur mehrere Demonftras 
tionen und Edenanihläge, welche den Haß des Volkes 
namentlih gegen das Polteeiregiment aufs Neue zu eut— 
zünden tradteten. Einige Verfaſſer ſolchet revolutiona⸗ 
ren Actenftüde wurden indeffen entdeckt und zur Mechene 


ſchaft gezogen. Auch in den Provinzen fpuft im neuen 
Jahre der alte Geift der Unruhe, irog aller Barfchheit 
und maßlofen Strenge der dort waltenden öſterreichiſchen 
Militärherrſchaft, wieder. (8. 3.) 


Neueſte Machrichten. 


Bern, den 12. Jan. Weil mehrere in der Schweiz 
ſich aufhaitende franzöſiſche Flüchtlinge einen Aufruf an 
das franzöfiihe Volk erlaffen haben, worin fie zu einer 
bewaffneten Erhebung auffordern, fo bat der Bundesrath 
die Unterzeichner des Aufrufs: Rolland, Boidot, Avril, 
Pflieger, Thore und Kopp, aus der Schweiz ausgewiefen. 

Paris, den 13. Jan. Der „Eonftitutionnel” theilt 
mit, dag ganz in Kurzem eine Amneftie-Drdonnanz für 
alle Discıplinarftrafen werde verfündet werden, welde 
gegen Nationalgardiften wegen folder Vergeben, die vor 
dem Erlaffe des Decretes für die Neorganifation ber 
Nationalgarden ftattgefunden, ausgeſprochen worden. 

2ondon, den 12. Jan. Hr. Thiers ift heute Bor: 
mittag von Brüffel bier eingetroffen. — Privatbriefe aus 
Paris behaupten, Louis Napoleon werde fi in Kurzem 
zum Kaifer der Franzoſen erflären. 


Fruchtmarft : Mittelpreife. 
Speyer. Martt vom 13. Ian. Weiten 6 fl. 6 fr., 
Korn 3 fl. 5 fr., Gef Al. 42 tr., Spelz A fl. Wr, 
Hafer 3 fl. 24 fr. der Gentner von 50 Kilogramm. 

Neuftadt. Markt vom 10. Ian. Weljen 6 fl. 13 fr, 
Korn 5 fl. 14 fr., Spelz 4 fl. 36 fr., Gerft 4 fl. 46 tr., 
Hafer 3 fl. 33 kr., per Gentner. 

Kaiferslautern. Markt vom 13. Jan. Weizen 6 
fl. 6 tr., Komd fl. 1 fe, Spelz 4 fl. 17 tr., Gerſt 4 fl. 
Alte., Hafer 3fl. 8 kr., Kartoffeln — fl. — fr., per Gentner. 

Mainz. Markt vom 9. Januar. Weizen I1 fl. 42 kr, 
Kom 9 fl. ii kr., Gerſte 7 fl. 13er, Hafer 3 fl. 55 fr, 
per Malter. 








Redacteur: Fr. Etiner. 
Druderei von ©. F. Kolb. 
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Speyer. Auszug aus dem Schreiben einer der 
erften Großhandlungen von Straßburg, vom 12. Jan. 

Der Schreiber diefes glaubte bei einer Anweſenheit 
in Mannheim das Bergnügen haben zu fönnen, fi münd» 
lich über die angeregte Eilenbabnfrage mit Ihnen zu uns 
terhalten, aber zu feinem Bedauern erlaubte es ihm Die 
Zeit nicht, fih nad dorten (Speyer) zu begeben. 

Mir tbeilen Ihre Anficht, daß der KRoblentransport 
an und für fich nicht über die Nentabilität der projectirs 
ten Ludwigshafen Straßburger Bahn entiheiden fann, 
fondern, daß biebei mehr der Local» und ZTranfitverfehr 
von Perfonen und Gütern im Vergleich zu dem Ans 
lagefapital für die eine oder die andere Linie dın Aus— 
fhlag geben muß, daß fernerhin ſehr zu berüdfichtigen 
ift, welchen Abbruch folde ſchon in einer nahen Zufunft 
durch Goncurrenzftraßen erleiden kann. 

Darunter gehört nun ber f. 3. zu eröffnende foger 
nannte „Canal des bouillöres de la Sarre‘‘ von Saar— 
brüden nad Saarburg reipective Straßburg. 

Was die Transportfoften auf diefem Wege betragen 
werden, läßt fih gegenwärtig noch nicht beftimmen und 
feinen die Ihnen mitgetheilten Säge auf Hypotbefen zu 
beruben, da noch gar nicht feftgefegt iſt, nah welder 
Norm die Canalgebühren ꝛc. zur Erhebung fommen wer- 
den; in der nächften Zeit dürften übrigens fowol im Gas 
nals als im Eijenbahnwefen größere Mafregeln zu er: 
warten fein, wenn, wie ed den Anſchein gewinnt, ber 
Staat die Adminiftration derfelben mehr als feither im 
die Hände nimmt. 

Obgleich alfo der Vergleich fih noch nicht durch efr 
fective Zahlen berfiellen läßt, fo ſteht unzweifelhaft fo 
viel feft, dag die Eifenbahn via Pfalz-Weiffenburg ır. 
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für den Kohlentransport mit dem Saar-Kanal nit wirb 
eoncurriren fönnen, wenn im Geringften eine Rentabili« 
tät erzielt werden joll. 

Die Eröffnung der Saarbrüdens Meg-Nancy-Saar- 
burgsStmwaßburger Bahn in ihrer ganzen Ausdehnung 
ſtehl, wie befannt, in naher Ausficht, und auch hier ſcheint 
man es fiarf auf den Kohlenverkehr abzufehen: da nun 
die Strede von Saarbrüden über Meg nah Straßburg 
jener von Saarbrüden über Kaiferslautern und Weiſſen- 
burg dahin, fo ziemlich gleich fümmt, fo wird erftere Bir 
nie für diejen Transport wol ebenfalls concurriren, wer 
nizftens bis zur Ausführung des Saar-Canals. 

Gegenwärtig it der Betrieb der Saarburg-Straße 
burger Strede noch tranfitorüih der Etraßburg-Bafeler 
Eifenbahnverwaltung überlaffen; mit der Eröffnung der 
ganzen Parifer Linie hört aber dieſes Verhältniß auf; 
die Bahn von Parıs bis Straßburg wird getrennt für 
fi erploitirt werden und dann erft ein befinitives Trand« 
port-Regulativ in Kraft treten. 

Wir wünſchen fehr, daß unfere Mittbeilungen eini— 
ges Intereffe für Sie haben mögen und find aud fer— 
nerhin mit Vergnügen Ihnen zu dienen bereit. 





Kal. Vaper. privilegirtr 
SHoffmannscher Zabnbalfam. 


str Durb viele Studien und Verſuche ift 
mr ed mir gelungen, eınen Zahnbalſam zu 
erfinden , welcher die beftigften Jabn- 
ſchmerzen in einer Minute ſtillt. Der 
Berfauf deffelben iſt mir durch Aller- 
böchſtes königl. Privilegium, nah vor— 
auegegangener Prüfung, durch bie ein« 
fchlägigen kgl. Stellen bewilligt worden. 

Indem ich dich biemit zum Woble ber Leidenden be» 
fannt mache, zeige ich zugleich au, daß ıch die Hauptnie⸗ 
derlage für die Pfalz bei Hrn. Carl Helfferid in 
Neuftadt a. d. H. errichtet babe und mein Zahnbalfam 
nur da zu haben und zu beziehen sit. 

Preis des Glaſes 36 fr. 

Münden, im Juni 1551. 

Joſeph Hoffmann, 
fönigl. bayer. Hofmaler und GCbemifer. 

In Bezug auf obige Annonce empfeble ih biemit obi⸗ 
en Zahnbaljam, über deſſen heilſame Wirkung die bes 
ten ZJeugniße vorliegen, und bemerke nur noch, daß ich 
bei den HH. 3. Klebih und Manz in Speyer, C. 
Heuſſer in Kaiſerslautern, L. Mayerſohn in Landau 
und &. 8. Wend in Zweibrüden Niederlagen errichtet, 
wo folder ſiets zu obigem Preis vorrätbig jein wird. 
Carl Helfferid. 


— — 








[788°] Weinverſteigerung zu Dackenheim in der 
Pfalz am Saardtgebirge. 

Montag, den 16. Febrnar d. Is., des Mor« 

il gens 10 Uhr anfangend, laffen die Erben von 

dem in Dadenbeim ledigen Standes verlebten 

Gurebefiger Jobannes Cloos, in ber Wohnung des 

Miterben Hrn. Caspar Cloos in Dadenbeim, die nach- 

bezeichneten felbfigezogenen und rein gebaltenen Weine, 
der Theilung wegen, freiwillig verfteigern, nämlıd ; 

12,400 Liter 1842er 


9100 „ 1843er 

5,000  „ 1844er 

15,800  „ 1846er Ausden Gemarfungen von 
11,000 „ 1848er Herrbeim a. B., Freins⸗ 
12,200 „ 1849er beim und Dadenpeim, 
16,700 „ 1850er 

12,500  „ 185ler 


93,700 Liter, 
Die Proben fönnen vor den Fäſſern am 14. und 15. 
genommen werben, 
Dürfpeim, den 15. Januar 1852. 
Schuler, Notar, 


Rene 


Speyerer Zeitung. 





Zonntag 








Deutfibland. ; 
“Mom Gebirge, den 13. Jan. Wir waren nicht 
wenig erftannt, aus der nterpellation des Abg. Kolb 
und befonders aus der feltfam gehaltenen Antwort des 
Hrn. Minitters Zwebl zu erfahren, daß das Geld, wel⸗ 
ed die Einwohner ſchon vor fo langer Zeit freiwillig 
zufammengelegt zur Hülfe der Waſſerbeſchädigten, nod 
immer ziht an dieſe abgegeben worden ift. Bei uns 
bat frin Menic daran gezweifelt, daß bie Bertbeilung 
augenblidlic erfolgen werde. Nur in diefer Bor- 
ausjegung bat man die Beiträge den Behörden einges 
bänbige. Härte man abnen können, daß die Eade fo 
bebandelt, und die Bertbeilung jo in die Länge gezogen 
würde, jo bätten wenigitens alle diejenigen Geber, der 
ren Gefinnung ic fenne, ihre Unterftügungsbeiträge eben 
nad den beihädigten Drien fklbſt geiender, indem fie 
eine Ungleichheit ın den Zuflüßen nad den verfdiedenen 
Gemeinden weit geringer angeihlagen hätten, als eine 
ſolche Verzögerung. — Nicht wenig ıft man aud darü— 
ber erftaunt, daß nun die gejammelten Beiträge an die 
Mafferbeibädigien ım ganzen Könıgreide vers 
tbeilt werden follen, indem der Hr. Miniſter ſich darauf 
beruft, daß in allen Kreijen, mit einziger Ausnabme 
von Unterfranken, Ueberſchwemmungen vorgefommen jeien. 
Es will nicht befiritien werden, daß der erften amtlichen 
Beröfentlihung foldes entſpricht. Allein überall im 
Lande bieh es, und überall glaubte man gerne, das in 
der Pfalz Gejammelte werde fofort ash in der Pfalz 
vertheilt werden. Insbeſondere hielt man alle Bedens- 
fen darüber bejeitigt, nachdem in Der amtlih empfoblenen 
„Dälzer Zig.“ berubigende Erflärungen gegeben waren. 
— Wenn der Hr, Miniſter ſich darauf beruft, daß noch 
nicht förmliche Beſchwerden eingereicht worden jeien, 
jo weiß das Publıfum jo gut als Er, daß unter den 
jegigen Berbältnigen mit allen Beihwerden nichts aus— 
wrichten it. Dagegen läßt es ſich vorberfeben, daß in 
fünftigen derartigen Källen das Yublıfum feine Gaben 
den Behörden nicht mehr binreichen, ſondern diejelben fo 
gut als möglich felbft verteilen wırd. — Die Aeußerung 
des Hm. Minifters, daß er nur auf förmlihe DB es 
ſawerden Rüdjiht zu nehmen babe, ift übrigens neu 
im f. 9. conftitutiomellen Leben! 
“Münden, den 14. Jan. (69. öffentlihe Sigung 
der Abgeorpnetenfammer.) Fortſetzung der Beratbung 
dei Landratbsgeſetzes. Die Art. 3 bis 14 werden ohne 
weientlihe Diseujjion angenommen. — Gegen Art. 15, 
welcher die Eivesformel der Landrathsmitglieder einfad 
fo tetimmt: „Ich ſchwöre Treue 1e.,” erpebt ſich Wolf 
feiner, weil darin nicht ausdrüdlih eine Berufung auf 
Gor und das Evangelium vorfomme. Nad längerer 
Verhandlung wird bejhleffen, beizufügen: „fo wahr mir 
Gott helfe und fein beil. Evangelium,” mit dem Zufage, 
dag bei Angehörigen nihichriftliher Coufeſſionen der Beir 
fag „und fein heil. Evangelium” binweggelaffen werde. 
Ein Antrag von ‘Weis, dieſe vier legten orte unbedingt 
dinwegzulaſſen wird verworfen. 
Art. 33 gejtattet dem Landrathe das Einvernehmen 
von Sadverftändigen, fo weit dieſes „ohne Koſten“ ge: 
Sehen könne. Wallerftein beantragt den Abſtrich diefer 
Berte, da die Koften nicht übermäßig fein würden. Nach 
linzerer Verhandlung wird Nars Modification angenom« 
wm, wonach der Landrath mit # der Stimmen auch Gut- 
rm mit Koftenaufwand (auf den Regiefond des Land⸗ 
tathe) erheben fann. 


Mro. 16 


den 18. Januar 1852. 


Schließlich wird das ganze fandratbsgejeg mit 10O gegen 
32 Stimmen angenommen. Bon Pfälzern ftimmten für 
das Geſetz: Benzino, Heine, Jäger, Lang, Meuth, Prinz, 
Nebenad, Nömih, Noos und Weis, gegen daffelbe: Auf: 
fchnaiter, Boye, Brund, Kolb, Müller, Scharpff, Tafel 
und Tillmann. 

Anzeige des Präftdenten, wonach der Abg. Scharpff 
feinen Austritt aus dem 4. Ausſchuße erflärt bat, weil 
der Ausfchuß ſolche Grundfäge angenommen babe, wos» 
nah jede Bejchwerdefübrung unmöglich if, wonach alfo 
gar feine Beihwerde auch nur indie Kammer gebracht 
werden fönne, ſonach die Deratbung im Ausihuße eine 
reine Formalität ſei. — Es wird nun die frage er: 
boben, ob ein’ Mitglied beliebig aus einem Ausihuße 
austreten fünne oder nicht. Nad einer längern, mitunter 
beftigen Berbandlung, wird mit 76 gegen 50 Stimmen 
beſchloſſen, dem Abg. Scharpff den Austritt aus dem 
Ausyhuße nicht zu geftatten. 


München. Sebr treffend äußerte der „Eilbote” 
diefer Tage: Reftauration it Verneinung 5; wer das und 
bios das wieder zn bringen weiß, was ſchon einmal da— 
gewejen und vor dem Sturm der Zeit nicht. befteben 
fonnte, der jchafft nicht, der verneint. Die democratifce 


Dppofition negirt bloß, fo lange ihr die pbyſiſche Macht 


febit, ihre pofitiven Anfbauungen ins Leben au führen ; 
fie bat geſchaffen und ſchafft, jobald fie das Ruder in der 
Hand bat. Nicht jo die Neftauration, fie ſchafft nicht, 
obwol ihr die pbyſiſchen Mittel zur Durchführung ibrer 
Anfihten zu Gebote fteben, man fann fi von ihrer Un- 
fühigfeit nicht beffer überzeugen, als dadurd, daß man 
ihr das Ruder in die Hand gibt, fie opponirt blos gegen 
das, was ber Zeitgeift jhuf, was der Zeitgeift fordert. 
— Beim Rejtauriren gingen Schwarzenberg und Man 
teuffel Hand in Hand. Bon der Sprengung ber Pars- 
lamente in Kremſier und Berlin bis herab zum Befchluffe 
über Aufhebung der Grundredte, Es gilt jetzt, über die 
materiellen Kragen (Zollwefen) ein einheitlihes Werk zu 
ſchaffen: jegt liegen Defterreihd und Preußens Regie 
rungen fi in den Haaren. . .. Der Riß ift ta und wird 
bei jeder Frage nad pofitiver Schöpfung fi von neuem 
aufıyun. Schwurzenberg und Manteuffel fonnten im 
Freundfhaftsbunde zerftören, gemeinfam zu bauen find fie 
nicht im Stande und hierin liegt eine Gewähr für eine 
beſſere Zufunft. 


München, den 14. Jan. Der „baier, Eilbote” bes 
fpridht in feiner beutigen Nummer „die Zuftände Franfs 
reihe.” Louis Napoleon, fagt er, bat den Boden glatt 
gemacht; ed war dies die eine leichtere Hälfte der Arbeit, 
an welcher der Meifter fih erproben fann ? 

Bergebens wartete man nad der Wahl von 7 Millio- 
nen, vergebens am neuen Jahre, vergebens bis zur 
Stunde auf die Drganifationen Louis Napoleons: wir 
ſahen den Belagerungezuftand verfünden, wir faben dem 
Gefhworneninftitut den Lebensmarf abfcdhneiden, wir ſa— 
ben unverwilligte Anleihe um Anleihe erbeben. Bon einer 
Schöpfung, die geeignet if, Frankreich vor Zerrüttung 
und Erihütterung zu bewabren, Frankreichs Wohl zu 
fihern, haben wir noch feine Spur gewahr werben fünnen. 

Der Eilbote bemerft u. a. namentlih noch dies: 
Die zablreihen Deportationen und Auswerfungen haben 
aber auch noch von einem anderen Gefihtspunete aus 
ihre große Bereutung. Sie zeigen, daß Louis Napoleon 
fi in feiner neuen Lage unheimlich fühlt, fie zeigen, 


daß er in ſich wicht. die Kraft verfpürt,. ein Werf durch⸗ 


. zuführen, das Frankreich befriedigt und ihn ſelbſt ſtützt. 
Die frappirende Tollfühnpeit eines Abentheurers und das - 


fefte Selbftvertrauen eines wirflihen Staatsmannes find 
bimmehweit verſchieden. Louis Napoleon befigt Die erftere, 
das legte gebt ihm vollſtändig ab. Würde er ſich feft 
auf feinen Füßen fühlen, ed fünnte ihm ziemlich gleich: 
gültig fein, ob Victor Hugo und Baze und ſelbſt Lamo⸗ 
iciere in Frankreich leben oder nicht. Louis Napoleon 
bat, wie die öfficiellen franzöſiſchen Blätter, melden, 7 
Millionen Stimmen erhalten, faum 1 Million ſoll gegen 
“ibn ſich erklärt, fait die ganze Armee ſoll auf feine * 
mit „Ja“ geantwortet haben; wenn man auf eine jo uns 

eheure Mujorität ji fügt, wenn man in fi die Kraft 
üplt, die Erwartungen dieſer Majerität aud nur einiger» 
maßen zu befriedigen: ift es dann nothwendig, zu jolden 
Mitteln jeine Zußucht zu nehmen? R 

"Napoleon fühlt lelbit Feine Gewähr der Dauer in 
ſich und fon fangen aud einige Drpnungsorgane, die 
früher entidieden für ihn aufgetreten, zu laviren am, 
Louis Napoleon bat die Republik geitürzt, der Mopr hat 
feinen Dienit gethan, der Mobr fann geben. 


München, den 12. Jan. In den hiefigen Bude 
- bandlüngen wurde heute eine in legter Zeit bäufig in ven 
Zeitungen annoncirte Schrift mit Beſchlag belegt : „Maria 
Mont, die fhwarze Nonne, Entbüllung der Sittenloſig— 
keiten, Ausfhweifungen, VBerbreden und Abwege des Kilos 
ſterlebens, nad dem Engliſchen von L. v. Alvensleben.“ 


Ammenftadt, den 8. Jan. Heute früh wurde ber 
tgl. Advocas Dr. Mayerpofer mit einer landgerichtlichen 
Hausjubung überraſcht. Mebrere Schriften politiſchen 
Inhalts, worunter auch fein Manuſeript über die fönigl. 
Preisfrgge, waren die Ausbeute. Uebrigens fann er ber 
baldıgen Zurüdjielung jeines Eigenthums getroft ent 
gegenjeben. (A. Abdz.) 

Karisrube, den 14. Jan. In der heutigen Sıgung 
der zweiten Kammer legte Stantsrarh Frhr. v. Marſchall 
einen Gejegentwurf vor, wonach die Zuflimmung berStände 
der Kriegszuſtand nad Maßgabe des Gejeges vom Fe— 
bruar 1851 fortzubauern babe. 


Leipzig, den 13. Jan, Dr. €. Burkhard, der frür 
ber von bier aus für die Nationals Zeitung in Berlin cors 
reivondirte und wegen einer feiner Korrefpondenzen hieſi— 
gerjeits in Unterfuchung geriet, ift joeben zu dreiwöchent— 
liher Gefängnißſtrafe verurrheilt worden. 


Hannover, den 15. Jan. Die gemiſchte ſtändiſche 
Commiſſion dabıer hat fih mit 12 gegen 2 Stimmen für 
Genehmigung des mir Preußen abgejhloffenen Septems 
beryertrages ausgeſprochtn. 

Bien, den 12. Jan. Einem Schreiben aus Paris 
enimimmt Die „U. 3.22C.,“ daß von Seite der Biſchöfe bei 
dem Prafidenten Die Bute geftellt worden tft, zu geneh— 
migen, daß die Reſte Voltaire's und Rouffeau’s aus dem 
Pantbeon in Die gewöhnlichen Begräbnigpläge überira- 
gen werden türen. Man zweifelt nad dieſem Schrei— 
ben nicht, daß der Präfident dem biſchöflichen Anfuchen 
willfabren werde. 

Gratz, den 2, Jan. In den Grenzgebirgen Steier— 
marks nach Kärnten und Krain zu äußert fi unter dem 
Landvolt bei Gelegenbeit der Steuererbebung ein Geiſt 
von Widerſetzlichkeit. Beſonders iſt derjelbe gegen Die 
Sendarmerie, gerichtet, ein im Oeſterreich ganz neues 
Inſtitut. Auffallend macht ſich feit einiger Zeit die Ueber— 
nedelung des ungariſchen Adels zumal ın die biefige 
Gegend bemerkbar. 

Belgien 

Brüſſel, ven 13. Jan. Cs beißt, daß einer der zur 
Deportation beitimmten Er» Repräjentanten, Matbe, 
durch Belgien gefommen und jomit in Sicherheit jei. 

Sranfreic. 


Paris, .den 10. Jan. Wenn ın öffentlichen Blättern 
von ablehnenden Antworten Die Nede ft, welche gewiſſen 


Anträgen bed Präfidenten von Seite der Gabinette in 
St. Petersburg und Wien gegeben worden feien, fo bes 
ruhen diefe Angaben auf falſchen Vorausfegungen. Ich 
aranbe get unterrichtet zu fein, wenn ich behaupte, daß 
auch nicht eine Großmadt Einwendungen dagegen ma— 
den wird, wenn die franzöfiihe Nation etwaigen Vor: 
ſchlägen L. Bonaparte's nadfömmt und fih für Abfchaf- 
fung des Worts „Republik“, das doc feine eigentliche 
Bedentung mehr bat, erflärt. Aud werden die Gabinette 
in Wien, St. Petersburg und Berlin nichts dagegen ein— 
wenden, wenn fih Louis Bonaparte zum Kaifer erflären 
läßt. Anders aber würde es jih verhalten, wenn es ſich 
darum handeln follte, eine neue Dynaſtie zu gründen, 
wenn von Uebertragung bes Titel und Thrones auf eis 
nen Bonaparte'fhden Erben die Rede wäre. Bis jet 
ift aber ein derartiger Vorſchlag oder auch nur eine Ans 
deutung auf einen ſolchen nit gemadt worden. Auf 
das Anjinnen, die Aſche des Herzogs von Reichſtadt an 
Frankreich auszuliefern, iſt bis jegt feine Antwort erfolgt. 
Bon wohlunterricteter Seite fümmt mir hierüber die 
otiz zu, daß das Wiener Cabinet fh eine Bedenkzeit 
von einem Monat erbeten habe. (4. 3.) 


Paris, den 12. Jan. Der Marineminifter bat an 
den Gouverneur von Martinique den Befehl abgeichidt, 
eine benachbarte Inſel zur einjtwerligen Aufnahme der 
Deportirten in Bereitſchaft zu jegen. — Die biegjeitige 
Polizei überwacht die belgiſche Gränze auf das ftrengfte, 
Sie läft feine Reifenden durch, die nicht vom franzöfie 
ſchen Gefandten in Brüffel viſirte Paſſe baben; mehrere 
derjelben waren genötbigt, wegen Mangel eines derar— 
tigen Biſa's nah Brüffel umzufebren, 


. Bevor die parlamentarifhen Generale aus Frank— 
reich ausgewiefen worden waren, hatte man ißnen Ans 
träge für ihr Verbleiben in Frankreich gemacht. Falls 
fie ihr Ehrenwort geben wollten, ſich der Politif ganz 
fern zu balten, hätten fie in Frankreich bleiben fünnen. 
Lamoriciere antwortere bierauf fofort mit „Nein;“ die 
übrigen Generale gaben nach fürzerem Ueberlegen die 
nämliche Antwort. Gavaignac, der in Paris wieder jus 
rüd tt, bat an Bedeau geichrieben, er werde ibm bald 
nachfolgen, da ibm der Aufenthalt in Frankreich uner= 
träglich ſei. Dieſes Schreiben iſt höchſten Orts befannt 
und mit großem Mißfallen aufgenommen worden. Unter 
den Generalen, die fi der neuen Regierung angefchlof- 
en, bat die Ausweiſung der Generate feinen großen, 
Beifall gefunden. Ein Theil derielben bat ſich nad dem 
Elyſee begeben, um die Zurüdnabme der gegen ihre Waf— 
fenbrüder erlaffene Maßregel zu verlangen, ohne jedoch 
bis jegt Erfolg gebabt zu baben. Girardin, der befannt- 
lich ebenfalls ausgewiefen worden, ift immer noch in Pas 
rie. — Pierre Dupont, der befannte Bolfsliederdicter, 
bat ebenfalls deportirt werden follenz diefe Maßregei 
ſcheint jedoch zurüdgenommen worden zu jein, da cine 
höchgeſtellte Perfon ſich für ibn verwendete. — Das „Unis 
vers“ verlangte vor 8 bis 10 Tagen die Abſchaffung der 
Nationalgarde. Das heutige Decrer im „Moniteur“ 
gleicht jo ziemlich dem, was das „Univere” verlangt. 
Heute nun verlangt das Organ Montalembert's die Ent— 
fernung der alten Clafjifer aus den Gymnaſien. Man 
muß abwarten, welde Decrete der „Moniteur” in acht 
Tagen bringen wird. — Einem Gerüchte zufolge foll de 
Maupas in Ungnade gefallen fein und nah Berfailles 
verjegt werden. (8. 3.) 

Der „Eonftitutionnel” gibt die Geſammtzahl der im 
Departement der Nieder-Alven Berbafteten auf 992 an, 
wovon 600 auf den einzigen Bezirk von Forcalgnier 
fommen. — Heute Abends batten Die auf den- Vers 
bannungsliften ſtehenden und nicht bereits verbafteten 
Er-Nepräjentanten noch feine Anzeige von der über fie 
verhängten Maßregel und feinen Befehl empfangen, Frank⸗ 
reidy zn verlaffen. Einem deyjeiben wurde auf feine Ans 
frage im Miniſterium bes Junern geantwortet, das ber 
treffende Decret werde den Berbanuten in geböriger Weiſe 
und unter Angabe der ihnen zur Abreije gewährten Friſt 


kb gemacht werben. Roger, Piscatory und Bac, die 
ihen ui der Berbannungslifte fanden, find auf eindußs 
ride Verwendung ausgeitrihen worden. Man verfigert, 
day dit Regierung denjenigen der verbannten Er:Reprär 
\entasten, welche fein Bermögen baben, Unterſtützungen 
genästen werde. — Seit heute Morgens 10 Uhr liefern 
die Rationalgardiften ihre Waffen und Equipirungsſtücke 
iz den verſchiedenen Mairiebureaur ab, von wo jie in 
Handwagen nab den Tuilerien gebradht und dort im 
Schauſpielſaale niedergelegt werden. Bon da ſchaffen 
Trainjoldaten fie in ihren Fuhrwerlen nah Vincennes. 
General Cavaignac foll nah der Schweiz abgereist fein. 
— Das Gerüdt von der bevorftehenden Erweiterung der 
Detroilinie bis zu den Seftungswerfen bat unter der Ars 
beiterbevölferung feineswegs Freude, fondern große Bes 
Hürgung erregt, weil fie aus einer Menge von Gründen 
durch dieſe Maßregel, welche anſcheinend ihren Bortheil 
bezwect, weit mebr einbüßen ald gewinnen würde. — 
Alle bisher von der Nationalgarde verjehene Poſten find 
beute Morgens durch Linientruppen und Jäger von Bin- 
cennes bejegt worden. — Etwa 200 Araber, die feit lange 
auf der Injel St. Marguerite jaßen, find am 8. Januar 
zu Marjeille angelangt. Die Mebrzabl derfelben hat die 
ihnen zuerfannte Haft abgejeffen und jie fehren frei nad 
Algerien zurüd; die übrigen werden ebenfalls dahin ges 
bracht, um die nur nod furze Zeit ihrer Gefangenſchaft 
in den Korts der Golonie zugubringen. 

— den 13. Jan. Die Unzufriedenheit unter den bös 
beren Giafien der Geſellſchaft dauert fort. Die Decrete, 
beionders die Berbanmungs- und Deportationsmaßregeln, 
baben viel böfes Blut gemadt. Nicht allein die Gene: 
rale der Armee von Paris, jondern ſogar die confulta= 
tive Commijfion bat Schritte getban, um L. Bonaparte 
zu vermögen, dieſe Decrete zurüdzunebmen. Bis jegt 
bat man es aber nod nicht getban und wird es, wenn 
ih recht unterrichtet bin, auch nicht tbun. Die Arbeiter 

fangen auch an, die Lage der Dinge feineöwegs mır ſehr 
günftigen Augen anzujeben. „Onaurait dü nous laisser 
au moins nos’ illusions !* — fagten fie, als die repus 
blikaniſche Formel auf den öffentlihen Gebäuden ausge: 
leicht und die Kreibeitäbäume umgebauen wurden. Louis 
Bonaparte hätte fich vielleicht einige Sympatbien beider 
Bevölferung dur den Sturz der alten Parteien verfchafft. 
Erine farjerliben Abfichten baben dieje Sympathien wies 
der vernichtet. Der 2. Dechr. bat die alten Parteien zu 
feinen Todfeinden, deſſen Yund mit der clericalen Partei 
die liberale Bourgeoifie unzufrieden gemadt und vie Ers 
jegung Der repubisfaniihen Abzeichen durch die kaiſerlichen 
Jaftgnien die Kaubourgs mit Wuth erfüllt. X. Bona— 
rarıe bat in der legten Zeit zu ſehr feinen eigenen Ge: 
füblen Raum gegeben und die der Anderen zu ſchonen 
vielen. (8. 3.) 

Heute Vormittag hatte ın der Kirche des Invaliden— 
beiis ein Trauergottesdienft zu Ehren des Marſchalls 
Soult ftatt. 

— den 14. Yan. Der „Moniteur” enthält eine Menge 
Erarnnungen in Betreff der Nationalgarde. — Der „Con: 
kuunennel“ meldet, Die Conftitution werde morgen ers 

m. 
AYtalienm. 

In Mantna würde diejer Tage ein Geiftlicher und 
Profefior am dortigen biihöflıhen Seminar wegen ber 
gründeten Verdachts revolutionären Verkehr gefänglic 
eingezogen. 

Genua, den 9. Jan. Ein Duell zwiſchen zwei Of: 
ficieren der Nationalgarde, wobei der eine geblieben, bat 
mod weitere Folgen gehabt. Die Compagnie des Ges 
fallenen, begrub ibn auf dem gewöhnliden Kirchhof ges 
senden Willen der Geiſtlichkeit, welche den Kirchhof hatte 
serihliegen laſſen. Als ein paar Tage vorüber waren, 
leg die Geiſtlichkeit den Leichnam ausgraben und an dem 
Irt verſcharren, wo die Selbfimörder begraben werden. 

(als. 3.) 
Grofibritanien. 
London, den 13. Jan. In den legten acht Tagen 


baben —— Stürme gewüthet, welche belangreichen 
Schaden anrichteten. 
Türkei. 

Konſtantinopel, den 3. Jan. Hr. v. Lapalette, 
ber franzöfiihe Geſandte, hat ein Ultimatum (wegen bed 
Streites über die Gerechtſame der griedifhen und der 
Fatbolijhen Kirche an den heiligen Drten in Paläftina) 
übergeben und conferirt feitbem nicht mehr mit ben 
Mimitern. . 

Nach einer amtlihen Erhebung bes in ben —— 
von Avlona und Berat in Albanien durch das Erdbeben 
verurſachten Schadens ſind in den beiden Bezirken außer 
mehreren oöffentlichen Gebäuden 5189 Häufer, 13 Chans 
70 Moſcheen, 15 türkiſche Klöſter, 96 Magazine, 6 Kir- 
chen und 4 Brüden eingeſtürzt ; 649 Häufer, 8 Chang, 
9 Moſcheen, 166 Magazine und 7 Kirchen theilweiſe zer— 
hört, 1205 Menſchen zu Grunde gegangen und 1580 
Individuen ftarf verlegt. Den Berluft an Hornvieh jes 
der Gattung jhägt man anf 11,572 Stüd. 

eapypten. 

Alerandria, den 24. Dec. Es haben bier feit dem 
1. Dec. furdtbare Regengüffe und in Folge davon Ueber— 
ſchwemmungen, durd welche die ärmeren Bolksclaffen fehr 
leiden, ftattgefunden. 


Neueſte Machrichten. 

Köln, den 14. Jan. General Lamoriciere, der noch 
immer in unfern Mauern weilt und von der Polizei eine 
Aufenshaltöfarte auf unbeflimmte Zeit erhalten hat, muß 
feit den legten Tagen das Bart hüten wegen eines hef— 
tigen Gichtanfalles, an dem er auch ſchon in Ham ges 
fitten bat. 

Paris, den 13. Jan. Im „Moniteur” wirb ein 
Decret des Präfidenten der Republik verfündet, weldes 
vollftändige Amneftie für alle im Dienft der National- 
garde vor Erlaß diefes Decretes verübten Dieciplinar- 
vergeben ertbeilt. — General Gavaignac ift bei dem 
Kriegminifterrum um feine Penfionirung eingekommen. 
Es ift diefem Gejude, wie man vernimmt, noch nicht 
willfabre worden. 

Arau v. Goumont, eine Qegitimiftin, die in den Sa— 
lons die Aufmerfjamfeit der Regierung auf ſich gezogen, 
bat Franfreih zu verlaffen Befehl erhalten. Bon ben 
rünf Bolfsvertretern, welde nad Cayenne verbannt wa— 
ven, ift Theodor Bac auf Verwendung des Prinzen von 
der Moscowa von dirfer Liſte auf eine andere verfept, 
Miot nah Algerien begnadigt worden, und Greppo er: 
wartet ebenfalls eıne Milderung der Strafe. (K. 3. 

Turin, den 11. Jan. Der öſterreichiſch-ſarbiniſche 
Handelsvertrag wurde mit 90 gegen 38 Stimmen in der 
Deputirtenfammer angenommen. 


Miscellen 

Auszüge aus dem „Kladderadatſch.“ 

Wozu ſchon wieder ein fremländifh, der deutfchen 
Zunge wideritebend Wort für ein beimiih Geſetz ? Was 
rum beißt es: Disciplinar-Geſetz?, Warum nicht 
lieber ebenfo einfach als trefflih bezeichnend: Gefeg über 
die Bramtenzudtf 

Die Kölniſche Zeitung, die eifrige Vertbeidigerin des 
Staatsftreichs, jheint die Verſprechungen Napoleons alle 
für baare Münze zu nehmen. Uebelwollende behaupten, 
daß fie jogar baare Münze für Alles nimmt, 

Haynau ift fo franf, daß er fih nur mit Hülfe zweier 
Führer bewegen fann. Das Blun, fagen die Ungarn, 
ſoll an feinen Leiden Schuld fein, 


Fruchtmarft: Mittelpreife. 
Smweibrüden. Warte vom 15. Ian. Weizen 6 fl. 22 
kr., Korn 5 fl. 18 kr., Spelz 4 fl. 6 fr, Gerſt, zweirei⸗ 
bige 5 fl. 10 kr., vierreibige 4 fl. 12 fr., Hafer 3, 2 fr. 
Kartoffeln 1 fl. 30 fr., per Gentner. i 
Hiezu eine Beilage. 


Redacteur: Fr. Stiner, 
Druderei von ©. F. Kolb. 
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* DOptifche Mebelbilder. 


Die Borftellungen von optiſchen Kunſt- und Nebels 
bildern (dissolving-views & la Deoler), welche der in 
öffentliben Blättern auf feiner Rundreife durch Deutſch— 
land oft und rühmlichft genannte Dr. Schober aus 
Wien im biefigen Theater Sonntag und Montag zeigt, 
verdienen die Aufmerffamfeit des Publifums. Dieje Bils 
ber gehören nach den Kritifen öffentliher Blätter zu dem 
Beiten, was in diefem Fade geleiitet wird, und da Hr. Dr. 
Schober diefelben in jüngfter Zeit in Kranffurt, Mainz, 
Darmftadt ıc. mit großem Erfolge zur Borftellung brachte, 
fo find wir nah dem Urtbeile jahverftändiger Augens 
zeugen im Stande, das Berbdienftvolle feiner Leiftungen 
u empfehlen. Sein Programm ift reih und abmwed- 
ji, nicht nur auf Landfhaftlibes und Architektoniſches 
eidhränft, fondern bietet auch Metamorpboien, optifchs 
fomifhe PBeluftinungen, Karrifaturfcenen, Zeitbilder und 
ein intereffantes Chromascop (Karben und Lınienipiel). 
Den Schluß der Borftellungen bildet das ungemein über: 
rafchende Kunſtſtück: die freiin der Luft fchlafende Griedin. 















[770]  Gutgeübte Eigarrenmacher 
finden dauernd gute Beſchäfügung. Wor jagt die Er- 
pedition. 


[775°] In einem Barbiergeichäft der vordern Pfalz 
wird ein junger Menſch als Lehrling angenommen. Näs 
bere Ausfunft ertbeilt die Erpedition dieſes Dlattes. 


[769] Zu verfaufen. — 


Eine wohlerhaltene, mit einem Pianoforte verbun— 
dene und durch einen Regiſterzug davon zu trennende 

immerorgel mit 3 Regiſtern, iſt fur 80 fl. zu verfaus 
en. Näheres in Mannheim Lit. D 5 Nro, 13, 


[766°] Stelle:Gefuch. 


Ein junger Mann von 22 Yabren, der das Gymna— 
fium abfolvirt , längere Jahre bei einem Gerichtsboten 
als eriter Clere und mehrere Jahre ebenfalld als erfter 
Glere bei einem Apvocaten gearbeitet bat, wünfct bei 
einem Gerichtsboten Beichäftigung zu erhalten. Frankirte 
Briefe befördert die Erpedition. 


[790] Lehrlingsgeſuch. 

In einem Manufactur-Waarengeſchäft in einer der 
—— Städte der Pfalz wird ein junger Menſch (ifrae« 
itifcher Confeſſion) mit den erforderlihen Vorkenntnißen 
in die Lehre geſucht. 

Hierauf Reflectirende belieben ibre Offerten franco 
unter der Chiffre Z R an die Erpebition diefes Blattes 
zu richten. 


[758°] Bierbrauerei zu vermiethen. 


Die in der Stadt Pandau an der Hauptfirafie gele— 
gene, unter dem Namen „neue Braſſerie“ befannte Bier: 
brauerei, ift mit der ganzen Einrichtung, Wirtbieaftslos 
cal, geräumiger Wohnung ıc. auf längere Zeit zu ver- 
mietben. Das Nähere bierüber ift ım Haufe felbft zu 
erfragen, oder unter der Adreife Friedrich Schneider 
in Landau. 


[655] Medicament. 


Der gegen Flechten und ſyphilitiſche Uebel al- 
Ier Art io —— Boiveau-Laffecteur'ſche 
Mob iſt in Deutſchland ächt zu haben bei Dr. Galette 
in Mainz, Inſel D 150. Werf und Gebrauchsanwei— 
fung gratis. 


[785°] Zu verfaufen. 


Georg Jacob Keller, Färber in Billigheim, ift we⸗ 
gen Wohnungs: und Gefchäftsveränderung gefonnen, fein 








dabier ftehendes zweiftödiges Wohnhaus, Scheuer, Stal: 
lung und Färbhaus mit einer vollftändig eingerichteten 
Färberei mit gefhloffenem Hofraum, Brunnen und Pflanz- 
garten unter beliebigen Terminen aus freier Hand auf 
Eigentbum zu verfaufen. Bemerft wird, daß im frag: 
lihen Haufe jhon feit mehr als 40 Jahren die Färberei 
mit beitem Erfolg betrieben wurde. 

Sollten ſich zu dieſem Anwefen feine Kaufluftigen ein» 
finden, fo wird daffelbe bis den 1. März d. J., des Nas 
mittags um 2 Ubr, dabier im Gajtbaus zum Lamm öf- 
fentlich verſteigert. Kauf: oder Steigluftige wollen ſich 
deßhalb innerhalb diefer Friſt an den Eigenthümer felbit 
wenden. 

Billigheim, den 12. Januar 1852. 

Georg Jacob Keller, 


SIE Die Goldberger’ihen galvano-elec» 
* »  triihen NAheumatismus-Fetten, die 
—* ſich noch immer als das beſtvorhandene 
Mittel zur gründlichen Abbülfe und Beſeitigung rheu— 
matıfher, gichtiſcher uno nervöfer Leiden, als: 
Geſichte-, Hals- und Jabnihmerzen, Kopf-, Hands, Knie 
und Fußgicht, Obrenſtechen, Harthörigkeit, Saufen und 
Braujen in den Dbren, Brujt-, Nüden- und Pendenweb, 
Gliederreißen, Krämpfe, Herzkicpfen, Schlafloſigkeit ıc. ıc. 
beweiſen und ihr Erfolg durch tauſendfache Ätteſte ber 
rübmter Aerzte und hochachtbarer Privarperfonen feſtge— 
ſtellt iſt, find ächt und unverfälſcht in Original-Verpackung 
zu haben bei 3. Bürdel am Speilemarft in Mann« 
beim. 


[780°] Empfeblung. 
Der Unterzeichnete bält nebſt feinen Mefferwaaren 
ftets auf Lager: ächte Thurnauer Schleiffteine, gelbe und 
blaue Abziebfteine und elaftiihe Polſter-Streichriemen. 
Auch empfieblt fi derſelbe im Halb- und Ganzhobhlſchlei— 

fen und Abzieben der Raſſiermeſſer. 
Youis Conrad, Meferihmied und Schleifer 

in Landau in der Kirchgaſſe. 


[757°] Für Tabafsfabrifanten. 

Eine neue, noch wenig befannte, jedoch in verſchiede- 
nen Rabrifen des In- und Auslandes mit ſehr autem 
Erfolge verwendete Schnupftabafsbeige, melde dem Tas 
baf eine gegen Kopf: und Bruſtbeſchwerde wirfende Kraft 
und zugleih eine ſchwarze farbe mittheilt, iſt billig zu 
haben bei: Haffneru Tiſch 

zu Neufeiningen in ber fal. bayer. Pfalz. 


[789] Soljverfteigerung im Forftbezirf St. Leon. 
Aus großberzoglihen Domamenwaldungen wird in 
Loosabtheilungen öffentlich verjteigert : 
Im Diftrier Kuppel (zunäcit des Dorfes Reilingen), 
Montag und Dienstag, den 26. u. 27. Januar: 
551 Klafter roih- und weißbuchen Scheitbolz, 











55 — eichen Scheitholz, dabei zu Nutzholz 
geeignet, 
A. linden Scheitholz, 
100 buchen Stockholz. 


Mittwoch, den 28. Januar : 

164 Klafter buchen Prügelbols, 

5 PR buden Stockholz, 

10,000 Stüd buchene Wellen. 
Donnerftag, den 29. Januar : 

7 Stüd eihene Nug» und Baubolzflöge, 

4 „ roithbuchene Stämme von .je 52 und 32 
Fuß Länge, 487 Gubitfuße meſſend, 
zu Nugholz u. zum Schiffbau geeignet. 

Die Zufammenkunft ift täglich im Hoizſchlag ſelbſt, 
en — Bierallee am Speyerer Weg, je früh präcıs 
r. 
St. Leon, den 14. Januar 1852. 
Großh. Bois: Bezirkaforftei : 


ron. 


— — — — — 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





Sonntag 


Deutidbland. 


Berlin, den 13. Jan. Der heutige „Staatsanzei- 
ger“ publicirt den fönigl. Erlaß in Betreff der Reactis 
virung des Staatsratbd. Dem Präfidenten des Staatd- 
minifteriums, Ärbrn. v. Manteuffel, ift auch die Stelle 
des Prifdenten des Staatsraths für jegt übertragen, 


In Stremboczin, einem Luſtorte bei Graudenz 
bat ch in der Nacht vom 2. zum 3. Januar ein Berg» 
bügel dit an der Weichſel abgelöst, auf dem ein großes 
Wohnhaus fand, und ift mit dieſem in den Strom ge- 
Hürz. Die Bewohner des Hauſes börten in der Nacht 
ein Kniftern und waren der Meinung, daß Diebe eins 
brähen, ftanden auf, fanden aber nichts und legten fich 
ruhig nieder. Bald darauf ftürzte aber die Wand nad 
der Weichſel zu ein; die Bewohner batten faum Zeit, 
nadt aus dem Bette zu Ipringen und ibr Leben zu rets 
ten; denn gleih darauf rollte dad ganze Haus mit al« 
lem Hab und Gut in die Fluthen der Weichfel hinab 
unb war verloren. 


Deiterreichifhbe Staaten. 


Aus dem babiarer Comitat wırd dem „Magyar 
Hirlap“ geichrieben, dag der griechiſch nicht unirte Geiſt— 
liche in Petegd von der Kanzel herab ſeine Zuhörer zur 
MWiderfeglichfeit gegen die Bejteuerung der Branntweins 
feffel aufgefordert babe. Die Gendarmerie ſah ſich da— 
durch veranlaft, ihn zu verbaften, 


Schweiz; 


Zeflin. Der Erzbiſchof von Mailand hat auch ein 
Rundjchreiben an die teſſiniſchen Pfarrer feines Spren: 
gels erlaffen, in einem der Regierung feindjeligen Geiſte. 
Die Regierung bat die Beröffentlihung dirſes Schrei— 
tens bei 50 — 200 Ar. Strafe verboten. 

Artanfreic. 


Paris, den 12. Jan. Man glaube ja nicht, daf 
die Regierung von feiner anderen Seite über den argen 
Eindrud, welchen die Berbannungsdecrete bervorgebradt 
baten, Kenntniß und Warnungen erbalten habe. Meh— 
rere Mitglieder der Conſulta, die ftets mit unverfennba= 
ter Geduld und Dingebung auf Seiten des Elyſee ges 
finden, haben bei dem Miniſter Schritte getban, die, 
wenn jie auch die erlaffenen Decrete nicht rüdgängig 
mahen werden, doc andere Decrete deſſelben Snbalıs, 
vorläufig wenigitens, verbindert haben. Es ſollte in der 
That heute eine neue VBerbannungslite erſcheinen, auf 
welder die Namen Darı, Leon Kauder, Graf Houffons 
ville, Schwiegerfohn des Herzogs v. Broglie, von der 
legitimiftiichen Partei die Volksvertreter Yaboulie, Leon 
de Laborde, Nettement, daun die Journaliſten Kocarde 
und Salor, Redacteure des „Meflager,” und Victor Cou— 
vier, Redacteur des „Courrier de la Somme,” ferner aud) 
eine neue Anzahl Montagnards ſich befunden hätten. Man 
glaubt nicht, bei der Stimmung, welde in den Regionen 
der Gewalt berricht, daß dieſe Liſte eins für allemal auf« 
zegeben, wol aber vertagt jei, bi die Aufregung der Gemü— 
der „ber rubigen Ueberlegung gewicdhen fein wırd. (8. 3.) 


Zu den Perſonen, weldhe der 2. December aus Frank— 
ind verjagt bat, gehört aud der Herzog Karl von Brauns 
jeweig. UÜebereinſtimmung der Charaktere und der Schid- 
Fake harten ihn längft mit Herrn Bonaparte verknüpft 
und gelegentlihe Gejchäfte hatten das Band enger gejos 


(Zu Nro. 16) 


or — 


den 18. Januar 1852, 


gen. Der Herzog war daher nidt wenig überrafcht, 
ald am 4. Dezember gegen dad Hotel Tortoni, wo er 
fein Hoflager aufgeichlagen hatte, ein mörberifches Artil- 
leriefeuer eröffnet wurde. Er ſchöpfte den Berdact, 
daß es nicht blos auf fein Leben, fondern auch auf feine 
Diamanten und gewilfe Papiere abgeſehen fei, in denen 
ibn die Ausfiht auf ein RbeinbundesFürftentbum eröff: 
net fein fol. Die Vermuthung wurde jchnell zur lieber: 
jeugung, und er machte fih daher mit „Höchſtſeinem“ 
ganzen Gefolge auf den Weg nach Antwerpen, wo er 
vor einigen Tagen in „erwünjhtem Wohlſein“ einges 
troffen ift. 

Charafteriftiich für die jegigen Zuftände iſt folgende 
telegraphiſche Depeſche des Kriegsminiiters an die com: 
mandirenden Generale: „Paris, 2. Jan. Die Feierlich— 
feit am 1. Jan, war prächtig. Alles iſt in der größten 
Drdnung zugegangen. Die Zabl der Ja wird 8 Mil 
lionen überfteigen. Die Negierung gewinnt täglich nene 
Kraft. Die Gejhäfte und die Bergnügungen er 
langen eine große Thäligkeit.“ 


Spanien 


Madrid, den 8. Jan. Das Kriegsminifterium bat 
die wegen der Geburt der Princejjin von der Königin 
gewünjhten Gnadenverleibungen endlich veröffentlicht. 
Lerſundy bat ſich febr Flug bei diefer Sache benommen 
und bie Avancements fo einzutbeilen gewußt, daß das 
Kriegsbudget mit feinem Maravevis (Pfennig) dadurch 
bejhwert wird. Zweiundzwanzig Oberiten find zu Brıs 
gadiers befördert worden und verbältmßmäßig eben jo 
viele Dbriftlieutenants zu Dberiten. Das Avancement 
erſtreckt fich bis zum Unterofficier berab; Generalsernens 
nungen baben feine ftattgefunden. Dad ganze Avances 
ment iſt jedoch fein etatsmäßtges, und erhalten die Bes 
gnadigten nicht mebr Gage, als vorber. . 


In einer bei Bravo Murillo geftern gebaltenen Con— 
ferenz mit den Abgeordneten Ejtramadura’s, Die bierber 
efommen jind, um mit der Regierung wegen einer Ei— 
— nach Badajoz zu unterbandeln, ſoll der Mir 
nifterpräfident, als die Nede auf den augenblicklichen por 
litiſchen Zuſtand des Landes fiel, den bejagten Herren 
folgenden Aufichluß gegeben baben. Die Gortes feien 
darum aufgelöst worden, weil zu befürchten gewejen, Daß 
fie die Regierung über wichtige Ereigniſſe interpellirt bar 
ben würden, dem die Regierung fid nicht hätte ausjer« 
zen dürfen. Daß, wenn auch dem Scheine nad dieſe 
Gründe augenblidtih nicht beitänden, die politiſche Yane 
Europa’s doch immer nod eine jebr bedenkliche fei, und 
daß chen diefe Bevenflichfeit ver Negierung große Bors 
fiht auferlege. Die Cortes werden vorerft nicht einbes 
rufen werden, fegte Bravo Murillo binzu: wır wol: 
fen ftreben, in dbiefem Jabre obne fie fertig 
au werden. (8. 3.) 


Italien 


Englifhe Vlätter berichten über ein unangenebmes 
Begegniß, weldes am 20. Dee. ın Florenz einem Era: 
länder zugeitoßen it und vieleicht nicht ohne ernite Fol— 
gen bleiben wird. Gin Gorreipondenz des „Globe“ 
erzählt den Borfall in folgender Weiſe: „Am Morgen 
des W. Dec. durchzog das Mufifcorps eines öſterreichi— 
fhen Regiments die Stadt. Wie gewöhnlic, folgte ıbm 
eine Abtbeilung des Negiments und ein durch die Muſik 
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herbei gelodter Menſchenhaufe. Alles ging gut, bis das 
Mufifcorps in die Via de’ Martelli fam, eine enge Straße, 
welde die Bia Larga mit der Piazza del Dnomo verbin- 
det. Hier verfperrte ein Karren an einer Geite den 
Weg, jo daß, da die Defterreiher in Sectionen von acht 
Mann durchmarſchirten, die Fußgänger nicht umhin fonns 
ten, etwas gegen ihre Reiben anzudrängen. Unter ihnen 
befand fi ein Engländer Namens Mather, der um fei« 
ner Gefundpeit willen reif’te und vor Kurzem in Florenz 
angefommen war. Un nichts Arges bdenfend, erhielt er 
plöglih von hinten einen Degenhieb mit der flachen 
Klinge, indem der die Truppen befehligende Offizier ſich 
diefed fummarifchen Verfahrens bediente, um ihn zum 
fchnelleren Geben zu veranlaffen. Als er fi umwanbte, 
um nad dem Grunde diefer Beleidigung zu fragen, fam 
ein anderer Offizier auf ihn lod und verfegte ibm als 
praftifhen Winf, daß er feine Oegenvorfiellungen für 
impertinent halte, mit der Hand einen Schlag ins Gefidt. 
Dies rief natürlih einige heftige Worte von Seiten 
Herrn Mather’s hervor, welden augenblidlih dadurch ein 
Ende gemadht wurde, daß man ihn niederhieb. Ein Des 
enbie ded commandirenden Dfficierd, der diesmal die 
harfe Klinge braudte und den Schlag nah dem Kopfe 
führte — was ftets die Abficht, zu tödten vorausjegt —, 
machte, daß Matber zu Boden ftürzte. Der Hieb ging 
dur den Hut und verurfuchte eine tiefe, ſtark blutende 
Wunde von ungefähr zwei Zoll Länge oben an der Stirn, 
Ich fam einige Minuten nach diefem Borfalle an die Stelle, 
wo er fi zugetragen batte, fand mehrere der breiten 
Duadern des Pflafters mit Blut bedeckt. Wie ich erfuhr, 
war Mather fogleih nad dem Spital Santa Maria Nos 
vella gebracht worden, wo ich ihn beſuchte. Der Schädel 
war ibm glüdliher Weiſe nicht geipalten, und man begt 
jest feine ernftlichen Befürdtungen mehr. Während der 
a drei Tage jedoch bielt man ed nicht für rathfam, 
ihn in feine Wohnung zurüd zu bringen. Natürlih zog 
der Fall gleich die Aufmerfjamfeit der britifhen Geſandt⸗ 
fhaft auf ih. Hr. Scarlett nahm baber fofort die eid- 
lihe Ausfage von Augenzeugen entgegen und verlangte 
fhriftlih von dem Fürften Lichtenftein Aufflärung und 
Genugtbuung. Die amtlibe Antwort auf diefes Geſuch, 
ftatt befriedigend zu fein, wie man erwartet hatte, ift 
eher geeignet, die gereizte Stimmung des Publicums zu 
erhöben, als zu beſchwichtigen. Fürſt Lichtenftein rügt 
dad Benehmen des Dffiziers, weldher Hrn. Matber mit 
der Hand ins Gefiht ſchlug (diefer Offizier war zur Zeit 
des Vorfalled nicht im Dienfte), rechtfertigt aber, daß 
ber commandirende Dffizier von feinem Degen Gebraud 
machte. Ya, er fhlägt jogar gewiller Maßen die Mä— 
figung beffelben hoch an, in fo fern er feine Leute das 
von abgehalten habe, Hrn. Matber mit dem Bayonnet 
den Garaud zu machen, wozu fie Luft bezeigten. Die 
amtlihe Antwort behauptet ferner, Hr. Matber babe fi 
in Pofitur zum Boren gefegt, was biefer aufs entſchie— 
denite in Abrede ſtellt. Doc iſt es wahricheinlich genug, 
daß er, nachdem er den Schlag ind Gefiht empfangen 
batte, eine drobende Stellung angenommen baben mag, 
vielleicht, obne es felbit zu wiffen. Er ift durchaus nicht 
der Mann, welder fib unnötbig in Händel begibt. Fürft 
Lichtenftein jedoch fagt, unglüdliher Weife babe Matber 
einen der bier zu Lande gebräuchlichen breitränderigen 
Hüte getragen, weldhe vielfahb ald Symbol der demo 
fratifhen Dppofition gelten (alle Quäfer, welde eine 
italienifhe Reife machen, mögen jih dad merfen), und 
das ift dag wahre Geheimniß der Sade. Man bielt 
Hrn. Matber für einen itafienifhen Liberalen, für ein 
Mitglied jener Menjchenclaffe, die man ungeftraft belei- 
digen darf. Denn in ganz Toscana jind gegenwärtig 
alle conftitutionellen Rechte aufgeboben. Livorno ftebt 
unter dem Kriegdrecht, und in Florenz vertritt eine aus 
Gerordentliche, mit abjoluter Machtvollkommenheit beflei« 
dete Polizeicommiflion die Stelle des Geſetzes. Bisher 
find die Engländer in Jtalien von den Behörden geach— 
tet worden ; doch jegt wird auch an und die Neibe foms 
men, und zwar jehr bald, wenn Lord Granville fih bes 


me — — — 


vorliegenden Falles weniger nachdrücklich annimmt, als 
Lord Palmerfton gethan haben würde. 
bie britiiden Spmpatbicen im Allgemeinen nit auf 
Seiten der öfterreihiihen Decupation, und die Englän« 
ber werden das Geſchick der Italiener theilen müffen, 
... Die Truppen in Stalien find förmlich inftruirt, 
ſich Achtung zu verichaffen und zu diefem Zwede bei al« 


‚len Gelegenheiten, wo es nötbig fein mag, Furcht zu 


erregen und von ihren Waffen Gebrauch zu madeı. 
Ich börte heute von einem gemeinen Soldaten, ber vier- 
zig Hiebe erhielt, weil er bei einer unbedeutenden Pros 
pocation nicht von feinem Bayonnette Gebrauch gemacht 
hatte. Jeden Tag erzähle man mir von Stodhieben 
oder Säbelbieben, die irgend ein unglüdliher Staliener 
auf Grund eines Wortes oder Blickes erhalten hat.” 


—ñ——— —— 


Miscellenm. 


Die neugeborne Thronerbin von Spanien bat 37 Na— 
men, wie bie officielle Befanntmadung dartbut, und am 
Schluß diefes Namensregifters beißt fie noch Tados San- 
tos, zu deutſch: „Allerbeiligen!” Aber auch mit allen 
Heiligen miteinander bat fie nicht genug, fondern fie zählt 
auch noch ungefäbr 10 Beinamen, wie: Duleinea, Süß 


hen, palomina, Täubchen u. ſ. f. 
Revacteur: Sr. Stiner. 
Druderei von G. F. Kelb, 


re DE 
[765°] Seflifche Ludwigs:Cifenbabn. 
Bekanntmachung. 
Lieferung von eiden Holz. 
— Zur Herſtellung des Bahngeleiſes auf 
—J der Strecke zwiſchen Mainz und der DOp« 
F — penbeimer⸗Dinnheimer Gemarfungsgränze 
re, wird die Lieferung von circa 
KIT 4000 Stüd Stofifchwellen, 
7,700 3Iwiſchenſchwellen und 
10,500 Taufende Fuß Unterlaghölzer in vers 
ſchiedenen Yängen und Stärken zu 
den Wegübergängen, Ausweichen und 
Kreuzungen 
erforderlich, welche, in verfdiedene Looſe eingetbeilt, im 
Wege der Submifiion vergeben werden jollen. 

Die Pieferungsbedingungen und näbere Befchreibung 
ber anzuliefernden Hölzer find im Büreau der unterzeich« 
—* irection zur Einſicht der Uebernahmsluſtigen aufs 

elegt. 
ie Offerten find mit der Aufichrift: 
„Submilfion zur Lieferung von Schwellen und ſon— 
„figem Holzwerf für die beifiihe Ludwigsbahn“ 
zu verfeben, und verjiegelt und portofrei bis zum 31. 
Jänner 1852, Nadmittags 4 Uhr, an das Secretariat des 
Berwaltungsraths einzujenden, wobei bemerft wird, daß 
fpäter als zur angegebenen Zeit eingehende Offerten feine 
Berüdfihtigung finden. 

Mainz, den 31. December 1851. 

Die Baudirection der beifiihen Ludwigsbahn: 
Dpfermann. 





778°] Stammbolzj:Berfteigerung. 
In dem biejigen ftädtifhen Molzau-Wald-Diſtrict H, 
Abtheilung 13, werben : 
Donnerftaan, den 22. Januard. J. 
Morgens 9 Uhr, 
281 Stämme Eichen und 
2 — Forlen, zu Baus und Nutzholz 
geeignet, 
Öffentlich verfteigert. 
Die Zufammenkunft iſt in der Abtbeilung 13. 
Ppilippsburg, den 9. Januar 1852, 
Bürgermeifteramt : 


Heing. 
vdt, Nopp, Rathſchrbr. 


Bekanntlich ſind 


. Mene 


Speyerer Zeitung. 





Dienftag 


Meo. 17 


den 20. Januar 1852. 





Deutfibland, 

* München, den 14. Jan. Nah Tangen, — ſechs 
Sigungen vollftändig ausfüllenden — Verhandlungen, bat 
endlih heute die Abgeordnetenfammer bie beiden, inner» 
Vch mit einander udenen a 
über e angenommen. r hätte wol,damats, "als 
eine neue Gejeggebung bierüber zum erftien Male vers 
langt und zugejichert ward, — wer hätte im Jahre 1848, 
ja wer bätte no vor 12 Monaten geglaubt, daß eine 

neue Yegielation in diefer Weife zu Stande fomme 
werde? Wir wollen bier nicht weiter reden von der b 
ihränften Gompetenz, nit von deu Ausihbüfegf, 
durh welche vorausücdtlih nad einiger Zeit die Diftrierd« 
und die Yandrätbe felbit in dem Öintergrund werden ges 
dringt und ihre Wurfjamfeit wejeutlih auf die gedachten 
Ausihüffe hinübergeleiet werden wırd, Wie man dazu 
fommen konnte, Tiſtrieieräide und Ausihüffe zu bilden, 
mitden Diftrietöpolizeibeamten ald VBorfigen- 
den, ift uns rein unbegreifih; allein aud darüber uns 
terlaffen wir nähere Grörterungen; jo wie nicht minder 
über den weiter fi fait mit Nothwendigkeit aufdräns 
genden Beiihtspunft, daß nad der ganzen Organifation, 
jo wie dieſelbe nun beſchloſſen iſt, das Inſtitut wol zu— 
meift dahin führen wird, nur die Pläne jenes, die Bors 
arbeiten liefernden und die Berbandlungen leitenden Bes 
amten, durdh;ufübren. — Was uns nod mebr, ald als 
les dieſes in Erſtaunen jegt, it Derangenommene Wabls- 
modus Wir vermiffen den nad unjerer Ueberzeugung 
überall fefzubaltenden Grundjag, dag alle Bürger 
gleihmäßig zu vertreien jeien, und daß die zu Bertre- 
tenden ihre Repräfentanten auch ſelbſt wäblen. Wir 
wiffen nun zwar fehr wel, daß heute die Zei nicht iſt, 
ſolche Principien zu verwirklichen. Wir fönnten das völs 
lig Ungefährlihe der dırecten Wahl unſchwer beweijen, 
indem wir auf Die, in den aufgeregteften Epoden ſtatt— 
gebabten Wahlen zur deutfchen conftituirenden National— 
verfammlung, zur preußiichen, zur frauzöſiſchen Natios 
nalverfammlung hinwieſen. Wir balten und damit nicht 
auf; ebenjo wenig, als wir bie nad unjerer Ueberzeu— 
gung gleichfalls viel zu „conſtrvative“ Richtung der wes 
nigſtens nah einem relativ freien Wablgejege gebildeten 
barerifchen Abgeorpnetenfammer bervorheben. Alleın von 
jedem, dem unjrigen noch fo ſehr entgegengefegten Stande 
Puncte aus, wird man fchwerlid mit Gründen beftreiten 
finnen, daß der angenommene Wablmodus in ficy felbft 
sch von Widerfprüden ift, und jeder Gonfequenz 
ermangelt. Man will indjigerte Wahlen, darum darf 
nicht das ganze Bolt, fo t Ge Dürfen, nur die Ge— 
meindevertreter und bezngemüſe die Diſtrictsräthe 
für daffelbe wählen; gleeitig Mer poftulirt man doch 
twieder eine direete Wahr, aber nur für die großen Grund— 
bejiger, die Geiftlihen und jo for, Dan will®feing bes 
fondere Bertretung Derjenigen, che zu den@@emein» 
dewablen nicht mitwirfen bürfen, varum feine beſorchere 
Repräfentation der Gorporationen, der Wittwyeng der 
Minderjährigen ıc., allein — der Biscue erhält reine 
tigene Bertretung, eine eigene Stimme, und Dies ſelbſt 
wenn er nur mit ein Paar Kreuzer Umlagendin einem 
Diſtricte betroffen würde, indem nicht einmal irgend eine 
Grenze, irgend eine, wenn aud noch fo geringe, Steuer: 
jumme ale Bedingung einer eigenen Etimme fefigefegt ift, 
Man räumt den böhftbefteuerten Grunpbefigern eigene 
Stimmen ein, und jwar ein polles Biertheil der ganzen 
Repräfentation; den pöcfibefteuerten Gewerb⸗ und Han« 


beltreibenden bingegen, den Fabrikanten und allen andern 
Anduftriellen, wird ſolches unbedingt verfagt, felbft wenn 
jie dreimal mehr Steuern als jene großen Grundbeſitzer 
entrichten müffen. Wir wollen diefe Bemerkungen, die 
ſich noch weit fortführen liegen, mit den gegebenen Ans 
beutungen ſchließen. Sie werben darzutbun genügen, daß 
den beiden neuen Geſetzen die logiihe Conſequenz jelbft 
von dem und entgegengejegten Standpunft aus betrad)- 
tet, burdaus abgebt. 

Was die Berbandlung betrifft, fo war eine ſolche 
ziemlich überflüffig, da die Majorität in allen princis 
piellen Duncten unbedingt den Anträgen der Regierung 
und ihres Ausjchuffes zuftimmie, Auch hielten ed ihre 
Haupiſprecher gar nicht nöthig, ſich bei der Discuffton 
zu betheiligen. Am Treffenditen gegen fie fprad von 
Koch, der Rechten angehörend, aber ein Gegner der Bus 
reaueratie; ſehr viel einichneidend Wahres fagte aud 
Heine, obwol wir uns mit feiner Anſchauungsweiſe 
principiell nicht befreunden fünnen. Der entjchiedenere 
Theil der Linken entwidelte in der allgemeinen Beras 
thung und bei den Verhandlungen über die erfien Arti— 
fel des Diftrictsrathögejeges feine Grundfäge. Nachdem 
diejelben prineipiell verworfen waren, enthielt er fid al: 
ler weitern Anträge und Neben, fih darauf beſchränkend, 
gegen die Borfchläge zu ſtimmen. Nur der fleinere Theil 
der Pinfen, Fürſt Wallerftein an der Spige, ſuchte auch 
jegt nod Abänderungen zu erzielen, was aber, mit Aus- 
nabme bloſer Nebenpunfte, völlig mißlang. Blos Diele 
Minorität der Linken war es, welde mit für die Ge— 
fege ftummte. 

* München, den 15. Jan. (70. öffentlihe Sigung 
der Abgeorpnetenfammer.) Anzeige der Erledigung von 
Ausſchußarbeiten, darunter der über den Kolb'ſchen An- 
trag wegen Haftung des Staats bei Soldatenaufläufen, 
dem zuzufliimmen beantragt wird, 

Berathung über Die Lebereinfunft der beutfhen Rhein: 
uferftaaten, bezüglih der Ermäßigung der Rbeinzölle. — 
Der Auffhuß beantragt Zuftimmung zur Convention. — 

Kolb bemerkt: Er ſtimme dem Ausihußantrage bei ; 
babe aber eine Bemerkung beizufügen, nemlich die; die 
Staatsregierung möge bei dem erlangten Ergebniße nicht 
fteben bleiben, re auf gänzliche Befreiung der Rhein— 
ihifffabrt vom Flußzolle binwirfen, Die Schwierigfei- 
ten, welde Naffau und Heſſen gegen eine weitere Her— 
abfegung des Detroi erhoben baben, träfen inebefondere 
Baiern, und namentlih Ludwigshafen, deffen Berfehr da- 
durch erfhwert werde. Es fei überhaupt eine Anomalie, 
wenn man in einer Zeit, in welder man fort und fort 
Millionen aufwende zur fünftlihen Herftellung von Stra- 
fen — Kanälen und Eifenbabnen, — gleichzeitig die Bes 
nügung der von der Natur felbft gebotenen Straßen durch 
Auflagen erſchwere. Schon vor mebr als einem halben 
Jahrhunderte, zur Zeit des Raſtatter Congreſſes, habe ein 
ausgezeichneter, leider ausländiſcher Staatemann die Roth: 
wendigfeit der vollftändigen Aufhebung des Rheinoctroi 
anerfannt. Je mebr die Berfehröämtttel erleichtert wür— 
den, um fo dringender trete jene Notbwenbigfeit hervor. 

MWallerftein. Drüdt fein Bedauern aus über das 
Schickſal der deutſchen Fleite, dem die baier. 7 
nicht entgegen, zu dem jie wol jogar mitgewirft habe, 

KRirbgefner, Er fiimme Kolb bei, dehne aber 
deffen Wunſch auch anf Befreiung der Main ſchifffahrt aus. 

Referent Nenffer, Stimmt dieſen ſämmtlichen 


— 
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Bom Negierungstifhe erhebt fih Niemand, Dem 
Bertrage wird von 120 Anwefenden einftimmig die Zu⸗ 
ftimmung ertheilt. 

Beratbung über den Gefegentwurf : „die $$. A und 
117 des Grundfteuergefeges betr.” Diefer Gejegentwurf 
ift veranlaßt dur die Ablöfung der Grundlaften im Died» 
feitigen Baiern, und bezwedt eine Erleidterung ber Kar 
tafterarbeiten. 

An der Diseuffion betheiligen fih Nuland, Finanzmis 
nifter Afchenbrenner, Wallerftein, Paur, Reinhart, Nöms 
mich, Referent Weeber, Forndran, Gteinsdorf, Morgens 
fiern, Boye, Rudhart, Roos, Breitenbach u. Kirchgeßner. 

Der Gefegentwurf wird ſchließlich von 130 Anweſen⸗ 
den einſtimmig angenommen. 

Beratbung über den Antrag des Abg. Doppelham— 
mer, „die Einführung des Malzauffhlags in der Pfalz 
betr.” ag werden darüber einen umfaffenden Bericht 

eben ; für heute vorläufig nur diefes:) Der Ausjhuß 

Referent Thinnes) beantragt, auf den Antrag für jegt 
nicht einzugeben. — Doppelhammer beruft ſich auf 
den ei im Budget; dann auf die Gleichheit vor 
dem Gejege. Eine fo foftipielige Erhebung werde ſich 
nicht ergeben, wie der Referent behaupte. Bir Angabe, 
daf der Malzaufihlag in der Pfalz nur 100,000 fl. ere 
tragen werde, fei unrichtig ; ber Ertrag werde wol noch 
einmal fo bo fein. Um gutes Bier ın der Pfalz zu bes 
fommen , wolle Nebner den Abgeorbneten der Pfalz ra« 
tben, felbit für den Antrag zu ftimmen, damit den Bräuern 
vorgeihrieben werde, wie viel Bier fie aus einer Quan⸗ 
tität Malz brauen dürften. Nur dem Defraudanten fei 
die firenge Controle Läftig, nit dem ehrlichen Manne. 

Roos. Wenn man die Taren in der Pfalz aufdas 
dieffeitige Maß berabjege, gebe Jedermann auf die Eins 
führung des Malzaufihlags ein. Die Erbebungen über 
das Bierquantum beruberen nicht blos auf Angabe der 
Betbeiligten, ſondern zumeiſt auf den Erträgnißen der 
Setrois in den wicdtigiten Orten. Gerade bie ärmeren, 
feinen Wein confumirenden Gegenden, würde der Aufs 
ſchlag vorzugsweife treffen. Die Durchführung ſei faft 


v. Kod. Er fei das unglüdlihe Ausſchußmitglied, 
welches in diefem Ausfhuße allein für Doppelhammers 
Antrag geftimmt babe. Bekämpft Roos. Der Aufſchlag 
werde, jelbit nach den Angaben der Negierung, wenig— 
ftens 130,000 fl. ertragen. Bebauptet, nad den frübe: 
ren Neufierungen des Präfidenten Weis ſelbſt würde ſich 
ein Ertrag von 250 bis 300,000 fl. berausiiellen. Wis 
derfpricht den vorjährigen Bemerkungen Nebenade, daß 
die Pfalz mit Stewern überbürder jerz im Gegentheile 
ziebe die Pfalz jäbrlid 700,000 fl. von „unſerm Tiſche.“ 
Will allerdings Gleichſtellung in den Taren (Enregiſtre⸗ 
ment), aber jegt banvie es Jich blos vom Malzaufſchlage. 
Aeußert: Außerhalb beiße es: „Die Herren aus ber Pfalz 
fübrien in der Kammer das große Wort.“ — Der vor— 
figende 2. Präſident mahnt den Redner, ſich der Perſön— 
lihfeiten zu enthalten. — Diefer erwiedert, er greife Nies 
manden an. — Auch würeen die 100,000 fl. von Andera 
* denen entrichtet, welche den Malzaufſchlag bezablen 
ſollten. 

Ruland. Für den Doppelhammer'ſchen Antrag mit 
ziemlichem Gifer. 

Weſtermaver. Er jei durd Kochs Nede etwas in 
Zweifel gefommen. Wenn die Einführung einen bebern 
Ertrag in Auefict ſtelle, So fei er dafür. (Murren er 
regt die Aeußerung, Daß die Capitals und Ginfommen- 
jteuer nur die Beamten und Geiſtlichen treffe.) Redet 
(zur großen Heuterkeit) von einem Bienenforbe (der Pfalz), 
vor dem 17 Bienen mit Stadeln Wade hielten (Die Pfäl— 
zer Abgeordneten) und einige Bienen feien ſogar noch 
berübergeibwärmt; obwol er eine die Haut babe, wolle 
er doch nicht der. Bär fein,, der den Honig bolen wolle. 

Arnheim ſtellt den präjudiciellen Antrag, die Beras 
tbung auszujegen, bie zur Berathung über ein gemtinfar 
ned Targriep. 

Minifter Afhenbrenner. Das — Taxge⸗ 


ſetz dehne ſich nur über die freiwillige Gerichtsbarkei 
und koͤnne jetzt nicht in der Pfalz —* —— 
we, er bindere nicht, daß ber Ausſchuß 
argejeg jo abändere, da i 
bu — — ‚ daß es auf die Pfalz Anwen 
!ang. er Ausſchuß fchlage eigentli i 
—* ——— ——— BE a 
räjudieiellen Antrag. Die Discufft x 
ter I) —— — — ——— 
eferent Thinnes in gleicher Richtung. 
Nachdem Arnheim nochmals für, — ge⸗ 
en Präjudirialantrag gejproden, wird berfelbe vers 
Rebenad Nah Kochs Rede fei 
antrag unter Sf nenn hi ee 
zeitiger Verminderung ber Taren ; zeigt die Höhe des 
Enregiftrements. Für einen Kauf, für welchen dieffeits 
Al fl. 20 fr. bezaplt werden müßen, find in der Pfalz 
die Notariarsgebühren und außerdem 2% fl. Enregiftres 
ment zu entrichten. Weist Kochs Behauptungen zurüd. 
Da afalı a bebandelt worden wäre, wie 
and, fo hätte es jed Milli 
— zu ar — ge 
ang. egen Weftermayer. Die Berhältni i 
noch die nemlichen, wie beim vorigen Beidingevon iO, 
Das Finanzminiſterium würde obne Zweifel nicht gegen 
den Antrag jein, wenn es nicht die Ueberzeugung bätte 
daß der Ertrag feine Vermehrung lieferte. Man rede 
gar mit Davon, das Enregifirement berüber zu 
verpflanzen, um die Gleichheit berzuftellen, wenn es jo 
ſchwer wäre, der Pfalz die dieffeitige Tare einzuführen. 
Boye. Au‘ er jei für Einführung des Malzauf- 
ſchlage, unter der Bedingung gleichzeitiger Gleichſtelung 
um enregiftrement. Der Ausſchuß folle die Frage auf» 
greifen : wiedas Enregiftrement dieſſeits eingeführt werde. 
Wolle man nicht Dieffeuts Unzufriedenheit erregen, fo möge 
man folde ın der Pfalz aud nicht hervorrufen. 
‚d Roc pertheidigt umftändlih, mitunter in etwas 
trivialer Weije, feine früheren Aufitelungen. 
B . fur den hey ea 
‚xolb, er je beibeiligt, aber in entaegengefi 
Richtung, wie man glaube; die ————— an 
Steuern träfen ıbn, welde vie Pfalz als Aequivalent 
fur den Malzaufihlag entrichten mühe, aber dur Bes 
lteuerung Des Bieres würde er gerade nicht betroffen. 
Er fönnte an die Berminderung der Bierconfumtion er: 
Innern, wenn diejelbe befteuert würde, au vie bejondern 
Yajıen ver Pfalz (3. DB. Kantonsgefängniffoften), an die 
Taten wegen der Berheiligung an ver Staatsihuld, dies— 
einigen Ablojung, u. f. f. Allein er fei gegen den Ans 
tag, weil er mie und nirgends für eine ſolche hemmende 
veratoriihe Sıeuer wäre, und weil er biefelbe in der 
Pfalz fur ungerecht balte, — ungerecht ohne gleiche 
zeitige Verminderung des Enregiftrements, ungerecht, weil 
dee alte barer. Staatsſchuld die Pfalz nibtangebe, wie auch 
durch Das Staatsſchuldentilgungsgeſetz von 1819 ausdrück— 
lich anerkannt je, — weil dieſer Kreis im Kriege, in Erz 
manyiung einer Negierung die Yaften durch Gemeinde: 
ſchulden babe aufbrin üben. Führt dies näher aus, 
Nachdem woch Regen Mines, Antragfteller Dops 
pelhammer wid ihnendentge d Kolb, geſprochen, er— 
Härı ſich aud der Finanzminiſſter für den Ausfhußantray. 
Derjglbe wird jhließlih angenommen (dafür ſtimm— 


ton 78 Mseordnete. 
5* chen, J Jan. Der Abgeordnete Hirſch— 
berfigr bar nachträglich den Michgels-Orden erhalten. 
Freiburg, den 15. Jan. Der früber proviſoriſche, 
feit eindge aber definitiv als Vorſtand der geftern bier 








polizeilicgaufgelöften Leiegefellihaft gewählte Advoecat 
Fehrenbach wurde verhaftet. Die Urſache feiner Ber: 
baftung ift bis jegt noch ein Nätbfel, nur Bermuthungen 
circuliren; eine derjelben, welche ſich auf die eifrig ange 
ftellten Nachſuchungen im Locale frügt, it: Es Dabe viel— 


Leicht die Geſellſchaft Schriften ır. angeſchafft, welche jegt 


bei und verboten find. 


Wien, den 12. Jan. Unfere Börfe war heute fehr 
‚ und — 123532 ſich die Baluta fühlbarer vers 
immert. 
Sen, den 13. Jan. Aus Peſth vom 11. Jannar 
\örmtt man dem Gorrefpondenzblatt aus Böhmen, daß 
vor dort die englifhen Milfionäre plöglih ausgewieſen 
norten jeien. Die Gefellihaft, die unter den Juden 
Preielyten machte, ließ fih dort im Jahre 1842 nieder. 
En Die Berfaffung IB 
is, den 15. Jan. ie erfaſſung ift ver 
—— worden. Ruphepend deren Wortlaut: „Bers 
fajfung, gegeben in Kraft der dur das reangöiipe Bolf 
an Louis Napoleon Bonaparte durh das Borum vom 
W. und Mi. December ee q Vollmachten. 

Der draſident der Republik, M Erwägung, daß das 
ramgoſiſche Bolt berufen worden iſt, ſich über ven fol⸗ 
genden Beſchluß auszuipreden: „Das Bolf will die 
Aufresibaltung der“ Autorirät Louis Napoleons Bona- 
parte’s, und ertbeilt ihm die nöthigen Vollmachten, nad 
den in feiner Proclamation vom 2. Dee. feitgeftellten 
Grundlagen eine Berfaffung zu entwerfen,“ In Erwäs 
gung, daß die der Genehmigung des Bolfes vorgeiclar 
genen Grundlagen waren: 1) ein für zehm Jahre ernanns 
tes verantwortlihes Oberhaupt; 2) Minifter, die allein 
von der vollziebenden Gewalt abhängig; 3) ein aus den 
ausgezeichneriten Männern gebildeter Staatsrath, welcher 
die Gejege vorbereitet und bei deren Discufjion vor dem 
geieggebenden Körper auftcht hält; A) ein die Geſetze 
Discutirender und votitender gejeggebender Körper, er⸗ 
wannt durch das allgemeine Summrecht, ohne Liftenjerus 
tinium, welches die Wahl fäliht; 5) eine zweite aus 
allen Berübmtbeiten des Yandes gebildete Berfammlung, 
eine das Gleichgewicht erhaltende Gewalt, Wädter des 
Fundamentalvertrages und der öffentlihen reiheiten. In 
Erwägung, daß das Volk durh 7 Millionen 500,000 
Stimmen bejabend geantwortet bat, veröffentlicht die 
Berfaſſung, deren Wortlaut folgt: 

Ti. f. Art. 1. Die Berfaflung erfennt an, beftä« 
tigt und gewäbrleiftet die im Jahre 1789 proclamirten 
großen Grundſätze, welde die Grundlage des öffentlichen 
Rebyts der Franzoſen find. 

re der Regierung ber Republik, 

Art. 2. DieRegierung der franzöſiſchen Republik ift für 
zehn Jabre dem gegenwärtigen Präjidenten der Repu— 
biif anvertraut. Art. 3. Der Präjident der Republik 
tegiert durch Miniſter, einen Staaterarh, einen Senat 
und einen gejeggebenden Körper. Art. 4. Die geſetz⸗ 
gebende Gewalt wird gemeinihaftlid (colleetivemeut) 
darh den Präfidenten der Republik, den Senat und ven 
geieggebenden Körper ausgeübt. 
Zt. I. Bom Präjidenten der Republik. 
it. 5. Der Präfident der Nepublifift vem franzöſiſchen 
Lolfe verantwortlid, an das zu appelliren er immer Das 
Recht bat. Art. 6. Der Präfivent der Republik ift der 
Cef des Staates; er iſt oberſter Befehlshaber der Land— 
un Seemacht, erflärt Krieg, fließt Friedensverträge, 
Bindniſſe und Hanveldtracrate ab, ernennt ſämmiliche 
Beamte, erläßt alle Neglements un Ausführung der 
Brirge nöthigen- Deerete. Art. 7. te Juſtiz wird in 
feinem Namen ausgeübt. Art. 8er allein bat die 
Imitiative zu den Geſetzen. Art. I Er fanctionirt und 
promufgirt die Geſetze und die Senatsbeihlüße. Art. 11. 
Er legt alle Jahre dem Senate und dem geſetzgebenden 
Körper in einer Botiſchaft den Stand der Affairen ber 
Republik vor. Art. 12. Er bat das Recht, ven Bela— 
gerungazuftand in einem oder mebreren Departements 
ja erflären, jedoch mit dem Vorbehalte, darüber dem Ser 
nate im fürzefter Friſt zu referiren. Die Gonfequenzen 
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Senates, ded gefepgebenden Körpers und bes Staats- 
rathes, die Land⸗ und Seeofficiere, bie Richter und öffent- 
lichen Beamten ſchwören den folgenden Eid: „Ich fhwöre 
Gehorfam der Eonftitution und Treue dem Präfidenten,” 
Art. 15. Ein Senatsbeſchluß (senatus-consulte) fegt die 
jährlih dem Präfidenten der Republik für die ganze 
Dauer jeines Amtes bewilligte Summe feft. Art. 16. 
Stirbt der Präfident der Republik, ehe fein Mandat er- 
loſchen ift, jo beruft der Eenat die Nation, um eine Neu: 
wahl vorzunehmen. Art. 17. Dad Staatsoberhaupt hat 
dad Recht, dur einen geheimen und in den Genatd« 
archiven niedergelegten Act dem Bolfe den Namen des 
Bürgers zu bezeichnen, welden er im Intereſſe Frank— 
reichs dem Bertrauen und der Wahl des Volkes empfieblt. 
Art. 18. Bis zur Wahl des neuen Präfidenten der Re— 
pnbhf regiert der Senatepräfident im Verein mit den fich 
im Amte befindenden Miniftern, die fih als Regierunge— 
5 eonftituiren und mit Stimmenmehrheit BSeſchlaͤſſe 
aſſen. 

Tit. IV. Vom Senate. Art. 19. Die Zahl der 
Senatoren kann nicht mehr als 150 betragen: für das 
erfte Jahr ıft fie auf 80 feftgefeut. Art. 20. Der Senat 
befteht: 1) Aus den Cardinälen, den Marſchällen, den 
Admiralen; 2) aus den Bürgern, welde der Präfident 
zu der Senatorenwürde zu ernennen für angemeſſen bält, 
Art. 21. Die Senatoren find unabfegbar und werden auf 
Lebzeit ernannt. Art. 22. Die Functionen ded Senates 
find unentgeldlich: nichts defto weniger wird der Präfts 
bent der Republif an Senatoren, wegen geleifteter Dienfte 
und wegen ihrer Bermögenelage, eine perfönlihe Dota— 
tion bewilligen fönnen, welde 30,000 Ar. jährlich nicht 
wird überfteigen fönnen. Urt. 23. Der Präfivent und 
die Vicepräfidenten des Senats werben durch den Prä— 
ſidenten der Republik ernannt und unter den Senatoren 
gewählt. Sie werden fürein Jahr ernannt. Der Ger 
balt des Präfidenten der Nepublif wird dur ein: Der 
eret feftgejegt. Art. 24. Der Präfivent der Republik 
beruft uud prorogirt den Senat. Gr fegt die Dauer feis 
ner Seifionen durch ein Decret feit. Art. 3. Der Se: 
nat it der Wächter des ASundamentalvertrages und der 
öffentlihen Freiheiten. Kein Geſetz fann befannt gemacht 
werden, bevor es ibm vorgelegt worden if. Art. 26. 
Der Senat widerfegt ſich der Bekanntmachung: 1) Bon 
Geſetzen, welde gegen die Verfaßung, die Religion, die 
Moral, die Freiheit der Eulte, der perfönlihen Freiheit, 
bie Gleichheit der Bürger vor dem Gefetze, die Unver: 
legfichfeit des Eigentbums und den Örundjag der Nicht: 
abjegbarfrir der Masihratur veritoßen oder dieſelben ans 
greifen würden; 2) von ſolchen, welche die Vertheidi— 
gung des Gebiets gefährden fönnten. Art, 27. Der Ses 
nat regelt duch ein Senatusconfult : 1) Die Berfaffung 
der Golonien und Algeriens; 2) alles das, was nicht 
durh die Berfafung vorgeſehen und was zw ihrem 
Gange nötbig it; 3) den Sinn der Artikel der Verfaf— 
fung, welche zu verjdirdenen Auslegungen Anlaß gege⸗ 
ben. Art, 28. Die Senatsbefhlüffe werden dem Präſi⸗ 
benten der Nepublif zur Genehmigung vorgelegt und 
werden von ihm promulgirt. Art. 29. Der Senat bes 
fräftigt oder erflärt für nichtig alle ihm von der Regie: 
rung als verfaffungswidrig überwiefenen, oder aus dems 
jelben Grunde durch Petitionen der Bürger vor ihn ger 
bradten Handlungen. Art. 30. Der Senat fanı, 
in einem an den Präſidenten der Nepublif gerichtes 


ten Berichte, Grundlagen zu Gejegentwürfen von gro: 


gem National = Intereife in Vorſchlag bringen. 
31. 


Art. 
Er fann gleiher Maßen Abänderungen der Ber- 


faſſung vorſchlagen. Wenn der Vorſchlag von der ere- 


des Belagerungszuftandes find durch das Gejeg geregelt. 


Art. 13. Die Minifter bangen nur vom Chef des Staa« 
te ab; jeder Minifter ift mur für diejenige Note der 
Rezierung verantworlich, bie in feinen Bereih falten; 
#5 riftirt durchaus feine Solidarität unter 'ibnenz fie 
lenam nur dur den Senat in Anflagezuftand verfegt 
werten. Art, 14, Die. Minitter, die Mitglieder des 


eutiven Gewalt angenommen wird, wird derfelbe durch 
ein Seratusconfult beſchloſſen. Nrt. 3%. Dennoch aber 
fol jede Abänderung der wejentichen Grundbeftimmuns 
gen der Verfaſſung — jene, welde in der Proclamation 
vom 2. Dec. find vorgefhlagen und Yom franzöfifchen 


Volke angenommen worden — der allgemeinen Abjtim: 


mung unterworfen werden. Art. 33. Im Falle einer 
Auflöjung des gefeggebenden Körpers und Big zu einer 
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neuen — — deſſelben, trifft der Senat, anf den 
Antrag bed Präfidenten der Republik, durch dringliche 
Maßnahmen Borförge für Alles, was für den Gang ber 
Regierung erforderlich ift. (Beſchluß folat.) 


Der Präfident der Mepublif bat auf den Antrag des 
Kriegsminifters genehmigt, daß wegen ber befonderen 
Lage der momentan vom franzöfiihen Gebiet entfernten 
Generale Ehangarnier, Lamoriciere, Bedeau und Leflo 
denfelben audnabmeweife, vom 2. December ab, die 
Disponibilitätöbefoldung ihres Grades in den Ländern, 
die ihnen angewiefen find, oder die fie zum Aufenthalte 
wäblen, ausgezahlt werden joll. 

In den meisten Salond bemerft man eine fehr zurüd- 

altende Sprade, denn die legten Decrete haben vielen 
Kon redfeligen ehemaligen Diplomaten und Staatömän- 
nern die Zunge gelähmt. j (A. 3.) 

In Ollidules randen neue zahlreihe Verhaftungen 
hatt. In Marfeille wurden wieder 23 Cafes und Gaft- 
bäufer geidloffen. Auch wurden am 6. Jan, in zabireis 
hen Häufern in und außerhalb der Stadt Interfuhuns 
gen gehalten. 34 BVerhaftungen fanden dabei ftatt. 


Belgiem 


Brüffel, den 15. Jan. Heute Abends 4 Uhr find 
die franzgöfiiben Er-Nepräfentanten Greton, Duvergier 
be Hauranne, Chambolle, de Remufat und Lafteprie ans 
gefommen. 

Italien. 


Mailand, den 8. Jan. Bon 25 tbeild des Rau— 
bes mit bewaffneter Sand, theils des Todtichlages, tbeils 
endlich der Mitſchuld an diefen Berbreden und ver Heb— 
lerei überwiefenen, theils volljäbrigen, tbeild minderjäb- 
rigen vom f. f. Militärftandgerichte zu Piazzola zum 
Tode verurtbeilten Individuen beiderlei Geſchlechts wur: 
den 17 Männer mittelt Pulver und Blei bingerichter, 
die übrigen VBerurtbeilten zu je ein«, acht-, zehn⸗, fünf— 
zehn⸗, zwanzigjährigem ſchwerem Kerker begnadigt. 

Mom, den 5. Jan. Die Abſtimmung im Decupas 
tionscorps für oder wider das Mebifeit iſt bier wie ans 
derdwo mit großer Majorität für L. Ponaparte ausge— 
fallen, jedoch iit das Verhältniß der Nein gegen die Ya 

ier weniger günftig als in den meiften NRegimentern in 
Braut n der Artillerie, im Genie und unter ben 
tabsoffizieren, auch in den militärifhen Apminiftrationen 
und dem Sanitätscorps wurde falt obne Ausnahme gegen 
das Plebifeit geftimmt. Der Oberftlieutenant Graf v. 
Montesquion-fezenfac, Chef des Generalftabs, und cin 
Hauptmann deſſelben Corps, die fih öffentlich febr feind« 
lich geäußert batten, find bereits vom Kriegsminifter in 
den Rubefland verjegt worden, (R. 3.) 

— ben T. Jan. Mebrere politifhe Verhaftungen find 
bier und in ber Provinz vorgenommen worden; darunter 
befand fi ein Ungar und ein gewiſſer Mazzoni, der fi 
für einen Agenten des englifhen Minifteriums des Aus» 
märtigen ausgab. 


mn) Hefſſiſche Ludwigs Eiſehbahn. 


Vereinigte Staaten. 

New-York ven 1. Jan. Mebrere heftige Brände 
haben in Newyorf, Philadelphia, Baltımore und Waſhing⸗ 
ton ftattgebabt. Bei dem Brande der Bibliothef des Gas 
pitold wurden die Flammen auf diefen Theil des Ge: 
bäudes beichränft; etwa 35,000 Bände wurden durch 
das Feuer zeritört, mebft einer großen Anzahl von Ma— 
nuferipten, Zeichnungen und Gemälden; die Originalur— 
funde der Unabbängigfeitserflärung wurde gerettet; über 
die Entitehung des Brandes fonnte nichts Berläfiiges 
ermittelt werden. — Koſſuth befand fih in Wafbington; 


auvor hatte er Pbilabeipbia und Baltimore befucht. Am 
31. 


Dec. 
vorgeftellt. 


Renelle Rabridten 


Augsburg, den 15. Jan. Bei dem Graveur 
Herren Dreniwett dabier wurde getern auf Anordnung 
des f. Staptfommiffariates Hausſuchung nah Stempeln 
zu Koſſuthmünzen gebalten. Da diejelben jedob ſchon 
verfauft waren, fand und fonfiszirte man nur 7 Etüd 
Nobertblummünzen. 


Bückeburg bat nun auch den Bundesbeihluß gegen 
die Grundrechte zur öffentlichen Kenutniß gebracht. (Auch 
Bückeburg! Armes Deuticland !) 

Berlin, ven 16. Jan. Die zweite Kammer bielt in 
ibrer bentigen Sigung über den Antrag des Grafen v. 
Saurma auf Neviion der Berfaflung Berathung; 147 
Stimmen gegen 123 flimmten aber Air die einfache Tas 
gedordnung. 

Der „Staatsanzeiger” bringt die Ernennung des Ge— 
nerald v. Bonin zum Kriegeminiſter. 

Waris, den 15. Jan. Der „Moniteur” veröffent- 
licht eine der Berfaffung vorbergebende Proclamation des 
Präfidenten der Republif, 

Die Auflöfung der Nationalgarde bat zu ärgerlichen 
Scenen auf mebreren Mairicen, namentlich der dritten, 
Anlaf gegeben. Die Nationalgarde ward, wie gewöhn— 
lich, zum täglichen Dienfte aufgeboten und batte ſich in 
den Mairieen verfammelt. Hier erſchien nun gegen 10 
Uhr ein Bataillon Truppen, an der Epige ein Colonel, 
welcher die Nationalgarde in Reih und Glied comman: 
dirte, und obne alle Vorbereitung verlangte, daß fie jo» 
fort die Waffen abliefere, da es feine Nationalgarde mebr 
gebe. Letztere, eben fo überraſcht durd die Nachricht 
als erzürnt über das ungeeignete Berfabren, warf ibre 
Waffen zu Boden, daß fir in Erüden aus einander flogen, 

— den 16. Jan. Das Deere der proviforifcen Re— 
nierung, wodurch Die Zahl der Mitglieder der Ned 
nungefammer reducirt wurde, iſt aufgeboben worden, — 
Zu Wafferbauten an der Seine und der Rbone iſt eine 
Summe von vier Millionen Fres. angewieſen worden. 

Redacteut: Fr. Stiner, 
Druferei von G. F. Kolb. 


wurde Kolub dem Präfidenten der Union 





Der unterzeichnete Berwaltungsrath beebrt firh Die Anbaber der Actien:Gertificate, auf welche 


45% eingezahlt find, zu einer 







FE hiermit einzuladen. 
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ie 


außerordentlichen — 
au 
Montag, den 16. Februar d. J., Vormittags 10 Ubr, 


ers Außer den Berathungen, welche ſich aus dem Stande der Verhandlungen über bie In Aud« 
e Berbeiligung des Staates ergeben werben, follen die Berihterftattung, fowie Abänderuugen einiger Das 


ragrapben ber Statuten, indbefondere bed $, 13 zur Beratbung kommen. 

Die Präfentation und Anmeldung ber Actien- Certificate findet am 29., 30, und 31. Januar, die Empfangnabme 
ber Eintrittsfarten am 12,, 13. und 14, Februar im Bureaulocale der Verwaltung ftatt. i 

Auf den Eintrittöfarten wird ſowohl die den Anuieldenden nah $. 11 der Statuten zufommende Stimmenzahl, 


als auch das Focal der Berfammlung bezeichnet fein, 
Mainz, den 14. Januar 1852, 


Der Berwaltungsratb, 


[2 


Kenne 


Speyerer Zeitung. 





Mittwoch 


Mro. 18 








Deutibland fi 
* München, den 17. Jan. (71. öffentlihe Sigung 
der Adgeorpnetenfammer.) Urlanbsbewilligungen an von 
Hermann und Rifling. j 

Weippert interpellirt dad Staatöminifterium des 
Innern, wegen eines Deficitd , reſp. Angriffs des Capi— 
talvermögens des Spitals zu Rothenfels in Unterfranfen. 
— Minitter Zwebl antwortet, im Weſentlichen dahin, daß 
er feine Kenntni von der Sachlage befige. 

Anzeige des Präfiventen, daß am nächſten Montage 
die Budgetberatbung beginnen werde. 

Beratbung des Gejegenmwurfs, „Die Aufbringung des 
Bedarfs für Erwerbung des Donau-Mainfanals betr.” 
— Der Ausſchuß (Referent v. Lerchenfeld) beantragt im 
Weſentlichen Zuftimmung, und Dedung aus den Realir 
tätensftauficillingsgeltein. Die geforderte Summe be« 
trägt 1,657,00 fi. 

Fillweber. Fit gegen den Ankauf; ſchon feien 16 
Millionen für diefen Kanal aus der Staatscafle verauss 
gabt und verloren ; der Staat möge, ftatt neuer Anfäufe, 
feine eigenen Actien um jeden Preis verkaufen, nöthigen— 
falls verſchenken. Der bauliche Zuftand des Kanals, zus» 
mal an den Schleußen, erbeiibe neuen großen Aufwand. 
Die Actien feien darım nicht nur nichts werth, jondern 
es würden für diefelben fogar no große Summen als 

Zubuße in den fünftigen Budgets gefordert werden. Die 

Kammer babe die verunglüdte Donau-Dampfidifffabrt an 
ſich gekauft; geſchehe das Nemliche mit dem Ranale, dann 
mühe man auch, nah Erbauung der Mainbahn , die 
Damyi: und andern Schiffer auf diejem Strom entſchä— 
digen, bie Rauledorfer Brüdenactien übernehmen u. j. w. 
Der Redner ſei Katholik, und müße als folder viel glau— 
ben, allein jo weit fei er nod nicht gefommen, um an 
die Borausiegung des Ausſchuſſes an eine Rentabilität 
zu glauben. Die Echuldenmafle fei ſeit 3 Jahren fo fehr 
vermehrt worden, es ſei Zeit, Einbalt zu tbun. 

Bagner. Beantragt, daß die Zinsvergütung an 
die Metiengefellihaft vom Tage der Uebernabe des Ka- 

aals an den Staat beginne, fratt vom 1. Yan. 1852 an. 

. Rod. Gegen den Geſetzvorſchlag. 

‚ Roos. Für denfelben; es jpräden finanzielle, na- 
Kenalöfonomiihe und Billigfeitsrüdjichten dafür ; bieher 
fein der Regierung bei dirfem Unternehmen überall die 
Düne gebunden geweien; wenn fie freie Hand habe, 
dam würden auch entiprechende Erträgniße erzielt werben. 
kbinnes, für den Vorſchlag, gegen Koch; viele 
Actinäre feien zur Betheiligung veranlaßt worden; es 
fei bilig , fie feinen größeren Verfuft erleiden zu laffen, 
a8 % Proc., (da fie nur 80 Proc. ihres eingezahlten 
Betrages vom Staate ald Kaufpreis befommen follten,) 

jamal fie feit 6 Jahren feine Zinfen bezogen bätten. 
Crämer. Will, daß eine Bereinfahung in der Kar 
nalverwaltung ftattfinde, und man, wenn dies gefcheben, 
mit einem neuen Vorſchlage vor die Kammer trete; — 
für Heute jedenfalls gegen den Actienfauf. Weist nad, 
wie fehlerhaft die —— iſt. Wegen eines auf 18 
Krenzer taxirten Schadens, koſtete die deßfalls abgefen- 
de Schaden» Aufnahme - Sommiffion über 16 fl. Führt 

"oh mehrere ſolcher Beifpiele an. 
weint. Grgen die Uebernahme — Neuffer für 
e. 


Rinifterialeommiffär Brüd. Er anerkenne, daß in den 
Benrfungen gegen die bisherige Verwaitung viel Wahres 
liege, allein die Regierung fuche bie Migftände zu befeitigen. 


den 21. Januar 1852. 
Reinhart. Gegen den Entwurf. 
Heine. Für denfelben; die Geſchichte des Kanals 


befiimme ihn dazu. Karl dem Großen nadreiten , ift 
tbeuer, und wir bezahlen die Jede. 

Kolb. Hr. Neuffer habe die großen Dpfer beklagt, 
welde der Kanal dem Etaate gefojtet ; er habe aber, und 
mit ıbm Hr. Roos, bemerft, daß — Dingen 
eben nichts zu ändern ſei. Dieſem Grundſatze müße er 
entſchieden entgegen treten. Hätte die Kammer ſeiner 
Zeit gegen den von Hrn. Thinnes und Heine erwähnten 
Vertrag des Staats mit dem Haufe Rothſchild ihre 
Stimme erhoben; bätte fie fodann fpäter den nachträg— 
lichen Actienanfäufen ihre Zuftimmung verfagt ; hätte % 
ſich nicht durd den Grundjag leiten laffen, „daß man der 
Regierung feine Schwierigfeiten bereiten dürfe,” — dann 
würden die beflagten Opfer bei weitem nicht fo groß fein. 
Man empfehle ven Anfauf 1) aus „finanziellen Grün- 
den; zeigt, daß der Ertrag in den Händen des Staats 
ein guter nie werde; daß es im Gegentbeile nothwendig 
fei, die ganze Leitung merfantilifch, ftatt bureaucrastifch zu 
führen, und daß die Actionäre ganz gewiß einer Erſpa— 
rung nicht entgegentreten würden, wie Minifterialcoms 
miffär v. Brüdf angedeutet. 2) Aus nationalöconomifchen 
Gründen : diefe fämen aber bier gar nit Betracht, da 
der Kanal beitebe, und es ganz gleich fei, ob fich derfelbe 
in den Händen der Actionäre oder des Staats befinde. 
3) Aus Billigfeitögründen ; die Nctionäre bätten ſich in 
eine gewazte Speculation eingelaffen, und müßten num 
die Folgen binnebmen; „Zwang“ babe feiner ausgeübt 
werden fönnen ; wenn Jemand unterzeichnet habe, um ſich 
der Regierung gefällig zu zeigen, fo babe er ſich das 
Ergebniß ſelbſt beizumeljen. — Ziemlih allgemein fage 
man, man bürfe die Etaatsjchuld nicht vermehren; allein 
die vorgefhlagene Verwendung ber Staatsrealitätenabs- 
löfungsgelder fei der Wirfung nad genau das Nemliche, 
wie eine Schuldvermebrung, indem es ſehr gleichgültig, 
ob man neue Schulden made, oder das Staatsvermögen 
vermindere. Er beftreite der Kammer das Recht, die be- 
zeichneten Gelder fo zu verwenden, als im Widerfpruche 
mit Tit. DI $. 7 der Berfaffungsurfunde, welde die 
Orundbeftimmung enthalte, daß der Ertrag des Staats» 
vermögend nicht vermindert werben bürfe. 

Minifterialeommiffär Wanner widerſpricht Kolb, 
indem die bisherigen Kammern ſiets eine derartige Ber: 
wendung der Kaufihillinge (zu diefen Actienanfäufen) 
gebilligt hätten. 

Morgenftern. Alle induftriellen Unternehmungen, 
welde der Staat betreibe, gewährten den Ertrag nicht, 
wie in den Händen der Privatperfonen. Man folle den 
Kanal verpadten, felbft mit Dpfern. 

Kolb (gegen Wanner): nit auf die frühern Kam— 
merbefhlüße, fondern auf die Berfaffung fei man beeibigt. 

Wanner bezieht fih nochmals darauf, daß die Kam— 
mer von 1834 4 der Actien auf die Kaufichilfinge zu 
übernehmen befchloffen. 

Da der Ruf nah „Schluß“ Taut wird, redet Eeuffert 
dagegen. Im ganzen Pande nehme man feine Notiz von 
den Verhandlungen in diefem Saale, ausgenommen, wenn 
es fih um Finanzfragen handle ; da frage man, ob ein 
„Millionen-Landtag” beifammen fei. 

Wallerftein. Sprit im Allgemeinen über das 
Kanalunternebmen, Alles babe feine Zeit; nicht damals, 
fondern jegt erft feien bie Kanäle durch Eifenbapnen übers 
holt worden, 


Köhl. Tadelt, daß die Regierung noch nicht mehr 

erwirkt zur Aufbebung der Mainzölle, 

Terhenfeld, Referent, befämpft die Einwenduns 

en; man babe nur das fleinere Uebel zu wäblen, dies 
1 der Anfauf; die Actionäre hinderten Bejeitigung ber 
Mipftände, um den Staat zum Kaufe zu zwingen. 

v.d. Pfordten. Jngleibem Sinne. Die Regie 
rung wirfe auf Befeitigung der Flußzölle, dies werde ein 
mit Defterreich — — bald zu Stande kommen— 
der Vertrag beweiſen. Es ſei geſagt worden: wenn man 
alle Steuerpflichtigen abſtimmen laſſe, würden faſt Alle 
dagegen ſtimmen. Dies beweiſe nur, daß die Kopfzahl⸗ 
Abftimmung in folhen Dingen nichts tauge, denn gegen 
alle derartigen Unternehmen würde die Menge fein. Ges 
rade dies fei der bobe Beruf der Kammer, ſich von ber 
Kopfzahlmajorität, als Majorität der Intelligenz, zu uns 
terjcheiden, unbefümmert um jene Stimmzabl. Man möge 
dieje Aufgabe der Negierung nicht allein aufbürden, fon- 
dern fie mit derſelben theilen. 

Bei der Abſtimmung wird der Gefegentwurf mit 67 
gegen 64 Stimmen angenommen. Bon 1 des ſtimm⸗ 
ten dafür: Heine, Jäger, Yang, Prinz, Rebenack, Röm— 
mich, Noos und Weis ;— dagegen: Auficnaiter, Ben- 
zino, Boye, Brunf, Kolb, Meutb, Müller, Scharpff, Tas 
fel und Tillmann. 

Hierauf Erledigung zweier Anträge: die Beitrags— 
pflicht der Geiſtlichen zur Cinquartierung, und die Vers 
beferung der Page der ifraelitiichen Lehrer betreffend. — 
Beide werden verworfen. 

° Speyer. Es iſt und der nachſtehende merkwür— 
dige Artifel der Londoner Times mitgerheilt worden. 
Obwol derjelbe nicht mehr ganz neu ift, fo Scheint er uns 
doch an Wichtigkeit noch nichts verloren zu baben. Wie 
verjichert wird, entfloß der Aufjag einer bedeutenden eng— 
lifhen Fever. Seine Aufnahme in die conjervativs Tir 
mes jhon erſcheint auffallend. Gerade die neueiten Rü— 
fiungen Englands gewähren ibm felbit ein erböbtes In— 
terefle, indem damit dargethan iſt, dag die bier ausge— 
ſprochenen Anfihten die in Großbritanien vorwaltenden 
jind. Der Arufel ift ſonach gleichſam ein Actenſtück, 
— ein Beitrag zur Zeitgeſchichte. Wir ändern darum 
nichts weiter an demjelben, als daß wir die ſtärkſten Aus— 
drüde mildern oder auslaflen. 

Brief eines Engländers an die Nedaction der Times. 
12. December 1851. Schon feit langer Zeit beſchäftige 
ih mich mit ven politiihen Parteien ın Frankreich. Bor 
dem Falle Louis Pbilipp's fab und ſagte ih denſelben 
voraus, und auch der Staateftreih Napoleon's batte mid 
nicht überrafchr. Ich bin der Anficht, daß das englifche 
Bolf in der PReurtbeilung der politifchen Faktas der leg: 
ven drei Jahre ſich auf ganz eigentbümliche Weife täufchte, 
und daf die daraus gezogenen Schlüſſe für die Zufunft 
fatih find. Am Allgemeinen berrichte im (engliſchen) 
Volke und in der Preſſe Widerwille gegen die Republif, 
Furcht und Schreden vor den Sozialiſten, erſt Sympa— 
tyie, dann Ungerechtizfeit gegenüber der Majerität der 
geieggebenden Verſammlung und blinder Glaube in den 
Gbarafter, die Abſichten und Macdinationen L. Napo— 
leons. Der Meineid liegt zu fer am Tage, um vers 
meint zu werden, obwol es Parteien gibt, deren Unwiſ— 
jenbeit oder Egoismus öffentlich und in Privaszirfeln ihn 
läugnen. Selbit für unfere materiellen Intereſſen balte 
ih es von höchſter Wichtigkeit, die wahre Natur der nes 
genwärtigen Krifis zu würdigen, um ſich jenes moralis 
fhen Hebels der öffentlichen Meinung zu bedienen, welcher, 
richtig angewandt, auch gegen eine halbe Million Ba— 
jonette ſich micht machtlos erweijen dürfte, 

Wenn jemals eine Partei von Scriftitellern aller 
Klaſſen bart mirgenommen wurde, jo war cs Die ber 
modernen Neyublifaner Franfreichs, und doch iſt fie es, 
die nicht nur den politiihen Muth repräfentirt, jondern 
auch das Glaubenobekenntniß der Mebrzahl der Bevölfes 
rung. Komme was da will — fie wird fortleben! Welde 
Dynaftie, welcher Despotiemus auch immer dazu beſtimmt 
fein möge, Frankreichs Angelegenheiten in dic Sand zu 
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nehmen — man wirb immer mit ihr abzurechnen haben. 
Schmug über Shmus ift auf diefe Partei * wor⸗ 
den, und welches Verbrechen fiele ihr zur Laſt? Kann 
man fagen, daß die Nevolution von 1848 friedliche Bürs 
ger bingewürgt, daß fie bie friedlichen Wohnungen der 

oulevards mit mörderiſchen Musferen- und Kartätfchens 
bageln überjhüttet und zerträmmert, daf fie ihre wehrs 
lofen Gefangenen en niedergefhoffen, daß fie eine 
Schredensberrihaft organilirt ? Bon Alle dem that fie 
Nichts ; wol aber lief fie Louis Philipp entwijchen, ihren 
fhlimmften Feind Thiers unangefochten, ſchaffte die To— 
desſtrafe für politiſche Vergehen ab und ſtreckte ihre 
Freundfhaftshand herzliher England entgegen, ald es fe 
vorber gefheben war oder je in Zufunft geihehen wird. 
Glaubt man etwa, daß ed unter dem jegigen Regiment 
den Nationalgarden als ſolchen freiftehen wird, Bergnüs 
gungsfabrten nah London zu maden, oder daß ein ans 
derer Pordmapor mit feinem Rath der Aldermen fi dem 
„Säbel und Botum,” welde jegt über dem Hotel de 
Bille ihweben, anvertrauen dürften? Die Republik voll« 
zog aber noch einen anderen Mct der Hocberzigfeit: fie 
bob den Bann von den Bonapartiften. — Jrgt wird ihr 
der Lohn dafür. Ich will nicht die Leberjpanntheiten 
des Sorialiemus in Schug nehmen ; zwiſchen Socialiften 
und Republifanern ift überdem ein Unterſchied, und mö- 
gen die Erfteren fein, wie fie wollen, aud ihre Irrthü— 
mer find nur die Folgen menſchlicher Unvollfommenbeit 
und defbalb durd Zeit und wirflihe Ausübung politi« 
fher Rechte, durh Erfahrung und die Vernunft ſelbſt 
der Berbefferung fühig. Man darf nicht vergeffen, daß 
man in Frankreich wegen feiner Anaft, und in England 
wegen feiner Unwiffenheit einen pafenden Markt fand, 
um mit den Anfhwärzungen gegen die Sozialiiten ſchlau— 
beredineten und freben Schader zu treiben. Sollten 
Eonjumtionsfteuern verringert, der Stand der Armee berabs 
gejegt, irgend eine Eigentbumefteuer eingeführt, die Ges 
fege über den Banferut abgeändert, ein Armengejeg ver— 
ſucht, kurz Maßregeln zur Ausführung gebradt werden, 
welce bier zu Lande die Billigung aller Parteien ha— 
ben, fo waren bie unglücklichen Republifaner gewiß, Durch 
den Schredensruf: „Socialismue“ verdächtigt zu werden. 
Hätte Robert Peel feine Reformen als Mitglied einer 
franzöſiſchen geſetzgebenden Berfammlung vorgefchlagen, 
er wäre als der ärgſte Socialiſt zerzaust worden. Ju 
der That war und iſt der Sorialismus bis jegt Nichte, 
als die geſpenſtige Bogeliheude (raw head aud bloody 
hunes), ſtets benugt von jenen, welde am Ruder find, 
um die Furchtſamen und Unwiſſenden durch Einſchüchte— 
rung zu bewegen, ihre eigenen Freibeiten hinwegzuvoti— 
ren. Ich fann und darf die Majorirät der Nationalvers 
fammiung nicht veribeidigen, ibre Sympathieen waren 
immer gegen die Republifz ihre VPolinf: die Republik 
zu untergraben und zu ftürzen. U. Napoleon und fie war 
ven einig. Ben dem Augenblide feiner Wahl an gingen 
jie darauf aus, jedes republikaniſche Bewußtſein zu ers 
ftiden, Die Republifaner zu erbittern und zu unterbrüden, 
fie durch alle Kunitgriffe, Verläumdung nnd Gewalttbäs 
tizfeiten, verübt ım Namen der Nepublif, als verächtlich 
und baffenswertb binzujtellen. Sie waren es, die zuſa m⸗ 
men den Plan der römiſchen Erpedition ausgebrütet und 
ausgeführt, fie waren es, Die zufammen die Bolfslebrer 
zum Wertelitabe und zum Untergange verurtbeilt und die 
Erziehung in die Hände ber Jejuiten geleat; jie waren 
es, die zufammen die Würde der Univerfirät angetaftet 
und diejelbe ebenfalls dieſen Jeſuiten anbeimgegeben. 
Zuſammen baben jie das allgemeine Stimmrecht geſchän— 
det, welches ihrer Beider Erzeuger aewejen, weil bie 
Wähler von Paris, angerfelt von dem reactionären Trei— 
ben jener, ihre Stimmen gegen fie in die Urne gelegt; 
zufammen baben fie die Gefegentwürfe zur Gemeinde— 
ordnung, wie auch die Organiſation der Nationalgarde 
binausgefhoben, und in ibnen das WPrincip der ap 
verfälſcht; zuſammen baben fie. fih jede Art von Anger 
jeglichfeit zu Schulden fommen laſſen, durch Sanctios 
nirung des abſcheulichſten Mißbrauches der Privarver 
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kmgen, ber en Einferferungen, ber Schein» 
temyiette und olizeiverihwörungen; zuſammen has 
haben e Das Unterzeichnen von Journalartifeln zum Ge⸗ 
ten eben, bie Preffe fuebelnd und vernichtend ; zufam- 
mer haben fie endlich ganze Departements auf die nid» 
sen Gründe bin fait drei Jahre lang im Belagerungs- 
wiande gehalten! Möge diefe Majorität zurüdbliden 
1) die Frage beantworten, zu weſſen Bortpeil ſie 
isee Pflichten vergaß, Die Gercchtigkeit verletzte, und die 
Senftitution antaftete, welche ſie nun vergebens anruft. 
‘ch wende mich zu L. Napoleon. In feiner Jugend 
im Erit ocialiſtiſcher Schriftfteller, Freiwilliger in ber 
Patriotenarmee Jtalieng, Senofle der leichtfinnigften Glaffe 
der englüihen Anftofratie, Held in den Berihwörungen von 
Steapburg und Boulogue, wortbrüdig gegen Louis Pbis 
\pp, geädter von der Monarchie, zurüdgerufen von der 
Republik, gab er in der That feinem Baterlande wenig 
Garantie für Ordnung und Ehre, als er deffen Bürger 
wurde. Das republifaniihe Berfaffungswerf war vol- 
fender, die Macht der geieggebenden und vollziebenden 
Grmwalt durch dafelbe ganz beitimmt und forgfältig ab— 
gegrenzt. Ebenſo beftimmt war die Unterordnung des 
Pröfidenten und die Dauer feiner Regierung ausgeipro- 
Sen — und mit vollem Bewußtſein feiner Pflichten trat 
?. Napoleon als Kandidat auf, wurde gewäblt und ſchwur 
feierlich vor Gett und Menſchen, fie zu erfüllen. Bei 
zwei andern Gelegenheiten wagte er es, bies heilige Ber: 
\preben zu erneuern, bei einer dritten erflärte er, in ei+ 
ner Borihaft ans Bolf, daß er feine Ehre darein ſetze, 
daſſelbe zu balten. Worte, Schwüre und Ehre, — was 
it aus Allem geworben ? 

Kaum batte er die Schwelle des Elyſee überfchritten, 

als er fein falfhes Spiel begann. Dies Spiel war be— 
rechner, die Republifaner durch Hohn zur Verzweiflung 
ju treiben und aus ıbren wirflihen oder vorgeblichen Erzefs 
en Schredbilder für die Furchtſamen und GServilen zu 
Ihnıgen, den zu Gewalttbätigfeiten getriebenen Sozia- 
\umne aber ald Damofleeihwert über den Häuptern der 
Majsrität zu balten und diefe fomit für immer in das 
Yaaer der Reaktion einzupferhen, diefe Maiorität fowie 
rrantreih glauben zu machen: er, Louis Napoleon, fei 
tür beide gieich unentbebrlih! Seinem Plan zufolge follte 
og der von ibm beſchworenen Gonflitxtion, bie 
Majerität der Berjammlung feine Wiederwabl er- 
mögliben. . 

Und dech war niemals die Wiederwahl das Ziel ſei— 
nit Ebrgeizes. Gleich feinem Onkel hatte auch Er ſei— 
ata Stern, der auf das Kaiſerreich deutete. Während 
er die Leichtgläubigkeit und Furdt der Majorität bear» 
deitete, untergrub er die Adtung vor parlamentarifchen 
titutionen durch die Entlafung des Minitteriums Bar- 
ia, durch ſeine wegwerfenden Botichaften, durch feine 
Verkündigung, dag Frankreich feine kräftige Regierungs— 
band zu fühlen wünſche, und durch die Hetziagd der von 
ta beſoldeten Journale gegen jede andere Partei als 
de ſeinige. Seine Rundreifen in den Provinzen, feine 
Gachrden, feine Anſprachen, waren die eines Präten- 
deuten auf den faiferlihen Thron — feine Geſellſchaft des 
10. December, cine organifirte Bande..... ‚ batte die 

Seiſung, bei jeder ſich darbietenden Gelegenheit: Vive 
"Empereur! zu freien; und feine Wüblereien in der 
Armee nabmen eine entſchiedene Geſtalt an. Männer als 
ler Parteien in der Berfammlung fingen an, ernftlich be— 
fergt zu werden, fonnten aber, gelaͤhmt durch gegenfeiti- 
ges Miftrauen, ihm nicht wirffam entgegentreten. Sie 
bildeten fih ein, daß Geſetzlichken ein ftärferer Schild fei, 
ald es jih in der That gezeigt bat. 

. Die Banfette der Subalternofficiere, der Champagner, 
die Toafte und die Revuen batten den Zweck, die Sol— 
taten zu demoralifiren, allen müßten die Augen geöffnet 
werden. Trogdem wollte Niemand an die Möglichkeit 
ans Meineides und Berratbed glauben, Niemand fid) 
Briellen, daß die ritterlihen Franzofen käuflich feien um 
dei Preis von Gigarren und. Knoblauchwürſten. Die 
Cirnpaftigfeit des Generals Neumayer war eö allein, 


welche ihn verhinderte, ald Kaiſer von ber Satory⸗Ebene 
nach Paris zurüdzufebren. 

Changarnier und fein Gefinnungsgenoffe wurben ent» 
laffen und biermit ein harter Schlag gegen die Berfamm- 
lung geführt. Die Republifaner fürdteten bie Majori« 
tät und deren General fait eben jo fehr ald Bonaparte 
ſelbſt. Durb die Entlafung Changarnier’d war dem 
Parlamente die militärijhe Stüge geraubt. 

Die ungefeglihe Revifion der Gonftitution würde in 
den Plan %. Napoleons gepaft haben, weil er burd bie 
Berlängerung der Präfidentichaft Zeit gewonnen ‚geeignete 
Momente für die Erreihung feiner Zwede abzuwarten. 
Die Präfeete tbaten Alles, was Gewalt und Betrug vers 
mag, um die Petitionseinreihungen zu betreiben, und die 
Maffe der Majorität betbeiligte jih an diefer Bewegung. 
Wir fennen ihre Furcht vor Napoleons Abjichten um 
müffen an der Aufrichtigfeit diefer ibrer Mitwirfung zwei— 
fein, wenn wir fie nicht für birnverbrannt balten follen. 
Entweder glaubte fie, daß die Reviſion zu Gunſten der 
Monarchie benugt werden könnte, oder willend, daf bie 
Minorität gefeglih entgegen zu wirfen die Mittel befige, 
boffte jie eine Verſöhnung mit dem Präſidenten herbei— 
zuführen. Wie dem aud fein mag: es iſt ſchamlos zu 
behaupten, daß ber große Haufe der Unterzeichner ber 
Petitionen aus Ponapartiften beftanden babe. Nur der 
Unwiſſende fann das glauben. Die Bewegung war wer 
fentlih eine monarchiſche. 

Die Revifion ſchlug febl, und von diefem Augenblide 
an ftand Napoleons Entſchluß fett. Es ift unmöglich 
mit Uebertreibung von der Borfiht und der Lift zu 
ſprechen, welde jeden feiner Schritte begleiteten. Minis 
fierielle Krifen mußten die Berfammlung befhäftigen und 
fie von den widtigften Berathungen fern balten; fie fo 
als untauglic binftellen, Die Regierungsorgane ftrogten 
von drohenden Herausforderungen; Gerüdte von beabs 
fihtigten Staateftreihen wurden ausgejprengt, um die 
Bevölferung in trügerifhe Sicherheit zu lullen und bie 
wirflichen defto unerwarteter zu führen, „wohlgefinnte”“ 
Negimenter blieben in Paris oder wurden herangezogen, 
während man bie unzuperläßigen in die Provinzen oder 
nach Algier ſchickte. Bonapartiftifche Generale und Dberfte 
bielten ihren Soldaten die aufreizendften Neden gegen 
das Volt. Wedel auf Wechſel jowol in dem Kriegs— 
minifterium als in dem Dbercommando der Garnilor 
von Paris führte zulegt zu brauchbaren Werkzeugen, bes 
ftehend aus verzweifelten Abenteurern, deren Vermögens— 
verbältnife ebenjo zerräner, als die des Elyſee ſelbſt 
waren. Und also Alles vorbereitet, fam auch der lang: 
erwartete Köder für die Democratie in Form eined Pro- 
jeetes zu Tage, das Die Wiederberftellung des allgemei— 
nen Stimmrechtes beabfichtigte. Trog aller Warnungen 
und trog aller Unterbandlungen gelang es der unbeilvollen 
Yeitung von Thierd und Verryer, eine wenn auch jebr 
geringfügige Majorität (2 zwerfelbafte Stimmen) für die 
Verwerfung des Antrages zu gewinnen. Dieler Beſchluß 
fonnte leicht umgeftaltet werden, wenn Napoleon ed ehr⸗— 
lih mit dem Antrage gemeint, aber gerade die Verſamm— 
lung ſollte ipm zur Popularität verhelfen, und er benügte 
fie jo gut er fonnte. 

Die legte der Berfammlung angetbane Demütbigung 
und tödtlihe Beleidigung war, daß man in den Kaſernen 
die Placate berunterriß, welde die Beröffentlihung der 
Rechte erflärten, die ibr der Gonftitution zufolge behufs 
dDirecter Requifition von Truppen zu ibrer Beribeidigung 
zuftanden. Der Antrag der Duäjtoren, dieje ihre Rechte 
näber bejtimmend, wurde von den Republicanern ver: 
werfen, die, zwiſchen 2 Feuer geftellt, Changarnier und 
die Majorität für den Augenblit am meiſten fürdten zu 
müflen glaubten. Sogar jegt nod iſt es ſchwer, zu ſa— 
gen, welden Weg diefe einzufhlagen gehabt, denn, ben 
Antrag als durchgegangen 35** wäre zwar ber 
Kampf beſchleunigt und jede Neberraihung unmoͤglich ger 
worden, andererjeitd aber auch mehr Grund zu Gewalt« 
thätigfeiten vorhanden geweſen. 

Das Berantwortligfeitsgefeg (ein ebenfo gemachtes 
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als nothwendiges) wurde vom Staatsrathe vorgelegt. Die „Debats“ erinnern daran, daß das Civilgeſetz⸗ 
Es war zu fpät. Napoleon ſah den entiheidenden Aus buch beute vor 48 Jahren durch ben bamaligen erfien 
enblid gefommen. Er mußte befürdten, daß im Kalle ver Conſul veröffentlicht wurde, und daß Kranfreich, die jegige 
nnabme des Gefeges feine Werkzeuge vor der Anklage eingerechnet, binnen 48 Jahren fünf Berfaflungen ges 
auf Hochverrath zurüdichreden, die Truppen von ihren habt habe. — Die neuen Bataillone der Nationalgarde 
Pflichten wohl unterrichtet, Anftand nehmen würden, fie  follen böcftens 1200 Mann zählen. Die Uniform wird, 
zu verlegen, und daß die Verſammlung auf jeden Staats» wie verlautet, ganz verändert und jener der republicani« 
be —— Se ah war * = ſchen Garde jehr ähnlich, der Dienit ſehr fireng fein. 
eugniß auferordentlicher Pit. Paris wurde von falfchen : ; r 
Gerüchten von Staatsöftreihen überjchüttet, bis man faum der a IR —* en ya 
—2— gi ER fie —— er rg ee die pie Unordnungen, welde in den Maldungen in Zeiten 
Ausfälle der Negierungsorgan er gröber; in m . ' 
endlih war der Tag für die Wahl eines Repräfentanten — THREAD verübt zu werden pflegen, id 
beftimmt. Schon vordiefem Tage wurden nad allen Rich⸗ — ei ai gu —— 
tungen Depeſchen an die Praͤfecten abgeſandt: fie mochten  Decretes hatt efundenen Wald» und Fiſchereifrevein 
fi auf einen focialiftifchen Aufftand vorbereiten, verbei Ges 3 j B s 
legenheit der Belanntmahung des Wahlrefultates los— ‚ — ben 17. Jan. Der beutige „Moniteur” enthält 
breden würde. Unter demjelten Borwande z0g man Die Verordnung wegen Reorganifation der Generaldirec- 
friihe Regimenter nach Paris und der Umgegend. Die ton, der Unterdirectionen und der GCommandementd der 
Garnifon blieb unter Waffen, und die Rübrigfeit der Artillerie. 
Truppen war fo bedeutend, daß an dem Morgen desil. _ Aus dem Eljaß berichtet der (jebr bebutfame) 
December der „Natienal” fragte: „welche jhwarze Pläne Schw. Merf.: Die Stimmung des Bolfes war bier 
lauern babinter %“ unmittelbar nah dem Staatsitreic Ludwig Napoleons 
Kein Socialift erfhien oder wurde erwartet; der Tag ine düſtere und beflommene ; fie it es noch unter ben 
aing durchaus ruhig vorüber, die Majorität wünfchte böheren Ständen. Unter den untern Bolföflaffen regt 
fi felbit Glack zu dem Sieg, welden die Wartei der ſich dagegen da und dort ein oppoſitioneller, wilder Geiſt. 
Ordnung durch die Wahl des Herrn Devrink davon ges So wurden in Straßburg ſchon zu wiederholten Malen 
tragen; die Naht fam, Paris ſchlief — und bevor es Kuirafjiere, die Öffentlihe Bälle beſucht hatten, von ben 
wieder erwadhte, war der Stanteftreich des 2. December ———— ragt — u —— ae 
Bei rt daffelbe. Sie follen nun fta ⸗ 
— = Seſau⸗ a rigen Kopfbededung Helme erbalten, damit fie vor den 
PR —— ——— * 53 ee anal ven Steinwürfen, denen fie oft ausgeſetzt ind, geſchützt wer— 
— Die ir hi i 
Gefegentwurf über Ablegung des Fahneneides, refp. Auf eh das a — re Ba ee — n 
bebung der Beeidigung des Militärs auf die Berfaflung, , hatten 52 elöt worden. Krüber war Zabern nicht 8 
nad ech Auen F erſten re * * =. weniger als —— —— 
menmehrheit ihre Zuſtimmung ertheilt. Der Abg. Wel—⸗ 
ler war * —34 der ſich mit ———— Spanien. 
Maßregel ausſprach. Fr. J. . Jan. Unter den in Vigo ange— 
Stuttgart, den 12. Jan. Sämmtlide Beamten — — — landen 
im Reihe haben den ftrengften Befebl erhalten, die amt ſich 12 Ungarn und 8 Deutſche. 
lichen Anzeigen binfüro nur dem Drgane der jeweiligen — 
Regierung und höchſtens außer dieſem, wenn fie es für 
nothwendig erachten, noch einem Lofalblatt, natürlich nur 
von ganz 9 liver Aufführung, zuzuwenden. 
öln, den 17. Jan. Bine fand der hieſige Ge ie Be — 
meindeverorbnete, Kaufmann Joh. Schemmer, vor dem [793*] Berfteigerung. 
Gefhwornengerichte, beihuldigt, durch Aeußerungen in Mittwoch, den 4. Februar 1852, Nachmitta gs 
der Sigung des Gemeinderathed vom 2%6. Auguſt v. 3. nagsal Drei Uhr, zu Speyer im nachbezeichneten Yofale 
die Ehrfurdt gegen den König verlegt zu haben. Nach felbit, laffen die Erben des zu Speyer verlebten 
längerer Berbandlung erfannten die Gejhwornen auf Wirthes Georg Ludwig Müller das zu deſſen Nach⸗ 
Nichtſchuldig.“ (K. 3.) laß gehörige, dahier in der Landauer Vorſtadt an der 
Wien, ven 14. Jan. Es gebt das Gerücht, der  Landauer Etraße gelegene zweiftödige Wohnhaus mit 
Minifterpräfident Fürit Schwarzenberg fei heute Morgen  Deronomiegebäuden und Garten, das Gaftbaus zur gol— 
von einem Schlaganfalle betroffen worden. denen Rofe, 31 Decimalen Grundfläche begreifend, öf— 
fentlih zu Eigenthum verfteigern. 


Retacteur: Fr. Stine. 
Druderei von G. F. Kelb. 
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Die Londoner Zeitung „Daily News” ift durch einen Be ie * 
Grlaß des an di rg en ie: in ae dee ‚ An einer ſehr frequenten Straße gelegen, eignet ſich 
Kaiferftaates verboten worden. diefes Beſitzthum aud noch zum Betrirbe anderer Ge— 

fhäfte, und es wird insbefondere bemerft, daß in frü— 
Frankreich. beren Jahren darin eine Bäckerei mit dem beſten Erfolge 

Paris, den 15. Jan. Die „Republique de 1848” betrieben worden iſt. 
von Bourges iſt eingegangen; ed gibt gegenwärtig im Speyer, den 19. Januar 1852. 

Lande fait gar feine republifaniihe Journale mehr. Hofend, Notär. 


* * * 
Negelmäßige Beförderung 
von Auswanderern nach allen Seehäfen von Amerika 
zu den niedrigſten Preiſen, eh 

> und mit Uebernahme unter Garantie bis an die andungspläge in Amerika RT 
durch den Unterzeichneten, welcher auch ſchnellſte Erpedition des Gepäds und aller Waaren beforgt, und Zahlungs» 
anmweifungen in mm Betrag, auf jeden beliebigen Seeplag ber Union verfhafft, was befonders für folde Auswans 
berer — ift, die größere Summen mit ſich nehmen. 


Auf Anfragen weitern Beſcheid und fefte Abfchlüge von der Special-Agentur ın Speyer bei 
[792'°] z ü rer ß Julius Helff, breite Straße Nro. 14. 








Beilage zur Neuen 


- Speyerer Zeitung. 





Mittwoch 


Deutfbland. 


Svpeyer, den %. Jan. Verfloffene Nacht wurs 
den uniere Einwohner durch Aeuerlärm erſchreckt. Ein 
Heiner Nebenbar der Garancınefabrif des Hrn. Caſimir 
Fichtenberger mit etwas darin befindlihem Krapp ge 
rierh in Prand, welder jedoch binnen 4 Stunde gelöſcht 
worden; ein Theil iſt affecurirt. Die größeren Fabrik⸗ 
gebaulichkeiten nebſt Müble haben feinen Schaden gelit- 
ten, wie denn überhaupt der Verluft gering iſt. Die 
Garaneinefabrifarion erlitt Feine Störung und gebt fort 
während ibren Gang. 


München, den 16. Jan. Die Kammer der Reihsr 
bat beute den Antrag der Abgeordnetenfammer über Pas 
ternitätde, Alimentanons und Deflorationsflagen dabin 
modifizirt, dan die Staatsregierung um Reviſion der 
tarüber beitebenden Geſetze und was damit aus dem 
Ztoilsecgte, der Prozeßordnung und den Beftiimmungen 
der Mdminiftration über das Armenweien und Anſäſſig— 
mabung im Zuſammenhang ſtebt, erfuht werde. Vom 

Reichsrath von Arnold hörten wır bei der Debatte, daß 
m dieffeitigen Bayern alljäbrlid nicht weniger als 20,000 
unebelibe Geburten vorfommen. Der Antrag über Auf: 
bebung der Injurienflagen wurde nah dem Beſchluſſe 
der 2. Kammer angenommen. 


München. Am 5. Januar fpielte das allein im 
Zimmer ſich befindende Zjäbrige Söbnden des Schmie— 
des in Königsbrunn mit Schwefelböljchen, und da es 
öfters geieben, wie der Vater durh Neiben am Aermel 
ieines Kleides die Hölzchen anzündete, Jo machte es dies 
tm nad, wodurch fein Kleidchen Feuer fing und ber 
arme Kleine jo arge Brandwunden erhielt, daß an feis 
nem Auffommen gezweifelt wird. 


Landshut, ven 12. Jan. Ein Vorfall, welder ih 

dieier Tage bier ereignete, wird vielfach beſprochen und 
verdien, der Deffentlichfeit übergeben zu werden, (in 
Schüler der f. Stupdienanftalt fand auf einem der Blät- 
tr eiaes Buches, weldes derfelbe aus der Bibliothek der 
Antalt gelieben batte, die Worte geſchrieben: „vive la 
republique!‘* Zum Tod erjchroden über dieſe entieg: 
be Rublefigkeit und von Angſt gequält, daß der Ber: 
dadır, dieſe jhredlihen Worte Kefässten zu baben, auf 
ibn fallen fönnte, madte er, oder lich vielmehr durch 
fernen Bater die Anzeige jeiner Entdedung beim Rekto— 
rate mahen. Cine ſogleich angeitellte Unterſuchung lies 
ferte das Refultat, daß der „Verbrecher“ in einem Schü— 
der der zweiten Gymnaſialklaſſe entdeckt wurde, ber burd)- 
aus feinen Anftand nahm, zujugejteben, die verpönten 
Berre geihrieben zu haben. Ein aus jämmtlichen, Leb— 
sem der Anftalt gebildetes Gericht unterſuchte bierauf 
> Sache, fand den IAjährigen Studirenden des nächſten 
Berſuchs zur Berbreitung demokratiſcher (!) Ideen ſchul— 
24 und verurtheilte ibn zur — Excluſion — d. b. pe 
Arsihliefung aus der Anftalt, demzufolge er nun an feis 
ur höheren Unterrichtsanftalt Baiernd mehr jeine Stu— 
"er Fortjegen fann. (Bair. Blitr.) 

Freiburg, den 15. Jan. Dieſer Tage wurde Ad— 
"u Di. Nopper aus Waldfirh, auf Beranlaflung ei» 
a: Kahndung des dortigen Bezirfsamtes wegen Treulos 
hateu, dahier verhaftet und nah Waldfird transportirt. 
.. Wien, den 14. Jan. Heute Morgen ift Keldmar- 
'Salllırmmant Baron Ceschi di Santa Troce, W Yabre 

af, geñerben. — Am 7. ift auch in Szegedin ein Pferde: 


(Zu Nro. 18) 


— 


den 21. Januar 1852. 


dieb, den die Gendarmerie im Befig von Waffen ergriff, 
kriegsrechtlich mit Pulver und Blei hingerichtet worden. 


FAranfreic. 


Paris, den 15. Jan. Die neue Berfaffung. (Schluß.) 

Tir. V. Bom,gefeggebenden Körper. Art. 
34. Die Wahl hat zur Orundlage die Bevölkerung (la 
population). Art. 35. Auf 35,000 Wäbler wird ein 
Deputirter zum gefeggebenden Körper fommen. Art. 36. 
Die Deputirten werden gewählt durch das allgemeine 
Stimmredt, obne Liſtenſerutinium. "Art. 37. Sie em- 
pfangen feine Befoldung. Art. 38. Sie find ernannt 
für gebn Jahre. Art. 39. Der gefeggebende Körper 
Diseutirt und vorirt Die Geſetzes- und Steuervoridläge. 
Art, AU, Jedes Amendement, weldes Durch Die mit der 
Prüfung eines Gejegesvorfhlages beauftragte Commiffion 
adoptirt ift, wird Durch den Präſidenten des geſetzgeben— 
den Körpers obne Diecuſſion an den Staatöratb gefandt. 
Wenn das Amendement durch den Staatsrath nicht adop— 
tirt wırd, kann es der Berathung des geiegacbenden 
Körpers nicht unterworfen werden. Art. 41. Die ge: 
wöhnlihen Sejlionen des gejeßgebenden Körpers dauern 
drei Monate; die Sigungen jind öffentih, aber das 
Verlangen von fünf Mitgliedern reicht bin, daß fid die 
Verjammlung zum geheimen Gomite bildet. Art. 42. 
Der Sigungsberiht des gefeggebenden Körpers durch 
die Journale oder durd jedes andere Mittel der Ber: 
öffenılihung wird nur in ber Wiedergebung des am 
Schluſſe jeder Sigung durd die Fürſorge Des Präſiden— 
ten des gejeggebenden Körpers abgefaßten Protofolls bes 
jteben. Art. 43. Der Präfident und die Vicepräſidenten 
des geieggebenden Körpers werden durch den Präfidens 
ten der Nepublif ernannt; fie werden unter den Depu- 
titten gewäblt. Der Gebalt des Prälidenten des geſetz— 
gebenden Körpers wird durch ein Decret feſtgeſetzt. Art. 
44. Die Minifter fünnen nicht Mitglieder des geſetzge— 
benden Körpers fein. Art. 45. Das Petitionerecht übt 
fih beim Senate aus. Keine Petition fann an den ge- 
jeggebenden Körper gerichtet werden, Art. 4b. Der Präs 
jident der Nepublif beruft, vertagt, verkängert den ges 

"jeggebenden Körper und löſ't ibn auf. Im Kalle der 

Aurlöjung muß der Präfident einen neuen in der Frift 
von ſechs Monaten zufammenberufen. 

Titel. VI. BomStaatsratb. Art. 47. Die Zabt 
der Staatsrätbe im gewöhnlichen Dienite beträgt vierzia 
bis fünfzig. Art. 48. Die Staatsrätbe werden vom 
Prändenten der Republik ernannt, der biefelben aud von 
ibrem Poſten abberufen fann. Art. 40. Dem Staats— 
rath präſidirt der Präfident der Nepublif und in jeiner 
Abweienbeit die Perſon, welde er als Bicepräfidenten 
des Staatsratbes bezeihnet. Art. 50. Der Staaterato 
bat den Beruf, unter Leitung des Wräjidenten der Re— 
publit Die Gejegesentwürfe, jo wie die auf die Staats— 
verwaltung bezuglihen Berorduungen zu redigiren und 
die bei Berwaltungsangelegenbeiten aufſtoßenden Schwie- 
rigfeiten zu löjen. Art. 51. Gr unterftügt im Namen 
der Regierung die Diseuffion Der efegvorlagen vor 
dem Senate und dem gejeßgebenden Körper. Die Staatt— 
rärbe, welche im Namen der Regierung Das Wort zu füb— 
ven baben, werden vom Präfiventen der Republik bezeich— 
net. Art. 52. Der Gehalt eines jeden Ztaatöratbeo 
beträgt 25,000 Ar. Art. 53. Die Minifter baben Rang 
Sig und deliberative Stimme im Staatsratbe. 

Tır. Vi. Bon dem boben Juftizbofe At, 


54. Der hohe Zuftighof Gaute cour de justice) wirb, 
ohne Appel und Recours, richten über alle Perjonen, 
die vor ihn werben verwielen werben als angeflagt wer 
en Verbrechen, Angriffen oder Berfhwörungen wider den 
Sräfiventen der Republif und wider bie innere oder äu— 
ere Sicherheit des Staated. Er fann nur in Kraft einer 
erordnung des Präfidenten der Republif mit einer Sache 
befaßt werden. Art. 55. Ein Senatusconfult wird die 
Drganifation diefes hoben Hofes feſtſtellen. 

Tit. VI Allgemeine und tranfitorifdhe 
Beftimmungen. Art. 56. Die Beftimmungen der 
vorhandenen Geſetzbücher einzelner Gejege und Negles 
ments, welche der gegenwärtigen Verfaſſung nicht wider: 
fpreben, bleiben in Araft, bis fie auf gejegmäßigem Wege 
aufgehoben werden. Art. 57. Ein Gejeg wird die Or— 
ganifation der Gemeinden feitftellen. Die Maires wer: 
den von der Erefutiogewalt ernannt werben ; fie können 
aud außerhalb des Gemeinderaths genommen werden. 
Art. 58. Die gegenwärtige VBerfaffung wird in Kraft 
fein von dem Tage .an, an weldem die großen Staats— 
förper, die fie organifirt, conflitwirt jein werden. Die 
durch den Präjiventen der ie dr vom 2, Dec. ab bis 
zu dem bejagten Zeitpunct erlaffenen Verordnungen wer- 
den Gejegesfraft befigen. Louis Napoleon, 

Geſehen und unterfiegelt mit dem großen Staatein- 
fiegel. Der Siegelbewaprer, Minifter der Juſtiz. C. 
Nouber. 


aris, den 17. Jan. Ein Decret des Präfidenten 
der Republif verfügt, daß in Kolge der Vermehrung der 
Militärdivifionen die Zabl der Artillerreeommandos in 
den Divifionen auf 11, 10 in Frankreich, eins in Algerien, 
vermehrt werden und in jedem dieſer 11 Commandos fid 
eine Artilleriefchufe befinden jolle. Der diefem Deeret 
vorausgegangene Bericht des Kriegsminiſters it an den 
„Prinz Präfidenten‘ gerichtet, welder darin „Monjeigs 
neur” angeredet wird. 
Hr. Eugen Sue ift vorgeftern nah Genf abgereidt, 
um dort feinen Aufenthalt zu nehmen und feine lıteraris 
[hen Arbeiten fortzufegen. 


Englifhe Korrefpondenten aus Paris fhildern ben 
dur tie willfürlibe Maffendeportation hervorgebrachten 
Eındrud als einen des Entſetzens und des Abjcheues, da 
Niemand wiflen fann, ob nicht morgen die Reihe an ihn 
fommt, und das gewilfe Schickſal der Deportirten ein 
langjamer Tod ift. Cayenne liegt zwiſchen dem 1. und 
5. Grad nördlid vom Aequator und ift ein Sumpfland, 
defien Ausdünftungen Fieber und Weit erzeugen. Daß 
Schriftiteller, Redner, Advofaten und Studenten, welde 
nie einen Tag lang die Schaufel oder den Plug führs 
ten, in Gemeinfdaft mit Bagnofträflingen unter der 
tropifchen Sonne Sümpfe urbar machen jollen, ift eine 
Idee von diabolifcher Naivetät. Zum Ueberfluß werden 
die Unglüdlichen in der gefährlichſten Jahreszeit landen, 
Die engliſchen Straffolonien find Paradieſe, und jelbft 
Norpfibirien ift erträglib im Vergleich mit Gavenne, 
„Ich braude faum zu erwähnen,” jagt der Korreip. von 
Morning Chroniele, „daß fein einziger dieſer Unglückli— 
hen vor Gericht — nicht einmal vor ein Kriegegericht 
fam.“ Ihre Zahl beläuft jih auf über A000 Perjonen, 


Spanien. 


Madrid, den 10. Jan. Zwei Soldaten, welde als 
Leiter der vor einigen Tagen in zwei Kafernen ftattges 
babten Meuterei vor ein Kriegsgericht geitellt wurden, 
find von diefem zum Tode verurtbeilt worden; fie wurs 
den geitern in Anwejenbeit von Abıheilungen aller Trup— 
pencorps erihoffen; es waren dies ein Käbndrid und ein 
Gefreiter. Die Behörden jollen ein Comite der ſpaniſch— 
franzöfifheitalieniihen Propaganda entdedt und damit 
auch den Urhebern ber legten Wüblereien, Die zweien der 
Berführten das Leben gefoftet, auf die Spur gefommen 
fein. Man bat fi, dem Bernebmen nad, veranlaft ge 
fehen, gegen mehrere militärifhe Notabilitäten, welche 
man in Verdacht bat, fie wären nicht abgeneigt, im Falle ei« 
ner unrubigen Bewegung dieſe zu ihren Gunſten auszu— 
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beuten, befondere Maßnahmen zu ergreifen. Mehrere 
Generale jollen den Befehl erhalten haben, fi aus Ma- 
drid zu entfernen; man nennt die Generale Ortega, Prim, 
Nogueras und Rotalde. General Prim, Graf von Neuf, 
fol die Erlaubniß erbalten haben, fih nad Deutſchland 
u begeben. Dem General Drtega foll eine Reife nad 
elgien geftattet worden jein. (8. 3. 


— den 12. Jan. Die Madrider Zeitung veröffent- 
licht ein füniglihes Decret, wonad die Strafen, weldhe | 
bas Gejeg über Beleidigungen durch die Preſſe verhängt, 
auch auf die Journale angewendet werden follen, welche 
falſche Nadrichten veröffentlihen oder ſich unziemlicher 
Ausdrüde, wenn fie von öffentlihen Behörden fpreden, 
bedienen ; Journale, welche ſich Angriffe gegen die Relis 
a. oder die Moral erlauben, follen fofort mit Beihlag , 
elegt werden ; die Susdpendirung eines Journals foil 
nach dreimaliger Verurtheilung erfolgen. 


Großbritaniem 


Zondon, den 12. Jan. Die Vermehrung der Ar— 
tilferie um 24 Gompagnien, oder 2400 Dann, ift befchloffen. 


In Southampton it dermalen die Unterfuchung über 
den Brand der „Amazon“ im Gange. Die Ausfagen 
der geretteten Sciffsbeamten und Matroſen ſtimmen 
überein in der Bermutbung, daft der Brand durch Selbft: 
erbigung der Maſchinen entjtanden — eine Erfceinung, 
die bei neuen Majchinen, ehe fie rehr in Gang kommen, 
bäufig it. Sie waren defbalb zweimal geitellt worden, 
ebe das Unglüd ſich ereignete. Nachdem nun das Feuer 
ausgebrochen, war Fölhbung um fo weniger möglidh, als 
ein Sturmwind blies und man ich dein flammenden Ma: 
—— zur Einhaltung des Schiffes nicht nähern 
onnte. 


.- 


——— 


Vereinigte Staaten. 


New⸗-York, den 1. Jan. Im Jahre 1851 find in 
New-York 289,600 Einwanpderer angefommen, Darunter 
163,256 aus Jrland, 28,553 aus England und 69,383 
aus Deutſchland. — In Maripofa bar man Goldmis 
nen entdedt, welche weit reichhaltiger find, als alle frü— 
ber aufgefundenen. 


In einer am 2%. Dec. zu Philadelphia gehaltenen 
Nede hat Koſſuth jeine Anfichten über den fränzöſiſchen 
Staateftreih ausgeſprochen. Gr bebauptete, die neue 
Revolution in Rranfreih fei der Sade der Freiheit ſehr 
günftig, indem jie nur die Vorläuferin eines allgemeinen 
Ausbrucdes fei. Die frevelbafte Handlung L. Napoleon's 
fei gerade das Ereigniß, weldes nötbig gewejen fei, um 
die Erbebung der niedergetretenen Bolfsmaffen in der 
alten Welt zu bewirfen. Bei derfelben Gelegenbeit ftellte 
Koſſuth jede Genoffenihaft mit Socialiften und Abolitio— 
niften in Abrede. (8. 3.) 


Dftindien. 


In Bombay batte ein erneuter Ausbruch der Re— 
ligiongfebde zwiihen den Mobamedaneın und Parjis 
ftattgefunden. Ernite Nubeftörungen fielen am 22, und 
23. Nov. vor und das Militär mußte wieder einjchrei« 
ten. Ein Parſi ward ım Krawall erichlagen. 100 Diann 
Soldaten jind ſeitdem in dem Bethauſe des reiben Parſi— 
Kaufmanns Sir Jamferjee Jezeboy einquartirt, um es 
vor dem mohamedaniſchen zu jhügen. Eine Anzabt 
europäifcher Gentlemen juchte zwilchen den Notabeln Ber 
Parſi- und der mobamedanifhen Gemeinde, die fih an 
Zahl ungefähr die Mage balten, zu vermitteln, und ende, 
lih verſtand der Herausgeber ber Parfi- Zeitung in Gut— 
fheratti (d. b. der Mundart von Guticerat, in welchem 
Lande bie Feueranbeter befonders zabireich find) fich Dazu, 
wegen feines Garicaturbildes des Propbeten Mobameon, 
welches die Moslem fo gereist hatte, öffentliche Abbitte 
u leiten. Hierauf verpflichtete ver Hobepriefter Der Parſi 
* Glaubensgenoſſen, mit den Mobamedanern Fries 
den zu halten. 


Redacteur: Fr. Stiner. 
Druderei von ©. F. Kolb. 
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den 22. Januar 1832. 





Dentiblamb. 

€) Aus Altbayern, Mitte Jannar. 
tunftder Parlamente „Dreimal bat Frankreich 
yuwe parlamentarifchen Form feine Zuflubt genommen, 
Dreimal idyeiterte der Staat daran ; die Zeit der parlas 
mentariihen Form ift aus ;“ fo ungefähr äußerte ſich 
füngſt ein bonupartiftiihes Blatt. Auch von Seite des 
Ultramentanismus ſtimmt man feit längerer Zeit diefes 
Thema an; man ziebt das parlamentariihe Weſen in 
einer Reife berab, die den Zweck Har au der Stirne 
trägt, den Zwed, das finſtere Mittelalter und nod etwas 
mehr beraufzufübren. In der, That bat die neuere Zeit 
dem varlamentarifhen Weſen tiefe Wunden geihlagen ; 
die Parlamente redeten, ald es Zeit zum Handeln war, 
fie beugten ſich faſt überall vor der beftehenden Macht, 
als dieſe wieder fidy erbelt hatte, oder man wandte mes 
nigftens die Plide von den öfentlihen Bedürfnißen ab 
und 303 ein kleinliches Varteigeplänfel einem männlichen 
Kampf für das Barerland und die Menjchbeit vor. Auch 
Freunde ber Freiheit und Givilifatıon warden dadurd) 
ftugig gemacht, auch bri ihnen bört man bäufig den dü— 
fteren Refignationsruf: „das parlamentarifhe Weſen bat 
feine Zufunft ; beffer den Abfolutismus als ſolche Halb— 
beit.” Der Gegenitand iſt zu ernſt, als daß es mit eis 
ner momentanen Gefüblsäußerung abgetban wäre; die 
Zeit des Handelns ı7t vorbei, es ift Die Zeit des Nach— 
dentens gefoımmen ; faflen wir in diefem Augenblick den 
Segenftand feit ins Auge und fragen wir und: „ift benn 
wırflih die Zeit des Yparlamentariihen Wefens aus ?” 
Wir müßen uns diefe Frage ftellen, dat dumpfe Hinbrü- 
ten in der Poltif taugt nichts, wir müßen uns flar mas 
den, was wir wollen, was wir fünnen, und fällt die 
Antwort auf die geitellte Krage bejabend aud, jo wäre 
es Pilichtvergeffenbeit, ferner aud nur ein Wort für das 
parlamentartiche Weſen einzufegen, nur einen Schritt für 
eine Wahl zu ıbum, nur eine Stunde in einer Landtags 
fammer zu verweilen. : 
So oft irgend eine Inſtitution durch Mißbrauch ihrer 
Gewalt oder durch Unthätigkeit ji felbit zu Grunde ger 
richter, fo oft ii man aud geneigt, gleiche Inſtitutionen 
in jeder anderen form, zu jeder anderen Zeit, unter als 
len anderen Berbältnißen für unmöglich zu erflären. Man 
verallgemeinert gar zu gern die Abneigung gegen ben 
Mißbrauch einer Gewalt in eine Abneigung gegen bie 
Gewalt felber, und die in einem Fall getäuihte Hoff: 
nung verwandelt ſich leicht in eine allgemeine Hoffnunge« 
Iofigfeit, Selten gebt man fo weit, darüber nachzuden- 
fen, ob denn einer folhen Inſtitution nicht Fine tiefere 
Bedeutung zu Grunde fiege, eine Bedeutung, die trog als 
ler Mißbräuche und trog wiederbolten Sturzes biejelbe 
immer wieder von Neuem an die Oberfläche treibt. Dan 
läßt fih von dem oft edlen Mißmuth binreißen, das für 
volfommen untauglih zu erflären, was nur durch beſon⸗ 
dere Umſtände feine möraliſche Niederlage erlitten, und 
Kütret fo zu fagen das Kind mit dem Bade ans, Es 
dies aber ein Weg, auf welchem jede Inftitution für 
baftlos bingeftellt werden fann, ein Weg, der und nichts 
äbrig ließe, als uns in Alles zu fügen oder Alles zu ber 
impfen; es iſt bied der Weg der Ban Es 
sidt feine ftaatliche, ed gibt feine geſellſchaftliche Einrichtung, 
die auf dieſe Weife nicht ats unbaltbar, als unmöglich 
id erflären ließe, und wir wären ohne Anfer, obne Kur 
der dem wilden Sturme preisgegeben. Die Demoeratie 
in Athen, das befchränfte Königthum in Sparta und Mar 





Die Zus: 


eedonien, der Abſolutismus und die Theocratie in den 
Staaten des Drients : fie alle haben ſich als fruchtlos er- 
wiefen ; Athen, Sparta, Macebonien und die Staaten bes 
Drientd find zerftört. Weder das Königthum, noch das 
Parriziat, no die Democratie, nod der Abjolutismus 
im Bunde mit der renovirten Lieblingeidee moderner 
StaatsmäÄnner, dem Prätorianertbum, fonnten Rom vom 
Untergange retten. Das Mittelalter hatte ſtändiſche Ein- 
richtungen, der Yandesherr war nicht im Stande, ohne 
Bewilligung ber Stände Steuern zu erbeben; bei feinem 
Regierungsantritt wurde ibm nur unter der Bedingung 
Gehorfam verfprodhen, daß er Freibeitsrechte garantire 
und das Recht des bewaffneten MWiverftandes war ald 
unzweifelbaft anerfannt und ausgeübt; auch diefe Ein: 
rihtungen find in Trümmer gegangen und die ſtändiſchen 
Ausihüfe hatten fein beſſeres Schickſal. Weder das 
„l’etat c'est moi Ludwig XIV., noch die Schwäche Lud⸗ 
wig des XVI vermodten die Monarchie in Frankreich 
aufrechtäuerbalten ; felbft dem Genie Napoleons gelang 
es nicht, eine neue Dynaftie zu gründen, und weder bie - 
bornirte Hartnädigfent der Bourbons, noch die corrupte 
gefhmeidige Pfiffigfeit Louis Philippo fonnten den Thron 
fügen. Die Gonftitution des Abbe Sieyes’ fiel, die Or— 
ganifationen Robespierre's ſtürzten zuſammen, Directo« 
rium, Conſulat, Kaiſerreich, Charte und die Verfaſſung 
Marrat's find in den Staub geſunken. Karl 1. fiel, die 
Roundheads fielen, Cromwell's Plane im Innern ftarben 
mit jeiner Perfon, Elliot ftarb durch das Echwert wie 
Strafford und Granmer, ehrenwertbe Parlamente und von 
Walpole corrumpirte batten ein gleich trauriges Ge— 
fhid. In Defterreich tobte die Revolution trog der abs 
folnten Gewalt des Staatsoberhauptes, trog der Poſtu— 
latlandtage und jpäter es ded allgemeinen Stimmredts. 
Die Berfuhe Dwens in New-Harmony, die Drganijas 
tionen Fourier's, Cabet's, Jcarien und die Arbeiterwerf: 
ftätten Louis Blanc’ haben in gleicher Weife als un— 
dauerhaft ji erwiefen. Wenn man nutı hieraus Schluß: 
folgerungen ziehen wollte, wie die, welche man über die 
Zukunft der Parlamente aus der jegigen Niederlage ders 
jelben giebt: wo fänden wir noch einen Haltpuncet ? So 
viele Formen nod im Laufe der Geſchichte aufgetaucht 
find, fo viele wurden zerſtoͤrt; was bliebe ung noch bei 
biefer Yogif der Verzweiflung 

Es gibt allerdings Zeiten und Berbäftniße, in denen 
parlamentarifhe Formen zu feinem glücklichen Reſultate 
führen ; es find dies die Zeiten, welche raſches Handeln, 
gebeime Entwürfe fordern, die Zeiten des Kriegs. „Dp: 
pojition, Deffentlihfert, lange Beratbung, bäufige Ver— 
leihung, dies it die Handlungsweife, welche große Bers 
ls charaeteriſirt. Einheit, Geheimniß, Beftimmt- 
beit jind die Eigenſchaften, welche militärische Anordnun— 
en fordern,” fo äußert fich treffend Macanlay in einem 
einer „Verſuche.“ Aber der Krieg it ein Auenahmszu— 
ftand, und webe dem Sande, das feine Einrichtungen bios 
auf Ausnabmezuftände fügt, In einem folden Jahande 
mag ein Land alle feine Rechte in die Hände eines Dic- 
tatord geben, nun und nimmer aber fann es von dauern: 
dem Bortheil fein, wenn man derartige Verhältniße zur 
Regel macht. Als Krau von Etael einmal zu Katfer 
Alerander fagte: „Ew. Majeftät find die befte Gonftitu- 
tion für Ihr Land,“ gab viefer ihr die foftbare Antwort : 
„um fo fchlimmer ; dann bin ich nur ein glüdlicher Zus 
fall für mein@and.” „‚Les bons rois meurent, les bennes 
lois restent,‘* fagte Friedrih der Große; — auf glüds 
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liche Zufälle darf fein Staat fih fügen. So oft noch 
eine glüdliche Revolution die neue europäifhe Welt aus 
dem Sclafe geil, fo oft ſchloß dieſelbe mit einem 
Parlamente ab. Es ift dies aud in der Natur der Sade 
begründet und bierin liegt die eine bedeutende Gewähr 
für eine Zufunft des parlamentarijhen Lebens. Unſere 
Staaten find fo geartet, daß nirgends das ganze Volk 
feine Rechte für die Dauer felbft vertreten fann ; eine 
Repräfentation ifi abfolut notbwendig ; ift es nun nich 
natürlich, daß man dieſes Recht der Vertretung lieber eis 
ner größeren Anzahl von Männern des Bertrauens übers 
trägt, die offen im Angeficht des ganzen Landes berathen 
und entideiden, als einer einzelnen Perfon, die Bera— 
thung und Entſchluß der öffentlihen Controle entzieht ? 
Soll aber eine Bertretung irgend eine Bürgihaft ber 
Gewähr geben, fo muß fie nothwendig aus der Befammte 
beit des Bolfes hervorgehen. Man führe nicht England 
gegen uns an, aud in England hat man bereits dem 
eben angeführten Principe bedeutende Gonceifionen ges 
madt und man wird bemjelben immer größere maden; 
England unterfheidet jih von den Staaten des Conti— 
nents bejonders dadurd, daß man dort im Allgemeinen 
die Forderungen der Zeit wenigftens theilweife befriedigt, 
bevor fie durch Stürme fih geltend maden, während auf 
dem Gontinent jeder Schritt vorwärts nur durch große 
Kämpfe errungen werben fann. England fteuert langs 
jam aber fiber demjelben Ziele einer allgemeinen Bers 
tretung zu. Ein Parlament, das wirflid von Dauer fein 
joll, muß aber auch den Schwerpunct der ftaatlichen Bes 
rechtigung in fih baben; alle Varlamente find entweder 
nuglos cder fie werden verjagt, wenn nidt Die eigent» 
liche Macht in ihnen ruht. Man wendet oft ein, die ftaat- 
lihe Gewalt müße in der Erecutive vereinigt fein, fonft 
jei die Erecutivgewalt für nichts da und der Staat fraft« 
los. Cs ift dies eine vollfommen irrige Anfiht. Iſt 
eine Erecutivgewalt auf das Wohl des Boites bedacht, fo 
wird nichts im Wege fteben, ihren Anſchauungen Gels 
tung zu verſchaffen, fie wird in der Volfsvertretung fein 
Hindermf, fondern nur eine Stüge finden; begt aber die 
isreeutivgewalt felbftjüchtige, den Wünfhen und Bedürf— 
nigen des Volkes feindliche Abfibten, dann jollen ihr 
Schranken gefrgt fein und diefe Schranfen fünnen dann 
faum feit genug gezogen werben. Jedes Parlament 
ſchwebt aber in der Luft und wird zur biofen Korm, wenn 
nicht die Grundlage deflelben, der Grit des Bolfes, die 
geſellſchafilichen Verhälinige ıbm ftügend und beifend zur 
Seite jteben. Dbne freie Preffe, obne freies Verſamm— 
lungerecht, ohne gefunde Geſellſchaftezuſtände hat fein 
Parlament eine Gewähr der Dauer. Die Parlamente 
machen den,öffenılihen Geift nicht, der öffentliche Geift 
muß die Parlamente auf feinen Schultern tragen, muß 
fie überwachen, muß bei ibren Beratbungen und Enticdeis 
dungen mit tbäug jein. Wie aber aud die Wablformen 
jein mögen, welde Rechte auch dem Volke garantirt find: 
die Korm erwartet von der Art ihrer Handhabung erft 
ihren Inbalt. Die Parlamente müßen au thatſaͤchlich 
das öffentliche Bertrauen zu rechtfertigen ſuchen, fie müſ— 
ſen fib offen dem öffentlichen Wr oble bingeben, fie müßen 
ihaffen. Nur wenn diefe Rechte gewäprt, wenn jene Grund— 
lagen gelegt, wenn die Befugniße in folder Weife ge: 
bandbabt werden, haben die Parlamente eine Zukunft, 
Jene Berjammlungen werden fallen, welde dieſen Weg 
nicht einſchlagen, um nad viclleiht beftigen Kämpfen 
endlich Doch ſolchen Verfammlungen Mag zu maden, die 
auf der rechten Babn jih bewegen. 

Bemerkung der Nedaction. Unferer Anficht 
nach läfit fi Die. Danptfrage auf Folgendes zurüdrübs 
ren: Wer nicht den Abjolutiemus, wer nicht das Volk 
völlig mundtodt gemadt wiſſen will, mug zu ber parla- 
mentarijcben Vertretung fommen, als dem einzigen Mit— 
tel, die Selbſtbeſtimmung des, Bolfes zu verwirflicen, da 
allgemeine, die ganze Nation umfaſſende Volksverſamm— 
lungen, in der älteten Bedeutung des Wortes, uunmog— 
lich find, feit es zahlreiche, große Nationen gibt. — Für 
wirklich zu Grunde. gerichtet erachten wir aber das, was 


man bad „conftitutionelle” Spftem, in der engeren Be—⸗ 
deutung ded Wortes, genannt hat, — mit einem andern 
Ausprude : den Scheinconftitutionalismus, diefen Gegenfag 
gegen das wahre Repräfentativfpfiem. Jenem Epeine 
conftitutionaliemus genügt es, daß nur überhaupt eine 
fogenannte „Vertretung“ in einem Lande beftehe; es fommt 
ibm nicht darauf an, wie fie gebildet ift, und welche Be— 
fugnige fie beſitzt; aud genügt es ihm, daß die Regie— 
rung überhaupt eine Majorität in einer folhen Berfamm« 
lung erlangt, — ob dieſelbe den Anſichten der 
Mehrheit des Volkes entſpricht, oder ob fie fünftlich ge⸗ 
ſchaffen worden, und wäre es durch die ärgſten Cor— 
ruptionsmittel. Es genügen Einrichtungen, welche ein ft 
Armand Garrel, unter Hinblick auf die Majvritäten fud« 
wig Philippe, mit der Neußerung bezeichnete, ſolche Re— 
präfentationen feien nur vorhanden, um zu verhindern, 
daß das Bolf wirflih repräjentirt werde. — Diefes Sy— 
ftem der Unwahrheit und der Täuſchung if es, dem nach 
unferer Anfiht gerade die neuefte Zeit den moralifhen 
Todesfioß verjegt hat. Dagegen wird und muß man 
naturgemäß immer wieder zum wahren Repräfentativ«, 
zum wahren parlamentarifhen Syiteme zurüdfommen, 
und wir betrachten ed als Ungereimtheit, wenn Jemand 
dieſes bejtreiten will. — 

Speyer. (Beſchluß des Artifeld der Times.) Ich 
will über die Einzelheiten und die Schreden, welde folg- 
ten, ſhweigen. Mit Blut find fie in. das Gedächtniß 
Frankreichs eingejchrieben. Aber fann Jemand zweifeln, 
ber die Geſchichte der drei legten Jabre fennt, daß Louis 
Napoleon von dem Tage an, wo ihn die Nepublif zum 
Dürger made, feinen Augenblid aufgebört bat, gegen 
biejelbe zu confpiriren, — daß er mit der Majorität ging, 
fo lange er fie ald Werkzeug benugen zu fönnen glaubte, 
daß er mit ihr brad, fobald fie feine Abfichten zu durch— 
ſchauen anfing und dann wieder beuchlerifh das von ihm 
felbit verftümmelte allgemeine Stimmredt anrief, daß 
feine Regierung ein fortwäbrendes Spiel mit der Furcht 
der einen und ber Verzweiflung der andern Klaffe war; 
daß er ſyſtematiſch Ausihweifungen in ber Armee Litt 
und eine treulofe und blutige Revolution durch bezabite Prä- 
torianer bewerfitelligte, daß er die feierlichften, oft wiederbofs 
ten, freiwillig vor Gott und den Menſchen abgelegten Eide 
brach, und einen Militärdespotiemus errichtete, niedrig 
und erniedrigend, in jeden Winfel dringend und rudlos, 
wie Franfreih unter feinem gleichen je geſeufzt! 

Kann das von Dauer fein? Jh _bin Fein Arbeift, und 
antworte: Nein! Zwar bläſt der Zorn des Himmels in 
unferen Tagen nicht mehr über Ananias mit der Lüge 
auf den Pippen, zwar vergöttert die Cbriftenwelt feine 
Nemeſis; aber doc gibt es eine, die da fommt, wenn aud) 
jpät. Die Bergeltung lauert dem Verbrechen auf. Der 
on 0.0, der jegt Frankreich regiert, regiert es einzig Durch 
Schrecken; die Heiligung dieſes Verrathes durch das all» 
gemeine Stimmrecht iſt eine zu grobe Schamloſigkeit, als 
daß ſie noch an den Schandpfabl geitellt zu werden 
brauchte, eine zu bittere Verhöhnung aller Wahrheit, um 
darüber jpörteln zu können. Er herrſcht durch und für 
die Zoldatesfa; und die Gewalt, welde ibn bält, fann 
ibn auch mit einem Sclage zjermalmen. Mit ſchwe— 
rem Golde bat er ſich Bajonette und Stimmen erfauft — 
er fann und darf nicht aufbören zu faufen. Die Schen— 
fungen aus der Zeit des Kaiferreihe haben bereits ber 
gonnen. Gleich als ob im Beindeslande, wird den Schläch- 
tern der Bourgeofie freie Hand gelaffen; die Offiziere 
find mit Avancements belohnt, mit wer weiß wie großen 
Geldſummen! Marjbälle von Franfreih find geſchaffen, 
und cin Natb der Fünfe fhwebt in der Luft. Aber diefer 
militäriſche Tyraun ıft ſelbſt fein Soldat. Niemals führte 
er eine Schwadron ins Feld, noch kennt er von ber Did» 
nung der Schlachten mehr, denn ein Mädchen. 

Cromwell und der erfte Napoleon waren bie großen 
Feldherren ihrer Zeitz ibre Dfnziere hatten gedient, ihre 
Irmeen waren unter ihren Augen aufgewasbjen, und an 
ihre. Kübrer gefeſſch durch aemeinjamen Rubm, nicht durch 
gemeinſame Verbrechen. Louis Napoleon hängt von ſei— 


um Generalen ab z der Belagerungszuftand forbert bie 
Geneentration ungebenerer Streitfräfte in den verjchiedes 
ma Militärdiftrieten unter dem Commando eines halben 
durnds von Befehlähabern. Wer mag für ihre Treue 
wihre Einigfeit einfteben? Wenn Eiferfucht fi ihrer 
Imächtigt — und jie wird ed — iſt ber Popanz im Ely⸗ 
je im Stande, fie zu beihwidtigen ?!, Geld, Geld! 
aid das Berlangen jein; und wehe ihm, wenn er nicht 
mehr zahlen faun! Bermag der zerrüttete Finanzzuſtand 
Franfreihs die unvermeidliche Verſchwendung auf bie 
Dauer zu ertragen? Woher joll das Geld fommen? 
Bom Bolfe? Laßt es ihn wagen die Taren zu erhöhen! 
Soyialift, der er war. „.. .., ſprach er nicht immer von 
Erleipterung und Herabjegung der Steuern ? Die Ab- 
\hafung, der Octroi's und der Weintaren ift nur durch 
ein Mittel möglich — durch die Berringerung der Ars 
mee. Die Republit fönnte das thun — er fann es 
nicht. Wird er Anleihen machen wollen? Kapitaliften 
Englands, werdet Ihr leihen? Sind_die Erfahrungen, 
die Ihr mit Spanien, Portugal und Deſterreich machtet, 
für Eu verloren gegangen? Ihr fünnt nicht folde Jdios 
ten fein, um Eure Erjparniffe ın den nimmerfatten Schlund 
der Bedürfnifle vieles Gewaltherrſchers zu ſchütten, in 
der Gewißhein, von dem Frankreich der Zukunft mit 
Euren Aniprühen zurüdgewiejen zu werden. Wollt Ihr 
Krieg entzünden? Wozu? Sicherlich — der leifefte Anftoß 
ift dem, dem Wahrheit und Eid nur leere Worte find, 
genug, wm ihm zu beginnen. Doch er darf die abſolu— 
ufiiden Militärmächte des Gontinents nicht angreifen; 
fie find feine narärlihen Berbänderen, und ihre ſchran— 
fenlofe Herrſchaft iſt ver Schug der feinigen. Die alte 
Republif machte Eroberungen unter der Fahne der Frei— 
beit, und Napoleon vollendete unter der Fahne des Des⸗ 
porismus, was unter der eriteren begonnen war. Hätte 
die moderne Republif ihre Bataillone nah Deuticland 
geführt, und auf ihre Banner „Befreiung der Bölfer“ 
aeihrieben, — der Ausgang fonnte für die Häufer Ho— 
benzolfern und Habsburg jhrediid werden. Aber die 
YJanitiharen des Tprannen fönnen nicht mir dem Rufe: 
„reeibeit ” ins Held rüden, ihnen wird nicht nur der 
Hak der deutschen Bevölferung, fondern auch die Dis— 
eiplin der deuiſchen Soldaten gegenüberfteben ! 

Englaud in es, das er fürdtet und mit England 
muß er Krieg beginuen, wenn er überbaupt Krieg fübs 
ven will, Aber der Krieg bat feine bejonderen Gefah— 
vn für ibn. Wenn er mißglückt, jo iftt. Napoleon obne 
Retung verloren, und nur die Hülfe Anderer fann ihn 
gläden mahen. Wird irgend ein neuer „Held in Huns 
dert Schlachten” damit kun fein, füt ıbn zu arbeis 
tea? Warum follte er es auch? Die Umrpation Napo— 
las if eine Schule gründlier Belehrung für Uſurpa— 
teren. Der Krieg mit England zeigt eigenrbümliche Klip⸗ 
mm. Wenn der Dampf viel für Frankreich gethan hat, 
—fo noh mehr für ung. Amerıfa wird uns immer nä— 
ber und mäber gerüdt, und jo traurig es iſt, an einen 
jeihen Kampf zu denfen, vor dem Berlauf weniger Feld» 
zige wärden die Häfen unferer Feinde blofırt, ihre Dans 
Delömarine beruntergefommen, oder ald Prife in briti« 
ſchen Häfen, ihre Flotte verfenft, verbrannt oder gefas 
pert, ihre Seemacht überbaupf nur noch eine Fabel, und 
ibt Handel vernichtet fein! Und doc ift ein Jufammens 

ſtoß wabrſcheinlich, vıelleiht drobend nabe. Laßt uns 
auf Gott und unjer Recht vertrauen; laßt und aber nicht 
unthätig fein! Wir haben es zu thun mu Doppelzüngig- 
feıt, Untreue und Wagbalſigkeit; mit abentheuerlichem 
Unternebmungsgeift, ‚geheimen: Borbereitungen und einem 
plöglihen Sdlage. Wer den Frieden liebt, muf auf den 
Krieg vorbereiter fein, und Hr. Cobden fann uns jegt 
sit die Entwaffnung anempfeblen wollen. Unfere häusö— 
lien Angelegenbeiten muß der Kampf in Ordnung fin- 
den, baber feine Zänfereren mehr mit unferen Colonien | 
Ein fhnelles Ende den Feldzügen gegen die Kaffern! 
Cerentriren wir die dieponiblen Truppen in der Hei— 
mai, eine zahlreipe Marine in dem Canal, und in den 
Däfen, welche den Franzoſen am. Leichteften zugänglich 
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find; weife möge man ber öffentlihen Meinung Rech— 
nung tragen, und ein burdgreifendes Zufammenwirfen 
aller Claſſen erzielen! 

Die Menſchen find zu geneigt, die Vergangenbeit zu 
vergeffen, und fih von ihren Leidenſchaften rathen zu laſ⸗ 
fen. Karl X fiel, weil er fi in beepotifcher Regierung 
verſuchte; Louis Philipp, weil er Reformen verweigerte; 
die gefeggebende Berfammlung, weil fie reactionär war; 
und &. Napoleon bat jeinen Triumph dem von ihm ge— 
fhwungenen Banner des allgemeinen Stimmrechtes zu 
verdbanfen, Wenn dieſer Köder felbit bier demokratiſche 
Sournaliften fangen fonnte, bürfen wir dann erflaunt 
fein, daß franzöſiſche Arbeiter und Soldaten, angebiffen 
— Die Zeit wird ſie enttäuſchen und die Moral 
olgen. 

Bean ein Mann eriftirt, der nicht zu beneiden it — 
biefer Mann ift 2. Napoleon, Ein fid feiner Miffethat 
bewußter, ein dur die gemeinften Kunftgriffe glüdlicher 
Verſchwörer, muß er, wenn feiner Laufbahn nicht ein 
ſchnelles Ende bereitet wird, alle Stadien eines tyrans 
nischen Regenten dburdlaufen. Für ihn gibt es feinen 
Halt, in jeinem Spiteme fein Element von Beitändigfeit 
oder Fortſchritt. Er iſt ein hoffnungslofer, entſchiedener 
Anadhronismus. Der Präjidentenftuhl oder Kaiſerthron 
fteht über einem Krater — der Boden ift vulfaniih uns 
terminirt und bebend — die Stufen find ſchlüpferig von 
Blut — und der dunfle Dualm des giftigen Hafles, der 
Berihwörung und der Race zifcht rings um ihn ber. 

ede Partei wird ihr Gontingent von Tyrannenmördern 
Selm: der Mörder lauert ihm in der Straße auf; bei 
eipfeeifhen Bällen und Banfetten fann ihn das Schickſal 
des ſchwediſchen Guſtav ereilen. Er, der Alle betrogen, 
muß überall Falſchheit zu erbliden wähnen, und iſt vers 
urtbeilt, Tag und Nadıt in Furcht zu leben vor Meutes 
reien, Aufitänden und Rachethaten. Das Gewiffen fann 
nicht ganz und gar erſtickt fein, und wird ihm zu man« 
den Zeiten, in ſchrecklicher Phantasmagorie, die bleichen 
Leiber der auf den Boulevardd Gemordeten vorführen, 

Aber wo bleibt vann feine nationale Partei, von der 
wir jo viel hören mußten? Ich jehe Feine Spur von ihr; 
Die Armee ift beſtochen, ibre miedrigften und blutigiten 
Inftinfte find aufgeftahelt. — Die Yejuiten find durch 
—— angeworben worden, und dadurch, daß man 
ihnen Hoffnung gemacht auf den Erwerb geiſtiger Macht 
und irdiſcher Guter. Die Furchtſamen find eingeſchüch— 
tert durch die Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft — 
die Servilen & la Baroche friehen den Bauch im Staube 
zu Memtern und Penſionen — und der verworfene Haufe 
der Speihhelleder und Schmaroger, welder vie Kraft 
und das Blut Frankreichs aufjaugt, die Roues, die 
Spieler und die verzweifelten Abenteurer, jeden Charac— 
ters und Bermögens baar, drängen fi in den Korri— 
dors des Elyſee, wenn Napoleon eine Partei im Lande 
bat, fo iſt fie unter den ſocialiſtiſchen Arbeitern zu fuchen, 
deren Hoffnungen er rege gemacht und bie er begonnen 
bat, dur Freigebigfeit zu loden. Der Landmann fönnte 
auf jeiner Seite ſein, wenn nicht eine dreijährige Erfah— 
rung feinen Enthuſiasmus abgefühlt, oder gang ver- 
wiſcht bätte, feine Uſurpation müßte gerade auf dem 
Yande den beftigiten Widerſtand erfahren. Er fpielt fein 
altes Spiel, die Yegitimiften, wie einige Chefs der Orleani— 
ften, täufhend. Wabıbaftig! Ste müſſen närriſch fein, 
wenn fie jeine Tyrannei befeftigen belfen. 

Wenn. dDiefes Menſchen Herrſchaft beſtimmt it, auch 
nur furge Zeit zu dauern, jo wird die Welt Zeuge ſein 
einer jo verjdiedenartgen Miihung von Despotismus 
und Demagogie, von Sorialiemus und Beſtechung, daß 
die Geſchichte Aebnliches zu buchen noch niemals gezwuns 
gen ward. Die Wablbefiehungen Walpoles, die Theo» 
sten der Arbeit von Louis Blanc, der Börfenjchwindel 
während der verderblidften Tage unter Youis - Philipp, 
die Deportationen des Czaren, die Razzias in Algier — 
Alles Dies wird fi zu einem wunderbar fhredliden Sp: 
ftem von Anardte zuſammenballen, weiches man nennen 
wird; „Kaiſerliche Regierung!" Sein großes Ziel. ift: 


das Land zu knebeln und den Handel zu beberrfhen, 
und unter diefem Patent von Nube und Ordnung wird 
Franfreih eine öde militärifhe Spielböhle werden, deren 
„Groupier” Louis Napoleon ! Ein Engländer. 


München, den 17. Jan. Heute wurde in allen 
Buchhandlungen zugleich die Fortfegung der Drudicrift 
von Eugen Eue: Die Geheimniffe von Paris confiscirt. 

Arolſen, den 15. Jan. Die verwittwete Fürftins« 
Regentin erläßt eine Proclamation, worin fie die Fort: 
dauer der von ihr auszuübenden Negentichaft auf Grund 
eined von ihrem Sobn ergangenen Schreibens anfündigt. 
In dem legteren beißt es: „Ich fann die Berfaflung 
vom 3. Mai 1849 weder anerfennen, noch weniger 
deren Anfrechterbaltung eidlich angeloben. Ich babe aber 
den dringenden Wunfch und die beite Hoffnung, bie nötbis 
gen Berfaffungsänderungen auf einem Wege berbeifüh- 
ren zu fönnen, der auch die Gewiſſen derjenigen meiner 
Untertbanen nicht beihwert, die fi an das Staatsgrund— 
geieg gebunden halten. Bon biefem Wunſche geleitet, 
babe ich beſchloſſen, vorerft und bis zu anderer, mir jes 
derzeit frei ftebenber Eutſchließung, die Selbfiregierung 
meined Landes noch nicht anzutreten, jondern bie zeitige 
Negentichaft zu dem Zwede, daß durch fie die mötbige 
Umgeftaltung bed Staatögrundgefeges berbeigeführt werde, 
auf unbeftimmte Zeit fortbeiteben zu laffen.” Die Um— 
wandelung der Berfaffung wird nunmehr erfolgen. 


Franfreid. 


Paris, den 16. Jan. Der Chef des Generalftabs 
der Nationalgarde, VBieyra, bat fih mit dem Er-Gapis 
tän der Nationalgarde, Laury, der ihn durch Zeitungs— 
artikel beleidigt hatte, trog eines ausprüdlichen Seile: 
tiellen Befehles, duellirt und eine nicht ungefährlidhe 
Bruftwunde davon getragen. — Die Berichte aus ben 
Departements melden fortwährend neue Berbaftungen, 
In Dijon wurden in der Naht vom 10. auf ben 11. 
wieder 23 Perfonen eingezogen. Die Gefängniße in den 

rovinzialftädten find überfüllt. In der Heinen Stadt 
odeve figen allein 100 Perjonen. 


@paniem 


Madrid, den 12. Jan. Der Telegrapb bringt die 
Nachricht, dag in Balencia ein republifanifcher Club 
aufgehoben worden fei, Man bat dort über 100 Per— 
fonen verhaftet. 


Großgbritanien. 


2ondon, den 16. Jan. Eilf in einem Boote ber 
verbrannten „Amazone” befindlihe Perfonen find in der 
Bai von Pidcaya von einer ‚bolländifhen Galeone an 
Bord genommen worden und geftern in Plymonth ges 


lanbet. 
Umerifa. 


Meu:Drleand, den 25. Dee. In ber merifanis 
fhen Deputirtenfammer ift die Summe von 700,000 
Dollars zur Beitreitung der Kriegsfoften dem Miniftes 
rium mit TI gegen 6 Stimmen verweigert worden. — 
In Mazatlan, wo die Cholera beftig wütbete, bauſ'te 
vom 27. auf den 28. Dftober ein — Sturm, 
der viele Häufer umwehte, wobei dreiundzwanzig Men— 
ſchen das Leben verloren, die meiften Schiffe im Hafen 
beihädigte und das franzöfifhe Kriegsſchiff „Triton“ 
nebft zwei merifanifchen Fahrzeugen ganz auf ben Strand 
trieb, welche drei Matrofen verloren, Die ganze Stadt 
war überflutet. — An den merifanifhen Gränzen nebs 
men bie Mordthaten der Indianer in ſchauderhafter Weiſe 
zu, befonders in Durango und Chihuahua. Diefe Striche 
find völlig unfiher. Allenthalben ſtößzt man auf Leichen 
von Ermordeten ; jo fand man noch jüngft in der Ebene 
n [08 Sepulturas, zehn Leguas von Parras, eine Menge 
cheußlich verftümmelter Leichen. 


Neueſte Machrichten. 
Freiburg, den 17. Jan. Es iſt nun ſo gut wie 
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abgemacht, die Büſte Notted’s fommi. nicht mehr an 
den Platz, von welchem fie nächtlicher Weile entfernt 
wurde. Nah dem „Schwäh. Merk.“ ſoll die Büſte in 
dem Univerfirätögarten aufgeitellt werden, 


Paris, den 18. Jan. Der ſchweizeriſche General 
Dufour, welder das eidgenöſſiſche Heer gegen den Son: 
derbund befebligte, hat das Großkreuz der Ebrenlegion 
erhalten. General Dufour batte befanntlib für den 
Prinzen Louis Napoleon, als diejer feinen, Aufenthalt in 
der Schweiz hatte, eine lebhafte Sympathie betbättgt. 


Louis Napoleon wird mit Bitt- und Stellengefuchen 
wahrhaft beſturmt. Tag für Tag fommen dem Präfidens - 
ten der Nepublif nicht weniger als 8 bis 900 Petitio: 
nen zu. 


Mebreren der aus Frankreich verbaunten Er-Abge- 
orbneten ift ein Auffchub bewilligt worden, um ihre Ans 
gelegenbeiten zu ordnen. 


Mom, den 10. Jan. Ein geitern vom Minifter des 
Innern und der Polizei an die Delegaten ber ‚Provinzen 
erlaffenes Rundſchreiben gibt jede Art Faſchingemumme— 
rei frei, Geſichtomasken wie geiftlihe und militäriſche 
Traveftirungen ausgenommen, 


Miscelien. 


* Bor hundert Yabren meinten deutiche Regierungen 
obne alles Bedenken, den Yeuten auch vorſchreiben zu föns 
nen, was fie, nicht blos in den Kirden, fondern jelbit 
in ıbrem Kämmerlein von ort erficben müßten. Hier 
ein Beifpiel. Der Herzog Karl Alerander von Wärt- 
temberg, der fo viel Unheil über das Land gebradt, war 
geitorben. Seine vertrauteften Diener wurden nun auf's 
Graufamfte und Schimpflichſte verfolgt, (jo inebeſondere 
der Jude Süß.) Daneben aber ward durch fürmliche 
Berordnung ein rejpectuöfes Andenken „an bes ın 
Gott rubenden Herrn Vetters Liebden“ geboten, und 
ebenjo jede noch jo wahre tadelnde Rede gegen die ver- 
mwittwete Herzogin unterjagt. In Der Kabinetöordre vom 
23. März 1737 beißt es: „Als verordnen Wir biemit 
gnädigit, ıbr jolter ſämmtliche euch untergebene, ſowohl 
geift: als weltlihen Standes ernitlih erinnern, daß jie 
deßhalb in gebübrenden Schranfen verbleiben, und von 
allen widrigen Nachreden und. ungleichen Urtbeilen , fo= 
wohl von weiland des bochſeel. Herrn, als auch dero zu⸗ 
rüdgelaffenen Frau Gemablin, wie nicht weniger dem ges 
fammten Fürfl. Haus gänzlıh und bei fonften zu befah— 
ren babender jharpfer Straff und Ahndung ſich 
enthalten, vielmehr aber gegen unjers in Gott rubenden 
Herrn Betters Liebden ein ſchuldiges reſpectuöſe— 
tes Andenfen erhalten, auch der binterbiiebenen Wit- 
tib Liebden und übrige Anverwandiſchaft vor Gott 
feegnen über höchſt Diejelbige alles Hoch— 
Fürflide Woblergeben in ibrem Gebette 
eyfrig erbitten” u. ’ w. 


Fruchtmarft: Mittelpreife. 
München. Markt vom 17. San, Weiien 21 fl. 
Korn 17 A. 35 kr., Gerfte 15 fl. Il tr., Hafer 6 fl, 
per Scheffel zu 222 Liter. 
 Metacteur: fr. Etiner. 
Druferei von ©. F. Kolb, 
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[777°] Anzeige. 
Englifhe runde Abziehfteine für federbereitungen 
find zu haben in der Yederhandlung von 3. B. Sams 
met in Mannheim. 
[42] Eotto. 
Zu Regensburg famen den 17. Januar beraud 
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Deutibland. 

* München, den 18. Jan. Bei der geftrigen Ab» 
fimmung über den Anfauf des Donau Mainfanals, war 
Vie Dypofition in der Abgeorbnetenfammer weit zabls 

reicher, als jeit langer Zeit: 64 Stimmen gegen 67. Sie 
würde jogar Majorität gewejen, und ber Anfauf vers 
worfen worden fein, wenn nicht drei Mitglieder der „Lins 
ten“ mit der Regierung geftimmt hätten; nemlih Fürſt 
Woallerftein (ver fih allerdings in einer bejonderen 
Lage befand, da unter jeinem Minifterium der Kanalbau bes 
gonnen ward), Prof. Bayer und Schullebrer Chri— 
ford: Diefe beiden legten allein ſchon bätten einen 
entzegengeiegten Beſchluß berbeifübren fünnen, indem 
alsdann 66 verwerfende und nur 65 zuſtimmende vor- 
banden geweien wären, Uebrigens muß bemerft wers 
den, daß die eben genannten Abgeordneten in neuerer 
Zeit bereits zu wicderbolten Malen nicht mıt der Oppo— 
\utiorn votirten, ebenjo wie einige andere Mitglieder die 
jer Fracrion. Die übrigen geitern für Berwerfung ber 

Regierungsvorlage Himmenden Abgeordneten beitanden 

aus einem Theile des Fleinen „linfen Gentrums"” (Kirch- 

geßner, Arnbeim, Meutb :c.), der Mebrzabl der Diitglies 
der des ſ. g. „Duercentrums” (v. Koch'ſche Kraction), 
und einer Anzabl Angehöriger der entichiedenen Rechten 
(Ruland, Laſaulx, Sepp ic.) Für das Minifterium ſtimmte 
feine Araction ausnahmslos außer das f. g. „Centrum,“ 
(dem die Mebrzahl der Beamten angebört,) welchem ſich 
dann Theile der übrigen Parteien im eben angedeuteten 
Berbältnige anſchloßen. 

Morgen beginnt in der Abgeordnetenfammer die Bud— 
getberatbung. Bermutblih wird diejelbe ſehr ſchnell zu 
Ende gelangen, jedenfalld ehe 14 Tage vergeben, — viels 
leiht ſchon in 8 Tagen. Die Reichsräthe werden diefen 
Gegenftand ebenfalls durbaus nicht aufhalten, und es 
ker fomit zu boffen, daß der Yanptag nicht mebr fehr 
lange pauern wird. — Bezeichnend ift es, daß kürzlich der 
Kammerpräjident droben mußte, denjenigen Mitgliedern, 
melde fo oft obne Entfhuldigung in den Sigungen febl: 
ter, die Diäten zu fperren. Es fönnte für die Freunde 
bet Conſtitutionalismus gewiß nicht erfreulich fein, wenn der 
@ranfe weitere Nahrung fände, daß ſolche Mittel auch 
zır entfernt nötbig werden fünnten, die, Berfammlung zus 

‘ sammen zu balten. — Mittlerweile empfiehlt die baldoff- 
ale Neue Mündener Itg. Abihafung aller Diäten, 
in der offen ausgeſprochenen Abfiht, damit zunächſt nur 
Reihe die Stellen ald Abgeordnete annehmen fönnten. 
ir bemerfen dabei: die im Jahre 1848 zu Mitgliedern 
des Künfzigerausichufles gewäblten Männer begaben fich 
nah Frankfurt obne die Ausfiht auf irgend eine Bers 
gütung; ebenfo die Refte der Mitglieder der deutfchen 
conftiruirenden Nationalverfammlung nad) Stuttgart. Ob 
Ah aber geeignete Männer finden würden, bereit und 
im Falle ausſchließlich auf * Koſten den von vorn 
berein völlig erfolgloſen deutſchen Einzelnlandtagen beis 
sumwobnen, möchten wir um fo mehr bezweifeln, als ohne—⸗ 
din bei manchen Mitgliedern folder Landtage in mehr 
als einem deutfchen Lande der Gedanfe Raum gewonnen 
bar, die ganze Dppofition ſolle aus diefen Verſammlun— 
arm austreten; die Ergebniße würden dann das Bolf 
wu beten überzeugen, wie dann fein Wohl gefördert 
mare. Wir fönnen uns vorerft vn Anfiht keines⸗ 
west anfchliegen, wol aber fcheint fie und als Zeichen 

der Zeit bemerfendwerth. 
Trog der nun fhon feit einer Reihe von Jahren wies 


berbergeftellten „Rube und Ordnung“ vernimmt man doch 
aus allen Theilen Deutſchlands fort und fort, und gerade 
jest in gefteigertem Maße, Klagen über Stoden ber 
Geſchäfte. Ein Gefühl der Unſicherheit gebt durch Alles. 
Der Schwindel, den man in Frankreich fünftlid erregte, 
und welcher felbft dort bereits fich zu dämpfen begonnen 
bat, vermochte, mit momentaner Ausnahme der Papier: 
ſpeculation, eine Wirfung auf Deutjchland nicht zu äußern, 
Die Verhältniße in Frankreich felbft geftalten fih immer 
büfterer; nicht nur für diefen Staat, fondern auch für 
unjer Nadbarland. Daß Eroberungsgelüfte vorhanden 
find, fann wol faum mebr bezweifelt werden. Die amts 
lihe Erklärung des Kriegsminiſters St. Arnaud, daß die 
Militärdiviiion des Elſaßes jo bleibe wie bisher, ſolange 
die Gränzen nicht eine Menderung erlitten, — zeigt 
Deutſchland, und zeigt inöbefondere unferm Sfätziihen 
Grenzlande, daß dermalen einflußreihe Perſonen zu Pa— 
ris gar nit anfteben würden, unjere Provinz wieder 
zum Scauplag eines Krieges zu machen, um jie nebft 
andern Gauen von Deutſchland nochmals loszureißen. 
Die Zuftände Franfreihs denten darauf, daß fie faum 
von Dauer fein fönnen. Hoffen wir, dag dadurd ſchon 
ein verheerender Eroberungsfrieg abgewendet werbe, der 
jedenfalls unfäglihes Unglüd über beide Yänder brädhte, 
bei welchem jich übrigens der franzöfifhe Prätendent in 
feinen Planen bedeutend verrechnen dürfte, 

* München, den 19. Jan. (72. öffentlihe Sigung 
der Abgeordnetenfammer.) Budgetberatbung. Die 
allgemeine Berathung wird erft am Schluße der gan— 
en Budgerdiscufjion ftattfinden, Die Pofition 1., Staates 
chuld, fommt ebenfalls erft fpäter zur Verhandlung. 

Referent Lerhenfeld. Man müfle die nothwen— 
digen Ausgaben bewilligen, obne ſich durch das Refultat, 
ob neue Steuern erforderlich jeien, beftimmen zu laffen. 

Wallerftein. Seit einigen Jahren jeien die Ab» 
gaben um 14 Millionen erhöht worden, wäbrend man 
diefelben in früberer Zeit um 1,700,000 fl. vermin- 
dert hatte, 

Kolb. Allerdings jollten die notbwendigen Ands 
gaben bejchloffen werden, allein der Begriff des „Noth— 
wendigen” fei ſehr relativ. Thatſache jei, daß man eis 
nem Deficit von Millionen gegenüber ftebe, zu deffen 
Dedung ſowol der Fortbeftand des Lotto, als eine Steuer- 
erböbung in Ausficht geftellt werde. Man habe alfo als 
len Grund, jede Ausgabe fehr forgfam zu prüfen, um 
wo möglid wenigftens eine Vermehrung der Bolfslaften 
zu verhindern. Bedauert, daß die Rathgeber der Krone 
nicht den ſchon früber laut gewordenen Wünfhen nach— 
gefommen, um eine Verminderung der Civilliſte zu 
erwirfen. Die Kammermajorität geftebe dem Landtage 
das Recht der Ynitiative hierin nicht zu; obwol er bieje 
Anſicht nicht theile, wolle er dod die Zeit der Kammer 
nicht nuglos in Anfprud nehmen. Beſchränkt fich daher, 
den Abftrid der Pofition von 80,000 fl. Apanage des 
Könige Dito zu beantragen. Begründer feinen Antrag 
unter Bezugnabme auf das „Kamilienftatut” von 1819, 
wonach jeder Prinz der „Hobeit” und „Gerichtsbarkeit,“ 
fowie der „Aufficht” des Staatsoberbauptes unterworfen 
fein müße, was beim Könige Otto niht möglich, weil 
er felbit Souverän fei. Sodann fönnten, nah dem kla— 
ren Wortlaute ded Gefeges über die permanente Cipil« 
lifte, $. 7, nur die Apanagen für „noch nicht etablirten 
fgl. Prinzen” von der Staatöfaffe gefordert werden. Bei 
der vorigen Berhandfung über diefen Gegenftand habe 
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der Hr. Minifterpräfident anlegt das Wort genommen, 
fo daß eine Discuffion feiner Gegenbemerfungen nicht 
möglih gewefen. Diefe Einwendungen feien nicht ent⸗ 
fernt fihbaltig: 1) die frübern Kammern hätten die 
Summe bewilligt — dies bindere nicht, beute abzuftrei- 
hen, da die frübern Gemebmigungen nur für abgelaus 
fene Finanzperioden Tauteten; 2) nah dem Staatöver: 
trage Baiernd mit den Großmädten von 1832 babe 
Baiern die Apanage fortzuentrigten; — allein dieſer 
ganze Vertrag fei den Kammern nie zur Genehmigung 
vorgelegt worden; ed verftoße gegen alle conftitutionel« 
len Grundjäge, daß die Negierung ſolche Berträge ab- 
ſchließe, ohne Zuftimmung der Repräfentation. 

Nach einer Debatte, ‚an welder ih nur Staatdmis 
nifter v. d. Pfordten, (der fih weſentlich auf das 
„deutihe Fürſtenrecht“ beruft) und Kolb (der diefer 
Theorie das „pofitive Staatsrecht“ entgegenftellt), bes 
tbeiligten, wirb ber Regrerungsanjag angenommen, ber 
Kolb'ſche Antrag ift jomit verworfen, und das Gapitel 
11, GEivillifte und Apanagen, mit 2,950,408 fl. ges 
nebmigt. 

I, Staatsratb. Poſtulat 93,246 fl. — Erüs 
mer beantragt Abſtrich, fo weit es ſich nicht um Wens 
jionen handle; will das Inſtitut des Staatsrathe abge» 
ihafft willen. — Berworfen 

IV. Landtag. Poſition 60,000 fl. Genehmigt. 

V. Staatöminifterium des f. Haufes und des Weuf- 
fern. Poftulat der Regierung 470,001 fl., Vorſchlag 
des Ausſchuſſes 435,321 fl. — Kolb beantragt folgende 
Abſtriche: 1) die Tafelgelder des Minifters mit 9000 jl.; 
2) Verminderung der Ausgaben für Gejandtihaften von 
303,000 auf 150,000 fl., durch Abfhaffung der eigentli— 
den Gefandten und Erfegung derjelben, wo nöthig, durch 
blofe Gejchäftsträger; 3) Abftrih der Ausgabe für den 
Bundestag (zu dem man nicht ſelbſt das Geld geben 
müße, nachdem früber Mitglieder der Kammer, die in 
der Mitte und auf der Rechten fähen, erklärt hätten, 
man bürfe nicht gleichgültig bleiben bei deifen Wieder: 
erſtehen); A) Abfirih der Ausgabe für Drden, mit 
5140 fl. 


Arnbeim beantragt für Gefandtihaften 167,314 fl. 
(ftatt der 150,000 von Kolb). 

MWallerftein, in allgemeinen Bemerkungen für eine 
Verminderung der Geſandtſchaftskoſten, weil er eine jieg- 
reihe Bertretung des Gonftitutionalismus von der Dips 
lomatie nicht erwarte, 

v.d. Pfordten Die Anträge von Kolb und Arn» 
beim jeien mit dem monarchiſchen Principe durchans nicht 
vereinbar, Er unterlielle den Antvagftellern nicht eine 
deßfallſige Abſicht, allein wo die Revolution aufgetaudt, 
babe jie die beiden Säulen des monardifhen Principe: 
Diplomatie und Armee, angegriffen. Die Beijpiele für 
bloſe Gefhäftöträger babe man aub aus republifas 
nijhen Staaten bergebolt. Die Regierung würde ſol— 
chen Beichränfungen nie und nimmer mehr ıbre Zujtims 
mung geben. Lieber möge man gar nichts für Gejandts 
ibaften bewilligen, Die Kammer möge dieſe Pofition 
vom politiſchen Standpunft aus betrachten. 

Crämer. Beleuchtet in ſchneidender Weife die Neufe- 
rungen bed Minifterpräfidenten, (Mir werden auf dies 
jen Vortrag zurüdfommen,) 

Kolb. Er nebme gerade noch den Standpunft ein, 
weldhen der Hr. Minifterpräjident vor 3 Jahren ſelbſt 
eingenorimen babe, indem er gejagt, man müſſe vom aris 
jtofratifchen zum demokratiſchen Spiteme übergeben. Er 
babe wegen der Gejhäftsträger allerdings Beiſpiele von 
Nepublifen (Schweiz) angeführt, außerdem aber aud 
von Friedrih II, von Tosfana und von England. Wenn 
der Hr, Minifterpräjident lieber gar feine Bewilligung 
wolle, fo fei Redner um fo mebr damit einverftanden, 
als er überzeugt fei, es werde wirflib auch dahin foms 
men, daß man jelbit die „Geſchäftöträger“ abfchaffe, und 
es werde fid zeigen, ob auf diefem oder jenem Wege 
mehr Stürme vermieden würden. Der Grundfag : die 
Regierung werde einer Verminderung nie und nimmer 


ihre Zuftimmung geben, bürfe, ald das Bewilligungs⸗ 
vet der Kammer,antafiend, nicht gebuldet werden. Wenn 
man aber an den „politiihen Standpunft“ erinnere, ſo 
fage er, die Kammer habe ſich ſo ſorgſam gehütet, das 
Roß der hoben Politik zu befteigen, fie möge dem Bolfe 
nur beweifen, daß fie wenigſtens jeine materiellen 
Laſten nicht leichthin vermehren wolle. 

Pfordten. Beruft fi darauf, daß er den Stand⸗ 
punft des Abg. Kolb nie eingenommen babe. Die betr. 
Aeußerung babe er in der 1. ſächſiſchen Kammer mit ei« 
nem Beijage gemadt, dabin gebend, wenn die Demos 
eratie ihre Aufgabe löfe. — Gegen Wallerftein. 
Was Baiern für fih allein thun fünne, gefchehe in cons 
ftitutioneller Richtung ; die allgemeinen Berhältnife fönnte 
jegt guch der größte Staat nicht ändern, Jeder, der 
fein Baterland liebe, müße dermalen am Bundestage 
feſthalten. 

Lerchenfeld (Referent). Vertheidigt den Ausſchuß— 

antrag gegen die miniſteriellen Ausſtellungen (nah denen 
= feine Reduction ftattfinden jolle). Er fünne nicht 
eiftimmen, daß die Diplomatie und Armee in biefer 
Weiſe die einzigen Säulen der Monardie feien; beide 
erihienen als ein Bedürfniß der Givilifation, in der Re— 
publif ebenjo wie in der Monardie; die Diplomatie fei 
fogar republifanifchen (venezianiihen) Urfprungs. Gegen 
den diplomatiichen Luxus, der den Leuten Sand in die 
Augen ftreue. — 

Es entiteht nun nochmals eine Verhandlung zwiſchen 
von der Pfordten und Lerchenfeld. 

Das Refultat ift Annahme des Ausſchußantrags, fo- 
nad VBerwerfung der Vorſchläge von Kolb und Arnheim. 

vi. Zuftiz. Das Regierungspoftulat ift 1,499,784 
fl., der Ausihußantrag 1,474,596 fl. — Es entfteht eine 
längere Berathung, tbeild Bermebrungen, theils Vermin— 
derungen beim Dberappellbofe und der Staatsanwalt 
ſchaft bezielend. Weis namentlich unterftügt einen Theil 
der Negierungsforderung, VBermebrung des Oberappellas 
tionsgerihtöperjonals, bejonders aus dem Grunde, daß 
nicht blos, wie jegt, nur ein pfälzifcher Richter an bier 
fem Gaffationshofe vorbanden ſei. Das Ergebniß ift 
Verwerfung des Negierungs« und jedes andern Antrags 
mit einer Ausnahme, — Annahme des Ausſchußvorſchlags 
unter weiterer Verminderung von 2500 fl. 

Beim Schluſſe der Discuffion wird noch von Seiten 
Wallerfteins gegen eine Aeußerung vom Miniftertifche 
Verwahrung eingelegt, nemlich gegen die Aufitellung, dag 
das „Örundlagengejeg” noch nicht zur gejeglihen Gei— 
tung gelangt jei. Minifter Ningelmann crhebt ge— 
gen diefe Verwahrung feinerjeits Berwahrung. 

° München. Wir haben feiner Zeu über die Ver— 
bandiungen ın der Abgeordnetenfammer ın Betreff des 
Diſtriets⸗ und des Yundratbögejeges im Allgemeinen ber 
richtet. Bei der bedeutenden Einwirkung, welche dieje 
Grjege auf mande Verhältniße des Landes bervorbrin« 
gen werben, balten wir e8 geeignet, einige ber darüber 
gebaltenen Borträge vollftändig mitzutbeilen. Einen wört« 
lichen Abdruck der Geſetze werden wir gleichfalls lierern, 
wenn diefelben aud von der Neihsrarhsfammer ange- 
nommen fein und ſomit ihre definitive Faſſung erhalten 
baben werden. 

Die Rede des Hm. Heine lautete: Meine Herren ! 
id werbe gegen dieſes GSejeg fein und zwar aus Grün— 
ben, welde ich Ihnen in einer gedrängten Ueberſicht vor« 
zutragen die Ehre ‚babe. 

„Erkenne dich jelbit,“ heißt jene fchwere Aufgabe an 
ben einzelnen Menſchen, mit welder dieſer jein Leben lang 
jehr gewöhnlich nicht fertig zu werden pflegt. (ine Er— 
kenntniß feiner ſelbſt fann nicht gedadt werben ohne Er» 
fennini feiner Umgebung, und an einen Geſetzgeber darf 
man alfo wol die Anforderungen ftellen:: erfenne dein 
Volk, deine Umgebung, erkenne did ım Berbältnig zu dies 
fer deiner Umgebung. In diefem Erkenntniße liegt aber 
ihon dem logiſchen Begriffe nah die Borausfiht des 
Eindrudes und der Wirfungsreipe feiner Gejege mit ein« 
geſchloſſen. Wenn man auf Deutſchland blicket, was es 


feit 1 oder 2 Jahren zu erleben hatte, wenn man fieht, 
wie Staatdmänner, wo fie Berfaffungen zu oetroyiren 
hatten, und Die völlige äußere Macht dazu befaßen und 
übten, und Diefe ibre octroyirten Berfaflungen jelbit wie- 
der and Zwifcenräumen von Monaten theilweije ents 
weder völlig zurüdnahmen, oder wenigftend weſentliche 
Seäandtheile herausnehmen mußten, meine Herren, dann 
dat man eine Urſache an jener Fülle von politiſcher Er: 
fenntnig in ihnen zu zweifeln, weiche ih für das pofitivfte 
Bedürfnig eines Geſetzgebers halte. Gefege find etwas 
Drganifhes , fie find eine organiſch-ſittliche und geiftige 
Nahrung für das Volk, nit blos ein todted Mäterial, 
und wenn fie Nahrung find, fo ift nothwendiger Weiſe 
auch ihr Berbältmiß zu der Kreatur, für welche fie paſ— 
ien ſolen, und nach Zeit und Derrlichkeit hinſichtlich der 
vorgefundenen Aljimilationsfraft und der Nachweiſung 
ein verſchiedeues. Diejes Bewußtſein zu der Gefegge: 
bung ſcheint in dem jegigen Geſetzeszeitalter, Epoche der 

Geſeßgebung wollen wir es nicht nennen, denn diejen 
Namen verdient es im ntfernteften nicht, gänzlich in 
Vergeſſenheit gefommen zu fein. 

Die Gefege werden beute mehr nad Art der Orgel: 
pfeifen gemacht, Pfeifen und Regifter herausgenom— 
men und verändert, neue von irgend woher und aus aller: 
lei Stoffen eingeſeßt über Nacht, und man rühmt ſich jo- 
ar, wie viele ſolche Drgelpfeifen man gemadt babe, 

ie Drgelpferien baben aber jelb für den Nichtkenner 
bei ihrer verfeblten Compofition vor dem Geſetze voraus, 
daß ıhr Mangel an Goncordanz, fobald fie nur ange— 
fpielt werden, Jedem alibald kreiſchend auffällt ; bei den 

Gefegen dagegen rächt ſich ihr Mangel an Goncordanz 
erft in ſpäterer Zeit, aber unausbleiblich. 

Dieſe Wabrnebmungen beſtimmen mich, gegen jedes 
neue organiſch-politiſche Gejeg mit der ftrengfien Gritif 
auf der Hut zu fein, und ein ſolches ift das Diftrietsratber 
gefeg in specie von fo mweitgreifendem Einfluße, daß bei 
\einer Prüfung alle Borficht, alle geiftigen Kräfte des 
Bolkes und feiner Ratbgeber verwendet werden jollen ; 
es iſt bei weitem wichtiger ald alle neuen Nechtögejege ; 
es it auf die unmittelbare Theilnahme aller Einzelnen im 

aanzen Kante berechnet, es jo das Gemeindeleben in ei- 
nen nenen zwedmäßigen Brennpunft jammeln, und einem 
ſolch concentrirenden Inſtitute gegenüber hat man mit dem 

Hrn. Referenten gut jagen: es jei fein politiiches Geſetz, 
es jei nur ein adminiſtratives. Sonderbare Trennung ın 
dieſet Fiction! als wenn eine verſchrobene Adminiftras 
en sicht au eine verſchtobene Politik machen müßte, 
Geranen Sie mir, Ihnen furz und fummariich zu jagen, 
was id an dem Regierungsentwurf und an dem begleiten» 
den Aue ſchußgutachten, weldes nur in Wenigem von dem 
Regerungsentwurfe abweicht, Nügliches, Anerfennungs- 
werthes finde, was ich Daran vermifle und befonders was 
id daran geradezu verwerfe. 

‚ Meiner Anfiht nad fann man bei einem Gefege zu 
eiatt collectiven Gemeindeorganijation das bereits wirf: 
h& sorbandene Gemeindeleben in feinem Geifte und ſei— 
ner jtzigen Thätigfeit äußerft wenig mit in Rechnung 
bringen, unfer Gemeindeleben it erit zu weden, und 

nıdt von vorneberen als friſch und fertig anzuerfennen, 
mas, wie alle Borausjegung ganz leicht iſt, aber durch 
de täglichen Erfahrungen, namentlih auf dem Lande für 
gen geitraft wird. Die Regierung bewegt fich dieſen Um— 
Händen gemäß vollfommen in den Schranfen der Mäſſig— 
tet; ich glaube aus den bezüglihen Sägen mit ibr zu 
fiblen, daß ed aud ihr vorerft mehr auf das Werken, 
«ds anf die Anerkennung eines Vollen und fertigen ans 
Immt. Ich erfenne ferner das Etreben der Regierung 
&n, indem fie den größeren Grunpbefig bei der Vertre— 
fang befonders bervorbob, demſelben binjihtlich Der Steuer⸗ 
It und feiner politiihen Bedeutung gerecht zu fein. 
Seh bat man factiſch diefen Gerechtigfeitsact wieder 
dach geichwächt, daß man den größten oder bedeutend 
en Grundbefis dur fein Zufammenwerfen mit den 
übrigen 50 Höchſtbeſteuerten, alſo mit einer ſchon ber 
Dyaatität des Beſitzes nah höchſt ungleihen Scala, 


von der Wahl abhängig und fo häufig ausfallen 
machte. 

Ich vermiffe in dem Entwurfe, daß die Regierung 
nicht unbefangen berausgetreten ift, den geiſtlichen Stand 
aud in dem Diftrietöratbe finnlich zu repräfentiren. 

Der geiftlihe Stand ift nit blos für Kirchen- und 
Schulweſen, er it aud für Armen- und Stiftungswefen 
fompetent und entiheidend. Es handelt fi in dem Di— 
ſtricisrath überdies darum, foviel wie möglih Intelli- 
genz und Umſicht zu fammeln, und daran ift wahrlich in 
dem limfreife und in den Bewohnern unferer bäuerlichen 
Gemeinden fein Ueberfluß. Der handelt es ſich über 
baupt bier nicht im Wefentlihiten darum, der leeren oder 
roben Bureaucratie, von welcher fo vielfach in diefem 
Saale die Sprade war und ift, wo fie fi in der äu- 
fern Verwaltung vorfindet, eine Schranfe entgegen zu 
fegen, eine würdige Gontrofe zu geben, und zwar aus 
den Kräften und Stoffen des Volles ſelbſt, obnedie Een- 
tralifation zu lähmen, welder die heutigen Staaten fo 
wefentlih bedürfen ?Wasd bat man aber dazu gethan? 
Man konnte feinen befferen Ausweg finden, als daß man 
den örtlichen Beamten, ib möchte fagen, über das neue 
Gemeindeneft fegte, um feine Jungen auszubrüten. 

M. H.! Aus Arzt weiß ic, daß jede Entwidelung 
des Keime des Eies des Säuglinge einer höheren Wärme 
bedarf, und Eie legen zur Beförderung ber Brutwärme 
einen falten Körper über ein jo ſchwaches, der Mutter 
wärme und Mutternabrung fo febr bedürftiges Geſchöpf. 
Ich weiß, daß ih um dieſen Ausfprud verdammt werde, 
ich babe mir fon fo oft das Mißfallen diefer Kammer 
dadurch zugezogen. Aber wenn Sie alle ibre Sagen 
vergleihen, von denen die Blätter der Prefje wiedertö- 
nen, jo bin ib am Ende dod nur ein Necapitulant dies 
fer Klagen, aber ich denfe, einer von denen, welde bie 
Gebrechen, diejer beamtlihen Einfeitigteit obne Anregung 
von außen flar und tief erkennen. Was haben Sie alfo 
geſchaffen ? Eine Körperſchaft, wie es der Ausſchuß nennt, 
eine Körperihaft obne eigenes Gehirn, eine Körperſchaft 
obne eigenes Herz mit einem angenäbten fremden Her: 
zen, weldes durd eine höhere galvanıihe Beamtenſäule 
electrifirt werden foll, und dann rufen Sie: dad Wunder, 
es pulfirt! laſſen Sie es nur eine Weile pulfiren, wie 
ein audgeriffenes Froſchherz in den ärztlihen Erperimens 
ten, ed wird bald auspuljirt haben. 

M. H.! Wenn Sie Gefege in dieſer gefepfertigen 
Zeit geben, geben Eie volle Belege, geben Sie Ge— 
jege, welche, wenn fie nicht volle freibeit gewähren — 
denn dieje alaube ich nicht, Daß man den Gemeinden im 
jegigen Zuftand gewähren fann — wenigftens Entwides 
lunasfäbigfeit in fid baben, den Gemeinden eine 
Entwidelungesfraft für die Zufunft ſichern. 

Nur Entwidelungsfäbigfeit verlange ich in meinen 
beſcheidenen Wünſchen für neue Inſtitute in unferer fran- 
fen Zeit ; aber mit jolden, ih möchte jagen, mit ſolchen 
foquettirenden Gefegen, weg von bier! Seien Sie offen 
und redlich, jagen Sie; Bolf, du darfit nicht bineinre- 
den! das iſt ein Gedanfe, und iſt ein männlicher Aus— 
fpruch, aber Melange, auf conjtitutioneller Scheinbeilligs 
feit neben policeilihen Dingen, welde man bann wieder 
nicht entbebren fann, diefes befommt meine Zuftimmung 
nie und nimmermebr. 

Ich betrachte dieſes Geſetz, oder vielmehr was es 
bätte bieren fünnen, noch unter einem böbern politiſchen 
Gefichtspunfte. Es könnte in dem Gejege, wenn man 
den Mutb gehabt hätte, auf das ſtändiſche Weſen, auf 
das ächt ſtändiſche Weſen zurüdzufommen, den verſchie— 
denen Klaſſen ihren örtlichen und politiſchen Einfluß zu 
belaſſen, welchen fie ber Natur der Sache nach, und his 
ftoriich haben, oder wenn geſchwächt, leicht wieder ge: 
winnen fönnen, ftatt daß man fie um denſelben kleinlich 
beneidet, der Popularität zu Piebe die Augen zudrüdt 
und fagt, er beftebt nicht, weil man ihn nicht feben und 
nicht ſchützen mag, ich fage es fünnte darin ein würbis 
ges, großartiges Berfübnungsmittel der Volks Haffen lie 
gen; fo aber gibt es weiter nichts, als eine Vermehrung 


politifher Wühlereien, und dient nur zum Aufdeden be- 
amtlider Unzulänglichkeiten, zu einem unverfiegbaren 
Stoffe für unfere chikanöſe, denumziationsfüdhtige; bösar- 
tige Winfelpreffe. Diefe Wirfung wird ibm nıdt fehlen, 
fo wenig als im Allgemeinen die unfelige, daß ein neues 
Mittel zur Erfenntnif aller ärztliden Gebredyen zur 
Einſicht in neue Bedürfniſſe gegeben wird, ohne die 
Mittel gleichzeitig und gleihmäßig zu eröffnen, ſolche 
zu heilen oder zu befriedigen. 

Sie werden die noch jhlummernden Augen erweden, 
indem fie ihnen die Augenlieder aufreißen, um fie eine 
neue ftaatlihe Verwirrung ſehen zu laffen. 

In einem fpätern BVBortrage bemerkt, Hr, Heine weiter: 
Wir beratben bier eine neue Golleftivvertretung des Ges 
meinbelebens. ch fage, eines Gemeindeförpers für fid, 
welcher, obwohl im ununterbrodenen Zujammenbang, 
mit der Staatö- und Drtöregierung, aljo mit der Gentra:- 
Iifation, dennoch ein eigenes Leben in Berathen und Wol- 
len führen fol. Wofür diefe lange Reihe von Gefegar« 
tifeln, wenn nicht zur Wedung und Regulirung eines res 
geren und fräftigeren Gemeindegeiftes, welcher ſich von 
der ländlihen Einzelgemeinde nımmermebr in diejer Fülle 
erwarten läßt, aber als ein neues Bedürfniß bei uns 
erachtet, und deffen gefeglihe Garantie von den freieiten 
Bölfern ald die Perle ihrer Inſtitution betrachtet wird. 
Wenn man von einem individuellen Körper ſpricht, jo 
ift notbwendig, daß man ihn unterfciedlih von einem 
zweiten Körper grenzt. Legterer it im VBerbältniffe zu 
dem Gemeindeförper die taatliche Beamtenwelt, beige 
fie, wie fie will. So viel wird dann noch erlaubt jein, 
u fagen, daß der Beamte oft unter andern Gejichtöfreijen 

andelt und handeln muß, als ed oft Die Gemeinde wünſcht 

und ihren lofalen Intereſſen dienlih oder zuträglic ers 
achtet. Gibt es nicht verfchiedene Anſichten in einem 
Bolfe und einer Gefellihaft? Iſt es ein Verdammungs— 
urtheil, wenn 15,000 Seelen, mit ihren Dertlichfeiten 
volfommen vertraut, in manden Berwaltungsangelegen« 
beiten etwa anders denfen und fühlen, als zufällig ihr 
Beamter? Meine Herren! fie bezahlen nicht allein ihre 
Beamten, fondern überdieß ihre Verwaltungsfeder, und 
die Beamten find jedenfalls die pars minor, wenn von 
der gemeinjcaftlihen Behandlung von Gemeindedingen 
die Rede ift. 

Die Frage iſt einfad; fühlt man das Bedürfniß eines 
Gemeindelebens und die Wichtigkeit feiner freiwilligen 
Beiträge zur Adminiftration oder nicht? Eritern falls 
werden auch andere Gedanfen und Stenntniffe in dieſer 
Gemeinde erlaubt fein, als ber gegenwärtige Beamte 
gerade befigt. Das, meine ich, fei jo natürlich, als daß 
zwei Individuen miteinander leben, und vemjelben gro— 
ben und würdigen Ziele auf verſchiedenen Wegen zuftreben. 

‚ München, den 17. Jan. Der Refurs der Herren 
Niefe und Fries wurde von der Regierung von Über: 
bayern abweifend beſchieden. Die Betbeiligten baben 
fih nunmehr an die legte Injtanz gewendet. Concipient 
Mayerhofer ift auf freien Fuß gelegt. (B. €.) 


— ben 19. Jan. Rechtsconcipient Mayerbofer ift der 
polizeilihen Haft geftern Mittag entlaffen worden ; allein 
chon am Abend wurde er neuerdings verhaftet, und zwar 
biesmal auf Befehl des biefigen fünigl. Kreis« und Stadt- 
geriöns, das gegen Mayerbofer eine Unterſuchung wegen 

erfuchd zum Hocdverrath eingeleitet hat. Gegen ben 

feit einiger Zeit verbafteten Commis Bogner von bier joll 

eine Unterfuhung gleichen Betreffs eingeleitet worden fein, 
5 (Allgem. 3tg.) 

Würzburg, den 16. Jan. Bürgermeifter Schultes 
von Schweinfurt, der als früherer Rechtsrath in dieſer 
Stadt auf dem Markte PViktualienvifitation bielt und dem 
bei diefer Gelegenheit ein geladenes Piftol aus der innern 
Rocktaſche fiel, durch deſſen Entladung ein Knabe getöd« 
tet wurde, ift geitern vom biefigen Kreis und Stadtge— 
richte in öffentliher Verhandlung von der Anfchuldigung 
fahrläffiger Tödtung freigefproden worden. 

‚ Wien, den 16. Jan. Zablreihe Beförderungen find 
im Stabe der hohen Geueralität erfolgt. 


. 


‚Belgien 

Brüffel, den 18. Jan. Die Errepräfentanten €. de 
®irardin, P. Duprat, 4. Thouret, Esquiros, Noel Pars 
fait, Charraſſin ꝛc. jind bier eingetroffen. Baze foll un 
fere Regierung erſucht haben, ihn in die Lifte der Advo—⸗ 
caten zu Lüttich eintragen zu laffen. 

Frankreich. 

Paris, den 16. Jan. Die Conſſitution bat weder 
in den höhern noch in den Bolfsclaffen Beifall gefunden, 
geſchweige —— erregt. 

Die befremdende Abweſenheit der Vertreter aller gro— 
gen Mächte bei der Gedächtnißfeier zu Ehren des Mar— 
ſchalls Soult, die 2. N. Bonaparte mit einer gewiffen 
Dftentation angeordnet hatte, ift im Elyſee nicht unbemerkt 
geblieben, und dort fehr übel aufgenommen worden. 

Hr. Turgot batte in den jüngften Tagen mit den 
meiften Gefandten der auswärtigen Mächte Conferenzen. 
Das befte Einverftändniß ſcheint zwiichen unferer Regie 
rung und den Gabinetten fümmtliber Großmächte zu 
berrihen. Ueber die italieniihen Angelegenheiten und 
namentlich die Bejagungsverbältnige im Kirchenſtaat fin- 
den ein lebhafter Notenwechlel zwiichen bier, Wien und 
Nom ftatt. Die Forderungen für die ſpaniſche Kriegs— 
fhuld haben von Madrid eine Antwort bewirkt. Das 
ſpaniſche Gabinet erbicter ſich diefelben in jäbrlihen Ras 
ten von je 3 Mill. abtragen zu wollen, verlangt aber, 
daß man ibm die Zinfen erlaffe. Es iſt wabrſcheinlich, 
daß unfere Regierung ein neues Antehen von 200 Mill. 
abſchließt, und zwar auf Grundlage eines Zinfes von 
4 Proc. Allg. Itg.) 

— den 18. Jan. Bekanntlich verweist ein Decret 
vom 31. Dec. 1851 diejenigen, welde den Präſidenten 
der Republif beleidigen, vor das Zuctpoliceigeridt. Ges 
ftern bat daffelbe 2 Perjonen, die eine zu 3 Monaten 
Gefängnig und 100 Franken Geldiirafe, die zweite zu 8 
Monaten Gefängniß und der nemlihen Geldftrafe, wer 
gen Beleidigung des Präſidenten durch Schimpfworte, 
verurtbeilt. 

Die Journale, die gemöhnlih von der Regierung ibre 
Eingebungen zu empfangen pflegen, jind voll von Frie— 
bensmanifeiten, um die Beforgniß der Engländer vor 
einer Faſion von Frankreich aus nah Möglichkeit zu 
berubigen. j j 

— den ©. Jan. Der „Moniteur” veröffentlicht ein 
auf die Wahlen bezüglides Circular des Miniſters Des 
Innern ; ed wird darin auseinandergeſetzt, daß die Der 
ftimmung der Berfaffung, welche ven Journalen die Vers 
öffentlihung eigener Berichte über die Kammerjigungen 
verbiete, zum Zwede babe, tbeatraliihe Schilderungen zu 
bejeitigen und eine mebr ernite, praftiihen Nugen ger 
wäbrende Kenntnißnabme von den Verbandlungen der ge» 
feggebenden Berfammlung zu bewirfen; das Circular ers 
flärt die Beamten für nıdt wählbar und verbietet die 
Bildung von Wableomites ; die Präfecte follen Männer, 
welde des Vertrauens der Wübler würdig jeien, bezeich« 
nen; die Regierung werde nicht anfteben, ſolche dem 
Lande offen anzuempfeblen. (!) — 

Redacteur: Fr. Stiner. 
Druckerei von G. F. Kolb. 
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[794] Literariſche Anzeige. 

Soeben wurde ausgegeben, die erſte Nummer vom 

Proteftantifchen KHirchenblatte - 
für die Pfalz für 1852. 

Daffelbe erſcheint alle 14 Tane; als Beilage dazu Das 
„Zonntagsblatt für Beförderung vernünfti- 
gen Glaubens und Lebens‘ alle 8 Tage. Das 
Sonntagsblatt, von weldem der beutigen Zeitung 
die erfte Nummer als Probebfatt beiliegt, fann aud 
allein zunur 48 fr. jährlich bezogen werben. — 
Beftellungen darauf übernehmen alle Buchhandlungen 
und Poftämter. 

Landau, den 18. Januar 1852. 

Ev. Kaußler's Buchhandlung. 





— —⏑⏑— 


Neue 


Speyerer Zeitung. 





Samstag 


ro. 21 


den 241. Januar 18532. 





Deutidland —_ 

* München, ven 20. Jan. (73. öffentlihe Sigung 
der Abgeorbnetenfammer.) Ehe wir zur Mittbeilung des 
Berichtes über dieſe ir N übergeben, haben wir 
Nacftebendes vorauszufenden. Nah den Anträgen des 
Finanzausſchußes ftellt fich dad Budget folgendermaßen: 

Ausgaben . . . - 37'180,629 fl. 
Einnahmen . . . 34'751,815 „ 


Defitt. 2... +. 2'428,814 „ 
Nach den Erflärungen des Referenten ift in ben legten 
Tagen no ein Nadırag zum Ausgabebudget vom Mis 
nifterum vorgelegt worden, eine weitere Ausgabenver⸗ 
mehrung von ungefähr 150,000 fl. jährlih für Bauten 
beiwedend. — Minifterpräfident v. d. Pforbten bemerkte, 
dieſer Nachtrag fei zunähft dur bie Berbeerungen ber 
Ueberſchwemmungen veranlaßt worden, worauf Referent 
v. Lerchenfeld jedoch entgegne, Daß die Ausgaben ım 
Gegentbeile meiftens Hochbauten beträfen. 

In der heutigen Eigung Fortfegung der Berathung. 

Hofition Staatsminifterum des Innern. Regierung 
und Ausfhuß verlangen 1'021,228 fl. Kolb beantragt 
Abftrih von 3000 fl., NRepräfentationsgelver der Regie⸗ 
rungäpräfidenten. Er bemerft: die geitrigen Äbſtimmungen 
bätten ihm gezeigt, tag die Majorität in das Spftem 
der Erfparungen nicht eingeben wolle, defien Annahme 
er zur Bermeidung weiterer Laften des Boifs nothwendig 
erachte. Er werde deßhalb nur wo bejondere Umftände 
obwalteten, Anträge ftellen. Hier thue er cs, weil bie 
Kammer bei der vorigen Beratbung beſchloſſen babe: 
„Die Auszablung f. g. Repräfentationsgelder an Negies 
rungepräfidenten ift insfünftige einzuftellen.“ Er wolle 
veranlaffen, daß die Kammer ſich ausſpreche, ob fie ihrem 
frübern Beichluße Folge geben wolle oder nicht. 

Wallerfiein bebt bervor, daß, was früber ein 
Minifterium (das des Innern) bejorgt, nun durch nicht 
weniger als 3 Minifterien vertreten werde, Es fei noth⸗ 
wendig, zum Spfteme des Selfgovernementd überzuges 

ben, jonft werde man nicht Beamte genug anftellen fün- 
am. — Greift die Policeidirertion Münden an, und die 
Arsgabe für dieſelbe. 

Referent Lerchenfeld. Iſt ebenfalld gegen die Nes 
mijentationggelder, allein jegt ſehe er feine Möglichkeit 
em, den Abſtrich durchzuführen, obne eine Unbilligkeit zu 
begehen, obichon eine gefeglihe Verpflichtung fireng ge⸗ 
nommen nicht vorliege. Wünſcht dagegen ein neues Bes 
foldungsregulativ mit 6000 fl. als böchſter Befoldung. 

Miniter Zmwebl. Er weije den Angriff Wallerfteins 

auf die Policeidirection Münden zurüd. 

Der Regierungsanfag wird (mit geringer Majoris 
14) angenommen, ber Kolb'ſche Antrag iſt ſonach ver: 
werfen. 

gandgeridhte. Renierung und Ausſchuß verlangen 
1,550,554 Dbne Anträge zu ftellen, jprechen über den 
Näglichen Zuftand der jegigen Einrichtung Wallerftein, 
—— und Lerchenfeid (der Letzte nachträglich die 

ehnungsfommifläre der Kammer des Innern dem Mi— 
niferium empfeblend.) — Minifter Zwehl: Der Zus 
fiand des Landgerichtsweſens müſſe allerdings geändert 
werben, auf welche Beife, laſſe ji aber nur nah Er» 
ledigung der betr. Gefege beftimmen. Kür die Nechnungs- 
commifläre fol nah Abſchluß des Budgets geforgt wers 
den. — Die WPofition wird genehmigt. — Ebenfo bie 
weitere, für Gejundbeit, 210,144 fl. 

Pofition Woplthätigfeit. 202,271 fl. Der Aus— 


ſchuß beantragt reg 2000 fl. jäbhrlih für den ärzt⸗ 
lien Venfiondverein. Es ſprechen Hopf (für einen Bei— 
trag von 10,000 fl. in A Jahren zu jenem Penfionevers 
ein), und Boos (für einen Beitrag von 2000 fl. zur 
Kreisirrenanftalt in Irrſe in Schwaben). Das legte 
Beifpiel findet Nachahmung: aud für die —— 
in der Oberpfalz und in Mittelfranken ꝛc. werden nun 
ähnliche Anträge geſtellt. Kolb erklärt, er ſtelle einen 
Antrag für die Pfalz nur aus dem Grunde nicht, weil 
er boffe, daß alle diefe Anträge verworfen würden. (Heis 
terfeit.)— Thinnes in äbnlihem Sinne. Ebenfo Lang. 

Heine, über die ärztlichen Verhältniße. Es fei eine 
Uebervölferung des Landes an ersten vorhanden; es 
eriftirten deren bereits 1350, und 400 feien noch auf den 
Univerfitäten. Tadelt die Steuer von 300 fl., die jeder 
für den Doctortitel entrichten müße, für den Lorbeer— 
franz, der weniger werth fei ald ein Kranz von Wahbol- 
derblättern (Heiterfeit). Hebt-die Superiorität der Nas 
turforfhung bervor. 

Es fpreben für den Ausfhußvorihlag (2000 fl.) 
Steinsdorf, Wolfiteiner und Ruland, legterer auch gegen 
Heined Angriffe auf die Univerfitäten refp. die Promor 
tionen ; dem Unfuge fei, wenn er nicht irre, durch Auf: 
bebung des gezjwungenen Doctorats bereits abagebolfen. 
— Heine vertheidigt feine Behauptungen, unter vieler 
Heiterkeit; wenn man beim Doctoreramen nicht zu fireng 
jei, befomme man Geld, bei Strenge dagegen wenig 
Geld. Da fämen die Biehärzte und man werde fogar 
noch „College“ genannt. — Minifter Ringelmann. 
Urberfüllung fomme aud in andern Etänden vor; im 
legten Jahre hätten zu Münden 400 Juriften ihr Schluß- 
eramen gemadt„ Die meiften Gutachten fielen gegen 
Aufhebung des ärztliden Doctorats aus. — Rubner 
ift für Hopfe Borihlan. Wallerftein wünfdt Zus 
weiſen der Doctoratsfoften an den ärztlihen Berein. 

Neferent Lerchenfeld gegen ben Antrag v. Boos 
wegen Unterftützung der Irrenanſtalt in Schwaben. Die 
Staatsneubauten, welche dabei fo viel gefoftet, bätten 
meiltend das Loos, daß mıt den größtmöglichiten Mitteln 
der fleinfimöglihe Nugen erzielt werde. — Minifterial- 
commiffär Schubert. Für Unterftügung bes ärztlichen 
Bereins, aber gegen die der Schwäbilchen Srrenanftalt. 

Bei der Abflimmung wird das Poftulat angenommen; 
ebenfo der Ausihußantrag (2000 fl.) für den ärztlichen 
Berein, wogegen bie übrigen Anträge verworfen werden. 

Pofition Sicherheit, 797,531 fl. Genehmigt. 

Pofition Repierungeprefie. Poftulat der Res 
sierung 20,000 Der Ausſchuß beantragt Abſtrich; 
die Regierung fönnte nötbigenfalls eine kleinere Summe 
aud dem Neichörefervefond verwenden. 

Nubner Er müße diefer legten Aeußerung ent 
gegentreten. Die Regierung habe allerdings eine Preſſe 
nothwenbiger als jedermann, allein wer diejelbe leſe, folle 
fie auch bezablen, 

Da gleichzeitig die Pofition: „Beſondere Leiftungen 
des Nerard an die Gemeinden” zur Berathung —* 
iſt, wofür die Regierung 118,847 fl. poſtulirt, befämpft 
Minifterialcommiflär Wanner den vom Ausſchuß bean: 
tragten Abftrid von 20,000 fl. für „Berpflegung und 
Transport verbündeter Truppen in Friedengzeit;” die 
Ausgabe rühre zunähft von dem Wechſel der öſterreich. 
Garnifon in Mainz ber. 


Wallerftein. Berübrt die noch audftehenden Ein» 
quartierungsgelder. — Minifterialceommiffär Banner 


erflärt, daß Anordnungen getroffen feien, alle Koſten ind» 
fünftige tets fogleich zu bezahlen. — Römmid. Bes 
dauert, daß in ber Pay noch feine Bergütungen gelei« 
ftet fein. — Kolb. Es jeien fogar vom Jahre 1848 
noch Einquartierungsentibädigungen rüditändig. — Arne 
heim erwähnt das Berbältnig von Oberfranfen; fließt 
fih zugleih Rubners Bemerkungen über die Regierungss 
prefle an, um jo mehr, als die Preffe überhaupt nicht 
frei fi. — Wanner. Er babe nicht die Einquarties 
rung inländifcher, fondern nur die öfterreihiiher Truppen 
gemeint. — Binder. Das mwohlthätige Einquartie- 
rungsgejeg fei, wie jo mandes andere Gefeg, durch den 
Bollzug verborben; aud in Unterfranfen feien Einquar—⸗ 
tierungsgelder noch ausftehend. — Gſchwender. In 
Schwaben ſeien dieſelben bezahlt. — Referent Verden» 
feld vertheidigt den Ausſchußantrag (Abſtrich von 20,000 
fl.) — Wanner dagegen. — 

v.d. Pfordten. Die Negierung müße das Recht 
baden, gewiffe Summen auf die Regierungsprefle zu vers 
wenden; auch der Aueihuß habe dies anerfannt, fei for 
mit im Princip einverftanden und weiche nur in ber Form 
ab. Man fage freilich, die Gonfervariven follten ihre 
Blätter felbft erhalten. Es fei aber befannt, daß das 
Yublicum den Scandal, das Yılante lieber leſe. In 
jeder Leſegeſellſchaft fönne man ſich überzeugen, daß jelbft 
eonfervative Leute mac der Preſſe der andern Nichtung 
weit mebr griffen (ironiſches Laden), man höre da: 
was in den confervativen Blättern ſtehe, wüßten fie 
ihon. *) In den verjdiedenen Zeiten feien Verſuche ger 
macht worden, immer mit dem gleichen Erfolge; jo lange 
die Regierung einen Geldzuſchuß gegeben, babe die con= 
fervative Preſſe beitanden, fo bald diefer aufgehört, nicht 
mebr. (Heiterkeit linfs.) Jedenfalls werde die Regie: 
rung die Ausgabe machen, auf dieſe oder jene Pojition. 

Nach den Ausihußanträgen werden die Summen für 
die Regierungsprefie und 20,000 fl. für öfterr. Truppen- 
verpflegung verworfen, das Poſtulat im Uebrigen an» 
genommen. 

* München. 
ſtrietsrathegeſetz. 

Das Bedürfniß einer neuen Geſetzgebung in der vor« 
liegenden Materie ift von allen Seiten anerfannt wors 
den; auch ich tbeile bie Ueberzeugung von dieſem Be⸗ 
dürfniße. Die Frage iſt nur, ob dieſem Bedürfniße Ge— 
nüge geſchieht durch die vorliegenden Geſetze. 

So gerne ih einer Gefeggebung zuſtimmen würde, 
welche die vorliegende Materie regelte, jo kann id) es doch 
nicht, wenn die Gefege in der Weife angenommen wers 
den, wie fie vorliegen, auch mit den Anträgen des Aud« 
ſchuſſes. Ich ſchließe mich in dieſer Beziehung im Wes 
fentlihen dem an, was Hr. Abg. Grämer bemerft bat, 
und babe nur noch einige Puncte zu berühren, welde 
bisher noch nicht zur Rede gebradt wurden, 

Bor Allem aber erlaube ih mir ein Bedenfen zu 
äußern über die Begränzung der Diftrictsbezirfe an fi. 
Die Diftrietöbezirfe (diefeitd Landgerichtebezirke, in der 
Pfalz Kantone), baben fih nah meiner Wahrnehmung 
nicht naturgemäß aus ſich ſelbſt berausgebilder, dur Ges 
meinfamfeit ber Antereifen der betreffenden Gemeinden, 
fondern fie wurden gebildet aus adminiftrativen Rück— 
fihten, ans Nüdfihten darauf, in welcher Weiſe Die Po— 
licei ihre Aufträge am leichteiten u vollzieben babe. 

Nun, m. H., fallen Sie den Umftand ins Auge; er 
führt zu einem, wie mir fcheint, nicht unweſentlichen Re— 
jultate. Die Gemeinfamfeir der Jntereffen in 
diefen Gemeinden fehlt; deffenungeactet foll eine So— 
lidaritär gefchaffen werben. fragen Sie fib, was 
wird das wefentlihfte Moment in diefem Diftrietswefen 
fein ?_ Unzweifelbaft die Aufbringung der Mittel für die 
Unterhaltung der Straßen. Nun aber werden Sie Di— 
firicte baben, in denen viele Gemeinden fein werben, die 
diefen Diftrieten eigentli naturgemäß nicht angebör 


Nede des Abg. Kolb über das Dis 





*, Ein naives Zugeftäntniß ! Alſo gibt man das Geld 
aus, damit Maeulatur gebrucdt ‚werde! 
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ren, wol aber anderen Diftricten. Man kann dagegen 
einwenden: In folden Fällen handelt es fi nicht um 
Diftrietöftragen, überhaupt nicht um Diftricetsanftalten. 
Es wird aber doc der Fall fein; der Unterſchied Liegt 
nur darin, daß ſolche einzelne Gemeinden eben naturgemäße 
in diefe Diſtricte nicht gebören. Der Hr. Referent 
bat dieß felbit, wie mir fheint, gefühlt. Er bat auf 
Seite 4 ſeines Referates gefagt: „Nah dem Geifte des 
Beige durch weldes ein auf Gegenfeitigfeit berubens 
der Verband der Driögemeinden gegründet werben will, 
wirb die Regel fein follen, daß alle jene Goncurrenzdis 
firicte, welche nicht ſchon aus dem Bezirfe der neu zu 
bildenden Diftrietsgemeinde beſtehen, aufzulöfen und ihre 
Zwede denen ber Diftrictsgemeinde anzureiben feien. Ans 
dere Genoffenfhaften oder Verbindungen ber Gemeinde 
follen ald Ausnabme nur nad Maßgabe des fpätern Ars 
tikels 33 ftattfinden.“ 

Sie werden alſo beinabe in die Nothwendigkeit fom« 
men, Verbindungen, die fi naturgemäß gebildet baben, 
aufzulöfen, um an deren Stelle andere zu fegen, die 
naturgemäß nicht befteben, 

Der Art. 28 des Gefegentwurfs berubigt mich in dies 
fer Beziehung feineswegs. Er gibt zwar dem Diftriets« 
rathe die Befugniß, wenn er es fürgeeignet bält, wenn 
er will, die Beitragsquoten der einzelnen Gemein— 
den verjdieden abzuftufen, aber beitragspflidtig 
bleiben dieje Gemeinden, und felbft eine Minderun N 
bes Beitrags fann nur eintreten, wenn der Diftrictäratb 
foldes geeignet erklärt, und vergeffen Sie nicht, m. 9., 
daß in dem Diftrietsrathe gerade die Majorität betheis- 
ligt fein fann. In dem erwähnten Kalle fann er alfo 
eine Abftufung eintreten laflen, foferne bie Negie» 
rung ibre Zuftimmung ertbeift. 

Was den Wirfungsfreid der Difirictd- und Land⸗ 
räthe betrifft, jo ift diefer, nad meiner Anficht, viel zu 
eng gezogen. 

Der Diftrictöratb insbefondere wird auch vielfach eis 
nen vollen Weberblid über die Verbältniße faum erbal« 
ten fönnen, inebefondere dann nicht, wenn der Diftricts- 
a us ſchuß beiteben bleibt. Gegen den Diftrietsausfhug 
muß ich mich in jeder Beziehung entſchieden erflären. 

Die Gründe, welche früber in diefem Haufe geltend 
gemacht wurden gegen die Ausihüße bei der Kammer, 
greifen au bier vollfommen Mag. Dagegen fann nicht 
einmal das angeführt werden, was man anführt für 
das Beiteben von ftändiihen Ausfhüflen des Landtags, 
nemlih_die Eriparung von Zeit und Koften. Die Di: 
ſtriete jind fo flein, daß fehr leicht der ganze Diſtricts— 
ratb berufen werben fann. 

Laſſen Sie den Ausfhuß befteben, fo wird ſich folgen- 
bed Berhältniß ergeben: Auf dem Bureau des Pandrich- 
ters oder Landcommiſſärs wird Alles ausgearbeitet. Wenn 
die Ausarbeitung vollendet ift, beruft man einzelne wer 
nige Mitglieder, genannt Diſtrietsausſchuß. Diefe wer— 
den ſehr leicht dabin fommen, oder durch die Superiori— 
tät des Landrichters oder Landeommiſſärs dabin gebracht 
werden, daß fie zu widerfprechen nicht im Stande find. 
Hier baben Sie einen erften Beſchluß; in vielen Fällen 
einen definitiven Beſchluß. In den erften Källen, wo es 
fih um eine Vorarbeit handelt, wird dadurch das Botum 
Derjenigen gebunden, welde in dem Diſtrictsrathe nach⸗ 
ber mitzuftimmen baben. Der Diftrietsratb aber, dem 
bie Borarbeit bereits fertig vorgelegt wird, wirb mei« 
ftend gar nicht in den Fall fommen, alle Einzelnheiten 
zu prüfen. 

Ih bin ferner ganz entſchieden dagegen, daff der Di« 
frierspoliceibeamte aub Vorſitzender ber ber 
Berfammlung ift. Das verftöht gegen alle Principien der 
Repräſentation. M. H., der zu J— ſoll 
bier das Oberhaupt der Controle fein. Wohin 
führt das!? — Es verftößt auch negen alle unfere Ein 
rihtungen, gegen die Einrichtungen im Kleinern wie im 
Größern : In den Gemeinden ift nicht der Diſtrietspoli— 
eeibeamte Borfigender, fondern der, der von der Ge» 
meinde jelbit gewählt wird, oder wenigitens gewählt 


werden f ol Ite. — Beim Tandrathe if dad Näm« 
lihe der Fall, in der Kammer ebenfalld. Warum 
alfe hier ein ganz neues Jnſtitut Ihaffen ? 

& it das principiell jogar in directem Widerfprude 
wit emer Beftimmung, welche der Gefegentwurf aufju- 
aehmen für nothmwendig fand. Im Art. 3, vorlegter Ab» 
jap, beit es: „Die Beamten der vorgejegten Diftricte- 
serwaltungsbebörde fönnen nicht als Mitglieder des Di- 
frietsrathed gewählt werden ;“ deſſenungeachtet joll der 
ja controlirende Diirictsbeamte ber Vorſitzende fein und 
fogar eine entfcpeidende Stimme haben! Darin fann id 
feine Gonfequenz finden. — — 

Was den Hauptpunct für mich bildet, iſt die Art der 
Bertretung. Auf die Weiſe, wie fie bier vorgeſchla— 
gen wird, befommen Sie eine wahre Vertretung nun 
und nimmermebr. Es foll die Bertretung befteben aus 

den Vertretern der Gemeinde, aus den Gemeinderäthen. 
Die Gemeindevertretung fol den Diftrictsratb wählen. 
Die Motive des Grjegentwurfes befagen ın dieſer Be— 
jiebung: „in Baiern erfreue man fi einer vollitändigen, 
auf repräjentativen und freifinnigen Grundlagen gebau · 
sen Gemeindeorduung.“ Ich bin num nicht in dem Kalle, 
genau erwägen zu fönnen, wie die Verhältniße dieſſeits 
des Rheines find; nur daran will ich erinnern, bag wir 
jämmtlich ibon viele Klagen darüber gebört haben; ich 
will Sie ferner bejonders daran erinnern, daß in der 
Pfalz in neuerer Zeit ein ganz eigenes Verhältniß ger 
bildet worden it, indem man von Seite der Adminiſtra— 
tion Gemeinderätbe ausſtößt und dadurch bemirft, daß 
andere, durchgefallene Candidaten der Minos 
rität, in das Ormeindecollegium fommen. — Das ift 
nicht einmal eine wadre Gemeindevertretung, noch 
viel weniger aber fönnen Sie eine weitere Bertrerung 
darauf bauen. (Schluß folgt.) 


München, ben 19. Jan. Nächſtens werben ber 
Kammer zwei Geſetzentwürfe vorgelegt werden, wodurd 
den Gejchworenen die Aburtheilung der politiichen Ver— 
brechen und der Prefvergehen entzogen werden ſoll. (A. 3.) 


Bei der Gendarmerie werden fünftig Helme nah Art 
jener ver Bürgerfavallerie eingeführt, als Auszeichnung 
erhält jeder Gendarm PVrigadiersauszeichnung, jeder Brir 
gadier wie ein Sergeant der Linie am Kragen 2 Stride 
mit Borte, der Dberbrigadier die Auszeichnung des Felds 
webel und der Feldwebel Junkersauszeichnung. 


Wiesbaden, den 20. Jan. Fürft Witthenftein — 
der gewejene Reichsminiſter — ift zum Minifterpräjidens 
ten an die Stelle des Hrn. v. Wingingerode ernannt 
werden, 


Weimar, den W. Jan, Heute fand die Eröffnung 
des Landtages ftatt. Das betreffende höchſte Decret bes 
zeihnete als den nächſten Anlaß zur Einberufung dieſes 
auferordentlihen Landtags diejenige Correftur der neuen 
Erieggebung, namentlih des Wahlgejeges und der Ger 
meindeorbnung, welde fih durch das Bundesrecht, zu 
welchem auch die Negierung des Großberzogtbums zus 
rüdgefebrt, nothwendig made. 


Berlin, den 19. Jan. Dem biefigen Berlagspänd- 
fer Simion ift geitern in Folge der bier erfolgten Aus— 
gabe des im einem Hamburger Berlage erſchieneuen Glaß— 
brenner’ihen Volkekalenders das Geſchäft geichloffen 
worden. 

Königsberg, den 17T. Jan, Aus Tilfit wird gemels 
det, daß bie dortige freie Gemeinde, welche polizeilich 
geſchloſſen und unter Anflage geftellt war als politischer 
Berein, rauen und Lehrlinge ın den Berfammlungen ges 
duider zu haben, durch das Kreisgericht von der Anklage 
entbunden und ibre Schließung aufgehoben iſt; dieſelbe 
bat bereits zum 18. d. M. ihren erften Gottesdienſt wie: 
der angejegt. 

Wien, den %. Jan. Aus Spalato wird vom 5. 
d. ein Schmerzliches Unglück berichtet. Ein wie es jheint 
Pligich ausgebrodener Sturm warf eine Barfe auf of⸗ 
fear See um. Bon den 26 Perjonen die fi darin bes 


fanden wurden nur zwei gerettet, unter den Ertrunfenen 
befand fih ein Brautpaar. 


— den 18. Jan. Das Neichögefegblatt bringt eine 
Berordnung des Minifters des Innern, Bad, vom 15. 
Jan., dem zufolge in allen Kronländern die Deffentlichr 
feit der Gemeindeverbandlungen in Stadt und Land ein» 
zuftellen it. Nur bei feierlihen Arten fann davon eine 
Ausnahme gemadt werden. 


Franfreicd. 


Maris, den 17. Jan. Wieder haben mehrere legi⸗ 
timiftifhe Damen vom Minifter ded Innern die „Einla> 
dung” erhalten, aufs Land fich zurüdzuzieben. (A. 3.) 

— ben 18. Jan. Der „Moniteur” entbält eine Liſte 
von Marinefoldaten und Angeftellten der Marine, denen 
wegen muthigen Benebmens Medaillen verlieben worben 
find. — Man verjidert, daß die Schriftitellerin G. Sand 
im Departement Jndreret:Yoire, wo fie ihren Wohnſitz 
hatte, verhaftet worden ſei. — Die Militärfommiffion 
zu Lono⸗le⸗Saulnier hat am 14. und 15. vier der Bes 
theiligung am Decemberaufftande Angeflagten zur Depor- 
tation auf 5, 6 und 10 Jahre nah Cayenne, 13 zur 
Deportation nach Lambeffa (Algerien) auf 5, 7 und 10 
Jabre verurtbeilt und 10 freigefproden. — Zu Dra— 
guignan iſt die Vorunterfuhung wegen der Unruben des 
Bardepartements fait beendigt; 1239 der 1262 dort eins 
geferferten Perfonen hatte man bereits verhört, 245 freis 
gelaffen und 5099 nad Toulon abgeführt ; der Neft, wos 
runter 23 frauen, faß noh zu Draguignan, follte aber 
ebenfalld nächſtens nah Toulon gebradt werden. — Man 
vernimmt aus Bordeaur, daß der ehemalige Bataillons- 
chef und Militärcommandant der Aufftändiichen, Pey— 
ronni, vom Kriegsgerichte des Departements Rot-et-Gas 
ronne zu lebenstänglider Deportation nah Nufabiva 
verurtheilt worden iſt. 


Die Schonung, mit welcher bei den Proferiptionsdes 
ereten die legitimitiihe Partei behandelt worden, hat zu 
verjhiedenen Commentaren Beranlaffung gegeben. Man 
glaubte darin die Abfiht der Regierung zu erfennen, die 
Anhänger der legitimen in Anhänger der bonapartiftis 
ſchen Monarchie umzuſchaffen, zu welder Ausfidht ber 


Anſchluß der fatholiihen Partei, mit Hrn. v. Montas 
lembert an ver Spige, allerdings berechtigte. Bis jegt 


find jedoch diefe Beitrebungen fruchtlos geblieben. Die 
aus der Preſſe vertriebene Dppojition gegen den Präſi— 
denten hat ſich jegt in bie ariſtokratiſchen Salons des 
Faubourg Sı. Germain geflüctet, in denen alle Abend 
die im „Monteur“ veröffentlichten Decrete einer bitteren 
Kritik unterworfen werden. Alle Perjonen, welche mit 
Louis Napoleon oder deffen Regierung in Berührung 
treten, werden fpitematiih aus den hodadeligen Cirkeln 
entfernt. Hr. Berryer, welder mit Hrn v. Broglie den 
noblen Kaubourg commandirt, hat iu der legten Soirée 
beim Herzöge v. Rochefoucoult-Doudeauville geäußert: 
„Man muß um Hrn. Louis Napoleon einen leeren Kreis 
ziehen.“ Dieſer Taftif wird, wie man verſichert, der 
Präfident die Taftif Des Kaiſers Napoleon entgegeniegen 
und einen neuen Adel ſchaffen. t s 


— den 19. Jan. Der Finanzminiſter hat Hrn. Goud⸗ 
chaux von dem Poſten eines Directors der Nationaldiss 
contobanf in Strasburg enthoben. 


Der Commandant zu Marmande hat eine Verordnung 
erlaffen, nach welder Abends nah 9 Uhr Niemand, ohne 
befondere Erlaubniß, bei Strafe, verhaftet zu werden, 
fi auf die Straße begeben darf; alle Staffeehäufer, 
Weinwirtbihaften und fonitige Beluftigungsorte müſſen 
am 8 Uhr geſchloſſen werden; als Grund für diefe Maß— 
nahme wird in dem betreffenden Erlafle angeführt, daß 
zu wiederbolten Malen Schildwachen auf ihren Poſten 
angegriffen worden jeien. 

Die Polizei hat jowohl hier ald zu Meaur noch meb- 
rere den Decemberaufftand angehende Berbaftungen vors 
genommen, und einige biefige Salons, wo politiihe Bers 
fammlungen Statt fanden, ſchließen laſſen. — Zu Pally 


* 


und in ber Umgegend find eine Anzahl Schenken auf Be- 
fehl der Behörde geſchloſſen worden. 

Der Director des Theatre-français, Hr. Houſſaye, 
hat im Koyer des Schaufpielbaufes ein Placat anidla- 
ge laſſen, welches jede politiihe Debatte in dieſem 

aum unterfagt. 
vaniem. 


Madrid, den 14. Jan. Mehrere Civilgouverneur⸗ 
Rellen find eingegangen und, ganz gegen die Gonftitution 
den Militärgouverneurd, wenn aud nur proviforifd, mit 
übertragen worden. Die vorzüglichften dieſer Stellen 
find die von Madrid, Saragoffa, und Balenzia. Auch in 
Balenzia bat ein Soldatenaufitand ftattgefunden, ber 
aber anderer Art ale der von Madrid war. Der Mein 
hatte die Köpfe der Vaterlandsvertheidiger ergriffen, und 
diefe zanften fiy dann über den Vorzug ber verſchiedenen 
MWaffengattungen. Mord und Todſchlag fiel bei dem 
Zanfe vor, der aber durch fräftiges Einfhreiten der Vor— 
gefegten bald unterdrüdt wurde. Zwölf Soldaten und 
wei Unterofficiere erbielten fo tiefe Mefferwunden, daß 
te ———— ihren Geiſt aufgaben, und eine gleiche 
Anzahl Verwundeter liegt im Hoſpitale. Die ſtrengſte 
Unterfuhung iſt gegen die Urheber dieſes Streites eins 
geleitet. 8. 3.) 
Die Generale Prim und Drtega find auf Befehl der 
Regierung von bier nah Paris abgereift. — Der biefige 
Gonverneur hat den Journalen fund getban, daß das 
beute erfdienene neue f. Preßdecret firengen Bollzug 
ven werde ; er hat daher den Redacteuren empfohlen, 
ei der Auswahl ihrer Nachrichten fehr umſichtig zu vers 
fahren. Der „Clamor Publico“ ift heute vor lauter Um: 
fiyt gar nicht erſchienen. 

Jtalienm. 

Zurin, deu 19. Jan. Die Biihöfe Piemont's und 
Savoyen’s erflären ein Bud, ein Journal nad dem ans 
dern in die Acht, damit. es fo fchnell als möglid wieder 
Nacht werde, Dennod hält fih ein Feines proteftantis 
ches Zournal, die „Buona Novella”, bis jegt aufrecht. 


Bereinigte Staaten. 


New⸗York, den 7. Jan. Aus Wafhington wird 
mitgetheilt, dag im Senate eine Petition, worin verlangt 
wird, daß alle Beziehungen zwiſchen der Regierung ber 
Vereinigten Staaten und ber gegenwärtigen franzöſiſchen 
Regierung eingeftellt werden möchten, auf den Tiih des 
Haufes niedergelegt worden; ed wurde dies durch ein 
Botum von 21 Stimmen gegen 14 geftattet. Koſſuth 
war ım Sitzungsſaale des Senates empfangen worden; 
ed wurde bier eine am ihn gerichtete Adreſſe verlefen, au 
welche zu antworten ibm jedoch nicht geftattet wurde, 
Im Repräfentantenhaufe war ein Antrag durchgegangen, 
ein Deputation zum Empfange Koſſuth's zu ernennen. 
In einer Unterredung mit dem Staatsfecretär bed Innern 
äußerte der Erdictator Koſſuth, feine Miſſion nad den 
Vereinigten Staaten fei völlig mißglüdt und er fei in 
hohem Grade enttäuft. (Fr. 3.) 


Reuefte Nachrichten. 


Preußen. Ein großer Theil der Stadt Labiſchin 
bei Bromberg ift am 11. Jan. durd eine Feuersbrunſt 
in Aiche gelegt worden. An ſechzig arme Familien find 
obdachlos. 

Wien, den 17. Jan. Es iſt der Befehl ertheilt 
worden die Armirung unſerer Baſteien, welche ſeit den 
verhaͤngnißvollen Tagen des Jahres 1848 beftanden bat, 
wieder zu entfernen, woraus man auf ein nahes Ende 
unferes Belagerungszuftandes fliegen will. (A. 3.) 

Brüffel, den W. Jan. Wie verlautet , wären bie 
Unterhandlungen eines Anleihens von 26 Mill. Fr. ihr 
rem Abſchluße nahe. 

vis, den W. Jan. Ein Decret ded Präfidenten 
der Republik eröffnet dem Minifter der öffentlihen Ars 
beiten einen außerorbentlichen Credit von 2 Millionen für 
Wegebauten, 


Midcellem 


* Speyer. Hr. Dr. Jäger-- ftatt feine bartnädig 
behauptete, von uns als Lüge erflärte, verdächtigende 
Angabe in Betreff der Mehrheit der Mirglieder des er— 
ften Landtags von 1849 zu beweiſen, — ferner ftatt 
auf das zu antworten, was ibm auf feine nihtswürdi- 
een Ausfälle gegen den Abg. Rubner erwiebert wurde 

einer ganzen Reihe aͤhnlicher Dinge für diesmal mit 

weiter zu erwähnen), — ſucht durch vermehrte pöbelhafte 
Gemeinheiten die ihn unbequemen Gegenftände in Ber 
gelfenheit zu bringen. Dufter folder Gemeinpeiten fine 
det man insbefondere in Nro. 1 und 11 der Jäger'ſchen 
Zeitung. Man geräth in Zweifel, ob man mehr über 
die Bogheit oder über die Dummbeit und Berrüdtheit 
ftaunen foll, welde ih in dem fubventionirten Blatte 
dorumentirt. In Nro. 8 hatte die Speyerer Ztg. einen 
niederträchtigen (allem Anſcheine nad aus der nemlichen 
Bent wie die erwähnten Artıfel der Pflzr. Ztg. geflofe 
enen) Angriff auf die Pfälziihen Geihworenen wegen 
ihrer freifpreenden Erkenniniße in dem Hodverratbss 
prozeße — zurüdgemwiejen, und dabei die factifchen Um— 
Hände erwähnt, welche bezüglich des bier ald Grundlage 
zu den Ausfällen auf die Geſchwornen mifbraudten frü- 
bern, allein caffirten, Urtbeils gegen Yud. Moſes obwal- 
teten. Nebenbei war aud des in Zweibrüden verbreites 
ten Gerüctes gedacht, welde Stimmenzabl fi bei dem 
Affifenbof in diefem Falle ergeben haben joll, Unter eis 
nem Schwall der gemeinſten Schimpfereien qualificirt 
dies die ebrenwertbe Pflzr. tg. ale — „eine grobe 
Beleidigung und Berläumdung des Geüchtsbo— 
fes,” und fügt — vielleiht um von ben Ausfällen auf die 
Geſchworenen abaulenfen?! — eine Denunciation 
gerichtliche Berfolgung der Speyerer tg. bezwedend 
hinzu. — Wir erwähnen dieſes Eurisſums mit dem Rei- 
fügen, daß und die Herſtellung des projeetirten neuen 
Irrenbaufes madgerade wirklich ſehr dringend zu 
werben fheint. " 

* In der Reichsrathoſitzung vom 18. Jan. führte v. 
Arnold folgende Thatſache an, welche einen nicht uninter 
reflanten Beitrag zur Bezeichnung beftchender Verhältniße 
bildet. Bor zwei Jahren ftarb eine Weibsperfon, welde 
5 unehelihe Kinder batte. Dieje hatten wieder unches 
lihe Kinder erzeugt, fo daß jene Verfon Mutter, Groß: 
mutter und Urgroßmutter von 65 unebelihen Kindern 
war! Sprit dieſes Beiſpiel micht Dringend für die Noth⸗ 
wendigkeit einer Erleichterung der Anſäßigmachung und 
Berehelichung ?! j 


Fruchtmarft: Mittelpreife, 
Spever. Darft vom 20. Jan. Weiten 6 fl. 0 fr., 
Kom 5 A. 10 kr, Gert 4 fi. 42 tr., Speli AR. 2b fr., 
Hafer 3 fl. 38 kr. der Gentner von 50 Kilogramm. 


Neufadt. Markt vom 17. San. Weizen 6 fl. 14 tr., 
Korn 5 fl. 12 fr, Spelz 4 fl. 22 tr, Gerſt 4 fl. A tr., 
Hafer 3 fl. 36 fr., per Gentner. 

Mainz. Markt vom 16. Januar, Weisen 12 fl. 7 fr., 
Korn 9 fl. 35 fr, Gerſte 7 fi. tr, Hafer 4 fl. 11 Mr., 
per Malter, 


—  Metacteur: Fr. Stier. 
Druderei von ©. F. Kolb. 





Gewerböverein zu Speyer. 


— den 23. Januar, Abende 6 Uhr, General: 
verfammlung. Gegenftände: Beratbung des Bud— 
gets. Londoner Induftrieausftellung. Gewerblihde Mit« 
theilungen. Ertbeilung der Preife für Lehrlinge. 

Der Borftand: Dr. Walz. 


795°] Ein Biberfher Flügel von vorzügliher Güte 
er in Speyer zu verfaufen bei Wittwe 8 offmann. 
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Deutfibland 

* München, ven 21. Jan. (74. öffentliche Sigung 
der Abgeorpnetenfammer.) Fortfegung der Budgetbera⸗ 
fhung. — Die Pofition „Minifterium des Innern für 
Firchen- und Schulangelegenheiten,“ mit 70,809 fl., wird 
ohne Discuffion angenommen. 

Pofition „Erziebung und Bildung,“ mit 792,867 fl. 
— Bayer will einige Aenderungen in den Studienplä— 
nen, namentlich Unterricht in der Logik an ben Dberclafs 
ien der Gymnaſien, oder Berpflihtung zum Beſuche 
der betr. Collegien an den Univerjitäten, uland und 
Minifter Ringelmann fpreden für Erhöhung der Etats 
der Iniverfitäten. 

Erämer beantragt den Abſtrich der folgenden Poſi— 
tion: für das Erziebungsinftttut in Münden 1712 fl., für 
das Erz. Inftit. für Töchter böberer Stände in Münden 
19,743, für das weibl, En-inftit. in Nymphenburg 
2926 fl., und für das in Dierramszell 1000 fl. — Dieje 
Anftalten würden aud obne Zuihuß fortbeiteben fönnen, 
nemlıch durch eigene Zuihüße der höhern Stände für ihre 
Ärmeren Angebörign. — Ruland ift dagegen; der 
Staat fei förmlich zu den Leiſtungen verpflichtet, — Kolb 
widerlegt dies. — Tbinnes. Wsfeiwenigitens billig, 
aud für die weibliche Erziehung zu ſorgen. — Seraphim 
Mayr. In Dierramszell würden viele arme Mädchen 
aufgenommen. — Kirchgeßner. Zwar gegen Grämers 
Antrag, möchte aber, dag mehr auf die wirflihe Dürftig— 
feit bei Ertbeilung von Areiplägen Nüdfiht genommen 
werde. — Wallerftein. Die beutige Debatte zeige, 
welche trübe Stimmung auf uns lafte. Fordert Self? 
government. — Heine. Gegen das Zuvielſtudiren, 
des Brodes wegen. Allen das Selfgovernment fei nur 
möglich in ganz armen und in ganz reihen Ländern, 
Gegen Grämers Anträge. — Rafaulr. Gegen Bayers 
Antrag. Das Stuvium der Philoſophie ſolle mit der 
Logik fließen, niht beginnen. Sprit treffend 
über das Zuvielftudiren; „5 der Studirenden verlang- 
ten nachher Anftellung vom Staate; ganz anders jei «8 
in England. Die meiften jener Studirenden wären weıt 
alüdficher, wenn fie Gewerbe_gelernt hätten. In Eng⸗ 
tand fönnten $ der Bewohner nicht leſen und ſchreiben, 
vennoch jeien und die Briten practifh jo weit überlegen. 
— Hamm, für Crämers Anträge; wer ſich über Die 
Bellsſchule erheben wolle, möge aud die Koſten beſtrei— 
ten; gegen die Nejultate der jo genannten „höhern Er— 
ziebung,“ bei der gerade das Nötbigfte verJäumt werde, 
mteh WB erbildung flatıfinde. — Steinsporf für die 
Jaſtitute. — Weltermaper, gegen Bayers und Crä— 
mers Anträge. — Kolb. Lafaulr habe treffend geſpro— 
hen über das Zuvielfiudiren ; aber woher rühre daſſelbe? 
großentheils daher, daß wir das Selfgovernment nicht be— 
hen, welches, im Gegenfage zu der Anſicht Heines, 
ſehr wohl aud in andern ald ganz reihen und ganz ar 
men Staaten möglid fei, wie die Schweiz und bie früs 
dern freien Städte bewiefen. Das Zuvielitudiren hänge 
sah mit dem diesfeitigen wunden Zuftänden zuſammen; 
durh die Untheilbarfeit des Grundeigenthbums und bie 
Realrehte ım Gewerböweien werde eine Maffe zum Stus 
kim fünftlih bingetrieben; jo entſtehe ein Mißſtand 
nt dem anders. Gerade, daf in England rin fo großer 
Theil des Volkes weder lefen noch fhreiben könne, und 
uns doch überlegen ſei, beweife, wie ſehr man bei ung 
unreht habe, im Leſen⸗ und Schreibenlernen das Hödfte 
iu erblicken ; es bürfe dies nicht Selbſtzwech, fondern nur 





Mittel zum Zwede fein. — Wallerftein ift dagegen, 
daß man an den Staatsanftalten ftubirt haben 
müße, um zu einer Staatsprüfung und Anftellung zuges 
laffen zu werden. — Erämer. Wenn die A Inſitute 
gute Refulrate lieferten, fo würden fie fih unſchwer felbft 
erhalten fönnen. Man folle die Leute nicht an Bedürf: 
niße gewöhnen, welche ſie ſpäter nicht zu befriedigen im 
Stande ſeien, was die ſchlimmſten Folgen babe. — 
Heine, gegen Kolbs Behauptung; in der Schweiz und 
den freien Städten feien es die Ariftocraten, die reichen 
Geſchlechter geweſen, welche regierten. — Kolb. Der 
Borredner habe die Frage jegt anders aufgefaft; von 
Selfgovernment babe er früber geredet, nicht von 
Arifiocratie, ‚berjelbe verwechsle aber auch Urſache und 
Wirkung ; bie freien Städte feien gerade reih gewors 
ben in Bolge ihrer freien Berfaffung; fo aud 
bie Schweiz (Zuftimmung). — Brutb, für die 4 
Sakane. R 

Referent Terdhenfeld. Beribeidigt die Ausſchuß— 
anträge. Will Maßregeln der Dee gegen . 
Zuvielftudiren; damit jei es nicht getban, daß man bie 
jungen Leute bei, der Schlußprüfung zurüdweife; diefe 
gäben das allergefährlichite Proletariat; es wäre oft 
wabre Barmberzigfeit, fie bei dem Ergebniße der Schluß—⸗ 
prüfung glei todt zu ſchießen. Unfere Stipendien ſeien 
meijtens wahre „Bettelbriefe ;“ es feien zu viel, und ibr 
Berrag viel zw unbedeutend. Tadelt fcharf, wie Reiche 
und jolde, die ein fehr anſehnliches Einfommen vom 
Staate bezögen, folde Stipendien „erſchlichen,“ 
namentlich auch um die Profefloren um ihre Gollegien« 
gelver „zu betrügen.” (Beifall linfs.) — Gegen Gräs 
mers Antrag ; die Anftalt fei unrichtig genannt „für bös 
bere Strände ;' alle Beamtentöhter fönnten Aufnahme 
finden. Der Zuftand der Bolfsichjulen fei keineswegs 
genügend ; fhon defwegen, weil die Lehrer eben nice 
mehr lehren könnten, als fie felbft wüßten (Unrube). 
Tadelt die Lehrer, welche als Halbwiffer, fih nicht in 
ihre Berhältniße zu ſchicken wüßten. 

Minifter Ringelmann. Gegen Wallerfteind Neufe- 
rung, daß man mit trüben Empfindungen das Budget 
beratbe. Das Unterrihtöwefen fei allerdings Verbeffe— 
rungen fähig, allein es jei feinedwegs fo übel, wie man 
behaupte. Fordert Erleichterung der Univerfitäten von 
der Laſt der Penfionen. Wenn man aud dem Andrang 
zum Stubiren entgegentrete, jo folge daraus feinedwegs, 
daß man die Unverfitäten nicht nr der Höbe der Wiffen- 
ſchaft erhalten müße. — Gegen Abftrih der Summen 
für die 4 Inſtitute, dabei bejonders ſcharf tadelnd, daß 
ein Lehrer (Hamm) fih dem Antrage angeſchloſſen habe, 

Bei der Abjtimmung wird das Poſtulat genebmigt, 
Grämerd Antrag ift fomit verworfen. Bayers Antrag 
wegen des Studiums der Pogif wird blos von ganz We: 
nigen unterftügt. 

Pofition: „Zufhüße au bie Kreisfonds,“ 471,941 P. 
Angenommen. Bei der Debatte greift Neferent Pers 
henfeld die abftrufe Methode der Schullehrerfeminare 
an, und verlangt deren Umgeftaltung, um bie Lehrer in 
eine practiihere Richtung zu bringen. — Wallerflein 
bedauert, hierauf nicht mehr antworten zu können, weil 
die Debatte geſchloſſen fei. — Minifter Ringelmann, 
Es feien Anordnungen im Sinne des Referenten einge— 
leiter. — Ein Antrag der Stubienlehrer von Memmingen 
in Betreff „Ausiheidung der ifolirten Lateinſchulen,“ wird, 
nad dem Ausihußantrage, verworfen, 


Hofition Cultus. Für den Fatholifden find 
1,197,556 fl. gefordert, vom Ausſchuße 1,189,889 fl. be⸗ 
gutachtet; fürden proteftantifchen 369,606 fl.; für 
einen gemeinfchaftlihen Refervefond 2421 fl. — Der Aus- 
fhußantrag wird genehmigt. 

Poſition: „Staatsminifterium bed Handels und 
ber öffentlichen Arbeiten ;“ Poftulat 131,050, Ausfhuß- 
antrag 125,377 _fl., legter genehmigt. 

Für „Induſttie und Cultur“ 297,699 fl. — Referent 
Lerchenfeld verliest eine nachträglihe Forderung der Re— 
zierung von 1000 fl.; fpridt dagegen. — Hirſchber— 
ger tadelt die traurigen finanziellen Ergebniße der Ber- 
waltung des Gutes und ber Landwirthſchaftsſchule von 
Schleispeim. — Wallerftein über den nemlihen Ges 
genftand, doch den Tadel mildernd. — v. d. Pfotds 
ten: die Regierung fünne den Betrag der machträglis 
hen Forderung allerdings fehr wol nah dem Ausſchuß— 
antrage aus den übrigen verfügbaren Mitteln beden, We— 
gen der Landwirtbichaftsfchule ſeien bereits Anträge an 
den König geftellt. — Das Poftulat wird angenommen. 

„Telegrapbifhe Anſtalt.“ Poſtulat 78,160 
fl. Ausihußantrag 40,000 fl., legter wird angenommen, 

* München. Nede des Abg. Kolb über das Dis 
firietsratbagefeg. (Beſchluß.) 

Die Diftrietsrärhe follen ferner befteben: „aus den 
Eigenthümern jener größern Waldungen, See'n und Freis 
gebirge, welde feiner Gemeindemarkung zugetheilt jind, 
oder aus den Bevollmächtigten diefer Eigentbümer.” M. 
H., was entftehtdaraus? Ein einzelner Grundbefiger 
fol die nemlichen Rechte haben, wie eine ganze Gemeinde; 
ein Einziger jo viel Redt als W000 Seelen, — ift das 
billig ?_ Ich glaube, es liegt auf flacher Hand, daß dieß 
aller Billigkeit widerſpricht. Diefer Eigenthümer fol 
weiter das Necht haben, einen Bevollmädtigten zu 
fenden, — mo liegt die Conjequenz in dieſer Beftimmung 
Drittend foll der Ausfhuß beſtehen: aud einem Vertre— 
ter des Staatdärars, wo dieſes bei Diftrictsumlagen mits 
betheiligt erfheint. — Warum denn dieg? Man fagt: 
„weil dad Aerar bei der Wahl der Gemeindevertretung 
nicht betheiligt if.” Allein in dem nemlichen Falle find 
alle Corporationen, Witiwen und Minderjährige; — 
alle dieſe konnten nicht mirwirfen bei der Wahl der Ge— 
meindevertretung, deßungeachtet fällt es Niemanben ein, 
zu beantragen, dag man ihnen eine befondere Bertretung 

eben foll. Wenn Jemand eine ſolche Bertretung ent» 
—— kann, fo iſt es gerade Der Fiscus. Die Behör— 
dem leiten das Ganze nad diefem Plane. Der Dir 
ftrietspoliceibeamte fol jogar der Borfigende fein. 
Die Kreisregierung batzu genehmigen, obne Geneh— 
migung der Kreisregierung darf feine Umlage ausge— 
fhrieben werben. Auch der Maßſtab ift fixirt; es 
fann ſich alſo nicht davon handeln, daß ein Theil mehr 
belaſtet wird, ald ber andere. Ich weiß ſehr wol, daß 
man jagen fann, die äußern Policeibebörden und die 
Kreiöregierung haben das ntereffe des ge nicht zu 
vertreten. Sie follen aber jedes Intereſſe fo vertreten, 
daß eine Ungeredtigfeit nicht ftattfinder. Welches 
Armuthszeugniß liegt darin, wenn man für die Regierung 
einen befonderen Schug berftellen muß, weil Ungeredtigs 
feiten, welche alle ım gleihen Maße träfen, ftattfinden 
fünnten; — e3 läge darin, ich wiederbole eö, ein ganz 
eminenteö Armutbszeugnif. 

Ferner foll der Diſtrietsrath befteben aus den Vers 
tretern des großen Grundbeſitzes mit einem Bier 
tel der Zabl der Vertreter der Gemeinden. Inden Mo— 
tiven ift angeführt, daß diefe Claſſe am meiften betheiligt 
fei. Wenn eine Behauptung unrichtig iſt, fo iſt es dieſe. 
Ich fage, die großen Grundbeſitzer find am allerwenigiten 
betheiligtz weit mebr betbeiligt finb die Fleinen Grunds 
befiger, die fleinen Gewerb- und Hanbeltreibenden. Bes 
rechnen Eie die Steuern, auf deren Betrag es am Ende 
anfommt, fo werben Sie finden, daf die großen Grund— 
befiger zufammen am allerwenigſten bezablen. Diefe gro— 
fen Grundbeſitzer wirfen aber fchon mit zur Wahl der 
Gemeindevertretung, die Sie vorangefiellt haben, — war 


has 


J 


"rum ſollen dieſelben Doppelte Vertretung haben? Ich 


babe feine Gründe gehört, die in dieſer Beziehung maß« 
gebend fein fönnten. Das Recht, mad freier Wahl ver 
treten zu werben, jtebt entweder Jedermann zu oder 
Niemanden; ih Kaun mir feine Rechtsquelle denfen, 
aus welder eine einzelne Claſſe das Recht ber Bertres 
tung bat! Und welches ift diefe Vertretung? Zur Ges 
fammtmaffe des Bolfes fagt man: „du darfſt nicht dis 
reet vertreten werden,” bie großen Grunbbejiger wirfen 
mit zur indirecten Repräfentation, deſſenungeachtet 
baben fie aud noch eine birecte Vertretung von einem 
Viertel der Gefammtrepräfentation !. 

Noch greller ſtellt fih das Verhältnig bei dem Lands 
rathsgefeg. Dort finden Sie die großen Grundbeſiz— 
zer jo vertreten: 1) in den Gemeinden, aus denen bie 
Urwahl zu den Diftrietsräthen hervorgeht ; Sie finden fie 
2) zu einem Biertheil vertreten in den Diftrictsräthen, 
welde wieder mitwirken zur Wahl des Landrathes, def 
fenungeadtet fommen fie nod einmal 3) in dem 
landrarhegejege wieder mit einem Biertheile! Während 
Sie die Vertretung der ganzen Maffe des Volfes in je— 
dem Stadium vermindern, vermehren Sie in 
jedem Stadium die Vertretung des großen Orundbefiges ! 
— Iſt das billig, — billig in einer Frage, die weſentlich 
finanzieller Natur iſt: wie werben die Gelder zur Dedung 
des Bepürfnifes aufgebradt ? 

M. H.! Es genügt nicht, daß man repräfentative 
Formen ſchafft; das wird auf diefe Weife bewirft. — 
Es fommt darauf an, daß die Repräfentation eine 
Wahrpeit if. Man fann durch fünftlihe Waplgefege 
und auf manderlei andere Weife eine Fünftlihe Mas 
jorität jhaffen, aber die Werfe einer ſolchen fünftlich 
geſchaffenen Nepräjentation find von feiner Dauer und 
von ſehr übler Wirfung. — Wenn dieſe Principien beibes 
balten werben, werde ich unbedingt gegen das Geſetz ftimmen. 

* München, den W. Januar. Die Rede des Abg. 
Erämer in der geftrigen Rammerfigung (über Gefandts 
ſchaften, Orden, Bundestag 1c.) lautet: 

Meine Herren! Das Terrain für und, die wir den 
Antrag des Hrn. Kolb unterflügen und Ihrer Annahme 
empfeblen, wurde durch die fo eben vernommene Rede 
des Hrn. Minifterpräfidenten ſehr ſchwierig. Einzelnes 
it mir doch aufgefallen. Der Hr. Minifterpräfident ſa— 
gen und, daß fie gar nit glauben, daß die Majorität 
von den Grundfägen ausgehe, welde die Antragiteller, 
wenn auch unbewußt, geleitet baben modten. Allein 
man ſcheint denn doch über diefe Pofition nicht fo ganz 
fiber zu fein, weil man in eine rein finanzielle 
Frage die politiſche bereingezogen bat, weil man den 

tandpunet der Antragfteller als einen, wenn auch un = 
bewußtrevolutionären, bezeichnen mußte, um das 
durd jeden abzuſchrecken, dieſem Vorkhlag beizupflihten, 
weil, wenn er beipflichtet, er in bie Neiben der Revoluͤ— 
tionäre eintritt, und Dann nicht mehr mit dem Beifage 
„unbewußt,” denn erweiß cd jegt und thut es doch. 

Mm. H.! Es ift eine eigentbümfihe Sache mit die- 
fen Vorſchlägen; Diejenigen, die viel abftreiben wollen, 
ſtehen nad der Anficht des Hrn, Minifters aufdem Boden 
der Revolution. Der Hr. Referent iſt ziemlich weit brüben 
auf diefem Boden. Der Ausſchuß iſt auch noch etwag 
abſchüſſig, und es fordert alle Kraft der Regierung, den 
Referenten fowohl als den Ausſchuß feitzubalten,, fonft 
fünnte es zum Brud fommen. Ich glaube das nun nicht, 
die VBerbältnige find nicht der Art, daß durd diefe An« 
träge das Staardgebäude über den Haufen geworfen 
würde; ed wäre doch gar zu morſch, wenn es durch den 
Abfirid von 200,000 fl. zufammenitürzte ; ich glaube das 
nicht, es ficht zu feſt gegründer. 

Es hat „zwei Säulen,“ das Heer und die Diplo- 
matie, wie der Hr. Minifter felbft angegeben bat. Ich 
wünſchte freilich, ibm noch andere Säulen, namentlich die: 
jenige, daß man fagen fünnte: „bes Bolfes Liebe 
ift mein Gläück.“ Wenn man die Berdienfte der. Di- 
plomatie fo fehr herausſtreicht, babe ih nichte Dagegen, 
Ib, für meinen Theil, faun dieſe Berdienfte, troz Diefer 


Hunz 


Berfiherungen, doch nicht in dem Maße erkennen, "Ges 
ade die Befhihte der legten Jahre, die man ſelbſt zum 
Beweiſe angeführt bat, liefern den thatſächlichen Beweis, 
wobin ed mit einem Bolfe fommen fann, das der Diplo— 
matie in die Hände gefallen it. Es fei mir erlaubt, 
auf eine Aeußerung des Prinzen Eugen zurüdzufommen, 
die ihm wenigftend in den Mund gelegt wird, und welde 
beweist, daß bamals fein einiges Zuſammenwirken die 
fer „beiden Säulen“ ftattgefunden bat ; denn man jagt, 
daf Prinz Engen einmal im Unmuthe über die Rejeripre 
der Miniiter ausrief: „was unfere —— verder⸗ 
wir mit dem Schwerte auswetzen.“ / 
— Sache jo ſteht, ſoll man wirklich für ſolche 
Anftalten nicht fo viel Geld bewilligen; denn damit et— 
was verborben wird, das VBolf aufzufordern, dafür zu 
bezahlen, halte ih wicht für gerechtfertigt. Ich unterjtüge 
mit voller Ueberzeugung die Anträge des Hrn. Kolb. Ich 
würbe, wenn fie abgelehnt würden, aud die des Hrn. 
Arnheim unterftügen, weil ich, wenn nur etwas erjpart 
wird, immer mit gebe, jo weit es möglid iſt. So weit 
als der Ausſchuß zugeben, iſt mir nicht möglich. Ich 
gebe darin auch dem Drn. Minifterpräfidenten recht; 
wenn Sie die ganze Gewalt und Macht der Diplomatie 
anerfennen, belfen Jhnen die 20,000 fl. Abjiri auch 
nichts. Dann geben Sie die ganze Summe. Wenn Sie 
aber überzeugt find, daß die Geſchäftoträger in dem 
Sinne, wie fte vorgeidlagen find, denjelben Zweck ex: 
füllen, jo fimmen Sie für die Anträge des Hrn. Kolb. 
Was die andern Pofitionen betrifft, vie Hr. Kolbab- 
geitriben wiffen will, jo bin id mit ibm vollfommen ein— 
verfianden, namentlih dezüglih der Poſition über die 
Orden. Es if mit dieſen Orden eine eigene Sache. 
Der Staat will damit Berdienfte belobnen. Cs in 
eine Anerfennung von Seite des Staates für gefeiftete 
Berdienfie. Ich glaube, daß, wenn diefe Orden übers 
baupt gar nicht befiänden, der Berdienfte nicht weniger 
wären. Ih glaube, daß Niemand deßhalb etwas tbur, 
um einen Drden zu befommen. Id glaube ferner, daß 
die Regierung auch immer nur das wahre Berpienit 
belohnt; daß fie darin gar nie einen Miß riff madt ; 
allein eben, weil ich das glaube, und weil ein wahres 
Verdienſt jo «del ift, daf die That geſchieht, ob fie eine 
Anerkennung findet oder nicht, halte ich dieſe Orden für 
überfläjlig. 
Was die Pofition der „BundessMatrifular-Beiträge“ 
betrifft, fo wäre es doch wahrlich zu viel, wenn man auch 
uns jumutben wollte, für dieſe Poften zu ftimmen. Mir 
befimpfen den rechtlichen Beftand ded Bundestages, wir 
baden dies offen auegeſprochen, und fpreden dies heute 
206 aus. Unſere Ueberzeugung wird aud nicht geleitet 
durh Dinge, die aufer unierm ande geiheben, ob es 
dert gut oder ſchlecht ftebt; wir bleiben unter allen Um⸗ 
finden dieſelben, und was wir für das Bolf als ſchäd— 
Ii$ anerfannt haben, werden wir auch in der — 
kage befämpfen, felbft wenn man ung vorwerfen würde: 
ihr fellt euch auf den Boden der Revolution. — Revo: 
Iutionen, die etwas befeitigen, was einem ganzen Bolfe 
bädlih ift und es dem Untergange entzegenführt, haben 
rın edles Motiv, und einer jolden Seftunung braudt 
man ſich, aud in der trauriuften Zeit, nicht zu jhämen ; 
ih we nigſtens jhäme mid deren nit. Wenn Sie freis 
Ih von Revolutionen reden, bie zu jeder Zeit auf der 
Straße Speciakel maden, und eine Maſſe Yeute ind Un— 
glüf ſtürzen, um Ideen einzuführen, die nichts nügen, 
dann bin ich auch nicht revolutionär. Aber für dieſes 
veſtulat der Regierung zu ſtimmen, wird dieſelbe von 
aas ſelbſt nicht verlangen. Sie glaubtes allerdings noth⸗ 
wendig zu baben. Aber zwiſchen dem, wag bie Regie: 
fung für nothwendig hält, und was wir für nuͤtzlich ers 
sten, befteben immer Differenzen, und wir find gedruns 
uunſere ileberzeugung auszufprecen. Daß die Dis 
Frmatie im. Ganzen in den legten Jahren viel. gelernt 
dat, mag fein, obgleich diejes Leinen nod nicht ind We— 
en. übergegangen, ift, und es noch nicht gelungen ift, et« 
waö Sallbares für die Zufunft zu fhaffen, und Deutſch⸗ 


land in irgend einer Weiſe aus dieſem Staube, in den 
es getreten iſt, hervorzuheben. Im Gegentheil, wir find 
heute nod wie vor 10 Jahren dem Auslande gegenüber 
eine verachtete Nation, und es wirb und nichts helfe 

wenn Sie an jedem Hof einen Gefandten mit 50,000 r 
binfegen, der den größten Aufwand macht, man wird im 
Gegentpeil jagen, diefer Staat hat es aud) nicht nothwendig, 
einen ſolchen Aufıwand zu machen, es hilft ibm doch nichts, 

Ich will mid nicht weiter über diefen Ge enftand ver» 
breisen ; unfer Standpunet ift vollfommen rirt, firiren 
Sie aud den Ihrigen. Ich bitte Sie febr, laſſen Sie 
* nicht von ber Yeußerung des Miniftertifhes zurüd- 
Greden, daß durch diefen Äbſtrich der Revolution in die 
Hände gearbeitet wird. Wenn ed fo ftebt, 
Sie noch 100,000 fl. binzufegen , und fie werden bdiefe 
Duelle nicht verſtopfen. Suden Sie diefe Duelle auf 
andere Weife zu ſchließen. Hier dur Diplomatie hel⸗ 
fen zu. wollen, das ift wirklich läderlid. — 

* München, den 21. Jan. Die Bud etberathung 
fhreitet in der Abgeorbnetenfammer in dem aße voran, 
daß dieſelbe vorausfichtlich febr bald zu Ende gebracht 
fein wird. Bon Seiten der Reihsratpefammer ıft ald« 
dann ohnehin ſchleunigſte Erledigung zu erwarten. Im 
Widerſpruche mit frübern Annahmen bezweifle ich nicht 
einen baldigen Schluß des Landtags, wahrfheinlich 
Mitte oder Ende Februars. — Mittlerweile find wieder 
neue Gerüchte über Minifterwechfel aufgetaucht. Es ſteht 
zu bezweifeln, ob dieſelben ſich vor dem Schluße des 
Landtags verwirklichen werden. — Es geht auch die Sage, 
die Kammer ſolle noch drei Geſetze erledigen: 1) das 
Beamten-Disciplinargefeg ; 2) eines wegen Aenderung 
im Preß⸗ und 3) wegen Aenderungen im Schwurges 
richtögejege. Es wird die etwas gewagte Behauptung 
beigefügt, wenn die Kammer nicht darauf eingebe, würde 
eine Aurlöfung erfolgen, — ein Gerücht, wie man eg noch 
zur Zeit jedes Landtages hören konnme. 

* Der ausgewiefene Maler Fries ift bereits von bier 
abgereist. Hagen und Rieſe ift Suspenfion bis zur Ente 
ſcheidung über ipren Recurs bewilligt worden. 


Königsberg, den 16. Jan. In der heutigen Mit« 
tagöftunde gegen 1 Uhr wurde em Raubmord an dem 
Banquier ©., welcher ſich um diefe Br allein in feinem 
auf dem Schloßberg gelegenen Geſchäftélokale befand, 
verſucht, aber glüdlich vereitelt. Die „KR. 5. 3." tbeilt 
Näheres mit: danach war die That von einem ebemali- 
gen Kaufmann, jegigen Gutsbeſitzer X. und dem Kauf—⸗ 
mann 9. verabredet worden. Der mit ins Geheimnif 
gezogene Reftaurateur ©. zeigte das Komplon der Por 
licei an. Die beiden Erftgenannten begaben ſich bereits 
ins Local und machten fhon den Verſuch, den Banquier 
zu erwürgen, ald ©. dazu fprang und bald darauf mit 
Hülfe der Policei die Thäter verbaftet wurden, 


Frankreich. 

Paris, den 20. Jan. Heute ift wieder vielfach bie 
Nede von dem bevorftebenden Erſcheinen eines Decrets, 
durch welches die Beichlagnabme auf bie Güter der Far 
milie Drleans gelegt werden foll. Die Prinzen von Ors 
leans haben durch die Drohung einer Landung in Franf- 
reih (7) die Beröffentlihung dieſes Decrets verbindert. 
Es jcheint jedoch, daß man fich darüber bhinausjegen und 
es darauf anfommen laflen will, ob die Di ihre 
Drohung in Ausführung bringen werben. Dieſes Des 
eret, fo wie die Gerüdte über den Eintritt Perfigny’s 
in das Minifterium, der ald der unverföhnlihfte Feind 
ber Drieans befaunt iſt, übten einen jebr nadtheiligen 
Einfluß auf die heutigen Courſe aus, die fih überhaupt 
auf ihrer bisherigen Böhe nicht mehr recht halten können, 
da man ſelbſt an der Borfe anfängt, die Rage der Dinge 
für gerade nicht fehr beruhigend zu halten. Was die Ge- 
mütber der Börfe bejonders in fortwährender Aufregung 
erbäft, find die wiederholten Mordverſuche auf den Präs 
fibenten der Republif. Am legten Samstage hat man 
wieder einen Augriff auf L. Bonaparte gemacht. Ein 
Jäger von Vincennes griff ihn mit dem Bayonnette an; 


dann dürfen 


2. Bonaparte parirte ben Stich; ebe der Soldat feinen 
Angriff erneuern fonnte, war er von feinen Gameraben 
entwaifnet worden. &. Bonaparte hat ihn nicht vor ein 
Kriegsgericht ſtellen laffen. Derjelbe ift entweder ohne 
Urtheil erjchoifen worden, oder wird nad Cayenne der 
portirt werden, Dieſe Attentate, die man natürlich zu 
pertuſchen fucht, üben einen ſehr nadıtbeiligen Einfluß auf 
die öffentlihe Meinung aus. — Wie man beute verfir 
chert, ift die Regierung durch den ſchlechten Eindrud, den 
die Deportationsderrete bervorgerufen baben, beftimmt 
worden, einen großen Theil der zur Deportation beftimms 
ten Perfonen zu begnadigen und nur einen Fleinen Theil 
nad Cayenne zu jenden. Man bofft, badurd einen gur 
ten Eindrud bei den Maflen zu machen. Aus Ddiefem 
Grunde werben aud nur wenige öffentlihe Hinrichtun⸗ 
gen ftattfinden ; man wird nur ſolche erſchießen, bei wel 
hen man die Hinrichtung durd Mord motiviren fann.— 
Nahfhrift. So eben verbreitet ſich die Nachricht, 
man babe heute wieder auf L. Bonaparte gejchoflen. Es 
verlautet nichts Näheres hierüber. Das Factum ſelbſt 
ſcheint aber wabr zu fein. Die Waffe, der man ji beute 
bediente, war eine Piſtole. (Köln. 3.) 


* Der „Moniteur” meldet heute 104 Ernennungen und 
Beförderungen in der Ehrenlegion, deren Gegenitand 
ausfchließlich die Gendarmerie it. Außerdem enthält der 
„Moniteur” mehrere Decrete, welhe innere Angelegens 
beiten betreften, wie 3. B. Berbefferung der Heerftraßen, 
öffentlihe Bauten in Marfeille ıc. — Antoine Bonaparte 
fol mit einer befonderen Miffion in Neapel beauftragt 
jein. — Dirjenigen der bisher verhafteten Er-Repräjen: 
tanten, welche nicht auf der Verbanntenliſte fteben, find 
ermächtigt worden, in ihre Heimath zurüd zu febren. — 
Die Berfäufer von Druderpreflen, lithographiſchen und 
autograpbiihen Preffen, jo wie Copirmaſchinen find von 
der Polizeipräfeetur aufgefordert worden, nichts zu ver» 
taufen, ohne die Adreffe des Käufers zu nebmen. 

Geftern hatte die Schluffigung des Sanitätecongreir 
* ftatt, der feit 6 Monaten in Paris verſammelt war. 

er Präfident der Mepublif ertbeilte jedem Mitgliede 
des Congrefles den Drden der Ebrenlegion, 

Es befinden fih gegenwärtig mehr als 400 franzöft: 
ſche Flüchtlinge in Belgien. 

— ben 21. Yan, er heutige „Moniteur” enthält 
eine Verordnung wodurd das Decret ber proviſoriſchen 
Regierung, welches den freiwilligen Eintritt in bie Ars 
mee auf 2 Jahre geftattete, aufgehoben wird. Das frü« 
bere, nur eine Tjährige Dienitzeit geftattende Recrutirungs⸗ 
gejeg wird wieder in Kraft geſezt. — Dberft Ebarras 
und die Artilferiebauptleute Cholat und Milliot find als 
verbannte Nepräfentanten von der Armeelifte geftrichen 


worden, 
Türkei. 


Konſtantinopel, den 11. Jan. Geſtern erſchien 
ein Decret des ge per wodurd auf höchſte Ger 
nehmigung von den Beſoldungen fämmtliher Staate be⸗ 
amten vom 13. Jan. bie 13. Juli ein Mprocentiger Abs 
jug verorbnet wird, 


Neueſte Machrichten. 

München, den 21. Jan. Der Hr. Juſtizminiſter 
Dr. v. Kleinfhrod ift von feiner Krankheit vollfommen 
bergeftellt und hat geftern die Leitung der Geſchäfte im 
Zuftigminifterium wieder übernommen. 

Bien, den 18. Jan. Eine allerhöchſte Entſchließung 
vom geftrigen Tage u verordnet, daß die Generals 
procuratur mit den Generaladvocaten am oberfien Ges 
richte» und Caſſationohof aufzubören habe, 

Paris, den 21. Jau. In dieſen legten Tagen ift in 
verfhiebenen Departementen eine große Anzahl Perfonen 
verhaftet worden, welde au bem legten Aufſtande Theil 
genommen hatten, denen es aber bisher gelungen war, 
den Nahforfhungen der Poficei zu entgehen. Es befin- 
den fi) darunter viele Männer, bie eine angefehene bür- 
gerlihe Stellung haben. 
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Der) Kriegsminifter, bat das Gefuh des Generals 
Eapaignac; im Penfionsjrand verfegt zu werden, genehmigt. 
Der Monitenr“ wird dem Bernebmen mad im gwei 
ober drei Tagen die Liſte der Senatoren und der Mit 
glieder des Staatsraths veröffentlichen. 


Fruchtmarft: Mittelpreife. 


Zweibrüden. - Markt vom 22. Jam. Weizen 6 fl. 30 
fr., Korn 5 fl. 34 fr, Spelz 4 A. 14 fr., Gerſt, zmweireis 
hige 5 fl. 12 fr., vierreibige — fi. — fr., Hafer 3fl. Ttr., 
Kartoffeln 1 fl. 30 fr., per Gentner. 








Hiezu eine Veilage 


Redacteur: Fr. Etiner. 
Druderei von G. F. Kolb. 






Dre AT ee Er a ee 3 
[775°] In einem Barbiergeſch äft der vorbern Pfalz 
wird ein junger Menſch als Fehrling angenommen. Näs 
here Ausfunft ertheilt die Erpedition diejes Blattes. 

[797] 











Kol. Bayer. privilegirter 
Soffmann’fcher Zabnbalfam, 


welcher die heftigſten Zahnſchmerzen in 
einer Minute ftillt, ir zu haben in Neu— 
ftadt a. d. 9. bei Hrn. Carl Helf 
ferichz Hrn... Klebfh mp Manz 
in Speyer; Hm. C. Heujier in 
Kaiferslautern; Hru. L. Ma y er Sohn 
in Landau und Hm, E. L. Wend in 
Zweibrüden. 
Preis des Glaſes 36 fr. 


[758°] Bierbrauerei zu vermietben. 


Die in der Stadt Yandan an der Hauptitrafie gele— 
gene, unter dem Namen „neue Braſſerie“ befanute Bier» 
branerei, ift mit der ganzen Einrichtung, Wirthſchaftslo— 
cal, geräumiger Wobnung ıc, auf längere Zeit zu vers 
mierben. Das Näbere bierüber iſt ım Haufe felbit zu 
erfragen, oder unter der Adreſſe Friedrich Schne ider 
in Bandau. 


SEE Die Golbberaee Mn alvanorelec« 
3 .  trifhen Rheumatismus-Ketten, die 
— ſich noch immer als das beſtvorhandene 
Mittel zur gründlichen Abbülfe und Bejeitigung rbeus 
matıfher, gichtiſcher und neryöfer feiden, als: 
Befihtss, Hals- und Zabnſchmerzen, Kopf-, Hande, Knie⸗ 
und Fußgicht, Obrenſtechen, Hartbörigteit, Sauſen und 
Prauien in den Obren, Bruft:, Nüdens und Lendenweh, 
Sliederreißen, Krämpfe, Herzflcpfen, Schlafloiigfeit c. ze. 
beweifen und ihr Erfolg durch tauſendfache Ätteſte be— 
rübmter Aerzte und bochachtbarer Privarperfonen feige: 
ſtellt ift, find ächt und unverfälſcht in Driginal:Berpadung 
7 haben bei J. Bürckel am Speiſemarkt in Mann— 
eim. 


RE AL on En ei Eee 
[798] Auszug aus einer Gütertrennungsflage. 


Maria Elifabetba Freundlich, Ehefrau von Ni⸗ 
colaus Diebl, Aderemann, fie ohne Gewerbe, beide in 
Dtterftadt wohnhaft und zum Armeunrechte sub Nro. 2947 
ugelaffen, bat mittelft regiftrirter Ladung bes Gerichts⸗ 
boien Dohr zu Speyer vom 22. Januar 1852 gegen ih« 
ren genannten Ehemann vor dem fgl. Bezirkögerichte zu 
Franfenthal Klage auf Gütertrennung erhoben nnd den 
unterf&riebenen zu Frankenthal wohnbaften Advoraten 
Georg Jacob Stodinger zu ihrem Anwalte beſtellt. 

Sranfenthal, den 23, Januar 1852, 

Für richtigen Auszug; 
8, Stodingen 











Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





Sonntag 


(Zu Nro. 22) 


den 25. Januar 1852, 








Deutſchland. 


kfurt, den 17. Jan. Die von Polizeiwegen 
verfügten Ausweifungen haben neuerdings mehrere ben 
böperen und reiheren Glaffen der Geſellſchaft angehör 
rende Perjonen betroffen, fo namentlih den Dr. Löwen» 
tbal, einen Mann, dem man ein Bermögen von einigen 
hunderttaufend Gulden beifegt, und der, von Mannheim 
gebürtig, vor längeren Jahren das Bürgerrecht im Groß— 
berzogtbum Heflen erwarb, aud dort in ber erften Kam— 
mer des Jahres 1849 feinen Sig hatte. Zu Frankfurt 
ründete er einige Jahre vor 1848 eine großartige Ber- 
Tastbuhhandfung, die unter dem Namen literarijche Ans 
fralt, Firma Nütten, noch beftebt, und deren Geihäfte er 
leitete. Da in diefer Anftalt fhon vor dem März 1848 
Werte erichienen, die in gewiflen Bereichen mißliebig wa 
ren, fo wurde ſchon damals dem Dr. Löwenthal der ver- 
längerte Aufenthalt in nnierer Stabt durch Verweige— 
rung des fogenannten Permifjionsjcheines unterfagt. Die 
Märzerrigniffe braten die Sade wieder in Bergeffens 
heit. Nunmehr aber ift ibm — worden, innerhalb 
14 Tagen nebſt Familie Frankfurt zu verlaſſen. Gleiches 
Geſchick hat auch einen gewiſſen Dr. Lunkenbein betrofs 
fen, der mit einer vermögliden biefigen Bürgerstochter 
feit einigen Jabren verbeirathet it. (Schw. Merf.) 
Wiesbaden, den 19. Jan. Sämmtliden bei Hofe 
Angeftellten ift die Weifung zugegangen, dem fonn- und 
fefttäglichen Gottesdienfte beigumobnen; eine ähnliche Weis 
fung ſoll demnächſt au allen Stautsbeamten zugeben. 


Verlin, den 19. Jan. Das Verzeichniß der am 
geftrigen Krönungd- und Drdensfelt verliebenen Drden 
und Ehrenmedaillen nimmt in den Berliner Blättern vier 
enggedrudte große Spalten ein. 


Wien, ven 18. Jan. Bor einigen Tagen wurden 
Depeſchen an den öfterreihifchen Gejandten in Paris be— 
fördert, welche Antwort auf die Bitte des Präſidenten 
enthalten, die Reſte des Herzogs von Reichſtadt nah Pa- 
tis bringen zu dürfen. Die Antwort fol ablehnend 


iein. 
Franfreic. 


Paris, den 17. Jan. Unter den vielen boshaften 
Erfindungen, womit ſich der muntere Parijer Volfsgeift 
für die unterdrüdte Preß- und Redefreiheit entihädigt, 
macht insbejondere dad Gerücht Furore, daß die Regie— 
rung die in unferm wenig martialijhen Zeitalter jo jehr 
beliebten Echnauzbärte für das Publieum binwegdecretis 
ren und dem Militär allein vorbehalten wolle, Bas Ge⸗ 
rũcht machte die Pariſer tüchtig lachen, obſchon jeder ſich 

eingeſtand, daß der Präſident der Republik ſich noch ganz 
andere Phantaſien erlauben könnte, ohne das leiſeſte Hin— 
derniß von den ſonſt jo oppoſitionsluſigen Franzoſen zu 
erfahren. Etwas Wahres war aber denn doch an der 
Sache: es iſt den Beamten in ben verſchiedenen Civil— 
verwaltungen, unter denen bie Schnurrbärte, die Henri 
qustre u. f. w. nicht minder leidenſchaftlich cultivirt wors 
den waren, ald unter den Epiciers, Ellenwaarenbänd« 
ker, Schneidern, Schubmadern u. ſ. f., auf einmal auf 
und alter Borfchriften neuerdings wieder eingeidärft 
Serden, fich dieſer Verzierungen des Angefichts ftreng zu 
tuthalten. j (4. 3-) 

—— Gedächtniß.) Der A. 3. ſchreibt man: 
S. Wembolle, der einſtige Redaftenr des Sierle, ſpäter 
Dauptiedakteur des Ordre und Mitglied der Nationals 


verfammlung, ift befanntlich auch unter den aus Franf- 
reih Verwieſenen. Derfelbe gab am 13. Januar ein 
Abſchiedsmahl, und als feine Kreunde ihr Bedauern aus— 
—— ſich von ihm trennen zu müſſen, zeigte er einen 
ing und meinte, daß dieſer Talisman ihn jeden Augen— 
blid vom Eril zu befreien im Stande wäre. Man wußte 
nicht, was das zu bedeuten habe, und Hr. Chambolle 
erzählte nun Folgendes. Als L. Bonaparte feine unglüd- 
felige Abenteurerfabrt gegen Boulogne verfudt hatte, 
zogen die meiften Organe der damaligen Preffe gegen 
den Napoleonivden lod. Hr. Chambolle war der Eins 
ige, welder zu Schonung ermabnte, und auf die Nach— 
i t aufmerfiam machte, welde der Name ded Berur- 
tbeilten verdiene. L. Bonaparte war fo gerührt dur 
diefe Haltung des Fournaliften, daß er ihm einen Ring, 
der feine Anfangsbüchſtaben L. RN. trag, zum Andenken 
ſchenkte und er begleitete das Geſchenk mit einem Brief, 
den Hr. Chambolle bei Tifh vie Runde machen lief. 
Das eigenhändige Schreiben lautet: „Ich bin ſehr ge 
rührt durch Ihr rückſichtsvolles Benehmen gegen mid, 
und erlaube mir, Ihnen zum Zeichen meiner Danfbars 
feit das beiliegende Andenfen zu überfenden. Sollte id 
je an die Spige der Geſchäfte unjered gemeinfamen Bas 
terlandes gelangen, fo werde ih Ihres Dienites —* 
denk ſein. Sie dürfen mir dann nur dieſes Angedenken 
zeigen, um gewiß zu fein, daß ich Ihnen feine Bitte ab— 
ſchlagen werde.“ Hr. Chambolle erflärte jedoch, feinen 
Gebrauch von feinem Talisnan machen zu wollen. 

Die N. Preuß. Itg. theilt einige Beifpiele von dem 
in Paris berrihenden Wolizeiregime mit. Die Gräfin 
d'Ormand batte vor einigen Tagen einige zwanzig Pers 
fonen zum Diner bei jibd. Beim Nachtiſch und ald bie 
Berienten abgetreten waren, fagte die etwas lebhafte 
Gräfin: Jar une vraie demangenison de vous parler 
de Soulsuque ete- (Jh möchte gar fo gerne von Sous 
louque mit Ihnen fprehen.) (Soulouque ift der Spitz-— 
name, mit dem man in legitimiftiichen Streifen eine hohe 
Perſönlichkeit bezeichnet.) Am nächſten Tage erhielt die 
Gräfin folgenre Zufhrift von Hrn. v. Maupad: „Le 
ministre de l'interieur a V’hanneur d’autoriser Ma- 
dame la Comtesse d’Ormand de passer six mois dans 
une de ses terres.“ (Der Minifter des Innern bat 
die Ehre, die Frau Gräfin zu ermächtigen, ein halbes 
Jahr auf einem ihrer Güter zugubringen.) Ein vorneb: 
mer Pegitimift, Hr. v. GontantsBiron, zeigte feinen Bes 
fannten an, daß er feinen Salon wieder eröffne. Auch 
dem Grafen Montalembert fandte er eine Karte, jedoch 
mit dem Vermerf, daß derjelbe fih in feinem Salon in 
der Minorität befinden werde, Am andern Tage durch— 
fuchte vie Polizei das Hotel Biron von der oberiten 
Manfarde berab bis in den Keller. 

Sogar Hr. Baron v. Rothſchild iſt verwarnt wors 
den, ſich in Gejellfhaft mit feinen Nedendarten in Act 
zu nebnten, worauf der große Banfnotenfürft geäußert 
baben joll: „Was thut mir's Wenn ih geben muß, 
nehm’ id meine- Kaffe mit |!” — 

Maris, den 19. Jan. Der „Moniteur de l'Armee“ 
meldet tie Ernennungen von 33 PBrigadegeneralen zum 
Commando von Untermilitärdivifionen. Gr meldet ferner 
die Ernennungen von 20 Dberfien und 25 Dberftlientes 
nants. — Das zweite Striegegericht zu von bat zwei 
Sergeanten, welde fih den Injurgenten im Dromebepar: 
tement feig erwiejen haben, zum Tode verurtheilt, jedoch 
zugleich ein Geſuch um Abänderung der Strafe eingereicht. 
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Obgleich das Pantheon noch nicht für den Gebraud 
bes Eultus volltändig eingerichtet ift, jo bat doch ſchon 
ie bei improvifirten Altären daſelbſt ein feierlicher 

otteödienft unter der Leitung der Sefuiten aus dem 
Etabliffement Rue des Poſtes ftattgefunden. Die bes 
rühmte Facade des Pantbeons foll abgenommen und in 
das Mufenm nad Berjailles gebradt werden. 

Heute find bier mehrere ſpaniſche Oberofficiere, welche 
der legte feine Staatsftreih der Königin Iſabella aus 
Spanien verbannte, in Paris angefommen. Der Polis 
zeipräfeet wollte ihnen feinen Aufentbalt in der Haupts 
ſtadt geftatten, mehrere von ihnen haben jedoch auf Ber- 
wendung bei dem Präfidenten die Erlaubniß zu einem 
längeren Aufenthalte erlangt. 

Das Kriegsgericht von Nievres hat wegen der Affaire 
von La Paliſſe 30 Perfonen zum Tode verurteilt; 
man glaubt, daß fie beute ſchon hingerichtet worden find. 

Biele unferer Arbeiter feiern notbgedrungen, da es 
in manden Kabrifzweigen ſehr an Beitellungen feblt, 
Auch der Kleinbandel fiecht feit Neujahr in bevauerlicher 
Meife, (Köln. 3.) 

Spanien. 


Madrid, ven 16. Jan. Man fpriht wieder ftarf 
von einer Bermählung Ludwig Napoleons mit der zweis 
ten Tochter des Herzogs v. Rianzared, 

Geftern wurden der „Deraldo,” die „Eiperanza,” „El 
Gatolico“ und „El Drden” auf Befehl des Gouverneurs 
der Stadt Madrid abermald confiscirt. Seit dem Ers 


fcheinen des Preßgeſetzes ift dies bereits das zweite Mal, 
daf die drei erfteren Journale diefer Unfall trifft. 
Bereinigte Staaten. 
Meiw:Yorf, den 6. Jan. Kofuth wird in Wafbing« 
ton von Deputationen beitürmt, denn alle Welt will 
ibn feben. 





„ 5. Miäy 
[73 15. " 
1: A ril 


Pi 2 [77 
‚Ferner erpediren wir nah Mew:Drleans : 


Negelmäfige Poſtſchifffahrt 
zwiſchen Antwerpen und Wew-Mork. 


Abfahrten wie folgt: 


Am 15. Februar „Atlantie,” Gapitän Lamb, — — 
„Richard Alſop“ (ein ganz neues, ausgezeichnetes, ſchönes Schiff), Cap. Poſt, 
„Edwina,“ Gapitän Parmelee, 

„Peter Hattrick,“ Capitän Rodwell. 


Miscellen. 


München. Der fgl. Advocat Dr. Sieger zu Neu 
flabt a. d. A. iſt zufolge einer Befanntmadhung des Ap⸗ 
pellationsgerichts von Mittelfranfen „wegen fortgefester 
gerichtszucht widriger Screibart” in einer * 
theidigungsſache auf die Dauer eines halben Jahres von 
der Praxis im ſuspendirt worden. Den das 
— Rekurs hat der oberſte Gerichtshof ab⸗ 
gewiefen. 








Jetzt wird das Silberagio in Defterreih bald fällen, 
es ift nämlich durch einen unerwarteten Zufall ein fiches 
red Mittel zur Verminderung des Papiergeldes gefunden. 
Dem Bürgermeifter in einem Landſtädtchen, welder die 
eingenommenen Steuergelder von 500 fl. Konv. Münze 
bis zu deren Abführung an die Steuerfaffe in einem Ka— 
ſten aufbewahrt hatte, wurden 200 fl. davon durch bie 
Mäufe aufgefreifen. 


Der Dberft eines franzöfiihen Negiments erfand eine 
fehr finnreihe Abftimmungsweile über die Präfidentichaft 
Louis Napoleons. Er lieh das Regiment in Schladt- 
ordnung aufitellen, und bielt dann folgende Anrede : „Ka— 
meraben, die Sache iſt fehr einfach, es handelt fi darum, 
für oder gegen Napoleon zu ſtimmen; wer für ihn ſtim— 
men will, nımmt das Gewehr auf; wer gegen ihn if, 
—*6 das Gewehr am Ruß.” Darauf kommandirte er: 
„Bewehr auf!” und natürlih nahm das ganze Regiment 
das Gewehr auf. Der Mann berichtete demnädit, daß 
dad Regiment Dann für Mann mit ungebeurem Enthu— 
fiasmus für Napoleon gefiimmt habe. 

Redacteur: Fr. Stiner. 
Druckerei von G. F. Kolb. 


N, 


—— ⸗ 





Am 5. Februar „Uncas,“ Capitän Loones. 


Die Schiffe dieſer Linie find alle als vorzügliche ſchnellſegelnde amerikaniſche Dreimaſter befaunt. 
Die Reiſe von Ludwigshafen bis nah Antwerpen geſchieht unter Begleitung eines eigens dazu angeſtell— 


ton gemwandten und zuverläjligen Gonducteurs. 


Näbere Ausfunft über Preife und Bedingungen ertbeilen: 

D Joſeph Klein 
in Bingen, 
Strecker, Klein & Stoeck in Autwerpen, 


Joſeph Schuler 
in Zweibrücken. 


r. G. Strecker Ant. 


in Mainz, 
ſowie deren Agenten: 
Pfaff & Lederle 


in Ludwigshafen a. Rh. 
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Louis Mercle 


in Speyer. 


Joſeph Stoeck 
in Creuznach, 


€. J. Fiſcher 


Etienne & Holzbacher 
in Neuftadta. d. Hdt. 


in Kaifersiantern. 


Heffſiſche Ludwigs⸗Eiſenbahn. 


Der unterzeichnete Verwaltungsrath beehrt ſich die Inhaber der Aetien-Certificate, auf welche 


458 eingezahlt find, zu einer 





—— 4 


SFT iermit einzuladen. 
ER" "Zuger d 


außerordentlichen Generalverfammlung 
au 
Montag. den 16. Februar d. 3., Vormittags 10 Uhr, 


Aufer den Beratbungen, welche fih aus dem Stande der Verhandlungen über dic in Aud= . 


ſicht ſebende Betbeiligung des Staates ergeben werden, follen die Berichterftattung, fowie Abänderungen einiger Par 
ragrapben der Statuten, inöbejondere des $. 13 zur et fommen. 


Die Präfentation und Anmeldung der Actien- Certificate 


ndet am 29., 30. und 31. Januar, die Empfangnabme 


der Eintrittsfarten am 12., 13. und 14. Februar im Bureaulocale der Verwaltung ftatt. { 
Auf den Eintrittsfarten wird ſowohl die den Anmeldenden nach $. 11 der Statuten zufommende Stimmenzapf, 


als auch das Local der Berfammlung bezeichnet fein. 
Mainz, den 14. Januar 1852. 


Der Berwaltungsratb. 


Reue 


Speyerer Zeitung. 





Dienftag 


Nro. 23 


den 27. Januar 1852. 








Deutfibland. 

* München. Aus der Rede des Abg.v. Koch 
(von der Rechten, oder dem früber fo genanıten Duers 
centrum) deffen Vortrag bedeutendes ntereife erregte, 
entnehmen wir Folgendes: , 

„Wenn Sie, meine Herren, biefen Artifel ind Auge 
faffen, fo werden Sie finden, daf die Competenz, welde 
dem Diſtrictsrath zugewiefen ift, außerordentlich gering« 
fügig if. Wenn Eie dann erfinod den Art. 19 biemit ver« 
gleidhen, fo werben Sie finden, daß er gar feine Compe— 
tenz mehr hat, indem alles das, was ihm im Art. 7 ers 
laubt wurde, im Art. 19 abhängig gemadt wird von der 
Beſchlußfaſſung der Regierung; mag er beſchließen, was 
ipm gefällig it, m. 9., wenn bie Regierung nidt für 
gut hält, den Beſchluß zu genehmigen, dann gilt es eben 
nichts. Ich halte dafür, daß ein foldhes Gejeg feines: 
wegs vom Guten if. Ich glaube, daß unjer altes Ger 
jeg über Diftrictsumlagen ein viel befferes iſt, obwol ed 
von ſehr ſchlechter Beſchaffenbeit ift, als das neue; daß 
das neue nur Diftricrsrarhgejeg beißt, in der Wirflichfeit 
aber „revidirtes Diftriersumlagengejeg” beißen jollte. Es 
wird durch dieſes neue Bejeg eine Menge von Auswes 
gen und Erceptionen bejeitigt, mit welchen früher unter 
dem alten Gejege man voch einiger Maßen ſich zu ſchüz— 
gen im Stande war. Wie bier die Sade liegt, m. H., 
gıbt es feinen Schug mehr, man wird der Negıerung obne 
weiters überantwortet, welche mittelft des Dijtrietsrarhes 
beredyiijt wird zu angeblihen Diftrietsanftalten uns das 
Geld abzunehmen. Aus diefem Grunde, m. H., habe 
ich es für nörhig erachtet, darauf anzutragen, daß die 
apa des Diitrietsrathes erweitert werde, Ich ers 
fläre im Boraus, daß ich gegen ein ſolches Gejeg, wels 
ches der Regierung jo ein unbedingtes Recht gibt, und 
zu beiteuern, ftets ftimmen werde, daß ich Demjelben durch— 
aus meinen Beifall nicht zn ſchenken vermag, daß mir die 
alten Geſetze, die uns einigermaßen fügen, doc lieber 
find, ald dad neue Gefeg. Nur dann, wenn Ste wirf- 
lich dem Diftrietsrathe eine neue Competenz einräumen, 
wenn die Regierung ſich berbeiläßt, auf die Einräumung 
dreier Competenz einzugeben, dann fünnen wir dem Ges 
tege beiftiimmen, und werden uns den Danfunjerer Wäh— 
ker und Gemeindeangebörigen erwerben. Bon dieſer Ans 
Abt ausgenend, habe id im Betreff der Competenz, wie 
ne der Art. 7 des Geſetzes aufitellt, eine Prüfung vor« 
genommen und einige Aenderungen beantragt. 

... Bei lit. b beißt es: „Die Beantragung und Bers 
„Abeilung der nöthigen Diftriersumlagen gehört in die 
„Gompetenz des Diſtrictsrathes.“ 

M. H.! Hier fehben Sie bereits das Wort „Beantras 
gung” d. b. der Diſtrictsrath iſt nit mehr berechtigt, 
zirflih die Diftrietsumlage anzuorbnen, die er für nöthig 
bält, fondern es beginnt bereits das Stadium des Bits 
tens, Des Unterbreitens, des fih Wendend an die Regier 
tung ; Die Regierung ſoll gebeten werden, das, was bes 
aatragt wird, zu genehmigen, im Art. 19 ift das Näbere 
Burüber enthalten. 

In diefer Beziehung babe ich geglaubt, ftatt des Wors 
td „Beantragung“ das Wort „Ferftellung” jubftituiren zu 
iolen. Diefes ſcheint mir das paflende Wort zu fein, welches 
bie Eompetenz des Diftrietörathes bezeichnet, die ihm gebüprt, 

Ya Fit. F if gefaat: „Der Diftrietsranh fei berechtigt, 
„die Beantragung von Einrichtungen, welche nit {don 
* erforderlich find, aus Diftrietsmitteln zu machen.“ 

.D.! Hier it wieder von „Beantragung” bie 


Nede, von der Beantragung von Einrichtungen und Ans 
ftalten, die nicht geſetzlich ſchon nothwendig find. M. H.! 
daß auch hier der Diſtrietsrath berechtigt ſein muß, Be— 
ſchlüße zu faſſen, wenn er anerfennt, daß eine Anſtalt 
zum Wohle des Diftrictes notbwendig it, it Mar, denn 
er muß berechtigt fein, diefe Anftalten ins Leben zu rus 
fen, und nicht erft mit Borftellungen und Bitten zu kom— 
men, ob man nicht gejonnen fei, ſolche Anſtalt ihm um 
fein eigenes Geld zu gewähren, id babe daher ftatt des 
Wortes „Beantragung“ das Wort „Einführung“ zu fez* 
zen vorgeſchlagen. 

... Hier habe ich beantragt, daß das Gefeg in folgen« 
der Weije gefaßt werden möge: „Der Diftrietsrath jei be— 
„rechtigt, die Rechnungen aller Diftrietsanftalten und al« 
„ser der Verwaltung einer Religionsgeſellſchaft nicht uns 
„terliegenden Diftriersftiftungen zu verbeſcheiden, und bies 
„bei die das Intereſſe des Diftrietes wabhrenden Anord⸗ 
„mungen zu treffen.“ 

M. Hrn.! Sie fehen wol, dag in den Worten „Bers 
beiheidung” und „Anordnungen zu treffen” ver Schwer- 
punft un Mopvincation liegt, indem das Gejes jagt, 
daß der Diftriftsrarh von diefen Rechnungen nur Ein— 
ſicht zu nehmen hat, mithin fie nicht verbefheiden 
darf. Einſicht darf der Diftrietsrath alſo nur nehmen 
nad dem Geſetzentwurfe und in Beziebung auf die, Das 
Antereffe des Diſtricts betreffenden Anftalten darf er nur 
das Intereſſe derſelben wahrende Anträge anbringen, er 
darf alfo feine wirflihen Anortnungen treffen, nicht das 
einführen, was ihm zum Gedeihen diefer Anitalten, die 
er aus feinen eigenen Mitteln erbält, ale norhwendig 
ſcheint. Hierin finde ich eine Anomalıe, ih babe dem— 
nad dem Diftriftsrathe das Recht reflamirt, daß er bie 
Rechnungen bejcheiden und daß er bezüglich der Anftals 
ten des Difiriets Anordnungen treffen darf, die er für 
das Intereſſe feiner Anftalten als nothwendig eradtet. 

++. Diemit fließen ſich die großen, umfangreichen 
Kompetenzbeftimmungen des Regierungsentwurfes und nun 
babe ich mir, weil fie mir benn Doch nicht umfangreich 
genug erſcheinen, erlaubt, nod einige andere Beſtimmun— 
gen anzureiben, die mit dem Intereſſe der Diltrifte fo 
verwachſen find, daß, wenn die Diftrietsrätbe nicht durch 
das Geſetz ermächtiget werden, dieſelben felbit in die 
Hand zu nehmen, nimmermehr das Gedeihen von unjes 
ren Diftriftseinrihtungen zu erwarten fein wird, 

Die erfte diejer Beftimmungen ift die, daß der Diſtricts⸗ 
rath berechtigt fein fol, dem Diſtrictsausſchuſſe feine Ge— 
fhäftsinftructionen zu geben und ihn mit eigener Boll- 
macht zu verfeben. os 

Ich halte die Sache für fehr einfah. Der Diftriftd- 
rath it der Herr der Sade, der Ausihuß if fein Ans 
walt, fein Bollzugsbeamter, und fo wie ver Anwalt oder 
Bollzugsbeamte von dem Vollmachtgeber feine JInſtruc— 
tion zu erbolen bat, ebenfo muß der Diſtrictsausſchuß 
vom Diftrietsrath fein Mandat erholen. , 

Diefer Beftimmung babe ih mir eine weitere anzu— 
reihen erlaubt, die Beitimmung nämlich, bag der Diftrietö- 
rath berechtigt ift, für die Herbeiihaffung der nöthigen 
Löfhrequifiten zu forgen, die Löſchmannſchaft zu organis 
firen u. f. f. Gegen diefe Beftimmung wird eingewens 
det werden, daß was in diefer Zuſage enthalten ft, ſich 
von felbft verſtehe. M. Hrn.! Ich faſſe die Sache et- 
was anders auf. Allerdings ift in dem Gefege von 
Föfhrequifiten die Rede, aber nur da, wo es ſich um's 
Zahlen handelt, nur da, wo die Auſchaffung der Loſch⸗ 


requifiten als eine nothwendige Diftrictölaft erflärt wird. 
Wer fie anzufhaffen bat, wer über die Frage, ob fie 
zwedmäßig angeſchafft werden, das Recht der Competenz 
bat, davon finden Sie fein Wort im Artikel T des Geſetzes. 

Ferner habe ih mir einen Beiſatz zu maden erlaubt, 
welcher dem Diftrietdrath das Recht in die Hand gibt, 
Diftrietö-Armens und Diſtrikts-Kranken-Anſtalten zu grün— 
den und zu überwachen. ... Ich habe weiter den Beijag 
gemadt und ſchlage Ihnen vor, daß der Diſtrietsrath 
ermächtigt fein fol, den Concurrenzmaßſtab für den Bau 
und die Unterhaltung der Difirietsftraßen zu normiren, 
und mäßige, von der Verwaltung zu genehmigende 
Straßen: und Prüdengelder zu erbeben. 

M. Hrn.! Ich babe die Meberzeugung, daß wir in 
unfer Diftrietöftragenwefen nicht eher Ordnung bringen, 
daß wir die Klagen wegen Ueberbürbung nicht eher bes 
feitigen, als bis wir Diftriersweggelder einführen. Bis 
jegt fuchte jede Gemeinde und jeder Diftrift die Straße 
von ſich abzuwälzen, denn er fand, daf es ungerecht jei, 
für Dritte die Strafe zu unterhalten, die fie benügten, 
wozu fie aber nichts betrugen. Es liegt darin eine Un— 
gerechtigfeit, die befeitigt werden muß. 

... Ich babe mir einen weitern Vorſchlag zu machen 
erfaubt, dabin zielend, daß ber Diftrictsrath berechtiget 
fein fol, den Konfurrenzmaßftab der an den Flüffen und 
Bächen gelegenen Adjacenten, nad welchem fie zu den 
gemeinfchaftlihen Uferihugbauten beizutragen baben, zu 
requfiren. Der vorliegende Gefegentwurf gebt im All 
gemeinen von der Tendenz aus, Die Diftrierslaft zu ei— 
nem nemeinfamen Uebel zu machen; bie Diſtrictsſtraßen, 
den Brüdenbau ꝛc. allen Bewohnern des Diſtrietes gleidh- 
mäßig als Laſt aufzulenen, alle Diftrietsangehörigen in 
die nämliche Kalamuät zu bringen, in welder fich bisher 
nur einzelne derjelben befanden. Unjere bisherige Ge— 
feggebung ging dagegen von dem Grundjage aus, daß 
nur Der beitragepflichtig jet zur Unterbaltung einer Ans 
ftalt oder eines Baues, welcher von dielen Anftalten oder 
Bauten den bejonderen Nugen zieht. Die öſtlichen Bes 
wobner des Diftrictes waren bäufig frei von ven Yaften 
des weſtlichen Diftriftes u. f. f. Kine ganz andere Ten— 
denz bat das neue Geſetz. Im neuen Gejege wird das 
partielle Elend, wenn ich mich jo ausprüden darf, zum 
allgemeinen zu machen geſucht. M. Hrn.! Ich glaube, 
daß dieſes der unglüdjelige Grunpfag ift, der erdacht 
werben fann, daß er zu allgemeiner Unzufriedenheit füh— 
ren muß, und daß er den Keim Der Zeritörung und der 
Auflöſung in fih trägt. Wer die Wobhltbaten einer Anz 
ftalt beziebt, iſt offenbar verpflichtet, zu Deren Unterbalt 
mebr beizutragen, als der, welder wenigeren Nugen bies 
raus genießt, Damit nun jener Tendenz entgegengetres 
ten, der Diftrietsratb bingewiefen werde, an welde Grunds 
idee bei der Yaitenauflegung er fih zu balten babe — 
babe ich diefen Beiſatz Ihnen, m. Hrn., mir zu maden 
erlaubt.“ 

Gegen verfchiedene erbobene Einwendungen erwiederte 
Hr. v. Koch in der weitern Discuſſion Folgendes : 

„ . Nun, m. H., fomme ih auf das alte Gefeg. 
Dieß bat unterſchieden zwifchen nothwendigen und nügli> 
den Auslagen. Gegen die notbwendigen folle fein Wis 
derſpruch ftattfinden, bei den nüglichen bingegen war der 
Majorirät ein Spielraum gegeben. M. H.! öfter wurde 
ſchon von Seite der Regierung behauptet, eine Diftriets« 
laſt fei eine nothwendige, während die Betbeiligten dieſe 
Notbwendigfeit nicht anerfannten. Sie ergriffen den Bes 
jhwerdeweg und mit dem beften Erfolge. Im einen 
Falle, den ich jelbit fenne, wurde bei unferen Diftricten 
die Zablung von 6000 fl. als eine norbwendige Diſtriets— 
laft erklärt, es wurde an uns einfach die frage gebradt : 
nicht „ob“, fondern „wi ce” wir bezahlen wollen, wir follten 
nur darüber gefragt werden, ob wir Yujt haben, durch 
freiwillige Beiträge, ob Dur Umlage nad dem Steuer: 
fuße, oder ob durh Sammlung. Es follte und nicht das 
Wort geftattet werden, und geftattet fein zu unterfuchen 
und zu erörtern, ob die Umlage gerechtfertigt fi — man 
wollte uns mit unjerer Behauptung — daß dic und zur 
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rege Zahlung eine Laſt der Centralfonds, gar nicht 
ören, allein mit dem alten Gefege in der Hand — konn⸗ 
ten wir und Gehör erzwingen, und wir fiegten. 

«.. Durch das alte Geſetz, m. H., konnte man ſich 
fbüsen, und wir thaten es aud. Mit dem neuen in 
der Hand, m. D., beißt es zahlen. Sie fagen zwar, 
wenn wir einmal das Diftrictsrathgefeg haben, fo wird 
fi die Sache verbeſſern. Ja, m. H., ih würde dies 
auch zugeben, wenn wir nicht alle unjere Rechte mit eir 
nem Male der Negierung binwerfen würden, wir machen 
die Regierung durch dieſes Geſetz allmädtig in unfern 
Diftrietsangelegenbeiten, uns aber zu Bettlern. Glaus 
ben Sie, daß die Regierung von dem Rechte, das Sie 
ihr fo freigebig bingaben, etwas zurüdgeben werde? Wir 
bewirfen durd dieſes Geſetz geradezu, daß die Regierung 
unter dem Titel der Diftrietslaften oder der Diſtricts— 
woblfabrt uns in infinitum zu befteuern berechtigt iſt. 
M. H.! Ich babe die innige Üeberzeugung, daß dieſes 
Geſetz une zum Nachtheil gereichen wird, und aus Dies 
fem Grunde muß ich Sie bitter, mit aller Vorſicht das 
Gefeg zu bebanveln und insbejondere dahin zu trachten, 
daß die Competenz des Diftriereratbed erweitert werde. 
Thun Sie das, m. 9., fo jegen Sie ein Kind auf die 
Welt, das entwidlungsfähig it, thun Sie es nicht, fo iſt 
es ein todtgebornes Kind. Es wäre ein Geſchenk an die 
Regierung, das fie zu unſerm Nachtheil gebrauchen fönnte, 
So viel glaubte ih bemerfen zu müßen, in Bezug auf 
die Bebauptung, daß Das neue Geſetz beſſer jei, als 
das alte, 

Es wurde weiter bemerft, daß, wenn Sie auf meine 
Movificationen eingehen würden, dann die Berwaltungss 
behörden nichts mehr zu thun bätten, der Difivietsrarp 
nehme die ganze Yeitung der Adminiftration in die Hand. 
M. H.! es wurde dieſe Bemerfung vom Hrn. Abgeordn. 
Roͤmmich gemadt. Ich bin mit den Berwaltungsverhälts 
nißen in der Pfalz nicht gebörtg vertraut, aber wenn bie 
Sache wirflihd in der Pfalz jo fteht, wie Hr. Römmich 
uns fagt, fo haben die Berwaltungabehörden in der Pfalz 
gar nichts zu thun, ald die Hebammen aufzunehmen, 
Stege zu bauen, Feuerlöſchrequiſiten zu unterjuchen, Rewer» 
ſprigen zu probiren und deriei Dinge, denn, m. H. er 
behauptet, wenn man dieſe Geſchäfie den Diftrietsräthen 
überließe, die Berwaltung nichts mehr zu thun hätte. 
Dies jbeinen die VBerwaltungsgegenftände der Pfalz zu 
fein, wo, wenn fie den Behörden der Pfalz genommen 
würden, dieſe dann feine Beihäftigung mebr hätten, 
ganz überflüffig würden. Jch wußte das nicht, fonft würde 
ih den Berwaltungebebörden der Pfalz diefe Competenz 
nicht beanftandet haben. Bei uns ıft dies ganz anders 
und bier habe ich allerdings dieſe Competenz für unjern 
Diftrietsraib gefordert, allein id behaupte, daß dieje Ge« 
genftände mit der Verwaltung nicht das Mindeſte zu thun 
haben. Wenn wir einen Armen Heiden und pflegen, 
wenn wir ihn befhäftigeu, wenn wir cin Krankenhaus 
bauen, um die Pflege unferer Angehörigen beifer und 
woblfeiler zu machen, wenn wir unjere Wege auf ges 
meinſchaftliche Koſten unterhalten und und wecjeljeitig 
dabei unterfiügen, meine Herren! bat das irgend etwas 
mit der Verwaltung zu tbun? Bei ung im biesjeitigen 
Bayern beftebt Die Verwaltung in etwas ganz anderm. 
Seben Sie, meine Herren ! unfere Verwaltungsbeamten 
baben das Gonffriptions« und Gewerbewejen, die Anſäſ— 
figmahungen, die Forfipolizei, die Feldpolizei, das Uns 
terrichte und Etiftungswefen u. ſ. f. Allen, meine Her— 
ren! mit diefen Hebammengeſchichten und jo weiter baben 
unjere Beamten ſich durchaus nicht zu befchäftigen und 
deſſen ungeachtet hören Sie diefelben immer flagen, daß 
fie, obne dieje Geſchäfte zu haben, nidyt die nötbige Zeit 
gewinnen, um die Menge der Geſchäfte zu bewältinen, 
die ihnen obliegen. Meine Herren! durd dad neue Ge— 
feg machen Sie die Gefhäftstaft noch zu ciner größern 
als bisher. Der Beamte muß jeder Anitalt nadlaufen, 
jede Anftalt überwachen, überall ſich bineinmifchen ; in 
Folge deffen, nachdem er in der Gegenwart jeinen Ars 
beiten zu genügen nit im Stande ift, müffen Sie eben 


erfonal verboppeln, um ihn nicht banquerot wer: 
w. —* Das iſt — 35 ; wir brauchen mehr 
Beamte als biöher, ebenle wird ed mit den Regierungs⸗ 
tollegien fein, nachdem die Herren bei der Regierung 
gegenwärtig ſchon zur Erledigung ihrer Arbeiten und der 

Anrlationen, bie an fie fommen, wie jeder aus Erfah- 

zung weiß, häufig ſechs Monate und ned länger brau— 
den, fo frage ih Sie, wie lange werden ſie brauden, 
wenn Sie nicht dem Perjonal eine Bermebrung geben, 
ihnen aber Body die neuen Zuweijungen von Geſchäften 
machen. Ich babe die Anſicht, daß derjenige, welder 
zu einem wohltbätigen Zwed Geld bergibt, auch berech⸗ 
tigt ift, darüber zu wachen, wie das Geld verwendet 
wird, und ob diefe Berwendung dem Zwecke entſpreche, 
den er im Auge gehabt. Diefes, m. Hrn.! ift daſſelbe, 
was ich für dem Difiriftöranh in Anſpruch nehme. Ob 
das Geld berbeigeibafft wurde durch Vorſorgeder Vor— 
fabren, ob durch wobltbätige Örjinnung tüdtiger Bürger 
das Geld berbeigeihaft wird, Das iſt gleich. Wenn 
man deßbalb jagt, id jei gemeint, den Diſtriktsrath zum 
Austbeilen von Önaden zu machen, jo jage ih „nein“, 
das babe ich nicht von Ferne gejaat, das babe ich nicht 
von Ferne gedacht. Der Diſtriltsrath iſt ſeinen Diſtricts— 
angehörigen in Folge civilrechtlicher Grundſätze haftbar. 
Wenn der Diſtricisath das Mandat, das man ibm gibt, 
auf Eine jo ſchändliche Weiſe mißbrauchen würde, daß er 
Gelder der Suftungen und anderer Anjialten, die wir 
gegtündst haben, Tür ſich za feinen Vergnügen und Be— 
huſe der Ausıheilung „von Gnaden verſchleüdern würde, 
jo gibt es bei uns noch Gerichte, welche den treulojen 
Diſtricis rath zur Rechenſchaft zieben würden, Hiervon 
bin: ih wol überzeugt. M. HOrn.! es bat meine Modi— 
fieation ‚eine fonderbare Confuſion unter den Mitgliedern 
des Ausſchuſſes hervorgerufen; die Einen nabmen fie in 
Schutz, Andere griffen ſe an, wieder ein anderes Mitglied 
bat die Angreifenden in Schug genommen. Am Ganzen 
genommen, babe ich daraus entnommen, daß alle vorher⸗ 
gegangenen reiflichen Beratbungen, früher wenigſtene! dieſe 
Fragen im Ausſchuſſe nicht zur Berathung gefommen fern 
tönnen, weil fi gegenwärtig jo Ddifferente Meinungen 
zeigten.‘ 

München, den 21. Jan. An der heutigen (?7.) 

Sigung der Kammer der Reichsräthe Fam der Gelckent: 
wurf „dad Diseiplinargejeg bezüglih der Staatstiener 
bett.“ zur Beratbung, und wurde nach vieritündiger Siz 
ang gegen 6 Stimmen angenommen. Die bobe Kam— 
mer adoptirte im Weſentlichen die aus den Ausfchußbe- 
tathangen bervorgegangene Kaflung des Entwurfs. Die 
bereutendfte Abänderung erlitt der Negierungsentwurf 
dadurch, daß auf Antrag des Reichsrarbs v. Nierbammer 
die ganze zweite Abibeilung (Art. 6 bis 9), die von der 
Beriegung der Richter handelt, geftrichen, und im Art. 
62 beigefegt wurde, daß der Art. 22 des Grundlagen» 
geieges vom 4. Jun. 1848, der die Unverfegbarfeit der 
Richier ausfprict, aufgehoben jei. Genannter Hr. Reichs— 
rarb fügte zur Motivirung bei, daß die Verſebung der 
Rıster ein nothwendiges Net der Regierung und im 
Intereſſe der Juftiz fer, der Richterſtand aber Ion durch 
das neunte Edict jo vollfommen geſichert jei, daß ibm 
ein pecuniärer Schaden nicht zugeben fünne. Der Dr. 
Minifterpräfident Dr. v. d. Pfordien erklärte ſich mit dies 
fon Antrag einverftanden. Neben dem Hrn. Minifter- 
präfidenten vertrat much Hr. Juftigminifter v. Kleinſchrod 
den Entwurf. (4. 3.) 

— den 22. Jan. Geſtern Abend ftarb dabier nach 
furzem Kranfenlager der Staatörath und vormalige Prä- 
Übent des proteftantiiden Oberconfiftoriums, Friedrich 
v. Roth. 

Bon der Donau, den 17. Jan. Wie ih höre, 
Bire an bie großen Höfe eine Depeihe Ludwig Bona— 
Zite's abgegangen, in welcher die Motive des Geques 
ts, der über die Güter des Hauſes Orleans verhängt 
Berden joll, erörtert find. Die Orleans werden in diefer 
Dereſche als Gonfpiratoren bezeichnet, welche feit fechzig 
Japren durch ihre Jntriguen jede Regierung in Fraufs 


"Bart des Edictd von Nantes. 


reich untergraben haben. Auf Philipp Egalitt wird hin- 
gewiefen, ubwig Philipps Benehmen gegen Karl X. in 
ein gehäſſiges Licht geftellt, und zulegt die Behauptun 

ausgefprochen, daß zwiſchen Glaremont und der orlean 

ſtiſchen Partei in Franfreih fortwährend gefährliche Ver: 
bindungen flattgefunden hätten. Bonlogne und Straßburg ! 
— quis tulerit Gracchos de seditione querentes ? 4.3.) 


Wien, den 30. Jan. Die „Defterr. Corr.“ meldet: 
Mittels kriegsrechtlichen Urtels ift der Doctorand der 
Rechte, Theodor Mannheimer, wegen Berfaffung aufreis 
zender und die chriſtliche Neligion berabjegender Auffäge 
zu Zmonatlihem Profoßenarrent verurtbeilt worden. 


Belgien. 


Brüffel, den 21. Jan. Abermals find mehrere ver- 
bannte franzöfifhe Errepräfentanten, worunter Gambon 
und Balentin, bier eingetroffen. — Nach dem „Drgane 
des Flandres“ ft -Earnot, franzöfifcher Unterrichtsminifter 
unter der proviforifhen Regierung, welcher zu Saffelaere 
(Bezirf von Gent) ein Landhaus bewohnte, durch die 
Gendarmerie an die Gränze geführt worden. 


Frankreich. 


Paris, den 19. Jan. Ganze Arbeiter-Affociationen 
rüften fi, vom Recht der Freizü igfeit Gebraud zu mas 
den, jolange nicht auch biejes —— iſt. Eine Aſſo⸗ 
ciation der Blechſchmiede und ein Theil der Aſſoeiation 
der Kunſtſchreiner ſollen mit americaniſchen Capitaliſten 
Verträge abgeſchloſſen haben, um ihre Induſtrie unter 
den Schug einer andern Republik zu verpfangen. Cs ift 
Zeit, daß die Reaction fi ſelbſt Maß und Ziel fee, 
oder man befommt Erfheinungen wie in den Tagen der 


(9. 3. 

aris, den 21. Jan. Heute, ald am Jahrestag 
der Hinrichtung Ludwig'e XVI. wurden in der Suͤhnca? 
pelle vier Trauermefen gelejen. — Bei Courthifon 
(Bauclufedepartement) bat eine Abtbeilung Soldaten, 
150 Dann jtarf, von Gened’armen unterftügt, Jagd auf 
die in den Wäldern verftcdten Inſurgenten gemadt ; 
35 bis AO derfelden find in die Hände der Truppen ges 
allen. Einer derjelben, Sanvan, befannt megen feiner 
ocialiftifihen Gefinnungen, bat eine Kugel durd den 
Leib erbalten, als er fi retten wollte. Ginem großen 
Theile der Inſurgenten ift es gelungen, zu entfommen. 
Die Unglüdliben wurden des Morgens um 2 Uhr in 
ihrer Zufluchtoſtätte überrafht und ergriffen, meiftens 
obne Kleidung, die Flucht, indem fie fi in einen Fluß 
ftürzten und an das andere Ufer fhwammen. 

In mehreren Weinbandlungen und Wirthsbäuſern in 
Parıs baben deren Cigenthümer Placate angeichlagen, 
worin fie erflären,, daß fie politifhe Debatten in ivren 
Localen nicht dulden, fondern Gäfte, welche ſolche Erör« 
terungen würden halten wollen, binausweifen würden, 

— den 23. Jan. Der heutige „Moniteur“ verfündet 
folgende Ca binetsänderung: Das Vortefenille des 
Innern erbielt Perfigny, das der Polizei Maupas, das 
der Juſſitz Abbatucc und das der finanzen Binean. 
Zum Staateminifter (obne Wortefeuille) ift ernannt: 
Caſ abianca. — Ein von dem Präfidenten Louis Rapo— 
leon erlaffenes Deeret verordnet den Berfauf der 
Güter der Familie Drieans binnen Jahres 
frift für Rehnung ihrer Befiger. Die Shen: 
fungen, welde Louis Pbilipp an feine Familienglieder 
gemacht, ſind annullirt und den Domainen 
His n. Das Witthum der Herzogin von Orleans 
feıbt aufrecht erhalten ; der Weberreft wird den wobl⸗ 
thätigen Anſtalten und Ehrenlegionddotationen zugewendet. 

Spanien. 

Madrid, den 16. Jan. Unſer Kriegsminiſter hat 
beute ſein Portefeuille niedergelegt. Es war fein übers 
eilter Schritt von ibm, fondern ſchon feit einiger Zeit 
eine fire Idee bei ihm geweſen. Lerſundy ift mit ganz 
zem Herzen ein Anbänger des conftitutionellen Princips 
und fann den eigenmädtigen Handlungen feiner Gollegen 
nit beipflichten. Das Preßgejeg und die beabfictigte 
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Eingehting des Titerarifchen Eigenthumsverkehrs mit Frank⸗ 
reich haben den Minifter zn dem Schritt veranlaßt. 

— ben 17. Jan. Die Madrider Ztg. meldet heute 
die Annabme der Demiſſion ded Kriegsminifterd Genes 
rals Lerfundi und deffen Erſetzung an der Spike des 
Kriegsdepartements dur den General Grafen diEſpe⸗ 
leta, Mitglied des Senats. Es heißt, dieje Wahl dürfte 
den freiwilligen Austritt mehrerer Oberofficiere zur Folge 


haben, 
Atalien 


Aus Florenz wird den Daily News gefchrieben: 
Ein junger Mann, der eine Pugmacerin in Florenz 
geheirathet, hatte den Tag mit der Neuvermählten in 
einer der Borftäbte verbracht. Als fie Abends zurüdfehr- 
ten, begegneten dem Paar drei jöfterreihifhe Soldaten, 
welche erklärten, daß, da fie (die Defterreiher) Herren 
im Lande feien, fie mit den Frauen machen fönnten, was 
ihnen beliebe. Sie fielen demnad über den Gatten ber, 
prügelten ihn fo lange, bid er ſinnlos niederfiel, und 
ſchleppten dann bie Frau in ein Feld, wo fie am folgens 
den Morgen todt gefunden wurde. — Außer der lıbes 
ralen Partei werben die des Proteftantismus Verdächti— 
gen am firengften verfolgt, und es liegen gegenwärtig 
mebrere hundert Perjonen wegen „ketzeriſcher Meinungen” 
im Gefängnif. 


Neueſte Nabridten. 

München, ven 22. Jan.) In ihrer heutigen 75. 
Sigung nahm die Kammer der Abgeordneten den Etat 
des Finanzminifleriumd mit 775,178 fl. obne Discuffion, 
dann die Erigenz für das Steuerfatafter, von ber Res 
gierung zu 4 Million vom Ausſchuß zu 481,250 fl. ans 
gejegt, in legterem Betrag an und genehmigte jodann 
die Pofition für die Münzanftalt mit 10,350 fl., für die 
GlasmalereisAnftalt A000 fl. und die Penfionen der Witt: 
wen und Waifen der Staatsdiener mit 558,200 fl. Hierauf 
ging fie zur Beratbung des Militärbupger über. Die 
Regierung hatte befanntlih für die actıve Armee 8% 
Millionen verlangt, der Ausſchuß jedod nur 84 Millionen 
begutadtet. Der Bericterftatter Langguth wieder— 
holte feinen fhon im Ausſchuß geftellten aber verworfes 
nen Antrag, jene Summe auf 8 Millionen herabzujegen, 
während Hr. Kolb 6 Millionen für genügend hielt und 
einen dahin gehenden — ſtellte. Nach einer langen 
Discuſſion, in welcher der Minifter v. d. Pfordten drei⸗ 
mal das Wort zur Vertheidigung des Regierungspoſtu— 
lats ergriff, wird dieſes mit 69 gegen 61 Stimmen ab— 
gelehnt, der Ausſchußvorſchlag dagegen mit 79 gegen 51 
Stimmen angenommen. Damit waren zugleich die bei— 
deu anderen Anträge auf Minderung verworfen. Die 
Pofitionen für die Gendarmerie 800,000 fl.;5 für das 
topograpbiihe Bürrau 50,000 fl.; Zuſchuß an den Mis 
litärsSnvaliden= und Baijenfond 92,000 jl., Militärpen- 
fionen nnd Medaillenzulagen erhalten die unveränderte 





Zuftmmung. Allg. 3.) 
Mürnberg, den 23. Jan. Dr. €. Feuſt hat ges 
fern die verantwortlihe Redaction des „Nurnb. Kur.” 


wieder angetreten, 

Bruchfal, den 22. Jan. Heute marjdirte eine Abs 
theilung bes hiefigen Reiterregiments als Erecutiongmanns 
ſchaft nah Obergrombach, wo bei der legten Bürgermeis 
fterwahl wieder einige Sympathien für Heder ſich geregt 
baben. (Bad. 995.) 

Schwerin, den 21. Jan. Durch Minifterialrejeript 
wurde das zu Roftod bisher eridienene „Roftoder Wo⸗ 
chenblatt“ unterbrüdt. 

Berlin, ven 23. Jan. Es fteht nunmehr feft (bes 
richtet die „Neue Pr. Itg.“), daß die Staatsregierung 
einen Geſetzesvorſchlag, betreffend die fünftige Geſtalt der 
erften Kammer , in die Kammern einbringen wird, ber, 
wie wir bören, jede Wahl zu dieſer Kammer ausſchlie— 
ben wird. 





*) Der Bericht über die Sigung der Abgeordnetenkammer 
vom 22. Jan. iſt und nicht zugefommen. D. Red. 


Sannover, ben 23. Yan. Der Handelaverttag 
som 7. Sept. v. J. iſt in beiden Kammern mit bedeus 
tender Mebrbeit genebmigt. 


Paris, den 22. Jan. Wie ih aus guter Duelle 
erfahre, it Garlier mit der Regierung gänzlich entzweit. 
Mehrere Beamten der Polizeipräfeftur ind abgefegt wor: 
den, weil man entdedt bat, daß fie noch in genauen 
Beziehungen zu Carlier fteben. Wichtig ift es, daß Car⸗ 
bier fi nicht mebr in Paris befindet, fondern nah Lon—⸗ 
don zereif’t ift um fih mit Thierd zu benebmen, was 
unter den gegenwärtigen Umftänden zu tbun fei. — Roth« 
ſchild ift mit der neuen Lage der Dinge keineswegs zus 
frieden. Man verfihert, daß er in einer Lnterrebung 
mit Morny diefen Minifter daran erinnert babe, daß er 
öfterreihifher Generalconful fei. (8. 3.) 

— den 3. Yan. Der „Moniteur” enthält einen 
Artikel, welcher das Berfabren des Präfidenten in Bes 
treff der- Güter der Kamilie Orleans durch Anführung 
eines Beifpield rechtfertigt, wie Ludwig XVII. gegen 
die Güter des Kaifers Napoleon nah der Reftauration 
der Bourbon verfubr. 


Mew:HYorf, ven 10. Zan. Koſſuth iR dem Reprä- 
fentantenbaufe vorgeftellt worden und bat eine furze Ans 
rede an baffelbe gehalten. 


Netacteur: Fr. Stiner. 
Druderei vn ©. F. Kolb. 


EEE a ann A Bi, ? 


[801°] Bon einem jungen ledigen Maune wird in einer 
Stadt der Pfalz ein Parbiergeihäft zu übernehmen oder 
zu faufen gefuht. Dfferten bieräber unter genauer An« 
gabe der Bedingungen beliebe man an die Erpedition dies 
fes Blattes unter Rro. 801 france zu ſenden. 


[799] Gütertrennung betreffend. 


Es wird biemit zur öffentlichen Kenntnif gebracht, daß 
das biefige fal. Bezirksgericht in feiner öffentlihen Siz— 
ung vom 21. Jenner abhin, auf Anfteben der Maria 

ofepbina Tillmann, obne Gewerbe in Freinsbeim 
wohnhaft, Ehefrau des daſelbſt wohnbaften Deconomen 
Johann Peter Bechaud, die Gütertrennung zwiſchen 
ihr und ibrem genannten Ebemann ausgeſprochen hat. 

Franfenspal, den 24, Jenner 1852. 

Michel, Anwalt. 





[800] Soljverfteigerung. 

Donnerftag, den 29. Jenner 1852, werden im bieftgen 
Bemeindewald Diftrier I Abth. 1 und 2 im fogenamnten 
Unternbanwald die nahverzeihneten Holzfortimente öffent» 
lid an die Meifibietenden verfteigert: 

63 Stamm eihen Baus und Nugbolz, worunter 
25 bis 30 Stämme zu Holländerpolz fih eignen, 
je. Klafter buchen Scheitbolz, 
} ) 


„  eichen, 
31 „  aspen, 
2 " forlen, 
34 „eichen Prügelbolz, 
4 „eichen, 
37 Stocdcbolz, 


1075 Stück Wellen. 
Ferner Freitag, den 30. ds. Mts., werben im Diſtrict 
2 Abth. Er zunächſt der Neudörfermüple: 
87 Stamm forlen Bau: und Nugtzholz, 
16 Klafter forlen Scheitholz, 
274 u rügelbofz, 


1 u. lotzholz. 
Die — iſt jeden Tag auf der Hiebſtelle, 
früb 9 Uhr, wozu man die Liebhaber einladet. 
Wiefenthal, den 22. Jenner 1852, 
Das — aa 
Bärf. 


vdt. Bauhans, 


Rene 


peyerer Zeitung. 





Mittwoch 


Mro. 24 


den 28. Januar 1852. 






Deutihbland. 

* München. Rede des Abg. Kolb über dad Mir 
litärbudget. 

Nur mit großem innern Widerſtreben, meine Herren, 
reihe ich bei dieſer Bupdgetpofition einen Antrag ein, 
Nur die Erwägung, daß von der Pojitien, um welche 
es ſich jegt bandelt, die wichtige Frage abhängt, in’ wie 
ferne das Bolf mit neuen Yaften heimgejucht werben 
muß, fann mich beitimmen, diefen Antrag einzureichen. 

Ih babe Ihnen proponirt, diejenige Summe wies 
der aufzunehmen, welche wäbrend drei Budgetperio- 
den von Seite der Regierung felbft genügend befunden 
wurde. Im Jahre 1831, bei den Damaligen friegerijchen 
Ausiihten, verlangte die Regierung nicht mebr, als ich 
beanttage in das Budget einzujegen; fie verlangte nur 
6 Mill. für die gelammte active Armee, oder 7'451,500 fl. 
für das geiammte Heerweien, während id gegenwärtig 
eine etwoas höhere Summe einjegen will, nemlid) 7'502,000 fl. 

Ih will Ibnen die Gründe, welche ich bei der vori« 
gen Bupdgerberarbung vorgebradt babe, nicht wiederholen; 
ich beſchränke mich auf einige andere Bemerkungen. 

Man fagt: die formation ſei eine andere als 

Damals, und auf diefen Punct gründer ſich alles Raifon« 
nement, welches bis jet vorgebracht wurde, und barauf 
baſirt ih auch das Miniſterium. So lange, tagte der 
Hr. Präſident Weis, man mir nicht nahmweist, daß Dieje 
Formation mir einer fleineren Summe erhalten werden 
kann, werde ich für die Position der Regierung ſtim— 
men. Für mich bandelt es ſich im Gegentheile davon, 
dag man zuerjt zu beweifen bat, daß dieſe Kormation in 
der gegenwärtigen Größe nothwendig ift, und Davon, 
daf der baperiſche Staat obne Dieje Formation nicht 
tmitiren fann; und das iſt es, was ich beitreite, 

Zur Zeit der Napoleoniſchen Kriege, welde befannt« 
li nicht enden zu wollen ſchienen, in welden der ganze 

Staat nur Des Krieges wegen vorbanden zu fein ſchien, 
batıe Bayern eine Kormation von 46,000 Mann, und 
beute, in Mitte des Friedens, baben wir eine Formation, 
* um mehr als die Hälfte größer iſt, nemlich 74,373 
ann ! 

Man bat, feitdem die Yandtage wieder aufgelebt find 
in Deutſchland, fortwährend in allen Kammern anges 
fämpft und ſich beichwert über die Größe der Bundes» 
marifel in Betreff des Heerwefens. Die Bundesmatris 
fel verpflichtet aber Bayern in erfter Linie nur zu 35,600 
Mann. Dazu fommen die Beftimmungen über die Res 
ferve. Da aber die Anwendung derjelben bedeutenden 
Goniroserfen unterliegt, jo nehmen Ste felbft die un— 
ünftige Auslegung und Sie fommen nur zu einer 

Aormation von 59,000. Nad den höchſten Anforberuns 
gen des Bundes baben wir über 15,000 Mann zu viel 
in unjerer Kormation ! 

Bor Kurzem wurde in einer andern beutichen Kam— 
mer, in ber Württembergifchen, ebenfalls das Militärbuds 
get beratben. Es ift relativ viel geringer, als das un— 
erige. Deffenungeadhtet fand das Kriegsminifterium bes 
deutenden Widerſpruch. Der württembergijche Kriegomi— 
niter, General Miller, wußte nichts Beſſeres zu thun, 
um feine Korderung zu begründen, ald anzuführen: In 
Bayern wird bei weitem nod mehr ausgegeben; man hat 
bat über 300 Dfficiere mehr, als man nad der 
Buutesmatrifel braudte, — Soll diefer Zuftand fort 
bauen? Iſt er unbedingt notbwendig? Dafür habe ic) 
nod feine Gründe gehört! 








Bergleiben wir das württembergifhe Militärbudget 
mit dem unirigen. Bon zwei Ainanzperioden find mir 
die Poitulate befannt. In einer Finanzperiode fordert 
der württembergifche Kriegsminiiter 2,310,000 fl., in der 
andern 2,269,700 fl. Württemberg bat befanntlich eine 
Bevölferung von 1,745,000 Seelen. Das Berbältniß der 
Bevö:ferung dort zu dem in Bayern ift ziemlich genau 
1 zu 24. In dieſem Verhältniße würde unjer Militär: 
budget — nicht für die Activarmee allein, fondern für 
das ganze Heerweſen, im einen Falle 5,775,000 fl., und 
in dem anderen 5,674,000 fl. betragen. 

Ich ſchlage Ihnen vor, mebrals anderthalb Mils 
lionen, fat zwei Millionen mebr, als in diefem Ber: 
bältnife nothwendig ift, zu bewilligen. 

‚Man beruft ſich immer wieder aufdie Kormation. 
Mit diefer veränderten Kormation iſt es eine eigene Sache. 
Wie entitand fie ? Zuerit fagt man: die Artillerie if 
zu ſchwach im Berhältniß zur ganzen Militärmacht. Sie 
ward alfo vermehrt um ein neues Negiment, Dann 
fand man die Geniecompagnien zu fhwadh; man 
vermehrte nun biefe Compagnien zu einem Negimente, 
Dann war die Cavallertie zu ſchwach, und man ver: 
ftärfte jedes Regiment um eine fiebente Escadron. End— 
lih aber fand man die Infanterie viel zu ſchwach zu 
den anderen Tbeilen. Man vermebrte alfo auch dieſe, 
und ſo entitanden bie dritten Yinienbataullone und zwei 
neue Fägerbataillone. Und fo fteben wir jegt wieder an 
bem nemlichen Buncte, von wo man ausgegangen ift, 
und man fönnte gerade wieder von vorn anfangen, — 

Ich beftreite ver Regierung fogar die Berechtigung, 
eine folhe Kormationsvermehrung ohne Bewilligung der 
Kammer vorzunehmen. Gefeglich fenne ih nur eine 
Formation ; die vom Jabre 1828. Das Heeresergän- 
zungsgefeg vom Jahre 1828 gründet ſich ausdrücklich auf 
Die pvamalige Formation. Es beflimmt: in jedem 
Jahre joll fo viel Mannfchaft, ald 4 der Kormation aus— 
macht, ausgeboben werden. Eine Ausnahme ift geitats 
tet, wenn in noch fortdauernder Kolge der früheren 
Kriegsereignißge, welde ungewöhnlihe Ausbebungen be: 
dingten, eine ftärfere Entlaffung ald gewöhnlich ftattfin: 
det. Die ganze Beitimmung des Heeresergänzungsgeſep 
zes wäre illuforifc, wenn biefe Formation beliebig 
verändert, beliebig vergrößert foerden fünnte. 

Aber ein anderer Grund waltet noch ob. Es ift felbft 
in denjenigen Zweigen, in welchen ber Regierung unbe: 
dingt Die Befugniß auftebt, eine Kormation zu ändern, 
diejelbe nad allen Grundfägen des Gonititutionalismud 
weniaftens mittelbar an die Bewilligung ded Landtags 
— nemlich bezüglich der Bewilligung der Geld» 
mittel. 

Die jegige „Formation“ fann uns alfo nicht entges 
gengebalten werden; es hängt die Geldbewilli— 
gung für diefelbe von uns ab, und zu dieſem Bebufe 
wäre jogar, alaubeich, eine fpecielle Vorlage nothwendig. 

Man bat bei einer neulihen Berathung gejagt: ber 
Staat habe „wei Säulen,” die Diplomatie 
und das Heer, und dieſe zwei Säulen würden fort 
während von der revolutionären Partei angegriffen. 

Was die Diplomatie betrifft, der wir vorzuges 
weife den jämmerlihen Zuftand zu verdanken haben, in 
welhem wir Deutſchland erbliden, fo hoffe ich, daß diefe 
durch und durh morſche Säule beim eriten Wind» 
hauch zufammenftürzen werbe, 

Was dad Heer anbelangt, fo habe ich ebenfalls Fels 


nen Grund, Ihnen meine Anfihten zu verbergen. Diefe 
Anfihten find folgende: „Das bemofratifhe Prin- 
eip wird jiegen, trog feiner momentanen Niebers 
Tage in Folge eines zu großen Vertrauens und des Leber» 
laufend mander vermeintlihen Democraten in das feind⸗ 
liche Heerlager. Indem Momente aber, wo die Der 
mocratie gelegt bat, und durch, fie cin einiges, 
fräftiges Beutidland bergeftellt wird, haben wir 
einen Kampf mit Rußland zu beiteben. Ich bin aus 
diefem Grunde Schon feineswegs der Anficht, wir müß— 
ten die Armee auflöfen; id fordere nichts weiter, als daß 
die Armee einen Kerm bilde, tüchtig, kräftig, felbit wohl 
beſoldet, aber nicht zu zahlreich, — im ridtigen Ber: 
häftniffe zu den Mitteln des Landes. Dieſe Armee wird 
notbwendig fein im Kampfe, den ich mit Beitimmts 
beit vorberjebe. j j 

Aber diefer Kern allein wird nicht diefen Kampf ent— 
fcheiden. Man wird in Diefem Kampfe, wie über: 
haupt in jedem, der fih in Zufunft erheben wird, nod) 
einer andern Kraft bedürfen, — der moraliſchen Kraft 
des Voltes. Es wird notwendig fein, den Mai: 
fenfampf zu beginnen, — die Bewaffnung bes gans 
zen Bolfes muß dazu fommen, 

Man wird da wol wieder von „unorganifirten Haus 
fen” und dergleichen reden; ich verlange aber nicht, daß 
man unorganifirte Haufen in den Kampf führe. 
Ich verlange eine gute Organifation der BVolfsber 
wafnung. Dieſe wird eintreten, weil fie ein Bedürf— 
niß fein wird, 

Der Entbufiasmug, fagt man, vermag nicht allein 
Alles. Aber mıt dem Enthuſiasmus wird ein anderer 
Faktor wirfen, —dirje organilirte Vollsbewaffnung. Als 
in den neunziger Jabren die verbündeten Deere von den 
franzöſiſchen Nepublifanern zurückgeſchlagen wurten, war 
es nicht die Marjeillaife allein, weiche ven Franzoſen den 
Sieg verſchaffte; ed war das allgemeine Aufgebot des 
Gonvents, und die mefflihe Orgamſation des Generals 
Garnot, der 14 Armeen zum Kampf ausrüſtete, mit 15 
bis 16 mal bunderttaufend freibeitbegeifterien Rämpfern; 
durd die Waffe ward der Feind erdrückt. 

Napoleon führte das andere Syſtem wieder ein; er 
ſtellte den ſtehenden Heeren wieder ſtehende Heere entge- 
gen. So lange er feinen andern Feind zu bekämpfen 
batte, war er immer Sieger, den Kampf mit den (les 
menten natürlich abgerechnet. Über zweimal fam er in 
den Fall, mit einer andern Macht, nemlich mit der von 
mir angedeuteten des Volkothums zu fümpfen, und biefe 
zwei Mat ift er erlegen. Auf den Feldern Spaniens, 
m. 9. , bleihen die Gebeine von mebr Franzoſen und 
deren Verbündeten, ale auf den Eisfeldern Kußtande. 
Obwol das Land ſehr wenig bevölkert if, fo vermochte 
Bonaparte dennoch nicht, mit_feiner ganzen Heereemacht 
ed zu unterwerfen, Und vaffelbe war der Fall im Jabre 
1813. Leſen Sie die militäriſchen Schriftſteller — gleich— 
viel ob franzöfifhe oder deutſche, — Sie fommen immer 
in dem’ gleihen Reſultale überein, daß in der Ents 
ſcheidungsſchlacht bei Leipzig Napoleon erdrüdt wurde, 
dur die Menge feiner Geaner. Die Maffe des Bol- 
fes war organifirt gegen ihn, und Diefer erlager. Achn— 
lich war es im Jabre 1815. 

Auch die Schweiz mit ihrem Sonderbundäfrieg kann 
als Beilpiel angefüber werden, Bergeblib wird man 
einwenden: es jind Dort feine Schlachten geſchlagen wor: 
den! Gerade der Umſtand, den ih angedeutet babe, er: 
möglichte vem General Dufour, blos durd ſtrategiſche 
Anordnungen den Feldzug zu entjceiden. Diefer Kal 
in der Schweiz aber beweist, was eine !gut organiſirte 
Beoltswehr it. In Zeit von 3 Woden nad dem Aufge— 
bot harten die eidgenöfliiben Kantone 99, 000 Mann in 
den erften Linien, und die Eonderbundsfantone 34,000, 
Außerdem waren noch mindeſtens 80,00 Mann in den eins 
zelnen Kantonen jeden Augenblid parat auszjuräden. Die 
ganze Schweiz hatte alfo eine organıfirte Macht von 
weit mebr als 200,000 Dumm. 

Bragen Zie aber den Hrn. Kriegsminifter, wie viel 
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Er, trog unferd hohen Militäretate, in 3 Wochen orga« 
nifirt aufftellen fann in dem mehr als noch einmal fo bes 
yölferten Bayern! Nicht die Hälfte viefer Anzahl! 
Ein ausgezeichneter militärischer Schriftfteller bat berech⸗ 
net, daß die Koften bes ganzen Heerweſens incl. der 
Koften der Privaten in der Schweiz 1,200,000 Thaler 
jährlich betragen, alfo etwas Weniges über zwei Millios 
nen Gulden, und damit erhält man eine Wehrfraft von 
250,000 Mann geübter, organifirter Truppen. Das Nä- 
bere darüber finden Sie in der Beilage zur Allg. Btg. 
Nro. 292 vom vorigen Jahre. Ich gebe unbedingt zu, 
daß dieje 250,000 Dann nicht glei zu achten find einer 
verhältnigmäßig gleihen Anzabl-unferes Heeres, Allein 
in einem Kampfe, in welchem ein guter Kern des Dees 
red vorbanden it, wirb man, wenn man mit einer fols 
hen Mafle operivend, aud bie beſte Heeresmacht erbrüf- 
fen fünnen. Die ganze Gefhichte beweist, daß bie beſt— 
orzanijirten Truppen nicht im Stande find, allen Mafs 
fen zu widerfteben ; auch fie erliegen einer gut organifire 
ten Ueberzabl. j 

M. 9.! Man darf nit immer darauf ausgehen, 
zu erklären: dieß brauden wir zur Erreihung diefes 
oder jenes Zwedes, jondern man muß auch fragen, was 
vermag das land zu leiften? Und jest fteben wir 
an dem Puncte, Daß es jih nad meiner Ueberzeugung 
darum bandelı, ob das Land in Mitte des Friedens jo 
erihöpft werben foll, daß man im Falle eines aus 
ßerordentlichen Bedürfuißes eine außerordentlide 
Anftrengung nidt mehr maden fann. 


* München, den 24. Jan. Dem Bernebmen nad 
erhielt der 2. Yräfident des Dberappellationggerichts, 
Hr. Heing, den Vorſitz im Caſſationsbofe übertragen; 
Hr. Dberappellationsratb Ruppenthal trit, unter Fortbes 
zug feines bisherigen Gehaltes, in Die Neibe der Räthe 
am Gaffationsbofe zurüd. 


‚Die Ausweiſung H agens iſt zuruckgenommen, und 
Nieje bat Suspenſion bis zur definitiven Entſcheidung 
über feinen Recurs zugeflanden erhalten. 


° München, den 24. Jan. (76. öffentliche Sigung 
ber Abgeorpnetenfammer.) Minifter v. d. Pfordten 
nimmt das Wort, um zu erflären, in der vorigen Siz⸗ 
zung babe der Abg. Yajauılr einen Ausdrud gebraucht, 
ben er damals überbört habe, welder verlegend „gegen 
den Präjiventen der franz. Nepublif” jei. Hätte er den 
Auodrud jogleih verftanden, jo würde er augenblicklich 
den Präſidenten der Kammer erfucht baben, den Redner 
sur Ordnung zu verweiſen, da er nicht ſchweigen gefornt 
zu einem ſolchen Angrıff auf das Oberhaupt eines Staas 
tes, „mit welchem wir in freundjcaftlihen Verhältnißen“ 
ſtehen. — WPräfivent Hegnenberg bedauert ebenfalls, 
den Ausdrud überbört zu baben, 

Berathung über den Gejegentwurf: „einige Beftims 
mungen über die Gerichtsverfaffung in den Landesthei— 
len diesſeits des Rbeines.“ Nah die em Entwurfe wers 
den an den Landgerichten eigene Beamte für Beſorgung 
der Notariategeſchäfte angeſtellt. — Boye erklärt, daß 
er im Ausſchuße gegen den Geſetzentwurf geſtimmt habe, 
weil derſelbe keine Erfüllung der Verbeiſungen des 
Grundlagengeſetzes ſei. Weist Died treffend nad. — 
MWallerftein. Er werde für das Gefeg ſtimmen, um 
wenigfiens das bier Erreichbare zu retten, denn es fei 
doch eine Trennung der Adminiſtration von der Juſtiz; 
daber gegen Boye. — Gäßler und Rudbart ſprechen 
ebenfalldefür den Entwurf, unter ausdrücklicher Anerfens 
nung, daß den Erwartungen bei weitem nicht vollitändig 
entſprochen ſei. Lerchenfeld jtimmt gegen das Beleg; 
er ſei Fein Peſſimiſt, ſelbſt der Mangel bed Notariars 
beſtimme ibn nicht, er babe aber die lleberzeugung, daß 
ehne eine neue Gerihtsordnung nichts erzielt werbe, — 
v. d. Pfordten, den leider wieder etwas mebr erfranf- 
ten Hrn. Juitizminifter vertretend: Die Regierung babe 
eine Dppofition gegen dieſes Gejeg gerade in dieſem 
Haufe nicht erwartet. Die Regierung babe bierin nicht 
mebr thun können, nah dem befannten Scidjal des 
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Rotariatögefeged. Die Hauptaufgabe, Trennung der 
Juſtiz von der Abminiftration, könne aud ie Notariat 
gelöit werden. Erwähnt u. a., daß zur Borberathung 
det prejectirten Geſetzbücher, darunter der Gerichtsorga- 
nifatien, der betr. Ausſchuß auch nah dem Schluße des 
gegenwärtigen Landtags verfammelt bleiben fol. Fiele 
das Gejeß, jo feien die gewünjdten Verbeſſerungen auf 
anseftimmte Zeit vertagt. — An der allgemeinen Dis— 
cuſſion betbeiligten ſich noch Nar, Yang, Paur, Wieden: 
bofer, Hirjhberger, der Referent Breitenbach und der 
Minifterialcommuflär Neumayer, indem fie für, und Heg— 
nenberg, indem er gegen den Entwurf fprad. Es 
berrichte, ausgenommen bezüglih der Vota von Paur, 
Hegnenberg und Neumaper, nur fehr geringe Aufmerf- 
famfeit. — Schließlich wird das Gejeg mit 123 gegen 9 
Stimmen angenemmen (verneinend: Alioli, Boye, Heg— 
nenberg, Kolb, Lerhenfeld, Pröll, Ruland, Tafel 
und Weis, s 

H ae EEE Beifügen zweier Wünfhe: 1) die 
Adſpiranten zum Staatsdiente jeien zu verpflichten, einen 
palbjabtigen Curſus an einer polptechniſchen Schule zu 
befuhen, und 2) wer ein einfchlägigeo Geſchäft zu bejors 
gen babe, folle eine Anzeige bei der Drisbehörde madyen, 
um durh Schein und Gegenſchein eine Controlle gegen 
Verzögerung zu beiigen. — Die Beamten bätten jo oft 
zu enticheiden über tehniihe und landwirthſchaftliche Fra: 
gen; fie jollten auch die nöthigen Vorkenntniße ſich er 
werben. Berzögerung in Erledigung der Geſchäfte ſei 
am meiften zu befürdten, — Wallerftein, v. d. Pfordten, 
Neumayer und Referent Breitenbach erheben Bedenfen, 
über die Zwedmäßigfeit bei der gegenwärtigen Gelegens 
beit. — Beide Anträge werden verworfen, 

Berathung über den Gejegentwurf „die Aufhebung 

der Siegelmäßigfeit betr.” — Bope bebt hervor: Die 
Neihörarböfammer babe den ganzen Gefegentwurf in 
Weſen umgeftaltet; der Ausfhuß der Abgeoroneren habe 
den Regierungsentwurf größtentheils wieder bergeitellt, 
er timme dem Negierungsentwurf vollftändig bei. — Wals 
lerftein im gleicher Richtung. — v. d. Pforpten 
tmrüieble Dagegen Annabme der Modification der Reiche: 
tärhe, im Gegenjage zum Negierungsentwurfe (darnach 
würde die Siegelmäßigkeit fortbefieben, und der Adel 
nur die gewöhnliden Gebühren zu entrichten haben.) — 
Hegnenberg bedauert, daf die Ne ierung nun gegen ibs 
ten eigenen Entwurf auftrete, An der Beier Verhandlung 
betpeiligen ſich noch Nudbart, Ruland, Referent Breitens 
bad und noch zweimal Pfordten, der geltend macht, ein 
Ninigerium dürfe nicht mit eijerner onjequenz verfah— 
ten, jonit beftünde es feine 14 Tage; und wenn man 
dem jegigen Miniftierium auch nicht fehr zuzurathen 
braudte, um zurüdzuireren, fo würde doch für Die Sache 
nichts gewonnen. , 

Der der Abſtimmung wird der Art. 1 in der Faſſung 
der Reichsräthe, mit einer kleinen Redactionsänderung 
Pfetdtens, angeneimmen. — Bei Art. 2, den die Reichs⸗ 
räthe geſtrichen, wünſcht Wallerftein Beharren, damit 
Jedermann Das Recht babe, feine Sache vor Gericht felbft 
u veireten. Yang iſt entfcieden dagegen; ebenjo 
Breitenbach und (degen den urſprunglichen ejegentwurf), 
auch Pfordten. Der Art. 2 mwırd mit 66 gegen 62 Stims 
men angenommen, — Art. 3 wird im Wejentlichen nach 
dem Ausfhußantrage angenommen. 

Da es fid um ein Berfaffungsgefeß handelt, fo find + 
ter Stimmen erforderlich. Es fiimmen 103 dafür, 2%6 
Segen; von Pfälzern dafür: Benzino, Heine, Jäger, 
fang, Weuth, Prinz, Nebenad, Römmich, Noos und 
See; — dagegen: Aufidnaiter, Bove, Brunf, Kolb, 
Miler, Scharpff, Tafel und Tillmann. Das Geſetz iſt 
rit angenommen, foferne die Reichsräthe in die Modi: 

on des Art. 2 ſtimmen. 

Shliegtih wird ein Nefeript verlefen, wonad der 
az bis Ende März verlängert if. 

. Narlsrube, den 24. Jan. Die zweite Kammer bat 
18 dir heutigen Sigung mit 47 gegen 13 Stimmen die 
dendeuer des Kriegezuftandes nad dem Antrag 


der Regierung beſchloſſen und 
vorſchlag des Abg. Preftinari, welcher mit der Zuftim« 
mung den Wunfh verbunden wiſſen wollte, die großh. 
Regierung möge nach Ablauf der nächſten zwei Monate 
von einer ferneren Verlängerung des Kriegszuftandes un 
gang nehmen, wenn nicht inzwifchen Ereigniffe eintreten, 
welche die Sicherheit des Staates von Neuem gefährden, 
mit bedeutender Majorität verworfen. Gegen die Kort« 
dauer bes Kriegezuftandes erklärten fi : die Abgeordne« 
ten Blankenhorn, Dennig, Eiſenlohr, Hildebrand, Las 
mey, Malſch, Mathy, Reiß, Schey, Schmidt, Sutter 
und Weller, (5. 3.) 

"Freiburg, den 19. Jan. Rechtsanwalt Fehrenbach 
wurde geſtern Abends durch Beſchluß der Ausſcheidungs⸗ 
commiſſion wieder auf freien Auf gelegt, wie wir bös 
von, mit Rüdjiht auf häusliche Verhältniße. Indeſſen 
ergab die Hausſuchung gegen ibn fo wenig, als gegen 
die anderen Borftandsmitglieder ein Refultat, man müßte 
denn darin ein Bergeben finden, daß Fehreubach als ebes 
maliges Parlamentsmitglied die Parlamentsverbandluns 
gen und die den Mitgliedern des Parlaments vertheil⸗ 
ten Drudigriften gelammelt und bewahrt batte. (SY.M.) 

Berlin, den 24. Jan. Der Abg. Dr. Klee bat eis 
nen Antrag auf Verfaflungsänderung in der eriten Stams 
mer eingebracht. Es jollen nämlich alle politischen Ver: 
brechen den Schwurgerichten entzogen und Urt, 94 ver 
Verfaſſung demgemäß abgeändert werden, 

Brandenburg, den 24. Jan. Auch der hiefigen 
deutſch⸗ katholiſchen Gemeinde ift die Erlaubniß zur Ber 
nugung der St. Nicolailirche zu ihren Verſammlungen 
entzogen worden und verſammelt ſich dieſelbe nun in 
dem Dauje eines ihrer Mitglieder, 

Königsberg, ven %W. Jan. In Titfit it der 
auf geſtern angezeigte Gottesdienſt der freien Gemeinde 
policeilich inhibirt worden, da ber Staatsanwalt gegen 
die vom dortigen Kreisgericht erfolgte Sreifpredung Per 
Gemeinde Appel eingelegt hat. 2 

Wien, den 19. Jan. In den legten Zagen baben 
bäufige Arreftationen unter den Beſuchern des polytecy- 
nifchen Inſtitutes ſtattgehabt. Unter den Berbafteten be: 
finden jich aud die zwei Affiftenten des ehemaligen Di- 
rectors, Regierungsrathes Adam Burg. Diefelben follen 
mit jenem Artillerieofficier May, welder vor wenigen 
Wochen feinem Leben in dem biefigen Unterjuhungsars 
reſte ein Ende machte, in Berbindung geftanden haben. 

— ben 21. Jan. Der Juftigminifter Karl Äther, v. 
Krauß bat geftern feine Demijfion eingereicht. Als Grund 
des Rüdtrits werden Differenzen über bie Ausführung 
des zu den faiferlihen Patenten vom 31. Dec, erlaffenen 

Salvottiſchen) Programms bezeichnet. 


Defterreichifche Staaten. 


Peſth, ven 20. Jan. Nachdem die Ausweifung der 
engl. Miſſionäre fih als fait accompli zeigt, bat nun 
auch der Leiter der von der Geſellſchaft gegründeten Kin: 
berfehule, Hr. Iſrael Saphir, von Seite der Bebörde die 
nachdrückliche Weifung erbalten, die Anstalt obne Verzug 
zu fliegen. Die fernere Cinführung von Bibeln aus 
England und deren Berfauf ift aufs ſtrengſte verboten 
worden, 

Agram, den 17. Jan. Bon der Stadthauptmann« 
ſchaft ıjt eine Masfenordnung für die Redouten ır. aus⸗ 
gegangen. Das Tragen „von das Geſchlecht verleug: 
nenden Masfen, jo wie von Thierföpfen darſtellenden 
und furdterregenden Larven“ iſt nicht geftatter. 


Frankreich. 

Paris, den WW. Jan. Man hane im heutigen Mo- 
niteur gebofft, die Lite der Senatoren veröffentlidt zu 
feben ; aber der Moniteur fhweigt, und außer ein paar 
Namen, die feit lange cireuliren, außer Jerome Bonaparte, 
ber als Präjident bezeichnet wird, iſt gar nichts befannt. 
Doch glaube ih Ibnen berichten zu fönuen, daß die 
Hauptihwierigfeiten in dem von der Gonflitution gefor⸗ 
derten perſönlichen Eide liegen, und es wäre gar nicht 
unmöglich, daß fih die Regierung berbeiliehe, diefen Pas 


fogar den Bermittlungs- 
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ranraphen der Berfaffung umzuänbern, noch ebe die Bers 
faffung ſelbſt in Wirfiamfeit getreten, In allen Kreijen 
der Peamtenwelt und felbft im Soldatenibume zeigt ich 
wenig Neigung, dem Prinzen Ludwig Bonaparte perſön— 
lihe Treue zu geloben. Durch diefe fo unerwartet fund» 
— Oppoſition ſcheint der Prinzpräſident den 

atbſchlägen Perſigny's näher gebracht zu fein. (A. 3.) 

Paris, deu 22. Jan. Das Kriegsgericht hat vor⸗ 
geftern bei Verwrtbeilung eines_Soldaten wegen Disci— 
plinarvergebens ſich folgender Formel bedient: „Im Nas 
men des Prinzen Louis Napoleon, Präfidenten der fran« 
zoöſiſchen Republik, erflärt_ der Rath einftimmig den N. N. 
des Ungeborfams der Befeble feines Oberen für fchuls 
dig und verurtheilt ibm zu einem Jabre Gefängnig 1c.“ 
Es ift dies das erfte Mal, daf bei einer gerichtlichen Bers 
urtheilung die Gerechtigfeit im Namen des Präfidenten 
der Republif ausgeübt wird, 

In dem vorgeitrigen Minitterratbe wurde das Eins 
geben dreier Minifterien, des Unterrichts nämlich, des 
Handels und Aderbaues, und der oͤffentlichen Bauten, jo 
wie die Errichtung eines Policeiminifteriums beſchloſſen. 
8, Napoleon bezeichnete für legteres den bisherigen Por 
Ligeipräfecten de Maupas. Der Minifter des Junern er— 
flärte, daß er diefe Ernennung nicht gutheißen fönne und 
abtreten werde, falls fie erfolge. Man erörterte und 
firitt hin und her; es blieb aber bei der Ernennung des 
Hrn. de Maupas, und ber Minifter des Innern nabın 
jeine Entlafung, die ibm ſofort gewährt wurde, 

Die Oppofition der Salons ſcheint in ben böberen 
Regionen vielen Mißmuth zu erregen, da die „Patrie“ 
heute abermals gegen bieje „unverbeflerlihen“ Menſchen, 
melde die ihnen durch L. Napoleon’s Staatöftreid ges 
brachte Rettung nieht als ſolche anerkennen wollen, in eis 
nem übrigens nichts Neues von Bedeutung enthaltenden 
Artikel loszieht. R 

In den Forts Vanves, Jvry und Bicetre jigen ım 
‚Ganzen nod 507 politiſche Gefangene. gi 

Wie verlautet, baben fait alle ausländiſchen Flücht- 
linge den Befehl erhalten, Frankreich in kurzer Friſt zu 

rlaſſen. F 
franzöſiſche General Schneider kam vor einigen 
Tagen mit einem Freunde in Paris aus dem Gafe Ans 
glas, wo fie gefrübftüct batten, und ſetzten ihre Unters 
haltung bis aufs Boulevard fort, ‚Der General wurde 
von feinem Gegenftande, Der Politik betraf, hingeriſſen 
und ſprach etwas laut, als ſich ibm em Der näberte 
und ihn böflich erſuchte, nicht ſo laut zu ſprechen. Ehe 
der General dem Andern antworten fonnte, war diejer 
verfhwunden. Am Abende erbielt General Schneider 
von dem Kriegsminifter Saint-Arnaud ein Schreiben, wos 
rin dieſer ibn erfuchte, Parts in 24 Stunden zu verlafr 
fen, weil er indiscret in ſeinen Ausprüden gewejen. 

Ein Deurfher, Namens Heinrih Jahres, genannt 
Mayence, aus Kleingereis in Heſſen, ift aus Frankreich 
wegen feiner fozialiſtiſchen „Geſinnungen“ ausge 
wiejen worden, REN * 

In Bordeaur iſt ein Geiftliher verhaftet worden; 
derſelbe ift angellagt, Mitglied einer geheimen Gejell- 
ſchaft gewejen zu je, 

4 IE 23: Kr. Der „Moniteur“ veröffentlicht heute 
Morgens Deerete von Wichtigkeit, die man zum Theil 
jedoch feit geſtern vorhergeſehen hatte. Caſabianca iſt 
zum Staatöminifter ernannt. Zu feinen Amtöobliegen« 
beiten gehören die Beziehungen zum Senate, gejeggebens 
den Körper und Staatoratbe, jo wie Die Gontrafignatur. 
Es ift ein Polizeiminifterium errichtet und Hr. de Maus 
pas für diejen Poften ernannt worden. Zu dem Bes 
reiche feiner Amtsbefugniße ige die allgemeine Por 
ficei und alles, was bie ö entlihe Sicherheit angebt:: 
der Dienft der Nationalgarde, bie Gendarmerie , Die 
Veberwadhung der Journale, bie Theater (die Prüfung 
der dramatifchen Stüde einbegriffen) und alle Beröffent- 
lihungen; ferner die Gefängnißpolizei, bie commercielle 
Polizei und die Unterdrüdung der Bettelei. Pr. Abatueci 
ift an Rouher's Stelle zum Juſtizminiſter, de Perjigny 


an de. Morny's Stelle zum Minifter ded Innern, und 
Bineau an Fould's Stelle zum Ninanzıninifter ernannt, 
Der „Moniteur” veröffentlicht ferner ein Decret, wel 
des, fich auf die unter Yudwig dem Achtzehnten bezügs 
lih der Güter der familie des Kaiſers geſchaffenen Prä— 
cedentien ftügend, den Berfauf aller der Familie Orleans 
pareram Hüter binnen Jahresfriit anordnet, Diejer 

erfauf wird zum Beiten der Beſitzer jtattfinden für alle 
diejenigen Güter, welche nicht zu Denen gehören, die Yuds 
wig Philipp bei feiner Thronbeiteigung als Schenfungen 
an feine Kınder vertbeilte. Was dieſe legteren Güter 
anbelangt, jo verfügt eın anderes Deeret, daß ſie der 
Staatsdomäne wieder zurüdgegeben und für deren Rech— 
nung verfauft werben jolfen,. Aus dem Ertrage des Ber: 
faufs wird in erjter Yinie das Witthum der Herzogin 
von Drleans aufrecht erhalten und garantirt; der Neft 
des Berfaufsertrages wırd für Unterſtützungsgeſellſchaf— 
ten, Arbeiterwobnungen, Dotation der Ehrenlegton und 
Errichtung von Erziehungsbäufern für Waren verwen: 
bet werden, 

Der „Moniteur“ verfündet ein Decret des Präfidens 
ten der Republif, durch weldes die Bataillonschefs von 
15 Bataillonen der Nationalgarde von Paris, eine gleich 
große Zahl von Adjutanten und die Qapitäne Der reſpee— 
tiven Gompagnien ernannt werben. 

— den 24. Jan. Der Sriegeminifier St. Arnaud 
und der Marineminifter Ducos baben ihre Entlaflung 
angeboten, die Geſuche jedoch auf Anſtehen des Präſiden- 
ten %, Napoleon wieder zuridgezogen. 

Man liest im „Univers”: „Die Herren v. Montar 
lembert, v. Merode und v. Mortemart baben ibre Der 
mifjion ale Mitglieder der conjultatıven Commiſſion ges 
geben.” Es heißt, daß fie zu diefem Schritte dur die 
Gonfiscationsdeerere vom 22. ds. bewogen worden jeien. 

Strasburg, den 20. Jan. Di. Die, praftiider 
Arzt in Hagenau, welcher wegen „Pol“ im dortigen 
Gefängniß feitgebalten ware, bat zu entweichen Gelegen— 
beit gefunden. Dick iſt ein geborner Nbeinbayer. 

Großbritannien. 

2ondon, den 23. Jan. General Xerlo bat feinen 
Aufentpalt auf der Injel zu Jerjey genommen. Die Ge— 
nerale Changarnier, Yamoriciere und Bedeau werben jich 
ebenfalls Dabın begeben. 


Fruchtmarft: Miittelpreiie. 

München. Wartı vom 24, Ian, Weizen 21 fl. 45 fr., 
Kern 17 fl. 44 tr., Gerſte 15 fl. 14 ir, Hafer 5. 59 kr., 
per Scheffel zu 222 Kiter. 

Redacteur: Fr. Stiner. 
Druckerei von G. F. Kolb. 
[803° | Unzeige 

Bike. Kaufßler in Yandan it erfchienen und Durch 
alle Buchhandlungen zu bezieben : 

Nefultate der afferheilanftalt Gleiswei⸗ 

fer. Dargeftellt durch eine Anzabl daſelbſt bebans 
deiter Kranfbeitefälle, von Dr. L. Schneider. 
1852. Preis: 16 fr. 

[802] Der Kunftverein in Mannheim. 

Die Mitglieder des Runftvereins werden böflichit ers 
fucht, fib in der Generalverfammlung einzufinden, welde 
am 31. Januar 1852, Nachmittags 2Uhr, ſtattfinden fol, 
um, in Gemäßheit der $$. 19, 22 und 52 der Statuten 

1) die Wahl des Vorftandes vorzunehmen, 

2) bei der Verloofung der Gemälde und Kunſtgegen⸗ 

ftände für 1851 zugegen zu ſein. 

Nach $. 17 der Statuten fallen die etwaigen Ge— 
winne derjenigen Mitglieder, die mit dev Bezablung des 
Jahresbeitrags im Nüdftande find, dem Berein anbeim, 
dagegen fünnen nah $. 8 der Statuten Diejenigen, die 
er noch als Mitglieder eintreten, an der Berloofung 

beil nehmen, und das Blatt „Columbus“ zum Foften« 
den Preis erhalten, 

Mannheim, den 23. Januar 1852. 

; Im Namen des Vorftandeg, 
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Deutſchland. 
I. Walz. Ein Gegenſtand von beſonderer Wich— 
tigkeit beihäftigt im Diefem Augenblide die öffentliche 
Aufmertjamten der Pfalz; nämlih die Frage: welde 
Nichtung fell der projectirien Berbindungsbabn zwiſchen 
der Pfälziihen Ludwigsbahn und der franzöfiihen Rhein— 
bahn gegeben — Zwei in dieſer Beziehung rivali— 
firende Anſichten find aufgetaucht und ſuchen ſich mög— 
lichſte Geltung zu verſchaffen: 1) die ältere Anſicht von 
ber Richtung längs des Rheines, über Speyer, Ger» 
mermersbeim 2c., und 2) die jüngere Anfidt von ber 
Richtung über Neuftadt, Yandau ıc. Bon beiden Seiten 
find, außer einigen Zeitungsartifeln, bejondere Druck— 
ſchtiften veröffentlicht worden, worin die gegenfeitigen 
Anfihten vertheidigt und als Die richtigften zu begründen 
verfuht wurde. Die Sache if allerdings von befonder 
ver Wichtigkeit, und verdient eine nähere Erörterung in 
Öffentlichen Blättern; ſei es aud nur, um für einen Aus 
enblif das jegige cdelbafte Getriebe ver Politik bei 
eite zu fegen und rein materiellen Kragen unterzuords 
nen. Verſuchen daher auch wir unjere Anfichten bier 
darzulegen, wobei wir, im Boraus ſei es bemerft, mit 
aller Unparteilicfeit und Peidenjcaftelofigfeit zu Werfe 
gehen werden, da wır weder von der einen noch von 
der andern Richtung berührt, alfo irgend fein perſönliches 
Anterrffe Dabei baben. : 
Zur leichteren und befferen Erörterung der Sade 
bürfte diefelbe hauptſächlich in folgende Theile zerfallen: 
1) Zwed und Bedeutung der projectirten Babnjirede; 
2) Nötbiger Koftenaufmand zu deren Erbauung ; 
3) Mutbmaßliche Frequenz und deren Erträgniße 
——— und 

4) Hauptreſultat. 

1) Die Frage über den Hauptzweck und die Bedeu— 
tung der projectirten Bahnſtrecke ſhemt ung feine der uns 
wihtigften zu fein; nämlich die Frage: ſoll diefe Bahn: 
linie ein lied im der großen Kijenbabnfette werden, 
welche die bedeutenditen Handels- und Hafenpläge der 
Riederlande (Rotterdam, Antwerpen, Amfterdam), jo wie 
iene Englands, und mittelit derfelben die überſeeiſchen 
tinder, auf dem fürzeften Wege mit, der Schweiz und 
Yalten in directe Berbindung bringt; dann eines Theils 
turh Die Babnen Südfranfreihs mit Marfeille und dem 
Dirrelmeere, andern Theils mittelft der unausbleiblidhen 

dungebahn zwiſchen der Schweiz und Stalien, mit 
den iombardifchen ıc. ꝛc. Bahnen, und durch dieſelben 
mit Lworno und Trieft, alfo mit dem adriatiihen Meere 
und dem Drient? Oder foll der Hauptzwed darin beftes 
ben, den Weiten des linfen Rheinufers, die Steinfoblen« 
gruben der Saar auf dem nächſten Wege mit dem Elſaß 
m verbinden ? Oder foll die Bahn hauptſächlich für den 
nnern Berfehr berechnet fein ? — Keine Partei wird dies 
ien legten Punft als Hauptzwed im Ange haben; wohl 
Über eine jede die Bereinigung der angegebenen drei 
Zwecke; jedoch immerhin muß, nad unferer Anſicht, eine 
der beiden erfiern vorwalten. Am erſtern Falle gebührt 
der Richtung über Speyer-Germersheim, im zweiten Falle 
jener über Neuftadt-landau der Borzug. Erſt nad Er— 
irterung ber dritten Hauptfrage fünnen wir ung darüber 
aasiprechen, welde Richtung, unferer Meinung nad, im 
"ehlverftandenen ntereffe der Allgemeinheit der Bors 
Ju8 gebühre. 

„ABNötbiger Koſtenaufwand. Ueber beide 
Richtungen haben bereits techniſche Aufnahmen und Kor 








ftenanfchläge ftattgefunden. Diefelben ſchlagen jene über 
Speyer-Germersbeim um 180,000 fl. geringer an, ale 
die über’ Neuftadtsfandau. Wenn aber das Gutachten 
ded Berwaltungsratbes der Pfälzer Ludwigebahn ans 
führt, daß nad dem Audfprude des Technikers bei dem 
Voranſchlag der Linie Speyer-Germerdheim mande Po— 
fitionen zu fnapp gegriffen ſcheinen, es deßhalb rathjfam 
erfcheine, den Nejervefond um 80,000 fl. zu erböben, fo 
will ed uns ganz fonderbar bedünfen, daß derjelbe Tech— 
nifer, der doc der Autor beider Aufnahmen und Koiten- 
anſchläge if, bier zn fnapp und dort vollfommen richtig 
gegriffen habe; einen Grund bievon fünnen wir wenig: 
ftend und gar nicht denken, Wie dem aber aud fei, ı 
viel wenlahene ift gewiß, daß die Koſten bei einer Ric 
tung über Neuftadt-tandau mehr betragen, als bei jener 
über Speyer-Germersbeim ; und wer die Gefihichte der 
Eifenbabnbauten einigermaßen fennt, wer namentlich weiß, 
welche Korderungen gerade die Bewohner des Bebirges 
für Abtretung des benötbigten Grund und Bodens bei 
Erbauung der Pfälz. Ludwigsbahn fteltten, Forderungen, 
welche die Boranfhläge weit überftiegen, aber bennod 
zum größten Theile befriedigt werben mußten, und bie 
bier ın noch weit größerem Maße vorfommen dürften, — 
wird mit uns zu der Anficht gelangen, daß ſchon aus dies 
fer Urſache allein (Anfauf des Grund nnd Bodens) eber 
bei der Linie Neuſtadt-Landau eine Ueberſchreitung der 
Koſſenanſchläge in Ausjiht ſteht, als bei jener über 
Eprper-Germeräbeim ; — von andern Verhält— 
nigen, die einen fiheren Voranſchlag mehr garantiren, 
und bei der legtern Richtung mehr vorwalten, als bei 
ber erjtern. 

3) Mutbmaßlide Frequenz und der Ew 
trägniße (Rentabilität). Das Gutachten des 
Berwaltungsratbes der Pfälz. Ludwigsbahn bewegt fi 
bauptſächlich auf Grundlage des Koblentransports von 
der Grube der Saar nah dem Elſaß. Wenn in diejer 
Beziehung alle aufgeftellten Boransfihten und Boraus- 
berechnungen vollfommen gefichert wären, würde aller: 
dings die Richtung über Neuftabt-Landau den Borzug 
verdienen. Aber eines Theile fteht micht feit, daß die 
Konfumtion von Saarfohlen im untern Eljaß wirklich 3 
Millionen Centner jäbrlih beträgt; am Oberrhein fönnen 
diefelben ohnedem nicht concurriren. Andern Theils ift 
es nichts weniger ald gewiß, daß in der Kolge nicht noch 
andere Transportwege eröffnet werben, fei es durd Ber» 
längerung des Marne-Ganals, fei es mittelit einer Ei— 
fenbahn auf franzöſiſchem Gebiete, welde den Trans- 
port der Koblen auf den Pfälziſchen Bahnen in Frage 
ftellen. Jedenfalls wird man franzöſiſcher Seits all 
Mögliche aufbieten, um einen fo bedeutenden Transport 
auf dem fürzeften Wege (von Saarbrüden nad der na= 
ben franzöflihen Grenze) den franzöfiihen Bahnen zus 
aufübren, und die Erträgniffe deflelben auf eine fo große 

trede als möglih den legtern zuzumwenden, was ſich 
nah Bollendung der Bahn über Meg, Nancy nad Straß 
burg bald zeigen dürfte, felbfi bei einer Wahl des fürs 
zeren Weges über Neuftadt-Landau. Der Transport der 
Steinfoplen nah dem Elſaß lediglich auf den pfälzifchen 
Bahnen ift demnach für die Kolge nichts weniger als voll- 
fommen fiher geſtellt. Werden aber für die Folge feine 
neuern Wege für diefen Transport eröffnet, fo ift es 
nicht Rothwendigfeit, die Linie Neufladt-Fandau zu wähs 
Ien, da auch bei der Richtung über SpeyersGermerspeim 
die Kohlen zu einem ſolchen Preife nah Straßburg ges 


liefert werden fönnen, daß die heutigen Wege dabei nicht 
coneurriren können. Es kann daber unter feinen Um— 


ftänden der Koblentra le Ausſchlag geben. 
Dagegen ift der Sur inapon rn Seehäfen “und 
Handelsplägen ber « nde te, auch Schweiz 


und Italien, fo wie die Communication mit dem Mits 
telmeere über Marſeille und jene mir dem adriatifchen Meere 
und dem Driente über Trieft 2c. der fürzeften Linie 
auf dem natürlihen Wege längs des Rheinthales füralle 
Zeiten geſichert, d. b. in jo Lange, als die Lage der europäis 
ſchen und amerifaniichen Gontinente ſich nicht veräns 
dert. Und für diefen Gütertransport, der mehr als der 
Koblentranspert im Ange behalten werden muß, muß 
der fürsefte Weg gewählt werden, da in der badiſchen 
Bahn bereits ein Toncurrent beſteht. 

Selbit der Lokalverkehr jpricht zu Gunften der Rheins 
bahn. Iſt auch die Gebirgsgegend bevölferter, fo würde 
die dortige Bahn jo weit von den bedeutenderen Drten 
entfernt jein, daß ed auf die Perfonenfrequenz bedeutend 
einwirfen müßte, und dieſelbe feinen Falls größer würde, 
al® auf der Linie über Speyer-Germersbeim, da dieſe 
die größeren Gemeinden ganz nahe berührt. Der lofale 
Güterverkehr ift aber unleugbar am Rheine weit größer 
alt am Gebirge, da die Ausfuhrproduete des legtern 
(Wein) fi zum Transporte auf einer Eiſenbahn nicht 
eignen, wäbrend für jene des Rheinthales, Getreide, Del 
»c. felbit auf einer furzen Strede der Eiſenbahntrans— 
port vorgezogen wird, . 

Einen anderen Punft, der ftrategifhe, der für den 
Entihluß der Staatsregierung von bedeutendem Einfluffe 
fein wird, wollen wir nur furz berühren ; derjelbe jpricht, 
nad dem Ausſpruche aller Sachkenner, entſchieden für die 
Richtung über Speyer-Germersbeim. 

Nab alle dem fommen wir A) zu dem Haupt 
refultate: 

1) Die Richtung über Speyer-Germeröheim madt die 
profeciirte Bahnſtrecke zum Gliede emer Weltbuabn, 
während die Linie über Neuftadt-Yandau derjelben nur 
den Rang einer Verbindungsbahn zwiſchen den Kohlen— 
gruben der Saar und dem Eijaffe verleiht. 

2) Die Baufoften der eritern Yinie jind um ein Er— 
fleftihed geringer, ald jene der legtern. 

3) Nach der heutigen Sachlage iſt der Koblentrangs 
port für beide Richtungen faſt gleichmäßig geitellt, ebenjo 
der lofale Verkehrz dagegen fann der Gütertransport, 
welcher bei dem täglich zunehmenden Verkehre zwiſchen 
Europa, Amerifa und andern überjeeifden Ländern, 
immer mehr bedeutender wird, nur der fürzeren heine 
linie gefichert jein. 

Will man aber dennoch der Richtung, über Neuftadts 
Pandan den Borzug geben, weil bei derjelben der Koh— 
fentransport eine fürzere Wegſtrecke zn durchlaufen bat, 
fo feben wir nıdt ab, warum man confeguenter Weife 
nicht in gleibem Mafe auf den Welthandel bedacht 
ift, und bei der Verbindung mit Mainz ftatt des Umwe— 
ges über Ludwigsbafen nicht den geraden, weit fürzeren 
Weg von Worms direct nach Neuftadt wählt. Kreilich 
wäre dann Yndwigebafen und die Pfälz. Yudwigsbahn 
vom Weltverfebre gänzlib ausgeſchloſſen; erfteres ſtatt 
eines weiteren Aufblübens wieder zurüdjinfen, und leg« 
teres, falls ein anderer Weg für den Roblentransport nad 
dem Elſaße eröffnen würde, was wie gezeigt, feine Uns 
mögfichfert ift, nit den geringften Vortheil von 
der Anlage der neuen Babn habe. Aber, wie gejagt, 
confequenter Weife muß man fo verfabren, will man als 
len Wechſelfällen vorbeugen, und der projectirten Bahn 
eine fihere Rentabitität verſchaffen. Dage,en iſt bei ci» 
ner Richtung über Speyer-Germersheim in alten Fäl— 
(en das Aufblüben Ludwighafens nicht nur, ſondern 
aub der Pfälz. Ludwigsbahn ‚ein bedeutender Ertrag 
gejichert. Se 

Allfeitig it anerkannt, dag mit Anlage des Knoten— 
punftes ber Scufferftadt ein Mißgriff, geicheben iſt; ſehe 
man ji vor, daß man mit Anlage ‚eines weitern Kinos 
tenpunftes nicht einen nod viel größern Mißgriff begeht! 
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» München. Rede des Abg. Crämer, bei Pr 
thung des Militäretats, er j j vn 
* n „Wir erkennen Alle die hohe Bedeu- 
nft des Oegenftandes mit dem wir ung 
€ Es iſt nicht nur die einfache Bewilligung 
von Gelpdmitteln a irgend einem Zweck, es ift, wie von 
Seite des Hrn. Lajaulr fowohl als des Hrn. Minifter- 
präfidenten vorzugsweife bervorgeboben wurde, ein viel 
böberer Geſichtspunet, der uns bei der Abftimmung übex 
dieje Poſition des Burgets leitet. Ich werde mi nicht 
in eine Rederei verlieren, fondern die Sache feit ins Auge 
fe und bei ıhr jteben bleiben. Ich bin mit Hrn. La— 
aulx vollfommen einverftanden, daß jegt eine Zeit ge- 
fommen tt, wo es fi bald entſcheiden muß, ob ein Volk 
noch eine innere Kraft bat, und ob es in Folge biefer 
innern Kraft das Recht bat zu eriftiren, 

M. H.! Diefer höhere Geſichtspunet leitet mid zu 
einem entgegengelegten Nejultate als zu dem Hrn. von 
Laſaulx gefommen ıft. Ich bin allerdings der Ueberzeus 
gung, daß unſere Givilifation jegt auf einen Punct ge« 
fommen tft, wo es wieder abwärts geben fann; ich habe 
die Anficht, daß, fo lange die Welt ſtebt, ein Zug der 
Civiliſation und überhaupt der Bölfer von Diten nad 
Werten ftattgefunden bat, Ich will nicht enticheiden, ob 
wir auf dem Wege der Abnahme ftehen. 

Dod die Möglichkeit wurde von anderer Seite zuges 

eben, und weil jie zugeftanden wurde, ift es aub uns 
jere Pflicht, Alles aufzubieten, um diefes Unglück abzu— 
wenden. i 

Es iſt unfere Pflicht, Alles aufzubieten, um unjer Va— 
terland groß und geachtet zu feben, und bier find nur die 
Mittel und Wege verſchieden, zum gleihen Zweck zu ges 
langen, Man ftügt id auf der einen Seite vorzugs- 
weile auf Das Heer und jagt, jegt jei die Zeit, wo nur 
durh Das Heer die Cipiliſation erhalten werden fann. 
M. H., iſt das wahr? iſt das wirklich jo? Wenn 
wir bier Ja ſagen mußen, dann wollen wir es ganz leiſe 
fagen, in einer Sitzung, wo fen Menſch auf der Tri— 
büne dji, dann wollen wir es nicht in die Berichte ſetzen, 
damit es fein Menſch erfährt. Cs ıft zu fürchterlich, zu 
erfabren, daß ein ganzes Volk jo weit gebracht wurde, 
dag nur noch Säbel und Bajonette die Givilifation 
erhalten z zu fürchterlich, zu erfabren, daß alle Beſtrebun— 
gen, weiter zu fommen, ſich als nuglos erwieſen baben, 
und daß altes Geld, weldes aufgewendet wurde, um 
das Volk zu bilden, es dahin zu führen, daß es feine 
Kraft erfenne, vergeudet if, und mit Schreden jteben 
wir an dem Abgrund, und nur das Heer ift es, wel— 
ches uns aufrecht erbält, Damit wir nicht in den Abgrund 
binabftürzen. Wenn das wirklich jo ift, jo glaube ich, es 
it befler, wir ſürzen glei bimein, als dag wır die 
legten Kreuzer für eine Sade verwenden, die nicht im 
Entfernieften durchführbar erſcheint. Nad dem Zeugniße 
des Hrn. v. Yafaulr war für alle Bölfer —vor ibr 
vem Untergang — ıbre legte Stüge dad Heer! 
Jetzt jollen wir bewilligen, daß der uns drobende Unter- 
gang verſchoben werde. Ob derſelbe durch dieſe Mittel 
verſchoben wird, iſt eine andere Frage, und namentlich, 
ob nicht andere Kräfte herbeizuzieben ſind, bie dieſem Uns 
heile vorbeugen. — Wenn es jo ſieht, dann genügen die 
in frage ftebenden 250,000 fl. nicht mehr. Dann find 
fie zu gering, um auf der einen Seite diejen boben Ge— 
fihtepunet feitzubalten und auf der andern Seite fleine 
Politik zu treiben, um das Rheinufer gegen mögliche An- 
griffe zu ſchützen. Ich glaube vielmehr, es wird ſich fra— 
gen, ift das Heer in feiner jegt von der Negierung vor— 
Bere agenen Normation im Stande, Das Unglüd von un— 
jerm Varerlande abzuwenden, Kein Menſch wirb be» 
baupten fünnen, daß dieß der Fall if. Kine weitere 
Frage iſt Die, wird unjer Heer im Stande jeingeinem aus— 
Wärtigen Feind zu begegnen ?. M. H., ich dente nicht jo 
lein von dem bayeriihen Heer, ich glaube, wenn wır 
nur 6 Millionen bewilligen, fo wird es jo bergejtellt wer: 
en fönnen, nad, Maßgabe .der Kräfte Widerſtand zw lei— 

en. Hier appellire ip an den Patriotismus, der in dem 
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heer leben ſoll und leben muß. Hier appelfire ich an die 
ganze Kraft des Bolfes, das die Gefahr des Vaterlan 
des einiebe, und mie ein Mann, wenn es gilt, aufitehe, 
dieſelbe abzumenden ; — das ſich aber nie mehr erheben 
wird, wenn es nur gilty dynaſtiſche Intereſſen zu verfol« 

Wenn Sie 6 Millionen bewilligen, wird es genug 

m, um die Formation des Heeres, wie es in Ariedensd- 
zeiten nothwendig üft, zu bewerfitelligen ; für einen Krieg 
mird es nicht ausreichen, wie ſchon zu verſchiedenen Mas 
len angebeutet wurde; aber auch die Formation, wie ſie 
jegt deſteht, wird für einen Krieg nicht ausreichen. Mar 
rum wollen Sie ibre wenigen Kräfte vergenden und jegt 
ſchon Alles daran jegen, um, wenn es zum Krieg fommt, 
jagen zu müßen: jest iſt unjer Geld ausgegeben, der 
Krieg ıft ausgebrochen , und wir fünnen uns nicht mehr 
beifen! Alleın iſt nicht auch die Lage der ee n 
unjeres Staates zu berüdjihtigen ? ıft Die Lage des Yans 
des jo, daß wir, obne weitere Umfrage zu balten, dies 
Geld bemilligen föünmen ? Ich jage Nein! Bliden wir 
binaus in das Voll in Diejer jo theuern Zeit; feben Sie, 
wie die vielen Anleben, vie gemacht wurden, den Zins—⸗ 
fuß in eine Höbe hinauf weiben, jo daß alle Kapitalien 
ın Staatepapieren angelegt werden; wie dieſer Zinsfuß 
den Einzelnen jo drüdt, daß er täglich in Gefahr ift, 
Haus und Hof zu verlieren; betrachten Sie die vielen 
Kräfte, welche den Gewerben und dem Yandbau entzogen 
werden, um als Soldaten zu dienen; jeben Sie hinaus 
auf das Land, wie der Yandmann ım Schweiß des An- 
geſichts ſich plagen muß, um die Steuern aufzubringen, 
die jegt jhon der Staathausbalt bedarf. Es fann gar 
feine Aufgabe geben als die, zu jparen, wo es jein 
fann, um der Finanznoth einigermaßen abzuhelfen. M. 
H., wenn Sie dies zuſammenfaſſen, jo müßen wir zu dem 
Relultat fommen, dab entweder 8, Miliionen hinreichen, 
das Heer fo zu ftellen, daß es morgen dem Feind enige— 
genrüden fann, der nod nicht da iſt, oder daß 6 Millor 
nen binreichen, um es jo zu balten, daß wenn Der Feind 
fommt, es gebührend vermehrt und kräftig erganifirt wers 
ven kann. Ich bin legterer Anſicht, und unterftüge dar 
her aufs Lebhafteſte den Antrag des Hrn. Kolb. 

I vertenne keineewegs die Grunde, welche gegen 
uns geltend gemacht werden; ich ehre fie, infoferne fie 
nicht unjerer Perföntichkeit zu mabe treten, wie vorhin 
von Hın. v. Harold geſchehen iſt; ich muß feinen Ber 
merfungen widerjprecpen, es iſt Niemand bereihtige, von 
ung einen geringeren Patriotiemus vorauszufegen. Sınd 
aub tie Lege, welde wır einſchlagen, um Deutſchland 

to, einig und frei zu machen, andere, als die anderer 
erten, jo iſt Das ein Unterſchied in der Meinung, aber 
das fann ich für uns Alle in Anſpruch nebmen, daß es 
unier Erreben iſt, dieſes unjer Vaterland, dieſes, ich wies 
derbele es, in den Staub getrerene Land, bervorzubeben 
und arch zu machen. M. H., der Standpunet, —52* 
wir in dieſer wichtigen Frage ſtehen, iſt jehr ſchwierig. 
Es wurde von dem Herrn Miniſterpräſidenten wiederboit 
darauf bingewiejen, und er bat in vielen Beziehungen 
tebt; wir nehmen aber dieſe Schwierigkeiten und all das 
Läſtize und ©ehäljige auf uns, weil wir, trog allem 
Gebäligen, unjere Anſicht ausſprechen und nach unjerer 
Ueberzeugung bandeln müßen. Aber das verargen Sıe 
uns nicht, daß, wenn es zum Einnahmebudget fommt und 
dieſe Steuererböhbung unabweislich vor Ihre Augen 
trirt, wir Ihnen jagen fönnen: „das it Ihr Wert! Wir 
haben Ihnen Die Mutel an die Hand gegeben, dieſe 
Steuererböhung zu beſeitigen. Sie glaubten es nicht mit 
aner Ueberzeugung vereinigen zu fönnen, diefeibe zu be: 
tigen.” Ibnen wird dann der Rubm gehören, die 
Steuern erböbt zu baben, und das Sebäffige, daß wir 
das Heer nicht ın diefer Größe belaffen wiffen wollten. 
* München, den 25. Jan. Van vernabm geftern 
= einiger Berwunderung die jetzt ſchon erfolgte Ber: 
digung der Yandtagsverlängerung und zwar auf volle 
jen Monate. Bisher wurden die deßfallſigen Neieripte 
immer erit bei oder nad. Ablauf der gejegten Friſt fund 
gegeben. Dean weiß ſich nicht den Grund zu erklären, 


aus welchem Grunde es diesmal eine ganze Woche zuvor 
geſchah. — Zwiſchen Hrn: v. Lerchenfeld und einem Ber: 
treter des Rinanzminifteriums follin Betreff einer Poſition 
der Staatsjchuld, oder sielmeht der Art der Deckung des 
Bedarfs für diefelbe, im 2%, Aueſchuße eine Meinungs 
verfchiedenbeit ganz befonders beftig‘ vertbeidigt worden 
fein. — Wenn man fürzlidh bemerkte, daß bei demu er 
fepentwirfe wegen Ankaufs des Reites der Kanalactien 
nur zwei Mitgliever von der Linken mit dem Fürften 
Wallerſtein ftimmten, ſo ergab ſich geftern beim Centrum 
die nemliche Erſcheinung, indem ebenfalls nur zwei Mit» 
glieder diefer Fraction ( Hegueuderg. und. Weis): mit Ler⸗ 
chenfeld gegen das Geſetz über die Gerichtsorganijation 
votirten. - Indeſſen ſagt der Bolfsbote, da beim Budget 
alle Positionen (mitreiner ganz unbedeutenden Ausnahme) 
nur nad dem Ferchenfeld’fchen Antrage angenommen wor- 
den jeien jo .bätte man der ganzen. Kammer entbebren 
fünnen, und es zeige ſich, daß es unnötbig geweien, mehr 
als den Ausſchuß bier, au. belaffen.. Eine ‚Anficht, die wir 
dennoch feineswegs tbeilen. — Der 1. Ausfhuß bat auf 
Boyes Bericht einſtimmig beſchloſſen, daß auf. deu Yang’ 
ſchen Antrag wegen Erlaflung ‚eines neuen Geſetzes zur 
Beitrafung, der Fiſchereifrevel, dermalen nicht einzu: 
geben jet. 


München, den 24. Jan. Die Kammer der Reiches 
rätbe bat beute den Entwurf eines Forſtgeſetzes mit 
Etimmeneinbelligfeit angenommen. Gemäß eines früber 
von der Kammer ansgejprodenen Wunſches bringt beute 
Minifter v. d. Pfordren einen Gefegentwurf ein, wonach 
das Gefeg über den Geſchäftsgang des Yandtages dabin 
abgeändert werden joll, daß der Krone wieder das Recht 
der Ernennung des 1. Präfidenten der Reichsrathökammer 
jurüdgegeben werde, 

Karlsrube, den 23. Jan. Belfanntlid baben bie 
Reformirten und Putberaner unferes Großberzogthums 
im Jabre 1821 eine Union geſchloſſen. In neuefter Zeit 
baben jih nun verfchiedene, dem Pietismus zugeneigte 
Geiſtliche bemübt, das alte Lutbertbum wieder berzuitel« 
len, wie ſolches in verfchiedenen Gegenden Norddeutſch— 
lands ebenfalls wieder auflebt. Ein Pfarrer, Eichborn, 
Berwandter des ehemaligen preußischen Miniiters, iſt aus 
der unirten Kirche ausgetreten und bat in zwei Gemein— 
den eine Anzabl Profelpten gewonnen. Allein ibrem Ans 
trage um Duldung als Religionsgeſellſchaft it von Sei— 
ten der Staatsregierung nicht entiproden worden. Nun 
liegt der Gegenſtand im Petitienswege an der Ständes 
verfammlung, und man ift auf deren Entſcheidung ſehr 
geipannt. Es ſcheint, dag Pfarrer Eichborn mir vieler 
Hartnädigfeir zu Werfe gebt; denn nachdem ihm die 
Functionen eines Seelforgers wiederholt unterfagt wor« 
den, bat er ſich gleichwohl biervon nicht abhalten laſſen 
und ift defbalb, in Folge des Kriegszuſtandes, als Kriegs— 
gefangener erklärt, (8. 3. 


- Mailel, den 21. Jan. (Haffenpflug verliert fein 
Wablrecht.) Wabrſcheinlich wird Herr Haflenpfllug von 
der ſtädtiſchen Wäblerliſte geitriben werben, da jeder dad 
Wahlrecht verliert, der wegen Entwendung, Beruntreus 
ung und Berrugs zu: mehr als 13 Tagen Gefängniß.oder 
A Thaler Buße verurtbeilt worden ift. Was wird die 
Regierung. tbun, wenn ibr Chef auf ſolche Weile an den 
Pranger geitellt wird ? (R. D.3.) 


Weimar, den 25. Jan, Unter den Interpellatio— 
wen, welde in dem gegenwärtigen Qandtage an das 
Staatsininiiterium gerichtet wurden, dürfte die. folgende 
des Abgeordneten Choinamus um fo mehr Erwähnun 
verdienen, ald derſelbe nicht der Linken angebött ; ke 
lauter wörtlich: 1) Iſt es, mamentlih feit dem, Yabre 
1848 duch Beſchlüſſe des deutiben Bundestages näber 
angegeben und feitgeitellt,, wad man, unter dem in ber 
Bundesacte und der Wirner Schlußacte ausgeſprochenen 
Bundeszwede ‚der, inneren. Sicherheit, Rube und, Ord— 
nung der deutichen Stadten, verfiebe? 2) Welches find 
die Mittel, ‚deren Anwendung der deutſche Bundeslag, 
namentlich, hinſichtlich der Verfajlungsformen yon pen 
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Einzelregierumgen zur Erreihung dieſes Zweckes verlangt ? 
3) Sind den Einzelregierungen, und namentlich der uns 
frigen, befondere Inſtructivnen über Anwendung folder 
Mittel, fowie überhaupt Anftructionen über ihr Berbal- 
ten in Berfaffungsfragen zugegangen? — Der anwejende 
Regierungscommiflär erwiederte hierauf, daß die Beant- 
—— dieſer ——— am paſſendſten in der Verband⸗ 
fung über das Wablgefeg ftattfinden würde. Man ift 
nun auf die in "Ausfiht geftellte Erwiederung um fo 
geipannter, ald das Minifterium felbit in der Propofis 
tionsfchrift jenes Geſetz als ein ſolches Ddargeitellt bat, 
weldes durd die Rüdfehr zum Bundesrechte veranlaßt 
worden. ($- 3. 


Arolſen, den 18. Jan. Die beabfihtigten Aende⸗ 
zungen ber organifhen Geſetze und Berfaffung, die uns 
fer junge Fürft verlangt bat, dürften fih in Kolgendem 
zufammen faffen laſſen: 1) Die Rädgabe der Domänen 
and Fürftenhbaus und deren ſelbſtſtändige Verwaltung. 
2) Eine Erweiterung des monarchiſchen Princips im All 
gemeinen. 3) Die Staatsregierung beſchäftigt ſich ſchon 
mit einer Abänderung des Wahlgejeges, worin die Haupt« 
grundzüge die jein werden, das das directe Wahlrecht 
aufhört, ftatt deffen die Semeinderäthe zwei Drittel der 
Bolfsvertreter und ein Drittel von den Höchſtbeſteuerten, 
den oberen Behörden und Kapazitäten gewählt werben 

il 


ſoll. 

Altona, den 22. Jan. In den Kirchen werden 
Gendarmen ald Schildwadhen verwendet, um das fpürs 
lich verfammelte Publifum und die Prediger zu überwa«- 
ben. Gin Prediger, der diefe „Spionerie” zu abſcheu— 
lich fand und deshalb öffentlich in feiner Predigt prote— 
ftirte, ift aleich daranfhin entlaffen worden. (F. 8.) 


Wien, den 21. Jan. Der Kaifer hat dem Grafen 
Auguftin Guerrieri und dem Gavaliere Wittefind Lurti, 
beide aus Berona, der eine a 5, der andere zu 2 Jahren 
Befungepant endfih dem Hrn, Angelo Giacomelli aus 

revifo, gleihfalls zu 5 Jahren Kerfer verurtheilt, den 
Reft ihrer Strafzeit in Gnaden erlaffen. Wenn ich nıdt 
irre, find diefe 3 Herren diefelben, bei denen im vorigen 
Herbit ftaatsgefährlide Schriften und ein Briefwechſel 
entdedt wurden, der ein hochverratheriſches Complott ent⸗ 
hüllte. (A. 3.) 
Schweiz, 


Bern, den 24. Jan. Der große Natb in der Waadt 
bat zwei liberale Beſchlüſſe gefaßt. Die für Cultusfrei— 
beit petitionirenden Katbolifenvon Nyon erbielten Genug— 
tbuung, injoferne ihr Geſuch mit Empfeblung an den 
Stacatsratb gewiejen wurde, Ferner wurde den politifch 
Verurtheilten vom Sonderbund Amneftie ertbeilt, falls 
fie eine ſolche nachſuchen. Die Minderheit wollte fie felbit 
ohne dieje Bedingung ertbeilen. 

Franfreic. 


Maris, den 21. Jan. Die Berhaftungen in den 
Provinzen dauern fort, fie treffen vorzugsweiſe Advoka— 
ten, Aerzte, frübere Präfeften und Unterpräfeften, Mit- 
glieder der Generalrätbe, Kaufleute und andere Bürger, 
o in Bagneres, in Nancy, in Barsjur-Aube, in Bedarris 
dee u. f. w. In Euers find jegt 370 Perſonen, ein 
Viertel der ganzen männlichen Einwohnerfhaft des Drs- 
tes verhaftet. 


Wenn auf das Steigen ber Fonds ale eines der glüd« 
lichen Zeichen für die neue Drdnung bingewiefen werden 
konnte, fo ſieht fih der Optimismus bereits auf ein bes 
fheidenes Maß zurüdgeführt. Gebt es in diefer berab- 
gleitenden Scala fort, und wenn bie gemwaltfamen Maßs 
regeln nicht aufhören, wenn nicht wieder ein georbneter 
Gang innerhalb der noch beitebenden Gelege fireng eins 

ebalten wird, jo wird man bald an ber Grenze der 
Gereihwanfungen des republifanifchen Trienniums anges 
langt fein. Aber aud mit der Induſttie, die einen neuen 
Auffhwung zu nehmen fchien, wie die elyſeeiſchen Blät« 
ter gern rühmten, an ed nicht zum beiten zu fteben. 
Die Handeld» und Gewerbsleute der Hauptftadt (Schreibt 


man der Independance Belge unterm 2%0. Jan., alfo nor 
dem verhängnibvollen Miniſterwechſel) find lang nicht jo 
befriedigt als Die reihen Speculanten. Die Börje if 
nicht mehr der Schauplag, wo man fid über die Lage 
der Arbeit ein Urtbeil bilden fann. Alle vor dem Staats» 
frei gemachten Beitellungen wurden geliefert, aber feit« 
dem bieten ſich feine neuen dar und eine große Zapl Ars 
beiter ift unbeihäftigt. Aus diefem Stillſtand entjpringt 
eine fehr ausgeſprochene Unbehaglichkeit für den Klein— 
bandel. Sowie die Arbeiter feiern, legen fie ſich jede 
Entbehrung auf, kaum effen fie, und die unzähligen Werf- 
ftätten die von ihnen leben vegetiren nur nod. Diejer 
Rückſchlag der Jnduftrie auf ven Handel iſt beſonders 
beflagenswertb ım Koubourg SaintsAntoine. Die Kunft- 
Ihreinerei und die Fabrikation farbiger Papiere, die ges 
wöhnlid um dieſe Zeit blüben, geben völlig müfig. 

In mehreren Hotels des Faubourg St. Germain jind 
der Sage nad den Pförtnern förmliche Aechtungsliſten 
gegen die Anhänger der Decemberregierung übergeben 
worden, mit ber ſtrengen Weiſung die daraufſtehenden 
Verfonen nicht vorgulaffen. Das WProferiptionswejen hat 
aljo Nahabmung gefunden, freilich in einer ziemlich uus 
fhuldigen Gefralt. A 2. 

— ben 23. Yan. Die im beutigen „Moniteur” ers 
fchienenen Decrete haben im Bolfe eın tiefes Gefühl der 
Entrüftung hervorgerufen und werden wol diefelbe Stim— 
mung im Auslande hervorrufen. (X. 3.) 

Zu Rbodez ift der Präjident des dortigen Gerichts— 
bofes aus politifhen Urſachen verbajter worden. Leber: 
baupt dauern die Verhaftungen in den Departements noch 
fort. Im Cherdepartement bat man wieder viele Perſo— 
nen feitgenommen und nad Bourges gebradt; fie find 
der Mitgliedſchaft von gebeimen Gejellihaften angeflagt. 

— den 24. Jan. Man verfihbert, demnädit werde 
ein Decret erfheinen, weldes verfüge, daß Bettler und 
Bagabunden nah breimaliger Berurebeilung nad der 
Strafcolonie von Lambeſſa deporrirt werden jellen, 


Italien 


Parma, den IT. Jan. Die bier beitandene Sicher: 
heitsdirection ift aufgelöft worden; der Gendarmerieins 
fpector übernimmt die Yeitung der Wolizeigefchäfte, Die 
Polizeiämter werden überall ven Milttärcommandanturen 
unterftellt. 


Neueſte Machrichten. 


München, den 25. Jan. Aus dem vor einem hal— 
ben Jahr mit Prand verbeerten Städtchen Traunitein 
ift die Kunde eines neuen Unglüds eingetroffen. Es find 
dajelbft vor einigen Tagen zwei der neugebauten Häus 
fer eingeftürzt, wobei leider au zwei Menſchen dad Les 
ben verloren. Zwei andere Häuſer droben den Finfturz. 
Die ſchlechten Baumaterialien, in ſchlechter Witterung und 
zu großer Haft, wie es ſcheint, obne die vorſchriftsmäßige 
GEontrole von Seite ber Baubeamten verwendet, find Das 
ran Urfade. (NR. 3.) 

Paris, ven W. Jan. Der „Moniteur” verkündet 
beute die Organijation des Staatsratbes. Vicepräfident 
it Hr. Barode. Der Staatsrath ift in 6 Sectionen ger 
theilt. Präfident der Gefeggebungsfection it Hr. Nous 
ber; Präjident der Section für die ſtreitigen Angelegen— 
beiten Hr. Maillard ; rege der Finanzſection Hr. 
Parien ; Präfident der Section für das Innere Hr, Des 
langle ; Prafident der Seetion für die Öffentlichen Arbri« 
ten und den Handel Hr. Magne ; Präfident der Marine- 
fection Hr. Leblane. Es find 34 Mitglieder des Staats- 
ratbes ernannt. — Das Handelöminifterium ift mit dem 
Minitterium bes Innern vereinigt worden, 


Goldeourfe. 
Yranffurt, ten 27. San. Piltolen 9 fl. 39 — 40 
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Freitag Nro. 26 den 30. Januar 1852. 
Deutſchland. Pfalz auf das diesſeitige Maaß zurück, dann gehen wir 
S er. Ein ungewöhnlich ſtarker Andrang von auf den Antrag gerne ein, dann nehmen wir bie diesſeitigen 


Material bat es uns bis heute unmöglich gemacht, einen 
umfaflenden Beriht über die Verhandlung in der Abs 
georbnetenfammer in Betreff der vom Abg. Doppelham— 
mer beantragten Einführung des Malzauffhlagesin 
der Pfalz, mitzutheilen. Wir beabfichtigten anfangs einen 
volltändigen Abprud der ftenographifhen Aufzeihnungen. 
Indeffen dürfte ein folder Dod für die Mehrzahl ver 
Yefer unferes Blattes ein genügended nterefien nicht 
darbieten. Wir zichen daher vor, einen abgefürzten 
Bericht, wobei wir die Hauptgründe, welde die Bertheis 
diger ded Antrages angaben, dann aber bejonders die 
Bora der Abgeordneten aus der Pfalz, und zwar bie 
fegten möglichſt volltändig mittheilen. 
Doppelhammer begründete ausführlich feinen Ans 
trag, und ſuchte die im Thiaves' ſchen Referate angege- 
benen Motive für PBelaffang des jegigen Verhältnißes 
u widerlegen. Er jtügte ſich weſentlich auf folgende 
Domente: Gleichbeit in Tragung der Laſten; auch bei 
den Targefällen (dem Enregiitrement) folle diefe Gleiche 


beit hergeftelt werden ; Enregifirement und Malzaufihlag | 


feien aber Dinge fo heterogener Art, daß eine gegenjeitige 
Abrehnung nicht ftattfinden könne. Die Einführung des 
Aufiblags in der Pfalz fei um fo leichter ausführbar, 
als Penjioniften jebr gerne Das Geſchäft gegen die dies— 
feitigen Prozente übernehmen würden. Der Staats haus⸗ 
balt erfordere neue Zufläße; wie auch Lercheufeld früher 
geſagt, fönne man feinen Grund finden, warum —* — 
von dieſer Steuer ausgenommen ſein ſolle. Er hoffe au 
einem Ertrag von 200,000 fl. Die Aufnahmen der Re: 
ierung berubeten nur auf den viel zu geringen Selbſt- 
tatirungen der Bräuer. Ganz außer Acht jei gelaffen, 
dab auch die Branntweinbrenner der Steuer uns 
terlägen. Der 2. Präf. Weis babe in jeiner frühern 
Rere ſelbſt erflärt, daß man der Pfalz eine Lat aufers 
legen wolle, wahrſcheinlich ſo groß wie in Unterfranfen, 
nemid von 325,000, jedenfalls aber von mehr als 
30,000 fl. Hr. Weis fage jo eiwas nidt, wenn es nicht 
velfommen begründet fei. Die Einführung des Male 
arfıglags und das Berbot, mehr als jo viel Bier von 
der beitimmten Duantität Malz zu brauen, würde aud 
der Pfalz ein befleres Bier verfhaffen. Eine ſtrenge 
Gontrote fei allerdings nothwendig; dieſe fei aber nnr 
ben Defraudanten gehäſſig, und den werde man nicht 
unterkügen wollen. 

Da ber Referent Thinnes, der bie entgegengejegte 
Anſicht zn veribeidigen hatte, jedenfalls Das Wort ergreis 
fen mußte, und aud eine Erflärung im gleihen Sinne 
som Miniftertifche zu gewärtigen ftand, fo ſchien Nie— 
mand von den Abgeordneten weiter in eine Discuffion 
eintreten zn wollen, Als der Präſident inbeffen bereits 
im Begriffe ftand, die Verhandlung geſchloſſen zu erflä« 
ten, erbat fih Roos, das Wort, und fprad im Wejent« 
lichen Folgendes; 

„Meine Herren! wenn davon geſprochen wurde, und 
wenn ed wirflih Die Abſicht des Herrn Antragftellers if, 
daf dem Grundfage ber Gleichheit in Tragung der Par 
ken Geltung verfchafft werden folle, bann muß man au 
der Berfchiedenpeit der Tarnprmen dießſeits und jenfeits 
Erwähnung tbun, — dann darf man nicht bie in biefer 
Dinfiht offenbar zum Nachtheile der Pfalz beftebende 
Ungleihheit außer Anfag laſſen, wie dies der Herx An⸗ 
tragſtelier gethan hat, — Fuͤhren Sie die Taxen in ber 


Steuergefege an, mit allem Läſtigen was daran hängt. 
Aber es ift doch gewiß auffallend, daß der Herr Antrag- 
fteller nur das Eine aufgreift, bei welchem man glaubt, 
im Nachtheile gegenüber der Pfalz zu fein, während man 
das Andere weit Auffallendere, bei welchem ınan dies— 
ſeits offenbar im Vortheile der Pfalz gegenüber ift, nicht 
in Anſchlag bringe. In diefer Weife bahnt man feine 
Gleichheit der Belaftung an, fondern man vergrößert nur 
die bereits beftebende Ungleichheit ; Sie haben, m. 9., 
fowie die Dinge liegen, fein Intereffe an der Einführung 
des Malzaufiblags in der Pfalz und zwar aus dem 
Grunde, weil durch die verläffigen Erbebungen nachge— 
wiejen it, dag der Malzaufſchlag Feine größere Rente 
abwerfen wird, als 100,000 fl. welde Summe die Pfalz 
dermalen als Aequivalent für den Malzaufihlag an die 
Staatskaſſa einſchießt. Wenn man geglaubt bat, einen 
Zweifel jegen zu dürfen in die Nichtigkeit diefer Erbe: 
bungen, jo bitte ich nicht zu überfeben, daß diefe Erbes 
bungen von der f. Kreisregierung der Pfalz ausgegan- 
gen jind, und daß diefe dabei gewiß mit größter Umpficht 
und Gewiffenhaftigfeit zu Werke gegangen if. Es ıft 
unrichtig, wenn dev Hr. Antragfteller behauptet, daß die 
Erhebungen lediglich auf den freiwilligen Angaben ber 
Bräner beruben, worauf diefe Erbebungen beruben, ift 
in dem Referate Mar ausgefprogen. „Das meilte Bier 
wird in Städten mit Garniſonen gebraut und in dieſen 
beſteht aud das ſ. g. Stadtoctroi, alfo es beftcht dort 
ſchon eine Controle, daß wenigſtens die Eimerzabl leicht 
erhoben werden kann.“ — Eıe haben alfo auf der einen 
Seite die auf beftimmte Daten geftügte Erbebung der 
Kreiöregierung und auf der andern Seite die von dem 
Hrn. Antragfteller ausgegangene rein willfürlihe Bere: 
nung, für deren NRicptigfeit er die Beweife freilich ſchul— 
dig geblieben ift. ... Sie fönnen alfo fein Intereſſe an 
der Einführung des Malzaufſchlags haben, fo wenig als 
die Staatöregierung, die auch nıcht auf diefer Einführun 

beftebt. Daß übrigens die Einführung des Malzaufs 
ſchlags in der Pfalz mit den mannigfaltigften Nachtheilen 
verfuüpft und den Verhältnißen der Pfalz durchäus un— 
angemeffen fei, it in dem Referate jo Shlanend nachge⸗ 
wieſen, daß ich hierüber in feine weitern Erörterungen 
eingehen will. Ich erlaube mir nur noch beizufügen, 
dag nach meiner Ueberzeugung die Einführung des Malz: 
aufſchlags in der Pfalz bei den befondern Berbältnißen 
dajelbft, und der dortigen Gewerbfreiheit durchaus uns 
ausführbar ift, ohne enorme wahrhaft unverhältnißmäßige 
Koften der Erhebung und Beaufjihtigung und ohne bie 
läftigften Verationen. Warum will man nun ohne alle 
Beranfaffung, ohne alles Intereſſe, welches Sie bei der 
Sade haben fünnen, uns biefer Verationen ausfegen. 
M. H., ih muß noch einen weitern nicht unerheblichen 
Punct berühren, welcher im Referate nicht hervorgehoben 
it. Bekanntlich ift die Hauptbiereoniumtion in der Pfalz 
in dem weftlihen, dem ärmeren Tbeile derfelben, wäh 
rend der öftlihe Theil, die reihen Weingegenden weniger 
Dier eonfumiren. Die Folge der Einführung des Malz« 
aufihlags wäre daher, daß gerade der ärmere Theil der 
Pfalz mit einer neuen Steuer belegt würde, während der 
reichere Theif nahezu frei ausging, und während die heu— 
tige Aperfalfumme gleihmäßig unter Alle nad der Ge— 
fammtfteuer vertheilt if, Deßhalb hat die k. Kreisregie 
ung der Pfalz auch mit Recht und mit Nachdruck ber 
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vorgehoben, daß der Malzaufihlag vorzugsweife bie är- 
meren Rlaffen treffen würde, und baß bieje ärmeren Elafs 
fen durd die Bertheuerung des Biers dem jo fchäplichen 
Branntweintrinfen zugewendet würden. Ich will, m. H., 
obgleich vieleiht Beranlaffung dazu gegeben wäre, die 
Frage nicht berühren, ob die Pfalz den dieffeitigen Krei— 
fen gegenüber an Steuern überbürdet fei oder nicht. Wir 
würden ohnedem beute darüber nicht rinig werden. Ich 
meinerfeitd wunſche aufrichtig, daß die Steuergefege im 
ganzen Königreihe möglichſt bald gleihförmig werben, 
damit würde jeder Grund zum Streite wegfallen; deß— 
balb wünſche ih auch, daß das neue Öewerbsfteuergefeg, 
welches in Ausſicht fteht, aud auf die Pfalz ausgedehnt 
werde ; darıım aber beflage ich auch tief, Daß die Tax— 
ordnung, welche vor wenigen Tagen vorgelegt wurde, 
nicht auch für die Pfalz gelten fol. Ich kann Sie, m. 9., 
nur dringend bitten, der Pfalz nicht ohne alle Beranlafs 
fung ein Inftitut aufzunöthigen, weldes wirklich nur mit 
Unwillen aufgenommen würde und zwar mit dem gered- 
teften. Unwillen, wenn nicht gleichzeitig den Forderungen 
der Pfälzer bezüglich des Taxweſens Rechnung getragen 
würde. Nachdem num aber jegt feitfteht, daß die Pfalz 
der Wohlthat der neuen Tarordnung nicht tbeilbaftig 
werden fol, fann geredterweife aud nicht weiter von 
Einführung des Malzauffchlages daſelbſt die Nede fein.“ 

Hierauf bielt v. Rod, zur Unterftügung des Doppel» 
bammer’fchen Antrags, einen längern Bortrag. Die von 
ibm bervorgebobenen Gründe laffen jih jo zujammens 
faffen: Nach den eigenen Angaben der Bräuer würden 
in der Pfalz 147,000 Eimer Bier fabricirt, dieſe ergäs 
ben, nad Abzug der Koften, einen Ertrag von 110,000 fl. 
Nah den neuern actenmäßigen Erhebungen ftelle fich 
aber feit 10 Monaten eine Vermehrung von 26,000 Ei- 
mern heraus, und fo befomme man ſchon 130,000 fl. rein. 
Bei geböriger Controle werde die Summe aber weit 
fteigen, -bie auf die von Hrn, Weis jelbft früber anges 
deutete Summe von 300,000 fl. Der Redner fuhr fort: 
„Der Haupteinwand iſt wol der, wegen bes Enregiftres 
ments. Der Hr. Neferent räth uns, an dieſer Frage 
nicht zu rütteln, und ich ratbe Ihnen, diefe Frage einmal 
zum Abichluß zu bringen und fie nicht immer ım Fleiſch 
teen zu laffen, wie einen Dorn. Dieje Frage iſt ein 
Grund von Zerwürfnißen und Mißftiimmungen, die mehr 
oder minder bei verjdiedenen elegenheiten in dieſer 
Kammer bervortretien. Die Mitglieder der Pfalz behaup— 
ten, fie feien überbürdet, fie zablten wenigfiens um 3 oder 
400,000 fl. mehr an Taren in unfere Staatefaffe, als 
die dießrbeiniſchen Kreiſe, wir ließen ed uns an ihrem 
Tiſche behagen. Im vorigen Jahre bei der Berathung 
über diefen Gegenftand, der vor uns liegt, wurde ung 
eine Rechnung gemadt von Hrn. Nebenad, welche auf 
10—12 Millionen ſich binaufitellte, die wir den Pfälzern 
nah und nad ſchuldig geworden fein ſollen. Ich, und 
id glaube noch viele Miglieder diefer hoben Kammer, 
baben eine entgegengejegte Unſicht. Wir glauben, daf 
wir alle Jahre wenigiiens 700,000 fl. den Pfälzern zum 
Beſten geben, daß fie von unjerm Tıjde alle Jahre 
700,000 fl. geſcheukt befommen, jo daß wir von den Pfäls 
zen noh mehr Millionen gut haben, als fie beanſpru— 
den; wir glanben, daß, wenn es einmal ans Gonferiren 
und Abrechnen fommt, unjer Rechnungsergebniß für uns 
fehr günftig fein wırd. Dieje Frage bedarf der Erledi— 
gung, wir müßen und darüber far machen und einmal 
willen, woran wir denn eigentlich find. Ich erfläre bies 
mit auf das Feierlicite und babe es ſchon im Ausſchuße 
getban, id werde nicht blos dafür ſtimmen, daß das neue 
Zargejeg auch der Pfalz zu Tbeil werde, ich bin fogar 
bereit, hierauf einen Antrag zu ftellen, ich balte es für 
notbwendig, daß die Beſteuerung eine gleihmäßige werde 
im Yande, in allen Kreijen des Yantes, Allein eben weil 
ich von diefem Grundjag ausgehe behaupte ih, es muß 
der Maljaufihlag auch dort eingeführt werden. Sie 
müßen dieſelbe Laſt wie wir übernehmen, und nachdem 
gegenwärtig von dem Malzauffhlage vie Rede ift, fo ift 
der Zeitpunet gegeben, wo wir diefe Laſt dem Pfalzfreis 


auflegen müßen. Es wird gefagt werben: Ja, man 
muß zuwarten, eine Bedingung daran fnüpfen, ber Mals. 
aufſchiag fünne eingeführt werden, wenn — conditionale 
— wenn bie Tarordnung auch auf die Pfalz ausgedehnt 
werde. — Nein, m. D., feine Condition, wir haben jegt 
diefe Malzaufihlagsfrage vor uns und erledigen fie, wor 
bei id überzeugt bın, daß alle Mitglieder dieſes hoben 
Haufes damit einverftanden find, daß eine ungerechte Bes 
fteuerung eines einzelnen Kreifes nit ferner ftattfinden 
fol. Ich vertraue zum hoben Haufe, daß es der Pralz 
die Wohlthat des neuen Targefeges zuwenden werde, 
und daß Sie, meine Herren, nicht gemeint fein werden, 
eine Abgabe in der Pfalz fortbeftchen zu laffen, die ung 
immer zum VBorwurfe gemacht wird und die Beranlafe 
fung tt, daß zwiſchen der Pfalz einerfeitd und den died« 
feitigen Kreifen anderfeits fein bauernder aufrichtiger 
Friede beſteht.“ — Der Redner erflärt weiter, die Pri⸗ 
vilegien (der Pfälzer Brauer) müßten aufhören; auf 
dem Lande urtheile man ohnehin fo: „Die Herren Ab: 

eorbneten der Pfalz in der Kammer, fie fübren das große 
Wort. ...“ Hierauf Unterbredung des Redners durch 
ben vorfigenden zweiten Präſidenten. Koch erflärt, daß 
nicht Er, jondern Andere fo fpräden, und bebt ſchließlich 
noch ten Punct hervor, daß gegenwärtig die 100,000 fl. 
ba erhoben würden, „wo Der Steuergejeggeber diefelben 
nicht erhoben wiflen will.“ 

Nuland jpriht gleihfalls für Einführung des Malz— 
aufihlags. Er bezieht ih auf die finanziellen Bedürfe 
niße und bie Zunahme der Bierconjumtion in der Pfalz. 
Die hoben Taren dajelbit jeien die Folge der Entlaftung 
des Grund und Bodens; dieffeits babe man die Ab- 
löfung noch zu tragen, Schließlich befämpft er die von 
Roos gemachten Aeußerungen, als nichts beweifend. 

Weftermapyer erklärt, er habe beabjichtigt, für das 
Neferar zu ſtimmen, feı aber durch Kochs Gründe wans 
fend geworden, Die Gründe des Neferars ſchienen ibm 
nicht jo recht ſtichhaltig. Bald heiße es darin, das Bier 
jei in der Pfalz ein ee bald es fei Lebens— 
bedürfnig der arbeitenden Claſſe. — Referent Thinnes. 
Wo ſieht das im Referate ? — Es zeigt ſich, daß diefer 
Widerſpruch in demjelben nicht vorfommt,  „Aud Das, 
was Hr. Roos ın Schug genommen bat, dafj die Pfalz 
eine große Abneigung gegen diefes Inſtitut babe, und daß 
eine große Anzapl Bräuer zu Grunde geben müßte,” 
fünne fein genügender Grund fein; ... „es gibt feine 
gebäffigere Steuer, ald die Einfommen- und Gapitulrene 
tenfteuer, denn Durch diefe werden nur die Beamten und 
die Geiſtlichkeit getroffen.” (lnrube.) Der Redner 
ſpricht dann noch von den 17 Bienen (Pfälziſchen Abge« 
orbneten), welche mit reipertabeln Stadeln aus erüſtet, 
ver ihrem Bienenkorbe Wache hielten; ein Paar Weijeln 
ſeien von dort herüber geflogen ıc. 

Hierauf reichte Arnbeim einen präjudicielfen Antrag 
ein, die Entſcheidung bis zur Berathung des Targejeged 
zu verfhieben. Diejer Antrag wurde jedoch verworfen 
befonders auf die Erklärung des Finanzminifters bin, daß 
dieſe Gejegvorlage nur die Taren der j. g. „freiwilligen 
Gerichrebarfeu” feſtſetze. 

Sonach Fortjegung der Discuſſion. 

Nebenad ſprach? „Ich babe im Ausfchuffe gegen 
ben Antrag des Hrn. Doppelbammer gejtimmt. Seit 
ich aber die Erflärung gebört, welche der Herr Antrags 
fteller fowol als auch Hr. v. Koch abgegeben, Bin ic 
fehr geneigt, für diefen Antrag zu ftimmen. — Unter 
der Borausjegung, dag wirflih eine Gleichitellung ftatt- 
finde, daß man nicht den Malzaufihlag in der Pfalz 
einführe, ohne ganz gleichzeitig die dortigen Taren auf 
das diesjeitige Maß zu reduciren, bin ich vollitändig für 
den Antrag, und alles Yältige oder Gehäſſige, was das 
raus für Die Dräuer entſtehen möchte, würde mich wenig 
befümmern,. — Wie notbwendig es aber iſt, eine Gleich— 
ftellung in den Taren in demſelben Augenblide eintreten 
zu laffen, wo fie die Malzfteuer für die Pfalz ſchaffen 
wollen, will ih in einem Beifpiele zeigen: In den dies— 
feitigen Kreifen werden bei dem Verkaufe von Immo— 


Siien im Werte von 4000 fl. an Taren erhoben 33 
%) fr. und 8 fl. für den Stempel, jufammen 41 fl. nn. 
Bas uber dagegen in ber Dran! — Diefe 41 fl. 0 fr., 
welde diesfeits in die Staatskaſſe fliegen, zahlt bei uns 
die Partei geradezu an den Notar für die or 
des Gefchäftes; außerdem werden aber von den A000 fl. 
4p6t., madıt 160 fl., als Enregiftrirungsgebübr und 14 
pt. als Tranferiptionsgebühr, das iſt 60 fl., im Gans 
gan 220 fl. an die Staatsfaffe entrichtet, — 220 fl. 
mwelhen diesſeits — nichts gegenüberftebt. — Jh kounte 
noh mehr Beiſpiele anführen: 2 pEt. für die Uebertra- 
gung von Mobilien, 1 pCt. für die Schuldverſchreibung, 
dann die Gerichtötaren u. f. w. — Dr. Abg. Nuland 
hat bemerkt, diefe Taren jeien geiwiffermaßen ein Erſatz 
oder Aequivalent für die bdiesjeitigen Grundrenten. — 


M. H., wir baben ſolche Laften auch gebabt, wir baben , 


fie abgelöst, und wenn Sie in der Pfalz fragen, jo 
werden ihnen die Hppotbefenbüher Aufſchluß geben, wie 
man die Grundrenten in Hypotbefenfapitalien verwan— 
delt. — Wie Hr. v. Koch jagt, bätte ih eine Rechnung 
emadt, wornach die Pfalz 10—12 Millionen zu viel 
Beyabit babe. Ib babe nur von 8 Millionen geſpro— 
en, weiche die Pfalz zu viel bezahlt babe, und Das iſt 
heute noch richtig, hängt aber weder mit Dem Malzaufs 
fchlage noch mit den Taren zuſammen. — Wir haben 30 
Jahre Hindurh den Koftenaufwand für Gerichte, Admi⸗ 
nitrativbebörden, Studienanftalten u. |. w. aus Kreis 
mitteln beitritten, während diefe Ausgaben diesſeits feine 
Kreie⸗ jondern eine Staatslaft waren. — Hätte Gleich— 
ſtellung bierin beitanden, fo würde der Pfalzkreis aller: 
dings 7—8 Millionen weniger zu bezablen gebabt haben, 
— Nun, m. H., um der Sache einen furzen Schluß zu 
geben: nebmen Sie den Antrag des Dın. Doppel 
bammer an, unter der Bedingung, daß mit Einführung 
dee Malzaufſchlags zugleich auch Die dieoſeitige Tarort- 
nung auf den Pfalzkreis übertragen werde, oder verwer 
fen Sie den Antrag, um darauf zurüdzufommen, wenn 
die gleihmänige Tarordnung eintritt. 
Lang: M. H.! Ich babe ſchon vorhin, als ich mid 
zegene den präjudiciellen Antrag äuperte, die Bemerkung 
grmadgt, daß die Berbamblung, wie fie heute gepfiogen 
wird, auf mid einen peinliben Einorud macht. — Ich 
glaube nicht zu irren, wenn id) vorausjrge, daß ed Deus 
felben auf viele der Anwejenden macht. Wir reiten uns 
berum, maden uns nfriminattonen, wer zu viel und zu 
wenig zahlt, am Ende bebauptet jede Der ſtreuenden Par— 
teilen, die andere frei den Beweis Darüber ſchuldig geblie— 
ben, und wir find am Ende jo Flug wie zuvor. — Ueber 
die Torenüberbürdung in der Walz ſind Schrifſen ers 
Ibirnen, worin ſehr viele Zablen fteben, und es verlangt 
Geruld, Die Gründe gegeneinander abzuwägen. Kin 
Redner hat gejagt, daß die Pfalz ein Bienenkorb je, 
das Bienen Ichwärmen, bie und da ftecben, dafür wer: 
den fie auch wieder geichlagen, und am Ende reubt der 
Honig nicht bin, um die Wunden zu beiten. Ich frage, 
ob fer dem legten Antrage der Gegeunſtand jo geändert 
it, dak wir von dem frübern Antrage abgeben fonnen. 
Feuer Seſchluß war vom 19. Juni 1850 gefaßt, und was 
den Malzaufichlag belangt, fo iſt die Welt Jo ziemlich in 
demſelben Geleife geblieben. May je, das ein paar 
taniend Eimer mehr gebraut worden jind, weil Die Gar— 
ationen vermehrt worden find, und Zeiten waren, welce 
auf die Konjumtion von Bier Eiunfluß baten. — Dur 
tand zu ſchließen, dag die Konſumtion von Bier forte 
während fteige, wäre unrecht. Die Biercenſumtion In 
der Dfaiz regelt ſich im Allgemeinen nach der Weinpro— 
duction, wenn es viel und geringen Wein gibt, daß auıb Die 
ärmere Klaffe Wein billiger als Bier baben kann, jo gebt 
vie Bierconjumtion unendlich berunter. Anders ut 19 
vr Kall, wenn der Wein nicht gerätb, dann iſt ex tbeuer, 
dan wird das Bier Nahrungsmittel, wie bier zu Lande. 
Ya glaube, daß wir von Anfang bevein feinen rund 
baden, die Frage, welde damals weitläufig verbandelt 
worden it, heute noch einmal zu unteriuchen, da alle 
Berpäitnige gleich geblieben find. — Ich bin ganz für 
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den Grundfag, daß Gleichheit ber —— überall 
fein fol, und babe fo viel Bertrauen zum föniglichen 
Staatsminifterium der Finanzen, daß ed wahrlich eine 
Finanzquelle nicht unbenügt laffen werde, wenn ber Er- 
trag dieſer Steuer nad den gemadten Erhebungen mit 
den Nachtheilen in Berpältnig flünde, welche die Erher 
bung ber Steuern veranlaft. — M. H., in der Finanz- 
wirtbichaft und bei Erhebung der Steuern fümmt es be— 
fannılich nicht darauf an, wie viel Geld eingeht, fondern 
wie, auf welde Weije und von wem die Steuer eingeht. 
Das fällt nationalöfonomifd fehr in die Wagſchale. Nun 
haben Sie gebört, daß nah den gemadten Erhebungen, 
deren Autbenticität man angegriffen bat, der Ertrag der 
Steuern mit den Nacptheilen in feinem Verhältniße ſteht. 
Es iſt das Nöthige ſchon darüber gefagt, und ih will 
nur nadtragen, was mir anzugeben vergeffen worden 
fheint. — Man bat gefagt, die Erhebungen werden feine 
fo große Raften machen. WPenfionäre werden fi damit 
befhäftigen. Ya, m. H., wie viel zu erheben ift, aller« 
dings; anders aber in der Pfalz, wo das Bierzeugniß 
von 160 Duadratmeilen ®) 200 Brauer in Städten, 
Orten, und Dörfern nabweifen, da wird die Erhebung 
ſehr jhwierig und der einzelne Erhebungsbeamte wird von 
dem, was er erhebt, nicht leben fönnen. Sie müſſen über: 
dieß noch ein Dberauffhlagamt aufftellen, was obne 
einige taufend Gulden nicht zu beftreiten il. — ... 
Man bat von der Tarorbnung geiprocen, die nicht auf 
die Pfalz ausgedehnt werden joll, aus jelbit verftänblis 
den Gründen, aber man bat nun das Beilpiel umger 
fehrt, dag man dad Ginregiftrement in die biesfeitigen 
Provinzen einführe, und daun der Malzaufichlag überall 
aufböre, und es wäre eine FHeinere Aufgabe, dad Eins 
regiftrement berüber zu verpflanzen, man dürfte nur ſa— 
en: von den verkauften Mobilten müffen fo und fo viel 
Srocemi bezahlt werden. Uebrigens ift dem Antragftel- 
ler biemit durchaus nichts präjudizirt; fobald bie er» 
wähnten Borbedingungen eintreten, bleibt es jedem Mit» 
glied der Kammer überlaffen, den Antrag und die Gründe 
dafür zu reprodueiren. — Es ift nefagt worden, daß die 
100,000 fl., die nadı Streichung von 103,000 fl. die Pfalz 
als Ausgleichungsſumme zahle, nicht diejenigen treffen, 
welche eigentlich die Steuern zu zahlen haben. — Meine 
Herren, diefe 100,000 fl. treffen meiftens die reicheren 
und mwoblhabenderen Grundbejiger, wäbrend die Biers 
fteuer, die allerdings — um das aufjuflären — in ber 
Borderpfalz mehr Yurus ift als in der hintern Pfalz, von 
den ärmeren Bewohnern des weillihen Theild getragen 
werden wird, wobei allerdings fehr zu bedenfen ift, daß 
die Verbreitung des Bieres, wie fie zur Zeit ftattfindet, 
fhon jegt dem Genuffe des Branntweins einen mädhtis 
en Damm entgegenjegt, was in fittliher und morali— 
* Beziehung wol in Betracht zu zieben ſein dürfte. 
M. Hrn....ih will noch bemerken, daß dasjenige, was 
Hr. v. Koch anführte, gerade nicht zur Verſöhnung bei— 
trägt; was er gelagt bat, leſen wir faft täglich in einem 
gewiſſen Blatte und es wird und dies zur Genüge vor« 
geworfen, daß es der Erwähnung in der Kammer nicht 
bedurft hätte. Ich erjuhe Sie, m. Hrn., feien Sie nicht 
finanzieller als der Ausſchuß, micht finanzieller als bie 
Regierung. Ueberlaffen Sie es vielmehr der Regierung, 
die Gleichheit der Belaftung aller Landestbeile durch ents 
fprechende Gefege einzuführen.” (Fortſetzung folgt.) 
München, ven 25. Jan. Der König bat vorges 
ftern Nachmittags in bejonderer Audienz aus der Hand 
des biefigen franzöfiihen Gejbäftsträgeis Grafen Se— 
gur das Notificationsjchreiben über die Anhandnahme der 
neuen Gewalt von Seite des Präfidenten der franzöfiichen 
Republif empfangen, In demſelben fol der Präfrwent auf 
die@rbaltung des Weltfriedens vorzüglihen Naddrud legen. 
Bon Samftag auf Sontag Nachts wurde in der Pfarr: 
fire zu Haidbaufen das dort aufgeitellte Chriſtuskind 
feines Schmudes beraubt. 


*, Sit allerrings bedeutend zu viel, umd soll wol 105 
beiße.r. D. Ne d. 
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Brofeffor Fiedig hat die Uebernahme eines Lehrſtuh— 
les an biefiger Univerfität abgelehnt. (N. 8.) 


Neckargemünd, den 33. Jan. Früher wurde be 
richtet, wie man auf die Angaben des Soldaten beim 8. 
Snfanteriebataillon, Heinrich Wolf, von bier, weil man 
ihn zum Bruce des Fabneneides habe verleiten wollen, 
fünf biefige Einwohner nah Raſtatt in die Gafematten 
gebracht, die Stadt felbft aber mit Executionsmannſchaft 
belegt babe. Dieſer Angeber hat nun unerlaubter Weile 
ſich entfernt und wird von ber Behörde öffentlich aufger 
fordert, ſich bei feinem vorgefegten Commando zu ftellen, 
widrigenfalls er als Deferteur behandelt werde. Bon 
der Erecutiondmannfchaft wurde die Stadt nad kurzer 
Zeit befreit; von den fünf verbafteten hieſigen Einwoh⸗ 
nern befinden ſich aber noch drei in Raſtatt. 


Gera, den 20. Jan. Der Redacteur der officiellen 
„Geraiihen Ztg.” ut von bier ausgewiejen worden, 
weil er in etwas itarfen Ausdrücken über den Napoleon’: 
niſchen Staatsftreich geiproden hatte. 


Wien, den 24. Jan. In font gut unterrichteten 
Kreifen ſpricht man, der „N. 3.6.” zufolge, jegt allges 
mein, der Präfident der franzöfiiden Republik habe Die 
Einberufung eines enropäiichen Congreſſes beantragt, um 
durch denjelben die Verträge vom Jahre 1815 einer Ne= 
vifion zu umterzieben, 
Belgien 
Brüſſel, den 24. Jan. Verſchiedene Gerüchte, welde 
einen gewiffen Grad von Begründung haben, cireuliven 
in Brüffel. Man beſchäftigt ſich viel mit einer Note der 
franzöfiihen Regierung, welche Anfragen über den Aufent⸗ 
halt mehrerer politiſchen Be enthält; beſonders 
aber — wenn man diejen Gerüchten weiter Glauben ſcheu—⸗ 
fen will — hätte die Regierung Louis Naroleon’s in 
ziemlich dringenden Auodrücken die Auswerfung Victor 
Hugo’s mit einem Paſſe nah England oder irgend ei— 
nem anderen Staate veriangt; wir fragen uns verge— 
bend, was eine ſolche Handlungsweije Seitens der frans 
öfifchen Negierung veranlaflen fonnte, da Victor Hugo 
ier auf eine mehr als beſcheidene Weife ſehr zurückge⸗ 
Der lebt. Jedenfalls machen diefe Gerüchte einen tie 
en Eindrud in unjerer politiihen Welt, Das Miniftes 
rium ſcheint ziemlich verlegen zu fein über bie in biejer 
Angelegenheit zu behauptende Stellung ; bie Hrn. Ro: 
gier, Frere und Teſch jeien, fagt man, ber Meinung, 
eine Antwort zu geben, die ein für alle Mal die Hand» 
lungsweife bezeichnet, welche die belgiſche Regierung ın 
Sachen der franzöfiihen Flüchtlinge beobachten wird. Die 
anderen Minifter waren nit Willens, einer jo fühnen 
Antwort beizupfliten. Es würden ſich daher bie Hrn. 
Roter, Frere und Teich zurücziepen, die anderen Di- 
nifter würden fih mit mehreren einflußreihen Mitglie— 
bern der Rechten vereinigen, um jo ein Bermittlungss 
minifterium zu bilden. Kür beute wollen wir die mehr 
oder mindere Begründung diefer Gerüchte nicht unterjus 
den, glauben aber nicht zu weit zu geben, wenn wir ge 
fteben, daß unfer politiiher Horizont mit gewitterihwans 
ii Wolfen bevest ift, welche ſich ſchwerlich bald zer 

reuen werden. Mehrere Geſetzvorſchläge find, wie man 
und verfichert, für den nächſten Zufammentritt ber Kam— 
mern vorbereitet, die nicht verfeblen dürften, ſtürmiſche 
Debatten hervorzurufen, da fie wichtige Puncte in unferer 
Gonftitution berühren werben. (Köln. 3 


Franftreid. 


Paris, den 24. Jan. Die Mafregel, in Folge de⸗ 
ren die Hrn. Charras, Cholat, Millete und Balentin 
aus der Armeelifte geitrihen wurden, bat bei dem Dffi« 
circorps Miffallen erregt, weil dasſelbe feine Stellung 
nicht von dem Belieben der executiven Gewalt, fondern 
nad dem bisherigen Gebraude nur von dem Ausſpruche 
der Kriegsgerichte abhängig fehen will. 

‚ Die geftrigen Deerete haben bei der Bourgesifie wer 
nig Sympathie gefunden; die, welde man binnen eini⸗ 


gen Tagen, vielleicht morgen, erwartet, werben übrigens 
noch weniger Beifall Anden. Dieſe Deerete orbnen die 
Abjhaffung der Getränfefteuer und Octroi's (man wird 
nur die Hälfte der bieberigen Octroi's erbeben) und die 
Errichtung einer Einfommenjteuer an. — Der heutige 
Ball in den Zuilerien ſoll ſehr glänzend werben, Es 
ſcheint jedoch, daß viele der eingeladenen Perſonen ihre 
Einladungskarten zurückgeſchickt haben, da man in den 
Salons ſich noch lange nicht mit dem neuen Stande der 
Dinge ausgeföhnt hat, Dean jhägt die Zahl der zurüd- 
geſchidten Karten auf 2000. Unter den eingeladenen 
Perjonen befinden fi viele, die beauftragt find, über die 
Phyſiognomie des Balles zu wachen, weldem der Präs 
fivent beimohnen wird, — Nach ſchrift. Außer ben 
obengenannten Decreten ſollen auch noch Decrete erſchei— 
nen, Durch welde die Steuern, welde die Aerzte umd 
minifteriellen Dffieianten bezahlen müflen, erböbt werden 
folen, Ueberhaupt ſcheint man die Abficht zu haben, die 
Gewerbejteuer zu erhöhen. (Köln. 3.) 

— den 25, Jan, Es haben ſich heute Gerüchte von 
neuen Ausweilungsiiiten verbreitet. 

Bei Abgang des legten Paketbootes, welches von 
Algier nad Marjeille gefommen, waren dajelbft Gerüdte 
von einem neuen und jehr ernten Aufitande der Kaby— 
len verbreitet, welcher einen abermaligen Feldzug nad 
Kabylien nothwendig mahen würde. Der Algierer „Akb— 
bar“ vom 20. Jan., welder mit bemjelben Pafetboote 
nah Marſeille gelangte, ſpricht blos von einiger _Aufres 
gung und von der Unwejenheit des angebliden Scherifs 
Bu⸗Baghia (welcher auch die zwei vorigen Aufjtände ans 
geiiftet haben ſoll) an den Grenzen des Diftrietes Bus 
gia. Man behauptete jedoch in Algier, daß dieſes halb— 
offizielle Blatt einen Theil der eingetroffenen Nachrichten, 
welde weit wichtiger feien, verbeble. 

Ttaliem. 

Nach Briefen aus Turin in öſterreichiſchen Blättern 
bat die ſardiniſche Negierung in Betreff der in ihrem Ges 
biete weilenden Flüchtlinge beſchloſſen, die ſchwer gra— 
virten des Landes zu verweiſen und die minder compro— 
mittirten in kleineren Städten zu interniren. Gin folches 
Zugeftändnig an Oeſterreich würde nicht wol in Einflang 
zu bringen fein mit VBerjiherungen, welche noch vor Kur— 
zem haldamtliche piemontefiihe Blätter brachten. Uebri— 
gens fol die öſterreichiſche Regierung erflärt baben, den 
nad Deſterreich Rüdkebrenden feine wefentlihen Pinder, 
niffe in den Weg legen zu wollen. 

roSbritaniem 

London, den 24. Jon. Heute ift eine Dampfgeolette 
mit Depeſchen für das brittiihe Geſchwader im Tajo 
befehligenden Commodore Martin abgegangen. Man 
behauptet, daß dieſe Deveſchen die Weiſung für den Com— 
modore enthalten, ſofort mit ſeiner Flotte nach der bri⸗ 
tiſchen Küſte zurückzukehren. 

Neueſte Machrichten. 

Fulda, den 27, Jan. Geſtern wurde der frübere 
kurheſſiſche Lieutenant v. Loßberg, welder jedoch bereits 
über zwanzig Jahre den Dienft quittirt batte, unter 
Gensd'armeriebedeckung von Hamburg bier eingebracht, 
wo er ſich feit langer 34 unerkannt aufgebalten, ange: 
ſchuldigt, in Baden im Jahre 184) am dortigen Aufftand 
betheiligt geweſen zu fein. r. J. 

Brüffel, den 26. Jan. Die minifteriellen Organe 
erflären, die belgifhe Regierung werde allen politiſchen 
Flüchtlingen Afyl gewähren, fo lange fein Mißbrauch 
damit getrieben würde; fie würde nicht zugeben, daß 
von Flüchtlingen periodiihe oder andere Schriften, welche 
der franzöfiihen oder einer anderen befreundeten Regie— 
tung feindjelig_wären, herausgegeben würden; fo viel 
man indeß wiſſe, fei nichts der Art von einem der Flücht⸗ 
linge, bie fi in Belgien aufhalten, beabfictigt, 
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Franfreid. 

Nah der Korreipondenz der beigiichen Independance 
vom W. Jan, war das Gerüht von der Konfidfation 
der Güter der Familie von Drleans ſchon feit einiger 
Zeit in Paris verbreitet. Ein ehemaliger Minifter, def- 
fen Ruf als Rectögelebrter fein ftaatsmännifches Anfe- 
ben überlebt hat, der in den legten Jahren der Julius— 
regierung wegen Beftebung verurtbeilte Hr. Tefte, war 
um ein Gutachten angegangen worden über die frage, 
ob der König Ludwig Philipp das Recht gebabt babe, 
feine Güter vor dem 30. Aug. in Korm einer Schenfung 
feinen Kindern zu überlafen, und ob die Privatdomäne 
damals nicht von Nechtswegen bei feiner Thronbefteigung 
hätte bvem Dominialvermögen zufallen follen. Hr, Teſte 
war weit entfernt, den gefälligen NRabuliften zu machen, 
fondern fein juriſtiſches Urtbeil ging dahin, daß der Kö— 
nig diefe Schenfung machen fonnte, und da durch Bes 
fiimmungen weder des öffentlichen nody des Privatrechts 
dieſes Aufgeben des Drleans’ihen Privatvermögens im 
Staatövermögen ſich rechtfertigen würde, Wenn nun der 
Zelegrapb meldet, dieje Schenkungen feien für null und 
nichtig erflärt und den Domänen zugewieſen, jo ift da— 
mit die Konfisfation des Orleans'ſchen Hauptvermögens 
ausgeſprochen und es fragt ſich nur, wie es mit ber 5proz. 
Schuld von JO Mill. gebalten werden wird, die vor 
—* Jahren unter Verpfändung dieſes Vermögens zur 
bzablung der Schulden der Zivillifte aufgenommen wurde, 

worauf die Aſſemblee das Aufbören des Sequefters auf 
due Drleans’schen Güter verfügt bat. Die Konfisfation 
it daher eine eben fo ungerechte Mafregel gegen bie 
Gläubiger, denn wenn von einem Decret die Nede if, 
welches den Berfauf der Güter für Rechnung der Befis 
ger befteblt, fo fann darunter blos gemeint fein, was die 
Prinzen von Orleans nit von ihrem Vater hatten, d. 
b. was jie aus der Erbidaft ihrer Muhme der Prinzeſ— 
fin Adelheid, aus dem Nachlaß des Herzogs von Bour— 
ben befommen oder was fie erheiratbet haben. Dieß ift 
irenfalld Der weit Heinere Theil des Orleans'ſchen Ver— 
mögens, und der größere foll jegt der Konfisfation ans 
beimfallen, mit welcher doch die Februarrevolution die 
Trleans verſchont hatte. Wenn der Ültra-Bonapartis: 
mus ih gegen die vertriebene Königs-Familie fo benimmt, 
Io darf man noch auf ftärfere Dinge gefaßt fein. Die 
neum Minifter repräfentiren fein milderndes Element 
mebr, fie find ber rein perfönlihe Gedanfe des neuen 
Jmpenaliemus. Der neue Minifter des Auswärtigen, 
der Korſe Gafabianca, ift der Advocat der Ramilie Pos 
nararte und betrieb fhon früher die Forderungen der 
kamilie Ponaparte an den Staat, die num nicht lange 
auf fih warten laffen werden. Wie beträchtlich fie fein 
mäfen, erbellt daraus, daß der Kaiſer Napoleon in ſei— 
nem Tettament die Grfparnife feiner Gwvillifte zu 200 
Nilienen berechnet, dafi die Murars befondere Forde— 
funzen machen u. f. f. Ein anderer Korſe bat die Ju— 
"z erhalten. Der Finanzminifter ift jener Herr Bineau, 
ter aach dem Sturz des parlamentarifhen Minifteriumd 
ID. Dftober 1849) als Minifter der öffentlichen Arbeis 
"nm eintrat — damals oft im Charivari als ein India— 
luptling mit einer Keule abgebildet — le faroude 
Sean (der wilde Bineau). Hr. v. Perfigup, der treue 
“dur yon Straßburg und Boulogne, als Minifter des 
ara iſt in diefem Kabinet das Faktotum, der neue 
Polgerminifter v. Maupas und feine Kollegen baben 
Prag Bedeutung für fid. N. 8.) 






Paris, den 25. Jan. Außer den Hrn. v. Montas 
lembert, v. Merode und v. Mortemart bat, in Folge der 
GConfiscationsbeerete, auh Hr. v. Mouftier feine Demifs 
fion als Mitglied der Gonfultativcommilfion gegeben ; 
fie haben dies in einem Schreiben getban, deſſen Ein— 
rüdung in den „Moniteur” fie forderten; ber „Moni— 
teur” veröffentlicht jedoch daffelbe niht. Das „Univers“ 
bat nur die Erlaubniß erbalten, die Demiffion der drei 
erftigenannten zu veröffentlichen, nicht aber au die Er— 
laubnif, ibr Demiffionsihreiben mitzutbeilen. Bereits 
bat aus demjelben Grunde, wie jene vier Mitglieder der 
Eonfultativeommiffion, eine Anzahl Beamte ibre Demifs 
fion eingereicht, unter Anderen Hr, Dupın, welder end— 
li eingefeben, daß er feine Stelle ald Generalprocura- 
tor am Gaflationshofe nicht länger mehr befleiden könne. 


Der „Moniteur” verfündet nachſtehendes Deeret für 
bie Wiederberftellung der Adelstitel: „Ponis 
Napoleon, Präfident der Republik, auf den Bericht ve: 
Sirgelbewahrers, Minifterd der Yuftiz, decretirt: Art. 1. 
Das Deeret der proviforiichen Regierung, vom Datırm 
bes 29. Febr. 1848, die ehemaligen Adelstitel betrefs 
fend, it aufgeboben. Art. 2. Der Siegelbewahrer, Mi- 
nifter der Juftiz, ik mit dem Bollzuge Des gegenwärtts 
gen Deeretes beauftragt. Youis Napoleon, Gegenge— 
zeichnet. Der Sıegelbewabrer, Miniſter der Juſtiz, Abs 
batucci.“ — Der „Moniteur” veröffentlicht ferner meb- 
rere Decrete des Präfidenten der Republif, durch welche 
dem Minifter der öffentlichen Arbeiten fuppiementariiche 
Credite für Eifenbabnbauten (u. a. 1,3%0,W0 Ars. für 
die Eiſenbahn um Paris zur Verbindung der verſchiede— 
nen Babnböfe, 3 Millionen Free. für den Mans-Laval— 
Tract der Weftbabn), Decrete für die Einführung von 
Meſſen ın einer großen Anzahl von Ortſchaften u. f. mw. 


Dereitö geftern bat man in Kraft des betreffenden 
Deeretes des Präjidenten der Nepublif mit der Äufſtel— 
lung eines offteiellen Jnventars der Güter der Familie 
Orleans begonnen. Es wird nah Erfüllung der vom 
Geſetze vorgeſchriebenen Förmlichkeiten zur Verfteigerung 
dieſer Güter auf dem Civiltribunal des Seinedeparte 
ments geſchritten werden. 


Bon der franzöſiſchen Grenze, den 24. Zan. 
Alte Perfonen, welde die Grenze überichreiten, werden 
von den franzöfiihen Zollbeamien aufs Strengite nad) 
verbotenen Zeitungen durchſucht. Unter denjenigen Bläi— 
tern, auf welde gefabndet wird, um fie im Betretungo« 
falle in Beichlag zu nehmen, ftebt auch die „Pfälzer Zei— 
tung.“ In Weißenburg, einem Städichen von 4000 Ein— 
wobnern, wurden auf Befehl der Verwaltung mebrere 
Wirthshäuſer geſchloſſen. Der Grund it vie verdäde 
tige, d. h. antibonapartiftifhe Geſinnung der Eigentha— 
mer. Daß jolhe Gewaltmaßregeln viel böles Blut machen, 
läßt fi denfen. (Wr. 3.) 

Spanien. 

Madrid, den 18. Jan. Allmählich zieht ſich gesen 
bie beftebende Verfaſſung ein, Unwetter zuſammen, Das 
binnen furzer Zeit losbreden wird. Durch die Ernens 
nung des Generals Espeleta zum Kriegsminiſter find Die 
Berebrer und Anbänger der Bonftitution nicht wenig ers 
fhredt; denn jest ſitzt Keiner mehr ım Miniſterräthe, 
der ihren politiſchen Glauben tbeilt und vertbeidigt. Der 
tbatfräftige Lerſundy, der während jener einfäbrıgen Vers 
waltung der Kriegsangelegenheiten jo viel Nutzliches eins 


geführt und große Reformen burchgefegt bat, ift ald treuer 
und offener Befenner bes conftitutionellen Prineips durch 
feine Collegen von feinem Poften verdrängt worden, 
Was lange fhon Gerücht, wird nunmehr bald eine Wirk 
lichfeit werden. Die Conftitution, die von den Machtha— 
bern als verbraudt und dem fpanifhen Character ald 
nicht zufagend betrachtet wird, foll dem Estatuto Real, 
der von der Königin Ehriftine während ihrer Regentſchaft 
egebenen Berfaffung — das Kind der Laune eines Zeas 
Hermude, — Pag machen. (8. 3.) 


— den X. Jan, Die zur progreffiftiichen Partei ges 
Örigen Mitglieder der Abgeorbnetenfammer werben bem 
ernehmen nach ſämmtlich ihre Demiffion einreihen. Hr. 

Pascual Madoz, Abgeorbneter von Tremp, hat das Sig- 
nal dazu gegeben; in feinem Schreiben an den Präſi— 
denten der Abgeorbnetenfammer erflärt er, daß ihm bie 
Art und Weife, wie die Negierung das Repräfentativ« 
fyſtem auffaſſe, nicht geftatte, fein Mandat länger zu bes 
halten, und daß er ein neues Mandat nur dann anneb- 
men werde, wenn die Regierung ſich mehr in Parmonie 
mit den Inftitutionen fegen werde, die in Spanien noch 
in Kraft feien. Dem Beifpiele des Hrn. Pascual Mas 
doz folgten fofort die progreffiftiihen Abgeordneten von 
Seyorbia, Barcelona und Seu d'Urgel nad. 


Grofibritaniem. 


Zondon, den 33. Jan. In einzelnen Gegenden Jrs 
lands ift die perfönliche Sicherheit der Grundeigenthüs 
mer nod immer aufs Aeußerſte bedrobt, und felbit Guts— 
befiger, welche ſich durch die äuferfte Humanität und Lis 
beralität ausgezeichnet baben, ſchweben in beftändiger 
Gefahr, ermordet zu werben. 

— den M. Jan, Die Londoner Journale fällen die 
firengften Urtbeile über die Decrete, welche Louis Nas 
poleon in Betreff der Güter der Familie Orleans erlaffen, 


Miscellem 


In Freiburg läßt der Gemeinderatb_ dem bdafelbit 
im 13. — —— gebornen Berthold Schwarz, Frans 
ziöfanermönd und Erfinder des Schiefpulvers, ein Denf« 
mal jegen. Das Modell ift von dem Bildhauer Knit— 
tel, einem Schüler Schwanthalers. Auf einem Piedeital 
von 15. Fuß Höbe, welches zugleih eine Brunnenſchale 
ift, ftebt die Statue des Berthold Schwarz in feiner Dr- 
denstracht ald Mönd ; indem er mit der Linken finnend 
das Haupt unterftügt, bält er in feiner Rechten ein Bud). 
Die Statue ift 8 Fuß bod. In dem Piedeftal find 2 











”„ ® > 
Negelmäßige Beförderung 
N von Auswanderern nad allen Seehäfen von Amerika 
ar zu den niedrigiten Preifen, F N 
> und mit Uebernahme unter Garantie bis an Die Landungspläge in Amerika —*— * 


114 


Reliefs, von welchen das eine den Mönch in feinem Las 
boratorium, das andere vor ber Erplofion des Pulvers 
ihn erſchreckend darftellt. 
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[788°] Weinverfteigerung zu Dactenbeim in 

Pfalz am Haardtgebirge. 

Montag, den 16. Februar d. Is., des Mor 

PR gens 10 Uhr anfangend, laſſen die Erben von 

dem in Dadenheim ledigen Standes verlebten 

Gutöbefiger Johannes Cloos, in der Wohnung des 

Miterben Hrn. Caspar Cloos in Dadenbeim, die nad« 

bezeichneten felbftgezogenen und rein gehaltenen Weine, 
ber Theilung wegen, freiwillig verfteigern, nämlich: 

12,400 Liter 1842er 





S — 


9,100 " 1845er 

5,00 „ 1844er 

15,800 „ 1846er Ausden Gemarkungen von 
11,000 „ 1848er Herrheim a, B., Freins⸗ 
12,00 „ 1849er beim und Dadenheim. 
16,700 „ 1850er 

12,500  „ 185ler 

93,700 Liter. I 


Die Proben können vor den Fäflern am 14. und 15. 
genommen werben, 
Dürkheim, den 15. Januar 1852. 
Schuler, Notar. 


[793°] Berfteigerung. 
am Mittwoch, den 4. Februar 1852, Nahmittags 
Im 








drei Uhr, zu Speyer im nachbezeichneten Lokale 
- felbft, Taffen die Erben des zu Spever verlebten 
Wirtbed Georg Ludwig Müller das zu deffen Nach— 
laß gebörige, dabier in der Landauer Vorftadt an der 
Landauer Straße gelegene zweifiödige Wohnhaus mit 
Deconomiegebäuden und Garten, das Gaſtbaus zur gol- 
denen Rofe, 31 Decimalen Grundfläche begreifend, öf— 
fentlich zu nn verfteigern. 

‚ An einer fehr frequenten Straße gelegen, eignet fi) 
biefes Beſitzthum auch noch zum Betriebe anderer Ge— 
fhäfte, und es wird insbeiondere bemerft, daß in frü— 
beren Jahren darin eine Bäderei mit dem beften Erfolge 
betrieben worden ift, 

Speyer, den 19. Januar 1852. 
Hoſeus, Notär. 


_ m 
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en 


durch den Unterzeichneten, welcher auch ſchnellſte Expedition des Gepäds und aller Waaren beforgt, und Zablungs⸗ 
anweiſungen in jedem Betrag, auf jeden beliebigen Seeplatz der Union verſchafft, was beſonders für ſolche Auswän— 


derer angenehm iſt, die größere Summen mit ſich nehmen. 
F Anfragen weitern Beſcheid und feite Abſchlüße von der SpecialsAgentur in Speyer bei 


Au 
[792°] 


[804] 
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Fahrten von Ludwigshafen 


Das Dampfboot „Tyenoord“ fährt jeden 
Nähere Auskunft bei dem Agenten : 


— 
he 


Julius GHelff, breite Strafe Nro. 14. 


Uiederländifde 
Dampfichifffahrts: AA 


a Gefellfchaft. 





am bein vom 2. Januar an: 
Nah Köln— Rotterdam, jeden reg? 


Dienftag und Donnerftag 4 Ubr Morgens. 


enftag von Rotterdam nah London, 


€. Aug. Erter in Ludwigshafen a. Rh. 








Neue 
Speyerer Zeitung. 


den 31. Januar 1852. 








Deutſchland. 


* Betrachtungen. Viele deutſche Zeitungen, ind« 
befondere freifinnige Blätter, überfliegen von Tadel ges 
eu die franzofiihe Nation aus VBeranlaffung ihres Ber» 
Baltens in der jüngften Zeit, inöbeiondere bei der Ab- 
fimmung bezüglih des fogenannten Plebiscite. Es wird 
uns nicht einfallen, diefes Verhalten irgenpwie lobens— 
werth zu finden. Allein wir glauben, daß man nidt 

erecht it im rüdjichtslofer Verdammung des franzöfls 
den Volles. Wir müßen immer wieder auf jene ges 
ſchichtlichen Momente zurüdweijen, bie wir ſchon vor der 
Zeit des Staatöftreihs oft wiederholt bervorhoben : man 
vergegenwärtige ji, wie die franz. Nation Jahr hun— 
derte lang nnausgejegt von oben berab ſyſtematiſch 
corrumpirt ward, — burd den Hof, den Adel, die 
Geihlichfeit ; man leie (wer deſſen in dieſem Puncte übers 
haupt irgend noch bevarf) die treffenden Schilderungen 
Schloſſers in jeiner Geſchichte des 18ten Jabrhunderts; 
man vergegenwärtige ſich ſodann das pfäffiſche Treiben 
unter den ältern Bourbonen während der Nejtaurationes 
periode, endlih Die durd und dur auf Gorruption bas 
firte ganze Wolitf Ludwig Philipps, — und man beant« 
worte fih dann die Frage: Fann ed jegt anders fein, 
— mie wäre foldes nur möglih?! Aber bei allen 
den argen Febiern, welde der franz. Nation beute ans 
fleben, wollen wır aud anderer Srits ihre, trogalle dem 

unzweifelbaft bewabrıen Vorzüge und ihre hoben Ver— 
dienfte um die Entwidlung der Menjebbeit, nicht verfene 
nen. Was wäre Europa beute noch, obne dieje Nation? ! 
Mar fie ed nicht, welche den mittelalterlichen Zeutaliös 
mus zuertt brach? Und bat das Jahr 1848 nicht gezeigt, 
dag wir in Deutichland jegt noch in dieſer Beziehung 
nichts Beſſeres thun Fünnen, als Dasjenige nababmen, 
was die Aranzojen ſchon 60 Jabre früber für Berreinng 
von Grund und Boden und zur Heritellung der Schwur— 
gerihte, wie zur Herſtellung des öffentlih- mündlichen Ges 
Abtsverfabrens überhaupt — wenn aud das Letzte nad 
unjerer Anficht in ungenügender Weiſe — getban haben? 
Benn wir die Hodtbaten der Franzoſen und hinwieder 
die Schmach betrachten, welche jie zeitwerfe auf ſich las 
den, jo fommen fie uns vor, wie der äuferfte Theil eines 
Rades, der abwechfelnd bald am tiefiten unten, bald 
am böch ſten oben ſich befindet. Was der Achſe näber, 
— 28 finft allerdings nicht jo tief, — es fommt aber auch 
aidt fo fehr empor, So war es bis jegt immer, Wir 
tragen zwar Die lleberzeugung in uns, daß die deutſche 
Nauen, troßg ibred bejammernswertben „Juftandes , Die 
Keime zu einer Entwidlung in fi trägt, im welder ſie 
die franzöfiihe Nation am Ende ganz entſchieden überho- 
len wird. Darum glauben wir aber nod feineöwegs, 
dag die Franzoſen aus dem Schlamme, in den fie ge 
bradt wurden, fib nie mehr follten emporarbeiten fön- 
nen ; wir ſehen vielmebr vorher, daß fie, ebenjo wie jo 
oft ſchon, gerade wenn man ed am wenigften erwartet 
oder vorberliebt, fih wieder ın gleicher Weiſe, leider als 
lerdings mebr meteorartig als nadbaltig, auch ſchwie— 
gen werden, die ganze Welt mit Bewunderung erfüllend. — 
® Seit beinabe zwei Monaten gebietet Yudwig Bonas 
datte unbefchränft über Franfreih, — eine kurze und doch 
eine lange Zeit. Den äuferlihen Widerſtand, der ſich 
Im entgegenfegte, — ed aelang ibm, denfelben in wenis 
* Momenten zu vernichten. Allein bat ſich feine Herr— 
daft nun innerlich zu conſolidiren begonnen ? ſehen 
mir itgend, daß fie auf ein feſtes Fundament zu bringen 














auch nur verfucht ward ? Mir vermögen davon nicht die 
gerinafte Epur zu entdeden! 

Wir wollen in unfern Betradtungen nicht bei einer 
grelf bervortretenden, wahrhaft feltfamen Anomalie vers 
weilen: aber was fann Ludwig Bonaparte auf Eide 
balten, nach feinen eigenen Handlungen feit dem 2. Des 
cember? — und dennoch läßt er alle Welt auf feine oc- 
troyirte fogenannte Berfafung [bwören, und — ftellt 
fo vielfah das firhliche Element voran ! 

Melhe Dauer fann es verheifen, wenn Er fih auf 
die Armee fügt, — Er, ber fein Soldar if? 

Welche fittliche Bedeutung bat es, wenn ein Theil 
der franzöfiihen Geiftliben, (nicht Alle, wie das Bei— 
ipiel des ebrwürdigen Erzbiihofd von Paris glänzend 
beweist), fid) für den Umſturz der befchworenen Verfaſ— 
fung ausfprah ? Wenn Priefter jest Gefangene bekeh— 
ren follen, weil diefe gegen Ben Gewaltftreih vom 2. 
Dechr. und den Umſturz der Verfaflung ſich erboben ? 

Der Adel bat eine entfchiedene feindliche Haltung ge: 
gen den neuen Gewalthaber angenommen; er wird ihm 
nicht dienen. j 

Der mittlere Bürgerftand aber, die Bours 
geoiſte, fiebt fih verböhnt, bei Seite geworfen und in 
allen Intereffen aufs Tiefſte verletzt. 

Die Arbeiter endlich und die Bauern, denen man 
goldene Berge in Ausſicht ftellte, — was erlangen fie, 
was fann ihnen die jegige Herrfchaft bieten ? Die Ge— 
werbe fioden mehr als je, die Notb fteigt, das Elend bat 


“in manchen Bezirken eine unerbörte Ausdehnung erlangt. 


Sänzlibe Rechtsunſicherbeit überall! Ecenen, 
die an die Zeiten der empörendften Gewaltthaten frübes 
ren Jahrhunderten erinnern ! 

Dabei maflofe Vermehrung der Staateausgaben, zur 
Belobnung der Getreuen im Heere und im Civil; 
Bermebrung der Zahl der Hocbefoldeten und Vermeb— 
rung ibrer Bezüge. Gleichzeitig Verminderung der Er— 
tragsfäbigfeit des Landes, und der Peiftungsfäbig« 
feit des Volkes in Folge aller diefer Zuftände. Sonach 
neue Laſten nothwendig, — unabwendbar, — neue Las 
ften bei dem obnebin längſt ſchon jo maßlos überbürde: 
ten franzöfiihen Bolfe. . 

Wohin muf alles diefes führen ? 


° München. Berbandlung der Abgeorbnetenfam» 
mer über den Antrag des Abg. Doppelbammer, die Eins 
führung des Malzaufſchlags in ber Pfalz ber, 
(Fortiegung.) 

Mit — Wärme ſprach Bope. Meine Her— 
ven, auch ich bin für die Einführung des Malzaäufſchla— 
ges in der Pfalz unter der Bedingung, daß eine allger 
meine Gleichheit der indirecten Beiteuerung durch ſämmt— 
liche Provinzen des Reiches erfolge. — Man bat bisher 
immer bavon gefprocden, durch Herabſetzung der Taren 
in dem pfälzifhen Kreife, und Herbeiführung der Gleich: 
mäßigfeit mit den Taxen in den bdiesjeitigen Streifen, 
eine Uebereinſtimmung zu erreichen, beziebungsweije den 
Weg dazu anzubapnen. Hr, Abg. Lang bat Sie aber, 
m. Drn., bereits aufmerkfjam darauf gemadt, daß man 
einen Gegenvorſchlag machen fünne, um die bies- 
feitigen Provinzen mit der pfälzifhen in Beziehung auf 
die indirreten Abgaben gleichzuftellen. Bei der Leere der 
Staatöfaffen und bei dem zunehmenden Defieit glaube 
ich, daß der Ausfhuß diefen Gegenftand aufgreifen 
und die Einnabmenfäge der pfälziſchen Taren in 
die diesfeitige neue Tarorbnung einftellen fol, Dann 
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wollen wir recht gerne au den Malzaufihlag auf uns 
nehmen, und Sie, m. Hrn., werben dann jeben, melde 
Zufriedenheit in den bdiesfeitigen Kreifen Sie ges 
Ihaffen haben? Wollen Sie aber eine folde Zufriedens 
beit nicht für fi, jo mutben Sie und auch nicht zu, nes 
ben ber jegt ſchon beftebenden Ungleichheit aud noch den 
Malzaufichlag zu übernehmen. Ich vertraue übrigens 
der Staatsregierung, daß wenn Sie aud den Antrag bed 
Hrn. Doppelbammer annehmen würden, die Ötaatöres 
gierung ihre Zuftimmumg doch verfagen werde, wenig» 
ſtens jo lange, ald das Gorreftiv der Gleichheit bezüg- 
lich aller indirefter Steuern mit ben bieöjeitigen Kreifen 
nicht gewährt fein wird, — In dieſem Bertrauen fehe 
ih ganz gleihgäültig der Abſtimmung entgegen.‘ 

v. K'och ſpraͤch nun nochmals fehr ausführlid. Nehme 
die Kammer den Doppelbammer’fhen Antrag an, fo 
werde er felbit einen weitern Antrag einbringen, auf 
Gleihftellung der Pfalz in den Taren gerichtet. Dei 
der Höbe des Euregiftrements fei „der geringfügige Ers 
trag” auffallend. Er belaufe ſich auf 700,000 ri indeß 
Oberbaiern bei den mäßigen Taren 400,000 fl. ertrage, 
und dabei möge man die niedrigen Güterpreife biesfeits 
berüdjihtigen und die Siegelmäßigfeit, Rebenack babe 
gelagt: die Gülten in der Pfalz feien abgelöst; „aber 
was gebt denn das und an?” Die Pfälzer verlangten 
doch Antbeil an den diesjeitigen Grundbablöfungscapitas 
lien, wäbrend fie nichts Gleiches in die Gemeinſchaft ge» 
bracht hätten; „Te glauben, weil wir fie in das Haus 
aufnahmen, bätten fie auch Theil an unfern Reichthü« 
mern; wir dürften mit ihnen unſere Activcapitalien their 
len, von unfern Schulden wollen fie dagegen nichts wiſ— 
fen,“ — Rang babe gefragt, ob feit dem vorigen Jahre 
eine Aenderung eingetreten fer? Ja, die Bermebrung der 
Bierproduction; und da dürfe man der Staatsfaffe nichts 
verſchenken. 

Rebenack antwortete treffend: „Meine Herren! 
Weil der Hr. Abg. v. Koch die Sache gründlich erörtert 
wiſſen will, fo erlauben Sie mir auf einen noch nicht be— 
rührten Umfland aufmerfiam zu maden. Der Malzauf: 
ſchlag ift befanntlid ausſchließend zur Berzinfung und- 
Tilgung der ältern Staatsſchuld beftimmt. Ich fönnte 
nun fagen, die Pfalz bat feinen Antheilan diefer Schuld, 
folglich faun man ihr aud feine Berheiligung an dem 
Malzauffchlage, in welcher Form und in welchem Be— 
trage ed auch fei, zumutben. Ach gebe aber von biejer 
Frage ab, weil id fie als müflig betrachte, nachdem die 
Pfalz bisher ſchon den Malzaufihlag getragen bat und 
ibn noch trägt, ohne daf, unter dieſem Namen, die 
Auflage erft eingefübrt zu werden braudt: ich babe Ihnen 
nämlich früber ſchon — im Jahre 1850, dargethan, daß 
die Pfalz an Taren und Stempel wenigftens fo viel leis 
ftet, als von den biesfeitigen Kreifen an Taren, Stempel 
und Malzaufſchlag geleiftet wird. Hr. v. Koch 
fagt ferner, die Bierconjumtion in der Pfalz fei um ein 
Vedeutendes gefliegen, Jh könnte Ihnen eine Gegen» 
rechnung aufftellen, wodurd bie Cimerzabl, welde die 
Regierung in Beredhnung genommen bat, rebucirt wers 
den würde. Bedenfen Sie, m. Hrn., daß ein großer 
Theil des Bieres, weldes in der Pfalz erzeugt wird, nad 
Außen (nah Heſſen, Preußen ꝛc.) gebt, daß davon der 
Mualzaufihlag rüdvergütet werden müfite und daß dann 
für die Staatöfaffa weniger als 100,000 fl. übrig blei— 
ben würden. Hr. v. Koh weist ferner auf die diesſei— 
tigen Grundrenten bin, wozu die Pfalz nichts beitrage, 
und auf meine Bemerkung, daß die Grundrenten in der 
Pfalz abgelöst feien, antwortete Hr. v. Koch, daß dieſes 
die diesſeitigen Kreiſe nichts angebe. M. Hrm., dürfen 
wir da nicht auch fagen, und gebt es nichts an, daß dies— 
ſeits die Grundrenten noch nicht abgelöst find? Die 
Örundrenten find übrigens ein Tbeil des Staatsgutes, 
und ich babe bei einer früberen Gelegenbheit nachgewie— 
jen, daß das Staatögut in der Pfalz, wie fehr es auch 
geibmälert worden ift, immer noch wenigftens eben fo 
viel, wenn nicht mehr einträgt, als das Staatequt dies— 
ſeits. Ih babe überhaupt bewiejen, durd alle 
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bie Pfalz in feiner Leiſtung gegen bie biedfeitigen — 
zuruckſteht, daß fie vielmehr in mancher Beriehu mehr 
leiftet, als die biesfeitigen Kreife. So lange nicht das 
Begentheil bewiefen wird, fo lange hat man fein Recht, 
der —8 noch eine neue Laſt aufbürden zu wollen.“ 

‚ Borft (aus Unterfranken) ſpricht ebenfalls gegen 
Einführung des Malzaufihlags. Die Staatsfaffe würde 
weniger als 100,000 fl. zieben, und es würde die Zahl 
der unglüdlihen, nit ftabilen Halbbeamten, der Malz⸗ 
aufſchlaͤger, vermehrt werden. Wenn der Malzaufichlag, 
wie Doppelbammer geäußert, das Bier verbeſſerie, 
würde er bafür flimmen, daß derfelbe diesſeits verdop⸗ 
pelt würde, Gedenft noch der bejondern Brandaffefus 
ranzanftalt Unterfrankens, die man unbilliger Weiſe auf 
ge! oder mit der großen biesfeitigen Anftalt verei« 
nigt habe. 

Kolb forah Folgendes: M. Hrn.! Ich hatte beab- 
ſichtigt, bei der gegenwärtigen Discuffion nicht das Wort 
zu nehmen; aber der Gang der Verhandlung beftimmt 
mich dazu. 

Es wurde von vornherein angedeuter, daß die pfälzi« 
ſchen Abgeordneten in dieſer Sache Partei ſeien. 

M — das iſt richtig; in welcher Weife aber der 
Einzelne Partei iſt, möge Daraus hervorgehen, wenn ich 
Ihnen fage: Gegenwärtig wird als Aequivalent für den ' 
Malzaufſchlag befanntlih die Summe von 100,000 fl. 
als Beiſchlag zu den directen Steuern erhoben. Durd 
alle Gattungen von directen Steuern, die bei un in der 
Pfalz eingeführt find, bım ich perfönlich betroffen, und ich 
muß alſo auch verbältnißmäßig einen Antbeil zur Def: 
fung dieſer 100,000 fl. beitragen. Dagegen bemerfe ich, 
daf in meinem Haufe gar fein Bier getrunfen wird, 
Wenn ich alfo betheiligt bin bei der Sade, fo bin ich es 
gerade in der, ber angenommenen entyegengefegten Nic» 
tung. Dies vorausgejet, fomme ich zur Sade, 

Ich fönnte gegen das, was von der entgegengefegten 
Seite geäußert wurde, anführen, daß, wenn man von 
einer Zunabme der Bierconfumtion redet, man von 
vorneber darauf rehnen darf, daß ftatt dieſer Zunahme 
eine Verminderung eintreten würde, fobald die Biers 
production fo, wie proponirt iſt, befäftigt wird. Ich 
fönnte Ihnen anführen, daß die Pfalz eine Maffe von 
Laften zu tragen bat, die Die Kreiſe diesſeits nicht zu tra— 
gen baben, 3. B. den Unterhalt der Kantonsgefängniße, 
biesfeits Landgerichtsgefängniße; diefe foften jenjeits den 
Gemeinden und nicht dem Staate, fo vieles, 

Ih könnte Ihnen auch anführen, daß die Pfalz ge: 
genwärtig Antbeil nebmen muß an den Yaiten, die jegt 
bem Staate durch die Ablöfung erwadien. Ich lebe 
aber ab von allem diefem; ich werde gegen den Antrag 
aus andern Gründen flimmen. 

Ich würde unter allen Verhältnißen, ed möchte einen 
Landeẽtheil treffen, welchen es wollte, mid gegen die Eins 
führung jeder derartigen indirecten Steuer erflären, die 
fo tätig wirft, und die mit ſolchen bemmenden For— 
malitäten verbunden ift, wie der Malzaufſchlag. Ich bin 
gar nicht der Meinung, Die der Hr. Untragfteller geäußert 
bat, daß ſolche Kormalitäten nur den Defraudanten hem— 
men, fie bemmen Jedermann. 

Id will, daß jeder fib frei bewegen fünne in feis 
ner Induſtrie; das Princip ift aber bier vernichtet. 

Ih bin ferner um jo mebr gegen den Antrag dar 
rum, weil ich in jeder Beziehung es für ein Unredbt 
balte, und als eine große Ungerectigfeit anjebe, 
wenn man diefe Laſt einführt, obne eine gleichzeitige 
Verminderung des Einregiftrements, alſo obne eine wirfs 
lihe Gleichſtellungz das ift auch von anderer Seite 
fbon erwähnt worden. Jh bin endlich hauptſächlich da— 
rum dagegen, weil der Malzaufichlag eingeführt ift zur 
Dedung der Sta ate ſchuld, welde die Pfalz nit 
berührt. M. Hrn.! die Pfalz fam obne Schulden 
an Baicrn, und zwar befbalb, weil dort, da feine Negies 
rung mebr vorbanden war, Alles, was diesſeits zur 
Staatefhuld gemadt wurde, auf Die Gemeinden ger 


wälzt Ward, wodurd eine Maffe von Gemeindefchulden 
entftanden, die noch im Jahre 1819 bis 15 Millionen bes 
trugen. Die Gemeinden mußten alled dies tragen, was 
diesichts den Staat traf. j 

Im Jahre 1819 wurde bei Abfaflung des Geſetzes 
Aber das Staatsjchuldentilgungswejen, eines, — wenn 
and sicht mit der bocheonftitutionellen Formel verſehe⸗ 
ner, doch feinem ganzen Inhalt und Weſen nah org a- 
zifhen Geſetzes, — die Ärage angeregt, mit wie viel 
die Malz zu betbeiligen fei bei Tragung der Staats- 
fSuld. Es fanden hierüber intereflante Verhandlungen 
hatt. Ich könnte Ihnen insbejondere die Vota eines 
Bähr, v. Hornthal und Heder vorlefen, um zu 
beweifen, wie dieſe Männer mit aller Entſchiedenheit 
ſich dafür ausſprachen, daß die Staatsſchulden nichts ans 
deree jind, als Privatſchulden —— in der Weiſe: 
Unter den gewöhnlichen Verhältniſſen müßen die Bedürf⸗ 
niffe des Staates durd Steuern gededt werben, bie 
von ben Staatsangebörigen erhoben werden. Wenn man 
aber die Staatsangebörigen in einer Zeit fhonen zu 
müffen glaubt, jo nimmt der Staat Gelder auf, er con« 
trabirt Anleben. j 

Die Erleichterung geht hier nur denen zu, welche zu 
diefer Zeit Angehörige des Staates jind. Diejenigen 
aber, welche einem andern Staate angehören — und 
das war damals bei der Pfalz der Fall — haben dort 
ihre Laſt zu tragen, und id meine, die Pfalz hat dieſe 
Laiten im vollen Maaße zu tragen gehabt. 

Das Reiultat ver langen Berbandlung von 1819, aus 
der es intereffant wäre, die Hauptvora zu verlefen, wenn 
es nicht zu weit führte, war Die Annahme folgender De: 
fimmungen in bem Staatsfduldentilgungsgejege. 

„Artitel 3: „Die Staatsihuld, ihre Verzinjung und 
Tilgung wird a) für die ältern 6 Kreiſe von ber im 
Sapre 1811 angeoroneren Hauptihuldentilgungsanftalt, 
und b) für den Untermainfreis von Der ey Tree 

in Würzburg beforgt; in Anfehung ©) des Rheinkreiſes, 
in Bezug auf deſſen Antheil an neuen Staatsfhulden 
nah Art. VI wird in der Folge das Nöthige angeord— 
met werden.” — Art. 6 bejtimmt: „Ale ferner für 
die Zukunft zur Beſtreuung außerordentliher, allge: 
meiner Staatöbedürfnifle verfalfungsmäßig anzunehmen 
den Schulden werden a) auf die Haupiſchuldentilgungs— 
anzalt, b) auf die Schuldentilgungsanftalt des Unter— 
mainfreifes, und c) auf den Rheinkreis — nad dem all» 
gemeinen Öruadfage der gleihen Haftung verbältnf> 
mäßig vertbeilt, und in den treffenden Antheilen über- 
wien werden.” 

Nun gebt es nit an, dag man nebenbei das 
GStundgeſetz über das Staatöfchuldentilaungswefen bei 
Saite wirft. 

Ei verftößt der Antrag gegen alle Principien des 
Rechte. Ich kann nicht einverftanden jein, daß bie 


Fotderung von 100,000 jl., welche gegenwärtig die Pfalz 


tragen muß, gerechtfertigt wäre; aber lieber foll dieje 
tat fortgetragen werden, wie biöher, ald daß ich. die Zu— 
fimmung der Kammer zu einer fo läjtigen, vexatoriſchen 
und berrüdenden Steuer wünſchte.“ 
‚Die Kammer verfügte nun den Schluß der Die- 
cufjton. (Schluß folgt.) 
*München, ven 26. Januar. Nachdem der Abg. 

Reinhart ın der Eigung vom 24. Det. v. J. die Bes 
bauprung ausgefproden : daß die Landtagswahlen, aus 
fer dem Belagerungszuftande der Pfalz, in einem dies— 
ſeuigen Kreiſe „unter der Sübelberrfhaft und dem Drud 
der Bajonette” vorgenommen, und daß Wählern „Bajo- 
aette auf die Bruft gejegt” worden feien, um fie zu bins 
dern, ſ. g. „Rothe“ zu wählen, — auferlegte der Kam— 
merpräfident befanntlih dem Spreder die Verpflichtung, 
Die Behauptungen zu beiveifen. — Reinhart hat nun 
dicſen Beweis vermittelt einer umfaflenden Eingabe ans 
jerzeten, unter Angabe einer Menge der grellſten Thate 
laden und unter Benennung vieler Zeugen. Wie bie 
Tinge fiegen, glauben wir, daß eine umfaffende gericht« 
liche Unterſuchung unvermeidlich jein dürfte. 
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* München, den 27. Jan. (77. öffentliche Sigung 
ber Abgeordnetenfammer.) Stöder erhält wegen fort 
bauernder Krankheit einen weitern Gwödentlichen Urlaub; 
ebenfjo Forndran, wegen ftäbtifcher Gefchäfte, einen 
14tägigen. 

Anzeige des 1. und 2. Ausfhußes über Erledigung 
von Vorarbeiten. 

DBudgetberatbung. Etat des Staatsbaume 
fens. Kür Straßen, Brücken- und Wafferbauten po» 
ftulirte die Regierung, mit den Nachträgen 2'245,2474 fl. 
Der Ausfhuß fchlägt eine Erhöhung vor auf 2323, 71 7 fl. 
Referent Ro 08 vertbeidigt diefe Erhöhung. — Wal- 
lerftein tabelt die Art der Verwendung ; mit den Sums 
men, welde feit 30 Jahren für Unterhaltung aufgewen— 
det worden, hätte man, wenn man die Summen auf ein— 
mal aufgewendet, die slußcorrectionen vollftändig aud« 
führen fönnen. — Weippert redet weitläufig über die 
Beer bie bei einer Reihe einzelner Bauten in Unter- 

tanfen vorgefommen. — dv. d. Pfordten antwortet 
ironiſch: Es freue ibn, bei dem geehrten Abgeorbneten 
fo viele Detailfenntnige zu entdeden, Er felbft befige dies 
felben nicht, und könne darum auf das Einzelne nicht 
antworten. 

v. Koch beantragt, auf dad erjte Poftulatzurüdzus 
geben, und Demzufolge die Summe auf 2’024,459 fl. ab- 
zuändern. — Minifterialeommiffär Hummel befämpft 
die Argumentation des Vorredners. Die anfangs vers 
langte Summe fei nur deßhalb fo widrig, weildie Tech— 
nifer die Aufgabe gejtellt befamen,, gegen ihre Anſicht, 
den Betrag zu mindern. 

Es fpreden nun noch über den Gegenftand: Weeber, 
Förg, Lerchenfeld, Neuffer, Wakeritein, Hummel, v. Rod, 
Neufter, Sepp, Hirfchberger, Kirchgeßner, Referent Roos 
und v. d. Pfordten, tbeils für den Ausſchuß-, tbeild für 
den Koch'ſchen Autrag. Bei der Abftimmung werden 
die Ausihußanträge (die größte Summe) angenommen. 

Landbautenetat Die Regierung poftulirt 
672,200 fl., der Ausſchuß ſchlägt Abminderung auf 
616,665 fl. vor. — Arnbeim beantragt Abftrih von 
50,000 fl. für vie Gewädshäufer im botanifhen Gar— 
ten, dagegen Bewilligung von 12,000 fl. für das Bad 
Steeben. Es ſprachen: Miniſter Ringelmann, Arn» 
beim, Heine, Steinsdorf, Wallerjtein, Lerchenfeld, 
Weſtermayer, Jäger, Sepp, v. d. Pfordten (ſcharf gegen 
die Anjpielungen des Vorredners auf den „Wintergarten 
des Königs und Hrn. v. Dönniges, dabei Tadel derjenis 
gen Partei, welde fih immer 'rübme, die Stüge der 
Monarchie zu fein), Referent Roos und Minifter Rins 
gelmann. . 

Bei der Abftimmung werben die Ausihußanträge an« 
genommen, 

Darmftadt, ven 27. Jan. Bon dem Präfiventen 
der zweiten Kammer iſt vor einiger Zeit ein perfönliches 
Berbältnif des Abg. Schmig von Mainz angeregt wor« 
den, welchen der rbeinbayeriihe Gerichtshof in Zweibrüs 
den, wegen angeblicher Betheiligung an dem Aufftand in 
der Rheinpfalz, in contumaciam zum Tode verurtheilt 
hatte. In der heutigen Sigung ber zweiten Kammer 
erftattete hierüber der Abg. Hofgerichtsdirector Klipitein 
Beriht. Der Ausfhuß ift einftimmig der Anſicht, daß 
die Dualififation des Hrn. Schmig als Abgeordneten durch 
das rbeinbayerifche Urtheil nicht angetaftet werde. (F. 3.) 

Zeipzig, den 27. Jan. Erſt beute wurde Frau 
Schwedier, Die, wie ſchon früher gemeldet, infolge der 
Flucht ihred Mannes gefänglih_eingezogen worden war, 
ihrer Haft gegen Gaution entlaffen, , 

Wien, den 25. Jan. Die in Münden erfcheinende 
Zeitſchrift: „der baieriſche Eilbote” iſt für den ganzen 
Umfang der öfterreihiijhen Monardie verboten worden, 

Belgien 
Brüffel, den 25. Jan. Die 60 bis 80 hieher ge 
fommenen franzöfiihen Flüchtlingen find auf die verſchie— 
denen Städte des Königreichs vertbeilt worden. 
Sranftreic. 
In den Münchener „Neueften Nachrichten“ findet ſich 


ein Auffag über die „franzöſiſchen Zuftände, der viel 
unwelentliche Dinge enthält, zum Theil aud auf unrich— 
tiger Anſchauuugsweiſe beruht, in dem wir aber aud 
einige beachtenswerthe Stellen finden, die wir nachſtehend 
folgen laffen: L. Napoleon hat zwei große Aufgaben zu 
löfen, eine negative und eine poſitive. Die erfte ijt die: 
den corrumpirten Theil des 3. Standes außer Beziehung 
zum Staat zu fegen, die zweite: die Emancıpation des 4. 
Standes durch energifche Vorbereitungen für die Zufunft 
u fihern, oder felbft wenn die Umftände für bie augen» 
Blidtiche Möglichkeit ſich vereinigen, fie jofort zu realijis 
ren. Unterfuhhen wir feine Schritte für Die erjte Aufgabe, 
fo finden wir, dag _&. Napoleon gerade den bejjern 
und geiftigern Theil des 3. Standes außer Beziehung 
zum Staat gefegt batz und auf eine Weiſe, welche aufs 
richtige Verjöhnung nach dem Aufbören des Ausnabme- 
zuftandes für Männer von Ehre unmöglih macht. Wr 
bat damit die Geſell ſchaft vernichtet, welde jtets der 
Beift des franzöf. Lebens geweien iſt und eine moraliiche 
Schranfe gegen ungelittete Willkür, wie fie fein anderes 
Bolf befigt.... Der Krebs, an welchem Frankreich Leider, 
die Herrichaft ver großen Speculanten, iſt Dagegen ges 
blieben. Die Staatömänner des 3. Standes von Gui— 
zot an find fo tief gefallen, weil ne nicht Die Kraft hat— 
ten gegen die Gorruption aufzutreten, und durch Die Fol— 
gen der geduldeten Anbetung Des goldenen Kalbes iſt die 
Gefellfbaft mit in's Sinfen gerathen — aber was hilft 
die Ausrottung oder Berbannung der Dpfer, wenn die 
Macht unangetaitet bleibt, der fie unterlegen ind... 
Das große Spiel der Börfe verträgt Die Helle nicht; 
biefe erlaubt nur beſcheidene Gerhäfte. Das Wajler 
muß trüb bleiben und wenn es ſich abHärı, getrubt 
werben — jo oder jo: durch Beſtechungen aller Art 
oder durch offenen und geheimen Widerſtand gegen eine 
Kofolidation, die dem Staat die Dispoſition über jeine 
Gelder frei in die Hand gibt. Der franzöſiſche Staat 
befindet fi der Parifer Börje gegenüber genau in Der 
Lage jener reihen Bauern, von Denen man ſich bei und 
fo viel erzählt. Einmal in den Händen des Wucherers, 
verläßt fie diefer nicht mehr; fie bilden jeine Domaine 
— und nur der Unterſchied beftebt, daß Frankreich nicht, 
wie jene, wenn fie ausgefaugt find, weggeworfen wird, 
da feine Production unerſchöpflich iſt. Auf dieſe Were 
ift unter Louis Philipp operirt worden, der jenen Thron 
darüber verloren batz und bald genug nad der Repo— 
Iution hatte die Börfe durch kluge Dpfer ihre alte Stel 
lung errungen. ... Jener verberbtefte Theil des 3. Stans 
des, welcher die Börfe bildet, ift per Feind des Staus 
tes, ihm gleid geworden an Macht, und nur ber wird 
Frankreich beruhigen, verdiefe Macht bejiegt, Aber 
fie ift nicht nur von L. Napoleon nicht angegriffen worden, 
fondern L. Napoleon ift mit ihnen verbündet. — 
(Die pofitive Aufgabe, Hebung des 4. Standes, iſt nad 
der Anficht des Verfaſſers gleich wenig gelungen.) _ 

(Wieman Mintifter wırd.) Der eben beſei— 
tigte Minifter ded Innern, de Morny, machte in ben 
dreißiger Jabren die Keldzüge von Masfara und Kons 
ftantine mıt, wo er verwundet wurde. Grbielt das Kreuz 
der Ehrenlegion, blieb bis zum Jahre 1838 im Milis 
tärbienft und lieg fih in große Spekulationen in Der 
NRübenzuderfabrifation ein. Die Gejellihaft der Rübens 
auderfabrifanten machte ibn zum Sefretär und bald da— 
rauf zum Präfidenten. 1842 wurde er Mitglied ber 
2. Kammer, in welder er oft mit einer rubigen Kälte 
und nicht obne Geſchick ſprach. Niemand würde jedoch 
in ihm ein bervorragendes Kammertalent oder einen Mis 
nifter gefucht baben. Im Gegentbeil war er in ber 
Parifer Sefellihaft von 1843—1848 wegen feiner Lieb⸗ 
baberei für Pferderennen in Jockey-Klubs, in den Spiels 
bäufern und Foyers der Dper auferordentlich befannt, 
Er war ein ausgezeichneter Kenner von Pferdefleifch, vers 
ftand dcarte fehr gut und fonnte eine Dper oder ein 
Ballet mit vollendeter Sachkenntuiß prüfen; aber Nies 
mand hätte in ihm einen Staatsmann gejudt. Dies 
war erft Napoleons Adlerblick beſchieden, welcher ſich 
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ebenfalls auf Pferdefleifh, erarte und Ballet, wie bie 
Londoner zu erzählen wifien, trefflich verſtebt. —— 
es alſo: wie gewonnen, fo zerronnen.) (N. 8.) 

Paris, den %. Jan. Auch die Hrn. Andre, Aus 
guftin Giraud, Matbie Bodet, Desjobert und Halley-Lla- 
parede jind aus der conjuliativen Commiſſion ausgetreten, 

Bom Zuhtpoliceigerihte wurden geftern fünf Perjos 
nen wegen Schmäbreden gegen L. Napoleon zu Gefäng— 
niß von 1 bis 6 Monaten verurtbeilt. 

Directe Mittheilungen aus Algier betätigen die Nach— 
richt von einem neuen Aufitande der Kabylen. 

— den 27. Jan. Der „Moniteur” enthält die Ers 
nennung ded Hrn. Pietri zum Policeipräfeeten, ſodann 
die Namen von 75 Perfonen, welche zu Senatoren er- 
nannt worden jind; Darunter Die Herren d'Argout, Beau— 
mont (Somme), Boulay (Meurtbe), Dronin de (’Huys, 
Charles Dupin, Fould, Yacroffe, Prinz de la Mioscowa, 
Murat, Portalie, Segur d'Agueſſeau, Troplona, Bieils 
lard, die Generale Adard, Bar, Baraquay V’Hilliers, 
Gaftellane, d'Hautpoul, Hufen, Lahitte, Kawoeftine, Saint 
Urnaud, Magnan, Drdener, Ornuno, Arrigbi, Pelet, Pre— 
val, St. Jean d'Angely, Schramm und drei Admirale. 

Der beutige „Moniteur” veröffentlidt den mit Große 
britannien zum Schuge des literarischen Eigentbums ab« 
geſchloſſenen Bertrag. 


Bereinigte Staaten. 


New—-NYork, den 14. Jan. Der öfterreihifihe Ge— 
fandte hat Hrn. Webiter, dem Staatöferretär des Aus— 
wärtigen, wegen einer Rede, die derſelbe an Kofutb bei 
dem von. dem Gongreß zu deifen Ehren geachenen Ban— 
fette gehalten, eine Beihwerdeichrift zugeitellt. Es war 
das Gerücht im Umlauf, der öſterreichiſche Sefandte wer— 
de jeine Päſſe erbalten, und in den Arfenalen der Ber: 
einigten-Staaten herrſchte eine große Thätigkeit, um bie 
Klotte im Mittelmeer zu verſtärken. 

Neueſte Nachrichten. 

Bern, den 27. Jan. Die AWO Stimmen für Ab— 
berufung des großen Rathes jollen bereits unterzeichnet fein. 

London, den 28. Jan. Lord Normanby hat feine 
Demiffion als Borihafıer in Paris gegeben, und es ift 
diefer Poften dem Lord Cowley übertragen worden. Das 
britifhbe Geſchwader im Tajo iſt zurüdberufen. Kine 
Anwerbung von 10,000 Mann Truppen ift verfügt. 


— —n — 


Fruchtmarft: Mittelpreife. 

Kaiferslautern Markt vom 27. Jam. Weiten 6 
fl. Il r., Kom5 A.365 fr, Spelz 4 fl. 30 tr., Gerſt 4 fl. 
s2tr., Hafer 3 fl. 4 kr., Kartoffeln If. 24 Er., per Gentner. 

Spever. Markt vom 27. Jan. Welien 6 Hl. 20 kr, 
Korn 5 A. 16 fr, Gert 4. fl. 46 fr., Spelz AM. Witr., 
Hafer 3 fl. 35 fr. ber Gentner von 50 Kilogramm. 

Neufardt. Markt vom 26. San. Weiten 6 fl. 21 fr., 
Kern 5 fl. 18 fr., Spelz 4 fl. 32 fr, Gef A fi. 4 tr., 
Hafer 3 fl. 36 fr, per Centner. 

Mainz Markt vom 23, Sanuar. Weiren 13H. 10 tr., 


Kom 10 f. 6 fr., Gerfte7 fl. As tr., Hafer 4 fl. WW fr, 
per Malter. 
Redacteur: Fr. Stiner. 
Druckerei von ©. F. Kolb. 


Km denn mn ng more erregen 
Gewerbsverein zu Speyer. 


Beeitag, den 30. Januar, Abends 6 ihr, General: 
verfammlung. Bericht über London. — Bortrag über 
Mineralien und Felsarten. Der Borftand. 


[42] 8 otto. 
Zu —— kamen den 27. Januar heraus: 
7 
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Die nachſt⸗ Ziehung iſt den 5. Februar zu München. 
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Neue 


Speyerer Zeitung. 





Sonntag 


Nro. 28 


den 1, Yebruar 1852. 





Deutſchland. 


München. Verhandlung der Abgeordnetenlam⸗ 
mer über den Antrag des Abg. Doppelbammer, die Eins 
führung des Malzauffhlags in der Pfalz betr. 
Schluß.) Referent Tbinnes befämpft nohmals die vor⸗ 
gebraten Einwendungen. Der Aufihlag würde nicht 
mebr ertragen als 100,000 fl., fonft wäre er, Referent, 
für verbältniimäßig färfere Belaftung der Pfalz. „Allein 
ich muß doc bemerken, ſelbſt wenn eine Gleichheit der 
Befteuerung überall eingeführt wird, jelbjt wenn der 
Malzaufihlag 500,000 Al. beträgt, werde ich folange 
gegen die wirflihe Einführung fiimmen, als der Lands 
sath erflärt, dieſe äquivalente Summe aus andern Fonds 
in die Staatsfaffe fließen zu laffen, und ich bin der An« 
fiht, daß, wenn beute der Antrag vom Landrath von 
Unterfranfen geftellt wird, man ſoile den Malzaufſchlag 
aufheben, und es ibm überlaflen, die Eumme, die bisher 
and tem Malzaufſchlag in die Staatokaſſe gefloflen if, 
anderweitig zu decken, wir zufimmen follen, beun die Er— 
bebung biejer indirecten Steuer ift allerdıngs mit fo vie— 
lem Unangenebmen verbunden, daß ich mich zu ihrer Kin» 
führung nicht gerne bergebe. — Hr. v. Koch ſagt, id 
bätte geäußert, auf dıe Frage gegen bas Enregiſtrement 
dürfe man nicht eingeben, — ich babe nichts derartiges 
in Dem Referate gefunden, id babe blos geäußert, ich 
will nicht eingeben in die Frage, welde Hr. Kolb ans 
geregt bat, ob die Pfalz zur alten Schuld etwas beizu— 
tragen bat — ein Gegenitand, der im Jahre 1819 feits 
nelest, aber in den Yabren 1825 und 1828 ſchon wieder 
bedeutend reactirt worden ift und jegt ganz bei Seite ges 
laſſen werben fann, weil er feinen practiichen Wertb bat; 
wir baben fo viel neue Schulden, daf wir den Malzauf- 
ſchlag der Pfalz dafür brauchen fönnen.” — Die ſtärkere 
Bierconfumtion in Folge ber Vermehrung der Garniſo— 
uen werde nicht immer dauern. 
Der Antragfteler Doppelbammer nimmt noch— 
mald das Wort. Lerdenfeld babe früher geäußert: 
„Wäre ich ein reicher Mann, ih würde dieje Targefälle 
„Fahren, fie auf vie Hälfte, vielleicht ein Biertheil redus 
„atren, und ich trage bie Ueberzeugung in mir, daß meine 
„Einnahme nicht geringer, ja fogar größer wäre.” — 
Welche Schlußfolgerungen fünnen Sie daraus ziehen ? 
feine andere, als daß man in der Pfalz fehr gut vers 
febt, die Taren zu umgeben, zu defraudiren; und wenn 
das der Ball ift, fo will ih nur eine gerechte Taxord— 
nung einführen, und ich bin üherzeugt, daß unier fie 
nanzbaushalt nıchtö verlieren wird, weil die Taren re: 
— bezablt werden; ich habe aber ferner auch die 

nfıht, daß die Targefälle in der Pfalz böber fein wer— 
den, weil Grund und Boden viel mehr zerfiüdt ift, und 
Kauf und Berfauf öfter vorfommen, als im biesjeitigen 
Baiern. Das faun aber fein Grund fein, die Malzs 
ſteuer bort nicht einzuführen, weil nicht zugleich ein Ans 
trag auf Ausgleihung der Taren geftellt if.” — Wenn 
die Pfalz bei der alten Staatsihuld nicht betbeiligt fei, 
fo frage er, ob wir nicht aud eine neue Schuld haben, 
„wobei bie Pfalz denn doch gewiß auch ihr Scherflein 
beigetragen bat, daß wir fie machen mußten. ... Wir 
* eine Steuer nach der andern ausgleichen, außer⸗ 
dem fommen wir nit zu Ende, Auch Unterfranfen fei 


Iſt nicht volllommen richtig ; würte- aber noch gar 
nicht die Rechtmäßigkeit tes beantragten Verfahrens 
beweifen. 


obne Schulden an Baiern gefommen ®) und. müße doch 


den Malzaufihlag tragen, „Wenn Sie fireng gerecht 
fein wollen, fo müßen Sie aud ben Wein be 
fteuern.” 

Kolb. „Zur Berichtigung einer Thatſache. — Es 
wurde von dem Herrn Vorredner bemerft, daß bie Pfalz 
theilzunehmen babe an der Tilgung der neuen Staats 
fhuld. In diefer Beziehung erinnere id daran, daß bie 
Pfalz nicht nur theilzunebmen bat, fondern and ihren Theil 
wirflih trägt. Ein Theil der Stempelgefälle wird ver- 
wendet fpeciell zur Dedung des Bedarfs der Schuld. 
Uebrigens ift nachgewieſen, daß bie Pfalz fogar fo viel 
an indireeten Steuern in toto entrichtet, als fie treffen 
würde, wenn fie vollftändig Antheil zu nehmen hätte an 
der ganzen alten Schuld!” 

Nun äußerte noch Finangminifterv. Afhenbrennner 
inöbefondere nachſtehendes: „... Seien Sie überzeugt, 
m. 9., id würde es, offen gejagt, für eine große Art 
von Veichtfinn halten, wenn bie Staatsregierung im gegens 
wärtigen Augenblide, wo ed gewiß ihre einzige und hei— 
ligſte Pflicht fein muß, Duellen zu eröffnen, die nur mög— 
li jind, Einnahmen zu ſchaffen, wo fie nur ftattfinden 
fünnen, wenn fie dieſen Punct jo ganz rein quasi, ic) 
möchte beinabe fagen, überjeben bätten fünnen. Sie dür— 
fen überzeugt ‘fein, daß ſchon im vorigen und beurigen 
Jahre es die Aufgabe der Staatsregierung war, genau 
für fi zu erwägen, welche Bortbeile wol die Einführung 
des Malzaufſchlages 3. DB. in der Pfalz der Staatöre- 
gierung bringen würde. Jh muß da freilich geiteben, 
daß ich auf andere Anfichten gelommen bin, als die theils 
weiſe bier aufgeftellten. Wenn man fagt, die Erhebun— 
gen, welde die Staatsregierung bat machen laffen, feien 
nicht fo ganz außerordentlich genau, fo fann ich darauf 
freilich nichts Anderes erwiedern, als fie find jo genau, 
als fie für die Umftände nur möglihd waren; denn jie 
find von zwei Seiten gemadt, von der finanziellen durch 
die Rentämter und von einer andern, ba namentlich eine 
Art von Detroi bereits in mehreren Gemeinden beitebt, 
durch die Yandeommiffariate. Die zweite Erbebung war 
die günftigere; diefe bat herausgeſtellt, Daß in der Pfalz 
circa 170,000 Eimer Bier gegenwärtig erzeugt werden. 
Wenn man das Verhaltniß, wie man beabfichtiget, ans 
nehmen will, nämlich Einführung des Malzaufihlages in 
der Pfalz wie in Bayrın, fo würden, obngefähr ſechs Eis 
mer auf das Schäffel im Durdjchnitte gerechnet, was ges 
wiß, und wie id die Dualität Des Bieres fennen gelernt 
babe, febr wenig it, der obigen Eimer: Anzahl eine Summe 
von 28,000 Shäffel Malz; eutfprehen, und ed würden 
biefe 28,000 Schäffel na unferer Berechnung 110,000 fl. 
Aufihlag geben. Dies wäre dasjenige, was zu erreidhen 
wäre; nun erlaube ih mir aber vor Allem zu bemerfen, 
daß einmal das Bierweien in der Pfalz, fo weit ich die 
Sade aufgreife, nicht fo wie bei und in Altbaiern ift, 
Wenn dort ber geringere Wein fehr gerätb, fo wird es 
mit der Pierfabrication gleich wieder etwas ind Abneb: 
men fommen; es wird diefe Fabrication nur fleigen, wenn 
der Wein, namentlih für die geringere Bevölferung, 
fhwerer zu erfaufen wird, Aber auch abgeſehen daven, 
müſſen Sie annehmen, daß dieſe 140,000 fl. Aufſchlag, 
welche wir in der Stadt Münden beinahe von einigen 
Großbräuern erhalten, im ganzen reife weit verbreitet 
erhoben werden müßten. Ich rechne alfo nad meiner 
Berechnung, und in Berüdjihtigung, daß ich diefe Ge— 
fälle nen einführen, neue Stellen dafür ereiren, neue 


Beamte dafür aufftellen muß ꝛc. 1c., dieſe Gefälle in den 
erften Jahren nicht unter einer Auslage von 25 bis 30 

rocent erbeben fann. — Wenn Sie dieſes berechnen, 
o werden Sie aus dem gegenwärtigen Nobertage eine 
Einnahme von nicht einmal 100,000 fl. rein haben. So 
babe ich die Sache berechnet, und ich glaube, dieſes fo 
ziemlich aus den Alten nachweiſen zu fönnen. Wenn ich 
die gegenwärtige Einnahme von 100,000 fl., welche bie 
bobe Kam genehmigt, und die Staatsregierung fancz 
tionirt hat, dagegenftelle, fo febe ich nicht ein, was im 
Augenblide — felbft finaneiell, alle anderen Verhältniße 
nicht berührt — für die Staatefaffe Damit gewonnen fein 
foll, abgefeben davon, daß, was eigentlich nicht in meinem 
Gefhäftsreffort, aber namentlih von dem Herrn Staates 
minifter des Innern, fräftigft vertreten werben würde, 
es allerdings eine fehr bedeutende Schwierigkeit haben 
wird bei der dortigen Gewerbsfreiheit, bei den dortigen 
Verbältnißen überbanpt, im Augenblide, und fo zu fagen 
im Nu, wenn ich mich jo ausdrüden darf, unfer ganzes 
Malzaufichlagsgefeg in die Pfalz zu transferiren. Ich 
bin daber finanziell zu feinem glänzenden Rejultate ges 
fommen. — Das andere Berhältniß war das, daß man 
immer fagt, die Pfalz zable an Taren außerordentlich 
viel gegen die übrigen Kreife, daß man daber glaubt, 
es müjle einmal der Sach auf den Grund gefehen wer: 
den, und wenn einmal eine Audgleihung gemacht würde, 
follten durchgehends gleihe Laften für alle Kreife fein. 
M. H.! Ich babe mich hierüber fhon ausgefproden, es 
ift dies die Aufgabe, der Staatsregierung. Allein diefe 
Aufgabe läßt fi nicht fo leicht löſen. din Augenblide 
ift man daran, einen Schritt biezu zu maden mit ber 


demnächſt vorgelegt werdenden Gewerbſteuer. Hier iſt 


angebahnt, die Gewerbfteuer auch für die Pfalz einzus 
"führen. Die Einführung der Tarordnung für vie Pfalz, 
m. Hrn., unterliegt einer Menge von Scwierigfeiten. 
Ich erlaube mir, abgefeben davon, daf gegenwärtig nur 
von einer Tarordnung für die fogenannte volentäre Ge— 
ribtsbarfeit die Nede ift, nur darauf aufmerkfjam zu 
machen, was eigentlich zulegt das Nefultat wäre, wenn 
man mir nichts dir nichts dieſe Taxordnung allgemein 
machen wollte. Ich fenne nur zwei Fälle. Entweder 
nebmen wir das Einregiſtrement in unfere Kreiſe berüber ; 
dagegen bätte ich als Kinanzminifter in der Hauptſache 
wenigftens nicht viel einzuwenden, es würde wenigſtens 
eine Einnabme von mebreren 100,000 fl. in die Staatss 
kaſſe bringen; — ıd glaube aber nicht, daß ein folcher 
Vorſchlag fo günftig von den übrigen Kreijen aufgenoms 
men würde, — orer ich ftelle die Pfalz gleich in Bezug 
auf die Taren für die volontäre Gerihtöbarfeit, mit uns 
feren Zaren, und wir befommen dann einen Ausfall von 
einigen 100,050 fl. Wie foll nun diefer Ausfall gevedt 
werden? Diefer Ausfall würde durd die Einführung des 
Malzaufichlages in der Pfalz zur Zeit nicht gededt wers 
den. Seien Sie daber überzeugt, daß der Staatsregie— 
rung feinen Augenblid aus dem Geſichte fommen werde, 
den Malzanfichlag, wenn es anderd notbwendig und thuns 
lih fein folte, ın dem Augenblide zur Einfaprung in 
der Pfalz zu proponiren, wenn fie findet, daß er ber 
Stautsfaffe eine Rente gibt, und wenn die Verbältnige 
in der Pfalz in Bezug auf die übrigen Beiteuerungen je 
nen ber anderen Kreiſe angeglichen werden fönnen. — 
Bei diefer Heberzeugung, m. Hrn., muß ih Sie drin— 
gend bitten, dem Auefchußantrage in Bezug auf den Ans 
trag des Hrn. Doppelbammer beizuſtimmen.“ 

Hierauf Annabme des Ausſchußantrages, alfo lautend: 
„Es fei auf den Antrag des Hrn. Abg. Toppelbammer, 
daß für die nächte Finanzperiode, alſo vom 1. Detober 
1851 angefangen, aud in der Pfalz der Malzaufichlag 
gerade jo, wie ım biesfeitigen Baiern, eingeführt wer— 
den möge, für jegt nicht einzugeben.“ 

* Meünchen, den 28. Jan. Geſtern fand bei dem 
Abgeordneten Reinbart eine policcilihe Hausfuchung 
ftatt, und zwar nad Eremplaren eines auf feine Veran— 
laffung gedrudten Flugblattes: „Beweisantritt über die 
„Pur milttäriihe Gewalt vernichtete Wahlfreipeit in 
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„Schwaben und Neuburg.” Reinhart ſelbſt Tieferte, auf 
die Erflärung der Policeiofficianten,, daß fie darnach zu 
ſuchen hätten, denfelben den Reft der noch in feinen Hän« 
ben befindlichen Abdrüde, etwa 1100, augenblidlich aus, 
mit dem Beifügen, daß er bereits 12,000 andere Abdrüde 
in das Publicum gebradt habe. — Wir haben vorher 
gefagt, dag eine Unterfuhung der von Reinhart bervor« 
gebobenen Thatfadhen, nad einer oder der andern Rich 
tung, unumgänglich fei. 

Sranffurt, den 24. Jan. Unfere Polizei nimmt 
ee außerordentlih ftreng mit ber Ausführung der von 
ihr ausgehenden Ausweijungsdeerete. Dr. German Mäu« 
rer, der gegen das ihm zugefommene Gebot, innerhalb 
14 Tagen die Stadt zu verlaffen, Refurs ergriffen batte, 
it der Befehl zugegangen, in 24 Stunden abzureifen, 
widrigenfalld er mittelft Schub über die Grenze gebracht 
werden würde; doch find Frau und Kinder noch zeitweis 
lig bier geblieben. Dr. Löwenthal hat ſich entihloflen, 
nah Offenbach überzujledeln und von dort aus die lite 
rariſche Anftalt zu leiten, follten ibm aber deßhalb von 
der Polizei wegen Hinderniffe in den Weg gelegt wers 
ben, jo wird er mit jener Anftalt nad Brüjfel überziehen. 


Nudolitadt. In der landesherrlichen Verordnung, 
wodurd bei uns die deutſchen Grundrechte außer Gels 
tung gelegt werben, bat der Fürft das Prädifat „von 
Gottes Gnaden” wieder angenommen, 


Berlin, den 26. Jan. In der heutigen Sigung der 
zweiten Kammer legte der Kinanzminifter einen Gejegs 
entwurf, die Wiedereinführung der Zeitungs 
fteuer betr., vor. 


— den 77. Jan. Die Berfaffungsrevifion hat heute 
in der erften Kammer ihren Anfang genommen, von 141 
Abgeordneten erflärten fi nur 46 der Revifion durd 
ihr Votum abgeneigt. 


Wien, den 24, Jan. Die frangöfiihe Depeſche in 
Dezug auf die Beſchlagnahme der orleaniftifhen Güter 
bat bier unangenehm berührt; es follen Gegenvorftelluns 
gen gemacht worden fein. Doch bat der Telegrapb ber 
reits gemeldet, dag diefe Gegenvoritellungen fruchtlos 
waren. .3. 

— ven 27. Jan, Die heutige „Wiener Ztg.“ erflärt, 
daß die Befiger von Mailänder Gıfenbabnactien unbe— 
rechtigt jeien, rüdjtändige zuitändige Zinien anzufprechen ; 
nur ein Umtauſch gegen zufünftige Aprocentige Metallis 
ques wird in Ausficht geftellt. In Folge deflen find Mai— 


länder-Actien um 7 pCt. gefallen. 


— den 38. Jan, Die Mailänder Babnactien wers 
den in ApGt. Staatsobligationen verwandelt, rüditändige 
Zinfen jedoch nicht bezabtt, da die Srautsverwaltung 
rechtsfräftig 20 Mill. Lire von der Geſellſchaft zu fors 


dern hätte, 
Belgien. 


Brüffel, den %6. Jan. Mebrere in den franzöfis 
ſchen Angelegenbeiten compromitirte politiſche Flüchtlinge 
welde ſich ſeit 14 Tagen ohne Borwiffen der Polizei 
in Brüffel aufbielten, haben freiwillig Belgien verlaflen, 
um ſich nad England, Holland und Deutſchland zu bes 


geben. 
Frankre ich. 


Paris, den 27. Jan. Heute Morgens bringt der 
„Moniteur” endlich die Namen der Senatoren. Außer 
3 oder A Namen gebören diejelben fait alle der Armee 
und der kaiſerlichen Ariſtocratie an. Die beutige Lifte im 
„Moniteur,“ die übrigens feine bejondere Senjation er— 
regt bat, beweist deutlih, daß die alte Ariſtocratie trog 
der Rejtauration ihrer Titel von dem neuen Negime nichts 
willen will und fortwäbrt, zu großen. Giniges Aufieben 
erregt es, daf Karl Dupın, vom Anftitur, Bruder Des 
Präjidenten der Nationalverfammlung , eine Senatorens 
ftelle angenommen bat. 


Die Nachricht, daß L. Napoleon die Abſicht habe, eine 
Unterfuchung über den Tod des Prinzen Gonde anzuord, 
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zen, befhäftigte heute die Börfe, die Salond und vor 
Alem den Zufizpalafl. Man verfiherte, daß die Kami- 
ke der Rohans, von den Dispofitionen des Präfidenten 
unterrichtet, alle Mittel in —— ſetze, um wirklich 
das Dectet zu erbalten, welches die Reviſion des Proceſ⸗ 
ſes wegen des Teftamentes des Prinzen Conde anordnet. 
Jedermann verfteht Dad enorme ntereffe, welches bie 
Reviion diefes berüchtigten Proceſſes hervorrufen würde. 
Nan wird fih auch noch in Deurfchland des ungebeuern 
Aufiehend erinnern, das 1832 der Proceh der Rohans 
gegen den Herzog von Aumale und die berücdtigte Ba— 
tonin von Keuheres bervorrief. Sie haben feitdem eine 
Menge neues Material gefammelt und find überzeugt, 
daß bei einer Reviſton die gejeglihe Nichtigfeit des Te— 
ſtamentes zu Gunften des Herzogs von Aumale und viel- 
leicht noch Schlimmeres fih berausftellen würde. — Die 
Dampffregatte „Mogador“ ift am 21. mit 418 Depor- 
tirten von Rodefort nad Cayenne unter Segel gegangen. 
— Benn Hr. Carlier als mit dem Elpſee verfeindet ger 
fchildert wird, fo ift das eben fo falſch, ald die Nachricht 
von dem Aufenthalt des Erpoliceipräfeeten in London. 
Garlier it jeit dem 2. Dec. fortwährend in gutem Ein— 
verftändnige mit L. Napoleon geblieben, wie auch feine 
Emennung zum Staatsrarhe beweist, und bat Paris kei— 
nen Augenblid verlaffen, K. 3. 
Herr Pepin-Lehalleur bat nun ebenfalls feine Demif- 
fion als Mitglied der. Gonjultativeommiffion eingereicht. 


Der Präſident hat befanntlih großmüthig verfichert, 
von den Namensabjtimmungen der Armee nichts willen 
zu wollen und bat wenigftens zum Scheine die Verfü— 
gung erlaffen, daß die betreffenden Abjtimmungsregifter 
verbrannt werden jollen, bamit die Namen derjenigen, bie 
gegen ibn geftimmt hatten, unbefannt blieben, (Die Ars 
mee ftimmte nemlih auf Namenstiften, ehe das Stimm: 
zertelbineinwerfungsdreret erjhien.) Mit diefem gelobten 
Abjtimmungsgebeimnig ſcheints aber nicht weit ber zu fein. 
Nachdem erit vor Kurzem zwei junge und verdienftvolle 
Staböofficiere in den Nubeitand verjegt wurden, weil jie 
gegen L. Napoleon genimmt hatten, ift aus demſelben 
Grund der Zahlmeiſter des franz. Decupationecorps in 
Rom nah einer Fleinen Provincialfiadt verfegt worden. 
Dagegen find die beiden Oberſten, in deren Negimentern 
he die meiſten Jaſager befanden, zu Brigadegeneralen 
befördert worden. 


Aus dem Elfaf, den 8. Jan. Mehrere foge: 
nannte brüderlihe Dandwerfervereine find in den beiden 
theinihen Departementen anfgelöft worden. Daffelbe 
geſchah auch in Forbringen und in der Franche comte. 

Spanien. 

Madrid, den 22. Januar. In Garalonien hat der 

beriige Öeneralcapitän den Proceß wieder aufnehmen 
laen, ven ſ. 3. Gabrera gegen die Mörder des Grafen 
Eipanna anzufangen angeordnet bat. Cabrera mußte 
demals mit feiner Armee den ſpaniſchen Boden verlaffen, 
der Sroceh blieb liegen und die Mörder erlangten ihre 
Arabeit wieder. Es follen einige Grafen und Barone, 
bie früher der carliftiihen Negierungs: Junta von Catalo— 
men angebörten, ftarf bei der Sache verwidelt fein. — 
In Malaga bat die lange Dürre dermaßen die Anzahl 
der Bettler vermebrt, daß ganze Dorfihaften nad der 
Stadt ziehen und familienweije von Thür zu Thür um 
milde Gaben anfprecen. 


Atalienm. 


Zurin, den 21. Jan. Die Brüderfchaft des beit. 
Pautus, feit dem Jahre 1565 beitehend und unermeßlich 
rad, wird enblic in Folge ihrer bartnädigen Widerfeg« 
übfeit gegen ein f. Decret, welches eine mit der Munis 
Gralität getbeilte Verwaltung des Vermögens anordnete, 
infgelödt. Die Sache macht großes Aufiehen. Die pro— 
Mtriſche Verwaltung ift dem Marchefe Montezemolo und 
dem Grafen Sircardi übertragen. Die Brüderfchaft 
Shsumt vor Wulh und die „Armonia” redet von „Straje 
Jenraub ;” ihre geftrige Beilage ward fequeitrirt. 


Mom. Im füngfter Zeit haben wieder mehrere Vers 
bannungen flattgefunden. Zu den Ausgewieſenen gebört 
der ehemalige Redacteur des Blattes „Saggiatore,” wel⸗ 
des zu den Zeiten der Mazzim’shen Republit in Rom 


en, 
er Großbritannien 


Zondon, den 26. Jan. Das vor einigen Tagen 
von ber afrifanifchen Küfte nah Spitbead zurückgekehrte 
Kriegsdampfboot war, während es dort freuste, ſehr glüd- 
lich in der Aufbringung von Schiffen, welhe Sclaven— 
handel trieben ; ed fing 10 Schiffe mit 613 Sclaven auf. 

In einigen nörblihen Diftrieten Zrlands find Unruben 
unter den Landleuten ausgebroden, welde fi über ihre 
Gutsherren beichweren. Es find nah jenen Diftricten 
mebrere Truppenabtbeilungen zur Herftellung der Drds 
nung geſchickt worben. 

Ken Canal hat in der Nacht vom vorigen Sonnabend 
ein furdtbarer Sturm gewäthet. Man fürchtet, von vies 
len Unglüdsfällen zu bören. 

Aus Portsmouth wird berichtet, daß ber Befehl er— 
tbeilt fei, das Pinienfhiff „St. Vincent” von 100 Kano— 
nen eiligft in Bereitichaft zu fegen; es foll auf dieſem 
Schiffe die Flagge eines Admirald aufgezogen werben, 
welcher dad Commando über eine fogenannte Ganalflotte 


haben würde. 
Türfei. 


In der Sulinamündung find abermald die enalifche 
Drigantine „Peace,” das türfiihe Schiff „Gangali,“ das 
griehifhe „Marigo” und zwei anderr Fahrzeuge gefchei« 
tert. Ein Lichterſchiff iſt durch den Zujammenftoß mit 
einem engliſchen Kauffahrer in die Tiefe verſunken. 


Vereinigte Staaten. 

New⸗NYork, den 14. Jan. Koſſuth bat Wafhing- 
ton verlaffen und bereist jegt die weitlihen Staaten der 
Union. — In einem Auswanderer Wirthsbaufe zu New— 
Vork hat ein falſcher Feuerlärm traurige Folgen gehabt; 
6 Perſonen kamen um und mehrere wurden verlegt. — 
In der Näbe der Landenge von Darien find durd eine 
Erplofion des Dampferd „Magnolia” 13 Perjonen ges 
tödret worden. — In Louifiana baben heftige Stürme 
großen Schaden angerichtet. — Nah Berichten aus als 
len Theilen der Union ift das Wetter auffallend faltund 
die Ströme find mit Eis bededt. 

Der Congreß wird noch öfters mit der ungarifchen 
Frage beſchäftigt werden. Seward legte am 12. d. M. 
wieder eine Denfichrift von 500 angefebenen Bürgern 
New: Norfs im Senate auf, welde Aufmerfiamfeit des 
Gongreffes auf die ruſſiſche Intervention in der ungari« 
fhen Sahe verlangt. Im Senate ftebt Koſſuths Sade 
beffer ald im Nepräfentantenbaufe. Letzteres weigerte . 
fih, um eines dringenden Antrages in Betreff der Unter— 
ftügung einer Anzabl bülflofer Ungarn willen die Ges 
fhäftsordnung zu unterbreben. Das Repräfentantens 
baus des Fleinen Staates Maine ift in diefer Hinficht ein 
Gegenjag des Repräfentantenhaufeszu Wafbington ; denn 
es beſchloß am legten Samftag mit 83 gegen 34 Stims 
men : es verlange ernftli, daß das Generalgouvernes 
ment der Vereinigten Staaten in irgend einer Weife und 
zwedmäßigen Art gegen alle fernere ruſſiſche Interven— 
tion in ungarifhen Angelegenheiten wirfe.. (K. 3.) 

Merico. 

Aus Merico erfährt man, daf der von Nom aus 
dahin geſchickte päpftlihe Nuntius Clementi bei feinem 
Eintreffen in der Hauptitadt Merico feine glänzende Auf— 
nahme erfubr. Der Erzbifchof von Merico bat befons 
ders Fournaliften und andere Perfonen ercommuniciren 
müßen, weil jie gegen biefen „entbehrlichen“ Heiligen 
agirten. 





Neuete Machrichten. 
Franffurt, den 29. Jan. Eine Antwort des eng- 
liſchen Gabinets auf bie Note, welche der Bund in der 
Flüchtlinasangelegenbeit an dasſelbe befanntlid bat ab» 
geben laffen, wurbe vor mehreren Tagen dem Bundes— 
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präfidialgefandten durch den Stellvertreter des abweſen⸗ 
ben englifhen Geſandten übermadt. Die Note wird alg 
eine fehr verſönlich gehaltene bezeichnet. (4. 3.) 

Breslau, den 26. Jan. Geftern legten nah dem 
Nahmittagsgottesdienite in der Kirche zu St. Michael 
18 —— das katholiſche Glaubeusbekenntniß ab. 

reiburg. Der große Rath hat am 24. dem Be— 

gnadigungsgeſuch des befannten Carrard entſprochen. 

London, den 27. Jan. Der „Morning Advertifer” 
berichtet von Paris, daß die zu Paris wohnenden eng» 
liſchen Gorrefpondenten jener Blätter, die gegen Louis 
Napoleon fi erflären, Sonnabend die förmliche Anzeige 
erhalten, daß alle jene Blätter in Rranfreich verboten 
werden würden, falls fie ın ihrer bisherigen Haltung 
verharrten. Unſere Preffe wird fih nicht daran febren. 

Kalifch, den 24. Jan. Der wegen feines Projec- 
ted zur Aufiuhung des Norbpolfahrers Franflin befannte 
engliſche Marinestieutenant P. Pim it eben in Warſchau 
angefommen. In Et. Peteroburg bielt man feine Pros 
jeete für unausführbar, und derſelbe ift nun auf ber 
NRüdreife nah England begriffen. 


Miscellenm 

* In der Mitte des vorigen Jahrhunderts hatte der 
deutfhbe Doctor den Rang des Hoftutſchers. Der 
Geſchichtſchreiber Schloffer führt Dies als Seltfamfeit an. 
Indeffen findet man doch beut zu Tage no bie und da 
in Deurfchland einen Doctor der ſtolz darauf ift, den 
Hoffkutſcher der Neaction zu machen. Der Geſchmack 
bat ſich alſo doch nicht jo gar ſehr geändert. — 


Bei dem legten großen Ordensfeſt in Berlin find 15 
zur föniglihen Silberfammer aebörige Löffel geſtohlen 
worden. Es ſcheinen aljo bei dieſem Drdensfeit auch 
Snduftrieritter gewejen zu jein. 


Am 1. Mai v. J. wurde in Son-Tai, der Haupt- 
ſtadt von Cochin⸗China, der katholiſche Miſſionär Shäffs 
ler in einem Alter von 29 Jahren enthauptet. Er war 
mit acht andern Prieitern in eine jebr bevölferte Gegend 
des Landes gefendet worden. An jeinem Beſtimmungs— 
orte angefommen, wurde er von den Mandarinen ver- 
ratben und verhaftet, darauf nad der Haupiſtadt gebracht 
und auch fofort hingerichtet. Da man einen Aufftand 
der Chriſten befürchtete, waren alle Soldaten unter den 
Waffen. 





Fruchtmarft : Mittelpreife. 
Zweibrüden. Marftvom 29. Ian. Weiten 7 fl. 1 
fr., Kom 6 fl. 6 fr, Spelz 4 fl. 35 fr, Gerſt, zweirei⸗ 
bige — fl. — kr., vierreibige 4 fl. 7 tr., Hafer 3fl. 1ötr., 
Kartoffeln 1 fl. 30 fr., per Gentner. 


Hiezu eine Veilage 
Redacteur: Fr. Stiner. 
Druckerei von G. F. Kolb. 


—— — — — — 
[810°] Ein Eiſendreher findet dauernde Beſchäfti— 





gung bei . B. Speyerer, 
Mechaniker in Neuſtadt a. d. H. 
[809°] Offene Lebrlingsitelle. 


In einer Stadt der vordern Pfalz wird zu Anfang 
des Monats März in ein Eifen- und Kurzwaarenges 
ſchäft ein Pebrling mit den nötbigen Kenntnißen geſucht. 
Franfirte Briefe befördert die Erpedition diefes Blattes. 








808°] Anzeige. 

Die Unterzeihneten find durch birecte Verbindungen 
mit den königl. baierifhen Eonfulaten und mehreren acht⸗ 
baren Häufern in den Stand gefegt, Wechſel auf 

Newyorf, Eineinnati, 
bilabelphia, Louisville, 
altimore, St. Louis, 

New Drleand, Bofton ꝛc. ꝛc. 


- [805] 


zu ben billigiten Eourfen abzugeben, fo wie Zah 
lungen nach allen Plägen ber vereinigten Staaten Norb- 
amerifa’d auf Das promptefte zu beforgen. Unter Zus 
fiherung reellfter Bedienung empfehlen ſich zu geneigten 
Aufträgen 
Landau, den 28. Januar 1852. 
Müller u. Weylanb. 


[795°] Ein Biberfher Blügel von vorzügliher Güte 


‚steht in Speyer zu verkaufen bei MWittwe Hoffmann. 





[801°] Bon einem jungen fedigen Manne wird in einer 
Stadt der Pfalz ein Barbiergeſchäft zu übernehmen oder 
zu faufen geſucht. Dfferten hierfiber unter genauer Ans 
Habe der Bedingungen beliebe man an die Erpedition dier 
led Blattes unter Nro. 801 franco zu fenden. 


Micht zu überfeben. 


Die fogenannten Sparleuchter nad englifher Art bas 
ben folgende Bortbeile gegen den gewöhnlichen Leuchtern : 

1) Während ein Talglidit auf gewöhnlichem Leuchter 
7 bis 8 Stunden brennt, brinnt dasſelbe auf einem Spur- 
feuchter 10 Stunden, 

2) Gibt es auf einem Sparleudter feine Reſte, es 
lauft nichts ab, das Licht brennt fo treden aus, daß zus 
legt nur nod die Afche des legten Pugens auf dem Leuch— 
ter zu feben if. 

) Es faun fein Licht vom Leuchter berunterfallen 
und zerbredyen. 

4) Können diefe Leuchter mit Schirm und mit Glas— 
gloden verfeben werden, fie werden auf Beitellungen nach 
jeder beliebigen Bacon gefertigt und jind der Sparjam« 
feit und Reinlichkeit wegen beftens zu empfeblen. 

5) Eignen fih befonders für Kellerleuchter mdem ein 
balbes Licht fo lang brennt als ein ganzes auf einem 
offenen Leuchter. 

Diefe Leuchter find fäuflih zu baben bei L. Kerlins 
ger und Heußer, Zug und Drudfederfabricant in 
Dürfheim a. d. H., aud werden Mujter abgegeben um 
fih genau überzeugen zu fünnen. 





[806°] Gaftwirtbichafts:@mpfeblung. 

Da der Unterzeichnete die feitber durb Frau MWittwe 
Hammann zu Medenbeim geführte Gaſtwirtbſchaft zum 
„Schaafe” eigenthümlich an ſich gebradt und bie Wirtb- 
ſchaft felbit am erſten Kebruar ds. Is. übernimmt, ſo 
empfiehlt er fih allen Neifenden unter Zufiherung guter 
und billiger Bedienung. 

Medenheim, den 38. Januar 1852. 

Jakob Bried. 








- Die Goldberger’ihen galvano-elec+ 
3 — triſchen NAheumatismus⸗Fetten, die 
_— fih nod immer ald das beftvorbandene 
Mittel zur gründlihen Abbülfe und Befeitigung rheu— 
matıfher, gichtiſcher und nervöfer Leiden, als: 
Geſichts-, Halds und Zabnfchmerzen, Kopf-, Hand-, Knie⸗ 
und Fußgicht, Dbrenftehen, Hartbörigfeit, Saufen und 
Braujen in den Dhren, Bruft:, Rüden» und Lendenweh, 
Gliederreißen, Krämpfe, Herzficpfen, Schlaflofigfeit ıc. ıc. 
beweifen und ihr Erfolg durch tauſendfache Attefte bes 
rübmter Aerzte und hochachtbarer Privatperfonen feftger 
ſtellt ift, find ächt und unverfälicht in Driginal-Berpadung 
zu haben bei 3. Bürdel am Speifemarft in Mann« 
beim. J 





a 


[7586]  Bierbrauerei zu vermietben. 

Die in der Stadt Yandau an der Hauptftraße geles 
ene, unter dem Namen „neue Braſſerie“ befannte Biers 
rauerei, it mit der ganzen Einrichtung, Wirthſchaftslo—⸗ 

cal, geräumiger Wohnung ıc. auf längere Zeit zu ver« 
miethen. Das Nähere bierüber ift im Haufe felbft zu 
erfragen, oder unter der Adreffe Friedrid Schneider 
in Landau. 


Beilage zur Nenen 


Speyerer Zeitung. 





Sonntag 


(Zu Rro. 28) 


den 1. Februar 1852, 


* 





Deutſchland. 


Schwerin, den 21. Jan. Hier iſt eine alte Berorb» 
nung wieder publicirt worden, welche den Predigern vor» 
ſchreibt, „vie halsſtarrigen Verächter bes göttlichen Wor⸗ 
teö und ber heiligen Sacramente gehörigen Ortes zu be— 
richtigen.” 

Köln, den 7. Jan. Heute fand der Conditor Carl 
Emil Föwenbeim aus Luxemburg vor den Geſchwornen, 
beſchuldigt, in einem Gedichte, das man bei ihm fand, 
die dem Könige gebührende Ehrfurdt verlegt zu haben. 
Beim Beginne der Verbandlungen trug der Bertreter des 
Minifteriums, der Oberprocurator v. Sedendorf, darauf 
an, daß die Deffentlichkeit bei dieſem Prozeffe ausge— 
fhloffen werde, womit ſich der Gerichtshof, da der Vers 
theidiger Fay feine Einwendung machte, einveritanden er: 
Märte. Gegen 2 Ubr erfolgte ein freifpredhendes Urtheil. 


Wien. Am 12. Jan. find an die Präſidenten ſämmt⸗ 
liher Gerichte die näbern Weifungen in Betreff der nad 
Maßgabe der organiſatoriſchen Grundfäge einzufchräns 
tinden Deffentlicfeit ergangen. Der Angeflagte darf 5 
Perfonen berufen, wofern es der Präfident geſtattet; da— 
runter allenfalls auch Frauen. Der Präfident darf nebit 
böheren Gerichts⸗ und Wolizeibeamten, die überhaupt 
freien Zutritt baben, noch 20 und in ber Hauptitadt 30 
Perjonen männlihen Geſchlechts berufen, wobei er auf 
Advocaten, Ridyreramscandidaten, Doctoren der Rechte 
u. ſ. w. vorzugsweiſe Rückſicht zu nehmen bat. 


Frankreich. 


Paris, den 24. Jan. Der „Moniteur“ verfünbet 
beute ein Decret des Präfidenten der Republif, durch 
weldes 72 Mitglieder des Senates ernannt werden. E83 
befinden fih unter denſelben (außer ben in der vorigen 
Rr. ſchon angeführten Namen) die HH: Fürſt v. Beau: 
wau (Er-Pair), Vertbier, Fürſt v. Wagram, Graf Brer 
al (Er-Paır), v. Gambaceres (Er:Pair), Admiral 
Caig, Marauis v. Eroi, Dumas (ebemaliger Minifter), 
Gautier (ebemaliger Minifter), Admiral Hugen, Graf 
temercier (Er-Pair), Herzog v. VPadoue, Herzog v. 
Aaijance (Er:Pair), Marquis v. Pontis (Er: Pair), 
Graf v. Preval, Herzog v. St. Simon (Er⸗Pair), Graf 
Simcon (Er-Mitglied der gejeggebenden Berfammlung ), 
Hetjeg v. Vicence. 


Durch Decret des Präſidenten der Republik ſind 11 
weuere Mitglieder des Staatsrathes im ordentlidhen 
Dienfie, obne Jutheilung zu einer der fechs Sectionen 
derſelben ernannt. 


Ein Unteroffizier eines in Rouen liegenden Regi— 
ments der vor dem 2. Dez. eigenmächtig feinen Urlaub 
serlängert, deshalb verhaftet wurde und auf die Wände 
feines Gefängniffes für den Präfidenten der Repubtif 
deleidigen de Ausprüde gefchrieben, ift zu 5 Jabren Ges 
Kngnig, 300 Franken Gelpftrafe und den Koften verur: 
feilt worden. 


— den 26. Jan, Die Berhaftungen und Hausfuhuns 
gem in und um Paris dauern fort. 
Italien, 


‚Lombardei. Das „Foglio die Verona“ veröffent- 
Kot die im verfloffenen Monat December über 12 An« 
gellane ausgeiprocdenen Strafen, beftebend in Feſtungs⸗ 
are in Eiſen mit Faſten bei Waſſer und Brod und in 


20—40 Stockprügel. Unter diefen neu Deglüdten be; 
merfen wir eine Gräfin Maria Baldi-Bilier aus Vene: 
dig, wohnhaft in Padua, die den Be fig aufrührerifcer 
Gedichte und einige in freundfchaftlichen Briefen ge: 
brauchte, die Regierung beleidigende Ausdräde, mit pier 


" Monaten Arreft abbüßen foll. 


Bereinigte Staaten. 


Mew:Yorf, den 10. Jan. Die amerifanifchen 
Dlätter und Briefe find alle mit Koffurh-Berichten - aus: 
gefüllt. Das fogenannte Eongrebanfert, ihm zu Ehren, 
bat am 7. ftattgefunden. Seinen Namen bat eö baber, 
weil die meiften Anwefenden Kongrefmitglieder waren, 
Die Zahl der Gäfte belief ſich auf 300. Mr. King, mit 
Koſſuth zur Rechten und Daniel Webiter zur Linken, präs 
fidirte. Der erfte Toaft galt dem Präfidenten und wurde 
von Webfter erwiedert, der zweite der Armee und Rlotte, 
ber dritte war für Ungarn. Der Reden gab es viele 
und lange. Die Tendenz der Koſſuth'ſchen (er bieft zwei 
an dieſem Abend) läßt fi denfen. Mebfter ſprach _ mit 
großer" Wärme von feinen und des Präfidenten Sympa- 
thien für Kofuth, Ungarn und die Zufunft Europas, 
jedoch gemeifen genug, um nad) feiner Seite bin anzu⸗ 
ſtoßen. Der alte Cahß dagegen (er ift an die TO Jahre 
alt) erflärte ſich offen für die Koffutb’ichen Theorien der 
intervenirenden Nichtintervention. Am folgenden Tage 
gab ibm die demofratifhe Partei ein Banfett von 50 
Gededen, wo es am glänzenden Verſprechungen nicht 
feblte, wie denn überhaupt die Demofraten — General 
Caß, der die meifte Ausſicht hat ihr Präfiventfchaftsfan- 
didat zu werden, an der Spige — Koffutbs Theorie mit 
großer Dftentation als einen Hauptpunft ihres Program: 
mes aufitellen werden. — Bon Wajhington aus begibt 
ih Koſſuth nad Anapolis, Baltimore, Gineinnati, St. 
Yons, New-Drleans, Charlestown, u. f. w,, wird bann 
Albany, Buffalo, die Niagarafälle und zulegt Boſton be: 
fuhen. An Anefvoten aller Art fehlt ed nit, So er: 
zäblte man, die Generale Scott und Caß bätten fih bei 
Rofu am Neujahrstage getroffen. „Nun, General, 
ſagte Yegterer iu feiner gewöbnlihen auf eblafenen Mas 
ner, jind Sie bereit, 100,000 brave, tapfere Amerifaner 
nad Ungarn zu führen, um unfern Freund, den Gouver: 
neur zu unterftügen ?“ — „Ich führe meine Landsleute, 
wobin der Kongreß befieplt,“ antwortete General Scott 
mit rubiger Würde, (N. 8.) 


ET Rrerarteur: Fr. Etiner, 
Druferei ven G. F. Kolb, 


[807] Ertiviederung. 

In einer der legten Nummern der „Pfälzer Zeitung” 
und in andern Blättern findet der durch die k. Unterfu— 
chungscommiſſion zu Franfenthal ftattgehabten Beſchlag⸗ 
nabme unjerer Papiere und Geſchäftsbuͤcher, Erwähnung, 
nicht aber in der Weife, wie man Tagesneuigfeiten und 
ſeltene Erfcheinungen zur Keuntuiß des Publicums bringt, 
fondern böswillig und gebäflig, wie dies aus dem Ju⸗ 
halte und der Form des fraglichen Artikels augenſchein⸗ 
lich bervorgebt. Schon die Annonimitä deifelben drüdt 
ibm den Stempel der füge auf. Die Wahrheit tritt frei 
und unverjdleiert auf, erwartet ihren Begner und feine 
Anſchuldigung ; wer aber feine Streibe aus einem Hin« 
terbalte führt, mit berabgelaffenem Bifir, mit masfirtem 
Gefichte, der ift der Ritter von ber traurigen Geſtalt, ein 
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Maulwurf, der das Sonnenlicht [heut und nur im Dun⸗ 
feln wühlt. es * 

Es iſt wahrlich zum Lachen, wie die Bosheit dieſes 
Maulwurfhyſtoriographs fi zur Dummheit geſellt hat. 
Er erzählt, baß 5 Malterſäcke mit Papieren, deren Werth 
jedenfalls 250,000 fl. betragen, in Beihlag genommen 
worben feien, als wenn die Duantität des Papiers und 
die Größe der darin enthaltenen Summen, mit ber fi 
allenfalls darin vorfindenden Berwerflidfeit, in unzer⸗ 
trennliher Wahlverwandtſchaft ftehen müßte, ald wenn 
in einem Bogen Papier nicht foviel Betrug enthalten 
Ir fönnte, als in einer ganzen Papiermüble; als könnte 

einer Zebnguldenrolle nit foviel falſches Geld fein, 
wie fonft in der Kaffe von einer Million. 

Ueberhaupt taugen Sie nicht zum Geſchichtſchreiber. 
Abgefehen von allem Andern, iſt jo etwas Ungelenfiges 
in ihrer Schreibart, wahrfheinlih eine Folge der, durch 
bie vor Kurzem noch erhaltenen Linealſchläge des Schul- 
meifters, fteifen Finger. Sie ſcheinen Angänger in dies 
+ fem Fade zu fein und meine woblgemeinte Bemerkung 
ann Ihnen in der Folge vielleicht von Nugen fein, Uebri« 
gens it es zum Bewundern, wie Sie, der Sie doch mit 
einem ſolchen Scharfblid begabt find, durch fünf Malter- 
fäde hindurch die in den darin enthaltenen Papieren fi 
befindlihen Zahlen deutlich erjeben zu fünnen, anderjeits 
einen ganzen Sad und einen ganzen Mann überfehen 
fonnten, daß nebft den Papieren der von Ihnen bemel— 
deten auch die meinigen, bed Alexanders Wolf, confiseirt 
worden. Und wüßten Sie, wen Sie verfhwiegen, gerade 
den Erzihelm haben Sie durchſchlüpfen laflen, gerade 
den, ber ſchon jo Biele bis auf die Kunden geinitten , 
der fhon fo Bielen das Blut abgezapft, wie Sie dies in 
den Spitälern zu Heidelberg, Würzburg, Paris und Lon- 
bon — erfahren können. 

ir würden dem Berichterſtatter nicht zürnen, wenn 

er blos gejagt hätte: „Die Inculpaten, weldhe ihre Ge— 
„Ichäfte auf Darlehen, Lebernabme von forderungen, 
„Kauf und Berfauf von Immobilien, Biehverftellungen 
„ausdehnen,“ obſchon die Biebverftellungen des Berfafs 
ſers eine gröblihe Lüge ift, wenn ihm nur das „und 
dergleichen” nit als ein Fuchsſchwanz nachſchweifte. 
Wars ihm nicht genug, uns alle dieſe verbotenen Ge— 
ſchäfte, wie Darleben, Uebernahme von Forderungen, 
Kauf und Berkauf von Immobilien, mit denen fih doch 
gewiß fein ebrliher Mann befaßt, zur Laft zu legen; 
find dies nicht ſchon zerfchmetternde Keulenfchläge genug, 
warum noch die herzloſe Graufamfeit, warum noch das 
Berhängnifvolle, der Phantafie fo weiten Spielraum laf- 
fende „und dergleichen!” j 

Endlich noch der Schluß des ominöfen Sages „find 
ald harte, verfolgungsfüdhtige Gläubiger befannt,” Wir 
wiffen zwar nicht, ob Sie dies etwa aus eigener Erfab- 
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Negelmäfige Poſtſchifffahrt 


zwiſchen Antwerpen und Wew-Work. 

Abfahrten wie folgt: —— 

Am 15. Februar „Atlantic,“ Capitän Lamb, . — — 

März „Richard Alſop“ (ein ganz neues, ausgezeichnetes, ſchönes Schiff), Cap. Pol, 
„Edwina,“ Gapitän Parmelee, 


rung wiffen, ob wir fhon die Ehre hatten, durch „Vieh⸗ 
verjtellung” oder „Darlehen“ mit Ihnen in Berührung 
geweien zu fein ; flellen aber andernfalls in allem Ernfte 
Die Frage an Sie, welche Beweife baben Sie für Ihre 
lügenhafte verläumderifshe Behauptung ? Nennen Sie 
und Fälle, Thatfahen, wo wir einen Bauern oder fonft 
irgend Jemanden aus den fünf Malterfäden, wenn es 
nit bie und da zur Sicherung unferer Forderungen uns 
umgänglih geweſen ift, durch Verfolgungen gedrängt, 
burh Koften gedrüdt, durch Zwangsveräußerungen zu 
Grunde gerichtet hätten! Wir aber find erbötig, Jedem 
und Allen zu zeigen, daß wir häufig 6 und Sjährige Zin« 
fen, 10» und 12jäbrige Gapitafien nicht blos, fondern 
aud 20» und 3Ojährige ftehen haben, obne daß. unfern 
—— hiedurch Koſten der Verfolgungen entſtanden 
wären. 

Hat fih auch die Fönigl. Staatsbehörde durch irgend 
welde Denunciation veranlaft gefunden, unjere Ges 
fhäftspapiere in Beſchlag zu nehmen; fo wird Died der 
Billigdenfende, der Bernünftige noch keineswegs als ei— 
nen Ihon erwiejenen Betrug cdharacterıfiren wollen. Die 
Unterjuhung wird es zeigen, welder Art diefe Denun— 
eiationen find und aus welcher Duelle fie gefloflen. Wir 
fehen vorwurfsfrei und furdtlos dem Nefultate derſelben 
entgegen. Wir haben gethan, was nicht blos jeder Ge- 
ſchaͤftsmann, fondern au jeder Gapitalift thut, wir ha— 
ben unjere Gapitalien fo vortbeilbaft wie möglich pla- 
eirt, ohne je zu verwerflihen Mitteln unfere Zuflucht ger 
nommen zu haben. 

Zum bewundern wäre ed, wenn unfer freundlider 
Gönner das alte Kunſtſtückchen, den Juden vergeffen bätte. 
Nah alter Herfömmlichkeit muß derfelbe ja bei jeder Miß— 
geburt zu Gevatter ftehen. Der Berichterſtatter ſcheinl 
indeffen fhon etwas in der Bildung vorwärts gefommen 
zu fein ; denn er braudt das Wort „Iſraelitiſche Han— 
belsleute,” 

Zum Abſchiede fhöne Maske danfen wir Jhnen viel: 
mal, daß Sie das Wort Wucher, wenn wir anders rich— 
tig gezählt haben, nur viermal, das Wort Schader aber 
auch nicht ein einziges Mal gebraudht haben; zum Ab 
fhiede bitten wir Sie aber auch, da und aus unjerer 
Jugendzeit noch befannt iſt, daß alle Masken fih um 
Mitternacht demasfiren, bad nächtliche Dunfel Ihrer Ge— 
bäffigfeit fiher ſchon über diefe Stunde binweg iſt, ſo— 
fern Sie Ihren innern Augiad-Stall noch einmal zu lee 
ven gedenfen, Ihre häßlihe Maske abzunehmen, und zu 
vergönnen, Ihr hoffentlich fhöneres Geſicht in Augenfchein 
nehmen zu fönnen; anſonſten wir nie und nimmermebr 
auf alle fpätere Ausfälle, mögen diejelben nod fo beleidis 
gend jein, auch das Geringfte erwiedern werben, 

Dürkheim, den 25. Januar 1852. 

Dr. Alerander Wolf. 
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1. April „Peter Hattrich,“ Capitän Rockwell. 


* ” 
Ferner erpebiren wir nah Mew:Drleans : 


ee un ta Am 5. Februar „Uncas,“ Capitän Loones. 
Die Schiffe diejer Linie find alle als vorzüglihe ſchneliſegelnde amerifaniihe Dreimafter befannt. 
Die Reife von Ludwigshafen bis nah Antwerpen geſchieht unter Begleitung eines eigens dazu angeſitell⸗ 


ten gewandten und zuverläffigen Conducteurs. 
Nähere Ausfunft über 

Dr. G. Strecker 

in Mainz, in 

Streder, Klein & 
fowie deren Agenten : 
Pfaff & Lederle 


in Ludwigshafen a. Rh. in Speyer, 


reife und Bedingungen ertbeilen : 
Ant. Joſeph Klein 
in Bingen, 
Stoed in Antwerpen, 


Louis Merdle Joſeph Schuler E. 3. Fiſcher Gtienne & Solzbacher 


in Zweibrüden. 


Joſeph Stoeck 


in Creuznach, 


in Neuſtadt a. d. Hdt. in Kaiſerslautern. 
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den 3. Februar 1852. 








Deutſchland. 

ESpeyer. In Beziehung auf die Zuftände Frank 
reich 8 verdient bie engliſche Preffe entſchieden die größte 
Beadtung, — einmal, weil fie leider heute zu Tage wie- 
der die einzige vollfommen freie, und an freie Bewe« 

ung gemwöbnte.Preife ift, — jum andern, weil die 
Outhanunendeiie, welche jih in ber britifhen Nation 
immer einbelliger kundgibt, die bedeutendften, wenn auch 
vorerit nur mittelbaren, Ergebniße herbeiführen fann. 
Wir baden fürzlih ein bemerfenswerthes Schreiben eines 
einflußreichen Englänvers an den Herausgeber der Times, 
in Betreff des Pariier Staatoſtreiches, mitgerbeilt. Der: 
felbe hat einen weitern Brief an dasjelbe Blatt gerichtet. 
Wir geben aud diejen Aufjag im Auszuge, wobei wir, 
aufer demjenigen, was uns minder bedeutend fcheint, une 
ter den obwaltenden Berbälmigen auch eine Reihe ſchar— 
fer Angriffe Ludwig Napoleon perfönlih binweglaffen, 
und und auf Mindeilung deffen, was dem in Frankreich 
berrisenden Syiteme gilt, beihränfen. 

„Die Ereigniße in Kranfreih drängen fih mit der 
Geihwindigfeit melodramatiiber Emwidelung und fein 
Tag vergebt, ohne daß ein neues „Tableau” in plaſti— 
ſcher Nadtbeit über die Bühne des politiichen Lebens ger 
fübrt wird. Die Geſchichte keucht gleichſam athemlos 
binter den Ereignißen ber. Europa ftarrt erftaunt auf 
eine Regierung bin, welche zu Piner Belehrung vermo— 
derte und verdrebte Principien in trügerifchen unftäten 
Mebelbildern zur Shaun ftelt. Zuvörderfi gemabrt es 
einen Nichtmilitär an der. Spige einer Armer, welde bes 
ftimmt ift, daſſelbe Volk niederzudrücken, durch deffen Bor 
tum er feine Stellung erworben, Es jiebt ferner die 
Netter der „Ordnung“, wie fie Gottes und der Menſchen 
Belege verböhnen, — die jogenannıen Netter der Ge— 
fellihaft, wie ſie alle Diejenigen, die jie für verdächtig 
zu halten belieben, einferfern, niederfdießen und transs 
portiren. Es fiebt die gerühmten Beidhüger des Eigen» 
tbums, wie jie nah Willlür confidciren und ganze Glafr 
fen der Gejellfhaft an den Bettelftab bringen. «.. Die 
glückliche Aera der „ſtarken“ Bee bat in Frankreich 
begonnen ; ein taufendjähriges Reich für die Börſenmän— 
ar, welche von einer Stunde zur andern von der Aus— 
deutung des in Schach gehaltenen Bolfes leben. Auf 
du Bühne der Gegenwart fteigen Die Zerrbilder, der 
Warafinn und die Verbrechen des vorigen Jabrbunderts. 
Europa fiebt eine Race von Charlatans aus den Grä— 
bern feigen, welche ſchuldbeladen die Welt mit ihren 
niedrigen Zeidenjcafien verpeften und ein Blatt der Ge— 
ſchichte füllen, welches jelbjt ver ärgite Katalift als ein 
ihmugiges anerkennen muß. Die „Elite“ einer tapfern 
Rarion Liegt niedergefiredt im Staube, aus unzähligen 
Bunden biutend ; ihr fehlt cs an Kraft zur Rache; fie 

bat noch Leben, um Schaum zu fühlen und, verbirgt den 
Schmerz 5; ihr Unglüd ift ein namenlofes, fib vor der— 
ſelben Soldatesfa demüthigen zu müßen, von der fie zer- 
treten wurde. Eidbruch, Mord und Berrath werden durch 
die Klänge eines Te Deum geheiligt und um das Maß 
der Frechbeit und Blasphemie voll zu machen, verfündigt 
ein jeſnitiſcher Bifchof, daß ihr „Triumph“ der „Onade” 
ottes zu verdanken jei. 

‚In der franzöfiihen Armee ift jeder Freund der Wahr: 

‚jeder Mann von wohlverbienter Berühmtheit, jeder 
ebrlige und wadere Soldat ein Feind biefer widrigen 
Tpramnei. Aber wie groß aud unfere (der Briten) Theil- 
nahme fein mag, wir dürfen und fönnen und nicht ein« 


miihen. Wir fönnen unfere Sympathie nur auödrüden, 
indem wir die Freiheit unferer englifhen Preſſe benuz— 
zen; ihr ift noch fein Maulforb angelegt, noch jind Ge— 
danfen und Rede ungefeffelt! Die michtige Frage ift eine 
rein franzöfifche, und die Franzoſen müßen fie felbit ent- 
ſcheiden. 

Unſere Ehre und unſer Intereſſe verlangen es, daß 
England an dem Princip der Nichtinterveuntion eiſern feſt— 
halte. England iſt der letzte Bürge der europäiſchen Frei— 
beit, und wehe der Freiheit, webe England, wenn es cin 
leichtſinniges Spiel wagt. Niemand. fann die Stunde des 
neuen Kampfes vorberbeftimmen, Niemand kann den Fleck 
Erde bezeihnen, auf dem er zuerſt losbrechen, Niemand 
die Form erratben, die er annehmen wird, doch fomme 
er, wo, wann und wie er wolle, ed wird immer der Des: 
potismus gegen die Freiheit, der Nüdihritt gegen den 
Kortigritt, die brutale Gewalt gegen die Macht der Idee, 
die Vergangenheit gegen die Zufunft und foldatiihe Tys 
— gegen England in die Schrauken treten. 

iv müßen entweder die Ebrlihfeit oder den Ber: 
ftand derer bezweifeln, die in beſcheidener Mäßigung vor- 
geben, zufrieden geitellt zu fein und von ung ein Ber: 
trauensvotum erwarten. Der zweite Napoleon ift ein zu 
treuer Nahäffer feines Onkels. Kann der „Neffe feines 
Dufels” die Erzählungen vom „perfiden Albion“ vergef- 
fen haben ? Können Waterloo und St. Helena aus fei- 
nem Gedächtniße geitriben fein? Waterloo!!! Vielleicht 
bat. man die feurigen Worte feiner Proclamation an die 
Truppen überbört, als er ihre Bajonette gegen die Ras 
tionalverfammlung und ihre Kanonen gegen die Bürger 
von Parıs richtete. „Uns hat gemeinfames Unglüd uud 
gemeinyamer Ruhm vereint.” — Der „Ruhm“, glaube 
ich, bezieht fih auf Wagram, Aufterlig und Marengo, 
obſchon wir nicht abnten, in wie weit diefer Napoleon 
fi an ihn gefnüpft wähnt. Mit dem „Unglüd” fann 
nur Waterloo gemeint fein, wo feines Onfels Feinde ſich 
zufammentbaten, um die napoleonifhe Dynaftie zu vers 
nichten. Waterloo! Wer fann glauben, daß eine mit 
dieſem Schlagwort begonnene Revolution nicht gegen uns 
gerichtet werde! 

Die Klarfhweiber beiderlei Geſchlechts find in« und 
außerbalb der Preffe verihiwenderifh mit dem Anpreifen 
unjerer Unantaftbarfeit. Aber der Nitter des Eglintoun« 
Turniers , der Theilnehmer an den Luftpartieen nad Bels 
gram, der außerordentlihe Gonftabler des Maimonats, 
wird nie die füßen Berbindungen vergeffen fünnen, bie 
folhen Lebensverhältnißen entfpringen! Die Naivität 
mancher Leute ift wol lieblich, aber ihr unbedingtes Ber: 
trauen ift vorfchnell. Wird jegt etwa fein Complott ger 
fponnen ?_ WVerfigny, der böfe Geiſt, ift überall ! Welchen 
Köder hat man dem Gzaren bingeworfen, welchen Blut: 
lohn Defterreih ? Was bedeuten jene unheimlidhen Ges 
rücte, welde die Bewohner der Rheinufer beunrubigen 7 
Bald werben fie verbreitet, bald widerrufen um wieder— 
bolt zu werden, glei denen, welche die Vorläufer des 
Staatöftreihes waren. Woher die gewictigen Winfe 
nach Belgien, nad der Schweiz und nad Piemont? Was 
rum die Drohungen gegen England für das Beherbergen 
der Rlüdtlinge ?Beabfihtigt man auf dem Gontinent 
ein Gefeg, betreffend das Niylrecht, zu erlaſſen, und von 
England deffen Anerkennung zu erzwingen ? Das wäre 
wahrlich zu undanfbar! Weſſen Schug genof Louis Na- 

oleon und von welder Küfte ſtieß er ab, ald er den 
oulogner Handftreih verfuhte ? Wo durfte Metternich 


endlih ruhen, als er von Wien geflohen war? Welches 
Volk nabm den flüchtigen Prinzen von Preußen gaftlich 
auf? Hatte der Sultan allein es vermodt, Koffuib vor 
dem Beile Defterreihd umd dem frechen Drobungen Nußs 
lands zu fhügen? Und England, die alte berfönmliche 
Zufluhtsfätte des Beſſegten, follte die Flüchtigen auf 
das gebieteriſche Berlangen von Gemwaltberrihern aus 
ihrer letzten, einzigen Heimath in ber alten Welt verfto- 
Ben, um fie auf die Humanität der neuen Welt zu vers 
weiſen und fo den geredten Hohn feiner jungen Staaten 
zu verdienen? Sollen wir die Spione und Policiften 
Europas werden, Proferiptioneliften einrichten und die 
Namen aller Verdächtigen eintragen? Soll der Geift 
Caſtlereaghs im Minıfterium des Innern regieren und 
fol Ganning ung umfonft von dem Joche ber heiligen 
Allianz befreit haben? Wer die Bergangenpeit vergißt, 
bat nicht gelernt in die Zufunft zu fhauen. Die Inter: 
prüdung jpielt fein fo fiheres Spiel, um die Democras 
tie für immer unmöglid zu maden, und wenn fi das 
Blatt einſt wendet, möchte es den heutigen Gewalthabern 
wohl nicht unangenehm fein, den gaftlihen Hafen Eng» 
lands zu erreihen. Würden wır aber ihren augenblid- 
lichen Korderun en willfabren, wie fönnten wir Aebnliches 
ihren democratiihen Nachfolgern verweigern? Es muß 
im Intereſſe aller Herrfcher und Regierungen in Europa 
fein, für alfe Fälle einen fihern Ort des Nüdzuges zu 
baben, welder ohne Rückſicht auf Glaube oder Parteian— 
fihten Diejenigen als Flüdtlinge aufnimmt, als Gäſte 
vertbeidigt, und unter den Schutz der Landesgeſetze ftellt, 
welde vor der politifhen Rache flieben müßen. 

Die Wahl 8. Napoleons ift ungweifelbaft ein wid. 
tiges Ereigniß, welches nicht obne Einfluß auf die Ge— 
fie Europas und gewiß auch die der andern Hemis— 
phäre bleiben fann. Wollte man nur die Stimmenzahl 
welche entſchied in Betracht zieben, jo würde man ein 
falfches Bild davon erhalten. Defwegen müſſen wir 

enauer unterfudhen, nach feiner wahren Bedeutung for: 
ſchen und dann Die Sadlage beurtbeilen. Eind die Zah— 
len richtig, die man angegeben? Welhe Garantie haben 
wir dafür? Wer bürgt für eine gewiflenbafte Zählung ? 
Melde Männer waren die Etimmzäbler ? Die Prüfungs» 
commiffion zog fih, an der Föfung ibrer Aufgabe ver- 
zweifelnd, zurüd, Deffentlichfei war nidt vorhanden. 
Mer bucte die abgegebenen Stimmen ? Nur die Krea— 
turen der Regierung waren bei ber Zählung zugegen, 
nur ihre Werkzeuge fennen die Wahrheit, und wollten fie 
verfünden, was fie wiſſen — von der Mairie zur Gons 
ciergerie ift es nicht weiter, als von Der Gonciergerie nad 
Cayenne. Die Regierung mußte Waris gegenüber den 
Schein äußerer Anftändigfeit beobachten und durfte ber 
züglich ihrer nächften Umgebung nicht jeder Wabrjcheins 
lifeiteredinung ins Geſicht ſchlagen; deßwegen mag das 
Stimmenverbältniß in der Hauptſtadt annähernd richtig 
ſein; für die Provinzen blieben aber derlei Rückſichten 
weg. Der Telegrapb drückte den Departements bie Er— 
wartungen un» Münfde der Regierung aus, und ver— 
fündigte ibnen bereits errungene fabelbafte Erfolge. Konnte 
em Maire oder ein Präfect hinter ſeinen Gollegen zurück— 
bleiben wollen? Durfte er in unbefriedigender Meile ant⸗ 
worten ? Sollte er ſich dem ausſetzen, feine Gemeinde, 
feine Stadt over ſeinen Diſtriet eine traurige Rolle ſpie— 
len zu feben, wäbrend Alles in eine nationale Vergötte— 
rung des aufgebenden Eterns der Tuilerien verfunfen 
it? Wer franzöfiiben Maires und Präfecren einen Ge— 
danfen zutraur, unwürdig deifen, was fie Patriotiömus 
und PVerftändizfeit nennen, der fennt fie wenig! In die 
fer niedrigen, falſchen, freihelledenren Reçe beneidet ein 
Beamter den andern, Unter ihnen wobnt die Püge; ihre 
Fügenbaftigfeit hört erit da auf, wo fic glauben, ber 
franzöſiſchen Leichtgläubigkeit das Aeußerſte zugemuthet 
zu baben. 

Hatte jemand die Abfiht die Stimmen zu fälfchen, 
fo wählte er, wie flib von ſelbſt werftebt, Die emtferntes 
ſten Diſtricte ‚für feine fübnften Mannöver. Sonderba— 
ver Weife ſprechen die Reſultate ter legten Wahl ent: 
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und Lyon die Majorität nicht fo groß war, um für un« 
wahrſcheinlich gehalten zu werben, gränzt fie in den Pro« 
pinzen an das Unmögliche und Spricht jeder Berechnun 
Hohn. Die Geſchichte wird es niemals erfahren, und bie 
Regierung, ſelbſt wenn fie wollte, würde nit im Stande 
fein, die wirflihe Majorität anzugeben. Wie viel Stims 
men wir auch auf Rechnung von Kälfhung und Betrug 
fegen mögen, — fie bleibt immer riefenhaft. Sie ift in 
foloffalem Maßſtabe gefertigt, aber fie erinnert an Das 
Bild Nebufadnezard, deifen Füße halb Eifen halb Ton 
find. Eine Majorität, welche die Stüge einer Regies 
rungsgewalt bilden fol, muß eine feit verbundene, aus 
möglihft homogenen Beftandtheilen zufammengefegte jein, 
Wenn aber ihre einzelnen Theile aus innerer Noͤthwen— 
digkeit fi fremd bleiben müffen, wenn fie fi gar feind« 
li gegenüberftehen, jo ift die Etunde einer Prüfung die 
des Zerfalls und fie wird fid, wie jeder zerfreffene Dr« 
anismus, im ihre einzelnen Elemente auflöfen. Eine 
a unverläßlihe und. unhaltbare Majorität war die große 
Partei der „Ordnung,“ welche während der legten drei 
Jahre die politiſche Schaubühne in Frankreich belebt Hat, 
und wir haben geſehen, wie der entſchloſſene Wille eines 
Einzelnen fie zu einem Phantome madıte. Die beutige 
Majorirät ift eine noch viel unnatürlihere. Sie ift der 
Tempel, in welhem alle Meinungen und alle Leiden- 
fchaften, Hoffnungen und Befürdtungen, Erinnerung an 
verblihene Größe, Jeſuitismus und Unwiffenheit, Wurb 
und Berzweiflung, ihre Opfer gefhleppt! (Schluß folgt.) 
München, den 28. Jan, Die Kammer der Reiches 
rätbe bat heute den Gejegentwurf Bezüglich der Ernen» 
nung ihres erjten Präſidenten durch den König einſtim— 
mig obne Discuffion angenommen. ferner bat diefe 
Kammer den Nahweilungen über den Stand der Staato- 
fhuldentilgungefaffe pro 1843 ihre Zuflimmung ertbeilt, 
München, ven 29. Jan. Hr. J. Gotthelf, der feit 
dem November 1848 die verantwortlihe Nedaction des 
„bayerischen Eilboten“ führte, bat diejelbe unterm Heus 
tigen niedergelegt, und bat der Eigenthümer die Nedac« 
tion wieder felbit übernommen, Das Berbot des Eil- 
boten in Defterreih ſcheint wegen deflen jüngften Bes 
ſprechungen über die faijerlihen Patente erfolgt zu fein. 


Yus dem Amte Naſſau, den 27. Jan, Geftern 
Abends iſt Die YPulvermüble ber Weinähr mit einigen 
Gentnern Pulver aufgeflogen. Glücklicherweiſe ift Nies 
mand dabei beſchädigt worden. 


Wiesbaden, den 30. Jan. Ein an Somnambu- 
lismus leidender Knabe von 12 Jahren aus Mittelfifch- 
bad), Amts Najtätten, der auf kreisamtliche Verfügung 
ins biefige Hoſpital gebracht wurde und dajelbit jo ftrenge 
bewadt wird, daß nur dev bebandelnde Arzt ibn beſucht, 
erregt bier und in der benachbarten Gegend großes Auf— 
icben. Bon Natur nur mir ſehr dürftigen Anlagen be+ 
gabt, ſoll er in ſchlafendem Zuſtande in einem wahrhaft 
fließenden Patbos die Zufunft enthüllen und die Ereig⸗ 
niße mittheiten, Die eintreten werden, Er ſpricht, wie die 
Leute jagen, von der Verderbtheit des Volkes, dex Geiſt— 
lichfeit und der Staatslenfer und drobt mit einer gewal« 
tigen Umwälzung, die alle Heuchler und Betrüger ent- 
larven würde, von verheerenden Kriege und dann er- 
folgender auter Zeit. (5. 3) 

Kaffel, ven %. Jan, Auf Anordnung des Ober— 
befeblsdabers iſt num aud die „Dannover’ihe Preſſe“ im 
Kurfüritentbum verboten worden. 


Gotha, den 29. Jan. Der Yandtag bat geftern mit 
einer unerwarteten Majorität (I3—11 Stimmen) vie 
Enblocannahme per Berfaffungsvorlagen abgelehnt. 
Vor der Abftimmung verwahrte fih der Staatdminifter 
im Namen der Staatsregierung vor Uebernahme jeder 
Verantwortlichfeit und lölte nadı derfelben ‚den Landtag 
im Namen des Herzogs auf. 

Berlin, ven 29. Jan. Die Abgeordneten Beſeler 
und Geneffen hatten dur einen Antrag vom 12. Dec. 
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9.3. die Kammer aufgefordert, zu erflären : „daß durch 
die Thellzabme der preuß. Regierung an der zu Frank⸗ 
furt a. M. zuſammengetretenen Bundesverſammlung die 
Souveraactãt der Krone Preußen und die Wirfjamfeit 
der preußiichen Verfaſſung in feiner Weiſe haben be 
jaräuft werden fönnen ; daß insbejondere die Beichlüffe 
diefer Bundesyerjammlung in fo weit fie eine Abände- 
zung der Berfaflung oder der Gejege Preußens enthal- 
ten oder dem Staate Yalten oder einzelnen Staatsbürs 
gern Berpflihtungen auferlegen jollten, obne die Zuftim- 
mung der Kammern für Preußen unwirkfam find.” Die 
betreffende Kommiſſion beantragt, mit 11 gegen 3 Stim- 
men, eine motipirte Tagesordnung. In der heutigen 
Sigung der zweiten Kammer fam diefer Gegenftand zur 
Berathung, und es traten 5* als Redner auf: Graf 
Dohrn, v. Binde und v. Bodelſchwingh. 


Wien, den 24. Jan. Der Herzog von Capua hat 
die Erlaubnif erbalten, fammt feiner Frau nah Neapel 
jurüdjufeßren, und es wurden ibm jeine jequeftrirten 
Güter zurüdgeftellt. 

Belgien. 


Brüffel, den 28. Jan. Der biefige franzöfifche Ger 
fandte Duinette ift in Desponibilität we und der 
Herzog v. Baflano, biöber erfier Gefandtichaftsfecretär, 
zu feinem Nachfolger ernannt worden. 


Brüffel, ven 29. Jan. Die belgiſche Regierung bes 
\häftigt ſich fehr, und das mit vielem Recht, mit dem 
Desrer in Betreff der Güter Ludwig Philipps. Man 
ihägt die Summe, deren die Kinder des Könige Leopold 
durch dieſe böchſt ungerehte Mafregel beraubt werden, 
auf 14 Millionen Francs, ein Betrag, der den größten 
Theil ihres Bermögens ausmadte. Mehrere Minifter- 
Conſeils haben feit dem 23. b. ftattgebabt, und man 
glaubt allgemein, daß die darin beſchloſſenen Inftructios 
nen unmittelbar unſeren bevollmädtigten Gejandten in 
Paris überfhidt worden find; wenn aud nicht, um gegen 
das Decret zu proteftiren, doch mwenigftens zu verjuden, 
den Prinz-Präfiventen über die taurigen Folgen einer fol: 
Ken Handlung aufzuflären. Es ift voraus zu feben, dag 
die Höfe von Spanien, Neapel, Württemberg und Sachſen⸗ 
Coburg äbnlide Vorftellungen machen werden, da fie alle 
diejelben Intereffen wie unjer König zu vertbeidigen ba- 
ben. — Der Ball, der geftern bei Hofe ftattfand, war 
vebr glänzend; die Geſandten aller fremden Mächte wa« 
ren anmejend, nur fiel allgemein bie Abwejenbeit des 
franzöfiihen Gejandten, Hrn. Duinette, auf. (K. 3.) 


Frankreich. 


Paris, den 25. Jan. Die neue Adminiftration hat 
tin abtretender Minifter, Hr. v. Morny, mit den Wor— 
ten darafterifirt: „Ich babe mebr Böjes verbütet ale 
Gutes gethan.“ Biele Ueberrafchungen fteben uns alſo 
weil noch bevor. (A. 3.) 


Der N. Preuß. Itg. fchreibt man: Haben die Cons 
fiöcanensdecrete einen böjen Eindrud gemacht, fo ift das 
no weit mebr der Fall mit einer anderen Maßregel, 
die ſcheinbar ganz unbedeutend ift: id meine das De 
get, durch welches Charras, Balentin uud Ilndere 
sonder fifteder Armee geftrihen werden. 
36 babe Militärs geſprochen, die fi beute ein Gewif: 
en aus ihrem Ja maden, nicht emwa aus Theilnabme 
für bie Perionen, die es betroffen, fondern weil die Epau- 
iette ein Eigenthum iff, das nur der Richterfpruch nehmen 
hun. Dan hat die Verbannung der Dffieiere gut ger 
deen, aber die Abfegung ift eine Berfebrtheit, über die 
"bit ein Theil der Umgebungen des Präfiventen fiaunt. 


, ben 27. Jan. Go eben erfabre ih eine Neuig— 
vi die von außerordentliher Wichtigfeit für die Erflä- 
3 unferer Zuftände ift. Der Kaffationsbof bat das 
“a Deportation lautende Uttbeil des Lyoner Kriegsge⸗ 
Ads gegen die HH. Gent, Pongomazino und Dpe aufs 
seöchm. (ES war das erfte Deportationsurtheil.) Die 
Uaglücklichen find aber bereits auf dem Wege nad Ga- 


penne, und es wurde ben Journalen verboten dieſes Urs 
theil mitzutheilen, (Allgm. 3tg.) 

— ben 28. Jan. Das „Universe“ tadelt die firengen 
Einfhreitungen gegen das Betteln und die Bettler, des 
nen nod weitere Maßregeln der nämlihen Art folgen 
follen. Es müffe Bettler geben, damit die chriſtliche Barm⸗ 
herzigkeit geübt werden koͤnne, und der Berwaltmug ftebe 
es nicht zu, bier befhränfend dazwiſchen zu treten. — 
Geftern wurden wieder drei Peine wegen Schmäbung 
des Präfidenten der Republif zu Gefängniß von 2 bie 6 
Monaten verurtheilt. — In den Provinzen fallen noch 
immer viele Verhaftungen vor. 


Die unter den böderen Claffen der Geſellſchaft herr⸗ 
ſchende Stimmung bat ſich in der legten Zeit eber ver- 
ſchlimmert, als gebeffert. Mehrere der geftern ernanns 
ten Senatoren baben gleih nad dem Bekanntwerden der 
Lifte Briefe erhalten, in welchen fie aufgefordert werden, 
fi nicht mehr in den orleaniftifhen und legitimiftiichen 
Salons zu präfentiren. Die Salons der Minifter find 
febr wenig beſucht. An Beſuchern fehlt es eigentlich 
nicht, wol aber an folhen, mit denen man früber ges 
wohnt war, Umgang zu pflegen. (8. 3.) 

Wie man verfihert, find die Herren Batimeenil, Ber: 
ryer und Dupin (Erpräfident ber Nationalverfammlung) 
beauftragt, die Decrete über die Beihlagnabme der Gü- 
ter der Famifie Orleans gerichtlich anzugreifen. Die 
Mitglieder der Familie Orleans felbit haben die Deecrete 
Lonis Napoleon’s mit großer Entrüftung aufgenommen. 
Die Herzogin von Orleans bat jofort an den Präfiden- 
ten geſchrieben, daß fie auf ihre Penfion verzichte. Sie 
bätte diejelbe wol von der würdigen und loyalen Ras 
tionalverfammlung annehmen fönnen, fönne fie aber kei— 
neswegs von dem „bon plaisir* Pouis Napoleon’d ab* 
bängig maden. (8. 3.) 

Mebrere Strafenausrufer wurden geſtern verbaftel, 
weil ihnen die polizeiliche Ermächtigung fehlte. Künftig 
fol jeder Audrufer eıne Medaille tragen,, 

Paris, den 20. Jan. Der „Monitenr“ entbät ein 
Decret des Präfidenten der Republif, wodurch Hierony- 
mus Napoleon zum Präfidenten, Mesnard, Senator, zum 
eriten Bicepräfidenten und die Senatoren Drouyn de 
Lhuys, Troplong und General Baraguay d’Hılliers zu 
Vicepräfidenten des Senats ernannt werden. Der Se 
nator General d'Hautpoul ift zum Örofreferendar und 
der Senator Laeroſſe zum Secretär des Senates ernannt. 


General Gaftellane, der Oberbefehlshaber der 7. und 
8. Militärdivifion hat für den ganzen Umfang der in 
diefe Divifionen en? ir Kr neun Departemente die 
Beröffentlihung, den Verkauf und das Singen der po— 
litiſchen Lieder eines gewiffen Pierre Dupont verboten, 

Hr. Earl Abbatucci ift zum Gabinetshef des Juſtiz⸗ 
miniſters ernannt. 


Straßburg, ven %. Jan. Der Eintritt einzelner 
deutſcher und Schweizer Blätter iſt feit etwa act Tagen 
außerordentlih erfhwert. Mehrere werden gar nıdıt 
mebr ausgegeben. (Nah einer Parifer Gorrefpondenz 
eines Berliner Blattes wurden die-Deutihe Ally. tg. 
und die Zeitung für Norddeutſchland verboten.) 


Grofbritaniem 


London, den %6. Jan. Die gefammte Wochenpreſſe 
ift mit Artifeln über Youis Napoleon und Borfchlägen 
zu Rüftungen gegen franzöfiihe Invafionsmöglichfeiten 
voll. Was legtere betrifft, iſt Alles einig, daf man fi 
aufs Schlimmite gefaßt machen müffe, jo lange Frank⸗ 
reich von der Laune und dem Eigenfinn eines Einzigen, 
„dem jede That zuzutrauen iſt,“ regiert wırd; Im Be 
treff der neueſten Confiscationedecrete gegen das Haus 
Drlans zeigt ſich der firengfte Sinn des Eigenthumrech 
tes, ber in ber engl. Nation wurzelt am beutlichiten da— 
durch, daß faum die Küffiladen auf den Boulevards, die 
Berbannug jo vieler berühmter Häupter mehr Unwillen 
erregte, als ‚diefe Gonfiscationen. Die gefammte Wo— 
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chenpreffe weiß darüber nicht ftarfe Ausdrücke genug zu 
finden. Es genüge zur Characteriftif derfelben in dieſer 
Brage die Bemerkung, daß L. Napoleon vom Tagblatt 
„Standard,“ feinem bisherigen Berebrer, bios eın 
„Straßenräuber” genann wird, und bas iſt einer ber 
gelindeiten Ausprüde. (N. K.) 
2ondon, den 38. Jan. 60 franzöfifche Flüchtlinge 

(Künftler, Handwerfer ıc.) baben an die englifhe Re- 
ierung das Geſuch gerichtet, dieſelbe möge ihnen die 

üttel zur Ueberfabrt nah America gewähren. Die 
Regierung bat dieje Bitte günftig aufgenommen. In der 
vorigen Woche haben zwölr Flüchtlinge Londen verlaffen, 
um jih nad New-NYork zu begeben, und im dieſer Woche 
wird ihnen eine zweite Abtheilung folgen. Der engliiche 
Eonful in New: Norf hat die Weijung erhalten, den drins 
genditen Bepürfnigen der Anföümmlinge bei ihrer Lan— 
dung abzubelfen. . 

Es verbreitet fih das Gerücht, die Regierung beab: 

fihtige, die verfhiedenen Polizeicorps aufdem Yande mit 
Flinten zu bewaffnen, wie die Conſtabler in Irland. 


Bereinigte Staaten. 


Merw:Horf, den 14. Jan. In Annopolis und in 
Baltimore ıft Roffuth mit Auszeichnung empfangen worden. 

Kinfel war am 10. Januar in Illinois; er berief 
bier wie in Belleville, Pbiladelpbia 1. deutſche und ger 
mifchte Meetinge, aus denen Gomited zur Sammlung 
von Geldern für die Sache der deutschen Flüchtlinge bers 
vorgingen. Die eingegangenen Eummen jollen dem Gen» 
tralcomite in London zugemittelt werben. 


‚ In Philadelphia ermorbete fürzlih ein 13jäh— 
riges Mädchen ein Kind dadurd, dab es daffelbe Nadeln 
verſchlucken lief. 

rafilien. 


Aus Mio Janeiro wırd berichtet, daß der Kaifer 
alle, die wegen des Aufitandes in Pernambuco zum Tode 
oder zu lebenswieriger Gefangenſchaft verurrheilt waren, 
unter dem 17, Det. amneſtirt bat. 


Neueſte Machrichten. 


*München, den 30. Jan. (78. öffentliche Sitzung 
der Abgeordnetenfammer.) Laſaulx erftatıet den Com— 
miffionsbericht über Prells Befchwerde wegen Berfaffungss» 
verlegung; der Ausſchuß babe dieſelbe nicht genügend 
begründet erffärt. (In einer der nädften Sigungen joll 
bie Berathung erfolgen.) 

Beratbung über den Etat der Staatöfhulbentilgungs- 
anftalt. Nad den Ausihufanträgen ſtellt fich der Ber 
darf folgendermaßen: Zinsfaffe 6'590,000 fl., Tilgunge- 
Faffe 90,000, Penfionsamertifationsfaffe 1'200,000 fl., Eis 
fenbabnpotationsfaffe 1'130,000, Ablöſungokaſſe 800,000, 
— erg 9'810,000 fl. 

eferent Lerchenfeld erwähnt eines von ihm im 
Ausihuffe vorgelegten, dort aber verworfenen Planes, 
in Betreff der Venfionsfaffe, deren Dotation er bejhränft 


fehen möchte. — Minifterialcommiffär Wanner jebr 


ausführlih gegen Lerchenfelds Theorie, verlangt für die 
Penfionsamortifationsfaffe, nah dem Regierungsantrage, 
300,000 fl. mebr, als der Ausſchuß begutachtet, im Gans» 
en alfo 1,500,000 fl. — Thinnes, vertbeidigt den Aus— 
Vousworfalag, obne aber den (im Ausſchuße verworfe: 
nen) Propofitionen Lerchenfelds ſich anzuſchliehen. — Mi— 
nifter Afbenbrenner erflärt, daß, wenn die Kammer 
dem Ausihufantrage zuftimmen follte, die Negierung nicht 


entgegentreten werde. — Bayer fommt aufdieneulige . 


Aeuferung des Miniftere, das Grundübel der Zeit rühre 
von der „rationaliftifhen Pbilofopbie” ber. Der Pr.ä: 
fident erinnert ihn, beim Gegenitanbe der Tagesord— 
nung zu bleiben. — Steinsdorf, für ben Ausihuß- 
antrag. — Wallerftein für Lerhenfelds Vorſchlag. — 
Wanner widerfpricht deffen Behauptungen, Nachdem 
noch einige Abgeorbnete geſprochen, vertpeidigt Lerche u⸗ 
feld nochmals feine Vorſchläge, gegen welche Minifter 
Alhenbrenner feine Einwendungen erhebt. 


Bei der Abftimmung wird ber Antrag der Regierung 
verworfen, und jenet des Ausſchuſſes mit 68 gegen 54 
Stimmen angenommen. 

Berarhung des Antrags von Heine, eine Abändbes 
rung des Capital- und Einfommenfteuergejeges betr. Der 
Ausihuß beantragt, dem Vorſchlage vorerjt zwar feine 
Folge zu geben, dem Minifterium aber den Wunſch aus- 
zubrüden, dem näch ften Landtage ein revidirtes Ge 
eg vorzulegen. — Referent Wecber trägt die Einwen- 
dungen gegen Heines jpecielle Vorſchläge vor. 

v. Koch beantragt, daß die Ermittlung bes reinen 
Einfommene, fo weit ıhunlid, nah Maßgabe des Cata— 
fters feitzufegen fei. — Der Präfident erinnert, daß es 
ſich zunächſt nun um, die Frage bandle, ob man auf den 
Heinefhen Antrag emgeben wolle. — Lerchenfeld 
für Koch's Borfhlag; man möge die Sade an den Aus- 
ſchuß verweifen. — Finanzminiter Aſchenbrenner. 
Die Sade möge mit dem Einnahmebudget beratben,wer= 
den. — Rebenad. Koh möge den Antrag an den 
Ausfhuß bringen. — Prüft die Einzelnheiten des Hei— 
ne'fden Antrags. Ein gerecbteres Verhaältniß, als das 
jegige, werde man allmablig erreichen fünnen, obwol es 
mit Schwierigfeiten verbunden fei. 

Heime. Befchwert fi über die jpäte Erledigung ; 
er babe feinen Antrag fhen am 30. April v. J. einges 
bracht. Jetzt handle es fih um ein „ſtandrechtliches Vers 
fabren” gegen denjelben. Vertbeidigt feine Anfichten. 
Mill nichts von freiwilligen Kaflionen, überbaupt nichts 
von Kreiwilligfeit in folhen Dingen bei den Deutſchen 
wiffen. Eifert gegen die gegenwärtige „Sieuercarricatur,‘ 
— MWallerjtein, ftimmt gegen Ueberweiſung Des Ans 
trags an das Minifterium, nachdem Deine die Selbitfa« 
tirung angegriffen. Man greife tas Gejeg, das man 
principiell nit wolle, auf Immegen an. — Miuiſterial⸗ 
commiflär Pfretichner befämpft Heines Vorſchlägez die 
Mifftände feien bei weitem nicht ſo groß, wie man fie 
fyildere ; es handle fid um ein neues Geſetz, das erſt 
allmählig in Mark und Blur übergebe. Die Regierung 
werde vermittelt Inſtruction richtigere Faſſionen gu ers 
zielem fuhen. — Heine befümpfi den Vorredner. — 
Referent Weeber weidt den Vorwurf der verfpäreten 
Erledigung zurüd. — Endlich wird der Ausihußantrag 
mit geringer Mehrheit angenommen. 


München, den 30. Jan. Kapellmeiſter Fr. Lade 
ner ift zum GeneralMufifvirecter ernannt worden. 


Sannover, den 29. Jan. Die Kammern find 
beute vertagt worben. 


Hamburg, den 28. Januar. Heute bat eines ber 
größten hieſigen Tabafsgeihäfte, die Firma de Semmos, 
mit einer Paffivfumme von 1 Mill. Marf ſich fallit er— 
fiärt. Die Berlufte betreffen meift den biefigen Platz. 

Berlin, den 30. Jan. Die zweite Kammer bat 
heute in Betreff des Bejelertjhen Antrages den Coms 
miffionsantrag (auf motivirte Tagesordnung) mit 139 
gegen 133 Stimmen angenommen, 


Maris, den 29. Jan. in präfidentlihes Decret 
ſpricht die Auflöfung der in folge der Ereigniffe des 2. 
Dec. ernannten conjultativen Gommiffion aus. 

Im Minifterium ded Auswärtigen iſt durch den Teles 
graphen die Nachricht eingetroffen, daß Lord Normanby 
nicht wieber auf feinen biejigen Poiten zurüdfebren und 
durch Ford Cowley erjegt würde. Lord Cowley ift aber 
Neffe Lord Wellington’s. Eine unter den gegenwärtigen 
Berbältniffen bezeihnende Wahl. (Köln. ta.) 

Die Bollzieher des Teftaments von Ludwig Philipp 
baben wegen der Beſchlagnahme der Gürer der Familie 
Orleans eine Proteftation an den Präfidenten der Nepublif 
gerichtet, i 

— den 30. Jan. Der heutige „Moniteur” enthält 
ein Decret, wodurd die fofortige Freilaſſung der bloß 
irregeführten Verhafteten angeordnet wird. 


‘ Redacteur: Fr. Stiner. 
Druderei von ©. F. Kolb. 
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Deutfhbland. 


Betrachtungen. Montatemberts Nüdtritt von 
der Geninlta, die Entfernung verfhiedener feiner Genoſ⸗ 
fen ans der bei Ludwig Bonaparte eingenominenen Stel- 
Ina, endlich der feindliche Ton, den verſchiedene Jeſui— 
tenblätter, welche bieher die Gewaltherrſchaft vertbeidigt, 
in der jüngtten Zeit angeftimmt baben, find Merkzeichen, 
nicht obne böhere Bedeutung. As Grund dieſes Um— 
ſchiages will man die Gonflscation der Orleaus'ſchen 
Güter ausgeben. Ein lächerlicher Vorwand! Wer die 
Gewaltftreihe, den Eid» und Berfaffungstrugd vom 2. 
Der, wer die furchtbaren Niedermegelungen in den Straßen 
von Paris, ser endlib die Deportationen ſchuldloſer 
Männer, die zur „trodenen Guillotine“ — burd die Wills 
für beftimmt find, — wer alles Diefed, und was fonft 
noch damit zufammenbänat, bilfigte, wer fih her— 
beidrängte, einem ſolchen Regime zu dienen, — der 
wird vergeblid glauben maden wollen, daß die Confis— 
cation einer Anzabl Grundſtücke auf einmal fein Recht— 
lichkeitsgefübl jo ganz befonders rege gemadt und feine 
ſittliche Entrüftung gewedt babe. Nein, ver Grund ift 
ein anderer : er liegt in ver Erkenntniß, daß ein Regime 
wie das jegige nicht von Dauer fein könne ;— die Rats 
ten verlaffen das Schiff, eb’ es finft! Und in dieſer 
Beziehung ift die Erſcheinung von Bedeutung, als Derfs 

zeichen, wie die Dinge fteben ! 

* München, den 31. Jan. (79. öffentlihe Sigung 
der Abgeordpnetenfammer.) Anzeige, daß der 1. Ausſchuß 
Hrn. Boye zum Referenten über den Entwurf bes Bes 
amten:Dieriplinargefeges ernannt bat. 

Beratbung des Einnahmebudgets. Zollerträg— 
ige. Die Pofition ift mit einem Reinertrage von 5,364,000 
i. Ye — Referent Neuffer zeigt an, er werde in« 
nerbalb 14 Tagen einen Beriht über die Zollverhält: 
nie überhaupt (Bertrag vom 7. Sept. ıc.) vorlegen, 
man möge die Discufjion über die einihlägigen Berbält- 
nige bis dahin verfhieben. — Schmidt tadelt ſcharf 
gewife Differenzen in dem Ausfhufireferate, in Betreff 
der Uusgabepojitionen. Er wird wegen eines Ausdrucks 
gegen den Neferenten vom Präfidenten zur Orduung ge» 
raten. — Neuffer fuhr die Differenzen zu entſchuldi— 
gen. — Schmidt antwortet: bei der Art ber Kammer, 
bie Berfchläge ihres Ausfhufles unbedingt anzunehmen, 
werde er feine Anträge fiellen. — Lerdenfeld ſpricht 
mit Heftigkeit gegen Schmidt, dem er Unmiffenheit und 
Unfdidlichfeit vorwirft. — Die Poſition wird angenpmmen. 

Eifenbabnrente. Der Ausſchuß ſchlägt vor, dies 
ſelbe von dem urfprünglihen Regierungspoftulate zu 
714,685 fl. auf 1'130,000 fl. zu erhöhen. — Verden: 
feld, gegen die bureaucratiihe Verwaltung der Eiſen— 
babnz tadelt befonders die fehlerhafte Einrichtung bei 
der Gütererpedition ; dermalen ließen bie Kaufleute ihre 
auf der ſächſiſchen Bahn zu Hof anfommenden Waaren 
son dort auf gewöhnlihe Fuhren verbringen, um den 
Sermalitäten fib zu entziehen; man folle den Beamten 
faen Antheil am Ertrage geben. — Walllerftein 
tet, ſich fügend auf Perchenfeldds Bemerkungen, die Frage 
“a, ch die Einnahmepofition nicht noch weiter erhöht 
Enten könne? — Minifter Ringelmann: es werde 
dieſt Frage fpäter no zu erörtern fein. — Morgen- 
fern, glaubt gleihfalls, daß der Ertrag, bei zweckmäßi— 

ser Einrichtung höher geftellt werben fünne, und erwähnt 
derſchiedene inzelnpeiten, — Miniſt.Commiſ. Drüd: 


der Gütertransport babe außerorbentlidh zugenommen ; 
zur beifern Regwlirung der Tarifiäge ıc. fei Vorſorge 
getroffen. _ Iſt gegen Erhöhung der Einnahmepofition, 
weil der Fall einireten fünnte, daß neue Schienen gelegt 
werden müßten; ohne diefes dürfte allerdings ein böbe- 
rer Ertrag erzielt werden, — Nach einer ähnlihen Aeuße⸗ 
rung des Finanzminiſters wird der Ausichußantrag ange- 
nommen. 

Pot. Der Ausſchuß brantragt, die Pofition der Regie- 
rung von 257,000 fl., erhöbend, auf 300,009 fl. nette 
anzufegen. — Arnheim rügt eine Reihe von Mifftän« 
den im Fabrpoſttarife. — Minift.-Commif. v, Brüd. 
Seit 2 Jahren babe fih die Zahl der ſpedirten Briefe 
um 2 bis 3 Millionen vermehrt, die Fahrpoſtſtücke hät- 
ten fich verdoppelt; im Ertrage fei aber noch eine Diffe— 
ren; von etwa 60,000 fl, — bei ber Zeitungs» 
fpedition fei der Ausfall am größten. — Der Ausfhuß- 
vorſchlag wird angenommen. 

Donau-Dampffgifffahbrt; 31,453 fl. Anger 
nommen, 

Salinen. Referent v. Koch beantragt, die Brutto: 
einnahme auf 4’831,700, die Nettoeinnahme auf 2,671,000 
fl., feſtzuſetzen; der Ausſchuß minderte die legte Summe 
auf 2,450,000 fl., was bios um 115,000 fl. höher ift, 
als der Regierungsanfag. — Referent rügt eine Reibe 
von Mißftänden, durch deren Bejeitigung ein höherer 
Ertrag zu erzielen wäre. — Miniſter Afhenbrenner, 
Besen Kochs Erhoöhungsvorſchlag, ſtimmt aber dem Aus— 
chußantrage bei. — Wallerſtein wäünſcht Freigeben 
bes Salzhandels. — v. Koch bekämpft die Einwendun— 


gen des Miniſters; dieſer widerſpricht. — Der Koch'ſche 


Anſatz wird verworfen, der Ausſchußantrag angenommen. 
Bergwerke in den 7 diesſeigen Kreifen. Die Res 
girrung ftellt gar feinen Reinertrag in Ausſicht; v. 
ch beantragt 32,837 fl., der Ausihuß 13,850 fl. — Die 
legte Pofition Dergwerfe in der Pfalz. Die Regierung 
poſtulirt eine reine Einnahme von 410,000, der Ausihuß 
von 43,000, v. Koch 117,360 fl. Der Ausihußantrag 
wird angenommen. 

Speyer. (Beihluß des Artifeld der Times.) Der 
Berf. zählt nun auf, wie ein Theil der ftetd gefpaltenen 
Fegitimiften für Ludw. Napoleon votirte; wie die Bauern 
durch ihre Geiftlihen beftimmt wurden, das Gleiche zu 
thun; wie die Drleaniften für ihn flimmten, fie, die immer 
Ruhe um jeden Preis wollen, und nun von den Siegern 
am meiften veradter und in allen ihren Intereſſen ver- 
legt werden, Er fährt fort: Die Jejuiten zogen, Mon» 
talembert an ihrer Spige, die Kapuzen zurüdgeworfen, 
mit entfalteten Bannern zur Wahlurne, und ihren dun— 
fein Talaren folgen eine Million Gläubiger. Sie pres 
hen die größten Verbrechen heilig — erklärte nicht ihr 
Cbef auf der Rednerbühne, mit dem fhmugigften Eynis- 
mug der Unfittlichfeit, daß alles Mögliche das Rechte 


-fei? Im ihren Augen ift jegt der Augenblid zum Be— 


ginn der „römifhen Erpedition im Innern” gefommen. 
Die Elementarfhulen waren fehr ſchnell in ihren Händen, 
das Pantheon ift ihnen zurüdgegeben; die philoſophiſchen 
Lehrftüble, die noch nicht ihre Opfer, werden einer nad 
dem andern eingeben ; die Thore der Univerfität öffnen 
fi auf ihr Klopfen ; ihre Schriftfteller hörten nidt auf, 
fi darüber zu beflagen, daß das Schladten der Bartho⸗ 
lomäusnacht ein unvollftändiges geweien, daß Luther dem 
Sheiterhaufen entgangen, daß die Inquifition aufgebo = 
ben, und fie hoffen mit Zuverficht, daß ein neues „heili» 


— 


ges Offiz“ erſtehen werde. Ihre Biſchöfe wollen frech 
den Himmel zu ſich herniederziehen und Paul Kullen ver⸗ 
fihert fie der Gunft des heiligen Patrif, Reichen alle 
diefe Beweiſe AR um der erfiaunten Welt darzuthun, 
dag die Heuchelei und Blasphemie der Jeſuiten ber Schrek⸗ 
fen der Welt find ? j 
Die neuen Führer des Sorialismus wußten fi, wie 
ed in Bezug auf Paris Far am Tage liegt, eine bes 
trächtlihe Anzahl focialiftiiher Stimmen zu erfchleichen. 
Berreffs der Departements Eher, Nievre, Saone und 
Loire iſt Died mit der allergrößten Sicherheit anzunehmen, 
Sie wurden in Kriegszuftand erflärt, weil der Socialis— 
mus fich zu tief eingefreflen habe, und bie eröffneten Stimme 
zettel ergaben, daß faft die ganze erwachſene Bevölfer 
rung für Louis Napoleon geftimmt hatte! Welch eine 
olla potrida yon Lügen enthält diefes räthelhafte Reful- 
tat! Aber man erinnert fi, daß die Proclamationen an 
das Bolf die Monardie herabwürdigten, die Bertheidi« 
gung der Nepublif heudelten und der Democratie ges 
eimnißvolle Verſprechungen madten. Emiſſäre froden 
in jeden Winfel des Landes und das Knebeln der Preile 
verbirgt ein Syſtem von Schlihen, wie es in Ähnlichen 
Fällen nie fo verwegensunmoralijh benugt wurde. 
Schrecken follte berrihen; er herrſchte — man fpielte 
mit ausgefuchter Graufamfeit die Rolle des Bären in 
der Fabel. Wer will behaupten, daß eine jolde Ne 
volution den Bewohnern der Departements den gering— 
fien Schimmer der Freibeit bei der Wahl laffen konnte ? 
Aengftlih wacten über fie die Augen der Präfecten oder 
feiner Myrmidonen; es wimmelte von fragfügelnden 
Hinterbringern. — Säbel waren über ihren Häuptern 
gezüdt, — Proferiprion und Deportation drohte ihnen, 
und das Verlangen war beutlidy und klar: „Eure Stimme 
oder Euer Geld, — Eure Stimme oder Euer Leben !“ 
In jedem Lande find die Leute von jelbititändigem 
Urtbeit eine fleine Minorität, Bis vor 3 Jahren hatte 
das franzöjiihe Bolf gar fein Wahlredt, und der Aber- 
glaube, die Gentralijation , das Vorherrſchen des Aders 
bauelements, das Gonferiptiond- und Erjagipftem trugen 
dazu bei, die Maffe deffelben in einem Zuſtande politi— 
fher Kindheit und Unwiffenbeit zu erhalten, den Englän— 
der ſchwerlich begreifen dürften. Die Franzoſen lajfen 
fi) von der plumpeften Vogelſcheuche büpiren, Feine Finte 
it zu verbraucht, feine Young zu unverſchämt, feine Bes 
trügerei zu flar, um nicht Opfer unter ihnen zu finden. 
Frankreich ift mit all feiner Geſchicklichleit das Land ver 
läcerlichften Sterngudır. Ihre Novelliſten laden über 
fie, ihre Journaliſten leben auf ihre Kojten und ihre Ty- 
rannen haben ſtets durd fie jelbft Despotismus üben kön— 
nen. Kein anderes Bolf bätte den Namen Napoleon 
Bonaparte jo vergöttert wie fie es gethan. Mande 
glaubten wirflic, ter Neffe fei der Onfel — die Mehr: 
ahl verſchlang gierig die abenteuerlichiten Gerüchte von 
einen Reichthümern und fonnte wähnen, daß cr aus jei« 
ner Tafche die Steuern erleichtern würde — fie waren 
überzeugt, daß er nur allein fie vor dem Untergange durch 
den Socialismus erretten fünne, — fie waren ber felten 
Anficht, daß die Nationalverfammlung ıbm bei feiner Ab— 
ſicht, das Land mit Wobltbaren zu überfchütten, im Wege 
ftände. AUnerfättlich, ließen fie fich vollfüttern mit Mähr— 
den von rotben Geſpenſtern, „Widerſtandscomite's“, Ver: 
jhwörungen und Gomplotten, — ſie bafiten die Preffe, 
weil man fie verficherte, fie jei das Werkzeug der Anars 
chie; und die Tribüne, weil nichts als leeres Geſchwätz 
von ihr berabtöne, — jie liefen fi einreden, daß eine 
„starke Regierung“ ihren Bedürfnigen entſpreche und jtimms 
ten für eine jolche, — des Dinz waren jie überdrüſſig ges 
worden und mollten es mit Kunz verſuchen. ber Die 
Millionen leichtfinniger Tölpel werden bald inne werden, 
daß fie gleih den Schafen des Panurgud jedem Leitbams 
mel nadliefen, oder gleib jenem ſchlauen Manne fih in 
ben Fluß ſtürzten, um einem Negenfhaner zu entgeben. 
Solche, die nicht ein einziges Wort davon glaubten, 
fagten ihnen, ihres Zweckes fih wohl bewußt, daf das 
Jahr 1852 dem Eocialiemus, der Plünderung und dem 
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Mord angehöre, und anftatt mit dem geringflen morali⸗ 


hen Muth nad ihrem Butdünfen zu wählen, fürzten fie 
ſich fopfüber in bie Arme des Deporismus und verfauf- 
ten ſich, ohne die geringfte Verwirklichung des Verfpros 
chenen zu ſehen, obne alles Hanpgelv, Die orleaniftis 
ſchen und legitimiftifhen Journale, welde es überhaupt 
nod wagten zu ſchreiben, ſagten ihnen, daß die gefährs 
liche Kriſis von 1852 abgewandt fei, und die Angeſproche⸗ 
nen waren jo vollfommene Narren, ber fonnenbellfteu 
Charlatanerie Glauben zu fchenfen. 

Was au Europa über das Botum denken mag, das 
Bertrauen L. Napoleons ſelbſt zu demielben ift einfach 
zu würdigen, Wenn bie Stimmen ber Frangofen im der 
That mit Wahrheit und Aufrictigfeit für ihn abgegeben 
find, fo bedarf er weiter nichts mehr. Möge er ſich frei 
vor die Nation binftellen, den Kriegszuftand aufheben, 
welder die Hauptſtadt zu einer Cafematte und halb Kranke 
reich zu einem Felblager macht; möge er die Armee res 
buciren, ber Nationalgarde die Gewehre zurüdgeben, der 
Preffe den Maulforb abnehmen, die Schwurgerichte her— 
ftellen, den Denunciationen, gerichtlichen Berfolgungen 
und Deportationen ein Halt! zurufen. Der Mann des 
Bolfes darf das Volk nicht fürdten. Aber er thut nichts 
von dem. Ich durchſchaue ihn. Er paradirt mit der 
Stimmenmenge, dem Säbel ſcheint er aber mehr zu trauen. 
Er hat Recht, denn er fennt den Werth der Stimmen ; 
und nur ber Säbel iſt reell. Diejenigen, welche glauben, 
er werde Die Preffe frei machen, täufhen fih. Er fann 
nicht! Die Art, wie er die Gewalt an ſich geriffen und 
ſich in derjelben behauptet, bedingt es, daß die Preife, 
auch noch jo ſchwach, diefelbe zulegt unterwühlen und 
ffürmen muß. 

... Warum follte 2. Napoleon nicht die Rolle des 
„DBürgerfönigs“ fpielen und wie dieſer nah den einft 
glorreihen Julitagen den weißen Hut auflegen, den baum» 
wollenen Regenſchirm ergreifen und die Boulevards hin« 
wandeln, wo er jeine Sporen gewonnen? Warum aber 
bei der wiederholt auspojaunten Stimmeneinbelligfeit des 
2“ franzöſiſchen Wahlkörpers ift das Elyfee von 1200 
eibgarden bewadt ? Warum diefe hahngeſpannten Pis 
ftolen bei jeinen Spazierfahrten ? Warum der gefchlofe 
jene Wagen mit den fugelfeften Wänden? Die Regies 
rung erfiärt, dag fie von dem Entbufiasmus der Nation 
überwältigt werde und ſich der gröbſten Popularität ers 
freue und bob fürdter man bie Meuchelmörder! Iſt 
das nicht eine jonderbare, ganz eigenthümliche Randgloſſe 
zu dem ſchmeichelhaften Tert ? Und wann werden dieſe 
Borjihtsmaßregeln aufbören ? Das Volk ift von den 
Soldaten zu Paaren getrieben, aber it man der Soldaten 
immer verfihert ? Von den Gerüchten, welche fhon beute 
das Gegentpeil behaupten, fagt man, daß fie böswillige, 
lügenbafte feien. Kann ſich nicht ein verzweifelter Fa— 
natifer unter den 16,000 Mann finden, welche feindlich 
geitimmt haben, der bei einem Luftmanöver oder einer 
Revue die Bruft des Ujurpators zur Zieliheibe nimmt ? 
Vor dem Staatöftreihd war bie Parole: „Folget mir !* 
Es ift aber fhwer und gefahrvol dem Grwäbhlten von 
fieben Millionen zu folgen, wenn man ibn binter Ja— 


nitſcharen und Machen in einem verftedten Minfel fur 


den muß, wo er fib wie Cromwell kurz vor feinem 
Ende verbirgt, den Meucler fters in der Näbe wäbnend 
und allnichtlid in ein anderes Schlafgemach ſchleichend. 
Frankreich gebt jest auf feine eigenen Unfoften der übri« 
gen Welt zur Warnung Dur eine entjeglihe Stellung. 
Es verfuct, das Nad der Zeit zurüdzuzichen und die 
Giefege der Natur umzuſtoßen. Wie die Siebenfchtäfer, 
fiel es 1804 in tiefen Schlummer, und 1852 erwadt es 
auf demfelben Flecke. Bor 60 Jahren bafchte Frank: 
reich nach jeber Gelegenheit, allen andern Völfern jagen 
zu fönnen, daß es in ber Kunft, Givilifation und Intel— 
ligenz den erften Rang behaupte und jegt geist es ung 
den traurigften Abflatich der Republik von Hayti. Der 
Charivari wünfdhte fih vor mehreren Monaten dazu 
Süd, daß Soulouque für alle Zufunft die Kaiſer uns 
möglich gemacht habe — und Soulouque IT Lebt und rer 
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' Dad Chriſtenthum verkündet, der notbwendige 
chrin dev Menfchheit fihere den Sieg der Vernunft 
über die Gewalt, der Aufftärung über den Aberglauben, 
der Moralität über das gemeine Lafter, ber Gerechtig⸗ 
teit über das Berbrechen. Der Erfolg des Staatsſtreichs 
fönnte und in diefer Ueberzeugung faft irre machen. 
Mögen, die ba wollen, verfihern, daß bieje fchreds 
fihfte Handlung der Ausflug tiefen Rechtsgefühls fei, 
mögen, die da fönnen, fi auf einen iriumphirenden Ers 
folg vertröften — id fönnte nur mit ihnen einflimmen, 
wenn ich die Ueberzeugung gewonnen, daß von jegt ab 
brutale Gewalt auf Erden berrihen müſſe, daß die höls 
liihen Mäkhte den Sieg über die Gottheit dDavongetra- 
en. Wenn die Stunde fommen wird — und fie wirb 
ommen — wo Kranfreich aufbört, fi unter den Tritten 
einer grottöfen Tyrannei zu frümmen, und fih eine Res 
gierung wäblt, die weder ein unbeimlicher Alp, noch eine 
Mißgeburt ik, fo möge es ſich erinnern, daß die Stimme, 
welche füib ale die berzlichſte und fühnſte gegen feine Un— 
terdrüdung bören ließ, vom „perfiden Albion” berüber- 
ſchallte. Ein Engländer.“ 


München. Der Pfarrer Kirchner von GSimmerds 
baujen, Log. Hilders, gab der 13 Jahre alten Tochter 
der Katbar. Henkel von da gelegentlih eines Leichenbe- 
gängnifjes, bei weldem biefelbe unartig war, mit ber 
Hand zwei Diebe auf den Kopf, in Folge deren das 
Madchen erfrantte und in etlihen Tagen darauf ftarb. 
Gegenden Pfarrer ift 9) Unterfuhung eingeleitet. (Vlisb.) 

— den 31. Jan. Heute Mittag ift der k. Polizeidi⸗ 
rector Graf Neigersberg von bier nach Berlin abgereift, 
wo eine abermalige Zufammenfunft von Polizeibeamten 
verſchiedener deutiher Staaten ftatıfinden joll. — Ge 
fiern wurde babier wieder eine Hausſuchung gebalten, 
und zwar bei einem „Literaten“ Danzer, der an verjdies 
dene Blätter correspondiren foll. (Volksb.) 


Das f. Kreis- und Stadtgericht Bamberg bat ge: 
gen die Drudidrift: „Igig Feitel Stern's Schriften, 
vu. Theil”, in Erwägung, daß „in diefer Schrift viel- 
fat Nachrichten ausgejtreut find, welde zur, Erregung 
von Gehäftgfeiten geeignet find, daß ferner in dieſer 
Schrift die jüdische Religion und Sittenlehre durch Aus— 
deüde der Verachtung angegriffen ift“, die Unterdrüdung 
verfügt, . 

In Ludwigsburg baben ſich bei dem Becher'ſchen 
Sohverraibeprozeß die Geſchwornen am 27. d. Abends 

ar Berathung der ibnen vorgelegten AUG Fragen zurüd- 
Pogen und jind zufolge den neueſten Berichten vom 30. 
J. Rittags 1 Uhr noch nicht zurüdgefehrt. (In ihrem 
Brrapungsfaale find jugleih Beiten hergerichtet und ift 
für Speife und Tranf gejorgt.) 

Karlörube, ven 28. Jan. Das Miniftierium des 
Janern hat für die Dauer des Kriegszuſtandes die „Sos 
nette für das deutiche Volk,“ von Pfau, und das in 
Stuttgart ericheinende Sonntagsblatt „der Hochwächter“ 
vrerberen. 

Dbergrambach, den 23. Jan. Geftern ift das 
von Btuchſal aus bierher beitimmte Erefutionefommando 

von 35 Mann vom 2, Neiterregiment unter dem Noms 
mando eines Dberlieutenantd hier eingetroffen und nad 
Anordnung des Aſſeſſors v. Stetten einquartiert worden. 
Pa dem Kronenwirtb, in deſſen Gaftbaus Toafte auf 
die Areifhaarenzeit auegebradht worden waren, wurde 
en Offizier und ein Reiter einquartirt und ibm das 
Vüthsſchild auf unbeftimmte Zeit entzogen. Schneider: 
matter Baumann, Mitglied des großen Ausihußes, ift 
as Kriegsgefangener verhaftet und in das Bruchſaler 
Amtsgefängniß eingeliefert worden. 

_ Aus Altona vom 27. Jan. beridhten die dortigen 
Aısrichten, daß der Schneidermeifter Ruſchak (ein Ha m⸗ 
derger Bürger) und einer feiner Mitgefangenen, ein 
Sdabmacher, zu zebnjährigem Feſtungsarreſte auf bem 
Enrberge verurtbeilt ſei. . 

— — — — — 


NWie nicht mehr als billig ! 


Bien, den 27. Jan. Das Berbot der Ausfuhr von 
Waffen und Munitionsgegenfländen aus den ‚öfterreichi« 
[hen Staaten ift aufgehoben worben. 


Der Eigenthümer und Redacteur ber „Rith. Zeitungs⸗ 
eorrefpondenz” Rudolph Weinberger ift wegen Befiges 
verbotener aufreigender Schriften und Bilder zu Gmonat« 
lihem Profofenarreft verurtbeilt worden. 


Defterreichifche Staaten. 


Aus Arad wird der „Triefter tg.” geſchrieben: 
Wegen einer in Brescia aufgefundenen GCorrejpondenz 
mit einem der Staatögefangenen biefer Feitung wurden 
legtere manderlei Beſchränkungen unterworfen; fo 3. 
B. wurden ihnen die Schreibrequifiten abgenommen. Aus 
Siebenbürgen fommt ein neuer Zuwachs von 38 folder 
politifhen Gefangenen. 


Belgien 


Brüffel, den 31. Jan. Das „Bülletin Frangais,” 
angeblid von franzöfiihen Flüchtlingen redigirt, eine 
Wochenſchrift, welche jeit Ende December bier erſchien, 
ift geftern mit Beſchlag belegt worden. Der „Indepen— 
dance” zufolge wäre dieſe Mafregel auf eine Beſchwerde 
gefaßt worden, welche das franzöfifhe Gouvernement an 
das unfere gerichtet und weldes ſich auf die heftigen Ans 
griffe ftügte, welde dieſes Blatt gegen Louis Napoleon 
richte. Die gerihtlide Berfolgung fügt fih auf das 
Geſetz vom 38. Sept. 1816, weldyes Beleidigungen frem⸗ 
der Mächte verpönt. 

Franfreid. 


Waris, den 27. Jan. Die Nahridten aus den Pro« 
vinzen lauten ſehr betrübend, die Berbaftungen dauern 
fort, und nad einer Aeußerung eines bocgeitellten Mas 
giftrats find in dem Augenblid über 30,000 Perfonen 
politiſcher Anfihten oder Vergehen halber in Haft. (9. 3.) 


Die Polizei hat mehrere Perfonen verhaftet, die das 
Decret in Bezug auf die Befchlagnabme der Güter der 
Bamilie Orleans „auf beleidigende Weife zum Berfaufe 
ausriefen.” 

Am Tage der Confisfationddecrete verfammelte ein 
Diner in Paris mehrere Notabilitäten ber Prefie bei dem 
Director einer großen Druderei,. Die Einladungsfarten 
find bezeichnend für die politiſche Stimmung in der Stadt. 
Man liest darauf: „Da dies Banquet weder democras 
tiſch noch ſocial ift, fo iſt ausdrüdlich verboten, während 
defielben über PBolitif zu fpreden. Weiße Meblipeife, 
blauer Wein und die rotben Toafte find fireng unters 
jagt. Die Guten (Meine) mögen zittern, fie 
werben abjorbirt werben, die Schlechten (Schüfleln) 
mögen ruhig fein, man wird fie nit anrühren.“ 


Der fürzlih in Bordeaux verbaftete Geiftliche ift nach 
dreitägiger Haft wieder in Freiheit gejegt worden. 

Paris, den 9. Jan. Nach einem beute im „Mor 
niteur” veröffentlichten Berichte ded Crfinanzminifters 
Fould über die Lage des öffentlihen Schatzes beträgt 
das Deficit 630 Millionen, wovon 292 noch eine Erb— 
fhaft ber Julimonardie find. Im Jahre 1848, wo bie 
Zufagfteuer von 45 Centimes aushalf, belief ſich das 
Deficıt nur auf 3, dagegen 1849 auf 214, 1850 auf 36, 
und 1851 auf 86 Millionen. Die Decemberereigniffe 
baben den Schatz nur für 500,000 Fr. (?) belaftet. — 
Viele hiefige Arbeiter, namentlich für Qurusartifel, find 
für Rordamerica angeworben worden und ſchon babin 
abgereif't. 

Hr. Ang. Lireur, Schriftſteller, ift geftern in Kraft 
eines Haftebefehls der Militärcommiffion gefänglich ein— 
gezogen worben. 

Wie verfihert wird , find die Gehalte der Minifter 
wieder auf den Betrag vor 1830, nemlich auf 100,000 
Be erböbt worden; Gafabianca ald Staatsminifter foll 
ogar 150,000 Fr. bezieben. Unter Ludwig Pbilipp hats 
ten die Minifter einen Gehalt von 80,000 Fr, , weldes 
bie proviforiihe Regierung auf 40,000 Fr. berabjegte, 
wobei es jeitvem geblieben war, 


Zu. Bourges find 51 wegen ber Decemberünsirhen vers 
baftete Derfonen freigelaflen worden. —— Zu Medanieus 
dauern bie Verhaftungen noch for; ihre Zahl batte-am 
24, Zanı bereits 2000 überftirgen. 

— den 30. Januar, Der „Monitem” enthält cine 
Reihe von Drdensverleihbungen an Beamte, fowie meb« 
rere Abjegungen von Friedensrichtern. — Die militäriſche 
Commiſſion im Kriegeminifterium bat {dom eine Anzahl 
Perſonen freigelaffen, gegen welche feine genügenden Bes 
weile vorlagen. — Diefer Tage wurden bier und in der 
Umgegend- viele Perfonen verhaftet, bie für Errichtung 
von gebeimen Gejellichaften thätig waren. 

— den 31. Jan, Der „Moniteur” enthält ein Schrei- 
ben des Prinzpräfidenten an den Policeiminüter, im wel« 
chem er ſich Über Die Bedeutung dieſes neuen Minifies 
riums ausipricht, das weſentlich fhügend und woblwol⸗ 
Iend fein und nur die Feinde der Gejellihaft einſchüch— 
tern folle. 

2Hyon, den 8. Jan. In Marfeille fteigen die Preiſe 
aller &etreidearten noch immer, wiewohl die Borrätbe 
nicht unbeträchtlich find. 

Strafiburg, den 38. Yan. Mehrere Berfonen, 
welche in Folge der Decemberereigniffe gefänglich einger 
zogen wurden, haben ihre Freiheit wieder erlangt. 


Spanien 


Madrid, den 25. Jan. Es find bereits 12 repu⸗ 
biifanifhe Elubs aufgehoben worden, bie in verſchiede— 
nen Städten des Ritorals beftanden haben. Ungefähr 
150 Perfonen, die Mitglieder verjelben waren, find ver: 


haftet worben. 
Ytalienm 


Mom, den 22. Jan. Der Papit hat eine Staatd- 
Detonomierfommiffion zur Ermöglihung von Erfpar- 
niſſe ernannt. 

Zu Meapel fand ein Miniſterwechſel fatt. Fortus 
nato ward entlaffen und durch jerd. Troya erjegt; 
Luigi Caraffa erbielt vorläufig das Minifterium des Aeu— 
Gern, Pasquale Governa die Polizei. 


Bercinigte Staaten. 

New⸗York, ven 17. Jan. Koſſuth iſt in der Haupte 
ſtadt Penniplvaniens eingetroffen und dort mit großer 
Begeifterung aufgenommen worden. Der Gouverneur 
von Maſſachuſetts ſpricht fih offen dafür aus, daß bie 
Union die ungarifhe Sache mit ven Waffen in der Hand 
unterftügen möge. — Durch eine telegrapbiihe Depeſche 
aus Wafbington erfahren wir, daß der öſterreichiſche Ge— 
fanbte, Hr. Hülfemann, in feinem Briefe an den Präfte 
denten Fillmore an diejen die Frage geftelft bat, ob feine 
Anfihten in Betreff ter aufftändifchen öſterreichiſchen 
zen mit den von dem Staatsjefretär Webfter bei 

elegenbeit eines Koſſuthdiners ausgeſprochenen Anfich« 
ten in Einflang feiern. Wenn der Präjident diefen Ans 
fihten nicht feine Zuftimmung gebe, fhreibt Hr. Hülfe 
mann, fo feien die Aeußerungen Webſter's nicht als Auge 
brud der americaniſchen Regierung zu betradten, und in 
den Beziehungen zwilhen Defterreih und ben Vereinigs 
ten Staaten trete dann feine Aenderung ein. (K. 3.) 


Meuceflte Rabridten. 


München, den 31. Jan. Wie geftern und vorge: 
ftern in Landshut und Erding, fo find beute auch bier 
die Getreidepreife etwas gefallen. Nah Ausfage vieler 
Deconomen, bie wir beute auf der Schranne fpraden, 
ift der Stand der Winterfaat zur Zeit allentbalben ein 
fehr befriedigender. (a. 3.) 
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Paris, den 31. Jan. Durch Decret des Prälidens 
den der Republif MH Hr. Delangte, ehemaliger ‘Generate 
proruratsr am Appellattonsbofe von Paris, zum Gene⸗ 
ralproeurator am Gaffationsbofe ernannt, an die Stelle 
bes Hrn Dupin, defien Demiffion angenommen worden. 

Turin, den 27. Jan. Der Sruat bat geftern mit 
40 gegen 7 Stimmen den öfterreidufhen Handelsvertrag 
genehmigt. 


Miscelitem. 

In London bat ſich das große Publifum mehrere 
Tage bintereinander ſebr lebbaft intereflirt durch eine 
ungemein verwidelte Gerihtsverbandlung gegen 
eine Mad. Cumming, deren Wahnfinn offiziell bewier 
ſen werden mußte. Mad. Cumming, welbeibre Tode» 
ter enterbt hatte, war bie allerzärtlihite Mutter 
von acht Taxen, für welde fie fib eine Gouvernante 
bielt, Sie waren alle beimlih getauft worden bie 
auf eine, für welde fie große Beſorgniß bente, als fie 
eines Tapes franf war und feinen Wein trinken wollte, 
daß fie vielleicht ohne Taufe, fterben und dann nicht ſe— 
lig werben fünne. PR 2 

Netacteur: Fr. Stiner. 

Druckerei von G. F. Kolb, 
[813] Anzeige 
Um irrigen, zum Nadtbeile des Unterzeichneten ver: 
breiteten Gerüchten zu begeanen, brinat derfelbe biemit 
ur Kenntniß eines viehbefigenden Publifums, daß er 
jeine tbierärztlihe Praxis aud fernerbin jederzeit wie bis— 
ber ausüben wird, und empfiehlt ſich daber derſelbe zue 
gleid allen Viehbeſizern jowol bier als der umliegenden 
Drisgemeinden bei vorfommenden Fällen biemit befiens. 
Eine 30jährige ununterbrocdene Praxis ſetzt den Unter 
zeichneten in den Stand, allen billigen Anforderungen auf 
das Befriedigite zu entipreden. 

Haßloch, den 1. Februar 1852. 

R Job. Schmitt, Tbierarzt. 
[814] 


Anszug. 

Durch Ladung vom ein und dreißigſten Januar 1852 
bat Margaretha geborne Rieth, Ehefrau von Carl 
Schumann, Deconom, beide in Dagersbeim wohnhaft, 
die Klage auf Gütertrennung gegen ihren ger 
nannten Ehemann angeftellt und den Advocaten Ludwig 
Willich in Franfentbal als ihren Anwalt eonjtituirt. 

Franfentbal, den 31. Januar 1852. 

L. Willich. 


— — — 


811] Stammboljver leigerung zu Gommerss 
mi. 

Auf Mittwoch, den 18. Februar I. Is. des Morgens 
um 410 Uhr anfangend, werden im Gommers heimer Ge⸗ 
meinde-Wald, Schlag Ueberzwerchbuſch und Eichig, 136 
eichene Bauftämme, wovon mehrere zu Scifföbaubolz 
geeignet find, zahlbar auf 1. Detober I. Js. verfteigert, 


als: 
23 eihene Banftämme I. Klaffe, 
33 ” 77 N. ” 
43 u r IN, „ 
I u „ IV. „ 
4 „  Scähmiedeflöge, 


4 Wagnerſtangen. 
* Anfang wird bei Nro. 120 im Ueberzwerchbuſch 
gemadt. 
Gommersheim, den 38. Januar 1852. 
Das Bürgermeifteramt: 
Krebs. 


Fahrten der ZLucal:Dampfbonte Delphin I und II 


vom ji. 


ebruar. 


Abfahrt von Ludwigs hafen “tn nah Mainz in Berbindung mit der Frankfurt-⸗Mainz⸗Binger 


Localfahrt: alle grade Tage, 2., 
Nähere Auskunft ertheilt der Agent: 
Ludwigshafen a. Rhein, den 1. Februar 1852. 


. 6. ꝛe., Bormittags 11 Uhr, nad Ankunft des ar ar 
E. 


Exter. 
ug Seen 210] 


|—— 


Neue 


Speyerer Zeitung. 





Donnerftag 


Nro. 81 


den 3. Februar 1852. 








Deutſchland. 

* München, den 30. Jan. Mit — 
habe ih aus der Speyerer Ztg. Nro. 23 erjeben, da 
mein Bericht über die Sigung der Abgeorbnetenfammer 
vom 22. d. in Speyer nicht eingetroffen it. Ich babe 
bas fraglihe Schreiben ſelbſt auf der Poft abgegeben. 
Es ift jehr unangenebm, wenn zu der ohnehin übermäßig 
fpäten Anfunft der Gorrefpondenz; aus Münden, auch 
nod der Berlujt von Briefen fommt. 

Obwol der Bericht nunmehr Das Intereſſe der Nen« 
heit verloren bat, fo wollen wir wenigitend, zur Ergän« 
zung unjerer übrigen Mittheilungen über die Landtags» 
verbandlungen, wenigitens die Dauptmomente der Des 
batten vem 22. nadtragen. 

Es ward in der Budagetberathung fortgefabren. Obne 

beiondere Diseuffion erlangten folgende Ausgabenfäge 

Zuftimmung : Finanzminiterium 775,178 fl.; Steuerfatas 
fier 481,250; Münzanftalt 10,350, Penfionen der Witte 
wen und WBaifen der Staatäviener 558,200 fl. Der Ans 
trag von Kochs ward gleihfalld angenommen, dag ber 
Kreis Dberbaiern nicht neu vermeilen, ſondern bios neu 
bonitirt und claffifteirt werde. — Roos äußerte den Wunſch, 
daß im der Pfalz die Kortfübrung der Gatafter den Bür— 
ermeiltern übertragen werden möchte. Miniſter Aſchen— 

Fornner äußert Bevenfen dagegen, will jedoch neue Er— 

bebungen veranlaffen. * 

Militäretat. Die Regierung poſtulirt 10,042,000, 

der Ausſchuß begutachtet 9,792,000, der Referent Yang» 
guih A200 fl. Diefe Verminderung foll an ber acs 

tiven Armee ftattfinden, für welche die Regierung 84 
Millionen in Anipruh nimmt; (ferner 800,000 fl. die 
Gendarmerie, 50,000 fl. für das topograppiihe Bürean, 
2,000 fl. für den Snvalidens, Wittwen- und Waifens 
fonds, endlid 600,000 fl. für Militärpenfionen.) 

Hräfdent Weis fprict fi für die volle Regierungss 
forderung aus, in fo lange, ald man nicht nachweiſe, daf 
die Armee in ihrer jegigen Kormation mit weniger erhals 
ten werden fünne. 

Kolb beantragt, für die Active Armee blos 6 Mil: 
lionen, im Ganzen aljo 7'542,000 fl. zu bewilligen. (Die 

auter der größten Aufmerfjamfeit aller Parteien des 

aujed entwidelte] Begründung diefes Antrags iſt be> 
zeits in Nro. 24 der Speyr. Zig. abgebrudt.) 

2. Koch erklärt, für den Ausfhußantrag zu flimmen, 
— Thinnes dagegen äußert, er habe im Ausfchuffe 
gleihtals mit der Majorität geftimmt, nah der Erklä— 
rung bed franz. Kriegsminiſters aber, wegen Aenderung 
ber Grenzen des Elfaßes, votire er für den Regierungs— 
verfhlag. — v. Ferbenfeld. Die Kammer habe zwar 
aicht das Recht die Kormation zu befiimmen, wol aber 
bie Geldmittel. Die Heeresformation in Baiern fei vers 
hältnigmäßig größer als in Defterreih, Preußen un 
Btanfreih ; bebalte man diefelbe bei, fo werde man felb 
mit der geforderten Summe nicht ausreichen, fondern noch 
sen Millionen mehr brauden. Gin Krieg fei ipm nicht 
wahriheinlich ; trete ein folder ein, fo werde ohnehin bie 
tige Feſtſetzung nicht eingehalten, Stimmt mit Lang- 
auf. — Hörg, für ben Regierungsvorfchlag; man möge 
st an einigen 100,000 fl. fparen. 

Ran nimmt der Minifterpräfident das Wort 
bot ohne befondern Eindrud bervorzubringen, Er fügt 
& darauf, der Bund fünne fehr wol die Matrifel än- 

dern und größere Gontingente fordern. Baiern fönne 

Big aach dem (verhältnigmäßigen) Mapfabe yon Würts 
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temberg beurtheilt werben. Belgien und Sardinien ver- 
wendeten weit mebr ald Baiern auf das Heer, 

Hierauf ſprach Laſaulx, (unter großer Aufmerf- 
famfeit). Gin Staat fei gerade fo viel wertb, ald feine 
Mititärfraft. Das Volksleben halte nur noch fo lange, 
„ald die Militärfraft aufrecht erhalten werden fann.... 
Der gegenwärtige Zuftand von Europa wird durch nichts 
Anderes aufrecht erhalten, als durch die Armeen; nur fo 
lange fih die Soldaten dafür ſchlagen, fo lange beftebt 
er, feine Stunde länger! Spridt von Franfreid, wo ein 
„Flibuſtier“ die Gewalt an jih geriffen habe, durd „eine 
geihidte Escamotage.“ Entweder werde Napoleon zum 
Kriege getrieben werben, oder eine andere SKataftropbe 
eintreten. Eine Erhöhung der Steuern gebe nicht über 
die Kräfte des Landes; Nedner wife dies aus dem Munde 
von Bauern felbft. 

von Harold (unter großer Unaufmerffamfeit) ärs 
gert ſich über den „erorbitanten Abftrich,” den Kolb vor- 
Ihlug, und dem er entgegen trete; das Vollk bringe lies 
ber Opfer für das Heer, ald daß es von „revolutionä- 
ren Banden gebrandſchatzt werde,“ 

Ballerkein. Weist auf das Eigenthümliche hin, 
daß die Minifter der Einzelftaaten nicht felten zuerft felbft 
am Bunde zu einem Beichluffe (der in Ausfiht geftell- 
ten Bergrößerung der Gontingente) mitwirften, und dann 
im eigenen Yande diefen Beialuf anriefen; das fei un- 
vereinbar mit dem Gonftitutionaliämus, Die Berufung 
auf Sardinien und Belgien pafle nicht, wol aber gerade 
die auf Württemberg, deffen König felbit Feldherr fei. 
Als nad den Napoleonifhen Kriegen der Feldberr Wrede 
an ber Spige des baieriihen Heerweſens geitanden, habe 
er nicht mehr für die Armee verlangt, als heute von Kolb 
beantragt werde. Glaubt nidt an Krieg. Es ift ihm 
nicht unwahrſcheinlich, daß fih Bonaparte, zwar nicht auf 
die Dauer, wol aber auf einige Zeit, behaupte. Komme 
es anders, fo werde doch mehr, als felbit die Regierung 
fordere, auögegeben, 

v. d. Pfordten nimmt nochmals das Wort. Nur 
6 Millionen verwilligen, wäre fo gut, als die ganze 
Ausgabe verweigern. Hofft, daß die Majorität darüber 
nicht im Zweifel fein werde. Die Frage der Armee „ift 
jest eine Lebensfrage für uns geworden. ... Unſere is 
vilifation beruht jegt wefentlich auf —5* Armee.” Bes 
zieht fi lobend auf die Rede von Laſaulx. *) Ernſtlich 
fönne es fid wol nur darum bandeln, ob 250,000 fi. 
(nad dem Au anleutinge) erfpart werben follten, und 
es werde doch Niemand behaupten fünnen, daß Baiern 
außer Stande fei, diefe aufzubringen. „Dir erfcheint die 
ganze Frage weientlih unter dem Standpuncte des Ger 
fühls — und des patriotiihen Gefühls.“ Baierns Ber 
deutung dürfe nicht gefhwädht werden. Db unter dem 
Ningen Defterreihs und Preußens — „Deutfchlande po- 
litiſche Eriftenz im Ganzen untergehen fol, dad wird wer 
fentlih mit durch die Kraft und Selbftändigfeit Baierns 
entfchieden werben. Kein anderer Staat, ... wir allein 
find im Stande, ein Bindemittel zu bilden zwifchen jenen 
zwei ringenden Elementen. Wir haben ed im 3. 1849 
bewiefen..,. Wir geben in der nächſten Zeit einer ähn⸗ 
lichen Krife entgegen.” Hebt ſchließlich wiederholt nach— 


*) In der folgenden Sitzung erflärte ter Minifterpräfl- 
dent befanntfih, Daß er den Ausfall Lafaulı’s auf Nas 
polson überhört habe, indem er fonft einen Ortnungs- 
zuf hätte provociren müffen, 
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brüdli hervor, dap bie Abftimmung über feine andere 
ofition „eine tiefere Bedeutung und einen höhern Werth" 
abe, als biefe. ; 

Nun fprah Erämer unter gefpannter Aufmerkfamfeit. 
(Wir haben deffen Rede in Nro. 25 vollftändig mitgetheift.) 

Heine. Mit die Armee allein, fondern neben ihr 
die Kirche, fei Stüge-der Civilifation. Eine Verminde— 
rung auf 6 Millionen fei ernftlih nicht denfbar. Wenn 
es En aber bios um 250,000 fl. handle, da „werben 
Sie unferm Kriegsminifter, welder ein ftrenger aber ges 
rechter Papa feines Heeres genannt zu werben verbient, 
die Schlüßel zu den 250,000 fl. nicht verweigern wollen.” 
Erinnert daran, daß unter dem jegigen Kriegsminifter 
die frübern Solvatenerceffen aufgehört hätten. Er babe 
feinen Zweifel, daß das Land dieſe Laft werbe tragen 
fönnen, dagegen werde es nicht aushalten fönnen, „jene 
geldverfchlingende Art von Napoleoniſchen Plänen zu den 
vielen Eifenbahnen.” 

Unter geringer Aufmerffamfeit fprehen nun nod : 
Rods und Rang, beide um die ganze Regierungsfors 
derung zu vertheidigen (der legte erhebt aud ſolche Ein- 
wendungen gegen Kolbs Entwidlung, welde ‚biefer zum 
Boraus ſchon widerlegt batte, 3. B. daß es im Sonber- 
bundafriege fo wenig Tode gegeben, daß bie (unorgani- 
firten) Vollswehren in Baden fi ſchlecht geſchlagen hät- 
ten u. 1. f.). — Rebenackerklärt, daß er Fr ebenfo, 
wie im Ausfhuße, für die in dem legten feftgejegte 
Summe votiren werde. h 

Ruland, mit Wärme für die Regierungsforderung. 
Es handle ſich um einen Principienfampf. Gerade was 
Kolb ehrlih ausgeſprochen, daß die Democratie fiegen 
werbe, müßte ihn gegen die Berminderung der Armee 
fimmen maden. Die Mehrheit des Volkes wolle diefen 
Sieg niht. Gibt fein Entjegen vor ber Democratie, wie 
er biefelbe gejeben babe, fund. 

Nachdem der Präfident die Debatten geſchloſſen er 
Härt, fpricht noch in Kürze Kriegsminifter v. Lüder. 
Er babe ein „weit böheres Budget entworfen.“ Höhere 
Nüdfihten hätten ibn, „al® gehorfamen Soldaten,” ver- 
mocht, ed fo weit abzuändern. Mit Erftaunen babe er 
von weitern Abftrihen gebört. 

v. d. Pfordten fpricht zum dritten Male, Er ber 
dauert, daß Wallerftein die Frage der Rheingränze als 
eine „leinliche“ bezeichnet habe (Wallerſtein widerſpricht). 
Eines der gefährlichften Schlagwörter fei „dynaſtiſche In— 
tereffen” jenen des Bolfes entgegen ftellen zu wollen; 
daber rühre das ganze Unglüd Franfreihs ſeit mehr als 
60 Jahren. Das „zerfreifende Gift“ unferer Zeit ſei 
„die rationaliftifhe Richtung unierer Philofopbie, 
welche das Individuum zum Mittelpunce der Weltge: 
ſchichte macht.“ Vertheidigt nochmals die Negierungs- 
forderung. 

Hierauf Abftimmung über das Regierungspoftulat. — 
Der Präfident erklärt vaffelbe verworfen. (Senfation.) 
— 9. d. Pfordten: Mit wie viel Stimmen? — Präf.: 
Mit 67 gegen 61 oder 62. — v. d. Pfordten fordert 
den Namendaufruf. Es ergibt fih nun Die Verwerfung 
mit 69 gegen 61. Bon Pfälzern fiimmten dafür: Heine, 
Jäger, Yang, Meuth, Pıinz, Rommich, Noos und Weie ; 
— Dagegen: Auffchnaiter, Benzino, Boye, Brunf, 
Kolb, Müller, Rebenad, Scharpff, Tafel und Tillmann. 

Abfiimmung über den Ausſchußantrag (Bermin- 
derung um bios 250,000 fl.) Derielbe wird mit 79 ges 
gen 51 angenommen. Die Abgeorbneten aus ber 
zieh ftimmten in gleicher Weife, nur daß Benzino und 

ebenag den Bejabenden beitraten. 

Mürnberg, den 31. Jan. Der größte Theil ber 
Bücher, welche die Feine Bibliothef der aufgelöften „freien 
Gemeinde” bildeten, iſt wieder zurüdgegeben worden ; 
einige wurden jedoch in polizeilihem Gewahrfam zurüd« 
bebalten, weil fie verboten find, und ift deshalb auch von 
Seiten der fgl. Staarsanwaltfchaft dahier auf eine ſtraf⸗ 
rechtliche Unterſuchung beantragt worden. Die fraglis 
ben Bücher waren früber angefauft und im Befig der 
Gemeinde, als das Verbot derfelben erfolgte. (N, 8.) 


Fulda, den 1. Febr. So weit ift ed gefommen, ba 
das zarte Frauengeſchlecht fih zur Befriedigung weibl 
der Rache des Mittels der politiihen Verdächtigung ber 
bient, Eine etwas vom den Herren vernadläßigte Schöne, 
Theifnehmerim eines biefigen aus Herren und Damen ber 
ftiehenden Gefangvereines, denuncirte dieſen Verein in eis 
ner anonymen —— als politifch-verbrederifh. Die 
Unterfuhung ergab augenblicklich völlige Verdachtloſig⸗ 
feit. (ir 3.) 

Berlin, den 29. Jan. Bon bem mit einer Schaar 
der aufgelöften ſchleswig-holſteiniſchen Armee in brafis 
lianifche Militärdienfte getretenen Deren v. d. Heybe, 
der längere Zeit auch bier lebte, find jüngft Nachrichten 
aus Brafilien bergelangt, welche die Lage dieſer Trup- 
pen fehr ungünftig ſchildern und deren NRüdfehr nad 
Deuiſchland in gar nicht ferne (?) Ausficht ftellen. 


— den 30. Januar. Die in Franffurt erſchienene 
Auflage von Gutzkow's „Wally” ift mit Beſchlag belegt 
worben. 


Breslau, den 28. Jan. in Ufas bat die Ges 
BERN aus dem gefammten rufliihen Reiche vers 
oten. 

Man ſchreibt der Schleſiſchen Itg. aus Liegnitz vom 
26. Zan.: „Bon bedauernswerther Art iſt ein Auftritt, 
welcher geftern Abend im Sale des „Deutihen Kaifers“ 
ftattgefunden hat, und worüber und folgende Mittheilung 
geworden, Nad 10 Uhr, als das allgemeine Tanzver- 
gnügen, an dem fih Soldaten und Giviliften betbeiligten, 
der polizeilihen Vorſchrift aufgebört hatte, vernahm 
man ein Pfeifen, und alsbald ftürzten eine Menge 
Soldaten mit blanf gezogenen Säbeln in den Saal. Sie 
fingen aud) fofort an auf die noch vorhandenen Eivilis 
ften einzubauen, und das Handgemenge wurbe von jo 
erheblicher Natur, daß eine große Zabl bedeutender Ver⸗ 
wundungen vorfam. Ganz befonders find die Giviliften 
übel zugerichtet worden. Act von ihnen follen ſchwere 
Verlegungen erbalten haben. Der eine welder einen 
fhweren Hieb über den Kopf erbielt, wird faum mit dem 
Leben davonfommen. Welche Urſache diefer Schlägerei 
u Grunde liegt, willen wir nicht. Politiſche Motive 
len fie nicht hervorgerufen haben.” 


Hannover, den 29. Jan, Nah der „H. P.“ ift 
der zum Deputirten erwählte Kanzleiaſſeſſor ee gleich 
nah feiner Wahl nach Aurich verſetzt. So beginnt, bes 
merft jenes Blatt, denn auch bier zu Lande die Maßre— 
gelung mißliebiger Beamten. 


Noſtock, ven 30. Jan. Das allgemeine Stadtge⸗ 
fpräc bildet eine füngft von Schwerin bierber gelangte 
Berfügung, welche die Schliegung des biefigen 
Stabdttbeatersd innerhalb 14 Tagen befiehlt. So— 
weit man erfährt, hängt die Sache folgendermaßen zu— 
fammen : Bor fait 3 Wochen wurde an einem Sonntag 
der Griepenferl’fche „Robespierre“ gegeben und dabei 
vorfhriftemäßig zwiſchen dem zweiten und dritten Wet 
die Marfeillaife gefpielt. Auf ſtürmiſchen Dacapo » Auf 
mußte dieſelbe wiederbolt werben, und foll, wie es heißt, 
ein Theil des Publieums mit eingeftimmt baben. Na— 
türlih wurde von Policeiwegen ſchon am nächſten Mor— 
gen die Wiederholung des Stüds verboten, und glaubte 
man die Sade damit abgemadt. Bei einer jüngften 
Beranlaffung fol indeß in böberen Regionen die Auf 
merffamfeit von Neuem auf diefen Vorfall gelenft wors 
den fein und die Veranlaſſung zum genannten Verbot 
negeben baben, bei weldhem man nur in Betracht der 
Verpflichtungen des Theaterdirectors noch eine 1dtägige 
Frift gewährte. Viele wollen bezweifeln, ob der Regie— 
rung in unferer Stadt das Recht zuftebe, eine ſolche Maß— 
regel zu treffen, (3.3.) 

Zuremburg, den %. Jan. Nah einer Mitthei- 
fung im „Lur. Wort” hat der von ber niederländischen 
mit der päpftliden Regierung abgeſchloſſene Handels— 
und Schifffahrtsvertrag zur weiterens Folge eine Ueber— 
einfunft mit der päpftlichen Kurie gehabt, nad welcher 


r 


Ge katholiſche Hierarchie in den Niederlan- 
den wieder hergeftellt und eine Anzapf biſchöfli⸗ 
der Sige errichtet werben ſoll. 

Wien, den 27. Jan. Das Bulletin der vorwö- 
Öentlihen Friegägerichtlihen Berurtheilungen ift diesmal 
wieder ziemlich reichhaltig. in „Hörer der Rechte” 
watde wegen „Aufreizung zum Aufrupr“ zu ſechsmonat⸗ 
lichem ſchweren Kerker, ein Kolorift wegen Abfaflung 
und Berbreitung aufreizender Schriften zu drei Mona« 
ten Stodhausarreft in Eifen verurtheilt. Einen Hand» 
lunge-Commis trafen wegen aufreizender Demonftration 
an einem öffentlichen Orte zwanzig Ruthenfireibe und 
achttaͤgiger Stodhausarreft. Wegen öffentliher Ruhe: 
ſtörung durh Aufammenrottung und Verabredung zur 
re wurden 24 Fabrifarbeiter meiß u 
15 bis % Etsdftreihen verurtbeilt. Allem Anſchein 
nach ſoll die Frügelſtrafe in größerem Umfange gehand⸗ 
babt werben. 

(Ruriofum.) Die Staatsdruderei folldem- 
nächſt unter die Reitungeineshöheren Militärs 
geftellt werden; auch von ber biefigen Univerfität 
erzählt man ein Gleiches und bezeichnet ale fünftigen 
Kurator derfelben den Feldmarſchall Hauslab. 

Defterreichifhe Staaten. 

Bon der gnalizifchen Gränze, den 27. Jan. 
Ein Hriftlihes Mädchen, Seaczinsky mit Namen, welches 
von früher Jugend an in Judenhäufern gedient hat, 
meldete fich zum Lebertritt zum Mofaismus, wurde jes 
doch raſch in ein Kloſter geitedt, voo ed auf andere Ge— 
banfen gebradt werden follte. Plöglih verfhwaud je 
doch das Mädden, ohne dag weiter eine Spur von ibm 
entbedt werden fonnte, und fann dieſer Vorfall als ein 
forechender Beleg der in der Praris beftehenden Reli« 
giensfreibeit dienen. 

Frankreich. 


Paris. Wie gut die franzöſiſche olicei, beſonders 
in den böbern Regionen ber Geſellſchaft, bedient iſt, bes 
weist deutlich die folgende Erzählung: Einederreihiten Da⸗ 
mer im kaubourg St. Germain, Madame de Pommereau, 

die viele Abendgeſellſchaften und Bälle gibt, batte vor 
einigen Tagen ihre Einladungen zu einem fleinen Befte 
erlaffen. An dem Tage, an dem das Feſt ſtattfinden 
felte, meldete fih ein feingefleideter Mann bei ihr und 
bat fie um eine Einladungefarte zu ihrem Valle. Mas 
dame te Pommereau war gern bereit, ibm dieſelbe zu 
gewähren, frug ibn aber vorber, welde Empfehlungen er 

abe. „Je suis de la police‘ — fagte der junge Daun 

— „et Jagis d’apr&s les ordres de Mr. de Maupas.** 

(38 bin von der Policei und handle nad den Befehlen 

des Sm. v. Maupas.) Madame de Pommereau fand 

deie Empfehlung ſehr ſchlecht und fhlug das Gefuch ab. 

Der junge Mann beftand aber auf feinem Berlangen 

un bat endlich die Dame, ihm die Einladungstifte zu 

zeigen. ba er ſtrengen Befehl habe, nicht wegzugehen, 
odne diejelbe wenigitend gejeben zu baben. Um ibn 106 
gu werden, willfabrte Madame de Pommereau der Bitte 
oder vielmehr dem Befehle des jungen Mannes. Diefer 
warf einen Blid auf die Lifte und gab fie der Hausfrau 
mit den Worten zurüd: ‚‚Apres avoir pris connais- 
sauce des noms de votre liste, ma presence & votre 
bal est inutile.“ (Nachdem ich von den Namen Ihrer 
Lite Kenntnig genommen, finde ich meine Gegenwart auf 
Item Balle unnötbig.) 
aris, den 30. Jan. Bekanntlich if der Bruder 
des Errepräfentanten Gouddaur, der Director ded Nas 
Nmakcomptoird von Strasburg war, feiner Stelle ent« 
st worden. In Strasburg wurde fofort eine Sub— 
kption zu Gunften deſſelben eröffnet, um 500,000 Fr. 
iR Gründung eines Haufes zufammenzubringen.: Das 
Uaeruchmen ift jedoch an der. Drohung des. Präfeeten 
don Strassburg nefcdyeitert, der Goudchaux mit Ausweis 
fanz bedroht, wenn er nicht fofort Anftalten treffe, daß 
die Zubfeription eingeftellt werde. (Köln. Zig.) 
— ben 31. Jan. Es ift die Rede von einer Erhö— 


ung ber Gehalte der bipfomatifhen und conſulariſchen 

enten Frankreichs, um biefe in den Stand zu fegen, 
ü — in einer ihrem Range entſprechenden Weiſe aufe 
zutreten. 

Obriſt Laborde, ebemaliger Obriſt der alten Garde 
bes Kaiſers auf der Inſel Elba, iſt von dem Prinz 
Präfidenten der Republif zum Gouverneur des Palaftes 
bes Senats ernannt worden. 

Der „Moniteur“ enthält folgendes „Mitgetheilt” x 
„Einige Perfonen waren der Meinung, daß die Kapelle 
und bie Grabgewölbe von Dreur in bie Decrete vom 
22. Januar (in Betreff der Güter der Familie Orleans) 
mit einbegriffen feien. Es war niemals bie Abfiht der 
Regierung, der Familie Orleans diefen ihrer Pietär wer- 
tben Befig zu 7 

Aus dem Elſaß, den 1. Jan. In den meiften 
Bezirken des Elſaßes übt die Policei eine auferorbent- 
lie Strenge aus gegen Bierbrauereien, Schenfen und 
Wirthſchaften, welche im Verdachte ſtehen, daf politiſche 
Geſpräche und Bereinigungen in denfelben ftattfinden. 
Die Schließung diefer Häufer erfolgt in der Regel, for 
bald nur das geringfte Anzeichen von Verdacht vorhan⸗ 
ben. — An der Schweizer Gränze ift die Beaufſichtigung 
ber ein⸗ und ausgehenden Fremden außerordentlich ver⸗ 
Ihärft worden; ebenfo im Unterelfa , wo man zugleich‘ 
ein ſcharfes Augenmerf auf alle Dru ſachen richtet, welche 
von der dortigen Graͤnze nach Franfreich gebracht werden 
follen. Eine Menge deutfher Blätter find bei uns 
verboten. 

Portugal. 

Liſſabon, den 24. Jan. Die Regierung bat den’ 
Kammern ae af für die Reform der harte 
vorgelegt. Diefer Entwurf gebt im Wefentlihen dapin, 
das britiihe Syftem der directen Wahlen einzuführen, 
ben Kammern das Unterſuchungsrecht einzuräumen und 
einen —— einzuſetzen. 

roübritanien. 

London, den 28. Jan. In allen Häfen bat bie 
Regierung bie Zollbehörden aufgefordert, eine Liſte der 
zum Hafen gehörigen Dampfer von über 50 Prerdefraft 
anzufertigen und vorzulegen. Die Dampfidiffeigentbümer 
haben, wie man verfichert, überall ſogleich die verlangte 
Auskunft gegeben und ihre Bereitwilligfeit ausgeſprochen, 
dem Staat im Nothfall ihre ganze Dampffraft zur Ver⸗ 


fügung zu ftellen. 
Mußland, i 

Nah einer Warſchauer Gorrefpondenz der Hambur: 
er Nachrichten vom 24. Jan. ift das Deeret des Kais 
ers erjchienen, welches den Bau einer Eifenbahn zwi- 
fhen Petersburg und Warfhau anordnet, und zwar fol« 
len die Arbeiten fofort an beiden Endpuneten aus gleich» 
zeitig in Angriff genommen werben. Die in commers 
eieller Beziehung wichtige Ridytung des neuen Schienen: 
weges wird durch folgende Punkte beftimmt. Bon Pes 
teröburg gebt die Linie über Luga, Pilom, Dftrom, Rze⸗ 
zyka, Dünaburg, Wilna, Groeno, Bialyſtock nah War 
hau. Die Gejammtlänge diefes Weges beträgt 1011 
Werft, gleich 1444 deutfhe Meilen. 


Miscellen. 

* München. Es it beinahe unglaublich, welche 
falfhen Gerüchte mitunter verbreitet werden. Go 
fagt man eben, indem man fi auf den Inhalt einer der 
legten Nummern der Pfälzer Ztg. und die darin ges 
—* fo anſtandsvolle Polemik bezieht, Hr. Dr. Jäger 
ei mit der forgfamen Bearbeitung eines in der beutjchen 
titeratur eine längft gefühlte Lücke ausfüllenden Wertes 
beſchäftigt, welches den Titel führen fol: „Der Mann 
von Anjtand, feiner Bildung, nobler Er iebung und « 
gutem Tone; nebit einer Beigabe „über die Alttiche Ents 
rüſtung,“ und einem weitern Anhange, die vorzüglichften 
Muftertüde einer ſchicklichen Polemif aus der 
Pfälzer Ztg. enthaltend; zugleich als Leſebuch in ben 
Schulen der Pfalz beſtimmt; — anf Koften der Gemein: 
ben.” — Wenn aber aud diefes Gerücht zu den Erbid- 





tungen bed Tages gebört fo bat es dagegen mit einer 
andern Angabe volle Richtigkeit, nemlih mit der: dag 
Hr. Jäger und feine Genoffen wirklich nicht die ges 
ringfte Schuld davon tragen, daß ber vorigen Civilliſte 
das granbiofe Unxecht zugefügt wurde, das f.g. „gries 
chiſche Anlehen“ flüffig maden zu müßen. — Einige 
andere Gerüchte brauden, um nit unnöthig unangenehme 
Erinnerungen zu weden, wol erft dann widerlegt zu wers 
ben,. wenn etwa bie „Preußische Union” wider Bermutben 
doch nochmals aufleben, oder wenn einmal wieder die 
wichtige Nachricht zu vermelden fein follte, daß brei 
Mann Preußifcher Truppen von der „preußiſchen“ Gränze 
„bei Kirchheimbolanden“ aus (nad der neuen Geographie 
des balbamilichen Blattes), ibre ſchreckenerregende Inva⸗ 
fion wiederholt hätten. _ 


Neueſte Machrichten. 


Stuttgart, den 3. Febr. Nach einer heute im 
„Staatsanzeiger“ erſchienenen kgl. Verordnung find die 
in Stuttgart, Hall, Gmünd, Göppingen, Reuilingen, 
Deringen, Eplingen, Ellwangen unter dem Namen von 
Bolfsvereinen, in Heilbronu unter dem Namen „der (des 
mocratifche) Verein zur freien Bürgerſchaft,“ in Geislin- 
gen unter dem Namen „der Democraten-Clubb“ gebilde— 
ten Bereine und ihre Verzweigungen aufgelöl. Ihre 

ortbauer wird als ſtaatsgefährlich hiermit verboten. 
je fernere Theilnabme an dieſen Bereinen und ihren 
erzweigungen ift an den Stiftern und Vorſtehern mit 
Kreisgefängnig bis zu Einem Jahre, an den übrigen 
Genoffen mit Gefängniß bis zu vier Wochen oder mit 
Geldbuße von, 50 bis 200 fl. zu befirafen ıc. (F. 9.) 
Konftantinopel, den 24. Jan. Die ftrittige Ans 
elegenheit des heiligen Grabes ift auf Grundlage des 
Frastats von 1760 zur Zufriedenheit Lavalette's und ber 
türfifhen Regierung geſchlichtet. 


Redactenr: Fr. Etiner. 
Druderei von G. 5. Kolb, 


— — — — — — — — — — —— — 
RNeſultate der Kaltwaſſerheilanſtalt Gleis: 
weiler ze. von Dr. med. L. Schneider, Lan— 

dau 1852, bei Ed. Kaußler. — 
Thatſachen ſprechen und überzeugen. Hievon ausge— 
nie führt uns vorliegendes Heft eine Neibe von Krans 
engeſchichten vor, welche die glüdlihen Erfolge der Kalt: 
wajlerfur und zunäcdft deren Anwendungsweiſe im Bade 
Gleisweiler in einfacher, allgemein verftändlicher Darftel- 
lung fundgeben. Es ift befanntlich eine ſchwere Aufgabe, 
ugleih für Fachmänner und für Laien zu ſchreiben; ber 
Grfol befriedigt gewöhnlich beide Theile gleih wenig. 
Wir Bogen nun voraus, daß der geehrte Berfafler zu— 
nächſt das große Publicum im Auge hatte und find weit 
entfernt ihm daraus einen Vorwurf zu maden, jondern 
bemerfen blos, daß vom wiffenfhaftlihen Standpuncte 
aus natürlich höhere Forderungen auf Bollftändigfeit der 
Spmptomenreibe , fowie auf Klarbeit und Schärfe der 
Begriffe geftellt werden müßten. Wer aber für die Laien» 
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458 eingezablt find, zu einer 





biermit einzuladen, 
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welt f&hreibt, der darf und muß fogar, um verftänblid 
zu werben, ſich in der ältern tbeilweife fo vagen Termis, 
nologie bewegen, welde auf dem gegenwärtigen Stand« 
puncte der Wiſſenſchaften ärztlihen Leſern nicht mehr ges 
nügen kann. Doch werden aud dieje Die Kranfpeitöger 
ſchichten mit Vergnügen und Aum verfolgen, denn, abs 

efeben von practiihem Wertbe bieten nicht wenige neuen 

toff zur Erklärung rätbfelbafter Erſcheinungen im Ges 
biete der Phyfiologie und deſonders ber Nervenpatholo— 
gie. — Wer bedenft, wie fohwierig es ift, von manden 
Kranfen eine genügende Auskunft über frübere Leiden zu 
erhalten; wer weiß, inmitten welcher Fluth von Gefdhäfs 
ten der verfohiedenften Art der Vorſtand einer Heilanftalt 
feine Notizen aufzuzeichnen gezwungen if, der wird eins 
zelne Lücken und Mängel zu entfchuldigen wiffen. 

Wenn die Zahl der vom Jahr 1844—1851 in Gleid- 
weiler behandelten Kranfen die Summe von 1820 cr- 
reicht, trog der von Jahr zu Jahr y mebrenden Con 
currenz äbnliher Anftalten in nicht febr großer Entfers 
nung, fo darf neben den VBorzügen in Lage und Ausſtat— 
tung der Unftalt ein bedeutender Antbeil an diefer res 
quenz dem modificirten Heilverfahren des Borftandes zu« 
geihricben werden. Als durchgebildeter Arzt hütet ſich 
nemlih Dr. Schneider, wie und die Krankheitsgeſchichten 
beweijen, neben ber neuen Metbode alle bisherigen Leis 
ftungen der Heilfunde zu verläugnen oder gegebenen Fal— 
led deren Hülfe zu verfhmäben, und nur auf foldem 
Wege fann ed gelingen, der Anftalt auf die Dauer das 
Zutrauen ber Aerzte fowie des Publicums zu erbalten, 
Fügen wir bei, daß aud ber biedre, jeder badärztliden 
Charlatanerie fremde Character jowie Die Menſchenfreund— 
lichkeit des Vorſtandes Allen in wohlthuender Erinnerung 
geblieben, welche die Anftalt näher, als durch einen flüch— 
tigen Befuch fennen gelernt. : 

Möchten die mitgetbeilten Nejultate, welche in jedem 
unbefangenen Leſer den Eindrud wabrbeitägetreuer, red« 
liher Angaben zurüdlaffen werden, dazu beitragen, io 
mande noch beſtehende Borurtbeile gegen die Maflerbeils 
funde zu zeritreuen und zugleid die Bedenklichkeiten ängits 
liher Gemütber vor den Schreduifen jener Guren zu 
mindern. Leſer, welde jelbit als Curgäſte in Gleiswei— 
ler verweilt, mögen in der vorliegenden Sammlung von 
Kranfpeitsbildern zum Theil ihr eigenes gelungenes Con— 
terfei von damals oder doch die Fenntlihe Zeichnung mans 
bes Badgenoſſen auffinden und ſich daran ergögen. 

Ein Arzt und Wafferfreund, 


Ein Eifendreher findet dauernde Beihäftis 
ei .B. Speyerer, 
Mechaniker in Neuftadt a, d. 9. 
[8152] , Stellegefuch. 

Ein im Gerichtsbotenfache geübter und 
> aeprüfter Gehülfe wünſcht entweder bei 

u einem Gerichtäboten, in einer Advocatur, 


‚oder Gerichtöfchreiberei eine Stelle zu ers 
balten, Frankirte Briefe befördert die Expedition de. Blts. 





a! 


gung 





Heſſiſche Ludwigs-Eiſenbahn. 


Der unterzeichnete Verwaltungsrath beehrt ſich die Inhaber der Actien-Certificate, anf welche 
außerordentlichen Generalverſammlung 
aur 
Montag, den 16. Februar d. F., Wormittags 10 Ubr, 


OR —— Außer den Beratbungen, welde fih aus dem Stande der Berhandlungen über bie in Aus— 
fiht ftebende Betheiliaung des Staates ergeben werben, follen die Berichterftattung, fowie Abänderungen einiger Pas 


ragraphen ber Statuten, insbefondere des $. 13 zur DBeratbung fommen, 

Die Präfentation und Anmeldung ber Urtien-Eertificate findet am %9., 30. und 31, Januar, bie Empfangnahme 
der Eintrittöfarten am 12., 13. und 14. Februar im Burraulocale der Verwaltung fatt. j 

Auf den Eintrittäfarten wird fowohl bie den Anmeldenden nad $. 14 der Statuten zulommende Stimmenzapf, 


als auch das Local ber Berfammlung bezeichnet fein, 
Mainz, den 14. Januar 1852, 


Der Berwaltungsratb. 


Rene 


Speyerer Zeitung. 





Freitag 
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den 6. Februar 1852. 





Deutſchland. 

* Betrachtungen. Als Ludwig Bonaparte feinen 
„Staatsftreih” ausfübrte, jubelten die f. g. „Confervas 
tiven,“ mit wenigen Ausnahmen, darüber, daß nun die 
Repubtit in Frankreich vernichtet fei. Bon Tag zu Tag 
öffneten ſich indeffen einer größeren Anzahl die Augen, 
Alsbald erſchienen, in den ſich dafür ausgebenden conjers 
vativen Blättern, hart neben den die Gewaltftreiche lob⸗ 
hudelnden Artifeln, aud tadelnde. Allmäplig wurden die 
eriten völlig durd die legten verdräng. Das Lob ift 
nadgerade überall verftummt ! 

Und warum dies? Die Gefahren bed Jahres 1852 
follen ja vorüber fein? Barum alfo dennod Berftum- 
men des Napoleoniſchen Lobes ? 

Weil die „Eonfervativen” nun flatt einer Gefahr, 
zwei Gefahren erbliden, nemlih neben der alten mit 
dem Hape und der Furcht vor der Democratie zufammens 
bängenven, die neue, jeden Augenblid mehr in den Vor— 
der grund tretende, vor einem europäifchen Kriege, einem 
Eroberungsfriege, der, zumal vor einem nicht „legis 
timen” Staateoberbaupte begonnen, faum obne unbes 
rehenbare Umwaͤlzungen, und zwar namentlich faum ohne 
Umwälzungen der gefürdteten jocialen Art, zu über- 
ſtehen jein dürfte. 

Man fann verichiedener Anüiht fein, ob Ludwig Bo— 
naparte unbedingt den Krieg will oder nicht. Ks fommt 
auf einen perjönlihen Wunſch nicht viel an. Die Macht 
der Berbältnige wird wol ben Gebieter an der Seine 
drängen. Im Innern ermangelt cr jedes fihern Halte; 
vie Capaeitäten aller Parteien haben fi von ibm los— 
gedagt, die mächrige Bourgeoifie ſieht fi in ihren fämmt« 
lien Intereſſen verlegt, die in Ausſicht geftellten Ver— 
beiferungen ber Lage der Proletarier werden ſich immer 
mehr in das Gegentheil verwandeln, die vielen Geldbe— 
dürfnige werden nicht zu befriedigen fein, Wird Bona- 
parte unter diefen Verhältnißen feine auf die Dauer inners 
lih unhaltbare Stellung nit zu retten verfuchen durd 

dat Wagniß eines Krieges, um wo möglich Ruhm und 
Ersterung mit jeiner Herrihaft zu verbinden? Kann er 
ohne ſolches die Armee befriedigen? Drängt ibn nicht die 
pin Art feines bisherigen Auftretens dahin? In allem, 
eben wir, fucht er feinen Oheim nadzuahmen. Seine 
Serrihaft felbit muß er wefentlich darauf gründen, daß 
er üh als legitimen Nachfolger Napoleons betrachtet. 
Als folder wird er die Rheingränge, Belgien, Piemont, 
fordern. Man erinnere fi, wie der Kaiſer Napoleon, 
als im Jahre 1814 feine Feinde bereits im Herzen von 
Aranfreih ftanden, alle Friedensunterhandlungen abbrach, 
weil er fich verpflichtet erflärte, die „Integrität des Neis 
des” wenigſtens in ben Gränzen zu wahren, in welchen 
er daflelbe von der Republik überfommen hatte, was ein 
Aufgeben des linfen Rheinufers ausſchließe. Die Hals 
tung Lud. Bonapartes gegen Belgien, Spanien, Sardis 
nien, England und nun fogar Deiterreih, — wer fann 
fie für bedeutungslos halten ? 

In welden Verhältnißen aber befindet ſich Deutſch— 
land, indeß uns dieſe Entwicklung der Dinge in Aus— 
Kt ſteht? Wird man das Maßloſe des Fehlers nirgends 
eıfennen, den man beging, ald man bie Einigung ei- 
aes freien Deutſchlands vereiteltet! 

* München, den 1. Febr. Seit dem vor einigen 
Tagen wirklich erfolgten Rüdtritte des fenntnifvollen 
Setthelf von der Redaction des „Bayeriſchen Eilbor 
ten” gibt eö fowol hier — in einer dentſchen Stadt von 





* Heinen Neuigfeitsblätter, die eine Tenden 





100,000 Einwohnern! — als im ganzen übrigen eigente 
lichen Altbaiern, — auch nicht mehr ein einziges freiſinni— 
ged Blatt! Es ift bier der Ort micht, zu unterjuchen, 
dur welde materielle Nüdfichten die Verlegerin des 
Eilboten dazu gebraht ward, den Nebacteur zum Nier 
derlegen feiner Stelle zu veranlaßen. Täufchen wird fie 
fi freilich, wenn fie Far die Zufunft einen höhern Er» 
trag von ihrem Blatte erwartet, da vielmehr der Aus— 
tritt vieler Pefer aus dem Abonnement vorbergujeben ift. 
Der Eilbote begibt ſich unverkennbar in die NReibe der 
nicht ver⸗ 
folgen. An ſolchen ift ohnehin Ueberfluß. In diefe Ka— 
tegorie gehören namentlich vor Allen der „Landbote,“ 
dann, namentlich feit ver jüngften Zeit, die „Volksbötin,“ 
welde legte früber ebenfalls ein Tendenzblatt werden 
wollte, — damals, als die Verhältniße für die freijinnige 
nn ünftig fchienen, weßwegen das Unternehmen bei 
einem Beginne von den Trägern biejer Richtung befon« 
ders unterjtügt ward, während cd jetzt von ihnen verlaſ— 
fen wird. Dieje und andere Blätter wurben weitaus 
von den „Neueſten Nachrichten” überflügelt, welche bier 
entſchieden das größte Publicum erlangt baben, Diefel- 
ben jind, foferne überhaupt eine arme bervortreten 
muß, durchaus „eonfervativ." eifenungeachtet befäms 
pfen fie eben die feltjamen Lobeserbebungen Ludwig Bo— 
naparte's und feines „Staateſtreichs,“ welche Bluüntſchi 
in der „Neuen Münchener Ztg.“ — alſo dem ſubven— 
tionirten Regierungsorzgane ! — zum Beten gab." — 

Auch in gr nfen bat die —— Preſſe ſchwer 
zu leiden. Der „Fränkiſche Kurier“ bringt ſeit längerer 
Zeit kaum mehr einen Tendenzartikel, — das Ergebniß 
der vielfachen Verfolgungen dieſes Blattes. Sein Re— 
dacteur Jegel beabſichtigt, wie man vernimmt, nach Ame— 
rıfa auszuwandern. Es haben einige einleitende Schritte 
ſtattgefunden, ibn durch einen andern tüchtigen Redacteur 
zu erfegen. Unter den obwaltenden Berhältnifen ver- 
dient bie fefte, confequente, im jeder Beziehung tüchtige 
Haltung des von Dr. Feiſt mit Kenntnig und Talent 

eleiteten „Nürnberger Kuriers“ doppelt ebrende Aner— 
ennung. Wir halten und verpflichtet, das Publifum auch 
im Leferfreife der Speyerer Zeitung ganz befonders hie— 
rauf aufmerffam zu mahen. Der „Nürnberger Kurier" 
gehört unftreitig zu den beftredigirten beutfchen Zeitungen. 

* München, den 2. Febr. Deffentlihe Blätter le— 

gen der etwas marfirter geworbenen Warteiftellung der 
eiden Fractionen der Linfen eine größere Bedeutung bei, 
als wir anfangs vermutbeten. Wir ermangeln deßhalb 
nicht, darüber einige Notizen mitzutbeilen. 

Die Entwidlung der Verhältniße bringt es mit fi, 
daß neue oder fhärfere Nüanceirungen fi bilden müßen. 
Es gilt dies von einer, wie von der andern Partei. Be— 
dürfte es eineö befonderen Beweifes, fo braudte man 
nur einfach auf die fürzlih in einem Zeitraume von wer 
nigen Tagen vorgefommene Doppelerfheinung binmweifen, 
daß der f. g. „Fuͤhrer“ der Linfen, Fürft Wallerftein, bei ei« 
ner Abftimmung mit ber Majorität votirte, wobei ihm 
nicht mebr ald zwei Mitglieder der Linken zur Seite 
fanden, indeß alle andern gegen ibn ftimmten ; während 
binwieber der ſ. g. „Führer“ des „Centrums,“ v. Ler— 
chenfeld, alsbald in einer ganz Heinen Minorität er— 
ſchien, wobei ihn feine Parteigenoffen gleihfalls bis auf 
zwei verlaflen batten. 

Bon der Wallerftein’ichen Fraction haben fih nun als 
lerdings immer mehr Mitglieder der Linken getrennt. Ab⸗ 
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gefehen von Dr. Schmitt und Reinhart, welche überhaupt 
einen befondern Weg geben, fagten ſich länaft fchon von 
berfelben los: Erämer, Köbl, Prell und Thom. Mayer. 
Ihnen folgte vor einiger Zeit Morgenſtern; Türzlich 
-Scharpff, und in dem leuten Tagen Binder, Kolb und 
Tafel. Bon Andern weiß man, daß fie, obne formell 
aus dem Clubb auszutreten, denjelben wenig mehr befus 
den, Indeß unterliegt ed nicht dem geringiten Zweifel, 
daß, ungeachtet dieſer Austritte, zwar nicht Die Gefammts 
beit, wol aber die Mehr zahl der im Clubb verbliebes 
nen Mitglieder den Grundfägen der Linfen aud ferner 
unbedingt treu bleiben, und dem in einem biefigen Blatte 
angedeuteten Einfchlagen einer anderen Richtung, nicht 
folgen wird. Daß die ausgetretenen Mitglieder ihre Prins 
eipien nicht geändert haben, bedarf ohnehin wohl feiner 
Berfiherung, — 

München, den 2. Febr. Die Artillerie ſoll näch— 
ſtens fleine Gewehre, ähnlich den der Gendarmen, erbal- 
ten und die fhwarzen Lederriemen um ben Leib tragen, 
wie die Sanitätäfompagnie, (Bolfsbtin.) 


Darmitadt, den 29. Jan. Gegen den Phyſikats— 
arzt Dr. Weber von Gernsheim findet vor den Aſſiſen 
Berbanplung wegen Majeftätöbeleidigung ſtatt. Er bat 
am 9. Juni 1850 (am Geburtstage des Großherzogs) 
bei einem Feſteſſen Denfelben einen „Strobmann“ genannt, 
Der Ausſpruch lautete auf: Nichtichulpig. (3. 8.) 


Kaſſel, den 2. Febr. Vorgeftern wurbe bei dem 
Amtsadvocaten Aldberg zu Garlshafen durch den Lands 
rath Auffartb von Hofgeismar ın Benleitung von Gens— 
darınerie Hausſuchung gehalten, derjelbe fodann verhaf— 
tet und in’s Amtsgefängniß abgeführt. Wie verlautet, 
bat die Hausſuchung nur nad verbotenen Zeitungen ftatts 
gefunden; man ſoll num zwar nicht diefe, wohl aber an— 
dere Papiere und Briefihaften gefunden haben, welde 
den Berbafteten und noch andere Perfonen compromittiren. 


Gmünd. Cinem großen bier herrſchenden Uebel 
wurde diefer Tage dadurch ein Ende gemadt, daß es 
der Polizei gelang, eine Anzahl Collecteure für die bais 
riſche Zablenlotterie zu erwischen. Diefes Geſchäft wird 
ihon feit Jahren jo umfangreich betrieben, daß die hie— 
dur verſchwendete Summe jährlich auf 12 bis 15,000 
fl. geihägt wird, welde größtentbeils aud dem Beutel 
armer Betrogener floßen, obwohl auch vermögendere, 
fogar bier für reich geſchätzte Leute nicht unbedeutende 
Summen geopfert haben jollen. Unſer biefiger Banquier 
ori iſt fer einigen Tagen deshalb in gerichtlihe Haft 
genommen ; er joll dieſes Geſchäft in der Art betrieben 
baben, daß er die Einlagen in Empfang nahm und die 
Gewinnfte nad) den bairiihen Ziebungen aud eigenem 
Beutel bezahlte, obne der baierijhen Regierung den Nuz- 
zen davon zufommen zu laffen. Da ſich ſämmtliche Pa- 
piere in den Händen ded Gerichtes befinden, fo werden 
wol Hunderte von biefigen und benachbarten Einwohnern 
zur Strafe gezogen werben. Betrübend ift es freilich, 
daß ein joldes Spiel, das mehr auf die ärmere Klaſſe 
wirft, von einer deutſchen Negierung no betrieben wird, 

(Stuttg. Beob.) 


Leipzig, den 30. Jan. Unter den biefigen Studen- 
tenverbindungen jcheint man von Seite der oberiten Bes 
börden eine Sichtung eintreten laffen zu wollen. Gegen 
diejenigen der genannten Verbindungen, deren Statuten 
oder fonftiges Benehmen der Bermutbung Naum geben, 
daß fie burihenichaftlihe Tendenzen verfolgen, iſt bereits 
Unterfuhung eingeleitet. Eine Verbindung weldher man 
nachzuweiſen vermocdte, daß fie, ven geſetzlichen Beſtim— 
mungen zuwider, Nichtitudenten (nämlich frühere Verbin— 
dungsmitglieder) zu Ebrenmitgliedern babe, iſt bereits 
aufgelöst worden. (Allgm. tg.) 


Schwerin, den 31. Jan. Eine fo eben erfchienene 
Verordnung ftellt die förperlide Züchtigung als 
Strafmittel wieder ber. Im Eingange iſt zwar nur von 
einer theilweiſen Wiederberitellung die Neve 5; die Fälle 
aber, welde für die Zuläſſigkeit der Prügelſtrafe anges 


führt werben, find fehr zahlreich. Unter andern follen 
auch „Lügen und Aufzüglichfeiten” bei gerichtlihen und 
gehacham Unterfuhungen, Betteln, Beleidigung der 

drigfeit und ihrer Diener, rüdfäliger Boräftenet ic. 
durch Diebe geahndet werden, 


Berlin, den 30. Jan. Der preufifhen Regierung 
ſtehen noch Anſprüche gegen einzelne deutſche Negieruns 
gen aus der Bezahlung von Schulden zu, welche mediati— 
firte und refp. fäcularifirte Gebiete zur Zeit des deuts 
ſchen Reiche contrapirt hatten. Preußen batte feiner Zeit 
namentlich zur Tilgung der Schulden der fur- und obers 
rheiniſchen Kreife jowie mehrerer Johanniter-Ordenscom⸗ 
menden Borjhüffe im Betrag von etwa 200,000 Thalern 
gemacht, deren Regulirung mit den betheiligten Negieruns 

en durch das Jahr 1848 unterbrochen wurde. Bon hie 

iger Seite find die Verhandlungen wieder aufgenommen 

und wird auf Abwidelung der Angelegenheit gedrungen. 
j (Allgem. 3tg.) 

Liegniß, den 27. Jan. Der Schleſ. Ztg. ſchreibt 
man ferner: Der blutige Act von Sonntag Abend bil 
bet 3. 3. die Hauptunterhaltung in unferer Stadt. Wie 
fid die Sache nunmehr berausftellt, ift das anwejende 
Militär durch die Giviliften beleidigt und mittelft man« 
cherlei Aeußerungen provoeirt worden. Die auf einmal 
berbeiftrömende militäriide Hülfe (gegen Aeußerungen!!) 
iſt in der nahe am deutſchen Kaiſer gelegenen Schloßka— 
or requirirt worden. Die Soldaten ftürzten mit blan« 
er Waffe in den Saal und hieben ſofort auf die Eivilis 
* ein. Die Verwundungen der letzteren ſind daher 
ebr erheblich. Der ſchwer am Kopfe Verletzte iſt ein 
Gerbergeſelle. Dean zweifelt noch an feinem Aufkommen. 
Bon Seiten der beiderfeitigen Behörden ift bereits Un— 
terſuchung eingeleitet. . 

Hamburg, den 31. Jan. Sicherem Bernehmen nad 
meldet eine, Wien, 30. Jan. batirte, telegrapbiihe Des 
peihe, daß der Befehl zum Abmarj der öſterreichiſchen 
Truppen aus Holftein, Yauenburg und Hamburg bereits 
ertheilt iſt. Frühern Beftimmungen zufolge jollte der 
wirflihe Abmarſch erft vier Wochen nad Ertheilung bes 
betreffenden Befehles erfolgen. Aeußerlichein Verneh— 
men nach hätte das kaiſerl. Cabinet dieſe Beſtimmungen 
indeſſen wieder aufgehoben. Auch bemerkt man heute be— 
reits eine beſondere Bewegung unter den hier einquar— 
tierten Truppen. K. 3. 


Wien, den 29. Jan. Dieſer Tage iſt der Befehl 
ur Erridtung von 6 nfanteriestebrbataillong, einer 
Jäger-Lehrdiviſion und einer Gavalleriertchrabtheilung 
ergangen. 

Wien, den 30. Jan. Der neuefte Bankausweis ift 
nicht ungünftiy auegefallen. Der Baarfhag bat fih nur 
um 100,000 fl. vermindert, während der Notenumlauf 
von 2154 Mill. auf 212 Mill. und genau gerechnet über 
3, Mill, redueirt wurde. 


Schweiz. 


Teifin. Ein gewiſſer Erzpriefter im Mendriſotto, 
dem die Regierung trog wiederbolter Empfeblungen des 
Biſchofs von Como aus verfhiedentlichen plaufibeln Grüns« 
den das Plazer nicht ertheilen will, trat vor einigen Tas 
gen in einen Laden von Lugano, um Einfäufe zu machen. 
Während der Ladendiener feine Augen auf den verlang- 
ten Gegenftand richtete, erlaubte ſich der Erzpriefler die 
Freiheit, ein vor ibm auf dem Ladentiſch liegendes wols 
lenes Unterleibden unter feinem Mantel zu verfteden. 
Der Kaufmann, der es bemerfte, batte die Delicateife, 
ibn zu fragen, ob er das Leibchen auch behalten wolle, 
worauf ihm der Priefter die Frage beihämt verneinte, 
daflelbe wieder bervor nahm und auf den Ladentiſch legte. 
Mit zitternden Händen bezablte er feine Rechnung und 
ging von bannen. Diefer Menſch it ein eifriger Agitas 
tor der Reaction und wird von der ultramontanen Par+ 
tei ald Kandidat für den gr. Ratb vorgeſchlagen! (Bund.) 


Teffin. In Coldrerio wurde am 29. Yan. ein res 
actionäres Bankett abgehalten, wobei den Theilnehmern 
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ve Lamm fo fehr ſchwoll, daß fie unter dem Gefchrei : 
„zod den Liberalen!’ die Strapen durchzogen und ſich 
Beleidigungen gegen friedlihe Bürger erlaubten. Als 
der Xumult immer größer wurde und fogar Flintenfhüße 
auf die Patrioten abgefeuert wurden, ſchickte auf das 
Hülfebegehren der Bürger von Coldrerio der Bezirfscom- 
mifär von Mendriſio eine Miligpatrouille hinüber, der 
es au gelang, 10 der Rubeftörer zu paden und ins Ge 
finzniß zu bringen. Die Namen der Uebrigen wurden 
aufgegeihnet. Bei den erften wurden mehrere bis an die 
Mündung geladene Piftolen und viele Dolchmeſſer ges 
funden; ebenio in ihrem VBerfammlungsorte eine Mafle 
von Shmähicriften gegen die Negierung und die reis 
innigen. Der Proceß ift eingeleitet und wird nähere 
ufſchlüße verfhaffen. (Shw. R.:3.) 
Franfreicd. 

Aus Paris jchreibt ein Gorrefpondent ber Allg. 
3tg. bie zuverläjige Nahricht, daf die Umgebung bes 
—n jeıt einigen Tagen aus ihrer Ueberzeugung 
ein Geheimniä mebr made, daß eine friegeriiche Wen— 
dung der Dinge unausbleiblich ſei. Aber fie ſchiebt die 
Schuld den fremden Mächten zu, „die bereitd den Dienit 
vergeſſen haben, welchen der Präfident ihnen geleiftet hat.“ 

ris, den 28. Jan. Wenn das Minifterium des 
Öffentliben Unterrichts, dad, wie Sie willen, glei dem 
Departement des Handels und Aderbaues mit dem bes 
Innern verfchmolzen werden follte, diefem Scidfal ents 
angen ift, fo iſt, wie verfihert wird, der Grund davon 
m Austritt der 9 Mitglieder aus der Confulta, von bes 
nen mehrere zur ſpeeifiſch-katholiſchen Partei gehören, zu 
fuhen. Diejer Partei zu gefallen, follte die Verſchmel— 
zung, durch welde die Unabhängigkeit der Univerfität 
wieder um ein Bedeutendes gejchmälert worden wäre, 
ftattfinden. Da aber die HH. v. Montalembert, v. Mes 
rode u. f. w. mit dem Elyfee nicht durch did und dünn 
zu geben geionnen find, glaubt auch diefes die ihnen zus 
gefagten Reformen wenigitend vertagen zu müßen. Auf 
dieie Weife bat man fozufagen Nevande an der ftörrigen 
Partei genommen und überdieß bie veriprocdene Vers 
fhmelzung als einen Köder fih aufbewahrt, — Die Te— 
‚hamentsvollfireder des Könige Yudwig Philipps, Montas 
wet, D. Barrot, Dupin u. f. w., baben geitern beim 
Staatsminitter, Hın. Gafabianca, ein Gutachten einge: 
treibt, das von den berühmteften Rechtsgelehrten und Mit: 
glieder des Pariſer Barreau unterzeichnet war, und uns 
widerleglih die Rechtes und Geſetzwidrigkeit des Confie— 
catiens decrets nachwies. Diefem Gutachten fügten die 
Tetamentsvollfireder die Grflärung hinzu, ſie werden, 
falld daſſelbe unberüdfichtigt bliebe, bei den competenten 
Behörden gegen die Ausführung des Decrets einjchreiten. 
Ja dieſer Erklärung foll eö u. a. heißen: da es vor 1789 
in Berlin ein Tribunal gab gegen bie ausübende Ge— 
malt der preußiihen Monardie, jo werde es wohl nad 
drei Revolutionen ein Tribunal in Paris gegen bie aus— 
übende Gewalt der frangöftichen Republif geben. (U. 3.) 
— den 31. Yan, Ein Decret im heutigen „Moniteur” 
bat die innere Geſchäftsordnung des Staatsratbs zum 
Gegentande, wobei verfügt wird, daß bei den Plenar— 
figungen jedes Mitglied des Staater.ıhe ım Coſſum ers 
feinen muß. — Ein anderes Deeret dehnt die Penfio- 
nen für decorirte Militärs, wozu die Fonds befanntlidh 
aus einem Theile der Orleans'ſchen Kamiliengüter gebils 
det werden, aud auf Dfficiere der Yand- und Seearmee 
auf, denen fortan der Abſchied bewilligt wird, — Eine 
Reihe von Aerzten, Fabrifanten und Landwirthe haben 
Drden erhalten. — Der Er-Generalprocurator Dupin 
dat ih in die Yilte der Apvocaten am Appellbofe eins 
iragen laffen. Die erſte Sache, die er vertheidigen wird, 
# ein Prozeß der Familie Orleans. — Der auf ber 
Serbanmungslifte ſtebende Advocat Ebavoir darf in Frank⸗ 
ad bleiben; der Er-Nepräjentant Bar, ebenfalis ver- 
bannt, braucht vorläufig Paris nicht zu verlaffen. — Ein 
tamter ber Goldbarrenlotterie ift wegen Unterſchlagung 
vor 9000 Fred. verhaftet worden; man fand bei ihm 
3,00 Fr. in Werthpapieren, 


Eine gewiffe Anzahl der neu ernannten NRationalgar- 
benofficiere_bat, wie man verfiert, ihre Entlaffung eins 
gereicht. Es fcheint, daß die Unzufriedenheit, die faft in 
allen Kreifen herrſcht, diefe Herren bewogen bat, fich der 
— vor Kurzem anvertrauten Stellen zu begeben. — 

er Praͤfeet bes Norddepartements iſt ferner Stelle ent« 
fegt worden wegen einer heftigen Disfuffion, die er mit 


perfany gebabt. Der genannte Präfect war bierber ger 
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mmen, um dem Minifter des Innern Borftellungen 
über die Ernennung der Herren Mimerel und Mardand 
zu Senatoren und Leſtiboudois zum Affeflor bei dem 
Staatsratbe zu machen. In feiner Unterredung fagte er 
dem Minifter, daß in feinem Departement die größte 
Aufregung herrſche, weil man die wenigft adhtbaren Män« 
ner des Departements mit fo boben Stellen beffeidet 
babe, obgleich ed nicht arm an achtbaren Männern fei, 
Perjigny fertigte den Präfecten fehr furz ab und ents 
feste ıhn fofort feiner Stelle. — Die Journale von Nouen 
werden wegen ihres guten Auftretens feit dem 2. Dec. 
nicht mehr cenfirt; ein Befebl des dort commandirenden 
Generals hat ihnen died angezeigt; die dortigen Yours 
naliſten find jedoch damit feineswegs zufrieden, da man 
ihnen zugleich gejagt bat, fie möchten fih übrigens doch 
in Acht nehmen, da fie ſonſt juspendirt werden würden. 

Bor einigen Tagen ift ein neuer Band der Geſchichte 
ber Rejtauration von Yamartine bei Vaquerre, dem Ver— 
leger des Schriftfiellere, erihienen. Wie alles, was jegt 
in Frankreich erfcheint, die Genfur pajfiren muß, fo bat 
Lamartine's neueftes Puch fich dieſelbe auch gefallen Tafr 
fen müffen, Sein Buchhändler war genötbigt, die Drude 
bogen nad dem Minifterrum des Innern zu jenden. Da 
die dort angefiellten Genforen wahrjcheinlih nicht den 
Muth hatten, Hand an das Werf des großen Meifters 
zu legen, jo fchiete der Minifter die Probebogen an de 
la Gueronniere, deffen diplomatiſche Kunſt, viel zu ſchrei— 
ben, ohne etwas zu fagen, ber Minifter aus dem „Pays“ 
längft erfannt haben muß. Hr. de la Gueronniere ſchrack 
vor der jhweren Aufgabe nicht zurüd, und mit unbarıns 
berziger Hand ftrih er alle Stellen aus dem Werfe fei: 
ned Meifters und Freundes, die nur irgend Anftößiges 
entbielten. Cine ncue Ausgabe» biefes von dem zum 
Cenſor berabgejunfenen ebemaligen Mitarbeiters Lamar— 
tine’d und Girardin's verjtümmelten Buches wird bins 
nen Kurzem in Brüffel erſcheinen. (Köln. 3.) 

Paris, den 1. Febr. L. Napoleon bat durch Des 
cert vom 30. Jan. volltändige Amneitie ertbeilt für alle 
vor VBerfündigung diefes Decretes verübten Vergeben und 
Zuwiderbandlungen gegen die Schifffahrts- und Seefi— 
jbereis Polizei. 

Durch Decret vom 31. Jan, ift der Dbrift Vaudrey, 
Adjutant des Prinz: Präfidenten der NRepublif, zum Gous 
verneur der Tuilerien mit dem Rang und dem Titel eis 
ned Brigadegenerald ernannt worden. 

Durch Decret vom 31. Jan. it die Form der Deco- 
ration der Mitglieder der Ebrenlegion, „jo, wie fie von 
dem Kaijer beftimmt worden war,“ wieder bergeftellt. 

Der fpanifche General Juan de Zavala ift in Paris 
eingetroffen, Er ift mit einer Specialmiffion beauftragt. 


Atalien. 


Turin, den 29. Jan. Aus Franfreich werden fehr 
viele italienifche, vwiemontefifhe und favoyardifche Arbei— 
ter ausgewiejen. 


Mom, den 24. Jan. Zwei aufßerordentlide Car— 
dinalcongregationen find in dieſer Woche vom Papfte 
gehalten worden, um bievom Grafen Sambuy eingereichten 
legten Turiner Ausgleihungsvorfhläge zu begutachten. 
Ueber das Ergebniß ihrer dießfalljigen Berathungen fann 
ih Ihnen als verläffig mittheilen, daß man im Batican 
bereit ift, die Entfernung der Erzbiihöfe von Turin und 
Cagliari ald ein fatto compiuto anzuerfennen, und bes 
Friedens halber fo wie aus höhern Nüdfichten in die 
Wahl zweier Coadiutoren für Monfignor Franzoni und 
Marongiu Nurra durch ihre reipeetiven Gapitel zu wile 
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ligen. Dafür aber verlangt die römische Eurie vom Tus 
riner Gabinet eine burdgreifende Mopification der Eic- 
cardi’fhen Gefege in ihrem Sinne, und befonders ein 
gubernatives Veto gegen die Erbauung noc - anderer 
proteftantifhen Kirchen außer Turin und Genua. (9. 3.) 


Meapel, den 22. Jan. Man glaubt vielfach, daß 
dem im Minifterium ftattgehabten Perſonenwechſel ein 
Spitemwecfel folgen werde, und bält es nit für uns 
wabricheinlih, daß die bis jegt nod immer nicht vers 
fündigte Aufhebung der alten Conjtitution und die Oe— 
tropirung einer neuen bevorftebe. 

Portugal. 


Liffabon, den 24. Jan. Die Königin hatein Decret 
unterzeichnet, welhes Amneftie für alle bisher verübten 
politifhen Bergeben ertheilt. 


Grofbritanienm. 


London, den 31. Jan. Die Rüftungsvorbereituns 
en werden in den Militärbäfen Großbritaniend fortges 
est. Es ift der Befeblertheilt worden, die Dampfboote, 

welche die See zu balten im Stande find, jo raſch wie 
möglich zu bewaffnen. 

Wir haben Nadrihten vom Gap bis zum 28, Der, 
Am Kriegsfhauplage hatte fih die Page der Dinge nicht 
weſentlich verändert, Verſchiedene Gefechte hatten flatt- 
gefunden, in deren einem angeblid 49 Kaffern, darunter 
zwei Neffen eines Häuptlinge, getödtet wurden. Der 
Heerbenraub von Seiten der Kaffern dauert in großartis 
gem Mafftabe fort. So wurden allein von einem Ges 
böfte 1900 Schafe und 250 Rinder fortgetrieben. 


Dänemark, 


Kopenbagen, den 38. Jan. Heute erjhienen in 
Rolfething die Herren Blume, General Hanjen und 
Bang in Gala, während die Herren Sponned, Scheel 
und Steen Bille im Landothing jich einfanden. Im Fol— 
fething verlas Bluhme, im Yandstbing Sponned bie 
neue Minifterlifte nebit einem Programm. Die Aendes 
rung im fchleswig’fhen Minifterium wurde nicht mitges 
theilt, und erft aus der Gontrafignatur des Programmes 
erfuhr man die Ernennung des Grafen Karl Moltfe zum 
fchleswig’ihen und des Grafen Criminil zum bolfteinis 
ſchen Minifter. Eine „Gefammtftaatäverfaffung” wurde 
angefündigt, die Finanzen, die Marine, die Armee und 
die Diplomatie wurden gleich ald gemeinfame Angeles 
genheiten der Monardie bezeichnet und eben damit die 
eonititutionelle Berantwortlichfeit der betreffenden Miniiter 
auf die jpeciel das Königreich angebenden Angelegenbeis 
ten ihrer refpectiven Departements befhränft. Die Zus 
fammenberufung der Provincialftände in den Herzogtbüs 
mern — mit Ausſchluß der berzoglicen Virilſtimme —, 
die Aufhebung des Belagerungszuftandes in Schleswig, 
die Revifion des Amneftiedecretes wurden in nahe Aus— 
fiht geftellt. Die Aufrehtbaltung des Grundgefeges 
warb feierlih garantirt, Blubme zum Premierminifter des 
engeren Staatcratbes für das Königreih ernannt, wäh 
rend ber König ſich felbft und dem Erbpringen den Vorſitz 
im Gefammtitaatsrathe vorbebielt. 


Bereinigte Staaten. 


‚Ein Brief in „Times“ aus New-York vom 10. 
—— die Erfolge Koſſuths in America als theilweiſe 
ehr glänzend, und die Macht der, offen zu feinen Guns 
fien agitirenden demokratiſchen Partei als fehr gewaltig. 
Der Ruf nach thätiger Intervention in Enropa fei viel- 
verbreitet, aber — im beiten, oder wenn man wolle, 
im fhlimmften Falle wolle ſich Amerifa doch zu feinem 


aftiven Schritt bequemen, wofern nicht England mit von 
der Partie iſt. u 


Meuefte Rahbridten. 


Stuttgart, den 3. Febr. In Lupmwigsburg iſt 
beute Becher, der Erabgeorbnete Schniger, Buchhändler 
Griefinger und Graf Uerfüll von den Geihwornen 
nicht fhuldig erflärt worden. Hausmann iſt der 
Aufforderung zum Hochverrath und Aufruhr, Freiesieben, 
Rösler und Fraſch der Aufforderung zur Unterſtützun 
des badiihen Aufftandes für fhuldig erflärt. Die meis 
ften Andern find freigefprocden. F. J. 


Paris, den 3. Febr. Der „Moniteur“ publicirt 
heute das neue Wahlgeſetz. Zum geſetzgebenden 
Körper find 262 Deputirte zu erwählen. Algier und die 
Eolonien bleiben unvertreten. Das allgemeine Wahlrecht 
bleibt ein directes; die Abftimmung aber geſchieht gebeim. 
Die Deputirten find wegen Deſſen, was fie in den Siz— 
—— ausſprechen, feinen Berfolgungen ausgeſetzt. Ebenſo 
önnen ſie wegen Schulden ſowol während der Sitzun— 
gen, als auch ſechs Wochen vor dem Beginn und ſechs 
Wochen nach Beendigung derfelben nicht verhaftet werben, 
MWählbar ift Jeder, der das 25. Jahr, und Wähler Jeder 
der das 21. Jahr erreicht bat. Unwäblbar find nur die 
bonorirten Beamten. Der gejeggebende Körper wird 
Ende Februar zufammenberufen. 


Miscellen. 


Auszüge aus dem „Kladderadatſch.“ 

Lieber Herr College! Ich bin in großer Berlegenbeit, 
weil ich das fiebente Gebot vergeilen babe. Kannit du 
mir nicht fagen, wie es lautet% Dein treuer D. v. H. 

Mon cher ami ! Je ne sais pas, L. N. 


In Kaffel find fämmtlihe Gejangvereine verbos 
ten worden. Diejes Verbot jollte von allen väterlich ger 
finnten Regierungen ibren Untertbanen als eine Wars 
nung, nad Kaſſel auszuwaundern, mitgetheilt 
werden; denn nur 

„Wo man fingt, ta laß dich ruhig nieden; 
Boͤſe Menſchen haben keine Lieder.“ 








Fruchtmarft: Mittelpreife. 

Münden. Markt vom 31. Jan, Weizen 21 fl. 28 fr., 
Korn 17 Hl. 27 r., Gerſte 14 fl. 56 tr., Dafer 6 fl. A tr, 
rer Scheffel zu 222 Xıter. 

Kecacteur: Fr. Stiner. u 
Druderei von ©, F. Kolb. 
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[816°] Gewerbsballe zu Speper. 
Diefe Anftalt ift fortwährend aufs Neichhaltigite mit 
den verjhiedenartigften Möbeln u. f. w. ausgeſtättet und 
wird dem verehrliden Publicum beftens empfoblen. 
Speyer, den 1. Kebruar 1852. 
Für den Verwaltungsrathb: Dr. Walz. 


1655) Medicament. 


Der gegen Flechten und fupbilitifche Lebel_als 
ler Art jo fehr bewährte Boiveau : Laffeeteur’fche 
Mob if in Deutfchland ächt zu haben bei Dr. Galette 
in Mainz, Inſel D 150. Werk und Gebraudsanweis 
fung gratis. 


Fahrten der Lucal-Dampfbonte Delphin I und II 


vom 1. Sebruar. 
Abfahrt von Ludwigshafen a. Ab. nah Mainz in Verbindung mit der Frankfurt: Mainz Binger 


Localfahrt : alle grade Tage, 2., 
Nähere Auskunft ertbeilt der Agent: 
Ludwigshafen a. Rhein, den 1. Februar 1852. 


4., 6. ıc., Vormittags 11 Uhr, nach Anfunft des Eifenb es, 
ꝛc. Vormittags br, nach Anfunf ea 


. Exter. 
—— [812] 
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Neue, 


- Speyerer Zeitung. 


Nro. 83 





Samstag 





Deutfblanmd. 

> Dal. (Napoleonifhe Paralellen.) 
Die Klippe, woran jo oft alle menſchliche Tugend fdyei« 
tert, weiche durch Genie verberrlidht, den Gegenſtand al⸗ 
ter Hoffnungen bifpet und ein fiherer Hort der Zufunft 
zu werden verfpricht, ift die Unfähigfeit der Menſchen der 
Macht ſich wieder entſchlagen zu fönnen, welde eigenes 
Verdienit ih anmafte oder durch die Menge übertragen 
ward. Die Geſchichte der Nepublifen überweist ums hiezu 
das reihhaltigfte Gebiet diejer Eriheinungen und an+ 
fnüpfend an die neuere und neueſte Geſchichte Franf- 
reihs ergeben ſich die genügenditen Belege. In den ita— 
fienifhen Feldzügen von Siegen zu Siegen eilend, bie 
unter ihren raſchen und erfhütternden Schlägen die Welt 
betäubten, batte der General Bonaparte feinen republis 
faniihen Charakter aufs vollendetefte ausgeprägt. Der 
erbittertefte und mächtigſe Feind der franzöfiihen Re— 
publit war in 18 Schlachten gefchlagen, feine beiten Ars 
meen vernichtet, feine älteften und erfabrenften Feldherrn 
gebemüthigt und entmutbigt, Piemont befiegt, das damals 
noch mächtige Vencdig geftürzt, feine Staaten getheilt, 
drei neue Republifen in Italien gebildet und mächtige 
Bundesgenoffen geihaffen. In wunderbarer Weife Als 
led Died in fürzerer geit, ald man St. Jean d'Aere bes 
lagerte oder Saragoſſa erobert batıe. So war auf die 
Höbe ihres Rubmes und ihrer Macht die franz. Republik 
durch das militäriihe Genie eines ihrer Feldherru und 
einer begeifterten Armee angelangt. Aber auch der Staatds 
mann war, während den Verträgen, welde die Entfers 
nung von Frankreich mit den verſchiedenſten Mächten ohne 
die legale Autorifation des Directoriums ihn abzuſchließen 
zwang, in ebenfo trefflihem Grade aus ihm bervorgetre: 
ten als der unüberwinpliche Strategifer. Frankreich nad 
Außen groß und gefürdtet, litt dagegen im Innern an 
beftigen Zudungen der alten Factionen, Die Jacobiner 
hatten fih in dem Glauben an die Fortdaner gewaltfas 
mer, revolutionärer Maßregeln feitgerannt, und jeder 
ESkrit zur Milde und zur Berföhnung, jede Abfpannung 

des iraffen Bogens ſchien ihnen Schwäche und Berrath 
an der mit fo vieler Erfhütterung und blutigen und ges 
fabrsollen Kämpfen gegründeten Republif. Die royalis 
ide Partei hatte ſeit dem 9. Thermidor und dem Sturze 
dei mit dämoniſcher Gewalt fhaffenden und zerſtörenden 
Woblfahrtsausſchuſſes, heftige Strömungen der Neaction 

errezt, welche fib im Süden jeden Gräuel, jede Schand— 

that erlaubten; Himmel und Hölle in Beweguug jruten 

um mit ihren Anhängern die Bänfe des Raths der Küuf: 
bunzert zu füllen, die nod mit Conventsmännern bejegt 
warm. Im Bunde mit dem verrätberiihen Pidhegru bes 
abfihtigten fie Frankreich, das durch das ſchlechteſte Steuer: 
fpftem, die Wertblofigfeit der Affignaten, den Wucher, die 
Seltenheit des baaren Geldes und die außerordentliche 
Theuerung der erftien Lebensbedürfniffe am äußerſten 
Rande des Elends angefommen war, aufs Neue in den 
Abgrund der Eontrerevolution und des Bürgerfrieges zu 
kürzen. m foldy’ trauriger Lage befangen, vom Glanze 
eines mit blutigen Lorbeeren geichmüdten Ruhmes bes 
rauſcht, aber im Elende und der Unficherbeit, weil überall 
in der nächften Zufunft von mächtigen Feinden bedroht, 
hatte das esmattete Frankreich der Ruhe nöthig und fehnte 
danach. Bonaparte, der ſchon zur Zeit des in ber 
Ausführung von feinem Neffen getreu fopirten Staate- 

freiges voin 11. Fructidor die Schwäche der Negierun 

volfemmen durchſchaute und nur, weil feine Zeit no 








den 7. Februar 1852. 
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nicht gefommen ſchien, die Rolle des Beobachters ſpielte, 
verwirklichte ſeine Plaͤne, die Herrſchaft an ſich zu reißen, 
erſt nad feiner Ruͤckehr aus Egypten, nachdem das Di— 
rectorium noch mehr an Anſehen geſunken, die Unfähig— 
feit der Feldherrn der Republik, die weiter gediehenen 
Verſchwörungen der Faftionen Alles wieder zu Grunde 
gerichtet halten, was durch Tapferkeit und Genie erruns 
gen war. Aus dem Geftrüppe der Mafe von Mittel: 
mäßigfeiten groß durch feine Thaten in Stalien, berorn: 
haft hervorragend durch die am Nil und den Pyramiden 
warf fih ibm ganz Frankreich in die Arme, drüdte ibm 
das Steuer des Staates um den Preis einer weifen, 
maafvollen Gonftitution, um der Sicherbeit und Rube 
willen in die gierige Hand. Es war dad Vertrauen ei— 
ner Nation in den Geift und die Thaten eines Sohnes 
der Nepublif, ed war die in gutem Glauben gefchebende 
Abpifation der Autonomie zu Gunften der Wohlfahrt und- 
Größe des Baterlandes, welde den 18. Brumaire 1799 
berbeiführten uud nothwendig machten. 

Aber es bleibt eine nicht zu verfennende Wabrbeit, 
daß nicht allein fein außerordentliher Ruhm und die 
Ueberwältigungen feines Genies ibm den Weg zur Herr- 
fhaft gebahnt, fondern auch die äußern Umjtände und 
die Stimmung bed franz. Volkes jener Zeit allmäblig 
die Keime der fpätern Tyrannei entwidelten. Die Re— 
volntion batte, damals wie beute, ihren natürlichen Kreis— 
lauf zu vollenden, der nur durch Weisheit und Mäßi— 
gung aufgehalten werden fonnte. Naddem fie 1789 mor 
narchiſch begonnen, wie 1830, ward fie republifaniih um 
fih endlich, nach ochlofratiichen und monarchiſchen Gräueln, 
in den beillofeften Zuftand des Militärdespotidmus’ zu 
verlaufen. Ueber dem Wahne Alled zu revolutioniren, 
batte man ben wahren Zwed einer großen Bolfsbewe- 
gung, die Freiheit zu Haufe zu begründen, aus den Aus 
gen gefegt, man batte Revolution und Freibeit mit ei: 
nander völlig verwechfelt 5 immer zerflört, ftatt fefte, neue 
Säulen zu gründen, welde dad Staatögebäude ſichern 
und tragen fonnten. Revolution ift nur Kampf gegen 
unrebhtmäßige Gewalt und tyrannifhe Bevormundung 
wie vor 1789 — unter dem Convente ward fie ein Kampf 
gracn alled Beftebende in- und außerhalb Frankreichs. 

re Kreibeit lag damals nur in den Inſchriften, den Lie— 
dern und den Phraſen; nirgends mebr waren wie unter 
der großen Gonftituante und der geiftreihen Gironde die 
Formen und der Geift der Freiheit fichtbar, fondern al— 
lein nur bie Leidenfchaften und ben Heroismus zeigend, 
glih Frankreich einem Athleten, der Alles, was ibm ents 
gegentritt, mit mächtigen Kolbenſchlägen niederfchmettert. 
Nah der nothwendig unausbleibliden Ermattung durch 
ungeheure Anftrengung in focialen mit den größten Opfern 
vollbradten Kämpfen gedachte man endlih die Früchte 
zu ernten, die Ideen der freiheit und Gleichheit empor- 
wachſen zu feben und im Hafen der Sicherheit und Rube 
zu genichen. Kurzſichtiges Geflecht, das faum die Keime 
dem blutgetränften Boden anvertraute, dem nur wenige 
dürftige Strablen eines fturmentblößten Himmels zu 
Theil geworden waren, und ſchon ernten und ſich fätti- 
en wollte; das in bem ſchmalen Schatten eined Degens 
ſich niederfauernd in den Schatten eined Baumes der Rei: 
beit zu legen fi wähnte und darüber au Grunde ging. 
Bon den Furien der Revolution fich [oßreißen, übergab 
fie fih darauf mit gebundenen Händen denen des Ehr— 
geizes und der Tyrannei. — 

So ward durch den Wahn, Revolution ſei Freiheit 
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Monaten das Hamburger Gebiet zu räumen, Wenn er 


und bie Zeit der Saat ſchon bie Zeit ber Ernte, ber 18, 
Brumaire möglich gemaht und zur Notbwendigfeit ges 
worden, wie die Quratel dem, der Zwed und Mittel nicht 
mehr zu unterfdeiden mächtig, für ein Nebelbild alles 
opfert und dann Gefahr läuft, vielleicht vonder Haud 
eined habfüchtigen, gewiffenlofen Arztes die Heritellung 
feiner geiftigen und leiblichen Wohlfahrt vergebens zu 
erwarten. (Schluß folgt.) 


Wie man dem „RK. Bl. a. B.“ von Franffurt 
meldet, find die veutihen Univerfttätsverbältniffe 
Gegenftand einer vertraulihen Befprebung am Bundess 
tage gewejen, wobei man im Hinblid auf bie legtver- 
floffene ee zu tem Refultate gefommen, daß zwar 
dem wiflenfhaftlihen Geifte ein ungebemmter Wirkungs— 
freis einzuräumen, dagegen aber dem Webergreifen auf 
das politifche Gebiet ein feſter Damm entgegenzufegen 
fei. (Alſo eine zweite Auflage des befannten Karlsba— 
der Beſchluſſes.) Es liegt nun in der Abficht, eine Sach— 
verfländigencommijfion zu berufen, welche dieſe Frage in 
Borberatbung nehmen und Anträge darüber an den Buns 
destag ftellen fol. 


» Frankfurt, den 5. Februar, Wir haben abermals 
einen Doppelfelbftmord in. unjerer Stadt zu beflagen. 
Geitern Nachmittag nämlih fand man bie Leihen des 
Eijenbabnbevienfteten Schmidt. und deſſen Frau im Blute 
in ihrer Wohnung liegen. Nach der gerichtlichen Leichen- 
beihauung joll der Mann zuerft feiner Frau und dann 
fih felber die Pulsadern aufgefhhnitten baben. Die Urs 
ſache zu diefem gräßlichen Selbitmorde fuht man in dem 
Umftande, daß Schmidt wegen eines Vergehens feines 
Dienftes entlaffen werden follte. 


Karlörube, ven 31. Jan. Die neueſte Mafregel 
des Präfidenten der franzöfiihen Nepublif gegen das 
Haus Orleans findet bier einitimmig den bitterfien Tas 
del. Die lauteften Anbänger des Präfidenten find plög« 
ih in die fchärfiten Gegner verwandelt worden. (8. 3.) 


Leipsig, den 31. Jan, Ueber die wegen Fluchtver— 
fuds von Maigefangenen in Waldheim als Gomplicen 
in Unterfuhung genommenen Soldaten ift das Urtheil 
gefällt, und find diejelben, wie man bört, zur Abbüßung 
von 4 bis Zjährigen Freiheitsſtrafen abgeführt worden. 


Köln, den 3. Febr. General Lamoriciere hat beute 
unfere Stadt verlaffen und ih nah Belgien begeben. 


Düffeldorf, den 28. Jan. Die Polizei fängt an, 
aud bier von der Auswerjung Gebrauch zu maden, 
Nachdem vor einiger Zeit 11 Satilergefellen, worunter 
2 Polen, denen man Verfolgung ceommuniftifcher Zwecke 
zur Loft legte, die Stadt plöglih verlaffen mußten, traf 
geitern den Scaujpieler Kalınfe von der biefigen Bühne 
dafelbe Schickſal. Er hatte fih in einem Bortrage vor 
einer Garnevalsgejellihaft politiibe Anfpielungen 
erlaubt. Gleichzeitig wurde die Geſellſchaft mit Schlief: 
fung des Yofals bedroht, wenn fih Aehnliches noch eine 
mal ereignen ſollte. 


Elbing, den 29. Jan. Die hieſige freie evangelifche 
Gemeinde bat geftern folgende Verfügung erbalten: „Die 
beutigen Yofalblätter entbalten die Anzeige, daß Dr. Nupp 
aus Königeberg am nächſten Sonntag, den 1. Febr. c., 
in der Berfammlung der freien Gemeinde einen Vortrag 
balten wird. Die Anweſenheit des Dr. Nupp, ale eines 
gemeingefäbrliden Menſchen, am biefigen Drte zu dem 
angegebenen Zwecke fann unter feinen Umftänden gebuls 
det werden, und würde der Dr. Rupp, falls er bier ein: 
treffen follte, veranlaßt werden müſſen, mit der nächſten 
Gelegenheit feine Nüdreife angutveten. - Elbing, den 28, 
Januar 1852. Königl, Policeidirection.” (N.=3.) 


Hamburg, den 23. Jan, Das Jnftitut der Kin 
dbergärten wird bier eben ſowohl, wie in Preußen, 
von polizeiliben Mafregeln betroffen. Der Gründer 
und vornebmjte Leiter derjelben, Sr. Hoffmann, bat, 
obgleich er ſich fterd von allem politiſchen Treiben fern: 
gehalten, von der Polizei den Befehl erhalten, binnen 3 
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nicht anders feine bisherige Wirkfamfeit aufgeben wolle, 


‚erh Be in. 29.2 Zah, Bor einigen Tagen 
wurden. — u Var und eier 300 
" Lurembttrget: —* rden gegen Abend faſt gleichzeitig 


aus ihren verſchiedenen Atelierd von der Arbeit weg 
direct ind Gefängniß geführt, wo alle 85, auf Stroh 
gebettet, übernachteten. Am andern Morgen wurden fie, 
je zwei und zwei aneinander gebunden, unter ftarfer Bes 
deckung nad Thionville gebracht. Dort tbeilte ſich ber 
Zug nad verfhiedenen Richtungen, und die 20 Iurem«- 
burgiſchen Arbeiter wurden bis zu unſerer Gränze es— 
eortirt, und dort mit dem Bedeuten in Freiheit gefegt, 
das franzöfiihe Gebiet nicht wieder zu betreten. Weber» 
haupt wird in Meg und Thionville die — — 
äußerft ſtreng gehandhabt. Selbſt den Inländern ber 
Provinzen werben feine Reiſepäſſe nah Paris ertheilt, 


Schweiz; 


Meuenburg. Die Eivilehe it vom 1. Februar 
an definitiv eingeführt. 


Frankreich. 


(Neu-Napoleoniſches.) Der D. A. 3. ſchreibt 
man: Nichts bat einen fo tiefen Eindruck auf den Präs 
fiventen gemacht, als der Schritt bed Hrn. Dupin, bie 
Verzichtung des fiebzigjährigen Mannes, der unter fo 
vielen Negierungen ausgebalten, auf feinen boben und 
einträglihen Poften als Staatsanwalt; ſodaß man ſelbſt 
auf dem Balle in den Tuilerien eine düftere Wolfe auf 
dem fonft die Heiterfeit zur Schau tragenden Geſichte 
Ludwig Bonaparte's bemerfte. ine Anekdote, deren 
Authentizität ich verbürgen fann, erzäblt: Der Prinzefs 
fin von Baden, welde feit den Verbannungsdeereten im 
Elpſee nicht eribienen war, machte Ludwig Bonaparte, 
als fie am 24. Jan. in die Tuilerien fam, zarte Vor— 
würfe darüber. „Ihre Akte erfchreden uns“, antwortete 
die Fürftin. „Das wäre gerade ein Grund mebr, durch 
Ihren Rath auf meine Entfcfüffe einzuwirfen”, fagt 
der Prinz mit ironifhen Lächeln, „Der geringe Er» 
folg, welchen die Natbichläge ihrer KRoufinen, der Mars 
quife Douglas und der Fürſtin Demidoff, bei Ihnen ges 
babt, reiste mich nicht, Fbnen meinen Ratb anzubieten.” 
„Ach“, antwortete der Prinz, um dad Geſpräch abzubres 
den, darum aber nicht minder feine wabre Stimmung 
verratbend, „wie iſt diefer Tuilerienpalaft fo traurig.“ 
— Der Austritt des Kriegsminifters würde den Präſi— 
denten in der Armee ſehr compromittirt baben, daber 
Ludwig Bonaparte es an Pitten nicht fehlen lich, ihn 
und den Marineminifter zum Bleiben zu vermögen. Ei— 
gentlich batten alle Miniter in Folge des Konfiekations— 
dDeerets ihre Entlaffung gegeben, allein die HH. Magne 
und Fortouf deren Departements ohnehin mit dem des 
Hrn. de Perſigny vereinigt werden, haben nur bis zur 
Organiſation dieſer Vereinigung im Amte zu verbleiben. 
Die drei entlaffenen Minifter, die einen fo großen Ans 
tbeil am Sraarsfireiche batten und, wie gefagt, am 2, 
Drz. ibren Kopf aufs Spiel fegten, wurden nidt befler 
bebandelt als einft (am 31.Dft. 1849) Dpilon-Barrot 
und feine Kollegen. Zuerjt erflärte der Präjident, Die 
ftreitigen Decrete vertagen zu wollen, und alle Minifter 
nabmen ihre eingereichte Entlaffung zurüd; drei Stun— 
den fpäter ließ er ihnen jagen, daß ihre Entlaſſung ans 
genommen jei! 

Waris, den 30. Jan. Als Beitrag zur Oppofition 
gegen die Gonfiöfatien der Familiengüter der Drleans 
tbeile ih Ihnen die Broteftation des Cardinals Mathieu 
mit, welcher die Dotation ebenjo zurüdwies wie der Gars 
dinal⸗Erzbiſchof von Reims. Noch wichtiger tft die ehe— 
geſtern hier augelangte Weigerung der Herzogin v. Dres 
leans ihren Wittwengebalt von jährlichen 300,000 Fr. 
weiter zu bezieben. Die Gonfiscationsdecrete fönnen im 
Innern fowol als im Ausland durd Hinzutreten leicht 
möglicher Umftände zu unberebenbaren Schwierigfeiten 
führen, um jo mehr, als der Präjivent, der Haupiſache 


mb, nicht nachgeben wird, und hierüber fann nun nicht 
whr der Schatten eines Zweifeld obwalten, da der Staat 
die confiseirten Güter bereits als gültige Hypothek aner- 
tar ya. Das betreffende Decret ift vom Präfidenten 
unterjertigt, und es iſt alfo an eine Rüdnahme bdiefer 
Mafregel nicht mehr zu denfen, 


Das Rundfchreiben des Hrn. v. Perfigny an bie Präs 
fecten war, wie man verfigert, eine adminiftrative Noth⸗ 
wendigfeit geworden, ba die Gefängniße in den Depars 
tements überfüllt find, und felbft die Hotels, welche man 
vor Kurzem, um fie in Gefängniße zu verwandeln, in 
mehreren großen Städten gemietbet hat, aud nicht mehr 
ausreihten. Man mußte aljo, da die Berhaftungen nod 
immer fortdauern, Diejenigen in ‚Brei jegen laſſen, 
die ohne Berdadhtögründe aufgegriffen worden. 

Die Dffieiere des auf dem Kai d'Orſay cafernirten 
NReiterregiments bielten dieſer Tage ein Feſteſſen, wobei, 
trog der Berabredung, die Politik links liegen zu laffen, 
die neueſten Ereignige alsbald lebhaft beſprochen wur» 
den. Die Ausmerzung des Oberften Charras and der 
Armee obne alle weiteren Förmlichkeiten fand wenig Bei— 
fall und Bertheidigung. In der Hige bes Geſprächs ſol⸗ 
len fogar die inbaltsihweren Worte: Ce qu’on a fait, 
on peut le defaire gebört worden fein, und bie Gemüs 
tber überhaupt eine folbe Richtung genommen baben, 
daß einer der Gäſte es für geratben hielt, den Oberſten 
berbeizuboten, um die Leidenihaften zu beruhigen. Die 
Moral davon ift, daß die Regierung die Armee beſchäf— 
tigen muß, wenn bie Arınee, was Gott und Louis Nas 
poleons guter Stern verbüten wollen, ſich nicht jelbit bes 
ſchäftigen foll. (9. 3.) 

— den 31. Jan. Bei aller Borfiht, mit weldyer die 
Organiſation des Policeiſpſtems vom Präfidenten felber 
(eine ganz eigentbümlihe Erneuerung) eingeleitet wurde, 
bat fie dennoch die Erinnerungen an diefe Anftalt, wie 
fie unter Napoleon gehandhabt wurde, und die daran fi 

fnüpfenden Beforgnige wieder erwedt, daher ein Fallen 
der Fonds bervorgebradt. Die policeilihe Auffiht, die 
nun das ganze geſellſchaftliche Leben zu umfaſſen beſtimmt 
it, und durch ibre Gentralifation eine um fo größere 
Kraft erbäft, bat bereits bis auf die Kirche fih ausge 
debnt. Denn vor einigen Tagen erit bat Abbe Lacors 
daite die Weifung erbalten, daß er nicht länger in Par 
rid predigen dürfe, und daß ibm aud in den Departer 
menten die Ermächtigung entzogen werde, fall er feine 
tedigten nicht den neuen Juftänden anpaffen wolle, 
Ditſe Reifung bat den Abbe beitimmt, Frankreich zu 
verlaffen. (4. 3.) 

— den 1. Febr. Mad. G. Sand hat fowohl bei L. 
Napoleon, als bei Perſigny Audienzen gehabt und die 
beite Aufnahme gefunden. Sie darf ibre literariſchen Ar— 
bruen ſcher und ungeftört fortiegen. Der Minifter ver« 
ſetah iht Die Aufhebung des VBerbois der Aufführung 
korer dramatifchen Stüde, weldhes an ein biefiges Thea— 
ter ergangen fein joll. 


Dir find, namentlich im Faubourg Et. Antoine, 
mehrere neue Berbaftungen erfolgt, u. a. die eines Er— 
Dberlieutenants der Nationalgarde, — Etwa 1800 Ga: 
leereniträflinge zu Toulon jollen nad Cayenne deportirt 
werden. Im dortigen Bagno befinden ſich ungefähr 3600 
Sträinge ; man bat jeden gefragt, ob er deportirt fein 
molle, nnd die Hälfte bat ihre Zuftimmung gegeben, 
Bezeu Ueberfüllung des Forts Lamalgue mit Gefanges 
nen bat man 200 derjelben an Bord eined dazu einger 
näreten Linienjchiffes gebradıt; 200 andere follten folgen. 


— den 2. Febr. Durch präfidentielles Decret ift eine 
Reihe von Ernennungen und Menderungen unter den 
Fräfecten getroffen. — In dem Mapyennedepartement has 

neuerdings Berbaftungen von Werfonen ftattgefuns 
der, weihe Mitglieder geheimer politifher Geſellſchaf— 
a waren. — Seit einiger Zeit bemerft man in den 
Straßen von Paris eine große Anzahl Dominifaner- 
menge ın ihrer Ordenstracht. 
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Cavaignae foll feine Denfwürdigfeiten ſchreiben wol⸗ 
len und das Berlagsredt angeblich einem deutſchen Buch⸗ 
bändfer verfauft baben. — Man verfihert, daß Prouds 
bon nod vor dem ohnehin nahen Ablaufe feiner breijähr 
rigen Strafzeit freigelaffen werden ſolle. Erſt fürzlich 
— man ihm, das Gefängniß auf einige Tage zum 

eſuche feiner kranken Frau zu verlaffen. 


Der „Meſſager“ von Brüſſel, der ſich in den letzten 
Tagen durch die Heftigkeit ſeiner Artikel auszeichnete, iſt 
in Frankreich verboten worden. — Man ſpricht heute 
ziemlich ernſtbaft von einer Forderung von 36 Diill., 
welche die Regierung L. Bonaparte's Namens des Prin« 
en Lucien Murat an die neapolitanifhe Regierung ger 
elt. Diefe 36 Mill. gehörten dem ehemaligen Könige 
von Neapel, JZoahim Murat, und wurden im Vapre 1816 
confiscirt. (Köln, Itg.) 


Die Reviſionscommiſſion, welche im Auftrage des 
Präfidenten der Republik von dem Kriegsminiſter nieders 
gefegt worden, um die von den Militärgerichten über 
bie Theilnebmer des Dezemberaufftandes gefüllten Urs 
theile zu prüfen, bat ihre Arbeiten begonnen und bereits 
eine große Anzahl von Freilaffungen zu Gunſten ber 
Individuen, welche als Berführte erſcheinen, verfügt. 


Breſt. Bon den — welche bereils auf dem 
„Duguesclin“ eingeſchifft waren, um nach Cayenne trand« 
portirt zu werden, ſind zweiundvierzig in Freiheit geſetzt 
und ihren Familien wiedergegeben worden. Zugleich bat 
das Schiff Ordre erbalten, Veine Abreife aufzufcieben, 
da noch mehr Begnadigungen folgen würden. 


Straßburg, den 31. Jan. In den Fabriken herrſcht 
große Thätigfeit, Dagegen vernimmt man im Kleinbandel 
wieder viele Klagen. Die Lebensmittel find feit einigen 
Wochen wieder außerordentlich im Preife geftiegen. Diefe 
plöglihe Erböbung beginnt bereits ſehr fühlbar zu wer« 
ben. In den Öebirgsgegenden berricht Noth und Elend. 


Spanien. 


Madrid, den 36. Jan. Die Decrete des Präfiden- 
ten der franzöjifhen Nepublif, betreffend die Güter der 
Familie Drleans, baben unfere Minijter wieder in große 
Berlegenbeit gejegt. Sie wollen in feiner Beziehung mit 
Frankreich breden, und baben endlich nach langem Hins 
und Herratben den Ausweg gefunden, die Sade als eine 
nicht das Yaud angehende zu betradten. Sie ſehen fie 
als eine innere Familienangelegenbeit an, und haben dem 
Minifter des fal. Haujes es anbeimgeitellt, dagegen zu 
proteftiren. Der. Herzog v. Montpenfier joll über den 
fein Haus treffenden Berluft natürlih höchſt entrüftet ges 
gen den Prinz- Präfidenten fein und die Königin zu pros 
teftiren veranlaffen. Allein Ehrifline meint es wäre doch 
vergebens, (2. 3.) 


— den 28. Jan, Um die Beamten der Hauptftadt 
zufrieden zu ftellen, damit fie an den Feftlichfeiten Theil 
nebmen fönnen, welde die Stadt Madrid in den erften 
Tagen des Kebruar der Königin zu geben gedenft, bat 
dieje die Beloldungsgelder pro Januar aus eigenen Mits 
teln vorgefhoflen, und ijt beute den betreffenden Zabl- 
meiftern die Weiſung zugegangen, ſich morgen bei der 
Gaffe des Patrimonio Real einzufinden, um bie Gelder 
in Empfang zu nehmen. Niemand wird frober fein, als 
die Beamten, die weiter nichts befigen, als den ihnen 
färglih zugemeflenen Sold. Am wopliten dabei ift jedoch 
dem Finanzminiſter, ben bie Königin einer großen Sorge 
enthboben bat. (8. 

Italien 


Livorno, den 26. Jan. Anton Bonaparte iſt heute 
bier eingetroffen, er reift nad Piſa und Florenz. 

Turin, den 31. Jan. Die bonapartiftifhen Maß— 
regeln gegen die orlcaniftifhen Güter werden bier all» 
gemein mißbilligt. - Die „Armonia“ nannte biefe Seque— 
ftrirung fürzlih: Hand der Vorfehung, tadelt jegt aber 
die Mafregel und macht alfo als ſtreng kirchliches Or— 
gan der Vorſehung ein ſchlechtes Compliment. 
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Mom, den 23. Jan. An den erften Abenden dieſer 
Woche haben biutige Schlägereirn zwiſchen römiſchen und 
franzöfiihen Soldaten flattgefunden, namentlich in vet 
Gegend des venetianifchen Palafies. 


Grofbritanien., 


London, den 3. Febr. Die Königin hat heute Nacdhs 
mittags die diesjährige Seffion des Parlaments eröffnet. 
Nacftebend die Haupritellen der Thronrede. Die freund« 
ling Beziehungen zu den auswärtigen Mächten 

efteben fortwährend, Die Freiheit des Verkehrs bringt 
dem Volfe Bortbeil, ohne den Staatöfhag zu benach— 
theiligen. Cine Erhöhung des Budgets joll nur in Ueber— 
einftimmung mit der zu befolgenden frievlihen Richtun 
der Politit ftattfinden, Der Minifterrath ift bedacht =. 
bie geeigneten Maßregeln zur Fortentwidelung der Grund» 
fäge der Reformbill. Es wird die Hoffnung gebegt, daß 
bie Regelung der däniſchen Frage durh Ausführung des 
zu Berlin geſchloſſenen Vertrages gelingen werbe. 


Auf der Infel Wight, im Norden und Süden der In— 
fel, find Batterien aufgeführt worden, und Inipecteure 
find nah Jerſey und — beordert, um den Stand 
der Bertheidigungdmittel zu prüfen. In London und 
den Provinzen organijiren fi freiwillige Schüßencorps, 

Der Londoner Tower wird ebenfalls ſtark befeftigt. 
Kanonen von ftarfem Kaliber werden jest an Stelle der 
bisherigen Geſchütze dort aufgeftellt und neue Kafemats 
ten gebaut. 


Rußland 


Bon der polnifhen Gränze, den 30. Jan. 
Nachdem die ruſſiſche Negierung ſich die Ueberzeugung 
verſchafft hat, daß die im Lande vorhandenen Getraide— 
vorräthe für den Bedarf ausreichend find, iſt vorerſt, 
um biefe Borrätbe dem Lande zu fichern, die Ausfuhr 
bes Getraides dach dem Auslande verboten worden. 
Da aber dadurch allein dem Schwindel der Speeulation 
noch nicht binlänglih Einhalt gethan wurde, fo ift burd 
eine zweite, noch ſchärfere Maßregel in den Geſchäfts— 
Berfehr noh ein tieferer Einjchnitt gemacht worden, 
Diefe Mafregel befteht darin, daß man Normalpreife 
feftfegte, über welche nicht binausgegangen werben darf. 
In diefem Monate wurde in allen polnifchen Städten 
unter Trommelichlag befannt gemadt, daß der Korfeg 
(9 Biertel groß) Roggen nicht theurer als mit 24 Thir. 
verfauft werben darf, und wer im öffentlihen Geſchäfts— 
verfehre einen böbern Preis beanſpruchen follte, dem 
würde fein Getraide fofort confiscirt werden. Dadurch 
glaubt man nun jeden Wucher und die daraus bervors 
gehende fünftlihe Theuerung befeitigt zu haben. - 


Bereinigte Staaten. 


New⸗-York, ven 17. Jan. Wieder gingen auf 
dem Miſiſſippi 2 Dampfer durch Erplofion zu Grunde, 
wobei 21 Perfonen ums Leben famen. — Lola Montes 
bat eine Schrift „zur würdigenden Erläuterung“ ihres 
Lebens und Karafters veröffentlicht. 


Neueſte Machrichten. 


München, den 3. Febr. Heute haben die Ver— 
bandlungen gegen Grill, Bolza ıc. vor dem Gaflations- 
bofe begonnen. Diefelben werden wahrſcheinlich drei 
Tage in Anſpruch nebmen und geben Gelegenbeit zur 
Erörterung der intereffanteiten a Sa in Bens auf 
das franzöfifhe Strafverfabren. Den Borfig im Gaffa- 
tionshof führte heute zum erftenmal Hr. Heing, der 2. 
Präfivent des oberiten Gerichtähofs, die Staatsbehörbe 
vertritt Hr. Dberappelratb Bettinger, und für die Caſſa— 
tionsfläger plaidiren die Anw'ete Golfen aus der Pfalz 
und Riedl von bier. 


Bern, den 1. Febr. Geftern war ber Termin zur 
Einſchreibung wegen Abberufung des großen Raths zu 
Ende. Die „Berner Ztg.” gibt die Gefammtzabl derer, 
welche die Abberufung verlangt, auf 13,760 an. 


aris, den 3. Febr. Hr. abet, Chef der Secte 
der. Ycarier, it nach England abgereiit. , Er wurbe von 
PYolizeiagenten bis Calais, wo er fich einſchiffte, begleitet, 


i 


6Goldeeurife. 

Frankfurt, ten 5. Webr. Piſtelen 9 R.394 — 404 

fr., Ducaten 5 37 — 38, W⸗Franten⸗Stücke 9 30 - 31 
Holländijche 10fl.⸗STtücke 9 fl. 51 — 52 fr. 


Fruchtmarft : Mittelpreiie. 

Speyer. Marft vom 3. Febr. Weiten 6 fl. 30 fr., 
Korn 5 fl. 38 kr., Gerſt A fl. 55 kr., Spelz 4 fl. 38 fr, 
Hafer 3 fl. 42 fr. der Gentner von 59 Kilogramm. 

Neuftart. Martt vom 31." Zar. Weiten 6 fl. 44 tr., 
Korn 5 fl. 35 kr., Spels 4 A. 50 r., Saft 4 fl. 51 fr, 
Hafer 3 fl. 34 fr,, per Gentner. 

Saiferslautern. Markt vom 3. Wehr, Weizen 6 
fl. 56 er., Korn 6 fl. 4 fr., See 4 A, 52er, Gerſt 5 fl. 
14tr., Hafer 3 A. 16 kr., Kartoffeln I fl. 40 kr., per Centner. 

Mainz. Markt vom 30. Januar. Weisen 13 fl. 26 fr., 
Korn 10 fl. 34 kr., Gerſte 7 fl. 57 kr., Hafer 4 fl. 22 Ir, 
per Malter. 





Redacteur: Fr. Stiner, 
Druderei von ©. F. Kolb, 
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En hd in — rd 


Weinverſteigerung. 
Montag, den 22. März nächſthin, des Nach— 
fi mittags 10 Uhr, laffen die Geſchwiſter und Er— 
ben der zu Haardt verlebten ledigen Rentnerin 
Anna Maria Weegmüller, in dem Sterbebauje allda, 
die zu deren Berlaftenfaft gehörigen, in den Gemar: 
funzen von Neuftadt, Mußbach und Haardt gelegenen 
Weinbergen, gezogenen, rein gebaltenen Weine, der Abs 
tbeilung halber verfteigern, und zwar: 
22700 Liter 1846er Traminer und gemiſchter, 





[s17»] 


2000 " 7) rotber, 
13700 „ 1847er Traminer und gemifchter, 
18700 „ 1848er r 
12600 „ 1849er gemifchter, 
3000 „ Pr rotber, 
16600 „ 1550er gemifchter, 


8400 „ 1851er Pr 
Die Proben werden den Tag vor der Verſteigerung 
und am Berfteigerungstage an den Fäſſern verabreidt. 
Neuftadt, den 4. Februar 1552. 
Werner, Notär. 


[809°] Difene Lebrlingsftelle. 

In einer Stadt der vordern Pfalz wird au Anfang 
des Monatde März in ein Eiſen- und Kurzwaarenges 
ſchäft ein Lehrling mit den nöthigen Kenntnigen aefucht. 
Sranfirte Briefe befördert die Erpedition dieſes Blattes. 


[818°] 


- Mi 


Weinverfteigerung. 

Montag, den 16. Februar nächſthin, des 
| Bermittags 10 Uhr, laffen die Kinder und 
Erben des zu Hambach verlebten Gutsbe— 
figers Bernhard Seig d. J., im Sterb— 
baufe allda, bie zu deſſen Verlaſſenſchaft gebörigen, in 
jeinen eigenen auf ber Gemarfung von Hambach geleger 
nen Weinbergen gezogenen, rein gebaltenen Weine, der 
Abtheilung halber verfteigern und zwar; 

9500 Liter 1848er, 

A000  „ 1849er, 

5500 „1850er, 

4000 „ 1885ler. 

Die Proben fünnen den Tag vor der Berfteigerung 
und am Tage ber Berfteigerung an ben Fäſſern im 
Sterbhaufe genommen werden. 

Mutterftadt, ven 4. Februar 1852. 

Werner, Notär, 
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Neue 


Speyerer Zeitung. 





Nr. 34 


den 8. Februar 1852. 








Deutfbland. 

> Walz. (Napoleonifde Paralellen. — 
Schlaß.) Es bleibt immer eine barte Ungerechtigkeit der 
Geſchichte, ihre Anflage ausjhließlih gegen die Uſurpa— 
toren zu erheben; Wahn und Leidenſchaft, Wanfelmüthig- 
feit and Starriinn des Volkes verdienen ebenjo jirenge 

Richter. 
Als Napoleon auf St. Helena von feinen Feinden 
gequält und von dem Bewußtſein gemartet, daß Europa 
obne ihn beffer den ruhigen Gang der Wohlfahrt und 
der Cipilifation wandeln fönne, welche die Herrſchaft des 
Säbels vollftändig ın den Hintergrund gedrängt batte, 
kehrte er eines Tages auf den republifaniihen Stand— 
punft zurüd, von dem er einft ausgegangen war, und 
ſprach die propbetihen Worte: „In fünfzig Jahren 
wird Europa republitiniih oder Fojadiih sein.“ Und 
fiehe? Kür Rranireid bat fein Wort fih erfüller in voll⸗ 
fir Wahrheit, erfauet durd einen feiner Abkömmlinge — 
das Koſackenthum ıft dort ın feiner ganzen Schöne und 
Machtfülle über Macht wie eine Giftpflanze aufgeſchoſſen 
in betäubender Ueppigkeit. Ein meiſterhäfter Berfhwös 
rer bat den Staatöftreid des Dbeims nad der Gunſt 
des Augenblids, mit den Mitteln und Werkzeugen des 18. 
Fructidor, nad Treu und Glauben eines Cäſar Dorgia und 
eined Guftav HI von Schweden mit Sicherheit bemeflen 
und getroffen. Das franz. Bolf übertrug gleich dem dä» 
niihen vor 2 Jabrhunderten alle feine Errungenſchaften 
auf Einen Maun über, der nicht wie Friedrich 11 oder 
Guſtav Jegitimen Urfprungs und Rechts, jondern auf eir 
nen Mann, der, durch die wictigften Verträge ausge— 
ſchloſen nebft allen feinen Angebörigen als der Nube und 
Sicherheit Euroras gefährlihen Menichen, durch eine aufs 
getachelte, trunfene und beftohene Soldateska mit nädt- 
her Gewalt und überflüjjigem Blutvergießen alten Ges 
Vegen und Berträgen Hobn ſpricht und die Rube der 
Bett bedrobt. Am 18. Brumaire überließ ſich die franz. 
Nation a diseretion dem General Bonaparte, das ganze 
gaͤhreade Chaos widerftrebender Elemente dem organijt« 
renden Genie Des neuen Gonjuls. Dort entjcied die 


Gewalt der geiftigen Attraftionsfraft des großen Mans 
mes; an 2. Dec. die Tradition und bie Furcht vor den neuen 
Armaguafen. Damals war Frankreich auf ſtürmiſchem ges 


fabrsoßlem Meere nahe daran an der eriten Klıppe zu 
fritern und nur eine fühne, kraftvolle Hand fonnte es 
rerten. Im Jabre 1852 drohte wohl ein Orfan, deſſen 
Gewalt verwirrende Furcht und Hinterlift ind Unendliche 
vergrößert und gleich einer bethörenden Seude verbreis 
tet hatte. Aber gerade dieſelben ſchlimmen Wetter batte 
man unter bewäbrten Männern mıt alter Tapferfeit ſchon 
finmal fiegreich bejtanden; die bürgerlibe Geſellſchaft 
ud ihre bewaffnete Elite, das lebende Heer und die 
Bahren Freunde der Freibeit und des Baterlandes mar 
ten auch diesmal bereit den Handſchuh aufzunehmen und 

noch einmal zu retten um den Preis der Ehre, der 
Räte und Freiheit einer ehemals großen Nation, wenn 
der durch allgemeines Stimmredt, das immer nur zu rer 
»lutionären Zeiten und Zweden etwas taugt, kundgege— 
gedene Wille der Nation von den rotpen Armagnafen in 
Mage geftelft worden wäre. Oder zweifelt man wirflich 
Wübergroger Siegeöfreude, daß die Nationalgarde und 
bat fehende Heer bdiefe wenigen Haufen mit weniger 

und Hingebung auf dem Lande als 1848 in Paris 
and m piefem Jahr befämpft hätten? Faft ſcheint es fo, 
weil die Menſchen das gerne zu glauben immer geneig, 
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find, was ihren Zweden dient; ober ihnen Gewalt über 
Recht gebt, wenn es fih um die Bernichtung jelbft eines 
ediern Gegners handelt. 

Der Preis, um welden die franz. Nation zu dieſen jegi- 
gen Zuftänden einer vermeintlich dauerhaften ſtaatlichen Ord⸗ 
nung gelangte, iſt zu hoch, ald daß nicht Schaam und 
Täufhung einen neuen Ums und Aufſchwung in nächſter 
Zufunft eıfolgen müßte, es fei denn, daß das franzöſiſche 
Bolf bis zum Aeußerſten geblendet, von den alten Lei— 
denjchaften des Ruhms und der Eroberungeſucht verführt, 
aufs neue in die gefährlihen Bahnen, die es ſchon ein— 
mal unter den Adlern gewandelt, ſich ftürzen ließe. Der 
Imperativ zu folder Tabula rasa für bas Bonapartifche 
bon plaisir war venn doch diesmal nicht kategoriſch ge— 
nug, bat Ehre, Rechtsgefühl und die Hoffnungen anf jos 
lide, ſchwankenloſe Zufunft zu tief verlegt, als daß nicht 
Branfreih und Europa neuen, gefährlihen Stürmen ſich 
zu verjeben hätten. 

Was darauf fommen wird, fönnen wir weder mit Ber 
fürdtungen noch Hoffnungen ſicher ermeffen ; nur eines ift für 
jegt gewiß und die Gedichte der beiden franz. Revolu— 
tionen hat die große Wahrheit der Antwort Macchiavel- 
Ws bewährt auf die Behauptung des Cardinals Rohan: 
tie Welſchen verftünden fih nicht aufden Krieg — „das 
die Franzoſen ſich nidt auf den Staat ver: 
ſteben.“, 

* München, den 4. Febr. (80. öffentliche Sitzung 
der Abgeordnetenkammer.) Pfr. Franz Xav. Schmid 
erhält den erbetenen Urlaub. 

Budgerberatbung. Einnahmen. (Neferent Re: 
benad.) 1. Directe Steuern (vorbebaltli der 
Steuererböbung zur Dedung des Deficıts.) Die Grund: 
jteuer ift angelegt zu 4'641,168 jl., die Hausiteuer zu 
606,028, Dominicaliteuer 146,562,, Gewerbſteuer 844,208 
(25,000 fl. mehr als bisher), Gapıtafrenteniteuer 507,292, 
Kinfommenfteuer 730,657, Wittwens und Waijenfonds- 
beiträge 56,705; zufammen 7'532,710 fl. 

Kohl beantragt den Abjtrich der 25,000 fl., um welche 
die Gewerbjteuer mehr ertragen joll; ſchildert die große 
Pelaftung des Gewerbweiens. — Finaͤnzminiſter Aichen- 
brenner. Das neue Gewerbiteuergeieg werde demnächſt 
vorgelegt werden, und eine Ausgleihung in der Bela» 
ftung der Gewerbtreibenden bewirken. — Der Antrag 
wird verworfen, Das Regierungspoitulat angenommen. 

1. Indirecte Auflagen. Zaren, nah dem Re— 
gierungsentwurfe 2'831,338, Stempel 1'0%,622, Auf- 
ſchlagsgefälle 5'500,000; dazu Zoll 5'364,4000 fl. — Der 
Ausihuß beantragt Erhöhung der beiden erften Poſitio— 
nen auf 2’050,000 und 1'050,000 fl., wonach jich eine 
Gefammtjumme ergibt von 14'864,400 fl. 

Wallerftein hält den Anfag des Ertrages der Tars 
gefälle viel zu gering. — Die Minifterialcommiffäre 
Wanner und Lobkowitz befämpfen eine weiter erhöhte 
Einjegung der Pofition, — Rebenack vertbeidigt den 
Ausſchußanſatz. Ebenſo Lerchenfeldz der legte tadelt 
auch die allzufreigebige Verleihung des Armenrechts, was 
ganz befonders ın ber Pfalz zu enormen Mißftänden führe, 
lang entgegnet, in der Pfalz fänden deffalls feine Miß⸗ 
bräuce flat. Weis erinnert aber gegen Lang, daß 
allerdings in der Pfalz bezüglich der Zulaffung zum Ars 
menrechte ſehr bedeutende Mißſtände vorfämen; wünfcht 
namentlih, daß das Armenrecht nit gleih für alle 
Inftanzen und für jede Execution ertheilt werde. — 
Wallerftein und Reinhart fpreden ſodann für 


Aufhebung der Biertare. Der Erſte fommt auf den 
zu der Taren zurüd; Wanner befämpft ihn wies 
derholt. — Kolb entwideld, daß der Ertrag der Taren 
wirflich, und zwar mindeitens um 600,000 1 zu gerin 

angefegt fei, was nicht gleichgültig erfheine, da dies au 

die Steuererhöhung einwirfe. — Die Ausihußanträge 
werden angenommen. 

Hl. Staatsanftalten. Salinen und Bergwerfe 
2'493,000, Eifenbabnen 1'130,000, Poſt 300,000 Donau: 
dampffchifffahrt 31,453, Gejegblatt 16,000, übrige Rega— 
lien 20,181; zuſammen 3,9%,634 fl. Angenommen (in 
dem NRegierungdanfage erjhienen nur 3'414,486 fl.) 

Iv. Domänen. foriten ıc. nah dem Ausſchußan⸗ 
trage 2'900,000, Deconomien 261,559, Lehen⸗ und Zehnt- 
gefälle 4'412,165, Zinfen von Staatscapitalien 98,542, — 
zujammen 7'672.266 fl. (nad dem Regierungspoftulate 
745,171 f.) Wallerftein tabelt, daß bie Forſter⸗ 
trägniße über 50 Proc. Berwaltungsfoften erheiſchten. — 
Minifterialeommiffär Waldmann: Wenn man bie Ber 
triebafoften abrechne, bleiben nur 30 Proc. Berwaltungs« 
foften. Lerchenfeld, gegen billigere Holzabgabe für 
den Localbedarf. — Miniſter Aſchenbrenner erhebt 
Bedenken gegen die vom Ausihuß vorgeſchlagene Er— 
böhung des Anſchlags. Nebenad rechtfertigt dieſelbe. 
Angenommen. 

V. Befondere Abgaben 36,989 fl. 

VI. Uebrige Einnahmen: Rente der Banf in Nürn- 
berg 50,000, Entſchädigung von Defterreich 100,000, 
Stenerbeifchläge der Pfalz 100,000, Erlös aus Mobiliars 
ihaften 869, zufällige Einnahmen 3,957; zufammen 
254,816 fl. —Rebenad beantragt Abſtrich der 100,000 
fl. Steuerbeifhläge in der Pfalz; neulich fei anerkannt 
worden, daß dieſer Kreis mit feinen Taren fo überbür- 
det fei, daß der Malzaufihlag dadurch mehr als ausge 
glihen werde. — Thinnes bagrgen. Die Poſition 
wird angenommen, - 

Die Totalfumme der laufenden Einnahmen berech— 
net fich fona auf 34,151,815 fl. Hiezu fommen 400,000 
fl. Einnabmen aus dem Beſtande der Borjahre, — ſonach 
Gefammtfumme 34'751,851 fl. : 

Hierauf Berathung der vom Ausſchuße geftellten An- 
träge: 1) Die Negierung möge diejenigen Hüttenwerfe 
und Gewerbe veräußern, welde beſtäudig ein Deficit ers 
geben. — 2) Bezüglich der Steuernadpläffe in der Pfalz 
möge die gleiche — — wie in den übrigen Re— 
gierungsbezirken eintreten. anner iſt dagegen. Re— 
benad widerlegt ihn kurz und büudig. Der Antrag 
wird mit 68 gegen 48 Stimmen angenommen, — 3) 
Die Perlenfiiherei auf Staatokoſten in Altbaiern möge 
aufgegeben werden. — 4) Die Jagdregie möge überall 
aufgeboben werben. — 5) Ebenjo der fönigl. Wildpark 
im Epeflart. — Die Anträge wurden fämmtlid ange 
nommen. 

* München, den 3. Febr. Heute begannen vor 
dem Gaffationshofe, unter dem VBorfige des Vicepräſi— 
denten Hrn. Heing, die Verhandlungen in Sachen Grills 
und Bolzas von Nodenhaufen. Dieſelben waren befannt« 
lich in dem großen poliliſchen Prozeſſe von den Geſchwo— 
renen bezüglich der Anklage auf Hochverrath nichtſchul⸗ 
dig, dagegen einer Caſſenbeſchlagnahme in einer Weiſe 
ibuldig erflärt worden, daß das Aſſiſengericht fie zu 
dreijäbrigem correctionellen Gefängnige verurtbeilte, der 
Caſfationshof aber dieſes Erkenntniß vernichtete, und da— 
bei u. a. entſchied, daß nach dem Wortlaute der Erklä— 
zung der Gejhworenen der Art, 258 des Strafgeſetzbu— 
ches nicht anwendbar geweſen ſei. Nachdem die beiden 
Betheiligten in Folge der Entſcheidung bes Caſſations⸗ 
bofes in Freibeit geſetzt worden waren, erfolgte eine neue 
gerichtlihe Verfolgung derjelben vor dem Zuchtpolizei⸗ 
gerichte, wegen der nemlichen Thatſachen, wie vor ben 
Affiien. Das Zuchtpolizeigericht zu Kaiſerslautern er 
fannte die Verfolgung nur in jo weit zuläſſig, als die 
Geſchwornen nicht ein Skuldig ausgeſprochen hatten, 
und verbingten über beide Beſchuldigte eine correctio— 
nelle Gefängnißftrafe von einem Jahre. Der Appellhof 
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beftätigte zwar bie Strafe, änderte aber die Motive 
dabin ab, daß eine zuchtpolizeilihe Verfolgung bezüglich 
aller Handlungen zuläflig fei, über welde bie Gefhworer 
nen erfannt hatten, 

In der heutigen Sigung des Caffationshofes begann 
nun Anwalt Golfen von Zweibrüden feinen Vortrag. 
Derfelbe entwidelte in fcharfiinniger Weife die beiden 
eriten Gaffationsmittel: 1) daß der Art. 360 des Procer 
——— jede weitere Verfolgung wegen einer Hand⸗ 
lung abjelut verbiete, bezüglich deren ein Angeflagter 
von den Gejchworenen freigeſprochen worden ift; 2) daf 
ber Wahrfpruch der Geihworenen einer unbedingten 
Freiſprechung — — nachdem durch das vorige Er— 
kenntniß des Caſſationshofes entſchieden iſt, daß das Aſ—⸗ 
——— mit Unrecht den Art. 258 des Strafgeſetz⸗ 
uchs anwendbar erklärte, und daß das ſonach freis 
fprechende Erkenntniß — ſeibſt des incompetenten Rich— 
ters, — da baffelbe von der Staatöbebörde nicht anger 
— —— ihr gegenüber in Rechtskraft übergegau— 
gen ſei. 
, Der Bortrag, deffen Entwidlung der weiteren Caſſa⸗ 
tionsmittel morgen ftattfindet, bat unverfennbar tiefen 
Eindrud bervorgebradt, und wir begen alle Hoffnung, 
daf das angegriffene Urtbeil caffirt werden wird. 


— den 4. Febr. Ju der heutigen Sigung vollendete 
Anwalt Golfen feinen Vortrag. Oberjtaatsanwalt Bet 
finger entgegnete, indem er das ergangene Erfenntniß 
unbedingt aufreht zu erbalien ſuchte. Golfen ants 
wortete, die vorgebradten Momente nah allen Richtun— 
gen widerlegend. 

Morgen beginnt Anwalt Riedl feinen Vortrag in 
Sachen Mattils und Meergotts, Die Urtheilsverfündir 
gung wird vorausſichtlich nicht fogleih, fondern erft in 
einer fpäteren Sigung erfolgen. 


Kaſſel, ven 1. Febr. Mebreren Wirtben in benads 
barten Ortſchaften, welde in den Jahren 1845 democrar 
tiihe Verſammlungen in ihren Localen geſtattet oder auch 
wol aus Privatintereffe befördert haben, iſt die Wirth» 
ſchaftsconzeſſion entzogen worden. 


Berlin, den 3. Febr. Geftern Vormittag verſchied 
in Porsvam der erite Biſchof der evangelifhen Landes- 
girhe, Dr. Eylert im 82. Lebensjahre. 

. Wien, ven 30. Jan. Jetzt werden fogar altbaie- 
riſche Blätter verfolgt und verboten! Der in Münden 
erſcheinende „Eilbote,“ welder nad Tyrol und Salzburg 
einigen Abſatz hatte, iſt mir dem Bann belegt worben, 
und zwar für den ganzen Umfang der Monardie. Zu 
den ſchlimmſten Zeiten Metternichs it der Gewiſſens— 
zwang nicht fo groß geweien, als gegenwärtig. Auch 
gab es damals viele Mittel und Wege, um obne Schwie⸗ 
rigfeit zu den verbötenen Früchten zu gelangen. Man 
drüdte auch von oben ein Auge zu, und jedem irgend anı 
ftändigen und gebildeten Manne wurden „cr ya sehedam‘‘ 
die verbotenen Bücher und Zeitungen verabfolgt. Jetzt 
ift daran nicht mebr zu denfen. Bei den Buchhändlern 
wird alle Augenblicke Durchſuchung gebalten, und, was 
die Hauptjade, die literariſche Polieei Defterreichs ift 
nit mehr in Wien, jondern vielmehr in Leipzig zu ſu⸗ 
hen, und ihre Ausübung iſt das vornehmlichſte Geſchäft 
bes dortigen f. f. Conſuls. Daber werden jegt Bücher 
oft früher verboten, als fie der biefige Buchhändler be» 
zieben kann. Ueberhaupt droht unjer geiftiger Verkehr 
mit Deutſchland fait vollitändig aufzubören,, indem ſich 
viele Buchhändler die allgemein übliche Sendung der Nos 
vitäten aus dem Grunde verbitten, einmal weil fie oft 
obne alles Wiffen compromittirt werden, jodann aber aud, 
weil fie materielle Verluſte erleiden ; denn unfere Police 
gibt von ihrer Beute nichts heraus, ja, fie erlaubt nicht 
einmal die Zurüdjendungen na Leipzig. Eben jo wer 
nig ift von einer Eutſchaͤdigung die Nede, und ber bies 
ige Buchhändler muß aljo neben dem Gintrag feines Ges 
chäftes auh noch den ganzen Verluſt tragen, da er ger 
en den Verleger die Gonfiscation nicht als Grund. der 
Zaplungsverweigerung geltend machen kaun. Bis vor 
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duryem war es den biefigen Rebactionen vergännt, ver⸗ 
betene Zeitungen zu ihrem Gebraude zu beziehen. Neuers 
dis it aber aud dieſe Vergünftigung zurüdgenommen 
worden. Mur die Minifterien und die „Wiener Zeitung” 
erhalten je. Es läßt ſich denfen, daß bei folhen Ber» 
bältnigen von einer Bewilligung für Private nicht die 
Reve it. Der „Zuriften-Berein,” der wiſſenſchaftlich ger 
bildetite Elubb der Hauptitadt, batte mit Berufung auf 
die vormärzlice Zeit, wo ihm die damals fo verpönten 
„Brenzboten” bewilligt waren, um Befreiung von dem 
allgemeinen Zwange nadgejudt, war aber febr furz ab« 
gewiejen worden. : (Köln. Zte.) 
— den 2. Febr. Das bier erfcheinende „Fremdenblätt“ 
ward wegen Aufnahme „unfittliher, vorlauter und unzus 
fümmlicyer“ Artifel bis 15. Febr. juspendirt, 


Aranfreicd. 


Maris, den 2. Febr. Die Fonds find Heute etwas 
gewichen. Abermals beißt es an ber Börfe, daß in Kurs 
zem wichtige Finanzmaßregeln, namentlib eine Einkom— 
menjteuer, zu gewärtigen Velen. Legtere würde etwa 80 
Millionen fr. aufzubringen haben, um, im Bereine mit 
der 1831 aufgebobenen und wieder einzuführenden Bes 
feuerung des Detailverfaufs von Wein, welche 35 — 40 
Mil. einbringen dürfte, den Ausfall der 10 Mill. au 
deden, welche die abzuſchaffende Getränfefiener jest ab- 
wirft. Auch die zablreihen Inbaber von Nectien der 
Feuerverfiherungsgeiellihaften jind in Beſorgniß. Es 
verlautet nemlich, daß der Staat fünftig alle Berfider 
tungen von Immobilien gegen Fenersgefahr übernehmen 
werde, die Berfiherungsgefellihaften aljo auf Mobilars 
und Waarenverfiherungen befhränft fein würden. Wie 
viel Wabres an allen diefen Gerüchten ift, welche die bes 
genden Glaffen beunrubigen, ſteht dahin; ganz unbes 
gründer find jie ſchwerlich. (8. 3.) 

— ben 3. Febr. _ Befanntlid beftimmt das Decret des 
Präfidenten, daf ein Theil der den Drieand genommes 
uen Güter zu Gunften des Glerus ‘verwendet werde, 

Man verfühert nun, daß der Erzbiſchof von Paris und 
die Biſchöfe von Rennes und Orleans im Namen der 
Geiftlihen ihrer Diöcejen die Annahme des ihnen zufale 
lenden Theiles verweigern wollen. 
Es fcheint, daß Perfigny feinem Vorgänger, de Morny, 
nicht jehr gewogen ift. Die dur geftriges Decret im 
Moniteur“ abgejegten Präfecten baben nur ihre Stel» 
Ion verloren, weil jie für die Greaturen de Morny's gel— 
un, deſſen Einfluß man gänzlich ruiniren will. Mit dem 
neuen Polizeiminifter ſoll Periigny ebenfalls auf etwas 
geipanntem Fuße fteben, da Beide ſich über die Attribus 
tionen ihrer reſpectiven Minifterien nicht einigen fünnen, 
Perſignd jcheint überhaupt Alles an ſich reihen zu wol« 
len. So fpride man wieder mehr, denn je, von der 
Untertrüfdung des Unterrichtsininifteriume, das ebenfalis 
sa dem Minifterium des Innern gejchlagen werben fol. 
Die Unigerfität ſoll, wie fie es unter der Kaiferzeit war, 
alt unıbhängiger Körper eonftituirt und unter die Yeis 
tung eines Großmeifters getellt werden. Man foll Vils 
lemain diefe Stelle angeboten, aber eine abſchlaͤgige Ant⸗ 
wort erbalten haben, und wird deßhalb wahrſcheinlich 
der Unterrichtöminifter Forloul zu dieſer hohen Würde 
erbeben werden. — Monialembert hat volltändig mit 
der Regierung gebroden. Er bat an die franzöfiichen 
Erbiihöfe und Bifhöfe ein Eircularſchreiben gerichtet, 
in welhem er ihnen dieſes anzeigt und zugleich jagt, 
dag er für die zufünftigen Handlungen der Regierung 
Söt verantwortlich fei. Im Elyſee jelbit fol man über 
das neuefte Auftreten des Chefs der clericalen Partei 
euer unzufrieden fein und ihm dur einen Bertrauten 
breutet haben, er möchte zwiſchen einer Senatorenftelle 
er einem Paſſe ins Ausland wählen. — Unter den Per 
\mea, die den Proteſt des. gerichtliben Natbes der Fa— 
mut Orleans nnterzeichnet haben, befindet fih aud Las 
Mage Barris, Mitzlied des Gaflationsbofes. Louis Bor 
"are it jebr würbend, dag ſich dieſe Magiftratsper- 
fen an dem Protejte-beiheiligt bat, Cr hat Vaplagnes 


Barris auffordern Taffen, feine Entlaffung einzureichen, 
da er wol ald Mitglied des Familienratbes den Prote 

bätte unterzeichnen fönnen, es aber in feiner — 
eines Präſidenten der Appellationsgefuheabtbeilung an 
dem Caſſationshofe nicht hätte thun dürfen, indem er 
dadurd auf die Meinung diefes Gerichtshofes einen Ein— 
fluß ausübe, welcher nicht ftattbaft fei. Wie es beißt, 
bat Faplagne-Barris aber gar feine Luft, feine Demiffion 
zu geben, indem er jich auf die Unverlegbarfeit der Ma— 
güftrarsperfonen fügt. Da jedoch die Unabfegbarfeit der 
Nichter ıc. in der neuen Berfaffung nicht, und nur in der 
abgeſchafften, fihergeftellt ift, fo weiß man nit, ob die 
Regierung durchgreifen und die Abfegung Laplagne-Bars 
ri's decretiren wird. in derartiger Schritt würde, wie 
man benfen fann, große Unzufriedenheit erregen, da der 
Caſſationshof in Frankreich in fehr hohem —— ſteht. 

Koͤln. 3. 

Durch präfidentielles Decret wird die — — 
religiöſen Frauenſtiftern, welche Erziehung der Jugend 
oder Armen-⸗ und Krankenpflege zum Zwecke haben, ges 
fattet. Das Deere ftellt die Bedingungen auf, unter 
welhem die Erlaubniß für Erridtung derartiger Stifter 
au ertbeilen it. 

Zu Cette hat der Militärcommandant 18 Kaffeehäur 
fer gefchloffen. 

— ben 4, Febr. Der heutige „Moniteur” enthält ein 
Deeret, wodurd die Wahlbezirfe zum geſetzgebenden Kör⸗ 
per feſtgeſtellt werden, ſowie verſchiedene Ernennungen in 
der Marine. 

Spanien. 

Madrid, den 29. Jan. Die „Nacion“ verſichert, 
daß in einem vorgeſtern Nachts abgebaltenen Minifter- 
rarbe beſchloſſen worden jei, eine nachdrückliche Note ges 
* das Decret bezüglich der Güter der Familie Orleans, 
o weit daffelbe die der Herzogin v. Montpenfier ange» 
börigen Güter betrifft, an Louis Napoleon zu richten. 
Der Privatiecretär des Herzogs von Montpenfter ift, wie 
bie „Nacion” weiter mittbeilt, als Ueberbringer dieſer 
Proteftation_unferes Cabineltes unverzüglich nach Paris 
abgereift. Die biefigen Blätter ſprechen ſich ſehr fräftig 
gegen jenes Decret aus, und darunter auch der „Drben,” 
das Organ des Minifteriums. 

Gtalien. 

Genua, den W. Jan. Der Redacteur des Journals 
„Italia e popolo“ ward verhaftet und dag Platt wegen 
eines die Religion verhöhnenden Artıfels ſequeſtrirt. 


Großbritannien. 

London, den A. Kebr. Inder geftrigen Sigung des 
Unterhaufes gab Lord John Ruffel die Erflärung ab, er 
babe der Königin die Entlaffung Lord Palmerſtons an— 
geratben, weil diejer gegenüber dem franzöſiſchen Ges 
fandten Walewski eine volltändige Billigung des Staate- 
freies vom 2. Dec. v. Js. ausgeſprochen babe, ohne 
vorber die Krone über diefen Schritt zu confultiren. Lord 
J. Ruffel bemerft biebei indeß weiterhin, L. Napoleon 
deine aud ibm durch den Staatöftreih im Intereffe 
Frankreichs gehandelt zu baben, und mißbilligt deßbalb 
das feindfelige Auftreten der engliſchen Preſſe. — Lord 
Palmerſton gibt feine Unterredung mit Hrn. Walewoki 
zu, befireitet aber, daß diefelbe einen officiellen Charac⸗ 
ter gehabt babe. — Ferner wurde der Adreſſeentwurf auf 
die Thronrede angenommen. 


Schweden. 

Stockholm. Am 24. Jan. Mittags 12 Upr ift das 
am Meeresitrande von Loudden, in der Nähe von fir 
dingöbro, belegene Pulvermagazin Nro. 3 in die Luft 
geflogen. Durch dieje Grplofion wurden bier mehrere 
Zaufend Fenfterfcheiben (mehrere Hundert allein im fal. 
Schloſſe und in den Hofitallgebäuden) zertrümmert, Thüren 
flogen auf u. f. w. Das Pulvermagazin felbft, welches 
2504 Gentner Pulver enthielt, ift völlig in einen Schutt 
haufen verwandelt. Der Berluft, den der Etaat dabei 
erleider, wird auf 115,000 Rıbfr. Bro. geſchätzt. Unter 
den Trümmern find bis jegt 2 Leichen gefunden worden. : 
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Neueſte Nabridbten. 

Ludwigsburg, den 5. Febr., Nahmittans 44 Ubr, 
Soeben wird folgender Sprud des Hofrs verfündigt. 
Es find veruriheiltt zw Kreisgefäugnißſtrafe (theilweiſe 
auf der Feſtung zu eritehen):: Hausmann 30 Monate 
Kreisgefängniß. Freiesleben 8 M. Kreisgef. Fraſch 12 

. Arbeitshaus. Rößler 8 M. Kreisgef. Herter 6 M. 

rbeitsbaus. Dr. Mayer 15 M. Kreisgef. Schweid- 
bardt 148 M. Wudherer 21 M. Wirdersheim freigejpros 
den. Wagner 6 M. Kreisgef. Elſenhanns 8 Monat. 
Schömperle 10 M. Kaufın. Galfer EM. Haiſch IM. 
Haug 12 M. Kreisgef. Bäder Gaifer 6 M. Viſcher 
15 M.. Enflin 8 M. Letzer EM. Rudy 7 M. Lotz 
7M. Eſſig 7 M. 

Bon den prozeſſirten Angeklagten find 8 freigeipror 
ben und 21 verurtbeilt. Morgen findet das Contuma— 
cialverfabren gegen die 32 flüchtigen Angeflagten biejes 
Prozeffes ftatt, ald Mayer von Eplingen, Er-Reidstags- 
abgeordneter, Dr. N. MWeiffer, früberer Redaeteur des 
Beobachters, X. Pfau, früherer Nedacteur des Eutenfpies 
gel, Groß, Topegraph ıc., womit die Sache endlib bes 
endigt fein wird, wenn feine Nichtigkeitsklagen vorfommen, 

aris, den 4. Febr. Durch präſidentielles Deere 
find die Gontre-Admirale Bruat, Ye Predour und Dur 
bourbien zu Vice-Admiralen an die Stelle der Vice-Ad— 
mirafe Le Blanc, Caſy und Parjeval Deschenes, welde 
in den Staatsrath und den Senat berufen find und deß— 
balb aus dem activen Dienjte treten, ernannt, Daffelbe 
Deeret befördert die Linienſchiffscapitäne Jacqumot, 
Charner und fe Barbier de Tinan au Gontreadmiralen. 
Ein anderes Decret ernennt ſechs Aregattencapitäne zu 
Linienfchiffscapitänen, acht Lieutenants zu Fregattenca— 
pitänen u. |. w. 

Paris, den 5. Febr. Der heutige „Conſtitutionnel“ 
enthält folgende telegraph. Depeidhe aus Madrid vom 
legten Montag ben 2. ds.: „Ein Attentat hat beute auf 
die Königin ftattgehakt, bei welchem dieſelbe jedoch glüd- 
üherweife nur leicht verwundet wurde; bie öffentliche 
Stimmung ift deßhalb wieder beruhigt.“ 

Nedacteur: Fr. Stiner, 
Druderei von G. F. Kolb. 


1797] Kol. Bayer. privilegirter 
SHoffmann’fcher Sapupelfem, 

en welcher die beftinfen Zabnichmerzen in 
einer Minute fiilit, it zu baben in Neu« 
fabt a. d. 9. bei Hrn. Garl Helf 
ferih; Hrn. J. Klebic und Manz 
in Speyer; Hrn. C. Heuffjer in 
Kaiferslautern ; Hrn. 2. Mayer Sohn 
in Landau und Hrn. EP, Wend in 
Zweibrüden. 

Preis des Glaſes 36 fr. 








[796] 
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u  — — — 
Negelmäßige Poſtſchifffahrt 
zwifhen Antwerpen umd Hew-Hork. 8* —J 

Abfahrten wie folgt: & 


Am 15. Februar „Atlantic,” Gapitän Lamb, FE = 
„ 5 Mär „Ridard Alfop“ (einganz neues, ausgezeichnetes, ſchoͤnes Spin), Gap. Pol, 
„Fdwina,” Gapıtän Parmelee, 


15) Ein Biber'fher Hlügel von vorzügliher Güte 
tebt iu Speyer zu verfanfen bei Wittwe Doffmann. 











[815°] Stellegefuch. 

Ein im Gerichtsbotenfache geübter und 
geprüfter Gehülfe wünfdht entweder bei 
einem Gerichtsboten, in einer Advocatur, 
oder Gerichtsſchreiberei eine Stelle zu er» 





44 


balten. Kranfirte Briefe befördert die Erpedition ds. Bits. 


Weinverfteigerung- 
Dienſtag, den 2. März 1852, Nachmittags 
1 Uhr, zu Speyer im MWirtbsbaufe zur Blume 
bei Robannes Kebn , laſſen die Wittwe und 
Erben des zu Speyer verlebten Weinwirthes 
Sobannes Fehn, der Abtheilung wegen, nachbezeichnete 
Maſſe Weine verjteigern: 
1846er 1500 Liter Birfweiler, 





r A000 „ Hambacher, 
1848er 3W „ Birkweiler, 

" 3000 „ Herxbeimer, 

" 200 „  retben Deidesheimer, 
1849er 110 „ Hambacher, 

" WO „  Stönigsbader, 
1850er 100 „ Herxbeimer, 
1851er 1500 „ Birkweiler. 


Uumittelbar nad dieſer Berfteigerung läßt Ludwig 
Franz Rothermel, Kaufmann in Speyer wohnhaft, jeine 
nachbezeichnete Weine verfteigern : 

1846er 1500 Liter Freinébeimer, 


" 00  „ Deidesbeimer, 
— 1500, Deidesbeimer Ansleſe, 
1848er 3400 „HOerrbeimer, 
Speyerer, 


1850er 100 „ 

* N ou Mußbacher. 
Die Weine fagern alle zu Speyer, jene der Wittwe 
und Erben Febn im Heppenheimer'ſchen Keller, jene des 
Hrn. Rotbermel in deffen eigenem Keller. 

Bis zur Verfteigerung fünnen jederzeit Proben an den 
Faͤſſern * a genommen werden. 
Speyer, am 5. Februar 1552. 

Hoſeus, Notär. 


— — — — — — 


[806°] Gaſtwirthſchafts⸗Empfehlung. — 

Da der Unterzeichnete die jeitver durch Frau, Wittwe 
Hammannzu Medenbeim gefübrte Gaſtwirthſchaft zum 
„Schaafe“ eigentbümlich an ſich gebracht und Die Wirtb- 
ſchaft felbft am erften Februar ds, Js. übernimmt, ſo 
empfiehlt er ſich allen Neijenden unter Zujiherung guter 
und billiger Bedienung. 

Medenheim, den 28. Januar 1852. 

Jakob Bried. 










+ 
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1. April „Peter Hattrick,“ Capitän Rodwell, 


* 
Ferner expediren wir nah Mew⸗Orleans: 


Am 5. Februar „Uncas,” Capitän Loones. j 
Die Schiffe diefer Linie find alle als ** fchneliſegelnde amerikaniſche Dreimaſter befannt. 


Die Reife von Ludwigshafen bis nad 
ten gewandten und zuverläffigen Conducteurs. 


Nähere Ausfunft über Preife und Bedingungen ertbeilen : 
Dr. G. Strecher Ant. Joſeph Klein 


in Bingen 
Strecker, Flein & Stoeck in Antwerpen, 


ouis Merci Schuler 
— in Eher. e —— — 


in Mainz, 


ſowie deren Agenten: 
Pfaff & Lederle 
in Ludwigshafen a. Rh. 


ntwerpen geſchieht unter Begleitung eines eigens dazu angeftell« 


Dofepb Stoeck 
in Creuznach, 


inReuftabt a, d, Hbt, in Kailerölautern. 


Pi 


€. 3. Fifher Etienne & Holjbacher 


u 


Pr "| 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





Sonntag 
Deutſchland. 
Würzburg, den 3. Febr. Schon ſeit einiger Zeit 


eireulftten bier unheimliche Gerüchte, daß in einigen är— 
meren Berirten Unterfranfens in Folge der totalen Miß- 
erndte der Kartoffeln und des hohen Getreidepreifes aine 
furdebare Noth ausgebrochen fei, die Krankheiten im Ge— 
folge babe und fi zu einem förmlihen Hungerty- 
phus zu firigern drobe. So bat u. a. ber Förfter von 
Rotbenbah dem Regierungspräjidenten bier die Anzeige 
gemadt, dag man in feinem Bezirfe die befoblene Ans 
zabl von Bauftämmen nicht fällen fünne, weil die Leute 
in Folge der Notb ganz entfräfter feien. Man bielt dieſe 
Gerüdte für unwahr oder übertrieben. est aber läßt 
ed fih nit Länger verbeimlihen und mit furdtbarer 
Wahrheit erzäblen vie hiefigen Blätter, daß in einigen 
Drten des Kablarundes, des Epeffarts und der Rbön 
bereitd Scenen fich ereignet hätten, die an bie fchlefijche 
Hungerpeit erinnerten. Die f. Regierung bat denmad 
auch die Bildung eined Comite's bier erlaubt, das Bei— 
träge an Geld oder Naturalien entgegen nimmt, um dem 
Umfidgreifen dieſes Uebels entgegenzutreten. Das Co— 
mite, an deſſen Spige die Hrn. 3. Bolongaro-Erevenna 
und Dr. Fabri fteben, bat ſich bereits gebildet um die 
Beiträge entgegenzunebmen. (Auch die Redaction des 
„Frankfurter Jour.“ erflärt fih zur Annahme von Bei- 
trägen bereit.) 


Darmftadt, den 29. Yan. (Shnurrbärte) Dem 
Sch. M. fhreibt man: Borgeftern wurde in einer. Als 
hienfigung dbabierdemadvofatiiden Schnurrbart 
die erfte Brise Schlacht geliefert. Advokat 8. näm« 
Gib, der ſchon feit 8 Jahren einen Schnurrbart trägt und 
mit demfelben unbeanjtandet bei allen Gerichten zuges 
lafen worden, wurde vorgeftern, wo er in einer 
ihm vom NAffifenpräfidenten übertragenen Aſſiſenſache 
plättren wollte, durch die ihm von einem Gerichtöfeerer 
tät amtlich wmitgetbeilte Erklärung überrafcht, daß er 
mit den Schnurrbart nicht plädiren dürfe. Gleiches er» 
Härte itm hierauf drr Aſſiſenpräſident ſelbſft. Hr. K. 
trat in dolge deſſen zurüd und ein neuer Anwalt, Hr. 
D., wurde befchieden, der, unbefannt mit den Verbält« 
niffen, ich raſch einihoß und das Erforderlihe vornabm. 


Wiesbaden, den A. Febr. Wie in legterer Zeit 
ben Eisungen des Bereins zur Wahrung der Bolfe- 
rechte ein Polizeibeamter beimohnte, um die Berfamme 
lung zu überwachen, fo geſchieht dieß auch jegt bei den 
jebedmaligen Berjammlungen der biefigen Garnevalsge: 
ſellſchaft, die doch eigentlich nicht unter die Kategorie der 
politifchen Vereine gehört. — Es find wobl noch in 
femem Jahre fo viele Auswanderungen nah Nordame— 
rifa in unferem Ländchen beichloffen worden, als in dies 
jem. In jeder Nummer des ntelligenzblattes findet 
man eine Maſſe von Auswanderımgdanzeigen; auch 
ein ſchlimmes Zeichen der Zeit! ar. 3.) 

Leipzig, den 30. Jan. Die Dresdener Polizei hat 
den Inhabern von Yeihbibliotbefen und Lefeinftituten auf- 
Hrarten, binnen acht Tagen fi auf dem dortigen Polizeis 
bauit zu melden, und zugleich die Kataloge ibrer Bücher 
und eg — darf dieſe Verfü— 

den Anfang weiterer Mafregeln gegen die 
Geige betrachten, zres > 


Erfurt, ven 38. Jan. Eine betrübende Erſcheinung 
Des Handels und gewerblichen Lebens hat fih au bier 


(Zu Nro. 31) 


den 8. Februar 1852. 


eingefunden und wird mit Theilnabme befproden, nämlich 
Arbeitseinftellungen großer Babrifen wegen mangelnden 
Abſatzes. Befonders find dadurch die Weberfamilien bes 
troffen, deren cine Anzahl für den Augenbiid hülflos if, 
und deren Bäter ihrer Erwerbspfliht mit dem beften 
Willen nicht nachkommen fünnen, dba fie zufolge ihres 
Handwerks fchwerere Arbeit nicht leiften können und auch 
ſolche nicht finden. Man bört daher auch beftändig von 
neuen Auswanderungen nad Amerifa, auch aud benach— 
barten Dörfern im Gotbaifhen, wo mande Weber für 
bie biefigen Handelshäuſer beſchäftigt waren. 


Magdeburg, den 3. Febr. Bor einigen Tagen 
wurde ein biefiger Kaufmann Namens Hartung gefäng- 
lich eingezogen, weil er jeine beiden erften $rauen und 
ganz fürzlid auch jeine Tante vergiftet haben folle, und 
bat bereits dad legte Berbrehen (die Bergiftung feiner 
Tante) eingeftanden. Man zweifelt bier feineswegs, 
daf er aud feine beiden Frauen dur Gift aus der Welt 
geſchafft habe, um in den Genuß der Rente zu gelangen, 
welde ihm die Lebensverfiherungsgefellichaft, bei der er 
das Leben feiner Frauen verfihert hatte, zahlen mußte. 
Damit aber iſt ed noch alt genug; es läuft heute das 
Gerücht in der Stadt um, Hartung babe noch mehre 
andere Giftmorde begangen und bezeichnet nicht weniger 
als ſieben Dpfer, die, wie auch höchſt wahrfceinlic 
ift, von ihm durch Gift getöbtet wurden. Die Beftürs 
zung, die allgemeine Aufregung in ber Stadt über biefe 
Iheußlihen Mordthaten iſt um fo größer, als die Ge— 
morbeten, wie auch der Mörder felber, ſehr befannte hies 
fige Perjönlichfeiten find. (5:3 


Franfreid. 


Paris. Zu den „politifh Anrüdigen” gehört, wie 
bereits berichtet, jegt auch der Dominafaner Lacordaire, 
der berühmte Prediger. Da er auf ber Kanzel eine Art 
Dppofition machte, jo war beim heiligen Stuhl ausge: 
wirft worden, ber ihm eine Bifitation der Klöfter feines 
Ordens außer Franfreih auftrug, doch hatte die Regie— 
rung vorläufig davon feinen Gebrauch gemacht. Letzten 
Sonntag, fhreibt man der Jndependance vom 29. Zan., 
wollte man aber in feiner Predigt neue Anfpielungen 
entdeden. Man führt folgende Stellen an: „Les ty- 
rans ne sont point & faire, ils son faits;‘“ (die Ty— 
rannen find nicht zu machen, fie find gemacht); und, 
indem er von den Kapuzinern ſprach, eux aussi ont les 
bonneurs de la persecution (aud fie haben bie Ehre 
der Berfolgung). Der Reifebefepl wurde nun dem Pas 
ter Racordaire zugefdidt. 


Großbritannien 


London, den 31. Januar. Aus Irland lauten die 
Nachrichten wenig erfreulih. Der Lordftattbalter bat ſich 
vermüßigt gefeben, nacheinander 3 Proclamationen wes 
gen agrariicher Mordthaten und Zufammenrottungen zu 
erlaffen. Auffallend ift die Betheiligung an diefen res 
veln in bem ſonſt vergleichsweiſe rubigen Nord⸗Irland. 
Der „katholiſche Vertheidigungsverein“ ſetzt in Dublin 
und anderwärts feine Berfammlungen fort, ohne daß feine 
Tbätigfeit erbeblihe Refultate zu liefern jcheint. In feis 
nem legten Meeting warb über die fortdauernden Üeber— 
tritte zum Nroteftantismus in Weſt⸗-Irland geflagt. 


Rußland. 
Bon der polnischen Grenze, den 30. Jan. Im 
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Königreich Polen ift nachgerade alles ruſſiſch geworben, 
da jeht aud fogar der julianiſche Kalender wieder offl- 
cielle Geltung gewonnen bat, und ber neue tyl nur in 
Parentbeſen daneben ſteht; bisher war wengſtens noch 
das Umgekehrte der Fall. 
Aus dem Poftamte zu Szezucyn (im Königreich 
Bun) ift am 10. Januar ein Faß, worin 40,000 Sil⸗ 
elrubel, meiftens in Goldmünzen enthalten waren, ge— 
ftoplen worden. 





Miscellem. 


Den aus Franfjnrt verwiefenen Gefellen wird im 

ffe vermerft, da fie vom Gebiete der freien Reichs— 
habt ausgewiefen feien „auf 101 Jahr e.“ Da ſchwer⸗ 
Hd Einer der Ausgewiefenen ein jo bohes Alter erreis 
chen dürfte, fe Läßt fi die fächerlihe Formel nur da⸗ 
durd erflären, daß ſich bie Franffurter and vor ben 
Beiftern der Gefellen fürdten und fie verfennen. Es 
if diefe Erflärung ſchon darum motivirt, weil ed Nie- 





auferfteben, 


Negelmäßige Beförderung 
von Auswanderern nad allen Seehäfen von Umerifa 

> zu den niedrigiten Preifen, — 
> und mit Uebernahme unter Garantie bis an die Randungspläge in Amerika F 


durch den Unterzeichneten, welder auch ſchnellſte Expedition 


mand beffer weiß als die Frankfurter, daß bie Todten 
(Kladd.) « 


Mebacrihr: Fr. Stiner. 
ivon G. 5. Kolb. 
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SEE Die Goldberger’ihen galvanorelecz 
2 triſchen Aheumatismus⸗ Ketten, die 
Tl ſich noch immer als das beitworbandene 


Mittel zur gründlihen Abbülfe und Beſeitigung Theus 
matiiher g ich tiſch e r mp nerpöfer Leiden, als: 
Geſichis⸗, Hals: und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hands, Knie 
und Fußgicht, Dbrenftehen, Harthörigkeit, Saufen und 
Braujen in den Ohren, Bruſt⸗, Nüden und Pendenweb, 
Sliederreißen, Strämpfe, Herzklopfen, Schlafloſigkeit zc. sc. 
beweifen und ihr Erfolg durch tauſendfache Alteſte bes 
rüpmter Aerzte und bochachtbarer Privatperfonen feftges 
ftelft ift, find ächt und unverfälicht in Drigtmal-Bervadung 
y haben bei J. Bürdel am Speiiemarft in Mann 
eim. 





1 











a a 


des Gepäds und aller Waaren beforgt, und Zablungs- 


anweifungen in jedem Betrag, auf jeden beliebigen Seeplag ber Union verſchafft, was befonders für ſolche Auswan— 


derer angenebm ift, die größere Summen mit fih nehmen. 
Anfragen weitern Beſcheid und feite Äbſchlüße 


Au 
[792'°] 


[804] 


Dampf ſchifffahrts⸗ 





Fahrten von Ludwigohafen a 
Nah Köln —Rotterdam, jeden Sonntag, 


Das Dampfboot „Tyenoord“ fährt jeden 
Nähere Ausfunft be dem Hgenten : 





wur 
Mew:Yorf, 
9,, 19. u. 29, 
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„Die Fürſorge. 
Sonceffionirtes Hauptunternehmen für Auswanderung. 

Beftimmte Abfahrten pro Monat Februar 1852. — 


> Ab Havre, 


von der Special⸗Agentur in Speyer bei 


Julius Helff, breite Straße Nro. 14. 


"fa Geiellfchaft. 


m Mbein vom 25. Januar an: 


Dienftag und Donneritag 4 Ubr Morgens. 


ienftag von Rotterdam nah London. 


E. Aug. Exrter in Ludwigsbafen a. Rb. 






— 
New-Orleans, 
19. u. 29. 


Ab Bremen, 


15. Februar und 1. März 


20. Februar und 5. März 


Adelaide in Auftralien, 


Wegen Abſchluß von Schifföverträgen oder ſonſt zu wünfchende Auskunft believe man jih an und und unjere % 


befannten Herren Agenten zw wenden. 
Neufreyftädt, 
Die Unternebmer: 


[819] Huth u. Eie, 


(on —— 
Fahrten der Local-Dampfbonte Delphin I und IT: 


1. und 15. März. 


Ab Autwerpen, 


Außerdem expediren wir regelmäßig Schiffe, ab Bremen, nad Baltimore, Galvefton in Teras und. Porte-⸗ 


15. Bebruar. 


Mannbeim. 
Das Centrals-Bureau 
Jam. Bilfinger, General-Agent. 


vom 1. Februar. 


Abfahrt von Ludwigshafen a. Mb. nat Mainz in Verbindung mit ber Frankfurt-Main; Bingery' 


Cocalfaprt: alle grade Tage, ?2., 4, 6. ıc., Vormittags 11 Ubr, nach Anfunft des Eiſenbahnzuges. 


Nähere Auskunft ertheilt der Agent: 
Ludwigshafen a, Rhein, den 1. Februar 1852. 


©. Aug. Exter, 


[812]. 


wu: I 


— — 


Neue 


speyerer Zeitung. 





Dienftag 





Deutfdbland. 

* Betrachtungen. Ueberall ſucht man die Marime 
dem Bolfe einznimpfen: „wir wollen nichts ale Ruhe 
haben ; was liegt uns daran, wer regiert und unter 
melden Formen regiert wird; mas fümmert ed und, 
welche Berfajiung befteht!" Es wird dann gewöhn- 
fih beigefügt: „Die Regierung muß ftarf fein, dann 
fann fie Rube und Drdnung erhalten, — Nube um je: 
den Preis!“ 

Rirgends ward diefe Marime fo lange Zeit gelehrt, 
nirgends fand fie jo vielfache Zuftimmung, als in Frank— 
reih. Wobinift man nun mit dieſer Marime 
gefommen? , 

Ludwig Philipp gründete fein gr Regierungsiys 
ſtem darauf. Er veriprab der Bourgeoifie Erhaltung 
der Ruhe und Drbnung, und diefe ließ ihn biefür in als 
len Dingen gewähren. Wie endete Ludwig Pbilipps 
Herrihaft ? Wäre es nicht weit mehr im Intereſſe der 


rubeliebenden Bürger geweien, vem Marf und Bern des - 


ganzen Staatöförpers durdfreffenden, in diefem ganzen 
Körper nur Fäulniß verbreitenden Syfteme von Anfang 
an in jedem Stadium entgegenzutreten, und jenen Res 
genten burd eine wahre, nit gefälſchte, Repräſentation, 
ee parlamentarifhem Wege zu nöthigen, ein anderes, 
beſſeres, innerlid baftbares Spfiem anzunehmen? Es 
geihab nicht! Ward ein politiſches Recht verlegt, wur⸗ 
ben zehn Hreibeitsrehte verböhnt und mit Füßen getrer 
ten, ba blieb man gleichgültig, man zudte die Achſeln: 
„was liegt ung an ſolchen politiihen Dingen, wir wols 
len Ruhe baben!” Man batte Rube — für den Au— 
genblid, — bie Ausjaat aber war Sturm, — Sturm, 
der alsbald das ganze Gebäude des Königthums niebers 
ſtürzte! Ale Wirren in Frankreich ſeit 4 Jahren, — es 
find die Früchte davon, daß man alles Unrecht, jede Bers 
legung — freilich nicht eigentlih des Buchſtabens, 
wohl aber — des Geiftes der Verfaſſung gleihgültig 
hinnahm, daß man die Gorruption, die Sceinbeiligfeit 
überall walten ließ, — es find die Früchte jener Marime: 
„Rube um jeden Preis!" 
Die Republik ward proclamirt. Sie trat mit ei« 
ur Mäßigung auf, die man boffentlih heute all« 
gtmein anerfennen wird. Nirgends die leifeite Berlegung 
der Perſonen, nirgends die geringfte Verlegung des Eir 
geachums. Sollte aber irgend eine jener focialen — 
nicht focialiftiichen oder communiftifden — Verbeſſerun— 
en durchgeführt werben, welde die Verhältniße wirklich 
edingen, — irgend eine Berbeflerung jener Zuftände, 
welche in Frankreich die Revolution erzeugt, welde fie 
zur fittlihen Notbwendigfeit gemacht hatten, ba trichen 
die Betrüger Phantasmagorie mit dem „rothen Geſpenſte,“ 
und die Mehrzahl der Befigenden ließ fi immer wieder 
fhreden und einſchüchtern, — fie wollte. 
beffert haben am alten Gebäude. Weil die Aenderung 
zu weit führen fönnte, darum ja gar feine Aen— 
derung. „Bir wollen Rube, Erhaltung unferer Zus 
fände !’* lm nicht der Fleinen momentanen Unbequems 
lichfeit ausgefegt zu fein, welche mit einer Ausbefferung 
verbunden ift, ließ man es lieber darauf anfommen, das 
anze Haus einftürzen zu fehen! Und es ftürzte ein | 
Dies wieder die Frucht ber Ruhe um jeden Preis |" 
Die Ausjaat ift nun aufgegangen. Gie wudert in 
üppigfter Fülle! „Es iſt uns gleihgäültig, wer herrſcht 
und wie regiert wird; es iſt und gleichgültig, welde 
Berfaflung wir haben und wie man jie vollzieht !" Mit 


d 


Nro. 35 








ar nichte ver⸗ 


den 10. Februar 1852. 


diefer Marime — wohin ift man gefommen ? Haben 
nun nicht Diejenigen am meiften unter den Folgen diefeg 
Grundjages zu leiden, die ihm am entfhiedenften huldig- 
ten? Gerade die Claſſe der. „befigenden” Bürger — 
leidet fie nun nicht am fhwerften? Gerade Diejenigen, 
welche um jeden Preis die Früchte ihres oder ihrer El— 
tern Fleißes in Ruhe genießen wollten, — welche Sicher— 
beit für ihre Perjonen, für ihr Eigentbum haben fie nun ? 
Sind fie einen Tag, eine Stunde fiber vor willkürlicher 
Verhaftung, vor Deportation, vor Konfiscation ihres Ber: 
mögend, nad dem man greifen wird, wenn die andern 
Mittel zur Kortführung des jegigen geldfreſſenden Sy: 
ſtems erſchöpft jein werden, — nad dem man greifen 
wird, wie man im alten Rom that, zur Zeit der verſchie— 
denen Gewaltberrihaften. Je größer das Vermögen, je 
mebr aljo die Mittel gegeben, das Leben angenehm zu 
maden, befto größer die Gefahr für den Befiger, denn 
beito lodender der Köder, der die Habgier vieles oder 
jenes Gewaltigen reizt! Und je verbreiteter die Marime : 
„Ruhe um jeden Preis |” bei einer Claſſe der Bevölfes 
zung ift, deſto gefabrlofer erfcheint es, gerade dieſe 
Glaffe zum Dpfer zu maden, und durch ihr Preisgeben 
andern, tbatfräftigern,, darum gefurchtetern Claſſen, zu 
gewinnen oder zu beſchwichtigen! 

‚ Werden jene Glaffen des franzöfifhen Volkes, welche 
bisher theilnahmlos jede höhere politifhe Frage von ſich 
wiejen, enblid erfennen, daß dies gerade vor allem zu 
ihrem Berberben führt ?! Werden fie einſehen, daß 
jede Gewalt, welde auftaudt, einen ſolchen theilnahm⸗ 
lofen oder vielmehr bintendrein Alles gutbeifenden Theil 
bes Volkes, nicht achtet und am allerwenigften fürchtet. Wer- 
den fie zu einem Selbitbewußtfein fih erheben, und zu der 
Erfenniniß gelangen, daß ein ſolcher „tbeilmahmlofer 
Theil” des Volkes wirflih auch vernunftrechtlich nicht zaͤh⸗ 
len fann, weil in einem Staate, d. b. in einer Affocia- 
tion aller Glieder des Bolfes, nur Derjenige als Theil 
des Geſammtwillens erjcheint, welder fähig und 
bereit ift, feinen Willen auszubrüden und jedenfalls in 
legaler Weiſe geltend zumachen, d. b. Partei zu nehmen. — 

Es liegt ein tiefer Sinn in jenem leichten Spiel der 
Worte Goͤethe's: 

Was macht gewinnen ? 
Nicht lang befinnen ! 
Was bringt zu Ehren? 
Sich wehren ! 

Ludwig Napoleons Verfahren hat neuerbings den ers 
fien Theil dieſes Sages bewiefen. Das Unglüd der 
Bourgeoifie in Franfreih bewahrbeitet ebenfo neuerdings 
wieder, wenn aud in negativer Richtung, den zweiten 
Theil des Berfes! — 

* München, den 5. Febr. Heute wurbe vor dem 
Gaffationspofe die Sache von Mergott und Meattil ver- 
bandelt. Anwalt Riedl entwidelte in Flarer Weiſe bie 
Gaflationsgründe. Es find zunächſt die nemlihen Fra— 
aen, welche in der Sade von Grill und Bolza vorliegen. 
Generalprocurator Bettinger ſprach für Aufrechthaltun 
der ergangenen Berurtbeilungen. Da wir einen umfajs 
fenderen Bericht über die Verhandlungen in den nächſten 
Tagen liefern zu fönnen hoffen, fo bemerfen wir für heute 
blos, daß die Verfündigung des Urtheils an einem noch 
zu beflimmenden Tage der nädften Woche erfolgen wird. 

* Der Bericht des Grafen —— als Referen⸗ 
ten in der Reicherathäfammer, über den Anfauf der Dos 
nau-Mainfanalactien lautet feineswegs unbedingt zufim- 


mend. Man ift auf den Befhluß der Kammer fehr 
geſpannt. 

München, den 4. Febr. Den Militärſtellen iſt die 
Anzeige — ha inehrere Unterofficiere und Sol⸗ 
daten im Befige der confiscirten Schrift: ns 
tritt 20. des Abg. Reinhart“ feien, weßhalb geſtern die 
Effecten nambaft gemachter Militärindividuen durchſucht 
wurden. Db von dem Gefuchten etwas gefunden wurde, 
ift mir noch nicht befannt geworben. (N. 8.) 


— den 6. Febr. Eine allerhöchſte Verordnung vers 
fündet, daß der Zinsfuß für alle ferneren Staats⸗ und 
Eifenbabnanlehen bis auf Weiteres auf A} Procent feft 
gelegt fei. 

Mürnberg, den 4. Febr. Bor einigen Tagen ers 
hängte ſich in ſeiner Schlaffammer im Rüll'ſchen Wirths⸗ 
bauje am Neuentbore ein Schneidergefelle aus Furcht, 
ausgewiefen zu werden. Der Arme hieß Mayer. (53. 8.) 


Im Augsburger Tagblatt iſt Folgendes zu leſen: 
„Am 26. Jan. in der Nacht ließ fi) der Kapuzinerbrus 
der Elearzar Mair in Türkheim aus dem Fenſter feiner 
Zelle zwei Stodwerf hoch an einem Stride herunter, ber 
Jedoch brad, wodurd der Flüchtige eine bedeutende Ber 
legung erhielt; er überftieg indeg aud noch die Garten⸗ 
mauer und ſuchte Schug bei der königl. Gerichtobehörde 
des Orts wegen angebliher „Mißhandlung von Seite 
feiner DObern.“ Jetzt ift der arme Bruder wieder im 
Klofter und fol in einer vergitterten Zelle hinter Schloß 
und Riegel verwahrt werden. Da ber Borfall‘ in der 
ganzen Gegend viel Aufjeben und Theilnahme erregt, jo 
wäre das Publıfum jehr begierig zu wiffen, ob E. Mair 
nur als Geifteöfranfer oder als Verbrecher behandelt 
wird. Im legten Kalle dürfte das Volk auch ein Recht 
baben zu fragen, welche Gelege hat der Gefangene ver» 
legt und welche Strafe ſteht ihm bevor. Alle Achtung 
vor den Regeln des bi. Aranzisfus; aber geheime In» 
quifition und gebeime Erecution halten wir für unvers 
träglih mit den Redtöbegriffen unferer Zeit, wo felbft 
dem Naubmörder und Morpbrenner die Wohlthat der 
Deffentlihfeit und dem YPublifum die Möglichkeit ber 
Ueberzeugung von der Gerechtigkeit des gefällten Urthei— 
led gegeben iſt. Wir bitten im mwohlverftandenen Jntes 
treffe jenes Ynftitutes, dem E. Mair angehört, daß eine 
amtliche Aufflärung jenes Vorfalles, was ibm voraus 
ging und nadfolgte, nicht zu lange auf ſich warten 
lafle. Ein Freund der Humanität.“ 

Franffurt, den 3. Febr. Gejtern fanden wieder 
polizeiliche Ausweijungen fremoer Dandwerfsgejellen ftatt. 


Frankfurt, ven 6. Febr., Nachts 12 Uhr. Wäh— 
rend der Main noch heute Bormittag beinahe zwei Schub 
unter dem Ufer fhand, wuchs berjelbe im Berlaufe des 
Tages jo jebr, daß heute Nachmittag 4 Uhr derſelbe die 
Ufer überſchritt und bis ſo eben mehre der zunädit ge 
legenen Straßen in Wafler fegte. Der Main wächst fo 
zu jagen zufebende. Sämmtlihe in der Näbe des Stros 
mes gelegene Keller und Läden mußten auf das ſchleu— 
nigite geräumt werden, 

— den 5. Febr. Der Main ift immer nod im Wach— 
fen begriffen und bat bis heute Mittag 12 Upr die Höhe 
von 15 Fuß ıh. erreicht. 

Stuttgart, den 4. Febr. Die geſchichtlichen Vor— 
lfejungen des Abgeordneten Dr. Zimmermann find von 
der Regierung des Nedarfreifes für deren Bezirk vers 
boten worden. 


Wiesbaden, ven 5. Febr. Nachdem der fomnam« 
bule jabrige Knabe Johann Friedrich Yind von Mits 
telfiſchbach ins hiejige Hojpital gebracht worden ift, bat 
fih ein anderer, Namend Mayer, in der Nachbarſchaft 
von Fiſchbach, zu Catzenelnbogen, aufgethan, und die ges 
fiörte Theilnahme des abergläubiſchen Bolföfinnes, ſich 
nun in dieſen Ort gewendet. 


. Dresden, den 31. Jan. Die Nummer‘ der Sächſ. 
Conſtitutionellen Zeitung ‚vom 31. Jan. ift, wie das 
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IB tatt-ferbft berichtet, confieirt worden, weil ſich Aber dem 
Kammerberihte durch ein Verſehen in der Druderei die 
Worte „Königlihes Hoftheater” befanden. 


BSamburg, ben 4. Jan, Geftern Morgen wurden 
< mit dem sans der Berlin Hamburger Eifenbahn 
mehrere Arre n unter @iner circa 40 Mann ftarfen 
Bededung abgeführt. Unter denfelben befanden fi die 
beiden biefigen Bürger, Ruſchack und Fiſcher, beide ges 
‚feffelt und aneinander geſchloſſen. Ebenfo waren auch 
von den Militär-Gefangenen 10 bis 12 paarweife zu—⸗ 
fammengefchloffen "Außerdem befanden fi auch Hoch 
einige Kranfe und Entlaffene bei dem Transporte, welder 
bem Vernehmen nad direft bis Prag gebt, von wo. aus 
bie einzelnen Perfonen ihren Bertimmungsorten zugeführt 


werben follen. 
Schweinz. 


Bern, den 5. Febr. Heute wurde hier mit aller 
Beſtimmtheit behauptet, der Bundesrath habe in feiner 
Morgenjigung bejchloffen, den erften Bundesauszug aufs 
Piket zu itellen, da abermals eine franzöfiihe Note in 
der Flüdtlingsangelegenbeit abgegeben worden jei, bie 
einer —— gleichlomme. Die Piketſtellung 
wird vom „Bund“ als grundlos bezeichnet, das Vorhan—⸗ 
denſein einer Note aber ziemlich deutlich zugegeben. (F.J.) 


Miederlande. 


Haag, den 2. Febr. Der Miniſterrath bat ſich in 
biefer Woche mehrmals verfammelt, angeblid um fi 
über die VBorftellungen zu berathen, welche der franzöfiiche 
Geſandte wegen der feindjeligen Haltung der niederlän- 
diſchen —* rn bat. Es iſt ſchwerlich zu glauben, 
daß fich unjer Gabinet jo nachgiebig zeigen wird, wie das 
beigiihe geweſen. 

Franfreic. 

Paris, den 2. Febr. Der Keuilletonift des Conſti—⸗ 
tutionnel, Hr. Lireux, war von einer der im Yuftizpalaft 
figenden Mitlitärcommiffionen zu acht Jahren Deportas 
tion (mit nad Cayenne, fondern nach Lambeſſa) verur- 
theilt. Auf Fürbitte der HH. Ponfard, Angier, J. Sans 
beau, A. Maquet, Ernſt Legoue bei dem Kriegsminifter, 
bat die Sade, vor eine Reviſionscommiſſion gebracht, 
beren Präſident General v. Saint-Arnaud ift, eine günftie 
gere Wendung genommen, Hr, Lirenr fommt mit einigen 
Monaten Randesverweifung weg, und es wird bereits 
feine Anfunft in Brüffel gemeldet. 


Die Erhebung des Obriften VBaudrep zum General 
fheint auf Schwierigfeiten geftoßen zu fein. Derfelbe 
war in folge des Straßburger Hodverratbs aus den 
Armeeliften geftriben worden, und feiner der Kriegsmi— 
nifter L. Bonaparte’s, fo gefällig fie aud fein mochten, 
wollte doch feine Unterfchrift hergeben um diefen Ausges 
fioßenen im feine Offiziersrechte wieder einzufegen. In— 
dem der Eroberft zum Gouverneur der Tuilerien mit 
dem bloßen Titel und Rang eines Generals ernannt 
wurde, ſcheint man die Schwierigfeit glüdlih umgangen 
zu haben. Die neue Anftellung hindert ibn nicht einer 
der Adjutanten zu bleiben, die in dem Hofitaat des 
Prinzen, der auf ganz militärifchen Ruf eingerichtet wird, 
ahlreich fein jollen. Der Gehalt eines Drdonnanzofr 

jiers wird in der Correjpondenz der Independance vom 
1. Febr. zu 10,000 Fr. angegeben. 

Es ift nicht bloß Hr. Bineau der in die napoleoni⸗ 
ſchen Ideen nicht einzugehen geibaffen ſcheint, ſelbſt der 
General St. Arnaud, der kräftige Arm des Staatsftreidhs, 
ſoll bereits im Elyſee als ziemlich abgenugr betrachtet 
werden, und eine rein bonapartifiiiche Berwaltung vom 
Galiber des Hrn. v. Perſigny in Ausficht fteben. — Auf 
der Börfe war heute ein Gnpivibuum, weldes gegen 
den Präfidenten ſich ausgeſprochen, aufgegriffen und vers 
haftet worden. Während man ibn wegfübrte, zeigte er 
eine Karte vor, welche ibn als einen Agenten der Poli— 
zei legitimirte. Allein diefer Umftand vermehrte zwar 
die Aufregung auf der Börfe, verbinderte aber bie Ver— 
haftung des Agenten nicht, den übrigens, wie es heißt, 


zur — 
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vr Yolizeicommiffär des Viertels wieber & Freiheit 


t. Ug. 3. 
er interimiftifche Policeipräfeet —— Bist hat 
folgende Beftimmungen wegen der Falhingsvergnüguns 
gen feßgefegt : Niemand darf fih masfirt oder traveſtirt 
auf der Gafle gegen; Niemand barf fih ‚von 10 Upr 
Morgens bis 6 Uhr Abends masfirt Beinen; Niemand 
darf eine aufrübrerifche und indecente Masfe tragen; 

Niemand darf eine geiftlihe oder Amtstraht ale Maste 
benügen; es ift jede befeidigende Anfpradhe verboten und 
Niemand darf auf der Straße anbalten, um unſittliche 
Reden zn fübren, oder bie Borübergebenden durch inde⸗ 
eente Geberden ärgern; Niemand darf befhmugende oder 
beſchaͤdigende Gegenftände in die Häufer oder in die Was 

en, oder gar auf die Leute werfen. Alle öffentlichen 

ufzüge, Verbrennungen von Puppen auf Straßen und 
Pägen find verboten. Die am Fafhingfonntag und 
Mardi gras rireulirenden Wagen werden alle eine Reipe 
bilden. Am Aſchermiftwoch darf fi feine masfirte oder 
traveftirte Perfon auf der Straße zeigen. Jede Masfe 
muß die Fragen der Policeibeamten, wenn folde an fie 

erichtet werden, willig und artig beantworten, widrigen« 
Als fie verhaftet wird. 

— ben 4. Febr. Die Dppofition der arrifioeratifchen 
Salons dauert fort und wird jeden Tag heftiger. Um— 
fonft bemüht ſich die Policei, diefelben einzuſchuͤchtern; je 
größere Anftrengungen fie macht, deſto feder tritt man 
dort auf. Sp gut wie die Volicei, haben auch die Sas 
lons ihre Spione, und nichts entgeht den giftigen Bes 
merfungen ber feinen Damen und Herren des Faubourg 
&t. Germain und ber übrigen arifiocratifhen Duartiere, 
Der legte Ball in den Tuilerien, den der Prinz-Präfident 
feinen Getreuen gab, diente acht Tage als Stoff zu den 
Wigen und Galembourge. Man jpottete über den mehr 
als freien Ton, der dort geherrſcht, und wenn man auch 
nit jagen fann, daß das Faubourg St. Germain die 
Freiheit, die politische vielleicht ausgenommen, nit eben- 
falis liebt und fie reichlich gebraucht, fo ſinkt deſſen Frei— 

beit Doch nie zur Gemeinbeit herab. Was ven freien 
Ton auf dem prinzpräfidentlihen Balle beförderte, war 
das große Gedränge. 

Atalienm. 


Mizza, den 28. Jan. In den angränzenden fran- 
siihen Departements du Bar, des Bafles Alpes und 
833 bu Rhone ſcheint ſich eine wahre Schreckens— 
derrſchaft zu bilden, jo daß jeder den andern auf die 
gringften Indicien bin verbaften laffen fann. Beweis 
dason iſt, Daß täglih mehr Einwohner der erwähnten 
Tepartements ſich bier einfinden. Es find Leute jeden 
Standes und Alters, meiftens Vermögende. Daber foll 
auch ın unferer Stadt ein ganzes franzöfifhes Spionir- 
ipftem feit einigen Tagen organifirt fein (welchem jedoch 
die jardinifche Regierung ganz fremd ift) um die ſehr 
zablreih bier mwohnenden, fowie diejenigen Franzoſen die 
ſis an der legten Infurrection betbeiligten genau zu übers 
wachen. So fam es, dafi ein franzöfiiher Herr, welcher 
ſich in einer Geſellſchaft etwas zu lebhaft gegen die jeßir 
en pelitiichen Verhältniße Frankreichs ausſpräch, fogleih 
ei jeinem nächften Betreten der Republif abgefaft wurde. 
— Jeden Tag fommen aus Aranfreih verwiefene italies 
niſche Arbeiter, Drgelipieler u. f. w, bier an. Am 22. 
trafen 10 auf einmal, und am 24. wiederum 18 Indivi⸗ 
duen ein. Auf biefiger Jntendanz gab man ibnen Päſſe 
für das Innere. — Den Jefuiten des Sonderbundes, 
zeigen bis jegt von der fardinifhen Regierung einige 
Unerftügung gereicht wurde, ift daſſelbe nunmehr vers 
weigert worben. 4A. 3.) 

— den 29, Jan. Geftern und heute erfuhr ich aus 
amer Duelle (und die biefigen Localblätter erwähnen es 
ebenfalls), dag in diefen Tagen ein engliſches Geſchwa— 
der, beftebend aus 3 Linienfchiffen und A,andern Krieger 
ſiffea, im Hafen von Billa ranca eintreffen fol. Man 
Bringt dies in Berbindung mit dem Auslaufen der fran- 
senfgen Flotte aus Toulon nah Hyeres. 


Nom, den 8. Jan, Von der Eongregation ber 
lirchlichen Riten warb deute ein Decret — wel⸗ 
des ‚die Seligſprechung von abermals drei Glaubend- 
beiden in nahe Ausſicht ſtellt. Unter ihnen befindet fid 
ber Tridentiner Stepban Bellefini aus dem Cremiten- 
Drden ded bi. Auguftinus, 

Spanien 

Madrid, den 1. Febr. Wurde geftern die Königin 
Mutter verböhnt, fo widerfuhr beute ein Gleiches dem 
Kriegsminifter Efpeleta, ald er mit feinem zum General- 
lieutenant ‚beförderten Bruder über die Puerta dei Sol 
nad) dem Schloffe fuhr. „Pastelero!“ ſchrie das Bolf, 
„‚Ministro m... y no de guerra!* (Sd..., aber 
nicht Kriegäminifter.) Beide Generale wurden todten- 
blaß, gelangten aber obne weitere Unfälle durch bie 
Jauchzende Menge nah dem Schloſſe. — Seit einigen 
Tagen ift die Polizei vielfah mit Hausſuchungen be— 
fhäftigt gewefen, die aber zu feinem Refultate geführt 
baben, (Köln. 3.) 

Großbritannien 


Auf die Nahricht bin, dag General Leflo und andere 
von den „berühmten franzöfiichen Generalen” ein Afyl 
auf ber nel Jerſey fuhen wollen, ift das basfelbft ers 
fheinende Wochenblatt fofort in Frankreich verboten worden. 

Auſßland. 

Faliſch, den 30. Jan. Die Zeitungen baden ſchon 
feit Wochen des in Polen verbreiteten Grrüchtes Erwähr 
nung getban, daß die Getraideausfubr and Polen und 
Nupland verboten werden würde. Aus dieſem Gerüchte 
ift nun wahrſcheinlich die neuere Nachricht deutſcher Bläts 
ter, daß ein foldes Verbot wirklich erfolgt ſei, entftans 
ben. Es ift aber bis zur Stunde in Polen fein faifer« 
licher Ufas befannt gemacht worden, welder die vielen 
biefigen Conſumenten allerdings unerwünſchte Getraide— 
aus fuhr verbietet. (C.B. a. B 

Türkei. 


Nonſtantinopel, den 26. Jan. Reſchid Paſcha, 


der reformenfreundliche Großweſſier, ein Anhänger Eng» 


lands, abgeſetzt. Rauf Paſcha fein Nachfolger. 
Vereinigte Staaten. 

New⸗York, ven 20. Jan. Man glaubt, der öfter 
reichiſche Geſchäftsträger Hülfemann ‚werde feine Päffe 
fordern, ba er bis heute auf feine Briefe an den Wräs 
fidenten wegen Webfter’d Rede noch feine Antwort er 
balten bat. 

— den 24. Jan. Hr. v. Hülfemann, ber öfter, 
Geſchäfteträger in Waſbington, hat in Folge des Kof— 
futhempfanges jeden biplomatifchen Verkehr mit der Re— 
gierung ber Union abgebroden und Depeſchen nad 
Wien abgeihidt, worin er die Gründe darlegt, die ibn 
zu diefem Schritte genötbigt. Eine Deputation in ber 
Union anfäffiger Jrfänder hat ih an den Präfidenten 
Billmore mit dem Geſuche gewendet, daß er bei der bri- 
tifchen Regierung Schritte fhun möge, um die Kreigebung 
DO’Brien’s und der übrigen wegen politischer Dinge ver- 
urtbeilten Irländer zu ermwirfen. 


Neueſte Machrichten. 


Darmftadt, 7. Febr. In der 120. Sitzung der 2. 
Kammer am 6. Febr. wurde ber Gefregesentwurf über 
Abänderungen an dem rheiniihen Aſſiſengeſetze unter 
fehr lebhaften Debatten beratben. Das Rejultat dieſer 
Beratbung war, daß in Bezug auf Rheinbeſſen die von 
der Negierung und der Mehrheit des Ausichufles propos 
nirte Competenzbejhränfung mit 25 gegen 23 Stimmen 
verworfen wurde. Ein Amendement bed Hrn. Reh, wos 
nach einige wenige nicht politiihe Vergeben der Compe—⸗ 
tenz der Geſchworenen entzogen werden jollen, ward bei 
der Gelegenheit mit 27 gegen 21 Stimmen angenommen. , 
Dagegen wurde die zweite Hälfte bes Befegentwurfeg, 
daß nicht mehr der Bezirksraͤth, fondern die Regierungs— 
commiſſion die Gefchmworenen zu bezeichnen bat, mit 25 
gegen 23 Stimmen angenommen, 


£ 


Alm, den 6. Febr: Nah Privatnachrichten follen 
geſtern um die Mittagszeit auf Dem Bodenjee jwei Se 
geitaite untergegangen und fünf Menſchenleben zu bes 
Hagen fein. a 7 
—— den 2. Febr. Die geſtrige Verſammlung 
der freien Gemeinde, in welcher Dr. Rupp einen Vor— 
trag halten wollte, iſt poligeilich aufgelöft worden. Die 
Mitglieder Leifteten „paffiven Widerftand” und ließen 
ſich einzeln aus dem Saal führen. : 

Paris, den 5. Febr. Heute ging die Aufnahme 
Montalembert’s in die franzöfiihe Akademie in dem dicht 
gefüllten Saale vor fih. Seine gewaltig lange Antritts- 
rede wurde von der zahlreichen Berfammlung in lautlo« 
fer Stille angehört, und fodann von Guizot in einer Rede 
beantwortet, der diejelbe Aufmerkſamkeit zu Theil wurde, 
Die Schilderung des Lebens jeined Vorgängers in ber 
Afademie, des berühmten Droz, gab Montalembert Ver⸗ 
anlaffung zu den beftigften Ausfällen gegen Republif und 
Socialismus. — Das hieſige Zuchtpoliceigericht bat einen 
Schreiner wegen Schmäbreden gegen L. Napoleon zu 
ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. Cine Menge 
Strafen find feit einiger Zeit aus dem nemlichen Grunde 
zuerlannt worden, , 

.. Der Minifter des Aeußern bat beute eine Note nah 
Brüffel gefandt, um gegen das Erſcheinen des „Brai 
Eonftitutionnel” zu proteftiren. 

Wie der „Moniteur du Loiret“ mittheilt, it Die. ‚von 
dem Sriegsgerichte gegen Mallet ansgeſprochene Zodes- 
firafe auf Verwendung des Abbe Lejeune von dem Prä— 
fiventen der Republik in lebenslänglide Deportation 
umgewandelt worden. 

— den 6. Febr. Nach beute bier eingetroffenen näs 
beren Nahridten aus Madrid über das Attentat auf die 
Königin Iſabella erhielt diefelbe Montag den 2. Februar, 


—. 
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bei ihrem erſten Ausgange nah dem Wochenbette, indem 


fie fih, vom Hofe umgeben, aus dem Walafte zur weit 


'entlegenen Kirche Atocha begab, einen Dolhftih in bie 


Seite, Der Thäter ift ein Priefter und wurbe augen« 
blidfih verhaftet. Die Wunde fheint nicht gefährlich zu 
fein. Die Königin blieb muchig und gefaßt. Die Ber 
forgnig und bie Theilnabme des Volkes ift allgemein, 
Die Königin hatte von Montag auf den Dienflag eine 
ruhige Naht; obgleich ſich Wundfieber einftellten, jo war 
bod die Entzündung in der Gegend der verwundeten 
Stelfe nur mäßig. (Köln, 3.) 


Fruchtmarft: Mittelpreife. 
Zmweibrüfen. Markt vom 5. Febr. Weisen Tfl. 44 
fe., Kom 6 fl. 27 tr, Spelz — fl. — fr., Gert, gweireis 
bigeb Hl. 14 fr., vierreihige — fl. — tr., Hafer 3 fl. 16tr., 
Kartoffeln 1 fl. 40 Er., per Gentner. 
Netacteur: Fr. Stiner. 
Druckerei von G. F. Kolb, 











Bekanntmachung. 

Großb. Heſſiſches Staatsanleben von zwei Million 

375,000. Gulden mit Haupttrefiern von 40,000, 30,000 
25,000, 20,000, 15,000, 10,000 fl. 

zur nächſten Ziehung am 15. Febrnar 1852, 

in welder 1500 Gewinne zu erlangen find, empfiehlt Acs 

tien einzeln A 3 fl., 6 Stüd 15 fl. das Banquierhaus 

Aufius Stiebel jun. u. Comp. in Frankfurt. 








[42] 2otto. 

Zu München famen den 5. Februar beraus: 
‚27. 11. 19. 14. 72. 

Die nächſte Ziehung ift den 17. Febr. zu Regensburg. 








21) Menten-Anftalt, Lebens: und Leibrenten-VBer: 
f: ficherungen 


Bayerischen Sppothehen und Wecrfel-Bank. 


Die VII. Habreögefellfchaft der Menten:AUnftalt bat zwar bie zum Schluffe von 1851 die zur Conſti⸗ 
tuirung erforderlihe Größe nicht erreicht, die Zahl der Thpeilnebmer, wie die Summe des Einlagscapitals ift jedoch 
foweit angewachſen, daß mit Zubülfenahme des dritten Sammeljahres der Abſchluß fiber wird erfolgen fünnen, Es 
werben daber die Einzahlungen für dieſe Geſellſchaft nod das ganze Jabr 1852 hindurd fortgeſetzt und es erhalten 
bie im erften Semefter Eintretenden wie in den früberen Jahren eine fleine Zinsvergütung, nämlıd bei Einlagen die 
im Februar gemadt werden 2 fl. 30 fr., im März 2 fl., im April 1. 30 fr., im Mai 1 fl. und im Juni 30 Fr. 
für das Hundert, welde an der Einlagsjumme gleih in Abzug gebracht werden dürfen. Auf die Naczahlungen in 
die fieben ältern Geſellſchaften, welche erft nad Beendigung der neuen Abrechnung wieder vorgenommen werben 
können, bat dıes jedoch feinen Bezug. 

Um recht bald zum Abſchluß der Rechnung fchreiten zu fünnen, werden die Erben der im Jabr 1851 verftorbe 
nen Mitglieder erfucht, die Anzeige ungefäumt entweder bei der Banf felbft oder dem ihnen zunächſt wohnenden Agen« 
ten zu machen und dabei den pfarramtlichen Todtenihein zur Vorlage zu bringen, , 

Die Zebensverficherungen der Bank, welde fi einer ftetd zunehmenden Theilnabme erfreuen, fünnen mit 
Recht allen denen zur Benugung empfohlen werden, welche entweber ihrer Kamilie, oder einer andern ihnen werthen 
Bei oder aud einer wohltbätigen Stiftung eine nah ihrem Tode zaplbare Kapitalfumme binterlaffen wollen. 

urch Berfiherung des Lebens fann diefer Zwed auf eine leichte und fihere Art erreicht werden, indem man fich 
8 Entrichtung eines dem Alter entſprechenden jährlichen Beitrages, Prämie genannt, verpflichtet, wogegen die 

anf nad eingetretenem Todesfall die bedungene Summe baar an die Erben oder denjenigen an welden der Ber- 
fiherungsichein cedirt ift, auszahlt. 

Wer von feinem Vermögen eine möglihft bobe Nente ziehen und zugleich der Sorge ber eigenen Verwaltung 
überhoben fein will, dem bieten die Zeibrentenverficherungen eine vortrefflihe Gelegenheit zur Erreichung feis 
ned Zwedes, denn die Leibrenten der Banf überfteigen, namentlich bei ſchon etwas vorgerüdten Jahren um ein Des 
beutendes die gewöhnliche Zinsrente und betragen 3. B. bei einem 56jährigen 8 fl. 30 fr., bei einem G63jährigen 10 
fl. von Hundert der Berfiherungsfumme. Legtere muß natürlih vom Augenblid des Abſchluſſes des Vertrages an 
der Banf eigentbümlich überlaffen werden. Kür Herrfchaften, weldhe alten Dienern lebenslängliche Penſionen fihern 
wollen, dürfte es fehr zwedbdienlich fein, zu dem Ende Leibrentenverträge mit der Bank abzuſchließen. 

Die Grundbeftimmungen der drei genannten Anftalten werden von den an allen bebeutenderen Orten in Baiern 
befindlichen Agenten unentgeltlich verabfolgt. 

Münden, den 26. Januar 1852. 
Die Adminiftration der bayerifhen Hppotbefen- und MWechfelbanf. 
Ed. Brattler, Dirigent. 
Die Hauptagentur für die Pfalz in Speyer: 
Gerard, 
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Deutibland. 

* Müuchen, ven 6. Febr. (81. öffentlihe Sigung 
der Abgeordnetenkammer.) Domidion verlieft eine 
Interpellation, wegen nicht erfolgter Zahlung von Ein— 
quartierungsgeldern zu Alzenau und Umgegend (Unter⸗ 
franfen.) — Der Kriegsminifter erklärt, in einer 
der nächſten Sigungen hierauf zu antworten. — Kirch— 

eßßner interpellirt den 4. Ausſchuß, wie ed mit einer 

eihwerde aus Würzburg ſtehe, gegen Uebergriffe der 
Militärbehörden, welbe die Einwohner in Bauten fo 
hinderten, daß das Privateigenthum verlegt fei. — dv. 
Link antwortet, der Ansfhuß babe vor langer Zeit bie 
Sache an das Minifterium gegeben, um Aufſchlüße zu 
erhalten; der Ausihuß werde ben Gegenfiand demnächſt 
erledigen. 

Beratbung bed Antrags von Lang, „bie Beſtrafung 
der Kiichereifrevel in der Pfalz betr.“ — Referent Boye 
sedytfertigt den Ausihußvorihlag, auf den Antrag zur 
Zeit nicht einzugeben. — lang begründet feinen Antrag. 
Für denjelben ſprechen nod Römmid und v. Koch. Wals 
lerftein erinnert daran, baf, jo oft von ber finfen An— 
träge auf Einzelnverbefferungen gefommen feien, man 
ünmer von ber andern Seite gegen partielle Verände— 
rungen in der Geſetzgebung aufgetreten fei, und Yang 
inäbefondere geltend gemacht babe, man dürfe nur in 
ganz wichtigen Füllen die Initiative ergreifen. Er ruft 
auch den Kal ins Gedächtniß zurüd, daß man einem 
Gewerbe, für das man jih von der Rechten verwens« 
bet, eine DBegünftigung zugewendet, einem andern, von 
der Linfen empfohlenen Gewerbe aber, dieſelbe Begün- 
figung verweigert babe. — Referent Boye widerlegt 
bie Einwendungen gegen den Ausſchußantrag. Hebt ber= 
vor, daß der Staat ein großes Unrecht beging, als der— 
ſelbe früher die Fiſchereien gleichſam ın allen Bäden 
serpachiet babe, zum Nachteile ber Eigenthümer. Zeigt, 
daö die Materie nicht fo einfach iſt, wie der Antragftels 
let behauptet, Wünſcht, dag bie Regierung die Sache 
niltändig in die Hand nebmen möge. — Fang 
vnpeibigt (unter großer Unaufmerffamteit) nochmals 
feine Anfiht von der Notbwendigfeit einer gefeglichen 
Verimmung zur Löfung einer Gontroverfe. — Boye 
catgegnet nochmals; Controverſen werde es immer ge⸗ 
ben, wie Die Verhandlungen vor dem Caſſationsbofe eben 
wieder bewiefen. — Miniſterialcommiſſär Molitor ift 
gleiafalls für den Ansfchußantrag. — Bei der Abftims 
mung wird der Ausihußantrag, auf den Vorſchlag nit 
einzugehen, angenommen. 

‚ Bope interpellirt nun ben betr. Ausſchuß, warum 
feine ſchon vor einem Jahre wieder eingebrachten Anträge 
wegen Berbeflerungen in der Pfälziihen Strafgeſetzge— 
bung, wegen beren die Kammer eben einen eigenen Aus- 
au gewählt, nicht zur Verhandlung ee würden, — 

rinz, als gewählter Referent, erflärt, er fei bereit, 
einen Bortrag im Ausſchuße zu erfiatten. Es zeigt ſich 
wur aber zur großen VBerwunderung der Kammer, daß 
der Borjtand dieſes Ausſchußes, Hr. Breitenbad, 
fd nicht einmal diefer feiner Vorftandefhaft erinnert. 

Berathung des Antrags v. Hafenbräbdl, Verbeſſe⸗ 
Fangen im dieſſeitigen Jagdgeſetze betr. Der Ausſchuß, 
(Referent Hirfhberger) , beantragt, auf den Vorſchlag 
Bir einzugeben. An der Discufiion betheiligen ji; 

in, v. Hafeubrädl, v. Koch, Wiedenpofer, Wag- 
Ber, Boye, v. Lerchenfeld, Referent Hirfhberger und Mi- 
nkenalcommiflär Eppfen, — Der Ausihußantrag (auf 
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den 11. Februar 1852. 


die Vorſchläge nicht einzugeben) wirb bei namentlicher 
Abſtimmung mit 64 gegen 60 Stimmen verworfen. 

Hierauf Berathung der einzelnen Vorſchläge. Da 
der Gegenftand auf die Pfalz keine Anwendung findet, 
und aud eines allgemeinern Intereſſe entbehrt, jo geben 
wir nicht auf bie Einzelnheiten ein. Wir bemerken bios, 
daß die ganze Verbanblung einen ſebr eigenthümlichen 
Eindrud bervorgebradt. — Nachdem der erfte der Bor: 
Ihläge angenommen war, wurden alle weitern Anträge 
verworfen, und jchließlich hatte fogar das Ganze, aljo 
fomit gerabe der bereitö angenommene Theil, das nems 
liche Schickſal, da fi bei ver Schlußabftimmung 73 Stim- 
men dagegen, und nur 49 dafür erflärten! (Ber- 
Ben wie biefe müßen dem Anſehen der Kammer 
ehr ſchaden.) j 

Auf der Tagesordnung fleht nun die Beratbung des 
Prell'ſchen Antrags wegen Berfaffungsverlegung, durch 
die gegen den Redacteur und den Berleger des Fränf., 
Kuriers angeorbneten policeilihen Berfolgungen. Da 
bie Zeit indefien ſchon zu weit vorangeſchritten ift, fo 
wirb bie Berathung bis zur morgigen Sigung vertagt. 

— den 7. Bebr. (82. öffentlihe Sigung ber Ab- 
georbnetenfammer.) Beratbung des Prell’ihen Ans 
tragd auf Erbebung einer Belhwerde wegen Verfaſ⸗ 
fungeverlegung, aus Beranlaffung der Maßregeln ge 
gen den Kränfiihen Kurier. Laſaulx, Berichterftatter, 
verteidigt den Ausſchußantrag, dem Borfchlage, als nicht 
binlänglih begründet, feine Folge zu geben, zunächft wer 
gen nit nadgewiefenen Thatbeftandes, ferner weil ein 
Inftanzenzug nicht eingehalten worden, und endlich, weil 
der Stadtcommiffär von Nürnberg nicht den „höhern Bes 
amten“ beizuzäblen fei. 

Prell. Befämpft die Deotive des Ausihuffes. Ber 
fhwerden, welde von Kammermitgliedern eingebracht 
werden, feien durch die Berfaffung nit am diejenigen 
Kormalitäten gebunden, wie die Befchmwerden von Privat« 
perfonen. Warum bat der Ausfhuß die Organe der Re— 

ierung nicht befragt um den Thbatbeftand ?Mit den 
— welche der Ausſchuß fordere, könne jede 
erfaffungsbefchwerde unmöglich gemacht werden. (Aus 
dem Gentrum wird, wäbrend — Vortrags, einmal 
Lachen laut. Der Redner mahnt die Lachenden, nicht zu 
vergeſſen, um welche wichtige Frage es ſich on. 
enheim (Mitglied des Ausfhufles). Es fei befannt, 
daß gegen die freifinnige Preſſe foflematifche Angriffe 
ftattfänden. Erwähnt der erzwungenen Redactionswech— 
fel, der Befchlagnabmen, der Ausweifungen , (felbft auf 
die Befimmnng wegen der Bagabunden bin!) ıc, Er 
babe gefordert, daß der Ausihhup die Regierung zu Auf⸗ 
fhlüßen auffordere. Dies fei nicht gefhehen. Nur weil 
die Sache nicht gehörig aufgeklärt, flimme er nicht für 
die Beſchwerde. 

Ein Minifterialeommiffär erflärt, die Maßregeln 
bes Stabteommiffärs feien nad deſſen Protofoll nicht 
ausſchließlich auf die im Antrage bezeichneten Motive an- 
georbuet. ‘ 

Morgenftern. Tadelt, daß der Ausschuß den That⸗ 
beftand nicht erbeben ließ. Zäblt eine Reihe von Maß— 
regeln gegen bie freifinnige Preffe auf, namentlich gegen 
den Nürnberger Kurier. Wenn man zu fleinen Ges 
fegverlegungen ſchweige, befonderd wenn fie Gegner 
träfen, dann werde man am Ende aud nichts thun Fön- 
nen, wenn es fih um große Berlegungen gegen bie eis 
gene Partei handle, Es ſei Pflicht der Kammer, gegen 
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die Eingriffe in die Preßfreipeit einzuſchreiten. Redner 
hat eine Arbeit begonnen, worin bieje Eingriffe einzeln 
aufgezählt werden ; er werbe dieje Arbeit demnächſt be» 
endigen. Zeigt vorläuſig eine Maffe von Material. 

Reinhart. Wenn Laſaulx nefagt, die Linke werde 
mit ihrem „groben Gefhäg” fommen, jo meine er, das 
Geſchütz des Hrn. Laſaufr fei aub nit fein, 

Wallerftein. Gegen Pafaulr’s elaſtiſche Theorie, 
welche die wichtigite Principienfrage in ſich ſchließe. Es 
fei nicht zu unterjcheiden, ob eine BVerfaflungsverlegung 
ald bedeutend oder unbedeutend qualificire werde; wenn 
eö fih um Berfafiungsverlegung bandle, jo fei 
nicht weiter zu diftingniren. Stellt einen Präjudicialan— 
trag, der Ausfhuß möge fih mit der Regierung über 
die Nichtigfeit der Thatlache benehmen. 

Kirchgeßner. Jede geſetzlich nicht begründete Bes 
fhränfung der Preffe fei Berfaflungsverlegung. Stellt 
ebenfalls den Antrag, zur Nüdverweifung an den Ausſchuß. 

v. d. Pfordten. Die Thbatſachen möchten richtig 
fein oder nicht, fo eigne ſich der Fall doch nicht zur De» 
ſchwerdeführung der Kammer, fondern blos zur Beſchwer—⸗ 
deführung des Einzelnen. Nur wenn die Verfaſſungs— 
norm im Allgemeinen angegriffen werde, trete der erfte 
Fall ein. Die Betbeiligten hätten ſich nicht einmal bei 
der vorgejegten Behörde beſchwert. Darum bedürfe es 
gar feiner weitern Unterfuhung, ob die Thatſachen richtig 
feien oder nicht. 

Rudhart. Er mifbillige fo fehr ald Jemand das 
Berfabren der Polizei, weil es einen Mißbrauch bilde, 
Bitter die Regierung dringend um Abftellung, in ihrem 
eigenen Intereſſe. Stimmt aber für den Ausihufantrag. 

Weis. Die heutige Theorie des Hrn. Minifterpräs 
fidenten fei genau die nemliche, welche er früber entwidelt 
babe und welde damals das Minifterium fo febbaft ber 
kämpfte. Es fei bier eigentlih der Fall nicht gegeben, 
die Sache näber zu unterſuchen. Allein jegt fei der Ges 
genftand in ein anderes Stadium getreten, Nachdem die 
Kammer den Antrag einmal an einen Ausihuß gewie— 
fen, fünne fie aud, in Folge ihres früberen Beicluffee, 
denjelben zur nähern Grörterung an den Ausſchuß zus 
rüdgeben. 

v. d. Pfordten. In der Hauptiache fei er mit dem 
Vorredner einverftanden. Wenn aber der frühere Yes 
ſchluß nicht richtig fei, fo brauhe ihm die Kammer auch 
feine weitere Kolge zu geben, 

Weis. Necurrirt auf den von ibm angezogenen 
frübern Vorgang. Führt aus, dag, wenn man einmal 
erklärt, auf eine Sade einzugeben, man fie auch bis zu 
Ende prüfen müße. 

Minifter NRingelmann. Beſpricht ebenfalld den 
frühern Vorgang in formeller Beziehung. 

Wallerftein. Mit Schmerz und Schreden babe 
er die Theorie des Minifterpräfidenten vernommen, Zeigt, 
daß diejelbe dahin führt, daß die Kammern fchweigen 
müßten, wenn die Verfaſſung Stück für Stüd gegen je 
den Einzelnen vernichtet würbe. So babe feine vormärz- 
lihe Kammer die Berfaffung verftanden. Wenn die Kams 
mer die minifterielle Theorie annebme, fo ſei das Ber 
ſchwerderecht derjelben vernichtet. Solche Beſchlüſſe be- 
reue man in der Folge oft tiefer, als man anfangs ger 
abnet. Dft feien Beihwerden auf Diejenigen zurüdges 
fallen, welche ſie geſchaffen bätten. 

v.d. Pfordten. Es ſcheine, daß der Minifterials 
commillär mißverjranden worden ſeiz er babe nichts weis 
ter jagen wollen, ala dag der Mapregel aub andere 
Motive hätten zu Grunde liegen fonnen, nicht daß die 
Tbatſache unrichtig ſei. (Staunen.) Gr babe vollfoms 
mene Berubiqung bei feiner Theorie, um jo mehr, als 
eın Mann, der eben feine Unabhängigkeit bewiejen (Weis), 
diefelbe tbeile, Man möge die Waffe der Beſchwerde— 
führung nicht abnügen. _ 

reil. Wenn er fich jelbit auf den Standpunet des 
Borredners Felle, fomme er zur. Sache, daß die Des 
fhwerde begründet ſei. Führt Died aus. 

Fang. Gegen Nüdverweifung an den Ausſchuß. Es 
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handle ſich um einen einzelnen Fall, und dieſen Fall 
werde der Ausſchuß nie anders entfheiben. En 

Lerchenfeld, Die Verlegung eines einzelnen In— 
dividuums berehtige die Kammer nur dann einzufchreis 
ten, wenn ber Verletzte zuvor vergeblich alle Inftanzen 
bei&hritten babe. Anders fei ed, wenn es fih um bie 
Frage handle, ob das Minifterium in feiner Tendenz 
die Berfaffung verlegt babe. Dieſe Tendenz fönne nicht 


aus einer einzelnen Thatfahe, fondern nur aus einer 


Reihe von Thatfahen gefolgert werden. Darum fei er 
im Grund von der Haltlojigfeit der Beſchwerde über« 
zeugt. Heute aber fei die Sachlage eine andere, weil 
bie Regierung keine Erflärungen gegeben babe, nachdem 
die Kammer einmal eingegangen. Darum fei es noth» 
wendig, ben Gegenfland an den Ausſchuß zurüd zu weis 
fen, um dem Minifterium Gelegenheit zu geben, ftch über 
die Thatjachen zn erflären. 

v.d. Pfordten. Wenn der Fall dur Beſchwerde 
der Betheiligten an dad Minifterium gelangt wäre, dann 
bätte es entichieden, fo oder fo. Die Regierung fei zu 
Ausweifungen an den Heimatbort berechtigt. Auch die 
Thätigfeit der Leute in Beziehung auf die Preffe fomme 
biebei allerdings in Betracht, un? auf dieſen Grund bin 
näbme er feinen Anftand zu erflären, einen In⸗—⸗ oder 
Ausländer auszumeifen. (Staunen.) Die vorbandenen 
Preßgeſetze reichten nicht aus, den Staat zu fihern, dar 
rum rathe er indeh feinen Berfaffungsbrud, jondern eine 
Aenderung der Preßgeſetze. (Staunen.) Er babe 
offen gefprochen, die Kammer möge entſcheiden. 

Heine. Tabdelt das Minifterium. Daffelbe hätte 
fi früber gegen die Niederfegung eines befondern Aus— 
ſchuſſes erflären follen. Der Antrag fei ganz und gar 
nicht zufäffig. Warum fahen die Minifter früber, ald er 
bei Abfafung des Preßgeſetzes vor der „Bauernjury“ 
warnte, ibm widerfprechend, der Geftaltung bes Geſetzes 
rubig zu? Glaubt nicht, daß man mit der Preſſe leicht» 
finnig & la Louis Napoleon umgeben dürfe, wie die, „ber 
nen der Kamm wieder gewaltig geftiegen if,“ während 
fie in der Zeit der Bewegung ſchwiegen, und bie fid für 
gewaltige Staatemänner balten. — . 

v.d. PVfordten, widerfpridt der Heine'ſchen An« 
fiht. Er babe auf feinem Vlage viel mebr Dornen als 
Roſen gepflüdt. In der Zeit, als das Wrefigejeg vor« 
gelegt worden, babe man nicht mehr fordern dürfen, weil 
es unmöglich geweien, damals mehr zugeftanden zu erbalten. 

von Fink, Auch eine einzelne Berfaffungsverlez- 
zung fönne die Kammer zum Einſchreiten veranlaſſen. 
Allein dann müßte es ſich um ein wichtiges Recht 
handeln, das klar verletzt jei. Gegen Tendenzprozeſſe, 
ſowol gegen die Preſſe, als gegen das Miniſterium. 

Mallerftein. Führt die Verhandlung auf den Ges 
genftand zurüd. Die Inſtruction der Polizei fönne nicht, 
im Gegenfage zu dem Preßediete, zu Ausweilungen bes 
rechtigen, wenn gar feine gerichtliche Verfolgung ftatt« 
finde. Verwabrt fih aud gegen den Anariif Heines auf 
die „Bauernjury.“ 

Grämer. Niemand fonnte bebaupten, der Stadt: 
commiflär von Nürnberg babe die Berfaffung nid 
verlegt, wenn die Thatfachen richtig jeien. Darum ſeien 
diefe Thatfahen zu unterfuhen. Der Minitterpräfident 
babe gefant: „Nügen Sie das Beſchwerderecht nicht ab! 
Er fage: Laſſen Sie es nicht fo verroften, daß Sie ſpä⸗ 
ter das Schwert nicht mehr aus der Scheide bringen. 
Wenn der Minifterpräfident nicht ausreihe mit dem Ger 
fege, fo hätte er eine Borlage bringen follen, allein jegt 
jet die Regierung verpflichtet, fih innerhalb ver Schran— 
fen des Geſetzes zu halten. Noch fei alſo das Minifter 
rium nicht am Ziele angelangt; es fündige weitere Preß⸗ 
beihränfungen an. Wohin dies führe, zeige das Bei— 
fpiel von —— feit der Bourbonenzeit. „Ludwig 
Napoleon fann nicht regieren mit der freien Preſſe; die 
baier. Regierung fann auch nicht regieren mir derfelben.” 
Sprit unter der geipannteften Aufmerkſamkeit ber ganzen 
Berfammlung. (Wir behalten uns vor, auf dieſe treffliche 
Rede zurüdzufommen. — Beim Schluße vielfacher Beifall.) 
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v. Rod. Beweist, baf die polizeilihe Ausweifung 
uiht beliebig aumanst werden fönne; die Polizeiin⸗ 
n don 1 über Ausweifungen dürfe wicht im 
iderfpruche mit der re . Das Heimath» 
zeit jet ein Mecht, fein onus. Die Polizei dürfe nicht 
im Widerfpruche zur Juſtiz Jemanden verdächtig erklaͤ— 
ten; das biege die Willfür an die Stelle des Geſetzes 
bringen. Würde die Regierung einen andern Weg eins 
fhlagen, jo würde die Preffe eine Stüge der Regierung 
werden. Die Vreſſe habe 1848 jehr wohltbätig gemwirft, 
indem’ fie gerade dazu gedient babe, das Volk über vie 
Berwerflichfeit des Kommunismus aufzuflären. Nur die 
Angriffe auf Privatperfonen in der Preffe follten be— 
bränft werden. Wenn wir einmal der Regierung das 
echt einräumen, das Denfen zu verbieten, dann werde 
ich auch für die angefündigten weitern Gejege ftimmen, 
dis dahin aber nicht. Iſt übrigens für den Ausihußan- 
trag, weil die Betheiligten ſelbſt ſich zuerſt beſchweren 
ollten. 
n Weis, Es handle ſich niht um Entſcheidung eines 
großen Prinzips, fondern blos um den einzelnen Antrag. 
Er ftimme für den Ausichugantrag. Gegen Deines VBors 
würfe über die Gejhäftsbebandlung. Cr balte es (im 
Gegenfage zur frübern eigenen Aeußerung?) nun durch— 
aus nicht nöthig, näher zu prüfen, ob die Thatſachen 
wahr feien, denn nur die einzelnen fönnten, wie die Dinge 
lägen, ſich beſchweren. Das Minifterium fei noch gar 
nicht betheiligt, weil es noh gar nicht entfchieden babe. 

Thinnes. Gegen Rüdverweilung an den Ausſchuß. 

Die Kammer er den Schluß der Beratbung. 

Lajaulr, als Referent, ſucht den Ausſchußantrag 
mweitläufig zu verteidigen. Der Antragfteller hätte ſich 
nah Beweifen zuvor umjehen jollen; der Ausſchuß fünne 
nicht den Thatbeftand ermitteln. Die Preßzuſtände in 
Baiern, wie in Deutſchland überhaupt, jeren nicht wie 
man fie wünſche. Er fei gegen Tendenzverfolgungen, 
Allein wenn ein Theil der Preife ganz ſchlecht fei, fo 
beige es eben natürlih: „Wurft wieder Wurf!” Er leſe 
feine Zeitung, babe aber neulich gefunden, daf jener 
„Fränkiſche Kurier“ ein Blatt von ganz ſchlechter Tendenz 
je, und er wünſche, daß derſelbe, nicht durch policeiliche 
Mafregeln, fondern auf natürlihem Wege „eines frepier: 
lichen Todes“ veritürbe, Fährt in dieſem Tone fort. 
Der Grundfag: „fat jus, pereat- mundus!* fei ein 
ſolechter juriſtiſcher, aber fein politiiher Sag. Spricht 
wiederbolt von „Unjinn“ u. dgl. Der Wallerſtein'ſche 
etajudicielle Antrag 'fei obne allen Zwed. Er wolle 
ofen fein: Er glaube, daß der Nürnberger Stadtcom: 
mifär eine Ungeichidlichfeit begangen habe; er hätte fein 
ZA auf eine andere Weife erreihen fünnen, wie Ned: 
ner ed getban haben würde. Allein was gewinne man 
da durch eine weitere Unterſuchung? — Wenn 10,000 
Berfoffungebeftimmungen entyegenftünden, fo fei ed na- 

- tumohmwendig, einer ſolchen ſchlechten Preffe entgegen zu 
treten. Karl der X. hätte Frankreich nicht zu verlaffen 
braugen, wenn er den Muth gebabt hätte, die Oppoſi— 
tion niederzufchmettern. Redet wieder von dem Äuflö— 
fungspreeeife wenn ein Bolf am Ende jeiner Entwid- 
lungsperiove ftebe. Es fei wieder dabin gefommen, 
daß wir, wie der Nömer fage, weder unjere Uebel noch 
deren Heilmittel ertragen fönnten, Man babe den Glau— 
ben an die Kraft der Religion verloren. Iſt gegen die 

freibeit. 

».d, Pfordten, erflärt aus Beranfaffung einer 
euserung Wallerfteind, daß es feine Abſicht nicht fei, 
de Kammer zu bewegen, über Principien abzuftim- 
mer, Es handle fih bloß vom einzelnen Falle, 

„ Preif (ale Antragfteller). Er molle über den bus 

Feriiiihen Theil der Laſaulx'ſchen Benerfungen hin 


u —— 

er Mafferitein’fche Präjudicialantrag wird verwor—⸗ 

fen; ehenfo de preirfche Antrag. Der Ausſchußvor⸗ 
len if fomit angenommen, 


‚München. 
Jeitunz ra „die Trennung der Hrn. Kolb, Scharpff, 


Hr. Dr. Jäger beſpricht in feiner 


„Tafel u. U. von ber Linken, und beren Uebertritt zu 
„der äußeriten Linken, alfozur Genoffenihaft der 
„Hru. Reinhart und Dr. Schmidt.” In einer „Genofs 
fenfhaft” mit Hrn. Reindart und Dr. Schmidt würden wir 
namentlih ſchon darum nicht das geringite Unebrenhafte 
erblidten, weil Beide notoriſch felbftitändige, unbeftechliche 
Männer find, — Männer, die auch niemals zu jenen 
BWetterfahnen gehörten, welhe, je nachdem es gerade 
vortbeilbaft erſcheinen mochte, bald dem Ultramon— 
tanismug, bald demi Preußiſchen Erbfaifertbum, bald dem 
Pfordten'ſchen Syſteme (auch nah Empfang von — jes 
denfalls wohlverdienten — Fußtritten,) ſich anſchloſſen. 
Die Wahrbeit ift aber, daf die Angabe, als jeien die 
genannten Pfälzifhen Abgeordneten zu der, (jebenfall 8 
durhaus ebrenhbafte Männer in fi begreifenden) 
„Außerften Linken“ übergetreten, — eben wieder — eine 
Lüge iſt; mag fie wo immer bergebolt fein ! — 

- München, den 6. Febr. Das Regierungsblatt 
entbält eine Befanntmahung des Handelsminifteriums 
„die Circulation öſterreich. Sechskreuzerſtücke betreffend“ 
die alſo lautet: „Vorliegenden Anzeigen zufolge wird 
von verſchiedenen Individuen verſucht öſterreichiſche Sechs— 
freuzerftüde mit dem Gepräg von 1849, bezüglich deren 
innern Gehalts in der Defanntmadhung vom 23, Nov. 
1849 Negierungsblatt S. 1249 das Näbere angeführt ift, 
in den diefleitigen Landestbeilen in Cireufation zu brin— 
gen. Es wird daber zur Bermeidung von Nachtheilen 
für das betbeiligte Publieum wiederbolt bemerft, daß 
diefe Münzen in Bayern feinen gejeglihen Cours haben, 
daß diefelben fonach bei allen öffentlihen Caſſen als Zah— 
lungsmittel nicht zuläffig find und Private deren Annahme 
verweigern fönnen.” 


Mürnberg, den 5. Febr. Durd das Appellgericht 
für Mittelfranfen in Eichſtädt it die Unterbrüdung der 
Drudichrift: „Beiträge zur Geſchichte der franzöſiſchen 
Revolution von 1789 — Robespierre’s gefammelte Schrif: 
ten. Erſter Band. Kaſſel, Ernft Balde 1852” audge- 
fproden, weil in der genannten Schrift der Grundſatz 
der Unverleglichfeit des Königs angegriffen ift. 


Kaſſel, den 5. Febr. Die gegen die HH. Alsberg, 
Wilkelblech und Wallach eingeleitete Unterſuchung fcheint 
eine ungemeine Ausdehnung zu gewinnen. Geftern und 
beute find auf Verfügung des Griminalgerichts bei mehr 
als 20 biefigen Bürgern policeilihe Hausjuchungen gebals 
ten worden bie bis jegt ihr Ende nod nicht erreicht 
baben. (Sr. 3.) 


Stuttgart, den T. Febr. Der Schwurgeridhtshof 
in Ludwigsburg fällte heute Mittag nah 12 Ubr das 
GContumacialerfenntnif gegen die flüchtig abweienden Ans 
geflagten im Prozeh von Becher und Genoffen, womit 
derjelbe nun gänzlih erledigt if. Es wurden von 32 
Angeflagten verurrbeilt : 7 zu lebenslänglibem Zuchthaus, 
nämlih Apothefer A. Mayer von GStettenfels, die Sol- 
daten Kraiber und Seele, L. Ruoff und Kümmerle, Kreuz- 
wirth Mayer von Rottweil (ſchon im Prozeß von Rau 
und Genoffen in contumaciam verurtbeilt) und bervors« 
malige Lieutenant Dawald, der im badiſchen Revolutions— 
friege die Stelle eines Oberſten befleivete; zu 25 Jahren 
Zuchthaus: A. Beer, Bruder des Er-Neichsregenten, 
früher (1832) in die Koſeriz'ſche Militärverſchwörung 
verwidelt, fpäter Buchhändler ; zu 22 Jahren Zuchthaus; 
U. v. Delhaffen, Kanonier und an der Spige der empö— 
rungsluftigen Soldaten in Württemberg; zu je 21 Jah— 
ren: Ludw. Pfau, früher Nedacteur des „Eulenjpiegels,‘ 
und Brudmann von Heilbronn; zu WO Zabren: Karl 
Mayer von Eflingen, Abgeordneter beim Numpfparlas 
ment und Mitglied des Landesausihuffes, Wallraff von 
Freudenftadt; zu je 18 Jahren: Dr. U. Frech, vom Ho: 
benasperg entflloben, Adolpb Weiffer, früherer Redae— 
teur des „Beobachters,“ die Rechtsconſulenten Klumpp 
von Freudenſtadt und Zeller von Calw; zu 16 Jahren: 
der frühere Abgeordnete. und Literat Johannes Scherr; 
zu 15 Jabren: Kaufmann A. Bechter von Stuttgart, 
Topograpp Rud. Groß von da und Schulgehäülfe 
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Winkle; zu 14 Jahren: Kraft von Heilbronn; zu 12 J.: 
Unterlehrer Kuh; zu je 8 Jahren: Apotbefer Fr. Mayer 
von Heilbronn und Literat Scifterling; zu 6 Jahren: 
Aetuar Gerber von Horb; zu je 5 Jahren: Rottenmeis 
fter Ruoff, Soldat Kühneifen, Obermann G. Mayer von 
ag Landjäger Bud von Rüth und Gärtner Wid 
von Ulm. Dieje Alle zu Zudthausftrafe. Sodann zu 
einer Kreiögefängnißfitafe von 6 Jadren Kaufmann Fid- 
ler von —— 

Danzig. Die hieſige Regierung bat dem zum Leh⸗ 
rer an der höhern Bürgerichule in Elbing definitiv ges 
wählten Herrn Ohlert „wegen feiner demokratiſchen Ges 
finnung, die ſich auch in feinen Abjtimmungen bei den 
(Gemeinde) Wahlen bargelegt bat“, die Beitätigung 


yerfagt. 

bien, den 5. Febr. Man wird fi ber beiden Uns 
lüdlihen erinnern, welche vor einiger Zeit in Rends— 
—8 verhaftet und nad Defterreih transportirt wurden. 
Beide wurden heute in Folge eines kriegörechtlichen Ers 
feuntuifes durch den Strang bingeridtet. 
Der Eine war M. Piringer, auch Patady genannt, wels 
cher faiferlihe Soldaten ın Allona zur Untreue zu verr 
leiten fuchte. Der zweite Hingerichrete war der galligie 
(de Schullehrer Goßlar, welcher jih in hochverrätheriſche 
Umtriebe eingelaffen, nachdem er bereitö zweimal wegen 
folder Verbrechen zum Kerfer verurtheilt und amneftirt 
worben war, 

Belgiem 


Brüſſel, den 7. Febr. Die Eifenbapnverbindung 
zwiſchen Brüffel und der franzöfiiben Gränze ift durch 
bie Ueberſchwemmung unterbroden. 


FSranfreic. 

Paris, den 3. Febr. Die Herzoge v. Nemours und 
Joinville haben ein Schreiben an die Teftamentsvoll- 
jtreder ihres Baterd gerichtet, um ihnen ihren Danf für 
ihre Rectsverwahrungen gegen die Spoliationsdecrete 
audzubrüden, in welchem fie beifügen, daß fie die Belei— 
digungen und Berläumdungen von Seite deſſen, der 
ihrem Bater fein Leben verdanfe, zu beantworten unter 
ihrer Würde halten. 

Ein herumziehender Kaufmann ift von dem Zudtpos 
Vigeigeriht zu 8 Tagen Gefängniß verurtheilt worden, 
weil er Geldtafhen mit den Bildniffen Koſſuth's und 
Ledru⸗Rollin's zum Berfauf ausgeboten hat. 


Paris, den 5. Febr. Das Nundfcreiben des Mi- 
nifterö des Innern bat in ben Departements bereits eine 
Menge Freilaffungen zur Folge gehabt. Noch immer fin— 
ben jedoch wegen ber Entdedungen, zu denen bie gericht- 
lien Unterfwehungen führen, friſche Berbaftungen ftatt, 
fo daß an manchen Drten die Gefängniße noch immer 
überfüllt find. 

Wie heute verfihert wird, bat man bie Abſicht, eine 
Confulargarde für ben Prinz: Präfidenten zu errichten. 
Sie foll aus 20,000 Mann befteben, von einem Mars 
fhalle befehligt werden und dazu dienen, die Perjon des 
PBräfidenten der Republik zu bewachen. 


— ben 6. Febr. Geftern bat man im Minifterratbe 
barüber beratben, ob man bie in Folge der December: 
ereigniffe genommenen Maßregeln gänzlih durchführen 
folle. Wie man verficpert, hat ſich feine einzige Stimme 
im Minifterratbe gefuhden, die fih gegen verföhnliche 
Mapregeln auszufprehen gewagt hätte. Man foll: for 
gar beihloflen haben, eine Art Amneftie bei Gelegenbeit 
ber großen Hefte zu erlaffen, die an dem Tage des Zus 
fammentritts der großen Staatögewalten Statt finden 
werden. Dan wirb jedoch dabei das bisher befolgte 
Spyftem beibehalten und die Infurgenten bed Decembers 
in Kategorieen eintheilen. Man wird bie zum Tode 
Berurthkilten, von welchen man übrigens einige hinrich⸗ 
ten wird, nah Cayenne deportiren, die nah Cayenne 
Beſtimmten nad Algier ſchicken und bie Uebrigen mit 
Gefängnifftrafe belegen, interniren und des Landes ver- 
bannen. Ein Theil wird natürlich ohne Strafe in Freis 
heit gefegt werben, (Köln. 3tg.) 


Spanien 


Madrid, den 5. Febr, Die Königin ift ruhig und 
ie hat einen großen Theil der verfloflenen Naht ges 
chlafen; ihr Zuftaud if überhaupt befriedigend. 


Atalien. 


Venedig, den 29. Jan. Heute Abend ift eine pos 
liceilihde Belanntmahung erichienen, nad welder von dem 
Gouverneur, „in Anjehung des vorzüglid guten Geis 
ſtes der Bevölkerung Benedigd, ihres an den Tag ges 
legten verftändigen Berbaltehs, ſowie anderjeits in Abjes 
ben ber in diefem Jahre von den Benezianern fundgeges 
benen Neigung zu erlaubten Bergnügungen, die nad als 
tem Herfommen befonders beliebten Masfen"” yom 10, 
bis 24. Febr., alfo während der legten 14 Tage bes Car« 
neyals, öffentlich geitattet werden. 


Mom, den 30. Jan. In fah allen Stabtheilen hört 
man jeit einer Woche über gewaltfame Einbrüche, Stra- 
Genanfälle und Beranbungen laut flagen. Bor fünf 
Abenden wurden jogar zwei ſchwache Parrouillen ber 
Carabinieri auf Piazza Barberini und nabe bei ber por« 
tugiefiihen Nationalfirhe Sant! Antonio angegriffen und 
von den nächtlichen Unbolden verjagt. 


Bereinigte Staaten. 


New⸗York, ven 20. Jan. Hier und im ganzen 
Nordweſten dauert der Winter mit gleicher Strenge fort; 
alle Verbindungen mit dem Südweſten find unterbrochen. 
Bon allen Enden treffen Nachrichten von beftigen Schnees 
flürmen ein, bie manderlei Unglück anrichten und bie 
Eifenbabnverbindungen bemmen. Wir baben fortwähr 
rend mehr als einen Fuß Schnee, die ſchönſten Schlitten« 
bahnen. — Lola Moniez bar ibre Gaftrolfe im Broads 
way⸗Theater unter bem größten: Zulauf und Beifall ges 
ſchloſſen. 

Im Repräſentantenhauſe bat der von mehreren ridh« 
terlihen Beamten ber Bereinigten Staaten abaeftattete 
Bericht über das Treiben der Mormonen großes Antereffe 
erregt. Was für Mafregeln der Congref ergreifen wird, 
ftebt noch nicht fe; dod glaubt man, er werde eine bin- 
reichende Truppenmacht nad Utah ſchicken, um die Ges 
fege der Bereinigten Staaten dort zur. Geltung zu brins 


gen. Sollten die Mormonen MWiderftand verſuchen, fo 
werden fie wol den Kürzeren ziehen. — Koſſuth iſt am 
22. Jan, in Pittöburg angefommen. 


Fruchtmarft: Mittelpreife. 
Münden; Markt vom 7. Febr. Weiten 22 fl. 6 fr., 
Korn 17 A.AT tr., Gerſte 15 fl. 3 kr, Hafer 6 fl. 12 fr., 
rer Scheffel zu 222 Liter. 


Nedacteur: Fr. Stiner. 
Druderei von &. F. Kolb, 
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[823 Berpachtungsanzeige. 


Der Unterzeichnete beabfichtigt fein zu Kais 
ferslautern, in der Mitte der Stadt, bei der 
ruchthalle und dem Lanterbache, gelegenes 
fhwiegerelterliches, ehemals Pb. Jacob Haffieurfhe 
Wohnhaus fammt Fabrifgebäuden und den vorhandenen 
Kabrifgerätbfhaften auf längere Jahre aus der Hand zu 
verpadten. 

In diefem Anmwejen wurde feit vielen Jahren „die 
Kattun- und Baummollenftublwaaren-Fabrif”” unter ber 
legten Firma „Ritter-Haifieur” mit beſtem Erfolge bes® 
trieben, und eignet fi 8 dieſem und zum Betriebe eis 
nes andern größern Geſchäftes durch feine Räumlichlei— 
ten und vortheilhaften Lage wegen ganz vorzüglid. 

Lufttragende wollen ih an Hrn. Ritter⸗Haſſieur in 
Raiferslautern, oder an den Unterzeichneten wenden. 

Sembad, im Bebruar 1852, — 

Daniel Ritter jun. 


Neue 


Speyerer Zeitung. 
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Donnerftag 


Nro. 37 





deu 12. Februar 1852, 






Deutidbland. 


* Betrachtungen. Bon vielen Seiten wird feit 
Kurzem gleichzeitig über die berrichende große Noth ger 
klagt. Wir jaben das Unglüd längft ſich entwideln, 
allein man widerjprach jeder deßfallſigen Andeutung, und 
erflärte jeve geäußerte Befürdtung als grundlos, wo 
nicht als böswillige Alarmirung. 

In ganz Deuiſchland ift die Selbftrbätigfeit des Vol— 
tes aufgeboben. Alleuthalben waltet längft wieder ber 
Grundfag vor: nur die Bebörden jind befäbigt, Die 
allgemeinen Fragen richtig zu beurteilen. Höchſtens 
verſteht man ſich dazu, Sole nebenbei aud zu verneb— 
men, zu denen die Beamten gerade Bertrauen haben. — 
Wir fürdten, die Bodenloſigkeit dieſes Verfahrens werbe 
überall in Dentihland ſich wieder auf recht traurige 
Weife erproben. — Wenigſtens haben wir nirgendwo 
von Mafregeln gebört, weile wirklich geeignet wären, 
der Noth wirkjam zu begegnen. 

Als bejonders verfeblt berradyten wir ed, dag man 
vor einigen Monaten vielfah durch die Verſicherungen 
„zu berubigen” ſuchte, es jeien ſolche Vorräthe von Le— 
bensmitteln vorbanden, daß eine Noth in feiner Weiſe 
zu befürdten ſtebe; ja es zeige üb ſolcher Ueberfluß, 
dag fogar noch eine Ausfuhr ftatıfinden fünne. 

Wir wollen die gute Abſicht dabei gar nicht verfen- 
nen. Allein unbeſtreitbar iſt es, daß auf ſolche Weiſe 
nicht ein Körnchen Frucht mehr in das Yand kömmt, daß 
nicht eine Kartoffel mehr von der Krankheit gerettet 
wird, — indeß, wenn ſolche, doch nichts ändernden, „be— 
rubigenden“ Verſicherungen nicht verbreitet worden wär 
ren, vielfeiht mande Speculanten Vebensmittel, (Mebt, 
Getreide u. ſ. w.) im Auslande angefauft und nad 
Deutſchland gebradt hätten, 

Jetzt ift fogar die Getreideausfubr aus Rußland 
verboten, und wir jind im Bezuge auf Amerika allein 
teichränft. 

Es ift wahr: noch bat die Theuerung bei weitem Die 
Dibe nicht erreicht, wie öfters ſchon in frübern Jahren. 
Bir hoffen auch, daß fie bis zu dieſem Grade nicht ſtei— 
gen werde. Außer dem Nominalpreije der Lebens— 
mittel ift aber noch ein anderer Moment ind Auge zu 
fallen: Die Maſſe der Bevölferung fann — bejonders 
jet der Theuerung von 1847 — die Mittel nicht mebr 
anftringen wie früher. Bei gleihen Preifen würde die 
Reth ungleich verberbliher werden als damals. — 

Unterdeffen dauern die Auswanderungen aus 
allen Theilen Deutihlands fort. Sie hindern oder nur 
erihweren wollen, — ed wäre Wahnſinu! Aus Manns 
frim las man fürzlih in öffentliden Blättern, daß „aus 
uierm Lande,” wie es dort hieß, feit einem Jahre 0,000 
Renihen ausgewandert jeien. Wir wollen annehmen, 
daß in diefer Zabl nicht blos die Badener, jondern auch 
die durh Baden gefommenen Württemberger einbegriffen 
fein, Aber welche enorme Anzahl! Auh die Menge 
dr Pfälzer, welche jenjeits des Oceans fid eine glüd- 
lihere Heimath ſuchen, üt erihredend groß. Diefer Tage 
Kurde ung eine Gemeinde am obern Haardtgebirge ger 
una, pon deren drittbalb taujend Einwohnern gegen 
1) nah Amerifa überzufiedeln beabſichtigen. Weihe 
kheitöfräfte geben auf dieſe Weife Deutihland verloren, 
m nebfivem welche Eapitalien! Der großen Mebrzabl 
“5 ftehen die Ausmanbernden in den beiten Lebensjab⸗ 
ten, in der Blürbe ihrer Arbeitskraft. Wie groß biejer 











Berluft, vermag nur der Nationalöfonom vollfommen zu 
würdigen. — 

Möchten doch endlich glüdlichere Zeiten unferm deuts 
ſchen Vaterlande erblüben ! 


* München, den 8. Febr. Die geftrige Abgeord- 
netenfigung bradte einen etwas ungewöhnten Eindruck 
bervor. Wer auch fonjt nichts beobachtete, fonnte es aus 
der im Tone wejentlih wecdjelnden Sprache des Minis 
iterpräfidenten v. d, Pfordten erfennen. Daß der Prell'— 
ihe Antrag werde verworfen werden, darüber fonnte, 
bei der fo oft erprobten Stimmung der Majorität, von 
vorn berein nicht der entfernrefte Zweifel befteben. Allein 
von Seiten des Minifteriums fcheint man fib darauf ver- 
laffen zu haben, daß die Negierung von allen Seiten, 
mit Ausnahme der Linken, unbedingte Zuſtimmung ertbeilt 
erhalte; von einigen Plägen im tiefiten Theile des 
Centrums ber, vermeinte man ſogar ſchon die Bezrün- 
dung des Antrags mit lautem Gelächter abfertigen zu 
fönnen. Dies ging aber eben dod nit. Außer den 
Hrn. Yang und Yaflaulr, batten die übrigen Redner ſämmt— 
lich tbeils in formeller, tbeils in materieller Hinſicht Aus— 
ftellungen am Berfabren der Regierung zu machen. Selbit 
Weis deutete anfangs wentgitend das an: die Bes 
idiwerde fei nur im Folge des frübern Auftretens des 
Miniſteriums über die Frage der Geſchäftebehandung in 
ihr jegiges Stadium gelommen; nun aber mülle vie 
Kammer den Grund der Sade unterfuhen; — eine Anz 
fit, von der wir freilih in dem legten Borum des 
nemliden Nedners Feine Spur mebr finden fonuten, ıns 
dem er alsdann zur fofortigen unbedingten VBerwerfung 
ber Beichwerde rieth. Auch Lerchenfeld, aub Rudhari, 
auch Heine, ſogar Link, waren nicht ganz zufrieden. Der 
Erſtgenannte äußerte, nach der zweifelhaften Erklärung 
vom Miniſtertiſch über den Tbarbeftand, ſei die Sache 
näher zu unterſuchen; eine Anſicht, die freilich bei dem 
Redner während der Debatte ebenfalls eine Aenderung 
erlitten zu haben fcheint, indem er ſchließlich gegen den 
MWallerftein’ihen Präjudicialantrag auf Zurüdverweifung 
an den Ausſchuß und für die Ausſchußvorſchläge ſtimmte. 
Nudbart meinte die Negierung in ibrem eigenen Intereſſe 
dringend erfuchen zu müßen, dem Berationen gegen Die , 
Preſſe Einhalt zu gebieten. Heine jeınerjeits führte (ab- 
geſehen von den Ausfällen auf die „Bauernjury,”) einige 
ſcharfe Hiebe gegen die vermeintliche „ſtaatsmänniſche“ 
Weisheit. Arnbeim und Kirchgeßner fpraden gleichfalls 
ihre Mifbilligung gegen die fpitematiihen Berfolgungen 
der Preffe aus. v. Koch gab die Andeutung, dag er zu 
weitern Beichränfungen der Preffe in Beipredung öffent: 
liber (im Gegenſatze zu Private) Angelegenheiten, die 
Hand nicht bieten werde, wobei er das policeilihe Ver— 
fabren, die Berwandlung des Heimatbsrechtes in eine 
Laſt, wirflih treffend tadelte. Bon den verjciedenen 
Scattirungen der Linken fprahen außer dem Antrag— 
fteller: Wallerftein, Morgenitern und Grämer, ſämmtlich 
den Gegenftand und die Einwendungen jharf beleuchtend, 
ganz bejonders Crämer in jchneidend eindringender Weije 
dem Minifterpräfidenten antwortend. 

Abgeſehen davon, daß der Minifter des Innern, Hr. 
v. Zwebl, um deflen Departement es ſich doch zunächſt 
bandelte, (den man aber allerdings noch nie an einer 
Debatte ſich betbeiligen fab,) in der Sigung nidt ans 
wejend war, fiel die wedjelnde Haltung am Minifter- 
tifhe auf. Nachdem die Verhandlungen begonnen hatten, 


gab Minifterialcommiffär Bezold eine Erflärung, bie 
allgemein dahin verftanden ward, bie Androbungen gegen 
den Redacteur und beit Berleger des Aränf, Kurier 
hätten einen andern Grund, ald deren Thätlgfeit ver: 
mittelft der Prefle. Später erflärte der Minifterpräfis 
dent, die vernommene Aeußerung fei nicht fo zu ver— 
fieben. Hr. v. d. Pfordten fand es nöthig, öfter als 
noch je in einer Sigung bad Wort zu ergreifen, — 5 bis 
6 Mal. Im Inhalt deſſen was er fagte, und im Tone 
wie eres fügte, war ein großer Unterfchied unverfennbar. 

Wäre nah dem PVortrage des Berichterftatters nicht 
eine weitere Discufjion unzuläffig, fo würden die Aeuße— 
rungen des Hrn. v. Yafaulx ſcharfe Entgegnungen nad 
fih gezogen haben. Er ftellte Grundjäge auf, die mit 
jedem Gonftitutionaliömus unvereinbar find. Gelangten 
een zur Anerkennung wie dies Wenn auch 10,000 

erfaffungsbeftimmungen verlegt werben u. ſ. f. — alds 
dann wäre jeder Despotismus gerechtfertigt, aber gewiß 
nicht blos der des Abjolutismus, fondern aud der eines 
Nobespierre. Will man etwa dies ? 

* München. —— des Caſſationshofes vom 
3. und 4. Februar.) er Gerichtshof iſt folgenderma— 
Gen gebildet: Heintz, Präſident, Ruppenthal, Dettenho— 
fer, Rinecker, Schmelger, Schraut und Meg, Räthe, Bet— 
tinger, Generalprocurator. Die Sigung beginnt um 49 
Ubr mit Aufruf der Sade von Grill und Bolza aus 
Rodenbaufen, vertreten durh Advocat Golfen von 
Zweibrüden. 

Nachdem gegen 10 Uhr Mey das Meferat beendigt 
batte, nahm der Bertheidiger den Antrag, das Urtbeil 
des Appellationsgerichts der Pfalz vom 17. October 1851, 
durch welches Grill und Bolza zu einjährigem Gefäng— 
niß wegen des Vergehens ber illegalen Einmifhung in 
amtliche Functionen condemnirt wurben, zu cafliren und 
die Cafationöfläger von Strafe und Koften loszuſpre— 
den. Zur Rechtfertigung diefes Antrags entwidelte der 
Vertheidiger fünf Gafatiansmittel : " 

I. Verlegung des Art. 360 des Code d’in«t, erim. 
Grill und Bolza barten in ihrer Eigenihaft als Mitglie— 
der des Qantonalausihuffes eine Vollmacht an das Gans 
tonalausshußmitglied Helm zum Beſchlag der Steuer— 
caffe in Bilterfchted ausgeftellt. Helm batteden Beſchlag 
vollzogen und die Gelder an die proviſoriſche Negierung 
abgeliefert. Diefe Thatſache, früber Gegenftand der Ans 
fage auf Hocverratb, bildete den Gegenſtand der nad): 
gängigen eorrectionellen Berfolgung und BVBerurtheilung. 
Diefe wird nun als unzuläſſig auf den Grund des Art. 
360 beftritten, da der ceitirte Art. verbietet, gegen einen 
Freigeiprochenen a raisor du méême fait, ein neues 
Strafverfabren einzuleiten. Welhe Bedeutung hat das 
Mort fait? Hierüber beitebt eine lebhafte Controverſe. 
Nach dem Urtbeil des Appellbofs iſt fait gleichbedeutend 
aceussation erime, nad Der entgegenftebenden Anficht 
gleichbedeutend mit fait materiel, Kür die legtere 
Auslegung führt der Bertbeidiger an: 

1) den Strafgebraud, wonach fait Thatfache und nicht 
aceussalion erime, — Anklage, Verbrechen, bedeute ; wo 
die Worte flar feien, da dürfe von vornherein feine ans 
dere Bedentung denjelben beigelegt werden ; 

2) die Abſicht des Gefeggebers. Das Intereſſe des 
Staats erfordere allerdings, daß Derjenige, der die öf— 
fentliche Ordnung ftöre, die Strafe erleide, die das Ges 
feg feiner Handlung auferlegt; allein dieſes Staatsintes 
en babe auch feine Grenzen, es dürfe nicht getrennt 
werden von anderen Intereſſen, die eben jo wichtig und 
beilig ſeien; cs feien dies die Intereſſen der Freiheit 
und Eicherbeit der Staatsbürger, die nicht fortwährend, 
mit dem Schwerte des Damofles bedroht, unter neuen 
Borwänden Gegenftand neuer Verfolgungen werden dürfe 
ten; ed mühe endlich einmal Rube und Sicerbeit für 
die Perfonen der Bürger eintreten, den Berfolgungen 
der Strafjwitiz ein Ziel geftedt werden und dieſes Ziel 
fänden die Gefeggebungen aller Zeiten in der großen 
Marime: „mon bis in idem.“* Derjenige, der wegen 
einer jtrafbaren That einmal vor Gericht fand, freiges 
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fproden oder verurtheilt wurde, bürfe wegen berfelben 
That niemals mehr verfolgt werben. Diejer natürliche, 
dutch die Vernunft gebotene große Grundfag habe in dem 
franjöfiihen Rechte unter der Herrſchaft der Intermediärs 
eſetzgebung, und auch nach der des Cod. d’instr. erim,, 
Feine volle, unbebingte, ungefhmälerte Anwendung ger 
funden. Erft in neuerer Zeit fei man davon abgewichen. 
Hauptjädhlih aus Beranlaffung der häufigen Freiſpre— 
Hungen. Bei Anflagen auf Kindsmord fe die Entdek- 
fung gemadt worden, baf fait, nicht mehr fait, Tpats 
handlung, fondern aceussalibn erime, fait qualifie bes 
deute, und daß alfo der Art. 360 nur einer neuen An« 


. Hage aus Beranlaffung von la même accussation, nicht 


aber dann im Wege fiebe, wenn das fait anders als in 
der erften Anflage qualiftcirt werde, mit andern Wor— 
ten, wenn die Handlung unter einen anderen Strafartis 
fel fubfumirt werde, denn es beftiebe dann nicht mehr le 
möme crime, la m&me accussation. Dieſe gefudhte, 
unnatürlihe, ſprachwidrige Auslegung des Artikels 360 
babe vorzugsweife Eingang beim Parıfer Caſſationshofe 
und einigen Schriftftellern gefunden, barunter Legrave- 
rend ; bagegen hätten die natürliche Auslegung beibehals 
ten : die große Mehrheit der Appellhöfe in Frankreich, 
ungeachtet der caffirenden Urtheile, der Caſſationshof in 
Brüffel, Merlin, Dupin, Garnot ıc. Der Appellbof und 
Gaffationshof der Pfalz hätten fi in den Motiven zur 
Sade, Keim gleihfalls in diefem Sinne ausgeiprocen, 
ohne die Frage jedoch direft zu enticheiden. Die Ge- 


ſchwornen hätten in jener Sade die Freiſprechung Reims 


motivirt, und nur mit Rüdjicht auf jene Motive fei 
die Gorrectionellverfolgung für zuläſſig erklärt worden. 
Die größten juriftifhen Autoritäten ftünden fih in der 
Frage alfo entgegen, und nur das Gewicht der Gründe 
Önne enticheiden. Die jprahwidrige Auslegung des Wor- 
tes fait wolle im Weſentlichen gerechtfertigt werben, 

a. durch die Mopificationen, welde der Code vom 
PBrumuire IV, dur den Code d’instr. er. im Organiem 
des Strafproceifes erlitt, und ’ 

b. dur den Grundjag: tantum judicatum, quan- 
tum accusatum, die Freiſprechung gebe nicht weiter als 
die Anflage. 

Ad a. Diefed Argument verliert alled Gewicht, wenn 
man jene Modificationen ins Auge faßt; fie beiteben in 
Aufbebung der Anflagejury und Vereinfachung der Frage: 
ftellung an die Gefhwornen. Nah Art. 374 des Bru— 
mairegefeges waren die Geſchworenen zu befragen: 1) 
über die materielle Eriftenz des F-it und bie Theilnabme 
des Angeklagten daran, 2) über die verbrecheriſche Ab— 
fit, und 3) über die größere oder geringere Gravität 
der That nad dem Anflageact, der Bertheidigung und 
den Debatten. Der Gejeggeber wollte, dag in einem 
Strafverfahren die ftrafbare Handlung nah allen Ric» 
tungen abgeurtbeilt werde, — ein Princip, das allein dem 
Antereffe des Staats, der Deconomie, der Procebur und 
der Vernunft entſpreche. Erlitt diefes Princıp eine Abän- 
derung durch den Code d’instr. er.? Nein, nicht im 
Mindeften. Dief die einzige entſcheidende Frage. Die 
ftrafbare That ſer beute wie früher nah allen Richtungen 
u prüfen und nah Maßgabe der verſchiedenen Strafbes 
—————— zu qualifieiren 5 unter dem Brumairegeſetz 
mußte dies durch die Urtheilsjury felbit geſcheben, weil 
die Anflagejury feine Befugni dazu batte , beute fei die des— 
fallſige Attribution der Anflagefammer bingewielen ; dieje 
babe Die gefeglihe Verpflichtung, eine ftrafbare Handlung 
vornberein unter alle Strafartifel zu jubjumiren, welde 
auf jene Handlung etwa anwendbar fein fönnten, und 
diefelbe zu quafificiren, ſei es als Contravention, Delict 
oder Verbrechen; fie babe die conneren Delicte ſogar mit 
vor die Affifen zu verweifen (Code d’instr. er, Art. 226, 
229, 230, 231, 232); mit Nüdficht auf diefe geſetzlichen 
Dbliegenbeiten der Anflagefammer, bejtimmten nun ale 
lerdings Die Art. 337—340, daß die Kragen nur dem 
Berweifungsurtbeil und rejp. Reſume des Anklageactes 
conform zu fte'len feien. Folgt aber hieraus eine Ab- 
änderung des bisherigen Spitems, wonad die That in 
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einem Strafverfahren abgeurtpeilt werden foll und muß ? 
Reineswegs. Der Begriff fait, der unter dem Brumär- 
zeieg unbeftritten die materielle That bezeichnete, ging 
inseränbert, ohne Bemerfungen, in den cod, d’inst. c. 
äber. Die Gefegesfprade blieb diefelbe, das Spſtem 
daeſelbe, und es jei daher ebenfo unftatthaft, unter dem 
heutigen Rechte wegen einer ftrafbaren That ebenfo viele 
nte Strafprozeduren einzuleiten, als verfhiebene 
beiegesartifel durch dieſelbe übertreten feien, als dies 
unter dem Brumärgefege unzuläſſig geweſen. Die fprad- 
widrige Znterpellation des Art. 360 babe folglid mur 
dann Sinn und Gegenjtand, wenn die anflagenden Be— 
hörden unterlaffen hätten, den gejeglichen Vorſchriften ge⸗ 
mäß bie ſtrafbare That vor der öffentlichen Verhandlung 
unter die verſchiedenen Strafartifel zu jubjumiren. Sei 
dies geicheben, jei die materielle That nach allen Rich— 
tungen qualifieirt, fo werde bie That in einem Straf 
verfahren abgeurtheilt, volltändig purgirt ; und der Art. 
360 — in ſeiner natürlichen ee gegen jede 
weitere Berfolgung. Der Angeflagte dürfe aber nicht 
das Dpfer der Nichtbefolgung von Geſetzen werben, es 
fei unftattbaft, dem Art. 360 eine geſchraubte Interpres 
tation zu geben um als Lückenbiſſer und Auspelfer für 
Unterlaffung und Nichtbefolgung von Gejegen zu dienen. 
Die Entfeidung der Anflagefammer über die Dualifi- 
cation der That fei eine definitive, die in Ermanglun 
eined dagegen ergriffenen Rechtsmittels, in Rechtskraft 
übergebt, und alio eine neue andere Dualification ber 
einmal abgeurtbeilten That ausfhliege. Wir machen das 
mit der Anklagefammer in Jweibrüden feinen Vorwurf, 
bemerfte der Vertbeidiger, jondern behaupten vielmehr, 
daß fie in ibrem Berweifungsurtbeil die den Angeflag« 
ten zu Laſt gelegten Thatſachen jehr richtig qualificirt 
bat, wenn fie diefelben auf die Theilnabme am Hoch— 
verratb bejchränfte, und feine andere als die in dem Urs 
tbeile bezeichneten Gejegesftellen darauf anwendbar ers 
Härte ; fie fand eben außer dem Hodverrath nichts weis 
ter zu qualificiren, feine weitere Gefegesübertretungen, 
in fpecie nicht eine Webertretung des Art. 258. Man 
darf nicht unterjtellen, daß die Anklagekammer die Ge: 
jege nicht gefannt, ibre Pflichten nicht erfüllt babe. Die 
neue Anflage der Staatsbehörde enthält indirect dieſen 
Vorwurf; die Vertbeidigung vefutirt ihn. 

So wenig aus dem Brumärgejeg für die Bedeutung 
des Wortes fait in dem fprabwidrigen Sinne alfo ars 
gumentirt werden fünne ebenfo unhaltbar ſei 

ad b; der weitere gegneriihe Hauptgrund, geftügt 
auf die Marime tautum judicalum, quantum accusa- 
kam. Kein Sag iſt richtiger als dieſer. Die Freiſpre— 
dung gebt natürlich nicht weiter, als die Anklage be⸗ 
fand. Allein die Frage iſt die: wie weit ging die Ans 
Ha? was war Gegenſtand berjelben ? die Gefege be- 
xidnen flar den Gegenftand jeder Anklage. Schon bie 
tabyerhaftsorbonnang trennt die Anklage in 2 Theile: 
indie materielle Tbat, reposr du fait und bie 

Subiumtion dieſer That unter das Strafgefeg, nature 
unelit. (C. di e. Art. 134.) Diefe Scheidung 
der beiden Beftandtheile der Anflage finden wir in den 
weiteren Beftimmungen über die mise en accusation und 
die Errihtung des Anflageactes (Art. 231 u. folg., At. 
Al). Ueber den erſten Beſtandtheil der Anklage, die 
»bjective Exiſtenz ber materiellen That, und dem im 
Sort fhulpig liegenden verbrederiihen Willen bes 
Thäterd, bat ausfchlieglih die Jury zu exfennen. Die 
erfie Frage, welche ſich die Geſchwornen daber zu flellen 
baben, befieht darin: iſt die That (fait principal) con: 
Sant? Im verneinenden Fall bat alles Weitere und na- 
tirlih auch das Dualificirte ein Ende. (Art. 344, 345.) 
Iuert muß die That objectiv feftfteben, und erſt wenn 
"es der Fall if, dann fann man qualificiren; das Ge— 
ventheil behaupten, wäre logiiher Unſinn. Die Ges 
wornen verneinen durch ibr nicht motivirted unbeding- 
"rs Nictfhuldig Die Zotalität der geitellten Frage, 
Us den erfien und Haupttbeil der Anflage. 


®ır, nicht die Gegner, find folglich beredtigt, den Sag 


tantum judicatum, quantum accusatum anzurufen. Ueber 
den erften Beftandtpeil der Anklage, das materielle Face 
tum, ift jubieirt, und diefes fann folglich nicht mehr zum 
Gegenftande einer neuen Strafinſtanz gemacht werden. 
Ueber die neue Anflage fann nicht geurtbeilt werden, 
ohne von Neuem auf die Frage der Exiſtenz der That, 
und der Moralität der Handlung zurüdzufommen, die 
zuvörderſt unterfudht und bejaht werben muß, ehe man 
zur neuen Dualification gelangen fann; über die Grund— 
lagen der neuen Dualification ift aber bereits souverai- 
nement dur die Geſchwornen erfannt, und der neuen 
Anklage ftebt alſo das judicatum derſelben ent gegen. 
Diejes zweite Argument rechtfertigt alfo ebenfowenig die 
gegneriihe Theorie, wie das erfte. 

3) . fomme, daß mit der natürlichen Interpreta⸗ 
tion des Wortes fait im Art. 360 auch bie — 
ſprache übereinſtimme. Es wird verwieſen auf Art. 246, 
361 u. ſ. w. wo der Geſetzgeber unter fait nur eine 
materielle That verftanden haben könne. Wie fann man 
bemjelben zutrauen, dvemfelben Worte im Art. 360 eine 
andere Bedeutung unterſchoben, fi in dem Wort vers 
griffen, und ftatt crime, fait gelegt 1% baben? Dies 
glauben maden zu wollen, fei eine ftarfe Zumutbung. 

Die gegneriihe Auslegung ftebe alfo im Widerſpruch 
mit dem Spradigebraud, mit der Abfiht des Geſetzes, 
mit der Logif, mit dem Geifte der ganzen Gefengebung, 
bie nicht zulaffe, daß wegen ein und derielben That, der 
Thäter mehrfachen —ã— je nach dem Belieben 
der anklagenden Behörden, unter dem Präterte neuer 
Qualificationen der That unterworfen werde, ſie vernichte 
den Schutz des Geſetzes für die Freigeſprochenen, ſtreiche 
den Art. 360 aus dem Geſetzbuch und ſetze an deſſen 
Stelle die richterliche Willfür. Ein ſolches Syſtem werde 
der Caſſationsbof nicht ſanctioniren. (Fortſetzung folgt.) 


Pfalz. Der in Landau erſcheinende „Eilbote“ ent— 
hält in ſeiner jungſten Nummer folgendes: Die Armuth 
in vielen Gebirge-Waldorten muß mehr und mehr 
bie Aufmerffamfeit der königl. Regierung und der gans 
en Pfalz in Anfprud nehmen, Das Elend zeigt fi 
Ten: ſchon in feiner ſchrecklichſten Geftalt. Die vorban- 
denen bemittelten Bewohner diefer Drten werden durch 
jo zablreihe Anforderungen in Anfprud genommen, daß 
ihre Vorräthe zum eigenen Bedarf nicht mehr auslangen. 
Der Berzwerflung iſt nichts mehr heilig, Entfremdungen 
von Lebensmitteln werden nicht mehr ald Diebftahl ans 
gejeben, jogar ſolche auf offener Straße, wie es dieſer 
Zage bei eınem Brodhändler von Albersweiler vorfam, 
dem jein Vorrath auf dem Wege nad Eußersthal durch 
Hungernde weggenommen wurde. Almofen geben iſt 
das rechte Wort nicht mebr, fondern Hilfe in gräßlis 
ber Notb, und diefe muß erfolgen, wenn nidt Aus 
herordentliches, von jegt bis wieder Tage des Verdien— 
ftes fommen, im Gebirge vorgeben joll, was wir a 
nicht anzudeuten wagen. In mehreren Gemeinden find 
bereits Suppenanjtalten erridtet worden, um die Ausge— 
bungerten zu fpeifen. In Albersweiler im Haufe des 
Herrn Regula erhalten diefelben zur Suppe noch ein 
Stüd Brod. Möge fih in allen Orten, wo ed nur thun— 
lich ift, reger Eifer für dieſes gräßliche Unglüd einftellen, 
damit diejen fonft jo thätigen Menſchen aus fo unver- 
ſchuldeter Hungersnotb gebolfen werde. Bon Kleidern, 
Strümpfen und Schuben ift dort feine Rede mehr, Hun— 
berte laufen balbnadt baarfug — aber der Hunger muf 
geſtillt, es muß gebolfen werden!! 

Frankfurt, den 10. Febr. Während der Main 
geſtern Mittag 1 Ubr bis auf 12 Schub rb. gefallen 
war, flieg berielbe im Berlaufe des Nachmittags und 
Abends abermals und erreihte um 11 Uhr des Nachts 
die Höbe von 14 Schub rb. 

Stuttgart, den 6. Febr. Heftige Stürme toben 
bei uns feit einigen Tagen, und furcdtbare Regengüſſe 
der vorigen Nacht haben im Remsthal ein Austreten des 
Fluffes zur Folge gebabt, fo daß die Poftverbindungen 
unterbrochen waren. 
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Coburg, den 6. Febr. Letzte Nacht iſt eine fd 
große Ueberſchwemmung in hieſiger Gegend eingetreten, 
wie man ſich einer ſolchen feit vielen Jabren nicht erin» 
nern fann. Trogdem ift das Waſſer noch im Gteigen 
begriffen. 

Köln, den 7. Febr. Heute unterhält man fi bier 
in allen Kreifen über eine Falfhmünzerbande, die geſtern 
durch den Polizeirath Dunfer von Berlin in Mülheim 
am Rhein entdedt wurde. Sechs Perſonen follen bereits 
verhaftet worden fein; Köln und das nabe gelegene Brühl 
fol auch mit in diefe Angelegenbeit verwidelt fein. Die 
Munzgeſellſchaft hatte fih auf die practifhe Seite ver 
Alchymie verlegt; fie fertigte falihe Golpftüde an. Ob 
auch von ihr oder von anderen Falſchmünzern bie unäch— 
ten Drittel-Tbalerftüde, welche hier circuliren, ausgeben, 
wirb fich ſpäter berausftellen. 


Erfurt, den 4. Febr. Durch Tagesbefebl ift den 
Soldaten unjerer Garnıfon das Tabafrauden auf der 
Strafe verboten und bie fofortige Bejeitigung ber Kinns 
bärte bei Militärperfonen dur die Commandantur ans 
geordnet worden. 

Berlin, den 6. Febr. Die „N. Pr. 3.” meldet: 
Der franzöfijhe Minifter und Geſandte in auferordent- 
licher Mijſion, David, ift aus Paris bier eingetroffen, 

Belgiem 

Brüffel, den 3. Febr. In gut unterrichteten Kreis 
fen erzäblt man feit geftern: die engliche Regierung babe 
der franzöfiihen notineirt, daß fie, jobald Napoleon eis 
nen Fuß auf beigifhen Boden fege, fofort alle franzö— 
fiihen Häfen blodiren werde, Die Nachricht ift nicht 
unwahrſcheinlich, da eine franzöfiihe Beligergreifung Bel- 
giens ein Todesftoß für den engliſchen Handel wäre; 
und es ift daber begreiflich, daß ſie allgemeinen Glauben 
findet und viel zur Verſcheuchung gewiſſer Befürdtungen 


beiträgt. 
Frankreich. 


Paris, den 2. Febr. (Eine Kreatur”) Wels 
bes die Menfchen find, welche beute in Frankreich „die 
Geſellſchaft, die Moral und das Eigenthum retten,” dazu 
ſcheint folgendes ein intereffauter Beitrag. Bekanntlich 
ift es fogar dem geduldigen Hrn. Dupin ju arg gewor« 
den und diefer bat feine Stelle ald Generalprofurator 
niedergelegt. Gin gewilfer Delangle wurde fofort zu 
diefer einträgliden Stelle ernannt und nahm Dies 
felbe an. Ueber diefen Delangle nun muß felbit die 
Napoleonfreundlibe Köln. Itg. berichten: Der neue Ges 
neralprofurator am Kafationsbofe von Paris, Delanale, 
ift ein Landsmann und Zögfing Dupind. Beide find 
aus Glamecy, der Stadt des Nievredepartemente, bie 
bei den legten Unruben fo ftarf mitgenommen worden 
it. Delangle it bedeutend jünger ald Dupin ; Letzterer 
war ſchon Advofat, ald Delangle nah Paris fam, um 
die Rechte zu ſtudiren. Er war an Dupin empfohlen, 
der ihn auf alle mögliche Weije begünftigte. Delangle's 
erſtes Auftreten ale Hovofat war unglüdlid. Er machte 
gänzlih Fiasko und Antfchloß ſich, nach Clamecy zurüd 
u febren, um dort Anwalt zu werden. Dupin, dem er 
— Entſchluß mittheilte, rieth ihm davon ab, ließ ihn 
in feinem Kabinet arbeiten und machte einen ausgezeich— 
neten Npvofaten aus dem jegigen Generalprofurator. 
Dielen Umftänden ıft ed zuzufchreiben, daß Dupin nicht 
ſchon vor längerer Zeit durch Delangle erfegt worden ift. 
Letzterer wollte nicht den abgefegten Dupin erfegen, dem 
er feine ganze Karriere verdankt. Er zögerte jedoch kei— 
nen Augenblid, als es fih darum handelte, an die Stelle 
Dupin’s zu treten, nachdem diefer feine Entlaffung felbit 


gegeben, Delangle war Mitglied des - gerichtlihen Ra— 
theö der Familie Orleans. Er hat an demſelben Tage 
feine GEntlaffung gegeben, als er feine Ernennung zum 
Staatsrarh im Moniteur jab. Gleich nad Beſchlagnahme 
der Güter hatte der Rath zwei Sıgungen gehalten, wels 
«en Delangle, ohne eine Entſchuldigung zu geben, nicht 
beigewohnt hatte, Er wollte wahrſcheinlich erft abwars 
ten, was man „höchſten Ortes” über ihn entſcheide. 


— den 4. Febr. Ein abermaliges Decrel, betreffend 
die zahlloſen Verbafteten, fchlägt die Unterfuhungen der 
Kriegsgerichte wie ihre Urtbeile mit derſelben Willkür nier 
der, mit welcher dieſe Gerichte entftanden find, und übers 
läßt die vorläufige Bebandlung der Berbafteten dem Com— 
manbanten, Präfeeten und Generalprocurator des Des 
partemente, Abgeſehen von den bereits gemeldeten Ver— 
legenbeiten, worein die Regierung die arofe Anzahl der 
Berbafteten fegt, haben noch neue ärgerliche Srenen bie 
heutigen Decrete hervorgerufen. In mebreren Gefäng— 
nißen haben nemlih die Berhafteten fi erboben, und es 
fam au blutigem Handgemenge. Aehnliche Scenen fielen 
bei Aburtbeilung der Berbafteten vor dem Kriegsgericht 
vor. Diefen und ähnlichen „Mißſtänden“ ſoll nun das 
neue Decret abbelfen, durch weldes der Präſident ſich 
eigentlich die leute Entſcheidung über das Schickſal der 
Unglüdlihen vorbebält. (A. 3.) 

— den T. Febr. Der Präftbent des Appellationd« 
bofes hat, wie bie „Gazette des Tribunaur” berichtet, 
an das Barreau der Advofaten ein Schreiben gerichtet, 
wonach die Advofaten fortan vor den Gerichtäböfen nur 
in bem von den Gefegen vom Nivoſe des J. All. und 
vom 30. März 1808 beftimmten Coſtüme erſcheinen follen. 

Prinz Napoleon Bonaparte, Beiter des Präſidenten 
der Republik, ift am 5. d. von Paris zu Calais einge— 
troffen ; er ſchiffte fih no an demjelben Tage nad) Do— 
ver ein. Dem Vernehmen nad it er mit einer Spr 
cialmiffion nach Yondon beauftragt. 


— den T. Febr. Nah neueren Mittbeilungen, die 
aus Madrid bergelangt find, gehört wirklich oder gebörte 
wenigftens früber der Verbrecher, welcher den Mordvers 
juch gegen die Königin gemacht, dem aeiftlihen Stande 
an; ein Namen it Martin Merino; nad den Einen fol 
er ein demagogiſcher Priefter, nad Anderen ein fanatie 
ſcher Carlift fein. Nach einer von den eriten Angaben 
abweichenden Berjion foll die Königin nicht, wie man wol 
anfäinglid zur Berubigung des Publieums erzäblte, leicht 
an der Hand, fondern in der Seite verwundet fein; 
diefe Notiz fcheint, nah der Faſſung der ärztlihen Bülle— 
tins zu ertbeilen, mehr Glauben zu verdienen. Nach 
Allem ift übrigens die Wunde nicht gefährlich. 


Ytalien. 


Mailand, den 4. Febr. Der Feldmarſchall Graf 
Radetzky bat den bier anfälfigen Proteitanten, bis zur 
definitiven Entſcheidung des hoben Minifteriums des Cul- 
tus, einfiweilen proviſoriſch geftatter, ibre Religions— 
übungen wieder abbalten zu dürfen, 


Redacteur: Sr. Etiner. 
Druderei von G. F. Kolb. 





[8234] Die bier anweſende Kurbeifiihe Muſikgeſellſchaft, 
wird beute Abend Mittwoch, den 11. de., eine Probuce 
tion in neueren Muſik- und Geſangſtücken, im Saale 
des rbeinifhen Hofes zu geben ſich beebren, und laden 
zu diefer Unterhaltung ergebenft ein, alle freunde ber 
Mufif. — Anfang halb neun Uhr Abends. Im Namen 
der Geſellſchaft: Lind. 


Fahrten der Local-Dampfbonte Delphin I und II 


vom 1, Februar. j 
Abfahrt von Ludwigshafen a. Mb. nah Mainz in Verbindung mit der Frankfurt-Mainz-Binger 


Localfahrt: alle grade 
Nähere Auskunft ertheilt der Agent: 
Ludwigshafen a. Rhein, den 1. Februar 1852. 


Tage, 2., 4., 6. ıc., Vormittags 11 Uhr, nad Ankunft des Eifenbahnzuges. 
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Deutſchland. 

+ München. Verhandlungen vor dem Caſſations⸗ 

e. (Schlup. 
Re — Berlegung der Art. 350, 
0%, A0B, Code dinstr. in Verbindung mit Art. 360 
Code d’iustr. — Der Bertbeidiger: führt daffelbe im 
folgender Weife aus: Es it ein im jJure ausgemachter 
Sag, der ſowol im Civilrecht als im Criminalrechte gilt, 
daß aud die von einem incompetenten Richter erlaffenen 
Urtbeile, wenn fie nicht rechtzeitig angegriffen werben, in 
Rechtskraft erwachſen. — Der Art, 300 findet ebenſowol 
feine Anwendung auf Freiſptechungsurtheile, die von denr 
incompetenten wie von dem competenten Strafgeridite 
erfaffen worden find ; insbeſondere fleht dieſer Sag für 
die Geſchwornengerichte feft durch die Art. 350 und AUY 
C. d’instr., wonad die feeiiprehende Declaration ber 
Jury nur im Interejie des Geſetzes einem Re— 
eurs unterworfen werden fan, — Der unmittelbar vor« 
bergebende Art. 408 befiimmt die Fälle des Caſſatione— 
recurfeg, und zäble darunter die Hülle der ncompetenz 
auf. — Daraus felgs, daß wenn auch die Geihwornen 
über eine in den geftellten Kragen entbaltene Thatfache, 
nicht allein unter der Qualification des Berwergungsurs 
theils, fondern auch nod unter dem Geſichtspunet ander 
rer ſtrafrechtlicher Qualificationen, aljo ıncompetenter 
Weife, ein freiſprechendes Verdict erlaffen haben, es bes 
züglid des Angeflagıen ein für allemal dabei ſein Bes 
wenden bat. — Em Gleiches gilt von dem Falle, wenn 
z. B. die Staatebehörde eine Thatſache von criminellem 
Tharacter vor das Correctionellgericht zur Aburtheilung 
bringt, dieſes ſich nicht icompetent erklären, fondern eine 
freifprechende Sentenz erlaffen würde. — Erwüchſe em 
ſolches Urtheil in Rechtokraft, jo wäre die Staatsbehörde 
durchaus unzuläjiig, jene Thatſache unter der Dnalıficar 
tion eines. Verbrechens von Neuem aufzugreifen. — Ueber 
die Richtigkeit diejer Säge belebt in der franzöſiſchen 
Rechtslehre und Jurisprudenz fein Zweifel. Man ſehe 
kerüber: Bourguignon, Code d’instr., Art 360 Nro. I 
x. VII, Merlin, rep., non bis in idem, Nro. IV, Gars 
net, ad Art 360, Nro. IX, Arr. de Cass, vom 2. April 
1813, in Sir. 13, 1, 311, idem vom 20. Juli 1832, daf. 
3, 1,60, Selleyer, Band IV, Nr. 1377, Dalloz, Art. 446. 

Der Rapporteur im Corps legislatif ſpricht ſich in 
den Motiven zum Art. 409 babın aus, daß fid der An— 


geflagte gegen einen Recurs der Staatsbehörde nicht zw 


vertheidigen habe, felbjt wenn feine Freiſprechung auf 
eine vieieufe Inſtruction bin erfolgt fei, denn eine ſolche 
Dispoſition fei der Billgfeit conform; es wäre eine 
Eirenge an Ungerechtigkeit grenzend, wollte man einen 
Anzeflagten zum zweiten Mal vor Gericht ftellen, wegen 
Srrtpümer, Fehler oder Pilihtverlegungen der Magiftrats« 
perſonen. 


Nah Art. 418 muß die Staatebehörde in der peremp⸗ 


toriſchen Frift von Drei Tagen den Gaffationsrecurs ergreifen. 
Wenden wir diefe Rectsgrundjäge auf unferen Fall 
en. Durd das ergangene Urtheil des Gaflationshofes 
hebt zwar feft, daß die Geſchwornen in ibrer Antwort 
fd auf die geſtellten Hochverrathsftagen bätten beſchrän⸗ 
In follen, allein es jtebt un feit, daß, der Aufforder 
tung des Affifenpräfidenten ent prechend, die Geſchwor— 
zen die einzelnen Thatſachen, amplificirt mit den 
Griterien ferbfftändiger Strafbarfeit zum 
Gegenftande iprer Serathung und ipred Ausſpruches ges 
macht haben, 


— — —⏑ ne 











Durch die Verneinung des Hochverraths und Beja— 
fung’ ver Thatſache des Biſterſchieder Caſſenbeſchlags als 
ſelbſtſtändigem Delict, wurde jene Thatſache ihres erimi— 
nellen Gharacters entfleidet, und das Aſſiſengericht ur— 
theilte daber als Gorrectionellgeriht gemäß der Art. 364 
und 365 C. d’instr. über das durd den Ausspruch der 
Geſchwornen feitgeftellte Bergeben; es fand darin den 
ftrafrechtlichen, zur Anwendung des Art. 258 Code pen. 
erforderlihen Thatbeitand, und ſprach eine Vergehens— 
ftrafe von? Jahren Gefängniß aus. 

Dirfes Urtdeil wurde durch die Staatsbebörde wegen 
Incompetenz der Gefhwornen oder des Aſſiſengerichts 
oder aus einem anderen Grunde nicht angefochten, es 
ging daher der anflagenden Behörde gegenüber 
in unwiderruflide Rechtskraft über; diefe Be— 
börvde ijt folglich beute abſolut unzuläſſig, eine neue Gors 
rectionellflage wegen derfelben Thatſache zu erheben. 
Auf den Recurs der Berurtbeilten erfolgte die Caſſa— 
tion und deren Freifprehung, weildas von den Geſchwor— 
nen bejabte Reat nicht die Anwendung des Art. 258 C. 
pen. begründete. Es ift alfo ın allen Inſtanzen richter— 
lich erfannt über die Betberligung der Gaffationsfläger 
am Caſſenbeſchlag in Biſterſchied. Die gleichzeitige Caf- 
fation des Wahrſpruchs der Geſchwornen redtfertigt in 
feiner Weiſe die neue Gorrectionellffage, weil diefe Caſ— 
fation nicht auf den Antrag der heutigen Gaffationsfläger 
erfolgte, ebenſowenig auf den Antrag der Staatsbebörde, 
die unterlaffen batte, rechtzeitig den Gaffationerecurs zu 
ergreifen, — die Gaffation ſonach nur ım ntereffe des 
Befeges ftattgefunden baben kann, und obne Präjudiz für 
die Gaffationsfläger. Die Antwort der Geſchworenen 
bezüglich der Bifterfchieder Gaffe, und die Bejahung dies 
fer Thatſache, ſteht aber auf gleicher Linie mit einer Nichte 
ihulvigerflärung, da diefe Thatſache nicht mit den Er— 
forderniffen des Thatbefiands des Art. 8 C. p. anger 
nommen ward. 

Im Falle der Nichtſchuldigerklärung ih der Wahrſpruch 
der Jury bezüglich des Angeflagten definitiv unangreif 
bar. Eine Saffation deffelben fann nur im Intereſſe des 
Geſetzes erfolgen. (Sellyer, I. ce Art. 1361). Wäre 
den Sejchwornen eine fubfidariiche Frage wegen der Bi— 
fterichieder Cafe gejtellt, und dieſe frage verneint wor: 
ben, wer würde da an eine weitere Correctionellverfol- 
gung denfen? Gewiß Niemand. Worin beſteht nun der 


Unterſchied zwiſchen diefem und unjerem Falle ? Pedig- 


li darin, daß die Geſchwornen in dieſem Kalle compe— 
tenterweife, in unferem Falle dagegen incompetenterweife 
freigefprochen hätten. In einem wie dem anderen Falle 
befteht aber res judicata für die Gaflationsfläger, und 
demzufolge in jedem dieſer Fälle Unzuläffigfeit der neuen 
Gorrectionellflage. 

Verläßt man bieje allein natürlichen und gefunden 
Nectsbegriffe, wohin kömmt man? Das Uriheil des Aſ— 
ſiſengerichts bleibt in feiner Rechtskraft fteben gegen Helm, 
weil es weder von biefem noch ber Staatebehörde ange- 
fodten wurde — Helm büßt in Folge der Rectöfraft 
die Gefängnißitrafe ab. Und wie? Zu Gunften der bei« 
den Gaflationsfläger follte diefe Nectsfraft nicht befte: 
ben? Der Gaflationshof hat an der Stelle des Affen: 
gerichtö geurtbeilt und freigefprodhen. Dieſem freiſpre— 
enden Erfenntnig follte feine Rechtskraft zur Seite fie 
ben ?? Ein fchreiender Widerfpruh! Hätte das Aſſiſen— 
gericht freigefprocen, das Urtheil wäre in Rechtskraft er 
wacjen, wenn die Staatsbehörde nicht rechtzeitig ben 
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Saffationsrecurs ergriffen hätte. Darüber fein Zweifel. 
Warum foll das Rechisverhältniß ein Anderes fein, wenn 
der Caffationshof an der Stelle des Aſſiſengerichts ur 
theilte ? Ein ftihhaltiger Grund dagegen ift nit denkbar. 

Eine neue Verfolgung war daher nur daun rechtlich 
möglid, wenn der Caflationshof nur auf das Ill. Caſſa⸗ 
tiondmittel eingegangen, und dem Antrage bes Generals 
procurators am Gaffationsbofe entſprechend, die Correc⸗ 
tionelfffage vorbehalten hätte. Der Caſſationshof ging 
aber weiter; er ging auf den Fond der Sade ein, auf 
das vierte Gaffationsmittel, und ſprach au fond frei, — 
diefe Entſcheidung ift eine untheilbare; die Caſſa— 
tionsfläger find berechtigt, deren Totalität anzurufen, und 
man fann daher nicht die Entſcheidung über das dritte 
Caffationsmittel allein anrufen, ohne zugleih auch bieje- 
nige über das vierte Mittel gelten zu laffen. — Diefe 
Erörterungen mögen genügen, um bie Verlegung obiger 
———— aufs vollftändigfte darzuthun. 

Il. Gaffationgmittel, Verlegung des Art. 258 
C. p. — Zur Begründung dieſes Caflationsmitteld bes 
ziehen ſich die Gaffationsfläger auf bie Erörterung bed 
vierten Gaflationgmittelö in der früheren Denkſchrift und 
das Urtheil des Caſſationshofes, weldes dieſes Caſſa— 
tionsmittel für begründet erflärte. — Der factifhe That- 
beftand hat in der heutigen Gorrectionellinftang nicht die 
mindefte Veränderung erfahren. Die Betbeiligung ber 
Eaffationotläger am Caſſenbeſchlag in Biſterſchied befteht 
nah dem Factum des angefochtenen Urtheils lediglich 
und allein in Ausftellung der Vollmacht an Helm in 
ihrer Eigenſchaft als Mitglieder des Cantonalausſchuſſes 
zu Rockenhauſen. Dieſe Thatſache ſteht urkundlich feſt. 
Es erblidte darin das Verweiſungéurtheil und ME 
act eine Gomplieitätsbandlung am Hochverrath, die Ge— 
ihwornen und das Ajfifengeriht Coautorſchaft am Des 
licte des Art. 358 cod. pen.; der Gaffationshof, daß die 
Thatſache, fo wie fie von den Gejhwornen angenommen, 
die Merfmale des Art. 258 e. p-. richt enthalte. Das 
Appellationsgericht im angefochtenen Urtheil modifteirte 
den Thatbeftand nicht, was aud nicht möglich iſt, ba 
verfelbe urfundlich fefttebt ; dasſelbe nimmt aber an, daß 
der Art. 258 dennod anwendbar fei, und die Handlung 
der Caffationsfläger eine Theilnabme am Delicte bes 
gründe. — Bei diefer Eadlage fann es feinem Zweifel 
unterliegen, daß der Gaflationshof auf feiner früheren 
Entſcheidung bebarren und auch aus biejem Grunde das 
condemnatoriſche Urtheil caffiren wird, welches re vera, 
das Urtbeil des Gaflationshofs caſſirt dat. 

IV. Gaffationsmittel, Verlegung ber Art. 59 
und 60 cod. pen. — Nah dem Spyiteme des code pe- 
nal begründet die bloſe Bollmactgebung zur Begehung 
eines Delicts an und für fi feine ftrafbare Complici— 
tät. Diefe fann nur eintreten, wenn einer ber in den 
Art. 59 und 60 vorgefebenen Fällen vorliegt. Es muß 
daber ihatſächlich fehfteben, daß die Ausftellung der Boll- 
macht an Helm begleitet war mit dons, promesses, me- 
naces, abus d’autorite ou de pouvoir, mit mächina, 
tions ou artifices coupables. Das angefochtene Urtheil 
führt diefe Merfmable einer ftrafbaren Complicität in 
Facto nicht an, und diefe Merfmale finden fih auch nicht 
auf ſonſtige Weife dargetban, daher muß auch aus bie 
fem Grunde das angefochtene Urtbeil cafjirt werben. 
wide Dailoz, complicıte, ad VI, Art. 100. 

V. Gaffationdmittel, Verlegung der Art. 1 und 
2 des Amneftiegeieges. — Grill und Bolza befäßen in 
bobem Grade das Vertrauen ihrer Mitbürger, feien durch 
diefe in den Cantonalausihuß berufen worden, und bäts 
ten dem Drange der Umftände nadgebend , allerdings 
verfhiedene Berrichtungen vorgenommen; fie feien aber 
ſtets Männer der gefeglihen Ordnung gewefen, hätten 
in der ftürmifchen Het nad Kräften dafür gewirft, ſich 
feine Verlegung von Verfonen und Eigenthum zu Schul 
den fommen laſſen, indem die bloße Ausftellung ber Boll: 
macht an Helm eine ſolche nicht begründe, und das Am— 
neftiegefeg fei auf die Caffarionsfläger folglih in Ans 
wendung zu bringen. 


Dr 


Nah Beendigung bed Vortrags des BVertheidigers 
ergriff der Generalprocurator in der Sigung vom 4, 
um 10° Uhr das Wort, trug auf Abweifung des Caſſa⸗ 
tiongrecurjes an, im Wefentlichen erwiedernd : 

ad ls Die Auslegung bes Art. 360 fei von großer 
u Da und präjubicielf, theils für ans 
bängige Fälle, theild für noch nachfolgende. Die Zuters 
pretation des Appellationsgerichts fei die richtige; eine 
frrafbare Handlung werde nur in Beziehung auf das 
Strafrecht betrachtet, fait habe nur für den Strafrichter 
fo weit Bedeutung, als ed ein crime oder delit bilde, 
baher bedeute das Wortyfait im Art. 360 nicht fait ma- 
teriel, fondern fait qualifie, fpnonym mit crime accu- 
sation, Diefe Jnterpretation wirb nun gerechtfertigt, un« 
ter Hinweifung auf die Jurisprudenz bes franzöſifchen 
Gaffationshofes, verſchiedene Artifel des c. d’instr. cr., 
221, 241, 271, 337, und die Marime tantum judicatum 
quantum accusstum | 

ad. Il. Der Beifag der Gefhwornen bei ihrer Beant« 
wortung hinſichtlich der Bifterichieder Caſſe fei caffirt wor⸗ 
ben, weil diefelben jih felbit feine Frage ftellen fonnten, 
und die Rechtskraft beftehe daher nur für den Gegenftand 
der —— alſo nur für den Hochverraib. Die 
Berneinung deſſelben könne daher die Gorrectionellver- 
folgung nicht hindern, umfoweniger, als die Geſchwor⸗ 
nen bezüglich des Caſſenbeſchlags nicht freifprechen wollten. 

ad. Il. Der Art. 258 _fomme auf die Vollmacht in 
Anwendung, weil eine Vollmacht zum Caſſenabſchluß 
und u in die Functionen ber Kreiöregierung und 
der Gafjenbeamten einſchlage, und bie Gaflationsfläger 
feine Berechtigung biefür gehabt bätten. 

sd IV. und V. Die Bollmadt fei für Helm das 
beterminirende Motiv zur Wegnahme der Caſſe geweien, 
und bie Gaflationsfläger daber als intellectuelle Urheber, 
als Goautoren glei Itrafbar wie Helm. Da bierin eine 
Berlegung des Eigenthums des Staats liege, fo fei das 


.Amnejtiegefeg ausgeſchloſſen. 


Der Beriheidiger antwortete auf die Gründe, die 
Staatöbehörde entgegnete. Um 1 Uhr Schluß der Si: 
und und Bertagung bes Urtheilsſpruchs auf die nädhfte 

ode. 

Wiesbaden, den 10. Febr. Bei der geftern dabier 
ftattgebabten Wahl der Wahlmänner zum neuen Land« 
tag bat fich die democratiſche Partei jo gut wie nicht 
betheiligt. Es find in der erſten Abtheilung 4 (24 von 
94), in der 2, Abtb, 4 (O4 von 540) und in der 3. 
Abıheilung 200 von 1800 Wahlberechtigten erfhienen. 
Auch in Eltville hat ih nur ein Sedstel für das Wäh— 
len ausgeſprochen. 

Yus Thüringen, den T. Kebr. In dem zum Hers 
zogtbume Gotha gehörigen Theile des Thüringer Walr 
des iſt Durch die In Folge des anhaltenden Regens an« 
geihwollenen Bergwafler ungebeurer Schaden angerich« 
tet worden, indem eine Mafle Bäume entwurzelt, meb- 
rere der ftärfiten fleinernen Brüden zerftört und. fogar 
Häufer und Ställe weggeriffen wurben. 


Berlin, ven 9. Febr. Die erfte Kammer bat den 
Antrag des Abg. Klee auf Wicderberftellung der Steuers 
freibeiten der evangeliihen und fatboliihen Geiſtlichen, 
fowie der Echullehrer, mit 73 gegen 63 Stimmen abge- 
lehnt. In Betreff zweier Vetitionen in Bezug auf die 
Obligationen des ehemaligen Königreihs Weftphalen, 
wird zur Tagesordnung übergegangen. 


Yus der preuf. Provinz Sachien, den 8. Sehr. 
Seit einiger Zeit nehmen die Diebereien jehr überband, 
die meiſt auf Geld und Lebensmittel abgejehen find und 
ihren Grund in der anhaltenden Theuerung zu baben 
feinen. 

Noſtock, den 5. Kebr. Dem Vernefmen nad) ijt 
ein 22jähriges Mädchen, die Tochter eines biefigen Bür— 
gers, welche in einem Putzgeſchäfte zu Toterow conditios 
nirte, am Donnerftag vor 14 Tagen wegen Majeftäte» 
beleidigung in das Griminalgefängniß zu Bützow 
abgeführt worden, 
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Wien, ben 6. Februar. Die geftern Mörgen im-ber 
Brigittenau durch den Strang hingerichteten politiſchen 
Berurtheilten, Michael Piringer und Julian Goslar wur: 
den mitteld zwei Kiaferwägen aus dem Staateftodhaufe 
unter ſtarler Diilitärescorte nad der Richtſtätte geführt, 
wo fih trog dem in Strömen fallenden Regen und ob» 
gleih nody geftern Abends nicht das Geringfte von bem 
u erwartenden Acte befannt war, mehrere Taufend Men- 
hen eingefunden hatten. Die Berurtbeilten waren beide 
in eleganten ſchwarzen Anzuge und ſchienen fehr gefüßt. 
firinger lebte bid zum legten Augenblide der Ueberzeu— 
gung, Begnadigung zu erhalten, und erft, nachdem er auf 
die Frage: ob Pardon möglich fei, unter dem Galgen 
dreimal nad ber üblichen — eine verneinende Ant» 
wort erhalten hatte, brach fein Muth ſichtlich, fo daß er 
ih taum aufreht zu erhalten vermochte. Der Pole J. 
Goslar zeigte dagegen eine eijerne Stanbhaftigfeit bie 
zum legten Augenblide. Die Leihname blieben bie In 
Sonnenuntergang an dem Galgen. (N. € 


Däfar v. Nedwig it unterm 2. d. M. zum auferor- 
dentlihen Profeffor der Literaturgeſchichte und Aeſthetik 
an unfere Univerfität ernannt worden, 

Schweiz; 

Bern, den 8. Febr. Der Bundesrath hat ein Kreis» 
fhreiben an jämmtlie eidgenöffiihe Stände gerichtet, 
in welchem er ihnen anzeigt, daß „in der ſchon längit 
über der Schwer, ſchwebenden Klüchtlingsfrage neue Ber- 
fügungen nothwendig“ geworden feien. Um wegen ber 
politiſchen Fluͤchtlinge, Die aus Frankreich auf fchweizeri« 
ſches Gebiet gefommen feien und noch fommen werben, 
verſichert zu Ein, daß die Maßregeln des_Bundbesrathe 

ebörig vollzogen würden, habe er eidgenöfiihe Commif- 
äre aufgeftellt. j 
Belgien. 

Brüffel, den 7. Febr. Die Umgegend von Mond 
ſteht wieder ganz unter Wafler. Aud das Sambre- und 
Maastbal ift weithin überfluthet. Bei Namür und Lüt— 
tih bat die Maas Alles unter Waffer gejegt. An meh— 
reren Puncten baben die Weberflutbungen die Höbe er— 
reicht, die fie im Jahr 1850 hatten. Wenn das Regen 
wetter anhält, wird man viele Unglüdsfälle zu beflagen 


baben. 
Franfreid. 


Paris, den 7. Febr. Man ſpricht noch immer von 
dem baldigen Nüdtritt ded Kriegsminfters oder vielmehr 
defen Ernennung zum Generalgouverneur von Algerien. 
Ta General St. Arnaud bat ſich fehr bei dem Wräfis 
denen der Republif dur fein Auftreten bei der Beſchlag⸗ 
nahme der Güter der Ramilie Drleand geſchadet. Die 
Feinde St. Arnaud's haben diefes benugt, und der Genes 
tal feht jegt auf ſchwachen Füßen. Perfigny ſoll, wie 
es ferner beißt, nicht lange mit der Yeitung des Minis 
Kertums ded Innern beauftragt bleiben. Er ift fein rech— 
tet Geihäftsmann; die unter ihm ftehenden Beamten 
Hagen darüber, da jie gewohnt find, daß Alles in größter 
Ortaung vor ſich gebt, während Rare der immer 
mod nicht ganz fein foldatifhes Weſen bat ablegen kön— 
nen, überall mit Gewalt durhdringen will. — Die paris 
Ver Advocaten und jonftigen Gerichtöperfonen find bes 
famtlih dem neuen Stande der Dinge in Franfreich nicht 
fer Held. In dem Palais de Yuftice haben die Advo— 
caten eine Art Aupdienzfaal, wo fie zufammen fommen. 
Tert hecheln fie die Regierung nad Herzensluſt durd. 
# einigen Tagen wurbe nun ber Batonnier des Advo— 
faleaftandes zu dem Minifter des Innern berufen, der 

Hm mittheilte, daß, wenn man forifahre, fi jo feind⸗ 
ſelizen Redensarten binzugeben, man einfhreiten würde, 
Shalihes gefjhab mit den Mitgliedern des Gaffationd- 
boies; dort verfab der Juſtizminiſter das Amt des Wars 
ans, Die Berrätber fennt man; nennen darf man ſie 
"el nicht; aber Appocaten und affationsrätbe Den 
it wenn jie da find. (8. 3. 
Dem Kriegeminifter iſt ein neuer Credit von 14 Mil. 


zur Deportation von Inſurgenten nad Algerien und zur 
Unterbringung berfelben bewilligt worden. — Der Direc- 
tor der Nationaldruderei ift wegen feines guten Verhal⸗ 
tens in ben Decembertagen zum Commandeur ber Ehren, 
legion ernannt worden. — Aus den Departements, na—⸗ 
mentlih aus Toulon und St. Duentin, werden zahlreiche 
Freilaffungen gemeldet. 


Paris, den 8. Febr. Die Tegitimiftifchen Journale 
„V Univers Religieur” und „Ulinion” fordern ihre Partei 
auf, an ben bevorftebenden Wahlen zu dem gefeggeben- 
den Körper mit aller Kraft Theil zu nebmen und Gandis 
baten aus ihrer eigenen Mitte aufzuftellen. Louis Nar 
poleon jdeint trog der Zugeftändniffe, die er ſeither der 
tatholiſchen Partei gemacht, welche in der Nationalver« 
fammlung dur die HH. Montalembert, Parifi, Rian« 
cey u. ſ. w. vertreten war, die Gunft diefer Partei nicht 
erlangt zu haben, Das „Univers Religieur” jagt geras 
dezu, daß die bonapartifhen Wablcandidaten feine zureis 
ende Garantie für Die Intereſſen der Kirche darbieten. 
Und doch bat Louis Napoleon den Cardinälen Sige de 
jure im Senate angewiejen! 


®Spanien 


Madrid, den 3. Febr. Die öffentlichen Feſtlichkei— 
ten, welde aus Anlaß der Geburt der Stronprinzeflin 
flattfinden follten, find fuspenbirt. — Die gegen ben Kö⸗— 
nigemörder eingeleitete Unterſuchung ift bereits gefchlofs 
fm. Der Staatsanwalt hat den .Anflageact abgefaft 
und wahrfcheinlih wird der Mörder; weldem die Köni« 
gin Gnade angedeiben laffen wollte, wogegen jebad ber 
Minifterrarb ſich aufs Entſchiedenſte erflärte, noch vor 
Ablauf der nächſten zen Tage fein Verbrechen mit dem 
Leben büßen. Der Mörder beobachtet, wie verlautet, 
vollitändiges Schweigen; nur, als er verhaftet wurde, 
ſprach er einige Worte, fi feiner That zu rübmen; er 
antwortet auf feine Frage, an Niemanden richtet er aud 
nur ein Wort; feine Haltung indeß zeigt die empörendfte 
Robheit. Er ift ein aus dem Klofter ausgeftoßener Mönd, 
Namens Martio Merino. Er ift etwa 60 Jahre alt. 


(Anderer Bericht.) Heute bin ich im Stande, Ihnen 

beftimmtere Nachricht über das Attentat gegen die Köni— 
gin mitzutbeilen. Der Mörder beißt Joſe Marnio, if 
einige fünfzig Zabre alt und war im Heere des Don 
Carlos Feldcaplan, er wurde aber, feiner ausfchweifen- 
den Lebensweiſe wegen, damals ſchon entlaffen und ſaß 
längere Zeit in ber. Feftung Grbara gefangen. Der Bi— 
ſchof von Leon entzog ihm fchon vor länger ald ſechszehn 
Jahren die Vollmacht, geiftlihe Dienfte zu verrichten, und 
dieſes Individnum trieb ji feit dem Sturze des Don 
Carlos in Madrid herum, wo es öfterd aus der Caſſe 
bes Patrimonio Real auf Befehl der Königin Almofen 
erhielt. Der Mordverfuh geſchah, ald die Königin be- 
reits das Schloß verlaffen hatte und gerade den Play 
de la Armeria betrat, Der Mörder bat eingeftanden, 
nicht die Königin, fondern die Feine Prinzeffin, welde 
fie in ihren Armen trug, baben tödten zu wollen. Die 
Königin ıft am rechten Dberarme verwundet. Die Wunde 
ift nur einen Zoll tief ins Fleifh gedrungen. Der Mans» 
tel mit den ——— Wappenbildern hat ſie vor 
roßem Unglücke bewahrt. Anfangs glaubte man, der 
— womit der Mörder geſtoßen, ſei vergiftet gewe— 
fen; nad genauer Unterſuchung aber bat man gefunden, 
daß dem nicht fo fei. Die Wunde iſt weiter von feiner 
Bedeutung, und die Königin braucht nicht einmal das 
Bett zu büten, (8. 3.) 

— ben T. Febr. Da die Wunde der Königin ges 
fhloffen ift, fo bat der Berband abgenommen werben 
fönnen ; auch das Fieber ift verfhmwunden. Die Königin 
befindet fih wohl. — Heute Nadmittags um 1 Uhr wird 
der Verbrecher hingerichtet werden. 


Atalien. 
Turin, den 4. Febr. Die barmherzigen Schweſtern 


find in der Adminiftrirung der Gefängnilfe durch auberes 
Wärterperfonal erjegt worden. 
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‚Kirchenfiant. In Ascoli wurden mehrere Perfor 
nen. verhaftet, welche den Präfideuten der framöſiſchen 
Nepublif im: Biloniß verbrannt haben. ri 


Hncona, den 9. Jan. Die Eriminalcongregation 
der biihöflifchen Gurte diefer Stadt hat mittelft einſtim- 
migen Beſchlußes einen Brauer aus Ralconava wegen! 
Gottesläfterung unter erfchwerenden Umftänden zu einem 
Jahr a Arbeit verwrtbeilt. Der Generafvicar 
bat diefer Strafe, um ein öffentlihes Beiſpiel zu ftatui« 
ren, noch binzugefügt, daß der Berurtheilte an Sonn— 
und Feiertagen während ber heiligen Meſſe vor der Kirch— 
tbürfhwelle, mit einer brennenden Kerze in der Hanb 
fnieen fol, während ein Zettel auf feinem Rüden prangt 
mit ber Aufichriftt „Deffentlicher Gottesläſterer.“ 


Neapel. Der Kaifer von Rußland bat dem ebe— 
maligen neapolitanifhen Minifterpräfidenten Rortunate, 
fo wie dem neapolitanifhen Kriegd- und Marineminifter, 
Fürſten Jochitella, den St. Alexander-Newsky-Orden 
verlieben. 


Groübritanien. 


Zondon, den 7. Febr. Dem Unterhanfe, wie dem 
Haufe der Lords, find die ſehr buldvollen Erwiederungen 
der Königin auf die Antwortsadreffen mitgetbeilt wor— 
den. Lord John Nuffell legte geitern auf dem Tiſche 
des Unterhauſes ftatiftifche Notizen in Berug auf bie in 
England befindlichen fremden politifhen Flüchtlinge nieder. 


Türkei. 

Konſtantinopel. Student W. v. Camerloher, 1844 
bis 1849 auf den Univerſitäten Würzburg, Erlangen und 
Münden ſtudirend und zuletzt durch ſeine politiſche Thä— 
tigkeit auf letzterer und ſeinen Antheil an der badiſchen 
und pfälziſchen Erhebung befannt, befindet ſich bier als 
Rechteconſulent in guten Verhältnißen. 

Smprna, den %. Jan. Die Finanznoth der tür— 
fiihen Regierung hat bereits dahin geführt, daf für 
fämmtlihde Beamte des Reiches ein Gebaltsabzug von 
20 Proc. angeordnet worden if. Die Ginziepung ber 
Nifhanorden und der Amtsbecorationen bat nad deren 
Berwerthung fein fo günftiges Nejultat geliefert, wie ers 
wartet wurde. Es foll fih vielmebr berausgeftellt ba— 
ben, daß ein großer Theil der Diamanten und Brillanz 
ten unecht geliefert worden find. 


Bereinigte Staaten. 

Merw: York, den 24. Jan. Ueber die Beziehungen 
des öfterreihiichen Geſchäftsträgers zu der Negierung 
von Wafhington wird (im Widerſpruche mit der jüngit 
nad) dem „Globe“ gegebenen Nachricht, daß der öfterr. 
Gejhäftöträger allen Verkehr mit der amerikaniſchen Re— 
gierung abgebrochen) Folgendes berichtet: Hr. Hülſe— 
mann bat einen zweiten Brief in Bezug auf die von 
dem Staatöfeeretär Webfter binfichtlih Koſſuth's ausge— 
fprodenen Anjihten an den Präfidenten gerichtet, In 
diefem Brief erflärt er, wenn der Präfident ſich gleich- 
falls zu dieſen Anſichten befenne, d. b., wenn er, wie 
Hr. Webiter, einen Theil der öfterreihiihen Monardie 
zum Aufftande ermuntere, fo bleibe ihm (Hülfemann) 
nichts Anderes übrig, als die Bereinigten Staaten zu 
verlaffen. Der WPräfident lud den öſterreichiſchen Ges: 
fhäftsträger hierauf zu einer vertrauten Unterredung ein, 
welche diejer annahm und durch deren Ergebnif er fi 
befriedigt erflärte, Der Präfident äußerte nämlih bei 
jener Gelegenheit, daß er die Anfichten ‚Webfter's nicht 
u den feinigen made, und dag Webſter bei dem betrefs 
ee Kofutbbanfette nicht in feiner amtlihen Eigen— 
ſchaft, ſondern nur als Privatmann gefproden babe, 


Neuefte Machrichten. 
München, den 9. Febr. Heute iſt bei der Kammer 
der Abgeordneten die Audtrittderflärung des Hrn. Bür- 
ermeifterd Forndran von Augsburg eingelaufen. Er ges 
Börte dem Gentrnm an. — Der Polizeidirector Graf Reis 
geröberg ift von der Reife nach Berlin bereits wieder bier 
eingetroffen. 


Darmftadt, den 40: Febr. Die zweite. Rammer 
ber Landſſände hat in ibrer beutigen Eigung, nach ſechs⸗ 
ftündiger Berbandlung, mit 23 gegen 21. Stimmen dem 
Gefegesentwurf der Regierung, Die Wiederberfels 
lung der Todeoftrafeberr.,ibre Zuſimmung gegeben. 


Madrid, den 7. Arbr. Der Berbrecder, welder 
den Mordverfuh gegen die Königin machte, iſt dieſen 
Mittag um 14 Uhr bingerichter worden. 

Zondon, den 10. Febr. In der heutigen Sigun 
des Unterhaufes twurde vom Miniſterium die Reformbi 
für die Wahlen zum Unterbaus vorgelegt. Die Haupts 
beftimmungen der Bill find: Der feitberige Genfus für 
die Wahlberechtigung ſoll um die Hälfte berabgefegt 
werden, die Abftimmung bei den Wahlen gebeim fein. 
Die Dauer des Parlaments ſoll verringert werden. Eine 
Verringerung der Zabl der Burgflecken if nicht vorgeſchla— 
gen, ebenfo wenig eine Vermehrung der Zabl der Städte, 

Hiezu eine Veilage 
RNedacteur: We. Stiner. 
Druderei von G. F. Kolb, 
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[827°] Zu verfaufen. 
‚ Ein neuer Drehſtuhl für Eiſen zu dreben, mit Supor 
Fichs, if jeden Tag aus der Hand zu verfaufen bei 
8. Thoſon in Bergzabenn. 


Weinverfieigerung zu Hainfeld bei Rhodt. 
— 7 Dienftag, den 9. März I. 3., Vormittags 
Hi 9 Uhr, zu Hainfeld inder Friedrih Weisbrod'z 
a ſchen Behaufung laſſen ». Kriedrihd Weis» 
er brod, Küfer in Hainfeld, als Bormund 
über Yofepbina Stödel, minderjäbrige Tochter von der 
verlebten Eva Barbara Weiebrod, gewejene Ebefrau von 
dem zu Wiejenthal verlebten Wirth Anton Stödel, ſo— 
dbaun » Die Vormünder der Jobannes Spies’iben Kin« 
der von Dainfeld, nachverzeichnete, den genannten Mün— 
dein angebörende, zu Hainfeld lagernde Weine öffentlich 
verjieigern, ale: 
11,400 Yiter 1846er, 











3,500 „1847er, 
9,500. „1848er, 
9,500 „1840er, 
10,000 „1850er, 
3,000  „  185ler. 


Unmittelbar nad der Weinverfteigerung werden auch 
die Käfer, worin diefe Weine lagern, zur öffentlichen 
Berfteigerung gebradt. 

Edenfoben, den 10. Februar 1852. 

[825° ] Keller, Notar. 


[826°] ae 200 Fuder Pfälzer 
A in. 

Mittwoch, den 10. März I. 3, Morgens 9 Uhr, läßt 
Herr Georg Theobald, Gutsbefiger zu Rbhodt, in feinem 
Wohnhauſe allda, öffentlih verfteigern : 

64 Fuder 18487 und 1849r gemeiner und gemijchter, 

134 „ 18407 gemeiner, gemifchter, Niesling und 

Zraminer, Hambader, Nhodter, Sims 
meldinger, Musbacher und Deides« 


beimer, 
2 „  1846r rotber Gräfenbauſer und Kallftadter. 
Edenfoben, den 10. Februar 1852. 
Keller, Notar, 








822? Befanntmachung. 

Großh. Heffiihes Staatsanleben von zwei Million 
375,000 Gulden mit Haupttreffern von 40,000, 30,000 
25,000, 20,000, 15,000, 10,000 fl. 
zur nächſten Ziehung am 15. Februar 1852, 
in welcher 1500 Gewinne zu erlangen find, empfiehlt Ac« 
tien einzeln a 3 fl., 6 Stüd 15 fl. das Banquierhaus 

Stine Stiebel jun. u. Comp. in Franffurt, 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





Freitag 


(Zu Nro. 38) 


den 13. Februar 1882. 





Deutſchlanud. 


*,Wfalz. (Landung ber nen isie in Ir—⸗ 
Land.) Der Prinz-Präfident der franzöſiſchen Republik, 
bald abſoluter Kaiſer von Franfreih, hat das Page Al 
bion in Angft und Schreden verjegt ; es ruft zu ben Waffen. 

Unter dieſen Berhältnigen wird ed nicht unintereflant 
fein, die Geſchichte der franzöfiihen Landungen in ben 
neunziger Jahren in Erinnerung zu bringen. 

Bon der übermüthigen engliihen Ariftofratie ward 

Irland als eroberte Provinz noch immer mißhandelt; 
zwei Drittel der Bevölkerung, aus Katholiken beftebend, 
waren aller Rechte beraubt — eıne bellote Heerde. Die 
Katholifen konnten nicht ins Parlament (damals nod in 
Irland) gewählt werden, waren von allen Staatsäms- 
tern ausgeichlofen. mußien den Zehnten an die reihe 
anglitanıide Kirche entrichten, und aus eigenen Mitteln 
ihre armen Geiftlihen erhalten ze. 

Daher große Unzufriedenheit in ganz Jrland, Allge— 
mein erfholl der Ruf nad Emancıpanon und Neform ; 
AltsEngland antwortere mit Feuer und Schwert, Mit 
Sehnſucht blidte das gedrüdıe, mißhandelte Volk nad 
dem freien Gallien, boffte von dorther auf Befreiung ! 

Der tapfere Hode, der eben die Vendee berupigt, 
legte dem Directorium einen Plan zur Invaſion in Ir— 
land vor— fühn und würdig des großen Feldherrn, der 
fein Baterland für Toulon und Duiberon zu rächen batte, 

Im December 1797 war eine große Armee an den 
Meeresgeftaden verfammelt. Das zur Grpedition bes 
flimmte Geſchwader, beftebend aus 17 Linienſchiffen, 20 
Fregatten, 6 Gorvetten und 50 Transportſchiffen, 25,000 
Mann faflend, lief am 17. December, bei dichtem Nebel, 
von Breit aus; in der folgenden Nacht trennte ein befs 
tiger Sturm die Schiffe, das Linienſchiff „Fraternite,“ 
mit dem Dberatmiral Morard de Sales und Hode, 
wurde ganz von der Flotte geirennt, Sie fuhr gegen 
das Gap Clear, manöprırte Dort mehrere Tage, um Die 
„Kraternite” abzuwarten, und liefam 24. December uns 
ter dem Gontreadmiral Bouver ın die Bucht von Ban— 
try ein. General Groudy verlangte, auf eigene Ges 
fahr, mit feinen 6000 Mann Truppen zu landen, was 
Bouvet im Augenblid für zu gefährlich hielt, Ein neuer 
Sturm madte dem Streit ein Ende; Bouvet lichtete die 
Anker und bringt am 1. Januar 1748 feine Schiffe wies 
ter nach Breit. Später fommt de Galles und Hode 
ebenfalls in der Bucht von Banıry an, trifft aber dort 
die Flotte nicht mehr. Unter ven größten Gefahren fommt 
die „sraternite” am 13. Januar nah Rodefort zurüd. 

Im Auguft 1798 bedrohte das Directorium Irland 
mit neuer Invaſion. Die zur Expedition beitimmte Flotte 
follte zugleih von Breft und Rocdefort auslaufen und 
an verſchiedenen Punften landen, Man bat damals be- 
hauptet, bag nur bie veripätete Geldjendung nad Breit, 
das gleichzeitige Auslaufen der Schiffe verbinderr babe. 
Am 4. Auguft liefen drei Fregatten und zwei Gorvetten 
von Rochefort unter Savarys Commando aus, Sie hat 

in 1060 Mann Landungsiruppen an Bord. Am 22, 
Auguft landet Das Geſchwader in der Bay von Rillala ; 

Humbert commandirt die Feine Heldenſchaar, unter ihm 

Sarrazin. Legterer wartet die gänzlihe Landung der 

Truppen nicht ab, fürmt an der Spige feiner Örenadire 

die Stadt Killala und madt einige hundert Engländer 

zu Gefangenen; am 24. Auguft erobert das fleine Heer 
die Stadt Ballyrıa, während Savary jeine Syiffe nad 


Franfreih zurüdführt. Dur einen Haufen Irländer 
verftärft, zieht Humbert gegen die Stadt Gaftlebar, etwa 
15 Stunden von Ballyna, wo der engliihe General Late 
mit 6000 Miligen eine feite Pofition inne hat, Sarrazin 
greift ihn wieder zuerſt mit feinen Grenadiren an, Hums 
bert fommt ihm zu Hülfe, ſchlägt die Engländer zurüd, 
verfolgt jie, dur die Stadt Caſtlebar, einige Stunden 
weit, nimmt ihnen 10 Kanonen, 5 ahnen, 1200 Gefans 
gene und fait alled Gepäd. In 5 Tagen ift Die muthige 
Schaar über zehn Meilen ins Innere der Provinz Con— 
naagbt gedrungen, mehre glänzende Siege gegen einen 
vielfadp überlegenen Keind erfämpfend. 

Der DObergeneral Lord Gornwallis zieht dem Gene: 
ral Yafe zu Hülfe; bald ift ein Heer von 25,000 Manu 
verfammelt. Humbert, nad tapferer Gegenwehr, gegen 
Ballyna zurüdgefebrt, muß am 8. September der lieber: 
macht ergeben. Das ganze Invalionsheer beftand noch 
aus 90 Dffieieren und 746 Gemeinen. 

Am 16. Sept. landete die franzöfiihe Brigg Anafreon 
an der Fleinen Inſel und Stadt Rutland, — febrt aber 
auf die Nachricht von Humberts Niederlage — wieder 
um, und fommı am 9. Det. in Dinfirden an. 

‚ Am 16. Septbr. läuft ein Geſchwader von einem fi- 
nienjchiff und 8 Fregatten unter dem Sectionschef Bom— 
pard, mit 3200 Landungstruppen, von Breft aus, Ge— 
neral Hardy commandirt Die Truppen. 

Am 12. Detbr. gelangt es an die fleine Inſel Tory 
an der nordweſtlichen Küſte Irlands. Dort vonder eng— 
liſchen Flotte erreicht und verfolgt, gebt der größte Theil 
ber Schiffe, nach tapferer Gegenwebr zu Grunde. Nur 
3 Schiffe erreihen Frankreich wieder. 

Am 12, Det. lief Savary zum zweitenmal von Roche: 
fort mit drei Äregatten und einer Corvette aus, und ge— 
langı am 27. Det. in die Bey von Killala, — findet 
die Ufer jegt ftarf befegt und fommt am 8. Nov. glück— 
lich nah Rochefort zurud. 

Die erfte Erpedition fdheiterte an einem Winpdftof, Die 
zweite an einer veripäteten Geldfendung! Was wäre 
beute England, was Europa, wenn eine ober die andere 
Yandung geglüdt! 

Die obige Darftellung zeigt Har, daß eine Landung 
in Irland möglid ift — möglid mit alten Segelſchiffen 
— leichter mit den neuen Kriegsdampficiffen. 

Heute ift Irland fait noch eben jo gedrüdt von Alts 
england wie damals, — man bört von Aufregung der Ber 
völferung in den nördlihen Tbeilen; beute, wie Damals, 
bofft der katholiſche Theil der Bevölferung auf Befreiung 
von Frankreich. Wird die fatboliihe Geiftlichfeit nicht 
verjuchen, die günjtige Zeit zu benügen ?_ Iſt aber ber 
Prinz» Präjident, der baldige Kaifer von Frankreich, der 
Dann zu jolbem Wagnige? mn feinen Adern fließt cor— 
ſiſch napoleoniſches Blut, — er ift verpflichtet Blutrache 
zu nehmen an den Feinden feines Stammes, — er darf 
Waterloo und Helena nicht vergeflen. 

Fehlt es ihm etwaan Mittel? Er gebieter unbefchränft 
über Yand und Bolf, Seine Generale werden’ fib um 
Ebre ftreiten, tbeilzunehmen an fübner That. Wahrlich 
Albion ruft nicht umfonft zu den Waffen ! 


Fulda, ven 3. Febr. Auf der hoben und niedern 
Rhön berriht große Noth an Lebensmitteln. Um Brod 
zu faufen fommen die Leute oft 10 bis 15 Stunden 
Wegs bieber. 

Magdeburg, den 7. 


Febr. In Bezug auf Die 


na st 9 
neul hnen gemeldete Vergiftungsgeſchichte kann ich 
eg De uittbeiten, baf die Leibe der —— 
Muſiklehrerin Schröder wieder ausgegraben und in Gegen« © 
wart des Mörders obducrt wurde, wobei ſich denn die 


168 *8* Ye 
ı 


Im englifhen Familienleben der niebern Klaſſen find 
die Beweile ebelicher Zärtlichkeit nihts Seltenes, wie die 
Melize und Kriminal⸗Courts alle Tage beweifen, aber 
eiie von Liebe, wie neulich eine Frau 


t o — 5 — eiſe 
Richtigkeit des Geſtündniſſes deſſelben vollſtandig ergab. "in Newdampfhire ihrem Gatten gab, find doch etwas 


Es wurde im Magen det Verſtorbenen eine bedeutende 
Duantität Arfenif vorgefunden. Die Frage, ob bie eins 
eleitete Unterfuhung auch auf die abrigen Vergiftungs⸗ 
älfe, deren ber Hartung in hohem Grade verbäcdhtig if, 
ausgedehnt werden folle, dürfte erft von ber Entſcheidung 
des Minifterinme abhängen: „eG, 3.) 


Schweij; 


Bern, den 7. Febr. Der Bundesrath hat die Hra. 
Dr. Kern und Trog als eidg. GCommiffäre ernannt, den 
erfteren für die weftlihe Schweiz mit dem Sig in Genf, 
den legtern für die nördliche mit dem Sig in Bafel, um 
die fi) wieder mebr verwidelnde Flüchtlingsangelegen⸗ 
beit ins Reine zu bringen. Aus Savoyen follen näm« 
lich viele franzöfifhe Flüchtlinge eintreffen; eine Anzahl 
ft au in Bern angelangt. 

Franfreid. 


Paris, den 6. Febr. Die belgischen Blätter, befon- 
ders das Journal d’Anvers, find heute vertümmelt und 
zerfegt ihren Abonnenten zugefommen, ein Schidfal, wel- 
des fie dem Brief der Pringen Orleans an die Teſta— 
mentevollfireder Ludwig Ppilipps zu danfen haben, 

Aus dem Elfaf, den 6. Febr. Während der legs 
ten Tage bausten bei und fehr heftige Stürme, bie an 
vielen Drten großen Schaden angerichtet haben, 


Ataliem. 

Daily News bringt in einer Eorrefponbenz aud Nea⸗ 
pel, den 24. Jan., über ben Fortgang des Proceffes vom 
15. Mai einen Bericht, der wenig geeignet ift, den Eins 
druck der Gladftene'fhen Briefe an Lorb Aberdeen zu 
fhwäden. Ein Angeflagter, der Erdeputirte Silvo Spas 
vente, verlangt die Borlage eines ihm zugeſchriebenen 
revolutionären Briefes, den er für eine Fälſchung hält, 
Sie wird verweigert. Aehnlich it das Verfahren gegen 
die andern angeflagten Erdeputirten. Die Erminifter 
Leopardi und Seialoja find wegen Handlungen anger 
flagt, die mit dem 15. Mai nichts zu fchaften haben, 
oder wegen folder Acte, die fie in ihrer officiellen Eigen 
fhaft als conftitutionelle Minifter und mit der Zuftims 
mung des Königs begingen; Leopardi 3. B. wegen feiner 
Anweſenheit beim Congreß in Turin u. ſ. w. u. f. w. 


Miscellen. 


Aus Norwegen wird berichtet, daß dort ein mildes 
Thauwetter herrſche, wie es tie älteiten Leute im Lande 
um diefe Zeit noch nicht erlebt haben. Aus verfchiedes 
nen Drten fohreibt man von 7 Grad Wärme, 


In den Bereinigten Staaten gibt es jest auch weib- 
liche Aerzte. Ein oder zwei Nesculap- Priefterinnen mas 
hen in Philadelphia und Boften großes Auffchen durch 
ibre Guren, und die in Philadelphia für das „Ichöne 
Geſchlecht“ gegründete medicinifhe Facultät zäblt ſchon 
eine Menge Studenten, von denen jüngft einige rite zu 
Doctorinnen der Medisin promovirt wurden. 
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außergewöhnlih.r Der Hr. Gemahl hatte fie übel trafs 
tirt und fih dann ind Bett gelegt, um fih von feinen 
Strapazen zu erholen. Während er nun mit dem Bes 
fühle eines guten Gewiflens tief ſchlief, nähte ihn ‚die 


Gemahlin leiſe und zärtlich feft in die wollene Bettdede 


ein und droſch ihn dann fürchterlich durch. 


Relacteur: Fr. Stiner. 
Drudferei von G. F. Kolb. 





Befanntmachungen. 


Weinverfteigerung. 

Montag, den 16. Februar nächſthin, des 
Vormittags 10 Uhr, laffen die Kinder unb 
Erben des zu Hambad verlebien Gutöbes 
figerd Bernhard Seig d. J., im Öterb- 
Pate allda, die zu deſſen Berlaffenihaft gehörigen, in 
einen eigenen auf der Gemarkung von Hambach gelege- 
nen Weinbergen gezogenen, rein gebaltenen Weine, der 
Abıheilung halber verfteigern und zwar: 

9500 Liter 1848er, 
4000 „ 1849er, 
5500 „1850er, 
A000 16885 ter. 

Die Proben können den Tag vor der Verſteigerung 
und am Tage der Verſteigerung an den Fäſſern im 
Sterbhauſe genommen werden. 

Neuſtadt, den 4. Februar 1852. - 

MWerner, Rotär, 
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[7882] Weinverſteigerung zu Dackenheim ir der 
Pfalz a Sasebtgebirge. 


Montag, den 16. Kebruar d. J8., des Mor- 
AR gens 10 Uhr anfangend, laſſen die Erben von 
dem in Dadenbeim ledigen Standes verlebten 
Gutsbefiger Johannes Eloos, in der Wohnung des 
Miterben Hrn. Caspar Gloos in Dadenbeim, die nad- 
bezeichneten felbitgegogenen und rein gebaltenen Weine, 
ber Theilung wegen, freiwillig verfteigern, nämlich: 
12,400 Liter 1842er 


9100  ,„ 184der 

5,000  „ 1844er E 

15,00  „ 1846er Aus den Gemarkungen von 
11,000 „ 1848er Herrbeim a. B., Freins⸗— 
12,200 „1840er beim und Dadenheim, 
10,700 „ 1850er 

123,500 „ 185ler 


93,700 Liter. ! 
Die Proben fünnen vor den Fäffern am 14. und 15. 
genommen werden. 


Dürkheim, den 15. Januar 1852. 
Schuler, Rotar. 
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a Gefellfchaft. 


m bein vom 3. Januar an: 





Nah Köln— Rotterdam, jeden — ———— und Donnerſtag 4 Uhr Morgens. 
i 


Das Dampfboot „Tyenoord“ fährt jeden 
Nähere Ausfunft bei dem Agenten: 


enftag von Rotterdam nad London. 


E. Aug. Erter in Ludwigshafen a. Rh. 
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Pr Nene — | 
peyerer Zeitung 


den 14. Februar 1852. 
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Deutſchland. 

Betrachtungen. Es ſind treffende Worte, welche 
in dem durch die Speyr. Itg. auch deutſchen Leſern mit— 
etheilten Schreiben eines Engländers an die Times vor« 
— „Was bedeuten jene unheimlichen (kriegeriſchen) 
Gerüchte, welche die Bewohner der Rheinufer beunrupis 
en ? Bald werden fie verbreitet, bald widerru— 

en, um wiederbolt zu werben, glei denen, welche 
die Vorläufer des Staatsftreihs waren !” 

Dft fon ward darauf bingewiefen, wie Ludwig Nas 
poleon durch die jelbftbereitete Lage zum Kriege binges 
trieben werden fann. Bergeflen darf dabei nicht wer— 
den, daß fein ganzes bisberiges Auftreten das forgjame 
Bemühen eines möglichſtt vollftändigen Nachahmers 
feines Dbeimd unzweifelbaft fund gibt. 

Nun vergegenwärtige man fih die Haltung, welde 
Napoleon annahm, nachdem er durch den „Staatsfireich” 
vom 18. Brumaire die Gewalt in Händen befommen 
hatte. Boll von Kriegsluft, vol von Eroberungspläuen, 
gab er fih das Anjeben, als ſuche er ſehnlich den Frie— 
den. Kaum im Bejige der Gewalt, trug er eine ſchein— 
bare Friedenstiebe zur Schau, von welder fih die Mehr: 
zahl der Aranzofen — und auch der Nichtfranzofen! — 
täufhen lieh. Er ſchrieb Briefe an den König von Eng— 
fand perfönlih und an den Kaifer von Defterreih, wo— 
rin er biejelben in pathetiſchen Morten aufforverte, ihm 
die Hand zu bieten, daß das Blutvergießen, das Länder: 
verwäften ein Ende nehme. Gin Erfolg war nicht mög⸗ 
lich, zumal ein König von England bekanntlich nicht nach 
feinen perfönliben Wünſchen, und gegen den Willen ber 
Minifter und des Parlaments, über Krieg oder Frieden 
beftimmen fann: und auch bei Defterreib war an ein 
friedliches Refultat um jo weniger zu bdenfen, als von 
diefem Staate ſolche Dpfer gefordert wurden, wie man 
fie nur nad erlittener Niederlage begebren konnte. Trog 
der fcheinbaren Äriedensliebe, war aljo Alles auf den 
Krieg berechnet! Könnte ed nicht wieder fo fein, — wenn 
anders in Frankreich nicht ein Umſchlag entitebt 7 

* München. (Berbandlungen vor dem Pfälziſchen 
Gaffationshofe. — Schluß.) 

In der Gaffationsfahe des Materialienbändlers Karl 
Meergott zu Neuftadt a. d. H. und des Bleichbeſitzers 
Saladin Matill dajelbft, wurde in der öffentlihen Siz- 
zunz des Gaffationshofed vom 5. Febr. von Seite der 
Caſſationskläger zur Begründung der Klage im Wejent: 
licher Folgendes vorgetragen: 

Die beiden Gaffationsfläger, durch die befannten Vers 
weiiıngsurtbeile des kgl. Appellationsgeridts in Zwei— 
brüfen und des oberften Gerihtebofes vor die Aſſiſen 
der Pfalz verwiefen, famen im Monate Mai des vori« 
sa Jahres zur Aburtheilung vor dem Alfifengerichte der 
Pülz, und zwar wegen Anklage auf Hodverram. Nach 
griploffenen Verhandlungen wurden den Gefhwornen u, 
1. folgende Fragen durch den Affifenpräfidenten geftellt: 

A. Gegen Carl Meergott. 2) Iſt der Angeklagte 
tufdig, zu dem Berbrechen des Hochverraths dadurch mitges 
zeft zu baben, daß er am 16. Mai 1849, ohne Befehl 
>r gefeglihen Bebörden und aufer den vom @efeg bes 
immten Fällen, die Verhaftung und Transportirung 

kt Hauptmanns v. Kagened von Neuftadt nad Lud— 
tshafen vorgenommen bat? — 2) daß eram 23. Mai 
elben Jahres die Steuerfaffe zu Neuftadt gewaltfam 
Eiggenommen hat? — 3) Daß er am 8. Mai zum Nach 
tiile des Zeugen Gienandt von Neuftadt ein Pferd er« 





preßte? mb 4) den Zeugen Traverd widerrechtlich 
verbaftete ? 

B. Gegen Saladin Matill. Iſt der Angeflagte ver 
Mitwirkung zu obigem Verbrechen ſchuldig, dadurch, daß 
er mit Seren die Steuerfaffe in Yamprecht wegnahm ? 

Die Gejhwornen verneinten diefe Kragen bezüglich 
bes Hoch verraths, erflärten jedoch, daß die Ange— 
klagten ſchuldig feien, die eben jpeciell aufgeführten Hands 
lungen begangen zu haben, worauf der Gerichtshof unter 
Anwendung der Art. 341 und 343, dann 258 des Code 
penal, die Angeflagten zu correetioneller Gefängnifftrafe 
verurbeilte. — Diegegen ergriffen die Angeflagten ven 
Gaffationereems, und der Gaffationshof erfannte, daß 
das Urtheil des Affifenzerichts, wegen eXcès de pouvoir 
ber Geſchwornen und Berlegung der Art. 345, 346 und 
358 der Strafprozegorbnung, zu caffiren und die Anger 
flagten in Freiheit zu fegen felen, 

Nun trat eine neue Verfolgung wegen bderfelben 
Thatſachen ein, und war wegen Webertretung ber Art. 
341 und 343 des Code penal durch Garl Meergott 
und 258 des Code penal durch Saladin Matill, wos 
rauf vor dem Zuchtpolizeigerichte zu Frankenthal und 
der Zuctpolizeifammer bes Appellationdgerichts zu Zweis 
brüden gegen die Angeflagten verfabren, und dieſel— 
ben neuerdings zu einer correctionellen Gefängnißitrafe 
verurtbeilt wurden. 

Hirgegen wurde Qaflationsrecurs ergriffen und es 
wurden folgende Gaflanonsmittel geltend gemacht: 1) 
Berlegung des Art, 360 code d'instr,. cerim. und dee 
Grundfages non bis in idem; — 2) Berlegung der 
Art. 350, 408 und 409 code d’instr. erim ; — 3) uns 
richtige Anwendung der Art. 341,343 und 258 des Carle 
penal, bezüglich des Gaffationsflägerse Carl Meergott, 
und unrichtige Anwendung des Art, 258 C. p. bezüg- 
lid des Caſſationsklägers Matill. 

Zur rechtlichen Begründung diefer verfhiedenen Caſ— 
fationsmittel wurde von Seite der Bertretung der Caſ— 
fationeftäger im Wejentlihen Folgendes vorgetragen. 

Zum erſten Gafjationsmittel. Unter fortwäh— 
render Bezugnahme auf die in der Gaflatiensichrift für 
Grill und Bolza enthaltenen Rechtsbetrachtungen, wurde 
durch Bergleihung der Brumairegefeggebung mit der 
jegigen nachgewiejen, daß legtere in der zur Entſchei— 
dung vorliegenden Krage durchaus feine Abänderung ber 
Erjteren vorgenommen babe, daf vielmehr der Grundſatz 
non bis in ıdem nad dem Mortlaute und @eifte beider 
Gefeggebungen fortwährend aufredt erbalten worden it. 
Snobejondere wurde geltend gemacht, daß die Aufhebung 
der Anflagejurg und bie Erweiterung der Befug— 
nige des Aſſiſenpräſidenten bei der Frageftellung unmögs 
fich eine Abänderung des obengenannten großen Grunds 
fages zur Folge haben fonnten, und diefes durch genaue 
Erpofition der Art. 67, 255, 373 folg. und 426 der al— 
ten Gefeggebung, und Art. 246, 247,-.248 und 360, ſo⸗ 
dann 134, 231, 241 und 361 der neuern Geſetzgebung 
nacgewiejen. Der Anſicht Vegraverends in feinem Traite 
de la Legislation eriminelle wurde die Autorität von 
Garnot in feinem Commentar über den Code penal ents 
gegengebalten, und hiernächſt auf eine fpecielle Verglei— 
bung der franzöjifchen Jurisprudenz eingegangen; fodann 
wurden die Grundjäge einzeln erörtert, welche das bes 
rübmte Urtheil des Gaflationshofes in Brüffel vom 23. 
December 1831 aufgeftellt ‘bat, und bewiefen, daß 
dur das angefochtene Urtheil der Zuctpoliceifam« 
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mer in Zweibrüden nicht blos über eine andere Dualif- 
catiou ber angefchuldigten Thatfache, fait principal, ma- 
teriel, fondern aud über bie frage, ob die That felbft 
erwiefen fei, geurtheilt wurde, und daß alſo dieſe leptere 
Frage jedenfalls zweimal abgeurtheilt ward, worin 
eben hierin die evidenteße Verlegung des Grundjages 
non bis’ in idem fliegt. 

Endlich aber wurde von der Bertretung der Caſſa— 
tionsfläger darauf hingewiejen, daß, wenn man aud die 
Sade ald controvers unter den franzöſiſchen Gerichtshö— 
fen und Gelehrten anfeben wolle, mithin der Caſſations— 
bof in der Rage fei, eine der bisher geltend gemachten 
Anfihten zu adoptiren, die nächfte und befte Entſcheidungs— 
quelle in der diesſeitigen Strafproceßgebung gefuns 
den werben müße. 

Es wurde gezeigt, daß nah dem Grundlagengefege 
vom 4. Zuni 1848 die neue Strafprocefordnung in 
Baiern dem Wefen nad) auf die in der baier. Pfalz 
beitebende Gejeggebung gebaut wurde, und hierauf durch 
Erpofition der Art. 32, 49, 50, 51, 52, 65, 66, 171 bis 
176, 191, 02 und 263 nachgewieſen, daß das Proceßge⸗ 
ſetz vom i0. November 1848 unfere Frage ganz im Intereſſe 
der Caſſationskläger entſchieden bat. 

Wenn nun, fuhr die Vertretung der Caſſationskläger 
fort, eine Fundamentalfrage der Geſetzgebung entſchieden 
werden foll, und hierüber die Anfichten auswärtiger Ge— 
richte und Gelehrten verfdieden jind, fo verdient doch 
gewiß die vondem vaterländiſchen Gejeggeber ſane— 
tionirte Anficht als Entfheidungsnorm den Vorzug. 

Hierauf wurde no durch Beilpiele erläutert, daß 
nad der Gefegaebung vom 10. Novbr. 1848 eine folde 
zweitmalige Verfolgung, wie fie in der Pfalz verſucht 
wurde, eine abjolute Unmöglichfeit ſei. j 

Zum zweiten Gaflationsmittel wurde fi einzig 
und allein auf den Bortrag in Saden Grill und Bolza 
bezogen. 

Zum dritten Caffationsmittel: In Beziehung auf 
die Anflage wegen Meergott wegen widerrechtlicher Ges 
fangenbaltung des Hauptmanns —— und des Zeus 
gen Travers wurde bie unrictige Anwendung der Art, 
30 und 343 entwidelt ; ed wurde darauf hingewieſen, 
daf bei jeder ftrafbaren Handlung die Abficht des Thä⸗— 
terd auf die Begehung diefer That gerichtet fein müße, 
dies aber in conereto nicht der Fall fein könne, wer 
Meergott nicht das allermindeite perjönlihe Intereſſe an 
der Gefangenbaltung der ebengenannten Perfonen gehabt, 
fondern einzig und allein ald Agent der revolutionären 
Gewalt gebandelt habe, daß mithin die That, wegen des 
ren die Anflage erboben wurde, entweder als das Ver— 
breden des Hocverrathes, oder als eine ganz ftraflofe 
Handlung angefeben werden müße. 

Wegen der weitern Anklagepuncte, welche fi auf den 
Art. 338 €. p. fügen, und die Beſchlagnahme der Gaffe 
zu Neuſtadt und eines Pferdes bei Friedrich Gienand durch 
Meergott und der Caſſe zu Lamprecht durch Mattıl zum 
Gegenftante baben, wurde darauf bingewiejen, daß ber 
—— in feinem Urtheile vom 14. Juli 1851 be— 
reits die Unanwendbarkeit des Art. 258 auf die Kaſſen— 
beichlagnabme zu Biſterſchied durch Grill und Bolza aus— 
geiproden babe, mithin aud diefer Artifel auf die ganz 
identiihe Handlung der Gaflationsfläger Meergott und 
Mattil nicht angewendet werden fünne. Es verftebe ih 
aud um jo mebr von jelbit, daß von einer Einmiſchung 
in eine öffentliche Kunction, durd eine beiimmte Hand— 
lung, feihe Rede fein fünne, weil es im ganzen Staus» 
organismus feine Function gebe, zu deren Wirfungsfreis 
die angejchuldete Handlung gebörte. Nun verftebe ſich 
aber weiter von jelbft, daß es feine Beamten gebe, zu 
deren legitimen Wirfungsfreis Die Hinwegnabme von 
Steuerfaffen zu zäblen fri, mithin fünne auch der Art. 
258 auf die Gafjationöfläger nit angewendet werden. 

° München, den 9. Febr. Der zweite Ausihuß 
der Kammer der Reichsräthe bat beſchloſſen, dem Geſetz— 
entwurfe wegen des Anfaufs der Donau Mainfanal- 
Actien, zuzuftimmen, da es nothwendig fei, daß der Staat 


170 


in den vollſtaͤndigen Beſitz dieſes Kanals komme, unb 
feine andern Mittel zum Anfaufe —— ſeien, als die 
vorgeihlagenens, Auch der Referent, Graf Arco-Balley, 
trat ſchliehlich dieſer Anficht bei, In dem, jedenfalls mit 
Grundlichkeit gearbeiteten Meferate, wird namentlich fols 
gende Tpatfahe.angegebem Da ein befonderes Gewicht 
darauf gelegt ward, es fei ein Act der Pietät gegen die 
Actienbegiger zu erfüllen, welche — im Gegenjage zu den 
Speculanten — um eim patriorifches Werk zu fördern, 
auf die Aufmunterungen ber Regierung bin, jih an bem 
Unternehmen betheiligt hätten, — fo verlangte der Bes 
tichterftatter vom Staatsminifterium Aufſchlüße darüber, 
wie groß die Detheiligung von Gemeinden und Stiftuns 
gen detmalen fei. Das Ergebniß war die Mittheilung, 
daf von den anzufaufenden Actien im Gefommtuominal, 
betrage von 2,071,500 fl., ſich nit mehr als 13,500 fl. 
auf den Namen von Gemeinden und Stiftungen, und 
56,000 fl. bei den Gautionen der Militärperjonen befins 
den, — Uebrigens unterliegt ed nicht Dem geringften Zwei⸗ 
fel, daß die Neiherathöfammer in ihrer morgigen Siz— 
zung dem Gejegentwurfe, nad dem Ausſchußantrage, ihre 
Zuſtimmung ertheilen wird. 

Ein neues Referat des Grafen Arco-Valley „über die 
Nealifirung und Berwendung des erjten Subferiptiond« 
anlepens von 7 Millionen, ift geeignet, bedeutendes Aufe 
feben zu erregen, Gegen das Öejhäftsverfahren des das 
maligen Finanzminiſters (v. Lerchenfeld) in diefer Sache 
wird eine ganze Maffe von Bevenfen und Einwendungen 
erhoben. Der Referent bat fowol gegen die Verwen— 
bung in ihren einzelnen Theilen jehr wejentlihe Erinne- 
rungen zu machen, als er au zu erweiien ſucht, daß 
man fi insbejondere von Bankiers Vorſchüße auf das 
Anlehen habe geben lajfen, wobei der Staat factifc, 
ſammt ber Provifion, beinahe acht Procent Zinfen 
babe bezahlen müßen, und dieß in einer Zeit, in weldyer, 
nad der Berehnung des Berichterftatters, zur Dedung 
der benöthigten Bedürfnige nahezu drei Millionen über 
diefen Bedarf vorhanden und „unfruetificirlich, oder 
im beiten Falle zu 34 Proc. bei der Staatoſchulden⸗Til⸗ 

ungsea,fe liegen gelaſſen“ worden feien. Der Referent 
chließt indeſſen: „Zn der Erwartung, daß die vorban« 
denen Bedenken durch minifterielle Erläuterungen gebo« 
ben, und in der Hoffnung, daß in der Zufunft fernere 
Unregelmäßigfeiten vermieden werden,” möge der Nach— 
weilung die Anerkennung ertbeilt werden. — 

— den 10. Febr. In der heutigen Sigung der Reiche» 
rathböfammer wurde die Uebernabme des Ludwigscas 
nals durd den Staat einjtimmig angenommen. 

* München, ven 10, Febr. (83. öffentlihe Sigung der 
Abgeordnetenlammer.) Der Abg. Korndran erflärt feinen 
Austritt aus der Kammer, da De Stadt Augsburg feine 
fortwährende Abwejenbeit unvereinbar hält mit der Ber 
forgung der Semeindeangelegenbeiten. — Die Kammer 
genehmigt den Austritt und beſchließt die Einberufung 
des Erjagmannes. 

Berathung des Gejegentwurfs, „den Vollzug des Art. 
4 des Geſetzes über das erſte Subjcriptions-Anlehen von 
1848 betr.“ — Die Staategefällablöjung gebt langenicht 
jo rajh voran, als man erwartete. Da mit deren Er— 
trage das ganze Subjeriptionsanleben von 7 Millionen 
bis fjpäteftens Ende Septbr. d. J. abgetragen werben 
ſollte, jo ıft, zur Erfüllung der übernommenen Berpflich« 
tung, die Aufnabme eines neuen Anlebens (etwa von 3 
Millionen) unvermeidlih,. Der Ausihuß beantragt da⸗ 
ber Zuſtimmung zu dem vorgelegten Gejegentwurge, im 
Weſentlichen mit der Abänderung, daß der Zinsfuß im 
Geſetze nicht feitgefegt werde, indem der Staat offenbar 
zu geringeren als den vorgejchlagenen 5procentigen Zin— 
jen, die Gapitalien erhalten werde. (Referent Schelhorn.) 
— Minifter Afhenbrenner ftimmt der Abänderung bat. 

Wallerjtein glaubt nicht, daß die Ablöfungen raſch 
ftatifinden werden. Hinderniße feien: 1) die Höbe des 
Ablöfungspreifes, 2) die Aufnabme der vielen Staates 
anleben im Inlande, was das Aufbringen von Geldern 
für die Betheiligten enorm erſchwere, und 3) der üble 
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Iand der Juſtize inrichtungen ber eine ſchnelle Erecution 
wm made. Bedauert aud, daß in ben Referaten 
dirfer Kammer die Aufihläffe nicht zu finden feien, 
welhe in jenen der Neihörätbe vorfämen. : 
tergenfeld. Die Ablöfungepreife feien nicht zu 
od; man greife da den Yandınann an ſeiner empfind« 
fügen Seite an, und hege benfelben auf, indem man durch 
ene Agenten fagen laffe, man ſolle nicht ablöfen, weil 
ohne alle Entihädigung Die Laſten verſchwinden müßten. 
Eifert gegen das angerufene Referat der Reiheräthe, das 
er übrigens noch nicht gelefen, da er andere Dinge zu 

abe. z 

———— Bedauert, daß die Ablöfungscapitalien, 
wie fie in den Staatsjädel fließen, verbraucht werben, 
und deren Ertrag daher in der Folge Dur Steuern ger 
dedt werben müße. Die gg er ferien 
wahrlich wicht zu hart. Allein nicht blos ın Aufwieger 
Iungen ſei der Grund der langfamen ehe fuchen, 
fondern aud in den Landes» und Zeitverhältnißen. 

Köhl. Gegen Lerchenfeld, über die Verwendung des 
Subferiptionsanlebene, wobei namentli die Fleinen Ge: 
werbe nicht gebörig beachtet worden jeien. : 

gerhenfeld entgegnet nochmals. Hintennach fei 
es leicht zu tadeln, Wenn nad ganzen Kreifen gar feine 
Untertügungen gefommen, fo jer die Urſache —* und 
allein, weil von der Niemand ſolche beanjprudt babe. 

Wallerftein antwortet ebenfalls nochmals, und 
wänicht nähere Aufiglüge über den Stand des Ablö- 
ungdgeihäfts. 

2 a  erens gibt Aufihlüße hierüber. 

Kolb. Man rede wiederholt, mit Seitenbliden auf 
eine politifbe Richtung, von Aufhetzereien wegen ber 
Ablöjung. Man folle ftatt foiher Aeuperungen die Schul« 
digen, wenn deren vorbanden wären, feitbalten. Der 
Grund der geringen Ablöjungen fer in Wirklichkeit, daß 
das Ablöfungsgeieg allerdings drüdende und unbillige 
Beſtimmungen enthalte; es würden die Leute ablöjen; 
wenn fie wirklich ihren Vortheil dabei fünden. — Was 
die Referate in einer andern Kammer beireffe, fo bedauere 
auch Er reht ſehr, daß die darin vorfommenden Auf— 

ſchtahe nicht diesfeits ſchon gegeben worden feien. Wäre 
dies geihhehen, dann würde wahrſcheinlich ein Beſchluß 
diefer Rammer (über den Kanalactienfauf) anders aus- 
gefallen fein. Was die Verwendung der für Induſtrie 
beftimmten Gelder betreffe, fo fei es nicht ganz an dem, 
daß mur darum feine Gelder nad ganzen Kreijen gelangt 
feien, weil dort Niemand ſolche Unterftügungen gewünſcht 
babe. Sei er nicht ganz unrichtig berichtet, jo habe man 
3. 2. in der Pfalz allerdings eine Unterftügung für einen 
Gewertsyerein gefordert, allein auf dem langjamen bu+ 
Teaucratiihen Wege fei die Sache nicht erledigt worden. 

Nohtem noch Minifterialcommiflar Wanner ges 
forogen, und bei der Beratbung der einzelnen Artikel 
ned Lerchenfeld, Wallerfiein und Kolb auf die vorhin an» 
geregten fragen zurüdgefommen, wird das Gejeg ein 
mimmiz (von 123 Anwejenden) angenommen. 

Berarbung des Berichts über die Gejhäftsführung bes 
Yandtagecommiffärd beider Staatsihufdentilgungsanftalt. 
— Beihluß: dem Landtagscommiffär v. Steinsporf 
den Danf der Kammer auszubrüden. 

Verihterftattung über die vom 5. Ausſchuße geprüfr 
in Anträge. Darunter einer von Weigandt und Knob- 
Ich in Pandau, Namens der Gerber in der Pfalz, uns 
serignet yon Rolk, beswedend, daß den Gerbern das 
su ihrem Gejhäftebetriebe nöthige Salz, ebenjo wie in 
den Nachbarländern, zu einem ermäßigten Preife abge: 
laffen werden möge. — j 

Ein weiteres Geſuch, angeeignet von Fraas, bezwedt 
dar Zufandebringen er 
Rad dem e von Delgien. j 

ee en Koch bezielt Abänderung bed Eins 
fommmfteuergefeges, dabin, daß bas Einfommen von 
Grurüden und Käufern nad den Gatafterjägen 


fingeigägt de. — 
— werben ſämmtlich in Erwägung gezo— 


gen und an die betr. Ausſchüße verwieſen. Einigen ans 
deren Anträgen wirb bies verweigert. Darunter einen 
von Henfolt, Bitte von 13 Bädern zu Gunzenhauſen 
um Rüderfag von 4228 fl. aus Staatsmitteln. Die 
Bäder wurden damals durd ben Randriditer „bewogen,“ 
das Brod bei der Thenerung von 1847 an bie Een. 
babnarbeiter wohlfeiler zu verkaufen. Sie behaupten, 
fie hätten dies thun müßen, feien „im Intereſſe der Er— 
haltung ber * und Ordnung“ dazu gezwungen wor⸗ 
ben, und fordern nun Entſchädigung, welche ihnen von 
der Regierung verweigert wird, — Henfolt befürwortet 
bad Geub; der Staat müße dem Bürger doch fein Ei« 
genthum ſichern. Er erörtert das Sachverhältniß, wos 
nah die Bäder wirflih genötbigt waren, das Brod 
wobhlfeiler zu geben ; die Nentämter hatten ihnen das Ger 
treide geliefert, und bintenber fam die Rechnung, wonach 
fih, obwol die Bäder auf jeden Gewinn, auf die ganze 
„Mannsnabrung” verzichteten, ein reiner Verluſt im obi⸗ 
gen Betrage berausfiellt. Deffenungeadtet werben nun 
bie Bäder zwangsweiſe zur Zablung bes vollen Getreides 
preifes an den Staat angehalten. — Referent Fruth 
macht geltend, die Kammer jei nicht competent, und ber 
Rechtsweg ſtehe den Betheiligten no offen. — Der An» 
trag wind ad acta gelegt. 

Beratbung ber Rüdäuferung der Kammer der Reichs— 
räthe über den Antrag wegen Abftellung der Deflorations⸗ 
und Alimentationsflagen. Die Reichsräthe verlangen 
auch die Erlaffung eines Geſetzes, ohne aber, wie die Äb— 
geordneten, zu bezeichnen, in welcher Richtung das Geſetz 
abgefaft werden joll; insbefondere ohne ſich für Erleich- 
terung der Anfäßiamadung und Verebelihung auszufpres 
hen. — Der Ausihuß beantragt Zuftimmung zum Bes 
fhluße der Neihsrätbe. An der Debatte betbeiligen ſich 
MWallerfiein, Morgenftern und Antragftcller Schniglein. 
— Dem Reichsralhsantrage wird ſchließlich zugeſtimmt. 

* München, den 10. Febr. Die Mitglieder des 
Finanzausfhufles der Abgeorbnetenfammer beabfichtigen, 
vorzujhlagen, .bas vorhandene Deficit durch Erhaltung 
deö Yotto und Ausgabe von Papiergeld zu deden. 
Bon dem legten follen während der 4 Jabhre der jegir 

en Finanzperiode alljäbrlih für 1'200,000 fl. ausgeger 
* werden, zuſammen alſo für etwa 5 Millionen. 

* Morgen erfolgt die Veröffentlichung des Urtheils in 
der Caſſationsſache von Grill ıc. 

* Heute, am hellen Tage, des Morgend gegen 10 
Ubr, fand in einem Tabafsladen auf dem ſehr belebten 
Karlsplage ein furdtbarer Raubmord ftatt. Der 19jäh— 
rige Sohn der Befigerin ſcheint überfallen, in eine an 
den Laden anftoßende Kammer gefchleppt, und ihm dort 
die Kehle durchſchnitten worden zu fein. Ein fpäter ges 
fommener Käufer fand ibn todt in feinem Blutes Fiegend, 
feiner Uhr und ded vorhanden gewejenen Geldes beraubt. 
Gerade heute vor einem Jahre foll der Vater des als 
fehr brav gefhilvderten jungen Menſchen geftorben fein. 
— Im Uebrigen fommen bier aud ungemein viele 
Selbftmorde vor, — 5 innerhalb der jüngften Tage. 


München, den 9. Febr. Das Militär wurbe vor 
Annabme verfübrerifher Schriften gewarnt und 
bei desfallſigen VBerfuhen zur Anzeige ermahnt. — Heute 
in aller frübe fand eine Hansſuchung bei den bervorra— 
gendften Mitgliedern der aufgelösten beutichfathofifhen 
Gemeinde fatt. Diefe Mufregel blieb jedoch, wie id 
böre, obne Erfolg. (N. 8.) 

Dberfchtwaben. Andauernde äußerſt heftige Sturm« 
winde haben an Häufern, Bäumen und in Wäldern be— 
deutenden Schaden angerichtet. 

Karlörube, ven 8. Febr. Der Staatsaufwand für 
die Unterftügung armer Auswanderer wird wol im Laufe 
diefes Jahres jih bedeutend vermebren, wenn dem gros 
fen Anforderungen vieler Gemeinden Rechnung getragen 
wird. Bis jegt baben fih ſchon 18,000 Staatsangebös 
rige gemeldet, welche bereit find, nad Amerika auszuman« 
dern, wenn ihnen eine Unterftügung zu Theil würde. 
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Der Drang zum Fortziehen wird befonders durch bie gu— 
ten Nachrichten der Ausgewanderten hervorgerufen, und 
namentlich find es die ledigen_ Krauensperjonen, welche 
die Sehnſucht, bald unter die Haube zu fommen, von der 
Heimatb wegtreibt. Im legterer Beziehung find wirflich 
fehr gute Geſchäfte zu maden. (8. 3 

Sannover, den 9. Febr. Die Herren Kipp und 
Schrader, welde auf Verdacht eines volitiihen Verbre— 
chens gefänglicd eingezogen worden, find geftern Nach— 
mittag ihrer Haft wieder entlaffen. — Beidem Borfigens 
den und einem Mitgliede des Gutenbergbundes find heute 
Hausfuchungen gebalten worden. 

Wien, den 6. Febr. Die Unterbandlungen Oeſter⸗ 
reichs mit der Pforte haben zum Abfchluß eines neuen, 
unfern Intereſſen günftigen Handelsvertrags geführt. 


Belgien. 


Brüffel, den 9. Febr. In unferen Provinzen und 
auf dem Lande it Alles überfhwemmt, das Wetter if 
wieder fehr ſchlecht. Man organifirt zablreihe Hülfsan— 
ftalten und fürdtet bier in Brüffel eine Ueberſchwemmung. 


Franfreid. 


Paris, den 8. Febr. Dur präfidentlihes Decret 
find drei Departements ermächtigt worden, Anleben von 
verfchiedenen Beträgen zu machen und zur Tilgung der— 
felben eine Zujagfteuer zu erbeben. — Ein Nundicreis 
ben des Präfidenten des Caſſationshofes bat bezüglich der 
Ndvofaten die alte, vor 1830 üblihe Tracht wieder bers 
geh; fie mülfen fortan weiße Halebinden und ſchwarze 

einfleiver tragen ; auch der feit 1848 geitattete Schnurr« 
bart fällt weg. 

Der Erzbifhof von Paris macht noch immer gegen 
bie Regierung cine, wenn auch paffive, dod immer läs 
flige und einflußreihe Oppofition. Man gebt deßbalb 
mit der Abfiht um, ibm einen Coadjutor beizugeben, um 
auf folhe Weife den Einfluß des Erzbifchofes zu paras 
Infiren. , (Köln. Itg.) 

Der Faubourg St. Germain und die Drieaniiten jez, 
gen ihre paffive Feindſeligkeit gegen die Regierung fort, 
indem fie weder an den öffentlihen Functionen, noch an 
den officiellen Feſten, noch felbit an den üblichen Privat- 
feftlifeiten der Winterfaifon Theil nehmen. Biele has 
ben fogar Paris verlaffen und fih auf ibre Landfige be— 
geben; die anderen, die hier geblieben find, unterjagen 
fi jede Lurusausgabe. Eine Menge Induſtrieen leiden 
darunter, und es gibt feine Gewerbtreibende, die man 
verfichern hört, daf fie in diefem Jahre faum ein Viertel 
fo viel als fonft verdienen. | —— 

Ein römiſcher Oberofficier, Polomba, iſt jetzt hier, um 
die Organiſation der Jäger von Vincennes zu ſtudieren, 
da er nach dieſem Vorbilde zwei Jägerregimenter in der 
päpſtlichen Armee errichten ſoll. — Zu Bezieres rotteten 
fi neulich die Verwandten der Berbafteten vor dem 
Gefängniß zufammen und verlangten lärmend deren Kreis 
laffung, weil das irrige Gerücht von einer allgemeinen 
Amneftie dort verbreitet war. Die Behörden fonnten 
obne Zuziehung von Militär die Ordnung berftellen. — 
Das Kriegsaeriht zu Clamecy bat wieder mehrere Straf- 
urtheile gefällt und darunter ein Todesurtbeil, 


— den 9. Febr. Der „Patrie” zufolge ift die über 
die zwei Er-Montagnards Dufraiffe und Greppo ver— 
hängte Deportationdftrafe in (ebenslänglihe Verbannung 
umgewandelt worben. j , 

Lyon, den 6. Febr. Die Stimmung im füblichen 
Franfreich ift jegt weniger düfter, ald vor etwa acht Tar 
gen. Die Geiftlihfeit bat zwar das neuefte Geſchenk 
des Präfidenten in Bezug auf bie Frauencongregationen 
mit Danf entgegengenommen, allein fie will nichts von 
den fünf Millionen wiffen, welde von ber Cinziehung 
der Orleans'ſchen Güter zu Gunften der Pfarrverweier 
verwendet werden follen. Der Garbinalerzbifhof de 
Bonald bat fid offen gegen bad Decret vom 22, as 
nuar ausgefprocden. (Köln. Itg. 


Strafiburg, den 10. Febr. In den benachbarten 


ſich dieſelben durchaus micht in die 


Departementen find wieber viele Schullehrer ihres Ams 
tes entfegt worden. , Die Regierung bält darauf, daß 
olitik miſchen folen. 
Auch find den Geiſtlichen von ihren Dberbebörden ftrenge 
Befehle gegeben worden, in ihren Predigten alle. polifis 
fhe Anfpielungen zn vermeiden. — Die Getraibepreije 
fteigen fortwährend. Die lebensmittel fangen an, theuer 
zu werben und man ift in dieſer Beziehung nicht ganz 
ohne Beforgniß für die nächſte Zufunft. Der Heftoliter 
Waizen wird jegt zu 25—26 Franfen verkauft, eine No: 
tirung, welche das Getraide feit dem Jahr 1847 nicht 
mehr erreicht hatte. Glücklicherweiſe feblt ed nicht an 
Borrätben, fo daß ein eigentliher Mangel nicht zu bes 
fürdten fteht. i (F. 3.) 
Grofübritanien. 

2ondon, den 6. Febr. Ein großes Unglüd hat am 
5. Febr. das große und gewerbreiche Dorf Holmfirtb, 
das in einiger Entfernung von Huddersfield gelegen if, 
betroffen. Mehrere Fabriken diefes Dorfes beziehen ihr 
MWaffer aus den bo über vie Yofalität gelegenen Bebäls 
tern, welche dur die anhaltenden Regengüſſe angefchwellt, 
fih auf einmal mitten in der Nacht über das unglückliche 
Dorf entluden, und die rubig ſchlafenden Einwohner in 
den Fluthen begruben. Früh Morgens jab man nichts 
mebr ale Trümmer der durchbrochenen Dämme, Felſen— 
ftüde und — verftümmelte Leihen; bis 7 Uhr Morgens 
batte man deren ſchon 60 zuſammengebracht; über 50 
müſſen noch unter dem Schutte eines Dorftbeiles liegen, 
beifen Häufer dem Wafferdrange nachaebend, zufammens 
geſtürzt find. Das Entfegen, welches dieſe ſchauderhafte 
Rataftropbe überall in der Umgebung verbreitet, gebt 
über alle Beipreibung! Man denfe fih einen 90 Fuß 
tiefen und 100 Yard langen Baſſin, der, vlöglich durch— 
brocen, all fein Waller durch eine enge Bergichludt 
über ein ruhiges, im Schlafe verfunfenes Dorf binfchlens 
dert! Eine große aus Stein gebaute Müble, jowie die 
foloffalen Dampfmaſchinen, die fie in Bewegung  fegen, 
find mit fortgeriffen worden. Man fand Leichen in einer 
Entfernung von 15 Meilen, Der Bertuft iſt unſchätzbar, 
inebrere 100,000 Pfd. find unmwicderbringlih verloren. 


— den 9. Febr. Auch anf anderen Punften des Lan— 
des, namentlich bei Mandyefter, haben die in den legten 
Tagen ftattgehabten Stürme durch Ueberihwemmungen 
großen Schaden angerichtet; Doch bat man dort zum 
wenigiten glüdlicher Weife nit den Verlut von Men« 
jhenleben zu beflagen. - 


Neueſte Nachrichten— 
Neapel. In der Nacht vom 15. Jan. vernabmen 
die Bewohner von Reggio einen ftarfen Knall ın der 
Luft, worauf ein 10 Serunden danernded Erdbeben ers 
folgte, das nad 3 Stunden ſich wicderbolte und 4 Se— 
eunden dauerte. Bon da an bis zum 21. Jan, bat die 
Erpbewegung gar nicht mehr aufgehört und war bei Tay 
und bei Nacht ſchwächer oder jtärfer füblbar. Der 

Schrecken war bis dahın größer als der Schaden. 


Fructmarft: Mittelpreiie. 

Speyer. Markt vom 10. Febr. Weisen 6 fl. 54 fr., 
Korn 5 fl. 55 fr., Gef 4 fi. 56 fr, Spelz 4 fl. 50 kr., 
Hafer 3 fl. 54 fr. der Gentner von 50 Kilogramm. 

Neuftadt. Markt vom 7. Febr. Meiien 6 fl. 50 fr., 
Korn 5 fl. 57 fe. , Spelz 5 A. 3 fr, Gerſt 5 fi. 7 ir, 
Hafer — fl. — fr., per Gentner. 

Saiferslautern. Markt vom 10. Febr, Weizen 7 
fl. 20 kr., Korn 6 fl. 32 fr, Spelz 5fl. Btr., Get 5 fl. 
298r., Hafer 3 fl. 32 kr., Kartoffeln 1 fl. 56 fr., per Centner. 

Mainz. Markt vom 6. Februar. Weizen 13 fl. 41 tr., 
Korn 11 fl. 13 kr., Gerftes fl. 34 tr., Hafer 4 fl. 24 ir, 
per Dalter, 
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Deutſchland. 


* München, ven 11. Febr. So eben wurden bie 
Gaflationsgerichts-Urtheile in Saden von Grill, Bolza, 
Mattil und Meergott veıfündet. Die Caffationsgejude 
find jämmtlih in allen Theilen verworfen, fonad bie 
ergangenen Verurtheilungen in allen Beziebungen aufrecht 
erhalten. Indem ich mir vorbehalte, den Inhalt der eben 
verfündeten Erfennmiße demnächſt näher zu berichten, 
bemerfe ih vorläufig nur, daß bezüglih des Art. 360 
der Gerichtehof annahm, es liege der Fall gar nicht vor, 
das die von den Gejhworenen erlaffenen Nichtſchuldig⸗ 
erflärungen ſich aud auf die Handlungen ausgedehnt habe, 
wegen welcher jpäter eine zuchtpolizeiliche Verurtheilung 
erfolgte; eö fomme daber bie Frage des non bis in idem 
bier gar nicht in Betracht, abgejeben von ber Frage wer 
gen des fait, weßbalb wenn auch eine Erörterung darü— 
ber im Urtbeile wicht vortommt; binfichtlih des Art. 258 
aber babe das legte Erfenntnig diejenigen Merkmale feits 
eftellt, welche gemangelt hätten, als der Gaflationshof 
dei der fräbern Berbandlung die Anwendbarkeit jenes 
Artifeld unzuläfitg erflärte, 


XAus der Pfalz. Alfeitig ertönen Klagen über 
täglich zunebmende Stodung in allen Geſchäften, über 
fteigendbe Berarmung und Ueberbandnahme des Betteld 
mit feinen bemoralijirenden Folgen. Hört man aber ger 
wife Leute, fo follte man glauben, diefe Uebel beftünden 
und vermehrten fich blos in unjerer Pfalz, während in 
den Rändern jenjeitd des Rheins das goldene Zeitalter 
berrice, überall Milch und Honig fliefe, allenthalben 
rege Geigäftithätigfeit malte, dadurd allgemeiner Wohl⸗ 
ſtand ſich in Aeigendem Maͤße verbreite und die Bewoh—⸗ 
ner jener Länder im Meberfluffe fhwelgten. Denn als 
Grundurfahe ver angedeuteten bedauerlihen Uebelſtände 
bezeichnen diefe Leute: die bei und beftebende Gewerbes 
fenbeit, Theitbarfeit des Bodens, Erleichterung der Vers 
ebehhung und Anſäſſigmachung u. dal., jo wie anders 
feits den Mangel an „Glauben.“ Do wer fid Die 
Mipe geben will, ſich ein wenig umzufeben, wirb finden, 
das auch jenſeits des Nheines ganz diejelben Klagen ers 
fun, alſo auch aus Ländern, wo feine Gewerbafreiheit 
befeit, wo die Theilbarfeit des Bodens, ſowie Berehes 
licheng und Anſäſſigmachung erſchwert find, aus Läns 
dm, mo ber „alte Glauben“ noch nicht erjchüttert 
wurd. ®) 
Ueber die Gewerböfreiheit wurde fib vor Kurzem in 
der Spepr. Ztg. ausführlich ausgefproden; wir bemers 
feu daber heute nur : Beftünde diefe Gewerbsfreiheit nicht, 
einige hunderte von Familien in der Pfalz mehr wären 
on den Bettelftab gebradt; da fie nur durch biefelbe 
itel und Wege finden, ſich, wenn auch kümmerlich doc 
eine ihren Mitbürgern a Laft zu fallen, zu ernähren. 
Ohae Tpeilbarfeit des Grund und Bodens hätten wir 
in der Pfalz zwar einige große Grnndbefiger, aber je- 
deafalls auch einige taufend Beſitzloſe mehr, weld’ letz⸗ 
tete hei Mißjabren, wie das verzloffene, die Zahl ber 

fr ungemein perinebren müßten. Diefe Tpeilbars 
keit des Bodens aber macht eö bem fleißigen, ſparſamen 


barten Jabreszeit die Mildthätigkeit feiner wohlhabenden 
Mitbürger in Anfpruh zu nehmen, oder auf den fünftis 
nen Berdienft bin Schulden zu machen, wonach er ger 
wöhnlic fein ganzes Yeben lang nicht aus den Schulden 
föümmt und feinen Kindern nichts weiter binterlaffen kann, 
als eben jolhe Schulden. Diefe Theilbarfeit des Bor 
bens befördert deffen beſſeren Auban, vermehrt feinen 
Ertrag ; macht aber aud die Leute fleißiger und fparfas 
mer, In biefer Beziehung finden wir in unferer Pfalz 
das ſprechendſte Beifpiel: es wird wohl wenig Qänder 
eben, wo aller mur einigermaßen culturfähige Boden 
o jehr angebaut und benügt wird, ald bei uns, und wo 
im Allgemeinen die Landleute thätiger find, als bier. 

Erihwerung der Berebelihung und Anfäffigmahung 
befhräntt zwar Die Zahl der ehelichen Kamilien, ver: 
mebrt aber jene der nnebelih Zufammenlebenden, was 
weder den Woblftand eines Landes noch die Eittlichfeit 
au befördern geeignet iſt.) — Was den „Blauben” als 

niverjalmittel gegen Berarmung und Demoralifation 
brteifft, bemerfen wir nur: wir fennen einzelne Gemeins 
ben und Bezirke, deren Bewohner ſich durd das, was 
gewiffe Leute „Glauben“ nennen, wirklich auszeichnen, 
aber ebenfo durch Armuth, Gewohnbeitsbettelei und Sit: 
tenlofigfeit. 

Andere aufgeftellte Behauptungen, als da find: bie 
Gewerbefteipeit, Theilbarkeit des Bodens u. f. w. jwinge 
bie Veute zur Auswanderung nad Amerifa, oder gar, 
wie neulich jehr ſcharfſinnig räfonirt wurde, fie fei ein 
Hinderniß der Schulbildung zc., find zu abfurd, ald dafı 
wir hierüber nur ein weiteres Wort verlieren follten, 

Seit Jahren wurde von derfelben Seite geprebigt: fo 
lange die „gejeglihe Nube und Ordnung“ nicht wieder ber- 
geftellt, fer an einen Aufihwung der Geſchäfte, an Wie: 
derbelebung des Verkehrs und an eine BVerbeflerung der 
materiellen Verhältniße der Völker nicht zu denfen. Nun 
it aber feit faft drei Jahren die „gefeglihe Ruhe und 
Dronung” wieder bergeftellt und wird dur bunderttaus 
fende von Bejonetten geftügt und aufrecht erbalten: den- 
noch fioden die Geſchäfte, ver Verkehr befchränft ſich blos 
auf das Nothivendigite, der Woblftand fdhwindet immer 
mebr, die Berarmung nimmt täglich zu. Keinem der er: 
wähnten Weltverbeflerer und Sittenprediger fällt es ein, 
bie wirkliche Urſache diefer traurigen Er —*— er⸗ 
forſchen zu wollen; ja faum ein Einziger kommt auf den 
ganz nahe Jiegenden Gedanfen, daß die Mißernte des 
vorigen Jahres fhon an und für ſich, noch weit mehr 
aber unter den jegt obwaltenden Berhältnißen, den Noth- 
ftand vergrößern und als deifen nächte Folge den Bei— 
tel vermehren mußte. ®) 


Speyer. Die Times enthält in Betreff der Hal: 


*) Auch zeigt eine Vergleihung der Zahlen der uneheli® 
den Geburten in der Pfalz und im tem jemjeitigen 
Kreiſen, daß die erfte weit weniger Vorwürfe treffen 
fönnen. — Die Eriminalftatiftif gewährt ähnliche Res 
fultate, D. Rev. 


*) Nur zu unwiderlegbar iſt es im Uebrigen allerdings, 


daß die Einrichtungen eines Lantes wie Deutichland 
dringend einer Durchgreifenden Umgeſtaltung und Vers 
beiferung bedürfen, wenn, nah einem äußeren Frieden 
von 36 Jahren, jedes Mißjahr ſolche Iammerbilter zu 
Zage treten macht, wie wir dieſelben faſt allenthalben 
fehen ! . Red, 


. e in Stüdden Land anzufaufen, 
—* —— N Dervienfiofen Winter feine Kar⸗ 
te pflangen fan, fo Daß er nit genötpigt ift, in ber 
er Die Berichte von der Rhön und 


u dem Gpefart- D. Red. 
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tung der Englifhen Preffe gegenüber den Vorgängen in 
Sranfreih u. a. folgende treffende, auch auf anderwei« 
tige Vorkommniße paffende Bemerkung : „Ein mißlingen- 
bes Verbrechen ift feine eigene Strafe; aber feine Aufs 
gabe ift des Publichten fo würdig, ald die Blosftellung 
gelungenen Verrathö!“ 


Aus Unterfranken. Der Main bat alfentbalben 
fein Bett überfgpritten. Die Paffagen längs des Main 
waren gebemmt. Brüden und Stege wurden fortgerifs 
fen, Bäume entwurzelt, Wafferleitungen zerflört u. ſ. w. 
Der Schaden ift ungeheuer groß. ben fo iſt die Saale 
aus ihren Ufern berausgetreten.. Am 6. wollten ber 
Dienfifneht Mich. Roth und die Bauernfühne Adam 
Heck und Balentin Dieg von Mellrihftabt drei Fuhren 
Gerfte nad Königshofen fahren. Roth wurbe von der 
überfhwemmten Straße ab und von der Fluth mit 
Wagen und Pferden fortgeriffen. Nur äußerfte Anftren- 
gung fonnte ihn retten; doch war eines feiner Pferde 
verloren, 

Aus der Gegend von Preßeck, Log. Stabtfteinad 
(Dberfranfen) wird ein ſchauderhaftes Verbrechen gemel» 
det. Eine Wittwe gebar — und warf bad Kind ben 
Schweinen zum Fraße vor! Die Unthat diefer entmenſch⸗ 
ten Mutter wurde dadurd entdedt, daß die Macht des 
Haufes bei Reinigung des Futtertroges der Schweine die 
Finger und die Füßchen des Kindes fand, (Bfsbtn.) 


Keipzig, den 11. Febr. Die „Leipziger Ztg." bes 
tichtet von bier: In der bei dem Kriegsgericht der 
leichten Snfanteriebrigade wider die an der verſuchten 
Befreiung politifcher Berbreher mit dem Dr. med. Schulze 
zu Dresden und Genoflen betbeiligten Militärd anbän- 
gigen Unterfuhung, it vom föniglihen Oberfriegsgericht 
das erſte Urtel geſprochen, und find darin der Schüge 
Fleifher zu Arbeitshausitrafe auf die Dauer von vier 
Jahren ſechs Monaten, die Schügen Seifert, Flemming 
und Peterbanfel zu Militärarbeitsftrafe zweiten Grades 
auf die Zeit von drei Jahren und zwei Monaten, der 
Schüge Heber zu derſelben Strafe auf zwei Jabre und 
der Schüge Müller wegen Mitwiſſenſchaft zu drei Wo— 
hen wittlern Arreſt verurtbeilt worden. Die zuerft ges 
nannten fünf Schügen jind bereits in die betreffenden 
Strafauftalten abgeliefert worben. 


Berlin, den 10. Febr. Unfere frühere Mittbeilung, 
dag die Prinzen bes Haufes Orleans, nachdem fie durch 
ibre Bevollmädprigten bei den franzöjiichen Gerichten eine 
Rechtsverwahrung gegen die Confiscationsdecrete haben 
niederlegen laflen, aud eine Darſtellung der orleanifti« 
ſchen Befigverbältniße und des napoleoniihen Actes an 
fämmtlihe Höfe zu erlaffen beabjichtigen, wird nun au 
von anderer Seite beftätigt. (8. 3.) 

— den 11. Febr. Die Miffion des Hrn. David ba 
neben ihrem bejtimmten Charakter hauptſächlich den Zweck, 
die Stimmung der Höfe in Hinfiht auf Das Kaiſerthum 
zu jondiren und die vielfach gegebenen Verfiherungen 
einer friedlichen Politik von Paris aus, in vertranlicer 
Weife zu wiederbofen. Hr. David foll gewiflermaßen 
Epmparbien für die Negierung Louis Napoleons an den 
Höfen fördern oder erweden. In dieſer Beziehung ıft 
jeine Aufgabe weniger anf den Verkehr mit den Mini— 
ftern, als vielmehr auf einen ſolchen mit einflußreihen 
Perjonen der Höfe, an welde er ſich begibt, gerichtet. 


Frankreich. 


Paris. Der Correſpondent der „Daily News” ers 
zähle folgende Wablanckvote, deren Wahrheit er ver: 
bürgt: Ein ehemaliger Repräjentant erflärte vor einigen 
Tagen gegen Garnier de Gaflagnac, daß er als Candi— 
dat für die „DbersGaronne” auftreten würde, &arnier, 
der von Toulouſe fam, wo er felbft für feine Erwäh— 
lung gemirft batte, fragte Erfteren, ober für die Negies 
rung als Gandidat aufzutreten gedenke. Auf deflen Ver— 
neinung erwiederte der Nedacteur des Conſtitutionnel, 
dann werde er nicht die geringfte Ausficht baben — War 
zum nie? — Mie wollen Sie für jih werben? — Ich 


werbe meine politifhen Grundſätze nieberfchreiben und 
6 drucken laſſen. — Sie werden aber feinen Druder 
inden. — Nun dann werbe ich fie ald Manufcript circu⸗ 
liren er gr — Aber wie bied ins Werk fegen ? — Durch 
bie Poft natürlih. — Meinen Sie denn, daß die Pos 
beamten ihre Pflichten nicht beſſer verfteben, als das Cir⸗ 
cular eines Dppofitionscandidaten zu verbreiten? — Nun 
fo werde ih es durch Boten verfenden laſſen. — Die 
werben arretirt werben. — So werde ich es denn felhf 
austragen und vertheilen. — In dem Kalle wird man 
Sie, wenn nit einfteden, dod wenigſtens aus dem Des 
partement ausweiſen. — So gevenft alfo die Regierung 
jede Spur von Dppofition zu vereiteln, 


— ben 4. Februar, Mehrere Verhaftungen in den 
Departementd waren von traurigen Creigniffen be 
gleitet. Aftoir, der ehemalige Unterpräfeet von Bar« 
cellonette, wurde verrüdt, Advocat Friſon exhaͤngte 
fih mit feiner Gravatte ; der Er-Conftitutiant Denoige 
ging, als er die Verhaftung feines Vetterd vernahm, ın 
den Keller, * ih auf ein Pulverfaß und zündete es 
an. — m Departement Herault allein gibt es jept 
60,000 Gefangene, und der Präfect diefer Provinz erflärt 
ber Regierung ın feinen Berichten, daß alle dieje Perfo— 
nen Mitglieder gebeimer Geſellſchäften waren und nicht 
weniger als 15,000 höchſt gefährlide Individuen feien. 
a ze gleihen Energie find alle übrigen Präfecten 

efeelt. 


Paris, den 9. Febr. Seit heute iſt die Lifte ber 
Dppojitionscandidaten für Paris befannt ; es find fol 
gende: 1. Wahlbezirk: Dufaure; 2, Vivien, früher Staates 
ratb, gemäßigter Republifaner; 3. Gavaignac (Genes 
ral); 4. Goudchanx, Banquier und Finanıminifter der 
ide gen Regierung ; 5. Charras, Dberjt und aus 

ranfreih verbannt; 6. Carnot, Unterrichtöminifter der 
proviforifhen Regierung, verbannt und einer der drei 
Nepräfentanten, nah deren Wahl das Gefeg vom 31. 
Mai erlaffen wurde; 7. Birio oder Bethmont, beide ge— 
mäßigte Nepublicaner; legterer ſollte kurz vor dem 2, 
Decbr. in ein republicanifches Minifterium treten; 8. 5. 
be Laſteyrie, gemäßigter Nepublicaner; 9. Garnon, def« 
gleichen. Alle waren früber Mitglieder der gefeggeben« 
den Berjammlung und find zam größten Theile Nepublis 
faner von ber Farbe Cavaignae's. Cbarras gehörte der 
Montagne an; man bat ihn auf die Liſte gefegt, um der 
Außeriten Partei eine Genugtbuung zu geben, obgleich) er 
eigentlich nicht zu derfelben gehört. ß 


Der bisher zu Bourges gefangen figende Errepräfen» 
tant Viguier ift freigetaffen und angewieſen worden, ſich 
nah Belgien zu begeben, — Man verſichert, der Juftize 
minifter habe neulid den Kammerpräfidenten am Taſſa— 
tionsbofe, Yaplagne-Barris, der einer der . Teftamentd« 
vollzieber Ludwig Phuipp’s ift, zu ſich rufen laffen und 
geäußert, daß ibm zwifchen dieſen zwei Functionen eine 
Art von Unvereinbarfeit zu befteben ſcheine. Yaplaane- 
Barric ftellte dieſes in Abrede, verfprad aber, feine ol: 
legen am Gaffationdhofe zu befragen. Tags darauf er- 
Härte ev dem Minifter, der gefammte Caſſationsbof ers 
achte beide Functionen für in feiner Weiſe unerträglich; 
er werde jie aljo beibebalten. — Auf die ibm gemachten 
Borfiellungen jol 2. Napoleon darauf verzichtet haben; 
bie Krone auf dem Kreuze der Eprenlegion wieder herzu⸗ 
ſtellen; was au ihre Stelle treten ſoll, it noch ungewiß. 

Paris, ven 10. Febr. Durd ein Decret im „Mor 
niteur” werden die Gebänlichfeiten der Sorbonne defini- 
tiv an die Stadt Paris, Die fchon lange Anſprüche da- 
rauf erhob, als Eigentbum übertragen, wogegen fie aber 
die Verpflichtung übernimmt, auf ewige Zeiten die Afas 
demie des Seinedepartements, ſowie die theologiſche, wiſ— 
ſenſchaftliche und philologiſche Facultät darin zu belaſſen 
und für die Unterhaltung der Gebäulichkeiten zu forgen. 
— Ein anderes Decret nimmt ſämmtliche Kreiftellen in 
Staatsgymnafien oder Pyceen, etwas über 1000 an der 
Zabl, die durch ein Decret der Gonftituirenden zur Hälfte 
für die Söpne unbemittelter Privarperfonen geöffnet wor- 
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den waren, während indeffen eine Mafregel Napoleon's 
UN Be Freiftellen ausſchließlich zur Belohnung der 
dem Staate geleifteten Dienfte beftimmt hatte, wieder 

ausihlieglih für die Söhne verdienter Militärs und is 

vilbeamten in Beſchlag und fest außerdem anftatt der 

bisherigen öffentlichen Bewerbung um die Staate-, De: 

l- oder Communal-Freiftellen ein Prüfungss 

verfahren zur Keftftellung der nötbigen VBorkenntnife und 

Reife ein. Der Präfident der Nepublif ernennt alsdann 

auf den Vorſchlag des Unterrichtsminifters zu den ganzen, 

dreinierteld» oder halben Freiſte llen. — Auf Veranlaſſung 
£. Napoleons find die Tarife der Leicpenfeierlichkeiten, 
wobei bisher viele dem Publifum fehr nachtheilige Mif- 
bräude gereist haben, für die ärmeren Glaffen der 
pariſer Bevölferung bedeutend abgeändert, refp. herab: 


seien worden. 

ie Vorarbeiten zur Unterdrüdung der Galeeren find 
faſt beendet ; 7690 Sträflinge follen nad Cayenne übers 
geftebelt werben, um dort in militärifheorganifirten Co⸗ 
lonien ein nügliheres Dafein zu führen. Cine Anzahl 
der aus politiihen Gründen zur Deportation beftimmten 
und nad Cayenne ſchon eingeichifften Perjonen find wie- 
der ausgeſchifft und nach Paris zurüdgebraht worden. 
Es ftellt ſich alſo jetzt heraus, daß die Deportationsan— 
ßalten nur darauf berechnet waren, die Infurgenten zu 
ſchreden. Die Anlegung von Strafcolonien zum Unter: 
bringen der Galeerenfträflinge war übrigens ein altes 
Project des Präfidenten der Repubiif. 


„Die Abſicht der Regierung, den Tert des Code ci- 
vile in der Ebeſcheidung, wie folder unter dem Kaiſer⸗ 
geiche zur Ausführung fam, wieder zur Geltung zu brin⸗ 
ren, hat in der religiöfen Welt eine bedeutende Agitation 
bervorgerufen. Man fpribt von einem Beſuche, den 
mehrere hochgeſtellte Prälaten, welde feit dem 2. Der. 
dem Prinz-Präfidenten ihre Ergebenbeit bewiefen baben, 
in den Zuilerien maden wollen, nicht allein, um L. Nas 
poleon von feiner Abſicht zurädzubringen, jondern fogar 
um ju verlangen, daß Die Civil-Ebe abgeſchafft 
und der Kirche allein das Recht verbleibe, legi— 
—* ben abzufhliegen. — ‚Die Policei ift feit geitern 
. anideinend weit verzwöigten legitimiftiichen Berbin- 
es unter dem Titel: „‚Societ@ de St. Hubert: auf 
sr Dar Sffenmen und. Werten in den nächſten Tagen 
Die aablreihe Verhaftungen der Mitglieder ftatıfinden. 
—* an wird geleitet von jo genannten „Brü- 
* (Fröres des &ecoles de la doetrin® chretienue ,, 
lde unter dem Borwande, die Arbeiter zu unterrich- 

*0, dieſelben in ihre Verbindung aufnahmen. (K. 3.) 


Spanien. 


Die Nachrichten aus Madrid auf gewöhnlichem 
Wege reihen bie zum 5. Febr. Iſabella foll wiederholt 
den Vunſch ausgeſprochen haben, Merino zu begnadigen ; 
fie gab jedoch den Vorſtellungen des Juſtizminiſters nach, 
der beionders hervorbob, daß im a der Begnadigung 
das Bolf ihn umbringen werde. Der erſte Theil des ges 
sen Merino gefällten Urtheils, die Ausftoßung aus dem 

aciũliden Stande, wurde am 5. an ihm auf einem Bals 
von des Gefängnißes Angeſichts einer zabllofen Volks— 
menge durch den Biſchof von Major vollzogen. Die Ge- 


tmonie beitehe darin, daß dem Schuldigen die geiſtlichen 


Kinder ausgezogen werben und daß man bie Tonfur ver» 
erinden läge. Der anwejende Richter erflärte fodann 


dem Berurtheilten, daß er fid fortan zum Tode vorzube⸗ 


wm habe. Merino, bisher keck und zuverfichtlih, wurde 


Ya 


Vereinigte Staaten. 


24. Jan. Der Correſponbent der 

— * — iſt auf dem Wege nach Cincinnati, 
Fauptfiape des Weſtens Seine Reiſe gleicht mehr 
Ya trinmpbzuge eines ſtegreichen Kaijere, ale der Wan- 
—* —* 3 — * Berbannten, Der Enthufiagmus für 
fit, je weiter er gegen Weiten fümmt. Die ya 
—* Dyio ande sriffap pi’ werden zum Schauplag ſei⸗ 


“ beitslofe arme 


‚zelles, in Lılle, Hr. Baylin de Montbel 


ned mädtigften Einfluffes werben. Denn: der. Weften Mt 
voll von Europäern, von Hunderttaufenden, bie in glei« 
= Gefinnung mit ibm das Andenfen an Europa in ibr 
erz geſchloſſen haben. Dort wird er mit mehr Offen« 
beit für materiellen Beiftand agitiren, dort! wird der 
Samen auf frudtbareren Boden fallen. Schon haben 
ih an taufend Zeitungen für feine Politif ausgefproden. 
Ile Congreßmitglieder des Weftens, mit wenigen Aus« 
nabmen, heben für feine Sade ein, und fogar Caß und 
Douglafj haben offen erflärt, für die „Intervention zu 
Gunften der Nichtintervention” fämpfen zuwollen. Was 
Webfter betrifft, wirft man ihm hie und da vor, er fei 
mit feinen Ausbrüden beim Congreßbankett zu weit ge 
gangen. Aber man irrt fi in ibm. Er fpricht immer, 
wie er denkt, ift nie aufgeregt, und bat auch 1849 gerade 
fo geiproden, wo er Öffentlich erflärte, „Rußland dürfe 
dad Neutralitätsreht nicht ungeſtraft verlegen und die 
eivififirte Welt fönne eg zwingen, jenes Recht zu achten.“ 
New⸗York, den 28, Jan Der Winter foll in den 
Bereinigten Staaten feit 18 Jahren nicht fo ſtreng ges 
wejen fein, nie der diesjährige. Koſſuth reiste in der 
Nacht vom 19. auf den W. Januar zu Schlitten dur 
Berge Penſylvaniens ; Branniwein fror in Flaſchen el 
dem Boden des Schlittens; das Thermometer, ftand au 
— 22° F. (gleich — AU N.). Zwiſchen New-Vorf und 
Brooflon (Long-Island) bildete das Eid zweimal einen 
feiten Uebergang. Die Häfen von Bofton, Philadelphia 
und Baltimore waren ganz unzugänglich. Derjenige von 
New:Horf bat in diefer Hinficht: eine begünftigtere Page; 
die Dampfer fchleppten bald mit mehr, bald mit weniger 
Mühe die Schiffe durd das Eis. Indeſſen ftrandeten 
auch Schiffe, die in unferen Meeres⸗Canal einlaufen woll- 
ten, andere froren ein. — Koffutb ift nad dem Meften 
und bat bereits Pittöburg am Ohio erreiht. Die Le- 
gislaturen der Einzelftaaten faffen, eine um bie andere, 
Beſchlüße zu Guniten feiner Sade, ſo jüngſt wieder 
New: Jerfeg. — Colonel Berzenczy, einer von Koſſuth's 
Freunden, macht eine Reife ins Innere von Ajien, um 
die Bölferichaft dort zu entdecken, von welder die Un: 
garn abftammen. Er bat dieſes Projeet jhon lange mit 
jih berumgetragen. Die Poft-Dampfihiff-Compagnie im 
ftillen Meere gibt ihm freie Paflage. 


Neueſte Nachrichten. 

Aus Thüringen, den 10. —* Ueber die trau⸗ 
tige lage der Bewohner des thüringer Waldes fchreibt 
das Arnfrädter Reyierungsblatt: die Notb im Bezirfe 
Gehren ift groß, weil die Kartoffeln immer mehr abnehs 
men, das Korn ger und der Preis dafür für viele ar 
aldbewohner nicht Se erfhwingen ift. 
Mit Hunger und Kummer auf den Geſichtern ſchleichen 
Kinder und alterſchwache Leute umher, Bilder des Jams 

mers und des Elendes. (Br. 3). 


Paris, den 11. Febr. Durch präfidentielle Decrete 
find ernannt: zum Generalfecretär des Minifteriums der 
allgemeinen Policei, Hr. Cambacered, ehemaliger Prä- 
feet; zu Oeneraldirectoren in dieſem Minifterium, die 
HH. Ballano und Tonnet; zu Generafinfpectoren in dem⸗ 
felben Minifterium, Hr. v. Rance, in- Paris; Hr. Car 

‚in Meg ‚ Hr. 
Barard, in Lyon, Hr. Sylvain Jie in Marſeille, Hr. 
Chopin d’Arnouville, in Tonloufe, Baron Broffard, in 
Bordeaur, Hr.. Poriquet, in Nantes, Hr. Delesvaur, in 


Bourges. Dem Generalinfpector in Lyon iſt ber Titel 


Generaldirector ertheilt. ; 


opfer der politiihen Rache verfallen. : Ceechi, ‚ein fehr 
rübriger Agent der -gebeimen Polizei, «wurde. bei: Finger 
tretener Abenddämmerung in dem: engen Vicolo della 
Torretta Di Borgbefe angefallen und, erhielt ‚einen tiefen 
Stich in die Seite,. Der Sicarier ließ den Stahl in der 
Wunde zurück, und war, als von dem ganz nahen fran— 
zöſiſchen Wachquartier Hulfe herbeieilie, ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Cecchi's Wunde ifhiebendgefährhh. (418.) 
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Fruchtmarkt⸗ Mittelpreiie. 
Zweibrüden. Mart vom 12, Febr. Weizen TÄl..47 
fr., Korn 6 R. 3A te, Spelz 5 fl — tr., Gerſt, zweirei⸗ 
bigeb_ fl. 33 kei, vierreihige 4 fl. 50 tt., Hafer 3A. 30tr., 
Kartoffeln 1. #. 45 kr., per Gentner. 





Hiau eine Beilage- 


Redacteur: Fr. Etiner. 
Druderei von &. F. Kolb. 





Unzeige 
Bei 8. Merz, Gaſtwirth in Mutterftadt, fann ein 
eber Tabafsfäufer feinen Tabaf unentgeldlih gewogen 
elommen, Ebenſo Früchte und Kartoffel. 


[881°] Weinverſteigerung. 

Montag, den 8. März nächſthin, des Bor: 
mittags 10 Uhr zu Neuftabt im Gaflbaufe 
zur Krone (Pot), laſſen die Wittwe und 
Erben des dahier verlebten Gutöbefigerd Jo⸗ 

annes Kölfch, nahverzeichnete, aus den, zu dem Rad- 
affe bes —*— gehörigen, in hieſiger Gemarkung gele— 
genen Weinbergen gezogene , rein gebaltenen Weine, an 
den Meifbietenden verfteigern, als: 
7400 Liter 1846er Traminer, 






400 u " gemifchter, 

1100 e [73 1848er ‚u 

6000 „1850er gemilchter und Ausleſe, 
7000 ,„  485ler „ 


2 


12. Februar 1852 
Neuftadt, den 12. Februar 1852. 
—— Werner, Notär. 


808°] Anzeige 
Die Unterzeichneten find durd directe Berbindungen 
mit den fönigl. baierifhen Confulaten und mehreren acht⸗ 
baren Häuſern in den Stand geſetzt, Wechſel auf 
Newyorf, Cincinnati, 
bifadelpbia, Louisville, 
altimore, St. Louis, 
New: Drleang, Boſton 1. ıc. 


vu den billigſiten Courfen abzugeben, fo wie Zab⸗ 
ungen. nach allen Plägen der nereinigten Staaten Nord⸗ 
amerifa's an das promptejte zu beſorgen. Unter Zus 
fiherung reelfier Bedienung empfeblen fih zu geneigten 
Aufträgen 
Landau, ben 28. Januar 1852. 
Müller u Wepland, 








189] Geninerkeigerung. 

Montag, den 1. März nächſthin, Morgens 9 Ubr, zu 
Reihenbad im Gaſthauſe bei Carl Wolf, Wittwe, läßt 
Conrad Wolf, Küfer von da, jein zu Reichenbach an 
der Hauptftraße gelegenes, maſſiv aus Steinen erbautes 
zweiftödiges Wohnhaus ſammt Hof, Stallung, Scheuer, 
Küferwerfttätte und Garten, welches fih wegen feiner 
günftigen Yage in der Mitte des Ortes, wegen jeiner joe 
liden Bauart und Räumlichkeit zum Betriebe eines jeden 
Geſchäftes eignet, auf längere Zublungstermine eigente 
thümlich verfteigern. 

Landſtuhl, den 12. Februar 1852. 
Biechy, Notär, 
7 Die Goldberger'ſchen nalvano-elec« 
S triihen Nbeumatismus-fletten, die 
— ſich noch immer als das beſtvorhandene 
Mittel zur gründlichen Abbülfe und Beſeitigung vbeus 
matifher, gichtiſcher und nervöſer Leiden, ale: 
Geſichts⸗, Hals: und Zahnſchmerzen, Kopf, Hand», Anies 
und Fußgicht, Obrenſtechen, Harthörigfeit, Saufen und 
Braufen in den Ohren, Drufts, Rüden: und Lendenweh, 
Gliederreißen, Krämpfe, Herzklepfen, Schlaflofigfeit ıc. ıc. 
beweifen und ihr Erfolg durch taujendfade Attefte bes 
rühmter Aerzte und hochachtbarer Privatperfonen feitges 
ſteilt ift, find ächt und unverfälſcht in Driginal-Verpadung 
Au haben bei 3. Bürdel am Speifemarkt in Manns 
eim. 


[809°] | Offene Zebrlingsftelle. 

An einer Stadt der vordern Pfalz wird zu Anfang 
bed Monats März in ein Eifens und Kurzwaarenges 
fchäft ein Lehrling mit den nötbigen Keuntnißen gefucht, 
Franfirte Briefe befördert die Expedition dieſes Blattes, 





— 


ee 
830] Un zeige. Im unferem Berlage iſt erſchienen und durch G. 2. Lang's Buchbandlung in 


er zu bezieben : 


Hammers Karte von Bayern in 2 Blatt, neue revidirte Auflage mit genauefter Angabe der Laudgerichtsgrenzen, 
Preis ohne coler. Landgerichtsgrenzen 2 fi. 


„ mit u 


„ aufgezogen in eleg. Futteral 


2 „ak. 
4 „ 24 


Die Karte ift bei möglichſt vollſtaͤndiger Angabe ber Drtspofitionen fo flar, dag fie ſelbſt für ſchwache Mugen 
leicht leſerlich bleibt. Dadurd, daß neben ber Bezeichnung aller Eifenbabnftationen, auch die Landgerichtsgrenzen 
aufs Genauefte angegeben find, dürfte einem Längft gefühlten Bepürfnig abgebolfen fein und erlauben wir und deß⸗ 
halb die Fönigl. Behörden und Herren Beamten hierauf insbejondere aufmerffam zu maden. 


München, im Januar 1852. 





Mep und Wibmapyer. 





tt [7] . 
„Die Fürſorge. ARE 
Sonceffionirted Hauptunternebmen für Auswanderung. JE EN 
Beftimmte Abfahrten pro Monat Februar 1852. Al 0 > 
Es Ab Havre, —— 
New-York, RemıOrleantı, 
. u. 29, 


9., 19. u. 29. 
15. Februar und 1. März 


20. Februar und 5. 


Mb Bremen, 
Mb Antwerpen, 


1. und 15. Mär. 


15. Februar. , 


März 
Außerdem erpediren wir regelmäßig Schiffe, ab Bremen, nad Baltimore, Galvefton in Texas und Porte- 


Adelaide in Auftralien, 


Megen Abſchluß von Schrffeverträgen oder fonft zu wünfgende Ausfunft beliebe man ih an und und unfere 


Befannten Herren Agenten zu wenden. 
Neufreyftäbt. 
Die Unternebmer : 


[891] Huth n. Eie. 


Mannheim. 
Das Eentral-Bureau: 
Bm. Bilfinger, General-Agent, 


— — — 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





Sonntag 


(Zu Rro. 40) 


den 15. Februar 1852. 





Deutſchland. 


Würzb den 11. Febr. König Ludwig hat an 
den Borftand des Comite's zur Unterflügung für ben 
Spyeflart und die Rhön, Grafen Bentheim, 500 fl. ein 

elandt. Heute gingen bereits 16 Gentner verfdiebene 
ebensmittel sc. mit dem Dampfboot nad Lohr ab, 
um von dort aus weiter in bie bedrängten Gegenden 
des Speſſart ı. befördert zu werben. Die befannte 
Bereitwiligfeit der Dampfihifffahrtsdirection bat aud 
diesmal den Transport unentgeldlih übernommen ; eben 
fo ift die Vorſorge getroffen, daß ter Weitertransport 
von Lohr ab ohne Koften geſchieht. 


Bruchfal. Zwei ſtanorechtlich zu mehrjähriger Ein 
zelhaft im biefigen Zellengefängniße- Berurtheilte find 
wahnfinnig geworben. Einer bavon, Garl Zöller 
von Mannheim, wurde in Folge deſſen bis zu feiner Hei— 
lung nad Haufe entlaffen. 


Kaffel, den 1. Febr. (Ein Ausfunftsmittel.) Ale 
Hr. Haffenpflug bier den „alten Rechtszuſtand“ wieder- 
ellte, fliegen natürlih auch vie früher privilegirten 
äger ins Horn und verlangten auch für fi eine „rets 
sende That”, nämlich die Aufbebung des Jagdgeſetzes 
vom Jahre 1848. Wie man der D.R. Ztg. mittheilt, 
bat Hr. Haffenpflug diefen Wünſchen zu entfprechen ge— 
wußt, obne eine Deiroyirung zu bedürfen. Nab dem 
erwähnten Jadgdgeſetz kann nämlich allerdings auch ein 
Bauer Jagd pahten And auf eigenem Grund und 
Boden ausüben, nur ift darin niht ausgefproden, 
dag er fi zu der Jagd auch der Waffen bevienendarf. 
Die Auffihtsbehörve ließ aljo den gejeglih Jagdberech - 
tigten einfach dıe Waffen abnebmenund verfagte 
jedem Geſuch um Eribeilung von Waffenſcheinen beharr« 
fi vie Genehmigung. 
yı Sondershaufen hat jegt der Landtag ben 
Grlihen und Schullehrern die perjönlihen Gemeinde 
lafen wieder abgenommen. Gin Leitartifel in der offi- 
ciellen Geraer Zeitung deutet darauf hin, daf die Regies 
rung bei der neuen Drganifation der Rechtspflege Def- 
fentlihfeit und Mündlichkeit einführen, von dem Inſtitut 
der Geſhworenen aber abjehen werde. 


Aus Thüringen, den 5. Kebr. (Erwas Neues.) 
Der fiterat Friedemann aus Berlin, der während des 
Berliner Steuerverweigerungsprogeifes an Kradrügge's 
Etelle die Redaction der „Neuen Erfurter Zeitung” bes 
forgte und wegen eikiger Artifel zur Zeit des Erfurter 
Porlaments zu fehemonatlihdem Gefängnige und zum 
Berlaßte der preußifchen Kokarde verurtbeilt wurde, iſt 
jest, obwol fränflich, zum Milıtärdienfie gezogen 
un in Folge des Rofarbenverluftes in eine Militär 
frafabtheilung nad Torgau gejhidt worden. 
5, Febr. Wie bereits erwähnt, wurde 
— — die Tochter eines hieſigen Bür- 
gerri, wel ps einem YPusgeihäfte zu Teterow conditio⸗ 
—* 8* rnage vor 14 Tagen wegen Majeſtäts— 
a  Griminalgefängnig zü_Bügew abge: 
fie gung ın ba welcher erit in dieſen Tagen im Pri« 
—* Ir Bater, on Der Berhaftung feiner Tochter er» 
ie Nahrihr v gereist, um bie Freilaſſung ber- 
nad Bügom nasbaft zu erwirfen. Nach eis 
* aus der ünierſuch on. tg. hat der Water nicht 
ek erreicht, fondern es ift ihm au 


— 


nit einmal der erbetene Zutritt zu feiner Tochter ger 


ftattet worben. 
Schweiz, 


Bern, den 10. Febr. Die Gerüchte von einer bes 
treffenden Befegung der Schweiz, wie fie zwiſchen Frank⸗ 
reih und Defterreich verabredet worden fei, fcheinen dieß— 
mal wirffid nicht bloße Zeitungsenten zu fein; auch der 
Bundesrath foll aus Paris beunruhigende Mittbeilungen 
erhalten haben. Zu der außergewöhnligen Aufftellung 
eines eidgenöffiihen Commiſſariats in den Perfonen der 

9. Trog und Kern fommt nun noch eine weitere Maß 
regel, von der man bier feit einigen Tagen fpridt. Der 
Bundesrath foll nemlich beſchloſſen haben, eine Militärs 
commiffion, beftebend aus den angeſehenſten Dfficieren 
der eidgenöffiihen Armee, nah Bern zu ber um ſie 
in wichtigen Fragen zu conſultiren. r. J.) 


Frankreich. 


Paris. Der ang: Ztg. fchreibt man: Zwei aus 
dem Leben gegriffene Anefvoten fchildern vieleicht beffer 
als allgemeine Raifonnementd den auch in der Armee 
zu bemerfenden Unterfhied zwifchen der Stimmung der 
Maffe und des gebildeteren Theild der Nation. Ich 
hatte mid vor einigen Tagen bei einer Promenade über 
bie Doulevards in einem Kaffeebaufe niedergelaffen, als 
ih auf einmal zwei baumftarfe Militärs (ich erkannte fie 
bald für Kuiraffiere der Berfailler Garnifon, die ver- 
muthlid einen Sonntagsurlaub feierten) hereinftolgiren 
ſah. Sie jegten ſich neben mich und ließen ſich weiblich 
auftifhden. Kiner der beiden Gäfte hing feinen maffiven 
Schleppſäbel etwas unvorfictig über einem ber großen 
Spiegel auf, die in Paris die Wände der Kaffeehäufer 
zieren, jo daß fein Kamerad ihm zurief: „Nimm dich in 
Act, du wirft den Spiegel zerbrechen!“ I men f..., 
war die Antwort, c'est le president qui paye! (Ich 
ſcheere mid den ZT... darum, der Präfident hat zu 
bezahlen.) Ein biefiger Dberft dagegen; der ſich in eis 
nem Salon zur Soiree einfand, fhien viel weniger von | 
der Allmacht des Präfidenten zu halten. Die Dame des 
Haufes meinte im Laufe des Geſprächs: Aujsurd’hui le 
president peut tout. (Dermalen vermag ber Präfivent 
Alles.) Vous vous trompez, Madame, unterbrad fie 
der Oberſt mit einem flüchtigen Lächeln, c'est nous qui 
pouvons tout pour lu. (Sie irren Madam, wir ver- 
mögen Alles für ihn.) em Soldaten war alfo ber 
Prinz der Mann, der den Gelobeutel hält, der alles fann 
und alles thut. Dem Dffigier war er ein bloßer Boll- 
madptträger der Armee, 


— den 7. Febr. Geftern ift Hr. v. Laferte, Schwie- 
gerfohn des Grafen Mole, aus Wien mit Inftructionen 
des Hrn. 9. Borbeaur hier angefommen, Diefelben ſtim— 
men volltommen mit den Anſichten des Anführers der 
Fufioniften (Mole) überein, die man in dem befannten 
Worte: „man muß um den Deepotismus einen leeren 
Kreis ziehen“ (il faut faire vide autour du Despotisme), 
zufammenfaffen fann. Die Legitimiften erhalten fomit 
die Weifung, an den Wahlen feinen Antheil zu nehmen. 
Allein diefe Weifung fommt zu fpät, denn in der Partei 
bat man fich bereits für die Theilnahme an den Wahlen 
entſchloſſen. Nichtsneftoweniger werden heute Abend bie 

arteihäupter fih bier verfammeln, um über bie anges 
ommenen Snftructionen wie über die übrigen in bie 
Wahlangelegenheit einfchlagenden Fragen zu beratben, 


In den Salons macht folgender Dialog zwifchen Jerome ſchildert den Kanatismus in einem Briefe auf eine ſchau— 
und Ludwig Napoleon die Runde: „Unmittelbär nah . bererregende Weife. Als er dahin fam, fah er die jam« 
dem 2. Dec. würde bie Confiscation ber Kimi hen miervollſten Geſichterz man hatte, biblich geiprochen, ſich 
Güter als eine Mafregel, welche die Notpwenbigfeil,des in Sad und Aſche gefleivet, und Alles zeugte von Ver— 
Augenblids erheiſcht, betrachtet worden fein, heute aber, " zweiflung. Unfinniges, unarticulirtes Geheul, mit den 
2 Monate nad dem vollbrachten und gelungenen Staatde- gräßlichſten Flüchen vermifcht, trafen feine Ohren in weis 
eich, fann man fie nur als eine Mafregel der Nahe ter Entfernung. Als er anfam, hatte man fo gefchrieen 
etrachten.“ „Sie haben, lieber Dbeim, wie ih merfe, daß man faum noch ſprechen konnte. Einige waren 
ein gutes Gedächtniß für die Penjion, die Ihnen Ludwig. ganz und gar verrüdt; Andere lagen in Betten, am weiche 
Philipp zugedacht.“ „Ich babe allerdings des Königs noch Andere fi drängten, oder an der Erde heulend ünd 
woblwollende Abfihten und Gefinnungen für mich night ſtöhnend, mit ansgeftredten Händen und frampfbaft vers 
vergeffen, aber auch Sie, lieber Neffe, hätten nicht ver- —* Geſichtszügen, mit den Augen wie auf Geiſterer⸗ 
is follen, daß er Ihnen zweimal das Leben man cheinungen jlierend. Bald darauf fprangen fie auf, 
at.” Natürlih fann man nicht entiheiden, ob diefer hüpften und läfterten Gott. Andere, wie Macbeth's 
Dialog wirklich fattgefanden. Zwiſchen dem Minifter Deren gefleider, führten Reigentänge unter dem fcheußs 
bes Innern und der Policei ſoll es oft Ion zu Zwiſtig⸗ Lichften Gebeul auf; fogar finder von 9 Jahren waren 
feiten über gegenfeitige Uebergriffe in die aneinander Bineingeriffen und von dieſem befinnungslojen Wirbel 
grenzenden Prärogativen gefommen fein, und der Präfle angeftedt. Die Lehren der Bibel waren ihnen durchaus 
dent har oft nicht wenig Mühe, dieſe beiden Jnftrumente zu milde für fo große Sünder, wie die Menihen der 
feiner Staatsweisheit in Einklang zu bringen. (A. 3.) jetzigen Zeit. Es follte nicht ‚beigen, „Vater unfer im 
Atalien Hummel”, ſondern „Vater unfer in der Hölle!” Die rechte 
— Liebe wäre die, welche dem ſechsſten Gebote trotzte .. — 
Mailand, ven 4. Febr. Vor einiger Zeit erfolgte eine Theorie, welche viele Adepten gewonnen bat. Daß 
befanntlic in Verona wegen „politifcher Umtriebe” die yon diefen unglüdliden Wabhnjinnigen Gewaltthätigkeiten 
Berhaftung der Frau Fava, geb. Gräfin Balbir-Balier. begangen werden, fann micht Wunder nehmen, felbit 
Ihr Prozep war mit Ende vergangenen Jahres durd ein nicht, daß die Weiber dabei durchaus nicht milder find, 
friegsrechtliches Urtheil beendigt, kraft deffen ihr wegen als die Männer. (8. 3.) 
fiaatsgefährliher Verbindungen vier Monate Arreft zur Misdcellien 
erfannt wurden. Der Feldmarſchall Graf Radegfy bat . 


fi) jedoch veranlaßt ‘gefunden, dieſe Strafzeit auf einen Eine nordamerikaniſche Anfhauung von Deutſchland. 
Monat herabzuſetzen. Peter Parley's „Geopraphie für Anfänger“ iſt ein Lehr— 
Venedig, den 2. Febr. Auf höheren Befehl wurde bud der Geograpbie, weldes in den Schulen ber nord» 
die weitere Gorkeliung der neuen Oper Verdi's: „Sife amerifanishen Sreiftaaten gegenwärtig vielfach gebraucht 
felio,” unterjagt. nt le = bin — * mit ghizei⸗ 
en Holzichnitten verjebenen Geographie wird Europa 

BR N Ay er ie auf 24 Seiten abgebanbelt ; auf drei feiten werden Deutfihe 


i i ; land und vie Schweiz abgefertigt, wovon zwölf 

om. Das Giornale di Roma brachte nacheinander And, 90 { — von zwölf 
— betreffend Seligſprechung und Ganenifirung he g samen — — — beginnt 
dreier Todten, eines Stephan Belleſini, Gerard Majella —— Peg ale " ne an Se Par ih von ber 
und einer Maria Grocififfa. Unter den Lebenden geht rfei.” Darauf folgt eine Charalterſchitderung der 
die Demoralifation ihren alten Gang. Deutſchen: „Die Deutſchen find ſehr erfindfam in Ma- 
Mehrere römifche Untertbanen, die ſich bei der legten uufafturen; fie ſind große Mufifer und Biele von ihnen 
Revolution betbeiligt, aber die Erlaubnif erhalten bat» find — Sanler. Das Land ift fehr bevölkert und 
ten, in Nom zu bleiben, find ausgewiefen worden. Mebs —* an er ee ar In vielen Tpeilen def 
rere Perfonen haben Befehl erhalten, des Naht s nicht fe en find tiefe, büftere älder, wo eine große Menge 
mehr aufzugeben, fie müſſen von Sonnenuntergang Pech verfertigt wird.“ Darauf beziebt fih nun der ein 


j u . zige zu Deutihland gebörige Holzichnitt, welcher vorftellt, 
bis Sonnenaufgang in ihrer Wohnung bleiben. .. Imei felfam gefleidee Serfomen Pech fabriciren, 
Schweden, Das if alio das Hauptiächlidyite, was die nordamerifas 


tockholm, den 30. Jan. Bon Tromsd in Nor- mihen Schüler über unjer Baterland erfahren, daß die 
en Page niederfchlagendften Nachrichten von dem Deuiſchen — viel Pech baben. 





Ausbrucdhe der Mania religiosa gefommen, welde burd rReraeteur: Sr. Stine. 
fchwedifche Priefter dahingebracht if. Ein Geiftlicher Drucerei von G. F. Kolb. 
E si  Megelmäfige Poftichifffahre x: 
7 N zwifhen Antwerpen und Wew-Hork. EI N 
Abfahrten wie folgt: N 


Am 15. Februar „Atlantic, Gapitän Yamb, ig SER 
„ 5 Mär „Richard Alfop“ (ein ganz neues, ausgezeichnetes, ſchönes Schiff), Cap. Poit, 
„ 45. pr „Edwina,” Capitän Parımelee, 

„ 1. April „Peter Hattrid,” Capitän Rodwell. 
Ferner erpebiren wir nah Mew:Drleans: 
Am 5. Februar „Uncas,“ Gapitän Loones. 
Die Schiffe diefer Linie find alle als vorzüglihe fchnellfegelnde amerifaniihe Dreimafter befannt. 
Die Reife von Ludwigshafen bis nah Antwerpen gefchieht unter Begleitung eines eigend dazu angeftch« 

ten gemwandten und zuverlaͤſſigen Conducteurs. 

Nähere Ausfunft über Preife und Bedingungen ertbeilen : 

Dr. G. Strecker Ant. Joſeph Klein Joſeph Stoeck 
in Mainz, in Bingen, in Creuznach, 
Strecker, Klein & Stoeck in Antwerpen, 

ſowie deren Agenten: 


Lederle Louis Merckle Joſeph Schuler E. J. Fiſcher Etienne $ Holzbacher 
in Ludwigshafen a. Rh. in Speyer, in Zweibrüden. inNeuftadta. d. Hdt. in Kaiferslautern, 








Neue 


"Speyerer Zeitung. 





Dienftag Nro. a1 den 17. Februar 1852, 


Deutſchland. 


* Betrachtungen. Bei manchen der neuzeitlihen 
Pregverfolgungen wird man andas erinnert, was 
Rouffeau mit bitterer Perfiflage darftellt , indem er 

eigt, dab man durch Herausreißung und willfürlihe Zus 
— — und Auslegung einzelner Stellen felbit die 
HI. Schrift zu einem Buche der Goͤttloſigkeit und Unſitt⸗ 
Lichfeit ftempeln fann. „Wir rufen,“ läßt er feinen Ges 
neralfiscal jagen, „die Strenge des Gerichts gegen ein 
ärgerliches, ein zottlofes, frevelndes Bud an, deſſen Mo— 
ral darin befiebt, den Armen zu berauben, um den Reis 
chen reicher zu mahen (Mattb. 13 v. 12. Luc. XX v. 
26), den Kindern zu Ichren, Mutter und Brüder zu ver: 
Täugnen (Matb. 12, v. 48. Marc. 3 v. 33), fih ohne 
Bedenken fremdes Gut zuzueignen (Luc. 19. 30), den 
Böen feine guten Lehren zu geben, weil fie {ich fonft be— 
fehren und ‚Bergebung erlangen möchten (Marc. 4 v. 
12 Job. 12 v. 40), Bater, Mutter, Weib, Kinder und 
alle jene Blutsverwandten zu haſſen (Yuc. 14 v. 2%). 

ch klage gegen ein Bud, in dem überall das Feuer der 
—2 geſchürt wird (Matth. 10 v. 34. Luc. 12, v. 
51, 52), worin man fi rübmt, den Sobn gegen den 
Bater zu bewaffnen (Mattb. 10, v. 35. Yuc. 10 v. 53), 
bie Verwandten gegen einander, das Geſinde gegen die 
Herrſchaft (Mattb. 10, v. 36); ein Bud, in weldem 
man Uebertretung des Gejeges predigt (Matth. 12 v. 
2 u.folg.), wo man Verfolgung für Pflicht ausgibt (Luc. 
14 ». 3); wo man, um das Volt zu Raudvolt zu 
machen, die ewige Seligfeit zum Raub der Gewalt und 
zur Beute der Gewalttbätigen macht (Matth. 11 v. 12).” 

„Bas würder Ihr Leute fugen,” fährt Rouſſeau fort, 
„wenn irgend eine Teufelsfeele die Stelle des Evange— 
liums erft auf die angeführte Weife aus dem Zufam- 
menbang rıfle, bernab aber aus den berausgeriffenen 
Stufen wieder ein Ganzes machte, und dieſer feiner die 
Evangeliften ſchändlich verläumdenden Schrift den Titel 
Evangeliihes Glaubensbefenutnif gäbe? 
Ras follte ınan denfen, wenn ſodann dieſe ihauderbafte 
Shandfchrift von gottjeligen Vharifäern mit triumphi⸗ 
render Miene als Jubegriff ver Lehre Chriſti auspofaunt 
wire? Dabin führt gleichwol diefe unwürdige Art zu 
verfahten.“ — 

München, den 12. Febr. Am Hofe des Königs 
Mar wurde eine neue Stelle geſchaffen, nämlich die eines 
Drponnanzofficiers und als folder Baron v. Gumppen— 
berg (Sohn des Generals und ehemaligen Kriegeminis 
fers) ernannt. — Der fomiihe Almanach von Brenns 

glas wurde in den biefigen Buchhandlungen confiscirt, 

Der Finanzausfhuß der Kammer der Abgeordneten 
hat fih heute einflimmig gegen ben Antrag Des Hm, 
Arbeim erflärt, zur Dedung des Deficits 5 Millionen 
unyerzinsliches Papiergeld auszugeben. .3.) 

Ein Beſchluß des biefigen Kreis- und Stadtgerichts, 
gelügt auf Das GSefeg vom 29, Juni 1851, die Gleich⸗ 
Ang ber Iſraeliten, mit andern Glaubensgenoſſen in 
Hinatrechten“ betr-, bebt eine bisher bier noch immer als 
u Rraft beftebend betrachtete Verordnung auf, wonach 
ie Kauf yon Häufern in biefiger Stadt dur Jfraeliten 
Ve figfiche Genehmigung bedurfte, 

irnberg, den 11. Febr. Heute Vormittag wurde 
nen Kle nr fchen —282 beſchaͤftigte Arbei⸗ 
it fiel verhaftet- Zu gleiger Zeit war beii hm Haus⸗ 


—— 











fuhung gehalten und, wie man hört, einige barmlofe 
Schriften mitgenommen worden. — Auch wurde bei ei: 
nem Schneidergefellen hausgeſucht und derjelbe verhaftet. 

Bor dem Stadizeriht Straubing ftand diefer Tage 
der Frhr. Ignaz v. Hafenbrädl mit 22 Mitangeklagten 
wegen Verbrechens des Landfriedensbruches und Störung 
des häuslichen Friedens. Hafenbrädf, welder in Baieriſch⸗ 
Eifenftein an der baieriſch-böhmiſchen Gränze begütert 
ift, hat mit Hilfe mehrerer feiner Arbeiter drei Bamilien 
aus ihren Wohnungen binausbringen und tbeilweife auch 
mißhandeln laſſen; mit einem Fabricanten (Gebbart) aus 
Hamburg einen Contract wegen Ueberlaffung einer Schneid⸗ 
ſäge abgeſchloſſen, dieſe aber ſpäter mit Hilfe feiner Jä⸗ 
ger, die mit geſpanntem Hahne ihrer Gewehre eintraten, 
wieder verfiegeln laffen. Der Gerichtshof erfannte Ha: 
fenbradf der angejhuldigten Verbrechens für ſchuldig und 
verurtheilte ihn zu 2 Jahren Feitungsitrafe Il. Grades. 
Außerdem wurde er auch des Adels für verluftig erklärt. — 
Die übrigen Mitangefhuldigten wurden tbeil® zu 6 und 
zu 3 Monaten, theils zu 7, 6 und 3 Tagen Sefängniß 
verurtbeilt, 

Bezüglich der durch Collectivbeſchluß des Lehrerraths 
verfügten und vom f, Studieneommillär von Landshut 
beftätigten Erclufien eines dortigen Studirenden veröffent- 
licht nun das Studienrectorat daſelbſt eine amtliche Berichti« 
gung. Jener Artikel, aus dem „Niederbaierifhen Kurier“ 
entlebnt, jei die reinfte Entftellung der Sachlage; denn 
erſtens iſt das phyſiſche Alter des fragliben Gyinnafials 
ſchülers nicht 14, jondern bereits über 17 Jahre. Jweis 
tens ift in dem ans der Studienbibliothef entlebnten Yes 
ſebuch nicht nur auf einem Platt die eine Bezeichnung 
„vive la répuslique!““, ſondern es finden ſich auf zehn 
fat ununterbrochen fortlaufenden Seiten jenes Buches am 
oberen für die Payinirung der Blätter beftimmten Nande 
folgende Rufe verzeichnet: „‚vive la republique! liberte 
et egalite! Es lebe die Nepublif! Es lebe die Freiheit 
und Gleichheit! Nieder mit der Monarchie, vivat Mes 
publik! Es leben die Demokraten, Nieder mit den Con 
ftiturionellen! Es lebe die demokratiſche Herrfhaft! Es 
lebe Heder! Es lebe die Revolution! Vivat Bium!“ Auf 
dieſe thatſächlichen Momente bin ward jener Strafbes 
ſchluß gefaßt, welder auf Berufung des Berbeiligten von 
der f. Regierung von Niederbaiern mittels Nefeript vom 
24. ‘an, beftätigt wurde, 


Wiesbaden, den 13. Febr. Nah allen Berichten, 
die aus dem Yande über die Urwahlen zur Stäudever- 
fammlung bier einfaufen, find dieje überall mit einer fols 
den Winorität zu Stande gefommen, daß es wol Nies 
mand einfallen dürfte, die Behauptung aufitellen zu wols 
len, daß die zufünftige zweite Kammer der Ausdrud des 
BVolfswillens fei. — Der Turnverein zu Fimburg ift vor 
einigen Tagen durch freisamtlihe Berfügung aufgelöst 
worden. — Schon feit mehreren Jahren bat ſich bier ein Fleines 
Häuflein frommer Juden von der Hauptzemeinde ges 
trennt, da fie mit dem Wirfen des reformfreundfichen 
Rabbinerd Dr. Süsfind nicht zufrieden waren, Sie find 
bisper immer in einem befondern Locale zufammengefom- 
men, wo ihnen der Rabbiner Jditädter in altjüdifcher 
Weife den Gottesdienft leitete, Ihre Verfammlungen 
find nun policeilih verboten worden. (F. 3) 

Weimar, den 8. Febr. Ein Pietiften-Conventifel 
und die Berufung des buperotbodoren Oberpfarrers 
Kohlſchütter aus Glaucha an die Stelle Röhrs haben hier 


einen Auflauf hervorgerufen, der zum gewaltfamen Aus- 
einandertreiben der verfammelten Menge führte, 


Zeipzig, den 12. Febr. Bon den legten fieben Mais 
ineulpaten in Voigtsberg wurben ſechs, die wegen Land» 
friedensbruchd zu reſp. Drei und zwei Jahren Zuchthaus— 
firafe weiten Grades verurtheilt waren, durch die fönig« 
lihe Gnade von der Strafe entbunden. Der fiebente 
erhielt eine Abminderung von fünf Jahren auf andert« 
bald Jahre Zuchthaus zweiten Grades. 


Didenburg. Bor etwa 14 Tagen wurbe in dem Kirch⸗ 
dorfe Hude die Leiche eines Mannes ausgegraben, der feit 
etwa fieben Wochen beerdigt war, Das Gerüdt gab 
als Veranlaffung des Todes diefes Mannes Bergiftung 
an und bezeichnete die Schweiter deö Berftorbenen als 
Thäterin. Die gerichtliche Unterfuhung bat fo viel heraus— 
geftellt, daß die angeblide Thäterin, ein junges, blübens 
des Weib von 20 und einigen Jahren, dort gefänglich 
eingebracht ift. Jetzt bezeichnet die Fama aud noch die 
Eltern und die Schwefter diefer Frau als unter den bes 
denklichſten Eymptomen geitorben. Die Ausgrabung der 
Leihen diefer Perfonen wird fhon in den nädhften Tas 
gen ftattfinden. 


Berlin, ven 11. Febr. Die erfte Kammer bat heute 
den Bericht der Commiſſion zur Erwägung des Antrags 
der Aba. Dr. Klee und Graf v. Iuenplig auf Abändes 
rung der Art. 94 und 95 der Berfaffungsurfunde (Auf— 
bebung des Geſchwornengerichts ber politifchen Berbres 
den und auf Bildung eined befondern Gerichtebofes für 
Berbreden des Hochverraths) beratben und den Antrag 
der Commiffion mit 92 gegen 50 Stimmen angenommen, 
wonach „bei Verbrechen und bei Prefvergeben die Ent: 
‚Scheidung über die Schuld des Angeflagten durch Ges 
ee infoweit das Geſetz nicht Ausnahmen beftimmt, 
erfolgen fol. Politiſche Verbrechen und Bergeben ger 
hören nicht vor die Geihworenen. Die Bildung bes 
Gejhworenengerichts regelt das Geſetz. Mit vorheriger 


Zuftimmung der Kammern fann ein Gejeg zur Errichtung , 


eines befondern Gerichtshofs erlaffen werden, deſſen Aus 
fändigteit die Berbrehen des Hochverraths und bieje- 
nigen Verbrechen gegen innere und äußere Sicherbeit des 
Staats begreift, weldhe ihm durch das Geſetz überwiejen 
werben.” 

Glogau, den 9. Febr. Der Gemeinderath batte 
der biefigen freien briftlihben Gemeinde widerum einen 
Zuſchuß von 100 Tbir. für das laufende Jahr bewilligt. 
Die f. Regierung bat die Auszahlung dieſer Summe und 
—— jede Unterſtützung aus Communalmitteln un— 
terfagt. 

Hamburg, den 9. Febr. Nad Altona werden vor- 
läufig einige Gompagnicen boliteiniihen Militärs fom- 
men. Seit der Anwejenbeit der öfterreihiichen Truppen 
in Holjtein bat die Unfittlichfeit in diefem Yande dermas 
ben zugenommen, daß erſt neulich der Fall vorgefommen 
tft, dag in dem Dorfe Bellingen, in der Herridaft Pin- 
nebery, 9 blutjunge Mädchen, größtentbeild angerebener 
Landleute Töchter, von denen das jüngite erft 14 Jabre 
zäbte, eiligft confirmirt werden mußten. — Bei Wands— 
bed bat in den legten Tagen ein blutiger Zufammenftoß 
zwifchen öfterreihiihen Soldaten und den Grenzgendar— 
men ftattgefunden, wobei beide Theile von ihrer Schußs 
ware Gebraud machten. Es verſuchten nemlich die öſter— 
reihifhen Soldaten, verſchiedene zollpflichiige Gegen» 
ftände ind Holſteiniſche hinein zu ſchmuggeln, und ba fie 
ih von den boliteiniihen Gendarmen verfolgt faben, 
ſchoſſen fie auf diefe ſcharf, obne aber einen derjelben zu 
treffen. Bei dem Öegenangriff der Gendarmen jollen 
nun einige Defterreicher verwundet worden fein. Die 
Scene endigte mitder Berbaftung der Soldaten. (M. 3.) 

Hamburg, den 11. febr. Ein Theil des Traing 
des öſterreichiſchen Armeecorpo (etwa 60 Wagen), der 
bisher auf dem Sculterblatt ıc. einguartirt war, ift beute 
Morgen von bier abgegangen und wird worläufig in 


Schwarzenbeck (auf dem Wege nach Lauenburg ) und Um— 


gegend einquartiert. 


Bien, den 10. Fehr. Die heutige W. * * 


wieder ein Regiſter kriegsrechtlicher Bernrtbeilfhgen ; 
unter andern erfolgte die. Berurtbeilung eines Sauler⸗ 
meifters zu fünfjäbriger Schanzarbeit in lei Eifen 
„wegen Majettärsbeleidigung'im 2. Grade, erſſert durch 
Gottesläfterung, Beſchimpfung des f. fu Militäre, Std: 
rung ber innern Rube des Staates, Aoryng zum Mis 
derſtande gegen bie f. f. Regierung nd" Verbreitung bes 
unrubigender falfher Gerüchte.” " , 


Bon dem f. k. ſerbiſch banater Rriegsgerichte wurben 


vom 22. bis 30. Jan. db. 3. 8 Individuen zum Theil 


wegen Waffenverbeimlichung, wegen aufreizender Reden 
und wegen Berbeimlihung von Koſſuthnoten zu Geld», 
Arreft: oder Prügelitrafen verurtheilt. 


Frankreich. 


Paris, den 9. Febr. 
benten des Staatsraths haben diefer Tage Proteft beim 
räfidenten gegen die feidene Stiderei der Zipfel und 
rägen ibrer Uniform eingelegt, fie glauben der Staätd« 
rath babe biftorifhe und fonftige Anſprüche auf in Gold 
— Zipfel und Krägen. — Hr. Pierre Bonaparte 
ft diefer Tage mit der Tochter des PBaumeifterd Bare- 
loche verlobt worden; biefelbe befommt eine ſehr bes 
ſcheidene Mitgift. (X. 3.) 


Paris, den 10. Februar. Vorgeſtern und geftern 
Abends wurde auf Schildwachen beim Fort Jory geſchof⸗ 


fen, obne daß jedoch eine berfelben verwundet wurde, 


Dagegen bradte eine Kugel der das Feuer erwiedern« 
ben Schildwacen einem Manne, von dem ed noch ſehr 
— 7—— iſt, ob er geſchoſſen hat, eine gefährliche Wunde 
ei, und 10 Perfonen wurden von den jofort berumftreis 
fenden Soldaten verhaftet. Die Behörde hat zur Verhü— 
tung ber öfteren Angriffe auf einzeln ſtehende Schildwas 
den die firengften Mafregeln angeordnet. 

Es beißt, daß dem Erminifter de Morny, den man 
bieje Nacht auch auf dem Balle im Elyſee jab, die Prä— 
ſidentſchaft des gefeggebenden Körpers mit 100,000 Fr. 
Gehalt angeboten jei, und daß er im Annabmefalle als 
Regierungscandidat für den erſten Bezirk von Paris auf- 
treten werde, 

Am Sonntage bielt L. Napoleon zu Berfailles Mus 
fterung über 4 Negimenter, aus deren Reiben beim Vor— 
übermarjdiren zablreibe Nufe: „Es lebe der Kaiſer!“ 
erſchollen, in welche auch Umftebende einfiimmten. — Wie 
verlautet, will L. Napoleon Hrn. Fleury als erften Stall» 
meifter mit 60,000 Fr., Hrn. E. Ney als Grofjägermeis 
fter mit gleihem Gebalt, fowie einen zweiten Stallmei« 
fier und einen weiten Jägermeifter mit je 25,000 Fr. 
Gehalt anftellen. (8. 3.) 

Der Bonapartiemus bat geftern eine auffallende Nie: 
derlage erlitten. Der Prinz von Canino und Francois 
Delefjert warben um einen ag in der Afademie der 
Wiſſeuſchaften. Karl Bonaparte (Ganino) trat natürs 
lich unter dem Patronat des Wräfidenten der Republik 
auf, fiel aber dennoh gegen den genannten Mitbewer: 
ber, einen Dricantjten in der Politik, einen ſehr geihäg-+ 
ten Entomologiften in der Wiſſenſchaft, durch. Als der 
Präjident das Ergebniß derlegten Abſtimmung mittheilte 
und binzufügte, Dasjelbe werde dem Präſidenten der 
Nepublif zur Genehmigung vorgelegt werden, brad ein 
allgemeines Gelächter aus, und einige Mitglieder mein: 
ten: die eben vollbradıte Wahl könnte als ein Met der 
DO ppofition durch ein Decret cafjirt werden. (A. 3.) 


— den 11. Febr. Die officielle Lifte der Negierungss 
candidaten für den gefeggebenden Körper it, wie man 
vernimmt, endlich aufgeitellt; jedem der Erfornen ift von 
ber Negierung direct Anzeige davon gemadt, daß feine 
Candidatur unter dem Patronate der Regierung feben 
werde. Auf dieje Liſte ſind auch einge Kandidaten ges 
ftelit, welche der Negierung Yonis Napolcon’s nur in jehr 
mittlerem Grade günftig find, deren Wahl aber in ibren 
reſpeetiven Devartementen nicht verbindern zu fönnen die 
Präferte erklärt hatten; das Miniterium zog es deß— 


Simmtlihe Gectionspräfle 


— aa 2 # 


"palb, um auch in diefen Diftriften nidtg das Anſehen ei- 
’ ’ var ben- 
Ta mg er 


jrachtet der firengen Ue a ber Volizei 
finden fortwährend gebeime verfammlungen ftatt, 
‚woielbii man die bevoriebendeg- Wablen zum 
Benden Körper ſehr eifrig beipriht, Wänner aller 
teien en au bdenfelden Theil. : Uebrigens haf die 
Sppofitionspartei, dem Beifpiel L. Bonaparte'd folgend 
fih ebenfalls eine gebeime Polizei und fogar eine Art 
Pelizeiininifterium errichtet, am®veifen Spige ein gerade 
nicht zur adancirten Partei geböriger Nepublifaner ftebt, 
der ih im Jahre 1 einen, gewiffen Ruf erworben 
bat. Die Oppofitionspartei if ehr gut organifirt und 
fehlt es ihr gerade nicht an. Geldmitteln. Lim "die ges 
beimen Pläne au erforſchen, bedient man fi kefonders 
weiblider Spione zweidentigen Rufes. Wie man ver- 
fichert, gibt e8 faſt feinen Senator und fonit hochgeſtell⸗ 
ten Staaldmann der Regierung des zweiten Decembers, 
der nicht yon den Negen eines jolden, Spions umſchlun— 
gen wäre. Die franzöfiihe Polizei iſt befanntlih gut 
bedient; bie der Dppofition jcheint jedoch noch beffer be- 
dient zu fein, da jie einen Theil der amtlichen Spione 
ewonnen bat, die für den Ball eines Umſturzes ſich ſicher 
tellen wollen, um ibren Broderwerb nicht zu verlieren. 
Die ultraszadicale Partei verbält Ach in der neuriten 
Zeit jebr rmbig; beito eifriger bemühen ſich aber Die Mäns 
ner, die zur legitimiftiichen, orleaniftischen und gemäßigt 
vepublifanishen DOppofition gehört haben. Die Regie: 
rung wagt nicht, zu barbariih gegen diefelben aufzutres 
ten, und läßt ihnen einen gewilfen Spielraum. Mit den 
Ultra-Demofraten macht fie jedody febr wenig Umſtände, 
wodurd biefelben genöthigt werden, den übrigen Warteien 
das Dppofitionmaden zu überlaflen. (Köln. Itg.) 


— den 12. Rebr. Der „Moniteur” veröffentlicht eine 
neue Lifte von Ernennungen zu Bataillonechefs, Adju— 
tanten und Gapitänen im der Nationalgarde von Paris. 

Belgien, Würtemberg und das Haus Coburg baben 
an den Präfidenten der Nepublif Noten in Beireff der 
auf die Güter der Kamilie Orleans bezüglihen Decrete 

gerichtet. Der Prälivent hat eine aus den Herren Dur 

vergier und Chair dD’Eftange und mebreren anderen 

Nectögelebrten zufammengefegte Gommtifien ernannt, 

welche die Arage prüfen und eine auf Die Decrete und 

die Auslegung diplomatischen Verträge bafirte Erwiede— 
rung vorbereiten joll. 

Der „Courier de Marfeille” berichtet: „Ein Aufſtands— 
verſuch hat in dem Gard-, dem Heramit- und dem Ar 
dehedepartement ftattgefunden. Grofe Volksmengen rot: 
teten ſch vor den Grfängniffen zuſammen, um die Vers 
bafteten zu befreien, und die Truppen waren genötbigt, 
auf die Haufen zu feuern. Nähere Details febten noch.“ 

Strassburg, den 13. Febr. Die Theuerung Der 
Lebensmittel erzeugt in einigen Theilen unjerer Provinz, 
namentlih in den Gchirgsgegenden, große Noib, ſo dan 

man wieder mebr als je von Diebitäblen vernunmt. 
Eelbi Kirden werden mitunter nicht verichent Die 
Webltb. tigfeitsvereine leiften Außerordentliches, allein 
ihre Mittel reihen nicht bin, den Bedürfniffen des fo jebr 
überband nebmenden Wroletariats zu fteuern. Man deuft 
zur wieder an Geſellſchaften, weiche zur Aufmunterung 
der Auswanderung nad Algerien und — a 

u. 


werden jollen. 
— italien. 


m 4. Febr. läßt ſich das „Journal 
daß * un ig — 

> t vor franzöfifhen Planen feinen 
Puh 4 * a December v. 38. feien in Paris bei 
fm Banfett Pıcian Murate, dem auch neapolitanifche 
Pr * angewobnt, Zoafte auf bie Wiederberfiellung 
—* Thrones in Neapel ıc. ausgebracht wors 
Mm ps Kurt yor einem etwaigen Handſtreich in dieſer 
Ur A io Der neapolitanfce Hof England mehr 


dus Turin vo 
de Genöpe” erzäblen, 


eſetzge⸗ 
alse 4 


nähern wollen, und ber Minifterwechfel fei eine Conceffion 
an England; vielleicht folge auch eine Amneftie. Achn- 
liches wurde auch vor einigen Tagen aus Turin und 
Genua berichtet. 

®&panien. 


In Saragoffa dat ein Doctor der Medicin, Nas 
mens Felir Soler, der im Entrefol des ftädtifchen Leih— 
baufes wohnte, ſeit 2 Jahren feine 3 Töchter in einem 
Zimmer feiner Wohnung eingefperrt gehalten und allen 
dreien für monatlih 20 Nealen oder 40 Sgr. Nahrung 
zufommen faffen. Dur einen Zufall ift die Sache ent» 
dedt und der unbarmherzige Bater auch gleih ins Ge— 
fängnig abgeführt worden. Die armen Schlachtopfer, 
die nur noch vegetirten, wurden in das Hojpital getras 

en, wo fie alle 3 in wenigen Stunden den Geift aufga- 

en. Die ganze Stadt ift wegen dieſes Borfalles in 
Aufregung. Die Frau des Doctors ftarb vor A Jahren 
eines plöglihen Todes. Nach der Entdeckung dieſes 
Verbrechens wurde die Frau ausgegraben und man fand 
nod Spuren bes Giftes in ihr. Der Doctor läugnete 
jedoch, feine Frau vergiftet zu haben, 


Großbritanien. 


London. Die Unterfuhung über den Brand bes 
roßen und fhönen Dampfboots —— iſt jetzt ges 
offen, ſcheint aber fein beftimmtes Rejultat geliefert 
zu baben. Man fhwanft in der Anſicht ob die —— 
brunſt durch die Reibung der neuen Dampfmäſchinen 
oder durch Selbftentzündung der Kohlen entſtanden. Letz⸗ 
teres Phänomen ift in neuerer Zeit mehrmals in Enge 
land vorgefommen. 


Der Globe fagt: „Um das ſchreckliche Unglüd das 
ben Fabrifort Holmfirth in Yorkſhire, in der Nähe von 
Hubbersfteld, betroffen, richtig zu begreifen, muß ſich der 
Leſer eine ungeheure Waſſermaſſe vorftelen, welche mei- 
lenweit durch ein, dicht mit —— (Babrifen), Lands 
bäufern, volfreihen Drten und Dörfern befegtes, enges 
und tiefes Thal daberftürzt. Das Städichen Holmfirth 
enthält eine Bevölferung von 6000 Menſchen, die zu beis 
ben Seiten des Fluſſes Holme wohnen. Die große 
Mehrzahl der Einwohner war zu Bett, denn es war 
in tiefer Nacht ; und die einzige Warnung die fie erhal: 
ten ging von einigen Wädtern aus, welde, als fie bes 
merften daß das Nejervoire feine Einfaffung zu durch— 
brecyen drobte, längs dem Fluß berabrannten, ſchrieen 
und Steine in die Fenſter warfen, um die Leute zu we— 
den. Aber au das vermocten fie nur an dem Eins 
gange des Drts, denn hier wurden fie felbit von der 
bereinbrebenden Fluth eingeholt. Das Waſſer firömte 
7 bis 9 Ellen tief durch Holmfirtb, und ganze Spalten 
wären nöthig um alle die Wohnbäufer, Mühlen, Fabri— 
fen, Läden und Waarenmagazine aufzuzählen welde die 
Ueberfhwemmung mit fortriß. Die erite Fabrif die das 
zerfiörende Element erfaßte war die Wollenmanufaftur 
„Bilbury Miu“, am Fuße des Waflerbehälters gelegen, 
ein Gebäude von drei Stodwerfen. Es wurde größ— 
tentheils eingeftürzt, und all fein fhweres eijernes Mas 
ſchinenwerk wie leichtes bölzernes Gebälf mit fortgefpült. 
Zahlloſe Geräthihaften aller Art, Vieh u. ſ. w. trieben 
in den Mogen, und leider vermißt man über 100 Mens 
ſchen. Aufgefunden aber find bis jegt nur 68 Leichen, 
von denen vier in dem TO engl. Meilen entfernten Hull, 
im Humber, aufgefiht wurden. Brüden und Straßen 
find in allen Richtungen zerſtört. 


Rußland, 


Bon der preufifch : polnischen Gränze, den 
4, Febr. Neuerdings wurde in der polniidhen Gouver— 
nementsſtadt Sumalfi eine bedeutende Duantität Thee, 
welde aus Preußen nah Polen eingejhmuggelt war, 
öffentlich verbrannt. Thee iſt die einzige Waare, die rufs 
ſiſcherſeits als Confiscat nicht verfauft, ſondern vernichtet 
wird, und die einzige Waare, für welde Seitens ber 
Krone dem beſchlagmachenden Beamten eine Belobrung 
von 15 Egr. per Pfund gezahlt wird. Durch dieje ge 
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* 


ſchärften Maßregeln ſoll dem ruſſiſchen Rarawanen⸗Thee⸗ 
handel in Polen, woſelbſt bekauntlich mehr Thee als in 
jedem anderen Lande verbraucht wird, aufgebolfen wers 
den. In der That aber haben die ruſſiſchen Grenzbeam— 
ten, wenn nit allein, jo doch bauptfählid, den Vortheil 
davon. 


benen Thee. Diefen müßen die Juden dann an einem 
betimmten Drte und zur beftimmten Stunde über die 
Grenze bringen, bei Aufunft des Grenzbeamten aber, der 
einen Zeugen zur Seite hat, mit Hinterlaffung der Waare 
das Weite fuhen. Der Grenzbeamte verfolgt nın zwar 
die flüchtigen Juden, holt fie indeffen nit ein, begnügt 
fih daber mit Beihlagnahme der Waare und der dafür 
bejtimmten Prämie. 
den Juden einen Heinen Verdienſt, wenn er jonit nicht 
mit ibnen in Abrechnung ftebt, und bat bann fein Schäf— 
chen geihoren. Sebr oft ſoll nun zwar aud bei den öf— 
fentlihen Theebränden allerlei Unfraut mit in die Flamme 
gewogen werden, dann aber ift die Rechnung fon etwas 
complieirt und der Gewinn fehr getheilt. Dies iſt bie 
einfache Föjung des Räthſels, dag ın Polen alle Augen: 
blife 1000 und wieder 1000 Pfd. Thee confiscirt und 
verbrannt werden, während der Confiscation minder werth— 
voller Waaren regels und orbnungsmäßig durch Befte- 
hung ber Brenzbeamten vorgebeugt ift. 


Türfei. 


Konftantinopel, den 31. Jan. Bereits früher war 
bie Vermuthung aufgetaucht, die Beilegung des Streited 
über die heil. Drte werde mit einem Miniſterwechſel en— 
digen. Reſchid Paſcha ift gefallen, es war dieſes die 
Eonceffion, unter welcher Franfreih und Rußland fid) 
verjtändigten ; der engliſche Weffier, fo wurde er in St. 
Petrrehng benannt, jollte entfernt werden. Um auch 
England zu verföhnen und zu beweifen, daf vom Prin- 
eip der Reform nicht abgegangen werde, bat der Sultan 
Reſchid Paſcha zum Vorſitzenden im Divan erboben. Vor 
feiner Ernennung war er mehrere Stunden mit dem Suls 
tan allein im vertraulihen Geſpräch begriffen, fo daß die 
feierliche Prochamirung um einige Stunden verzögert wurde, 
Der Sultan hängt an diefem Mann mit befonderer Bors 
liebe ; er betrachtet ibn als jeinen Schuggeift, ald den 
Einzigen, der im Stande fei, die begonnenen Organiſa— 
tionen feines Vaters zu vollenden, Reſchid wird alfe 
weiter regieren, obwol Rauf Paſcha Großweſſier ift. (A. 3.) 


Neueſte Machrichten. 


* München, den 12. Febr. Die heutige 84. Siz- 
zung der Abgeoronetenfammer dauerte faum eine Vier: 
telftunde: auf der Tagesordnung fiand nur die Erledi— 

ung einiger formellen Geſchäfte; Berleien von Acten— 
— und Anzeige der Erledigung von zwei Ausſchuß— 
Der Abg. Fillweber erhielt einen Urlaub von 





arbeiten, 
14 Tage. 

° Mie man vernimmt, bat fihb das Minifterium fo 
entfchieden gegen die Einführung von Papiergeld er: 
flärt, daß der Ausihuß einen dahin zielenden Antrag 
nicht ftellen wird. Bleibt es ſonach, wie faum zu bezweis 
fein, bei den, vorerſt blos proviloriih angenommenen 
Budgetpofitionen, fo wird das Deficit gededt werden: 
1) durd Beibehaltung des Lotto, und 2) durd Erhö— 
bung der Steuer, und zwar der Grundſteuer. 

Das Schleimfieber hat fih wieder mehrfach bier 
eingeitellt. 

— den 13. Febr. Die Ermordung des erft 17jäh- 
rigen Cigarrenhändlers L. Reeb beſchäftigt begreiflicher 
Weiſe noch immer gleihfam die ganze Bevölferung. Die 
That übertrifft an Frechheit wol Alles, was bis jegt 
vorgefommen. Sie ward verübt in einem offenen Laden, 
am bellen Tage, in einem Locale, gelegen zwiſchen eis 
nem andern offenen Laden, und einem fotteriebureau, 
an einem ber belebteften Pläge, über ben der Weg nad 
dem Eifenbabnpofe führt, blos 20 oder 30 Schritte von 
einer gewöhnlich mit vielen Chaiſen beftellten Fialerſta— 


Thorwache. 


Dieſelben kaufen nenflih durch polniſche Juden . 
auf Auctionen in —— bavarirten oder ſonſt verdor-, 


iefe befommt er unverfürzt, zablt 


r 


tion, und 30 &% 40 Schritte von -der ziemlich zahlreichen 

ſt eine Miffetbat, wie fie alewwings fait 
nur Feiner großen Stadt in folder. Weiſe ausgeführt 
werben» far, allein fie zeigt auch neuerdings, welde 
furchtbare Robheit in ggnem Theile des f. a. "Groftallifar 
tionsfernd“ herrſcht“ „.Es ift ein Preis von 100 Fl. auf 
Eutdeckung des Thäters oder der Thäter ausgefent. 


Wir fönnen faum glauben, dag nicht eine Entdeckung ers 


folgen ſollte. 


Kaſſel, den 14. Febr. Heute Nacht gelang es dem 
im biefigen Gajtel in Verhaft gehaltenen Dr. Kellner zu 
entweichen. Er ſcheint ſich an einem Seile über eine 
Zwiſchenmauer herabgelaffen zu baben, um an die Fulda 
zu fommen. Ein Soldat, Namens Zinn, der von 10 bis 
12 Uhr im Gaftel auf Poſten ftand, foll mit durchgegan— 
gen fein. Seine Uniform fand man, wie erzählt wird, 


am biesfeitigen Ufer beim Packhofe. 


Paris, den 12. Feb. Ih habe ein gedrudtes Ereme 
plar einer Petition an den Senat vor mir liegen, bie 
bei den bevorftebenden Wahlen in allen Sectionen zum 
Unterzeihnen aufliegen wird, In dieſer Petition wird 
energiſch und entſchieden verlangt, dab der Senat das 
Katjertbum wieder berftelle unplouidNRapos 


—leon zum erblihen Kaifer ver Franzoſen er- 


fläre, (Köln. te.) 

— ben 13. Feb. Der heutige „Moniteur” enthält 
außer einem Finanzdecret noch deren zwei in Betreff öf- 
fentliher Arbeiten. — Aus Madrid iſt die telegraphiſche 
Nachricht hier eingetroffen, daß die Königin vollflommen 
wieder bergefteltt iſt. 

Aus Verona vom 10. Febr. wird die vollitändige 
Begnadigung der Grafen Guerrieri und Yutti gemeldet. 

London, den 13. Febr. Der Minifier der auswär— 
tigen Angelegenheiten Lord Granville erklärte heute im 
Haufe der Lords: es müßten dic Nationen jo bandeln, 
wie jie jelbit behandelt zu werten wünfhten; fie dürften 
deßhalb feinen Anftand nebmen, begangenes Unrecht als 
foldes anzuerkennen; er (Granville) babe, ald er von 
der Gewaltibar Kenntniß erbalten, welde der Comman— 
dant des „Erpreff” gegen ein amerikaniſches Schiff verübt 
babe, der BereinigtensStaaten-Regierung fein Bedauern 
bierüber ausgedrüdt und boffe, daß Defterreih ebenfo 
bandeln werde in Bezug auf eine gewalttbätige Peband- 
lung, die ein britifcher Untertban von einem öſterreichi— 
hen Dfficier in Florenz erduldet hätte. 


Nerasteur:; Fr. Stiner. 
Druckerei von ©. F. Kolb. 
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[832°] Gerichtliche Verſteigerung. 

Feitag, den 12. März nächſtbin, Nachmittags um 1 
Uhr, zu Kirrweiler, im Wirtbshanie zur Krone, werden 
auf Anfteben der Wutwe und Erben des dafelbft ver: 
lebten Müllers Jobannes Mecdtersbeimer, die nadı- 
beichriebenen zur Gütergemeinichaft zweiter Ehe des Erb= 
laffers gebörenden Jmmobilien in gerichtlicher Form öffent— 
lih auf Eigenthum verfteigert, nemlich: 

1) Ein Wobubaus mit Mablmüble mit zwei Gän- 
en, Schälmüble und Shwingmüble, Scheuer, Stalluna, 
elterbaus, Hofraum und fonftigen Zubebörden, die 

Rledenmühle genannt, und zu Kirrweiler am Sanft Mare 
tinerbah auf 19 Deeimalen Grundfläche gelegen. 

Die Gebäulichfeiten, fowie die innere Einrichtung 
der Mühle befinden fi in Dem beften Zuftande, und es 
wurden bisher darin mit dem günftigiten Erfolge nebit 
der Muüllerei, die Bäderei, deren fämmtlihe Zubehörden 
ebenfalld mitverfteigert werden, — und der Meblbandel 
betrieben — und iſt daber das Ganze in jeder Bezie— 
hung ein ergiebiger Nahrungsplatz. 

2) 50 Deeimalen Ader auf der Matte, Bann von 
Kirrweiler. 
Venningen, den 14. Februar 1852, 
Aus Auftrag: 
Shauberg, Notar, 


u 


Rene 


- Speyerer Zeitung. 


Mittwoch 





Nro. 42 





den 18. Februar 1852. 
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Deutfhbland, 


(6) Aus Ultbayern, den 12. Febr. Die Kams 
merſigung vom 7. Februar bot fo viele intereflante Seis 
ten, daß Sie mir wol geitatten werden, einige berfelben 
peciel hervorzubeben. Der Antrag Prell's ward ver« 
worfen ; wer die Geſchichte unferes gegenwärtigen Rand« 
tageö fennt, wer ind Auge gefaßt, daß gerade Herr v. 
Laſaulx vom Ausihuße zum Referenten in einer Preß⸗ 
ſache gewäblt wurde, Hr. v. Laſaulx, der nach feiner eis 
genen Ausfage nie eine Zeitung liest: der fonnte über 
ein ſolches Ergebnig feinen Augenblid im Zweifel fein. 
Und doch deutet Alles darauf hin, daß die Regierung ihs 
res ſcheinbaren Sieges fih nicht zu freuen vermöge; ein 
unheimlihes Gefühl offenbarte fih während der ganzen 


Sigung am Miniftertiihe; der Minifterpräfident fah ſich 


in der Lage, den Miniſteriaicommiſſär wiederbolt desavoni— 
ven zu müßen, unrubige Bewegungen, erblaßte Geſich— 
ter waren die Antwort auf die einjchneidende Rede Grä» 
mer’s, und bie policeilihen Beihlagnabmen, die man far 
allerwärts gegen umfaffende Berichte der betreffenden 
Sigung verfügte *), deuten darauf hin, daß eine bödhft 
verwundbare Stelle berührt wurde. Wir wollen die 
Wunde miht noch einmal aufreifen; aber das fünnen 
wir und nit verjagen, gegen die vom Minifterpräfiden« 
ten und von Hrn. Prof. Yajaulr in diefer Sigung ar 
geftellten Theorieen eine Lanze einzulegen. Die von 
beiden Herren aufgeftellten Säge find von folder Trag⸗ 
weite, daß mit ihnen jeder verfaſſungsmäßige Schutz in 
Frage geſtellt würde. Wir wollen uns für dieſes Mal 
blos mit Hrn. v. d. Pfordten befaffen. 

Ausdrüdiih beftimmt das Prefedict, welches ein ine 
tegrirender Beitandibeil unjerer Verfaffung it, daf Nie» 
wand wegen feiner Thätigkeit in der Preffe zur Verant— 
wertung gezogen werden dürfe, außer in den Fällen, 
welde als Voliceiübertretungen, Bergeben oder Berbrer 
Gen gefeglidy mit Strafe bedrobt ind; daſſelbe Berfaf: 
Vungzgeirg verbietet jede Beihränfung der freien Preffe 
im Berwaltungswege, und entzieht der Policei jede Cog— 

ninen in Preßſachen. Und dennoch nabm Hr. von der 

Pordten feinen Anitand, der Policei das Recht zuzus 

Ihreiben, gegen Inländer Auswerfungen lediglich wegen 

ibrer Tpätigfeit in der Preſſe ju verfügen? Iff eine por 

licciliche Ausweifung, die lediglich auf die Thätigfeit in 
der Freſſe ſich ſtützt, etwas anderes ald eine Cognition 
der Policei in Preßſachen, etwas anderes ald eine Strafe 
don Eriten eines unzuftändigen Nichtere? Man beruft 
fh uf dad Heimathsgeſetz und die Berordnung von 
108, wonach „die ganze Verantwortlidfeit für die Er— 
haltung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit bei den Dir 
ttienen der Policei liegt und diefe deßbalb alle Beran- 
lfungen zu entfernen baben, welde fie ftören fönnten.” 
Het man denn aber jenen fundamentaljag unjered Staats⸗ 
hs ganz vergeſſen, daß überall va, wo ein Berfafr 
Imigefeg oder überbaupt ein Geſetz mit einer Verord⸗ 
a nic in Einflang ftebt, legrere als ungültig zu bes 
. , und daß un ſer Preßediet die angeführte Stelle 
—* fri, u na in fo beitimmter Weile aufhebt, daß 
kur Bero duu Plag greifen kann ? Wäre ed ans 
tu Zweifel — in der That auf Conſequenzen, die 
kn, jo fämen de felbft dem Hrn. Minifterpräfidenten 
"gt am En Stände dieſer $. 37 der Poligeiinftrues 


Alf würben. En 
— ehmen, haben aber die Gerichte nirgendwo 
En Ta 





einzuflößen vermag. 





tion von 1808 über der Berfaffung, warum ſollte nicht 
auch Jemand aus feiner Heimath verwiefen, warum 
follte er nit von der Policei Jahre lang ad libitum 
eingefperrt, warum follte nicht fogar ein höherer Staats- 
beamter von ihr befeitigt werden Dürfen, wenn diefe Per⸗ 
fonen „Beranlaffung fein follten, die öffentlidye Nube und 
Sicherheit zu ftören ?* Man lache nit über die Conſe⸗ 
quenz, wenn man nicht auch über die Prämiſſe lachen 
will, unfere Kolgerungen beweijen nur, wobin es fommen 
müßte, wenn man eine einfache, vage Inſtruction einer 
BVerfaffungsbeftimmung vorzöge, und das wollten wir bes 
weifen. Mit Sägen, wie „die Freiheit der Preſſe, welde 
die Berfaffung garantirt, fann unmöglih das Privile- 
gium erhalten, die Grundlage der Geſellſchaft anzugreis- 
fen; die freiheit der Preffe muß der öffentlichen Drbd- 
nung unterthan fein,” mit ſolchen Sägen beweist man 
gar nichts. Wir leben in einem Staate, der fein pofiti« 
ves Recht bat; man unterlaffe es, da mit allgemeinen 
Sägen zu kämpfen, wo es ſich um Anwendung beſtimm— 
ter Geſetze handelt. Man hat es oft der deinocratifchen 
Partei zum Vorwurf gemacht, dafı fie auf einen idealen 
Boden fi ftelle; die Democratie ſchlägt diefen Weg aber 
nur da ein, wo es fi darum bandelt, Neues ju errins 
gen; allgemeine Grundfäge find da am Plage, wo es 
gilt, zu Schaffen; wenn es fih aber um Anwendung 
pofttiver Gefegesbeitimmungen bandelt, muß jeder locus 
communis verfiummen. — Mit Necht wurde daher der 
Regierung von mebreren Seiten zugerufen, wenn die ge: 
enwärtige Preßgeſetzgebung ihr nicht zufage, fo möge 
% Abänderungen vorichlagen, und in der That, der Hr. 
Minifterpräfident bat in dieſer Beziehung mit einer Of⸗ 
fenheit fih geäußert, der wir unfere Anerfennung nicht 
verfagen fönnen. „Mit unferem Preßgejege,” fagte 
derjeibe, „kann der Staat und die geſellſchaftli— 
chen Grundlagen nicht erbalten werden, deß— 
wegen werde ich aber zu feiner Verfaſſungsverletzung ra: 
then, wol aber zu einer Aenderung der Prefgefeggebung 
und fie iſt norbwendig nad) meiner feiten Ueberzeugung.” 
Alſo auch bei jenem Stäubchen von Preffreibeit, das 
ung geblieben, fol der Staat, follen die gefellſchaftlichen 
Grundlagen nicht beftehen können! Wobın wir bliden 
faft überall ift jeder Reſt einer freien Meinungsäußerung 
bis auf die legte Spur verwilht. Als das Prefgefeg 
gegeben wurde, da fürwabr gab es im ganzen Lande and 
nicht einen Ginzigen, der dasjelbe für zu mild hielt, felbft 
die, welche für dasfelbe flimmten , erklärten es ale zu 
fbarf, und diefes Preßgeſetz Soll bereits nıcht mehr aud- 
reihen? Der Staat jelbit, alle Organe ber Staatsge⸗ 
walt im Ganzen und im Einzelnen, die Religion und 
Sittlichkeit, Ebe, Eigenthum und Familie, alle Elemente 
des Staates und der Geſellſchaft, ſind in übermäßiger 
Weife geihügt. Kaum daf die Möglichkeit einer rubi« 
gen Kritif ung noch geblieben, und felbft dieſes Mini- 
mum nod ſoll den Staat, foll die geſellſchaftlichen Grund» 
lagen gefährden? Es zeigt in der That nicht von dem 
Selbſtgefühle — * Kraft, wenn dieſer letzte 
Zweig des mächtigen Baumes noch Angft und Schrecken 
Wer die Ueberzeugung in der Bruft 
trägt, daß fein Handeln dem Wohle des Baterlandes ent: 
fproden, wer das Bewußtfein in fih begt, fein politi— 
ſches Ziel richtig erfannt und dasſelbe mit edlem Sinn, 
mit Confequenz und Energie verfolgt zu haben, mit eis 
nem Worte, wer weiß, was er will und thut, und daß er 
bas Rechte will und thut — der kann nicht nur bei uns 
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ferem Körnchen von Preßfreibeit, der kann bei einem noch 
höheren Maß deflelben recht wohl befieben. Yonis Nas 
poleon erträgt freilich die freie Preſſe nicht, auch der Kur» 
fürft von Helfen und der Kaiſer von Deiterreich ertragen 


fie nicht ; aber nicht die Preſſe würde dort den Etaat — 


und die gefellichaftlihen Grundlagen gefäbrben, biefe 
Grundlagen find vielmehr dort bereits in einer Weiſe 
untergraben, daß fie mir und ohne Preſſe zufammenftür- 
zen, Wer entihloffen it, für das öffentlihe Wobl in 
die Schranfen zu treten, der maß auch auf bie Stimme 
bören, welde greßentbeils als Ausdruck der allgemeinen 
Ueberzeugung gelten faun; wer Die Wahrheit ertragen 
fann, der muß ſich freuen, wenn dieſe öffentlihe Stimme 
ih frei äußert, und jelbit der Mißbrauch wird zu Boden 
geichlagen durch die natürlihe Gewalt, welde die Wahr— 
beit namentlih dann bat, wenn fie im Bunde mit ber 
Macht fiebt. Wer aber die Wahrbeit, wer die Madıt 
der öffentlichen Meinung nicht ertragen fann, der juche 
die Gefahr nicht in der Preſſe; die Preſſe it weſentlich 
feceundärer Natur und jede Gefahr von ihrer Seite ſchwin⸗ 
det, wenn man ed von vornherein vermeidet, Urſache zur 
Unzufriedenbeit zu geben. Nicht nur wir bergen dieſe An— 
jiht, wir führen eine Autorität für und an, die man ges 
wiß gelten laffen wird. „In Zeiten wirklicher politiſcher 
Freibeit,” jagt jene Autorität, „wie fie jegt dem deutſchen 
Volke gegeben worden iſt, kann eine Regierung nicht ans 
vers beiteben, als in einer lebendigen Wechjelwirkung mut 
dem politiihen Gefühle und der politischen Heberzeugung 
des Volkes. Um ſich in Diefer Wechſelwirkung zu ers 
balten, muß fie beitimmte Raſtorgane baben, und 
dieſe find die Preſſe und die Aeußerung des politiſchen 
Bewußtſeine des VBolfes in Vereinen und Berfamme 
lungen. Ich glaube, die Mißachtung diefer Aeußerung 
.. würde die Auflöfung der Regierung zur Folge bas 
ben.” So fprab am 6. Detober 1848 der Damals ſäch— 
ſiſche Miniſter, nunmebr baieriſche Diniiterpräfident, Dr. 
Ludwig -Garl Heinrich von der Pfordten, 
® Bemerfung der Nedaction. Wir wollen bei 
biefer Gelegenheit einige Stellen aus der Rede des Abg. 
von Koch (von der Rechten, oder vielmebr dem ſ. g. 
Quercentrum) nach dem mittlerweile veröffentlichten fies 
nograpbiichen Berichte, mittbeilen, Der genannte Abg. 
fagte namenrlih Folgendes: „Es wird von ben Policei— 
ftellen bebauptet, daß Ne (von Ausländern wik ich bier 
nicht eiumal reden), berechtigt ſeien, einen Inländer von 
einem Drte, den er ſich zum Aufentbalte gewäblt bat, 
wegzuweiſen,, wenn er nicht daſelbſt ſein Domicil bat, 
und jeine Tendenzen feine regierungsfreundliden find. 
M. H.! für diefe Behauptung wird Die Inſtruction für 
die Policeidirection vom J. 1868 eititt. Dieſe Inſtrue— 
tion iſt in Betreff des eitirten Paragraphen gewiß durch 
die Conſtitution aufgeboben, welche beſtimmt, daß jeder 
Baier im ganzen Lande wohnen kann, wo es ihm be— 
liebt. Nur derjenige Baier, welcher dem Vagantenge— 
ſetze verfallt, welcher nicht im Stande ift, feine Lebſucht 
zu decken, nur dieſer fann an ſeinen Wohnort gewieſen 
und dort feſtgehalten werden. M. H.! das Demieil iſt 
ein Beneficium, eine Wohlthat, welche Demjenigen, 
ber verarmt, Die gemeindliche Hülfe zuſichert ; es iſt aber 
fen Dune, feine Laſt, und wenn Die Policeigewaäalt ſich 
berbeitäßit, dieſes Beneficium zum Onus geſtalten zu wolr 
len, fo glaube ich, ſtebt derſelben nicht von Ferne das 
Geſetz zur Seite, Es wird behaupiet, Verjonen, die der 
öffentlichen Sicherbeit oder Ruhe gefäbrlid ſind, ſeien 
nad jener Inſtruetivn von 1808 von ver Policei auszu— 
weiſen. M. 5.1 Ib kann nicht begreifen, wie die Dos 
licei ſich berauszunehmen erlauben fann, Jemanden als 
ber öffentlichen Ruhe verdächtig zu erflären, von welchem 
die Juitizitellen, die Ausleger der Geſetze, aufder andern 
Seite bereits erklärt haben, daß er keineswegs der öffents 
lichen Rube gefährlih ſei, daß keineswegs ein Mann 
ſei, von dem man ſich verſehen könne, daß er die 
öffentliche Sicherheit zu gefäbrden gemeint ſei. Es 
ſcheint mir von Seite des Miniſteriums der Polizei 
das Recht reclamirt zu werden, andere Grundſätze auf— 


ſttellen zu bürfen, als welche bie Geſetze aufgeſtellt ha⸗ 


ben. Es wird hiedurch ein Zwieſpait herbeigeführt zwi⸗ 
ſchen ber polizeilichen Gewalt einerſeits und zwifchen der 
Juſtizgewalt anderjeite, ein Zwiefpalt zwifchen dem Ges 
fege und zwiſchen der Willkur. M. 9. ib glaube, daß 
ein folher Zuſtand nur zum Uebel führen fann.” 

Leber die angefündigten neuen Maßregeln gegen bie 
VPreſſe äußerte der nemliche Redner beſonders Nachftes 
bendes: „Weiter zu geben, den Bogen firaffer zu fpans 
nen ald er ſchon gefpannt ift, biezu möchte ich keineswegs 
beisuftimmen für räthlich bhalten. Wir leben in feinem 
Lande, wo das Denken und Sprechen verboten ift. Wenn 
einmal ein foldes Gejeg eriftirt, wenn geboten ift, daß 
man nicht mehr denfen, daß man nicht mebr fprechen 
darf, dann, m. H., werde ich ven angefündigten Maßre— 
geln zuftinmen, Bor der Hand ift aber der Regierung 
Das Recht, alle Gedanfen zu überwachen und alle Res 
den zu überwaden, noch nicht eingeräumt; fie befindet 
fih ung gegenüber nod nicht in der Lane eined Hausva— 
ters zu feinen Kindern, Ich bin nicht gemeint, unfer Bas 
terland der Polizei zu überantworten. ch balte mid 
und defien Bewohner für feinen Eigenthümer, und werde 
mein Cigentbum, das Recht zu denken und zu reden, nad 
alt meiner Kraft f[hügen. Dies, m. D., ift meine Ans 
fit über die angrfündigten Maßregeln.“ 


Speyer. Nah dem Gelingen des Staatäftveichs 
in Frankreich hörte man überallper von dem wieberbes 
lebten Bertrauen, dem Aufſchwunge des Verkehrs, dem 
Blüben der Geſchäfte. Nach neueren Briefen aus Paris 
bat ſich ein fhlimmer Umſchlag eingeftellt.e Das Ber: 
trauen feblt in der Geſchäftswelt, der Verkehr ftodt, und 
den Grewerbtreibenden, welche voll Hoffnung ihre Ins 
duftriennfialten wieder in Schwung gefegt, mangelt num 
der Abſatz. Da fie mit größter Anftrengung alle Mits 
tel aufgeboten hatten, if ibre Lage jest doppelt traurig. 
Die Ungrwißbeit der Zufunft, oder vielmebr die Ger 
fabr, welche biefelbe in diefer ober jener Weife in Auge 
ſicht ftellt, wirft überall läbmend und verderblich. 


München, den 11. Febr. Advocat Sch. von Dettin- 
gen Schon früber einmal bier verbaftet und aegen Kaution 
entlaften, if abermals auf Haftbefehl des biefigen Kreis— 
und Stadtgerichts gefänglich eingezogen werben. (F. 8.) 


Aus Dberbaiern, den 7. Rebr. Ein Umlauf: 
fhreiben unferer Regierung an die Baubebörden befiebft 
die Aufzeichnung aller mittelalterlihen, zu Klöſter taugs 
lichen Gebäude, die fih in den betreffenden Bezirken bes 
finden, da die Negierung geſonnen ıft, bie Erziebung, 
namentlich der weiblichen Jugend, fo weit es in ibrer 
Macht liegt, dem Drden der Schulihweitern anzuver— 
trauen. (D. 

Mürnberg, ven 13. Febr. Im Laufe des geftrigen 
Tages iſt aud Die Kran des Maichinenarbeiters Tierel 
in policeifiben Gewabrfam genommen worden; es wurde 
ibr aeltattet, ibre beiden Heinen Kinder mitzunehmen. 
Der längere Zeit ſchon verbaftete Arbeiter Faaſen iſt 
ausdem Policeigefängniß in das Kriminalgefängniß ges 
bracht und ein kürzlich verbafteter Schneidergefelle wies 
der entlaffen worden. (N. 8.) 


Aus Franffurt, vom 11. Febr, wird der „Alla. 
Itg.“ berichtet: Die Rlottenfrage ift noch in ber elften 
Stunde in einer dem Ehrgefühl der Nation entſprechen— 
den Weile entſchieden. Sämmtliche PBundesftaaten 
baben, dem Bernebmen nad, ibre Bereitwilligkeit zur 
Zablung der Matricularbeiträge erflärt. Die noch feh— 
lende preußiſche Erftärung fann um fo weniger bezwei— 
felt werden, als von vornherein diefer Staat die Aners 
fennung des PBundeseigentbums an der Flotte gefordert 
batte, woraus bie Zablung der Matrienfarbeiträge von 
felbit floß. 

‚Im Folge des geitiegenen Getreibepreifes baben die 
Eifenbabnvrrwaltungen im Norben Deutichlands, nament⸗ 
lich in Preußen, ausnahmsweiſe billige Frachtſätze für 
dasjelbe eintreten laſſen. 


Mainz, den 14: Febr. Wie wir vernehmen, tft der 
Ausbau der franzöfifchen — ——— von Gtrasburg 
nah Veſenburg jegt entſchieden und es bat der Prinz⸗ 
Präftent zu Diefem Zwede bereits vier Millionen Krancs 
angewielen. Das betreffende Decret wird nächſter Tage 
im „Moniteue” erjcheinen, (M. 3.) 
Bom Ddentwalde, den 1. Febr. Das Ari. 2. 
‚ färabt: Ein Karbotif, „ver ein langes Leben im Dienite 
der fatboliichen Kirche, wie er bofftt, zum. Segen ber 
Bahrheit und beiligen Religion bingebracht bat,“ berichtet 
und, daß ein neuejtend erlaflener biſchöflicher Hirtenbrief 
das Leben der Diözefangeifilihfeit einer Nevifion unter: 
zieht. Einige Beijpiele mögen zeigen, weld’ umfaſſende 
Sorge der bobw. Biſchof um das innere und äußere 
Leben feiner Didzefanen trägt. Er erflärt u. a. dad 
Heizen der Kühe und des Zimmers des Pfarrers mit 
einem Dien als unzulälfig. Er wünjcht im Allgemeinen: 
der Nenpriefier. möge in dem Pfarrbaufe das Bild des 
priefterlichen Lebens verwirklicht jcben, wie er es im Se: 
minar aufgefaßt babe. Mit Schreden werden die mit 
geſundem und vollem Ausſehen geiegneten Geiſtlichen die 
Worte leien: „Es it eine Schmad, wenn Stlerifer den 
Lehrer des Armen und Hungernden mit feiltem Wanit 
verfündigen, ein Hobn, wenn votbe, jchwellende Paus— 
baden das Kaften predigen.” Der fromme Drigenes 
ging freilich noch weiter. Der Hirtenbrirf verwarnt fer: 
ner vor der Sünde, die Tonfur zu vernachläffigen, und 
er täglıh Talar, Shube und Strümpfe zu tragen. 
or Allem wird das täglige Breviergebet anbefeblen, 
deſſen Unterlaffung als Todfünde gebrandmarft und 
die — wie eine nicht blos den Prieftern, fondern auch dem 
Albarmberzigen felbit gegebene Vorſchrift lautende — 
Behauptung aufgeftellt: Bott fönne den Vriefter nur dann 
erbören, wenn er bete, wie er (der Disciplin semäß) Tolle. 
Unjere Leſer mögen ſich ſelbſt die Kragen eröriern: wels 
des neue Geſchlecht des Volkes dur je erzogene Prie— 
fter erzogen werden foll, und ob irgend eine Ztaatsform 
wit dieler Hierarchie neuchten Styls beſtehen kann. 


Dresden. Durch Generalverorbuung des Miniſters 
des narın vom 10. Yan. ift die Verbreitung der Diud: 
Yarft: „Der Tag ift angebroben. Ein propheuſches 
Wort von Rudolf Dufon, Paſtor zu U. Y. Ärauen in 
Bremen, Berlag von A. D. Geißler, 1852” wegen ıbres 
„Deiimuchiven Inhalts” für den Bereih des Nönioreichs 
Sachſen untertagt worden. — In Berlin iſt dieſe Schrift 
mit Beſchlag belegt worden. 

Saunover. Die Zeitung für Norddeutichland be 


riet and Hannover vom 10. Kebr.: Die beiten Mit: 
alteder des Gutenbergbundes, bei denen geſtern, wie wir 
gemeldet, Hausfuhungen ftattgefunden, ſind ſogleich in 
Haft genommen worden. Die Veranlaſſung dazu bat, 
wie man bört, eine Sammlung gegeben, welche die bei: 
ben Berbafteten für einen am badiſchen Aufſtande berbers 
ligten und jeine Strafe verbüßenden Gollegen voran 
flaltet hatten. (!) 

Breslau, den 11. Kebr. Wie in Münden, ſo Bier, 
fanden in Kolge eines Beichluffes der Berjammlung deut: 
fber Policeimeitter in Berlin, Hausſuchungen bei Mits 
aliedern des Borjtandes und Secretariats der biefigen 
brikfarhotiihen Gemeinde, bei Prof, Nees v. Eſenbeck, 
Dr. Bebnich, Prediger Hofferihter Matt. Es wurden 

dabei von den Policribeamten Druckſchriften aus vergans 
gen Jahren und Papiere, welde auf ven kirchlichen 
Verband Bezug hatten, mitgenommen. In Solge obigen 
®eiöluftes in Berlin werden in ganz Deutſchland bei 
Mhtatiedern der freien chriſtlichen Gemeinden Hausſuchun— 
Mm ben. Se J 
„fürembueg, ben 7; Be, Die Schitenmitonine 
hben immer ıbr En 
anere Negterumg RCHDungen fein, einjufhreiten. Un 
wider Siadt Tiegt nämlich die Sayancerie des Hru 
Ed der die ganze Pfarracn ande In Rabrung fegt, der 
’ Ya: fi 8 reund Der Miffionäre it. Biſchof Yaurent 
{te ($m Kar ercommunicht. Die Abwefenheit des Hrn. 
kaugien nun DIE Nedemtoriften, in der Favencerie— 


gemeinde eine mehrwöchentliche Miffion vorzunehmen, 
bie wirfli zablreih befuht wurde. Da fam plöglid 
Hr. Boch zurüd und ſchloß fofort die Fabrif, indem er 
den 200 Arbeitern erklärte, jo lange die Miffion dauere, 
ließ er nicht arbeiten. 3 
Wien, den 10. Febr. Ein großartiger Lotteriebe— 
trug ift bier verſucht und, wie es fcheint, auch theilweiſe 
ausgeführt worden. Unter der Firma J. Rothſchild Sohn 
wurden fotterie-Promeffen, d. d. Dffenbad den 1. Juli 
1851, a 15 fl. auf ein angebliches Lotterieanlehen füd⸗ 
deutiher Staaten per 100 Mill. 576,0574 fl. in großer 
Anzahl nah Deiterreich, und befonders nad Ungarn ver: 
fendet. Die Promeſſen baben das Anfehen gewöhnlis 


er Partiallooſe. i 

— den 12. Febr. Den jüngjten kriegsrechtlichen Hin— 
richtungen follen noch ſechs folgen. an braucht nod 
mehr Put, um ſich eines Theild ein ſchreckliches Ausfeben 
zu geben, andern Tbheild aber um beim mächtigen Bes 
wußtjein Nahrung zu verjchaffen, daß man feine Feinde 
unter den Galgenfirid der „Civiliſation“ gebradt bat. 
Damit das ganze Reih die Glüdjeligfeit zu fühlen be— 
fommt, werden zwei der Erbenfungen in Wıen, zwei in 
Dimüg und zwei in Peſth vorgeben. j 

Dem 1849 zu vierjährigem Feſtungsarreſt verurtbeilten 
katholiſchen Priefter und Domberrn Joſeph Mibalovics 
wurde der Reit feiner Strafzeit vom Kaiſer nachgeſehen. 

Prag, den d. Febr. Zu den 36 Perſonen, dıe fich 
noch bei dem Hradſchiner Kriegsgeriht in Unterfuhung 
befinden, find diefer Tage zwei in Hamburg Berbaftete 
binzugefommen. : 

Frankreich. 


Paris, den 10. Febr. In dieſem Augenblick wird 
auf den Erfinder einer angeblich in England verfertigten 
Hoͤllenmaſchine gefahnder, von deren Anweſenheit in Pas 
ris die Polizei genaue und betaillirte Kenntniß erlangt 
haben jo. Da aber der Angegebene jeit drei Tagen 
nit entdedt werden fann, wird aud ber Angeber unter 
firenger Aufficht gebalten. 

— ben 11. Febr. Die Entdedung des Erfinders und 
Defigers der Höllenmaſchine beſchäfligt die Polizei forts 
während. Sie ſcheint aber bis jegt in ihren Forſchun— 
gen feineswegs glüdlih gewejen zu fein. Der Denuns 
eirte ift ein Homonym jowol dem Bor- ald Zunanen 
nach eines jehr berühmten Sängers. Der Denunciant 
wäre, nad den Mittbeilungen die ich erhalten, nicht vom 
Complott gewejen und will feine Enthüllungen von einer 
Frau willen, in deren Gunft er fi mit dem angebliden 
und angegebenen Erfinder der Höllenmafcine tbeilt. (A.3.) 

‚ — ben 12. Febr. Der ſchon unter der u Res 
gierung mebrere Jahre lang wegen politiiher Vergeben 
eingeferferte Huber war befanntlih in Folge der Ereig- 
niffe des 15. Mai vom boben Gerichtshofe zu Bourges 
verurtbeilt worden, und ſaß auf Bellesle:ensmer gefans 

en. Gegen Ende Januars bat er Louis Napoleon 
chriftlich, ſeine Strafe in die der Verbannung umzuwans 
bein, indem er beifünte, daß er der Poluif für immer 
entjagt babe. Der Präſident bat ihm jegt völlige und 
unbedingte Begnadigung gewährt. — Ein junges Mäd— 
hen, das unlängft auf den Boulevardbs die ärgiien 
Schimpfreden und Drohungen gegen L. Napoleon aus» 
ftieß, ward geftern vom Zuchtpolizeigerichte zu 4 Monas 
ten Gefängnig und 16 Ar. Geldftrafe verurtbeilt. — Die 
Staassforiten von St. Germain und Marly waren bie» 
ber an Jägergefellibaften verpachtet; der nächſtens ab» 
laufende Pace fol nicht erneuert werden, da fortan ber 
Prajident allein für jih und die von ihm mit Jagdſchei— 
nen begnadigten Freunde dort bie Jagd ausüben wird. 

In Kolge der legten Angriffe auf Militärs iſt das 
Gejeg über Berbrimlihung von Waffen und Munition 
in den Strafen von Paris angeihlagen worden. Des 
Nachts durdzieben ftarfe Patrouillen mit Spike und 
Nachhut die Straßen ; überall find die ftrengiten Verhal— 
tungsbefeble ertheilt worden. — Der Herzog von Ro— 
ban bat, wie man verfichert, cin Geſuch bei dem Juſtiz⸗ 
minifter eingereicht, um. die Rehabilitation des Prinzen 
ii. ‘ l . a , 


von Gonde zu verlangen und um zu beweifen, dag er 
ſich nicht ſelbſt hat entleiben Fönnen. Das Weſuch ftü 
fih auf den Umſtand, daß der Proceß zu einer Zeit Sta 
gehabt bat, wo man die Wahrbeit nicht babe erfahren füns 
ven. —Der „Moniteur” veröffentlicht präfiventielle Decrete, 
durch welche Actiengefellfihaften für eine Eifenbahn von 
Dijon ‚nah Befancon (welde die erfte Section der Linie 
von Dijon nah Mühlhauſen bilden wird) und für eine 
Eifenbahn von Döle nah Salins (welde die bedeuten» 
den Saljwerfe im Diten mit der Dijon-Befanconer Bahn 
in Berbindung bringen wird) concejfionirt werden. 

— den 13. Febr. Wie in Paris, fo werden aud in 
den Departementen Unterfchriften für eine Petition ge» 
— worin die Wiederherſtellung des erblichen Kais 
ertbums verlangt wird. 

Der Präfident war bei dem Testen Balle des Kriegs 
minifterd nicht zugegen. Es wurde heute bebauptet, er 
babe ſich deßhalb nicht eingefunden, weil Polizeiberichte 
auf die Möglichkeit eines Attentates gegen das Leben L. 
Napoleons auf dem Balle iu bätten. 

b Belgien. 

Brüffel. In Sachen des „Bulletin francais” hat 
das Tribunal eriter Inftanz am 10. Febr. eine Borfrage 
erledigt. Die Beichwerde des Buchdruckers gegen die 
Beſchlagnahme der Eremplare wurde, in Betradt daß 
dieſe Maßregel zur Einleitung der Unterfuhung noths 
wendig jei, abgewiejen, und der Kläger in die Koſten 
verurtbeilt, Der Staatsanwalt hatte noch auf eine Geld» 
buße von 300 Fr. angetragen. Trog des anbängigen 
Procefjes war eine ſechste Nummer des Bulletin francais 
in Brüffel ausgegeben worden. 

Atalienm. 

Nom, den 6. Febr. Es gebt das Gerücht, es fei 
nad langem Beratben, Beihliegen und Gegenbeſchließen 
im Cardinalcolfegium endlich der Vorſchlag durchgegan— 

en und folle im nächſten Gonfiftorium als Gefeg veröfr 
entliht werden, daß num auch die Minifterien der Aus 
ftig, der öffentlichen Arbeiten, der Finanzen und des Mi— 
litaͤrweſens geiftlihe Würdenträger zu ihren Chefs er 
balten follen. 

Am Abende des 3. Febr. ift der Polizeiinfpector Tabla, 
während er im Geſpraͤch mit einigen Kreunden begriffen 
war, von hinten durch einen Dolchſtoß verwundet wors 
den. Dem Thäter gelang es, zu entfliehen. 

Nachrichten ans Meapel vom 38. Jan. ım „®ior« 
nale di Roma” zufolge bat der König beider Sicilien 
die über 4 Berbredyer verbängten Strafen gemildert, das 
Verfahren gegen 50 Verfonen, die politischer Vergeben 
angeflagt waren, fiftirt und 23 derfelben, die fi im Ges 
fängniß befanden, in freiheit gefegt. 21 Werfonen, die 
au Gefängnißftrafen von verfchiedener Dauer verurtbeilt 
waren, find begnadigt worden, und 80 Gefangenen ift 
ihre Strafzeit bis auf ein Jahr ermäßigt worden. 

uftralienm. 

Privarbriefe aus Sidney vom 8. Nov. ſprechen von 
neuaufgefundenen, ergiebigen Goldlagern in Auſtralien. 
In Victoria, 40 Meilen weitwärts von Melbourne, war 
bis zu obigem Datum für 220,000 Pf. St. Gold aus— 
ehe worden. Gegen 15,000 Menſchen baben ſich 
'ereitd auf diefem led zufammengefunden, und wöchent⸗ 
lich werben an 5500 Unzen weggeführt. Aufdem Ballas 
ratfelbe arbeiten gegen 5000 Menſchen und der wöhent« 
liche Ertrag beläuft fid auf 1500 bis 2000 Unzen. 


Neueſte Machrichten. 
München, den 14. Febr. Die Kammer der Reichs— 
rätbe fegte in ihrer beutigen 85 Sitzung die Der 
rathung über den Gefegentwurf „bie Landräthe betref- 


fend,“ fort, und: nahm ihn mit wenigen Mobifiextionen, 
nad den Befchlüffen der zweiten Kammer an, Bei ber 
namentlihen Abftimmung wurde das Gefeg mit allen 
gegen fünf Stimmen angenommen. 

Turin, den 11. Febr. Der Prefgefegentwurf (wel: 
her fremden Regierungen Schug gegen mutbwillige An 
ariffe fihern fol) wurde nah langer Discuſſion mit 
100 gegen 44 Stimmen von der Abgeorbnetenfammer 
angenommen. 


Fruchtmarft: Mittelpreife. 
München, Markt vom 14. Wehr. Meiien 22 f.5 fr, 
Korn 17 A. 51tr., Gerſte 15 fl. 8 kr., Hafer 5 fl. 57 ir, 
rer Scheffel au 222 Liter. 


Berichtigung. 
FH dem Berichte über die Verhandlungen vor dem 
Gaffationehofe zu Münden in Nro. 37 der Speyr, Itg., 
find — abaefeben von minder bedeutenden, folgende finn: 
ftörende Drudfebler zu berichtigen. Seite 160 Spalte 1 
Zeile 20 von unten lies Spradaebraud, fatt Straf 
gebrauch; Seite 161, Spalte 1 Zeile 14 v. unten l. den 
im ftatt dem im; bafelbit, Zeile 8 v. w. l. das Dvalis 
fieiren, ftatt dad Dualificirte. —— 
Redacteur: Fr. Stiner. 
Druckerei von G. F. Kolb. 














'833*] @in Billard 
von dem berühmten Kabrifanten Echleiffer in Straß— 
burg, vor einigen Yabren gefertigt, itt wegen Cingebung 
ber Gaffeewirtbichaft bei Wittwe Noujfelot in Landau 
zu faufen. 


[835°] Das Großberzogl. Badische Eifenbabn: 
anleben von 14 Millionen Gulden, 
vom Staat erridtet und von den Yandfländen aarantirt, 
it rüdzablbar durkh Gewinne von IAmal 50,000, 54mal 
40,000, 12mal 35,000, 23mal 15,000, 55mal 10,000 fl. ze, 
Die geringite Prämie ift 42 fl. Die nächſte Verlooſung 
findet am 28. Februar 1852 ſtatt, und empfieblt biezu 
unterzeichnetes Handlungebaus Actien a 1 fl. 30 fr. uns 
ter Zufiherung prompter Einfendung der Ziebungslifte, 
Wir können diefes Anleben Jedem empfehlen, der For— 
tuna auf folide Art verfuhen will. 
Julius Stiebel jun u. Com., 
Banquiers. 
Büreau: Wollgraben in Frankfurt a. M. 











[834°] Müblenverfteigerung. 
Freitag, den 27. Februar 1852, Vormittags 
9 Uhr, auf der zu verfteigernden Mühle, lajs 
fen die Wittwe und Kinder des dort verleb« 
ten Müllermeifterd Tbeobald Karfer, abtheilungebalr- 
ber, unter vortheilbaften Bedingungen zu Eigenthum 
verfteigern: 

Eine zur Gemeinde Kleinbundenbach gebörende Mabls 
und Delmüble, die Kleinbundenbader Delmüble genannt, 
mit einem Mabl- und einem Schälgange, Wobnbauſe, 
Deconomiegebäuden, Keller, Badbanıe, Garten, Hofraum 
und übrigem Zubehör, fammt dem um die Müble gele— 

enen Aders und Wiejenland von X Tagwerfen 9 
ecimalen. j 

Diefe Mühle, welde fi in einem ſehr guten bauli« 
ben Zuftande befindet, auch nie Waffermangel bat, liegt 
wei Stunden von Zweibrüden, cebenjoweit von Hom« 
urg, 5 Minuten von der Ghauflee bei Niederbanjen 
und ift von vielen wohlbabenden Drtihaften umgeben. 
Skhuler, Notär. 





Fahrten der Lucal-Dampfboote Delphin I und II 


vom 1. Februar, | 
Abfahrt von Ludwigshafen a. Mb. nah Mainz in Verbindung mit der Kranffurt-Mainz-Binger 


Localfahrt: alle grade 
Nähere Ausfunft ertheilt der Agent: 
Ludwigshafen a. Rhein, den 1. Februar 1852. 


Tage, 2., 4., 6. 2c., Bormittags 11 Uhr, nad Aufunft des Cifenkabnznget, 
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Speyerer Zeitung. 





Donnerflag 





Deutihbland. 


:) Aus Altbayern, den 14. Febr. Jedes Land 

I Driginale. Hr. v. Lafaulr bat fi jeiner Zeit 
in Kranffurt, er bat fih in Münden als ein foldes be» 
währt. Bir fühlen und niht berufen, gegen feine nas 
turwũchſigen Anfbauungen in die Schranfen zu treten, fo 
lange berjelte als einzelner Abgeorbneter auftritt; wenn 
er aber in feiner Eigenſchaft ale Referent des gerade am 
meiften berechtigten Ausjchußes ſich gerirt, Dann gewins 
nen feine Anfihten eine andere Verentung und eine öfs 
fentlide Entzegnung findet von dieſem Gefihtöpuncte aus 
wol gewiß ibre Entihuldigung. „Wurft wieder Wurſt,“ 
„einer folben Preife muß via facti, energiih, und 
wenn taufend Berfaffungsbeftimmungen ent 
gegenftänden, entgegen getreten werden." Dies find 
die weientlihen Gruntiäge, mittelit welder Or. v. Yas 
faule das Berjahren des Stadicommiffariats Nürnberg 
egen den Fränkischen Kurier zu rechtfertigen fucht. Man 
agt fih erftaunt, ıft es möglich, daß in einem Berfaf- 
fungsftaate eine ſolche Aeußerung gemadt werden fann ? 
Sind ed nicht gerade ſolche Grundſätze, welche mehr als 
die radicalfte Preffe, die Grundlagen des Staates , die 
Grundlagen des gejellicaftlihen Yebens bis ind innerfte 
Mark erjhüttern ? Gerade dadurch unterfcheidet fid) der 
ſtaatliche Zuftand, der Zuftand des civilifirten Geſellſchafts— 
Icbens von der Barbarei des Kauftrechts, dag in erfterem 
das Geſetz entiheidet, während in legterem die Willkar, 
die via focti herrjcht ; das Geſetz, „Die taufend Verfafs 
fungebeftimmungen,’’ find gerade das Band, weldes den 
Staat, weldes die geielliaftlihen Grundlagen zuſam— 
menbält ; löst biefes Band, und der Etaaf und die Ges 
ſellſchhaft int gelöst. Man klammert mit der minutiöfeften 
Aengtlichfeit an die Paragraphen einer längft begrabe: 
zen Verordnung fi an, um den Kreis der Berechtigung 
für die Regierungsorgane zu erweitern; wo iſt das Daß? 
Wenn auf der einen Seite taufend Berfafiungebeftims 
mungen ſammt dem Eid auf diefe tauſend Verfaſſuugs— 
beinmmungen feinen Edug gewähren jollen, wie will 
man auf der anderen jelbit das wanfende Rohr verroſte— 
ter Jufiructionen zu jeiner Etüge machen ? Es ift eine 
eisembümliche Anſchauung vieler Anhänger der beitchen: 
den Gewalt, die Regierung dürfe, wo ibr nur immer ein 
Gries nit bebagt, unbedingt darüber hinweggehen. Die 
Preute, welche dieſe Anficht begen, mögen aber auch offen genug 
fein, dies zu jagen; fie mögen jagen, daß die Geſetze 
Bios na der einen Seite hin bindend fein follen, fie mö— 
gen jagen, daß Verfaſſungen blos gegen „den beſchrant⸗ 
ten Untertbanenverftand“ eingefegt ſelen, daß fie aber für 
denfeiben nicht angeführt werden dürfen; fie mögen ſa— 
gen, Preßediet und Preßgejege feien blos da, damit cons 
Recırt, unterfucht und beziehungsweife verurtheilt werden 


Mro. 13 


— — nenne 





den 19. Februar 1852, 





ben folle, dann ift eben der Weg der Thatſachen nad 
allen Richtungen geöffnet und wie Sie richtig bemerften, 
auch der radicale Abſolutisemus eines Nobespierre ift voll: 
fündig gerechtfertigt. Sind die „taufend Berfaffungsbe- 
ſtimmungen“ nimmer maßgebend, dann wäre auch Die 
Duelle verfiegt, aus welder die Regierung felber ibre 
Bexechtigung ſchöpft, dann ift überhaupt eine Regierung 
nicht mehr denkbar. Wir überlaffen es denen, als deren 


Organ Hr. v. Laſaulx Principien von diefer Tragweite 


aufgeftellt, ob ſolche nothwendige Folgerungen ihnen lieb 
find oder nicht. Hr. v. Laſaulx hat ſich aud auf das 
unvermeidlihe England berufen; in England, meint der: 
felbe, fönne die Preßfreiheit befteben, weil das Bolf aris 
ftocratifch fei, weil zwei Drittheile der Bevölferung nicht 
leien fönnen und weil man dort die freie Preffe mit Blur 
errungen. Wir haben uns viele Mühe gegeben, hier den 
Jorenzufammenbang herauszufinden, wir glaubten, wie 
eine Perfon im Fauft, „es müße fih dabei auch etwas 
denfen laſſen;“ wir gefteben zu unjerer Schande, daß es 
und nicht gelungen, wir begreifen noch zur Stunde nidt, 
wie die Ariftocratie, wie die gänzlihe Unwiffenbeit der 
Majorität, wie die Bluttaufe — die übrigens nicht ein— 
mal wahr ift und bei und wol in höherem Mafie ange: 
führt werden fünnte — mit der erhöhten Sicerbeit der 
freien Preffe zufammenbängt. Hr. v. Lafaulr bat ed 
aber aud für findifh erflärt, von dem Minifterium zu 
verlangen, daß es unrehte Handlungen eines Beamten 
eingeftebe; daß ein folder Grundfag in England nicht 
gilt, das wiffen wir gewiß; nicht nur Handlungen eines 
Beamten, die gegen das Gefel verſtoßen, auch bloße 
Verſtöße gegen vie Zweckmäßigkeit werden dort eingeftans 
den, und man findet feine bejondere politiſche Größe da⸗ 
tin, lieber ſich für eine anftößige Handlung mit verant- 
wortlih zu maden, als einen untergeordneten Beamten 
zu desavouiren. Wir fünnen ung überhaupt nicht recht 
denfen, wie man zu gleicher Zeit in den Siebenmeilens 
fiiefeln der boben Politif und in den engen Glacehund— 
ſchuben der gewöhnlichſten Salonetiquette einbergeben mag. 


»Pfalz. Wie wir vernebmen, find von verſchiede— 
nen Orten Deutjchlands aus, wieder Agenten tbätig, um 
zur Auswanderung nah Brafilien zu verloden. Wir 
batten fürzlih Gelegenheit, einen Deutfden , der mehre 
Gegenden jenes Landes im vorigen Jabre befuchte, über 
das Loos der Ausgewanderten zu fpreben. Er ſchildert 
daffelbe als böchſt unglücklich. „Zu Petropolis traf 
er namentlich Pfälzer aus der Gegend von Kirchbeimbo— 
lauden. Unſere Getreidearten und bie Kartoffeln gedeis 
ben bort entweder gar nicht oder höchſt kümmerlich. Ein 
ordentliher Viehſtand ift durchaus nicht zu erbalten, weil 
es an Futter fehlt. Metallgeld ift faft gar nicht vorhan⸗ 
den, nur braſilianiſches Papier, das außer Landes keinen 


Curs hat. Diejenigen, welche bie Koften ihrer Ueber— 
fahrt und erſten Niederlaſſung von der Regierung vorge— 
ſtrecht bekamen, müßen nach 10 und 15 Jahren noch das 
ran zurückzahlen. Wenn fie an den Bauten und Anla- 
gen, welche der Kaifer ke Bert a 

en. ören einmal Geſetz und Ver— arbeiten, fo befommen fie Abzüge auf ihren eßfallſigen 
Sutfägen peraosait — Seite hin ach zu fein, Conto. Sie find in Folge jener Vorſchüße wieleibs- 
u auf, ma g ihre bindende Kraft auf, und es it eigen. In andern deutfhen Eolonien, mehr im Sir 
Ku hört überhaup Seite fein Grund vorhanden, ſich ih⸗ den, fol es beſſer ausfehen; der Reifende hatte fie je— 
% für die andere Berfaflung und Gefeg müßen alle doch nicht felbft befucht, fonnte daher aus eigener Wahr— 
"a unterwerfen ſte wirtken gar nicht; hängt es von nebmung nicht berichten. Jedenfalls ſiebt feit, daß, wer 
B: Prag fen ab, ob etwas fo, oder nicht gelber auswandern will, in Nordamerifa weit mehr Wahrfcein- 

open Erm 


ö auch dazu, den Schriftfteller in feinen 

a an, Man fage dies ganz offen — dann 

möen bie Andern wenigftens woran fie find. Man bes 

vafe aber auch, daß Niemand ſich den Conſequenzen ent: 

pröen ot die aus feinen eigenen Handlungen und 
’ 
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Dark für ein glüdliches- Fortlommen bat, ald in Bra- 
ien. 


*Vom Mheine. In Medienburg-Schwerin in die 
officielle Frömmigfeit in der jüngften Zeit fehr ausge⸗ 
bildet worden. Außer andern Vorgängen erzählt man, 
daß fürzlih ein höherer Staatöbeamte, weil er an eis 
nem Sonntage während ber Kirche Audienz gegeben und 
Geſchäfte * t, um — 25 Thaler disciplinariſch ges 
ftraft wurde, ie Stimmung in jenem ande, und jelbft 
in der Reſidenzſtadt, foll weit radicaler fein als im 
Sabre 1848, 

* München, den 16. Febr. In ibrer heutigen 85. 
Sigung wird die Abgeorbnetenfammer über die Abände- 
rungen berathen, welde die Reichsräthe im Entwurfe des 

oritaefeges vorgenommen haben. Da der Gegenftand die 
Kuh nicht berührt, und auch ein allgemeines Intereſſe an ſich 
nicht darbietet, jo balten wir einen nähern Bericht für 
überflüffig. — Aus den Befchlüßen der Reichsräthe über 
das Yandrathsgejeg beben wir den hervor, daß die Eins 
fommenftewer zu den Kreisumlagen nicht foll beigezos 
gen werden fünnen, — eine Modification, welcher die Abe, 
geordneten ſchwerlich zuflimmen werden. 


München, den 14. Febr. Die Mündener Volks— 
bötin ift, wie fürzlih der „Eilbote”, in Defterreih vers 
boten worden. 


Frankfurt, den 11. Febr. Der Aufbewahrer „der 


Reichs-Kleinodien,“ Dr. Jucho, ift nun wegen fortwäb— 


renden Verweigerns der Herausgabe der „Reichsverfaſ— 
fung” zu 50 Thlen. Strafe verurtheilt worden. 


Aus dem Großiberzogtbum Baden , den 15. 
Febr. Der Staatdaufwand für die Unterftügung armer 
Auswanderer wird in diefem Jahre ftärfer werden, als 
er bisber geweien. Die Zahl Derer, welde nah Amer 
rifa auszuwandern wünjcen, wenn ihnen die nötbige Uns 
terftügung geboten wird, beläuft fü, wie von wohluns 
terrichteter Seite verfihert wird, auf etwa 20,000 
Köpfe, (är. 3.) 

Mainz, ven 15. Febr. Außer dem von Louis Nas 
voleon zum Bau der Eiſenbahn von Strasburg nah Weis 
fenburg bis an die baieriſche Gränze bewilligten baaren 
Zuſchuß von 4 Millionen Franken bat derjelbe auch noch 
für die übrigen, zu diefem Bau erforderliden 8 Mill. 
eine Zinjengarantie von 4 pCt. Deecretirt. 


Aus dem Herzogthum Naſſau—, den 12. Febr. 
Noch nie find in unferem Yande Wahlen mit jo geringer 
Theilnabme vorgenommen worden, als die am I. d. M. 
erfolgten Urmwablen zu ter zweiten Kammer, welde nad 
Borfhriften der ortroyirten Verfaſſungsordonnanz ſtatt 
batıen. Weit Ausnahme nur weniger Drte hat ſich faum 
3 der Wäbler betbeiligt, und die ſich Perbeiligenden 
waren fat nur Beamte bis auf die Gerichtovollzieber, 
Landjäger und Amtsdiener herab. (8. 3.) 

Fulda, den 12, Febr. Die Noth in unferer Stadt 
und Umgegend geitalter ſich immer dDrobender „und, was 
das Schlimmfte if, in Folge der durd die Bundesexe— 
cution erlittenen VBerlufte vermögen die Gemeinden nichts 
für ihre Armen zu thun. Die Regierung bat jich bereits 
offiziell außer Stand erflärt, mit Geldmitteln Hülfe zu 
ſchaffen und von der Givilifte ıft gar nichts zu erwarten. 
Unjere bayeriihen Nachbarn an der Nbön bedienen ſich 
bereits zur Stillung des Hungers der Geiraideabfälle 
und der Pflanzenjtrünfe, jo daß auch Krankheiten ausbre- 
en, welde von dieſen Nabrungsimirteln ungertrennlich 
find. Nicht beſſer ift es im anftoßenden kürheſſiſchen 
Amt Schwarzenfels. Unter diefen Verhältnißen vermebs 
ren ſich jelbit in biefiger Stadt frede Einbrüche und 
Diebſtähle, obaleih fhon ganze bier eingeniftete Diebs— 
vereine auögeboben worden find. "Dabei bat Die Lüder— 
lichkeit unter der weiblihen Bevölkerung feit der Bun— 
besereceution ungemein zugenommen, fo daß die Verhält— 
niße unjerer Stadt fih dermalen als jehr geprüdt und 
ſchlecht darſtellen. (F. 3.) 


urg, den 10. Febr. Die Redemptoriſten⸗ 
miffiönäre haben das Fayenceriethal geräumt und bie 

Riſſion eingeftellt ; fie find fogar abaereift, aber nur auf 
einige Zeit, wahriheinlih, um das Gerede biefer Nie— 
derage um fo eher vorübergeben zu laffen. — Der Fab⸗ 
rifbejiger, Hr. Boch hat feine Arbeiter wieder befchäftigt, 
und fo ift der Friede wieder bergeitellt. 


FSranfreid. 


Paris, den 11. Febr. Die Legitimiften welche fi 
bes Abitimmens am 29. Februar enthalten wollten, find 
nun übereingefommen an der Wahl für den gefeggebens 
deu Körper theilzunehmen. 

Eine an jih humane Mafregel, die maflenweife 
Breilaffung der politiihen Gefangenen, bat gleihwohl 
eine gewiſſe Kategorie von Perjonen in die mißlichfte 
lage verjegt. Ich meine die Präfecten, Unterpräfecten 
und Beamien aller Art, die zu den zablreihen Verhaf— 
tungen während der Decemberunruben nad Kräften bei— 
getragen baben, in der Meinung dem Willen der Regie: 
rung und dem eigentliben Zwed des Staatsſtreichs das 
zin zu entiprehen. Augenzeugen verjihern dab es in 
den Departements nicht anders berging als folte eine 
wahre Barthbolomäudnadt, das Blut und die Gräuel 
abgerechnet, gegen die an der focialen Irrlehren volls 
fireddt werden. Jeder Higfopf, jedes mauvais sujet, je— 
der Clubiſt von einigem Auf wurde eingeftedt, weil die 
Beamten die Deportation nad Cayenne oder Afrika, die 
Ausweilung aus Franfreih und die angefündigten kriegs— 
gerichtlihen Strafen für Ernſt hielten. Jegt finden fie 
jih den auf freien Fuß gefegten Nepublifanern und So— 
elaliiten gegenüber, und gelien in den Augen der Bevöl— 
ferung, die fich fragt, warum erſt fo viele Leute verhaf— 
tet worden jind, wenn fie fo fchnell obne Gefahr wieder 
freigelaffen werden fonnten, für Unmenſchen. Die Prä— 
fecten follen über die falſche Stellung, in die fie gerathen 
außer fi jein; es werden mehrere genannt Die ihre 
Entlaffung fordern wollen. Den Departemental:Comis 
tes, die eingefegt worden find um die nicht freigegebenen 
Decembergefangenen in Strafclaffen zu vertbeilen, iſt es 
bei ihrem Amte ebenfall® nicht wobl, da ihre Arbeit feis 
nen andern Zwed bat als einem großen Gnadenact des 
Präfidenten ver Nepublif zum Ausgangspunkt und ges 
wiſſermaßen zum Steigbügel zu dienen, Es follen be— 
reits von mehreren derjelben unter der Form von Ins 
ftructionsverlangen fehr wiverftrebende Vorjtellungen gegen 
ben ihnen gewordenen Auftrag eingegangen fein. (N. Ei 


— ben 12. Febr. Ich fann Ihnen noch eine That— 
fache mittbeilen, die ſehr nebeim gebalten und wol fhwer- 
lich in Waris von ven Journalen veröffentlicht werden 
wird. Es war der Negterung fchon vor etwa 14 Tagen 
die Anzeige zugegangen, daß ſich unter dem Dfficiercorps 
eincd Senieregiments eme Verſchwörung gegen das Les 
ben des Prinzen vorbereite, an deren Spige ein Comman— 
danı ſtebe. Man überwachte genau alle Brüder diefer 
Verſchwoͤrung, und erfuhr geitern Morgens mit Beitimmt« 
beit, daß die Ausführung des Planes für geftern Abends, 
wo Y, Napoleon in den Salons des Kriegsminifters er— 
warter wurde, verabredet fei. In aller Stille traf die 
Policei und der Kriegsminiſter hre Maßregeln. L. Nas 
poleon verlieh die Tuilerieen, um die Verſchwörer zu 
täujcben, fubr aber nicht zum Kriegeminifter, fondern in 
die fomifhe Oper, und die Verſchwörer, fieben an der 
Zabl, wurden in den Worzimmern des Kriegeminifters 
ohne altes Aufieben verhaftet. Die ganze Affaire ift von 
der Policei auf eine wahrbaft erſtaunliche Weile ausge— 
führt worden, fo daß in den Salons des Kriegsminiſters 
von den Berbaftungen auch nicht das Geringfte laut wurde, 
und fheint man überbaupt entihloffen zu fein, die Ber 
tbeiligten nit vor ein Gericht zu ftellen, fondern in aller 
Stille nah Cayenne zu transportiren. (Köln. 3.) 

— den 13. Febr. Unſere Regierung bat an die ſchwei⸗— 
zer Regierung ein Note geſchickt, worin ziemlich energiich 
die Internirung der franzöfiihen Flüchtlinge in einer 
Stadt verlangt wird, die zu bezeichnen ſich uniere Regie 
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rang vorbehält. — Aus dem Süden werben zahlreiche 
— gemeldet. — Zu Toulouſe find einige ſpa⸗ 

wie Hlühtlinge auf Befehl der Regierung ausgewie- 
fen worden. 

General Caftellane, der in Lyon commanbdirende Ober- 
General, hat dem legten Weite des Kriegsmimſters beis 
gewohnt. Der Minifter hatte dem General bie Ehre 
einer bejonberen Einladung zufommen laffen, der nad 
jufommen Gaftellane trog gewiſſer Umſtände feinen Aus 
genblid gezögert batte. Die Anwejenbeit des Generals 
in Paris war jedoch nur von furzer Dauer. Aus Lyon 
angefommene Depejhen nöthigten denjelben, noch vor 

Ende des Balles Paris zu verlaffen. Derfelbe fuhr in 
der geitrigen Nacht mit einem Extrazuge von Paris ab, 
um jih auf feinen Poften zu begeben, Die Nächrichten, 
die Gatellane zu dieſer ſchnellen Abreije veranlaßten, find 
fehr eruſter Natur gewefen. Man ıjt nämlich in Lyon 
und den angränzenden Departements einer großartigen 
Berihwörung auf die Epur gefommen, die zum Zwede 
batte, im Eüden Franfreihe und bejonders in Lyon, 
überall zugleich loszuſchlagen. Der Augenblid des Loss 
ſchlagens joll ſehr nabe bevorftebend geweien fein. In 
Lyon jelbjs wollte man den großen Aufitand des Jahres 
1832 wiederholen; ein Theil der Bewohner der Iyoner 
Borftädte, bejonders die unter dem Namen „„Canuts* 
befannten Arbeiter, die Ärmiten von ganz Lyon, waren 
gewonnen, um die Borftädte zu verbarricadiren. Man 
befite, den Sieg über die Garnifon zu erlangen und dann 
Lyon jo lange zu halten, bis Paris eine Antwort gege— 
ben baben würde. Die Weber der Gebirge des ZTorez 
waren ebenfalls gewonnen und wollten zur Unterftügung 
der Infurgenten nah Lyon marſchiren. An der Spige 
der Bewegung jollen mehrere franzöfiihe Flüchtlinge ſte— 


ben, die jih heimlich in jenen Gegenden aufhalten foll- 


ten. Um die Bewegung in yon zu unterftügen und bie 
übrigen Truppen des Südens zu paralpfiren, hatte man 
die Abficht, in den jüdlihen Departements, die ſich bei 
den legten Unruben nit :u ſehr betbeiligt hatten, loszu— 
ihlagen. Bis jegt weiß man noch nicht, ob der Auf: 
fand zum Ausbruche fommen wird oder die Mafiregeln, 
die man ohne Zweifel ergriffen bat, deſſen Ausbruch vers 
bindern werte, [Letzteres iſt wol recht ſehr wahrſchein— 
lich. Die Nachticht ſcheint ein wenig übertrieben. | Diefe 
Nadristen ſowol, als auch der Umſtand, daß die legten 
Begnadigungen der Regierung bei dem bonapartiftiich- 
gehnnten Theile der Bevölferung feine rechte Sympathie 
gefunten, bat den Minifterratb bewogen, vor der Hand 
feine allgemeine Amneftie zu erlaffen. In einem geftern 
ſtattgefundenen Minifterratbe bat man beſchloſſen, erſt 
nad tem Zujammentritt der drei höchſten Staatsgewal— 
ten allgemeine Begnadigungsmaßiregeln zuerlaffen. Bis 
dahin hofft man die Furchtſamen zu überzeugen, daf ein 
mildes Auftreten der Regierung nur nugen fann, (8.3.) 


— den 14. Febr. Der „Moniteur” enthält einen 

langen Bericht des Kriegeminiftere, worin die Errichtung 
fpeeirller Gorps in Algerien vorgejchlagen wird, die bes 
fändig daſelbſt bleiben und aus leuten, die an das Klima 
gewöhnt wären, zujammengejegt werden jollen. Dieje 
Corps jolen in gleider Weije, wie die Zouaven und 
Ceſeurs D’Afrique organijirt werden. Durd die Aus» 
führung diefes Planes würden große Erſparniſſe an 
Ninnibaften und Geld erzielt werden, 


ndent des „Frkfir. 3.” erflärt ſowol bie 
ra Gomplotte gegen das Yeben L. Nas 
poleens ald auch die Nachricht von der Entdedung einer 
Biitsermweigten Berſchwörung in yon als ungegrünbdet. 
Dan verihert, DEF ‚Herzog von Baflano, der neue 
Serigafıer granfreihe® IM Belgien, babe den Auftrag er 
kl, an die belgiſche Regierung das Begehren zu rich— 
it, das Denfmal auf dem Schladtfelde von Wa- 
tal (rin göwe anf einem pyramidalen Manerwerfe) 
ernt werbe. 


ah nt 
sungen und entf Wiederberſtellung ber erbliden 


— — aßen EC. Napoleons follen ſehr zahl⸗ 


reiche Unterſchriften erhalten, namentlich auch in ben Ar⸗ 
beitervorſtaͤdten von Paris. 


Neueſte Machrichten. 


Franffurt, a. M., den 14. Febr. In der geft- 
rigen Sigung ber nen weſche von 12 
Ubr bie 5 Uhr gedauert hat, ift ein Beſchluß nicht er- 
ieft worden. Es wurden nur Anfichten ansgetaufcht. 

ie Klottenfrage” bleibt daher noch — Doch 
glaubt man, daß eine Einigung noch erfolgen fönne, und 
rechnet darauf in einer nächſten Sigung. 3. 

Mainz, den 16. Kebr. Im der beutigen ®enerals 
verfammlung der Actionäre unferer Ludwigseiſenbahn ers 
flärte ji diefelbe, auf den Borichlag des Verwaltungs 
ratbes, damit einverftanden, daß fih der großherzoglich 
beiiiihe Staat an dem Bauunternehmen mit 1,200, 
fl. in der Weife betbeilige, daß er den gegenwärtigen 
Actionären an dem Gewinne aus dem Unternebmen ein 
Vorzugsrecht von 4 Procent bis 1862 einſchließlich eins 
räume. In fo weit geben nämlich, wie befannt, ſowohl 
die beiden Kammern der Landſtände ald aud) die Staates 
regierung einig. Auf den weiteren Borfhlag bed Ber: 
waltungsratbes befhloß die Verſammlung ferner, daß 
zwei Einzablungen ausgeſchrieben werden follen, die erfte 
von 10 Procent auf den 31. März diefes Jahres — 
wobei jedod die verfallenen Zinfen der eingezablten Bes 
träge mit beiläufig 24 Procent in Abzug fommen, — 
die zweite von 5 Procent auf den 30. April diefes Jahres. 


* Ebina. In Hongfong verurfachte ein großes Feuer 
großen Schaden: 450 Häufer find niebergebrannt, 6000 
Menſchen find ohne Obdach. 


Miscellen. 


+ Ptatz Wer iſt die Mutter des politk 
fchen Radıfalismus? — Auf die gründliche Löſung 
dieer Frage haben gewiß die „confervativen Parteien 
und Gewalten” ſchon lange gewartet, weil ihr Meffias 
erjt geboren werden fann, wenn der „politifhe Ra— 
difahemns” gefreuzigt fein wird, — mit Schmerzen da— 
rauf gewartet, weil man, wenn einmal die „Mutter des 
politifhen Radicalismus“ wirklich entdedt ift, Nichts 
dazu braudt als eben nur die Gewalt, um ibn mit feis 
ner Mutter zu vertilgen, vorausgefegt, daß fie mit ihm 
nod nicht in Die Wochen gefommen iſt, — vergebens 
darauf gewartet, weil bis jegt der Mann nod nicht ges 
boren ſchien, der bier den rechten Beſcheid wußte, der ja= 

en fonnte, wo der Haas eigentlich im Pfeffer liegt. 
Diete Frage — man höre und jtaune — ift nun plöglich 

elögr, gelöst von einem Maun, dem man zwar ſehr viel, 
A faft Alles zutrauen fann, dem man aber dies nicht zu» 
getraut hätte, — gelöst ohne mühevolle, tieffinnige Aus— 
einanderjegungen, ja man kann jagen, wie von einem 
Zauberer jtrafs aus dem Aermel geſchüttelt. Diefer Ent« 
deder des bisher Unentdeckten, dieſer tiefhineinblidende 
Seber, dem allein Dinge ſich offen legen, die den Augen 
gewöhnlicher Menſchen billig verhüllt bleiben, ift Fein ans 
derer ald Hr. Dr. 3. &. Jäger. Hören wir jeine Ent 
bülfung, die er wie unabfihtlih und mit anſpruchsloſer 
Beſcheidenheit in der Beilage zu Nr. 33 der „Pfälzer 
Zeitung“ mittelft einer „Erklärung“ und zu Theil 
werden läßt: j , en 

„Nach Briefen aus der Pfalz wurbe kürzlich mit ei— 
„nem Theil der Pfälzer Zeit. die Probenummer eines 
‚meuen tationaliftiichen Kirchenblattes von Hrn. Pfarrer 
„Krang verfendet. Jh muß aufs lebhaftefte bedauern, 
„daß biedurd nicht nur vie von meinem Blatte beobach— 
„tete Neutralität in kirchlichen Fragen verlegt, ſondern 
„auch einer Richtung Vorſchub geleiftet wurde, Die, mei— 
„ner perfönlihen Weberzeugung fchnurftrads entgegen, 
„nah Erfahrung und logiiher Schlußfolgerung als die 
„Mutter des politifhen Radikalismus betrachtet wer: 
„den fann. Ich babe übrigens Anordnungen getroffen, 
„daß dergleihen Dinge bei der Erpedition meines Blat— 
„tes nicht mehr vorfommen.” 
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Ufo „nah Erfahrung und Schlußfolgerung“ ift die 
„rationaliftifhe Richtung” die „Mutter des politifhen 
Radicalismus,“ — und diefe „Erfahrung und Scluffols 
gerung” bat Hr. Dr. Jäger gemacht. Wer follte da noch 
zweifeln, wo die Duelle des Uebels unferer Zeit zu fur 
hen, und was zu thun fei, um fie zu verftiopfen? Die 
unirte evangelifchproteftantifhe Kirche der Pfalz ift es, 
die ihrer Verfaſſung gemäß die „rationaliftifhe Richtung“ 
in ſich trägt, da fie auf feine fombolifhe Bücher vers 
pflichtet, fondern nur die bl. Schrift nah den Regeln 
ber Auslegungsfunft und nach perſönlicher Cinfiht und 
Ueberzeugung zur Duclle der Erfenntniß chriſtlicher Wahr 
beit madt. Alle Diejenigen, welde diefer Kirche ange— 
hören, mithin die „rationaliftiihe Nichtung” als berech— 
tigt anerfennen und derfelben folgen, find die Taufpas 
tben des „politifhen Radicalismus.“ Die ganze Or— 
ganifation diefer Kirde it das Treibhaus politifher 
Radıcalität. Hr. Pfarrer Frang mit feinem Kirchen 
blatt ift der in beftändiger Thätigfeit polariſch leitende 
Eonductor des politifhsradicalen Geiftes, feiner 
Lebensäußerungen und Entfaltungen. Wollen wir daber 
vom „politifhen Radicalismus“ in der Pfalz geheilt 
und vor ihm bewahrt werden; fo gibt es fein anderes 
Mittel, als bie Hirbenuniondurfunde zu bejeitigen, den 
Glauben an bie ſymboliſchen Bücher wieder zu befeblen, 
die vereinigte evang.«prot. Kirche in eine reformirte und 
Iutberifche zu trennen, den Heidelberger Katechismus wies 
der einzuführen, *) alle die verfallenen Bollwerfe refor- 
mirter und lutheriſcher Drtbodorie wieder berzuftellen, 
den Pfarrer Franka, nachdem fein Kirchenblatt auf öf— 
fentlibem Marfte verbrannt fein wird, mit feinem Ans 
bange zu freuzigen, und bie Wächter Ziond auf Die 
Warte zu fiellen, Das ift der Weg, auf dem das Heil 
fommt, und einzelne auserwäblte Nüftzenge haben bereits 
umfangreihe Verſuche dehfalls unternommen, dabei aud) 
namentlih an Pfarrer Frang in befannter geiftlicher Liebe 
ihre chriſtliche Schuldigfeit getban. Jedermann wird die 
Notbwendigkeit und Heiljamfeit einer ſolchen Procedur 
anerfennen, und zur Gedenftafel der Unſterblichkeit, die 
dem Redacteur der Pfälzer Itg. auf dem Plage, wo 
das Krangifche Kirhenblatt verbrannt worden, verbien: 
ter Maßen zu errichten fein wird, nad Kräften fein 
Schärjlein beitragen. Hr. Jäger darf daber nun aud 
ganz unbeforgt fein wegen allenfallfiger politifcher oder 
firdlicher Anrüchigfeit, die fein keuſches Platt durd das 
unliebfjame Zufammenfommen mit dem Frang'ihen Kir— 
chenblatte im Botenfade des Zeitungsträgers fich zuge— 
ogen haben fünnte. Diejes Zufammenfommen bat der 
erfucher veranlaßt, ber argliftige Feind, ber in der Nacht 
Unfraut unter den Weizen ſäet; und wenn noch irgend 
ein Zweifel darüber beftanden hätte, ob „fein Blatt die 
Neutralität in firdliden Kragen beobadte” und ob 
er perſönlich der politiichen und kirchlichen Rationalität 
Vorſchub leifte, jeder Zweifel darüber, fagen wir, wäre 
von jegt an burd feine „Erklärung“ bejfeitigt, zumal 
biefe mit dem frommen Vorſatze geiftliher Fürfichtigfeit 
fliegt, daß die politifh ortbodore und firchlich neutrale, 
unbefledte „Pfälzer Zeitung” vor jeder Berührung des 
kirchlich und politiſch nach Kegereiriehenden Kirchenblat— 
tes in irgend einem Zeitungsbotenfade fünftigbin bewahrt 
werben foll, damit nicht ber mindefte, wenn auch unge— 
gründete Verdacht irgend einer Billigung ober Förde— 
rung politifher Rabdifalität auftauchen könne. 

br Jeſuiten befennen fh in den ftaaterechtlichen 
Theorien ihrer Moraldoctoren zwar aud zu einem polis 
tischen Radicalismus. Aber diefer ift freilich nicht der 
verwegene und gefährliche, der aue der rationaliftifhen 
Richtung der proteft. Kirde bervorgebt. Die jefuitiichen 
Doctoren jagen, dad Bolf ſtehe über der regierenden 
Gewalt, fönne die Träger diefer Gewalt und die Form 
ihrer Ausübung nah Gutdünken ändern, ja fogar die ges 

en das Wohl der Kirhe und des Staated Regierenden 
die Tyrannen) durch öffentliches Urtheil ober auch durch 





*) Auch mit der befannten Frage, was der Katholiciss 
mus fei? 


ebeime Vehme mittelft Gift und Dolch bei Seite ſchaf⸗ 

en. Aber fie forgen zugleich, daß feine Gefahr daraus 

entftebe, denn fie lehren dabei, daß die Kirche Herr ſei 
über den Staat, über alles Weltliche, alſo aud über das 
Volk und feine Regenten. Hr. Jäger wird obne Jweis 
fel den „politifhen Radifaliomus“ von diefem Stand» 
punct aus ganz anders anfehen. Man darf nur den 
frommen Vätern folgen, fo folgt man der Kirche, und 
wenn man ber Kirche folgt, fo thut man recht = atqui, 
ergo. Die Hauptſache dabei ift, daf man von ber „ras 
tionaliftifhen“ Richtung ferne bleibt, gegen welde Hr. 
Dr. Jäger dur feine „Erklärung“ ſich verwahrt hat. 
Uebrigens werden alle Proteftanten der unirten Kirche 

in der Pfalz aus jener „Erklärung“ —— vollends 
erſehen, wo es ihnen fehlt, und ſowol aus Dankbarkeit 
für die empfangene Belehrung, als auch, um fünftig die 
rechte Leute auf dem rechten Wege nicht zu verlieren, 
einfiweilen die „Pfälzer Zeitung“ auf Koften ihrer 
Kirchenfaffe anfchaffen. . 





„Man meldet aus Littbauen vom 8. Febr.: Bor 
einigen Tagen traten 17 Kinder, welde die Schule ım 
Dorfe Warnen, bei Kraupifchfen, beſucht batten, gegen 
Abend ihren Weg nach Haufe an und wäblten — 
über die zugefroörene Jufter. Die Eisdecke war jedoch 
fo ſchwach, daß fie brad: ſämmtliche 17 Kinder ftürsten 
ins Waſſer, und auch nicht eines ift gerettet worden. 


— 


Retacteur: fr. Stiner, 
Drusferei von G. F. Keib. 





Zum — —— 


[836]. Weinverfteigerung. 
Da die auf Anftehen der Wittwe und Erben von 
Sobannes Kölfch ftattfindende Weinverfteigerung eins 
netretener Hinderniße wegen am 8. März nädftbin, wie 
dies früher beftimmt war, nicht ftattfinden fann, fo wird 
diefelbe nun am 23. März, Vormittags 10 Ubr, im 
Gaſthauſe zur Krone dabier abgebalten. 
Neuftadt, den 16. Februar 1852. 
Werner, Notär. 





Weinverfteigerung. 


Dienftag, den 2. März 1852, Nadmittags 
1 Ubr, zu Speyer im Wirthshauſe zur Blume 
bei Jobannes Fehn, laſſen die Witime und 
Erben des zu Speyer verlebten Weinwirtbed 
Jobannes Febein, der Abtheilung wegen, nachbezeichnete 
Mafle Weine verjteigern : 
1846er 1500 Liter Birfweiler, 





* 4000 u Hambacher, 
1848er 2500 „ Birkweiler, 

r HUN m Derrbeimer, 

W0 „ reiben Deidesbeimer, 
1840er 1100 „ Hambacher, 

r 2000 „  Königsbaker, 
1850er 100 „  Herrbeimer, 
1851er 1500 „ Birkweiler. 


Unmittelbar nad dieſer Berfteigerung läßt Ludwig 
Franz Rotbermel, Kaufmann in Speyer wohnhaft, jeine 
nachbrzeichnete Weine veriteigern : 


1846er 1500 Liter Freinsbeimer, 
m 300  „ Deidesbeimer, 
7 1500 „  Deidesheimer Ausleſe, 
1848er 3400 „ Herrxbheimer, 
1850er 1000 „ Speverer, 
Mußbacher. 


1000 u ‚ 
Die Weine lagern alle zu Speyer, jene der Wittwe 
und Erben Fehn im Heppenheimerihen Keller, jene des 
Hrn. Rothermel in deſſen eigenem Keller, 
Bis zur Verfteigerung fönnen jederzeit Proben an den 
Faͤſſern —* genommen werben. 


Speyer, am 5. Februar 1852. 
— 8 Hofens, Notär, 


Rene 


Speyerer Zeitung. 


Freitag 


Deutfihblandb. 
* Speyer. Cs läßt fih in feiner Beziehung bezweis 
feln, daß die Berhältnife Englands eine mächtige 
Wehfelwirfung auf den Gontinent äußern werden. Wir 
glauben daher, daß man die folgenden Anfichten, welche 
der deutſche Klüctling H. B. Oppenheim in London ver⸗ 
Öffentlichte, aud bei uns mit um jo mehr Intereſſe leſen 
werde, als en re 3* am meiſten verbreiteten An⸗ 
ichten mehrfach ftarf abweichen: 
re und die Reaction. Bir haben ab» 
fichtli vermieden, und zu frühe über Lord Palmerfions 
Sturz auszuſprechen, um nit dem Scheine ausgefept zu 
fein, ald ob die Emigration dieſes kleine Nachſpiel des 
zogen Europäiſchen Reactiond:Dramas mit perſönlicher 
Seiocrapation auffafie. Das Flüchtlingsintereffe ift na- 
türlih ein ſehr untergeorbneted dabei, wenn auch bie 
Großmädhte der heiligen Allianz in ibrem Feldzuge ger 
gen den verhaßten Minifter dieſe Frage in den Border» 
rund geihoben haben. Wir müffen ferner vorausfdik- 
en, dab wir niemals zu den befondern Bewundrern des 
berübmten Lord Feuerbrand gehört haben. 
Eine Politif, die den Gegner mehr reiste als ſchwächte, 
Die mebr mit Spmpatbieen prablte, ald mit Thatjahen 
burdjegte, mehr Euglands Schwäche verrietb, als feine 
Madt zur Geltung bradte, mußte ebenjo ſicher zur 
ſchließlichen Befeftigung der ruſſiſchen Suprematie bei— 
tragen, als die pbrafenreihe Mutblofigfeit der Halb-Re- 
volutionärd des Jahres 48 den beutihen Regierungen 
zum definitiven Siege verhelfen mußte. Palmerſtons gu- 
ter Wille, feine Kenntniße, feine Beredjamfeit dürfen 
nit verfannt werden. Popularitätsjudt neben der den 
Wbigs eigenen Zäbigfeit im Amte liefen ihn wifchen 
der gemeinen Praxis und einer ebleren Theorie hin und 
berihwanfen. Somit befhränften fi die guten Seiten 
feiner Wirkſamkeit faft blos auf moralifche Einflüffe ; 
er hat injurgirte Bölfer, wenn auch nur mit trügeris 
ſchen Hoffnungen, ermutbigt, er hat den Ton ber Wahr« 
beit in die diplomatiſche Verhandlung eingeführt, die 
Allianz der liberalen Staaten vorbereitet, und auf diefe 
Weiſe, vielleicht gegen feinen Willen, der Theilnahme der 
Rordamerifanifhen Diplomatie an den Europäifhen Ber- 
widelungen Vorſchub geleifte. Nicht an feinen Fehlern, 
iondern an feinen Borzügen ift er gefallen. „M nifter 
wie Butterbrode_ fallen immer auf die gute Seite.” 
—— Der Hof, an welchem ein Koburger Prinz 
Albert) die Allianz mit den Großmächten vertritt; das 
Gabinet, in weldem die bei Hofe wobhlgelittenen Öreys 
son feit Zabren gegen Palmerftion intriguirten; Lord 
John Ruſſell felbft, deſſen Aengſtlichkeit und zähe Stel- 
lealiebe, ſowie fein Nepotismus, mit jedem Tage zuneh⸗ 
men, warteten nur aufeine günſtige Gelegenbeit. Es 
wird mit Zuverſicht aus befter Duelle behauptet, daß 
dinter dem Rüden des Minifterd des Auswärtigen eine 
delematiſche Eorrefpondenz mit Wien und St. Peters⸗ 
burg geführt wurde, deren Refjultat 5. B. Lord Weſimo⸗ 
telaads Annahıne beim Hofe von Schönbrunn war. Pal- 
merion fühlte den Boden unter feinen Füßen wanfen, 
nad feiner unfihern Politif gemäß, fammerte er fih um 
fe feter am dem legten, ibm bleibenden Allürten, an 
eih, an. Daher feine rafche, ihm theilweife durch 
terrumpelung abgewonnene Anerkennung der neuen 
Resierungsform in —— die übrigens, ſoweit fie 
formel conftatirt ift, noch nichts definitiv Bindendes ente 
Jedenfalls fpricht e8 für den democratifgen 


Mro. AA 








den 20. Februar 1852. 





Geiſt des britifhen Volkes, daf die Organe der reacs 
tionären Intrigue gegen Palmeriton, eine feiner illibe- 
ralen Konzeifionen zum Vorwande feines Sturzes ber 
nugen mußten. Nidtsdeftoweniger follen ſich fhon ei— 
nige ehrlihere Mitglieder des Gabinets, Landsdomne, 
Garlisle u. A. m., ausdrüdfich von der Verantwortlich⸗ 
keit dieſes Schrittes losgeſagt haben; und Alles harrt 
— ber fpäteren Eröffnungen beim Parlamente, 

ie Öffentlihe Meinung, anfänglic verwirrt, ergreift 
jegt lebhafter Partei für den ohnehin populären alten 
Staatsmann, ber bei allen feinen Schwäden und Under 
fonnenbeiten, ſtets Sympathie für die Unterbrüdten bewies, 

‚Kür das engliihe Volt find die Lehren feiner Ge— 
ſchichte nicht verloren ; ed fennt aus den Zeiten ber 
Stuartd und George die Gefahren einer untermini« 
renden Hofdiplomatie, welde fi der parlamen« 
tariſchen Controle entzieht. Die eonftitutionelle Praxis 
lehrt den Engländer, vorfihtig fein, und dem eriten 
und leifeften Uebergriff energiſch begegnen. 

Lord Granville, Palmerftond jugendliher und uners 
probter Nachfolger, if L. —— perjönlicher Freund 
und bat ſchon Zeihen der Gunft von ibm empfangen. 
Er bat fürzlih den Großmädten in Bezug auf eine dem 
ren vorzulegende Fremdenbill beruhigende Ber- 
iherungen gegeben; er ift fogar mit der katholiſchen 
Partei liirt. 
Nichtsdeſtoweniger verſucht man von jener Seite der 
innern Kriſis oppoſitioneller Erbitterung durch Vorſpie— 
gelung drobender Kriegsgefahren zu begegnen. Die Ti— 
mes,” Palmerfions alter Gegner, fteht bierbei im Bor- 
bergrund. Eine Berftärfung der fandarmee 
würde zu einer geheimen Hofdiplomatie und ju der neuer- 
lien Annäherung an Rußland und Defterreich vortreff⸗ 
lich paſſen. Ein Miniſterium Pitt würde naturgemäß 
aud wieder zu einem Minifterium Eaftfernagb führen. 

‚Die ftolze —— der Engländer, daß ihre Frei— 
beit unantaftbar ei, fügt ſich höchſtens auf die Ers 
fahrungen eines friedlichen Menſchenalters. Die Böl« 
fer find jo jehr geneigt, ihr Glück für ihr Verdienft, das 
Product ihrer Situation für das ihrer Weisheit zu hal⸗ 
ten ! Es it wahr: die Briten find reih an practifdhen 
eonftitutionellen Erfahrungen; alle möglichen und denfs 
baren Bewegungen innerhafb ihrer conftitutionellen 
Maſchinerie werden fie ſtets mit Leichtigkeit und Sicher: 
beit ausführen. Aber darüber hinaus, wo die Radical 
Reformen beginnen, wird es ihnen vielleicht mehr an Er: 
fahrung und Sicerheit fehlen, ald irgend einem andern 
Bolfe. Und dieſer Moment wird dod nicht immer zu 
vermeiden fein. — Bis jegt ift in England die Monars 
hie verbüllt durch die Ariftofratie; beide theilen 
mit einander die Privilegien, und find wed feljeitige 
Bligableiter. Dies ift das ganze Geheimniß jener 
vielgerühmten Theilung und Ausgleihung der Gewalten. 
Laßt die Krone einmal, — und fie wird es naturge« 
mäß an einem gewiffen 3eitpuncte tbun, *) ihre Neutra= 
lität aufgeben, oder vielmehr den falfchen Schein dieſer 
Neutralität abwerfen; laßt die Privilegien der Hochkirche 
oder des Oberhauſes einmal ernſt, d. b. principieil 





) Ohne im Entfernteſten zu verfennen, daß in den enge 
liſchen Verfaffungsverpältnißen große Umgeftaltungen 
eintreten werten, glauben wir doch, daß fpeciell der 
bier bezeichnete Moment in England wirtlich überſtan⸗ 
den und deſſen Wiederkehr unmöglih if. D. Red. 
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angegriffen werden, und das folge Gebäude der britis 
fhen Erbweisheit wird einen gewaltigen»Stoß erleiden. 


Dann werden wir biex, wie überall, erleben, daß die 


privilegirten Gemwalten im Staate die BVolfsfreiheiten 
(freie Preffe, Verſammlungsrecht u. f. wi) mw fo 
lange adten, als dieſelben ihnen nicht zu Leibe geben, 
Dann wird ed fih auch zeigen, ob die Hochkrrche, 
welche ebenfoviel foftet als eine große tebende Armee, 
nicht au ebenjo gefäbrlid it. Auch an Frankreichs 
bewaffneten und wählenden Bauernjöbnen war das 
Shlimmite, daß fie von dem Elerus in Unwiſſenheit und 
Wahn eingewiegt worden. Die engliihe Hochkirche, dies 
fes ehende Heer Englande, hat weniger flerifalen, 
aber deſto mehr politifhen Fanatismus, — eine Arts 
ftofratie, welche ſich auf den Befis und die Igno— 
a ya f 

Wir glauben nidt perade, daß diefer Moment nahe 
bevorfteht. Die — Ariſtokratie iſt zu Mug, zu 
furchtſam, zu vorſichtig, und vor allen Dingen zu wenig 
von blindem Volkshaſſe erfüllt, um das Herannahen der 
Kriſis zu beſchleunigen. Aber die Entwicklung 7 
Meg und die continentalen Intriguen thun das Ihrige. 
Man wird fo lange parlamentariſche Zerwürfniſſe ſäen, 
bis die nadten Principien mit gezüdtem Schwerte einan- 
ber gegenüberſtehen. Möglich, ja wabrſcheinlich, daß 
Lord Johns neue Reform-Bill erneutes Vertrauen 
und erhöhte Eintracht wecken wird. Der Mann, den 
das Volk „‚finality John‘‘ genannt, weil er bie erfte 
Neformacte für das Aeußerſte und legte erflärt bat, 
bequeme fih jest, wie damals Wellington, „der Ei: 
ferne,” zu neuen Gonzeijionen. So gar vieler wird ed 
nicht bedürfen, um noch diesmal, vorlänfig, zu be 
‘friedigen. Aber einem neuen Wablgefeg muf notbwen- 
‚dig eine Neuwahl folgen. Ind wie dad neue Parlament 
auch ausfallen möge — die alten Parteien find bier 
zu Yande, wie überall, vollfändig aufgelöst— 
jo werden ſich neue Parteien auf der Grundlage prins 
eipieller —— bilden; und England mit etwas 
weniger künſtlichem Gleichgewicht und mehr demokraäti— 
ſcher Kraft, wird in die allgemeine europäiſche Bewegung 
hineingezogen werden, an der es durch den Koffutb-Ens 
thufiasmus und jegt durch Palmerſtons Sturz ſchon feis 
nen nachträglichen Antheil nahm, Wir werden in dem 
wadern brinichen Bolfe einen prächtigen Bundesgenoffen 
gewinnen, und einen, welder namentlih aud Nordames 
vifas unmittelbare Theilnabme ermöglichen wird ! 


° München, ven 16. Febr. (85. öffentlihe Sigung 
der Abgeoronerenfammer.) Yanggutb erbält den nachge— 
fuhten Swöchentliben Urlaub. — Anzeige, daß v. Kod 
zum Referenten über das Geſuch der Gerber in der Pfalz 
um Ermäßigung der Salzpreiſe ernannt jei. 

Heine verliest eine Interpellation an das Staates 
minifterium des Innern in Betreff ver Noth im Speffart 
u. f. f. Diefe Noth dehne ch über einen Bezirk von 
100,00 Menſchen aus; nad verbreiteten Nachrichten ſoll 
fogar nicht mehr durch Arbeitsertheilung zu belfen fein, 
indem der Hungertypbus herrſche. Fragt: 1) Iſt die 
Notb wirffih fo weit gedieben, wie behauptet wird, na— 
mentfih was ntenfität und Hungertypbus betrifft ? evens 
tuell: 2) findet ed das Minifterrum nicht angemeſſen, ſich 
einen bejondern Credit eröffnen zu laſſen? und 3) eine 
außerordentliche ärzelihe Regierungscommiffion mit den 
nötbigen Vollmachten an Drr und Stelle zu jenden % 

Der Staatsiminifter des Innern, v. Zwebl, verliest 
eine Antwort, im Wejentlihen des Inhalts: Schon im 
Spärjabre fein vorläufige Ermittlungen angeordnet wor— 
den, Darnad fer die Ernte zwar nur unter der Mittels 
mäßigfeit gewejen, was um jo weniger eine ausgedehnte 
Noth in Ausjiht ftellen fFonnte, als noch bedeutende äl— 
tere Borräthe vorbanden ſeien. Deſſenungeachtet jeien 
damals ſchon alle geeigneten Mafregeln getioffen worden, 
unter Scheidung des wirklich Noötbizen von übermäßigen 
Anforderungen, und unter Jurüdweriung derfelben. Dan 
fer von dem Grundſatz ausgegangen, daß unmittelbare 
Staatsheiträge nicht an Einzelne, ſondern nur an Dir 


flricte und Gemeinden zu geben feien. Die erften Nach⸗ 
richten hätten baber die Regierung nit unerwartet ge» 
troffen; . fie ſeien am 21. vorigen Monats angelangt. 
‚Darnadı berride Fein abfoluter Mangel; um dem relas 


Atioen zu begegnen, ſei aber ſogleich Getreide zur BVerfüs 


gung geftellt worden. Der Bericht über die nähern Er- 
bebungen jei vorgeitern angelangt. Darnach ift in dem 
meiften Randgerichten der Mangel fein fo enormer , wie 


„u geſchildert worden, und in den Gegenden, in welden die 


meiſte Notb herrſche, wie Rotbenbuh, Königshofen un 
auf der Rbön, jeien ſogleich Hülfsmutel —— 
den. Es werde ſich die Calamität ohne außerorbentlide 
Anftrengungen bewältigen laffen. Bon Seiten des Kö 
nigs ferien 1500 fl., der Königin 300 A. auf deren Pris 
vatcaffen abgefendet. Auf telegranbifce Anfrage bei dem 
Regierungspräfivium von Unterfranfen fei die Antwort 
erfolgt, daß ber Typhus nirgends bemerfbar. Die des 
fallfigen Angaben in der Preſſe feien daher unwabr, und 
der Minifter- babe Anordnung getroffen zu gerichtlicher 
Einſchreitung wegen (wiffentliher) Verbreitung beumu— 
bigender Gerüchte. 

Hierauf Anzeige von Ausihußberichten, und dann Be— 
ratbung des Forſigeſetzes, mit welchem die Kammer in 
dieſer Sigung nicht zu Ende gelangte. 


München. Zu Bolfratshaufen if in ber 
Nacht vom 13. auf den 14. de. ein ſcheußlicher Ranbs 
mord vorgefalien. Außerhalb des Marktes, gegen Beuer: 
berg zu, hat der 6Ojäbrige Wirtwer Jof. Steigenberger 
fein Haus ftehen, weldes nur nod von zwei alten Weis 
bern bewohnt ift. Steigenberger ſoll in legter Zeit öf— 
ters vom Erlös feines Hausverfaufs geiproden und Geld 
bergezeigt haben, was auch 3 Perfonen zur Keuntniß ges 
fommen fein mag, die in obiger Nacht zwifden 10 und 
11 Ubr in feine Wohnung einbrachen, ihn, im Bette fies 
gend, mit einer Miftgabel auf eine kanibaliſche Weife 
Ihlachteten und jeiner Baarjhaft von 1500-2000 fl. 
beraubten. Steigenberger bat im Ganzen 8 Stidye, wo— 
von einer in die linfe Wange eindrang und am obern 
Theile der rechten Wange berausging, fo daß fein Ge- 
ſicht ganz zerfleifcht if, Der Unglüdlide batte noch bie 
am Morgen gelebt, war aber nur mebr im Stande au 
röheln, ſo daß er der Gerihtscommijfion nichts mehr 
andeuten fonnte. Die Thäter jind noch nicht entdedt. 


Mürnberg, den 16. Febr. Dem verantwortlichen 
Nedacteur des Nürnberger Kurierd wurde beute eine 
Entſchließung der f, Regierung von Mittelfranfen vom 
12. d. M. publiziert, dur welde die Ausweilung des« 
felben aus biefiger Stadt beftätigt wird, As Mos 
tive find angeführt die zablreihen „preßpolizeilichen Ein— 
ſchreitungen,“ zu welchen der genannte Redacteur Bers 
anlaffung gegeben babe, fo wie „andere“ nicht näber bes 
zeichnete Erwägungsgründe, welde mit dem Heimaths 
gejeg, ſowie der mebrerwäbnten Berordnung von 1808 
u. f. w. zujammenbängen. (N. K. 


Würzburg, den 13. Febr. Der Stand der Wins 
terfaar iſt ausgezeichnet ſchön zu nennen. Die biäherige 
milde Witterung bat fehr vortbeilbaft auf denfelben ge- 
wurft. Die Getreidefpeculation, welde aufs Gegentbeil 
wartete, bat fi bedeutend verrechnet und wird zu büßen 
baben. ' (F. 8.) 


Megensburg, den 14. Kebr, In dem Gaſtwirths— 
bauje „zum goldnen Roß“ dabier wurde eine förmlide 
Diebshohle entdedt. Die Gaftwirthefrau Magd. Bezold 
wur die Leiterin und Beihügerin dieſer. Sie bediente 
ſich zu den Diebftäblen 6 bis T größtentheils unzureds 
nungsfäbiger Knaben. Seit zwei Tagen dauert die Haus— 
fuhung und befördert eine Menge geſtohlener Gegen: 
ftände zu Tage. 

— den 15. Fehr. Starke Zufuhren zum geſtrigen 
Getraidemarfte haben in allen Fruchtgattungen ein Sins 
fen der Preiſe veranlaft. 


Marburg. Cs wurde dem SOjährigen Vater des 
flüchtigen Profeſſors Baprpoffer ver Drud des „Provin- 


—— — — —— 
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AlMDochenb latts welchen er 50 Jahre zur Zufrieden 
Yit Lieferte, abgenommen und bem gr des Haffen- 
iurihen Drgand, bed Wilmar’ihen „Bolfsfreundes“ 
übertragen. 

Dresden. Durh Generalverordnung des Mini- 
feriums des Innern vom 5. Febr. ift die Verbreitung 
der Drudichrift: „Der fertige Roulettfpieler oder: Kurz 
gefaßte Anleitung, das Roulert ohne Riſico und mit fis 
derm Gewinn zu fpielen. Preis 4 Ld'or. Kiel. In 
Gommilfton bei J. ©. Naeck. 1816” für den Bereich 
des Königreichs Sachſen unterjagt worden. 


Zei den 15. Febr. Ueber einen Unglüdsfall, 
der — ver fähjiih-bayeriihen Staatseiſenbahn 
vorfam, theile ich Ihnen das mir befannt Gewordene 
nadpitebend mit: Der um 64 Uhr früh aus Hof abge: 
bende Güterzug ift an den um 6 Uhr früh abgegangenen 
Perjonenzug, der in Mebitbeuer (zwifhen Reihenbad) 
und Plauen,) ftillftand, dermaßen angefahren, daß ber 
größere Theil der Wagen des Perfonenzuges mehr oder 
weniger beihädigt worden ift, während ungefähr 12 
Reifende verwundet worden find. Der Poſtwagen ift 
förmlich zertrüämmert und üt der das fahrende Poſtamt 
begleitende Beamte am Kopfe erheblich verwundet worden. 


Berlin, ven 12. Febr. Der Redacteur der Natio— 
nalzeitung, Dr. Zabel, wurde, weil er Haß und Berad- 
tung gegen den Magiitrat erregt haben follte, zu 2 Mo: 
nat Gefangniß verurtbeilt. — Der Berleger der „Con: 
firutionelfen Zeitung“ war der Beleidigung des Bundes— 
tagsgejandten von Bismarl⸗Schönhauſen angeklagt, je— 
doch für dieſen Fall freigeſprechen. Aber in Folge einer 
zweiten Anflage auf gejudte Friedensſtörung wurde er zu 
10 Thlr. Geld: oder 10 Tage — —— 
und die Vernichtung der Nummer 486 ausgeſprochen. 

— den 16. Febr. Der in einzelnen Gegenden ber 
reitd ausgebrodene, in anderen drobende außerordentliche 
Notbitand hat die Veranlaſſung gegeben, daß die Regie— 

rung fih mit den übrigen ZJollvereinsregierungen darüber 
in Einvernehmen geicat bat, inwiefern unter diefen Um— 
ftänden tie völlig freie Einfuhr des Getreides und ande- 
rer Nahrungsmittel zu geftatten fei. Nach den bis jegt 
nocd gültigen Zollvereineverträgen darf bie einzelne Joll⸗ 
vereinsregierung nur für ſich befonders derartige Maße 
regeln treffen, wenn der Preis des Roggens eine bes 
funmte, genauer normirte Höhe erreicht bat. Dem Ber- 
nehmen nach ſoll von den anderen betreffenden Regierun« 
gen die Notbmenpdigfeit beftimmter Schritte nad biejer 
Seite hin gleichfalls völlig anerkannt werden, und dürfe 
ten baber binnen Kurzem die betreffenden Maßnabmen 
zu erwarten fteben. Wa. m \ j 

Man fhreibt and Liegnig vom 13. Febr.: „Wir 
leben in einer Art Belagerungezuftand. Wer nad dem 
Begian des Abenpdunfels durd unfere Borftädte gebt, 
wird häufig angebalten und um Namen und Stand bes 
fragt. Das biejige landräthliche Amt bat nämlich anges 
ordnet, daß in allen Oriſchaften des Kreifes der Bewohner, 
namentlih in den Etunden von jeche bis zehn Uhr Abende, 
Parronilien umberfenden, um die Entftehung von Feuers— 
brünsen möglicit zu veryindern, und die Bewohner einiger 
ia der nächſten Nähe der Stadt liegenden Gemeinden voll: 
führen diefen Befehl mit dem lebhafteſten Eifer, weil 
he vorzugsweiſe von Neuerebrüniten beimgefucht worben 
had. Die Bejorgniß tft unter dieſen Leuten. fo groß, 
daS viele von ibnen ibre Käufer vollftändig audgeraumt, 
samentlich ıbre Borrätbe an Heu und Strob nad ents 
fernten Drten geihafft baben, weil fie feit überzeugt find, 
daß die in Rede ftebende Häufergruppe, welche allerdings 
in den legten acht Tagen ſchon dreimal vom Feuer heim: 

eiacht worden ift, volfiändig dem lintergange geweiht 
&. Die Beftürzung, welde die gefammte Bevölkerung 
urierer Stade und der Umgegend ergriffen bat, ift ge 
rade jegt wieder ſeht vermehrt worden, da in der legt: 
Prrjangenen Nacht wieder drei Fenersbrünfte von bier 
aus in feben waren, und ba heute Vormittags in der 
Stadt elbſt Feuer ausgefommen iſt.“ 


nicht bekannt. 


Magdeburg, ven 15. Febr. Das Waſſer in ber 
Eibe ift an,dem, teten, Tagen gleihfalld bedeutend gefie 
gen und bat: jogar. einige, Straßen, des niederen Stadt⸗ 
theiles überfhwenmt. Namentlich A Der Pag vor dem 
Gebäude der magbeburgrleipziger Eifenbahn bergefialt 
unter Wafler gejrgt, daß die Communication nur burd) 
Kleine Nothbrücken und Stege bergeftellt werden fonnte. 


Königsberg, den 12. Febr. In der legten Sigung 
des Griminalgerihtes wurde der Poftfecretär H., ein eife 
riged Mutglied des Preußen-Bereins und von der Res 
gierung mehrmals zum Gejhwornen beftellt, wegen Un- 
terfhlagung von Geldbriefen zu ſechs Monaten Gefäng— 
niß, Berl des Amtes und der bürgerlichen Rechte ver- 
urtheilt. er Fall erregt hier um ſo mehr Aufſehen, als 
man erfahren haben will, daß hochgeſtellte Perſonen unter 
Hinweis auf die Loyalität des nunmehr Verurtheilten 
den Oberpoſtdirector zur Nichteinleitung der Unterſuchung 
beſtimmen woliten. (8. 3.) 

Noſtock, ven 12. Febr. Den diplomatifchen La⸗ 
lenten des Bürgermeiſters Bencard iſt es gelungen, un— 
ſere Theaterangelegenheit zu applaniren und das ergan⸗ 
gene Verbot rüdgängig zu maden. 

Hamburg, den 12. Febr. Aus dem hannoveri- 
fhen Dorfe Yadefop im Altenlande wird Nachſtehendes 
berihtet: Im Haufe eines dortigen Bauern wurde von 
einem Yandgendarmen der jeit 14 Jahren todtgeglaubte 
erjtgeborne Sohn im Keller eingeiperrt entdedt.. Der 
Unglüdiiche, jegt 42 Jahre alt, war feit 1838 von feinen 
UAnverwandten dem langjamen Hungertode preisgegeben. 
Dean fand ihn nun in jammervollem Zuftande, feiner 
Sinne nicht mehr mächtig, unbefleider in einem engen 
verpefteten Loche eingepferdht. Das Motiv dieſes Ber: 
brechens joll in dem Bauernſtolz des Buterd liegen, der 
die ziemlich bedeutende Käthnerſtelle nicht dem Erſtge— 
borner überlaffen wollte, nachdem fi dieſer mit einer 
armen Dirne verlobt hatte. Das Merfwürdige bei der 
Sade it, daß die Dorfbewohner von der fheußlichen Be- 
bandlung des Unglüdlichen mußten, aber feiner es feines 
Amtes bielt, ſich ın dieſe Familienangelegenheit irgendwie 
einzumtſchen. 

Es iſt hier die betrübende Nachricht eingegangen, daß 
das Hamburger Schiff „Maria“ auf der — nach Au⸗ 
ſtralien untergegangen iſt. Außer dem Gapitän, deſſen 
Familie und der Mannſchaft haben ſich auch einige Paſſa— 
giere, darunter der belgiſche Geſandte nebſt Familie, an 
Bord befunden. Ob jemand gerettet wurde, iſt bis jetzt 


Wien, ven 13. Febr. Einiges Auffehen erregt die 
Berbaftung des Sparcaffenbeamten Erler bier, welder 
fih politiſcher Umtriebe ſchuldig gemadt bat. Geftern 
bat ebenfalls das Loos der Berbaftung einen angceben- 
den jungen Beamten im Kriegöminifterum getroffen, wel« 
der ſich aufreizende, regierungsfeindliche Aeußerungen ers 
laubt haben joll. 

— den 17. Febr. Die „Wiener Ztg.” veröffentlicht 
heute zwei Noten in Bezug auf die Klühtlingsangelegen- 
beit. In der eriten, deutſcher Seits an das britiihe Gar 
biner gerichtet, wurde es dem damaligen Miniiter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Lord Palmerfton, in Aus— 
ſicht geitellt, daß, wenn den Umtrieben der politischen 
Flüchtlinge in England die Regierung dieſes Landes feis 
nen Einhalt thue, Vorſichtsmaßregeln gegen bie aus Eng— 
land fommenden Reifenden ergriffen werden dürften; es 
wurde darauf bingewiejen, daß Lord Palmerſton daſſelbe 
Verfahren aus denjelben Gründen im %: 1848 gegen bie 
aus den BereinigtensStaaten fommenden Reifenden bes 
obadıtet habe. Die zweite Note ift Yord Granville's Er— 
wiederung auf die erftere. Sie it durch Lord Wejtmores 
land, den britiſchen Gefandten, dem Minifterpräfidenten 
Fürften Schwarzenberg zur Kenntnifnabme der öjterr. 
Regierung gebracht worden. Jetzt ſchon ift die Hands 
babung firengerer Preßvorſchriften gegen die aus Eng— 
land nad Deiterreih fommenden Reijenden angeordnet. 
Die Ergreifung weiterer Maßregeln it für den Sal, daß 


‚fie erforderlich werden follten, vorbehalten. 
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® ranfreid. 
Paris, den 13. Febr. Aus den Departements wer: 
den zablreihe Freilaffungen gemeldet, welde in Folge 
der minifteriellen Rundſchreiben ftattgefunden haben. So 
in den Niederalpen über 60, in Marjeille 65, in Beau: 
vais 16, in den Hochalpen ungefähr die Hälfte der De- 
cembergefangenen, eine große Zahlin Alais, Agen, Mars 
mande, Billeneuve, Elamecy u. f. fe Auch der Mon- 
tagnard Michot ift wieder frei, da er verjprohen hat, 
fi nicht mehr mit der Politif zu befaſſen. Ader nicht 
überall hat diefe Nüdfehr zur Milde die erwartete Wir- 
fung bervorgebradt. An manden Drten entſtand große 
Aufregung, die Marfeillaife wurde gefungen, Drohungen 
ausgeltoßen, und ed mußte zu neuen Verbaftungen ges 
fpritten werben. In Montpellier und Nimes find neuer 
dings mobile Eolonnen organijirt, die das Land durch⸗ 
‚ziehen und die Verdächtigen feſtnehmen. (A. 3.) 

aufine Rolland, befannt durch ihre fozialiftifchen 
——— iſt dieſer Tage verhaftet worden. 

de ruar. Die zwei Bataillone mobiler 

Gendarmerie follen zu einem „Garde-renadier-Regis 
ment” vereinigt werden. — Statt der Worte „Republi- 
yue francaise‘‘ wird man une auf den Fahnen unfes 
rer Regimenter bloß die Buchſtaben R. F. erbliden; 
auferdem wird man darauf die Namen der etwaigen 
Schlachten leſen, denen das betreffende Regiment beige- 
wohnt hat. — Aus den Departements werden neben vie: 
len Freilaffungen auch zahlreihe neue Verbaftungen und 
Ausweifungen gemeldet. — Napoleon Bonaparte, Sohn 
Jerome's, erklärt in den corſicaniſchen Blättern, daß er 
feine Gandidatur zum gefeggebenden Körper anneh- 
men werde. , 

Der Präfident der Republik bat für die Koften des 
neu erridteten allgemeinen Policeiminifteriums im laufens 
den Jahre durch ein Decret die Summe von 2'955,400 
Franfen audgejegt, wovon indeflen nur 643,400 Franfen 
neue Ausgaben find und das Uebrige von den früheren 
Fonds des Minifteriums des Innern herrührt, In obis 

er Summe befinden fi unter Anderem 1'000,000 Fran⸗ 
en zur Unterftügung der auswärtigen Flüchtlinge, 300,000 
Fr. ‚für Unterftügungen verſchiedener Art, 632,000 Fr. 
geheime Sicherheitsausgaben und 296,000 Fr. Infpec- 
tionsfoften für Die Departements. Das Staateminifterium 
wird ebenfalls fein befonderes Budget erhalten, und einſt⸗ 
weilen find ihm 80,000 Fr. als außerorbentliher Credit 
ausgeſetzt. 

Die Entdedung einer Berfhwörung im füblihen Frants 
rei ſcheint fich zu betätigen. Das Nitoredepartement 
fol ebenfalls dabei betheiligt fein; in Nevres, dem Haupts 
orte diefes Departements, haben geitern zahlreihe Ber» 
baftungen ftattgebabt. Nähere Einzelheiten erfährt man 
noch nicht, da die Behörden dieſe Geſchichte ſehr ger 
beim halten. Pe (Köln. 3.) 

Das Kriegsgericht in Elamecy hat geftern drei Ange> 
flagte zur Deportation, vier au 20 Jahren und 5 zu 10 
Jahren Zwangsarbeit verurtheilt. 

— den 15. Febr. Der „Moniteur” veröffentlicht eine 
mitgetheilte Note, welche alle während der legten Tage 
verbreiteten Gerüchte über einen Minifterwechjel für un- 
begründet erklärt, j 

In dem Lyceum Louis:le-Grand, einem der bedeutend» 
ften Gymnaſien von Paris, find unter den Schülern ernfte 
Unordnungen vorgefommen. Es ift diefe Auſtalt einſt⸗ 
weilen gejhloffen worden; etwa 150 Schüler jollen aus 
derfelben förmlich ausgeftoßen werben. 


Spanien. 

Madrid, den 10. Febr. Das Attentat tritt allmäh- 
li in den Hintergrund, um einem anderen, dem Bolfe 
nicht gleichgültigen Ereignige Plag zu machen. Es ift 
dieſes die jeit dem 1. Febr. eingeführte Gemüſeſteuer. 
Aus allen Gegenden bed Landes laufen bierüber die trau⸗ 
rigften Nachrichten ein, fat in jedem Orte hat es diefer 
Steuer wegen Conflicte mit den Beamten gegeben, Alle 
Borfiellungen der Provincialeivilgouverneure helfen nichts, 
Bravo Murillo will feinen Plan durchgeführt wiſſen. 


— 


Er hat aber feine Rechnung ohne deu Wirth gemacht; 


bie meiſten Gemüfebauern bringen nichts auf den Markt, 
und das Bolf, d. b. die Mittelclaffe, das ohne Gemüſe 
nicht leben fann, ſchickte fi geflern an, die Gärten um 
Madrid zu plündern. Die Gärtner liefen dies geiche- 
ben und wollen bie verfchiedenen Gemüfearten lieber 
Preis geben, als fie fo hoch verſteuern. Der Ainanze 
minifter weiß freilich nicht, wie er Geld machen will, 
um das ungeheure Deficit zu beiden. Seine — 
zur Lotterie iſt erſchöpft; denn es iſt faſt jede Woche 
eine, und die Theilnahme des Volkes bei den legten war 
fehr lan. Murillo wird daher gezwungen fein, bie Queck⸗ 
filberminen zu Almaden neuerdings dem Haufe Rothe 
ſchild zu verpachten, und foll er mit dem Agenten des⸗ 
felben, Hrn. Weisweiler, bereit in Unterhandlung ge= 
treten fein, 
Atalien 

Turin, den 11. Febr. Geftern Abends war im fal. 
Theater großer öffentliher Ball zu Gunften der Emigra- 
tion und ber Stabtarmen, an welchem aud der Hof Theil 
nahm und defien Billeterlös (a 10 fire) über 30,000 
Fire eingebracht haben fol. 


Neueſte Machrichten. 
Trieſt, den 15. Febr. Aus Athen vom 8. Febr. 

wird ein Miniſterwechſel berichtet. Danopulos, Priviles 
gios, Stapros, Vlachos find für Inneres, Juſtiz, GEul- 
tus und Unterricht ernannt. 

ona, den 13. Kebr. Ju der Naht von gejiern 
auf heute fanden zwei Berbaftungen bier ftatt, ohne daß 
über den Grund bis jegt beftimmtes ins Publicum fam, 
es ift indeifen außer Zweifel, daß fie politifhen Characs 
ter tragen. Der eine der Berbafteten, Dr. Geyder, ift 
bereits wieder auf freien Fuß gefegt, wäbrend der andere, 
Conte Mortanari, in Gewahrſam verblieb, 


Kedacteur: Fr. Etiner. 
Drudferei von G. F. Kolb, 








[837] Großberzogl. of: und Nationaltheater 
i n Mannbeim. 
Montag, den 23. Februar 1852. 
Bei aufgebobenem Abonnement. 
Bormittags 4 11 Ubr: 
Der Weltumfegler wider Willen, over: 

8 gibt balt nor e Mannem! 
Abenteuerlihe Poſſe mit Gefängen in vier Bildern 
von ©. W. Embdenn. Localifirt von S. Ellem. Mufif 

j von mebreren Componiſten. 

Dienftag, ben 24. Februar 
Großer Masdfenball 
in ben vereinigten Localen der Bühne und bed Theater 
und Eoncertfaalede. NB. Mit jeder Eintrittöfarte in die 
vereinigten Ballfäle wird an der Gaffe ein Loos gratis 
abgegeben, Die Ziehung findet um 41 Uhr Nachts 
ſtatt, ur zu gewinnenden Preife werden auf dem Zettel 
genannt. 


[838] Meifegelegenbeit nach Amerifa. 

Kür diefen Monat nehme ich und meine Herren Agens 
ten nod Auswanderer, welche fih bis zum 35. Februar 
Bormittags bei mir einfinden, nah New-Horf an. 

Die erwachſene Perfon zu 52 fl. 
Kinder unter 12 Jahren zu 39 fl. 

Für den folgenden Monat ift der Preis einige Gul⸗ 
ben böber. 

Mannheim, den 17. Kebruar 1852. 

L. W. Renner, 


Zu verfaufen. 
Wegen Robnungsveränderung wird das Haus 
9 A der Einnehbmer Braun Wib. in Germersheim 
in der Mitte der Hauptfiraße des alten Stadt⸗ 
theild neben Kaufmann Yof. Heß gelegen, und zu einem 
Ladengefchäfte jeder Art fehr eeignet, unter guten Be 
dingungen verkauft und kann fogleih angetreten werben, 
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den 21. Februar 1852. 








Deutſchland. 


Betrachtungen. Gefäbrlich für die freiheit der 
Bölfer ift allerdings die rohe, brutale Gewalt; weit ge 
fährlicher ift aber in den meilten Fällen jenes hinterli- 
tige, tüdiihe Treiben, das fih in den Mantel der Ges 
eotatet hält, um das Recht mit Füßen zu treten. 
Ro uffeau bat darüber ſcharfe, aber wahre Worte ge: 
fprocen. „Der wahre Weg zur Tyrannei,” jagt er, „ift, 
daß man fih ſorgſam hütet, dad allgemeine Wohl offen 
zu verlegen; dadurch würde man jeden Bürger zur Bers 
tbeidigung beffelben aufregen. Nein, man muß die Ver— 

theidiger des Gemeinwohls vielmehr Einzeln, Einen 
nad dem Andern angreifen, und dadurch einem eden, 
der etwa noch Luft hätte, Vertheidiger der Volksrechte zu 
werden, Schreden einjagen. Man muß allen Yeuten 
einreden, daß die Sade aller Bürger eigentlich die feis 
ned Menſchen jei: und ſchon dadurch alleın fann man 
das Sclaventbum Aller begründen ; denn wenn jeder Ein» 
eine unter dem oe it, wo bleibt dann die allgemeine 
Freiheit? Wenn Jeder, der ed wagt, den Mund zu öffs 
nen, in Ddemfelben Augenblide ‚erdrüdt wird, ale das 
Wort auf feinem Munde gebt, wo findet man dann noch 
— der es ihm nachthun möchte? Wo kann die 
efammtbeit einen Sprecher finden, wenn jeder Einzelne 
fumm bleibt ?! Die Fuge Regierung wird aljo nur ger 
gen folde wütben, die einen Eifer zeigen; fie wird ge— 
gen die Andern fo lange gerecht fein, bis fie ungeftraft 
ungeredt jein darf. Bo. dem Augenblid an, da fie Dies 
ſes darf, wird fie ed mit der Gerechtigkeit balten, wie 
ein guter Hauspater mit feinem Gute, das er fo weit zu 
erhalten fucht, als es thöricht fein würde, ed zu vers 
ſchwenden.“ 

Der nemliche Verfaſſer (Rouſſeau) ſagt ferner an 
einer andern Stelle: „Die Regierungen fordern Geſetze, 
aber nicht, um ihnen zu gehorchen, ſonbern um fie nach 
Belieben anwenden zu fönnen.“ 

Welche gewaltige Veränderungen find in der Welt 
eingerreten, jeit Roufleau ſchrieb, wie Bieled aber von 
dem, was er jagte, bat ſich gerade feitdem fo gewaltig 
bewabrbeiter ! 

München, den 16. Febr. Nach der „Augsb. Poſtztg.“ 
baden vie KEijenbabnbevienfteten die Weifung erhalten, 
ihre Dienftfreiheit während der Kirchenzeit zum Beſuche 
des Gottesdienfteö zu bemügen und zur Gontrolle deſſen 
an feiertagen in Dienftfieivung zu verbleiben. Wlles 
ihon einmmal dagemwejen. 


Frankfurt, den 14. Febr. Wie jih ſchon jetzt be— 
urtbeilen läßt, wird in diejem Jahre die Auswanderung 
Süpdeutichlands , Kurbeffen eingefhloffen, noch ſtärker 
iin, als dies feitber in irgend einem Jahre der Fall ge— 
weſen. In Kurheſſen allein follen über 20,000 Perfonen 
jer Auswanderung bereits gerüftet fein. Man glaubt 
ve Urfauche der Auswanderung in politifhen Gründen 
jü ebficden ; fie wird aber aud bauptfählic in öcono« 
müden Bedrängnißen zu fuchen fein. 

Wiesbaden, den 17. Febr. Einem gewiffen Hrn. 
». Ölümer aus Wolfenbüttel ift von dem hiefigen Staates» 
Siziterium die Weilung zugegangen, die hiefige Stadt 
m das Gebiet des Herzogtbumsd innerhalb 3 Tagen zu 
miaffen; aus welhen Gründen, weiß man nit. (F. J.) 


Sch „den 14. Febr. Es heißt bier allgemein, 
daß der frühere Poftrevifor Wöpler zu Klein-Warin ge: 


fiern auf Requifition des Griminaleollegiums zu Bützow 
verhaftet und in GendarmensBegleitung dahin abgeführt 
worden ift. Der Grund diejer Mafregel foll Hodvers 
rath und zwar Wöhler's Betheilinung am fogenannten 
Märzvereine und dem damals erlaffenen Aufruf „an das 
Heer” fein. (Wöhler war Mitglied des deutſchen Pars 
laments und mit dem ebenfalls feines Amtes entfegten 
— Schullehrer Reinhard in Boitzenburg auch von 
rankfurt nach Stuttgart übergeſiedelt.) 


Berlin, den 17. Febr. Der von hier nach Wien 
abgegangene Prinz de Ligie iſt auch für den dortigen 
Hof mit einer Botſchaft betraut, welche denſelben Gegen- 
ftand betrifft, ald die an den biefigen Hof gerichtete. Dars 
ftellungen in Betreff der Güterconfiscation der Orleans 
und in Bezug auf die einigermaßen brobende Haltung 
Frankreichs, Belgien gegenüber, find die Aufgabe des 
Gefandten. Die von Franfreih an Belgien gerichtete 
Geldforderung wird mit einer Entfciedenbeit aufrecht 
erhalten und beftimmt geltend gemact, daß die Furcht 
vor einer Deeupation Belgiens aus diefem Anlaß in der 
That nicht eine ſo fern liegende ift. (#.-3.) 

Der furbeffifbe Brämierminifter Haflenpflug hat ge— 
gen das ihn verurtbeilende Erfenntnifi der zweiten s 
ftanz das Rechtsmittel der Nichtigfeirebefchwerde ergriffen 
und fol diefe jo viel beiprodene Angelegenheit daber, 
wie wir bören, fchon binnen Kurzem nochmals vor dem 
biefigen Dbertribunal zur Berbandlung fommen. (R.:3.) 


Wien, den 13. Febr. Der „Preffe” wird gefchries 
ben, daß mehrere der erften lombardiſchen Familien, 
welde fi im Jahr 1848 compromittirt und darum ine 
Ausland geflüchtet hatten, um bie Erlaubniß zur Rüde 
kehr nachgeſucht haben und der Erfüllung ihres Geſuches 
die Fürſprache des Marſchalls Radetzky entgegen 
eben. 

Der öfterreihifcheruffiihe Vertrag wegen Erfagleiftung 
aus Anlaß der im Jahre 1849 von Rußland in Ungarn 
eleifteten militäriſchen Hülfe iſt nun definitiv abgeſchloſ⸗ 
en. Nach demſelben liefert Oeſterreich an Rußland für 
1051,133 Fl. Salz und bezahlt 4615,384 Fl. baar in 
drei Jahresraten. Die erſte Rate iſt bereits bezahlt. — 
Der oſſerreichiſch⸗ römiſche Vertrag wegen Vergütung der 
Koften für die Befagung einiger Pegationen durd F, k. 
Truppen ift nun auch beitimmt geregelt. Die ‚päpfilice 
Regierung bar fi verpflichtet, für jedes Jahr die Summe 
von 14 Mill. öfterr. Lire an die faiferl. Kriegscaffe zu 
entrichten. 

Belgien 


üſſel, den 11. Febr. (Immer beffer.) Ein 
— Tagen erlaſſenes Zirkular des Landeepo— 
lizeichefs weiſt die Provinzial⸗ und Gemeindebehörden an, 
daf fie fünftigbin, wenn ibnen Jndividuen in die Hände 
geratben, denen wegen Mangels vollgütiger Legitimationds 
apiere der Aufenthalt in Belgien nit geftattet werben 
ann, nicht wie bisher darüber vorgängig bierber zu res 
feriren haben, fondern daß fie bie betreffenden Indivi⸗ 
duen fofort über die Grenze bringen und mur 
hinterher darüber an die Yandeepolizeidirertion berichten 
mögen. Die Weifung wird damit motivirt, daß dur 
das bieherige Verfahren jene Yndivibnen oft mehrere 
Tage lang unnügerweile aufgehalten wurden. Man 
braucht nit erſt auf bie Sonderbarfeit dieſer neuen 
Humanität anfmerfjam zu maden, welche den Fremden 
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der Willfür der Provinzial- und Kommunalbehörben 
überliefert und ihm gegen die Erpulfion nicht einmal 
einen Appell an die Regierung erlaubt. Aber die Regie 
rung will eben dadurch die Verantwortlichkeit gewiſſer 
unliebfamer Mafregeln von den eigenen Schultern abs 
wälzen und fid die — bewahren, dieſelben vor» 
fommendenfalld der Lebereifrigfeit jubalterner Beamten 
zuzuſchreiben. 

— den 16. Febr. Die ſiebente Nummer des „Bulle— 
tin Francais” ift von Neuem mit Beſchlag belegt, auf Res 
quifition des Inquifitionsridtere. — Der Hr. BE 
fhall Graf v. Nugent, im Dienfte des Kaiſers von 
Defterreich, ift in einer befondern Audienz im Schloſſe zu 
Laeken empfangen worben. 

Schweiz; 

Bern, den 16. Febr. Der Inhalt der vielbeipror 
chenen franzöfiihen Note ift nun fein Geheimniß mehr. 
Aus dem Erlader Hof vernimmt man, daß Frankreich 
zwei forderungen in Bezug auf das Aſylrecht ſiellt. Bor 
Allen verlangt es, daß jegt und in Zufunft der Bundes» 
rath diejenigen franzöſiſchen Klüdtlinge ausweife, welde 
ibm von der franzöſiſchen Regierung namentlich bezeich— 
net würden. Kür die übrigen Flüchtlinge bebält ſich 
Franfreih das Recht vor, diejenigen Drte in der Schweiz 
zu beftimmen, wo jie internirt werben jollen. Daß der 
YBundesratb in diefe Begehren nicht einwilligen fonnte, 
ohne die Selbititändigfeit der Schweiz preiszugeben, vers 
itebt ſich von jelbit. i (5. 3.) 

Fraukre ich. 

Paris, den 11. Febr. (Kurioſum.) Heute zir— 
fulirte eine fehr merfwürbige Nachricht an der Börſe. 
Man erzäblte denn, daß Hr. A. Fould (der in Wirk— 
lichfeit no immer des Präjidenten intimſtes Vertrauen 
genieht) geitern dem Baron v. Rothſchild einen Beſuch 
abgeitarter habe, um im Namen des Präfidenten mir dem 
berühmten Banquier Unterbandlungen wegen eines Ans 
lebens von WW Millionen anzufnüpfen. Hr. v. Roth— 
fhild babe auf dieſe Gröffnungen geanmworter: Mein 
Hotel, mein Meublement, meine Perjon ſſiehn dem Hrn. 
VPräſidenten der Nepublif zu Dienften. Er fann darüber 
verfügen, wie er will. ch bin auf Alles gefaßt. Aber 
was die Fonds der Banf betrifft, welde meinen Namen 
trägt und von der ich ein Aktionär bin, jo ift das etwas 
Anderes, Ih babe nah dem 2. December meine Vor— 
fihttmaßregeln getroffen. Alle meine Wertbgegenftänpe, 
Geld und Wechſel, find im Ausland und ich kann nicht 
einmal über cine Viertel Million verfügen. 


— den 13. Febr. In der legten Zeit find viele Vers 
fonen, bejonders Arbeiter und Künjtler, nah Spanien 
ausgewandert, wojelbit man fie ſehr gut aufgenommen 
bat. — In Folge fürzlich getroffener Anordnungen fins 
den zwei Gottesdienfte jede Woche in den Forts von 
Jury, Bicetre und Banned ftatt. Die dort gefangen 
gebaltenen Inſurgenten müjfen diefen Gotteediens 
jten beiwebnen. 

— den 14. Febr. Die Polizeiberichte welche der Re— 
gierung aus allen Theilen des Yandes zufommen, find in 
Bezug auf die materielle Ruhe welche überall herrſcht 
febr günjtig ; allein fie melden and, daß die Stimmung 
für die Bollzugsgewalt auferordentlih lau geworden, 
und man ſich mit der Dietarur ein für allemal nicht ber 
freunden fünne. Man jchlieft daraus daß die Wahlen 
nit fo günſtig ausfallen werden als man anfangs zu 
hoffen ſich berebtigt glaubte. Der Präſident der Repus 
blik ſelbſt ſoll geäußert baben, „nous avous attendu 
trop lung-temps*‘, Denn jene Idee war die Mablen 
früber vorzunehmen. Das Schickſal Perſigny's bängt 
jedenfalls von dem Ergebnig ab welches, der 29. Febr. 
bringen wird. Und wie viele Präfekten laufen Gefahr 
ihre Stellen zu verlieren wenn in ihren Departementen 
irgendein Dppofitiondmann jiegt! Sehr befürdter wird 
auch daß fi fehr viele Wäbler des Abſtimmens ents 
baltten. Sollte die Maffe derjelben, welde von ihrem 


„ESouveränitätsrecht“ keinen Gebrauch maden will, zu. 


groß werben, fo beabſichtigt man ein Gefeg zu erlaffen 
welches die Abftimmung für die Folge — rer 
Man denkt alsdann die. Strafbeftimmungen weiche bei 
ber Jury in rg | fommen, auf dıe Wähler aus— 
subebnen. — Die Gonfiscationsverorbnungen in Betreff 
der Drleans’jhen Güter fommen nit zur Ausführun 
— davon ift man allgemein überzeugt. Sie willen, dba 
bereits eine Commiſſion für Begutachtung und Prüfun 
des Protejtes der Teftamentsvollfireder von dem Präft- 
denten eingefegt wurde. Die Sade wird in ihrer Ent« 
ſcheidung fo lange hinausgezögert werden, bis man mil« 
bernd einzufchreiten vermag. Auch wird ber Präfident 
einzelnen Anträgen des Senats, welche in diefer Bezie⸗ 
bung geſtellt werden, nit aus dem Weg geben, „inſo⸗ 
fern die Ranke und Jutriguen der Orleaniſten ruhen.” 
Sp äußerte ſich ein ſonſt gutunterrichteter Bonapartift, 
welcher ſehr häufig in Beziehungen zu dem Hrn. v. 
Morny ſteht. (Allg. 3.) 
— den 15. Febr. Der „Conſtitutionnel“ gibt heute 
ſchon die Hauptpuncte des neuen Prefigefeges. Jever, 
der ein Journal oder eine periodiſche Schrift veröffents 
lihen will, muß Franzoſe fein und eine vorgängige Wis 
torijation erlangen. Das Zucdtpolizeigeridht tritt 
andie Stelle des Gefhwornengerihte, um 
die durch die Preffe begangenen Verbrechen und Berges 
ben zu richten. Bei Anflagen auf Berleumdung wird 
der Zeugenbeweis vor dem Zuditpoligeigericht nicht ges 
ftutter. Das Marimum der Gaution für die täglich er⸗ 
ſcheinenden Journale beträgt 50,000 Ares. Der Stem— 
pel wird um 2 Gent. erböbt, d. b. auf 6 Gent für Jours 
nale obne Roman-Feuilleton, und auf 7 Gent. für Jours 
nale mit einem folden gebradt. Auswärtige Journale 
fönnen in Frankreich eingebracht werden, nachdem ſie 
durch die Regierung dazu autoriſirt worden find; aber 
aus dem Geſichtopuncte der Billigfeit wird denjelben die 
gleihe Stempelgebühr, wie den ın Kranfreih erideinens 
den Jonrnalen, auferlegt. Das Gejeg beftimmt ferner 
die Höhe der Geldbußen, denen die Journale wegen Ver» 
öffentlihung faliher Nachrichten oder ungenauer Bericht⸗ 
erjtattung über die Sigungen des gefeggebenden Körpers 
und der Gerichte unterliegen. Dieje Geldbußen müffen 
binnen drei Tagen entrichtet werden, Cine Berurtheis 
lung wegen Preßverbreden oder zwei Beruribeilungen 
wegen Vrefvergeben oder Preßcontraventionen führen die 
Euspenfion des Journals mit fih. Die Unterzeihnung 
der Artikel hört auf eine Verpflichtung zu fein. Kerner 
werden auch die Buchhändler, wie ſchon jegt die Buch— 
druder, genötbigt, ein Patent zu nebmen, eine Beſtim— 
mung, Die früheren Gejeggebungen entnommen ift. 


Der Aſſiſenbof hat drei Mitglieder des früheren Wis 
derſtandsausſchuſſes zu je 5 Jabren Gefängniß und 1000 
Fres. Geldfirafe verurtheilt. — Durh ein Decret des 
ag Fond der Nepublif, das auf die allgemeine Auflös 
ung jämmtlidher Nationalgarden im Gebiete der Res 
publif Bezug nimmt, wird die militäriſche Drganifation 
ber Serbafens und Arlenalarbeiter in Bataillond und 
Compagnien aufgehoben erklärt. 


Ein farales Ereignif bat geftern Unrube in eine Menge 
Familien geworfen. In dem bedeutendften College von 
Paris, „Le College Louis le Grand,‘‘ haben ſich beir 
nabe die ſämmtlichen Penfionäre in offene Revolte ge» 
gen ihre Vrofefforen gelegt; die bewaftnete Macht mußte 
einfreiten, und etwa 150 der Eleven find aus dem Gols 
lege erpulsirt worden. Dieſe Revolte bat einen politis 
fhen Grund. Es findet nämlich jährlid am Tage Karl's 
des Großen ein Banfet der vereinigten Schulen Statt. 
Bei dem diesjährigen Banfette nun, am 28. Jan., wie 
derjegte fi) die Deputation des College Louis le Grand, 
daß ein Toaſt auf Louis Napoleon ausgebradt wurde. 
Für diefen Borfall waren die betreffenden Eleven geitern | 
von dem Sculratbe beitraft worden, und in Folge die: 
fer Mafregel brach geftern Abends ein offener Wider: 
ftand aud. Unter den am meiften compromittirten Ele— 
ven find zwei Söhne von Senatoren, : (8..3.) 
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— den 16. Febr. Leber die fon erwähnte Meuterei 
im Collegium Louis le Grand wird noch Folgendes bes 
sihtet: „Die Schüler verliefen ihren Studierſaal unter 
dem Geihrei: „„Nieder mit den Jefuiten! Nieder mit 
der Melle!“ Der Director ließ Stadtjergeanten kom— 

men; ed gelang jedody nicht, die Revoltirten zur Ruhe zu 

bringen, und manmar genötbigt, eine Compagnie Linien: 
fruppen zur Hülfe zu rufen. Dieſe Schüler-Revolntion jollte 
zu gleiher Zeit ın allen Gollegien losbreden; in dem 
Gollegium Charlemagne hatte man mit 4 Stimmen Mas 
forität ſich für die Nichttbeilnahme erflärt. Eine Unter: 
fuhung it angeftellt worden; man bebauptet, die Schüler 
jeien von einigen Profefferen der Univerjität (7) zu die: 
fer Manifeftation aufgefordert worden.” 


Dem in das Perbannungsdeerert einbegriffenen Exre— 
gpräfentanten Bandſept ift auf fein von dem Werfprechen, 
fortan mit pelitifhen Angelegenbeiten fib gar nicht zu 
befaffen, bealeitetes Geſuch an P. Napoleon von dieſem 
die Erlaubnis ertbeilt worden, in Frankreich bleiben zu 
dürfen. — Die Nachricht von dem angeblichen Difieiers 
complott gegen 2. Napoleon jell auf einer Myſtification 
beruben, die ein Unbekannter vermittels eines anonymen 
Schreibens verſuchte, welches er der Policeibehörde zu— 
ſchidte. 

Es ſcheint, daß die etwas drobende Stellung der fran— 
zöſiſchen Regrerung und bie kaiſerlichen Reminiscenzen, 
die ſeit dem 2. December aufgetaucht ſind, Die neapo— 
Itaniihe Regierung, die der Sturz Palmerſton's etwas 
verfihert baben mag, beſtimmt haben, fib England zu 
näbern. Wenn man den bier verbreiteten Nacricdten 
Glauben ſchenken darf, fo bat die engliihe Regierung 
mit der neapolitaniſchen einen Defenfiv: und Dffenfios 
Vertrag abgeichloffen. Neapel verpflichtet ih außerdem, 
eine Conftitution zu erlaffen und mir England einen 
Handelevertrag abzuſchließen, von deifen Vortheilen alle 
anderen Nationen ausgeichteffen fein werden. (?) Dieje 
Nachrichten baben bier in Paris große Senjation ges 
madt. — Eine andere wichtige Nachricht wird eben be> 
tannt. Die Abgeordneten der Nordbahngeſellſchaft bar 
ben beute eine Berjammtung abgebalten, um ſich über 
die Eonceiion der Nordbabn auf 99 Jahre zu veritäns 
digen. Belanmlich hatte Die Regierung Ludwig Pbilipp’s 
die Conceſſton nur auf 38 Jabre bewilligt. Die Regie: 
rung %. Bonaparte’s bat diefen Zeitraum um 61 Jahre 
verlängert, jo daß die Nordbahngeſellſchaft ihre Eiſen— 
bahn noch 03 Jabre fiatt 32 Jahre befigen wird. Die 
amtliche Berpflichtung, welde die Nordbabageſellſchaft 
ubernemmen, iſt, die Eiſenbahn nach Charleroi zu bauen, 
Deren Erploration fie ebenfalls 99 Jahre lang behalten 
wird, Die Eifenbabnftrede wird ungefähr 20 Millionen 
fojten. Man findet dieſen Vertrag äußerſt nachtheilig 
für ven Staat. Rothſchild bat die Unterhandfungen ge: 
leiter. Bon den geheimen Bedingungen vernimmt man 
natütlich nichts. (Köln. Itg.) 

den 17. Febr. Der heutige „Moniteur“ entbält 

ein Dectet, wodurch Des Kaiſers Napolcon Geburtstag 
für das einzige Nationalfeſt erflärt wird. 


Strafiburg, den 14. Febr. Seit einigen Tagen 
zeigt ich glüdliher Weiſe ein nicht unbeträchtlicher Abs 
Wiag in Dem Getreidevreifen. Die Zufuhren jind weit 
Rärker, und der Stand der Saaten üt nach officiellen 

utheilungen ein ſehr günfliger. Auch in Porhringen 
um Burgund find die neueſten Marftnotirungen ben 

Noniamenten günſtig. 

Spanien, 

Madrid. Obgleich Martin Merino erflärt bat, 
feine Mitihuldigen zu baben, hat bie ſpaniſche Regierung 
de ungefähr 100 der äußerſten Kortichrittpartei ange« 
bene Perfonen aus Madrid verwiefen. 

Italien. 
Verona, den 13. Fehr. Die im Jahr 1848 nad 

Verrreitung der Yelniten zu Militärfpitälern eingerichtes 

ten Riotergebäude follen diefen, nach ihrer in legter Zeit 


erfolgten Rückkebr, wieder eingeräumt werben und bie 
Vorbereitungen dazu bereits im Werfe fein. 

om, den 9. Febr. Die Polizei hatte Wind er- 
balten, daß eine nambafte Zahl Unzufriedener zur Erin- 
nerung an die Proclamation ber römiſchen Nepublif (9, 
Kebr. 1849) in verschiedenen Rioni Demonftrationen vor⸗ 
bereitete. Schlag 6 Uhr börten wir denn auch beute in 
der Frühe wirflih auf mehreren Punkten der Stadt wies 
derbolte jtarte Salven aus Jagdflinten mit zwei Böllers 
ſchüſſen, wozu ich jelbit no um 9 Ubr auf Piazza Bar- 
berin ein Gorellarium von fnatternden Springfröſchen 
und Rafeten durch Gaflenbuben, denen fie zu dem Zweck 
geibenft waren, mit jeltener Kedbeit hinzufügen fab. 
Uber fat alle Anfhfter des Lärms wurden in Hagranti 
ergriffen, wobei eın Gendarm einen der fliebenden ein 
Piſtol nachfeuerte und ihn leicht verwundete, Jene Mas 
ler, welde dem heutigen Tag zu Ebren vor einem Yabr 
von einem Balcon berab dem vorübergebenden Publi— 
fum die nationale Tricolore in bengaliihen Flammen 
gezeigt hatten, find defbaib zu 20jährigem Gefäng- 
niß verurtheilt — ſchlimmer noch dürften die heutigen 
Demenftranten dabei fahren. . 3. 

— den 10. Kebr. Der geftern wiedergefebrte Jab— 
restag der Verkündigung von Mazzin’s Republik (9. 
Febr. 1849) war von widerwärtigen Borfällen beglei- 
tet. Die Republifaner fibeuten die augenfällige Gefahr 
nicht, Die große Treppe des Gapitols bereits am Bor» 
abende mit Blumen und Laubgewinden zu ſchmücken und 
fulmmante Terte auf Flugblättern bier und dort in ber 
Stadt berumzuftreuen, a, fie gingen jo weit, ben ans 
brechenden 9. Februar geftern in aller Frühe in verſchie— 
denen rinfamen Stadıtbeilen durch Böllerſchüſſe und voll⸗ 
fändige Alintenfalven ven Einwohnern Roms als Feier 
tag zu verfündigen und ıbrerjeits zu bewilllommen. Als 
lcın die Policei, der die ganze Demonftration noch vor 
ihrem Beginne verratben war, batte geeignete Maßregeln 
zum Einſchreiten getroffen, — freilid zu jpät, denn fie 
fonnte nur an Einer Stelle noch verhindern. Hingegen 
fonnte fie fait alle Theilnehmer an dem Erceffe gleichzei- 
tig verbaften. Dabei aber fam es zu Widerfeglichfeiten, 
welche verſchiedene Garabiniert jogar zum Feuern nöthig« 
ten. Drei der freunde der Republif wurben leicht, einer 
ſchwer von Piftolenfugeln verwundet. Außer den geitern 
gefänglich eingezogenen find in legter Nacht noch über 80 
der indiresten Berbeiligung an dem Borfalle angeihuls 
digte Perjonen, worunter auch Frauen, verhaftet worden. 

(Köln. tg.) ° 
Portugal. 

Liſſabon, den 0. Febr. Das brüifhe Geſchwader 
unter Befehl des Commodore Martin bat den Tajo ver: 
laſſen, um fich, bem von der engliihen Regierung erhals 
tenen Befebte gemäß, an die engliſche Küfte zu begeben. 

Großbritaniem 

London, ben 17. Febr. Im Unterbaufe bradte 
beute Lord J. Ruſſell die angefündigie Bill in Betreff 
der Milizen ein; er erflärte bei dieſem Anlaſſe, dab 
mebrere Bründe einen Angriffsfrieg gegen England her: 
beifüpren fünnten; bie Negierung macht, in Berüdſichti— 
gung beftehender Defenjivallianzen, den Vorſchlag, in 
dieſem Jabre 8000 junge Yeute bei der Reorganijation 
der Localmilizen in die Liſten einzutragen, Hr. Gobden 
erflärte fih gegen die Einbringung der Bill, Lord Pal— 
meriton für dieſelbe. Das Daus ertbeilte feine Zuitim« 
mung; es fand hierauf die erite Leſung der Bill ſtatt. Es 
wurde ein Antrag auf Vermehrung der regulären Armee 
um 5000 Dianı angefündigt. 

Nachrichten von der Weſtküſte Afrika's zufolge ift bie 
Stadt Yagos am 26. und 27. Dec. von den Engländern 
fat gänzlich zeriidrt worden. Bier Boote des briliſchen 
in jener Gegend jtationirten Geſchwaders waren bei dem 
Unternehmen berbeiligt. Die Engländer hatten 30 Todte 
und 71 Verwundete. Diejer große Berluft ward dadurch 
verurfacht, daß das engliſche Schiff „Bloodhound” auf 
eine im Bereiche einer Batterie von 13 Kanonen gelegene 
Sındbanf auflief. Der Berluft ber Eingeborenen wird 
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als fehr bebentend geſchildert. Der König von Lagos if 
enttbront und ein anderer an feiner Stelle eingejegt 


worben. 
Bereinigte Staaten. 

Mew: York, ven 3. Febr. Im Senate zu Wafhing- 
ton bat Gay eine fange Rede gebalten, um gewifle Re— 
folutionen einer großer Anzabl von Bürgern aus Detroit 
in Michigan zu unterftügen, welde von der americants 
fhen Regierung verlangten, fie folle die englifhe Regie 
zung zur „Freilaſſung der iriihen Patrioten bewegen.“ 
Caß felbſt beantragte eine dies Geſuch unterftügende Re— 


folution. Das Schickſal des Antrags ift noch nicht 
entfchieben. 
— den 4. Febr. Der Congreß bat 6000 Dollars 


yotirt, um die von der Königin von Spanien amneilirs 
ten amerifanifchen Gefangenen zu unterftügen und aus 
Spanien zurüdzubolen. Kofutb war in Cleveland. 


Neueſte Machrichten. 


München, den 17. Febr. Der Volksbote und 
das Publicum erzählen von einer ftattgebabten aber über« 
ftandenen Miniftererife. Die Anforderungen des Ultra— 
montaniemus und die Zollverbältniße follen die Berans 
laffung gewefen fein. — Die Zollverbandlungen in Wien 
follen übrigens wenig Ausficht auf den gewünidhten Er: 
folg gewähren. . 

Die vom „Bolfsboten” aufgebradte Nadridt, die 
„Volksbötin“ fei in Defterreich verboten worden, ift eine 
reine Erfindung. 

Mom, den 10. Febr. Unter den wegen der geftrigen 
Demonftration Berbafteten befindet ſich auch dad Mit- 
glied einer höchſt achtbaren fürftliden Kamtlie, ein jun— 
ger Mann von vielleicht 22 Jahren, 


[840°] 


Fruchtmarft : Mittelpreife. 


Speper. Marft vom 17. Febr. Weizen 7 fl. 16 fr, 
Korn 6 fl. 28 kr., Gerſt 5 fl. 19 kr, Spelz 5 fl. 16 kr., 
Hafer 4 fl. 8 fr. der Gentner von 50 Kilogramm, 

Neuftadt. Martt vom 14. Febr, Weiten 7 fl. 13 fr., 
Korn 6 fl. 18 fr, Spelz 5 A. 14 kr., Gef 5 fl. 10 fr, 
Hafer 3 fl. 48 fr., per Gentner, 

Kaiferslautern. Markt vom 17. Febr. Weiten 7 
fl. 12 tr., Rom 6 fl. 1A kr., Spelz 5 fl. 14 kr., Gert 5 fl. 
19tr., Hafer 3 fl. 35 kr., Kartoffeln 1 fl. 52 fr., per Eentner. 

Mainz Markt vom 13. Februar. Weizen 13 fl. 42 tr, 
Korn 11 fl. 12 kr., Gerfte8 fl. 31 fr., Hafer 4 fl. 22 fr., 
per Malter. 

Redacteur: Fr. Etiner. 
Druckerei von G. F. Kolb. 








Weinverfteigerung. 


Montag, den 8. März näcftbin, des Vormit⸗ 


mittags um 9 Uhr, zu Evenfoben, in der Bes 
E baujung des verlebten Gutsbefigers Johann Gles 


‚ mens Grobe, laffen die Wittwe und Grben desjelben 


circa 150 Stüd Wein aus den Jahraängen 1842, 1844, 
1845, 1846, 1848, 1549, 1850 und 1851, der Erbvertbei- 
luna wegen, öffentlidh verſteigern. 
Evenfoben, den 19. Februar 1852. 
Keller, Notar, 


[827°] Zu verfaufen. 
Ein neuer Drebitubl für Eiſen zu drehen, mir Super 
Fichs, ift jeden Tag aus der Hand zu verfaufen bei 
8. Thyfon in Bergzabern. 


Mobiliar: zFeuerverficherungsanftalt 


der Sayerifchen Hypotheken- und Wecfelbank in Münden. 


Gefchäftsabfchluß pro 1851. 


Das BVerficherungs: Kapital der Anftalt laut Ausweis des vorjährigen Rechenſchaftébe— ll. fr. 
rihts am Schluffe des Jahres 1850 im Belaufe von . » 2 2 2 2 2 nen 171,372,060 — 
erhielt in dem Jahre 1851 einen reinen Zugang von . FR rare 3,311,995 — 
und betrug demnach am 30. December 1851... 2 2 200. v2 2000.20. 174,684,055 — 
An Brandentibädigungen wurden an 333 Betheiligte verausgabt . gr a a 177,585 46 
und feit dem Befteben der Anfalt. © 2 0 0 nn nee IR 48 
Bon dem Gewinne fonnte dem Nefervefond der Anftalt (bei Beginn des Jabres 408,725) — die 
Summe von 48,775 fl. zugewiefen werben, wonach jih der Nefervefond nunmehr auf . 457,500 — 


ellt. 
In diefem, dann dem Prämienübertrag von . . . . 


endlich dem urſprünglichen Garantie-Kapital von . 


BREI SR a 181,035 12 
PER 3,000,000 — 
3,638,535 12 


‚ befteben die Deckungsmittel, welche die Anftalt ihren Verſicherten gibt. 
Diefe Garantien werden dem verfiherungsfuchenden Publitum um jo mehr Beruhigung gewähren, als die An« 


kalt auch bei außergewöhnlichen Unglüden, zu welden wohl der Brand von Traunftein gerechnet werden fann, 
nicht bloß von der Beihülfe ihres Nefervefondd Umgang nehmen, fondern aud beim Jahresſchluß demſelben einen 
bedeutenden Zuwachs geben fonnte, Man erlaubt fih daher die Berfiherungen der Mobilien jedem für Sicherung 
feines Beſitzes einigermaßen beforgten Hausvater dringend anzuempfehlen, indem ſchleunigſte und ungeſchmälerte 
Entihädigung der Affefuranz entſprechend zugelichert wird. 
Die Berfiherungsanträge werden durd nachſtehende Herren Agenten in der Pfalz entgegengenommen : 
Bähr, F.4., f. Poligeicommiffär in Ludwigshafen. Jäger, 8, Kaufmann ın Bergzabern. 
Bonafegla, B., Gefhäftsmann in Dürfpeim. Yippert, G., Geihäftsmann in Kaiferslautern, 
Dinger, C., Einnehmer in Eujel. Tebne, F., Bürgermeifter in Yautereden. 
Bidner, H., Kaufmann in Landftubl. Märpdian, T. Dr., in Germersbeim. 
Bolza, M., Poftbalter in Rodenhaujen. Müller, G. P., Bürgermeifter in Alfenz. 
Deidespeimer, #., Kaufmann in Neuftabt, Schneider, J. Tb., Kaufmann in Landau, 
Durlader, L., Geihäftämann’ in Grünftadt. Schneider, L. Berificator in Pirmafen;. 
Ehrhard, F., Kaufmann in Franfenthal, Sauerbrey, C., Kaufmann in Homburg. 
Fiſcher, E., Gefhäftsmann in Candel. Saarbad, E., Gefhäftemann in Kirhheimbor 
Gentes, J., Kaufmann in Zweibrüden, landen. 
Hafen, M., Kaufmann in Winnweiler. Shlid, 3. P., Kaufmann in Edenfoben, 
Hellmann, 4., in Annweıler. Wolfer, A, Pofterpeditor in Mutterftadt, 
Man wird bemüht fein, die Anträge unter ben möglichft vortheilbaften Bedingungen zu beforgen, 
Speyer, den 18. Februar 1852, Die Sauptagentur für die Plels N 
erar® 


Neue 


Speyerer Zeitung. 
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den 22. Februar 1852. 






Deutfbland. 
“Spender. Cs ift und ein Aufjag über die politi» 
fhe Geftaltung der Dinge, insbejondere über die Zufunft 
der democratiichen Strebungen in Folge des Staats: 
freihs in Frankreich mitgetbeilt worden, Wir fönnen 
und war feineswegs allen Anfihten anſchließen, welde 
in diefem Auffage entwidelt find, derjelbe enthält aber 
jedenfalls jo vielen Stoff zum Nachdenken, daß wir ihn 
wenigitend ım Auszuge nachſtehend abdruden lafien: 
„Das Erftaunen über den Sieg L. Napoleons, die 
. Betroffenheit der Gemüther —— vperſchwinden. In 
der That, wer die continentalen Verhältniße Europas, 
den Gang der Gontrerevolunon im Allgemeinen und den 
eigenthämlichen Verlauf derjelben in Frankreich einiger: 
maßen unbefangen beiradtete, ber fonnte nit einen Aus 
genblid bezweifeln, daß Napoleon fein Mandat vom 10, 
Dec. 1848 aud eines Tages zu erfüllen haben würde, 
Diejer eine Tag ift der 2. Dec. 1851 geworden. Das 
Mandat, welches dem Prinz: Präjidenten vor 3 Jahren 
egeben wurde, ging von dj Millionen unglücllicher Mens 
chen aus, die nichts vom großen Frankreich und ſeiner 
großen Politik wußten, nur dag die Nation einer andern 
Erlöjung bedürfe, als der von Hru. v. Yamartine in 
Borfhlag gebraten und der von Hrn. Cavaignac für 








— 


iſt, — jetzt auf einmal ſollte man alles, was man gutge— 
heifen hatte, dedavouiren, Die Schuld Napoleons danfbar 
quittiren, follte die Democratie, die verfolgte mißbandelte, 
dezimirte Democratie für ihre ewigen Feinde in bie 
Schranken treten, um vielleiht, ja fogar wahrſchein— 
lic, ihre zufünftigen Bundesgenoffen aus den 5 Mils 
lionen des Jahres 1848 auf ewig zu verlieren? Die 
5 Millionen verlangten die Probe auf ihr Recdhenerempel, 
fie mußten fie haben. 

„Die Geſchichte läßt Niemanden frei, ehe er fein Werf 
vollendet bat. Es gibt nur einen Mann, der die Erb» 
haft, welde am 2. Dec. in Frankreich anzutreten war, 
nicht ausjchlagen fonnte, der Mann ift L. —— Es 
gilt, auf bereits vorhandenen Mord und Todiſchlag, auf 
Meineid und Perfidie, auf Sünden und Laſter, auf einem 
serrumpirten Heere und einer heilloſen Bedientenſchaar 
— das Glüd des franzöfiihen Volkes zu gründen. — 

„Das Jahr 1852 pat feinen zweiten Sonntag im Mai, 
feine Signatur und feinen Namen verloren — — — jet 
erſt ift es in der That ein Jahr mit 7 Segeln, ein duͤ— 
fteres, unheimliges Jahr geworden. 

„Denn Ihr meint doch nicht etwa gar, daß Franf« 
reih jeinem Napoleoniden ben befferen Tbeil feiner Mif- 
fion erlaffen werde, daß er ibm umfonf den ungebenren 


probat gebaltenen. 54 Mitionen gaben eincm Glüds- 
ritter «arte blanche, um ein neues Liniverjahmittel zur 
Beglühung Frankreichs zu finden. Man muß geſtehen, 
der Mann bat gerban, was zunächſt jenes Amtes war, 
Diefed Amt war die Vernichtung jener Baftard « Berfaf- 
fung, in deren Fuchsgängen die verrotteten Parteien Frank— 
reihe zur Barıboiomäusnadt der Freiheit bereit lagen, 
die Vernichtung der eidbrüchigen Nationalverfammiung, 
tie Demütbiyung jener Rajenden, bie ın den Junitagen 
1848 dem bungernden Bolfe die warmen Rugeln vorge 
worfen batten. , aa ar, 
„NRavoleon bat freilich fein nächſtes Ziel in ganz eis 
gener Meife und auf ganz fonderbaren Umwegen erreicht. 
Um die Bufchflepper der Affemblee über die Klinge fprins 
gen zu laffen, bat er ihnen zuvor Beifall gelächelt zur 
weiteren Rnechtung und Rnebelung des Volke, zur weites 
ren Berböhnung aller Principien der Freiheit, aller Men: 
ſchen und Bölferredte, Aber was fümmerte ih dad 
Boif um die Merbopde? Lim alles zu gewinnen, mußte 
alles gewagt werden, — es ſchwieg. 6 redete faum, 
als Napoleon umier dem Donner der Kanonen und dem 
Angfigrei der gemeucdelmordeten Schweiter-Republif das 
Geipinnt, worin einft die Nationalverjammlung gefan« 
gen werben follte, mit Hülfe der Jejuiten zu Rom, ans 
faüpfte. Napoleon verbarg in feinem Hazard weder End» 
iriel noch Mittel. Taufendmal langte er bei (Anderer) 
Berrath, bei Lüge uud offener Gewaltthatan, — Äranf- 
reich fhwieg. Napoleon hatte feine eigentliche iffion 
ach zu erfüllen, fein Stern war eben erft aufgegangen, 
„Wie nun? Sollte Franfreih jegt, wo feine Ber- 
fafung, nicht zerriffen, — das war fie ſchon laͤngſt! — 
fontern nur zu den andern Berfaffungen gelegt, — wo 
die Nationalverfammlung nicht gemorbdet, nein, nur ver- 
ſhartt worden if, follte Frankreich jegr, wo fein Auser« 
wihlter nad 3jähriger Mühe am Ende feines Anfangs 
heben bebauptet, ihm mit Säbel und Bajonett den 
Iafans Des Endes verwehren? Jegt, wo das Schlimmite, 
mas fommen fonnte, überftanden ift, wo man Standredt 
25 Deportationen verwunden bat, und nad den Geſez⸗ 
ka der Natur eine auffleigende Bewegung nothwendig 


Credit au Blur uud Thränen gegeben haben wolle? Ihr 
meint doch nicht etwa gar, daß ein Bolf aus Abſicht oder 
Inftinet nichts und weiter durchaus nichts begehre, als 
Hunger und Rummer, gemordere Söhne und zerftärtes 
Familienglüch? Ein Bolf fann ae lang Credit geben, 
aber es ſchließt endlich mit den Worten der Bibel: Wem 
viel gegeben if, von dem wird man viel fordern. 

„Bas bedeuten die 700,000 Boranten ? Was ber 
deutet es, daß Napoleon felbft über die Maffe und 34: 
bigfeit feiner Gläubiger verwundert it? Seit 3 Jahren 
find alfo 2 Millionen Menſchen mehr in Kranfreich, die 
von der bisherigen Bolfsbeglüdung nichts wiffen wollen, 
die ebenfalls auf jenen Dann vointiren, bei deffen Ans 
biid man Alles ahnen fann, nur nit das, was eben 
geweien if. 

„Alzuviel Freude fann tödbten. Kein Zweifel, daß 
Napoleon und vor allen Dingen die großen Reactionäre 
ım übrigen Europa es lieber gefeben hätten, wenn fid 
Sranfreih ſchlafen gelegt und weder auf die eine nod 
auf die andere Weife gezeigt hätte, dag es ſich noch nicht 
mit feinem Scidfale abgefunden babe, noch nicht aller 
Hoffnungen baar und aller Korderungen quitt fei. Aber 
Franfreih lebt. Mehr als 7 Millionen hängen fih an 
den Leib L. Napoleons und reclamiren das verheifene 
Glüd, die große Zufunft der Nation, fordern Brod und 
Wein, um 3 bittere Jahre vergeflen zu fünnen, Rube und 
Ehre, um Frankreichs Namen wieder rein zu wachen. 
2 Millionen mebr als vor 3 Jahren drängen ſich zu bem 
verſchleierten Bilde und proteftiren fomit genen bas bie— 
berige Wiffen und den bisherigen politischen Glauben der 

roßen Nation. Iſt das Jahr 1852 dadurd weniger dü- 
er geworben ? 

„Ihr wendet ein, daß weitaus die Mebrzabl der Bos 
tanten nicht wiffe, mwobin es gebe, und der größte Theil 
von Standredt und Police und Jefuiten gepreft worden 
fei. Es blieb dem Volke nichts übrig, fagt Ihr, ald Na— 

ofeon oder die Anarchie, und mit der Anardie, wie die 

efuiten hinzufügten, die Hölle. Aber wie waren Stand- 
recht und Policei und Jeluiten in folder Ausdehnun 
möglich, wie war ed möglich, daß die Aventuren ein 


Glüdsritterd Fuß und Fauft auf das Herz des Volkes 
festen, daß Franfreih in Ketten und Banden lag, obne 


daß man ed gefragt bätte, ob Ketten: und. Bande. noths 


wendige Requifite v2 Mandat vom 10. Dec, wären ? 

„Es iſt nicht zu keugnen: Mehr als 7-(?I Millionen 

—— haben ſich, wenn auch vielleicht mit blutendem 

erzen und zögernder Stimme, für Standrecht und Po— 
licei und Jeſuiten erflärt, fie haben den Weg zum napo— 
leonifhen Ziel gut geheiſen. Das legte, was zu opfern 
war, die quten Gewiſſen, jind geopfert, — die Reibe des 
Gebens ift nunmehr aber aubh an Napoleon und dad 
Jahr 1852 ift der große Verfalltag. Wehe Napolron, 
wehe dem Glerus, wehe dem ganzen Apparat bes alten 
Zwangsftaats, wenn der fühne Glüdsritter den Wedel 
nicht einlöst. Gleichgültig, ob jene 7 Millionen wiſſen, 
wobin es gebt, gleichgültig ob fie den Aufrig zur Geſell— 
fhaft der uk fennen oder nicht, fie fordern die Er— 
löfung von dortber, woher alles Elend gefommen ift, wo 
alle Macht und Gewalt concentrirt ift, wober die Kano— 
nen und Bajonette ihre Ordres erhalten, wo bie Kirche 
ihre Aodhäfionsadreffen niedergelegt, der Papft feinen Se— 
gen gejpendet bat. 

„Bas aber, wenn die Künfte jenes Mannes nicht ger 
lingen? Das Bolf hat Brod gefordert und Priefter ha— 
ben gerufen: „Der Berfaffungsbruh in Paris wird es 

eben.” Geiftlihe find für Lug und Trug eingeftanden, 
ür alle Mittel, die une und menfchlihes Recht bis— 
ber gebrandmarft haben, — der große Zwed ift der Friede 
und die Erlöfung des armen Volkes. Nichtswürdige Jer 
fuiten ! Wenn aber Frieden und Erlöfung nit fommt, 
wenn die Kornkammern des Präfidenten leer befunden 
werden ?_ Man bat dem framzöftichen Volke vorgewors 
fen, daß es über alle Vorftellung gläubig fei. Nun wohl, 
das Jahr 52 wird zeigen, ob es auch dann noch glauben 
wird, wenn ed in feinem verzweifeltiten Bertrauen betro— 
gen und verhoͤhnt it. 

„Und der Neffe! Seine Lobredner erflären, und das 
Bolf gibt es zu, daß es vor allen Dingen für ibn noth— 
wendig geweien fei, Hand und Fuß frei zu befommen. 
Der Himmel weiß, das Ziel ift erreicht. Die Säbelvir- 
tuofen der alten Parteien liegen mit den Secialiften im 
Gefängniß oder find verbannt, es gibt fein anderes Recht, 
alö den Degen in der Fauſt Napoleons ; 7000,000 Frans 
zofen erklären fih für die Prärorianerverfalfung, die Le— 
gitimiften jeder Sorte werfen ihre Principien ins Feuer, 
um die Glorie des 2. Dec. beller leuchten zu machen, — 
alles, alled, worin Krone und Tiara, Eäbel und Börfe, 
bisher ibr Evangelium fanden, iſt zu Ehren der Wacht: 
vellfommenbeit F. Napoleons in die Luft verpufft, der 
Held von Straßburg und Boulogne mag das Spiel nun 
beginnen, die Lichter find angezündet und die Zuſchauer 
bereit. Wehe, wenn ibm das Spiel miflingt. 

„Und dann ? Es wird zugegeben, daf das Jahr 52 
beute ift, was es vor 3 Monaten war, mehr ned, daß 
die Conſtallation eine unendlich finftere, bedeutendere ges 
worden ift. Es wäre auch Wabnfinn, das zu leugnen. 
Aber geleugnet wird, daß das Fıasfo Napoleons der 
Democratie zu gute fomme,. Mir himmelſchreiender Volfss 
veradtung wird dem franzöſiſchen Volk der Wille, ja der 
Inftinet fogarmbaeiprocden, ſchließlich das Nechte zu trefs 
fen. Man gibt das „Wehe Napoleon“ zu, falls die Hoff- 
nungen und Wünſche der 7 Millionen nicht erfüllt würs 
den, man wirft abrr berfelben Nation, die man eben 
noch vergötterte und für den Borfämpfer der ganzen 
Melt hielt, ohne Errötben die Schmach ins Geſicht, daß 
anf Napoleon ein Heinrib V oder Gott wriß was fol« 
gen werde. Die große Nation werde es bis zu ibrer 
aänzlihen Auflöfung immer nur mit Verfonen und wier 
der mit Perfonen, aber niemals mit Principien, niemals 
mit der irdiſchen Dreieinigfeit der Freiheit, Gleichheit und 
Brüpderlichkeit, niemals mit Wahrbeit und Recht, mit der 
Ehre und Tugend ber gefreuzigten und auferſtandenen 
Menſchheit veriuchen. Man gibt Prätorianeraufftände 
und Die Möglichkeit eines Krieges gegen England zu, 
aber die Erreihung des Zieles des erlösten Menſchen— 
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geiſtes wirb dem chriſtlichen Frankreich hochfahrend abs 


geſtritten. 

„Es iſt nicht unſere Sache, das ſinnloſe Anathema 
egen unſere Bruͤder äurüdzumeilen, Nur eins ſei ges 
agt das Webe Napoleon, wehe dem Jeſuitismus und 
dem alten Staat!“ wird nicht geſchenkt, es wird auch 
nicht durch einen Krieg nah Außen abgewandt werben, 
Die T Millionen werden ihre Arme in die Höhe reden 
und dem Selbſtherrſcher entgegendonnern : "„bie hierher 
und nicht weiter !*. und die getreuen Prätorianer werben 
nicht zögern, ihm dann den imperialen Schmud vom 
Leibe zu reißen. Wenn das geſchiebt, freilich in dieſem 
Augenblid, der in Petersburg voraudgefehen ift, wird 
Napoleon vernebmliher als bisber Kriegsgefchrei und 
Eroberungsgelüfte vernehmen laſſen — aber was dann? 
Die große Bluthochzeit gegen die Menſchenrechte ift noch 
nicht gebalten.” 

— Der Berfaffer des vorftebenden Auffages ent 
widelt nun weiter feine Ideen dabın, daß in diefem 
Kampfe, zu dem Napoleon fi, um jeine Herrſchaft zu 
behaupten, gedrängt feben werde, — Nordbamerifa 
fein Sternenbanner in Europa entfalten, und einen glüd- 
lihen Ausihlag für die Sade der Kreibeit geben werde, 
Der Berfaffer führt dies in umfaffender Darftellung aus, 

Wir unferfeits find der Anfiht, daß ſich die Fünftige 
Geftaltung der Dinge in folder Weife nah den Ein 

elnbeiten durchaus nit beredinen laffen. Die Er— 
Kane fpottet in folhen Fragen jedesmal aller 
derartigen Vorausfagen. Die Entwidlung erfolgt, aber 
immer in ganz anderer Weiſe, als auch die Klüyiten ges 
abnet hatten. Die vielgefürdtete „Vräfidentenwahl“ in 
Frankreich felbt gab zuletzt noch einen neuen Beweis, 
Feſt ftebt und nur dieſes, daß die Sache der freiheit 
endlich doch zum Siege gelangt; feit ftebt es ung, weil 
wir diefes Reſultat ald durch den ganzen Entwicklungs— 
gang der Menſchheit bedingt finden, und weil die Grund— 
prineipien, um die ed ſich bandelt, bereits alle Bölfer 
Mitteleuropas, ja alle Lebensverhältniße fo vollftändig 
erfaßt baben, daß alle und jede Borgänge, mögen fie 
Namen und Geitalt führen wie fie wollen, am Ende zur 
Förderung jener Entwidlung beitragen müßen, und 
wenn fie zur Erzielung des gegentbeiligen Erfolges eis 
gend beſtimmt waren, und anfangs durchaus dazu geeig: 
net ſcheinen mochten. 

Taf der jegige Zuftand der Dinge in Franfreih nicht 
bleiben fünne, Iheint uns darum unzweifelhaft, weil ein 
dur und durch naturwidriger Zuftand eben nicht länger 
erbalten werden fann, als ganz abnorme Mittel zu fol- 
cher Erbaltung angeordnet werden, was nicht für fange 
Zeit möglich iſt. Db nun aber ein Umſchlag im Innern, 
oder ein Krirg nad Außen früber erfolgt, — es läßt fi 
nicht vorber beitimmen, obſchon das Legte im Augenblide 
mebr Wabhrſcheinlichkeit als das Erfte für jih bat. Wie 
alsdann aber, im Falle eines Krieges, Die Dinge fich 
verwideln und wieder entwirren, welche neue Geſtal— 
tungen und in welcher Art dieſelben hervortreten wer— 

den, — dies liegt gewiß außer der Möglichkeit irgend 
einer Berechnung! 

München, ven 17. Febr. (86. öffentliche Sitzung 
der Abgeordnetenkammer.) Fortſetzung der Berathung des 
Forſtgeſetzes nad den Aenderungen der Reichsräthe. 

Nach Erledigung dieſes Gegenſtandes: Berathung 
über die Anträge auf Hebung des Nothſtandes der lands 
wirtbibaftliben Branntweinbrennereien. Der Gegenftand 
betrifft nur die dieffeitigen Verbältniße, und ed wird be— 
zielt: Aufbebung des Verbots des Kartoffelauffaufes für 
Brennereien, die Ausgleihungsabgabe beim Branntweins 
verkaufe aus Baiern nah Preußen ꝛc., und Revifion der 
einfchlägigen Beftimmungen des Malzaufichlaggeieges. Der 
Ausſchuß beantragt, verjchiedenen der Anträge feine Folge 
zu geben, andere an dad Minifterium zur geeigneten Er— 
mwägung zu übergeben, (Referent Sedimayr.) Nach eis 
nigen Grörterungen werden die Ausſchußanträge anges 
nommen, deren wefentlichiter der iſt; Die Staatéregie— 
rung zu erjuchen, „den Anfauf der Kartoffeln für land- 


wirtbihaftliche Brenniereien ohne: Gewerbsberechtigung in 
der Regel zu geftatten.” a . 
Schließlich Berathung des Ausihußberichtes über die 
unter den Zollvereindregierungen vereinbarten Abändes 
rungen von Zolltariffägen. Der Ausſchuß beantragt Zu- 
fimmung zu dieſen Sägen, welde bereits jeit dem 1. 
Det. 181 in Leben etreien: find. Referent Neuffer 
beflagt tief, daß Preußen, obne ſich mit jeinen Berbün- 
deten zu benebmen, ein Bertrag mit Hannover abſchloß, 
und dann Den bisberigen Zollverein kündigte. Tadellt 
inöbefondere auch die Beſtimmungen wegen des Praci— 
puums und der Exlaſſung einer Nabiteuer ın Hannover ; 
dann die Nachtbeile für die Nübenzuderfabrifanten. Für 
Suüddeutſchland fielle der Vertrag nur Nachtheile in Aus« 
fiht.*) Weeilih, ciwas Großes erbeiihe Opfer; die 
Berwirflibung der öÖtterreihiihen Zollideen ſtelle aber 
nod etwas Größeres in Aus ſicht. Um jo mepr fei es 
zu bedauern, dag Preußen ji bei den bepfalljigen Vers 
bandlungen nit betbeiligt babe, Dbne Preußen fein 
Deutichland, obne Defterreih fein großer und mächtiger 
Bercin. — Minifierialcommiffär v. Kleinſchrod vers 
tbeidigt befonders die getroffenen Abänderungen in Be: 
treff der Durchgangszölle, mittelft deren allein die Herab- 
fegung des Nbeinoctroi zu erzielen gewejen jet. — Wales 
lerſtein befpricht im Allgemeinen die Zoliverbältnige, be— 
fonders in politifher Beziehung. Wenn der Bundestag 
fortbeftebe, die innere Lage Deutſchlands eine jo troſtloſe 
bleibe, wie jetzt, wo in andern Ländern ſolche Verfaſ— 
ſungsverlezunge n vorfümen, erwarte er feine Ginigung, 
auch feine commereielle , jedenfalis feinen Segen Jelbıt 
einer ſolchen. — Heime Furchtet die Zweitbeilung 
Deutſchlands, indem Preußen ſich nicht dazu verſteben 
werde, umter Defterreih die zweite Stelle in Deutſch— 
land einzunebmen. Kommt unter dieſer Vorausfegung 
auf jeine frübere dee einer Trennung Deutſchlande in 
Nord und Süd zurüd. Der Bundestag fei eines der 
größten Meifterwerfe der Diplomatie, aber böchſtens zur 
Vertheidigung nad Außen, nie zur Vereinigung zu großen 
innern Shöpfungen geeignet. Nennt Meiternich einen 
Grofen, ein Meteor, der den Bundestag auf die Kennt— 
niß der „benifben Kleinlichkeit“ gebautbabe, Das Aus— 
land habe ein Intereffe daran, daß der Bundestan in 
feiner Kleinlifeit beitehen bleibe, denn fonit träte ein 
neuer Reaulater in die mitteleuropäiſchen Verbälinife 
ein. — Neuffer erffärt ſich für Korteibaltung des 
Zellvereins. — Schließlich wird der Ausyhußantrag an- 
geaommen, 
Rachſte Sigung Donnerftag den 19,, Berathung des 
nanjgefeges und der darin beantragten und vom Ange 
chuße begutachteten Erhöhung der Grund- und der mit 
derjelben verbundenen Dominicalfteuer. 


Mainz, den 19. Febr. Geftern früh fand bier eine 
Zufammenfunft biefiger und auswärtiger Deutſchkatholi⸗ 
fen hatt, um, wie wir bören, über die Haltung der deutich- 
fatbeliihen Gemeinden den Ihwierigen Berbältnifien der 
Gegenwart und nächſten Zufunft gegenüber ſich zu beratben. 


Außer den bereits mitzetbeilten Beſchlüſſen bat die 
Generaiverfammlung der Mctionäre der Ludwigseiſenbahn 
neh folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1) Abänderung des $, 
13 der Statuten dahin, daf Pie in Zufunft ausgeſchrie⸗ 
benen Einzahlungen noch während 2 Monaten nad dem 
fengeiegıien Termin geſcheben fönnen, jedoch unter Ver— 
gitung der Verzugszinſen und einer Gonventionalfirafe 
von > p&t. der zu leiftenden Zablungen; 2) follen zur 
Eriparung von Koften in Zufunft die Bekanntmachungen 
dee Berwaltungsratbes nur in einer zu Mainz, Darm- 
Mad und Worms erjcheinenden Zeitung, ferner im Franfs 
ferter Journal, in der Kölner "und ber Speyerer Zeis 
tung veröffentlicht werden. 


Wiesbaden, ven 18. Febr. Dem Vernehmen nad) 
nn 


Senach find die läerlichen Lobreden tes Vertrags in 
snem fubventionirten Blatte num felbit von diefer Seite 
Itzapcnirt ! * 


it —— 


aben di x enius und Teyber 
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Friedrichshafen, ben 13. Febr. Mehrmals in der 
Woche paffiren feit einiger Zeit Transporte junger Leute 
nah Bregenz auf Wagen bier durd, welde im Badi⸗ 
ſchen für die römifhe Armee angeworben worden find. 


Aus Thüringen, ven 16. Gebr. Die „Gothaiſche 
Zeitung“ ſchuͤdert nad) einem Briefe die Bedrängnif der 
Armen auf dem Thüringer Walde, „Die wenigen Kar⸗ 
toffeln, welde die Armen geerndtet, find ſchon vor Weih⸗ 
nachten aufgezebrt ; an Verdienſt fehlt es gänzlich, nicht 
einmal um das Brod gibt es Arbeit. Bon der Roth ges 
drückt, verkaufen die bedrängten Menſchen ihr Haudger 
räthe, ſelbſt ihre Ziegen, die ihnen das Schmalz für ihre 
Suppe geben mußen.“ — Die Auswanderung nad Ames 
rika nimmt in Thüringen überband ; bereits haben meh⸗ 
rere Hundert Familienväter ihren nabe bevorftebenden 
Austritt aus dem Vaterlande erflärt und jedes Lokalblatt 
bringt eine Menge neuer Anzeigen. Die Landesregies 
rung in Coburg bat befannt gemacht, daß es zur Aus⸗ 
Wanderung einer befondern Erlaubniß nicht bedürfe, dem 
Auswandernden aber eine Unterftügung aus Staatsmit« 
teln nicht gegeben werde, (F. 3.) 


Hannover, den 17. Fchr. Die beiden fürzlih ins 
er Buchdrudergehülfen find ihrer Haft wieder ent« 
aflen. 

Breslau, den 17. Fehr. Dur eine heute erfolgte 
polizeilihe Verfügung ift die biefige chriſtkatholiſche Ge: 
meinde geichloffen worden. 

Wien, den 15. Febr. Die allgemein verbreitete 
Meinung, daß die durch Wieringer geleitete Militärvers 
ſchwörung ın Norbdeurihland blof Soldaten und Unters 
offieiere verwidelt gewefen, wird durch die Anfunft eini— 
ger Dfficiere in Ketten auf der Eifenbahn aus Holftein 
widerleatz allerdings bat Lieutenant von Schönborn 
den Emiffär Kofurbs in Rendeburg verbaften laſſen, 
allein die Fäden der Verſchwörung müffen dennod bereits 
in der höheren Region der Truppen Wurzel gefaßt baben, 
indem jonft die erwähnten Berbaftungen nicht hätten ftatt« 
finden fünnen. Man fprict bier von neuen Hinrichtun⸗ 
gen, welche demnächſt ſtattfinden ſollen, und wie das Ge— 
rücht erzählt, finden fortwährend viele Berhaftungen ftatt, 
was mit den Angebereien in Berbindung fteben fol, 
welche von Wieringer in der friegsgerichrlichen Unter— 
ſuchung gemadt worden find. (Brest. 3.) 


Franfreid. 


Paris, den 17. Febr. Der „Moniteur” veröffent- 
licht ein Decret, weldes die Auswanderung von Arbeis 
tern nad den Gofonieen aufzumuntern bezwedt; es fiellt 
daber Regeln feit für die Sıderbeit und Garantie der 
Engagements, ſowie für die Beziehungen zwiſchen den 
Arbeitern und Grundbefigern. 

In dem naben Gentilly hat die Entdeckung einer ge: 
beimen Geſellſchaft zu vielen Hausfucungen, zur Weg- 
nahme von Papieren und Waffen und zu Berbaftungen 

eführt. 

. Der Er-Abgeorbnete Michot, welder zur Deportation 
nad Cayenne verurtheilt war, jeded unter der Bedin— 
ung begnadigt und in Sreibeit gefegt wurde, daß er das 
Framöfifbe Gebiet verlaffe, ift am vorigen Samstag in 
Batignolfes abermals verhaftet worden, befwegen, wie 
man jagt, weil er gegen fein Berfprechen in Frankreich 
geblieben. 

— den 18. Febr. Der „Moniteur“ enthält das neue 
Preßgeſetz. Danach iſt eine Autoriſation der. Regie⸗ 
tung nöthig zur Herausgabe von Journalen und perio⸗ 
diſchen und Aenderungen der Eigenthümer, Res 
dacteurs oder Gerants. Die Gaution beträgt 50,000 Fr. 
für Paris, yon und die größeren Städte, die Hälfte für 
die Heineren Städte. Der Stempel auf fremde Zeitun« 
gen beträgt für Paris und Verfailles 6 Eentimes, anderswo 
3 Centimes. Eine Menge Strafbeftiimmungen umfaffen 
Gefängniß- und Geldbußen. Zwei Berurtheilungen bin 
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nen zwei Fahren haben die Unterdrüdung des Journals 
zur Kolge. 

g, den 18. Febr. Eine an allen Straßen- 
een angeihlagene Proclamation des Präfecten des Nie- 
derrbeins empfiehlt den Bewohnern bdeffelben die Hrn. 
Alfred Renouard v. Buffierre, Halley:Glaporede, Becs 
quet und Coulaux zur Wa bl iin ben gejeggebenden Körper, 


Atalien. 


Turin, den 14. Febr. Aus Florenz fommen ung, 
wie neulib aus Neapel, überraſchende Nachrichten zu. 
Der Großherzog , beißt es, will die Gonftitution (wohl 
ftarf modificiri) wieder berftellen. Bekanntlich war die 
Verfaſſung in Toscana biöher nur fuspendirt, mie ganz 
aufgehoben. Die Gejinnungsänderung des Großherzog 
wird dem Aufenthalte und Einfluße Lord Abercromby’d 
in Florenz beigemeflen, der überdies den Großherzog auf 
die Gefahr der öſterreichiſchen Decupation aufmerffam 
gemadt haben foll. (8. 3.) 

Großbritannien. 


Zondon, ven 16. Febr. Die Nachrichten aus den 
auftralifhen Goldregionen reihen bis Anfang Novem: 
bere. Die in Melbourze bei Port Phillip entdeckten 
Minen follen die von Sydney an Reichthum unendlich 
binter fi laffen. 

Fruchtmarft: Mittelpreife. 

Zweibrüden. Markt vom 19. Febr. Weizen Tl. 42 
fr., Kom 6 fl. 23 tr., Spelz 4 fl. 57 fr, Gert, qweireis 
bige 6 fl. — kr., vierreibige — fl. — kr., Hafer 3 fl. 27tr., 
Kartoffeln 1 fl. 45 kr., per Centner. 

Hiezu eine Veilage. 


Redacteur: Fr. Stiner. 
Druderei von ©. 5. Kolb, 


er, 
Sonntag, den 22. Februar: Eröffnung ber hiefigen 


Bühne mit der beliebten Poffe : 


Einen Jur will er fich machen. 
Tagesvorftellung, am 


ienftag ben 24, Febr., 
Nachmiltags 4 Uhr: 


er Bajazzo und feine Familie. 
Eharacterbild aus dem Franzöſiſchen in 5 Acten. 
Da ih das biefige Theater neu reftauriren werde, 
boffe ich einem lange gefühlten Bedürfniß abzubelfen, und 
ſehe daher um fo mehr einer regen Theilnahme entgegen. 
Hochachtungsvoll empfieblt fid uth. 


[843] Bei meiner Abreife nad America, fage ih allen 
meinen Freunden und Befannten ein nodhmaliges herz⸗ 


liches Lebewohl. Philipp Tebhn, 
aus Edenkoben. 


[816°] Gewerbshalle zu Speyer. 

Diefe Anftalt ift fortwährend aufs Reichhaltigſte mit 
den verfchiebenartigften Möbeln u. f. w. augdgeftattet und 
wird dem verehrlihen Publicum beſtens empfohlen. 

Speyer, den 1. Februar 1852. 

Für den Berwaltungsratb: Dr. Wal;. 


[806°] Gaftwirtbicbafts:Empfeblung. 

Da ber Unterzeichnete die feitver durb Frau Wittwe 
Hammannzu Medenheim geführte Gaftwirtbihaft zum 
„Schaafe” eigenthümlich an ſich gebracht und die Wirtb« 
ſchaft felbft am erften Februar ds. 38. übernimmt, fo 
empfieblt er fih allen Reiſenden unter Zufiherung guter 
und billiger Bedienung. , 

Medenheim, den 28. Januar 1852. 

Zafob Bried. 
[42 8 otto. 
Zu Regensburg famen den 17. Februar heraus: 
21. 57. 19. 80 61: 
Die nähfte Ziehung ift den 26. Febr. zu Nürnberg. 





Negelmäfige Beförderung 


von Auswanderern nad allen Sechäfen von Amerika 
* zu den niedrigſten Preiſen, — 

auund mit Uebernahme unter Garantie bis an die Landungsplaͤtze in Ameriä 
dur den Unterzeichneten, welder auch ſchnellſte Erpedition des Gepäds und aller Waaren beforgt, und Zablunge- 
anweifungen in jedem Betrag, auf jeden beliebigen Seeplag der Union verſchafft, was befonders für folhe Auswan- 


berer angenehm ift, die größere Summen mit fih nehmen. , 
Auf Anfragen weitern Beſcheid und feſte Abjhlüße von der Eprecial-Agentur ın Speyer bei 
[792°] Julius Helff, breite Straße Nro, 14. 


„Die Fürſorge.“ 


Sonceffionirtes Hauptunternebmen für Auswanderung. 
Beſtimmte Abfahrten für die Monate Februar und März. 


Su Havre: 


An Bremen: 













a nn 
New:Drleans, 
238. Febr., 3., 8., 12., 18. und 38. März. 





FF ew: York, 
29. Febr., 8., 12., 18. und 38. Mär;. 


Mew:MHorf, New:Drleans, 
1. und 15. Mär. 15. März. 
Baltimore, Galpvefton, 
1. und 15. März. 15. Mär. 


Bon Antwerpen nach Mew:HYorf: 
25. Februar, 5. und M. März. 
Bon Motterdam nach New-Rork: s 
1., 15. und 25. Mär. 
—— außerordentlichen Andrange von Auswanderern ſind frühzeitige Anmeldungen im Intereſſe derſelben 
anzuempfeblen. 
Wegen Abihluß von Schifföverträgen oder fonft zu wünfhende Ausfunft beliebe man fih an uns und unfere 
befannten Herren Agenten zu wenden. 


Neufrepftädt, Mannheim. 
Die Unternehmer: Das Gentral-Bureau: . 
[842] Sutb u. Cie. Bm, Bilfinger, General-Agent, 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





Sonntag 


(Zu Pro. 16) 


den 22, Februar 1832. 





Deutſchland. 


* München, den 17. Febr. Aus den, ben Pfaͤl⸗ 
ern mit fo fcharfer Betonung entgegengeftellten Bezir- 
en der „Naturmwüchiigfeit” werben fortwährend empö— 
vende Verbreben gemeldet. Noch find die Mörder des 
jungen Reeb nicht entdedt, und ſchon erfährt man neue 
Raubmorde. So ward namentlih (wie bereits berich— 
tet) bei Wolfratbebaufen ein GOjähriger Mann, Namens 
Steigenberger in feinem Bette überfallen, mit einer Mift- 
gabel auf kanibaliſche Art getödtet und dann feiner Baar« 
{haft beraubt. — Zu Regensburg ward eine Wurftbänd- 
leröfrau in ihrem Laden angefaäen, indem ihr ein Räu— 
ber mit einen Hammer auf den Kopf ſoung Da ſie 
noch ſchreien fonnte, entfloh der Thäter. — Anderwärts 
fommen die frechſten Diebitähle vor, 

Kaflel, ven 15. Febr. Durch die Flucht des Dr. 
Kellner ift die kriegsrechtliche Aburtbeilung des bleiben: 
den lanpftändifchen Ausihuffee, welche bereits volle fünf 
Tage gedauert batte, unterbrohen worden, da aud Dr. 
Kellner Mitglied des Ausihufles it. Die Illuſionen, 
welche fih gutmütbige Seelen gemacht baben, indem fie 
annabmen, die Anflage gegen den Ständeansfhuf werde 
fallen gelaffen werden oder body zu einem freiſprechenden 
Urtbeile führen, find jegt volltändig verfhwunden, und 
man fann leider mit Beftimmeheit annehmen, daß fehr 
harte Strafen werden erfannt werden. Die Behandlung 
der Angeflagten Durch den Borfigenden des Kriegsgerichts, 
Dberften v. Loßberg, foll eine empörende fein. (8. 3.) 


Franfreicd. 

Paris, den 12. Kebr. Der Nat.⸗Itg. fchreibt man: 
Die ultramontane Partei ſteht im Begriffe, jih von Louis 
Napoleon abzuwenden, und da er fühlt, daß feine ganze 
Macht nur von der Hülfe der Yefuiten abbängt, jo wäre 
dieſet Widerjtand vielleicht der einzige, welcher ıbn zum 
Nachdenken bringen fünnte. Die Entrüftung aller ebr- 
lichen Leute batte er nicht im Mindeiten beachtet, aber 
nun, da die jejwitiiche Berbummungspartei Demonitras 
tionen gegen ibn madıt, bemerft L. Napoleon, daß der 
Boden unter ıbm fchlüpfrig fei und er feinen dauernden 
Haltpunft im Lande habe. Man darf ſich aber über 
dieſen Widerftand der Partei nicht täufhen und die Deu— 
tung, die ibm bisber zu Theil geworden, war, obidon 
das Zuſammentreffen der Umſtände ibr Wahrſcheinlich— 
feit gab, dennoch falihd. In den meıften Parifer Ber 
rıbten war bisher gejagt worden, daß die fraglide Pars 
tei P. Napoleon wegen des Ktonfisfationddeerets der Dr: 
Jeans ;zürne, ja man fann nod jegt jeden Tag in den 
auswärtigen Blättern von Geiftlihen leſen, welde in 
edler Reiignation auf den Tbeil der orleaniftiihen 
Beute, welche L. Napoleon dem Klerus beftimmte, Ber- 
Sit leiten und gegen die Maßregel jelbit proteftiren. 
Aus vollfommen verläßliher Duelle gebt mir jedoch eine 
Mitpeilung zu, welhe das Schmollen der Geiſtlichkeit 
in einem ganz andern Licht eriheinen läßt; aud wird 
dadurch Die Oppoſition des Herm von Montalembert 
verftändfih. Montalembert ift ein fo entſchiedener Feind 
der Orleand und befümmert ſich überhaupt jo wenig 
um peliniche Vorgänge, dag man glei bätte annehmen 
fönnen, daß feine Dppofition höchſtens die Konfisfation 
ber Güter zum Vorwand nehme und auf eine andere 
Weiſe degründet fein müſſe. In der That vernehme ich, 
daß der räſident Hrn. v. Montalembert unmittelbar 
vor dem Erjchrinen des Konfisfationddeerets angezeigt 


habe, daß er die kirchlichen Zuftände von Frankreich neu 
regeln und zwar diefelben auf Grundlage des Kontor: 
dats vom idten Juli 1801 feittelfen wolle. Diefes Kon- 
fordat, das zwijhen Pius dem VII. und Napoleon ab 
geihloffen wurde, und das durch das zweite Konforbat 
vom 25. zn 1813 erweitert worden war, batte bie 
geiftlihe Macht in Frankreich ganz dem Staate unterges 
oronet. Die Zivilebe, die Einrihtung, daß ein Geiſt— 
licher feine Beerdigung verweigern fann, wenn her Maire 
diefelbe angeordnet, und viele andere Beitimmungen, 
welche die Anfeindungen der Reſtauration nit abſchaf— 
fen konnten, werden noch jegt vom Bolfe als ein Schag 
betradtet. Die Auflösbarfeit der Ebe, welche Napoleon 
einführte, hatte dem Kaifer die größten Freunde vers 
fhafft. Da fih Pins den 11. Juni 1817 von dem Kon- 
fordat von Fontaineblean losfagte, fo will &. Napoleon 
jetzt erſt die beiden Konkordate wiederherſtellen, und da— 
mit die geiſtliche Macht gänzlich der Zivilherrſchaft un— 
terordnen. Die ultramontane Partei wollte dagegen, 
daß 2. Napoleon das Konfordat, welches Ludwig XVIIP 
in Rom abſchloß, um dadurd das Konfordat von 1816 
wieder in Kraft zu jegen, und das durch den Widerftand 
der Kammern nicht zu Stande fam, zum Geſetz erbebe. 
Durch diefe Uneinigfeit it ein Schmollen der Jeſuiten 
eingetreten, das wabrjcheinlih den Präfidenten beitimmen 
wird, nun doch nadzugeben. Hat er doch fhon einmal 
einen Anlauf gegen die geiftlihe Herricaft, die ibn am 
Gängelbande fahrt, gemadt (in dem Brief an Rey), 
und beim erften unzufriedenen Blick Montalembertd den 
Verſuch, ih von diefer Herrihaft zu befreien, aufgeges 
ben. Es liegt im Intereſſe der Geiftlichfeit, den waäh— 
ren Grund ihrer Spannung mit dem Präfidenten zu ver 
bergen. Allein ih fann Ihnen verbürgen, daß nicht die 
Konfisfation der orleaniftihen Güter dad wahre Motiv 
bildet, und daf die Agitation diefer Maßregel nur vors 
geihoben wurde, um dem Präfidenten zu zeigen, daß er 
ohne Unterftügung des Clerus verloren fei. 

— den 16. Febr. Der Präfect von Saone-et-Loire 
bat in einem einzigen Bezirfe 19 Gemeinderätbe aufges 
löst, fo wie mehrere Mitglieder anderer Gemeinderäthe 
abgefegt. — Die Unterfuhung über die Unruben von 
Beziers ift beendigt; 500 der 1300 Berbafteten find freis 
gelaffen worden ; die übrigen 800 bat man vor die Ges 
richte geſtellt. 

— den 17. Februar, Durd ein Decret im heutigen 
„Moniteur” wird die Feier aller politiihen Jahrestage, 
als die Erinnerungen an bürgerlihe Zwietracht zurüdtus 
fend, aufgehoben. Blos der 15. Auguft (der Geburts- 
tag des Kaifers Napoleon) ſoll ale Nationalfeft aner— 
fannt und gefeiert werden. — Einem Decret zufolge, ſoll 
ein befonderes Mufeum zur Aufnahme derjenigen Gegen» 
ftände errichtet werden, welche autbentiich das Eigenthum 
franzöfifher Souveraine waren. 


Grofibritanien. 
Zondon. In der fafhionablen Welt macht eine 

Entführungsgefchichte Aufieben: Lady Adelaide Bare, die 
jüngite Tochter des Marquis v. Londonderry, ift mit dem 
Hofmeijter in der Kamılie, dem Geiftlihen S. H. Yam, 
durhgegangen. Das Paar bat fih jedoch bier in ver 
St. ‚Georgsfirhe ohne Zuftimmung der marfgräflichen 
Eltern trauen laffen. 

Redacteur: Fr. Stiner, 

Druderei von ©. 5. Kolb. 


Bekanntmachungen. 


[833*] in Billard 

von dem berühmten Fabrifanten Schleiffer in Straß⸗ 
burg, vor einigen yabeen gefertigt, ift wegen Eingehung 
der Eaffeewirtbichaft bei Wittwe Rouffelot in Yandau 
zu faufen, 


[655] Medicament. 


Der gegen Flechten und ſyphilitiſche Uebel als 
fer Art Ar rate Boideau : Laffeceteur’fche 
Mob if in Deutichland ächt zu haben bei Dr. Galette 
in Mainz, Infel D 150. Werk und Gebraudhsanweis 
fung gratis. 


1797] 





Kol. Bayer, privilegirter 

Soffmann’fcher Sahubeifam; 

air welder bie beftinften Zahnſchmerzen in 
ee einer Minute ftillt, ift zu haben in Neus 
ſtadt a. d. 9. bei Hrn. Garl Helf 
ferichz Hrn. 3. Klebfh und Manz 
in Speyer; Hrm. C. Heuffer in 
Kaiferslautern ; Hrn. 2. Mayer Sohn 
in Landau und Hrn. E. 8. Wend in 
Zweibrüden. 

Preis des Glafed 36 fr. 














7 Die Goldberger'ſchen galvano⸗elec⸗ 
8 trifhen Nheumatismus:Ketten, die 
Zu ſich noch immer als das beftvorhandene 


Mittel zur gründlihen Abhülfe und. Befeitigung rheus 
matifher, gichtiſcher und nervöſer Leiden, als: 
Geſichts⸗, Hals: und Zahnſchmerzen, Kopf«, Hands, Knie 
und Fußgicht, Obrenſtechen, Hartbörigfeit, Saufen und 
Braufen in den Ohren, Brufte, Rüden und Lendenweb, 
Gliederreißen, Krämpfe, Herzklopfen, Schlaflofigfeit ıc. ıc. 
beweifen und ihr Erfolg dur taufendfahe Attefte be— 
rühmter Aerzte und bochachtbarer Privatperfonen feitge- 





Am 5. 


zwifhen Antwerpen und Hew-Work. 
Abfahrten wie folgt: 
März „Richard Alſop“ (ein ganz neues, ausgezeichnetes, ſchö— 


Negelmäßige Portichiffiahrt st 
— 


ſtellt iſt, find ächt und unverfälſcht in Original⸗Verpachung 


ref bei 3. Bürdel am Speifemarft in Mann: 
be 


u. 








835°] Das Grofi 1. Badi i . 
j mens —— * — 


vom Staat errichtet und von den Landſtänden garantirt, 


iſt rüdzahlbar durch Gewinne von 14mal 50,000, 5Ama 
40,000, 12mal 35,000, 23mal 15,000, 55mal 10,000 fl. ıc. 
Die geringfte Prämie ift 42 Die nächſte Berloofung 


findet am 238. Februar 1852 ftatt, und empfiehlt hiezü 
unterzeichneted Handlungebaus Actien a 1 fl. 30 fr. uns 
ter Zufiherung prompter Einfendung der Ziehungslifte. 
Wir können diefes Anleben Jedem empfehlen, der For⸗ 
tuna auf folide Art verfuhen will. 
Julius Stiebel jun. u. Com., 
Banquiers. 
Büreau: Wollgraben in Fraakfurt a. M. 


[834°] Mübhlenverfteigerung. 


Kreitag, den 27. Februar 1852, Vormittags 

9 Uhr, auf der zu verfteigernden Mühle, laſ⸗ 

fen die Wittwe und Kinder des dort verleb— 

ten Müllermeifters Theobald Kaiſer, abtheilungshal- 

ber, unter vortheilhaften Bedingungen zu Eigenthum 
verfteigern: 

Eine zur Gemeinde Kleinbundenbach gebörende Mabl- 
und Delmüble, die Kleinbundenbader Delmüble genannt, 
mit einem Mabls und einem Scälgange, Wobnbaufe, 
Deconomiegebäuden, Keller, Backhauſe, Garten, Hofraum 
und übrigem Zubehör, jammt dem um die Mäble gele: 

enen Acker- und MWiejenland von 20 Tagwerfen 9 
ecimalen. 

Dieje Mühle, welche fih in einem ſehr guten bauli— 
hen Zuftande befindet, auch nie MWaffermangel bat, liegt 
Pe. Stunden von Zweibrüden, cbenjoweit von Hom— 

urg, 5 Minuten von der Chauſſée bei Niederhauſen 
und iſt von vielen wohlhabenden Driihaften umgeben. 
Schuler, Notär. 


De 





r 


nes Schiff), Cap. Pot, 


„ 415. u 
* 1. April 
Ferner expediren wir nah Mew: Orleans : 


„Edwina,“ Gapitän Parmelee, 
„Peter Hattrid,” Capitan Nodwell. 


. j Am 5. Februar „Uncas,“ Capitän Loones. 
Die Schiffe diefer Linie find alle ald vorzüglihe ſchneliſegelnde amerifaniihe Dreimafter befannt. 
Die Reife von Ludwigshafen bis nah Antwerpen geichiebt unter Begleitung eines eigend dazu angeitell« 


ten gewandten und zuverlälfigen Conducteurs. 


Näbere Ansfunft über Preife und Bedingungen ertbeilen : 
D Ant. Joſeph Klein 
in Bingen, 
Strecker, Klein 8 Stoeck in Untwerven, 


Jon b Schuler 


weibrüden. 


r. G. Strecker 
in Mainz, 


fowie deren Agenten : 
Pfaff & Lederle Louis Merckle 


in Ludwigshafen a. Rh. in Speyer. 


Joſeph Stoeck 


in Greuznad, 


E. 3. Fiſcher 


Etienne & Soljbacher 
in Neuftadt a. d. Hdt. i 


in Kaiferefantern. 





[804] 






— 


a ae 


Dampfichiiffahrts- 


Fahrten von Ludiwigs 


in, 


— 


niederländiſche 


a 
* rs 


Geſellſchaft. 


— —— — u 
bafen am Mbein vom 3. Januar an: 


Nah Köln— Rotterdam, jeden Sonntag, Dienftag und Donnerftag 4 Uhr Morgens. 
Das Dampfboot „Tyenoord“ fährt jeden Dienftag von Rotterdam nah London. 


Nähere Auskunft bei dem Agenten: 


E. Aug. Erter in Ludwigshafen a. Rp. 


„um — NE 


u ai 


Keue 


E Speyerer Zeitung. 
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Ir 





den 21. Februar 1852. 





Deutſchland. 


* Betrachtungen: Yange vor den Märztagen des 
Sabres 1848 drängten fih dem trefflihden Schloffer 
(Geſchichte des 18. und des Anfangs des 19. Jahrhun⸗— 
derts), bei Darfiellung der Napoleonifhen Zeiten, u. a. 
folgende Bemerfungen auf: 

„Wenn einem ſolchen Manne, wie Napoleon Bonas 
parte war, nicht gelungen ift, zwei unverträglice Dinge, 
das Bedürfniß freier Bewegung, welches unjerer Zeit ei— 
gen ilt, mit ftarrem Hof, Kalten» und Priejterweien und 
abjoluter Regierung der eriten Hälfte des 18. Jahrhun— 
derts zu verbinden, wie follte das, wad ein Niefe nicht 
bewirken fonnte, obne neuen Samen furdtbarer Zwie— 
tracht audıufäen, ven Pygmäen gelingen, bie es jegt 
überall verſuchen ?“ 

Wir wollen nicht bei einer Erörterung verweilen, daß 
der „neue Same furdibarer Zwietracht“ unbedenklich aus: 
gejäet ward, daß aber der beabjichtigte Zweck dennoch 
verfehlt it. Wir wollen beute nur zu erwägen geben: 
wird jegt, bei der jo ungemein fortgejchrittenen Ent— 
widlung, dem Helden von Straßburg und Boulogne ger 
lingen, was jelbit ın früberer Zeit dem Helden von 
Marengo, Auiterlig und Jena miflang ?! 

Welches find heute die innern Zuftinde Frankreichs ? 
Neijende jowol als Briefe, die durch Privargelegenbeit 

nach Deutjchland famen, entwerfen ein furdtbares Bild. 
„Wir leben wie in einem Penuſylvaniſchen Gefängniße,“ 
jhreibt man aus Paris; „Niemand wagt es, mıt dem 
Andern ein Wort über Politik zu reden; felbft dem 
Freunde, felbit dem Verwandten traut man nicht; allent= 
balben fanert der Berratb; Gayenne — die „trodene 
Guillotine“ — ſchreckt alle Welt.” Mißtrauen überall. 
Auch der Verkedr ſtockt beinabe gänzlich; die induftrielle 
Thätigfeit ift aeläbmt, Gewerbe, Kabrication und Handel 
liegen wieder faft volltändig Darnieder. — 

Man bat von Attentaten gefproden. Die Ein: 
ſichte vollſten in Waris glauben nicht daran. Dan bes 
darf der Attentate, darüm reper man davon, als feien 
fie vorgefommen. Wäre Wahrheit an jenen Gerüchten, 
— fein Zweifel, man bätte die Thäter öffentlid, mit 
dem größımöglihen Pompe der Militärjuiiz gerichtet ; 
man bätıe die größte Ditentation mit ihnen getrieben, 
Jede Berſchwörung war dem erften Napoleon eine 
Stufe zu weiterm &mporfteigen. Der Gonjpiration Ar— 
righis, Ceracchi's nnd Tobino Lebrun's folgte das zehn: 
jäbrige Conſulat, — der Gonipiration Pichegrü’d und Ca— 
Doudal’s, und der Höllenmafcdine, folgte das Kaijerthum. 
— Die jegige Geſchichte ſucht man in allen Einzelnbeis 
ten zu einer Wiederholung ber frübern zu maden. 
Freilich ein feltfames Beginnen! 

Krieg oder Friede? Die erfirebte Nahahmung ber 
Geſchichte des Dnfels, das Keithalten an den „Napoleo» 
niſchen Ideen,“ drängt zum Kriege. Die Nothwendig- 
teu, das Heer zu beſchäftigen und zu befriedigen, wird 
ebenfalls immer mehr dahin drängen. So ſchien und der 
Krieg feit dem „Staatsjtreihe” in hohem Grade wahr— 
ſcheinlich. Das, was wir aus Kranfreih felbit verneb* 
men, läßt uns nun aber cin mädtiges Hinderniß erfen« 
nen. Es herrſcht Stille, Grabeeſtille im ganzen Lande. 
Alein wodurch wird fie erhalten? In Paris liegen 100,000 
Maan, in Lyon 40,000, in Straßburg 18,000; im Bers 
bältnig in allen größeren Städten. ären fie nit vor⸗ 
bonden, nicht einen Tag liege fih der jetzige Zuftand 
aufrecht erhalten. Dazu rechne man noch die in Algier 


als ungerecht 


— 


nothwendige Armee, wir wollen nur annehmen mit 
50,000 Mann, obwol man fie öfters fhon auf 100,000 
bringen mußte, — diefe Armee mit ihren republifanijchen 
Geſinnungen. Und nun drängt fi die Brage auf: Kann 
Bonaparte das Innere Franfreihs von Truppen ent— 
blößen, um einen auswärtigen Krieg zu beginnen? Er 
wird ed verfuhen, aber wol erft dann, wenn er durch 
die innern Berbältniße dazu gedrängt wird, fein 
Glück auch in dieſer Beziehung zu wagen. Es wird ber 
legte Wurf fein, wenn die innern Verbältnige nicht durch 
plöglihen Umſchlag diefem legten Wurfe zuvorfommen 
und felbit feinen Berfuh unmöglich machen. — 


* München, den 19. Febr. (87. öffentliche Sigung 
der Abgeorpnetenfammer.) Der Erfagmann des ausge» 
treienen Abg. Forndran, Schmidt, wird beeidigt. 

Budgetberathbung. Für den Reicherefervefonde 
werden 700,000 fl. bewilligt. — Der Ausihuß beantragt 
Berwahrung einzitlegen gegen Berwendung von Summen 
für die Porcelanmanufactur in Nymphenburg; nöthigen- 
fallg möge diefe Anſtalt verpachtet oder verfauft werden. 
— Walleritein ſpricht fih zwar nicht gegen diefe An« 
träge des Ausſchuſſes, wol aber gegen die Motive aus, 
gegen die Porcelanmabhler gerichtet. 
Heine erbebt jih gegen den Antrag felbit, als eine 
Kunftanftalt vernihtend, Miniſter Afbenbrenner: 
Es würden nur 10,000 fl. Zuſchuß für diefe Anftalt ges 
fordert. — Der Ausihußantag wird angenommen. 

Allgemeine Discujjion über das Budget. 
Neinbart. Gibt eine Zufammenftellung aller Einnab- 
men- und Ausgabenpofitionen feit 1819; das Entrollen 
feiner ſehr langen Liſte ervegt Heiterkeit, Der Redner 
legt dieſelbe auf den Tiſch des Haufes nieder, und führt 
nur die Dauptziffern an. Es würden beute 8 Millionen 
mehr gefordert, alsin den frühern Perioden. Der Wohl⸗ 
ftand aber habe fih nicht in diefem Maße vermehrt. 
Sparen ſei unumgänglich nothwendig; neue Laften folle 
man bem Bolfe nicht auflegen. Beantragt Abftrihe im 
Budget im Gefammtbetrage von 3'470,000 fl., wonach 
das Deficit verfhwinde und fogar ein Ueberſchuß von 
800,000 fl. bleibe. 

Zwifchen Reinhart und dem Präfidenten entfieht ein 
Zwift, indem der legte verweigert, die große Tabelle in 
die RKammerberichte aufnehmen zu laffen. 

Domidion, ſpricht in fchlichter Weife. Er werde 
nicht für Steuerverweigerung, fünne aber unmöglıd für 
eine Steuererböhung flimmen, Scdildert die Noth, ins» 
befondere in der Rhön. Die Laft der Bauern feien: 
Beamte, Advocaten, Juden, dann die Feudallaften und 
die Brandaffecuranz. Wenn fo fortgehaust werde, brede 
Alles zufammen in einen Bettelftand. Man möge, ftatt 
Steuerböhung, nach irgend einem andern Mittel greifen, 
Papier oder was immer, nur möge man machen, baß 
man nad Haufe fommen fünne, ohne tod geichlagen zu 
werben. (Heiterfeit.) 

Wallerftein beantragt eine Reihe von Abftrichen 
im Budget, im Wefentlihften diejenigen Anträge wieder 
annehmend, welche bei der vorläufigen Berathung von 
Kolb geftellt, vamald aber verworfen wurden; ferner eine 
Erhöhung verſchiedener Einnabmeziffern, da ein größerer 
Ertrag zu erwarten fei. — Entwidelt feine Anfichten. 
Berührt die Preßverbältniße, bei denen ſelbſt was hier 
geſprochen werde, nicht ungebindert in das Publicum drins 
gen dürfe. Für die materiellen Intereſſen geſchehe fo 
wenig. Der Wohlſtand des Landes fei eher im Sinfen, 
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als im Steigen. Befonders groß fei bie Noth ber Lands 
wirthe. Unter Napoleon babe bie Gäbelberrihaft bes 


fanden; feitvem habe neben dieſer die, Bureaucratie . 


Ylag genommen; bdaber Berbopplung der Koiten, Er 
wolle fieder die Säbel- als. die Bureaucratenberrſchaft. 
Die Länder könnten beide mit einander unmöglich erhal— 
ten. Baiern, wenn es etwas gelten wolle, müße etwas 
Anderes repräfentiren, als die beiden Großmächte, fonft 
eige es bei allen Anftrengungen nur, daß es ber kleinere 
taatfei. Baiern müße jih auf den Eonjtitutionalismus 
ftügen, da habe es Bedeutung. est handle es ſich nicht 
davon, die Steuern zu verweigern, fondern nur bavon, 
niht neue Steuern zu bewilligen. j 

v. Koch beantragt Erböhung der Pofition Salinen, 
welche 100,000 fl. mehr ertragen würden, als veran- 
ſchlagt feien. , . 

: Kuland. Es frage ſich, ob die Pofitionen gemins 
dert werden fünnen oder nit? Alles bisher Geſagte ber 
weife nichts; es ſei nicht gezeigt, daß das Land die neuen 
gaften nicht erfjhwingen fünne. Gegen Reinbart, (unter 
Ausfällen, die Widerfpruc erregen. 

Kolb, in umfaffendem Vortrage. Bekämpft Rulands 
Aeuferungen. Zeigt, daß die ſchwierige Aufgabe der 
Budgeraufftellung bei und fünftlid noch erſchwert ſei. 
Beleucdtet die Hauptbudgetpofitionen im Einzelnen. Die 
Staatefjhuld, die Cwilliſte, das Militär, die Beamten, 
und die Penjionen, dann der Gultus, erbeijhten über 35 
Millionen; für Dedung aller andern Aufgaben blies 
ben blos noch 64 Mill. übrig; für unmittelbare Förde— 
rung deö materiellen Bolfewohles würden davon nur 
wenig über 3 Mill. verwendet. Das Mittel zum 
Zwed verfchlinge bier offenbar beinabe Alles, was zur 
Erreihung des Zwedes felbft beftimme fei. Erörtert 
umfaflend, unter fortwäbrender Berufung auf Tbatfas 
den, die einzelnen Dauptausgabepofitionen. Iſt für Er— 
fparung, und gegen Das Lotto und jede Steuererhöhung. ®) 

gang. Das Land fei noch nicht ruinirt; es ſchlum— 
merten noch bedeutende Steuerfräfte in demjelben; Baiern 
werde dur Die neuen Steuern nicht erdrüdt werden. 
Bringt dann eine Anzahl Ausfälle auf „Das feindliche 
Lager ;“ wie man fih auch „verhüllen wolle”, der Kern 
fei doch diejer und jener, Nachdem der Medner öfter, 
bald durch Murven, bald burd Lachen unterbrocdhen wor— 
den, und der Präfident ibm zulege die Abſchweifungen 
verwieſen, erklärt er, feine Rede abzubreden, indem er 
jedoch ſchließlich bemerft, er werde ein andermal, „viele 
leicht noch mehr Gegenſtand zum Laden” liefern. 

Thinnes. Er ftimme gegen das fotto. 

Wallerftein, erhebt fih mit Nachdruck gegen die 
Ausfälle von Yang. 

v.d. Pforpten. Die Diecuffion babe eine Wen- 
dung genommen, die ihn beflimme, das Wort jegt ſchon 
zu ergreifen, Er fönne nicht ın den Ton einftimmen, der 
zulegt angeltimmt worden. Nımmt Lang in Schug. Keine 
Anträge ſeien „regierungsfeindlicher,“ als die von Wal— 
lerftein geftelten (auf Berminderung). Wenn die Kam: 
mer darauf einginge, fo wäre es das unbeilvollfte Vo— 
tum. Gr müfle Wallerfteins eigene Verwaltung herein» 
ziehen. Dieſer habe für Das diplomatiihe Corpse mehr 
verbraucht, als das Minifterium beute fordere. Ruft die 
Majorität auf, fetzubalten im legten entſcheidenden Mos 
mente, jonft gingen die Früchte der Bemühungen der leg- 
ten drei Sabre verloren. 

Kolb befümpft Pforbien und weist Langs Aeuße— 
rung vom Berbergen der wahren Meinung zurüd; zu 
ſolchen Unterſtellungen ſei derjelbe nicht berechtigt. 

Morgenſtern erörtert die Hauptfragen. Es ſei an 
dem, daß man neue Steuern brauche, um die Mißſtände 
fortzuerbalten. Bewillige man immer Geld, wenn die 

) Da fi Auszüge aus Diefer Rede, ibres unbetingten 
Zuſammenhangs wesen, nicht wol geben lajjen, jo wer« 
din wir dieſelbe deumächſt vollftäntig mittheilen, jo 
wie wir auc über einige antere Vorträge näher bes 
richten werten, 


Regierung fage fie braude es, fo werbe man nie eine 
Beſſerung erzielen. F 
Lang ſpricht noch Einiges zur Vertheidigung feiner 


Aeußerung. 


B allerftein-entgeguet ihm, indem er ihn perſiflirt. 
Antwortet auf Pfordtens Angriff gegen Wallerfteing frü- 
bere Berwaltung. Beruft fih darauf: unter ihm babe 
Baiern die Intervention in der Schweiz verhindert und 
beim Bundestage Preßfreibeit beantragt. Wenn man auf 
Antecedentien zurüdfomme, fo wolle er erinnern, daß der 
Hr. Minifterpräfident ſelbſt 1848 gezwungen gewefen fei, 
einer gewiffen Todtenfeier beizuwohnen (von Rob. Blum). 

Pfordten. Er habe feine perjönlihe Vorwürfe 
machen, jondern nur zeigen wollen, daß die Anſchauung 
eine andere jei, wenn man felbft verwalten müße. 

Nah einigen weitern Zwijchenverbandlungen: Schluß 
ber Discuffion, unter Vorbehalt des Wortes für den Res 
ferenten. (Wir werden einen näbern Bericht über diefe 
in ihrer zweiten Hälfte ſehr lebhafte Verhandlung 
— 


Nürnberg, 19. Febr. Wie man vernimmt, iſt die Frau 
des Modellſchreiners ZTiefel, welche gleichfalls ın das 
Kriminalgefingmipß gebradpt worden war, vorgeftern nad- 
dem erften Verhör wieder entlaffen worden. Die Ans 
flage ſoll auf Hochverrath gelautet haben. (MN. 8.) 


Weimar, den 15. Febr. Unfer Yandtag hat den 
Beſchluß gefaßt, die Diäten feiner Mitglieder von 3 
Thlr. auf 2 Thir. herabzufegen, obgleich die Oppoſition 
vorjtellte, daß dann leicht die Bolfövertretung ansſchließ— 
lih in die Hände ber Begüterten fommen möchte. 


Berlin, den 18. Febr. Die erfte Kammer ift beute 
über den Antrag der Abg. v. Brünned und v. Binde, 
daf die Reartivirung der Kreis- und Provinziafftände im 
Widerſpruch mit den Gejegen ftebe, mit 91 gegen 63 
Stimmen zur Tagesordnung übergegangen. 


Görlig, den 17. Febr. Heut gegen Morgen wurde 
ber Buchbändler Bucher aus Frankfurt a. M,, der fid 
feit dem 7. December v. J. bier in Vorunterſuchungs— 
baft befand, von der Narbofammer des biefigen königl. 
Kreisgerichts wegen Mangel eines objectiven Tbarbes 
ftandes Behufs einer Unterfuhung, aus dem biefigen 
f. Streiögerichtögefängniß entlaffen. 

Köln, den 19. Febr. Heute wurde von ber Cor— 
rectioncllappellfammer des biefigen k. Landgerichts das 
am 12. d. M. vorbehaltene Erkenntniß in der Sade der 
„Kölniſchen Zeitung” verfündigt. Die Verurtheilung er« 
fter Inftanz wegen des Artifeld „Ein Dlivenblatt für 
das Volk“ iſt durch daefelbe, mit Freigebung der in Be— 
ſchlag genommenen Erempfare, aufgehoben, und dagegen 
die Berurtbeilung wegen des Aıtifels „Berlin, 8. Decto- 
ber” (ale Shmähung der Policei) aufredt erhalten, die 
Etrafe, unter Annahme mildernder Umſtände, auf 30 
Thaler oder ım Nicdhtzablungsfalle 14 Tage Gefängnig 
fefigeftellt und die Bernidtung der in Beſchlag genom« 
menen Eremplare ausgefproden. (8. 3.) 


Hamburg, den 18. Febr. Heute bat der Abzug 
der öfterreihiichen und preußifhen Truppen von bier 
begonnen. 


Belgiem 


Brüffel, den 18. Februar. Ein minifterielleds Blatt 
meldet, daß neue diplomatiihe Beziehungen zwifchen Bels 
gien und Rußland angefnüpft werden follen; es nennt 
bereits Hrn. N. Strogonoff als den für bier beftimmten 
ruffiihen Diplomaten. Auch das „Journal de Brurels 
leo” äußert beute: „Beide Höfe fcheinen einander näber 
zu fteben, als je zuvor, und man fpricht ſchon von Der 
naben Abſendung eines unſerer bervorragenden Yandss 
leute nach Wetersburg. Die nordiſchen Mächte find feft 
entfchloffen, die belgiſche Nationalität auf den Grundlas 
gen, melde fie 1831 und 1839 garantirt haben, aufrecht 
zu erbalten.” — Die „Jrdepentance” will willen, daß 
die vermeinten Berfaffer der Artifel des „Bulletin Frans 
cais”, Graf d'Hauſſonville und Aler, Thomas, dir man 
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da mehreren Wochen in Holland glaubte, geftern Abends 
ineinem biefigen Huufe entdedt und verbaftet worden feien. 
Ein Cireular vom 9. d. vermehrt jedes Pinienbatail- 

{on um 100 Mann, die bereits für ben 18. geftellt wer- 
den müßen. Aus Antwerpen verlantet, daß von der 
Kummer ein Greditbegehren von 6 Mill. verlangt werden 
fol zar Bildung eines verfhanzten Lagers in der Nähe 
von Antwerpen, und zur Initandfegung des Brüdenfop- 
fee Tete de Frandre auf dem linken Scheldeufer. (U. 3.) 


Die belgiſche Regierung bat eine Beihlußnahme ge> 
foßt, der zufolge alle polniſchen Dffiziere, die ſich im 
beigiihen Heere befinden, aus deſſen Reihen entfernt 
werden ſollen. Man bat bereits damit begonnen, diejen 
Beihlu in Bollgug zu jegen. Der Brigadegeneral 
Kruzewäli bat einen Urlaub auf unbeftimmte Zeit erbals 
ten. Man erwartet eine innigere Annäberung zwiſchen 
Rußland und Belgien. Wie es beißt, würde bie ruſſiſche 
Regierung einen bevollmädtigten Gejandten in Brüffel 
beglaubigen und einen Handelovertrag mit Belgien ab— 
\&ließen. 8: 3- 

Frankreich. 


Paris, den 16. Febr. Der von der Familie Or— 
leans auf vorgeſtern anberaumte Verkauf einiger ihrer 
Güter fand wirklich ſtatt. Man war auf das Benehmen der 
Regierung für dieſen Fall ſehr geſpannt. Niemand wagte 
es ernſtlich, an dem Kaufe theilzunebmen. Man iſt in 
Kranfreih den Wechſel zu ſehr gewohnt; man fegt jelbit 
in die von Bajonetten geiragene Macht Ludwig Bona— 
partes fein rechtes Bertrauen. Wie leicht fönnte ein 
plögliher Wechſel den Käufer wieder den Verfolgungen 
der Orleans preisgeben? Wie leicht könnte nicht die Fa— 
milie es verſuchen, ibre Rechtsanſprüche geltend zu ma- 
den — den Proceß gewinnen, wodurd für den Käufer 
nichts bei dem Handel erwüchſe, als ein beftimmter Ber- 
Int? Bei all dem fand der Berfauf, wenn aud nicht 
factiſch, doch immerbin fingirt itatt. Und darf man den 
Gerüchten über den Kauf Glauben fchenfen, jo gingen 
die Güter abermals auf die Kamilie Orleans über. Bes 
mertenswertb biebei if, Daß die Regierung eine vollitäns 
dige Paifivität beobachtete. Sie ließ den Berfaufsact 
ungehindert vor fih geben, und beftätigte mithin durch 
ibr Berfabren, daß fie von der Gonflscationeidee, wie 
jelbe ſchroff und unbeugfam in ihrer eriten Faſſung bins 
geſtellt wurde, um ein Beträchtliches abfam. (A. 3.) 


Anger dem Vrefigefeg wurde geftern Morgens im 
Moniteur auch ein Decret über Errichtung einer Art 
Leibwade für den Präſidenten der Republik erwartet. 
Dir jogenannten Guides, ein haupftſächlich zum Staffet: 
tendient beftimmt gewejenes Corpse, das bald aus der 
Februarrevolution aus gedienten Militärs der Gavalle: 
rieregimenter errichtet worden war, follen bedeutend ver: 
mebrt und genanntem Zweck entſprechend umgeformt wers 
den. Der Sade nad iſt dieß die Wirderberftellung ber 
Kaiſergarde, wie überbaupt das Napoleoniſche Siaats— 
gebäude in allen jenen Theilen jo vollitändig recon- 
ftruirt ik, Daß nur noch der Name auf den Giebel ges 
fegt zu werden braudt. Daß diefes aber vorderband 
nicht beabjichtigt iſt, gebt aus der Gleichgültigkeit hervor, 
womit böbern Drts der naive Einfall eines fleinen Bür— 
meiftere, petitionsweife den Senat zur fofortinen Reſtau— 
ration des Kaiſertbums aufzufordern, bebandelt wird, in« 
dem feines der beglaubigten amtlihen Drgane den Tert 
oder nur das Factum der erwähnten Petition hat aufs 
nebmen dürfen. Cs geihieht dies aus Nüdfiht gegen 
die auswärtigen Mächte, für die es freilich bei näberer 
Bettachtung eine ſehr unfhuldige Genugthuung iſt. (9. 3.) 
Um dem Glerus zu ſchmeicheln, werden mebrere alte 
Kirhem wieder hergeſtellt — unter andern die des St. 
Eufade, in der man unter einer diden Kalklage wun— 
derbar fhöne Fresfen aus dem 12. Jahrhundert entdedte. 
— Die Berbannung Lacordaire's aus Franfreih if auf 
drei Monate fegefegt. 


— ben 17. Febr. Erft geftern Nachmittags hat Ford 


Normandy dem Präfibenten feine Abberufungsfhreiben 
überreiht. Sein Nachfolger, Lord Cowley, wird näch— 
fer Tage erwartet. — Zu Mans wurden neulich jede 
politiide Gefangene auf Befehl der Unterfuhungscom« 
miffion frei gelaflen, jedoch gleich wieder verhaftet, weil 
fie die beftigften Schmähungen und Drohungen gegen 
die Regierung ausgeftoßen batten. 

Die Beziebungen Franfreihs zu Belgien geftalten fich 
feineswegs freundliher. Belgien rüfter, und Enuland 
fol ihm Hälfe zugelagt baben, Letztere Macht bat in 
Berlin ebenfalls Unterbandlungen angefnüpft, um vers 
eint den Eroberungsgelüften des neuen. Bonaparte zu 
widerfteben. In Berlin fol man nicht abgeneigt fein, 
auf die Anerbietung der engliihen Regierung einzugeben, 
Hier in Paris alaubt man faſt allgemein an den Krieg. 
Der Handel leider ſehr ftarf darunter, .3. 

Die Verbindung des Prinzen Peter Bonaparie mit 
Fräulein Bachelot ıft wieder rüdgängig geworden. Der 
Prinzpräfident hatte ibn ſchon eine jährlihe Penſion 
(Apanage) von 25,000 Fr. zugeſichert. 

talien. 

Nom, den 11. Febr. Die Zahl der wegen der vor« 
geftrigen Demonjtration Berbafteten foll ſich auf mehr 
als bunpert belaufen; jedenfalls it fie größer als zu 
wünſchen wäre. Die Voltcei wird natürlich wieder auds 


" gebebntere Vollmachten auf ſolche Beranlaffung bin er: 


balten, und das Publifum nicht von neuen Dladereien 

verfbont bleiben. Der Papft fol durd die Demonftras 

tion perſönlich fehr nnangenebm berührt worden fein. 
Türkei. 

Konftantinopel, ven 7. Febr. Die Regierung hat 
eine Steuer für alle Untertbanen, obne Unterſchied der 
Neligion, eingeführt. Da das Minimum derjelben jähr— 
lih 20 Piaſter beträgt, jo wird eine Einnahme von 
mehr als 100 Millionen Piafter erwartet. 


Bereiuigte Staaten. 

Mew:Horf, den 3. Kebr. In Folge des Eisgan— 
ges, der auf allen Strömen plöglid eingetreten, find 
eine Menge Unglüdsfälle voraefommen, bei denen leider 
aufer dem Berlufte mancher Schiffe auch manche Men— 
ſchenleben zu beflagen find, Mit Angſt erwartet man. 
die näberen Beridte. Am 1. d. M., Nachmittags ger 
gen 2 Uhr, ftürgte auch der größte Theil des Hufeifens 
am Niagarafall nach der emericanifchen Seite, zwifchen 
Goat Jsland und dem Thurme, ein. — Der Gtaate- 
ſchatz ſoll durch einen Beamteten, der ſich durd die Flucht 
der Verfolgung entzogen, um bedeutende Summen bes 
einträchtigt worden ſein. — Die Stationsescadern im 
mittelländifhen Meere und in Oſtindien werden eine un— 
gewöbnliche Berftärfung erbalten, und der Commodore 
Pery wird ebeftens mit einem zablreihen Geſchwader 
nad Japan abjegeln, um die Japanefen wegen Ameri— 
fanern zugefügter Beleidigungen zu firafen und der ames 
rifanıfchen Blagge in jenen Gewäflern Adtung zu ver- 
ſchaffen. 


Neueſte Machrichten. 

Würzburg, den 19. Febr. Bei mehreren hieſigen 
Öpmnajiatten wurde von Seite des biefigen Stadtkom— 
mıflartats Hausſuchung gebalten, Deren Zweck darin beitand, 
auf Verbindungsweien Bezügliches aufzufinden. (W. A.) 
affel, den 19. Febr. Nachdem gejtern die Verle⸗— 
fung der friegsgerichtliben Acten gegen den permanen- 
ten Ausjchuß beendet worden war, wurde die Publication 
bes Grfenntuiges auf heute ausgefegt. Bon den Ange— 
flagten erſchienen heute jedoch nur die Hrn. Echwarzens 
berg und Gräfe; Hr. Henfel war nicht aufzufinden, 
Das Urtheil gegen Schwarzenberg lautete auf zweijäh- 
rıge, das gegen Gräfe auf dreijährige Keftungsftrafe ; 
beide wurden zugleich des Nechtes, die kurheſſiſche Nas 
tionalcocarde zu tragen, für verluftig erfiärt und alsbald 
in Hafı bebalten, weil, wie es in dem Bejchluß beißt, 
bie geftellte Gaution nicht mebr genügend erſcheine. — 

Hr. Hentel ſcheint flüchtig geworden zu jein. (5. 3.) 
Ber.iin, den 19, Febre Nach heute Abend einge 
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angener Depeſche ift Oldenburg nunmehr dem preußifch- 
Banupveriicen Bertrage definitiv beigetreten. 

— den 21. Febr. Der befannte Preßprozeß gegen 
den Grafen v. Arnim bat beute ftattgefunden. uf 
Antrag des Staatsanwalts wurde bei den Verhandlun— 

en die Deffentlicfeit ausgefchloffen. Graf v. Arnim 
ft zu 200 Thaler Geldbuße oder 4 Monate Gefängnißs- 
firafe verurtbeilt. 

Paris, den 19. Febr. Der „Moniteur” enthält ein 
Deeret, wodurd 19 Generale und Difictere aller Waffen» 

attungen der Perjon L. Napoleon’s theils als Flügel⸗ 

diutanten, theüüs als Ordonnanzofficiere beigegeben wers 
den. — Der bisher noch in der Conciergerie ſitzende Ex— 
tepräfentant Lafon ift freigelaffen worden, wird jedoch 
außerhalb des franzöfiihen Gebiets wohnen. Ferner iſt 
der zur Deportation verurtheilte Montagnard Dilivier 
gänzlih begnadigt worben. 

— den X. Febr. Der heutige „Moniteur“ enthält 
das Decret, wodurd die Conceſſion der Nordeifenbahn 
auf 99 Jahre feftgejegt wird. 

Zondon, den 20. Febr. Das Unterhaus bat einen 
Antrag auf Wiederherftellung der Würde eines Biceför 
nigs von Irland mit 229 Stimmen gegen 137 verwor« 
fen. Der Antrag war von dem Minifterium befämpft 
worden. Minifteriele Majorität 92, 

Dew⸗York, den 7. Febr. Koſſuth bat in. Pitts- 
Burg und der Umgegend 6000 Dollars gejammelt, Am 
meilten zu diefer Summe bat die Arbeiterflafle beigetras 
gen, mit der Koſſuth durch die Beſuche, melde er in 
Gießereien, Fabrıfen 20. abgeftatter, mehrfach perfönlich 
in Berührung gefommen iſt. Jeder der Senatoren des 
Staates Dbio bat 5 X. für den Koffurbionds gezeichnet, 
und man glaubt, daß die Mitglieder des Repräjentans 
tenhaufes ein Gleihes thun werden. In Bezug auf feine 
Gefundheit ift Koſſuth in legter Zeit wieder fehr lei— 
dend gewejen. 





Miscellen. 

Mürnberg, den 18. Febr. Folgendes tragiihe Er— 
eigniß verdient zur Warnung befannt zu werden: Am 
11. Februar dingte der Noffolibrenner Neuſchütz zu Neus 
ftadt a, A. einen Taglöhner, um ein Fäßchen mir Brannts 
wein auf das fogenannte Chauſſeebaus mittelit feines 
Schubkarrens mitzunehmen. Der Gedingte wurde mit 
einigen Gläjern dieſes Getränfes ‚vor feiner Abreiſe be— 
wirtbet. Wie er denn ziemlich betrunken auf dem Wege 
war, fam ihm fein Sohn mit zwei anderen Knaben, welde 
von der Schule heimfehrten, nad und halfen ihm den 
Scubfarren ziehen. Zum Dane öffnete der Bote unter 
Weges den Spund des Fäßchens, ftedte fein Pfeifenrohr 
hinein und ließ die, Knaben trinken. Dieß batte die 
Folge, dag fämmtlihe Knaben bald in eine Betäubung 
verhelen und fammt dem Boten auf der Chauſſee liegen 
blieben. Borübergebende veranlaßten, daß die Trunfes 
nen in benahbarte Wohnungen gebradt und Rettungs— 
verfuche angeitellt wurden, welde bei zweien der Knaben 
gelangen ; der Eine aber, ein Knabe von 13 Jahren, aus 
Egeljee, gab unter entjeglihen Dualen feinen Geiit am 
folgenden Tage auf. Es ſcheint, daß der mit bem Brannts 
wein in Berührung gefommene Tabafsjaft aus dem Pfei⸗ 
fenrohr beſonders giftige Wirkung that. 


Der Stadtmagiſtrat von Würzburg erließ unterm 
5, d. M. Nahftebendes: „Die Erfahrung hat bewiejen, 


daß der in der Neuzeit als Beleuhtungsmaterial ausges _ 


botene Camphin ohne aufmerfiame Behandlung ſehr 
feuergefährlid werden fann, indem der Gampbin auch 
ohne Docht, ja leichter wie der Weingeiſt brennt, daf 
daber, wenn durch unvorfichtige Behandlung ber lampe 
TCamphin ausgeſchüttet wird, bei zufälliger Annäherung 
eines Lichtes an den Camphin Gefahr fir Menſchen und 
Habe drobe. Die Einwohner werden daher zur mög— 
lichten Borfiht ermapnt.” 

Redacteur: Fr. Stiner. 

Druderei von G. 5. Kolb. 


fs] Groſtherzogl· Sof und Nationaltbeater 
in Mannheim. — 
Dienſtag den.24. Kebruwar, 
Großer Masfenball 
in den vereinigten Localen ber Bühne und des Theater: 
und -Goncertiaales, AH. Mit jeder Eintrüttsfarte in bie 
— Palljäle wird an der Caſſe ein ra iron 


abgegeben. Die Ziehung findet um 41 Uhr Nadıts 
katt, die zu gewinnenden Spreife werden auf dem Zettel 
genannt, 

1847] Zahnärztliche Anzeige. 


Ich werde den 24. d. Mes. Mannheim verlaffen, und 
bis den 1. März in Carlsruhe verweilen. Bom 2. März 
bin ich wieder täglich in meiner Wohnung Lit. P. 5, 
Nro 1 am Strohmarft zu jpreden. 

Mannheim, den 21. Februar 1852. 

J. Böhling, Zahnarzt. 


[848] Zu verfaufen. 

Bei Schwerdt, Schloffer in Dürkheim, ift eine fleine 
Drepbanf für Eifen, Meifing und Hol; geeignet, fowie 
au ein Ambos mit abgebrodgenem Horn aber guten 
Bahnen, billig zu verfaufen. 








846°] Lachen. Verkauf eines Landfiges. 
ge: Das in einer der fructbarften, angenebmiten 
hip Gegenden der Pfalz an der Straße von Neu 
ftadt und Speyer, unweit der Eiſenbahn gele— 
gene berriaftlibe Hofbaus, zum ehemaligen Freiherrn 
von Perglas'ſchen Gute in Laden gebörig, joll unter 
annebmbaren Bedingungen aus freier Hand verfauft wer- 
den. Es gebört dazu: 

1) Ein großes zweiftödiges Wohnbaus mit Manfars 
denftode, vielen Zimmern, einigen Salons, ſchöner 
Küche, ſehr großen Kellern, worunter ein gewölb« 
ter Weinfeller zu mindeitens 80 Fuder, gedieltem 
Speicher zur Aufbewahrung von über 1000 Malter 
Frucht, Obitfammern und andern Räumlichkeiten. 

2) Ein befonderes Hauptwohnbaus für den Berwal- 
ter, mit bübfben Zimmern, Küchen, Kellern, Back⸗ 
ofen, Dbftdörren u. a. m. 

3) Die Deconomiegebäude den obigen Gebäuden ſich 
anfchließend und mit dieſen einen großen ſchönen 
Hof umfaffend, enthalten außer den Bedienten« 
und Geſchirrzimmern, ſehr geräumige Prerdeitälle, 
Schwein und Federviebitälle, Stallungen für 50 
Stüd Rindvieb, Nemifen, Shoppen, Fruchtſcheuern 
und andere Räume. 

Hinter dem Hof und anftogend befindet ſich: 

4) Ein wohlunterbaltener Blumens, Gemüjes, Baum⸗ 
und Wingertsgarten von 2 Morgen mit freundli« 
dem GartensSalon, jhönen Yaubgängen und Ans 
lagen. 

Daran ſtößt: 

5) Ein Pflanze und Obftgarten von 54 Morgen in 
beftem Juitande. 

Die Gärten find von einer hohen Steinmauer umge- 
ben, enıhalten die edeliten Obſt- und Nebenforten, fowie 
eine Vorrichtung zum Bewällern, 

Dieſes Hofbaus, weldes mit allen Bequemlichkeiten 
verfeben und im Innern wie im Aeufern forgfältig uns 
terbalten ift, eignet ſich ſowohl zu einer ausgedehnten 
Deconomie, als aud feiner paflenden Lage und feinen 
fehr geräumigen, aller etwa erforderlihen Vergrößerung 
der Localitäten halber, vorzüglih zu jeglicher Fabrikan— 


- Tage, fowie überhaupt zu jedem andern geihäftlihen und 


dconomifchen Betriebe. 

Hofverwalter Böhm in Laden wirb ben Kauflieb⸗ 
habern die nähere Einſicht der Localitäten geftatten, und 
bei dem Bankbauſe H. 8. Hobenemfer und Söhne in 
Mannheim, find die Verfaufsbedingungen zu erfahren. 

Neuftadt, den 21. Februar 1852. 

Aus Auftrag: 
M. Müller, Notaͤr. 


Nene 


—— 


Rittwoch 


Mro. AS 





den 25. Februar 1852. 





Deutfdland. 

Speyer. Karl Shurz (der Befreier Kinfel’s) 
hat in London feine Anfihten über die Kriegäfrage vers 
dhientligt. Er glaubt unbedingt an die Unvermeidlich« 
teit des Krieges und erwartet, daß Amerifa in dem— 
jelben eribeinen, und den Groberungsfampf in einen 
Principientampf umwandeln werde. Wir laſſen die Er- 
Örterung dieſer legten Anſicht bei Seite liegen, theilen 
dagegen, bei der eminenten Widtigfeit der Frage an ſich, 
die erfte Hälfte feiner Entwidlungen mit, obwol wir, wie 

aus unjerm geitrigen Aufjage hervorgeht, nicht alle vor- 
gerragenen Anſichten theilen. 

„Die Frage des Krieges knüpft ſich an Frankreich, 

nnd die äußere Politik Frankreichs iſt in dieſem Augen» 
blide : das perjönliche Intereſſe L. Napoleons. Die Pos 
link feiner Bergangenbeit wird ihrer Tendenz nad aud 
die Politik feiner Zukunft fein. In den Mitteln wird er 
wedrleln, fein Zwed wird derfelbe bleiben, Sein Zwed 
ift feine Perjon. Cs gibt für ibn zwei Wege der Selbſt⸗ 
erhaltung : ben der öconomishen Beränderungen, und 
den des äußern Krieges. Durd die öconomifhe Neform 
würbe er ſuchen, füb in den dabei interefjirten Bolfsflafs 
fen einen breiten Boden der Popularität zu fchaffen, durch 
den äußern Krieg würde er die leicht entzündliche Einbils 
dungsfraft des franzöjihen Bolfes in die alte Bahn der 
Gloire hineindrängen und im Annern den Ausnahmezus 
ftand für die Dauer organifiren. Der Krieg ift im Ine 
nern Prätert genug für Alles. Was die focialen Maße 
regeln betrifft, jo iſt es für einen ſolchen Autofraten nur 
in zwei Fällen möglich, jih durd fie aufrecht zu halten. 
Der eine Fall if, daß derſelbe in jocialer Beziehung 
wirflih radical ift und die Conſequenzen erichöpft, und 
dieje Borausfegung ift anf L. Napoleon nicht anzuwen— 
den. Der andere Fall ift: daß das Bolf zu einer Des 
meralifation gejunfen ift, weldye der der legten Zeit des 
römiſchen Reichs gleich it, und wo fib jede revolutios 
näre Bewegung durch ein hingeworfenes Stüd Brod er- 
ftiden läßt. Und diefe Borausfegung ift auf das frans 
zöfnibe Wolf nicht anzumenben. 

Sollte fih nun X. Napoleon auf die Bahn der hal—⸗ 
ben Mafregelm begeben; jo wird es ibm eben geben, 
wie Jedem, der das foriale Uebel verkleiden, aber nicht 
verbeiern will. Sobald das eine Bedürfniß befriedigt 
it, trırt Dad andere eben fo gebieterifh bervor, und 5 
gebis fort in unabjebbarer Reihe. Der Weg der fried- 
lichen, jhrittweijen Reform ift nur da möglih, wo bie 
Reform früb genug beaonnen worden, Aber es ift nicht 
einmal wahrſcheint ich, daß L. Napoleon fih die Mübe 
eben werde, folde Dinge zu verſuchen. Er wird bie 
inte nicht verlaflen, welde er bisher verfolgt bat, die 
Linie ver „Napoleoniihen Ideen.“ Das Gebeimnif der 

en perjönlihen Kraft L. Napoleons liegt in feiner 

en Idee, in feinem fataliftiihen Glauben an die Zu« 
tunft. „Ich werde Kaifer fein! Ich bin unter einem 
Stern geboren !’’ hat er gefagt, und wieder gejagt, im 
Gefängniß und Eril, wie auf dem Präfidentenftuhl. Er 
bejigt nicht die gebietende Kraft eines ſchöpferiſchen Ger 
nies, aber er ift ein Menſch, der an fein Glück glaubt, 
Umd er follte nicht an ten Krieg denfen ? Gewohnt, feis 
nem gewaltigen Onkel nadzumaden , follte er nicht die 
Ner der „natürlichen Grenzen Franfreihe” und bie in- 
baltsiäwerere einer Vernichtung Englands in fi herum⸗ 
tragen? „Straßburg fol Hauptort einer Militärdivifion 
fein,“ peigt es in einem feiner Decrete, „tont que les 





frontiöres ne changeront pas“ (fo lauge die Grenzen 
nicht geändert werden). Was heißt das? Man fage 
nicht, daß es die Tactif 2, Napoleons fei: das Eine zu 
fagen und das Andere zu tbun. Wie madte er es vor 
feinem Staatöftreih ? Mehr als zehnmal ließ er vorher 
das Gerücht ausſtreuen, daß der Staatäftreih bevor 
ſtehe. Paris wartete, und der Staatsftreih fam nicht. 
Endlich traf er wirklich feine Vorbereitungen. Die Stunde 
nahte. „Habt Acht !” riefen die Scharflihtigen in Paris, 
„der Staateftrei ift vor der Thüre!” „„Das habt Ihr 
und zehnmal gefagt,”” antwortete ihnen die Menge, „„und 
zehnmal habt Ihr und getäuſcht!““ Nun fam jene furdts 
bare Nacht, und der Schlag fiel. Er fam unerwartet, und 
ewann’d, So hatte der Präfident monatelang durch 
ünſtliche Ab- und Anjpannung die öffentlide Meinung 
gebänlelt, bis fie endlich, ohne Glauben an fich felbft, 
u matt war, um feinem gebeimen Thun gefährlih zu 
* Das iſt die Taktik L. Napoleons. Und iſt es möge 
lich, die Thatſache für nichts bedeutend zu halten, daß 
in Frankreich bereits die ganze Verwaltung auf die mis 
litäriſchen Zwede berechnet und mit militäriihen Beam— 
ten bejegt wird ? Und wollte man, was mir unmöglich 
fheint, auf diefe Zeihen Nichts geben, Nichts auf die 
firen Ideen eines Starrfopfes, der eben daran ift, vom 
Taumel des Erfolges berauſcht, den Gipfel feiner Wünfcdhe 
zu erfteigen, und der die Kraft einer großen Nation in 
einen Händen führt — man frage ih: muf L. Napo— 
leon nicht Krieg fübren, felbft wenn er ibn nicht wünichte % 
Er ftügt feine Macht aufden Ausnabmezuftand im Yande, 
er muß diejen Ausnahmezuftand organifiren, um fich zu 
erhalten. 

Es gibt nur ein Mittel, um im Innern eined Landes 
und eines regfamen Bolfes den Ausnabmezuftand auf 
Habre bin zu organifiren — und biefes Mittel ift ber 
Krieg. 8 Napoleon’d Regierung muß der Gegenfag 
einer parlamentarifhen Regierung fein, um zu eriftiren, 
Und in Franfreid, bei einem folchen Volfe, bei ſolchen 
Finanzen gibt ed nur ein Mittel, das parlamentarifche 
Element zu vermeiden — dieſes Mittel it der Krieg. 
L. Napoleon, er mag fih wenden, wie er will, wird ſich 
der Conſequenz der Thatſachen nicht entzieben fünnen, und 
die einfache Gonfequenz der Tbatfachen it der Krieg. 

Freilich will England den Frieden, und mand andere 
Macht mit England, Aber was heißt dad, den Frieden 
wollen? Den Krieg kann eine einzige Macht durchſetzen, 
indem fie ihn eben will und beginnt. Und eben defpalb 
fann nur der den Frieden garantiren, der allein in ber 
Rage ift, den Krieg wollen zu fünnen. ine friedfertige 
Macht fann zum Kriege gezwungen werden, eben durch 
den einfachen Brucd des Friedens von Seiten einer ans 
dern Macht. Aber fann nicht diefe friegsluftige Macht 
zum Frieden gezwungen werden? D ja, eben durd den 


Krieg. 

So ftebt ed zwifhen England und Frankreich. Frei— 
lich könnte es feinen, als ob der Frieden garantirt wer» 
den fönnte durch umfaffende Schug- und Trugbündniffe, 
durd die friedliche Drganifation einer impofanten Webers 
macht dem friegsiuftinen Staat gegenüber, Aber wer—⸗ 
den fih in Europa Defterreih und Rußland etwa mit 
England verbinden, um Belgien und Piemont ihre ſelbſt⸗ 
ftändige conftitutionelle Exiftenz zu bewahren und um 
dur Aufrechthaltung ded Friedens die Autorität im Ju- 
nern von Frankreich zu gefährden? In Europa ift die 
Trennung der Intereifen fo, daß eine kriegsluſtige Macht, 


wenn fie bie —— des Abſolutismus vertritt, nie 
ohne Allürte fein wird, fo lange Rußland befteht, Und 
. Napoleon vertritt den Abfolutismus, 

In der That, Europa; befindet ſich in der intereffan- 
ten Lage, daß der Krieg anvermeidlich iſt, ohne daß doch 
beftiimmte aus den Berhältnigen ungezwungen bervorges 
gangene Zerwärfniffe zwiſchen ben ächten vorhanden 
wären. 

Der Krieg als folder ift unvermeidlich. Er iſt es, 
weil ein unbefchränfter Gewalthaber ibn braucht und eine 
Armee hat, um ihm zu führen. Um fo weniger läßt ji 
fagen, unter welchen Borwänden und nad welcher Rich⸗ 
tung bin der erſte Angriff wird unternommen werben, ob 
T. Napoleon fi direct gegen England wenden oder die 
alte Territorialpolitit hervorjuden wird, oder beides zus 

feih. Im Grunde darf diefe Frage ung gleihgültig 
En denn die Parteien in der Diplomatie find beftimmt 
genug geihieden, und cs ift wahrſcheinlich, daß feine 
———— es fein wird, die in erſter Linie den 

orwand zum Bezinne des Krieges abgeben foll. Hätte 
man vor drei Jahren geglaubt, daß fo furze Zeit nad 
der Revolution ein Krieg ans reinem Gabinetintereile 
begonnen werden fönne ? Daß fo bald wieder ein Menſch 
fo fühn fein dürfe, die Volker gegen einander zu wäl« 
en, nicht damit fie, in bewußte principielle Parteien ger 
chieden, die großen Fragen des Jahrhunderts ausfechten, 
fondern damit fie durch Die Verſchwendung ihres Schweißes 
und Plutes folhe Intereſſen befeftigen follten, die ihnen 
fremd und feindlid find ?“ 


⸗ Pfalz. Aus dem innern Deutſchland wird bes 
richtet, daß die römiſche Proſelytenmacherei ftarf im 
Gange fei, namentli durch das Mittel der Almofen, Es 
werden arme franfe Leute beſucht und mit Almofen be— 
dacht, und die monatliche Wiederfehr der Unteritügung 
wird verheißen. Nachdem einige Monate vergangen find, 
und die Empfänger ſich gewöhnt haben darauf zu rech— 
nen, bleibt fie aud. Man bittet nun darum. Und bie 
Antwort lautet — man müffe doch zunächſt an die eignen 
Glaubensgenoffen denfen ; in deren Mitte babe ſich ein 
anderer Empfänger gefunden. Wolle freilich der bies 
berige ih zu ihrer Gemeinde wenden, jo würde aud für 
ibn nod Rath werden, und man würde wobl nod mehr 
tbun und aller Notb abbelfen. Dann müſſen Gonverti> 
ten zu diefen Leuten geben, und ihnen ibre Befriedigung 
. der römiſchen Kirche ſchildern. An andern Drten wie 

ei und. 

München, den 20. Febr.?) In der Kammer der 
Abgeorpneien wurde beute die allgemeine Disceuffion über 
das Einnahme- und Ausgabebudget vollends beendigt 
und bei der Abftimmung ſämmtliche Ausgabrn in den 
früher von den Kammern angenommenen Anjägen defi— 
nitiv feftzeitellt und damit ale Minderungsanträge vers 
worfen. Brei den Einnahmen wurde der Ertrag der Sa— 
linen auf den Antrag des Hrn. v. Rod mit 69 gegen 67 
Stimmen um 100,000 fl. erböbt. Hierauf wird die all 
gemeine Erörterung des Ainanzgefeges begonnen und in 
einer Abendfigung fortgeſetzt. Es liegen außer dem Ans 
trage des Hın. Arnheim auf Emiffion von Papiergeld, 
gegen welchen fi jedoch der Finanzminifter entidieden 
erflärte, noch zwei andere vor, der eine von Hrn. v. 
Koh auf Erhöhung ſämmtlicher directen Steuern mit 
Ausnahme der Capitalftener; der andere von Hrn. Hirſch— 
berger, welder außer der Capitals aud die Einfommen- 
fieuer von der Erhöhung ausgenommen wiffen will. Es 
liefen fi fo viele Nedner vernehmen, daß die allgemeine 
Discuffion bis nad 9 Uhr danerte und doch micht zu 
Ende ging. j A. 3.) 

— den 21. Febr. _Die Kammer der Abgeordneten 
bat zur Dedung des Deficitö den Fortbeſtand des Lotto 
und die Erböbung fämmtlider directer Steuern mit Aus— 
ſchluß der Gapitalrentenfteuer (aljo Grund:, Dominifals, 


*) Die Berichte über die Situngen ter Abgeortnetentams 
mer vom 20, umd 21. Februar find uns nicht aus 
gekommen. D. Red. 
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zn. ‚, Einfommen- und Gewerbfieuer) beſchloſſen. 
as Finanzgefeg it gegen 37 Stimmen angenommen. 
München, den 21. Febr. Die Reichsräthe hatten 
heute eine furze Sigung, in welcher” fie den’ Befchlüffen 
der zweiten Kammer bezüglich des Forftgefeges beitraten. 


Stuttgart, den 19. Febr. Der „Shwäbifhe Mer- 
fur” für Freitag, den WO. Febr. bringt einhundert und 
fünfundfiebenzig Gantausihreibungen. — Unfere Kammer 
bewilligte beute 50,000 fl. für Auswanderung und bes 
ſchloß, die Negierung anzugeben, weitere Maßregeln für 
Auswanderung 3. B. Begleitung der Auswandererzüge 
anzuordnen, 

lm, ven 18. Febr. Herr Prof. Kapff, vor Kurzem 
durch feine Berfegung von Reutlingen nah Ulm gemaß— 
regelt, ift jegt auf ein halbes Jahr fuspenpirt und muß 
aud die Amtsverwejereifoften zablen. 

Dresden. den 16. Febr. In einer außerorbentlihen 
Beilage der „freim. Sachſen⸗Itg.“ tbeilt dieſelbe mit: 
„Heute überreichte der Redacteur unferer Ztg., Apvocat 
Ecert, auch der Ständeverfammlung und zunäcit der 
eriten Kammer, die von ihm bereits bei den Staatöber 
hörden eingebrachten jehriftlihen Geſuche „um Aufhebung 
des Drdens der Freimaurer, ald nach Organismus und 
nad Wirfjamfeit unverträglid mit dem Staatswohle“, 
nebit einer ſehr ——— Beweisihrift dafür, und 
verband damit das Geluh an die Ständeverjamminng : 
„Diejelbe wolle fih bei der Staateregierung dahin ver— 
wenden, daß legtere den Drden in Sachſen aufbebe und 
beim deutihen Bunde dahin wirfe, daß die Aufhebung 
des Drdens in ganz Deutfchland verfügt werde,” 

Berlin, den 19. Febr. Die franzöfifhe Regierung 
bat Beranlaffung genommen, fih über die Regulirung der 
Rheinzölle unter den deutihen Rheinuferfiaaten ohne Zus 
ziebung Frankreichs zu beſchweren. Unſere Negierun 
mußte natürlich bemerken, daß es Frankreichs Sache fet, 
ſich bei dergleichen Verhandlungen zu betheiligen, und 
baß feine Verträge exiſtirten, welche Frankreich Grund 
zu einer Einmiſchung in deutſche Handelsangelegenbeiten 
lieferten. (8. 3. 

Wien, den 19. Febr. Geſtern Morgen brauste ein 
Drfan durd die Nefidenz, wie fi dergleihen die älter 
ften Yeute nicht erinnern, und der befonders um die Mit 
tagszeit die Paflage fait unmöglich madte. Mebrere 
Strafen und Pläge mußten abgejperrt werben, ba ber 
Sturm Theile der Däder herabſchleuderte; der gegen 
den Stod am Eiſen gelegene Tbeil des Stephansplages 
ward abgeiperrt, da ein Theil des Manerwerfs an der 
Spige der Kirche Miene machte, berabzuftürzen. An der 
Auguftinerfirhe ward das Gerüft vom Sturme zertrümmert. 
Im Prater hob der Sturm Bäume aus, und bie Züge 
der Nord: und Südbahn famen um mebrere Stunden 
verfpätet an. Einige Straßen waren budfläblid mit 
Gtasfherben bededt. ’ 

B iem 


elg 

Brüſſel, den 17. Febr, Es cirfulirt in der Stadt 
das Gerücht, daß General Chazal, geitern zum Souschef 
des Generaljtabes ernannt, heute Nachmittag verhaftet 
worden iſt. Die Antezedentien des Generals find allers 
dings nicht geeignet, großes Vertrauen bei eirem etwa 
bevorſtehenden Kampfe in ibn zu fegen, und dringt deß— 
halb die democratiihe Preſſe ihon feit zwei bis brei 
Wochen auf feine Entfernung. (Derfelbe jell auf Ans 
dringen des Könige, gegen den Willen des Minifteriums 
zu jenem Poſten ernannt worden fein.) 


Aranfreic. 

Maris, den 17. Februar. Die Kriegsgerüdte, fo 
unbegründet fie aud vorderband noch fein mögen, 
äußern dod die nachtheiligſte Wirfung auf bie biefige 
Geſchäftswelt. Seit zehn bis vierzehn Tagen iſt 
der Verkehr in mehreren großen Impuftriezweigen, in 
denen nah dem 2. Dec. Beitellungen von fabelhafter 
Höhe gemadıt worden waren, gänzlich geläbmt, und zwar, 
wie Männer vom Fach verfihern, lediglich in Folge erns 
ſter Nachrichten über Verwicklungen mit dem. Ausland, 
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We ih um fo geheimnißvoller und folglich um fo beun⸗ 
euber verbreiten, je weniger ed den Journalen ger 
Rattet it über politiihe Angelegenheiten den Mund zu 
dinen. Bald beift es, die Einverleibung Belgiens in 
anfreich fei fchon beeretirt; oder zum mindeften das 
tragen des MWaterloo-Denfmald vom König Leopold 
efordert, und die Weigerung als casus belli hinges 
et; bald foll der König von Neapel, aus Furcht 
vor Errihtung einer italienischen Republif unter ber 
ge des Prinzen Murat, mit England unter 
beißung einer Conftitution für jein Königreih ein 
Schutz⸗ und Trugbündnig abgeſchloſſen haben, und dergl. 
Niemand ſcheint dabei an gewiſſe innere Unwahrſchein— 
lichfeiten einer Kriegserflärung von Seite Frankreichs zu 
denten, und dennoch lient es auf der Hand, dag L. Nas 
poleon, der felbft fein Militär iſt, ſich nicht leichtfertiger 
Merle in die Hände fiegreiher Generale begeben wird, 
und daß er noch viel weniger auf den Einfall gerathen 
fan, fein dabeim eingerichtetes Syſtem werde die frems 
den Nationen ibm ald Bundesgenoifen gegen ihre Herr: 
{cher zuführen. Er liest die Dauptzeitungen des Aus— 
Landes, oder läßt ſich darüber berichten, und weiß fo gut 
als Einer, daß er bei der Revolutiondvartei auf feine 
Spmpatbien zu rechnen bat. Welchen Freibeitsihwärmer 
fönnte die biefige auterifirte Freibeit verführen? (U. 3.) 
— ben 18. Kebr. Der „Moniteur” enthält heute uns 
ter „Mitgetbeilt” eine balboffcielle Note, welde jeden 
Kriegdgedanfen desavonitt. 
aris, den 19. Reber, Ein unglüdlicher Borfall von 
beute Morgens bat ein großes Aufjehen erregt. Drei 
junge Elegants famen um 4 lIbr Morgens von einem 
Balle zurüd. Yu der Nue Richelieu an der Nationales 
Bibliotbef angefommen, wurden jie von der dort ſtationir⸗ 
ten Schildwache angerufen, die ihnen bedeutete, das Trot⸗ 
toir zu verlaffen. Sie folgten, wiewohl murrend, Dies 
fer Beifung, febrten aber bald darauf auf demjelben 
Wege zurüd. Die Shildwade rief fie diesmal, wie es 
ſcheint, auf eine beftige Weife an und legte das Gewehr 
an. Der vorderite junge Mann, offenbar eraltirt durch 
den Genuß geiftiger Getränfe, fing an laut zu laden 
und erwiberte Die Drobung mit einigen berausfordern- 
den Rebensarten. Der Soldat drüdte los und der junge 
Mann fürzterwenige Schritte weiter tobt zu Boden. & 
war jebr elegant gefleiver; man fand eine goldene Uhr 
und viel Geld bei ibn, aber feine Papiere, weßhalb er 
nab der Moraue gebracht wurde. Er ift bereits erfannt 
und von der Morgue fortgeihafft; allein man jdeint 
in Abſicht des Namens große Heimlichkeit beobachten zu 
wollen, was darauf bindeutet, daß der unglüdliche junge 

ann von einer bedeutenden Familie ift. (8. 3.) 

Der Proceß gegen die bei dem im militärifchen Ges 
fängnig von St. Germain angezettelten Complot bethei- 
ligten, Perſonen ift geſtern beendet worden. Das Kriegs— 

eriht bat Die beiden Nationalgarbiften, welde die Ge- 
angenen bei ihrer Flucht, der Anklage gemäß, unterftüs 
gen wollten, freigeiproden; neun der Angeklagten find 
wegen Anzettelung einer Berfihwörung gegen die Obern 
des miluärıfchen Gefängniffes zum Tode, drei zu 5 Jah— 
ren Gefängniß und 6000 Franken Strafe, und einer zu 
1 Jahr Gefängniß und 50 Franken Geldftrafe verur— 
Ybeilt worden. 

Der Errepräjentant Michot Boutet hat den Befehl 
erhalten, Frankreich zu verlaffen ; er geht nad Belgien. 
— ford Cowley iſt vorgejiern Abends bier eingetroffen 
and fein Vorgänger, Normanby, geitern nad London ab» 
re — Graf Montbolon hat dem Staatsrathe ein 

{ad übergeben, worin er die Nachzahlung feines Ger 
Beralsjoides ſeit 1815 verlangt, was eıwa 2 Mill. Fr. 

agen würde. Hr. Billemaın iſt mit ber Berichterftats 
fang über dieſe Angelegenheit beauftragt. 

Der „Köln. 3tg.“ ſchreibt man unterm 19. Febr. aus 
Paris; Die auswärtigen Angelegenheiten beſchäftigen 
fortwährend bie öffentlihe Meinung im höchſten Grade. 
Die 3ririge Note im „Monteur“ hat die Befürdtungen 
Über ten Ausbruch eines Krieges eher vermebrt, als ver: 


ringert. Am Ende biefer Note t 
Zufunft nur mit verachtendem Still 
— d. 3 Fa künft eben! ! 
niger begründeten Kriegsge rlegen, um nicht in 
Berlegenbeit zu tomuik Ya en nur zu begründet 
find, wie aud deutlich das heutige Dectet des „Monie 
teur“ beweist, das bie Bildung eines Armeecorps an der 
Schweizergränge, anorbnet. Die Beziehungen Frankreichs 
zum Austande find Übrigens keineswegs befonders zärt— 
liger Natur. Man fann zwar nicht fagen, bag die in 
der legten Zeit in Paris eingetroffenen Noten in feind« 
lihen Ausprüden abgefaßt find; jie find aber aud ge 
rade nicht in dem Tone gebalten, der auf fehr freund« 
fhaftlihde Beziehungen ſchließen laflen fann. Die Ant« 
wortfhreiben der verſchiedenen Mächte auf die Anfündis 
gung des Fait accompli des 2, December find fehr 
und in einem falten Tone gehalten. Im Zahre 1 
empfing Lamartine viel fhmeihelbafter abgefaßte Briefe, 
obgleih er der Präfident einer republifanifchen Regierung 
war. Diefes wenig zuvorfommende Auftreten der frem— 
den Mächte fcheint übrigens viel zu den friegerifchen Ab- 
fihten der Regierung des 2. December beigetragen zu 
haben, da man es mit deren Würde nicht vereinbarlich 
hält, fi falt von dem Auslande bebandeln zu Taffen. 
Der ijolirten Lage Franfreihs ſcheint man durch Befole 
gung der alten tranzöfiihen Politif abbelfen zu wollen, 
indem man die Fleineren deutſchen Staaten für Franf- 
reich zu gewinnen fucht, An die franzöfiihen Diploma- 
ten in Deutſchland find Jnitructionen in diefer Beziehung 
abgejandt worden. Auch wird man bie feit 1848 aufges 
bobenen Geſandtſchaften an den feinen deutichen Oöten 
wieder berjtellen, um mehr Einfluß auf diefelben zu ers 
halten. So joll die Legation in Weimar wieder berges 
ftellt und de Talleyrand, früher Minifter in Spanien, au 
die Spige derjelben geftellt werden. In Darmftadt, wo 
vor 1848 ebenfalls ein franzöfifher Repräfentant war, 
wird man wieder einen Minifter ernennen. Auf dieſe 
Art bofft man den Einfluß wieder zu gewinnen, ben 
Sranfreih früber auf die deutſchen Kleinftaaten ausübte, 
und den rheiniſchen Bund der faiferlichen * wieder ins 
Leben zu rufen. Ueber die Beziehungen Frankreichs zu 
Defterreih vernummt ınan immer no nichts Beitimmtes, 
Es ſcheint jedoh, daß Interbandlungen wegen eines 
Bündniffes eingeleitet worden find. Vielleicht erleben 
wir nod, daß fih das Schauſpiel des fiebenfährigen 
Krieges wieder erneuert, wo Defterreih auch Hand in 
Hand mit Aranfreih ging, um Preußen zu vernichten. 
Was dem Glauben an einen naben Krieg mehr Gewicht 
ibt, find die fortwäbrenden Nüftungen in den franzöfte 
—* Arſenalen und die vielen Munitionstransporte, die 
nad den Gränzfeftungen abgeben. (?) 

— den 20. Bebr. Die Cenſur bat feit geftern für 
diejenigen Pariſer Blätter, welche ihr feit dem 2, Der. 
unterworfen waren, aufgehört. 

Atalienm 
, Mailand, den 12. Febr. Seit einigen Tagen ift 
eine neue ftrenge Maßregel binfihtlih der Zeitungen ein« 
getreten. Dieje müffen nämlich, bevor fie das Poſtamt 
den Parteien ausfolgt, dem hieſigen Cenſuramte überger 
ben werden und erſt, wenn nichts Anftößiges darin ges 
funden wird, werden fie wieder an die Poſt zur Ber: 
theilung an die Parteien überfhidt. Diefer Maßregel 
find alle in- oder ausländifchen Zeitungsblätter unterworfen. 


Grofbritaniem 


Zondon, den 18. Febr. In der geftrigen Unter- 
bausfigung fündigte Lord Palmerſton an, dab er, wenn 
die Milizbill wieder vor das Haus fomme, ein Amende— 
ment beantragen werbe, fraft deſſen im Falle eines Kries 
es die Bi nicht nur für die Vertheivigung Englands, 
ondern für die des gejammten vereinigten Königreichs 
Sorge tragen werde. (Lauter und allgemeiner Beifall.) 

— den 21. Febr. Ju der geftrigen Sitzung des Uns 
terhaufes. wurde das Amendement Lord, Palmerftons zur 
Mitizbilt mir einer Majorität von 11 Stimmen angenom- 


ed, baf man in 
eigen antworten 
nit die mehr oder wer 


men. — Lord J. Ruſſel Hat ummittelbar darauf feine 
Entlaffung eingereicht. 
Rußlaub. 


- Bon der polnifchen Grenze, den 16. Febr. Uns 
fern legten Nachrichten aus Kalifh und andern Theilen 
bes Königreihs Polen zufolge, fcheint die ruffiihe Res 
sierung entweder zu der Stabilität der dermaligen frans 
zöſiſchen Zuftände oder zu der Aufrichtigfeit ber Kriedend« 
verfiherungen des Prälidenten Ludwig Napoleon fein 
rechtes Vertrauen zu babrn, da feit einiger Zeit alle Mi« 
litärvorbereitungen wieder in verftärftem Maße betrieben 
werden, Die Märfhe nah dem Wellen baben bereits 
wieder begonnen, und überall gewahrt man in der Bes 
fhaffung ber Armeebedürfniffe und der Anfüllung der 
Magazine eine außerordentlihe Thätigfeit; die Militärs 
felbft find entſchieden der Anſicht, daß es im bevorſtehen⸗ 
den Sommer zu einer Gampagne fommen werde. ‚Daß 
die zur Zeit in Polen concentrirte ungebeure Militärs 
maffe nichts fehnliher wünfdt als einen neuen Feldzug, 
ift nach _den glänzenden Erfolgen der ungarifchen Cam⸗ 
pagne ſehr erflärlih. Jeder Ruſſe, felbit der gemeine 
Soldat, glaubt unerjgäütterlih, daß fein Czar allein in 
der Melt zu gebieten babe und daher auch bereit jei, feine 
Negimenter überall hinzufhiden, wo man nit gehor— 
en wolle. Grund zu diefem Glauben bat er aller: 
dings. (Allg. 3.) 





Miscellen. 

Ein Amerifaner Namens Jones bat eine Büchſe er 
funden, die 25 Shüffe mit einer einzigen Ladung ab» 
feuert. Sie hat 2 über einander liegende Läufe, deren 
unterer etwas fürzer iſt und 25 einen Zoll lange Spig« 
fugeln hält, welche durch einen leifen Federdrud eine nad 
dem Abfeuern der anderen in den oberen pulvergefüllten 
Lauf fpazieren. In derfelben Weife fallen aus einer 
Höhlung im Kolben 25 Knallpillen, welche ftatt der Kup⸗ 
Ferfapfeln dienen, unter dem Hammer bed Drüders. 
Mit diefer Büchfe, welche dem Kriegszeugamte zu Lon⸗ 
don ‚zur Prüfung vorliegt, wurden am 9. Februar Erpe: 
rimente angeftellt. Mr. Jones feuerte feine Kugeln bin« 
nen einer Minute ab und verficherte, daß er eben fo bes 
quem 125 Mal binnen weniger als 5 Minuten laden und 
abfeuern fünne. 


Neueſte Machrichten. 

* München, den 21. Febr. Heute Nacht ſtarb der 
Abgeordnete Frans, Habrifbefiger von Oberredwitz 
(Dberfranfen), nad einer mehr als 4wöchentlichen Ers 
franfung, am Scleimfieber. Derjelbe gehörte der Lin« 
fen an. Er war ein durchaus ebrenhafter, biederer und 
verftändiger Mann, deffen Berluft von Allen, die ibn 
kannten, tief beflagt wird, 

* Heute erbielt der Abg. Pfarrer Tafel dad Erfennt- 
nig des er —— Ordinariats Bamberg. Es iſt 
durch —8 deſſen Appellation ve rworfen, fomit 
das Urtbeil des Speyerer Kapitels beftätigt. — 

* Mir find wieder mitten in den Winter verfegt. Nach⸗ 
dem wir bereits verfchiedene ſehr ſchöne Tage gehabt, 
die wahrhaft an den Hr erinnerten, ftellten ſich 

anz außerordentlich beftige Stürme ein, mitunter unter 
—** von Regen. Dann erfolgte am Mittwoch Nads 
mittag 2 Ubr, bei fürmifhem Wetter, unter Regen, 
Schloßen und Schnee, — Blitz und Donner. Seit ges 
ſtern liegt bober Schnee, fo daß man bereits wieder mit 
Schlitten fährt. Es ſchneit faft ununterbrochen. 
Revacteur: Fr. Stiner. 
Druderei von ©. F. Kolb. 





[803® | Unzeige 
Bei Kanfler 3 — iſt erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Nefultate der Warferbeilanftalt Gleiswei: 
ler. Dargeſtellt dur‘ eine Anzabl bafelbft behan⸗ 
delter Krankheitsfälle, von Dr. L. Schneider, 
1852, Preis: 16 fr. 


[835°] Das Großberzogt. Badifche Eiſenbahn⸗ 
anleben von 14 Peilionen Gulden e 
vom Staat errichtet und von den Pandiländen i 
iſt rüdzablbar durch Gewinne von — 50,000, San 
40,000, 12mat 35,000, 23mal 15,000, 55mal 10,004. 
Die geringſte Prämie it 42 fl. Die nädfte Berlopfung 
nnder am 28. Februar 1852 ſtatt, und empfiehlt piezu 
unterzeichnetes Handlunge baus Actien 41 fl. 30 fr. 
ter Zufiherung prompter Einfendung der Ziehungdtifte 
Wir fönnen diefes Anleben Jedem empfehlen, der For- 
tuna auf folide Art verfuchen will. ; 
Julius Stiebel jan. u, Com,, 
. Banquiers, 
Püreau: Wollgraben in Tranffurt a. M. 


[80]  MWeinverfteigerun 
zu Mufbach in A ung Pfalz. 


Montag, den 15. März naͤchſthin, des Vor— 
mittags U Uhr laſſen ——— a 
A) ferner auch Herr Dr. Kräger, Butebefiger 
a In Mußbach, im Bafthaufe zum Löwen allda 
nadverzeichnete Weine verfteigern, nämlich: 
1) Weine, welche den Kräser’fchen Erben 
— — die in dem Keller. des Herrn Fer: 
dinand Henſay in Deidesbeim lagern, aber in 
ußbach verjteigert werden: 

60,000 Liter 18457 Mußbacher, 

10,000 „ 18457 Mußbacher Traminer, 

4000 „u 1846r Mufbader. 
2) Weine, welce dem Seren Dr. Fräͤtzer 
—— die in deſſen Kellern in Munbec 









lagern: 

15,000 Liter 18467 Mußbaher Traminer, 

8 „1r Mußbacher, 

7200 „ 1849 Mußbacher, 

14,500  „ 184 Mußbader Traminer, 
15,000 „ 1850 Mußbacher, 
30000 „18507 Mußbacher Traminer, 
30,00 „18507 Deidesbeimer mit Traminer; 
11,000 18507 Ruppertöberger mit Traminer. 


„ 

Die Proben der in Deidesheim lagernden Weine von 
ber Kratzer'ſchen Erbmaffe fönnen an den Fäffern genom⸗ 
men werben am Samftage, den 13., und am Sonntage, 
den 14. März, ferner werden folde auch am Verſteige⸗ 
rungstage in Mußbach verabreicht. 

Die Proben der in Mußkbach lagernden Meine des 
Hrn. Dr. Kräger werden den Tag vor der Berfteige- 
rung und am Berfieigerungstage an den Fäſſern abge- 
geben. 

Sollte die Verſteigerung an einem Tage nicht, been« 
bigt werben können, jo wird ſolche den folgenden Tag, 
nämlih Dienftag, den 16. März, fortgefegt. 

Neuftadt a. d. H., den 12. Kebruar 1852. 

Werner, Notär. 


——— EHRE BEER SERSERSSEN —— 
[849] Weberdifteln: und Zabaföverfteigerung. 


Montag, den 8. März nächſtbin, des Morgens um 
10 Uhr, zu Scifferftabt, in der Rheinpfalz, bei Hiefler, 
läßt Hr. Johann Friedrich Trauth, Tabafsfabrifant 
in Landau wegen Wohnfigveränderung circa 300,000 Stüd 
Weberpifteln (Tuchnadeln) — und am nemlihen Tage, 
Nachmittags um 4 Uhr, zu Ludwigshafen im beutfchen 
Haufe bei Görg, 9 Ballen feinen Plättertabaf (Porto» 
rico) und ein Faß Rihmond-Stengel — die Tuchnadeln 
u Schifferſtadt bei Schloſſer, der Tabak in ludwigsha« 
en im Freihafen fagernd — dur Notär More in Mut» 
terftadt geaen Baarzablung öffentlich verfteigern. Die 
Herren Spebiteure dus und Erter in Ludwigẽhafen wer«- 
den bis zum ——— die Gefälligkeit haben, 
ben Steigliebhabern die Tabafe vorzuzeigen. 

Mutterftadt, den 21. Februar 1852. 

€. More, Notar, 


Neue 
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den 26. Februar 1852. 








Deutfhbland 
* München, den %. Febr. (88. öffentlihe Sigung 
der Abgeorpnetenfammer.) Kirhgeß..er mahnt ben 
Beſchwerdeausſchuß an Erledigung der von ihm einges 
reichten Beihwerde von Bewohnern Würzburgs, die Er— 
fhmwerung der Bauten betr. — Brunf erhält rinen 
Amwöchentlihen Urlaub. 

Fortiegung der allgemeinen Beratbung über das Bu d— 
get. Referent Lerhenfeld. Läßt fih auf bie ehr 
guten und zweckmäßigen Vorſchläge nicht ein, welde ge— 
jtern gemacht worden jeien, weil ſich die Berbältnige nicht 
plöglih umgeftalten liegen, Es ſei mir großer Uebertrei⸗ 
bung von der berrſchenden Noth geredet worden, dies 
geböre nicht bicher. Reinharts Tabelle über die Einnab- 
men und Ausgaben jeit 30 Jahren jei in manden Eins 
jeinbeiten unrichtig. it gegen Die von Wallerftein be: 
antragten Abitriche. Ebenſo gegen Kochs Vorſchlag auf 
Einjegung einer erböhten Ertragsiumme von den Sali— 
nen. Die Ausgaben jeien im Weſentlichen nicht zu body, 
die Einnabmen nicht zu gering angejegi. Was die Pen— 
vioneu betreffe, fo laſſe ſich nicht in Abrede fielen, daß 
Mifftände vorbanden feien, allein es fönne nur durd Abs 
änderung des Geſetzes gebolfen werden. Wenn man bes 
Hage, daß nur jo geringe Summen, nur 3 Millionen 
für unmittelbare Förderung der. materiellen Verhältniße 
ausgegeben würden, jo vergeffe man, daß Die Erbaltung 
des Staatd auch zur Förderung der materiellen Intereſ— 
fen diene. Bei uns jei die Opferbereuwilligkeit und feien 
die Kenntniße und der Wohlftand ım Bolfe nicht vors 
banden, melde erfordert würden, um das Selfgovern- 
ment durchzufühten. Beklagt übrigens jelbft die Miß- 
Hände bezüglih des Beamtenthbums. Aeußert jeine Bes 
denfen über die (von Morgenitern angeregten) Berbälts 
mise der Nürnberger Banf, durch dieſelben könnte Das 
finanzielle Intereſſe des Staate ſtark gefährdet werden. 
Fordert die Kammer auf, an den angenommenen Sägen 
feitznhalten. 

Kriegeminifier Füder. Die Armee babe zur Napos 
leoniihen Zeit 53,000 Mann betragen ; 1843 über 57,000, 
1814 und 15 über 75,000. Die Koſten bätten 1809 ges 
gen 14 Mill., 1812 11 Mill, 1815 15 Millionen betras 
gen. Die Armee ſei nicht zu zahlreich, jondern im. Ge: 
aenıbeiie noch viel zu gering, wenn man den Anforde— 
rungen des Bundes den Bedarf der Zeitungen und Garni— 
fonsertebrirechne. Auch ſei die Bewilligung nıcht hinreichend. 

xolb. Er erbitte ji zur Berichtigung neu vorgebrady- 
ter Thatfahen das Wort. Wenn er gejagt, die baier, 

Armce habe zur Napoleonifden Zeit blos 46,000 Mann 
betragen, fo fomme dieſe Ziffer aus dem Munde des 
Km, Kriegeminifters ſelbſt. Verweiet deßfalls auf die 
fräbern Berbandlungen. (Der Kriegsminifter gibt zu, 
dab er die Ziffer früber ausgeſprochen; die jegt angeges 
teme jet aber die richtige.) Wenn man die Koſten in 
den Jahren 1809, 12, 13, 14 und 15 anführe, fo jeien 
dies Triegs jabre geweſen; in ſolchen würde man bei der 
itzigen Formation noch mehr brauchen. Als der Red— 
wer auf eine Widerlegung der behaupteten größern Bun— 
detrracht Fam, erfolgt von Hrn. Jäger und einigen Ge— 
aeſen ein Lärm. er Präfident äußert: es feine 
ibm, man fomme in die Discuffiow zurüd, indem bie 
Thfise nun berictigt ſei. Kolb. Auch tie Beru- 
fung auf pie Bundespflidt fei eine neue Thatſache. Al 
lein ea genüge ibm pollfommen, gard! zu baben, daß 
die neuen Behauptungen nicht unwider egbar feien, 








Binanzminifter Afhenbrenner. Stellt die Erhö— 
bung der Anfäge, welde bereits vorgenommen wurden, 
zufammen. Bekämpft die geftellten Anträge. Kine Min: 
derung der Givillifte ſei durbaus unzuläflig. Erörtert 
die übrigen in der Discuffion vorgefommenen Fragen 
von feinem Standpunct aus. Mit einer geringern Summe, 
ald nad der proviforishen Feſtſetzung ſich ergebe, fünnte 
Er das Finanzminifterium nicht fortführen. Das Noth— 
wendige müße gewährt werden. Deutet an, daß nad 
dem v. Wullerftein angerufenen „Berfaffungsverftändniße” 
die Regierung beredtigt wäre, bei nicht ausreichenden 
Mitteln, vieleicht gerade diejenigen Ausgaben zu unter« 
laffen, welche die materiellen ntereflen des Volkes 
beträren. 

Dei der Abſtimmung werben bie Abänderungsan« 
träge ſämmtlich der Reihe nad verworfen ; blos beidem 
Koch'ſſchen Vorſchlag, den Ertrag der Salinen um 100,000 
fl. böber zu fegen, iſt die Abſtimmung zweifelbaft ; bei 
namentliher Abſtimmung wird der Antrag mit 68 gegen 
67 Stimmen angenommen. 2 

Berarbung des Finanzgeſetzee. Die Einrabmen 
find angeihlagen zu 34'685,685 fl., Die Ausgaben feftge- 
fegt zu 37325,516 fl. Das Defeit ſoll gededt werden 
bush das Yorto mit 1 200,000 fl., und durch Erböhung 
der Örundjteuer um 1,239,831 fl. — v. Koch beantragt, 
dag auch die Hause, Gewerb- und Cinfommen«, (mit 
Ausnabme der Capital) Steuer, zur Aufbringung der 
noch geforderten 1'239,831 fl. beigezogen werden jolfen. 
Entwickelt diefen Antrag. Der Gewerbtreibende fei we— 
niger belaftet ald der Landmann. Eigentlich follte man 
das ganze Deficit blos durch Erhöhung der Einkommen— 
fteuer deden. 

Arnbeim beantragt die Ausgabe von 8,400,000 fl, 
Papiergeld; befämpft die vom Aueſchuße vorgebradten 
Gegengründe. Schildert die Noth, und das Ueble einer 
Steuererhöhung, die biedurch vermieden werde, 

Finanzminiſter v. Aſchenbrenner. Trit diefem 
Vorſchlage ganz entſchieden entgegen. Die Staatsregie— 
rung balte an der verfaſſungemäßigen Beſtimmung feſt, 
wonach dad nun anerfannte Deficit durb Steuern 
gebedt werden müfle, alfo nicht durch Papier. Warnt 
übrigens vor der Papiergeldemiſſion, — warnt, damit 
„eine Thüre zu öffnen, die man wabrjceinfich nicht mebr 
zubringen könnte.“ 

Hirſchberger will Dedung des Defieits, aufer 
dem Lotto, durch Erhöhung der ältern birecten Steuern 
(aljo mıt Ausnahme, nidt nur der Capital-, jondern 
aub der Cinfommenfteuer). . 

Heine. Gegen die Yügenbaftigfeit der Gapitalren- 
ten- und Einfommenfteuer. Die Frage der Öteuer fei 
weit mebr eine politiihe, als jedes Gefegesichnigel, das 
bier vorfomme. Die Regierung foll die bezeichneten 
Steuern in ihrer gegenwärtigen Geftalt aufgeben, und 
ein befferes Stenerfyiiem anbahnen. Mabnt die Majo— 
rität, ſich nicht beirren au laffen; man werde nit (nad 
dem geftrigen Ausorude Domidions) „todtgeſchlagen“ wers 
den bei der Nadbaufefunft, — und wenn aud, fo werde 
man nicht eines janften Todes im Bette fterben, aber man 
babe das Bewußtſein der Pflichterfüllung. (Heiterfeit.) 

Um 41 Uhr wird die Sitzung unterbrochen, und um 
4 Uhr Nachmittags fortgefegt. 

Weftermaper, Sept, nahdem die Audgaben ges 
nebmigt worden, handle es fib nur um Steuerverweiger 
sung oder Tragen der Lafl. Der Redner erregt mehr 
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fach Heiterkeit auf der Linfen, durch feine Bemerfungen 
gegen diejenigen Mitglieder, welche es ſich leicht mach⸗ 
ten, indem fie das Gehäflige der Sache durch ihr vers 
neinendes Botum auf die Zuftimmenden wälzten. Will 
alle Steuern in Mitleidenſchaft gezogen wiffen, ftellt aber 
feinen Antrag. 

ganzer. Auch in der Dberpfalz und im Fichtelge— 
birge drobe die nemlihe Noth auszubreden, wie in der 
Rhoͤn. Heute eingetroffene Nachrichten ſchildern das Uns 
glüf als außerordentlih groß. Bei der neuen Laſt würs 
den vielleicht 100,000 Menihen aus Baiern zur Aus— 
wanderung gezwungen. Er fomme bei der Abftimmung 
mit fi felbit ın Conflict, ergebe ſich aber in feın Schick⸗ 
—— er eine Steuerverweigerung in keinem Falle 
wolle. 

Gſchwend er, iſt für den Koch'ſchen, eventuell für 
den Hirſchberger'ſchen Antray. 

Ruland. Die neue Beiteuerung fei eine Notbwen« 
digkeit. Die Gewerbsleute befänden ſich aber in folder 
drüdenden Lage, dag man fie nit neu belaften dürfe. 
Ebenjo fei es mit den Häuferbefigern. Iſt nicht minder 
gegen Ausdebnung der Laft auf die Einfommenfteuers 
pflitigen. Gegen Papiergeld. Der Grund und Boden 
babe den Bortbeil der Aufhebung der Feudallaften, es jei 
billig, daß derfelbe auch die nun nothwendigen neuen La— 
jten trage; ſonach für den Ausihußantrag. 

Wallerftein. Geftern babe es fih um Feitiegung 
der Pofitionen gebandelt, heute handle es fi davon, wie 
das Defieit auf die mindeft drückende Weife gededt werde. 
Iſt für Kochs Vorſchlag, alle Steuern beizuzieben, mit 
Ausnahme der Gapitaliteuer, vorbebaltlihd bei der Ab— 
fimmung über das ganze Gefeg dennoh gegen dieſes 
zu ftimmen. Der Grundbefig fönne die Yaft nicht alleın 
tragen. Gegen Rulands Anjict, daß die Grundbefiger 
dieje Laſt allein auf fi nebmen müßten, weil fie durd 
die Ablöfung gewonnen hätten. Die Pfalz babe durd 
diefelbe nichts gewonnen. Iſt gegen Hirſchbergers Vor— 
ſchlag, die Einfommenfteuer auszunehmen; nur die Gas 
pitaljteuer joll ausgenommen werden, weıl das Gegen» 
iheil unbillig und ſchädlich wäre. Diejenigen, welche blos 
der Einfommenfteuer unterliegen (die Beamten ), ſprechen 
immer ein großes Wort; wenn fie mit belaftet werben, 
ift es am wahrfcheinliciten, daß wir in fpätern Jabren 
von der Yaft wieder befreit werden. Gegen das Votto. 
Der Kriegsminifter habe heute früh erflärt, der Armee 
etat follte noch vergrößert werben. Was die „bochwür— 
digen Herren“ ſprachen, ſei beute gewictig; was ber 
Hr. Kriegsminifter ſpreche, ſei heute faft eben fo ges 
wichtig. (Heiterkeit.) 

v. d. Pfordren. Der Gegenftand fei ihm zu ernft, 
als daß er, wie der Vorredner, ſich auf Echerze einlafle. 
— Wallerftein weist dies zurüd. — Pfordten be 
ruft fi auf den enıftandenen Eindruck. 

Nar. Gegen Wallerfiein, der jib für einen Defs 
fungsmodus ausfprede, und doch genen das Gefeg jelbit 
fiimmen zu wollen jheine. Gegen Papiergeld, dann ger 
gen Kochs Antrag. Führt die Größe der Erleichterung 
der Landleute in Folge der Ablöjung an, indem er jeis 
nen Bezirk citirt. Iſt für Hirfchbergerd Antrag. 

.Neuffer Gegen Arnbeims Vorſchlag wegen des 
Papiergeldes. An den Steuern fei in Baiern noch Nies 
mand zu Grunde gegangen. Für den Ausſchuß-, evens 
tuell für Hirſchbergers Antrag. 

Erämer Noch nie babe er mit fo drüdendem Ge— 
fühle aelpredhen, wie beute. Dur die heute früb er: 
folgte Abfrimmung babe man reinen neuen Weg betreten, 
aber feinen angenebmen. Auf diefer Seite babe man 
längft Vorſchläge gemacht und gewarnt, dennoch freien 
diefe Vorſchläge jebr übel aufgenommen worden. Man 
fage: unjere Etellung ſei febr angenebm, indem wir 
nur Nein fagten. Was bindert Sie (auf der Rechten), 
es ſich eben jo bequem zu macden, und zu uns berüber 
zu fommen ? (Heiterfeit.) Es müſſen aljo andere Gründe 
obwalten. — Erflärt : wir find nicht gewillt, auf einen 
der gemachten Borihläge einzugehen. Darin unterſchei⸗ 


ben wir und vom Hrn. Kürften Wallerftein ; beffen Aeuße⸗ 
rungen, für bie einzelnen Vorſchläge und dann ſchließlich 
‚egen das Ganze zu flimmen, erinnern an bie vormärzs 
iche Oppoſition, wo man ebenfalls Reden hielt und nichts 
that. Sie werden unfere Offenheit anerkennen ( einige 
Zuftimmung rechts). Aber, jagt man, was eſchãhe 
wenn dieſe Anſicht die Majoritaͤt gewänne? Wäre * 
ein jo großes Unglück, wenn das Miniſterium wechſein 
müßte f oder wenn wir aufaelöst würden, nachdem wir 
wol alle des Hierfeins jo jebr müde find ? oder wenn 
ein neues Budget vorgelegt werden müßte? Man ſoll 
ſich nicht ſchrecken laſſen durch den Vorwurf, Steuerver— 
weigerer genannt zu werben, und deßhalb lieber gegen 
die innere Ueberzeugung zu fiimmen. Dan fage, man 
folle den Gonftitutionaliemus nit zu Grunde richten. 
Diejem fhade die Steuererhöbung am allermeiften. 
Berliest eine Stelle aus einem Geſchichtswerke, eine Ans 
fit vom Jahre 1525 enthaltend ; damals ſchon babe man 
die Landtage als verderblid gehalten, weil fie nur neue 
Steuern brädten. Das ee möge man beden, wie 
man wolle; er und feine Freunde würden gegen jeden 
Steuerantrag fimmen; nur dagegen müſſe er ſich noch 
aufs Entſchiedenſte erflären, daß man gerade die Claſſe 
der Einkommenſteuerpflichtigen ausnehne. — Die Hin⸗ 
weiſung auf eine Erleichterung in fpätern Jahren ſei eine 
Täufhung. Führt dies näher aus, unter Bezugnahme 
auf die neuen Anforderungen des Kriegsminifters, wos 
nad im Gegentbeile noch weitere Anforderungen im 
Ausſicht Händen. — Man ftehe weit hinter den vormärz« 
lichen Kammern zurüd, die ſich ftets gegen das Lotto 
erhoben. Man ſpreche immer von Neligiofität, und ſuche 
fie polizeilih einzuführen, und doch becreiire man das 
Lotte wieder! — Wır haben uns redlid bemüht, durch 
Eingeben in alle Einzeinbeiten, das Deficit verihwinden 
zu maden, aber jegt muthen Sie ung nicht zu, für das 
Geſetz zu ſtimmen, wır machen fein Hebl daraus, daß 
wir das jegige Syſtem in feiner Hinſicht ftügen wollen. 
Laſſen Sie ung, die Verlaffenen, Untertrüdten und Ber: 
folgten, wenigſtens unfere Ueberzeugung aud jest obne 
Rückſicht und Scheu ausfpreden, indem wir mit Nein 
ftimmen. — 

v. Steinsdorf. Man follte die Grundfteuer fo 
weit erhöhen, ale fie früher fand, fo daß fie zur Häus 
ferftener fid wieder wie urfprünglid, nemli wie 5 zu 
3 verbalte; den Ueberreſt jollte man auf alle Steuern 
verrheilen. Stimmt übrigens, da fein eigener Autrag 
vorliegt, für Hirſchbergers Vorſchlag. 

v. Koch. Nah feinem Vorſchlage füme auf jeden 
Steuergulden blos eine Erhöhung von 11 Krzr. Warnt 
vor Hirſchbergers Vorſchlag. Bekämpft die ibm gemads 
ten Einwendungen, befonders die Hirihderger'ichen. For— 
dert, daß Jeder, aud der Beamte, der Minifter an der 
Spitze, Theil nehme an der Laſt, dann fünne man getroft 
vor das Bolf bintreten und ihm jagen, Jeder trage daran. 

Weis. Gegen Wallerfteins Nede, der für die ein« 
zelnen Vorſchläge, und dann gegen das Ganze ſtimme; 
er babe anfangs ſeinen Ohren nicht getraut, bis er ver— 
nommen, daß auch Crämer die Aeußerungen jo verftans 
den babe. Spricht ſich mit aller Entſchiedenbeit gegen 
ein joldes Berfahren aus. Befämpft dann auch ei 
mers Syſtem. Jeder müße die Beihlüße, die gefaßt 
worden jeien, anerfennen, und müße nun Dedungsmit- 
tel vortren ; Jeder ſei dies [hu ldig. Er halte es für 
jeine Pflicht, Für das Finanzgejeg unter allen Berbält- 
nigen zu ſtimmen. 

Wallerftein. Gegen die Angriffe von Crämer und 
Weis, in einigen kurzen Bemerkungen, 

Wolffteriner, für Erhöhung aller Steuern, und 
gegen das Lotto. 

Kleindienit, für Kochs Antrag. Der Hr. Mini- 
ferpräfident babe zwar gejagt, für die Oppofitionsan- 
träge zu fiimmen, ſei „regierungsfeindlih.“ Er fei nicht 
regierungefeindlih , und fiche auf bemjelben Stand— 
punet, den der Hr. Minifler allerdings nicht jegt mehr 
einnehme, aber den er 1845 eingenommen babe. 
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Thinne 6. Gegen Lotto aber gegen Verweigerung 
des Dudgetd. Bertheidigt die übrigen Ausfhußanträge. 
Es wird Der Schluß verlangt. Kolb dagegen. Es 
bandie ih um Die -practifh wichtigſte Frage des ganzen 
Landtags; wenn in irgend einem Kalle, jo habe man bier 
die Debatte zum natürlihen Ende gelangen zu laſſen, 
zumal vorhin audy Theorieen aufgeftellt worden, die eine 
Entgegnung nörbig madten (die von Weie.) — Der 
Schiuß wird verworfen. Weippert, für Kos Antrag. 
Domipıon. Auch in vielen andern Berirfen, als 
den in den Zrirungen genannten, berriche die ärgite Noth, 
und wenn noch ein Mißjahr fomme, jo befommen wir 
Schleſiſche Zuftände.. * 

Laſaulr. Das baieriſche Volk verſpiele jährlich A 
Millionen in der Lotterie, und Daneben ſtritten ſich deſ— 
ſen Repräfentanten jeit einem ganzen Tage über die Def: 
fung von bios 14 Millionen! Das ei eine traurige Er» 
ſcheinung. Rab 4 Jahren werde und müße das Deftcit 
noch viel größer jein als jegt, darum wäre es eine üble 
Hanebaltung, daffelbe durch Papiergeld zu deden. Er— 
hebt ſich gleihfalls gegen Wallerfteins Verfahren, mitzus 
ftimmen für das Einzelne und ‚dann zu fiimmen gegen das 
Ganze. Die Steuerlaft fei nicht fo groß. Als das Steuers 
fimplum 1831 erlaffen worden, hätten die Bauern felbft 

elacht darüber. Gegen Grämer, injofern er gefagt, dem 

olfe fei ein Groſchen in der Tafche lieber, als alle Re— 
den in dieiem Saale. Wenn das Bolf jo denfe, fo ſei 
es aufs Tiefſte herabgefommen und im äuferften Ber- 
falle. Die Stener werde unter denen, welde dieſelbe 
bezablen müßen, gar feine Mipftimmung erzeugen. 
Er muße jib gegen Die Theorie von Weis erflären und 
glaube, daß Cramer und deifen freunde in ihrem vollen 
Rechte feien, wenn jie dem Gefeg ihre Zuftimmung ver: 
mweigerten. 

Schnitzlein, gegen Lotto, und für Ausdehnung auf 
alle Steuern. 

Morgenftern. Gegen die Theorie von Weis, daß 
man nicht gegen Das Ainanzgefeg ſtimmen dürfe. Dieje 
Theorie babe ibn ũüberraſcht. Wozu alsdaun eine Schluß— 
abſtimmung? Rügt auch das ungerechte Steuerſyſtew, 
welches beitche. 

Weis. Er habe gar feine Theorie aufgeſtellt, ſon— 
dern babe nur gejagt, was er in ber Berfaflungsurfunde 
begründet glaube. Bertheidigt feine Behauptungen. 

Morgenftern entgegnet ibm. Weis antwortet 
nochmals. Kolb. Die Anfihten von Weis führten da- 
bin, das Steuerbewilligungsrecht zu einer vollftändigen 
Illuſion zu macen, indem man bewilligen aber nicht vers 
weigern dürfte, 

Schluß der allgemeinen Berhandlung um 10 Uhr 
Abende. 


* München, den 21. Febr. (89. öffentliche Sitzung 
der Abgeoronetenfammer.) Referent ferhenfeld vers 
theidigt den Ausjchußantrag; befimpft Kod ; der Yands 
mann frei bei uns nicht jo unglüdlid, die Grunditeuer 
jet entibieven Die geringfte. Wenn man den Ausihuße 
antrag nicht jollte annehmen wollen, jo empfeble fid der 
Dirfcberger’iche Vorſchlag am meiſten. it gegen Arn— 

beims Antrag auf Ginführung von Papiergeld. Eprict 
vo gegen Wallerfteins Verhalten und gegen Grämers 
Auſicht aus. 

Finanzminifter von Aſchenbrenner. Bertheidigt 
nehmals die Regierungs- und Ausſchußvorſchläge, die 
entgezenfichenden Vorſchläge befümpfend. Der Wohle 
fand jei in vielen Gegenden feit 10 Jabren fehr bedeu« 
tend zeſtiegen. Wenn die Kammer weitere Eteuern mit 
beizichen wolle, fo möge fie nicht weiter geben als Hirſch— 
berzr, Wenn man den Regierungsantrag annehme, 
wäre die Grundfieuer vom Gulden um 16 Krir. erhöht; 
nad Firihbergers Antrag betrage die Erhöhung auf 
Zr von ihm angezogenen Steuern 12 Krör., nad 

eo U Rrir. 

d. 5 ten. Man ſchildere, wenn auch in bes 
fer Abjige, vie Noth viel größer, als fie in Wirflicpfeit 
ſei. Die Gerüchte über eine Art Hungerpefi feien, nad 


einer eben von Würzburg eingetroffenen telegraph. Der 
peſche grundlos. 

Es erfolgt nun die Behandlung der einzelnen Para— 
grapben des Finanzgefeges und die Abftiimmung darüber, 

Für den $. 3, durch welchen die Staatsausgaben auf 
37'325,516 fl. feitgefegt werden, ſtimmten höchſten & der‘ 
Mitglieder. 

Bei $. 7, Einfünfte, fommen die verſchiedenen Mos 
binfationen zur Abflimmung. Es finden Erklärungen 
ftatt, an denen ſich betbeiligen Wallerftein, Weis, Ko, 
Hamm, Hirſchberger, Thinnes, Wayner, Amſchler, Heine, 
Demel, v. d. Pfordten und Referent Lerdyenfeld. Der 
Letzte greiftdas Wallerftein’fhe Berfahren an; den Stand 
punft derjenigen befämpfe er nicht, welche principiell ge= 
gen jede Steuererböhung flimmten, wol aber dagegen, daß 
man für dieder Majorıtät unangenehmfte Dedungss 
weiſe flimme, und daun, wenn biejelbe angenommen 
worden, dennoch gegen das Ganze votire. Wallerftein 
verwahrt ſich wiederholt gegen dieſen Angriff, und ent» 
widelt näber feine Anſicht. Thinnes ſchlägt vor, ftatt . 
des Lotto den Ertrag deifelben dur weitere Steuern zu 
deden. Pfordten bemerft nod, daß der fleine Gewerbe 
ftand in der übeljten Yage fi befinde, indeß der Wohl- 
ftand aller übrigen Claſſen fteige. — Bei der Abftimmung 
wird der Antrag auf Abihaffung des Lotto mit bebeus 
tender Majorıtät verworfen, der Fortbeſtand des Lotto 
„bis zum 1. Det. 18554 jomit genehmigt. Der Arn— 
heim'ſche Antrag wegen Ginführung des Papiergeldes 
wird nur von Wenigen unterftügt. Ueber den Koch'ſchen 
Antrag muß namentlich abgeftimmt werden ; derjelbe wird 
mit TO gegen 66 Stimmen angenommen, wonach alfo 
ber Ausfall von 1'239,831 fl. als Zuſchlagſteuer zur 
Grunde, Haus⸗, Gewerb⸗ und Einfommenjteuer (mit 
Ausnabme der Gapitalfteuer) erhoben wird. 

Bei der Schlußabftimmung wird das Finanzgeſetz mit 
99 gegen 37 Stimmen angenommen. Bon Pfälzern 
ftimmten Dafür: Benzino, Doye, Heine, Jäger, Jor—⸗ 
dan, Yang, Meuth, Prinz, Rebenad, Römmich, Roos und 
Weis; dagegen: Aufſchnaiter, Kolb, Müller, Scharpff, 
Tafel und Tillmann. 


*» München, den 21. Febr. Heute verbreitet fi 
das Gerücht, der Abg. Hr. Yang ſei zum 1. Staates 
procurator am Appellhofe zu Zweibrüden befördert. 
Als weitere Ernennungen bezeichnet man: Die des 2. 
Staatoprocurators Hrn. Hoffmann zum Appellrarhe, des 
Bezirksrichters Hrn. Kiefer zum 2. Staatsprocurator am 
Appell-Gerichte, und des Unterfuhungsrichterd Hrn. 
Bübler von Zweibrüden zum Staatsprocurator in Kai— 
ferslautern. — 

Sannover, den 16. Febr. Eine großartige Gau— 
nerer ım benachbarten Hildesheim bilder hier das Tags: 
geſpräch. Dort batte ein Kaufmann und Baumwolls 
waarenfabrifant Peters, der eines unbeſcholtenen Rufes 

enoß und für wohlhabend und reich galt, 15 in feiner 
Fubrit arbeitende Weber veranlaft, ihr Leben im Globe 
u je 1000 Pf. Sr. zu verfihern. Es waren fämmtlich 
odescandidaten, und die ihnen ausgeftellten Zeugnige 
waren gefäljht. Später batte man das Geſchäft nod 
weiter ausgedehnt und aub bei andern Geſellſchaften, 
namentlih dem Janus, jolde Perſonen verfihert, deren 
baldiger Tod in Ausficht ftand. Zwei furz auf einander 
folgende Eterbefälle madten die Hauptagentur in Ham— 
burg aufmerfjam, angenellie Unterjuhungen führten in 
voriger Woche zur Verhaftung des Arztes der einen Ges 
ſellſchaft und des Agenten; beute fpriht man von der 
Verhaftung mebrerer angejebenen Perjonen, eines Eani- 
tätsrathe, eines Notare, ja man will einem förmlichen 
Comploti auf die Spur gefommen jein. Peters jelbit 
it entfloben und wird ftedbrieflid verfolgt. 

— den 2. Febr. Das „Propbetenwort” von Paſtor 
Dulon ift durch Minifterialverfügung in unferem Lande 
verboten worden. 

Kiel, den 18. Febr. Heute um 2 Uhr trafen die 
Commiſſare Defterreihs und Preußens mit dem landes« 
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berrlihen Commiffär Grafen Criminil auf dem biefigen 
Schloſſe zuſammen und legten bie ——— des Her: 
zogthums Holftein in die alleinigen Hände des Letzteren 
nieder. 

Wien, den 17. Febr. Die Abfichten der öfterreichi« 
fhen Regierung, für ıhre an Mannfchaft eben jo Mans 
gel als an Dffeieren Ueberfluß leidende flotte Matrofen 
in der Nord: und Ditjee zu werben, find vollfommen ges 
fheitert. Einige Wenige, die ih von den eiteln Verſpre— 
dungen beftehen ließen, bereuen es jegt ‚bitter genug, 
und ſechs auf der Äregatte „Benus“ dienende Holjteiner 
find jegt bei Gelegenheit des im adriatifchen Meere vor- 

enommenen Uebungsmanövers glüdlid deſertirt. Man 
ol höchſten Orts über den Geift der mit Nächſtem aus 
dem Norden zurüdfchrenden Regimenter ernfte Bedenfen 
begen und deren Auflöfung und Neubildung im Plane 
baben. Man erzäblt auch, daß General Legediiſch um 
feinen Abſchied nachgeſucht babe, jedoch in Folge eines 
eigenen Schreibens Radetzky's wieder Davon abgeitanden jei. 
— Als eine der mit Nächitem zu erwartenden Finanz— 
mafregeln wırd die Erhöhung der Einfommenfteuer von 
6 auf 10 Procent bezeichnet. Dies mag allenfalls für 
die Hauprftadt und einige reiche Handels: und Kabrif: 
ftädte, wie Prag, Mailand, Trief, Brünn und Peſth, 
elten; aber wıe man aus den anderen ausgejogenen 
Sraniasen noch mebr preffen will, üt in der That nicht 
Hier heißt eo buchſtäblich: Wo nichts ıft, bat 


abzufeben. 
(ft. 3.) 


auch der Kaijer fein Recht verloren! 
Franfreic. 


Die bereits gemeldete Berbaftung des beigifhen Ger 
nerald Chazal zu Brüffel erhält durch folgende Notiz 
der U. 3. eine erhöbte Bedeutung: „Paris, den 16. 
Febr. Bor einiger Zeit wurde gemeldet, daß von bier 
Agenten nad Belgien abgegangen, um unter dem Land— 
volf und im der Armee Anbänger für die Berichmelzung 
Belgiens mit Franfreih zu werben. Dieje Agenten bas 
ben jeitdem wabrjcheintich ſehr übertriebene Berichte von 
dem Erfolg ibrer Sendung bierber geibidt. Dieſelbe 
Partei, welde 1830 die Trennung von Holland berbeis 
geführt, und ein Theil des Klerus jollen dem Man ein 
ſehr geneigted Ohr ſchenken, und der belgische General 

EN an der Spige einer bereitö gebildeten Partei 
für die Verſchmelzung fteben. England überwacht dieſe 
Umtriebe, und die jenfeits des Kanals gemadten Borbe- 
reitungen zum Krieg dürften mit denjelben im Kaufals 
neruö ſtehen.“ 


Waris, den 18. Febr. Die Flitterwochen des Abs 
folutismus fcheinen in Franfreihd ihrem Ende nahe zu 
fein. & Napoleon bat fih feine Gewalten im Staat 
felbft gewäbtt, und will nun auch felbit jie handhaben. 
Die Gewalten fangen aber an etwas ſtörriſch zu werden 
und möchten aud jo ibre Meinungen haben. So wurs 
den im Staatsrath bereits fünf Projecte der Regierung 
mit großer Stimmenmehrheit verworfen, Unter dieſen 
aud ein Eifenbabnprojeet, Ludwig Bonaparte, der nicht 
febr gemwillt iſt unter den jegigen Berhältniffen irgends 
einen Widerſpruch zu ertragen, erklärte einfach: er werde 
den Staatoratb von feinen widerwärtigen Oppoſitions— 
männern bald gejäubert haben. Man iſt ungemein er: 
finderifch in Propbezeibungen von ftattzubabenden Staats» 
jtreihen. Nun will man wiffen daß das Kaiferreih am 
24. März werde bergejtellt werden. So viel ift gewiß, 
daß an den failerlihen Fahnen bereits mit Emſigkeit 
geitidt wird. Das gebeime Wahlcomite der Dppofition 
wirft mit großem Eifer, body fann es weder feine Liſten noch 
fein Olaubensbefenntniß zur Deffentlicpfeit bringen (A. 3.) 

— den 20. Febr. Sehe Räthe des Appellationdges 
richts von Algier find, wie der heutige „Moniteur” zeigt, 
anf einmal ihres Amtes entfegt worden. — Der preus 
Bilde Flüchtling von Mirbach, ſchon vor einigen Mona» 
ten mit Ausweifung bedroht, hat jegt Paris verlaffen 
müflen. Er begibt ſich auf Koften des Ertrags ber 
Golpbarrenlotterie nad Californien. — In dem Beruf 
Nerac (Lot und Garonnedepartement) haben Unruben 


‘ 


Statt gefunden; man bat fiebenzig Mann Soldaten ab: 
gelandt, um gegen die Unvubefikter einzufchreiten. 

Die vielen Gerüchte über den bevorftehenden Auss 
bruch eines Krieges ſcheinen der ruſſiſchen Negierung eis 
nige Bejorgniffe eingenlößt zu baben. Zum wenigiten 
* der ruſſiſche Fürſt Balabine fürzlich eine längere om 
ferenz mit dem Minifter des Aeußern, Turgot, gebabt, 
in welder er demſelben weitläufig die Abfichten der ruffi- 
ihen Regierung mittbeilte. Balabine foll ſich dahin ges 
äußert haben, daß, falls ein Krieg ausbrechen follte, Ruf: 
land wahrſcheinlich feinen thätigen Antheil daran nehmen 
würde, wenn es nicht vielleicht defbalb geſchehe, um im 
entiheidenden Augenblid den Ausichlag zu geben. Zus 
gleich ſoll Balabine dem franzöfiihen Minifter zu ver 
jteben gegeben haben, daß Rußland unter feinen Um— 
ftänden dulden werde, daß die jegigen deutſchen Gräns 
zen verändert würden. Die Berträge von 1815 müßten 
vollftändig aufrecht erhalten werden, und Nußland fonne 
unter feinen Umftänden zugeben, daß das europälfhe 
Gleichgewicht geitört werde. Louis Bonaparte foll diefe 
mündlıhe Note des ruſſiſchen Abgejandten fehr übel aufs 
genommen haben. Im eriten Augenblid, beißt es, fei 
vıcl von dem Degen des Dnfels die Nede gewefen. (8. 3.) 


Grofibritanienm. 
2ondon, den 19. Febr. Sechs zum Geſchwader des 
Commodore Martin gehörige Kriegsſchiffe find dam Mons 
tag Nachmittags vom Tajo ausim Hafen von Queestowu 
(bei Dublin) angefommmen. 


Neueſte Nachrichten. 

Kaſſel, den 22. Febr. Geſiern bat das Kriegsge— 
richt wieder 3 Urtheile gegen den Oberſtlieutenant von 
Marihall, Hauptmann v. Wangenbeim und Premierlieus 
tenant Bauer gefällt, gegen welche auf den Grund der 
Thatſache, daß fie im Detober 1550 um ihren Urlaub 
eingefomnen waren, diefem Schritt aber eine vorgängige 
Verabredung, im militärischen Zinn ein Complott vorbers 
geben lichen, eine dreimonatlihe Feſtungeſtrafe erfannt 
wurde, (fr. 3.) 

Paris, den U. Februar. Hr. v. Rlabaut ift von 
einer Berjöbnungsmijiion, die er dem Vernehmen nad 
von der franzöfiihen Negierung an Die britifche erbals 
ten hatte, in Paris wieder eingetroffen. Hr. v. Rlabaut 
foll mit dem Ergebniffe feiner Mifjion nur halb zufries 
den jein, 

Strassburg, den 22. Febr. Man fennt zwar das 
Gejammerejultar der über die Decembergefangenen vers 
fügten Urtbeile und Strafen noch nicht, jedoch ift bereits 
fiherem Vernehmen zufolge, über das Schickſal der Haupt« 
angeflagten eniſchieden. Wie wir bören, bat die gemifchte 
Commiſſion über die Angeklagten Beyer, Advocat (Pru« 
der des im Eril lebenden Errepräfentanten), Böſe, Schuls 
lebrer und ebemaliger Nedactenr des „rheiniſchen Demo+ 
raten,” Muß, Architekt, Zabern und Keller die Strafe 
der Transportation nad Algerien ausgeiproden. Die 
Angeklagten Blondın und Gatoire müllen unjere Stadt 
verlaffen und ibren Wobnfig in einem, ihnen von ber 
Negierung anzumweijenden Dit nehmen. Apetbefer Heck 
wurde freigefprogen. (3. 3.) 


Berichtigung. 
In dem Qitat einer Steite aus einer Rede ded Hrn. 
v. d. Pforbten in Nro. 42 der Speyr. Ztg., Seite 184 
Zeile 30 lies Faftorgane, ſtatt Maftorgane. 


Re.acteur: fr. Gtiner. 
Druderei von G. F. Kolb. 


Zu verfaufen. 

rn Wegen Mobnungsperänderung wird das Haus 
der Einnebmer Braun Wib. in Germersheim 
_ in ber Mitte der Hauptftrafie des alten Stadt 
theild neben Kaufmann .Jof. Heß gelegen, und zu einem 
Ladengeſchäfte jeder Art ſehr geeignet, unter guten Bes 
dingungen verfauft und kann fogleih angetreten werben. 





Neue 


5 Speyerer Zeitung. — 


—— 


Freitag. 
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den 27. Februar 1852. 


— 2, - 


Deutſchland. 


— Aus der Pfalz. Man faſelt gegenwärtig un— 
gemein viel von einer „Umſturz⸗Partei,“ welche bes 
mübt fein fol, alles rechtlich und geſetzlich Beſtehende 
umguftürzen, überhaupt alles Borbandene über den Haus 
fen zu werfen, und zwar meiftens aus egoiſtiſchen Abſich- 
ten, „um dann beffer im Trüben fiſchen zu fünnen.“ ®) 
Unter dieje „Umfturzpartei” wirft man, in Bauſch und 
Bogen, alle Diejenigen, welde mit Den beutigen Vers 
bältnigen nicht zufrieden, beffere ſtaatliche und fociale 
Zuftände herbeizuführen wünſchen. Es dürfte daher nicht 

ungeeignet erjdpeinen, ein wenig zu unterjuchen, auf wel: 
cher Seite eigentlib mebr von einer „Umfturzs Par 
t ei“ geiprodyen werben fann; und wenn wir bei biefer 
Unterfuhung auch nidts Neues, fondern nur ſolches an⸗ 
führen, was einem Jeden befannt iſt, der nur einigers 
maßen in der Geſchichte ih umzejeben hat, fo gibt es 
eben Dinge in der Welt, die vicht oft genug gejagt, nicht 
oft genug wiederholt werben können. J 
Noch viele Taufende erinnern ſich, denn eo iſt noch 
fein balbes Jabrbundert, daß die ınnern Berbältniße 
Deutſchlands ganz andere geftaltet waren, als heute, Du 
mals gab es zwar ın unjerem Baterlande eine noch größere 
Menge Ghurfürjtentbiimer, Herzogtbumer, Fürſtenthümer, 
Grafihaften, Areiberrihaften, Reichsſtädte, Reichsdörfer, 
fowie Erzbisthümer, Biethümer und Abteien mit weltlis 
ben Beligungen u. ſ. w., aber nicht ein einziges Dber- 
baupt aller tiefer verſchiedenen Staaten und Sitäätchen 
war jouverän in der heutigen Beventung des Wors 
tes. Alle obne Ausnabme waren dem Kaiſer und Reihe 
untertban, Alle demſelben verantwortiich; bie Wurde 
des Reihecberhauptes ging nit vermöge Erbrechts, ſon⸗ 
dern durch freie Wabl der Dazu geſetzlich beitellten Reichs— 
Hände auf die Nachfolger über, und dieſes Reichsober⸗ 
haupt jelbit (der Kaifer) war nichts weniger als une 
verantwortlich, joudern kennte von dem Reihe feiner Res 
gierungssandlungen wegen, zur Verantwortung gezogen 
werden, i 
So war ed noch vor fünfzig Jahren; und ges 
ben wir noch weiter zurüd, jo bietet ſich auch ein noch 
gan; anderes von den heutigen Berbältnigen durdaus 
veridiedenes Bild dar. Alle Reichsfürſten wurden vom 
Kaiſer mit ihren landesherrlihen Würden befebnt; fie 
baten dieſelben daher gefeglih nicht vermöge Erbrechts, 
und fonnten geeigneten Falles verjelben wieder entjegt 
werden. Eo wurde z. B. noch im Jabre 1704 der Ehurs 
fürt Marimilian I von Baiern und fein Bruder, ver 
Gpurfürit von Köln, weil fie im ſpaniſchen Erbfolgefriege 
üb mit Frankreich verbauden und deutſche Yanvestbeile 
fendfelig überzogen, wegen Reichsfriedensbruchs und 
Reichsverraths, mit der Reichsacht belegt, ihrer Ehren, 
Birden, Länder und Leute für verlufig erflärt, aus 
Deurigland verbannt und mußten zehn Jahre lang im 
Eril umberwanbern, bid der Frieden von Aachen die 
Reicheacht wierer aufbob. — Alle deutihen Länder hat- 
ten Landſtände, obne deren vorherige Zuftimmung der 
Fürk nur wenige Regierungsbandlungen vornehmen fonnte; 
beionderö hatten dieſe —— das gg Recht, 
Steuern zu bewilligen oder zu verweigern; ja bie meis 
fen derfefben batten jogar das Recht nicht blos des paf« 


Ört d doch eine feltene Schamloſigkeit dazu 
ei, Diejenigen fo reren, melde eben dafür, daß fie 
Brfes ihun, anf Die ſchmutzigſte Weiſe Lohn ziehen! 


fiven ſondern des activen Widerſtandes gegen ver— 
faſſungswidrige Regierungshandlungen; und ed wurde 
feinem Fürften eher gehuldigt, d. b. derfelbe nicht eber 
als Regent anerfannt, bis er die Rechte und Freiheiten 
bed Landes beihworen hatte, Dabei fonnte von einem 
Jeden gegen Regierungs-Unbilden beim Kaiſer und Reiche» 
tage Beſchwerden eingelegt, oder beim Reihsfammerge- 
richt Klage erboben werden. Gar mandhem Fürften wurde 
wegen übler Wirthſchaft die Regierung entzogen, und das 
ner oder Ländchen unter Adminiſtration des Reiches 
geitellt. 

Dabei gab es eine Menge freier Gemeinweien : 
Reichsſtaͤdte, Reichsdörfer. Die meiften alten Städte war 
ren reihsunmittelbar und bradten einen freien Bürger 
fand bervor, der alle feine Angelegenbeiten felbft ordnete. 
Sogar die meiften fürftlihen Städte hatten Rechte und 
Privilegien, von denen man beute faum eine Spur mebr 
findet; bejonders ftand ihnen das Recht der felbftftändis 
gen Berwaltung, der Policei und der untern Gerichts— 
barfeit zu. Dieſen Reichsſtänden hauptfächlich ift es zu 
verdanken, Daß in Deutfhland die füritlihe Gewalt 
(der Abfolutismus und Despotismud) fid) über das ganze 
Yand nit in dem Maße verbreitete, wir dies z. B. in 
Spanien und Frankreich der Fall war. Mehr als ein 
Mal gewährten fie den Kaifern wirfiamen Schutz und 
Hütfe gegen rebellifhe fürftlihe Bafallen und verbins 
derte dadurch einen früheren Umfturz der Reicheverfafe 
fung und gänzliche Zeriplitterung Deutihlande. Auch 
bewabrten jie Jabrbunderte hindurch einen Sinn für Freie 
beit und Selbitftändigfeit, der, bätte nicht die Uebermacht 
der fürſtlichen Gewalt auch bier eine Berfümmerung -in 
zu beſchränkten Berpältnigen zur Folge gebabt, für das 
Gejammtvarerland von den wohlthätigften Folgen hätte 
werden fönnen. 

Der Raum eines Zeityngsblattes erlaubt und nicht 
auf alle jene Befimmunkin ber Reihsverfaffung und der 
Berfaffungen der Einzelftaaten einzugeben, melde die 
fürftlide Gewalt beihränften, die Rechte und Kreibeiten 
des Bolfes fiber zu ftellen fuchten, und die zum größten 
Theile bis zum Anfange unjeres Jahrhunderis grund: 
geſe tz lich beitanden. — Wobin find fie gefommen? 
Was iſt aus der Menge freier Gemeinwefen geworden ? 
— Wurden fie durch gegenfeitigen Vertrag alſo auf ge: 
feglihem Wege aufgeboben? — Nein! — Epflema: 
tiſch fortgefegte Uebergriffe der fürftliden Gewalt, zum 
Theil Rebellion und gewaltfamer Umfturz, baben fie vers 
nidtet. Und wie durch Bündniß einiger Reichsfürften mit 
einem fremdländiſchen Gewaltberriher der legte Streich 
geführt wurde und man fih von demjelben zum Lohne, 
den Staatsangehörigen gegenüber, unter dem Namen der 
„Souveränität“ die fürſtliche Allgewalt beilegen ließ, 
iſt nod in ganz frifhem Andenfen. — Die Reihsverfaffung 
wurde umgejtürzt, die Einzelverfaffungen wurden vernich⸗ 
tet, ebenbürtige Mittelſtände zu Untertbanen gemadt und 
die abjolute Gewalt, als erblihes ‚But proclamirt. — 
Und das Etreben, diefer gewaltfam berbeigeführten 
Zuftände abzuändern, fie zu mildern, nennt man body 
verrätberifches beginnen; Jene, welde für diefeg 
Streben bejeelt find und ſich demfelben anſchliehen, bes 
zeihnet man als „Umfturz- Partei.” 

Aus der hintern Pfalz. Ein Eorrefpondent 
des „Ariftlihen Pilgers fagt in Nro. 4 unter: „P+* aus 
dem Weſtrich,“ wo er eine Gtreitigfeit zwiſchen den Pros 
teflanten und Katholifen des Dorfes Dellfeld erzäplt, am 


AB „. 


Schluſſe des Artitels: „und fo if es nicht blos in Dell- 
ed. fo it esin allen nabeliegenden prote« 


antifhen Dörfern,” — Ohne uns auf das Ge⸗ 


bäffige dabei einzulaffen, bitten wir ben Correfponden- 
ten, den wir glauben greifen zu fönnen, und die. Ber 
weife zu liefern. Bielleiht — wir machen darauf aufs 
merfjam — bringt der nemliche tolerante Correſpondent 
im „riftliden Pilger” bald aud eine andere Erzählung, 
den Uebertritt eines proteftantiihen Mädchens zur kathö— 
liſchen Kirche betreffend, aus einem benachbarten Dorfe. 
Er wird aber fiber die Art und Weiſe verfhwergen, wie 
man dur VBerführungen, Geldunterftügungen u, ſ. w. 
dad Mädchen verlodte, das elterlihe Haus zu verlaffen, 
alle Kindespflichten zu vergeffen, und feine arme, franfe 
und gelähmte alte Mutter ſich felbit zu überlaffen, da jie 
- * Pflege und Wartung der Tochter noch ſo ſehr 
edurfte. 


Baiern. Auf der eine Stunde von Kempten ent- 
fernten Au wurde die Mülleröfrau Albrecht in Abwejen« 
beit ihres Mannes, mit ihrem eigenen Hemde erdroffelt 
und fodann aus dem erbrodenen Schranfe die Summe 
von 200 fl. und einiges Silbergeidirr mit fortzenommen, 
— In Preipenberg war diefer Tage eine Hochzeit, wo- 
bei es luſtig berging. Als die Brautleute nah Haufe 
famen, fanden jie, zuibrem großen Entjegen, das Braut⸗ 
bett nıdht mehr vorhanden, welches, wie die nähere Un— 
terfuhung ergab, geftoblen und von den Dieben zum 
Kellerloch binausgezogen worden war, 


Paſſau, den 18. Febr. Heute Nadmittag hatten 
wir ein ftarfes Gemitter. Der Blig flug in der Näbe 
des Hadelberger Braubaufes in die Donau. Auch in 
Nördlingen ſchlug der Blig in den Kirchthurm und zündete. 


Karlörube, den 20. Febr. Bon neuerdings vers 
botenen Drudiriften find vorzugsweije der „Kalender 
des fatbolifhen Bolfsfreundes für 1852”, und „Die Rechte 
des Menjhen von Thomas Payne, mit einer Vorrede 
von Dr. Friedrich Heder”, zu erwähnen. 


— den 3. Fehr. Nah einem beute ausgegebenen 
Regierungsblatt ift der Prinz Friedrich für Die Dauer des 
Unmwohljeins des Großberzogs zu deſſen Stellvertreter 
in der Art ernannt, daß derjelbe die Vorträge dır Mis 
nifter anzubören, die Willensmeinung des Großherzogs 
einzubolen und erforberliden Falls fund zu geben, und 
die Gejege und fonftigen Erlaſſe, welche zu ihrer Gül— 
tigfeit die Unterſchrift des Staatsoberhauptes bedürfen, 
zu unterzeichnen bat, wodurd enfelben die gleihe vers 
bindende Kraft zu Theil werden ſolle. 

riesbaden, den 24. Febr. Geftern ift der biefige 
Turnverein poltizeilich aufgelöft worden. 

Leipzig, den 20. Febr. Man ſchreibt der Mei. 
Ztg.: Der Herausgeber der „Europa“, Guſtav Kühne, 
it wegen eines Beſprechung bes befannten Gladſtone' 
ſchen Briefes über Neapel zu drei Wochen Gefängniß 


(wegen Beleidigung einer befreundeten Regierung) vers 


urtheilt worden, 


Bonn, den W. Febr. Heute wurde endlich in der 
{bon lange ſchwebenden Unterfuhungsfahe genen den 
biefigen „Turnverein“ Das Urtheil geſprochen. Die Bes 
fhuldigung lautete auf politifhde Tendenz und Berbin« 
dung mit anderen Bereinen zu gemeinſamen Zweden. 
Der Antrag des Staatsanwalts war auf 20 und 10 
Tblr., reip. 14 und 8 Tage Gefängnif, fo wie Schlie— 
fung des Verems gerichtet. Die Gorrectionellfammer 
ſprach indeß tie angeflagten Borftandsmitglieder des Vers 
eins vollftändig frei. 

Berlin, ven 33. Febr. Nach einer glaubbaften Pri- 
vatnachricht faufen franzöfiihe Agenten ın Holftein und 
Hannover ſehr viele Pferde auf und jchiden fie fchleunig 
per Eiſenbahn nad Frankreich. 

Zilfit, den 16. Febr. In unferer Gegend fieigert 
die foroauernde Thenrrung den Notbitand auf bedroh— 
liche Werſe. Auf dem plattenstande, namentlich in der 


‘in der 


> . 


Niederung, durchziehen Schaaren von Bettlern die ®e- 
gend in allen Richtungen und fordern Unterftügung öf⸗ 
ter. im gebietenden Ton. Am legten Darftage wurde 

ederung ein Berfäufer gewaltfam gezwungen, 
feinen Roggen weit unter dem Marftpreife zu yerlarien: 
die andringenden,Käufer bemächtigten ſich, ſelbſt in der 
Näbe eines Polizeibeamten, der gefüllten Säde und zahl« 
ten dem wiberfirebenden Befiger 2 Thlr. pro Scheffel 
Roggen, während der newöhnlihe Preis 3 Thlr. betrug. 
Einbrüde und Diebftähle ereignen fi häufig. 


Wien, den 18. Febr. Der faiferlihe Geſchäftsträ— 
ger bei den Bereinigten Staaten, Georg Hülfemann, ift 
für fein entſchiedenes Auftreten gegen das Gabinet von 
Wafhington mit dem Drden der eijernen Krone belohnt 
worben. 

Dur allerhöchſten Armeebefebl wird angeordnet, daß 
der Paragraph der Sriegdartifel, nah welchem jede 
tbätliche Biderfeglicfeit der Untergebenen gegen ben 
Borgejegten im Kriege mit dem Tode beitraft wird, 
in Zufunft auf diefelbe Weife auh im Frieden in 
Anwendung zu bringen fei, jelbit wenn eine befondere 
Berlegung des Vorgeſetzten nicht ftattgefunden habe. 


— den 19. Februar, Fürft Ligne ift mit befouderen 


. Aufträgen des Königs der Belgier m Wien angefommen. 


Seine Anwejenbeit wird mit der Confiscation der orleans’« 
fhen Güter in Verbindung gejegt nnd gibt zu vielen 
Gerüchten Beranlaffung. Bekanntlich find die Beziehun« 
en des biefigen Gabinets zum Elyjee bisher ſehr freund« 
—X geweſen. (8. 3.) 


Prag, den 18. Febr. Die Gewölbe der jüdiichen 
Kaufleute ım Rayon der Hauptgemeinde find geſchloſſen 
worden. Die bevrüdten Juden wollen fi an ven Kai 


fer wenden. 
Schweiz; 


Teflin. Der Erzbiihof von Mailand verhängt Sus« 
penjion über jeden Prieſter feiner Diöcefe, der ohne feine 
Genehmigung eine Stekung in dem Wollegio-Seminar 
übernehme. Solche Priefter dürfen nicht mehr Meſſe les 
fen und überhaupt feine geiftliden Aunctionen in ſämmt— 
lihen 3 Thälern ausüben. 


Franfreicd. 


Paris. Daß die Herzogin von Orleans auf ihr 
Witthum verzichtete, ift bereits befannt, doch die Form, 
in welcher die Herzogin Died thut, dürfte fiherlib auch 
interefiiren. Der Brief lautet: Mein Herr! Da ih Ih- 
nen das Recht nicht zuerfenne, meine Kamilie auszuplüns 
den (Hepouller), fo erfenne ich Ihnen auch das Recht 
nicht zu, mich im Namen Frankreichs zu dotiren. Ich 
were den Wittwengehalt zurück. Herzogin v. Orleans, 
a de v. Medienburg. 

er Prinz: Präfident hat den Befehl ertheilt, daß bie 
Gräben vor den Tuillerien auf dem Goncordeplag aus» 
gefulle werden jollen, was bereis fein großer Oheim thun 
lajjen wollte, Als der Präfect diefem Befebl den beſchei— 
denen Einwurf entgegenjegte: „zwei der Gräben gebörs 
ten der Stadt Parıs, und da müßte man doch erit den 
Magıftrar zu Rathe ziehen, foll der Prinz geammortet 
baben: „‚l.a ville de Paris c'est moi — (die Stadt Par 
ris ehe ih)! Ich wünſche die Gräben nächſtens nicht mehr 
zu ſehen.“ — - 

— den W. Kebr, Geftern wurde Hr. Bocher, Ber 
vollmächtigter der Prinzen Orleans, ebemaliger Präfeet 
un Galvados und VBolfsvertreter, in dem Augenblick vers 
bafter als er mıt feiner Frau und Kindern an dem ins 
duſtriellen Poftbureau, ein Pafer Flugblätter in der Hand, 
ausftieg. Einige diejer Alugblätter waren an Dffiziere 
adrejjirt. Schon ſeit mehreren Wochen circuliren dieſe 
Blätter, auf weidyen ein Auszug aus dem Bericht bes 
Hrn, Berryer über die Einziebung der Orleane'ſchen 
Güter, der Brief des Hrn. Dupin an den Präfidenten, 
die Protefiation der Tejtamentovollfireder Ludwig Phi— 
Jipps gegen die Desrete vom 22. Jan, und ber Brief 
ber, Prinzen Drleans an die legteren abgedruckt find. 
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Die Polizei bat Hrn. Bocher als den Hauptagenten bei 
Verbreitung Fa: Blätter in Verdacht und ihn fireng 
an beforgt num derfelbe werde unter der 
Unllage, er Habe Militärs zum Ungehorſam verleiten 
or ein Kriegsgeriht geftellt werden. Dieje 

erregt großes Auffeben. (A. 3.) 
Ein dunkles Gerücht gebt bier herum von der Errid- 
tung eines geheimen Eorrefpondenzburcaus für auswär- 
ige Journale im Minitterium des Junern. Die neue 
Garihtung foll vor allem mit der Ausweifung mißlies 
biger Eorrefpondenten, namentlich engliſcher Blätter be» 
ginen. Dann follen die balbmißliebigen Journaliſten 
unfaeforbert werden, ob fie im Intereſſe der Regierung 
ihreiben wollten, und im Kalle einer Bejahung ein reich: 
lihes Honsrar and der Staatscaffe beziehen, im Ber 
weigerungsfalle werben fie das Loos der unbeugjamen 
englüihen Tabler teilen müſſen. Endlich will man nur 
folhen Blättern den Eingang in Frankreich geftatten die 
nichts gegen die jegige Ordnung der Dinge enthalten. 
— den U. Febr. Der „Moniteur” enthält heute ein 
Deeret, weldes die Preſſe der Colonieen regelt, die von 
dem legten Preßgeieg ausgejhloffen wurde. Das De: 
eret der proviforiichen Regierung vom 2. Mai 1848 und 
das Gefeg vom 7. Auguft 1850 werden außer Kraft ges 
fegt und die Preſſe der Colonieen bis zur Erlaffung eis 
ner neuen GConftitution für die Colonieen unter Die Lei— 
tung des Gouverneurs geſtellt, der mit ibrer Ueberwa— 
dung, dem Ertbeilen von Bubdruderpatenten und Jour— 
naleonceffionen beauftragt wird. — Der „Moniteur” ents 
bält ferner einen von P. Napoleon gebilligten Bericht, 
durch welchen Die Bagnos in Fraukreich theilweife aufs 
geboben und nad Gapenneverlegt werden. In dem Bes 
richte werden au bie Beitimmungen angegeben, wie die 
deportirten Galeerenfträflinge bebandelt werden follen. 
Der Gebraub der Ketten wird nicht mehr unumgänglich 
notbiwendig fein. Die Deportirten werden in 3 Claſſen 
getbeilt.. Die gefährliben Subjecte jollen an Bord eis 
nes Schiffes untergebradt werden. Diejenigen, welde 
durch deſſere Aufführung eine mildere Vebandlung vers 
dient baben, werden fih mit Aderbau und Biebzuct bes 
ſchaͤftigen, wenn Die erſte Einrichtung der Strafcolonie 
— it. Diejenigen endlich, die ernſtliche Beweiſe 
ibrer Beſſerung geben, werden auf Verlangen bei den 
Coloniſten untergebracht, oder erhalten eigene Grundſtücke 
zum Bebauen, die ihnen nad ihrer Befreiung überlaflen 
werben fönnen. Wie aus dem Berichte bervorgebt, were 
den nur diejenigen Sträflinge nah Cayenne deportirt, 
bie freiwillig dorthin geben wollen. Der Bagno von 
Roeiert wird alsbald aufgeboben ; die von Toulen und 
Brei ſellen vorläufig fortbefieben ; die Bewohner derjels 
ben fönnen jedoch nur fo lange vermehrt werden, bis ein 
Deeret erlaffen iſt, das die Strafe der Zwangsarbeit in 
n ummandeln wird. Kine gemiſchte Commiſ— 
fion zur Unterſuchung diejer frage iſt bereus ernannt, 
und das Grfeg wird‘ erlafien werden, jobald es der 
Staatiratb ausgearbeitet hat. Der erne Transport der 
Ss meiſtens Maurer, Schreiner, Zimmerleute, 
Shloffer 0. 300 Mann ftarf, wird diejer Tage von Breit 
abgeben. Diefelben werden die erſten Arbeiten in Der 
Strafeolonie vornebinen. Ein anderer Transport ven 
100 Dann wird etwas fpäter nah Cayenne abyeben. 
Die Strafeoloniee werden nicht auf Cayenne jelbit, jons 
bern auf,einem anderen Theile des franzifichen Guvang 
errichtet werden, ba man diejelben an einem etwas ſo— 
Üirten Orte, der. zugleih Sicherheit gegen das Entweichen 
ber Sträflinge darbietet, unterbringen will, — Die beute 
fe Nachricht von dem Nüdiritte Yord J. Ruſſel's 

bat pen Aufieben: gemadt und die Fonds yedrüdt. 
Berlautert joll das neue Preßgeieg bedeutend umge: 
d. 5. gemildert werden. — Inter den Freunden 
des Eisjee joll eine entichiedene Spaltung eingetreten 
fein, — Zu Galais hat man einen von Loudon angelang: 
ten chen Architetten, Nenon, verbaftet, bei dem man 
in ke mit Doppelböden 4000 Exemplare einer gegen 
bie Drieansdeerete gerieten Schrift vorfand. Letztere 


— Beſchlag belegt und Renou ins Gefängniß 
ebracht. 
— ben 22. Febr. 


Mehrere Biihöfe haben verfügt, 
daf in den Kirchen ihrer Diöcefen Gebete gehalten wür- 
den, um Gott iu bitten, daß er die Wähler bei den 
Wahlen, welche fie zu dem gefeggebenden Körper vor⸗ 
nehmen werde, leiten möge. 


Atalienm. 

Nom, den 12. Febr. Vorgeſtern ward eine Erhör 
bung des Salzpreijes zur öffentlihen Kunde gebracht, zus 
gleih mit allerlei anderen Steuererböhungen,, die nicht 
eben dazu beitragen dürften, bie Garnevalsbeiterfeit zu 
vermehren, welde ohnehin durch die Umftände und die 
— Maßregeln ziemlich eingeſchränkt fein wird. 

in Decret des Cardinalſtaatsſecretärs verfündet, daß 
trog aller Sparfamfeit im öffentlichen Dienſte das vor- 
jährige Deficit auch im diesjährigen Budget fortdauern 
werde, und daß daber nad Anhörung des Minifterratbes 
Se. Heiligfeit verordne, es folle auch im laufenden Jahre 
bie Grundjteuer (die fhon von jeher ſehr bedeutend war) 
um den Betrag von 2 Monaten erhöht bleiben, der Salz« 
preis auf den Stand vom 31. Juli 1847 zurüdgebradt 
(d. 5. für das Pfund um einen halben Bajocco erhöht 
werden) und außerdem eine außerorbentlihe Steuer im 
Belaufe von 250,000 Scudi auf alle Gemeinden bes 
Staates umgelegt werden. Dazu fommt ein nidt uns 
anfehnlicher Aufichlag auf alle Zölle von Colonialwaas 
ten. > (8. 3.) 

Zu Rimini wurden am 8. am Borabende der Pros 
elamirung der römischen Errepublif zwei Breifarbige Hape 
nen öffentlich aufgepflangt, und derartige Gocarden auds 
getheilt. Auch zu San Marino und in Spoleto fanden 
aͤhnliche Demonjtrationen ftatt. 

Nah Briefen aus Meapel fährt man dort fort, ſich 
günftigen Conjecturen und Hoffnungen hinzugeben. Dem 
Erminifter Poerio ift die Erleichterung geworden, ohne 
Kettenbelaftung, mehrere Stunden täglich ſpazieren geben 
zu dürfen. Mebreren anderen polinjhen Berurtheilten 
bat der König die Strafe nachgeſehen oder gemildert, 
und der neue Policeiminifter joll dem Könige die I 
beitfegung von 300 Gefangenen, unter welden Poerio, 
warm anempfoblen haben. (8. 3.) 


; Spanien. 

Madrid, den 17. Febr. Die Gemüfebauern ma- 
hen den Zollbeamten alle möglibe Chicane und hoffen, 
der Regierung das Eintreiben der Gemüfeftener widrig 
zu maden. Da die Producte nur nah Gewicht vers 
fteuert werden, fo fommen dieſe jegt entblättert und ge« 
reinigt auf den Markt. Sie verlieren nad dieſer Pros 
cedur bedeutend an Gewicht, und den Küchenkünſtlern ges 
währt das Berfabren ein wahres Vergüngen. 

Eine telegrapbifbe Depeide aus Madrid vom 18. 
d. meldet, daß an diefem Tage die Königin Sfabella, 
in Begleitung ibres Gemahle, die Prozeſſion nah der 
Atochakirche inmitten des größten Entbufiasmus und der 
freudigften Stimmung des Bolfs unternommen hatte. 


Grofbritaniem. 
2ondon, den 23. Febr. Der Carl v. Derby, wel 
dem die Bildung des neuen Minifteriums von der Kö— 
nigin übertragen worten ift, hat das Cabinet u. a. aus 
folgenden Perjonen gebildet: Lord Malmeeburpg (Aus- 
wärtiges), Waipole, Disraeli, Sugden, Lord Harwid 


und dem Herzoge v. Nortbumberlanv. 


; Vereinigte Staaten. 

Mer: York, den 7. Febr. Der öfterreihifhe Ge— 
fhäftsträger Herr v. Hülfemann hat Wajbington ver« 
laffen, und iſt, wie es beißt, nah Davana gereift,. um 
dort die weitern Inüruftionen feiner Regierung abzu— 
warten. Das Zerwürfnig ſcheint fomit doch erniter Na— 
tur zu fein. 


RNeuelteNRabricdten. 
* München, ven 23. Febr, Hr. Pfr. Tafel wird 
gegen das von der geiftlihen Behörde wider ihn ers 





laſſene Etkenntniß den Rerurs an die weltliche Bes 
börde ergreifen, 
Amſterdam, den 20. Febr. Pater Lacordaire if 
geſtern bier angefommen. 


Miscellenm 
‚In Debreczin if ein ſchönes Mädchen in dem Augens 
blide, als fie mit ibrem Bräutigam getraut werden follte, 
mwabhnfinnig geworden. Liebe zu einem andern Jünglinge 
ſoll die Urfahe dazu abgegeben haben. 


Fruchtmarft : Mittelpreife. 
Münden. Markt vom 21. Febr. Weiten 22 fl. Al fr., 
Kern 18 JH. — fr, Gerfte 15 fl. A fr., Hafer 5 fi. 54 fr., 
per Scherfel zu 222 Yiter. 





Retacteur: Fr. Stiner. 

Druderei von G. F. Kolb. 
— — — — — — 
[852] Funſtverein in Mannheim. 

In Gemäßhbeit des $. 17 der Statuten werben bier⸗ 
burch diejenigen Mitalieder ded Kunſtvereins, welde mit 
ihrem Beitrage zur Bereinsfaffe für bas legte oder für 
die frübern Jahre, ungeachter der ergangenen Mabnum- 
gen, in Rückſtand geblieben find, als aus dem Verein 
andgetreten angefeben. 

Mannheim, den 23. Kebruar 1852, 

Am Namen des Borftandes. 


[853] Grflärung. 

Ich erkläre biermit, daß das von mir verbreitete Ges 
rüdht, als fei die Familie Neuner von bier in Dann- 
beim durch den Agenten Herrn Wolff 6 bis 8 Tage lie 
nen geblieben, und daß ich dieſe Kamilie noch am 15. de. 





in Munnbeim perſönlith geſprochen babe, als vom air 
erfunden. und Daher fün unwahr. „, gun 
"Speyer, den 24. Februar 1852. , Daniel Bofiert 

Die Kamilie Neuner und Gonforten reisten am 9, 
bs. von Speyer ab, faınen gegen 11 Uhr nad Ludwigs⸗ 
bafen, übernachteten bafelbit in den 3 Mohren und wurs 
den am 10. ds. Morgens 84 Uhr per Kölner Dampf: 
boot durch ben Unterzeichneren befördert. 

Ib überlaffe es nun jedem rechtlich denfenden Manne, 
fi jelbit fein Urtheil über diefe abſcheuliche Lüge zu 
bilden. .M. Wolff, 

Agent der regelmäßigen Pofjdiffe zwiſchen 
Havre und New⸗York. 


[851°] — —— Albersweiler 
in der Pfalz. 

Montag, den 15. März 1852, Vormittags 10 

Uhr, zu Albersweiler im Wirthesbaus zum Hirfch, 

werden auf Anjuchen von Hrn. Nathan Weil, 

Geſchäftemann in Landau, nachbezeichnete rein gehaltene 

Werne aus der Oemarfung von Albereweiler verſtei— 


ger, ale: 

7000 Liter 1842er, 
400 1846er Traminer, 
A500 „146er ordinärer, 
MU u 1848er, 
A000 u 1849er, 
2000  „ 18h0er, 

_1500 _„  18Sler. 

28,400 viter. 


Die Proben fünnen Tage vorher und am Tage ber 
Verfteigerung genommen werden. : 
Landan, den 4. Kebruar 1852. 
Heſſert, Notar, 


=) Menten-Anftalt, Lebens. und Leibrenten-VBer- 
ſicherungen 


Bayerifchen Hypotheken und Werhfel-Bank. 


Die VIII. Jabresgeiellfchaft der Menten-Unftalt hat zwar bis zum Scluffe von 1851 die zur Conſti— 
tuirung erforderlihe Größe nicht erreicht, Die Zahl der Theilnehmer, wie die Summe des Einlagscapitals ift jedoch 
foweit angewachſen, daß mit Zubülfenahme des dritten Sammeljabres der Abſchluß ficher wird erfolgen fünnen. Es 
werben daber die Einzahlungen für diefe Geſellſchaft nod das ganze Jabr 1852 hindurch fortgejegt und es erhalten 
die im eriten Semefter Eintretenden wie in ben früheren Jahren eine fleıne Zinsvergütung, nämlıh bei Einlagen die 
im Februar gemadt werden 2 fl. 30 kr., im März 2 fl., ım April 1 fl. 30 fr, im Mai 1 fl. und im Juni 30 fr. 
für das Hundert, welche an der Einlagstumme gleich in Abzug gebradt werben dürfen. Auf die Nadzablungen in 
bie jieben ältern Geſellſchaften, welche erit nah Beendigung der neuen Abrehnung wieder vorgenommen werden 
können, bat dies jedoch feinen Bezug. 

Um recht bald zum Abſchluß der Rechnung ſchreiten zu fönnen, werben die Erben der im Jahr 1851 verftorbe« 
nen Mitglieder erjucht, die Anzeige ungejäumt entweder bei der Banf jelbit over dem ihnen zunächſt wohnenden-Agen«- 
ten zu maden und dabei den pfarramtlihen Todtenſchein zur Borlage au bringen. 

Die Kebensverficherungen der Bauf, welche ji einer fters zunehmenden Theilnabme erfreuen, fünnen mit 
Recht allen denen znr Benugung empfoblen werden, welche entweder ihrer Familie, oder einer andern ihnen wertben 
Perſon oder aud einer woblthätigen Stiftung eine nah ihrem Tode zahlbare Kapitalfumme binterlaffen wollen. 
Durch Verſicherung des Lebens kann diefer Zwed auf eine leichte und fibere Art erreicht werden, indem man ſich 
zur Entridtung eines dem Alter entſprechenden jährlihen Beitrages, Prämie genannt, verpflichtet, wogegen bie 
Banf nad eingetretenem Todesfall die bedungene Summe baar an die Erben oder denjenigen an welchen ber Ber- 
fiherungeichein cedirt ift, auszahlt. ! j , 

Wer von feinem Vermögen eine möglichſt bobe Nente ziehen und zugleih der Eorge der eigenen Berwaltung 
überboben fein will, dem bieten die Keibrentenverficherungen eine vortrefflihe Gelegenbeit zur Erreichung feis 
ned Zwedes, denn die Yeibrenten der Bank überfteigen, namentlih bei ſchon eimas vorgerüdten Jabren um ein Ber 
Deutendes die gewöhnliche Zinsrente und betragen 3. B. bei einem 56jäbrigen 8 fl. 30 fr., bei einem 63jährigen 10 
fl. von Hundert der Berfiderungsiumme. Legtere muß natürlih vom Augenblid des Abſchluſſes des Vertrages an 
der Banf eigenthämlih überlaffen werden, Für Herrfhaften, welche alten Dienern lebenslänglihe Penfionen fihern 
wollen, dürfte ed ſehr zmeddienlid fein, zu dem Ende Leibrentenverträge mit der Bank abzufhliegen. 

Die Grunpbeftimmungen der drei genannten Anftalten werden von den an allen bedeutenderen Orten in Baiern 
befindlichen Agenten unentgeltlid verabfolgt. 

Münden, den 26. Januar 1852, 
Die Adminiſtration der bayerifhen Hypotheken, und Wechſelbank. 
Ed. Bra , Dirigent. 
Die Hauptagentur für die Pfalz in Speyer: 
Gerard, 


Neue 


Speyerer Zeitung. 
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den 28. Februar 1852. 
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Deutichlanb. 

*MWetrachtungen. Noch ebe die neue franzöfi« 

(he Conſtitution eridrienen war, wußte Jedermann, daß 
fie von vorn herein eigens beftimmt fei, nicht fort— 
jubauern, Niemand fonnte oder fann heute Daran zwei— 
feln, daß der „zebnjäbrige” WPräfident geichaffen warb, 
blos um eine Urbergangeftufe zum Kaifer zu befom« 
men. Bermutblih iſt die Weberzengung, daß die neue 
Berfaffung eigens fo entftand, um in ihrer jegigen Form 
nicht fortzubeiteben, eine der (Manchem vielleiht halb 
unbemwuft wirfenden) Urfaden, aus denen man fi 
erflären fann, wie es fommt, daß in dem von Spftemas 
tıfern und Doctrinären fo febr überfüllten Deutſchland 
eine gründliche Beleuchtung und Kritif jener Gonftitutien, 
mwenigftend unſers Wiſſens, bie heute noch nirgends vers 
öffentlicht wurde. 

Mir felbit hegen am wenigfien Luſt, eine folde Ars 
beit zu liefern. Wobl aber jbeint es und doch nicht ganz 
ungeeignet, dieſes ſ. a. „Berfaffungswerf” unter einen 
„Brennpunct” zu bringen, oder vırlmebr die Aufmerfs 
famfeit des größern Publifums auf die praftiich wichtig» 
ften Grundzüge in aller Kürze binzulenfen. 

Ludwig Napoleon ift dem Namen nad „Präſident der 
Republif auf 10 Jabre.“ Wer in aller Welt wird glau— 
ben, daß dieſe Kundamentalbeitimmung eruſtlich aemeint 
fe, — fowol was die „Republif,” als was die „Präfts 

dentichaft,”“ ale mas die „IO Jahre” betrifft?! Schon ift 
der Präſident mit antofratiihsfaiferlidhen Prärogas 
tiven ausgeftattet, wag den Meg des baldigen Ueber» 
gangd zum Gäjarismus ſchon beute eröffnet. Er foll die 
bönfte Gewalt zwar formell bios gemeinfhaftlid 
mit dem Senate und dem gefeggebenden Körper üben — 
allein ſchon jetzt hängen die Miniſter einzig und allein 
von ibm ab. 

Woraus beftebt der Senat? Aus: 1) Garbinäfen, 
Marſchällen und Admiralen; — vom Präſidenten ernauns 
ten Bürgern. Melde Umabbängigfrit vieles oberften 
Staatsförpers! Die Gardinalswürde ift eine rein kirch— 
fie, ein biofer Cbrentitel, welder nicht die geringfle 
Bedeutung für das Staateleben bat. Um aber dem 
päpflihden Etuble zu buldigen, und auch durd einige un— 
gefügige Erzbifchöfr, wir den wirflich republifaniih ges 
finnten von Paris nicht beläftigt zu fein, erhebt Napo— 
leon die Kardinäle zu Senatoren, d. b. die wegen ihrer 
erprobten Tendenzen mit jenem Zitel beebrten geiftlichen 
Würdenträger, — über deren Haltung, ibm gegenüber, 
er ſich freitich für newifle Bälle doch allerdings ftarf vers 
rechnet baben dürfte. Nah ihnen fommen die von Nas 
voleon ernannten böhften Militärbeamten, deren ganze 
Stellung der Ausfluß feiner Gunſt iſt, — und endlich 
folge Bürger, welde er ausmwählt. Die fo gebildete 
Corporation hat — dem Namen nad ! — dir Geſchicke von 
ganz Franfreich in. ihren Händen! — Diefe Senatoren 
briiehen feinen Gehalt, allein Napoleon fann ihnen wer 
gen gefeifteter Dienfte Dotationen aus Staarsmits 
ten bewilligen. Sie binwieder werben ben Gehalt oder 
die Gipillifte des Präſidenten feſtſetzen! Auch ein Ber- 
bältmf der Gegenfeitigfeit! — Die Verhandlungen des 
Srmars find geheim, — eine Beilimmung die vollfom- 
men zu allem re paßt, und manchmal vielleicht ein 

⸗ tbig macht! 

— Einklange damit find die Beſtimmun⸗ 
gen über den gefeggebenden Körper, die Legisla⸗ 
tiye, Zhre Mitglieder werden anf 10 Jahre gewählt, 








Damit faft Niemand. aus dem eigentlihen Bolfe die 
Stelle erhaften oder annehmen fann, ift gar feine Ent- 
ſchädigung oder Vergütung mit derfelben verbunden, — 
26 fei denn freilich, wenn man eine jolde auf Umwegen 
fucht, was befanntlih für ein Bolf die tbeuerfte Re 
präfentation ift! Die wohlgefinnten Repräfentanten wers 
den mit Stellen und Aemtern für ih und ihre Berwand- 
ten, und in hundertfachen Weiſen fonft, auf Staatsfoften 
entihädigt werden ! — Die Eigungen der Legislative find 
öffentlich, aber — wenn fünf Mitglieder (unter Hun— 
derten!) den Ausschluß der Deffentlichfeit verlangen, fo 
wird gebeim beratben! Gewählt wird diefe Kammer 
nad dem allgemeinen Stimmredte, äbnlih wie nad dem 
2. Dec, Napoleon gewählt wurde, und obne Zweifel 
eben fo frei wie damals! „Was fünnen die Retter ber 
Gefellibaft dafür, wenn halb Frankreich fih im Belage: 
rungezuftande befindet, und fo viele fchlehte Bürger in 
den Kerker geſtedt oder deportirt werden müffen, damit 
nur die Tugend zur Wablurne trete 1“ 

Die Berfündigung diefer Berfaffung ward in Paris 
mit folder Pegeifterung aufgenommen, daß die Straßen 
wie tobt waren und auf der Börfe die — durch noch ftärs 
fire Gewalt als jene eines Wiener Stadthauptmanns ges 
bebenen — Eurfe dennod fielen! 

Es ift wahrlich eine eigentbümlihe Schöpfung, diefe 
Berfaffung, — aus den Dictaten des Onkels vom Jahre 
vlt (1799) und den Pbantafien des Neffen fjeltfam 
componirt! 

Mit diefer Conftitution, und mit diefer Volfävertres 
tung und mit Huülfe von 400,000 PBafonetten bofft man 
vor der Hand regieren, und ben Uebergang zum Kaifers 
tbum in Bälde ausführen zu fünnen. 

Wird fih die neue Gewalt in Frankreich zu bebaup- 
ten im Stande fein? Wäre fie ed, fo wäre fogar der 
ganze Scharfblid und alle Kiugbeit Machiavellis 
zu Schanden geworden! Der vielerfabrene Ftaliener fagt 
in feinem 8. Kapitel: „von Denen, welche durh Gewalt: 
tbat zur Herrſchaft gelangen” Folgendes: 

„But gebrauchte Graufamfeiten, wenn anberd ver: 
gönnt ift, gut vom Böfen zu fagen — find folhe, bie 
man auf einen Zug begebt, in der Notbwendigfeit ; 
die Schlecht gebraudten find foldhe, die obſchon von An— 
fang eben nicht zablreich, im Kaufe der Zeit fib häufen, 
ftatt daß fie ein Ende nehmen follten. Wer jo verfährt, 
bebanptet ih unmöglich, denn er muß immer das 
Meſſer m den Händen balten, und kann fid auf feine Un— 
tertbanen nie verlaffen.” 

Freilich ift nicht zu verfennen, daß man in Frankreich 
mit einer Barbarei obne leihen ſchon in den erften 
Tagen und Wochen Gejege und Menjchen weggeräumt 
bat, die binderlih waren, aber ift man etwa ſchon am 
Ende? Den Megeleien am 4. December durch eine 
trunfene Solvatesfa find die Verbannungen ber parlas 
mentarifhen Größen und die Deportation Taufender 
obne Urtbeil gefolgt; diefen folgen täglich neue Ausweis 
fungen, und biefen erſt folgen die Urtheile der Kriegsge— 
richte. Und warum all diefe Strenge, wenn die jegige 
Gewalt die angebetete Netterin des Barerlandes iſt, 
wenn wirflih 74 Millionen Franzoſen für fie einftehen Y 
Diefe Strenge wäre Wabnſinn — fie it aber. nur Muss 
drud der Furcht, der Unſicherheit und Haltlofig- 
feit des heutigen Gouvernementd. Furcht war es, 
die die Freilaffung der tapferften und zugleich gefährlid- 
fien Generale diftirte, die Angefihts einer murrenden 
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Armee, eines unwilligen Europa, zu erſchießen oder zu 
beportiren man feinen Mutb batte, Furcht ift es vor 
der Intelligenz des Volles, die heut jene Berfprehungen 
focialer Reformen hervorruft. Unficerbeit ift es, wenn 
die Zahl der Senatoren für jegt auf 80 ſtatt 150 ber 
fchränft wird, weil Die Namensträger des alten boben 
Adels fi zurüdziehen und feinen Theil an der Politif 
nehmen wollen. 

München, den 23. Febr. Die Polizei bat in ſämmt— 
lichen Yuchbandlungen die deutſchkatholiſchen Schriſften 
konfiscirt. Sie ſoll dadurch in den Beſitz von 51 ver— 
ſchiedenen Brochüren gelangt fein. Es wird nun in den 
Provinzen gleiches verfügt werben oder ſchon verfügt 
worden jein. N. K.) 

München, den 24. Febr. Der Abgeordnete Yang, 
Berirförichter in Frankenthal, ift zum 2. Staatöprocuras 
tor am Appellgerihte der Pfalz ernannt worden, und 
hat fih ſonach Hr. Yang dieſer Beförderung wegen ei— 
ner Neumwabl zu unterwerfen. — Der neue Armeebefebl 
foll wegen der darin enibaltenen zahlreichen Penſioni⸗ 
rungen vom König nicht genehmigt worden und wieder 
an das Kriegsminifterium zurüdgegangen fein, (Bolfeb.) 

Würzburg, den 22. Febr. Eine Negierungsfom- 
miffion, beftebend aus Medizinalrarh Dr. Schmitt, Hr. 
Negierungeratb Koh und rofeffor Virchow's iſt nad 
dem Speljart und an die Röhn abgereiit, um ſich per— 
fönlid von dem Stand ber Berhältniffe zu überzeugen. 


Straubing , den 17. Febr. Am 17. Febr. d. J ˖ 
wurde babier in jtadtgerichtlicher —* ein Criminal⸗ 
fall verhandelt, der keinen unintereſſanten Beitrag zur 
Entwidlungsgeſchichte unſeres Volkes liefert. Joſeph 
Staudinger, Schuhmacher, Joſeph Friedl, ein abgehaus⸗ 
ver Weber und Anna Glatt, Staudingers Köchin von 
Deggendorf find angeflagt des ausgezeichneten Betruges, 
an mehreren Perjenen dadurch begangen, daß jie den 
Aberglauben und die Borurtbeile derjelben durch angeb- 
libes Geifterbefhwören und Schaggraben zu ihrem Ei⸗ 
gennug mißbrauchten. Die Baſis der ſeit Jahren von 
diejen Individuen verübten und wiederholten Betruge⸗ 
reien bildet der in Deggendorf und Umgegend ziemlich 
allgemein verbreitete Bolfsglaube, daß in Deggendorf 
von Zeit der Judenverfolgung ber eine von den Juden 
entwendete Monftranz vergraben liege. Inebefondere 
wird biefür ein Gebäude, wo früher ein Judenpfarrbof 
geftanden haben ſoll, bezeichnet. Gerade ın dieſem ebes 
maligen Judenpfarrbof nun wWohnte der Schuhmacher 
Etaudinger mit jeiner Köchin Anna Olatt. Wabrſchein⸗ 
lich durch einfältige Fragereien veranlagt, entſtaud zuerſt in 
Staudinger und Anna Glatt der Entſchluß den auf ib— 
ver Wohnung laftenden Aberglauben auszubeuten. Zur 
erit erfubr die Söldnersfrau Tbereje Dberbofer von Fir 
ſchendorf durch Anna Glatt, dag im Staudinger'ſchen 
Haus ein Schatz vergraben liege, denn man höre oft die 
ganze Nacht Geld im Scornitein flingen. Diefe Juſi— 
nuationen wurden gelegenbeitlih wiederholt und die He⸗ 
bung des Schatzes als leicht möglich dargeſtellt. Die 
Oberbofer beſtinmte nun den Schiffer Sebaſtian Schäfer 
von Deggendorf, mit ihr zum Schatzgräber Trummet zu 
geben, der die Sache webt verſtehen ſollte. Trummet 
fagte jeine Hülfe zu, begab ſich aud perjönlib in das 
Slaudinger'ſche Haus und verfprab als Gräber bes 
Schatzes tbätig zu fein. Unter jochen Auſpicien wurde 
dem Ecäffer einitwerlen ein Heines Darlehen von 12 fl. 
abgelodt, das durch den Antbeil am Scage reichlich ver— 
güset werden würde. Trummet fam aber am beftimm: 
ten Tage nicht, und man bediente fih nun eines gewiſſen 
Graßl, ver auch im Vorplatze des Staudinger'ſchen Hau— 
ſes ein tiefes Loch eingrub, aber Nichts fand. Trummet 
und Graßl verlangten und erbielten für ihre Bemühun— 
gen nichts und erfcheinen daber nıdt als Betrüger im 

inne des Geſetzes. Schäffer zog ſich auf dieſen eriten 
verunglüdten Verſuch bin mit Verluſt feines Darlehens 
zurüd. Die Oberbofer'ſchen Ebeleute aber follten nicht 
jo leichten Kaufs davon kommen. Als der dritte im 
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Bunde tritt nun Friedl anf und man fieht auf be 
Blick, daß bisher die Seele des — —— eu 


Staudinger verabredeten nun. förmli die Superfition 


der Echapiuder fpftematifch auszubeuten. Den Oberhos 


ferrfchen Epeleuten wurde vorgefpiegelt, ber Schatz ſei 


ba, es babe nur am Gräber gefeblt, Friedl babe i 

(derſelbe batte einige Kurfe des ——— — 
macht) und ſei der rechte Mann zum Schatzgraben. Die 
Berbündeten gingen aber noch weiter, und wohl wiffeno 
daß die geiſtlice Autorität bei ihren Glienten am fawer⸗ 
ſten ind Gewicht falle, verſicherten fie den Oberbofer'ſchen 
den Beiltand eines Geiftlihen in Unterfreuzberg, der ihe 
nen zur Hebung des Echages gerne mit den ihm zu Ge— 
bote ftebenden Mitteln Hülfe leiten werde. Bon jegt 
geſchah Alles auf Veranlajlung und Rath diefer fingirten 
Mittelperſon bes Geiſtlichen in Unterkreuzberg, und zwar 
durch Briefe, die Friedl ſchrieb und den Oberhofer'ſchen 
ſtets vorlas. Der Refrain dieſer Correſpondenz waren 
natürlich immer Geldvorſchüſſe, die, beſtimmt zur Hebung 
des Schages, and willig geleiftet wurden. Der erite 
Brief erklärte, wie der Geift, der den Schatz hüte, citirt 
und angeſprochen werden müße, und zwar könne dieſes 
nur an Feſttagen geſchehen. Zu dieſem Behufe wurde 
ber ſogenannte Prangertag erſehen, und Friedl als Dir 
lettant im Bauchreden, beſchwor auch ganz meifterhaft 
den Geiſt in ber Kühe, währen" feine Helfershelfer und 
die Oberhoferiſchen in der Stube in einen Zauberfreis 
bineinfnieen mußten. Der Geiſt wurde von Friedl laut 
angeiproden und antwortete mit tiefer Baßſtimme, daß 
eine große Summe Geldes (60,000 fl.) und eine Monr 
ftranz im Hausfleg verborgen liege. Der Schatz fünne 
nur gehoben werden, wenn ein Pilger nah Maria Ein« 
fiedel in die Schweiz wallfahrte, dort AU Gregorianiſche 
Meilen lejen lafle, und die Monfiranz müße dahin ges 
ftifter werden, Gin zweiter Brief meldere, daß ein Tag« 
löbner des Hrn. Pfarrers ald Pılger nah Maria Einfie: 
bei wallfabrten werde, daß aber die Meflen (je zu 11, 
gerechnet) und die Reife bin und zurüd wenigfrens 120 fl. 
foften. Die Oberbofer'ſchen Ebeleute ſchafften 90 fl. her⸗ 
bei und ebenjo zablten fie gleih darauf 117 fl. auf Abs 
fhlay am Schagantbeil, um den Haudverfauf von Stau« 
dinger abzumenden, da jie hiedarch die Hebung vereitelt 
wäbnten. Nach vielen Wochen fam die Nachricht, daß 
ber Pilger von Maria Einjiedel zurückgekehrt fei, ſehr 
fparjam babe [eben müßen, und dag nun der Schag zu 
beben jei, Aber der Geift, zum zweiten Mal von Friedl 
eitirt, verfündete während des Glockengeläutes der Pro— 
ceſſion am YPrangertuge, daß ver Pilger fih eines Fehr 
ters quos⸗ Formalia ſchuldig gemadt babe, und daß bie 
Wallfahrt noch einmal gemadt werden mühe. Dieſesmal 
wurde der Geſelle Staudingers ın Mitleidenichaft gezogen, 
und gab auf Nednung des Schäatzes fein einziges Vermös 
gen, etwa 140 fl., zur Beſtreitung der Schweizerreife ber. 
Der Pilger fam dieſesmal gar nicht wieder, und nad 
langem Warten meldete der Gorreipondent von Unter— 
freuzberg, daß der Wallfabrer bei einem Schiffbruch auf 
dem Bodenjee verunglüdt fei, und daß der Herr Pfar— 
ver auf eigne Regie die Wallfahrt durd feinen Bruder 
bejorgen laffen werde. Aber auch dieſe Sendung hatte 
ben erwünſchten Erfolg nod nicht, und es wurde nun 
durch Friedls Thätigfeit die Hilfe des Erzbiichofs in Prag 
und dur dieſen der Beiftand des Papſtes ın Nom fels 
ber angeblih in Anjprud genommen. Das legte Als 
tenfiüd der Friedl'ſchen Correſpondenz war ein: Brief 
aus Nom mit drei großen Siegeln, worin der Papft die 
Veftätigung des Schages ausſprach. Den Oberhofer' 
ſchen, die auch in der legten Zeit mehrere kleine Zah— 
lungen für Reiſen u. dgl. von 6, 12, W fl. an Friedl. 
machten, wurden nun doch etwas ftugig, und als bie 
Hebung des Schatzes immer noch verzögert wurde, ſuchte 
Sebaſtian Dberbofer den Geiſtlichen von Unterfreugberg 
auf, um von ibm ſelbſt ſich Narbe zu erholen. . Er traf 
den ibm Bezeichneten als Geiſtlichen in Sendling, ber 
ihm endlich die Bınde von ten Auzen nabm und ſogleich 
bei Gericht Anzeige machte. — Aljo geiheben im Kabıe 
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des Herrn 1851! — Staudinger befam 5 Jahre, Friedl 


N Jahre und Anna Glatt 6 Jahre Arbeitsyaus. (B. €.) 


, den 24. Febr. Zur Milderung der Noth 
in mehreren Theilen des Großberzogtbums und naments 
lich im Eiſenacher Dberlande bat der Landtag bie Re: 
gierung ermächtigt, den Ausgabeetat mit 10,000 Rtbir. 

u überihreiten. Cine Hülfe tbut aber von allen Seiten 

oth, da jonft Die Bowohner jener armer Gegenden, des 
nen diesmal jelbit die Kartoffeln, ibr einziges Nahrungs» 
mittel, fehlen, buchſtäblich dem Hungertod preisgegeben 
mwürben. 

2 iq, den 22. Febr. Der Notbftand nimmt aud 
bei —— Fabrikgegenden überband. In Chemnitz 
ſehen 1300 Webftüble müßig, ähnlich in andern Tbeilen 
des Etzgebirges. Dazu koſtet Der Scheffel Kartoffeln 
dort 3 Thfr., das Pfund Brod einen guten Groſchen 
und barüber. 

Berlin, den 22. Febr. Wie der „Schleſiſchen Kir- 
chenzeitung“ aus Oberſchleſien mitgetbeilt wird, berrſcht 
dajeibit in einzelnen Kreiſen, insbeſondere im rybniker, 
febr große Notb. Häufige Kranfheiten und Todesfälle 
find die nächſte Folge davon. Die Geiftlihen ſollen da» 
ſelbſt unter der übergroßen Laſt der Krankenbeſuche und 
Begräbniffe nur mit der größten Auſtrengung ihrer Kräfte 
noch ausdauern. Allgemein fürdter man, daß, wenn 
nicht baldige Hülfe eintrin, die furdibaren Zuflände von 
1841 und 1848 mit dem Hungertypbus ſich ernenern 
werden. 


Altona, den 22. Febr. Die fämmtlihen Bundes— 
truppen baben nunmehr die Feſiung Rendsburg geräumt. 


Wien, den 25. Febr. Die beutige „Wiener Itg.“ 
enthält ein von allerböhiter Hand fanetionirtes Ueberein— 
formen zwiſchen dem Staat und der öfterr, Nationale 
banf, als erſtem Schritt zur definitiven Negulirung bes 
Geldweſens. Bermittelft dieſer Uebereinfunft ıft die 
Bank der eventuellen Berbeiligung an dem legten Anle: 
ben von 10 Mill. entbunven, der Anbäufung des Staates 
papiergeldes in den Banffaflen vorgebeugt, die bypotbe- 
kariſche Sicherbeit für die Staaröbanfibuld ausnedehnt, 
die Abrechnung vereinfacht und die Verzinſung Seitens 
ber Finanzverwaltung angemeffen regulirt, 


Belgien 


Brüſſel, den 23. Febr. Es baben fi zwei bels 
giſche Compagnien gebildet, welche einen unterfeeifchen 
Telegtaphen zwiſchen Ditende und London anzulegen 
beabſichtigen. 

Frankreich. 


Paris, den W. Febr. Am Vorabend der Wablen 
fängt die Regierung an um den Erfolg beforgt zu wer— 
den. Zum Bewußiſein ihrer Schwäche gelangt fie vor« 
zugeweiſe durch die Manıfeitationen ın den Departements, 
wo viele oppofitionelle Kandidaten, trog unterdrüdter 
Preſſe und aller rigorojen Mafregeln, Ausjicht baben 
gewählt zu werden. Sıe ſieht ich Jogar gezwungen Feinde 
wie Flavignv, Raviret, Barın ıc. zu abopiren und zu 
unternägen, um ſich von gefäbrliheren zu befreien, Ein 

Symriom der Stimmung iſt für die Regierung Die Wahl 
des Palais de Zuſtice, vie auf vie HH. Benou Champh 
und Blandrin, als Mitglieder des Comie's des Barreau, 
un wäbrend die Qandidaten der Regierung und 
T. Betbmont, ebemals von der proviſoriſchen Prien 
tung eingejegr, jelbjt mit 50 Stimmen burdfielen. Wie 
Kreg muß aljo die Zahl der für die genannten Herren 
Eiimmenden geweſen je! Mir Recht vbetrachtet die Res 
gieruag die ganze mit Macht auftreiende Oppoſition als 
ans dem Schooh Des Drieaniomus hervorgehend. Dar 
ber der neu beginnende und, wie es ſcheint, energiſcher 
Brodenpe Krieg gegen dieſe Partei, Geſtern Nachmitiag 
wurd Hr, Baucher mit jeiner Frau. ın jeinem eigenen 
Wagen verhaftet. Man fand ber ihm den Briep des 
Drn. Dupin, den Brief der Prinzeffin Helene, ven Brief 
der beiden Prinzen und die Proteſtanon der Tejtamentes 


erecutoren Ludwig Philipps... Leiste Nacht wurde 

tere Drleanijten in ihren Betten ee und 4 —* 
ſtem droht eine neue Razzia gegen die Orleaniſten. Aus 
fiperer Duelle wird ung mirgetbeilt, daß. die. ZTuilerien 
mit nädftem in eine wahre Keitung verwandelt werben, 
Das ganze große Viered des Louvre wird zur Gajferne 
gemact, mit ‚Soldaten vollgeitopft und. in gemejlenen 
Entfernungen mit befonders befeftigten , Dunften umges 
ben werben. (Algm. 3tg.) 


Der Kölner ig. ſchreibt man aus Waris un { 
Febr.: Es handelt fi jetzt wirflic * —* * 
eine orleaniſtiſche Berſchwoͤrung, und außer der Verhaf⸗ 
tung bes Din. Bocher ift heute Abends nod die der bes 
fanzten Herren v. Eftancelin und v. Montaliver und noch 
einer dristen Perfon zu melden. Hrn. v. Montaliver 
ber jehr leidend ıft, hat man nicht in ein Gefängni ger 
bracht, fondern bewacht ihn unlitãriſch in feinem Bo 
Im Ganzen find von der Policei mehrere Taufend 
eremplare des „Bullerin Francais” faifirı und außerdem 
wichtige und viele Perfonen compromittirende Papiere 
gefunden worden. Man ſpricht von einem vorgefundenen 
vollſtandigen Drgantjationeplane der orleauiftuichen Ver⸗ 
Ihwörung, an deren Spige ber Prinz von Joinville ftebe 
und der Zeitpunct der projectirten Yandung joll febr 
nahe geweren jein (7). Dieje Angaben, jo unglaublıd) jie 
erigeinen mögen, ſind durchaus wahr, Die Gräfin von 
Haufonville, deren Mann befauntli mit Alerander Tho⸗ 
mas gemeinfhaftlih das „Bullen drangais” redigirt 
faın geitern Abends in Parıs an. Auf dem Nordbahn- 
bofe wurde fie von Policeibeamten in Empfang genom⸗ 
men, ihre ſämmtlichen Effecten mit Beſchlag belegt und 
ſelbſt ihre Perſon von weiblichen Polrceragenten ſorg⸗ 
fältig unterſucht. Man fand viele Eremplare des Bulle- 
je —— eine große Anzahl Briefe, die man 

mmilich jarlırte, wogegen man abe 
in ihr Hotel abfteigen * —— 


— den 22. Febr. Das hieſige Kriegsgeri 
gen der Unruhen zu Montargis Et a gr 
portation, zu 10 und zu 5 Jahren Gefaͤngniß verurtheilt 
— Der Papft hat der neuen deutſchen Kirche dahier die 
Leiche eines Heiligen zum Geſchenk gemacht. — Die Por 
licei hat 15= bis 20,00 Eremplare eines von dem bie» 
figen Juwelier ErocesSpinelli an die Wäpler des Seime- 
Departements gerichteten Glaubensbekenniniſfes ın Beſchla 
genommen, weil der Verfaſſer zu den Perſonen schien. 
die aus Frankreich weggewirjen werden jollen, i 


Der Graf Merode, Regierungscandivat im 
partement, gibt beute ın den „Debato” ae 
rung: „Mein Benehmen und meine Bora let meinem 
Einiritt ın Die Kammern im Jahre 1840 beweijen bins 
länglid, daß ih weit mehr ein Gonjervativer, als ein 
Dppojiuonemann bin; allein wenn ih ın den geſetzge⸗ 
benden Körper gewäylt werde, jo will ich meine ganze 
Unabhängigfeir behalten und dieſe Ehre der freien und 
durchaus ſelbſtſtändigen Wahl ver Wähler verdanfen 
Ich —* mic zu dieſer Erflärung veranlaßt, weil ich 
me.nen Namen unter denjenigen ſehe, die Regi 
candidaten bezeichnet — IE —— 


— ben 23. Febr. Durch präſidentielles Decret iſt 
ber Gehalt für den Staatéminiſtet auf 80,000 Freo. 
feſtgeſetzt, für den Generalſecretät auf 20,000 Fres. dem 
Staateminiger wird durch daſſelbe Deeret ein Credit von 
366,300 Fres. für Das Perſonal ſeines Departements 
eröffnet. 

Ein peute im „Moniteur“ erſchienenes präfiventielfee 

t elles 
Deecret enthält einige weitere Beſtimmungen binfichtlich 
- Coftüämes der Mitglieder des Senats und des Staats- 
rathes. 


Hr. Foreſtier iſt auf freien Fuß gelegt worden, j 
doch unter der Bedingung, dag er fü 1 
Gebiete Frankreichs rg : IR SR AR 
Lyon, den 18. Febr. Im füdlihen Frankreich zeigt 
ih bereus cine ſehr rege — Die Regine 
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mire geben namentlich wieder Kg von fh. 
Bei der Gehfllichfeit werden Anzeichen laut die mebr zu 
Gunſten rer alten Lieblinge als Zum Vortheil wer 
Bonapartiffen wirfen — Die Nachrichten, welche ſich in 
auswärtigen Blättern über Anfitandeverfuhe im mit 
täglichen Frankreich finden, entbehren aller Begründung. 
— Die ®efängniffe lichten fih allmäblid, und nur die 
Schwerbeſchüldigten werden nad Algerien wandern, wo 
man neue Berfuche mit den Anfiedlungen und dem Berg» 
bau zu machen bedenft. 


Spanien. 


Madrid, ven 15. Febr. Der beufige Sol meldet 
aus Barcellona, daf Truppen nad den balearijhen In— 
fein Minorfa und Mayorfa abgegangen find, um dies 
felben vor einem Handſtreich fiher zu ftelfen, 


Atalien 


Aus Oberitalien, den 19. Febr. Unfere Witte— 
rungeverhäftniffe find immer noch ſehr ungünftig; fort— 
dauernde Megen baben die Niederungen der Alpenflüffe 
fo überfhrwemmt, dag nirgends die Felder beftellt wer— 
den fonnten, 

Nom, den 14. Febr. Wir haben die erfte Heer- 
fhau über unfre neu errichtete Armee von 2500 Mann 

ebabt. Dieſelbe ift nichts mehr als eine republikaniſche 
arde, denn durchwegs berrfcht diefer Geiſt in ihr vor. 
Bereits find fhon 15 Cadetten ohne Abſchied entlaffen 
worden. 
Grofbritaniem. 


2ondon, den 33. Febr. Das neue Cabinet ift ge— 
bildet; nur das Vortefeuille der auswärtigen Angelegen» 
beiten iſt noch nicht vergeben. Die neuen Minifter find ; 
Graf v. Derby (Lord Stanley), erfter Lord des Schaz— 
es; Ed. Sugden, Lorbfangler ; Herzog v. Northumber: 
and, erfter Pord der Admiralität; Hor. Walpole, Minis 
fer des Innern; D’ifraelı, Schasfanzler; Graf Hard» 
wide, Generalpoſtmeiſter; Yord Jon Mannere, Minis 
fter der Colonien; Graf v. Ronsdale, Conſeilpräſident; 
3 Henley, Präſident des Handelsbureaus; Hr. J. Eh. 
erries, Praͤſident des Controlebureaus (indiſche Ange— 
legenheiten); ©. A. Hamilton, erſter Commiſſär der 
Waldungen und Forſte; W. Forbes Mackenſie, Lord⸗ 
commiſſaͤr des Echages ; Ford Naud, Staateſecretär für 
die Angelegenheiten Srlande. Das neue Cabinet ift ein 
rein torpfiihes; nicht einmal ein Peelite (von der Mit: 
telpartei zwifchen Tories und Whigs) befindet fih darin. 


2ondon, den 24. Febr. Lord John Ruffell erflärte 
geftern im Unterbaufe, die Königin babe ſowol feine ges 
gebene Demiffion, ald auch die Neubildung des Miniſte— 
riums durch den Grafen v. Derby angenommen. Das 
Parlament ift bis zum Areitage vertagt. 


Neueſte Machrichten. 


Mailand, den 15. Febr. Zahlreiche Verhaftungen 
ſind in der letzten Zeit in Caſtel Goffredo und über— 
baupt an mehreren Orten ber Provinz Mantua vorge— 
nommen worden. Als deren Grund bezeichnet man re 
volutionäre Wühlereien und Verbindungen mit Mayr 
zini und Gonforten. (Allg. 313.) 


Fruchtmarft: Mittelpreife. 

Spever Markt vom 24. Febr. Weisen 7 fl. 27 kr., 
Kom 6 fl. 35 £r., Gerft 5 fl. 27 tr., Spelz 5 fl. 24 fr, 
Hafer 4 fl. 8 fr. der Gentner son 50 Kilogramm. 

Neuſtadt. Markt vom 21. Febr. Weiten 7 fl. 30 fr., 





Fahrten der Lucal-Dampfboote Delphin I und II .: 


Korn 5 b.29r., Spely 5 A. 26 kr., Gerſt 5 fl. 282 frı,, 
Hafer 4 fl. 2 kr.,.ver Genimer- 0 0 0.0. 

KRaiferslautern. WMarft vom 24. Febr, Weizen 7 
fl. 21 fr., Korn 8 A. 15 kr., Spelz 5 fl. 2b fr, Geb fl. 
33 kr., Hafer 3 fl. 39 8r., Kartoffeln 1 fl. 50 fr., per Centner. 

Maimz. Martt vom 20. Februar. Weisen 14 fl. 33 fr., 
Korn 11 fl. 32 kr, Gerfle8 fl. 48 fr., Hafer 4 fl. 23 fr., 
per Malter. 


Retacteur: Fr. Stiner. 
Kolb. 


Druderei von ©. F. 





[854°] Für Uustwanderer nach Amerika. 
Sch erpedire von Hapre 
Nach Mew:Yorf: 
„Republic, Capt. Sawher, 1200 Tonnen. 
Abfahrt in Mannheim am 3. März, 


" „ Havre 
„St. Georges,“ 





” 10. "„ 
Cap. Sramford, 1200 Tonnen. 
Abfahrt in Mannheim am 13. März, 
w_ „ Davre „ D. u 
„eltern World,” Cap. Mofes, 2000 Tonnen. 
Abfahrt in Mannbeim am 20. März, 
vn Havre u 
Nach New: Orleans: 
‚Eli Whitney,“ Cap. Eoof, 100 Tonnen. 
Abfahrt in Mannbeim am 3. März, 
” ” Havre „ 10. 7] 
„Saroline und Marie Clarf,” Cap. Emmerjon, 
1200 Tonnen. 
Abfahrt in Mannbheim am 13. März, 
Havre 2 


[73 ” " 20, 7 
„Ne Globe, Gap. Deftebeho. 1200 Tonnen. 


' 


Abfahrt in Mannheim am W. März, 
" „Havre „30. 

Für dieſe Dreimafter und Dreimaſter-Poſſi— 
ihtifen erſter Klaſſe können ſowol über Notterdam 
und Cöln-Paris als aud über Strafiburg und 
Forbach per Eijenbabn nah Havre lieberfahrte- 
verträge zu den billigiten reifen bei mir abgeſchloſſen 
werten. ; ’ 

Mannheim, Havre und New-VYork, im Februar 1852, 

3. M. Bielefeld. 
[855°] Müblenverfteigerung in Böchingen bei 
Zandau. 

Sonntag, den 6. März 1852, Nachmittags 

1 Uhr, zu Böchingen ım Wirthohaus zum 

Lamm bei Beder, wird auf Anjuben von os 

bannes Schneider und Adam Herger, beide Müller, 

in Böchingen wohnhaft, der Untheilbarfeit wegen auf Eis 

genthum verfteigert; 

Ein Wohnhaus jammt Mühle und Delmühle mit 

2 Preſſen, Schwingmühle, Scheuer, Pferde, Kuh⸗ 

und A Echweinuällen, Kelterhaus, Shoppen, Dof, 

Pflanz: und Baumgarten mıt vielen Objtjorten nebit 

Wieſe, 1 Tagwerf 26 Decimalen Flächenraum ent- 

baltend, gelegen zu Böchingen au ber Frankweiler 

Straße, in einer jebr jhönen und vortheilhaften 

Lage, in fehr gutem Stande, und mit zweckmäßiget 
Einrichtung. 

Dis zum Berfteigerungstage fann die Befigung auch 
verfauft werben, weßwegen man fih an die Eigenthümer 
wenden möge. 

Yandau, den 25. Februar 1852. 

Helfert, Notar, 


vom 1. Februar. 


Abfahrt von Ludwigshafen a. Mh. nad Mainz in Verbindung mit der FranffurteMainz-Binger 
Tage, 2., 4., 6. ıc., Vormittags 11 Upr, nach Ankunft des Gene uges. 


Rocalfahrt: alle grade 
Nähere Auskunft ertheilt der Agent: 
Eubwigchafen a. Rhein, ben 1. Februar 1852, 


ug. Exter. 
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Rene 


Speyerer Zeitung. 





Sonntag 





Deutihbland. 

5 YUus dem Weſtrich. Es liegen mehrere Briefe 
von Ausgewanderten vor und, welde die Zeitungobes 
richte über Die große in Nordamerifa berrichende Kälte 
betätigen. Ein Winter von höchſt jeltener und anbals 
tender Strenge ift dort auf einen febr trockenen Sommer 
und Herbit gefolgt; Meerbujen und die größten Ströme 
find mit Eis bevedt und nur mit vieler Mube und Ge- 
fahr zu beſchiffen. Sehr viele Arbeiten, die jonft in ge- 
linden Wintern zur Gewäbrung einigen Verdienſtes an 
bie armen Volkeklaſſen fortgeſetzt wurden, mußten gänz⸗ 
lich aufgegeben werden, ſo daß allenthalben große Noth 
zu berrſchen beginnt. Namentlich aber traf es eine große 
Maffe eingewanderter Deutfher, welche mit geringen 
Mitteln verieben, ım Bauterlande ſchon in öolge ber 
Migerndte ver Kartoffeln bedrobt, deßhalb am Späts 
jahre diejes verliehen und bei fchon bedeutender Kälte ın 

News Norf anfamen. Unbefannt mit Allem, der Sprade 
und den gewöbnlichſten Lebensverhaltnißen daſelbſt, fielen 
die Meiften grauſamen Blurjaugern in Geftalt von Mäf- 
lern, Lundverfäufern, Gaft: und Speijewirtben in die 
Hände, melde diefe armen Teufel nad vollzogener Plüns 
derung dem fürdterlihiien Elende Preis gaben. 
erfroren auf ber Straße, andere gingen an Hunger zu 
Grunde, bis endlich vie deutidye Hilisgeſellſchaft, die ſchon 
fo vielem deutſchen Elende geſteuert, auch bier außeror⸗ 
dentliche Hilfsmittel entfalteſe und einer Maſſe bungerns 
ber und frierender Menſchen fich erbarmte. Unger Gore 
rejpondent erſucht uns daber, alle Auswanderer 
auf Die Nadtbeile einerzufpär im Jabre 
vorgenommenen Auswanderung aufmerf« 
jam zu maden, indem bie Weuerreiſe aus einem ſo 
Iheuern Staat wie New: York ins Junere der Bereinige 
ten Staaten durch dir ſchlimme Jahreszeit und große 
Kälte wie Diefes und zum Theil voriges Jahr ſehr ers 
ihwert, ja oft ganz unmöglih wub; alle Gelegenheit 
zu Berdienſt Darniederkiegt, und zum Anfauf von Yäns 
dercien fein unpaffenderer Zeupunti gewählt werden fann. 
Ber aus Unwiſſenbeit oder Leichtſinn ſich zum Auswans 
beru ın jpätern Monaten des Jahres anſchickt, fann ſicher 
darauf rechnen, den größten Theil ſeines Geldes bie 
zum frübjabr verzebrt und jih dem Elende und Beıtel 
Preis gegeben zu jeben. 

Dies fann unjern Yandsleuten, welche dem großen 
Zuge oft aus unerflärbarem Drange folgen, oder ſich 
in tiefer Trübſal über unjere jegigen Zuſtände aus der 
heben Heimatb — denn Baterland, das bat die Polis 
zei den Deutichen zur Genüge bewieſen, haben fie feines 
mehr — getrieben fühlen, nicht eindringlih genug ans 
Der; gelegt werben. 

*München. Rede des Abg. Kolb bei Berathung 
des Budgets in der Abgeorbnetenfammer. 

Der Hr. Borredner (Ruland, der den früheren Spre— 
br Reinhart bart angriff) bat damit begonnen, daß er 
dir frage aufwarf, ob gemindert werden fönne an den 
Yrsgab 6 pofitionen, und ebenfo, ob bie Einnahms, 
Beitionen böber geſtellt werden fönnten. Darüber, meine 
Seren, fönnen die Meinungen jehr getheilt fein ; fie find 
fig Wirffichfeit. Ich glaube aber für biejenigen, bie 
fiser dem Hrn. reizen 5 rigen Anſicht find, 
die nemliche Berechtigung in Anſpruch nehmen zu dürfen, 

die ex für feine Meinung fordert. Ich glaube in Folge 
defien, dag die. vom dieſer Seite gemachten Aeußerungen 


Biele - 





den 29, februar 1852. 





den heftigen Tadel nicht verdienten, ber darüber andges 


Iproden wurde. Der Hr. Vorredner fagt: „man bes 
weije, daß man diefe Summen nicht braude, die, 
gefordert werden.” Ebenfoqut, m. H., und vielleicht noch 
mit etwas befferem Rechte, könnten wir fagen: man be- 
weiſe die Notbwendigfeit diefer Summen — un 
bier geben die Meinungen auseinander, Ih will nicht 
wiederholen, was in diefer Beziehung und binfichtlich der 
einzelnen Poſitionen bei der Specialberatbung geäußert 
wurde; wenn ih auf Alles antworten wollte, was der 
Hr. Borredner jagte, fo müßte ich faft fämmtlicdhe frübe— 
ten Deductionen wiederholen, Ich unterlaffe ed, Ich 
glaube zunächſt nur die Anficht ausſprechen zu follen, man 
unterlaffe, fih auf den Standpunct zu ftellen, daß man 
fagt : So viel bedürfen wir, folglich muß es berbeige: 
Ihafft werden, gebe es wie es wolle. Es handelt fich, 
ih wiederhole es, beute nit dadon, daß man die faft 
des Bolkes mindert, fondern daf man dem Bolfe 
neue Laſten auferlegt, und da glaube ih, iſt die 
Frage, wie ich fie geftellt habe, doppelt am Plage. 

M. H.! Die Feitiegung eines Budgers ift an ſich eine 
ſehr jchwierige Sadez fie ift aber bei ung doppelt 
Ihwierig gemadt, insbefondere aus zwei Gründen. 
Der erfte Umftand, dur ven eine Erſchwerung einer ride 
ten Feitfegung herbeigeführt wird, it der, daß ung bie 
Abrechnungen der vorigen Jahre viel zu fpät vorges 
legt werden. Sie werden fi erinnern, daß ih vor un: 
gerähr einem halben Jahre daraufhinwiee, wie in einem 
der größten und reichiten Staaten der Welt, in Englanp, 
die Rejultate aller Einnabms- und alfer Ausgabspofitios 
nen in jedem Duartale — fpäteftene 5 Tage nach 
deſſen Ablauf publeirt werden. Damals antwortete man 
mir von Seite der Miniftertifches : Ja das fünnen wir 
aud ; da handelt es ſich einzig und allein von Regifter- 
abihlürfen, nicht von revidirten und fuperrepidirten 
Rechnungen. Wir haben fogleich diefe Möglichkeit und 
das damit verbundene Anerbieten, uns in gleicher Weife 
die Bucherabſchlüße vorzulegen, arceptirt; beffenuns 
geachtet entbehren wir einer folden Nahmweifung, einer 
ſolchen Ziffermittheilung, — vorbehaltlich einer näbern 
Nevifion — durchaus no, obwol feit dem Beginne bee 
neuen Statsjahres faft ein halbes Jahr, wenigſtens faſt 
fünf Monate, vorüber find. Gerade beider jegigen Sad: 
lage aber wäre die Kenntnif ber Ergetnife des Bor: 
jabres von unendliber Wichtigkeit für und, denn die 
früberen Borjahre waren in jeder Beziehung abnorm und 
fönnen nicht ald Mafftab dienen, 

Was den zweiten Punct beirifft, dur welchen uns 
die Aufitellung eines richtigen Budgets erfchwert ift, fo 
berubt diejer in der enormen länge der re 
perioden. Bei jeder einzelnen Pofition muß fih und 
die Frage aufprängen: Welche Beränderungen fönnen 
und werden einteien? wie werben die Einnahmen fich 
im Laufe diefer langen Zeit vermindern oder erböben % 
welche Ausgabepofitionen werben notbiwendig werben, 
die wir beute nicht vorfeben fünnen, oder bei welchen ließe 
fi) mit Recht ein Abftric vornehmen ?_ Ye länger eine 
ſolche Periode, deſto ſchwieriger ift das Verbältniß. 

Man anerkannte dieſe Schwierigkeit. Man ſucht nun 
als Ausfunftsmittel einen Mittelweg. Man will die 
Pofitionen fo ſtellen, daß für das Budget „nachbaitig“ 
geſorgt fei. Allein wohin fommt man auf diefe Weife? 
M, H., man fommt dahin, dag man für alle.und jede 
Berhältniße, fie mögen eintreten wie fie wollen, ein 
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unrichtiges, ein falfhes Budget bat! Berglei- 
den Sie mit allen unjeren Budgets vom Jahr 1819 an 
bis heute die Ergebnige der Rechnungen, und Sie wers 
den beftätigt finden, was ich fagte. Ueberall iſt eine Tifs 
ferenz —— dem wirklichen Ergebniße und dem Bud» 
getanſchlag, die enorm iſt. Alfo auf dieſe Weiſe foms 
men wir nicht zum Ziele. Behandeln Sie die Pofitionen 
noch fo „nachhaltig“ nach Ihrer Anjicht, — treten Kriege» 
ereigniße und unrubige Zeiten ein, jo werden Sie bie 
Einnabmepofitionen doch zu boch gegriffen haben, und es 
werben ebenjo dennoch Ausgaben norbwendig werden, 
die Sie nicht vorjeben fonnten. Bleiben friedliche und 
ruhige Zeiten, fo feben Sie, daß Sie die Einnahmen zu 
gering gegriffen und die Ausgaben zu hoch geftellt,, na— 
wentlich daß Sie nicht bewirft haben — Erfparungen, 
wo ſolche möglid wären. 

Unter folhen Verhältnißen fragt es ih denn: Was 
ift zu ihun? Ich glaube, ein richtiges Budget können 
wir nur aufitellen, wenn wir uns auf einen bejlimmten, 
fetten Stanppunet fielen, Diejen finde ich darin, daß wir 
von der Borausjegung ausgeben, daß die Zeitverbälmiße 
gewöhnlide, rubige find. Nur das jind die nor 
malen Zeiverbältmige, nur für diefe fönnen Sie 
vorgängige Rechnung auffiellen. Wenn Sie die Rech— 
nungen aufs Ungewijje machen, dann befommen Sie 
ein Budget, weldes in vielen Zällen gar feinen Werth 
bat. Treten auferordentlihe Verhaͤltniße ein, jo müßen 
aub auferordentlide Mittel ergriffen werben, 
Aber dieje fann man nicht vorjeben, eben weil man die 
Verbältnige nicht vorfehen fann. Das find einfad die 
nothwendigen Ergebnige bei diejen langen Finanzperio⸗ 
ven, an denen die Regierung jo ſehr feſthaͤlt. 

Von Seite des Miniſtertiſches wurde bei einer frü— 
beren Berathung uns entgegengebalten : „Würde es denn 
ein jo großes Unglück fein, wenn einzelne Einnabmpo⸗ 
jitionen um einige Hunderttauſende mehr ertrügen, als 
fie angeſetzt find?“ ch meinerſeits wurde Dan auch 
purbaus fein -Unglüd ſehen. M. Hın.! ein Unglüd 
febe ih aber darin, daß wir Sıeuern erheben 
vollen, die man entbebren könnte; ein doppeltes 
Unglüd ſehe ich, wenn neue Steuern geſchaffen wer—⸗ 
ven tollen. Das ift ein wirtaches Uugiud, m. Hru—., 
und dies Unglüd ift um jo größer, wenn wir uns us 
jere Steuerverbältntjfe vergegenwärtigen, 

Wir entbebren durchaus eine bo giſch geordnes 
ten Steuerjpfiemo; unjere Steuern ſind ein Con— 
glomerat der verſchiedenartigſten Grjeggebungen. 

Die eine Steuer gründen fih auf den No bertrag, 
die andere auf ven Neimertrag, Die dritte befümmert 
ſich um den Eitrag gar nicht und wird auf's Ungefähr 
erhoben. Em ſolches Verhaltuiß führt nothwendig mit 
ſich, daß die Sieuern, ſelbſt wenn ſie in ihrem Totalbe— 
wage nicht ſehr groß find, doch drückend fur den Ein— 
zelnen ſein müſſen. 

Dieſes Ergebniß wird man nicht hinwegſtreiten. 

(Horiſetzung folgt.) 

Muünchen, den 24. Febr. Der „conpuunonellemo- 
narchiſche Verein für Rreibeu und Geregmäßigteu” bat 
nun beſchloſſen, ſich nicht aufzulöjen, wel aber [eine Sias 
tuten zehgemäß abzuändern. 

Mürnberg, ven 24. Febr. Geſtern forſchte ein Por 
lierofficianı ın der Wobnung des früheren ſchleswig— 
holſteiniſchen Hauptmanns Tbumjer, der I850 als Dbers 
heutenant aus der baieriſchen Armee jeine Entlaffung ges 
nommen, nah der bier ın Commiſſton bei Schiefer er— 
ſchienenen und ın jüngjter Zeit mehrfach genannten Schrift: 
„Fridar oder der Reichemorgen.“ Nachdem Hr, Thumjer 
die in fernen Händen befindlichen Eremplare ausgeliefert 
batte, wurden weitere FJorſcungen angenelit und noch 
drei Schriften: Harmilde oder die Heimlehr von Schles— 
wig⸗Holſtein, Urasbriefe an Dr. Sudelbach, ein Beitrag 
zur Beantwortung defien Sendſchreibens an Dr. Klaus 
Harms und Geidure oder die Schlange ber Volfenoıb, 
mitgenommen, jomwie Prwatbriefe ze. beſichtig. (N. 8.) 

Wie klaglich die Denunciationen mitunter ſich baſren, 


— 


erhellt daraus, daß jüngſt bei einer Näberin, bie, obwol 
nicht Mitglied der aufgelösten freien Gemeinde, das Or⸗ 
gan derjelben, den „Morgenboten“, von Bekannten erhält 


‚und liest, bie bod alle bereits die Linie der die Preffe 
begufſichtigenden Preßpoliceibehörden paffirt hatten, mit- 


genommen wurden. — Am Sonntage war ein Leichenbe⸗ 
ängniß von einem Mitgliede der aufgelötten Gcmeinde, 
oltceiofficiant Nang erihien denn aud und verbot das 
Spreden am Grabe, worauf einer der Anwefenden das 
Geber des Herrn jprad und die Verſammlung ausein« 
anderging. ($. 3. 
Kempten. Wegen des unlängft verübten Mordes 
an der Müllerin Albert von der A u ift deren Ehemann 
als verdädtig verhaftet worden. Beide follen nicht zum 
beften mit einander gehaust haben, 


Darmitadt, den 24. Febr. Dem Vernehmen nad 
werden dieſes Jabr vorerft feine Abſchiede an Militärd 
welche ausgedient baben, ertbeilt werden; vielmehr find 
Ausjhreiben in entgegengejegtem Sinne ergangen, wor 
nad die Militärs, welche fih font am 1. Aprıl ım ibre 
Garniſonsorte begaben, um dort abzuliefern und ihre Ab» 
ſchiede zu holen, Died Diesmal zu unterlaffen haben, (8. 3.) 


Kaſſel, ven 24. Febr. Hr. Henkel hat fi heute 
Vormittag unerwarteter Weife im Kaſtell, wo er in ei« 
nem Wagen vorfubr, geftellt. 


Elberfeld, ven 24. Febr. Heute ftand wieder ein 
nachträglich eingezegener ſ. g. Freiſchärler aus dem elber— 
felder Maiaufitande vor dem bieligen kgl. Afliienbofe, 
Kari Wilb, Joſ. Orſakowsky aus Brieg in Schleſien 
war angeklagt, „zu der im Monat Mai 1849 zu Elber— 
feld zum Zwede des Attentates gegen die föniglihe Ge— 
walt, jo wie der Erregung des Bürgerfrieges durch Bes 
waflnung der Bürger gegen einander gebildeten bewaff= 
neten Bande als Mitglied gebört zu baben, der Art je— 
doc, daß er weder den Aufitand geleitet, bet der Bande 
irgend eine Stelle oder ein Commando verjeben babe, 
nod am Drte der aufrübreriihen Bereinigung ergriffen 
worden iſt.“ Die Geihwornen erflärten den Angeklag— 
ten nad furzer Beratbung mit abjoluter Stimmenmebr: 
beit für jhuldig. Der Aſſiſenhof ſtellte den Angeklagten, 
auf Grund des Art. 100 des früberen Rheiniſchen Etraf- 
geſetzbuches, auf fünf Jahre unter Policeiaufſicht. 

Bien, den W. Febr. Ein Ereignif macht viel von 
fi ſprechen, und ich erwähne es, da ich feiner noch nir— 
gends Öffentlich gedadıt gefunden. Der Kaiſer kehrte vor 
Kurzem von einer auf dem Glacisabgebaltenen Parade zur 
Burg zurüd, begleitet von einigen Generalen und feinem 
Adjuranten Grafen Grünne. Letzterer bemerft beim Eins 
reiten ın das Burgthor unter dem dafelbft verjammelten 
BVolk einen jungen Mann, welder unbefummert um die 
alierbödfte Perjon den Hut aufbebält und feine Cigarre 
foriraucht. Er gibt jofort einer Drdonnanz Befehl, den— 
jelben feftzunebmen und anf Die nabeliegende Wade zu 
bringen. Der Berbaftete legitimirt fich dafelbit als einen 
für eın pefiber Handlungehaus reifenden Gommis, Ungar 
von Geburt, der durchaus in feiner Weiſe politiſch com— 
promittirt. Befragt, warum er den Kaiſer nicht begrüßt 
babe, erflärt er, denjelben nicht gefannt und aus dieſem 
Grunde allein die Bezeigung jener Achtung unterlajfen 
zu haben. Darauf läßt v. Grünne ohne Weiteres den 
Profoß rufen, den jungen Mann über die Banf der Wade 
frube legen und ıbm 25 Stoditreihe aufzählen. Dann 
ſtelt ibm die Policei die Weiſung zu, Wien binnen 24 
Stunden zu verlaflen. — Bor einigen Tagen wurde ein 
Erivenfabricant aus der Vorſtadt Gumpendorf wegen 
feines breifrämpigen, an die Galabrejer erinnernden Hu— 
tes angebalten und auf die Policei geführt, wo er den 
Befebl erhielt, ſich jofort eine andere, „gurgefinute” Kopf⸗ 
bededung anzujhaffen. Er tft faum wieder auf ber 
Straße und im Begriffe, zum Hutmader zu geben, jo 
packte ibn ein anderer Scherge und ſchleppt ihn trog aller 
Berjiherungen jener lopalen Abſichten noch einmal auf 
die Policet, ſo Daß dem Armen nichts Anderes übrig 
bleibt, alo um eine, officiele Begleitung. bis in das Huts 


magazin zu bitten. Ein Fremder, beffen üppiger Bart- 
wuchs Aufſehen erregte, ward in einem Öffentlichen Local 
angebalten und —— vor das hohe Gericht geführt, 
von demielben aber, nachdem er ſich als ein vornehmer 
Nuffe legitimirt, mit demüthigen Entfhuldigungen ent 
laffen. (Köln. 3tg.) 
Wien. Die „Auftria” enthält eine Darftellung 
über das von Chevalier v. Claußen erfundene Verfahren 
zur Erzeugung von Flachswolle (fax Cotton), Wenn 
hd die Metbove bewährt, wie es den möglichſten Ans 
ſchein bat, fo könnte dadurd eine ungeheure ökonomiſche 
Revolution vor ſich geben, denn die Baumwolle würde 
in erbeblihem Maß verdrängt oder ihre Er euger zu 
viel woblfeiteren Wreijen genötbigt werden. ie Bors« 
theile der Erfindung jind jebr einleuchtend. Zuerft fann 
man den Flachs bis zur völligen Neife des Samens ftes 
ben laſſen, jo daß man nicht allein die fünftige Ausſaat 
übrig bebält, jondern der Reit des Samens zur Delbe- 
reitung verwendet werden kann. Dur das neue Ber 
fabren gewinnt man wie beim alten von den Flachsſten⸗ 
ein 17 Procent Seidenfaſer. Der früber. unbrauchbare 
Reit wird jegt in Koörde gelegt, zuerit in ein Faß geienft, 
wo fib Waſſer befindet, mit einem llprocentigen Zufag 
von Eodacarbonate. Die Planzenfajer ſaugi dieje Lo⸗ 
jung vermittelſt der Gapillarität auf und wird jegt in 
ein zweites Faß geboben, wo jih Schwefelfäure befindet, 
die mit 200 Theilen Waller verbünnt wurce. In den 
feinen Röhren der Kajer gebt num augenblidlih ein che— 
milder Proceß vor ih. Der Schwefel.der Schwefel— 
jäure verbindet nch mit der Soda, Dadurd wird RKoblens 
fäure frei und entweict, fo gewaltſam, daß fie die Plans 
zenfafer zerfprengt. Diefe ſo kunſilich gejpaltene Fafer 
rollt fi fraus zufammen wie Woke, und joll auf Garne 
müblen ſich mit derſelben Leichtiglkeit wie Baumwolle vers 
frinnen laffen. Aus 100 Theilen Flacheſtengeln gewinnt 
man auf diefe Art, außer den 17 Theilen Ölanzfafer, 
nch 60— 70 Theile Flachswolle, während die Zuberei⸗ 
tung fait jo gut wie gar nichts koſtet. Flachs wird da— 
durch unentlih brauchbarer, d. h. oͤlonomiſch gedacht, 
um ebenſoviel wohlfeiler. 


Frankre ich. 


Paris, den 23. Febr. Der „Sieele“ bringt beute 
eine bis auf Sue der Schattirun Cavaignac angehörende 
republicanijdhe Gandidatenlite für Paris. Die darauf 
verzeihneten acht Namen find: Dupont (de P’Eure), Bes 
neral famoriciere, General Cavaignac, Carnot, Goud— 
haut, Birio, E. Sue und F. de Laſtehrie. Steben die— 
fer acht Candidaten follen die Gandidatur bereits unwider— 
rufib angenommen baben; bloß Yamoriciere's Entſchluß 
iſt noch nicht bekannt. Die orleaniſtiſch⸗fuſio niſtiſche Oppo⸗ 
ſitionslite zablt nur die fünf Namen Perier, Mortimer 
Zernaur, Montebello, Bapin und 5. de Laſteyrie, indem 
für die übrigen Wablbezirke vie Regierungscandidaten 
als binreihend nnabbängig betrachtet werden. — Der 
Rector der Ncademie des Meurtbedepartements bat allen 
Shulebrern den Beſuch von Wirtbis: und Raffeebäufern 
aufs Strenafte unterjagt. — Im Nievredepartement bat 
man 112 Berbaftete freigelaflen. — Ein Unterpräfeer ift 
abgeſetzt worden, weil er feinen amtlichen Einfluß nicht 
su Gunſten des Negierungscandidaten anwenden wollte. 


— ben 24. Febr. Dupin der Aeltere erklärt in den 
„Debdats,“ daß er feine Candidatur für den nefeggeben- 
den Körper annehmen werde. — Die Bewaffnung der 
neuem parijer Mationalgarde bat bereits begonnen. — 
Ter Präfecet des Nhonedepartements bat in Bezug auf 
be Oppofitionscandidaten eine Proclamation erlaſſen, 
werin es beißt: „Ihr werdet mit mir jede andere Gans 

ar, als Die von der Regierung patronirten, als eine 
derieiben binzeworfene Herausforderung, und jeden Bür— 
get, der als Kandidat auftritt oder eine der Regierung 
zusidere Candidatur begünitigt, als Louis Napoleon 
feiadid gejinnt betrachten.” — Die orleaniftife Oppo— 
hiionelite fur Paris hat fih durd zwei neue Candida— 
ten, Aomilly und Guilhem, vervoßftändigt. — Zu To u- 
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Ion find 620 Berbaftete freigefaffen worden, trogbem 
aber noch alle Gefängnige überfüllt. 

Den Präfecten find, wie man vernimmt Inftructios 
nen in Bezug auf die „verfaflungswidrigen Candidaturen“ 
ertheilt worden. Als verfaflungswidrig. find die Eandi— 
baturen der aus Aranfreich verbannten Perſonen be eich⸗ 
net. Die Präfecte ſind angewieſen worden, bie Wahl⸗ 
zettel, welche für ſolche Perſonen abgegeben werden wür: 
den, annulliren zu laffen. 

Eın im „Moniteur” erihienener Erlaß beftimmt, daß 
bie General und die Specialinfpectoren der aligemeinen 
Polizei, die erfteren unmittelbar nad den Biſchöfen, 
die letzteren unmittelbar nach den Wräfidenten der Tri« 
bunale erfter Inſtanz, ihren Rang baben folfen. 

Dur präjidentielles Decret iſt ein Preis von 50,000 
Fres. ausgejegt für Den, welcher die voltaiihe Säule 
mit Bortheil anwendbar maden würde, entweder auf die 
Induftrie, als Wärmemittel, oder auf die Beleuchtung, 
oder auf die Chemie, oder auf die Mechanik, oder auf 
die practiſche Medicin. Die Gelehrten aller Rationen 
werden zur Goncurrenz zugelaffen. Die Concurrenz bleibt 
fünf Jahre lang eröffnet, Es wird eine Commillion erz 
nannt werden, weldhe die Erfindung eines jeden Goncur« 
renten prüfen ſoll. 

Faſtnacht und der Jahrestag der Republik find bie 
jegt (5 Uhr Abends) obne alle Rubeitörungen vergan« 
gen, trogdem eing zabllofe Menſchenmenge in den Strafen 
wogt. ie Polizei hatte alle Mafregeln getroffen, um 
jede Demonfiration an der Julifäule zu verbindern. Die 
nabe an der Julijäule gelegene Wade iſt verftärft, und 
an der Säule jelbjt fteben mehrere Polizeiagenten, die 
Jeden, der berantreten will, zurüdweilen. Gegen Mits. 
tag näberten fi zwei Perfonen der Säule und warfen 
‚mmortellenfränze über das Gitter. Sofort fprangen 
die Stadtjergeanten hinzu und verbafieten biejelben, 
welde ſich aud obne allen Widerftand in die Wade fuh⸗ 
ven ließen. — Geſtern fand ein Ball in den Tuilerieen 
ftatt, dem der Präfivent beimohnte, Gegen Ende des 
Bales, als verjeibe ſich beriits zurüdgezogen batte, 
fand ein fehr unangenehmer Borfall zwiſchen Cipiliften 
und Dffieieren ftatt, der noch weitere Folgen haben wird, 

Italien. 

Mailand, den 15. Febr. Heute in der Mittags: 
fiunde wurde bier jhon wieder ein Menih von 20 bie 
21 Jahren, wegen Straßenraubs, den er am 8» M. 
vor den Tboren Matlands verjucht hatte, friegögerichte 
lid zum Ted verurtheilt und durch den Strang bingerichter. 

teapel. Nach Berichten, die der Regierung zuka— 
men, dauern in Mejfina die Erdſtöße fort. In der Nacht 
vom 26. auf den 27. verjpärte man drei Stöße und bie 
Devölferung campirte im Freien. Aud in Reggio, Mon» 
leone, Mein und Lavello verjpärte man fortwährend 
Erpitöße. : 
Spaniem _ 

Madrid, den 20. Kebr. Die Königin bat befoh- 
len, mebrere carliftijche Dfficiere zu rebabılitiren. Mit 
Ende März ſollen nod mehrere Dificiere des carliftis 
ſchen Heeres begnadigt werden. — Bisher war die Gen- 
fur noch gelinde, jegt aber fängt fie an, mit Strenge ihr 
Amt zu bandbaben; jie hat alte Werfe von Eugen Sue, 
in welder Sprade fie auch immer fein mögen, verbos 
ten, jo wie aud die von Proudbon, von Gioberti und 
noch anderen franzöfiihen und italieniſchen Schriftftellern. 


Großbritaniem. 

London, den 24. Febr. Die Kriegebrigg „Pontar 
Ioon” bat die Nadriht von dem Tode der Königin der 
Ovas, Ranavalo +» Mandyafa, auf Madagascar, über: 
bracht; in den füplihen Diftrieten der Inſel wäre fofort 
ein Prätendent aufgetreten ; er hätte in einer Schlacht, 
die er den Truppen des Toronfolgers geliefert, 800 Ge: 
fangene gemadt ; weitere Details fehlen. 


Reuefte Nachrichten. 
Straßburg, den 25. Febr. Die Eijenbabn_ von 
bier nad ber baserifchen Granze bei Weißenburg iſt ge⸗ 


nehmigt. Die Regierung bewilligt zum Bau derſelben 3 
Mil. Franken, und gewährleiftet 4 Proc. Zinjen. (A. 3.) 


Fruchtmarft: Mittelpreife. 
Zweibrüdfen. Markt vom 26. Febr. Weisen 7fl. 22 
fr., Kom 6 fl. 6 fr, Spelz 4 fl. 55 fr., Gert, zweirei⸗ 
bige — fl. — fr., vierreibige 5 fl. 58 fr., Hafer 3 fl. 208r., 
Kartoffeln 1 fl. 45 fr., per Gentner. 


Revacteur: Fr. Gtiner. 
Druderei von G. F. 
[857] Aufflärung. 
In der Speyerer Ztg. vom 27. Febr. ift unter Nro. 
852 ein Widerruf enthalten zu Gunften bed Agenten 
Wolff, unterzeichnet Daniel Boffert, der Beranlaffung ges 
geben bat zur VBermutbung, daß entweder ih oder Jemand 
meiner Kamilie mit jener Gefchichte etwas zu thun babe. 
Um ſolchen VBermutbungen entgegen gu treten erfläre 
ich nur kurz: daß der betbeiligte "Daniel Boflert, der 
Mädler und Obſthändler iſt, die hiefige Michael Boffert’- 
fhe Familie, zu der ich gehöre, gar nichts angeht. 
Speyer, 277. Febr. 1852. Wilbelm Bojfert, Kaufm. 


833° ] Ein Billard 

von dem berühmten Kabrifanten Schleiffer in Straß— 
burg, vor einigen Jabren gefertigt, ift wegen Eingebung 
der Gaffeewirtbfchaft bei Wittwe Nouffelot in Landau 
zu faufen. 

[856] obilienverfteigerung. 
Montag, den 8. März 1852 und an den beiden fols 
genden Tagen, jedesmal Morgens 9 Ubr auf der Neu— 
mühle, Gemeinde Obrigbeim, laffen Frau Wittwe Bern- 
bard von da und ihre Kinder folgende Mobiliargegens 
ftände verfteigern, nemlid : 


a. am erften Tage: 1 zwei + wit - 

— jähriger Faflel, 11 Stüd Rind» As], 

vieb, alles Holländer Nace, Fubr- © 

' und Adergerätb, ale: 1 breiter und 1 ſchmaler 
Wagen, 2 Volterfarren, 1 Pfuhlkarren mit Faß, 8 
Hinterpflüge verfchiedener Sorte, A BVBorberpflüge, 
3 Eggen, 2 Walzen, ferner ein Tilburg, 1 Einjpän« 
ner- und 1 Zweilpänner Chaiſengeſchirr, verjchiedes 
denes Pferdsgeſchirr, 2 Neitzeuge und eine vollftäns 

dige Branntweinbrennerei ; j 
b. am zweiten Tage: Hausmobilien, Belten, Shiff- 
und Geſchirr durh alle Nubrifen, 2500 Gebund 
verſchiedenes Strob, 150 Gentner Klee- und Wies 
— 1 Partie Fruchtſpreu und 100 Etr. Gelb» 
rüben; 


Kolb. 






— 














—— 
** 
29. Febr., 8., 12., 18. und W. März. 


New-NYork, 
1. und 15. März. 
Baltimore, 
1. und 15. März. 





Zu Bremen: 


Bon Antwerpen nach New-York: 


e. am dritten Tant: 1 große Kelter, 4 Abladzu⸗ 
ber, mebrere Wen» und. Branntweinfäfler von 4 
bis zu 10 Ohm, Delfälfer, Züber, Ständer, 1’nene 
Strobbanf, 9 Hanfbreder, 1 Bädereinrihtung, 1 
Delpreile ſammt Geſchirr, 1 Wellbaum, 1 Wind 
müble, 14 Körbe Bienen mit dem Stand, fteiners 
ned Geſims, 2 ditto Autterfärge, 3 Eichſtämme 35 
Fuß lang mit 277 304 Durdmeffer, verſchiedene 

iele zu Wafferrädern und 2 eihene Schmiedflöge, 
1 neue große Balfenwaage und Ketten verfchiedes 
ner Gattung. 

Sollte die Berfteigerung der obigen Gegenftände am 
dritten Tage nicht beendigt fein, fo wird diefelbe am fols 
genden — alfo am 11. März — fortgejegt. 

Dirmftein, den 24. Februar 1852. 

Wagner, Notar. 








Weinverfteigerung. 


Dienftag, den 2. März 1852, Nachmittags 

1 Ubr, zu Speyer im Wirtbsbaufe zur Blume 

bei Jobannes Fehn, laſſen die Wittwe und 

Erben des zu Speyer verlebten Weinwirthes 

Jobannes Fehn, der Abtbeilung wegen, nachbezeichnete 

Majle Weine verfteigern : 

1846er 1500 Liter Birfweiler, 

Pr 4000 „ Hambacher, 

1848er 2500 7 


[820°] 





Birfweiler, 
„» 3000 „  Herrbeimer, 
a 200 „ rotben Deidespeimer, 
1849er 110 „ Hambacher, 
m WU „  Königsbader, 
1850er 100 „  Herrbeimer, 
1851er 1500 „ Birkweiter. 


Unmittelbar nad dieſer Berfteigerung läßt Ludwig 
Franz Rotbermel, Kaufmann in Speyer wohnhaft, feine 
nachbezeichnete Weine veriteigern : 

1846er 1500 Liter Freinsheimer, 
800 Deideöbeimer, 


“ „ 


„ 1500 „  Deivesbeimer Ausleſe, 
1848er 3400 „ Herxbheimer, 
1850er 1000 „ Speyerer, 
100 „ Mußbacher. 


Die Weine lagern alle zu Speyer, jene der Wittwe 
und Erben Fehn im Heppenbeimer’ihen Keller, jene des 
Hrn. Rothermel in deffen eigenem Keller. 

Bis zur Verfteigerung fönnen jederzeit Proben an den 
Fäffern jelbit genommen werden. 

Speyer, am 5. Februar 1852, 


Hofeus, Notär, 


Conceffionirtes Hauptunternebmen für Auswanderung. F | 
Beftimmte Abfahrten für die Monate Februar und März. * 


Ju Havre: 


New:Drleans, 
238. Febr., 3., 8., 12., 18. und 238. März. 


Mew:Drleans, 
15. März. 
Galveiton, 
15. März. 


25. Rebruar, 5. und X. März. 
Bon Wotterdam nach Mew: York: 
1., 15. und 25. Mär. 
Bei dem auferorbentlihen Anbrange von Answanderern find frühzeitige Anmeldungen im Intereſſe derſelben 


anzuempfeblen. 


Wegen Abſchluß von Scıfföverträgen oder fonft zu wünfchende Auskunft beliebe man fi an und und unfere 


befannten Herren Agenten zu wenden. 
Neufrepttädt. 
Die Unternehmer ; 


[842] Sutb u. Eie, 


Mannheim. 
Das Gentrals-Burean : 
m. Bilfinger, General-Agent. 





"ı, 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Berfung. 





Sonntag 


(Zu Rro. 52) 


den 29. Februar 1852. 





Deutſchland. 


München, den 23. Febr. Im conſtitutionell⸗ mo- 
narchiſchen Bereine, für Freiheit und Gejegmäßigfeit ift 
man zum Entihluße der Selbitauflöfung durd die Zeit: 
verhältnige gelangt. Nicht mit allen Regierungsmaßs 
nahmen einverfkanden, beliebt man doch nicht, bdiefelben 
frei zu beſprechen oder ein oppofitionelles Botum dagegen 
zu erheben, weil man fih nicht in die Lage verjegen 
will, aufgelöst zu werden und fih als „Wühler” bezeich— 
nen zu laffen. Ueber die Auflöfungsfrage wird nächften 
Freitag definitiv abgeftimmt. Die dem Bürgerftande an- 
gebörenden Mitglieder find für den Fortbeſtand, die Be- 


amten, namentlich die Herren Profefforen, für Auflöjung. 
Nürnb, Kur.) 

Mannbeim, ven A. Febr. Bor etwa 10 Tagen 
” den Schiffer Hivesbeim von Boppard ein Unfall 

etroffen. -Er batte von Keßler in Karlsruhe eine Lo— 

comotive von über 400 Cm, Schwere geladen. Zwi— 
ſchen Germerebeim und Rheinsheim botte er das Un— 
glüd, daß fein Schiff, „Stadt Coblenz“ genannt, an eis 
nen Fafdinenbau anftieß und ſich fo itarf auf die Seite 
neigte, Daß Die Locomotive in den Rhein hinaus lief, 
wo fie nur 50 Fuß tief unter dem Waffer auf dem Bos 
den bed Rheins und zwar auf der Seite liegt. Rang» 
ſchiffer Weidner von Coblenz, der fhou mehrere derar- 
tige Gegenftände aus den Fluthen zu Tage gefördert, 
und der aud- eine Paterne erfunden, mit der man bie 
zu biejer Tiefe Gegenftände bequem auffuden fann, hat 
es mit Schiffer Schnedenberger unternommen, bieje Kos 
eomotive aus ihrem Fluthengrabe hervorzuziehen, und 
wir boffen, in 14 Tagen den günftigen Erfolg dieſes 
Unternehmens melden zn fönnen. Die Mafdine war zu 
36,000 fl. affecurirt ; da fie aber 40,000 fl. foitet, ift, ohne 
bie Roten für das Herausbeben zu rechnen, noch immer 
ein Berluft von 4000 fl. vorbanden. 

Kaflel, ven 20. Febr. Bon Dr. Keliner find Nach— 

richten eingelaufen wonad er feine Ueberfahrt nad Eng— 
land glüdlih bewerfitelligt hat. Mehrere Soldaten der 
Leibgarde, welche in der Nacht vom 13. auf den 14. 
im Gafell auf Wade waren, find noch nadträglich ver: 
haftet worden. 
, Aut Schwerin vom 21. Febr. erfährt man jegt 
in Beriebung auf die Verbaftung des frübern Poſtrevi— 
ford Weebler, das die Anklage auf Aufreizumg zum Auf: 
rubr und auf Hocverrath lautet und daß bderjelbe auf 
fein Geſuch, gegen Qaution freigelaifen zu werden, vom 
Griminalcollegium abjdläglich befchieden worden ift, Vers 
anlafung zu dieſer Eriminalunterjubung ſcheint Die Proe— 
lamation des Märzverrins an das deutſche Heer zu fein, 
unter welcher ſich Woehlers Name befindet; Woebler 
Hellt es jedoch in Abrede, jene Proflamation felbit uns 
terisrieben zu baben und da das Driginal derjelben 
ſchwerlich noch vorhanden if, die übrigen Schriftführer 
und Berigenden des Märzvereinscongrefies aber ent- 
weder topt oder flüchtig find, fo dürfte ein Zeugenbes 
ws wohl faum zn führen fein. 

Wien, den 20. Febr. In Venedig ift das bangno 
marıtimo auf Befehl des Kaiſers abgejhafft worden. 
Im zFolge deflen ift an die Gerichte die Weifung erlaffen 
mworben, fortan nicht mehr auf eine in jener Strafans 
Kalt abzubügende Strafe zu erfennen. 

Franfreicd. 
Varis, den 21. Febr. Hr. Bocher brfindet ſich 


noch auf der Conciergerie, und bat bereits zwei Verhöre 
gehabt. Er erflärte, daß er an feine Berfhmwörung ge: 
gen die Regierung, an feine Berleitung von Militärs 
zum Ungeborfam gedadt, daß er bloß feinen Pflichten 
ald Mandatar der Prinzen von Drleang gemäß deren 
Schreiben an die Teftamentsvollfireder Ludwig Philipps 
babe verbreiten wollen, ein Schreiben beffen wejentlids 
fier Zwed war die gegen das Andenfen ihres Waters 
erhobenen ungerechten Beichulbigungen zurüchzuweiſen. 
Da die bei ibm angeftellte Hausunterfuhung ohne Er— 
folg blieb, und aub im Berbör fein Anhaltspunft zu 
einer Anklage vor dem Kriegsgerichte aufgefunden war, 
fo läge bier bloß das Bergeben der Berbreitung uner— 
laubter Drudjchriften vor, was dem Angeflagten höch— 
ftens eine Strafe von einigen Monaten Haft zuziehen 
fünnte. Allein da man in boben Regionen einen öffent: 
lihen Proceh vor dem Zuchtpofizeigericht wegen dieſer 
Angelegenheit vermeiden möchte, fo bat man, wie es 
beißt, dem Präfidenten an fih damit zu „begnügen 
daß er Hrn. Bocer in die Berbannung ſchicke. (A. 3.) 


Afrika. 


Das Schreiben eines zu Melilla an der Küſte von 
Nordafrica in Garniſon liegenden ſpaniſchen Officiers er: 
zählt von den ſich häufenden Seeräubereien in den dor— 
tigen Gewäſſern: „Der Uebermuth der benadbarten 
Mauren — beißt es in demfelben — bat einen foldyen 
Höpepuncr erreicht, daß es jchwer tft, ihn zu befchreiben. 
Seitdem fie unglüdliher Weife die Goelete „Emilia“ 
und die engliſche Brigg „Bioler” Faperten, zeigen fie fol- 
den Mutb, da fie beftändig Jagd auf unjere Fiſcher— 
boote machen und diefe fich nicht mehr aus dem Bereiche 
der Feftungsfanonen heraus wagen. Aber nicht allein 
unfere Kifcherboote, ja, ſelbſt Die Kauffabrteifchiffe aller 
Nationen find nicht fiher gegen die Naubgier diejer Pi« 
raten. Noch in voriger Woche machten jie Jagd auf ein 
bamburgifhes und ein hannover'ſches Schiff, die beide 
mit genauer Notb unfere Rhede erreihten. Am %0 Jan. 
wäre ein Holländer ſicher ihre Beute geworden, wenn 
nicht zu rechter Zeit noch ein franzöſiſcher Kriegedampfer 
erfhienen wäre, der die Näuber verſcheucht hätte. Alle 
Kauffarteifhiffe laufen gleihe Gefabr, wenn fie fich der 
afrifanıfchen Küfte genäbert und dort Windftille fie trifft. 
Die Seeräuber find Kabilen und baben vom Gap Tras— 
foreas bis zum Riff 50—60 lange Boote, die jie Garar 
bos nennen.” 


Retacteur: Fr. Ztiner. 
Druferei von G. F. Kolb, 


[826°] WBerfteigerung von 200 FZuder Pfälzer 
ein. 

Mittwoch, den 10. März l. J., Morgens 9 Ubr, läft 
Herr Georg Theobald, Gutsbefiger zu Rhodt, ın jeinem 
Wobhnhauſe allda, öffentlih verfteigern : 

64 Fuder 1848r und 18497 gemeiner und gemifchter, 


134 ,„ 183b6r gemeiner, gemifchter, Riceling und 
Zraminer, Hambacher, Rbodter, Gim— 
meldinger, Musbadher und Deides— 
beimer, 

2 „  1846r rotber Sräfenbaufer und Kallitadter. 


Edenfoben, den 10. Februar 1852. 
Keller, Notar, 
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Negelmäpige Poſtſchifffahrt 


zwifhen Antwerpen und Hew-Work. 
Abfahrten wie folgt: 2 
Am 5. März „Richard Alfop” (ein ganz neues, andgezeichnetes, [hd — 
nes Schiff), Gap. Volt, 
15. r „Edwina,” Capitän Parmelee, 
„ + Mpril „Peter Hattrid,” Capitän Rodwell, 
Ferner erpediren wir nah Memw: Orleans : 
Am 5. Februar „Uncas,“ Gapitän Loones. 
Die Schiffe diefer Linie find alle als rn ſchnellſegelnde amerifanifhe Dreimafter befannt. 
Die Reife von Ludwigshafen bis nah Antwerpen geſchieht unter Begleitung eines eigens dazu angeftell« 
ten gewandten und zuverläfligen Conducteurs. 
Nähere Auskunft über Preiſe und Bedingungen ertbeilen : 
Dr. G. Strecker Ant. Joſeph Rlein Joſeph Stoeck 
in Mainz, in Bingen, in Creuznach, 
Strecker, Klein & Stoecdf in Antwerpen, 
fowie deren Agenten : 


Pfaff S Lederle Louis Merdle Joſeph Schuler E. I. Fiſcher Etienne & Holjbacher 
in Ludwigshafen a. Rh. in Speyer. in’Zweibrüden. inNeuftabta. d. Hbt. in Raiferslautern. 


m) — Mobiliarpeuerverficherungsanftalt 


der Bayerifchen Hypotheken- und Wechſelbänk in Münden. 
Gefchäftsabfchluß pro 1851. 
Das Verficherungs: Kapital der Anftalt laut Ausweis des vorjährigen Rehenfhaftsbes fl. fr. 
rihts am Scluffe des Jahres 1850 im Belaufe von - 2 2 2 2 2 2 20000. . 171,372,060 — 
erhielt in dem Jahre 1851 einen reinen Zugang von 2 2 0 0 0 m nn 3,311,995 — 


und betrug demnah am 30. December 1851 oe 000.000. 174,684,055 — 





" 





An Brandentihädigungen wurden an 333 Betheiligte verausgabt ee ee re 177,585 46 
und feit dem Befteben der Anſtaltt....48,564 48 

Bon dem Gewinne konnte dem Refervefond der Anftalt (bei Beginn des Jahres 408,725) — die 
rg von 48,775 fl. zugewiefen werben, wonad ſich ber Refervefond nunmehr auf . . 457,500 — 

ellt. 

In dieſem, dann dem Prämienübertrag vonn... e 181,035 12 
endlih dem urfprünglihen Garantiesftapital von » 2 0 0 0 0 0 m En nr er Er en 3,000,000 — 
3,638,535 12 


befteben die Deckungsmittel, welche die Anftalt ihren Verſicherten gibt. 

Diefe Garantien werden dem verfiherungsfuhenden Publifum um fo mehr Beruhigung gewähren, als die An« 
ftalt aud bei a tie Unglüden, zu welchen wohl ber Brand von Traunftein gerechnet werden faun, 
nicht bloß von der Beihülfe ihres Nefervefonds Umgang nehmen, fondern aud beim Jabresſchluß demfelben einen 
bedeutenden Zuwachs geben fonnte. Dan erlaubt fih daher die Berfiherungen der Mobilien jedem für Sicherung 
feines BDefiges einigermaßen beforgten Hausvater dringend anzuempfehlen, indem fchleunigfte und ungeſchmälerte 
enadvinung der Affefuranz entſprechend zugefidhert wird. 





Die ah, werben durch nachftebende Herren Agenten in der Pfalz entgegengenommen : 
Bähr, 5. A., k. Polizeicommilfär in Ludwigshafen. tippert, E., Beihäftsmann in Staiferdlautern. 
Bonafegla, B., Geihäftsmann in Dürkheim. Lehne, F., Bürgermeifter in Rautereden. 
Binger, E., Einnehmer in Eufel. Märdian, T. Dr., in Germersheim. 
Bidner, 9, Kaufmann in Landftuhl. Müller, ©. P., Bürgermeifter in Alfenz. 
Deideshbeimer, F., Kaufmann in Neuftabt. Schneider, J. Th. Kaufmann in Landau. 
Durlader, L., Geihäftsmann in Grünitadt. Schneider, L., Berificator in Pirmafen:. 
Ehrbard, F., Kaufmann in Franfenthal. Sauerbrey, E., Kaufmann in Homburg. 
Fiſcher, E., Geihäftsmann in Gandel. Saarbad, E., Geihäftdmann in Kirchheimbo— 
Gentes, J. Kaufmann in Zweibrüden. landen. 

Hafen, M., Kaufmann in Winnweiler. Shlid, 3. 9., Kaufmann in Edenkoben. 
äger, 5., Kaufmann in Bergzabern. Wolfer, A., Pofterpeditor in Mutterftadt. 
an wird bemüht fein, die Anträge unter den möglichſt vortheilbaften Bedingungen zu beforgen. 

Speyer, den 18. Februar 1852. Die Hauptagentur für die Pfalz: 
Gerard, 
[804] NWiederländifde 


Dampfichifffahrts._ ln  Gefeltichaft. 


are — 


Fahrten von Ludwigshafen am Ahein vom 25. Januar an: 
Nah Köln—Rotterdam, jeden Sonntag, Dienftag und Donneritag 4 Uhr Morgens. 
Das Dampfboot „Tyenoord“ fährt jeden Dienftag von Rotterdam nah London. 


Nähere Auskunft bei dem Agenten: 
E. Aug. Exrter in Lupwigshafen a. Rh. 


| Rene 


Speyerer Zeitung. 


Dienitag 


— 
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den 2. März 1832. 





Deutfhbland. 


> Aus der Pfalz. Ein franzöſiſcher Schriftfiel« 
ler jagt: „wenn eine Staatögefellihaft in Gährung ges 
rathen, jo füommt immer Schlamm zum Vorſchein.“ Wir 
find weit entfernt, perjönlihe Beziehungen biermit im 
Auge zu baben, jondern wir meinen nur ganz einfach das 
Rejiduum anund für fi, das Capat ınortuum, weldes, 
in Folge der jhärfern, überwiegenden Trennung der Par« 
teien ın den unabwendbaren, fritifchen Stunden, fi im 
nefellibaftlihen Leben miedergejegt bat und als ausjchließ- 
liches Eigenthum der Neaction manipulirt wird. Bei 
uns fängt der jo durh Haß und Furcht erzeugte Riß dm 
geiellihaftlichen Leben zum Leidwefen Weniger ſich wies 
der zu verteden, und man ıft der feiten und vernünfti« 
gen Ueberzeugung, daß gute Sitte und gejunder Sinn 
aud Männer verjhiedener aber ehrlicher Principien wie 
der zujammen fübıen wird. — In Preußen dagegen 
ſcheint dieſes Verbältuiß im fchlimmften Grade bis jegt 
fortgedanert zu baben, daber die Nationalzeitung dieſen 
Zuſtaͤnden, welden fie endlid durch den neulichen Erlafi 
des Minifterpräfidenten auf ausdrüdlihben Befehl des 
Königs an Die untergeorbneien Stellen „wegen ib häu— 
fender Beſchwerden der adtungewertbeiten Glaffen der 
Geſellſchaft über buteaukratiſche Bedrückung“ ein baldi— 
ges Ende gemacht zu ſehen wünſcht, einen größern Yeits 
artitel widmet. Wir fönnen nicht umbin, der richtig ger 


troffenen Merfinaie wegen, welde jenen verpeitenvden- 


Schlamm haracterifiren, folgende Stellen anzufübren : 

„Die Democratie fannte ım Sommer 1848 feinen Haß; 
mit dem Umſchlag zeigte er ſich ſofort auf der andern 
Seite. Man fing damit an, nicht mehr zu grüßen; man 
ging über zu Denunciationen und man ut dabei anger 
langt, dag vertraute Freunde ſich nicht mehr feben dürs 
fen, weil der eine fürdtet Schaden zu baben, ein Avan- 
cement, eine Gratiffanen einzubüßen, vielleicht fein Amt 
zu verlieren, ja daß die Danfbarfeit und die beiligften 
Pflidten verleugnet werden müßen. 

Pffige Leute verjteben es, da ſie in fi feine Kraft 
fühlen, um eine auf Achtung baficte Autorität zu üben, 
das Gemüth duch Juraunen, Warnen, feinen Beratio: 
nen, policeiliche Vervächtigungen zur größten Unruhe auf- 
zutaseln und jind jo gewiſſenlos das Gemeinweſen zu 
Ihmwäden, Die trennende Kluft des Unfriedens immer 
writer aufzureißen, um nur bequem ihre. Rolle fpielen zu 
fönnen. 

Und gerade die Ausreifer von 1848 find die fhlimm- 
fien in Beprüdung jeder Art, fie wollen nah Dben ver: 
geien machen, nad Unten fih räden. Wer gar feine 
Geinnung bat, ift ım günftigen Moment am vorlauteften. 

Es wäre in der That zu wünihen, wenn endlich die- 
fer Situation, Die wir bei der jegigen Lage der Dinge 
für gefährlich balten, ein Ende gemadt würde. An Ge- 
legenbeit feblt es nicht, bejonders in den Provinzen. Das 
Gefühl, daß jedem fein Recht widerfahren folle, und vie 
Eigerpeit, daß feine Jntrigue, feine Verdächtigung das 
Rest ihmälern könne, ift der feitefte Kin für das Staats⸗ 
Bedäude,” 

*München. Rede des Abg. Kolb bei Berathung 
bei Zudget o in ber Abgeordnetenkammer. (Bortiegung.) 

Betrachten wir nun den Staatsbedarf. Hier ha— 

en mir einen Bedarf in der Zufammenftellung ange: 
führt von 374 Milionen. Der Bedarf ift in Wirklich⸗ 
ceit viel bedeutender, wenn wir die Betriebsausgaben 





für diejenigen Anftalten, welche der Staat unterhält, mit 
in Anfag bringen; allein ic gebe zu, fie gebören arofens 
theils nicht hierher. Berfhiedene diefer Ausgaben find 
aber bereits von den Einnahmen abgerechnet, weldye feine 
Derriebsausgaben find, wie die Bejoldungen, welde die 
wirfliden Beamten beim Korftweien, bei den Rentäm— 
tern ıc. beziehen. Berechnen Sie diefe Beträge, und die 
daran flebenden Penfionen dazu, fo befommen Sie einen 
Gefammtbedarf von ungefähr 41,700,000 fi. 

, Unter den einzelnen Pofitionen find es befonderd ei⸗— 
nige, die durch ihre Größe zunäcft in die Augen fallen. 
Es erſcheint zuerſt: die Staatsſchuld mit 9,810,000 fl., 
die Cipilliſte mır nahezu 3,000,000 fl., das Militär mit 
9,722,000 fl. Zu diefen Pofinonen fommen aber noch 
einige wertere, Die man auf andere Weiſe aufſuchen muß, 
weil fie unter verſchiedenen Rubrifen jerftreut find. Es 
gebört bieber vor Allem die Summe auf Beſoldung 
der Eiviibeamten. Diefe ift enorm groß. Sie bes 
trägt beiläufig, (ganz genau fonnte ic fie nit berech⸗ 
nen, da mir einige Elemente fehlten) 9,135,000 fl. 

Rechnen Sie dazu die Bureaubevürfniffe, Diäten, 
Reifer und Umzugsgebühren ıc., mindeftens mit 4 Mils 
lionen; dann die Penfionen, welde im Ganzen 34 
Millionen betragen, wovon aber über andertbalb Mit: 
lionen beim Penjionsamortifationsfond und beim Mili: 
tär bereits verrechnet ind ; rechnen Sie alfo nur den Reit 
mit 1,746,000 fli, — fo befommen Sie einen Bedarf für 
die Civilbeamten von mehr als 114 Millionen. Neb- 
men Sıe hiezu die Ausgaben für Kultus mit anderthalb 
Million, fo ergibt ſich, daß die von mir bezeichneten Po: 
ſten allein über 354 Millionenin Aniprud nehmen. 

Zur Dedung aller übrigen Staatebedärfniffe bleiben 
fonad nur 6 Millionen. Hievon find zu deden: bie 
Koſten für den Yandtay, für Erziehung und Bildung, 
Bolls- und Spezialfchulen, Geſundheit, Woblthaͤtigken, 
Sicherbeit, Induſtrie und Kultur, Straßen-, Waſſer⸗und 
Brückendau, Landbau, — der Reſervefonds, — und dann 
überhaupt Allee, was zur Förderung der materiellen In: 
terefien des Volkes nothwendig ift. 

dür unmittelbare Förderungdbermateriel- 
len Intereffen des Bolfes fünne bei diefem fo bo- 
ben Budget von faft 42 Millionen nicht mehr verwen: 
det werden, als erwas über drei Millionen! Um aber 
diefe Summe von 3 Millionen berauszubringen, muß ich 
Pofitionen beranzıeben, die, firenge genommen, nicht eins 
mal bieber gehören. Ich rechne nämlich bieber die Aus— 

aben für Gefundbeit mit Ausichlun der Befoldungen, 
ür Wohlthätigkeit, Verpflegung und Transport der Dei: 
matblojen, für das Taubitummen- und Blindeninftitur, 
das Inſtitut für Krüppelbafte, für das Vollksſchulweſen, 
polytechniſche und Spezialſchulen, die Ausgaben für Bo— 
bencultur, Yandgeftüte, Straßen-, Brüden- und MWaffer- 
bau, erclufive der Adminiftrationsfoften, und die Land« 
bauten, foweit fie bieber gezogen werden fönnen. Alfo 
das Reſultat üft, dag nur 3 Millionen auf unmittelbare 
Hebung des materiellen Wobhlftandes des Bol: 
feö verwendet werden fönnen. — 

Wenn Sie ſich dieſes Verhältniß vergegenwärtigen, 
müffen Sie zu der Ueberzeugung fommen, daß bier Zweck 
und Mittel in einem Verhältniße ſtehen. Was Mittel 
zum Zmwede jein fol, abforbirt faft Alles, was da if, fo 
daß für den Zwed felbft beinahe nichts übrig bleibt !®) 





*) Der obigen Berechnung zufolge ergibt fih, genauer zus 
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. Wenn ih nun bie einzelnen hohen Ausgabspofitionen 
ind Auge faſſe, muß ich gefteben, daß bei der Staatd- 
ſchul d zunädft wenig zu eriparen iſt. Ich erwarte al 
lerbings, daß eine Minderung des Zindfuges erlangt 
werben fann im Laufe der Zeit; allein die Maffe der 
Schulden ift fo groß, und wächet fo febr, daß eine ei- 
—— Erfparung nicht möglich if. Auf dem vorigen 
andtage haben wir 29 Millionen neue Schulden becres 
tirt, und auf diefem bereits 38 weitere Millionen, unges 
rechnet die Summen, die zur Abtragung älterer Schul— 
den beftimmt find; und wir fiehen noch feineswegs am 
Schluſſe der Bewilligungen. 

Was die zweite Poftrion, die Civillifte, anlangt, 
fo habe ich meine Ueberzeugung früher fhon dahin aus— 
geſprochen, daß die Aufhebung des Gefeges über die per» 
manente Givillifte dringend geboten if. Der Kivillifte 
wird dabei jelbft no der Vortheil erwachſen, daß ihr 
manche Ausgaben erjpart würden, die fie jegt tragen 
muß. Sch babe bier befonders im Auge die Unterbal« 
tung von Eclößern, die gar nicht benügt werden. Würde 
das Gejeg abgeändert, fo wäre bie Eivillifte befreit von 
den Ausgaben für dieſe Unterbaltung; und das 
Kapital, weldes in diefen Immobilien ftedt, fönnte 
überdies nugbringend verwendet werden, Einen Antrag 
in dirfer Beziehung erlaube ich mir nicht einzubringen, 
nachdem die Kammer bereits bei einer früberen Gele— 
genbeit ihre Anfiht dahin ausgeſprochen bat, daß ihr die 
Snitiative bierin nicht zuftche. 

Ich babe aber bei einer früheren Beratbung bean— 
tragt, daß die Givillifte wenigftiens der Einfommen- 
ftewer unterworfen werden fol, und darin bat man 
eine gewaltige politiihe Ketzerei erbliden wollen. Den» 
noch babe ich nichts weiter verlangt, ald was der Chur—⸗ 
fürft und nachmelige König Mar Joſeph ausprüdlic, 
principiell und mit Nachdruck ausgeipredhen bat. 

In dem churfürſtlichen Poflulatreferipte vom 11. Hor- 
nung 1800 beißt es wörtlich: 

„Jederim Etaate, obne Ausnahme, ift ver: 
„bunden, nad dem Verhältniſſe feines Bermögens 
„Steuer zu bezahlen.” 

„Na Berbältnig“ und bierunter verftand man, 
wie fih aus dem weiteren Inhalte Far und deutlich er- 
gibt, eine progreilive Beſteuerung. Es beißt weiter: 

„Auch Wirjelbit entſagen hiemit für unfere Pris 
„vatbefigungen aller Eteuerbefieiung, und unters 
„werfen Uns auch allen andern Staatsauf 
„lagen. Niemand joll ın Zufunft mebr weder per— 
„ſönliche noch reelle, am wenigiten erblihe Steuerbes 
„freiung erhalten fünnen, auch nicht einmal für außer- 
„orrentlihe Verdienſte.“ , 

In Gemäßheu diejer Principien war bei der Bors 
lage defien, was wir Budget nennen, an den damaligen 
Landtag, der Ertrag der Abgabe von der Givillifte eins 
gefegt mir einem verbältmfmäßigen Etenerbeitrage. Die 
Einfünfte des Hofes mwurten damals aus Baiern, 
Neuburg, Sulzbach und der Oberpfalz mit 1,612,203 fl. 
angegeben. Daraus feien zu beftreiten, beißt cs: 

„die Ausgaben Unfers Kabinets und Unſerer Familie, 
„die Hofbaltung des ganzen Churhauſes, die Appa> 


fammengeitelit, folgentes Nejultat; Der Geſammtſtaatsbe— 
darf beträgt 41,700,000 fl. Hievon erſordern: 
tie Etaatsıhuld » 2 2.0. 9,510,000 fl. 


die Giwilite . 2 2 02000. 2,950,040 
die Arne © 2 2 2 0. 0» 9,792,000 
die Beamten « + 11,631,000 
de Kirchen 1,562,000 


diefe 5 Polten zufammen - 35,745,UU0 
Für alle antern Yusyaben bleis 
aljo kaum nech 6,000,000 
und daven fünnen nur etwa 3,100,000 Al. auf unmittelbare 
Terbejjerung ter materiellen Berürfniffe des Volles vers 
wenter werten. — Die Nichtigte.t dieſer Berechnung fonnte ler 
Referent, v. Lerchenſeld, in jeiner Schlußrete nit in Abs 
rete stellen. 


„nage ber Fürften, Fürftinnen und Wittwen bes Chur⸗ 
„baufes, fämmtlihe Hofftäbe, die Bauten und Unter⸗ 
„haltung Unferer Schlöffer, die ſehr beträchtlichen 
„Stiftungen des Churhaufes, die Leibgarde der Hart 
Adier und Trabanten,” — 
eine Ausgabe, die heuf zu Tage auf dem Militäretat 
fteht obwol die Givillifte fait auf das Doppelte ge 
fliegen iſt, — Le 
„und Alles dasjenige, was der Staatöfaffe micht zur 
„Laſt fallen fann.” 

Deffenungeactet ift eine Steuer eingefegt und zwar 
als erite Pol im Einnabmebupdget, mit 43,117 
fl. — beinahe drei Procent der Einnahme — mebr ale 
nad dem Einkommenſteuergeſetz —— werben könnte. 
Und bei dieſer Beſteuerung bemerkt das Staateoberhaupt: 

„Hätten wir Unſere Kammergüter in beſſerer Admi— 
„niſtration übernommen, oder hätten Wir dieſelben noch 
„alle im Beſitze, wie fie von Unſern Voreltern beſeſ— 
„Sen worden, aber großentbeild an Klöfter und Ritter 
„in Baiern übergegangen find, jo würden wir jegt 
„bon zur Staatefaffe einen größeren Beitrag 
„machen können; indeſſen werden Wir aber bei Unſern 
„Kammergütern ſolche Adminiftration einführen, daf 
„biefelben im Stande find, foviel zur Staatöfaffe ab— 
„zugeben, als bei einer fünftigen allgemeinen Steuers 
„reetification an der verbältnigmäßigen" 

— d. b. progreffiven, ffeigenden — 
„Steuer auf fie fallen wird. Ein Mehreres wird man 
„billigerweile doc nicht fordern fönnen.” 

Sie erfeben allo hieraus, Daß dasjenige, was ih bean« 

tragt babe, gerade nicht fo erorbitant war. — (Schluß f.) 


München, ven 24. Febr. Nah einer bier einge- 
troffenen Nachricht find am Zolleongrefie zu Wien die Ars 
tifel Tabaf, Tabaffabrifate und Schießpulver vom freien 
Verkebr audgefchloffen worden. Der Tranfit derfelben 
foll zwar überall zolffrei fein, doch follen in Vereinsftaas 
ten, wo dieſe Gegenſtände Monopol find, Eingangeper- 
bote gegen diefelben erlaffen werden fönnen. 


Darmftadt, den 24. Febr. Es ift eine Abtbei— 
lung Soldaten in unjerem Odenwald beordert worden, 
nicht um Unruben politiicher Natur vorzubeugen, fon« 
bern um ben Bejigenden gegen den Nichtbeſitzenden zu 
fhügen. In Folge des dort berricenden Mangels 
bat jib nämlich nicht nur die Zahl der Kordernden ver— 
mehrt, jondern au Ungeftum und Zwang ih dabei 
geltend gemadt. (a. 3.) 


Kaſſel, den 20. Febr. Geftern wurde Hrn. Henfel 
im Berfein feines Vertheidigers Das kriegegerichtliche Urs: 
theil, welches auf 34jäbrige Feſtung und Berluft der Nas 
tionalcocarde lautet, publieirt. 


Stuttgart, den 26. Febr. In der heutigen Siz— 
zung der zweiten Kammer fam die entfcheitende Grunds 
rehtsfrage zur Grörterung und Abſtimmung. Ans 
träge auf einfache Tagesordnung wurden von der Kam— 
mer abgelebne ; eben fo ein Antrag auf motivirte Tages» 
ordnung (mit 74 gegen 12 Stimmen), und Schoder's 
Antrag (das Recht gegen verfaflungeverlegende Hands 
lungen zu wahren) mit 66 gegen W Stimmen. Dager 
gen wurde folgender Antrag der Commiſſion mit 54 ger 
gen 32 Stimmen genebmiat: „Die Kammer möge zur 
Mabrung Des in Württemberg in Betreff der Grunde 
rechte beftebenden Rechtezuſtandes wiederboft ausfprecen, 
daß diejelben für Württemberg verbindliche Kraft baben 
und nur auf dem Wege verfaffungemäßiger Verabſchie— 
bung aufgeboben oder abgeändert werden können.“ Gtaatd- 
rath v. Pleſſen: Ein Theil der Kammer babe erflärt, 
daf er dad Zurechtbeſtehen der Kammer nicht anerfenne, 
die Regierung babe diefe Sache bisber auf ſich beruben 
lofien fönnen, jegt aber, da ein Kammerbeſchluß vorliege, 
geftalte fib die Sache weſentlich anders; es jei Forde— 
rung des Nedts und der Ordnung, ja er möchte jagen, 
des parlamentarifchen Anftandes, daß eine ſolche Diffre- 
panz nicht länger fortbeftebe. Entweder müßen die Ders 


sen von ihrer Erklärung zurückgehen oder aus der Kam— 


l 
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ut mitreten. Zunächſt fei num bie Orbnung ber An⸗ 
** Sache der Kammer, wenn aber dieſe nicht 
wtf eingeben follte, fo werde die Regierung darauf 
dtommen. Frhr. v. Barnbüler beantragt Verwei— 
ung diefer Frage an die Gommiffion. Präfident: Zu- 
naht werde zu erwarten jein, wie bie betreffende Seite 
des hauſes auf Diefes weiter ſich erflären werde, Wieft 
v. E: Die Kammer werde abwarten, ob die Oppoſi— 
tion fortwährend proteflire, wenn dieſes der Fall ſei, jo 
mäße jih die Kammer bie verfalungsmäßigen Schritte 
dagegen vorbehalten. v. Barnbüler : Er behalte ſich vor, 
jenen Antrag in den nächſten Tagen zu wiederholen. (F. J.) 


Weimar, den 24. Febr. Ein abjheuliher Landfries 
densbrud it diefer Tage im Neuſtädter Kreije verübt 
worden. Aus 4 Dörfern drangen wütbende Haufen in 
die Dejigung eines Gufsheren, verſuchten diefelbe erft in 
Brand zu firden, und da dieſes nicht gelang, fo ftürmten 
fie in dıe Keller, ließen alle Branntweinfäfler auslaufen, 
ſprachen ſelbſt dem feurigen Gerränfe tüchtig zu und zer— 
ſtörten dann das foflbare Mobiliar des Gutobeſitzers, 
deflen Leben ſelbſt bedrobt gewejen wäre, bätte er ſich 
nicht rajeb entfernt. Es ift nun Sofort eine Compagnie 
Militär von Weimar aus nach jener äußerſten Gränze 
des Großberzogtbums (das Gut liegt zwei Stunden von 
Gera) abgegangen, um dem Kreidgerichte Weida bei der 
Bornabme der Berbaitungen beizujteben. Eofort find 
auch AD YBerionen eingezogen worden; allein man ift in 
Verlegenbeit wegen ihrer Unterbringung, da in den Ges 
fängnißen des Kreisgerichts bei Weitem weniger Raum ift. 

— ben 27. Febr. Nachdem geitern die Berhandlung 
über das Wablgeſetz zu Ende gefommen und der Regie— 
rungsentmurf mit den vom Ausſchuß beantragten und 
vom Minifierium im Ganzen gebilligten Modifcationen 
mit 26 gegen 14 Stimmen angenommen worden war, 
erflärte die aus 12 Abgeordnete bejtehende Linke ihren 
Austritt aus dem Yandtag. 


Berlin, den 26. Febr. Heute wurde ein biefiger 
St aufmann verbaftet, der fi in der Geſchäftewelt eines 
auten Nufes erfreute und allgemein für einen woblbaben« 
ven Mann galt. Derjelbe foll, wie verlautet, feit langen 
Nabren einen Berfebr mir Dieben unterhalten haben, und 
jegt der Diebsbeblerei überführt worden fein. 

In Stettin bat fib der Spener’fchen Zeitung zufolge 
eine Geſellſchaft gebilder, die es auf Abſchaffung der 
Berfaſſung abgejeben bat. Sie betrachtet fi gewiſſer— 
maßen als den Kernpunct für ähnliche Beftrebungen und 
nennt fh deßhalb „Kentralcomite für Abſchaffung der 
Berfallung.” 

Wien, den 26. Febr. Der Kaifer if nah Trieft 
abgereiet (zur Begrüßung des ruſſiſchen Großfürften 


in Benedig. 
* Belgien. 
Brüſſel, ven 25. Sehr. Zwei radicale Blätter uns 


aufgezehrt: von unerfätilichem Thatendurſt und von dem 
Bewußtſein, nad allen Seiten noch Berge voll Hinders 
nige vor fih aufgethürmt zu ſehen. Er entfleidet ſich oft 
ganze Nächte nicht. Bald fegt er ſich an feinen Schreibs 
tifh und arbeitet, fpringt aber beim leifeften Geräuſch 


‚auf der Straße, beim Raffeln eines Frachtwagens em— 


por und Flingelt einem feiner Diener, den er berrifc an— 
ruft: „Was war das für ein Lärm?” „Schnell!“ „Sieh 
nah!“ „Die Waren find doch alle in Ordnung?” „Nun 
geb doch!“ Mandmal, wenn bie Kräfte ihn verlaffen, 
wirft er fi todtmüde auf einen Divan, immer angezo- 
gen, ſchlummert ein, wird dur feinen eigenen Traum 
gewedt — und es wiederholt fi die angeführte Scene. 


Paris, den 24. Febr. An die Bundesregierung der 
Schweiz ift eine neue nachdrückliche und fategorifhe Note 
abgegangen. — Das Kriegsgericht zu yon bat am 22. 
6. Perfonen zur Deportation ın eine Feftung und 2 zu 5 
Jahren Gefängniß verurtheilt; das dortige Verfahren 
gegen die Theilnebmer an den December » Aufftänden ift 
damit beendigt. 


— den 25. Febr. Für die Departements veröffent- 
licht beute der „Moniteur“ eine nachträgliche Liſte von 
Regierungscandıdaten, in der man jedoch auf feine be— 
fannte Namen ſtößt. — Der Privariecretär Cavaignac's 
wurbe vorgeftern verbafter. in Unteroffijier des 30, 
Negiments wurde geitern Abends auf dem äußeren Bous 
levurd von vier Werjonen überfallen, niedergeworfen 
und lebensgefährlid mishandelt, Seinen Säbel, Müge 
2c., die fie ihm abnabmen, fand man jpäter an der Bar: 
riere wieder, — Geſtern früb wurden am Cingange ber 
Straße St. Martın etwa zwanzig Bloujenmänner vers 
baftet, die fhon mebrere Straßen unter Abjingung des 
Nefraind: „„ca ira, ga ira, les aristocrates ä la laterne !** 
durchzogen hatten. — Bor dem Aſſiſenhofe der Seine 
begann beute der Proceß gegen dreizehn Mitglieder einer 
unter dem Namen „Communiſten-Bund“ errichteten ges 
beimen Gefelliaft, deren Zwed dahin ging, die ver— 
Ihiedenen communiſtiſchen Secten zu vereinigen, um zu— 
erſt in Franfreich zu wirken und dort eine Revolution 
zu vollfübren, welche ſich nachher über bie verjciedenen 
deutschen Staaten verbreiten jollte, 

Am geftrigen Tage haben do etwa fünfzig Verhaf— 
tungen auf dem Baftillenplage Start gefunden. Ein 
Theil der Berbafteren iſt bewie Morgens wieder in Freis 
beit gejegt worden, andere dagegen, die fi widerſetzt 
oder die Polizeifergeanten injurirt baben, werden vor 
Gericht geftellt werden. (8. 3.) 

Strasburg, den 26. Febr. Aus dem Oberelſaß 
erfahren wır, daß in den legten Tagen mehrere Decems 
bergefangene ihrer Haft entlallen und einige andere aus 
den franzöſiſchen Gebieten verbannt wurden, 


j Ytalien. 
In Meapel it die Leitung aller Gefängniffe der 


Hauptitadt wiederum den Mönden übertragen worben, 
welche fie vor dem Jahre 1848 ın Händen hatten. 


Mußlanud. 


St. Vetersburg, den 19. Febr. Die St. Pet. Itg. 
enthalt Nacrichten aus dem Kaufalus vom 5.—7T. Jun. 
(a. St.) An dieſen Tagen haben die ruhen Truppen 
mebrere Auls ın Der gropen Tſchetſchna zernört und meh⸗ 
rere Bortheile über Schamil davongeiragen. 


Türkei. 


Konſtantinopel, ven 14. Febr. Die Angelegen— 
beit des peiligen Grades iſt mit gleihen Rechten für alle 
chriſtlichen Bekenutniſſe geſchlichtet. 


Vereinigte Staaten. 


Neuyork, den 11. Febr. Die Verhandlungen un— 
feres Eongreffes bieten wenig Intereffe dar. Bemerkens— 
werth iſt indeſſen, daß der Senar jüngit den Beſchluß 
faßte, es jolle ein Geſchäfteträger fur die Schweiz be— 
ftelt werden. — Chevaller Hülſemann ıft zu Neu⸗Or— 


ferer Haupritadt, „Le Meflager des Chambres“ und bie 
„Nation“, batten Fürzlich dir Artifel aufgenommen, welde 
ir der 6. und 7. Mummer des „Bulletin Francais“ ver 
öffentliht werden find. Auf das Berlangen des Her— 
jegt 9. Raffano, Des biefigen franzöfiihen Gejandten, iſt 
eine gerichtliche Berfolgung gegen jene beiden Journale 
eingeleitet worden. 
Franfreic. 

. Ztg. enthält einen Artikel aus Paris 
ee =: es u. a. beißt: Ich glaube faum, 
dab es in Europa gegenwärtig einen Menſchen gibt, der 
Ludwig Napolcond Loos beneidenswertb finden dürfte, 
Rief te einer feiner Diener ſehr caracteriſtiſch aus: 
„ah is wünichte fieber in einer Bürgerfamilie zu dienen 
ale dam Präſidenten, der Mann dauert mid zu jebr.“ 
Ladmıiz Napoleon, DET gludliche Bollbringer des Etaats- 
reihe, der Befibmwörer und Vernichter des rohen Ger 
fpenjtes, der zufünftige Kaiſer, der Träger aller Remi⸗ 
Riscenjen einer glorreichen Soldatenherrſchaft, führt ein 
Düßteres Leben. Er wird von zwei tobenden Gefühlen 
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leans angefommen ; man glaubt, er wolle im Süben ge- 
en Koſſuth arbeiten. — Line amerifanifde Barke bat 
obanna auf den Comoro⸗Inſeln mit einigen Augeln bom⸗ 
barbirt wegen Pladerrien ameritaniiher Wallfiihfänger. 
Der König verftand ſich hierauf zu einer Gontribution 


von 20,000 Dollars, tbeils ın Baar, theils in Waaren.- 


— In Neu-Merico find wieder an mehreren Orten Sil- 
berminen entdedt worden. 


Neueſte Machrichten. 


München, den W. Febr. In der heutigen Eis 
sung der Kammer der Abg. wurde über die Ruckäuße— 
zung der Rammer der Reichsrätbe in Betreff der Ger 
fegentwürfe über die Diftrifts- und Kreisrätbe beratben. 
Einige Mopififationen der Kammer der Neihsrär be wur- 
ben angenommen, andere und zwar bie wejentliden ver: 
worfen, darunter dirjenige, nad welcher die ſechs böchſt 
befteuerten Grundbeſitzer perjönlih in deu Diftriftsrath 
berufen fein ſollten. 


— den 27. Febr. Das Drdinariat des Erzbisthums 
Münden und Freiſing bat fid in Folge der Ueberband— 
nahme der Berbredien des Kirchenraubes veranlaßt ge- 
feben, den Sceljorgefierus zu ermabnen, daß er das Bolf 
nicht blos über die Schwere des gedachten Berbrechene, 
von dem bios der Papit losiprewen fann, belehre, ſon— 
dern dasſelbe auch auf die ın mehreren Beſtimmungen 
bes fanonishen Rechts ausgeſprochene Strafe der Ercoms 
munication und des Ausſchluſſes vom chriſtlichen Beyrätz 
niße aufmerffam made, welche die Kirde für den Fall 
des nicht erfolgten Schadenerfages "auf daſſelbe gelegt 
bat. ( Beben.) 


Landshut, den 26. Kebr. In der beutigen öffent« 
lihen Sigung des f. Kreis: und Stadtgerihts wurde die 
Marionettens und Taſchenſpielerin Karoline Dylany von 
Bummelbad bei Straßburg wegen Verbrechens des aus— 
gezeichneten fortgeſetzten Betruge, verübt durch Mißbrauch 
des Aberglaubens und der Religion zu 2 Jahren Arbeitss 
baus verurtbeitt. 


Darmftadt, den 26. Febr. Die Regierung bat in 
einer geftern an die zweite Kammer gebracdten Propo— 
fition einen Credit von 50,000 Gulden zur Unterftügung 
ber Notbleidenden im Yande, namentlib mit Brod⸗ und 
Eaatfrübten, verlangt. Heute, nad fünfttündiger Bes 
ratbung, bemwilligte bie zweite Kammer benfelben. 


Eltville, den 277. Febr. Durb Minifterialverfüs 
ung vom 18., fowie durd freisamtlichen Erlak vom 24. 
ift der biefige Turnverein aufgelöf. 


Paris, ven 26. Febr. Durch präfidentielfes Decret 
wird verfügt, daß alle Preßvergeben, melde nit ſchon 
in die Deerete vom 31. Dechr. 1851 und vom 17. Febr. 
1852 einbeariffen jeien, und deren Aburtheilung aegens 
wärtig noch ben Geſchwornengerichten zuftehe, fortan 
ebenfalls der Jurisdiction der Zuctpoliceigerichte übers 
swiejen werben, außer in folden Fällen, für welche ſpe— 
eielle Beftimmungen wegen der Funetionen oder der Eis 
genfhaft der Angefchuldigten befteben. 


Hr. Peyris und Hr. Yuan Joſe VPidante ſchlugen ſich 


geftern auf Degen, in Kolge des Zwiftes, den fie auf dem 
Testen Balle des Präſidenten miteinander gebabt. Beide 
wurden, jedoch nur leicht, verwundet. Hr. Peyris if 
franzöftfber, Hr. Vidante fpanifcher Dfficier. 


Fahrten 


London, den 238. Febr. Die Bildung des neuem 
Miniſteriums iſt volliändigd. Graf v. Derby (Lord 
Stanley) erklärte geitern ım Parlament, er babe das 
Miniftertum aud dem Grunde angenommen, um das 
Land nicht ohne Negierung zu laffen; er liebe den Frie— 
den, aber auf große Rüftungen geftügt; er wüns 
fe, mit Zuffiimmung des Bolt Kornzölle auf 
tremdes Getraide aufzuerlegen, und erklärte 
fih ferner gegen jede Parlamentereform. 


Meu:Lrleans, den 12. Jan. Der öfterreigiihe 
Geſchäftsträger, Hülfemann, der fi einige Tage bier 
aufbielt, ift mit dem Dampfer „Vbiladelpbia” nah Ha— 
vannah abgereif't, wo er einflweilen zu bleiben gedenft. 
Defterreich bat alio feinen Vertreter mehr in der Union. 


Redacteur: Fr. Stiner. 
Drufere von G. F. Kolb. 





[860] Müblenverfauf. 
—* Die fogenannte Hammelmüble zwiſchen Kirr⸗ 
Kid weiler und Maifammer ift jederzeit aus freier 


Hand, ſowohl mit den daran liegenden T Mor» 
gen Guter, als auch allein zu fanfen. Liebhaber belieben 
ſich dirtet an den Eigenthumer Gaftwirtb Neinig in 
Maifammer zu wenden. 


[859°] Befanntmachung. 

Der Unterzeihnete, durch Allerhöchſte Entſchließung 
als Gerichtebote in Hornbach ernannt, bat ſeine Amts» 
ftube in dem Wohnhauſe des Herrn Engelmann dapier 


eröffnet. 
Hornbad, den 24. Februar 1852. 





Eibel. 








[555°] Mühlenverſteigerung in Böchingen bei 
Zaudau. 

Samstag, den 6. März 1852, Nachmittags 

1 Uhr, zu Böchingen ım Wirthhaus zum 

Yamm bet Beder, wırd auf Anſuchen von Jor 

bannes Schneider und Adam Herger, beide Müller, 

in Böchingen wohnhaft, der Untheilbarfent wegen auf Eis 

gentbum verjteigert: i 

Ein Wohnhaus fammt Mühle und Delmüble mit 

2 Prejfen, Schwingmüble, Scheuer, Pferdes, Rub- 

und 4 Schweinftällen, Kelterbaue, Echoppen, Hof, 

Pflanz⸗ und Baumgarten mit vielen Obſtſorten nebit 

Wieſe, 1 Tagmwerf 26 Decimalen Klädenraum ent- 

baltend, gelegen zu Böchingen an der Sranfweiler 

Straße, in einer ſehr ſchönen und vortbeilbaften 

Lage, in fehr gutem Stande, und mit zwedmäßiger 
Einrichtung. 

Bis zum Berfteigerungstage fann die Befigung auch 
verfauft werden, weßwegen man ſich an die Eigentbümer 
wenden möge. 

Yandau, den 25. Februar 1852. * 

Hejfert, Notar. 





[42] X otto. 
Zu Nürnberg famen den 26. Februar beraus: 
21. 42. 35. 65. 72. 
Die nächſte Ziehung ift den 9. März zu Münden. 





vom 1. Mär, 1852 an. 
Abfahrt von Ludwigshafen a. Nb.: 


Täglich 4 Uhr Nadmittage ur Mainz 


iebrid, Wiesbaden und Frankfurt a. 


Täglich 46 Uhr Morgens von Mainz nad Ludwigshafen a. Rh. 


Nähere Auskunft ertheilt 
Ludwigshafen a. Rhein, den 1. März 1652. 
m... . 


der Agent: 
E. Aug. Exter. 


der Zucal-Dampfbonte Delphin I und u & 


zwiſchen Pudwigshafen a, Rh., Mainz, Bingen und Franffurt a. M. 


zum Anſchluß an bie legten — von Mainz⸗Caſtel nach PR 
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Deutfidbland. 2 
*Bemerfungen. Gebt Ludwig Napoleon wirklich 
mit vem Gedanken einer Invafion in England um ? Kür 
möglich halten wir es fehr wol, um jo mebr, als es für 
den Neften einen befondern Reiz haben dürfte, ein Uns 
ternehmen audzuführen, zu deſſen Berwirflihung ber große 
Dbeim nit einmal gelangte. 

War unter dem Kaifer oder iſt heute eine Landung 
in England ausführbar ? Schloſſer bezweifelt, ob Nas 
poleon überbanpt nur je ernſtlich eine ſolche beabfichtigte. 
Die mit den Verhältnißen vertrauteften franzöſiſchen 
ES hhriftfteller dagegen find überzeugt von ver Sache. 
Nah einigen derſelben, insbejondere dem bejonders 
fbägbaren Pignen, müßte man jogar Die Gewißheit des 
Belingens der beabfihtigten Landung annehmen, wenn 
Napvieons Admirale ſeine Befehle ebenjo pünktlich voll 
zogen hätten, wie man es von ben Anfübrern der land- 
beere gewöhnt war. Der Kaiſer hatte ihren, ins Ein— 
zelne gehenden Angaben gemäß, feine Berechnung jo vor- 
grefilih entworfen, daß, wäre die franz. Flotte zur bes 
ftimmten Zeit im Ganale erſchienen, man mehr als bie 
genügende Ärıft gebabt hätte, das franz. Heer einzujchifs 
fen und auf ber engliſchen Küfte zu landen, indeß Die 
britifhe Flotte, getauſcht, gerade in den eniſcheidenden 
Momenten dıe franz. Sceemadt in andern Meeresgegen- 
Den auffucte. Auch Thibaudeau und Andere geben ähn— 
liche Berficherungen. 

Heute iſt ein joldes Unternehmen fheinbar viel ers 
teichtert durch das Vorbandenjein der ſchnell ſich bewe— 
geuden Dampfidıffr. Aber doch aud nur ſcheinbar. Alle 
Umpftände wel erwogen, würden wir das Unternehmen 
einer Invaſion in England heute für nod weit unaus- 
führbarer balten, ale vor Ab Jahren. 

Wir feben aber einmal ab davon. Wir nehmen an, 
eine franz. Landung in England wäre unter dem Kaiſer 
gelungen, oder jie gelänge heute unter dem „Präfidenten,” 
Was dann weiter? . 

Wenn Napoleon, der Onfel, in Deutſchland oder in 
Sralien vordrang, jo war es ibm ſiets ein Leichtes, aus 
dom eroberien Laͤnde ſogleich alle jene Bortheile zu zieben, 
welde im vollen Umfange nur bei dem Fortbeſtande einer 
burcaucratiſchen Drgamjation ſofort möglich nd. Es 
alt dies von Der eriten Zeit, in der es ſich zunachſt um 

Verpflegung des Heeres handelt, eo gilt ebeno von ber 
Folgezeit. Mochte der Kaiſer ein Land mit Frankreich 
vereinigen, mochte er em andered einem jener Brüder 
oder fonitıgen Bafallen ſchenken, — ımmer war bie Bus 

reaueratie der eroberten Gegenden untertbämgft bereit, 
bie Wınfe des Gewaltigen zu volljieben, wie fie zuvor 
die Befehle der früberen „Landesperren” vollzogen hatte, 
ud wie jie nach Napoleons Sturze gerade ebenjo Die 
der jpäteren Regenten ausführte. An ein freiwilliges 
Zurädtreten von ben Aemtern war unter feinen Ver haͤlt⸗ 
nißen zu denfen. Mur ganz Wenige der Angeftellten war 
za mindefteng noch von dem böhern Gedanfen geleiter: 
wir gehören dem Land und bem Bolfe an, nicht dem 
aufäligen Herrſcher. Die Meiften fannten feine mädıi- 
ere Idee, als die: was ſollen wir anfangen, wir müjs 
en doch leben! Und damit ward die Herrigaft gewech⸗ 
feit, wie ein altes Kleid. Man diente mit vollfommener 
innerer Gieichgültigkeit ‚erft den Deutſchen, dann ben 
Aranzsien, dann eben wieder ben Deutfhen; — erſt den 
Reibtfärken dann der Republif, hierauf dem fremdlän= 
dijchen aiferihum, fpäter der einheimiſchen abſoluten, 





zuletzt der conſtitutionellen Monarchie; — ähnlich, wie 
man in den Jahren 1848 und 49 die Umwandlungen be— 
züglich Anerkennung der conſtituirenden Gewalt der Nas 
tionalverfammlung und ®eltung der Reichsverfaſſung fo 
vielfach zu feben und darüber zu ftaunen Gelegenheit be: 
fam. Es find nur allzu wahre, nur allzu bezeichnende 
Worte, welde der große Geſchichtſchreiber Schloſſer im 
Hinblid auf Napoleons Unterwerfung von Wien und von 
ganz Deiterreich im Jabre 1805, aueſpricht. Mit einer 
Wahrbeitötreue, die nicht übertroffen werbeu fann, fagt 
diefer ausgezeichnete Hiftorifer wörtlih Folgendes: Na= 
poleon empfing die Deputation, welde ibm die Schlüffel 
der Refidenzitadt demütbig bittend überbracte, weil man 
in Deiterreich, wie bernad in Preußen verfuhr, damit 
ja Alles in der „Ordnung“ bleibe. Yu Deutfchland 
überall, befonders aber in Defterrrih, ift befannlich die 
Bureaucratie der Beamten jo gut organifirt, foganz 
von der Idee von Bolfund Baterland 
getrennt, und blos an den näditen Dberberrn, 
wer er auch immer jei, gefnüpft, daß die Mafdine fort: 
gebt, obne Rückſicht darauf, ob die Yeitenden und Befeh— 
lenden Darü und Glarfe, oder ob fie anders beißen.” 

Gerade diefed Derbältnig ift es, welches Napoleon, 
der Dufel, in England nicht gefunden bätte, und welches 
der Neffe beute ebenfo wenig dort finden würde. Im 
Britifhen Reiche beftebt der große Orundjag des Self: 
governments, durchgeführt nah allen Beziehungen. Es 
iſt Dort jene, wir anerfennen es gerne, durch ihre Yage, 
ibre Berbältniße, zum Theil wider Willen dabin gebrachte 
zablloje Glaffe von Beamten nicht vorbanden, welde eben 
ibre Anſtellung als das einzige Mittel, ibre und ihrer 
Bamilie Lebſucht zu erlangen, beiradten muß. In dem 
gewaltigen britifhen Reiche ıft die Zahl der Staatebeam- 
ten fleiner, als in einem der winzigen deutſchen Stäät- 
hen. Man vergegenwärtige ſich recht lebhaft, wie da— 
mit einem Eroberer, der eine andere Nation zum Spielr 
ball feiner Pläne und Launen machen möchte, der mäch— 
tigfte Hebel zur Verwirklichung feiner Abſichten benom- 
men ijt ! 

Denfen wir und, ed wäre Napoleon gelungen, in 
England zu landen und die ganze Inſel feiner militäris 
ihen Gewalt zu unterwerfen : wo hätte er die — nur in 
der befiegten Nation zu fuchenden — Werkzeuge gefun- 
den, um das Land nah feinen Planen und für jeine 
Zwede zu organijiren und auszubeuten, wie es ibm z. B. 
im Königreihe Weftpbalen, in den Rheinbundsftaaten, 
in Stalien gelang X! j 

Unter diefen Verhältnißen, und bei den jprechenden 
Erfabrungen, welche die Geſchichte gewährt — die Ge— 
fhicdhte der ganzen Neuzeit, namentlih von ver eriten 
franzöfiihen Republif und dem Kaiſerthum berab bis zu 
den Bewegungen für die Reihsverfaffung, — fünnen wır 
nur Eines nicht begreifen, nemlih das: wie man über« 
baupt im Beamtenthum eine vorzüglihe Stüge des cben 
beftebenden Regime finden will. Es wäre unbillig und 
unredt, die einzelnen Individuen deßhalb anzugreifen. 
Ihr Berbaften it und bleibt das Product ihrer abnormen, 
— wir fügen bei: ihrer unglüdliden, tief zu beflas 
genden — Stellung. Allein fie find eben factiſch dahin 
gebracht, einem Jeden, der gerade die Macht bejigt, die— 
nen zu müßen: heute dem inländifhen Staatsoberbaupte, 
morgen dem fremden Eroberer; beute dem Legitimitäte-, 
morgen dem democratifhen Prineip einer Reichs: ober 
fonftigen Berfaffung. 
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Daraus folgern wir aber die Nüglichkeit der Durch⸗ 
fübrung des großen Grundfages des Selfgovernment 
felbft für die Regierungen. Sind fie nur einigerma— 
e volferhümlich, fo mu 6 es ſich für fie felbft im höch⸗ 

en Grade vortheilbaft erweifen — und zwar gerade in 

den Zeiten der Gefahren, in den Epoden der Entſchei— 
dung, — vortheilhaft erproben, nicht eine ſolche Organi— 
fation eingeführt zu haben, der fi ein Jeder, weldhem 
es gelingt, fi der Herrſchaft zu bemäctigen, ftets mit 
dem nemlichen, vollen Erfolge, fogleich bedienen kann, 

Bon den Borzügen des Selfgovernments für Das Volk 
ſelbſt, reden wir heute nicht. j — 

* München. Rede des Abg. Kolb bei Berathung 
des Budgets inder Abgeorbnetenfammer. (Beihluß.) 

Geben wir auf die dritte Hauptpofition, auf den M is 
fitäretat, über, fo hat der Herr Abgeordnete Ruland 
auf dad Jabr 1848 bingewiefen. Was die Exzeſſen 
des Jahres 1848 betriftt, jo glaube ic, find wir auf 
diefer Seite des Hauſes am allermeiften in dem alle, 
fie zu beflagen. Wenn man aber meint, daß der Geift, 
welder im Jabre 1848 waltete, dbaburd, dag man die 
Zahl der Bajonerte vermebrt, vernichtet werben fünne, 
fo irrt man gewaltig ; in diejer Beziehung jebe ih mit 
der größten Ruhe der Zufunft entgegen, mögen Sie auch 
die Zabi der Bajonette vermehren, wie Sie wollen. 

Bei der vorigen Berathbung des Etats der Armee 
wurde von und nachgewieſen, daß felbit in der Kriegs— 
zeit Napoleons der Kormationsftand nicht höber war, 
als 46,000 Mann, während er heute mehr als 74,000 
Mann umfaßt. Es wurde anerfannt, daß ſelbſt nad 
Maßgabe der Bundesbeſchlüße nidt mehr als 53,000 
Mann erforderlih find; es fonnte nicht widerſprochen 
werden, daß die von und proponite Summe böber ift, 
mindeftens gleich hoch, ale die Etaateregierung in ber 
frieadrobenten Zeit von 1831 felbft forderte, — und daß 
unfer Vorſchlag ebenfo um fat zwei Millionen böber iſt, 
als verbältnifmäßig die Summe, weldye in einem benachbar— 
ten Staate, deffen Staatsoberhanpt ſich als Feldherr ber 
merfbar gemacht bat, von ben Kammeın gefordert 
wurde. ch alaube wahrhaftig, ein ſolcher Anfag würde 
nicht zu niedrig fein! Zur Zeit der vorigen Budarıbes 
ratbung, vor 2 Jahren, berrſchte jelbft bet Aueſchußmit— 
gliedern die Stimmung vor, man müßte jegt etwas mebr 
bewilligen, damit ein Uebergang zur Verminderung 
angebabnt werte. Ich war damals der Leberzeugung, 
dag auf diefe Weife ein Urbergang nicht angebapnt wird, 
und der Erfolg bat dieß gezeigt. Hätten "Eie damals 
tie Summe, welbe id voriblug, angenommen, es würde 
höchſt wabrjdemlih der Zug nab Heſſen unter— 
blieben fein. Ich frage Sie, bätten wir dieſes zu 
bedauern ?! Ich glaube im Gegentheile, eines der ſchwär— 
zeften Blätter in unferer Geſchichte wäre nicht vorbans 
den. Ib will es nicht unterjuchen, inwieferne, wie 
Manche bebaupten, felbit die Notb in verſchiedenen Ber 
zirfen Deutſchlands und bei uns ſelbſt, nameͤntlich in der 
Nbön, dadurd veranlaßt wurde, daß dort eine übergroße 
Militäraufſtellung ftatıfand, indem die Leute nemlich ge: 
zwungen waren, ibre Saatfrücdte und Saatfartoffeln zu 
verzebren. 

Eine andere Galamität, die und drobt, wäre gleich 
falls abgewendet worden. Ich glaube nicht, daß die 
Kündigung des Zollvereind eingetreten wäre, wenn man 
jene Poluik nicht eingeihlagen hätte, Ich will nidt lo— 
ben, was Preußen gethan, ich mißbillige es, und glaube, 
daß dadurch Preußen eben jo viel zu leiden bat, wie 
wir; allein damit iſt Die Sache nicht geändert. Hätten 
wir das Geld nicht bewilligt, welches zum Zuge nad) 
Kurheſſen verwendet ward, fo wären Millionen eripart 
worden und jo mandes Unglüd wäre nicht geicheben. 

Es handelt fih bei Bewilligung des boben Militär: 
etats nicht blos um bie größere Summe, obſchon dieſe 
febr in Anſchlag zu bringen iſt, fondern es handelt ſich 
aub weiter noch darum, daß Die Menſchenſteuer, 
welche jedes Jabr entrichter werden muß, in diefem Vers 
bältnig vergrößert wird. Bergegenwärtigen Sıe ſich die 


Nachtheile, die daraus entftehen; mie dadurch in 
Bamilienverpältuiße eingegriffen wird; wie felbft 
die Moralität darunter leidet, daß das Conſeriptions 
geieg die Anfäßigmahung und Berebelihung erfchwert, 


— ſo müßen Sie zur Veberjeugung gelangen, dag man 


bier nicht im Uebermaß bewilligen foll. 

Man deutete auf ein Nahbarland, von wo aus ein 
Krieg drohe. M. H.! mir felbit fhien der Ausbruch 
bes Krieges von dort ſehr wabriheinlih, aber nah den 
Berhältnißen, wie fie ih entwidelt baben, zweifle ich 
jegt, ob ein folder fobald erfolgt. Durch was erhält 
ih Die un in jenem Nachbarlande? Dadurch 
daß fie 100, Dann in Paris, 40,000 in Lyon, 18,000 
in Straßburg aufgeftellt hat, und außerdem muß jie in 
Algier eine große Armee baben. o find dann die 
Heere, die man noch nad Deutichland wälzen fann? Sie 
find nicht vorhanden, — man würde fie erit ſchaffen müs 
Ben. Geſchieht dieß, dann rüfte man augenblicklich auch 
bei uns. Blicken Sie auf mein eignes Heimatbland, fo 
werden Sie überzeugt jein, daß ih daſſelbe nicht jeder 
Invafion blosgeſtellt ſehen möchte. Allein heute handelt 
es ſich um etwas Anderes, nemlich darum, daß Sie den 
Militäretat für eine ganze Kinanzperiode und 
vielleicht für alle Zeiten indbiejerenormen 
Größe bewilligen follen. 

Sehr groß ift die Summe für die Civilbeamten. 
An die Armee des Kriege reiht jih das Beamten» 
hbeer an, und es if noch foftipicliger als das Kriegsheer. 

Es wird mir nicht einfallen, zu beantragen, die Ber 
amten abzujhaffen; aber das werden Sie einichen, 
meine Herren, daß ein Lurus getrieben wird mit dem 
Beamtentbume, der enorm if. Die Nothwendigfeit des 
Selfgovernment tritt mit jedem Tage mebr bervor. 
Ich gebe zu, daß bei deſſen Beginn Zeblgriffe gefche- 
ben können; ich glaube jogar, daß fie geſchehen 4 aber 
Das Lehrgeld muß einmal bezablt werden. And vers 

egenwärtigen Sie jih, meine Herren, einmal, welde 
Fehlgriffe heute geſchehen! Fit venn Alles, was durch 
Beamte geiban wird, jo ganz vortrefjlih ? Jh will Sie 
in diefer Beziehung nur an ein Factum erinnern, weldes 
durd eine Interpellation von mir bereus einmal zur 
Sprache gefommen iſt. Im legten Spätſommer ereignes 
ten ſich bekanntlich große Ueberſchwemmungen, insbeſon— 
dere in der Rheinpfalz. Die Regierung nabm die ver— 
ſchiedenen Sammlungen, welde allentbalben gemacht wur— 
den, in ıbre Hände, und jie erbob die Gelder im Monat 
Detober. Als ih nun fürzlih den Herrn Minifter des 
Innern wegen der Berwendung interpellirte, jo mußte 
ber Herr Minifter geftehen, dag nob gar feine Vers 
wendung jtattgefunden babe, obgleich der Winter bei— 
nabe vorüber iſt. Ja der Herr Miniiter ſchien ſelbſt 
darüber erftaunt, daß man darnach au nur frage! 
M. Hın.! glauben Sie, daß bei dem Prinzip des Self. 
government jo Etwas vorfommen fönne ?! Sie werden 
ſich überzeugen, daß nicht Alles vortrefflid ift, was durd 
die Beamten gerdicht ! 

Cine große Ausgabe erheifhen die Penfionen, — 
weit über drei Millionen. Das ift allerdings enorm! 
Es bandelt ſich auch nicht darum, wie ein Borredner an« 

edeutet, verdienten Männern die Venfion zu entziehen, 

jonern von andern Dingen. Soll man jofort arbeits- 
raͤftige und arbeitöluftige Perfonen peniioniren, weit fie 
Diefem oder Jenem unangenehm find ?! Mit diefen Pen- 
fionen wird aub Yuruso getrieben. 

Berracten Sie die Zabl der Penſionäre. Sie wärs 
den fraunen, wenn Sie eine Lifte in die Hand befämen. 
Ih kann beiſpielsweiſe von der Pfalz anführen, daf die 
beiden höchſten Kreisftellen dreifach bejegt find. Wir 
baben drei Negierungspräfidenten, — einen wirflihen und 
zwei penſionirte, — wir baben ebenfo drei Appellas 
tionsgerichtspräſidenten, — einen wirflichen und zwei pen—⸗ 
jionirte, und jo gebt es fort. Eine Maſſe Penfioniften 
ind noh arbeitsfäbig und arbeitsbereit. Es 
fragt jib, ob der Regierung zuitebt, in allen derartigen 
Fällen fo ohne weiteres zu peuſioniren, Die Gewalt, 


x 


welde ber Regierung indiefer Beziehung eingeräumtift, hat 
——— — te daß fie nad Gefallen Gna⸗ 
den excheile, oder beſtrafe. Die Gewalt ift ihr eingeräumt, 
damit fie Das Wohldes Bolfes foviel möglid för 
dere. Eine fee des Vollswohles wird auf biefem 
e aber nıcht erzielt. 
iu auf einen —E muß ich bei den Penſionen foms 
men. Es beftebt eine ſehr üble Normirung derſei— 
ben. Es wurde mir verfihert, es fei der Fall vorges 
fommen, dag ein Mann, der ein Einkommen, — nidit 

Bermögen, fondern ein jäbrlides Einfomm en — 

ven 20— 25,000 fl. befigt, als „unverjorgte Doppelwaife” 

beut zu Tage nod 600 fl. Penſion beziehe! m 

Ih fann den Fall nicht näher unterfuchen, möglich ift 
er aber jedenfalld. Die Nuganwendung will ich Ihnen 

rlaflen. 

m Hrn.! Daß Eriparniffe vorgenommen werben 
fönnen, baben wir bei der fpeciellen Berathung ger 
nügend gezeigt. Die Anfihten Darüber mögen verſchie⸗ 
ben ſein, wir baben Die Ueberzeugung, dah die Eins 
nabmspofitionen um mindeſtens 600,000 fl. erböbt wer» 
den fünnen. Wir baben ferner die Ueberzeugung, daß 
an Anggaben gegen 3,000,000 ‚zu erfparen ind. Zus 
jammen alfo eine Differenz von mindeftens 3 Millionen. 
Das Deficit beträgt aber 24 Mill. Bei der Geftaltung 
unjeres Budgets nah unferen Vorſchlaͤgen, wäre das 
Deficit verichwunden, und außer dem Reichsreſervefonds 
noch eine woritere Reſerve übrig von nahezu 4 Millionen 
am Schluße der Finansperiode, Diefe Reſerve würde 
wahrichein lich andreihen für außerordentlide Be— 
bürfnige. Statt deifen, m. Hrn., ſchlägt man und vor: 
Sorterbaltendes Fortos. Seit dem Befteben der Lands 
tage im Känigreibe Baiern ging feine Kammerfigung 
vorüber, in welcher nicht der Yandtag fi mit alier Ent: 
fchiedenbeit und allem Rachdrucke für Au fbebung des 
Lotto ausjprad. Inter den traurigften Verhältnißen ers 

flärten die Kammern: wir find bereit zu jeden andern 
Opfern, nur dieſes Lotto ſchafft ab, weil es fittenver 
derbend if. Nun, beute, m. H., follten wir deſſen 
Fortdaner beſchließen Ich fann nun und nimmer⸗ 
mehr dazu ſtimmen. 

Man ftelit weiter in Ausſicht eine Steu ererböbung, 
und jagt babeı, die Grundfteuer jei geringer als die 
übrigen Steuern, und wir bezabiten auch weniger Grunds 
feuern als in irgend einem andern fande. 

Tas erfte, daß die Grundſteuer nicht in vollem Ber: 
bältnig zu den andern Eteuern ſteht, fann id nicht in 
Abrede ſtellen. Ganz richtig iſt aber die Bebauptung 
nicht, dafi fie geringer jei, als in allen andern Yündern, 
Es zibt Yänder, wo fie noch geringer ift. 

Aber wenn wir einen Borzug haben gegen audere 
Länder, it e8 dann unfere Aufgabe, diefen Vorzug aufs 

augeben, und darnach zu ftrebem, alle Uebel bei anr 
dern Bölfern- nachzuabmen ?! Ich glaube das Gegenteil! 
Täuſchen wir uns nicht darüber, wenn man uns jagt, 
es ja mer vorübergebend, daß man dieje Lait aufs 
lege. Eine einmal anerkannte Ausgabe wird fort 
dauern, und dann wird man auch die einmal erhaltenen 

Steuern nicht aufgeben, weil man andere Mebrein: 
nabmen auch auf andere Werje wird gebrauden fünnen. 
Unter gewöhnlicen Verhältnißen iſt nie eine weient- 
lie Steuermimberung, weder in Baiern noch ın 
andern Ländern erfolgt. Zur früberen Minderung der 
Grunfteuer bevurfte es der Stürme vom Jahre 1830—31 ; 
£3 bedurfte jogar biefer Stürme, um in der Pfalz endlich 
die Xriegsme wer abzufhaffen, die man in Mitte des 
Friedens bis 1831 forterboben hatte, — und es bedurfte 
wieder der Stürme im Jahre 1848, um bas Ablöfungss 
geſeg endlich berbeizuführen, — eine Vaftenminderung 
on en ! glauben Sie nidt, daß ih vom Parteis 
fantpıunfte aus — in ber gebäfligen Bedeutung des 

orte — fpreche. Wenn ih diefen Parteiftande 
Punfteinnehmen wollte, würde ih mich freuen über 
jede Steuererböhbung. Wir fönnten fogar zuftim« 


gewählt. 
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men, und brauchten unr barauf uns zu berufen: die 
Verſammlung bat fo beſchloſſen, wir veneriren das Con⸗ 
cluſum, alfo Steuererhöhung! Äber das iſt unſere Abſicht 
nicht, — wir haben im Auge die Notb des Volkes, 
Wie groß die Noth ift, haben Sie durch einige Schilde: 
rungen gebört. ch glaube aber, fie ift noch viel größer, 
als man fie Schildern fann! 

Daber werde ic gegen jede Steuererpöpung 
und für jeden Abjtrid flimmen, 


* München, den 27. Febr. Auf die Bitte des Bud— 
eireferenten in der Neihsrathsfammer, hat der 2, Auds 


ſchuß derfelben einen befondern oder Gorreferenten über 


das Militärbudget in der Perfon des Hrn. Kürften Tarig 
Es int höchſt wahrſcheinlich, daß die Reichs⸗ 
rathokammer die Summe für dad Militär noch ziemlich 
bedeutend erhöhen, wabrſcheinlich nemlich, daß ſie die 
anze Forderung des Miniſteriums wieder herſtellen wird, 
Yisdanı fommt die Frage nohmals vor die Abgeordnes 
ten. Da nun aber jede, auch ſchon die geringfie Ver— 
mebrung dieſes Etats eine Vergrößerung der vhne⸗ 
bin ſchon beſchloſſenen Steuererböhung bedingt, und 
da ſich bei den Verhandlungen über die Art der Dedun 

bes Deficits doch bei feinem Stande eine befondere Nei- 
gung gezeigt bat, die neue Laſt zu übernebmen, fo hoffen 
wir, daß die Abgeordnetenfammer auf deffalliige Aus: 
gabenerböhungen nicht eingeben werde. Indeſſen darf 
dabei allerdings nicht auffer Augen gelaffen werden, daf 
ſich bei der Bubdgetberatbung in der Abgrordnetenfams 
mer jelbit mande Stimmen entſchieden für eine böbere 
Bewilligung des Militäretats, im vollen Umfange der 
Regierungsforderung, ausſprachen und dieſelbe eifrig 
unterftügten. 


° München, den 28. Febr. Die beutige 91. Siy. 
zung der Abgeordnetenfammer war nur von halbſtündi⸗ 
ger Dauer, Der Minifterpräfident bradte einen Geſetz⸗ 
entwurf zur Vorlage, die Erbauung einer Eijenbahn von 
Münden über Roſenheim, einerjeits nad der Grenze ges 
gen Salzburg, anderjeits nad der Örenze bei Kufftein 
(Tirol). Deiterrei hat ſich verbindlich gemacht, von der 
Grenze über Salzburg nah Brud iu bauen, wodurd 
eine Verbindung einerjeirs mit Wien, anderjeits mit Trieft, 
und ſomit von Paris über Straßburg, Karlsruhe und 
Stuttgart bis nach den genannten Städten bergeftellt 
werden wird; ferner verpflichtete fih Deiterreich zur Forts 
jegung ber Tiroler Bahn von Kufjtein bis Ansbrud und 
von Verona nach Bogen, Auch die zwiſchennegende Yüde 
jol ausgefüllt werden, wenn es gelinge, die techniſchen 
Schwirrigfeiten zw überwinden, — In dem nemlichen 
Vertrage mır Deiterreih ſei die Ausführung der Vorar— 
beiten bejtimmt für eine Bahn von Nürnberg über Re: 
geneburg und Pallau nad Linz, — vorbebaltid fpätes 
rer definitiver Uebereinfunft. — Die Koſten jener erjrers 
wähnten Babnen find, einſchließlich der Verzinſung, auf 
154 Millionen veranidlagt. Der Minifter verlangt die 
Ermaͤchtigung zur Aufnabme eines Anlebens in dieſem 
Betrage. — Er bemerft dabei zugleih: Man werde vers 
muthlich bei diefer Gelegenbeit eine beitimmte Erflärung 
über vie Pfälzer Babn erwartet baben. Allein die 
Vorarbeiten feien erit ın der jüngiten Zeit beim Miniſte⸗ 
rium eingetroffen, und wegen des Anihluffes an Frank: 
reich kenne man blos die Jeitungs- noch aber feine offi⸗ 
cielle Nachricht. Uebrigens würden in diefer Sache in 
ber allernächiten Zeit die Anträge dem Könige jur Ents 
ſcheidung unterbreitet werden. 

Hierauf Anzeige von Ausſchußberichten (darunter über 


. die Gejege wegen Benügung des Waflers, derön Berar 


tbung in der Mitte der nädhiten Woche beginnen fell), : 
und Vorträge über eine nicht begründer erklärte Be: 
ſchwerde jewie über die Zuläffigfeit von Anträgen einis 
ger Abgeorpneten, ſämmtlich ohne allgemeineres Intereffe. 


Frankfurt, den 27. Febr, Mit den leider wieder 
bäufigen Einbrähen und Diebftäbten taucht auch wieder 
das Gerücht von Berbreitung falfcher preußifcher Caf⸗ 
fenanweijungen auf, und ein biefiges Rocalblatt melde 
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heute, daß dieſes Verbrechens wegen in. der Umgegend 
mehrere Verhaftungen ftattgehabt bätten. 


Wiesbaden, den 29. Febr. Die Unterſuchung des 

Notbftandes au unferem Wefterwald durch einen Re: 
ierungscommiflär bat das Reſultat gebabt, daß biefer 
Roipfand als begründet anerfannt werden mußte. Dems 
gemäß bat unfere Staatsregierung bereits Anordnungen 
zur Erledigung dieſes Elends getroffen. Unter Anderen 
reiöte beute ein Minifterialreferent im Bauweien auf 
den Wefterwald, um die Aufnahme von Shauffeearbeiten 
zu bewerfitelligen. 

Bei ung werden jegt Ehen, von dem Prediger Dr. 
Eduard Duller eingejegnet, von der Regierung aus Gon« 
eubinate betrachtet. Bereits ift einem von Duller getraus 
ten Paare die Weifung zugegangen, ſich jofort nochmals 
und zwar von einem beſtätigten oder evangelifhen Geiſt⸗ 
lichen trauen zu laſſen. 

Berlin, den 29. Febr. Die Einberufung des Zoll 
congrefies nah Berlin ift auf den 29. März feitgelegt. 

Franfreic. 


Paris, den 24. Febr. General Cavaignar bat dem 
Sitele ein Schreiben zugefchidt, worin der ehrenwerthe 
General erklärt, daf er die Gandidatur anzunebinen zu 
feinem andern Zweck ſich entfchtoffen, als um gegen ben 
2, December und alles was jeirdem geſchehen, als ges 
gen eine Reihe von Gewaltmaßregeln protejtiren zu fons 
nen, Den Eid wird er verweigern, ſomit alio nad ber 
Proteftation den gefeggebenden Körper verlaffen — falls 
er gewäblt würde, Das Siecle, das Organ jeıner Par» 
tei, hat es nicht gewagt, den Brief aufzunehmen. (U. 3.) 

— den 7. Febr. Durch Decret ım heutigen „Mor 
niteur“ ift der Straßburg -Bajeler Eiſenbahngeſellſchaft 
die Fortführung dieſer Ehenbahn bis nah Werhenburg 
mittels eines Zuſchuſſes von 3 Millionen und Garantie 
von 4 Proc. Intereſſen für das übrige eingeſchoſſene Ca⸗ 
pital übertragen, ſo wie durch ein zweites Deeret eine 
Summe von 2,100,000 res., wovon 1,600,00U Dem 
Staate zur Faft fallen und 500,000 Fres. einen Vorſchuß 
bilden, zum Bau eines Bahnbofes in Straßburg ausges 
fegt worden. — Hinter dem Stadibauje iſt zu deſſen 
Schutze ein kleines Lager errichtet worden. — Wie vers 
lautet, fol die Zabl der Buchdrucker vermindert werden. 
— Mie verlauter, bat L. Napoleon den nach dem Aus 
niaufftande vom boben Gerichtshofe zu Berjailles verur⸗ 
theilten Guinard begnadigt. — Emil de Girardin bein: 
det ſich wieder bier; ob bios für kurze Zeit oder für im⸗ 
mer, ift noch unbefannt. — Zu Rouen baben die Polis 
zeicommiffäre, welde fait fämmtlid Schnurrbärte tru— 
gen, dieſelben auf höheren Befebl beſeitigen muſſen. 

Die Zahl der Wäbler, welche ſich auf den Maierie 
— um ihre Wählerkarten abzuholen, war fowol 
geftern als beute fehr gering. Gleiches vornimmt man 
auch aus den Departementen. 

— den 8. Febr. Der „Moniteur“ entbält ein Des 
eret in Betreff des Grundereditd ; dasjelbe ermächtigt zur 
Gründung von Privargefellihaften, welhe den Grund: 
befigern bypotbecarifche, in längeren Friſten mit Annui- 
täten zurüdzuzablende Darlehen machen und Dbligatios 
nen oder Pfandbriefe ausgeben dürfen. Zur Begünjti- 
nung der Unternehmungen fönnen ber Staat und Die 
Departements derartige Obligationen anfaufen, 

Strafiburg, den 20. Gebr. Der Andrang von 
Audwanderern aus Deutſchland ift feit einigen Tagen jo 
ftarf, daß die Eifenbabn neben ihren gewöhnlichen Fahr⸗ 
ten noch befondere Züge für die Beförderung derjelben 
anordnen mußte, 

Großbritaniem 

London, den 27. Febr. Der fatbolifhe Erzbiſchof 
von Dublin, Dr. Daniel Murray, ift geftern Morgens 
im Alter von 84 Jahren geftorben, An demjelben Tage 
hat der Tod der irdiihen Laufbahn des Dichters Tho— 
mas Moore rin Ende gemacht. Thomas Moore frand 
im 72. Jahre feines Alters. 

— den 3. Februar. Im Dberhaufe theilte geftern 


Abends der Carl v; Derby das politische Programm bes 
neuen Minifteriums mit. Das Minifterium wirb eine 


friedliche Politif zu befolgen, die beftebenden Berträge 


aufrecht zu erbalten juben ; die Vorkehrungen zur Lans 
beövertbeidigung werden gebilligt, die Ueberwadung der 
Flüchtlinge als eine Pflicht der Negierung betrachtet. In 
dem Spitem der Finangpolitif wird feine Aenderung eins 
ıreten, als uur auf ansprüdlihen Wunſch des Volkes. 
Die Reformbill wird fallen gelaffen. — Das Dberpaus 
vertagte fi bis Montag, das Unterhaus auf vierzehn 
Tape. 8. 3. 
Türfei. 

Trapezunt, den 8. Febr. Nahriten aus Perjien 
melden: Der vor Kurzem abgeiegte Großvezir Mirza 
Tagbi Khan ift auf Befehl des Shah durch Deffnung 
der Adern im Bade hingerichtet worden. Seine uners 
meflihen Reıhtbümer wurden jofort von ber Regierung 
in Belig genommen. 


Hiesu eine Beilage 


Metacteur: Fr. Gtiner. 
Druderei von G. F. Kolb, 






[861°] Empfehlung. 
Zum berannabenden Frübjahre empfehlen wir unfer 
Putzgeſchaͤft unter Zufiherung guter und gefhmadvoller 
Arbeiten zu billigen —35 
Mannbeim, Lit, D2 Nu. 2. 
Mufer und Hedel. 
— 


— — 








1862] Verfteigerungsanjeige. 


Mittwoch, den 17. März d. J., des Nachmittags 2 
Uhr, wird das dem Joſeph Scheuermann, Geſchäfts— 
agent in Dürkheim , zugebörige, im Bann von Seebad, > 
4 Stunde von Dürkheim am Haardigebirge gelegene 
Weingut, beitebend in 21 Tagwerfen Gemüje: und Blus 
mengarten, engliiher Anlage, Wiejen mit ungefähr 1000 
Dbitbäumen und 16,000 Rebftöde, Wald, Brunnen, in 
einer der ſchönſten Lagen des Gebirgs, freiwillig in Ab« 
theilungen oder im Ganzen öffentlich verjteigert. 

Die Berfteigerung findet au Ort und Stelle in einem 
der Gartenbänfer, bei ungünjtiger Witterung im Saale 
des Adjuncten Schaaf in Seebad ftatt. 

Dürkheim, den 28. Februar 1852. 

Schuler, k. Notar. 





[841°] Weinverfteigerung. 

wm Montag, den 8. März nächſtbin, des Bormit: 
mittags um 9 Ubr, zu Edenkoben, in der Des 

Se haufung des verlebten Gutsbefigers Jobann Eles 
mens Grobe, laffen vie Wittwe und Grben besfelben 
eirca 150 Stüd Wein ans den Jabrgängen 1842, 1844, 
1845, 1846, 1848, 1840, 1850 und 1851, der Erbvertheis 
lung wegen, öffentlich verfteigern. 

Edenfoben, den 19. Februar 1852. 

Keller, Notar. 


[849°] WBeberdifteln: und Tabaföverfteigerung. 

Montag, den 8. März nächſthin, Des Morgens um 
10 Uhr, zu Schifferftadt, in der Rheinpfalz, bei Schloffer, 
läßt Hr. Johann Friedrich Trauth, Tabafsfabrifant 
in Landau wegen Wohnjigveränderung eirca 300,000 Stüd 
Weberpifteln (Tuhnadeln) — und am nemlihen Tage, 
Nachmittags um 4 Ubr, zu Ludwigshafen im deutſchen 
Haufe bei Görg, 9 Ballen feinen Blättertabaf (Porto— 
rico) und ein Faß Rihmond-Stengel — die Tuchnadeln 
zu Scifferftabt bei Schloſſer, der Tabaf in Ludwigsha⸗ 
fen im Freibafen lagernd — durd Notär More in Mut« 
terfiadt gegen Baarzablung öffentlich verfteigern. Die 
Herren Spebditeure Sup und Erter in Ludwigshafen wer« 
den bis zum Berfieigerungstage bie Befälligfeit haben, 
den Steigliebbabern die Tabafe vorzuzeigen. 

Mutterftadt, den 21. Februar 1852. 

C. More, Notar. 
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Deutfhland 


IC alz, den 27. Febr. Deffentlihe Blätter mel⸗ 
den, daß ih in Würzburg ein Gentralcomitd zur Un— 
wertügung hülfsbepürftiger Gemeinden und Gegenden ge» 
bilder babe, und daß durch daffelbe bereits 1000 fl. an 
ebn Landgeriptäbezirfe vertheilt worden feien. In $ranks 
urt a. M. werden ebenfalls ſchon feit einigen Wochen 
Geldbeiträge für die Notbleidenden im Evefart geſam⸗ 
melt. Sollten wir Pfälzer dies nicht nachabmen Auch 
bei uns wird die Noth von Woche zu Woche fühlbarer. 
Es find bereits von der Regierung Anordnungen getrof— 
fen, daß in dem einzelnen Gemeinden für die Ortsar— 
men geforgt werben jolle; aber es gibt gar mande Orte, 
welche für ſich allein dies nicht im Stande find. Dadurd 
geſchieht es nicht nur, daß bie dortigen Armen nicht un— 
terftügt werden, jondern daß dieſe auch genöthigt find in 
den benahbbarten Drtihaften ihre Hülfe zu ſuchen. Diefe 
legteren aber werben dadurch überbürdet und abgebal- 
ten für die eigenen Ortsarmen gebörig zu forgen. Wie 
beilfam wäre es darum, wenn aud in ber Pfalz — ent» 
webder ebenfalls ein allgemeines Gentralcomite 
für Unterftügung armer Gemeinden errichtet würde, oder 
wenn wenigjtens in allen Yandeummilfariatsbezirfen ein« 
zelne Comites oder Unterftügungsvereine ſich bildeten. 
Wer würde nicht mit Freuden jein Scherflein jur Linde: 
rung ber allgemeinen Noth beitragen ? Beitünden aber 
einmal ſolche Unterftügungsvereine, fo wäre es höchſt 
wünjhenswertb, daß man biefelben nie mehr eingeben 
ließe, fondern bejtändig fortführte, um nad dem Tyro— 
ler Sprühwort: „Kauf dir's in der Zeit, fo baft du's 
in der Noth! — in den befferen Zeiten Hülfsfaffen zu 
bilden, um bei fchlimmen Zeiten Mittel für die Noth- 
leidenten zu baben. Ya, noch mebr! Würden ſolche Uns 
terfügungsvereine gehörig eingerichtet, fo könnte durch 
fie vielleicht jogar die Dettelei überhaupt nach und nad 
bejeitigt, Der mehr und mehr zunehmenden Berarmung 
ewehrt und das nur allzuſehr wirklich eriftirende „Ge: 
— des Pauperiemus“ gebannt werden. Cine Auf— 
gabe, die fürwahr einer civilifirten Zeit und eines fit: 
ih gehobenen Bolfes würdig ift und deren Erftrebung 
ale wahrhaft Gutgefinnten und Edeldenkenden ald eine 
Pflicht betrachten follten! Bon den Städten der Pfalz 
müßte der erjte Anſtoß dazu ausgehen. Bielleiht wäre 
es das DBefte, wenn zu Epeyer, Kaiſerslautern oder 
Neuftadt für’s Erfte ein provijorifhes Comite ſich "bil 
drie, welches eine allgemeine Berfammlung ausfchriebe, 
um Die Errihtung eined über die ganze Pfalz fih ver: 
breitenden Linterjtügungsvereind zu beratben und in’s 

Verf zu fegen. - 
. München, den 26. Febr. (90. öffentlihe Sigung 


den 3. März 1832. 
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beſonders die 6 Höchſtbegüterten Mitglieder ſein. — Der 
Ausſchuß (Referent v. Steinsdorf) beantragt, auf die 
Abänderung nicht einzugeben. Heine iſt principieil für 
den Vorſchlag der Reihsräthe, nur gegen vorgeidlagene 
Anzahl, Yanzer: Bei der von den Abgeordneten an— 
genommenen Bertretung würde der größere Grunpbefig 
doch nicht vertreten ; man folle den Reichsrätben zuflims 
men. Lafaulr Nur das Vorherrſchen des ariltorra- 
tiſchen Elements der großen Grundbefiger fönne vor 
Stürmen fhügen. Es Hi freilid fonderbar, daß die Ab: 
eorbnetenfammer das richtige Verhältniß berftellen folle, 
udeß das Minifterium, dem foldhes vorzüglich auferliege, 
es nicht getban habe. — Wallerftein. Der Gegen: 
ftand der Berathung fei jo ausgedehnt worden, daß, 
wenn es von biefer Seite gefheben wäre, gewifle ſub— 
ventionirte und den Gemeinden aufgenötbigte Blätter 
nicht genug über die Abſchweifung würden derlamiren 
können. Gegen den Reichsrathsantrag, ald ein Privilegium 
ſchaffend. ömmich für den Ausſchußanträg, alſo für 
Beharren am frühern Beſchluße. 

Heine bringt eine Modification, wonach ber Reidje- 
rathsvorſchlag principiell angenommen, jedoch nur bie 3 
größten Beſitzer befondere Bertretung haben follen. — 
Minifter Ringelmann. Die Kammer möge, um eine 
Bereinbarung mit den Reihsrätben über dieſes wichtige 
Geſetz zu erzielen, den Heine'fhen Antrag annehmen. 
Berwahrt fih gegen Laſaulx's Angriff. — Wiedenho— 
fer, für ven Ausjhußantrag, eventuell möge man die 
Sade wenigftend an den Äusſchuß zurüdverweilen. — 
Wallerftein. Gegen die Haltung, welche die Reichs— 
rärhe gegen die Abgeorbnetenfammer überbaupt ange: 
nommen babe. — Gäßler beantragt, auf den Rricheratbe- 
vorjhlag einzugeben, mit der Beſtimmung, daß die größ— 
ten Grundbeſitzer blos mit 4 perfönlid Mitglieder des 
Diftrietsratbs feien (außer dem 4, weiches die übrigen 
größeren Grundbefiger durh Wahl beftimmen.) — 
Yanzer beantragt, die Sabe an den Ausſchuß zurüd 
zu verweijen. — Referent Steinsdorf dagegen. — 
Der Präjudicialantrag wird verworfen. Ebenio die Fai- 
fung der Reiheräthe (nur ganz Wenige erheben ſich da— 
für) ; nicht minder die Borjchläge von Bäßler und Heine. 
Die Kammer bebarrt bei ihrem früheren Beſchluße. 

2) Die Reichsräthe beantragen, daß für Diſtrietsaus— 
gaben, welche blos in die Glaffe der nützlichen, nidt 
ber geſetzlichen gebören, blos 5 Beiſchlagprocente fol- 
len erboben werben können. — In veränderter Faſſung 
angenommen. 

3) Die Reihsrätbe baben beſchloſſen, daß die Ein— 
fommenfteuer von den Beiſchlägen zu Diſtrictszwecken freis 
zulaffen feien. Der Ausſchuß it dagegen. Als der Prä- 
fident zur Abftimmung fchreiten will, erbebt ſich Minifter 
Ringelmann: Es lohne ih doch, die Gründe näber zu 


ronetenfammer.) gang zeigt feine Ernennung 
_ ee aareprocurater am Appellhofe in Zweibrüden 
an. Es wird megen biefer Beförderung eine Neuwahl 


age ER der Rüdäußerung der Reichsräthe über 
die Gejegentwürfe, die Diftrietss und Landräthe betr. 
®ir übergeben die unbedeutendern Differenzpuncte, in des 
nen fammelich Die Abgeordneten den Beiglügen der Reichs— 
räthe zuftimmten. Als bedeutende Differengpuncte erge— 
ben fih folgende! 

1) Außer ben Bertretern ber Gemeinden, und außer 
ben größeren Grundbefigern mit 4 Stimmen, follen im 


Difrietsratbe, nach dem Beſchluße der Reichsräthe, noch 


* 


prüfen, um das Zuſtandekommen des Geſetzes zu fördern. 
Vertheidigt den Beſchluß der Reichsräthe einigermaßen. 
Referent Steinsdorf ift dagegen. — Der Reichsératho— 
eo n8 wird verworfen (nur 2 Mitglieder erheben ſich 
dafür). 

Beim Landrathsgeſetze erbeben fich die nemlihen prin- 
cipiellen Kragen, wie beim Diftrietsgefege. Als große 
Grundbefiger im Kreife follen nah dem Reichsrathsbe— 
ſchluße Diejenigen angefehen werden, welde wenigftens 
25 4 Grunpdfteuerfimplfum bezahlen. Ginftimmig ver- 
mworfen. 

Königsberg, den 24. Febr. Die Theuerung her 


240 


Lebensmittel und ber gänzlihe Mangel der Kartoffeln 
haben in einigen Gegenden Litthauens bereits au den 
bebauerlihften Auftritten geführt. Im Heydekruger Kreiſe 
und in der Grafſchaft Rautenburg durchziehen Banden 
von 30 bis 40 Perfonen die Dörfer und erpreffen von 
den Wirthen Getreide. Ueberfälle einer Chauffeehebe— 
ftelle und der memeler Pont find glücklich zurückgeſchla⸗ 
gen worden. Da die Landgensd'armerie ſchwach ift, 
dem Unweſen zu ſteuern, jo iſt von Tilſit aus ein Tom— 
mando Dragoner in die Niederung abgegangen; 26 der 
Rottirer, großentbeils Inſtleute und Knechte, find bereits 
gefängli in Tilfit eingebracht worden, (8. 3.) 
Schweiz; 

Bern, den 26. Kebr. Der Regierungsrath bat auf 
den Antrag der Polizeidirection beichloffen, von den 17. 
politifhen Flüchtlingen, welche theils auf Garantie der 
eidgenöffiihen Behörden over Gutſprechung der Behör- 
ben, theils auf Geld-Depofita noch im Kanton geduldet 
werben, folgende ſechs wegen ihrer Einmifhung in uns 
fere politiihen Berbältniffe aus dem Kanton ju weifen: 
1) Frangoid Erneft Kournier aus Rranfreih, wobnbaft 
in Bern ; 2) Friedrich Frech, von Oberfir, Großherzog⸗ 
thum Baden, wohnbaft in Bern; 3) Wilbelm Löme, 
aus Calwe in Preußen, wobnbaft in Bern; 4) Ludwig 
Pfau, aus Heilbronn im Würtembergifchen, wohnbaft 
in Bern; 5) Robert von Herzer, aus Baden-Baden, 
wohnhaft in Steffisburg, und 6) Mar Fiala, aus Karlds 
rube, wohnhaft in Dern, 

Bereinigte Staaten. 


Meu:Drleans, deu 12. Zan. Verſchiedene Staa⸗ 
ten des Südens haben in ihren Legislaturen befchloffen, 
ben Ungarn alle den Staaten zngebörigen Waffen bis 
zur Befreiung Ungarns zu leihen, unter ber Bedingung 
der Zurüdgabe, wenn das Werk der Befreiung vollendet. 
— Die Aernte in Reif und anderen Früchten war ſehr 
reichlich, und ſehr viel verſpricht die Baumwolleultur, 
deren Ausfuhr bedeutend werden kann. 


Miscellen. 


In einem Blatte des vorigen Jahres fagt ber „chriſt⸗ 
lie Pilger“: zum Satholicismus gebe Niemand ohne 
Ueberzeugung, zu dem Proteftantiemus gäbe es aber 
immer andere Ürſachen. — Ein Feind aller religöfen 
Polemik, fragen wir den „riftlihen Pilger”, wo find 
die Beweife hierfür ? 


Ein englifher Chemiker foll ein Mittel entdedt baben, 
Haferfirob und überhaupt jede Art von Strob durch 
das Berfahren des Nitterd Clauffen in Baumwolle zu 





verwandeln. 
Redacteur: Fr. Stiner. 
Druderei von ©. F. Kolb. 
[862] Mobilienverfteigerung. 


Bei der am 8. März 1852 und fpätern Tagen auf 
der Neumüble, Gemeinde DObrigheim, auf Anfteben der 
Frau Wittwe Bernhard von da und ihrer Kinder ab- 
zubaltenden Mobilienverfteigerung, bereits in Nro. 52 
dieſes Blattes angezeigt, werben am 1. Tage auch noch 
2 Wallachpferde — Rappen von 9 bie 10 Jahre — 
verfteigert. 

Dirmftein, den 28. Febr. 1852. 

Wagner, Notär. 


[808°] Anzeige. 

Die Unterzeichneten find durch directe Berbindbungen 
mit den fönıgl. baierifhen Confulaten und mehreren acht⸗ 
baren Häufern in den Stand geſetzt, Wechſel auf 

Newyorf, Cincinnati, 

grlavetppie, Louisville, 
altimore, St. Louis, 

New⸗Orleans, Boſton ıc. ıc. 


zu ben billigften Eourfen abzugeben, fo wie Zab« 
ungen nad allen Plägen der vereinigten Staaten Nort » 
amterifa’s auf das Promptefte zu bejorgen. Unter Zus 
Gong reeliter Bedienung empfehlen ih zu geneigten 
uffrägen 
Landau, den 8, Januar 1852, 
Müller u. Wepyland, 


— — — 
Weinverſteigerung zu Hainfeld bei Nhodt. 


Dienftag, ben 9. März 17%, Bormittäge 
I Ubr, zu Hainfeld inder Friedrich Meisbrop". 
ſchen Behanfung laffen a. Friedrich Weis 
brod, Küfer in HDainfeld, als VBormund 
über Joſephina Stödel, minderjäbrige Tochler von der 
verlebten Eva Barbara Weishrod, geweiene Ehefrau von 
dem zu Wiefenthal verlebten Mirtb Anton Stödel, fps 
dann h. die Bormünder der Johannes Spies’ihen Kin⸗ 
der von Hainfel, nahverzeichneie, den genannten. Mun— 
deln angehörende, zu Hainfeld lagernde Weine öffentlich 
verjieigern, als; 

11,400 Liter 1846er, 








3500 „A S4Ter, 
9,500  „, 1848er, 
IN 5 1840er, 
10,009. „1850er, 
3,000  „ 1851er. 


‚ Unmittelbar nad der Weinverfteigerung werden auch 
die Faͤſſer, worin dieſe Weine lagern, zur öffentlichen 
Berfteigerung gebracht. 

Edenfoben, den 10. Februar 1852. 
25°] Keller, Notar. 


(850°] Weinverfteigerung 
zu Mufibach in der baierifchen Pfalz. 


17 Montag, den 15. März naͤchſthin, des Bor: 
mittags 9 Uhr laſſen die Kräger'ichen Erben, 
ferner aud Herr Dr. Kräger, Gutsbeſitzer 
*in Mußbach, im Gaſthaufe zum Löwen — 
nachverzeichnete Weine verſteigern, namuch 
1) Weine, welche den Krätze r'ſchen Erben 
lee ru die in dem Keller des Serrn Fer: 
dinand fay in Deidesheim —* aber in 
ußbach verfteigert werden: 

60,000 Liter 18457 Mußbacher, 

0,000 „ 1845r Mußbacher Traminer, 

4,000 „ 1846 Mußbacher. 
2) Weine, welche dem Seren Dr. Krätzer 
angebören, die in deſſen Kellern in unbe 

lagern : 

1846r Mußbacher Traminer, 





15,000 Liter 18 
18,500 „ 187r Mufbacer, 


7200 „18497 Mußbader, 

14,500 „ 18497 Mußbader Traminer, 

15,000 180r Muhbader, 

3000 „18507 Mußbacer Traminer, 

30,000 „  1850r Deivesheimer mit Traminer, 
11,000  „ 1850r Nuppertsberger mit Traminer, 


Die Proben der in Deidesheim lagernden Weine von 
ber Kräger’ihen Erbmaffe fünnen an den Fäffern genoms 
men werben am Samflage, den 13,, und am Sonntage, 
ben 14. März, ferner werden ſolche auch am Berfteiges 
rungstage in Mußbach verabreicht. 

Die Proben der in Muftad lagernden Meine des 


Hrn. Dr. träger werden den Tag vor der Verſteige⸗ 


or und am Berfieigerungstage an den Fäffern abge= 
geben. 

Sollte die Verſteigerung an einem Tage nicht been 
bigt werben fönnen, jo wirb ſolche den folgenden Tag, 
nämlih Dienftag, den 16. März, fortgefegt. 

Neuftadt a. d. H., den 12, — 1852. 

Werner, Notär. 


Reue 


— 





Donnerflag 





Speyerer 3eitung. 


Mro. 55 





den 4. März 1852. 





Deutfihbland. 


+ München. Wir haben in unferm vorläufigen 
Berichte über die Sigung der Abgeorpnetenfammer vom 
49. Kebr. bemerft, daß die Berbandiungen gegen den 
Schluß ſehr lebhaft geworben feien, und daß wir Darüber 
einen näbern Bericht nadhtragen würden, Wir fommen 
dieſem Verſprechen nad, nachdem ber betr. ftenograpbi: 
ſche Bericht endlich (ziemlich verſpätet) erſchienen iſt. 

Nachdem der Abg. Kolb geſprochen batte, nahm 
Hr. Yang das Wort. Er wollte den Vorredner bes 
fämpfen und vertbeidigte die Etenererböbung. Er vers 
furchte dies mit Wis, (wobei wir aber bedauern müſ— 
fen, den Rig und öfters felbft die Bedeutung der Worte 
nicht recht entdeden zu fönnen). Er begann: „M. 9. 
Ich babe eben mit geipanntefter Aufmerkſamkeit ®) der 
Mede des Hın. Abg. Kolb zugebört, und manches er: 
fahren, was mir bieber noch unbefannt war. So babe 
ich 3. DB. erfahren, dag wır beut zu Tage in einer ſehr 
rubigen Zeit leben... . Id menge mich, m. D., nicht 
gerne in ragen, von denen id nichts verftebe, und es 
fönnte daber erſcheinen (?) es ſei beſſer, ich bätte ftills 
geſchwiegen. Allein die vorliegende Frage erſcheint kei— 
neswegs als eine höhere Finanzfrage, ſondern ich glaube, 
daß man zur Löſung derſelben, wie uns der Hr. Abg. 
Kolb bewieſen bat, nur zwer Species, nemlich das Sub: 
trabiren und Addiren, zu können braucht, um fie mit ges 
{undem Menfbenveritande zu beurtbeilen.” (77) 

Der Redner erflärt nun, daß er „meiner Provinz 
und meinen Wäblern gegenüber”, bie Gründe angeben 
wolle, die ihn befiimmten für eine Steuererböhung zu 
votiren. Der Staat fei am allerbeften mit einer ges 
wöhnlihen Gefellichaft, mit einer „Gemeinbeit“ zu vers 
aleiben. Diefe Gemeinheit babe durch ibre Vertreter 
ihre Ausgaben feſtgeſetzt. „M. Hrn.! Man bat uns 
aus dem feindlichen Yager verihiedentlih angegriffen ; 
man bat Diejenigen, weiche fih für Ddieje Ausgaben, ja 
fogar im böberen Maße noh — id babe noch bie hör 
bere Pofition im Kriegsbudget vertreten — erflärten, 
mit verfhiedenartigen Gewebrfeuer und Kanonendonner 
beſchoſſen. M. Hrn.! Ich glaube, die Leuchtkugeln, fo 
glänzend fie auch fprübten, fie haben nicht gezündet, und 
die Kugeln aus ſchweren Geſchützen, und als Tirailleur— 
feuer, ie baben nicht getroffen, und fie fönnen jo lange 
nit treffen, als man nicht Die Kunſt ersunden bat, nicht 
mit Geld die Wedürfniffe zu beitreiten, fondern mit Re— 
ensarten Schulden zu bezablen, und die Beduürfn'ſſe 

zu deden... Man bat Ihnen gejagt, Bayern ertrage 
nicht mebr die Laſt, welche man beute ibm auflegen will. 
M. Hern.! Ich gebe zu, daß in Bayern der kleine Ges 
werbeitand in Folge dis Aufſchwunges der Induſtrie, 
wie das in allen Ländern der Welt der Kal iſt, und 
der Fall fen muß, gedrüdt darnieder liegt, daß and der 
Pauernftand in Folge neuerliher Erſcheinungen im Ges 
biete der Politik weniger als früber im Stande fein mag, 
die Etenerfaft zu ertragen; allein, davon zu fpreden, 
m. Hrn. ! va das Land total ruinirt fei, Ihnen einen 
Bert vorzuführen als das Bild des ganzen Landes im 


Th ter Entdefungen ter Pflir. Ztg. foll dies ein 
) 8 — — fein, daß die Spesr, Ztg. einige Mal im 
Falle war, Die (übrigens fogar von der Pflir. Zi. 
nit beftrittene) Thatſache zu melden, daß der verehrl. 
Reöner unter entſchiedener Unaufmerkſamteit Der Kam⸗ 


mer fprad. 





— 


Allgemeinen, einen Bezirf vorzuführen, in welchem durd 
einzelne Umſtände und zufälligerweife größere Noth 
berrfcht, ald anderäwo, meine Herren, das iſt nidt das 
Bild von Bayern, und Seder, der nur ein bischen Geo— 
grapbie und Statiftif ftudirt bat, muß wiffen, daß noch 
bedeutende Steuerfräfte in Bayern fchlummern, 
und wir wollen feben, wenn die Steuern erböbt werden, 
was ich hoffe, daß wir nicht erbrüdt werden unter der 
Laſt von 14 oder ? Millionen Gulden des Jahres ; Dier 
jenigen, m. H., welche fo väterlih für dad Wohl dee 
Landes forgen wollen, werden dann den woblfeilen Ruhm 
baben, fo glüdlih zu fein, in der Minorität zu figen ; 
benn wae man Ibnen auch fagen mag, fo ſchön man ſich 
auch verbüllen will, (Murren und Gelächter auf der Pins 
fen) was ÖSteuerverweigerung oder Nichtverweigerung 
fei, jo fage ih dob, Steuerverweigerung ift dad, wenn 
die Majoritär Steuern zur Beitreitung unumgänglich 
notbwendiger Bedürfniße poftulirt bat, und man jagt, 
obne das Gonclufum zu ehren, wir bezablen fir doch nicht, 
das ift meiner Anjiht nad Steuerverweigerung. (Faſt 
allgemeined Gelächter.) 

Der Präfident äußert bierauf: Er bitteum Rube, 
müffe aber dem Hrn. Redner bemerken, daß man an der 
Frage nod nicht ftebe, über die er ſpreche; er bitte, ſich 
auf die vorliegende Frage zu befhränfen, auf das Mei: 
tere fomme man bei Beratbung des Finanzgeſetzeo. 

Nah einigen weitern Erörterungen zwiſchen Hrn, 
Lang und dem Präſidenten erflärt der Erite, er wolle 
denn abbrechen, und fih vorbebalten, „bei Berathung des 
Finanzgefeges den Herren noh mehr Stoff zum Laden 
zu geben.“ *) 

Auf die eben vernommenen Ausfälle hatten ſich fonleich 
einige Mitglieder von verfchiedenen Fractionen der Lin— 
fen das Wort zur Entgeanung erbeten. Zuerft. Fürft 
MWallerftein. Er fagte: „Ach würde nicht noch ein» 
mal das Wort ergreifen: aber die Art und Weiſe, wie 
von einem Borredner unjere Anträge bebandelt wurden, 
bejtimmt mid), .an Sie, m. Hrn. von der Majorität mıd 
zu wenden. Der geehrte Herr bat damit angefangen, 
von der „Gemeinbeit“ zu reden, und von der Pflicht 
der Gemeinbeit, die Yaften zu tragen, Ueber biejen Ars 
tikel rede ich nicht, ich überlaffe denfelben dem Hrn. Bors 
redner. (Zuſtimmung linfe.) Aber er ift weiter gegan- 
gen, er bat no eine Salve von Vorwürfen auf dieſe 
Site des Haufes gefchleudert; er bat von einem feind- 
liben Yager geiproben. Ich follte meinen, nad den 
dristbalb Jahren, die wir gemeinichaftlic in diefem Haufe 
zugebradht baben, feien wir ſchon öfter in dem Kalle ge— 
wejen, verfchiedener Meinung zu fein; dennoch ift der 
Ausdrüd: „feindlihes Lager” ein veralteter Beariff; er 
fand dem Hrn. Lang an, als er in den erften Debatten 
mit den befannten Angriffen gegen die Bewe 
gungen bes Jabres 1848 auftrat ; dba ebrte ich dieſe 
von feiner Seite aufgeftellte Bebauptinng. Geitber, meine 
ich, feien wir zu einander in eine andere Stellung ge— 
treten. Eben, weil ich glaube, daß es bier feine feinds 
liche Rager mebr gibt, weil ich glaube, daß die Page des 
parlamentären Weſens in Deutjchland fo bedrängt ift, 
wie fie nie war, und daß dieſe Lage in erhöhtem Maaße 
gegenfeitige Rückſicht und Achtung gebietet, babe ich Vie— 
les verfhwiegen, was ich auf dem Herzen hätte, Wollen 


*) IR indeffen doch nicht gefchehen, intem Hr. Lang bri 
diefer Berathung dad Wort nicht mehr nahm. 
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wir feindliche Rager bilden, m. Hrn.! fo fagen Sie es. 
Das Wort des Hrn. Lang allein genügt mir nicht, ich 
muß Ihren Willen aus Ihrem Munde vernehmen. Wenn 
Ja, dann werde auch ich in einem feindlihen Lager ſte— 
ben, und franf und frei von der Bruit heraus fagen, 
was ih im Hinblid auf die Intereffen des conſtitutio— 
nelfen Lebens bis jegt zu verfchweigen wußte ... So 
ſpricht man in einem Parlamente, fo babe ich feit den 
35 Jahren ſprechen hören, während deren id biöher das 
parlamentare Leben mirlebte, Vorwürfe der vernoms 
menen Art find mir in meiner langen ftänbifchen Erfah— 
rung noch nicht vorgefommen. Zuletzt bat Hr. Yang 
fogar angedeutet, wie man aud feine Gedanfen verhüls 
len möge, das und das fei deren Kern. M. Hrn., id 
babe meine Gedanken nie verhüllt, und werbe fie nie vers 
hüllen. Was ih aber heute ausgefproden habe, na- 
mentlich über den Bedarf der Armee, ift nit nur meine 
Ueberzeugung, es war die Ueberzeugung mehrerer auf: 
einanderfolgender Kammern, mehrerer aufeinander fol— 
gender Regierungen, die in befier Treue und beftem Glau— 
ben die von mir beute beantragte Summe für binreis 
chend eradhteten zu Erhaltung eines achtbaren, ruhmwür— 
digen Heeres. Mit diefen Autoritäten tröfte ich mich 
gegenüber ber ifolirt ſtehenden Autorität des Hrn. Yang.” 
Er Redner bezieht fih jchlieglih auf frühere Kammern, 
denen es weder an Erfahrung, nod Patriotismus, noch 
Intelligenz gefeblt babe, „wenn aud damals mande Pers 
tonen noch nicht aufgetreten waren, bie fi jegt in uns 
ferer Mitte befinden.“ 

Der Eindrud der bis dabin ſtattgehabten Verhand— 
lungen war ein folder, daß fih der Minifterpräfident, 
Hr. v. d. Pfordten, veranlaßt fand, gegen feine Ges 
wohnpeit, in diefem Stadium der Beratbung ſchon dad 
Mort zu ergreifen, und namentlich zur Bertbeidigung des 
Hrn. Yang zu fprehen. Gr begann mit den Worten : 
„Die Disauffion bat eine- Wendung genommen, m. 9., 
mwelde in mir das Gefühl der Pflicht rege gemacht bat, 
ein paar Morte zu fpreden ; id werde dabei ganz rubig 
fein, aber nicht in den Ton einftimmen, der zulegt anges 
ichlagen worden, und der vielmebr jenes Pflichtgefühl ın 
mir rege gemadt bat. — Die Frage, deren Bebandlung 
Eie heute beginnen, iſt feine folde, die man mit ſüßer 
Kreundlichfeit abmacht, jondern eine Lebensfrage, die über 
Sein oder Nichtſein entſcheidet. Db dabei von feindlis 
ben Lagern unter Ihnen die Rede fein foll, darüber 
babe ih mich nicht zu äußern, aber das fprede ich frei 
und offen aus, daß von allen Anträgen, bie feit 3 Jah— 
ren in diefem Hauje geftellt worden jind, feiner mir res 
gierungsfeindlicher erſchienen ift, als der heute von dem 
Hın. Kürften v. Wallerftein geſtellte. — Man mag in 
der Motivirung und Bertbeitigung noch fo fanfı jprer 
ben, der Antrag bat in feinem Kerne nichts anderes, als 
die notbwendigen Mittel für die Kortfübrung der Regie— 
rung zu verweigern; mag man auch überzeugt fein, daß 
diefer Abftrich ungefährlich fei, das ändert an der objec» 
tiven Bedeutung des Antrages nichts; ich behaupte alſo 
nicht, daß er regierungefeindlich gemeint fei, darauf kommt 
es nicht an; ich bebauptenur, daß er regierungefeindlicdh 
wirfe in feinem Inhalte und daß feine Annahme das uns 
beilvollfte Botum fein würde, das feit 3 Jahren in Dies 
ſem Haufe gefallen ift. 

Tas ıjt meine Ueberzeugung über die objective Seite 
der Sache; daher möchte id meinerfeits den Wünfchen 
gegenüber, die Sie gebört haben, den Wunſch ausſpre— 
hen, daf man bei der Diseuſſion die tiefe inhaltsreiche 
Bedeutung der Sache im Auge bebalte.” 

Der Redner bemerft fodann, man werde ibm nicht 
zumutben, den beiden erften Spredern gegen Steuerer- 
böbung (Reinbart und Domidion) zu antworten. Die 
beiden andern Nedner gegen dieſe Erböhung (Wallerftein 
und Kolb) bätten einzelne Einnahme- und Ausgabepofis 
tionen angegriffen, welde bei der vorläufigen Abjtims 
mung bereits angenommen worden jeien. - Hr. Fürft 
v. Walerfiein bat wieder auf die Pofition für das aus— 
märtige Minifterium pingewiefen; man fönne durch vie 


Ernennung von Gefhäftsträgern fait von Gefanbten 
fparen, und deßwegen jeien nod 60,000 fl. zu ftreichen. 
Ich babe ſchon bei der jpeciellen Discuffion über den Etat 
dieſes Minifteriums etwas angedeutet, was ich damals ab» 
ſichtlich nicht weiter ausgeführt babe, ich bin aber jegt 
bazu — Es erinnern mich dieſe Angriffe gegen 
den Etat des auswärtigen Miniſteriums an den Sag: 
„Thut nady meinen Worten und nicht nach meinen Werfen !* 
der Herr Fürſt waren von dem legten Monate des Zah 
red 1847, wenn ich nicht irre, bis in die erften Monate 
des Jahres 1848, etwas über drei Monate Minifter bes 
Auswärtigen, und in biefer Zeit ift der Perfonal-Etat 
diefes Minifteriums wejentlih vermehrt und der Dispo» 
fitionsfond des Minifteriums fo tief angegriffen worden, 
daf in dem folgenden Jahre Erfparungen nothwendig 
waren, um die Mebraudgabe jener 3 Monate zu beden. 
Der Herr Fürft ıft fändiger Gefandter Seiner Majeftät 
bes Königs in Paris gewefen, und war in auferordent« 
lihen Miffionen abgefandt. Seit 30 Jahre bat es feine 
tbeuerere Geſandtſchaft in Baiern gegeben, ald dieſe. 
Ich führe dies ungern an; id habe es bei der vorigen 
Discuffion angedeutet und habe gebofft, es würden wenig- 
ftens von dieſer Seite Angriffe gegen diejes Minifterium 
unterbleiben. Wenn man aber jolde Andeutungen für 
nicht genügend eradıtet, fo muß ich auf die Sache weiter 
eingeben, nicht um Perſönlichkeiten bereinzuzieben, fondern 
um Jedem zu beweifen, weldes Gewicht dieſen theote— 
tiſchen Angriffen der Gewalt der Thatfahen und den 
wirfliben Greigniffen gegenüber zufommt. Ich bin weit 
entfernt, zu bebaupten, daß damals verfhwendet worden 
fei, ich mill nur zeigen, wie leicht es iſt, auf der Abge— 
orbnetenbanf zu jagen, die Regierung ſoll nicht fo viel 
Geld ausgeben, wie anders ed aber fih geftaltet, wenn 
diefelben Männer im Geſchäfte jteben. Gewiß richtig if 
im Allgemeinen die Behauptung, daß, wenn die Herren, 
weldhe heute das Budget angreifen, morgen Minifter 
würden, fie übermorgen unfer Budget einbringen würden, 
und wabriceinlic mit noch böberer Ziffer, mit geringerer 
gewiß nicht. Ich möchte daran für die Herren, welde 
bisher die Majorität in diefem boben Haufe gebildet ha— 
ben, den Wunſch fnüpfen, ſich durd dieſe Erörterung, die 
man jegt nochmals gleidjam in einen Brennpunet zus 
fammengefaßt bat, fo wenig irre machen zu laffen, als 
fie es bei der einzelnen Discuffion geiban haben. Täu— 
fben wir und nicht, ich wiederbole es, die Worte mögen 
noch fo janft geitellt fein, die Diecuſſion, die heute ftatt- 
findet, und die Entfcheidung, die fi daran knüpft, ent» 
ſcheidet zugleich, ob alle unjere Bemühungen jeit drei 
Jahren einen Erfolg gebabt haben oder nicht; die Zeiten 
find nicht andere geworden, als fie damald waren, wo 
die Diseuffionen begannen, die Etellung der politifchen 
Warteien, die Leidenſchaften und die Gefahren für unfer 
Staateleben, für die religiöfe und fittlihe Grundlage 
unferer Zufunft find um nidts anders geworben, bie 
Feinde dieſer Güter, Die wir vertbeidigen, find diefelben, 
wie vor drei Jabren, fie find in diefem Augenblide nur 
vorfichtiger geworden, aber die Abjicht, der Wlan und die 
Mittel für die Durchführung ihrer Pläne find ganz die— 
felben wie damals, und wer diefes nicht glaubt, dem 
ſpreche ich jeden ftaatsmännifhen Blick ab, und nebme 
mir dieje Freiheit deshalb, weil man mir ibn aud fo 
oft abſpricht. Man will und nur in eine gewiffe Eicher: 
heit bineinreden, damit wenn es nötbig ift, diefelben Zu— 
fände eintreten können, wie früber, und ich ſchließe midy 
der Meußerung an, die wir gebört baben: wir wollen 
uns nicht wieder überrafchen laffen, wie wir überrajcht 
worden find. Darum fage ih aus voller Leberzeugung 
zu den Herren der Majorität, die biöber unferia Baters 
lande dieſen rubigen, fiberen, geſetzlichen Gang mitten 
unter der allgemeinen Verwirrung bewahrt baben, ein 
Bewußtfein, das jie für ihr ganzes Leben berubigen, und 
über Bieles erbeben fann: balten Sie aus im legten 
enticeidenden Momente, laſſen Eie ſich nidt täus 
ſchen, und die Früchte alleö beiten, was. fie ſeit brei 
Jahren errungen, vertheidigt und befeftigt haben bei 
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im legten entfcheidenden Momente wieder aus ber 
ad nehmen.” j 
’ Lore : „Auf die Bemerfung des Hrn. Minifterpräs 
Rem muß ich erwiebern, daß wir allerdings die 
Sad in den Brennpunft zufammenfaffen, und war 
naturgem A B ; denn in der allgemeinen Discufjion 
ih diefeg zu tbun, dafür beiteht diefelbe. Die allzemeine 
Dieenfion ward an den Schluß der diedmaligen Ber: 
bandlung geſetzt, fratt an den Beginn derfelben. Deſſen⸗ 
ungeahtet bleibt ihr der Charakter, welchen fie zu Anfang 
gehabt hätte. In den®rennpunmft ſuchen wir bie 
Sache zu bringen, ja das ift vollfommen richtig, aber 
wir find in un ſerem Rechte! Es ift um jo mehr 
zurüdyufommen auf alle Pofitionen, als alle nur pro«s 
vilorifch angenommen find. Bon „in Sicherheit bie 
neinreden“ fann feine Rede fein; ich glaube wir haben 
offen erflärt, wie wir die Dinge anfeben, und indbefon- 
dere babe ich nie ein Hebl aus meiner politiſchen Ueber⸗ 
zeugung gemadt. — Wenn man auf diefe Weife Maße 
regeln andentet, gegen — ih will es mit einem Worte 
jagen, — gegen den democratiſchen Geift, fo wird 
man feblgreifen; darum fann und das gleidgültig 
fein. Wer den Gang der Geſchichte, die Entwidlung 
der Ereigniße betrachtet, wie fie ftattgefunden haben, der 
muß die Leberzeugung baben, Daß dad, was man ans 
wendet, eine ſchwache Waffe ıft. — Es handelt ſich 
aber hier einzig und allein darum, ob dem Bolfe in dies 
fem QAugenblide eine neue Steuner aufgelaftet werden 
fann. — Ich babe mir übrigens das Wort erbeten, vers 
anlaft durch eine Arcuferung des Herrn Lang. Was den 
Znmbalt ber Rede des Herrn Yang felbit betrifft, fo 
balte ich ed für überflüſſig, aud nur ein Wort darüber 
zu verlieren, alleın gegen eine Aeußerung muß-id 
mid verwahren. Dieſe beißt: „Sie mögen fi verhül— 
len, wie jie wollen.“ Niemand bat das Recht, Jeman— 
Den bier vorzuwerfen, daß er fihb verbülle, am aller: 
wenigften Herr Yang, und namentlıh mir gegenüber, 
der ib meine Gefinnung nie verbüllt babe!” 
Morgenftern: „Nah dieſen Menfferungen, die 
Eie namentlich von Herrn Rolb zweimal gebört baben, 
fann ich mid furz fallen. Wenn Herr Lang gejagt bat, 
dag man bei der Notbwendigfeir in Auffindung neuer 
Mittel diefe da nehmen müfle, wo fie zu finden find, fo 
dürfen Eie am wenigften eine Steuerpermehrung auf 
den Bauernſtand Tegen.... Defbalb meine Herren, 
weit ih dieſe Eteuer für ungerecht balte, ſtimme ich ge: 
gen dieſelbe. Ich ftimme auch deßhalb dagegen, weil 
ich in nationalofonemiiher Hinficht, in einem reichen 
Banernftande die erſte Bedingung für den Reichthum des 
Landes erblide. Nur durch einen reihen Bauernftand 
wird auch die Induſtrie fih beben. Wenn es wahr iſt, 
wie Herr Yang bebauptet, vaf man vor Allem da zus 
langen mäffe,. wo etwas zu finden ift, fo hätten wir dies 
fes ſeht nabe. Herr Kolb bat es uns zuvor ſchon anges 
zeigt und es gibt nod mehrere folhe Quellen. ch 
bin überzeugt, daß Die Einkommen- und Gapitalrens 
temfteuer deßbalb Jo wenig trägt, nicht weil die untern 
Glaffien zu wenig fatitt baben, jondern die böbern.“ 
Der Redner führt nun an, wie man bie Zinfen der 
Staateihuld in Der Art befteuern folle, dag man die 
Steuer an den Zinfen fogleih abzöge. Er fährt fort: 
„Es wurde vom Hrn. Kolb aub angeführt, daß die 
Kammer nie auf die Anträge einzugeben ſich bereit ges 
jest babe, um Die Givillifie zur Einfommenfteuer zu zies 
ben, und dap Dies als bödit unmonarhifh bezeichnet 
wat. M. Hrn., in England fann man wohl nicht ſa⸗ 
gen, daß das menardijde Princip gefährdet fei; die 
Rönizin von England zablt aber ihre Einfommenfteuer 
gerade jo qut, wie jeder Andere. Man fann alfo fagen, 
daf es böchft unmongrchiſch wäre, da zu greifen, wo man 
finde. Alk die Einfommens und Rapttatrentenfteuer feR- 
geiegt wurde, bat man behauptet, es feien außerorbents 
lide Zeiten das Yand babe außerordentliche Berürfniffe, 
und Deebalb müffe aucd ein außerordentlihes Mittel eins 
geführt werden. Aber m. Hrn., gerade befhalb muß 


auch dahin gegriffen werben, wo bisher Steuerfreiheit 
beftand, wo bis jegt verfchwiegen wurde, und namentlich 
müßen bei der Kapitalrentenfteuer Mittel gefunden wer- 
den, um biefe bervorzuloden. Wenn Sie früher meinen 
Vorſchlag angenommen hätten, daß vie Steuerliften ö fs 
fentlich aufgelegt werden müßten, fo wären foldje 
Mißſtände, ſolche Borenthaltungen nicht vorgefommen, 
und wir hätten mindeftens die doppelte Einnahme von 
dem, was jegt im Budget fteht. Dazu fümmt, wenn 
Sie immer von Neuem Geld bewilligen, weil die Regie 
rung jagt: fie braudt es, jo werden bie vorgedachten 
Mipftände nur verewigt werden. Baiern hat eine Maffe 
von liegenden Gründen, von Realitäten, welche wenn 
fie veräußert würden, beftimmt einen viel höberen Zins 
abmerfen würden, ald gegenwärtig. Es werden feine 
Anftalten getroffen werben, um diefen allgemeinen Wunſch 
u realifiren, wenn nicht die Regierung auf diefe Weife 
iezu gezwungen wird. ferner gibt es mehrere Anftal« 
ten, welde bei anderer Behandlung eine höhere Rente 
abwerfen würden. Beifpielweife erwähne ich die Bank 
von Nürnberg. ... Ich werde mit jedem Abftrihe und 
gegen jede Steuererhöhung flimmen, fei fie Einfommene 
oder Örundfteuer, weil ich überzeugt bin, daf das, was 
nothwendig ift, auch obne folche erreicht werden fann.” 
(Schluß folgt.) 

* München, den 8. Febr. Ju Ermangelung von 
Dingen böheren Intereſſes, trägt man fih bier wieder 
mit allerlei Gerüchten, im Belentlihen untergeordneter 
Art. Die ultramontane Partei fol bei Hof wieder zus 
rüdgedrängt fein. Das Drgan diefer Partei, der Volfs— 
bote, verfündet mit großen fettern, daß ber König 
dem A0ſtündigen Faſtengebet nit beigewohnt habe. Die 
Partei Dönniges foll wieder ganz feſt fteben u. dal. 
Auch redet man davon, das Minifterium des Gultus 
werde wieder mit jenem bes nern vereinigt werden, 
und Hr. Ringelmann alfo aus dem Minifterium ſchei— 
den; ebenio Hr. v. Kleinfhrod, aus Geſundheitsrück— 
ſichten. Wir meffen allen derartigen Dingen aud nicht 
im Entfernteften eine böbere Bedeutung bei. Das baier. 
Minifterium bat ſich in eine ſolche Lage gebracht, daß 
es, der allgemein berrichenden reactionären Strömung 
entgegen, eine eigene nur einigermaßen freifinnige Polis 
tif ſchwerlich mehr einſchlagen fann. 

Auch in den legten Tagen vernahbm man wieder aus 
verſchiedenen Theilen Altbaierns von frechen Diebftähs 
len, Betrügereien vermittelt Benügung des noch fo viels 
fach herrſchenden fraffeften Aberglaubens, Raubmorben 
u. dal. Kaum batte das Gericht zu Yandahut eine auf 
den Aberglauben bafırte, ins Maßloſe getriebene Prel— 
lerei (worüber die Speyr. Itg. bereits berichtet bat), 
abgeurtbeilt, fo erfährt man ein weiteres, ähnliches Ers 
fenntniß aus Landshut, wo das Stadtgericht eine Tafchens 
und Marionettenfpielerin Dylany aus der Gegend von 
Straßburg wegen ausgezeichneten Betrugs, verübt durch 
Mißbrauch des Aberglaubend und der Religion, zu 2 
Jahren Arbeitehausftrafe gondemnirte. So lange das 
Üebel nicht dur eine wirflib aufflärende Volkser— 
ziebung an der Wurzel angegriffen wird, belfen vorauss 
fichtlich ſelbſt alle gerichtlichen Urtheile gar nichts. — 


München, den 38. Febr. Der biefige conſtitu— 
tionell. monarchiſche Berein, der in den jüngften Jahren 
eine einflußreihe Stellung behauptete, bat geftern nad 
längeren Debatten feine Selbftauflöfung als politifcher 
Verein beſchloſſen. Es ift dies ein vollfommen freier 
Entfhluß, bervorgegangen aus der Rüdfiht auf die 
Zeitverhältmffe. Die nicht austretenden Mitglieder wol- 
len eine gefellige Gemeinfhaft bilden, womit aud die 
allenfallüge Ausführung des mit der Auflöfung verbuns 
denen Vorbehalts erleichtert wird, daß ber conititutio« 
nellsmonarhifhe Verein ſich fofort reconftituiren ſolle 
wenn die Umftände es erfordern. (Algm. 3tg.) 


Weimar, den 29. Kebr. In Apolda hat fi im 
biefen Tagen eine freie Gemeinde conftitwirt. 


Zuremburg, den 27. Febr. Der Fapenceriebefiger, 
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H. Boch, iſt durch den Faſteubrief des apoſtoliſchen Vro— 
vitars Fxcommunicirt worden. Unſere Geiſtlichkeit will, 
wie es. ſcheint, mit Energie ihren Wen geben. So bat 
fie jegt inſeren Regierungspräfidenten nicht als Patben 


zugelajlen, „weil er nicht zus Beichte gebe.” Hr, Wille“ 


mar it nicht Freimaurer. Ar. 3.) 
Wien, den 25. Febr. Bor einigen Tagen wurde 
in Peih der aus dem Jahr 1848 befannte Yirerat Sil— 
berftein verhaftet und derjelbe jol abermals einer Uns 
terfuchung von Seite der Militärbehörde unterzogen werben, 


Schbweij;. 


Bern, den 38. Febr. Der Bundesrath bat endlich 
die Frage über den Denfitein, den die Schweiz für das 
großartige WafhingtonsMonument nad den vereinigten 
Staaten ſchicken wird, entjhieden. Es ift bierzu ein 
Pod von dem rothen grobförnigen Granit Des Habs 
ferntbales bei Znterlafen gewäplt worden mit der In— 
ſchrift: die alte freie Schweiz dem Andenfen des Genes 
rals G. Wafbingten. 

Frankreich. 

Paris, den 25. Febr. Ib vermag Ihnen nun bie 
Grundurjade des firengen Paragrapbed ın dem Preß— 
gefeg in Bezug auf falihe Nachrichten anzugeben. Bon 
Seiten der engliſchen Negierung, die durch ihre diplo— 
matifhen Agenten wohl aub Wind befommen baben 
mag von den Plänen des Prinz: Präfidenten Belgieu 

egenüber, fangte eine energiſche Note bier an, mit dem 
Ehrutm: England ſei feſt entſchloſſen im Einverſtänd— 
niße mit den continentalen Mächten, Rußland nicht aus— 

enommen, bei dem erjten Uebertritt eines franzöſiſchen 

orps über die belgiſche Grenze Antwerpen mit 10,000 
Mann zu befegen. Daß durd die Befanntmadung dies 
fer Nachricht ein dichter Schleier von den allzufreundlich 
dargeftellten Beziebungen des Elyſee zu ven übrigen Mäch— 
ten Europas fallen werde, hat man vorausgejeben, und 
glaubte die Vreffe durch den Paragrapb, die faljhen Ge— 
rüchte betreffend, einzufbücdtern. Die Sorgfalt und Aengſt- 
lichfeit, mit der man fi gegen berlei Ideen verwahrt, 
ift eben ein Beweis, daß diejelben nicht ganz ohne Grund 
den Weg zur Deffentlichfeit nahmen. 4. 3. 

Durd ein Deeret des Gouverneurs von Algerien ift 
die in Genua erfcheinende Stalia del Popolo in der gan— 
zen Kolonie verboten worden. 

— den 28. Februar. Es ift die Probenummer eines 
neuen Journals erſchienen, welches den Titel „Der Adler“ 
führt. 

Der Präfident der Republif hat durch Deeret vom 
77. d. der Schweiter Rofalie, Superiorin des MWoblthäs 
tigkeitshauſes der Schweftern von St. Bincent de Paul, 
auf der Rue de VEpee de Bois in Paris, den Drden der 
Ehrenlegion verliehen, „in Betracht der muthigen Dinges 
bung und bewundernswertben Sorgfalt jeder Art, welde 
fie den Armen und Unglüdlien ſeit 50 Jabren babe zu 
Theil werden laffen, und durch welde fie ſich als wür— 
dige Nacıfolgerin der Schweiter Martha bewiejen babe, 
tie von dem Kaifer Napoleoı aus denfelben Gründen 
mit dem Orden der Ebrenlegion ausgezeichnet worden fei.“ 


Türkei. 


Konftantinopel, den 14. Febr. Gegen die neu 
ausgeichriebene Vermögensſteuer organifirt ſich eine bef- 
tige Oppofition, mebrere Gorporationen follen fogar die 
Zablung förmlich verweigert haben. Die Regierung foll 
indeffen feit entſchloſſen jein, diefen Dppofitionsgeift nicht 
auffommen zu laflen. 


Miscellem 


Auszüge aus dem „Kladderadatſch.“ 

An der Stelle, wo Dr. Kellner aus dem Kaftell ents 
wien, find jegt verftärfte Poſten aufgeftellt, welche von 
den Kaffelern den Namen „Haffenpflugs Hiobspoften“ 
erhalten haben. 


Der von den Defterreihifhen nnd Heſſiſchen Bachs 
männern redigirte Bundespreßgeſetzentwurf wird zuerft 


in Mainz, Inſel D 150. 


von ber, „Minerva“ prodweirt,.—. Dies bisherigen, Attris 
bute der Minerva, die Eule, der Greif und das Medus 
fenbaupt, erbalten durch dieſen Bundesprengefedeutipurf 
ihre lanenibehrie ivmmerziiche Ergänzung," 2 


Wierin-Mann ausgroßer Lebensgefahr 
gerettet wird. Bei bodangeihwollenem Rheine und 
ſtürmiſchem Wetter faben mebrere Verfonen, darunter, 
wie ed die Erhaltung der „Nube und Ordnung” mit fi 
bringt, einige. Gendarmen und Policeiagenten, ber An- 
funft des Dampficiffes zu. Ein Mann, der ſich zu weit 
vordrang, ſtürzte im bie reifende Fluthz Niemand wagte 
es, dem Unglüdliben zu Hülfe zu fommen ; er ſchien vers 
loren; er janf, tauchte noch einmal auf, und rief, die 
Rechte Hoch empor baltend , mit fiarfer Stimme — um 
Hülfe? nein, er rief: „es lebe Hecker!“ — und ſogleich 
Hürzten die anmwefenden Gendarmen und Woliceiagenten, 
mit voller Armatur in den Strom, entriffen den Verbre— 
der den reißenden Alutben, um ibn den Händen der fira« 
fenden Geredtigfeit zu überliefern. 

Fruchtmarft: Mittelpreife. 

Münden, Markt vom 28. Febr, Weisen 22 1. 40 fr,, 
Korn 18 fl. 10 fe., Gerfte 1A. 57 r., Hafer 6 fl. 14er, 
per. Sıcheffel zu 222 Liter. 


Redacteur: Ir. Stiner. 
Druckerei von ©. F. Kolb. 








[864°] Bei Plugwirth Rbeude in Yingenfeld ift eine 
neue Spieluhr, welche 10 Stüd der neuelten Art jpielt, 
billig zu verfaufen. 


[865°] Dffene Stellen. 
Geſchickte und fleifige, mit auten Zeugnißen verfebene 
Schmiede, befonders tüchtige Keflelarbeiter und geſchickte 
Nieter, finden dauernde und lobnende Befhäftigung in 
der Schiffsbauerei für eiferne Fahrzeuge von 
MW. Up. Dearce u. Comp. 
in Ludwigsbhafen a. Rh. 


1655] Medicament. 


Der gegen Flechten und ſyphilitiſche Uebel al— 
ler Arı jo ſehr bewährte Boivean : Kaffeeteur’fche 
Hob it in Deutſchland Act zu baben bei Dr. Galette 
MWerf und Gebrauchsanwei⸗ 





fung gratis, 


[832°] Gerichtliche VBerfteigerung. 


Beitag, den 12, März nächſthin, Nabmittage um 1 
Ubr, zu Kirrweiler, im Wirthohauſe zur Krone, werden. 
auf Anſtehen der Wittwe und Erben des dajelbft vers 
lebten Müllers Jobannes Mecdtersheimer, die nach— 
beſchriebenen zur Gütergemeinſchaft zweiter Ebe des Erbs 
laſſers gehörenden Jmmobitien in gerichtlicher Form öffent 
lich auf Eigenthum verjieigert, nemlich: 

1) Eın Wobnbaus mit Mablınüple mit zwei Gän— 
gen, Schälmüble und Schwingmüble, Scheuer, Stallung, 
Kelterbaus, Hofraum und jonfligen Zubebörden, die 
Sledenmüble genannt, und zu Kirrweiler am Sanft Mar« 
tinerbad auf 19 Decimalen Grundfläde gelegen. 

Die Gebäuligfeiten, jowie die innere Cinrichtung 
ber Mühle befinden fi in dem beiten Zuitande, und es 
wurden bisher darin mit-dem günftigiten Erfolge nebſt 
ber Muüllerei, die Bäderei, deren ſaͤmmtliche —— 
ebenfalls mitverſteigert werden, — und der Meblbandel 
betrieben — und iſt daber das Ganze in jeder Bezie⸗ 
bung ein ergiebiger Nahrungsplag. 

2) 50 Decimalen Ader auf der Platte, Bann von 
Kirrweiler. 

Benningen, ben 14. Februar 1852. 

Aus Auftrag: 
Shauberg, Notar, 
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* Betrachtungen. Werden und fönnen die Frans 
zoien einen Zuftand wie den jegigen auf die Dauer er» 
tragen, — einen Zuſtand, in welchem die freie Redner» 
bühne und die freie Preffe vernichtet, die Sicherheit des 
Eigentbums angetaftet, jene der Pertonen aufgehoben ift ? 

Ja! — mag man etwa jagen, die franzofen fönnen 
allerdings einen ſolchen Zuſtand längere Zeit ertragen, 
denn fie haben ibn ſchon zweimal geduldet, — unter 
dem Kaifer ſowol ald zur Zeit der Schreckensherrſchaft. 

Ya, fie fonnen ıbn ertragen, jagen aud wir, — aber 
nurdann, wenn durch denjelben unmittelbar eine neue, 
große, zleichſam weliverändernde Schöpfung erzeugt wird. 

Sie baben den Despotismus des Kaiſers ertragen, 
weil derjelbe das Mittel war, den Rubm, den Glanz 
und die Herrſchaft eines neuen Gäfarenreiches vor der ſtau— 
nenden Welt wieder berzuftellen; fie würden ibn aber 
nicht ertragen baben, obne diefe neuen Schöpfungen. 

Sie haben die Schredensberribaft ertragen, weil bei 
den zabllofen innern und äufferen Gontpirationen und uns 
ter ben Stürmen eines zum Theil auf Bertilgung ber 
rechneten Krieges (Manifeft des Herzogs von Brauns 
ſchweig), Dies als der legte und einzige Weg übriy blieb, 
dem überlebten, verderblidyen, mit der neuzeülichen Stufe 
der Bolfsfultur unvereinbaren Feudalweſen ein Ende 
zu maben und der Menſchheit die in ibrem Enwidiungss 
gange notbwendige neue Bahn zu eröffnen. — 

Wir wollen nicht von dem Kaiſerreiche, nicht von der 
Gloire umftändlic reden. Nur ein Paar Bemerfungen 
mögen bier fteben über die Zeit der „Anarchie,“ die 
Zeit des „Schredens,” die man in ibrer Urſache und in 
ihrem Zufammenbange, die man in ihrer Bedeutung und 
in ihrem ganzen Weſen noch immer jo wenig richtig ers 
faßt und erfennt, jo wenig in ihrer welthiftoriihen Be— 
deutung zu mürdigen vertteht. Rn 

Wir benügen darum mit Vergnügen dieje Gelegen— 
beit, das Ursyeil eines Mannes in unferm Blatte zu wies 
derholen, der unbeftreitbar einer der größten Geſchicht— 
Ihreiber der Neuzeit, dabei zugleih ein Mann von Herz 
und von Unbeſtechlichkeit it. Wir wüßten jene Zeiten 
und jene Verhältniße auf feine Weije treffender zu ſchil- 
dern, ale es Schloſſer mit folgenden Worten ger 
iban bat: 

„Eine gan vollitändige Veränderung aller Lebens» 
und Staatsverbältniße, des Cigentbums, der Namen und 
der Gemwohnbeiten, wie fie jhen im YJulı 1790 beſchloſ⸗ 
fen war, mußte notbwendig augenblidiihd alle Banden 
Wien. Es ſchien daber auch ſchon um diefe Zeit Franf- 
reich eine Deute wilder Schwärmer und des von ihnen 
aufgeregten roben — geworden zu fein. Dies glaubs 
"a Burfe und taufend Andere, Sie ſchricen, fie tobten, 
fie verwünfcten. Die nächſten Jahre fhienen alle ibre 
Propbezeibungen zu beftätigen. Dem Scheine nad hat- 
ten ie Recht, aber der Schein trügt ; im Wefen und ım 
Grunde batten fie Unrecht.“ 

Nachdem Schloffer die großen ſocialen Beränderun« 
gen, welche ftattfanden, in ihren Grundzügen aufgezählt, 

ft er: „Dies fonnte freilihd nur dadurch bewirft 
werden, daß einige Jahre hindurch die gewöhnliche Ord⸗ 
nung der Dinge, wie fie in allen eivilifirten Staaten be« 
febt, umgefehrt ward. Es ward nemlich von biefem Aus 
genbfid an die robe, dienende, gebrüdte, leidende Mehr⸗ 
zehl der Bürger, die fi fonft der Gerechtigkeit der Min- 
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derzahl fügen muß, die herrſchende; fie drückte, verfolgte, 
peinigte die Minderzahl in ihrer Art Gerechtigkeit. Diefe 
Bolfsjufiz war freilih, wie vorber die der Bornehmen, 
ebenfalls Ungerechtigkeit, fie ward nod dazu mit biutiger 
und brutater Gewalt ®) geübt. Hernach ſiellte fih aber 
bald das natürlihe Verhältniß von ſelbſt 
wieder ber,” 

Im weitern Berfaufe äußert unfer treffliher Beobach— 
ter: „Die Monarchen, welde in dem Augenblid, als das 
Gebäude des alten franzöfihen Staats einftürzte, und 
unter feinen Trümmern feit dem 10. Auguft (1792) alle 
Sprößlinge der verborbenen Generationen des 17. und 
18. Jahrhunderts, Schuldige und Unſchuldige, begrub, 
faben nur Blut und Zerftörung in Franfreih, Sie abns 
ten gar nicht, daß ſich unter den Trümmern und aus 
ihnen ein Geſchlecht voll Gigantenmacht und Titanens ' 
fühnbeit erbebe, dem ihre an Geiſt verarmten, an Kör—⸗ 
per erſchlafften Rittergeſchlechter des Mittelalters nicht 
gewachſen jeien. Als die Preußen gegen Verdün vors 
rüdten, zeigte fih überall in den franzöſiſchen Beeren 
Auflöfung der alten Dieciplin. Die Auswanderung ber 
adeligen Dfficiere hatte in der Armee diefelben Folgen, . 
welde im Cwilfach aus der plöglihen Vernichtung der 
alten Beamtenbierarchie und aus ber ganz neuen Befez- 
zung aller Aemter entiprangen. Anfangs war überall 
Unordnung, Verwirrung, Mord usd Raub. Bald aber 
behauptete die Givilijation ibre Rechte. Sie ftieg, wie 
fie zu thum pflegt, das Nobe, ganz Unbrauchbare, einer 
neuen Öeftaltung gänzlich Unfäbige, von fih aus; wer 
brauchbar und gebildet war, fand fi bald ın feiner neuen 
tage. Die neuen Beamten und Offiziere, die ibre Stel- 
len nur ihrer Tüchtigfeit und Regfamfeit verdanften, tha— 
ten Wunder, weil fie zur neuen Ordnung der Dinge paß— 
ten, wie diefe zu ibnen.“ — 

Uebereinftimmend mit der Anfhauungsweife Schloſ⸗ 
ſers, harte ſchon lange zuvor der geniale Baggefen 
gelagt: „Eine vorübergehende Anarchie ſcheint“ mir wer 
niger fhredlich für die Menjchbeit, als eine unaufbörlice 
Sclaverei. Jene Franzofen find freilich Erorpienen, die 
das Land für eine Zeit lang ſchrecklich verwüften; aber 
dieſe Höflingemagnaten, dieſe Cabinetebeberrſcher find 
eben fo viele feſtſtehende, eingewurzelte, wieder und wies 
der blühende, bleibende indianiſche Giftbäume (Torifodens 
dra). Ich mag lieber eine entjeglihe Wunde, als die 
Schwindſucht.“ 

Wir wollen das Thema nicht ausführen, ob Ludwig 
Napoleon ſich im Falle befindet, eine ſolche neue, wun— 
dervolle Schöpfung ind Leben zu rufen. Mögen aber 
Diejenigen, welche man fo oft durd das — nad unjerer 
Ueberzeugung — kindiſche und alberne Gejcrei erſchreckt: 
„die Givilifation ift in Gefahr!” aus den auf der gründ« 
lihiten Forſchung und einem genialen Erfaffen der Welt: 
verhältnige berubenden Betrachtungen Schloffers volle 
Berubigung fböpfen und das Bertrauen faflen, daß Eul: 
tur und Givilijation — daß die edle Sade der Menſch— 
teit, auf unerſchütterlich feſter Baſis beruht, und def» 
balb nicht wie ein Kartenhaus umgeweht werben fann, 
wie etwa die Projecte der vom Mittelalter träumens 
den verfümmerten Diplomaten! 

» München. (Sigung_der Abgeorbnetenfammer 
vom 19. Februar. Beſchluß.) 





*) Doch er u hinwieder nicht mit jener höhnenten 


am allermeiften empörenden Echeinpeiligteit ! 
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gang: „Meine Herren, fürdten Sie nicht, daß ich 
hnen den zweiten Theil meiner Rebe vortrage. „.. Die 
trafprebigt des Heren Fürften v. Wallerftein kann id 
mir aber nicht gefallen fallen ; ih muß fie entſchieden zu⸗ 
rüdweifen. Ich appellire in dieſer Beziebung an die ganze 
Berfammlung ohne Ausnapme und frage, ob ic je ir- 
end Jemand in böswilliger Weiſe verlegt, oderdie Vers 
ammlung durd übermäßige Redereien aufgehalten babe. 
Ich babe mid noch nie in die Jungfrau von Orleans 
verftiegen, wie es neulich geſchehen üt, und aus deren 
Monolog Stelten citirt, die nemlih für die Getroffenen 
nicht zu den angenehmiten Freundlichkeiten gehört haben, 
Mie man aber eine Frage auffaßt und im Bortrage ber 
handelt , it Sache des Naturells, und die Gaben find 
in diefer Beziehung verfhieden von der Natur Auges 
theilt, und ic weiß nicht, ob id) es bedauern oder mid) 
freuen fol, daß mir diejenige Freundlichkeit, welde 
Hrn. Fürften v. Wallerftein in jo bobem Maße zu Ge: 
bot ftebt, von der Natur nicht verliehen wurde,“ 

Fürft v. Dettingen-Wallerſtein: „M.H.! Kein 
Wort dem Hrn. Lang; wir beide find zufammen fertig, 
Sie baben mid gehört, Sie baben ihn gebört, mögen 
Sie entihieden. „In die Jungfrau von Orleans babe ich 
mich nie verftiegen.” (Heiterfeit.) Vielleicht in den Mo— 
nolog, das ift eine andere Sache. — Was die Aeußerun— 
gen des Hrn. Minifterpräfidenten betrifft, fo bin ich ge— 
zwungen, fie ernfter zu greifen. Nicht, m. H., als fände 
ich mich veranlaßt, zurüdzugeben auf frübere Zeiten mei: 
ner amtlichen Wirffamfeit. M. H., die Miffionen, die 
mir übertragen wurden, babe ih nicht geſucht, die Acten 
beweijen ea, und es bedurfte zweier volen Monate, um 
mich zu der zweiten zu bewegen ; aud darüber babe ic) 
die Urfunden in Händen. ... M. H.! nur Eines bee 
rübre ib. Als Bayern auftrat, um die Intervention in 
der Schweiz zu befämpfen, ald Bayern auftrat, um 
von dem Pundestage die Preßfreibeit ald Recht des 
deutfchen Volkes zu verlangen, da hatte die bayeriſche 
Diplomatie eine Aufgabe, welche ibr wohl gegenwärtig 
nicht mebr zu Theil wird. Wollen wir die Vergangens 
beit parallelifiren, jo bat jeder Staatemann Epoden in 
feinem Peben. Der Hr. Minifterpräfivent war gezwun— 
gen, ald Minifter einer Todtenfeier beizuwohnen, wie ich 
vielleicht gezwungen war, in Beziehungen anderer Art 
aufzutreten. Eollen wir darüber reden? Ich bin dazu 
bereit, obwol ich nicht weiß, ob es notbwendig ift. 

... Was aber die Negierungsfeindlichfeit vor Anträ— 
gen betrifft, fo muß ich dem Hrn, Minifterpräfidenten 
eines entgegenbalten. Der Hr. Minifterpräfident fagt, 
wir auf diefer Seite des Hauſes bätten qut reden, wir 
ftünden nicht auf der Bühne des Handelns. Zum Han 
dein berufen, würden wir wahridheinfid ein wenigitens 
ebenfo gewictiges Budget fordern. Es fei eben dieß 
das Bequeme der Minoritäten. Unſere Anträge feien re: 
gierungsfeindlich, fie drobten die Negierung zu läbmen, 
ihr die Mögtichfeit des Pöfens ihrer Aufgabe zu enızies 
ben. M. H.! derlei minifterielle Aeußerungen find gar 
nicht neu in Bayern. Es war einmalein Jahr, da man 
zäblte nah ‚Eprifti Geburt 1825; aud damals faßen Mi— 
nifter an jenem Tiſche. Zugleich befand ſich ein zweiter 
Praͤſident in dDiefem Saale, Diefer zweite Präſident 
(Graf Armansperg) entwidelte bei verſchiedenen Gele: 
nenbeiten die Notbwendigfeit von Eriparungen und Re— 
formen, und die Miniſter riefen ihm ftets zu: Herr, diefe 
Erfparungen und Neformen find unmöglich, fie enthalten 
ein völligee Untergraben der Negierungsaction. Da trat 
der traurige 12. und 13. Detober ein. Der zweite Prär 
fivent fam als Minifter an das Amt, er verwirflicte 
nice nur alles von ihm Angefündigte, fondern noch weit 
Umfaffenveres ; das als unzulänglic, als regierungsfeind« 
lich erflärte Budget, m. H.! wurde von ihm bei weitem 
nicht erfhöpft, unter jenem Minifter begann die Periode 
ber Erübrigungen und großartigen Steuerminderungen. 
Der Begriff von Bedürfniß und Nibtbedürfnif, aljo 
aud der Begriff von feindfelig und nicht feinpjelig im 
Effecte it ein höchſt relamver. ... Wenn man Jhnen 


Geben 


. Zeiten tedhzen wird, 


übrigens, m. H., vom Miniftertifche zugerufen bat, hal« 
ten Sie aus im legten Momente, geben Sie Abt, daß 
wir nicht wieder nah von mögliden Ereignigen 
überrafcht werden, ſo rufe ich Ihnen entgegengefegt zu : 
ie Acht, daß Sie nicht in ruhigen Seiten Steuer= 
Kräfte erihöpfen, nah welchen man vergebene in andern 
IH fage eines und die Folgezeit 
wird richten, ob ih es mit Recht oder Unrecht fage. In 
dem gegenwärtigen Augenblite — id theile darin Die 
Anfiht des Hrn. Kolb, — ift Europa rubig, und muß 
Europa ruhig fein. Auf der Hut fann man bleiben, ohne 
10 Millionen für den Friedensfuß einer Armee auszugeben.“ 

Minifterpräfident Dr. v. d. Pfordten: „... Ich 
babe vorbin bebauptet, es jei ein großer Unterjdied zwis 
ſchen Theorie und Praris und babe ald Beweis dafür 
angeführt, daß derjelbe geehrte Hr. Abgeordnete, der jegt 
an meinem Poftulate für bad auswärtige Minifterrum 
90,000 fl., foviel ungefähr iſt es, ſtreichen will, als er in 
diefen Functionen jtand, das Sireichen nicht für zuläffig 
erachtete, jondern mebr ausgab. Als Erwiederung bies 
rauf iſt auf politifhe Principien eingegangen worden, auf 
verfchiedene Bergangenbeiten; das halte ich für unnöthig, 
ih glaube, es handelt ſich blos um eine reine Zifferfrage. 
Ich babe behauptet, der Hr. Fürſt v. Wallerftein habe 
als Minifter des Auswärtigen während 3 Monaten von 
den Mitteln des auswärtigen Miniſteriums mehr ausge— 

eben, als verhältnißmäßig für dieſes Bierteljahr bewils 
igt war, und mebr, als ih in meinem Budget poftulirt 
babe. Ich babe ferner bebaupter, daß die Gefandticaft, 
welde der Hr. Fürſt befleivet hat, mehr Aufwand noth— 
wendig gemadt bat, ald andere, ich habe nicht behauptet, 
daf darin eine Berfhwendung gelegen fei. Darin bin 
ich auch nicht widerlegt, wenn man mir den Werth jener 
Geſandtſchaft entgegenbält, den ich ja gar nicht beftritten 
babe. cd fagte blos, die Praris des Hrn. Fürften, feine 
minifterielle Praris, nidt blos aus dem Bierteljahre, 
fonvdern aud in den andern Branden aus den früberen 
Minifterien babe das und das gefojtet. Man müßte alſo, 
was auch angedeutet wurde, einen Unterſchied machen 
wiſchen den Principien. Es wurde gejagt, ja wenn 
end die Interzeffion in der Schweiz gebindert, ja, 
wenn man beim Bundestage für die Preffreibeit auftritt, 
braudt man Geld. Da fommt man auf den Sag bins 
aus, wenn unfere Principien im Minifterium vertbeidiget 
werden, wenn wir Minifter find, dann müßen wir Geld 
baben, aber wenn unfere Gegner Minijter find, jo braus 
den wir ihre ſchlechten Principien nicht mit Geld zu un— 
ternügen. Man mag darüber, ob die Politik, welche das 
Miniiterium durd feine Organe verfolgt, richtig iſt oder 
nicht, frei jein Urtbeit fällen; für jede Poluik aber, von 
welder Richtung fie auch fein mag, find Die und die Dre 
gane nörbig, und werden dasjelbe fojten, und dafür babe 
ich dieſe Thatſache als Beleg angeführt, und glaube noch 
nicht widerlegt zu fein.‘ 

Fürſt v. Dettingen-Wallerjiein: „Ich babe 
nur zwei Worte zu fagen: Eritens, m. H.! Die Vor 
litik, welche Bayern zu beobachten batte, als der Sturm 
nabte und von uns wolvorbergejeben wurde, 
als es für Bayern galt, vielleiht Träger und Regulator 


der großen deuiichen Bewegung im edeliten Sinne des 


Wortes zu werden, da modten andere Opfer am Plage 
fein, als zu Gunſten der jegigen Politik, wo wir am 
Schlepptau Defterreihs und des Bundestages gezogen 
werden, Zweitens, da ver Hr. Minifterpräfident. von 
meiner minifteriellen Vergangenbeit fprab, jo muß ic 
fagen, das ih 6 Jahre mit einem bemeſſenen Perſo— 
nal das Minifterium des Innern verwaltet babe, das jegt 
drei fofifpielige Minifterien bildet. Uebrigens wird die 
Kammer mir erlauben, nicht näher darauf einzugeben; 
der Gegenftand unferer heutigen Beratbung ift fo ernit, 
daß wir wabrlih von Perfönlichfeiten ab» und auf die 
Sade feben jollten,” 

Hierauf Schluß der Sigung. 

Mürnberg, den 1. März. Mit dem Heutigen legt 
Ludw. Jegel die Redaction des „Fränkiſchen Kur.” nieder, 
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den 1. März. Heute Morgen marfchirte 
von bier aus.ein Executionscommando von 1 Offizier 
und 50 Dann nah Oberrothweil am Kaiſerſtuhl, wo 
die Bürgermeifterwahl einigen Anhängern ber Umſturz⸗ 
dani Gelegenheit zu Demonftrationen gegen gutgejinnte 
Bür egeben batte. — ...,,(Sreib. Itg.) 
Barker, den 1. März. Ein Ausichreiben des furs 
fürktigen Finanzminiſteriums verordnet, in MRaͤdſicht der 
eingetretenen Theuerung der Brodfrädte die zollfreie Ein⸗ 
führung des Geiraides, der Hüljenfrüdte, des Mehls und 
der Mühlenfabrifate bis zum 30, Sept. d. 3. ; 
Wiesbaden, den 29. Febr. Geitern fanden bei 
einigen Mitgliedern des aufgelösten TZurnvereins Haus⸗ 
fuchungen ſtatt. Es iſt jedoch nichts Verdaͤchtiges gefun⸗ 
den worden. uch ° 2 r 
Koblenz. Ein mit Korn beladenes Schiff ift im 
Bingerloch gelunfen und die Ladung verloren gegangen. 


Aus Hannover vom 22. Febr. ſchreibt man der R. 

3.: Dem Bernehmen nad halten ſich jegt im Hanno⸗ 
verihen mehrere Werber auf, die die britiſche Armee ve 
erutiren follen und ein bedeutendes Werbegeld, man jagt 
120 Tolr. per Kopf, bieten. . . 

Leipzig, den 2). Febr. Auch bei uns ertonen erniie 
Klagen ans den Provinzen über Theuerung und Notbftand. 


Berlin, den 2. März. Der Rinanzminifter zeigte 
beute der Kammer an, daß die Zollvereinsftaaten 
beihlofien bätten, die Gingangezölle auf Getraide, 
Mebt und Hüljenfrünte biszum 31. Auguſt nicht 
zu erbeben. Et 

Glogan, den 3. Febr. Hier baben jüngft zwei 
den böheren Ständen angebörige Männer ihren Austritt 
aus der evanzelifhen Landeekirche gerichtlich erklärt und 
zwar „weil durd Bildung eines Oberkirchenratho, durch 
Einfübtung der neuen kirchlichen Gemeindeordnung und 
durch das Berbalten der Kirchenbehörden gegen die freien 
Gemeinden die evangeliihe Landesfirhe aufgebört babe, 

eine proteftantijche zu ein, fie aber (jene Männer) Pro- 
tetanıen freien und bleiben wollten.” {N. Pr. 3.) 

Königsberg, den W. Febr. Die Falihmünzer 
{cheinen ibre Werfftätten princıpienmäßtg an den Grän— 
zen der Monardie zu etabliren; wie neuerdings in ber 
Rbeinprovinz, jo ift man bei und einer Münzjtätte von 
Tbalerſtücken auf die Spur gefommen, welde ſich uns 
mittelbar an der ruſſiſchen Gränze zu befinden ſcheint; 
mebrere Individuen, welche ſich durch Verausgabung ber» 
ſelben verdächtig gemacht baben, find bereits zur Haft 
gebradt worden. f 

urg, den 23. Fehr. Das längſt Defürdtete 
iſt erfolgt: Rüſchack it am Mittwoch über Harburg nad 
Defterreih abgeführt worden. Unjer Eenat bat nımts 
getban, um dieſen Bürger Hamburgs jeinem trüben 
Schidjale zu entreißen. Gin energiihes Wort, und Rus 
[had wäre ausgeliefert worden. Dies ift nicht nur Die 
individuelle Meinung Ihres Gorrefpondenten, fondern 
aller unbeilöfäbigen Hamburger. — Auch die jtrengften 
Etrafen fonnten die öſterreichiſchen Soldaten von der 
Deſertien nicht zurüdichreden,. Noch geſtern Morgen wur— 
den einige Deſerteure in Civilkleidern, gerade als das 
enzliihe Damvpfihiff abgeben wollte, auf demjelben von 
bieigen Poliziften verbaftet: ebenjo verfdiedene Perſo— 
nen, welche der Pegünjtigung dieſer Dejertion verdäd- 
na ind. Ein Glüd für legtere, daß die biefigen Dffi- 
nerten der Anforderung der öſterreichiſchen Pa.rouille, die— 
jer die Arrejtanten zu übergeben, nit nadgaben. (F. J.) 


Wien, den 25. Febr. Die beutige „Wiener Itg.“ 
bringt einen Bertrag des Staates mit der Nationalbanf, 
wodurd, außer der früheren byrotbefariihen Schuld von 
M Mil. Gulden auf die oberöfterreibiihen Ealinens 
werte, num weitere 71'500,000 fl. (mit 2 pCt. verzinds 
lich), welche die Banf in verſchiedenen Staatspapiergels 
dern und Korberungen bejigt, auf eben dieſe Hypoıbef 
und ihren jäbrlihen Ertrag von mehr als 7 Mill. Guls 
den prrücdert werden. Diele Geldarten werden aus beim 
Umlauf gezogen, und die Schuld an die Banf aus, ben, 


Grträgniffen bes Staats fo wie ber alffällig zu ſchließen⸗ 
den Anleben getilgt werben. 


Frankreich.“ 

Einer unſerer Freunde, ſchreibt die Neue Preußiſche 
Zeitung vom 27. Febr., der Paris vor fünf Tagen ver— 
laſſen hat und durd feine Stellung genauer unterrichtet 
fein faun, als irgend ein Anderer, läßt und folgende, 
für die Beurtheilung Louis Napoleond Bonaparte's Ka— 
racter und des Etaatöftreihs vom 2. Dec. wichtige Mits 
theilung zugeben: „Es ift Ihnen der wahre Grund der 
Kälte und Abneigung zwifhen dem Präjiventen der Re— 
publif und dem Miniſter des Krieges befannt. Der Krieges 
minifter St. Arnaud weigerte ſich entſchieden, die eigens 
bändigen Befeble herauszugeben, die ipm der Präſident in 
Bezug auf den Staatsitreih ertheilt bat. In diefen 
Drores heißt eö: „Jeder Stadttheil, der in die Gewalt 
der Infurgenten fällt, wird augenblidlib an allen vier 
Eden angezündet.” Kerner: „Jeder Dfficier, der fein 
Commando bar und fi Dod einem Truppencorps nähert, 
wird auf der Stelle füllirt.” Es ift natürlich, daß der 
Präjident ſolche und äbnlide Ordres zurüdbaben will, 
aber man muß gerecht jein, es ift eben jo natürlich, daß 
Hr. de St. Arnaud bie Ordres zu behalten wünſcht. 


"Man fann ja nicht wiffen, was ſich ereignen fann, St. 


Arnaud wünſcht gar nicht, denkt mit daran, in Afrika 
Krieg führen zu wollen, aber der Präfident wünſcht es, 
fih auf diefe Weije feiner zu entlevigen. Die Sade 
wäre längıt ſchon geſchehen, fürdtete man nidt eben eine 
Indiseretion des Generals in Bezug auf dieſe Ordres. 
Es ift fein Geheimniß mehr, daß am 3. Dec. wirklich im 
Minfterracbe beftig dDiscutirt wurde, ob man den Gene— 
ral Ghangarnier nicht füliliren laffen müffe par mesure 
de sürele. Der Sıegelbewahrer Rouber war für das 
Erjdiefen. Auch General Gavaignac wäre nicht fo Teiche 
ten Kaufes bavongefommen, wenn nicht fein Schwieger- 
vater, Hr. Odier, ſämmtliche verfallene Wechſel des Hrn. 
v. Morny an ſich gefauft hätte, Uebrigens fteht es in 
Franfreich trauriger, ald Sie abnen können.“ 

Paris, den Febr. Die Londoner iffuftrirte Zeitung 
ſowie der Punch wurden von der Policei mit Beſchlag 
belegt. — Die 300 Hausbedienten, die bei dem legten 
Ball in den Tuilerien den Dienft verfahen, waren ftreng 
nach Vorſchrift der faiferlihen Haustracht gefleivet. 
— Die Ihnen vorgeftern gemeldete Nachricht, General 
Gavaignac babe an den Sıecle gejchrieben, daß er nur 
darum als Gandidat auftrete, um im legislativen Körper 
gegen den 2. Decbr. pröteitiren zu fönnen, war eine Ers 
findung dieſes Blattes, die fie durd ihre Redactoren in 
Umtauf.gebract bat. Der ebrenwertbe General bat viels 
mebr entjchieden die Candidatur abgelehnt, und dem 
Siecle, der diejelbe obne fein Vorwiſſen aufftellte, einen 
Verweis über diefes Berfabren ſchriftlich zukommen laf- 
fen. — Der Präſident kehrte Faſchingsſonntag Tehr un« 
zufrieden von jeiner Promenade auf dem Boulevard zu« 
rüd, und foll über den Undank des Bolfes ſich beklagt 
haben, da er weder mit Zurufen noch mit fonftigen Zei 
den der Begeifterung oder der Aufmerffamfeit aufge 
nommen wurde, 4 3. 

Paris, den 38. Febr. In den Gefängniffen des 
Seinedepartements haben, dem neulichen Decret entſpre— 
chend, die Arbeiten wieder begonnen. — Der Juwelier 
und Democrat Eroce Spinelli ift aus Franfreid verbannt 
und muß morgen Paris verlaffen. — Heute trafen mit 
der Drfeands&ifenbabn 21 von den Kriegegerichten ver: 
urtbeilte Verfonen bier ein, und werden fofort im Fort 
Jory eingeſperrt. — Wegen Ermordung eines Gendar⸗ 
men bat das Kriegsgericht zu Clamecy eine Perſon zum 
Tode, vier zu lebenslängliher und eine zu zwanzigjähri— 
ger Zwangsarbeit verurtbeilt. 

— den %9. Febr. Die Wähler ftrömen beute in 
ziemlich großer Unzabl nad den Wahlurnen; Paris ift 
jedoch äußerlich fehr ruhig. Die Bebörden haben. einige 
Borfihtsmaßregeln getroffen. Die Wahlſectionen find 
militärisch befegt. — Der „Siecle“ bat eine Warnung 
erhaiten, meil.er den General Lamoriciere ven Wählern 


248 


bei den heutigen Wahlen auempfohlen hatte.” Im gleis 
cher Zeit wurde ibm bedeutet, Daß eine wiederholte Wars 
nung bie Unterdrägfung * Journals zur Folge haben 
würde. — Der Aſſiſenbo ge! get ein Urtheil über 
die in dad deutichefranzöftibe Complot verwidelten Pers 
fonen erlajfen. Drei der Angeklagien find freigejprocden. 
Cherval und Gopperich find zu acht Jahren Zuchthaus, 
Nette und NoU zu zwei Jahren, Roeſer und Müller 
zu einem geben Matbejen, Schulg und Fiſcher zu ſechs 
Monaten Gefängniß veruripeilt worden. — Eın (las 
vierlehrer wurde geitern zu einem Jahre Gefängnif und 
25 Fir. Gelpfirafe verurtheilt, weil er zwei Soldaten 
zum Legitismus verführen wollte. — Die „Preſſe“ vers 
öffentliht heute einen Brief des zur Deportation verurs 
theilten Guinard, früher Dberjt der 5. Legion ber pas 
rifer Nationalgarde, in welhem er der Nachricht wider 
fpricht, als fei er begnadigt worden. Das Schreiben iſt 
an dey „Konftitutionnel” geridt, den Guinard ala ſchlecht 
unterrichtet bezeichnet ; man bewillige — meint er darin 
— nr denen, die verlangen, und er babe niemals von 
der Negierung bed 2. Decembers etwas verlangt. — 
Eine Corvette mıt 2 Compagnien Soldaten an Bord ift 
untergegangen, Die Mannſchaft wurde gereiter; dage— 
en find 1.000,00 fr, dem Staate angebörig, ein Dps 
* des Meeres geworden. Bon Montpellier ſind bereits 
104 Gefangene abgegangen, die nad Algerien beſtimmt find. 
Ein Artifel des präfidentiellen Decretes in Betreff ver 
Erridtung von Landescreditgeſellſchaften verfügt, dag 10 
Millionen, von den aus dem Berfaufe der Guter der 
Familie Orleans gewonnenen Summen, zu Betheiligun— 
gen des Staats an dieſen neuen Änjtalten verwendet wers 
den jollen. j 
Aus Toulon wird berichtet, es fei dort die Nach— 
richt eingetroffen, dag in folge eines furdtbaren Sturs 
mes die britiihe Mittelmeerflotte in ben Gewäflern von 
Malta fiarfe Beſchädigungen erlitten babe; alte Schiffe 
feien mebr oder weniger beſchädigt z bei dem Wiederans 
einanderftoßen zweier Linienjdiffe feien viele Matrofen 
getödbtet oder verwundet worden, 


Atalien. 


Turin, den 2%. Febr. Die Gerühte von einer 
neapolitaniihen Amneftie haben fih bis jegt nicht vers 
wirklicht. Es wird vielmehr die Verbannung der Her- 
ren Tofani, Nomano, Gamella und des Drofeflore Tom- 
mafi gemeldet, die nach langwieriger Gefängnißhaft von 
den Gerichten freigefptodhen worden waren. 

Mom, den 21. Febr. Geitern hatten wir in ber 
Mittagsftunde Schneefall, und heute jeben wir Gebirge 
und Ebenen mit ftarrem Froſt und weißen Flocken übers 
dedt. — Ein Club junger Römer hatte ſich angejdidt, 
den Garnevalsfreuden am Dienftag nächſter Wode ein 
Ende mit Schreden zu maden. Die Polizei hatte von 
dem Borbaben durch ein Mitglied des Klubs ſelbſt 
noch früb genug Wind erhalten, worauf fie geitern mehr 
als achtzig Perfonen zur Haft bringen ließ. Die Abſicht 
ber Zumultuanten war, unter die frobe Menge während 
bed Carnevals auf dem Corſo Handgranaten fpringen 
zu laffen, welche fih dann auch im unteren Geſchoß 
eined Tabafsladens unweit des Pantheons wirflid in 
bedeutender Zahl vorfanden. 

Meapel. Der Staatsgerihtshof hat am 7. Febr. 


das Schlufiverfabren gegen 14 politifhe Angeflagte bes 


gonnen, Darunter find die meiften wegen bodverrä« 
tberifher Parteiumtriebe angeklagt. Der Proceß wird 
feinen Namen nad der verfolgten Faction der setta 
carbonica militare erhalten. 
Grofbritaniem. 

Malta, den 1. Febr. Wir find hier umgeben von 
Kriegsrüftungen, die englifhen Truppen bereiten Alles 
vor, als ftänden wir am Borabend eines feindlihen An— 
griffes. Die Garnifon wird fah verdoppelt, die Forts 
ganz in Stand gelegt. 

Dfiindien. 
Bombay, den 3. Febr. Der Conflict mit Birma 


iſt nun doch ur Ausebruch gekommeun Es warde wech⸗ 
jelfeitig aufzeinander gefeuert. Die Birmanenküfenift 
von den Englaͤndern biefin Die im Nangiin befinde 


lien Europäer haben die Stadt verlaflen. 


Kreateur: Fr..Etme. 
Druderet von &: &, Kolb. 












[866 | Todes: Anzeige. 
Dem Allmächtigenbat es gefallen, am 238. v. M., 
Mittags 1 Uhr, unfern vielgeliebten Bater, Bruder 
ind Schwager, den fal. Notär Sitfchler zu Haf- 
(od, im jenfeitiaes Leben nad einem längern. Leiden 
abzurufen. Dies unfern Verwandten und freunden 
zur Nachricht mit der Pitte um ſtille Theilnabme, 
Haßloch, den März 1852. 
Die Hinterbliebenen. 








[807] Eihbenlobrinden:Berfteige 
rung zu Hirſchhorn. 

Dienſtag, den 16. März I. Js., Nachmittags ein 
Ubr, follen in dem Gaftbaus zum Erbad- Fürfinauer-Hof 
zu Hirſchhorn, folgende Eihenlobrinden unter den an dies 
jem Tage näber befaunt gemacht werdenden Bedinguns 

en in einzelnen Abtheilungen meıfibietend öffentlich ver« 
—* werden, und zwar: 
Aus dem Revier Waldmichelbach: 
300 Eent. Eihenlohprinden in dem Domainaldiftriet Stille 
fügelbeillnterfhönmattenwag, 


u r indem Domainalbezirf Lichten⸗ 
flingerbof bei Waldmichelbach, 
400 „ r in dem Freiherr v. Dortiſchen 


Wald bei Unterfhönmattens 
wag. 
I. Aus dem Revier Hirſchhorn: 
4000 Gent. Eichenlohrinden in dem Domainaldiſtriet Win— 
terlindentbal bei Hirſchborn, 


800 Pr in dem Domainaldiſtriet Knie— 
big bei Nedarbaufen, 

800 „ — in dem Hirſchhorner Gemein— 
dewalddiſtriet Kaſtanienwald 
bei Hirſchhorn, 

GO RR in dem Rotbenberger Gemeins 


dewald bei Rotbenberg. 

Nähere Auskunft über die Nınden ertbeilen die Gr. 
Forſtſchützen Bürſtlein zu Hirſchhorn, Engel und Stai 
zu Unterſchönmattenwag. 

Hirſchborn und Waldmichelbach, den 29. Febr. 1852. 
Die Grob. Heſſ. Nevierföriier der Reviere Hirſchhorn 
und Maldmicelbad : 

Königer. Tbeobald. 

Unmittelbar nah Abhaltung der Yobrindenverfteiges 
rung aus den Gr. Heſſ. Nevieren Hirſchhorn und Wald- 
michelbach, follen in dem Gaſthaus zum Erbach-Fürſt— 
nauer-Hof zu Hirſchhorn folgende Eichenlohrinden, aus 
den Gräflid Erbach-Fürſtnauiſchen Waldungen öffentlich 
meifibietend verfteigert werden, und zwar: 

1. Aus dem Nevier Airlenbach: 
749 Gentner in dem Diftrift Kleinetbal, 
200 * — — Wetterberg, 
100 um „. Meiſenberg. 
2. Aus dem Revier Gammelsbach: 
1700 Centner in dem Diſtrict Brunnenkopf, 
4 " Per „Schnuppenberg. 
3. Aus dem Revier Bullau: 
64 Centner in dem Diftrift Pfriemenberg, 
Nindengrund, 
900 P — „HOHertel. 

Die Gräfl. Revierförſter zu Olfen, Gammelsbach und 
Bullau, werden den ſich anmeldenden Käufern bereitwil⸗ 
ligſt jede nähere Auskunft bezüglich der fraglichen Rin—⸗ 
den ertheilen. 

Michelſtadt, den 29. Februar 1852. 

Der Graflich⸗Erbach⸗Fürſtnauiſche Forſtmeiſter: 
868] Klump. 
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den 6. März 1852. 





Deutfcbland. 
* Die deutiche Flotte und die Defterreichis 
m Flotte. Noch immer ift das Schidjal der deut— 
hen Flotte — formell — nicht entſchieden. Nur zu 
ſeht laßt fih aber vorberjeben, wie cs damit geben wird, 
Kein Berftändiaer wird verfennen, Daß der Befig. einer 
eigenen Kriegeflotte eine der Borbedfngungen der 
politiſchen Macht und Größe Deutſchlands iſt. Der 
Keim, der zu einer Kriegemarine gelegt ward in dem 
Sabre des Aufihwungs und der Begeifterung, wie wir 
jagen, — in der Zeit der „Revolution,“ wie bie Gegner 
das Yabr 1348 nennen, — er benann, lich in ſchönſter 
Weije zu entwideln. Trog einer Reihe von Kehlern und 
Mifgriffen, welche bei der Gründung der deutichen Flotte 
begangen wurden, und welde zumeift darin ihren Grund 
batıen, daß man — nnd daß mamentlih das Neihemi- 
nifterium — Günftlinge wnterftügte, zeigten fih bei 
der deuticben Flotte doch alebald jo vortrefflihe Elemente, 
daß Sachfenner mit bober Adtung und felbft einer ger 
wiffen Bemundernng ſich darüber äußerten. — Es bleibt 
vorerft bloß reine Nüderinnerung , aber cine ſchöne und 
erbebende Nüderinnerung, mit welder Liebe und Begei— 
fterung in der Epoche des Aufihwungs jo mandes frei 
mwillige Dpfer fir den Jwed der Gründung einer beutichen 
Kriegemarine auf den Altar des Baterlandes gelegt ward. 
Es verdient ın den Perichten der Nationalverfammiung 
nachgelefen gu werden, welde Gaben — mitunter aud 
den entfernteften Gegenden der Erde — von vaterlands 
Hiebenden Deutichen geipendet wurden, und wie mandes 
ES chärflein darunter war, deffen Darreichen ein wirklides, 
ein bedeutendes Dpfer von Seite Deffen bildete, der es 
— oft die Frucht wabrer Entbebrung ! — spendete, — 
Heute wirb verfügt über die Trümmer dieſer flotte, 
ohne daß es irgend Jemanden auch nur einfällt, nad De— 
nen ın fragen, die ibre Gaben gereicht, und die, wie uns 
ſcheint, denn doch aud cin gewifles Recht hier befigen. 
Es wird entſchieden über die deutſche Flotte — durch die 
Diplomatie. Die Diplomatie aber, die unſer Va— 
terland in feine jegige jammervolle Lage gebradt, — 
fie wird auch die deuiſche Flotte nicht erhalten. Die 
Reaction überdies — fie fann zerftören, aber nicht 
bauen, und die ganze Geſchichte der drei legten Jahre 
beweist unwiderlegbar, daß fie völlig unfäbig it, eine 
neue große Schöpfung, die patriotiihe Kraft und Erhe— 
bung erbeifcht, ins Leben zu rufen. — Erft das freie, ges 
einigte Deutjchland wird auch jeine Flotte haben! 
Unterdefien ſucht Defterreich feine Kriegsmarine 
beben. Die Berihte der von Lob alles Oeſterreichi⸗ 
Gen überfliegenden Blätter, wıe namentlich der Augsb. 
Algem. Zig., laſſen es an günftigen und felbft glänzen» 
den Schilderungen deſſen, was in dem bezeichneten Zweige 
—— worden ſein ſoll, in feiner Beziehung fehlen. 
anz anders aber lauten die Angaben unbefangener Sad- 
keanıı. Wir waren fürzlib im Kalle, das Urtheil eines 
wifenichaftlidy gebildeten deutſchen Seemannes darüber 
zu vernebmen. Diejes Urtheil könnte nicht ungünftiger, 
nit hoffnungsloſer für die Zufunft fein. Die öfterr. 
Kruegsmarine fiebt unter der Dberleitung eines — Ges 
nerald der Landarmee (wenn wir nicht irren, bed 
Grafen Wimpfen). Eine ſolche Einrichtung modte noch 
por I0 Zabren, etwa zu Goligny’s Zeit, angeben, heute 
it fie eine Ungereimtheit. So tüdhtig jener General zu 
Fande fein mag, — dad Seewejen verſteht er micht! 
Dabei meint er aber, die Erfordernige des Dienſtes der 
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Landmacht unbedingt auch als erſte Bedingungen bei der 
Marine aufitellen zu ſollen. Um eine Charge auf ber 
öfterr. Flotte zu erbalten, wird vor Allem Kenntnig — 
des Infanterieerercitiumg gefordert! Selbft das, 
was man jogar auf dem Lande dem Feinlichen und arm— 
feligen Kamaſchendienſte beizäblen mag, wird auf das 
Ecewejen übertragen. Einem jungen beutfchen Scemanne, 
ber bereits ein banfeatifches Dberftenermannspatent befigt, 
der mit den beiten Empfeblungen nautiider Autoritäten 
nad Wien und Trieft fam, und der am leuten Orte den 
Söhnen verschiedener Glieder des boben Adels mit Er: 
folg Unterricht in der Matbematif und im Seewejen er» 
tbeilte, und dem man feineowegs übel wollte, — entblö: 
dete man ſich nicht, zu erflären, daß er, um in ber öfterr, 
Kriegsmarine eine Charge zu erlangen, was ihm feined- 
wegs fehlen werde, ala — Jnfänteriejoldat in die 
faijerlihe Armee eintreten müße, weil es feftitebender 
Grundſatz jei, Niemanden aufzunehmen, der nit das 
Infanterieexereitium practiich erlernt babe ; auch fomme 
nur Dadurd militärische Disciplin in die Marine. — Daf 
dad Anerbieten mit gerechter Jndignation abgelehnt ward, 
verftebt fih von jelbit. — 

Jene Mißſtände, welde der braven öſterreichiſchen 
Landarmee hen vor 50 oder 60 Jahren fo entfdieden 
zum Berderben gereichten, fie jheinen zum Theil in den 
Marineeinrichtungen ſich heute zu concentriren. Die Söhne 
tea bahben Adrela mirmon Gb araenmärtiı wnarınada 
weiſe dem Seedienfte; es uebt die vornebme Rich— 
tung, wenn wir es jo nennendürfen, dabin. War doch 
felbft Ihon ein junger Erzberzog auf dem Wafler ! Eine 
Folge davon ift, daß die Hodadeligen die Stellen der 
Marineofficiere befegen. Bürgerlide Talente haben da+ 
bei die Ausficht, in untergeordneten Graden zu dienen, 
das Päftige und Gefährliche des Dienftes zu beforgen, 
bei glänzenden Feiten und andern ©elegenbeiten den ades 
ligen jungen Herren den Borrang, den Glanz und das 
etwa zu Ärndtende Lob zu überlaffen, und in „ftiller Thäs 
tigkeit,“ unbemerft und von Niemanden dafür anerfannt, 
nebfibei gegen eine wabrbaft ärmlihe Gage, — in ber 
fheivener Interthänigfeit mit einem Worte: die Arbeiten 
zu verrichten. 

Daß der Zuftand der öfterr. Kriegsflotte unter ſol— 
den Berbältnifen nur ein höchſt übler jein kann, vers 
ftebt fi von jelbit, und man wird darnach die Richtige 
feit jener ungünftigen Schilderungen nicht wenig bezwei— 
fein, welche in neuerer Zeit bie und da befannt wurden. 

Zu den gerügten Mißſtänden fommen aber nod an- 
dere, bervorgebend aus der Stellung, die man den Schiffs- 
fapitänen anweist, und welde an die übermäßige und 
verderblihe Gontrolle erinnern, die wenigſtens in frübe- 
ren Zeiten beim öfterr. Landdienſte, in Folge der Macht 
des Hoffriegaratbes zu Wien ftattfand. Das Beifpiel 
eines Vorkommnißes, Das und erzählt ward, mag bie 
Sache am beiten bezeichnen. Ein kleines öfterr, Kriegs: 
ſchiff fuhr in den griechiſchen Gewäflern umber, nebens 
bei mit der Aufgabe, griehifhen Piraten das Handwerk 
zu legen. Des Nachts näherte fih ein Sceeräuber- Fahr: 
eug dem Kriegsiciffe, obne es in der Duntelbeit ale 
Sole zu erfennen. Es fam ganz nabe herbei, entfernte 
ſich aber, als es, fpät genug, feinen Irrthum gewahrte, 
Auf dem öfter. Kriegsſchiffe hatte man das Piratenfahr- 
eug frühzeitig bemerft, und feine Eigenſchaft vermuthet. 

eſſen ungeachtet ward nicht im Geringften Jagd auf 
daſfelbe gemacht, und fein Schuß daranf abgefeuert, Je— 
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mand brüdte dem Capitän fein Erftaunen barüber aus, 
foll aber von dieſem die Erflärung erhalten baben: Wenn 
ich den Piraten genommen bätte, fo würde mir fein Menſch 
in Wien dem geringen Dank dafür wiſſen; wäre aber, 
was fehr wahrſcheinlich im Kampfe mit demjelben ei- 
nige Befchädigung, z. B. meines Tafelwerfs, entftanden, 
fo hätte ich mindeftens zahlloſe Echreibereien gehabt, um 
— mich zu verantworten! 

Es werden noch mande andere Züge erzählt, bie, 
wenn fie vollkommen begründet fein follten, ein ſchreck⸗ 
liches Bild vom Zuſtande wenigtens einzelner Theile 
diefer Marine geben müßten. So will man u. a. fol« 
gendes Factum wiſſen; Ein öflerr. Schiff fegelte aus 
dem Golfe von Neapel, um ſich nad jenem von Genua 
zu begeben. Die Witterungs- und fonftige Berhältniße, 
die Strömung und die Winde, waren höchſt ungünitig. 
Endlid erblidte man Land und glaubte fih an der Ges 
nuefiihen Küfte zu_befinden. Es war aber — die Afris 
faniihe Küfe! — Die Sache Flingt fo unglanblid, daß 
wir felbft an ibrer Richtigkeit zweifeln wollen. Wenn wir 
fie dennoch anführen, fo geſchieht es nur darum, weil fie 
in einigen fürlihen Seehäfen nit nur erzählt, fondern 
auch geglaubt wird. Diefer legte Umſtand ſcheint 
uns der dezeichnende zu fein, — bezeichnend, weil er bes 
weist, was man —ãA— manchen Theilen jener 

arine für mögli ält! —2 
* Auf Wege, den man in Defterreih einſchlug 
und fortiegt, wird man eine gute Marine nun und mins 
mermebr erhalten. Hätten wir eine deutsche Flotte 
für unfer, auch Deutſch⸗Oeſterreich umfaffendes Geſammt⸗ 
vaterland, fo würbe es am Adriatiſchen Meere in diefer 
Beziehung ebenfalls befler beſtellt ſein! 

* München, den 1. März. (02. öffentliche Sitzung 
der Abgeorpnetenfammer.) Rudbart erbält einen 4wö- 
dentlien Urlaub. — Neuffer verliest eine Juterpella— 
tion, ob die früber angelündigte Aufbebung ber Denaus 
zölle in der nächſten Zeit ſtattfinden werde. Die Ant⸗ 


erfolgt demnächſt. 
wort erfolgt | mRÄhN, ame anımrage uuf avanperung 


des Gapitalrentens und Ginfommenfteuergejeges. Refe— 
rent Werber. Der erfte viejer Anträge, von Geiſtlichen 
aus Dachau ıc., bezwedt Befreiung gewiſſer Ablöſungs⸗ 
capitalien, deren Zinſen Geiſtliche ale Pfrunden bezieben, 
von der Gapitalrentenftener. Der Austduß beanmagt 
Veberweifung an das Miniſterium, um Die Eingabe bei 
der Nevilion des betr. Geſetzes geeignet zu benügen, Es 
entipinnt fib eine Diecuſſion, an der ſich beſonders Geiſt⸗ 
liche (Voos, Wejtermayer, Schnitzlein) betheiligen. Wals 
ferfteın widerjpricht ibnen theilweiſe. Der Ausſchußan— 
trag wird jhlieflih angenommen. 

2. Antrag: des Steuerprüfungsausihußes von Mun— 
den, welder insbefondere Erzielung brflerer Aufſchlüße 
zur Ermittlung ber Renten und des Einkommens zum 
Zwede bat. Der Ausſchuß beantragt gleichfalls Ueber: 
weifung an das Miniſterium; ebenio beim 

3. Antrage, von Ko, der bei Cinſchätzung des Einkom— 
mens von Grund, Boden und Käufern eine Normirung nad 
den Katafierzablen, und ähnlich eine Einſchätzung ber Ge— 
werbe nah Maßgabe des Gewerbftenertarifo bezwedt. 

Dagegen ſchlägt der Ausfhuß vor, dem 4. Antrage, 
von Schmid (aus Paflan) feine Folge zu geben, welcher 
Antrag bezielt, die Sinfommenjtener bei den Grundbeſiz— 
zern ıc. durch Beiſchlagprocente zur Grunde, Häujer- und 
Bewerbileuer zu erbeben, 

Bei der Verhandlung erklärt fih Miniferialcommifr 
fär Pfretzſchner gegen bie Principien des Koch'ſchen 
Antrags. Ruland ij der Ansicht, Daß das ganze Ger 
feg nichts tauge, und feine Rube fommen fünne, bis es 
wieder aufgeboben ſei. — Koch vertbeidigt feinen Ans 
trau. Deine erhebt fih gegen denjelben, unter wieder: 
beltem Tadel der Einfommen-, dagegen für Erbaltung 
und Verbeſſerung des Capitalſteuergeſetzes, vermittelft def» 
fen tie Capitaliſten, im Gegenſatze zu den: Landleuten, 
für die blos ibnen gewährte Annehmlichkeit des Fab— 
rend auf den foljpieligen Eiſenbahnen beftenert würden. 


MWallerfein: Wenn das Einfommenfteuergefeg fo 
chlecht ſei, warum man dann nicht Hand anlege zu befs 
en Berbeilerung j 

Schließlih werben die Ausfhußanträge ſämmtlich an« 


gengnmen. 


. Die ganze Verhandlung war ziemlih langweilig, um 
fo mebr, als fie vorausſichtlich ohne alles practiſche Ers 
gebniß blieb, 


® Heute rebet man davon, daß die Kammern nad) ber 
definitiven Erledigung des Budgets (worüber fi beide 
Kammern erjt vereinigen müßen) bis zum Dctober vers 
tagt (alfo nicht geſchloſſen) werden follten. Beim Bud⸗ 
get wird ed noch bejondere Differenzen über den Milis 
täretat geben, ind m ber Reichsrathsreferent Fürft Taris 
fogar noch größere Summen dafür in Anſprüch nimmt, 
als die Regierung ſelbſt gefordert hatte. 


+» München, den 1. März. Der neue Monat bat 
mit einem Schrfteefall begonnen, wie wir deffen in diefem 
anzen Winter noch nicht gehabt haben, Es war heute 
Fat, bei dem ununterbrochen berrfchenden furdtbaren 
Gejtöber und den Schneemaffen auf den Straßen, felbft 
in der Stadt beinahe nicht fortzukommen. Dirfen Radı« 
mittag ift die Witterung im Uebrigen wieder mild, 


weibrücken. Die Sigungen des Affifengerichts 
der Pfalz für das erfte Duartal 1852 baben am 1. März 
begonnen und werden am 20. deſſelben Monats beendet 
fein. Die Jury bat in 14 Proceduren über 18 Indivi— 
duen zu urtbeilen, wovon 1 der freiwilligen Tödtung, 5 
der freiwilligen Branpftiftung, 2 des gewaltfamen An— 
griffs auf die Schambaftigfeit, 1 des falihen Zeugniffes, 
1 der Rälihung, 1 der Berleitung von Soldaten zur 
Fabnenflucht und 7 des qualifizirten Diebſtahls anges 
flagt find. 


München, den 29. Febr. Geftern Nachmittags 45 
Uhr ereignete ih nabe der Bogenbauſer-Brücke das Un— 
glüd, daß ein Menſch mit einem Geſpann Ochſen und 
Wagen von den Wellen und ber Strömung der ar 
erariffen und fortgeriflen wurde. Bald fab man nichts 
mesr als bie Köpfe der mit den Wogen und zertrümmers 
ten Wagen fämpfenden Stiere, — der Knecht verihwand 
in den Alutben. — Da auf einmal im Angeſicht von 
Hunderten, bie nicht retten fonnten, ſtürzte ih ein Herr 
mit feinem andgezeichnet fchönen aroken Hund hinunter 
an den Strand; der Hund erreichte ſchwimmend ben noch 
einmal fibıbar werdenden Arm des Ertrinfenden und trug 
(obwol er jogar einen Maulforb angebabt haben fol) 
die ſchwere Laſt ſchwimmend und rettend dem Ufer zu, 
wo jein Herr ibn vollends aufs Trodene zog. Den 
mehrſtündigen angeftvengten Bemühungen in Brunntbal, 
unter Anleitung mebrerer Aerzte, gelang ed, den halb 
Entjeelten wieder ins Leben zu rufen. 


Dresden, den 1. März. Der allgemeine Polizei— 
anzeiger des königl. ſächſiſchen Regierungsraths Ebers 
bardt gibt den Schlüflel zu den in London gemadten 
fürchterlichen Entdedungen, den gräßlichen Rotbjungſchen 
Verſchwörungen u. dal. Man lieſt nämlich dort Seite 
272, in London babe cine aus flüchtigen deutſchen Dies 
ben gebildere Sejellichaft britanden, die es fi zur Haupt⸗ 
aufgabe grmadt batte, Die von einigen auswärtigen Re— 
gierungen dabin geſandten Policeragenten zu meitifieiren 
und fi für die ibmen binterbrachten erbichteten Nachriche 
ten über entdeckte Verſchwörungen ꝛc. bedeutende Summen 
zablen zu laffen. Verſchiedene Bebörden bätten ſich wirfe 
lich ın dieſe Falle verioden laffen und müßten ihre Un— 
vorfichtigfeit nun bitter bereuen, 


Berlin. Die eoloſſale Statue zur Aufſtellung auf 
dem Kirchhof bei Karleruhe, wo die ım badiſchen Feld— 
zug gefallenen Preußen beerdigt find, it ſeit einigen Tas 
gen vollendet. Sie ftellt den heiligen Michael dar, wie 
er den Dracden eriegt, nah Kiß's Modell und in ber 
befannten Raphael'ſchen Idee, 

Kiel, den B. Febr. Den „H. M.“ berichtet man 
den Juhalt einer neuerdings vom däniſchen Striegemini« 
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erlaffenen Berfügung, woburd das bolſteiniſche 
— — dem der Gefammtmonardie eingeordnet 
wird. Die Herzogthämer Holftein und Lauenbürg bil- 
den demgemaß den vierten, wie das Herzogthum Schleös 
wig den Dritten Generalcommandediftrict der Monarchie. 
Die däniſche Milttärgejeggebumg und Militärrechtepflege 
it and für das holſtein⸗ iauenburgiſche Coutingent ya 
führt. Diefelbe Verfügung enthält eine Reihe pay Er— 
nennungen und Entlaflungen. 


ien, den 27. Febr. Die Unterfuhungen in Ber 
— verbafteten Zöglinge des polytechniſchen Inſti⸗ 
tuts dauern noch immer fort und ſcheinen ſogar an Ums 
fang zu wachen, wie dies ſchon aus den vielfachen Haus» 
iuhungen bervorgebt, welde fortwährend bei vielen Per— 
{onen ftattfinden, Die mit diefer Lebhranftalt irgendwie in 
Berbindung fiehen. Unter den Berbafteten befinden ſich 
amd zwei Aſſtſtenten des f. f. Profeflors Burg, der bis 
vor Kurzem Director des Polytehnicums geweien war 
und plöglic durd den Dberften Platzer erfegt wurde. 
Die beiden jungen Männer ftanden mit_Paris in birecı 
ter Gorreipondenz, und ald nah dem Staatsftreih vom 
2, Dee. dort häufige Beſchlagnabmen von Papieren ftatt- 
fanden, follen ſich unter den confiseirten Briefidaften 
auch die Handſchriften verjelben vorgefunden haben. Un: 
ter den gegenwärtigen Berbältniffen wurde es dem Hrn. 
v. Burg jtarf übel genommen, fi derlei Individuen an 
die Seite geitellt zu haben, und nur die Gunjt, in ber 
er hohen Drtes febt, fügte ihn vor dem Schidfal der 
Penfionirung, das einen Anderen ohne Zweifel getroffen 
baben würde, ; —* 

— den 29. Febr. Die aus Waſhington eingelangs 
ten offiziellen Depeſchen vom neueiten Datum enthalten 
eine ausfübrlibe Mitiheilung der Beweggründe, welche 
den öſterreichiſchen Geſchäſftsträger Chevalier Hülſemann 
jur Reife nach Havaunah bewogen haben. Auch für den 
americanijhen Geſchäfteträger jind durch einen eigenen 
Gabinets- Courier Depeſchen eingetroffen; — man glaubt, 
dag ihr Zwed eine Anbabnung des früheren Verhältniffes 
zwiichen Deiterreih und der Regierung der Vereinigten 
Staaten jein wird. N. Pr. 3.) 

Sranfreic. 


Waris, den W. Fehr. Nebit dem Ärgerfihen Bor 
fall zwiſchen einem ſpaniſchen und einem polniſchen Difi- 
cier ſoll noch eine ganz unerwartete Erfheinung auf dem 
legten Balle in den Tuilerien Diefen ausgezeichnet haben. 
Im diplomatiſchen Corps ſoll die Erſcheinung der — Mif 
Howard eine arofe Aufregung bervorgebract haben; da 
Dieselbe jedoh von halbamtlider Seite eine Sehr plau⸗ 
ſible Erklärung erbalten, jo wird wol das diplomatiſche 
Gorps diefer Ueberraſchung feine weitere Folge geben. 
Dieier Erklärung zufolge babe Miß Howard den Präſi— 
benten vergebens um eine Einladung zum Balle gebe: 
ten. Damıt fie jedoch den Anblıd des Ganzen genießen 
Fönne, erbielt fie eine Cintrittöfarte auf Die Galerien des 
Tanziaales („Saal der Marſchälle“). Allein die Hige 
fol daſelbſt jo ſtark geweſen jein, daß die Dame es nicht 
länger aushalten zu fünnen glaubte, ın den Saal herab: 
flieg und unter das legitime Publikum ſich miſchte, wo 
We bald dur ihre Echönpeit verrathen und erfannt wurde. 
— Eine nachbaltige Aufmerkſamkeit wird im diplomati— 
ſchen Gorps die Tbatfahe erregen, daß Hr. v. Kiffeleff 
eine Note feined Meinifters fiber die Herftellung des kai⸗ 
ſerligen Adiers auf den Fabnen und Orden der franzö— 
ſiſoen Regierung mitgetheilt bat. Man erzählt m wobl⸗ 
unterrichteten Kreiſen die Sache aljo: Hr. v. Kiſſeleff 
batte zu dem erwähnten Zwecke aufs Miniſterium des 
Heugern ſich verfügt, Hrn. v. Turgot aber verfehlt, und 
dem Director des Perſonales, Hrn. Tbouvenel, die bes 
ireftende Mote mitgerbeilt. Diejer beeilte ſich fofort dem 
Präfidenten der Republif davon Kenntni zu geben, wels 
ber darüber fich jebr verlegt füblte. Zwei Tage darauf 
verlangte der ruſſiſche Devollmäctigte eine Audienz, um 
über dentelben Gegenſtand mir dem Präſidenten ſich zu 

unterbatien. Der Prinz verſichert: er habe feine Äbſicht 


das Kaiſerthum berzuftellen, der Wechfel der Embleme 
babe bios das Nationalgefühl zu befriedigen den Zwed 
gebabt, die ee Mächte dürften hierin feinen Grund 
zu Bejorgniffen ſehen. Schließlich erſuchte der Präfident 
Hrn. v. Kiffeleff in diefen Berfiherungen an feinen Hof 
zu berichten, (9. 3. 


Der Parifer Correfpondent des Morning Ehronicle, 
einer der fleißigiten Alarmiften, erzäblt: Bor wenigen 
Stunden erft hörte ih von einer Aeußerung des Dictas 
tors, welche mir zeigt, daß mein Urtheil über feine Dop— 
pelzüngigfeit nicht unrihtig war. Bei einem Diner, wel« 
des L. Napoleon neulich mehreren Generälen und Ober- 
fien der Parıfer Bejagung gab, fam das Geſpräch auf 
die Londoner Ausftelung und L. Napoleon fragte einen 
Oberſten, ob er _die Ausfiellung gejeben habe? Darauf 
erwiederie der Officier: Sie willen Prinz, wir Soldaten 
find nicht reich genug, um ſolche Ausflüge zu machen, 
außer es geſchieht im Dienft. Ich denke, ich werde ons 
don faum je anders ſehen ald an der Spige meines Re: 
giments. — Die Antwort wurde ausnehmend wohlgefäl- 
lig aufgenommen und der Prinz Präfident bemerkte mit 
einem gnädigen Lächeln und in halb vertranlihem Tone: 
Cela ne serait pas imposgihle (Das wäre nidt un« 
möglich.) — Ich habe diefe Anecdore von einem frübern 
Geſandten Frankreichs bei einem der nordifhen Höfe. 


— ben 29, Febr. Großes Auffehen erregt eine Schmäh- 
Ihrift gegen die Familie Drleans, die unter dem Titel: 
„Authentiſche Actenftüde über die Güter der Familie Ors 
leans,“ vor eimgen Tagen bei einem ganz unbefannten 
Buchhändler erſchienen ut. Diefeibe wırd im Geheimen 
vertheilt und ſoll von hocpgeitellien Perfonen berrübren. 
Der Urfprung des Vermögens der Familie Drleans wird 
barin auf jebr boshafte Weije befproden; die Broſchüre 
jelbft iſt in einer Art und Weife abgefaßt, die ein jebr 
ſchlechtes Licht auf die Kamılie des verftorbenen Königs 
wirft, und wırd als ſehr nachtheilig für dieſe Familie an« 
gejeven, die in Anbetracht der jegigen politiſchen Ver— 
hältuiße nicht einmal antworten fann. 

Am 25. Febr. find 40 politische Verurtheilte zu Cette 
nad Algerien eingejchifft worden. 

Am 28. Febr. wurde eine frau wegen unberedhtigten 
Tragen des Kreuzes der Eprenlegion zu drei Monaten 
Gejängnig verurtheilt. 

— ben 1. März. Man fann natürlid in diefem Aue 
genblide, wo faum die Wablurnen geſchloſſen jind, noch 
nichts Beſtimmtes über das Nejultar der Pariſer Wahlen 
jagen. So viel ſteht jedoch feit, daß gegen alle Erwars 
tung eine große Anzahl Wähler ſich der Abjtimmung ent- 
balten bat. 

— den 2. März, Morgens. Hier find fieben Gan« 
bidaten der Negıerung mit großer Stimmenmehrpeit ges 
wählt worden. Im 4. und 5. Bezirfe war eine unges 
nügende Wäblerzapl erfpienen. Aus den Departements 
find zur Zeit noch feine Wahlen befannt. — In Betreff 
des Richterſtandes iſt eben ein Deeret erſchienen. Die 
Mitglieder des Gaflationshofes fönnen mi 75 Jahren, 
andere Richter mit TU Jahren in Ruheſtand verfegt wers 
den. Die Unabjegbarkeit der Richter bleibt beſtehen, je— 
doch fonnen dieciplinatiſch bejtrafte Magiitratsperjonen 
durch Uripeil des Caſſationshofes abgejegi werden, 


T Uhr Abends. General Cavaignac ift mit 14,500 
Stimmen ftatt Des von der Regierung vorgeſchlagenen 
Caundidaten gewählt worden. . (8. 3.) 

Straßburg den 2. Mir. Hier wurde U, Nes 
nouard von Buſſieres, der Präjivent unjeres Handelöge- 
richts, zum Abgeordneten für Den geleggebeuden Körper 
gewäblt. Bon den eingejchriebenen Waplern, deren Jabl 
14,214 beträgt, fanden ſich jedoch nur 5,263 Stimmge— 
bende ein. Es fanden ſich 3,917 Stummzertel zu Gun—⸗ 
ſten des Caneidaten und 1012 unbeſchriebene Stimmzet— 
tel; außerdem erhielt Lichteuberg SU und General Car— 
rignan 6 Stimmen. Die Zahl der Wähler, welche ſich 
ihres Stimmrechte enthielten, war noch me jo grop und 


fie würde wahrſcheinlich noch bedeutend größer fein; 
wenn nicht Dr. v. Bulfieres als einer; der’ verdrenſtvöll 


ten Männer unſerer ‚Stadt befannt wäre, 

BE, Spanien. 

Madrid, den 25. Febr. Die Gemüjeftener hat im 
Balencia, Barcelona und Granada Beranlaffung zu uns 
angenehmen Auftritten gegeben, wobei bie ‚öffentliche Ge— 
walt ben Kürzeren gezogen bat. 


Atalienm. 

Zurin, den 27. Febr. Heute ward in den Kammern 
ein königliches Deeret verlefen, dur weldes die Seſſion 
— und die Eröffnung der neuen Seſſion auf den 

. März anberaumt wird. — Der Juſtizminiſter Deforeſta 
iſt durch Galvagno, den bisherigen Miniſter des Junern, 
erſetzt worden; das Miniſterium des Innern übernimmt 
Pernati, Intendant der Provinz Turin. 

Nom, den 23. Febr. Der Ihnen gemeldete Anlaf 
zu Berbaftungen bat die Thätigfeit der Polizei wiedes 
rum nad ben verſchiedenſten Richtungen bin angeregt. 
MWie mir ein böherlichender Beamter verfihert, wurden 
in Rolge defien gegen 400 Perſonen, Die um das auf 
morgen feftgefegte Attentat wiſſen jollen, gefänglich ein— 
gezogen. : (Allgm. Itg.) 

Griebenland. 

Athen, den 20. Febr. Die griechiſche Negierung 
befam Wind von ftantsgefährliben Planen, weiche vie 
in Athen Lebenden flüchtigen Polen gefaßt balten, Am 
17. wurden auf einmal Hausjuchungen angeitellt und bei 
dem polnischen General Eifenichmied fand man Wapiere, 
aus denen erbellt, daß die Flüchtlinge fih noch jämmts 
lih in militärischer Drganijatien befinden, ibrem Chef 
unbedingt geborchen und Uvancement und Rangorbnung 
unter fih haben. Die Regierung bat jchlagende Bes 
weife mit der Namensunterjchrift des polniſchen Gene: 
rals in Händen über die Tbätiafeit diefes im Driente 
vorgefchobenen Poftens der Londoner Propaganda. Aus 
diefen Papieren gebt nichts weniger als die Abſicht bers 
vor, von Griechenland aus durch die Türfei bis an die 
Donan eine Föderativ:Nepublif zu begründen. 


Vereinigte Staaten. 

Meuyorf, den 11. Febr. Geſtern hielt General 
Gap eine feiner großartigfien Reden über Jnterven» 
tion und Nıdtintervention. Gr burdilog das 
ganze Gebiet des internationalen Rechts und ſuchte zu 
beweijen, daß Amerifa, wenn aud nicht im Etande, bie 
Nichtintervention in Europa mit Waffengewalt durdzu« 
fegen, dod verpflichtet ſei, im der feierlichſten Weiſe ges 
gen die Attentate auf die Kreibeit einzelner Nationen zu 
proteftiren, und daß es eine ruſſiſche Einmiſchung in eis 
ner allenfalifigen zweiten Ausgabe der ungariſchen Revo— 
lution nicht obne tiefe Entrüſtung mit anfeben könnte, 
Die Nede machte großen Eindruck und man glaubt, daß 
ftarfe Neiolutionen über diefen Gegenfland im Senate 
burchneben werden, 

An Mobile wurde dem öſterreichiſchen Geſchäftéträ— 
ger —— 3 — vor dem Hotel, in welchem er auf ſei— 
ner Durchreiſe nach Cuba abgeſtiegen war, von einem 
Volkshaufen, der zum größten Theil aus Deutſchen bes 
ſtand, ein Charivarie gebradt. 

In der Republik Nicaragua iſt eine neue Revolution 
ausgebrochen; wie die legten Berichte melden, war bie 
Hälfte der Stadt San Juan in einen Trümmerhaufen 
verwandelt. A 


Fruchtmarft: Mittelpreife. 

Speyer. Markt vom 2. Mär. Weisen 7 fl. 32 fr., 
Korn 6 fi. 21 fr., Gert 5 fl. 27 kr, Spelz 5 fl. 22 fr., 
Hafer 3 fl. 52 fr. der Centner von 50 Kilogramm. 

Neuftadt. Markt vom 28. Febr. Weisen 7 fl. 37 fr., 
Korn 6 fl. Wr., Spelz 5 fl. 34 tr., Get 5 fl. 28 Er., 

fer — fl. — kr., per Gentner. 

Kaiferslautern. Markt vom 2. März. Weiten 7 
fl. 21 fr, Korn 6 fl. 16 kr., Spelz 5 fl. Witr., Gert 5 fl. 
36 kr., Hafer 3.32 kr., Kartoffeln 1 fl. 52 fr., per Centner. 
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Main: Markt vom 27. Februar. Meiten 14 fl. 35fr., 
Korn 11 A. 27 tr., Wertes fl: 52 fr., Safer 4 fl. 43 iin, 
per Malter. 
Redacteur: Kr. Stiner. 
Druderei von ©. F. Kolb. 

Gewerböverein zu Speyer. 

Rreitan, den 5. März, Abende 6 Uhr, General: 
verfammlung. Bortrag über die geognoftifhen Vers 
bältnige der Erde von Dr. Walz. Der Boritand: 

Dr. Walz. 


[870] Bad Gleisweiler. 
Eurfifte. Januar 1852: 1. 9. Keftler a. Rheins 


zabern, — Februar: H. Kefiler. — 2. 9. Profeffor En: 
gelbardt a. Straßbura. 


[526°] — 200 Fuder Pfälzer 
Wein. 

Mittwoch, den 10. Märzel. J. Morgens 9 Uhr, läßt 
Herr Georg Theobald, Gutsbeſitzer zu Rbodt, in jeinem 
Wobnhauſe allda, öffentlib verfteigern : 

64 Fuder 18487 und 18497 gemeiner und gemifchter, 

134 ,„  1846r gemeiner, nemifchter, Riesling und 
Traminer, Hambader, Rbodter, Gim— 
meldinger, Musbacher und Deidess 
beimer, 

2 „48467 rotber Gräfenbaufer und Kallftadter, 

Edenfoben, den 10. Februar 1852. 

Keller, Notar. 


[869°] VBerfteigerung. 


Das unterzeichnete Rentamt läßt 
Montag, den 22. rin d. I, Bormittags 
r, 








oͤffentlich verſteigern: 
20 Stück halbjaͤhr ge bis einjährige Farren, 
6 „ zweijährige Mutterrinder, 
fämmtliche reingebaltene vorzügliche Schweizer:Rage. 
Neckarhauſen bei Ladenburg, den 1. März 1852. 
Graͤflich v. DOberndorff’iches Mentamt. 


[854°] Sur Yuswanderer nach Amerifa. 
Ich erpedire von Havre 
Nach New York: 
„Republic,“ Capt. Sawher, 1200 Tonnen. 
Abfahrt in Mannheim am 3. März, 
[7 7 Havıe „10. FF 
„St. Georges,” Cap Crawford, 1200 Tonnen. 
Abfahrt in Mannheim am 13. März, 
Havre „2. » 
„Weſtern World,” Cap. Moſes, 2000 Tonnen. 
Abfahrt in Mannheim am 20. März, 
‚ _.„ Huavre „ 30. 
Nach Mew:Drleans: 
‚Eli Whitney,” Cap. Cook, 1000 Tonnen. 
Abfahır in Mannheim am 3. März, 
om, Pavre „I. m 
„Saroline und Marie Clarf,” Cap. Emmerjon, 
1200 Tonnen. 
Abfahrt in Mannheim am 13. März, 


"„  n Havre — 
„Le Globe,“ 


L „ 


20. " 
Gap. Deftebecho. 1200 Tonnen, 
Abfahrt in Mannheim am 20, März, 
„ " Havre " 30. ” 

Kür biefe Dreimafter und Dreimafter- Po fi« 
fhiffen erſter Kaffe fönnen fowol über Motterdam 
und Eöln:Paris als auch über Strafiburg und 
Forbach per Eijenbahpn nad Hapre üeberfährts— 
—— zu den billigſten Preiſen bei mir abgeſchloſſen 
werten, 

Mannheim, Havre und New-Norf, im Februar 1852, 
IM. Bielefeld. 
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Deutfibland. 

* Speyer. Die Jnnöbruder Zeitung bradte kürz⸗ 
lich einen geiſtvollen, vielfabh anregerden Aufjag von 
Kalltmerapyer über „die kage.“ Das genannte Blatt 
wurde wegen dieſer Mittbeilung zwar nicht gerichtlich 
verfolgt, erbielt aber von der Berwaltungsbebörde eine 
zweite „Berwarnung,” was, für den Fall des Eintrer 
tens einer dritten Verwarnung, die Unterbrüdung der 
Zeitſchrift zur Folge bätte. ' 

Die Innsbrucker Itg. if in den Rheingegenden nirs 
gends gelefen. Bei der geifiwollen Auffaflung der Dinge 
durch den, dermalen von feinen orientaliſchen Reiſen ın 
aller Stile zu Münden ausrubenden „Fragmentiſten,“ 
bietet der Auffag unzweifelhaft au für Diejenigen In— 
tereffe dar, welde nicht in allen Anjhauungepuncen 
mit dem Berfaſſer übereinftimmen (mas bei uns ſelbſt 
theitweife der Kalt it). Wir laſſen daber den Artikel 
nachſtehend im Auszuge folgen. Wir fürzgen denjelben in 
zweifacher Beziehung ab, indem wir, einmal zur Erjpa- 
rung des Raumes Mandes hinweglaflen, was uns von 
minderer Bedeutung ſcheint, und indem wir außerdem 
diejenigen Stellen ſtreichen, welche zu Jnnsbrud jo gro» 
‚es Aergerniß gegeben zu baben ſchenen, und von denen 
wir überdies glauben, Daß fie unbeſchadet des Haupt- 
ideenganges des Berfaffers, füglih bei Seite gelaflen 

werben fünnen. — — ————— 

„Was über den Pariſer Staatsſtreich die einen an 
Lob und Ehrenpreis, die andern an Tadel und Ber» 
dammnig zu jagen mußten, hat die Prefie ım Yaufe der 
legten 3 Monaten bis auf die Neige aufgetiſcht, und 
über vie Metaphyſik diejer beijpiellojen That etwas neues 
vorzubringen, fünnte jelbit Dem beweglichen Jugenium 
und der zungenfertigen Geihwägigleit eines galliſchen 
Sopbiften nicht mebr leicht gelingen. Was bat aber 
das Reden dafür und dawider bieber genügt? Was Nar 
poleen Bonaparie gerban, har offenbar nicht mit dem 
machtloſen Europa⸗Wort, es bat mit der Nemefis abzu— 
rechnen — einer Gottbeit, Die mie verzeibt wenn Du 
Böies thu'ſt, bei der aber nur das Gute und das Rechte 
meiftense unvergolten und fruchtlos vorübergeht. Die 
Fragen „Was nachber?“ „Was ſol jegt gerieben?“ 
„Was wırd uns die Zukunft bringen?” find nur in Eu— 
ropa möglib. „Oladſchäghini fim bilir“ (Wer fann die 
Zutunft willen?) würde der phlegmatiſche Domanlı ſa— 
> und feine Eorgen dem Verhängniß überlaflen.... 

as Factum macht auch in Europa Propaganda und 
wäre ed auch nur möglich, daß der Gedanfe je völ- 
lig erfterbe und auch noch der legte Nerv freien Thuns 
erlahme, wahrbaft, die unerbörten Täujhungen der letz— 
ten Jahre hätten ſelbſt den ftanphafteften Muth nieders 
gedeügt und die beinahe lächerliche Unmacht des Inge— 
riums der blinden Nothweudigkeit gegenüber auch dem 
"Unglänbigften demonftrirt. Daß der ſittliche Werth eis 
ner Handlung im Großen wie im Kleinen für die meis 
fen Menfchen von jeher im Erfolge lag, bat man oft 
genug gefagt, und hätten einft Die ausgehungerten Sulla« 
Banden, die wüften und banferotten Geſellen des Sers 
gins Gatilina, ihr verzweifeltes Spiel gewonnen und die 
conupte Republik in ihrem Sinne reformmt — ıbr 
möge es glauben, der führer jener Sittlichkeits-Helden, 
melde der große Staatsredner „‚latrones Italiae‘* nennt, 
wäre im Urtheil nicht etwa blos der Parteigenoffen und 
Pfründenträger aller Epochen ein großer Mann und eine 
Beitſcher⸗Natur, er wäre ſelbſt dem Flamen Dialis 





und dem beidnifchen Pontifer der Romuliden ein Freund 
und Sünftling der Diympier gewefen, ja für ein auser— 
wähltes Inftrument des Götler-Rathes um Gefeg und 
Ordnung im verrotteten Gemeinweſen wieder berzuitellen 
und die läftigen Staatsfhmwäger auf dem Forum Ro- 
manum ftumm zu machen hätten ihn die Acta diurna 
proclamirt. Eine böfe Handlung zu tabeln, wenn fie 
uns feinerlei Nugen bringt, haben Mande ſchon den 
Murb gehabt; aber den Gewinn zu verſchmähen, wenn 
er aud aus der unreinften Duelle fließt, bat noch fein 
Veſpaſian gewagt.... Ian Europa ba’ das Sittengeſetz 
im Kampfe mit der Parteileidenſchaft, mit dem Zorn, 
mit der Rache und mit der Herrihiudt über das Herz 
der Eterbligen alle Madıt verloren und wenn bie Ges 
waltigen . . . endlih den Sprud Des Tragikers: Nam 
si violandum est jus, regnandi gratia violandum est; 
aliis rebus pietateıw colos im Deeident als Potentaten« 
Symbolum auf eherne Säulen graben, von uns Gerin- 
gen aber in allen Dingen Gerechtigkeit, Pierät und Ads 
tung vor dem Gefege beifhen, jo joll ih niemand wun— 
dern. Sie thun nur wozu wir jie tur unjere Erbärm- 
lichfeit felbit herausfordern, Den Drud der Gewalt füns 
nen wir überall ertragen, nur die Herrſchaft der Ber: 
nunft, des flugen Wortes, des Maßes und der Billigfeit 
ertragen wir nit. (X?) 

Die Europäer mit ihrer Wiſſenſchaft, mit ihren Kunfts 
und Mufentempeln, ihren Profeſſoren und ihren Kater 
chismen verähtlih zu finden, bat heute jedermann das 
Recht; an der Zufunft verzweifeln aber und bie Tugend 


- jelbft verböbnen dürfte nur ein engberziger Peifimift.... 


MWenn die franzöſiſchen Soldaten und ıbre Führer im 
December 1851 auf Satory und am Ceineftrand anders 
dadıten und bandelten als die britiichen Krieger auf der 
Hounslowsheide im Herbfie 1688, was wollt ihr maden 
Im Regimente Lichtfield meinten fie, Jacob II wolle 
die Soldaten durch Gold und Schmeichelreden zu gejep- 
widrigen Handlungen verloden, und fie hatten — zum 
unvergängliden Ruhme des britiihen Bolfes fei es gejagt 
— Geelengröße und Kraft genug den eigenen Bortbeil dem 
öffentlihen Heil unterzuorbnen und dem Meineid und der 
Tyrannei ihren Beiftand zu verfagen. Die Britten, fcheint 
es, ſind ein viel befleres Bolfals die Franzoſen. Sebt dage⸗ 
gen was bei ähnlicher Beranlaffung die Chaſſeurs de Vin— 
cennes gethan! Helvenmüthig und jelbjt menſchenfreundlich, 
wie der franzoſiſche Krieger immer ift, bat er doch mit leich⸗ 
tem Sinn und um geringen Lohn an fluge Speculanten in 
Einer Stunde alles verfauft was die Nation mit Strömen 
von Blut, unter Thränen, Kampf und Noth in 60 Jahren 
errungen und feiner Hut übergeben batte. Und was noch 
viel bedeutungsvoller ift und in Europa gewiß von den We- 
nigiten vermuther wurde, Väter und Brüder jeder ſoldati— 
ſchen Traficanten haben dem blutigen Handel mit Applaus 
ihre Beftätigung zugejauchzt. Wenn nun der liftige Käufer, 
wie jener Shylok in der Trägöpie, fein Recht und feinen 
Bortheil unerbittlib und ſchönungslos verfolgt, wer will 
ihn tadeln, wer will ihn hindern, jo lange feine Geißel— 
biebe nur auf die Schultern des franzöſiſchen Volfes nieder: 
rauſchen ? Schläge, jagte unlängft ein berühmter Bochara— 
Wanderer, jeien oft eine heilſame Diedicin, Schläge reizen 
die Seele zu Entihlüffen und dem Körper zu friiher Rüp- 
rigfeit. Das mag viclfad richtig fein. Nur hat man bis— 
ber in Europa noch nicht gewußt, daß felbft die „große 
Nation,” die Nation des figlichften Ehrgefühle, Defe Pet 
ſchen⸗Teſis auf ihre eigenen Koften in den neuen Code 
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Napoleon aufgenommen hat. Wanbdert jegt nur mit euern 
Penaten flüchtig in fremde Zonen und befruchtet den dür⸗ 
ren Nufahaiwa»-Strand mit einem Tyränruifen Europa 
ſchweigt zu eurer Notb, weil ihr in langer Herrſchaft und 
in ununterbrodenem Glüde wenig oder eigentlich nichts 
getban habt, um dem öffentlichen Wohle im eigenen Lande 
eine dauerhafte Unterlage zu ihaffen und durch humane 
Kunft die wilde Beftie zu an die jegt eure Habe 
frißt, euren Credit bei den Fremden vernigtet und euren 
theuer erfauften Ruhm in Shmad verwandelt hat. „All 
zeit der Erfte fein und hervorragen über Andere” war ener 
Rolzer Sprud. Der Blitz fuhr aus der dunfeln Wolfe 
und wie die Giganten der Fabelwelt lieget ihr unter Dem 
Schutt eurer eigenen That begraben. Vae vietis! hat 
weiland euer Biennus ja felbit am Fuße bes Capitols 
gejagt, und es ift von euch num mit Geduld zu ertragen, 
wenn von allen Winfeln des enttäuichten Continents bie» 
fer Ruf wiederhallt und ber Fremde, ftatt in feiner Bes 
drängniß nod länger auf euch zu rechnen, ſich felber zu 
beifen ſucht. Wie gering war aber au die Mübe und 
wie ſchwach die Kunit, die machtloſen Bewegungen eurer 
Affembdlee und ihr unerquidlices Geſumme zur Ruhe 
u bringen! Ein wenig Pulverftaub, wie ber Dichter 
bgethan 5 
— — alque harc cert-mina tanta 

Pulveris exigui jaetu compressa quiescent. 

Der braufende Decemberfturm hat ein fladerndes Laͤmp⸗ 
Ken ausgelöſcht und ber Lebendige, jagen fie, hat nad 
dem Gejege der Natur einen Todten forigeſchafft. Konnte 
und durfte ſich ber „reparalor gener!s humanı‘ wie jener 
Niniverflühtige Seher im alten Bunde einer von ort 
jelbft auferlegten „Miſſion“ entziehen ? Beneiden fann man 
jein Loos, darüber fi freuen aber wol nicht, bejonders 
wenn man, wie die Deutſchen, zwiſchen zwei Wiederher⸗ 
ftellern ale hülf⸗willenloſes Thätigfeusmaterial in der Mitte 
fiegt. Macht und Glüd find indeſſen die einzigen Idole, 
vor denen Guropa noch die Knie beugt unb man ſieht eo 
ja an den viel geyhmäbten Ruffen, wie mıt jedem Sclage, 
den jie dem „verjumpften Oceident“ verjegen, ber Proleſt 
fleinlauter wird und ber Reſpect vor dem Czar fi mebrt. 
Gegen das unvermeidliche mit, tragiſcher Darmädızleit 
ſich aufzulehnen, ift unjere Zeit — ich weiß nicht — zu 
pbiloſophiſch, zu religiös oder zu ſchwach. Geſchehenes 
ihwergend binzunehmen und vor der Wucht des Mugen 
blictes fich in Demuth niederbeugen ift in Europa bie auf 
diefe Stunde die Summe aller Staarsfunft, aller politi⸗ 
fchen Wiffenfhaft. Wenn Feigheit und Unvernand irgendwo 
das Spiel verlieren, jagt jedesmal ber zufällige Gewin⸗ 
ner: „das hat meine Intelligenz gethan. Unter den 
vielen Beſprechern der Decemberwodye wud gewiß Con: 
fantin franz mit feinen Antitheſen ım Deuiſchland 
am meiften willfommen fein. „Die Engländer,“ ſagte er, 
„weil fie gründlıh denken und von Natur ſchweigſam 
find, dürfen reden und haben ein Parlament, Den ran: 
jofen dagegen, die befanntli ſeichte Köpfe und intermis 
nable Schwätzer find, ift dieſe Woblihat ex fato nicht ver- 
gönnt. Und wenn die Briten bei ihrem lebendigen Rechts— 
gefüble die Hand an das Steuerruder des eigenen Lan— 
des zu legen geftattet üft, fo gebührt den Franzoſen zur 
Strafe ihrer politifhen Liederlichkeit die Zuchtruthe bona- 
partiſtiſcher Diktatur.” 

Sobald in einer fittlih verfommenen Gefellichaft, wie 
man heute vielleicht wicht mit Unrecht die franzöſiſche 
nennt, fanfte Mittel und gefeglihe Kraft die Duelle des 
Uebeld zu verfhütten unvermögend find, dann tritt das 
Eifen ein, dann brüllt der Bulfan und faufet der Wir— 
belwind. Wie aber aus dem Böfen am Ende doch Gu— 
tes erblübt und auf den finftern Sturm heiter-blaue Lüfte 
folgen, fo wird im Sinne imbeciller Sterblicher am Ende 
ſelbſt das ſittlich verwerflihe legitim. 

Wollte man aus übelverftandenem Gerechtigfeitäfinn 
in Europa mit allem brechen und zugleich alles vernich— 
ten, wad im Aufruhr, in gefeglofer Gewalttbat und in 
der Ungerechtigfeit feine erfte Duelle bat, was von als 
lem in Europa beute politiſch zu Recht Beſtehenden 


würbe dem Berbict entgehen und unerfchüttert bleiben 
... Gäbe es heute wirklich einen — der Go 
beit, ein weltbewältigendes Herfhers®enie, jo wäre es 
nicht der Dandftreichylüdlihe von Paris, der erit noch 
feine Probe zu beſtehen bat; es wäre der Mosfowiters 
Ezar, vor weldem rarhlos um Hülfe flebend der alte 
Continent im Staube liegt. Am jhlimmften erginge es 
bei diejer phantaſtiſchen Sühne ſicherlich jener politiſchen 
Macht, welche als Renegat ihres urſprünglichen Glau— 
bens und innerſten Weſens heute am lauteſten mit ihrer 
Bekehrung prahlt. Denn um mit der Revolution wirk— 
lid und vollitändig zu breden, wie man fich jelbftgefäls 
lig zu rühmen nicht müde wird, müßte man vor allem 
teuevoll und zerknirſcht die eigene Geburt verdammen und, 
um wahre Früchte der Buße zu bringen, augenblidlich 
aufhören zu fein was man feit hundert Jahren ift und 
in hartnädiger Verſtocktheit auch nod lange bleiben will. 
Bis zu diejem Ertrem vorzufreiten und altes Unrecht 
fo gründlid abzuthun fann man ſich, wie es fcheint, bei 
allem Reuigtbun dennoch nicht entſchließen und fpricht, 
um die Profite früherer Sünden nicht zu verlieren, Die 
Wohlthat der Verjährung an. Wenn aber aus Unrecht 
dur Berjährung Recht werden kann, warum deklamiren 
die Gerlach und die Stahl mit folder Heftigfeit gegen 
den „Seine-Uſurpator und Gejeg-Berleger Napoleon ?“ 
...Kaben etwa Monsieur le Duc de Beaslin und Nos 
bert Macaire ihrer Zeit in Frankreich die hrifiliche 
Moral bejonders gehoben und den Plutofraten von Par 
ris menſchenfreundlichere und edlere Geſinnung einge— 
flößt? Judeſſen muß man im Urtheil behutſam fein und 
nicht gleich Jagen, in Sranfreich ſei heute nod weit ent— 
ſchiedener als jelbft unter Louis Philipp die Geldfaffe, 
nicht die Wehrfraft, das unterfcheidende Merkmal der be— 
ftehenden Gewalt. Man fann ja nicht wiflen, ob fich 
das große franzöfiihe Heer, einft der Befieger Europa’s, 
von jegt an wie weiland die Legionen im ortbodoren 
Byzanz mit der beſcheidenen Rolle der Steuergensdar« 
men und der Stodjobber-Domeftifen der Parijer Börfe 
in die Lange begnugen werde. 

Das Problem, „ob ſich Europa, das Prätorium bes 
menſchlichen Geſchlechts, der ſtrahlende Lichtquell, der 
Sig der Intelligenz, der Hort der höchſten Güter desir- 
diſchen Dajeyns mit gänzlicher Bejeitigung des geiftigen 
Elementes und der öffentlichen Sittlichfeit blos dur bru⸗ 
tale Gewalt in die Yänge mechaniſch niederbalten laſſe,“ 
iſt jegt aus den Abgründen fozialen Verderbens zur Lö— 
fung heraufgeſtiegen. . . Nur die Leidstigkeit des Lnter« 
nebmens erregt gegen Beſtand und Ebrenbaftigfeit deflels 
ben allmälig Verdacht und nicht mit Unrecht wird bes 
jorgt, das gelungene Abenteuer könnte zulegt aud min« 
der glüdlide Speculanten in dieſes dynaſtiſche Gold— 
Auftralieu loden und in Europa eine Erſchütterung aufe 
regen, deren folgen nichtzu berechnen wären. (Schluß f.) 


München, den 3. März. Geftern früb ereignete 
ſich auf der Erjenbabn bei Paſing ein ſchreckliches Un— 
glüd dadurd, daß ein junger Burſch und eine Weibo« 
perſon auf der Bahn mit Schneefhaufeln beſchäftigt was 
ren, als ım jchnellen Klug eine Necognoscirungemajcine 
ihnen in den Rüden fam, die Unglüdlichen erfaßte, dem 
Burſchen über den Leib ging und ihm die Gedärme aus— 
preßie, der Weibsperjon aber die Hirnſchale zerquerichte, 
das das Gehirn offen da lag. Erſterer war augenblide 
lih todt, legtere wurde unter Todesröcheln nah Haufe 
getragen. (Bfobtn.) 


Mannbeim, den 3. März. Die Zahl der Aus 
wanderer, die über die biefige Stadt ihren Weg zur neuen 
Welt nebmen, iſt wirflih enorm; trog der ungünftigen 
ranben Jahreszeit fiebt man jeden Morgen ganze Züge 
den abgebenden Booten zueilen. Die Zabl derjeiben hat 
auch feit dem 1. Januar 1852 bereits die Zabl 2700 er- 
reicht, worunter 453 Kinder, und eine größere Anzabl 
fiebt mit dem Arübjahr zu erwarten ; ähnliche Berichte 
liegen und aud von andern Orten vor. — Die Locomo- 
tive, von der id Ihnen neulich fchrieb, iſt noch nicht zu 
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eförbert und bietet deren Herausnahme mehr Schwie- 
—— als man anfangs vermutbete; übrigens bat 
man mit den Arbeiten begonnen. Fatal ift dabei, daß 
dur diefe Arbeit der Oberrhein für die Schifffahrt ganz 
eiperrt ift, denn es fann weder Schiff uod Floß vorü- 
er. J6 habe dabei einen Irrthum zu berichtigen, in 
den ih von einem babei interejlirten Schiffer gezogen 
wurde: die Locomotive foftet nemlich nur 22,000 fl. und 
it auch eben fo hoch verſichert. (ft. 3.) 

' art, ben 1. März. In der heutigen Siz- 
— Bu mi der Abgeordneten begründete v. Barns 
büler jeinen Antrag binfihtli der Proteftation einer An— 
zahl von Mitgliedern der Kammer der Abgeordneten ges 

en den Rechtsbeſtand der — und fagte: 

ieje Abgeordneten jeben demnach die Beſchlüße der Kams 
mer als formell nicht gültig an, weßhalb er beantrage, 
daß für den Kall, wenn dieſe Mitglieder von ihrer Pros 
teftation nicht abgeben oder ihr eine die Kammer zufrie- 
denftellende Anterpretation geben, bie Kammer ausjpres 
ben wolle, daß nunmebr, nad dem neueften Kammerbes 
ſchluß, ein Bebarren bei diejer Erflärung mit dem Ber: 
bleiben in dieſer Kammer unvereinbar jei. Mohl vers 
langt ſchleunige Berichterſſattung, damit das Bolt er: 
fahre, od no ein Schatten von Verfaſſung in Württem- 
berg beitebe. Wräfident Römer: Eine ſolche Folgerung 
vermöge er aus dem Antrage nicht zu ziehen. 

Weimar, den 3. März. Unferem Landtag, welder 
durch den Austritt der Yınten nachdrücklichſt ſich verans 
laßt fab, das Minifterium zu bitten, feine Dauer mög- 
lichſt abzufürzen, iſt dieſer Wunſch ewährt geworden. 
Derſelbe ward beute vom Staatsminiſter v. Watzdorf in 
Auftrag des Großbetzogs geſchloſſen, nachdem ihm Tags 
zuvor unter Ausdrücken des böchſten Beifalls über die 
ein ſichts volle und patriotiſche Weiſe, mit welcher er die 
Beratbungen des eg ig gepflogen, die Eröffnung 
eworden, Daß foldes, jo wie es aus jenen Beratbungen 
ervorgegangen, die höchſte Sanction erbalten. (F. 3.) 


Zeipzig, den 2. März. Abermals iſt eine ber vies 
len Marunterfuchungen zu Ende negangen, die Rochliger. 
Es haben dabei mehrere Begnadigungen ftattgefunden, 
indem die dem Gantor Funfe und dem Wagner Häbers 
lein zuerfannte Tjäbrige Zuchtbausftrafe in eine er 
rige 2, Grades verwandelt wurde. Ferner befam ber 
Radler Fichtner ftatt 6 Jabren Zuchthaus 2 Jahre 2. 
Grades, und der Brüdenjhreiber Dieg ftatt eines Jabs 
red Arbeitöbaus ein halbes. — Die Auewanderung be> 
ginnt wieder maflenbaft. Allein in den ——— 
Tagen paſſirten etwa 700 Auswanderer, meiſt aus Bayern, 
unfere Stadt. — Die jtudentifhe Verbindung der Che— 
rusfer iſt nun ebenfalls aufgelöst, wie es neulich mit der 
der Bariefer geſchah. Man erzählt ſich, daß unter den 
Motiven der Auflöjung der legtgenannten aud bas ge: 
weien, Daß unter ihren Karben, — ſchwarz, roth, weiß —, 
das Weiß eigentlih Gold bedeuten jolle! (fr. 3.) 

Köln, den 3. März. Geftern Nachmittags gegen 5 
Ubr find unterhalb Coblenz, bei Keffelbeim, das rhein— 
aufmärtd fahrende "Dampfbeot „Beerboven” und das 
rbeinabwärts kommende bollänviihe Dampfboot „Nr, 23” 
in ftarfem Schneegeftöber gegen einander geratben. Das 
eriere wurde fo fiarf beſchädigt, daß es nad kurzer Zeit 
fanf. Das legtere wurde weniger befhädigt und fonnte 
sah dem Ufer zu vor Anfer geben. Im erftien Augens 
bite find mebrere Perfonen von der Bemannung des 
„Beetboven“ vermißt worden. — Wir erfahren fo eben 
(3 Uhr Nahm.), daß die vermißten Perfonen glüdlich 
gerettet worden find, 8. 3. 

alle. den 1. März. Borgeftern in den Abendftuns 
den fand eine Haufuhung bei dem Sprecher der freien 
Gemeinde, Wislicenus, ftatt. 

Erfurt, den 27. Febr. In unfetem Regierungsbe— 
sirke, nemlich auf dem Eichöfeloe, ift der Typbus audges 
brochen und bat fich bereits in 3 Dörfern verbreitet. Der 
Regierungsmebdicinalratb Dr. Witte ift vor einigen Stuns 
den dahin abgegangen. 


Hamburg, ben 2. Mär. Heute in der Frühe ift 
ber legte geſchloſſene Heerestheil der Kaiferlihen mit der 
Eiſenbahn von hier abgezogen. 


Lübeck, den 1. März. Die Bürgerfhaft hat einen 
Antrag Stapelfeldt’s wegen Aufhebung der $$. 131 big 
134 der Grundrechte abgelehnt. 


Bremen, den 1. März. Die Auswanderung über 
unjeren Plag beginnt in diefem Frübjahre mit einer bis⸗ 
ber unerhörten Lebbaftigfeit. Die Babnzüge haben in 
ben legten Tagen mandmal bis 600 Perfonen auf ein- 
mal gebracht, und der Bahnhof bietet zur Zeit der An- 
fünfte das Bild eines bunten und bewegten Treibens. 
Für den heutigen Erpeditionstermin find über 3000 Aus: 
wanderer angenommen, und Die Frachtpreiſe find bedeu- 
tend in die Höhe gegangen. 

Belgien 


Brüfjel, den 2. März. Die Ernennung eines Sous- 
chef d’Etat major ift beſchloſſen. Diefe Function wird 
gewöhnlih nur dann ertheilt, wenn man ernfte Berwide- 
lungen in den Angelegenheiten befürdtet, mit Einem 
Worte, wenn die Rube des Landes von außen bedroht 
wird. General Chazal ift vom König zu diefem Poſten 
beftimmt. Die Minifter aber find gegen die Ernens 
nung Ehazal’s, da derjelbe fhon mehrmals das Miniftes 
rium in eine jchwierige Lage verfegt hatte. Hr. Roger 


"bat im Namen des Minifteriums dem Könige erklärt, daß 


an dem Tage, an welchem das f. Decret in Betreff der 
Ernennung des Generale Chazal erſcheine, das Miniftes 
rium feine Entlaffung geben würde, 


FSranfreid. 


Paris, den 2. März. Das Ergebnif der Wahlen 
in den neun Wablbezirfen des Seinedepartements wird 
von dem „Journal des Debats“ dahin angegeben, daß 
7 Regierungscandidaten (Gugard-Delalain, Devind, Ver: 
ret, Fouche-Lepelletier, Yanquetin, Königswarter und Dr. 
Beron) und 2 Ganpdidaten der Oppofition, General Ga- 
vaignac und Carnot (erfterer mir 14,468 Stimmen ge 
gen 12,987 feines Gegners Duperier und legterer mit 
14,744 Stimmen gegen 13,511 feines Gegners Moreau) 
gewählt worden find. — Der „Moniteur” enthält eine 
neue Drganifation ded Trainwefens bei der Armee, — 
In Folge des neuen Prefgefeges find in den Departes 
ments ſchon viele, zum Theile nambafte Blätter, wie 3. 
B. der Impartial“ von Rouen, einyegangen, 

Die Militärcommiffion der 1. Diviſion it mit ihren 
Arbeiten vem Ende nabe; fie bat in den legten Tagen 
zablreihe Freifaffungen angeordnet. 

Das Wahlreiultat von Paris bat die Börfe zum 


. Steigen gebradt, obgleih es im Berhältmif zu der Abs 


fimmung vom 20. December gerade als fein fehr gün- 
ftiges zu betrachten if. Damals erhielt die Regierung 
beinahe 50,000 Stimmen mebr als heute. Die Zahl 
derjenigen, die fi bei der Abftiimmung nicht betbeiligt 
baben, ift ſehr beträdtlih. Die repubiikaniſche und ors 
leaniſtiſche Oppoſition bat ſich zwar bei den Wahlen be— 
theiligt, ein großer Theil derjelben ſich jedod der Abſtim⸗ 
mung enthalten, und die Legitimiften baben beinahe gar 
nicht geftimmt. Die Regierungspartei hat dagegen FR 
bis auf den legten Mann Antbeil an der Abftimmung 
genommen und dor faum den dritten Theil der einges 
Ihriebenen Wähler zu ihren Gunſten gehabt. Die Nach— 
richten aus den Provinzen lauten für die Regierung gün« 
fig. Es üft dieſes bei der gegenwärtigen Lage der Dinge 
ſehr natürlich. K. 3. 

— den 3. März. In den Departements find durch— 
gängig die Wahlen für die Regierung günftig ausge 
fallen. (#8. 3.): 
Straßburg, den 3. März. Im oberrheiniiden De: 
partement jiegten bie von der Regierung empfohlenen 
Candidaten;, allein nur auf dem Lande berridte große 
Theilnahme bei der Abjtimmung, während in Mählhau— 
fen und Colmar faum die Hälfte,der Wähler ſich bei 
ver Wahl einftellte. 
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0... »dtalien. 

Mom, den 35. Febr. Die in der vorigen Mode 
Berbafteren wurden ſchon beute bis auf etwa 24 wies 
ber in Freiheit gefegt, da jie-fih von der ſchuldgegebe— 
nen Betheiligung ‚an dem Complot ıheils durch Beweiſe, 
teils durh Bürgſchaften reinigen konnten, 

it Türer fei. 

In Bosnien find fehr ernite Mafregeln gegen die 
Rajah ergriffen worden. Die Päfle werden auf das 
firengfte durchſucht, Briefibaften und Schriften gemur 
ftert; die Abhaltung der kleinen Marfttage ift verboten, 
die militärifche Beſetzung wichtiger Punete, namentlich 
der Gränze erfolgt, die Communication bedeutend unter: 
broden. Weder Türken nod Chriſten wird der Webers 
tritt nach Defterreih geftattet. Man ſpricht von Der 
Entdedung einer großen Berihwörung ber NRajab; wie 
dem auch fei, Dmer Paſcha ſcheint diefen Glauben je: 
denfalls feitzubalten. — So eben erhalten wir hierüber 
folgende bezeichnende telegr. Depeſche: Agram, den 1. 
Eine allgemeine Entwafinung der bosniſchen Rajab wird 
vorgenommen. In Bibacz, Novi und Czaſin find ftarfe 
Truppendetachements erſchienen. Die Dorfgemeinden ſind 
gehalten, den Truppen Proviant zuzufübren. Die Grenz- 
übergangspunfte nad Defterreih jind überall noch von 
ftarfen türfifhen Wachen befeht. (A. 3.) 

- Vereinigte Staaten. 

Newyork, den 17. Febr. Koſſuth befand ſich am 
14. in Cincinnati, wo er eine Anrede an den ungarifden 
Unterftügungsderein (Hungarian Fund Association) bielt. 
Etwa 100 Perjonen waren bei diejer Gelegenheit ver— 
fammelt. 

Kevacteur: Fr. Stiner. 
Druderei von G. F. Kolb. 


[874] Ziterarifche Anzeige. 
In ©. 8. Lang's Buchhandlung in Speyer iſt ers 
ſchienen und _durd alle Buchbandiungen zu bezieben: 
lieber Kalt und Kochſalz in landwirthſchaftlicher 
Beziebung von Dr. 9. 8. Geubel. Elegant 
broſchirt. Preis 30 fr. 


[872] Kunfiverein in Maunbeim. 

Die Mitglieder des Vereins und ihre Angehörigen 
werden zur Anfhauung eines großen Delgemäldes 

ortvegitcbe Gebirgögegend“ 
von Herrn Saal in Heidelberg 

höflichft eingeladen. Das Bereinelocal, allwo das Bild 
aufgeftellt sit, wird zu ben gewöhnlichen Stunden am 
nähften Samiftag, den 6. und Montag, den 8. eröffnet fein. 

Manubeim, den 4. März 1852. 

Im Namen deö Borftandee. 








[873] Kunftnotiz. 

Bei Gelegenbeit obiger Anzeige babe ih die Ehre, 
einem funftfiebenden Publicum eine von mir in cararie 
fbem Marmor verfertigte Statue (die betende Un⸗ 
ſchuld darſtellend) zur gefälligen Anficht: auszuſtellen, in 
meinem Atelier, welches im linfen Scloßflügel in ber 
Näbe des Kunſtvereins-Lokales fi befindet. 

Mannheim, den 4. März 1852. W. Hornberger, 

Bildhauer. 


Weinverfteigerung. 


FR Montag, den 22. März nächſthin, bes Nach— 
Pi mittags 10 Ubr, laffen die Geſchwiſter und Er- 

ben der zu Haardt verlebten ledigen Nentnerin 
Anna Maria Weegmüller, in dem Sterbehaufe allda, 
die zu deren Berlaffenigaft gehörigen, in den Gemar- 
fungen von Neuftadt, Mußbach und Haardt gelegenen 
Weinbergen, gezogenen, rein gebaltenen Meine, ber Ab 
tbeilung balber verjteigern, und zwar: 

22700 Liter 1846er Traminer und gemiſchter, 


[8173] 


" " rotber, 
13700 „ 1847er Traminer und gemiſchter, 
18700 „ 1848er „ 
12600 „ 1849er gemifchter, 
300 = rother, 
16600 „ 1550er gemiſchter, 


8400 [72 1851er " ® 
Die Proben werben den Tag vor der Berficigerung 
und am Berfteigerungstage an den Fäſſern verabreidht. 
Neuftadt, den 4. Februar 1852. 
Werner, Notär. 








[831 ] Weinverfteigerung. 


il IN Montag, den 23. März nächſthin, ded Bors 
rg) mittags 10 Uhr zu Neuftadt im Gaftbaufe 
u / zur Krone (Woit), laffen die Wittwe und 
Erben des dabier verlebten Gursbefigerd or 
bannes Kölſch, nachverzeichnete, aus den, zu des Nach⸗ 
laffe des Letztern gehörigen, in biefiger Gemarkung gele⸗ 
genen Weinbergen gezogene, rein gehaltenen Weine, an 
den Meiftbietenden verfteigern, ale: 
7400 Liter 1846er Traminer, 







4200 u „ ‚gemilchter, 

41100 „ 1848er " 

60 „1850er gemifchter und Auslefe, 
7000 1851er Pr 

25700. 


Neufiadt, den 12. Februar 1852. 
MWerner, Notär. 


Veränderter Dienft 


Negelmäfige Poſtſchifffahrt 


zwifden Antwerpen und Uew-York. 

Abfahrten wie folgt: > 

Am 5. März „Richard Alfop“ (ein ganz neues, ausgezeichnetes, ſchͤ⸗ 
n 





es Schiff), Cap. Poſt, 


„ 13 Pr „Edwina,” 


Gapitän Parmeler, 


4. April „Peter Hattrid,” Capitän NRodwell. 


Ferner erpediren wir nah Met: Orleans : 


Am 5. Februar „Uncas,” Gapitän Loones. 


Die Schiffe dieſer Linie find alle als vorzügliche ſchnellſegelnde amerikaniſche Dreimaſter befannt. 
Die Reife von Ludwigshafen bie nah Antwerpen geſchieht unter Begleitung eines eigend 


ten gewandten und zuverlälfigen Conducteurs. 


Nähere Auskunft über Preife und Bedingungen ertbeilen : 
Dr. G. Strecer Ant. Joſeph Klein 


dazu angeſtell⸗ 


Jofeph Stoeck 


Bingen in Creuznach, 


in 
Streder, Klein & Stoeck in Antwerpen, 


Lonis Merckle Joſeph Schuler C. I. Fiſcher Etienne & Holjbader * 
in Speyer. in Aweibrüden. inMeuftabt a. d. Hdt. in Kaiferslantern. DR, 


in Mainz, 


fowie deren Agenten : 
Pfaff & Lederle 
in Ludwigshafen a. Rh. 


Beilage zur Neuen 
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den 7. Mär; 1832. 





Deutfbland. 


Die Reihsverfaffung. Der 3. f. N. ſchreibt 
ein ehemaliges Mitglied des deutihen Parlaments: Wo 
nur die Reicheverfaflung bingefommen jein mag? Was 
nur aus ihr geworden ıft? Wer es wüßte! Mun jollte 
einen Preis darauf fegen! — Aber wahrlich, würde das 
denn der Mübe werth fein? — Nun, die Herren in 
Frankfurt müffen es. wiffen. Ich glaube. nun einmal 

nicht, daß fie nach der —ã— ſuchten, wenn 
die Sache nicht doch noch immer eine gewiſſe Bedeu— 
tung hätte. In Frankfurt gibt es viele Leute, die das 
Gras wachſen hören, und fo mögen fie denn auch mit 
ihrem fharfen Ohr berausgebört haben, daß die Reiches 
verfaffung, — die man erft eine Todigeborne nannte, 
und bie man nachträglich todtſchlug, und die jegt, nad 
dem wir dachten, daß jie längſt begraben und ‚vermodert 
fei, auf einmal wieder geſucht, nächſtens ſteckbrieflich vers 
folgt werden wird, — bed irgendwo ganz im Gehei— 
men feimt und wählt. Wie Das nur fommen mag f 

Was das nur zu bedeuten hat ? Sollte dic arme Frank— 

furter Reichsverfaſſung dod etwa nicht ganz und mau— 

fetodt fein? Sollte fie nod irgendwo verftedt leben, und 
über fur; oder lang auf einmal wieder zum Vorſcheine 


fommen und rufen: da bin ih! Man muß doch jo et- . 


was fürdten ın franffurt, denn wozu würde man fonft 
fh ſolche Mübe machen, das Pergament, auf dem bie 
Berfaffung ftebt, aufzufinden? Das gıbt uns Allerlei zu 


benfen, und auch wir fangen an zu fürchten, daß es mit ' 


der Frankfurter Reibeverfaffung geben fönute, wie mit 
fo vielen andern Dingen in diefer Welt, wie mit faft 
allen großen und einflußreihen Umgeftaltungen in der 
Geſchichte der Völker. Es ſcheint eine Art Naturgejeg 
zu fein, dab Großes nicht auf den eriten Wurf gelingt, 
und daß, jelbft wo es balbwegs auf den eriten Wurf 
gelingt, Die Welt nicht weiß, Daß es gelungen iſt, es 
nicht begreift, nicht zu jhägen vermag. Amerika beißt 
nit Kolumbia, weil man, nachdem Kolumbus die Hand 
auf die neue Weit gelegt hatte, nicht abnete, daß es die 
neue Welt war, die er enidedte. Dem großen Armin 
gelang es nicht, Das deutſche Königthum unter den Che— 
rusfern berzuftellen, und jeinem Fleinen Neffen brachten 
die Cherusfer es nad Rom und legten es ihm zu Füßen. 
Der große Gäjar wurde ermordet und ferne Heinen Nef— 
fen wurden Kaıfer, weil er Cäſar gebeifien batie; ber 
große Napaleon farb auf der Inſel Er. Helena und 
fein fleiner Neffe iſt heute Prinzpräjivent. Und es gebt 
den Inftitutionen, den Gedanken und Staaterevolntionen 
nicht bejfer wie den Menjhen. Die Merovinger jtan- 
den Jahrhunderte hindurch am Fuße des römiſchen Kais 
fertbrones und erſt die Karolinger ſtiegen binauf und 
fegten fich in ibn binen. Und die Karolinger jelbit wurs 
ten erft eine Dynaftie, nachdem der erſte Verſuch der— 
ilben, vom Hausmaierthum zum Königthum überzutres 
tm, dem, der ihn wagte, das Leben gefoiter hatte. Huß 
wurde in Konftanz verbrannt und erjt Lutber in Worms 
deſſegte Das Pupiuhum,. Die erjten Berfuhe der eng— 
lihden Nevolunon führten dazu, daß man Denen, die 
fie wagten, die Köpfe abbauen und, wenns quädig ber 
ging, die Obren abſchneiden hieß; John Hampden wurde 
yerurtbeilt und ausgepfändet, und nicht viele Jabre ſpä— 
ter faßen die Yente, die man ein Paar Jahre vorber 
auspfänpete, denen man die Dbren hatte abſchneiden 
laffen, im Parlamente und liegen einem Könige den 
Kopf abpauen, Go geht es in der Geſchichte. Es iſt 


die alltägliche Erfahrung, daß man im Herbfie ſäet; 
dann fommt ber falte Winter, legt ſich mit einer wah— 
ren Wuth auf die Felder und es fiebt fo aus, als ob 
er mit feiner Schneeleihendede das Lebenslorn im Bo— 
den erbrüden wolle. Aber nachher fommt, der Himmel 
weiß, wie? — ein einziges Fruͤhlingslüftchen, die Dede 
——7 und ſiehe, fie bat das Sumenforn nicht zer— 

Ört, jondern nur die notbwendige Uebergangsfäuinig 
gefördert, und der erſte belebende Sonnenſchein treibı 
die Keime aus der Erde und endlih zur Reife. Nun 
— was weiter? Mo find wir, bingerathben? Aus der 
Reichsverfaſſung in die Geſchichte, aus der Gefhichte in 
die Gefege der Natur. Aber warum ſuchen auch bie 
Herren in Franffurt nad dem Reichsverfaffungspofumente! 
Das hat uns Allerlei zu denfen gegeben, Traum — 
Schaum — und doc fpiegelt ſich in jeder Schaumblafe 
der Himmel und Die Sonne ab. 

Bremen, den 8. Febr, Borgeftern fand bei dem 
Druder E. Meyer und Dierdjen und dem Berleger 4. 
D. Geisler der Dulon'ſchen Schrift „Der Tag ift ange— 
brochen!“ eine polizeilihe Nachſuchung nah den vorrä: 
tbigen Eremplaren diefes Buches ftatt. Außerdem wurde 
Paſtor Doulon felbft auf das Criminalgericht citirt und 
ıbm angezeigt, daß auf Gruud diefes Buches eine Klage 
gegen ihn eingeleitet fei. Man will aus dem Bude 
Staatsverrath, Beleidigung des Senats, der Kirche und 
ibrer Diener, Berlegung der öffentlihen Sittlichfeit und 
Bott weiß, was ſonſt noch, finden. 

Braunfchweig, den 29. Febr. Der Nedacteur der 
„Blätter der Zeit,“ 5. Grimm, wurde wegen Preßver— 
gebens zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt, er bat je— 
doch vorgezogen, jegt, „wo nad langer Winterzeit bie 
goldige Behhlingefonne die Knospen und Blürben fhwel« 
len macht, im freien Albion einjtweilen eine Freiftatt zu 
fuchen.” Der Staatsanwalt bat ibm einen Stedbrief 
nachgeſchickt —umfonft ! — Der Berleger, Hr. Sievers, 
wurde an beiden Tagen der Verhandlung freigefprocden, 

Netacteur: Fr. Etiner. 
Druderei von &. F. Kolb. 


[797] Kol. Bayer. privilegirter 
Soffmanmfcher Zabnbalfam, 
gig, welcher die beftigiten Zahnſchmerzen in 
yo einer Minute fillt, ift zu haben in Neus 


ftadt a. d. 9. bei Hrn. Carl Helf: 
ferichz Hrn. 3. Klebjh und Manz 
in Speyer; Hrn, E. Heuffer in 
Kaiferslautern ; Hrn. d. Mayer Sobn 
in Landau und Hrn. E. L. Wend in 
Zweibrüden. 

Preis des Glaſes 36 fr. 


Wichtig J Anzeige 
r 
Taube und Harthörige. 


Don dem vielberühmten Gehöröl des Doctor John 
Nobinien in London bat der Unterzeichnete für ganz 
Deutſchland die einzige, alleinige ächte Niederlage und 
Verkauf. — 

Dieſes Oel heilt binnen kurzer Zeit die Taubheit, 
falls ſelbige nicht angeboren, es bekämpft ferner alle mit 
der Harthoͤrigkeit verbundene Uebel, als Ohrenſchmerzen, 
Saufen und Brauſen in den Ohren. 





[871°] 
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Ueber bie vortrefflihe Wirkung dieſes Dels laſſe ih 
fünf der jüngften Genefungs-Aitefte folgen, alle mitzu« 
theilen, ift zu foffpielig. j 

Schriftliche Aufträge, die ich mir franco erbitte, wer⸗ 
ben prompt ausgeführt. 

Sopeft, Reg.⸗Bez. Arnsberg, 1852. 

9 Brafelmann, 
alleiniger Depofiteur. 


Atteſt. 

Das Gehöröl von Dr. John Robinſon in London 
wovon Herr H. Brafelmann in Soeft Verkauf und 
Niederlage bat, habe ich gegen meine Hartbörigfeit an— 
gewandt und bin in Folge dieſes Gebrauchs davon befreit 
worden. Ich atteflire diejes der Wahrheit gemäß. 

Deftingbaufen, bei Soeft. gez. Marius Rofenberg. 


Mt 

Das Geböröl_von Dr. John Robinfon in London, 
wovon Herr H. Brafelmann in Soeſt Verkauf und 
Niederlage bat, habe ih gegen meine Taubheit anger 
wandt. Nach furzem Gebraäuch fpürte ich gleich Beſſe— 
rung, welche fi) in dem Maße gefteigert bat, daß ich jegt 
förmlich wieder bergeftellt bin. 

ch atteftire dies der Wahrheit gemäß. ı 
ale, bei Unna, 1849. gez. Ehrift. Kröner. 
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Dampfichifffahrts- 


Sa. 


Tut 


Fabrten von Ludwigshafen 


Negelmäßige Beförderung 


von Auswanderern nah allen Seehäfen von Amerika 
** 5 zu den niedrigften Preifen, — 
IE und mit Uebernahme unter Garantie bis an die Landungsplaͤtze in Ameril 


— Groß Wechow bei Wolfin in Pommern, 1. Dee. 1949. 
Herrn S. Brafelmann in Soeft. 

Em. Wohlgebören erſuche ich, mir von dem Gehböröl 
wovon id fhon ein Fläſchchen mit gutem Erfolg für das 
m Ohr verbraudt habe, gefälligit noch ein Flaͤſchchen 
zu fenden. 

Mit aller Adtung zeichne ich mih als Ew. Wohls 
geboren ergebenfte 

Die Prälatin v. Berg, geb. v. Owſtien. 


Herrn S. Brafelmann in Soeft. 

Ew. Wohlgeboren werden ſich entjinnen, daß ich mir 
fhon ein Flaäͤſchchen vom Robinſonſchen Gehöröle von 
Ibnen verſchrieben babe. Dies ift verbrandt und zwar 
ift das rechte ziemlich wieder bergeftellt. Für das linke 
Ohr bitte ih mir noch ein Fläſchchen aus. 

Stirfallen bei Jnfterburg, den 25. März 1850. ' 

Michael Schäfer. 


Haveda Gerichts Peterbagen, den 21. April 1850. 
Herrn &. Brafelmann ın Soeft. 
Ih erfuhe Sie noh um ein Flacon Gehöröl. Das 
Gehör hat fih auch gebeflert, und ich hoffe, mit biefem 
zweiten Gebrauch wird es noch mehr verbejfert. 
Ergebenft empfiehlt ſich I: D. Wöhler. 





an Een — 


n Unterzeichneten, welcher auch ſchnellſte Expedition des Gepäcks und aller Waaren beſorgt, und Zablungs— 
en Betrag, auf jeden beliebigen Seeplag der Union verfchafft, was befonders für folde Auswan- 
derer angenehm ift, die größere Summen mit fid nehmen, 
’ Anfragen weitern Beſcheid und fefte Abſchlüße von der Special-Agentur ın Speyer bei 


Julius Helff, breite Strafe Nro. 14. 





Wiederländifde 





0  Gefellfchaft. 


am Nhein vom %. Januar an: 


Nah Köln—Rotterdpam, jeden Sonntag, Dienftag und Donneritag A Uhr Morgens. 


Dad Dampfboot „Tyenoord“ fährt jeden 
Näbere Auskunft bei dem Agenten: 


ienftag von Rotterdam nad Yondon. 


E. Yug. Erter in lubwigsbafen a. Rp. 





:Morf,- 
18. und 28. Mär. 


Mew:HYorf, 
1. und 15. März. 
Baltimore, 
1. und 15. März. 





In Bremen: 






„Die Fürſorge.“ LE 


Eonceffionirtes Hauptunternebmen für Auswanderung. % 
Beſtimmte Abfahrten für die Monate Februar und März. 


Au Havre: 


*4 — — > 
Mew:Drleans, 
28. Sebr., 3., 8., 12., 18. und 38. März. 


Mew:Drleans, 
15. März. 
Galveiton, 
15. März. 


Bon Antwerpen nach New-Aork: 
25. Kebruar, 5. und %0. März. 
Bon Motterdam nach New-York: 
1., 15. und 25. Mär. 
Bei dem auferordentlihen Andrange von Auswanderern find frühzeitige Anmeldungen im Intereſſe derfelben 


anguempfeblen. 


Wegen Abflug von Schıffeverträgen oder fonft zu wünſchende Auskunft beliebe man fih an uns und unfere 


befannten Herren Agenten zu wenden. 
Neufrepitädt. 
Die Unternebmer: 


[842] Sutb u. Eie. 


Mannheim. 
Das Central-Bureau : 
Wm,. Bilfinger, Generaf-Agent. 


u u Mu EEE 


— — — 


Rene 


- Speyerer Zeitung. 





Dienftag 





Deutſchland. 


Speyer. (Die Lage — Beſchluß.) — Im 
Franfreich fügt ſich die neue Gewalt ——— 
auf die „‚vile inultitute,‘* d. ift auf jene unwiffens 


den, armen und roben Bevölferungsfcichten, Die man in 
Europa als Nevolutionsmaterial am meiften fürdtet und 
niebderzubalten fucht. ... Haben und Wiſſen follen 
jegt zu gleiber Zeit in Europa den Befiger wechſeln, um 
für Napoleon Bonaparte's Macht eine feite Unterlage 
zu ſchaffen. — 
Laugnen wird es freilich Niemand, das Wiſſen, wie 

es die claffiihen Studien und die Reformation in Um— 
lauf gebrabt und wie es biöber zur gebeiblihen Beſor⸗ 
gung der Staategejchäfte als weſentlich und völlig un« 
entbehrlich gegolten bat, iſt jeines Zaubers entkleidet, iſt 
in den Augen der Machtbaber Europas ſoviel als ban— 
kerott und beſonders wegen ſeiner Unfäbigkeit, die große 
Frage zu löſen, d. i. den Königen bequeme Macht, den 
Böltern obne Arbeit Reichthum und Genuß, der corrups 
ten Welt aber Glüd und Ärieden wie durd Zauberſchlag 
zu geben, mir Recht verachtet. Wie jollte aber aud die 
Gewalt hinfüro nod ehren und auszeichnen was fie nicht 
mehr fürdtet und von dem jie nach ihrer Meinung nichts 
mebr zu boten bat? Wenn nur einmal, daten ım Vor- 
märz —* bobe Mäcenaten, der Dahlmann, der Bieders 
mann und der Ballermann in den Geſchäften wären, 
dann würde es ſchnell mir. den öffentlichen Angelegenbeis 
ten des Baterlandes beffer geben. Sieb da! die Sturms 
welle des Jahres 1848 bat die Dahlmann, die Bieder- 
mann und die Baffermann wirflih und leibbaftig in die 
Geſchäfte gebracht; aber in Deutihland iſt es nad ibrer 
Erbebung eber ſchlechter als beffer gegangen und man 
mußte in furzer Friſt, um nicht Alles zu verlieren, die 
gelebrten Etaatefünftler wieder vom Stener jagen und 
zur alten Routine jeine Zuflucht nehmen. ®) Talent, 
Geſchick und Mutb, fcheint cs, gebraden dem populären 
Pharthon in gleibem Maße und die ſtrebſame Unzufries 
denbeit aller Zonen blidte nach fo vielen geräufchten Hoff: 
nungen und cerlittenen Niederlagen nur noch auf die Par 
rifer Bolfsfammer als auf die Triarier der Revolution. 
Das plögliche und rubmioje Berftummen auch dieſer legs 
ten Tribunen des neuen Weltgedanfens bar Areund und 
Gegner nicht blos überraſcht, es hat in den europäiſchen 
Gemüthern zugleid eine Leere, eine Abfpannung und eıne 
Unjafriedenbeit zurüdgelaffen, wie fie nur beim Entflie— 
ben einer langen Täujbung oder beim Ernüchtern aus 
einem tiefen Dpiumraujd einzutreten pflegt. ... Ueber ben 
Sieg am meiften erjchroden find aber gewiß die Sieger 
felbi, weil fie ſich nad Zertrümmerung des gemeinſchäft- 
liden Feindes plöglih mit ıbren alten Peidenidaften und 
mit ihren traditionellen Eiferfüchteleien in voller Rüftung 
einander gegenüberfeben. Das December-Ereignig — 
jegt fieht es freilih Jedermann — bat alle Stellungen in 
Guropa verſchoben und die Ausfihten auf bleibende Zus 
fände von Neuem getrübt, weil für den Zufammenftoß 
der beiden unverföbnliden Kräfte des menſchlichen Staa- 
106 erſt Bong parte's That die Schranfen geöffnet bat. 


+, Daß man Tie Dablmann und Goniorten „vom &teuer 
jagen mußte,“ können wir unbedenklich zugeben, keiness 
wegs aber ten Nachſatz, daß man darum, weil fie die 
Aufgabe der Zeit, wie wir Andern vorausfagten,, nicht 
begriffen — „iur alten Routine feine Zuflucht nehmen 
mußte.” D. R t d. 





Nro. 59 





den 9. März 1852. 





Glücklich, ſtark und tugendbaft ift der Menſch nur fo 
lange er fürchtet, Fämpft und firebt, und mit der Gefahr 
it noch jedesmal die moralifhe Kraft, die Eintracht und 
der Friede verſchwunden. Glaubet es nur, der erfte Gaft, 
der jih beim Freudenmabl zur Seite der Sieger niederfegt, 
ih die Langweıle, der Uebermutb und die Beratung der 
eigenen That. Stillitand ift unmöglich, und erft wenn ung 
ein Humboldt verfünder, die rollenden Himmelsipbären 
haben ihren Lauf eıngeftelt, glaube ich an dauerbafte 
Ruhe auf der Erde. Auf Ebbe folgt die Fluth und ums 
gekehrt. Dem allgemeinen Frieden und der heilſamen 
Gonjolidirung der Kürftenmadt hat Louis Napoleon ei— 
hen ſchlechten Dienit erwieſen, er bat die Staatögewalt 
in trügerifhe Sicherheit eingewiegt und ihr Kräfte an« 
gedichtet, die fie nicht befigt. Und wenn die Potentaten 
ihren eigenen Bortbeil veriteben und wirklich das Befte 
wollen, wie fie jegt überall jagen, jo müßten fie dem er- 
fhöpften und niedergeworfenen Gegner nicht blos das 
Leben gönnen, fie müßten ihn, wenn er geftorben wäre, 
fogar von den Todten 'auferweden, damit es an einem 
nicht gar zu fraftvollen Gegenftande ihres gemeinjamen 
Widerwillens in Europa nicht gebreche und jie ja nicht 
in die gefährliche Nothwendigkeit geratben, das in ber 
Bedrängnig Beriprohene wirflih zu tbun. ... Zum 
Glück bat die Welt nicht nörbig, unbedingt auf Weisbeit 
und Mäßigung der fiergenden Partei zu rechnen. Nur 
die Träger, die ſterbliche Hülle, die Vorfechter mit ihren 
ſchlechten Künften find werdientermaßen zu Boden gefal- 
len, die Sace jelbit ift nicht eritidt ; fie atbmet leiſe, 
ftirbt aber nıcht wie Der tödtlich getroffene Hector vor 
Troja, und ehe man ed ſich verliebt, flammt das balb- 
entflobene Leben zu frifher Blüthe auf. ... Die Kunf, 
Siege flug zu benügen und durch weijes Fa rn dem 
gewonnenen Machtbeſitz ewig Dauer zu ſchaffen, ift noch 
unentdedt, und ih glaube nicht, daß fie ein Sterblicher 
überhaupt je zu erlernen vermag. Sollte fi aber die 
fiegende Gewalt auch diefesmal nicht überall erproben 
und im entiheidungsvollen Moment wieder eine falfche 
Wendung maden, ſo hat die Gegenpartei doch nur wer 
nıg Redt zum Zabel, weil fie felbft in ihrem Glücke noch 
viel unfäbiger gewefen ift und nocd viel größere Thor— 
beiten verrichtet hat. ®) Beide Theile baben zu häufig 
vergeffen, daß große Ummälzungen, politiſche wie kirch— 
liche, niemals Kinder flüchtiger Willkür und vefpotifcher 
Launen, jondern daß fie Schöpfungen langer, unerbittli- 
her, graufamer NRotbwendigfeiten find, denen der Menſch 
allen geborht. Das productive Genie der neueften 
Etaatsfunft anzurübmen, bedarf es einer eigentbämlichen 
Bonbommie. Bermuthlic bat aber felbft das Chriſtentbum 
5* Triumph über die Götter des Kapitoliums nicht 
o faſt der Göttlihfeit feiner Lehre als dem ftupiden 
Despotismus des faiferlihen Negiments zu danfen. Denn 
ohne die fociale Verzweiflung der alten Welt wäre die 
vom Himmel berabgeftiegene Doctrin beute doch nur eine 
pbilofopbifhe Secte, das Erbtbeil einer weifen und tu: 
gendhaften Minorirät, aber nicht die Religion des fort: 
ſchritts nnd der allgemeinen Bölferbealüdung. Sid der 
Gottheit felbft und ihrem providentiellen Thun zu wider 


*) Die eigentliche Gegenpartei war es aber gerate nicht, 
welche ie Macht beſaß! Es war eine andere Par 
tel, welcher es momentan gelang, fih der Gemalt zu 
bemäcdtigen. Bon ihr allein fann eine Verantwortung 
gefordert werden. D. Red. 


fegen, war feit Anbeginn der Dinge für die menſchliche 
Greatur die höchſte Luſt. Die Cäfaren bat man bald 
wegen ihres die Menihbeit entwürdigenden Deſpotismus, 
bald wegen ihres bartmädigen Ankimpfend_ gegen eine 
unwidernehlide Strömung des Weltgeiftes oft genug and 
natürlih auch mit Recht geſchmäht; nur von dem nieder— 
trächtigen Weſen und von der feigen Schlechtigfeit ıhrer 
Unterfhanen bat felbft Tacitus faum ein Wort gelagt. 
..., Die Einzelheiten fowie die Chronologie der nächſten 
Ereignige vermag menjhlihe Weisheit nicht vorauszus 
beflimmen, das Endergebniß der großen europäiſchen Bes 
wegung aber. zu welder der 2. Dec. den Anſtoß gege- 
ben, ift im Ganzen nicht zweifelhaft und auch ohne be: 
fondere Sehergabe vorherzufagen. Ein Compromiß, eine 
Berföhnung, ... wird in Europa Rejultat des Decems 
berſturms Pin. (?) ... Das Gute ift ja allzeit aus dem 
Uebel bervorgequollen und ftatt den Prorenos der euro— 
päiſchen Glüdjeligfeit mit leidenſchaftlichen Phraſen ans 
zulaffen, wie es bie und da Eitte ift, fagen wir fromm 
und geduldig; „O frlix peccatum,‘‘ o glückliche Sünde, 
die zu einer folhen Eühne führt! Zum Glück ift ber 
reis, um welden Europa den Frieden und die innere 
elelioirung faufen muß, zur Stunde noch unbekannt. 


* Hus Mecklenburg, den 29. Febr. Unſere Ges 
fängniffe füllen ſich jetzt ſehr. Wöhlers Verhaftung ers 
folgte, weil derielbe nab Amerifa auswandern will, in« 
def eine Griminalunterfuhung nod gegen ihn anbängig 
if, fona eine Entfernung in Ausfiht ftand. Er ift in 
Unterfubung, weil einem Aufrufe des ebemaligen Märzs 
vereind fein Name beigedrudt ift, indeß er die Unterſchrift 
in Abrede ftellt, und das Driginal ſich nicht findet, Seit 
zwei Jabren war er blos zweimal deßbalb verbört 
worden, nnd modte fobin glauben, die Sadıe ſei er: 
fedint. — Das Märchen, von welchem die Aeitungen 
fürzlıd berichteten, daß es nach dem Gefängniße in Lützow 
gebract worben fei, ſoll eine Meuferung über Nichterfüllung 
der 1848 gemachten Verſprechungen gethan baben, worin 
man eine Majeftärebeleidigung erblidt. Es wird in firens 
ger Haft aebalten, ſo daß nicht einmal fein in Roſtock 
wobhnender Vater daſſelbe befuben durfte. — Ganz kürz⸗ 
lich wurden mebre Werionen aus Stavenbagen wegen 
„Blaspbemie” in dae Lügower Gefänanif gebracht. Sie 
follen ji an einem Abende bei’ einem Trinfgelage in 
engerm Kreife einen unpaſſenden Scherz erlaubt baben, 
den man ala Beripottung der Taufe anſah. Schon am 
näcftfolgenden Morgen. waren fie in Unterfubung. — 
Biete, jehr wohlhabende Einwohner Medienburgs, beab- 
fihtigen Auswanderung. 


* München, den 4. März. Die Angabe, daß Reebs 
Mörder enıdrdr feien, ift leider zur Zeit noch unbegründet, 


München, den 4. März. Geftern Abend erſchien 
ber lang erwartete Armeebefebl. Aus den bisher be— 
fiandenen 4 Infanterie und 2 Cavallerie-Divifionen wur- 
den 4 Armee» Divifionen gebildet, und ald Gommandan- 
ten derfelben die Generäle Prinz Eduard, Bar. Hoben« 
haufen, v. Yeiuire und Tamboer beſtimmt. — Penſio— 
nirt wurden: 3 Generalmajere (v. Hegendorf, Com 
mandant in Würzburg, v. Kreiſchmann, Commandant 
des Cadettenkorpo, und der temporär penf. Generalmas- 
jer v. Parſeval auf ein weiteres Jahr), 2 DOberften 
Ant. Jäger vom 14. Inf.» Reg. und der temp. penſ. 
berft Ar. Hoffmann), 1 Dberfilieutenant (ob. Leh— 
mus. vom Ingenieur-Corps), 9 Majore, über 30 Haupt: 
Teure. Beförbert wurden zu Oberſten 4 Oberftlieutenants, 
zu Oberfilientenanten 3 Majore, zu Majoren 5 Haupts 
leute, zu Saurtleuten Ir eg 21 Hauptleute ?r GI, 
und 5 Dberliewienants, zu NRittmeiftern 4 Dberlieuter 
nants (darumter Herzog Ludwig, ein Eobn bes Herzog 
Mar), zu Hauptleuten Ir. Gl. 32 Dberlieutenants, zu 
Oberlieutenante 50 Unterlieutenants, zu Unterlieutenante 
18 Junker, zu Junfern 11 Unteroffiziere und Cadetten. 
Obrift Fihr. 9. d. Taun, Alüyelabjutang des Königs, 

iſt dDiejer Tage zum f, Kammerberrn ernannt worden. 
Durch Negierungsenijhheßung ift der in Jugsburg 
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beftandene „Berein von ——— r Wahrung pro⸗ 
teftantifher Intereſſen“, jowie der „Verein von Katho— 
liten zur Einführung der barmberzigen Schweftern” im 
bortigen ‚Kranfenbaufe aufgehoben worden. 


Mürnberg, den 4. März. Heute Morgen wurde 
in der Scieferfchen Buchhandlung ein Flugblatt, eine 
Erflärung des Hauptmanns a. D. Thumjer wegen der 
bei ihm diefer Tage vorgenommenen Beſchlagnahme eis 
niger Brodüren und der damit verbundenen Hausfuchung 
entbaltend, mit polizeilichem Beſchlag belegt. — Der 
biefige Magiftrat bat das Betreten der Schladtftätten 
von Seiten der Schuljugend unter Androhung poli« 
zeiliher Gefängnißftrafe oder ſelbſt förperlicher Zuͤchti⸗ 
gung unterſagt. (N. K.) 

Kaſſel, den 4. März. Advocat Alsberg zu Carls— 
bafen iſt ſeit vorgeſtern gegen Stellung einer Gaution 
von 1000 Rthlr. aus der Haft entlaſſen worden. Pros 
feffor Winfelbledy befindet ih ebenfalls ſeit einigen Tas 
gen wieder in feiner Woynung, wo er jedoch gerichtlich 
bewadt wird ; wie es heißt, baben überwiegende Ge— 
fundbeitsrüdjichten feine Entlaſſung aus dem Gefangenen 
baufe nothwendig gemadt. — Die Mitglieder des per 
manenten Ausſchuſſes befinden fih dagegen noch immer 
in Haft. 

Bon der Fulda, den 3. März. Die Zuftände, 
weldye in unferer Gegend herrſchen, bieten das traurigfte 
Bild dar: in den Städten eine Gewerbslojigfeit, wie fie 
nod nicht da war, bei ſehr boben reifen der Lebens— 
mittel, und auf dem Lande unter den kleinen Leuten, bes 
fonders in den zabfreihen Walddörfern, die größte Noth, 
manden Gemeinden fehlt es an Allem. (M. 3.) 


Bremen, den 3. Ton Ueber eine gegen Hrn. 
Pafior Dulon ergriffene Maßregel erfübren wir Fols 
Br Auf einen früberen Antrag von Mityliedern der 
'iebfrauengemeinde, der Senat möge in feiner Eigenſchaft 
als oberſter Beauffichtiger der kirchlichen Verhältniße Hrn. 
Dulon, als welder offenfundig vom Chriſtenthum abge« 
fallen jei, ſeines kirchlichen Predigtamtes entjegen, hatte 
der Senat das Gutachten der theologiſchen Facultät zu 
Heidelberg darüber eingeholt, ob Hr. Dulon nah dem 
Inhalte feiner Schriften nod als ein Mitglied der rift: 
lichen Kirche angefeben werben und demgemäß ald Pre⸗ 
diger an einer chriſtlichen Kirche fungiren koͤnne. Die 
Aıtwort der Facultät iſt verneinend ausgefallen, und der 
Senat bat ibn nunmehr jeines Amtes verluftig erflärt, ihm 
jedod eine Ariit von fehs Wochen zum Widerrufe ver« 
gönnt, (Weſ.⸗Itg.) 


Kiel, den 2. März. Auf unſerem geſtrigen Faſten— 
Pferdemarkte war der Handel jo lebhaft, wie man fi 
faum erinnern fann, daß er je früber geweien. Die Ans 
fäufe wurden jebr raſch und zu den höchſten Preifen ges 
ſchloſſen — und wie man allgemein der Meinung ift, für 
franzöſiſche Rechnung. 

Innsbruck, den W. Febr. Am 1. März follte der 
verſſärkte Ausſchuß der KYandflände zujammentreten,, den 
der bisherige Ausſchuß zur Berathung einer Petition an 
den Kaifer bezüglich der fünftigen Landesvertretung ein⸗ 
berufen batte, Am 27. Kebr. eribien der Statthalter 
in der Eigung des ſtändiſchen Ausjhuffes, und erinnerte 
an die allerhöchſte Entichliegung, daß der Ausfhuß ſich 
nur mit den laufenden Gejchäften zu beraffen babe. Der 
bisherige Präfivent des Ausſchuſſes, Graf Leopold v. Wol- 
kenſtein, erflärte bieranf feinen Austritt aus der Berfamm« 
lung, und dieſem Peifpiel folgte der Vicepräfident Pros 
feffor Schuler und Hr. v. Klebelsberg, welche unter ob⸗ 
waltenden Umitänden ihr Mandat erloihen erklärten. 
Se. Ercellenz der Statthalter verfprad darüber an die 
Neyierung zu berichten, und erfuchte die Herren bis zum 
Eintreffen des Beicheids ibr Amt fortzuführen; bierauf 
übernabm er fraft des kaiſerlichen Befebls den Vorſitz, 
und der Pandesanejhuß beſchloß die Berufung des vers 
ftärften Ausſchuſſes wieder zu cafjiren. So berichtet der 
Tiroler Bote. 
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Bien, den 8. Gebr. Nah Briefen aus Madrid 
u die fpaniihe Negierung in Betreff der von Seiten 
anfreichs geitellten Forderung wegen Zahlung einer 
Entſchädigung von 115 Mill. Kr. für die franzöfliche 
Decupationsarmee im Jahre 1823 die BVBermittlung der 
Sroß mächte angelubt und foll auch der bier eingetroffene 
nene Sefäandie, Don de la Torre Ayllon, diesfällige Anz 
Ätutionen erthalten baben. (9. 3.) 
Das Uebereinfommen ded Staates mit der National« 
banf bat die Börfe nicht im Geringften zu gewinnen 
wrmocht 5 fie bat vielmehr mit einer fleinen Erböbung 
der Courfe geantwortet, Nachdem ihr ſchon die Staats: 
waldungen und Bergwerfe verpfändet find, welch fer- 
nere Hypotbefen will ihr denn die Regierung zuweiſen? 
Ewa die paffiven Eiferbabnen? Mit den Provincial- 
Händen dagegen macht man weniger Federleſens. Sie 
werden fämmtlih der Selbjtverwaltung ihres Vermö— 
gend entfegt und, wie es beigt, durch eine entjpredende 
Emiffion 5procentiger Staatspapiere entſchädigt werden. 
Diefer Schlag trifft bejonders bart Steyermarf, deſſen 
Stände nibt allein rei, fondern auch für das mates 
vielle Woblergeben der Provinz eifrig bejorgt waren und 
viel Gutes geftifter hatten. (Köln. Zig.) 
— den ?. März. Außer dem Statthalter für Tyrol 
baben aud die Statthalter von Nieder und Oberöfterreich, 
der Stattbalter von Kärntben und der Statibalter von 
Böhmen bereits das Präfidium der ſtändiſchen Landes— 
ausſchuſſe im ihren Kronländern übernommen. 


In dem beute von der „W. 3.” veröffentlichten Wo— 
dyenregifter der kriegerechtichen Berurtbeilungen iſt unter 
Andern aud eine Echaufpielerin Joſepha Kirchberger ans 
geführt, die „wegen aufreizender Neven und Gottesläſte— 
rung“ zu dreimonatlichem Stodbausarreit verurtbeilt ward. 


Miederlande. 


Daag, den 1. März. Die erſte Kammer bat beute 
das Örjeg angenommen, das die Getraideeinführ 
ganz frei gibt. 

Belgien. 


Brüſſel, den 3. März. Die Stadt Gent bat ſich in 
den Tagen des Garnevals ausgezeichnet; eine auffallende 
Masferade mir den auffallenditen Masten aus der Jegt- 
zeit durchzog die Stadi, überall Gelächter erregend und 
gefolgt von einer ungebeuren Menge Neugieriger. Auf 
folgende Weife war diejelbe organiſirt: ein Mann von 
mittlee Taille mit einer ziemlich ſtarken Naje und dickem 
Schnurrbarte brüjtete fib in der Generalsumform der 
franzoüihen Nattonalgarde auf einem mit reihen Deden 
befteiveren Pferde; aufer den Zügeln feines Pferdes, 
welche er der Drdonnanz zufolge mit der linfen Hand 
bielt, bielt er mit der Rechten mebrere Ecdnüre, die an 
einer Anzabl von ndividuen befeſtigt waren, welde die 
Coſtumes von Mimniſtern, Eenatoren, Mirgliedern des 
gejeggebenden Körpers 1. trugen. Der Herr Herzog 
von Baflano glaubte bejagte Perjon mu den Schnüren 
ä Kcelies) zu erkennen und jehidte daber glei unjerem 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten eine diploma— 
nie Note; vergangenen Sonntag — der hier der ſchönſte 
Tag des Garnevals ift — ſab man den Aufzug nicht 
weht ericheınen. Wie Sie jeben, fangen wir bier an, 
die Freiheiten nadzuemrfinsen, womit unfere Nadbarn 
beatäde find; nicht genug, daß wır in unferen politiichen 
Hantlungen nicht frei find, ınan quält und jelbit in unfes 
ren Beluſtigungen und öffentlichen Feierlichkeiten. — Die 
Augelegenheiten des Miniſteriums mit Hın. Chazal iſt 
in dem letzten Miniſterrathe für einige Zeit geordnet 
worden. s 8. 

Frankreich. 

Varis, den 29. Febr. Trotz dem Friedensreigen 
des diaſidenten mit Lady Cowley, treg den Friedene ver⸗ 
fiherunaen, Die er mündfih dem englischen und öſterrei— 
ruhen Geſandten gegeben, pt ‚man doch alle Urſache, 
iw glauben, dag er im Innerſſen ſeines Herzeus die als 


ten Kriegdgebanfen nähre. Hr. Morny, ber jegt mand- 
mal plaudert, fagte vor Kurzem: Belgien hat mit Recht 
Angit! und ungefähr ebenfo ſprach fi in einem Salon 
ber beigiihe Geſandte aus, nur daß er pflibtmäßig bin- 
aufügte: wir fönnen im Notbfall 110,000 Mann aufftels 
en, um ben eriten Anprall auszuhalten, bis die Hülfe 
von Außen fommt. Im Elyfee macht man ih Hoffnung 
auf Sympathieen in der belgiſchen Armee und in der bels 
giſchen Jnenftrie. Daß man ſich über die Armee nicht 
ganz täufche, ſcheint die Gorrefpondenz zwiiben Herrn 
Magnan und dem frübern belgiſchen Kriegeminifter Cha« 
zal zu beweifen, die aufgefangen wurde und Hrn. Char 
zal compromittirte, (?) So viel ift gewiß, daß fi in 
diefem Augenblid franzöfiihe Emifjäre in Belgien befin« 
den, welche vorzugeweiſe die induftriellen Bezirke bear— 
beiten, und ihnen die Vortheile auseinanderjegen follen, 
die für fie aus einer Bereinigung mit Frankreich entiprins 
en würden. Man täujche ſich nicht! Es gibt zwar in 

elgien viele gute Patrioten, aber es gibt aud viele 
Fransquillons, die nichts ſehnlicher wünſchen, als in Frank⸗ 
reich aufzugehen, und es gibt viele ep pe beſon⸗ 
ders in der Leinenfabrication, die ihr Heil auf dem Markte 
von Frankreich ſuchen wollen. Aber ebenſo thätig wie 
die hieſige Regierung in Belgien und vielleicht gründli— 
cher tbätıg iſt die engliſche in Afrifa. Dort bearbeiten 
engliſche Emiſſäre die kabyliſchen und arabiſchen Bevöls 
ferungen, und man furchtet bier, daß dieſe im Moment 
eines Kriegsausbruhs in Europa fi plötzlich erbeben, 
und in Verbindung mit der englifhen Flotte in Kurzem 
die 23jährigen Anftrengungen Frankreichs zu nichte mas 
den würden. Sie willen, daß die Berfaiferung dem bie 
ftorifhen Datum des 20. März zugedaht war; man 
fhwanft nun wieder im Elyſee, und bält die Entpuppung 
nod nicht für räthlich. Man denft an den 15. Auguft, 
jenen Tag, in den Louis Bonaparte die Perſonification 
der ganzen franzöjiihen Geſchichte zufammengedrängt hat. 
Aber bis zum 15. Auguft — da ide nod lange bin! — 
In den Provinzen bat man 150, fuge einhundert und 
fünfzig Notare gezwungen, ihre Notarıate zu verfaufen. 

- au 


— den 3. März. Hr. Bocher, der — Ver⸗ 
walter der Güter der Familie Orleans, iſt von der 6. 
Kammer des Zuchtpolizeigerichts des Seinedepartements, 
weil er Drudicriften verbreitet babe, die nicht mit dem 
Namen ded Druders und mit Angabe des Drudortes 
verfeben geweſen jeien, nur zu 500 Franken Geldbuße ver- 
urtbeilt und feine unverzüglice Freilaſſung verordnet wore 
den. Außer Bocher jtanden noch zwei andere Beamte der 
Drleans’iden Güterverwaltung als Mitangeflagte Bocher's 
wegen des nämliben Bergebens vor dem Zuctpolizeiges 
richte, welches jeden derjelben zu 150 Ar. Gelpitrafe 
verurtbeilte. Odilon Barrot führte die Bertheidigung 
mit großer Wärme und Beredijamfeit. 

Da Garnot nicht die erforderlihe Stimmenzabl erhal⸗ 
ten bat, fo iſt Cavaignac der einzige definitiv dahier ges 
wäblte Gandidat der republifanifhen DOppofition. — Aus 
der Vendee wird die Wabl eines Dppofitionscandidaten 

emeldet. — Es fällt auf, daß jert Kurzem dabier bäu— 
die militärifhe Promenaden ftattfinden, — Für Die Ka— 
nonengießereien zu Douai, Straßburg, Boulogne und 
Touloufe find 70,800 Pfund Kupfer und 13,000 Pfund 
Zinn bejtellt worden. 

Der „Monteur“ verkündet heute wieder eine große 
Anzabi von Ernennungen böberer Dffiziere für die Nas 
tionalgarde des Seinedepartemente, 

Durch den Art. 11 des gegen die Güter der Kamilie 
Drleans gerichteten Decrets vom 22. Januar wurde ver— 
fügt, dag ein militäriſches Ebrenzeihen, weldes mit eis 
ner lebenzlängliden Peuſion von 100 Ares’ verfnüpft 
fei, für Militär der Land» und Seemacht, die fih im 
Dienſte bervorgetban, eingefübrt werben folle. Ein prä— 
fidentielles Decres vom 29. Febr. ift nunmehr für den 
Bollzug dieſer Beſtimmung veröffentlicht worden. Die 
Medaille, aus Zitber angefertigt, wid auf der einen 
Seite das Brufibild und den Namen L. Napolcon’s tra: 
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gen, auf der andern Seite die Worte „Tapferkeit und 
Dieciplin, mit einem Adler über dieſer Inſchrift. 


L. Napoleon leider jeit Kurzem an einem heftigen 
Rheumatismus in den Beinen. 


Der ald Socialift befannte Er-Pfarrer Montlouis ift 
verhaftet und zu Moulins eingeferfert werden. — Der 
Bürgermeifter von Monıfort iſt abgejegt worden, weil 
er darauf bebarrte, dem Negierungscandidaten gegenüber 
feine eigene Candidatur nicht aufgeben zu wollen. 


Am 1. März ift ein Dampfihiff mit 299 zur Depor— 
tation nah Lambeffa Veruriheilten von Marjeille ab» 
gefahren. 

— den 4. März. Morgen reducirt die Banf den 
Disconto auf 3 Procent. Die 75 Millionen Franfen 
Schulden der Regierung, welche in biefem Jahre ver: 
fallen, find in 15 Jahren rüdzabibar erflärt. Die zur 
Sicherung dieſer Sıhuld verpfändeten Renten wurden 
zurüdgegeben und durch Caſſenſcheine erfegt. Dagegen 
wurde das Banfprivilegium bis 1867 verlängert. — 
Die Perichte aus den Departements über die Wablen 
lauten fortwährend für die Neyierung günftig. — Ein 
Decret ordner eine neue Drganifation der Marinever: 
waltung an; ein anderes fhreibt das Coſtüm für bie 
Beamten des Minifteriums des Innern vor. 


— den 4. März. Das gejtern von dem Zuchtpolicei— 
gericht erlaffene Urtbeil in ver Angelegenheit Bocher's 
und Gonjorten bat feine große Zufriedenheit erregt. Man 
hätte gern gejeben, daß Bocher mit einer jebr ſchweren 
Strafe belegt worden wäre. Auch die Rede Dpilon 
Barrot's ift fehr übel aufgenommen worden, Wie es 
heißt, will man demjelbeg unter der Hand eine Warnung 
zufommen laffen. (Köln. Itg.) 


— den 5. März. Bon 230 bis jegt befannten Wab— 
len jind nur fünf oppojitionnel. — Die Kammer wird 
am 20. März eröffnet. 

Atalien. 


Bon der Militärtommifiion in @fte wurden am 19. 
Febr. wieder 11 friegsgerichtlihe Todesurtheile gefällt, 
von denen jedoch nur zwei wirflih durch Erſchießen voll 
firedt, die andern aber zu 20:, 12=, 10-, und Sjährigem 
fhweren Kerfer gemildert wurden. 


In Cagliari haben aus Anlaß des Berbotes der 
Garnevalsmaeferaden am 15. Febr. Unruben ftattgefuns 
den, indem ein Haufen von mehreren Hunderten junger 
Leute, dem Berbote auwiderbandelnd, masfırt die Straßen 
durchzog. Eine große Volkemenge gab den Lebertretern 
das Geleit, nm fie nötbigenfalls zu Ihügen. Es wurden 
Truppen aufgeboten, um das Bolf zu zerftreuen. Dies 
fegte fih mit Stöden und Steinwürfen zur Wehre, und 
mebrere Soldaten wurden verwundet. Der General Dus 
rando zog die Truppen bald zurüd und hob das erwähnte 
Berbot auf, da der gefammte Gemeinderatb ihn darum 
anging und fih dafür verbürgte, daß nach geftatteter 
Masfenfreipeit die Ruhe nicht weiter geftört werden 
würde. Diefe Boransjegung bat ſich als richtig erwies 
fen. — In Saffari bat am 24. Febr. gleichfalls ein 
Conflict zwiihen Soldaten und Giviliften ftattgefunden. 


Misza, ven %6. Febr. Es gebt das Gerücht : ver 
floffene Nacht fei eine englifhe Escadre, aus mehreren 
Kriegsſchiffen beftebend, in dem eine Stunde von bier 
entfernten Hafen Billafranca eingetroffen. (A. 3.) 


Großbritanuniem 


2ondon, den 2. März. Den Behörden ift von der 
Regierung Beobachtung des firengften Geheimniffes über 
die Rüftungen Englands anempfoblen worden, und ed 
bat dies, wie die „United Service Gazette” binzufügt, 
den großen Handeld« und induftriellen Häufern große Be: 
forgniß eingeflößt, fo daß fie ihre Dperationen beichränfen. 

— den 3. März. Das ehemalige Gomite der Antis 
eornslaw:figue (der fogenannten Freihandels⸗ Ligue“ 
im Intereffe zolffreier Getreideeinfuhr) hatte auf geftern 


ein Meeting nah Mancheſter einberufen, um diefe Figue 
in Folge der Bildung deo toryſtiſchen Minifteriums zu 
reconftituiren. Das Meeting war jebr zablreih beſucht. 
Die Herren Wiljon, Cobden und Brigbt bielten Neben. 
Es wurden Beichlüffe gefaßt, Alles aufzubieren, um bie 
Wiedereinführung von Getreidezöllen aufs Entſchiedenſte 
zu befämpfen. Es wurde. eine Subfeription für die 
Beſchaffung der etwa erforderliden Geldmittel eröffnet 
und von den Anmwejenden jofort nicht weniger als 27,500 
Pf. Sterl. unterzeichnet. 


Eine Petition um Parlamentsauflöfung ift in Umlauf 
gefegt ; fie findet zahlreiche Unterfchriften. 


Neueſte Machrichten. 


Frankfurt, den 6. März. Geſtern wurden % 
Pädergeiellen, welde nit arbeiten wollten, dagegen ber 
fonvere Vorliebe zum Hazardipiele zeigten, von bier aus« 
gewiefen und über die Gränze gebradt. (Fr. $.) 


Maris, den 4. März. in präfidentielles Decret 
ftellt das Goftüme der Berwaltungsbeamten, wie es zur 
Zeit des Kaiſerreichs beſchaffen geweien, wieder ber. 


Die neueften Briefe aus Wafbington tbeilen als Ges 
rüdt mit, daß ſich diplomatiſche Diferenzen zwifchen den 
Negierungen Frankreichs und den Vereinigten Staaten 
erboben bätten. Sie geben jedoch nidt an, auf welden 
Gegenſtand fib diefe Differenzen bezieben follen. 


Turin. Ueber die Borfälle zu Safari wird dem 
Frkftr. Jour. berichtet: Die ganze Stadt nahm Theil 
daran, die Nationalgarde fimpfte mit den f. Truppen, 
ed gab Todıe und Berwundete und der Brigadier blieb 
im Kampfe. Da die Truppen (fo jheint es wenigſtens) 
unterlagen, fo ſchickte die Regierung von Genua aus, 1 
Bataillon des 17. Regiments, 150 Mann Artillerie und 
A Kanonen unter Dberft Mollard ab. Als die beiden 
Dampfſchiffe „Antbion” und „Tripoli” abgeben follten, 
ftellte ⸗s fich beraus, daf die Dampffeffel des „Anthion“ 
Niffe hatten. in anderes Dampfihif mußte gebolt 
werden und die Hülfe verzögerte ſich. 


Fruchtmarft: Mittelpreife. 


Zweibrüden, Markt vom 4. März. Weisen 7 fl. 23 
fr., Kom 6 fl. 8 tr., Spelz 4 fl. 53 kr., Gerft, zweirei⸗ 
bige — fl. — fr., vierreibiged fl. — tr., Hafer 3fl.45 tr., 
Kartoffeln 1 fl. 43 fr., per Gentner. 








Nedacteur: Fr. Etiner. 
Druderei von G. F. Kolb. 
m — 


[865°] Difene Stellen. 


Geſchickte und fleißige, mit guten Zeugnißen verfebene 
Schmiede, befonders tüchtige Keffelarbeiter und gejdidte 
Nierer, finden dauernde und lohnende Befhäftigung im 
der Schiffobauerei für eiferne Fahrzeuge von 
W, Uptt. Pearce un. Comp. 

in Ludwigshafen a. Rb. 


[ 75°] Weinverfteigerung zu Mbodt. 


Dienftag, den 23. März nächſthin, des Bore 
Pe mittage um 9 Ubr, im Gafıbaufe des Bürger« 
meifterd Steigelmann zu Rbodt, läßt Hr. Pfar« 
rer Stäbler, in folge feiner Berfegung nah Kirch- 
beim, feine im Pfarrhausfeller zu Rhodt lagernden Weine, 
ſowie die Fäffer, worin die Weine lagern, öffentlich ver— 
fieigern, ale 
6480 Fiter 1846er Traminer, 
8640 „ „ Riesling, 
4860 „ 1848er ” 
160 „ 1849er Traminer, 
no Nähere Auskunft ertbeilt Küfer Bernhard Wolff in 
oO t. 
Edenfoben, ben 6. März 1852. 


Keller, Rotar. 


weı 


. 


”. 


4 


Speyerer 


Pro. 60 


Mittwoch 


Zeitung, 





den 10. März; 1852. 





Deutfhbland. 
€) Aus Altbaiern, Anfangs März. (Der flän« 
diſche Aueſchuß in KRurbeffen vor dem Kriegsgericht.) 
Faft fcheint es, als wäre das kleine Heffenland von Na« 
tur dazu beftimmt, das Inerbörte verwirklicht zu zeigen. 
—5 war es, in welchem der Landesherr Decennien 
lang die Landesfohne an Freund und Feind verfaufte ; 
er legte einen ungebeuren Schatz ſich an, wahrend ſie bei 
tümmerlichem Hungerſolde in beiden Reiben der Kämp— 
fer ihr Blur verfprigien ; Kurbeffen iſt es, in weldem 
feit Zabren ein Mann das Staateruber führt, der wies 
derbolt eines gemeinen Berbrebens wegen verurtbeilt 
worden; Kurbeſſen zeigte das nie geſehene Schauſpiel, 
daß der unverantwortlide oberfte Gerichtshof vor das 
Kriegẽgericht geftelt wurde, und um dem Ding die Krone 
aufzufegen, fahen wir ſchließlich den ſtändiſchen Ausfhuf 
vor dem Kriegsnerict zur Verantwortung gezogen, faben 
wir Feftungsitrafe und Kofardenverluft über die Mitglies 
der desjelben verhängt. Die Geſchichte fennt Beiſpiele, 
daß ein Uſurpator mit Gewalt der Waffen eine geſetz⸗ 
mäßige Berfammlung auseinanderfprengte; jo machte es 
Grommell in Fonden, jo madte es der alte Napoleon in 
St. Cloud; aud Kremfir und Brandenburg zeigen uns 
ein äbnlihes Schauipiel; Herrn Hand Daniel Haflen- 
plug aber blieb es vorbehalten, einın vom Gejege für 
unperantworilich erflärten Ausıhuß mitten im Frieden 
vor Gericht zu ftellen, noch obenprein vor eın wıllführ 
ih zufammengejegtes, abfolut unrechtmäßiges Militärger 
ride. Man bat oft von „Solidarität der conjerpativen 
atereffen” gefpıocden ; die Solidarität der conjervativen 
rd bat die verbeerenden Kriege am Ende des vor 
rigen und am Beginne dieſes Jahrhunderts über Eu— 
ropa gebracht, die Solidarität der conjervanven Interefs 
fen bat Jtalıen unter das alte Joch gebracht, bat in 
Spanien der Tyrannci den Weg wieder geebnet, bat den 
Jubel für Lonıs Napoleon erzeugt; gibt es nicht aud 
eine „Solidarität: ber Intereffen verfaſſangsmäßiger Zus 
fände?” Wenn jede geiegiihe Garantie ıhren Werth 
verloren, wenn die beſchworenen verfallungsmäßigen 
Rechte der Will ühr preiögegeben, wenn dem Rechte mit 
Hohn in's Geſicht geſchlagen wird: wirft Dies nicht wie 
eine anftedende Krankheit und tıägt die Öefabr wert über 
die Graͤnzen des zunäcft beivoffenen Gebietes hinaus 
„Richt um die furbeifiihe Verfaſſung, um Löſung der 
deutichen Frage handelte es ſich in Kurheſſen,“ fo Außer 
ten ich einmal in der Kammer der Abgeordneten die 
Herren v. Laſſaulx, v. Lerchenfeld und Miniſter Dr. Rıns 
elmann; nun denn, der gordiſche Knoten der deutſchen 
Brage ift zwar nicht gelöst, aber durchhauen; in Franf« 
furt weilen wieder bie Herren vom alten Bunde, man 
ih wieder daran, zu den alten nie zurechtbeftehenden Aus« 
nchmsgejegen neue zu gejellen; die drei deutſchen Groß— 
mächte und ihre Allurten haben Friede geſchloſſen, Wes 
ber Herr v. Laſſaulx, no Herr v. Lerdenfeld, noch Herr 
Dr. Ringelmann wird behaupten, das kurheſſiſche Kriegs- 
gericht gehöre zur Löjung der deutihen frage, fie were 
Den nicht behaupten, zur Löjung der deutſchen Krage müj- 
fen die pflichtgetreuen Mitglieder des kurheſſiſchen Stän- 
Deaudihuffes jahrelangen Feſtungsarreſt erfteben. Was 
wird das Gentrum, was die „eonftitutionelle” Maforität 
unferer Abgeordnetenfammer in diefer Sache thun? Man 
bat binter das Staatsnotbredpt, hinter die deutſche Frage 
fi verfhanzt, ald die Linfe der Abgeorbuetenfammer 
ihre Anträge in der kurheſſiſchen Frage ſtellte; dieſe pos 


litiſchen Schilde find nidt mehr zu benügen. „Recht, 
Gejegmäßigkeit u. f. w.“ ift der Boden, für welden die 
Majoritär zu kämpfen wiederholt erflärte; wird fie bie: 
fem entjeglihen Rechtsbruch rubig zufeben Wird fie nicht 
fi gezwungen jeben, an die Regierung den Antrag zu 
bringen, fie welle ibre „guten Dienfte‘ in Kurbeffen tbum, 
damit die geſetzwidrige Strafe gegen die Mitglieder des 
furbeifiihen Ständeausſchuſſes nicht in Ausführung fomme ? 
Man jage nicht, Vaiern ſei nicht berechtigt, fib in bie 
Angelegenheiten Kurbeffens einzumiſchen, Baiern fünne 
für die dur den offenbarften Juſtizmord verurtbeilten 
kurheſſiſchen Ausſchußmitglieder nichts tbun. Paiern hat 
bereits in Kurheſſen ſich eingemifcht, Baiern bat bereits 
das Recht thatſächlich geltend gemadıt, in kurheſſiſchen 
Angelegenbeiten mitzureden, mitzubandeln; es geſchah dies 
* die kurheſſiſche Regierung gegen das kurheſſiſche Volk; 
ollten die „guten Dienſte“ nur nah der einen, nicht 
auch nah der anderen Nibtung bin zulälig fein f 
Baiern ift jogar verpflichtet, Alles, was iu feinen Kräf— 
ten ftebt, aufjubieten, um in Kurbeffen das zu verbüten, 
was noch verbütet werden kann; die baieriſche Politik 
bat ſolche Ereigniſſe möglih machen belfen, der baieri- 
ſchen Politik liegt es aud ob, diefe traurigen Folgen fo 
viel wie möglich zu bejeitigen. Wir find auf das Begier 
rig, was die Mehrheit der baieriihen Kammer in biefer 
Sache thun wird, Es gibt eine Zeit zum Neden und 
eine Zeit zum Schweigen, fagt der weije Salomon; fürr 
wahr, Angejihte jolder Ereigniffe dürfte der gegenwär: 
tige Augenblid faum für das Schweigen gerignet fein. 
⸗* Pfalz · Daß die proteftantiihe Kirde auf die 
Uebertritte einzelner ihrer Glieder zur römiſch-katholiſchen 
Kirche, welhe an mehreren Orten Deutjchlands in neue: 
fter Zeit vorgefommen fein follen, ohne große Beſorgniß 
bliden darf, das erjeben wir u. a. aud aus einem vor 
uns liegenden Berichte der ref. K.-3. über die Rejultate, 
welche die Beitrebungen, Irland zu evangelifiven, bisher 
gebabt haben. In Folge der Bemühungen, welde von 
den engliſchen und ſchottiſchen Diffenters und der durch 
die Episcopalfirde gegründeten Irish Church Mission 
ausgeben, find jeit 3 Jahren zwiſchen 20—30,000 Perfos 
nen aus der römischen zur evangelifhen Kirche übergetre« 
ten. Zn GConnemara (im Weiten Galways) befanden 
fi im Anfang der Miſſion nur 500 Proteſtanten, jept 
5—6000. Ein etwa 30 Meilen breiter und 60 Meilen 
langer Diftriet jener Provinz trägt jegt einen entſchieden 
proteftantifichen Character ; früber war er gang römiſch. 
Und der proteftantifhe Biſchof zu Tuan, zu deffen Diö« 
ceſe Galway County gehört, hat einen Aufruf zu Bei— 
trägen erlaffen, um dort 12 neue Kirchen zu erbauen, bie 
nöthig geworden. Sp eben wird in Tellerna eine Kirde 
ebaut, welche für eine neugebildete Gemeinde von 900 
Seelen befiimmt ift. Noch größer follen die Erfolge im 
Diten der Inſel und namentlih eine Umwandlung der 
Eitten wahrnehmbar fein. In einem Diftricte, in wel— 
dem ſich 5000 Gonvertiten und 3700 Schulkinder befin- 
den, hat ſich im Laufe des Jahres nicht ein Hall ereig- 
net, der policeiliher Ahndung bedurfte. — Wie jehr die 
römifche Hierarchie diefen Umſchwung empfindet, if da» 
raus zu erjeben, daß diefer Profelytismus auf der legten 
Synode zu Turles amtlid zur Sprade gebradt worden 
und Mittel beantragt, ihm Einhalt zu tbun. — Wegen 
diefer günftigen Erfolge hat die Geſellſchaft beſchloſſen, 
in den nächften 3 Monaten für das Werk 10,000 Pfv. 
Eterl. zufammenzubringen, 
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# @denfoben, den 8. März. Bei der heutigen 
Wahlverbandlung wurde der zum Staatsprocurator bes 
förderte Abgeordnete er, von 127 MWahlmännern al 
folder beftätigt; 67 Wahlmänner erffärten ſich dagegen. 


* München, den 5. März. (93. öffentlihe Sigung 
der Abgeorpnetenfammer.) Bo08, der auf eine andere 
Pfarrei befördert worden, erhält einen 4wöchentlichen 
Urlaub. 

v.d. Pfordten beantwortet Neuffer's Jnterpellas 
tion wegen Aufbebung der Donauzölle dahin: die Ver— 
träge ſeien in allen Puncten vereinbart ; in ber allernädh« 
fien Zeit werde wol deren Ratification möglich fein. 

Hierauf Beginn der Berathung über die drei Geſetze: 
1) über die Benügung des Waſſers, 2) über die Des 
wäfferunges und GEntwäflerungs » Unternehmungen zum 
Zwede der Bodencultur, 3) über den Uferfhug und den 
Schug gegen Ueberſchwemmungen. 

Wir bemerken, daß es unmöglich fein würbe, über 
die ganze Verbandlung bruditüdweife zu berichten. Eine 
umfaffende Mittbeilung würde dagegen für die Mehrzahl 
der Lefer einer politiichen Zeitung dad genügenbe Inte— 
reffe nicht gewähren. Wir beſchränken ung deßbalb da— 
rauf, nur ganz furze Notizen über die Discuffion zu ges 
ben, indem wir uns vorbebalten, den Wortlaut ber betr. 
Belege volljtändig mitzuteilen, ſobald die Belune von 
allen Factoren der Yegislation angenommen fein wird, 

Zunädit entwidelt der Referent Paur die ald Grund— 
lage der neuen Gejeggebung angenommenen Principien 
‚in umfaſſendem Bortrage. 

Es beginnt fodann die Discuffion über die erfte Ab- 
tbeilung des erſterwähnten Gejeges von den „öffentlichen 
Sewäflern” handelnd. Es fpreden: v. Koch (bebt die 
unbemeffene Gewalt der Apminiftrativbebörden bervor), 
Morgenftern (ebenfo; tadelt jodann, daß nicht, bei jeder 
Enteignung Entjbädigung gewährt werden foll), Fillwe— 
ber (wünſcht einige Aufflärung), Wagner, Arnbeim, 
Römmich, Minifterialeommiflär Molitor und Referent 
Paur (jämmtlih für den Entwurf). Man gelangte zum 
Schlufe der allgemeinen Discuffion. 


® — den 6. März. (94. öffentlihe Sigung der Ab- 
geordnetenfammer.) Anzeige, daß die Kammer wieder 
eines ihrer Mitglieder, Stöder, durch den Tod verlor 
ren bat. — Kammermayer erbält einen IAtägigen Urlaub. 

Kortiegung der Beratbung des Geſetzes über Benüzs 
zung des Waſſers. Es beginnt die Discuffion über die 
einzelnen Artikel. 

Bei Art. 1 beantragt Wallerftein, daß Scifffabrte- 
und Floßordnungen nur nad Bernebmung der Landrätbe 
jollen eriaflen werden fünnen. “illweber ſpricht dafür, 
Roͤmmich, Wiedenhofer, Paur und Minifterialceommiffär 
Schubert dagegen. Der Erfte bemerft, daß der Lands 
vatb in der Mebrzabl feiner Mitglieder nidt aus Tech— 
nifern beftebe; in der Pfalz würden Leute mitiprechen fol- 
len, welche den Rbein noch nicht nefeben bitten. Waller: 

ſtein bemerft darauf: Die Kammer felbit zäble nur ganz 
wenige Techniker, und enticheide dennoch über das Ges 
feg. Der Antrag wird verworfen. 

Bei Art. 3 beantragt v. Rob, daß Privatgewäller 
nur mit Zuftimmung der Kammer in öffentlibe Ge 
wäjler follen verwandelt werden fönnen, weil biefe Um— 
wandlung viele Koften veranlaffe. Wird nad verſchiede⸗ 
nen Erörterungen verworfen. 

Bei Urt. 15 tritt die Meinungedifferenz bervor, ob 
Sand und Kies aus einem Flußbette obne oder mur mit 
Bewilligung der Regierung gebolt werden darf. Schließ— 
lich wird eine Mopvification angenommen, wonad jene 
Gegenſtände an den biezu „bezeichneten Plätzen“ freige- 
geben find. 

Zu Art. 20, wegen des Leinpfades werden ver: 
ſchiedene Mopdificationen eingebrabt. WWallerftein ver— 
»langt Entſchädigung, foferne (in Folge des Einftürzens 

des alten Yeinpfads) die Eigentbümer weitere Theile 
ihres’ Eyientbumsd bergeben müßen. Grämer. verlangt 
unbedingie Entihädigung für jedes Dulden des Leinpfabe, 


ſelbſt des bereits beftehenden. Es bleibt beim Entwurfe, 
Die Berbandlung gelangt bis zum Art. 22, 


, + München, ven 5, März. Während Biele ſchon vor 
einigen Wochen, verleitet durch Das damalige ſchöne Wetter, 
meinten, der Winter jei bereits vorüber, berrfcht derſelbe 
jegt anhaltend und ſtreg. Täglich ſchneit ed. Des Nadıs 
gefriert es meiftens fehr ftarf. Heute früh hatten wir 
jogar die größte Kälte in diefem ganzen Winter, nemlich 
von 12 Grad, was allerdings anfangs März unerhört 
it. In Zimmern gefrohr das Waffer in den Flaſchen. 

* München, den 6. März. Geftern Abend und 
die verfloffene Nacht entjtand hier eine bedeutende gefahr- 
drobende Feuersbrunſt. Um & auf 8 Ubr ertönten vie 
Alarmzeihen. Es brannte beim Haderbräu, in der Send» 
lingerftraße. Obwol der Bollmond eine Helle faft wie 
am Tage verbreitete, fjab man doch fogleih die Flamme 
aus den Hintergebäuden (namentlich der Malzdörre, 
wo der Brand entftanden fein joll) über die eng an eins 
ander gebauten, fünf Stodwerfe doben Häujer diefer 
ftarf bevölferten Straße herüber züngeln. Die Gluth 
ſchien mit furdtbarer Gewalt um fich zu greifen. Alle 
bervorragenden Gebäude auf weite Entfernung bin zeige 
ten einen jhredlihen Widerſchein: der Thurm der Kreuzs 
fire, der Petersthurm, die Jefuitenfirhe, vor Allem aber 
die Frauenthürme waren fo hell beleudtet, als ftünden 
fie ſelbſt in Flammen. Auf fundenweite Entfernungen 
mußte man dies feben fönnen. Das Malz, und noch mehr 
der Hopfen, ſprühte in der Luft umber, glei Stern« 
ihnuppen. Das Gewinfel in der Gegend des Brandes, 
die boben und, wie es ſcheint, zum Theile unſolid gebaus 
ten Häufer, und die Enge der Gäßchen binter der Sends 
Iingerftraße, mußten die weitet gehenden Befürchtungen 
weden, die, wäre der Brand erft tief in der Nacht aus: 
gebrochen, unfehlbar fib verwirklicht hätten. Zu meinem 
Erſtaunen hörte id, dag bier — in einer Stadt von 100,000 
Menichen — nicht einmal ein eigenes, bejonders einge- 
übtes Pompierscorps beſtehe. Aud nahm ich vielfach ein 
gewaltiges Durdeinander, und Mangel an Ordnung 
wahr. Deſſen ungeachtet ward ſehr wader gelöſcht. Ges 
gen 10 Ubr erbob fi die Flamme fo ftarf, daß die Leute 
jelbit in bedeutender Entfernung von der Brandftätte aus— 
zuzieben begannen, Cine Menge von Geräthihaften ward 
— weit weniger vermittelt Furren, als dur einzelne 
Menſchen — oftin den entgegengefegteften Richtungen an 
einander vorüber getragen. Es bot einen befonvers ſchmerz— 
lichen Anblik dar, wie Kinder aus dem beprobten Woh— 
nungen fortgefbafft wurden, Auch erblidte man Kranke 
in Sänften. Ja ich fab ſelbſt, daß — vermuthlich in Ermang« 
lung einer Sänfte oder eines Fuhrwerkes, — ein Mann 
eine in Betten gebüllte, franfe Perſon auf weite Ent 
fernung bin, mit Hülfe eines Dritten, elend auf dem 
Näcken fortichleppte. — Erft gegen 3 Ubr Nachts gelang 
e3, das weitere Umfihgreifen des Feuers zu hindern. 


Beim Zacherlbräu in der Au fiel geftern Abends ein 
Rıäufnecdt in die Sudpfaunez obwobl er noch lebend 
beraudgezogen wurde, joll dod feine Hoffnung zur Ret— 
tung ‚feines Vebens vorbanden fe. j 

Stuttgart, den 3. März. Heute wurde 4 weitern 
Mitgliedern des rbeitervereind das Ausweriiungserfenuts 
niß eröffnet. — Der amerifaniihe Methodiſte uMiſſtonät 
Link (Früber Handlungsreifender ), der bier religudje Bors 
träge hielt, Die ihm unterjagt wurden, ift gleichfalls aus⸗ 
gemwirfen, 

— den 6. März. In der beutigen Sitzung der zwei⸗ 
ten Kammer erhielt vor Webergang der Tagesordnung 
Sü:fnd Das Wort und jagte, der traurige Zuitand auf 
dem Yande, die Arbeitslofigfeit bei dem jegt wieder ein» 
getretenen Winter mahen ed der Bolfovertretung zur 
heiligen Pflicht, Diejenigen Wege. einzufchlagen, welche 
eine Linderung der Noth benbeizuführen geeignet friem. 
Er ftellt den Antrag, eine Bitte an den König zu wichten, 
des Inbaltes: Se, Mai. zu: bitten, . Diejeiben mögen in 
Berüdjichtigung des großen Neipftandes und in Erwä— 
gung, daß die Gwillifte in. feinem Verhältniße zu den 


w 
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Kräften bes Bandes ftehe, jährlich 200,000 fl. an derſel⸗ 
ben nadlaffen. Schoder: Der Antrag fdeint mir ſehr 
zeitgemäß, da aber mande Mitglieder vielleiht nicht in 
der Rage find, fi darüber fogleıh zu äußern, fo ftelle 
ich den Antrag, den Borichlag zur — Berichter⸗ 
—— an die Finanzcommiſſion zu verweilen. Dieſer 
ntrag wird angenommen, i 
Kaffel, den 4. März. Die „Kaffeler Itg.“ bringt 
einem Stedbrief binter dem Deconomen Wilhelm Heß, 
der dringend verbädtig fein foll, vem Dr. Kellner zur 
Flucht aus dem Kajtell verholfen zu haben. 
mb den 4. März. In dieſem Augenbiid 
en die Nachricht ein, daß in der Mitte des Mo- 
nats Januar bei Beractuz ein furchtbarer Sturm gewü- 
thet und dem Untergang von neun Schiffen zur folge 
gehabt hat. — 

Mendöburg, den 2. März. Bor kurzem iſt in Ha— 
dersleben in der dortigen Eonntagsfhule, in welder feit 
ihrem zebnjührigen Beſtehen der Unterricht in deutſcher 
Sprade ertheilt wurde, auf Anordnung bes Bürgermeir 
fters die däniſche Sprade eingeführt und der bisherige 
Lehrer entlaffen worden. 

Deiterreichiiche Staaten. 

Yus Galizien, Ende Febr. Vor wenigen Tagen 
find mehrere bebräifche Preflen in Lemberg und Gzerno» 
wig geiperrt worden, da jie eben im Begriff waren, früs 
ber in Oeſterreich verpönte fabaliftiiche Werfe zu verviel« 
fältigen. Unter anderen beiinder fih auch darunter ber 
„Sohar“, deſſen Beröftentlihung und Berbreitung ſtaat— 
liche und foctale Ruckſichten niyt geftatten. Der Her 
ausgeber desſelben it mit Idtägiger Arreftftrafe belegt. 


Kaſchau, den 8. Febr. Das Erfbeinen der Ober- 
— Zeitung iſt zufolge eines Erlaſſes des Mili— 
tardiſtrictscommandos einitweilen eingejtellt worden. 

Frankre ich. 

aris, den 5. März. Fünf Sechstel der gewähl— 

ten Deputirten find bekannt; nur fünf derſelben gebören 
der Dppoütion an. — Durd das Decret über bie Juftiz« 
beamten werden 2 Räthe vom Gaffationshof, die ıbr 75. 
Lebensjahr zurüdgelegt baten, 80 Präfidenten und Nätbe 
der Appellböfe, jo wie 75 Präfidenten und Räthe der 
Tribunale eriier Inftanz, die ihr 70. Lebensjahr zurüd« 
gelegt haben, im Ganzen 157 Magiftratöperfonen, ges 
twofen. Das Deerert bat indeffen, wie befannt, dem 
Präfidenten der Nepublif das Recht vorbehalten, Dies 
jenigen derjelben, die er nicht verabjdieden will, auf 
ihrem Poften zu belaſſen. — Der befannte Drleantit 
Greton ift nach Frobedorf abgereift. — Der Procurator 
der Republik hat gegen das wider Bocher erlafene Ur— 
teil, ale zu nelinde, Berufung eingelegt. — Der engli- 

ie Minifer des Auswärtigen, Lord Malmesbury, ſoll 

in einem vertrauliben Schreiben an L. Napoleon bie 

Terrete wegen der orleans'ſchen Güter entihieden ges 


mifbilig baben, — Der „Monitenr“ entbält ein Derset, « 


worin eine neue Regelung der Zufammenjegungsweije 
der Schiedegerichte zwiſchen Arbeitern und Habrifperren 
in Ausfiht geftellt und einfiweilen für die Schiedogerichte 
zu Lyon und Saint Etienne unter Aufhebung der Decrete 
von 1848 die kaiſerliche Geſetzgebung hergeſtellt wird. 
Gemäß einem Erlaffe der Miltärcommifiion in Paris 
find einer Anzahl von Perfonen, die bei den December: 
eteigniſſen compromittirt waren, Päffe theils nach Eng— 
land, theils nach Belgien, theils nah Savoyen und. ber 


Sqweiz zugeftellt worden, mit der Wrifung, Paris binnen .. 


A Stunden zu verlaffen; es befinden fih darunter 
mehrere Journaliſten. 

. Tat Gejammtrefultat der Wahlen in ganz Franfreid 
"munmehr befannt. Nur fieben oppofitionelle Candida 
ten ip gewählt worden. In neun Wapffreifen find 
neue Bablen vorzunehmen , da feiner der andidaten 


dr zur Gültigkeit der Wabl erforderlihe Stimmenzeitel 


he 


’ - 


Stalien 


Brescia, den 38. Febr. Die „Sferza” berichtet: 
‚Seit drei Tagen ift das Standgericht in 'parmanenter 
Sigung tbätig. "Bereits wurden fieben Individuen wegen 
Mord, Raub ıc. zum Tode verurtbeilt. Drei wurden 
am 26., vier geftern hingerichtet. Die drei erften waren 
zwei Brüder und ein Better; die zweiten Vater, Sohn 
und zwei Brüder. Die beiden Pegten fegten dem Scharf: 
richter bis zum legten Moment verzweifelten Widerftand 
entgexen. 

. ‚Die „Gazatta di Genova“ vom 1. März berichtet 
einige Einzeinpeiten über die Unruhen in Saffari. Der 
Streu begann in einer Schenfe, wo ſich eine Schlägerei 
zwiſchen zwei ZTiraikeurs und einigen Bewohnern der 
Stadt entjpann. Der Lärm zog eine große Anzahl von 
Dürgern und Soldaten herbei, und es erfolgte ein allge 
meines Handgemenge. Die Nationalgarde ward aufge⸗ 
boten und eine Compagnie derſelben eilte auf den Schaus 
plag des Kampfes, wo fie auf ein eben um eine Ede 
biegendes Gavalleriepiquet ſtieß und, wahrſcheinlich aus 
Berjeben, auf daeſelde feuerte. Ein Officer und ein 
Soldat jollen ‚bei diefer Gelegenheit gefallen fein. Es 
entitand num ein allgemeines Gefecht der Truppen und 
Nationalgardiften, in welchem mehrere Verfonen ihr Per 
ben verloren und Biele verwundet wurden. Die ſardini⸗ 
ſchen Dampfer „Tripofi“ und „Anthion” find am 29. 
Tebr. mit 400 Mann Infanterie und vier Geſchützen nah 
Safari abgegangen. 

Griedbenland. 


Athen, den 24. Febr. Die polnifchen Flüchtlinge 
wurden am 12. Abends im Pyräeus eingeſchiffi und fols 
len ſich theils nah Sardinien, theils nach Alexandria ber 
geben baben. Dieſe Angelegenheit wurde am folgenden 
Tage in der Kammer angeregt, und die Minifter verr 
fpraben, der Neugierde der Kammer dur die Vorlage 
ber Documente zu entipreden, 


Bereinigte Staaten. 


Rah den neueften ſchriftlichen Mittheilungen aus 
Newyork ſoll vie Weliaueſtellung dafelbft erit im Aus 
auft d. J. beginnen, Dieje erjögerung wird ben deute 
ihen Ausftellungslufligen willkommen fein ; jie verfchafft 
Dielen die nörbige Zeit zur Vorbereitung. Die Koften 
des ganzen Unternehmens follen aus dem Erlös eines 
von den Beſuchern des Ausjtellungsgebäudes zu erbebens 
den Eintrittogeldes gededt werden. Die Ausfübrbarfeit 
biefer Abſicht bat fih bei der Yondoner Ausftellung aläns 
zend bewährt. Der freie Transport der zum Zwed der 
Mewyorker Ausftellung eingefaudten Gegenſtände von Ant: 
werpen bis Neuyorf und zurüd in den genannten Hafen 
it zugefagt. Den Austtellungsgegenftänden it der Ber 
faufopreis anzubeiten und eine eigene Gommiffion wird 
ernannt werden, um im Intereſſe der Ausiteller den Ber- 
fauf ihrer Artikel zu beforgen und Beſtellungen auf Dies 


'felben entyegenzunchmen. Die Ausfteller werden daran 


erinnert, ihren Berfaufspreijen Die GCommijjionsgebübren, 
Transport und Aſſecurranzkoſten zuzurechnen. Die Ber: 
faufsgebübren in Neuyorf betragen 10 pCt. für Kunft- 
und 5 pCt. für alfe anderen Artikel, 


— —— — 


Fruchtmarkt⸗ Mittelpreife. 

München. Martt vom 6. Marz. Wenen 231. 35 kr., 
Kerm 19 fd. 4 fr., Gerite 15 fl. Aatt., Baier 6 fl, Pe ke., 
per Scheffel zu 222 Literx. 

Hiezu Anne Vrilage. 
Redacteur: Fr. Stiner. 
Druckerei von G. F. Kolb. 
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„ 1878°] Anzeige. 


In Bezug anf das in der Beilage zur Neuen Speye- 
ver Zeitung empfoblene Gehöröl bringe andurch zur 
Anzeige, daß mir von obigen Herrn der Aufttaͤg wurde, 


Denn 
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Beftellungen für ihn'zw ſammeln und überhaupt nöthige 
Ausfünte zu ‚geben. 
Neufadt u. D,.T. Mär, 1852. 


[861°] Empfehlung. 

Zum herannahenden Frübjabre empfehlen wit unfer 
Pusgefhäft unter Zuſicherung guter und geihmadvoller 
Arbeiten zu billigen Preifen. 

Mannheim, Lit. D2 Nu. 2, 

Mufer und Hedel. 


Carl Helfferid. 














1877]. Haus: und Färbereiverfteigerung. 
— Dienftag, den 23. März nächſthin, Vormit⸗ 

BE tags 10 Ubr, läßt Jacob Wagner, Färber 

22 dabier, in feiner Bebaufung, das im Kantons— 
hauptorte Waldfiſchbach an der Hauptitraße, der Chauſſee 
nah Pirmafenz, gelegene zweiitödige guterhaltene Wobn- 
baus nebit volliäntiger Färbereicinrichtung auf mebre 
jährige Zahlungstermine" öffentlich verfieigern. Das Haus 
eignet ſich feiner vortheilbaften Lage wegen zum Betriebe 
eines jeden Geſchäftes. Die Färberei, welde bie eins 
zige im Kanton ift, nebſt Drudjtube ift neu erbaut, und 
mit einem reichhaltigen Pumpbrunnen im Junern verjes 
go bat 3 Kippen, A Keffel, eine Blaufarbe, W0 Stüd 

ormen und alle nötbigen Apparate. 

Das Ganze mit Hof und Schoppen ift geſchloſſen und 
liegt ganz in der Näbe des Fiſchbachs. 

Bis zur Verfteigerung fönnen Die Liegenſchaften aud 
aus freier Haud verfauft werben. 

Waldfiſchbach, den 6. März 1852. 

Bafian, "Notar. 


{851°] — — u Albersweiler 
in der A. 

Montag, den 15. März 1852, Vormittags 10 

Uhr, zu Albersweiler im Wirthsbaus zum Hirſch, 

werden auf Anfuhen von Hın. Natban Weil, 

Gefhäftemann in Pandau, nachbezeichnete rein gebaltene 

Weine aus der Gemarfung von Albereweiler verjteis 


gert, als: 
7000 Liter 1842er, 
4400 „ 1846er Traminer, 





4500 „ 1846er ordinärer, 
5000 " 1848er, 
4000 „ 1849er, 
2000 „1850er, 
1500 " 1851er. 
28,400 %iter. 


Die Proben fünnen Tags vorher und am Tage ber 
Berfteigerung genommen werben. 
Landau, den 4. Februar 1852. 
Heffert, Notar. 


1) Weine, wel 


[864°] Bei Pilngwirtb Rbe nbe in Lingenfeld iſt eine 
neue Epielubr, welche 10Stück der neueſten Art jpielt, 
billig zu. verfaufen. 


[859°] . Befanntmachung. 

Der Untergeihnere, durch Allerhöchſte Entſchließung 
als Gerichtsbote in Hornbach ernannt, bat ſeine Amts— 
ſtube in dem Wohnhauſe des Herrn Engelmann dabhier 
eröffnet. 

Hornbach, den 24. Februar 1852. 


Eibel. 
8Soe) Weinverſteigerung 
zu Mußbach in der baieriſchen Pfalz. 
7 EN Montag, den 15. März nächſthin, des Vor— 





mittags Y Uhr laffen die Krätzer'ſchen Erben, 
ferner auch Herr Dr. Kräger, Gutebefiger 
in Mußbach, im Gaſthauſe zum Löwen alida 
nachverzeichnete Weine verfteigern, nämlich : 
liche den Kräter’fchen Erben 
angebören, die in dem Keller des Herrn fer: 
dinand Henſay in Deidesheim lagern, aber in 
Mußbach verjteigert werden: 

60,000 Liter 18457 Mußbacher, 

10,000  „ 48457 Mußbacher Traminer, 

400 „1846r Mußbacher. 

2) Weine, welche dem Herrn Dr. Krätzer 
angebören, die in deſſen Kellern in Mufibach 
lagern: 

15,000 Liter 1846r Mußbacher Traminer, 


18500 „ 1847 Mußbacher, 

7,2200 m 18497 Mupbacer, 

14,500  „ 48497 Mußbacher Traminer, 
15,000 „18507 Mupbader, 

30,000 u 18507 Mußbacher Traminer, 
UV 1850r Deidesbeimer mit Traminer, 


11,000 1850r Ruppertsberger mit Traminer. 

Die Proben der in Deidesheim lagernden Weine von 
der Krätzer'ſchen Erbmafje fönnen an den Fäſſern genom- 
men werden am Samſtage, den 13., und am Sonntage, 
den 14. März, ferner werben ſolche auch am Berfteiges 
rungstage ın Mußbad verabreicht. 

Die Proben der in Mußtab lagernden Weine des 
Hrn. Dr. Kräger werden den Tag vor der Verſteige— 
rung und am Berfteigerungstage an den Fäſſern abge« 

eben. 

— Sollte die Verſteigerung an einem Tage nicht been— 
digt werden lönnen, jo wird ſolche den folgenden Tag, 
nämlich Dienſtag, den 16. März, fortgefept. 

Neuftadt a. d. H., den 12. Februar 1852. 

Werner, Notär. 





— — — — — — — T — — 
876° . — 
* Heſſiſche Ludwigs⸗-GEiſenbahn. 
— In Folge Beſchluſſes der Generalverſammlung vom 16. Februar I. J8. fordert der unterzeichnete 
— Verwallungsrath die Herren Actionäre der Heſſiſchen Ludwigsciſenbahngeſellſchaft anmit uf, 





-. F 
ru Die € 
der bereits eingezablten 45 8 


eine Ginzablung von 10 Procent 
i» bis ————— zum 31. März 1852 zu leiſten. , 
nzuzabfende Rummer beträgt für jede Actie von 250 fl. nach Abzug der verfallenen Zinfen 


neunjebn Gulden 


und fann geleiftet werben 


in Mainz an Hern %. U. Heidelberger, 
7 ” [7] " re Korn, 

" " 73 7 4. Kayſer, 
„on „ n 8. Lauteren Sohn, 

"„ ” " " 3 B. Werner, 
„Worms m Georg Renz, 


= 
R ph a. M. an die Herren M. U. v. Rothfhild u. Söhne, 
„ Köln an den Abr. Shaaffbaufen’ihen Banfverein, 
„Berlin an die Herren Anhalt und Wagener, 
Mainz, den 28. Februar 1852. 
Der Berwaltungsrath. 


em ı 


j 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





Mittwoch (Zu Nero. 60) den 10. März 1852. 





Deutfhbland. 


München, den 5. März. Geſtern ereignete fi 
nähft Großbeifellobe bei dem Eifenbahnbau abermals ein 
Unglüd, ındem zwei Arbeiter durch Herabrollen einer 
grohen Maffe Steine der Art verfhüttet wurden, daß 
der Eine augenblidluh tobt blieb, und der Andere ftarf 
verlegt wurde. Es waren nämlich mehrere Arbeiter 
mit Sprengen eines Felſens beicäftigt; das Sprengen 
ging aber jo ſchnell vor fih, dag nicht alle Arbeiter fich 
weit genug entfernen fonnten. 

Ian Lengaries oben halten die Redemtoriften von 
Altötting Miſſion. Die Krau des Krämers und Boten 
Zriihberger, welche vorher gebeichtet hatte, und dann in 
der Miftionspredigt hörte, daß „alle Communionen uns 
würdig empfangen würden“, ift darüber in Wahnfinn 
verfallen, und bat ſich ertränft. Wabhrſcheinlich bat bie 
Kälte des Waſſers ihre nervöfe Aufregung gemildert, 
denn man wollte fie noh um Hülfe haben rufen hören. 
Am 29. Febr. wurde fie todt gefunden! (Bolföbötin.) 

Aus Naſſau, den 5. März. Ih fann Fhnen die 
verbürgte Mittheilung machen, daß man im Weſierwald 
ein berücdhtigtes Falſchmünzercomplott entdedt hat, welches 
falſche preuyiſche Fünfthalerſcheine fertigte. (Cobl. 3.) 
Fiel. Der A. 3. ſchreibt man mehr als feliſam 
„Die beiden veutfhen Commiſſäre haben in der dä- 
nifh en Hauptſtadt ſehr freundlihe Aufnabme gefun⸗ 
ben. In der glänzenden Soiree, welche am 24. Abende 
beim Erbprinzen Ferdinand ftattfand, erſchienen beide 
Herren mit dem Großkreuz des Danebrogordeng 
deforirt, welches denjelben in der Audienz vom König 
verliehen worden war.” (Für Deurfhland oder Dänr- 
marf geleifiete Dienfte 7) 

Wien, den 2. März. Geftern Abends find die er- 
ſten Abtheilungen der aus dem Norden zurüdfehrenden 
oͤſterreichiſchen Truppen auf der Nordbahn in Wagram 
eingetroffen, und es werden diefelben ihren Weg über 
Prefburg nah Siebenbürgen, wo fie in Garnifon liegen 
werden, fortfegen. 


Belgien. 


Brüffel, den 5. März. Mein Brief, welder Ihnen 
anzeigte, daß dem Yonrnale, „Die Nation”, ein Proceß 
angehängt werden würde, ift dem wirflihen Factum nur 
um einige Tage zuvorgefommen. Heute Morgens ift der 
Director:Gherant aufgefordert worden, vor dem nftrucs 
tionsrichter zu erſcheinen. ine Hausſuchung bat ftattae- 
fanden, nich“ ſowol in der Privatwohnung des Geranten, 
als auch in den Bureaur und Ateliers, und dauerte nicht 
weniger als 4 Stunden. Alle, alte wie neue Manuferipte, 
jelbft ſchon gedrudte, wurden mit Beſchlag belegt. Der 
Gerant bat das Bergeben anerfannt, welches aus drei 
Puncten beitebt, wovon der eine die Aufnahme mehrerer 
Stellen aus dem „Bulletinsfgrancais” it, Die anderen 
zwei betreffen die Nedaction, welche ein Urtbeil über die 
Politit der franzöfiihen Negierung gefällt hat. (K. 3.) 

ranfreic. 

Paris, den 3.. März. Man weiß bereite, daß in 
vielen größeren Städten ſich eine auffallend große Zabl 
von Wählern des Abſtimmens ganz entbalten bat. Reims 
ift eine indufirielle Stadt, wo die Bevölferung fo Na. 
poleonifh war, daß fie, bei der Neumwabl des Präliven, 
ten fait einmürbig für ibn flimmte. Jetzt batten die dor, 
tigen Behörden Alles aufgeboten, um dem Regierungs, 
Eanpidaten eine möglihft große Stimmenzapl zu ver, 


fhaffen. Die Zahl der eingefhriebenen Wähler betrug 
11,374; 689% ftimmten gar nicht; 2337 der übrigen 
4479 wählten den Regierungs-Gandidaten, und 770 gar 
ben were Zettel ab. Zu Rouen bat faum die Hälfte 
der Wäbler geftimmt, und 3704 der Stimmen fielen auf 
einen Ultrademofraten — eine bedeutende Zahl, da ber 
Regierungs-Candidat nur 9687 Stimmen erhielt. Zu 
Chartres erbielt der Dppofitions-Gandidat faft zwei 
Drittel der Stimmen, — aber durch die Abſtimmung 
der Landbezirke, denen er feine Wablzettel hatte ſchicken 
fönnen, da man fie auf der Poft anhielt und die Ueber— 
bringer als Rubeſtörer verhaftete. (Köln. 3tg.) 

— ben 4. März. Die legte Nummer bed Gefeg- 
Bulletins enthält ein Decret, welches den Prinzen Lucian 
Bonaparte in die Eigenihaft und die Rechte eines fran« 
zöfifhen Bürgers wieder einfegt, die er dadurd verloren 
hatte, daß er ohne Ermädtigung der franzöfifchen Regie— 
rung ein ibm von einer fremden Macht übertragenes Amt 
annahm. — Nah der „Ärance Napoleonienne” ift von 
Abſchaffung der Builliotine und von ihrer Erfegung durch 
bie Erdroffelung die Rede. — Kein Journal hat die Ber- 
bandlungen der Bocher'ſchen Proceſſes vollftändig mit 
tbeilen dürfen, 

Nah Berichten aus Algier hat die Kolonne des Ge— 
nerals Bosquet, welche 10 Stunden jenſeits Bugia ein 
Lager bezogen batte, ein ſchreckliches Unglüd betroffen. 
Regengüffe und nachher große Schneemaflen unterbrachen 
die Verbindung mit Bugia; die Lebensmittel fehlten, fo 
daß man das Lager -ufhob, um nah Bugia zurüdzus 
febren, wobei jedoch wegen ber firengen Kälte 2- bis 300 
ber erfchöpften Soldaten, die größtentheils ſich verirrten, 
das Leben verloren. Die Kabylen leifteten übrigend den 
Truppen jede möglide Hülfe. 

Italien. 

Nom, den 27. Febr. Politisch Wichtiges ift von 
bier wenig zu melden. Könnte man binter den Borbang 
fhauen, fo würde zwar allerdings Manches zum Bor« 
ſchein fommen, aber Erbaulides nichts. Für Heilung 
alter Schäden und Befferuug des Zuftandes in Staat, 
Kirche, in Erziehung und in allen Zweigen bed Lebens 
überhaupt geſchieht nichts. Dagegen werden allwöchent⸗ 
lih neue Stenern ausgeſchrieben, um doc ein paar Pfen- 
ninge in der Tafhe zu haben. An firdlihen Verord⸗ 
nungen fehlt es aud nicht. Jubiläen, Bußtage, Procej- 
fionen, furz was die römiſch-katholiſche Kirche an derar- 
tigen Mitteln bejigt, Alles wird in Bewegung gefegt, 
um den Leuten zu imponiren, ber damit ift nichts ges 
tban. Es find wenige Familien, die niht wegen Ver—⸗ 
treibung od r ed eines ihrer Mitglieder in 
Trauer find, und vor 14 Tagen wurde auch der um bie 
Wiſſenſchaft verdiente Gennarelli von heute auf morgen 
ausgewicjen, nachdem er drei Jahre ruhig gelaflen wor« 
den war. 

Großfbritanien. 

Zondon, den 4. März. Die Admiralität hat den 
Beiebl ertbeilt, alle telegrapbifchen Linien nah der Süd« 
Oſt-Küſte Englands bin unverzüglihd in Dienftftand zu 
jegen, damit man in London jederzeit binnen einigen 
Stunden Nadriht haben könne von allen Kabrzeugen, 
die fih im Canal befänden, ſowie von Tg: Haie See 
Arfenalen und den in der Themfe und der Medway vor 
Anker liegenden Schiffen. Dieſe Telegraphen, die ſchon 
vor länger ald 20 Jahren errichtet worden, bedürfen be= 
deutender Reparaturen. 
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Miscellen. 


In Baris nahm fih vor einigen Tagen ein fünfs 
zehnjähriges Mädchen dad Reben, weil F— die Mutter, 
deren einziges Kind ſie bis dahin geweſen, eben eine 
Heine Schweiter gegeben hatte, Sie fürdtete nun von 
der Mutter nicht mehr fo wie fonft geliebt zu werden, 
fonnte diefen Gedanken nicht ertragen und. flürzte fi in 
das Maffer. 


Obriſt Bobo, Sohn des Dberfammerhern des bes 
tannten Kaifers Fauſtin von Hapti, ift in New-Yorf an« 
efommen, um — Lola Montez zu bewegen, den Hayti⸗ 
ben Hof zu beſuchen, um dort durch Tanz umd ihre ge: 


felligen Fäbhigfeiten den fhwarzen Kaifer zu erheitern. 


Redacteur: Fr. Stiner. 
Druckerei von G. F. Kolb. 





[846]? Lachen. Verkauf eines Landſitzes. 


Das in einer der frucdtbarften, angenehmſten 

nes Gegenden der Pfalz an der Straße von Neus 

ftabt und Speyer, unweit der Eijenbabn gele— 

gene berricaftlihe Hofhaus, zum ehemaligen Freiherrn 

von Perglas’ihen Gute in Lachen gehörig, ſoll unter 

annehmbaren Bedingungen aus freier En verfauft wer⸗ 
den. Es gebört dazu: 

4) Ein großes zweiftödiges Wohnhaus mit Manfars 
denftode, vielen Zimmern, einigen Salons, ſchöner 
Küche, febr großen Kellern, worunter ein gewölbs 
ter Weinfeller zu mindeftend 80 Fuder, gedieltem 
Speicher zur Aufbewahrung von über 1000 Malter 
Frucht, Obſtlammern und andern Räumlichkeiten. 

2) Ein befonderes Hauptwohnhaus für den Berwals 


[840°] 


ter, mit bübfchen Zimmern, Küchen, Kellern, Bad 
ofen, Dbfldörren u. a. m. 

3) Die Deconoiniegebände dem obigen Gebäuden fid 
anjchließend und mit biefen einen großen ſchönen 
Hof umfaffend, enthalten außer den Bedienten- 
und Geſchirrzimmern, ſehr geräumige Pferdeftälle, 
Schwein- und Federviebftälle, Stallungen für 50 
Stuck NRindvieh, Remifen, Schoppen, Fruchtſcheuern 
und andere Räume, 

Hinter dem Hof und anftoßend befindet fid : 

4) Ein wohlunterbaltener Blumen-, Gemüfes, Baum 
und Wingertögarten von 2 Morgen mit freundlis 
u GartensSalon, ſchönen Raubgängen und An— 

en. 

Daran ſtößt: 

5) Ein Pflanze und Obſtgarten von 54 Morgen in 
beftem Zuftande, 

Die Gärten find von einer hoben Steinmaucr umges 
ben, enthalten die edelften Obſt- und Rebenforten,, fowie 
eine Borrihtung zum Bewäſſern. 

Diefes Hofbaus, welches mit allen Bequemlichkeiten 
verjeben und im Innern wie im Aeußern forgfältig uns 
terhalten if, eignet ſich ſowohl zu einer ausgedehnten 
Deconomie, ald aud feiner paffenden Lage und feinen 
ſehr geräumigen, aller etwa erforderlichen Vergrößerung 
der Localitäten balber, vorzüglih zu. jeglicher Kabrifan- 
lage, fowie überbaupt zu jedem andern geſchäftlichen und 
dconomifchen Betriebe. 

Hofverwalter Böhm in Laden wird den Kauflieb— 
babern bie näbere Einfiht der Localitäten geftatten, und 
bei dem Bankbaufe 9. 8. Hohenemſer und Söhne in 
Mannheim, find die Verfaufsbedingungen zu erfahren. 

Neuftadt, den 21. Februar 1852. 

Aus Auftrag: 
M. Müller, Notär, 


Mobiliar: Feuerverficherungsanitalt 


i theken- und | i i 
der Bayeriſchen Synoihchen. um) —8 bank in Münden 


Das Verſicherungs-Kapital der Anitalt laut Ausweis des vorjährigen Rechenſchaftsbe— 
rihts am Schluffe des Jahres 1850 im Belaufe von ı 2 nom 0 nn 


erhielt in dem Jahre 1851 einen reinen Zugang von 
und betrug demnah am 30. December 1851 


An Brandentihädigungen wurden an 333 Berbeiligte verausgabt R R 


und feit dem Befteben der Anftalt. x x» 


Bon dem Gewinne fonnte dem Refervefond der Anftalt (bei Beginn des Jahres 408,735) — die 
Summe von 48,775 fl. zugewiefen werden, wonach fi der Nefervefond nunmehr auf . . 


ftellt. 
In diefem, dann dem Prämienübertrag von —PF 
endlich dem urſprünglichen Garantie-Kapital von .. 


beſteben die Deckungsmittel, welche die Anſtalt ihren Verſicherten gibt. 


fl. fr. 
171,372,060 — 
Be ae a ee 3,311,995 — 
. .  174,684,055 — 

; 177,585 46 

1,983,564 48 


* 


457,500 — 
Bee. A eh 181,035 12 
* * . 0 ’ * + * . * * . 3,000,000 — 

3,638,535 12 


* * * * * 


Diefe Garantien werden dem verfiherungsfudhenden Publifum um fo mehr Berubigung gewähren, als die Ans 


ftalt aud bei außergewöbhnlichen Unglüden, zu welchen wohl der Brand von Traunftein gerechnet werden fann, 
nicht bloß von der Beibülfe ihres Rejervefonde Umgang nehmen, jondern auch beim Jabresſchluß demfelben einen 
bedeutenden Zuwachs geben fonnte. Man erlaubt ſich daber die Verfiherungen der Mobilien jedem für Sicherung 
feines Befiges einigermaßen beforgten Hauevater dringend anzuempfeblen, ındem fchleunigfte und ungejchmälerte 
Entfhädigung der Affekuranz entſprechend zugeſichert wird. 
Die Berisinnstintier werden durch nachſtehende Herren Agenten in der Pfalz entgegengenommen : 
Bähr, F. 4, k. Voligeicommiffär in Ludwigshafen. tippert, E., Geihäftsmann in Kaiferslautern, 
Bonajegla, B., Beihäftsmann in Dürkheim, Lebene, 5., Bürgermeifter in Lauterecken. 
Binger, E., Einnehmer ın Eujel. Märdian, T. Dr., in Germersheim. 
Bidner, H., Kaufmann in Landſtubl. Müller, ©. P., Bürgermeifter in Alfenz. 
Deidesbeimer, F., Kaufmann in Neuftadt. Schneider, %. Thp., Kaufmann in Yandan. 
Durlader, L. Geihäftsmann in Grünftadt. Schneider, ©, Berificator in Pirmafen:. 
Ebrbard, F., Kaufınann in Franfenthal. Sauerbrepy, E., Kaufmann in Homburg. 
Fiſcher, E., Geſchäftsmann in Gandel. Saarbad, E., Gejhäftemann in Kirhheimbos 
Gentes, J. Kaufmann in Zweibrüden. landen. 
Hafen, M., Kaufmann in Winnweiter. Sıhlid, 3. P., Kaufmann in Edenfoben. 
Jäger, F., Kaufmann in Bergjabern. Wolfer, A, Pofterpeditor in Mutterſtadt. 
Man wird bemüht fein, die Anträge unter den möglichit vortbeilbaften Bedingungen zu beforgen. 
Speyer, den 18. Februar 1852, Die Hauptagentur für die Pfalz: : 
erard. 
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Deutſchland. 

Interven tion der Amerikaner in Europa. 

Die Zeit des erſten Emporkeimens der Vereinigten Staa- 
ten liegt jo kurz binter ung, dag wir die jchnell aufwad- 
fende künftige Rieſenmacht noch immer beinabe nur ala 
das ausiglichlich Durch feine eben erft begonnene eigene 
innere Entwidlung in Anfprud genommene Kind und 
voritellen, und demgemäß fait nit einmal den Begriff 
ter Möglichkeit einer Amerifanifchen Intervention in 
Europäiihe Staatenverbältnige uns denfen fönnen. Als 
lein bei genanerer Betrachtung liegt das Eingreifen der 
nexen überfeeiihen Welt in die Geſchicke Europa’s wohl 
nit jo ferne. Das Amerifa von beute ift ein ganz ans 
deres, ald das Amerifa von 18%, von 1830 oder ſelbſt 
von 1840 war. In Europa beißt es: die Todten 
reiten jchnell! Dort gilt der Sas von den Lebenden 
und auch von den belebenden WPrincipien. Selbſt die 
Augsburger Allgem. Zta. Aubet ſich vermüßigt, das eben 
berübrte Thema in einem ausgedehnten Leitartifel, mit 
Beziehung auf den gefeierten Agitator aus Ungarn zu 
beipreden. Sie beginnt zwar mit der Berfiherung, daß 
Koſſutbs Bemübungen gänzlich mißlungen ſeien; fie ſtellt 
aber nur dieſen Sog voran, um ſogleich ganz umfländ- 
lich auseinander zu frgen, daß deſſen „demagogiſches 
Zreiben” eben doc voransjichtlih eine ganz fürdterlide 
Nabwirfung baben werde; daß der Grundſatz: Inter« 
vention in Europa zur Erzwingung der Nichtintervention 
— in der Union eine Anerkennung in entjegliher Aus— 
debnung fine; daß derjelbe jogar die Lofung bei ben 
demnägit ftattfindenden Wahlen jei, und daß unter allen 
Präfdentihuftscandidsten nur ein Einziger diejes Prin— 
eip mit fürmlih auf feine Fahne ee babe. Die 
Allgem. Ztg. macht ſich aud fein Hebl daraus, daß die 
Bundesregierung dazu gezwungen fein werde, in bies 
ſem Sinne fogar zu handeln. Cie entfegt fi) ob der 
dadurch für das Erabilıtätsprincip (oder, wie fie es nennt: 
das „Vollerrecht“) in Europa entitebenden furdtbaren 
Gefahren, und fordert, gleihfam einen Notbichrei zum 
Boraus ausjtoßend, alle europäifhen Mächte aufs Aengits 
lite anf, jenem deßfallſigen Berjuhe in aller Weiſe 
entgegen zu treten, um das dem ganzen jegigen Staaten⸗ 
Ipiecme fhredlich drohende Unheil beim erften Auftauchen 
zu befämpfen. 

Der Standpunct der Allgemeinen Ztg. if natürlich 
nicht der unjrige, Weit enıfernt auch, eine „allgemeine“ 
zu ſein, wie jie vor Zeiten unter anderer Nedactıon wirfs 
lid mit redlichem Eifer firebte, iſt ſie längft eine bloſe 
Zienerin ber Reaction gevorden, Die nichts Höheres 
fennt, als vie Wahrung ıhres Nutzen s, insbefondere 
die Wahrung ihres Abjages in Deflerreih. Auch der 
eben erwähnte Aufjag jcheint innerhalb der ſchwarzgel⸗ 
ben Grenzpfähle geiprieben zu fein, wo man jene Prins 
apıen allerdings als beſonders gefahrdrohend erfennen 
mag. Wie dem aber fei, die Frage einer amerikaniſchen 
Juiervention an ſich in von folder eminenten Widhtig« 
fett, daß alle Parteien Grund haben, fi mit deren 
Erörterung zu befaffen. 

Es drängen ſich in diefer Beziehung verfhiedene Ein« 
delnfragen auf; zuerit : 

1) Haben die Amerifaner Luft, fih in die europäi- 
Wen Berhältnige zu mengen ? Bei aller Ausdehnung des 
Gebiets, bei allem Streben der Einzelnen nah practis 
fdem Bortpeile, befigt die Union gleihfam eine Ueber 

fülle von Säften, eine „überftrömende” Bevölkerung, die 








auch außer dem Landbau und der Induſtrie Beſchäfti— 
gung — und zwar eben eine andere Beſchäftigung, 
ſucht. Der Staat beginnt, aud dem Stnaben- in das 
Jünglingsafter zu treien. Der Naturtrieb wedt die Luft, 
bie eigene Kraft mit der Kraft Anderer zu meſſen. Der 
Jüngling, feiner Stärfe fih bewußt, fucht Abentheuer. 
Darum fanden die Erpeditionen nah Texas, nah Merico, 
nad Guba fo bereitwillige Theilnehmer. Wird ein fols 
cher innerer Trieb noch bejonderö erregt und genährt 
durch Boranftellen eines großen Principe, wie des eines 
Kampfes für Bölferfreipeit, fo entflammt er zum feuri— 
gen Entbufiasmus. — Damit, und damit allein läßt fi 
die Erfcheinung erflären, dag — wie die Allg. Ztg. ume 
ftändlich ſchildert — „Intervention in Europa zur Er 
zwingung der Anerfennung des Grundjages der Nichtin— 
iervention,“ heute durch Die ganze Union das Lofungs« 
wort iſt, und daß, wer immer zum Wräfidenten gewählt 
werde, zu diefer Fahne fih förmlich verpflichten muß. 

2) Befigt Amerifa die Mittel zu einer $nterven- 
tion, ift ihm eine ſolche möglih? Die Union zählte bei 
der legten Bevölferungsaufnabme noch nicht mehr als 
25 Millionen Einwobner; fie entbebrt eines ftebenden 
Heeres und ift von Europa durd den Dcean getrennt. 
Und dennod ift -eine Antervention keineswegs unmöglid. 
Schon überfteigt Die Volkemenge der Vereinigten Staa— 
ten bei Weitem die der fünften eunropäifhen Großmadt 
— Prenfens; fie fteht jener Großbritaniens bereits na— 
bezu gleih. Sie vermehrt fih, wie nirgendwo jonft, fo 
daß fie in 10 oder 15 Jahren jene Frankreichs und Defters 
reiche eingeholt haben wird. — 

Jede der europäischen Großmädte, obne Ausnahme, 
bat ihre franfen Theile, die nicht nur feine Kräfte ge- 
währen, fondern :ie deren abjorbiren. Selbit Großbri- 
tanien ift nicht frei von einem Irland, Frankreich hat 
den läſtigen Beſitz Algiere. Preußen wird fid nicht uns 
ter allen Berhältnißen durch Pofen geſtärkt fühlen. Tier: 
keifien ift für Rußlaud eine nie beilende, Polen eine jes 
den Augenblid neues Aufbrehen drobende Wunde. Ind 
follen wir, was Oeſterreich betrifft, noch befonders erins 
nern an Stalien, an Ungarn, an Galizien und die durch 
nicht erfüllte Verſprechungen erbitterten Slaven ? — In 
der amerikaniſchen Union ſucht man vergebens nad einem 
äbnlihen wunden Flecke, denn felbft die Sclavenfrage ift 
nicht gleicher Art. 

Amerika hat kein ſtehendes Heer? Aber hat der Zug 
nach Mexico nicht bewieſen, wie ſchnell es ein ſolches zu 
bilden vermag? Auch England entbehrt von je her einer 
ſo zahlreichen ſtändigen Armee, wie die Continentalmächte 
fie bejigen, und dennoch ſchuf es ſolche ſtets mit der größ« 
ten Leichtigfeit, und die Namen Marlborougb und Wel— 
lington mögen daran erinnern, mit welchen gewaltigen 
Erfolgen diefelben auf unferm Feſtlande feit anderthalb 
Jahrhunderten fämpften. — j 

Dabei vergeffe man nicht die immer entfcheidender 
werdende Wicrigfeit der Seemadht im Kriege. Die 
Marine Rußlands, Defterreihs und Preußens zujammen- 
genommen fann ſich nicht entfernt, mit der Amerikanischen 
meffen. Selbſt die Franfreihs wird es faum mehr im 
Stande fein, zumal im Hinblid auf bie Trefflichkeit der 
Amerifaniihen Seeleute, — der Eriten in der Welt! 

Was aber den Nerv des Krieges, bad Geld ande 
langt, fo befindet fi fein Staat in glei blühenden Fir 
nanzverhältnißen, wie die Union, Sie ift beinabe gan 
frei von Schulden, indeg die andern Großmädte von 
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denfelben faft erbrüdt werben. Sie befipt, zumal. in 
ihren noch unverfauften Ländereien, ein coloffales Ber- 
mögen, abgefeben von dem unberechenbaren Reichthum 
ihrer Bewohner. Sie erfreut ſich endlih auf der ganzen 
eultivirten Erde eines unbefhränften Credits, indeß ans 
dere Staaten den Banferntt faum mehr zu verzögern im 
Stande find, trog aller fünftlihen und gewaltfamen Mit« 
tel. Was aber vermittelft des Geldes, vermittelit „Sub- 
ſidien“, bewirft werden fann, bat gleihfall® England 
während ber erften franz. Revolution und der Napoleo— 
nischen Herrſchaft vielfach bewielen. 

Hiezu fommt nod die unvergleihlih günftige Rage, 
— der ganz aufßerordentlihe Vortheil, daß die Union 
ſelbſt, auch wenn fie Krieg beginnt, ihrerſeits gleichſam 
unangreifbar ift. Rußland, Deſterreich, ram, 
auch Franfreih — fie fünnen fein Heer über den Ocean 
binüber jenden! Selbſt England vermag ed nur obne die 
Möglichkeit irgend eines bleibenden, entfdeidenden Erfolges! 

ber die Entfernung Amerifas? Bergift man 
denn, wie dieſe Schwierigfeit vermittelt der Dampf: 
ſchifffahrt ſo unbedeutend geworden ? wie fie beinahe völ- 
fig überwunden ift ? Amerifa liegt uns heute weit näber, 
ale uns Gugland vor hundert und anderthalbbundert 
Jahren lag, da nichts deſto weniger feine Deere auf un« 
fern Feldern fämpften ; — Amerifa it Europa weit nä— 
ber, alö fi voch in den Jahren 1812 bis 15 Fraukreich 
und Nußland waren, die ihre Armeen gegenjeitig nad 
ihren Hauptftädten auefendeten, — 

Wir verfennen trog alle Dem keineswegs die dennoch 
vorhandenen Echwierigfeiten einer Amerikaniſchen Inter: 
vention in Europa; nachgewieſen glauben wir aber zu 
baben, daß eine jolhe durchaus nicht mebr in dad Ger 
biet des Unmöglichen gesört, fondern daß fie viele 
mehr in gewiſſen fällen fogar mehr ale wahrſchein— 
lich iſt. Und man vergegenwärtige fi, nah dem Maß— 
ftabe der bieberigen Mactentwidlung Amerikas, welche 
Stellung daffelbe in weitern 5 oder 10 Jahren erlangt 
baben wird. — 

3) Aber das Recht! — ruft die Allgem. Ztg. — 
wer gibt Amerifa ein Necht zu folder Intervention? das 
biege ja alles Völkerrecht umſtürzen! — Gemach! fönute 
man jener Zeitung zurufen, fie fragend, warum fie fich 
denn nicht mit ihrem beute jo ftarf herausgekehrten Rechto— 
gefüble nachdrücklichſt damals crbob, als die öſterreichi— 
ſche Regierung im Jabre 1821 die freien, obgleich ſogar 
noch monardiihen Berfaflungen in Piemont und Nea— 
pel vernichtete, und als 1823 die franzöftihen Bourbonen 
das Nemlibe ın Spanien tbaten; — oder warum fie es 
billigte, tafı das nach den beftimmteften Staatöverträgen 
freie Krafau dem öfterreidiichen Gebiete einverleibt 
warb ?! ein Verfahren, bezüglich deffen jenes Blatt beute 
ſelbſt nicht mebr in Abrede ftellen fann , daß man dabei 
ein Bischen zu weit ging. Wir fönnten ferner die frage 
aufwerfen, ın wie ferne alle jene Mächte, welde das f. 
g. Interventionsredt für fich in Anſpruch nahmen und 
jogar factiſch Gebrauch davon machten, fi irgend bes 
rechtigt erachten fünnten, Das nemlibe Interventionsrecht 
— für das fih am Ende in allen Fällen die nemliden 
Gründe der eigenen Sicherheit oder des eigenen Wobles 
anführen laffen, — Andern zu beftreiten, — zumal wenn 
diefe Andern nur interveniren wollen, um Dritte von eis 
ner Intervention abzuhalten? Mir fönnten dad bedeu— 
tungsvolle Thema erörtern, in wieferne nicht durd den 
1821 und 23, und fo oft in der Kolge gewalram zur 
Geltung gebrachten Grundfag: die Aufrechthaltung Des 
„monarchiſchen Principe” gejtatte nirgends in Europa 
das Beſtehen einer, wenngleich menardıjchen, dennoch auf 
democratischen Grundlagen berubenden Berfaffung (wie 
der Gortesconftitution in Spanien, Portugal, Neapel, 
Sardinien), einen Erundſatz, deſſen Modıficirung man 
freilich fpäter, wenn auch mit großem Widerftreben, mebrs 
fach zulaffen mußte; — wir fünnten, fagen wir, das 
Thema erörtern, inwieferne nicht gerade durch jenen 
Grundfag Amerika. zu dem entgegengejesten Prin- 
cip ſich bingerrieben fühlen fann, zu dem Princip, nicht 


blog überhaupt bemoeratifche, ſondern fpeciell republifa« 
niſche Einrihtungen zu fördern, und die monardifchen zu 
befämpfen, nicht blos in Amerifa, fondern, nachdem ſich 
mittlerweile alle Länder näher gerüdt find, überall, fo 
wet die Macht reicht, d. b. anf der ganzen Erde. — 
Wir fönnten endlich auseinander fegen, wie das befte Mit- 
tel dagegen in der aufrichtigen Anerkennung freier Ins 
ftirutionen und freier Berfaffungen läge, — in der Ber« 
wirflihung jener 1848 fo oft von confervativer Seite ver⸗ 
fündeten Phrafe: „Erhaltung der Monardie auf breites 
fter democranjher Grundlage.’ — 

Wir fehen ab von allem Diefem. Wir balten jede 
Erörterung darüber unter den jegigen Verhältnißen für 
völlig unfruchtbar. Sodann baben wir und auch bei 
Afalfung beö gegenwärtigen Artifels nicht die Erörte« 
rung der Rechtsfrage, fondern blos die Prüfung 
der factifhen Verhältniße zur Aufgabe gejegt, 
obwohl gerade auch die Rechtsfrage manche intereflante 
Seiten barbietet. 

‚Wie immer man diefen Gegenftand nad feinen vers 
ſchiedenen Seiten anfehen, und welcher politiſchen Partei 
man aud angehören mag, fo verdient die Frage an 
fih gewiß Die ſorgſamſte Beachtung. Bedeutungsvoll 
ſcheint und daher auch Alles, was über den Stand ber 
Sache Aufiblug zu gewähren geeignet if. In dieſer 
Hinſicht iſt uns ein Artikel aufgefallen, der in der jüng« 
ften Zeit dur mehre (vielleicht durd viele) amerıfanis 
ſche Zeitungen ging, und aus welchem wir nachſtehend 
einige Stellen ausheben, welde uns für die unter einem 
großen Theile der Amerifaner berrjchend gewordene Ans 
ſicht bezeichnend und deßhalb namentlih auch für Europa, 
insbejondere für die europäiſchen Großmächte, beadhtend- 
werth jcheinen. Man wird ſich überzeugen, daß, wo 
ſolche Auſichten (deren ſchärfſten Ausprüde wir durchaus 
hinwegſtreichen, da wir nur einfach die Anfichten bezeich⸗ 
nen wollen) wirflid Wurzel in einer Nation faffen, ein 
Uebergang von der Theorie zur That nur von einer güns 
ftigen Gelegenheit abhängt. Es ift in diefem Aufjage 
der ganz nahe Ausbrud eines Eroberungefrieges in Eur 
ropa als unzweifelhaft angenommen, — eine Vorausſez⸗ 
zung, Die wır, wie wir wiederholt in unſerm DBlatte er« 
örterten, nicht theilen, weßbalb wir aud glauben, daß 
bie Frage für die nächte Zeit ih noch ausſchließlich auf 
dem Gebiete der bloien Theorie bewegen wird, Auch 
wäre allerdings für den Fall eines ausbrechenden Erobe« 
tungsfrieges cin gewaltiger Unterſchied zwijchen dem Anz 
greifer und den Angegriffenen zu machen. Wie dem fei, 
von jener Borausjegung ausgebend, wird in dem erwähn« 
ten Aufiage gejagt: 

„Ein europäuder Krieg it an und für ſich ein unbes 
rechenbarer Verluſt für Amerifa ; er ift es, abgefeben von 
den unendlichen Chikanen und Störungen der Schifffahrt, 
die davon unzertrennlich find ; er ift es durch die einfache 
Thatſache, daß der Krieg die europäiſche Anduftrie lähmt 
und aljo den amerifanıshen Handel drüdt. Amerifa 
fann nur in einem Kalle bei einem europäischen Kriege 
gewinnen; in dem Aulle nemlich, daß der Krieg einen 
prineipiellen Gharacter gewinnt und mit dem Siege der 
Freiheit endigt. Es würde ſich dann zwiſchen beiden 
Welitheilen jenes brüderliche Verbältniß berftellen, deſſen 
Segnungen unberedenbar find, und Amerifa würde durch 
den Erfolg des Krieges zebnfach wieder gewinnen, was 
es während der Dauer defleiben verloren bat. — Anders 
ift es mit dem Gabinetöfriege. Bei einem europäiſchen 
Gabinetsfriege verliert Amerifa immer, denu jenen les 
bein des Krieges entgebt es unter feiner Bedingung, und 
in einem Gabinetsfriege gibt es feinen Erfolg, der einer 
Republif, wie der amerifaniihen, günftig fein fünnte — 
es mag ba Sieger fein, wer wolle, Ein Krieg, der nicht 
für die Bölfer geführt wird, wird gegen die Bölfer 
geführt, indem er von ibnen geführt wird. Er erihöpft 
ihre Kraft in fremdem 4 und fein Zuſtand iſt ger 
eigneter, um das oc der Unfreiheit auf dem Naden der 
Bölfer zu befeitigen, als der der Ermattung. Und bie 
Segnungen einer weitern Reaction in Europa für bie 
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ereinigten Staaten? Nun, wenn Amerifa fie noch nicht 
— * verlange es auch wenigſtens nicht, ſie kennen ju 
lernen. Gibt es noch einen Menſchen in Amerifa, der 
fupid genug wäre, — zweifeln, daß die Intereſ 
ien der nordamerifanifhen Nepublif mit den Intereffen 
der europätfchen Freiheit eng verfnüpft find ? Nur ein 
ſelcher fönnte leugnen, dag ed ein gebieteriſches Intereſſe 
der Bereinigten Staaten iſt, Alles, was in ihren Kräften 
febt, aufzumenden, um jedem großen Kriege in Europa 
jenen principiellen Character aufzudrüden, der allein den 
Erfolg zu Gunften der Freibeit wenden fann. Und wie 
follen die Vereinigten Staaten diejes große Wunder voll 
bringen? Durd ben einfahen großen Schritt, daß fie 
ihre Stimme in Europa erſchallen und ihre Fahne ent⸗ 
falten. Ja, fie müßen Partei ergreifen in dieſem Kriege; 
der Krieg wird aufbören ein Gabinetsfrieg zu fein von 
dem Augenblicke an, wo die Nepublif Amerifa ſich eins 
mifht. ... Wer jagt nod, daß Amerifa feine Armee nad 
Europa ſchaffen fünne ? Wier Seht Jbr denn nicht, dag 
die Bereinigten Staaten nur ibre Trommel zu rühren 
brauden? ..; br fönntet bald von den europäijchen 
Küften ber die flagende Stimme bören, Euch zu erzäh- 
len, wie die Nationen Europas mit verbundenen Augen 
in die Schranfen geführt würden, um in unverftandenem 
Orimme einander zu zerfleifhen, jo daß das Blut ihrer 
Adern die fluchwürdige Arena überihwemmte, bis fie end: 
lid fraftios zu Boden fänfen und der Despotismus ſich 
höhniſch auf ihre Leichname ſetze und das Loos über ihre 
Kleider werfe. Und viele hagende Stimme ſänge das 
Grablied einer Generation. br tolzen Söhne Ameris 
ka's, fchelter die Nationen der alten Welt nicht, daß fie 
nicht jelbft Kraft und Klarheit des Willens genug haben, 
ſich felbft zu beifen. Scheltet fie nicht, daß fie den hülfe: 
fordernden Schrei zu Euch berüberjenden, da fie doch ſelbſt 
fo ſtarf fein fönnten. Ihr ſeid glücklich in dem üppigen 
Kraftgefühl Eurer Tugend, Euch liegt die kurze Entwick⸗ 
lung Eures vergangenen Lebens klar vor Augen wie Eure 
Gegenwart, Ihr brauchtet nur wenig zu zerſtören, und 
Eure Zufunft eröffnete ſich vor Eurem Blid ‚ ‚weit und 
Mar und wolfenlos wie ein morgender örüblingstag. 
Die.alte Reit aber trägt die Schwere Laſt einer faft 2000jäh: 
rigen Geſchichte auf ibrem müden Naden, und fo oft jie 
einen muthigen Schritt vorwärts thun will, werfen fich 
ihr die Geſpenſter vergangener Jahrhunderte tückiſch in 
den Meg, umnebeln ibre Augen mit falſchem Gaufeljpiel 
und follern ibr als böfe Kobolde vor die Füße. Wer 
fönnte ipotten, wenn fie einmal ftrauchelt und ın ber Bers 
wirrung eines Augenblicks nicht weiß, wo rechts und links 
if? Ber könnte verächtlich tbun, wenn fie eines Tages 
einen Rihtpunet verlangt, der vor ihr herſchweben joll, 
wie jener Wanderung des alten Sagenvolfes durch das 
rotbe Meer die Feuerjäule bei Nacht und die Wolfens 
fänfe dei Tage? — Die unglüdlien Nationen Euro 
pa's fordern, daß Ihr die Fabne der Völkerfreiheit aufs 
pflanzen ſollt, welche die Geſchichte für heute und mor— 
gen in Eure Hand gelegt bat. Hört Euren Verſtand, 
die Sprache Eures Intereſſes hört Euer Herz, die Sprache 
Enrer Größe. Und dann bebt Euren machtigen Arm und 
Greibt das ftolge Wort in bie Geſchichte der Welt: 
Bie Furopa das Mutterland der amerifanifchen Größe 
—* ‚ jo wird Amerika das Mutterland der europäifchen 
ribeit.“ 
Kaffel, den 6. März. Geftern wurde gegen bie 
Mitglieder des früberen Generalauditoriated, Geb, Juſtiz⸗ 
rar Eichenberg, Obergerichtorath Robte, Obergerichts⸗ 
aſſeer Monli und Generalmajor v. Urff, vor dem perma— 
nenten Kriegögeriht Schlußverbandlung arpflogen. Ger 
genkand der Anflage bildete das von dem Generalaudi- 
teriat im Detober 1850 gegen ben Oberbefehlshaber 
fingeleitete Berfabren wegen ersewaltigung und Mif- 
Brands der Amtögewalt. Die Angeflagten wurden fämmt- 
Ha freigefprochen, weil die incriminirten Handlungen 
?o2 ıhmen- in ihrer Eigenſchaft als Richter ausgegangen 
und jie deßhalb einer Rrafreitien Verantwortung übers 
beben jeien, (ör. 3.) 


Berlin, den 7. März. Die Zeitun Sfteuervorlage 
iſt, wie wir bören, heute Morgen in der Gommiffion der 
weiten Kammer einftimmig verworfen worden. 


Magdeburg, den 6. März. Geftern famen mit 
einem — — Magdeburg-Leipziger Eiſenbahn 
mehre Hunderte von Auswanderern aus Thüringen ‚und 
bem füdlihen Deutſchlande hier an und gingen mit einem 
Ertraguge der Magdeburg: Wittenberge’jchen Eiſenbahn 
nad Hamburg weiter. Niemals Famen feitber fo viele 
Auswanderer durch Magdeburg, wie bereits feit Anfang 
biejes Jahres, 


Samburg, den 5. März. Privatbriefe aus Schwe⸗ 
ben entwerfen eine traurige Schilderung von der Huns 
gersnoth, welche fih in einigen Diftriften Schwedend 
auf eine beproblihe Weiſe ausbreitet. Die ſchwediſchen 
Blätter beftätigen diefe Privatberichte und fordern zu 
milden Beiträgen für die beimgeſuchten Diftrifte auf, 
Die ergreifenditen Berichte von der Noth, die in den 
Provinzen Wermeland und Weſtmark herrfcht, lieſt man 
in der „Derefundspoft“ von einem Beamten, der diefe 
Provinzen bereift bat. Zu allerlei unnatürlihen Nab— 
Fungemitteln bat man dafelbft ſchon laͤngſt feine Zuflucht 
nehmen müflen, ala zu Baumrinde und Strob. Natürs 
lich verfhwinden bei folder Nahrung den Leuten die 
Kräfte jo vollftändig, daf fie zu jeder Arbeit unfähig 
find und daher ihaarenweife das Land durchſtreifen, um 
zu betteln oder zu fteblen. Der Beamte verjicert, daß 
er auf feiner Amtsreife überall Schaaren diefer Unglüd: 
lien antraf, die ſich faum fortſchleppen fonnten und 
bennod bei jevem Wetter ſich im Freien aufhalten mußs 
ten. In einer Gemeinde in Deitmarfen (Sunne) waren 
fhon 135 Perfonen auf einer ſolchen Wanderung begrif⸗ 
fen. Hier in Hamburg und Umgebung weiß man febr 
wenig von Theurung, — die große Wohlthaͤt des freien 
Handels! (Frankf. 3.) 

Bremen, den d. März. Wie wir bören, werden 
auf Anregung der Freunde Dulon’s unter den Mitglies 
bern der Jämmtlichen ſtädtiſchen Kirhengemeinden Inter 
ſchriften behufs einer Eingabe an Senat und Bürgers 
Ihaft gefammelt, worin gegen die Suspenjion Dulon’s, 
als einen Schritt, wozu der Senat nicht berechtigt und 
ber einen Eingriff in die Gerechtſame der Kirhengemeinde 
enthalte, Verwahrung eingelegt werden fol. 


Wien, den 6. März. Aus Benedig vom 2. d. M. 
erhalten wir die Nachricht, daß General Marmont, der 
legte Marſchall des franzöfifchen Kaiferreihes, an diefem 
Tage um 94 Uhr Früh dajelbft verſchieden war. 


Frankreich. 


Paris. Der N. 3. ſchreibt man: In dipfomatis 
ſchen Kreiſen erregt es feit einigen Tagen großes Aufs 
jeben, daß der Präfident der Nepublif den Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten beauftragt babe, eine Denf: 
ſchrift über die Beziehungen Frankreichs nad Außen feit 
ben legten fieben Jahren abzufaffen. Alle Staatöge- 
beimniffe, alle gebeimen Berichte über die Stellung Franf: 
reichs zu den verfchiedenen Staaten Europas mußten zu 
diejem Berichte benugt werden, Doch bat fi) der Prä« 
fident, wie id Ihnen verbürgen fann, mit diefem Be: 
richte nicht begnügt, und noch alle in Paris anwejenden 
Perfonen, weiche in früberen Jahren mit biplomatifchen 
Miſſionen beauftragt worden waren, zu ſich gerufen und 
ſie um Aufflärungen über die gebeime Geſchichte ſebr 
entlegener Ereigniſſe, über ihre diplomatiihen Erfahrun- 
gen, und bejonders über perfönfice Berbältniffe befragt. 
Ich babe Gelegenheit gebabt, einen ehemaligen Geſand⸗ 
ten, den L. Napoleon bei diefem Eramen ebenfalls mit 
inbegriffen batte, und der durchaus feine Anlage bat, 
als Mitglied der Geſellſchaft des jebnten Dezembers zu 
fungiren, zu ſprechen, und erfuhr, daß er und feine Kol⸗— 
legen über die Gründlicpkeit überrafcht waren, mit wels 
her L. Napoleon dabei zu Werfe ging. Man bätte ibın 
eine fo Mare Auſchauung in ber auswärtigen Politif nicht, 
zugetraut, und namentlich hat er, wie es Ideint, die Zn» 
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triguen der Kabinetspolitif der verfdhiedenen Staaten 
und bie ſchwachen Seiten derjelben genau ſtudirt. Auch 
die Krage, welde Staaten Bundsgenoſſen Frankreichs 
werben, und durch welde Mittel fie dazu gezwungen 
werden fönnen, wurde von ihm aründlich erwogen. Man 
brauct nicht anzunehmen, daß L. Napoleon Luſt bat, 
eine Geſchichte der auswärtigen Politif Frankreichs in 
den fegten fieben Jabren zu ſchreiben, und daß er deß— 
wegen diefe Nachrichten eingezogen babe. Im Gegen- 
tbeile ift fein Menfh vom Doftrinarismud weiter ent» 
fernt, als der Netter der Geſellſchaft, welcher ſehr praf« 
tiihe Zwede verfolgt. Mir gebt aus einer fonft wohl 
unterrihteter Quelle eine Nachricht zu, die man mit bies 
fem Studium der auswärtigen Politik in Verbindung 
bringen fann, daß nämlich allernächſtens eine minifterielle 
Veränderung vorgeben werde, bei welder Perſigny Mis 
nifter der auswärtigen Angelegenheiten werden joll. Es 
ſcheint alſo, daß Ponis Napoleon vor Allem fein Ters 
rain fennen lernen und jodann glei den rechten Dann 
an die Spige der auswärtigen Angelegenheiten ſtellen 
wolle. Auf jeden all joll ſich Europa nur nicht durch 
das Friedensgefäufel eines Mannes tauſchen laſſen, ber 
den gemachten Staatöftreih nur Dur jortwährende neue 
Staatsftreihe begründen fann. 


— den 3. März. Die Nachrichten aus den Provin- 
zen über die Manöver und Gewalttbätigfeiten, welde bei 
den Wahlen die Agenten der Regierung ih gegen die 
unläugbaren Abjihten des Präjidenten der Republik zu 
Schulden fommen ließen, flingen zwar fabelhaft, find 
aber darum nicht minder wahr. Nicht allein, daß die 
Gandidaten der Dppofition und ihre Freunde, in ibren, vers 
ſteht fih ganz geſetzlichen, Schritten dennoch von der Will⸗ 
für der Beamten abbingen, geihab es noch ſehr häufig, 
daß das was der höhere Beamte, der Präfident, erlaubte, 
3. 2. den Drud der Wahlihreiben und Bulletins, der 
untergeordnete Beamte verbot und die Ausführung uner- 
bittlid verbinderte. So hatten Candidaten mit Erlaub— 
niß des Präfecten ihre Wabljchreiben druden und ftempeln 
laſſen, durften fie aber nicht vertbeilen, weil die Unters 
präfecten fraft böberer gebeimer Befehle die Bertheilung 
unterfagten. Maires, Briebensrigter, Schullebrer welche 
im Verdacht ftanden die Ganbidaten ber Oppoſition zu 
unterftügen oder auch nur für die Regierung ibren Ein— 
fluß nicht zu benügen, wurden ohne weiteres enteht. (A.3.) 


— den 6. März. Ein präſidentielles Decret enthält 
nähere Beſtimmungen über den ſofortigen Vollzug der 
von den Departementalcommiſſionen gefällten Urtbeile 
über die bei dem Decemberaufſtande compromittirten Per— 
fonen. Wer von den nad Algerien deportirten Perſonen 
ohne Erlaubniß den ibm angewirjenen Aufenthaltsort 
verläßt, fann fraft Verfügung der Berwaltungsbebörde 
nad Cayenne deportirt werden. Wervon den aus Rranfs 
reich ausgewiefenen Individuen ohne Erlaubniß auf das 
frangöfifhe Gebiet zurüdfebrt, fann fraft Verfügung der 
Berwaltungsbebörde zur Deportation nad Algerien oder 
Gayenne verurtheilt werden, 


Der „Moniteur” beftätigt beute die Mittbeilung, daß 
nad einem Erlafle des Finanzminiſters diejenigen Blätter, 
welche ſich ausſchließlich mit wiffenfhaftliden, Kunſt- und 
Ackerbaugegenſtänden beſchäftigen, von der durch das 
Decret vom 17. Febr. den Journalen auferlegten Stem- 
pelgebühr befreit jein follen. 


Atalien. 


. Zurin, ben 4. März. Diefen Morgen 11 Uhr er 
ee Bictor Emanuel 11. im Palaft Madama das neue 

arlament mit einer Thronrede, melde die Leiftungen 
der abgelaufenen Seffton, die Hoffnungen auf die nächſte, 
die Berhältniffe mit Nom, die geihloffenen Handelstracs 
tate, die freundfchaftliden Beziehungen zum Auslande 
u. |. w. berübrte, 

HNußland. 


‚ Aus Nufßland. Im Jahre 1847 hatte der Kaifer 
einen Ufas erlaffen, wonach binnen 5 Jahren fämmtliche 





Juden Rußlands, welche weder eine ſtabile Beſchäftigung 
noch hinreichenden Vebensunterbalt nach zuweiſen im Stande 
ſeien, ſich ein Handwerk oder eine beſtimmte Beſchäfti— 
gung wäblen ſollten. Zu dieſem Bebufe werben ihnen 
alle Induſtriezweige mit Ausnahme de Haufirwejend 
und der Schanfwirtbihaften freigeftellt.  Diejeniaen, 
welche diefem VBefeble nicht nabfommen würden, jeien 
ald Lanpfireiher zu betrachten und zu behandeln. Da 
nunmebr die durch den Ukas feitgeftellte Zeit verſtrichen 
iſt, fo bat der Senat angeordnet, dab vom 13. Juli d. 9. 
ab eine Klaffifieirung der Juden nah zwei Kategorien 
vorgenommen werbe. In der einen werden alle Diefeni- 
gen, die ſich ein beſimmtes Handwerk wäblen, verzeich— 
net; in bie andere werben die NRenitirenden und Alle, 
die ein Handwerf nur zum Scheine betreiben, aufgenom- 
men, um zu Ööffentlihen Arbeiten in Bergwer 
fen, Keftungenu. ſ. w. verwendet zu werden, 
Dieje Klaſſification wird in allen Provinzen, wo ben 
Juden zeſetzlich der Aufenthalt zuffebt, gleichzritig durd» 
geführt werden, 


Neueſte Machrichten. 


Wien, den 4. März. Im Laufe des geſtrigen Ta— 
ges ereignete ſich hier der merkwürdige Fall, daß drei 
Selbſtwordverſuche — mittelſt Ertränken, Erbängen und 
Vergiften — durch Dazwiſchenkunft von Perſonen vers 
hindert wurden. 


Neapel, ven 24. Febr. Man bemerkt bier (ſehr 
verfrübte) Beſorgniſſe von PBonapartiihen Ideen und 
Abfihten. Schon verbreitet ſich die Nachricht, daß die 
Marquife Pepoli, die Tochter Murats, von der biefigen 
Regierung 7 Millionen Franken erhalten werde (?), eine 
alte Forderung des Vaters an Neapel, welche neuerdings 
dur den Goufin der Marquife, den Präjidenten, geltend 
gemacht worden fei. Diefe Tochter des Er-Königs Tebt 


in Bologna, und hat einen Theil ibres Vermögens verloren, - 


Eine Tochter von ihr bat den Fürſten Ruspoli in Rom, eine 
andere den Grafen Tabdini in Boloana gebeiratbet. (A. 3.) 


Netacteur: Fr, Etiner. 
Truderei von ©. F. Kolb. 


TE ge ⸗1mss— 


IM) Medicament. 

Der gegen Flechten und ſyphilitiſche Uebel al— 
fer Art jo ſehr bewährte Boivenu-Laffecteur'ſche 
Mob iit in Deutſchland ächt zu baben bei Dr. Galette 
in Mainz, Inſel D 150. Werk und Gebrauchsanwei— 
fung gratis. 


[881] — Anzeige. 

Unterzeichneter hat die Badeanſtalt ſeines verlebten 
Schwiegerpaters Dberle übernommen, Judem er die— 
felbe dem geebrten Publikum in empfeblende Erinnerung 
bringt, gibt er zugleich Die Verfiherung, daß er Die ges 
wöhntihen, jowte die Sools und Dampfbäder ganz nad 
ärztliher Vorſchrift zubereiten wird, 

‚Die Preife der Soolbäder find durch die Badecom⸗ 
miffion feſtgeſetzt. 

Kür Pünftlihfeit, Dronung und Neinlichfeit wird be— 
ftens bejorgt jein 

Dürfbeim, den 9. März 1852. 9. Louis. 


— 





[879] Ein junger, grauer Hund, eine Dogge, mit abge⸗ 


Ihnittenen Ohren und langem Schweif, it vor 14 Tagen 
von der Lochmühle bei Lingenfeld entlaufen. Dem red» 
lichen Finder eine Belohnung. 


1880] Unzeige 


E. Loudet, Hofzabnarzt von Sarlsruhe, wird 
ben 12. und 13. März in Mannheim verweilen, 


und ift im deutfhen Hof Nro. 9 zu fprechen. 





| 
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den 12. März 1852. 
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Deutiblanb. 
* Betrachtungen. 
umihränfte Gewait baben am %. und 21. Dee. vorigen 
Jahres namentlih alle Diejenigen geſtimmt, welde 
Rode um jeden Preis” zu ihrer Devife gemadt, und 
welde dabei nur auf das Allernächſtliegende bliden, und 
insbejondere von fo genannten „politifhen Fragen“ nichts 
willen wollen. 

Dieſes Berbalten bat fidh bereits fchredlih gerächt. 
Wir wollen nicht von den Deportationen reden, — fie 
treffen ja nur Solche, welche beſchuldigt werden, fib in 
politiihe Dinge gemengt zu haben, und welde befwer 
gen nad den Anſichten ver bezeichneten Claſſe von Yeus 
ten gleihjam vogelfrei find. Wir wollen au abſehen 
von den „rubigen Bürgern,“ welche in den Decembertas 
gen zufällig, felbit in ıbren Wohnungen, niedergefartäticht 
oder an die Bajonette geſpießt wurden, weil man fie eben 
aud für „Rebellen“ nabm. Dagegen madıte bereits bie 
Gonfiscation der Drleans’ihen Güter und die Verfügung 
darüber, Biele ſtutzen, — nicht nur weil es ſich um das 
Bermögen eines Königebaufes handelt, an dem die Leute 
der „Rube um jeden Preis‘ während jo vieler Jahre 
wie an ibrem Rettungsanfer bingen, fondern ganz befon» 
berd weil ein Antaften des Bermögens in ihren Augen 
etwas bei weitem Atrgeres ift, als ein Eingriff in bie 
perjönlihe Freiheit, eine Deportation, eine Anwendung 
der „itodenen Guillotine.” Kaum bat man fih mit dem 
Bedanten jener Güterconfiscation ein wenig vertraut 

emacht, jo fommt aber ein neuer, noch viel größerer 
chreden über jene Leute. Es wird becretirt: 75 Mile 
lionen, welde die Staatskaffe beute fhulder, werden erſt 
in— 15 Jabren bezahlt, und die 75 Millionen Staats- 
pariere, welche zur Sicherheit bei der Bank deponirt 
find, werden furzweg, obne Zablung, zurüdgenommen, 
und katt ihrer einfahe Schuldjdeine gegeben. Dadurd 
gewinnt freilich Dice Regierung zweimal 75, aljo 150 
Millionen, — 1) dıe 75 Mill., welde fie jegt zu bezah⸗ 
Ten ſchuldig ift, und 2) die 75 Mill. in Staatöpapieren, 
welde ſie deponirt batte und nun auf der Börſe zu ver: 
woeriben juchen wird. „Aber ums Himmels willen !! — 
fo heten wir nun die leute der „Rube um jeden Preis” 
rufen, — „Das greift ja in das Privateigenthum ein, das 
vernidtet ja allen Eredit, alles Bertrauen, das ift ja 
aud der Anfang eines Staatsbankerotts; und die Banf 
wird am Ende zu Grunde gerichtet, und damit der ganze 
Dandel und die gefammte Induſtrie in ihrem wichtigften 
‚afıtate angegriffen!“ — Ale dieſe Befürdtungen haben 
ihre vollfommene Richtigkeit. Was geicheben,, gehört 
aber eben zu den „rettenden Thaten.” Nun wird freis 
dh Mancher meinen, ed wäre doch am Ende beffer ges 
weien, fih um politische Kragen und um die Rechte der 
tion ein bischen zu befümmern; läßt Einer aber ei— 
nen ſolchen Gedanken laut werden, fo fteht auch für ihn 
ber Kerfer in Ausjicht. 

fragt man, ob das Ende ber „rettenden Thaten” 
rast ſei, jo wird freilih Jedermann mit Rein! ant« 
;orten müflen, Wir manderlei Maßregelungen werden 
sur affein noch nothwendig werden, um das auf 500 
Millionen geihägte Deficit des laufenden Jahres zu 
deden. Bei den Orleans'ſchen Gütern und der Bank 
ellein kann man nicht fteben bleiben. — 

Ein Umfhlag der Meinungen zum Nacttheile des 
jegigen Regime Ppeint in Frankreich feinen Anfang ger 
nommen zu haben. Daß unter den obwaltenden Ber: 


Für Ludwig Bonaparted une 


bältnigen und bei ben angewendeten Mitteln fat überall 
die Regierungscandidaten in die Legidlative gewählt wur« 
den, fann um fo weniger Wunder nehmen, ald man bie 
Austellung von andern Gandidaten an den meiften Orten 
gar nicht duldete, Daß dennod eine Anzahl Dppofi- 
tionsmänner, und daß unter ihnen fogar Cavaignac ge: 
wählt ward, fcheint uns bereits das erfte Zeichen jenes 
Umſchlags zu fein. 

So wird die Geſtaltung der Dinge aud von auf 
merkjamen Beobachtern in Frankreich felbit angefehen. 
Mir hatten Gelegenheit, die Anficht eines ſolchen kürzlich 
u vernehmen. Sie gebt dahin: Es fei bereits nicht mehr 
o febr die Fortdauer der Bonaparte'fhen Herrfcaft, als 
ein Wiederemporfommen der Drleand zu fürdten. Bo— 
naparte werde tagtäglich weiter auf der für ibn felbft 
unfehlbar verderblihen Babn fortgeriffen; durch Alles, 
was in ber legten Zeit geſchehen, hätten aber die Dr« 
leand Chancen gewonnen, welde fie feit 1848 nie ges 
babt, ja die man fange für unmöglich hätte haften müf- 
fen ; — was bürge dagegen, daß einer oder der andere 
der vielen orleaniſtiſch geſinnten Dberofficiere, unterftügt 
durch die nody immer für ſolche Zwede unſchwer aufzü— 
bringenden Mittel der Drleanifien, eine Bewegung an 
ber Spige irgenb eined Truppenförpers verfuche, welde 
Bewegung fehr wol gelingen fönne, ginge der Impuls 
auch von einem noch jo Fleinen Theile des Heeres aus, 
Ein orleaniftiihes Negime, mit allen jenen pfiffigen Cor: 
ruptionsmitteln, die Ludw. Philipp fo lange mit dem 
vollitändigiten Erfolge wir Pier babe aber weit größere 
Ausfiht auf verhältnißmäßige Dauer, ald das jegige, 
mit Notbwendigfeit jo viele Sntereffen verlegende Regime. 

Wir bejchränten und darauf, dieſe Anſicht mitzuthei—⸗ 
len, obne uns vorerft eine wertere Meinungsäußerung 
zu erlauben. 

x Aus der Pfalz. Befanntlih waren die Bischöfe 
der oberrbeiniichen Kirchenprovinz unlängft in Freiburg 
verfammelt, um fi über ein gemeinfchaftliches Verhalten 
in den jun Umftänden und Zeitverbälmißen zu bes 
ratben, ah einem was die Angelenenheiten der katho— 
liſchen Kirche anbetrifft ‚gut unterrichteten Blatte haben 
die verfammelten Biſchöfe befhloffen: „wenn die Unter 
bandflungen mit den beireffenden Regierungen nicht die 
Erfüllung Alles Deffen zur Folge baben follten, was in 
der befannten Denfidrift der in Würzburg (im Jahre 
1848) vereinigt gewejenen Oberbirten Deutſchlands feft: 
geftellt worden iſt, — fo würden fie (die Bilböfe) in 
Bollziebung ihrer bifhöflihen Pflichten, felbfitändig 
und folidarifh voranfhreiten, ohne alle Rüd: 
fit auf die Kolgen und Zerwürfniffe, welde daraus her- 
vorgeben fönnten.“ Und fegt das erwähnte Blatt hinzu: 
„Die Bifhöfe werben ſich daher in Erfüllung der 
ihnen von Gott auferlegten Pflihten durch feine 
menſchlichen Rüdfibten binden laffen.“ 

Was die Würzburger Denkſchrift und als ein Ausfluß 
berfelben die feiner Zeit aud in diefen Blättern mehrfach 
befprodene Denkſchrift des baierifhen Episcopats, ver- 
langt, ift wol befannt; nämlich nidts Geringeres, als 
gaͤnzliche Unabpängigfeit ber geiftlihen Würdenträger 
von der weltlichen Regierung, vom Staate, nur Rom 
ald Oberhaupt anerfennend, unbedingte Herrſchaft über 
den niedern Clerus, über Gemeinden und Schulen. Daß 
bei Gewährung folder Forderungen der Staat aller und 
jever Selbfiftändigfeit werluftig, der geiftliden Macht un 
tergeorbnet würde, fpringt in die Augen. Ed find bie 
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fes übrigens biefelben Grunbfäge, welde Nom feit eind 
abrtaufend aufgefteflt, denen bereits Ströme Blutes ger 
offen, wegen deren führung „blühende Länder in 
üfteneien verwandelt erttanfende, ja Millionen 
gemartert und fduldig6 geopfert wurden. Es ſind dieſes 
diefelben Grundſäße, 6 einen Kaiſer deutſcher Nas 
tion, Heinrich IV., als 2 uͤhenden in den Schlopbof von 
Ganofja bradte, und ibm felbft im Grabe feine Rube 
en; di 
u 533 einen grauenvollen Untergang bereite⸗ 
ten, den Kaiftt Ludwig der Bayer aufs Hartnädigfte 
verfolgte und ihn nimmer zur Ruhe fommen ließen. Es 
find dieſes diefelben Grund äge, welche ſchon mehr als 
ein Mat den Sohn gegen ben Vater, den Bruder gegen 
den Bruder, Vafallen und Bölfer gegen den redtmäßi« 
gen Herrſcher, Bolteftämme gegen Bolfeftämme zum var 
ters und bihdermörderijchen Kampfe in die Waffen rie— 
en, und fonft unfägliches Unheil über Völker und Fami—⸗ 
fr verbreitet haben ; diefelben Grundfäge, welche Schil⸗ 
ler, hinſichtlich der von ber geütlihen Gewalt der welt- 
lihen Macht gegenüber erfirebten ‚Stellung, jo treffend 
bezeichnete, als er den Großinquiſitor fogar zu einem 
Philipp HM. von Spanien ſprechen läßt: „Spielt man jo 
mit uns?” „Stünde ic jegt nicht vor Jbnen, beim 
-Jebendigen, Gptte, Sire, Sie wären Morgen fo vor mir 
geftanten !'’ — Es find dieſes bie nämlihen Grundfäge, 
welche, in confequenter Anwendung, Nom nit allein ges 
gen den wefipbälifhen Frieden, jondern fogar audh ge: 
gen die Beſchluüſſe des Wiener Congreſſes proteftiren 
liegen (obidon legtere die weltliche Macht des Papſtes 
wieder berftelften), weil diefe Beſchlüſſe den Proteitans 
ten gleiche politiſche Rechte wie den Katholifen in den 
deuticben ändern gewäbrleifteten! — 

Solche verrotteten, unbeilvollen Grundfäge, die man 
noch vor wenig Jabren ganz im den Hintergrund ge 
drängt wähnte (aufgegeben wurden fie von Rom nie), 
werden nun beute wieder bervorgebolt und nicht fowol 
unmittelbar von Nom, als vielmehr von einer andern 
Seite und zwar auf eine Art und Weiſe geltend gemacht, 
die in bobem Grade Staunen erregen muß. Wenn in 
früheren Zeiten geiſtliche Würdenträger gegen weltliche Re: 
gierungen in die Echranfen traten, jo waren aud damals 
die Berbältniffe ganz andere : die Biſchöfe waren von ber 
weltlihen Macht fait gänzlich unabbängig ; ſie vers 
febrten mit den weltlichen Regierungen auf gleichem 
Fuße ic. Heute aber ift bie Sache ganz anders geregelt: 
die Erzbifhöfe und Biſchöfe find „nicht blos geiſtliche 
Mürdenträger, fie find zuerft Diener des Staates; fie 
werden von der Staatsgewalt ernannt und beſoldet ; fie 
baben diefer weltlichen Staatögewalt Treue und & es 
borjam zu jdhwören, und zu geloben, feine Communi— 
fationen zu pflegen, an feinen Berathungen Theil zu neh⸗ 
men, und feine Verbindungen, weder ım Inlande noch 
auswaͤrts zu unterbalten, welde der öffentlichen Rube 
ſchädlich ſein fünnten — und dennoch nebmen dieſe geiſt⸗ 
lihen Staatediener feinen Anftand, vor Die Staatoregie⸗ 
rungen binzutreten und unumwunden zu erklären: wenn 
ibr unfere Forderungen nicht unbedingt bewilligt, werden 
wir in Vollziebung diefer Forderungen felbiiftändig 
und folidariſch voranfdreiten obne alleRüd- 
fiht auf die Folgen, die daraus entfieben 
fünnten! — 

Doc die geiſtliche Macht bat, wie fie mebrfah er 
Härt, der amtliben Gewalt Hülfe geleiftet, zur Befimp- 
fung der Revolution; fie hat Die Autorität der letztern 
gerettet — hält fi daher jegt für befugt, den Preis bie: 
für zu verlangen: für fih gänzliche Unabbängigfeit von 
der Staategewalt und als näcite Folge_bieven Ober: 
berrfhaft über die weltliche Macht. — Taf vie Regie: 
zungen auf die Korderungen bes Episcopats nit einge— 
deu werden und nicht eingeben können obue aller und je— 
der Stlbfihändigfeit baar zu werden, fiebt zu erwarten; 
aber ebenfo frebe zu erwarten, daß Die Biſchöfe voran 
ſchreiten werden , und zwar wie Vorgän.e in manden 
deulſchen Landern bereits binläuglich beweiien, in Ber: 


” 


elben Grundfäge, welde dem Heldenftamme 


„ 509 e 
Bindung mit dem Junfertfum. Die Folgen bievon 
werben für mande Regierungen — — be⸗ 
denflih werden, „und zwar in weit höherem Grade als 
—* 49 — denn finden derartige Lehren und Grund⸗ 
au. no in einigen Gegenden einen empfänglichen 
Boden, fo ift doc, jene Zeit vorüber, wo bie Völfer in 
ihrer überwiegenden Mebrzabl fih am geiflliden Gän— 
elbande führen laflen und dem Junkerthume buldigen 
[een derartige Beitrebungen werden vielmehr nur dazu 
eitragen, die gänzlide Emancipation der Bölfer zu bes 
fdytennigen, — 

+ München, ven 8. Mir. In der heutigen 95. 
Sigung jegte die Abgeordnetenfammer die Berathung bes 
Gejeges über Benügung des Waflers fort, mit Art. 22 
beginnend, 

Bei Art. 62 entftehbt eine principiell wichtige Diecufs 
fion. Der Gefegentwurf ſpricht nemlih den Grundfag 
aus, daß Diejenigen, welden der Gebrauch des Waflers 
zuftebt, (unter verſchiedenen Glaufeln,) durch Beſchluß 
ber Kreisregierung angebalten werben können, das ihnen 
zu ihrem Zwecke nicht nötbige Waſſer ohne Entſchädigung 
abzutreten. Cräamer entwidelt, daß ſolches nur gegen 
Entſchädigung ſollte geſchehen können ; ſonſt werde 
der Induſtrie mehr geſchadet, als der Landwirthſchaft ger 
nügt; man werde überflüſſiges Waſſer da finden wollen, 
wo es nicht immer vorbanden ; fiimmt daher für den Ab— 
firih der Art. 62 und 63. Müller beantragt, daß 
Entſchädigung geleiftet werde, die Artifel aber mit 
entfpredenden Modificationen beibebalten bleiben ſollen. 
Nach einer längern Discuſſion, in welder fid der Regie— 
rungscommiflär und ber Referent gegen die Entjchädis 
gung ausgeiprocden, wird der Müller'ihe Antrag vers 
worfen, der Aueſchußautrag aber mir 108 gegen 9 Stimr 
men angenommen, 

Morgen Fortjegung der Beratbung. 


° Siurbeflen. Unter allen eurbpäiihen Völkern ha⸗ 
ben ganz beionders die Deutihen Jabrbundertelang eine 
unbedingte Anbänglichkeit an ihre Regenten bewiejen ; 
unter den einzelnen deutſchen Stämmen aber find es vor 
alten die Kurbefien, welde — trog den entjeglichiten 
Vorgängen, namentlib trog der wabrbaft fchredlichen 
Seelenverfäuferei der Pandarafen — die blindefte und 
ausdauerndite Hingabe für ihre Fürſten erprobten. So 
furdtbar diefe au mit dem Wolfe verfabren waren, 
zeigte daſſelbe dennoch, als ihm Napeleon einen andern 
Heirſcher aufjwang, eine Erbiterung obne leihen. Es 
juchte unbedingt das Gute wie das Schlechte zurüdzus 
ftoßen, was die Fremdberrſchaft brachte; es wollte jelbit 
von jenen unzweifelbaften Verbefferungen nichts willen, 
welde es in der Folge jo ſehr erſehnte und die es erft 
vermittelt der Stürme von 1848 veriproden befam. 

Als alle deutiden Staaten von dem gewaltigen Eros 
berer niedergeworfen waren, verlieh u. a. ein talentvol⸗ 
ler, wiſſenſchaftlich gebildeter und begeifterter junger Mann 
feine beffiihe Heimatb, um, da ed unter deutjhen Fab— 
nen nicht geſchehen fonnte, unter engliſchen in dem 
damals noch fo fernen Spanien gegen den Fremdherr— 
jeher, für feinen Landesfürften und das Baterland in die 
Schlachtreihen zu treten. Er kämpfte mit Auszeichnung, 
und trug ſchwere Wunden davon; das eine Bein ward 
ibm fo zeriboflen oder zerftochen, daß eine Amputation 
kaum noch vermieden werden fonnte, der junge Mann 
aber für die ganze Dauer feines fünftigen Yebens bin« 
fend ward. ia 

Und diefer Mann, der aud in der Zeit der Bewer 
gung von 1848 der radicalen Partei ſich nicht anſchloß, 
vielmehr derfelben entgegenwirfte , ift der, feitdem 63 
Jabre alt gewordene, fürzlih von Dem Kriegsgerichte zu 
Kaffel als Mitglied des ſtändiſchen Ausſchuſſes zu 
mehrjähriger Grfängnißftrafe veruripeilte — Shwar- 
zenberg. 

* Schwerin, ven 29. Febr. (Auszug aus einem 
Privatichreiben.)_ Geftern war per allerhöchſte Geburts⸗ 
tag, an dem der Vorſtand ber Policei zum Hofrath er» 
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nannt wurbe; um 6 Uhr bölferte ſchon bie ſtädtiſche Ars 
tiferie und die fürftlide Muſik rief und zu, „freuet Euch 
des Lebens.” Am Bahnhof aber nabmen 80 Menſchen⸗ 
finder thränenden Auges von ihren Angehörigen Abſchied, 
— edwar ber erfte „Transport“ Auswanderer von bier 
nah Amerifa ! Mediendurg, fo reich, fo dünn bevölfert, 
muß feine Söhne nad Amerifa fHiden, denn ber unfern 
deimathsgeſetzen ift fein Plag für fie! Preifen wir vie 
Bilde und Hochherzigfeit unferer Inftitutionen; Male 
tue hat geratben, die überſchüſſige Bevölferung zu töd— 
tn! — Daß wir bier reih und glücklich find, das Daben 
wir geftern gefeben; der Adel, der im November 1849 
offentlich erflärte, zur allerhöditen Bermäblung nicht foms 
men zu wollen, bat verzieben, er war zablreid erſchie⸗ 
nen und entwickelte eine große Pracht in rothen Fracks 
u. dgl. Und die „guten“ Bürger wollten nicht zurüdites 
ben, — zehn ihrer an der Zahl hatten von Kreffts Ede 
dis zum altftädtifhen Markte ihre Standarten auögeftedt, 
mit denen fie Schon fo Vieles gefeiert haben! Auf dem 
Lande ward mir aber geſtern erzählt, müßten bie Tag: 
Löhner ſchon ihre Saarfartoffeln aufeifen! — ... Wen dıe 
North miht nach Amerika treibt, der jollte'in Europa bleis 
ben, und jih durch den Geiſt der Geſchichte, der noch mie 
fo wunderbar gemwaltet bat, mit erziehen laſſen. Ya, 
wir Alle, und mögen wir fein wer wır wollen, bedurften 
der poluiſchen Erziebung. Glüdlih ein Bolf, das in 4 
Jahren aus den „alegeljabren” berausfömmt, und — bas 
ben wir fie nicht ſchen faſt überwunden? Ausbarren 
und wirfen, wo unjer Pag iſt, das iſt meine Meinung, 
— treu bleiben, mag fommen was dba wolle, das iſt 
unſere Pflicht; offenen Auge und mit männlicher Feſtig- 
feit handeln, das iſt unſere Aufgabe. Die alte Welt iſt 
ſchön, trog alle dem, — ich möchte fie nimmer laflen! — 


München, ven 7. März. Gleichwie geftern den 
vollen Tag und Die beutige Nacht über noch die größte 
Thätigfeit auf der Branpftätte des Haderbräu- und 
Malzbaufes berrichte, wird auch breute ununterbroden, 
nun mit Räumung der noch rauchenden Nuinen, fortges 
arbeitet. Für alle Epentualitäten find Löſchmaſchinen 
im Hofe defielben und Waflerzubringer am naben Stadt+ 
bade mit benothigter Bedienungsmannſchaft in Bereits 
{haft gehalten. Die ob bedrobter Gefahr eiligit ger 
räumt gewordenen Wohnungen in den nächſtgelegenen 
Häufern find meift wieder bezogen. Glüdliherweile 
find diefelben viel niederer Bauart, als die verbeerten 
Gebinde, demzufolge das Flammenmeer über diefelben 
binziehen fonnte, obne dieſe eigentiich zu berühren. 


Durh Polizeibeſchluß wurde die Schliegung der Af 
ſocianen der biefigen Gigarrenarbeiter verfügt. 

Der Staatsraıb im außerordentlichen Dienft und frü- 
bere Bertreter Baierns an mehreren Höfen, Clemens 
Graf v. Waldkirch, wurde vom König zum lebensläng» 
lichen Mitglied der Kammer der Reichsräthe erannt. 


— den 8. Mir. Die baieriihe Staatsregierung bat 
50,000 ji. zur Umterflügung für die armen Rhöner und 
Speſſarier angewiejen, durch Sammlungen find über 
30,000 fl. zulammengefommen und _Vebensmittel wurden 
auch in reichliher Menge hingeſchafft. (B. Eilb.) 

Der Präufnedyt Murböd fiel Freitag Nadmittag beim 
Zaheribräu in der Au nicht in die Sudpfanne, fondern 
wibrend des Pierlaufes von der Pfanne auf die Kühle 
in den auf der Kühle ſtehenden Hopfenjeiber, wo er zwar 
angenblidiich berausgrzogen wurde, jedch am Samitag 

ergens jrinen Geiſt in — eingetretenen Schlagfluſſes 
aufgeben mußte. 

Nach einem vorausgegangenen Exceſſe im Zweibrüdens 
faale wurden geſtern Abends zwei ſicherheitsgefährliche 
Individuen durch die Gendarmerie verbaftet, Der eine 
deſer Verbafteten entwih, wäbrend fib das dortige 
Pablicum in die Arretirung miſchte. Der Gendarme war 
grnötbigt, den Eäbel zu zieben, um nicht überfallen zu 
werden, bei welder Gelegenheit einer der Erzedenten eine 
Wunde im finfen Oberſchenkel erbielt und ins Spital 
gebracht wurde. — (Bollsbotin.) 


Aus Franken, den 6. März. Sicherem Verneh⸗ 
men nad find (berichtet man dem „Mainzer J.“) von 
Seiten des buieriihen Episcopates gemeinſchaftliche Bor- 
Eetungen direct bei allerhöchſter Stelle in Betreff der 

erwirflibung der biſchöflichen Denkſchrift gemacht wor⸗ 
den, welche ganz den erniten Character jener an fich tras 
gen follen, die von Seiten der Biſchöfe der oberrheini- 
hen Kirhenprovinz an ihre betreffenden Regierungen 
jüngſt geſchehen find, 


Frankfurt, den 10. März. Man weiß ſich kaum 
zu erinnern, daß fo viele Landſtreicher, Vagabunden, Bett 
ler ꝛc. aus den Nacbargegenden bier aufgefangen und 
gefänglic eingebracht wurden, um dann wieder unter 
policeiliher Begleitung weiter gefhafft zu werben. (F. J.) 


Karlörube, den 4. März. Aus verfdhiedenen Ge— 
genden, namentlih aus dem Dberamt Pforzheim und aus 
dem Odenwald find jammervolle Schilderungen über die 
dort berrjchende Noth eingetroften. 


Wiesbaden, den 7. März. Der in öffentlichen 
Blättern vielfach beſprochene angeblich fomnambüle Knabe 
von Mittelfiſchbach wird in diefen Tagen wieder in die 
Heimath als genejen zurückgeſchickt. Sicherem Berneb- 
men nad bejchränfte fih fein früberer Zuftand auf den 
fogen. „Veitstanz,“ zu dem myſtiſche und politifhe Eins 
flüfterungen den Gontrebaf geipielt haben dürften. (F. J.) 


Berlin, den 5. März. (Durchlöcherung der Ber: 


- fafung.) Hente wurde in der 1. Kammer über die Um— 


bildung der 1. Kammer berathen. Das Refultat, von 
dem der König unverzüglich in Kenntniß geſetzt wurde, 
ift: 1) An Stelle ver Art. 65, 66, 67 und 68 der B.U. 
vom 31. Jan. 1850 tritt die Bildung der 1. Kammer 
durch Anordnung des Könige. 2) Die 1. Kammer fol 
befteben: a) aus den großjährigen Prinzen des könig— 
liben Hanjes; b) aus den Häuptern des bobenzollern’s 
ſchen Fürftenbaujes; ce) aus den Häuptern der früheren 
reihsftändiichen Geſchlechter in Preußen; d) aus den 
Häuptern der Familien, denen das Recht auf Sig und 
Stimme in ber 1. Kammer in finealerbfolge verlieben 
wird ; e) aus Mitgliedern, welde der König aus dem 
größern Orundbefige, aus den größern Städten und aus 
den Landesuniverfitäten auf Lebenszeit beruft; f) aus 
ſolchen Mitgliedern, welde der König auf Lebenszeit ers 
nennt. 3) Die Wirfjamfeit der 1. Kammer beginnt am 
7. Aug. 1852. 


Breslau, den 5. März. Geftern Nachmittags 3 
Ubr wurde die Schule der biefigen chriſtkatholiſchen Ge— 
meinde auf Befebl des Magiſtrats geſchloſſen. 


Wien, den 4. März. Es ift jegt beſchloſſen, die 
Mailänder Eifenbahnactien gegen Aproc. binnen fieben 
Jahren dur Verlooſung al pari zu amortifirende Obli« 
gationen einzulöfen. 


— den 6. März. Nah einem bier fehr verbreiteten 
Gerücht jollen fämmtlihe Benger von größeren Büder- 
ſammlungen aufaeferdert werden, ein Verzeichniß ihrer 
Bücher an die Bebörde einzuliefern, in welchen benfelben 
angedeutet werden jolle, welde Bücher diejelben in ihrem 
Beige haben türfen und welche fie an die Behörde ab» 
uliefern haben. Es follen dann die Maßregeln wegen 
— in dieſer Beziehung wiederholt kund— 

emacht und mit aller Strenge durchgeführt werben. 

ie Mafiregel wird dadurch motivirt, daß trog aller 
Bemübungen der Behörden nod immer eine große An— 
zabl von Büchern mit deſtruktiven Tendenzen in Privat- 
befig gelangen und circuliren. 


Schweiz, 


Bern. In der franzöſiſchen Note läßt ſich L. Na— 
poleon in Berreff der Flüchtlinge folgendermaßen vers 
nehmen: „dirfelben müffen abreiſen, jobald ich ihre Perr 
fonen namentlich bezeichnet babe, Die Uebrigen müſſen 
erfahren, daß fir ın der Eidgenoſſenſchaft zwar nod) eine 
Zufluchtsſtätle haben, aber nur unter der Bedingung, 
daß fie mir fine Veranlaffung zu Klagen geben.“ 
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Franfreicd. 

Waris, den 4. März. Hr. v. Perſigny bat fih 
als Lohn für feinen dur jo vielerlei Mittel erruns 
genen Sieg bei den Wablen vom Präfiventen die Gunſt 
erbeten Hrn. v. Morny, jeinem Begner, nicht die Würde 
des Vorſitzers im gejepgebenden Körper zu verleiben. 

“Der Präfident, ſcheint es, fann diefe beſcheidene Fordes 
rung für unverfennbar große Dienfte nicht verweigern, 
und bat an Hrn. v. Morny ein ſehr freundfchaftlihes 
Schreiben gerichtet, worin er fein Bedauern ausipridt, 
daß Rückſichten böherer Art ibn gegen feinen Willen nö- 
tbigen die dem cebemaligen Minifter zugedachte Mürde 
einem andern zu verleihen. 

In diplomatifhen Kreifen ſtehen große Veränderuns 
gen bevor, ebenjo will man auch von einem abermali« 
* Präfecten⸗ und Unterpräfectenwechſel in Maſſe wiſſen. 

ei General Magnan und im Kriegsminiſterium find faſt 
jeden Tag Gonferenzen, Beratbungen, Sigungen der böbern 

bier anmwejenden Generale und Stabsofficiere. (U. 3.) 

— ben T. März. Der Senat und der gefeggebende 
Körper find auf den 29. März einberufen. 


Der Präfident der Republif, welcher in legterer Zeit 
an einem beftigen Rbeumatismus litt, der ihn mebrere 
Tage das Bert zu hüten nötbigte, befindet ſich wieder 
befier. Er bat zwar dad Bert wieder verlaffen, jedoch 
noch nigt wieder angefangen, Audienzen zu geben. 


‚Die Departementaljournale bringen jegt von Zeit zu 
Zeit Berzeihniffe von Individuen, welde von den Des 
partementalcommiffionen wegen bejonderer Betheiligung 
an dem Decemberaufftande zur Deportation nad Cayenne 
oder Algerien oder zur Ausweifung aus Frankreich ver 
urtheilt find. Die neuefte Nummer des „Nouvellifte” von 
Marfeille veröffentlicht eine Lifte von 22 Perfonen, gegen 
welbe von der Commijfion des Departements der Nbone- 
Mündungen Ausweifung aus dem franzöfiihen Gebiete 
verfügt worden; unter diefen befinden I ber Director 
bes Journals „la Boir du Peuple” und nod zwei 
Sournaliften. 

roßbritanien. 


London. Auf Befebl des Herzogs v. Wellington, 
als oberften Gouverneurs des Tower, wird dieſe alte 
Feſtung auf der Oftfeite Londons in vollen Bertbeidir 
— gelegt, namentlich nach der Flußſeite bin. 
ine Anzahl unnützer Anbauten wird zu dieſem Ende 
niedergeriſſen. 

— den 6. März. Alle die Mitglieder des Cabinets, 
welde als Mitglieder des Unterhaufes ſich in Folge ihres 
Eintrittes in das Minifterium einer Neuwahl zu unter: 
sieben hatten, find wieder gemäblt worden. 

— ben 8. März. Die plöglihe Abreife des Grafen 
Walewäty, des franzöfiihen Gefandten am biefigen Hofe, 
nebft Gemahlin nah Paris, bat hier die verſchiedenar— 
tigftien Gerüchte hervorgerufen. 


Bereinigte Staaten. 


Philadelphia, den 26. Jan. Geftern trat der eher 
malige Prediger der freien und deutſchkatholiſchen Ger 
meinden in Naffau, Hr. Eduard Graf, der vorigen Som⸗ 
mer aus dem Herzogtbume audgewiefen wurde, vor einem 
zablreihen und gebildeten beutihen Publicum bier auf, 
worauf ſogleich ein Comite zur Gonftituirung einer freien 
Neligionsgefekihaft zufammentrat, die Herrn Graf, der 
eine Predigerftelle in Indiana anzutreten beabjichtigte, 


wahrten 


bier zurüdbebalten und zu ihrem ſtändigen Prediger wäh 
len wird. 


Meueite Machrichten. 


Waris, den 9. März. Der „Moniteur' meldet, 
Hr. Billault fei zum Präfidenten des Gefeggebungsförpers 
ernannt. — "in Decret erflärt den Eid, als ein welent 
liches Erforderniß für die Ausübung irgend welder öffent» 
lihen Kunctionen, Die Weigerung, den Eid abauleiften, 
wird einem Entlafungsgefuhe gleichgeſtellt. Modifica— 
tionen, Neftrictionen und Vorbehalte werden einer Weir 
gerung gleich geachtet. Beſondere Deerete werben bie 
Art der Eidesteiftung beſtimmen. — Der Prinz-Präfibent 
befindet fich feit zwer Tagen ſehr wohl. (8. 3.) 

Eine große Anzabl von Dffizieren der Armee find 
um einen Grad befördert worden. 


Bon den an Bord des „Duguesclin” befindliden 
Perjonen, die von der Militärcommijfion zur Deporta- 
tion verurtbeilt waren, bat 2. Napoleon aufs Neue fünf: 
undadızig begnadigt. Darunter find die Herren Grig- 
nan und 2. Watripon, Ex-Redacteure der „Revolution“, 


Retacteur: Fr. Gtiner. 

Druderei von ©. F. Kolb. 
[883] Berfteigerung. 

Dienftag, den 16. März 1852, Morgens 8 Uhr, zu 
Germersheim in feiner Wohnung, läht Johann Baptiſt 
Play, Gürtler in Germersheim wobnbaft, fein fämmts 
liches Gürtlerbandwerfszeug, worunter jih eine Dreb- 
banf und vier Schraubjtöde befinden, ſodann mehrere 
Helmfäften, fülberne Kuppeln, Epaulette, Säbel und 
fonftige in fein Gefhäft einſchlagende Artifel, gegen 
gleih baare Zahlung verjteigern. 

Germersheim, am 6. März 1852, 
Sartoriud, Notär, 


[869°] VBerfteigerung. 


Das unterzeichnete Mentamt läßt 
Miontag, den 22, BT d. I, Bormittags 
r, 
oͤffentlich verſteigern: 
20 Stüd halbjaͤhrige bis einjährige Farren, 
6 „ zweijährige Mutterrinder, - 
fämmtliche reingebaltene vorzüglihe Schweizer:Rage. 
Necarbaufen bei Ladenburg, dın 1. März 1852. 
Gräflih v. Oberndorff'ſches Rentamt. 


Pr. ten 10. Mär; 1852. 

[882] Auszug aus einer Gütertrennungsflage. 

Klara Mayer, Ehefrau von Konrad Kley dem 
weiten, Winzer, in Wachenbeim, fie ohne Gewerbe das 
elbit wobnbaft, hat mit Ermädtigung des Herrn Ges 
richtspräſidenten durch regiftwirte Ladung des Gerichtsbo— 
ten Weismann in Frankenthal vom 8. März abhin, ge— 
gen ihren genannten Ehemann an dem kgl. Bezirksge— 
richte zu Kranfenthal eine Gütertrennungsflage erhoben, 
und den Advofaten Karl Alerander Spag bajelbit, als 


C. Spap,. 














- ihren Anwalt aufgeftellt. 


Morüber Urkunde: 


der Local:Dampfbonte Delphin I und U 


zwiſchen Ludwigshafen a. Rh. Mainz, Bingen und Franffurt a. M. 


vom 1. Mär; 1852 an. 
Abfahrt von Ludwigshafen a. Nb.: 


Täglich A Uhr Nachmittags nah Mainz zum Anſchlu 
B esbaden und Frankfurt a. M. 


iebrich, W 


an die legten Taunusbahnzüge von Mainz-Caſtel nad 


Täglich 46 Uhr Morgens von Mainz nach Ludwigshafen a. Rh. 


Nähere Auskunft ertheilt 
Ludwigshafen a. Rhein, den 1. März 1852. 


der ne 
@. ug. @xter. 
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Neue 


Speyerer Zeitung. 


den 13. März 1852. 
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Deutibland. 
* Kranzöfifche Zuftände. Wir baben diefer Tage 
vier, unter ſich eın Ganzes bildende Artikel unter vorſie⸗ 
benvder Ueberſchrift von unbefannter Hand aus Paris ger 
ſendet befommen. Da diefelben nicht Direct durch die 
franzöſiſche Vor an uns gelangten, jo verzögerte ſich das 
ntrefien ver Sendung um etwa 14 Tage. Deffen un 
geachtet ſcheint es une, daß die Auffäge biedurd von ih— 
sem Jutereſſe niches verloren baben, — um fo weniger, 
als Allee, was ſeitdem in Paris geſchah, geeignet tft, die 
Aufftellungen unjers unbekannten Berfaffers nicht nur 
nicht zu fhbwäden, fondern im Gegentheile noch zu ver: 
ftärfen. Dagegen müßen wir bedauern, vie Aufıage, — 
der nun leider obwaltenden Berbälmige wegen — nidt 
unabgeändert mittbeifen zu fünnen, jondern dieſelben viel« 
fa weſentlich miltern und abſchwächen zu müßen. 
Artitel. Der Stagtsſtreich vom 2. December ift 
beftimmt , das legte Glied in der Kette zu bilden, mit 
welcher vie Contrerevolution Die nad ihrer Befreiung rin: 
genden Bölfer für immer gefeflelt zu baben wäbnt. 
Die Aruce, welbe man für die am Meiſten vom 
democratiichen Geifte des Jabrbunderts durchdrungen biett, 
wirft auf den erſten unvermutbeten Ruf, unbedenflid, wos 
ber er fomme und wobin er führe, im wüjlen Rauſch 
mit beiipiellejer Rohheit Alle nieder, welde ſich für die 
verhöhnte Berfaſſung und Freiheit erbeben ! 





1 — 





tionäre Pariament. Was Wunder, daß es fich nicht er« 
bob, als daffelbe im Namen des von ibm vernid: 
tetenallgemeinenStimmredtesgeiprengt wurde! 

Die bereitwillige Berzichtleiftung auf die öffentliche 
Abftimmung, welche Hr. Bonaparte mit großer Schlau— 
heit in der erften Proclamation gefordert hatte, um ber- 
nad eine gefahrloſe und doch ſcheinbar große und unei- 
gennügige Conceſſion maden zu fönnen, lähmte vollends 
die Luft zum Widerftande, erwedte fogar bie und da 
Berrrauen. Die Aufftände in den Provinzen waren na— 
türlıh hoffnungslos, fobald der Kampf in Paris aufges 
geben war. Paris iſt Frankreich. Sie waren meiftens 
das Ergebniß ver Scham und des Zorns über den Sie 
diefer frehen Bande von Abenteurern, welche die politis 
fhen und militärischen Mafregeln des modernen Gäfar 
dietirten und erecutirten. 

Dieje Aufftände, welche als Nefultat einer allgemei« 
nen Berihwörung der Socialijten von der Regierung bin« 
geitellt wurden, jind von derjelben ungebeuer übertrieben 
worden, um für ibre abgeichmadten, bodenloien Bebaup- 
tungen Raum zu gewinnen, 

„Die Bejigenden wurden geplündert und ermorbet, 
die Weiber geſchändet;“ das iſt der Refrain, mit welchem 
die Berichte der elyſeeiſchen Blätter bei jedem Bauern- 
auflauf unabänderlih ſchloſſen. Wo drei Bauerkurfhen 
aufammenftanden, da war die Jarquerie mitten unter ib: 


Das Bolf, welchem Jeder ſtillſchweigend die Initia- nen. 


tive ın dem aroßen Kampfe der Bolfer zuerfannte, ſane— 
tienirt die abjolutiftiihen Gelüſte. — — 

Kein Wunder, dag man Angeſichts dieſer erjhütterns 
den Thatſache im erften Augenblid bejtürzt, faft boffnungs— 
los das Haupt fenfte — ja daß ſich der Zorn hauptſäch— 
Iib gegen das franzöfiihe Bolf ridtere! — Kein Wun— 
der, daß die von der bangen Furcht vor der nächſten Zu— 
funft befreite Gontrerevolution bei ſolchen Thaten den 
Uriprung des legitimen Prinzen überficht! — — 


Sie figurirten in den officiellen Blättern nur noch 
als Räuber, Morpbrenner und Mörder. Die Furdt vor 
den ſchändlich verläumdeten Socialiften follte vie Zuſtim— 
mung des unzufriedenen Bourgeois herbeiführen. 

In Wahrbeit haben die Aufitändifchen Niemanden ges 
töbtert als Gendarmen, und diefe im offenen Kampfe; 
fie haben Nichts mit Beſchlag belegt, alo die öffentlichen 
Eaffen. Das Bolf war großmütbig wie immer, Aber 
endlich wird es der jiegreichen Contrerevolution freilidy 
gelingen, durd ihre blutige Grauſamkeit die urfprüngliche 


Tas war der erſte Eindrud. est, wo ber erite beiße 
Zern über die unjägliche Niederträchtigkeit, über Die nadte 
Ebrloſigkeit in fo vielen Negionen unjerer überciviliſirten 
Geſellſchaft ein wenig verraudt if, jegt gilt es, rubig 
und falt das Fartum von allen Seiten ins Auge zu faſ— 
fen. Vielleicht ftellt fih ein anderes Nefultat beraus. 

Werift am? December bejiegt? Die yar 
lamentariſchen Yarteien sind es, die feine Wurzel 
mebr im Wolfe batten, weil fie längft zu egoiftiihen Sa: 

lonintriguanten geworden waren. 

Sie wurden überliftet und ſchmäblich aus einander 
geiagt, gebegt, eingeiperrt, weil fie in ihrem thörichten 
Hech muthe Herrn Louis Bonaparte nicht einmal die or— 
dinare Schlaubeit, die natürliche Wagbaljigfeit eines vers 
jmeifelten Glüdsritters zutrauten. 

Das Bolf von Paris, der Arbeiterftand bat fib nicht 
em Kampfe betbeiligt, die Faubourgs baben ihre Sectio- 
rärs im Stich gelaffen. 

Aber mwofür follten ih die Arbeiter fchlagen ?_ Für 
rin Parlament, defien Majorität fie ald vile multitude 
betrachtete, das ftets die Fahne der Gontrerevolution ges 
tragen batte? Für die afrifanıfhen Generale, welde ihre 
Brüder graufam niedergemegelt und ohne Urtel und Recht 
beportirt hatten? Und noch dazu mit der Ausficht, daß 
unter den gegebenen Umſtänden nicht fie, fondern die par— 
lamentariſchen Generale die Früchte des Sieges pflüden 
würben. i 

Das Bolt — haßte feit langer Zeit das contrerevolu- 


Milde des Bolfes in glübenden Rachedurſt zu verwandeln. 

Was foll man von der Abjtimmung vom 20. und 21. 
December jagen, von welder die bonapartiftiihen Blät— 
ter mit einer jo efelbaften Salbung tagtäglidy reden? Vox 
populi vox +ei, rufen fie. Aber nie iſt dieſer Spruch 
ſchmählicher mißbraucht worden; nie waren aber aud die 
Berbältniße günftiger dazu. 

Woblweislich ließ man die Armee zuerft abftimmen. 
Die Generale beſtochen, der Ehrgeiz der unteren Dfficiere 
gewedt, die Soldaten durch Schmeideleien und Spiri« 
tuofa beraufcht, durch die Megeleien ın Paris weiter ge— 
trieben auf der betretenen Bahn, zudem ftrenge bei ber 
Abftimmung eontrolirt: — das Botum der Armee mußte 
dem Dictator günftig fein. — — Dennod aber ift es 
notorife, daß man außerdem die Waplliften noch beben- 
tend gefälicht bat. 

Nah dem Botum der Armee war cd Far, daß ber 
Dictator nit vor einer Verwerfung feines Appelld an 
das Volk znrüdtreten würde. Wer aljo mit Nein flimmte, 
der mußte feft entichloffen fein, nicht nur zum Sturz der 
beftehenden Gewalt, jondern aud zum blutigen Kampfe 
gegen diefelbe für ein no unbefanntes Regime. Denn 
die Verbältnige waren fo verwidelt, daß man feinedwegs 
fiher beftimmen konnte, wem die Erbfchaft aufallen wärbe. 

Eine Revolution madt fih dur den Drang der Um» 
fände, durch augenblidlihe Begeifterung oder Erbitte— 
rung, aber nie durch Abftimmung, und nie fchlägt 
ſich die Maffe für etwas Unbefanntes, 
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Schon dieſer Umſtand fiherte die Maforität, Die 
eigentbüämlihe Dispofition des Arbeiter- und Bauernftan« 
des bot — der Sade des Prätendenten noch viel günſti— 
gere Chancen. i 

Für beide Claffen der Bevölferung find natürlich die 
materiellen Kragen entſcheidender ald bie principiellen. 

Die Arbeiter waren um alle yes ber Februarre« 
volution betrogen, und zwar durch das Parlament. Sie 


batten mit den Parlamenten für immer gebrochen. Bo— 
naparte hatte diefe Stimmung ſchlau benügt. Bei jeder 


Gelegenheit hatte er nad den Arbeitern, nicht nad ben 
Fabrifanten gefragt, bei jeder Belegenbeit hatte er er= 
Härt, die parlamentariihe Bourgeoifie bindere ihn in 
der Ausführung feiner Pläne für die Arbeiter. Gleiche 
fam um das zu beftätigen, fiellte er im Befig ber abjo- 
juten Gewalt das allgemeine Stimmredt wieder her, wel» 
ches diefes Parlament vernichtet hatte. 

Der Arbeiter war bis dahin durch alle Regierungö— 
formen betrogen. Er batte es mit allen verfudt, nur 
nicht mit einer diereet durch das Volffanctienirten Dietatur, 

Er ftimmte für Louis Bonaparte, um ein Erperis 
mentzu madben. 

Der Paner verlangt von der Revolution directe mas 
terielle Erleicpterungen. Da endigt fein Katechismus. 
Die Kebruarrevolution hatte ihm flatt diefer die 45 Bei— 
ſchlags⸗Centimes zu der Grundfteuer gebracht. Das Par— 
lament batte nichts dagegen getban, weil es nicht wollte; 
vL. Bonaparte hätte gern gebolfen, wenn er nur gekonnt 
bätte. Er batte dad den Bauern ſelbſt geſagt ; nur das 
Parlament ſtaud feinem guten Willen im Wege. Und 
der Bauer bätte für einen Mann mit jo bonetten Abſich- 
ten nicht ſtimmen follen % 

Die Scheu der Maffe der Bejigenden vor einer neuen 
Reyolution, die Angſt der Bourgevijie vor dem forialifti« 
ſchen Geſpenſt, welches die Negierungeblätter täglich mit 
Korb und Blut zeichneten, die vollſtändige Enttäuſchung 
der Arbeiter über das parlamenrarıjhe Regime, die bes 
gebrlihen Hoffnungen des Bauern: — das find Die Fae— 
toren, welche hauptſächlich die Abftimmung vom 20. und 
21. December möglich machten. 

Rechne man dazu noch die vollfiänbige Unterbrüdung 
der unabhängigen Preife, Das Yügengewebe, weldes die 
übrig gebliebenen Journale fpftemanib über Das Land 
verbreiteten, die brutale Säbelberrfchaft, Die mit dem Yes 
ben und ‚der Freiheit von Dunderten und Taujenden 
ſpielte; vergefle man nidt, Daß der Kaiſer, der Sohn 
des Volles, der Könige und Kaiſer demütbigte, deſſen 
Sturz die Äremden und bie Bourbonen ins Land bracte, 
bei ver Maffe noch immer alsder Nepräfentant 
der Demorratie gilt, und Daß die gutmürbige Leicht: 
gläubigfeit des Volkes diefe Meinung auf den Neffen übers 
trägt: und man wird ſich nicht mehr über Das Nefultat 
der Abſtimmung wundern, und noch weniger dem franzö— 
ſiſchen Bolfe ein Berbreben Daraus machen. — — 

Trog der Schreckeneherrſchaft baben ſich felbit nach 
den Liſten diefer Neyierung in Paris far 100,000 Stim— 
men gegen tie Gontrerevolution erftärt und diefe Stim— 
men gehören zum größten Theile der Bourgeoiſie an. 

Der Imperialismus, die Zeit Des Glanzes und Rub— 
mes, ragt trog ber ungebeuren Dpfer, die er verſchlang, 
noch riefenbod empor über die Schmach der Rejtauras 
tion, über bie Gaunereien des Vürgerfönigtbume, über 
die mijerabeln parlamentariichen Intriguen der bonetten 
Repubtif. 

Yegitimität, Bürgerfönigtbum und Diefe Art bonetter 
Repubtif find durd’ das Borum vem W. und 21. Dec. 
rür immer veruribeilt. Sie hatten feinerleı äufiere Dins 
bernige und tbaten doch nichts für das Bol. Der Im— 
perialiemus wurde Dagegen gewaltfam von Außen uns 
terbrochen. 

Deßbalb verſucht man es noch einmal mit demſelben. 
Das iſt der letzte Verſuch mit den befannten, ſtereotypen 
Formen. Wenn er ſcheitert, fo muß man fih zu dem 
fühbnen Schritt ın das Dunfele fand der Zukunft entſchließen. 

Der neu aufgelegte Jmperialiemus iſt ein Experi— 


ment der Verzweiflung. Wehe dem neuen Jınperator, 
wenn er fehl erfunden wird! } 

Die legte Enttäufhung des Bolfes wird fih um fo 
furdtbarer äußern, je graufamer und blutiger die Mit« 
tel find, dur welche diefer neue Meifias die Geſellſchaft 
retten zu müßen vorgibt. Sie werden auf fein und der 


Seinigen Haupt zurüdfallen. 


Mürnberg. Der „Nürnberger Kur.” entbält fols 
gende „öftentlihe Antwort: In der gejtrigen Nummer 
dieſes Blattes ſtellen „mehrere Leſer des Nürnberger 
Kuriers“ die „öffentlihe Anfrage” an und, warum wir 
„bez. des Notbitandes im Spelfart und in der Rhön im 
Allgemeinen fo ſchweigſam auftreten“ und ob wir 
nicht glauben, „Daß die Privatwoblthätigkeit durch öftere 
und unabläffige Mittheilungen, über die Zuftände in den 
betreffenden Gegenden, in öffentlihen Blättern geförbert, 
reip. gewedt werben fünne und müſſe?“ — Wir erwi« 
dern bierauf einfah: „Mit geſchloſſenem Munde 
fann mannidt rufen." — Allerdings find wir ber Ans 
ficht, daß die Anregung in der Preſſe das wirffamfte 
Mittel zur Erwedung und Erhaltung der öffentlichen 
Epmpatbien und jobin der Privatwoblthätigkeit fei; als 
ferdings balten wir es and biefem Grunde für eine drin— 
gende Pfliht der Preife, in Fällen öffentliher Kalamität 
unabläjjig fih der Sade anzunehmen, — aber „mit 
geſchloſſenem Munde fann man nit rufen.” Ald der 
Hr. Minifter des Innern in der Kammer der Abgeord« 
neten vom 16. Febr. am Schluffe feiner Antwort auf die 
Interpellation des Hrn. Abg. Heine bemerkte, daß über- 
triebene Nachrichten dur die öffentlihen Blätter vers 
breiter worden ſeien und er deffalls die Prefpolizeis 
bebörden zur genauen Beadtung des Art. 19 des 
Preßgefeges aufgefordert babe, dar erfannten wir, daß 
bei den dermaligen Preßzuſtänden eine energiſche Thä- 
tigkeit in dieſer Richtung unmöglih fein würde, NAllers 
dings find wir überzeugt, daß es feiner Redactien eins 
fallen wurd, bei dieſer traurigen Gelegenbeit wiffent- 
lic falſche Nachrichten zu verbreiten; allerdings find wir 
uns bewußt, daß wir niemals wiſſentlich falſche Nachrich⸗ 
ten verbreitet baben und daß uns eine ſolche Verbreitung 
aud bei dirfem Anlaß nicht beigefommen wäre, Allein 
wie Die Sade beut zu Tage liegt, bat die Grfabrung 
bereits die Richtigkeit unferer Anſicht erwieſen. Wir find 
weit entfernt, wie das „Syſtem“ ſich dermalen geitaltet 
bat, einer einzelnen Preßpolizeibehörde deßfalls einen 
Vorwurf zu machen, Aber „mit geſchloſſenem Munde 
fann man nicht rufen” und, falls in unſerer Schweiz» 
famfeit rın Berihulden läge, müßten wır für unfere Per— 
jon die Berantwortlichfeit dafür weit von uns weiſen.“ 


München, den 9. Mär. Die Abgeordneten bradı« 
ten beute den Geſetzentwurf über „Wenügung des Waſ— 
ſers“ zum Schluſſe. Bei der Endabftimmung wurde der 
Geſetzentwurf mit allen gegen 5 Stimmen (Borſt, Gräs 
mer, Koch, Reinhard und Tr. Schmidt) angenommen.) 


Freiburg, ven 8. Mär). Bon bier it beute eine 
Petinon an Die zweite Kammer abgegangen, welche bie 
Wiedbereinfübrung ber fürperliden Züchti— 
gung ale Strafart brantraat. 

Kaffel, den 3. März. Die Kaftellwade ift feit ei« 
nigen Taxen ibrer Haft wieder entlaflen. Es fell ſich 
berausgeitellt baben, daß Zinn nicht gleichzeitig mit Dr: 
Kellner entfiohen it. — Wie cs beißt, bat Derjelbe ſich 
eingeichiftt, um nach Amerifa auszuwandern. — Zinn’ 
VBaterbüßt einfiweilen für Das, was der 
Sobn getban; er war Ausbülfswerfe als berrichafte 
licher Holzträger beichäftigt, bar dieſen Berdienft uber 
verloren. Am KRaftell werden manderlei Vorfehrungen 
getroffen, um für die Folge jede Flucht unmöglich zu mar 
den. An dem Straub, an welchem ver Nerungeftrid 
befeitigt war, ftebt jegt ein Echilderbaus nebſt Polen, 
Auch ıft ber Wall durd eine Holzbrüde deraeitalt aus— 
gedebnt, daß der an dirfer Stelle ftebende Poſten ſämmt⸗ 
liche nach dem Waſſer führende Fenſter fortwährend im 
Auge haben fann. Br 
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— ben 6. März. Ein Schwager Dr. Kellner's, feit 
acht Tagen bereits auf der Ueberfahrt nad America, 
wird wegen Verdachts, an der Befreiung Kellner’s theils 
genommen zu haben, ftedbrieflid verfolgt. 

Hannover, den 7. März. Die verſchiedenen Shwurs 
nerictsböfe unferes Königreiches find in dieſem Augen» 
blide fämmtlih ın Thätigfeit. Das junge Inftitut der Bes 
ſchwornengerichte ſchlägt im Bolfe immer tiefere Wurzeln, 


remen. Durch Erkenntniß des Obergerichts iſt 
der —— Aeltermann Haaſe zu zwoͤlffaͤhriger Zucht⸗ 
bausſtrafe verurtheilt worden. Seit der Entdeckung ſei— 
ner großartigen Unterſchleife find ietzt ungefähr ſechs 
nate verjtrichen. , 
—— vom 6. März erhielt die „Weſ. 319.” 
folgende Nachricht, Die Entſcheidung der bremiſchen Vers 
———— betreffend: „Sicherem Vernehmen nad) hat 
die Bundesverſammlung in der bremiſchen Verfaſſungs⸗ 
angelegenheit einen — gefaßt, welcher den Anträ⸗ 
gen bes dortigen Senats an die Burgerſchaft vollfommen 
entipricht, auch bereits einen Bundescommiffär zur Erles 
digung der Sade ernannt. Dbne Zweifel bat die fürzs 
lich erſchienene Dulon' ſche Schrift nicht wenig dazu bei⸗ 
getragen, ein jo raſches Einſchreiten ber Bundesverjamms 
lung berbeizufübhren.“ j j 
Bien, den 2. März. Daß bei dem traurigen Zu- 
ftande der hieſigen Preſſe die Preſſe in den Provinzen 
noch ſchlechter deſtellt ſein muß, wird Niemanden Wunder 
nehmen. Die Wabl ihrer Revarteure ıft von der Genehmi⸗ 
gung des Stauhalters, rejp. des Minifteriums des ns 
nern, abbängig, und in der Mehrzahl ſind e6 £. f. Beamte 
der unverbädtigften Geſitnung, welde mit der Leitung 
der Journale beauftragt find. Die leitende Polinf wird 
ibnen durd die „Oeſterreichiſche Gorrejpondenz‘ vorge» 
ſchrieben, die fie grstis aus dem Bureau des Hrn. v, 
Bab zugeididt erhalten und Wort für Wort an die 
Spige ıbres Blattes aufnehmen muhen. Sonjt jind jie 
angewiejen, ſich möglihit nur auf Facta zu beſchranken, 
Auszüge und Citate aber nur Oeſterreich freundlichen 
Blättern zu entnebmen. Bekanntlich find mehr ala zwei 
Dritibeile der deutſchen Zeitungen dermalen bei uns 
verboten, und um ganz fider zu geben, ıjt den Redactio⸗ 
nen neuerdings Das Vorrecht, dieſelben für ihren Privars 
gebrauch zu halten, durch Miniſterialverordnung entzogen 
werten. Am ſchlimmſten verpönt find die „Köln. Ir) 
die „Veſer⸗Itg.,“ Die „Nat. gty., die „Conſt. Itg., 
die Deutſche Allg. Itg.“ und die „Hamburger Nachrich⸗ 
ten.” Tas Berbot der zwei erjieren lautet eingentlich 
nur auf die Drie im Belagerungszujtande, ſtillſchweigend 
wird es aber auf die ganze Monarchie ausgedehnt: die 
often verweigern eben die Annahme von Abonnements. 
Tas allenberridende Drafel der zeitgeuöſſiſchen Politik 
it wieder die augeb. „Allg. Ztg.“ geworden, deren Yes 
jerfreis in Defierreih allein mehr als zwei Drittheile 
tbrer ganzen Auflage betragen ſoll. Daraus erklären ſich 
zur Genüge Haltung und Ton des places. (8. 3.) 
Die N. Preuß. Itg. melder, daß der ftänduce Aus⸗ 
ſchuß der Steyermark vor dem Erſcheinen des neueſten 
kaiſerl. Patente, durch welches die Ausſchüße unter Die 
Xetung der Statthalter geſtellt und auf bie Bejorgung 
der laufenden Geidgeſchaͤfte beidräuft werden, Die Bitte 
an den Kaiſer beſchloſſen batte: „St. apoſtoliſche Ma— 
jefät wollen geruben, die von Alerböhfidero Vorfahren 
Serbneften Rechte des Yandes zu gewährleiſten und den 
dringenden Bedürfnißen der Zeit dadurd anzupafien, da 
ale Intereſſen des Landes eine volljtändige Bertretung 
Bei den Yandtagen finden möchten.“ j 
— ben 6. Mär. Der Kaiſer iſt heute Vormittag 
don jeinem Ansflug nad Italien in die Reſidenz zurüd: 


gelehrt. 
Schweiz. 
Bafel, den 9. März. Seit geſtern will man bier 


wiſſen, daß die fürzlıh in Pyon errichtete active Milie ' 


tärdiwifion Befehl erbalten habe, an die Schweizer: 
gränze zu marſchiren. Sollte fih dies beftätigen, 


fo ift es augenfheinli darauf abgefehen, in ber Nähe 
von Genf eine drobende Stellung einzunebmen, um ben 
ungebüprlihen Forderungen Frankreichs Nachdrud zu 
geben. (Nat.-3tg.) 

Bern, den 8. März. Geflern Nachmittag hat der 
franzöſiſche Gefandte, Br. v. —— dem 
Hrn. Bundespräſidenten Furrer die Duplik auf die Am⸗ 
wort des Bundesrathes abgegeben und dieſelbe iſt dieſer 
Bebörde in heutiger Sigung vorgelegt worden. Sie fo 
bedeutend milder lauten als die erfte Note und zur 
Berftändigung bei voller Wahrung der Ehre der Schweiz 
alle Ausſicht vorhanden fein. 


Belgien. 

Nach der „Independance Belge” hat am 6. März Mors 
gene 10 Ubr, in dem Schacht einer Mine zu @louges (Mis 
nenbezirf von Mons) eine Erplofion entzündbaren Gaſes 
ſtattgefunden und bedeutende Erdeinſtuürze im Innern bewirkt, 
ſo daß 60 Arbeiter, die ih in den Galerien des Schachte 
befanden, entweder verſchutel oder bob von jeder Ber: 
bindung mit der Außenwelt abgeſchnitten wurden. Tro 
der fojort unter Leilung der Ingenieure vorgenommenen 
Arbeiten batte man am 7. Morgens noch nicht bis zu 
Unglüdlihen verbringen fönnen. 

Ueber das Unglüd in der Mine bei Elouges enthält 
bie neuefte „Independance Belge“ weitere Mittheilungen, 
Im Augenblide der Gaserpflofion, die, wie man glaubt, 
durch die Unvorfichtigfeit eines Stallknechts veranlaßt 
ward, der ſeine Lampe öffnete, befanden ſich 77 Arbeis 
ter in dem Schacht. Zwei wurden in den Wafferbehäls 
ter gejchleudert und ertranfen ; fünfzehn fonnten ſich rete 
ten, jedoch ſtarb einer derjelben bald nachber zu Haufe. 
Das Loos der übrigen 60 war am Abend bes 7. März, 
trotz der eifrigften Rettungsarbeiten, noch ganz unbefannt; 
man batte leider feinen berjelben erreichen können. 


Frankreich. 


Paris, den 5. März. In keiner Claſſe der Ge— 
ſellſhaft iſt ſeit dem zweuen December die Oppofition 
10 laut geworden als unter den Advocaten. Man 
bat oft im Juſtizpalaſt, im fogenannten Saal der ver- 
lorenen Schritte (salle des pus perdus), Aeußerungen 
gebört, die man felbft in den Salons ih zu erlauben 
nicht gewagt hat. Diefen Oppofitionsgeift wil man nun 
an der ganzen Körperſchaft ftrafen, und es wird ein Der 
eret ausgearbeitet, das auch fie gebörig maßregeln wird, 
Zuvörderft wird ihr das Recht, ihren Präfidenten {häton- 
nier) zu wäblen, entzogen, und daeſelbe dem oberiten 
Staatsanwalt eines jeden Gerichtſprengels übertragen 
werben. Kerner wird ihnen unterfagt werden, a 
bes Gerichtsſprengels, in- dem fie eingefchrieben find, zu 
plaidiren. . 3. 

Der Pariſer Korreſpondent von Daily News will 
aus guter Duelle in Erfahrung gebracht baben, daf der 
purpurne, mit Bienen geitidte Raifermantel Ronig Nar' 
poleons ſchon fertig und einigen Cingeweibten gezeigt 
worden ſei. Daſſelbe ſoll mit ben Silbergeſchirren der 
8 Pferde, die den Krönungswagen zu zieben berufen 
find, der Fall fein, 

Wie nad der Abjiimmung vom 20. Dee., wid auch 
nachträglich befannt, wie ſchamlos bie Präfecten bie 
Wahl am 29. Febr, tyrannifirt baben, In Avignon z. B. 
find nit weniger als 150 Wäbler in’s Gefängniß ges 
feet; oppoſitionelle Mares find auf ein Yaar Stunden 
eingejpeirt; Die Vertheilung opppfitioneller Stimmzettel 
verboten u. j. w. 

Paris, den 8. März. In gewiſſen Kreiſen erregt 
der GSejundbeirszuftand Louis Bonaparte’s ernilliche Nez 
forgniffe. — Der am 2. December ‚ernannte Miniſter 
des Innern, de Morny, fol gänzlich in Ungnade gefals 
len jrin. Es ſcheint, daß derſeibe fchon längere Zeit 
mit de Perfigny auf Sehr ſchlechtem Fuße ftand und dem 
Einfinffe vesjeiben hat weichen müflen. Youis Bona- 
parte jelbit fol ſich nur ſehr ungern von demſelben los— 
geſagt baben, — Obgleich yon. vielen Seiten ber Abwe— 
ſenbeit Perſigny's von Paris widerſprochen wird, ſo 
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war derfelbe do einige Tage in Berlin (?), wo er 
eine längere Eonferenz mu dem preußiſchen Miniſter des 
Aeupern wegen den ſchweizer Angelegenheiten hatte, 
Legtere nehmen immer mebr cine ernſtere Wenbung. 
Man verjichert, daß geitern wicderum eine jehr energiſche 
Note an den Bundeorath abgejandt worden iſt. Die 
Schweiz ſcheint die Abſicht zu haben, Widerftand zu lei- 
ſten. Alle Offiziere diefes Staates, bie in Paris auf 
Urlaub waren, jind einberufen worden. Wie verlautet, 
fol England die Abſicht haben, fih einer jeden bewaf: 
neten Intervention in der Schweiz zu widerjegen. (8.3.) 

Am 20. März wird eine große Revue der geſamm— 
ten parijer Garnifon auf dem Marsfelde Statt finden 
und Abends in den Tuilerieen ein großes Banket fein, 
dem die Bureaur des Staatsrathes, Des Senates und 
der Kammer beimohnen werden. Schwerlid wird Das 
diplomatifhe Corps dem Feſte beimohnen können, da 
befanntiih an dieſem Tage der Einzug des Kaiſers in 
Paris, nad feiner Nüdkunft von Elba, gefeiert wird, 

Ein Deeret im Geſetz-Bulletin betrifft die Umgeitals 
tung des Coſtume's der Zollbeamten; cs jdeint, daß 
der Reihe nach alle Tienjizweige ım Aeußern, wie im 
Innern, reformirt werden jollen. 


In den Provinzen geben fortwährend Journale (meir 
tens Legitimiftiiher oder republikaniſcher Karbe) ein, weit 
fie den pecuniären Anforderungen bes neuen Preßgeſez— 
zes in Bezug auf Gaution und Stempel nidt genügen 
fönnen. 

In Sannois (Seine: und Dife-Departement) fand 
vor einigen Tagen unter großem Pompe bie Einweibung 
einer Statue des Prinz Präfidenten Louis Napoleon ftatt. 


Aus dem Elfafi, den 9. März. Die Getreides 
reife find noch immer im Steigen begriffen. Die Aus— 
h r nad Deutſchland ift ehr ftarf, feitbem der Eingangs— 
zoll an der deutſchen Gränze aufgeboben wurde, Man 
erwartet im Laufe diefer Mode noch viele Schiffe mit 
Getreidelabungen, die aus dem ſüdlichen Frankreich kom— 
men und der größere Theil des Proviants wird wohl 
ebenfalls nad Deutſchland ausgeführt werden. 


Groäöbritanien. 


London, den 8. März. Man fnüpft bier an die 
Abreife des Grafen Waleweky nad Paris Befürdtuns 
en möglicher Berwidelungen, welde die Schweizerfrage 
erbeiführen fönnten. England erflärt fib entſchieden 
gegen jede Intervention ın die inneren Angelegenheiten 
der Schweiz. 

Nah den neueſten Nachrichten vom Gap der guten 
Hoffnung war in der Lage der Dinge feine Aenderung 
von Belang ringetreten. Die britiihen Truppen batten 
feindliden Stämmen 13,000 Stüd Zugvieh abgenommen; 
fie litten aber viel dur Kälte und jortwährende Re— 
gengüffe. 


[884*] 





Meuelte Machrichten. 


Maris, den 10. März. Der „Moniteur“ enthält 
ein in Erwartung des definitiven Unterrichtsgeſetzes erlaffe- 
ned vorbereitendes Deeret. Der Präfident der Republik 
ernennt und entfegt alle Mitglieder des oberftien Rathes 
und der Generalinjprctionen, die Mectoren, Adminifira« 
toren und Aufieber, die Profefloren, ſogar jene der Fa— 
eultäten, fo wie die nfpectoren der Afademieen. Der 
oberfte Rath ıft auf ein Jahr ernannt; er bat feine per- 
manente Section mehr, 

Die Bewaffnung der Forts um Parid wird täglich 
vervollſtaͤndigt; diefelben enthalten bereits 56000 ei« 
ferne und bronzene Kanonen jeden Calibers. 


Seit dem December 1851 find 675 Decorationen an 
die Armee verliehen worden. : 


Fruchtmarft: Mittelpreife. 

Speder. Martt vom 9. März. Weiren 7 fi. 32 fr., 
Rom 5 fl. 17 ir., Gerſt 5 fl. 38 kr., Epela 5 fl. 20 Er. 
Hafer 4 fl. 4 fr. der Seniner von 59 Kilogramm, 

Neuftadt. Markt vom 6. März. Weiten 7 fl. 38 tr., 
Kern 6 JR. 35 fr., Spelz 5 MR. 33 fr, Gerſt 5 fl. 31 fr, 
Hafer 4 fl. 8 kr., per Centner. 

Saiferslautern. Markt vom 9. März. Weizen 7 
fl. 2 tr., Korn 6 fl. 22 fr, Spelz 5 fl. 2 kr., Gerſt 5 A. 
3Utr., Hafer 31.95 kr., Kartoffeln — fl. — fr., per Centner. 

Mainz. Martt vom 5. Mär. Weisen 14 fl. 45 fr., 
Korn 11 R. 48 kr., Gerſte 9 fl. — r., Hafer 4 fl. 45 tr, 
per Malter. 





Kecacteur: fir. Etiner. 
Druckerer von ©. F. Selb. 





879] Ein junger, grawer 
Ichnittenen Obren und langem Schweif, iſt vor 14 Tagen 
von der Lochmühle bei Lingenfeld entaufen. Dem red» 
lihen Kinder eine Belohnung. 


[885°] Uhren: Zurnituren, ‚ 
feine engl. und franz. Werkzeuge: für Uhrmacher, Gold» 
und Silberarbeiter, Mecdanıfer, Schreiner und Dreber, 
Inſtrumente uud Artifel für Zahnärzte ıc, bei 





Ludwig und Krieg, 
Neue Kräme Nr. 8 in Krauffurt a. M. 
[42] “otto. 
Zu Münden famen den 9. März bevaus: 
47. 19. 18. 88. 75. 


Die nächſte Ziehung iſt den 18. März zu Regensburg, 


Main-Dampfihiffahris-Gefellfjaft. 


v : 
Zudwigsbafen — Mainz — Frankfurt — Würzburg. 


Die Boote diefer Gefellihaft, — Perfonen und Waaren beförbernd, — fabren vom 15. diefed Monats an täglidh von 
Ludwigshafen Morgens 8 Uhr 15 Minuten (nad Ankunft ves erften Bahnzuges) 





von Ludwigshafen: 





fl. 
nah Worms — 
„Rbeindürkheim — 
Gernobeim 1 
„  Dppenbeim 1 30 
„ Main 2 
„  Kranffurt 2 
„ Würzburg 6 


Ludwigshafen, den 11. März 1852. 


Der Reifende bezablt: 









Vorfajüte. 


>> Pillette für die 
Hin» und Her- 
reife foften nur 
bie Hälfte. 


Der Agent: 
I Ganfen ir. 


Neue 
Speyerer Zeitung. 


Mro. 641 








den 14. März 1852. 





Unzjeige. 

Da mit dem näditen Monat ein neues Abonnement auf die Neue Speyerer Zeitung beginnt, fo erſuchen wir, 
die Beſtellungen möglidhft bald bei ver zunäcft gelegenen Pofterpedition einzureihen. Nur Bewohner der 
Stadt Speyer und der näditen Umgegend belieben ihre Beftellungen an die Erpedition diefes Blattes unmittelbar 
zu richten. — Die Speyerer Zeitung, welde mit Ausnahme bes Sonntags täglich, und zwar häufig mit Beilagen, 
ericheint, leſtet balbjährlih 3 fl. 2U fr., vierteljäbrig 1 fl. 40 fr., und wird um diefen Betrag, obne weitern Äuf— 
flag, durch alle Poiterpeditionen des Königreihs Baiern geliefert. — Privatanzeigen, welche vortofrei einzufenden 
find, werden gegen eine Ginrüdungsgebühr von A Kreuzer für die gewöhnlihe Drudzeile aufgenommen. 

.*. Die Anitrengungen, welche von ber Rüdihrittspartei in täglich ausgedehnterm Maße nemadt werden, um 
der Speyerer Zeitung entgegen zu wirfen, deuten wol beffer als alles Andere an, von welder Bedeutung die Ber- 
breitung eines unabbängigen Blattes für die Freunde ber freien Richtung in der Pfalz, oder vielmehr für alle Jene 
fein muß, welde etwas Beſſeres als den ſchrankenloſen Abjolutiemus in Staat und Kirche berbeigefübrt wünſchen. 
— Die Epeyerer Zeitung iſt nicht zurüdgeichredt und wird nicht zurädichreden vor allen, Opfern, welde nothwen⸗ 
dig find, um unter den obwaltenden Verhältnißen als unabbängiges, die Boltsjadhe vertretendes Blatt zu befteben. 
So bequem es it, periönlibe Vortheile auf der entgegengejegten Seite zu erlangen, jo bat die Speyerer Ztg. 
ihrerfeits, mit vollem Zeibjtbewußtfein und ungeadter vorgängiger Drobungen, befanntlih eher zweimal förmlide 
Unterbrüdung über fih ergeben laſſen, als daß fie ihre Grundfäge verläugnet hätte, Sie mird natürlich auch ins— 
fünftige der nemlichen Aabne treu bleiben, und — nit für Anardie, GCommunismus und dergleihen Berirrungen 
wol aber — für Einbeit des Baterlandes, für Recht und Freiheit in Staat und Kirde ſprechen, durch deren Gieg 
allein auch die Begründung des materiellen Wohlitandes des Bolfes herbeigeführt, und ein ruhiger Genuß der Früchte 
feiner Müben demjelben geſichert werben fann. RR: 

Die Speyerer Zeitung glaubt, angeſichts der jegigen Lage eines freiiinnigen Blattes, ein Recht zu befigen, die 
alljeitige tbärige Unterftügung der Gleichgeſinnten und überhaupt aller Derjenigen fordern zu Dürfen, welche wün- 
fhen, daß das Treiben der Reactionäre nicht über alle Berhältnige des Lebens, zumal in unferer Pfalz, fi völlig 
widerfprudelos aucbreite. 


Deutihbland 
* Franzöfiicbe Zuftände. Il. Artikel. Das 
Botum vom WW. und 21. December janctionirt den Steg 


Die Herrihaft der Jeſuiten fann den freien männli- 
ben Geiſt nicht dulden, der in den Echriften des Alter- 
tbums webt. Montalembert verlangt, daß die alten Claf⸗ 


Louis Bonaparted über die parlamentarıjhden Parteien, 
Das ift die einzige Bedeutung, die es bat, wenn 
man überhaupt auf ein unter ber brutaliten Gemalt: 
berrihaft erprefites, von der gewiflenlojeften Partei Con— 
trollirtes Votum irgend einen Werib legen fann. 

Dur den geſchickten Ueberfoll des Parlaments find 
bedeutende Hinderniſſe ber Herrihaft aus dem Wege 
geräumt, aber bie Herrſchaft jerbft iſt dadurch noch kei— 
neswegs befeſtigt. =. 

Bon dem Tage des Sieges an batırt das Bolf bie 
Berpflihtung des Diftarors. Die böswilligen Ten- 
denzen, mit deren Borbandenjein er feine frühere Un 
thängfeit entſchuldigte, geniren ihn nicht mehr. Er herrſcht 
abiefut und bat vom Bolfe carte blauche erhalten, 
Jegt muß er mit den „großen Mafregeln” bervortre: 
ten, welche nad feinen pompbaften Verheißungen das 
Bolt aberreichlich für das [hmerzlihe Dpfer der Ueber» 

tragung feiner —— Gewalt an einen Einzelnen 
i n ſollen. 

re ats ein Monat ift feit feinem Siege verfloflen; 

die Gonftitution ift bereits verfündet — und von den „gros 

fen Maßre ein“ iſt noch Nichts zu erbliden! 

Mir haben ein Syfiem der Unterdrüdung über Franf- 
reich ſich ausbreiten jehen, härter und ſchmachvoller, als 
in irgend einem andern Lande bes Gontinente. 
it den ſchamloſeſten Lobhudeleien wegen ihrer blu— 
tigen Thaten, ſucht man die bewaffnete Mat an den 
Dictator zu fetten und fie völlıg von der übrigen Geſell 
ihafı zu ifoliren. Am liebſten hätte man geworbene 
Sstpner z fie find nur zu theuer, 

Drit dem Clerus wurde das innigfie Bündnif geſchloſ⸗ 
fen ; die Zefuiten vermittelten und weihten ed; beſiegelt 
wurde es durch bie Rüdgabe des Pantheon. 

Die Gruft Boltaire's und Roufleau’s wird von ben 

Zefuiten zerfört, deren Haß über das Grab pinansreiht. 


fifer als beidnifh in ven Schulen unterdrüdt werden — 
und man wird feinem Verlangen mwillfabren. — 

Die Preffe iſt vernichtet; fie ſteht ar: auf derſel⸗ 
ben Stufe, wie die ruffiibe Journaliftif. Die Cenſur ift 
tigorös ; jede Andentung von Genfurlüden wird mit Uns 
terdrüfung geftraft; man duldet nur die unverſchämte— 
ften Lobhudeleien. 

Der frechſte Repräfentant der corrumpirten Journa- 
liſtik des Jukfönigtbums, Herr Granier de Cassagnae, 
iſt der erfte Journalift Des Dictators, welcher zur Wier 
derberitellung der moralifhen Grundlage der Geſellſchaſt 
berufen zu fein behauptet ! 

Natürlich ſchwiegen unter folhen Umftänden alle Blät« 
ter, Die nur noch einen Funken von Schamgefühl hatten. 
Sie begnügten ſich, die officiellen Decrete abzudruden. 

Da geihab etwas, was jelbft in Defterreih und Ruf 
land noch nicht geiheben it. Man befabl den Jour- 
nalen unter Androbung der Unterdrüädung, 
dDiscutirende Artifel zu bringen! 

Man benügte die Tumulte in den Departements, die 
größtentbeils fehr unbedeutend waren, um Hunderte zu 
füfiliren , viele Taufende in die Gefängnige zu werfen 
und $ von Franfreih unter die Herrfhaft des Säbels 
zu ftellen. 

Die Zahl der politifhen Gefangenen beträgt über 
50,000! Wer verdächtig ift, nicht von der menſchbeits er⸗ 
löjenden Miſſion des jegigen Regime überzeugt zu jein, wird 
von deſſen fichtlihen Bertretern, den Gendarmen, gefeflelt 
ins Gefängniß gefhleppt. Man inftruirt feinen Proceß ger 
gen diefe Gefangenen, man verbannt oder deportirt fie 
willfürlih auf abminiftrativem Wege. Eine Dictatur, 
welche nur auf die bier vorhandenen Grundlagen bafirt 
ift, kann felbft die ſchwachen Garantieen nicht bulden, 
welche ein Kriegögericht dem Angeklagten darbietet, 

Man decretirt für Bannbrüdige, unter welde Rates 
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gorie fehr viele politifche Verurtheifte fallen und für 
itglieder geheimer Geſellſchaften die Strafe der Depor⸗ 
tation — und man gibt dieſem Decret rüdwir 
fende Kraft! 

Mit diefem Geſetze fann man Hunderttaufende depor⸗ 
tiren. Denn je weniger die Agenten der Gewalt von 
einer Geſellſchaft wiſſen, defto gebeimer ift jie, und 
defto dringender wird es erſcheinen, Diejenigen zu depor« 
tiren, welde man für Mitglieder dieſer Geſellſchaft zu 
balten beliebet. , 

Aber das genügt noch nicht. Dan verbannt und des 
portirt nicht blos Diejenigen, welde etwas getban bar 
ben, alfo die Mitglieder geheimer Geſellſchaften, die Theile 
nebmer an den Tumulten und Kämpfen der legten Zeit, 
die Depntirten, welche den Planen Louis Bonaparte's im 
Wege ftanden. Nein, man decretirt: Berbannt oder 
deportirt werden auch Diejenigen, „welche anarchiſcher 
und ſocialiſtiſcher Geſinnungen verdächtig find!" 

Daß unter einem folben Regiment vom ! tiefgebeims 
niß nicht mebr die Rede ıft, —* ſich von ſelbſt. Wie 
ſoilte man ſeine Miſſion erfüllen, wenn man nicht die ge— 
beimen Gefinnungen der Bürger — — erforſchte? 

Daf ferner mit einem jolben Regiment das Inſtitut 

der Nationalgarde unverträglih war, ift_einleuchtend ; 
denn fie batte die anarchiſche Borftellung, fie fei verpflich⸗ 
tet, die öffentlichen Freibeiten zu ſchützen, wenn die Exe— 
eutivgewalt fie zu vernichten Gelüfte trug. 
- Man löste alfo die Nationalgarden in ganz Aranf- 
reich auf und bebielt fi vor, fie zu reorganiſiren, wo 
man es für möthig halte, d. b. wo man eine hinlängliche 
Anzahl ergebener Satelliten finden wurde, deren Officiere 
die Regierung natürlich jelbft ernennt, 

Die Decembriftien werben ſehr bald in die National- 
garde von Paris verwandelt fein. 

Daß endlih unter einem jolden Regiment die erha— 
bene Devife der Nepublif: liberte, egalite, fraternite 
nicht mehr geduldet werden fann, begreift man leicht. 
Eie wäre eine fiele Mahnung an die täglich fich erneuerns 
ven Berlegungen diefer Grundfäge. Sie wurde daher 
überalt zeriört — und für die Arbeiter fiel Dadurd ein 
neues grelles Licht auf die „neuen Repräſentanten des 
fouveränen Volkes. Man erjegte die Inſchrift durch Die 
Worte: infanterie, cavallerir, artillerie sans genir. 

Dir allen dieſen Maßregeln ſchafft man ſich wel aus 
genbiidlich Ungelegenbenen vom Halſe, aber fie find im« 
mer nur negatıy; um eine Herrſchaft zu begründen, muß 
man eıwas Pefüives zu bieten haben. 

Die vielen Beränderungen in dem Mechanismus und 
der Bureancratie rechnet das Bolf nicht zu diefem. Das 
Pofit:ve, was L. Ponararıe bis jegt geboten, ift einzig 
die in Ausficht geftellte Nentenconverfion, die beabſichtigte 
Erquejtration ber Güter der familie Orleans und eine 
Mafle von Decreten, durch welche dieſem oder jenem 
Minifier beiondere Gredite für Invaliden, für Etrafen« 
und Wafferbauten ertbeilt, oder durch welche verſchiedene 
Etätte zu Anleihen für ſolche Zwede ermächtigt werden. 

Aber mit Credit Decreten füllt man die Gaffen nicht 
und die ländliche Pevölferung, welde man bauptjäclich 
dadurch ledern will, wird bald erfabren, daß die Aus— 
führung der Arbeit durchaus nicht immer auf das Der 
eret folat. 

Von Stenerverminderungen, auf welche der Pauer 
beſonders rechnete, if nicht mehr Die Rede. Die Bedürf— 
niße für Civil und Militär wachſen täglich, denn je bes 
denfliher die Sade wird, deſto böber müßen die Aben— 
tbeurer,. bie ihren Hals risfiren, bezahlt werden: — wie 
foltte man aljo in eine Verminderung ber Einnahme wils 
ligen können $ 

Ueber die Verbeflerung der Lage der Arbeiter denft 
der Dietator zwar nad der Berfiherung jeiner Blätter täg— 


lich eifrig nach; aber die einzige Frucht dieſes Nachden— 


kens ıft bis jege der Plan, Die Erbebung des Dectroivon 
den Barrieren an die Fortificationslinie binauszuicieben 
und Dagegen den vın au pot frei einzulaſſen. Jegt 
trinft Der Arbeiter auch. in Paris felbft unverfienerten 


Bein, den er fih von ber naheliegenden Barriere holen 
läßt ; die Fortificationslinie ift aber ftundenweit entfernt. 
Die beabfictigte Erleichterung würde aljo wahrſcheinlich 
weaciie — eine Befteuerung fein. 

Aber das Bolf ift geduldig, Es wartete noch immer 
auf die tan Geſetze,“ melde angeblich zugleich 
mit der Berfaffung veröffentlicht werden follten. (Schlußf.) 


* München, ven 9. März. In der beutigen 96. 
Sigung beendigte die Abgeordnerenfammer die Berathung 
des Gejiges über die Benügung bes Waffers, und nahm 
diefes Gefeg ſchließlich mit I11 gegen 5 Stimmen an. 


® — den 10. März. Heute begann die‘ Abgeordnes 
tenfammer die Beratbung des „Geſetzes über die Bewäf- 
ferungs- und Entwäflerungsunternebmungen zum Zwecke 
der Bodencultur. — In der allgemeinen Discuſſion ſprach 
ih von Koch in längerer Rede gegen das Gefeg aus, 
als unnötbig und namentlih in der Beziehung jchädlich, 
daß die Bureaucratie neue Gewalt befomme. Er wird 
befämpft namentlih vom Regierungscommiflär und von 
Nömmib. Koch bebt in feiner Antwort u. a. bervor, 
die Bewegung in ber Pfalz im Jabr 1849 fei großen— 
tbeils dur den Beamtendrud veranlaßt worden. Es 
entgegnen ihm namentlih noch Lerchenfeld, Römmich, 
Wıedenbofer. — 

Da fait Niemand fih an der Berathung der einzef- 
nen Artikel beibeiligt, jo werden dieſe obne weſentliche 
Abänderung angenommen; eben jo ſchließlich Das ganze 
Gefeg mit 114 Stimmen gegen 1 (v. Rod). 


» München, den 10. März. Die Gerüchte über 
eine Minstererijis behaupten ſich nicht nur, fondern wers 
den durch Umſtände unterjtügt, die feinen Zweifel darüber 
beiteben laſſen, daß Die Sache diesmal vollen Grund hat. 
Anfangs ſcheint es fib blos um den Austritt des Cultus— 
miniters, Hrn. Ningelmann, gebandelt zu baben. Man 
gab ale Urſache an, daß er die Anforderungen wegen 
der Jeſuttenmiſſionen in Unterfranfen u. j. f. zugefteben 
wolle, was allerhöchſten Orts nicht beliebt werde. ent 
ſoll es jih aber um den Rücktrit des gejammten Mis 
nifteriums bandeln. Die näcftliegende Beranlaflung, 
io will behauptet werden, jeien die Jolverbältnige. Der 
Minifterprändent, Hr. von der Pfordten, ſuche ſich unbes 
dingt an Defterreih anzulehnen, wodurch ein definitiver 
Bruch mit Preußen und dem Zolvereine berbeigefübre 
werben fönnte. Diejem wirfe eine j. g. „preußiſche Dare 
tci” entgegen, als deren Wortführer man Hin. Dönniges 
bezeichnet, und welchem fih der Thraterintenvant Dingels 
ftäde anſchließe. Wie dem jet, fo ſprechen ſich jedenfalls 
die ultramontanen Blätter, Augsburger Poſtzeitung und 
Volkebote, mır dem bitteren Innern Ingrimm gegen jene 
„preußiſche Parter“ und gegen ein Antehnen Baierns an 
Preußen, ſtait an Dejterreid, aus, wie fie nicht minder 
entſchieden zu eriennen geben, daß ihre einene Partei voll 
Unzufriedenpeit iſt. Ste ftellen namentlich mit großem 
Nachdrucke wiederbelt den Sag auf: es febe in Baiern 
eben gerade jo aus, wie im Jabre 1847. — Dagegen 
bringt jeit einigen Tagen bie Wolfsbörn Yeitartifel wie 
der die Ultramontanen und deren jegiges Auftreten, welche 
unter Dönniges-Dingelſtädtiſcher Inſpiration geſchrieben 
zu ſein ſcheinen. — Als fünfuge Miniſter nennt man 
Armansperg, Zu Rhein und Bray. Doc fünnte die Criſe 
möglider Weiſe nochmals vorüber geben, obgleid es, wie 
die Dinge ficben, nidt wahrichemlich iſt. 

Trit eine Minifterveränderung ein, fo wird man dad 
erbaulihe Echaujpiel zu jeben befommen, wie Diejenigen 
fih ua dem neuen Winde dDreben werden, deren Yolung 
bieber: „Erbaltung des Miniſteriums um jeden Preis!” 
lautete. Fällt das jegige Miniſterium — jo bieß ed bei 
diejen Yeuten — dann fommt eın viel übleres nad, Dies 
muß vermieden werden! Erfolgt nun die Veränderung 
dennoch, jo wird man von den nemlichen Perjonen vers 
nebmen, daß die neuen Mitglieder des Gabinets, (wer 
diejes au bilden möge,) ganz vortrefflid gewählt jeien. 
Man wiıd zwar, wo es ji bequem und obne Gefabr 
des Mißfallens tbun läßt, ven Abgeſchiedenen eine Nofe 


auf das Grab legen; da aber, mo ed darauf anfümmt, 
nichts defto weniger bie Entdedung maden, daß fie doch 
einen übeln Weg einfhlugen, weßbalb man, wenn es fein 
muß, um den Glanz der neuen Sterne zu erböben, an 
den alten Fleden zu finden doch gar fein Bedenken 
tragen wird. — 

alj. Zur Erbauung für Solde, welde 
die „Prälzer Zeitung” nicht leſen müffen, 
tbeilen wir die Anſprache derjelben an die Wablmänner 
des zum 1. Staatsprocurator am Appellationsgerichte 
beförderten Hrn. Abgeordneten Yang bei deſſen Mies 
dererwäblung mit: , i 

„Bom Haardtgebirge. Am nächſten Montag 
den 8. März wird in Edenfoben die Neuwabl des Yands 
tagsabgeordneten Hrn. Yang ſtattfinden. Dbne nur im 
Mindeiten daran zu zweifeln, daß Hr. Yang bei ver bes 
deutenden Stellung, welde er durch jeine Kenntniße, feine 
Rednergabe und jeine Gelinnung in unferer Abgeorbnes 
tenfammer jih erworben bat, das Vertrauen feiner Wahl— 
männer fortdanernd befigt und nur vermehrt bat, wollen 
wir nur daran erinnern, welde bejondere Intereſ— 
jen feine Wiedererwäblung abiolut notbwendig 
machen. Hr. Yang bat bieber entihirden zu Gunften der 
Gebirgsrichtung ter nad Weißenburg zu führenden Eis 
jenbabn gewirkt, es ift daher nothwendig, daß dieſes fein 
Wirfen bei der demnädit zur Entſcheidung und Verhand— 
lung fommenvden behwihtigen Frage erhalten bleibe. Auf 
der andern See iſt aber ver noch viel widtigere 
Einfluß ins Auge zu fallen, den jeine Wiedererwäblung 
gegenüber der Staatsregierung auf Die Entſcheidung Dies 
ter Frage baben fann, oder vielmehr, den feine Nichter— 
wäblung und ein biedurd ausgejpredenes niemals zu 
rechtfertigendes Miftrauensvorum ihm und der Staats— 
regierung gegenüber auf die Entſcheidung dieſer Lebens— 
frage baben fönnte. Hr. Yang oder Hr. German, 
@ebirgsbabn oder vielleiht gar feine Bahn! 
Die Wabl ſcheint nicht ſchwierig!“ 

Hieraus erſeben wir zunächſt Die hobe Delikateſſe, das 
feine Anſtands- und Schicklichkeitsgefübhl der „Pfälzer 
Zeitung,” welche natürlich Tugenden ibres Redaeteurd 
jind, dann aber aud die WBorausjegungen, auf welden 
der Ausdrud dieſer Delikateſſe im gegebenen Artikel bes 
rubt. Diefe Boransjegungen find: 

1) Daß, obgleich dee Hrn. Yang „bedeutende Stelr 
fung,“ „Kenntniß,“ „Rednerzabe“ und „Geſinnung“ ım 
der Abgeordnetenfammer beiten Wiedererwäblung aufer 
Zweifel jegen, doch aan; andere Hebel zur Erzielung dies 
jes ungmrifelbaften Reſultates norbwentiz erſcheinen; 

2) vap die Wablmänner des Hrn. Yang, obgleich er 
deren „Vertrauen fortdauernd beiist und nur vermebrt 
bat,” doch ım Stande fein fünnten, ibm ein Miftrauens: 
votum zu geben; 

3) dab denfelben deßwegen feine Wiederwäblung 
durch Dinweifung auf „beiondere Jntereffen” als 
„abiolut notbwendig“ dargeitellt werden müffe ; 

4) daß diefe Wabtmänner fährz jeien, trog Bertrauen 
oder Mißtrauen fich lediglib Durch Rückſichten auf bes 
fondere Intereſſen in der Ausübung ihres Wabl: 
rechtes beitimmen au fallen; 

5) daß die Staatsregierung im Stande ei, ſowol 
das Zustandefommen eines fo großen, wicdtigen Unter; 
nebmens, wie das einer Eifenbabn, ald auch die Art und 
Were feiner Ausführung, Matt von den Geboren ber 
Notbwendigkeit und Zweckmäßigkeit, von der Wiederer— 
wäblung eines Abgeordneten abbängig zu machen. „Dr. 
Yang oder Hr. Germann, Gebirgebabn over vielleicht 
garfeine Babn!“ Wäblen Ste, meine Herren, „die 
Wabl ſcheint nicht ſchwierig.“ 

Bir, unſerer Seitse, hätten es niemals gewagt, weder 
dem Hrn. Yang noch ſeinen Wablmännern ſolche Compli— 
mente zu machen, am allerwenigſten aber über die Hands 
lungsweife der Staatsregierung ſolche Anſichten auszu— 
foreden. Wir glauben auch gerne, dag namentlich die 
Staatsregierung dem Hrn. Dr, L. Jäger für jeine Dienft- 
befliffenheit wenig Danf wiſſen wird, ja daß fie lieber 


auf die MWiedererwählung eines Abgeordneten, wenn a 
„von fo bedeutender Stellung,” von den „Kenntnifen, 
der „Nednerzabe" und „Geſinnung,“ wie die des Hrn. 
Lang, verzihter haben würde, als daß ein Drgan der 
„guten Dr den Glauben zu verbreiten ſucht, fie fei 
bei ihren Entibeidungen in Saden des allgemeinen 
Beſten ſolchen Rückſichten zugänglid. 

München, ven 9. März. Der Ausſchuß der Ac— 
tionäre der baterühen Hypotheken: uud Wechſelbank bat 
in feiner geftrigen Sigung die Adminiftration ermächtigt, 
aus den Mitteln der Banf 2000 fl. für die Notbleidens 
den im Epeffart und der Rhön zu verwenden. 


Mürnberg, den 10. März. Heute Vormittag 11 
Uhr verſchied dabier der f. baier. Generallteutenant v, 
tefuire, Commandeur der 1. Divifion des 2. Armeecorps. 

Aus Franken, den 8. März. Die Jefuitenmiſſton 


in Münnerſtadt ift feit einigen Tagen beendet; aber das 


mit find aud vor der Dand-alle, durch die efuiten zu 
leitenden Miſſionen in Baiern geihloffen. Während das 
f. Deinifterium und beſonders der Präſident Frhr. v. Zu: 
Rhein (fo berichtet das Mainz. J.) auf das Entſchiedenſte 
und Wärmjte für diejelben ſich ausgeiproden haben, foll 
diefer Tage ein im allerböditen Auftrage gefertigtes 
Schreiben in Würzburg eingetroffen fein, des Inbaltes : 
Se Majeftät verjebe fib, daß bei noch abzubaltenden 
Miſſionen der Hodwürdige Herr Biſchof von Jefuiten— 
miffionen Umgang nehmen werde, 


Seidelberg, den 9. März. Heute verfchied hier 
nad langem Kranfenlager der ordentliche Profeffor der 
Medicin an der biejigen Univerfität Dr. F. 3. Nägele. 

Zeiprig, den 8. März. Der ebemälige Profeffor 
an der landwirthſchaftlicen Academie zu Tharand, E. 9. 
Nofmäßler, eines der befannteren Mitglieder der Linfen 
der Nationalverſammlung, ift in einer Preßangelegenbeit in 
erfter Inftanz zu 4 Wochen Gefängniß veruripeilt worden. 


Gera, den T. März. Der Landtag bat feine Zus 
ftimmung zu der profectirten Eiſenbahnverbindung von 
Wergenfels über Zeig, Gera, Schleig nah Hof ertbeilt, 
und zugleich die Jinfengarantie übernommen. 

Frankreich. 

Paris, den 9. März. Ein präfidentielles Decret 
verfügt, Daß in den Golonien Die Zufammenrottungsver- 
geben fortan nicht mehr von ten Alliienböfen, jondern 
von den Zudtpolizeigerichten abgeurtbeilt werden follen. 

Der er-Ubgeorbnete Miot it von Bourges, wo er 
feitber in Haft gebalten worden war, nad Havre ges 
bradıt worden. Er iſt zur Deportation nah Cayenne 
verurtbeiit. j 

Dan verſichert, die franzöſiſche Negierung babe den 
Beſchluß gefaßt, dem Berfaufe des Kloiters anf dem St. 
Bernhard und der zu dieſem Hoſpiz gebörigen Güter ſich 
zu widerjegen; jie würde ſich darauf fügen, daß das 
Bermögen dieſes Klofters zu großem Theile aus Scene 
fungen beſtehe, welche es ſeinerzeit ans frankreich erhalten, 


Straßburg, den 7. März. Für Vieferung dee Ca— 
pirale, weies zum Bau der Eiſenbahn nah Weiſenburg 
nöthig iſt, baben ſich bereits mehrere große Bankhäuſer 
gemelder. Sobald die definitive Entſchließung der baie— 
riſchen Regierung bezüglid des Baucs von Speyer oder 
Neuftadı nad ver franzöſiſchen Gränze erfolgt ıjt, wer 
den die Arbeiten bei uno beginnen. (A. 3.) 


Rußland. 


Warſchau, den 6. März. Heute 3 Uhr Morgens 
brad ım Regierungspalais des JinftensStattbalters ein 
furdıbares Feuer aus, das die fräftigiten Anfirengungen 
ber Rettungsmänner nicht zu dämpfen vermocdten. Der 
Brand dauerte den ganzen Tag und legte die erſte und 
zweite Etage des Schloſſes in Aſche. Die gewölbten 
Zimmer wit den darin_befindlihen Bureaur und Archi— 
ven blieben unveriebrt, 

Bereinigte Staaten. 
Mew:Yorf, den 25. Februar. Der Geburtstag 
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Waſhington's iſt vorgeftern bier, in Mafbin, ton und 
anderen Städten der lInion mit großem Pemp gefeiert 


worden. 
Neueſte Machrichten. 


Paris, den 10. März. Geſtern find drei Advoca» 
ten, worunter Riviere und Malabert fi befinden, ver: 
baftet worden. Sie werden das Gebiet der franzöſiſchen 
Republik verlaffen müſſen. Niviere war ſchon früber 
verhaftet geweien, wurde aber wieder in Freibeit gefegt. 

— den 11. März. Armand Marraft ift geftern ges 
forben. — Im Prozeh Bocher ift Appell eingelegt. 


Fruchtmarft: Mittelpreie. 
Zweibrüdfen. Warte vom 11. März. Weizen 7 fi. 1 
f., Kom 5 fl. 52 fr., Spelz 4 fl. 57 tr., Gerſt, zweirei⸗ 
bige — fl. — fr., vierreihige — fl. — tr., Hafer 3fl. su fr., 
Kartoffeln 1 fl. 45 fr., per Gentner. 


Hiezu eine Beilage 


Redacteur: Fr. Stiner. 
Druckerei von G. F. Kolb. 





[888] Difene Stellen. 

Ein gewandter Commis und ein Lebrling (Israeli 
ten) werden in einer Modewaarenbandlung in Mannr 
heim bis Ende April d. 8. geſucht. 


Auskunft hierüber ertbeilt die Erpedition diefed Blat— 


tes auf franfirte Briefe. 








orf, 


— 
29. Febr., B., * 8 und W. Mär. 


„Die Fürſorge.“ 


Eonceffionirtes Hauptunternebmen für Salnandecong % 
Beftimmte Abfahrten für die Monate Februar und März. 


Au Havre: 


[887] Difene Stelle. 

Ein jolider junger Dann, der indem Gerichtsboten- 
fahe bewandert ıft, fann fogleih als Gchülfe bei dem 
Unterzeichneten eintreten. 

Neufiaı, ven 12. März 1852. Arent, 

K. Bezirksgerichsbote. 





[856] Verſteigerung einer Gerberei. 

Montag, den 26. April nachſtbin, Nachmittags 2 Uhr, 
zu Kleinkarlbach, läßt Herr Friedrich Gatoir, Gutsbes 
figer zu Pautersbeim wobnbaft, feine zu Kleinkarlbach, 
unmittelbar neben der Klingbach, gelegene Gerberei nebit 
dem dabei gelegenen Wohnhaus, den Deconomiegebäuden 
und Pilanzgarten freiwillig unter ſehr vortbeilbaften Be: 
dingungen auf Eigentbum verfteigern. Die Gerberei iſt 
auf das Zweckmäßigſte und ganz neu eingerichtet und 
ſämmtliche Gebäulichkeiten befinden ſich ım beften Zuftande. 

Sollten fih feine Steigliebbaber auf Eigenthum eins 
finden, jo wırd an demjelben Tage die Gerberei jammt 
allen Zugebörden auf längere Zeit verpachtet. 

Bis zum Berfteigerungstag jelbit wird aud auf einen 
Verkauf aus freier Hand eingegangen. 

Die Berfteigerung geſchieht in dem zur Gerberei ge» 
börigen Wobnbaus. 

Ueber die näbern Bedingungen ertbeilt der unterzeich— 
nete Notär Auskunft. 

Grünftadt, ven 9. März 1852. 

Raub, Notär. 


Ze 


I’ 


ER 
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REF — 
28. Febr., 3., 8., 12., 18. und W. März. 


An Bremen: 


Mew:Yorf, New⸗Orleans, 
1. und 15. März. 15. März. 
Baltimore, Galveſton, 
1. und 15. Mär. 15. März. 


Bon Antwerpen nach New-York: 
25. Februar, 5. und X. März. 
Bon Motterdam nach New-York: 
1., 15. und 25. März. 
Bei dem auferordentlihen Andrange von Auswanderern find frühzeitige Anmeldungen im Intereffe derſelben 


anzuempfeblen. 


Wegen Abſchluß von Schıffeverträgen oder fonft zu wünſchende Ausfunft beliebe man fih an und und unjere 


befannten — Agenten zu wenden. 
Neufreyſtaͤdt. 
Die Unternehmer: 


[842] Sutb u. Eie. 


Mannheim. 
Das Gentral-Burean: 
am. Bilfinger, General-Agent. 





[884°] 


Main-Dampffdifffahris- Geſellſchaft. 


Ludwigshafen — Main, — Irankfurt — Würzburg. 


Die Boote dieſer Geſellſchaft, — 


Perſonen und Waaren befördernd, — fahren vom 15. dieſes Monats an täglich von 


Ludwigshafen Morgens 8 Uhr 15 Minuten (nady — tes erfien Bahnzuges) 





von Ludwigshafen : 


f. 

nah Worms _ 
.„  Rheindürfbeim — 
Gernshbeim 1 
DOppenheim 1 
„ Mainz 2 
* ranffurt 2 
* urzburg 6 


Ludwigshafen, den 11. März 1852. 


Der Reifende bezablt: 








Vorkajüte. 
IF Billette für die 


Hins und Her: 
reife foften nur 
bie Hälfte. 


Der Agent: 
3. Ganien jr. 





Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





Sonntag (Zu Rro. 64) den 14. Mär; 1852. 





Deutfhbland. 


Bromberg, ben 3. März. Durd Berfügung vom 
26. Febr. ift dem biefigen Wochenblatte der Poſtdebit 
entzogen. Daffelbe erflärt in feiner heutigen Nummer 
es ſehe ſich durch gebieteriihe Rüdfihten auf die öfo- 
nomiſche und bürgerliche Eriftenz des Verlegers beftimmt, 
den obmwaltenden Berhältniffen und der äußern Noth— 
wenbigfeit zu weihen; es bleibe ihm nichts übrig, ale 
für die Kolge alle raifonnirenden Artikel wegzulaffen 
und ſich auf die einfache Anführung politischer Thatſachen 
zu beichränfen. f e 

Wien, den 6. März. Seit zwei Tagen mwütbet am 
Sömmering ein folder Sturmmwind, daß beladene Fracht⸗ 
wagen über den Abhang geſchleudert wurben. 


Frankre ſich. 


Paris, den 8. März Im mehreren Kreiſen will 
man als bejtimmt willen, daß man am 5. Mai, bem 
Jahrestage des Todes des Kaiferd Napoleon 1., die 
Proclamirung Leuis Napolean’s zum Kaiſer der Fran— 
zofen zu erwarten babe. 


Der vor dem Sturze des Minifteriumd Ruſſell zum 
bieiigen Botſchafter ernannte Lord Cowley bat biefer 
Tage Depeihen von Lord Malmesbury empfangen, welde 
ihn auf feinem Woften beftätigen. — Geftern Abends 
bat die Berfteigerung der Bibliotheken Ludwig Philipp's 
dahier begonnen; dieſelbe wird 26 Tage dauern und 
fehr viele höchſt wertbvolle Werke, namentlich Eoftbare 
Kupferwerfe, umfaflen. 


— den 9. März. Die Salziteuer wurde befanntlidy 
von ber conftitnirenden Berfammlung abarihafft. Die 
Regierung Louis Bonaparte's will dieſes Decret wieder 
abihaffen und die Salziteuer wieder einführen. Es un» 
terliegt feinem Zweifel, daß diefe Reitauration auf dem 
ande große Unzufriedenheit erregen wird. Die Börfe 
ftieg in Folge diefer Nachricht, da man daraus fließen 
will, daß die ſocialiſtiſchen Steuerpläne Louis Bonapar— 
tes nicht in Ausführung fommen. (8. 3.) 


In voriger Nacht find 454 zur Deportation verurs 
tbeilte Perfonen von bier per Eiſenbahn nah Havre ab» 
geführt worden. 


Epaniem 


Madrid, den 5. März. Bor nicht langer Zeit 
ſchtieb ih Ibnen, daß die Negierung mit Gabrera we: 
gen defien Nüdfebr nah Spanien unterhandle, Sie hat 
Alles aufgeboten, diefen Mann für fi zu gewinnen, und 
abſichtlich die Nachricht verbreiten laſſen, der Carliſten— 
führer fei gefonnen, auf den Vorſchlag einzugeben, wenn 
ibm die von Don Garlos ertbeilten Würden und Titel 
von der Königin beftätiat würden. Ich fann Ihnen nun 
aus ganz ſicherer Duelle mittbeilen,, daß die Regierung 
und in deren Auftrage ber Yegationsjefretär Urbistondo 
ju Pondon mit Gabrera bat Unterbandlungen anfnüpfen 
wollen, diefer hierüber aber jo ergrimmt gewejen fein 
fell, daß wenig gefehlt babe, fo bätte er den Beauftrag- 
ten, einen Better des früheren Garlifiengenerals und nuns 
mehrigen Generalcapitäns der Philippinen, Urbistondo, 
vor die Thür werfen laffen. Gabrera will von feinem 
Vergleiche wiffen, er wird feinem politiihen Glauben 
nicht abtrünnig werben und fiets bereit fein, für Karl 
vi. (Graf v. Montemoiin) Blut und Leben zu wagen. 
Er bat feinen beiden in Madrid wohnenden Schwägern, 





Arnau und Polo, und vielen Anderen gefchrieben und 
ihnen feine unerfhütterlide Treue zu der Sade, für bie 
er jo oft geblutet, angrzeigt. Diefe Nachricht hat ſich 
bereits über die ganze Halbinfel verbreitet, und die Car: 
fiften find nicht wenig erfreut hierüber. Ein allgemeiner 
carliftifcher Aufftand ſteht bevor, und fchon erfcheinen bin 
und wieder in Aragonien und Gatalonien einzelne Banden ; 
bereits haben fleine Kämpfe mit den Truppen der Kö— 
nigin ftattgefunden, in welchen biefe den Kürzeren gezo— 
gen baben. Die Regierung bezeichnet diefe Banden als 
Yadrones (Diebe), und es ift den Zeitungen aller Kar: 
ben ftreng geboten, fie nicht anders zu nennen. In der 
Gegend von Eolfona in Gatalonien iſt fogar der Soma- 
ten (CandRurm) aufgefordert worden, gegen die Ladrones 
aufzutreten. Es ftellte fih aber fein Menſch, weil nirs 
ends ein Diebftahl vorgefallen war. In Aragonien und 
im Maeftrazzo baben. die Garliften ein leichteres Spiel, 
weil dort wenig Truppen liegen und man aus Catalo— 
nien feine herauszuziehen wagt. Geſchähe dies, fo würde 
Gatalonien gleich in vollem Aufftande begriffen fein. Ge— 
gen Ende d. M. wird es in Spanien bunt hergeben, 
wenn die Negierung micht vorjichtig zu Werfe gebt und 
vielen Uebelftänden abzubelfen ſucht. (Köln. 3.) 


Großbritanienm. 


Zondon, den 9. März. Die Subferiptionen für die 
Antistorngefeg-tiga belaufen fih bis jegt auf ungefähr 
40,00 Pd. Sterl. 

Türkfei. 

AUgram, den 7. März. Allgemein wird verfidert, 
daß in Bosnien ein großes panjlavıftiides Complott mit 
weiter reichenden Fäden entdedt worden iſt. Die Ber: 
baftungen dauern dort fort. Der TOjäbrige Bladica von 
Moftar ift nad Serajewo edcortirt worden. Auch die 
Bewohner der montenegriniihen Gränze werden entwafts 
net. Die katboliſche Geiftlichfeit ift angebalten worden, 
von den Klofiergütern Zebnt zu bezablen; die Errichtung 
einer fatholiihen Capelle zu Serajrwo ward verweigert. 


Bereinigte Staaten. 


Auf der amerifanishen Griebabn ereignete fih am 
17. Februar ein gräßlihes Unglüd. Der Verfonentrain, 
der nad NewsMork fuhr, wurde, als er eben raih um 
eine Kurve bog, von dem 30 Ruß boben Damme in den 
Detewarefluß hinabgeſchleudert. Machine und Magen 
durchbradıen das Eis Les Stromes, das zum Glüd hier 
nicht jo tief war, daß die Reijenden ganz unter Waller 
famen, Dafür litten fie, bis es möglich wurde, eine Art 
Notberüde, vom Ufer aus, aus Baumftlimmen zu bes 
reiten, in der Mitte des Eiſes furchtbar von der Kälte 
und den erhaltenen Berlegungen, Das Dad des War 
gend wurde mit einem Beile geöffnet und auf dieſe 
Weiſe dıe halb Erftarrten und VBerwundetin ans Land 
befördert. Haare und Kleider waren an den Störpern 
der Frauen feitgefroren ; ein Individuum wurde leblos 
bervorgezogen; zwei Paffagiere werden vermißt. 


Miscellenm. 


Zu Balldorra, unweit Solſona in Gatalonien, 
bat eın zwanzigjäbriger elternloſer Menſch feinen fünfs 
jährigen Bruder erjäuft. Der Verbreder hat die That 
gleih eingeftanden und dem Richter folgendes Befennt- 
niß abgelegt: Er babe feit einiger Zeit nichts verdient, 
und er und fein Feiner Bruder hätten ſich oft hungrig 
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fchlafen gelegt. Dies habe ihn gedauert, und ald am 
14. Kebr. Beide wieder ein gleihes Schidjal getroffen 
und ıbnen ein ähnliches für den folgenden Tag in Aus— 
fit aeftanden, da babe er den Jammer nicht länger mit 
anfeben fünnen. Am 15. Febr. babe er dann den Klei— 
nen bei der Hand genommen, fei mit ihm nad) dem Bade 
Tantellatge gegangen und babe ihn dort fo lange unter 
Waſſer gebalten, bis er feinen Geift aufgegeben. Den 
Leichnam babe er am Ufer begraben, die Stelle mit Stei- 
nen zugededt, und er fei nad) dieſer That rubig einges 
fhlaten, Des Bettelns fhäme er fi, weil er nicht das 
bei groß geworden, und er verlange weiter nichts, als 
die Gnade, feinem verflärten Brüderchen baldigft nach— 
geſchickt zu werden. 


In Paris bat man ein eilfjähriged Mädchen ver: 
baftet, welches mit fürmliher Mordſucht bebaftet ift. 
Sie bat bereits ihren Water, ibre Mutter, ihre Fleine 
Scwefter und mebrere Gejpielinnen umzubringen gejucht, 
um, wie fie erklärte, deren Blut zu trinfen. Man bat 
fie nach der Volizeipräfeetur gebrächt und wird fie ärzt— 
licher -Unterfuhung übergeben. 





Der englifhe „Punch“ Schlägt folgenden „patriotiſchen 
Toaft” vor: Möge nie ein fremder in der Zivilifa- 
tion vor uns und in der Schlacht hinter uns fein! 


Darmftadt, den 9. März. Ueber die Berbejfe: 
rung der Stedfartoffeln und der fünftigen Ernte 
gebt ung Folgendes zu: Dazu iſt erforderlid, daß die 
Kartoffeln in diefem Monat aus dem Keller auf einen 
Hausr oder Stallboden gebracht werben, wo bie guten 
ganz welk, die franfen aber glafig und wäſſerig werden, 
und müflen legtere bei dem Steden ausgelefen werben. 
Die welfen Kartoffeln baben auch den Bortbeil, daß fie 
vierzebn Tage früber aufgeben, ald wenn fie im Keller 
oder in der Grube liegen bleiben. Es ift wahrſcheinlich, 
daß durch diefe Behandlung die bisherige Krankheit wo 


nicht ganz befeitigt, doch gewiß ſehr vermindert wird, 

und kann allen Yandwirtben emipfoblen werden. (D. 3.) 
Nedarteur: Fr. Stiner. 
Druderei von &. F. Kolb. 


> Für Auswanderer nach Amerika. 
- Ich erpebire von Hapre 
Mach New: York: 
„Republic,” Sapt. Samwpyer, 1200 Tonnen. 
Abfahrt in Mannheim am 3. März, 
" „ Bavre „10. " 
„St. Georges,“ Cap. Crawford, 100 Tonnen. 
Abfahrt in Mannheim am 13. März, 
"_  „ Havre „DW. 
„Weftern World,” Cap. Mofes, 2000 Tonnen. 
Abfahrt in Mannheim am 20. März, 
" _.m Havre r . 
Nach Mew:Drleans : 
„Eli Whitney,” Cap. Cook, 1000 Tonnen, 
Abfahrt in Mannheim am 3. März, 
„ _Havre „10. u 
Marie Clark,” Sap. Emmerjon, 
1200 Tonnen. 
Abfahrt in Mannheim am 13. März, 
„»_  n, Pavre v„» D. 
„Re Globe,“ Gap. Deſtebecho 1200 Tonnen. 
Abfahrt in Mannheim am 20. März, 
..u „ Havre „ 3. " 

Für diefe Dreimafter und Dreimaſter-Po ſt— 
fhiffen erſter Klaffe fönnen fowol über Motterdam 
und? Eöln:Paris als auch über Straßburg und 
Forbach per Eifenbabn nah Havre Ueberfabrtes 
verträge zu den billigiten Preifen bei mir abgefchloffen 
werden. 

Mannheim, Havre und New-Nork, im Februar 1852, 

IM. Bielefeld. 





" 
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[804] 


Dampf ſchifffahrts · 


> 


4 » 
— — ⸗ 


Viederländifde 
+ { \ — a 
N Gefellichaft. 


Fahrten von Ludwigshafen am Rhein vom %. Januar an: 
Nah Köln— Rotterdam, jeden Sonntag, Dienftag und Donnerftag 4 Ubr Morgens. 
Das Dampfboot „Tyenoord“ fährt jeden Dienftag von Rotterdam nah Yondon, 


Näbere Auskunft bei dem Agenten: 





E. Aug. Erter in Ludwigshafen a. Rb. 





Deränderter Dienft 


u. . 


NRegelmäßige 





Am 5. März 


" 15. ” 


Poſtſchifffahrt 


zwiſchen Antwerpen und Uew-HYork. 

Abfabrten wie folgt: — 

„Richard Alſop“ (ein ganz neues, ausgezeichnetes, ſchö— —ú— dr 
ned Schiff), Gap. Poſt, 

„Edwina,” Capitän Parmelece, 





1. April „Peter Hattrick,“ Capitän Rockwell. 


z R r 
Ferner erpediren wir nad New: Drleans: 


ee BE Am 5. Februar „Uncas,“ Capitän Loones. 
„Die Schiffe diefer Linie find alle als vorzügliche ſchnellſegelnde amerifaniihe Dreimafter befannt. 
Die Reife von Ludwigshafen bis nah Antwerpen gejdieht unter Begleitung eines eigens dazu angeftell« 


ten gewandten und zuverläffigen Conducteurs. 


Nähere Ausfunft über Preife und Bedingungen ertheilen: 


Dr. G. Strecker 
in Mainz, 


Ant. Joſeph Klein 


in Bingen, 


Joſeph Stoeck 
in Creuznach, 


Strecker, Klein & Stoeck in Antwerpen, 


fowie deren Agenten: 
Pfaff & Lederle 
in Ludwigshafen a. Rh. 


Louis Merckle 


in Speyer. 


Joſeph Schuler 
in Zweibrüden. 


E. I. Fifcher 


5 Etienne & Holjbacher 
in Neuſtadt a. d. Hpdt. 


in Karferslautern, 


Keue . | 


- Speyerer Zeitung. 


—— 


Dienftag 


ro. 65 





den 16. März; 1852. 





Deutibland. 

* Franzöfifche Zuftände. (Schluß des 11. Artis 
feld.) Am 14. Jan. ıt die Berfaffung veröffentlicht. Sie 
ift ein Abklatſch der Berfaffung des Jahres VIII, Ein 
nichtefagender gefegaebender Körper, der nicht einmal 
obne Einwilligung des Staatörathes ein Amendemenr zu 
den ibm vorgelegten Gejegen disfutiren darf; ein Senat, 
dem das Siegel feines Urfprungs auf die Stirn gebrüdt 
iſt; ein Staaterath, den der Präfident allein mit feinen 
Greaturen bevölfert; ein Präfident auf 10 Jahre, wel» 
ber durd Nichts, als durch eine nomminelle Appellation 
an das Wolf in feinem Abjolutismusd gebemmt it: — 
das iſt die Verfaſſung, der abjolutefte Abfolutismus, der 
je eriltirte. Bon Garanticen für’ die perfönliche Freibeit, 
von Freibeit der Preffe, Verſammlungerecht ift nicht eins 
mal die Rede. 

Kein organiihes Geſetz begleiset die Verfaſſung. Es 
wird auch feines erlaffen werden, welches irgend Erbebs 
liches an den beitebenden Zuſänden änderte. Die jegie 

en Machthaber geſteben ibre völlige Jmpotenz, indem 
fie die adminiſtrative, gerichtliche, finanzielle, militäriiche 
und religiöfe Organifation Frankreiche durch den Kaifer 
noch beute für das allein Mögliche erflären. Selbſt 
die Unmündigfeit der Gemeinde findet in ihnen ihre Lob« 
redner. Sie willen nichts Anderes. Und weil diefe Ins 
ftitutionen fo vortrefflih find , fo fchlieft man mit einer 
fat naiven Unverjbämtbeit, daß auch die politiſchen In— 
ftitntionen des Kaifere vortrefflih fein müßten ! 

Die Reaierung des Raifers folgte auf das ſchwache, 
verachtete Diveetorium; fie brachte zuerft eine geregelte 
Thätigfeit in alle Zweige der Verwaltung; denn felbft 
die riejenbaften Anitrengungen ded Convents waren doch 
nur foßmweife, ungeregelt, revolutionärn 

Das imponirte der durd blutige Stürme ermatteten 
Geſellſchaft. Zudem trat das gewaltige Organiſations— 
talent des Kaiſers ſogleich überall hervor. Deshalb fiel 
ihm Alles zu. 

Aber wem follen beute diefe Inſtitutionen imponiren, 
in deren ungeftörtem Genuß das heutige franzöſiſche Volk 
aufgewachſen ift ? 

Die politiihen Inſtitutionen des Kaiferreihs waren 
eine Spielerei; Napoleon verheblte es nicht, daß er ab— 
ſolut regierte. Man vergaß den Despotismus im In— 
nern über dem Glanz, den die äußeren Siege über das 
Land verbreiteten. 

Was bat das jegige Regime in diefer Beziehung zu 
bieten? Straßburg, Boulogne, Nom und — den Bürs 
gerkrieg in Franfreih ! — 

Es bedurfte nidt, wie man bebuupten möchte, des 
evalifirten Europa, um die politiihen Inftitutionen des 
Kaiſerreichs zu ſtürzen ; fondern fie zerbrachen, wie taube 
Näfe, fobald der ftrablende Siegesglanz erblihen war. 

Die Bourgeoifie war ein eben fo wichtiger Factor bei 
dem Sturze des Kaiferd, ald die Heere der Coalition es 
waren. er Raifer erfannte felbit, daß die riefenbaft 
geſtiegene Bedeutung ber Induſtrie und des Handels feine 
abjolutiftiihen Beihränfungen nicht mehr ertrug. Er 
verbieß bei feiner Rüdkehr von Elba eine „liberale“ Ber- 
faffung. Freilid wurde nur eine Komödie daraus, weil 
fein despotifher Charaeter ſich gegen feine beffere Ers 
fenntnig fträubte ; aber fein gänzliher Sturz wurbe eben 
dadurch befdyleunigt. Alles verließ ihm, 

Das Alles ift für den Neffen verloren gegangen. Er 
hält ih an Aeuferlichfeiten. ... 


Die ungeheure Macht, welde ber dritte Stand feit 
dem Sturze des Kaiferd errang, die Entitebung des ins 
duftriellen Proletariats und fein zorniged Ringen nad 
Befreiung, das find für den modernen Cäſar Zufällig« 
feiten. Er decretirt gemütblid : „bie heutige Geſellſchaft 
ift biefelbe, die fie 1780 war,“ — 

Aber trog alles deſſen find die Papiere gefliegen, und 
die Geſchäfte haben einen bedentenden Aufihwung ges 
nommer. Die bomapartiftiihen Blätter ermangeln na⸗ 
türlich nicht, ihrem Herrn und Meifter das Verdienſt da— 
von zuzuſchreiben. 

Man ift gewohnt, die Börfe für ein ſicheres politifches 
Barometer zu balten, und fo lange die Gabinetepolitif 
dominirte, war dad au ganz richtig. Aber wenn ein 
Börfenjpeenlant , welcher fein Hazardfpiel beleben muß, 
und fo manden Handjtreih gelingen fab, an die dauernde 
Herridaft des Säbeld glaubt oder zu glauben vorgibt, 
wird diefe Herrihaft dadurch im Mindeſten geficherter ? 
Iſt die Revolution nicht jedeamal der Börfe fehr unerwartet 
gekommen? Oder wenn die Untbätigfeit der Jnbuftrie, 
welche aus einer unbeftimmten, tbörichten Furcht vor 1852 
entitand, plöglic einer fieberbaften Thätigkeit weicht, weil 
Capitaliſten und Kabrifanten auf die Bajonette bauen, wird 
dadurch eine neue Ueberfüllung und damit eine neue 
Stodung in wenigen Monaten verhindert werden ? ®) 

Nejumiren wır. Der Sieg vom 2. Decbr. war bie 
jegt total unfruchtbar. Noch bat der Dictator Nichts zur 
Begründung feiner Herrfhaft getban. — Er bat feine 
Partei verjöhnt und feine Claſſe der Bevölferung durch 
Befriedigung ihrer Intereffen an fi gefeffelt. 

Alle Parteien, alle Claſſen feufzen unter der Laſt und 
der Schmad der Unterbrüdungsmaßregeln. Jede hat zu 
große Berlufte zu beflagen, als daß fie über die Verluſte 
der anderen ſich freuen follte. Zudem duldet feine Na— 
tion weniger, als die franzöfifche, Verhöhnungen und Ers 
niedrigungen in den Augen des Auslandes. 

Kür die Bourgeoifie ift das „liberale“, das conftitu- 
tionelle Regime nit blos ein Gelüfte, fondern fie muß 
notbwendig zur Wabrung ihrer Intereffen die Geſetz 
gebung in der Hand baben. 

Die „großen Ideen von 1789 find eben die Grund: 
fagen dieſes conititutionellen Regime und wenn man mit 
diefer Berfaffung in der Hand an jene „großen Ideen“ 
appellirt, jo ift das eine Appellation, die Niemanden täu— 
fhen wird. 

Hr. v. Montalembert eorrigirt auch fhon. Er fiebt 
beller und verfündet, daß der „böfe Geift von 1789" 
wieder aufleben würde, wenn man nicht neben der Gä- 
beiberrihaft das Jefnitenregiment wieder einführe. Säbel 
und Berdummung ! 

Gegen ein foldhes Regiment muß die Bourgeoifie 
auf Tod und Leben fämpfen, wenn fie nicht den Handel 
und die Induſtrie, die Grundlagen ihrer Macht, verniche 
tet jeben will, 

Man möchte fih wol auf die Maffen flüben, um 
die Bonrgeoifte und den Adel im Zaume zu balten, welde 
fo erbittert find, daß man noch nicht einmal das Perfo- 
nal für den Senat und Staatdrath bat zufammen brin- 
gen fönnen. j 

Aber wie foll man die Maffen gewinnen 9 

Den Forderungen des bewußten Theiled bed Pro» 
letariate, den Socialiften, hat man den Krieg auf Tod 


) Iſt bereits zum Theil eingetreten. D. Red. 
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und Reben erklärt. Dan bat die focialsdbemoeratifche 
Devife der Republif vernichtet und fogar Die assoeiations 
fraternelles aufgelöst. Man tritt die materiellen Inter 
reffen, wie die Hoffnungen und Gefühle der Arbeiter, mit 
Büßen. Man fann auch, abgeſehen von ‚allem Webrigen, 
ihnen nicht einmal Arbeit unter den feitherigen Bedin— 
gungen ſchaffen. 

Denn die einzige reelle Stüge des jegigen Zuftandes 
ift das Heer; man geſteht überall, daß man jih nur durch 
den firengiten Militärdeepotismus zu balten vermöge. 

In einer Militärdespotie ift es aber unmöglich , bie 
Bedingungen zu gewähren, welde für die Blütbe der 

ndufirie und des Handels unumgänglic notbwendig find, 
%n militärdespotüjcher und ein induftrieller Staat find 
abfolute Gegenfäge. Sie ſchließen fih gegenfeitig aus; 
der eine muß den andern vernichten. 

Kabrifen laſſen fi ebenfalls nit durch dictatoriſche 
Decrete im Gange erbalten. Aber das jegige Regime 
wird immer noch die Bauern für fib baben, wenn es 
aud das ſtädtiſche Proletariat und bie Bourgeoijie nicht 
für fi gewinnen fann. 

Es tbut alles Mögliche, um fie zu ködern. Die neus 
lichen Amneftieen betreffen nur die Bauern und bezieben 
ſich nur auf Contraventionen gegen die Wegeordnungen, 
auf Fifherei und Waldfrevel. Man macht fein Hehl 
daraus, daß man die Waldfrevel amneſtire, weil ſie nur 
gemeine, nicht politiihe Vergeben wären. 

Man fprict aud febr viel von den Intereſſen des 
Aderbaues; aber der materielle Bauer verlangt mehr, 
und bei den enormen Summen, welde die Aufrechterbals 
tung des Militärs verſchlingt, ift es pofitiv unmöglich, 
hm materielle Erleichterungen zu gewäbren, Und wie 
wird das erft in dem Kriege werben, den 
man führen mer, um die Armee zu befrie— 
digen? 

Jede Claſſe wird bald in der Militärherrſchaft ibren 
befondern Feind ſehen. Die Bourgeois und die Prole— 
tarier namentlich werden erfennen, daß der gemeinſchaft— 
liche Feind fie nur durch geſchickte Benutzung ihrer inne- 
ren Streitigfeiten beide unterbrüdt bat. Ihre Trens 
nung ift fein Sieg. 

Sie werden fi vereinigen, um erft den gemeinjchoft- 
lichen Feind zu befiegen. 

Die Unterdrüdung verwiſcht die fhroffen Klafen- 
unteribiede ; — das iſt die Miffion des jegigen Regime 
und jeines anadhroniftiihen Militärdespotismus. z 

Daſſelbe bat für fid nur das bewaffnete Pros 
fetarıat, die Armee, und den cfeln Schwarm gieriger 


Abentbeurer, welcher fi überall da fammelt, wo auf 


Beute zu boffen iſt. 

Gegen ji bat es die Intereſſen derinduftriel- 
len und aderbauenden Glaffen, die unvereinbar find 
mit folder Militärherrſchaft. 

Können die allgemeinen Intereflen einer Bevölferung 
von 35 Millionen den Privargelüften eines Einzelnen, 
der ſich auf die Sonderintereflen einer zwar bewarneren, 
aber doch unendlich kleinen Minorität fügt, unterliegen? 

Wir baben Beifpiele genug in der Geſchichte, daß der 
Despotiomus die Civilifation großer Staaten vernichtete 
und daß dieſe Staaten dann bald gänzlich zu Grunde 

ingen. 
— Aber iſt es möglich, daß unter den gegenwärtigen 
Verbältnigen in einem Bande von dem Umfange Frank— 
reichs eine Armee von erwa 200,000 Mann die Grund: 
bedingungen der feitherigen Cwiliſation und der Griftenz 
einer Bevölkerung von 35 Millionen vernichten fann. 

Das ift die Frage, auf die es ankömmt, und nur der, wel— 
cher fie mit Ja beantwortet, fann auf eine mebr als epbe= 
mere Dauer diefes anadhroniftifchen Säbelreyiments rechnen, 


München, den 10. März. Geſtern früb 6 Ubr 
war polizeiliche Hausfuhung ‚bei Arbeiter Engel. Es 
wurde aber nichts mitgenommen außer einem gebrudten 
Liede von Blanqui. 

Zwei bayeriſche Offiziere, Rittmeiſter Graf Jeniſon— 
Walwort und Oberlieutenant Ludw. Frhr. von Gump— 


penberg haben Pferde in Böhmen, Ungarn und Gali— 
zien für die bayer. Kavallerie anzufaufen. 

Der zu einer Univerfitätsprofeifur nah Münden bes 
rufene Dichter Emanuel Geibel befinder ſich bereits bier 
und wird im Sommerfemefter über Literaturgefchichte 
und Aeſthetik Vorträge balten, (Bayr. Eilb.) 

— den 11. März. Geftern fanden ſich viele Dferber 
fäufer aus Kranfreib und der Schweiz bei dem ziemlich 
belebten Pferdmarkte ein, in Folge deffen ſehr hohe Preife 
fih ergaben. 

Der beutine „Volksbote“ ift mit Beſchlag belegt wor⸗ 
den und erjchien bierauf mit weißen Lüden, wurde jedoch 
wieder confiscirt. 

Der Arbeiter-Bildungsverein zu Lindau if unterm 
1. d. M. geihloffen worden. 


Naftatt, den 8. März. Inder verfloffenen Naht 
verſchied bier der Gommandant der Bundesfeftung, Oberſt 
Frhr. v. Hinfeldey. 

Mennfirchen (bad. A. Nedargemünd), den 9. März. 
Heute find unfere notoriſch ärmſten Auswanderungslufti« 
gen, 224 Perjonen an der Zabl, auf Koften der Ge: 
meinde mit einem Aufwande, der 12,000 fl. überfteigt, 
nebſt noch namhaften milden Nebenunteritügungen, von 
dem vermögenden Theil der Bürgerſchaft gefpendet, über 
Zwingenberg auf dem Nedar nad Mannbeim abgezogen. 

Stuttgart, den 11. März. In der beutigen Siz 
zung der zweiten Rammer zing diefelbe, auf den Antrag 
der Gommiffion, über die Motion des Abg. Süßkind, 
„Se. Maj. den König zur Erleichterung des herrſchenden 
Norbftandes um eine weientlihe Verminderung der Ci— 
villiſte zu bitten,‘ mit 69 gegen 12 Stimmen zu Tages- 
erofung über. 

Faſſel, den 10. März. Hr. Schwarzenberg ift geftern 
Abend gegen eidlihe Angelobung, ſich ber Verbüßung ber 
Strafe nicht entzieben zu wollen, aus dem Caſtell ent« 
laffen worden und befindet fid wieder im Kreis feiner 
Angehörigen und Freunde. Dagegen jind_die HH. Hens 
fel und Gräfe auf ihr Gefuh um Entafung abſchlägig 
bejdieden worden, 

Weimar, den T. März. Unfer Militär, weldes 
im Sabre 1848 nur den Eid auf die Verfaſſung geleiftet, 
bat jegt denfelben fpeciell „einem Kriegsberen“, dem 
Herzoge, erneuern müſſen. 

Gera, den Hi. März. Unfer Landtag bat gemäß 
dem Borfhlage der Regierung die Wiedereinführung 
der durch die Grundrechte abgejhafft geweienen Todes» 
ſtrafe beichloffen. 

Berlin, den 10. März. Heinrid v. Arnim hat ges 
gen feine neulich erfolgte * erurtbeilung appelirt. 

Dem Bernebmen nad iſt die Zouvereinsconferenz von 
bier aus auf den 14. April einberufen und eine Dent- 
ſchrift unfrer Regierung darüber erlaflen worden. 

Tas Breslauer Stadtgericht fol, wie der „N. P. 3." 
geſchrieben wird, der policeilihen Schließ ung der deutjch« 
farbeliiben Gemeindeverfammlungen die Bejtätigung ver— 
fagt baben. 

Hamburg, den 7. März, Geſtern warb der Juf- 
ferbader Brüning, früber Sekretär des hieſigen Arbeis 
terbildungevereing, der einzige von den aud Anlaß der 
großen Schneiderverfolgung diejes Sommers, 
wegen Berwidelung in die Noibjung'ſche Angelegenheit 
inbaftirten Perſonen, welder bier noch gefänglich nnd 
zwar bereits 24 Moden in Unterfubungebaft faß, von 
der gegen ibn ſchwebenden Anflage freigefproden und 
darf feiner baldigen Entlaffung aus dem Gefängnig ent: - 
gegenjeben. Der Berbadt, um deffentwillen er dieſe 
langwierige, der Strafe für ein überwiejenes Verbrechen 
gleichzurechnende Einkerkerung ertragen mußte, beſchränkt 
ſich, ſoweit bis jetzt die Wiſſenſchaft darüber reicht, da⸗ 
rauf, daß man einen an ihn adreſſirten Brief von Lon— 
don aufgefunden hatte, der „verwegene Plane ſtaatlicher 
Neugeſtaltung und ſozialiſtiſcher Weltbegtüdung” entbielt. 

Prien, den 7. März. : Der Kaiſer hat an veridie- 


‚dene ruſſiſche Dfitciere, welche unter Fürſt Karjatynski 


den legten Feldzug im Kaukaſus mitgemacht, Orden ver⸗ 


theitt. Die Defterr. Eorr. meint übrigens, die Gefechte 
müßten biutiger ausgefallen jein, als die ruſſiſchen o 

eiellen Berichte fie gefhildert, da ſich unter den Getödte⸗ 
ten Major Dalsfi und mehrere böbere Dfiiciere befänden. 

— Neues.) Die pbilofopbiihe Fakultät an 
der Univerfität zu Dimüg ift aufgeboben und die Tehr- 
fanzel für Geſchichte und Philofopbie provie 
ſoriſch mit der juridiſchen Fakultat bafelbit verei- 
nigt worden. 

— den 9. März. Die „Wiener Ztg.“ enthält heute 
wieder eine Reihe von Verurtheilungen zu längerer oder 
fürzerer Gefängmßftrafe, fümmtlih wegen politiſcher 
Bergeben. A 

— den 9. März. Dem Bernebmen nad) ift Hr. v. Hüls 
femann bereitö wieder angewieſen worden nad Wajbing- 
ton zurüdzufehren. Die Tifferenz mit dem norbamerifas 
niiben Gabinet ſcheint jonad beigelegt zu fein. (9. 3.) 

Prag, den 6. März. Kürlib wurde der Katechet 
am Altftädter Gymnafium, P. rule, vor das Kriegsge— 
richt gerufen und verwarnt, weil er ın Der von ibm bers 
ausgegebenen böhmiſchen Zeitſchrift „Blabovuſt“ einen 
polemiſchen Artikel gegen Ludwig Bonaparte gebracht 
batte. — Das Kriegsgericht hat wieder WVerurtheilun— 
gen verfügt. 

Schweinz. 


Zürich, den 10. März. Hente Morgen ſtarb bier 
nad einem fangen und jhweren KRranfenlager ber ehe— 
malige ſachſiſche geheime Rath Karl Tode ım fräftiaften 
Mannesalter. Deutidland verliert in ibm einen feiner 
ebrenwertbeiten und reinſten politiichen Charactere, Zürich 
einen der würdigſten umd edelften Menſchen, welde feit 
1849 von dem Ajplredt der Schweiz Gebrauch ger 
madt baben. 

Bafelland. Der Landihäftler meldet, daß Herr 
Kommiffär Trog mehrere deutihe Flüchtlinge, die in 
biefigem Kanton Afyl gefunden, audgewiejen babe, (is 
nige andere find in's Innere der Schweiz internirt worden. 


Franfreic. 


Paris, den 10. März. Der Hauptinhalt des (ſchon 
erwähnten) Decrets in Betreff des Unterrichteweſens 
lautet: In Erwägung, Daß, in Erwartung des organis 
ſchen Gejeges über den öffentlichen Unterricht, cs von 
Wichtigkeit if, unverzüglih die geeigneten Grundfäge 
anzuwenden, um in dem Ilnterrihtsförper bie Ordnung 
und bie Hierarchie berzuftellen, verfügt der Präfident der 
Republik: Der Präfivent ernennt und entjegt die Mit- 
glieder des oberfien Unterrichtsratbe, die Inſpectoren, 
Rectoren, Profefforen der Racultäten, Verwalter und 
Goniervatoren. Der Miniſter jhlägt dem Präfidenten 
bie Ernennungen der XTituiarprofefforen der Faeultäten 
vor. Gr felbft ernennt und entiegt die a ir der 
Schulen und die Afademieinfpeetoren. ie Mitglieder 
des oberiten Unterrictsratbe werden für ein Jahr ernannt. 
Diefer Rath beftebt aus 3_ Eenatoren, 3 Etaateräthen, 
5 Erzbiijhöfen oder Bırdöfen, 3 Mitgliedern des Gaffas 
tionsbofer, 5 Mitgliedern des Inſtituts, 8 Gencralins 
ſpectoren und 2 Mitgliedern des freien Unterrichts. Alle 
bieje Mitglieder werden unter den bervorragenditen Fä— 
bigfeiten des Landes gewählt. Der Minifter des Innern 
yräfidirt Dem oberften Unterrichtsrathe, zu deſſen Vice— 
präidenten der ehemalige Minifter, Hr. Dumas, und 
zu deſſen Eecretär Hr. Nifard, Mitglied der franzöſiſchen 
Akademie, ernannt worden ift. 
 Rünftigen Monat werben alle Orleans'ſchen Prinzen 
in Glaremont zuſammentreffen, um dajelbft ſich über die 
gemeinihaftlibhen Anordnungen, welde ibre neue Stel: 
lung erbeifcht, zu verftändigen. Viele reihe und zuver— 
lälftge Verfonen baben ihnen das Anerbieten gemadt, 
wenn ihre Güter fünftiges Jabr fellten feilgeboten wer: 
den, fie formell an ſich zu bringen und für ſie (die Prin- 
jen) zu verwalten. (A. 3.) 

Am 14. März findet die Neuwahl für den 4. Wabl⸗ 
bezirf far. Es unterliegt fait feinem Zweifel, daß Cars 
ne mit großer Stimmenmehrheit gewählt wird. Die 


vepublifanifhe Partei bietet Alles auf, um ihren Cam 
bidaten durchzubringen. — In den legten Tagen haben 
wieder viele Berhaftungen ftattgefunden. — Bis jegt find 

1230 Perfonen zur Deportation nad Algerien oder Gayenne 
beſtimmt; man glaubt jedoch, daß diefe Zahl ſich bis 
Ende April verdoppeln oder gar verbreifahen wird. 

‚ General von Milbig und die übrigen polnifhen Flücht⸗ 
linge, welche auf Befebl der griediichen Regierung aus 
Atben ausgewiefen worden, find in Frankreich eingetroffen ; 
fie begeben ſich nad England. 

Dur Decret vom geftrigen Datum ift nun aud den 
Abgeordneten des gejegaebenden Körpers eine Uniferm 
vorgejhrieben worden. Sie befteht in einem blauen, mit 
Gold» und Silberftidereien verzierten Frack, weißer Wefte, 
weißer Gafimirboje mit goldenem Streifen, Filzhut mit 
ſchwarzem Federbuſch und vergoldetem Degen mit Perl- 
muttergriff. Die vergoldeten Knöpfe des Fracks und der 
Weite, fo mie das Stihblatt des Degens find mit dem 
fatjerlichen Adler geſchmückt. 


Als der Präfident der Republif geftern aus der Dper 
nad Haufe fubr, ftieh fein Wagen mit einem anderen 
fo beftig zufammen, daß eines feiner Pferde ftürzte. Der 
fremde Kutſcher, dir betrunfen war und auf den Kut— 
fher des Präſidenten fhimpfte, wurde verhaftet. — Die 
fünf zu Mitgliedern des oberften Unterrichtsrathes ers 
nannten Perjonen find die Erzbiihöfe von Parıd, von 
Reims und von Tours, die Biſchöfe von Arras und von 
Drleand. — Die Fortd und Gafernen von Paris wer- 
den feit Kurzem fehr emjig mit Fourage verjorgt ; jogar 
ein Theil der Nadıt wird zu den Transporten benugt. 


— ben 11. März. Der „Moniteur” enthält ein Decret, 
woburd die Eröffnung eines großen Verkehrsweges, ber 
von dem Babnbofe der ftraßburger Eiſenbahn ausgeben 
und auf dem Boulevard St. Denis münden foll, anges 
erbner wird. Die Koſten dieſes Scienenweges werden 
5 Mill. Ar. betragen und zu einem Drittel vom Staate, 
zu zwei Dritteln ven der Stadt Paris beitritten werden, 
— Bocher ſowol, als die zwei mir ibn verurtbeilten Uns 
terbeamten der orleans'ſchen Güterverwaltung, haben ges 
gen das befannte Urtheil Des Zuchtpoliceigerichts Appell 
eingelegt. 

— den 12. März. Es ift das Gerücht verbreitet, 
Perfigny werde vom Minifterium des Innern abtreten 
und dur den Hrn. de Vincent, Präfecten des Rhone— 
Departements, erfegt werben. 

Lyon, den 8. März. Die Prozeſſe in Bezug auf die 
December - Gefangenen find im ganzen mittäglichen Frank— 
reich beendiat. Die meiften Berurtbeilten wandern in bie 
Strafcolonicen nah Algier. 


Strafiburg, den 9. März. Die nahen deutſchen 
Gränzbewohner holen bei uns Brod, weil ed wohlfeiler 


als bei ibnen iſt. 
Italiem. 


Nachrichten aus Turin vom 8. März zufolge war 
die Rube in Safari ſchon am 25. Kebr. vollftändig wies 
der bergeftellt. Das Gleiche ift in Cagliari der Full. 

Meapel. Der König bat auf den Vorſchlag des 
Juſtizminiſters Die über Balentini, ehemaligen Präfiden- 
ten des revolutionären Ausihuffes und Commiſſär ver 
Grecutivgewalt, wegen Berjhwörung und Attentats auf 
die innere Sicherheit des Staates verhängte Todesfirafe 
in Gefängnißftrafe umgewandelt. ben jo hat der Kö— 
nig mehrere andere Etrafuribeile im Wege der Gnade 
gemildert. 

roübritanien. 


2ondon, den 12. März. Geſtern fand bei John 
Ruſſell ein großes Frechandelsmeeting ſtatt. Es wohne 
ten demſelben 78 Warlamentsmutgiteder, Ex-Miniſter 
Hume, Gobven, Briabt, Gibſon, Bılliers bei, Mau faßte 
den Beſchluß, am Montag den Schagfanzier über die 
Abjihren der Regierung zu interpelliren und, wenn bie 
Antwort nicht befriedigend ausfällt, ein Mißtrauensvotum, 
oder Aufihuld des Subſidien-BVotums auf jeho Donate 
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vbrzuſchlagen, um eine Auflöfung des Parlaments zu ers 


zwingen. 42 
Vereinigte Staaten. 

Metv:Yorf, den 25. Febr. Koſſuth bat im Staate 
Dbio beffere Einnahmen gemadt, als bei und; man 
rechnet, daß Cincinnati 20,000 Dollars lieferte. Bromwnds 
county in Dbio bat 200 Gewehre geliefert. — Die neu 
entbedten Silberminen von Toas zeigen ſich ſehr reich, 
besgleihen die Goldminen am Gilafluffe. Der Zug nad 
Californien ift jo ftarf, daß zu Panama oft taufend Paſ— 
fagiere auf Transportmittel warten, Auch aus Michis 
gan ziehen fehr viele Leute nach Californien, fo daß dort 
die Arbeitslöhne. auf 26 Dollars monatlih neben Ber: 
föfigung geftiegen find. 


Neueſte Nachrichten. 


* München, ven 11. März. (89. öffentliche Siz— 
gung der Abgeorbnetenfammer.) Beratbung des „Geſez— 
ed über den Uferfhug und den Schug gegen llebers 
Norwenmungen. Ar.der allgemeinen Discnjfion betbeis 
igen ih : v. Steinsdorf, v. Koch, Fiſcher, Referent 
Paur und Minifterialeommiffir Schubert. — Nach län— 
gern Discufjionen über bie einzelnen Artifel, wird das 
ganze Geſetz von 119 Anwefenden einftimmig angenommen, 

Beine beantragt Beifag eines Wunſches, wonad die 
Kreiſe Wafferbauverftändige ihrer Wabl anftellen, und 
junge Leute bebufs techniicher Ausbildung auf Kreisko— 
fien in die von ihnen zu bezeichnenden Ränder jenden kön— 
nen. Nah längerer Berbandlung, in welder beſon— 
ders Heine und v. Lerdenfeld mande Yeiftungen ber 
Baubebörden angriffen, Minifterialeommiffär Hummel 
biefelben im Allgemeinen vertheidigte, wird der Antrag 
angenommen, 

* München, den 12. März. Es beißt, das Ents 
laſſungsgeſuch, welches Minifter Ringelmann eingereicht, 
fei vom Könige nicht angenommen worden, derfelbe vers 
bleibe daher im Minifterium, 

* Der Bericht des Neferenten der Reichsrathökammer 
über das Budget, Hrn. v. Nietbammer, ift nun erfdiee 
nen. Es wird in demfelben eine weitere Erböbung der 
Pofition für das Militär von 250,000 fl., dann ein um 
100,000 fl. geminderter Anfag der Salinenerträgniße ıc., 
beantragt. Im Ganzen ergibt ſich darnad, im Gegen- 
halte zu den Befchlügen der Abgeordneten, eine Differenz 
von 359,500 fl., um welche die ohnehin beſchloſſene Steuer: 
erböhung noch vergrößert werden ‚müßte, Aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nah wird die Neihsrathsfammer zuftimmen, 
und die Sache alsdann nohmals bei den Abgeordneten 
zur Berhandlung fommen. Weber die Nepartition ber noth« 
wendigen —— wird erſt das Referat über das 
Finanzgeſetz einen Vorſchlag bringen, Doch ift in dem vor⸗ 
liegenden Berichte ſchon die Aufbebung der Einfommen- 
fteuer im nächſten Budget (in 4 Jahren) beantragt, und 
der Wunfc beigefügt, die Regierung wolle ftatt diefer 


Auflage die Wiederberftellung der Familienſteuer (in der 
Balz Perjonal» and Mobiliarfteuer) nach einem revidir 
ten hefege, und eine Beftenerung des Tabafs und 
des Brandweind, und Wiedereinführung des 
Weggeldes veranlaffen. — Wir erfennen darin auch 
das Beftreben einer Annährung an das Zollſyſtem 
Deſterreichs. — j 

© Der Mörder Reebs fcheint ſich mun doch wirklich 
in den Händen der Yuftiz zu befinden. 

Wien, den 10. März, Der Agramer Zeitung wird 
aus Bosnien, 28. Februar gefchrieben: Es iſt ein neuer 
Befebl ergangen, demzufolge fein Chriſt das Haus eines 
Türken faufen darf, und alle türfiihen Häufer, welche 
jeit 5 Jahren durch Chriſten erjtanden worden, ihren 
frübern mobamedanifhen Befigern um den Stanfpreis 
obne Nüdjiht auf inzwiſchen geſchehene Reparaturen 
zurüdgftelft werden müjlen. 

Recacteur: Sr. Etiner. 

Druderei von G. F. Kolb. 
— —ñ — — — — — — — — 
[891] Widerruf einer Weinverſteigerung. 

Die auf den W. d. M. angefündigte MWeinverfteiger 
rung von Johannes Köl ſch's Wurwe und Erben wird 
nicht ftattfinden. 


Neuftadt, den 14. März 1852. 
Werner, Notär. 





[889° | Zu vermietben. 

An einer Stadt der vordern Pfalz ift ein Spezerei— 
und Kurzwaarengeichäft, ganz neu eingerichtet, im der 
Hauptftraße gelegen, mit räumlidber Wohnung, Maga» 
zin, Speicher und Keller, zu vermietben, Dasjelbe fann 
auf Verlangen jogleih oder bis 1. Mai unter den vor- 
tbeilbafteiten Bedingungen abgegeben werden, 

Frankirte Briefe unter Zeigen LM. No. 889 bes 
fördert-die Erpedition. 


[890°] WBeinverfteigerung zu Forſt in der Pfal;. 
u Montag, den 29, März vd. Y., des Morgens 
u Ubr, au Forft in der Wobnung von — 

Georg Schindler Wittwe, werden bie nachbe— 
zeichneten Weine, forſter Gewächs, gut und rein. gebal⸗ 
ten, der Theilung wegen öffentlich verfteigert und ohne 

Vorbehalt zugeihlagen, nemlich: 

1 Städ 1844er, 


5 u 1846er, 
g u 1850er, 
Hu 1851er. 


Die Weine lagern in Forft in dem Wohnhaus von 
Frau Schindler, und können die Proben am Tage vor 
der PVerfteigerung genommen werden. 

Dürfbeim, den 11. März 1852. 

Schuler, Notär. 





[884°] 


Main-Dampffhifffahris-Gefellfaft. 


o 2 
Ludwigshafen — Mainz — Frankfurt — Würzburg. 


Die Boote dieſer Geſellſchaft, — Perſonen und Waaren befördernd, — fabren vom 15. dieſes Monats an täglich von 
Ludwigshafen Morgens 8 Uhr 15 Minuten (nach Ankunft des erſten Bahnzuges) 





von Ludwigshafen: 


fl. 

nah Worms — 
„Mhbeindürkheim — 
BGernsheim 1 
„  Dppenbeim 1 
„ Main 2 
° ranffurt 2 
" ürzburg 6 


Ludwigshafen, den 11. März 1852, 


Der Reifende bezahlt: 





BVorfafüte. 
Fr Billette für die 


Hin» und Her: 
reife foften nur 
bie Hälfte mehr. 


Der _ is 


Rene 


- Speyerer Beitung. | 


Neo. 66 


Mittivoch 








Deutfhland 

* Franzöfifcbe Zuftände. Ill. Artikel. Das 
Streben des Jabrbunderts gebt, allgemen ansgedbrüdt, 
dahin, das Juüdividuum möglihit von den Beſchränkun— 

gen zu befreien, welde die Antorität, die Regierung ihm 
anferlegt. ! 

Das Streben des jegigen Syſtems gebt im Gegen— 
tbeil dabin, die Setbjtftändigfeit des Individuume zu 
Gunften der Autorität zu vernichten. 

Man erklärt geradezu, daß der Abſolutismus zum 
Woble der Geſellſchaft unumgänglich nöthig fe. Man 
bat fi zur Ausübung dieſer Autofratie durch eine — — 
Adfimmung vom Bolfe ermächtigen laffen, und, darauf 
geftügt, mödte man das Volf überreden, daß dieſer 
Abfolurismus weniger gehäſſig fei, als der der legitimen 
Köntge. 

Mer wird fich einer folhen Illuſion bingeben % 

Wer es unternimmt, das Streben des Jahrhunderts 
in eine andere Babn zu lenfen, muß wenigſtens ein Als 
les überwältigendes Genie beiigen. 

Der Kaiſer beſaß ein jolbes Genie und jcheiterte Doch 

an diefer Riefonaufgabe, obgleich er in derfelben von fait 
allen berübmten Männern feınes Landes unteritügt wurde, 
Und dad jegige Syſtem, ... von dem jih alle bedeu— 
tenden Männer des Landes abwenden, jollte diejer Aufs 
gabe gewachſen jein? Mag immerhin Dr. Granier de 
Gaffagnac, der ſchamloſeſte Lobhudler aller Zeiten, ver- 
fünden, daß ſich jeit der Tbat vom 2. December bereus 
die Eitten und die Denfweije Frankreichs geändert häts 
ten: — dem gejunden Menjwenveritande wird ein fols 
des Unternehmen mit jolden Kräften immer nur wie 
die finnloje MWanbalfigfeit eines verzweifelnden Aventus 
riers oder wie vie bornirte Dreiftigfeu eines aufgebla= 
jenen Fatalıften erſcheinen. | j i 

Pur die brutalfte Militärherrſchaft fann einem ſol— 
den Unternehmen gegen den Geiſt des Jahrhunderts eine 
epbemere Dauer jihern. 

Die Arınce ift die einzige Stüge. — Aber um fie 
dauernd an ſich zu felleln, genügt das Geld» und Cog— 
nacjpenden nicht. Die Duellen dazu verjiegen. Dazu 
bedarf es der Beihäftigung, der Befriedigung des ges 
wedten Ebryeizes, Der Beute, ded Kriegeruhms. Des: 
bald muf man Krieg führen. %. Bonaparte betbeuert 
zwar, daß er nicht nah dem Ruhme des Eroberers, fon+ 
dern nad dem eines Reformarors der Gejellihaft, eines 
„Beſiegers der Nevolution und des Sorialismus“ firebe. 

Man fann an die Aufrichtigkeit diefer Betheuerungen 
glauben. 2%. Bonaparte bält ſich wabrſcheinlich fur eınen 

großen Mann, aber gewiß nit für einen großen Keldherrn, 
Aber was nugt jein ſchwaches Wipderftreben? Sein 
MWerfzeug von beute reißt ihn morgen mit fi fort. Man 
fann durch die Bajonette fiegen; aber man fann nicht 
auf ihnen ausruhen, Das begreift fogar der Fürft Schwar« 
erg» 
— durch die Bajonette emporgehobenen und ein— 
zig durch ſie gehaltenen Dictator, der ſich nur mit den 
Werfen und Künften des Friedens beiäftigen wollte, hat 
die Welt nocd nie gefeben, und wird ihn nie fehen. 
Die Megeleien unter den Republifanern und Soria« 
tiften in den Straßen von Paris und in ben Departes 
ments, biefe lange von Montafembert gepredigte „rös 
mifche Erpedition im Innern,“ hat die Armee wohl eis 
nen Augenblid bejhäftigt. Aber wie man die Goeialdes 
mocraten aud als Feinde des Landes ächte, es ift doch 





‚bes Bürgerfrieges firäubt. 





den 17. März; 1852. 





—* 
etwas in jedem Menſchen, was ſich gegen die Lorbeeren 
Die allmächtige Soldateska 
braucht einen auswärtigen Krieg, um ihre Beuteluſt, ihre 
Ruhmſucht zu befriedigen. 

Nach weiber Seite bin wird man Krieg führen ? 

Ber der Beantwortung diefer Frage muß man die por 
litiſchen Berbältnige Europas wohl ins Auge faffen. 

Die drei mächtigen Reiche des Kominents find Ruß— 
land, Defterreih und Frankreich; Dentihland, gelähmt 
dur jeine Zerjplitterung und durd die eben fo jäm- 
merlide, als bornirte Wolitif der preußiſchen Regierung, 
legt fein Gewicht in die Wagichaale. 

Diefe drei Reihe repräfentiren im Augenblid die reine 
Antofratie, den vollfommenen Abjolutisnus. Sie machen 
fein Hehl daraud, daß fie das :freie Bolfsieben, das 
Selfgovernment, wie es für Europa zumeift durch Eng— 
land und in reinerer Form dur die nordamerikaniſche 
Union repräjentirt üft, bis auf jeine legten Faſern aus 


retten wollen. 


Sie jind au ihrer Eriftenz wegen dazu gezwungen. 
Die Zeit der Vereinbarungen iſt vorüber. 

++. Bei dem berzlihen Einvernehmen zwifhen dieſen 
drei Mächten darf man annehmen, dag Hr. %. Bonas 
parte nur einen Krieg führen wird, der den Intereſſen 
von allen Dreien entipridt. 

In tegter Inftanz find die Pläne diefer abfolutifi« 
ſchen Triarchie narürlih immer gegen England und fpäs 
ter gegen Amerika, die Träger des Selfgovernments, ges 
richtet. Aber dabın gelangt man indirect. Gin birecter 
Krieg Frankreichs gegen England vernichtet den franzö— 
ſiſchen Handel, bat jebr wenig Chancen des Erfolgs und 
ut ſehr gefährlich in feinen Kolgen. 

Unter diefen Berbältnigen meint der Berfaffer ſtehe 
ein Krieg gegen Pre. hen und zur Eroberung des lins 
fon Rdeinufers zu gewärtigen.) 

Desterreih geht augenſcheinlich darauf aud, ben beut« 
ſchen Kaiſerthron wieder aufzurichten; die Öfterreichifchen 
Blätter heben ſchon eifrig bervor, daß die Dynaftie Habe 
burg die einzige in Deutichland fei, welche ihre Macht 
nicht auf revolutionärem Wege erlangt babe. Preußen 
ut dem Abſolutiemus trog der Jämmerlichkeit feiner ge: 
genwärtigen Regierung immer verdächtig, weil es feinem 
Urfprung und jeiner Tendenz nach revolutionär ift, weil 
es den natürlichen Kern bilder, an dem Deutſchland früs 
ber oder jpäter anidieft, weil es den Proteftantismus 
repräjentirt, den die Autocratie ald Rebellen haft. In 
der That füngt es ſelbſt der Kreuzzeitung an unheimlich 
zu werben. ®) 


° München, den 13. März. (99. öffentliche Sigung 
der Abgeorbnetenfammer,.) von der Pfordten bringt 
einen Geſetzentwurf ein in Betreff des Weiderechtes und 
beffen Ablöjung. , 

ge des Initiativantrags von Kolb, „bie Haf- 
tung des Staats bei Soldatenzujammenrottungen betr.” 
Neferent Römmid unterjtügt den Antrag, in welchem 


*) Wir übergeben tie weiteren Ausführungen des BVerfafs 
fers, weldye darauf hinausgeben, Drfterreich werde wiss 
der ten deutschen Kaifertitel, (rantreich das linke Rheins 
ufer erhalten, Dann werde man England in Europa 
namentlich vermittelt ter Gontinentalfperre, in Indien 
aber durch ruſſiſche Heeresmacht angreifen, — Gombis 
nationen, die uns doch viel zu weitgehend rn 

ed, 


der Ausfhuß zuftiimmt und nur eine Rebactionsänderung 
vorfhlägt. — Kolb erklärt, dag er mit dieſer Redac⸗ 
tionsänderung fih ei den ertlare. Weid unter 
fiügt den Antrag, wünſch aber, dag die Regierung bie 

nitiative ergreifen möge, damit dad ganze piesfritige 
Selen über Aufläufe and auf die Pfalz ausgedehnt werde, 
— Minift..Commifär Molitor. Es mülle große Bes 
denfen erregen, eine einzelne Bejtimmung in der Pfaͤlzi— 
fhen Geſezgebung zu ändern. Die Regierung werde 
darauf nicht eingeben, Römmich befämpft den Regie: 
rungscommiflär. Ebenfo Kolb: Wenn vom Miniftertifche 
die beftiimmte Berfiderung der Borlage eines umfaflendern 
Gefegentwurfs.auf pie jem Landtage nod gegeben werden 
wollte, würde er jehr gerne bereit fein, feinen Antrag 
felbft zurüd zu ziehen; da dies aber nicht geſchehe, ſolle 
man wenigftens die beftebende Lücke in der Pfälziihen 
Geſetzgebung ausfüllen. — Der Gejegentwurf wird ſchließ⸗ 
fih emftimmig (von 114 Anwejenden) angenommen, 
Derfelbe lautet: „Geſetzeutwurf, eine Zuſtimmung zu 
dem“ Geſetze vom 10. Vendemisire IV über bie innere 
Policei der Gemeinde betr. Se. Maj._der König bar 
ben nah Bernebmung Allerhöchſt ibres Staatsrathes mit 
Peiratb und Zuftimmung der Kammer der Reichsräthe 
und der Kummer der Abgeordneten beſchloſſen und ver: 
ordnen, was folgt: — Art. 1. Die polittihen Gemein— 
den in der Pfalz, in deren Bezirken von einer zuſammen— 
gerotteten bewaffneten oder unbewaflneten Menge oder 
von Einzelnen aus bderjelben mit offener Gewalt Bers 
brechen oder Bergeben gegen Perfonen oder das Eigen— 
thum verübt worden find, baben den dadurch verurſach— 
ten Schaden nit zu erfegen, wenn dieſe Menge übers 
wiegend aus nicht beurlaubten Soldaten beitand. Die 
Pflicht des Echadenerfages gebt in dieſem Falle aufden Staat 
über. Art. 2. Gegenwärtiges Gefeg nut in der Pfalz mit 
dem Tage der Verfündigung in dem Amieblatte dieſes 
Regierungesbezirfes in Wirfjamfeit. . 

Erfte Berathung über den Initiativantrag des 2. Prã⸗ 
ſidenten Weis und 12 Conſorten, Die Abkürzung ber 
Finanzperioden betr. (rejp. Einführung dreijäbriger Bud— 
getperioden. ) Bor dem Beginne diejer Berathung batten 
fie: die anwejenden Minifter aus dem Saale entfernt. 
Beterent Geiger.) Der Ausſchuß beantragt Zuftme 
mung, unter einer Rebactionsänderung. — Heine bes 
dauert, daß von der conjervativen Seite ein jolder Ans 
mag komme, In finanzieller Beziebung fer allerdings 
eine furze Finanzperiode eutſchieden zwedmäßig, allcın 
die. politiihe Seue fer die entgegengejegte. reift 
den Gonftitutionaliomus an, der immer Kronrechte an fich 
reifen wolle. GErwähnt: fıüber, unter der Herrſchaft der 
Geninr jei ed nie vorgefommen, daß ein in dieſem Saale 
geſprochenes Wort geftrihen worden ſei, jegt aber dürfe 
en ſolches Wort nicht ın das Bolf dringen. Nur wenn 
der Antrag von der Krone ausginge, wäre er dafür. 
Es werde ein Stück des Purpurs um Das andere abge: 
riſſen. (Heiterfeit.) ‚ 

Tbinnes veriheidigt den Entwurf gegen den Vor— 
wurf, ald werde dadurch ein Angriff auf die Kronrechte 
gemacht. Wenn die Budgetabfaſſung ein Kronrecht jei, 
alstann werde daſſelbe verdoppelt, wenn es alle 3, ftatt 
alle 6 Jahre ausgeübt werden könne. 

Weis. Meist Heines Angriffe wegen Zerrrißen des 
Purpurs zurüd; er bätte am wenigfien erwartet, bei dies 
jer Gelegenheit verfihern zu müſſen, daß er fo monar— 
chiſch als Hr. Heine geiinnt ſei; vertheidigt die Zweck— 
mäßigfeit fürzerer Bupgets. 
„Heine. Er babe nicht daran gedacht, perſönlich an- 
zugreifen; aber ein folder Antrag follte niht von unten 
binauf, fondern von oben herunter fommen, die Initiative 
alſo niht von der Kammer, jondern von der Krone 
ausgeben. 

Nuland, Gegen den Antrag; er wolle feine Ber: 
faffungeänderung, deren Nugen nicht augenſcheinlich vor— 
liege. Beklagt ſich über die langlame Erledigung ber 
Budgets in dieſem Haufe 

Bo yr Wenn der Entwurf von der Krone 


— 
J worden wäre, fo würbe er zuſtimmen; einem 
nitiativantrag aber nicht, da diefer mit dem Nachtbeife 
uden ei, daß dann die Kammer ‚eine weitere Abfürs 
f 


verbunden 
inngerbalb i b 
Kun alb 12 Jahren nice gi eantragen fönnte, 


nad jener, Anficht ein laͤngeres als 
zweijähriges Budget unzweckmäßig fein ag 

Kolb. Auch er betrachte den Antrag für durchaus 
ungenügend; dennoch werde er dafür ſtimmen, als 
für eine, wenn gleich böchſt winzige Abſchlagszablung. 
Hegt nicht die Befürchtungen Boyes, da, wenn die Ver- 
haͤliniße eine weitere Abkürzung der Ainanzperioden er: 
zielen ließen, das beſtehende Jnitiativgefeg eben auch fein 
Dindernip mehr bilden werye. Hebt übrigens befonders 
bervor, Daß das neue Gefeg felbit im Kalle der Sancs 
tion, erft in fieben Jahren practiſch in Ausführung tre— 
ten würde, während es vor Allem wüujdenswerth wäre, 
daf das jegige Budget nicht fo lange danere; er fei 
überzeugt, daß man die Steuererböhung nicht braude, 
wie ſie votirt worden, dennoch werde fie im vollen üm— 
fange durchgeführt werden, aub wenn man ih ua eis 
niger Zeit von deren Eatbehrlichkeit überzeuge. Hr. Heine 
fage: ın finanzieller Beziehung feien kurze Budgets uns 
beitreitbar die beiten, aber der Conjervatismus fei damıt 
nicht vereinbar; Dies ſei eine ſchlimme Erklärung, und 
beige nichts anders, ald der Conſervatismus vertrage ſich 
nit mit Verbeſſerungen! Ebenſo verweiſe der nemlidye 
Neoner auf die Engliſche Verfaſſung, und age, „ieder 
Zuwachs an Rechten müße verdient fein ;“ aud) darin 
erblide er eine ſebr gefährlihe Hinweifung; das jegige 
engliſche Staatsweſen jei das Product zweier der biur 
tigſten Revolutionen, indeh es ſich davon bandle, 
ſolche, wenn möglich, durch Reformen abzuwenden, 
In England babe man blos einjährige Budgets und aus 
Berdem jet das ſteheude Heer, das man aud angeführt, 
nur immer auf ein Jahr zum Dienite verpflichtet, weil 
das Parlament die Mutiuy-bill nicht auf länger genehmige, 

Morgenjtern. Stummt Kolb bei. Wenn auch die 
Kammer unter gewöhnlichen Verhältnißen gebindert ſei, 
vor Ablauf von 12 Jahren die Initialive in dieſer Sache 
wieder zn ergreifen, ſo beitebe doch fein Hinderniß für 
Die Krone, dieſes früher zu thun. 

_ Dopf. Gegen ven Enmwurf; man nehme einen 
Stein nah Dem andern aus der Verfaſſung. 

Boye. Vertheidigt nochmals feine Anſicht. 

Deine Kolb ſcheme ihn mißverſtanden zu baben; 
er finde gerade einen himmelweiten Unterſchied zwiſchen 
dem Engliſchen und dem Deutſchen Conſtitutionalismus, 
welchen letzten er verdammt. 

xolb. Er ſei mir Heine vollkommen einverſtanden, 
daß der deutſche Conſtitutionalismus rein gar nichts tauge 
(Heiterkeit); es handle ſich aber davon, denjelben, wenn 
je möglich, zu verbeffern. 

Yayanır. Much er ftimme damit überein, daß der 
Conſtitutionalismus nichts tauge; es feblten aber in 
Deutſchland alle Bedingungen des Engliſchen Gonftitutio- 
nalismus z c8 bandle fih um eine politiſche, nicht bios 
finanzielle Frage; obue Ariftocratie ſei feine politiſche 
Freihen moglich. 

Bei der Abſtimmung wird fchließlih der Antrag mit 
102 gegen 13 Summen angenommen. 

Wrünchen, den 11. März. Aus dem eben erfdies 
nenen geiſtlichen Schematismus iſt zu erieben, daß ber 
Papit ın einer an den bieiigen Erzbiſchof gerichteten Zus 
ſchrift Das bayerifhe Epıscopat wegen feiner forderungs— 
reihen Freyſinger Denkſchrift höchlich belobte, und daß 
der hieſige Nuntius ſchon dreimal die bayeriſche Regie— 
rung an Gewährung der dortigen Poſtulate monirte. (F.J.) 

Das heute erſchienene Regierungsblatt Nro. 12 bringt 
die Befannımabung „die Suspension der Eingangszölle 
auf Gerraide, Dülfenfrüdte und Mebl betreffend.” 

Der ehemalige Cäraſſtercorporal Scharf v. Scharfen- 
fein, Verfaſſer mehrerer Artikel in der Augsburger Poh- 
zeitung und auch des Büchleind über die „Judenſipp⸗ 
ſchaft,“ hat das baterifche Indigenat erhalten. 

— den 12. März. Der wigen Verdachts des Raubs 
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mordes an dem hieſigen Eigarrenfabrifantenfohn Ludwig 
Meeb in hiefiger Frobnfeite in Unterfuhung und Haft 
befindliche ledige Metzgerknecht ng Treiber von bier, 
hat in einem mit ihm abgebaltenen Verhör vor feinem 
Unterjubungsrichter eingeitanden, den L. Reeb in beffen 
Gigarrenverfaufsladen vor dem Karlstbore (Rondel) er- 
morbdet und der filbernen Taſchenuhr, ſowie des Port« 
monaie mit Geld beraubt zu haben. (Neueſte Nacır.) 


Bürzburg, den 11. März. Das Abdbitt. ſchreibt: 
Man nenut bis jegt eine verhältnißmäßig bedeutende Anz 
zahl vom Söbnen adeliger fränfiiber Familien, welde 
in öſterr. Militärdienft, namentlich ın die Gavallerie, ein- 
treten mollen. ar £ 

Freiburg, den 12. März. Das biefige Domcapi- 
tel hat den Biſchof von Manz, Hrn. Ketteler, zum Ge» 
meralvicar des Erzbifhofs dahier gewählt. 

Frankfurt, den 14. März. In diefen Tagen ift 
von der Militärcommifjion ber deutſchen Bundesvers 
jammlung dem Profeffor Böttzer in Franffurt und dem 
Profeſſor Schönbein in Baſel definitiv eine Nationalbe— 
iobnung von 40,000 fl. für Erfindung der Schießbaum— 
wolle zueıfannt worden. 

Kajlel, ven 12. März. Auf Beranlaffung des Ober— 
befeblebabers ift (wie die Kaſſ. Itg.“ berichtet) die in 
Berlin eribeinende „Daude und Spenerfhe Zeitung‘ wer 
gen ihrer feindieligen Parteinabıne gegen die Etaatere 
gierung im gejammten Kurfürſtenthum verboten werden. 


Naumburg a.d. &., den 9. März. Geſtern wurde 
die Hohverrarbsanflage gegen den vormaligen Oberge— 
richtẽ aſſeſſor Reinftein wegen feiner Theilnabme an den 
Beſchlußen des Stuttgarter Parlaments zum dritten Male 
vor dem biefigen Schwurgerichte verhandelt. Das erite 
Mal batte der Staatsanwalt auf die Strafe des Rades 
von Unten und auf Aberfennung der Nationalgarde ans 
gerragen, das Erkenntniß wurde jedod wegen Formfeh— 
lerd ausgejegt. Das zweite Mal wurde auf lebenswies 
rige Zuchthausſtrafe erkannt und geftern wurde diefes Er: 
tenmmß, gegen Den Necurs feines bevollmächtigten Bru— 
ders beitätigt. Hr. Reinftein war bei feiner der Ber 
bandlungen zugegen ; er ift flüchtig. 

— den 11. März. Eine fhredlihe Untbat geſchab 
tiefer Tage bei Nanmburg. Cine in Folge des gegen— 
wärtigen Notbitandes zur Verzweiflung gefommene Wittwe 
ging mit ihren beiden Kindern, einem Mädchen von 13 
und einem von 7 Jahren, nah der Saale und warf je: 
nes, ohne auf das Kleben des Kindes und den Zuruf ei« 
ned am jenfeitigen Ufer ſich kefindenden Bürgers zu 
achten, in den Strom. Das jlingere Kind wollte fi 
dem ihm drobenden gleichen Schidſal durch die Flucht 
entziehen. Bergebens. Die unnatürlibe Mutter holte 
ed ein und ftürzte eö ebenfalls ın Die Fluthen und fi 
ibm nad. 

Altona, den 10. März. Unſer Policeimeifter bat 
den Fiteraten Sprinaborn , der unter der proviloriicen 
Regierung und unter der Stattbalterfchaft wegen Aufreis 
zung und Prefvergeben mehrjährige Gefängnißftrafe zu 
beiteben batte, von bier ausgewieſen. Hr. Springbern 
it ein Holjteiner. 

Schweiz. 


Baſel, den 9. März. (Empfindlichkeit.) Ein bier 
aufgeführter Faſinachtsſchwank dürfte für und von Fol— 
en jein. Bon einem masfirten Zuge wurde auf Bän— 
elfängerweife ein mit rotben Leitern gebrudtes Gedicht, 
das die Heldentbaten eines Affen bejchreibt, in den biefis 
gen Straßen abgelungen. Einige aus der benadhbarten 
Garnifon Hüningen in Bafel anweſende franzöfifbe Of— 
feiere wollten in dieſem Borfalle eine gewiffe gebäflige 
Anipielung finden und berichteten fofort an den Präfec- 
ten von Colmar, der die Sache in Paris anbängig ge: 
macht babe, Auch bat die biefige Policei eine Unterfu— 
Hung gegen die Schuldigen angehoben. 


Branfrei;cd. . 
Der Rat.» 3tz. Ihreistcmam: Der Zuſtand L. Napo⸗ 


leons fängt an, feinen Miniſtern beveuflih zu werden, 
Seit einigen Tagen ift die Lendengicht bei ihm aufgetres 
ten und alle Symptome einer zerrütteten Geſundheit zei⸗ 
gen ſich nun bei ihm. Haupiſächlich iſt es aber feine 
geiſtige Reizbarkeit und Berſtimmung, welche feine Freunde 
beunrupigt. Er iſt auffahrend, heftig, klagend, vol trüs 
ber Ausjichten für die Zukunft, ohne alle innere Verföh: 
nung. Allee ſtimmt überein, dieſe krankhafte Ueberreis 
zung zu erhalten. Seine Umgebung tft in einem fort 
währenden gwiſt begriffen, der aus Giferfüctelei und ges 
genſeuiger Gehäſſigkeit hervorgeht. In feinem Cabinete 
berrſcht nicht Die mindeſte Einheit, er hat fortwährend 
Beſchwerden und Klagen zu vernehmen, und feitdem dag 
Miniſterium beſteht, it es ın einer fortwährenden Auf— 
löjung begriffen. Jedenfalls ſteht fo vier feit, daf fein 
einziger ber Miniſter jeine Stellung als dauernd betrach⸗ 
ter. Y. Napoleon it mit allen ſeinen Miniſtern unzu> 
frieden, er bat dieſe Werkzeuge abgenugt und möchte fie 
wegwerfen, wenn er nur andere fände, Er fühlt ſich 
undeimlich unter jenen Miſſchuldigen, und Wenn er eine 
gewaltame Maßregel vorſchlägt und fie bei einem der 
Minister einen Widerſtand findet, jo wird er gegen deu— 
jelben mißtrauiſch. Er traut nur demjenigen, der wie 
Perſigny ihm durch Dit und dünn nacfolgt, obne zu 
raijonnıren, Gegen Worny, der in der Gonfiscationsans 
gelegenbeu die „Borntriheu” gehabt hatte, ein Gewiſſen 
zu zeigen, und der, ttogdem ihm der WPräfident in der 
legten get Avancen aller Art machte, doch nicht fein 
Schmollen aufgegeben hatte, ift der Präjident im böch— 
ften Grade unwillig. Der Zuſammeniritt der Kammern 
bat gleichfalls etwas Peinliches für Y. Napoleon. Zur 
vörderft dıudt ihn Das Aufhören des abenteuerlichen, wills 
fürlihen, anarchiſchen Zumandes nieder, in weldem er 
feit vem zweiten December regiert und rettet. Da er 
ſeine Macht nur dadurch erlangt bat, daß man alle Ger 
jege mir Füßen getreten, jo ıft ihm der Schein einer wies 
derkehrenden Geſetzlichteit und eines geregelten Zuftans 
des peinlich. Er ſieht ın dem jo ſchmalen Terrain, das 
er dem Geſetze und der freien Entwidlung des Gedan— 
fens gelaſſen bat, beveus Die Keime einer Oppofition, an 
der er zu Grunde geben muß. Er zittert davor, zum 
erften Male Die Summe des Volkes zu hören, das er 
bis jegt gekuebelt halt. Was den geſetzgebenden Körper 
bririfft, jo Fürdtes er ſich nicht vor deſſen Dppoiition, 
ſondern fängt an zu begreifen, welche Unzukdmmlichkeiten 
es mir ſich bringe, lauier gute Freunde ın einer Natio— 
nalverirerung zu beſißzen. Die Deputirten betrachten ſich, 
da jie von der Regirrung empfohlen oder eigentlich er- 
nannt worden ſind, ald eine Art von Beamtenoder, was 
noch ärzer it, alo Leute, die der Präſident belohnen 
muß. Dean denke ih nun 261 Deputirte, von denen jer 
der entweder für ſich oder für feine Freunde etwas ver: 
langt, und dazu um jo mehr beredtigt zu fein glaubt, 
ats die Depustien fee Geldenſchädigung erhalten. Die 
parlameniarııde Dppofition hatte wenigſtens das Gute, 
daß fein Muglied derſelben Stellenjägerei betrieb, oder 
von den Minyern Protektion für einen Rreund nach— 
fuchte. Welche Kameraderie wird jedod in dieſer Kam— 
mer ftastfinden! Uebrigens wird jelbft die Dppofition 
nicht fehlen, aber Diejelbe wird nur gegen die Minifter 
gerichtet jein und von jenen ausgeben, welde ihre Nach- 
folger werden wollen. Alle dieſe Ausfihten baben einen 
trüben Eindrud auf das Gemüth des Netters gemacht. 
Insbejondere ıft es aber die Aujion, die ihn über die 
Entwidelung der Ereigniſſe beforgt macht. 

Paris, den 12. März. Armand Dearraft, der Prä— 
fivent der comjtituirenden Berfammlung und einer der 
Haupturbeber der Berfaffung von 1848 ift beute begrar 
ben worden. Die Regierung batte große Vorſichtsmaß— 
regeln geiroffen, um jede Manifeftation zu verhindern. 
Nicht akein begleiteten eine große Anzahl Polizeiagenten 
die fterblihen Ueberrefte des ehemaligen Prändenten zu 
feiner legten Rubeftätte, Sondern binter einer Vretters 
wand, die den Kirchbof von einem freien Plage trennte, 
war auch. ein Infanterieregiment mit geladenen Geweh— 
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ren aufgeftellt, um bei der geringſten Rubeſtörung eins 
ufchreiien. Gavaignac, Havın, Gorbon und Marie trus 
gen die vier Enden des Yeidrentuhes. Der Erzbiſchof 
von Paris begleitete nicht in Perfon den Leichenzugz er 
batte ſich dur feinen General-Bicarius vertreten laffen, 
ter ebenfalls ein ſehr freuinniger Mann ift und der ges 
mäßige vepublicanijhen Partei angehört. Außer dem— 


felben folgten noch viele Geiſtliche den iterblichen Webers _ 


reſten Marrafi’s, die auf dem Kirchhofe Montmartre 
beigejegt wurden. Am Grabe jelbft wurde feine Rede 
ebalten; ed wurde ſogar Niemand zugelaſſen, um dem 
erftorbenen eine Scholle Erde nachzuwerfen. Marraft 
wurde, von VPoliceiagenten und Todtengräbern umgeben, 
ın die Gruft binabgejenft, 

Das neue Unterrihtögeieg, welhes dem Staatsrathe 
zur Ausarbeitung vorgelegt werden wird, foll nicht fo 
ftreng werden, wıe man im Anfang genlaubt. Der Eins 
fluß der clericalen Partei tft in der letzten Zeit etwas 
verdrängt'worden; das neuc Geſetz wird defbalb, wenn 
derjelben aud gerade nicht ſehr feindlich gefinnt, die Geiſt— 
tichfeit nicht fo jebr bevorzugen, wie fie e8 gebofft batte, 
Die Normalſchule wird beftchen bleiben und nur einige 
Mopdiftcationen erleiden. (8. 3.) 

Man lieft in der „Preſſe“: Geitern Abend fprad man 
in einem gewöbnlid gutunterrichteten Salon von einem 
Schreiben des Grafen von Chambord, worin diefer feis 
nen Freunden abratbe, unter der Bedingung der Eides— 
leitung das fegielative Mandat anzunebmen. Diefed 
Schreiben bätte ein Er:Abgeordneter erhalten. Man vers 
fihert, daß die ald Abgeordnete zu dem geleggebenven 
Körper gewäblten Legitimiften nun geneigt jeien, ibre 
Demiffion zu geben. 

Es beitätigt fih von allen Seiten, daß die Differenz 
zwifchen Franfreih und der Schweiz beigelegt iſt. 

Spanien. 

Madrid, ven T. März. Die Priefterpartei ift feit 
einiger Zeit ſehr rübrig, die öffentliche Meinung gegen 
die Berfaffung zu flimmen. 

Italiem 

Nom, den 1. März, Man ſpricht von Mißhellig— 
feiten zwifchen den Defterreihern und dem päpftlien 
Commiffar von Bologna, der fi in Folge derfelben mit 
feiner Regierung nah Faenza begeben babe. Ein Neffe 
des gedachten Herrn ward übrigens neulih in Perugia 
von den Defterreihern mit 50 Stodftreichen öffentlich abs 
geftraft, weil er mit tricolorer Halsbinde erfchienen war. 


Hiezu eine Beilage 


Retacteur: Fr. Stiner. 
Druderei von G. F. Kolb. 





Seuverfteigerung, 
Montag, den 22. März nähfthin, ded Morgens um 
9 Uhr, zu Mundenbeim im Schwanen, läßt Herr 
Deconomteratb Höch mehrere Hundert Gentner vorzüg- 


lihen Wiefenpeues Öffentlich verfteigern. 
. More, Notar. 





[895] Auszug. 

Durch regiſtrirte Ladung des Gerichtsboten Baums 
gärtner zu Grünſtadt vom fünfzehnten März 
1852, bat Sufanna Finf, obne Gewerbe in Grünftadt 
mwohnbaft, Ebefrau von Chriſtian Rauſchkolb, Küfer 
und utsbefiger dafelbft wohnhaft, gegen ibren genann— 
ten Ehemann eine Gütertrennungsflage angeftellt und den 
Advocaten Ludwig Kirchweger, in Franfenthal wohnhaft, 
zu ihrem Anwalte aufgeftellt. 

Sranfenthal, den 15. März. 1852, 
Für richtigen Auszug, j 
Der Anwalt der Klägerin : 
Kirchweger. 


[8⸗] Mühlſteine am Krahnen in Speyer. 
„Mein Mublſteinlager, welches durch neue Zufubren 
ein reichbaltiges Affortiment darbietet, empfeble ich bie 
mit beftens. 

Spryer, im Monat März 1852. 

J. M. Wolff. 


[593°] Dffene Commis:Stelle. 


‚ Kür ein größeres Kurz und Colonialwaarengeſchäft 
wird ein Commis geſucht, der bei gehörigen Waaren- 
fenntnigen ſich als ein tüchtiger Verkäufer qualifieirt. 

Hierauf Reflectirende wollen ibre Dfferten unter ber 
Adreſſe A Z der Erpedition dieſes Blattes franco ein 
jenden. 


[802?] Zebrlings:Gefuch. 

In ein Epecerei-, Kurz⸗ und Karbwaarengefchäft ber 
Borderpfalz wird, bis halben Juni einzutreten, ein bra— 
ver junger Mann in die Lehre geſucht, der die nöthige 
Schulbildung genoſſen und aus adıbarer Ramilie if. — 
Rranfırte Briefe befördert die Erpebdition. 


[817°] 





s 





Weinverfteigerung. 


* Montag, den 22. März nächſthin, des Nach— 
mittags 10 Uhr, laſſen die Geſchwiſter und Er— 
ER ben der zu Haardt verlebten ledigen Rentnerin 
Anna Maria Weegmüller, in dem Sterbehauſe allda, 
die zu deren Berlaffenfbaft gebörigen, in den Gemar— 
funzen von Neuftadt, Mußbab und Haardt gelegenen 
Weinbergen, gezogenen, rein gebaltenen Weine, der Ab: 
theilung balber verjteigern, und zwar: 
zn Liter 1846er Traminer und gemifchter, 





2 ” „ totber, 

13700 „ 1847er Traminer und gemifihter, 
18700 „ 1848er w 

123600 „ 1849er gemiſchter, 

3000 , Pr rotber, 

16600 „ 1550er gemifchter, 


8400 „ 185er 2 
Die Proben werden den Tag vor der Berfteigerung 
und am Berfieigerungstage an den Fäſſern verabreicht. 
Neuftadt, den 4, Februar 1852, 
Werner, Notär. 
[875°] Weinverfteigerung zu Mbodt. 
Dienftag, den 23. März nächſthin, des Bor: 
Wi mittags um 9 Ubr, im Gafıbaufe ded Bürger- 
meifters Steigelmann zu Rbodt, läßt Hr. Pfar— 
rer Stäbler, in folge feiner Verſetzung nah Kirch ; 
beim, feine im Pfarrbausfeller zu Nbodt lagernden Weine, 
fowie die Fäffer, worin die Weine lagern, öffentlich ver« 
fieigern, als: 
6480 Piter 1846er Traminer, 
8640 „ „Riesling, 
A860 „ 1848er — 
1620 „ 1849er Traminer. 
Näbere Ausfunft ertbeilt Küfer Bernhard Wolff in 


Rhodt. 
Edeukoben, den 6. März 1852. 
Keller, Notar. 


[869°] VBerfteigerung. 


Das unterzeichnete Rentamt läßt 
Montag, den 22. ma d. I, Bormittags 
r, 


Öffentlich verfteigern : 
20 Stuͤck halbjährige bis einjährige Farren, 
6 „ zweijährige Mutterrinder, 
ſaͤmmtliche reingehaltene vorzügliche — — 
Neckarhauſen bei Ladenburg, den 1. März 1852. 
Graͤflich v. Dberndorff’fches Remami. 








Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 


Mittwoch 


Deutſchland. 


München, den 12. März. Gegen nachſtehende 
Schriften wurde durch die f. Policeidirection die Unter— 
drüdung verfügt, und in allen Buchbandlungen hiernach 
Nachforſchung gebalten : 1) der Reihsverfaflungefampf 
von Looie ; ?) die wandernde Barrıcade, oder die wür- 
tembergiiche, yiälziihe und badiihe Revolution, woblges 
feimt und mwoblgereimt in drei Aufzügen, mit der ganzen 
türfiiben Muſik, — von einem Schod ungebängter Hoch⸗ 
verrätber, — Bern bei Weigert; 3) die Zeitgenoifen ; 
die Geſchichte der Gegenwart im Bergleihe mit der Bio- 
grapbie von D. S. Stern, — Berlin bei Liebenau. 


YHugsburg, den 13. März. Die geſtrige Schranne 
bradte ung einen fleinen Abſchlag der Getreidepreije. 


Wieöbaden, den 13. März. Zufolge einer Ber 
ordnung vom 3. März I. J. find heute Morgen die im 
Dienfte befindliben berzjoglihen Truppen ibres Eides 
auf die Berfaffung enıbunden und nad einer anderen 
Eidesformel, die nur für den Herzog und feine Nach— 
folger in der Regierung unverbrüdlihe Treue verlangt, 
vereidigt worden. In der alten Eidesformel, die feit 
der Märzrevolution in Geltung war, hieß ed, dem Her: 
zoge treu und geborfam zu jein, „und die Verfaflung 
des Landes zu beobadten“, und in der jegigen fommt 
unter Anderem folgende Stelle vor: „Ich ſchwöre es, 
gegen jeden Feind tapfer zu fümpfen, welcher Art er 
auch fein mag und fo oft und wie eö ber Wille des 
Herzogs if.“ (3. 3.) 

WWaldmichelbach im Dvenwald. Der D.:P.-3. 
fhreibt man: In raſch fteigendem Maße nimmt die alle 
gemeine Noth aud in biefiner Gegend zu. Schaaren 
von Bettlern umlagern die Häufer der wenigen Bemit- 
telten und jchreien nad Brod. Hierzu gejellt ſich, daß 
in vielen Gemeinden die Blattern berrichen und in dem 
naben Affalterbady die erften Erſcheinungen der Hunger: 
rubr ih zeigen. Auf den Straßen ficht man Niemand 
mehr als den Gerichtediener, Gendarmen und ben Arzt, 
zumal ganze Familien fi in den Betten verfriehen, um 
dem Hunger zu entfieben. Häufig aber find unfere mit 
tiefem Schnee bededien Felder nur allein von langen düs 
hheren Leichenzügen jchauerlib belebt. Hülfe von Außen 
ft dringend notbwendig, um jo notbwentiger, als felbit 
alle Borrärhe für die Ausjaat aufgezebre find, 


Berlin, den 9. März. Im Laufe der legten Woche 
find den biefigen Buchbandlungen die polizeilihen Ver— 
bete folgender Drudjcriften publicirt worden; 1) De: 
mutb, actenmäßfige Darftellung der Behandlung der freien 
driftlihen Gemeinde zu — a. d. D., ald Mar 
auicript gedruckt; 2) Koſſuths Nede vor dem Stadtrathe 
zu Rew-York, Nem-Hork, Berlag von J. 5. Meyer; 
3) Mui Haas, Franffurt a. M.; 4) Brod oder Top, 
3. Aufl., Borken, gedruckt ber Brunn; 5) des alten 
Schäfere Thomas Propbezeiungen, die dritte auf die 
Jabre 1852 und 1853, Altona, Commiſſion des Verlags: 
burean’e; 6) Allemagne et les Allemands, par Herm. 
Eserbeck, Paris, Garnier fröres. 


Binigeberg, den 9. März. Die Mafregeln gegen 
die biefige freie Gemeinde und alles, was mit derjelben 
in Berbindung ftebt, dauern fort; fo ift vor einigen Ta— 
en eine der von dem Dinter-Bereine gegründeten Kleins 
inderjchulen, welche unter ber Aufjiht des Dr. Rupp 


(Zu Nro. 66) 





den 17. März; 1852. 
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ſteht, policeilih aufgelödt worden, und zwar im eigent⸗ 
lihen Sinne ded Wortes, da die Kleinen, fämmtlih in 
einem Alter unter 6 Jahren, dur Policeibeamte aus 
dem Schullocale entfernt wurden. (8. 3.) 


Poſen, den 8. März. Wegen Mangel an hinläng— 
lihem Erwerb wird bierjelbft die öffentlihe Sicherheit ims 
mer mehr bedroht. In der Gegend von Poſen haben ſich 
förmlihe Diebs- und Näuberbanden organifirt. Aus dies 
fer Beranlaffung durdreiten demnach Gavalleriepatrouil: 
len die nad der Stadt führenden Straßen, um die Rei- 
fenden zu fhügen. Aus ber aan vernimmt man 
gleichfalls von vorgefommenen Diebftählen und Anfällen. 


Wien, den 12. März. Der Karfer ift mit den Groß» 
fürften eingetroffen. — Die Angabe der preußifchen Kreuz: 
zeitung, als ob Defterreih Franfreih die Anregung ger 
geben bätte zu Bejegung der Schweiz, Belgiens und Sar- 
diniens, wird für eine Berleumdung erflärt. 

Der „Salz. Corr.“ ſchreibt: In einer am 2. Febr. 
1849 erlaffenen Eneiclica bat der heil. Bater befanntlich 
den Bifhöfen der katholiſchen Chriſtenheit die Frage ge— 
ftellt, ob fie es für angemeffen nnd namentlich für zeit 
gemäß halten, daß der heil. Sıubl das Mpiterium der 
unbejledten Empfängniß der Mutter Gottes als Glau— 
bensartifel aufitelle. Der „‚Civilta eattolien* zufolge 
find num über 500 bezüglibe Beantwortungen in Roın 
eingelaufen. Die Zabl der antwortenden Biſchöfe ift je— 
doch weit größer, da auf einer und der andern Antwort 
oft mebrere, mitunter jogar ſammtliche Biſchöfe einer 
Provinz oder eines ganzen Kreifed unterzeichnet find. 
&o ſehr nun alte Biſchöfe in der Verſicherung überein: 
fiimmen, daß der Glaube an und die Liebe zu dieſem 
Myſterrum unter den Bläubigen allgemein verbreitet feien 
und ein glübender Wunſch unter ibnen obwalte, das My— 
fterium also Dogma ausgefprocden zu willen, jo baben 
ſich doch der Zubl nah wenige, der Autorität nach aber 
ſehr beachtenswertbe Biſchöfe mit gewichtigen Gründen 
gegen die Zeitgemäßbeit der Dogmatijirung mit dem Bes 
deuten ausgeiproden, daß bierdurch die Kirche neuen Ans 
fhwärzungen, als wenn fie neue Dogmen creire, ausge— 
fegt und die Hinneigung der beterodporen Völker zur fatb. 
Kirche geſchwächt werden fünnte, wenn fie feben follten, 
wie den Gläubigen ein neuer Glaubensartifel, ber bieber 
der Pietät des Einzelnen überlaffen wurde, vorgejchries 
ben würde, — Sie fügen hinzu, daß es iters Herfommen 
in der Kirche geweſen jei, eine neue Doctrin nur dann 
aufzuftellen, wenn es ſich um Die notbwendig gewordene 
Befämpfung eines Irrthums bandelt, Dieſe Nothwen— 
digfeit beftände jedoch nicht, da der allgemein überein- 
flimmende Glaube der Katbolifen an dieſes Myſterium 
ein Beweis fei, wie der entgegengejegte Irrthum feinen 
Halt finde unter der wahren Herde Chriſti. 


FKranfreic. 


Paris, den 12. März. Der „Moniteur“ bringt heute 
eine Anzahl Ernennungen und Penfionirungen dm us 
ſtizſache. — Eine aus zwei Generalen und drei böberen 
Jüſtiz- und Polizeibeamten gebildete Commiſſion iſt bes 
aufıragt, die Gnadengefuche der von den Departemen- 
talcommijfionen verurtbeiiten Perjonen zu prüfen, — 
Nah Beridien aus Algerien ift die Strafeolonie Yams 
bejia jegt zur Aufnahme der bald dort erwarteten De— 
portirten vollftändig eingerichtet. Ein Theil des Civil: 
und Militärperfonals ift ſchon dort. 
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Atalien. 

Turin, den 9. März. In Genua bat ein fremter 
Geiftliher, der feit mehreren Tagen in der Domtirde 
prebigte, zu unrubigen Auftritten Beranlaffung gegeben. 
Trog polizeiliber Verwarnungen, feine politiihen Pre— 
digten zu mäßigen, fuhr dieſer Mann fort, von der Kans 
a berab die Verfaſſung anzugreifen, ‚die Siccardifhen 
Gefege über die Aufhebung des clericalen Forums, das 
Civilebegeſetz, die Preßfreiheit und andere unferer In— 
Ritutionen zn verdbammen, was einen Theil der Zubörer 
provoeirte, ihre Unzufriedenheit erft durd Murmeln, dann 
durch Ziſchen und Pfeifen zu erfennen zu geben. Die 
Duäftur bat den Geiftliben geftern vor ſich beſchieden. 

Meapel, den 27. Febr. Der Gorr. merc. bringt 
unter diejem Datum einen Brief, der den frübern Ger 
rüchten von Erleichterung im Looſe der politiihen Ger 
—— ꝛc. vollkommen widerſpricht. Der legte Minis 

erwechſel, ſagt der Brief, war ein Wechſel der Per— 
fonen, nicht der Grundſätze. Am 8. Febr. landete in 
Neapel ein Dampfer mit 60 der nah Geiſt und Ber: 
mögen ausgezeichnerften politifhen Berurtheilten. Sie 
famen von Jechia, Procida, Nifida, unter ihnen Poerio, 
Nisco, Graf Caftropediano u. A.. Sie wurden in's Ar— 
fenal gebracht, gefellelt, mit Handicellen verfeben, in 
Wagen gebracht, und fo bewegte fih der Zug unter ſtar— 
fer Bededung nah Avellino (der Hauptftadt der Pros 
vinz Principato ulterisre mit 12,000 Einwohnern, in der 
Nähe der faudinifchen Päffe.) Der neue Beftimmungss 
ort der Unglüdliben ıft ein im Mittelalter errichteteg 


Kaftell auf dem Gipfel des Berges Montefusfo, 12-Mige _ 


lien von Avellino. In einer abgelegenen, wenig zugängs 
lihen Gegend, in einem Lande obne Leben find fie von 
— 
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1876] Heſſiſche Ludwigs-&ifenbahn. 
- In Folge Beichluffes der Generalverfammlung vom 16. Februar I. 38. fordert der unterzeichnete 
Berwaltungsrath die Herren Actionäre der Heſſiſchen Ludwigseiſenbahngeſellſchaft anmit auf, 
eine Einzahlung von 10 Procent 
bis längſtens zum 31. März 1852 zu leiiten. 
Die einzuzahlende Nummer beträgt für jede Actie von 350 fl. nah Abzug der verfallenen Zinfen 





der bereits eingezablten 45 8 


aller Berührung mit ben Lebenden gefchieden, und nament- 
lih den Dliden der Reifenden entzogen. Der Bericht 
des Blattes gibt noch weitere Schilderungen des zerfal« 
lenen Kaftells, deſſen Kerker in Reapel fprihwörtlich feien, 
und jagt dann: Die Gefangenen feien in ſchaudervolle 
Löcher, feucht und düfter, 27 Hand breit unter der Erde, 
eingefperrt worden. 


Miscellenm — 
Die Franzoſen witzeln über Alles, ſogar über die 
Journaliſten. Da jetzt die Einführung amtlicher Eos 
ftüme in Paris an der Tagesordnung iſt, fo heißt es 
dort, daß aud die Journaliften ein ſolches erhalten wür«- 
den, und zwar von ber Farbe „tobter Blätter,” 


Die gelungenfte unter den jüngften Karrifaturen, welche 
der Yondoner „Punch“ bringt, führt die Unterſchrift: Der 
ebrjüctige Phaeton verfudht den Wagen jeines Oheims 
zu leiten und jest Aranfreih in Flammen. Louis Na— 
poleon fteht im Pböbuswagen, der mit vier Gentauren 
in Tzafos oder Kuiraſſierhelmen befpannt ift, ftatt der 
Peitſche den Säbel in der Hand; das militärifhe Vier— 
geſpann läßt fih nur noch ſchwer zügeln, und in den 
Wolfen erſcheint mit zornigem quos ego der Onkel als 
Jupiter und ſchleudert Blige nad dem VBerwegenen. 

Fruchtmarft : Mittelpreife. 

Münden. Markt vom 13. Mär. Weizen 23 fl. 16 tr., 
Korn 19 fl. 47 tr., Gerftertö fl. 19 £r., Hafer 6 fl. 35 fr, 
per Scheffel zu 222 Kıter. 





Netacteur: Fr. Stiner. 
Druderei von G. F. Kolb. 





neunjebn Gulden 


und fann geleiftet werben 


in Mainz an Herrn J. 4. Heidelberger, 
" " ” „Friedrich Korn, 

" 7] „ 88%. Kayfer, 

" " ” „ 8. tauteren Sohn, 

„ „ „ „J. B. Werner, 
„Worms „Georg Renz, 


„Frankfurt a. M. an die Herren M. A. v. Rotbihild u. Söhne, 
„ Köln an den Abr. Schaaffhauſen'ſchen Bankverein, 
f „ Berlin an die Herren Anhalt und Wagener. 
Mainz, den 28. Februar 1852. 
Der Berwaltungsratb. 


Main-Dampfisifffahrts-Gefellfchaft. 


oute: 
Ludwigshafen — Mainz — Frankfurt — Würzburg. 
Die Boote diefer Gefellfhaft, — Verfonen und Waaren befördernd, — fahren vom 15. dieſes Monats an täglih von 
Ludwigshafen Morgens 8 Uhr 15 Minuten (nad) Ankunft ves erfien Bahnzuges) 
Der Reifende bezablt: 


Borfajüte. 


[884°] 





von Ludwigshafen : 
FF Billette für die 
Hin⸗ und Herr 


nah Worms 
reife koſten nur 


„Rbeindürkheim 


fl. 
uw Gernsheim 1 bie Hälfte mehr. 
„  DOppenheim 1 
» Mainz 2 
r ranffurt 2 
4 ürzburg 6 


Der Agent; 


Ludwigshafen, den 11. März 1852. 
3. Ganfen jr. 


Neue 


Speyerer Zeitung. 





Donnerftag 





Mro. 67 





den 18. März; 1832. 





Deutfbland. — 

* Franzöfifche Zuftände.- IV. Artikel. Die 
neue franzöſiſche Staareweisheit bat einen neuen Hebel 
angefegt. Die Stimmung wurde bedenflih. Die Bours 
geoifie war wütbend über bie Vernichtung des conftitus 
tionellen Regime, über das Bündniß mit den Jeſuiten; 
die Faubourgs batten die Deportationsdecrete, die Auflö— 
jung der assoeiations fraternelles, die Auslöihung der 
Devife der Republif mit tiefem roll aufjenommen. 

Die Bereinigung fing an, aus der gemeinfhaftliden 
Unterdrüdung bervorzugeben. Da galt es jehmell vorzur 
beugen. Am 22. Januar erjhienen bie enticheidenden 
Deecrete. Der vermittelnde Morny, der die Börſe bele— 
bende Fould traten zurüd ; Perfignp übernahm das Mi— 
nijterium des \nnern. 

Perſigny ift der bonavartiſche Democrat pur excel- 
lence, Mit feinem Eimritt wird Das Syſtem erflärt, 
daß man ſich ganz auf die Maffen frügen wolle, um der 
Bourgeoifie alle Yalten aufzuerlegen. 

An demjelben Tage erſchien das Deeret, welches die 
Tonfiscation der Güter der Fomilie Orleans verfügt; 
die Schenfung, welde Louis Philipp vor feiner Throns 
befteigung machte, wird für nichtig erflärt ; Das, was bie, 
Prinzen von Orleans jpäter ererbten von Dad. Adelaide, 
vom Herzog von Conde, müßen fie binnen Jabhreefrift 
verfaufen. j * 

x. Bonaparte ſchätzt dieſes Vermögen auf 300 Millio— 
nen, von denen etwa 100 Millionen der Familie Dre 
Icang verblieben. 

Non den configeirten WO Millionen werden 10 Mil— 
lionen für die Geſellſchaften zur gegenjeitigen Unterftüz« 
zung, 10 Millionen für die Verbejferungen der Arbeiter 
wohnungen, 10 Millionen für ländliche Creditkaſſen, 5 
Millionen für einen Penfionsfond armer Gerftlider und 
der Reit für die Ehrenlegion verwendet, beren Ritter 
fünftig bonorirt werden. a 

L. Napoleon behält feiner Berfiherung nad — Nichts, 
verzichtet jogar auf alle Entſchädigungsanſprüche, Die er 

wegen der Gonfiscationen unter der Neitauration erbes 
ben fönnte. 

Seine Familie verzichtet aber woblverſtanden nit 
mit — und ihn jelbft wird man wol durch die Millionen 
der künftigen Civillifte entſchädigen. 

Der Plan iſt gejchicft angelegt. Der erfte Eindrud 
entipriht ganz den Erwartungen. Die Faubourgs ju— 
bein. Logik if ihre Sade nicht; fie halten fih an die 
äußere Erſcheinung. Am Ende ift der Prinz doc fein 
Royalift, wol gar ein Eocialift, jagen fie. 

Die bobe Bourgeoifie ift außer ſich; fie fühlt wohl, 
daß das der Anfang von einer ganzen Reihe gegen fie 
gerichteter Schläge iſt. Selbft die Jefuiten flugen, und 
Hr. v. Montalembert verläßt den „Netter der Geſellſchaft.“ 

Aber wie lange wird die freude, die Selbfttäufhung 
der Arbeiter und Bauern dauern? Cinmal iſt das Ver— 
mögen ber Orleans in jener Angabe bedeutend überfchägt, 
nad belgiſchen Blättern um mehr als das Dreifache. 
Dann werden fih ſchwerlich Biele finden, die ihr Geld 
in dem Anfauf diefer Güter risfiren, und auf jeden Fall 
werden biefelben zu Spottpreifen verſchleudert werden. 
Und endlich, was wird der einzelne Arbeiter und Bauer 
von der wirfliben Verwendung diefer bis jegt noch fehr 
problematifhen 30 Millionen merfen ! 

Der Arbeiter freut fih, wenn die Laſten des Staates 
der Bourgeoifie auferlegt werben, aber wie will man 








ibn entihädigen, wenn die Bourgeoifie, diefer Raften über: 
drüſſig, ihre Gapitalien zurüdbält, ihre Fabriken fchließt % 
, Das jegige Syſtem gebt denjelben Weg, den einft 
die provijoriihe Regierung ging. Es muß, um feinem 
Negiment eine Salgenfrift zu gewinnen, Hoffnungen in 
dem Arbeiter erregen, die es nicht realifiren fann, weil 
es an den Bedingungen der Arbeit Nichts ändern will. 

Der Arbeiter, namentlich der Parifer, ift überdieß nicht 
fo gleihgültig gegen die politiſche Freiheit, daß er fie 
über einem Almojen vergäße. Zudem, wie lange werben 
die Mittel für unproductive directe Unterftügungen reihen % 

Man ift aud nicht einmal coufequent genug, dad mit 
Bun begonnene Syitem vollends durchzuführen. Heute 
ührt man zur Freude des Profetariats einen Schlag ges 
gen die Bourgeonfie ; aber morgen ftellt man mit derfel— 
ben Hand, um bie Vourgeoifie wieder zu gewinnen, die 
Adelstitel wieder ber und bildet eine neue Deportationd- 
lite von Nepublifanern und Socialiften. Bei dieſen De- 
portationen geicheben Dinge, deren man fih in Rußland 
Ihamen würde. Jmmer werben fie nicht verborgen bleis 
ben. Das Bolf wird ſchnell enttäugcht werden. Man 
wird ſich bald todt regieren. 

Aber das Spiel muß vollitändig zu Ende gebracht 
werden. Das Schlimmite, was für den Augenblick paſſi— 
ven fönnte, wäre eine Milttärrevolution. Die Säbels 
beirihaft würde diejelbe bleiben ; aber da die Bewegung 
wahrſcheinlich orieantitifch wäre, fo würde dadurch aufs 
Neue em Terrorismus der Bourgeoifie, wie nad ber 
Juniſchlacht, inangqurirt werden. Die auf die Maffen 
geitügte heutige Dietatur mit Ihren erzwungenen fociali- 
ſtiſchen Alluren bricht jehneller zufammen. 

Divide et impera. Das geht eine Zeit fang. Man 
beutet, wie man jiebt, dieſen Grundſatz nad Kräften aus, 
Sp bietet man 3. B. Alles auf, um die älteren Bour— 
bons zu einer Revijion des für die Drleans jo ſtandalö— 
fen Proceffes über die Conde'ſche Erbſchaft zu bewegen, 
dadurch will man die Fuſionogelüſte paralpfiren. 

Aber man muß an den materiellen Berhältnißen ſchei— 
tern und man wird rajch bei dem legten Mittel, dem 
äußeren Kriege, anlangen. 

Die allmälige Verminderung der Befagung von Rom 
zeigt wieder, daß man ihn nicht. gegen Dejterreich fühs 
ren will. 

*+ Aus der Pfalz. Die „Pfälzer Zt.” enthält 
in Nro. 55 einen durch die Klagen über den herrſchen— 
den Nothſtand veranlaften Artifel, der unverkennbar na» 
mentlich gegen verfhiedene Andeutungen in der Speyr. 
Ztg. gerichtet ift, und durch welchen u. a. Dargetban wer: 
ben foll: daß eine jolde Noth, wie man bebaupte, gar 
nicht vorhanden, ſondern nur eine „angebliche” fei; daß, 
wer mebr verlange, ald von der Regierung getban wors 
ben, Unmögliches begebre und communiftiihe For— 
derungen erbebe; und daß Diejenigen gerade die größten 
Anforderungen an die Regierung machten, welde ihr die 
Steuern zur Befriedigung der „notbwendigften 
Staatsbebürfnige” verweigerten. 

Darauf wenigftens eine furze Erinnerung. 

Mir überlaffen der Pfälzer Ztg. recht gerne, zu bes 
monftriren, daß gar feine allgemeine Notb vorhanden 
fei, und daß die feit Monaten berrfhenden Lebensmittel- 
preife noch gar nicht eine befondere Höhe erreicht haben; 
wir überlaffen ihr, tie Notbleidenden als „bie niedern 
Bolksflaffen” zu bezeichnen, und zu behaupten, daß blos 
die Böswilligfeit, die „Speenlation auf den Appetit 


298 


der niedern Volksklaſſen“ — die Handlangerei zu den 
Tendenzen der Unzufriedenen,”— ein vorban- 
dened Elend behaupten fünne; wir überlaffen ihr das 
Berdienft, in ſolchen ſchamloſen Aeuferungen die Armuth 
mit Hohn und Beratung, die — mit Ver⸗ 
dächtigung und Verläumdung abzufertigen; wir übers 
laſſen es ihr auch, ſich auf — angebliche oder wirkliche — 
amtliche Berichte über den anſebnlichen Ertrag der letz— 
ten Erndte zu berufen, wonad bie „Beſorgniß einer ans 
bhaltenden Theuerung alles Grundes entbehrt,“ und wür- 
den uns nicht einmal wundern, wenn fie die Behauptung 
aufitelte, daß man vermittelt papierener Neferipte ganz 
Deutfchland in einen Zuftand des Reichthums und Ueber— 
fluffes verfegt babe, fo daß die Leute blos darum flags 
ten, weil es ibnen zu gut gebe. 

Die Frage, was in einem ſolchen Kalle, wie der ob» 
waltende if, von Negierungswegen getban werden fann 
und follte, bat die Speyr. Itg. mit großer Zurüdbal: 
tung beiproden, weil der Hr. Minifterpräfident in der 
Abgeordnetenfammer auf eine deßfallſige Interpellation 
antwortete, der ganze Erfolg bänge oft davon ab, daß 
die beabſichteten Mafregeln nit vorſchnell befannt würs 
den. Das, was die Speyr. Itg. pofitiv hierin that, war 
im Wefentlihen Folgendes: 17 Sie machte frühzeitig 
aufmerffam, da ß eine Theuerung eintreten werde, weh: 
balb man alsbald fih darauf vorjeben, und auf Borfebs 
rungen gegen die daraus entftebenden Berlegenbeiten be: 
dacht fein möge; 2) fie rierb zum alebaldigen Anfaufe 
amerifanifchen Mebles; 3) fie wünfcte, die baierijche 
Regierung möge beim — Zollverein eine Auf— 
bebung der Cingangszölle auf Lebensmittel veranlaffen, 
und 4) fie möge eine Ermäßigung der Tarife auf den 
Staatseifenbabnen für den Transport von ſolchen Lebens— 
mitteln für Rechnung der Gemeinden, Mobltbätigfeitsan: 
ftalten ıc. gewähren. — Wenn damit etwas Unmögli— 
des arfordert ift oder gar — was in den Augen gewil: 
fer Yente jelbit über das Unmönliche hinaus zu geben 
ſcheint — etwas Communiftiich es, nun, fo faffen wir 
ed und gerne gefallen, in diefer Beziebung einmal jogar 
rür Communiſien zu gelten ! 

Wir baben bierüber nur noch diefes zu erinnern: daß 
durh die Behauptung: „daß von einem allgemeinen 
Nothſtand nicht Die Rede fein fünne,” daß „bie Beſorg— 
niß einer anbaltenden Theuerung alles rundes ent— 
bebre,“ und wie die derartigen Berubigungsmittel 
alle lauten mögen, — Behauptungen, mit denen fid frei: 
lih Diejenigen berubigen fünnen, weldbe im Befige von 
großem Vermögen, von boben Beſoldungen und reichen 
Emnabmequellen find, wie Leute, welde von üppigem 
Gaſtmaͤhle geſättigt nicht begreifen wollen, daß ed Hung: 
rige geben follte — durch ſolche Behauptungen, fagen wir, 
wird fein Körnchen Getreide mehr in das Land nebract, 
wol aber fünnen Speculanten dadurd abuebalten wer: 
den, rechtzeitig Veftellungen in entfernten Gegenden zu 
maden. Hingegen fann durch das Eintreffen von Le— 
benomitieln, z. B. aus Amerıfa, ſelbſtverſtändlich einem 
Steigen der Preife entgegengewirft werden, beffer ale 
dur alle berubigenden Verfiberungen eines Blattes, das, 
wie alle Welt weiß, nur feinen gnädigen Protektoren zu 
Gefallen jelbe Bebauptungen aufftellt. 

Tas von uns vorgeihlagene Mittel der Anfbebung 
des Zolles auf Yebenemittel muß doch nicht fo ganz vers 
werflich, unmöglich cemmuniftich fein, weil die Negies 
rungen dafleibe nun do in Anwendung gebradt haben. 
Wir find abır der Meinung, daß ca, vor 4 oder 5 Mor 
naten erariffen, noch ungleich erfolgreicher gewirft hätte, 
als beute, und daß es beifer geweien wäre, wenn in 
Folge diefer Mapregel die Fruchtpreiſe gar nicht zu der 
in den Zelloereinsvertränen bezeichneten (jegiaen) Höbe 
bätten fommen müßen, che man fih über bie augege— 
bene Mafregel verſtändigte. 

Auch Die Ermäßigung der Traniporttarife auf den 
Staatseifenbabnen ſcheint nicht fo gar ungebenerlih, Wir 
lefen eben in den Zeitungen, daß die Main: Dampfibiff: 
fabrtsgeſellſchaften, ſowol die Zranffurter als bie baieriſche, 


die Lebensmittel fogar unentgeltlich zu beförbern beſchloſſen 
haben. Wir find nun wirflid ſo communiſtiſch gefinnt, au 
glauben, daß die Regierung auf dem Staatsbahnen doc 


u w Theil defien thun fünnte, was fogar 


‚Mahe ewähren. 

Aber — meint die Pflgr. Ztg. — folde Anforderuns 
gen werden nur von Denen an die Regierung erhoben, 
welche die zur Befriedigung der „nocbwendigften 
Staatsbedürfniße“ erforderlihen Steuern verweigern wols 
len! — Die Speyr. Itg. ift weder im Falle Steuern 
zu bewiligen noch zu verweigern. Allein in der Abge— 
ordnetenfammer hat die democratifhe Dppofition gegen 
die Stenererböbung geſtimmt, weil nad ihrer Anjicht 
Erfparungen möglich find, wodurd fi das Deficit 
ganz vermeiden und mit den alten Steuern ausfommen 
läßt. Es fragt ſich nun, ob dadurch den „notbwendig« 
ften Staatsbedürfnißen” die „Befriedigung“ verfagt wird ? 
An welden Pojitionen wurden Erfparungen verlangt? An 
der Givillite, dem Staatsrathe, den Geſandtſchaflen, der 
zu großen Beamtenzabl, den zu boben Bejolvungen und 
Repräjentationsgeldern, den zu hoben und übel normir: 
ten Penfionen, und am Militäretat, durch Zurüdführung 
der Formation auf den frübern Stand. Die Pflzr. 3tg. 
ſieht dieſe Ausgaben in der vorgeſchlagenen Größe 
als die „notbwenpdigften Staatobedürfniße“ an. Wir 
wagen es, den „eommuniſtiſchen“ Gedanfen zu begen, daß 
ed doch noch nothwendigere Dinge gibt, zu Dinen wir 
namentlih ein Entgegenwirfen gegen die nad unferer 
Anſicht eben doch vorhandene Notb, und die Bermeidung 
einer Steuererböbung zu redinen uns erlauben. 

Zudem die „Pfälzer Ztg.“ dennoch eine „lokale“ Norb 
zugibt, behauptet fie weiter: „Die allzu große Frei— 
beit („des Individuums in Bezug auf Die Wabl der 
Erwerbequellen, in Bezug auf das Ueberſiedeln von ci: 
ner Gemeinde in die andere, in Bezug auf Anjäßigmas 
bung und Verebelichung“), die in ſolchen für den Er— 
werb einiger Maßen jhwierigen Zeiten als offener Krebe— 
ſchaden bervortritt, der Leichtfinn in der Wahl der Er: 
werbömitsel, in der Grrideung von Gewerben, ın ber 
Schließung von Heirathen, die Gewiffenlofigkeit der Fa— 
milienvärer, Die Weib und Kinder ım Elend figen laſſen 
und in die Fremde zieben, die Demoralifation, Arbeits» 
{hen und Genußſucht, ın Die rüſtige Leute verjunfen find 
— diefe Momente find Urfahen der Armuth und Vers 
dienitlofigfeit, nicht der Mangel einer Sorge von Seiten 
der Regierung.“ 

Hierdurd wird zweierlei ausgeſprochen: Erftens bie 
Areibeit der Anſäßigmachung, dev Verebelichung und der 
Gewerbe, welbe Freibeit die Pfalz bieber unter ihre 
tbeuerften Güter zäbite, welche Freibeit ald Ziel ftaatlie 
der Enmwidelung, als Mittel des Foriſchritis und der 
Veredlung der Völker, ale Grundlage der Sütlichkeit und 
des Glücde anerfannt und erprobt tt, dieſe Freiheit iſt 
für die Pfalz „in den für den Erwerb einiger Maßen 
fhwierigen Zeiten ein offener Krebeſchaden.“ — 
Hieraus folgt mıt Norbwendizfeit, daß Diejenigen, welde 
Solches bebaupten, wünfchen und Dabin arbeiten müſſen, 
daß Diefer Zustand der Freiheit in der Pfalz aufgebo- 
ben, und dagegen die Zuftände des altbaierıichen „Kry— 
ſtalliſa ionekerns“ dahin verpflanzt werden. Sie müſſen 
alſo die Staatsregierung zu Geſetzeevorlagen provoci— 
ren, welche ſolche Aenderungen bezweden, wäbrend die 
Malz, mit Händen und Füßen dagegen ſich ſträubend, 
um feinen Preis ihre fo ſchnöde verdäctigte Freiheit auf 
zugeben entſchloſſen iſt. Sie müffen ferner dem zu folge 
Tabin wirfen, daß Die Pfalz Deputirte wäble, weldye mit— 
wirfen, damit die genannte Provinz jene Geſetze erbalte, 
welde die glüdlihen Zuftände Altbaierns daſelbſt einzu— 
führen geeignet find. Zweitens wird hierdurch der Glaube 
zu verbreiten gefucht, als herrſhe in der Pfalz, unter 
Mißbrauch der genannten Freibeit, eine Gewiſſenloſig- 
feit der Ramilienpäter, eine Demoralifation, Arbeits: 
jheu und Genußſucht, daß vorzugsweije bierans die Ars 
mutb und Verdienſtloſigkeit entiptinge. And diefe Lüge 


‚freut ein Blatt in die Welt pinaus, weldes ein Pfal⸗ 
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zer, bt, ein Blatt, das der Mahrheit zu dienen 
und die wahren Jutereſſen des Volles zu vertheidigen 
behauptet, ein Blatt, das den Gemeinden und allen Ab- 
hängigen aufgezmwungen iſt, ein Blatt, dad bie Mit- 
tel zum Friſten jeıner Exiſtenz aus dem öffentlichen Gajs 
fen und dem Beutel der Minderjährigen und wangs⸗ 
veraãußerten ſchoͤpft! — Ein ſolch böbnendes, dündiſch⸗ 
wobldieneriſches Auftreten trifft mit Recht die tiefſte, all- 
gemeine Beratung des Landes. 

München , den 12. März. Nah den Nachrichten, 
die aus allen Theilen des Yandes bier eintreffen, wird 
in diefem Jahr die Auswanderung nach Amerifa aud 
von Baiern aus weit ftärfer werben als es je in einem 
der Borjabre der Fall war; jie beginnt au ſchon jegt, 
in fo früäber Jahreszeit, und beihränft ſich nicht mehr 
blos auf die fränfifchen, fondern auch auf die ältern Pro— 
vinzen Bayerns, aus welden bisher nur Wenige ausge: 
wandert find, verlaffen ganze Bejellihaften den beimath- 
lien Boden, um jenfeits des Meeres ſich eine neue Heis 
matb zu gründen, i ; 

Es befinden jih gegenwärtig Delegirte der Straßburg: 
Bajeler und der Mainz-tupwigsbafener Eiſenbahngeſell⸗ 
jchaft bier, um mit unferer 1 über die Kortfezs 
zung beider Yinien an die baieriſche Grenze und den bes» 
falifigen Anſchiuß an den pfälziihen Schienenweg zu un« 
terbandeln. j (A. 3.) 

Megensburg, ven 13. März. Die R. 3. jhreibt: 
Am 18. d. Mis. nimmt ein neues Jubiläum mit Ablaf 
in der hieſigen Domfirdhe und der ganzen Diözefe feinen 
Anfana, das Pius IX durch Nunpdjchreiben vom 22, 
Nov. an alle Biſchöfe der röm.-Fatbol. Kırde verlieben 
bat und wie das biejige biſchöfliche Faſtenmandat bejagt, 
„beionders wegen der jhweren Bedrängnile der Gbris 
ſtenheit und wegen ber großen Öefabren, welde dem 
ewigen und zeiliben Woble der Völker drobend bevor: 
fteben, ausgeſchrieben worden iſt.“ 


Yugsburg, den 13. März. Heute wurden bie 
‚Neue Sion” und die „Poſtzeitung“ mit policeilichem 
Beichlag belegt, wie auch fürzlih in Münden der vom 
Yandragsabgeorpneren Pfarrer Weſtermaier berausgeges 
bene „Kaiboliſche Bolfsfreund.” 

Frankfurt, den 15. Mär. Heute Bormittag er« 
lebten wir bier abermals einen Mordanfall. Ein ans 
geblib aus Trier gebürtiger und in Bodenbeim in Ar— 
beu ſtebender Shubmadpergejelle , verjegte am vorigen 
Samſtag bei einer frau, welde Pfänder für das Pfand: 
baus annimmt, Saden, worauf derjelbe 5 fl. erbielt. 
Heute Morgen nun fam der Ecuitergejelle abermals zu 
dieſer Arau und erflärte derfelben, er müße für die ver: 
jegten Gegenitände 7 fl. haben. Als nun dieſe verſicherte, 
nicht mebr geben zu fünnen, zog jener ein Meier bervor 
und verjegte der frau mehrere tiefe Schnittein den Hals. 
Durch das Geſchrei fchnell berbeigeeilten Leuten gelang 
es jedoch, den Uebelthäter feftzunebmen und ibn den Ges 
richten zu überliefern. An dem Auffommen der Frau 
wird noch gezweifelt. 

iesbaden, den 15. März. Heute Vormittag fand 
die Gröffnung des Landtags durch den Herzog ftatt. 


Berlin, den 12. März. Wie wir bören, find in 
Bremen, obne Zweifel in Folge von Requiſitionen, bans 
noveriſche Truppen, einige Schwadronen und Artillerie, 
eingerüdt. Das Commando bat der General-Majer 
Prandis, (Alam. Zta.) 

Bekanntlich batte die Staatdanmwaltichaft gegen das 
Urtheil des Kreisihmwurgericts in dem Proceß gegen 
den ebemaligen Gefangenwärter Kinkels Brune und den 
Gaftwirtb Krüger aus Spandau (welcher letztere von 
dem Schwurgericht für nichtſchuldig erflärt wurde) die 


Vichtigleitebeſchwerde eingelegt. Diefelbe ift iedod vom, 


Dbertribunaf zurüdvewielen und fomit das Urtheil des 
Kreieſchwurgerichts aufrechterhalten worden, 


Deligfch, den 8. März. Als der Prediger Sachſe 


aus Magdeburg geſtern Rabmittag in der Verſammlung 
der bieſigen freien Grmeinde etwa 5 Minuten geipres 


* batte, unterbra ihn ber. anweſende Polizeibeamte, 
ſſeſſor Katholi, mit den Worten: „das it fein religid- 
fer Bortrag!” und löſte die Verſammlung auf. Sachſe 
batte in einigen einfeitenden Säpen ausgeiproden, daß 
die freien Gemeinden in der Sehnfuht nah dem Idea⸗ 
len, die jih ald Triebfraft zu einem fittlihen Leben ers 
weije, ihre Religion fänden. Der oben erwähnte Be— 
amte gab als Merfmal des nicht religiöfen Karafterd an 
dem PVortrage das an, daß fein Bibelipruh in demjel« 
ben vorgefommen fei und überhaupt Alles anders, als 
in der Kirche, gelauter babe. 
Schweinz. 

Zürich, den 12. März. Karl Todt wurde heute 
auf dem Kirchhofe der Gemeinde Neumünfter beerdigt. 
Er ftand in feinem 49. Vebensjabre, war früber jahre 
langer Führer der parlamentarifben Oppofition im Kö— 
nigreih Sacfen, dann unter dem Märzminifterium ger 
beimer Regierungeratb und eine Zeitlang ſächſiſcher Bun« 
destagsgejandter zu Kranffurt, endlich beim Ausbrud des 
Dresdener Maraufitandes 1849 Mitglied der dortigen 
revolutionären Regierung und feitdem Berbannter in der 
Schweiz. in zablreiher Leihenzug folgte feinem Sarge. 
Alle bier lebenden deutihen Flüchtlinge, viele Mitglieder 
der Freimaurerloge und der Regierung geleiteten ibn zur 
legten Rubeſtätte. Wrofeffor Köchly;, Yandsmann des 
Berfiorbenen und ebenfalls Flüchtling, bielt eine treffliche 
Nede am Grabe, worin er eine Skizze von dem eben 
und Wirfen dee Dabingefhiedenen gab und die Leber: 
lebenden aufforderte, gleich ibm an den Grundfägen der 
Deimecratie unverbrüchlich feftzubalten. (F. 3.) 


Aranfreic. 

Paris, den 10. März. Da nun einmal das Kaifer- 
tbum von den Propbeten nod im Laufe diejes Jahres 
angeſagt iſt, fo ſucht das gemeine Volk jchon eifrig na 
den Zeihen, aus denen das Naben des Ereianiffes. fü 
erfennen laſſen joll. Eine Revue von 100,000 Mann, 
die aufden 15. Auguſt anberaumt fein foll, it eine Sache 
die ſelber erit noch der Zeichen bedürfte um als gewiß 
ericeinen und andern Propbezeibungen zur Begründung 
dienen zu fönnen. Gleichwol beißt eo ſchon, daf fie nur 
beſchloſſen iſt um eine Jnitiative Der Bajonnette, die des 
finitiv an die Stelle der. parlamentarischen Initiative ge— 
treten ſein jell, zu provociren, und dem Senat Gelegens 
beit zu „eben obne viel Zaudern und Discutiren dem 
Werf vom 2. Dechr. die Krone —— Minder 


imponirend, aber auch minder zweifelbaft, iſt die Beobach— 


tung, die in den legten Tagen die Pariſer Straßenpolitiker 
gemacht baben: daß nämlich die Truppen, ganı wie zur 
Zeit der Revuen bei Verſailles, nach den bei dem ſchönen 
Wetter der letzteu Tage bejonders bäufig aewordenen 
Paraden, Manövern und Uebungsmärſchen, Gratificatios 
nen an Wein und Lebensmitteln erbalten, wobei es nas 
türlich nicht immer febr ruhig bergebt. So erregte geftern 
Abend die übergroße Munterfeit der in der Gajerne des 
Faubourg Poiſſonniere liegenden Truppen, die ſich durch 
Zerſchlagen von Fenſterſcheiben, Geſang und Prügeleien 
Luft machte, einen Zuſammenlauf des Publicums, in wels 
chem ſich neben einigen Redensarten über die Regierung, 
welde die Soldaten bezahle um ſich zu betrinfen, aud 
febr bezeichnende jpeculative Betrachtungen über den wahr: 
ſcheinlichen Endausegang des Nauibes laut werden ließen 
— und zwar, zur Steuer der Wahrbeit fei es gelagt, 
obne alle policeilide Einmiſchung und Verhinderung. 
Eine intereffante Wahrnehmung war es, wie weit jchon 
der Gedanfe an die imperialiftiihe Reftauration in die 
Gemütber der Maffe eingedrungen ift. A. 3.) 

Die Oppojition, die. jih von allen Seiten gegen das 
beabſichtigte Unterrichtsgeſetz erhoben, bat einen kleinen 
Sieg gefeiert, denn das Unterrichtsgeſetz iſt doch in ei— 
ner andern Faſſung erſchienen als man erwartete. Und 
doch glaubt man, daß an 7 bis 800 Männer der Wiſ— 
fenfhaft und des Unterrichtes durch daſſelbe ibr Brod 
verlieren dürften. 

In den Warifer Salons. [ 2 neuerdings einige 
hübſche Wigmworte um, u. a. das folgende: Die Sena- 


PO 


toren wollen den vorfhriftämäktzen Kraß bon blauem 


Sammt nicht tragen, jondern den blauen Tuchfrad; num 
fagt man, fie wollten den Sammt nicht dulden, weil fe 
dann bie Röde nicht wenden könnten. 


— den 11. März. Was;; Sie vor einigen Woden 
über die von Georges Sand ausgewirften Begnadiguns 
gen berichtet baben, entbielt eine 'MWabrbeit, aber nicht 
die ganze Wabrbeit. Georges Sand bat noch vierzig 
andern Berurtbeilten die Begnadigung vom Präjidenten 
ansgewirkt; aber nicht einer ber Bierzig joll bis heute 
auf freien Fuß gelegt fein, ſondern alte ih noch auf 
den Schiffen befinden Die zur Trausportirung ber Unglüds 
lichen beitimmt find. Georges Sand iſt vom guten Wils 
len des Präfidenten fein Wort zu balten feit überzeugt 
und klagt ibn biefer Saumjeligfeit wegen nidt an — 
aber die Präfeeten und Commandanten in ben Provinzen 
thun was fie wollen, und fümmern fih um die Befehle, 
die ihnen ans Vario zufommen, nur jo weit es ıbnen 
genehm ift. (21. 3.) 

— ven 13. März. Das präfidentielle Deere in 
Bezug auf die Denfionirung der Richter ift bereits in 
Anwendung gebract worden. Der „Montieur” bat ae 
ftern eine große Anzahl von Ernennungen und Beförs 
derungen veröffentlicht, welde durch die Penfionirung 
von Räthen des Appellationsbofes von Paris veranlaft 
find. VE RETI FIN 

Der Geſundheitszuſtand Abdel Kaders ſoll ſeit einis 
ger Zeit nicht der beſte ſein. Die Umgebung, des Er: 
Emirs ſoll nicht ohne lebhafte Beſorgniße desbalb ſein. 
Es ift an die Regierung das Geſuch gerichtet worden, daß 
ſie Abdel Kader aus dem Schleife von Amboiſe nach ei— 
ner Stadt im Süden Frankreiche bringen laſſen möge. 

— ven 14, März. Der heutige Moniteur entbält ein 
Derret, durd welches der Finanzminiſter anforinit iſt, 
die 5pẽet. franzöſiſche Rente al pari zurüdzuzablen, oder 
in A4pGt., während zehn Jabren zurüdzabibar, zu con— 
vertiren. Die convertivien Renten gemepen noch 5 pt, 
bis den 22. März d. J. Die Forderung ber Nüdzap- 
fung muß binnen 20 Tagen erfolgen und binnen zwei 
Monaten außerhalb Kranfreic, in Europa. 

Marfeille, ven 8. März. Der Labrador ift mit 
250 politiihen Berurtbeilten nad Algier abgefabren. 

Italien. 


Nizza, den 4. März. Mebrere bier weilende brir 


tifche Dfficiere haben Befehl erhalten, ſich auf ibre Pos 


en theils in der Marine, tbeils im Landheere zu bege: 
en. Einige find fogleid abgereist, 

Mom, den 4. März. Wenn auch Diebftäble, Ein 
brüde und nächtliche Anfälle bereits zu den gewöhnlichen 
Dingen gebören, fo batte man ed doch immer noch nicht 
u fo graͤnzenloſer Frechheit geſteigert, einen großartigen 

aub mit bewaffneter Hand, in einem der belebteſten 
Theile der Stadt, am bellen lichten Tage zu verüben, 
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Gertern früb um neun Ubr warb ein achtbarer Geſchäfts⸗ 
mann, der einem andern die Summe von 1500 Thaleru 
zu überbringen im Begriff var, auf deffen Haustreppe 
in der Strafe, die vom Pantheon der St. Ignatiuskirche 
zuführt, von drei mit Dolchen bewajfneten Ränbern über“ 
fallen, die ibm feine Brieftaſche mit den darin befindli— 
hen Schatzſcheinen abnabmen und ſich dann in Eile davon 
madten. Was Paspladereien und Aufentbaltöfarten an« 
belangt, ift die roͤmiſche Policei meiſterhaft; wo es aber 
gilt Berbreden zu verbüten oder Verbrecher aufzufinden, 
da ſucht man fie in der Regel vergebens. — Zur Zeit 
des Carnevals verſchwand mit einemmal der Dr. Foſſati, 
der jich feit einiger Zeit bier als Fremder aufpielt. Er 
ift ein Piemonteſe von Geburt und ein Schüler von Gall, 
feit Jahren aber in Paris als practifher Arzt anfäflig, 
und dort Präfident der cranioſcopiſchen Geſellſchaft. Bor 
einigen Tagen iſt er indeſſen wieder zum Vorſchein ges 
fommen; er war nämlich zur Zeit des Faſchings ganz in 
alter Stille verhaftet und mehrere Tage hindurch ebenſo 
geheimnißvoll gefangen gebalten worden. Die Beran« 
laflung feiner Verhaftung tit folgende: ein frangöfifcher 
Ktünftler, der ſich zur Zeit des Gorjo mit ihm auf dem— 
jelben Balcon befand, frug ihn ob er bas neuere Werk 
Proudhens über die gegenwärtigen franzöſiſchen Zuftände 
gelejen babe, und als er es verneinte, gab er ibm rinen 
Auszug von nur wenigen Zeilen den er dem Werfe in 
Eile entnommen zu baben vorgab, und als ben beftigiten 
Ausfall bezeichnete. Dr. Foſſati ftedte das Blatt zu ſich 
um es in jeiner Wohnung mit Bequemlichkeit zu leſen, 
ward unterwegs aber von Policeiagenten feitgebalten, 
denen es gewiß befannt geworden war, daß er Das ver» 
fängliche Blatt bei fih trug. Nur der franzöfiihen Ges 
jandıfhaft hat es gelingen fünnen feine Befreiung fo bald 
auszuwirken, und ihm zugleich die Erlaubniß zu verſchaf⸗ 
fen, noch ferner in Rom verweilen zu dürfen. (A. 3.) 


Neueſte Machrichten. 


Nach Berichten aus Mons vom 14. März Vormits 
tags waren bei der Koblengrube zu Elonges Die Rettungs— 
arbeiten vorläufig eingeſtellt worden, indem die dazu 
verwendeten Leute, weil die Galerie voll entzündbaren 
Gaſes, ſich geweigert batien, in derjelben fortzugraben. 
Die obnebin nur ſchwache Hoffnung auf Rettung ber ver» 
fchürteren 60 Arbeiter ſchien ſomit gänzlich aufgegeben 
werben zu müſſen. 


Varis, den 14. März. Das beutige Decret im 
Moniteur über die Nentenconverfion bat große Sen: 
fation erregt. Die 5pCt. Nente, jest 4pCt. Rente, fiel 
fofort von 103,60 auf 100,60 berad. Ungeheure Sum— 
men follen dur die Beröffentlibung bes beutigen Des 
crets gewonnen und verloren worden jein, 
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Ludwigshafen — Mainz — Frankfurt — Würzburg. 
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Deutibland,. 
* München, den 14. März. Nah den urfprüng- 
lichen Beitimmungen der baieriihen Berfaffungsurfunde 
fand befanntlih das Initiativrecht ausjhließlid der Krone 
zu; ausgearbeitere Gejegenmwürfe fonnten aljo von den 
Kammern nit zur Borlage gebramı werden, Dieſes 
unnatürliche Verbältniß erfubr endlich im Jahre 1848 
eine Abänderung; die Anitiative bezüglid gewöhnlicher 
Gefege ward den Kammern vollftändig, jene bezüglich 
auf Berfaflungsgeiege blos theilweiſe und unter großen 
Beihränfungen und Eribwerungen, zugejtanden. Gndefe 
fen iſt feit längerer Zeu die Anſicht verbreitet, jene ganze 
Gewährung ſei darum illuſoriſch, weil Die Krone gar 
feinem von den Kammern imtirten Geſetze, betreffe daſ— 
jelbe was es wolle, ibre Sanction ertbeilen werde, — 
Wir wiffen nicht, woranf ſich dieſe Annahme gründet. 
Thatſache ift es aber, daß ielbft Der von dem 2, Präjis 
denten der Abgeoednetenfammer, Hrn. Weis beantragte 
und von beiden Kammern längſt angenommene Gejeg: 
entwurf über Befirafung von Majenätebeleidigungen ın 
der Pfalz; — bis beute als Geſetz noch nicht promuls 
irt ıft. 
. Unter diefen Berbältniffen war die geftrige Abgeord— 
netenfigung geeignet, wenigſtens etwas mehr nterefle 
als gewöhnlich darzubieten, ındem zwei Jninanvanträge, 
von denen der eine ſogar eine Berfaflungsabänderung 
bezielt, auf der Tagesordnung ftanden. Der erfte diejer 
beiden Anträge, jener des Abg. Kolb, bezwect bie Hafs 
tung des Staats für die bei Soldatenaupläufen entjtes 
henden Beibätizungen in der Pfalz, nah Maßgabe des 
diegjeitigen Gejeges. Gründe gegen die Annahme Dies 
fes Gefegentwurfes wurden von feiner Seite der Ab» 
geordneten erheben, wol aber fand derſelbe entſchiedene 
Billigung. Nicht obne Verwunderung vernabm man es 
daber, als am Schluſſe der Discuſſion der Meinifterials 
commiflär Hr. Motitor die beflimmte Erklärung abgab, 
die Regierung werde dieſen Gejegentwurf nicht berüds 
fihtigen. Nachdem der Referent und der Antragftels 
ler auf die Einwendungen geantwortet batten, erfolgte 
die Abſtimmung, und es ergab ſich das auf dem ganzen 
Landtage noch nie vorgefommene NRejultat, Daß trog je— 
ner fategoriichen Erklärung vom Miniſtertiſche aus, ber 
Gefegentwurf beim namentlichen Aufrufe einftim: 
mig angenommen ward. — Wir Irgen dieſem Borgange 
gewiß feine allzubobe Bedeutung bei, auffallend und bes 
merfenswertb finden wir denjelben aber allerdings. 
Nun begann die Verhandlung über den Weie'ſchen 
Antrag auf Einführung dreijähriger (ſtatt der Gjährigen) 
Finanzperioden, jonad auf Abänderung einer Berfajs 
fungsbeftimmung, — über jenen Antrag, welder bekannt⸗ 
lich dadurch veranlaft wurde, daß Kolb die Initiative 
auf ein-, Walleritein auf zweijährige Finanzperioden ers 
griffen hatte. Ehe man zu diefem Gegenftande gelangte, 
batten fih jämmtliche in der Kammer anweſende Wis 
nifter aus berjelben entfernt. Auch nahm bier- nicht eins 
mal einer der zurüdgebliebenen Minitterialcommiffäre das 
Wort. Berfhiedene Kammermitglieder befämpften den 
Antrag. Dennoch ward berjelbe mit der großen Majos 
rirät von 102 gegen 13 Stimmen angenommen. 
Unverfennbar involviren diefe beiden Beihlüße eine 
auffallende minifterielle Niederlage oder’ vielmehr fie ents 
halten eine Zurüdweijung ber etwaigen Abſicht, das Ini— 
tiativreht der Kammern wenigftens factif ch außer 
Wirkſamkeit zu fegen, 





Bei der legterwäbnten Berbandlung fiel und nod ein 
Umftand auf. Der —* Heine griff in feiner gewöhn— 
lihen, einichneidenden Weiſe den „Conftitutionalismus” 
an. Kolb, der den Anfichten des Vorredners principiell 
diametral entgegen ftand, erflärte ohne alle Umſchweife, 
daß er vollfommen damit einverftanden jei, der beftebende 
Conſtitutionalismus tauge rein gar nichts. Yafaulr, der hie— 
rauf das Wort nahm, begann damit, daß er dieſe Aeuße— 
rung vollftändig adoptirte. Während nun diefe Ueber» 
zeugung von Abgeordneten ganz verſchiedener politiſcher 
Standpuncte obne alle Bemäntelung ausgefproden ward, 
erbob ih auch nicht eine Stimme für den jegt beſte— 
henden Conititutionaliömus, weder von einem Kammer 
mitgliede, noh vom Miniftertifhe aus. 

Es ſcheint und aud dies eine für den dermaligen 
Gonftitutionalismus eigentbümlich begeichnende Erfdeinung. 


* Der Bericht des Finanzausſchuſſes der Reichsraths— 
fammer über das Budget liegt nun ebenfalls vor. Der 
Ausſchuß ftimmte nicht nur einbellig feinem Referenten 
wegen Erböbung der von der Übgeordnetenfammer für 
das Militär bewilligten Summe bis zu Dem von der Res 
gierung poftulirten Betrage bei, fondern nahm auch die 
Anträge an: „ven Betrag, weldher für die Ueberzähligen 
erlaufen und feiner Zeit nachgewielen werden wird, Inner: 
balb des Betragsvon 173,000 fl. nachträglich zu bewillis 
gen,” und daß: „in dem Falle, daß die von der Regie— 
rung vorbebaltlih gemahte Minderung von 304,000 fi. 
durdans nicht ſollte effeetuirt werden fünnen, der treffende 
Betrag innerhalb diefer Summe gleihfalls die nachträg— 
liche Bewilligung erbalten ſolle.“ 

Auch die übrigen auf Aenderung der Einnahmer und 
Andgabejäge abzielenden Vorſchläge der Referate wurden 
angenommen. \jn Folge deſſen eraibt ſich, daß fih das 
von der Abgeorbnetenfammer auf 2'439,831 fl. feftgejegte 
Defieit, auf 2,810,305 fl. erböbt. 

Was die einzelnen Wünſche und Anträge der Abge- 
ordnetenfammer betrifft, fo ſoll insbejondere folgenden 
die Zuftimmung verfagt werden: die Steuernadläffe 
in der Walz feien, wie biesfeite, von der Kreis— auf die 
Staatscaffe zu übernebmen; die Jagndrehte mit eigenem 
Perfonal und der Wildpark im Speffart feien aufzubes 
ben; die Porcelanmanufactur fei zu verfaufen ıc. 


* München, ven 15. März. (100. öffentlihe Siz⸗ 
zung der Abgeordnetenfammer.) Lanzer erbält Urlaub 
bis Ende des laufenden Monats. — Die Kammer be» 
ſchließt, zur Vorprüfung des Gefegentwurfs über das 
MWeiderecht, einen eigenen Ausfhuß von 15 Mitgliedern 
zu wählen, welde Wahl morgen ftattfinden wird, 

Hierauf Verbandlung und einftimmige Annahme des 
Gefegentwurfes „die Einführung der baoierifhen Stem— 
pelgeiege in dem ehemaligen (badiſchen) Amte Steinfeld 
(in Unterfranfen. )” 

Eodann Berbandlung über 4 Anträge, in folgendem 
Betreff: 1) verlangte autbentifhe nterpretation bes 
Art. 4 des Einfommenfteuergefeges (veranlaßt durch die 
Frage, ob der Herzog v. Leucrenberg zu Eichſtädt oder 
u Münden feine Steuer zu entrichten babe) ; 2) wegen 
Kenbrrung des Biertarifs; 3) einer verlangten Straßen- 
übernabme auf Staatöfoften, und 4) wegen Erridtung 
eines hbomöopatbifhen Spitald. Dem erften diefer Ans 
träge wird feinerlei Folge gegeben, tie 3 andern werden 
an das Minifterium hinübergemwiefen. Für den, die Ho— 
möopathie betreffenden Antrag, (wonach ein bomdopathiſches 
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Spital auf Staatsfoften errichtet werben follte), ſprachen 
übrigens der Antragfieller Wolffteiner und Wallerftein, 
dagegen erklärte ſich Heine in geiftvoller Rede, 


* München, den 15. März. Während bereits vor 
einigen Tagen allgemein geglaubt wurde, die Minifters 
erifis fei vorüber, wird feit geitern neuerdings mit vieler 
———— das Gegentheil behauptet, und verſichert, 
diefelbe babe noch keineswegs ihre Löſung gefunden, 


*In Folge des Ablebens des Abg. Fraas iſt im Wabl⸗ 
bezirk Wunſiedel eine Neuwahl (d. b. eine wirkliche 
neue Wahl) notbwendig geworden. Diefelbe fand am 
13. d. ftatt. Die Neactionspartei ließ ed auch bier nicht 
an ihren gewöbnlihen Bemühungen fehlen. Und wenn 
fie auch bier nicht — wie ed vor wenigen Tagen in dem 
den Gemeinden der Pfalz aufgezwungenen, die Sitt— 
lichkeit überall fo febr fürdernden Blatte geſchab — 
den Mahlmännern Tagen fonnte: unjer Candidat und 
eine Eiſenbahn, der Oppofitionsfandidat und feine Bahn ! 
— fo mag bob für eine arme Gemeinde die Hoffnung, 
von der Laſt einer, vielleicht auf Kreis- oder Staatsmit- 
tel zu übernehmenden Strußenunterbaltung, befreit zu 
werben, beiläufig von dem nemlübhen Gewichte fein (wenns 
feih allerdings zugeftanden werden muß, daß fein Dber- 
Pankifhrs Blaͤtt es mit den Geboten der Woral vers 
einbar fand, folhes in Ausfiht zu ſtellen). Wie dem 
fei, die Wablmänner des fraglichen Bezirkes waren gar 
nicht fhwanfend, welder politiihen Farbe fie den Bors 
zug zu geben hätten. Es wurde im erjten Scrutin mit 
weit überwiegender Majorität Apotbefer Schmidt, der 
Oppofitionscandidat, und dann ebenjo ein Erſatzmann 
von der nemlihen politifihen Richtung gewählt, indeß 
die aufgeftellten Candidaten der Reactionspartei_ mit Eclat 
durdfielen. — Einige, bier nicht näber zu erörternde Ne— 
benumftände, laffen diefes Ergebniß als ein bejonders 
erfreuliches erjcheinen. 


“Der Winter dauert mit aller Strenge noch immer 
fort. Wenn es au öfters am Tage tbaut, fo gefriert 
ed doch regelmäßig von Abends an. Borgeftern Morgen 
batten wir wieder eine Kälte von 11 Grad. Heute fällt 
zu dem nocd vorhandenen ziemlich vielen Schnee wieder 
neuer. 

Mürnberg, den 15. März. Geftern (Sonntag) 
haben bier eine Mafle Hausfuhungen bei Mitgliedern 
der aufgelösten „freien chriſtlichen Gemeinde” ftattgefuns 
den. Das Refultat derjelben dürfte die Polizer micht 
befriedigen. F. 8.) 

Fuürzburg, den 13. März. Auf dem beutigen Ge— 
treidemarft iſt befonders der Preis für Weizen merflid 
gewichen und wurde viel Getreide eingefiellt. 


Neu—-Ulm, den 13. März. In der Grimmelfinger 
Sandgrube bat jih ein Unglücksfall ereignet. Eine über: 
bängende Erdmaſſe ftürzte, während ein Fuhrmann mit 
noch zwei Perfonen mit Sandaufladen im Schachte be— 
ihäftigt waren, zufammen und verjcüttete nebft dem 
Fuhrmann und deſſen Pferd noch einen der Yıbeiter, 
während ed dem Dritten, der zwar mıt dem Leben dar 
von fam, ein Bein abidlug. 


Karlörube, den 14. März. Cine recht lebbafte 
Debatte wurde geitern in der zweiten. Kammer hinſicht⸗ 
lich der Wiedereinführung der Prügelitrafe geführt. Eine 
Anzahl Yürgermeifter und die Vertreter der Stadt reis 
burg batten bierzu durch Einreihung von Peritionen An— 
laß gegeben. Bon Seiten der Negierungsbanf erfolgte 
die Erklärung, daß die jegigen Sırafarıen ausreichten 
und zur Prügelftrafe nicht zurüdgegriffen werben folle. 


Stuttgart, den 15. März. In der beutigen iz: 
ung der Kummer ber Abgeorbneten fam ber Bericht der 
taatörechtlihen Commiffion über den Gejegentwurf, bes 
treffend die Ungültigfeit der Grundrechte, zu Beratbung. 
Bei der Abitimmung darüber ward ber Antrag Probſt's, 
den Gefegentwurf einfad abzulehnen, mit 68 gegen 18 
Stimmen verworfen; dagegen ward der erfte Artikel des 
Geſetzentwurfs (Ungültigfeit der Grundrechte als Landes— 


geieg) mit 53 gegen 33 Stimmen genehmigt. v. Meb⸗ 
ring's Antrag (die Revijion der Berfafjung wird vorbe⸗ 
halten) warb verworfen. Der zweite Artifel des Ge- 
fegentwurfs (öffentlihe Rechtsverbältniffe der Iſraeliten) 
ward mit 64 gegen 22 Stimmen abgelehnt. Hiermit ift 
ber erſte Gegenftand der Tagesordnung erledigt; der 
zweite wird morgen vorfommen. 


Aus Oberheſſen, ven 14. März. Profeſſor Wips 
permaun, ber wegen feines Schrifihens über das Recht 
der Staatsregierung, die von den Ständen (d. b. der 
Majorität zweiter Kammer) verweigerten Steuern fort« 
zuerbeben, jeiner Zeit in Unterjubung fam, feiner Pros 
fejfur in Gießen entboben und zu drei Monate Kreiheits- 
baft verurtheilt wurde, iſt vor Kurzem definitiv ohne 
Penſion entlaffen worden. (5-3.) 


Kaſſel, den 10. März. Die in Darınftadt neu er— 
fheinende demokratiſche Zeitung „Heſſiſches Bolfsblatt”, 
redigirt von Auguft Beder, iſt wegen ihrer „deftructiven 
rn für dad gejammte Kurfürftenthum verboten 
worden, 


Köln, den 14. März. Trogder Kälte und den Lau— 
nen, welden die Jahreszeit oft unterworfen iſt, langen 
täglich (geitern 1100) Auswanderer, meijtens kräftige und 
nicht jelten wobhlbabende Landleute, bier an, um jenſeis 
des Oceans ihr Glück zu ſuchen. 


. Hamburg, den 11. März. Der Zuderbäder Brü— 
ning ıjt nunmehr, einige Tage nachdem jeine Yosjpre- 
hung von der Inſtanz erfolgt war, in freiheit geſetzt, 
aber auch gleich ſeinen Schickſalsgefährten (derjelbe iſt 
Holſteiner) ſofort aus hieſigem Staatsgebiet verwieſen 
worden. 

Wien, den 11. März. Die aus Holftein zurüdges 
febrien Jnfanterieregimenter find durch Beurlaubungen 
auf dem Friedensſtand gejegt und die länger dienenden 
Mannſchaften aud ſchon mit Urlaub bis zur Einberus 
fung in ihre Heimatb abgegangen. 

„Zwei Borjteber der proteftantifchen Gemeinde wurden 
von der Negierung aus dem Grunde juspendirt, weil 
tiejelben zur Zeit des Beitandes der fog. deuiſchkatholi— 
ihen Gemeinden in Defterreih mit denjelben im Namen 
Ihrer Gemeinden zu tranfigiren firebten. Den Gemein» 
ben ift die Wabl von neuen Vorſtänden aufgetragen worden. 

— den 13. März. Der ebemalige Nedacteur des in 
Grag erſchienenen deutſchkatholiſchen Blattes „Urdriften» 
thum,“ A. Kutſchera, welchem in der legten Zeit St. Pöl« 
ten zum Wobniig angemwiejen war, bat die Bewilligung 
zur Auswanderung nad Amerifa erbalten und tritt näch— 
jter Tage die Reife dorthin auf Koſten der Regierung an. 


Schweinz. 


Bern, den 14. März. In der letzten Nacht find mehr 
rere deutſche Flüchtlinge, welche zur communiftifchen Kraction 
zäblen, von Genf gefangen hierher gebracht worden. — 
Ein öſterreichiſcher Officier fam verkleidet aus der Lom—⸗ 
bardei nach Teſſin und verlockte 58 Individuen zum 
Schmuggel. Kaum waren fie mit ibrer Waare jenfeits 
der Gränze angelangt, fo wurden fie mit Flintenſchüſſen 
empfangen, webrere getödtet und verwundet, viele gefan« 
gen. So beridtet der „Bund“, 


Frankreich. 


Paris, den 12. März. Die Kammeroppoſition wird 
nur wenige Stimmen beträgen, aber ſie macht der Re— 
gierung — ſollte man es glauben? — dennoch zu ſchaf— 
fen. Es iſt wohl nur als ein Wink zu verſteben, daß 
General Cavaignac austreten möge, wenn das Bullerin 
de Parıs anzeigt, feine Ablehnung fei jo gut ald gewiß. 
So ſcheut fih auch ein anderes elyfeeishes Organ nicht, 
GCarnots Gegner den Wäblern des vierten Wablbezirks 
von Paris dadurch zu empfeblen, daß es ibnen zu be 
berzigen gibt, wie Hr, Moreau durd feinen Einfluß mäch⸗ 
tig beigetragen babe, die Regierung für vie dem Bezirk 
fo vortheilbafte Anlane der Rue de Strasbourg günftig 
zu flimmen. — Im Minifterium des Innern hat man 
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vier koloſſale marmorne Adler, ein Werf Gartelliers, aufs 
geſtellt. Sie ſchreiben ſich noch aus der Kaiferzeit ber 
und waren in einem Möbelmagazin aufbewahrt. Sie 
folfen vorerft einem Feſt des Hrn. v. Verfigny zum 
Schmud dienen und dann auf der Brüde Ludwig xV. 
gegenüber dem Palaſt des geſetzgebenden Körpers, ihren 
definitiven Plag erbalten. (9. 3.) 

Zrog der Höbe der Curſe, trog der in ängftliher 
Haft betriebenen öffentliben Bauten, geben die Geſchäfte 
im ganzen einen jebr leilen, unmerflihen Gang. — Wo 
man die Blicke binwendet, ſieht man nichts als militäri— 
ſche Aufzüge, Promenaden mit und obne Kanonen, über 
die Seinebrüden, die Boulevards, nah den Champs 
Eipfeed. Mufterungen und Paraden befdäftigen die Pos 
Liriter auch ganz beſonders; man will ftets bemerft ha— 
ben, daß die häufigen militäriihen Bewegungen irgend 
einem widtigen Staatsacte vorangeben, dazu kömmt noch 
der Umftand, daß die Straßen von Recruten wimmeln, 
die mit ihren bebänderten Hüten und ibren überlauten 
Kriegsaefängen alles in Allarım ſetzen. — Garnots Wabl 
dürfte fat unbezweifelt fein. An 3000 Arbeiter gaben 
fib das Wort noch für ihn zu ſtimmen, jomit hätte er 
die nöihige Majorität. 

Paris, ven 14. März. Durch ein Decrer wird auf 
allen ſchriftlichen Erlaffen der Juſtiz die Formel einger 
führt: „Louis Napoleon, President de la Republique 
fraucaise „ a tous presents et a venir salut.‘* Diefe 
Berfügung tritt mit dem W. März in Kraft. — Eilf 
bobe Ratböperjonen find zu Rittern der Ebrenlegion ers 
nannt worden. 

Es beige jegt, daß die Kabnenvertheilungsrevue auf 
dem Marsfelde am 15. April Statt finden und daß 
man dajeibit 60 Regimenter oder etwa 100,000 Mann 
verjammeln werde. 

Heute finden die Nachwahlen von Abgeordneten zu 
dem gejeggebenden Körper ſtatt. An den Straßeneden 
find Placate von regierungsfreundlihen Wäblern und jelbft 
von Arbeitern angeidhlagen, worin bie Wähler abge: 
mabnt werden, ihre Summen dem Gandidaren der repu— 
blitaniſchen Partei, Hrn. Garnot, zuzuwenden. 

Das „Siecle“ veröffentlicht beute einen Nachruf La— 
martine’s an Armand Marraft. — Dem Vernehmen nad 
wird eine Eubfeription der Mitglieder der Gonftituante 
von 1848 eröffnet werden, um Armand Marrait ein Denk⸗ 
mal zu errichten. 

Man ſpricht immer noch von der nahe bevoritebenden 
Erſcheinung eines Decrets, das den neuen frangöfiihen 
Staatemännern adelige Titel verleiben fol. Die Thayers, 
Berwandte des Präfidenten der Kepublif, follen bei die: 

jer @elegenbeit zu Grafen von St. Helena ernannt wer: 
den. Die Familie Thayer ift die einzige mit der Fami— 
lie Bonaparte verwandte, die feinen Tırel führe. — Wie 
man verfichert, wird St. Arnaud, Kriegsminiiter, binnen 
Kurzem zum Marſchall ernannı werden; zu gleicher Zeit 
foll er die Stelle eines eneralgouverneurs von Alge: 
vien erbalten. St. Arnaud ſoll feit dem Tode feines 
einzigen Sohnes ſehr niedergedrüdt und darum eingefoms 
men jein, Die bevorfichende Expedition genen Kubplien 
in Perſon leiten zu dürfen. 8. 3.) 


) 
Spanien. 


Madrid, den 9. März. Es wird eine Schwadron 
gebildet, die ſpeciell mit dem Dienſte bei der Perſon der 
Ktenprinzeſſin beauftragt ſein wird. — 


Ataliew. 


Florenz, den 4. März. Der Garneval liegt nun 
binter uns; er war glänzend, obgleich die Masken ver: 
boten waren, fürdas arme Bolf der größte Augenſchmaus 
in den alten Zeiten. Aber faum war der Garneval bins 
ter ung, jo bäuften fih Seibjtmordefälle in unerbörter 
Zahl. Ein Mann ſtürzt fih aus dem dritten Stodwerf 
auf den heil. Geift-Plag wegen Zerrüttung feines Ber: 
mögens, eine Dame von woblbabender Familie ertränft 
kb wegen Liebesunglüd im Arno, ein junger Dann, deſ— 


fen Bater wegen Kaffenverumtreuung eingezogen worben, 
ſchießt fih an der Thüre des Cafe der Minerva, in einer 
der 3er Straßen der Stadt, eine Kugel durch 
den Kopf. 


Turin, den 10. März. Die Staatszeitung, welche 
bis zur Stunde dem Publifum eine ausführlihe autben- 
tiihe Schilderung der ſardiniſchen Ereigniſſe vorentbielt, 
bringt num plöglich ein fönigl. Decret vom 29. Febr., 
weldes Safari, Stadt und Provinz, in Belagerunge- 
ftand erklärt. Wir erfahren, daß Dbert Mollard von 
der Seefeite, General Durando von der Lanpfeite in 
Safari eingerüdt. Die „Gazzetta Piemonteje” berichtet, 
daß Durando mehrere Verhaftungen vorgenommen, die 
Nationalgarde entwaffner, die Univerfirät geſchloſſen, die 
Studenten fortgeihidt und viele andere ſehr firenge 
Maßregeln erarıffen bat. Die „Bazetta di Genova” 
gibr die Zabl der Todten und Berwundeten unter dem 
f. Miltär auf W an. Die Stadt Cagliari ſoll fi ge 
weigert haben, Abgeordnete für das Parlament zu wählen. 


Mom, den 4. März. Borgeftern fanden bier zwei 
junge Yeute aus Givitaverhia vor einem franzöfiichen 
Kriegsgeriht. Sie waren angejculdigt, auf eine frans 
zöſiſche Patronille mit Steinen geworfen zu baben. Ein 
Polizeiagent hatte jie denunzirt. Glüdliherweije aber 
waren fie im Stande, burd die Ausjage von beinahe 
zwanzig Zeugen das Alibi fiegreichzu erweifen, Es ſcheint, 
ald babe jie der Polizeiagent aufs Geradewohl denunzirt. 


Meapel. Der König bat 246 wegen politifcher 
Vergeben angeflagten Individuen die Strafe nadgefe- 
ben. 151 die verhaftet waren, find ſogleich in Freiheit 
gelegt worden. 


Großbritannien 


London, den 13. März. Als der neue Lorb-Statt- 
balter von Irland feinen Einzug in Dublin bielt, wurs 
den einige Ruheſtörungen verurfadt durch orangiftifche 
Demonjtrationen einer Anzabl Studenten von Frinity 
Goltege. Mehrere Studenten find in Folge davon ver— 


" haftet worden. 


Wir baben Nahrichten vom Gap big zum 3. Februar, 
In der legten Zeit ſchienen die Sachen etwas günftiger 
für die Engländer zu fteben. Die Kaffern batten ver- 
ſucht, mit Sir 9. Smith zu unterbandeln; dieſer aber 
batte unbedingte Unterwerfung verlangt und eine Woche 
Pedenfzeit gegeben. Als diefe Krift verftrihen war, madı= 
ten die engliichen Truppen einen Einfall in die Pändes 
reien der Kaffern und verwüſteten diefelben. Zwei Fleine 
Häuptlinge, Bufo und Mapaffa, hatten ſich den Eng» 
ländern unterworfen. 


Mit dem Dampfboote „Teviot," welches beute Nach— 
mittag, von Brafilien fommend, zu Soutbampton einlief, 
iſt die Nachricht eingetroffen, daß der Dictator von Bues 
nosayres, General Rofas, eine entfcheidende Niederlage 
erlitten bat. Sein Heer wurde vom General Urquißa 
am 3. Februar vollitändig geſchlagen und faſt ganz aufs 
gerieben; die Schladht war äußert blutig. Rojas felbft 
fonnte fih nur mit genauer Noth retten; er flüchtete fi 
an Bord des engliiben Schiffes „Centaure“. 


Türkei. 


Konftantinopel, ven 24. Febr. Das balbebffi« 
cielfe Journal verjichert, die neu eingeführte Kopf» und 
BermögenssSteuer habe feinen anderen Zwed, als das 
ausgegebene Papiergeld gänzlich aus dem Umlaufe zu 
bringen. 

Ulgier 


Aus Eonftantine wird unter dem W. Febr. ges 
fhrieben: „Unfre Stadt ift ganz im Schnee vergraben; 
fo weit das Auge reicht, eine ſchwere Schneedede, aus 
welder cben die Dächer der zerftreuten Meiereien und 
die entlaubten Kronen der Bäume der Daje von Hamma 
bervorragen. Im Inneren der Stadt find Mauern von 
Schnee aufgethärmt, um wenigftens Die Berbindungen 
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in den Straßen berzufiellen. Fußbhoch laftet ber Schnee 
auf den Dädern, fo daß ein Haus an dem Thore von 
Dieba unter der Lat wich, wie auch eine große Pferdes 
müble ganz eingebrüdt wurde. Alle Berbinpungen nad 
außen find unterbrochen, und man jiebt mit Anaft näbes 
ren Nachrichten entgegen, da der furdtbare Schneefturm 
ohne Zweifel mandes Unglüd angerichtet bat. Vierzehn 
Araber follten 28 Kameele mit ibrer Yadung nah Batna 
führen und wurden Sametag Abends von dem Schnee— 
aeftöber überraſcht. Sie ſuchten Schug in den römijchen 
Gewölben unter dem Denfmale Damremonte und lies 
Gen die Kameele außerhalb Raft ſuchen. Am anderen 
Morgen waren diejelben ganz verfchneit und das Ge» 
wölbe, in welchem die Führer Schug geſucht hatten, auch 
ugeweht, fo daß dieſe keinen Ausweg finden fonnten. 

er Zufall führte einen Holzbändler, der in der Näbe 
fein Holzlager hatte, Sonntags an den Drt, wo er un 
ter dem Schnee ſich etwas bewegen jab. Es warrn die 
Kameele. Hülfe wurde geholt und noch 21 Stameele 
ausgegraben — bie übrigen waren der Kälte erlegen, 
Die Araber famen mit dem Screden davon. Dbne 
Zweifel it in dem Diftricte von Gonftantine viel Vieh 
zu Grunde gegangen, da man indem ande weder Ställe 
noch Schuppen zum Unterbringen der Herden fennt, Dies 
felben ſtets im Freien find.“ 


Vereinigte Staaten. 

Merw:HYorf, ven 24. Febr. Der ſo eben erſchie— 
nene Jahresbericht der Einwanderungscommiſſion ergibt 
eine Totalfumme von 289,601 Cinwanderern in unferm 
Hafen im Jahr 1851, wovon 163,256 Irländer und 
69,883 Deutſche waren. 

In Cleveland, wo ein über den Tod feiner Tochter 
betrübter Vater den die fterblihen Ueberreſte derſelben 
enthaltenden Sarg fhen wenige Tage nah dem Ber 
gräbniß nicht mehr am Plage fand, und nur an Reiten 
einiger in der anatomifchen Abtheilung des homöopa— 
tbifhen Collegiums fecirten Leichname Spuren der Iden— 
tirät mit der Berftorbenen zu erfennen glaubte, bat das 
Volk diefes Collegium geftürmt und demolirt. 


Neueſte Machrichten. 

Paris, den 16. März. Im vierten Wahlbezirke des 
Geinedepartements ift vorgeitern der republikaniſche Gans 
didat Carnot mit 16,753 Stimmen zum Deputirten ges 
wäblt worden, während ber Negierungscandidat Moreau 
deren nur 13,343 erbielt. 

Zondon, den 15. März. Im Oberhaufe erwiederte 
Lord Derby auf eine an ihn gerichtete Interpellation, die 
Regierung fünne nur dann Schugzölle vorschlagen, wenn 
das Land fih für Wiederberftellung derfelben entſcheide. 
Carl Grey findet diefe Antwort ungenügend, Warum, 
fragt er, erflärt die Regierung nicht geradezu, die Schup- 
zölle aufgeben zu wollen? Port Elanricarde verlangt die 
Auflöfung des Parlaments, 


[884°] 


Im Unterhaufe erflärt Dieraeli, die Regierung babe 
den Willen, die Angelegenbeiten des Landes aufs Befte 
zu bejorgen und das Webl des Staates nah Kräften 
zu fördern. Er weigerr jich jedoch, eine kategoriſche Ant« 
wort auf Billier’s Anfrage in Betreff der Abfichten der 
Regierung zu geben. Lord J. Nuffell findet es uncon« 
ftitutionel, daß eine Minorität verjucht, die Zügel der 
Regierung feitzuhalten. Gladftone verlangt Auflöfung 
des Parlaments. Palmerfton erflärt die Befteuerung 
der Lebensmittel für unmöglich. 

Konitantinopel, den 6. März. Reſchid Paſcha 
ift wieder zum Großweſſier ernannt. Fuad Effendi er- 
hält das Portefeuille des Aeußern. 

j Retacteur: Sr. Stiner. 
Druderei von ©. F. Kolb. 





[909] Bei Schwerdt Schloſſer in Dürfheim, werden 
Beitellungen von fenerfeiten Kaſſenſchränken und Kiften 
zu den billigften Preiien angenommen. 


[897] Fabrifverfauf. | 

Am Drie Haßloch, der größten Landgemeinde der 
baierifhen Pfalz, ganz nabe an der Eijenbabn, find nach— 
bezeichnete Crabliflemente — Familienverhältnige hal— 
ber — aus freier Hand zu verfaufen, ale: 

a. eine Waldfamenfleng-Anftalt, b. eine Stärffabrif 
— diefe beiden Anftalten vorfchriftsmäßig conceflionirr, 
aufs Zwedmäßigfte eingerichtet und bisher aufs Vortheil— 
bafteite betrieben, — c. eine für 800 Arbeiter zur Tas 
bafs-, inöbefondere zur Gigarrenfabrifation eingerichtete 
Gebäudegruppe, in welcher fih auch zwei große Krapp-« 
dörren vorfinden. Sämmtlide Bauten find im beiten 
Stande, und bei jedem Etabliſſement findet ſich ein ſchö— 
nes, geräumiged Wohnhaus mit Deconomiegebäupen. 

Auch ein großes Duantum Kiefern-Samen und eine 
bedeutende Partbie fermentirter Tabak ift zu verfaufen, 

Haßloch, im März 1852. 

Ph. H. Eifenmapyer. 


[898°] Weinverfteigerung. 
er Montag, den 29, März nächſthin, Nachmittags 
PR 2 Ubr, laffen die Wittwe und Erben des ver: 
En (chen Seren Jobann Baptift Görg, gewelener 
Gutsbefiger in Deidesbeim, in ihrer Wohnung allda, öf— 
fentlich verfteigern folgende Weine, als: 
4 Stück 1848er, Deidesheimer, 








6 „ 1849er P 
12 „1850er " 
T » . 18tler Pr 


Diefe VBerfteigerung findet ftatt nah der Weinverfteir 
gerung der Georg Spindler'ſchen Erben in Forſt, die an 
demfelben Tage, Vormittags, abgebalten wird, 

Deidesheim, den 16. März 1852, 

G. Heffert, Notar. 


Main-Dampffdifffahris-Gefelifgjaft. 


oute: 
Ludwigshafen — Mainz — Franffurt — Würzburg. 
Die Boote diefer Geſellſchaft, — Perfonen und Waaren befördernd, — fabren vom 15. diefes Monats an täglid von 
Ludwigshafen Dlorgens 8 Uhr 15 Minuten (nad Ankunft tes erfien Bahnzuges) 





von Ludwigshafen : 


fl. 

nah Worms — 
„Rheindürkheim — 
Gernsheim 1 
„  Dppenbeim 1 
„» Main 2 
m Sranfturt 2 
, Würzburg 6 


Ludwigshafen, den 11. März 1852. 


Der Reifende bezablt: 





Borfajüte. 

fl. Billette für die 
* Hin⸗ und Hers 
— reiſe koſten nur 
— die Hälfte mehr. 
1 

1 
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Der Agent : 


J. Ganien ir. 
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den 20. März 1852, 





Deutibland. 


* Bemerfung. In der Geftaltung der politiſchen 
Berhältnige zeigt juh oft ein feltiames Spiel. So ift 
in England micberbolt die Erſcheinung eingetreten, 
dag diejenige der beiden großen politiſchen Parteien, 
weiche als Trägerin der Reformen auftrat, nemlich 
die Partei der Wbigs, nit im Stande war, auch nur 
die mäßigſten Berbefferungen wirflid auszufübren, in— 
dep alsbald ihre Gegenpartei, die Tories, die Antire⸗ 
former, dieſe nemlichen Umgeſtaltungen, ſelbſt ned in 
ausgedehnterm Maße, verwirklichten. Wir erinnern nur 
an die Katbolikenemancipation, und an Peels Aenderung 
der Finanz und der Zollgejege. 

Sollte dieſes faſt ironiſche Epiel des Geſchickes fid 
etwa in Frankreich wiederbolen? Die Nationalver— 
ſammlung der NRepubtif hielt ſich nicht im Stande, ir— 
gend weſentliche Umänderungen und Verbeſſerungen in 
den ſocialen Kragen auch nur anzubahnen. Es war frei— 
lich die Schuld der wieder jur Herricaft gelangten vers 
meintlid „conjervatven” Parteı. Wie dem jei, ſelbſt 
folhe Reformen, mie fie das monardiid-ariftofratiiche 
England länaft eingeführt bat, — fie wurden als com« 


muniſtiſch, ala einen geſellſchaftlichen Umſturz involvirend, . 


unbedingt zurüdgewielen. Und nun fommt Ludwig Bor 
naparte, — zur böchſten Macht erboben bejonders durch 
die Stimmen Derjenigen, die vor Allem „Erhaltung der 
deftebenden focialen Ordnung,“ und welde unter 
dieſer Vorausfegung, aber auch nur unter ihr, „Rube 
um jeden Preis“ wollen. Und diefer Erforene der Ord— 
nungepartei, Diefer „Retter der Geſellſchaft“ ift es 
gerade, der Anordnungen treffen zu wollen fcheint, welde 
die meiteft gehenden focialen Umgeftaltungen, welde 
gleichſam eine ſociale Revolution in fi ſchließen. 

Die Maßnabmen Napoleons find freilih au in der 
eben angedeuteten Beziehung von folder Art, daß wir 
beufelben feineswegs irgend eine Dauer verfprecen. 
Wol aber könnte es fommen, daß „feine tief greiferden 
Abänderungen mande morſche Mauern niederftürzen, und 
daß dann an deren Etelle, ſtatt des Schuttes den Er ges 
ſchaffen, fpäter neue, wohnlichere und beffere Räume ges 
fhaffen würden. — 

Nebenbei dürfte Ludwig Napoleons Herrfhaft und 
beren alljeitige Anerkennung auch noch in einer andern 
Beziehung nicht ohne Einfluß auf den Volfäbegriff des 
Weſens jenes vielangerufenen „Legitimitätsprineips” fein. 
Wir meinen das, was ein Schriftfteller bezeichnete ale 
„volllommene Verwirrung der ungeheuern confervativen 
Majorität Europas bezüglih des Begriffs legitimer 
Staatsgewalt.“ — Wir beſchränken uns jedoch auf diefe 
biofe Andeutung. 


‚ München, den 16. März. Profeffor Gieſebrecht 
in Stettin ſoll einem Rufe an biefige Univerfität entfprechen. 

In der Nacht vom 9. auf den 10. d. Mid. wurde 
aus der Pfarrfirhe zu Burgkirchen, Landg. Altötting, 
bie filberne Monftranze, im Wertbe zu 300 fl., das fil- 
berne Eiborium, im Werthe zu 9 fl., und ein mit einer 
fübernen Krone verſehenes Zefufind, im Werthe zu 20 


fl., eraubt. 

Greiburg, den 12. März. Rechtsanwalt Fehren- 
bad it vom Kriegsminifterium zu drei Monaten Kafes 
mattenbaft verurtbeilt und nah Raftatt abgeführt wors 
ben. Als Grund wird angegeben, daß man bei der in 
Folge der Schließung des Bürgermufeums, zu deſſen 


Präfidenten Fehrenbach gewählt ward, vorgenommenen 
Hausunterfuhung verſchiedene Schriften bei ihm gefun— 
den babe, 


Stuttgart, den 16. März. Bekanntlich batten beim 
Wirderbeginn der Sigungen der Kammer der Abgeordne⸗ 
ten 18, refp. 19 Mitglieder diefer Kammer folgende Er- 
färung abgegeben: „Die Unterzeichneten, indem fie ihren 
Sitz in der Kammer der Abgeorbneten einnebmen, erflär 
ren, daß fie die Berufung der Ständeverfammlung nad 
den Beflimmungen der Berfaffungsurfunde von 1819 als 
eine berechtigte nicht anerfennen, vielmehr das Gejeg vom 
1. Juli 1849 als rechtlich fortan gültig betrachten, daß 
fie aber in. Erfüllung der Pflicht, für die Rechte des Vol» 
fes überall einzufteben, wo die Möglichkeit biefür fi ers 
öffnet und durch den Machtſpruch der Regierung außer 
Stand gejegt, einen andern Weg zur Wahrung diefer 
Rechte zu betreten, an dem Landtag ſich betbeiligen, in— 
dem fie jede Verantwortung bierüber der Regierung über: 
laffen.” (Rolgen die befannten Namen der neunzehn Oppo— 
fitionsmitglieder.) — In der heutigen Eigung der Ab: 
georpnetenfammer fam der Bericht über den Antrag von 
Barnbüler’s in Betreff jener Erflärung auf die Tages: 
ordnung. Die Gommiffiengmehrheit war dafür, daß bie 
Kammer über dieje, beim Eintritt in die Kammer abge 
gebene Erflärung zur Tagreorbnung übergeben möchte; 
die Gommijfionsminderheit Dagegen beantragte: „die ab- ' 
gegebene Proteftation gegen den Rectebeftand der Stän- 
deverfammilung für unbegründet zu erflären, au auds 
zufpregen, dag diefe Erklärung mit der Theilnabme jener 
Mitglieder an den Berbandlungen der zweiten Kammer 
im Widerfprude ſtehe.“ Nach einer lebhaften Beratbung 
ward biefer Antrag mit 46 gegen 37 Stimmen anges 
nommen. Vorher, beim Beginn der Sigung, hatte Aba. 
Schoder folgende Erflärung abgegeben: „Bei unferem 
Eintritt in die Kammer waren wir ed uns fchuldig, über 
unfere Beweggründe zum Eintritt und unfere Theilnahme 
an den Berbandlungen und audzufpreden; wenn wir 
fpäter wieder barauf zurüdfamen, jo geichab dies in Folge 
von Angriffen, Wir gefteben ed weder der Regierung 
nod der Kammermebrbeit zu, über die Anfichten der Min» 
derbeit zu Gericht zu ſitzen. Die flreitige Frage werden 
wir nad deren Grörterung in der Kammer von unferer 
Seite nicht wieder aufrübren, immer aber werden wir 
nah Pflicht handeln, unbeirrt von Maßregeln der Regie- 
rung oder der Kammer.” (F. J3.) 


Frankfurt, den 18. März. Die ſchon über 70 
Jahre alte Krau, welde am Montag Bormittag von 
dem aus Trier gebürtigen Schubmadergefellen Kaspar 
Salzer in ihrer Wohnung überfallen wurde und von dem— 
felben mehrere Schnittwunden in den Hals erhielt, ift 
geftern geflorben. 


Darmftadt, den 14. März. Die Angelegenheit un- 
ferer Advocatenſchnurrbärte ift nun wol beendigt, nad): 
dem Advocatanwalt Lehne von Alzey (dem einzigen Orte 
des Landes, wo die Advocaten gegen das Verbot der 
Schnurrbärte beim Minifterinm remonftrirt batten), nem» 
lich in biefiger zweiten Kammer , deren Mitglied er if, 
obne Schnurrbart erfchienen war. Er wollte fih alfo 
offenbar weiteren Strafen ald der gegen ihn erfannt ges 
weſenen Btägigen Suspenfion nicht ausfegen. — 
börte man, daß er in eine neue politiſche Unterſuchung, 
auf alte Anläſſe bin, verwidelt fei. S. M.)! 

Eoblenz;. Das zur Bürgermeifterei Cochem gehörige 


Dorf Do hr iſt von einem ſchrecklichen Unglüde heimgeſucht 
worden. Es brach nemlich in der Nacht vom 13. aufden 14, 
ds. Feuer aus, welches mit foldher Heftigfeit im Verlauf eis 
ner Stunde um fib griff, daß fämmtlibe Gebäude bis 
auf 4 niedergebrannt find. Zwei Menſchen büßten das 
bei dad Leben ein und vieles Vieh nebit jonftiger Habe 
ift verbrannt. Im Ganzen find 38 Häufer nieberges 
brannt. Die Urſache der Entitehung des Brandes ift noch 
nicht ermittelt. 


Berlin, den 15. März. Borgeftern fand bei dem 
Obertribunal Termin an in Betreff der gegen den faf 
TSjährigen Profeffor Nees von Efenbed einge 
feiteten Unterfuhung. Der Pegtere war bierzu per- 
fönlih erihienen. Nah längerer Verhandlung erfolgte 
der Ausipruh der „Enthebung bdesjelben vom Amte,“ 
fowie die Verurtheilung „in die Koften.” 


In Folge der in den legten Jahren bei unferem Heer— 
weſen gemachten Erfahrungen wird jegt im Kriegsmi— 
nifterium ein neuer Plan für Fälle, wo eine rafhe Mor 
bilmabung bes Heeres erforderlich iſt, ausgearbeitet. 
Natürlich wird diefer Plan aber in allen Beziehungen 
geheim gebalten. 

Bon der Dder, den 12. März. Es ift in der 
Diöceje Breslau ein Conflict aufgetaucht, der um fo 
ernfter werden fann, je höher berjelbe in die betheiligten 
Behörden binaufreiht. Es handelt fih aud bier um bie 
aller Orten fi wieder in den Vordergrund brängenden 
confeſſionellen Intereſſen. Seit einiger Zeit iſt der Cars 
diral-Kürfibiichof mit dem Anſpruch aufgetreten, daß das 
Religionsedict vom Jahr 1750 als fortwährend zu Recht 
beRehend zu betradıten fei, und daß demgemäß bas Kind 
der Religion des Vaters folgen, der Bormund der Res 
ligion des Münvdeld angehören müffe zc., eın Ebdict, wel⸗ 
ches die übereinftiimmende Praris der weltlichen jowobl 
als firhlihen Behörden durch die neuere Gefeggebung 
als aufgehoben angenommen hat. Die Minifter des 
Cultus und der Juſiiz haben jegt, dem Vernehmen nad), 
die Ausführung des Fürſibiſchofs als begründer erachtet, 
das zu Recht Peftchen des allegirten Ediets anerfannt 
und demgemäß aud dem Apprllationsgericht von Bres— 
lau aufgegeben feine Untergerihte hiernach mit Anweir 
fung zu verfehen. So weit wäre aljo alles in Ordnung. 
Aber das Appellationdgericht bat ber Weifung des vor: 

ejegten Minifterd den Ausdrud feiner entſchiedenen Ue⸗ 

—95 entgegengeſtellt, daß das Religionsediet im 
anzen mie in feinen einzelnen Theilen alle geſetzliche 
Geltung verloren babe. (Allgm. tg.) 


Hamburg, den 11. März. Am legtverfloffenen 
reitag ift ein Hngar, Edelmann von Geburt, früher 
—— 98— angeblich Neffe des berühmten Generals 
Damjanid, der bet Arab hingerichtet wurde, feit gerau⸗ 
mer Zeit bier, wohin er mit dem Strom der ungariſchen 
Emigration gekommen war, als Barbiergehilfe ſubſiſti— 
rend verhaftet worden, nachdem er eben ſein Tagesge— 
ſchäft bei den Gefangenen des Wieſerbaumes, die zur 
Kundſchaft feines Prinzipals gebören, vollendet batte. 
Es if derjelbe in Verdacht, den Gefangenen Briefe zus 
getragen und ſolche in ihrem Intereffe befördert zu haben. 


- Bremen, den 13. März. Seit einigen Wochen hält 
der Paſtor Wimmer des Donnerftags Abende in der Mars 
tinilirche Bibelftunden. Er legt darin die Bibel aus und 
bedient fi dazu der derben finnlichen Weiſe, durd welche 
die jeſuitiſchen Miſſionsbrüder das Publicum in die Kirche 
zu Soden wiffen. In unſerm fälteren Norden, in dem 
man mebr auf äußere Zucht und Eitte hält, will Dies 
aber doch nicht recht vorſchlagen. Die Zubörer fanden 
fih dur‘ Wimmer’s Borträge ſittlich beleidigt und ſchon 
vor acht Tagen wurden wäbrend derſelben Unzufriedens— 
aänßerungen des Publicums laut. Vorgeſtern Keigerte 
dies ſich aber fo, daß die Hülfe der Policei und Bürger: 
wehr aufgeboten werden mußte, um die Ruhe aufrecht 
ju balten, und Berpaftungen ftattfanven. 


Bien, den 10. März Was ih Ihnen ſchon vor 


eineit, zwei Jahren gefchrieben, daß unfere Juftände weit, 
teilt hinter den März zurückgehen werden, ift reiher Mas 

in Erfüllung gegangen. Bebe Gott, wir könnten 
Tagen, wir jeien noch unter Metternich! Wenn auch Drud 
und Berbummung berichte, fo dar doch fein Haß, feine 
Verfolgung, feine Rache. Man könnte fagen: e8 beftand 
ein „gemütblicher” Abfolutismus, wobei es möglid war, 
unbefangen und gleichgültig zu bleiben. Auch Duldete 
man unter ber Hand mande freie Bewegung und eris 
mirte bie gebildeten Stände von der allgemeinen Genfur 
und Bevormundung. Man verbot IR B. Büder und 
Zeitungen, bewilligte fie aber erga schedum ohne große 
Schwierigkeit. Bon diefem Allem ift iegt feine G 
Einmal werden die alten Sünden mit Argusaugen her⸗ 
vorgejugt, und in den amtlichen Kreifen fieht fih Man— 
her plöglic entlaffen, welcher durch Fleiß und gutes Bes 
tragen eine Feine politiſche Uebereilung bereits vollfom« 
men gejühnt glaubte ; ſodann ift ein Regierungsfpſtem 
ins Leben. getreten, welches bis zu den Gedanfen belauert 
und vor feinem Mittel zurüdichridt, um die revolutios 
nären Erinnerungen bis auf die legte Safer auszurotten. 
Ih würde es nit wagen, die mannigfachen Beifpiele 
bier anzuführen, von welden die Geſchichte faſt jedes 
Tages den vollwichtigſten Beweis Liefert. Auf befondes 
ren Befehl des Stadihbaupimannd werden von jegt an 
bie meiften Brügelerecutionen nicht mebr zur Öffentlichen 
Kenntniß gebradt. Dadur fällt die legte Schranke weg, 
welde bis jegt noch da und dort der Yilfar die Hände 
band und wenigftens eine moraliſche Berantwortlichkeit 
vor dem Publicum auferlegte. Die Policei if all mäch⸗ 
tig im vollen Sinne des Wortes, Hr. v. Weiß ift der 
innigfte Vertraute des Hrn. v. Grünne, und die Inftrucs 
tion der Gendarmen lautet ausdrücklich, daß fie nur dem 
Kaiſer ſelbſt Recheuſchaft zu geben haben. Das ganze 
Princip der jegigen Staatofraft berubt auf einer mecha— 
nijchen Eoncentrirung aller Gewalten in einer feſt ger 
ſchloſſenen, ftreng disciplinirten Bureaucratie, Unbedingte 
Unterwürfigfeit wird bei Weitem mehr geſchätzt, ald das 
ausgezeichnetſte Talent; jede Regung freier Willensthäs 
tigfeit ift verpönt, und die Aufbebung der Provincials 
ftände und die Einverleibung ihres jeither felbit verwal⸗ 
teten Bermögens in den Fiscus beweist wohl zur Ger 
nüge, daß man ein jtaatsbürgerlices Selfgovernment bis 
auf jein legtes Fundament zerftören will. Der Statt« 
balter ijt der Vertreter der überall gegenwärtigen Majes 
ftät, er hat den Borfig im Gerichtöjaal fo gut, wie ım 
Gemeinderatb und in der Handeldfammer. Nur die 
Kirche bat ſich bis jegt diefe Intervention fern zu halten 
gewußt; aber wenn wir nicht irren, jo find alle Anzeis 
den da, daß dort die nächſten Confliete bevorftehen. Der 
junge Monarch ift mit Leidenſchaft Soldat, jein Herrſcher⸗ 


Bewußtſein drüdt ſich militärıih aus, und der Erhebung 


und Erhaltung des Kriegeritandes, als der zuverläjftaften 
Stuge feines Thrones, widmet er ein fait ausſchließliches 
Augenmerf und eine unverboblene Vorliebe. Kriegerifche 
Wünjhe liegen unverfenubar im Hintergrunde feiner 
Seele, und die Eventualität eines Zuſammenſtoßes mit 
Preußen ift vor zwei Jahren durd die Diplomatie wohl 
verihoben, aber nicht aufgehoben worden. Man wolle 
dies draußen doch nie aufer Acht laffen. Brennftoff if 
auf beiven Seiten genug vorhanden, und die legten Jahre 
baben eber hinzugefügt, ald Davon weqgenommen. In 
ber bandelspolitiihen Frage rubt der Anlaß zum Gons 
flıet. Eine Erneuerung des Zollvereins, noch dazu mit 
Einſchluß der Norpjeejtaaten, wird qutwillig bier niemals 
zugeftanten werden. Wer etwas weiter blut, ald vom 
Diorgen auf den Abend, wird dem nicht widerſprechen. 
Wenn Defterreih bei dem bevorftebenden Kampfe die dy⸗ 
naſtiſchen Jntereifen für fih bat, welche andere Wahl 
bleibt Preußen, als fih mit dem Bolfsgeifte zu verbin« 
ben? Deiterreich ſich anzuſchließen, ift für Preußen nicht 
Gleichberechtigung, üt Unterwerfung. — In Ungarn find 
die Zuftände mit Berufung des Erzberzogs Albrecht nicht 
beffer geworden ; der pajlive Wiversaud ift bier ſchwe⸗ 


‚ter zu, brechen, als in Jtalien, und dazu kommt, daß die 
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en, auf deren Beiftand vornehmlich gerechnet war, 
eg fie di den ihnen gemachten Zufagen feine ein« 
ige in Erfüllung geben ſehen, ſehr ſchwierig geworden 
nd und ihre Loyalität von 1848 bitter bereuen, Es 
ibt dermalen feinen unpopuläreren Namen, als den des 
Sanus Jellachich. (Köln. 3tg.) 
— den 12. März. Bürft Schwarzenberg ift wieder 
genefen. — In der Marine haben umfaflende Befördes 
ſ efunden. 
— — Wärı. Die Berliner „Neue Preuß. 3.” 
it heute zum dritten Male confiseirt worden. 


Zrieft, den 10. März. Das allgemeine Stadtgefpräg 
bildet jeit einigen Tagen die Suspendirung des proteft. 
Pfarrers der biefigen Gemeinde, Hrn. Steinader. Ger 
borner Ungar und dur Berwandte feiner frau mit der 
ungarijhen Revolutionspartei in naher Berührung, ſoll 
er im Berdacht regierungsfeindliher Gorrefpondenz mit 
mehreren Flüchtlingen in England fteben, außerdem aber 
durch Theilnahme an den deutich » katholischen Umtrieben 
in Grag und Beiträge zu dem vor einiger Zeit verboter 
nen Journal „Das Urchriſtenthum“ gravirt fein, 


Frankre ſich. 


Paris, den 12. März. Armand Marraſt if jo arm 
geftorben, daß feine Freunde für ihn das Leihenbegäng- 
niß und feinen Plag auf dem Kirchhof haben bezahlen 
müßen, was um jo mebr bemerkt zu werden ‚verdient, 
als er vor der Revolution, die ibn bald.an die Spige 
der fouveränen NRationalverfammlung erhob, ein nicht 
unbeträdtlihes Vermögen bejaß. 


(Erbaulides.) Krieg ausgebrochen unter ben 
Führern des Senats! Marihall-Präjident Jerome Nas 
poleon Bonaparte und Örofreferendär General d Haut⸗ 
poult zanken ſich um die Meubles und Yurusgegenftände 
des Lurembourg für ihren Haushalt. General d’Haut- 
poult it fo recht Das, was man einen groben Kerl nennt. 
Er nennt den Marſchall-Präſidenten nicht anders als 
le vieux racinquourt (ein unüberfegbarer Wachtſtuben— 
ausdrud), und jagt von ibm mit mögliditer Musketier— 
grazie: ce vieux racinquourt, dont j'ai sauve la re. 
putation! (Diefer alte — — deffen Reputation ich «ges 
reitet habe’) Das bezieht fih auf eine allerdings ziem- 
lich ſchmutzige Durchſtecherei, die der Marſchall⸗Präſident 
mit dem Jutendanten des Invalidenhaufes getrieben 
baben ſoll, als General v’Hautpoult Kriegsminuter war, 
Der Prinz- Präfident vertuſchte damals die Geſchichte mit 

feinem eigenen Gelde und Hautpoult, als Kriegsminifter, 
drüdte ein Auge zu. (N. K.) 

Die Minfter müffen ſich durch die Feſte, welde fie im 

Auftrag des Präfidenten geben müſſen, ruiniren, Jedes 
folder Aeite foftet 20—30,000 Franks, und trog der er— 
böbten Minifter, ebalte haben alle Mitglieder des Gabinets, 
Zurget ausgenommen, bereits zablreihe Schulden. 


— ben 13. März. Das Decemberfpftem hat fich jegt 
aub typographiſch verherrlicht. Von den Deereten des 
Staateftreiche, der Verfaſſung vom 14, Jam, dem MWabls 
geieg, den Verhandlungen der Gonfulta über das Ple⸗ 
biſcit in eine Prachtausgabe in Folio erſchienen und an 
die boben Würdenträger der Republif vertbeilt worben. 
— Die Decrenrung des Budgets von 1852 fheint aufs 
gegeben zu fein, Die Regierung, ‚beißt es, werde dem 
geitggebenden Körper nicht vorgreifen, fendern mit der 
Erlditbewilligung von drei provijoriichen Zwölftbeilen 
fh begnügen. Unter den feierlichfeiten bei Eröffnung 
der Kammern wird eine Heiliageiftmeffe genanut. Spa— 
ter joll eine Mufterung von 60 Negimentern zum Behuf 
der Adiervertbeilung auf dem Marsfeld ftattnnden und 
in Gompiegne ein Pager gebildet werden. Auch ift es 
nicht unwahricheinlid, daß bie- Regierung fid nun zu 
Begnadigungen im größeın Mafitab entſchließt. Sie hat 
eine Gommitjion von fünf Mitgliedern niedergefegt, um 
die Gnadengeſuche zu begutachten, ; 

— den 15. Mär. Die Polizei hat in den biefigen 
Peifentäven eine.Menge Pfeifen mit „aufrührifhen Ab- 


eihen” in Beſchlag genommen. Zur Ermittlung der 
abrifen, wo fie verfertigt find, ift eine Unterfuhung 
eingeleitet worden. — Zu Barcelonnette find die beiden 
höchſten Juftizbeamten wegen ihres Benehmens im De 
cember mit der Ausweifung aus Frankreich beftraft wor⸗ 
den. — Ein biefiger Kunſthändler wurde vorgeftern wes 
en Berfaufs unzüchtiger Bilder ıc. zu einem Jahre Ge- 
ängnig und 500 Fr. Geldftrafe verurtheilt. 


Der präfidentfhaftlihe Hof ſoll ganz vollftändig ges 
macht und die RKammerberrftellen reftaurirt werden. Unter 
ber Julimonarchie gab es befanntlich feine Kammerherren. 


Der Dichter Lachambaudie wird nicht transportirt; 
man bofft ſogar, daß die neue Commiſſion feine Freis 
laffung veranlaffen werde, 


Der „Moniteur de l'Armée“ meldet zahlreihe Ernen- 
nungen von Gapitänen und Pieutenants der Gavallerie. - 


Strasburg, den 15. März. Diefen Morgen um 
4 Ubr find die hiefigen politifhen Öefangenen, mit Aus: 
nabme von zweien, nad Paris abgeführt worden. Sie 
find zur Deportation nah Lambeffa verurtheilt.. Die 
Berurtbeilten find Männer von 30 bis AU Jahren. Ihre 
Familien und Frauen trauern, aber man gibt die Hoffe 
nung auf eine Strafmilderung noch nicht ganz auf. — 
Hr. 3. Hofer, ehemaliger Repräfentant des Oberrheing, 
welder in dem Procefie vom 13. Juni 1849 vom Staatds 
gerichte zu Berfailles in Contumaz zur Deportation ver- 
urtbeilt ward, ift vom Präfiventen der Republik begnas 
bigt worden. 


®Spanien. 


Madrid, den 10. März. Der Preſſe follen noch 
ſchwerere Feſſeln angelegt werden, als bis ietzt der Fall 
war. Es jollen Gautionen geftellt und obnedıes noch ber 
Stempel eingeführt werden, Man will das Verfahren 
ber franzöfiihen Regierung gegen die Preife als Vorbild 
annehmen und hofft, mebrere Blätter dadurch tödlich zu 
treffen. Außer dem „Heraldo,“ der nur minifterielle Oppos 
ſition macht, und ber carliſtiſchen „Eſperanza,“ die viele 
Mittel befigt, werden die übrigen, fo wie bie meiften Pro⸗ 
vincialblätter, wohl meiftens eingeben. (8. 3.) 


Italien. 


Mailand, ven 8. März. In der Naht von ges 
fern auf vorgejtern wurden drei Fubrleute, die mit ihren 
Frachtwägen von bier gegen Cremona zu fubren, ın der 
Nähe von S. Martino, einem beiläufig 3 Miglien von 
bier enılegenen Dorfe, von zehn bewaffneten Wegelage- 
rern angerallen, und unter den entjeglichiten Drohungen 
ihres Geldes und zum Theile auch der gu transportiren- 
den Waaren beraubt. 


Turin, den 13. März. Die neueſten Nachrichten 
aus Sardinien lauten dabın, daß General Durando noch 
mehr Truppen verlangt, weil er in mebrere Diſtrikte, Die 
fi gleichzeitig mit Safari ‘erhoben, 3. B. Tempio, 
Diieri, Nuoro, mobile Koionnen Ididen will. &s find 
ſehr viele Verbaftungen vorgenommen worben und man 
verhehlt es auch nicht mehr, daß allgemeine Unzufrie— 
denheit auf der Inſel herrſcht. Ueberall werden die Waf⸗ 
fen confiscirt und man wundert fich über die Menge 
berjelben. Mit dem „Virgilio“ trafen zwei ſardiſche 
Deputirte in Genua ein, welche unter dem Belagerungss 
zuftand aus der Urne fielen und daher vom Kopfe bie 
zum Fuße minifteriell jind. 

Nach einer Correſpondenz der Gazetta bi Venezia 
aus Genua, 10. März, befhwerte fih ver engliſche Gons 
ful dafelbit über Schmäbungen, welhe ein Geiſtlicher 
von der Kanzel gegen England gerichtet hatte ; der Staatdr 
anwalt ertheilte fofort dem Prediger eine feierliche Vers 
warnung. 


Mom. Seit dem 6. März iſt die 
Belge“ im Kircenftaate verboten. 


Die dur die neufich entdeckte Bombenverſchwörung 
veranlaßten Verhaftungen ſollen ſich auf nice weniger 


„Indbependance 


als 600 Perſonen erftredt ‚haben, und doch war hinter 
ber ganzen Sade fo viel ald — nid ts. 


Meapel, den 3. März. Der Drden der Serviten 
ift im gefjammten.Umfange des Sönigreihes wiederher— 
geftellt worben. 


Neueſte Machrichten. 


Haag, den 16. März. Die zweite Kammer ber 
Generalftaaten bat beute das Geſetz wegen Ausgabe von 
10 Millionen Münzbillets angenommen. _ 

Paris, den 16. März. In Lille fheint der Oppo— 
fitionscandidat den Sieg davon getragen zu haben. Merfs 
mwürdiger Weife ftimmte Lille am W. December fait ein- 
ftimmig für die Regierung. 

Der Bifdof von Orleans hat, dem „Ami de la Re— 
ligion” zufolge, dem Minifter gefchrieken, daß er die 
Eielle eines Mitglieds des oberiten Unterrichtsrathes nicht 
aunehmen fünne, 

Zu Nimes hat ein Rath am Gerihtäbofe feine Ent— 
laffung nebmen müffen, weil er gegen die Handlungen 
des 2. December proteftirt hatte; für den Weigerungs- 
fall hatte man ibn mit Verbannung bedrobt. 

Zwifchen den Jnvaliden und dem Elyſee foll einige 
wietradht berrihen. Man traut fi gegenfeitig nicht. 
ie Einen glauben und fagen, daß die königlichen Jdeen 

nicht vergeflen feien und man Luit habe, die Stelle des 
Bruders einzunehmen, die jegt ein Neffe in Befig hat. (8.3.) 

— den 17. März. Der heutige „Moniteur” enthält 
ein Decret durch welches die Statuten der Ehrenlegion 
mit den verfchiedenen in Betreff des Ordens erlaflenen 
Berordbnungen zufammengeftellt und in Einklang gebradt 
werben. 





Miscellen. 


Zu Königsberg wurde am 11. März vor dem 
Schwurgericht gegen den Majoratserben Baron Schröt- 
ter von Stutterheim wegen Diebjtabls verbandelt. Der— 
felbe hatte aus dem Haufe eined Gutsbeſitzers, in wel: 
dem er ſich ald geladener Gaft befand, 11 filberne Eß— 
föffel entwendet und verfauftl. Die Gejhwornen vers 
neinten bie Frage wegen ſchweren und bejabten die frage 
wegen einfahen Diebftahld ; den Ungeflagten traf ein 
a Gefängnig und Verluſt der bürgerliden Ehrenrechte. 

er Andrang des Publifums zum Sigungsjaale war fo 
rof, daß eine Abtbeilung Militär zur Herftelung ber 
ube requirirt werben mußte. 





Fruchtmarkt: Mittelpreife. 


Speyer. Marft vom 16. März. Weizen 7 fl. 33 fr., 
Korn 6 fl. 21 fr., Gert 5 fl. 34 tr., Epeh 5 fl. 15 fr, 
Hafer 4 fl. 11 kr. der Gentner von 50 Kilogramm. 


[884°] 


% 


Neuſtadit. Markt vom 13. Mär. Weinen 7 fl. 37 tr., 
Korn.6. A. 3b ir., Spels 5... 37 fr, Gef 5 fl. 34 r., 
Hafer 4 fl. 17 fr., per Gentner, 

Kaiferslautern. Markt vom 16, Märı, Welten 7 
fl. 2 fr, Korn 5 fl. 50 r., Speh 5 fl. 14 tr., Gerd fl. 
23tr., Hafer 3 fl. 32 kr., Kartoffeln 1 fl. 52 fr., per Centner. 

Mainz. Markt vom 12. März. Weisen 14 fl. 24 fr., 
Korn 11 fl. 16 fr., Gerſte 8 fl. 33 kr., Hafer 4 fl. 55 fr., 
per Matter. , ’ 

Retacteur: Fr. Etiner, 
Pruderei von G. F. Kolb. 


[885°] Ubren:Zurnituren, 


feine engl. und franz. Werkzeuge: für Uhrmacher, Gold- 
und Silberarbeiter, Mechaniker, Echreiner und Dreber, 
Snftrumente und Artifel für Zahnärzte ıc. bei 
Ludwig und Fries, 
Neue Kräme Nr. 8 in Krauffurt a. M. 





[900°] Weinverfteigerung. 
Pu Donnerftag, den 15. April nächſthin, Nach- 
u mittags 2 Uhr, zu Zweibrüden im Gaftbauje 
_ zum Yamm, laffen die Erben der dahier ver« 
lebten Eheleute Heinrich Wahlfter und Re— 
gine Suffette Nenner, als; 
1) Heliane Lais Wahlſter und deren Ehegatte 
Heinrich Fuchs Advorat und Gutsbejiger, und 
2) Eugen Wabhlfter, Deconom, alle in Bietfchied 
bei Saarbrüden wohnhaft, ihre Dabier lagernde, feine und 
rein gebaltene 1834er, 1842er und 1846er Weine durd 
unterzeichneten Notär, gegen audgedehnten Zablungsaus- 
ſtand, verfteigern, ale: 
6218 Liter 1834er rotben Meerfager, Ausſtich 






(Saarwein), 
141 u jr Nieriteiner, 
2054 r y Liebfraueumilch, Ausſtich, 
1279 — 1842er weißen Wein, 
2503 „ „ Hohbeimer Domdechanei, 
100 „1846er rothen Dberotterbader, 
2010 u r » Bersgaberer, 
1950 r Pr »  Berzaberer, Malva« 
ſier, 
In " „ Schweiger, 
2864 " " » Annweiler, 
6983 " 7) " Öräfenbaufer, 
1957 r * weißen Zeltinger, Ausſtich 


(Moſelwein). 
29,532 Liter. 
Die Proben der Weine können mehrere Tage vor der 
Verſteigerung genommen werden. 
Zweibrücken, den 16. März 1852. 
Schuler, Notaͤr. 


Main⸗ Dampſſchiff ſahrts-Geſellſchaft. 


oute: 
Ludwigshafen — Mainz — Franffurt — Würzburg. 
Die Boote diefer Gefellichaft, — Perfonen und Waaren befördernd, — fahren vom 15. dieſes Monats an täglich vom 
Ludwigshafen Morgens 8 Uhr 15 Minuten (nad) Ankunft ves erfien Bahnzuges) 






von Ludwigshafen : 





er Neifende be 





y 
ablt: 
Vorkafüte. 











fl. fr. Billette für die 
nah Worms — 30 Hins und Her—⸗ 
»  Rbeindürfheim — 48 reiſe koſten nur 
Gernsheim 1 — bie Hälfte mehr. 
»  Dppenbeim 1 30 
a ranffurt 2 42 
" ürgburg 6 6 

Ludwigshafen, den 11. März 1852. Der Agent: 
SI. Gauſen jr. 
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den 21. März 1832. 
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Sonntag Nro. 70 








Anzeige. 

Da mit dem nächſten Monat ein neues Abonnement auf die Neue Speyerer Zeitung beginnt, ſo erſuchen wir, 
die Beſtellungen möglihft bald bei der zunächſt gelegenen Poſtexpedition einzureichen. Nur Bewohner ber 
Stadt Speyer und der nächſten Umgegend befieben ihre Beftellungen an die Erpedition biejes Blattes unmittelbar 
zu richten. — Die Speyerer Zeitung, welde mit Ausnahme des Sonntags täglich, und zwar häufig mit Beilagen, 
erfcheint, koſtet balbjäbrlih 3 fl. 20 fr., ri De fl. 40 fr., und wird um biefen Betrag, obne weitern Auf 
ſchlag, durch alle Pofterpeditionen des Königreihs Baiern geliefert. — Privatanzeigen, welde portofrei einzufenden 
find, werden gegen eine Einrüdungsgebühr von 4 Kreuzer für die gewöhnliche Drudzeile aufgenommen. 

.*. Die Anftrengungen, welde von der Rüdjcrittspartei in täglich ausgebebnterm Mage gemadt werben, um 
dir Speyerer Zeitung entgegen zu wirken, denten wol beffer als alles Andere an, von welder Bedeutung die Bers 
breitung eines unabhängigen Wlattes für die Freunde der freien Richtung in der Pfalz, oder vielmehr für alle Jene 
fein muß, welde etwas Befleres als den fchranfeniofen Abfolutiemus in Staat und Kirche berbeigeführt wünſchen. 
— Die Speyerer Zeitung iſt nicht zurückgeſchreckt und wird nicht zurüdfchreden vor allen, Dpfern, welde nothwen⸗ 
dig find, um unter den obwaltenden Berbältnigen als unabhängiges, die Volksſache vertretendes Blatt zu beftehen. 
So bequem es ift, perſönliche Vortheile auf der entgegengefegten Seite zu erlangen, jo bat bie Speyerer Itg. 
ihrerfeits, mit vollem a und ungeachtet vorgängiger Drobungen, befanntlich eber zweimal förmliche 
Unterbrüdung über ſich ergeben laſſen, als daß fie ihre Grundjäge verläugnet hätte. Sie wird natürlich auch ind« 
fünftige der nemlihen Fabne treu bleiben, und — nicht für Anarchie, Communismus und bergleihen Berirrungen 
wol aber — für Einbeit des Baterlandes, für Recht und Freibeit in Staat und Kirche ſprechen, durch deren Sieg 
allein aud die Begründung des materiellen Wohlftandes des Volkes herbeigeführt, und ein ruhiger Genuß ber Früchte 
feiner Mühen demjelben gefihert werben fann. 

Die Epeyerer Zeitung glaubt, angefichts der jegigen Lage eines freilinnigen Blattes, ein Recht zu befigen, die 
allfeitige tbätige Unterftügung der Gleihgefinnten und überhaupt aller Derjenigen forbern zu bürfen, welhe wüns 
fihen, daß das Treiben der Neactionäre nicht über alle Verhäliniße des Lebens, zumal in unjerer Pfalz, ſich völlig 


widerſpruchslos ausbreite. 





Deutſchland. 


— Aus der Pfalz. „Das rothe Geſpenſt, das 
man uns ſo oft in Abrede ſtellen wollte, hat plötzlich 
Fleiſch und Blut bekommen,“ jagen die Blätter der Rück- 
ihrittspartei, indem fie auf die Aufftände der Bauern im 
ſüdlichen Aranfreib in den vorjährigen Decembertagen 
und die bort verübten Gräuel hinweiſen. Aber, fügen 
wir bei, das lebendig gewordene „rothe Gejpenit” Fam 
nicht von derjenigen Seite, welde ung fo oft als der 
Ausgangspunct aller Schrednife bezeichnet wurde, ed fam 
nicht aus dem Proletariat, der „glaubes, fittene und habes 
Iofen” Mafle der Städte, jondern von der entgegengeſetz- 
ten, gerade von jener Seite, melde uns fo häufig als 
das Hauptfundament des „Konfervatiomus” und aller 
„Haatlihen Ordnung“ angepriefen wurde; nämlich aus 
Gegenden und aus Schichten der Geſellſchaft, in welchen 
der „gläubige” ®) Glerus einen unbefhränften Einfluß 
ausübt, und das „gläubige” bäuerlihe Element durchweg 
vorwaltend it. Daß nemlih in dieſer Beziehung der 
Süden Franfreibs mit Atalien, Spanien und dem „Kry- 
ftallifationsterne” Deutſchlands fo ziemlich anf gleicher 
Stufe ftebt, weiß Jeder, der ſich ein wenig in der Welt 
umgejeben bat. — Selbſt reactionäre Blätter fönnen ihr 
Erftaunen über diefe Erfheinung nicht verbergen. 
Uebrigens gebören derartige Vorkommniße nichts we— 
niger als zu den Geltenbeiten in jenen Gegenden ; feit 
dem Mittelalter haben fie fib dort öfter als irgendwo 
fonft wiederholt. Dort wütbeten die ſchrecklichen Albi— 
enferfriege; dort bauste furdtbarer ald in jeder andern 
rovinz Frankreichs die Jacquerie (ein Bauernaufftand, 
ähnlich dem Bauernfriege zur Zeit der Reformation in 
Deutfchland) ; dort refrutirten fih am fiärffien die Ar— 
magnafen, räuberifhe Kriegsborden, welde die Eränz- 


*) Daß wir bier dad Wort „gläubig” nicht in feiner 
wahren Beleutung gebrauchen und Dem aus innerer 
Veberzeugung Religiöjen zu nahe treten wollen, verfteht 
ſich von ſelbſt. 


provinzen Frankreichs und Deutſchlands auf das Schreck— 
lichſte verwüſteten; dort feierte in ben Jahren 1794 und 
1795 die reactionäre Wuth ihre jchredlichften Triumphe: 
Man fab ParteisHinrihtungen, denen ähnlich, welche die 
Commiſſäre des Wohlfahris-Ausſchuſſes (Carrier oder 
Couthon) angeordnet; der ganze Süden Frankreichs war 
den Megeleien in Muffe und perfönliben Rachethaten 
preiegegeben die Gefangenen wurden unter entfeglichen 
Scenen, ohne Urtbeil, in den Gefängnißen erwürgt; in 
Tarascon jchleuderte man fie von der Höbe eined Thurs 
mes auf einen Felſen am Ufer der Rhone. „Beinahe 
der ganze Süden hatte feinen 2. September,” *) fagt 
Mignet. Aus dem Pandvolfe harten fi fogenannte J er 
fus:-Compagnien und Sonnens Eompagnıen 
gebildet, weldhe mit entfegliher Wuth und Sraufamfeit 
verfubren; fie durchſtreiften das Land nad allen Rich— 
tungen, ſchlugen Jeden, der ihnen mißfiel, ohne alle Förm« 
licyfeit nieder, oder trieben Gefangene zu den Megeleien 
in Maffe zujammen. **) Man darf mit Necht fagen : 
Schredlih hausten die „bölliihen Golonnen” des Con— 
vente, aber ſchrecklicher nod würbeten die „Jeſus-Brüder“ 
und „Sonnen-Brüder.” Sie wütbeten auf eigene Kauft, 
nad den Eingebungen perſönlicher Rache-, Raubs und 
Mordluſt. — Und wie im Jahre 1814 in denfelben Ge- 
genden gewüthet wurde, bat die „Speyr. tg.” vor eis 
nigen Monaten etwas ausführlider mitgetbeilt. 

Alle Mordfcenen diefer verſchiedenen Perioden waren 
von Raub, Brand und Plünderung begleitet. — Wir find 
weit entfernt, für diefe Öreueltbaten zu verfchiedenen Zei: 
ten die Kirche oder die Monardie bafıbar zu erklären ; 
es beurfundet aber auch mebr als Parteileidenſchaft, für 
Dasgjenige, was in jenen Gegenden, wo dad „rothe Ge— 


*) Tag, am melden betanntlich im Sahre 1792 die Ges 
fangenen in Paris ermordet wurden. — 

**) Diefe Greuelthaten bilten eine Epifote aus ter erfien 
franzöfijchen Revolution , von welcher freilich vie „gute 
Preſſe“ nichts weiß. — 
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fpenft” feit Jahrhunderten heimiſch ſſt, fi ſchon fo oft 
ereignete, wenn es fi in der jüngiten Zeit wiedetholte, 
die. Democratie, das Streben nad befleren FZühäuden 
baftbar erflären zu wollen: derartige Borkommniße find 
Tediglih eine Frucht der feit Jabrbunderten befolgten 
Bolkserziebung, welcher hier der ſüdländiſche Bolfscharac- 
ter zu Hülfe fam, und fie beurfunden nichts weiter, als 
die Befriedigung perfönlider Raub» und Mordluſt, wel- 
her jede Gelegenheit willfommen ift, fih Geltung zu 
verfhaffen. — = 
“+0 Aus der Pfalz. Vom Haardtgebirge ber vere 
nehme ih, daß jener, an Schamlofigfeit alles bis jest 
Borgefommene weit übertreffende Artifel der auf Koften 
der Gemeinden, ber Berganteten und der Minderjährigen 
unterbaltenen Pfälzer Zeitung, worin den Wablmännern 
des Bezirks Landau: Neuftadt mit dürren Worten gejagt 
ward: Lang’s Wiederwahl und bie Eifenbahn , Lang's 
Nichtwahl und feine Bahn, — daß dieſer Artifel, fage 
ich, audy noch befonders abgedrudt, und den Wahlmän- 
nern und fonftigen Leuten von Einfluß in ihre Wohnuns 
gen gefendet wurbe. Unter biefen Berbältnißen bielten 
es febr viele Wahlmänner, welche Hrn. Yang ihre Stimme 
nicht geben wollten, am geeignetften, der Wahlhandlung 
ar nicht beisumobnen. Trog aller angewendeten Mittel 
iſt die Zabl der nichterfchienenen und die der verneinend 
antwortenden Wablmänner zufammen größer, ale bie 
der bejabend Votirenyen. Ich unterlafle es, in Einzeln: 
beiten einzugeben. In fpäterer Zeit wird ohne Zweifel 
noch Mandes fih enthüllen. — Wenn nun aber Herr 
Jäger in feiner Pfälzer Zeitung bintennad, nachdem 
die f. g. Wabl vorüber ift, fib das Anſehen geben 
will, ald mißbillige er ganz gewaltig jenen Artikel, fo 
muß man gefteben, daß dies eine recht bequeme und 
„Mugen bringende” Berfahrungsweije it. Man ſchleu— 
dert eine Drobung in die Welt, ftellt materielle Nach— 
tbeife oder Vortheile in der graſſeſten Art in Ausficht, 
und dann, wenn nur erft der entideidende Augenblid 
vorüber ift, auf den es ausſchließlich ankommt, — dann, 
wenn das Refultat vollendet vorliegt, — dann büllt man 
fih ın den Pelz der Unſchuld und erklärt: man bedunere, 
was geſcheben jei! Dieß bleibe auch dann ridtig, wenn 
die den Artıfel mißbilligende Erklärung des Hrn. Dr. 
Jäger das Datum eines Tages trägt, an dem das Wabl— 
refultat ibm zu Münden noch nicht befannt fein konnte. 


* München, ven 17. März. „Man hat Unrecht,” 
fo börte ich neulich bemerken, „zu fagen: wir haben jeit 
3 Wochen eine Miniſtereriſis; wir baben dieſelbe viels 
mehr ſchon jeit 3 Jabren.” Obwol es aber richtig jein 
mag, dab Das jegige Minifterium nie ganz feit fand, ſo 
ift es doch unzwerfelbaft, daß gerade in der jüngiten 
Zeit eine eigentliche Criſe eintrat, welde in den näditen 
Tagen nah einer oder der andern Srite bin Entſchei— 
dung bringen muß. In abfonderlib ſeltſamem Lichte 
jieben bei diefer Gelegenheit diejenigen Yeute, welche früs 
ber die ſchwarz-roth-goldene Fabne zur ıbrigen erflärten, 
jib dann, je lang es vortheilbringend jcdien, für Go— 
tbaer ausgegeben, und trog aller Außtrüte, an das bes 
ftchende Miniſterium anflammerten, Wollte irgend eine 
Mafnahme der Regierung von den Freifinnigen anges 
griffen werden, jo ward zwar nicht felten ein Gejammer 
über Diefes oder Jenes vernehmbar; alle genen das 
Minifterium gerichteten Anträge aber wurden fies uns 
bedingt mit Der Bebauptung zurüdgewielen: man bürfe 
dem Minijterium feine Berlegenbeiten bereiten, weil ja 
fonft ein ganz reactionäres Gabinet entiteben würde. Und 
nun zeigt co fih, und wird ſelbſt in den miniiteriellen 
Blättern berichtet, daß die jegige Criſis zunächſt durch Die 

„nahbezeichneten beiden Umftände veranlafr it: 1) das 
Miniſterrum will die Jeſuitenmiſſionen unbedingt geitate 
ten, das Staatsoberbaupt findet ih aber dazu feines: 
wegs geneigt, und es erfolgte fogar, wie die Allg. Zta. 
eben berichtet, der eclatante.- Schritt, daß ein von dem 
Gultusminifterium ausgegangener Erlaß bereits zurüd: 
genommen werben mußte; 2) das Miniſterium will in 


den Zollfa che n Verbindlichteiten gegen Deſterreich 


eingeben, welche den Zollverein mit Preußen gefähr— 
den konnten ; und auch dazu iſt man bödften Orts nicht 
geneigt. — Wir dürfen wicht beftreiten, daß die Minifter 
bei ihren deßfallſgen Anträgen im guten Glauben hans 
beiten, etwas höchſt JIwedmaͤßiges m tun. Ein Des 
weis liegt aber doch darin, was von jenen Behauptuns 
gen ſerviler Blätter zu denken it, als fuhe das jebige 
Minifterium die freifinnige Richtung fo weit einzuhalten 
als unter den obwaltenden Verhältnißen überhaupt Aur 
irgend m ö h li ſei. Auch die eben bekannt werdende 
Thatſache iſt in dieſer Hinſicht ſehr bezeichnend, daß bei 
dem „Abſchiede diner“ des ſich auflöſenden ſtarrconferva⸗ 
tiven oder vielmehr ftarr reactionären „conftitutionell mo« 
narchiſchen Vereins” eine eigene Manifeftation gegen dag 
in Ausjicht ftehende Abtreten des dermaligen Miniftes 
tiums ſtaitfand. — Die frage wegen der Zollverhält- 
nige gewinnt nebenbei nod eine bejondere Bedeutung, 
wenn ein jubventionirtes Blatt fogar die Schamlofigfent 
begeht, — jowol das Preußiſche Erbfaifertpum, (für wels 
ches es felbit früher geihwärmt!) als auch fogar. den 
Preußiihen Zollverein für eine weſentlich protes 


ftantijce, den Anflug an Defterreih für e 
ſentlich albelifde Sache zu en Zu biefem 


Unfinn ift man aljo in Schürung des Fanatismus bes 
reits gefommen! Wir find feinen Augenblid über die 
Wirkung im Zweifel, welche eine Sprengung des Zolls 
vereins für bie Beutel z. B. der farhbolifhen Wein 
bauern in der Pfalz gerade ebenfo, wie für die der Pros 
teſtantiſchen bervorbringen würde, Freilich Diejeni+ 
gen, welde jo reden und ſchüren, gehören ber großen 
Meprzabl nad gar nicht zu den Produce nten; — 
jie friſten ihr elendes Dajein mit dem, was Andere 
ihnen jteuern müflen; das gibt fi eben auch bier wie» 
der nur allzujebr fund ! 

+ München, deu 17. März. Der im Kampfe für 
freie und vorfsıhümlihe Principien nicht ermüdende „Nürn« 
berger Kurier” hatte kürzlich einen vollitändigen, wörte 
lichen Aborud des ftenograpbifhen Berichis über die 
Kammerverbandlungen in Betreff des Prell'ſchen Antrags 
wegen —— der Preſſe in einer beſondern Bei— 
lage geliefert, Er warb confiscirt, indem eine ganze 
Reihe von Artifeln des Preßgeſetzes durch die Veröffents 
lichung des in der öffentlihen Kammerjigung, obne 
irgend eine Erinnerung, weder von Seiten des Präfidens 
ten noch eines Minifters, Gefprodenen , übertreten fein 
jo! Diejes Borfommniß hat allerdings großes Aufje« 
ben erregt; inebejondere fünnen verſchiedene auswärtige 
Blätter faum Worte finden, ibre Anlicht darüber ſcharf 
genug auszudräden. Uns felbit fonnte der Borgang nidt 
mehr wundern. Längſt fhon it man, Tag für Tag eis 
nen Schrut weiter gebend, dahin gelungt, daß wir folde 
Dinge als ganz natürlihe Ergebniße des Föortſchreitens 
auf der beiretenen Bahn betrachten müßen. Bemerkens— 
wertb jcheint uns aber doch Darjenige, was felbft der 
bochconſervative Abg. Heine in der Abgeoronetenfigung 
vom 13. d. aus der erwähnten Beranlaffung äußerte, 
indem er darzuthun juchte, daß bei unjerm Gouftitutiona« 
liomus jede beabjihtigte Erweiterung der Bolfsrechte zum 
Gegentheil ausſchlage oder audgelegt werde, Er fagte: 
„Man bat früber über die Genfur ungebeuer geflagt und 
fih Alles von ihrer Aufhebung veripreden. Niemals 
ft aber während ihrer Herrihaft der Fall vorgefommen, 
daß Eiwas, was in biejem Haufe geiproden wurde, dran» 
ßen ſich nicht in Die Preffe verbreiten durfte, nnd gegen« 
wärtig, meine Herren? Wir haben ein großes Grund« 
recht — 0 Grundrechte!! — an der Epige des Prefger 
feges, und in feinem DBlatte find Sie fiber, ob ein miß⸗ 
liebiges Wort, ein gemäßigtes fogar, Ihnen nicht geſtri— 
den wird!" — Die Linke in der Abgeordnetenfammer 
hat befanntlih auf alle ihre mögliche Weije die Preßfrei— 
beit zu vertbeidigen und zu fihern geſucht; immer vers 
geblih. Was wird nun bei folden Borgängen bie 
Rechte tbun ?? X 

München, den 16. März. Die Kammer der Reiche» 
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rietb. in ihrer heutigen (I6ften Sigung das Bud⸗ 
nn Be ed nad beinahe fünfftändiger. Beras 
thung. 2 bobe Kammer trat bei dem Ausgabenbudget, 
mit Ausnahme der Etats für das Oberappellationsgerigt, 
für die Staatsanmwaltihaften und für die active Armee, 
rüdfihtlig welher die. Vofitionen der Regierung ange 
nommen wurden, den Beihlüßen der Abgeorpnetenfams 
mer bet, ebenfo bei dem Einnabmebudger, wobei die von 
der weiten Kammer tim 100,000 fl. erhöhten Erträgnißie 
der Saftnen und Bergwerke auf die Pofition der Negies 
rung rebueirt wurden. (4. 3.) 


Mannheim, den 17. März. Die Rheinſchifffahrt 
belebt üb, gamentlich ſindet eine große Einfuhr von 
Frübten.und zober Baumwolle fatt. 

„den 19. März. Der Schuhmacherge⸗ 
ſelle Kaspar Salzer hat ſich geitern in feinem Gefänge 


niß erbänat. t * 
—— den 17. März. In der beutigen Siz⸗ 
zung ber zweiten Kammer brachte der Juſtizminiſter v. 
Pleſſen einen, Gejegentwurf zur Herftellung der Todes» 
und Prügelirafe ein. Die eritere joll namentlich aud bei 
thätlihen Angriffen auf den Köniz, jo wie bei Hochver⸗ 
rath, wenn die Selbitjtändigfeit des würt. Staates an 
gegriffen wird, in Anwendung fommen, Prügel follen bis 
zu. ber Zahl von 50 fteigen fönnen. 
Bei uns hat bereüs ein Nüdzeben der Getreide: 
preile begonnen. N R 
afjel, den 12. Mär. Bei der Aufitellung der 
Waplifte für ven neuen Bürgerausfhuß it Haffenpflug’s 
Name nicht aufgenommen worden, weil nad dem Ges 
meindejege Perjonen, die wegen crimineller Vergeben vers 
urtbeilt And oder nur in Unterjuchung ſich befinden, nicht 
wablfähig find. Hr. Haffenpflug bat es nicht für ange: 
meffen erachtet, gegen feine Ausſchließung zu reclamiren, 
(Neueſte Nachr.) 
— den 16. März. Auf Grund einer weitern Gau» 
tionsieiftung wurde heute Mittag 2 Uhr Profeffor Win: 
felbieh von ber gerichtlichen Bewachung in jeiner Mob: 
nung befreit, und fomit für jegt auf freien Fuß gefegt. 
Aus Thüringen, den 16. März. Das gothaiſche 
„Zagblan“ ıheilt in friner geftrigen Nummer mit, daf 
eine Wederftau aus einem gotbaifdhen Dorfe nah Amerifa 
ausgewandert jei, um ſich den Verfolgungen zu entziehen, 
welche fe als Here und Zauberin zu erdulden hatte. — 
Am 13. d. M. it der befannte Dr. Douai von Alten 
burg mit einer großen Anzahl jener Gefinnungsgenoffen 
nad) Amerifa abgereit. Cine große Anzabl der Mitglies 
ber der temecratifchen Partei gab ihnen bis zum Babn- 
bofe das Geleite. — Nah amtlicher Mittbeilun baben 
ih 70 Perfonen aus der Dberberrfhaft des Fürſten— 
!hums Rureltadt zur Auswanderung gemeldet. 
Sondershaufen, den 14. März. Unfer Fürft hat 
das Prädifar „Bon Gottes Gnaden” wieder angenommen, 
. 1, den 15. März. Wie man bört, bat bie Köni— 
gin von Griechenland den Paſtor Hanfen von Sylt nad 
Aben berufen laffen, und ift ſomit wiederum für einen 
der vertriebenen ſchleswig' ſchen Geiſtlichen ein angemeſſe⸗ 
nes Unterkommen gefunden. 
„den 15. März. Aus allen Kreiſen Galis 
send geben betrübende Nachrichten ein. Das Eigen: 
um ih dur allzu häufige Diebſtahlsfälle, wie auch 
durc Braudlegungen im böciten Grade gefährdet. An— 
67 Wagen fahren in der Nacht vor einem Ebdels 
auf, raſch plündern die Diebe den Kornfpeiher aus, 
laden das Getreide auf die in aller Stille wartenden 
“en und fahren mit dem fremden Gute ſo davon, als 
wean fie das Getreide auf den Markiplag zu verfüh- 


ten hätten, 
Franfreid. 

Paris, den 43, März. Im den beftunterrichteten 
Kreiien mil man überzengt, fein, daf die Gerüchte von 
der nahen Raiferproclamation fehr begründet find, Im 
Senat un im Gorps legislativ wird ein auf das Ki— 


m bezuglicher Antrag geftellt werden, den die Arte 


zahl derjelben — man jan 


bei der großen Heerſchau und Adlervertheilung mit Jubel 
aufnehmen wird. Es wird. nicht darauf ‚anfommen, ‚ob 
er im Corps legislativ ‚zur definitiven Discufiion und 
Annahme gelangt, oder nichtz-ed wird binreihen, daß nur 
davon geiproden wurde, um ibn von der Armee adopti⸗ 
ren zu laſſen. Hr. Billaut bat nit nur den Plan guts 
gebeißen, jondern aud feine ganze Unterftü ung verfpros 
ben, ‚General d’Hautpoul „ift der Regiffenr, der das 
Ganze zu leiten und in Scene zu fegen bat. — Intereſſam 
it es, Daß die Regierung jegt, da die Wahlen vorüber 
find, empört thut über. den Mißbrauch der Gewalt den 
ih die Beamten in ihrem Iuterefje haben zu. Schulden 
fommen laflen. So bat fie zwei Maires abgefest. Der 
Mohr hat feine Dienjte geiban, der Mohr. fann geben, 

Nachträglich hat Napoleon nun aud drei nichtfathos 
liſche Geiſtliche in den  oberften Unterrichtsrath geſetzt, 
was bie klexilale Partei ein wenig verdrieft. 

— ben 16. Mär. Das Gonvertirungsderret wird 
zu ſehr bedeuienden Proceſſen Anlaß geben. Eine Anz 
zabl Perfonen, die am vorigen Samjtag, alfo vor der 
Derfündigung dieſes Decrets, õprocentige Nenten au 
comptant gefauft- hatten, weigern fid, diejelben zu bezie⸗ 
ben und wollen es auf. gerichtliche Entſcheidung anfom- 
men laffen. 

Heute traf dabier ein ans ſchon früber zur Depors 
tation verurtbeilten Judividuen beitebender Gonvoi ein, 
deren Beruribeilung durd die gemifdhten Commiffionen 
der öftliben Departements aufrecht erbalten wurde. Man 
bat ſie vorläufig nah dem Kort Jvry gebradt. — We: 
gen Berbeiligung an dem Aufftande im Departement der 
Niederalpen find atwa 1000 Perjonen zur Deportation 
veruribeilt worden; fie werden über Marjeille nad Tou⸗ 


‚ton geſchafft. 


Spanien. 

Madrid, den 11. März, Die Gemüfeftener richtet 
noch immer virl Unheil an;. fie hat die Herren des Ga- 
binets entzweit und veranlaht fogar den Austritt des 
Minifters des Innern, Marquis de Miraflores. — Eine 
außerordentliche Ausbebung von 10,000 Mann wird ftatt- 
finden, und ſollen, fobald die junge Mannſchaft einerer: 
eirt iſt, 12 Mann per Compagnie beurlaubt werben. Die 
Regierung will auf vieje Weiſe eine Armeereferve bil: 
den, — das beite Mittel, eine foihe ohne Belaſtung des 
Budgers zu erzielen. — Der Zujtand unferer Wohlthä- 
tigkeitsanſtalten iſt ein ſehr erbaͤrmlicher; dies beweist 
binlänglih dad Haus der verwabrlosten Kinder (La casa 
de los ninus desamparados), Der Typbus berrfcht un- 
ter diefen unglüdliden Geſchöpfen, und feit 5 Monaten 
find ihrer gegen 256 an diefer —— geſtorben. (K. 3.) 

en. 


tal 
Zurin, den 13. Mär. Die öfterreihifche Regie⸗ 


„zung Icheint die lombardiſchen Emigrirten in Piemont. 


nunmebr mit größerer Milde zu bebanteln. Eine An« 
t zweibunderte — bat burd 
Bermittelung dee biejigen öfterreichiichen Geſandten, Gras- 
fen v. Appony, Amneitie Ind Erlaubniß zur Rädkebr 
nach der Lombardei erhalten. Hr. v. Appony foll verjiz 
chert baben, daß ſeine Regierung der Rüdfehr der Iom: 
bardifhen Klüchtlinge in ibre Heimard — vorausgefegt, 
daß fie nicht die Waffen gegen Deiterreich geführt — 
von jegt ab feine Schwicrigfeiten in den Weg legen will, 
— Der florentiner „Conſtituzionale“ meldet heute von 6 
olitiihen Todesurtherlen im Neapel, Auch eine Minie 
—** ſoll dort im Gange fein. (8. 3.) 
rofbritanien. 
Zondon, ven 15. März. Bon mehren Seiten wird 
bie Mitipeitung von dem endlichen und vollitändigen 
Sturze der Gewalt des Generals Roſas, tes Dirtators 
von Buenosayres, beftätigt. Am Morgen des 3. Febr. 
wurde eine Äufßerft bfutige umd enticheidende Schlacht 
zwiſchen Merlo und dem Paſſo bei Key von den Streits 
fräften des Dictators Nofas ımd von den vereinigten 
Truppen Braſiliens und des Drientalftaates, welche von 
dem General Urquiza befehligt ware, geichlagen;. fie 
batte um 6 Uhr Morgens begonnen und mdete in ' 40 


312 


. 


Uhr mit der Niederlage der Truppen von Buenodayres. 
Etwa 4000 Mann -follen in diefem Treffen gefödtet oder 
verwundet worden fein. Die im brafilianifhen Dienfte 
ftehenden deutſchen Truppen entſchieden durch ibre 
Tapferkeit die Schlacht ; ibre Reiterei überritt im wah— 
ren Sinne des Wortd die vielgerühmte Reiterei des 
Dictatord der argentinischen Republif. 

— den 16. März. Bon zuverläfliger Seite vernehs 
men wir, daf das Minifterium Derby die Auflöfung des 
De beſchloſſen bat und diefelde ausſprechen wird, 
obald die für die Führung der Geſchäfte des Landes 
durdaus notbwendigen Gefege votirt find. Die allge- 
meinen. Wablen werben, wie man erwartet, gegen den 
16. April hin ftattfinden. 


Neueſte Machrichten. 
Paris, den 18. März. Der heutige „Moniteur“ 
enthält das Budget für 1852. Die ordentlihen Auss 
aben betragen 1002, die fefiftebenden Ausgaben und 
Erhebungstoften 428, für außerordentliche Arbeiten find 
audgeworfen 73, zujammen 1503 Mill. Fro. Die Eins 
nabmen belaufen jih dagegen auf 1450 Mill. Ars. Durch 
Erjparungen und Erböhungen der Einnahmen ſoll der 
Unterſchied gededt werden. Das Einfommen des Staatd» 
oberbauptes iſt nicht in den Ausgaben mit einbegriffen; 
es foll durch den Senat feitgefegt werden. — Die Vol 
lendung des Louvre ift decretirt; der Koſtenanſchlag bes 
trägt 26 Millionen Free. 
ew⸗York, den 2. März. Die Mormonen am 
Salzfee haben fih von den Vereinigten Staaten losge— 
fagt und fib unabhängig erklärt. Alle Beamten der 
— Staaten haben dad Mormonen-Gebiet ver- 
lafien. 





Fruchtmarft: Mittelpreife. 
Zweibrüden. Markt vom 18. März. Weisen 7 fl. 15 
fr., Korn 5 fl. 54 tr., Spelz 5 fl. 1 kr, Gerit, zweirei⸗ 
bige — fl. — fr., vierreibige — fl. — tr., Hafer 3 fl. 42 fr., 
Kartoffeln 1 fl. 45 fr., per Gentner. 


Hiezu eine Beilane 
Redacteur: Fr. Etiner. 
l Druderei von G. F. Kolb. 





[02 Zu faufen ſucht und mit gutem Preife_ bezahlt: 
rilfanten, Rubin, Smaragt, altes Gold und Silber 
J. N. Nadenbeim, 
Juwelier in Mannheim E 2 Nro. 6. 


[01*) | Lehrlingsgeſuch. 
In einer Tabaksfabrik und Specereihandlung in Lan⸗ 
En m m 





bau fann ein junger Mann von guter Familie ſogleich 
in die Lehre aufgenommen werden. Franfirte Briefe bes 
förbert die Expedition. 
[892°] Lebrlings:Gefuch. 

In. ein Specerei-, Kurze und Farbwaarengefhäft der 
Vorderpfalz wird, bis halben Juni einzutreten, ein. bras 
ver junger Mann in die Lehre gejucht, der bie nöthige 
Schulbildung genofien und aus adtbarer Familie if. — 
Franfirte Briefe befördert die Erpebition. 


[893°] , Dffene Eommis-Stelle. 

‚ Kür ein größeres Kurz- und Colonialwaarengeſchäft 
wird ein Commis gefucht, der bei gehörigen Waarens 
kenntnißen fi ald ein tüchtiger Verfäufer qualifieirt. 

Hierauf Reflectirende wollen ibre Dfferten unter der 
re A Z der Erpedition dieſes Blatted franco ein- 
enden. 


[902] 





Von dem E. b. privilegirten 


Hofmann'ſchen Bahnbalfam, 
welcher die beftigften Zabnfchmerzen in 
einer Minute ftillt, haben wir aus 
dem Hauptverlage in Münden eben 
wieder friihe Sendung erhalten. Preis 
per Glas nebſt Gebrauhsanweifung 
36 fr. 
Amtlich beglaubigte Zeugniffe über die 
’ vortrefflihe Wirfung dieſes Balſams 
fünnen jederzeit bei und eingejeben werden. 
Auch von dem als fehr heilfam bewährten Bruftmittel 
>> Päte pectorale 
von George in Epinal, pr. Schachtel 28 fr. (Fabrik⸗ 
preis), haben ebenfalls wieder friihe Sendung erhalten ; 
und empfehlen dieſe Artikel, wie alle übrigen in unferm 
Spezereis, Tabaks⸗ und Kurzwaarengeſchäfte zur geneig« 
ten Abnahme beftens. 
Germersheim, den 20. März 1852. 
Geſchwiſter Seelinger. 








[889° | Zu vermietben. 

In einer Stadt der vordern Pfalz iſt ein Spezerei⸗ 
und Kurzwaarengeihäft, ganz neu eingerichtet, in der 
Hauptftraße gelegen, mit räumlicher Wohnung, Maga» 
zin, Speicher und Keller, zu vermietben, Dasfelbe fann 
auf Verlangen fogleih oder bis 1. Mai unter den vors 
theilhafteften Bedingungen abgegeben werben. 

Kranfirte Briefe unter Zeihen L- M. No. 889 be» 
fördert die Erpedition. 


Veränderter Dienft 


[796] 





NHegelmäpige Poſtſchifffahrt 


zwifhen Antwerpen und Hew-Work. 
Abfahrten wie folgt: 
Am 5. März „Richard Alſop“ (ein ganz neues, ausgezeichnetes, ſchö— 





ned Schiff), Cap. Poſt, 


— —— 
„ 4. April „Peter 
Ferner erpediren wir nach New⸗Orleans: 


„Edwina,“ Gapitän Parmelee, 
attrick,“ Capitän Rodwell. 


: Am 5. Februar „Uncas,“ Capitän Loones. 
Die Schiffe diefer Linie find alle als vorzügliche fchnellfegelnde amerifanifhe Dreimafter befannt. 
Die Reife von Ludwigshafen bis nad Antwerpen geſchieht unter Begleitung eines eigens dazu angeſtell- 


ten gewandten und zuverläffigen Conducteurs. 
Nähere Auskunft über 
Dr. G. Strecder 

in Mainz, 


fowie deren Agenten : 
Pfaff & Lederle 
in Ludwigshafen a. Rh. 


Louis Merckle 
in Speyer. 


reife und Bedingungen ertheilen: 
Ant. Joſeph Klein 


: in Bingen, 
Streder, Klein & Stoed in Antwerpen, 


Joſeph Schuler 
in Zweibrüden. 


Joſeph Stoeck 
in Creuznach, 


C. J. Fiſcher Etienne & oljbacher 
— — * Er ag 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





Sonntag 


(Zu Rro. 70) 


den 21. März 1852. 


— — — 





Deutſchland. 


Frei ‚ den 12. März. Dem Schw. Merk. 
ſchreibt man: Geftern wurde, wie bereits gemeldet, dem 
Hrn. Rechteanwalt Febrenbach der friegspolizeiliche Aus— 
iprud des Kriegeminifteriums berfündet, beute derfelbe 
vollzogen. Die Strenge diefer für einen gebildeten Mann 
faum erträgliben Strafe bat die Unbefangenen um fo 
mebr überraicht, als Hr. Fehrenbach feit 1849 durchaus 
eingezogen dabier lebte und es faum glaublih fdeint, 
daß man im März 1852 ibn unter dem Kriegszuſtand 
für Ältere „Ungebörigfeiten oder Vergeben“ beftraft. 


Berlin, ven 12. März. Die minifterielle Zeitung 


veröffentliht die Denkſchrift, welche Seitens ber preus 
Filhen Regierung dem an die Bereinsregierungen ges 
richteten Einladungsicreiben zu den Berliner Zollfons 
ferengen beigelegt worden if. Die Denfichrift beban— 
deit: 1) Die Vereinigung des Steuervereing mit dem 
Zollverein ; 2) die Herbeiführung verbindender Beſchlüffe 
unter den Bereineregierungen. Preußen fpricht fi un- 
ter Anerkennung von manderlei Mängeln in der beile- 
benden Bereinsverfaffung gegen die von manden Seiten 
intendirte Ginjegung eines fiändigen Zentral-Organs 
mit Berwaltungebefugnifien, und fiatt deſſen für bie 
bäufigere Abhaltung von BVereinsfonferenzen aus, Hin⸗ 
ſichtlich aller Verhandlungen, welche bie Grundverträge 
betreten, fell es bei dem befiebenden Erfordernifi der 
Unanimität aller Bereinsregierungen fein Bewenden ba- 
ben. Eine Majorität ſoll entſcheiden, wo es auf reine 
Berwaltungejaben anfommt. 3) Bebandelt die Denfs 
ſchrift die Maßregeln wegen des Verkehrs mit Getreide 
in ———— ; 4) die Errichtung von Zollvereins— 
Gonfnlaten. Es wird die Anftelung befonderer Vereines 
Confuln als nerbwendig anerfannt und werden zugleich 
die leitenden Gefichtspunete für die Regelung ded gemeinr 
famen Gonjulatweiens angedeutet. 


— den 15. März. Der Berfiherung franzöſiſcher 
Dlätter, daß der Präfident der franzefiihen Republik 
feine Neigung babe, in der Edhweiz zu interveniren, 
fiimmen unterrichtete Perfonen bier vollfommen bei. Die 
Anregung zur Intervention ift von Deſterreich ausgegan— 
gen, welches derſelben auch gegenwärtig noch das Wort 
redet und für biejelbe die Zuftimmung der anderen eu« 
ropaiſchen Gabinette zu gewinnen fuct. Daß die Schweiz 
Kb mit den Forderungen Frankreichs abfinden wird, ift 
bereits befannt. (8. 3.) 

Der König bat 6 ruffiihen DOfficieren Orden verlieben. 

Sranfreic. 


Paris, den 15. März. Die heute dahier angelang- 
ten auslandiſchen Journale find der durd) das neue Sehe 
geleg auferlegten neuen. Steuer unterwerfen worden. 
Die delgiſchen, bisher nichts zablenden Journale zablen 

entimes, die engliihen 12, ftatt bisber 4, und die 
deutigen 7, ſtatt bisber 4. — Der Erzbiibof von Paris 
begab ſich geſtern unter dem Gelänte der Gloden aller 
ten mit der hoben Geiftlichfeit feines Sprengels nad 
der Kirhe Noire-Dame, um dajelbft das AJubiläum des 
Gnadenjahres 1852 zu eröffnen. — Eine Purd Heraus: 
gabe unfittliber Schriften befannte Buhbandlung im Pas 
as Royal iſt auf Befehl der Behörde geſchloſſen worden. 
Die Wahl Carnot's mit einer Majorität von mehr 
ald 3000 Sıimmen ift bei den befannten bemocratifchen 

Elementen des vierten Bezirks leicht erklärlich. Eine 


befondere Erwähnung verbient der Umſtand, daß eine 
Menge Heiner Rentiers und Banquiers, welde im Quar— 
tiere du Marais wohnen, für Garnot geftimmt baben, 
was fie ficher nicht getban hätten, wenn ſie nicht Durch 
bie Umwandlung der Nente empfindlich getroffen wären. 
Die Couliffe war heute Abends ſehr lebhaft, und wur: 
den bedeutende Berfäufe gemacht, fo dag die Nente noch 
um einige Sous fanf; man war der Anſicht, daß mor— 
gen und in den folgenden Tagen die Mente no bedeu— 
tender finfen werde, indem vorausfihtlihb aus der Pros 
vinz viele Verfaufsordres eintreffen werden. — Wie ich 
von gut unterrichteter Seite vernebme, wird der Präſi— 
dent ın feiner Eröffnungsrede am 59. März anfündigen, 
daß den Kammern ein Geſetzesvorſchlag über die Eins 
führung einer Einfommenfteuer (nad preußiſchem Mufter) 
vorgelegt werde. 


— den 16. März. Um jedem Zweifel über die An— 
wendung des Decrers bezüglih der Umwandlung der Ss 
procentigen Rente vorzubeugen, obwol die Beitimmungen 
dieſes Decretes Far genug waren, veröffentlicht der Mo— 
niteur heute eine Note, wonach die Nentner, welche 5pro— 
centige Papiere befigen und die Ummanplung genebmi+ 
nen, feine befondere Erflärung in diefem Sinne abzuge- 
ben baben. Die alten Titel werden einfad, bei der er: 
ften Uebertragung, gegen die neuen Titel ansgewecfelt 
werden. Die Rentner dagegen, melde die Nüdzablung 
wählen, müßen bies ſchriftlich erflären, und diefe Erklä— 
rungen werben bis zum 2, April um Mitternacht ange: 
nommen, 


Das amtlihe Drgan des Kriegsminifteriums bezeich- 
net heute die Gerüchte über eine große Nevur, die zur 
Aussbeilung der Adler frattfinden joll, fo wie über bie 
Errichtung eines Lagers bei Compiegne als durchaus vor: 
eilig. In Berreff ver Nevue, erklärt es, fei noch nichts 
entjbieden und von dem Lager bei Compiegne noch nicht 
die Rede geweſen. Nah der „Patrie“ iſt die große 
Revue auf dem Marsfeide, an welder ſowol die Armee 
von Paris ale die Nationalgarde und die Guiden fi 
berbeiligen werden, vom 15. April auf den 1. Mai ver- 
fhoben worden. — Binnen Kurzem foll ein Deeret ers 
ſcheinen, dem zufolge die Generalrätbe nicht mebr ge— 
wählt, jondern von der Regierung ernannt werden. Jbre 
Functionen follen die nämlichen bleiben. 


In Nantes wurde der Negierungscandidat Favre ges 
wählt; in Lyon üft die Wahl auf den 19, März vers: 
tagt worden. 


Umerifa 


Santos Lugares, wo am 3. Februar die Schlacht 
fiatigefunden bat, durch welde das Ecidjal des Dirta« 
tors Roſas entſchieden worden ift, Liegt bei Palermo, dem 
Landfige des Tictators, ‚und ift nur zwei Leguas von 
Buenos Ayres entfernt. Roſas, den Seneral Pacheco, 
weiber das argentinifhe Heer befebligte, gezwungen 
batte, Palermo zu verlaffen und ſich der Urmee zu zei 

en, war bei der Schlacht zugegen, bielt fi jedoch fters 

* von ber Gefahr und erari ſogleich die Flucht, als 
der Kampf eine ungünftige Wendung nabın. Die Eie- 
ger baben Schritte getban zur Einberufung einer Reprä— 
jentativverfammlung aller Staaten des argentiniſchen Buns 
bed, um die Bundesverfallung zu entwerfen, deren Zu: 
——— 20 Jahre lang durch Roſas verhindert wor» 
den iſt. 
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Miscellen. einen jüngft — 2*— er Drang ein 

r ndividuum in die Zeitung einrüden, baf bei ihm eine 

Paris, den 13. Mär. (Ein Bo gi piet.) ubbalterdfielle mit 1000 ſi. Jahresgebalt zu befegen 
Die Ernennung Billaufs, dieſes Er-Demoeraten fei. Dfferten hieß es, werben nur franfirt posterestante 
und Schweifweblers aller Gewalten im Praſtdenten des angenommen, und jene, welche Antwort wunſchen, wollen 
gefeggebenden Körpers, bat den Xegitimiften zu fole die Priefmarfen beilegen. Die Zabl der einlaufenden 
gendem Wortfpiel Aniaß gegeben: Louis Nopoldon Hfferten ift bei ſolchen Gelegenheiten fiets ſehr bedeu- 
vient ‚de mettre sa töte sur le billot (Billault). —  tend, und dba angenommen werben Fann, daß jeder Of» 
— Napoleon bat feinen Kopf auf den, Bile ferent auch eine Antwort wunſcht, jo iſt auch das Erträg- 
ault (Block) gelegt.) — Der in Ungnade gefallene pi der für die Antworticreiben beflimmten Marfen 
Morny fagte gelegentlich diefer Ernennung über ©. Nas trog der Vorauslagen fein geringes, befonders da Of⸗ 
poleon: Il ne s’arretera pas que quand il sera ü Ra- ferten aus den entfernten Gegenden einlaufen. Die Ant- 
spail. 4 wird nicht einhalten, bis er zum Nafpail worten blieben aber, wie ſich von felbft verfteht, im 


gelangt ift.) NRüdftande, 
Die Briefmarken baben die wiener Gaumerins Revacreur; Fr. Stiner. 


duftrie auf ein ſehr fruchtbares Feld neführt. Wie durch Druderei von G. F. Kolb, 


Negelmäßige Beförderung 
von Auswanderern nach allen Seehäfen von Amerika 
zu den niedrigſten Preiſen, 












——— va — A 
durch den Unterzeichneten, welcher auch ſchnellſte Erpedition des Gepäds und aller Waaren beforgt, und Zablungs- 
anweifungen in jedem Betrag, auf jeden beliebigen Seeplas der Union verfhafft, was befonders für ſolche Auswan- 
derer He ift, die größere Summen mit fih nehmen. 
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(792101 Anfragen weitern Beſcheid und fefte Abſchlüße von ber lud Sl * —— 
nd Niederländifde 


Dampfſchifffahrts. ¶ Geeſellſchaft. 


Fahrten von Ludwigshafen am Mhein vom 9. Januar an: 
Nah Köln— Rotterdam, jeden Sonntag, Dienftag und Donnerftag 4 Uhr Morgens. 
Das Dampfboot „Tyenoord“ fährt jeden Dienftag von Rotterdam nah London. 


Näbere Auskunft bei dem Agenten: 
€. Aug. Erter in Ludwigshafen a. Rh. 


Fahrten der Loeal-Dampfboote Delphin I und u 


zwifhen Ludwigshafen a. Rh., Mainz, Bingen und Franffurt a. M. 
vom 1. März; 1852 an. 

— Abfahrt von Ludwigshafen a. Mb.: 

Täglich 4 Uhr Nachmittags nah Mainz zum Anflug an die legten Taunusbabnzüge von Mainz-Caftel nah 
Biebrich, Wiesbaden und Frankfurt a. M. 
Täglich 46 Uhr Morgensvon Mainz nach Ludwigshafen a. Rh. 

Nähere Auskunft ertheilt der Agent: 
Ludwigshafen a. Rhein, den 1. März 1852. ©. Aug. Exter. 


[884°] Main-Dampffaifffahrts-Gefellfaft. 


ou 
Ludwigshafen — Mainz — Franffurt — Würzburg. 
Die Boote diefer Gefellfchaft, — Verfonen und Waaren befördernd, — fabren vom 15. diefed Monats an täglich von 
Ludwigshafen Morgens 8 Uhr — (nad) Ankunft des erſten Bahnzuges) 
er Reiſende bezablt: 


Vorfajüte. 












von Ludwigshafen : 





fl. fr. I Billette für die 
nah Worms _ 30 Hins und Her- 
„Rbeindürkheim — 48 reiſe koſten nur 
„Gernsheim 1| — die Hälfte mehr. 
„  Dppenheim 1 30 
„ Mainz 2 * 
Pr ranffurt 2 42 
m, ürzburg 6 6 

Ludwigshafen, ben 11. März 1852. Der Agent: 
3. Ganfen jr. 
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Speyerer Zeitung. 


Dienftag 


Nro. 71 





den 23. Mär; 1832. 








Deutibland. 

* München, den 18. Mär. Dem Ultramontas 
nismus fann Niemand genug thun, wer ſich Pemfelben 
nicht mit Leib und Seele binzugeben, und Alles ohne 
Ausnahme ihm zu opfern bereit iſt. Das ſcheint der 
Uftramontanismus eben wieder an Dem -biöberigen @uls 
tusminifter Hrn. Ningelmann zu beweifen. Es ift be 
fannt, daß derfelbe den vielfahen Anforderungen, welde 
im Namen der „Kirche“ gemacht wurden, bereitwilliger 
als felbit irgend einer feiner Collegen, und jedenfalls in 
einem Umfange nachgab, der jogar von entjchieden „con— 
fervativen” Männern nicht felten ald viel zu weit ger 
bend, bezeichnet wurde. Wenn es nicht ganz unridtig 
it, mas ebenſo die ultramentanen wie die freifinnis 
gen Blätter berichten, fo it fein bevorftebender Nüdtritt 
dadurch veranlaßt, dab er anch dem Verlangen nad un« 
bedingter Geftattung von Jrjnitenmilfionen zu entjpreden 
geneigt wäre, indeß man an einem andern Orte zu fols 
chem Zugeſtändniße ſich durchaus nicht verſtehen will, eis 
nem Zugeſtändniße das in Wirklichkeit auch Alles weit 
überträfe, was jene Partei unter König Yudmwig und dem 
Minifter Abel jemals erlangen fonnte, 

Run ift ed aber in bobem Grade auffallend, welche 
Haltung die ultramontane Partei gegen Hin. Ringels 
mann perfönlib angenommen bat. Die Augsburger Poſt⸗ 
zeitung insbefondere, Das größte ihrer Drgane, ſuchte 
bisher den drobenden Nüdtrit des Hrn. Ningelmann als 
ein Martyreribum desjilben für die Sefuitenmilfionen 
darzuftellen, und war, wie ganz richtig in einem hieſigen 
Blatte bemerkt wird, febr erfreut, „ein gutes Mittel ges 
funden zu haben, die umunterribtete Maſſe aufzuregen,“ 
d. d. den Fanatismus bei Denjenigen zu werden, welde, 
in Folge einer verdummenben Erziehung, durd folde 
Dinge entzündbar find. Jetzt auf einmal ſcheint e6 jene 
Partei vortbeilbaft gefunden zu haben, — zwar feines» 
wegs die Anfachung des Kanatiemus, wol aber — Hrn. 
Rinzelmann aufzugeben. Mit nicht geringem Er— 
ſtaunen liest man nemlih nunmehr ın der nemliden 
Auzeb, Poftzeitung Artifel in einem ganz andern Tone, 
und Behauptungen wie dieſe: der Nüdtrit des Hrn. 
Ringelmann brauche „von den Katholiken“ gar nicht fehr 
bedauert zu werden, denn er babe „ber Kirche‘ wenig 
Dienſte geleiftet, ja man folle dabei bedenfen, wie eifrig 
er früher der Judenemancipation das Wort geredet habe, 

Dies alfo ift der Danf, den Hr. Ningelmann für 
Alles geärndtet, was er jener Partei zugeftanden und ges 
than bat, — dies insbefondere der Danf für die Maf- 
nahmen gegen die Deutſchkatholiken. 

Ju Wirklichkeit wundert ed uns nit im Entferntes 
fen, denn wir willen längft, welche Wendungen und 
ES pränze jene Partei zu machen gewohnt it. Wir fehen 
bierin nur die Andeutung eines jolhen factifhen Stan- 
dei der Dinge, daß das Vortefeuille aller Wahrfcein- 
lichteit nach nicht länger in den Händen des Hrn. Rins 
gelmonn verbleiben, daß er aller Wabrſcheinlichkeit nad) 
mgt länger mehr Miniter fein wird. Uns erinnern 
die nun von der Poſtzeitung gemachten Aeußerungen da⸗ 
ran, wie einft Doöllinger in der Nationalverfamms 
lung gegen ‚den Minifter Abel zu Felde zog, indem er 
im ausführliber Rede darzuthun ſuchte, wie Bieled Hr. 
son Abel feiner Kirche —geſchadet, wie er dieſelbe 
bedrüdt, wie ſehr fie fi über ihn zu beflagen habe!! 

— Es war ein fhöner, wohlverdienter Dank! 
Bir follten meinen, ſolche Borfommnige dürften ei« 





nem Jeden, der irgend eine Stelle in der Staatäver- 
waltung einnimmt, genügend deutlihe Merfzeichen fein. 

Zum Schlufe noch ein Euriofum. Die „Pflzr. Itg.,“ 
welche zwar nicht den Mutb bat, wie Die Augeb. Wofts 
zeitung, ſich offen und ehrlich als Draan des Ultramon- 
tanismus zu befennen, welche ibm aber nichts deito wes 
niger ftets als „treuer Knecht” dient, hat die Entdeckung 
gemacht, daß die Kathohiken in Barern über — Zu: 
rüdfesgung, den Proteftanten gegenüber, zu flagen bas 
ben, Daß dadurch das firdlichsnationale Gefühl des baies 
riſchen Bolfes verlegt fei u. f. f., und diefes Alles, weil 
— man einem, in mittelalterliber Myſtik fih berumbes 
wegenden jungen Poeten, Redwitz, in Baiern nicht 
eine Profeflur an einer Univerfität gegeben, Dagegen den 
Dichter Geibel, einen Proteftanten, bieber berufen babe, 
— D Jammer über ſolche Zurückſetzung und Bedrüdung 
in einem balbamtliben Blatte !! — 

* München, den 18. März. Nob gewähren wir 
ringe um ung Schnee und Eis, das Bild des Winters; 
noch ift der längſt erſehnte Frühling nicht zurückgekehrt, 
und ſchon haben Tauſende unſerer deutſchen Brüder den 


‚Wanpderitab ergriffen, um nad dem Deean, und von dort 


in die neue Welt binüber zu zieben. Aus allen Gauen 
des deutſchen Baterlandes bat die Auswanderung bes 
gonnen, auch aus jenen, die bisher noch feine Gontingente 
zur neuen Bölferwanderug geliefert hatten. Selbft aus 
Riederbaiern, dem dünn bevölferten, jo außerordentlich 
fruchtbaren Yande, deffen Einwohner jo febr an das Refts 
balten am Alien gewöhnt find, fab man bereits Garavas 
nen, von Auswanderern am Mainflufle anfangen. Nicht 
minder bat die Sehnfuht nah Verbeflerung ihrer Zur 
ftände viele Bewohner des gleich gering. bevölferten und 
gleich frudtbaren Medienburg erfaßt. In jenen Gegen- 
den aber, in denen Auswanderungen ſchon früber öfter 
vorfamen, bäufen ſich diefelben in nie geabneter Ausdebs 
nung. In Württemberg jind die Berfaufsansgebote von 
Immobiliarbefigtbümern fo maflenbaft, dag man häufig 
um gar feinen Preis Käufer finden fann. Sn der Pfalz 
iehen oft aus einem Dorfe von mäßigem Umfang 100 und 
jelbft mehrere bundert Menfhen in diefem einen Jabre 
fort. Aehnlich in Baden, in Heffen, in Naffau, in Thür 
ringen u. f. w. Dan hört von Dreen, aus denen bie 
jungen Männer von 18—%0 Jabren beinabe vollitändig 
ee find. Selbſt bei den Conjcriptionen foll 
man dies bereits mehrfach ſehr fiurf wahrgenommen bas 
ben. Und die Strömung jcheint noch immer, von Jahr 
zu Jabr, gewaltiger zu werden! Es gebteine friedlide 
Pölferwanderung vor ſich, — die Zahl der Kortziehenden 
aber ift im Ganzen größer, als jene war, durch welche 
die vorzugeweife fo genannte „Bölferwanderung” aus— 
geführt ward. — 

Eine ſolche gewaltige Umgeftaltung muß unfeblbar einen 
mädtigen Einfluß auf den ganzen Entwidelungägang der 
Menſchheit bervorbringen. Wir zweifeln nicht daran, 
daß die endliche Wirkung eine wobltbätige, eine glückliche, 
eine den Sieg der Freiheit, des Rechtes und eine Ber: 
befierung der materiellen Zuſtände mächtig fördernde fein 
wird. — Wir aber haben zunächſt die Berbältnige, die 
Auftände tief zu beflagen, weldye die mit dieſen coloffalen 
Auswanderungen für unſer Vaterland verbundenen uns 
gebeuern, unberehenbaren Berlufte zunächſt herbeiführen, 


— dieſe Berlufte an Arbeitsfräften, an practiſcher Intellis 


genz und an Geldmitteln. — 
Angeſichts folder ernften und gewaltigen Mahnungen 


dächten wir, follte doch Jedermann zu der Einficht und 
Erfenntniß gelangen, wie dringend es Noth thut, andere 
als die bisherigen Wege in Lenkung der öffentlihen Ber« 
bältnige einzuſchlagen ; denn wahrlich, gar Bieles fönnte 
anders, fünnte beffer fein als es ift! 


Würzburg, den 17. Mär. So eben Nahmit 
tag 4 Uhr wurde vor dem Schwurgerichte der Preß— 
prozeß gegen Joſeph Sporer, Schriftfeger von Bamberg 
und vormaligen Nebacteur des in Kigingen erfchienenen 
„Bränfifcen Tagblattes,“ vollendet. Sporer wurde von 
der Anflage des Vergebens der Beleidigung der fönigl. 
Policeidirection Münden freigefprocden, dagegen des Ver— 

ebend ber Berlegung der dem Monarden ſchuldigen 

hrfurcht, der Beleidigung des baieriſchen Staatsminifters 

v. d. Pfordten .und der Beleidigung ber bayerifchen 

Staateregierung für ſchuldig erflärt und zu 1 Jahr 

Gefängniß verurtbeilt. Der Vertbeidiger, Advofat Titus 

von Bamberg, bat bie Nichtigfeitebefhwerde angefündigt. 
(Nürnd, Kur.) 

Tübingen, den 17. März. Diefen Morgen, etwa 
vor halb 7 libr, flog die biefige Pulvermühle, binnen 
einiger Monate das zweite Mal, in die Luft. Die Er: 
plofion war mit zwei ſtarken, ſchnell auf einander folgen? 
ben Schlägen verbunden, die in derganzen Stadt gebört 
wurden, wie die Detonation von Kanonen. Die Bers 
wüftung ift nicht unbedeutend und bis jegtein Menſchen— 
leben zu bellagen. Bon den zwei Arbeitern, welche in 
der Mühle beſchäfligt waren, flog der eine in die Luft 
und wurde ſchwer verbrannt und todt in der Nähe ger 
funden. Der andere Arbeiter wurde in das Kranfenhaus 
gebradyt und it bedeutend verlegt. In der Näbe bat 
es viele Fenſterſcheiben und Ziegel zertrümmer. Die 
Pulvermübhle fammt einem Nebenhäuschen it vollftäns 
dig zerftört, 

Aus Kaſſel meldet die „Deutihe Reichs6zeitung“, 
baf die kurbeſſiſche Regierung, erſchrect durd die mals 
fenbafte Auswanderung, damit umgebe, eine Abzugsfteuer 
für Auswanderer feitzuiegen, überbaupt aber Päſſe nach 
Amerifa ferner nit mehr auszuſtellen. 


Gießen, den 17. März. An dem geftrigen Tage 
wurden Verjonen bier verbaftet, welche falſche preußiſche 
Fünfthalerſcheine und falſche Goldftücke in Girculation 
au jegen thätig waren; andere Perſonen batten Gele— 
genbeit gefunden, noch zu rechter Zeit zu entfliehen. 


Leipzig, den 17. März. Ueberaus groß ift die Zabl 
ter Auswanderer über die biefige Stadt. Zuverläſſiger 
Angabe zufolge betrug die Zabl berjelben in den eriten 
15 Tagen des März 1234! 

Berlin, ven 17. März. Wie wir äuferlih ver: 
nebmen, it die „Spenerſche Zeitung“ in Wien und für 
deffen dreimeiligen Umkreis verboten. 

Wien, den 15. März. Die Berfiner Kreuzzeitung 
ift für den ganzen Umfang der öfterreihiihen Monarchie 
verboten worden. 

Wien, den 15. Mär. Der befannte oppofitionelle 
Publiziſt, Herr Bauernfhmidt, vor 1848 Genjurbeamter, 
dann Varlamentsmitzlied in Frankfurt 2c., ift von ber 
biefigen Handelekammer, wo er feit Dezember vorigen 
Jabres als Schriftführer fungirte, feines Dienftes ent— 
beben worden. 

— den 16. März Die Pite der vorwöchentlichen 
kriegegerichtlichen Verurtheilungen ift ziemlich bedeutend 
der Zabl nadı, weniger jedoch an Größe der zur Laſt 
geleaten Vergeben. Ein Echriftieger wurde, wegen anfs 
reizender, fremte Monarchen und die f, f &eneralirät 
beichimpiender Gorrefpondenz, erſchwert durch aufwies 
gelnde Reden, zu viermonatlichem Ztodbausarreft verur« 
tbeitt. Auf Stode und Nutbenftreidhe wurde vielfach ers 
fannt. — Eine bifhöflibe Verordnung, welche vor meh— 
teren Tagen in Dber-Defterreih erſchien, befieblt den— 
fenigen Pfarrern, die die Stelle eines Gemeinde-Bür— 
germeifters oder Gemeinderathes befleiden, ſolche in 
Kürze -niederzulegen und ſich nidt weiter an ben Ge— 
meindegejgpärten zu betbeiligen, ° 
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Trieſt, den 12. März. Ueber das Schidfal der 
„Marianne“ (eines Dampfihiffes von 120 Pferdefraft, 
das zum Geſchwader gehörte, mit welchem der Kaifer 
von Benedig nach Trieft während eines Sturmes über- 
fubr) iſt man bier voll banger Zmeifel oder vielmehr 
leider faum mehr im Zweifel. Es ift gewiß, daß bei 
bem legten furdtbaren Vorafturme das Meer zablreihe 
Opfer forderte. Biele Fifherbarfen und andere Schiffe, 
welche die heftige Bora im Meere überrafchte, find un« 
tergegangen. 

. Belgien. 

Brüffel, den 16. Mär). In Folge des neuen fran- 
zöſiſchen Preßgeſetzes unterliegen alle fremden Journale 
einem Stempel von 3 Cts., welder von der Poft erho⸗ 
ben wird. In deſſen golge werden fortan auch bie fran» 
zoͤſiſchen Journale Kraft des Geſetzes von 1848 in Bel 
gien Stempel zablen, indem der Stempel nur von jenen 
fremden Journalen nicht erhoben werden fell, in deren 
Heimath den belgiihen Journalen feine folhe Verpflich⸗ 
tung auferliegt. Es beißt, daß Unterbandlungen eröffs 
net werben, um gegenjeitig den Stempel aufjubeben. 

Die „Independance Belge“ meldet unterm 17. Mär, 
bie „&azette de Mons” beftätige die ſchon von ihr geges 
bene Nachricht, daß die Arbeiten bei Elonges (zur Ret- 
tung der verſchütteten 60 Arbeiter) am Sonntage aufger 

eben worden feien. Am Montage babe man mit dem 

uöhauen einer neuen Gallerie im feiten Felſen begons 
nen und in J—6 Monaten werde man vielleicht zu den 
unter den Trümmern der alten Werke bearabenen Reichs 
namen gelangen. Der König bar dem Gouverneur des 
Hennegau 2000 Franfen für die Familien zur Verfügung 
geitellt, deren Ernährer bei diefem traurigen Creigniße 
umgefommen find. 

Frankreich. 


Paris, den 15. März. Die Rentenconverſion iſt 
natürlich das große Ereigniß des Tages. Die Börfe 
bieret beute einen ganz eigenthümlichen Anblid dar, Das 
Gepdränge darin it jo grob, das man eine Zeitlang 
ſchlechterdings weder vorwärts noch rüdwärts fonnte, ja 
ſelbſt auferbalb derjelben war fie von Tauſenden belas 
gert — und alles das find nicht Neugierige, fondern bie 
unglüdlichen Betbeiligten, Feine Rentiers, welde vors 
weg den zehnten Theil ihres Vermögens verloren, und 
überdies nicht willen, ob fie mebr verlieren, wenn fie dies 
fes Dpfer mit Ergebung in das Scidjal hinnehmen, 
oder ihre Rente verkaufen. Die Börfe war noch durch 
eine andere Tbharlache, oder wenigitens ein Gerücht von 
einer Thatſache, in aleich großer Aufregung, ald von der 
Nentenummwandiung jelber, gebalten. Samſtag Abende 
fol nemlich ein jebr befannter italieniſcher Prinz, welcher 
dem Elyſee ſehr nabe ftebt, auf der feinen Börje, im 
Caſino Paganini, durd einen Mäkler Namens Michel 
200,000 Ares. Aprocentige Renten vrfauft und jo einen 
Gewinn von 120,000 Ar. gemadt baben, Man fragt, 
ob dieſer Prinz nicht an jenem Abend von der befchloffes 
nen Maßregel Kenntniß gebabt und ın Folge dieſet Kennt« 
niß das Geſchäft bat abichließen laſſen; man fragt auch 
ob unter ſolchen Umſtänden der überraichte Käufer ges 
halten fei, den eingegangenen Verpflichtungen nadzu« 
fommen. (Allg. 3.) 

Durch das Rentenumwandlungedeeret erjpart ver‘ 
Schatz nabe an 19 Millionen Zungen, man fann es eine 
indırecte Auflage anf die Capitaliſten nennen, 


Paris, den 16. März. Unter Fautoul's Vorſitze 
bielt geftern der oberfte Unternhtsratb ſeine erfie Eis 
ung, welder alle Mitglieder mir Ausnahme des Bir 
Inors von Orleans beimobnten. Der DM niiter fegte dem 
Ratbe einen neuen Smdienplan aus einander , der auch 
fofort einer Gommiffion überwiefen ward, die darüber 
möglichſt ſchnell Bericht erftatten jolf. , 

Der Marquis’ Calviere, ein im Garddepartement zuim 
Deputirten gewäblter Legitimiſt,, deffen "Gundidatur die 
Negierung miteriügte, proteſtirt bee gegen eine Ber 
bauptung der „Patrie“, wonab er um dieſe Unterftügung 
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nachgeſucht hätte. Er fagt, feine politischen Freunde hät« 
ten ihn als Gandidaten aufgeftellt, und bie Regierung 
babe ibn fpäter ohne fein Zuthun auch ald den ihrigen 
bezeignet. — Die „Aſſemblee Nationale” tbeilt ein Ger 
fuh der Mönche der Hofpize des großen St. Bernhard 
und des Simplon an unferen Minifter ded Auswärtigen 
mit, werin fie die Bermittlung und Unterftügung Aranf- 
reiche erbitten, Damit die Regierung von Wallid veran- 
laßt werde, ihnen ihre Klöfter und deren Güter zurüd- 
zugeben. 

— den 17. März. Der heutige „Moniteur“ enthält, 
wie ſchon gemeldet, ein organiſches Decret über die Eh— 
renlegion, das bie re Vorſchriften diefes Drdeng, 
namentlich die föniglihe Drdonnanz vom 26. März 1816, 
den gegenwärtigen Verbältnigen anpaßt, Det Präfident 
der Republik ijt, wie früher der König, ſouveränes Dber- 
baupt und Großmeiſter des Ordens. Die Decoration 
beitebt, wie unter dem Kaifertbum, aud einem fünfitrab« 
ligen Stern unter einer Krone, ber auf der einen Seite 
das Bildniß des Kaifers mit der Umſchrift: „Napoleon, 
empereur des Francais‘‘, auf der anderen den farferlis 
den Arler mit der Devife: „Honneur et patrie‘*, trägt. 
Der bei der Aufnahme zu leitende Eid lauter jegt fol« 

endermafen: „Ich ſchwöre Treue dem Präfidenten der 
Republif, der Ebre und dem Vaterlaude; ih ſchwöre, 
mih ganz dem Wohle des Staates binzugeben und bie 
Pilihten eines braven und biedern Ritters der Ehrenle— 
gion zu erfüllen.” Im Zukunft joll Niemand ohne ers 
folgte förmliche Aufnabme jene Decoration tragen fün« 
nen, ausgenommen, wenn fie ihm durch das Staatsobers 
baupt direct übergeben worden ift, — eine Beitimmung, 
die wabhrſcheinlich obne rüdwirfende Kraft verftanden hy 
da andernfulld eine Menge Decorirter aus der Zeit der 
Reftauration und der Julimonardie ihrer Drden verlus 
fig geben würden. Die Zabl der einfahen Ritter ber 
Ehrenlegion iſt unbejchränft; doch joll, da fie im Augen— 
blide, dem Decrete zufolge, zu beträchtlich ıft, bis zum 
Jahre 1856 im Givilftande auf zwei eintretende Vacan— 
jen nur eine Ernennung ſtattfinden. Die Zahl der Difi- 
ciere iſt auf 4000, die der Commandeurs auf 1000, Die 
der Großeffitiere auf 00 und bie der Öroffreuze auf 
En Feftzeiegt. Unter Bezugnahme aufdas Confiscatione— 
Decret wird feſtgeſetzt, daß alle nah dem 22. Januar 
1852 ernannte oder beförderte Mitglieder der Ehrenle— 
gion von der Land- oder Srrarmee folgendes Jahrgebalt 
bezieben: die Ritter 3530, die Dfficiere 500, die Com— 
mandenrs 1000, die Großofficiere 2000 und die Groß— 
freuze 3000 Aranfen. — Der Vientenant Mercier, der 
durch em Decret %. Napelcons abgejegt wurde, batıe 
ein Gefub an den Staatsratb — um die Ver— 
nichtung der präſidentſchaftlichen Entſcheidung zu bewirs 
fen. Der Staatsrath bat ſich zu Gunſten des Lieute— 
nants erflärt und das Decret des Präjidenten vernichtet. 

Wegen der Kundgebung am 24. Februar auf dem 
PRaitillenplage find 4 Perjonen zu einem Monat Gefäng— 
nißſtrafe verurtbeilt worden, 

Der Minifter des Innern empfing neulih in einer 
einzigen Stunde 35 Geſuche um eine Unterpräfeetur. In 
äbnfihen Berbältnifen laufen bei allen Mintiterien die 
Anſtellungegeſuche cin. 

Die Berfteigerung der Bibliothef Ludwig Philipps 
ſchreitet raſch vorwärts; die Bücher werden zu fabelbaf: 
ten Preifen verfauft. Man bemerkt unter den Käufern 
viele Fremde, befonders Deulſche. 

— den 18. März. Heute ging die Sprocentige Rente 
zum erftien Male unter 100 Ars. berab. Das heute im 
„Moniteur” veröffentlichte Budget bat gerade nit den 
beiten Gindrud bervorgebradt. Was zu Dem Kallen 
der Courſe hauptſächlich beigetragen, find die vielen Ren— 
fenverkänfe, welde beute Statt gefunden haben. Man 
glaubt, daß vie Verkaufsluſt noch bedeutend zunehmen 
wird. Aus Die Nachricht, Daß das Bureau, auf wels 

em Die Rentenbejiger ihre 53procentige Rente gegen 
dares Geld austauſchen können, bie beute Morgens 
balb 12 Uhr 300 Nummern ausgetpeilt hatte, bat nicht 


wenig bie Courfe berabgebrüdt. Die Anzahl der Ren- 
tenbejiger, welche jih auf genanntem Bureau heute Mor: 
gens gemeldet baben, ift außerorbentlih groß geweſen. 
Um 12 Uhr wollte man das Bureau fließen, wodurch 
eine Art Emente hervorgerufen wurde. Man war ger 
nöthigt, um die aufgeregten Gemüther zu beruhigen, 
mit der Dperation fortzufabren. Nadhdem die 53pro— 
centige Nente heute auf 99 Are. 95 Cts. gefallen war, 
ftieg ſie indeß jpäter wieder und ſchloß mit 100 Fre. 15 
Cts. (15 Cis. unter dem geftrigen Schlufeourfe). Man , 
macht die größten Anftrengungen, um die Rente zu bal« 
ten, indem man ſehr viel faufen läßt. Das endliche 
Fallen unter 100 wird fih aber nicht verbindern laffen. 
— In Reims haben VBerbaftungen ftattgefunden, Unter 
den Berbafteten befinden fib u. A. zwei Mitglieder der 
ehemaligen conftituirenden Verſammlung. Die Gründe, 
welche dieſe Maßregel veranlaßt, fennt man nod nicht. — 
Im Süden Franfreihs ſoll große Aufregung berriden. 
— den 19. Mär). Am Appellbofe Fam beute die 
Sache des befannten Drleaniften Bocher zur Berband- 
lung, und wurde derjelbe zu einem Monat Gefängniß 
und 200 Franes Gelpbuße verurtbeilt. (Köln. Zt.) 


Nach den neueften Berichten aus Algerien beläuft fi 
die Zubl der Eoldaten, welche bei dem furdtbaren Schnees 
fturme zu Diemaa el Tauint in Kabplien umgefommen 
oder jedem nicht zurückgekehrt find, auf 144 Mann, Un» 
ter denjelben befindet jih nur ein Dfficier. Alle Zelte, 
Vorräthe u, f. w., ſowie eine große Scafberde, welche 
die Colonne mit fib führte, gingen bei dieſer Kataſtrophe 


verloren, 
Ataliem 


Aus dem Kirchenftaat, den 7. März. Die Fi— 
nanznorb lafter ſchwer auf dem SKirdenftaat, und eines 
der fruchtbarſten und ſchönſten Länder Europas muß ſich 
in ſiecher Eriften; binichleppen. Der Grund liegt in der 
großen Schuldenlaſt; fait die Hälfte der Staarseinnab* 
men wird dur Zinſenzahlungen verfhlungen. Das Ues 
bei ift alt, febr alız bereits um die Mitte des 15. Jahre 
bunderts fingen Päpite an, einen Theil der Staatseins 
fünfte, wie Zölle, Mabtfteuer ꝛe. für Darlehen zu pers 
pfänden. Die römiſche Staatsjhuld ift daber die ältefte 
der europäischen. Im Berlauf von 4 Jahrhunderten ift 
fie zur NRiefengröße angeſchwollen. 


Großbritaniem 


London, den 17. März. Wir haben neuere Nach— 
richten aus Auftralien erhalten, und zwar aus Sydney 
bis zum 10. Der. und aus Victoria bis 12. Dee. An 
segterem Drte gab fi die Wirfung der Goldentdeckun— 
gen durd die Schwanfungen im Mebipreife fund. Man 
beſorgte ernitlih, es werde an Händen fehlen, um die 
Aerndte einzubringen. Aus diefem Grunde waren die 
Meblpreiſe in der fegten Zeit in die Höbe gegangen, 
Ein Brieffteller aus Sydney ſpricht zuverſichtlich Die Mei— 
nung aus, daß Auftralien im Laufe dieſes Jahres mine 
deftens 3,000,000 €. Gold nah England jenden werde, 

Am 13. März iſt Kınfel aus Amerifa zurüdgefebrt. 


Hußland. 


MWarfchau, den 13. März. Nach einem heutigen 
Erlaffe werden die Juden im Königreih vom 1. Juli 
d. 3. ab in folgende 5 Claſſen eingetbeilt: 1) Kaufleute, 
2) Aderbautreibende, 3) Handwerker, 4) ſtädtiſche Ans 
fällige und 5) Nictanjälige. Die 4 erften Klaſſen vers 
bleiben in allen ibnen bis jegt zugeftandenen Gerechtſa— 
men. — Rabbiner, Gelehrte und Lehrer gebören in die 
4. Kategorie. Sämmtlihe Juden des Königreichs find 
aufgefordert, bis zum 1. April anzugeben, in welde Claſſe 
fie eingetragen fein wollen. Wer dieſe Angabe unters 
läßt, wird ın die 5. Klaſſe eingeſchrieben. 

Türfei. 

Die Entwöaffning der riftlihen Bevölkerung in Bos— 
nien und die Einkerkerung der einfinfreihften Grundbe— 
figer und Gerftlidyen dauern fort. Unter den letzteren 
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befinden ſich auch der fatholifhe Biſchof Bariffic und der 
griechiſche Biihof von Sarajewo. 

Ans Beirut wird vom 3. d. berichtet, daß reerutis 
rungsflüchtige Drufen mehrere Chriftendörfer überfallen 
und ausgeplündert haben. 


Oſtindien. 
‚ Ealeutta, ven 7. Febr. Der Generalgouverneur 
ift bier eingetroffen, er hofft nod eine friedliche Löſung 
des Streites mit den Birmanen, indef werden Grenzver— 
ſtärkungen abgeſchickt. Die Altitadt von Rangun ift, um 
den dort wohnenden Europäern Schaden zuzufügen, vers 
brannt worden, die Neujtadt dagegen laffen die Birma— 
nen ftarf befeftigen ; die Blocade wird ſchwer gefühlt 
und die Cholera ift dort ausgebrochen. 
‚_ Bombay, den 17. Febr. Einem Gerüht zufolge 
ift in den oftindiihen Beligungen Portugals eine Emeute 
ausgebrochen, fofort aber unterdrüdt worden. 


Ebine. 


Hongkong, den 29. Jan. 2000 chineſiſche Infurs 
genten ſollen Pingſchan eingenommen haben. 

Die Auswanderung der Chineſen nah Californien 
bauert fort. ⸗ 


Neueſte Machrichten. 
München, den 18. März. Der f. Oberſtaatsan— 
walt am Appellationsgeriht von Dberbayern, Dr. v. 
Kiliani, wurde zum Generaljtaatsanwalt am oberjien 
Gerichtshof befördert; diefe hohe Stelle war feit eini— 
ger Zeit unbejegt. 

Sotha, ven 15. März. Schloß Reinhartöbrunn ift 
am gejtrigen Tage und in vergangener Nacht zum größern 
Theil niedergebrannt. 

‚ Sannover, ven 18. März. Am heutigen Nach— 
mittage hielt die hiefige Bürgerwehr zur Feier des 18, 
März eine große Parade aufdem Georgewalle. 12— 14,000 
Bürgerwebrmänner ftanden unter den Waffen. Der 
Magiftrat war gleihfalls auf dem Paradeplage erſchie⸗ 
nen. Die Bataillone zogen in rüftiger Haltung vorüber, 
die zahlreichen ſchwarz⸗roth-goldenen Fahnen wehten in 
den lüften, und das Lied: „Was it des Deutſchen Va— 
terland “ wurde von der Mujif geipielt. Heute Abende 
halten die Wehrmänner ein Zeit in Tivoli. Reden u. Tanz. 


Berlin, den 19. März. Der Vertrieb von „E. 
Bogr’s Unterfuhungen über die Thierſtaaten“ ift den 
hieſigen Buchhandlungen polizeilid unterfagt worben. 

erlin, den 20. März. Der kgl. württembergifche 
außerordentlihe Gefandte, Baron v. Linden, wurde ges 
ftern, nach der bei dem Koͤnige gehabten Audienz zur kö— 
niglihen Tafel gezogen. Man erwartet daher die völs 
fige Ausgleihung der Differenzen, welche ſeither zwifchen 
unjerem und dem württembergifchen Hofe obgewalter haben. 
.. Bremen, den 19. März. Unfere Märzverfaffung 
it feit heute Morgens fiftirt worden. Der Senat, der 
vorgeftern Abends eine Sıgung bielt, publicirt heute den 
Beihluß der Bundesverſammlung vom 6. März, in wels 
dem biefe den vom Senate geforderten Abänderungen 
der Berfaffung zuftimmt. Er ınbibirt daher die Verfaſ— 
fung und ftellt „unter Umftänden‘ Detropirungen in Ausficht. 


Paris, den 19. März. Der Herzog von Rianza— 
res (Munoz) ift bier eingetroffen. 

Der Redacteur der „N. Rh. Ztg.“ Dr. E. Dronfe, 
ift hier vor einigen Tagen verhaftet worden. Da ders 
felbe bereits früher aus Frankreich ausgewielen war, wirb 
er wegen unerlaubter Ruͤckkehr vor das Policeigericht ges 
ftellt werden. j 

Venedig, den 13. März. Geftern litt unweit Chiog« 





gia ein Kauffahrteiſchiff, dad man noch mit näher zu 
bezeichnen vermag, verderblihen Schiffbruch. Man ver 
mißt über 20 unjrer Kiicherfabrzeuge, und an dem uns 
weit von Chioggia gelegenen Strande wurden bereits etliche 
Leiben von den braujenden Meereöswogen ausgeworfen. 


Meapel, den 4. März. Nach 2jähriger Kerferhaft 
baben die Advofaten Romano, Tofano und Giannattajio 
nad Franfreih abreifen dürfen; fie wurden aus dem 
Gefängniß an Bord des Schiffes geführt. — Der Ge 
rihtshof von Aquila hat ſechs Bürger, welche, von dem 
in der Verfaffung gewährleifteten Vereinsrecht Gebrauch 
machend, an einer öffentlihen Verſammlung Theil ges 
nommen hatten, deren Zwed jelbit das Gericht ald une 
ſchädlich, ja ſogar als nüglih anerkannte, zum Tode 
verurtbeilt. 

London, den 0. März. Im Oberbaufe, fo wie im 
Unterhaufe wurde geftern Abends Seitens der Regierung 
erflärt, daß fie das Unterhaus im Mai oder Juni, viele 
leicht ſchon im April, aufzulöjen beabjichtige. 


Redacteut: Fr. Etiner. 
Druderei von ©. 5. Kolb. 





10) Weinverſteigerung 
in Ludwigshafen am Mbein. Bayr. Pfalz. 


RT Dienftag, den 20. April nächſthin, Mor: 
H gens 10 Uhr, im deutſchen Haufe zu Yud« 
wigshafen a. Rh., läßt Herr Heinrich Pics 
tenberger, Gutsbejiger dafelbft, nadfol- 
gende, meiftens ſelbſtgezogene, Weine verſteigern: 
A. Vom Lager in Ludwigshafen: 
1) 52,320 Luer 18447, Abr, 487, Agt und 18507 Fors 
fter, Deidesbeimer, Wachenbeimer, 
Ungiieiner, Mußbacher, Königsba— 
der u. a. m. 
2) 2,590 Liter 1848r und 15497 Königsbacher rotben, 
B. Bom Lager auf deſſen Gut zu Haardt bei 
Meujtadt: 


3) 75,470 Liter 18467, 481, Ur, 50r und 1851r Dürf- 
beimer, Haardter und Rhodter. 
4) 2,460 Liter 18507 und 1851r Haardter rothen. 


132,840 Liter zufammen. 

Die Weine fönnen an den zwei der Berfteigerung 
vorhergehenden Tagen, ſowohl zu Yubwigshafen als auf 
der Haarbt an den Fäſſern verlofter werden, wie aud 
bei der Verſteigerung jelbit. j 

Oggersbeim, den 18. März 152. 

Leuchſenring, Notär, 











[42] X otto. 
Zu Regensburg kamen den 18. März beraus: 
5. 84. 42. 85 48. 
Die nächte Ziehung ift den 27.März zu Nürnberg. 


[906°] Soljverjteigerung. 
Freitag, den 26. März nädfihin, des Vormittags um 
Ubr, zu Mundenbeim im Wirthshauſe zum Stern, läßt 
Frau Kürftin von Aſenburg die nachbezeichneten, auf 
dem großen Kaijerswörth bei Mundenbeim lagernden 
Hölzer, öffentlih verfteigern, nämlich: 30 Stämme Ei— 
den, Ulmen, Eichen, Aborn und Aſpen; 26 Stämme 
Weißdornholz, von 4—6 Zoll Durhmefler ; 8 Klafter 
meiitens eichenes Sceitbolz; 1037 gemifchte Wellen und 
230 alte abgängige Weidenſtumpfen. 
Mutterftabt, den 19. März 1852. 
E,,tore, Notär. 


TEE vV 7 Tg 
[905] Beftellungen auf das täglich zweimal erjheinende, mit dem Unterhaltungsblatte „Didasfalia‘ begleitete 


= Frankfurter Sournal = 
für das mit dem 1. April beginnende zweite Duartal nehmen alle Poftämter Deutfchlande, der Schweiz und Belgiens 
an. Bierteljährliher Preis innerhalb des fürſtl. Thurn und Taris’fhen Poftverwaltungöbezirfes: 2 fl. 30 Fr. 
außerhalb deffelben 2 fl. 49 Pr,_excl. gefeglich beftehender Stempel= und Beftellgebüpren. 
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Deutſchland. 


Betrachtungen. Als der Kaiſer von Oeſterreich 
jüngft die Küſte des Adriatiſchen Meeres beſuchte, war 
für einen beftimmien Tag und eine beitimmte Stunde eine 
Seefahrt angeordnet. Als diefelbe beginnen follte, ers 
laubten ſich erfabrene Sermänner um Abſtellung oder 
Verſchiebung zu bitten, indem fie ein gefahrorebendes Uns 
wetter berannaben faben. Der junge Kaifer, der feine 
Erfchrung in dergleichen Dingen befigen fann, befahl 
aber den Schiffen, andzulaufen, 

Kaum war Dies geicheben, fo trat ein, wad man 
voraudgefeben batte: ein furdibares Unwetter. Man 
mußte jo eilends als möglich nah dem Yande zurüd zu 
febren juhen, was dem Schiffe, auf welchem fih der 
Kaifer felbit befand, nur mit auferordentliher Anfirens 
gung und Gefabr gelang. 

Echmeidhler, Die immer die äraftien Verderber der Für— 
ften find, baben es ſich zur Angelegenheit gemacht, jenen 
Befehl des jungen Kaiſers als eine Heldentbat auszu— 
pofaunen. Eo bat namentlih ein Correſpondent der ber 
fonders nab Oeſterreich bin niedrig kriechenden Allgemeis 
nen Jtg. Darüber einen Artifel veröffentlict, nad deſſen 
Worten man fat meinen follte, der Kaiſer babe einen 
zweiten Secfieg von Lepanto errungen. — 

Run fommt aber aud nody eine ſchwere Trauerbot⸗— 
ſchaft hintenprein. Kines der Schiffe, deren Austaufen 
der Kaiſer befabl, Die „Marianne,“ ift fpurlos ver 
fhwunden. Wenigftens 120 Menſchenleben find mit 
demjelben zu Grunde gegangen, — zu Grunde gegangen, 
weil die Echmeichler nıht den Muth hatten, dem jungen 
Kaifer zu mwiderfpreden, der den vollen Umfang der Ges 
fahr nicht kannte, — zu Grunde geganaen, weil jene 
Schmeichler die drebenden Folgen einer folhen Spazierr 
fabrt ofen zu bezeichnen zu feig waren! Das Unglüd 
und die Verzweiflung mander der berröffenen Familien 
wird alö berzgerreißend geſchildert. 

* Betrachtung. Die „Nenteneonverfion” ift alfo 
in Franfreih dennech erfolgt. Bor ganz furzer Zeit ver 
Fündete der amtliche Moniteur, dag es eine böswillige 
Ausftrenung jei, wenn behaupter werde, die Sprocentigen 
Etaatspapiere würden eine Berminderung des Zinsfußes 
erleiden. Alſo ein neues Beijpiel, welche Glaubwürdig- 
feit die Berjich.rungen officieller Plätter verdienen. Es 
wurde ſchon früber in der Epeyr. Itg. barauf aufmerk: 
ſam gemacht, wie das gegenwärtige franzöfiihe Gouver— 
ncment eine gewifle Tactik darin übt, zuerft Gerüdte auds 
juffreuen, vann ibnen aufs Vefiimmteite zu widersprechen, 
wnd bintenprein, gerade wenn man es am allerwenigiten 
vermuthet, Die Sache zu verwirfliden. Eo geſchab es 
befanntlih inebeſondere mit dem Staatsftreihe. Wer 
meist, was ſich an die jegige Mafregel in ähnliher Weife 
nob anfnüpfen mag? 

Die Rentenconverfion an ſich ift aber ein neues Zei— 
hen, wie Ludw. Napoleon mebr und mehr dahin gebradt 
wird, den Intereffen jener Glaffe entgegen zu treten, 
welche unter Lurwig Philipp, mit diefem, die Herricaft 
über Die ganze Action ausgeübt hatte. Die Mafle des 
Boltes wird ſich weniaftens momentan freuen, daf jene 
Herrihaft der Stod-Jobber gebroden wird, welde die 
endern Claſſen ber Geſellſchaft oft fhmählig zu ihrem 
Bortheil ausbeuteten. Freilich werden Diefe &affen vers 

geblich Hoffen, ibrerfeits den Boribeil der Veränderung 
ju erlangen. Dagegen haben durch bie neue Mafregel 








Diejenigen wieder einen Theil ihres längfiverdienten Loh— 
nes erhalten, weldhe unter dem Schlagworte: „Nube um 
jeden Preis!“ feit jo langer Zeit für jede Gewalt fid 
erflärt, und ſtets höbniſch geantwortet hatten, wenn ihnen 
Meiterblidende bemerften, daß wahre, bauernde Rube 
auf dem eingejchlagenen Wege gerade nicht zu erlangen, 
fondern nur Sturm und Unbeil zu erwarten fei! — 

* München, den %. März. „Eine Minitererifis I” 
bört man feit einiger Zeit die hiefigen Politifer einander 
zurufen, und ſiebt jie dabei eine fo wichtigthuende Miene 
annehmen, als handelte ee ſich um die bödften Kragen 
der Menſchheit. Als im Jahr 1848 die Nachricht fam, 
der Kaifer Ferdinand von Defterreih babe die Krone 
niedergelegt, redete man zu Frankfurt nit zum zehnten 
Tbeile jo viel davon, als jegt über das Thema: ob Hr, 
Dr. Ningelmann Gultueminifter in Baiern bleibt oder 
nidt. — Man ift eben an größere Kragen nicht mehr 
gewöhnt, und treibt ſich im engen Kreiſe feiner und klein— 
liher Dinge berum. — 

Hätten die „Märzminifter” irgendwo in Deutſchland 
verlangt, der Landesfürft folle diejen oder jenen Mann, 
dem er perjönlich zugetban, und ber fi, obne ein Amt 
zu befleiven, in feiner Umgebung befand, aus jeiner Näbe 
entfernen, — da hätten ſich zweifelsohne alle loyalen Bes 
müther im ganzen Umfange des größern oder fleineren 
Sonder-„Reiches“ empört, und jeder Tropfen „monars 
chiſchen Blutes’ (wie der ehrliche aber von den Zeitver⸗ 
bältnigen weit überholte Hr. Welder einft zur großen 
Beluftigung der Linken in der Nationalverfammiung far), 
wäre in den Adern jedes „Untertbans” in wilde Wals 
lung geratben, — Und nun, weldes Mirafel ift geſche— 
ben Nicht die „revolutionäre fondern die „conlervas 
tive” Partei in Paiern firebt dahin, daß das Staates 
oberbaupt den ibm perfönfic beliebten Hrn. Dönniges 
von ſich entferne. Wir bäften gemeint, eine ſolche For« 
derung fünnte die democratifhe Partei vorfommenden 
Ralles ſtellen; wie ein derartiges Begehren aber verein« 
bar fei mit den „confervativen‘ Gefinnungen, die man 
von anderer Seite fo vielfach zur Schau trägt, begrei- 
fen wir nit. 

Mir begreifen aber noch mebr nit. Dabin rechnen 
wir: wenn ein durch Negierungsdiftat den Gemeindes 
caffen aufgezwungenes öffentlihes Blatt eine angeb— 
lihe Zurüdjegung der Katbolifen in Baiern 
zum Vortheile der Proteſtanten als Thema der 
„Bolfsbelebrung” und ber Herftellung „guter Ge— 
jinnungen” gebraucht, und wenn baffelbe Blatt die Ents 
decung macht: cas nationale und religiöje Selbſtgefühl 
des altbaieriſchen Volkes fri verlegt, weil man die 
Hrn. Höfer und Redwig babe außer Landes zieben lafs 
fen, indeg man die Hrn. Seibel und Waig nah Baiern 
berufen ; und defbalb fei das altbaierifhe Bolf erbittert 
über die Hrn. Dönniges und Dingelftedt. Hilf Himmel! 
Man follte einmal eine Rundfrage balten bei dem alt- 
baieriihen Volfe, und ihm die Namen nennen: „Höfler 
und Redwitz, Geibel und Waig, Dönniges und Dingel- 
ſtedt — altbaieriſches Volk, was meinit du ?" Das altbaige 
riſche Volf würde den Kopf ſchütteln und ſtumm zu ers 
fennen geben, daß es von allen diefen Namen gerade 
ebenfo viel weiß, als wenn man ihm fpanifhe Dörfer 
genannt hätte. Und bob foll durd die Abweſenbeit der 
Einen und dur die Anmwefenbeit der Andern jener Her: 
ren das nationale oder religiöfe Gefühl des altbaieri« 
[hen Boltsftammes verlegt fein! Wir trauen dem Hrn. 
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Dr. 2. Jäger und feinen Genoffen einen hohen Grad von 
Gtlaubensfähigkeit zu, fönnen uns aber nicht überreden, 
daß fie felbft folche Dinge ernftlih glauben; — und bens 
noch befommt ein ſolches Geriht — nidt der alt 
baierifde, nein, — der Mg) Bolfsftamm zu 
feiner geiftigen Labung und behufs Berbefferung feiner 
ungefunden politifhen Säfte in einer balbofficiellen 
Zeitung aufgetifcht ! 


* München, den X. März. Bei aller Nachgiebig 


feit von Seiten der Kammer der Abgeordneten iſt Die 
Stellung der Reichsratbskammer gegen fie eine noch bet 
weitem weniger entgegenfommende, als fie es feit 1848 
jemals war. Außer den Fragen über Yudenemanzipa- 
tion und das Notariatägefeg, bat ſich dieß bei ber vor« 
geftrigen Verhandlung über das Diftrietds und Landrather 
gefeg beionders ftarf berausgeftellt. Keine einzige irgend 
grundiäglihe Modification der Abgeordneten ward — 
nommen; felbft vermittelnde Vorſchläge des eigenen Re— 
ferenten und des eigenen Ausſchußes wurden zurüdgewies 
jen, um unbedingt auf ben frühern Beihlüßen zu behars 
ren. Aufer den „größern“ Grundbejigern follen auch 
no die „größten“ Grundbefiger eine eigene, ja fogar 
pirile, Vertretung erhalten. Die Einfommenfteuer ſoll 
durchaus nicht zu den Umfagen beigezogen werben, nicht 
zu jenen für den Diftriet, ja nicht einmal zu jenen für 
den Kreis. Eben fo verwarf die Reiherarhsfammer beim 
Budget den einzigen irgend nennenewerthen Abſtrich, den 
die Abgeordnetenfammer vorgenommen, und heute ber 
ſchloß fie, das Einfommen aud von. ber nun noch zu vers 
größernden Umlage zur Dedung des Deficits auszuneh⸗ 
men, wonad die ganze Laſt auf die Grunds, Haus» und 
Gewerbbefiger treffen fol. Bei der bieburd, gegebenen 
Ausficht auf die wabrlich nicht erfreulichen Ergebnipe bin« 
fihtlid der Steuerverbältniße ; bei der Stellung, welde 
beide Kammern eingenommen, und bie fi immer mebr 
in prineipiellen Gegenfägen der Reichsräthe zu den Abs 
geordneten fund gibt; bei der durch bie Minifterfriie an 
Tag getretenen (von Andern freilich längſt erfannten) 
Täuſchung über den Halt, den die Kammermajorität und 
das Minifterium als wechjeljeitige Stützen ſich zu gewäbs 
ren feinen wollten; bei der Tbeilnabmelofigfeit bes 
Volkes, überhaupt gegen die dermaligen Landesrepräfens 
tationen; endlich bei der Ermüdung, welde ſichtlich bei 
den Mitgliedern bes landtages anf allen Seiten des Haus» 
fes eingetreten üft, — dürfte das Wünſchenewertheſte jein — 
die baldige Beendigung feiner Thätigfeit, 


München, den W. März. Die ruffiihen Groß— 
fürften Nicolaus und Michael werden Ende dieſes Mos 
natö bier eintreffen. Bei Hof werden ihnen zu Ebren 
verſchiedene Feſtlichkeiten, u. a. eine franzöſiſche Theaters 
vorftellung vorbereitet. Für die bei diefer Gelegenbeit 
abzubaltende größere Truppenſchau wurden 3 Escadro« 
nen des Augsburger Ebevaurlegersregimentd und zwei 
Escad onen der Freifinger Cürafjiere beordert. (Bfsbtn.) 


Augsburg. Nah dem „Augsb. Tagblatt” bat 
der P. Herr Mid. v. Böck dieſer Tage das Stift zu 
Et. Stepban in Augsburg verlafleen, um zum rotes 
ftantiemus überzutreten. 


Mürzburg, den 18. März. Unter dem Geftrigen 
wurden neun Schüler des biefigen Gymnaſiums in Folge 
vorgenommener Unterfuchung wegen Berbindungen von 
der Anftalt entfernt. Bon den Demitirten gehören ſechs 
der Oberflaffe, drei einer niederen Klaffe an. (F. K.) 

Karlörube, den 19. März. Die Petitionen ber 
Altiurberaner um firdlie Anerfennung find vor rini- 
gen Tagen durch Beſchluß der zweiten Kammer erledigt 
worden. Die Regierung hatte erflört, dag Die nah un— 
feren Gejegen zufommende Toleranz geftattet fei, Daß 
dagegen von einer Anerfennung einer befonderen luthe— 
riiben Kirche feine Nede fein könne, indem Die unirte 
evangeliſche Kirche zugleich noch die lutheriſche Kirche in 
ſich begreife. Die Kammer beruhigte ſich hierbei und 
ging zur Tagesertnung über. 

— den W. März. Heute Nachmittag 5 Uhr wurde 


der Pandtag durch den Präfidenten des großh. Minifte- 
riums des Innern, Staatsrath v. Marſchall, gefhloffen. 


Schwerin, den 17. März. Der vor einiger Zeit 
verbaftete frühere Poftrevifor und Reihstagsabgeorbnete 
Wöhler ift gegen eine geleiftete Gaution von 12,000 Thar 
lern geftern auf freien Fuß gelegt worden. Die Unter 
ſuchung gegen ibn fol ſich in neueiter Zeit auch auf feine 
Ueberficdelung mit der deutſchen Nationalverfammlung 
nad Stuttgart erftredt haben. 


Berlin, den 17. März. Die Anfündigung von der 
Wiedereröffnung ber Shinfaprt in Stettin hat ein Fale 
len der Roggenpreife von 58 auf 52 Thlr. für den Wis 
fpel zur Kolge gehabt. in fernered Sinfen if nit 
unwabhrſcheinlich. 

Der Friedrichshain wurde feit dem Sonntag zahlreich 
befucht und bie Gräber der dort rubenden Todten von 
den Angehörigen derfelben mit Blumen und Kränzen ges 
fhmüdt. Heute Nachmittag 5 Uhr befegte eine Abthei- 
lung von Schugmännern den Friedrihsbain, und veran« 
laßte die dort Anwefenden zum Berlaffen des Platzes. 


Samburg, den 14. März. (Kuriofum.) Kürzlich 
ſuchte ein junger Buchhändler, Preuße von Geburt, feit 
7 Jahren in einer und derfelben Handlung dabier em— 
ployirt und ohne jemals in eine Unterfühung verwidelt 
min zu fein, um bas Hamburger Buͤrgerrecht nad. 

erfelbe war zur Zeit der allgemeinen Bewegung in ver 
fhiedenen Clubs und Bereinen tbätig, jedod niemals in 
eigentlihd extremer oder gejegwidriger Richtung. Die 
Behörde wies ihn aber furzweg ab und zwar indem fie, 
auf feine Anfrage nad dem Grunde der Abweifung, eins 
fach politiihe Motive bezeichnete; zugleih gab nr ibm 
auc zu verfteben, daß Zeiten, wie Die gedadten, wies 
derkehren und daß aledann dem Staate „Bürger,” 
wie der Supplifant, nicht wünjchenswerth fein fönnten. 


Geſtern hat ſich der jeit einer Reihe von Wochen im 
Wieferbaum figende frübere Buchhalter bei der Staats— 
ſchulden ⸗Adminiſtrations-Deputation, Caspar v. Yengerde, 
mit 540 Mark Courant und 150,000 Marf Banco ınfol« 
vent erflärt, Der Lengercke'ſche Fall wird bier häufig mit 
dem des Aeltermanns Haafe in Bremen verglihen, und die 
Parallele it in Betreff des langjährigen Vertrauens in 
ibre Ehrlichkeit umd in die Solidität ihres VBermögend 
bis zum Augenblif der Entbüllung des Gegentbeils volle 
fommen zutreffend. Lengerde ſoll nächſtens vor das Nier 
dergericht geitellt werden. 

— den 18. März. “Es find bier ſehr trübe Nach- 
richten eingelaufen über das Schidjal der deutſchen Le— 
gion in Brafilien. Defertionen jind in folder Menge 
bei derjelben vorgefommen, daß fie ibrer Auflöjfung nahe 
war. Wie cs ſchon früber hier gerüchteweiſe bich, daß 
mehrere Dfficiere erhoffen worden, beitätigt ih. Dex 
Dperfilieutenant v. d. Heyde, in arge Differenzen mit dem 
brafitianijhen Kriegeminifterium geratben, joll fi, wun 
Schug nachſuchend, an Bord eines britiſchen Kriegsſchif- 
fes auf der Rhede von Rio begeben baten. Ein ebema— 
liger ſchleswig; holſteiniſcher Officier, welder in Buenos— 
Avres eine Civilanſtellung gefunden, erbielt die obigen 
Nachrichten durch einige Deſerteure der deutſch-braſiliani— 
ſchen Legion; es mag nun möglich ſein, daß dieſe ſich 
Uebertreibungen haben zu Schulden fommen laſſen. Das 
Schreiben des erwähnten früberen Dfficiere, worauf wir 
uns bier bezieben, datirt vom 2. Februar, alſo um einen 
Tag vor der blutigen Schlacht zwiihen Nofas und Ur— 
quiza. Einem biefigen Blatte zufolge wäre auch ein 
früberer Soldat der hamburger Garnifon, welder brafi« 
lianiſche Dienfte genommen, nad kriegsrechtlich erfolg» 
tem Spruche erſchoſſen worden. 

Prag, den 14. März. Viele Grunbbejiger im Böh— 
mermwalde, deffen Bewohner doch jonft von Heimaths— 
liebe befeelt waren, verfaufen ihre Befigungen, um im 
Frühjahr nah Amerifa auszumwandern. 

Deiterreichifchbe Staaten. 
Ungarn. Die „Tem. Itg.“ bringt folgende Pro— 
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Aamation: Aus Anlaß der in letzier Zeit auch im tes 
mejer Regierungsbezirfe vorgefommenen Raubanfälfe finde 
ich das militär +» ftandredtlihe Verfahren bezüglich der 
Berbrechen des Naubes, Naubmordes, Straßenraubes und 
der Branolegung nunmehr auf den ganzen Umfang der 
Woywodine und des temejer Banates auszudehnen, und 
derlei Fälle dem zu Temeswar aufgeftellten Milıtärftand- 
HH zur Amtshandlung zu übertragen. Coronini, 
sM.st. 


Prefburg, den 15. März. Den Schülern der hie— 
figen öffentlichen ‚Lebranstalten it heute im Namen der 
Policeidirection das Tragen der runden Hüte mit breiter 
Rrämpe und berabhängenden Bändern, fowie jeder ſoſti— 
gen auffallenden Kleidung verboten worden. Dan fpridt 
von einem allgemeinen derartigen Verbote, das in den 
nächſten Tagen erfolgen fol. 


Miederlande. 


Haag, den 18. März. In ihrer heutigen Sigung 
bat vie zweite Kammer mit 47 gegen 7 Stimmen einen 
Gefegentwurf angenommen, welder das beftehende Ge— 
feg bezüglich der Stempelfteuer modifteirt und u. a. bie 
Stempelfteuer für die Zeitungen u. f. w. beträdtlid 


ä t. 
RIP Aranfreicd. 


Paris, den 19. März. Nach den Beſtimmungen des 

von der geieggebenden Berjammlung im Juni 1850 ans 
genommenen Geſetzes über die Penjiongcalfe fönnen Die 
bei diefer Caſſe Berbeiligten ih auf Lebenszeit, jedoch 
erft vom Alter von 50 Jahren an, ein Einfommen von 
5 pCt. des von ihnen engelegten Capitals und zwar bie 
um Marimum einer Rente von jährlih 600 Ar. fidern. 
Der „Moniteur‘ veröffentliht nun beute ein prälident- 
fchaftlihes Decret, weldes, aus Beweggründen der Menſch— 
licfeit und um den fleinen Rentnern den Sprocentigen 
Zins ihrer gegenwärtig in Etaatspapieren angelegten 
Gapitalien zu belaſſen, im Hinblide auf Die Ummandlun 
geftattet, dag ihre 5proc. Renteneinſchreibungen al parı 
an die Penfionscaffe übertragen werben, welde ihnen bie 
5 pCt. fortbegaplen wird. 


Das Zudtvoliceigericht bat den Marmorbänbdler Du— 
mont wegen Beleidigung L. Napoleons zu 3 Monaten 
Gefängnis und 100 Ars. Geidſtrafe, fo wie zwei andere 
Individuen, das eine wegen unbefugten Bertbeilens de— 
mocratiiher Druckſachen unt das andere wegen aufrüh— 
rifher Rufe, zu je 2 Monaten Gefängnif verurtdeilt. — 
Der Unterhef der ſtädtiſchen Policei ift als notoriſcher 
Drleanift abgejegt worden. 


Eine eben ernannte Commiſſion ift mit Unterfudung 
der Lage des Grundbeſitzes in Frankreich beauftragt. 


Die Börfencourie fielen beute febr ftarf. Die Sproc, 
Rente, die geftern mit 100 Fr. 15 Gent. ſchloß, eröffnete 
mit 100 $r., fiel auf 99 Fr. 10 Gent. und ſchloß mit 99 
Fr. 60 Gent. Seit geftern bat ſich aller Nentenbefiger 
eine ungebeure Kaufiuſt bemädtigt, da die 5 pCt. um 
eriten Mafe unter 100 (00 05), wenn aud nur auf ei⸗ 
nen Augenblick, gefallen war. Heute wurden die Renten 
in großer Maſſe angeboten. Niemand wollte aber zu 
dem Courſe 99 70 kaufen. Die Rente ging deßhalb auf 
W 10 herab. Einige auf höhere Veranlaſſung zur rech— 
ten Zeit abgeſchloſſene Berkäufe brachten jedoh wieder 
rin Steigen und ten Schlußcours 99 60 bervor. Das 
Burzet ım geftrigen „Moniteur” bat ebenfalls feinen 
beionders vortbeilbaften Einfluß ausgeübt. Nicht allein 
die Sproc. Rente fiel, fondern aud die übrigen Papiere, 
bejonders die Eiſenbahnactien. Was die Bejorgnifle feit 
geftern vermebrt bat, ift der Umſtand, daß ınan glaubt, 
die Rüdbezabiungsverlangen der 5proc. Nenten würden 
in großer Anzahl einlaufen, und die Regierung würbe 
obne jebr große und für fie vieleicht unerichwingliche 
Opfer ibre Verbindlichkeiten nicht erfüllen fönnen. Man 
befürdter deßhalb eine bedeutende Krifis, die den öffent: 
lien Gredit zu Grunde richten wird, wenn man nicht 
ju außerordentligen Maßregeln greift. Wie es heißt, 


bat man bie Abfiht, einen Vertrag mit der Banf * 
chließen, dem zufolge ſich dieſelbe verpflichtet, für 9 Mil. 
. Renten zu 100 Franken gu übernehmen. Die Summe, 
welche die Banf in diefem Kalle zu bezablen hätte, würde 
200 Mill. betragen. Die Regierung würde dann natür« 
lich der Banf das Recht einräumen, 200 Millionen von 
ihrem Baarvprratbe, den fie ihren Statuten gemäß in 
ihren Kellern baben muß, zum Anfauf der Renten zu 
verwenden. Der Bortbeil, den die Bank dadurch hat, ıft 
eine Mebreinnabme von 9 Millionen Franfen per Jahr, 
ba das baare Geld in ibren Kellern, was fie durd Ren— 
ten erfegen wird, feine Zinfen trägt. Bis jegt ift diefer 
Plan natürlih noch nicht zur Reife gelangt. Wird er 
in Ausführung gebracht, jo ift es jedod immer noch nicht 
gewiß, ob fih die Regierung aus der Klemme zieben 
wird. Er wird dann von dem Stande der Börfencourfe 
abhängig fein, der natürlich nicht ohne Einfluß auf die 
Nentenbefiger fein wird. — Die Mitglieder des gefeg« 
gebenden Körpers follen mit der Nentenconverfion und 
dem Decret über das Budget feineswegs zufrieden fein, 
da fie diefe beiden Angelegenheiten ald in ihre Functio— 
nen einfhlagend betradten. (Köln. Itg.) 


Zu Rbeims find vor einigen Tagen mehrere Perfos 
nen verhaftet worden, worunter ein Mitglied des Genes 
ralconfeils, zwei Aerzte und ein Er Profeflor des Lyeeums 
von Rbeims. Es wurden diefe Verhaftungen durd Ges 
ftändniffe veranlafßt, die der zur Deportation nach Alges- 
rien verurtbeilte ehemalige Herausgeber des democratis 
ſchen Journals „Affociation Remoiſe,“ welcher einige Tage 
zuvor nach Lambeſſa abgeführt worden war, gemacht hatte. 


Spanien. 


Madrid, den 10. März. In der Sierra de Alba— 
vacin, im ſogenannten Campo del Cid, haben die Guar— 
dias Civiles zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. Die 
Berbafteten ſind lauter ebemalige Carliſten, denen man 
die Abſicht zufchreibt, fürden Grafen v. Montemolin die 
Fabne des Aufrubrs zu erheben. Ein Hirt fol die Bes 
vollmächtigten der Regierung, die ſchon vergebens meh— 
rere Tage in allen Ortſchaften herumgeſucht batten, auf 
die rehte Spur gebradt haben. Die Berbafteten, 50 
bis 60 an der Zabl, hielten in einer abgelegenen Mafada 
(Maierei) in der Näbe von Gantavieja gerade eine Be— 
ratbung, als fie von einer ftarfen Abtbeilung Truppen 
überrumpelt wurden. Die Blätter dürfen nit davon 
fpreden. (4. 3.) 

Atalien. 


Florenz, den 11. März. Der fon mebrmals ſus— 
pendirte Eoſtituzionale, das einzige noch übrige einiger« 
mafen freiiinnige Tagblatt, ift neuerdings auf die Dauer 
eined Monats fuspendirt worden, wegen Aufnahme einer 
Korrefpondenz aus Neapel, von der es in der beireffen- 
den Miniiterialverfüsung beißt, daß fie einen übelwol« 
tenden Tadel enthalte, einige Anordnungen der neapo« 
litaniſchen Regierung und die dortige Gerechtigkeitspflege 
in Mißfredit zu bringen fuche, daß aber Derartige An— 
griffe gegen eine befreundete Regierung den Pflichten . 
und Obliegenheiten der Preſſe zuwider feien. 


Zürfei. 


Zara, ven 14. März. Aus Serajewo find 1700 
Mann ın Liono eingerüdt ; alle Griechen und Katholiken 
wurden entwaffnet, ſämmiliche katholiſche und griechiſche 
Geiſtliche, alle Dorffnefen und zwei Häuptlinge jeder 
Dorfidaft jind verbaftet worden. Waffenverheimlichung 
wird mit dem Tode beitraft, nur die Türfen find aus» 
genommen. Dem Bernebmen nad werden auch ın Gras 
bowo, Slamoe und Duvno Truppen erwartet, um ane 
geblich panilamsjtiiche Bewegungen zu unterdrüden, Reis 
jende, felbjt mit öjterreihiihen Päſſen verſehen, finden 
bie größten Schwierigkeiten. iele Ehriften, von der 
Laft der Einquartierun, erbrüdt, irren ohne Obdach herum. 

Wie der „Did. Poſt“ gefchrieben wird, bat der Fa— 
natiemus der Muſelmänner in Bosnien und der Her— 
jegowina und die Aufregung gegen die daſelbſt wob- 
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nenden Chriften fo zugenommen , baf man ſogar wagte, 
das Peben des öſterreichiſchen Biceconjuld Buletic und 
.des übrigen Bice-Confulat-Perfonales zu Moiar in der 
nf een fo ernſtlich zu bedroben, daß dieſelben zu 
ihrer Rettung das nicht die gehörige Sicherbeit gegen ge— 
waltfame Angriffe bietende Gonfulatsyebäude verlaflen 
mußten. Der PViceconjul joll Chriſten, denen großes Un— 
recht von fanatifhen türfiihen Beamten geſchehen war, 
in feinen Echug genommen und würdig vertheidigt haben. 


Bereinigte Staaten. 


New⸗York, den 6. März. Die Handelsberichte 
aus den verjchiedenen Theilen der Union lauten im Alls 
gemeinen ſehr günflig. J 

China. 

Hongkong, den 30. Jan. Der Aufftand in der 
Provinz Kwangſi greift immer weiter um ſich; in Can— 
ton bat der Gouverneur Seu alle Einwohner aufge: 
fordert, nah Kräften zu den Kriegslaſten beiutragen, 
und man erwartet, daß theils Patriotismus, tbeils eis 
gennügige Beweggründe diefem Aufrufe Kraft verleiben 
werden. Doch ſcheint man in Canton felbft einen Ans 
Ariff weniger zu befürdten. In den Gewäſſern von 
Ningpo ift eine furdrbare Alotte der berüchtigten See: 
räuber erfohienen und beunrubiat fogar die Gemütber 
der oberſten Regierungechefs. Mebrere Mandarins bas 
ben mit dem Anführer der Piraten eine Iufammenfunft 
gehabt, und es fam ſchon zu Unterbandfungen, die aber 
dann in Folge einer Weigerung von Seiten des Räu— 
bers, ſich den ceremoniellen Kormalitäten und Etiquettens 
vorfhriften gegen die Mandarind zu fügen, abgebroden 
wurden. 


Neueſte Machrichten. 


München, ven W. März. Nah dem was man 
heute vernimmt ſcheint eo, daß fib die Schwierigkeiten 
des Minifteriums feit einigen Tagen wefentlich vermindert 
haben, und man alaubı annehmen zu dürfen, daf, wenn 
überhaupt in nächſter Zeit ein Wecſel eintreten follte, 
diefer jedenfalls nicht das ganze Minifterium treffen würde. 
— Die heutige Schranne war überans zahlreich befahren, 
dern es waren 16,500 Scheffel aufgeftellt, von denen über 
A000 unverfauft blieben. Die Preife find gefallen: Weir 
zen um 44, Korn um 15, Gerfte um 17 fr. (A. 3.) 


Konftantinopel, den 6. Märı. Heftige Südwinde 
wehen. Viele Schiffbrüche auf dem ſchwarzen Meer 
werden beklagt. Man zählte in der letzten Zeit deren 
vier. Es waren Getraideſchiffe aus Odeſſa und Galatz. 


Mmiscelien. 


In Breslau wird jegt au ein Glaspalaſt für) die 
ſchleſiſche Induftrieausftellung gebaut, nah dem Muiter 
des Pondoner, aber natürlich im verfleinerten Mafftabe, 
Das preußifde Königepar bat verfproden, die Ausftels 
fung zu beſuchen. Ein Rieſe von einem Pfefferkuchen 
(8 Fuß lang und 4 Fuß breit) fommt in die Mitte 
des Gebäudes. 


Eine ſcheinbar unbedeutende, aber höchſt praftiihe 
Erfindung, fo eben burd ein f, f. Privilegium patentirt, 
erregt die Aufmerfjamfeit der Wiener Hausfrauen. Es 
find dies die fogenannten chineſiſchen Zündfteine, beftimmt, 
das Kienbolz zu erfegen, indem ſie beim Untergünden von 
Holz⸗ und Steinfoplenfeuerung mit ber größten Ber: 
Yäßlichfeit verwendet werden und im Bergleihe mit Kien⸗ 
holz eine Eriparnifi von 50 pPCt. bieten. Sie feben jebr 
nett aus, äbnlich dunfeln Zelten, und ein einziges Stüd 
reicht bin, um das im Dfen oder am Herde aufgeſchich— 
tete Holy in Brand au fegen. Ein ſolches Steinden, 
mit Papier angezündet, giebt Durh volle zehn Minuten 
eine beil auflodernde Flamme. Der Preis iſt 5 fr. C.M. 

r. 50 Stüd. Diefe Zündfeine fünnen aud in größerer 
Form erzeugt werden und bewähren ſich befonders bei 
Steinfoplenheizung in Fabrilen und bei allen Dampf- 
majdinen. 











Fruchtmarft: Mittelpreife. 

Münden. Markt vom 20. März. Meiten 22 fl. 32 fr., 
Korn 19 A. 32 ke., Gerite 15 fl. 2 kr, Hafer 6 fl. 53er, 
yer Scheffel zu 222 Yıter, 

Redacteur: Fr. Stiner. 
Druckerei von ©. F. Kolb. 

—— — — — — — — — — — 
[907°] AUnzei f e. 
Es wurde mir für bier und Umgegend ber alleinige 
Berfauf von Sonnenferzen übertragen. Diefelben 
fteben den Stearinferzen ganz wenig nad und find im 
Vergleich ihres Breunſtoffes faft billiger als Talglichter, 
Das Paquet foftet 28 fr. 


Louis Eron. _ 


908] euverfteigerung. 

Freitag, den 26. dieſes, Morgens 10 Uhr, läßt Herr 
Ratb Höch aus Männbeim zu Dagersheim im grünen 
Paum, mehrere Hundert Zertner gutes Wiefenbeu ver: 
fteinern. 

DOggerehrim, den 19. Mär 1852. 

Leuchſenrinug, NRotär. 


[655) Medicnment. 

Der gegen Flechten und ſyphilitiſche Uebel al— 
fer Art fo febr bewährte Boiveau : Laffectenr’sche 
Nob ift in Deutſchland ächt zu haben bei Dr. Galette 
in Mainz, Inſel D 150. Werf und Gebraudsanmweis 
fung gratis. 


903*] Zu faufen fucht und mit qutem Preiſe bezahlt : 
zrillanten, Rubin, Smaragt, altes Gold und Silber 
. M. Nadenbeim, 
Juwelier in Mannheim E 2 Nro. 6. 


[889° | Zu vermietben. 

An einer Stabt ber vorbern Pfalz if ein Spezereis 
und Kurzwaarengeſchäft, ganz neu eingerichtet, in ber 
Hauptftrafe gelegen, mit räumlicher Wohnung, Maga» 
zin, Speicher und Keller, zu vermiethen. Dasjelbe fann 
auf Verlangen fogleih oder bis 1. Mai unter ben vors 
ıbeilbafteften Bedingungen abgegeben werben. 

Franfirte Briefe unter Zeihen LM. No. 889 bes 
fördert die Erpebition. 


[803° | Unzeige 
Bei E. Kaufler in Yandau ift erſchienen und durch 
alfe Buchbandlungen zu beziehen: 

Mefultate der Gafferbeilanftalt Gleiswei⸗ 
ler. Dargeſtellt durch eine Anzabl daſelbſt behan— 
delter Kranfbeitsfälle, von Dr. L. Schneider, 
1852. Preis: 16 fr 


[894°] Mübliteine am Krabnen in Speper. 
Mein Müblfteinlager, welches durch neue Zufuhren 
ein reihbaltiges Affortiment darbietet, empfeble ich hie— 
mit beitens. s 
Speyer, im Monat März 1852. 








J. M. Wolff. 


— — 
18002] Weinverſteigerung zu Forſt in der Pfalz. 
a Montag, den 29. März d. J., des Morgens 
40 Uhr, zu Forft in der Mobnung von Frau 

En Georg Schindler Wittwe, werden die nachbe— 
zeichneten Werne, forfter Gewäds, gut und rein gehal— 
ten, der Theilung wegen öffentlich verfteigert und ohne 
Borbehalt zugeichlagen, nemlich: 

1 


Stück 1844er, 
54 " 1846er, 
9 m 1 Khler, 
5 u 1851er. 


Die Weine lagern in Forſt in dem Wohnhaus von 
Frau Schindler, und können die Proben am Tage vor 
der Berfteigerung genommen werden. 

Dürfpeim, den 11. März 1852. 

Schuler, Notär, 


Neue 


Speyerer Zeitung, 





Donnerftag 





Mro. 73 





den 25. Mär; 1852. 
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Deutſchland. 


Muũnchen, den 21. März. Die Miniſterkriſis ſoll 
für den Augenblick vorüber, oder vielmehr ſie ſoll auf 
iurze Zeit vertagt fein. Wie man verfihert, wird das 
bieberige Minifterium die Geſchäfte bis zum Schluße der 
Kammern bejorgen. Dann erft wird die Entjheidung 
ftattnnden. 

(C) Aus Altbaiern, den 21. März. Das Baters 
land ıft gerettet! Haben Sie nicht die vielen ängſtlich lan⸗ 
gen Geſichter gejeben, die in den legten Tagen in ber 
Mähe der Mintiterborels jih auf und ab bewegten ? 
Haben Sie nicht den Jammerruf gelefen, der in ben 
„Neueften Nachrichten,” der „Augsburger Allgemeinen, 
dem „Bolfsboten” und brer freijinnigsliberal-gotbas 
preußiſch⸗ proteitantifch » öfterreichiich = bayerifch » ultramon⸗ 
tanen pfälziſchen Werteriahme zum Vorſchein fam ? Das 
Baterland war in Gefabr, das Minifterium von ber 
Pfordten war nahe daran, entlaffen zu werden; baber 
das Web und Ah. „Die Kriſis bat fih zum Beſſeren 
gewendet“ verſichert der Vollksbote aus zuverläſſiger 
Quelle, und der Patriot mag fein Haupt wieder rubig 
niederlegen. Sie mögen mid falt nennen, Sie mögen 

lauben mein Herz ſchlage nit für das Vaterland; aber 
ür offen ſollen Ste mid wenigftens halten, und wenn 
ih offen fein ſoll, ſo muß ih Ibnen gefteben, daß ber 
Gedanke, wir möchten tas Minifterium verlieren, mid) 
durhans in feine ängftlibe Stimmung verjegt bat. Was 
hätte aud bei einem etwaigen Wechſel fommen fönnen, 
das und unangenebmer wäre, als die gegenwärtigen Zus 
fände? Man ſpricht oft von Gefährdung des conflitn» 
tionellen Princips, von Prieſterherrſchaft u. dal.; geſchiebt 
deun aber niht alles das, was man bei einem Wediel 
nah Rechts in Ausficht stellt, auch ohne einen folden 
Wehiel? Es würde ſich blos darum handeln, ob man 
dem Kinde auch den Namen geben ſoll, der ibm gebört; 
Frankfurt, Kurbeſſen, die jpäte Einberufung des Lande 
tags, die Schritte gegen die freien Gemeinden und ges 
gen bie Preife find ein Gommentar zu dem Begriffe 
„Lonftitntionelles Princip.“ Lieber eine Schaale, die dem 
Kern entipricbt ; ſelbſt das ift jhon Gewinn, wenn aud) 
der weniger Scharfſichtige die Frucht gleih beim erften 
Anblid erfennt. Allein ed bandelte ih auch gar nicht 
einmal darum, an die Stelle des gegenwärtigen Minis 
feriumsd ein Minifterium Abel oder etwas bergleihen zu 
\egen. Wir jind zwar fo glüdlih, in das nicht einge: 
weiht zu werden, was hinter den ftaatgmännifchen Kuliſ— 
fen vorgebt; was man bei derfei Dingen nidt mit dem 
beihränften Untertbanenverftande begreifen fann, bleibt 
uns fremd. Anteilen weiß man die Frage, um welde 
die Kriſis ſich gedrebt. Es handelte fi einmal darum, 
ob den Ultramontanen noch weitere Conceffionen gemadıt 
werden und insbeſondere ob die Eöhne Loyolas in Fran— 
fen Miffionen balten follen oder nicht. Fie Ultramons 
tanen waren während der Stürme der legten Jahre eine 
weientlihe Stüge der gegenwärtigen Verwaltung, oder 
beffer die Ultramontanen baben an dieſe Verwaltung ſich 
angeihloffen, weil jie in ihr ein Mittel zur Erreihung 
der eigenen Zwede geieben. Sie baben längft ihren Lohn 
efordert, öffentlih in Denffchriften, Zeitungsartifein, 
terpellationen, Rammerreden nnd Beſchlüſſen des „Vers 
eind für ronftitutionelle Monarchie und religiöfe Freiheit,” 
im Gehermen wurden alle Hebel in Bewegung gefegt ; 
umſonſt ift nur der Tod, nicht die Unterftügung einer fo 
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gewaltigen Partei. Das Minifterium will den Lohn ges 
währen, es bat bereits Zuſagen in diefem Sinne ge: 
macht ; dad Minifterium findet aber an einem böchſt ein— 
flußreichen Orte Widerftand, wo man diefer Partei fich 
nicht jo leichterdings in die Arme werfen moͤchte. Es 
bandelt ſich aber auch zweitens um das Verhältniß Baierns 
zu Deiterreih. Die Politik des gegenwärtigen baieri« 
ſchen Minifteriums ift eine ſpecifiſch öfterreihiibe; Ver— 
bleiben Defterreihs in Deutichland war Anfangs die 
Loſung, fie if bis zum Eintritt von Gefammtöfterreid 
ausgedehnt worden. Die gegenwärtige Verwaltung fah 
nicht die Gefahren, welde in Bezug auf politiſche Selbfts 
fändigfeit, Freiheit und materielle fragen aus dieſem 
immer enger werdenden Bunde entiteben, namentlich wenn 
dadurd, wie es faum anders möglich ift, eine Loderung 
der Beziehungen zu Preußen erwadhien würde. Aud in 
dieſer Frage but das Minifterium endlich Widerſtand ges 
funden. Daber die Krifie. Wir willen wobl, feine Mir 
nifteränderung der gegenwärtigen Zeit wird fofort mit 
dem Sieg der Grundfäge enden, zu denen wir und bes 
fennen; aber hätten wır Urfache, irgend einen Wechſel 
au beflagen, der aus den angeführten Urſachen bervors 
ginge ? Ein renegated Münchener Platt, das nicht müde 
wurde, gegen dad gegenwärtige Minifterium Oppofition 
zu madhen fo lange man biemit noch Geld verdienen 
fonnte, rühmt befonders die Conſequenz und Energie, 
womit dieſes Miniſterium die Selbirftändigfeit Baierns 
in der deutjchen Frage durchgeführt habe, Da die Kennt« 
niße jenes Blatted aber nicht weiter reiben als feine 
Nafe, fo wollen wir ihm mittbeilen, daß Paiern dem 
Bunde gegenüber fogar unter dem Minifterium Abel eine 
weit jelbfiftändigere Rolle geipielt bat, als ibm gegen- 
wärtig zugedacht ift, und daß Wahrung der Selbitftän- 
bizfeit jener Berfammlung gegenüber gewiß böber ger 
ftellt zu werden verdient ald dad, wad man in den ver— 
gangenen Yabren unter Wahrung der Selbftftändigfeit zu 
begreifen beliebte. Uebrigens ift die Krife vorläufig be— 
feitigt, wenigftens fo lange die jegtge Kammer verſam— 
melt ut, in welcher dad gegenwärtige Minifterium zwar 
nit immer mit der Majorität aber die Majorität im— 
mer mit dem Miniſterium übereinftimmt. 


Englifhe „Ruhe and Ordnung.” In einem 
Londoner Briefe der Deutihen Allg. Ztg. werden fols 
gende lebrreihe Betrachtungen angeftellt: Es war wirfs 
lih eine Revolution. Kaum find jemals die Ergebniffe 
der biutigften Nevolutionen größer gewefen, als die der 
Nbitimmung vom W. Febr. Man fann fih in politis 
fer Beziehung feinen größern Syſtemwechſel denken. 
Ein balbes Hundert von Männern, die feit W Jabren 
ſyſtematiſch, grundjäglid und mit fteigender Erbitterung 
alle Mafregeln, alle Reformen der Whigs befämpften 
und lähmten, treten plöglih an deren Stelle. In wes 
niger entwidelten Staatsgejellihaften wäre diejer Wed» 
fel faum ohne Barrifaden, Kriegsgerichte, Berbannun- 
gen, Einferferungen und Todesurtel möglich gewefen, 
Dort würde man ed eben jo natürlih als nothwendig 
finden, die feit 20 Jahren triumpbirenden Gegner un» 
jhädlih zu machen, um die neue „Herrſchaft“ zu befeſti— 
gen und gegen „Umfturz” zu fihern. Ruſſell, Palmer: 
fion, Grey ıc. find niht nur mädtige Familienbäupter, 
fondern auch einflufreihe Staatsmänner geblieben, denen 
man ganz offen nadfagt, daß fie, wenn nicht ſich ſelbſt, 
doch ihre Princıpien über ein Kleines wieder „an's Ru- 
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der” zu bringen gedenfen. Und bie fperiellen „Schutz⸗ 
männer“ Englands, bie Kanatifer der Ruhe und des Bes 
ftebenden, dulden jene eudlich befiegten Aufwiegler rubig 
nicht nur auf engliihem Boden, fondern fogar im Par» 
lamente, und erlauben ibnen obne policeiliche Aufſicht die 
großartigften Meetings und Diners mit 150 Equipagen 
vor der Thür? a, wer dramatifche Effecte liebt in der 
sa ‚ muß dieje ng Revolution jehr (angweilig 
nden. Keine einzige Verhaftung! Keine Gonfiscation ! 
Es iſt verdrieflib. Selbſt Yord Palmerſton, gegen den 
die Notbwenbigfeit einer „Disciplinarunterfuhung” far 
auf der Hand liegt, wird nicht einmal in feiner Privat« 
wohnung bewadt. Freilich er verhalf ihnen zum Siege, 
aber ift das nicht um fo gefährliher? Er, der neue 
Schöpfer der ftebenden Heere ? Und felbft fein Cobden 
und Brigbt, fein Baummwollenlord in Mandefter in Nums 
mer Sicher gebracht oder ausgewiefen! Im Gegentbeil, 
Mandejter bat bereits der neuen „Staatsgewalt” offen 
den Krieg erklärt und die Waffen der Anti» Korn - Yam« 
League gepugt, vertbeilt und geladen. In London haben 
die gefäbrlihen Stadttbeile Marylebone und Finebury 
bereits Diefelbe berausfordernde Stellung eingenommen. 
Man ſpricht von offenen Kriegsrüftungen in allen Städ— 
ten der Induſtrie gegen das neue Minifterium, längft ges 
fannt unter dem Titel: „der gemeinfame Feind.” Ind 
diefer drobende „Bürgerkrieg“ mitten unter Rüftungen 
gegen auswärtige Feinde ?_ JA dieſes Land nicht zu bes 
lagen, wo bie Regierung, die wichtigften Plane, die 
mübevollften Arbeiten und die ganze Gefeggebung bei« 
nabe eines Menfchenalters von einer zufälligen Abſtim— 
mung, vielleiht von Ginigen, die gerade nicht da find, 
abhängen? — Die Times bat auf folhe Fragen ſchon 
meifterbaft gedient. Aber es Liegt noch tiefer und man 
muß die Sahe noch bdeutliher ausipreben. Wie die 
neue „Staatsgewalt” weder die Macht, noch den Willen 
bat, irgend Einen ihrer „geftürzten” Gegner zu verbafs 
ten, fo liegt es auch weder in ihrer Macht noch ın ibrem 
Willen, von den beftebenden Gefegen aud nur ein Jota 
wegzuoctropiren. Was die Macht betrifft, fo gibt dies 


gewiß Jeder zu; aber bei dem Worte „Willen“ möchte 


doch vieleiht Mancher ironiſch lächeln. Der Beweis, 
daß fie auch den Willen nicht haben, liegt freilich über 
dem Horizonte eines wohlgeordneten Policeiftaats: fie 
ind zu gebildet, zu fehr Gentlemen, um es wollen zu 
fönnen. Männer wie Derby uny D’}eraeli find fo ſehr 
engliibe Gentlemen, daß fie ſich befanntlich ihrer eigenen 
Truppen ſchämen. Die Schugzollpartei ift ihnen wirflich 
ſehr unbequem. Die diden Zarmer aus dem Südweiten 
und die ftouten Pords, welde D’ Jeraclis Namen nie ger 
lejen haben und ın ibm blos Den Zauberer verehrten, ver 
das Bolf zwingen fünne, für den Echeffel Getreide ein 
paar Thaler mebr zu bezablen, fommen ihnen jegt nicht 
andere vor, als Bruder Ochſenhändler aus Steiermarf, 
dem reichen Raufmann in Wien; D’sracli war ibnen 
befanntlich ſchon im vorigen Herbfte untreu geworden, 
Wem Ger ein Amt gibt. dem gibt er nicht nur Berftand, 
fondern auch etwas Courage, jeine Symparbieen und 
compromitmirenden Verwandten und Antecedentien zu vers 
leugnen. be der Habn im Unterhauſe zweimal fräbt, 
werden die Miniſter ihr Schutzzöllnerthum, das in den 
böbern Schichten der Gejellfchaft wie rein Bauer umbers 
ftolpert, dreimal verleugnen. Im Amte jicht Earl Derby 
nicht nur ein, daß „es nicht gebt,“ ſieht auch ein, dag man 
als erjter Miniſter eines gebildeten Volks nit einmal 
mebr wünfdben fann, was man noch am eriien Abend 
des Parlaments als ein Glaubensbefenntnig zum Beiten 
gab. Doch bas iſt noch lange nicht der Ken des Stüds 
und die Moral. Die Bildung und Humanıtit der jies 
genden und befiegten Staatemänner läßt nicht nur feinen 
Gedanfen an irgend eine Oewaltmaßregel auffommen, 
fondern ſchützt au vor jener Gewalt und Ungeſetzlich— 
feit von unten. Der innere Frieden ſteht felienfejt beim 
fhroffiten Syitemmwediel, denn — es bat fi eigentlich 
gar nichts geändert. Und das ift denn auch der Kern 
ver Sache. Was in Enyland „Staat“ heiße, iſt feine 


Tr ‚fein Prineip , Feine Anwendung irgend eines 
Staatöphilofophen. Mag Derjenige, welder die Duelle 
der Staatögewalt unmittelbar vom Himmel ableitet, die 
‚nücterne Proja der Engländer, welche darin nichts ſe— 
ben als einen beitimmten Theil des durch Arbeitstheilung 
eultivirten Geſchäfts einer großen Geſellſchaft, bedauern ; 
jedenfalls wird ihnen in practiiher Beziehung hundert» 
fältig erjegt, was fie von dem Elanze „der Herrfi 
verlieren. Wie es im Weſentlichen ganz gleich ift, ob ein 
neuer Buchhalter in einem alten, berühmten, wohlgeord⸗ 
neten Geſchäft Jude oder Chriſt, Republikaner oder Abs 
ſolutiſt ſein mag, ſo iſt es auch von ganz untergeordneter 
Bedeutung, ob die engliſchen neuen Staatsbuchbalter für 
kleines Brod und Mangel an Fleiſch ſchwärmen oder 
nicht; ihre Geſchäfte müßen fie doch ſo fübren, wie es 
das Geſchaft mit ſich bringt. Cs if wieder febr wahr 
und betrübend, daß auf dieſe Weiſe die englifchen „Di- 
nifter“ weiter nichts find, als was Minifter 3. B. auf 
preußifch beißt, und daher die Engländer reuig geftehen 
müßen, daß fie auf Alles ftolz jein fönnen, nur nicht auf 
eine „itarfe Regierung,” welde das politiihe Peben mes 
lodramatifher macht. Bon theocratiihen Genüſſen weiß 
der engliihe Staatemann und Politiker nichts ; gleihmwol 
aber erfreut er sich in dieſer Nüchternbeit des politifchen 
Lebens jo mancher Dinge, die, wie er ſich wenigſtens ein» 
bildet, ihn fo ziemlich für diefe übrigens nicht gefühlten 
Entbebrungen einigermaßen entſchädigen. Die Re ierung 
für „Stadt und Land“, die Dausmannsfoft der Politik, 
beforgen fih die Engländer ſelbſt. Sie wohnen in Hleis 
nen felbititändigen Republiken, in deren Regierung ſich 
nicht einmal der „Minifter des Innern“ miſcht. Policei 
ift nur für die immer mehr abnebmenden gemeinen Vers 
brecher nöthig. Politiſche Verbrechen gibt es nit; bie 
Times behauptete einmal, in England jeien Majeftätsber 
leivigung und Hocverratb gar nicht möglih. Webrigens 
it faft deder fo gebildet, ſich ſelbſt unter jeine eigene po— 
liceiliche Auffiht zu ftellen, wobei Regierung und Unters 
tbanen viel Geld und Aerger jparen, Sie nennen das 
Selfgovernment, was ſehr gejund jein fol, aber blos De— 
nen, die damit umzugehen verfieben. Wegen Mangels 
einer ftarfen Negierung erwirbt, liest, ſpricht, ſchreibt und 
verjammelt ſich Jeder nach Belieben, wodurch das Volk 
fo conjervativ und nüchtern geworden, daß es gar nicht 
mehr daran denft, für Nepublif, Freibeit 2c. zu fterben. 
Es lebt lieber in einem jebr ſchwachen Staate, weil 
diefer ihm und es ibm nichte but. Regierung und Volk 
fparen dadurd unendlich viel Policei und Soldaten, die 
dafür lieber productive Geſchäfte treiben. Preß-, Bers 
fammlungs: und Gewerbefreibeit haben alle materiellen 
MWaffen für Bürgerkrieg entfernt. Man denft aud dem 
Minifterrum Derby gegenüber nicht an Barricadenbau, 
und diefes denft mdt daran, Beranlaffung Dazu zu ges 
ben. Selbft ein Erzradicaler würde, wenn er erfter Mi— 
nifter würde, nicht daran denfen. — So fann bier dag 
Reſultat der fürdterlihiien Revolution, der ſchroffſte Sy— 
ſtemwechſel oben obne einen Tropfen Blut erreiht wers« 
den, obne daß im Wefentlihen etwas geändert wird. 
Die Regierung bänst von oft ganz zufälligen Abjtimmun« 
gen ab. Das wäre dad größte Uebel, wenn das Wolf 
der Negierung von oben noch bedürftig wäre, Die ganze 
Maffe, welche zufammen den Staat ausmacbt, ift ein 5 
felfenfeites, klar organiſirtes Geſchäft, jo confervativ, daß 
jede Partei Minifter fein kann, obne im Weſentlichen den 
Gang des Geſchäfts flören zu können. Alles it conjer« 
vativ, Alles verläßt fib auf das Geſetz der Reform und 
Neereation. Nur gebildete Völker können fo regieren 
und regiert werden. Will man die Nevolutionen ſchlie— 
fen und rejpective jo unblurig machen, will man ſich als 
Gonfervativen zeigen, gilt es vor allen Dingen, alle Bil- 
dungs- und Qulturmittel zu befreien. Nur jo ift Bildung, 
nur jo find Frieden, Freibeit und Woblſtand jicber, wie 
auc die Berfafungen oder Miniſter brigen mögen, (N. K.) 
ünchen, den 19: März. Der Berfaffer der fürz« 
li bier erſchienenen und alſogleich vonfiseirten Broihüre: 
„Es ift nur Ein Gott,‘ veranlagt durch jenes in Augs— 


erfihienene pamphletiſche Libell genen bie Juden 
a policeilih ausgewiefen. Nebenbei ift zu bemerfen, 


dag jene Drojhüre eine pure Ueberfegung ber Scrifeei 


eines englifchen Rabbi iſt, deſſen ausgewielener Ueber: 
feger einen obecuren Namen trägt. 


— den 20. März, Der bisherige Poftamtöverwefer 
a Sprper, H. Natbgeber, ift zum Oberpofimeifter und 
orftand dee Dberpojtamies der Pfalz ernannt worden. 


Mürnberg, den 17. März. Der befannte Borftand 
und eigentlihe Schöpfer der aufgelösten freien Gemeinde 
dapier, Dr. Barthelmeß, fowie der bisherige ‚Nedacteur 
ded Fränlkiſchen Kurier, L. Jegel, werden beide mit ih⸗ 
ren Familien anfangs April gemeinſchaftlich nach Amerifa 
ausmanbern. 3 , , 

Mürnberg, den 0. März. Die Preife auf heutis 
ger Schranne ſind etwas gewichen. 


Stuttgart, den 19. März. Heute Mittag wurde 
bier in einer der belebteften Straßen mit unerbörter 
Frechbeit ein bedeutender Golddiebſtahl in einem Bijou— 
terieladen mit Hälfe von Nachſchlüſſeln begangen, wäh— 
rend bie Ladenbejiger eben bei Tiſche waren. Der 
Werth des Geftohlenen ſoll einigetaufend Gulden betragen. 


Berlin, den 18. März. Der Friedrihshain war 
aud während des beutigen Tages von Schugmännern 
bejegt. (Die Todten, die für die Freiheit geftorben, ers 
tegen gewaltige Furcht.) (Fr. 8.) 

Die heutige Berhandlung der zweiten Kammer über 
das Militärbudget batte ein ungewöhnliches Publifum 
auf den Tribünen zujammengeführt, nämlich Officiere 
aller Rangflaffen. Die theilweife mit Heftigfeit und pers 
fönliden Ausfällen geführte Debatte endigte mit der Ans 
nabme aller Regierungspropojitionen, wobei die Anträge 
der Oppoſition auf Streihung erbebliher Summen mit 
einer jebr großen Majorität fielen. 


— den 20. März. Bor Kurzem find bei der Bun- 
besverfammlung die Koften der ſeit dem Jahre 1848 vom 
Bunde gewäbrten militärifhen Leiftungen zur Sprade 
gelommen. Es find für diefelben bis zum October v. J. 
eirca 13,900,000 fl. förmlich liquidirt und circa 7,600,000 fl. 
angemeldet worden, jo Daß ſich die ganze bisber zum Ers 
fag in Antrag gebradte Summe auf circa 214 Million 

Gulden beläuft, (Pr. 3.) 


Bremen, den 18. März. ine Petition der Frauen 
u Gunſten Dulon’s oder vielmehr zu Gunften der ger 
—J—— Glaubensfreibeit ſollte geſtern dem Senate von 
einer Deputation von 6 Damen überreicht werden. Der 
Senat, der gerade Sipung auf der Börje hielt, ſchickte 
dieſe Deputation aber durch requirirte Policeimannſchaft 
wieder fort. 

Wien, den 17. Mär. Im September vorigen Jah⸗ 
tes wurde Graf Ferdinand Bonfowafi, der in Galizien 
und Steiermark _begütert ift, in Graz feiigenommen, weil 
man bei einer Hausſuchung Maszınifhe Yoofe und ein 
Ebrendiplom des Londoner revolutionären Gomite’s im 
Beng des Grafen gefunden hatte, Jetzt iſt der Gefan- 
gene nah Wien gebracht worden und foll nädftens vor 
ein Kriegsgericht geſtellt werden. 


In Szegedin ift am 29. v. M. ber berüdtigte Räu— 
ber Stepban Lugoſy bingerichtet worden. Gin anderer 
gefährliber Bandenanfübrer Dpacid, der in Dalmatien 
ſein Weſen getrieben, iſt jetzt auch gefangen worden. 

— den 18. März. Die Güter des Grafen Caſimir 
Baubyany, welde bisber einfach jequeftrirt wurden, ge— 
ben nunmehr vollftändig in den Befig der königlichen 
Kammer über, und es hat die Uebernabme zur eigenen 
Berwaltung bereits ibren Anfang genommen. Graf Ga- 
nmir Batthyany beſaß 5 Serifbaften in Ungarn, 

Schweiz; 
Zürich, den 20. März. Geftern find die Frucht: 


preije bedeutend gefallen; aud ift großer Vorrath ftehen 
geblicben. 


Frankreich. 


Paris, den 15. März. (Die kor ſiſche Inva— 
fion.) Der N. Pr. 3. Schreibt man: Die Korfifche 
Invafion, ber Paris jegt erliegt, ift noch immer im 
Steigen begriffen ; das Glüd, das einige Korfen bier 
gemacht, bat_ die ganze Inſei in Bewegung gebracht, 
„Wenn das fo fortgebt”, fagte neulih ein antibonapars 
tiiher Edelmann aus Korfifa, „fo werden wir bald feine 
Dirten mebr baben, um unjere Schaafe zn hüten.” Das 
Staatöminifterium beißt auch ſchon allgemein le depar- 
tement de la Corse, denn Herr v. Gajabianca bat alle 
Stellen mit Korfen bejegt. Es gibt ganze Generationen 
von Korfen in der neuen Verwaltung, 3. B. Abatucei 
Bater: Finanzminifter ; Abatucci Sohn: Chef des Kabi— 
nets ; Abatucci Enkel: Sefretär ; Abatucei zweiter Sohn; 
Deputirter. Es wimmelt am neuen Hofe von Korſiſchen 
Namen; man bört Nichts, als Pietri’s, Ramolini’s, Bacs 
ciochi's u. ſ. w., und die Spötter wolien alles Ernftes 
von ber bevorftebenden Einrichtung einer Korfiihen Leib» 
wace wiffen. Der Präfident der Republik befümmert 
fih übrigens auffallend bis ins geringite Detail um Kors 
fifa; die Bejegung aud der fleinften Aemter dort bat 
er ſich perfönlich vorbebalten. (N. 8.) 


— ben 17. März. Eie werden vielleicht nicht recht 
veriteben, warum der Vräfident die Wahl in Lyon auf 
den 19. vertagt bat. Ganz einfach um den Arbeitern 
die Theilnabme an der Wahl zu erſchweren oder auch 
unmöglich zu maden. Der 19. und 2%. find die legten 
Tage der Woche, an welchen feine KFabrif, feine Merf- 
ftatt einen „Urlaub’ wenn aud nur für eine Stunde ges 
währt, und jeden Arbeiter ein» für allemal entläßt, der 
unter biefen Umftänden feine Arbeit im Stich fkäßt. Die 
Entbalfamfeit der Arbeiter aber ſichert zum Theil den 
Sieg des minifteriellen Candivaten. — Hr. Miot ift das 
einzige Mitglied der aufgelösten Nationalverfammlung, 
gegen weldes die ganze Strenge angewandt wurde, mit 
welder anfangs mebiere feiner Gollegen bedroht waren. 
Derjelbe wurde in Breft in Geſellſchaft von 600 Dies 
ben von Profejfion nad Cayenne eingefcifft. — Auch im 
Auslande werden Polizeiinfpectionen wie im Innern ers 
richtet werden, und fowie dieſe die Präfecten, werden 
iene die Gefandten und Bevollmächtigten überwachen und 
ihre Berichte direct an das Staatsoberhaupt ſenden. 

Die Nachrichten aus den Provinzen über die unglaub⸗ 
liche Willkür der oberſten Beamten werden immer beuns 
rusigender. Es iſt Präfidenten von Gerichtäböfen bereite 
geiheben, daß fie Frankreich verlaffen mußten, obne irgend 
ein vorbergegangenes Rechtsverfabren, in Folge einer eins 
faben Weiſung von Seiten des Präfecten oder des Comes 
mandanten des Belagerungs-Rayons. Andern wieder wird 
unter Androbung ber Ausweilung befoblen: um ibre Ente 
laſſung einzufommen. Daß durd) diefe Verfabrungsmeife 
einflupreichen Männern gegenüber der Zuftand Frankreichs 
nicht gebeſſert wird, iſt einleuchtend. Durch die gänzliche 
Bejeitigung jeder Rechtsformalität bemäctigt fi ber 
Geſellſchaft eine gewiſſe unheimliche Unſicherbeit, Die läh— 
mend auf Das öffentliche Leben wirft. Billauit ging die 
letztere Zeit bindurch ſehr oft ins Elpſee, um ven Bann 
der Berbannung vieler ebemaligen Montagnards durch 
den Präjidenten löfen zu laſſen. Der Präfivent zeigt ſich 
jedoeh unerbittliher als man nach den vielen Gerüchten 
über Amneftie hätte glauben follen. Nur für vier Ber 
urtbeilte gelang es Hrn. Billault die Strafe der Trand- 
portirung nah Lambeffa in ein Eril nad Belgien milk 
bern zu lajfen. Die Herren find: Joly, Malapert, Ris 
viere und Maublanc, die lepteren drei Advofaten, alle 
pier begaben ſich bereits geitern nah Brüffel, Andere 
Grrepräfentanten, an ihrer Spike der geiftreihe Verthei⸗ 
biger der berüchtigten Yafarge, Theodor Bar, gaben wies 
ber dem Präjidenten eine lange Denkſchrift über die nach 
Lambeifa Berbannten ein, und tragen in berfelben auf 
Strafmilderung an. (2. 3.) 


— den 20. März. Hr. Emil Crugp, Oberrevacteur 
bed „Courrier de la Gironde“, ift durch adminiſtrative 
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Berordnung na Vannes im Morbihandepartement, und 

Hr. Comban, Secretär der Handelsfammer von Bor— 

deaur und einer der Nedacteure des „Kourrier de la 

Gironde”, nah Bourbonvendee, in der Bendee, inter: . 
nirt worden. Mehreren anderen Einwohnern ded Gi— 

rondedepartements find gleichfall® Aufenthaltsorte in ans 

deren Departementen angewiefen worden; ein Hr. Cle— 

ment Thomas bat die Meifung erhalten, Kranfreih bins 

nen acht Tagen zu verlaffen. Leber die Beranlaffung 

zu diefen Maßnahmen bat noch nichts verlautet, 


Ein präfidentielled Decret verfügt, daß die Beftim- 
mungen ded Decretes vom 1. März in Bezug auf bie 
obligatorifhe Penfionirung der Richter des Caſſations— 
bofes, wenn fie ein gewiſſes Alter erreiht baben , aud 
auf die Präfidenten und Näthe des Rechnungshofes ans 
gewendet werben follen. 

Hr. Emil von Girardin wird in Kurzem aus feinem 
Erile nad Frankreich zurüdfebren. Seine Schwiegermuts 
ter verfchied im Anfange diefes Monates. Einige Tage 
darauf wurde Hr. v. Girardin von einem feiner Äreunde 
benachrichtigt, daß der Präfident der Republik in Berüd- 
fihtigung, daß Hrn. v. Girardind Anwejenbeit jeiner 
zn nüglich fein könnte, geneigt fein würde, ibm die 

üdfehr nah Frankreich zu geflatten, wenn er ein diree— 
tes Geſuch einreichen würde. Hr. v. Girardin richtete 
vor einigen Tagen nahftebendes Schreiben an den Prinz« 
Präfidenten: „Hr. Präfident! Ein Decret vom Monate 
Januar verbannte mich aus Franfreih. Vermögensver— 
bältnige machen in diefem Augenblide meine Anwejens 
beit in Paris notbwendig. Ich richte deßhalb das Ge: 
fuh an Sie, das Deeret, welches mich zum Erile verur- 
tbeilte, zu juspendiren. Genebmigen Sie u. f. w.“ — 
Sn Erwiederung auf diefes Schreiben wurde Hrn. Emil 
v. Girardin ein Paß zur Neife nah Paris überſchickt. 

italien. 


Venedig, den 16. März. Bon den 25 ausgelaufe— 
nen Fiiherbooten find geftern drei ig den Hafen von 
Chioggia zurüdgefehrt. Die darauf befindliden Perſo— 
nen erzählten, daß fie der Sturm bis zur iſtrianiſchen 
Küfte gejchleudert hatte, wo fie einige Tage zubringen 
mußten, um ihre Bragoszi zur Rückkehr repariren zu laſſen. 

Mom, den 12. März. In vergangener Nacht warb 
ein Menſch verbaftet in deſſen Wohnung man mehrere 
Feuergewehre und Piftolen und auch Stihwaffen vorger 
funden bat. Das bejtimmte Auftreten des Staatsoberr 
bauptes in Franfreih flößt den hiefigen Gemwaltbabenden 
mit jedem Tag ernitere Betrachtungen ein. Man erinnert 
fih des befannten Schreibens L. Bonaparte’d an den 
Dberften Ney kurz nah dem Sturze der weiland römi- 
fhen Republif, (2. 3. 


Neueſte Machrichten. 

Brüſſel, den 22. März. In der heutigen Sitzung 
des Gejhwornengerihts wurden bie beiden Redacteure 
des „Bulletin Frangais,” Graf d'Hauſſonville und Alexan⸗ 
der Thomas, freigeiproden. j 

Paris, den 20. März. Carnot ift bier eingetroffen. 

— den 21. März. Perligny hat de Morny zum Präs 
fiventen einer Commiffion ernannt, was als Zeichen ihrer 
völligen Berföhnung gilt. — Der Generalrath der Banf 
von Franfreid bat in einer geftern abgehaltenen Sigung 
den zu Vorſchüſſen auf franzöfiihe Staatspapiere beſtimm⸗ 
ten Öredit auf 100 Millionen Br. feftgelegt. 

Mom, den 13. März. In einem langen Aufruf zur 
Theilnabme an dem nun vom 13. d. bis 18. April aus« 
geſchriebenen Jubiläum bietet der Garbinal-Generalvicar 
den Römern im Namen des Papſtes Frieden des Ger 
wiſſens, Berföhnung mit Gott, Bergebung der Sünden 
und aller zeitlihen Strafen welde die göttlihe Gerech⸗ 
tigfeit dafür verlangen fönnte. 4. 3.) 

Zondon, den 20. März. Der franzöfifhe Gejandte, 
Graf Walewoki, ift geftern von Paris aus wiederum im 
biefigen frauzöſiſchen Gefandtfhaftshotel eingetroffen. 

‘ Preiw:Norf, den 6. März. Den legten Nachrich⸗ 


ten zufolge befand ſich Koſſuth in Louisville, wo ein Com 


Mert zu ſeinem Vortheile gegeben wurde. 


Miscellienm, 


Auszüge aus dem „Kladderadatſch.“ 

Welch graufame Sitten jegt wieder in Deutſchland 
auffommen, ‚dafür liefert einen traurigen Beweis ber 
neuefte Beihluß in Gera, welder dabin gebt, daß bie 
Todesftrafe „durch das Beil ohne alle Schär: 
fung zu vollzieben jei.“ 

An der Börfe Herſch. Nu, was fagen Sie 
fu die Herabfegung von die fünfproßentige Rente ? 

Meier. Ih fag’ gar niſcht mehr. Haben die 
Franßoſen fi fo viel Herabjegungen gefallen laffen, fan 
ihnen die eine aud niſcht fchaden. 


Relacteur: Fr. Stiner. 
Druckerei von G. F. Kolb, 
903*] Zu faufen ſucht und mit gutem Preife bezahlt : 
rillanten, Rubin, Smarast, altes Gold und Silber 
I N. Nadenbeim, 
Juwelier in Mannbeim E 2 Nro. 6, 


[910°] Zuder:Rüben:Bau. 

Ih made biemit befannt, daß noch Accorde zum Bau 
von Zuder-Rüben gemadıt werden fünnen und für diefes 
u 28 Kreuzer für den Zentner, auf die Zuderfabrif 
Friedens-Au an der Eifenbahn-Station Mutterftadt gelie 
fert, bezahlt werden. 





ob. Conr. Reiblen. 
Befanntmachung. 


Freitag, den 2. April nächſthin, des 
Morgens 9 Uhr anfangend, zu Ludwigs» 
bafen in der Wohnung des Heinrich 
Knoll, Kaffier bei der pfälziſchen Ludwigsbahn, läßt 
Elifabetba eine geborne Dieg, Ehefrau des genannten 
Heinrih Knoll, dur unterzeihneten Notar gegen gleich 

baare Zahlung öffentlich verfteigern : 
2000 Liter Wachenheimer 1850er Mein, 





[909°] 


500 „ Dadenbeimer „ s 
100  „ Wahenbeimer 1849er „ 
500 „ Hambader 1MTer „ 
1200 7 Foriter 1850er u 
Sodann folgende Weinfälfer : 
3 Faß von 1060 Yiter 
1 [77 77 Su ff) 
5 4 OO 700 „ 1 Sämmtlich weingrün und 
10 „ „» 150 —160 " faſt Alle ganz neu. 
5 un DW, \ 
3 " ” 50 ⸗ 60 


„" 

Ferner verfhiedene Branntweinfäßchen, eine vollftän« 
dige Yadeneinrichtung nebſt Waagen, Meblfaften, Lam— 
ren, Gigarren, GComptoirpulte, Kaunig und Tiſche, fowie 
alterlei Hausgerätbicdaften. 

Um 9 Uhr wird mit der Berfteigerung der Hausge- 
rätbe und jonftigen Mobilien, und um 11 Uhr mit jener 
der Weine und Fäſſer angefangen werden. 

Mutterftadt, ven 22. März 1852. 

C. More, Notar. 


[906°] SHoljverfteigerung. , 

Freitag, den 26. März nächſthin, ded Vormittags um 
2 Uhr, zu Mundenbeim im Wirrbshaufe zum Stern, läßt 
Frau Fürfiin von Nienburg die nachbezeichneten, aut 
dem großen Kaiferswörth bei Mundenbeim lagernden 
Hölzer, öffentlich verſteigern, nämlich: 30 Stämme Eier 
hen, Ulmen, Eſchen, Aborn und Aſpen; 26 Stämme 
Weißdornholz, von 4—6 Zoll Durhmefter ; 8 Klafter 
meiſtens eichenes Sceitholz; 1037 gemiſchte Wellen und 
230 alte abgängige Weidenjtumpfen. 

Mutterftadt, den 19. März 1852. 

E More, Notar. 
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den 26. März 1852. 








Deutſchland. 

() Aus Altbayern. (Die Drobungen ger 
en die Schweiz.) Daß doch nichts anf Erden voll 
ommen jein fann, daß doc jelbit die Sonne des höch— 

ften Glüdes ibre. Kleden but! Wie jhön ließe es ſich 
jest in Europa leben! Pius IX. iſt längft wieder in 
Nom und Mazzini ift verbannt; das Frankfurter Parlas 
ment und jelbit der mattfarbige aotbarerfurtiiche Nach— 
drud find fort und der Geſandte Metternich I., die neue 
Auflage des fonbaren Grafen Bund » Schauenftein präſi— 
dirt wieder ın der Eſchenheimer Gafle ; die Grundrechte 
find ausgrmärzt, die Schatten der alten Standesberren 
baben fib allerwärte wi der aus Dem Grabe erhoben und 
treiben ihr Wejen auf Dem eigenen, ober wo ibnen folder 
abgrbt, auf fremdem Gıund und Boden; die Ausnahmes 
geiege mit ibrem ſchillernden Schilde „innere Sicherheit“ 
und „mongrchiſches Princip“ machen ſich breiter als jes 
mals, fie find frucibar und vermebren ſich wie die böjen 
Menſchen, von denen die Bibel ſpricht; dem engliſchen 
Etdrefried wurden die Feuerbrände verlöjcht, in Aranf- 


reih bat der „Herrſcher von Natur” die Principien der 


Revolution bejeriigt, To weit fie nur immer jeiner ab» 
foluten Herrſchaft ım Wege fanden ; Wäre es nicht berr— 
lich in Enreya? Muß aerade cin Yand im Gontinent 
eriftiren, Das mit Den Wölfen nicht beult, das nicht mit 
dem Strome jdhwimmt ; muf; gerade der fleine Bergitaat 
die allgemeine Freude vergällen, mußte die Natur ın 
hiefmütterliber Auwallung die Schwer in den europäl« 
fhen Gontinent bineinfeilen, um die jiegestrunfenen Mächte 
an die Unvollffommenbeit alles Irdiſchen zu erinnern! Ein 
Heiner Staat, der durch eine jelbftaewäblte Obrigfeit ſich 
regiert, ein Staat, ber ohne ftehende Heere die „innere 
Eicherbeit” aufrecht erbält, der obne adeligen Yurus zu 
leben bat und ohne toctinäre „Gliederung der Geſell— 
ſchaft“ ruhig und zufrieden jein fann, ein Staat, ber obne 
Jeſuiten und Nedemptoriften und den Grafen von Salis— 
Spzlio feine Angebörigen zu brauhbaren Menihen her— 
anzieht und mitten in der allgemeinen Reaction vorwärts 
gebt: ein folder Staat ift ein gefährliches Beiſpiel, ein 
ſolches Beijpiel ſteckt an; man ſieht zwar, er kann recht 
gut befieben ; aber man fol nicht feben, daß er bejteben 
fann, er foll nicht befteben können, die Thatſache darf 
nit ſprechen: Frankreich und Defrerreich fteden die Köpfe 
zufammen; die neue Schweizer Verfaſſung iſt nidt ga— 
rantirt, ergo — fo ſchließt die moderne Logik reactionäs 
rer Großmächte Fleineren Staaten gegenüber — beitebt 
fie nicht zu Recht; baride Noten werden an den Bun— 
desrath geſchickt, man drobt mit Jntervention, Wird eine 
folbe wirklich vor fib geben ? wird man im Elyfee und 
in ®ien fein Ziel erreihen ? 

Run und nimmermebr haben diefe Mächte ein Recht, 
fid in die Angelegenheiten ber Schweiz einzumengen. Nicht 
nur die allgemeinen völferredtlihen Orundjäge ſprechen 
ihnen diefe Befugniß ab, fondern die klarſten Beftimmuns 
gen pofitiver Verträge ſtehen ihnen entgegen. „Die 
Mächte, welce berufen find, zur Erfüllung des 6. Artis 
feis des Parifer Vertrags vom 30. Mai 1814, durch ibre 
Dazwifchenfunft die Verhältniße der Schweiz feftfegen zu 
beifen, überzeugt, daß das allgemeine Staatenintereffe zu 
Guten der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft die Aner- 

zung einer „immerwäbrenden Nentralität” 
erheiſcht . . . . erflären, daß, ſobald die ſchweizeriſche Tag⸗ 
fagung . - - » ihre Zuftimmung in guter und geböriger 

Form wird ertheilt haben, eine Urfunde auögefertigt wer⸗ 


den fol, welde von Seiten aller Mächte die „Anerfens 
nung und Gewährleiftung der immerwähren! 
den Neutralität der Schweiz” innerbalb ihren 
neuen Grenzen enthalten und einen Beſtandtheil derjenis 
gen Urkunde bilden wird, die in Vollziebung des 32, Ar- 
tifelö des obbenannten Parifer Friedeneihluffes vom 30, 
Mai die Anordnungen Diejes Vertrages vervollftändigen 
fol.” So erflären die in Wien verfammelten Mächte am 
20. März 1815. Die Schweizer Tagjagung trat bei, 
Die Artifel TI—84 der Wiener Congreßäcte garantiren 
jene Beſtimmungen. Am 20. November 1815 unterzeich« 
neten Metternich, Weſſenberg, Nidelieu, Gajtlereagb, 
Wellington, Hardenberg, WW. v. Humboldt, Raſumowsky 
und Gapo d'Iſtria eine Erflärung, worin fie die immer: 
währende Neutralität der Schweiz fowie die Unverletzlich— 
feit ibres Gebieres von Neuem garantiren und „auf aus 
ıbentiihe Weiſe“ befannt machen, „Daß die Neutralität 
und Unverleglichfeit der Schweiz, fowie ibre Unabhän— 
gigkeit von jedwedem fremdem Einfluß (ainsi 
que son independance de toute intluenee etrangere) 
den wahren Grundjägen ber europäiſchen Wolitif entſpre— 
chen.” Könnte wol mit Flareren Worten jede Berech-— 
rigung emer Einmiſchung ausgeſchloſſen fein? Aber 
ion jeben wir den Leſer läheln; wir fönnen es ihm 
aud nicht verargen ; beute in Öffentlichen Dingen noch 
von einem rechtlihen Standpunct zu fprehen, flingt 
allerdings etwas fonderbar ; wir wollen daber fofort zu 
der in der gegenwärtigen Lage der Dinge viel wictige- 
ren Frage übergeben : wird Die moderne Neaction die 
Macht haben, die Schweiz zum Selaven ihres Willens 
zu machen f 
Der Donner der Kanonen it verftummt, unter wel« 
dem ver alte Napoleon der Schweiz bedeuten fonnte, daß 
er fie mit Gewalt der Waffen bezwingen oder fie Frank— 
rei einverleiben werde; die Allmadıt des Einen Mans 
nes ift dahin. Wie ſehr aud die Mehrheit der Groß— 
mächte die Schweiz mit den Grundfägen der Reaction 
befreundet wiffen möchte, die Eiferſucht, das „europäiſche 
Gleichgewicht“ wird ein mächtiger Berbündeter der Schweiz 
fein. Jede Intervention würde entweder Kranfreid oder 
Defterreih oder beide Staaten zufammen in einer Weife 
fräftigeh, welde die übrigen Großmächte feineswegs ru— 
big mit anjeben könnten. England fann, abgefehben von 
jeiner VBerbindlichfeit ald Garant der Schweizer Unabhän— 
giafeit, eine folhe Vergrößerung der Macht Frankreichs 
unmöglich zugeben, für Preußen wäre eine derartige Kräfs 
tigung Defterreihs von größerer Gefahr und felbft Ruf 
land würde trog feiner freundnadbarliden Beziehungen 
zu Defterrei bei einem folden Schritte feine Bu von 
ihm abziehen. ®) Die Eiferfucht der europäiſchen Mächte 
*), Das Lebte zwar bejweiteln wir, glauben vielmehr, daß 
Rußland in einem foldhen alle Tie nemliche Rolle wies 
der ſpielen würde wie 1821 als Die öfterreichifhe Regies 
rung in Meapel und Piemont, und wie 1823 als vie 
Vourbonen in Spanien intervenirten. Dagegen find 
wir überzeugt, Daß die neue, ſechste Großmacht, Die 
Vereinigten Staaten, fich nicht als gleichgültige Zuichaues 
rin verhalten würde. Die engliſch-ameritaniſche Flotte 
türfte aber der franzöflich-öfterreihiichen um fo mehr ges 
fährlid werten, als Sohn Bull feit tem Verbrennen der 
türkiſchen Echiffe bei Navarin, allıu lange fchon den 
Gererperimenten anteree Staaten ruhig zugeicbaut zu 
haben meint, D. Rev, 
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war bieher der fihertte Garant für Sie Unabhängigkeit 
der Eidgenoffenfhaft, fie wird es aud in Zufunft‘jein, 
Aber die Schweiz trägt aud eine weſentliche Birgichaft 
ihrer Unabhängigfeit in ihrer Natur, in der Kraft und 
der Freibeitslicbe ihrer Bürger. Man greife fie einmal 
an in ihren von der Natur ſelbſt aufgerbürmten Feſtun— 
gen und man wird finden, wie jeder Baum von einem 
Sreibeitshelden bewacht, wie jedes Haus von Bürgers 
Soldaten befhügt wird. Nicht zum eritenmale würde Die 
Schweiz einer weit überlegenen Macht Trog bieten; noch 
ftebt der Nürli und die Nachfommen der Schöpfer eidge- 
nöffifcher Freiheit würden gewiß ibren Bätern feine Schande 
wachen. Die Schweiz hat überdies noch eine weitere 
Gewähr ihrer Unabbängigfeit in der allgemeinen Gäb— 
rung, die trog Standrecht, Belagerungszuftand und ftaatd- 
rechtlicher Nothwendigteiten dur ganz Europa ſich bins 
ziebt. Wird man es verſuchen, im Srantreib und dem 
Kaiferitante ein Invafionsbeer gegen die Schweiz zu fen: 
den? Hundert Krater fönnten allerwärtsin Europa ihre 
Flammen ausfpeien. Jtalien, Ungarn, das deutſche Defter- 
rei und ganz Frankreich find mit Zünpdftoff überladen ; 
macht ibnen Luft und mit furdtbarer Gewalt fann die 
Maihine in Scherben zerriffen werden. Und fchreden 
darum die Drohungen nicht, die man gegen die Schweiz 
ſchleudert, bei dem vielen Geſchrei wird nur wenig Wolle 
fihtbar werden. „Auf den Bergen lebt bie Freibeit,“ 
ſingt unſer deutſcher Barde, auch die Ruſſen im Kauka— 
fus füblen das, man fiebt ed aus dem Jubel, mit wel: 
dem die Allgemeine Zeitung pflichtſchuldigſt die Schläge 
der Nuffen übertönen muß, Trog ſcharfer Noten und 
drohender Truppenmärſche wird die Schweiz dennoch in 
ihrer Unabhängigkeit fortbeiteben. 


München, den 22. März. (101. offentliche Siz« 


zung ber Abgeordnetenfammer.) Am Beyinne der Siz— 
zung verliest der Präjident ein von ſämmtlichen Staats 
miniftern fontrafignirtes Schreiben, wodurch der Landtag 
bis zum 30. April verlängert und die Erwartung aus— 
geſprochen wird, daß ſämmtliche eingebradte und noch 
einzubringende Vorlagen bis dahin erledigt jein werden, 
Hierauf wird Anzeige erſtattet: 1) über Reinhart's Ans 
ag Betreffs des mit der Bank äbgeſchloſſenen Darle 
bens per 5 Mill. 2) über Weipperr’s Antrag, die Taus 
temen bei Beamten betr., 3) über cin Geſuch auf Ver— 
beſſerunz der Lage der Landgerichtödiener und 4) über 
ein Geſuch pfälziſcher Gerber, die Herabfegung der Preife 
des zur Gerberei nörbigen Salzes. Folgt nun die zweite 
Beratung und Schlußfaffung über den Jnittativantrag 
von Werd, Die Abfürzung der Finanzperioden betrefs 
fend, welder obne Discuſſſon mit 105 gegen 12 Stim— 
men angenommen wird, — Reinhart fragt das Präs 
ſidium, wie es denn mit der Angelegenheit feiner Aeuße— 
rung bezüglih der Wablen im Allgäu ftebe, worüber er 
ſchon vor geraumer Zeit die Beweismittel eingereicht 
babe. Der 1. Präjident erklärt, die Actenjtüde des Hrn. 
Reinbart längft dem Minifterium übergeben zu baben. 
Nah mweitern Nachfragen der Abgeordneten Köbl, Kolb 
und Schmid über mebrere in den Ausichüffen rubenden 
Eingaben und mageren Beſcheid Darüber endet die Siz— 
jung nad 10 Uhr. 


Die HH. v. Hartmann, f. Generalmajor und Frbr. 
v. Zoller, Dberftcommandant des 3. AInfanterieregimentsd 
Prinz Karl in Augsburg, find zu Flügeladjutanten des 
Königs ernannt worden, 


Franffurt, den 22. März. Den birfigen Militärs 
mufifcorps iſt Seitens ihrer vorgejegten Bebörden das 
Verbot zugeganaen, in der auch auswärts befannten Gar— 
tenwirtbihaft „Mainluſt“ Concerte zu geben. Beranlaje 
fung zu dem Berbot hat die Anfündiaung eines ſolchen 
Concerts, weldes das Muſilcorps des öſterreichiſchen Jä— 
gerbataillons geftern veranfialten follte, gegeben, zu wels 
dem jedoch ausprüdlih nur die „chriſtlichen“ Bewohner 
biefiger Stadt von dem Cigentbümer der „Mainluſt,“ 
Herrn J. ©. Ried, geladen wurden. (8--3.) 


Stuttgart, den 22. März. Das Gejeg über die 


a ur 

Ungäffigerffärung der Grundrechte wurde heute auch von 
der erjten Kammer nah den Beidlüffen der zweiten 
Kammer angenomnten, it fomit nun nah der Ganftion 
bet Megierung nur no zu publisiren. Die erfte Kam⸗ 
mer berchloß jedoch, binfichtlih des Art. 2, welcher vie 
Berbältniffe der Jiraeliten betrifft, eine befondere Adreffe 
an die Negierung zu erlaffen und darin auszufpres 
hen, daf es zur Aufhebung einer Verordnung einer bes 
jonderen Geſetzesbeſtimmung nit bedürfe. 


Aus Thüringen, den 19. März. An das Milir 
tär von Sondersbaufen ift jegt ebenfalls die Weifung 
ergangen, die fhwarz-rotbsgoldene Gocarde ab» und bie 
blau und weiße Landescocarde anzulegen. 


Der Brand in Meinhbardöbrunn ift nicht fo ver— 
nichtend gewefen, wie das erfte Gerücht mittheilte. Das 
Feuer brad am Sonntag Mittag auf dem Dachſtuhl 
aus, wahrideinlih durd den Lörbofen eines Klempners, 
der die defecten Zinfvadhrinnen reparirte. Nachmittags 
A Ubr brach das ganze Dad zufammen, dann aber wurde 
das Heuer durch energifhe Hülfe gelöſcht. Doc find 
viele Wände und Deden durd die eingegoffenen Waffer« 
maſſen ermweicht, zuſammengeſtürzt; und der Schaden ift 
ein erheblicher. Mebreren Klöfiern in Thüringen, na« 
mentlich in Erfurt, liegt, nah alten Verträgen, für bie 
notbwendige Neftauration Zablungsverbindlichkeit ob. 
Mebrere Menfchen wurden bedeutend verlegt. Die Kunſt⸗ 
gegenftände find meiftens gerettet. 


Deſſau, den 19. März. Die Vorftände der „freien 
Gemeinde“ zu Deflau, Köthen und Zerbft haben an bie 
Negierung das Geſuch gerichtet, die freien Gemeinden 
als gleihberechtigt mit andern Religionsgefellihaften an« 
zueifennen, Es ift jegt eine abjchlägige Antwort erfolgt 
und darin bervorgehoben, daß zur Bildung freier Bes 
meinden eine dringende Notbwendigfeit nicht vorliege, 
daß fie auf feinem pofitiven Offenbarungsglauben fieben 
und daß nad den in den deutſchen Bundesſtaaten anges 
nommenen Orundjägen (!!) nur die chriſtliche und jüdis 
ſche Religion als auf görtliher Offenbarung begründet 
im biefigen Lande ſtaateberechtigt ſei und endlich die freien 
Gemeinden die in der Neligion liegende Garantie moras 
liiher Zuverläffigfeit und Treue nicht barzubieten vermö— 
gen! — (Spricht, wie ein Pfarrer!) (F. 8.) 


Bremen, den 0. März. Die Linke unjerer Bür— 
gerſchaft wiverfegt fi der Abänderung unferer Berfaj- 
fung. Der Senat batte erflärt, er wolle nicht nad der 
bisherigen Weife einen neuen Senator wäblen laffen. 
Die PBürgeribaft erbob nun beute eine Erklärung fols 
genden Jubalts zum Beſchluß: „Der Senat ſcheine die 
Senatorwabl nicht innerbalb des vorgeichriebenen Ter— 
mines veranlaffen zu wollen. Die Bäͤrgerſchaft fordere 
ihn daher auf, die Verfaflung zu beobachten und wählen 
zu !affen. Eine dircete Einwirfung der Bundesverfamms 
lung in unfere Angelegenbeiten fönne fie nit als gültig 
anerkennen. Falls der Senat nicht wäble, betrachte fie 
den dann nur aus 15 Mitgliedern beftehenden Senat (er 
zählt verfaffungsmäßig 16 Mitglieder) nicht mebr ald zu 
Recht beftebend und verfaffungemäßig.” Der Beſchluß 
wurde mit 127 gegen 97 Stimmen gefaßt. 


Berlin, den 19. März. Die Borftände der lutbe— 
rifhen Gemeinden in Preußen haben den Beiſtand bed 
Königs zu Gunften der in andern deutfchen Staaten, 
namentlich in Baden, hart bedrängten lutheriſchen Ges 
meinden angerufen, (A. 3.) 


In der Nähe des Friedrihshaius bemerkte man ge— 
ftern febr viele Perfonen, meift Arbeiter, welche die Grab— 
jtäite bejudhen wollten, aber in folge der Abfperrung 
derfelben unverrichteter Sache zurüdfehren mußten. Eine 
Nubeftörung ift nicht erfolgt. In vielen Kabrifen und 
Werfftätten wurde am 18. März die Arbeit eingeflellt. 
— Nah einem biefigen Blatte find 3 weiblihe Perfonen, 
welche ein Grab auf dem Friedrichshain mit einer chwarz« 
rorb-goldnen Fabne jhmüdten, nad der Stadivogtei ab» 
geführt, aber. bald. wieder entlaſſen worden. 


en — 


: Magdeburg. Der Hanblungsdiener Ohm, aus 
dem Walded’iben Prozeſſe genugfam befannt, trieb ſich 
bier vagabundirend berum und wurde befbalb von un— 
jerer Polizei zur Haft gebradt. 

— den A. März. Ganz unvermutbet find bier in 
diefen Tagen die Preife aller Getreidearten fo bedeutend 
beruntergegangen, daß, wenn nicht außer aller Berechnung 
liegende Umftände eintreten, jede Seren, die Noth⸗ 
ftände des Jabres 1847 möchten in diefem Jahre wieder: 
febren, für unjere Gegend vollſtändig ſchwinden muß. 
— Auffallend war in unjerer Stadt und Umgegend bie 
Anzahl von Selbftmorden in der legten Zeit und zwar 
defbatb befonders, weil ihnen nicht immer Noth und Sub» 
fiftenzlofigfeit zu Grunde lag. So erſchoß fih gefteın 
Abends ein wohlbabender Privatmann, dem am Morgen 
deſſelben Tages ein Söhnden geftorben war. 


Maumburg a. d. S., den 19, März. Geftern 
ftand ein Handlungsgebilfe aus Yügen vor unferm Shwurs 
gericht, weil er ineinem Gedichte, „die Thuiefonen-Burg” 
der Majefiätsbeleidigung fih ſchuldig gemacht haben follte. 
Die Verbandlung war „aus Gründen des öffentlichen 
Wohls“ gebeim und endete mit Freiſprechung. 


Breslau. In der Löbbecke'ſchen Zuderfiederei vor 
dem breslauer Tbore bei Brieg ift am 16. März wies 
derum ein Dampffeffel gefprungen, wobei fünf Menſchen 
verunglüdt find, vier Arbeiter und ein Echäfer aus Brie— 
fen, der mit einem Ochſengeſpann gefommen war, um 
Rübenmarf zu bolen. Der legtere war auf der Stelle 
tobt ; von ben Arbeitern it beute einer geftorben und 
ein zweiter dürfte ibm wohl bald nadfolgen. in brits 
ter, der zwei Kopfwunden, und der vierte, welder einen 
Rippenbrub davon getragen, feinen außer Gefabr zu 
fein. Die Urfade des Unzlüds ift, wie die „Schleſ. 
3tg.” meint, noch nicht ermittelt, dürfte aber wohl ber 
allgemeinen Annabme nad, wie das vorige Mal, in dem 

Mangel geböriger Beauffihtigung zu ſuchen fein, da fein 
eigentliher Majdinift dazu angeſtellt iſt. 

Kiel, ven 17. März. Der biefige Profeffor Juſtus 
Olehauſen, welchem von der Stattbalterfchaft die Fune— 
tionen eines Qurators unferer Univerfität übertragen war 
ven, it derjelben entboben worden; jene Geſchäfte fols 
len vorläufig von den Decanen der Kacultäten verjeben 
werden. Bon dem bolfteiniihen Militär werben nun« 
mehr die Erinnerungsfreuge an die Reidzüge von 1848 
und 1849 nebft ven Berleibungspatenten eingefordert, 

Wien, den 17. März. (Pabmafregelung.) Die 
oͤſterreichiſche Negierung bat angeordnet, daß mit Beginn 
des 1. Mai d. J. britifche Untertbanen nur mit WPäTen 
der großbritannirchen Bebörden, weldbe das Viſum der 
beireffenden Faiferlihen Miffionen erbalten haben, in ben 
oſterreidiſchen Staaten zugelaflen werten. Diejes bat 
aud zur Folge, daß man fünftigbin den fremden, ber 
nur in England fi aufhält ohne englifher Bürger ge— 
worden zu fein, von den wirklichen Untertbanen der Kö— 
nigin von Großbritannien laut feinem Neifepaß wird 
unterſcheiden fünnen. 


— den 21. März. Die beutige „Wiener: Zeitung” 
bringt einen belobenden Armeebefehl des Kaiſers an das 
ans Holftein zurüdgefehrte Armeecorpo. 


Die „Oeſterr. Gorrefp.” bezeichnet die Nachricht meh» 
rerer deutſcher und franzöfiiber Blätter von einer beab— 
fihtigten Durchforſchung aller Privatbibliothefen in 
Deirerreih zum Bebufe der Wegnahme verbotener Schrif- 
ten als eine böswillige Erfindung. 


Trieſt, den 17. März. Täglich mehren fi die Nadıs 
rihten von den Unglüdsfällen, welche durch die legten 
Stürme an der dalmatinifchen und italieniihen Küfte vor« 
fielen. Schr viele Fifherburfen, die ſich beim Beginn 
bed Sturmes auf offener See befanden, fonnten die Ufer 
nicht mehr erreichen, die Barfen fippten, und fo zählt 
man bereits über 50 Menſchenleben, welche dem brauicns 
den Element ‚ald Dpfer fielen. Aud von unferer „Ma: 


rianna” erhält man nad und nad; Beweiſe, daß fie wirk⸗ 
lich zu Grunde gegangen fei. Wie verfichert wird, find 
bereit8 an der venecianifhen Küfte Grgenftände entdedt 
worden, welde offenbar nur von dem verunglüdten Schiffe 
berrübren fonnten. Es joll allerlei Zubebör von den 
Kanonen gefunden worden fein, fa es feien Kiften, bes 
zeichnet mit den Namen von Perfonen die ih auf dem 
Schiffe befanden, and Land geworfen worden, . (9. 3.) 


Defterreichifcbe Staaten. 


Zara, den 16. März. Bei 100 bosnifhe Ehriften 
baben auf der —— Grenze Zuflucht geſucht; 
Truppenverſtärkungen ſind gegen die Grenze aufgebrochen. 


Frankreich. 


Paris, den 19. März. Die Gerüchte über die 
imperiafiftifchen Plane des Elyſee erhalten ſich noch im—⸗ 
mer. Die große Revue, die erft am 15. April, dann 
am 1. Mai Statt finden follte, fheint jegt am 5. Mai 
abgehalten werden zu follen. Wie man ferner erzäblt, 
fol in einer hiefigen Stidereibandfung ein Mantel zu 
feben fein, auf weldhen Bienen geftidt werben. Diefe 
fih fortwährend erhaltenden Gerüchte find nicht ohne Ein» 
fluß auf das Ausland geblieben und haben Beranlaflung 
zu Interpellationen an Turgot gegeben. Belgien, das 
vor der Hand am meiften bei diefen Gerüchten betbeiligt 
iſt, Scheint nicht ohne große Unrube zu fein. Der hiefige 
Geſandte Belgiens, Graf Nogier, bat deßbalb geftern eine 
Unterredung mit dem Minifter der äußeren Angelegen« 
beiten gebabt. Rogier war von dem englifhen Geſand— 
ten begleitet, als er fib zu Turgot begab, um ihn 
über die imperialiftifchen Gerüchte zu interpelliren. Der 
englifhe Geſandte handelte nicht im Auftrage feiner Res 
gierung, fondern gab Rogier nur das Geleite, um befr 
ten Reclamationen mehr Nachdruck zu aeben. Der bels 
gifhe Gefandte fragte Turgot geradezu, ob ed wahr fei, 
dag man die Abjicht habe, das Kaiſerreich zu proclas 
miren, wobei er auf die Stellung Belgiens, Frankreich 
gegenüber, aufınerffam machte. Turgot gab eine fehr 
ausweidende Antwort. Nogier beitand aber auf einer 
Erflärung, worauf Turgot, indem er zugleich bie fried« 
lihen Abjichten feiner Regierung betbeuerte, ibm fagte, 
daß der franzöfiihe Minfterratb beſchloſſen babe, auf 
dergleiben Snterpellationen nicht zu antworten. Rogier 
mußte fih mit diefer Antwort begnügen. Lord Cowley 
mijchte ſich nicht in die Unterhaltung und nahm die Ers 
flärung des Minifters ftillihweigend bin, (K. 3.) 


— den 2j. März. Heute Mittags fand auf bem 
Garonffelplage und im Hofe der Zuilerien eine glän- 
zende Nevue Statt, zu Der ji, berbeigelodt durch das 
berrlihfte Arüblingswetter, eine zablloje Menſchenmenge 
eingefunvden hatte, Im Hofe der Tuilerien waren drei 
Linienregimenter und zwei Bataillone Jäger, auf dem 
Garouffelplage zwei Regimenter Yanciers und mehrere 
Batterien aufgeitellt. Um Mittag verfündeten das Ges 
wirbel der Trommeln und die Fanfaren der Reitermuſik, 
daß U, Napoleon den Palaſt verlaffen. Der Präſident, 
gefolgt von einem überaus glänzenden Stabe, in dem 
man preußifche, ſpaniſche, engliſche und türkiſche Dffieiere 
bemerkte, fprengte die Frente der Truppen entlang, überall 
von dem entbuftaftifhen ZJurufe „Vive Napeldan! Vire 
lempereur !‘* empfangen. Dirfe Demonftratior der Trups 
pen erregte ein gewiſſes Aufieben, zumal auch aus ber 
Neihe der Zufhauer der letztere Ruf vielfach ertönte, 
Bor dem Defle der Truppen vertbeilte L. Napoleon 
mebrere Kreuze und Ebrenzeichen, mit welchen nad dem 
Decrete vom 22. Januar eine Penſion verbunden iſt. Die 
ſämmtlichen Miuifter, viele Senatoren, Staatsräthe und 
Deputirte, fo wie mehrere Mitalieder des diplomatischen 
Corps bemerfte man auf bem Balcone und an den Fen— 
fern des alten Königeſchloſſes, wo aud eine Menge vor- 
nebmer Damen in reihen Toiletten fich zeigten, - Um 1 
Ubr febrte 2, Napoleon, immer begleitet von dem ganzen 
Gefolge, ins Elyſee zurüd und wurde auf dem Wege 


‚ überali lebhaft: begrüßt. - Die Regimenter, welche heute 
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die Nevue daſſirten, verlaſſen "morgen Paris und geben 
zum größten: Thrite nach Lyon, doch nur, um fogleid 
durch andere Truppen erjegt zu werben. Heute Abends 
ift im Eipfee ein großes Bankett, zu dem die Dfficiere 
der heute infpieirten Regimenter eingeladen find. (8. 3.) 


Das Gerücht, daf die Proclamirung L. Napoleons 
zum Kaiſer der Kranzofen ganz in Kurzem erfolgen 
werde, verbreitet fi immer mehr. Die Beftätigung dieſes 
Gerüdtes würde in Frankreich nur wenig Senfation mas 
ben; denn man erwartet nichts Anderes, ſowohl die 
Freunde, als die Feinde ber gegenwärtigen Regierung, 
Auf einen Widerftand wird, wie die Dinge ſtehen, ein 
folcher Act nicht ftoßen. Man bebauptet jetzt, dieſe Ums 
wandlung werde am 5. Mai, dem Jabreotage des To: 
des Kaiferd Napoleon I., von Statten geben; Louis Napo- 
[eon werde an diefem Tage ald Napoleon I. die Kaiſerwürde 
übernehmen. — Die zur Erpedition nad Großeabylien 
beſtimmten Truppentheile ſollen am 15. April den Maͤrſch 
antreten. Es wird aber nicht, wie es jüngit_gebeißen, 
der Kriegsminifter General St. Arnaud den Dperbefehl 
re General St. Arnaud wird Paris nicht verlafs 
en. Die Differenzen, welche zwiiden ibm und dem 
PrinzePräfidenten ſich erhoben hatten, find wieder völlig 
ausgeglichen. Fr. 3.) 

Der Staatsrath hat den Entwurf in Bezug auf die 
Ueberſiedelung der Bagno’s nad den Colouien geprüft 
und vollfommen gebilligt. Derfelbe ſtellt als Princip 
auf, daf die Galeerenfträflinge in Zufunft außerhalb 
des franzöfiihen Territoriums untergebracht und Dort 
einer Arbeit unterworfen werden ſollen, die im Entwurfe 
genau vorgezeichnet iſt. 

Da die Goflüme der verfhiedenen Staatoförper für 
bie Feierlichfeit am 29. März nit fämmtlid fertig wer 
den können, fo bat L. Napoleon entichieden, daß, mit 
Ausnahme der Präfidenten und ber Perfonen, welche die 
PBureaur bilden, die Mitglieder nicht im großen Coſtüme 
N erfheinen haben. — Mebrere freiwillig ın Folge der 

ecemberereigniffe ind Ausland gereiſ'te Er-Nepräien- 
tanten find, der „Patrie” zufolge, nah Frankreich zus 
rückgekehrt. 

Die große Expedilion nad Kabylien, welche verſcho— 
ben worden war, wird nun in dieſem Frühlinge ſtattfin— 
ven. General Canrobert, Adjutant des Präfidenten der 
Repubtif, wird eine der Divifionen des Erpeditionehee 
res befebligen. 

Hr. Emil v. Girardin ift in Folge ber befonderen 
Erlaubnif, die ihm auf fein Anſuchen von dem Präſiden— 
ten der Nepublif ertbeilt worben, geitern Vormitlag in 
Paris eingetroffen. Wie man vernimmt, ift Hrn. v. Bis 
rardin fein Termin beftimmt worden, nad deſſen Ablauf 
er das franzöfiihe Gebiet wieder zu verlaffen bätte. 

Hier find in der legten Zeit eine ziemliche Anzahl 
von Verfonen in Folge des Genuſſes von Cider (Aepfel— 
wa theils geftorben, theils bedeutend erfranft. 


Spanien. 


Madrid, den 16. März. Die Policei hat bei Hrn. 
Rivera, ehemaligem Abgeordneten, Hauefuchung gehalten. 
Es wurde eine Anzabl Schriftftüde in Beſchlag genom— 
men, die für jo wichtig gehalten wurden, daß man Hrn, 
Rivera zu verbaften für nöthig fand. Auch bei Herrn 
Bulner hatte eine Hausfuhung fait; doch wurde ders 
felbe nicht in Haft genommen. 


Brafilien. 

In Brafifien herrſcht an der Hüfte das gelbe Fieber 
und im Innern find bevenflihe Unruhen ausgebroden, 
weil — die Regierung die Verzeichnung der Grburten 
und Todesfälle vorgeihrieben hatte. 


Ebine 


Unter dem 4. Februar wird aus Singapore ger 
fehrieben: Das englifhe Schiff „Victory“, Capitän Mul—⸗ 
ilem, batte am 6. Dec. Gumszingsmoon mit einer reichen 
Ladung und 350 nah Callao befimmten chineſiſchen Emis 
granten verlaflen. Bier Tage nach ber Abfaprt empoͤr⸗ 


* Pieutenant und Mehrere der Demannıng. Na 


ten ſich die Chinrfeh, morbefen beit Gapitäf, den zweiten 
em fie 
fi) völlig zu Herren bes Schiffes gemacht, zwangen fie 
den erften Meutenant, ans Land zu fahren. ‚Beim Ein 
gange des Golfs von Siam verlieg rin Theil der Meus 
terer das Schiff; die anderen wandten fih dann nad 
Cambopja, wo mehrere ans Laud gingen. Bier Tage 
fpäter verliehen fämmtlihe Chineſen, nachdem fie ihren 
Anführer erfchlagen und das Schiff rein ausgeplündert 
batten, in ben Schaluppen das Schiff. — Der engliſche 
Dreimafter „Herald,“ Capitän Lawſon, ging am 26. April 
mir einer Padung Thee von Shangai nah Leith unter 
Segel. Die Bemannung, ans Eingebornen von Manila 
beftebend, überwältigte in einer Nadıt die Dfficiere, welche 
alte ermordet wurden, worauf das Schiff ſelbſt, auf dem 
ſich noch die Frau des Capitäns befand, nabe an der 
Küfte verienft wurde. Die Empörer gelangten in den 
Shaluppen nah Pantaın, wo ibre Erzäblungen aber 
Argwobn erregten und fie alle feitgenommen wurden. 
Finer der Meuterer geftand die Schandtbat. Alle find 
nab Singapore geſchafft, wo Ne ihrem Urtbeile ent» 
gegen jeben, 
Neueſte Machrichten. 
Belgien. In einem Koblenbergwerke bei Luttich 


find fürziuch ſieben Arbeiter durch cine ploͤtzlich herein— 
brechende Waſſerflutb umgefommen. 

Paris, den 22. März. Die gemiſchten Departemen— 
tafcommilfionen fabren fort, ibre Urtbeite zu fällen. Das 
Departement der Vogeſen bat 3 Prrfonen zur Teportas 
tion nad Cayenne und 7 zur Deportation nad Algerieu 
verurtbeilt. In dem Departement de la Meuribe find 12 
Perfonen für die Deportation nach Algerien beftimmt, 8 
erilirt, 5 zeitweiſe verbannt, 19 internirt und Bunter po- 
liceiliche Aufſicht geftellt worden. 

In dem Departement der Ober-Vienne find auf Be— 
febl des Präjidenten ſechszehn Kaffees und Wirtböbäufer 
geſchloſſen worden. 

— den 33. März. 
find gänzlich beigelegt. 

Ha rid, den 17. März. Auch in den badfiichen 
Provinzen fpufen die Garliften, und tie Guardias Givis 
les des Batton-Thales baben mehrere, die von Frankreich 
berüber gefommen waren, verbafter , zwei ebemafige car- 
liftifbe Sberſten festen ſich bei der Gelegenbeit zur Wehre 
und blieben auf bem Kampfplage. 


u Keracteur: Wr. Einer. 
Druckerei von G. F. Kolb. 
— — — — — — 
—— 





Die Zerwäriniffe mit Marocco 


[911°] Zu verfaufen. 
Einen bordlangen Kappenitand zu billigem Preiſe 
verkauft Georg Edes, 
Kürfchner in Neuftabt, 
[9010] Lehrlingsgeſuch. 


In einer Tabaksfabrik uud Sprerreibanblung in Lan⸗ 
dau fann ein junger Mann von guter Familie ſogleich 
in die Lehre aufgenommen werden, Aranfirte Briefe be+ 
fördert die Expedition. 


[888°] FReinverfteigerung. 
Montag, den 29. März nädhithin, Nachmittags 
2 Uhr, laflen die Wittwe und Erben bes vers 
lebten Herrn Johann Baptift Görg, gewelener 
GButöbefiger in Deidesheim, in ibrer Wohnung allda, öf- 
fentfich verfleigern folgende Meine, als 
A Stüd 1848er, Deidesheimer, 





6 „ 484er * 
42 168850er 
7 1685 er 


Dieſe Verſteigerung findet ſtatt nach der Weinverſtei⸗ 
gerung der Georg Spindler'ſchen Erben in Forſt, die an 
demfelben Tage, Bormittags, abgebalten wird. 

Deidesheim, ben 16. März 1852. 

G. Heffert, Notar. 


Kenne 


Speyerer Zeitung. 


Samftag 


Mro, 75 





den 27. März 1852. 











Deutibland. 


x UHus der Vfalz. Gar bäufig werden nicht ſo— 
wol von einem Theil der Preffe, ald auch von ber 
Tribüne berab und nicht felten vom Gerichtstiſche ber 
ftarfe Klagen gefübrt über eine totale Verwirrung ber 
Rechtöbegriffe, welche in der Neuzeit und zwar durch die 
Lehren der Democratie fait allentbalben unter den Völ— 
fern verbreitet worden ſein jollen. Doch zu allen Zei— 
ten waren es minder Öffentlih ausgeſprochene Lehren, 
als vielmebr die Beiipiele und zwar die Beijpiele von 
Dben, welde zumeiſt auf das Leben ber Völker einwirf- 
ten, und nad Umjtänden beilfamen oder ſchädlichen Eins 
fluß auf die Geftaltung der öffentliden Zuftände ausüb- 
ten. Eo waren es nicht die Vebren der Democraten im 
alten Rom, weiche das römische Volk verborben, fondern 
die Beiipiele der übermäßig reich, üppig und übermütbig 
gewordenen, in Lafter aller Art verfunfenen Ariftofratie, 
welche nach und nad jene allgemeine Verdorbenheit ers 
zeugten, bie ven nadberigen maßlojen Despotismus der 
Imperatoren möglich madten und endlich eine ſolche mos 
raliſche WBerfunfenbeit ‚berbeiführten, daß das römiſche 
Bolf fernerbin lebeneunfübig, naturgemäß zu Grunde ges 
ben und dem gänzlichen Untergange anbeim fallen mußte, 
— Es waren uicht Die Vebren der franzöfiihen Bolks— 
ihriftteller des vorigen Yabrbunderts (wie man von ger 
wiſſer Seite beute noch glauben machen will), welde 
jene Verdorbenbeit der öffentlichen Zuftände Frankreichs 
bewirften, an welcher dieſes Volk heute nod leidet ; fon» 
dern ed war vielmebr die Arivolität des Hofes, die lies 
derlichfeit, Die Gorruption, die Verhöhnung alles Rechtes 
und aller Moral, mit einem Worte die gänzlihe Demor 
raliation, weldye von Dben berab, tagtäglich dein Bolfe 
und zwar mit prunfendem Schaugepränge vor bie Augen 
geführt wurde. 

Und wenn beute wirflih jene beillofe Verwirrung al« 
ler Rebtsbegriffe, mie angegeben wird, fich der Wolter 
Europas bemächtigt hätte, wo würde zumeift die Urſache 
a juhen und zu finden jein? Heute, wo fat allentbal- 

en der Grundfag offen zur Schau geftellt wird ; die 
Machthaber dürfen Alles tbun, fie dürfen fih Alles er- 
lauben, denn die Macht heilige Alles ; die „Untertanen“ 
dagegen baben in allen Fällen Gehorſam zu leiften, Pies 
tät und Achtung vor dem Geſetze zu bewahren. — Blifs 
fen wir auf Dasjenige zurüd, was feit A Jahren dur 
die Gewaltigen geſcheben, und fragen wir: follen aus 
diejen Beifpielen die Bölfer Achtung vor dem Rechte und 
vor dem Gejege, Treue und Glauben fhöpfen? Wer 
Adtung vor dem Gejege, Treue und Glauben verlangt, 
mug zuerſt Treue und Glauben üben, Recht und Gejeg 
achten. Aber auf welhe Grundlage pin fann z. B. ein 
Louis Napoleon von der Nation Treue und Glauben, 
Adtung vor dem Geſetze verlangen? War das Berbals 
ten des größten und einflußreihften Theild bes franzöfi- 
ſchen Elerus zu den bonapartiftiiden Gewaltſtreichen etwa 
geeignet, beim Bolfe Pietät und wahrhaft religiöfe Grund«- 
fäge zu erweden ? — Eolite etwa das Beifallfiatichen 
der Machthaber zu jener und anderen rettenden Thaten, 
das Jauchzen und Jubeln der Hofpubliciften über den 
bonapartiftifchen „Sieg der Ordnung,” über die „Ret- 
tung der Geſellſchaft“ beim deutſchen Bolfe Sinn für 
Recht und Gefeg erzeugen? — Der foll etwa Das, 
was in Kurbeffen age und heute noch geſchieht, das 
Rechtsgefühl des Volkes beleben und ftärfen? — Sols 
len die Borgänge in Schleswig-Holftein, wo nichts wer 





—.. 





niger als radicale Kämpfer, welche für uralte, verbriefte 
und bejhworene Rechte, für des Gefammtvaterlandes 
Ehre und Integrität in die Schranfen traten, heute noch 
von dem beimatbhlihen Boden in die Verbannung wans 
dern müßen, — das Ebrgefübl des Volkes beben, den 
Patriotismus erweden? — 5 

Doch es ıft glüdlicher Weife noch nicht fo weit ges 
fommen, daß bei den Völkern eine ſolche Verwirrung der 
Rechtsbegtiffe eingetreten, wie man glauben machen will; 
nod jind die Völker Europas nicht zu jener Verſunken— 
beit berabgrfommen, wie dad römiſche unmittelbar vor 
dem Untergange des römischen Weltreichs. Es lebt viels 
mehr in ibnen, zumal in dem Kern des deutſchen Bolfes, 
nob ein tiefer Sinn für Recht und Gejeg, ein heiliges 
Gefühl für Ehre und Vaterland : nur darf man dem 
Volke nicht zumutben, Unrecht für Net, Gefegeöverlez« 
ung für Gerechtigkeit anzufeben, Wortbrud und Verrath 
dir Treue und Glauben zu adten. Diefes dem Kerne 
des Volkes innewobnende beilige Gefühl, dieſer tiefe 
Rechtsſinn fünnen zwar momentan niedergedrüdt, zum 
Schweigen gebradt, aber noch keineswegs gänzlich unter- 
drüdt, ausgerottet werden. Sie find zugleid das ficherfte 
und in unferer trüben Gegenwart tröftlies Zeichen, daß 
die europäifhe Menſchbeit noch nicht ihrem Untergange 
entgegen gebt, und nur noch dur die Gewalt der Ba- 
jonette aufrecht erhalten werden fünne ; fie müßen viel« 
mebr in ihrer natürlichen Kolge dabin führen, daß Ned 
und Wahrbeit fih endlich fiegreih Bahn breden, wahre 
Ebre und Patriotidmus aufblüben und auch der europäi— 
fhen Menſchheit noch eine beitere Zufunft bevorſtehe. — 


Ein deutſcher Gelehrter. Befanntlid wurde 
der bochverdiente Gelehrte, Profeffor Nees von Ejenbed, 
Borftand der k. k. Leopoldiniſchen Afademie ıc., von dem 
preußiſchen Dberbdisziplinargerichtöbofe feines Amtes ent- 
laffen und zwar auf Grund des $. 2 des Gefeges vom 
11. Juli 1849 über die Dienftvergeben der nicht richters 
lihen Beamten. Diefer $. lautet: „Dienftvergeben ift 
jede Verlegung der Pflichten, welde dem Beamten durch 
fein Amt auferlegt werden. Zu diefen Pflichten gehört, 
daf der Beamte fih durch fein Verhalten in und außer 
dem Amte der Achtung, des Anfebens und des Ber 
trauens würdig beweile, die fein Beruf erfordert.“ 
Die R. D.-3. ſchreibt über den verurtheilten Greis, def- 
fen Vergeben in feiner „bemofratifhen Geſinnung“ und 
in ber — an der „freien Gemeinde” beſteht: 
„Wiederum ift Einer dem Disziplinargefege erlegen. Der 
Prändent der f. f. Leopoldiniſchen Akademie, der Pros 
tefor Dr. Nees von Ejenbed in Breslau ift in der Siz- 
zung des Dberdisziplinarbofes zu Berlin vom 13. d. 
Mis. feines Amtes ald Profeffor entfegt worden, Sein 
Amt ale Profeffor ernäbrte ibn und feine zahlreiche Fami— 
lie. Was für andere Schäge fann ein deutſcher Gelehr⸗ 
ter fih erwerben als wiſſenſchaftliche? Doch nein, es 
gebt auch deutſche Gelehrte, die ſich wohl andere Schätze 
erworben haben, Nur Nees von Ejenbed bat nicht zu 
ihnen gebört. — Aber unter den erften wiflenihaftlichen 
Berühmtheiten Deutfchlande, ja Europas, zählt der fies 
ben und fiebenzigjäbrige Greis. Und feinen Rubm wird 
er bebalten, fein Ruhm wird ihn überleben, fo lange 
feine Wiſſenſchaft lebt. Nächſt Alerander von Humboldt 
it Need von Ejenbed die erſte wiſſenſchaftliche 
Größe Europas. Wie verfchieden bat das Geſchick 
die Lagen der beiden Männer geftaltet! — Alerander 
von Humboldt ift am Abende feines Lebens der Freund 
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von Känigen, gefegnet mit alfen Gütern des Glüds und 
des Lebens. — Need von fenbed, am fpäten Abend 
feines Lebens, ohne Amt und ohne Brod. 
wer von Beiden, wenn er die Augen fchlieft, mag mit 
größerer Genugtbuung auf die Thätigfeit feines Lebens 
zurüdbliden? Dem Erfteren trug von feinem Auftreten 
an das Glüd ſich entgegen für Allee, was er unternabın, 
was er vollführte. Faſt alle Monarchen ter Welt ber 
eiferten fi, ihm ihre Unterſtützung angedeihen zu laſſen. 
Mühſam, unter Kämpfen und Entbehrungen mußte da— 
gegen Need von Ejenbed das Glück befämpfen, zwingen, 
ihm dienftbar_zu werden, ibm nur dienſtbar zu werden 
für feine Wiffenfdaft. — Was wird die deutſche 
Wiffenihaftthun fürden Mann, der ibre Zierde 
ſchon feit jo langer Zeit war und ſtets bleiben wird? 
— Nur dieſe Frage baben wir hier zu ftellen.” Schließ— 
lich noch folgende Notiz derfelben Zeitung, d.d. Bres— 
lan, 18. März: Borgeften bat die Verfteigerung der 
Nees v. Ejenbed’ihen Bibliothek begonnen und 
wird die nächſten Tage fortgefegt werden. — Wie wir 
hören, find zwar von auswärts einige Beſtellungen eins 
gegangen, demungeachtet zeigt ih im Ganzen bierorts 
feine große Betbeiligung, wenn aud für die Univerfität 
einige Anfäufe gemadt werden. Der Eindrud, den das 
eigentbümliche und frembdartige Treiben der Auftion in 
der ftillen Wohnung des Gelehrten macht, iſt ſchmerzlich 
für ihm nicht weniger, ald für feine Freunde; binnen 
Kurzem wird nun Need von Eſenbeck noch am Spät: 
abend jeines Pebens die ftillen Räume feiner Wohnung 
im botanifhen Garten, in denen er fo viele Jahre hin— 
dur mit forfhendem Geiſte das reihe Leben der Natur 
belauſchte, verlaffen müffen, um die wenigen Jabre, die 
ibm nach menſchlicher Wahrſcheinlichkeit noch übrig blei— 
ben, fern von der gewohnten Umgebung feiner Blumen 
und feiner Bücher zuzubringen. IM. K. 

* München, den 22. März. Die heutige 101. Siz” 
ung war von furzer Dauer. Zunächſt ward ein fünigl 
Kefeript verleien, demzufolge der Landtag bis zum leg” 
ten April in ber zuverfichtliben Erwartung verlängert 4 
daß die Kammern bis zu dieſem Zeitpunct ihre jämmts 
lihen Arbeiten erledigt baben werden. — 

Hierauf Anzeige der Erledigung von Aueſchußarbeiten, 
darunter Bericht des Neferenten v. Koch über die Vor— 
ftellung der Gerber in der Pfalz, die Herabjegung der 
Preife des zur Gerberei benöthigten Salzes betr. — Der 
Ausihuß erklärt fih gegen das Geſuch. 

Zweite Berathung ded Weis'ſchen nitiativantrags 
wegen Berfürzung der Finanzperioden. Niemand ergreift 
das Wort, Bei der Abftimmung erflären ſich 105 Stim« 
men für, 12 gegen den Geſetzentwurf. 

Nunmehr erfolgen. verfdiedene Anfragen. Neine 
bart wünjcdt zu wiſſen, wie es fich mit der Erledigung 
feines Beweisantritts verbalte, zu dem er wegen feiner 
Aruferung in Berreff gewaltfamer Ginwirfung auf die 
Vandtagewablen befanntlih vom Präfivium aufgefordert 
wurde; Er wünſche nun, daß die Sache nicht liegen 
bleibe. — Der Präfident antwortet, daß er ben 
Gegenſtand zur Cinleitung der nörbigen Unterfuhbung 
feiner Zeit an das Minifterium binüber gegeben babe. 

Es werden jodann nterpellationen an verſchiedene 
Ausihüfle gerichtet, ob die Erledigung mebrer beftimms 
ten Arbeiten zu erwarten ftebe, nemlich: 1) von Köbl, 
in Betreff der Beihwerde von Würzburg wegen Baus 
befchränfungen dur die Militärbebörde; 2) von Kolb 
bezüglich des Boye'ſchen Antrags wegen Berbefferungen 
in der Pfälziſchen Strafgefeggebung, und bezüglich des 
Rebenack'ſchen Antrags wegen der behaupteten Befugniß 
der Kreisregierung zur Abfegung von Gemeinderätben ; 
3) von Dr. Schmidt bezüglich der Beihwerde der 
Deutſchkatboliken. — Mit A onahme des legterwähnten 
Vuncres (über welchen der in der Zigung nicht anıves 
fende Dr. Jäger berichten foll,) werden von den Refe— 
renten oder Audjhußvorftänden mebr oder minder genüs 
gende Erflärungen über die Verzögerungen gegeben. 

— den 23. März. Es geht hier das Gerücht, ein 


Und doch, 


Ysgeotbneter aus ber Malz, der Beamter i 

dem biesfeitigen Baiern (nah Augsburg) —— 
den. Derſelbe gms nicht der Linken an, aber auch nicht 
der Mechten. ir wollen im wahren Intereffe der Res 
gierung felbft wünfden, dag das erwähnte Gerücht der 
Begründung entbehre. Sollte es anders fein, fo wäre 
Damit ein weiteres Beifpiel gegeben, das zu Parallelen 
zu Bergleihungen manderlei Art aufforderte. — 


München, den 23. März. In der „Volksbötin“ 
lieft man: „Die Natur ſcheint dem Großherzog von Br 
den feinen Bettbelagerungsftand auch immer wieder bie 
auf weiteres verlängern zu wollen. Die förperliden 
Anjhwellungen nehmen zu, der Schlaf it durch fiebers 
bafte a rund unterbroden und das Ganze verſchlim— 
— — zuſehends. Drei Leibärzte umgeben den boben 

ranfen.” 


München, den 24. März. Der f. Minifterre 
Graf Montgelas in Hannover ift FR —— 
Baiern bei der in ‚Hannover zu eröffnenden bejondern 
Gonferenz wegen Bildung, bed Nordjeeflottenvereing ges 
meinfhaftlid mit dem k. baier. Zollvereinsbevollmädhtigten 
in Berlin, Oberzollrathe Meirner, der zu diefem Zwecke 
nad Hannover berufen worden ift, zu vertreten, 


Zwei Erdarbeiter wurden am 18. ds. bei Abgrab 
der Feſtungsſchanzwerke zu Könige ne 
und getöbtet. j z ERSTEN ———— 


® Speper, den 25. Mär, 
2 ——— der mit einer 
abren war, find die Preiſe ſämmtlicher Getreidei 
gewihen. Weizen fiel um 51 fr., Korn um 2, Geis 
um 19, Spelz und Hafer um 7 fr, ö 


Franffurt, den 24. März. Derf. großbritanni 
Geſandte am Bundestage, Hr. 4. Mallet ———— 
Praͤſidialgeſandten, Grafen Thun, ſeine Acereditive übers 
reiht und ıft als großbritannifher Gefandte beim Punde 
anerfannt worden, 


Die Weizenpreife find vorgeftern an der hieſigen s 
börfe um beinahe 2 fl. per Malter ſeit — Salate 
ber vergangenen Woche zurüdgegangen. 


Der als Scriftfteller befannte J. Garnier 
im vorigen Jahre bei jeiner —8 nach — m. 
bafıet und fünf Monate in Unterfuhungsbart gebalten 
wurde, ijt feit dem 18. d. M. wieder auf freien Füßen, 
Die Unterſuchung bat durchaus nichts Gravirendes für 
den Entlaffenen ergeben. (8. 3.) 


Stuttgart, den 3. März. Diefen Nachmittag um 
3 Ubr ıft die Vertagung der Stände erfolgt, aber nicht, 
wie man anfangs geglaubt hatte, bis Anfangs Juni, fons 
dern auf unbeftimmte Zeit, nämlich, wie es ım geb. Natbe« 
teferipte beißt, bis bei der Regierung bie Anzeige einges 
laufen it, daß die Commiſſionen, insbejondere die inanz⸗ 
commiſſienen, mit ihren Arbeiten ſoweit vorangefchriten 
find, um nachher die Geſchäfte unausgejegt fortführen 
zu fünnen. 

Gotha, ven 21. März. Nah Localblättern ift der 
Redacteur der eingegangenen „Neuen Deutfchen Dorfs 
zeitung” in Coburg, Ferd. Streit, abermals wegen meh⸗ 
rerer aus der Bergangenheit ſtammenden Prefivergehen 
zur Unterſuchung gezogen worden. Die Prefprocefe bar 
ben beinahe die Natur der weiland Neihsfammergerichte« 
prozeſſe, von denen der Volfswig ſagte, daß fie unfterbs 
lich jeien. — Als Curioſum muß ih Ihnen noch mittheis 
len, wie man erzählt, daß den befannten veifenden Tyros 
ler Sängern von der Behörde in Erfurt das Veranftalten 
von Goncerten unterfagt wird, weil ein folder Sänger 
vor einiger Zeit daſelbſt — democratifhe Lieder gefun« 
gen bat. (Fr. 3.) 

Braunfchtweig, den 19. März. Der gefirige Tag 
wurde vom biejigen Arbeiterverein durch Geſang auf dem 
böchſten Puncte der Stadt beim Scheine von buntfarbigen 
Laternen gefeiert. Nächtliche Stille und Einfamfeit mußte 
Diejenigen verbergen, welde um bes Baterlandes gefunfene 


Auf unferm vorgefiris 
Maffe von Früchten bes 


Größe, um die fo beiß erfehnte und erfirebte, aber wie⸗ 
der zerriffene Einigkeit Dentfhlands trauern. (fr. 8.) 
Sannover, den 2. März. Die „Hannov. Ztg." 
theitt mit, daß beute die Gonferenz der Regierungsbevoll⸗ 
mädhtigten,- welche bier in der Flottenangelegenheit ver: 
fammelt find, ihre zweite Sigung gehalten habe. Außer 
Defierreih, Preußen, Württemberg, Kurbeflen, Baden, 
Holfrin und Yuremburg jind ale deutſchen Staaten 
vertreten. nr 
Berlin, den 21. März. Die in den Provinzen 
Preußen und Pojen noch zahlreich vorhandenen polniſchen 
Flüchtlinge jollen vom 1. April ab einer firengeren pos 
uͤceilichen Beauffihtigung unterworfen werden. Die Be: 
hörden jind angewiejen worden, diefelben genau zu ver» 
zeichnen und aufs Strengite zu überwaden. Wer ſich 
der Auslieferung an die rujfiihe Regierung nicht ausfez« 
en will, muß ſich bis zu dem angegebenen Termine bei 
feiner Drtöbebörde melden, von welder ihnen Aufenthalts» 
farten auegeftellt werben. Es war dies bisher noch nicht 
in allen Kreijen geſchehen. . 
Köln, den 23. März. Heute wurde vor dem Zucht» 
polizeigerichte die befannte Klagefache gegen den Abge— 
ordneten Glaeffen verhandelt. Die Anſchuldigung laus 
tete befanntlih auf Beleidigung, refp. Verleumdung der 
biefigen föniglihen Regierung und des Präſidenten der— 
jelben. Gegen den Beihuldigten wurde eine Gelditrafe 
von 35 Thirn. ausgeſprochen. Gleichzeitig wurde ber 
verantwortlihe Nedacteur der Kölner Ztg. auf Grund 
des $. 37 des Preßgeſetzes zu einer Geldftrafe von 10 
Thlrn. verurtbeilt. 

Bonn, den 22. Min. In unferer Nähe hat ſich ge- 
fiern Abend ein beflagenswertbes Unglüd auf dem Rheine 
zugetragen. Das der Düffelvorfer Geſellſchaft gehörige 
Dampfibiff „Elberfeld,“ welches bei ſchon einbredender 
Dunfelbeit bier eintraf, fubr einen Nahen in den Grund, 
welcher aus Unvorſichtigkeit die vorgejchriebene Leuchte 
nicht ausgeſteckt hatte und daher nicht bemerft wurde. 
Leider baben Drei Menfhen dabei in den Wellen ihren 
Tod gefunden. 

Wien, den 19. März. Der Untergang des k. k. 
Kriegsdampfers „Marianna” unterliegt feinem Zweifel 
mehr. Durh das adriatifhe Meer und weiter hinab an 
der Kühe Griechenlands bis zur Süpdfpige Italiens ift 

jeder Winkel durchforſcht, aber auch nicht geringfte Spur 
gefunden worden. Das unjelige Schiff muß mitten aus— 
einander gedorſten und in feiner eigenen Schwere mit Ei— 
nem Male auf den Mreresgrund gejunfen fein. Drei— 
undachtzig Menichenleben find fomit das Dpfer der Eitel« 
feit des oͤſterreichiſchen Vice-Admirals, weldher, um bem 
Kaifer den Heldenmuth der öfterreibiihen Marine zu 
zeigen, ein als ſchwach und unficher längit befanntes Schiff 
dem Sturme Preis gab und fein Auslaufen entgegen den 
Warnungen der erfahrenen Lootſen befabl. Einer dere 
jeiben , deſſen Wilichtgefübl zu widerfpreden fortfubr, 
wurde fogar in Arreſt geibidt. in anderer Dampfer, 
der „Bulfan,” welder gleichfalls zu der Klottille gebörte 
und von nicht minder ſchlechter Bauart ift, als die „Dar 
rianna“, fan feinem guten Stern danfen, daß er glüds 
lih davon gefommen ift. Nur die einzige „Volta,“ wos 
rauf ſich der Kaifer befand, wurde faum von den Sadı- 
verfändigen als ſeetüchtig erflärt. Härte übrigens die 
Escadre ein gleiches Imwetter auf dem Ocean zu befter 
ben gebabt — fein einziges Fahrzeug hätte die heimiſchen 
Häfen wieder gejeben. (8. 3.) 

— den 0. März. Einer Berorbnung zufolge müſ— 
fen die Nationalgardefabnen in der ganzen Monaschie 
an das zunächſt gelegene Zeughaus abgeliefert werden. 
Diefes hat von denjelben alle werthvollen Beſtandtheile, 
wie ;. B. Goldfranfen und dergleihen, abzutrennen und 
an die Eigenthümer derfelben zurüdzuftellen, die übrigen 
Beraudebeile find zu vernichten. 


Dr. Ant. Wurmb von Neumarkt, ehemaliger Abge— 
erdneter zum oberöfterreihijhen Landiag bat bereits eine 


Geſellſchaft von mehr als hundert Perfonen um ſich ver« 
fammelt, um demnächſt die Reife nach Amerifa mit ihnen 
anzutreten. 


— ben 21. März. Die in Säãchſiſch-⸗Bunzlau erſchei⸗ 
nende Schulzeitung „pädagogiſcher Wächter“ iſt für den 
ganzen Umfang der öſterreichiſchen Monarchie verboten 
worden. 

Die Triefter Itg. Schreibt: In Porto Tolle, an den 
Mündungen des Pofluffes, wurde, ſicherem Bernehmen 
nad, ein Kiftendedel mit der Aufichrift Kapitän Wohl- 

emutb, ferner ein feines bölzernes Bebältnig mit Brie- 
fen, unter der Adreſſe eines auf der „Marianna” einges 
ſchifften Arztes, nebit anderen Gerätbichaften aufaefun- 
den, In denjelben Gewäflern find Boote zum Vorſchein 
gefommen, die zur „Marianna‘ gehört haben und in 5 
bei Chioggia von einer Fiſcherbarke aufgefangenen Leihen 
* man ebenfalls Matroſen der „Marianna“ erkannt 
aben. 


Frankreich. 


Enthüllungen. Die neueſte Nummer bed nun— 
mehr in London erſcheinenden Bulletin francais iſt wier 
der ſehr jharf und bitterböd, Man fchreibt darüber; 
Wie fehr au fonft immer eine Publiziftif, die fih an 
die Handlungen bält, einer jolden vorzuziehen iſt, 
die den perfönlidhen Karafter der Handelnden ans 
greift, die deren Bergangenheit durdftöbert, um ihre Ges 
genwart zu verbädtigen, jo leidet doch dieſe Regel da 
eine Ausnabme, wo der ganze Schwerpunft der Hands 
lungen in der Perfönlicpkeit der Handelnden liegt, wo 
zur Entſchuldigung von Thaten, welde auf feine Weije 
fi rechtfertigen laffen, nur allenfalls das eine Anführen 
denfbar wäre: dag bie Perjonen, bie fie vollfübrten, 
durch die ſittliche Reinheit ihres Karaftere, durch ihre bes 
währte Uneigennügigfeit und Baterlandsliebe, durch alle 
erbabenen Eigenſchaften des Geiftes und Herzens voll 
ftändige Bürgſchaft wenigftens dafür böten, daß das von 
ihnen Unternommene, wenn auch in feinen Mitteln viels 
leicht nicht gerechtfertigt, Dod von den edeliten Abfichten 
getragen jei und zu einem für das Gemeinwohl erwünſch⸗ 
ten Ziele führen werde. Diejer Prätenjion gegenüber, 
welche wirflih von den Männern des Elpſee mit einer 
faft ftaunenswertben Naivität gemadt wird, war ed nicht 
blos erlaubt, fondern geboten, die Antezedentien jener 
Männer, welde eine foihe WPrätenfion eflatant Lügen 
firafen, jhonungelos zu entbüllen; daran zu erinnern, 
wie ein Hauptacteur, Dr. Fialin de Perſigny, mit faft 
allzu fedter Offenheit fein und feiner Genoffen Glaubens- 
befenntniß in den Worten ausgejprodhen babe; „Wir 
werden dem Lande entgegentreten mit dem Eiſen in der 
einen und dem Golde in der andern Hand,“ und: „Wir 
haben feine Schlöſſer zu verlieren ;“ oder den gegenwär— 
tigen Kriegsmimifter St. Arnaud durch eine nidt eben 
eınpfeblende Yaufbahn zu verfolgen, von den Garde du 
Korps, in denen er damals unter dem minder tönenden 
Namen Leroy diente, und aus denen er wegen gewifler 
Augendtborbeiten geitoßen ward, über die Theater der 
Bannmerle von Paris, auf denen er als Mr. Rlorival 
auftrat, dann nah Blaye, wo er „gewille fubalterne 
Dienfte verrichtete, zu denen nicht Jeder ſich bergegeben 
hätte,” endlich nach Afrika, wo er, „zwar zuverläſſig im 
Feuer, aber nicht ebenfo im Punfte des Rechnungswe— 
ſens,“ nur der Nahfiht des Generals Rulliere (man 
fennt den Brief, worin diefer bei Gelegenbeit jeiner Ents 
fegung auf jene Tbatfahe amjpielte) es zu verdanfen 
batte, wenn nicht fein Degen zerbrochen und er faflirt 
ward; oder endlich eine Geſchichte zu erzäblen, wie Hr. 
Maupas, der fi jelbit zum Hrn. de Maupas erhoben 
bat, ale Präfeet, um einen miflicbigen Mann in einen 
Criminalprozeß zu verwideln, den Richter zu überreden 
ſuchte, Hausfuchung zu thun und verborgene Waffen, „Die 
man ja leicht dabın practiziren fünne,” bei ibm zu fin 
den, eine That, für welde Hr. Maupas zwar von dem 
damaligen Minifter Leon Raucher den ganzen Unwillen 
eines jittlich firengen Ebrenmannes, aus. dem Elpſee das 
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egen, wo man fidh darüber hinwegzuſetzen /verſtand, die 
Molizeipräfeetur von Paris davontrug. — : (N. &.) 

Maris, den 22. März. Kein Journal erzäblt heute 
auffallender Weife, daß die Truppen geftern bei ver Revue 
Es lebe der Kaiſer!“ gerufen haben, obſchon jih dem 
Bernehmen nach. geitern Abends bei dem militärischen 
Bankett ein gleicher vorlauter Entbufiasmus fund gege— 
ben bat. Uebrigens wird die Proclamirung bes Kaiſer— 
reihe in allen Kreifen als nahe bevorftebend betrachtet 
und von vielen Seiten lebbaft gewünfct, damit das Ger 
bäude des 2. December baldigft den nöthigen Schluß— 
ftein erhalte. Wenn ich recht unterrichtet bin, hat auch 
die Regierung die Gewißheit, dag von Seiten der frem⸗ 
den Maͤchte gegen die Wiederherſtellung des Kaiſerreichs 
feine Einſprache geſchehen wird, wobei natürlich voraus— 
gefegt ift, daß von hiefiger Seite die nöthigen Garau⸗ 
tieen gegeben ſind. Db es wahr ift, was man vielfad) 
verfihern hört, daß L. Napoleon nicht die Gründung cıs 
ner erblichen Dynaftie, jondern ein Wabl-Kaiſerreich 
im Auge babe, möchte ich bezweifeln. (Köln. 3.) 

Der „Moniteur” enthält ein auf den Bericht des Uns 
terrichts⸗ und Gultusminifterd erlaflenes Deerer, wodurd 
für jeden der drei Kirhhöfe vom Norden, Süden und 
Dften der Stadt Paris (Montmartre, Montparnaffe und 
Pere Lachaiſe) zwei Bicare beftellt werben, beren Auf⸗ 
gabe es iſt, die von feinem Geiſtlichen begleiteten Leichen 
auf Verlangen bis an die Gruft zu führen uno dort das 
legte Gebet für fie zu verrichten. Sie erbalten vom 
Staate 1%00 Ir. Gehalt nebft 600 Fr. Wohnungsents 
ſchaͤdigung, die ihnen Die Stadt Paris bewilligt. In 
den Motiven heißt eö, daß die Zahl der pariſer Pfarr 
geiftlihen es nicht geftatter, alle Todten bis zum Kirch⸗ 
bofe zu begleiten, daß daher viele Familien und ‚insbes 
fondere die dürftigen und minder wohlhabenden des leg: 
ten kirchlichen Gebetes beraubt find und daß biefem Zur 
flande der Dinge ſchnell der chriſtlichen Barmherzigkeit 
gemäß abgeholfen werben muß. 

Das „Journal de la Meuſe“ hat zu erfceinen auf 
gebört. Die Departementalprejie wird jeden Tag fleir 
ner, da es ihr ſehr ſchwer fällt, die Bedingungen bes 
neuen Preßgeſetzes zu erfüllen. 

Der junge Gubieres, Sohn des Generals und Pairs, 
der in der Teſte'ſchen Angelegenheit wegen Beſtechung 
verurtheilt wurde, hat fih in Afrifa, wo er als Artille— 
rieofficier ebrenvoll diente, erjhoflen, weil ihm zum Defr 
teren die Schuld feines Vaters vorgeworfen worden war. 
Sein legter Beleidiger hatte zwar auf die an ihn er— 
gangene Duellforderung feine Worte in aller Form zus 
rüdgenommen, Gubieres war aber der wiederholten Bes 
fhimpfungen jo müde geworden, daß er fih zwei Stun« 
den darauf in feiner Stube mit einem Piſtolenſchuße das 
Leben nabm. 

Aus Gaftred vom 15. d. wird -gefehrieben, daß zehn 
Berhaftungen in Labaftide ftattgefunden haben, in Folge 
der Entdbedung eines neuen anarhiihen Geheimbundes, 
der im Heraultdepartement vielfache Berzweigungen hatte, 

Dem Bernebmen nad bat Hr. Clement Thomas, ehe⸗ 
maliges Mitglied der conftituirenden Berfammlung und 
Dberbefehlöhaber der Nationalgarde von Paris nad dem 
15. Mai, den Befehl erhalten, das franz. Gebiet binnen 
einer Woche zu verlaffen. — Hr. Jacoubet, Architekt und 
Berfaffer des „großen Atlaſſes der Stadt Paris,” ift num 
durch Urtheilefpruch der Militärcommiffion aus Frank— 
reich verbannt worden, nahdem er über zwei Monate im 
Fort Zory in Haft geweien. Hr. Jacoubet war Bas 
taillonschef der 9. Legion der Parifer Nationalgarbe, — 
Das „Siecle” berichtet, daß Hr. Gaffney, der Dbers 
rebacteur des „Journal du Havre,“ aus Frankreich auss 
gewiejen worden ift. , — 

Die gemifchte Commiſſion im Departement der Nies 
deralpen bat von 1648 Angeflagten 557 freigelaffen (346 
bleiben jedoch unter Policeiauffiht), 69 internirt, 16 aus 
Frankreich verwiefen, 12 vor bie Kriegsgerichte zurüdver- 
wiefen , 653 zur Deportation nad Algerien und 41 zur 
Deportation nah Cayenne verurtpeilt. 


In TDurin und Nom ſpricht man viel’ von wichtigen 
eommerciellen Unterbandfungen, die von dem Präfidenten 
der franzöſiſchen Nepublif mit den ital. Regierungen ein» 
geleitet worden wären; ed würde ſich um nichts Geringes 
res handeln, als eine Art Zollverein Frankreichs und 
Italiens zu Stande zu bringen. 


Spanien. 


Madrid, den 17. März. Die Regierung bat beſchloſ⸗ 
fen, wieder mehrere Truppenveritärfungen nad der Inſel 
Guba zu enden. Auch anjebnlihe Ausrüftungsvorrätbe 
werden babin abgejchict werden. In diefer Woche gebt 
eine Sendung von A000 Piftongewehren nah Cuba ab. 


AJtalienm. 


Nach PVriefen aus Mom wurden im Gonfiftorium 
vom 15. d. 1) Migr. Lucciardi, Biſchof von Sinigaglia, 
2) Miar. Fr. Donnet, Erzbiſchof von Bordeaux, 3) 
Mar. G. d'Andrea (Neapolitaner), endlich 4) Migr. €. 
L. Morihini, Erzbiſchof von Nijibie, zu Gardinälen creirt. 


Türkei. 


Die Nachrichten aus Mekka ſind, wie dem „Te— 
mesw. Wochenbl.“ aus Konſtantinopel geſchrieben wird, 
für die Pforte von höchſt betrübender Art; die aufſtän— 
diſchen Wahabıten, ungemein zablreich und mächtig, troz— 
zen dem Willen des Sultand uud der Kraft feiner Trup- 
pen, welde eine Schlappe nach der anderen erhalten 
und zum allgemeinen Rüdzuge gezwungen wurden. Nicht 
nur die genannte Stadt, aud die ganze Umgegend be- 
findet ih in den Händen der Rebeiien, weldye, wie der 
in Konjtantinopel jüngft angefommene Courier berichtet, 
vorrüden und ganz Syrien bedroben. Diejer -Aufftand, 
welcher Anfangs unbedeutend ſchien, nimmt eine recht 
ernitbafte Wendung. Man meint, daß der Vice-König 
von Aegypten die Wababiten auf jede mögliche Weife 
unterftüge, um ber Pforte Beilegenbeiten zu bereiten, 


Neueſte Nachrichten. 

Paris, den 23. März. Die Polizei hat geſtern 
Abents 84 Uhr in dem namentlich von Ausländern jtarf 
bejuchten Cafe du Danemarf in der Straße St. Honore 
eine Razzia gemadt und alle dort anwejenden Auslän« 
ber, 70 an der Zahl, verbaftet. Es find darunter Deutfche, 
Be Ungarn, Dänen, Schweden und Norweger, mei— 
ens Handwerfer oder Handlungsdiener, Der Grund 
diefer Mafregel it noch nicht befannt. In der Nacht 
baben bei allen Berhafteten Hausſuchungen ftattgefun« 
den, in Folge deren ‚ein Theil entlaffen, die Haft der 
Mehrzahl aber aufrecht erbalten wurde, 


‚ Der „Moniteur” entbält ein Deeret, welches die Bes 
ziebungen der Staatsförper zum Präfidenten der Res 
publif regelt. Ein anderes vom 10. März datirtes Des 
eret beitimmt, daß binnen Monatefrift der Präſident der 
Republif den Eid der Mitglieder des Gaffationshofeg, 
ber Seneralprocuratoren und der Präfidenten ber Appell 
böfe entgegen nebmen wird. Die übrigen Magiftrate wer« 
den den Eid in die Hände ihrer refp. Borgejegten ablegen, 


Fructmarft: Mittelpreife. 

Speyer. Markt vom 23. März. Weisen öfl. 42 tr., 
Korn 5 fl. 56 fr., Geb. 15 kr, Ep 5 fl. 8 fr., 
Hafer 4 fl. 4 kr. der Gentner von 50 Kilogramm. 

Neuftadt. Markt vom 20. März. Weisen 7 fl. 10 fr., 
Korn 6 fl. 11 fr., Spelz 5 fl. 39 kr., Gerſt 5 fl. 25 ir, 
Hafer 4 fl. 16 fr., per Gentner, 

Kaiferslautern. Marft vom 23. Mär, Weizen 7 
fl. — fr., Korn 5 fl. 57 fr, Spelz 5 fl, 8 fr., Gehd fl. 
22tr., Hafer 3 fl. 34 kr., Kartoffeln — fl. — kr., per Centner. 

Mainz. Markt vom 19, März, Weizen 14 fl. 10 fr., 
Korn 11 fl. 19 kr., Gerſte 8 fl. 19 fr., Hafer 4 fl. 32 kr., 
per Malter. 

Reracteur: Fr. Stiner. 
Druckerei von ©; F. Kolb, 


Speyerer Zeitung. 
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Anzeige. 

Da mit dem nächſten Monat ein neues Abonnement auf die Neue Speyerer Zeitung beginnt, ſo erſuchen wir, 
die Beſtelungen möglidt bald bei der zunächſt gelegenen Pojterpeditionm einzureichen. Mur Bewohner ber 
Stadt Speyer und der nächſten Umgegend belieben ipre Deltellungen an die Erpedition dieſes Dlattes unmittelbar 
zu richten. — Die Speyerer Zeitung, welde mit Ausnahme des Sonntags täglıd, und zwar häufig mit Beilagen, 
erfceint, fofter balbiahrlich 3 fl. 2U fr., vierieljährig 1 fl. 40 fr., und wird um dieſen Betrag, ohne weitern Aufs 
ſchlag, durch alle Voiterpeditionen des Königreihs Baiern geliefert. — Privatanzeigen, welche vortofrei einzuſenden 
ſind, werden gegen eine Einrückungogebuhr von A Kreuzer für die gewöhnliche Drudzeile aufgenommen. 

u’. Die Anjtrengungen, welde von ber Ruückſchrutopartei im täglich ausgedbehnterm Maße gemadıt werben, um 
ver Speyerer Zeitung entgegen zu wirfen, deuten wol beſſer als altes Andere an, von welder Bedeutung die Ver— 
breitung eines unabbängigen Blattes für Die Freunde ber freien Richtung in der Pfalz, oder vielmehr für alle Jene 
jein muß, welde etwas Beſſeres als den ſchrankenloſen Abſolutismus in Staat und Kirche herbeigeführt wünſchen. 
— Tie Epeyerer Zeitung iſt nicht zurüdgeihredt und wird mit zurückſchrecken vor allen, Opfern, welde nothweu— 
dig find, um unter den obwaltenden Berpältnigen als unabbangigıs, die Volkoſache verireiendes Blatt zu beiteben. 
Sp bequem es iſt, perjönlide Vortheile auf der entgegengejegien Seite zu erlangen, jo bat die Speyerer tg. 
ihrerfeis, mit vollem Selbſtbewußiſein und ungeachtet vorgängiger Drohungen, befanntlih eher zweimal förmliche 
Unterdrückung über ſich ergeben laſen, als daß ſie ihre Gruudſatze verläugnet hätte. Ste wird natürlich auch ins— 
küuftige der nemlicen Fahne treu bleiben, und — nicht für Anarchie, Communiomus und dergleichen Verirrungen 
wol aber — für Eınbeu des Barerlandes, für Recht und Freihen in Staat und Kirche ſprechen, durch deren Sieg 
allein aub die Begründung des materiellen Wohljtandes des Volles herbeigeführt, und ein ruhiger Genuß der Früchte 


feiner Müben demſelben geſichert werden fann. 


Die Speyerer Zeitung glaubt, angeſichts der jegigen Lage eines freifinnigen Blattes, ein. Recht zu befigen, die 
allfeitige tbätige Unterftugung der Öleihgenunten und überhaupt aller Derjenigen fordern zu bürfen, welde wün« 
ſchen, Daf das Treiben der Reactionäre nicht über alle Verhäliniße des Lebens, zumal in unjerer Pfalz, jich völlig 


widerfprudslos auebreite. 


Deutſchland. 

Muünchen, ven 24. Marz. Naqchgerade will es 
mit den Mafregeln zur Neitung der Geſellſchaft in Frank⸗ 
reich nicht mebr immer nach und geben. Daß in dem, 
für das ganze Neih den Ton angebenden Paris erit 
Cavaignac, dann auch nod Carnot gewählt wurde, trotz 
aller angewendeten Gegenmittel, war Grund genug, die 
„Retter ziemlich zu verſtimmen. eben ereignet es ſich 
aber, daß eıne große, tiefeingreifende Mapregel volliiäns 
dig zu ſcheutern drobt. Es iſt Die „Rentenconvertirung,“ 
d. b. die Herabiegung des Zinefußes des größern Theis 
led ter Staateihuld von 5 auf 44 Procent, — Wolle 
man den Zinefuß berabjegen, 10 müßte man natürlich 
den Gläubigern baare Zablung anbieten. Da nun der 
franz. Stact mit einer Maſſe von nabezu 4000 Millionen 
(vier Miltiarden) 5procentiger Schulden belajtet ut, Die 
Negierung aber im Verbäliuiße zu Diejer enormen Summe 
nur einen böchfi winzigen Betrag zur baaren Nüdzaplung 
an die Gläubiger aufbringen faun, ſo bing das Gelingen 
dee ganzen Planes burdaus davon ab, ben neu auszu- 
gebenden Ayprocentigen Schuleſcheinen ein ſolches Ver⸗ 
trauen zu verſchaffen, daß ſie im Curſe wenigjiend al pari 
künden, d. b. daß fie wenigſtens um ıbren Nenuwertb — 
10 Franken in Papier, um 100 Franfen in Geld — vers 
wertbet werden fönnten. Bisher war ben „Rettern“ 
Ales gelungen; fie rechneten jegt aud blind auf ihren 
„Städehern.'' Bielleiht mag zudem Mander gedacht 
baben, da Denen, welde ein Miptrauen gegen die mo— 
derne Rettung der Gejellihaft fund geben, die Deporta= 
tion zu Theil werden fünnte, fo dürfte Niemand von den 
ohnehin vorzugsweiſe ängſtlichen Stuatspapierbefigern es 
wagen, fein Geld zurückzufordern; die Furcht, mißlie⸗ 
Bir zu erfcheinen, werte Jeden zurüdichreden, Allein nun 
jest es fich, Daß dem eben doch nicht jo iſt. Die Furcht, 
iin Geld zu verlieren, bat gerade bei der bezeichneten 
Einwohnerelafle jede andere Furcht überwunden. In den 
eriten Tagen gelang es allerdings, unter Anwendung von 
gar mancherlei Mitteln, und unter ben größten Anftren« 


gungen, den Gurs der 5proc. Rente über Pari zu hal— 
ten, was nichts anders bie, als: aud die Akprocentigen 
Papiere werden über ibrem Nennwertbe verfauft wers 
deu fonnen, Nah den Nachrichten der beiden legten Tage 
iſt es aber wejentlich anders geworden. Das Ber 
trauen ber Geldmänner ın Sranfreid if ers 
ſchütert. Zu Taufenden firömen fie täglich nah dem 
biefür bezeichneten Umte, um ihre Forderungen aufjufüns 
digen, um anzumelden, daß fte für ibre Papiere baas 
res Geld verlangten. Der Zudrang if jo enorm, daß 
die Leute von 3 Ubhr des Nadıs an ſich vor den Amts» 
localıäten aufiiellen, um zur Anmeldung gelangen zu 
fonner, und daß des Abends immer wieder ganze Maffen 
unverrichteter Dinge nab Hauje zurüdfebren müßen, 
Deſſenungeachtet ließ man in Dielen Tagen den Curs 
mei.ensd noch etwas über Pari amtlich angeben, ine 
lächerliche inte! Könnten die Nenntenbejiger ihre Papiere 
um den Neunwerib, oder gar noch darüber, auf der 
Borſe verfaufen, jo würden fie ſich wabrlid nicht in der 
angegebenen Weiſe zu den Bureaux drängen, um — uns 
ter der nicht Heinen Gefahr, für Feinde der „Ordnung“ 
zu gelten — dort Rüdzablung zu fordern. 

Die Retter der Geſellſchaft fangen nun auch an, durch 
dieje Erſcheinung ein wenig erjchredt zu werden. Schon 
haben fie eine kleine Mafregel verfucht, um den Sturm 
zu mindern, obwol damit der erfte Schrut rüdwärts 
geiban ward. Man bietet nemlih den Beſitzern Fleie 
nerer Renten, bis zu 600 Fred. den Kortgenuß von 5 
Proc. an, nur foll, um die große Maßregel nicht fürms 
uͤch zurüdnehmen zu müffen, dies in der Weife geſchehen, 
daf die Yeute der jeit anderthalb Jabren errichteten Pens 
fionsfajje beitreten, wo man ibre Papiere al pari 
annimmt. Allein nun bat die Befürdtung Raum ges 
wonnen, daß dieſe „Peniionsfaffe” in Folge der „tete 
tenden Thaten“ in den Kall fommen fünnte, am Ende 
eben nicht mehr im Stande zu fein, zu zablen, — und for 
mit ift aud das Bertrauen zu dieſer Anftalı dahin ! 

Die Menge der dur die Rentenconverfion Betroffe⸗ 


nen if in ganz Franfreich enorm groß, und bie dadurch 
hervorgebrachte Unzufriedenheit in Holge deffen ungemein 
ausgedehnt. Gerade die Leute der „Rube um jeden 
Preis,” weldhe das Sykem vom 2. December. am blins 
deften und eifrigſten unterftägten, fie feben ſich jegt am 
bitterften enttäuscht, am ſchwerſten betroffen. Sie jam- 
mern : ed gebe ja feine Sicherheit des Eigenthumd mehr. 
Dazu fommt, daß das Vertrauen bezüglich des unbeding⸗ 
ten Gelingend der „rettenden Thaten‘ aufgebört bat. 
Es fommt aber weiter dazu, daß auch das Bertrauen 
im gegenfeitigen Berfehre untergraben und erſchüttert ift, 
weil Niemand weiß, welde in die ſocialen Berhältniße 
eingreifenden Pläne noh nahfommen, welche noch, zur 
weitern „Rettung,” verſucht werden fönnen. — 

Auffallend ift der hohe Curs der Iprocentigen Pa- 
piere, Sie fteben über 70. Aber gerade dies beweist 
das Mißtrauen zur jegigen Regierung. Man fauft 
die alten Papiere, ausgeftellt von den frübern Gous 
vernements, viel theuerer, ald man diejenigen haben 
fönnte, welche von der neuen Regierung ausgehen. Ein 
Zeichen, daß man die einen für weit fiherer, als die ans 
dern hält, — daß man überzeugt iſt, die Verbindlichkeiten 
der frübern Regierungen werden eher erfüllt werden, als 
die des jegigen Gouvernements. — Wahrlich, eine deut: 
fihe Manıfeitation ! 

Noch einen Umftand dürfen wir nicht unerwähnt laf- 
fen. Die Rentenconverfion ift geeignet, auh noch mäch— 
tige perſönliche Antiparbie gegen Die Gewaltbaber in 
Ben rege zu machen. Befanntlih befigt der Kai— 
er von Rufland perjönlih für 40 bis 50 Millionen 
S5procentige franzöjifhe Staatipapiere, Er wird es ſicher⸗ 
lich nicht mit Vergnügen vernommen baben, daß riner- 
feitö der Zinsfuß berabgefegt, anderjeits das Ber: 
trawen zu diefen Papieren überhaupt erſchüttert wurde. 
Daran fnüpft fi beinahe mit Nothwendigkeit die Fol— 


gerung : wenn in diefen Dingen ſolche Erperimente ganz’ 


unvermutbet vorgenommen werden, wer bürgt dafür, daß 
es nicht auch in andern Beziehungen, weldye die politir 
fhen Berbältnigen betreffen, ebenfats geichiebt ? 

Eine Nüdzahlung des geſammten gefündigten Ca— 
pitals ift, wie man dermalen ſchon feben fann, geradezu 
unmöglic, felbft wenn man eine folde, wie bereits 
als Ausfunftsmitrel angedeutet wurde, blos Serienweiſe, 
innerbalb 5 Jahren (alfo jedes Jabr +) ausführen will. 
Deffen ungeachıer ift es jehr zweifelhaft, ob die Regierung 
ibre Maßregel zurüdnimmt. Würde fie es thun, jo hätte 
jie das Bertrauen zu ſich Felbit aufgegeben. Was wird 
und mnf aber geiheben, da man die Anordnung nicht 
förmiih zurüdnımmt ? Es läßt ſich vorberſehen, daß Die 
zu erwartenden Mittel viel weiter reichen, viel tiefer 
eingreifend fein werden, als man bei Verfüundigung der 
Mafregel in den obern Rıgionen zu Paris irgend denk— 
bar qrbalten baben känn. — 

München, den 24. März. (102. öffentlihe Siz- 
zung der Abgeorpnetenfammer.) Beeidigung des als Ers 
fagmann von Etöder neu eingetretenen Abgeordneten Dr. 
MWindebermer. Derjelbe nimmt feinen Pla im Gentrum. 
Anzeige der Erledigung von Ausfhußarbeiten, darunter 
des Berichts über das diesfeitige Tarregulatıv. 

Beramhung ded Antrags von Reinhart, das mit der 
Wechſelbank aäbgeſchloſſene Darleben von 5 Millionen betr. 
— Der Antragiteller verlangt zurüdgabe der Provifion, 
welche die Regierung der Wechſelbank mir 41,667 fl. „wir 
derrechtlic“ bewilligt babe. Der Aueſchuß (Referent 
Meeber) erflärt den Antrag für durchaus unbegründet 
und unftatıhaft. — Neinbart veribeidigt feinen Antrag, 
und äußert u. a., daß er dem gegenwärtigen Kınanz- 
minifter feineswegs mißtraue, mit dem jegigen Verfab— 
ren fönnte man aber zu ganz andern Dingen gelangen, 
wenn 3. B. ein Haſſenpflug Rınanzminifter würde, — 
Der Präfident fordert den Redner auf, ſich aller vers 
legenden Bezugnabmen auf bier nicht anweſende Perſo— 
nen zu enıbalten. — Der Finanzminiiter befämpft 
ebenfalls den Antrag, indem er ın Erörterungen über die 
factiſchen Verbältnige eingeht. Er fpricht ſichtlich ergrif- 
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en, woranf vielfahes Bravo im Saale erfhalft. ⸗ 
ba ſpricht wiederholt aus, daß er dad 22 an ig 
aber keineswegs die Redlichkeit des Finanzminifters habe 
angreifen wollen, fonft bätte er dies offen gethan. — 
Lerch en feld greift den Antrag und die Motivirung 
Reinharts mit Heftigfeit ald unwaphr u. dal. an. — Der 
Ausſchußantrag wird fat einſtimmig angenommen, 
Berhandiung des Antrags von Weippert: „Die 
Aufhebung der Zantiemen bei Beamten betr.“ Der Ans 
tragfteller fordert Aufhebung diefer Tantiemen. Der 
Ausſchuß (Referent Weeber) weiſt dies zurüd, als unzus 
läjjig, da den beit. Beamten in diefem Kalle eben fo viel 
an Bejoldungsmehrung gegeben werden müßte; er bes 
antragt, dem Vorſchlage feine Folge zu geben. — Weip: 
pert rügt ben verlegenden Ton, ın weldem das Referat 
abgefaßt ıft, und miht Dies dem Umſtande bei, daß ber 
Referent als Rentbeamter jelbt betheiligt jei. — v. Koch 
reproducirt feinen im Ausſchuße verworfenen Antrag, der 
Negierung den Wunſch auszudrüden, „daß fie bei jenen 
Rentämtern, bei denen der Zantiemenbezug ſich jährlich 
über A000 fl. beläuft, im Falle neuer Bejegungen auf 
eine geeignete Ermäßigung dieſes Tantiemenbezugs bins 
wirfen mochte.“ (Er ſei micht unbedingt gegen das Tan— 
tiemenjpftem, wunſchte vielmehr deſſen weitere Ausdeh⸗ 
nung, und glaubt namentlich, daß das Publicum bei den 
Eıjenbapnen beſſer behandelt würde, wenn die Beamten 
am Ertrage betyeilige würden. Auch bei der Poft, dem 
Salınenwejen u. |. w. wünjcte er Einführung diefes 
Synems. Allein es jolte ein billiges Maf eingehalten wers 
den. — Lerch enfeld, weitläufig für das Tantiemenwefen, 
gezen Weipperts und Kos Antrag. — Crämer, mit Hus 
mor, weſentlich im Sinne Kochs. — Min.-Commiffär Wan- 
ner befämpft beide Anträge; nur 3 Nentämter hätten einen 
Tantiemenbezug von mehr als A000 fl. ; dafür müßten aber 
auch Die Bureaufoften und den Lohn der Schreiber beftritten, 
deren fie bis zu 1Ound 11 nöthig hätten. — Waller: 
ftein tadelt ben Ton, in weldem das Referat abgefaßt 
ift, wegen der darin vorfommenden Angriffe aufden Ans 
tragſteüer. — Thinnes für den Ausihußantrag. Ebenio 
Nuland. v. Koh erinnert, daß ji die Zahl der 
Nenrämter mit hoben Tuntiemen in Foige der Steuerer- 
böhung bedeutend vermehren werde. — Nahdem nod 
der Antragfteller, der Referent, Minifterialcommiffär v. 
Wanner und Minifter Aſchenbrenner geſprochen, wird — 
un.er Verwerfung Des Antrags von Weippert — jener 
tes Ausfhußes angenommen, ebenjo der von Koch. 
Beratbung der vom Abg. Kirchgeßner angeeigneten 
Borftellung eines Landgerichtsdieners Schauer, „die Ber: 
befferung der Yage der Yandgerichtspdiener im ebemaligen 
Großherzogthum Würzburg ber.” Der Ausihuß (Res 
fereut v. Rod) beantragt, „Die_Borftellung zu den Acten 
zu legen.‘ Kirchgeßner vertbeidigt das Geſuch. Koch 
und Miniftertaleommilfär Vobfowig dagegen. Es wird 
der Nusjhußantrag angenommen, ! 
Berathung des Geſuches der Gerber in der Pfalz 
wegen Herabjegung des Preijes des zu ibrem Gewerbs— 
beiriebe erforderliden Salzes. — Der Ausſchuß (Refer 
rent v. Koch) beantragt 1) dem Geſuche feine Folge zu 
geben, 2) auch den Kabrıifanten chemiſcher Producte fein 
Ealz unter den YProductionsfoften mebr “abzugeben. — 
Kolb gibt es der Verſammlung anbeım, ob fie das Ges 
ſuch nicht zu näberer Würdigung der Staatöregierung 
übermeifen welle, um fo mehr, ald für das betr. Ge— 
werbe in andern Staaten des Zollvereins ermäßigte 
Salzpreiſe befteben. — Lerchenfeld, man fünne den 
Gegntand ganz und gar dem Ermeflen der Negierung 
übertaffen; ift aber enticieden gegen den zweiten Antrag 
des Ausſchuſſes. — Minifter von Aicbenbrenner: 
Wenn die Kammer den erften Antrag aud annehme, fo 
fei damit den Gerbern in ber Pfalz nit verjagt, ihre 
etwaigen bejondern Berbältnige dem Staateminijterium 
der finanzen vorzuftellen; der zweite Theil des Antrags 
werde von feiner bedeutenden Wirfung fein, weil bie 
— —* jegt fhon gedeckt würden. — Neuf— 
er: man möge dann den Fabrikanten wenigſtens ger 
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en, bad Salz and bem Auslande zu beziehen. — Res 
erent Koch widerlegt die erg baß ber Preis, 
den die em. Fabrifen bezahlten, zur Dedung der Koften 
hinreihe. — Schließlich wird der Antrag angenommen, 
dem Gefuhe der Gerber in der Pfalz feine Folge zu ges 
ben, dagegen der andere Ausſchußantrag verworfen, daß 
den chemiſchen Fabrıfen fein Salz unter den Produc— 
tiondfoften abgegeben werden joll. 


München, ven 23. März. Rudolph Wagner in 
Göttingen und Pfenfer ın Heidelberg, beide geborene 
Bayern, find der hiejigen Hochſchule gewonnen. 

Das f. Appellationsgeriht von Mittelfranken hat die 
Unterbrüdung der Drudihrift: „Bon Babylon nad Je⸗ 
rujalem‘ von der Gräfin Ida Hahn⸗Hahn verfü;t, weil 
in derjelben „die Lehren des Proteitantismus, jomit die 
Lehren einer im Staate bejtebenden Religionsgeſellſchaft, 
durch Auedrücke der Verachtung angegriffen” ſind. 


Mürnberg, den 23. März. Gegen den verantwort⸗ 
lien Redacteur des Nürnberger Kuriers iſt wegen der 
mit Beſchlag belegten Nr. 72, reſp. deren Beilage, welche 
in dem „ſtenographiſchen Berichte” über bie 82. Sıgung der 
Kammer der Abgeordneten beitand, eine Unterſüchung 
eingeleitetworben. Derjelbe ift ber Beleidigung u. f. w. 
des f. Stadtcommiffärs zu Nürnberg und der f, Staats- 
regierung, rejp. der Uebertretung der Art. 26, 31 und 33 
bes Preßgejeges angejihuldigt. Das fraglide Preßver— 
geben ſoll namentlich euthalten fein in Meden der Abges 
orbneten Prell, Morgenitern, Grämer und von Lafaulr, 
insbejondere in auf Seite 459, 458, 472 und 478 befinds 
lichen Stellen. (N. 8.) 

aden. Bei der bedenflihen Lage des Großbers 
zogs ift der Director der Jrrenanftalt Jllenau, Rath Rols 
ler, befragt worden, wie ſich fein Patient, der badiſche 
Kronprinz, befinde. Ratb Roller erklärte, der Erbs 
großberzog jet in feinem Fall fähig, Nachfolger in der 
Regierung zu werden. (Bfebtn.) 

Bremen, den 23. März. Heute Nachmutag um 1 
Upr it der Bundescommiffarius General Jakobl bier: 
jelbit eingetroffen und im Gafthofe zum „Lindenhof“ abs 
geftiegen. 

Berlin, den 22. März. Ein unglüdliches Schickſal 
ſcheint über der Guftav-Adolph-Statue zu walten. Zwar 
ift fie nad der Strandung glüdlich wieder aufgefiſcht wors 
ben und auf Helgoland in Sicherheit gebracht, allein nun 
muß jie auf öffentiiher Auction verfauft werden, weil 
bie Helgoländer einen fo boben Bergelohn fordern, daß 
die Affecuradeure in Güte nicht mit ihnen einig werden 
fönnen. 

Breslau, den 20. März. Heute Morgen faud bei 
einem Mitaliede der chriſtkatholiſchen Gemeinde, dem 
Ubrmacher Boat, wie man fagt wegen auewärtiger Cor: 
reipondenzen, eine Hausfuhung ftatt. 


Wien, den W. Mär. Mit der Einhaltung des 
Joſephiniſchen Toleranzedicted bat es in Defterreih von 
jeher ſehr zweifelhaft geitanden, und bie Mehrzahl der 
Auswanderungen, welde überhaupt Statt gefunden, ha⸗ 
ben im Glauben ipre Urſache gehabt. Seit 1848 war 
darın eine Aenderung eingetreten — das conflitutionelle 
Syfem mußte zunächſt die Gleichheit, wenigitend der 
snflihen Gonfeljionen, feſtſetzen. Die Proteftanten er 
bielien die unverkürzte Erlaubniß zu öffentlihem Got: 
teedienfte und durften ihre Kirchen mit Thürmen und 
Ölsden verjeben. Diejenigen Gemeinden, welche ſich 
damit beeilten, find nun aud glüdlih in den Befig dies 
fer Dinge gelangt; andere aber, die zögerten, weil fie 
meit nicht Die erforderlihen Mittel beiammen batten, 
foßen jegr auf unerwartete Hinderniffe und Schwierig- 
keiten. Die Aufhebung der Berfafung hat aud die Ar- 
tilel über Die Neligionsgleichheit aufgehoben und in Kir» 
Genjahen Die vormärzlihen Zuftände nicht nur berge: 
Reit, jondern fogar verichlimmert. Es zeigt fih nämlıd 
bei der Regierung eine ziemlich unverhoblene Verſtimmung 
gegen die proteſtantiſchen Gemeinden und bie Abſicht, fie 
Behr als Secte, denn als Kirche zu behandeln. Es ift 


eine überaus firenge Gontrole über fämmtliche proteftan- 
tiſche Geiſtliche angeordnet und ihnen jede perfönliche 
Verbindung mit dem Auslande, indbefondere auh mit 
bem Guftav-Adolphs-Bereine, unterfagt worden. (8. 3.) 
— ben 21. März. Der Schleier, welder über dem 
verbängnigvollen Untergang der „Marianne“ ſchwebt, be⸗ 
ginnt ſich zu heben; das Schiff wurde ohne Zweifel durch 
eine Exploſion vernichtet. Bon dem Gouvernenr in Bes 
nedig, General v. Gorzfowsty, wurden über das Schick⸗ 
ſal des Dampfers Erhebungen angeordnet, und das Re— 
ſultat wird heute auf telegraphiſchem Wege hieher gemel⸗ 
det. Eine ganze Schiffslaädung vol aufgefiihter Schiffe: 
trümmer wurde im Arſenal von Benedig als zur „Mas 
rianne“ gehörig erfannt, alle diefe Beftandtheile find an« 
gebrannt und von Pulver gefhwärz. Es ift alfo aus 
einem Anlaß, der ſchwerlich eine volftändige Aufklärung 
finden wird, entweder ein Schiffsbrand ausgebrocden oder 
ein Dampffeffel geplagt, jedenfalls aber die Pulverkam⸗ 
mer vom Feuer ergriffen worden. (4. 3.) 


Frankreich. 

Paris, den 23. März. Der „Moniteur“ enthält 
beute, wie ſchon gemeldet, ein Decret zur Regelung der 
Beziebungen zwiſchen dem Senat und dem geſetzgeben⸗ 
den Körper einerſeits und dem Präfidenten der Republik 
und dem Staatsrath andererfeits, jo wie zur Regelung 
der Geſchäftsordnung der drei Staatsförper. 

Titel 1. handelt vom Staatdrathe. Die Gefege 
und Senatus-Gonjulta im Entwurf, fo wie die von den 
Minifterien ausgearbeiteten Öffentlichen Reglements, were 
ben zuerft dem Präfidenten der Republifunterbreitet, der 
fie dann Direct oder durch den Staatsminifter dem Bices 
präfiventen des Staatsrarbes übergibt. Die Tagesord- 
nungen bes Staatsrathbes müßen immer zum Boraus dem 
Stautsminijter mitgerheilt werden ‚ ber überhaupt durch 
ben Biceprälidenten des Staatsrathes fortwährend über 
die laufenden Discujjionen in Kenntnig erhalten werden 
muß. Derjelbe ſtelli aud dem Wräjidenten der Republik 
bie ausgearbeiteten Gejeg- oder Senatus + Eonſulium— 
Projecie nebft den zur Vertheidigung derjelben vor dem 
gefeggebenden Körper oder dem Senat von ihm vorges 
Idlagenen Commuiffaren wieder zurüd, worauf der Präs 
ſident der Nepublit durch ein Deeret über vie Präientas 
tion der Geſetzentwürfe oder der Senatud« Eonfulta, fo 
wie über die Commiſſare verfügt, 

Titel 1, handelt vom Senat. Der Senat tritt wäb- 
rend ber Sejfionszeit auf den Ruf feines Präjidenten, 
außerhalb.derjelben aber nur auf ein befonderes Deeret 
bes Präfidenten der Republif zufammen. Er theilt ſich 
durch Berloojen in 5 Abiheilungen. Die vom geiegger 
benven Körper votirten Gejegentwürfe fönnen von ibm 
entweder zuerit in den Abthelungen oder auch fofort in 
der Plenarjigung geprüft werden, wobei jedoch, da es 
ſich blos um die Promulgation handelt, fein Amendement 
eingebracht werden kann. Die Abftimmung ift nicht ges 
heim und fordert zur Gültigfeit die Therilnahme von mehr 
als der Hälfte der Senatoren. Das Refultat, das dem 
Staatsminyter übermittelt wird, bat die Form: „Der 
Senat widerjegt ſich der Promulgation,” oder: „Der 
Senat widerjegt ſich nicht der Promulgation.” Die Se 
natus-Gonfulta (die entweder die Gonituntion Algeriend 
und der Colonieen oder nterpretationen der Berfaflung, 
oder nothwendige Ergänzungen an der Verfaſſung zum 
Gegenitand haben fünnen) werden entweder vom Präfis 
denten der Republik oder von den einzelnen Senatoren 
vorgeſchlagen, in weichem legteren Kalle die Die euſſion 
in der Plenarſitzung nur dann eintritt, wenn von den 5 
Abtheilungen mindeſtens 3 die Inbetrachtnahme ausge— 
ſprochen haben. Amendements werden zugelaſſen. Das 
Reſultat der Abſtimmung wird in folgenden Ausdrüden 
verfündigt: „Der Senat bat angenommen,“ oder: „Der 
Senat bat nicht angenommen,” und dem Wräfidenten der 
Republif überbradt. In Bezug auf Berfaflungswidrig« 
feiten, die dem Senat entweder von der Negierung oder 
burd Petitionen angegeben werden, lautet das Botum :, 
„Der Senat hält aufrecht“ oder „anuklırt.“ Dei Petitio⸗ 
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nen fann der Senat die bloße Befeitigung durch bie Bor 
frage ohne alle Diseufjion ausfpreden. Seine Entſchei— 
dung wird immer dem Staateminjter übermittelt. — Je— 
der Senator fann in Vorſchlag bringen, dem Präjidenten 
der Republif Beriht über die Grundlagen eınes Geſez— 
ed von großem Nationalinterefie zu erjtatten. Der Bor« 
—*V. muß wenigſtens von 3 Abtheilungen der Berüdjic- 
tigung werth gebalten, dann der Bericht ausgearbeitet, 
votirt und zulegt dem Staatsminiiter übermittelt werden. 
Mopificationsvorfhläge zur Verfaſſung müſſen von min« 
defiens 10 Senatoren unterzeichnet fein.” Wenn fie an— 
enommen werden, jo bat noch der Präfident der Repu— 
(if darüber zu entfcheiden, worauf je als Senatus-Cou— 
fulta publicirt werden. Die wefentlihen Grundlagen der 
Berfaffung fünnen nur unter Genehmigung des allgemeis 
nen Stimmredts abgeändert werden. Hierauf folgen Bes 
ftimmungen über die Petitionen, Kundmadhungen des Prär 
fidenten der Nepublit an den Senat über momentane 
Einftellung, Vertagung oder Schluß der Seſſion, die auf 
der Stelle gelefen werden müſſen und Die jofortige Trens 
nung des Senats zur Kolge haben, über die Prärogative 
der Regierungscommiffare bei den Discujlionen, die ins 
nere Berwaltung u. |. w. 

Titel III. bandelt vom gefeggebenden Körper. 
Er verfjammelt fihb au dem im Einberufungspdeeret be- 
eihneten Tage und theilt ſich fofort durch Yoojen für die 

auer der Seſſion in 7 Abtheilungen, die vom älteiten 
Deputirten präfivirt werden. Die Wahlprotocolle wer: 
den in den Abtbeilungen geprüft, der Bericht Darüber in 
ber Plenarfigung vorgelejen, und wenn fie fir gültig ers 
flärt find, dem Deputirten fofort der Eid abverlangt. 
Wenn derfelbe binnen 14 Tagen nidt geleiftet ıft, jo wird 
der Deputirte ald ausgeſchieden betradtet. Der Eid 
fann auch fchriftlich geleitet werden. — Die Diseuifion 
der von der Regierung präfentirten Gejegentwürfe findet 
in ber von der Verfaſſung ſelbſt ſchon bejtimmten Weiſe 
Statt. Amendements fünnen zwar eingebradpt werden, 
eine weitere Kolge baben fie aber nur dann, wenn der 
Staatsrath fie beider Prüfung gutgebeißen bat. Jedes 
Botum über ein Gejeg in feiner Geſammtheit findet mit« 
tels namentlicher Abftimmung Statt und lautet obne weis 
tere Motivirung: „Der geirggebende Körper bat ange: 
nommen,” oder: „bat nicht angenommen,“ worauf es dem 

räfidenten der Republif übermittelt wird. Die Bote 
haften und Kundmachungen des Präfidenten der Repur 
blif fönnen nicht dieeutirt werden; ein Botum darüber 
fann nur ftattfinden, wenn fie eine Propoſition enthalten; 
bie über Bertagung oder Auflöfung des gejeggebenden 
Körpers werden fofort vorgelefen und erledigt. Was 
bie. Disciplin der Sigungen betrifft, jo darf fein Redner 
anders ald von feinem Plage aus ſprechen (die Tribune 
fällt weg); alle Perföntideiten, jo wie Beifolle- oder 
Mißfallebezeugungen find unterfagt ; der Präjident vers 
bängt Drdnungsrufe, läßt im Falle von Widerſetzlichkei— 
feit den Deputirten dur die Verſammlung auf böcitens 
5 Zage von den Sigungen ausſchließen, bevedt ſich ım 
Falle von anbaltendem Tumuli und bebt die Sitzung 
auf u. ſ. w. Ein Vorſchlag des Präfidenten der Repu- 
blik fann nie durch die bloße Vorfrage befeitigt werden. 
Die Eigungsprotocolle werden unter der Leitung des Prä- 
fidenten angefertiat und enthalten die Namen der Red— 
ner, fo wie ihre Meinungen im Auszuge. Sie werden 
auf Anordnung des Präfidenten den Journalen mitges 
theilt. Jeder Nedner fann mit Ermädtigung der Ver— 
fammlung feine Rede auf feine Koften druden und ver- 
theilen laſſen. Nicht autorifirter Drud und Bertbeilung 
wird mit 500-5000 Fres. Geldbuße am Druder und 5 
bis 500 Fres. am Vertheiler beitraft. Der Präfident des 
ejeggebenden Körpers bat die innere Verwaltung unter 
id, wobei ibm zwei vom Präſidenten der Republik er— 
nannte und befoldete Duäftoren zur Seite fteben. (Ueber 
die Eimolumente des Präfidenten felbft ift nichts geſagt.) 

Titel IV. handelt von der militärifhen Bewa« 
bung des Genatd und des gefengebenden Körpers. Sie 
ftept unter den Befehlen des Kriegsminifters, der ſich das 


rüber mit ben beiden Präfibenten verfränbigt. Die letz⸗ 
teren haben während der Seſſion eine Ebrenwade und 
erhalten militäriihe Gbrenbezeugungen, wenn fie fich in 
die Sigungen begeben. — 

Ein Deeret ändert den Wablmodus des Disciplinar« 
ratbed und des Vorftebers des Advocatenftandes, ohne jes 
doc das Wahlprincip gänzlich aufzuheben. — L. Napoleon 
empfing geitern eine Deputation der Departements, 
welde ihm ein Amneſtiegeſuch einreichte, 


Neueſte Wabricdbten. 

München, den 24. März. Der Hr. Minifterpräfis 
dent v. d. Pfordten ift beute Abend auf der Eijenbahn 
nach Bamberg gereidt, wo er, wie wir hören, morgen mit 
dem k. ſächſiſchen Staatsminifter, Frorn. v. Beuft, wegen 
“rl und Handelsſache zufammenfommen wird. (A.3.) 
j ien, den 24. März. Durd einen neuen Bericht 
des Marmeobereommandanten tft bis zur Evidenz dar— 
gerban, daß die „Marianne“ durch eine Pulvererplofion 
verunglüdte. 9. 3.) 

Paris, den 24. März. Mehrere der im Cafe Da- 
nemarf vorgejtern verbafteten Perſonen jind ſofort nad) 
der Gränze gebradt worden. Die Zabl der Berbafteten 
betrug 70, wovon ein großer Theil wieder in Kreibeit 
aefert wurde. In der legten Nacht baben jedoch wieder 
viele Berbaftungen ftattgebabt. — Zu Havre find 36 pos 
litiſche Verhaftete, worunter Durieu, Er-Hauptredactenr 
der „Revolution, und der Fabeldichter Lachambeaudie 
unter der Bedingung freigelaflen worden, daß fie fi fos 
fort ind Ausland begeben. 

Der Minifter der allgemeinen Policei, de Maupas, 
und der Miniter des Auswärtigen, de Turgot, find zu 
Gommandeuren der Ehrenlesion ernannt worden. 

— den 25. März. In yon ift der Eocialift Her 
non mit 12,431 Stimmen gewäblt, während der Gans 
didat der Negierung deren nur 6508 erbielt. 


Hiezu eine Veilane 


Redacteur: Fr. Stiner. 
Pruferei ven G. F. Kolb. 


(914: ] Unzeige. 
Daf id von meiner Geihäftereife zurüdgefehrt und 
täglich in meiner Wohnung zu jpreden bin, zeige hie— 
mit ergebenit an. 

Speyer, den %. März 1852. 

Brad, Zahnarzt. 

[913:] Unzeige —_ 

Feuerfeite Steine, eigener Fabrifation, in vorzüglicher 
Dualität, find ftets vorrätbig zu baben bei 

9. Jacob in Kaifersfantern. 

[912°] Offene Lebrlingsftelle. 
In eine Seiden- und furze Waaren-Dandlung en gros 
und en detar in Kranffurt a. M. wird ein braver, jun« 
ger Menſch mit auten Borfenntnigen in die Lehre gefucht, 
wobei bemerft wird, daß Koft und Logis im Haufe des 
Prinzipals verabreicht werden. 

Nähere Auskunft eribeilt auf portofreie Anfragenwer 
Weinhändler Joh. Pet. Schlid in Edenkoben, 


[797] Kol. Baner. privilegirter 
Soffmann’scher ZJZabnbalfam, 

welcher die heftigſten Zabnichmerzen in 
einer Minute ftillt, it zu haben in Neus 
Radt a. d. H. bei Hrn. Carl Helfe 
ferich; Hrn. J. Klebſch und Manz 
in Speyer; Hm. C. Heuffer in 
Kaiferelautern ; Hrn. L. Ma y er Sohn 
in Landau und Hrn. E. L. Wend in 
Zweibrüden. 

Preis des Glaſes 36 fr. 

903*+) Zu kaufen fuht und mit gutem Preife bezahlt 
rilfanten, Rubin, Smaraat, altes ®old und Silber 

. N. Napdenbeim, 
Juwelier in Mannheim E 2 Nro. 6, 





Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 
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den 28. März 185%. 





Deutſchland. 

Würzburg, den 21. März. Großes Aufſehen er 
xegt die in dem frommen Schwehtervereine zum heiligen 

erzen Jeſu und Mariä und Sfapulier in der neuelten 

eit ausgebrocdene große Zwiftigfeit, die bereitd in Die 
Deffentlicfeit übergegangen und zum Stadtgeipräde ger 
worben ift. Diejer relıgıöje Krauenverein, der ein Zweig⸗ 
verein des männlichen Bruderjhaftsvereins gleihen Na— 
mens ift, bat jene Berjammiungen in dem Neuerer Klos 
fter und bat die Bereinsvorftände des männlidhen Vereins 
ebenfalls zu jeinen Borftänden. Cine nicht geringe Ans 
zahl von Mitgliedern dieſes weiblichen Vereins iſt nun 
in jüngfter Zeit, einen Reuerer Vater an der Spige, 
aufgeitanden, macht den männlichen Vorftänden den Bor» 
wurf, von dem in der Kalle des Frauenvereins befind- 
lihen Geld zur Beranitaliung von Gaftmäblern im Reues 
rer Klofter verwendet zu haben. Sie fordern nun, weibs 
liche Borjtände aus ihrer Mitte ih zu wählen und Das 
Bermögen des Bereins jelbit zu verwalten und zu ver- 
wenden. Die männliden Borftände verweigern aber 
die Herausgabe des Bereinsvermögens. Die aufgeltans 
denen rauen berubigen ſich aber nicht, haben eine Ädreſſe 
an den Bıldof von Würzburg verfaßt, worin fie ihre 
Forderungen und Keſchwerden vortragen, und jammeln 
mit allem Eifer Unteripriften dazu. Man ift auf ven 
Ausgang dieſes Zwiftes geipannt, der mande Enthülluns 
gen zu Tage fördern fönnte, (Nürnb. Kur.) 


Berlin. Am 18. März verſchied hier der dramatis 
ſche Dichter Ernſt Raupac. 

Düſſeldorf, ven 21. März. Geſtern Abend iſt es 
der Polizei gelungen, ſich eines gefährlichen Verbreiters 
falſcher Münzen zu bemächtigen. Derſelbe kam von 
Emmerich mit dem Dampfſchiffe an und wurde in einem 
Wirthshauſe auf der Rheinſtraße verhaftet, wojelbft man 
in finem Beſitze 150 enaliihe, ſehr fchön gearbeitete 
Goldſtücke ( Guineen) fand. Er ſcheint es haupiſächlich 
darauf abgeſehen zu baben, Auswanderer zu betrügen. 


Königsberg, den X. März. Am beutigen Tage 
ind unfere Märzajfiien geſchloſſen worden. Das Jntes 
seffe des Publikums wurde durd einen Fall in Anſpruch 
genommen, wie er leider gerade in unferer Provinz nicht 
jeften vorfommt. Bor den Schranfen ftanden 23 Unge— 
Hagte, fämmtfich Bewohner eines Dorfes, welche den 
Einwohnern eines anderen Dorfes eine förmliche Schlacht 
geliefert hatten, in welder Todte und Verwundete auf 
dem Kampfplage blieben. Eiebenzebn der Angeflagten 
traf längere oder fürzere Gefängnißſtrafe. 


Rah dem „Gourrier du Luxembourg“ iſt die Noth 
und das Elend ın den dortigen Mojelgegenden zu einer 


furhtbaren Höhe geitiegen, jo daß ih die Neyierung . 


veranlagt geieben bat, eine Commiſſion binzufenden, um 
den Roihſtand zu unterfuhen und ſogleich, jo viel immer 
möglih, zu beifen und zu unterjtügen. Die Noth und 
die Berarmung in jenen Örgenden wurzelt jedoeh zu 
ef; fie iſt macht die Wirkung momentaner Verhältniſſe, 
e fünnen Daher bie gewöbnliden Valliative nicht helfen. 


FSranfreicd. 


Varis, den 22. März. General Gavaignac ift auf 
ig Anjuchen um die Eraubniß zur Reue nach Belgien, 
de er Lamoriciere und andere Areunde beſuchen wollte, 
bedeutet worten, daß man ibm zwar bie Neije, aber 
sicht Die Rückkehr nad Frankreich geftatten werde. 


8, Napoleon hat zur Pinderung des Elendes von 5 
notbleidenden Gemeinden im Wogejendepartement 5000 
Fres. aus feiner Privarfaffe angewiefen. 

E. v. Girardin's Nüdfebr hat fofort das Gericht 
veranlaft, daß er ein gouvernementales Blatt herausge— 
ben werde, 

Im 5. Stadtbezirfe find feit Kurzem ziemlich viele 
Berbaftungen erfolgt. 

Bor dem Kriegsgerihte zu Montpellier begannen am 
18. März die Berhandlungen gegen 14 wegen Betbeili— 
gung an den Unruben zu Beziers beſchuldigte Perfonen, 
worunter mebrere Gutsbejiger find. 

Drei Apvocaten zu Avignon find aus Frankreich ver- 
bannt und zu Bordeaur SO Perjonen nad anderen Städ— 
ten verwiefen worden, 


Italiew 


Florenz, den 15. März. Es ift abermals eine Aen: 
derung der Preßgeleggebung im Sinne weiterer Beſchrän— 
fung erjchienen. Die Autorijation zur Herausgabe pe- 
riodiſcher Drudidriften jollen fünftig die Präfecten, je: 
doch nur an Hauptorten und an moraliih gut aceredis 
tirte Perfonen, ertbeilen. Nach zweimaliger Suspendi- 
rung erfolgt dad Berbot der Schrift. 


Mom. Dem Bernebmen nah bat der Präfident der 
franzöſiſchen Republif in Bezug auf die Berwaltung des 
Kirbenftaates feine reformatorıihen Vorſchläge, wenu- 
gleih in ziemlich gemäßigter Form, nochmals erneuert 
und erklärt, er wünſche den precären Zuftand der päpſt— 
lihen Staaten und die Befagung Roms und der Lega— 
tionen Durch fremde Truppen mit dem laufenden Sabre 
beendigt zu feben. 


Grofübritanienm. 


Zondon, den 22. März. In einem der Londoner 
Dofs iſt das Schiff „onnteff of Seafield” mit einer 
großen Duantität Flinten befrachtet worden, bie nad 
Umoy bejtimmt ind und von da den chinejiihen Juſur— 
genten zugeführt werden follen. 


Schweden. 


Stockholm, den 16. März. Während die politiſche 
Windſtille bier ununterbrochen fortfährt, zeigen fih im 
Gebiete der Kırde je mebr und mehr beunrubigende 
Symptome. So bat ih das Domeapıtel zu Lund ver 
anlaft gejeben, durch einen Erlaß die ſämmtliche Prie— 
fterfhaft des Stiftes anzumabnen, die Religionspflege 
nicht unbehörigen Perfonen einzuräumen, welche tbeild 
in Kirchen, tbeils in Schulen aufyetreten wären und ıbre 
Vorträge wäbrend der finfteren Jahreszeit bis jpät Abende 
fortgefegt hätten. Einen ganz bejonderen Grund zu dies 
fer Mapregel batte ein Zitberjpieler, Namens Abnfeldt, 
gegeben, welder „evangelifirende Troubadur” das Volk 
nicht allein durch feine Vorträge, Sondern auc burd fein 
Saitenjpiel zu verloden fuchte. In Darlecarlien find 8 
Läfare oder ſ. g. Gläubige zu Geldſtrafen und offenba= 
rer Kirchenbuße verurrbeilt worden, weil fie obne Beichte 
zum beiligen Abendmable gegangen waren und Schmäb— 
und Spottreden gegen Kirche und religiöje Dandlungen 
ausgeltoßen batten. Dennoch iſt die Manie dort im Zu— 
nehmen, und viele Yäfare erflären ſchon überlaut, daß 
fie weder nah Geſetz, noch nad Dbrigfeit zn fragen nö— 
tbig bätten, daß aller Geboriam gegen die Geſetze eine 
Ghana des Teufels fei, um die Seelen gleichſam wie 
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mit einer Schlinge zu fangen, indem fie zugleich die hrift- 
lihen Tugenden als bloße Werfpeiligfeit und alſo als 
durchaus verwerflih und ſundhaft ſchildern. Ein junges 
Mädchen Äuferte ganz unbefangen zu einem, Amtsge— 
ſchäfte verrichtenden Prieſter: „er möge aufhören und 
ſich davon ſcheren; denn er habe nicht. Gottes Wort zu 
verfündigen!” und Eltern erhielten von ihren Kindern die 
Antwort: „Was fümmerr’s mid, was du jagit — du 
fährft zur Hölle, ih bin Gottes Kind! Man muß Gott 
mehr geboren ald Menſchen!“ Noch weit niederihla- 
endere Nachrichten fommen von Norwegen, Die Lä— 
aregaleusfap (mania religioss) fährt auf das Scheuß— 
lichfte fort, in Kautofeinn und ber berg Se zu würben. 
Der Ranatismus ift fo grauenvoll, die Drobungen find 
fo fürchterlich und die geichliffenen Meſſer fo bereit, daß 
weder geiftlihe noch weltlihe Beamte für den Augenbluf 
etwas ausrichten zu fünnen glauben. Werfonen, welde 
fih nit wollen befehren laſſen, werden zur Strafe mits 
ten in der Nacht faft ganz nadt aus ihren Betten gejagt. 
Teufel werden ausgetrieben und müßen in Schweine fab- 
ten, die entweder erfäuf, oder zur größeren Sicerbeit 
lebendig gefotten werden. (8. 3.) 
Türfei. 

Wera, den 10. März. Das durd feine Lage und 
feine Paläfe berübmte Yujufdere, am Bosporus, iſt 
zur Hälfte abgebrannt; die Gejandtihaftsbotels blieben 
verſchont. 


— 
16760] 





der bereits eingezahlten 45 8 





Miscellenm, 


. Berlin. bat ein 94 Jahr altes Mädchen, aus 

t vor Strafe wegen verfäumter Schulitunden, einen 

Selbftmord verübt, indem fie ſich Schwefelfäure faufte 

und jolde in ziemlich bedeutender Duantität austrank; 

man fand fie in einem furchtbaren Zuftande auf der Kel— 
lertreppe. 


In Gent wurde am 20. Märzein ganz eigenthüm— 
liher Rechtsfall entſchieden. Cine Mutter wollte zur 
Heirath ihrer Tochter die Einwilligung nicht geben; da 
der Bater aber damit einverftanden war, fo überredete 
er eine andere Frau, bei dem Civilacte der Ehe die 
Stelle der Mutter zu vertreten. Die Ehe wurde unter 
diefen Umftänden volljogen. Es fam der Fall jedoch 
zur Anzeige, und der Brautvater, die Braut, der Bräu— 
tigam, defien Mutter, die falihe Mutter und Die vier 
Zeugen wurden Jeder zu 6 Jabren Gefängnif und in die 
Proceßkoſten verurtbeitt. Die einzige Entichuldigung der 
Bellagten war, fie bätten nicht gewußt, daß ihre Hands 
lung jo ftraffällig gewejen jei. 


. Ein parifer Speculant bat eben Patent auf ein auf 
einen waflerbichten Stoff gedrudtes Journal genommen, 
welches zum Lejen beim Baden beftimmt iſt. 


Redacteur: Fr. Stiner. 





In Folge Beſchluſſes der Generalverſammlung vom 16. Februar I. Is. fordert der unterzeichnete 
Berwaltungsrath die Herren Actionäre der Heſſiſchen Yudwigseifenbahngefellichaft anmit auf, 
eine @inzjablung von 10 Vrocent 
bis längſtens zum 31. März 1852 zu leiten. 
Die einzuzablende Nummer beträgt für jede Actie von 25 


fl. nah Abzug der verfallenen Zinfen 


neunz;zebn Gulden 


und fann geleiftet werden 
in Mainz 


an Herrn J. U. Heidelberger, 


Friedrich Korn, 
G. L. Kapyfer, 
C. Lauteren Sohn, 
„Jl. B. Werner, 
„Worms „Georg Renz, 
„Frankfurt a. M. an die Herren M. U. v. Rotbſchild u. Söhne, 
„ Köln an den Abr. Shaaffbaufen’ihen Banfverein, 
„» Berlin an die Herren Anhalt und Wagener. 
Mainz, den 8. Kebruar 1852. 
Der VBerwaltungsratb. 


Fahrten der Lucal-Dampfbunte Delphin I und u 


zwifchen Ludwigshafen a. Nb., Mainz, Bingen und Kranffurt a. M. 
vom 1. Mär; 1852 an, 
Abfahrt von Ludwigshafen a. Mb.: 
Täglid 4 Uhr Nahmittags nah Mainz zum Anſchluß an Die legten Zaunusbabnzüge von Mainz-Caftel nad 
Biebrich, Wiesbaden und Aranffurta. M. 
Täglid 46 UhrMorgensvon Mainz nach Ludwigshafen a. Rb. 
Näbhere Auskunft ertbeilt der Agent: 
Ludwigshafen a. Rhein, den 1. März 1852. E. Aug. Erter. 


VWiederländifde 
— fi) | 
Dampf ſchifffahrts— Et PR Geiellfchaft. 


Fabrten von Ludwigshafen am Rbein vom 25. Januar an: 
Nah Köln— Rotterdam, jeden Sonntag, Dienftag und Donnerſtag 4 Uhr Morgens. 
Das Dampfboot „Tyenoord“ fährt jeden Dienftag von Rotterdam nad London. 


Nähere Auskunft bei dem Agenten : 
E. Aug. Erter in Ludwigshafen a. Rb. 
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den 30. März 1852. 





Deutſchland. 
Macaulcy über die franzöſiſchen Zuflände. 


Die Times entbielt Fürzlih einen neuen „Brief eines 
Engländers,” der, wie die früberen Schreiben, ungewöhns 
liches Aufieben erregt. Als Berfaffer bezeichnet man in 
London den berühmten Geſchichtſchreiber Macauley. Nach— 
ftehbend eine, dem Drigınale möglichit getreue, nur ba und 
dort im Ausdrucke gemilderte Ueberjegung dieſes interefr 
fanten Aufjages: 
„Die Regierung Bonapart’s verfolgt ihre vorkeirimmte, 
verhängnifvolle Bahn. Bor ihm liegt der Abgrund finan- 
ieller Verwirrung, wachſende Unzufriedenheit, militäris 
ehe Pronunciamentos oder unvermeidlider Krieg; Rache 
und Begier flüftern ibm ind Ohr: Wage! und unvers 
ſöhnlich ſtachelt ihn die Norhwendigfeit, die Aurie des 
Berbrehens. Nur in Frankreich fonnte fid in zwei furs 
zen Monaten eine jolde Maffe von Geſchichte zufammen« 
Drängen: der Staatejtreid — die Poſſe einer Wahl — 
die noch größere Pole einer Berfaffung — das Gemetzel 
in Parid — die militätiſche Treibjagd auf das republi« 
fanifche Landvolk — Confiscationen nah Gutdünken — 
Proferiptionen in Maffe — Deportationen nah Cayenne 
in einem Mafftabe, der die balbe Flotte in Thätigfeit 
fegt — Freilaſſungen en detail — Einferferungen en 
gros — cine balbe Million franzöſiſcher Bajonette gegen 
nfreich aeridtet — eine Million Spione an jedem öf- 
entliben Drte, an jedem Heerde — eine Preſſe, die nicht 
fchreibt — ein Parlament, das nicht ſpricht — Miniiter 
rien aufgeftellt, nur um fie wieder umzufegeln — ein 
Chaos von ®ewalttbat, Furcht und Zweifel, das wie die 
ungebeuerliben Geſtalten der Zauberlaterne vor dem 
Auge des ſchwindeligen Zuſchauers tanzt und auf der 
Netzhaut ein ſchmutziges Spiegelbild des Fragenbaften 
und Häßlichen zurüdläßt. 
„Frankreich ıft das Yaboratorium für Erperimente in 
abftracten MNegierungsibeorieen. Es machte 1792 den 
furdtbaren Sprung von der abfoluten Monarchie zur abs 
foluten Democratie. Es glaubte damit die VBerförperung 
der reinen Bernunft und der pbilofopbiiben Tugend zu 
ereiben. Der unmittelbare Erfolg war die Schredens- 
berrfchaft, der entferntere die Ujurpation eines foldatifchen 
Abenteurerd. Dieſe Ujurpation follte den „Ruhm“ vor« 
fiellen, brachte die Koſalen nad Paris, hinterließ Das ver 
Audte Vermächtniß der Gentralifation und des Heroen— 
dienfted und verzebrte ji, wie Prometheus, an einen Fels 
fen gefhmiedet. Die Reftauration begann vorſichtig mit 
Ludwig X VIl., aber proclamirte das „göttlibe Recht“ 
in der Perfon Karls X. Dies Princip fam ein halbes 
Jahrhundert zu jpät, und tie Legitimität ging, in der 
Berbannung zu fterben. Der „Bürgerfönig” fegte bie 
Idee einer von republifaniihen Inftitutionen umgebenen 
Monarchie auf den Thron ; die beiden DBeftandibeile dies 
fes Begriffes, die beiden Elemente diefes Syſtems fümpf: 
ten vom erften Augenblid um die Herrfhaft, und 1848 
fohen Ludwig Philipp und die Wabljouveränität nad 
England. Nepnblif und — Stimmrecht wurden 
von Republifanern ausgerufen, von Royaliſten beklatſcht; 
vi allgemeine Stimmredt, Berratb an ſich felber übend, 
traute fi Männern, die es zerfiörten, und die Welt 
genoh Die Zauberpoffe einer Republif mit einer faijerlis 
ben Ererutivgemwalt und riner monarchiſchen Bolfsver« 
tretung. Der faiferlide Beſtandtheil hat für den Augen- 
bit vie Dberband gewonnen, und feine myftiihe Formel 
fautet z democratiſch⸗ militäriſcher Despotismus, Keine 


politifche Chemie, feine menſchliche Kunft fann aus diefen In— 
gredienzien eine Berbindung, eine Wirfung erzielen. Sie 
find wie Del und Eifig, wie Feuer und Waller, unver- 
träglich, ſich gegenfeitig zerftörend, In folder Zuſam— 
menfegung gibt die Democratie, wenn fie fiegt — Com— 
munismug, die Soldatenberrihaft — Krieg. 

„Es ift ein bart Stüf Arbeit, das verwirrte Ge— 
fpinnft von Paune und Hartnädigfeit, Leivenfhaft und 
Abſicht zu entwirren, das die herrſchende Politik feit dem 
2. December vorftellt. Befefigung der Madıt im In— 
nern, Borbereitung zur Thätigkeit nah Außen waren 
zunächſt durd die Nothwendigkeit geboten; dann viel 
affectirtes Schwanfen, viel wirflihe Confufion, viel feine 
Künfte — Beſtechung auf irgend eine Weife, mittelbar 
oder unmittelbar, im Ernft oder nur als Lockſpeiſe hin- 
gehalten, baar auf den Tiſch gezahlt oder in Wechſeln 
auf die Zufunft gezogen, ift das Cardinalprincip dieſes 
Syſtems. Den Jeſuiten bietet ed die Reviſion des Ele- 
mentarunterrichtö und ber Univerfität, die Knebelung der 
Preffe, vie Sonntagsfeier, die Rniebeugungen der Sol: 
daten und fein eigened Augenverdreben,. Dem Arbeiter 
gibt es Föhne durch neue öffentliche Pauten, neue Stra— 
ken, neue Eifenbabnen und neue Flußbetten. Den Gau— 
nern madt es ein Geſchenk mit Weigenmonopol, tbeuerm 
Brod, tbeuerm Zuder und der Erploitirung von Märt- 
ten und Menſchen. Dem Advocaten- und dem Richters 
ftande, den Miniftern und Geſandten decretirt es Gehalts— 
zulagen. Dem Taprzierer fubefhwänzelt ed mit der Meub⸗ 
lirung der Tuilerien, dem Schneider mit neuen fivereen 
für Gejeggeber, Staatsrätbe, Senatoren und Rafaien, 
dem Krämer mit Vergeudung und Abendgejellichaften. 
Auf die Armee läßt es Bänden, Beförderungen, Bier: 
gelder regnen. Dem Bolfe wird emjig der Glaube ein- 
getrichtert, daß ſolche Heucelei, Gorruption und fieder- 
lichkeit „Ramilie, Eigenthum, Religion, Gonferpatismus 
und Ordnung“ vorftelle. — Der Hauptfaffenbeftand wird 
der Kirche, der Armee und der unteriten Volksklaſſe ges 
widmet. Diefe Dreiedövertheilung des orleane'ſchen Rau— 
bes entbültt die Eriftenzbedingungen der Regierung. Aber 
die Fonds, die man dieſen unerfättliben Echlingern bins 
wirft, müßen natürlid von anders woher genommen wers 
den, irgend Jemand im Staate muß fie hergeben und 
diefer Jemand find die mittleren und oberen Glaffen, 
Seine jefwitifhen Freunde haben unzmweifelbaft dem Prä- 
fiventen den Gedanken der Maſchine fuppeditirt , welche 
der Stolz und Nubm der beiligen Inquiſition gemwefen, 
Der unbuffertige Proteftant wurde zwiſchen zwei majfive 
Eifenplatten gelegt, deren obere, von Schrauben abwärts 
getrieben, feinen Körper platt vrüdte. Genau in diefer 
Lage befinder ſich die franzöfifche Bourgeoifie. Die Maffe 
ift unter ihr, das Heer über ihr, und die Schraube oben 
wird mit der feinften Berechnung den finanziellen Drud 
auf die Bruft abmeflen, Die Welt ſoll erft nod jene 
Befteuerungemetbode fennen lernen, welche einen Theil 
des Volkes auspreft, um das Geld zur Beitehung bes 
andern Theiled zu gewinnen, (Schluß folgt.) 


* München, den 35, März. Nod einmal find wir 
mitten in den Winter zurückverſetzt! Heute, beinap’ an 
Ende des März, ift wieder Allee bod mit Schnee be— 
dedt. Doc dringt eben, gegen Mittag, die Sonne wie: 
der durch das Gewölk. 

Geftern Abend endigte die Duartalaffife mit einem 
Falle, der in pſychologiſcher Hinſicht mehr ald newöhnlir 
ches Intereffe darbietet, und welcher überdies auch im 


die ſocialen Verhäftnige, wie fi diefelben namentlich un⸗ 
ter den erfchwerenden Anfäßigmadungss und fonftigen 
Berhältnigen geftalteten, einen erfhredenden Blick ges 
währt. Wir geben deßhalb einen etwas nähern Bericht, 
nad den Angaben biefiger Blätter. 

Auf der Anflagebanf figt ein junges Mädchen, Anna 
Maria Stöberl, 23 Jahr alt, lebige Banerstodter von 
Biſchofewies, wegen qualifizirten (Verwandten) Mor: 
des, veräbt bei geminderter Zurechnungesfäbigfeit. 
Der Thatbeftand ift folgender: A. M. Stöberf ift die 
außerebelihe Tochter einer Häudlerin zu Biſchofswies, 
Landg. Berdteögaden ; da ibre Mutter etwas geifteszer- 
rüttet war, fo fam fie zu dem Schullehrer Fuchs nad 


Unfen (in Defterreih an der Grenze), der fie aus Barm- . 


berzigfeit aufnahm, fpäter ald Küchenmagd zu einer 
Bäuerin in Lofer, blieb dort mebrere Jahre, diente or— 
dentlih und fam im J. 1850 wieder zu dem Schullehrer 
Suche in Unfen, dem fie die Hauswirthſchaft führte. 
äbhrend ihres dortigen Aufenthaltes hatte fie ein Lies 
beöverbältniß mit dem Wirthsfohne J. Kaifer v. Unfen, 
fühlte fih Mutter, und ging um Lichtmeß zu ihrer Groß— 
mutter, welche bei ihrer Mutter wohnte, wo fie am 7, 
Juli ein Mädchen gebar. Zwiſchen Mutter und Tochter 
ab es darüber oft argen Streit, Der Wirthöfohn Kais 
er erflärte ihr, das Kind gebe ihn nichts an, er wolle 
ibr aber, weil fie arm fei, etwas ſchenken. Stöberl 
fuchte nun an mehreren Drten ein Unterfommen und bes 
ſchloß zulegt, der Echweiter des Wirthsſohnes das Kind 
zu bringen. Donnerftag den 31. Juli Nachmittags madte 
fie fi mit ihrem Kinde auf den Weg. Unterwegs über 
ihre traurige Page nachdenkend, grämte fie fich bejonders 
darüber, daß ihre Mutter fie nicht mehr dulde; da fam 
ihr der Gedanfe, das (23 Tage alte) Kind aus der Welt 
zu fhaffen. Sie ging in den Wald binein, feste ſich 
nieder und drüdte dad Kind fo feſt an ihre PBruft, 
bie eö erftidt war und fein Lebenszeichen mehr gab. 
Nach diefer That blieb fie nod drei Stunden lang figen, 
bis fie endlich aufſtand und nad Unken ging, wobet fie 
das todte Rind in einem Tüchlein mit fih trug: Bei 
dem fog. unſchuldigen Friedhof warf fie ed in den Leichen— 
ader. Bei mehreren Perſonen gab fie an, das Kind fei 
geſtorben. Als fie zu ıbrer Großmutter zurüdfam, vers 
laugte diefe einen Todtenfhein. Da ibr jest der Ges 
danfe fam, es fer beffer, das Kind in der eigenen Pfars 
rei begraben zu laflen, holte fie die Feihe des Kindes aus 
dem Friedhof zu Unfen wieder und trug fih nad Biſchofs— 
wies. Auf Anratben einer Bäuerin wollte fie nun vie 
fhon in Verwefung überaebende Kindesleihe abermals 
nad Unten (ungefähr 9 Stunden weit) zurüdtragen und 
bort wieder in den Kirchhof legen. Als fie jedoch gegen 
Mitternadt über die Brüde bei Reichenhall ging, wurde 
es ihr, wie fie angibt, zu ftarf, und fie warf die Leiche 
in das Waffer. Am andern Tag fchrieb fie fih ſelbſt 
einen Todtenfchein auf einen gekauften Stempelbogen und 
trug ibn zu dem Decan in Berditesgaden. Diefer erfannte 
fogleih die Fälihung und befragte die Etöberl darüber, 
worauf fie ibm fogleih Alles ringeftand, Auch heute 
geitebt die Angeklagte unter beftigem Weinen Alles und 
erzäblt in fließender Eprade den ganzen Hergang. — 
Die Angeklagte weint die ganze Berbandlung bindurd, 
ihre Antwort lautet immer „Ja.“ — Es find 19 Zeugen 
vorgeladen. — Dechant Foriter zu Berchtesgaden, in 
deſſen Pfarrei die Stöberl gebört, bezeugt, daß ihm die 
Angeklagte „Humpfiinnig” ſcheine. Ihre Großmutter fei 
ebenfalls ariftesfranf, und auch ihre Mutter nach der Ges 
burt der Angeflagten auffallend geifteöfranf geworden 
und babe tie Stöberl bald nah der Geburt ebenfalls 
beinahe erbrüdt. UWeberbaupt fei die Familie Stöberl in 
der ganzen Gegend als etwas zerrüttet befannt. — Meb- 
rere andere Zeugen jagen dasjelbe, — Die beiden Sach— 
verfändigen Dr. Zierl von Neibenball und Dr. Bockſam 
von Berchtesgaden gründen ibr Gutachten ebenfalls auf 
geminderte Zurechnungefäbigfeit. Das Gutachten des f. 
Medicinalcomitees vertrat Prof. Dr. Hoffmann in einer 
auegezeihneten Rede. Derſelbe legte dar, daß die Ans 
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geffagte ihr Kind aus Gram, im Affecte getödtet 

und daß fie zur Zeit ber That zwar nicht Enptich —— 
gelähmt, aber nur theilweiſe —— war. Er 
wies darauf hin, daß die ganze Familie geiftesfranf fei 
Bow Kindheit an in der Welt verlaffen und von der 
Barmberzigkeit Auderer lebend, war jie tieffinnig, und 
ihr Gemüthszuftand zerrüttet. Gegenüber den Borwürfen 
iprer Mutter blieb fie, wie die Zeugen ausfagen, wie 
eine „Statue. Sie berzte und füßte ihr Kind; wäre fie 
in beſſern Verhaͤltnißen geweſen, fie bätte ewiß dieſe 
That nicht vollbracht. Als fie ſich nach ber Geburt ihres 
Kindes neuerdings von ihrer Mutter verſtoßen fah, nahm 
fie dies rubig hin und ging fort. Am 17. Juli blieb fie 
das todte Sind in den Armen baltend, an einem Seitens 
wege mehrere Stunden figend, wo fie jeben Augenblid 
überrajcht werden fonnte. Der Affect hat aljo bier jeden⸗ 
fAls den Berftand beherrſcht. Hiefür fpricht aud die 
Art der Tödtung. — Sie bat ihr Kind nicht ertränft 
nicht erfchlagen, fie hat es an der eigenen Bruft erbrüdt: 
es miſchte ſich dazu das Gefühl des mütterlichen Schmer- 
zes, daß ſie jih davon trennen mußte, Nach der That 
warf fie das Kind nicht auf die Seite, fondern in ben 
Friedhof der unſchuldigen Kinder; jie weibhte dad Sind 
Gert, und wollte alle Strafe auf fid jieben. Sie irrte 
darauf planlos umher, weinte und betere mit dem Ro⸗ 
fenfranz. Bon ihrer Geiſteobeſchränktheit zeugt der Bors 
Bana mit dem Todtenſchein, den jeder Vernünftige gleich 
ür gefälſcht erkennen mußte. Dann gibt fie den Wirths— 
ſohn von Unfen als den Vater ihres Kindes an: der- 
ſelbe kann ed aber nah allen Erhebungen gar nicht fein. 
&s ſcheint überbaupt hierüber ein Geheimnig zu walten. 
Daß fie aber Ihre geiftigen Kräfte nicht ganz einge- 
bußt vatte, zeigt, daß fie zur Jeit der That Gutes und 
Boͤſes unterſcheiden konnte, Denn fie fagt ſelbſt, daß fie 
beim Todeskampf des Kindes Gewiffensbiffe fühlte: fie 
drüdte aber das Kind, während fie es nodmals füßte 
noch ſeſter an die Bruft. — Aus dem Allen ſchloß vᷣrof! 
Dr. Hofmaun, daß die Zurechnungefäbigkeit durch Bers 
ſtandesſchwäche, Gemüthsleiden und ſchmerzliche Affekte 
gemindert war, 

Nachdem am 23. Abends 8 Uhr das Jeugenverhör 
beendet war, begann am 24. Vormittags Staatsanwalt 
Seel jeine Anklage auf Kindd mord, welde er in einer 
weiſtündigen Rede mit juriftiiher Strenge durchführte, 
Vertheidiger Dr. Henle Dagegen berief ſich auf das menſch⸗ 
liche Gefuhl. Er bob zuerſt hervor, daß bier fein mit 
Bosbeit, Ueberlegung und planmäßigem Vorbedacht auds 
geführter Mord, ſondern höchſtens einfacher Todtſchlag 
vorliege. Die öffentlihe Verhandlung babe ji zu Guns 
fien der Angeklagten geftaltet. Den Ausfagen ded Dez 
chant Forſter jei voller Glauben zu ſchenken, obwol der» 
felbe vor Ablegung feines Eides einige, „canonifhe Ber 
denfen” wegen des Beichtgeheimniſſes äußerte, da ders 
ſelbe am Schluße feines Zeuanffeo erflärte, daß an ihn 
feine jolden Fragen geitellt wurden, die er nicht vollſtän— 
dig babe beanmworten fünnen. Bon der Berwirrung der 
Angelingten zeige aud, daß ſich diejelbe bei dem Hrn. 
Pfarrer ſogleich und unaufgefordert niederjegte, weldes 
Benehmen von Pfarrfindern, die nur von ibrem „gnä« 
digen und hochwürdigſten Hrn. Dechant“ ſprechen, aufs 
fallend ſei. Nach gründliber Durdfubrung aller Ente 
lajtungsgründe zeigte die VBertbeidigung, daß die Ges 
ſchwornen nicht nur geminderte, fondern jogar vollftän- 
dige Unzurehnungefährgfeit annehmen können. Die Ans 
geflagte babe ſich zur Zeit der That in einem ſolchen Zur 
jtande befunden, daß fie ihrer fhlechten Triebe nicht mehr 
Herr werden und aus dem Kampfe des Guten gegen 
das Döje nicht ſiegreich bervor geben fonnte. Hierauf 
Rephi und Duplif. — Auf die Schlufbemerfung des 
Staarsanwaltes erwieverte der Bertheidiger, daß er die 
Geſchwornen nit ermüden wo.e, fie möchten nur Alles 
würdigen, Das Erpojee (Erklärung) des Präſidenten 
madıe die Geihwornen bejonders darauf aufmerffam, 
daß jeder Zweifel ein Nichtſchuldig bedinge. Die Ge— 
ſchwornen erhielten 5 Fragen: auf qualifizirten Mord 
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mit Borbedacht befchloffen und mit Weberlegung ausge 
führt, dann ob eines ber beiden legten Momente fehle, 
dann auf einfahen Todtſchlag, und auf geminderte Zu⸗ 
rehnungsfäbigfeit. Nach einftändiger Berathung bejab- 
tem fie die 4. und 5. Frage, Todtihlag im Affeete 
(Gram). 9. M. Stöberl wurde bierauf zu der gering« 
fien Strafe, 8 Jahre Zuchthaus verurtpeilt. Als Mil 
derungsgrund nahm der Gerichtehof an: das fonft mus 
fterbafte Betragen der Angeflagten, ihre traurige Yage 
zur Zeit der That und ihr reumütbiges, volles Geftänd: 
miß, Der Bertheidiger ließ zulegt ins Protofol aufs 
nehmen, dag Dr. Fiſcher im Namen ded Medizinaleo— 
mites € * ngerer Daft würde die Angeklagte 
in Wa a J FEN 
München, den 33. Mär. Da fi aud in einigen 
ärmeren Diftrieten Oberfranfens Notbftände zeigen, fo bat 
die Kreidregierung eine Subjeription angeordnet. (U. 3.) 

Augsburg, den 25. März. Borgeftern ward eine 
von allen bedeutenden Induſtriellen der Stadt unterzeich- 
nete Petition an den König abgejendet, worin — im Sinne 
der ſchon vor Monaten von allen Handels» und Gewerbe, 
fammern, allen landwirtbibaftlihen Bereinen ꝛc. des 
Königreihs abgegebenen Erklärungen — die Krone bes 
ſchworen wird: ihre angefirengteiten Bemübungen darauf 
zu richten, daß der beſtehende deutihe Zollverein auf 
feine Werje gefährdet, fondern erhalten, und wo mög— 
Lich in feiner jegensreihen Wirffamfeit erweitert werde, 

Mürnberg, den 4. März. Geitern Abend ift der 
Mafhhinenarbeiter Jobann Tiefel aus feiner Haft in 
biefiger Frobnfeſte catlaſſen worden. Bon einer bier ſich 
aufbaltenden Weibepaijon, Auna Scheibenberger von 
Windsheim, auf armeine und unwahre Weife denunzirt, 
bat ſich nad 40 Tagen Haft berausgeftellt, daß der auf 
ihn geworfene Berdächt nicht gerechtfertigt jei. (F. K.) 

Yus dem Grofberjogtbum Baden, den 24. 
März. Die Schrift „Anthropoſophie oder Menſchenweis— 
beit, von Mäurer. Frankfurt a. M.- bei Lizius,“ ıft in 
unierem Grofberzogibum verboten worden und die in Dem 
Publieum zugänglihen vorfindligden Eremplare jollen ver⸗ 
nichtet werden. 

Sannover, den 22. März. Der König bat das 
Protectorat des Äreimanrerordens übernommen, weldem 
aud jein verfiorbener Bater angebörte. 

Breslau, den 23. März. In der Wohnung eines 
biefigen Schneiders, Folfenbayn, find geftern Abend mehr 
tere Berbaftungen vorgenommen worden. Der Dauss 
berr jelbit, dann ein Buchdrucker und ein Laufburſche find 
zur Haft zezogen. Wie es beißt, find die Verbafteten 
bezüdtigt, Plafate verbotenen und jirafbaren Inhalts ver« 
fertigt und verbreitet zu haben. 

Bien, den 23. März. ine Zeitung meldet, daf 
die weltlichen Berftände zweier proteſtantiſchen Gemein— 
den in Eıtriermarf, ‚, wegen angebliher Unterbanplungen 
mit Deutſchkatholiken über deren Aufnahme in die be: 
meinde ihren Etellen entboben worden find. 


Belgien 

Brüffel, den 25. März. Der Ausſpruch der Ger 
ſchwornen ın der Angelegenheit des „Bulletin Francais” 
iſt in allen unjeren Provinzen mit großem Berralle aufs 
genommen worden. Dagegen joll die Nachricht in Pas 
ris, wo fie eine Stunde nah dem Ausſpruche der Ger 
fhwornen anfam, befonders im Elyfee feine gute Auf: 
nahme gefunden haben und wird vielleicht Beranlaffung 
zu migliben Schluüßen geben. Die Hrn. W’Hauffonville 
und A. Thomas find wieder nad London abgereist, um 
die Beröffentlihung des Bulletin dort weiter fortzufegen. 


Aranfreid. 


Paris, den W. März. (Erbauliches.) Der Allg. 


3. ſcreibt man fehr amüjant: Als nad dem Gelingen des 
Staatsſireichs ſehr lebbaft von der Heiratb des Präſi— 
benten der Mepublif mit einer nordiſchen Prinzeffin die 
Rede war, wurde als ein Argument für die ernitlichen 
Abſichten deſſelben die plöglihe Entfernung der ſchönen 
Ni Howard angeführt. Am 5. Der., als die Flinten— 


fhüffe und der Kanonendonner immer heftiger wurben 
begab fih 8. Napoleon, ber wohl wußte, daß fein Kopf 
auf dem Spiele ftand, und entfchloffen war die Partie 
augzufpielen, einen Angenblid in die rue du cirque, 
hundert Schritte vom Elyſee, und fündigte ihr die Noth« 
wendigfeit an, obne Berzug mitfammt ihren Kindern ab— 
zureifen. Schon damals bieß es diefe Trennung, bie 
wol nur durch edelmürbige Kürjorge geboten war (!!), bänge 
mit der geheimen Abſicht zufammen, eine ebenbürtige Ver⸗ 
bindung durch Aufbebung eines nicht legitimen Berbälts 
niſſes möglich zu machen, Allein legtere Auslegnng wurde 
bedeutend verjtärft ale Miß Howard, nah ſchon unzweis 
felhaft geworbener Entiheidung hieher zurüdgefehrt, plög« 
lich, und, wıe es ſcheiut unter Entwidelung gewifler Bor« 
fidisanjtalten, wieder abreißen mußte. Damals follte 
die Brautwerbung in Stodbolm vor der Thüre fliehen, 
und da fhledterdings niemand zu fagen wußte was Miß 
Howard verbroden hatte, jo war ihre gezwungene Abs 
reife ein nicht unbedeurendes Argument. Wennes erlaubt 
ift dies Naifonnement umzukehren, fo möchte es jept 
feinen als ob die Gedanfen an die Gründung einer 
Dynaftie einfiweilen aufgegeben wären. Denn Mif 
Howard ift nicht nur längit wieder in Paris, fondern er 
freut fih auch ungeſchwächter Aufmerffamfeit von Seite 
des Präſidenten. Wenn fie ihren fleinen Hof aus jungen 
engliſchen Lords und andern Glegants zu einem Diner 
oder zur Soiree um fih verfammelt, fo ift der Präſi— 
dent nicht felten anweſend, und fie darf ipn dann ganz 
ungenirt mit feinem Taufnamen nennen. Neulich folgte 
fie ihm von weitem bei einer Revue auftem Marsfelde, 
ebenfalls von ibren Freunden, die neben ihrem Wagen 
berritten, umgeben, und als fie dem Wräfidenten, ver 
einen Augendblif in ihre Nähe gefommen war, zurief 
fie babe eine Bitte an ihn, gab derſelbe fofort feinem 
Pferde die Sporen und neigte fih in den Wagen, um 
ihre Wünſche entgenenzunebmen, In der Präfitentenloge 
des Iheätre Fraugsis erregte vor furzem eine Dame, 
die allein in derſelben faß, durch ihre große Schönbeit 
die Aufmerfjamfeit des Publicumsd, Es war Mi Hor 
ward. Sie hielt einen Knaben auf dem Schooß beffen 
Loden fie woblgefällig liebfoste, als wollte fie fagen: 
„Das ıft ein Fünftiger Erbe!’ Diefe und andere Züge 
von der boben Gunft deren fie faſt öffentlich genießt, 
maden es ın hohem Grade wahricheinlih, dag LE. Na— 
poleon dem Gedanken an eine Berjhwägerung mit irs 
gendeinem fouveränen Haufe, wenn er fie je gebegt, für 
lange entiagt bat. (X) 

Die Behandlung der politifhen Gefangenen in den 
Provinzen foll jeden Grad der Glaubwürdigkeit weit hin« 
ter ſich laſſen. Diefelben werden bei empfindlicher Kälte 
ın offene Scheunen zufammen gepfercht, wo fie fich mit 
einem Stroblager begnügen müßen, wo ihnen faum bie 
nörhige Nahrung gegönnt wird. Es ift jammervoll, bie 
Züge diefer Menfben anzujeben. Männer, die vor Kur« 
dem nod in der bürgerlihen Geſellſchaft eine gewiffe 
Etellung einnabmen, ſehen wir in den verwabhrlosteften 
Zuftand verſetzt. So zogen bereits an M00 Gefangene 
durd Paris, um über Havre und Breit nah Cayenne 
oder Lambeſſa gebracht zu werden. u. 3 

— den 24. März. Es jheint, daß man die geitern 
gemeldete Verhaftung einer Menge Ausländer auf eine 
abminiftrative Maßregel reducıren muß, die dadurd here 
vorgerufen wurde, daß das „Gafe du Danemark“ ein 
Sammelplag von mehr oder weniger revolutionären frem⸗ 
den Arbeitern war, die dort viel über Politik ſchwatzten 
und ſchimpften. Diefem „Unweſen“ hat man mun ein 
Ende machen wollen. Man wird, nachdem ſchon heute 
der größte Theil der Verhafteten entlaflen, die verdäch— 
tigen Individuen über Die Gränze ſchicken. — Napoleon 
Bonaparte befindet ſich feit einigen Tagen wieder in 
Paris. Der Sohn des Marfballs Jerome Bonaparte 
ift im Elyſee nicht fehr beliebt. Man ſpricht von einer 
befonders liebreihen Sorgfalt des Polizeminiſters für 
feine Perſon. (Köln. Ztg.) 

Ein präfidentielles Derret veformirt, zum Zwede einer 


beiferen Verwaltung, die mit der Reitung der Civilſpitä⸗ 
ler und Hojpitien beauftragten adminiſtrativen Commiſſio— 
nen; ein anderes Decret, zu demjelben Zwede, die Dr« 
ganifation bed Gefundheitödienfted (service de sante) 
im Deere. , 

In dem zum Weihbilde gebörigen Belleville hat bie 
Polizei geftern 30 Jtaliener (Agenten, Correſpondenten 
und fonftige Anhänger Mazzini’8) verhaftet, als fie eben 
verfammelt waren, um über das neueſte Manireft bes 
Demagogen zu beratbidlagen. Sie wurden fämmtlich 
ind Depot der Polizeipräfectur abgeführt und in ihren 
Wohnungen Nahfuhungen vorgenommen, 

— den 35. März. Ein präfidentielles Decret vereis 
nigt die Gemeinden von fa Guillotiere, Croix⸗Rouſſe und 
Baife mit der Stadt Lvon. Eine Gommiffion von 30 
Mitgliedern wird provijoriih das Amt des Gemeindera— 
thes verfeben. Nah den Beſtimmungen eines anderen 
Decrets foll fortan Niemand Kupferdruder fein dürfen, 
wenn er nicht vorber ein Patent erlangt hat. Nichts defto 
weniger wird man, für den Privatdrud, Preflen von 
geringer Größe befigen und. diefelben gebrauden dürfen, 
ohne einer bejonderen Ermädtigung des Policeiminifters 
unterworfen zu fein. Diejer Minifter ift es nämlich, der 
fortan die Patente für den Bucdruder, den Lithogra— 
phen und den Buchhändler eriheilen wird. 

Die Deputirten Schneider, Handelsminiſter im Inte 
rimscabinet, und Reveil, Maire von Lyon, ein ehemaliger 
Anhänger Cavaignar's, find zu Bicepräfidenten des nejegge- 
benden Körpers, die Deputirten Hebert und Vaſt-Vimeux, 
ein alter General des Kaiſerreichs, zu Duäftoren ernannt 
worden. — In einem Kaffebauje der Straße St. Mar: 
tin find etwa 50 Deutibe verhaftet, zum Theile aber 
fhon wieder entlaflen worden. 

— den 36. März. Der „Moniteur” enthält ein Des 
eret in Betreff der Decentralation, In Erwägung, daß 
man aus der Ferne regieren, jedoch nur in der Näbe vers 
walten fünne, daher die Wurfjamfeit der Negierung cens 
tralifiren, jene der Verwaltung becentralijiren müfle, 
wird vom Präfidenten der Republik verordnet, daß dem 
Minifterium die Angelegenheiten, welde Stantsintereflen 
betreffen, ald: die Genehmigung der Localbudgets, außers 
ordentliher Auflagen und Gränzbeſtimmungen, vorbehal- 
ten bleiben. Die Präfecten entjcheiden jelbit über andere 
namentlih aufgeführte Departemental- und Gommunals 
Angelegenheiten. 

Atalieu, 

Bologna, den 17. März. Eine vom Monte Becefio 
berabgeftürzte Steinmaffe begrub 7 Häufer, 24 Perjonen 
und TU Tbiere. 

Großbritanienm. 

London, den %. März. Die Motion für Reform 
des Parlamente, die alljährlid von Hrn. Hume geftellt 
wird, ift von 155 Mitgliedern ber gegenwärtigen Majo— 
rität des Unterhaufes eingebracht worden. 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 21. März. Die „Flensb. Itg.“ 
enthält ein f. Patent, betreffend die Aufhebung des Bes 
lagerungszuftandes in dem Herzogtbum Schleswig. 

— den 22. März. Die Königin Witwe, Marie So— 
pbie Ariederife, geborne Prinzeſſin von HeflensKaffel, 
ift heute in dem Alter von 84 Jahren verfchieden. 

Neueſte Machrichten. 

München, den 26. März. Den Offizieren und 
Soldaten der hieſigen Infanteriediviſion iſt durch aller— 
höchſtes Reſeript das Tragen von Kinnbärten jeder Art 
unterſagt und nur das Beibehalten eines Schnurrbartes 
freigeſtellt. (Volksb.) 

Augsburg, den 27. März. Auf der geftrigen 
Schranne erfuhren alle Getreidegattungen einen jehr ber 
trächtlihen Abſchlag: Weizen Ael um 1 fl, 26, Kern 
um 1. 42 fr,, Korn um 1 fl. 24 fr., Gerfte um 55 fr. 

annovder, den 25. März. Die Bevollmädtigten 
zum Flottencongreß find unverrichteter Dinge abgereist, 
aris, den 6. März. Nah einer Angabe des 
Eigenthümers des Cafe Danemarf find die in feinem 
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Locale verhafteten Perfonen fämmtlih wieder freigelafs 
fen worden. 

— den 277. März. Der „Moniteur” enthält ein Des 
eret, wodurd die Gehälter der Canonici des Capitels von 
Saint Denis wieder bergeftellt werden. 


Fruchtmarft : Mittelpreife, 
Zweibrüden, Markt vom 25. März. Weizen 7 fl. 16 
tr., Kom 6 fl. 2 fr, Spelz 4 fl. 55 tr., Gerſt, zweirei⸗ 
bige — fl. — fr., vierreibige — fl. — fr., Hafer 3fl.A0 tr., 
Kartoffeln 1 fl. 45 fr., per Gentner. 
Netacteur: Fr. Etiner. 
Drudferei von G. F. Kolb, 


[918 Berlaufener Hühnerhund. 

in braun gefledier gut bebängter Hübnerhund mit 
etwas furz geftugter Nutbe männlihen Geſchlechts, auf 
den Namen „Pluto“ börend, bat fihb Sonntag den 21. 
d. M. verlaufen. Wer denjelben an Jacob Goebels 
auf dem Hemebofe bei Ludwigshafen zurüdbringt, erhält 
eine gute Belohnung. Zugleih wird vor deffen Anfauf 


gewarnt, 
1917] Sahnärztliche Anzeige. 

Ich werde den 30. d. Mis. Mannbeim verlaffen, und 
bis den 9. April in Heidelberg verweilen. Bom 6. April 
bin ich wieder täglih in meiner Wohnung Lit.P 5, 
Nro. 1 am Strobmarft zu fprecen. 

Mannheim, den 27. März 1852. 

_ — J. Böbling, Zahnarzt. 
916° Agentengefuch. 

Agenten, bie fi mit dem Debit eined Tucrativen Ar- 
tifel$ gegen annebmbare Provifion befaflen wollen, wer: 
ben gejucht und nur ausgebreitete Befanntichaft und Reellis 
tät verlangt. Anmeldungen unter O R. werben franco 
Nro. 1 Post restante Kranffurta. M. erbeten. 


[915°] Ber Beigerung von 200 Fuder Wein in 
bodt in der Mbeinpfal;. 

Carl Heinrid Schattenmann, Eigentbümer 
in Rhodt, läßt in feinem Haufe daſelbſt nächſten 
Monat, Mittwoch den 21. April, Morgens 9 Uhr, 
200 Fuder Wein von den Yabrgängen 1846, 1848 und 

1849 öffentlich verfieigern. 
Am Tage vor der Berftieigerung wird das Verzeich— 
nif ausgegeben und können die Weine verfoftet werben, 


[909°] Befanntmachung. 


m Freitag, den 2. April nächſthin, des 
BE Morgens 9 br anfangend, zu Ludwigs— 
 hajen in der Wohnung des Heinrich 
Kuoll, Kaffier bei der pfälziſchen Ludwigsbahn, läßt 
Elifabetha eine geborne Dieg, Ehefrau des genannten 
Heinrih Knoll, durch unterzeihnrten Notar gegen gleich 
baare Zablung öffentlid verjteigern : 
200 Liter Wachenheimer 1850er Wein, 


J 


* 


—* 


500 „ Darenbeimr „ Pr 
1500 „ Wachenheimer 1849er „ 
50  „ Hambader 1847er „ 
1200 „ Forſter 1850er „ 


Sodann folgende Reinfäffer ; 
3 Faß von 1060 Piter 
—— 
5 173 ” 600-700 73 

10 u u 10-160 „ 
2 ” [2 80100 7 


" n , 0 „ 
Ferner verſchiedene Branntweinfäßchen, eine vollſtän— 
bige Ladeneinrichtung nebſt Waagen, Mehlkaſten, Lam⸗ 
pen, Cigarren, Comptoirpulte, Kaunitz und Tiſche, ſowie 
allerlei Hausgeräthſchaften. 

Um 9 Uhr wird mit der Verſteigerung der Hausge⸗ 
räthe und fonfligen Mobilien, und um 11 Uhr mit jener 
ber Weine und Fäſſer angefangen werben, 

Mutterftadt, den 22. März 1852, 

C. More, Notar, 


| fämmtlih weingrün und 
fat Ale ganz neu, 


..- 


Neue | 


Speyerer Zeitung, 


Mittwoch 





Nro. 78 





den 31. März; 1852. 





Dentihbland. 

G) Aus Altbaiern, den 25. März. (Bremiide 
Berfaffungsangelegenbeiten.) Der wiederber- 
geſtelite „Bundestag“ greift in bie Verfaffungen der Eins 
zelftaaten auf eine Weiſe ein, welde vor dem März 1848 
nirgends ihres Gleichen findet. In Kurbefien, Darm» 
ftadt, Württemberg wurden auf feine Beranlaffung, unter 
feinem Schug einjeitig Gefege außer Wirkſamkeit ges 
fegt, die nur mit Zujtımmung einer legalen Bolfsver« 
tretung ibre rechtlihe Kraft verlieren konnten, neue Ges 
fege wurden eingeführt von einer Bebörpe, die dazu wol 
die phyſiſche Macht, nicht aber die Befugniß hatte. Die 
Reihe ift jegt an Bremen gefommen. Die Bremiſche 
Bürgerjhaft bat am 5. März 1849 mit dem Senate eine 
neue Berfaflung vereinbart, eine Berfaffung, die lebens» 
laͤngliche indirect gewählte Senatoren, und zwar zur Hälfte 
aus Gelebrten und mehr ald zum vierten Theile aus 
Kaufleuten beftebend, an vie Spige ftellt, an ihrer Seite 
eine nah allgemeinen Wablen gewäblte Bürgerſchaft und 
einen aus diefer genommenen Ausſchuß, das jogenannte 
PBürgeramt. Seit drei Jabren bereits wird unter bdiefer 
Verfaſſung die Stadt regiert; Bremen blühte. Da kömmt 
der Senat und macht Ausftellungen an dieſer Berfaffung, 
die Bärgerſchaft verwirft die Abänderungsvorichläge ; 
nun erbebt fi der „Bundrstag” in Frankfurt und er: 
klärt, daß viele Beitimmungen der bremiſchen Berfaffung 
mit den Bundesgejegen in Widerſpruch ſtänden, nicht blos 
die vom Senat gewünjhten Abänderungen mußten mit 
oder ohne Zuſtimmung der Bürgerihaft getroffen, auch 
andere Beftimmungen, namentlih die Wablgefege, follen 
befeitigt und vorläufig jede Neuwahl in den Senat un: 
terlaffen werden. — Wober jchreibt der Bundestag fein 
Recht, in Das VBerfaffungsweien einzelner Staaten ſich 
einzumiſchen? Daß wir jener Berfammlung überhaupt 
gar kein Recht zufchreiben, ift natürlid; aber felbit nad) 
dem alten Bundesrecht ftcht ibr nun und nımmermebr 
eine ſolche Einmiſchung zu. Die Bundesacte und Die 
Schlußacte, welch legıere übrigens felbft wieder nie in 
allen Tbeilen zu Recht befteben fonnte, fie garantiren die 
Unabbängigfeit der einzelnen beutfhen Staaten; 
wenn dem Bundestag irgend eine Beftimmung einer Eins 
zelverfaffung nicht zujagt, jo bat er darum aud nad 
. dem alten Bundesreht nod immer nidt die Befugniß, 
ſelbſt tbätig einzugreifen; nur auf verfaffungsmäßigem 
Wege fönnen die Beitimmungen der Landesverfaffungen 
abgeändert werden, fo verfügt anspdrüdlih der Artifel 
51 der Wiener Schlußacte; ſchützen mußte der Bundes— 
tag die Einzelftaaten innerhalb diefes Kreifes, nicht ans 
greifen durfte er fie, weil fie nicht aus demfelben hinaus: 
treten wollen. Mas man aus deu Worten „innere Sichers 
beit,” „Souveränität,“ „landftändifhe Verfaſſung“ u. f. 
mw. herleiten wollte, um für den Bundestag das Redt 
der Einmifhung in die Einzelftaaten berauszudemonftris 
zen für den Fall, daß dem Bolfe einige Befugniße in 
denjelben eingeräumt werden follten: es fällt vor dem 
Ricterftuble der Gritif als vollfommen nichtig zufammen, 
es fonnte niemals eine Rechtolraft haben. Reste gas 
rantirte der alte Bund dem deutjchen Volke, fie durfte, 
fie ſollte er durchführen — er tbat ed nicht; Pflichten, 
Schmälerung der Rechte wollte die Bundesverfaffung 
gewiß nicht dem Bolfe auferlegen, Geſchichte, Entftebung 
und Inhalt derfelben firafen foldhe Behauptungen Lügen, 
Mit Recht hat darum die Bürgerjhaft von Bremen jede 
Einmifhung des Bundes ald unberechtigt, zurüdgewier 





fen, mit Recht bat fie im Hinblid auf die $$. 1233, 54 
und 51 der Bremifhen Berfaffung *) den Senat wies 
derholt aufgefordert, trog des franffurter Inhibitoriums, 
innerbalb des 14tägigen Termins die Neuwahl für den 
verftorbenen Bürgermeifter Noltenius vorzunehmen, wide 
rigenfalls jie den Senat nit mehr als ſolchen anzuers 
fennen vermöge; fie hat blos getban, was ihre Pflicht 
gewelen, die Folgen mögen Andere verantworten. Die 
Bremiſche Bürgerſchaft fann fi feine größere Macht ge: 
ben, als fie wirflid hat, nit der Erfolg darf darum 
maßgebend fein; aber ihr moraliihes Gewicht hat fie 
behauptet und auch das will im gegenwärtigen Augen» 
blid viel bedeuten. Die Gothaer übrigens haben bei 
diejer Gelegenbeit fh wieder in ihrer leibhaftigen Ges 
ftalt gezeigt. Sie haben ſtets den Mund vollvon Red, 
von Opfern die fie für dasfelbe zu bringen entihloffen 
find, überall aber, wo es gilt, die Grundfäge deren fie 
fih rübmen, aud anzuwenden, treten jie feig zurüd. Bre— 
mens Recht üt Far wie die Sonne. Was ıhur Gotha r 
Die „Weſerzeitung“ und ihre Zwillingsſchweſter in Yeips 
zig waren bie eriten, welde ihre Steine gegen die Bür— 
gerihaft Bremens geworfen; fie nennen deren Schritte 
eine „Auflebnung“ gegen den Bundesbeihluß vom 
6b. März, fie finden darin nichts anderes als cin „ibös 
richtes Bramarbafiren” und meinen, die Bürgerjcaft bätte 
befier daran getban, ihr Mandat niederzulegen. Ja die 
Herren behaupten gar, die Berfammlung in Frankfurt 
alleın jei competent, Bundesgejege auszulegen, als ob 
diejenigen, welde bei Uebergriffe zunächſt leiden müffen, 
nidyt berechtigt wären, das Maß des Geſetzes daran an» 
zulegen; als ob bei dieſem Gothaiſchen Grundſatz nicht 
Jeder zu Allem competent wäre, fals es ibn nur ges 
lüften ol, jih mit oder obne Grund für competent zu 
erklären. Schen wir bier nicht in jedem Zoll Gotha 
Das ift dieſelbe Politif, die redet bis der Sturm im Ans 
zuge ift, und dann firomabwärts ſich wendet, weil man 
„nicht gegen den Strom ſchwimmen fann; das iſt Dies 
felbe Politif der Rederei, die über Malmö, Wien und 
die Reichsverfaſſung Worte machte und jedesmal feige 
Ausflüchte fand, wenn ihre eigenen Principien ind Le— 
ben treten follten; das iſt dieſelbe boctrinäre Halbheit, 
die weil fie einmal von einem gewiegten Staatsmanne 
gebört, dag man fih ın das Unvermeidliche fügen müfle, 
überall Unvermeidliches findet, wo nicht Alles mit einer 
Phraje abgethan ift. Warum wendet Gotha ſich nicht 
an conftitutionelle Kammern, um dort für das Nedt 
wenigſtens eine Feine Stüge zu finden? Es iſt wahr, 
wir jaben bis jegt bloß in den Fleineren Staaten den 
Geift offen wirien, der „über den Wailern ſchwebt,“ 
man bat gegen die größeren Staaten, namentlid auch 
gegen Baiern, nod feine offene Einmiſchung verſucht; 
aber daß die Gefahr für alle Staaten vorhanden iſt, 
wenn man dad Princip jelber nicht angreift, wer fann 
) $. 123. „Die Bürgerſchaft bat auf die Aufrechthaltung 
der Verfaſſung, der Gejege und Staatseimrichtungen zu 
halten und auf zeitgemäße Entwicklung terfelben ſowie 
auf Bejeitigung ehraniger Mängel oder Beeinträchtigun⸗ 
gen in Gemäßbeit Ter Geſetze hinzuwirken.“ 
$. 54. „Geht ein Bürgermeifter während feiner Amtes 
führung ab, jo wird binnen den nächiten 14 Tagen fein 
Nachfolger erwählt ıc. 10. 
$. 51. „Die Wahl derfelben (der VBürgermeifter nems 
lich) geichieht vom Senat." 
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das bezweifeln? Keine Kammer follte ed daber ſſumm 
mit anfeben, wie eine Berfaffung um die. andere ftürzt, 
wie eine Säule rechtliher Entwidlung um bie andere ein⸗ 
geriffen wird. Als vor anderthalb Jahrzehnten in Hauno⸗ 
ver der Angriff gegen die Verfaſſung gemacht wurde, ba 
erhob ganz Deuiſchland feine Stimme Dagegen, aud bie 
baierifhe Kammer blieb nicht zurüd. it das Rechts— 
— erloſchen? Hat das Rechtogefuͤhl die Sprache 
verloren e u 

Macaulen über die franzöfifchen Zuftände. 
(Schiuß.) Zunächſt der allgemeinen Beſtechung ftebt_in 
dem faiferliben Syſtem die allgemeine Unwiſſenbeit. Die 
Genfur it über die Grenzen des Lächerlichen getrichen, 
denn die Cenforen werben felbit cenfirt; die Preßfreipeit 
ift tobt und begraben ; die Feuilletons find verftümmelt; 
die Dper ift als ein beiliged Mpiterium behandelt, nicht 
einmal ein unabhängiges Schweigen über fie iſt geſtat— 
tet, und das Drehen und Winden, mit dem ſolche Yours 
nale, wie Siecle und Debats, verböfern müffen, wovon 
fie wiſſen, 9 es Lüge iſt, erſcheint eben jo albern, als 
es paihetiſch fein ſoll. Die Redaction der Regierungs- 
blätter, Conftitutionnel und Patrie, ift forgfältig nad 
Swift's Rezept eingerichtet, nie die Wahrheit zu jagen, 
als mit der Abficht, fie als Lüge erſcheinen zu laffen, und 
nie eine Yüge, obne die Hoffnung, daß man fie für wahr 
halten werde. Die tödtlihfte Probe ihrer Aufrichtigkeit 
it ein Verſprechen und ift ed mit einem Eide befväftigt, 
jo wird jeder verftändige Menih das Weite ſuchen und 
ih auf das Schlimmite gefaßt machen. Gerade in dies 
fem Augenblide gibt fih der Conjtitutionnel unſägliche 
Mühe, Großbritanien von Rüftungen abzubringen. Er 
ift erftaunt über unfere Einfalt, verwundert über unfere 
Beforgnife und höchlich amüſirt über unjere Unfoften. 
Der Dr. Beron ift unfterblid in Fabrifation der Pate 
Regnault und feine „Solutionen,” die politiſchen wie die 
pharmazeutifchen, find bewundernewürdig; aber wir würs 
den vielleicht jeinen Rath böber ſchätzen und von feiner 
Drolligfeit mebr arfigelt fein, wenn wir und nicht er— 
innerten, daf der Gonftitutionnel am 2. December einen 
Leitartikel bradpte, welcher den Gedanfen eines Staats— 
frreibes lächerlich machte und die Unmöglichkeit der Aus» 
führung bewies, die drei Stunden ipäter erfolgte. 

Andeffen wird die Unwiffenbeit, die als jo beilfam 
für das Volk betrachtet wird, rädjihtlih der Regierung 
nicht als glei wobltbätig angeſehen. Schlechtes Kai— 
ſerreich obne einen Polizeiminiſter, und Mr. Maupas iſt 
der Foucht unſerer Tage. Das präſidentliche Schreiben, 
welches dieſes wichtige Amt einrichtet und einweiht, be— 
lehrt ung zugleich, daß daſſelbe vollkommen väterlich or— 
ganifirt ſei. Es iſt lediglich auf das Beſte der Lnter- 
tbanen und darauf berechnet, dem Staatsoberhaupt die 
Bedürfniffe und Wünſche feiner geliebten Wähler fund 
zu tbun. Der Kern des ganzen Syſtems ift, Jedermann 
mißtrauiſch gegen feinen Nachbarn und jeden Beamten 
zum Epion über die andern zu maden. Die Vorſehung 
ift ſteis eine beliebte Nedefigur Hrn. Bonaparte's gewes 
fen. Als „zweite Borfebung” fam er um Gehaltszulage 
ein ; in der Geftalt der Vorſehung bat er, nad dem 
Ausdrud der „Patrie,” das Haus Drieand geplündert ; 
und der Polizeiminiſter legt fi eines der größten Attri— 
bute der Vorſehung bei — die Kenntniß der Gedanken 
und Handlungen des Menſchengeſchlechtes. Wie viele ans 
dere väterlihen Regierungen, ıft aud dieſe nicht ganz 
nad dem Geihmad des Kindes ; und Privarperfonen wie” 
Staatemänner wiſſen die Wobltbat nicht gebörig zu wür— 
digen, daß ihr Bufenfreund dafür bezablt wird, fie zu 
verfaufen, daß ibre reizende Partnerin in der Polfa ein 
Spion und ibr Bediener ein ſehr intelligentes Mitglied 
der Sicherbeitspofigei iſt. r 

Der eiferne Reifen für Jeſuitismus, Korruption, Fin— 
ftierniß und Epionage üt die Gewalt. Zabl und Gebalt 
der Gendarmerie ift vermehrt; fie ift für eine Säule des 
Staates erflärt. Die Armee wird gelichfoft, wie fih von 
ſelbſt verſteht. Die „Blüthe“ des Volkes bat zwar ein 
ſchmutziges Geſchäft zu beforgen gehabt, aber fie iſt gut 


ſuchte diefelben täglih und fprad ihnen Troft zu. 


dafür bezahlt worden, Das Gerät von einer Reduc⸗ 
tion wird mit Eifer verbreitet, Credat Judaeus! Auch 
nicht ein Soldat ift zu entbehren. Reduction der Armee! 
Bu wenn Louis Napoleon wie Sulla abdanft und nad 
aufe gebt, verfolgt von ben Flüchen des. Bolfes und 
dem morbus pulrculosus, 
Iſt Berlaß auf die Armee? Der Erfolg wird 
ed lebren. 


° München, den 27. März. Der Kriedrichsbai 
Berlin, auf dem die am 18. März 1 ein iu 
ben, follte aljo am bdiesmaligen Jahrestage nicht von 
Sreunden beſucht, es jollte den Angebörigen nicht geftats 
tet fein, die Gräber ihrer Lieben zuihmüden! Wie ganz 
anders war es doch vor 4 Jahren! Damald — Ente 
blößte der König das Haupt vor den Leihen! Und die 
Berwundeten, von denen Mander ftarb, — der König 
ließ einen großen Theil von ihnen im Schloße felbft, und 
jwar in ben Zimmern der Herzogin von Medienburg 
aufs Beſte verpflegen, — waren fe doch, wie man da« 
mals allgemein, auch in den „regierungsfreundlicen” 
Blättern jprab, „in dem Befreiungsfampfe” verwundet 
worden. Die Königin felbit gab von ihrem eigenen 
Haushalte Betten und Kleidungsitüde ber, und ließ bie 
Leidenden aus ihrer eigenen Küche verjorgen. Gie bes 
u ich ie 
Schloßfrauen der Königin machten die en Me 
nen. Es gewährte, nad der Bemerfung von Augenzeus 

en, einen eigenthümlichen Anblid, die Betten diefer Kran« 
en in den präctigen Sälen des Schloſſes jteben zu fer 
ben, reihenweije unter den Schönen und feltenen Marmor« 
bildern alter und neuer Kunft. — Wer hätte damals, 
wer bätte, als der König umberritt mit der dreifarbigen 
deutſchen Fabne, — wer bätte in jener Zeit ahnen wol« 
len, daß nah 4 Jahren den Hinterbliebenen der Umge— 
fommenen von Policeiwegen verwehrt werden bürfe, des 
ren Gräber mit Blumen zu ſchmücken, ibren Angehörigen 
den legten Tribut der Liebe zu zollen ?! 


*» München, den 27. März. Die „Neue Mündn. 
tg." enthält einen Artifel des Inbalts, daß eine „eigent« 
liche Miniſtereriſis“ gar nicht beftanden babe, und daß 
auch „die in einigen Staatsangelegenbeiten beftandene 
Verſchiedenheit der Anfihten zwiſchen Krone und Minis 
fterium ihre volle Bereinigung gefunden babe.” 

Dbne näber zu unterfuhen, was die ehrenwerthe 
„Neue Mündn, Itg.“ unter „eigentlichen und „uneigent⸗ 
lichen“ Miniftererifen verftebt, muß man jedenfalls zuges 
ben, daß dieſer Artifel jo diptomaliſch abgefaßt ift, daß 
ſich derſelbe vollfommen würdig jenem zur Seite ſtellen 
läßt, in weldem bas fubventionirte Blatt im Spätjabre 
1850 in Abrede ftellte, daß die bei Aſchaffenburg zuſam— 
inen gezogenen Truppen nah Kurheſſen beitimmt feien. 

* München, den 27. März. (103. öffentliche Siz« 
zung der Abxeordnetenfammer.) Der Juftizminifter, Hr. 
v. Kleinjchrod, befindet jih feif längerer Zeit zum erſten 
Male wieder am Miniftertiihe. — Urlaubsertheilungen 
an Brunf, Prell, Frz. XRav. Schmid und Ad. Müller. 

Berathung des Antrags von Rudhart, „Ergreifung 
der nitiative zur Aufbebung des Einſtandsrechtes der 
Blutsverwandten in den Kauf liegender Güter betr.“ 
Der Ausjhuß beantragt bezüglich dieſes (blos das dies— 
feitige Land betreffenden) Gegenſtandes, die Regierung 
zur Ergreifung der Jnitiative zu erſuchen, ftatt fie felbit 
zu ergreifen. Die Kammer ſtimmt bei. 

Beratbung des Gefegentwurfs: „das Tarregulativ 
für die Verhandlungen der nicht ftreitigen Rechtspflege, 
fowie der innern, dann Policei- und Finanzverwaltung.” 
Der Gejegentwurf betrifft nur die 7 ältern Kreiſe. Er 
befteht zunächſt in einer Reviſion des bereits vorhandenen 
Tarregulativg, bezwedt Beſeitigung einiger Mißftände, 
und Ausdehnung diefes Regulativs auf Unterfranfen, wo 
bisher ſehr geringe Taren beftanden. (In Folge diefer 
Ausdehnung dürfte fih der Tarertrag ın Unterfranfen 
um mehre bunderttaufend Gulden erböben.) Die Vers 
handlung entbehrt, nad) Maßgabe des Gegenftandes, eine® 


allgemeinen Sntereffed, weßhalb wir und baranf be 
fhränfen, zu berichten, daß die Verhandlung bis zum 
Schluße der allgemeinen Discuffion gelangte, jo daß die 
Berathung der einzelnen Artikel bis Montag beginnt. 


München, den 3. März. Bor einigen Tagen 
wurde ein Mitglied der ehemaligen deutſchkatholiſchen 
Gemeinde mit einem Kinde beſchentt, treu feinen Grund⸗ 
fügen ließ derſelbe das Kind in feine der alten Genoſ⸗— 
fenjhaften dur die Taufe aufnehmen, jondern taufte es 
in Gegenwart zweier Zeugen ſelbſt. Der Mann bat 
Muth und Eonfequenz. (8. K.) 

Zu Bamberg bielten am 2%6. d. die Minitter v. d. 
Pfordten, v. Beu (von Sachſen) und v. Neurath (von 
Württemberg) eine Gonferenz über die Zollvereinsange- 
legenpeiten. s 

n Sofftetten, Gerichts Alzenau, ereignete ſich fols 
gende gräßlihe That: Die ledige Maria Anna Schwarzs 
fopf von dort legte, in der Abjicht, ıbr 1 Jahr altes Kind 
zu verbrennen, in ibrem Wohnzimmer euer an und ent— 
fernte fih bierauf.” Das ausgefommene Feuer wurde 
bald gedämpft, allein das Kind war ſchon derart ver— 
brannt, daß ed nah Berlauf von 8 qualvollen Stunden 
ftard. Die Scheußliche iſt dem Gerichte überliefert. 

Straubing, den 24. März. Eine Bande von ſechs 
Perfonen, zwei gamilien Bachmaier von Freunderf, ber 
Brandftiftung und mehrerer Berbreden des Diebitable 
angefhuldigt, wurde von unferm Schwurgerichtöhofe theils 
zum Tode, theils'zu 16 und 10 Jahren Zuchthaus und zu 
2 Jahren Arbeitähans verurtbeilt, 


Würzburg, den 27, März. Wie wir vernehmen, 
find auf dem beutigen Getreivdemarft Roggen und Weir 
zen nicht unbedeutend im Preife zurüdgegangen. 


Mudolftadt, den 18. März. Der Regierungsrath 
Hönniger ift vom Miniſterium Bertrab feines Dienftes 
nunmehr definitiv, und zwar obne Penſion entlaffen wor- 
den. Dieje Entlaffung iſt als Diaciplinarmafregel anzus 
ſeben in Folge des gegen Hönniger wegen feiner Thätig— 
feit als früberes Parlamentemitglied (in Aranffurt) er: 
gangenen, auf ein Jabr lautenden Erfenntnißes. 

Köln, den 238. März. Nach der „Cobtl. 3.” baben 
wir abermals einen Unfall auf dem Rheine zu beflagen, 
indem am 25. März in ver Näbe von Andernab ein 
Schleppfabn der Frankfurter Gejellihaft, mit Stüdgü- 
tern beladen, auf den Grund gefahren, led geworden 
und geinnfen ift, jo daß nur noch das Verdeck aus dem 
Waſſer bervorrast. 

. An penfionirten Dffizieren zählen wir in 

Preußen 2 Generale, SO Generalstientenante, 116 Ge- 

neral-Majoss, 125 Oberſten, 440 Dbriftetieutenants, 950 

Maiore, 600 Rittmeifter, Hauptleute erftier und zweiter 
Klaffe, und 900 Premier⸗ und Seconderlieutenante, 

ien, den 26. März. Am 29. März follen 5 Mitt. 
Gulden Reichsſchatzſcheine öffentlid verbrannt werben. 


Schweinz. 


Baſel, den 22. März. Sie haben letztes Jahr auch 
mitgetbeilt, dag ein Geiſtlicher, Pater Bäder, der Rector 
einer farbolifihen Schule in Granbünden war, wegen 
Päderafiie die Flucht ergriff und dann von den Gerich— 
ten verurtheilt wurde. Das Urtbeil wurde nun jüngft 
vom Bundesratb nah Nom gejandt, wo fih Bäder aufs 
balten joß, damit es demjelben mitgerbeilt werde. Der 
Gardinalfecrerär jendete jedob das Urtheil mit einem 
Schreiben wieder zurüd und bemerfte, Bäder fei ein Geiſt— 
licher und eine weltlide Behörde habe ibn nicht zu ver- 
urtbeilen ! (Schw. M.) 

Franfreicd. 

Paris, den 25. März. Das „Bulletin de Paris” 
veröffentlicht beute ein an feinen Redacteur gericdhtetes 
Schreiben des Bicomte de l'Eopine, das ald ein Mani— 
feit zu Gunften der Herflellung des Kaiſerreichs betrach—⸗ 
tet werden fann. 

Unter den vonder Commiſſion des Allierdepartementd 
aus Franfreich verbaunten Perfonen befindet ſich der Ge⸗ 
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neral Courtais, früherer Dberbefeblöpaber ber parifer 
Nationalgarde. Ueberhaupt find unter den burd die Des 
partementalcommifjionen Ausgewiefenen viele Perſonen 
ber höheren Stände, Mitglieder der Generalrätbe, Abs 
vocaten, Profelforen, Aerzte, Rentner, Gutsbejiger ıc, 

— den W. März. Ein Deeret im „Moniteur” fchafft 
das im Juli 1848 von ber Nationalverfammlung in Folge 
der Junitage votirte Gefeg über die Clubs ab, mit Aus— 
nabme jedoch des Artifeld 13, welcher die gebeimen Ges 
jeufhaften unterfagt und auch ferner in Kraft beftehen 
bleibt. Die öffentlihen Bereine und Berfammlungen 
werden den Vorſchriften des Strafgeſetzbuchs unterwors 
fen fein, gemäß dem im April 1848 von der proviforis 
fhen Regierung erlaffenen Decrete. — Der „Monitenr” 
enthält ferner zwei Decrete in Betreff der Einrichtung 
der Golonialbanfen und der Strafgejeßgebung für die 
Handelsmarine. 

Das dem Staate angehörige Wäldchen von Boulogne 
ift der Stadt Paris geſchenkt worden unter der Bepin- 
gung, daß jie daffelbe verfhönert. Die Sorbonne, das 
alte Univerfitätsgebäude von Paris, ift ebenfalls der 
Stadt gefchenft worden ; fie bat fi jedod verpflichtet, 
baffelbe neu aufzubauen. Der Bau wird 5 Mill. foiten. 

Der „Moniteur” theilt ein Verzeichniß von 48 Sols 
daten und Unteroffizieren mit, weldye die militärifhe Mes 
daille erhalten haben, die mit einer lebenslänglichen jähr: 
lichen Penjion von 100 Ares. verbunden ift; es werden 
— die Verdienſte eines jeden der Decorirten ange— 
übrt. ee! derfelben zeichneten fih bei der Bes 
fümpfung des Decemberaufitandes aus, 

Hr. Eh. Keftner, ehemaliges Mitglied der Conſti— 
tnante und der Nationalverfammfung, welder nad den 
Ereigniffen vom 2. December verbannt worden war 
und fi in Belgien und der Schweiz aufzebalten, hat bie 
Erlaubniß zur Nüdfehr nah Franfreih erhalten. Erift 
vor einigen Tagen in Tann eingetroffen, um die Leitung 
feiner chemiſchen Fabrik wieder zu übernehmen. 

Ein Erlaß des Generalgouverneurd von Algerien ent- 
bält eindringlihde Ermabnungen gegen den unter den 
Portigen Truppen zunehmenden Selbſtmord. Er ſpricht 
dabeı auch von den neuen Operationen, die unternommen 
werden follen, und brandmarft die Keigheit, fih am Vors 
abend derjelben freiwillig das Leben zu nebmen. 

Ueber den 29. März find wieder ſehr ‚ernfte Gerüchte 
im Umlaufe. Wie man verfihert, werden an dieſem 
Tage zu Ehren des Senats und der Deputirtenfammer 
viele Truppen um die Tuilerien berum aufzeftellt wer« 
den. Der Präfident der Nepublif, der Senat und der 
gejeggebende Körper werden dem Rufe, der an dieſem 
Tage in Paris erſchallen fol, nicht widerſtehen fünnen, 
und die Zahl der Herrſcher Europas wird vergrößert 


werden, (Köln. 3.) 
Atalienm. 


Nizza, den W. März. Geftern früb um 4 Uhr ftarb 
dabier die 65jäbrige Mutter Garibaldi's, des Exgenerals 
der ehemaligen republikaniſchen Armee in Rom. Abends um 
7 Uhr wurde ſie begraben und zwar mit bedeutendem Pompe. 
Die Ecken des Leichentuches wurden von 4 politiſchen 
Flücht lingen gehalten, einem Ruſſen, einem Franzoſen, 
einem Polen und einem Italiener. Dem Begräbniß 
mwobnten u. a. auch die böcften Bebörden und Dfficiere 
ber bier liegenden 2 NRegimenter bei, im Ganzen mehr 
als 3000 Perſonen. Ein Theil der Stadt, wo der Tode 
tenzug durchging, war beleudtet, und aus den Fenſtern 
bingen italieniſche Trieolorfabnen. Ungefähr 300 yolitis 
Ihe Flüchtlinge folgten dem Sarge. 


Grohbritaniem 


London. Das Schidfal des greifen Nees v. Eſen— 
bed wird in der legten Woche von mebreren wiffenfhaft« 
lihen Engl. Wlättern mit 5*— Theilnahme beſprochen. 
Eine für ibn eingeleitete Geldjubeription verſpricht guten 
Erfolg. Gegenwärtig eireulirt in biefigen naturwiſſen— 
ſchaftlichen Kreifen aud eine Gondolenz: und Anerken— 
nungs⸗Adreſſe für den greifen Naturforſcher. 
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Daß Frauklin'e Erpedition mit Mann und Maus 
verunglüdt ift, wird jegt nur noch von einigen „Virtuo— 
fen der Hoffnung‘ bezweifelt. Der engliſche Gapitän 
Raw ift nah einem neueften Bericht von einer mühe 
vollen See und Landfahrt zur Aufſuchung Franflin’s 
nun ebenfalls ohne Ergebniß zurüdgefehrt. Er war im 
vorigen Sommer im nördlichen Polarmeer bie über den 
70. Breitengrad vorgedrungen, von wo er des Eiſes wer 
genam 19; Aug. umfehren mußte, Alles was man fand, 
waren zwei Stüd Holz mit einem kurzen Stüf Tau, 
welche die Merkzeihen der englifhen Regierung trugen 
und zu einem englihen Schiff gebört haben müffen. 


Bereinigte Staaten. 

New⸗-NYork, ven 10. März. Seitdem Beginne diefes 
Monats fommen täglich über Taufend deutſche Auswan- 
derer bier an, unter denen mehr MWoblbabenvde, als in 
früheren Jahren. — Es ift bier in legter Zeit wieder 
viel von franzöfifhen Reclamationen die Nede geweien, 
auf Grund der in den Jahren 1849 und 1850 zu San 
Francisco erfolgten Confiscation bedeutender Duantitäten 
franzöfifhen Branntweins und franzöfifher Modewaaren. 
Die darauf fih gründenden franzöfiihen Forderungen 
waren eingefchlafen. Louis Napoleon hat fie jegt wies 
der erneuert. Bei dem californifhen Zins von 5 pCt. 
per Monat fünnte fi die verlangte Erjagfumme mög— 
liher Weije auf 3 Millionen Dollars belaufen. 

Verſuche, welde unter der Aufjiht von Regierungs— 
beamten mit einem unterfeeifhen Fahrzeug angestellt wur— 
ben, fielen günftig aus. Das Schiff wurde für eine 
viertel Stunde unter Waffer getaucht. Es bewegte fi 
mit 3 Mann an Bord in einer Tiefe von 25 Fuß ganz 
nah dem Willen des Erfinderd, eined Mr. Lambert 
Alerandıe. 


Neueſte Mabridten. 

Mimchen, den 27. März. Wie geftern und vors 
geſtern in Yandabut und Erding, fo find beute auch auf 
der biefigen Schranne die Preife abermals gefallen, und 
zwar Weizen, Korn und Gerfte um 19, 36 und 13 fr., 
und blieben von den zu Marfte gebrachten 16,827 Schef- 
feln 5475 Sch. unverfauft. 

Wien, den 27. März. Der öſterreichiſch-ſardiniſche 
Handelsvertrag ift veröffentliht. — Die ruſſiſchen Groß— 
fürften find heute nah Münden abgereift, 


Miöcetilem 

Lolo Montez bat in New-York und Philadelphia alfein 
fih 10,000 Dollars ertanzt, und in New-York aud die 
Huldigungen der Führer dreier Indianerftämme empfans 
en, der Siour, Srofefen und Pawneß, welche ihr ans 
ebnlihe Geſchenke machten, namentlih in Shmudfaden, 
indianishem Hals» und Kopfpug. Die Indianer nennen 
fie Cat-rat Tantararara, das heißt: der große weibliche 
Kriegstänger. Der irofeffiihe Häuptling, etwa 30 Zabre 
alt, wurde rafend in fie verliebt und wollte fie zu feiner 

Squaw (feinem Weibe) maden. 


Fruchtmarft: Mittelpreife. 

Münden, Martt vom 27. März. Weisen 22 fl. 13 fr, 
Korn 18 fl, 56 fr., Gerſte IA fl. 40 tr., Dafer 6 fl. 48 tr., 
per Scheffel zu 222 Liter, 

Retacteur: Kr. Stiner. 
Druderei von G. F. Kolb. 


1914: ] Unzjeige 
Daf ih von meiner Gefhäftereife zjurüdgefehrt und 
täglich in meiner Wohnung zu ſprechen bin, zeige bies 
mit ergebenft an. 
Speyer, ben 235. März 1852. 
Brad, Zahnarzt. 


[911°] Zu verfaufen. BR 
Einen borblangen Kappenfiand zu billigem Preife 
verkauft Georg Edes, 
Kürfcpner in Neuſtadt. 





“ James River, Ruffle 


[901 *} . . Zebrlingsgefuch. 

In einer Tabaksfabrik und Specereibandlung in Bun: 
bau fann ein junger Mann von guter Bet 
in die Lehre aufgenommen werden. Frankirte efe bes 
fördert Die Erpedition. 


[919] Zebrlingsgefuch. 

In eine frequente Apotheke der baierifhen Pfalz wird 
unter den günftigften Bedingungen ein mit den nöthigen 
Borfenntnigen verfebener junger Mann in die Lehre ger 
fucht, und wird ibm eine küchtige Ausbildung zugefidert. 
Sranfirte Briefe befördert die Erpedition. 


[920] Zabaf:Samen, 


welchen ich in den bezeichneten Sorten aus den Provin- 

zen Amerifas bezog und zum Anbau empfehle: 
Genuine Havanna a & 12 Rıplr. a Loth 15 Ser. 
Maryland, Bull face ( 


”, Wilsons | 4 BENIHE. à Loth 10 Sgr. 
Virginia \ . 
Briefe und Gelder erbitte mir franco. 
Erfurt, im März 1852. 
Carl Appelius 
Kunft u, Handelögärtnerei. 
BEE an a u nn na me See Sen ee Ba 
[921°] Sausverjteigerung in Ludwigshafen am 
Mbein. 

: Donnerftag, am 22. April nächſthin zu Lud⸗— 
mai) wigohafen am Nbein, im Gaftbofe zum deut— 
Art! fen Haufe, Nachmittags 2 Upr, läßt Herr 4. 
Weber aus Kaiferslautern fein zu Ludwigshafen in der 
Hauptftraße gelegenes dreiſtöckiges Wohnhaus ſammt Ne: 
benbau und Garten verfteigern. 

Dasfelbe wurde erſt vor 6 Jahren folid aus Steinen 
erbaut und liegt ganz in der Näbe des Freibafens zu 
Ludwigshafen, auf einem eingefhlofenen Areal von 116 
Nürnberger INuthen. Die angenehme und vortbeilhafte 
Lage dieſes Haufes empfeblen dasjelbe jowohl ald Pris 
vatwohnung wie zu einem merfantiliihden Etabliſſement. 

Dggersbeim, den 28. März 1852. 

Yeudbjenring, f. Notär. 


Berpachtung. 

Herr Friedrih Brunf von Winterborn beabſichtigt 
denjenigen Theil des Schloßgartens dabier, welder bit» 
ber als Gemüjegarten benügt wurde, dann Die obere 
Terrafie am Ballbaufe mir großem Baflin und einen 
Theil der Allee, jo weit legtere längs an dem Gemüſe— 
garten binziebt, auf mesrere Jabre in Pacht zu vergeben. 

Da dieje zu verpactende Varzelle, welche an Fläche 
93 Aren 35 Gentiaren oder 23 Tagwerf enthält, durch 
einen Stadetenzaun vom Parke abgeſchloſſen werden joll, 
jo erhält diejelbe für fih ıbren Eingang durch das ſo— 
genannte Kirdenthürden. In derfelben befinden ſich: 
ein Bienenftand, ein Treibhaus, ein febr ſchöner Keller 
für die Gemüſe und Pflanzen während des Winters aufs 
zubewahren und ein Giefeller. 

Auf Verlangen fann ‚weiters mit in Pacht gegeben 
werden der vis-a-vis dem Ackermann'ſchen Haufe, nad 
der Leiſelsbach bin gelegene feine Garten, wodurd aud 
von jener Seite ber nod ein zweiter Eingang in bas 
vorbezeichnete Gartentbeil angebradt werben könnte. 

Die näheren Bedingungen fünnen bei dem Herrn 
ROTEN felbften wie aud bei Unterzeichnetem erfragt 
werben. 

Kirhheimbolanden, den 24. März 1852, 

Eduard Saarbad, 





8 otto. 
u Nürnberg famen den 27. März heraus: 
88. 86. 84. 21. 41. 
Die nächſte Ziehung ift den 6. April zu Münden, 


[a2] 
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Deutfbland. 


“Betrachtungen. „Man modte glauben, einer 
der rubmgefrönten Seebelden des alten Venedig befeh— 
lige die Flotte, als der jugendlihe Kaifer mit feſtem 
Mutbe den Befehl zum Auslaufen gab und fühn dem 
Sturme Trog bot." Dies ungefähr ift der Inhalt einer 
Reibe von Artikeln, in denen die „gutgefinnte Preſſe“ 
jene unglüdlihe Luftfahrt zur See lobpreifend beſchrieb, 
welche den Untergang des Dampfers „Marianne“ und 
des Berluftes aller auf demfelben befindlichen Menſchen, 
ohne eine einzige Ausnabme, zur Folge hatte, Heute, 
da ſich das Unglück nicht mehr ändern, ja nit einmal 
bezweifeln läßt, bringen freilich diefe nemlichen Blätter 
NAuffäge über den Borgang in anderm Sinne als frü- 
ber. Jetzt war auf einmal der Sturm ganz und gar 
nicht fo bedeutend, wie der Lootſe vorber gejagt batte, 
jener Lootſe, der in feiner Gegend für einen der erfah— 
renften und tüchtigſten befannt ift, — obwol vor wenigen 
Tagen nob ein Trogbieten dieſem Sturme als die, „eis 
nes der rubmgefrönten Seehelden des alten Venedig‘ 
würdige That gleibjam in den Himmel erhoben ward. 
Auch joll jegt auf einmal das Ereigniß in ganz anderm 
Lichte erfcheinen, weil, wie aus angebrannten Schiffs: 
trümmern gefchloflen wird, der Dampfer durch Brand 
oder Erplofion des Pulvers zu Grunde gegangen fein 
fol. Wir wollen nicht fange bei der Frage verweilen, 
wie ed wol fommen mag, daß man bis jegt aud noch 

nit von einer Spur der Boote des Dampfers bört? 
noch bei der weitern Frage, ob ed nicht die dringendſte 
Gefahr geweien fein muß, dur welde der Schiffsfüh: 
rer beftimmt worden jein mag, die Dampfmaſchine zu 
überheizen? Gewiß ift jedenfalls died, daß obne den dar 
maligen Befehl zum Auslaufen aus dem Hafen, gegen 
die Warnungen des Lootfen, jene Menſchenleben nicht zu 
Grunde gegangen wären! Zugeftanden wird and ber 
zer Zuftand dieſes Kriegeſchiffes der kaiſerlichen 
arine. — 


() Aus Altbaiern, den 25. März, Die erſte or⸗ 


dentlihe Echmwurgerichtejigung von Dberbatern für das 


Jabr 1852 wurde geftern beeadet. Welch eine Fülle von 
Unmiffenheit, Robheit und ſütlicher Berfommenpeit zeigte 
ſich während diefer Sefiion von neuem unſern Bliden, 
Faſt fein Angeflagter und febr wenige Zeugen waren im 
Etande, die einfachſten Fragen zu verfteben, wenn dies 
felben in rein deutiher Sprache an fie geftellt wurden, 
Saͤmmtliche Anflagen waren auf gemeine Verbrechen ges 
richtet, zum Theil in einer Weiſe verübt, die man in un« 
erer Zeit faum für möglid halten follte. Nicht blos die 
nfagebanf aber, auch die Zeugenbanf hatte Indivi— 
duen aufzuweifen, die wenigftens um nichts befler find, 
ale die erfieren; fo wurden gleich in den erſten Berband- 
lungen zwei Zeugen wegen Meineids in Unterfuhung ge- 
nommen. Mit Recht wies der Schwurgerichtspräfident 
in feiner Abfchiedsrede auf diefe traurigen Zufiände bin 
und machte die Lehrer des Volkes aufmerfjam, dorthin 
ihr Augenmerk, ipre Thätigfeit zu richten. Vergleicht man 
Albaiern mit den übrigen Provinzen aud des diesſeiti— 
gen Baierns, fo zeigt fich, wie weit basjelbe an Bildung 
und Gefittung hinter denfelben zurüdftebt. Während in 
Oberfranfen und Mittelfranfen bis jegt niemals eine 
außerorbentlihe Schwurgerihtöfigung nothwendig war, 
während bei der legten orbentliden Sigung in Dbers 
franfen nur 5, bei der vorlegten in Mittelfranfen nur 3 


"den Mächten geſchlagen und die weltlide 


älfe zur — kamen: verging in Ober⸗ und 
iederbaiern faft fein Duartal, in welchem nicht neben 
der reihbelatenen orbentlihen Sitzung noch eine außer— 
ordentliche ftattfinden mußte und Oberbaiern wird aud 
demnädft wieder feine außerordentliche Aſſiſe haben. Und 
find nicht gerade Dbers und Niederbaiern die fpezififch 
„Kommen“ Provinzen? Sind nit gerade Ober⸗ und 
Niederbaiern die Gegenden, in welden Hr. Dr. Sepp 
und feine Freunde die Leute „in ibrer Hand haben,” find 
nicht fie der Dr. Heyne'ſche „Kryſtalliſationskern“ Baterns ? 
Wober bei diefer Frömmigkeit diefe Maſſe von Ber: 
breden ? Sie fommen daber, weıl in Altbaiern die Reute 
von Jugend auf zu blofen Glaubensmafhinen ge 
ftempelt werden; jede Selbitftändigfeit wird ihnen von 
Kindesbeinen an genommen; fie fommen nie zum Den: 
fen; jede Humanitätsbildung gebt ibnen ab. Die Leute 
geben in die Kirche, aber von der Kirche weg geben fie 
unmittelbar zu einer Prügelfcene und prügeln den näch— 
ften beiten Befannten wegen einer Lappalie fo, daß er 
flirbt oder arbeitsunfäbig wird. Man bat derartige Bor: 
fommniße „Löwenmuth‘ genannt; wir müſſen befennen, 
daß unjere Pbantafie ſich zu derartigen Bildern nicht ers 
beben fann, wie jie aud dem unerihöpfliben Born Sep⸗ 
piſcher Pbantafie fprudeln. So vıel aber wiffen wir, 
daf es in Altbaiern nie beffer werben wird, bis es ge: 
lingt, au die Stelle der gegenwärtigen Erzichungsmer 
tbode eine ſolche zu fegen, welde die Menfhen zu Mens 
fhen bildet. Man batte bis jegt in Baiern Zeit, um 
jedes Wort fih zu fümmern, das in irgend einem Bers 
eine geiprohen wurde, man wußte ganz genau, wie je« 
der Schneidergefelle gelebt, welche Gefinnung er bat, ob 
er eine Stunde früher oder fpäter zu Bette gebt. Hier 
ift ein reicheres, wichtigeres Feld der Thätigfeit geöffnet; 
man inöge ed anbauen. , 
Mürnberg. Der „Nürnd. Kur.” bringt folgenden 
Artifel: Der alte Streit umdie Herrigaft. Es 
gibt einen uralten Unfenruf, welcher fih von Jahrtau— 
fend zu Jabrtaufend fortpflanzt, und der namentlich in 
neuelter Zeit aus den Kloafen mander Blätter überaus 
rührig aufitöhnt, nämlich das Webeflagen über Berfall 
der Religiofität. Seit wir die Geſchichte fennen, wiſſen 
wir, daß es eine gewilfe Kafte gab, welche auf dem Prin— 
jipe der — Herrſchaft ihr Banner aufpflanzte und 
änderten auch die Jabrtaufende oder Jahrhunderte die 
äußere Farbe, der Proteus blieb und bleibt bis an das 
Ende aller Dinge auf feiner urfprüngligen Grundlage, 
Je mehr ihm aber die Zeit von feinem Ziele zurüddrängt, 
defto bertiger werden feine Anftrengungen, befto thätiger 
feine weltumfpannenden Arme und die Neuzeit fcheint 
berufen zu werden, den Riejenfampf mit der aufbäumen« 
den Schlange zu Ende ringen zu müflen. Nicht ald wä- 
ren wir der Meinung, daß mit biefem legten Kampfe auf 
Leben und Tod der ewige Ärieden errungen würde, aber 
ed wird und nicht täuſchen, wenn wir der Ueberzeugung 
beitreten, eine entſcheidende Schlacht werde zwijchen bei— 
tegreih über 
das Schlachtfeld ziehen. Ihr Fennt ja das ſchwarze Ges 
fieder, das ſich ftetd auf niedergeworfene Leichen berab- 
fenft. Als wir an einem andern Drte im „glorreichen” 
Jahre 1848 zur Borfiht und auf die Wade riefen, woll- 
ten fo wenige glauben, ed werde der Tag erſcheinen, wo 
unter dem Nebel der politiſchen Ungunft der abgebegte 
Körper der Nationen die friih eingefhlagenen Klauen 
todtgewähnter Feinde fühlen wird! Aber es gibt einen 
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mmüberwindlichen Rieſen unb das ift bie Zeit, bem ein 
alter und ewig fi verjüngender, mit ibm fortwachjender 
Niefe zur Seite geht, und das iſt die Wiſſenſchaft, beide 
vereint befteben fiegreih den Kampf gegen ihren gemeins 
fhaftlihen Feind, der wol in midt mehr ferner Bälde 
feinen legten Köder wird ausgeſchüttet baben. Es wäre 
fuabenbafte Unfenntniß, wollte Jemand läugnen, daß die 
wahre Religiofität feine geringen Fortichritte gemacht 
babe, als die Intelligenz der Bölfer, und daß der Kampf 
des Lichtes gegen die gröbfte Finfterniß immer doch den 
Sieg errang. Nur da, wo bie Bölfer in der Barbarei 
der ſchwachen Kindheit liegen, finden wir die Alleinberr- 
gr jener Kafte, die den weltlihen Arm nicht als ihren 
enfer anerfennen will, und darum das eifrige Stürmen, 
wenn die Bölfer müde darnieder liegen, fie zur finftern 
Unmündigfeit zurüdzuführen. Dieſes Streben ift und 
bleibt vergeblich, es führt nimmer zur — Herrſchaft. Alte, 
von den Kıffenfaften durchdrungene Bölfer fönnen ver— 
nichtet, aber nicht mebr in die allesglaubende finftere Jus 
end zurüdgeführt werben. Was hilft es, gegen die Ge— 
dichte und gegen die Philofopbie, gegen die höhern ehr: 
anftalten u. ſ. w. die verrofteten Ritterfpeere zu fchleus 
dern? Sie haften nimmer, fondern finfen in der Rauch— 
wolfe der Pocomotive und an bem Drabte, der jchneller 
ift, ald der Blig, unmächtig nieder, und wächſt erft der 
Wall der ungeabnt fih anthürmenden Nalurwiſſenſchaf— 
ten zu einer nicht mehr ausbleibenden Höhe, — dann wer: 
den die jegt fo rübrigen Ganzen fih ihr eigenes Grab 
wühlen. ragen wir jebod, ob das gegenwärtige (Ges 
bahren uns zum mitleidigen Lächeln oder zur erniten Bes 
tracptung führen müffe, fo wirt wol letzteres der Fall 
fein. Wer die Waffen und die Mittel jener fich immer 
mebr anfhichenden Macht fennt, wer ed weiß, was ee 
beißt, in der einen Richtung nah Szenen von Ganoffa 
u ftireben und in der andern das Tiefinnerfte der Mens 
— aufzuregen, und wer es weiß, daß in dem 
Stadium, das wir jo eben in der Geſchichte durchwan— 
dein, die religiöfe Aufregung ſicher in ein politifhe ums 
fhlagen müßte, der fann nur mit bangem Blide nad 
dem Lavaſtrom fchauen, den man gegen unfere Zeit heran» 
wälzt; aber daß jene am ficherften von ihm verfchlungen 
werden, welche den Damm durchſtechen und das verbees 
rende Element entfefleln, das geben wir denen zu beden« 
fen, die fo eifrig an der jegigen Lärmglode ziehen. 

* Speyer, den 31. März. Auf unferm gefirigen 
Fruchtmarkte find die Preife ſämmtlicher Getreideforten 
abermals gewichen. 

Franffurt, den 28. März. In der uns benach— 
barten Wetterau, jowie in anderen getreidereihen Bezirs 
fen ber Umgegend lagert bei den größeren Deconomen 
nod viel unverfaufte Frucht. 

Wiesbaden, den 238. März. Ein weiterer Beleg, 
in welder Ausdehnung die Auswanderung auch aus uns 
ferem ſchönen Lande vor fih gebt, ift das Vernehmen, 
wonah aus einem Dorfe über hundert Perfonen auss 
wandern, fo daß der beireffende Geiftliche eine befondere 
Gonfirmation für ibre Kinder halten wird, und die bei 
dem Minifterium eingetroffene Anfrage einer ganzen Ge— 
meinde, ihre Auswanderung betr. i , 

Ulm, den 26. März. Geitern famen die Mitglieder 
der biefigen beutichfarboliihen Gemeinde und Freunde 
derfelben in großer Anzahl auf der Wilbelmsböbe zu eir 
ner gefelligen Unterbaltung zufammen und feierten jo den 
7. Jahrestag ihrer Gemeindegrüändung. Toafte wechſel— 
ten mit ſchönen paffenden Geſängen. Man erfab, daß 
trog mancherlei Wolfen, die über dem Gemeindeleben der 
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nichts weniger als gebroden feien. (Ulm. Schnellpoſt.) 

Breslau, den 25. März. Die biefigen Zeitungen 
bringen heute einen Stedbrief gegen den Dr, med. En— 
gelmann, den Kaufmann Karl Auguft Meyer, den Kaufs 
mann Friedrich Auguft Held, den Kaufmann Unger, die 
Lieutenants a, D. Schlinfe und Beyſe, welche wegen Aufs 
rubr in Anflageftand verfegt find. — Ein zweiter Steds 
brief ift hinter dem Gpmnaſiallehrer Rösler aus Oels er: 


Iaffen, deffen Verhaftung angeordnet wird, „wenn er (ans 
Milwanfen im Staate Wisconfin in Norbamerifa) nad 
Europa zurüdfehren follte.” 

— — ben 26. März. Bor einigen Tagen 
erhielt Hr. Boch von der Fayencerie, deſſen ih in ber 
Mifjionsangelegenbeit Erwähnung gethan, einen Brands 
brief. In demjelben wurde gedroht, wenn Hr. Boch 
nicht binnen 14 Tagen die unterbrochene Miffton forte 
fegen laffe, nicht einige, nambaft gemachte, den Geift- 
lichen mißliebige Arbeiter fofort entlaffe, nicht die Unters 
lehrerin der Gemeindejgule (die Hr. Bob aus eigenen 
Mitteln bejoldet) dur eine andere, nambaft gemachte 
Lehrerin erjege u. ſ. w., jo werde feine ganze Fabrit in 
Brand geftedt werden. Hr. Boch befiete diefen Brief 
u Jedermanns Einfiht an das Fabriftbor; und darauf 

emäcdhtigte fih der Staatsanwalt des Actenftüds, um 
die gerichtliche Unterfuchung einzuleiten. Es fann nicht 
aweifelbaft fein, aus welcher Duelle eine jolde Drohung 
entipringt. Der Vorfall follte unferer Regierung ein 
Fingerzeig fein, fi der Mifjionäre zu entledigen. Die 
Aufregung ut groß, welde die Kunde von dieſem Brand: 
briefe bervorgebradt bat. (Fıfftr. 3.) 

Kiel, den 26. März. Geftern ging das Schrauben» 
bampffanonenboot „von der Tann“ unter däniſcher Flagge 
und unter däniſchem Commando von bier nah Kopen- 
bagen ab; beute oder morgen werben ihm zunächit die 
drei von Glückſtadt bier angefommenen Kanonenböte fols 
gen. In den verfloffenen Tagen ift aud alle Montirung 
aus dem Nendsburger Arjenal nad Kopenhagen ges 
bracht worben. 

Wien, den 25. März. Aus Zara wird wieder ges 
melder, daß 500 bosniſche Chriſten aus dem Drte Tifos 
varz ſammt ihrem Hausvieh auszogen. Sie batten ihren 
griechiſchen Pfarrer vor Verhaftung geihüst und bie 
— erg mit —— aus ihrem Ort vertries 

en. us Angſt vor ber Bergeltun ücteten fie au 
Öfterreichifches Gebiet. e sn —— 

— den 26. März. Geſtern fand die legte Conferenz 
der bier verjammelten Abgeorbneten der öſterreichiſch⸗ 
beutichen Zolle und Dandelsconferenz ftatt, welche ſonach 
die angenommenen Entwürfe eines Handels» und Zoll 
einigungstraftates nebft dem dazu gebörigen Zolltarifs— 
entwurfe ihren beireffenden Regierungen einjenden werden, 

bwei;. 

Bafel, den 24. März. Heute fand wegen ber 
mehrbeſprochenen Kaftnachtsfarce gegen den Wräfidenten 
ber franzöfiihen Nepublit vor öffentliher Sigung des 
correctionellen Berichtes eine Berbandlung ftatt. Die 
Angeklagten waren : der befannte, [hen oft wegen In— 
jurien beftrafte Alt-Schullehrer N. Kölner, welder gegen 
Bezahlung ein Spottgedicht verfertigt hatte, das bei jener 
Gelegenbeit abgefungen nnd vertbeilt wurde; ein Mas 
ler Prander, welder eine deutlich fprechende, bildliche 
Daritellung biezu geliefert und mit zwei jungen Leuten 
die ganze Sache angeregt hatte, Sie wurden fämmtlich 
in Anwendung des $. 0 unferes Geſetzes, welder von 
Ebrbeleidigungen gegen ine und ausländiſche Behörden 
handelt, zu vierwoͤchiger Gefängnißſtrafe verurtheitt. 
Der Druder des Gedichte, Seul, jowte drei andere junge 
Leute die mitgebelfen, erhielten vierzebn Tage Gefäng— 
niß; drei Mufifanten welche beim Jug mitgefpielt, wur⸗ 
ben freigefprochen, und einer hatte ih gleih nach der 
Faſtnacht entfernt. 

Bern, den 27. März. Nah neuenburgifhen Blät— 
tern find drei wichtige Briefe aus Berlin an Neuenbur- 
ger Noyaliften in die Hände der Regierung gefallen. 
Nah ihnen fei der Hochverrath manıfeftirt, und bie ver: 
brecheriſchen Pläne derjenigen Partei, welche Neuenburg 
von der Eidgenoffenfhaft losreißen wolle, fönnten feinem 
Zweifel mehr unterliegen. (Sr. 3.) 

j Franfreic. 

Paris, den 22. Mär. (Moderne Broffrips 
tion.) Außer den Stellenfucenden treibt ſich im Mini- 
flerium des Innern, der Polizei und der Juſtiz eine ganz 
eigene Klaſſe von Unglüdlihen herum. Man kann fi 
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einen Begriff von ber Fin der Frauen machen, 
——6 Augen, blaſſen Mienen von den Beam 
der Negierung irgend ein Lächeln der Gnade für 
von der Rilltar bart betroffenen Männer erbitten, 
he alle fundgegebene Anflage, obne alles Verbör, 
ohne ein Dokument von Ausjagen, ohne alle gerichtliche 
Formalität werden Notare, Beamte ihrer Stellen entiegt, 
aus ihrem Heimatbort, wobl gar aus Äranfreih ver- 
bannt.. Das ift meift die Folge des übertriebenen Eifers 
der Depattementalbeamten. Ich bin ibm Stande, Ihnen 
ein Mußer-der Dokumente mitzutheilen, dur das cin 
Mann eines fbönen Morgens aus dem Schoofe feiner 
Familie gerifien werben fann. Die Aufſchrift ift:_,Kund- 
ma an den Grm. über die von der Departes 
en et getroffene Entibeidung.” Der Tert 
fautet: „Die Departementalfommiffion des ..., zufams 
m gt aus dem Generalfommandanten der... Dis 
vifton, dem Präfeften des Departements und dem Gene» 
ralprofurator am Appellbofe zu ...., bat gegen den Hrn. 
2. als Mitvorfiand und Theilnebmer an den der öfs 
fentlihen Sicherheit gefahrlichen politiſchen Geſellſchaften, 
auf Mexrnung unter polizeiliher Aufſicht zu ... ers 
fannt. Borktebende Kundmachung wird am ... um 8 
Uhr Morgens von einem Gendarmeriebrigadier inſinuirt 
werden.” Nab Empfang einer derartigen Zuſchrift bat 
der Berreffende binnen drei Tagen feine Angelegenbeiten 
zu regeln und ſich nad einem beſtimmten Dre zu verfügen, 
Woher der Donnerihlag der Anklage fommt, erfährt 
man in der Regel mihe, Mancher ſiebt ih überrajcht 
zum Mitglied irgend einen geheimen Geſellſchaft gemacht, 
von deren Dafrin er nit einmal etwas gewußt — und 
dagegen gibt es feine Appellation, feine Waffe — als 
die Gnade des Miniters, Biele Betroffene eilen bieher 
nad Paris, und da geht denn das Entihuldigen, Bitten 
auf alle möglihe Weije an. Da wird von dem Unglück— 
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lien va banque geſpielt und gelingt es ihm nicht einen 


Treffer ber Gnade zu finden, jo fteit er jih Dem vers 
sweifelten Spieler gleich in die Reiben der erbittertiten 
Feinde der Regierung. Die bedeutendjten Männer, uns 
ter Andern aub Hr. D’Aupiffret, haben den Präſidenten 
der Republif und den Minifter des Innern gebeten, 
auf die unerhörten Gewalttbätigfeiten, deren ſich die Mi: 
fitärfommifionen ſchuldig machen, ibre Aufmerkſamkeit zu 
fenfen. Ya der That bat man zu feiner Zeit ın Frank— 
reich von Berbaftungen, Verurtbeilungen, Ausweijungen 
gebört, ohne die betreffenden Opfer ſolcher Gewalithä— 
tigfeiten zuvor wenigitens über die ihnen aufgebürdeten 
vernommen zu haben. Die von den Bebörz 
den auserjebenen Dpfer werden oft auf öffentlicher Straße 
gepadt, wo fie ibre BVerbaftung und Verurtheilung zu 
gleicher Zeit erfahren. Hr. de Perſigny ſchiebt die Schuld 
dieſes Berfabrend auf den mifveriiandenen großen Eifer 
mander Präfeften, mebr noch aber auf die Wuth Der 
Poli oren, die unter der Leitung des Hrn. be 
Maupas eben und die um jeden Preis ſich Verdienſte 
erwerben wollen. Die Präfeften, meint Hr. de Perſigny 
wollen binter den Inſpektoren nicht zurüdbleiben, und jo 
en fih vie beiderlei Agenten in Aufwand von 
Eifer, „der wohl manchmal in Gemwalttbätigfeiten aus» 
arten mag.” (N. K.) 
— den A. Mir Der „Moniteur“ veröffentlicht 
beute wieder eine große Auzabl präfidentieller Deerete, 
Der Actiengeſellſchaft der Paris-Stragburger Eifenbabn 
it eine Berlängerung ihrer Concejjion bewilligt, die Des 
dingungen find für die Geſellſchaft jehr vortheilhaft. — 
Ein Deeret beftimmt, daß denjenigen Mitgliedern des 
früheren Staatsrathes, welche nicht wieder ernannt wors 
den fad, Penfionen oder temporäre Entſchädigungen be: 
—— erden follen, und zwar Penſionen bei Wjäbrigem 
e und Entihädigungen bei einem Dienjie von fürs 
serer Dauer, beides aber nur im Falle eines unzureichens 
den end; — Um die Intereſſen des Aderbaues 
Ir fördern, eftattet ein Decret die Bildung einer cons 
nltativen — — in einem jeden Departement; 
es follen diefe Kammern aus fo vielen Mitgliedern bes 


Beben, als fih Kantone in einem Deyartement befinden; 
ie Mitglieder, welche tüchtige Landwirihe fein müßen, 
werden von dem Präfecten auf 3 Jahre ernannt und Fön- 
nen wiedergewählt werben ; die Kammern jollen der Res 
gierung ſolche Vorſchlage unterbreiten, welche fie ald nüß- 
lich für die Aderbauangelegenbeiten erachten, namentlich 
in Bezug auf Aderbaugejesgebung, aufindirecte Steuern, 
Detroid, Dewälferung u. — w.; ein Erlaß des Präfee— 
ten beruft dieje Kammern in jedem Jahre ein und ber 
ftimmt die Dauer ihrer Seffion. — Ein Deeret ftellt die 
Gehalte der. Ganonici des Gapiteld yon St. Denis, wie 
fie dur das kaiſerl. Decret vom %W. Febr. 1806. ber 
fiimmt waren, wieder ber; der Gehalt der 6 Canonici 
erfier Claſſe wird auf 10,000 Ars. jährlich erböbt, der 
Gehalt der 8 Ganonici zweiter Claſſe auf 2500 Frs. — 
Ein Decret ftellt die Berwaltung des Mont-desPiete (des 
Öffentlichen Leibbaufes) von Paris unter die Autorität 
des Präfecten des Seinedepartementd und des Minifterd 
bes Innern. — Ein Decret ordnet an, daf Niemand ein 
Dienſt- oder Stellenbureau obne befondere Erlaubniß der 
Gemeindebehörden halten fol ; diefe Erlaubniß darf nur 
Perjonen von völlig vorwurfsfreiem moraliſchem Wans 
bei ertbeilt werden; die Perſonen, melde gegenwärtig 
ſolche Bureaur halten, mühen binnen 3 Monaten um die 
Erfaubniß von Seiten der Gemeindebehörden einfommen, 
und Die, welde die Erlaubniß nicht erhalten, müßen fo» 
fort ihre Burcaur an — Ein Deeret ermächtigt 
den Minijter der öffentlichen Arbeiten zu directer Ertheis 
lung einer Goncefjion für den Bau einer Eijenbahn von 
Blesmes und St. Dizier nah Gray. 

Das geftern erwähnte präfidentielle Decret in Betreff 
bes Bereins- und Verſammlungsrechtes ift eine erhebliche 
Schärfung der dießfälligen Sehens. Nah dieſem 
Deerete fünnen in Zufunft alle VBerfammlungen, aud 
die, welche feinen politischen Zwed haben, nur nad ein- 
gebolter Erlaubnig der Behörden ftattfinden. 

Das „Bülletin de Paris“ berichtet, Daß geitern aber» 
mals mehrere politiihe Verbaftungen in Paris bewerf: 
ftelligt worden jind. 

— den 28. März), Der „Moniteur“ meldet die Ers 
nennung des Herzogs von Mortemart, des Erzbiſchofs 
von Paris und 4 Anderer zu Senatoren. — Der Belas 

erungsftand ift in allen Departementen, über die er vers 
nat war, aufgehoben worden. — Die confiscirten Gür 
ter der Kamilie Orleans find bid zu einem Betrage von 
35 Millionen verfauft worden, ber Leberreft wird den 
Staatedomänen einverleibt. — Zur Dedung des durch 
die Dotirung der Ebrenlegion erwachfenen Ausfalles wer: 
den 500,000 res. 44pCt. Renten geſchaffen, wozu für 
35 Mill. Staatswaldungen verfauft werden follen. 

Straßburg, den 38. März. Die Getreidepreije 
fallen jet einigen Tagen beträchtlich. Das Hectoliter 
Weizen, weldes zu Anfang voriger Woche zu 25 Fran⸗ 
fen verfauft wurde, gilt beute nur noch 22 Franken. Bon 
allen Seiten fommen große Zufubren und die Getreide: 
bändfer fuchen ihre Vorräthe loszufhlagen. Bauern und 
Landwirthe ibun das Nemlice. 


Meuette Wadbridtenm 

Paris, den 29. März. Der Prinz-Präfident wurde 
bei der beutigen Eröffnungsfeier der großen Staatöför« 
per entbufiaftiich empfangen. Seine Rede bebandelt die 
olitifhe und financielle Lage und fpridt von freund— 
hafılıhen Beziehungen zuden Mächten, Wenn er es ſich 
nicht — heißt es u. A, — zur Regel gemacht bätte, Alles für 
Brent, nichts für fich zu tbun, jo hätte er noch größere 
acht an fi nehmen fünnen. Er werde dies aber nicht, 
wofern nicht die Parteien das Vaterland in Berwirs 
rung bringen oder der Wille des Volles fih unwiders 

ruflich dafür ausfpräde. (8. 3.) 


Miscellem 
Speyer, den 29. März. Ueber der im Rheine be« 
grabenen Locomotive — ein eigener Unſtern zu wals 
ten. Zwei Taucder, Vater und Sohn, von deren Diers 
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——— allein noch Heil zu erwarten war, find zu 
nde ber verfloffenen Mode aus der britiſchen Haupt» 
—— eingetroffen. Ihre an Ort und Stelle gemachten 
erfuhe haben aber leider nicht den mindeften Erfolg 
gehabt, und mit der Erffärung, daß ber zu ftarfen Strö- 
mung wegen mit ihrer Thätigfeit bier nichts auszurichten 
fei, haben fie die Arbeiten alsbald eingeftellt. Morgen 
fhon werden fie unverrichteter Sade ihre Nüdreife wies 
der antreten. Zum Beweije aber, daß die Herren wirf- 
lich das find, wofür fie fi auögegeben, und daß nn 
der angeführte Umftand der Ausübung ihres Berufes 
hindernd im Wege geftanden, haben fie zuvor noch an 
einer weniger reifenden Stelle des Stromes eine Probe 
ihrer Gefchidlichfeit abgelegt und ee wird erzählt, daß 
der Eine etwa 11, der Andere aber über 16 Minuten 
untergetaudt war. (Sp. Anzbit.) 


Schuß gegen die Kartoffelkrankheit. Wir 
haben während der Andauer der läftigen Kartoffelfranf- 
beit fo mande Mittel und Andentungen vernommen, wie 
die Kartoffeln vor Krankheit gejhügt und bewahrt wers 
den fönnen ; allein trog biefem dauert diefe Krankheit, 
zumal in den Gebirgsgegenden, fort und hat eine Menge 
armer Bewohner unferes Landes in bie größte Noth 
verfegt. — Viele intelligente Randwirtbe haben bereits 
feit Jahren verfucht, neben den Kartoffeln noch andere 

roducte ald Erjagmittel anzubauen, auf deren Ertrag 
iherer zu zählen it. Diefes find Erd- oder Bodenkohl⸗ 
raben, große Gelberüben und runde gelbe oder rothe 
Didrüben; erſtere liefern nicht nur eine geſunde Nah— 
rung für Menſchen, ſondern auch mit letzteren eine fräf- 
tige Fütterung für Rindvieh, Pferde und Schweine, und 
geben bei quter Bearbeitung und Düngung des Bodens 
einen höbern Ertrag als die Kartoffeln ſelbſt. Der vers 
mehrte Anbau diefer drei Producte, nebft Erbfen, Bob» 
nen und Saubohnen ift daher das Mittel, die Nabrungs« 
ftoffe zu gewinnen, die wir jährlih dur die Kartoffel- 
franfpeit entbehren müſſen, und follen wir fünftig vor 
Hungerenoth geihügt werden, fo müſſen wir diefe Pros 
Ducte, wie es die Alten vor Einführung der Kartoffeln 
bereits ſchon gethan haben, mehr anbauen, 1) Die Erd» 
foblraben gedeihen vorzugsweife im Gebirge und auf den 
Höhen des Schwarz und Odenwaldes, in ben Thälern 
und Borbergen bis in's flahe Land. Tiefgebauter und 
utgebüngter Boden ift ein abfolutes Erforderniß. Die 

flanzen werben gleih den Krautpflanzen in den Gär— 
ten gezogen und auf das Feld ausgefegt. Je fleißiger 
gehackt und gelodert wird, deito böber Fan der Ertrag 
aus. 2) Gelberüben werden im Frühling in Winter« 
und Sommerfrücte, möglichft früb, dünn eingefäet und 
. nad der Ernte fleißig geeggt, gebadt und gelodert. = 
ner fäet man fie breitwürfig oder in Reiben ohne lleber- 
feucht, jedoch ſehr dünn, dag nur alle A—5 Zoll ein 
Samenforn zu liegen fommt. Fleißiges Jäten und Lok— 
tern mit feinen Haden oder Karften find Haupterfor« 
derniffe; man wäblt deßhalb > ‘die Reibenfaat, weil 
zwifchen den Reiben die Bebadung leichter von Statten 
gebt. Tiefgeaderter oder beſſer gegrabener, tiefgründis 
ger Boden und Düngung mit verrottetem Mift oder 
Miſtjauche fteigern den Ertrag. Sie geben für Mens 
fchen, Pferde, Schweine und Rindvich eine fehr gefunde 
und fräftige Nahrung. 3) Didrüben eignen fih mehr 
fürs flahe Land und in flachere Gebirgsgegenden ; fie 
verlangen tiefgründigen Bau und befonders fleißiges Be⸗ 
baden bis zum Herbft. Die Saat in den Garten und 
das Ausfegen der Pflanzen aufs Feld wird dem Steden 
bes Samens auf's Feld meift vorgezogen. Man wählt 
biezu iu der Pfalz meift die runde, gelbe Didrübe, die 
«ul dem Morgen 300 und nicht felten aud 500 Gentner 
trägt, fhlägt diefelbe im Freien in Gruben ein, wo fie 
bis zum erften Kleeichnitt geſund und braudbar bleibt. — 
ALS Futter für's Vieh ift diefe Rübe in den meiften Lan⸗ 
dedgegenden befannt, und eine geregelte Stallfütterung 
Kann bauptfächlic nur bei großem Dierübenbau befteben. — 
Um den Anbau diefer Producte zu befördern, bat ber 


landwirthſchaftliche Verein große Maffen von Samen an 
infändiihe Fandwirtbe unentgeltlich vertheilt ;' Allein, da 
er nicht alle En A befriedigen Fonnte, fo bat er 
Samenbandlung von €, Männing in Karlsruhe verans 
faft, eine große Menge Samen von diefen drei Pflanzen 
anzuschaffen, welche zu billigem Pr ife dort erlangt wer- 
den fönnen. — Karlörube, ben 15. Febr. 1852. Mespger. 


Nedacteur: Fr. Gtiner. 
Druckerei von ©. F. Kolb. 


[923] Anzeige und Empfeblung. 

Bei dem in fteter Zunahme begriffenen Bedarf an 
geſchnittenen Hölzern, die zu den verſchiedenen induftriels 
len Zweden, namentlih aber bei der immer mehr in Aufe 
fhwung fommenden. Gigarren-Kabrifation verbraucht wers 
ben, und ba fortwährend bedeutende Zufubren dieſer Höl⸗ 
zer vom Niederrhein und aus Württemberg Abjag finden, 
—98 ber Unterzeichnete den Fournier⸗Schneidmaſchinen 

ei und dadurch mebr Eingang verſchaffen zu können, daß 

er ftatt der koſtſpieligen eiſernen Maſchinen, billigere und 
zwedmäßiger confiruirte, aus Holz beritellte. ine folde 
Maſchine iſt nun bereits feit 6 Monaten im Gang und 
zeichnet fih nah übereinftimmenden Urtheilen in jeder 
Beziehung ſehr vortbeilhaft aus; fie erjegt nicht nur eine 
eiferne vollfommen, fondern iſt ihrer nambaften VBerbejs 
ferungen .. in vielen Fällen derjelben fogar voraus 
ziehen, da fe eben jo dauerhaft iſt; indem die der Ab- 
nügung unterworfenen Theile in Guß, Eifen und Mei» 
fing ausgeführt find und bedeutend billiger zu fteben fommt, 
jo empfiehlt fih ihre Anibaffung von felbft und hofft der 
Unterzeichnete mit deßfallſigen Beitellungen baldiaft ber 
ehrt zu werben. — Hiermit verbindet derjelbe. die Ans 
zeige, daß auch alle andern in jein Fach einfhlagenden 
Arbeiten von ihm auf das Beite und Billigfte ausgeführt 
werden, namenlih aber: Zirkular- und Schweifjägen, 
Drepbänfe, Bohrmaſchinen, Stifteumaſchinen, Lobrindens 
und Farbholzſchneidmaſchinen, Antifrifiiond- und Schrau—⸗ 
benpreffen aller Art, Vergold⸗, Apotbefer-, Siegel» und 
GCopierpreflen, Cigarrenbindelmafhinen, Decimal⸗, Bals 
fens, feititebende Tef-, Briefs und Schnellwaagen. neue: 
fter Conftruction. Spinnmaſchinen zum Selbftbetrieb und 
überhaupt alle Mafchinen für Seiler, Seifefhneidmafdi« 
nen, Schrift und Papierbebel, Gartenjprigen und Pums 
pen aller Art, watreloos, Flaſchenzüge, Winden und alle 
mögliche Hebezeuge ; ferner landwirthſchaftliche Maſchi— 
nen, als: Entwäflerungsröbre und Badjteinmafcdinen, 
Shrot-, Rüben: und Kartoffelmüblen, Häckſelſchneid⸗, Ges 
treide> und Putzmaſchinen für Müblenbeiiger, jowie An— 
legung von Transmifjionen und Nöhrenleitungen ıc, 

Durch einen längern frübern Aufenthalt in England, 
fowie neuerdings durd den Beſuch der Londoner Indus 
firieausftellung ift der Unterzeichnete im Stande, jowol 
die oben angeführten. Maſchinen als überhaupt Hülfs— 
mafchinen jeder Art und für alle Gewerbe nad der neues 
ften Gonftruction mit den in jenem Vande angewandten 
Verbefferungen berzuftellen und zu repariren und empfiehlt 
fi den Herren FZabrifanten und Gewerbtreibenden zu ges 
iu Aufträgen und Beitellungen. 

peyer, im März 1852. D. Seh, Mechaniker. 


[2 Wenn ed dem Eigentbümer der Locomotive, welde 
ei Mechtersheim im Rheine liegt, um Wiedererhaltun 
zu thun ift, erbietet ſich Unterzeichneter diefelbe mit höch 
mögliger Schonung gegen angemeffene Belohnung wie 
der an das Land zu liefern. 

Reuftadt, 30. März 1852. Schäfer, Bauunternehmer. 
md Zuder:-Nüben:Ban. 

Ih made biemit befannt, daß noch Accorde zum Bau 
von ZudersRüben gemacht werden fünnen und für dieſes 
—* 28 Kreuzer für den Zentner, auf die Zuckerfabrik 





riedend-Au an der Eifenbahn-Station Mutterftabt gelie« 
ert, bezahlt werden, j 
Hop. Eon. Reiplen, 


. 














Fra zömfebe Zufkmbe. Kranieid iR gi wi 
n e „au . Kranfreih iſt zu wich⸗ 
tig am fi, zu wichtig für ganz Europa, ja für die ges 
fahımte Menſchbeit, als ah wer nicht ftumpf und gleich» 
gültig gegen Alles bleibt, die dortigen Borgänge je aus 
ben Auzen verlieren dürfte. Auch in ber jüngften Zeit 
eben die Dinge dafelbft ganz in ber bisherigen Weife 
rt. Ride felten glaubt man fi in jene Zuftände des 
atten Rom zurädverfegt, die nah der Heritellung des 
Kaiſerthums unter den Dictaten von halb Wahnfinnigen 
zum Vorſcheine famen. Gin wahres Chaos ſcheint in 
Frankreich zu entfieben ; die fo fehr gefürdtete Anarchie, 
Die völlige Unficherbeit alles Beſtehenden, fie ſchreckt und 
betäubt das ganze Land. Und dennoch zweifeln wir nicht 
Daran, daß gerade aus dieſer Auflöfung eine dauerndere 
neue Geſtaliung bervorgeben wird. Die jegigen Dinge 
werden und fünnen nicht bleiben, aber fie werden, ibren 
eigenen Urbebern unbewuft und ungeabnet, das Mittel 
fein, um eine neue Cryftalliſation berbeizuführen. Freis 
Lich : bätte nicht unter Ludwig Philipp und gerade ebenjo 
feit 1848 eine, die Intereflen des Volkes verratbende und 
verfaufende fjogenannte „Bolfsvertreiung“” jeden Fort— 
Schritt verböbnt und vereitelt, — das Ziel wäre viel wohl- 
feileren Raufes zu erreihen gewejen! 

Das Unglüd Franfreibs wurzelt mefentlih in dem 
unfeligen Zwiejpalt zwiſchen der „Bourgeoifie” und dem 
„Broletariate,” den man in ber unverantwortlichiten, 
oft wirklich wabnfinnigen Weiſe ftets von allen Seiten 
unterbielt und förderte. Die Einen föderte, die Andern 
fhredte man vermittelt der Schlagworte „Communis- 
mus" und „Socialismus.” Die Armen verjegte man in 
einen idealen Rauſch unmöglicher Gtüdieligfeit, die Mit: 
telffaffe verleitete man zu dem Fehler des alten Königs 
tbums: man dürfe, wolle man nicht Alled verlieren, auch 
nicht das gerinafte Zugeftändnig mahen! Während eine 
neue, beſſere Geftaltung der Berhältniffe nur durch ein 
gemeinfames Zufammenwirfen jener beiden mächti— 
gen Claffen der bürgerlihen Gejellihaft möglich if, 
gelang es dem Unverftande, eine Todfeindſchaft zwiſchen 
beiden anzufahen! Wabhrlıh eine herzdurchſchneidende 
Erſcheinung, daß civiliſirte Menſchen, gleihberedhtigte 
Bürger einer Staatsgeiellihaft einander, wie Raub— 
tbiere, gegenüber fteben, — daß die Klaſſe der glüdlihen 
Peiigenden um ihres Beſitzes willen mit der Klaffe der 
unglüdliben Nidıbefigenden auf Leben und Tod im 
Kampfe fein und bleiben fol, bis die eine oder die an— 
dere vernichtet it! Ein umnbegreifliber Wahnfinn, zu 
glauben, die Löfung der focialen Frage, die in der And» 
gleihung und Berihmelzung der Bebürfniffe, Intereſſen 
und Berechtigungen Aller liegt, fünne unterbrüdt, oder 
aber Dadurch gefunden werden, daß entweder die Klaffe 
der Nichtbefigenden zu dem Punkte fomme, wo bie Vers 
weiflung um bie nadte Exiſtenz ringt, oder daß das 
echt des Eigenthums, des Bejiges vernichtet werde. Ges 

wig am allerwenigften auf diejem Wege fann die Löſung 
der focialen Frage erfolgen, die nun einmal nicht zu ums 


geben, ja welche die erjte Lebensfrage ift. , 
Die gemeinfame Noth diefer Tage, 8 hoffen wir, 
unumgänglich nöthige Vereinigung herbei— 


i ie 
—5 Dies möchte die höbere Miſſion der jetzigen 
errfchaft fein, eine Miſſion, die fie, ohne ſolchen Zwel: 
>= ich bemußt zu werden, zu erfüllen haben wird. Das 
f. g. „Proletariat” wird endlig erfennen, daß durd Nie 
derdrücken oder gar durch Bernihtung des Mittels 


Mro, so 





eitung. 


den 2. April 1852. 








ſtandes, ber immerhin den Kern der bürgerlihen Ge— 
fellihaft bildet, ihm ſelbſt am fchlechteften gedient wäre, 
und daß fein materielles Elend dadurch gerade bie ine 
Unendliche gefteigert würde ; — die f. A. „Bourgeoifie‘ 
aber wird einfeben, daß die gerechten forderungen ber 
„untern Glaffen” nicht ferner mehr verweigert werden 
fönnen, daß eine fernere Ausbeutung der „Maffe,” 
z. B. durch müfiggängerifhe Börfefperulanten, zur Uns 
möglichfeit geworden ift, und daß eine Zurüdweifung je: 
der ſocialen Verbefferung mit einem vernichtenden Des— 
potismus gerade gegen deu Mittelftand endigt. — 


* Die öfterreichifche Kriegsmarine. Die Speyer 
rer Itg. bat in ıbrer Nummer 57 nad juverläſſigen No- 
tigen eine Schilderung des von der Kriecherei hochgeprie⸗ 
jenen, in Wirflifeit deplorablen Zuftandes der öfterrei- 
chiſchen Kriegsflotte gegeben. Das Unglüd des Dampfers 
„Marianne‘ iſt nicht geeignet, dad von und Mitgetheilte 
zu widerlegen. Aus Beranlaffung diefes Unglückes gibt nun 
aud die „Kölniſche Ztg.” einen ſcharfen Artifel über die 
öfter. Staatsmarine, Wir finden darin u. a. folgende Anga: 
ben: „Durd die Nachläſſigkeit und Unwiflenpeit ver Kapitäne 
find bereit mebreren Handelsfciffen anſehnliche Schaden 
zugefügt worden. Die „Lucia“ iſt vor Kurzem einer 
oͤſterreichiſchen Barke, Die mit Salz beladen war, begeg: 
net und bat. fie in den Grund gebohrt. Bon vielen Sei: 
ten it die Marineverwalrung auf den ſchwachen Schiffo— 
förper der „Marianna“ und auf die jhlechte Beſchaffen— 
beit ıbrer Maſchine aufmerfjam gemadt worden, deß— 
gleichen auf die Unzulänglichfeit ihres Kapitäng für den 
Fall, daß ihr etwas Ungewöhnlides zuftoßen follte. Aber 
umjonft. Sollte nun das unglüdlihe Schiff wirklich vers 
loren fein, fo. dürfte Died nur dazu beitragen, daß man 
für die Zufunft die Flotte gar nicht mehr aus dem Hafen 
läßt und ihr bödftens einige Luitpartien zwiſchen den 
nabe gelegenen Stationen des Trieiter Meerbufens ge- 
ftattet. Dafür paradiren allerdings die See-Diffiziere 
um jo mebr auf dem Lande; fie follen, wie man une 
fchreibt, die Löwen des Triefter Kaufmannsflors fein 
und als flotte Tänzer wirflih vie höchſte Auszeichnung 
verdienen. Der zum Fregattenfapitän avancirte Erzher— 
zog bat noch immer einen Hufarenrittmeifter als Adjus 
tanten und Sie fünnen denfen, wie viel Stoff zur Hei- 
terfeit der mit Sporen und Scleppfäbel auf dem Ded 
einberipagierende Neitersmann den Matrofen gewährt.” 

Mir fügen diefem Artifel noh folgende, aus dem 
vorigen Jahre ftammende Notiz bei. Die ganze öſterr. 
Staatömarine beftand damals aus 37 Schiffen, nemlich: 

4 fregatten, wovon aber nur 1 feefähig, 





6 Eorvetten, u ” 7) ” 
11 Briggs, ” un3 " 
5 Goeletten, v„ u9 ” 
1 Schooner, ” Pe" 7 ” 
10 Dampfboote, „ „» ud 17) 
37 zufammen u "» #15 ” 


* München, den 8. Mär. Schon vor fehr lan- 
ger Zeit mußte in jevem aufmerffamen Beobadıter bee 
diplomatiſchen Schachſpiels die Befürdtung entfteben, daß 
der unbedingte Anſchluß des hiejigen Miniſteriums an die 
Politik Oeſterreichs, aud einen Anſchluß an deſſen üb- 
rigen Einrichtungen, insbefondere an fein Zollwefen 
nad fih ziehen, und damit 'namentlih aud die fernere 
Eriftenz des Zollvereing gefährden fünnte, 

Schon vor fünf viertel Jahren richtete der Abg. Kolb 


dem Randtage eine Interpellation an das Miniftes 
— worin auf die deßfalls drohende Gefahr hin- 
wies, und das Minifterium zur Abgabe einer bermbigen- 
den Erklärung zu veranlaffen fuchte, — Die erfolgte Ant⸗ 
wort fonnte er aber nicht jo vollfommen beruhigend fins 
den, wie Andere. Er ftellte deßhalb, untertäst von der 
Einfen, einen eigenen Antrag, im Wejentlihen dahin ge— 
hend; die Kammer wolle erklären, daß fie zu jedem bils 
ligen Opfer bereit fei, dur welches eine vollfommene 
3olleinigung von ganz Deuiſchland erzielt werben könne; 
fie möge ſich aber zugleich dahin ausſprechen, daß außer⸗ 
dem ein Sprengen des bisherigen Zollvereins unbedingt 
vermieden werden wolle, indem namentlih eine Zollvers 
Bindung mit Deiterreih einen genügenden Erjag biefür 
durchaus nicht zu bieten vermöge. — Nah einer längern 
Berhandlung beſchloß aber die Majorirät der Kammer, 
diefem Antrage feine Folge zu geben, — ein Beſchluß, 
durch welchen, wie gleich damals die Speyr. Ztg. zeigte, 
dem Minifterium nun eigentlich die unbedingte Ermäch— 
tigung zu beliebigem Handeln ertheilt war, und wonad 
ih durchaus nicht mehr beftreiten läßt, daß die unbes 
hränfte Befugniß, felbft zur Auflöjung des Zollvereins 
mitzuwirfen, in feinen Händen liegt, trotz aller vertrauens 
den Zuverficht, womit man die unbeftimmten minijteriels 
fen Erflärungen als untrügliche Bürgihaft der gejicher« 
ten Intereſſen binnabm und auspofaunte. 

Damals müheten fid) befonders die geiftlofeiten Res 
actionsblätter in jämmerlihen Spottverjuhen über jenen 
Antrag ab, und jene feilen Handlanger jeder Gewalt res 
deten wieder am lanteften, welde von nationalöconomis 
fen Fragen am wenigften verfteben. 

Wie haben fih nun feitdem die Dinge gefaltet ?_ 

Die Berliner Regierung, erbittert über die politiſche 

arteinahme der ſüddeutſchen Zollvereinsftaaten gegen fie, 
chloß eigenmädtig, obne Zuziebung und ohne alles Vor— 
wiffen diefer ihrer Verbündeten, den Bertrag vom 7. 
Sept. mit Hannover, Unverfennbat treffen die läftigen 
Beringungen diefer Uebereinfunft ganz bejonderd und mit 
bedeutender Schwere eben dieſe ſüddeutſchen Staaten. 
Die Speyr. Ztg. wies ſolches gleih im erften Augenblid 
in den Eingelnheiten nad. Die „gutgelinnte ,“ die dem 
Bolf aufgenörbigte Preffe aber ſtimmte fogar, wie blöd— 
finnig, einen Jubel an, als ob gerade dadurd das Heil 
über uns fäme, Heute freilich proteftiren die baieriſchen 
Unterhändler gegen diefes Heil, und ſuchen daffelbe, jo 
weit es fi unter den obwaltenden Berbältnigen eben noch 
thun läßt, wenigftens auf das geringfte Maß zurückzuführen. 

Das Preußiſche Cabinet hatte in dieſer Sache offen— 
bar weder mit der feinen langjährigen Verbündeten ſchul— 
digen Rückſicht, nod im wahren Intereſſe feines eigenen 
Landes gehandelt. — Einige Zeit hindurch mußte eo ſo— 
gar befürchten, fich zwiſchen zwei Stühle gejegt zu baben, 

Mir wünjhen, daf die baier. Regierung gerade dies 
fen NAugenblid benügt bätte, fih mit Preußen zu vers 
ftändigen. In diefem Momente wären wol die billigiten 
Bedingungen, und inebefondere aud die Aufhebung jener 
ungerechten Stipulationen über Ausgleihungefteuer u. f. 
w. zu erlangen gewefen, — Die Gelegenheit ward ver: 
fäumt. — 

Man ließ fih mit Defterreid in weitere Unters 
bandlungen ein, auch nachdem Preußen erklärt batte, daß es 
fi) an denfelben nicht beibeilige. Große Erwartungen 
wurden rege gemacht, — es regnete gewaltige Redens— 
arten, — indeß der Sadhfundige vorberfab, daß die bies 
durch angeregten Hoffnungen nicht erfüllt werden Fönnten. 

Jetzt, nachdem es fih ergeben bat, daß Defterreid 
wirklich nichts zu bieten vermag, wodurch der deutliche 
Zollverein aufaewogen würde ; jegt, nachdem die Wiener 
Gonferenz auseinander geben mußte, obne die gewünſch— 
ten Refultate zu gewähren, jegt ſcheint Preußen feine 
Saiten wieder höber zu ſpannen. 

Wir halten dies wieder Unreht vom Berliner Gabis 
nette, und wieder unflug und gegen die ntereffen des 
eigenen Landes verjtoßend. 

Wie dem aber fei, die Befürchtungen wegen Sprens 
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guna des Zollvereins find größer als 


h j uvor geworben, 
ebhaft beunruhigt burd bie ganze neueſte Geftaltung der 
Sache, haben eben auch die Induſtriellen in Augsburg 
eine dringende Vorſtellung an den König gerichtet, um 
Erhaltung des Zollvereind. Daß ſich früher ſchon alle 
Handeldfammern in ganz Baietn dafür ausſprachen, if 
. friſchem Andenken. 
ben vernimmt man, daß ſich die Regierun 

Baiern, Württemberg, Sachſen und den Feen Seffen 
(ohne Baven) über ein gemeinfames Wirfen bei den 
Berhandlungen mit Preußen geeinigt haben follen. Möge 
diefe Verftändigung gute Früchte bringen, aber nur nas 
mentlich nicht Dazu verleiten, daß dieſe Staaten einen eis 
genen ſelbſtſtändigen Verein bilden, der — getrennt von 
pam wie getvennt von Defterreih — am Ende zur 

iedererrichtung neuer Schlagbäume inmitten Deutf . 
lands führte ! 


» München, ben 29. März. (104. öffentliche Sis- 


zung ber — reg mei Boos erhält Urlaub. 
Hierauf Fortjegung der Berathung über das Taxregu⸗ 
lativ. Die Kammer gelangt in ihrer Berathung bis zum 
Art. 24. Morgen wird die Verhandlung zu Ende 
gelangen. 

* Yus Franken, den 23. März. Wie aus den 
öffentlichen Blättern befannt ift, wurde der Arbeiter Tie— 
fel zu Nürnberg nah mebr als Gwödentlicher Haft wies 
ber in Freibeit gefegt. Iſt es wahr, was man fi ers 
zählt, fo wäre diefer Mann und feine Familie das Opfer 
einer bödwilligen Denunctation geworden, indem ein elen« 
des Subjeet von welchem Tiefel die Nüdzablung eines 
Darlehens forderte, erft mit Denunciation drobte, wenn 
berjelbe auf feiner Rüdforderung bebarre, und dann diefe 
Drobung verwirklicht baben ſoll, welche Denunciation in 
dem Auffinden einiger Druckſchriften einen jyeinbaren Halt 
gefunden. Außer dem Manne, war bekanntlich aud feine 
Frau verhaftet worden, und, um ihre Kinder nit ganz 
bülflos zu laffen, mußte jie es als eine Gnade betrach 
ten, daß ibr geftattet wurde, ihre Kinder mit ſich in das 
Gefängniß zu nehmen. Die Frau erbielt bereits vor 
längerer Zeit ibre Sreibeit wieder. Ich bin zwar nicht 
im Falle, die Richtigkeit der oben erwähnten Erzählung 
u prüfen. Daß die Sache möglid it, wird Niemand 

eftreiten. Darnach wird man es aber aud natürlich 
finden, wenn der Grundgedanfe Wurzel faßt, daß mit 
Einführung der Deffentlicpfeit beim gerichtlihen Schluß» 
verfabren bei weitem nicht Alles erreicht iſt. Es if 
vielmehr jehr richtig, was früber ſchon öfters in Ihrem 
Platte verlangt ward: daß aud bei der Vorunterfuhun 
das gebeime nquifitionsverfabren abgeſchafft, und dur 
eine öffentlihe Borunterfuhung erjegt werben follte, 
namentlih aber unter Beſchränkung der proviſoriſchen 
Berbaftungen. — Auch geböte es die Billigfeit, daß in 
Rällen, wie der erwähnte, den Verhafteten wenigfteng eine 
Geldentſchädigung gewährt würde. 


+» Mutterjtadt, den 30. März. Ernft und ftiffe 
bewegte fih heute ein langer Leihenzug zum Friedhofe. 
Er galt einer fiebenzigjäbrigen Wittwe. Am Grabe ein 
Trauerlied, ein ftilles Gebet und — Erde über den Sarg. 
Prieſterliche Affiitenz, Glodengeläute und Bahrtuch waren 
verweigert worden. — Das Berlegende ſuchte theilneh⸗ 
mende Liebe zu erfegen; möchte diefe doch immer Sier 
erin fein über den friedenftörenden Fanatismus. Die 
eitorbene foll aus ibrer Kirche nicht geſchieden, aber 
dem Deutſchkatholicismus befreundet geweien fein, 


München, den 29. März. Der Chef der biefigen 
Polizei, Regierungsdirertor Graf Neigereberg, ift zum 
Präfidenten der Regierung von Dberbaiern befördert 
worden. Als feinen Nachfolger bezeihnet man vielfach 
den Dberfommiffär Düring. Der bish. Regierungsprär 
fivent von Dberbaiern, v. Benning, foll in gleiher Cie 
genfhaft zur Regierung von Niederbaiern verjegt werden. 


MNegensburg, den 3. Mär. Das Weichen der 
Getreidepreije auf den Schrannen in Franfen und Nieder 
baiern bat geftern aud hier ein beträchtliches Sinken der: 


— no. 
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elben, befonders in Weizen und Korn, veranlaft. Weizen 
fe um 1 f. 14 fr, Kom um 1 fl. 36 fr., Gerſte um 
21 fr. gefallen. 

Banreutb, den 24. Mär. ne 
Stegauradp wurde wegen Berbredens der gerichtlichen 
Berläumdung durch falfhes eidlihes Zeugniß von den 
Gefäwornen für jhuldig erflärt, vom Gerichtshofe aber 
von der Strafe -freigeiproden. 

Mürnberg, den 38. Mär. Geftern nahm der 
Unterfuhungsrschter am biefigen Kreis- und Stadtgerichte 
in Gegenwart einer Stadtcommffariatscommilfion eine 
Hausfuhung in der Privatwohnung des Buchbändlers 
Shchiefer vor. Es follten angeblih bei bemjelben politi« 
ſche Eorrefpondenzen aus Stuttgart, Leipzig ꝛc. verborgen 
fein. Es fand ſich aber dergleihen nicht vor, wol aber 
wurden mebrere Eremplare einer neuen politiihen Bros 
ſchare des Hauptmannd a. D. Tumjer mitgenommen. 

Bremen, den 29. März. Eine heute veröffentlichte 
Proclamatien unjeres Senats enthält folgende Beſtim⸗ 
mungen: Die bisherige Bürgerjhaft ıt aufgelöft, 
ihre Wirfjamfeit beendigt. Eineprovijoriide Wabl- 
ordnung gilt für die neu einzuberufende Buͤrgerſchaft, 
in welche 150 Vertreter unverweilt zu wählen find. Die 
Artifel der Berfaffung, welche die Preffe, das Bereind- 
recht und das Beriammlungsredt betreffen, find ein ſt⸗ 
weilen aufgeboben, und bie proviſoriſchen Gefege 
über Geihwornengerigt und ag a Preis 
prozefverfabren juspendirt. — Die größte Ruhe 
berricht; die Geſchäfte gehen ihren gewohnten Gang. 

— Aus Rurbeiien, den 9. März. Den Directoren 
der Scullebrerieminarien ifi die Anweiſung zugegangen, 
die Schulafpiranten fünftig für befähigt zum Schuldienſt 
aud dann zu erflären, wenn fie bei ben betreffenden 
Prüfungen nur im Schreiben, Rechnen und der Religion 
qualificırt find, wonach alſo Die Kenntnip oder linfennts 
nig alles deifen, was ın den Schullehrerſeminarien fonft no 
gelehrt wird, feinen, ober mindejtens feinen weſentlichen 
Einfluß auf die Anitellung eines Schullehrers baben wird. 
Viele jahverftändige Schulmäniter hegen die Meinung, 
daß durch dieſe Mafregel den gedienten Unterofficieren 
eine Aueſicht auf Unterfommen beſchafft werden Jolie. (F. J.) 

Dresden, den 26. März. Am 21. März fand bier 
eine policeilibe Berbaftiung von fünf jungen Leuten in 
dem Alter von 16—18 Jabren ſtatt. Die Berbafteten 
(ein Frifeurlebrling, ein Mechanicuslehrling, zwei Drecho⸗ 
Verlebrlinge und ein Schreiber), hatten einen Bund ges 
ſchloſſen, welcher nichts weniger bezwedte, als dur ſyſte⸗ 
matiih betriebenen Diebftabl, bei dem auch nötbigenfalls 
der Mord nicht ausgeſchloſſen fein follte, zuvörderſt zu 
einem gemäcdlichen Yeben und im weitern Berfolg diejes 
Syſtems zu ausreihenden Mitteln zu gelangen, um mit 
guten Auefihten für die Zufunft nah America auswan« 
dern zu fönnen. j TRANS 

oder, den 24. März. (Unterriptsfreipeit.) 
Die Disciplinirungsmaßregeln des Konfitoriums gegen 
die Bolfsicbullehrer nehmen ihren Fortgang. Die Ab» 
theilung für Schulſachen des hieſigen Konfiftoriums, 
wird der W. 3. geſchrieben, bat ein bereits im Drude 
befindlihes, für die Volfeihullebrer auf dem Yande be— 
kimmtes Schema anfertigen laſſen, nad deſſen Mufter 
legtere fünftig monatlid an das Konfifterium Berichte 
einienden follen, in denen fie genau anzugeben haben, 
was und wie fie während der Zeit gelehrt baben. 
Der betreffende Prediger als Lokalſchulinſpector foll dieſe 
um Zwede der — unterſchreiben und zugleich 
—— ie oft 


Simon Franf von 


en, wann und wie oft er die Schule beſucht habe. 
Berlin, den 27. März. Dbm traf vorgeftern in 
Berlin ein. Er wurde fofort nah feiner Ankunft dem 
Peliceipräfivium zugeführt und chne Aufenthalt nad Ham: 
burg „dirigirt.“ Wie er erzäblte, hatte er fih nad Been- 
bigung feines biefigen Proceſſes nah Stodheim begeben, 
daielbit einen Gaſthof gemiethet und ein fehr einträgli« 
des Geſchaäft beirieben; bie demorratiihe Partei aber 
fol ihm nachgeſtellt (!) und ibn gezwungen haben, unter 
Berluf feiner Habe jeine gefiherte Exiſtenz aufzugeben 


und Stockholm zu verlaffen. So beridten gleichlantend 
der „Publicift“ und die „Zeit.“ 

Das (katboliſche) Schleſiſche Kirchenblatt enthält einen 
Artikel, welcher gegen das Tabafraugen der Geiſt— 
Ticpfeit gerichtet if. Es wird dargetban, dag die Heis 
ligen auch nicht geraudt haben würden, wenn 
das Rauchen damals Eitte gewejen wäre. 


Am 19. März wurden im Moore bei Idſtedt 
——— noch 11 Leichen, von der Schlacht ber, ges 
unden, 7 Dänen und 4 Schleswig-Holſteiner. Die letz⸗ 
teren follen Berwundete geweſen fein, die bereits vers 
bunden waren, unter ihnen ein Offizier. 


Schweiz. 

Bern, den 38. März. Aus Üri wird berichtet, daß 
die dortige Geiftlicpfeit anfängt, der Negierung über den 
Kopf zu wachen, Durb ihren Einfluß und ihre Intri— 
guen werden die angejebenften Männer aus jedem Ber: 
waltungszweige entfernt, ja öffentlihe Verordnungen wer- 
den von ihr geradezu mißachtet. — Die im legten Schreis 
ben erwähnten Briefe aus Berlin, welche in die Hände 
ber Neuenburger Regierung gefallen find, baben den 
proviforiichen Kanzler für Neuenburg, Hrn. Chambrier, 
zum Berfafler, find von diefem Monat batırt und wars 
nen einfah die Reuenburgiſchen Nopyaliften vor jeder 
Fuſion mit den gemäßigten Republicanern; fie deuten 
aufeine baldige Erlöfung vom radicalen Joche hin. (F. J.) 


Aranfreic. 

Paris, den 25. März. Bon den im Cafe Däne- 
marf Berbafteten find, bis auf wenige, faft alle wieder 
freigelaffen worden, Diefes baftige Etreben nad einer 
Beribwörungsentdedung wird bauptfählih dem Eifer 
des Volizeipräfeeten Pietri zugeſchieben, der ſich auf dieſe 
Weiſe nie nur unentbebrliid maden, fondern für den 
Fall, daß Maupas das Portefeuille des Innern übernebe 
men follte, dem Poften eines Poltzeiminifters vollfommen 
gewachfen zeigen will, (Allgm. 3t3.) 

— den 28. März. Der wefentlide Inhalt der wich: 
tigeren Decrete, welde beute der „Monteur“ neben ber 
Ernennung von fieben neuen Senatoren veröffentlicht, ift 
folgender : 1) Abänderungen des Decrets über die Or— 
leans’jhen Familiengüter. Die 35 Millionen, 
die dur das Dreret vom 22. Januar für gegenfeitige 
Unterftügungsgefcllihaften, Verbeſſerung der Arbeiters 
wohnungen, Beförderung landwirtbicaftliher Creditan— 
ftalten und Gründung einer Penfionsfaffe fürarme Pfarr» 
geiſtliche ausgejegt waren und aus dem Berfauf der cons 
— Orleans'ſchen Familiengüter genommen werben 
ollten, ſollen jetzt durch den Verkauf von Staatswal— 
dungen, die ſchon durch ein Geſetz vom Yabre 1850 zum 
Beräußern beftimmt worden waren, vealifirt werden. Der 
Ebrenlegion, der das Uebrige zufallen jollte, wird gleich— 
falls anjtatt deffen eine Rente von 500,000 Ares. anges 
wiejen, die der Kinanzminifter ind Staatsjhuldenbud 
eintragen joll. Ein Tbeil ver confiscirten Güter, u. a. 
aud die Domänen von Monceaur und Neuilly, im Gan— 
zen 1558 Hertaren betragend, jollen dagegen obne Wei: 
teres Für Rechnung des Staates verfauft, die übrigen 
mit den Staatsdomänen vereinigt werden, um in der 
Folge ebenfalls veräußert zu werden. Das Schloß Ram— 
bouillet wird, dem Deeret vom 22, Januar entfprechend, 
zu einem Erziebungshaufe für die dürftigen Töchter oder 
Maifen der Militärs, welde die Denfmünze erbalten has 
ben, eingerichtet. — 2) Aufbebung des Belage 
rungszuftandes in ganz Frankreich. Der Belage— 
rungszuftand wird in allen Departements des franzöfis 
fhen Feſtlandes aufgehoben, wobei jesod diejenigen von ’ 
den Kriegegerichten in contumaciam verurtbeilten ne 
bipiduen, die ſich ftellen oder gefangen werden, der Com— 
petenz der Kriegsgerichte vorbebalten bleiben. Die ges 
mijhten Departementalcommifjionen ftellen ibre Thätig— 
feit fogleih ein, und nur die Gnadencommiſſion zu Pas 
ris fäbrt fort, über die ıbr zugebenden Geſuche zu ent— 
fheiden. In Zufunft fol feine Verbaftung oder Bers 
folgung anders als nad den gewöhnlichen Gejegen Statt 


finden. — 8) Wiederherftellung des Namens „Code Na» 
poleon” für das Civilgefegbud. Im Decret wird für 
die Miederherftellung dieſes Namens angeführt : daf die 
Ausarbeitung bed Eivilgefegbuhes dem mächtigen Wil— 
len des Kaifere Napoleon — — iſt, daß er es 
iſt, der die ausgezeichneten Männer, durch die das un— 
ſterbliche Werk vollendet worden iſt, ausgewählt bat, 
daß unter feinem Borfig im Staaterath und unter ben 
Eıngebungen feines Genies die jhwierigften Fragen bes 
Civilrehts gelöj’t worden find, daf die öffentlihe Dank: 
barfeit dad Geſetzbuch mit dem Namen „Code Napoleon 
—— bat und daß deſſen Wiederherſtellung nur ein 

enüge gegen die hiſtoriſche Wahrheit, jo wie gegen das 
Nationalgefühl if. — 4) Ueberweifung der Bibliothefen 
der vormals föniglichen Refidenzen an das Staatsminis 
fterium. Die Bibliotheken in den Paläften der Turlevieen, 
des Louvre zu Fontaineblau, Compiegne, Berfailles, Trias 
non, St. Cloud, Meuden, des Elyfee und zu Pau wer: 
den dem UnrerrihtssMirifterium, dem fie nach der Feb— 
ruarsRevolution zugetheilt wurden, wieder entzogen und 
dem Staatd:Minifterium überwiefen, — 5) Kirchen-Ver— 
e für die reformirte und die Augsburger Gonfefs 
ion. Die reformirten Kirchen von Aranfreih erhalten 
als oberfte Behörde einen Gentral:Rath, deſſen Mitglie: 
der fürs erſte Mal vom — —— der Republik er— 
nannt werden und heute ſchon im „Moniteur“ ſtehen. 
dur die Augsburger Confeſſion verjeben ein oberftes 

onfiftorium und ein Directorium dasſelbe Amt. Die 
Einrichtung ift der des ifraelitiihen Gentral-Gonfiftoriums 
ähnlich. — 6) Proviforifher Straf:Coder für die Mas 
rine. Die nad, der Februar-Nevolution bdeeretirte Ab— 
ſchaffung der förperliben Strafen wird auch ferner beis 
behalten, dagegen die legteren durch entiprechende Abſtu— 
fungen anderer Strafen erfegt. Ein allgemeiner Marine» 
Eoder wird in Ausficht geftelt. — 7) Allgemeine : ger 
meindeweife Errichtung von gegenfeitigen Unterftügungs- 
Geſellſchaften. Auf den Bericht des Minifters des Ins 
nern verfügt ber Präfident der Republif, daß in jeder 
Gemeinde, wo der Präfert es nach eingeboltem Gutach ; 
ten bes Gemeinderathes für nüglih erachtet, durd Fürs 
forge des Maires und des Pfarrers eine Geſellſchaft zu 
gegenfeitiger Unterftüguug gegründet wird, Es gibt zwei 
Arten von Mitgliedern : wirflihe Tbeilnchmer und Ehren» 
mitglieder, die ji blos durch Beiträge und Geſchenke bes 
tbeiligen. Die Mitglieder wählen den Borftand, den 
Präfidenten ausgenommen, der vom Staatsoberhaupt er- 
nannt wird. Der Borftand entidheider über die Aufs 
nahme der Ehrenmitglieder, die Geſellſchaft mittels Ab» 
fiimmung nach Majorität über die von wirfliden Theil— 
nebmern, deren Zahl in der Negel nicht über 500 geben 
darf. Der Zwed iſt, den franfen, verwundeten oder ars 
beitdunfäbigen Mitgliedern Unterftügungen zu gewähren 
und die Begräbniffoften zu bezahlen. enftonen fönnen 
zugeſagt werden, wenn eine binreihende Anzahl Ebren« 
mitglieder vorhanden ift. Eine Gommiffion beim Mini— 
fterium des Innern befördert und überwadt die in Rede 
ftebenden Geſellſchaften, denen gleichzeitig eine Neibe ans 
derer Bortbeile, u. a. auch die Möglichkeit, fi) des Dip— 
loms als Gefellfhaftsmitglied ftatt Paffes oder Wander 


Dei der heutigen Revue im Tuiferienbofe war Louis 
Napoleon von einem Knapp Geuetalſtabe —— 
wie bei der vorigen Revue ertheilte er an jedes Regis 
ment 5 Kreuze Und Ehrenmevailien ; die Truppen be 
rüßten ihm mit wieberboften Vipars. Auf dem Caronf- 
elplage waren Maffen von Zufbauern verfaninelt. 
Heute Abends iſt großes Diner im Efyiee. 


QStaliem. * 
‚Mom, den 19. März, Die franzöſiſchen Kriegsge⸗ 
richte haben wiederum mebrere Burſchen, die ſich in ein⸗ 
Schlägerei franzöfiiher Soldaten untereinander gemischt, 
bei der es ſchließlich/ wie es ſcheint, guch Mefleritiche ges 
fegt, auf verſchiedene Zeitdauer zur Galeere verurtheilt, 
und zwar follen biejelben nad Frankreich (?) a man 
werben, um in einem dortigen Bagno ibre Strafe au 
überftepen. (Köln. 3tg:) 
Vereinigte Staaten. 


New:Yorf, den 13. März. Die democratiſche Cons 
vention von Louijiana bat den General Gaff als ihren 
Candidaten für die Präſidentſchaft der Union aufgeftellt. 
Der Senat bat eine Summe von 5000 Dollars votirt 
zur Dedung der Unfoften, welde der Empfang Koffuth's 
in Wafbington gemadt. 

Koſſuth ift in St. Louis angefommen. Als er dort 
landete, gaben ibm mebrere Compagnieen deutſcher Mi— 
li; vom Dampfer nah feiner Wohnung das Geleit. 


Neueſte Nachrichten. 


aris, den 30. März. Der geſetzgebende Körper 
bat ſeine Bureaur couſtituirt. In einem Collectivſchrei⸗ 
ben weigern Cavaignac, Carnot und Henon deu Eid, 
was als Demiffion angejeben wird. _ 

Ein Deeret ermächtigt die Banf, auf Obligationen 
der Stadt Paris ebenfo, wie auf Eiſenbahnactien, Bors 
fhüffe zu gewähren. 

Auf den Antrag der Gnadencommiffion find 46 Ber: 
urtbeilte aus dem Gersdepartement, die ſchon nach Alges 
rien unterwegs waren, begnadigt worden, 


Bei der vorgeftrigen Nevue wurde der Ruf „Es lebe 
ber Kaifer!” jowol von Eeiten der Truppen als der ein« 
fiimmenden Zuſchauer bäufig vernommen. 


Netacteur: Fr. Etiner, 
Druckerei von G. F. Kolb. 


192] Verſteigerung eines Hofgutes. 
Donnerſtag, den 8. April 1852, Nachmittags 
2 Ubr, zu Zweibrücken, im Gaſthauſe zum Zweis 
brüderbof, läßt Philipp Gerlinger vom Stur« 
zenbofe, fein in der Näbe von Zweibrüden auf Ernftweis 
lersBubenbaufer Bann gelegenes Hofgut, genannt Sturs 
zenbof, beftebend in einem zweiftödigen Wohnhaufe fammt 
Stallungen, Echäferei, zwei Scheuern, Branntweinbren« 
nereigebäude, Schweinftällen, Badfühe, ungefähr 121 
Morgen Wieſen- und Aderland auf mehrjährige Zap« 
lungstermine zu Eigenthum verfteigern. 





budes zu bedienen, eingeräumt wird. Schuler, Notar. 


[926] 


Dampfſehifffahrts 


ermäßigten Frachten. 
Nähere Auskunft ertheilt 
Ludwigshafen a. Rh., im März 1852, 





Riederländifde 


Geſellſchaft. 


——— — = 
Bon Ludwigshafen am Mbein vorläufig jeden Sonntag, Dienftag,- Mittwoch, Donnerftag und Samstag 
4 Uhr Morgens direct nah Köln— Rotterbam. 
Das Samstags von hier abfahrende Boot fieht: in directer Berbindung mit dem jeden Dienftag von Rotter— 


dam nah London fahrenden „Batavier.' 
Außer obigen Fahrten unterhält die Gefellihaft einen Ertra-Dampfboot-Güterdienft auf der ganzen Linie zu 


Der Agent: 
E. Aug. Erter 
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Deutſchland. 
xAus der Pfalz. Mehr als nur irgend jemals 
zuvor find ſeit einiger Zeit policeilihe Ausmweifungen an 
der Tagesordnung, und ed werden von benfelben nicht 
bios fogenannte „Ausländer“ betroffen, d. b. es b 
nicht blos der Preuße, Sachſe und Württemberger dus 
Bayern, und der Heffen-Darmitädter, Heſſen-Homburger, 
Naflauer ꝛc. aus der „freien“ Stadt Frankfurt ausgewie⸗ 
fen, jondern felbit der „Inländer” im engften Sinne des 
Wortes ift im eigenen Heimatblande, ohne Redt und 
Urtheil, ohne daß ibm irgend eine vor dem Geſetze firaf- 
bare Handlung nachgewieſen werden fann, den policeilis 
den Ausweijungen anbeim gefallen, wenn er.irgend wie 
„mißliebig” wird, ohne Rüdjiht ob er fürzere oder läns 
gere Zeit in der betreffenden Gemeinde gewohnt hat, ob 
er mit hinreichenden Subfiftenzmitteln verjeben iſt ober 
nibt. Ja es find ſchon Fälle vorgefommen , daß ſolche 
„mißliebige‘ Perſonen, wenn fie bereits in ihrer Jugend 
mit ihren Eltern, oder anf ſonſtige Weije jeit vielen Jah— 
ren, den beimatbliden oder Geburtsort verlaflen hatten, 
und dann aus bem ſeit vielen Jabren bewohnten Aufent⸗ 
baltserte ausgemwieien wurden, aud von ben urfprünglis 
den Heimatbebebörden den Aufenthalt verweigert befas 
men, und bierauf in dem engern Heimathelande feine 
Heimatb finden fonnten und wie Bagabunden von einer 
Policeibehörde der andern zugejhoben wurden !— Ein jols 
ed Berfabren findet man gegenwärtig in Deutſchland, 
um der lieben „Ordnung“ willen, ganz in der Ordnung; 
wurde doc fürzlich felbft in der Abgeorbnetenfammer in 
München die Behauptung vertbeidigt, daß bie Policeibes 
hörden berechtigt feien, einen Inländer (im engften Sinne 
des Wortes) von einem Orte, dem er ſich zum Aufent- 
balte gewäblt, wegzumeiien, wenn er mit bajelbft fein 
Heimathsrecht babe, und zwar aus feinem andern Grunde, 
ald weil feine Tendenzen feine vegierungsfreundfichen 
fein! — Ueber die Tragweite einer ſolchen Anfhauungs- 
weile von der verfaffungemäfig und gejeglid garantir« 
ten Freiheit und Sicherheit der Perfonen, wollen wir uns 
nit weiter verbreiten; da aber von den Bertheidigern 
der erwähnten Bebauptung Bezug auf engliſche Zuftände 
genommen wurde, fo fönnen wır nit umpin, aus einem 
neueften officiellen Actenftüde nachzuweiſen, welde Ans 
fit die oberften engliihen Behörden von ber perjönlichen 
Sicherheit und Freibeit baben. Bekanntlich wurde ſchon 
vor längerer Zeit von einigen Gontinentalmädhten über 
die, den in England befindlihen politiſchen Flüdtlingen 
geitattete Freiheit, beider brinjhen Regierung Beihwerde 
geführt und Einſchränkungen derjelben begehrt. Der frü— 
ere Minifter der auswärtigen Angelegenbeiten ließ diefe 
Beigwerben unbeadtet. Bei dem NRüdtritte Lord Pal« 
merfions aber glaubte die Diplomatie aud in diejer Be- 
ziehung gewonnenes Spiel zu haben, und die Regierungs— 
organe und andere jubvenirte Blätter ſahen ſchon im 
Geifte felbft in Grofbritanien eine allgemeine Demorras 
tenhege voraus. Doc fie täufhten ſich. Derneue Mir 
nifter des Auswärtigen, Lord Granville, erließ am 13, 
anuar eine Circulardepeſche an die Repräfentanten Groß: 
— — bei yerſchiedenen fremden Regierungen, in Ber 
treff der Flächtlinge, in welcher u. a. —— beachtens⸗ 
wertbe Stellen vorfommen: „Nach den beſtehenben Ge— 
fegen Großbritaniens baben ale Ausländer das unbe— 
ſchränkte Recht dee Eintritts in unfer Land und des Aufs 
enthaftes in bemfelben, und während ihres Berweilens in 
England fiehen fie in gleiher Weife wie bie britifchen 


Untertbanen, unter dem Schuge des Geſetzes. Auch füns 
nen fie nicht anders verfolgt und beftraft werden, ale 
wegen einer Lebertretung des Gejeges, und fraft eines 
Sprudes der gewöhnliden Gerichtshöfe nah vorberge- 
gangener öffentliher gerichtliher Verfolgung und nad 
einer Berurtbeilung, die fih auf die in offenem Gerichts— 
bofe abgelegten Zeugenausfagen gründen. Kein Frem— 
ber als ſolcher fann durd die Erecutive audges 
wiefen werden.” — Dann wird angegeben, daß jor 
wol Engländer, als in England fih aufbaltende Ausläns 
ber, nad den britiihen Belegen beftraft werden fünnen, 
wenn fie gegen befreundete Regierungen Keindjeligfeiten 
unternehmen ; ed müßte aber deßhalb bei den ordentlichen 
Gerichtshöfen eine Klage erhoben werden, und das Recht 
zu einer ſolchen Klage ſtehe nicht blos inzelperfonen, 
fondern aud Regierungen zu, d. b. mit andern Worten, 
welche Regierung ih in Wirklichkeit gefährdet glaubt, 
möge bei den britiihen Gerichten eine beitmmte Klage 
erheben. — Ferner beißt es: „Das allgemeine Gaſtrecht, 
welches unfere Einrichtungen folder Gejtalt einem Jeden 
bieten, der Yuft bat, nad England zu fommen, bat zu 
verjdiedenen Zeiten politischen Flüchtlingen aller Par— 
teien, und darunter vielen, Die durch Rang und Stellung 
ausgezeichnet waren, ein fiheres Aſyl gewährt. Unter 
diefen fönnte man Könige und Prinzen der beiden Iweige 
des Hauſes Bourbon, jowie die Premierminifter kranke 
reihe. und Defterreihs ꝛe. erwähnen. Dffenbar könnten 
wir dieje Gaſtlichkeit nicht fo frei ausüben, wenn wir fie 
nicht jo weit auspebnten. Wenn es der Krone anbeim- 
geitellt wäre, fremde nach Belieben auszuweiſen, fo würde 
die herrſchende Partei in fremden Ländern bejtändig auf 
die Ausweifung ihrer nah Grefbritanien geflüchteten 
politifhen Gegner antragen. Monarchiſche Negierungen 
würden republifanische und republifaniihe _ Negierungen 
royaliftiichen Klüchtlingen den Aufenthalt in Großbritas 
nien nicht geitartet wiſſen wollen, und es würde ſchwer 
halten, eine Gaftlichfeit zu vertheidigen, die ſich unter fo 
bewandten Umjtänden auf ®unft, jtatt auf Nect, grüns 
den würde.“ Weiter wird erflärt, fo febr die britifche 
Regierung wünſche und beftrebt fei, daß die Ruhe und 
der Frieden in befreundeten Pändern aufredt erbalten 
bfeibe, fo finde fie doc feinen Grund von ter geſetzge— 
benden Gewalt, binfichtlih der gegenwärtig ſich in Enge 
land aufbhaltenten politiihen Flüchtlingen befchränfenve 
Ausnabmsmaßrereln zu verlangen, und fie (die britijche 
Regierung) fei überzeugt, daß fowol das Parlament als 
die gefammte englifhe Nation die gleihe Anſicht theile, 

So weit die englifhe Antwortenote, aus welder aber: 
mals Mar und unzmeidentig bervorgebt, wie es ſich in 
Grofbritanten mit der perfönlihen Freibeit und Sicher— 
beit jelbft der Ausländer verbält. Welche Anfhanungss 
weife dagegen in dieſer Beziehung in Deutſchland, fogar 
in Betreff der Innländer im engiten Sinne des Wortes, 
wieder vorwaltet, haben wir Eingangs erwähnt, und kön— 
nen eö tagtäglich in allen öffentlihen Blättern lefen. 

München, den 30, März. Heute Nachts 13 Ihr 
famen die beiden ruffiichen Greßfürften mit Gefolge in 
8 Wägen von Salzburg bier an und fliegen im Leuch— 
tenberg’ihen Palais, vor welhem eine balbe Compagnie 
des Infanterie-Leib-Regiments als Ehrenwade aufge: 
ftellt war, ab. , 

Borige Schranne blieb fo viel @etreide unverfauft, 
daß heute noch um die Marienjäule eine Menge Säle 
vol Getreide herumliegen, die gar nicht untergebracht. 
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werben fonnten. Großen Einfluß auf das Sinfen ber 
> äußert aud ber neue Donau-Shifffahrtd-Bertrag. 
eftern Abend follte im Saale der goldenen Traube 
die erfte Borlefung Friedr. Rohmer's „über die gegen- 
wärtige Lage Europa's“ ftattfinden. Diefelbe wurde 
jedoch policeilih unterfagt. (Baier. Eilb.) 


Augsburg, den 29. März. Dem am gejtrigen 
Sonntag Nadmittage um 34 Uhr von Münden abge- 
fabrenen Güterzug ift durch Mangelbaftigfeit ver Kuppel, 
an welder die Berbindungefetten befeftigt werben, ein 
Unfall begegnet, wodurch einer der Wagen durch beftigen 
Anftoß zerträmmert, mehrere Paflagiere Duetihungen 
und Kopfmunden erlitten und einige Conducteure und 
Bremjenwärter ftarf verlegt wurden. 


Kaffel, ven 8. März. Die furbefiifhe Ber 

fafjungsfrage F in der geſtrigen Bundestagsſitzung 
ihre Erledigung gefunden. Die Commiſſionsanträge ſind 
per majora angenommen, und es iſt demnach ein Buns 
desbefchluß folgenden werentlihen Inhalts gefaßt wor— 
den: Die Bundeeverfammlung ertbeilt ihre Genebmis 
gung zu den Mafregeln, welche die von der öſterreichi— 
ſchen und preufiihen Negierung ernannten beiden Bun— 
descommiffäre zur Wiederberitellung der Ruhe und Drbs 
nung im Kurfürſtenthum getroffen baben, Cie erflärt 
fodann die Berfafiungsurfunde von 1831, fo wie die fpä- 
ter daran vorgenommenen Abänderungen und Erläutes 
rungen jammt dem Wahlgefege von 1849 als unvereins 
bar mit den Grundgefegen des deutihen Bundes und 
verfügt daher, daß dieſelben außer Wırfjamfent zu fegen 
jeien. Zu gleicher Zeit ergeht an die kurheſſiſche Re— 
ierung die Aufforderung, ſofort eine revidirte Berfafs 
ung nebft Wablgejeg und Gejhäftsorbnung an die Stelle 
der bisherigen als Gejeg zu publiciren, und ſolche einer 
jchleunigit nad diefer Verfaffung und dem neuen Wabl— 
gefeg zu berufenden Ständeverjammlung zur Erflärung 
vorzulegen. Die Bundesverfammlung gebt hierbei von 
der beitimmten Borausjegung aus, daß die von der furs 
fürftliden Regierung zur Publication kommende revidirte 
Verfaffung volfommen mit demjenigen Entwurfe übers 
einftimme, welder Seitens der beiden Bundescommiſſäre 
gemeinjhaftlich mit der furfürfilihen Negierung beratben 
worden und zu welbem die Bundesverfammlung im 
Allgemeinen ihre Zuftimmung ertbeile. — So viel man 
vernimmt, baben nur einige fleinere Regierungen den 
Verſuch gemacht, einen folden Bundesbeſchluß zu vers 
bindern. (D. Bb.) 

Berlin, ven 7. März. Auf der mifglüdten Flot— 
tenconferenz leiteten die Commiffare Baierns ihr Botum 
mit folgenden Worten ein: „Baiern bat zu jeder Zeit 
und bei allen Anläffen, wo es fih um allgemeine gemeins 
nügige Schöpfungen und Cinridtungen für das Wohl 
des geſammten deutihen Baterlandes handelte, (Rhein— 
bund!) feine DOpferbereitwilligfeit in joldem Maße be— 
tbätigt, daß es ſich des alljeitigen Anerkenntnißes hierüber 
verfibert balten darf.” Das Votum lautet: Die baies 
riſche Regierung iſt ibrem früberen Anerbieten gemäß be» 
reit, für die Gründung der Nordjerflotte ein Kapital von 
00,000 fl. und zur Erbaltung derjelben einen jährlichen 
Beurag von 200,000 fl. zu leiften; fie fiebt fih aber 
genöthigt, ihre Anerbietungen an folgende Borausjeguns 
gen zu fnüpfen: ») Die Regierung bält an dem Pro— 
jefte einer dreitheiligen Alottencontingentöftelung feſt, 
nämlih der Bildung einer Flotte im adriatiſchen Meere 
durch Defterreich, einer ſolchen in der Ditfee durch Preu— 
fen und einer dritten Flottenabrbeilung durch Die übri— 

en deutſchen Staaten, mit Ausihluß von Defterreidh und 
Becuken, in der Nordjee; Baiern würde an feiner Bers 
einigung Theil nehmen fönnen, an welder nur eine der 
beiden. Großmächte beiheiligt wäre, da dies nad ihrer 
Ueberzeugung immer nur eine Duelle von Jrrungen und 
Verwidlungen bilden würde. b) Als zweite unerläßliche 
Vorausiegung betradtet fie die Sicherung einer die bee 
gründeten ntereffen der dem Flottenvereine beitretenden 
Zolivereinsjtaaten und inebejondere Baierns befriedigens 
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ur (ve as den 25. März. Auf der Reife na 
Meurs (wo eine Aa Feier Maiaefunden,) fam > 
ſtern der König von Berlin hieran, verweilte aber nur 
etwa eine Viertelftunde auf dem Baͤhnhofe. Bald nad 
feiner Abreife verbreitete fh in der Stadt das Gerücht, 
er habe ſich gegen die ibn degrüßenden Vertreter une» 
rer beiden flädtifhen Behörden, (des Magiftrats und 
Gemeinderarpe) jehr „ungnädig” über die demofra 
tifhen und lidhtfreundlihen Tenvenzen, welde 
nod bei fo vielen Bewohnern Magdeburg’ Anklang fän» 
den, ausgeſprochen und mamentlih ed gerügt, daß bie 
freie Gemeinde bierjelbit gegen 10,000 Mitglieder zäh— 
len „fönne“. Sonſt war ber König im Allgemeinen 
äußerſt „freundlich“. 

— den 26. März. In Burg iſt dieſer Tage die 
freie Gemeinde polizeilich geſchloſſen worden. Bei meh⸗ 
reren zum Vorſtande gehörigen Perfonen baben Haus 
fuchungen ftattgefunden, die jedoch ohne weſentliches Re— 
fultat geblieben find. 

Prag, den 26. März. Die Düherpadete, aud die 
über und aus Wien fommenden, werden ſchon jeit einiger 
Zeit fehr genau durchſucht, und auch die Emballagen weg« 
genommen, wenn fie von verbotenen Werfen, Flugſchrif⸗ 
ten oder Zeitungen herrühren. 

Prag, den 27. März. Die „Prager Ztg.” meldet 
Folgendes über die Berbaftung des Paſtors Koffutb 
„Am 24. März wurde der Paflor der biefigen proteitans 
tiichen Gemeinde helvetiſcher Confeſſion, Hr. Friedrich 
Wilhelm Koſſuth, in Haft genommen. Paſtor Koſſuth 
war nad der Befanntmahung der neuen Proclamation 
des b. b. Landesmilitärcommando, welche den Befig und 
die Verbreitung revolutionärer Schriften verbietet, in dem 
Befige einiger Zaufende von Eremplaren der gefährliche 
ften Schriften, die durchgängig fanatiſchen Huſſitismus (7) 
und jene verderbliden deftructiven Örundjäge predigen, 
welde das eigentlihe Weſen der neuen freichriftlihen 
Gemeinden ausmachen.“ 


Franfreic. 


Paris, den %6. März. Im Faubourg St. Denis 
wurden viele Jndividuen — denen man eine 
Theilnahme an dem Decemberkampfe zur Laſt legt. — 
Aus der Nationalbibliothek wurden drei Driginalparti- 
turen von Opern, die man Lulli zufcreibt, entwendet. 
Die große Seltenbeit, ja der Umftand, daß diejes Werk 
einzig und allein von der franzöſiſchen Nationalbibliorhef 
befeflen wurde, bat zur Entdedung des Diebes geführt, 
Zwei der Werfe wurden wieder aufgefunden, das dritte 
aber nad dem Auslande verfauft. (Alam. 3tg.) 
— den 8. März. Die Ernennung des Erzbiſchofs 
von Paris zum Senator bat bedeutende Senfation er— 
regt. Derfelbe ftand fhon auf der erſten Senatorenlifte, 
weigerte ji aber damals, dieſe Stelle. anzunebmen, ba 
er befannilid mit den neueften Ereignißen nicht zufries 
ven it. Es Scheint jedod, daf man im Elpſee haben 
wollte, daß der Erzbiſchof von Paris fib mit dem jegi« 
gen Stande der Dinge, wenn auch nur äußerlich, vers 
föhnen ſollte. Man batte ſich deßhalb an den römiiben 
Hof gewandt, und man verdankt einem Befehle des Pap- 
ites, daß der Erzbiihof von Paris heute Senator it. 
— Bor einiger Sei ſprach mau von einer gewiſſen Kälte 
zwiſchen dem Präfiventen der Republif und Perfigny. Es 
ſcheint, daß diejelbe, was Perfigny anbelangt, Feine wei« 
teren Folgen gehabt hat. Man verfidert fogar, daß ders 
jelbe einen einflußreihen Poſten erhalten wird. Geſtern 
Abends reiste Dagegen die befannte engliſche Dame nach 
London ab. Der Doctor C. gab ihr, das, Geleite und 
fol ihr aud zuerit den Paß fi: ‚Eualam, eingebändigt 
baben. »Die engliſche Miß har freiwillig franfrei 
nicdt verlaffen. (Köln, 3.) 
Viele hieſige Fabrikanten haben dus Mißgeſchick ges 
habt, Adler anfertigen zu laſſen, die nad, links ſchauen, 
während fie nach rechts ſchauen ſollen. 


— 


— den 2 März. Der „Moniteur” veröffentlicht 
abermals eine ee Anzahl präfidentliher Decrete, 
Das erfte derfelben beftimmt, daß die Regierung für jede 
Grundereditgejellfhaft die Gränzen umd die Dauer der 
jährligen Abtragum en regeln wird, durch melde die Til⸗ 

g der von dem borgenden Eigentbämer contrahirten 
Shan zu bewerfflelligen iſt. Andere Deerete enthalten 

Igendes: Cine von befannten Finanzmännern und jons 

angejehenen Perjonen Bartholony, Benoift D’Azy, 

u Hauer, Wolowef 16.) gebildete Geſellſchaft, deren 
Eapitat fi auf 25,000,000 Franken beläuft, wird er- 
mädtigt, den Eigenthümern von undeweglichen Gütern 
in den Departements Seine, Serineret-Dyje, Seineiet- 
Marne, Eureet-Foire, Aub, Marne und Yonne unter den 
durdp das Hebruardeeret aufgeftellten Bedingungen Dars 
leben zu maden. Die Gehälter ver Präfeeten find er» 
höhtz; fie betragen für die erfte Claſſe 40,000, für die 
zweite 30,000, für die dritte 20,000 Franten. Die Jours 
nafe und perioviihen Schriften, welche ſich mit den Wiſ⸗ 
fenichaften, den Künften und ber Landwiribſchaft beſchäf⸗ 
tigen, werben auch ferner ſtempelfrei ſein. Den deſer⸗ 
tirten Mattoſen der Handelsmarine, welche nicht definitiv 
verurtbeilt find, wird Amneftie bewilligt. Der Zudertas 
rif wird im Sinne der von den Fabrikanten inländiſchen 
Zuders erhobenen Reclamationen abgeändert und die 
Nacfteuer von ausländiiden Zuckern erhöht. Weitere 
Deerete beireffen die nad Cayenne Deportirien, die Walr 
dungen im GCorfica und den Canal von Beaucaire. 

Die Einfegung des Senales und Des geſetzgebenden 
Körpers ging beute in dem feſtlich geihmüdten Mar— 
jchbaltsfaale der Tuiletien vor ſich. Da derſelbe nur etwa 
300 Perjonen faßt, fo batten, Das diplomatiſche Korps, 
die Depmtaniohen der Geiſtlichlkeit und der Magiitratur 
“nd S0 bis 100 Damen ausgenommen, nur jehr wenige 
Verſonen Eintrittöfarten erhalten. Gegen 124 Ubr rübıs 
ten Huffiers Die großen Staatsförper und Das Diplomas 
tifhe Corps ein. Nur etwa 30 Deputirte erſchienen tum 
Staatecofüime, während Jämmılide Staateruipe nnd fan 
alle Senatoren dasjelbe trugen. Kurz vor I Uhr funs 
digten Trommelwirbel und Fanfaren die Ankunft X, Nas 
poteon’s am. Alle Anweſenden erboben ſich, als der Pra⸗ 
fident der Republik, von dem Senatsprändenten, den Dis 
niftern und feinem militäriſchen Hauſe begleuer, in den 
Saal rat. Nachdem er gegrüßt baute, erſuchte Der Prä— 
ſident den Senat, den gejeggebenden Korper und alle 
übrigen Anwefenden, ſich zu ſetzen, unb bielt darauf die 
nachflebende/Nede: M. Hrn. Senatoren! M. Hrn. De- 
putirte! Die Dictatur, melde das Bolt mir anvertraut 
batte; bört heute auf. Alles wird jeinen regelmäßigen 
Gang wierer annebmen. Co geſchieht mit eiuem Gefuble 
wirklicher Befriedigung, daß ich bier Die Intraftſetzung 
der Berföhtung proclamire; denn meine beſtändige Ab: 
ficht it nicht allein die Wiederberftellung dev Ordnung 
geweien, ſeudern auch berjeiben Dauer zu geben, indem 
ich Franfreich mit feinen Bedurfniſſen angepabten Inſii— 
tutionen ansftattere. Es find faum einige Monate, Sie 
werben Sich deſſen erinnern, dag man, je mehr ich mid) 
in Den engen Kreid meiner Befugniße einſchloß, defto mehr 
verfuchte, ihn noch enger zu machen, um mir jede Bewe— 
gung und jedes Handeln zu nebmen. Dft entmutbigt, 
ih geitebe ed; harte ich den Gedanken, eine Gewalt aufs 
zugeben, welche ſo viel beitritten wurde. Das, was mid 
äbhielt, war, daß ih als meinen Nachfolger nur eine 
Sade fab: die Anarchie. Ueberall, in der That, erals 
tirten ſich die Leidenſchaften, begierig, zu vernichten, un— 
fähig, etwas zu gründen. Nirgends -werer eine Inſtitu— 
tion, noch 
konnte. Als daber, Dank der Unterftügung eintner mu— 
higen Männer, Dank befonvers der energiſchen Haltung 
ber Armee, alle Gefabren im einigen Stunden beſchwo— 
ren worden waren, war meine erite Sorge, von dem Volke 
Imftitutionen zu verlangen, Seit zu langer Zeit batte 
bie Geiehfbaht einer Pyramide äbnlich gefeben, vie man 
umgebrebt und auf ihrem Gipfel ruben laflen wollte ; 
ih habe fie wieder auf ihre Bafis geftellt. Das allyes 


einen Mann, an welben man ſich anfdließen - 


meine Stimmredt, alleinige Duelle des Rechtes in ähn— 
lien Eonjecturen, wurde fofort hergeftellt. Die Autos 
rität erhielt ihre Macht wieder; mit Einem Worte, da 
Frankreich die Hauptdispofitionen ber ihm von mir vor 
gelegten Berfaffung annahm, fo war es mir erlaubt, po⸗ 
itiſche Körperfhaften zu errichten, deren Ginfluß und 
Anſehen um fo größer fein werben, je klüger ihre Attrie 
butionen georbnet find. Unter den politiihen Inftitutios 
nen haben in der That jene nur Dauer, melde auf eine 
gerechte Weife die Gränze beftimmen, wo jede Gewalt 
aufbören muß. Es gibt feine andere Art, um zu einer 
nüglihen und woblthätigen Anwendung der freiheit zu 
gelangen. Die Beifpiele find. nicht ſehr weit von. ung 
entfernt. Warum bat man 1814 mit Befriedigung, trog 
unferer Unglüdsfälle, das parlamentarifihe Syſtem ein« 
füpren fehen? Weil der Kaifer — fürchten wir ung nicht, 
es zu geſtehen — dur den Krieg zur Ausübung einer zu 
abfoluten Gewalt bingeführt worden war. Warum bat 
man im Gegentheile 1851 in Frankreich bei dem Kalle 
dee nämlichen Regimes gejubelt? Weil die Kammern 
den Einfluß migbraudt batten, welben man ihnen gege- 
ben, und weil fie das allgemeine Gleichgewicht in Bes 
fahr braten, da fie Alles beherrſchen wollten. Endlich, 
warum iſt Frankreich nicht in Bewegung geſetzt worden 
durch die Beihränfung der Preffreibeit und der indivis 
duellen Freiheit? Weil die eine in Ungebundenheit aus» 
geartet war und bie andere, anftatt die geregelte Ausü— 
bung des Rechtes eines Jeden zu fen, durch gebäffige 
Erceffe das Recht Aller bedrodt hatte. Diefe auferor: 
dentlihe Gefahr, für die Demofratieen befonders, obne 
Aufbören ſchlecht definirte Inittntionen der Neihe nach 
die Gewalt oder die Freiheit aufopfern zu ſehen, ift voll- 
fommen von unferen Vätern begriffen worden, die vor 
einem halben Jahrhundert, nad einer ſchrecklichen Revo— 
Intion und nah Verſuchen mit allen Arten von Regimen, 
die Verfaffung des Jahres NL proclamirten, welche der 
von 1852 als Mufter gedient bat. Sie janctionirt ohne 
Zweifel nicht alle jene Freiheiten, an deren Mißbräude 
wir ung ſelbſt gewöhnt hatten, fie beiligt aber auch wirt. 
liche. Nach einer Revolution befteht die erfte Sicherheit 
der freiheit eines Bolfes mit in dem unmäßigen Ge— 
braude der Tribune und der Preſſe, fie liegt in dem 
Rechte, die Regierung, melde ihr genebm ift, zu wäh« 
Ien. Die franzöfiihe Nation bat vielleiht zum erften 
Male der Welt das imponirende Scaujpiel gegeben, daß 
ein großes Volk in aller Kreibeit über die form feiner 
Regierung abftimmte. Das Staatsoberhaupt, weldes 
Sie vor Sich baben, ift wohl der Ausdrud des Bolfe« 
willens ; und was ſehe ich vor mir ? Zwei Kammern: 
die eine nad dem liberaljten Gefege, weldes auf ber 
Welt beftebt, gewäblt, die andere, obaleih von mic ers 
nannt, doch unabhängig, weil fie unabfegbär if. Um 
mich berum bemerfen Sie Männer von anerfanntem 
Talente und Berdienfte, immer bereit, mich mit ibrem 
Rarbihlägen zu unterftügen, mid über die Bedürfniſſe 
des Landes aufzuflären. Dieſe Verfaſſung, die von heute 
an in Anwendung gebradt werden wird, iſt daher nicht 
das Werf einer leeren Theorie und des Deopotismus, 
fondern das Werf der Erfahrung und Vernunft. Sie 
werden mir beifen, m. Hrn., fie zu verbeffern, zu befefti« 
ven zu erweitern: Ich werde im Senate und gefepger 
enden Körper die Lage der Nepublif fennen lernen. Sie 
werben feben, daß überall das Vertrauen bergeftellt, 
überall die Arbeit wieder aufgenommen und zum erften 
Male nah einer großen politiſchen Veränderung das 
öffentlibe Vermögen zugenommen, anftatt abgenommen 
bat. Seit vier Monaten ift ed meiner Regierung mög— 
lich gewejen, viele nügliche Unternehmungen zu ermutbis 
en, viele -Dienfte zu belohnen, vieles Elend zu lindern, 
elbſt die Lage des größten Theiles der angefebenften 
Beamten zu verbeflern, und diefes Alles ohne die Steuern 
zu vermehren oder Das Budget in Unordnung zu bringen, 
welches wir fo glüdlic find, Ihnen im Gleichgewicht vor- 
legen zu können, Dergleihen Thatſachen und die Hals 
tung Europq's, welde ‚mit ‚Befriedigung die ftattgehab« 
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ten Beränderungen aufgenommen, geben und eine gerechte 
Hoffnung der Siderheit für die. Zufunft. ‚ Denn wenn 
der Frieden im Innern geficherr üft, jo iſt er es auch nad 
Außen. Die fremden Mächte achten unfere Unabhängige 
feit, und wir haben alles Intereffe daran, die freund« 
ſchaftlichſten Beziehungen mit ihnen:zu unterhalten. So 
lange die Ehre —* nicht im Spiele iſt, wird die 
Pflicht der Regierung fein, mit Sorgfalt jede Urſache 
der Störung in Europa zu vermeiden und alle unjere 
Bemühungen auf die inneren Berbefferungen binzumwen« 
ben, welche allein den arbeitenden Glaffen Erleichterung 
verihaffen und das Woblergeben ded Landes fichern 
kann. Und jest, m. Hrn., im Augenblid, wo Sie mit 
Baterlandsliebe Sich meinen Arbeiten anſchlißen, werde 
ih Ihnen offen auseinanderfegen, welde meine Haltung 
wird. Als man fab, ve ih die Inſtitutionen und 

ndenfen des Kaiferreihs wicder berftellte, bat man oft 
ejagt, ih wollte das Kaiſerreich ſelbſt wieder herftellen. 
Senn diejes meine befländige Abficht geweſen wäre, jo 
würde dieſe Umgeftaltung längft. geſchehen fein: weder 
die Mittel, noch die Selegenbeiten haben mir gefehlt. 
Im Jahre 1848, als 6 Millionen Stimmen mid ernann— 
ten trog der Conftituante, war ed mir nicht unbefannt, 
daß die einfahe Weigerung, die Berfaffung zu genchmis 
gen, mir einen Thron geben fonnte; aber eine Erhebung, 
die nothwendiger Weiſe ernite Unruben nad fi ziehen 
mußte, verlodte mid nicht. ‚Am 13. Juni 1849 war es 
mir ebenfalls leicht, die form der Regierung zu ändern. 
Ich wollte ed nicht. Endlib am 2. December, wenn 
perfönlihde Gründe über die erniten Intereflen des Landes 
den Sieg davon getragen bätten, hätte ich zuerfi von dem 
Volke, weldes es mir nicht verweigert haben würde, einen 
Alänzenden Titel verlangt. Ich war mit dem, zufrieden, 
welchen ich hatte. Ich babe bas Gonfulat und das Kaiſer— 
reich E meiner Richtſchnur genommen, weil ih Nationalität 
und Größe in ibnen finde. ' Entichloffen, heute, wie vors 
ber, Alles für Frankreich, nichts für mi zu thun, werde 
ih feine Nenderung an dem jegigen Stand der 
Dinge vornehmen, wenn ich nicht durch eine augenſchein— 
liche Nothwendigfeit dazu gezwungen werde. Wo— 
ber fann diefe fommen? Ginzig und allein von dem Aufs 
treten ber Parteien. Wenn fie fih ergeben, wird nichts 
geändert werben; wenn fie aber durch ihre gebeimen Um— 
triebe die Stügen meiner Negierung zu untergraben fuchen 
werden, wern fie in ihrer Blindheit die Legitimität des 
Refultates der Volkswahl läugnen follten, wenn fie ends 
lich durch ihre fortdauernden Angriffe die Zufunft des 
Landes in Kragen ftellen follten, dann nur allein fönnte 
8 vernünftig fein, von dem Volke im Namen der Ruhe 
Sranfreihs einen neuen Titel zu verlangen, der unmwiders 
ruflich die Gewalt, mit der es mid befleidet, an meine 
gg beften würde. Beſchäftigen wir uns jedoch nit 
m Boraus mit Fragen, welde durchaus nichts Wahr— 
foheinlihes haben. Erhalten wir die Nepublif; fie be— 
droht Niemanden, fie fann Jedermann Berubigung geben. 
Unter ihrem Banner will ic von Nenem eine Aera der 
Vergeſſenheit und der Verſöhnung eröffuen und obne Un— 
terſchied alle diejenigen zu mirrufen, welde mit mir zum 
öffentliben Woble mitwirfen wollen. Die Fürſehung, 
welche bis dahin fo fihıbar meine Beftrebungen gejegnet 
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bat, wird, ipr Werk nicht unbeendigt laſſen wollen. Sie 
wird und Alle mit, ihren Eingebungen ‚bejeelen ‚und, ung 
bie. für die Befeſtigung der Drdnung ber. Dinge, nö= 
ibige ‚Kraft und Rlugbeit geben, die ‚das Glück unferes 

erlandes uud, die Ruhe Europa's ſichern werden. 
— Hierauf erhob, ſich ber Staats-Minifter de Gafabianca 
und. ließ, nachdem er die Eidesformel verleſen hatte, 
alle Mitglieder des Senates und des gejeggebenden Hör: 
pers einzeln denjelbeu ſchwoͤren. General Cavaignac, 
Garnot und Henon antworteten auf ‚den Aufruf. ihres 
Namens, nicht. Nach beendigtem. Aufrufe erklärte der 
Staats, Miniſter im; Namen des, Prinz Präfidenten der 
Republik die, Legislative Sejjion von 1852 tür- eröffnet 
und forberte die Muglieder des Senats und des geſetz⸗ 
gebenden Körpers auf, ſich morgen in ihren Sitzungsſaͤ⸗ 
len zu verſammeln. Unmiltelber darauf entfernte ji 
der Prinz unter, den. Brifallsrufen der ‚ganzen Berfamms 
lung, it benjelben Beifallsrufen empfing ibn au, als 
er. in ben Wagen ſtieg, das im Tuilerieenhofe aufgejtellte 
49. Linienregiment. Seit 10 Uber batte fih eine zabl: 
veihe, Bolfsmenge in der Umgegend des Tuilerieenpalas 
ftes eingefunden, deſſen ſämmiliche Zugänge von Linien⸗ 
iruppen, Pilets der Diunicipalgarde zu Pferde und Cara- 
biniers, das Piſtol in der. Kauft, bewacht wurden. 

Aus Nom ut die Nachricht eingetroffen, daß der Fürft 
von Ganino, welcher in einer Specialmijfton des Prinzr 
Präfiventen ſich nach Nom begeben jollte, bei feiner An« 


funft zu Civitavecchia nicht die Erlaubniß erhalten bat, 


ſich dorthin zu verfügen. Bekanntlich war der Fürſt von 
Canino Präjident der Gonftituante, welche den Papft 
Pius IX, im Jahre 1848 feiner weltlichen Gewalt ent 
ſetzte. 
Neueſte Nachrichten— 

München, den 30. März. Abg. Farſt Wallerſtein 
bat eıne Jnterpellation an das Grjammtminifterium bei 
der Kammer eingereicht, in welcher na umfaffender Mo- 
tiviruug gefragt wird: 1) Dbdas Minifterium den Kam⸗ 
mern noh vor Beendigung ibres gegenwärtigen Beiſam—⸗ 
menſeins über die Zollverhältniße erihöpfende Borlagen 
übergeben werde ?- und 2) ob dasjelbe jedenfalls diefe 
Borlage fo zeitig bewirken werde, daß die Ueberzeugun 
ber Kammern auf die Geftaltung der Zollverbältniße 
nen entſcheidenden Einfluß zu üben vermöge f 

Gorfu, den 25. März. Wegen Parteiwirren bat 
der Lord⸗Obercommiſſär das joniihe Parlament auf 
ſechs Monate vertagt. 

Konftantinopel, ven 20. März. Fuad Effendi ift 
alsaußerordentliher Pforteeommiffär nad Kairo abgereift, 


Retacteur: Sr. Stiner. 
Druferei von G. 5. Kolb. 


[927] WUnzeige und Empfeblung. 
Unterzeichneter empfieblt feine Sommerbüte in ver« 
ſchiedenen Karben für Herren, Knaben und Kinder, ſowie 
Seidens und. Filzhüte ın neueſter Parifer Facon und 
ſchönſter Auswahl. 
Neuftadt a. d. Haardt, den 29. März 1852, 
Philipp Helffenftein senior 
. auf dem Gemüfemarft. 


Bolgendes find die Refultate der in der öffentlichen Generalverfammlung vom 22. März d. J. abgelegten Rech⸗ 


nung des Jahres 1851: 
Grund-Kapital . . : . 
Gejammte Nejerven - Pr 
Einjäbrigne Prämie . 2 2 2 2. 


Zinjen-Cinnabme . 


* * 


Berfiherungen in Kraft während des Jahres 


ee Er Er 5250,00 fl. 

. on 8 he 3'344,579 7) 

“ ..  1'649,034 fl. 
00,457 „ 


1'849,491 „ 


Die ausführlichen Abſchlüße find bei den Unterzeichneten und allen Agenten der Gejeltjhaft einzufehen, 


Speyer und Mutterftabt, am 31. März 1852. 
N Agenten für die Kantone gleihen Namens, 


I M. Wolff zu Speyer, 
NR. U. Berger zu Mutterflabt, 
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den 4. April 1852. 





Deutibland. 

* Betrachtungen. Die fiegende Reaction bat ums 
ter vielen Ungerbümen aud den firhliben Fanatis— 
mus wieder erweckt. Gr rübrte fib nicht in der Zeit 
des Aufſchwungs von 1848 5 er ift längſt wieder aufges 
treten in jeiner ganzen Scheußlichkeit, und jhürt überall 
im Baterlande die verderbliben Flammen, emjiger, als 
er feit fange vermodt batte. 

Katbolicismus und Proteftantismugd werden 
wieder von Vielen als Bezeihnungen in der Bedeutung 
genommen, welde diefe Namen zur Zeit des furdtbaren 
dreijigjährigen Krieges batten, — jenes Krieges, den 
Dentihland den Jeſuiten, als defien wahren Urbebern, 
verdanft, — jenes Krieges, der unjer Baterland ärger 
zerriß ald irgend cin früberer Kampf, und ber dem mas 
teriellen Wobtlitand desſelben Wunden fchlug, die zum 
Theile ſelbſt nach zwei Jahrhunderten noch nicht vollitäns 
Dig ausgebeilt find. — 

Nein! Katbolicismus und Proteftantismus jind feine 
Gegenfäge mebr von der Art, wie etwa Abjolutismus 
und Demorratie. Die Berbälmmiße find durchaus andere! 

In politifhen Dingen folgt jeder einer Fabne nad 

feiner jelbiteigenen Wabl. Mögen Gigennug und 
fonftige NRüdjihten der medrigſten Art bieber oft beſtim— 
mend eimmwirfen, dennech wählt Jeder für ſich ſelbſt. Gang 
anders heute bei den confeflionellen Berbältnigen. Die 
unendlihe Mebrzabl der Menihen gebört dieſer oder je— 
ner Kirhe an — feinesweas in Kolge freier jelbheigener 
Wabl, fondern — einzig und allein darum, weil eben 
Andere, die Eltern, RKäatholiken oder Proteftanten war 
ten, und weil dieſe ihre Kinder, alebald nad) deren Ges 
burt, fange zuvor ebe fie eines eigenen Urtbeils fähig 
waren, in dieſe oder jene Kirhengemeinichaft aufnehmen 
liefen. Die Zabl der Hebertritte von. einer der beiden 
Eonfefftonen zur andern iſt — was aud die Eiferer da 
oder dort jagen und tbun mögen, — verſchwindend flein 
zur Gejammiebeit. Und zubem hat man ſich daran ger 
wöhnt, in ſolchen Vorgängen gar bäufig das Vorwalten 
weltlih er ftatt geiftiger Motive zu vermutben. 

Dieje Erfcheinung, diefe Gleihgültigfeit, wäre 
rein unerflärbar, wenn nicht — abgeſehen von dem wich— 
tigen Momente, daß bei und eine vollkommene kirchliche 
Freiheit durchaus nicht beiteht, wie die Maßnahmen ges 
gen die Deutſchkatboliken in der jüngften Zeit wies 
der beweiien, — fie wäre rein umerflärbar, fagen wir, 
wenn nicht insbefondere no ein Umſtand in Mitte läge, 
deifen ſich zwar blos die Wenigiten flar bewußt find, der 
aber in feiner Wirfung die große Mebrbeit dennoch bes 
berrichend durchdringt. Es it der Umftand, daß beute 
Die eigentlichen und wahren Hauptgegenfäge ſich nicht 
mehr als VProteftantismus und Katholicismus 
egenüberfteben, fondern ale Aufflärung und Ver— 
Kate rung überbaupt, obne wejentliben Bezug auf die 
äußere Kirche. Die aufgeflärten Proteftanten und bie 
aufgeffärten Katbolifen umſchlingt ein gleiches geiſtiges 
Land; Die katholiſchen Jejuiten und die proteſtantiſchen 
Mader ſtehen ebenio vereint ihnen feindlich gegenüber. — 

Möchten die Freunde eines ber Bernunft und der Bil: 
dungsftufe unferes Volkes entſprechenden, vom blinden 
Antorirätsglauben fi frei haltenden Eultus — gleichviel, 
ob fie Proteftanten oder Katholifen find, nie aus. den 
Augen verlieren, daß ihr beiderfeitiges Ziel fein anderes, 
als eines und daſſelbe fein fann; — möchten fie indbes 
fondere ſtets und unter allen Verhältnißen den Zwed ber 


— — 


Aufſtachelungen vereiteln, welche ein, die wirklichen Ber: 
hältniße der jetzigen Zeit völlig verkennender Eifer, mit 
den alten Schlagworten und Parteibezeichnungen: „Pros 
teftantitmus und Katholicismus!“ fo eft noch verfudht ! 

Jeſuitiemus und Mudertbum — oder wie man beide 
zu nennen Luſt bat, — fie geben vorerft in jehönfter Ein- 
tracht. Berde baben in der farbolifchen ebenſo wıe in der 
proteitantücen Kirche, einen gemeinfamen Feind zu bes 
fämpfen : dieſer gemeinfame Feind, er ift — die Ber: 
nunft, die Bolfsaufflärung, welde namentlid 


mit einer hierarchiſchen Priefterberrfhaft, wie mit eis - 


nem protejtantiihen Papfſtihum völlig unvereinbar iſt. — 

Dennob würde man fih gewaltig täuſchen, wollte 
man glauben, das Endziel des Jeſuitismus und Muder- 
thums ſei ebenfo, wie das der Aufgeflärten, völlig das 
nemlihe. Der Jeſuitismus duldet und unterftügt jogar 
den Pietismus, aber nur in jo lange, als derfelbe ſei— 
nen Zweden dient. Das Enpziel — wenn die Aufflä- 
rung vernichtet werben fönnte, wäre die — nötbigenfalls 
gewaltjam, in inquijiteriicher Weife durchgeführte unbes 
dingte Unterwerfung des Pietismus mit feiner ganzen 
Eroberung unter die ſchrankenloſe Alleinberrichaft des Je— 
fuinsmne. Glücklicher Weite fehlt heute die Macht zum 
offenen Zwange. Daß aber, beider rückhalis und rüd- 
ſichisloſeſten Thätigkeit nad Aufen, die geheimen Rär 
den wohl angelegt find, zeigt, um nicht in die nächite Nähe 
zu greifen, Das Beijpiel des proteftantifchen Hofpredigere 
Starfven Darmjiadt, der auf dem Todbeite befannte, 
feit fangen Jabren insgeheim Jeſuit zu fein, und ebenjo 
das Beiſpiel des protejtantiichen Anthiſtes Hurter, der 
nur durd die Entichiedenbeit jeiner weıserblidenden Amtes 
——— zu einer frühern Entlarvung gedrängt werden 
onnte. 

Nürnberg. Der „Nürnb. Kur.“ enthält folgenden 
Artifel: Drei Äragen der Gegenwart. Unter fo 
vielen untergeordneten Fragen unjerer neuelten Zeit er- 
beben ſich zwei, jene über das Kaifertbum in Frankreich 
und jene über die „Korderungen” des Episkopates in 
Deutſchland, zunächſt an jene über den Zollverein, wel« 
her unftreitig als Kardinalpunet der Geſchichte der Ges 
genwart vor uns ftebt. Man follte alauben, es wäre, 
nad den Erlebniffen Aller, aanz gleichgültig, ob das 
Dberbaupt in Frankreich den Titel Präfivent oder Kaifer 
führe. Allein dem tft nicht aljo. Kur Deutſchland ent- 
fheidet diefer Namen ſehr viel, ja er wird für Europa 
und vielleiht nod weiter hinaus von unberechenbaren 
Folgen werden, Wir glauben zwar trog allen Adlern 
und Kaijermänteln noch immer an fein Karertbum an 
der Seine, aber wenn es fommt, dann it fiber der 
Augenblick nicht mehr ferne, wo England und Rußland 
in dem andern Welttbeile, wo ibr Zujammenftoß längft 
als ein unvermeidlicher voraudzufeben tft, entweder von 
der Gunft, oder von der Noth der Zeit getrieben, den 
offenen Hader beginnen, wäbrend Aranfreih die Maske 

egen England füllen läßt und der Verbündete Rußlands 
ein wird, um den meerbeberrjchenden Dreizaf Britaniens 
durch Theilung jeıner Kräfte, durch Beſchäftigung nad 
verjchiedenen Seiten zu breden. Nicht umjonft treibt es 
das englifhe Gabinet ungeadtet der wärmften Friedens— 
und Freundesverfiherungen aus der Franzofenitadt uns 
widerfteblich zur Kriegerüftung ; denn wer beute öffentlich 
dem Bolfe fhwört: „Im Angefibte Gottes ſchwöre ich 
Treue der demofratiihen Republik und ibrer Verfaſſung,“ 
und morgen diefe Berfaffung ſtürzt und über ipre Trüm⸗ 


red gemeinfamen 
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mer ben Raifermantel breitet, der fann wohl faum vers 
Yangen, daß dem Bernünftigen fein Freundeskuß die Liebe 
und Treue ded Johannes verfündet,. Geratpen England 
und Franfreic in offenen Brud, fo wiſſen wir, welche 
wichtige Rolle die Dit- und Norbfee fpielen werden; wir 
wiffen noch mehr, daß es fih darum handeln wird, 
Deutfchland direct mit in das Spiel zu ziehen, denn die 
Rheingrenze wird in neuefter Zeit fo wenig bejproden, 
daß uns vor diefer Stille bangt. — Wer follte es auch 
nicht wiffen, daf man in gewitter[hwülen Stunden ger 
rade den Herzenspunft nit berühren mag ?_Der Neffe 
eriheint aber jo auffalleud als Kopie Des Onkels, daß 
wir nicht umbin fönnen, anzubeuten, wie viele ſchriftliche 
Documente von der Hand des legtern vorliegen, durch 
die er anbefahl, in verſchiedenen Blättern feine Krieges 
richtungen zu bejpreden, um die Aufmerfjamfeit dorthin 
zu lenfen, während er in ber nächſten Zeit ſtets einen ganz 
andern Punkt in Angriff nahm und durch dieſe Täu— 
ſchungen nicht ſelten die größten Vortheile erreichte. Den 
ranzojen erregt bei weitem nicht jo mächtig ber Haß 
gegen den Engländer, als ihn die Revijion der Verträge 
von 1814 in Flammen fegt, und der Rhein kocht ihm 
fets die friegeluftige Ader auf, während ber Neffe das 
Rbeinufer die Ebrenrettung des großen Onfels betiteln 
und den Nubmesprang des Heeres wie des ganzen Reis 
des aufrütteln wird, wenn er jeine Soldaten den ſchwar⸗ 
zen Flecken eines verhaßten Vertrages auslöſchen beißt. 
Das zunäcit betbeiligte Preußen, wird es von England 

efödert werden, oder foll der doppelföpfige öſterreichiſche 

dler über feinen Horſt die Schwingen ausbreiten ? Eine 
innigere Verbindung Preußens mit England wäre Der 
Todesftoh der materiellen Intereſſen Deutſchlands. 
England zeigte ſich von jeher als der große Krämer, der 
bei jedem „Geſchäfte“ einen „Profit“ zu erzielen weiß, 
und die Zeche des neuen Bundes würde fiber ganz 
Deutſchland bezahlen. Nun wiſſen wir weiter, dag Preußen 
der Nepräjentant des Proteftantiomus bleibt, und ges 
wiffe Organe tragen Die Kampfesluft gegen dieſen in neues 
fter Zeit zu fehr zur Schau, als dag wir nicht beſorgt 
nad den „Anforderungen“ des deutſchen Episfopates und 
nad der Willffährigfeit von Gabinetten, denen Die Mini— 
fterftüble lieb geworden find, hinblicken foltten. Es gilt 
die Unterwerfung, vielleicht die Niederwerfung des Pros 
teftantismus, damit zugleich eine Unterwerfung Preußens 
und fonab ein von ſelbſt verftandenes Hinausdraͤngen 
des legten an das ihm in biefer Beziehung Hr: veis 
wandte England. Damit ift aber die Spaltung Deutſch— 
lands für immer ausgejprecden, eine Spaltung, die nur 
nad einem Zufammenfturze aller Dinge von dem auf die 
Trümmer fi hervorarbeitenden Despotismus ausgefüllt 
werden würde. Wie jebr möchten wir daher zur Bor: 
fit bei den Gonzefjionen an die episcopatiſchen „Forde— 
rungen“ rathen und wie jebr muß jeder freund des Bas 
terlandes bitten und wünjden, es möge die Zolleinigung, 
dermalen das einzige mögliche und wirfjamfte Band unjes 
Wobles, nicht aud die legte Hoff: 
nung einer deutſchen Zufunft zu Schanden werden laſſen! 

* München, den 31. März. Die geſtrige und bie 
beutige Abyrordnetenigung (Die 105. und 106.) boten 
durbaus fein allgemeines Jntereffe dar, Gejtern wurde 
die Berarbung des diesjeıtigen Targejeges beendigt, und 
dasselbe ſchließlich mit 103 gegen 19 Stimmen (faft Jämmts 
lich Unterfranfen) angenommen. Diejes Gejeg wird den 
Bewobnein der 6 ältern Kreife, durch Beſeitigung einiger 
Abnormitäten einige Erleichterung gewäbren, wogegen 
allerdings Unterfranfen eine bedeutende Tarenerböbung zu 
tragen bekommen wird. Doc find dieſe Taren ganz uns 
verhältnigmäßig geringer, als in der Pfalz. So iſt na— 
mentlich bei Berfäufen von Grundſtücken nicht mebr als 
4 Kreuzer vom Gulden zu entrichten, alfo F Procent, ftatt 
der 4 Vroc. in der Pfalz. 

An der heutigen Sıgung fand die dritte Berlejung des 
Meistihen Anitiativantrags wegen Abfürzung der Finanz- 
perioden ftatt, und ward mit 105 gegen 14 Stimmen 
angenommen. 


Hierauf Berathung Über die Rüdäußerung der Reichs⸗ 
räthe bezäglih der Gefegentwürfe „Die Denägung des 
Waſſers ıe. betr.“ Die noch obwaltenden Differenzpuncte 
waren nicht principießer Natur, und wurden durch Nach⸗ 
geben der Abgeorpneten fämmtlich befeitigt, 


® Die Anweſenheit der beiden Ruffifhen Prinzen gibt 
Beranlaflung, wieder rcht daran zu erinnern, dag Müns 
den, trog feiner 100,000 Einwohner, zunädft eben doch 
nur eine Reſidenzſtadt iſt. Faſt allgemein hört man von 
Dingen reden ‚ ‚welche mit der Anweſenheit jener Groß« 
fürften in Verbindung fteben. In einer Stadt wie Pa- 
ris wäre dies nicht der Fall. In London ohnehin würde 
das Wogen und Treiben der ſtets rübrıgen und thätigen 
Bevölferung feinen Unterſchied gegen andere Tage gewahr 
ren laffen. — Die Groß ürften langten erft geitern Nacht 
um 4 2 Ubr bier an. Da man fie ſchon vorgeitern Abend 
gegen 10 Ubr erwartete, jo batte dieß für die beorderten 
Truppen einen beſchwerlichen Dienft zur Folge. Eine 
Compagnie des Yerbregiments fammt der Regimentsmufif 
war nemlih ald „Ebrenwade“ beftimmt. Die Soldaten 
wurden, wie die Neueiten Nachrichten angeben, ſchon bes 
Abends um 6 Uhr im Kafernenbofe und um 8 Uhr vor: 
dem Leuchtenbergiſchen Palais Ldem Abiteigequartiere) 
aufgettellt ; dann erbielt Diejelbe im Hofe des Palais eine 
Errrijhung (Bier), ward aber von 10 bis 12 Uhr Nachts 
wieder in Reih und Glied aufgeitellt. „Nab Mitternacht 
erft durften die Gewehre in Pyramide geſtellt werden, 
und bie (obne Mintel) halb eritarıte Mannſchaft fonnte 
fib nun warm aufs und ablaufen. Die Tornifter brach—⸗ 
ten fie 77 Stunden nicht vom Rüden.” — Es find, der 
beute ſtatifindenden Parade wegen, nod 2 Escadronen 
Euirajjiere vom 2. Regiment von Kreiling, und 4 Eds 
cadronen Chevaurlegers von Augsburg bieber gezogen 
worden, Die natürlich einquartiert werden mußten. ie 

anze hieſige Garniſon breit feit längerer Zeit unaudge- 

jegt militärsihe Borübungen. Biel Gerede gab es, als 
vor einigen Tagen an die Infanterieofficiere der (mitt 
lerweile natürlich vollzogene) Vefebl erging , die Kinne 
bärte abzurajiren. — Der Bolfswig beinftigt fih daran, 
daß beute ein Stüd mit nicht -ganı pallendem Titel auf 
dem Theater aufgeführt werde, nemlih Shaföpeares „viel 
Lärm um nichts.“ j 

Nachſchrift. Die fo eben in der Ludwigsſtraße 
ftattgebabte Revue ging nicht obne Unglüd vorüber. Bei 
dem Schwenfen der Chevaurfegers und der Artillerie im 
Galopp jtürzten mehrere Reiter und wurden mehr ober 
minder beſchädigt. 

München, den 31. März. Die Drudihrift „Wie 
ner Juden-Album pro 1852" — Augsburg bei Herzog — 
wurde auf Grund des Art. 26 ın den biejigen Budys 
bandlungen mit Beſchlag belegt. 

Aus der Pfarrkirche zu Innernzell, Log. Grafes 
nau, wurden am 24. d, Nachts cine Monftranze und 
ein Eiborium im Werthe zu 200 fl. entwendet, 


Augsburg, den 29. März. Das „Tagbl.“ berice 
tet: „Das hieſige VBenedictiner- Stift hat eine neue Haus» 
ordung erbalten. An Werktagen wird dreimal, an Feier 
tagen viermal im Chor gebetet. Im Winter müffen alle 
um 5 Uhr zu Haufe fein, im Sommer ift der Spazier— 
gang von 5 bis 7 Uhr und die Benützung des Konvent» 
gartens von $ auf 8 bis 4 nad 8 Ubr erlaubt. Außer 
dem find den Profeiforen fire Negeln über Studium und 
Freizeit, Neden und Ecdweigen gegeben; die Ablegung 
der Drdenstradht unter Ercommunication ıpso facto vers 
wehrt, der Beſuch aller Vergnügungsorte und jedes Thea» 
ters unterfagt, nur der Beſuch guter Conzerte mit Bes 
willigung des Abtes erlaubt. Petuniäre Mittel find nur 
dann vom Abte zu reichen, wenn Frnanzüberſchüſſe ed gut 
geftatten, jedenfalls fonnen fie nah Gutbefinden, 3. B. 
als Strafe, entzogen werden.” 2 

Mannheim, den 31. März. Heute Morgen gingen 
wieder 600 Auswanderer von hier nad Liverpool ab; 
300 folgen im Laufe des Nachmittags auf einem Extras 
ſchiffe noch nad. 
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Leipzig, den 29. März. Der feit Jabreefriſt ſus⸗ 
pendirte deutfpfatholiihe Pfarrer Raub ift vor einigen 
Tagen durch Verfügung des Eultusminifteriums nun 
gänzlih vom Amte removirt worden. Die Gründe, auf 
welche die Armotion ſich ftügt, find einige von Rauch in 
der Petrilirche hier und vor der Filialgemeinde zu Dö- 
bein von der Kanzel berab ausgeſprochene religiöfe Ans 
fihten, und die wegen eines Preßvergehens ihm zuer⸗ 
fannte einmonatlide Gefängnißftrafe. 

Ehemnit, den 8. März. Bei einem geftern bier 
oudgebrochenen Brand find 2 Kinder in den Flammen 
umgefommen und ein Haus und eine Scheune niederges 
brannt. 

Berlin, den 29. März. Der „Magdeburger Correſp.“ 
berichtet aus dem Mannsfeldihen vom 26. März folgen« 
den, bei dem Durchmarſche der Defterreiher in Eisleben 
vorgefommenen Erceß: An vierzig Mann, man ſagt laus 
ter Proteftanten, drängten ſich ın Das fogenannte Lutbers 
baus ein, um die dort aufbewahrten Erinnerungsflüde 
(Lurher’s Sıegelring, manderlei Denfmünzen, Briefe und 
Bildniſſe der Reformatoren) zu betradten; etliche aber 
madten fib, da Alles gedrängt voll war, über die Bes 
bältnıffe ber, in denen jene Denfmäler bewahrt werden, 
und fingen an fie zu plündern. Derberumfübrende Semina- 
rift (das Haus gebört jegt den Seminaranftalten), welcher 
fih ihrer nicht erwehren fonnte, eilte mit vieler Geiſtes— 
gegenwart auf die Straße, um Yärm zu machen, und-fand 
auch glüdlicherweiie einen Unterofficier, der ras Haus 
räumen ließ. Durch Andrehung «von 40 Stodprügeln 
für Jeden, der dabei geweien, wurden die oder der Thäs 
ter (Einige nennen einen, Andere zwei) alsbald heraus— 
gebrabt und zur Beſtrafung abgeliefert; nur eine Münze 
ohne erbeblihen Werth feblte. 

Belgiem 

Brüffel, den W. März. Mehrere franzöfifhe Flücht— 

linge find in den legten Tagen in Belgien eingetroffen, 
Der Kabeldichter Yabambanvier, der Juwelier E, Spinelli 
und der Ex⸗General der Parijer Natıonalgarde, Thomas, 
befinden fih auch darunter. 

Ftanfreic. 


Maris, den 277. Mär). Aus dem Beamtenthum 
wird die nod übrige Oppoſinion bald ausgeſchieden fein : 
außer den Juftizbeamten werden binnen furzem aud die 
des öffentliben Unterrichts den Eid zu leiten haben, wos 
bei allem Anſchein nad eine Neihe namhafter Perſonen 
ihre Stellung alten Ueberzeugungen und Verpflichtungen 
zum Opfer bringen wird. Wie ıh vernebme, wollen u, 
a. Billemain, Jules Simon, Pouiller, ver berühmte Phys 
jifer und Yebrer des Grafen von Paris, und ſelbſt viele 
Gymnafialprofefforen den Eid verweigern. An die Bes 
amten der übrigen Departements wurd dann ebenfalls 
die Reihe fommen; an die Armee und die Flotte, in wels 
der legteren befanntlih viele orlcaniſtiſche Dppofitions- 
elemente find, wird es zulegt geben. Wenn bdergeftalt 
überall aufgeräumt ift, wenn alle Bedingungen volltän- 
dig bergefielit find, dann wird auch das Kareribum mit 
allen jeinen Gonjequenzen in die Weit treten, wie die 
Frucht aus dem Mutterleibe, wenn fie reif iſt. (A. 3.) 

— den 0. März. Ein präfidennelles Decret vers 
fügt, dag ein Gebäude, weldes für die Aufnabme der 
nationalen Ausftellungen beſtimmt ıft, und das für öf— 
fentlihe Geremonien und für bürgerlihe und milıtärifdhe 
Feſtlikeiten dienen fann, nad dem Syſtem des Londo— 
ner Kryſtallpalaſtes errichtet und in dem großen Vierecke 
auf den elpjäiihen Feldern aufgeführt werden fol, 

Tas Schreiben, durd weldes die drei zu Mitgliedern 
des gejeggebenden Körpers gewählten republicanifchen 
Gandivaten die Eidesleiſtung verweigert haben, lautet: 
„an ven Präfibenten bes geieggebenvden Körpers, Herr 
Präfident! Die Wäbler von Paris und Lyon haben uns 
aufgeſucht in unferer Zarüdgezogenbeit und der Verban— 
nung. Wir danfen ihnen dafür, daß fie meinten, unfere 
Namen würden ſchon von ſich proteitiren gegen die Vers 
nihtung der öffentliben Kreibeiten und die Gewaͤltthätig— 
feit der. Willlür. Aber wir können nicht annehmen, daß 


fie und in einen geſetzgebenden Körper hätten fenben 
wollen, deſſen Befugnifte nicht jo weit reihen, die Wer 
legungen des Rechts wieder gut zu maden. Wir vers 
warfen die unmoralijhe Lehre der geheimen Borbebalte 
und Rüdgedanfen, und wir verweigern den zur Zulafs 
fung zum gejeggebenden Körper erforderlihen Eid. Wır 
erjuhen Ste, Herr Präfident, der Berfammlung Kenntr 
nig von biejer Erklärung geben zu wollen, On. Ca 
vaignac, Carnot, Henon. Paris, 29, März 1852,” 
Bereinigte Staaten. 

New⸗NYork, ven 16. März. Aus Wafhington wird 
mitzetheilt, Daß Die Regierung von Japan, gegen welde 
bie Nordamerifaner eine Erpedition vorbereiten, um bier 
jen Staat zu Hanbelöconcejiionen zu zwingen, an bie 
Holländer appelirt hat, um gegen die Invafion der Ame- 
rifaner Schug zu erhalten. 

Der gefeggebende Körper von Bermont bat ein Geſetz 
angenommen, welches den Eiſenbahngeſellſchaften verbie— 
ter, ſolche Perſonen anzuſtellen, welche von berauſchen⸗ 
ben Liqueuren zu ihrem Getränfe Gebrauch machen; die 
Geſellſchaft, welche gegen dieſes Gejeg bandeln würde, 
ſolle geridulich verfolgt und zu einer Geldbuße von 300 
bis 3000 Dollars verurtheilt werden. 

Reueite Wabricdten. 

München, den 31. März. Der König bat den 
bier verwerienden Großfürſten Michael und Nıeolang von 
Rußland den St. Hubertus-Orden verliehen und die be— 
treffenden Inſignien denjelben eigenbändig überreicht, 

Paris, den 1. April. Der gejeggebende Körper bat 
heute ın geheimer Sıgung darüber beramhen, ob ein be: 
jonderes Coſtume für die Sigungen notbwendig jei. 

Die Staatsrärhe Baudard und Marhand, der Ges 
neral Ganrobert und der Dberft Espinafle find nad den 
Provinzen gejandt worden, um zu unterfuchen, ob die 
gemiſchten Commiſſionen auch wirklich nur ſehr ſtrafbare 
oder gefährliche Männer verurtheilt baben. Sıe Pa 
geeigneten Falles unverzüglide Freilaſſungen anordnen. 

Sew:Hort, den 16. März. Am 13. März find 95 
Americaner, die als Theilnehmer der Lopez'ſchen Erpedis 
tion nah Spanien gebracht worden waren, heimgekehrt. 
Sie waren aller Mintel entblößt, und fofort wurde eine 
Subjeription zu ihrer Unterftügung eröffnet. 


Hiezu eine Beilage 


Kecacteur: Sr. Stiner. 
Druckerei von G. F. Kolb, 


[930] Bad Gleisweiler. 

Eurlifte vom 1. bis 31. März: H. Kefller a. 
Rbeinzabern. — 9. Profeffor Engelyardt a. Straßburg. 
— 3.9. Götz a. Wiesbaden. — 4. u. 5. 9. Dr. mer. 
Braun mit Gemahlin a. Wiesbaden. — 6. 9. Engel a. 
Derrenbach. 


[931] Danffjagung. 

Ib ſage allen Denjenigen, welche meine geliebte 
Mutter zu ihrer tegten Nubejtätte begleiteten, meinen tiefs 
gerüblten Danf. — Mutterſtadt, den 30, März 1852, 

Die binterbliebene Tochter. 


(99°) Gebrüder Strauß 


in Ludwigshafen am Rhein 
—— ihren verehrten Geſchäftsfreunden ibr woblaflor- 
tirtes Vager in allen Sorten franzöſiſchen und en 
lifchen Tülls und Spisen, jowie ın Schweizer Weiß⸗ 
waaren unter Zufiherung prompter und reeller Bedie— 
nung. br Berfaufslocat befindet fih in dem neuerbau— 
ten Hauſe der Herren Kaufmann & Glöcklen. 


OT nn a — — — 
>) Großes Hleider-SMagazin 

in Ludwigshafen am Rhein in dem neuerbau« 
ten Haufe der Herren Kaufmann & Glöcklen. 
Obenbenannte empfeblen dem gefchägten Publicum 
ihr neu eröffneres Etabliſſement, und werten biejelben 
ſtets dabin jereben, durd folide und billige Waare, ſo⸗ 
wie überbaupt durch prompte und reelle Bedienung, fih 








J 


die Zufriedenheit und das Vertrauen ihrer verehrten Gön- 
ner zu erwerben und dauernd zu erbalten. 

Tuchröcke von 13 bis 30 fl. 'Sommerröde von 2 fl. 
42 fr. bis 18 fl. Beinkleider von 1 fl. 30 fr. bis 12 4, 
Weften von I bis 7 fl. Schlafröde von 3 His 1A. 


7 Commiſſions⸗Lager 

8 > von Sheibenbühien, Zagdflinten, Piſtolen 
und Terzrollen ze. x. Scheibenbüchſen und 
Doppelflinten werden zum Einſchießgen zur Probe und 
um den Habrifpreis abgegeben bei Klebſch und Manz 
in Speyer. 


[871#] Wichtig⸗ Anzeige 


für 
Taube und Harthörige. 
Bon dem vielberübmten 


eböröl des Doctor John 
Robinfon in London bat der Unterzeihnete für ganz 
Deutihland die einzige, alleinige ächte Niederlage und 
Berfauf, 

Diefes Del heilt binnen furzer Zeit die Taubpeit, 
falls ſeibige nicht angeboren, es befämpft ferner alle mit 
ber Harthörigkeit verbundene Uebel, als Ohrenſchmerzen, 
Saufen und Braujen in den Dbren, 

Ueber die vortrefjlibe Wirkung diefes Oels laſſe ich 
fünf der jüngiten Genejungs-Aitejte folgen, alle mitzu— 
tbeilen, ift zu koſtſpielig. 

Schriftliche Aufträge, die id mir franco erbitte, wer: 
ben prompt ausgeführt. 

Soeft, Reg.-Bez. Arnsberg, 1852. 

5. Brafelmann, 
— Depoſiteur. 


Das Gehöröl von Dr. John Robinſon in London 
wovon Herr 5. Brakelmann in Soeſt Verkauf und 
Niederlage bat, habe ich gegen meine Hartbörigfeit ans 
gewandt und bin in Kolge dieſes Gebrauchs davon befreit 
worden. Ich ‚atteftire dieſes der Wahrheit gemäß. 

Oeſtinghauſen, bei Socit. gez. Marius Roſenberg. 

Atteſt. 

Das Geböröl von Dr. John Robinſon in London, 
wovon Herr H. Brafelmann in Soeſt Verkauf und 
Niederlage bat, babe ib gegen meine Taubheit ange— 
wandt. Nach furzem Gebrand fpürte ich gleich Beſſe— 
rung, welche fich in dem Maße gefteigert bat, daß ich jegt 
förmlich wieder bergeftellt bin. 

Ich atteftire dies der Wabhrbeit gemäß. 

Kröndenberg, bei Unna, 1849. gez. Chriſt. Kröner. 

roß Wechow bei Wollin in Pommern, 1. Dec. 1849, 
Herrn &. Brafelmann in Soeit. 

Ew. Woblgeboren erſuche ich, mir von dem Gehöröl 

wovon ich ſchon ein Fläſchchen mit gutem Erfolg für das 
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ug Obr verbraudt babe, gefalligſt noch ein Fläſchcheu 
zu ſenden. ‚ 

Mit aller Achtung zeihne ih mid ald Ew. Wopt- 
geboren ergebenfte 

- Die Prälatin v. Berg, geb. v. Dwfien. 
Heren H. Brafelmann in Soeſt. 

Ew. Woblgeboren werden fih entlinnen, daß ich mir 
ſchon ein Fläihhen vom Robinſonſchen Geböröle von 
Ihnen verſchrieben habe. Dies ift verbraucht und zwar 
ift das rechte ziemlich wieder bergeftellt. Für das linke 
Ohr bitte ih mir nod ein Fläſchchen aus. 

Stirfallen bei Jnfterburg, den 25. März 1850. 

Michael Schäfer. 
Haveda Gerichts Peterbagen, den 21. April 1850. 
Horn 5. Brafelmann in Soeit. 

Ih eriube Sie noh um ein Flacon Gehöröl. Das 
Gehör hat ſich auch gebeſſert, und ih boffe, mit biefem 
zweiten Gebraud wird es noch mebr verbeffert. 

Ergebenft empfieblt id“ ____Y. D. Wöhler. 


[878°] Unzjeige 
In Bezug auf das vorftebend empfohlene Gehöröl 
bringe andurd zur Anzeige, daß mir von obigem Herrn 
ber Auftrag wurde, Beftellungen für ibn zu fammeln und 
überhaupt nötbige Auskünfte zu geben. 
Neuftadt a. H., den T. März 1852. 
Garl Helfferid. 


[934} — Tr in Ludwigshafen am 
ein, 

Donnerftag, den 22. April nächſthin, zu Lud« 

wigebafen im Gaftbofe zum „deutſchen Haufe“, 


En 
— — Nahmittags 2 Ubr, lafen die Herren 9. We; 
ber und F. Karder aus Karferslautern ibr zu Lud— 


wigsbafen inder Hauptitraßge gelegenes dreiſtöckiges Wohn- 
baus verfteigern. Dasjelbe wurde erft vor 6 Jabren ſo— 
lid aus Steinen erbaut und liegt ganz in ber Nähe des 
Freibafend und des Babnbofes auf einem eingeſchloſſenen 
Nreal von 116 Nürnberger (Nutben, bat 2 Gärtchen, 
Nebenbau mit Wohnung, Waſchküche und Lagerhaus und 
einen großen gewölbten Keker, Das Areal und die Ge— 
bäulichfeiten werden zuerit im Ganzen audgeboten und 
zulegt in Abtheilungen. Da ohne Nachtheil des Haufe 
von dem Naume füglıh noch 3 Hauspläge abgefchnitten 
werden fünnen. Nebſt diefem Immöbel wird ein zu Lud— 
wigshafen neben der Schulitraße und dem Rheine geles 
genes Stüd Land von 83 Nürnberger Muthen verftei« 
gert, welches ſich bejonders zu einem Bauholzbandel eig« 
nen würde. 5 

Die Pläne fünnen bei Hrn. Gelbert in Ludwigshafen 


eingefeben werden. 
Leuchſenring, Notär. 


1985) Königlich Sächſiſche conceffionirte Lebensver ſicherungsgeſellſchaft zu 


Ende December 1831. Berfiherte . 
Summe der beitebenden Berjiherungen 


Erfolgte Auszablungen an die Erben verftorbener Mitglieder EEE 
Ueberſchuſſen als Dividende an die Mitglieder 


Rückvergütung aus den entbehrlichen 
Angefammelter Reſervefonds 


Dividende im Jahr 1832. 15 Vrocent. 


Leipzig. 


«+ 4479 Verfonen. 

fl. 9°079,700 
173 2'573,840 
316,557 
J ‚124 


* * * — * * 


” 
"„ 


* . 


Wenn bei einer Lebensverfiherungsanjtalt vor Allem darauf Bedacht zu nebmen it, daß durch Anſammlung 
eines nachhaltigen Refervefonds vollftindig dafür geforgt werde, damit die verfiherten Capitalien für Todesfälle ſo— 
fort ausgezahlt werden fönnen, fo dürfte das oben angeführte Ergebnig des Rechnungsjahres 1851 um jo erfreulier 
‚erfcheinen, da überdem die Vertbeilung einer abermals größern Dividende aud die Beiträge billiger ftellt. Dadurd wird 
auch dem Minderbegüterten der Beitritt zu einer Anftalt möglih gemadt, die bereits feit geraumer Zeit mande 
Thräne des Kummers und der Noth ftilen konnte, welche bei dem oft vorzeitigen Abiterben des Familienernährers 


von den Hinterbliebenen vergoffen wurde. 
Anträge zu Berfiherungen fönnen bei den Agenten 


der Anftalt eingereicht werben, unter andern: 


in Dürfbeim bei Herrn un; Dans, 

„ Kranfenthal —— h. 28. Kühlthau, 

„ Kaiferslautern =. arl Gutb, 
„Neuſtadt a. d. vv „ E. J. 12* 
„Zweibrücken u » B. I. Nömer. 


Beilage zur Neuen 





peyerer Zeitung. 





Sonntag | 


(Zu Nro. 82) 


den A. April 1832. 





Deutſchland. 

Preußiſche Jubelfeier. Die dermalige Zeit, 
meinen viele ehrliche — des deutſchen Vaterlandes 
und Bolfes, fei feine Zeit zu übermäßigem Jubeln und 
Jauchzen. Aber die offizielle Welt in Preußen ſcheint 
andern Sinned und bat fo eben eine recht artige Ju— 
belfeier arrangirt, die ZubelfeierzuMeurd.— Meurs, 
Meurs! Du ftarnit, u geier, uud fragft, was 
das zu bedeuten habe? — So höre, um die Bedeutun 

der Grafihaft Meurs zu würdigen. Die Grafida 
Meurs enthält ganze 6 Duadratmeilen und fiel 1702, 
ald mit Wilhelm Ill. von England, dem Erbitatthalter 
von Holland, das Haus der Dranier erloſch, durch teſta— 
mentarifche Berfügung an bie „Krone Preußen‘, Am 
25. März 1702 nahm Preußen-Brandenburg Befig von 
der Grafſchaft, als feiner erften Erwerbung auf dem 
linfen Rheinufer, und am 25. März 1852 wurde des— 
falls ein 150. Jubiläum gefeiert. Daß das 100jährige 
ubiläum nicht gefeiert werden fonnte, daran war ein- 
ab Schuld, das damals die Landſchaft Meurs in Folge 
des „ruhmreichen” Bajeler Friedens unter franzd« 
fifher Herrſchaft fi befand. Zu diefem großen Jubel- 
fefte nun zog der König-von Preußen, nachdem er der 
Einlabungsdeputation aus dem Yande Meurs „gnädigft” 
verfihert, Daß er kommen und bei den Feſtlichkeiten den 
Wirth mahen werde. Und er fam, der ehemals aus 
dem Botum der deutſchen Nationalverfammlung ein An— 
recht auf das deutſche KRaiferreih erfannt und — meil 
aus den Händen des Bolfes — verihmäht hatte. Er 
fam am 24. nah Meurs, vem Lande von 6 Duadrat» 
meilen, und bielt 1ofort auf bie Anrede des Bürger- 
meifters folgende Gegenrede: „Gebe Gott, daß fi Die 
von Ihnen eig Th Wünjhe erfüllen mögen! 
Wie alle meine Vorfahren, fann Ich Ihnen das Zeuge 
niß bewäbrier Treue geben. Die Grafjhaft hat Meın 
Haus nie durch eigene Schuld betrübt. — Selbſt als 
der Allmächtige uns ſchwere Prüfungen gejendet, als 
Fremdherrſchaäft auf dem Lande laſtete — alö in neues 
er Zeit Viele untreu geworden, haben Sie in Ihrer 
Treue nit gewanft. Das bat Mich bewogen, zu Ih— 
nen zu fommen, um Ihnen Meinen Danf aus der Fülle 
Meines Herzens zu fügen, und ih füge hinzu, au den 
der Königin!” — Am folgenden Tage war große Tafel 
beim Könige und „ald man daran war, fo erzäblt die 
Elberf. Itg., mit dem ſchäumenden Champagner *) Die 
@täfer zu füllen, erhob fid der König und jprad : „Das 
ben Sie rheiniſchen Wein, jo nehmen fie dieſen, nicht den 
wälſchen, ıd will der Grafidaft ein Hoc bringen, 
Die Grafihafter machen nicht viele Worte, aber Thuten 
zeugen für ıbre Treue. Möge der Segen von oben auf 
der Grafihaft ruben und fie bei den bewährten Zeug» 
niffen bleiben. Das ſchöne, reich geiegnete, treu bes 
währte Ländchen fol blüben und gedeiben !” Die Elberf. 
Ztg. erzäblt wruer: Wörtlih genau jind dieſe Anfüh— 
rungen nit — wenn Ohr und Herz ganz dabei find, 
fann man nit aus Äufſchreiben denken. Bejonders, 
wenn man mit ganzem Herzen in das Hoch einftimmen 
muß, was nun dem Könige ausgebraht wurde. Dann 
brachte ein Baucremann aus der Grafihaft, indem er 
ſich darauf berief, dag die Grafichafter nit viel Worte 
machten, der Yandesmutter, der Königin, ein Hoch aus, 


% „Ein äcdhter teuticher Mann kann keinen Franten leiten, 
Doch feine Werne trintt er gern.“ 


Nun müßte ih auch noch erzählen, wie ernft gemeint 
„Heil Dir im Siegerfranz” ftehend age > wurde, wie 
der König auf die wadern Sänger ie las leerte, wie 
er durch die Reihen ging und manch' ernſtes, bumorifti- 
fches, geiftreihes Wort ſprach. — „Am Abend des 24,, 
erzählt die Elberf. Ztg. ferner, hatten die Grafſchafter 
Bauern dem Könige nad früherer Sitte ibre ländlichen 
Geſchenke dargebracht: Butter, Kraut und einen Graf- 
fdafter Stuten. Der König hatte darüber eine gar herz⸗ 
liche Freude und ſandte dieſe Geſchenke fofort nad Ber- 
lin an 3. Maj. die Königin. Seine nähere Umgebung 
äußerte, daß Se. Maj. aud noch ſpäter über diefe harm⸗ 
loſe Fördernng des fönigliden Haushaltes ſich in huld— 
volliter Anertennung ausgefproden.” — Was wolle man 
beut zu Tage mebr ? j (Nürnd. 8.) 

Aus Königsberg wird unterm 19. d. von dem E 
feinen ganzer Schaaren von Bettlern geihrieben. D 
Notbſtand habe einen außerordentliben Grad erreicht, und 
in Folge davon fei eine derartige Unſicherheit des Eigen— 
thums entfianden, daß in Städten und ländlihen Drt- 
u. Tag- und Nactpatrouillen angeordnet wurden. 

ie Kreife haben deßhalb vom Staate außerordentliche 
Borfhüffe zu Ehanffeebauten erhalten. 

Altona, den 25. März. (Unerwartete Milde.) 
Die gegen den Literaten Springborn verfügte Ausweis 
fung tft, glaubwürdigem Bernehmen nad, wieder zurüd- 

enommen worden. Aucd ber befannte Redacteur des 
eat nicht mehr erfheinenden Bolfoblattes „das Bolt," 
Baurmeifter aus Rendsburg, der ſchon gegen 3 Jahre in 
Unterfjuhungspaft detinirt ıjt, wurde in dieſen Tagen in 
Freiheit geiegt, indem ıbm in Anbetracht dieſer langen 
Unterfuhungshaft die Gjäbrige Zuchthausſtrafe, zu derer 
verurtheilt gewejen, erlaffen wurde. Nicht minder ift der 
Schullehrer Mefter, früheres Mitglied der ſchleswig · hol⸗ 
ſteiniſchen Landesverjammlung, in welder er zur äußer: 
ften Linken gehörte, ein der Statthalterfhaft wegen ſei— 
ner demofrariihen Richtung äußerſt mißliebiger Mann, 
von der gegen ibn jchwebenden Anflage wegen Aufrei« 
zung des Volkes durd Reden vom Glüditädter Oberge— 
richt freigeiprocdhen worden. Es ſcheint demnach das dä« 
niſche Gouvernement durch Verzicht auf die Erbſchaft der 
politiihen Berfolgungen und Prozeffe, die es von feinem 
Borgänger überfommen bat, Popularität zu eritreben, 
was recht vernünftig it. Die Statthalterfchaft hatte fid) 
vordem durch ihre Verfolgungswuth gegen die Linke viel 


ſchadet. 
en Schweiz. 


Meuenburg, den 30. März. Die Republikaner 
baben bei den (rneuerungswablen des großen Rathes 
gefiegt. Das von der Staatefanzlei audgegebene Bulle: 
tın zählt TA Republifaner und 14 Royalıyen. 


Franfreid. 
Paris, den 27. März. Daß fib in den höhern Ne: 


gionen vieles vorbereitet, wad auf die Menderung ber 
Staatsform bindeuter,, unterliegt feinem Zweifel mebr. 
Einer der einflußreichiten Generäle äußerte geftern Abend 
gegen * aus der Provinz angefommene Senatoren: 
„La republique usee, il faut profiter du moment pour 
faire revivre l’empire.‘* Der Präfident wird übrigens, 
wie ih Ihnen ſchon gefchrieben, die Inniative bıefür 
nicht ergreifen. In einigen diplomatifhen Kreien war 
vor wenigen Tagen ſchon die Rede von Unterhandlun: 
gen, die über einen europäiſchen Minijterfongreß einge» 


Teitet feien, und wozu ſich jegt namentlich bie nordiſchen 
Mächte geneigter zeigten ald im vorigen Jahr. Bielleicht 
fäumt man bier no einige Zeit, um alddann „ebenbürs 
tig” und monarchiſch auftreten zu fünnen. Die Parijer 
erwarten jest das Kaiſerthum mit ebenjo großer Zuver- 
ficht, wie fie Ende Novembers des Staatsftreihs gewär⸗ 
tig waren, Man joll fi bereits im Gabinet darüber be- 
rathen baben, vb Youis Napoleon den Titel Napoleon II 
oder Napoleon Ul annehmen jolle ! 

— ben 233, März. Aus dem beutigen Decret, wel⸗ 
des den Berfauf der orleans’ihen Güter und die Ver: 
wendung ihres Ertrags decretirt, erfieht man, daß der 
fatbolifhe Clerus die ihm zugedahte Schenkung abge: 
lehnt, ‚daher er auch feinen Antbeil an, dieſem provifori- 
ſchen Berfauf erhält. Wenn man die Käufer ebenjogut 
als den Berfauf der Güter decretiren könnte, wäre ich 
bald im Stande, Ihnen zu melden, daß die Güter zu 
dem angeſchätzten Wertbe losgeſchlagen wurden, — Bei 
ber heutigen Revue baben mebrere Dfficiere und ein Ges 
neral den Ruf: es lebe der Kaijer! angeftimmt, der in 
einem Infanterieregiment ziemlich ftarfen Nachball fand, 
die andern Waffengattungen aber defilirten fhweigend vor 
dem Präfidenten. A. 3.) 

Spanien. 

Madrid, den X. März. Die Univerfitäten wer— 
ben in fleine Städte verlegt werden, die von Madrid 
nab Alcala, die von Barcelleno nad Gervera, die von 
Sevilla nah Dffuna ꝛc. Eine Anzabl folder Hochſchu— 
len, welche man politiih anrüchig findet, ſoll aufgebos 
ben werben, 

Atalien. 

Nachrichten aus Toskana melden ald wahrſcheinlich 
bie bevorftehende Entfernung öſterreichiſcher Befagungen 
aud Pija, Piftoja und Siena und die Reduction der 
öfterreihiihen Truppen in Klorenz und Livorno. Diefe 
Beränderungen follen aus Rückſicht auf die finanzielle 
Lage des Grofberzogtbums vorgenommen werden. 


Grofbritaniem 
London, den %. März. In Gibraltar hat der dors 
tige Gouverneur ein Meeting unterfagt, das in einer 
Petition an den Minifter der Golonien einige Beichwers 
den bringen follte. In Folge deſſen berricht große 


Aufregung. 
Mufland. 
St. Vetersburg, den 18. März. Vom Kaufafus 
find neue offizielle Nachrichten voller Siegesberichte ein- 
egangen. Die Bergbewohner follen einen ungebeuern 
Bertuf an Leuten erlitten und viele Todte auf dem Plage 


l ben. (? 
rn Mortel 


In Wrevefa ſchlug der Blig in eine Moſchee, die 
babei einigen Schaden erlitt. Es war gerade _der Nas 
menstag des chriſtlichen Schugpatrend der Stadt, dee 
beiligen Cbaralampus. Die Türfen erfannten darin den 
Zorn diefed Heiligen, und fannen auf Nahe. Sie leg⸗ 
ten ein Cruciſix mit efelbaften Koth beſchmutzt auf die 
lebbaftefte Strafe und zwangen alle Chriften darauf zu 
treten und darauf zu fpuden. Der Frevel dauerte ' 
lange bis der engliſche Conſul Kunde erbielt, der von 
den türfiihen Behörden das augenblidlihe Aufhören 
biefes Unfugs verlangte. 


Miscellem 

Selten ift ein „pnropbetifhes Wort“ fo ſchnell 
in Erfüllung gegangen, als das bes Herrn Dulon in 
Bremen. Kaum bat diefer gefagt: „Der Tag ift an 
ebrochen“ — fo fümmt der General Jacobi aus 
ee und fagt: Entfehuldigen Sie, meinen Sie 
vielleiht den Bundestag? Dann follen Sie Recht 
baben. Sonit aber fönnte es doch vielleicht nod etwas 

dauern. (Kladderadatſch.) 


Aus Danzig ſchreibt man: Das Unweſen des Som— 
nambuliemus in der Nehrung greift nach und geworde⸗ 
nen Mittheilungen in wahrhaft erſchreckender Weiſe um 


fih 5; nahe an 16 Perfonen, meift der dienenden Ela 
angebörig, haben ihre Arbeit verlaffen und predigen F 
unſinnigſten Dinge, namentlich auch den Krieg gegen die 
in ya aefäprihten — Dem Vernehmen 
eits ein fal. Commiſſarius 
Unterſuchung an Ort und Stelle. Seh ge are 


‚Audnidt übel.) Man redinet jekt in Bei 
4, e circa A000 unter polizeiliher AR Rebende 
Perſonen. 








In großen Pariſer Journalen war letzthin ein Por⸗ 
trät L. Napoleon's angefündigt mit der ſiart betonten 
Bemerfung : „Die Namen aller Subferibenten werden 
veröffentlicht.“ — 


Fruchtimarft: Mittelpreife. 

Speper. Markt vom 30. März. Weijen Öfl. 28 fr., 
Kom 5 H. 43 fr., Gerſt 5 fl. 7 er., Spel AH. 55 Er, 
Hafer 4 fl. 3 fr. der Gentner von 50 Kilogramm. 

Neuftadt, Markt vom 27, Mär. Weiien 7 fl, 5 fr,, 
Korn 6f. 3 tr., Spelz 5 fl. 14 ft., Gef 5 fl. 6, 
Hafer 4 fl. 9 kr., per Gentner, 

Kaiferslautern. Markt vom 30. März. Weiten 6 
fl. 44 fr., Korn 5 fl. 34 fr, Spelz 4 R. 44 tr., Gert 5. fl. 
4 kr., Hafer 3 fl. 25 kr., Kartoffeln 1 fl. 48 tr.., per Gentner. 

Mainz. Markt vom 26. März. Weien 13 fl. 34 fr, 
Korn 11 fl. 18 Er., Gerftes fl. — fr., Hafer 4 fl. 24 Er,, 
per Malter. 


Reracteur: Fr. Stiner. 
Druderei von G. F. Kolb. 








Ei * * 
mo) — Weinverfteigerung 
in Ludwigshafen am Rbein. Bapr. Pfalz. 
ME Dienſtag, den W. April nächfibin, Mor« 
te gens 10 Uhr, im deutihen Haufe zu Pubs 
t wigshafen a. Nb., läßt Herr Heinrich Lich⸗ 
— tendbderger, Gutsbeſitzer daſelbſt, nacfols 
gende, meiftens ſelbſtgezogene, Weine veriteigern: 

A. Bom Lager in Ludwigshafen: 

1) 52,3% Liter 1844r, A6r, A8r, 49r und 1850r For 
fter, Deidesbeimer, Wachenbeimer, 
Ungfteiner, Mufbader, Königsba— 
der u.a.m. 

2) 23,500 Fiter 1848r und 1849r Königsbacher rotben. 
B. Bom Lager auf deilen Gut zu Haardt bei 
Meuftadt: 

3) 75,470 Liter 1846r, 48r, 49r, 50r und 1851r Dürf« 

j beimer, Haardter und Nhodter. 

4) 2,460 Liter 1850r und 1851r Haardter rothen. 

132,840 Liter zufammen, 

Die Weine fünnen an den zwei der Verfteigerung 
vorbergebenden Tagen, fowohl zu Ludwigshafen als auf 
ber Haardt an den Fäſſern verfoftet werden, wie au 
bei der Berfteigerung jelbft. 

Oggersheim, den 18. März 1852. 

Leuchſenring, Notär, 


[936* ] Befanntmachung. 
Das Anlehen deutiher Fürften und Edelleute, garans 
tirt vom Prinzen Srieorih von Preußen, Herzog von 
Naſſau, Herzog von Meiningen, Herzog von Sadien- 
Koburg u. a. m. bietet die Ihönen Gewinne von 25,000, 
20,000, 18,000, 16,000, 14,000, 13,000, 12,000, 11,000 
10,000, 10 & 5,000 fl. u. ſ. w. 
>> Nächite Biehung am 15. Mai 1832. I 

Ju dieſem äußerſt vortbeilbaft eingerichteren unb in 
jeder Hinjiht empfeblenswertben Spiel, können Roofe zu 
folgenden Preiſen bezogen werden: Einzelne Loojeä 1 fl. 
30 fr., 4Stüd A 5 fl, I Stüdäa 10 fl, WStüdä WOfl., 
56 Stüd a HU fl., durdy das unterzeichnete, mit dem Ber« 
fauf beauftragte Großbandlungsbaus 

Julius Stiebel junior u. Comp. 
Danquierd in Franffurt a. M. 





Rene 


Speyerer Zeitung. 


Dieuftag 





Pro. 83 


— —— ——— — 


den 6. April 1852. 





Deutfbland. 

* München, den 1. April. (207. öffentlihe Siz⸗ 
ung der Abgeordnetenfammer.) Minifterpräfident von 
Ge Bfordten bringt zwei Gefegentwürfe ein: 1) in 
Betreff der diesſeitigen Jummobiliarbrandaffefurang, welche 
reorganiſitt werden fol; 2) in Betreff der Pfalziſchen 
Eiſenbahn; diejelbe bedürfe noh nad zwei Seiten hin 
einer Vervollſtändigung, nad Heffen und nah Krank» 
reich; die Uebereinſtimmung ber betheiligten auswärti— 
gen Regierungen ſei im Wefentlihen erreiht; es folle 
eine Aproc. Zınsgarantie für die Strede nad Worms 
gewährt werden, mıt der Ermädtigung für die Regie— 
rung, wenn auf diefe Weiſe das Capital nit jollte auf: 
zubringen fein, den Staat durch Actienübernabme zu bes 
tbeifigen; wegen der Richtungefrage der Bahn nad 
Beißenburg, babe ſich die Regierung nad den meiften 
Gutahten für Rübrung von Neuftadt über Landau ent» 
ſchieden; biebei jolfen 44 Proc. garantirt werden, dage⸗ 
gen eine Betheiligung des Staats nit ſtattfinden. 

Beratbung der Rückäußerung der Reichsräthe in Be— 
treff des Budgets. (Wir behalten uns einen ausfübrs 
lichen Bericht vor, und geben vorläufig nur einige Nor 


tigen.) Der Ausſchuß beantragte in den meiſten Punc⸗ 


ten Zuſtimmung zu den Reieratbebeihlüffen, obwol be» 
züglib des Militäretats unter Verwahrung gegen jede 
Ueberſchreitung uber die nun zugeftandene Bewiligung 
hinaus. — Referent Lerchenfeld bemerft, daß er ih in 
ben meilten Fällen in der Minorität im Ausſchuße bes 
funden babe. 

Wallerſtein rügt bei der erften Gelegenheit die 
Art, in welcher die Budgetberatbung an einem andern 
Drte (bei den Reichsrätben) ftattgefunden ; (nemlich bes 
3* der Angriffe auf das in der Abgeordnetenkammer 

orgelommene). Fragt, ob der finanzielle Schwerpunft 
aus der Abgeordnetenfammer in jene der Reichsräthe 
übergegangen jei ? bezieht ih auf England, wo das Un— 
terbaus in Finanzfragen allein entſcheidet. 

Der erfte Differenzpunft ift eine Pofition für Ver— 
mehrung der Räthe am Oberappellationdgeriht. Die 
Summe von beiläufig 10,000 fl. wird bewilligt. 

Eine um 7800 fl. erböbte Poſition für die Regieaus— 
gaben der Staatsanwaltihaften diesſeits des Rheines 
wird theilweife, nemlih zu WUO fl. genehmigt. 

Der dritte Differenzpunft ift formeller Art, und wird 
unſchwer bejeitigt. 

„Den vierten und widtigften Unterſchied bietet der Mi: 
Jitäretat dar, den der Reichsrath, nad dem Antrage der Re- 
gierung, um eine Biertelmillion jährlich zu erhöben beſchloß. 

Langguth, Referent über den Militäretat, weist die 
Grundloſigkeit der Angrıffe nach, welche in dem Berichte 
bes Referenten der Neihsrätbe auf fein früberes Refe— 
rat ar wurden. Seit 1849 fei der Militäretat ſchon 
um 24 Mill, echöht worden; dies dürfte denn doch ges 
nügen. Minifierialcommiffär v. Habel vertpeidigt die 
Auffellung der Reichsraͤthe. Rangguth eritgegnet 
nochmals, . 

Lerhenfeld. Auch er fei im Ausfchuße in der Mi— 
norität gewejen. Er befireite nicht die Nothwendigkeit 
einer tühtigen Armee, und wolle die Regierung nicht 
Ihwäden; nichts ſchwäche aber eine Regierung mehr, ale 
ein übler ginanzzuftand. Widerlegt die Berufung auf 
bie Bundespflicht, als welche viel weniger forbere, Zeigt 
mit umfaffendem Zahlennahmweife, wie gering verhält. 
nißmäßig der Armecetat zur Zeit der Nappleonijchen 





Kriege war. Weist nad, daß die Kormation des baier. 
Heeres ganz unverhältnigmäßig groß iſt, gegenüber jelbft 
der öfterreihifchen Formation, obwol Dejterreih Italien 
und Ungarn zu bewaden hat. Selbit die Preußifche 
ormation wird überboten. Der Redner gebt in aud« 
übrlihe Erörterungen darüber ein. Uebermäßige mili— 
tärifhe Anftrengungen bringen nicht immer die gewünfch« 
ten Ergebnife; das zeigen die Anjtrengungen von 1813, 
nad denen Baiern übler geftaltet if, ald es zuvor war; 
es mußte Abtretungen machen, obne entipredende Ent» 
fhädigungen zu erhalten, trog feiner übermäßigen An« 
firengungen. Aud die Erfolge der Anftrengungen in der 
legten Zeit blieben aud, Erwähnt das Zuipätfommen 
ber baier. Truppen in ber Pfalz 1849, wo die Preußen 
zuvor famen. Allein jegt geratbe man auf dad entge- 
gengejegte Ertrem. Die Bebauptung von der national- 
öeconomiſchen Nüglichfeit der Unterbaltung einer großen 
Armee ift wahrlich nicht ftihbaltig. Der Meferent der 
Reichsräthe wolle eine Formation, die noh viele Mil— 
lionen mebr erforderte, als heute verlangt werde. Die 
Kammer ſei zwar nicht beredtigt, eine Formation zu be> 
fhließen, aber auf dieje Weife fomme man nit zum 
Ziele. Er bebarre bei feiner frübern Bewilligung. Ein 
tüchtiges, nicht allzugroßes Heer, eine tüchtige Landwehr, 
und ein Keftbalten an den verfaffungsmäßigen Grunde 
fügen, werden am beften das Land fihern. (Bravo links.) 

Domidion. Das Yand fei niht im Stande, die 
Mittel aufzubringen. Der Kern der Nation werde ges 
jwungen auszumandern. 

Yang. Er ſtimme wie das vorige Mal, für die Er- 
böbung. Es handle ſich lediglich um eine politifhe Frage, 
nit um eine finanzielle. Die Steuerfräfte Baierns er- 
trügen jebr wohl gud die neue Laſt. 

Fiſcher (von Jngolftadt) verlangt, daß zwar bie 
neforderte Summe bewilligt, aber — auf den Ausbau der 
Feftung Ingolfiadt verwendet werden foll. (Der Anträg 
wird nicht genügend unterftügt.) 

Hopf, für die Bermebrung. 

Kolb. Unterftellt die feit der vorigen Verhandlung 
vorgebrachten neuen Gründe für die Bewilligung einer 
von Prüfung: 1) Die Bundespfliht und das eigene 

edürfmg erbeiihe (wie er im Einzelnen unter Beru— 
fung auf die Bundesmilitärordnung nachweiſt) höchſtens 
eine Formation von 44,500 Mann; wir haben aber eine 
folhe von 74,300, Weit entfernt alfo, daß, wie der 
Kriegöminifter behauptet, und 16,000 Mann zur Dedung 
der dringenditen Bedürfnige fehlen, baben wir vielmehr 
gegen 30,000 Dann zu viel, 2) Wenn fi der Refe— 
rent der Reichsratböfammer auf den nationaldöconomijchen 
Nugen berufe, der für die Bevölferung aus vielen und 
zablreihen Garniſonen erwachſe, jo wundere er jid, daß 
die Lehren der Nationaldconomie nicht fo weit verbreitet 
feien, daß man wenigftens ſolche Einwendungen nicht mehr 
zu widerlegen braude. Zeigt das Gegentheil des angeb⸗ 
lihen Nugens: das Geld, welches eben gefordert werde, 
um das Heer innod größerer Anzahl zu erhalten, ſchließe 
nur den geringern Theil des Opfers in fih; es feien 
dazu noch weiter zu rechnen: die Sparpfennige, welde 
die Eltern ihren eingereibten Söhnen mitgeben und nach⸗ 
fenden müßten; ftatt daß der Sohn das Feld baue, müße 
der Bater einen Knecht balten; ber nationalöconomiſche 
Berluft fo vieler Arbeitöfräfte fei Berluft des Gemein- 
weſens z dazu fämen bie übeln Folgen des erzwungenen 
Eölibats, und endlih handle es fih um eine wahre Men- 


fchenfteuer, indem es feftfiehe, daß, Schon in Folge der 
veränderten Lebendweife, die Erfranfungen und Sterbfäle 
beim Heere weit zahlreicher vorfämen, als fonft unter den 
jungen Leuten des nemlihen Alters. 3) Der Referent 
der Reichsräthe (Fürft Tarid) beziebe ſich auf Analogien 
und führe namentlih Preußen an. Gerade die von 
ihm gegebene Zufammenftellung der Militärausgaben 
Preußens fer jehr lebrreihb gegen feine Behauptungen, 
indem fie beweife, daß dort Das ftebende Heer nie zabl« 
reiher war, als — zur Zeit der Schmach von Jena! 
Preußen ging u Grunde, als es ſich ausſchließlich auf 
fein ſehendes Heer verließ, es erbob fi wieder, da es 
ſich auf die Bolfsbewaffnung ftügte, durch welde die Nas 
poleonifhe Macht, die gewaltigfte in der Welt, geftürzt 
ward. — Der Reichsrathsreferent gebe noch eine andere 
Zufammenftellung der Ausgaben verſchiedener deutſchen 
Staaten für das Militär. Abgeſehen von den Unrichtig- 
feiten feiner Ziffern, ergebe ſich —— aus dieſer Zus 
fammenfiellung, daß Batern, im Berbältnig zur Bevölle— 
rung der andern Mutelftaaten Deutſchlande, um Miltios 
nen mebr ausgebe, als diefe Staaten. Was alfo der 
Reicsrathsreferent mit diefer Zufammenftellung für jeine 
Behauptungen beweiien wolle, ſei ſchwer zu begreifen, — 
Wenn gejagt werde, man folle den Soldaten die fleinen 
Zulagen nicht jhmälern, fo erinnert Nedner daran, daß 
er ganz auedrüdiih eine gut«, eine beifer als biöber 
befoldete Armee verlangt habe; gerade zu diefem Zwede 
fei eö aber nothwendig, daß diefelbe nicht zu zahlreich fei, 
und daß man die höchſten Bejoldungen vermindere, — Kris 
tifirt Die Ausihußanträge und weift die perfönlichen Ans 
ariffe im Berichte des Reichsrathsreferenten ſcharf zurüd. 
Er wolle allerdings beute nod, was er 1848 gewollt 
babe, wenn auch jo viele jedem die Farbe gewech— 
felt. Wäre das Etreben von damals gelungen, fo bes 
ftünde nicht das jegige Elend Deutſchlands, nicht die 
Detropirungen, nicht das Losreißen, Schleswigs vom eiges 
nen Leibe des VBaterlandes, nicht der Feldzug nad Kurheſſen, 
der glüdlicher Weife wenig Blut, aber viel Geld und das gute 
Recht eines braven deutſchen Volkoſtammes gefofter babe. 

Nooe. Kür die Mebrbewilligung; die Kammer möge 
mit ihrem Ausſchuße ftimmen, wie ſie fonft thue. 

Binder „Die Kammern werden alt, die Kammern 
werden jung, das Volk hofft vergebens auf Berbefferung.” 
Sm Jahr 1831, ald der Krieg drohte, babe die Regie— 
rung für den Militärerat nicht mehr ale 6 Mill. gefor— 
dert. Der baiır, Staat babe ſtets eine offene Wunde 
in feinen Finanzen: früher die Yurusbanten, jegt die 
Armee. Nicht mehr ver Prolerarier, fondern die Mittels 
claffe werde zur Auswanderung genötbigt. 

Heime. Die poliniden Verhältniße bedingten eine 
ftarfe Armee. Es ferien &efubren von Außen und von 
Innen vorbanden, woran ber Conſtuutionalismus feinen 
‚großen Theil trage, indem er mit Neden ftatı des Han« 
Deines und eborcens fomme. „Wir (die Kammer) find 
ſeit 3 Jabren beiiammen, und unſer Volk ift dur uns 
nicht geneſen.“ Allein auch 1848 ſei das Volk nicht ge— 
nefen, e8 Habe nicht gewußt, was es zu tbun habe. Er 
befireite nicht die Möglichkeit einer bejfern Kormation, 
allein in einer fritiihen Zeit fünne eine Umänderung 
nidt erfolgen, 

v. Koch. Belämpft umfaſſend Langs Aeußerungen. 
Schildert die Nachtheile wenn der Landmann ſeinen Sohn 
entbehren müße. Ks ſei für den Yandmann ein wahres 
Unglüd, wenn er cinen gejunden Sohn babe. Man bebe 
die fräftigen Männer aus, und lajfe uns die Krummen 
und Yabmen, und allenfalls die Diebe, Wern Yang bes 
baupte, dag die Steuerkraft des Yandes nicht angegriffen 
jei, jo folge daraus nur, daß etwa die Pfalz zu gering 
befieuert fein müße, ganz anders ſtehe es ın ven übrigen 
Kreifen. Erinnert an die Netb im Speſſart u. 1. fl. 

Wallerftern. Gegen Heines Angriffe auf den 
modernen Gonftiutionaliemug ; eifert für Diejen, aud ges 
gen den Republifaniemus. Rügt, daß man in ber än— 
dern Kammer die Einfommenfieuer von’ der Mitleiden« 
ſchaft der Steuererhöhung ausnehmen wolle. 
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Finangminifter Afhenbrenner. Befämpft die ges 
Außerte Anfiht, daß wirflih nothwendige Mehrausgaben 
gemacht, und dann nachträglich genehmigt werben fünns 
ten ; es foınme darauf an, daß man erit die Geldmittel 
herbeiſchaffe. 

Thinnes vertheidigt den Ausſchußantrag. 

Die Kammer verfügt den Schluß der Discuſſion. 

v. d. Pfordten, entſchuldigt den Kriegeminifter, der 
durch eine ganz unverſchiebliche Dienſtpflicht aus der Kam« 
mer abgerufen worden fei, und darum die Vertheidigung 
nicht felbft übernehmen könne. Es ſei ſchwer begreiflic, 
daß nochmals eine ſo —— Discuſſion ftattgefunden. Es 
baudle ſich nicht um die Summe von 250,000 fl. Auf die 
Linke ſoll man nit hören; fie wolle nur 6 Millionen für 
das Militär bewilligen, und wolle gar feine Steuererhös 
bung. Ein Mitglied (Kolb) babe mit dankenswerther 
Dffenheit erklärt, daß er noch der nemliche jei, wie 1848: 
man wıffe, was er und feine Partei damals gewollt, 
Gerade darum folle die Majorität auf die Stimmen von 
diefer Seite nicht hören. Wendet fih zur Majorität; fie 
folle nicht mit ftarrer Confequenz bei dem frübern Bes 
ſchluße beharren ; nichts fei in ſolchen Fällen übler, ale 
Fefthalten an der Gonjequenz. Er bedauere ganz befon- 
ders eine Rede (Lercheufelds); der Redner werde feine 
Aeußerungen fpäter wol jelbft bedauern. Befämpft def» 
fen Erörterungen. Er gebe zu, daß dir fleineren Mit« 
telftaaten Deutſchlands weniger für die Armee ausgäben, 
als Baiern, aber gegen Gleihftellung Baierns mit den 
fleineren Mittelftaaten protejtire er. 

Lerchenfeld. Gntgegnet auf Pfordtens Aeußerun⸗ 
gen, nachdem er jo vielfach perfönlid angegriffen worden 
jei. Widerlegt denfelben ſehr treffenv. 

Es entgegnen noch v. Rod und Fürſt Wallerftein dem 
Minifterpräfidenten. 

Auf Erämers Antrag findet namentlide Abſtimmung 
ftatt. Bon Pfälzern ftimmten für die böbere Summe: 
Heine, Jäger, Yang, Prinz, Römmich, Roos u, Weis; das 
gegen: Benzino, Boye, Jordan, Kolb, Nebenad, Scharpff 
und Tafel; durd Unwohlſein zu erſcheinen verhindert ift 
Meutb; beurlaubt: Aufichnaiter, Brunf, Müller und Till» 
wann, — (Die Rechte ift möglichſt volljiäudig vertreten ; 
ſelbſt ihre Kranken erſcheinen in der Sigung ; von der Linfen 
fehlen mehrere Mitglieder.) Das Ergebniß der Abjtim« . 
mung ift: Genehmigung ber Erböhung mit ber (ges 
ringen) Majorität von 65 gegen 59 Summen. 

Dbne weitlänfige Discupon wird nun aud die Here 
abjegung des wahrſcheinlichen Ertrags der Salinen um 
100,100 Hl. nah dem Reichsrathobeſchluße genehmigt. 

Der Antrag des Ausihußee, nad) der gemachten ers 
böbten Bewilligung für den Milttäretat „feierliche Ver— 
wabrung gegen jede Ueberſchreitung der Aufäge im Kam— 
merprotofolle niederzulegen,” wird (unter Mitwirkung der 
Linken, welde diejes nichtige Mittel verwirft) abgelehnt. 


° Aus Baden, den 3. April. Der Kranfbeitözus 
ſtand des Großherzogs dauert ununterbreden fort, oder 
vielmebr die Kräfte des Kranken vermindern ſich, und 
ein übler Ausgang tritt immer näber. Man bat von 
Abnebmen des Beines des Kranfen geſprochen, allein [bon 
der Hinblick auf die geihwundenen Kräfte würde eine 
ſolche Operation verbieten. Das Berbälmiß der Throns 
folge iſt durchaus noch nicht geordnet. Der Erbaroßber« 
zog Toll entidieden die Anmutbung eines Verzichtleiſtens 
zurüdweijen, und auf feinem Geburtsrechte nachdrücklich 
bebarren. — Die Anöwanderungen aus Baden werden 
immer zablreiher. Cine Gemeinde (Nined) it, mit Un— 
terftügung ded Staats ganz anfgeboben, die Häufer find 
abgerıffen worden. Wenn aud bier eigentbümlihe Um— 
ftände obwalteten, jo ſieht man doch aud in den andern 
Orten des ganzen Landes das maffenbaftefte Fortziehen 
der Einwohner. Auebefondere madhen viele Gemeinden 
die ungebeuerften Anftrenqungen, um dem ärmiten Theil 
ihrer Angehörigen die Mittel zum Ueberſiedeln nah Amer 
rıfa zu verſchaffen.“) Das Communa vermögen muß da— 


*) Auch in Der Pialz beſchäſtigt man ih in mehren Ge— 
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Bei oft im erſchredender Weiſe in Anſpruch genommen 


en. 
— berg. Zu der allgemeinen Noth iſt in 
diefem Tande noch ein beſonderes Unglück gekommen. Die 
Lungenjeuhe der Schaafe. Dieſelbe hexrſcht beſonders 
in den Oberamtsbezirken Kirchheim und Goöppingen. Die 
Zahl der Schaafe, welde umgelommen oder aus Furdt 
Zeſchlachtet wurden, gibt man bereits zu 40,000 an! Cs 
wird Scaafjleiib zum Theil um 2 Kreuzer das Pfund 
verfauft! — Die Auswanderungen aus unferm Lande 
find wahrhaft ungeheuer. Auf allen Land- und Waſſer⸗ 
firaßen, namentlih auf den Nedardampfbooten, ficht man 
tagtäglih Maflen von Menſchen ihr Vaterland verlaffen. 


München, den 21. März. Zufolge eines Rejcripts 
des f. Kriegsminifteriums vom 29. d. hat nah Beendi— 
gung ber diesjährigen Herbiiwaffenübungen folgender Gar⸗ 
nifonsmwechfel Hattzunnden. Das erfte Bataillon vom drits 
ten Infanterieregiment von Augsburg nach Yandau ; dad 
erſte Bataillon vom vierten nfanterieregiment von Kais 
ferslautern nad Ingolſtadt; Das zweite Bataillon vom 
vierten Infanterieregiment von Pirmaſens nah Kaiſers— 
lautern das zweite Bataillon vom fünften Infanteries 
regiment von Germersbeim nach Augsburg; das erite 
Bataillon vom fiebenten Jnfanterieregiment von Jngols 
hadt nad Pirmajens ; das erfte Bataillon vom achten 


Infanterieregiment von Straubing nah Germersheim; - 


das zweite Bataillon vom zwölften Infanterieregiment 
von Landau nad Straubing; die erite Divifion des er— 
fien Thevauxlegersregiments aus der Pfalz nah Auges 
burg; die erſte Diviſion des vierten Gbevaurlegersregis 
ments von Augeburg nah Zweibrüden ; vom eriten Ars 
tifferieregiment zwei Compagnien nad Fandau und zwei 
Gompagnien nad Germersbeim, dann zwei Compagnien 
von Ingolftadt und die Compagnie von Augsburg nad 
Münden. Bom zweiten Artillerieregiment zwei Gompag- 
nien nah Angolftadt und eine Compagnie in Augsburg, 
dann zwei Compagnien von Germersheim und zwei Com⸗— 
yaznien von Yandau nah Würzburg zurüd. 

— den 1. Aprit. In der Mobnung des Rechtscon— 
cipientten Mayerbofer, der ſich noch in Unterjuhungsbaft 
befindet, fand abermals Hausiudung ftatt. (B. €.) 

Augsburg, den 2. April. Die Eijenbahnftrede bis 
Kempten ward gejtern feierlih eröffnet, und bie erfte 
Fahtt in etwas über vier Stunden zurüdgelegt. 

An den Kirchthüren Augsburgs ſteht Folgendes 
angeiblagen: „Borladung. . Naddem der Benebdiftiner 
und Drdenspriefter P. Michael v. Böck, jeinem Ordens— 
obern, dem Abte der Benediftinerabtei zu St, Stepban 
in Augeburg am 16. März d. 3. den Austritt aus ber 
tatbol. Kirde vor Zeugen erflärt und nad diefer Erflä- 
rung alebald das Kloſter verlaffen und jofort von Uugs— 
burg fi entfernt bat, jo ergeht biemit an denſelben und 
zwar als einzige fanonishe Mabnung in diefem Betreff 
die Aufforderung, binnen einem unerfiredliden Termin 
von W Tagen —vom Tage dieſer öffentliben Bekannt— 
mahung an gerechnet — ſich perjönlih vor dem biſchöf— 
liben Generalvifariate zu fielen, ji über feinen gerbas 
nen Schritt vernehmen zu laflen und reumütbig in den 
Schooß der römiſch-katholiſchen Kirde und in fein Klo— 
fer zurüdzufebren, widrigenfalls wir genötbiget wären, 
ihn ald Ungeborfamen zn bebandeln und nah Vorſchrift 
der litchlichen Geſetze zu verfahren. Biſchöfliches Ordi— 
nariat Augsburg am 24. März 1852, Maͤtzler, Gene 
ralvifar. Medert, Sekretär.“ 

ürnberg , den 30. März. Auf der heutigen 
Schranne fielen die Getreidepreife bedeutend, 

Greifswalde, den 30. März. Heute iſt der Pro— 
seh HDaifenpftug aufs Neue verhandelt worden. Das 
Arrellationggeriht bat im Wefentliben das Urtbeil des 
Kreiegerichts beftätigt. Haffenpflug it wegen Rälfhuu 
ju vier Moden Gefängmp verurtheilt. (Conſt. 3. 


meinten eemitlich mit dem Plane, tem ärmeren Theile 
der Berölterung aus Tem Sommunalvermögen tie Mit⸗ 
tel zur Ueberſied elung nad) Amerika zu verſchaffen. D. R. 


Bremen, den 31. März. Dur heute erfhienene 
Bekanntmachung des Senats wird das Umbertragen von 
Schriften und Abbildungen, fowie die Veröffentlichung 
durch Maueranfhläge bei 50 Thaler Strafe verboten. 

Zuremburg, den 30. März. Der ner der 
biefigen katholiſchen Zeitung, des „Buremburger Wortes,” 
Buchhändler F. Rebm (aus Mainz gebürtig) ift heute 
vom Appellbof wegen Majeftätsbeleivigung (in einigen 
Artikeln, überjchrieben: „Kann ein fatb. Bolf von einem 
proteftantiichen Fürſten gut regiert werben”) zu zwei 
Yabren Sefängnif und in die Koften verurtbeilt worden. 
Dies ift das Minimum nah dem Gelege, welchem dies 
Vergeben verfällt. Der gang unfhuldige Herausgeber 
bat für den ſchuldigen Verfaſſer die Verantwortlichkeit 
übernommen, und muß jest dafür büßen, während ber 
argliftige Verfaſſer frei ausgebt. Hier zweifelt Niemand, 
daß die incriminirten Artifel von dem berüchtigten Mi— 
chelis ausgeben, deffen Ausweiſung nad abgebüßter Strafe 
ungweifelbaft war, wenn er fih als Autor bingeftellt 
bätte. Die Erbitterung gegen ihm ift bier groß; er ift 
die Triebfeder des gebäfligen Treibens unferer fatholi« 
fhen Partei, und es wäre dem Lande eine Wobltbat, 
wenn wir von diefem Manne befreit wären. (F. J.) 


Belgien. 

Brüffel, den 1. April. Die Nepräfentantenfammer 
bat geitern einftimmig und obne Diecufiion den Geſetz— 
entwurf genebmigt, nah welchem bem Kriegsdepartes 
ment ein auferorbentliher Credit von 4,700,000 Ars. 
für im Budget nicht vorgefebene Ausgaben bewilligt wird. 

Faft täglich paſſiren zahlreiche franzöſiſche Verbannte 
unſere Gränze, mit einem Paſſe nach Belgien verſehen, 
und leider werden dieſe Unglücklichen faſt ſtets in ihren 
Erwartungen getäuſcht, da ihnen der Aufenthalt bier nicht 
geftattet wird. (8. 3.) 

Schweiz. 

Bern, den 1. April. Einiges Aufſehen erregt ein 
beute bier befannt gewordener, von der Neuenburger 
Regierung veröffentlidgter Brief des Königs von Preußen 
an den Alt-Staateratb von Chambrier, datirt aus Char— 
lottenburg vom 18. März d. J. worin der König in der 
gegenwärtigen Yage der Dinge den Wunſch aueſpricht, 
„daß feine treuen Unterthanen vor Allem ibre Aufmerf- 
famfeit und ihre Anftrengungen auf die Vertbeidigung 
und Erbaltung der alten Inſtitutionen ihres Landes rich 
ten, um, fo viel von ihnen abbänge, zu retten, was noch 
u reiten möglich ſei.“ Dann beißt es weiter: „Bon dem 
Veißen Berlangen befeelt, der unglüdiihen Lage Ihres 
Yandes ein Ziel zu fegen, aber für den Augenblid außer 
Stand, meine Rechte mit den Waffen in der Hand zurüd 
zufordern, obne den europäiſchen Frieden zu ftören, kin 
ih gegenwärtig im Ginverftändn: mit Rußland und 
Defterreib beſchäftigt, eine friedliche Intervention, obne 
Theilnabme Preußens, zu erzielen, um meine Autorität 
in Neuenburg wieder berzuftellen. Gewiß, ich babe der 
Hoffnung nicht entſagt, auf dieſe Weife das Ziel zu er— 
reichen, das ich mir vorgefledt, und in diefer Erwartung 
fann ich nur meine treuen Untertbanen zur Geduld, die zw’ 
fenrigen Gemütber zur NRube, die Zweifelnden und Vers 
zweifelnden zum Vertrauen ermabnen. (5 3 


Frankre ſich. 

Paris, den 30. März. Die Rede des Präfiventen 
der NRepublif bei der geitrigen Eröffnung der Seſſion hat 
feinen ſehr guten Eindruck bervorgebradt. Selbit die 
PBörjencourfe fielen, weil man glaubt, daß die Proclas 
mation des Kaiſerreichs nicht lange auf fih warten laſ— 
fen wird. — Die früberen orleanijtifben Beamten wer 
den fortwährend von der Regierung febr ſtreng bebans 
delt. Ein befonderes Augenmerf bat man auf die Mite 
glieder der Magiftratur gerichtet und auf diejenigen, Die 
in diejelbe eintreten wollen. Wenn ein wesen jeiner ore 
Leaniftifchen Gefinnungen befannter Marn in die Magifts 
ratur eintreten oder eine Magifiratiperfon eine Berörs 
derung erhalten will, fo müffen dieſe vorber eine Er— 
Härung unterjhreiben, in, der fie fih von ber Samilie 


370: 


Drleans losfagen und- der „Regierung des Prinzen” 
Treue geloben. Die Legitimiften und bie dieſer i⸗ 
nung angehörigen Beamſen werben jedoch mit großer 
Schonung behandelt. ; .3.) 

— den 1. April. Das in Montpellier zur Aburs 
theilung der wegen der Decemberexcefle zu Brezier Ber 
bafteten niedergefegte Kriegsgericht bat 4 Angeklagte zum 
Tode, 4 zur Deportation nad einem befefliaten Plage, 
3 zu einfacher Deportation und 3 zu zehn Jahren Eins 
fperrung verurtheilt. — Zu Grenoble find bei einer 
Uebung in der Artilleriefhule durch Zerjpringen einer 
mit vier Pfund Pulver geladenen Haubige mehrere der 
umftebenden Artilleriften getpdtet oder bedeutend verlegt 
worden. 

Aus Rom foll die Nachricht eingegangen fein, daß der 
apft nachträdlich die Erlaubniß ertheilt babe, daf der 
ürft von Ganino feine Reife nah Rom fortfege. 

— den 2. April. In der heutigen Sigung des ges 
feggebenden Körpers übergab der Staatöminifier einen 
Orfepentwurf in Betreff der Umprägung der Kupfer: 
münzen, welcher an die Bureaur verwiefen wurbe. 

us dem Elfaf, den 1. April. Auf den meiften 
Märkten des Eljaßes zeigt fih ein merflihes Sinfen der 
Marftnotirungen. Es fehlt glüdliherweife fo wenig an 
Borrätben, daß mir von unferem Leberfluffe täglich be= 
trächtlihe Ausführung nah Deutſchland bewerfftelligen 


können. 
Atalienm. 

Mailand, ven 22. März. Jüngſter Tage ift vom 
Militärcommando der Lombardei an die Mailänder Pro- 
vincialpoftdireetion der Befebl ergangen, welcher den Pot 
beamten verbietet, ferner den Spig- oder Kinnbart zu 
tragen. — Bor Kurzem machte ſich in aller Stile der 
Notar E. aus Marland fort, und betrog auf ſolche Weije 
um mebrere bunderttaufend fire alle jene guten Seelen, 
deren Vertrauen er fib durch Frömmelei und Gleisner— 
thum zu erfchleihen gewußt hatte. 

Spanien. 

Madrid, den %6. März. In Gatalonien, vorzüg- 
lich in den Gebirgsdörfern, haben vielfahe Verbaftungen 
Statt gefunden. Die Verhafteten find meift des Car— 
Yiömus verdbäctige Bewohner, bei denen fi ein großer 
Borratb von Waffen, Pulver und Blei vorfand; es be— 
finden fi unter ihnen auch m Priefter. In Soljona 
find einige Garliften, des Aufruhrs bejhuldigt, von dem 
dortigen Kriegsgerichte zum Tode verurtheilt und bereits 
erjhoffen worden. 


Neueſte Machrichten. 


Sypeyer, den 4. April. Wie wir vernebmen, ſoll 
Hr. Kreiscaffier Rebenack (derzeit als Landtagsabge— 
ordneter in Münden), in der Eigenichaft als Kreiskaſſier 
nad Ansbach verjegt, und an feine Stelle zum Kreis— 
fafiier in Speyer der bisherige Controleur Hr. Bender 
befördert fein. 

München, den 2. April. Der gebeime Legationds 
rath v. Dönniges bat eine dreimonatlihe Urlauboreiſe 
angetreten. Wie es beißt, begibt er fih zunächſt nad 
Barid. — Die ruffiihen Großfürften find beute Morgens 
7 Ubr nad) Stuttgart abgereist. i 

Bor der Abreife der ruffiihen Großfürften verlieh der 
König an deren Begleiter eine Anzabl Drden. , 

In der beutigen Abgeorbneteufigung verbanbelte bie 
Abgeordnetenfammer über die Rüdäuferung der Reichs— 
rätbe in Betreff des Diſtricts- und Landrathsgeſetzes. 
Die Abgeordnetenfammer gab principiell den Reiche: 


rätben nad. , j 
Augsburg, den3. April, Aufder gefrigen Schranne 
find die Getreidepreiſe wieder ſehr ſtark geſunken, Weis 
zen um 24 fr., Kern und Roggen um je 1 fl. 
anffurt, den 3. April. Ueber das Schidjal der 
deuiſchen Flotte ift nunmehr das Endurtheil gefällt. Dass 
felbe Tautet, wie voraugjufehen war, auf Auflöfung. 
Der Nordfeeflottenverein ohne Preußen ift nicht zu Stande 
gelommen und die Bundesverſammlung hat daher bie 





förmliche Uebergabe der beiden, von Preußen bereitt er⸗ 
worbenen Schiffe „Barbaroffa” und „Edernförde” auge⸗ 
ordnet. Diejelbe wird daber vorausſichtlich binnen. fürs 
zem. in, Bremerbafen ſtatiſinden. (8- 3.) 

Gemäß Bundesbefhluß bat Admiral Brommy die 
Anweifung ausgefertigt erbalten, die beiden Schiffe „Ge—⸗ 
fion“ und „Barbarofja” mit fämmelihem Zubehör an 
den preußijhen Commodore Schröder zu übergeben, und 
Mannfhaften und Dffiziere, welde Preußen überne 
men will, auf deren Berlangen aus dem — 53— 
zu entlaſſen. 


Berlin, den 31. März. Die Spree iſt ganz von 
Schiffen mit Lebensmitteln bededt. Die Kartoffeln find 
burd die ftarfe Zufuhr feit geitern um 20 pCt. gefallen. 

Soljtein. Bon der verfündeten Amnefiie find nar 
mentlich ausgeichloffen: der Herzog von Anguftenburg 
mit Familie, Befeler, Gülid, Glauffen, Esmard ꝛc. ıc. 

Peſth, den 27. März. In den legten Tagen find wie 
ber Berhaftungen in größerer Zahl vorgenommen worden. 

Paris, den 3. April. Bis —* geſtrigen Tage, der 
legten Friſt zur Forderung der Rückzahlung der 5proc. 
Renten, waren 1,550,000 Fr. Nenten over 31 Mill. Fr. 
Gapital angemeldet, deren Rüdzablung unmittelbar er 


folgen wird. 


Fruchtmarft: Mittelpreife. 


Zweibrüden. Markt vom 1. April. Weiten 6 fl. 33 
fr., Kom 5 fl. 20 fr, Spelz 4 fl. 28 fr, Gerſt, zweirei⸗ 
bige — fl. — fr., vierreibige 4 fl. 29 kr., Hafer 3 fl. 30 tr., 
Kartoffeln 1 fl. 40 fr., per Centner. 

Mainz. Markt vom 2. April. Weisen 12 fl. 18 kr., 
Kom 10 fl. 7 tr., Gerſte 6 fl. 42 fr., Hafer 4 fl. 25 fr., 
per Malter. 


Redacteur: Wr. Stiner. 
Druferei von ©. F. Kolb. 





[933] F. N. bids his friends farewell and will always 
gladiy remember the many happy hours he passed in 
their company. Speyer, April 3. 1852. 


[937] Befanntnachung. 


Im Beginne des Monard December v. J. wurde eis 
nem ung unbefannten Manne biejiger Gegend, welder 
Tabak bierber führte, die Wagendede (eine jogenannte 
„Blag“ von Zwillichtuch) entwender; jener Dann batte 
damals im Wirthehauſe „zur goldenen Gans” dabier eins 
geitellt, indeffen fein Wagen, von welchem die fraglide 
Dede weggenommen wurde, vor dem Gaftbaufe fteben 
blieb. Da nun der Eigenthümer des entwendeten Ges 
genftandes feinen Namen damals nicht angegeben bat, 
die Wagendede aber neuerdings entbedt wurde, jo wer— 
den insbejondere die Bürgermeifterämter der fönigl. baier. 
Nheinpfalz Beranlaffung nehmen, ibren Ortsangehörigen 
von der Wiererauffindung der Wagendecke Kennmiß zu 
geben, damit der Eigentbümer ſich bier melde, und wie- 
der in deren Beſitz gelange. 

Mannheim, ben 1. April 1852. 

Gr. Bad. Stadtamt. 





[925°] WBerfteigerung eines Sofgutes. 


Donnerftag, den 8. April 1852, Nachmittags 

“yagsa) 2 Ubr, zu Zweibrüden, im Gaftbaufe zum Zwei« 

brüderbof, läßt Philipp Gerlinger vom Stur« 

zenbofe, fein in der Nähe von Zweibrüden auf Ernſtwei⸗ 

ler-Bubenbaufer Bann gelegenes Hofgut, genannt Stur« 

zenbof, beſtehend in einem zweiftödigen Wohndaufe fammt 

Stallungen, Schäferei, zwei Scheuern, Branntweinbrens 

nereigebäude, Schweinftällen, Badfüche, ungefähr 121 

Morgen Wiefen- und Aderland auf mehrjährige Zah— 
Jungstermine zu Eigenthum verfleigern. 

Schuler, Notar. 


Nene 


Speyerer Zeitung. 


Mittwoch 





Mro, SA 





den 7. April 1852. 








Deutſchland. 


SESypeyer. Selbſt in Frankreich — obwol daſſelbe 
als der Urſitz der Beamtenbeſtechlichkeit gilt, — 
ſelbſt in Frankreich brach ein Sturm des Unwillens und 
der Entruſtung los, als der Unterſchleif von Tefte ent⸗ 
hüllt wurde. Mochte derſelbe für noch fo befäbigt gel- 
ten, auch nicht einem Menfchen fiel es ein, daß er ir: 
genbwie in einem Amte belaffen werben könne. 

Im Deutſchland bat man fo oft mit Stolz darauf hin- 
gewiefen, das bier ſolche Gorruption der Beamten gar 
nit vorfommen könne, wie in Kranfreid. Was au 
Uebles geihab, ſtets börte man : jedenfalls find wir"frei 
von jenem furdtbaren moraliſchen Uebel. — Man rühmte 
fich, gerade in diefer Beziehung auf einer höhern fütlis 
den Stufe zu fteben. — 

Run ift Hr. Hans Daniel Haffenpflug aud in 
zweiter Inſtanz dur die Preußifchen Gerichte der Fäl-— 
ſchung überführt erflärt. 

Noch bat man aber nit vernommen, daf man zu 
Kaflel, weder aus Achtung vor dem fittlihen Gefühle des 
Volkes, noch amd eigenem Rechtsgefüble, — nöthig be= 
funden bätte, ihn vom böhften Staatsamte zu entfer- 
nen. Nob befinde ſich das Minifterportefeuille 
in feinen Händen; noch muß ein diederer Deuticher Bolfs- 
famm ſich Befeble von ihm ertbeilen laſſen. — 

Wir begreifen nur Eines nicht in diefer Sade: daß 
die Diplomatie, zu deren Bertbeidigern wir wabrlid nicht 
gebören, bis zu dem Grade furzfictig ift, daß fie nict 
m ibrem allernäcitliegenden ntereffe längft ſchon auf 
bie unverzügliche Entfernung eines foldyen Menfchen drang, 
und daß fie nicht längft ſchon alle Gemeinſchaft und al« 
len Berfebr mit ibm abbrad. — Jede Erinnerung an den 
alten Sag: „Sage mir, mit wen Du umgebft ,“ muß 
doch eine furchtbare Mahnung fein. — 

Wie aber: — foll man an die Möglichkeit glauben, 
da ın unjerer Zeit in irgend einem deutſchen Lande al- 
lem fütlihen Gefühle bis zu dem Grade Hohn geipro- 
ben werden dürfte, daß die moraliihe Macht des ganzen 
deutſchen Bolfes nıht im Etande wäre, einen wegen 
Fälſchung Berurtbeilten von einem öffentlihen Amte, 
— von einer Minifterftelle! — binweazubringen ? ! 

Wabrlich, da würde doch Niemand mehr den Sag des 
Hamlet beftreiten fönnen : „Es ift etwas fanl im Staate 
von Dänemarf !” 


* München, den 2. April. Nachdem die Kammer 
der Abgeordneten heute morgen über die Rüdäußerun- 
gen der Kammer der Reihsräthe bezüglich des Diſtriets— 
und Pandratbegefeges ihre Beſchlüſſe gefaßt, vermöge des 
zen fie den Vorſchlägen ihres Ausihufles beiftimmte, je— 
doh auf der Beiziebung der Einfommenfieuer zu den 
Diſtricts- und Kreislaften bebarrte, wurde eine zweite 
Eigung auf ben Nahmittag um 4 Uhr angefegt, um das 
Sinanzgefeg nah Maßgabe des geftern zum zweiten Male 
beratbenen Budgets und in ben von der Reichsrathskam— 
mer beanftandeten Pofitionen abermals in Berathung zu 
nehmen. Der Ausihuß bat unter Jugrundlegung des 

tern feftgehtellten Budgetziffers die Beiftimmung zu den 

orihlägen ber Kammer der Reichsräthe beantragt, wo- 
nah das durch die Erhöhung der Ausgaben entftandene, 
auf 1,605,405 fl. erlaufene Deficit dadurch gededt wer: 
den fol, daß 1,353,750 fl. auf die Grund» und Domi« 
nifalfteuer-Principalfumme vertbeilt, und dadurch die 
Grunpfteuer wieder auf den frühern Stand (vor 1831) 


gebracht werben, und eine Summe von 251,655 fl. auf 
die Haus-⸗ und Gemwerbfteuer-Principalfumme gelegt wer— 
den fol. Die Hauptdebatte entjpinnt ſich darüber, ob 
nit aud die Einfommenfteuer zur Dedung beizuziehen 
fei. Der Abg. Koch fielit einen Antıag darauf. Diefer 
Antrag wird zablreih unterftügt, und nachdem von meh: 
teren Seiten dafür und dagegen gefprocdhen worden, wird 
derſelbe nad Idftündiger Discuffion mit großer Mehr— 
beit zum Beſchluſſe erhoben. (Kür den Antrag fpreden 
Wallerftein und Steinsdorf; Weftermayer dagegen, mit 
dem Motto: „Der G'ſcheidteſte gibt nad.” (Heiterkeit.) 
Heine für den Antrag unter Mahnung zum Frieden und 
zur Berföbnung. Roos dagegen. Yafaulr fpridt mit 
großer Wärme und Entfhiedenpeit für den Antrag und 
fordert die Berfammlung auf, in Einftimmigfeit. dem 
Koch'ſchen Antrag beizutreten — das andere Haus werde 
ed nicht wagen, dem Beſchluß! entgegenzutreten.) Dems 
nad wäre das Deficit mit einem neuen Beiſchiage zur 
Grunpfteuer von 1,353,750 fl. und durh eine Auflage 
auf die Haus», Gewerb- und Einfommenftener von 251,655 
fl., zu decken. Die nähfte Sigung fagt der Präfident 
auf morgen Nahmittag an, in der Boransfegung, daß 
bie in Folge einer ebenfalls morgen ftattfindenden Eigung 
der Kammer der Neichörätbe fih ergebenden weiterun Bes 
fhlüffe über das Budget und Finanzgeſetz herübergelangt 
fein werden, um zur Mittbeilung und eventuell zur neuen 
Berathung zu fommen. 

° München, den 3. April, Die heutige Siguna 
der Kammer ber Abgeordneten ift auf den Abend um 5 
Ubr anberaumt. Diejelbe wird jedodh weder zu einer 
Debatte noch zu einem Beſchluße Beranlaffung geben, 
fondern lediglich die Mittheilung der heute von der Reichs— 
ratbsfammer gefaßten Beſchlüße und die Verleſung des 
nunmehr erzielten Geſammtbeſchlußes zum Gegenftande 
baben. Die legtere hielt ihre beutige Sigung nad 12 
Uhr, und auf Vortrag des Ausjchnfreferenten ftimmte fie 
obne alle Debatte den von der Kammer der Abgeordne= 
ten in Beziehung auf das Budget und das Finganzgeſetz 
gefaßten Beichlüßen bei, der Beiziehung der Einfommen« 
fteuer zur Dedung des Ausfall von 251,655 fl. jedoch 
nur unter ausdrüdlicher Erklärung au Protocoll, daß jie 
ibre bezüglich der Einfommenfteuer aus zeſprochene An ficht 
aufrecht erhalte, obne den betreffenden Antrag der Abger 
orbnetenfammer gegenüber, um die Einigung zu erzielen, 
reproducıren zu wollen, und daß in der betreffenden Mits 
tbeilung der Yegtern davon Kenntniß gegeben werden 
folle. Als weiteres Motiv zu diefer Beiftimmung ward 
nod von dem Referenten der Umitand geltend gemadıt, 
daß der Die Einfommenftener treffende Theil nur 75,000 fl. 
betrage. Ueber die von der Abgeordnetenfammer gemin- 
derte Pofition für die Staatsanwaltihaft berubigte der 
Hr. Finanzminifter vie Herren Reichsräthe mit der Berr 
fiherung, daß man bei fid ergebender Unzulänglichkeit 
aufden Keihsrefervefond zurüdgreifen werde. Die Abends 
figung der Abgeorbnetenfammer wird zu feinem weitern 
Berichte Beranlaffung geben. 


* München, ven 3. April. Ueber die Verhandlun⸗ 
gen wegen der Art ber Aufbringung ber Steuererhöbung 
zur Dedung des Defieits habe ich noch nachträglich Eini» 
ges zu berichten. 

Die Reichsrathskammer hatte befanntlih beichloffen, 
daß vor Allem die Grundfteuer wieder auf ihren Betrag 
vor dem Jahre 1831 erhöht, dag aljo die bamalige Mins 
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derung ber Grundfieuer aufhören folle. Der Neft bes 
Deficits fei fodann auf die Häufer- und Gewerbftieuer 
auszufhlagen, die Einfommenfteuer aber (gegen den Ber 
fhluß der Abgeordneten) gar nicht —— 

Der Ausſchußreferent v. Lerchenfeld fagte nun in 
feinem Berichte bezüglich diefed Punctes Folgendes: „Der 
Ausfhuß, von der Ueberzeugung durchdrungen, daß eine 
weitere Erhöhung der Einfommenfteuer durch Belajtung 
derfelben mit einem Steuerzuſchlage niht nur techniſch 
wegen des fortwährenden Wechſels der Principalfumme 
beinahe unausführbar fein, fondern auch die ohnehin ſchon 
bei der mangelbaften Durchführung dieſer Steuer und 
der biedurd gegebenen Prämie für Unmwabhrbeit und Un» 
reblichfeit finanziell von um fo größerem Nachtheile fein 
würde, als von der Erhöhung jener Prämie für die uns 
wahre und unreblihe Faſſion naturgemäß nichts anderes 
erwartet werden fann, als ein um jo eifrigeres Beſtre— 
ben diefer erböbten Steuerlaft durd erhöhte Unrichtigs 
feit der Faſſionen zu entgeben, daß aljo vorausſichtlich 
ein Beifhlag auf dieſe Steuer ftatt der davon erwartes 
ten Erböhung des Ertrages vielmehr eine Minderung 
derjelben zur Folge haben würde, beantragt, dem Bes 
ſchluße der Kammer der Reichsräthe in diejer Beziehung 
zuzuſtimmen.“ 

Der Ausſchuß erklärte ſich hiefür mit 7 gegen 2Stim— 
men. — Inder Abgeordnetenkammer dagegen wurde dieſer 
Theil des Ausihußantrags verworfen, und darauf beharrt, 
die Einfommenfteuer in Mitleivenihaft zu ziehen. Die 
Reichsräthe gaben ſchließlich bierin nad. 

Nun ftellte fi bieher das Berhältniß der Steuern 
folgendermaßen: 

Grund- (und Dominicals Jfteuer 4'787,730- fl. 
Hauefleuer 2 2 2 0000. 606, r 
Gewerbfieuerr 2 2 202000 844,208 „ 
Einfommen: (obne Kapital: ) ftener 730,657 „ 

(Hiebei find narüılih die Kreis- und Gemeindeum⸗ 
lagen nicht eingerechnet. ) 

Die Grunds (und Dominicals) teuer im Petrage von 
4787,730 fl. wird nun erböbt um 1'353,750 fl. Auf 
jeden Gulden werden alfo nahezu 17 Krzr. mehr als 
bisher erboben werben, 

Die 3 andern oben bezeichneten Steuern betrugen bie» 
ber (zufammen) 2180,983 fl. Auf fie trifft eine Er— 
böbung von 251,655 fl. Auf den Gulden Steuer fommt 
alfo bei der Haus», der Gewerb- und der Einfommens 
fteuer eine Erböbung von nicht ganz 7 Mrzr. (Die Re 
partition wird, der Bruchtbeile wegen, nicht ganz leicht fein.) 

Die Kammern werden nun bis nad Oſtern Ferien halten. 


* Speyer. Die Erfheinungen der Neactiondzeit der 
30er Zabre febren fogar ın den Einzelnbeiten wieder, 
Wer erinnert ſich nicht noch mit Entiegen des Todes des 
unglüdiiben Weidig im Gefängnife zu Darmftadı ? 
Ein Eritenftüf wird eben aus Tirol gemeldet, Bor uns 
gefäbr 2 Monaten wurde einer der beliebteiten Aerzte in 
Annsbrud, der befonders ale Dperateur einen ausges 
zeichneten Ruf genoß, plöglih verbafter und nah Trient 
abaeführt. Leber die Urſache dieſer Verbaftung zirfus 
lirten allerlei Gerüchte. Jetzt traf die Nachricht ein, daß 
Dr. Tibor fih im Gefängni zu Gles mit Glasſcher— 
ben die Adern geöffnet babe und in Folge deſſen eines 
fchnellen Todes geftorben ſei. Die Geſchichte bat große 
Senjation gemadt, denn Dr. Tibor war allgemein be- 
liebt und hatte Zutritt in allen höheren Geſellſchaftökreiſen. 


> Spender, den 2. April. Verfiberungsvereine, na— 
mentlich ſolche, die auf Gegenfeitigfeit gegründet find, 
find Anjtalten, deren bobe Bedeutung und großer Werth 
längft von den erfien Nationalöcenomen anerfannt wer: 
den ift. — Ein folder Berein, ber pfälziide Vieb— 
verjiderungevercin, wurde ver drei Jabren in 
unferem Kreife gegründet und erfreut ſich heute der ſchön— 
fien Entwidelung. Es würde dies nod in weit böberm 
Grade der Fall fein, wenn der Gemeinſinn Der großen 
Grund: und Viebbefiger etwas mehr rege gemadt wers 
den fönnte, und wenn es nicht eine zu große Zahl von 


Biehbefigern gäbe, welche den Berein fo gerne zum eis 
genen Bortbeil auszubeuten ſuchten und nachdem bdiefes 
geſchehen, aus demfelben austräten} 

Am 28. d. M. hielt ber Verwaltungsrath dahier Siz⸗ 


‚zung. Der Director-ber Geſellſchaft eritattete Bericht 


über 12 zweifelhaft Fälle, die dur den Verwaltungss 
rath theilweiſe definitiv entfchieden, theilweiſe vor bie 
ftatutenmäßigen Schiedsgerichte verwieſen wurden. 

Der balbjährige Rechenſchaftöbericht gewährte folgen⸗ 
des Ergebnif : Die Zahl der Mitglieder beträgt 3445 
mit einem Berfiherungscapitale von 721,903 fl. und 
10,234 fl. Haftgelver. — Die geleifteten Eniſchädigungen 
vom 16. Sepibr. 1851 bis 15. März 1852 belaufen ficy 
auf baar 9269 fl. und den Wiedererlös von 3424 fi., 
alfo im Ganzen 12,693 fl. — Die Berwaltungstoften 
für die Direction und die 21 Agenturen, ſodann die Abs 
ſchätzung, Section, Sciedsgerihte u. f. w., betragen 
1292 fl. Es fommen fomit, feit den im Interefle der 
Berheiligten eingetretenen Statutenveränderungen, auf Ber« 
waltungsfoften nur 10 pCt., während dieſelben früher 
über 12 pCt. betrugen. Bei dem jenjeitigen Berein ma« 
hen fie 164 pCt. aus, — Der Berein im Großberzoge 
tbum Heflen, welcer ſich des bejondern Schutzes des 
Staates erfreut, bat endlich über 22 pCt. für die Ber» 
waltungsfoften nothwendig. — Unter den Mitgliedern, 
welde nad Ablauf der eriten 3 Jahre austreten fünnen 
und bereits den Austritt angezeigt baben, befinden ſich 
leider viele, welche ſehr bobe Entihädigungen erhalten 
baben, — Daß bei einer Anzabl von fait 3500 Mitglies 
bern, die Einzelnen, welde die wahre Bedeutung des 
Bereind nicht erfennen, denfelbe nit gerade in jsrage 
ftellen, ift Har; was fie indeffen zur Körderung dee Ge 
meinmwobles durd ihren Austritt nad gezogenem Nuz⸗ 
zen beitragen, wird jeder Freund des Vereins erfennen. 
— Zur Prüfung der Halbjabresrehnung erwäblte der 
Berwaltungsratb einen Commiſſär, welder unter Zuzie— 
bung des fol. Rehnungecommiffärs Hrn. Schild die Rech⸗ 
nung prüfte und in allen ihren Theilen richtig befand. 


Speyer. Die „Köln. Itg.“ findet es nöthig, fi 
wider das Gekläff gegen die Schwurgerichte zu erheben. 
„Die f. g. politifhen Bergeben,” jagt fie u.a, 
„entiteben im Kopfe der augenblidiihen Gewalthaber, 
obgleich fie an fih nur die natürlichen, nicht lobenswers 
then (X), aber nody weniger ftrafwürdigen Auswüchſe eis 
ned jeden politiichen Lebens find. Bel ihnen wird um 
der Perfon, nicht um der Sade willen angeklagt. Die 
angeſchuldigten Hantlungen, meiftens find es Schriften 
oder Reden, baben in der Regel feinerlei Tendenz gegen 
den Staat und feine Grundformen, jondern gegen das 
Negiment des Augenblide. Da aber das Regiment des 
Angenblids die Etaatsbehörde unter ſich bat, da rechter 
gelebrte Richter durch Gunſt und Habe, durch Discipfie 
nar« und andere Maßregeln dem Einfluſſe des beleidig- 
ten Bouvernements unterworfen werden fünnen, fo iſt 
es bei jolben Fällen böcft wichtig, Sorge zu tragen, daß 
nicht Kläger und Nichter in Eine Perſon zuſammenge— 
ben. Dagegen bilft die Jury. So lange nicht Staatds 
männer und Regierungen die beiferen Sitten der Selbit« 
beberrfhung und Kaltblütigfeit annehmen, wie fie jene 
feit des Ganals geübt werden, follten fie einer Inſtitu⸗ 
tion nicht zürnen, welche es ibnen erſchwert, in der Haft 
und Erregung Unrecht zu thun.“ 

Zum Scluffe äußert das genannte Platt: ... Es 
möge bier noch jteben, was Lord John Ruſſell im vori« 
gen Jabre im Parlament als die leitenden Grundſätze 
der Regierung bei politifchen Anflagen bezeichnete: „Die 
erite Frage fer die, ob ein Verbrechen unzweifelbaft ver« 
übt worden; die zweite, ob man genügende Beweife 
babe ; die dritte, ob man auf ein Berdiet: Schuldig, red 
nen fönne, und endlich die vierte, ob trog der Bejahung 
der drei anderen, e& von bebeutendem Bortbeile für den 
Staat fei, das Gehäſſige, was jeder politiihe Prozeß 
babe, zu erwecken.“ 


München, den 2. April. Im „baier. Eilboten” 
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fiest man: Auf appellationsgerichtliches Erlenntniß wurbe 
die fegte gegen den vorigen Redacteur dieſes Blattes 
anhängig gewefene Unterſuchung' eingeſtellt und bie Frei⸗ 
gebung der Nummern 221, 222 und 223 des vorjähri« 
gen Eilboten verfügt. na ‚ 

Es if diefe Entiheidung für die geſammte baperifche 
Free von folher Wichtigkeit, daß es wohl der Mühe 

ohnt, diejelbe befonders bervorzubeben. 

Beranlaffung zur Beſchlagnahme und Unterfuchung 
ab der Abprud des befünnten von dem Abgeordneten 
rm. Dr, Schmidt geftellten Antrags auf Jnanflageftands 

fegung bed Wolizeidirectore, Generalpojtdireftord und 
eventuell des Handeldminiftere. Der Eilbote hatte dies 
fen Antrag veröffentlicht, bevor beijelbe in der Kammer 
verlefen und in die Stenograpbiihen Berichte überger 
gangen war. 

Sn der Motivirung des Antrags fanden ſich Auss 
drüde, die, wenn fie ın irgend einem Artikel gebraucht 
würden, allerdings eine Beſchlagnahme und Unterfuhung 
nicht auffallend erſcheinen laſſen würden. 

Es fragte ji bloß, ob bei Aufnabme eines Kammer- 
Aftenftüdes in ein Blatt, gleihviel, ob das Aftenftüd 
Antrag oder Rede beifen möge, der Redakteur als ders 
jenige betrachtet werden fünne, der alles das jagt, was 
in dem Aftenftüd enthalten ift, d. b. ob bei einem etwa 
beleidigenden Inhalt des Aftenftüdes von dem Redak— 
teur die Abſicht zu beleidigen angenommen werpen 
fünne oder nicht? 

Man bat, als die Unterfuhung gegen die drei frags 
fihen Nummern des Eilboten eingeleitet wurde, zwiſchen 
ſolchen Kammeraften unterſchieden, welche bereits in die 
ftenograpbifchen Berichte übergegangen find und zwiſchen 
ſolchen, bei denen dieß nicht der Kal if. Bei erfteren 
wurde dabier regelmäßig die Ginleitung einer Unterfus 
hung abgelehnt, nur bei legteren follte der Redakteur 
für den Inbalt verantwortlich fein. Und dieß vormwies 
gend, war der Grund, warum wegen ber fragliden Nums 
mern eine Unterſuchung erfolgte, 

Allein es wurde ſchon früber in diefem Platte nad: 
gewieien, daß bei dem Abdruck eines wenn aud objektiv 
dem Preßgeieg zuwiderlaufenden Kammerproduftes nun 
und nimmer eine beleidbigendeAbfiht angenommen 
werben fönne, gleichviel ob dasfelbe bereits in den fies 
nographbiſchen Berichten ſtehe oder nicht. 

Das Appellationggeriht von Oberbayern hat in fei« 
ner Entfheidung diefe Anſicht vollfommen getbeilt, das— 
jelbe bat deutlich ausgeſprochen, daß im vorliegenden 
Falle eine beleidigende Abſicht niht angenommen 
werden fönne. 

Auch in anderen Källen wurde ſchon wegen mangeln- 
der Abfiht, zu beleidigen, Einitellung von Unterfuhungen 
beſchloſſen, dabei aber die Vernichtung der Schrift als 
einer objektiv rechtswidrigen verfügt. Es wurde aber 
im Eilboten ſchon früber nachgewieſen, daf-ein folcher 
Beſchluß im vorliegenden Fall bedeutungslos wäre, inr 
dem der Inhalt ja dur die ftenograpbifhen Berichte 
ebenfalls verbreitet, eine Unterbrüdung der betreffenden 
Nummern des Eilboten alfo keineswegs die Verbreitung 
des Inhalts aufhalten würde, r 

Auch in diefer Bezichung bat das Appellgericht die in 
dieſem Blatte entwidelte Anficht getheilt, die Bernichtung 
der betreffenden Nummern wurde nicht ausgeſprochen. 

München. Der Abjag 1 des Art. 9 der allerhöchſten 
Berorpnung über das Paßweſen vom 17. Janı 1897 erbielt 
nahitehbende Abänderung: Kein in dem Ausland reilen« 
der Bayer darf länger ald 24 Stunden an dem Sige 
einer bayeriſchen Geſandiſchaft verweilen obne fich bei 
diejer behufs der Vijirung feines Neifepaffes zu melden. 

— den 3. April. König Mar bat den Oberſt von 
Hermann beim Geniccorps mit Entwerfung eines Planes 
zu einer neuen Kaferne betraut. 


Ammerndorf in Mittelfranken, den 2. April. Heute 
fand in hiefiyer Kirche der Uebertritt des ehemaligen Bes 
nebiftinev-Drvenöpriefterd und Opmnafialprofeffors am 


Stifte St. Stephan zu Augsburg, E. v. Böd, zur evan- 
geliſch⸗ lutheriſchen Kirche ftatt. ‚ 
ürzburg. Der Rebacteur des eingegangenen 
„Fraͤnkiſchen Taägblattes,“ G. E. Köpplinger, war einer 
ganzen Reihe angeblicher Preßvergehen angeklagt, na— 
menilich wegen; Schmähung des Rechtoraths Müller von 
Kitzingen, dto. des Pfarrers Graf von Schweinshaup⸗ 
ten, Berfpottung kirchlicher Inftitute, Beleidigung Sr. 
Maj. des Königs, Verbreitung wiſſentlich falfher Nach— 
richten, Beleidigung öffentliher Stellen, Beleidigung der 
f, baier. Staateregierung, und endlih Beleidigung des 
Pfarrers von Nüpdenhaujen. Nach einer mehrtägigen Bers 
andiung, in welcher der Angeklagte durch Dr. —— 
aus Münden vertheidigt ward, erkannten die Geſchwor— 
nen den Angeklagten bezüglih aller acht ineriminirten 
Auffäge Nihtihuldig. (Wenn man die betreffenden 
Artıfel kennt, begreift man, wenigſtens bezüglich der Mehr— 
zahl derjelben, nicht, wie eine Berweifung vor das Schwurs 
gericht ftatıfinden fonnte. ) 

Stuttgart, den 1. April. Der heutige Schwäb. 
Merk. enthalt 91 Gantausjgreibungen ! 

— den 4. April. Der „Staatsanzeiger“ veröffent 
licht heute ein Geſetz, betreffend die Ungültigfeit ber 
Grundrechte des deutſchen Volkes. 

, Berlin, den 31. März. Die 2. Kammer hat beute 
ihre legte Sigung vor Diftern gehalten und ihre Thätig- 
feit mit einem neuen Riß in die Berfaffung von 1850 
geihloffen. Die politiihen Verbrechen find der Kompe— 
ten; der Geſchworenen entzogen. j 

Breslau, den 1. April. Soeben trifft hier die 
Nachricht ein, daß auf dem weitberübmten Zobtenberge 
ein Unglüd ji ereignet bat, deffen Umfang ſich frei— 
lich noch nicht vollftändig überfehen läßt. Es war kurz 
nad Mittag, ald die Bewohner ded Berges ein unges 
beures Rracpen vernabmen. Mehrere Minuten lang war 
der Berg in dichten Staub gebüllt. Als ed wieder heil 
wurde, da fannte man die ürſache. Ein großer Theil 
ber Spige des Zobten fammt der noh im Bau begrifs 
fenen Kapelle war verfhwunden und in den Abgrund 
geftürzt. Nod weiß man nicht, ob Menſchen dabei vers 
unglüdt find. 

Wien, den 1. April. Der definitive Schluß der 
Zollfonferenzen ift wieder um einige Tage, dem Ver— 
nehmen nad bis in die Charwoche, binausgefchoben. 

Der Spuf im Drient wird täglih bevenfliher. Die 
Deiterr, Corr. bat Nachricht, daß Fuad Effendi, der Günft« 
ling Reſchids, wirklich mit Jnftrufionen (bis jegt unbes 
fannten Inbalts) nah Kairo abgegangen. „Die Dif- 
ferenzen mit dem Vicekönig, fügt das Blatt hinzu, find 
in das verhängnißvollſte Stadium, in das der Entſchei— 
dung getreten.” Noch in den legten Tagen feien neue 
Inſtructionen an den brittiichen Botſchafter in Vera ans 
gelangt, und England feine fih neuerdings alle Mühe 
ju geben, dem Streit zwiſchen der Pforte und Aegypten 
die Spige abzubreben, — Die Chriſtenbedrückungen in 
Bosnien werden täglich auffallender und nebmen fait 
den Charufter an, als wolle das türfiihe Neid, dem 
man nun ſchon feit anderthalb Yabhrbunderten das Tods 
tenglöckchen läutet, dem Abendland noch einmal den Hands 
[hub binwerfen. Die heutige „Preſſe“ beruft ſich auf 
die Aeußerungen des höchſt gemäßigten balmatinifchen 
„Oſſervatore,“ daß in Bosnien und der Herzegowina nirs 
gends mehr firblihe Aunctionen vorgenommen werden 
fünnen. Kein Sacrament werde mehr gereicht, fein Neus 
gebornes mehr getauft. Die gejammte Bevölkerung 
zittere vor gewaltjamer Befehrung zum Islam. 

Am 30. März Abends gegen 5 Uhr wurde in Sinne: 
bruck und in mebrern Orten des Innthales ein von Süd« 
weit nah Nordoſt nerichteter ziemlich beftiger Erdſtoß 
mit frahendem Geröfe und erſchütternder Decillation 
allgemein wahrgenommen ; im laufenden Jahr bereite 
der zweite Fall diejer Art. 

Trieft. Schon vor 7 Jahren bätte der Dampfer 
„Marianna” wegen Alter abgeſchafft werden jollen, wurde 
jedoch immer wieder rejtaurtrt. Die Maſchine hatte nur 


120 ferbefraft, Hätte ‚aber feiner Größe und Schwere 
nah über 300 haben ſollen. Die Frau deb Capuan 
Woblgemuth ift wahnſinnig geworben; fit war gerade 
Möcnerin, ale das Ungtüd erfolgte. 
tantreicd. 

Paris, den 1. April, Ein Deeret ernennt eine Ans 
4 Dffiziere und Soldaten der verfhiedenen Waffen zu 

ittern der Chtenlenion. Gin anderes Decret ernennt 
54 Gapitäne der Infanterie, ein britte® 20 Beamte der 
Militärfpitäler. — Ein Rundfchreiben des Unterrichtemi- 
nifters fchreibt den Profefforen der Gollegien die Bejeiti» 
gun der fangen Bärte vor. Es ſcheint, daß dieſe 

aßregel aud die Elementarfehrer angeht. — Die Feld» 
hüter follen fünftig ein nad Art der Gensd’armerie mir 
Titärifch eingerichteted Corps bilden und in Brigaden ein« 
getheilt werden. — Der Er-Repräfentant Boubee bat 
den Befehl erbalten, Franfreih auf ein Jahr zu verlaffen 
und fi nad Belgien oder England zn begeben. — Die 
Behörde bat auf allen Puncten des Norddepartements 
die eifrigfte Ueberwadhung in Betreff der heimlichen Ver⸗ 
fertigung eines neuen Schießpulpers, weißes Pulver ges 
nannt, angeordnet. Die Anfertigung desjelben ift Leicht 
und feine Kraft viel größer, als die des gewöhnlichen 
Schiehpulvers. 

— den 2. April. Obgleich der Belagerungszuftand 
nicht mehr beftebt und der Ausnahmezuftand aufgeboben 
worden it, fo werben die Republifaner doch fortwährend 

eng überwadt. Während man jo viele Franzoſen im 
usland reifen läßt, gibt es auffallender Weiſe auch jolde, 
denen man nicht geftatten will, Paris zu verlaffen. Zu 
denfelben gebört Emanuel Arago. Bor emigen Tagen 
wollte derjelbe Kamilienangelegenheiten halber nad Bor» 
deaur reifen. Er erhielt feinen Paß. Das Nemliche 
war der Fall, als er die Abficht ausprüdte, ſich nah Sur 
voyen zu begeben. Zugleich bedeutete man ibm, falls er 
Paris verlaffe, fo würde man ihn jofort verbaften, 
Arago mußte natürlih der Gewalt weichen und befindet 
ſich — in Paris internirt. (8. 3. 
ie Frage wegen der Dotation des Präfidenten ber 
Republif ift heute vom Senate entſchieden worden, wo, 
ftatt des Marſchalls Jerome, der Bicepräfident Mesnard 
den Borfig führte. Er zeigte gleih beim Beginne der 
Sitzung an, daß das Bureau ded Senats die Initiative 
für einen Dotationsvorfhlag ergreife, der dabin gebe, 
daß dem Staateoberhaupte jährlih 12 Millionen Frans 
fen, nebft der Nugniehung aller ehemaligen königlichen 
Haläfte, bewilligt werden follten, jene Paläfte jedoch aus— 
genommen, die etwa zu Öffentlihen Anjtalten verwendet 
würden. Die Dringlichkeit diefes Vorſchlages wurde ein: 
müthig ausgefproden und eine jofort in ben Bureaur er: 
nannte Commiffion von 5 Mitgliedern, worunter Fould, 
wählte fegteren zum Berichterftatter. Diejer verlas bald 
darauf feinen dem Vorſchlage günftigen Bexicht. Meh— 
rere Redner boben bervor, daß ea angemeflen fei, dem 
Präfidenten eine ſehr anſehnliche Dotation zu geben, das 
mit er fih auch gegen die an jeine Freigebigfeit gewöhn— 
ten Bolfschaffen großmütbig erweifen fönne. General 
Lamoeftine beantragte, im Widerſpruche gegen ben Bes 
richt, daß fein Inventar des Mobiliars der Paläfte auf 
genommen werden folle, weil dies von Mißtrauen zeigen 
würde. Sein Antrag ward nicht unterftügt und eo wird 
alfo inventarifirt. Das Votum über dad Ganze des Vor— 
chlages ergab 79 bejabende Stimmen, d. b. der Vor— 
hlag wird einftimmig angenommen. 
Türkei. 

Zara, den 26. März. Die Reaction gegen bie 
GEhriften in Bosnien fheint im Abnehmen —— 90 
Rajahs find nah 22tägiger Kerkerhaft zu Livno freis 

elaffen worden. Eben dort find jegt 2000 Mann türs 
ifhe Truppen concentrirt. (Defterr. €.) 


Neueſte Machrichten. 


Frankfurt, den 2. April. Zu Anfange naͤchſter 
Woche wird ein Zuſammentritt von Bevollmaͤchtigten als 
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fer ſdbeutſchen Stäaten und Sachſens in dem nahen 
Darmſtadt ftattfinden, um fich über gemeinfame Propofir 
tionen für die Jollconferenzen in Berlin zu einigen. 

Wien, den 4. Aptil. Das in Berfiner Blättern 
und au in der Allgemeinen Zeitung abgebrudte angeb- 
fihe Wiener-Zolfonferenz-Schlußprotocol iR ganz er» 
dichtet. Die Konferenzen dauern nod fort. 


Redacteur: Fr. Stiner. 
Druderei von G. F. Kolb. 





[940°] _ Lehrlingsgeſuch. 

In einer gemiſchten Waarenbandlung in Neuſtadt an 
ber Haardt iſt eine Lehrlingsftelle frei; eine gute Erzies 
bung wird verlangt. Franfirte Briefe befördert die Er« 
pedition biefes Blattes. 


s * * 
(3°) Weinverſteigerung 
in Ludwigshafen am Nhein, bayerifchen Pfalz. 
Montag, den 3. Mai nächſthin, Morgens 10 
Uhr, im Locale der Saam'ſchen Wirthſchaft, laſ— 
= jen die Herren Kaufmann und Glödlen in 
Ludwigshafen a. Rh. von ihrem Yager. allda verfteigern: 
34,000 Liter Friedelsheimer, Wachenheimer und Rhod⸗ 
ter, alles jelbft gezogene und gang rein 
gebaltene Weine. 
‚Proben werben bei dev BVerfteigerung und am den 
beiden vorhergehenden Tagen ausgegeben. 
Dpgerspeim, den 2. April 1852. 
Leuchſenring, Notär. 


[942] Muüblenverfteigerung. 

— den 15. April nächſthin, Nachmittags 2 
Uhr, in der Pfalz zu Klingenmünfter, auf Anfteben von 
Herrn Zacob Sties, — Müller auf der Rüſchweiler 
Mühle wohnhaft, als in den Rechten von Jacob Bude, 
Müller in Klingenmünfter, werden folgende, dem Jobann 
Ruckſtuhl, Müller dajelbit, gebörige Liegenfhaften, 
öffentlich auf 4 Jahre verpachtet, nemlich: 

1) Ein Wobnbaus mit Mablmühle, die Sägmühle 
genannt, mit 2 Mablgängen, 1 Schälgange, Hof, noch 
einem Haus, Sägmüble, Stallung, Scheuer, Kelterbaug, 
Backhaus und Hofraum, ſammt allem dazu gehörigen 
Müblgerätbe; 

2) AT Decimalen Pflanzgarten bei der Mühle; 

3) 260 Deeimalen Ader allda; 

4) 403 Derimalen Wiefe dajelbit. 

Altes im Banne und bei Kliugenmünſter im Thale 
gelegen. 

Yandau, den 3. April 1852. 

Keller, Notar. 


[941°] Möbelverfteigerung. 

Mittwoh und Donnerftag, am 14. und 15; April 
näcftbin, jevesmal Vormittags von 8-12 und Nach⸗ 
mittags von 2—6 Uhr werben die zu dem Nachlaſſe der 
u Haflod verlebten Eheleute Michael Hitſchler, im 
Beben fönigl. Notär, und Louiſe geborne Marzolpb ge 
börigen Mobiliargegenftände in deren Sterbhaufe zu Haß⸗ 
ioch an die Meiftbietenden verfteigert und zwar: 

Mittwoch a, Vormittags: 
Mannd- und Frauenfleider aller Art, Bettung und 


Weißzeug, 
b, Nachmittags: 

1 Ganapee, 1 Fauteuil, 1 Kaunitz, Pfeiler⸗ und andere 
Schränfe, 1 Spieltifh, andere Tifhe, Stühle, Bettitellen, 
Nachttifhe, 2 Porcelain-Defen, 1 Siegelpreffe und alle 
fonftigen zur QBureau-Erribtung gehörigen Grgenflände, 

1, Donnerftag: 

1 gut erhaltene einfpännige Ehaife mit Geſchirr, Zü- 
ber, Ständer, 1 Küchenbeerd, Küchengeräthe, Glas, Por⸗ 
celaine, Weißzeug und alle ſonſtigen, noch vorhandenen 
Hausgerãthſchaften. 





Neue 


Speyerer Zeitung. 





Donnerftag 





Nro. 85 





den 8. April 1852. 








Deutfhbland. 
® Schweizer Zuftände. Aus der franzöfifhen 
Schweiz erbielten wır das unten folgende, vom 25. März 
datirte Schreiben. Daffelbe ift zwar mit einer innern 
Berbitterung abgefaßt, die wir nicht theilen, und beren 
Ausdrud wir darum auch nicht zum unfrigen machen; 
ed enthält aber Notizen über die ınnern Schweizer Bers 
hältniße, die und zur nähern Kenntniß der dortigen Zus 
Hände intereflant jheinen. Wir geben daher den Auf— 
fag unabgeänvert; ‚ 
Yus der franzöfifcben Schweiz, den 25. März. 
Ein ungejhidteres, breumäuligeres und würdelojeres 
diplomatiſches Actenftüd, als die Antwort des Bundes— 
rarhes auf die unverihämte franzöfiihe Notre, hat gewiß 
die Welt lange nicht gejeben. Zwar wird die frede 
Forderung abgelehnt, aber wie matt und lahm! Start 
des kurzen, feiten Tones des verlegten, zum Aeußerſten 
entſchloſſenen Nativnalftoljes, hören wir weitläufig dedu— 
iren, daß der Bundesrath Aranfreih feinen Anlaß zu 
Beſchwerden gegeben babe. Keinen Anlaß! Mein Gott, 
ift denn die alte Fabel vom Wolf und dem Schäfchen 
am Bad jpurlos am Bundesrathe vorübergegangen ? 
Keinen Anlaß! Aber wenn denn durchaus von Anlaß ge- 
fproden werben ſoll, iſt nit die Eriftenz einer demos 
tratiſchen Republif Anlaß genug zur Intervention f 
Das follıen die Herren doch begreifen, daß felbit die 
vollftändigite Unterwürfigfeit die Jutervention nicht abs 
wendet, wenn jie einmal ım Narbe der Gontrerevolution 
beihloffen ift. Iſt der eine Borwand nit mehr da, fo 
ſucht man einen andern. Diejes Heudeln und Bertus 
fen des Bundesraths Ändert Nichts und fegt nur die 
Schweiz allen Gefahren eines unerwarteten Angriffs 
aus; eine würbige, ftolze Sprache wedt aber das Nas 
tionalgefühl und ſchafft die nöthige Kraft, wenn die Ges 
fahr naht. Darum iſt eine fühne, energiihe Politik für 
die Schweiz jegt die ſicherſte. 
Die ſchweizeriſche Democratie ſcheint das allmählig 
u begreifen. Namentlih in der Waadt und in Genf 
Deich man ſich jehr erbittert über die feige Politik des 
Bundesratbes aus, welher fih zum Huiffier L. Bonas 
parte's machte. Hr. Fazy bat die Flüchtlinge fters, fo 
viel er fonnte, geihügt, und bie Wuth der Schweizer 
Zöpfe darüber, daß er der Flüchtlinge wegen die Schweiz 
irgend welchen Ungelegenpeiten ausjege, gereicht ihm zur 
Ehre. Aber es ift ein großer fehler, dag die demofra- 
tiihen Blätter der franzöſiſchen Schweiz bei ihrem Wis 
deritande genen die Maßregeln des Bundesrathes den 
Hauptnahdrud auf die verlegte Souveränität des Can- 
tong, ftatt auf die verlegte Souveränität der Nation 
legen. Nur dadurd wäre der Frage eine höhere, na— 
tionale Bedeutung abzugewinnen. Für die Flüchtlinge 
felbt wird fich die große Mebrbeit der Echweizer nie 
außer Athem fegen, die Gantönlifouveränität ift aber ein 
zweiihneidiged Schwert, weldes gerade jegt den neuen 
demefratifchen Inftitutionen ſehr gefährlich werden fönnte, 
In Bern fpuft ed. Die Pfaffen- und Junferblätter 
erflären geradezu, die Gonfervativen (deren Abberufung 
von ihren Stellen durch das Bolf bevorfteht) würden 
ſich ucht abberufen laffen. Der „DOberländer Anzeiger” 
argumentirt ganz revolutionär ; „Die Vernunft ift ftets 
in der Minorität und daher if es unfere patriotiſche 
Pit, ung mit Gewalt in der Herrihaft zu bebaupten.“ 
Bie dem auch fei, jo iſt es doc eine frede Verdrehung 
ale Begriffe, wenn man bie Reftauration der Privile⸗ 








ien der Patrizier und Pfaffen mit der Herridaft der 
ernunft identifizirt, und es iſt unverihämt, von Patrios 


tismus zu reden, wenn man die Devife führt: „Lieber 


die Fremden im Lande, als den Stämpfli 
an ber Regierung.” 

So ift es aber; fo benfen Berner Patrizier und ihre 
guten Freunde, die fatbolifhen und proteftantifhen Je— 
fuiten. Sie brüten etwas im Stillen; fie halten große 
Zufammenfünfte und man weiß nicht, was fie beichließen. 
Die Regierung wühlt unermüplih; Gerüchte von Puts 
ſchen und Invafionen freuzen ſich täglih. Wie natürlich 
würde ein Putſch die ntervention herbeiführen. Aber 
die Berner Demofraten jind verzweifelt ruhig. Bielleicht 
gelingt eö in Neuenburg. Die Royaliften werfen ſich mit 
Macht in den Wahlfampf *) — und die prenfifche Res 
—— ſequeſtrirt das Geld, welches die Neuenburger 
Bürgerſchaft in der preußiſchen Bank angelegt bat, da— 
runter 60,000 Fr. Waifengelder, „um fie vor der revo⸗ 
lutionären Regierung zu fügen!” Wer weiß, was 
die Erbitterung ıhut! Wenn Alles feblichlägt, wer weiß 
ob die ſchwarzen Herren nicht zur größeren Ehre Gottes 
ſelbſt putſchen, um die Sünden der Demofrgtie durd 
eine Juvafion abzubüßen! Die alten Sonderbündler rei— 
hen den Patriziern natürlich gern die jefuitifhe Bruderband, 

Und gerade während man aller Orten auf neue 
Kämpfe gegen die Democratie jinnt, predigen die liberas 
len Doctrinärd von allen Dädern eine National 
fubfeription, um die Schuld der frübern Sonder: 
bundsfantone zu tilgen, refp. das bereits Gezahlte zurüd- 
zuzablen. Schon früher übte man einmal gegen Schwyz 
ſolche Großmuth; die Jeſuiten lachten ſich in das Fuß 
hen und benugten das Geld für den Sonderbundefrieg. 
Jetzt wäre diejer großmütbige Erlaf der Strafe eine di: 
recte Aufmunterung zu neuen Putſchen. Der Abt von 
Einſiedeln fließt über von falbungsevollen Worten für 
dieje chriſtliche Verſöhnlichkeit; aber er zeichnet 1000 Fr., 
während er für den Sonderbundsfrieg Hunderttaufende fpens 
dere. Schon das follte die gutmüthigen Thoren aufflären. 

Geſichert it der friedliche Ausgang der Abs 
berufung in Bern feineswegs, um fo weniger, da bie 
Schwarzen wiffen, daß fie in der Minorität find. 

Und obgleidy man verfidert, Frankreich ſei völlig dur 
die Erflärungen des Bundesrathes befriedigt, fo itebt die 
Sache dod noch gerade fo, wie früher, und der Conſti— 
tutionnel deelamirt no immer mit derjelben Wuth ges 
gen die „ſocialiſtiſche Schweiz.” j 

Der Bundesrath hat die Waadtländifhen Bataillone 
nahe zur Hand, und dieſe werden fih ein Bergnügen 
daraus machen, etwaige Putfhgelüfte ver Schwarzen nier 
derzuſchlagen. Möchte er nur gegen die Anmaßungen 
der Patrigier mehr Energie zeigen, als er gegen bie 
fhamlofen Forderungen des Auslandes gezeigt hat, — 


* München, den 4. April. Es gebt das Gerücht, 
an bie Stelle des vor einigen Tagen auf fein Gut beur- 
laubten Minifterd Zwebl fomme der vor einigen Tagen 
zum Regierungspräfidenten von Oberbayern ernannte bie» 
berige Polizeidirector von Münden, Graf Reigersberg ; 
Minifter Zwebl trete wieder in feine frühere Stelle als 
Regierungspräfident, und zwar in Oberbayern. — Im 
Yublifum fnüpft man bereits manderlei Betrachtungen 


*) Auch diefe Anftrengung war, wie der Ecfolg bemiefen 
hat, rein vergeblih. Die Wahlen lieferten als Refuls 
tat 74 Democraten gegen — 14 Royaliften! Anm. d. R. 
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daran, fo namentlich: nun babe die neuerliche Beurlau—⸗ 
bung Zwebhls einen befiimmten Sinn, und fcheine einer 
Entlaflung gleichzuſehen; Graf Reigeröberg ſtehe vortreff- 
(ih mit der ultramontanen Partei; die Wegfendung von 
Dönniged nah Parid gewinne nun and ein beftimmtes 
Licht ıc. — Es geht au das, jedoch ganz vage Gerücht, 
daß Dingelftedt entfernt werde. Ob daflelbe in Verbins 
dung ſteht mit einer neulihen Prügeljcene, die ders 
felbe mit einem Journaliften gehabt haben fol, ift mir 
nicht näber befannt. 


* Bremen. Zu den Blättern, weldhe das gute Recht 
Bremens in elender Weife aufgaben, und deſſen Vertheidi— 
ger ſchnöde und höhniſch zu beſchimpfen fuchten, gehörte 
bejonders die „Weſer-Ztg.“ (ſiehe den Aufſatz über Die 
bremifhen Berfaflungsangelegendeiten in Nro. 78 unjeres 
Blattes.) Nun, nachdem die freie Stadt feine „Aufleh- 
nung” gegen den Bundesbeſchluß verjucht, befümmt auch 
die „Weſer⸗Ztg.“ das neue Glüd zu foiten. Sie vers 
Öffentlicht eine Erklärung, des Inhalts: Die Buchdrucke⸗ 
reienbejiger feien unter Strafandrobungen von der Po- 
lizeidireciion verwarnt worden, jih aller aufreizenden 
und aufregenden Beiprehungen über politifche und vers 
wandte Materien in ihren Blättern zu enthalten; ba nad 
diefer indirecten Benachrichtigung die „geſetzlichen Garan- 
tien der Preßfreiheit“ „vorläufig fuspendirt zu fein ſchie— 
nen," (!) fo febe ji die Redaction „leider aufer Stande, 
über die neueften polinfhen Ereigniße in Bremen zu 
ſprechen.“ — Bir fügen bei, daß den Drudern mit 
Schließung ihrer Dffisinen gedrobt wurde. And den 
Wirthen ward aufgegeben, feine politiſche Geſellſchaft bei 
fid) zu dulden; man drohte ihnen mit 50 Thlr. Strafe 
und Goncejjionsentziebung. 


*Speyer, den 6. April. Bon allen Schrannen des 
jenfeitigen Baierns erfährt man, daß ein bedeutendes 
Sinfen der Fruchtpreiſe erfolgt it. So ſank zu Erding 
der Weizen um 1 fl. 16 fr., Korn 1 y 44 fr. und Gerſte 
18.5 fr. ver Schäffel. Aebnlich auf den Märften von 
Bamberg und Nürnberg. In legterem Drte fand man 
gleihfam eine Mufterfarte von Getreide aus verſchiede— 
nen Yanden, namentlih aus Ungarn, Oberöfterreih und 
Preußiſch⸗Sachſen. 

München, den 3. April. Aufſeben erregt eine die— 
fer Tage erfolgte Verhaftung eines Officiers, welcher uns 
erwartet in das Militärgefängmß in Haft gebradt 
wurde. (Nürnb. Kur.) 

Stuttgart, den 4. April. Geftern Abend traf der 
fönigl. baier, Minifterpräfident v. d. Pforbten aus Mün— 
«hen bier ein; derjelbe batte ſogleich eine Gonferenz mit 
den Miniftern des Auswärtigen und bed Innern; er wird 
beute nah Daımftadt weiter reifen. Man bringt jeine 
Reife mit den Zollangelegenbeiten in Verbindung. 

Meutlingen, den 2. April. Der beutige Staatd« 
anzeiger bringe die Nachricht, dag Dr. Ammermüller als 
Reallebrer nah Isny — fage: ald Neallebrer nad Jeny 
— verfegt ift, und zwar wegen eines Toaftes auf die me 
umzubringende Sache der Demokratie, den derjelbe näm« 
lih vor einem balben Jabr bei dem Kapff'ſchen Abſchied 
am 29. Sept. v. J. ausbrachte. Sicherem Bernebmen 
nach bat Ammermüller bereits fein Geſuch um Entlaſſung 
aus dem Staatedienft eingereicht. (Stutt. Beob.) 

Darmftadt, den 5. April. Aus Beranlaflung ber 
Zollconferenz der deutſchen Mittelitaaten find bier fol 
gende Bevollmächtigte angefommen: von Baiern v. d. 
Pfordten, v. Schrend (Bundestagsgefandter) und v. Ber— 
ger (Gejandter in der Schweis); von Württemberg : 
Miniiter v. Meuratb und Bundestagögefandter v. Nein“ 
bard; Sadfen: Minifter v. Beuft; Baden: Staatsrat 
v. Nüdt; Kurbefien : Legationsrath v. Baumbach; Naſ- 
ſau: Miniſter v. Wittzenftein. 

Weimar, den 1. April. Die Getreidepreife find auch 
auf unjeren Märkten beveutend zurüdgeganzen. 

Dresden, den 31. März. Bon der Dberpoftdiref: 
tion find alle ungern Poſtbeamten aufgefordert, ibr Aus 
genmerf auf Wafenjfendungen zu richten, welde von 


dem revolutionären Gomite in London dur Vermittlung 
eineds Hamburger Handlungshaufes nah Stalien, Deft« 
rei, Sachſen u. f. w. geben follen. Da morgen ber 
erſte April if, meint ber Frk. Kur., fo kommt dieſe Sade 
ganı ger en. j 

tagdeburg den 3. April. Bor einigen Tagen 
fam bier der außergewöhnliche Fall vor, daß zwei junge 
chriſtliche Mädchen rn Judenthume übertraten, um zwei 
junge Männer jüdiſchen Glaubens beirathen zu fönnen. 


‚zehnmal mies fie der jüdifhe Prediger ab, (fo will es 


das jüdifhe Geremonialgefeg) und zehnmal famen fie 
mit dem nemlihen Anliegen wieder, bis endlich das Abs 
fdwören des Chriftenglaubens ihnen geftattet wurde, wos 
rauf denn die Trauung mit den Erwählten ihres Herzens 
nad judiſchem Nıtus erfolgte, — Neulich 84 ſich hier 
ein Knabe durch einen — Pfeifenkopf, ven er mit Pulver 
gefüllt, in den Mund Igeitedt hatte. Er zündete das 
Pulver anundzeriprengte ſich natürlich dadurch den ganzen 
Kopf. Bor einigen Jahren erſchoß fih hier ein biefiger 
Keliner in ganz gleiher Weiſe durd einen mit Pulver 
gefüllten Weifenfopf, nachdem er zuvor ſchon fünf ftets 
vereitelte Selbſtmordsverſuche gemadıt bat. 

Breslau, den 3. April. Die Nachricht von einer 
Kataſtrophe aufdem Zobten ſcheint eine Erdichtung zu fein. 

Bien, den 30. März. Die öfterreihiichen Finanz- 
zuftände bleiben unverbefferlid, und die Entwertbung der 
Baluta hat ji ſeit Anfang des Jahres auf 25 Procent 
firire und bat die Tendenz, eber darüber zu fteigen, als 
darunter zu fallen. Es herrſcht die Weberzergung von 
der RNichtigkeit aller Zufagen in Betreff großer umfaffen- 
der Erjparniffe und Neductionen. Man macht Deco 
nomie in den Kreuzern und verfchwentet in den Gulden, 
Der der ausgeprägten Vorliebe des Staatsoberhauptes 
für das Militär ift an eine irgend erbeblihe Verminde— 
rung ber Armee nicht zu denfen. Sodann bat fidh Die 
Parvirät des öfterreihifhen Geſammthandels jeit den 
legten vier Jahren in einer Bedenken erregenden Weije 
vermehrt. Hamburgs Marftgebier bat fich jegt bis auf 
das rechte Donauufer erfiredt und macht den Plägen der 
Adria bis Steyermarf, Kärntben und des füdlichen Uns 
garns eine immer drobendere Goncurrenz; die unfeligen 
Balutaverbältnige lähmen in Trieft jede irgend größere 
Speeulation, und das Geſchäft befhränft fib nur auf 
den näditen Bedarf, Aus diefem Grunde feblt e8 aber 
auch an dem nötbigen Affortıment, wie foldes in den 
Hanjejtädten, die außerdem feit Vollendung der Eiſen— 
bahnen in Schnelligfeit und Wohlfeilheit der Spedition 
begünftigt find, zu jeder Zeit reihlih zu finden ift. Das 
zu fommt, dag Die dortigen Häufer coufanter und reels 
ler arbeiten, als die trieſter, und bereit find, längere 
Gredite zu geben, Würde der Sundzoll aufhören, To 
fönnten auch Stettin und die Ditfee-däfen in Mitbes 
werbung treten, und hauptſächlich mit Benugung der Ober 
fo weit jie ſchiffbar, raſcher und mit Kortjegung der Eis 
fenbabnen ihre Geſchäfte nah Galizien, Dber-Ungarn 
und der Bufowina ausdehnen. (Köln. Itg.) 

Dien, den 9. März. Geftern batten einige Ver— 
baftungen junger Leute ftatt, die ſich hatten beigeben la» 
jen, mit trifoloren Bändern zu erjcheinen und Eljens auf 
Koſſuth auszubringen. Auch zwei Peſter Epielwaarens 
händler wurden wegen Bejiges von Bildern und Puppen 
mir den ungarifchen Farben mit Arreft beftraft. 


Franfreicd. 

Varis, den 31. März. Ueber die 35 Millionen, die 
der Präſident vom Orleane'ſchen Vermögen dem Klerus 
zugedadt bat, erfübrt man jegt manches Antereffante. 
Ste werden fi erinnern, daß ſchon im Januar ſich meb- 
rere Biſchöfe gefcheut haben, an das Geld zu rübren, und 
daß dieje Scheu immer größer und ausgebreiteter gewors 
den. Jetzt weiß man, dab Pius IA tbeilweiſe Urſache 
dieſes Benebmens ift. Der Klerus bat nemlich angefragt, 
ob er von dem Gelde zum Beſten der Kirde annehmen 
folle. Pius IX antwortete: man felle es ablebnen, Nun 
bat Ludwig Napoleon die 35 Orleano'ſcheu Millionen. 
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zum Budget geichlagen und dafür andere 35 Millionen 
vom Berfauf der Waldungen herausgenommen und bies 
tet diefes Geld dem Kierus, aber man zweifelt, ob die⸗ 
fer in der neuen Form fi betheiligen werde. — Bei der 
eftrigen Soirde des Präfidenten war ber Erzbifhof von 
aris zugegen. Er unterhielt ſich in einer Feniterverties 
ng lange mit Dr. Beron. in Senator behauptete, 
der Ensbiihof höre das Sündenbefenntnig des Hrn. Bes 
ton. Bab! rief ein Staatsrath Darauf, der Abend würde 
nicht Ainreihen. Ein guter Freund des Eiyjee, der aber 
noch intimer werden mödte, ein nicht unbefannter 
eral,, ließ fih laut ſprehend und mit Emphaje da- 
rüber aus, weld eine große Zeit „des actions‘ jegt 
beginne. Ja, rief ihm Montalembert über den Saal 
binüber zu: des actions de chemins de fer. (4. 3.) 
Bertraute des Elyiee bebaupten, L. Bonaparte habe 
die Nacht vor der geitrigen Feierlichkeit Fein Auge zuge⸗ 
mact, und feine Aufregung war ſichtlich an ber fait ges 
ſpenſterhaften Bläffe ſeines Antliges zu jeben, das . 
die fahle Farbean Ausdruck und Intereifenur gewann. (7 
... Jede dem gegenwärtigen Staatsoberhaupte mißlie⸗ 
bige Bewegung der Parteien fann zur Wiederperftellung 
der Kaiferwärde führen. Dann wird man fhon dafür 
forgen, die Notbwendigfeit der Annullirung der Verträge 
von 1815 Europa als einziges Nettungsmittel vor der 
Anarchie binzuftellen. Vous Napoleon glaubt, nah dem 
Apparate der ibn wingibt, wenn er bei gewijjen Feier— 
lichfeiten erſcheint, nob immer nicht jeiner Sache ganz 
gewiß an fein. So fübr er geitern ın einer ſchwerfälligen 
Staatskutiche aus den Tnilerıen, und um den Wagen rit⸗ 
ten in dichegefhloffenen Reiben Carabiniers mır blanfem 
Säbel in der einen und dem geipannten Piſtol im der 
andern Hand. Das Volk drängte ſich um den im ſchar— 
fen Trabe durd die Straßen Eilenden, und rief ibm, 
Hüte jhwenfend, ein „vıvel‘ zu, das erjebod gar nicht 
zu beachten ſchien. (4. 3.) 


Maris, den 31. März. Die Rentenumwandlung 
nimmt ihren fihern und rubigen Verlauf. Man ver: 
fihert, daß die Regierung in zwanzig Tagen im Durchs 
fchnitt täglich 300,000 Ar. Renten, zufammen 6 Millo- 
nen (= 1W Mill. Capital), angefauft bat. Da ſich die 
Zurüdforderungen bis zum 27. Abends auf mehr als 
280,000 ör- in Paris und den anftoßenden Departements 
beliefen, jo rechnet man im ganzen auf 1 Mill. Renten 
oe WO Mill. Capital). Eo würde ver Schag 140 Mill. 
für das Umwandlungsgeſchäft zu verwenden haben, dod 
ift die Aufnahme eines Anlebens von 150 bis 160 Mill. 
nicht unwabrſcheinlich. (A. 3.) 

— den 3. April. Der „Moniteur” entbält ein ſehr 
ausführlihes Circular des Policeiminifters Hrn. v. Maus 
pas an bie Präfecten, worin denſelben Weifungen ertbeilt 
werben, wie jie die mit dem organiſchen Decrete vom 17. 
Februar über die Preffe zufammenbängenden policeilichen 
Beſtimmungen in Ausführung bringen follen. Hr. von 
Maupas ſpricht fi insbejonvere über die Nothwendig— 
teit aus, mit unbeugfamer Strenge gegen alle Journale, 
welche zu ſocialiſtiſchen Meinungen binneigen, zu verfab- 
ren. Er empfiebit den Präfecten aud nachdrücklichſt an, 
den Berfauf unzüctiger Bilder und Druckſchriften zu vers 
bindern. Wenn Grmäctigungen zur Herausgabe neuer 
Journale nachgeſucht werden, follen die Präfecten die 
jorgfältigften Erfuntigungen über den Character und die 
Moralität der Nachſuchenden einzieben, eben fo aud über 
das Berbalten der Perfonen, welche Buchbandel treiben. 

Der „Meniteur” theilt einen Bericht des Marınemi: 
nifters mit, worin dem Präfidenten der Nepublif Vor— 
lage gemacht werden, die Stellung der Gapläne in der 
Marine ſicherer und würdiger zu maden. Dem Berichte 
folgt ein präfidentielles Decret, welches verfügt, daß fich 
an Bord eines jeden Echiffed, welches eine Admirald- 
flagge führt oder als Hauptſchiff einer Ediffsdivifion 
bient, ein Caplan befinden fol. Auch follen die Eciffe, 
welche zu einer Kriegserpeduion beitimmt find, von einem 
Gapfane begleitet werden. Der Gehalt der Gapläne wird 
auf 2000 bis 2500 Frs. feſtgeſetzt. Die Capläne ſollen 


an ber Tafel des commanbirendben Officiers fpeifen. Ein 
Dbercaplan der Marine wird ernannt und mit der allges 
meinen Leitung aller die übrigen Gapläne betreffenden 
Angelegenheiten beauftragt; fein Gehalt ift auf 6000 Fre. 
beftimmt. Nach dreijährigem Dienft an Bord fann jeder 
Caplan einen einjährigen Urlaub erhalten; während eines 
ſolchen Urlaubs bezieht er einen Gehalt von 1200 Are. 

Der „Eonftitutionnel‘ theilt mit, daß durch eine teles 
grapbiihe Depeihe vom 25. März die Commandanten 
aller 'Militärdivijionen und Gubdivifionen angewiefen 
worden jind, die Abführung der zur Deportation nad 
Algerien verurtbeilten Gefangenen zu fufpendiren. Dies 
fer Befehl findet feine Anwendung auf die Gefangenen, 
die nah den Ötrafeolonien in Cayenne beportirt wer— 
den Sollen. 

Die Affaire des Fürſten von Canino ift erledigt; und 
zwar wird fi der Vetter des Präfidenten jofort, wenn 
er es nicht ſchon getban bat, in Givitavecdyia wieder ein« 
ſchiffen, um nach Frankreich zurüdzufehren. Es ift alfo 
den Neclamationen der römijhen Regierung Folge gege— 


ben worden. 
j Ditindiem 

Die birmanifhe Regierung wird gezwungen werben, 
bie brittiſchen Kaufleute für den ihnen zugefügten Ber- 
fuft zu entſchädigen, alle Kriegsfoften zu tragen, und für 
fünftig einen brittiichen Nefidenten in der Hauptſtadt 
Ava zuzulaffen. Als Entihädigung wird wahrſcheinlich 
die Abtretung einer Panpdftrede gefordert werden; follte 
ber Widerſtand ſich binauszieben, jo wird man wobl eine 
tühtige Zabl ihrer Provinzen einverleiben, und damit 
würde wabrfcbeinfih zur Erwerbung der ganzen präde 
ar binterindifchen Halbinfel für England der Grund 
gelegt. 





Neueſte Machrichten— 

Darmſtadt. In ihrer Sitzung vom 2. April, welche 
mit kurzen Unterbrechungen von Morgens 9 bis Abende 
9 Uhr dauerte, nahm die zweite Kammer mit 24 gegen | 
22 Stimmen die Beſchlüſſe der erften Kammer an, wos 
nach die Kompetenz der Gejhmwornen auch in Nbeinbef: 
fen in die engen Grenzen vor 1848 zurüdgefübrt wird, 
Die von Gagern verfuchte Verſchmelzung des Collegials 
ſyſtems mit dem bureaufratiihen Elemente ift ohnehin 
bereits wieder befeitigt ! 

Maris, den A. April. Im Tnilerieenbofe ward heute 
wieder eine Mevue nebit Medaillenvertbeilung abgebalten. 
Die Vivats für Napoleon und den Präfidenten wurden 
vielfah vernommen, dagegen börte man nur einzelne 
Rufe: „Es lebe der Kaifer!" Das Publicum war ziems 
lich zablreih berbeigeftrömt. Der Präſident der Nepublif 
bat, dem „Moniteur” zufolge, den Abbe Coquerrau, als 
eifriger Ponapartift befannt, zum Überalmofenier ber 
Flotte ernannt. — Den Unternehmern, welche das Abe 
reifen der Häufer auf bem Garrouffelplage übernommen 
baben, ift befohlen worden, bis zum 5. Mai diefen Plag 
in Pereitibaft zu fegen. An diefem Tage will nemlich 
L. Napoleon dort rine Nevue über die Nationalgarde 
und die Truppen von Paris abhalten. — Eine jeit vies 
len Jahren zu Marjeille beftandene legitimiftiihe Geſell— 
ſchaft ift aufgelöſ't werten. — Während der Charwoche hals 
ten der Senat und der geſetzgebende Körper feine Sigungen. 

Yuftralien. Nah Briefen von Port Victoria, Van— 
eouversinsel, d.d 10. Januar, bat man auf dem Köni— 
gin Charlotte-Eiland reihe Goldlager entdedt, welche nur 
wegen der firengen Minterfälte noch nicht bearbeitet wers 
den fonnten. Das Gold foll feiner fein ald das califor« 
nifhe. So fheint die ganze Weſtküſte Amerikas von 
Goldadern durchzogen. 


Mmiscellen. 

Die politiiche Gefinnung der Nachtwächter if 
leider bis jegt noch feiner genaueren Unterfuhung unters 
worfen worden. 

Der Einfluß diefer Beamten der nädhtlihen Vebörde 
ftebt fo fehr außer allem Zweifel, daß nicht zu begreis 
fen ift, wie man ihnen ohne genaue vorherige Prüfung 


ihrer pätristifchen Eigenfchaften die Pfeife der Noth und 
der Stunden, das Horn ded Feuers und den Spieß der 
Gerechtigkeit übergeben fonnte. Wenn ſchon Schiller 
fagt: „Das Auge des Geſetzes wacht”, und alfo die 
Nahtwächter als ein wichtiges Staats-⸗Inſtitut bezeichnet, 
wenn ferner Se. Durchlaucht der Herzog von Reuß⸗Schleiz⸗ 
Robenftein u. ſ. w. in einer Cabinets-Ordre fragt: "Wer 
iſt Nachtwächter und wie viel Mann?" Wenn man fer 
ner bedenkt, daß unſere Nachtwächter die Hüter einer 
ſchlafenden Nation fein follen — — — wie foll une 
nicht der Gedanfe mit Grauen erfüllen, daß vielleicht 
ein demofratijch gefinnter oder ein Nahtwädter von der 
ig des linfen Gentrums vor unfrer Thüre ſchlummert? 
er Einfluß diefer Beamten wird noch geſteigert durch 
das freie Verfügungsrecht über die Schlüflel zu_unfern 
Häufern und fomit zu unfrem Vermögen, unfern frauen, 
Kindern, Mägden — oder Alles was feinift. Wie fann 
man endlich dulden, daß ein nicht Regierungs:-Gefinn« 
ter und zu jeder Stunde der Nacht zurufe, was die 
Glode geihlagen bat? Endlich gar das Alarmir 
ren. Weld fhredlihe Folgen müßte es haben, wenn 
einmal die Bevölferung einer Stadt durch Uebelgefinnte 
die fih Wächter nennen, getäujcht, zur Unzeit erwachte, 
aufftände und die Schlafmüge vom Schädel riffe! 

Alfo! man entferne fchleunigft alle verbäctigen Ins 
dividuen und ftelle nur Solde au, welde dafür Garans 
tien geben, daß fie, wie wir, in aller Untertbänigfeit 
geruhen als u. f. w. #.%. 3. Patrioten von Profeſſion. 

(Kladderadatſch) 


Fruchtmarft : Mittelpreife. 
Münden. Markt vom 3. April. Weisen 20 fl.57 fr., 
Korn 17 fl. 12 fr., Gerfte 13 fl. 44 tr., Dafer 6 fl. 52 r., 
per Scheffel zu 222 Liter. 


Redasteur: Fr. Stiner, 
Drucderei von ©. F. Kolb. 





Speyer. In der nähftfolgenden Wode ftebt uns 
ein intereffanter Kunftgenuß in Ausficht, auf den wir das 
Yublicum mit Vergnügen aufmerfjam machen. Die ber 
rühmte Geſellſchaft der 40 Pprenäenfänger, gewiß Vie— 
len durch die Zeitungen befannt, wird auf ihren Wander— 
zügen, welde ſich ſchon über drei Welttheile erftreden, 
und denen biejelben nun noch einen vierten, Amerifa beis 
zugejellen gedenken, auf ihrer Durchreiſe auch in en 
einige Borftellungen geben, und zwar am nädjten Diens 
fiage zu Yandau, einige Tage fpäter zu Speyer. 
Einer Heimatb angebörig, die auf der Grenzſcheide zwi— 
fhen dem leichten Franzoſen und dem ftolzen gravitäti« 
fen Spanier liegt, haben diefe Sänger von dem Chas 
racter beider Nationen das Erhabenſte in fih aufgenoms 
men, und babei in treffliher Yeitung und in langjäbris 
ger, begeifterter Kunſtübung fih in eine ſolche Einbeit 
und Sicherheit bineingefungen, daß mit ihren füßen ele— 
grichsfentimentalen Gejängen das Traumbild jener Kerne, 
der fie entftammen, oder jener heiligen Städte im Oſten, 

erufalem, wo fie ibre Hymnen zum Himmel fdidten, 
ch um und breitet und unfer ganzes Weſen durchdringt. 
ne — ——— — 
[944°] Offene Stelle. 


Es wird in eine Specerei-, Eifen- und Sigewaaren- 
handlung ein angebender Commis gejudt. Franfirte Briefe 
befördert die Erpebition. 


[945°] Chaiſe zu verfaufen. 

Bei Tarator Horb in Worms wird eine im beften 
Zuftand befindliche Afigige Ehaife (Glaswagen) für 110 fl. 
abgegeben. 


[911°] Zu verfaufen. 
Einen bordlangen Kappenftand zu billigem reife 
verkauft Georg Edes, 
Kürfhner in Neuftabt. 
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E943]1 7 © Unzeige. 
Der. biefigne Frübjabrsmarkt (Ditermarkt) ‚wird am 
zweiten Sonntag nad Oſtern abgebalten. 
‚ Mutterftadt, ‚dem: 2. April 1852, 
Das — 
rick. 


[907°] Anzeige. 

Es wurde mir für bier und Umgegend der alleinige 
Berfanf von- Sonnenferzen übertragen. Diefelben 
Reben den Stearinferzen ganz wenig nad und find im 
Vergleich ihres Brennitoffes faft billiger als Talglichter. 
Das Paquet foftet 28 fr. 

Louis Eron. 





[913°] ‚Unzeige , 
Feuerfefte Steine, eigener Fabrifation, in vorzüglicher 
Dualität, find ſtets vorräthig zu haben bei 
9. Jacob in Kaiferslautern. 


[901*] Lebrlingsgefuch. 

In einer Tabaksfabrif und Specereibandlung in Lan- 
dau fann ein junger Mann von guter Familie fogleid 
in die Lehre aufgenommen werben. Frankirte Briefe bes 
fördert die Erpebdition. 


[912°] Offene Lebrlingsitelle. 

In eine Seiden- und furze Waaren-Handlung en gros 
und en detail in Frankfurt a. M. wird ein braver, jun 
ger Menfc mit guten Borfenntnißen in die Pebre gefucht, 
wobei bemerft wird, daß Koft und Logis im Haufe des 
Prinzipals verabreicht werben. 

Näbere Auskunft ertbeilt auf portofreie Anfragen ber 
Weinhändler Joh. Pet. Schlid in Edenkoben. 


Weinverfteigerung. 

Donnerftag, den 15. April nächſthin, Nach- 
mittags 2 Uhr, zu Fweibrüden im Gaftbaufe 
zum Lamm, laflen die Erben der babier ver« 

BD Lebten Eheleute Heinrih Wahlfter und Re— 
gine Suffette Renner, ale: 
1) Heliane Lais Wahlſter und deren Ehegatte 
Heinrich Fuchs, Advocat und Gutsébeſitzer ud 
2) Eugen Wablſter, Deconom, alle in Bietſchied 
bei Saarbrüden wohnhaft, ibre dahier lagernde, feine und 
rein nebaltene 1834er, 1842er und 1846er Weine durch 
unterzeichneten Notär, gegen andgedehnten Zahlungsaus— 
ftand, verfteigern, als: 
6218 Liter 1834er rothen Meerfager, Ausſtich 





(Saarwein), 
141 pr P Nierfteiner, 
2054 u Liebfrauenmilch, Ausſtich, 
1279 * 1842er weißen Wein, 
2503 r = Hodbeimer Domdechanei, 
1020 u" 1846er rotben Oberotterbader, 
2010 * PR » Bergzaberer, 
1950  „ — Berzaberer, Malvas 
fier, 
In " „ Schweiger, 
2864 pr — „Aunnweiler, 
0983 " " 7 Gräfenbaufer, z 
1957 — Fr weißen Zeltinger, Ausſtich 
(Mofelwein). 


29,532 Liter. 
Die Proben der Weine fünnen mehrere Tage vor der 
Berfleigerung genommen werben. 
Zweibrüden, den 16. März 1852. 
Schuler, Notär. 


[916°] . „ Ügentengefuch. 
Agenten, bie fih mit dem Debit eines Iucrativen Ars 
tifel8 gegen annehmbare Provifion befaffen wollen, wer⸗ 
ben gejucht und nur ausgebreitete Befanntihaft und Reelli« 
tät verlangt. Anmeldungen unter O. R. werben franco 
Nro. 1 Post restante Franffurt a. M. erbeten, 





Beilage zur Neuen 


Speyerer 3eifung. 





Dounerftag 





Deutfibland. 
Wien, den 5. April, Nachmittags 5 Uhr. So eben 
vernehmen wir, daß ber Minifterpräfident, Fürft von 
Schwarzenberg, ald er eben im Begriffe war, zu 
einem Diner zu fahren, an einem Shlagflufte 
geftorben if. 

Hamburg, den 1. April. Die Börſenhalle ſchreibt: 
Nach den durch die öffentlichen Blätter in legterer Zeit 
über die Lage der für Brajilien geworbenen deutſchen 
Legion verbreiteten ſchlimmen Nachrichten wird eine Kunde 
vom dem: jegigen Zuftande derjelben nit ohne Intereſſe 
fein, zumal da: diefer nad zuverläffigen neuen Berichten 
nicht jo troſtlos fcheint, als die Schilderungen glanben 
laffen. Daß viefe Legion, namentlich die Artillerie, einen 
eniſcheidenden Antheil an der bedeutungsvollen Schlacht 
vom 3. Kebruar gehabt, welche unter den Mauern von 

Buenos-Ayres in wenigen Stunden bie gänzliche Nieder- 
lage der Armee des Dietators Roſas und feinen Sturz 
veranlaft bat, ift nah den durd das legte braſilianiſche 
Poſtdampfſchiff überbrabten einftimmigen Berichten ger 
wiß genug, wenngleid das Detail fehlt, weil das Schiff 
"feiner Beſtimmung nad an demjelben Tage Buenos⸗Ay— 
res verlaifen mußte. Ferner fann mit Sicherheit bebaup- 
tet werden, daß die vier deutfchen Batterien von den im 
Dfficiercorps des Infanteriebataillons entitandenen Zwi« 
friateiten durchaus ımberührt geblieben find, und unter ven 
Dfficieren fowol als der Maunjhaft der Artillerie das 
beite Einvernebmen berriht. Ungegründet ift es, daß 
200 Artilleriften unter die brafilianifchen Truppen geitedt 
worden. Mas dagegen das Anfanteriebataillon betrifft, 
fo it es nabe daran geweſen durch feine Zerwürfniße, 
und weil mit dem Dberitlieutenant v. d. Heyde 13 Dife 
eiere nah Rio de Janeiro entfernt find und Dort die Ent⸗ 
ſcheidung ibres Schickſals erwarten, aufgelöst zu werben; 
inzwifchen bat jegt die braſilianiſche Regierung ven Mas 
jor v. Lemmers zum Gommandeur des PBataillons ers 
nannt, um den Berfuh zu maden, burd ihn und die 
übrigen Dfficiere daffelbe ferner zujammenzubalten, fo 
daß noch nicht alle Hoffnung auf den Beſtand desjelben 
aufgegeben werden darf, zumal da daffelbe gleichfalls an 
ber Schlacht vom 3. Febr. rühmlichſt tbeilgenommen hat. 

Kiel, ven 2. April. Es jind eine ganze Anzahl Per- 
fonen, und diefe aus dem ganzen Umkreiſe des Gejamms 
ſtaates, verbannt geblieben: der Herzog und der Prinz 
von Auguftenburg, Dr. Beſeler, Superintendent Nieljen, 
Obergerichts director v. Ablefeldt, Landratb v. Ablefeldts 
Debn, Paftor Lorengen, Appellationsratb Bremer, Amts 
mann Jacobſen, Bürgermeifter Schouw, Advocat Gülich, 
Policeimeifier Esmarch, v. Kropf. Nacträglid find aus— 
emwieien : Graf Reventlow- Preeg, Kaufmann M. T. 

dmidt, die Advocaten Disbaujen und Glauffen, Präſi— 
dent Arande und Juſtizrath Schleiden. Es wird allen 
Unterofficieren und Gemeinen, jo wie Denjenigen, welde 
erſt nah dem 24. März 1845 als Dfficiere angeftellt 
worden, volle Amneftie ertheilt. Dagegen bleiben Dieje- 
nigen, welhe am 24. März I848 in föniglihen Dienften 
Handen und an dem Kriege gegen Dänemarf Theil ge— 
nommen, von dieſer Amneftie ausgeicloflen. Die „Ber« 
ling ſche Zeitung” ftellt in allernaͤchſter und nächiter Zeit 
in Ausſicht vie Einforderung fänmtliher Beitallungen 
vor 1848 und bie Bacanterflärung ſämmtlicher Stellen, 
die nach 1848 befegt find, Mit Einem Worte, die Re— 
sierung erklärt den Bundeöfrieg für Rebellion! 





den 8, April 1882. 
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FSranfreic. nn 

Paris, den 31. März. Während Reſchid Paſcha 
eine Anzahl außer Dienft gefegter Profefforen der Unis 
verfität von Franfreih für die Türfei anmwerben läßt, , 
muß man vernehmen, daß für Frankreich jelbit die, 
Duelle aller Entwidlung , aller wabren Freiheit — ber 
Unterricht, verfürzt werden fol. Dem neuen Entwurf 
über die Unterrihtsorganijation zufolge würden gegen 
200 Eommunalfhulen unterbrüdt werben! 

— den 2. April. Dad Shwurverweigerungsicreiben 
der HH. Cavaignac, Garnot und Henon hat in den Bur 
reaur der Minifterien einen ſehr ſchlechten Eindruck ges 
made. Man äußert ſich in gewillen Negierungsfreifen 
ganz offen über das Zuviel der Mäßigung en) der 
Bebörden, und verfpricht diefem Hebel dur verjehärfte 
Mafregeln abzubelfen. (!) 

— den 3. April. Gerüchtsweiſe fpridt man wieber 
einmal von der bevorftebenden Heiratb Louis Bonapar— 
tes. — Emil de Birardin hat geftern im Elyſee dinirt. 


Grofbritaniem 


Zondon, den 31. März. Man lieſt im „Norwich 
Mercury :" Als der Eifenbabnzug am Sonnabend Nach- 
mittag die Station von Flordon erreichte, waren bie 
Paffaniere nicht wenig erftaunt, den Drtspfarrer, Never 
rend Mr. Moore, in Amtstracht auf der Plattform zu 
finden. Man erfubr bald den Zwed jeiner Anwejenbeit ; 
der hochwürdige Gentleman wartete auf einen Friedens— 
vichter, den er auf Dem Zuge vermutbete, um ihn zu vers 
fluben. Der Erwartete jtieg wirklich aus, und jofort trat 

rt. Moore auf ihn zu mit den Worten: „Ic ſchleu— 
dere den Fluch auf diefen Mann. Ich verfluhe Euch, 
Euer Weib, Eure Kinder, alles, was Ihr bejiget. Mö- 
gen Eure Kinder vaterloje VBagabunden werden und ihr 
Brod an fremden Tbüren betteln.“ Der Biſchof bat eine 
theologiſche Unterſuchung über diefen Conflict der Autos 
ritäten ingeleitet, die weltlihe Dbrigfeit iſt aber promps 
ter gewefen, bat dem bodhmwürdigen Gentleman Bürgs 
ſchaft abgefordert, den Frieden nicht ferner zu brechen, 
und, da er die Summe nicht aufbringen fonnte, ihm im 
Schloßgefängniß Duartier angemwiejen. 


Miscellen 

= Zu ben intereffantejten Erjheinungen im parlamens 
tariſchen Leben gebören die Vorgänge, welde jih an 
den Sturz des Minifteriums Kor in England ım Yabre 
1784 fnüpfen. Jener ausgezeichnete Staatemann jtrebte 
mit außerordentliber Geſchicklichkeit, wermittelft feiner 
India-Bill, Minifterium und Parlament in einer ſolchen 
Weiſe durch gemeinfames materielles Intereſſe zu ver— 
binden, daß beide ſich gegenſeitig ihre Stellen und ibre 
Macht für alle Zeiten zu ſichern ſchienen. Am Unter— 
aufe war die Bill bereits angenommen, Selbſt im 

berhauſe war fie ſchon zweimal verlefen. Da gelang 
ed dem Grafen Temple von der, dem Mintfterium feinds 
lihen Partei, dem Könige, der von der wahren Wirfung 
des projeftirten Geſetzes nichts geabner, insgeheim die 
Augen zu Öffnen. Er, der König, gab dem Grafen ein 
Paar Zeilen, von feiner Hand geichrieben, worin er ibn 
ermäctigte, den Pairs zu fügen, daß er diejenigen, welche 
für die dritte Berlefung ftimmen würden, als jeıne Feinde 
anfehe. Dies wirfte, — die Bill ward im legten Sta» 
dium verworfen. (Dur das Veto, welches der König 
von England dem Namen nah beſitzt, hätte er nichts 
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mehr ändern fünnen, ba biefes nur eine ſcheinbare 
sen ift, wie denn auch feit 1698 nie mehr Ges 
rau davon gemadt werden fonnte.) 

Nun entftand ein Sturm im Unterhaufe. Diefes faßte 
auf Bakers Antrag den Beſchluß, daß Temple durch 
Borzeigen des föniglihen Billets ein Eriminalverbreden 
begangen babe. Bei diefer Gelegenheit hielt Kor eine 
Rede, von der Schloffer bemerkt, daß 1792 fiherlich feiner 
der Girondiften eine äbnlihe gehalten habe, „und bo 
war Kor damals Minifter beflelben Königs, den er öf— 
fentlich in diefer Rede heftig ſchmähte.“ For klagte fo— 
wol die Pairs als den König einer Conſpiration gegen 
die Mehrheit der Mitglieder des Unterhauſes an, und 
ing fo weit, daß er von denjenigen Gliedern bed Ober⸗ 
Baufes, welde gegen bie Bill geftimmt hatten, fagte: 
Es feien des Tiberius Prätorianer, oder vielmehr Yas 
nitfharen, die auf ihred Sultand Befehl feine Bil firan- 
gulirt hätten. Dem Lord Temple warf er vor, er habe 
eine Art Refeript, wie ed Tiberius von Gapra aus ge- 
gen Sejan an den Senat gefendet, gegen feine Bill an 
das Oberhaus gebradt. — Diefe Gelegenheit war es 
übrigens, welde der jüngere Pitt benügte, ſich des Staats» 
ruders zu bemächtigen. 


Es ſtellt ſich nun immer mehr als zuverläſſig heraus, 
daß der Goldreichthum Auſtraliens a — ſehr be— 
traͤchtlich iſt und daß Kalifornien ſeinen Nebenbuhler 
efunden hat. In der mit dem 5. Dez. zu Ende ge— 
hd Woche wurden allein in der Stadt Melbourne, 
unter Bededung, 16,000 Unzen Gold eingebradt, unge 
rechnet, was fih in Privathänden befand. Neue Gold 
minen waren halbwegs zwifhen Melbourne und Mount 
Alerander entdedt worden, beim Bladwoodberge am 
Cabden. Ein Digger (Bergfnappe) batte dort binnen 
14 Tagen nicht weniger als 50 Pfund 7 Unzen Gold gegra— 
ben, bie er in einem Sade auf dem Rüden trug. Ders 
gleichen ift felbft in Kalifornien unerhört. In Melbourne 
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inzablun 





allenen Zinfen ber bereits eingezabiten 55 Procent 


ift fein Aderfnecht für jährlih 65 Pf. St. zu haben; 
dieſe Leute verdingen ſich höchſtens auf 6 Tine * 35 
Schilling = fl.) Lohn. Die Negierungsfommiffäre ers 
Hären einftimmig, daß ſtatt der jegt in den Goldgegen- 
den bejhäftigten 25,000 Leute, reichlich 100,000 Lohnende 
Ausbeute finden würden. Ein Brief vom 6. Dez. lau- 
tet: „Ich bin feſt überzeugt, dag Auftralien im Jahre 
1852 für wenigftens 3,000,000 Pf. St. Gold nad Eng⸗ 
land jenden wird. Ein ganz gewöhnliher Mann, Na- 
mens Harbottle, fand am —X Ereef ein Stüd Duarz, 
das heute für 1155 Pf. St. auftionsmäßig verkauft wor« 
den it. Mit dem Schiffe Alert geben 40,000 Unzen 
Gold fort, etwa 120,000 Pf. St. In Melbourne fas 
men in 14 Tagen 29,600 Unzen Gold an.” Diefer Reichs 
thum wird bemnädit eine lebhafte Dampfihifffahrt zwi⸗ 
fen Auftralien und Jndien, neben jener nun von ber 
englijchen Regierung eingerichteten, ind Leben rufen. 


Nevacteur: Fr. Stiner. 
Druderei von ©. F. Kolb. 


[936°] Befanutmachung. 


Das Anlehen deutſcher Fürften und Edelleute, garan- 
tirt vom Prinzen Sriedrih von Preußen, Herzog von 
Naffau, Herzog von Meiningen, Herzog von Sachſen ⸗ 
Koburg u. a. m. bietet die jhönen Gewinne von 25,000, 
20,000, 18,000, 16,000, 14,000, 13,000, 12,000, 11,000 
10,000, 10 &_5,000 i; u. f. w. 

— Nãchſte Ziehung am 15. Mai 1852. I 

Zu biejem äußerst vortheilhaft eingerichteren und im 
jeder Hinfiht empfeblenswerthen Spiel, können Loofe zu 
folgenden Preifen bezogen werden: Einzelne Roofeä 1 fl. 
30 fr, AStüd a 5fl., I Stüda 10f., W Stüdä 20 fl, 
56 Stüd & 50 fl., durch das unterzeichnete, mit dem Bers 
fauf beauftragte Großbandfungshaus 

Julius Stiebel junior u. Comp. 
Banquierd in Kranffurt a, M. 


Die Herren Actionäre der Heffiihen Qudwigseifenbahngefellihaft werden anmit aufgefordert , die 
in ber — — HUNG vom 16. Februar l. 
von 5 

bis längftend zum 30. April 1852 inclufive zw letften. 
Die einzuzahlende Summe beträgt für jede Achte von 250 fl. nah Abzug der per 30. April vers 


8. beſchloſſene 
rocent 


wölf Gulden zwei und einen halben Kreuzer 
(12 fl. 24 fr.) und fann für technung ber Geſellſchaft geleiftet werden 


in Mainz an 

” ” * ” 
" [73 " „ 
” " " * 


„ " ” [73 
177 Mormd „ 
„ Kranffurt a. M. 


"„ — 
an die Herren 


Heren J. A. Heidelberger, 
Ag Korn, 


8. Kapyfer, 


Clemens Lauteren Sohn, 
. B. Berner, 


eorg Renz, 
. A. v. Rotbſchild u Söhne, 


„Köln an den Abr. Schaaffhauſen'ſchen Bankverein, 
„ Berlin an bie Herren Anhalt und Wagener. 


Mainz, den 2. April 1852, 


Der Berwaltungsratb. 


198°] Münchener & Aachener Mobiliar- Feuer-Verfiherungs-Gefellfchaft, 


Folgendes find die Refultate der in der öffentlihen Generalverfammlung vom 22. März d. 3. abgelegten Rech⸗ 


nung bes Yahres 1851: 
Grund-Rapital . 
Geſammte NRejerven 
Einjährige Prämie 
Zinjen-Einnahme 


Berfiherungen in Kraft während des Jahres . . 


5'250,000 fl. 

“00.0. 3344,579 „ 
.  1'649,034 fl. 
. 200,457 „ 

1'849,491 „ 

« 923'967,875 „ 


Die ausführlichen Abſchlüße find bei den Unterzeichneten und allen Agenten der Geſellſchaft einzuſehen. 


Speyer und Mutterſtadt, am 31. März 1852. 
Agenten für die Kantone gleichen Namens. 


M. Wolff zu Speyer, 
R. A. Berger zu Mutterfiabt, 


Kene 


Speyerer Zeitung. 


— 


Freitag 





Nro. 86 


den 9. April 1852. 








Deutibland. , 

Franzöſiſche Zuftände. (Ende Mär.) Seit 
der allerdings geſchickten Durchführung des Staateftrei- 
ches legt man Ludw. Bonapartes unbedeutendften Wor- 
ten und Handlungen tief und ſchlau angelegte, weit aus— 
febende Pläne unter, und man mübt ſich erſchrecklich ab, 
zu ergründen, welchen von den Plänen, die er hie und 
da andentete, er wol zunächſt ausführen werde. 
‚ Id glaube, man überfhägt Hrn. Bonaparte jegt eben 
fo fehr, als man ihn früher unterfhägte. Er ift ſchlau 
und .„.., wie alle Glüdshelden, namentlich die forfiichen, 
und ein folher Charakter ift nefährlich, wenn er . politi« 
fhe Madt bat. Aber was feine gebeimen Pläne ans 
ebt, fo fann fie ein Jeder in feinen und feines Onkels 

chriften nachleſen, und er wird fie nicht eher ausfüh— 
ren, bis er muß. Wann er zum Kriege getrieben 
werben wird, das weiß er bis dahin felber nit, — und 
die Widerſpruche, welde man als das Refultat einer 
tiefen, woblberechneten Verftellung betrachtet, find weiter 
Nichts, als das Reſultat des ſteten Miderftreited zwi⸗— 
fhen Wollen und Nihtfönnen. Man fagt, 2. Bonaparte 
führe ein fürchterliches Leben mitten in feinem ſcheinba— 
ren Glüde. Mit firberbafter Haft fuhe er nah Mitteln 
—* Durchfübrung feines Syſtems, bie er erſchöpft bin» 
infe, und dann jheude die bleiche Furcht den Schlaf 
von feinen Augen. Berftört fahre er wieder auf von 
feinen Träumen ; bei dem leifeften Geräuſch ſchrecke er 
waſammen und rufe nad den Wachen. Wobl mag er 
ti an die Kolgen feiner blutig geſchaffenen Herr— 
haft denfen. Wann find ſolche Befehle erlaffen wors 
den, wie fie im December mitunter ergingen. „Jedes 
Duartier, welches in die Hände der Inſurgenten fällt, 
wird angezündet; jeder Difizier, der fib den Truppen 
nähert, ohne ein Commando zu baben, wird füllirt ;" — 
ſolche Befeble batte General Saint Arnaud. Die Scheuß— 
lipfeiten, melde die Genddarmerie in den Propinzen 
volfführte, die Maffe der Befangenen überfteigen alle 
Begriffe. Perfignys berübmte „Amneftie für die Vers 
führten“ war eine Notbwendigfeit, weil man feinen Was 
und fein Geld mebr für die Gefangenen batte., Mas 
bie überall eingefegten Prevotalböfe tbun, wird nicht im— 
mer verborgen bleiben. Die Wabl Carnot's bat jegt die 
Wurh neu angefadht und nah officiellen Berichten 
find aus dem fleinen Departement der Niederalpen taus 
fend Menſchen zur Deportation nah Pambeffa, 40 nad 
Cayenne verurtbeilt! Und dabei rübmen officielle Blätter 
ſtets die Milde und Berjöhnlichfeit des herrichenden Ep: 
Em Daß nah ſolchen Antezedentien ein Umſchwun 
ür bie peatigen Eieger fhlimme Kolgen haben und daß 
Jeder der „Getreuen“ mit Ausnahme etwa von Perfigny, 
bei einem ſolchen den jegiaen Herrſcher verratben würde, 
Dad weiß Hr. Bonaparte fehbr wohl. Aber die Hauptur: 
ſache jeiner Rubeloſigkeit ift nicht die Furcht wor der dro⸗ 
benden Race, fondern die Erfenntniß der Unmöglichkeit, 
das jegige Spftem durchzuführen. 

In der That, was if von all! den bocdhtönenden Der 
ereten bis heute ausgeführt ? Die Gonfisfationsdecrete 
ruben friedlich im Actenftaube neben den auf fie geftüß« 
ten Berfprehungen. Zwar den Soldaten hat man durch 
die Dotation der Medaillen und der Ebrenlegion eine 
Anfhlagsjahlung zugeworfen; aber die Arbeiter haben 
nicht einmal Arbeit erhalten ind die den Bauern ver« 
forogenen Millionen find auf die nichtskoſſende Erlaubs 
is zufammengefhrumpft, landſchaftliche Kreditanftalten 





zu gründen, wie fie 3. B. in Preußen ſchon lange befte 
ben. Und als fih neulich einige Stapitaliften zu einem 
ſolchen Kreditinftitut fanden, verweigerte man ibnen bie 
Konzeffion, weil fie ſich nicht verpflichten wollten, dem 
De auf die orleaniftifchen Güter Geld vorzuſchießen! 
yeillofe Berfürzung des Staated um enorme Summen 
dur die Verſchleuderung der Eiſenbahnen und Kanäle, 
ein beillofes Volizeineg über das ganze Yand, und heil— 
lofe Konfufion in den neu organifirten Bureaur : — das 
waren neben den Prügeleien auf den Bällen in den Tui— 
ferien bis vor Kurzem die wichtigſten von jenen Thaten, 
dur welche die Gefellfhaft mit einem neuen Inhalt er— 
füllt werden follte ! 

Hr. Bonaparte rüblte, daß etwas geiheben mußte, 
Die Wahlen waren vorüber. Die Bauern, berauſcht von 
den Berbeifungen der Decrete, hatten auf Commando 
geſtimmt; die Arbeiter batten ih in Maffe der Wahl 
entbalten; fie wollen ihr Erperiment bis zu Ende durch— 
fübren, Nur die republifanifhe Bourgeoiſie hatte einige 
mißliebige Wablen getroffen; jie mußte gezüchtigt wer— 
den. Es erfibienen die Bankdecrete. Daß der Disconto 
nicht ſchon längft auf 3 Proc. berabgefegt war, das ift 
allerdings nur in Frankreich zu begreifen. Aber gleich— 
zeitig werben die Eifenbabnactien zu hypothekariſchen Uns 
terpfänbern beeretirt, db. b. die Banf wird auf biejenis 
gen leiben, welche ibr fonveniren! Es ift voraus 
zufeben, daß ibr bauptjächlich die Actien der Linien con— 
veniren werden, welde der Präfident noch creiren und 
verfaufen wird, und es ift nit minder voraudzufeben, 
daf die gannerifhen Speculanten ſich ſchnell, wenn fie 
den erften Nabm abgeſchöpft haben, diejer höchſt zweifels 
baften Papiere entledigen werden. Die Banf und Die 
leichtgläubigen oder babgierigen Leute, welde zu ſolchen 
Epeculationen die Hand bieten, fünnten das noch eins 
mal bitter zu bereuen haben. Es ſcheint übrigens aud, 
als bätte die Banf nicht ganz freiwillig gebandelt. 

Die Banfvecrete waren erſichtlich nur ein Vorſpiel. 
Die bonapartiftiihen Blätter machten eifrig darauf aufs 
merffam, daß Hr. Billault zum Präfiventen des geſetz— 
nebenden Körpers ernannt fei, weil er den fozialiftiichen 
Inſtinkten der Mafle entfpräde, in demfelben Augenbiid, 
wo man Taufende von Sozialiften durch Prevotalhöfe 
teportiren läßt. Es mußte nodh etwas Neues fommen, 

Nachdem man, um der „böbern Moral” zu genügen 
und die Leberlieferung des Unterrihts an bie Sefuiten 
vorzubereiten, die Abfegbarfeit der Profefforen der Unis 
verfität deeretirt hatte, becretirte man bie Gonverfion 
der Rente, von der man ſeit Hrn. v. Villele geipros 
ben bat, obne fih jemals daran zu wagen. Daburd er: 
fpart man jährlih 18 Millionen; und warum ſoll aud 
der Staat in einem an Kapitalien fo reihen Lande 5 
Proc. zablen? Die fleinen Rentiers feufzen zwar, aber 
man weiß aud da ein Ausfunftsmittel, Sie fünnen ihre 
Nenten pari bei den Penfionsfaffen anbringen, und 
diefe zinfen 5 Proc. ®), freilich gilt das nur für 600 Fres. 
Renten ; aber man fann nicht Allen beifen, felbft wenn man 
unbefhränfte Gewalt befigt. Und wer über 600 Free. 
*) Es iſt aber tabei micht zu vergeſſen, daß nur Leibrens 

ten, Tie allerdings bedeutend über 5 Proc. feinen, 

bezahlt werden, Daß dagegen Tas eingeiahlte Capital 

nicht mehr zurücd vergütet wird, fondern nach Tem Ab⸗ 

leben des Betheiligten an die Anſtalt — ER 
Red. 


Rente bat, fann wol eiwas zu ben Koften ber rettenben 
Dietatur beitragen. ’ , 
Die Gonverken wird, gelingen. Wenn bie Berzöge- 
rung der Rüdzahlungen nicht genügt, jo wird man Die 
Neclamanten einjperren, wie man die Wechſelagenten be: 
droßt, wenn die Papiere fallen. Heute üft Alles möglich. 
Auch weiß man, daß arme Vettern der Mächtigen von 
der Converfion Wind hatten und ihre Renten vorher 
verkauften. , 5 , j 

Die Regierung hat diefe Converfion bis dahin fiets 
dementirt; num ift fie da. Sie dementirt aud die weis 
tere Vefteuerung der Rente; fie wird da fein, ehe man 
denkt. Was gewiffe Regierungen dementiren , Dad ges 
fchieht gewiß. So dementirt Defterreih auch jetzt das 
Einverftändniß mit Frankreich und verbietet die preußische 
Kreuzzeitung, welde das endlich gemerft hatte ! 

Nachdem der „Prinz“ noch in einer fleinen Mußes 
fiunde einen neuen Streit zwiſchen Perſigny und Beron 
geſchlichtet und die Verbindung des Louvre mit den Tuis 
lerien — auf dem Papiere — vollendet hatte, decretirte 
man das Budget. Es enthält einige „höchſt moraliſche“ 
Befimmungen über den Weinhandel; der Wein joll im 
Gabarer (Wirtbedaufe) theuer und in der Familie billi— 
ger werden; aber practijh wird ber Arbeiter, der feine 
Duantitäten faufen fann, den Wein theurer zablen, als 
bisher, Im Uebrigen it das Budget weſentlich fo, wie 
die früheren, nur ift ed etwas anders zufammengeftellt. 
Dagegen ift es 8 Millionen böber ald das vorige, und 
bat ein Deficit von 40250 Millionen, wobei die Civil 
lifte noch gar nicht in Anichlag gebrae iſt! 

Bon al den großen Maßregeln, die nad wohlunter: 
richteten Andeutungen in Ausſicht geitellt waren, Redue— 
tion der Armee, Aufhebung der Getränfefteuer u. dgl., 
feine Spur. Aber natürlid wird die Armeereduetion jegt 
wieder in Ausficht geftellt ; das hebt die Courſe. 

Aber was nun weiter? Der Thätiyfeitsdrang ift noch 
lange nicht erihopft. Aue Welt tadelt Die fränzoſiſche 
Gentraliiation. Out, man wird dbecentralifiren; das frap— 
pirt. Aber die volftändigfte policeilide Centraliſation iſt 
ja die Bafis der neuen Regierung der Autorität? Kreis 
lid ; fie wird es aud bleiben, Statt des Minijters wird 
fünftig der Präfeet Gemeindeangelegenbeiten u. dgl. ers 
ledigen. Jegt fann man eine jolde Decentralifation ſchon 
rıöfiren, da jeder Präfeet und Unterpräfeet von den Agen— 
ten ber geheimen Policei ſtrenge überwadt wird. 

„Die beutigen Maßregeln,” hört man vertraulich Die 
Männer vom Berge fagen, „ſind ſehr lebrreih für fünf: 
tige revolutionäre Negierungen. Die Februar-Republik 
ging unter, weil fie vor Allem die Bourgeoifie nicht durch 
Belaftungen mißtrauiſch machen wollte und weil fie den 
„guten Willen“ für ausreichend bielt zur Befeitigung der 
Kluft zwiſchen Gapital und Arbeit. Der Despotismus 
ift nicht jo ffrupulös. Er erleichtert die Maſſen und dedt 
den Austall durd Gonfiscationen, Brandidagungen und 
Befteuerungen des Capitals, Das Volk füblt, daß nur 
auf ſolchem Wege die Young jenes furdibaren Gegen: 
jages möglih iſt. Darauf berubt die jegige Macht. Aber 
was fittlih berechtigt it und dauernde Früchte trägt, wenn 
es wirklich im Intereſſe des Gemeinwobls geſchieht, it 
böchſt unſittlich und ein ſchnell zerrinnendes Raubgut, wenn 
es nur ein Mittel für despotiſche Gelüſte iſt — und Dar 
rum werben Die beutigen Mactbaber den Hals breden, 
Man muß den Erlös der Mafregeln, von welden die 
Maffen eine principielle Aenderung ıbres Looſes erwars 
ten, bis auf einen fleinen Bruchtheil für egoiftifche Pri— 
vatzwede höchſt unfructbar zu Gorruptionen aller Art 
verwenden. Dem Bolfe fällt davon nur ein bürftiges 
Almoſen zu. — Panem et Circenses — o ja, Das acht 
auch beute noch, aber dazu muß man die Macht baben, 
wie einft Napoleon und die Römer, den ganzen Erdball 
contribuiren zu laffen. Eonft find die Mittel bald erſchöpft. 
Der Despotismus ift möglich, wenn er vom Schimmer des 
Nubmes vergoldet oder vom Bewußtſein des Volles getra— 
gen wird. Vom erſten ift bier nur eine Illuſion und 
vom zweiten faum cine Epur, Doppelt gefährdet ift aber 
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ber Despotismud, wenn er gezwungen if, die Sprache 
oder gar die Handlungen der freiheit zu erborgen. Dann 
bient ex. der Freiheit, wider feinen Willen. — Die jetzi⸗ 
gen Machthaber müßen zu ihrer Erbaltung die Art an 
ie privilegitte Stellung des Capitals legen. So unter 
graben fie den Glaffenunterjdied, deſſen Eriftenz 
die ihrige bedingt, deſſen Aufhebung der volle ©ieg der 
Demoeratie if.“ — 
Speyer. Die Frage wegen der Zollverbpält- 
niße iſt nun bis zum entſcheidenden Puncte gebracht 
Möchte der fritiihe Moment glüdtih überftanden wers 
den! Gibt auf der einen Seite auch das unverfennbar 
bervortretende allfeitige Intereffe Grund zur off⸗ 
nung auf eine befriedigende Loſung, fo muß binwieder 
ein ebenfo unverfennbares Cokettiren mit manderlei So n« 
berbeftrebungen allerdings ernfte Beſorgniße einflößen, 

Die Refultatlofigfeit der Wiener Conferenz läßt fih 
faum mehr in Abrede ſtellen. Bedürfte dies nod eines 
befondern Beweiſes, fo würde er ın dem Aerger zu fin« 
den fein, welder fib in dem Wiener „Lloyd“ Luft 
macht, indem dieſes Blatt es notbwendig findet, zu ver 
ſuchen, die deutſchen Mittelftaaten mit dom Borhalte zu ges 
winnen, daß ibre politiide Selbjtäntigfeit nur durd ein 
Eingeben auf die öfterreihiihen Pläne geſichert fei, indeg 
fie im Preußiſchen Zollvereine gleihfam zu Mediatifirten 
berabfänfen! 

Ueber das Ergebnif der Bamberger Eonferenz jind 
widerfprechende Nachrichten verbreitet. Während die uär.s 
Sachſen-Jeitung“ von einer „Ratification der Bamberger 
Beſprechungen“ redet, ohne irgendwie aud nur anzuden— 
ten, was denn dabei ausgemacht worden fei, will die 
„Neue Preuß. Ztg.” willen, es jei dabei überhanpt gar 
nichts zu Stande gefommen, was zu ratificiren wäre; 
Hr. v. d. Pfordten babe „die abentheuerlichſten Projecte 
zu Marfte Zebracht,“ fie ſeien bei Hrn. v. Neurarh (dem 
Vertreter Mürttembergs) auf „vernünftige Einwenbuns 
gen getoßen, und Hr. v. Beuſt (der Sädhfiihe Bertre- 
ter) babe fih gar nicht erflärt, 

Nun bringe die Kreuzzeitung feiner folgende Bemer— 
funaen, welde andeuten, welder Zwiefpalt, möglidger 
Weife zum großen Unglüde Deutſchlands, obwaltet: 

„se näber der Termin zur Gröffuung des Berliner 
Zolleongreffes beranrüdt, um fo eifriger werden auf Sei« 
ten der Goalition die Anftrengungen, alle nur irgend 
denfbaren Gründe aufzufinden, welche für Preußen die 
zwingende Notbwendigfeit des Nachgebens gegen die ſüd— 
deutichen Forderungen enthalten follen. Man ftellt die 
Miener Gonferenzbeihlüße als „reale Madı“ hin, welche 
fib die Peiftimmung nötbigenfalls erzwingen werde, Man 
bält Miniterconvente. Man drobt mit Proteften gegen 
den Septembervertrag und verlangt als Gegenleiſtüng 
für deffen Annabme die Garantien der völligen Zollei« 
niqung mit Defterreih. Man mutbet Preußen zu, feine 
ganze mit fchweren Dpfern errungene bandelspolitifche 
Stellung aufzugchen — und muß bei allen großfipredes 
riſchen Zwangdbedingungen dod jeden Augenblick einges 
ftrben, daß man des Zollvereins nicht entbehren könne ! 
Glaubt man denn wirklich, Preußen werde die Hand zu 
feiner eigenen Benacdtbeiligung bieten, zumal in der Po— 
fition, weldhe es beute einnimmt? Glaubt man, ed werde 
fih ein bandelspolitiihes Syſtem aufdringen laffen, wels 
ches feinen gewictigften Intereſſen und allen gefunden 
volkswirtbſchaftlichen Grundſätzen widerjpriht? Komme 
man nur mit Drobungen nad Berlin. Man wird in 
aller Nube die Antwort erbalten: Prenßen wolle Nieman— 
den Zwang antbun. Wem es unmöglich erfcheint, auf 
den proponirten verftändinen Girundla,yen beim Zollvers 
ein zu verbleiben, dem ſoll feine Freibeit Auszuſchei— 
den nicht beichränft fein!“ 

Nahfhrift Die Spannung fheint leider immer 
Ärger zu werden. So leſen wır in der „NR. Preuß. Zig.“ 
vom 5. April: „Dem Bernebmen nach fol ſich unſer 
Gouvernement bereits mit den im Kalte eines Nichtwie— 
dereintritts Sachſens und der jüdrentiden Staaten in den 
Zollverein betreffenden Maßregeln beſchäftigen. Es fommt 


dabel hauptſãchlich die Einrichtung eines Meßplatzes zum 

_. für die Leipziger Meſſe, die Bildung eines neuen 

Mittelpunftes für den norddeutſchen Buchhandel und das 
Hünftige Zollverhaͤltniß für die hohenzolleruſchen Rande in 
Derragt. Wenn aud in allen diefen Beziehungen defi— 
mitioe Veſchluſſe noch nicht gefaßt fein möchten, jo ſcheint 
doc in legter Beziehung der Entſchluß ziemlich feitzufte- 
ben, daß Preußen mit den bobengollernfhen Landen ei—⸗ 
nem event. zu ſchließenden ſüddeutſchen Zollverbande 
micht beitreten, fondern vielmehr in diefem Fleinen ans 
beötheile alle Zölle aufbeben wird,“ 


München. Am Schluße eines Artikels über bie 
franzöfifhen Zuftände, namentlich über die VBerhandluns 
er des „gejeßgebenden Körpers,” jagt der „Baperijche 

ilbote : ehe bie franzöſiſche Trimurtis die Fäbig— 
feit, etwas zu. ſchaffen, jie würde das Licht nicht ſcheuen; 
ſie fühlt ihre Ohnmacht, -fie wittert bereits Grabestuft, 
darum Alles * und und heimlich. Das politiſche 
Feld in Franfreich liegt jetzt brach; der Boden aber iſt 
nur is unthätig ; er fammelt neue Kraft für Fünf: 
tige Frucht.“ 

Während öffentlihe Vlätter den geheimen Yegationss 
rath Dönniges bereits läugft abgereist fein liefen, vers 
nimmt man nun, daß fih derſelbe noch immer zu Müns 
chen befindet. 


Nürnberg, den 5. April. Die Actionäre des Lud— 
wigsfanals baben in ibrer heutigen Generalverfjammlung, 
mie vorberzujeben war, ven Vertrag mit der baieriſchen 
Regierung wegen Uchernabme der Ganalactien genehmigt. 


_, Aus Franken, den 31. März. Bekanntlich regt 
ich die „alrlurberiihe Partei” nah Kräften und macht 
ſich in kirchlichen Angelegenheiten ſo viel als möglich be— 
merklich. So bat dieſe, im Ganzen nicht ſtarke Partei 
bei dem letzten Miſſtonsfeſt faft ein Anarbem über die 
anderdglaubenden Proteſtanten ausgeſprochen, ja jelbit 
erklärt, Qutberaner dürften zum Baue einer unirten oder 
teformirten Pfarreinichts beitragen. Die Anfeındungen 
geren den „Galviniemus” dauern fort und namentlich find 
im „Cörreipondenzblatt für innere Mıjtion im Sinne der 
lutheriſchen Kirche,“ dem Organ des jog. Vereins für 
Innere Miſſion (für weldes der befannte Pfarrer Föhn 
in Nenbetteljau uud andere Eiferer wirfen) bäufig Aufs 
Yäge der gebäffigften Art zu finden. So Iprad einer fürz- 
lich in einer gegen die Ouftav-Adolpb-Bercine gerichteten 
Abpantleng von dem „Abgrund der ‚Geitlofigfeit,” zu 
weldem ſowol „die reformirte als die unirte Richtung 
die Stelen führe!" Darüber haben nun Ungebörige der 
reformirten Kirche Klage bei dem proteſſannſchen Ober— 
ronſinetium in Münden geführt und dieſes (was ſchon 
bemerfenewereh ıft, wenn man die ZJujammenjegung und 
das legte Aufireten der geiſtlichen Oberbehörde gegenüber 
dem feden Auftreten der Altiurberaner in Erwägung zieht) 
ſprach wegen der, von den Yertern der Altlutberaner 
öffentlich ausgeſprochenen Verachtung der reformirten 
Kirche ‚und ibren gehäſſigen Schmähungen gegen die 
Kirche im Ganzen einen ernften Verweis aus, unter Ans 
drehung no ſtrengerer Dieciptinarmaßregeln. EFr. J.) 

—— den 4. April. Die Getreiderheue- 
rung iſt im fteten Abnehmen begriffen; auf der geftrigen 
Shranze find die Preife wiederholt bedeutend gejunfen, 
und zwar Waizen um If. 15 fr., Korn um 1 fl. 56 
fr, e um 1 fl. 39 kr. 

nPfurt. Der bier verfammelte Berein der „Cie 
fenerzenger“ bat die Bitte an bie Jellvrreinsregierungen 
beihloffen, den Zoll auf Rob» und Staberjen zu erhöben 
und der bevorzugten Stellung der belgiſchen Eiſemndu— 
frie ein Ende zu machen. 

Aus Thüringen, den 1. April. Der „Thüring. 
Allgem. Ztg.“ wird aus Eiſenach geſchrieben: Die Arz 
muth uuſerer Stadt tritt in dieſer Zeit recht augenfällig 
und reft betrübend zu Tage. Der Bettelei fann nicht 
mebr geftemert werden. Bon benadbarten Deconomie: 
gütern werden die gefallenen Schaafe als Leckerbiſſen von 
den armen Leuten nah Haufe getragen. 


Berlin. Daß franzöfifhe Emiſſare in ben deutfchen 
Staaten, Holland und Belgien fih mit Vferbeanfauf be- 
fhäftigen, fagt die N. Pr. 3., it eine conflatirte Thate 
fade ; weniger befannt aber dürfte fein, daß biefe Emifa 
färe ein vollftändiges Berzeihniß aller derjenigen Mili⸗ 
tärd in diefen Ländern ſich zu verfchaffen ſuchen, die einft 
dem Kaiferreich gedient haben. Was die belgiſche 
Armee anbetrifft, fo Tient das betreffende Verzeichniß ber 
reits vollftändia in Paris vor, 

Liennig, den 3. März. Heute Vormittag nad 
8 Upr wurde die biefige deutfch-Fathofifche Schule durch 
die Policei aufgelöſt. 

Königsberg, den 2. April. Dem Prediger De— 
troit ift durd eine Verfügung der Neaierung bie weitere 
Leitung der franzöfifch » reformirten Töchterfhule genomz 
men, und demſelben zugleich verboten, weiter. Unterricht 
in der genannten Echule zu ertbeilen. Sollte Detroit ſich 
biefer Anordnung nicht fügen, fo wird die Schule polis 
ceilih geſchloſſen werden. 

Wien, den 3. April. Hinfihtlih des Bezuges ver- 
botener auswärtiger Blätter, namentlich der „Köfnifchen” 
und der „Neuen Preußiſchen Zeitung,” ift eine erneuerte 
Strenge eingetreten, fo daf das Bouvernement 3. B. die 
Ausfolauna der letzteren, felbit an böber geftellte oder 
font beaünftiate Verfönlichfeiten, verweigert. 

Nah telear.. Depeſche aus Venedig vom ?. April ift 
das Wradf der Marianna aröftentbeilg 45 Grad 2? Mi- 
nuten nördlicher Breite und 10 Grad 22 Minuten öftlie 
her Länge nah dem Pariſer Meridian in einer Tiefe 
von 174 Paſſi mit dem Maftbaume nah aufwärts auf: 


"gefunden worden. Der Lage des Mrads nach zu urtbeis 


Ien, dürfte die Marianna nach der Eprengung des Ober— 
bed in die Luft auf derfelben Stelle untergegangen fein. 
Man hofft no die Geſchütze, Maſchinen ıc. aufjufinden. 


Defterreichifche Staaten. - 

Peſth. Der „Spieael“ berichtet: Der länafe Tun« 
nel der Welt, nemlih der, welcher von dem Ufer der 
Gran unweit Zarnewig bis in die Schemniger Berg- 
werke führt und zwei neoarapbıfhe Meilen lang wird, 
ift feiner Vollendung nabe. Derfelbe dient zur Abzap— 
fung der unterirbiichen Gewäſſer zur leichteren Ausbeu— 
tung der Pergwerfe. Auch wird darin zur Herausfüh— 
rung ber Erze eine Eifenbabn angelegt werben. 

Belgien. 

Brüffel, den 31. März. 2. Napoleon ſoll bereite 
in Rolge der Freiſprechung des Bulletin francaid von der 
Regierung eine derartige Umgeftaltung unferer Preßge— 
fege verfanat baben, die fernerbin ähnliche Anariffe auf 
die franzöſiſche Regierung von vornberein unmöglich made, 
Man fheint alfo in den Forderungen an Belgien eber 
anſpruchsvoller ald nacgiebiger werden zu wollen, 


Grofibritanien. 

2ondon, den 4. April. Aus dem ſtillen Meere wer: 
den entjegende Berichte von zablreiben Schiffbrüchen mit— 
getheiltz unter anderen it das Dampfboot „General 
Warren‘ mit Mann und Maus untergegangen. 

Der in London erſcheinende Courrier Francais wird 
wegen feiner feindfeligen Tendenz von der engliſchen (%) 
Pot nicht mebr zur Beförderung nad Fränkreich an— 
genommen. 

Aegypten. 

Aus Malta vom 25. März berichtet ein Reiſender, der 
eben mit dem Dampfſchiff aus Alerandria gefommen war, 
daß man im Mugenblid der Leberfabrt Des Dampfers 
die Nachricht von der Abfegung Stepban Beys, des Mi— 
nifters des Auswärtigen, erbalten batte. Ueber die 
Gründe lauteten die Vermuthungen verſchieden; wahrs 
fbeintih lagen fie in dem Gewitter, das gegen Aegypten 
im Anzuge war. Fürchterlich wutheten die Etürme auf 
dem Mittelmeer, 

Meuctte Machrichten. 

° Sranfentbal, den 7. April. Der wegen feiner 
Betheiligung am pfälziſchen Aufſtande von den Geſchwo⸗ 
renen ſchuldig erklärte und zu langjähriger Zwangsarbeit, 
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verurtbeilte Chriſtian Zinn von Kaiferelautern iſt im 
Zuftande des vollftändigfiten Wahnſinns aus dem Gentrafs 
gefängnige zu Kaiferslantern in die biejige Jrrenanftalt 

ebradt worden. — Nächſten Dienftag wird vor dem 
Biegen Zudtpoliceigerichte ein Nachzug des großen por 
fitiihen Proceßes ftattfinvden. Die 5 von den Geſchwo— 
renen nichtichuldig erflärten Dürkheimer: Sauerbed, Epr 
pelsbeim, Dr. Joahim, Scheuermann und der aus Dürf- 
beim ausgewiejene Stöhr find auf Ddiefen Tag wieder 
vorgeladen. — Geſtern ftand Kaufmann Neiling von 
Speyer vor dem nemlihen Gerichte, und zwar biejer wer 
gen Berfaufs von Rauchtabak, auf deifen Umſchlag das 
Bildniß Heders und das Hrederlied ftand. Er wurde auf 
den Grund des Prefigeleges, wegen Verkaufs von Bils 
dern und Drudjcriften, ohne policeilihe Erlaubniß , zu 
15 fl. Geldfirafe und in die Koften verurtbeilt. 


Paris, den 5. April. Geftern Abend fand im 
Elyſee die Beeidigung der hoben Juftizbeamten ftatt. — 
Der Unterridhtsminifter bat die Profefforen und Elemen— 
tarfehrer anweiſen laflen, feine langen Bärte, dad ebe— 
malige Abzeihen der Democraten, zu tragen. — Der 
vom 13. m. 1849 ber verurtbeilte Repräfentant Sudet 
ift freigelaffen worden. — Das erfte Schiff mit Galee— 
venräffingen ift von Breit nah Cayenne abgeſegelt. Es 
ift dies die Corvette „Allierz fie bat 300 Berbreder, 
worunter 150 Mörder, am Bord. 

Nachſtehend folgen einige Stellen der Rede, welche 
8. Napoleon geftern Abends im Elyſee an die Mitglie— 
der der Magiltratur bielt, die in feine Hände den Eid 
leiteren : „Seit dem Tage, wo das Dogma der Bolfd« 
fouverainetät jenes des göttlichen Rechtes erjegt bat, 
fann man fügen, daß nie irgend eine Regierung legiti— 
mer geweien ıft, ald die meinige. Im Jahre 1804 bezeichnes 
ten vier Millionen Stimmen, indem fie die Erblichfeit ver 
Gewalt in meiner Familie proclamirten, mich als Erben. 
Im Jabr 1848 beriefen ſechs Millionen Stimmen mid 
an die Spige der Republif, Im Jahre 1851 erbielten adıt 
Millionen mich in diefer Stellung, Indem Sie mir den 
Eid leiten, fbwören Sie nicht einem Menſchen Treue, fon» 
dern einem Grunbfage, einer Sade, dem Nationalwil- 
len ſelbſt.“ 

Mom, den 31. März. Der Papft bat aus Veran— 
laffung des Jubiliumd dem Minifter der Rechts: und 
Gnadenfahen den Befehl ertbeilt, die oberſten Bebörs 
den zu ermächtigen, den Gefangenen, aud die Galeeren— 
fträflinge nicht ausgenommen, jwei Monate ihrer Straf: 
zeit zu fchenfen. 





Miscelienm. 


* In dem „Eburfürftlihen VPohulats-Refeript an die 
landihaftlide Verordnung in Batern“, vom 11. Hors 
nung 1800, find viele Grundfäge ausgeiproden, welde 
— trog ihrer unumftößlihen Nichtigkeit — beute nicht 
felten als revolutionäre Kegereien behandelt werben. 
So hrißt es darin u. a.: Wer eine Negierung bindert, 
nad reinen, allgemein gut erfannten Grundſätzen zu wir: 
fen, ſchreiende Ungerectifeiten abzuftellen; wer Miß— 
bräude beibehalten, fie oft vermebren, palliative 
Mittel anwenden, oder auch — wider den Gang bes 
menſchlichen Veraudes — nur halb wegſchaffen will, 
—derifteinwabrhaftrevolutionärer Menſch.“— 

Es iſt dies das nemliche Aftenftüd, welches kürzlich 





ber Abg. Kolb in der baier. Kammer anführte, um bar; 
uthun, daß ſowol Beiteuerung der Givillifte, als Er⸗ 
Shane einer progrefjiven, jteigenden, Einfommenfteuer 
nicht gerade Erfindungen eined neuzeitlihen revolutionäs 
ren Schwindels find, jondern daß fie aus den Principien 
bes natürlıhen Redtes entfpringen, und ſchon vor länger 
als einem halben Jahrhunderte gerade durch dag dama—⸗ 
lige Oberbaupt des baierifhen Staates eigens procla- 
mirt und angerufen wurben. 

Redacteur: Fr. Stiner. 

Druderei von G. F. Kolb. 
— — ——— — — ——— — 
| 946] Zu verfaufen. 

Eine nod wohlerhaltene Aligige Chaife (Wiener Wa- 
en), woran befonders das Eifenwerf vorzüglich iſt. Frans 
irte Anfragen befördert die Erpedition diefes Blattes. 
mar] Zu verfaufen. . 

ine Anzahl badiſche 35fl.⸗ Anlehenslooſe find — ein⸗ 
zeln oder zufammen — um den Curopreis zu verfaufen. 
Kranfirte Anfragen find an die Erpedition dieſes Blattes 
zu richten. 
[945°] Ebaife zu verfaufen. 

Ber Tarator Horb in Worms wird eine im beften 
Zuftand befindliche Afigige Chaiſe (Glaswagın) für 110 fl. 


abgegeben. 
192°) Gebrüder Strauß 

in Ludwigshafen am Rhein 
empfeblen ihren verehrten Gejhäftsfreunden ihr woblaſſor— 
tirtes Lager in allen Sorten franzöfifchen und eng: 
lifchen Tülls und Spitzen, fowie in Schweizer Reif: 
mwaaren unter Zufiherung prompter und reeller Bedie— 
nung. Ihr Verkaufslocal befindet fib in dem neuerbaus 
ten Haufe der Herren Kaufmann & Glöcklen. 











>] Großes Nleider- Magazin 

in 2udwigsbafen am Mbein in dem neuerbau: 

ten Haufe der Herren Kaufmann & Glödlen. 
‚ Unterzeihneter empfiehlt dem gefhägten Publicum 

fein neu eröffnetes 


Etabliffement 


und wird berfelbe ftets dabin fireben, durch folide und 
billige Waare, ſowie überhaupt durch prompte und reelle 
Bedienung, fih die Zufriedenheit und das Bertrauen fei- 
* verehrten Gönner zu erwerben und dauernd zu er— 
alten. 

Sommerröde von 2 fl. 42 fr. bis 18 fl. Tuchröcke 
von 13 bis 30 fl. Beinfleider von 1 fl. 30fr. bie 12 fl. 
Meften von 1 bis T fl. Sclafröde von 2 bie 13 fl. 

M. Koppel. 


[915°] Berfteigerung von 200 Fuder Wein in 
sr in der Mbeinpfalz. 

\ ‚ Earl Heinid Shattenmann, Eigenthümer 

in Rbodt, läßt in feinem Haufe dafelbit nächſten 

Monat, Mittwoch) den 21. April, Morgens 9 Uhr, 

200 Fuder Wein von den Jahrgängen 1846, 1848 und 

1849 öffentlich verfteigern. 
Am Tage vor der Berfteigerung wird das Verzeich— 
niß ausgegeben und fünnen die Weine verfoftet werben. 





Negelmäßige Beförderung 
von Auswanderern nad allen Seehäfen von Amerika 
er, zu den niedrigften Preifen, 2. 
> und mit Uebernahme unter Garantie bis an Die Landungspläge in Amerika Tr" > 








—* — — re 
durch den Unterzeichneten, welcher auch fchnellfte Erpebition bed Gepäds und aller Waaren beforgt, und Zablungs- 
anweifungen in jedem Betrag, auf jeden beliebigen Seeplag der Union verfhafft, was befonders für folhe Auswan« 
berer angenehm ift, die größere Summen mit fih nehmen, 


en Anfragen weitern Beicheid und feſte Abſchlüße von der Speeial-Agentur ın Speyer bei 


[72 Julius Selff, breite Straße Nro. 14, 


Neue 


Speyerer Zeitung. 





Samstag 





Mro. 87 





den 10. April 1852. 














*> Schtweijer Zuftände. 

Erbitterter als in den übrigen Kantonen, und für die 
nächſſte Zufunft folgenreicher if der Parteikampf in 
dem mädtigften Kantone der Schweiz, in Bern. Hier 
find die Gegenjäge viel ſchroffer. Bier banvdelt es ih 
nicht blos um den Kampf zwiſchen fruchtbringender Des 
mocratie und boblem doctrinärem Liberalismus; bieje 
Partei, weihe Ochſenbein nah dem Sturze des Dorf: 
magnatentbums unter Neubaus, unter dem Namen 
„weiße Democratie” zu bilden verjuchte, faßte feinen Fuß 
im Bolfe und gelangte nur durch vollftändiges Leberlaus 
fen zur reactionären Partei zu einer momentanen Wich— 
tigkeit, welde ihren Führer Ochſenbein der Beratung 
aller Democraten ver Schweiz preidgegeben bat. Jetzt 
bandelt es fih in Bern um ben Kampf zwiſchen dem 
Bolf und den Patriziern und Pfaffen, zwiſchen 
democratiſcher Gleihberehtigung und ber Adel rende 
ſten Bevorrechtung, zwiſchen freier Aufflärung und pfäf- 
fiider Berbummung. Und in diefem Kampfe jteht Ulrich 
Ochſenbein, der Freiidaarengeneral von 1846, auf Seis 
ten der Pairizier und Paten! — 

Die Art, wie die Parrızier und Pfaffen dieſen Kampf 
führen, liefert einen wichtigen Beleg für die bodenloje 
Unfierlichfeir und Niederträchtigfeit diefer Partei, welde 
fib par exceilence die „ſittliche,“ die „religiöfe,” die 
„SHriftlicbe” nennt, Tie Berner „confervativen” Pfaffen 
find perfider und gewillenlofer, als die Jeſuiten, und die 
Berner Patrizier leben abgejchloffener, als die ſpaniſche 
Grandezza, und find verrotteter und verfommener, als 
die Merianer. Der Führer diefer Partei ift Blöſch, ein 
Parvenu ; die Patrizier erfennen jeine Unentbehrlichkeit 
an, ſie machen ibm den Hof im öffentlihen Leben ; aber 
in ihren Privatgeſellſchaften bat er feinen Zutritt, weil 
er nicht Parrizier it! — 

Als Die berrjchende Partei jeden Bermittlungsvorfchlag 
urückwies, als fie ſich anjdıdte, die Art an die Volks— 
—* und bie daraus hervorgeheude Bildung des Vol— 
fes zu legen, Da mußte bıe ga wobl von dem 
Rechte, den großen Rath abzuberufen, Gebraud machen. 
Eie griff ungern zu dieſem äußerften Mittel, weil diejer 
Parteikampf die ohnehin fehr zudringlihe auswärtige 
Gontrerevolution zu noch fchnöderen Korberungen ermus 
thige ; allein es blieb nichts Anderes übrig. 

Pürger müßen mit namentlicher Unterſchrift die 
Abberufung verlangen, wenn fie zur Abftimmung an das 
Bolf gebracht werden fol. Die Regierung fegte Him- 
mel und Hölle in Bewegung, um Die nötbige Zahl der 
Unterfchriften zu bintertreiben. Kleinlihe Chikanen, jhams 
lofe Lügen und Berläumdungen, gemeine Drobungen, Al- 
led wurde „zur größern Ehre Gottes“ und „im ntereffe 
der Ruhe und Ordnung“ aufgeboten. Im Dberlande 
verlegte ein Statthalter das Einzeihnungsbureau auf den 
Prünig, einen viele taufend Fuß hohen Gebirgspaß, der 
nad Unterwalden führt. Das ift mehr, als man jelbft 

in Frankreich bis jegt geleiftet hat. Der Pfarrer Bitrius, 
einer der Hauptjournafiften der herrſchenden Partei, ſchrieb 
an einen Amtsbruder, aus deflen Nachlaß der ihmählige 
Brief an die Berner Zeitung gelangte : „Sage den Leu: 
ten, Stämpfli wolle und fatbolifh machen, er wolle die 
Geiftlichen und das Chriſtenthum abſchaffen und das Geld 
Stodmar in bie Hände fpielen: — furz, fage ibnen, 
was du für gut findef.” Mehr kann aud ein Je— 
fuit micht tbun. In Bern veröffentlichten die Conferva- 
tiven die Namen der Unterzeichner und verpflichteten ihre 





——— nicht mehr bei denſelben arbeiten zu laſ— 
en oder zu faufen und ihnen fofort die Gapitalien zu 
fündigen, die fie ibnen etwa vorgeftredt hatten. Gewiß 
alled böchſt „moraliſche,“ höchſt „religiöje” Mittel, um 
im Intereſſe der „wabren“ Freibeit die Unabbängigfeit des 
Volkes zu Gunften einiger weniger Patrizier und Stadts 
burger zu confisciren und den dem Budhflaben nad freien 
Bürger in der Wirflichfeit zum Sclaven der Privilegir: 
ten zu machen ! 

Trog aller diefer unfauberen Madinationen verlang« 
ten nicht blos 8000, fondern weit über 15,000 Bürger 
die Abberufung des großen Rathes, obgleich fie fich ſehr 
wol der fritifhen Lage des Landes bewußt waren. Aber 
die Entrüftung über die niederträchtigen Doctrinen des 
Bitrius-Briefes war zu groß. Beiläufig gefagt, ift Dies 
fer Pfarrer Bitrius derfelbe, welcher unter dem Namen 
Yeremiad Gotthelf weit verbreitete und in der 
Form allerdings ausgezeichnete Volksſchriften ſchreibt, 
und es iſt ein neuer Beweis für die Kurzſichtigkeit der 
doctrinären Liberalen, daß ſie dieſen Menſchen, der doch 
von Anfang an ſtets nar ſich an die gemeinſten und nie— 
derträctigften Reidenihaften des Volfes wandte, blof der 
gewandten Form wegen bis jegt für einen Freund des 
Volkes hielten. 

Außer der moraliihen Eutrüftung über die jeſuitiſche 
Pfuffenpartei, wird das Volk bauptfächlih dur die uns 
erjärtlihe Geldgier der Vatrizier zum Sturze dieſes Re— 
giments angetrieben. Die Berner Parrizier und Stadt- 
burger (Burger verhält ih zu Bürger, abgejeben 
von materiellen localen Borredten, etwa wie 
bourgeois zu eitoyen) haben von jeber wie Blutegel 
am Marfe des Staates gefogen und fich auf feine Koften 
bereichert. Zur Zeit der franzöfiihen Deeupation vers 
ſchwanden aus dem Bermögen des Staates mebre Mil— 
lionen, ohne daß die damals regierenden Patrizier einen 
Nachweis über ihren Verbleib geliefert hätten. Die Pa: 
trizier behaupten nun, bie Franzofen bätten jene Gelder 
als Contributionen weggeſchleppt. Stämpfli dagegen 
behauptet, daß die Patrizier dieſe Millionen 
unterfhlagen bätten, und verlangt eine genaue 
Unterfugung, damit der Staat wieder zu feinem Gelde 
fomme.. Die Patrizier wehren ſich gegen biefe Unterſu— 
bung mit Hand und Auf. Und die bereitwillige Eile, 
mit weldyer fie fürzlih den von ihnen bisher als unbes 
ftreitbares Burger-Gut erflärten „Separatr und Re— 
fervefond“ der Einwohnerjdaft (d. b. den Nicht— 
Burgern) „zur Ausgleihung” fürmlihd aufdrangen, 
fpricht allerdings ſehr für die Nichtigkeit von Stämpfli's 
Behauptungen. Denn gerade diefer Fond foll aus ge— 
ſtohlenen Geldern gegründet jein und der Zweck der 
„Ausgleihung” ift die Niederihlagung der famöien Do- 
tationsgejchichte. Das Manöver der Patrizier ift fchlau. 
Sie hoffen ſich dur die Aufopferung eines fehr Heinen 
Theils die Hauptiache zu jichern, indem fie jegt flatt des 

nterefles der 5000 Berner Burger das Interefle von 

‚0 Einwohnern gegen die Einleitung jener Uns 
terfuhung in die Wagſchale werfen fünnen; denn bad 
Nefultar der Unterfuhung fönne ja der Einwohnerſchaft 
dad Zugeitandene wieder rauben! — 

Stämpfli wird fih dadurch nicht beirren laſſen. 
Strenge Unterſuchung der Dotationsgeſchichte bildet ne— 
ben materiellen Erleichterungen des Volkes durch gerechte 
Steuervertheilung , neben Befreiung aus Abhängigkeit 
von Berner Stabtburgern burd Gründung einer kan⸗ 
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tonalen Hypothefenbanf, neben freier Wahl der Beiftli- 
hen auf beftimmte Zeit, die Grundlage des Programms 
der fünftigen Regierung, weldes Stämpfli im Namen 
und Auftrag der democratifhen Partei erlaffen hat. 

Die Berner Regierung verzögert die Abſtimmung 
über die Abberufung auf jede nur erbenflihe Art ; 
länger als bis Mitte April wird aber das nicht möglid) 
fein. Sie fucht auf jede Weife im Volk die Furcht vor 
einer Invafion des Auslandes im Kalle des Sieges ber 
Democraten bei der Abberufung zu verbreiten; man fpricht 
feit einiger Zeit viel von einer Uebereinkunft zwiſchen 
Franfreih und Defterreich, in welcher die Eventualitäten 
feftgefegt wären, unter denen diefe Staaten interveniren 
würden — und der Sturz ber —— und Pfaffen wird 
natürlich als eine der erſten entualitäten hingeſtellt. 
Der „Oberländer Anzeiger,” das Hauptorgan der ſchwar— 
zen Partei, jtellt die —— bereits als eine ver- 
diente göttlide Strafe für die demofratifchen Ges 
finnungen des Volkes bin, und daf die Patrizier fie eher 
fördern als bindern werden, wenn fie fih dadurch vor 
dem Siege der Demoeratie retten können, das bezweifelt 
Niemand, der die Geſchichte ihrer frübern Yanbesverräs 
tbereien und ihren ſcheußlichen Egoismus fennt. Trog 
alledem und alledem wird das Berner Bolf allem Ans 
fcheine nad den großen Rath abberufen und fonit dies 
fer beillofen Junker- und Pfaffenregierung ein Ende 
maden. Es gehörte in der That diefe Schandwirthſchaft 
dazu, um die Berner Bären, die jchwerfälligfien und 
phlegmatiſcheſten Schweizer, ins Zeng zu bringen. Sind 
fie aber erft im Zuge, dann wird ihre Schwerfälligfeit 
faft noch von ibrer zäben Beharrlichkeit übertroffen. — 

Die gegenwärtige Bewegung in Bern ift durchaus 
feine bloſe Lokalangelegenheit. Was ſich jegt da vor— 
bereitet, wird ein noch grelleres Licht auf das väterliche 
Regiment der Junker und Pfaffen werfen, als einſt der 
Sonderbund und die Zefuitenberufung. Die Democra— 
tie der übrigen Gantone wird durch diefe Bewegung zum 
neuen, friihen Kampfe gegen den boblen doctrinären Li— 
beralismus angejpornt werden; denn binter der phra— 
fenieligen Nichtigkeit, hinter der gefpreizten Süffifance der 
liberalen Doctrinärs lauert jene jhamlofe, ebrvergeffene 

faffens und Patrizierpartei, welche ibren Anhängern bie 
chandlichſten Lügen und Verlaumdungen zur moraliſchen 
Pflicht macht, welche felbft die Unterjohung dee Bater: 
landes durch die Fremden berbeifehnt, damit fie nicht zur 
Herausgabe des einſt dem Staate geraubten Gutes ges 
jwungen werde. Aber auch die auswärtige Neaction beo— 
badıtet diefe Bewegung mit ängfliben Epäberbliden., 
Die Kontrerevolution bat nit vergeflen, daß im Sons 
derbundsfriege der Signalihuß für die große Völferber 
mwegung von 1848 abgefeuert wurde ; — und diesmal find 
Scandal und Erbitterung noch größer, als damals, und 
daß trotz aller Wiederberftellung der Ruhe und Drdnung 
jegt mebr Zündftoff aufgebäuft liegt, als damals, das 
läugnen jelbft bie fiegeögewiffeften Organe der Kontres 
revolution nit. Indeſſen von dieſer ängftliben Beo— 
bachtung bis zur wirfliden Intervention iſt's nod weit, 
faft fo weit, ald vom Gedanfen zur That, — 


Deutſchland. 

München, den 4. April. (Juterpellation an das 
Gejammtjtaatsminifterium.) Die Berfaflungsurfunde jagt 
in $. 2 ihres 7. Titels: „Der König erbolt die Zuſtim— 
mung der Stände zur Erbebung aller directen Steuern, 
jo wie zur Erhebung neuer indirecter Auflagen oder zu 
der Erhöhung oder Veränderung der beſtehenden.“ Die 
Zollgefälle gebören anerfanntermaßen zu den indirecten 
Auflagen. ben defibalb fühlte fih die Staatsregierung 
aud) von jeher verpflichtet, jede Mafregel, welche irgendwie 
eine Aenderung der Zollfäge oder des Zollertrags zur Folge 
baben fann, den Kammern zur Zuſtimmung vorzulegen. 

Der große Zoltverein vom Jahre 1833 gründete ſich 
auf wiederholte einftimmige Wünſche der Yandesvertres 
tung. Dennoch bebielt die Regierung bei deſſen Abſchluße 
den Beitritt der Kammern bevor. Ebenſo verlangte tie 
jeit defien Beftehen vom Landtage die Ermächtigung in 


Abweſenbeit der Kammern auf Grund der gebilfigten Zoll« 
vereinsverträge und vorbebaltlihd parlamentärer Geneh- 
migung im Intereffe der Landwirthſchaft, der Induſirie 
und des Handels beftebende Zolljäge ändern und fonft 
vorfehren zu dürfen, was zu Vefeftigung und Erweite- 
rung des Zollvereins dienlich erſcheinen mag. Die letzte 
Ermädtigung der Art wurde dur $. 34 lit. B des fand 
tagsabfchtedes vom 25. Juli 1850 für bie Jahre 1848 
und 183? verlangt und ertbeilt. Der Finanzgejegentwurf 
für 1833 ftipulirt lediglih die Erbebung der Zollgefälle 
nad den zur Zeit bejtebenden Bereinszolljägen. Eine 
weitere Ermächtigung iſt bis zur Stunde nicht angeregt. 
Offenbar glaubt ſich die Regierung noch nicht in dem 
Stande, bezüglich der ſchwebenden —* Jollvereins⸗ 
kriſis ein beftimmtes Verlangen an die Kammern zu ſtel⸗ 
len. Ich beſcheide mid aud, daß auf dem Puncte, wor 
bin Deutſchlands Geſchicke leider nun einmal gediehen 
find, unſer Kabinet jogar die früher im hellen Tagestichte 
geführten Handelspolitifhen Erörterungen als „diplomas 
tifche” betrachten und befürdten mag, durch vorzeitige 
Mittheilungen deren Erfolg zu gefährden. 

Inzwiſchen ftebt die Unterbredung der Kammerſitzun⸗ 
gen nahe bevor und Jeder dem conititutionellen Principe 
nicht geradezu Abbolde muß dringend wünſchen, eine 
Lane Unterbredung fo raſch als möglich eintreten zu 
eben. Höchſt bedenflih aber wäre, wenn vor dem Aus- 
einandergeben der Bolfövertretung ihr feine Gelegenheit 
gegeben würde, ihre Ueberzeugung bezüglich der commer— 
zielen Zufunft in officieller und ———— Weiſe aus⸗ 
zuſprechen. Schritte die deutſche Diplomatie in der ein— 
zigen noch offenen Lebensfrage des Geſammtvaterlandes 
auf ihren geheimnißvollen Wegen einſeitig bis ans Ziel, 
fämen Berträge zu Stande und würden diefe den ame 
mern erſt vorgelegt, nachdem der Zollverein thatſächlich 
zu Grabe gegangen, und weiß der Himmel weld’ ein 
Gebilde dem rivalen Beftreben zablreiher Patricularis« 
men aler Dimenfionen entiliegen, dann wäre Art, 3 des 
T. Berfaffungtitels factiiy außer Kraft gejegt, die Kams 
mern unferes Mittelitaates ftünden dann einer vollendes 
ten Thatſache gegenüber und ihre etwa von der Negierungss 
anſicht abweichende Ueberzeugung bätte feine andere Ber 
deutung als jene fruchtloſer Seufzer. 

Ernft mabnend ſchwebt jedem Mitglievde des Hauſes 
der befannte Vorgang bezüglich der deutſchen Frage vor 
Augen, wo der Herr Mintfterpräfident erft den Wunſchen 
der Majorität entſprechend feierlih erflärte: „Über die 
fünftige Geftaltung Deutichlands jolle ohne Zuftimmung 
der baierifhen Kammern nicht entjcbieden werden, und 
fpäter in Folge meiner befannten nterpellation auszu— 
ſprechen genötbigt war, „unter Zuftimmung verftche er 
feineswegs ein Berathen und Abjtimmen der Kammern 
über die Mopalitäten der deutihen Rechtszuſtände, ſon— 
dern lediglich das Recht ver Kammern die Beſchickung der 
in der Müncener Aufitellung bezielten Bolfsvertrerung 
am Bunde abzufebnen, fallt die Bertretung den Wüns 
fhen der Kammern nicht zufagen follte.‘ 

Um foldem Unbeile vorzubeugen, erlaube ib mir an 
das Geſammtminiſterium die Arage: 1) Wird dasſelbe 
den Kammern noch vor der bemnächjtigen Vertagungs⸗ 
oder ſchlußweiſen Unterbrechung ibrer Tbäligkeit erſchö— 
pfende Vorlagen über die Zollverbältniße zugeben laſſen? 
2) Wird dasjelbe jedenfalls die Leberzeugung der Kam— 
mern über vie fünftige ©ejtaltung der Zollverbältnige 
fo rechtzeitig erholen, daß dieſelbe in der That den durch 
die Berfaffung gewollten entjdeidenden Einfluß auf jene 
Geftaltung zu üben vermag? — Münden, den 30. März 
1852. Ludwig Fürft v. Oettingen-Wallerſtein, Abgeordn. 

— den 6. April, Am oberften Gerichtsbofe des Kö— 
nigreihs wurde beute die Nictigfeitsbeihwerde des ka— 
tboliiben Pfarrers Georg Euersheim von Diterfireu bei 
Mellrichſtadt verhandelt. Derjelbe iſt wegen Verbrechens 
der Majeftätsbeleidigung Il. Grades und wegen 
Verbrechens der Störung der öffentlichen Ruhe durch 
Mifbraud der Religion vor das Stadtgericht 
Schweinfurt verwiefen worden. Das Apprligeriht von 
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Unterfranfen und Aſchaffenburg bat biefe Bereifung bes 
fätigt, wogegen Pfarrer Guersbeim den Refurs beim 
oberfien Gerichtshof erariff, von weldem er jedoch unter 
Tragung aller Koſten ebenfalld ab⸗ und vor fein ein» 
ſchlaͤgiges Stadtgeriht verwiefen wurde. Der Sachver⸗ 
halt ih folgender : Pfarrer Euersbeim wurde ſchon frü- 
ber wegen verfepiedener „Anftände“ von feiner Pfarrei 
verjegt und erlaubte ſich in feinen Predigten und Chriſten⸗ 
lehren Ausfälle gegen Regterungs- umd andere obrig» 
feitlihe Mafregeln, Die Gemeindeglieder, welche gegen 
ibn vor Gericht Zeuanig gaben, beichuldigte er in der 
Kirche öffentlih des Meineives! Am December v. Js. 
bielt er in der Kirche vor feinen Pfarrangehörigen eine 
Predigt mit dem befaunten Schlagwort: „Knechtung ber 
Kirche dur den Staat.“ Er eiferte darin auch ganz 
bejonders gegen die Nihtabftellung der Jabrmärfte an 
Sonn⸗ und —* und gebrauchte bei dieſem Anlaß 
den Ausdruch: „Klub den Fürſten.“ Im der Chriſten— 
lehre fam er auf Luther und Calvin zu ſprechen und. lad 
Luthers Tiihreden vor. Es erfolgte bierauf durch das 
t. Landgericht Anzeige, und das Ordinariat fuspendirte 
den Pfarrer Eueröheim „bie auf Leſung der ſtillen Meſſe.“ 
Pfarrer Euersheim lief durch jeinen Advocaten eine Denf- 
ſchrift einreichen und redtfertigte fh damit, daß er deu 
König von Baiern nicht namentlich bezeichnet und auch 
nicht fpeciell gemeint habe, Das Stadtgeriht wird da- 
rüber entideiden. (Bolfsb,) 

Mit der Unteriuhung gegen den Mörder des Reeb, 
Metzgerknecht Treiber, will es nicht recht vorwärts, da 
felber nicht genau angibt, wo er das filberne Gehäuſe 
der geraubten Uhr verfauft habe. Die Uhr ſelbſt will 

er weggemworfen baben. Es ſcheint alſo faft, daß Treir 
ber no einen Berbündeten batte und denjelben nicht 
verratben will. Jedenfalls zieht ſich dadurd Die Boruns 
terfuhung in die Yänge, (Bolfsb.) 

Der polizeiliche Ausweifungsbeihluß gegen den Vers 
faffer der Schrift: „Es iſt nur ein Gott” ift zurüdges 

nommen worben. 

&s wurde dem Notar F. 3. Koch, bisher in Fran— 
tentbal nun zu Germersheim, Die nachgeſuchte Dienſtes— 
entlaflung gewährt. 

Würzburg, den 4. April. Die wegen Prefverges 
bens angeflagten früberen Lehrer Kirchner und Rein» 
bart, Redactenre Förtſch und Deiterreiher find vom 
ES hmurgenht freigejprocden worden. 

Nürnberg, den 5. April. In der geftrigen öffent 
lichen Zigung des biefigen Stadtgerichts wurde der Bauer 
Deuerlein von Polanden, Landg. Heröbruf, angeflagt 
Drudihnften religiöfer Tendenz, Predigten freigemeind» 
lichen Ynbalts ꝛtc., obne Berechtigung folportirt zu haben, 
nah Art. 38 des Prefgeieges zu 4 Tas Arreſt, 10 f. 
Geldftrafe und in die Koften verurtbeilt. (N. 8.) 


Frankfurt, den 7. April. Die Zolleonferenzen in 
Darmftadt jollen geitern beendigt worden fein, ohne jes 
doch ein irgend pofitives Nejultat zu liefern. Auch der Bun— 
despräftdialgefandte Graf Thun war dabei in Darmftadt. 

Bei der Generalverſammlung des Vereins zum Schuge 
vaterländiiher Arbeit bat die Anfict ganz entſchieden 
vorgemwaltet, daß vor Allem der preußiihe Zollverein er« 
balten werden müße. Da aber die Anfidht, daß man 
näbfdem auch auf eine Handelsverbindung mit Dejter 
reich binwirfen folle, viele Anhänger fand, jo find die 
bedeutendſten Mitglieder des Vereins aus Preußen, 
aus demjelben ausgetreten. 

Stuttgart. Der „Beobachter“ bemerkt in Bezie- 
bung auf den Tod des Miniſters Schwarzenberg: 
So wenig zu erwarten iſt, daß diefer Todesfall irgend 
eine Aenderung in ber öſterreichiſchen Politif zur Folge 
baben werde, fo gewiß bat doch diefelbe durch ihn einen 
Ihweren Schlag erlitten, und man fann fagen, daf mit 
S g aus den öfterreihiichen Planen und Un⸗ 
ternebmungen das für fie wohl gewichtigite Element, das 
Element der fedden Zuverſichtlichkeit, aus geſchieden fei. 

Yus der oberrbeinifchen Kirchenprowin;, den 
5. April. Ueber die oberrheiniſche Kirchenfrage fann 


ich Ihnen die weitere Nachricht geben, daß für den kom⸗ 
menden Monat Mai abermals eine Gonferenz der Bir 
fchöfe in Ausficht fiebt und daf, wenn bis dahin bie 
oberrheiniſche Regierungen die Anfprühe ber erfteren 
nicht zugefteben, die obfhwebende Angelegenheit via facti - 
zur Röfung fommen dürfte. (!!) Die Biſchöfe baben 
mit ihren bisherigen Schritten und abgegebenen Erflä- 
rungen jede Brüde binter fih abgebrochen. Daß aber 
die oberrheiniihenn Regierungen alle wefentlidben 
Anfprücde der: Biſchöfe nicht anerkennen werben und fün- 
nen, liegt wobl auf flacher Hand, wenn gleich der „Staats« 
anzeiger für Würtemberg” das gerade Gegentheil zu i 

finuiren jih vor Kurzem veranlaft gejeben hat. (F. 3) 

Köln, den 2. April. Die Emigration nimmt in 
einem immer größern, ja man fann fagen, in einem err 
fhredenden Umfange zu. Bei den biejigen Agenten find 
allein für den Monat April bereitd neuntaujend Aus— 
wanderer angemeldet! 

Shbmwei;. 

Bern, den 5. April. Die Regierung hat endlich die 
Abftimmung über ihre beantragte Abberufung auf den 
18. April angejegt. Zugleich bat diefelbe in einer jam— 
mernden Prorlamation dem Volke vorzubemonitriren yer« 
ſucht, welchen furdtbaren Emfluß ein folder außerordent⸗ 
licher Wechſel auf alle öffentliche Zuſtänden des Landes 
hervorbrigen würde! 

Frankreich. 


Paris, den 2. April. Der Präſident der Nepublik 
bat ın feiner Nede vom 29. März die Wiederberftellung 
des Kaiſerthums lediglich von innern Zuftänden abbängig 
gemacht; die Einfpradye, die etwa die fremden Mächte 
auf Grund der Wiener Berträge dagegen erheben könn— 
ten, bat er ftolz ignorirt. Kein Wunder ift es daber, 
daß die biefigen Diplomaten, jo foftbar ihnen aud die 
Tessin hndahngg Je aus dem Munde des frangöfifchen 
Staatdoberbaupts jein mußten, von dem Gebörten nicht 
durchaus befriedigt geweien jind. Es wird mir ver« 
fibert, daß Hr. v. Kiffeleff an feinen Hof einen jehr 
feindjelig abgefaßten Bericht abgeftattet bat, Andere Ge» 
ihäftsträger baben die Beſorgniß zu erfennen gegeben, 
daß bie europäifhen Mächte Die Nede vom 29. März 
als die officielle Anfündigung der imperialiftifchen Re— 
ftauration mit allen ihren Gonfequenzen betrachten wer— 
den, und ſelbſt Yord Gowley, um feine Meinung über die 
Nede befragt, bat geäußert: „Sie ift zu geſchidt um ir» 
gendjemanden täujhen zu können.“ 4. 3. 

Die Eivillifte Napoleons iſt von vielen fojtjpieligen 
Unterbaltungen befreit. In Folge deifen bat ver „Bür« 
gerpräfident” einen Neinertrag ven 3 Millionen mehr, 
alö der „VBürgerfönig” hatte! 

„Wie it eo mit dem gewöhnlichen Menjchenverftand 
zu erklären,” fagte eın alter Gsaf, ebemaliger Minifter, 
„daß Deſterreich und Preußen fih über Heinlihe Rivalis 
täten fo viel Aerger machen in einem Augenblid, wo fie 
alle ibre vereinten Kräfte bedürfen, um nicht in nächiter 
Zeit überrafht zu werden? Dpver zweifeln die deutſchen 
Herren einen Augenblid am franzöfiihen Kaiſerreich? 
Haben fie denn nicht bemerkt, daß der Präfident, 
der auf zehn Jahre gewählt ift, einen lebens— 
längliden Senat ernannt bat? Nun aber it es uns 
möglıch, daß eine Macht etwas gibt „das fie felbit nicht 
bat. Folglich bat der Präfident im eriten Augenblid das 
Kaiſerthum gejhaffen.” 

Während die neuen franzöfiihen Volfsvertreter in 
ibrer Verſammlung fih wohl befinden und ſich mit uns 
ſchuldigen Discuſſionen über die Uniform beſchäftigen, laus 
fen von allen Seiten Reclamationen gegen die Wahlen 
ein, welde die Gewalttbaten und Willfürlichkeiten aufs 
been, die angewendet wurden, um cine Verſammlung, 
wie die beftehende, zu Stande zu bringen. Der geſetzge— 
bende Körper willaber feinen Selbftmord begeben und ſchiebt 
all dieſe ſchreienden Neclamationen in den Papierkorb. 

— ben 4. April. Seit mebreren Tagen werden bei 
ben Buchändlern und Antiquaren forzfältige Nachſuchun— 
gen nach obſcönen Büchern und Bildern gehalten, deren 
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Verkauf befanntlich fireng verboten if. Schon mehrere 
Berurtheilungen find wegen Hebertretung dieſes Verbotes 
erfolat. Erft-geftern warb gegen einen Antiguar auf ein 
Jahr Gefängniß und drei Gelpftrafen von je 2000 Fr. 
erfannt. — Der Erminifter de Morny iſt mit 80,000 Ar. 
Gehalt zum Director der vereinigten Eiſenbahngeſellſchaf⸗ 
ten des Gentrums ernannt worden. 

— den 5. April. Aus der längeren Anrede, die ges 
ftern der Gardinal Donnet an den Präfidenten der Re— 
publif hielt, find nur die Erinnerungen an bes Kaijers 
Napoleon Bervdienfte, die Anerfennung der Sendung feis 
ned Neffen als einer fihtlib providentiellen, der 
deutlich ausgeſprochene Wunſch nad Freiheit der Kirche 
und Theilnabme derielben am Staatsleben, endlih eine 
feindfelige Reminiscenz aus den Zeiten der Juli-Monar— 
ie zu erwähnen: „Wenn die Geiftlichfeit nicht mit Kart 
X. verbannt worden ifl,“ fagte man gegen Ende 1830 
auf der Tribune, „fo it fie wenigftens mit ihm enttbront 
worden!“ (Der „Monitenr” bemerft ausprüdlid in einer 
Anmerkung, daß Guizot es ift, der dieſe Worte geipro- 
en bat.) Der Präfident der Nepublif, ohne auf bie 
ausgeiprodenen Wünjhe näber einzugeben, entgegnete 
unter Anderem: „Dieje Keierlichfeit ift feine leere For— 
malität: fie ift das Sinnbild ver Einigkeit, die zwiſchen 
der geiftlihen und ber weltliden Macht befteben muß, 
deren Eintracht und volle Harmonie jo mächtig zum Glüde 
und zum Frieden der Welt beitragen.” 

In den finanziellen Kreifen tauchen ernftlihe Beſorg— 
nife auf wegen der enormen Summen, welde für die 
maffenbaft bewilligten Eifenbabnbauten erforderlich find. 
Im Ganzen find fat 600 Mill. dazu notbwendig! 

In der Neve an die Mitglieder der Magiitratur (j. 
diefelbe in unjerem vorigen Blatte) hat Napoleon zum 
erfienmale fein angeblihes Erbrecht an das Kailer 
reich verkündet. 


Großbritannien. 

2ondon. Der Antrag des Abg. Mondton Milnes, 
das (Unter-⸗)Haus möge fein Bedauern über die mit Dros 
bungen gegen ge Neifende gewürzte öſterreichiſche 
füchtlingenote ausſprechen, bat eine Debatte bervorgerus 
en, aus welder wir ben wejentlibiten Inhalt von Lord 
Palmerſtons Rede ausheben. Derfelbe ftellte die Forde— 
zung an die Regierung, für britiſche Reifende die ihnen 
ebührende Schonung und Sicherheit zu erzwingen, und 
he fih dann über das Auftreten der feſtländiſchen 
Mächte mit unbeſchreiblicher Geringihägung aus. Was 
die auswärtigen Noten vom vorigen Jabr betrifft, fagte 
er, jo verdient die dringende Beforgnig fremder Gabinete 
vor dem Einfluß der Flüchtlinge in England eine nach— 
fihtige Kritif. Sie find gewöhnt, unfere Zuftände nad 
dem feftländifhen Mafftab zu meffen, und jaben in ber 
großen Ausftellung eine Art Stelldichein für die Mevolur 
tionäre aller Länder, Noch ebe die erwähnten Noten an— 
famen, fubr er fort, babe er bäufige Geſpräche über dier 
ſes Thema mit den fremden Geſandten gepflogen, denen 
er die Tragweite des englifchen Gefeges und der englis 
ſchen Rreibeit zu erflären ſuchte. Die franzöfiihe Note 
vom Detober war mehr eine vertraulihe und unterſchied 
fih infofern von den Decembernoten der nordifhen Mächte, 
als fie der englifhen Regierung nicht zumuthete, über 
das engliihe Geſetz binauszugeben (bört! bört!). „Ich 
muß der franzöfiihen Negierung dieſe Gerechtigkeit wi« 
verfahren laſſen!“ Andern Gefandten babe er mündlich 
nachgewieſen, wie felbit eine Fremdenbill nur die Aus— 
weijung ſolcher Fremdlinge ermögliben würde, bie ſich 
der innern Rube Englands gefährlih zeigten (bört!), 
und wie eitel es fei, Mafregeln zu verlangen, die weder 
ein Parlament Englands je genehmigen noch eine Regie- 
rung Englands je dem Parlament vorzulegen wagen 
würde. Auch fei er fo frei geweien, jenen Diplomaten 
die Uebertreibung nachzuweiſen, bie darin liege, von der 
Gegenwart der Flüchtlinge eine Gefahr für irgend einen 
fremden Staat zu fürdten. Ein Funke freilich könne das 
größte Pulvermagazin in die Luft jprengen, aber ein brens 
nendes Reijigbündel verfladere unſchädlich aufleiner offe- 


nen Landſtraße. Es komme alfo nur darauf an, daß die 
Regierungen nicht jelbft Branditoff anhäuften durch eine 
vertehrte Regierungsweile. (Hört!) Was bat ein qut 
regierter Staat von Den Proclamationen einiger unglüd: 
Imen Fluchtlinge zu fürchten ? Aber, bie es, die Flücht- 
linge könnten Geld beimfenden. Guter Gott, wo follen 
die unglüdlihen Flüchtlinge das bernehmen % wohnen fie 
doch in Dacſtuben und oft elenden Hintergebäuden ; bar 
ben jie doch faum das täglihe Brod! Dann wies man 
auf die Mazzınjden Revolutionsanweifungen zu 50 Ars 
das Stüd hin und nannte mir den Bankier, der fie des 
ceptirt haben ſollte. Aber bei eingezogener Erfundigung 
fam heraus, daß der Bankier nicht einen Heller auf jene 
Banknoten vorfireden wollte. Ya, bieh ed, wenn fie 
nicht Gelo jenden, jo jhıden tie Waffen. Kann aber 
Jemand ohne Geld Waffen faufen und jhmuggeln ? Und 
ſinds nicht Waffen, jo jinds Briefe, und wenn es den 
Briefen nicht gelingt, eine Revolution bervor ubringen 
fo werden jie Männer, d. h. Soldaten (hiden | Das ift 
zwar ohne Geld ebenzalls nicht jehr thunlich, aber gegen 
Waffen und Freiſchaareneinſchmuggelung kann und muß 
jeder Staat ſich ſelber jchügen. Würden aber Leute in 
England zum Dienft gegen ‘einen fremden, mit uns in 
örieden lebenden Staut geworben, dann, ja dann ift die 
Sade einfah. Dagegen gibt es ein englifches Geſetz! 
Beifall.) Ferner gaben im Jahr 1848 britifde Kon« 
juln und Geſandte ım Auslande nichtbrittifhen Perjonen 
engliſche Paſſe, und dieſe Freigebigleit war in jeder Bes 
ziepung zu billigen (hört). Es geſchab in einem Augen— 
blick allgemeiner Bewegung. Dieje Päfle erbielten Wer 
jonen aller Parteien, franzöjiihe Royalıften jowohl als 
römiſche Nepublifaner, Der britische, franzöfiihe und 
noch ein fremder Konjul in Rom gaben an 2000 Päſſe 
aus, und man bat dem britiihen Konſul ſpäter deßbalb 
ſchwere Vorwürfe gemacht, ohne zu bedenfen, daß er 
theilweiſe auch im ntereffe und mit Der aus drücklichen 
Zuſtimmung der römiſchen Behörden (bört! hört!) fo 
gehandelt hatte. Ich begreife die Beſorgniße Deiterreiche, 
daß ſolche Päfle in ungerepte Hände geratben oder den 
Fluͤchtliugen jelbjt ale Mittel zur Nüdkehr in ibr Vater— 
land dienen könnten. Ich fann daher Defterreih nicht 
tadeln, daß ed von Engländern engliſche Negierungspälle 
verlangt. Man wollte aber aud, daß wir auf unjern 
Päſſen Die pittoresfen Sıgnalements auslän«- 
dDijher Reiſeſcheine nachahmen. (taden.) Ich 
lehnte dies ab. Wir ſitzen in England gern dem Maler, 
aber nicht dem unkünſtheriſchen Policeiſchrei— 
ber. (Gelächter.) Nach einigen ſarkaſtiſchen Anſpie— 
lungen auf die „arkadiſchen Zwiegeſpräche“ der Regie— 
rung mit Defterreicy rieth Lord Palmerfton dem Antrag- 
fteiier, feine ganz zwedmäßige Motion jest, wo fie ihren 
Zwed durd die öffentliche Verhandlung erfüllt habe, zus 
rüdzunehmen, was auch fofort von M. Milnes geſchäh. 


Neueſte Nachrichten. 


München, den 6. April. In Betreff der Diftriete+ 
und Fandratbagefege bat der Ausihuß der Reichsräthe 
beichloffen, den Abgeordueten zuzujtimmen, — mit Aus— 
nahme einer Stimme, der des Fürften Wrede. j 

Prien, den 7. April. Die minifterielle Oeſterreichi— 
ſche Eorrefpondenz erflärt: Fürſt Schwarzenberg’d Tod 
werde weder die innere noch die äußere Politif Deiter- 
reichs verändern. j j 

Madrid, den 2. April. Zwiſchen den Carliften und 
den Truppen ift ed auf der Hochebene von Abarazin zu 
einem Treffen gefommen, in welchem bie Truppen 103, 
die Garliften 64 Todte hatten, und bie legten ſich glück— 
lich durchſchlugen. 

Reracteur: Fr. Stiner. 
Druckerei von ©. F. Kolb. 


[42] “otto. 
Zu Münden famen den 6. April beraus: 
32. 62, 77. 15. 20. 
Die nächſte Ziehung ift den 15. April zu Regensburg. 
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Dentfbland. 


* Betrachtungen. Fort und fort hört man aus 
allen Gegenden des Kontinents über das ſcheußliche Spio- 
nierwejen fagen. Saint Sauveur hat ein wah- 
res Wort geiproden, als er fagte: „Die Zahl dieſer 
niedrigen Agenten (der Spionen) ift der ſicherſte Ther— 
mometer der Corruption, der Shwädhe und — bes Ber: 
falles einer Regierung !" — 


* München. In einer der legten Reichsrathsſitzun⸗ 
gen tbeilte Dberconitftorialpräfident v. Arnold folgende 
intereffanten Notizen mit: : 

Wir haben 65 verjchiedene Civilgejeggebungen ; ſie 
find nicht blos nach Diftrieten verſchieden, fondern aud 
nah Häufern. Wir haben Dörfer, in welden 5—6 ver« 
{hiedene Gejeggebungen gelten. Ich kenne ein Dorf, wo 
5 Häufer nebeneinander fteben, in deren jedem cın andes 
red Geſetz gilt. Wir haben Darunter ein Haus, wo rechts 
von der Haustbüre ein anderes Recht gilt, als linfs, wo 
alfo, wenn ein Proceß dort vorfommt, die Frage ent« 
ftebt, ob das Faftum rechts oder links vorgefommen ift. 
Es wurde mir jogar von einem andern Haufe erzählt, 
in welchem ın der Stube das Bamberger-, in der Kam— 
mer das bayreuthiſche und das preufijche, und im Stalle 
das oberpfälzifhe und baieriſche Recht gilt. Dieje Miß— 
fände find bäufig in Dberfranfen und zum Theil aud 

in Schwaben, jo daß es febr viel Zweifel gibt, weldes 

Recht anzuwenden ſei. Dann fommt nod dazu, Daß es 
jebhr ſchwierig iſt, diefe 65 Gefeggebungen jo im Kopfe 
zu baben, um zu wiffen, wie jede derjelben eine beftimmte 
Rechtsfrage enticheidet. Wenn ein Rechtéſatz in 10 vers 
ſchiedenen Gefeggebungen auf zebnerlei Weiſe verſchie— 
den ift, fo fann der Richter, jelbft wenn er die zehn 
Gejeggebungen fennt, doc leicht irren und fann glauben, 
es ſei dieß bier jo entſchieden, während er ed mit einem 
andern Gejege verwedielt. Daraus entftehbt die nach— 
tbeilige Folge, daß die Nichter viel fhwieriger und lang« 
jamer arbeiten, ald wenn fie nur ein Gejeg haben. 


Kaflel, den 4. April. Die Bürgerausfhußwahlen 
find beendigt und ganz im Einne der Bürgerjchaft, die 
noch immer an der Verfaſſung feftbält, ausgefallen. Un— 
ter den gewählten 24 Mitglievern des Ausihufles find 
faum 3 Perfonen, die im Sinne des Minifteriums han— 
dein und ftimmen werben. Die Frage über die Rechts— 
beftändigfeit der neuen Berordnungen und Erlaſſe wird 
aud in einer jpeciellen Rechtsſache von dem Criminalſe— 
mare des Dberappellationsgerichts entfchieden werden müfe 
fen; der Dbergerihtsanwalt Dr. Detfer, als Vertheidi— 
ger eines in eriter Inſtanz zum Tode Berurtheilten, bat 
u dem Berbandlungstermin beim Dberappellationgges 
richte Die richtige —— des Gerichts in Zweifel ge— 
zogen, da unter den Mitgliedern des Gerichts zwei Mäns 
ner waren, die ohne Mitwirkung der Landftände zu Ober- 
aypellationsrätben beftellt worden find. — Die NAuswan- 
derung nimmt in einem ungebeuren Grade zu. Das Grund— 
eigentbum ift ſchon bedeutend im Werthe gefunfen und an 
manden Drten ganz werthlos geworden. Es jind Fälle 
vorgefommen, wo Zwangsverfteigerungen ohne Rejultat 
blieben, weil fi feine Raufliebbaber ee Die Liebe 
zum Baterlande, ſchon foftematiich auf ein Minimum zus 
rödgeführt, ift völlig verſchwunden, feit bie Bundesere⸗ 
eutiondtruppen die feinen Erfparnige der Bauern vers 
jehrt haben und das Heiligthum, das legte, nämlich der 
Glaube an das Recht, zerflört ift, (sötn. 3.) 


Eoburg, den 3. April. Die demofratifche Partei 
u Coburg bat bei den Wahlen zur neuen Stabtver- 
J———— ihre ſämmtlichen Candidaten, die Gegenpartei 
aber nur ſieben ihrer Angehörigen durchgebracht. (F. K.) 


Bremen, den 6. April. Auf dem heutigen außer— 
ordentlichen Kirhenconvent der Liehfrauengemeinde wur: 
den in Saden Dulone entgegenftebende Anträge verhans 
delt. Schlieflib ward der Antrag für Dion mit 101 
gegen 92 Stimmen angenommen, den Genat um Zurück— 
nahme des Concluſums vom 1. März zu erjucen. 


Berlin. Am 1. April meldeten ſich aufder Policei 
mehrere Hunderte von Famlien als obdachlos und baten 
um vorläufige Unterbringung im Arbeitshaufe; es find 
died jämmtlihe Wrbeiterfamilien, welde größtentbeils 
unter Zurüdbaltung ihrer Saden aus ihren Wohnungen 
ermittirt worden find, und feine neuen Wohnungen er: 
balten fonnten. 


Wien. Die Allg. 39: ſchreibt u. a.: Bor der 
Zeit iſt Fürſt Schwarzenberg (er war erft 514 Jahr alt) 
den riefenhaften Anitrengungen erlegen die er ſich aufers 
legt hatte. Wer wird, wer fann ihn erfegen? ... Wen 
aber aud) der Kaiſer auswählen möge — bie Wolitif 
des nationenreihen Defterreihe, durch feine Geſchichte 
und jeine ganze Weltlage bedingt, wird im Wefen dies 
jelbe bleiben, und mag böcftens in Ddiefen oder jenen 
Formen eine Veränderung erleiden. Zwei Lebensfragen 
drängten fih in den legten Stunden Schwarzenberg 
verbängnifichwer zufammen: die Anfprüde des Adels 
und des großen Grundbeitged gegenüber der Bureaufras 
tie, die — nad Befeitigung faſt der gefammten ſtändi— 
ſchen Gerechtſame — allgebietend auf dem Plage ftand, 
und die unendlich fchwierige Löfung des Problems: wie 
aud auf bandelspolitiihem Gebiet der Dualismus von 
Defterreih und Preußen fih jo verſöhnen und in Eins 
verknüpfen lafe, wie in Franffurt diefe Einigung auf 
rein politiidem Boden fi gefunden hat. Dieſe gedop- 
pelten Schwierigfeiten zu überwinden (deren eritere aus 
herbalb Defterreihs in ihrer tiefgreifenden Bedeutung 
faum geabnt wird) bedarf Fürft Schwarzenbergs Nad- 
folger, wir mödten fagen, die geboppelte Kraft, weil dem 
Fürften die errungenen Siege balfen, weitere zu errins 

en, indem fie den Gegner im Boraus mit einer gewif« 
* Entmuthigung trafen. Daher die bewältigende Leber: 
raſchung, die der Tod des Fürſten überall verbreitet, die 
Spannung, mit der man der Wahl deſſen harrt, dem der 
Monardı den Commanpdoftab, der dem Fürften entjunfen, 
in die Hand leat. 

Die „Kölnifhe Ztg.“ bemerkt in einem Artikel über 
den Fürften Schwarzenberg u. a. Folgendes: Fürft 
Schwarzenberg, erft 51 Jahre alt, war ein Greis, durch 
Genuß und Leidenſchaften, in den legten Jahren durd 
Anftrengungen aufgerieben, und der wachſende Widerftand, 
auf den feine Anſichten und Plane ftiefen, fcheint ihn bei 
feinem heftigen Weſen vollends verzehrt zu haben. Er 
war einer der alten, reihen fürftlihen Familien entfprofs 
fen ; aber er war ein jüngerer Bruder , ohne Erb’ und 
But und auf den Staat angewiejen. Er betrat bie diplo— 


“ matifhe Laufbahn und wurde der Geſandtſchaft in Lon—⸗ 


don beigegeben. Dort, im ftrengen England, hat er aber 
einen nicht guten Ruf binterlaflen, der noch nicht vergeſ— 
fen if. Auch in Neapel, wo er ald Geſandter angeftellt 
war, galt er für einen loderen Gavalier, der fih Alles 
erlaubte, — Erft im Jahre 1848, wo Oeſterreich erſchüt⸗ 


tert ward, wie niemals feit bem Ausfterben der Habe- 
burger, fand Fürft Schwarzenberg Gelegenheit, feine 
bedeutenden ftaatsmännifchen Eigenjchaften zu entfalten. 
... Ungarn war Die ierigkeit. Da Kaiſer Ferdis 
nand fein gegebenes Wort nit bredden wollte, fo madı- 
ten Schwarzenberg und bie Gamarilla ihren Staatsftreich 
vom 2. December 1848; Kaifer Ferdinand danfte ab, fein 
jugendlicher Neffe Kranz Joſeph wurde auf den Thron 
— In feinem Namen warb Ungarn mit Heeres» 
gewalt überzogen. Uber das Unglüd der beiden eriten 
Heerführer, Windifhgräg und Welden, nöthigte den Für- 
ftien Schwarzenberg, Rußlands Hülfe anzurxfen, wenig: 
ſtens glaubte er fih dazu gezwungen. Diefe Demüthis 
gung if die traurigfte Erinnerung aus feiner Amtsfüh- 
rung; in Ungarn und bei ven Südflawen ift Oeſterreichs 
Anfeben dadurch auf lange, vielleiht auf immer tief er- 
fhüttert. Die Krone des heiligen Stephan ift verloren 
gegangen, und Ungarn hat zu den Küßen des Gjaaren 
elegen. — Nachdem die Macht der Regierung in ganz 
Defierreih wieder bergeftellt war, wandte K Fark 
Schwarzenberg den deutſchen Angelegenheiten zu. Hier 
feierte er feine bedeutendſten Erfolge. .. . Der ſiolze 
Mann fonnte feine Siegesfreude mit ganz verbergen ; 
in feinem Rundſchreiben an die öſterreichiſchen Geſandten 
ſprach er offen über Preußens Niederlage. In Dresden, 
wo bald darauf die Abgeordneten der deutſchen Regie: 
rungen zufammenfamen, war er der Held des Tages. 
Er batte damals aber ſchon feinen Höbepunet erreicht ; 
feine fernere Thätigfeit hatte feinen günftigen Erfolg. 
An Dresden wurde nichts ausgemadt. Die öſterreichi— 
Shen Truppen rüdten zwar in Holftein ein, richteten aber 
nichts Sonderlihes. aus, und der König von Hannover 
ward durch diefe dDrobende Machtentfaltung Defterreihs 
fo beunrubigt, daß er den Handelövertrag mit Preußen 
abſchloß. KFürft Schwarzenberg ſchoß über das Ziel hin— 
aus. Preußen war mit feinen Bemühungen, die Buns 
desverfaflung zu feinen Gunften umzugeftalten, geicheitert, 
und dem Fürften Schwarzenberg erging es nicht beffer, 
als er Aebnliches verſuchte. Er fonnte weder den Eins 
tritt des gefammten Defterreih in den beutihen Bund 
durchiegen, noch die Handelseinigung. — In den legten 
Tagen feines Lebens bäuften fi die Widerwärtigfeiten. 
Am Innern fand er nicht weniger Widerftand als nad 
Aufen. Die zum Schein gegebene Berfaffung batte er 
war mit Vergnügen befeitigt, aber er bielt feft an ber 
Einbeit des Reiches, welches durch den Gonvergeift der 
‘Provinzen mit der yore bebrobt geweien war. Hier 
fam er in Streit mit feinen eigenen Standesgenoffen, der 
boben Ariftofratie, Diefe hatten ſchon vor 1848eine Op⸗— 
pofition gegen die Regierung gemacht, weil fie die feu— 
dalen Einrichtungen der Erblande wieder zu beleben wünſch⸗ 
ten. Jetzt bat ſich diefe Oppoſition verftärft. Der Adel 
ift erbittert über die Verlufte, die ihm die Ablöfung der 
bäuerliben Laſten verurfadht bat, und fiebt mit Unwillen 
die Allgewalt des Staates und den Einfluß des Beam— 
tenthbums ſich ausbreiten. Daber feine giftige Feindſchaft 
gegen das Minifterium. Fürſt Schwarzenberg war in 
ſehr unangenebmer Lage. Gr befaß nur allgemeine Ideen, 
feine Fachkenntniße, und die Männer von Fach, wie Brud 
und Echmerling, hatte er als zu liberal befeitigt. Nun 
follte er mit einem Bach und mit unbedeutenden Mens 
ſchen dem wacfenden Widerfiande Trog bieten. Er 
trogte auch und bob die mirtelalterlihen Stände auf; 
er trogte fogar England in einer bdrobenden Note, 
Aber er fühlte, daß es nicht mebr ging wie fonit, wo er 
fih nur aufrecht binzuftellen und mit dem Degen in das 
Parquet zu bohren braudte, um Alles nad feinem Wils 


len durchjuſetzen. Es ward immer offenbarer, daß feine 


übermüthige, namentlid auf Preußens Demütbigung zies 
lende Politik die Kräfte des Kaiſerthums, deſſen Hcer fo 
gut und deſſen Finanzen fo ſchlecht im Stande find, im— 
mer mebr und mebr fruchtlos erihöpfen mußte. Er bielt 
nod immer zäb am Nuder, während feine Kräfte ſchon 
einschlummerten, und ward wie Palinurus plöglih von 
den Wegen verihlungen. Sein fürftlihes Anſehen hielt 
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noch das Minifterium ; nad feinem Tode bürfte eintres 
ten, was wir * Jahr und Tag als wahrſcheinlich bes 
zeichneten: daß in Oeſterreich die reinen Ariſtokraten noch 
einmal ſich der Herrſchaft bemächtigen. 


Belgien. 

In Mons ſiarb vor furzem ein angeſehener Pürs 
get Hr. Leclereq, der unter andern eigenthümlichen Te— 
ftamentebeftimmungen auch bie traf, daß fein Teftamentd« 
vollzieher in Gegenwart von Zeugen die Driginal-Acten 
des Procefes der Grafen Egmont und Hoorn, welde 
der Teftator befaß, verbrennen follte. Wie er in den 
Befig derjelben gefommen, weiß man nicht; man bofft 
aber die Staatsregierung werde fih ins Mittel legen und 
die Acten für das Staalsarchiv beanfprucen. 


j Frankreich. 

Paris. In den letzten Tagen kamen hier mehrere 
Cholerafälle vor; fie find jedoch nicht fehr ernſter Natur, 

— den 4 April. (Wiſſenſchaftliches.) Die zwei 
mädhtigften Hebel der induäriellen Kultur: Dampf und 
Electricität, Die bisher vereinzelt wirkten, find zur Ge— 
meinjhaftlichfeit gelangt. Ein Hr. Armftrong erfand eine 
Dampf» ElectricitätssMajchine , die eine neue Phafe der 
Entwidlung mechaniſcher Kräfte bilden wird. In einer 
Berjammlung von Fachgelehrten, in den Hörjälen der 
Sorbonne, hielt der berühmte Phyfifer Pouiller einen Bors 
trag über Electricität und erperimentirte mit diefer Mae 
fine. Die Wirkung war frappant. Die durch erpans 
direnden Dampf erzeugte Clectricität bringt den Proceß 
eines Gewitters unter denfelben Bedingungen bervor, wie 
fie und die Nagurwiffenihaft lehrt. Das ift ein bedeu— 
tendes Nejultat diefer Maſchine, denn fie beherrſcht die 
beiden fämpfenden Elemente mit vollfommener Sicher: 
beit und daraus folgt ihre nugbringende Anwendung auf 
Mechanik, in welder Sphäre jie dann der weiteiten Er- 
folge fiher fein fann. (Beob.) 

Paris, den 6. April. In der benadhbarten Ger 
meinde Banves bat die Ansführung der neuen Borfchrift, 
wonad die Leihen nad dem Kirchbofe gefahren werden, 
wäbrend man fie biöber dahin trug, eine Feine Meuterei 
veranlaßt, welde zum Einfhreiten des Militär und zu 
etwa 20 Berbaftungen führte, 

Der Kryitallpalaft, weldher auf den elyſäiſchen Fel— 
dern für öffentliche Ausftellungen errichtet werden fol, 
wird nur etwa die Hälfte der riefigen Dimenfionen des 
Londoner Krpftallpalaftes haben. Seine Yänge würde, 
wie es beißt, 248 Metres, feine Breite 110 Metres fein, 
der Flächenraum 27,560 Quadradmedres umfaflen, alfo 
mebr, ald das Palais-Royal, weldes nur 21,000 Duads 
ratmetres, und der Hof der TQuilerien, der nur etwa 
23,000 Duadratmetres zählt. 

Der Werth der Diamanten bat feit drei Wochen um 
etwa 25 Proc. gewonnen, und bie Adlerfpeculanten 
maden gute Geſchäfte. 

Atalienm. 

Briefe aus Florenz melden, dag am Yahrestage der 
SInjurreetion von Mailand in Siena mehrere Feuerwerfe 
abgebrannt und in Folge deſſen viele Studenten ber 
Unverjität verhaftet worden find. 


Grofbritanien. 

MWir fommen des näbern auf die Linterbausverhands 
lung vom 1. April zurüd. Die von Hrn. Mondton 
Milnes beantragte Rejolution lautete: Das Haus habe 
aus der auf den Tifch niedergelegten Gorreipondenz mit 
Bedauern die Drohung einer befreundeten Macht wahre 
genommen, barmlofe britifche Reifende ihr Mifvergnügen 
darüber empfinden zu laffen, daß Enaland ein Alylrecht 
ausübe, weldesd mit den Gefegen, Gewobnbeiten und 
Gefühlen des engliihen Volfs im Einklang ſtehe. Der 
Motionsfteller bemerfte u. a.: Die neueren Aeußerungen 
der öfterreichifchen Negierung ſchienen anzubeuten, dag man 
in Wien den engliiben Mintfterwechfel als identiſch mit 
einer Aenderung der auswärtigen Politif Englands be— 
trachte; allein eine foldhe Aenderung würde dem engli— 
fhen Bolfe nichts weniger als angenebm fein. „Ich 
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mwürbe fürdten, Ihrer Maj. Regierung Unrecht zu thun, 
wenn ich fie im Verdacht hätte, die auswärtige Politik 
unieres Landes Ändern zu wollen. So oft man bie Amts« 
g meines edlen Freundes des Mitglieds für Tiver⸗ 
ton (Balmerfton) tabelte, und ibm vorwarf, er gefährbe 
den Weltfrieden, entgegnete ich immer: auch wenn mein 
edler Freund vom Amte zurüdtritt, wird und muß Eng» 
lands auswärtige Politif in der Hauptfahe die nämliche 
bleiben. Miihen wir uns in auswärtige Politif ein, jo 
muß ed im Intereſſe der Freibeit geiheben ; jolten wir 
in einen Krieg verwidelt werben, jo müflen wir auf der 
Seite der Boilsſache fteben.” — Lord Stuart, der den 
Antrag unterftägte, äußerte fih über Deiterreih, nicht 
blos über beffen Verfahren in der vorliegenden Frage, 
fondern über fein ganzes Negierungsfpftiem und jene 
Gefhichte, mit gewaltigem Unglimpf. Nicht zufrieden 
mit dem eigenen Invectiven, citirte er gewiſſe parlamen« 
tarifhe Aruferungen bes verfiorbenen Lord Holland. ne 
deifen z0g er auch Rußland, Preußen, den Aranffurter 
Bundestag, den König von Neapel, den Herzog von Mo» 
dena und zulegt den Papit in Mirleidenbeit. Die Be- 
bauptung biefer Negierungen, fagte er, daß die durch 
‚ibren Deipotidsmus” an Englands gaftfreundlihe Küſte 
vertriebenen Unglüdlihen bier gegen ihre Staaten con= 
fpitiren, fei unerwiejen geblieben, hingegen eine andere 
Berfhwörung fei durd die auf dem Tiih des Hauſes 
liegenden Actenftäde dargethan, nämlich die Verſchwö— 
rung aller dieſer gefrönten Häupter um England zu 
fchreden, und es, wo moglich, in den Kreis ıbrer eigenen 
Potit zu ziehen. — Kalt noch ſchlimmer verfubr Lord 
Dudley mit dem PringenPräfidenten der franzöfiichen 
Republik — „Another ruling thing; 
It acts, it speaks, in all but name a king 
(ein anderes herrſcheudes Weſen; es handelt, es ſpricht, 
in allem bis auf ben Namen ein König.) Diefer Lud— 
wig Napoleon, vormals felbit ein Flüchtling, jei jegt uns 
ter den vorderiten die von England Berfolgung und Aus— 
weifung der Alüdtlinge verlangen, Alle dieſe feitlän« 
pifhen Regierungen jagten, und injofern mit Necht, die 
in England wohnenden Flüchtlinge dürften die ihnen ges 
wäbrte Gaftfreundihaft nicht mifbrauden; aber wer denn 
babe fie am ſchlimmſten mifbraudtf... Quis tulerit 
Gracchos de seditione querentes ? — Gr. Walpole, 
der Staatsjeeretär des Innern, Diſrael“s Abwejenbeit 
entichuldigend, antwortete: Es ſei wobl am bejten bei 
Beſprechung diefer Sache alles Aufregende, „Inflamma— 
torische” zu vermeiden. Was das Vergnügen betreffe, 
weldes die faiferlich öfterreihiihe Negierung über den 
Amtsantritt der jegigen Regierung geäußert, fo ſei es 
durch das ganze politiihe Programm verurladt worden, 
weldes Graf Derby im Haufe der Yords entwickelt; 
diefes babe wejentlih Dazu beigetragen, die beklagens— 
wertbe Spannung zu beben, die jo lange zwiſchen den 
zwei alibefreundeten Mächten beftanden. Ihrer Mai. 
jegige Regierung, dieje Verſicherung gebe er dem Haus, 
sei jo feit entichloffen, alö es irgendeine frübere geweien, 
das Alyireht Englands, feine nationale Selbſtändigkeit 
und Würde aufrecht zu balten, zugleich aber auch alle im 
jegigen Yandesgefeg dargebotenen Mittel anzuwenden, 
um einen Mißbrauch dieſes Gaftrebts von Seite der 
Klüchtlinge zu verhüten. Dies vorausgeſchickt, bitte er 
das Haus zu bedenfen ob es weiſe getban wäre eine 
Refolntion anzunehmen in welder fremde Staaten einen, 
wenigſtens impliciten, Tadel ihres Berfabrens erkennen 
müßten. Schluß folgt.) 
Die Direetoren der oftindiihen Kompagnie baben den 
Beſchluß gefaßt, im Jahre 1853 eine indiſche Austellung 
in London zu veranftalten. 


Rußland. 


Die ruſſiſche Regierung bat jüngft einen Ufas erlaffen, 
der Mafiregeln gegen die Flucht jüdiſcher Necrutenfnaben 
entbält. Um die Befertion der inaben, die vor oder nad 
der Ausbebung als gemachte Recruten auf Schmuggel- 
wegen über die Gränze geſchickt werden, zu verbüten, 


macht bie Regierung die Eltern derfelben für fie verant- 
wortlid, und zwar bis zum Alter von 18 Jahren, und 
im Falle der Defertion verfällt ſtatt des Sohnes der 
Bater ſelb ſt der Affentirung. 

Beereinigte Staaten. — 

Die Kriegsmarine der Vereinigten ⸗Staaten iſt in eis 
nem adbtungswertben Zuftande, denn fie beitebt (ohne 
die vielen Zollwachſchiffe) aus 75 Fahrzeugen, wovon 11 
Linienjciffe, 14 Aregatten, 22 Corvetten und Scaluppen, 
A Briggs, 3 Schooner, 16 Dampfboote und 5 Muni« 
tionsſchiffe. — * — 

or r n . 

Am 26. ee litt Ben Nähe von — Bay 
der engliche Transport-Dampfer Schiffbruch. Ungefähr 
450 Perſonen, darunter 7 Offiziere, ſo wie ber Gapitän 
und die Steuerleute des Schiffes, haben dabei dad fer 
ben eingebüßt. 


Neueſte Machrichten. 


Augsburg, den 6. April. Nah der A. 3. hätte 
noch ein Mitglied des Stifts St. Stephan, Prof. Hütts 
ler, nad feinen öffentlichen Erflärungen die Abfict, aus 
dem klöſterlichen VBerbande auszutreten. 

Kaſſel, den 4. April. Aus guter Duelle hört man, 
daß der Kurfürft durd den Inhalt der neuen Berfaffung 
noch feineswegs zufrieden geftellt ift, mamentlih nicht im 
Betreff der Beftimmungen über das Gtaatsvermögen, 
das fortwährend in der bei Erlaß der Berfaffung von 
1831 regulirten Weife behandelt werden foll, während 
der Kurfürft die Bereinigung des Staatsvermögens, inds 
befondere aud aller Staate-Domänen, mit dem Fidei— 
commiß verlangt. (8. 3.) 

Madeberg, den 5. April. Der befannte Schrift 
fteller Karl Richter, genannt Roſen, ift wegen feiner Ber 
theiligung an den Maiereigniffen in erfter Inſtanz zu 10 
Jahren Zuchthaus erften Grades verurtbeilt und — nach⸗ 
dem er bisher auf Handgelöbniß entlaffen gewejen — 
von jegt an wieder in Haft genommen worben. 

Altona, den 5. April. Geftern ift abfeiten ber 
Polizei dem biefelbit domizilirenden Kaufmann aus Bors 
deaur, Herrn Hans Hirjchfeld, aufgegeben worden, die 
in feinem Garten wie gewöhnlich aufgezogene breifarbige 
Flagge unverzüglich einzuziehen. Auf feine Einrede, daß 
einem franzöfiihen Untertban nicht gewebrt werben fönne, 
die franzöfiihen Farben weben zu laffen, wurbe nit 
eingegangen und joll dbaber Herr 9. ſich an die franzö— 
ſiſche Gejandefhaft in diefer Angelegenheit gewandt ha— 
ben. Es ftebt num zu erwarten, wie dieſe Sache ent- 
fchieden wird, 

Wien, den 6. April. Zum Minifter der auswärti« 
gen Angelegenheiten iſt ber bisherige Gefandte in London, 
Graf Yuol, ernannt; bis zu deffen Eintreffen leitet Bar 
ron Werner die Geihäfte des auswärtigen Minifteriums, 

Paris, den 7. April. Der Polizeiminifter bat an 
die Seneralinipeftoren ein Rundſchreiben bezüglih ber 
Leberwadung gefährlicher Verfonen gerichtet. Der Ge— 
neralinfpector zu Marjeille hat darauf feinen Untergebe- 
nen namentlich die forgfältige Ueberwadung der Buchs 
bandlungsreijenden eingeihärft, weil bielelben bäufig 
zu regierungsfeindliher Propaganda benugt werden. 

Unter den am 23. März verbafteten Perjonen befin« 
det fih auch der preußiſche Flüchtling von Mirbad, der 
feitvem auf der Policeipräfeetur im Gefängnife figt. 
Preußen ſoll feine Auslieferung verlangt baben, und 
unjere Regierung ſcheint nicht abgeneigt, Preußens Ver— 
langen zu entipreben; der Umitand jedod, daß Mirbach 
im Jahre 1831 polnifher Dfficier war, wird bdenjelben 
vielleicht vor der Auslieferung ſchützen. 


Miscellen 
München. Bei einer der legten Probefahrten zwi⸗— 
fhen Kaufbeuern und Kempten fonnten mebrere Kinde- 
mägbe dem Gelüfte nicht widerfteben, die Fabrt ſammt 
den ibnen anvertrauten Kindern mitzumachen ; fie bofften, 
der Zug werde, gleich wie bei frübern Vrobefahrten, als— 
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bald wieder nah Kaufbeuern zurüdfehren, fo daß fie 
noch bei guter Tageszeit zu Haufe anfommen fönnten. 
Boll Kreude fuhr man nad Kempten, um allda mit Schre- 
den zu erfahren, daß der Zug erit andern Tags zurüd« 
fahre. Sie mußten mit ihren Pfleglingen in Kempten 
übernadten und bie Eltern, von denen viele nicht eins 
mal um biefe Luftfahrt wußten, waren nicht wenig beforgt. 





Am 16. März wüthete bei Algeeiras ein furdt 
barer Sturm. Mehrere Schiffe kämpften gegen ben 
Sturm an, und man ſah vom Ufer aus, wie einige bie 
Maften und die Steuerruder hinter einander einbüßten 
und ganz das Spiel der Wellen wurden. Unter biejen 
befand ſich au die preußiſche Brigg „Irene, geführt 
vom Gapitän Martin, von Stettin, die, von Liverpool 
fommend, mit allerlei beladen, nad Triejt ſegelte. Nach— 
dem diejeds Schiff Maften und Ruder verloren batte, 
wurde es von einem beftigen Windſtoße fo bart gegen 
die Klippen geichleudert, daß Schiff und Mannſchaft vet 
tungslos verloren gewejen fein würden, wenn legtere 
nicht durch die Hafenrettungsmannidaft dem Tode ent» 
riffen worden wäre. Kaum aber find die Geretteten am 
Lande, fo feben aud fie, daß die öſterreichiſche Brigg 
„Zenni,” geführt vom Kapitän Cergacenowich, ein glei» 
des Schidjal wie die „Irene“ betroffen hat. Ohne Zeit 
verluft befteigen unfere deutſchen Landsleute mit der dem 
Nordländer eigenthümlichen Kaltblütigfeit dasjelbe Boot, 
das fie gerettet, rubern der „Jenni““ entgegen und find 
auch fo glüdlic, die 16 Mann ftarfe Bemannung derjels 
ben zu retten. Auf der Hinfabrt jeben fie bie „Irene“ 
unterfinfen, und faum baben fie die Mannſchaft der 
„Jenni an Bord, fo verſchwindet aud diefe vor ihren 
Augen. Der Jubel der Bewohner von Algeciras war 
roß, als die Preußen mit den Defterreihern ans Land 
iegen, und die Spanier, mildthätig wie fie jind, zeich- 
neten an demſelben Tage nod 23,000 Realen für die 
unglüdlihen Matrofen beider Schiffe. Das franzöftiche 
Dampfihiff „Narval,” der engliibe Kauffabrer „Lord 
Dublin“ und zwei fpanifhe Küftenfabrer gingen Anger 
fihtd der auf dem Hafendamme ftebenden Menge mit 
Mann und Maus unter, 


⸗O ſt er n. 

Verzaget nicht! Die Zeit, fie naht heran — 

Auch unfer Volk wird feine Oftern haben. 

Was geiftig reif, es bricht ſich mächtig Bahn, 

Die rechte Zeit, bringt auch Die rechten Gaben. 

Von Kalifch Her erichofl Ter Fürften Wort, 

Und Weihnacht kam mit feiner Chriſtbeſcherung, 

Doch ſchnell verſchwand der heißerſehnte Hort, 

Und Goldſchaum⸗Nüſſe nur hing auf man zur Verehrung. 
, Den leeren Baum fogar gönnt man dem Kindlein nicht. 

Gefährlich war's zulegt Davon au reden. 

Da ſtrahlt von Weiten ber ein helles Licht, 

Und plöglic ſchien's als ſchwänden alle Nöthen. 

Des Volles Neujahr fam. Wild braust's auf 

Hambach's Höhn, 

Hoch wallten dort Die jchönen veutichen Farben. 

Dod abermals jah rückwärts man es gehn. 

Dom nord'ſchen Hauch die Bluͤthen ſchnell erſtarben. 


Und lange Zeit war's trüb und od und ſtumm. 

Da kracht's aufs New im fühnen Nachbarlande, 

Und fchnell erfproßten wieder Blüth’ und Blum, 
Zerichellt auf immer jchienen nun des Winters harte Bande. 


Doch wiederum war's nur tes Frühlings Schein, 

Nicht Oftern war's — nur laue Faſtnachtstage. 

Die Blum erftarb — die Blüthe weltt am Rain, 

Und rücdwärts ſchnellt aufs Neu vie Schicks ſalswaage. 

Doc zaget nicht! Was Oftern uns verheift 

Es kommt gewiß — der Auferftehungsmorgen, 

Und Pfingften fentet dann den wahren heil'gen Geift — 

Denn wahrlich micht geichentt ift langes Borgen. — 
Neuftadt a. d. 9, * 


Fruchtmarkt⸗Mittelpreiſe. 


Spever. Martt vom 6. April. Weizen 6 fl. 48 tr., 
Korn 5 fl. 48 tr.„Gerſt 4 fl. 58 fr., Srelz 4 fl. 56 Mr, 
Hafer 4 fl. 10 fr. der Gentner von 50 Kilogramm. 

Neufadt. Markt vom 3. April. Weisen 6 fl. 43 fr, 
Korn 5 fl. 44 fr, Spelz 5 fl. — fr., Gerſt 4 fl. 38 fr., 
Hafer 4 fl. — fr., per Gentner. 

Kaiferslautern. Markt vom 6. April, Weizen 6 
fl. 42 tr., Korn 5 A. 31 fr, Spelz 4 fi. 41 tr., Gerft 4 fl. 
48tr., Hafer 3 fl. 22 kr., Kartoffeln 1 fl. 48 kr., per Gentner. 


Redacteur: Fr. EStiner. 
Druderei von ©. F. Kolb. 


[949] . Ziterarifche Anzeige. 
Bei G. L. Lang in Speyer ift erfchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen : 
lleber Kalt und Kochjal; 
in 


landwirthfhaftlider B eziebung, 
ben rationellen Landwirthen, Chemikern und Pflanzen: 
pogliofogen gewibmet von 
r. 9.8 Geubel. 
Elegant broſchirt 30 fr. 


Eommiffions:Lager 
von Scheibenbüchſen, Jagdflinten, Piſtolen 
2 und Terzrollen ıc. ꝛc. Scheibenbüchfen und 
Doppelflinten werden zum Einſchießen zur Probe und 
um den Fabrikpreis abgegeben bei Klebſch und Manz 
in Speyer. 


[951] Literarifche Anzeige. 

Bon dem durch den Lanbtagsarhivar P. Stumpf 
in Münden berausjugebenden, ın zwölf monatlichen Lie— 
ferungen zu fünf Bogen und 25 unter der Leitung des 
Hofmalers Loge in Holzihnitten ausgeführten Juͤuſtra— 
tionen (die Lieferung zu 36 fr.) unter dem Titel: 
„Baiern“erfheinenden geograpbiideftatiftifchehie 
toriihen Handbude des Königreihs Baiern 
wird Ende April die erite Lieferung ausgegeben. Sub- 
feriptionen werden bei alfen fal. Vofterpebitionen, bei 
der Redaction zu Münden, und allen joliden Buchhand— 
lungen angenommen, 

Probebögen fünnen in der Expedition diefes Blattes 
und bei allen fal. Vofterpeditionen eingefeben werden. 


[950°] Dampf:Mablmüble: Einrics 
tung: Berfauf. 

Donnerftag, den 15. April, Morgens 10 Uhr, werden 
in der biejigen Dampfmühle 4 Mahlgänge je 2 und 2 
mit Champagner Steinen und allem Zubehör zum öf— 
fentliben Berfauf gebradı nebft vielerlei zum Mahl— 
mübtebetrieb nüglihen Gegenftände, als: mehrere Ci— 
linder, Pugmafdine, Schöpfwerk ıc., alles fo gut wie 
neu in jelten erreihter Bollfommenheit, und ed müſſen 
se vergehen, ehe eine ähnlihe Gelegenheit ſich wie: 
derbolt, 

Mannheim, den 8. April 1852. 


193°] Weinverſteigeru 
in Ludwigshafen am Nhein, bayerijchen Pfalz. 


—— den 3. Mai nächſthin, Morgens 10 
Wei Ubr, im Locale der Saam'ſchen Wirthſchäft, laſ— 
= fen bie Herren Kaufmann und Glödlen in 
Ludwigshafen a, Rh. von ihrem Lager allda verfteigern : 
34,000 Liter 1848er Friedelsbeimer, Wadenheimer und 
Rhodter, alles jelbft ges gene und ganz 
rein gebaltene Weine, 
Proben werden bei der Berfteigerung und an den 
beiden vorhergehenden Tagen ausgegeben, 
Oggersheim, den 2. April 1852. , 
Leuchſenring, Rotär. 


933°] 








Speyerer Beifung. 


Montag Nro. 89 den 12. April 1852. 











YUnzeige. Des Dfterfeftes wegen erfheint morgen 
fein Blatt Der Speyerer Zeitung. 





Deutfibland. 


* Betrachtungen. Als die Reaction gegen Ende 
des Jabres 1848 zum erfienmale ganz offen und unver- 
büllt auftrat, um alle Berfpredungen, mit denen man 
das Volk befonders in den Märztagen eingefchläfert batte, 
geradezu zurüdzunebmen und zu annulliren, da erſchienen 
Graf Brandenburg in Preußen und Fürſt Shwar- 
zenberg in Defterreih an der Spige der neuen Minis 
fterien. 

Der nähfte Zweck, die Niederdrüfung des freien 
Teure die BVereitlung des Strebend nah Einigung 

eutihlands, gelang aufs Bollftändigite. 

Jene beiden Münner befinden fih nicht mebr unter 
den Lebenden. Da fie jenes wichtige Ziel fo bald erreich— 
ten, fo jollte man denfen, beide müßten geitorben fein im 
Hochgefühle des Sieges, wie ein Feldherr, der, obwohl 
die tödtlibe Wunde ın der Bruft, das feindlide Heer 
fliebend, der es vernichtet fieht, — im Strablenglanze des 
Zriumpbes. ai 

Dem war aber nit fo. Man faun Deutihland — 
fo batten die Weiterblidenven. gleih anfangs vorber ge— 


fagt — man fann unjer Baterland nochmals in den ale 


ten Zuftand zurüdwerfen, wenn nidyt für jhüßende Gas 
rantieen gejorgt wird, aber zu bauen und zu jchaffen vers 
mag die Reaction nicht mehr. — So ift es gefommen. 

Und jo fam es aud, daf beide Männer, Brandens» 
burg und Schwarzenberg, mit dem Bewußtjein, ibr Haupts 
ziel nicht erreichen zu fönnen, geitorben find, jomit ver- 
zweifelnd an dem, was jie ala ibre größte Yebensauf- 
gabe berrachteren, verzweifelnd an dem Erfolge ihres 
Strebens, verzweifelnd an ſich jelbit. 

Graf Brandenburg ftarb gleihfam am „gebrochenen 
Herzen,” am gebrodenen Herzen über die Demütbigung 
Preußens zu Ende des Yabres 1850, während er, bei 
Befämpfung Der freiheitlihen Beitrebungen , darauf ges 
rechnet hatte, daß Preußen über ganz Beutfcland berr« 
[hen werde. 

Und vollfommen äbnlih mußte Fürft Schwarzenberg 
an jeined Lebens Ende feine Plane der Reihe nach ſchei— 
tern ſehen, — ſcheitern an den Klippen auswärts und im 
Junern des Staated. Auch der Kaifer von Defterreich 
bat eine Kaifergewalt über Deutichland nicht erlangt; 
nit einmal bie Einverleibung Gejammtöfterreihs in 
Deutihland und die damit berzuftellende Präponderanz 
über alle übrigen deutichen Staaten fonnte erzielt wers 
den; die Zollvereinsprojecte fheiterten ebenjo , trog als 
ler pompbaften Berfündigungen und Berbeifungen; — 
der Kinanzzuftand Defterreihs wird täglich boffnungslo- 
fer, täglich zerrütteter ; und ber eigene Adel in Deiterreich, 
die eigenen Standesgenoſſen Schwarzenberg, batten einen 
Widerſtand gegen ihn begonnen, den zu befiegen er, wie 
Niemand mebr zu verfennen vermochte, nicht im Stande war. 

So unterlag denn auch diefer Feldherr des Abſolutis— 
mus; auch Er fterb, wenngleih vom Tode plöglic über- 
raſcht jedenfalls Afirdem Bewußtſein des Scheitern ſei⸗ 
ner Plane. j , 

Andere werden ihm folgen auf der eingefdhlagenen 
Bahn, denn biefe wird nod nicht verlaffen werden. Was 
aber ipm mißlang, ben der Stolz des Sieges über die 
„Revolution“ in den eigenen Augen und in den Augen 


fo Bieler gewaltig bob und trug, — daran werben bie 
Andern um jo mehr jcheitern, die auf feinerlei Triumpbe 
fih zu berufen im Stande find. — 

Nicht einmal der Troft bleibt heut zu Tage den Män— 
nern der Neaction, in den einft Geng ſich und feine Ge— 
noffen einwiegte: „Mich und den Metternich bält das 
Ding nod aus!" Sie fünnen nicht einmal eine vorüber- 
gehende Schöpfung zu ftande bringen, 


° Der Zollverein. Wir fönnen den maßlofen Leicht: 
finn nicht begreifen, mit weldem die Frage wegen Aufs 
löſung oder- Fortdauer des Zollvereins nun ſchon ſeit 
längerer Zeit gerade von jogenannter „conjervativer” 
Seite mitunter behandelt wird. Fordert man in andern 
Fällen eine noch fo unbeftreitbar nüglihe und wobltbä- 
tige, aber etwas tief eingreifende Berbefjerung allge: 
meiner Zuſtände, fo befümmt man die Antwort: das iſt 
nur durd Revolution möglich, eine jede Revolution bringt 
aber eine fo furchtbare Umwälzung aller volfswirtbicaft- 
liben Berbältnife hervor, dag die Wirkungen für das 
Wohl ganzer Länder grundverderblicd find ; darum ift es das 
geringere llebel, wenn diejer oder jener Mißſtand fortvauert. 

Können fi denn aber jene „Conſervativen,“ welde 
fo gerne mit dem Zollverein Erperimente maden möch— 
ten, welche mit diejer jo folgenichweren Frage wabrbaft 
zu ſpielen ſuchen, — fünnen fie ſich gar nicht vergegen- 
wärtigen, daß eine Aujlöjung diejes Vereines gerade nichts 
anders, als eben eine befonders tief eingreifende „Umwäls 
zung aller volkswirthſchaftlichen Zuſtände mit wabrbaft 
vernichtenden Wirfungen für das Wohl ganzer Linder” fein 
würde? Die Sprengung des Zollvereins wäre alfo der Wirs 
fung nad auch eine „Revolution,“ und zwar eine Nevolus 
tion der ſchlimmſten Art, und obne alle wobltbätigen Rolgen. 

Es gibt eine Partei, welde, obne die Auflöjung des 
Zellvereins gerade zu ihrem eigentlihen Zwede zu mas 
dien, doch (und zwar im Norden wie im Süden) in ſol— 
her Weiſe fort und fort Spielt, daß die vorbanbene 
Kluft immer mehr ſich erweitern, und daß die Sprengung 
am Ende als vorhandenes Ergebniß vorliegen fann. Das 
iſt's, was wir am meilten fürdten. 

Die Maffe der Bevölkerung im Norden wie im Süd— 
weften Deutjchlands will unzweifelhaft nicht eine Spren- 
gung des Zollvereind. Beſäßen wir nun die jo jebr ver- 
Ihrieenen „democratiſchen“ Einridtungen, jo genügte das 
unzweifelbafte Borbandenfein dieſes Willens der Mehr— 
beit des Volkes, um die Fortdauer der Verbindung von 
vorn berein völlig außer Frage zu itellen. Keine Bemüs 
bungen und Künfte vermödten das Geringfte daran zu 
ändern. — Heute bängt eö von dem guten Willen und 
der Geſchicklichkeit einer Anzahl Diplomaten ab, ob die 
drohende Klippe umſchifft werden will und kann oder nit. — 


»Aus der Wfalz, den 8. April. Kaum wollte 
man es anfangs glauben, daf der dermalige Yandtags: 
abgeorbnete Hr. Nebenad als Kreiskaſſier von Speyer 
nach Ansbach verjegt fei. Db man auch ibn den De 
mocraten beizäblt, — wir willen es nit; Das aber 
wiffen wir und weiß Jedermann der Hrn. Nebenad fennt, 
daß er jederzeit und unter allen Verhältnißen ſich als 
ein tüchtiger, ebrenbafter, wohlwollender Mann erprobte, 
der überdies nie darauf ausging, fih feines perfönlichen 
Vortheils wegen bemerfbar zu maden, wie es heut' zu 
Tage fo vielfadh Mode if. Aud dad wiflen wir, daß 
es die Pralz ganz befonderd ben mit unmiberlegbarer 
Schärfe und Klarheit begründeten und erfolgreichen Des 
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mühungen des Hrn. Rebenack zu verbanfen hat, wenn 
ihr von der unbilligen und ungerechten Laſt von 253,000 
fl., welche fie neben den Steuern wie bie übrigen Kreife, 
noch befonders an die Staatöfaffe entrichten ſollte, wer 
nigftend 153,000 fl. abgenommen wurden, und unſer Rand 
aljo mindeftens diefe Erleichterung erlangte. Es ift heute 
fehr überflüffig, nachzuforſchen, wie es fib mit den Bers- 
anfaffungen zu dieſer Berfegung verhält. °) 

Aus der tweftlichen Pfalz it uns von einem 
Yandmanne ein Aufiag zugefommen, in weldem verjelbe 
darüber klagt, daß Nemontepferde für die baier. Caval— 
lerie im Auslande mit großen Koiten gefauft würden, 
während man diefe große Ausgabe — wenigſtens zu eis 
nem fehr anjehnlihen Theile — in jeder Beziehung weit 
zwedmäßiger im Inlande machen würde, wenn man bier 
Pferde faufte, — Wir halten es überflüffig, diefer einfa- 
den Notiz irgend weitere Bemerkungen beizufügen. 


— den 10. April. Die zuchtpolizei— 
liche Verhandlung gegen bie in dem großen politiſchen 
Prozeße von den Geſchwornen freigeſprochenen Dürfheis 
mer wird nicht am nächſten Dienftage, fondern erft am 
19, de. ftattfinden, weil der Beſchuldigte Stöhr, der ſich 
in Kolge feiner polizeilichen Ausweifung nad Yındau zus 
rüdzieben mußte, von der Ladung ın bie nädfte Dien- 
ftagefigung nicht mehr erreicht werben fonnte. Die Hrn. 
Willich und Stodinger werden die Berthridiger fein, 


* Speyer, den 10. April, Nach einem Schreiben 
aus Tarmijtadt vom 7. April im „Mannh. Jour.“ bäts 
ten die „Anmuthungen” des baieriſchen Bevollmächtigten 
bei der Zollconferenz „nicht allfeitigen Beifall gefunden.” 
— Nah einem andern Schreiben im „Frkftr. Jour.“ 
hätte man fich dagegen „mit Ausnahme einer einzigen 
Negierung” — „Die beftimmteften Zufagen gemadt” Lin 
welcher Weife ? 7). — Aus Stuttgart jchreibt man: So 
viel ſcheint fiber, daß die ſüddeutſchen Regierungen und 
Sachfen in Betreff der Präjudicialfrage einig find, daß, 
wofern Bevolimädtigte von Hannover und Didenburg 
an der Berliner Gonferenz theilnehmen, auch ein öfterrei« 
chiſcher Bevollmächtigter mit gleihem Rechte zugulaflen jei. 

München, den 8. April. Nachdem ſchon bei der 
vorlegten Schranne vieles Getreide unverfauft blieb und 
auf dem Schrannenplag die ganze Woche hindurd um 
Freien fteben mußte, weil es im Schrannenhauſe nicht 
mebr untergebradht werden fonnte, war dies laufende 
Woche in noch größerem Maße der Hal. Der ganze 
Scrannenplag ſteht zur Zeit voll Getreide, was wol jeit 
30 Jabren nit mehr vorfam. Bei der legten Schranne 
blieben nicht weniger als 7152 Schäffel Getreide unvers 
fauft, eine Menge, welche die Zufuhren aller größeren 
Schrannen in Bayern übertrifft. (Bolfsbötin.) 

Hugsburg, den 7. April. Die wegen des Char— 
freitags auf beute verlegte Schranne bradte abermals 
einen wejentlihen Abſchlag der Getreidepreife: Weizen 
fiel um 59 fr., Kern um 1 fl., Roggen um 33 fr., Gerite 
um 6 fr. Haber allein ging um 19 fr. in die Höbe. 

Mürnberg, den 8. April. Heute reiste L. Jegel, 
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*) In den Shakespeare'ſchen Traueripielen fehlt befanntlich 
tie „luftige Perfon” nicht. Auch in dieſem alle hat ich eine 
folte „Luftige Perion” eingeftellt. Das fubventionirte Blatt 
ver Pfalz bringt eine bejontere Verichtigung ſeines eigenen 
frübern Artifels, um tem Publikum zu vermelden: Dr. Mes 
benack ſei nicht nach Ansbach „verſetzt,“ ſondern Tabın — 
„berufen!“ Welche ſuperfeine Diſtinction! Wir wollen Tas 
eitirte ehrenwerthe Blatt nur fragen: bat Hr. Rebenad ſeine 
Transplantation nad Ansbah etwa jelbit verlangt? Man 
wird mit Nein! antırerten müßen. Drer it ibm eine hö— 
here Ztellung oder höherer Dienftbezug zu Theil geworten ? 
Schade, man wird wieter nicht mit Ja entgegnen fünnen, 
Un? in einem folchen Falle muß eine jubventionirte Zeitung 
einen eigenen „Berichtigungsartifel” bringen, um zu jagen, 
daß es fich jelbit geirrt habe, wenn es von einer „Verſetzung“ 
geredet, es handle fich vielmehr um etwas ganz Anderes, um 
— eine „Berufung \” Risum teneatis, 


ber bisherige Nebacteur bes bemoeratifhen Frankiſchen 
Kuriers,” mit feiner Familie von hier nad America ab. 


Karlörube, den 7. April. Was die Thronfolge 
anbelangt, jö if folde, wie man zuverläffig vernimmt, 
geoibnet. Der Erbgroßherjog Ludwig wird als Groß- 
berzog ausgerufen, dod Prinz Friedrich die Zügel der 
Negierung als Regent führen. Algemein glaubt man, 
dag große Veränderungen in hohen Staatöftellen erfols 
gen werben. (Köln. Ztg.) 

Durd eine Verordnung, werben die halben und viers 
tels Kronenthaler vom 15. Mai an in Baden außer 
Cours gejegt. Schon jegt dürfen bie öffentlichen Caſſen 
feine viertels und halben Kronenthaler mebr ausgeben, 
Später wird das Loth im Preife von 1 fl. 25 fr. ans, 
genommen. , 

Naftatt, den 5. April. Mehrere Schweizer, wenn 
wir recht unterrichtet find, act Basler, wurden heute 
Rahmittag hier eingebracht, um einen Kajemattenarreft 
von 3 bis 6 Wochen zu erfteben. Sie jollen in der Nähe 
von Lörrach die RKedefreiheit gebraucht haben, wofür die 
Strafe auf dem Fuße folgte. (Fr. 8.) 

Zeipzig, den 4. April. Die Gattin des geflüchteten 
Sabrifanten Schwedler aue Lindenau, Die wegen Verdachts, 
die Flucht ibres Mannes begünftigt zu haben, in Unter: 
fuhung gezogen, und erft nad mehreren Wochen gegen 
eine Gaution von 400 Thlrn, entlaffen worden war, ift 
gleich in eriter Inſtanz vom Appellationsgeriht zu Leip— 
zig vollſtaͤndig freigeſprochen worden, 

Köln, ven 3. April. In der Disciplinarverfolgung 
gegen den Advofaten E. Bohnftedt aus Eiberfeld wegen 
Tpeilnapme an dem Siderheitsausfhuß im Mai 1849 
in Eiberfeld hat der Disciplinarfenat des rheinischen Ap— 
pellationsgeriptshofes beute das Urtheil geiproden — 
daß das ganze eingeleitete Verfahren, die Klageſchrift 
des Öffentlihen Minijteriums einſchließlich, gefeglih uns 
ftatthaft und das Urtheil des königlichen Landgerichts zu 
Elberfeld vom 4. Dez. 1851 aufzubeben fei. Man hatte 
gegen den Advocaten Bohnftedt, nachdem bderfelbe von 
den verſchiedenen ihm durch Griminalanflage zur Laſt 
gelegten Staatsverbreden und Bergeben freigeiproden 
worden, die Beſchuldigung diefer ſelben Verbrechen und 
Vergehen im Disciplinarverfahren wiederholt, und das 
königliche Landgericht zu Elberfeld ihm dieſerhalb feiner 
Eigenidaft als Advocat für verluftig erflärt. Hr. Zus 
ftizratb Eifer I führte das Wort in Bezug auf die Haupt⸗ 
rechtöfrage und vertrat in warmer Nede die geſetzliche 
Unſtaithaftigkeit dieſer wiederbolten Anſchuldigung. Das 
ergangene Urtheil iſt ein Meiſterwerk von Gründlichkeit 
und juriſtiſcher Schärfe. Bohnſtedt iſt ander Ausübung 
feiner Amtsverichtungen nicht weiter mehr gehindert (St. 3.) 


Greifswald, den 2. April. Alfo aud das Appel- 
fationsgericht bat gegen feinen mehrjährigen Präfidenten 
die Anklage der Faͤlſchung für begründet eradtet: Hafs 
fenpflug if auf den Antrag des Dberfiaatsanwalts 
in zweiter Inſtanz veruribeilt worden und zwar, bem 
Bernebmen nad, auf den einftimmigen Ausjprud 
der Richter. Die Motivirung des Urtheils durch den 
Präfidenten von Seedet, den früheren Kollegen Haſſen⸗ 
pᷣͤflugs im Obertribunal, hat auf das zablreich verjams 
melte Publicum den größten Eindruck gemadt, ſowohl 
durd die Schärfe der juriftiihen Entwidlung als aud 
durch den fürlichen Ernft des ganzen Bortrage. Es wurde 
befonders bervorgehoben, daß nad ben Privatichreiben 
des Angeklagten an den betreffenden Baubeamten, welde 
erft in der jpäteren VBerbandlung zu den Aften gefommen 
find, an dem Dolus nicht mehr zu zweifeln fei, und daß 
das Bedenfen jedes Unbefangenen, — wie ein Mann 
in einer fjolden Stellung ein ſolches Verbrehen 
um einen jo geringen Gewinn babe begeben kön— 
nen, durch die volltändig bewiejene Thatſache erledigt 
werde: der Angeklagte bat ſich einer Fälſchung ſchuldig 
gemacht, der Präſident eines Gerichtshoöfeshat 
ein gemeines Verbrechen verübt. Niemand 
würbe Vedenfen tragen, in einem folden alle gegen 


den Geringfiön auf die geſetzliche Strafe zu erfennen ; 
um fo mebr müffe der Gerechtigkeit bier ihre Ehre wah- 
ven. — Die Strafe ſei nad dem gemeinen Rechte, wel- 
es das mildere fei, bemeflen; weit härter würde fie 
nad dem allgemeinen Landrechte ausgefallen fein, und 
wäredag EEE A g e⸗ 
tommen, jo hätteaufmehr Th 343 
firafe erfannt werden mäſſen. ahrſcheinlich 
wird die Sache nun durch Einlegung der Nichtigkeitsbe— 
ſchwerde vor das Obertribunal gebracht werden; man 
fiebt der Entſcheidung dieſes Gerihtehofes mit Span- 
nung entgegen. 

i — der Weſer, den 31. März. Es mag nidt 
unintereffant fein, zu erfahren, daß den furbefjiihen Leb— 
tern folgende Fragen vorgelegt find, die jeder von ihnen 
zu beantworten bat, Die erſte drage: Haben Sie in 
Ibrem Befig die Weltgeſchihte von Scholz Bd. V Heft 
1 — 6 und haben Sie in Ihrem Unterrichte in der Welt⸗ 
geichichte diefen zu Grunde gelegt. Die weite Frage: 
Steben Ste in irgend welcher Gejhäftsverbindung mit 
der Schulbuhhandlung, find Kolporteure derſelben bei 
Ihnen geweien und welde Bücher haben Sie von der 
jelben bezogen. — Wir enthalten uns bierbei jeder Ans 
merfung, müffen es aber beklagen, daß viele Lehrer durd 
diefe fragen, die fie mpeg beantworten jollen, in 
große Berlegenheit gelegt werden. Iſt denn Schoß! Welt: 
geſchichte ein ſo gefährlihes Buch? Wir fe ao 

tg. f. N. 

Bremen, den⸗4. April. Der „Courier,“ ein hieſi— 
ges Localblatt, tbeilt nad einer mutbmaßlihen Schägung 
das Stimmenverbältniß bei den demnächſt bier ſtaitfin— 
deuden Wahlen mit. Demnad haben 5. B. 8500 Stabdt- 
und Landbewobner 20 Vertreter zu ernennen, wogegen 
eirca 770 Kaufleute, Gelehrte und Handwerker 88 Vers 
treter zu ernennen haben. Girca 130 Richter, Advoca— 
ten, Aerzte, Tbeologen, Notare, Lehrer u. ſ. w. wählen 
6 Bertreter mebr, wie circa 6000 Staatäbürger, welche 
feine Einfommenfteuer entridten. — „Eine fo compo- 
nirte Bürgerſchaft,“ bemerft das genannte Platt, „kann 
nicht mebr Volfsvertretung,, fondern bödftens Stände— 
vertretung genannt werden.” 

Wien, den 4. April. Die Haltung der biefigen 
Börje ift nicht wenig dazu geeignet, allgemeine Beſorg— 
niß zu erregen. Trog dem, daß fein äußerer Grund 
nambaft gemadt werden fann,. fiebt das Agio auf 23 
Proc. und darüber. Dasfelbe ift in der legten Woche 
wieder beinahe um 2 Proc. geftiegen. Dabei regelt fich 
der ganze Verkehr nah dem Börfenftande, und die Preije 
der Wobnungen und Lebensmittel halten fih wengſtens 
in ibrem Steigen genau an die von dem Geldmarfte 
vorgeſchriebene Scala. (Köln. 3.) 

Die Beratbungen über das neue Ebegeſetz nähern 
fih ihrem Ende. Nod vor dem Eintritt der Wirfjam- 
feit des Geſetzes find zwei intereffante und nicht unwich— 
tige Jneidenzfälle zur Entiheidung gefommen. Mehrere 
fatbolifhe Prieſter, welde in den fegten Jahren zur pros 
tefttantiihen Kirche übergetreten waren, batten jih um 
Eheconjenie beworben. Die Geſuche gelangten zur ſchließ— 
lichen Entiheidung des Gultusminifterrumg, und wurden, 
dern Vernebmen zufolge, dabin erledigt, daf bis zur Feſt— 
ftellung der neuen Beitimmungen über das Eberedt, die 
Berfügung unferes allgemeinen bürgerlihen Geſetzbuches 
— nah welder folde Ehen unftattbaft find — mafiges 
bend bleibe. Im andern Fall bandelte es fib um den 
foa. politifhen Ebeconfens. Diefer war bisher für Ges 
fellen, Taglöbner und Perjonen, welche vom Wocdenlobn 
Ieben, nad verfhiedenen zum Theil widerfprechenden Nor— 
men ertbeilt oder verweigert worden ; namentlich war das 
Berfabren bei Beurtbeilung der erforderlihen Erwerbs— 
und Anjäfiigfeitsausweile fein gleihartiges. Die Statt- 
balterei bat entihieden , daß obne Rückſicht auf längere 
oder fürzere Anſaͤſſigkeit des Bitiftellers, die Ebebewilli— 
gung bei einem nachgewieſenen Erwerb von wöchentlich 
6. E-M. in der Regel nicht zu verweigern fei. 

— den 5. April. Der förmlide Schluß der Zoll 
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conferengen bürfte vor Mitte des laufenden Monats 
faum flattfinden. 

Es ift nunmehr beſchloſſen, der öfterreihifhen Marine 
eine neue Drganifation zu geben! 

— den 6. April. Binnen Kurzem fol der Orden 
der Jefuiten im ganzen Kaiſerthum in alle feine früberen 
Rechte wieder eingefegt werden. — Großes Auffeben er: 
regte die vom hieſigen Landesgerichte erfolgte Verurthei- 
lung einer ſehr befannten Perfönlichfeit, der Hofräthin 
Julie von S., welde wegen verübter Betrügereien im 
Betrage von 40,000 fl. E&-M., zu fünfjährigem ſchwerem 
Kerfer condemnirt wurde. 


Sranfreid. 

Paris, den 6. Aprıl. Ein Nundfchreiben des Uns 
terrihtöminifterö verbietet den Profefforen und Lehrern 
das Tragen langer Bärte. — Sämmtlide Appellhöfe has 
ben auf Beranlaffung der Regierung ihr Gutachten über 
die beabfidtigte Strafreform eingereicht. 

Ein Lyoner Blatt enthält den Brief eines Schiffs— 
lieutenants über die Abfahrt des Dampfers „Asmodee,“ 
der einige Hundert Deportirte nah Afrika abführte. Die 
Einzelnpeiten, die dieſes Schreiben enthält, find herzzer— 
reißend. Am Tage vor der Abfahrt hatte fih das Ge— 
rüdt der Begnadigung der Deportirten verbreitet; als 
man dennoch die — im Begriffe ſah, in die See 
zu ſtechen, ſtürzte ſich die Menge in den Eingang des 
Hafens. In einem Nu waren alle Höben und Felſen 
ringsum von Menſchen, Frauen und Kindern bededt. In 
dem Schiff befand ſich auch ein Officier. Seine Frau 
wurde vom Schmerze jo ergriffen, daß fie in einigen 
Stunden farb, Des Winfens, Weinens und Händerins 
gens war fein Ende, - 

talien. 


Venedig, den 3. April. Die „Marianna” wurde 
endlich gefunden. Fiſchkr aus Chioggia bemerften geitern 
Vormittags unweit der Punta Maeſtra mehrere auf bie 
Dberflähe des Waſſers beraufiteigende Gegenftände, weß⸗ 
balb fie auf den Gedanken famen, daf an jener Stelle 
ein Schiff untergegangen ſei. Sie berichteten den Vor— 
fall dem Plageommando zu Chioggia, welches gleich eine 
Commiſſion binausjchidte. Der unter dem Tauchapparate 
binabgelafiene Matrofe drang in das Jnnere des Schiffs, 
wo noch einige Veihen ſich vorfanden, und brachte näch 
einigen Minuten mehrere Eifens und Kupferbeftandtbeile 
mit fih binauf. Das Schiff liegt 74 Fuß unter der 
Meeresfläbe und it nob mit allen feinen Kanonen ges 
rüftet. Es muß in Folge der Zerplagung des Keffels 
zu Grunde gegangen jein. 


Mom. Der berübmte Aftronom De Gasparis hat 
von der Sternwarte in Neapel einen neuen, bereits den 
fünften Planeten, und zwar im Sternbild des Regulus 
entdedt, und in den Nächten des 17., 19. und %. März 
beobachtet. J 

Großbritanien. 

Zu unſerm geſtrigen Berichte über die Unterhausſiz— 
zung vom 1. April baben wir nachträglich noch zu bes 
merfen, daß, nachdem Palmerjton geſprochen (aus deflen 
Rede wir bereits in Nro. 87 eınen Auszug geliefert), 
der Antragfteller jeine Motion zurüdzog, da deren Zwed 
erfüllt fei. — 

London, den 6. April. Der Miniſter des Auswär— 
tigen, Earl von Malmesbury, bat ſich geſtern in einer 
verftändigen und tactvollen Rede in Bezug auf die 
Flüchtlingsfrage völlig zu den Anfichten befannt, welde 
jein Vorgänger, Earl Granville, in feiner befannten Des 
peſche niedergelegt bat. „Wenn“ — fagte u. A. Lord 
Malmesburyg — „perfönlihe Bosheit oder Parteibaß die 
ſchlimmſte, überhaupt nur erdenkliche Berlenmdung gegen 
mich erfinnen wollte, jo würde dieſer Zweck dadurd er— 
reiht werden, daß man mir in Bezug auf eine frage, 
welche die Sicherheit fremder Flüchtlinge in diefem Yande 
angebt, Anfichten zuſchriebe, die von den in der Depeſche 
meines edlen Freundes und Borgängers niedergelegten 
Anfichten verfchieden wären. Ich kann mir die Freude 
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und das Glüd, welches ein aus feinem Vaterlande Hin- 
weggebegter Flüchtling empfinden muß, wenn er das 
Ufer Englands erblicdt, wohl denken. Seine freude fann 
aber nicht größer fein, als die Kreude und Wonne, welche 
jeder Engländer in dem Bewußtſein empfindet, daß Eng» 
land der Zufluhtsort folder Männer ift. Mylords ! Sie 
fennen unfere Gefege in Beziebung auf dieſen Punct. 
Ein Mal über das andere Mal find dieſe Gefege in bei— 
ben Häufern des Parlaments erörtert worden, und fo 
lange ih das Glück babe, Mitglied der Regierung Ibrer 
Majeftät zu fein und das auswärtige Amt zu verwalten, 
fol feine Forderung irgend einer Macht der Erde mid) 
willig finden, dieſe Gefege zu verändern. Ich würde 
auf eine ſolche Forderung niht durch Gegengründe oder 
durch eine dipfomatifhe Depeſche antworten — denn ich 
laube, dad Gebiet: der Diplomatie reicht nicht über 
— * und über Schritte der Ausföhnung hinaus, 
— fondern ih würde denen, welche ein folhes Anfinnen 
an mic ftellen follten, in feſtem, wenngleich nicht ver: 
legendem, Tone einfach erflären, von einem Cingeben 
auf diefes Anfinnen fönne nicht die Rede fein, und mit 
den Worten unferer eriten Barone würde ih antworten: 
„‚Nolumus leges Angliae mutari.‘* Das, Mylords, find 
meine eigenen Gefühle und Anſichten, und da ih bie 
Ueberzeugung bege, daß jedes Mitglied der Regierung 
Ihrer Majejtät eine Veränderung der erwähnten Ges 
fege für unmöglich bält, felbit für den Fall, daß fich ein 
Minifter finden Tiefe, dem danach gelüften follte, und 
daß wir das Geſetz gegen Jeden aufrecht halten wers 
den, fo darf ih wohl binzufügen, daß, dem Geite und 
den Grundfägen der engliſchen Politif gemäß, dasfelbe 
Gefeg, deſſen Ehug der Flüchtling unter feinen Bedin— 
gungen vergebens anrufen wird, ibn andererfeit® unnach- 
fihtli beftrafen wird, wenn er feinen Gonfpirationen 
eine ſolche practifche Geftalt gibt, daß er das Geſetz of- 
fenbar bricht.” 
Neueſte Nachrichten. 
München, 8. April, Dönniges iſt nach Paris abgereist. 
Paris, den 8. April. Der „Siecle“ meldet die geſtern 
früh erfolgte Berbaftung des Liederdichtess P. Dupont. 
Redacteur: Fr. Stiner. 
Druferei von G. F. Kolb. 








[9 , Literarifche Anzeige. 

ei ©. L. Lang in Speyer ift erichienen und durch alle 
Buchhandlungen zu bezieben : 
Reichtfaßliche 


Kalendererklärung 


für den 
Bürger und Landmann. 
Entbaltenp: 

Geſchichtliche Entwidlung des Kalenders, Erflärung des 
Sonnen- Monds und \ndiftionszirfels, ber goldenen Zabl, 
ber Epaften, des Sonntagsbuditaben und des Jabresre— 
genten, fowie Erläuterung der Berehnung der Mond- 
phafen, der Sonnen: und Monpdfinfterniffe, Anleitung 
zur Berfertigung des Kalenderg, nebit Aufs 
zählung und Bepreibung ber vom Sabre 1851 bis 1900 
u erwartenden und vorzugsweife in Curopa fichtbaren 
infterniffe und einer Tabelle, welche für jedes Jahr von 
1851 bis 1900 den Sonnenzirkel, die goldene Zahl, die 
Epaften, die Römerzingzahl, den Sonntagsbuchftaben und 
ben Monatstag, auf welden in jedem treffenden Jahre 
das Dfterfeit fällt, enthält, nebft einer Anleitung zur Bers 
fertigung von SAMEN. : 


it 
mehreren erläuternden Tabellen und Zeichnungen. 
Berfaßt 


von 
. 3.1. Schmidtner, 
t. b. Lieutenant im 12. SnfanteriesRegiment 
(König Otto von Griechenland). 
Preis broſch: 30 Er, gebunden 40 fr. 


1923] Unzeige und Empfehlung: 


Bei dem in ſieter Zunahme begriffenen Bedarf an 
geihnittenen Hölzern, die. zu den verſchiedenen induftriefs 
len Zweden, namentlid aber bei der immer mehr in Auf— 
fhwung fommenden CigarrensFabrifation verbraucht wer» 
ben, und dba fortwährend bedeutende Zufuhren diefer Höls 
zer vom Niederrhein und aus Württemberg Abſatz finden, 
Baus ber Unterzeichnete den Fournier-Schneidmafchinen 

ei und dadurch mehr Eingang verſchaffen zu fönnen, daf 

er ftatt der foftipieligen eilernen Maſchinen, billigere und 
zwedmäßiger confiruirte, aus Holz berftellte. Cine ſolche 
Maſchine iſt nun bereits ſeit 6 Monaten im Gang und 
zeichnet fih nach übereinftimmenden Urtheilen in jeder 
Beziehung fehr vortheilbaft aus; fie erjegt nicht nur eine 
eiferne vollfommen, ſondern ift ıhrer nambaften Berbef: 
ferungen wegen in vielen Fällen derfelben fogar vorzu⸗ 
ziehen, da fie eben fo dauerhaft iſt z indem die der Abs 
nügung unterworfenen Theile in Guß, Eifen und Mefs 
fing ausgeführt find und bedeutend billiger zu fteben fommt, 
jo empfteblt fi ihre Anſchaffung von felbit und Hofft ver 
Unterzeichnete mit deßfallſigen Beitellungen baldigft bes 
ehrt zu werden. — Hiermit verbindet derfelbe die Ans 
zeige, daß aud alle andern in jein Fach einihlagenden 
Arbeiten von ihm auf das Beſte und Villigfte ausgeführt 
werden, namenlid aber: Zirfular- und Schweirfägen, 
Drepbänfe, Bobrmaſchinen, Stiftenmaſchinen, Pohrinden- 
und Farbholzſchneidmaſchinen, Antifriftiongs und Schrau⸗ 
benpreſſen aller Art, Vergold-, Apotbefer-, Siegels und 
Gopierpreffen, Cigarrenbindelmaſchinen, Decimal«, Bal« 
ken⸗, feſtſtehende Tef-, Briefs und Schnellwaagen neues 
fter Gonftruchon. Spinnmaſchinen zum Selbftbetrieb und 
überhaupt alle Maſchinen für Seiler, Seifeſchneidmaſchi⸗ 
nen, Schrift- und Papierhebel, Gartenfprigen und Pum⸗ 
pen aller Art, watercloos, Flaſchenzüge, Winden und alle 
möglihe Hebezeuge ; ferner landwirtbichaftliche Maſchi⸗ 
nen, als: Entwäſſerungsröhren und Backſteinmaſchinen, 
Schrot⸗-, Rüben: und Kartoffelmüblen, Häckſelſchneid⸗, Ger 
treide- und Putzmaſchinen für Muhlenbeſitzer, ſowie An« 
legung von Transmiſſionen und Röhrenleitungen ıc. 

Durch einen längern frühern Aufentbalt in England, 
fowie neuerdings durd den Beſuch der Fondoner Andus 
ftrieausftellung ift der Unterzeichnete im Stande , —* 
die oben angeführten Maſchinen als überhaupt Hälfs— 
majchinen jeder Art und für alle Gewerbe nad der neues 
ften Conſtruction mit den in jenem Yande angewandten 
Berbefferungen berzuftellen und zu vepariren und empfiehlt 
fi den Herren Fabrikanten und Gewerbtreibenden zu ges 
fälligen Aufträgen und Beftellungen. . 

Speyer, im März 1852. D. Hei, Medanifer. 





[52°]  BVBerfteigerung einer Müble. 

F Donnerſtag, den 6. Mai nächſthin, Nach— 
AIR, mittags um 2 br, zu Frankenthal im Gaft: 
= baue zum rotben Yöwen, laflen die Erben von 
Peter Folg, ihre dafelbt am Krahnen des mit dem 


Rheine verbundenen Stanaled gelegene Delmüble mıt 2 
Preſſen, Lohse und Stampfmüble, Wohngebäude, Stal« 
lung, Gärten, Remiſe, Badzimmer und Zubebörden, uns 
ter angemeffenen Zablungsfriften verfteigern. Diefes An— 
wejen, weldes fih wegen feiner Räume, feiner Lage und 
ber örtlihen Verhältniße zu einem jeden andern Ger 
ſchäfte, insbefondere aber zur Errichtung einer Tabafe- 
oder Gigarrenfabrif mit Kournierfhneidmaihine eignen 
würde, befindet ſich nebſt allen Zubebörden in beftem bau⸗ 
lihen Zuftande. Der Kanal nah dem Rheine und die 
Eifenbabn von Mainz nah Ludwigshafen gewähren bei 
Errichtung einer Fabrik oder eines commerciellen Etabliffes 
ments —— Vortheile. Die Wohnung, welche 13 
geräumige Zimmer, Kühe und Waſchkammer enthält, hat 
eine frei gebende Rage, Terraffe mit Blumen: und Ge— 
müfegarten. ’ 

Frankenthal, den 8. April 1852. — Notär: 

erg. 


I MNene 


Speyerer Zeitung. 





D2onneritag 





Mro. 91 


— — — — 


den 15. April 1852. 





Deutſchland. 

Bemerkungen. Es iſt wol nicht zwecklos, noch 
oft auf die Entwidlungsgeſchichte des öffentlichen Lebens 
in England zurüdzubliden. Wir fünnen gar Mandes 
daraus lernen. 

Wenige Männer werden von den Engländern höher 

ehalten, mehr als Bertbeidiger und Förderer ihrer Frei— 
den verehrt, ald Zobn Hampden, welhem das Bolt 
den ſchönſten Ehrennamen, den des Patrioten gab. 
Hampden war 1594 zu London geboren, ftudirte in Ox— 
forb und begann 1625 als Parlamentsglien, faſt gleich: 

eitig mit dem Regierungsantritt Karl's !., feine poütiſche 

aufbahn. In dem jchidjalvoken Kampfe, welden Karl 
während feiner viertelbundertjährigen Regierung gegen 
die engliihe Bolfsfreiheit führte, war Hamppen bie zu 
feinem Tode auf dem Schladtfelde, 6 Jahre vor Karls 
traurigerem Ende, einer der eriten und geactetiten Bers 
theidiger des jchwerbebrängten Rechts. 
“ — Das einflugreihfte Beiſpiel eines ſolchen gejeglichen 
MWiderftandes gab Hampden, nachdem er fhom früber felbit 
durch Gefangenfhaft ih nicht batte zwingen laffen, zu 
einem verfaffungswidrigen geywungenen Anfehen beizn- 
tragen, im Sabre 1637, in jener gefährlichen Zeit, in 
welder Karl I. ganz obne Parlament zu regieren beichlois 
fen batte, was er in England nur durch ein terroriftiiches 
Spfiem 11 Jabre lang durdzufegen vermodte. Hamp— 
den Ichte damals als Privammann anf feinem Gute in 
Budingbam. Der Borgang felbit fell hier mit Dabl- 
manns Worten dargeftellt werden. 

Karl war entihloffen, fortan obne Parlament zu res 
gieren. Zu dem Ende mußte er aber vor Allem Friede 
baben. Und es ward nice ſchwer, mit Frankreich abzu— 
fchließen, da La Rochelle obnebin ſchon gefallen war 
61630). Im Jahre darauf fam auch ber Friede mit 
Spanien zu Stande, 

Jetzt aber galt es, raſch Hand anzulegen, um obne 
Parlament die Einnahme der Krone zu vermehren. Das 
Pfund» und Zonnengeld ward forterhoben, mander Zoll 
erböbt. Die (firhlihen) Necufanten fegte man auf bes 
fimmte Summen, die fie jährlih in den Schag einzuzah— 
len bätten, und man bebnte die Korberung mit der Zeit 

1637) auch auf die irländifchen Necufanten aus. Der 

chottiſche Adel mußte jegt einen Theil der geiftlihen Gü— 
ter berausgeben, auf welde die Krone Anſprüche machte. 
Biele Koriten wurden der Krone zugeiprocen. 

Dan ging weiter und flug einen Weg ein, welden 
König Jacob angebahnt. Dieſem madten die unaufbörs 
lichen Seuchen in London Sorge, er ſchrieb fie der Ueber— 
völferung zu, wollte nun die Hauptftadt nicht weiter wach— 
fen laſſen, verbot durd eine Verordnung die Aufführung 
neuer Gebäude. Weil aber die Gerichtshöfe dahin ent« 
fhieden, daß es dazu eines Geſetzes bedürfe, fo blieb vie 
Sade beruben und die Stabt erweiterte ſich jugendkräf— 
tig nah allen Seiten. Karl nahm die Sache wieder auf, 
lieg durch. Commiffarien die Eigenthümer der neuen Häu— 
fer vorladen. Da mußten Biele ſchwere Geldbußen zabe 
len und ihre Gebäude wurden obendrein nievergerifien, 
wodurch 3. D. ein einziger Speculant 42 Gebäude verlor. 

So fam ed, daf bie Mehrzahl ſich glüdlich ſchätzte, 
mit Brüchen und einer jährlihen Hausfteuer davon zu 
fommen. Der — ſtieg nun höber noch mit gelehrten 
Forſchungen in das Alterthum hinauf, um nutzbare Ho— 
beitörechte aufzuſpüren. Während des legten franzöſiſchen 
Krieges Hatte er von den Seehäfen und den Küftengebier 


ten die Stellung von bemannten Kriegeichiffen gefordert. 
Diefes Anfinnen war dem gegenwärtigen Seewejen nicht 
mehr angemeffen, allein die Krone berief fib auf ein als 
tes Herfommen und auf bad, was für die Königin Eli— 
fabetb in den Tagen der Armada gefcheben. Dieſes Bei: 
fpiel paßte nicht, es galt damals die Vertheidigung des 
eigenen Landes mit Anipannıng aller Kräfte, allein man 
ab für den Augenblif nah. est aber ward ın tiefem 
Frieden eine Stellung von Kriegsſchiffen ausgejhrieben 

639) und zwar über das ganze Königreih, und fo 
j0lfte es jedes Jahr gebalten werben. Die Koſten wurs 
den in Geld gefeut, fo daß der König die Ausrüftung 
übernahm, wie denn wirflih zum Scheine einige folder 
Audrüftungen geſchahen. Die königliche Einnabme wuchs 
dadurch jäbrlich um 218,500 Pf. Man nannte das ship- 
money, Schiffgeld, und rechtfertigte die Erbebung aus 
der Zeit der Angelfahjen und des Danageldes ber. Lord 
Strafford (nächſt dem Erzbiſchof Laud das Hauptwerk: 
zeug der Tyrannei) ſchrieb ganz trıumpbirend aus Ars 
land: „Seitdem der König das Recht bat, eine Steuer 
zur Ausrüftung einer Flotte auszufchreiben, muß es ji 
mit der Werbung eines Heeres ebenjo verhalten, und der— 
felbe Grund der ihn berechtigt, ein Heer zu werben, um 
einer Invaſion zu widerjtehen, wird ibn auch berechtigen, 
diefed Heer ins Ausland zu führen, um ibr zuvor zu foms 
men. Ueberdem, was Gejeg in England ift, iſt auch Ge— 
feg in Schottland und Irland. — Laßt den König nur 
wenige Jahre fih des Krieges entbälten, damit fich jeine 
Unterthanen an die Bezahlung der Steuer gewöhnen, 
und er wird fih mächtiger und geehrter ſchauen als ei— 
ner feiner Vorfahren.“ 

Ein-woblhabender Gutsbefiger in PBudingbamibire, 
John Hampden, war anderer Meinung ; eim ftiller freunds 
liher Mann von wenig Worten, der am liebiten auf Ans 
dere hörte, aber dicht unter feinem ſchlichten Gewande 
lag die ehrene Brust der Beharrlichkeit verborgen und 
fab bisweilen daraus hervor. John Hampden weigerte 
fi, die armjeligen 20 Scillinge Sciffgeld zu bezahlen, 
die im Kirchſpiel auf fein Theil fielen. Nicht aus Wi— 
berjeglichfeit, fjondern mit ebenfo viel Beſcheidenheit als 
Ernft, immer ganz Fleinlaut und anſpruchslos, aber im— 
mer gleich feit, iprac er die richterlihe Enticheidung an, 
ob er wirflih ſchuldig fei zu zahlen. Die Richter der 
Schagfammer bätten lieber — am Ende ent- 
ſchieden fie ihrer Sgegen 4 wider ibn (1637), allein ringe 
im Bolfe hielt man Hampden's Gründe für jiegreich und 
fein Name ſcholl weit durch das Land. Männer von jols 
ber Haltung wie Hampden find zu allen Zeiten jelten. 
In ganz anderer Art trat damals Prynne auf, ein 
Sadwalter, ganz erfüllt von puritaniihen Meinungen, 
der in feinem Histriomastix, einem Duartband von tau— 
fend Seiten, Tanz und Masfenzüge und Schauſpielweſen 
und ganz bejonderd die Berfleivung von Männern in 
Weibertracht als Werf des leidigen Teufels verdammte. 
Es ſchildert feinen Character, daß er auf die Frage: ob 
er denn nicht bei einer Verfolgung von Chriſten durch die 
Heiden fih in Mädchentracht gerettet baben würde? ant- 
wortete : „lieber den Tod.” König und Königin tanzten 
gern, liebten Masfenzüge, die Königin ließ ſich auch in 
Hofichaufpielen bewundern. Alsbald beſchloß der Eife- 
rer Erzbijchof Laud, für Gottes und des Hofes Ebre Al: 
les aufzubieten, ließ nicht nad, bis Prynne ald Verleger 
der Mafeſtät vor Gericht geftellt war. Der Mann ers 
Härte, König und Königin gar nicht gemeint zu haben ; 


402 


alf nichts, er mußte durch Richterfpruch (1634) beide 

hren verlieren, am Pranger fteben, 5000 Pfund Buße 
yeblan, fein Buch verbrennen jehen und follte nun ewig 
m Gefängniß bleiben, Seine Ohren fielen, er ließ fie 
annähen und fie wuchjen ihm im Kerfer wieder an. 
ward nicht matt, ſchrieb wieder und erlitt nad 3 Jahren 
daſſelbe Urtbeil. Während des Proceſſes ſprach Lord 
Find, der Oberrichter: „Ich glaubte, Hr. Prynne hätte 
feine Ohren mehr, aber mir fommts vor, er habe noch 
Ohren,” und ein Gerictediener mußte nachſehen. „My⸗ 
ford,“ rief Prynne, „id bitte Gott um nichts, als daf 
er euch Dbren geben möge, um mid anzuhören.” Wäphs 
rend der Vollziebung ſprach Prynne zu der Bolfsmenge, 
die unzäblig zufammengeftrömt war : „Ehriften, wäre es 
und um unjere eigene Freiheit zu thun gewefen, fo bes 
fänden wir und nicht hier“ (denn er hatte Genoflen fei- 
nes Echidjald und eben jo beidenmüthige); „um euer 
Aller Freiheit willen haben wir bie unfrige auf das Spiel 
gelegt. Wachet über diefe, ich bitte euch, haltet feft, ſeid 
treu der Sache Gottes und des Landes, fonft werdet ihr 
und eure Kinder in ewige Knechtſchaft gerathen.“ Man 
rief ihm Beifall zu. Die Vermählung von firdlicher un® 
politifcher Freiheit ward damals im Herzen des Bolfes 
eingejegnet. Mochte der Eine dem Hampden als Mus 
fter folgen, modte dem andern das Beiſpiel Prynne's 
vorleuchten, man erfannte den gleihen Boden, auf wel- 
dem Beide fanden. 

Auch der Theologe Burton und einen Arzt Baft- 
mwief, wurben wegen freilinniger Rede und Schrift zu 
der gleihen Strafe wie Prynne verurtheilt. Bei der Urs 
theilövollziehung rief Burton dem Genfer, der das Bolf 
zurüdweijen wollte, zu: „Laß fie, auf daß fie lernen, wie 
man Leid ertragen muß.” ine rau fagte zu ibm: 
„Mein lieber Herr, das ift die befte Predigt, die ihr je 
gehalten habt.“ Er erwieberte: „ich boffe es, und Gott 
wolle, daß fie die Zuſchauer befehre.“ Einem jungen 
Manne, den er blaß werben fab, rief er zu: „Mein 
Sohn, weßwegen bift vu blaß! Mein Herz ift nicht ſchwach, 
und wenn ich der Kraft noch mehr bedürfte, fo würde 
Gott fie mir nicht fehlen laffen.“ Gleich tapfer blieb und 
fpra der Arzt. So flug der tyranniſche Proceß wer 
gen Majeftätsbeleidigung zum Berderben der verblendes 
ten Majeftät aus. — Einige Jahre fpäter faß derfelbe 
Prynne ald Richter mit zu Gericht, ald Karl 1. zum 
Tode verurtbeilt wurde! 


* Der Zollverein. Die Bernichtung des Preufi- 
ſchen Zolvereins wäre für den Bolfswohlftand fo 
verderblic, ald nur irgend eine „Revolution” fein 
könnte, obne allen @egengewinn. — 

Es war ſchon feit Ende des Jahres 1850 vorherzuſe⸗ 
ben, daß die Stellung, welche ein Theil der füppeutien 
Staaten gegen Preußen einnahbm, auch zu einer Ges 
fährdung des Zollvereins führen werde. Die Hofpubli« 
eiſten aber, jene feilen Schreiber, die „nichts zu verlies 
ren haben’ als die ihnen auf Kojten des Landes zu Theil 
werdenden begünftigungen, und die dadurch ım den 
Fall gebracht find, Die Noth des Volkes noch verböhnen 
zu fönnen, jpotteten über Die Warnungen, dur deren 
vechtzeitiae Beachtung die dermalen drohende Gefahr fid) 
wabrfdeinlich ‚noch von vorn herein hätte abwenden faffen. 

Jetzt freitih läßt fi, bei aller Unwiſſenheit jener 
Subjecte ın volfswirtbihaftlihen Fragen, die Sache eben 
nicht mehr mit Lachen in Abrede ftellen. Auch den „Con⸗ 
ſervativen“ graut es vor den Folgen. Wie dem Lande 
gedient wäre, wenn wir, ftatt der bisherigen Zollunion, 
einen j.g. „dritten beutichen Zollverband“ erhielten, eis 
nen Zwergverein des ſüdweſtlichen Deutſchlands, 
etwa mit der Dreingabe eines blofen öfterreihiihen Hans 
belsvertrags (nit einmal einer Union), — wie da—⸗ 
dur der Berluft des Nordens unſeres Gefammtvater- 
landes ausgeglichen werben würde, müßte ſich nur alls 
—— in der furchtbarſten Weiſe zeigen; dies kann heute 
aum irgend Jemand mehr verfennen, 

Gegen viele derjenigen Publieiiten, welche heute ends 
lid für Fortdauer des Preußiſchen Zollvereins die Fe— 


dei ergtelfen, drängt fih und indeſſen eine tadelnde Bes 
merfung auf. Als Hauptgrund für die FKortdaner an 
angeführt, daß ja font den Staatsfaffen fo viel an 
Nevenüen entginge. Kür und erfcheint in erfter Linie et- 
was ganz Anderes: ber gefährdete Bolfswohlftand! 
Er fteht und bei weitem höher als eine Mindereinnahme 
der Staatsfaffe. Wir wären daher aub dann gegen 
Sprengung des Bereind, wenn 3. B. Defterreih den übs 
rigen Staatsfaffen den vollfommen gleichen Zollertrag 
— ———— wollte und fönnte, 
ie übrigens fogar die vorzugsweiſe öfterreichi Pr 
finnten Blätter, wenn fie nicht vollſtaͤndig blind Pig 4 * 
Lid die —F ber Sprengung des Zollvereins anfehen, 
und welhe Befürhtungen nun auch fie auszufprechen ſich 
gedrungen fühlen, dies zeigen u. a. folgende Bemerfun« 
gen, die wir fogar in der Augsburger Allg. tg. findenz 
„Kann fi im Ernft der Süden, vielleicht mit Sad: 
fen, von dem Zollverein trennen? Wir werfen einen 
Blick auf die Karte und gewahren nebeneinander 3,45 
Eijenbapnlinien, die von Süddeutſchland und Defterreic 
nad Norden führen, aber noch feine einzige, die quer 
den Dften mit dem Weiten der füdlichen Hälfte verbände, 
Rhein und Elbe weijen dem Verkehr viejelbe Richtung 
an. Wir hören fogar, daß Baumwollenwaaren von Ham» 
burg bis nah Böhmen — was jage ih! — bis nad 
Niederöfterreih gelangen. Sachſens erfte Stadt, die erite 
Binnenhandelsitadt in Mitteleuropa, würde veröden, for 
bald das Königreih aus dem Zollverband träte. Der 
Süden müßte fir alle jeewärts ibm zufommenden Ein» 
fuhren, für alle feewärts verfendeten Ausfuhren, dem 
Norden Durhgangszölle oder die höhern Fradtiäge nad 
Zrieft zablen. Wollte der Süden im ungeihmälerten 
Genuß der alten Zolleinnahmen bleiben, jo müßte Defter« 
reich fi ein jehr großes Dpfer in Geftalt von einem 
fehr ſchwer zu ermittelnden Präcipuum auflegen ; und 
dabei bliebe es nit, denn das Tabafsmonopol 
müßte doch fchließlih ausbelfen. Auch ift es gewiß, daß 
Defterreid wenig an einer Bereinigung mit dem beut= 
fen Süden liegt, wenn ed nicht die Nordſee und den 
Norden dazu gewinnt. Deßhalb will man auch (und nur 
die Enragirten wollen es) den Bruch des Zollvereing 
bloß in der Abfiht, um Preußen zur Zolleinigung mit 
Defterreich zu zwingen. Man hofft, Preußen werde dies 
fen Brud nur furze Zeit ertragen, und dann ſelbſt um 
bie Zolleinigung bitten. Eitle Einbildungen! Wenn 
Preußen und der Süden nur 12 Monate dieſen Bruch 
tragen, fo werden fie es noch eher die Zeit, die danach 
fommt. Einmal zerriffen, auf immer zerriffen !®) 
Und gerade deßhalb, weil weder Preußen noch der 
Sübden- diefe Trennung nit 12, nicht 6 Monate er» 
tragen können, müßen fie jeden Gedanfen an einen Bruch 
von vornherein aufgeben. Man überlege nur befonnen. 
Gelehrte Thebaner fagen den ſüddeutſchen Induſtriellen: 
laßt eud euren Abjag nah dem Norden und über See 
nicht gram fein; wenn ihr ihn verliert, fo erwerbt ihr 
bafür die jungfräulihen Märfte des Oſtens. ... Schade, 
daß es viel wahrſcheinlicher üft, daß der ſüddeutſche In» 
duftrielle feinen Darft im Norden verlieren würde, ohne 
den im Diten zu gewinnen. Den Marft im Norden 
fannte er. Er fannte den Geihmad feiner Abnehmer, 
die Stärfe feiner Goncurrenten, er hatte dorthin feine 
Handeldverbindungen. Im Dften keunt er weder bas 
Naturell ded Verbrauchers, noch die Kräfte feiner Mit- 
bewerber, nob bat er Mufe Handelsverbindungen zu 
fnüpfen, denn dazu gehören Jahre; ein Uebergang wird 
ihm aber nicht geitattet, fondern von dem Tage, wo bie 
ſchwarzweißen Örenzpfäble im Norden unjere Fradten 
zur Umfehr zwingen, muß ber ſüddeutſche Induſtrielle Die 


*) Auf „immer zerriifen” fagen wir nicht, weil wir übers 
zeugt find, daß ter unglüfliche Zuftand Deutfchlands 
unmöglid immer dauern kann. Wol aber würde die 
Sprengung fortwähren , fo lange nicht eine durdgreis 
fente Umgeftaltung von ganz; Deutihland ei = 
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bunten Märfte des Dftens beziehen, wildfremd unter 
Wild ‚ und neben ihm den öſterreichiſchen Mitbe- 
werber, der feine Leute und — ſeiner Leute 
f dem Berfehr feine taufend Heinen Vortheile abges 

bat, jedenfalld mit feinen Producten um eine ges 


raume früber eriheint, und eben weil er in ber 
Nähe ib befindet, viel leichter und mit größerer Sicher— 
beit fi Abnehmer Eredit gewähren fann. — Man 
höre a die öfterreihifche Induſtrie Darzuftellen, als 
Jäge fie in Windeln. 


u... geber Kabrifant, der vom alten Markt a gi auf 
einem neuen feinen Erwerb ſuchen joll, muß von vorn 
anfangen, er muß fein games Geſchäft umftürzen, 
feinen Gapitalien einen andern Beruf geben, er muß ans 
fangen zu erperimentiren, und unverdroffen zufeben wie 
darüber Gapitalien verloren geben. Bebält er aber den 
alten Markt, und erwirbt er den neuen dazu, jo fann er 
allmäblih, nebenbei und in feinen Dosen, jeine Verſuche 
maden, bis er die Fährte glüdlih gefunden und in grös 
ßerm Maftab den neuen Abfag # dk lernt. Es 
it möglich, daß ein Abfall des Südens Preußen früber 
oder fpäter zur Zolleinigung zwingen würde, aber vorber 
ginge fihherlih die deutſche Induſtrie zu Grunde; wir hätten 
Daun freilihboppelte Märkte, aber unjere Gapitalien wä- 
ren zerftört, unfere Habrifgebäude leere Nefter, und unfere 
Arbeiterbevölferung — wer joll fie bie dahin ernähren ? 
Sell der Pfälzer, der badiſche, der württembergijche Land⸗ 
wirth feinen Tabat allein rauhen? Soll der Allgäuer 
fein Schlachtoieh allein verzehren ? Eollen wir feinen 
Käfe, fein Bier mebr nah dem Norden führen und uns 
fern Heberfluß verderben laffen ? — Wenn aber der Süden 
vom Norden nicht laffen fann, auch nicht zeitweilig auf 
eine biofe Geduldsprobe, auf einen Wettfampf, wen zu— 
erft der Hunger zahm machen werde, jo fann der Nor— 
den, und vollends gar Preußen, und zwar aus dem nem» 
Iihen Grunde, nicht vom Süden lajjen.“ 


“Walz. Das „aus befonderer Liebe zur Pfalz und 
im woblgemeinten Wunfde zu bewirfender Beſſerung 
ihrer politifhen Gomplerion” auf Koſten — nicht des ei« 

enen Beuteld der VBeförderer, fondern auf Kofren der 
emeinden, Minderjährigen und VBerganteten unterbals 
tene Mälzsifhe Neastionsblatt bat kürzlich, nebſt vielen 
andern Lähherlichfeiten auch die alberne Behauptung ge« 
bradt, daß die Pfälziihe Democratie einen einzelnen 
Mann zum Bater und VBormund babe. Unſer >Gor: 
reipondent ließ ſich dadurch zur Abfaſſung einer Entgeg» 
nung veranlafien, aus der wir Nachitebendes mittbeilen: 
ie Democratie in der Pfalz ift nicht erit feit beute 
vorhanden; fie beftand ſchon in jener Zeit, in welcder 
den Fürken Deutichlands und den jogenannten „Edelſten“ 
vie fo gangbaren Schlagwörter „breitete demofratiiche 
Grundlage mit Preßfreibeit, Vereins: und Petitions— 
recht, Bollsfouverainität, Vollsbewaffnung, deutſches Par- 
Iament x.“ febr geläufig waren; in jener Zeit, in ber 
man mit dieſen productiven Begriffen nicht allein feine 
Eriftenz friftete, jondern fib zu böbern Stellen auf: 
(hwang; aus einer Zeit, jagen wir, wo ein abtretender 
Fürft bei — feiner Krone ſeiner Unverant— 
wortlifeit ſich entffeidete und ein ſummariſches Compte- 
rendu der Staatögelder gab; in der ferner ber jetzige 
Hr. Minifterpräfident in der Jächfifchen Kammer am 17. 
Det, 1848 die Worte fprab : „Gott bat die Völfer nicht 
geſchaffen um von den Dynaftieen regiert zu werden ıc.“ 
Auf deutfhem Boden und aus ächtem deutichem Geifte 
entipfang im unferm großen, weiten Baterlande die Des 
moctatie ; fie entiprang nit aus Einem Haupte, nicht 
aus den Sproffamationen und Neben des Jahres 1848, 
ſendern der Drang nah geſetzlicher Areibeit, wie fie 
Reiheverfaffung und Grundrechte normirten, war und 
bleibt ihr Tegitimer Vater. Die Democratie iſt aeprüft 
und ertarft durch eine unglüdliche, große und lebrreiche 
Ber mbeitz fie vernichten wollen, fann nur der Vor— 
wurf fürzfichtiger, Kleiner Geifter fein. Nachdem der Li— 
berafidmus in den Gotbaern den Tod feigen Selbſt— 
morde geſtorben, wird. ed in Zufunft nur no zwei große 


Parteien geben, den Abfolntismus und die Democratie, 
wie fie fih in Kranfrei ſchon bis zur Evidenz bervorge- 
bildet haben. Jener hält jo lange nieder, ald er das 
us gladii für fih haben wird, diefe wird ihre ganze 
ttraftiondfraft entfalten und fiegen durch die Macht der 
propagirenden Jntelligenz. ®) Beide Parteien werden, — 
aber allerdings in fehr verfdiedenen Berhältnigen, — 
ewig befteben; die eine oder die andere gänzlich zu ver 
nichten ſuchen, beißt Unmöglicpfeiten mit der Stirne 
niederrennen wollen, und ben verblendetften Egois— 
mus zur Schau tragen. Goethe fagt daher mit Recht; 
„Jene mahen Partei, welch' unerlaubted Beginnen! 
Aber unfre Partei, freilich, verfteht fih von felbft !" 


* München. Eine nohmalige bebeutende Verlän« 
gerung des Landtags freht allerdings nicht mehr zu er 
warten. Wenn aber einige öffentliche Blätter dieſes neu⸗ 
fi meldeten, fo haben fie den wahren Grund anzugeben 
unterlaffen. Längft fhon hatte es fih fund gegeben — 
und in der Landtagsverfammlung felbit warb ed audge- 


ſprochen — daß alle Parteien des fortwährenden Auf« 


entbalted in Münden und ihrer Aufgabe müde find. Im 
Intereffie der Repräfentation, felbft wie fie bei ung 
befteht, mußte man Beendigung der Berfammlung längft 
dringend wünſchen. Deflen ungeachtet iſt ed nicht diefer 
Umftand, der einen Schluß erwarten läßt. Die Haupt⸗ 
ſache wird dieſe fein, daß es nah Oſtern unmöglich 
fein wird, die Kammermitglieder in gehörigen Anzahl noch 
lange berifammen zu halten. Das Bemwußtfein der Uns 
fruchtbarfeit des jegigen Wirfens auf der einen, und bie, 
mit Ausnahme der Beamten fo ziemlih bei allen Abge— 
ordneten fi einftellende Nothwendigfeit, den eigenen 
Berhältnigen fih einmal wieder zu wibmen, auf der an« 
dern Seite, wird bald nah Dftern eine ungewöhnliche 
ar von Urlaubsgefuhen veranlaffen. — Die Reiche» 
ratbsfammer ohnehin war bisher fhon fo wenig zahl- 
reich befucht, daß mehr als einmal ——— entſtand, 
wie die nöthige Mitgliederzahl für die Sitzungen zu ge⸗ 
winnen fei. — 


FAranfreid. 


Paris, den 8. April. Die Charwoche hat der Prä- 
ſident täglich dem Gottesdienſt in der Magdalenenfirhe 
beigewohnt, und die Minifter wie bie Mitglieder des 
Hofftaats folgten diefem Beifpiel. UWeberhaupt erfreut 
fih der Präfident in ähnlihen Fällen eines Nachbeteng, 
das an die fhönften Zeiten des alten Regiments erins 
nert. Ein Vorfall bei Uebergabe des Purpurs an den 
Gardinal Donnet mag bierüber maßgebend fein. Der 
Präfident, um den Segen diefes neuen Kirchenfürſten zu 
erhalten, beugte ein Knie — fofort fielen alle Minifter, 
Senatoren wie die übrigen Anmwejenden, auf die Kniee, 
und Manche von ihnen Yalteten fogar die Hände wie zum 
Beten. — Der Ablegat des heiligen Stuhle fprad eine 
lateinifhe Rede, worauf der Prinz: Präfident auf franzds 
ſiſch mit der Verfiherung antwortete, er werde immer 
fuchen, das Bertrauen des Wapfted zu verbienen. In 
dem Thronfaal ergriff der Cardinal-Erzbifchof das Wort. 
Nachdem er dem Andenfen des Gonfuls, der die Altäre 
wieder heritellte, den fhuldigen Tribut dargebracht hatte, 
deutete er auf die Danfbarfeit Frankreichs hin, das fünf- 
ig Jahre fpäter denfelben Namen (Bonaparte) mit einem 

nthufiasmus obne Gleichen als eine Erinnerung und 
eine Hoffnung begrüßte. Man müfle blind fein, um in 
den jüngften Ereigniffen nicht die Plane der Borfehung 
u erfennen, welde fih abwechſelnd ftreng und voll Er» 
armen zeige. „Einige Stunden haben genügt, und Franf- 
reich beweist der Welt, daß ed nur durch UÜeberraſchung 
anarhifh if, und die Nation erinnert ſich, daß fie nur 
unter einem Chef, in weldem fie fi leben fühlt und 


*) Und Dur die Maßlofigkeit ter Reaction im i 
Siege, durch ipre Verfolgungsfucht umd ihre Unfaͤhig⸗ 
teit, u ſchaffen. 
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welcher fierwie Sie, Monfeigneny, inmitten ihrer then 
fien — 25— perjonificirt, jtarf, frei und folz NE 
it." ‚Der Prälat danfı hierauf dem Präfidenten dafür, 
daß er ihn dem Woblwollen des beiligen Stuhls empfoh⸗ 
len hatte, und daß er. durd die Einführung der Gardinäle 
in den Senat „die Scheidewand vernichten wollte, Die 
man, zwiſchen der geiſtlichen und ber weltlichen Macht 
en zu müflen ‚glaubte. Der Prälat will nicht, 
daß der Clerus berrſche, aber er hält es für billig und 
notbwendig,,daf er in die Lage gebradt wird, bei allen 
Gelegenheiten den öffentlihen Dingen mit feiner Erfah: 
rung und feiner Hingebung zu Hülfe zu fommen. Dan 
komme dem Clerus mit Vertrauen entgegen, und „wir 
werden, jeder in feiner Spbäre, das unjrige zur Wieder: 
eflung der durch die Anarchie der Revolutionen vers 
felten Ideen der Gerechtigkeit und der Autorität bei— 


Mr]: , Dffene Stelle: ) 
Es wird in eine Spererei«, Eifen- und Sigewaaren- 
ndlung ein angebender Commis geſucht. Aranfırte Briefe 

efördert Die. Erpeoiion. 

[94051 Lebrlingsgefuch. 

In einer gemifchten HRocrenbandlang in Neuftabt an 
der Haardt iſt eine Lehrlingsſtelle freiz eine gute Erzies 
hung wirb verlangt. Frankirte Briefe befördert die 
pedition diefes Blattes. 


182] Großes Aleider-Magazin 

in 2udwigsbafen am Nbein in dem neuerbau: 

ten Haufe der Serren Haufmann & Glöcklen. 
Unterzeichneter empfieblt dem geihägten Publicum 

fein neu eröffnetes J 

Etabliffement 

und wird derſelbe ſtets dahin ſtreben, dur folide und 

billige Waare, fowie überhaupt durch prompte und reelle 

Bedienung, fih die Zufriedenheit und das Vertrauen fei- 
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tragen.“ Der Prälat floh alſo: „Die Vorſehung, 
Prinz, mit deren mächtiger Hülfe Sie jo viele nüglide 
Unternehmungen ermutbigen, jo viele Reformen bewerfs 
ftefligen, fo a — * —* = einem Wort die 
yramiderwieder auf ihre Baſis ftellen“ fonnten, wird ner verehrten Gönner zu erwerben 
br Werf nicht unvollendet laffen wollen, und allen Ges halten, : ! neben 
walten des Staats die nötbige Weisheit verleiben, um Sommerröde von 2 fl. 42 fr. bie 18 fl. Tuchröde 
eine Ordnung der Dinge zu confolidiren, welches das von 13 bis 30 fl. Beinkleider von 1 fl. 30fr. bie 12 fl. 
Glüd unferes VBaterlands und die Rube Europa’s fihen Weſten von 1 bis 7 fl. Schlafröde von 2 bis 13 fl. 
werd. Auf diefe ſchmeichelhaften Worte antwortete der M. Koppel - 
—— * „biete —— leere Foͤrmlichkeit, * 
ondern dad Emblem der Einigkeit ſei, welche zwiſchen 915° erfteigerung von 200 Wein 
der weltlichen und geiftlihen Gewalt berrichen ſolle.“ J Neias —— Rheinpfalz. in 
> 2 Carl Heinrid Schattenmann, Ei 
YUnzeige. Mit dem heutigen übernimmt der Linters be in — iaßt in Haufe —— 
zeichnete wieder die Redactlon der Speyer. Itg. Monat, Mittwoch den 21. April, Morgens 9 Uhr, 
Speyer, den 14. April 1852. 6. 5 Kolb, 200 Fuder Wein von den Jabrgängen 1846, 1848 und 
Hinzu eine Beilage. 1849 öffentlich verfteigern. 
Am Tage vor der Verfteigerung wird das Verzeich— 
niß ausgegeben und fönnen die Weine verfoftet werden. 
— nrß) — — — wu TE ae ö— — — — — — 
Heſſiſche Ludwigs⸗Eiſenbahn. 
Die Herren Acktionäre der Heſſiſchen Ludwigseifenbabngefellihaft werden anmit aufgeforbert , 
in der Generalverfammlung;vom 16 Februar I. Is. beſchloſſene 
Nr Sinzablun von 5 Procent 
Be, bis längfiend zum 30. April 185 inchufive zu leiten. 
SIT, Die einzuzablende Summe beträgt für jede Actie von 250 fl. nad Abzug der per 30, April ver« 
allenen Jinſen der bereits eingezablten 55 Procent . 
Fern Gulden zwei und einen halben Kreuzer 
(12 1. 2% fr.) und fann für Rechnung der Geſeilſchaft geleitet werden 
in Mainz an Herrn 3. U. Heidelberger, 
Kriedrid Korn, 
wi „m B.8. Kayfer, 
Aula » m. Gtemens Lauteren Sopn, 
= ” * —3. Bi Werner, 
„Worms — Sa Renz, 
* —3 a. M. an die Herren M. A v. Notbihild u. Söhne, 
" 


döln an den Abr. Shaaffbanfeniben Bankfverein, 
„Berlin an die Herren Anhalt und Wagener. 
Mainz, den 2. April 1852, 


Kir7 


Der VBerwaltungsratb. 
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Dampfſchifffahrts⸗ Geſellſchaft. 


Bon Ludwigshafen am Mhein vorläufig jeden Sonntag, Dienftag, Mittwoch, Donnerftag und Samstag 
A Uhr Morgens direct nah Köln— Rotterdam, 

Das Samstags von bier abfahrende Boot fteht in directer Verbindung mit dem jeden Dienftag von Rotter- 
dam nah London fahrenden „Batavier.“ 

Außer obigen Fahrten unterhält die Geſellſchaft 
ermäßigten Frachten. 

Nähere Ausfunft ertbeilt 

Ludwigshafen a. Rh., im März 1852. 


einen Ertra-Dampfboot-Güterdienft auf. der ganzen Linie zu 


Der Agent: 
E. Yug. Exter. 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





Donnerftag 


(Zu Nro. 91) 


den 15. Upril 1852. 





. Deutſchland. 

Die Auswanderungen haben in der neueſten 
Zeit eine Ausdebnuns erlangt, wie nie zuvor. Es findet 
wirklich eine neue Völkerwanderung ftatt, die freilich — 
was bezahlte Schreiber aud fagen mögen, — nur zu ſehr 
anbeutet, wie ed mit dem Blude des beutihen Bolfes 
fih verhält, zu welchem die Bureaucratie jeit Jahrzehn⸗ 
ten den Grund gelegt, und das die Neaction ſeit den drei 
legten Jabren auf feinen Höbepunct gebracht bat! 

Wir wollen beute nicht weiter Davon reden, That— 
ſache ift es aber, daß die Auswanderungen immer zabl« 

reicher werben. Irren wir nicht, fo ift es das Ergebniß 
ber amtlihen Erhebungen, daß in unferer feinen Pfalz 
die Zabl der Auswanderer in folgendem Berbältnige 
ftieg: 1848 2253 Perjonen, 1849 2419, 1850 3551, 1851 
5747. Das Bermögen der im vorigen Jahre Ausge- 
wanderten wird zu mehr als einer Million Öulden anges 
geben. Im laufenden Jahre wird vorausfictlich eine 
wenigftiens nob einmal jo große Menfhenmenge die 
Pfalz verlaffen! — 

Aehnlich in fo vielen deutihen Ländern. Zu News 
Dork allein Famen im vorigen Jahre unter 20,000 Ein» 
wanperern beinabe T0,WWO Deuiſche an. Diejes Jahr wird 
mebr als das Doppelte der gedachten Zabl liefern! 

Bei den maßiojen Berrügereren, welde nod immer 
gegen die ungludlihen Auswanderer begangen werden, 
wollen wir ınsfünftige von Zeit zu Zeit beiebrende Auf: 
fäge für dieſelben in unjerm Blatte aboruden. Wir bes 
ginnen heute mit einem Auszuge aus eimgen Artikeln des 
Stuttgarter „Beobachters.“ 

Ein warnuendes Beijpiel vor der Auswanderung über 
fremde Hafenpläge macht das Agentjchaftscomite der deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft zu New-Drleans ın der Bremer deut— 
{ben Auswaändererzeitung befannt. Cine Geſellſchaft von 
148 deutihen Auswanderern batte mit einem Spediteur 
in Goblenz Gontracte von Biberih über Liverpool und 
Mew:Drleans nah Teras abgeſchloſſen. In Liverpool 
erjchien der Agent des Goblenzers, auh ein Deutjcer, 
der jeinen Namen Wernsberg auf engliſche Manier Bir 
nesberg ſchreibt, auf dem Schiffe, jante ibnen ihre Cob— 
lenzer Gontracte ab, drohte einen, der fich ſträubte, fammt 
feiner Familie ins Meer zu werfen, und ftellte den ar« 
men Terfeln englisch geichriebene Fahrbillets nad New 
Drleans aus, mit welden fie in dieſer Seeftadt na— 
tũtlich um die Weiterreiſe nach Teras betrogen, im tiefs 
fen Elend liegen blieben. Das deutſche Aygentihafts« 
comme nabm ſich ibrer zwar treulihd an und leitere eine 
Unterjubung ein, bei welcher ſich mit Wahrſcheinlichkeit 
ergeben bat, daß jowol Das Goblenzer Haus alö die bei— 
den mit dem leberfabrtsichiffe in Verbindung ftebenden 
Häufer in Yıverpool und New-Drleans an dem Betruge 
des Schurken Binesberg unſchuldig find, ſowie daß der 
Goblenzer Spediteur trogdem für die Niederträchügkeit 
dieſes ſeines Agenten zum Scadenerjage verpflichter iſt, 
alleın bıs Diejer Proceß auch nur in Güte zu Ende fommt, 
fönnen die Unglüdlichen vollends verfommen fein, und 
den deutſchen Geſellſchaften in den fremden Dafenplägen, 
fo bereitwillig ie ſind, Ahre ausgewanderten Yandelcute 
mit Rath und Verwendung zu unterftügen, kann begreifs 
licherweiſe größere Geldhilfe für biejenigen, welde das 
Ungläd oder eigene Unvorfichtigfeit nadı an den Strand 
geworfen bat, nicht zugemuthet werden; denn biezu wür— 
den ihre Mittel nicht hinreichen. (Schluß folgt.) 

München, den 10, April. Wie wir bören, i vor 


— — — — 


geſtern bereits die unlängſt im Staatsrath berathene fö- 
nigliche Antwort auf die Freyſinger Forderungen des bayer 
riſchen Episcopats expedirt worden. Es ſollen darin 
mebrere Conceſſionen gemacht worden fein, indem z. B. 
bei fal. Ernennung zu geiſtlichen Aemtern vorher Das 
Gutachten der Biſchöfe erholt werden fell, dann verfchies 
dene, ſonſt den Kreis- und Gentralitellen vorbebaltene 
Thätigfeiten fünftig von den Diſtrietebehörden geübt wer: 
den u. Dal. Der Hauptitein des Anftoßes für die „Kreis 
beit der Kirche,“ das placetum regium, ift indeffen un- 
verrüdt geblieben, (dr. 3.) 


Die Stelle eines Ddirigirenden Arztes am Kranfen- 
bauje zu Bamberg, dann eines Hausarztes am dortigen 
Bürgerjpitale, wurde dem Stadtgerictsargte Dr. Heine 
(dem befannten Mitglied ver Nedpten in der Kammer der 
Abg.) zu Bamberg übertragen. (Nürnb. Kur.) 


Mürnberg, den 10. April. Heute ift der practiſche 
Arzt Barthelmeß mit Ramilie nah America abgereiit, 
Mitglieder der aufgelösten Gemeinde verehrten ibm, der 
eigentlih der Stifter und der legte Boruand derſelben 
war, einen Pocal von Elfenbein, ehr kunſtvoll und reich 
geſchmückt mit Arabesfen und Figuren, 


Würzburg, den 9. April. Geftern Abend furz vor 
dem „Japfenitreihe gab es beinabe wieder einen Militärs 
crawall. Es wurden nemlih von Woltceidienern 2 Un: 
terofficiere des 9. Regiments verbaftet, welche die an Dem 
näbit dem Dome befindlihen Delberge Andächtigen ver— 
fpotteten und verböbntn. Als Ddiefelben nad der Haupts 
wache escortirt wurden, fam es zwifchen Den berbeigeeil: 
ten Militärperfonen und den Policeivienern zu einem 
Handgemenge, wo blanfe Säbel zur Befreiung der Are 
retirten in Anwendung famen. Durh das Einſchreiten 
eines Militärpifers wurde ber Tumult unterdrückt. (NM. X.) 


Deſſau, den 5. April. Unferer Regierung gebührt 
die Ehre, eine Muiterverfaffung entworfen zu baben. 
Ihre projectirre Ständefammer beiteht: aus vier Bertre: 
tern der inländiichen Rittergutsbefiger, aus zwei Geiſt— 
lihen, aus den Würgermeittern von Deffau, Kötben, 
ne und noch dreien der übrigen Städte, aus Drei 

orfihulzen. Die Wabl erfolgt auf ſechs Jabre; der 
zu Wählende muß 30 Jabre alt fein; die Oeffentlichkeit 
der Verhandlungen bängt von dem Beichluffe der Stände» 
fammer und der Genehmigung der Landesregierung ab; 
die getreuen Stände fommen alle 3 Jabre auf 4 Wo: 
hen zufammen ıc. (Frk. Kur.) 


Köln, den 10. April. Im Intereffe der Auswan— 
derer, die fait alle rbeimabwärts fommen, theilen wir 
Ihnen mit, daß auswandernde Naſſauer und Würtem- 
berger vor einigen Tagen bei einem Wechſeler um 64 Tha— 
ler zu kurz gefommen wären, wenn nicht der Gonful für 
Würtemberg und die Polizei ih jener Leute angenom— 
men bätten. Die Auswanderer dürfen auf ibrer Hut 
fein, beſonders in fremden Städten und aud auf den 
Schiffen. (7,3 

Berlin, den 10. April. Während das Budget für 
1851 ein Defieit von mebr ale 3 Mill. Thlr. in Aus: 
ſicht ftellte, bat fih in Wirklichfeit ſogar noch ein Ueber— 
ſchuß von mehr als einer balben Million ergeben. Kein 
anderer Staat Europas, aufer England, bat vom Jahre 
1851 ein äbnlihes Nejultat aufzuweiſen. 


Bremerbaven, den 10. April. Heute bat die Ue— 
bergabe der Schiffe von der deutihen Marine, „Barba— 
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roffa” und „Edernförbe,” an bie preußiichen Commiffäre 
ftattgefunden. 
burg, den 9. April. Das Erfenntnig gegen 

diejenigen unferer Mitbürger, welche der Berleitung öfter 
reihiiher Soldaten zur Defertion beſchuldigt wurden, 
ift geftern erfolgt. In Bezug, daß biefelben zumeift au 
des Briefwechſels mit den deutſchen Flüchtlingen in Lons 
don verbädtig find, weßhalb fie auch ſchon im verflofs 
enen Sommer in Unterfuhung geweſen, ift die Strafe 
Yon bo gefallen und find 4 von ihnen (gegen 2 fonnte 
das Erfenntniß geftern nod nicht publizirt werden) reſp. 
au 12-, 6-, 3 und imonatlider Gefängnighaft verurs 
theilt worden. Die ſiebenzehnwöchentliche Unterfuhungs- 
haft ift ihnen nicht angerechnet worben. (dr. 3. 

Wien. Es beißt, die Stelle des Minifterpräfidenten 
werde nicht wieder beiegt werben. — Der Kaijer hat, 
als Zeichen feiner Huld gegen den Hamburger Senat, 
den von dort hieher gebrachten Schneider Ruscfaf bes 
gnadigt. 


Frankreich. 


Zwei Berliner Zeitungen von ganz entgegengeſetzter 
Richtung, die National und die Neue Preuß. Zeitung, find 
in ganz Frankreich verboten worden, 


Stalien. 


Piacenza. Die „Gazetta del Popolo“ von Turin 
erzäblt folgenre Barbarei aus dem Miniaturftaat Parma 
und Piacenza: Kürzlich ftarb der Clementarlehrer Bo: 
cella. Seine Schüler fragten die Polizei um die Ers 
laubniß, ihrem geliebten Lehrer die legte Ehre erweifen 
zu dürfen, was ihnen jedoch abgeſchlagen worden, Trotz⸗ 
dem wohnten alle Schüler dem Leihenbegängniß bei und 
einer berfelben fprah am Grabe einige Worte der Dank— 
barfeit für den Berftorbenen, die nicht die geringfte po— 
litiſche Anjpielung entbielten. Am folgenden Tag wurde 
ber Schüler, der am Grabe gefproden hatte, verhaftet 
und zu BSjähriger Galeerenftrafe nebft 50 
Stodprügeln verurtheilt. Der Herzog ließ A Jabre 
nad. Auch die andern Schüler wurden von der Polizei 
verfolgt und mehrere mußten fih flüchten; die Lehrer 
wurden gerüffelt. Am 29. März ward dur ein Decret 
der Unterricht an den höhern Schulen von Piacenza bis 
auf Weiteres fuspenpdirt !!! 

Portugal 

Liſſabon, den 31. März. Aus Veranlaffung des 
Botums für Abſchaffung der Todesftrafe bei polıtifchen 
Bergeben ift beute die ordentlihe dreimonatliche Seſſion 
der Cortes geſchloſſen worden. Am 2Uu. Mai fol eine 
außerordentlihe zweimonatlide Sefjion beginnen. 


Am 29. März gerieth das portugiefiihe Dampfboot 
„Porto“ auf der Fahrt von Dporto nah Liſſabon zwis 
ſchen die Forçados-Felſen, und ward in wenigen Stun: 
den zertrümmert, Alle Paffagiere, 36 an der Zahl, büß—⸗ 
ten das Leben ein, und aud von der Bemannung gelang 
ed nur 7 Perfonen, fich zu retten, 


Außland. 


Rußland hat wiederum 40 deutſche Bücher verboten, 
und zwar ſämmtlich während des einen Monats Octo— 
ber 1851, darunter folgende: Bed, „Memoiren einer 
Dame,“ Brennglas, „Berliner Volksleben,“ Düringe» 
feld, „Eine Penſion am Genferjee,” Anaftafius Grün, 
„Daft vom Kablenberg,“ Yung, „Geſchichte ver Frauen,“ 
Kinfel, „Gedichte,“ Menzel, „Die Gejänge der Bölfer,” 
„Moderne Tiranen,” Roman von Gieſeke, Opitz, „Nie 
folaus Lenau,“ Sceible, „Die fliegenden Blätter des 16. 
und 17. Jahrhunderts” ıc. 


Neueſte Machrichten. 


* Speyer, den 14. April. Wie wir vernehmen 
(und wıe wir eben in der Pfälzer Zeitung beftätigt fins 
den,) find vorgeftern in der Näbe von Yandau (bei Bö— 
hingen und in Godramftein) bedeutende Militärerceffen 


vorgefallen. Zwei Bewohner von Böchingen wurden 
getödtet und mehrere andere lebensgefährlich verwundet. 


München, den 11. April. Da man fih überzeugt 
bat, daß die amtlich geleifteten Unterflügungen der in 
mehreren Gegenden von Oberfranfen und Oberpfalz here 
vorgetretenen Noth feineswegs vollitändige Abhülfe ges 
währen fönnen, fo ift eine föniglide Genehmigung er« 
gangen, daß die Kreisregierungen nun auch eine öffent« 
er gur Gewährung freiwilliger Beiträge 
erlaffen. 

Berlin, den 9. April. Seit Anfang diefes Monats 
werben durchaus feine polnischen Ueberläufer mehr in die 
biesjeitigen Staaten aufgenommen. (Allg. 3.) 

Wien, den 9. April. Der Kaifer wird am Ofters 
fonntag von bier nad Peſth abreifen. Dan glaubt, daß 
biefe Reife für die innern Angelegenheiten Ungarns fehr 
bebeutfam werden wird. 

Paris, den 10. April. Der vorgeftern verbaftete 
Dichter 9. Dupont, den eine Militärcommiffion im Ja« 


nuar zu 7 Jahren Deportation nad Algerien verurtbeilt 


batte, ift auf fofortige dringende Verwendung feiner 
er von 2. Napoleon gänzlich begnadigt und geftern 

eigelaffen worden. — Für einzelne Uniformftüde ber 
verjhiedenen Waffengattungen bat der Kriegsminifter al« 
lerhand Beränderungen vorgefchrieben. 


2ivorno, den 5. April. Der Fürft v. Canino weilt 
fortwährend in Givitavechia. Der Papſt bebarrt auf 
feinem Borfag, ihm nicht zu erlauben, daß er nah Rom 
fomme. Der Papft bat neuerdings erflärt, falld die 
Branzofen ihn zwingen wollen ben Fürften nah Rom 
ommen zu laſſen, er, wie der Fürſt zu einem Thor herein« 
(A. 3.) 


fäme, zum andern Thor binausfahren würde, 


Miscellem 


In einer der legten Sigungen ber Parifer Afademie 
der Wiffenfhaften theilte Arago Aufſchlüſſe mit, welde 
Hr. Kuhlmann in Marburg über einen noch ungedrud- 
ten Briefwechſel zwiſchen Denis Papın und Leibnig er- 
theilt bat. Diefer Briefwechſel beweijt überzeugend, daß 
im Yabr 1707 Papın, der damals zu Hanau lebte und 
der ſchon feit 1695 die Möglichfeit der Anwendung der 
Dampffraft auf die Schifffahrt erfannte, ſich nit, wie 
bisher behauptet wurde, mit einigen tbeoretiihen Ideen 
begnügt, fondern feine darauf gegründeten Entwürfe mit 
Beharrlichkeit verfolgt batte, indem er auf der Fulda ein 
vermittelt zweier Schaufelräder durch Dampf bewegtes 
Boot erbauen lich und damit gelungene Verſuche machte. 
Das Boot war faft ganz nah dem näter dem engliſchen 
Mechaniker Maudslay zugeſchriebenen Syſteme eingerichtet. 


* Mir leben in einer Zeit, meint Schloffer, „wo Aufops 
ferung Thorbheit, feige Mitte Weisheit, und Jayen 
nad Reichthum, Ehre und Genuß ausſchließend Klugbeit 
genannt wird.” — So viel Wabres in diejer Anficht liegt, 
fo ift fie Doch viel zu peſſimiſtiſch, um im Ganzen richtig 
zu fein. Neben allen jenen Yaftern zeigt die Henze jo 
unendlich viele Beifpiele von Patriotiomus und Aufops 
ferung, wie uur wenige Perioden in der Geſchichte. Ne— 
ben jener allerdings zabllofen Menge von Ueberläufern 
und Berräthern, welde jeden Umſchwung, der fie trog 
ihrer Unbedeutenbeit einmal an das Tagesliht gebradt, 
zu perjönlien Zweden aufs Nieprigite und Gemeinfte 
mißbraucen, — wie viele Stanpbaftizfeit, Ausdauer, 
Unerfcpütterlichfeit und Ueberzeugungstreue Anderer! 


In London fängt deutihe Sprade, deutſche Literatur, 
deutſche Sitte nachgerade wieder an Faſhion zu werben, 
Sranfreich ift feit dem 2. December mebr aus der Mode 
gefommen. Es ift 3. B. „guter Ton“ bier die Conver⸗ 
fation, wie früher mit franzöſiſchen, ſo jegt mit deutſchen 
Phrafen: „Wie befinden Sie ſich,“ „das iſt gut” ic. zu 
untermiſchen. 
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*Mapoleon und ein Theil der franzöfifchen 
x RP ftanz 
Die Borgänge bei der Uebergabe bes Purpurs an 


den neu ernannten Gardinal Donnet (fiebe die vorige 


Rummer der Speyerer Ztg.) zeigen wiederbelt, wie es 
freifih gar nicht anders zu erwarten jtand, daß derjenige 
Theil der franz. Geiftlichfeit, welcher gewiffenlos genug 
war, dem Berfaflungebrude und den Gewalttbaten vom 
December Yobreden zu balten, nun aud fein Bedenfen 
trägt, das jegige Gemwaltregiment als das rettende Werf 
des Himmels darzuſtellen. Wer dem Gange ber Ge— 
ſchichie gefolgt ift, wird freilich nicht bezweifeln, daß ein 
jolches Öebabren, vielleicht ſchon in der nächſten Zufunft, 


jeinen wol verdienten Lohn finden, und daß gerade das 


mit die Rotbwendigfeit tief greifender Imgeftaltungen in 
gewiflen Verhältnißen ber franz. Geiftlihfeit in der Folge 
begründet und bewiejen werden wird. Indeſſen wollen 
wir beute bei ſolchen Betrachtungen nicht verweilen. 
Aus dem Ganzen ergibt fi aber wiederbolt, daß 
Ludw. Bonaparte aud in feinen Beziebungen zum Cle— 
rus das Verbältniß des Oheims nachabmt. Die franz. 


Geiftlichfeit wird unzweifelhaft gleichfalls den nemlichen 


Weg wie früber geben, und jo läßt fi denn vorausje- 


ben, daß aud die Zerwürfniße zwiſchen beiden ent⸗ 


eben müßen, wıe früber. Mittlerweile wird Ludw. 


Bonaparte, gerade ebenjo wie fein Dbeim, als der Mann— 


ver Borfebung gepriefen und zum Halbgotte gemacht. 
Sn jeder Geſchichte des Dbeims lefen wir, wie Die das 





nen ®aben jowol in Friedens- ald in Kriegszeiten reich: 
lihft begnadigt bat, ibn zu unjerm Dberhaupte einger 
fegt, und zum Diener jeiner Macht, zu feinem Bilde 
auf Erden aufgeitellet bat. Wenn wir alſo unfern 
Kaifer ehren und ibm dienen, fo ebren und dienen 
wir Gott jelbit. 

„Frage. Was foll man von denjenigen balten, die 
etwa an den Pflichten gegen den Kaiſer treulos bans 
deln? — Antw. Nah der Lebre des heiligen Apoitels 
Paulus, widerfteben fie der Anorbnung, die Gott jelbit 
eingeführt bat, und machen fib der ewigen Ber 
dammniß ſchuldig.“ 


Deutibland. 


Zollweſen. Bedürfte es noch eines Beweifes, da 
Deutſchland auch hinsichtlich feines materiellen Wohl» 
ftandes nie zum wahren Gedeiben gelangen fann ohne 
politiſche Einigung — die jegigen fläglihen Verhand— 
lungen und aud alle ftattfindenden Umtriebe in Bezie— 
bung auf das Zollwejen würden einen ſolchen Bes 
weis liefern. Wie ftünde es heute, wenn die Reichsver— 
faflung zur Geltung gefommen wäre, mit ibrem Artifel 
VI, der mit dem wichtigen Sage beginnt ($. 33): 
„Das deutihe Reich fol Ein Zoll- und Handelsgebier 
„bilden, umgeben von gemeinjaftliher Zollgrenze, mit 

Wegfall der Binnengrenzzölle,“ — und wenn man Die 
übrigen einſchlägigen Artifel damit in Berbindung bringt, 
namentlih Art. V, $. 25: „Alle deutſchen Flüſſe jollen 


„für deutſche Scifffabrt von Flußzöllen frei ſein.“ Wahr— 
li, wir bätten den Jammer nicht, der uns beute in als 
len Richtungen vor Augen trit. — Statt des Worbandens 
feins eines, das gefammte deutiche Yand umfaflenden e i— 
nen Zollgebiets, ſucht fih überall das Sonderinterelfe, 
— das Sonpderinterefle jedes Duodezftäthens, geltend zu 
machen, und, von der engberzigften und furzjichtigiten 
Aufaflung ausgebend, wol gar ſich als eigenen jelbitän- 
digen Körper völlig abzufhließen. Wie es aber in allen 
Stüden gebt, wenn, was man der deutſchen Nationals 
verfammlung anmutbete, eine Einigung durch ſ. g. „Ver— 


malige franz. Griftlichfeit in der Grbebung des Gene» 
rald Bonaparte zum Gonjul und fpäter zum Kaifer „ben 
Finger Gottes” zu erbliden erflärte, und wie fie, als ers 
innerte fie ſich aar nicht mebr ver „legitimen” Könıges 
familie, von dem Gewaltigen lehrte : „Ihm — den jie den 
neuen Marbatiag, den neuen Moſes, den neuen Cyrus nannte 
— ſei man Geborjam ſchuldig, als dem von Gott beſtimm⸗ 
ten Herricber über Alle, und feinen Beamten als feinen 
Abgeordneten, denn foldes fei Die Drbnung der Borje- 
bung.” Freilich binderte dies nicht im geringften bie 


nahgängigen Scenen, die mit der weltlihen Abſetzung 
des Papftes und mit dem, allerdings erfolglofen Schleu— 
dern des Bannſtrahls gegen den Geſalbten, endigten. 
Dbhne Zweifel wird nun auch bald der alte Kate— 
chismus in allen Schulen Frankreichs wieder einger 
führt werden, der unter dem erften Napoleon „zum Ges 
braude aller (farboliihen) Kirhen des franzöſiſchen 
Reiches“ abgefaßt worden war. Zur richtigen Würdi— 
gung des Geiltes diefes Werkes laffen wir einige Stellen 
aus der lieberfegung, welche in unferm Lande — auf ben 
linfen Rbeinufer — eingeführt war, wörtlich folgen. 
„Frage. Was für Pflichten bat der Ebrift gegen bie 
Fürſten, jeine Beberrfher ; und welche Pflichten liegen 
inäbefondere uns gegen Napoleon den erften, unfern 
Kaifer, ob? — Antw. Die Ghriften find den Fürſten, 
ihren Beherrichern, und wir find indbefondere Napo— 


leon dem eriten, unferm Kaifer, Liebe, Ehrfurcht, Ges 


Team, Treue, den Kriegspienfi und alle die Abgaben 
chuldig, welche zur Erbaltung und Bertbeidigung des 
Reichs und feines Thrones angeorbnet find: außerdem 
find wir ibm noch eifriges Gebet für fein Heil und für 
die geiſtliche und zeitlihe Wohlfahrt ded Staates ſchuldig. 

„Frage. Warum find wir fhuldig, alle diefe Pilic- 
ten gegen unfern SKaifer zu erfüllen? — Antw. Weil 
@ett, ver die Staaten errichtet und nad feinem Wohl⸗ 
gefallen austheilet, dadurch, daß er unfern Kaifer mit feiz 


eınbarung” der 38 Staaten und ihrer beinahe 3mal 38 
Kactoren der gejeggebenden Gewalten berbeigeführt wer- 
den foll, ftatt (was wır allein möglich balten), durch 
die conftituirende Gewalt eines ſolchen Körpers wie die 
Nationalverfammlung war, — das läßt fih eben wieder 
praftiih an einem neuen Beijpiele ſehen. Die Regies 
rung des winzigen Staates Didenburg it dem 
Preußisch Hannöverfhen Zollvertrage beigetreten; dage— 
gen glaubt man (und von gewiſſen Seiten wird eigens darauf 
bingewirft), daß die na einem octroyirten Wahlgefeg ge— 
bildete Landesvertretung — ihr Beto werde einlegen und 
fomit das Ganze werde rüdgängig werden! — Wir hegen 
befanntlih gar feine Vorliebe für den Preußiſch-⸗Hannö— 
ver'ſchen Bertrag. Haben wir aber nicht eine wabre 
Garricatur vor Augen, wenn wir feben, daß eine (vors 
ausfichtli geringe) Majorıtät eines einzelnen Factors 
der gefeggebenden Gewalt eines Heinen Bructbeiles des 
niederdeutihen Bolfeftammes — eines Ländchens, deſſen 
Volkszahl bei weitem nicht der Hälfte — blos 3 — jener 
unferes Pfalzfreifes gleihfommt, — irgend eine großar— 
tige Zolleinigung, ibrer vermeintlihen Sonderintereflen 
wegen, zu vereiteln im Stande ift! — 

*Pfalz. Biele „Confervative” möchten feine an» 
dere Partei neben fih dulden. Das wäre fehr bequem 
für diefe, die Forderung ift aber fepr unnatärlih, Wir 
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wollen die ppifofophifhe Begründung und Nothwendig- 
keit verfchiedener Parteien mit den Worten eined confers 
vativen, geihägten Mannes °) nachweiſen; „Politifche 
Parteien müffen in jedem Staate enifieben, wo Leben 
und Kreibeit it; denn ee ift unmöglich, daß fih leben» 
dige Tpeilnahme nit nach den individuellen Verſchie— 


denbeiten in ganz entgegengefegten Richtungen, auch bei 


ia aleiher Wabrheitsliche und Rechtlichkeit, vertheilen. 
Er SE vie Unvollfommenbeit menſchlichher Dinge eben 
bier ganz unvermeidlich eintritt, feine Parteien dulden 
und fie ausgerottet wiffen will, ber widerſpricht ſich ſelbſt, 
wenn er zugleich Freiheit und Leben im Staate wünſcht; 
der verwirft auch notbwendig bie Reformation und un: 
fere’ proteſtantiſche Freiheit, und muß eingefteben, daß die 
von den VBertheidigern des Despotismus und ber ‚Unis 
verfalmonardie gepriejenen Güter die höchſten find. 

Die Auswanderung. (Beſchluß.) Schon das 
erzäblte Schicſal deutſcher Auswanderer könnte als wars 
nendes Beifpiel genügen; allein dieß find nur einige Fälle 
von Hunderten und aber Hunderten, in melden, nicht 
bloß ın Liverpool, jendern in jedem Seebafen, ja ſelbſt 
ſchon im Binnenlande, Die leichtſinnige Arglofigfeit von 
Auswanderern, die ın ihrer Heimath vielleicht nicht im⸗ 
mer jo gutbersig und vertrauensvoll gewejen waren, 
teider meiſt Dur Landsleute, immerbin aber ibnen fremde 
Perſonen, zu ibrem Berderben ausgebeutet wurde. Die 
am bäufiaften wiederfebrende Art von Betrügerei beftcht 
darin, daß dem Auswanderer von einem Unteragenten 
oder Mitreifenden, u. dal., ber ih als jeinen guten 
Freund zu infinuiren weiß und ibn vor ‚Saunerftüäddhen 
warnt, für die Weiterreife vom amertfanijhen Landungs⸗ 
bafen nad dem beabjidtigten Ziele ım Innern der Ber- 
einigten Staaten um gutes Geld ein Eifenbabn- oder 
Strombootfahrbilfet aufgedrungen wird, das an Ort und 
Stelle nicht mehr wertb har als ein weißes Blatt Pa⸗ 
vier. Selbft im günſtigſten Falle, nemlidh wenn ber Ber: 
ſchacherer einer ſolchen Anweiſung auf eine Reijegelegen- 
heit fein Schurke ıft, liegt es doch auf der Hand, daß 
ein ſolches Billet, wenn es dur bie vielen Hände von 
Agenten, Unteragenten, Mäflern ıc. gebt, deren jeder jetz 
nen Nugen davon haben will, weit mebr foftet und wer 
niger Garantie gewährt als eines, das man erft an Ort 
und Stelle nimmt. Uber aud dort fann man fid vor 
den zudringlichen Anläufen der Saunerei nicht genug in 
Act nehmen. In New-York z. B., wo ein anfommen= 
des Schiff zuerit bei Staten-Island Duarantäne balten 
muß, und die Paffagiere und Effecten erft jpäter beför⸗ 
dert werden, bat dieſer koſtſpielige Aufenthalt, der natürs 
lich nicht den Vaflagieren, jondern den Erpedienten, Nbes 
dern und Napitänen zur Laſt fällt, die Folge, daß legtere, 
um ſich den Verluſt zu erjegen, den Transport ihrer Paj- 
jagiere gegen Prämien den fpeeulirenden Agentihaftsbu« 
rcaus überlaffen, deren ausgejendete Laufteufel fih der 
unmwiflenden Anfömmlinge bemächtigen und jie einem Ge— 
wirre von Mäfterfchaften überliefern, in welchem eine 
ihmugige Hand die andere mit den oft legten Pfennigen 
des deutichen Elends wäſcht. Dieſer Heufhredenbrut 
fan man nur dadurch entgeben, daß man ſich entweder 
unmittelbar an die Eifenbabn, Dampfidifffabrts- ıc. Ans 
ftalten, mit welchen man befördert jein will, oder an bie jeit 
{847 vom Staate angeltellten Auswanderungsceommiffäre 
oder an die deutiche Geſellſchaft wender, welche den Fra— 
ger bei großem Andrange mitunter, aub an Privarbu= 
reaus weist, aber nur am ſolche, die jie mit gutem Ge— 
wiſſen empfeblen fann. Die Agenten der Auswanderungs« 
commiffäre und die Agenten der deutſchen Gejellibaft, 
welde auf das Schiff fommen, find an beſondern Abzei— 
ben kenntlich. — In nleiher Weife, wie es drüben rath— 
ſam ift, ſich nur an die amtliche Auswanderungscommils 
jion oder an die deutſche Gejellihajt zu wenden, welde 
gleichfalls amtliche Geltung bat, und für ibre jegensreis 
den Leiſtungen eine Staatsunterftügung von Seiten ber 


"Hy, Miebubr: Leber geheime Verbintungen im preufis 
chen Staate und Denunsiation, 


deutſchen Regierungen gar wohl verdienen würde, ift es 
dieffeits den Auswanderern aufs Dringendfte zu empfeh⸗ 
len, fih mit feinem andern, ald mit einem von der Re« 
gierung concejfionirten Agenten in einen Ueberfahrtsver⸗ 
trag eiuzulaſſen, undesmuß der württembergifhen 
Regierung nadgerühmt werden, daf fie in diefer Bezies 
bung ibrer Pflicht gegen bie auswandernden Staatebür- 
ger nachgekommen if. 


Vom Main, den 12. April. Unter diefer Ueber— 
{chrıft bringt das „Frankf. Journ.“ ein Artifel über die 
Darmftadter Zollconferenz, worin verfihert wird, daß fich 
die betheiligten Staaten in Bezug_auf die ſchwebende 
Frage volltändig geeinigt hätten. Darunter verfteht aber 
der Verfaſſer nichts weiter, als gemeinjames Auftreten auf 
dem berliner Zolleongreße. Er fügt jedoch ſelbſt aus- 
drüdlic dei, die Anmuthung eines Abbruchs der Berhands 
lungen, wenn dem öſterreichiſchen Bevollmächtigten nicht 
bie Theilnahme an der Gonferenz fofort geftattet werde, 
„fand allerdings feinen befondern Anflang. In gleicher 
Weiſe fonnte Velbftverhänbtic eine andere Eventualität, 
nemlih die Bildung eines ſelbſtſtändigen Zollvereins der 
ſüddeutſchen Staaten, nur in die eventneilite Ausſicht ges 
ftellt werden, um fo mehr, als bei diefem Gegenſtande die 
Jntentionen der verfhiedenen Staaten feineswegs ganz 
Hand ın Hand geben dürften und feiner Ausführung wahrs 
ſcheinlich größere Schwierigkeiten in den Weg treten müß« 
ten, als einer irgend wie geitalteten Neconitruirung des 
gejammten Zollvereins.“ 

München. Der „Eilbote” bemerft fehr richtig : 
Was nit Alles der lieben Phrafe wegen ge 
Ihtiebt! Die Augsb. Allg. Ztg. beginnt eine politiie 
Schilderung des jüngft verftorbenen Fürſten Schwarzen- 
berg mit folgenden Bemerkungen : „Fürſt Felir Schwar- 
—— iſt nicht den gewöhnlichen proſaiſchen Tod geſtor— 

en, er iſt im Dienſte ſeines Monarchen und ſeines Va— 
terlandes gefallen. Aehnlich unterlagen der große Pitt, 
Fox, Canning, Gartlereagb, Caſimir Perier und in neue— 
fer Zeit Graf Brandenburg.” Schwarzenberg ftarb be— 
fanntlich, als er fih gerade umkleidete, um zu einem bei 
feinem Bruder vorbereiteten Gaſtmabl zu fahren. Das 
nennt der Schreiber in der Allgem. Ztg „den Tod im 
Dienfte des Monarchen und des VBaterlandes.” Noch in« 
tereſſanter ift es, dag unter den Staatsmännern, welche 
„im Dienfte ibres Monarden und ihres Vaterlandes“ 
den Tod fanden, auch Lord Gaftlereagb aufgeführt it. 
Diejer machte nemlich, nachdem er bei den Parifer und 
Wiener Conferenzen fait durchweg Kreibeit und Recht 
zertreten gebolfen, aus Gewiffensbiffen feinem Le— 
ben durch eigene Hand ein Ende. (Er ſchnitt ſich mit 
einem Federmeſſer die Kehle dur.) Bielleiht war die— 
jer Selbſtmord ein Dienſt für Georg IV. und für Enge 
land; aber fo bat die Allgem. Ztg. das Ding wol nicht 
gemeint. Es geihab Alles nur der lieben Phraje wegen. 


Mördlingen, am Diterfonntag. Diefen Morgen 
legte bier ein bisheriger fatboliicher Seiftliher (ein Mann 
in den fünfziger Jahren) das evangeliſch-lutheriſche Glau— 
bensbekenntniß ab. (F. K.) 


Ansbach, den 11. April. Folgendes iſt die Erwie— 
derung, welde der zum Proteſtantiemus übergeiretene 
frübere Benedictiner, Hr. E. v. Bord, an das biſchöfliche 
Drdinariat Augsburg auf die Vorladung vom 24. März 
ergeben ließ: Hochwürdiges biſchöfliches Drdinariat! Ein 
bochw. biſchöfl. Drpdinariat bat ſich veranlafßt gefeben, 
mich zur Verantwortung innerhalb einer unerſtrecklichen 
Krift von 30 Tagen a dato publieationis vorzuladen und 
zur Nüdfebr in die katholiſche Kirche und in mein Klo— 
jter aufjufordern; ich dagegen ſehe mid veranlaßt, einem 
bodw. bijhöfl. Drvinariate die Erflärung abzugeben, 
daß ich das Forum besfelben in feiner Weite als berech— 
tigt zu einem ſolchen Schritte anerkenne, indem ich durch 
Zurüdjendung meiner Formaten, durch öffentliche Erklä— 
rung vor Zeugen und durd meinen am 2. April d. 3. 
zu Ammerndorf bei Nürnberg veranjtalteten Uebertritt 
zur evangelifgen Kirche, jatıfam dargethan habe, daß ic 
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mit der katholiſchen Kirche und deren Behörden feine Ge- 
meinfchaft mehr haben will. Es fann fomit nur höchſt 
befremdend ſein, wenn von einem Verfahren 8337 einen 
Ungeborfamen da die Rebe iſt, wo von einem Gehorfam 
und einer Berpflihtung dazu fängft feine Rede mehr fein 
fann.— Möge alfo ein hochw. bifchöfl. Orbinariat im: 
merbin in feiner Prozedur fürfahren und den unerftred- 
lien Termin beliebig verlängern oder abkürzen, ich er- 
Fläre biemit ein> für allemal, daß ich weder in diefer 
nod in längerer Frıft weder in die roͤmiſche Kirche noch 
in mein Klofter zurüdfebren werde, und babe die Ehre 
zu fein Eines hochw. biſchöfl. Orbinariats ergebeniter 
Eugen v. Bord. Ansbach, 9. April 1852. N. K.) 


Mürnberg, den 12. April. Geftern Morgen ver- 
ſchied dahier nah einem Kranfenlager von wenigen Tas 
gen ber f. b. penf. Generalmajor Frhr. v. Jeege,in 
weiteren Kreifen befannt als Commandant der Be 
Landau im Jabr 1849 und im Privatleben ausgezeichnet 
durch wahre Herzensgüte und einen edlen, biedern Cha» 
racter, die ihm in allen Kreiſen Liebe und Achtung er 
warben. Er war geboren am 27. Dec. 1785. 

Berlin, den 11. April. (Fürſorge für die 
Juden.) Rad einer neuen Berordnung des evangelis 
ſchen Dberfinchenratbs joll binter den Worten des allges 
meinen Kirdengebers: „Auch die liebe gegen alle Men: 
ſchen in uns erwahje und zunebme,” in Zufunft noch 
folgende Fürbitte eingeſchaltet werden: „Begleite auch in 
Önaden mit der Kraft deines beiligen Geiſtes die Pres 
digt des Gvangeliums unter Juden und Heiden , fegne 
jeden dabin gerichteten Dienft deiner Knechte und laſſe nach 
deinen großen Berbeifungen das Reich deines lieben 
Sohnes ſich alſo mebren und ausbreiten, daf die Zeit 
fomme, der wir barren, wo die Fülle der Heiden eingebe 
und auch Jsrael zu ıbm befebrt, felig wird.” Hieran 
ſchließt ſich dann weiter das Kirdengebet in der vorger 
ſchriebenen Weiſe wieder an. 

Aus Schlefien, den 9. April. Während man von 
ber einen Seite ber den chriſtkatholiſchen Gemeinden alle 
Mittel zur Eriftenz zu entzieben beftrebt if, dringen von 
der öfterreihifchefchleiiichen Grenze ber die Jeſuten im- 
mer weiter gegen das Herz des preußifchen Staates vor. 
In Reife, Sranfenftein, Oblau und Oppeln find Jeſui⸗ 
tenmifftonen abgehalten worden; es ſollen demnädft dieſe 
„Bolfemiffionen” dur die Zejuiten in Niederjchlefien zur 
Ausführung gebracht werden. 

Schweiz; 

Bern, den 8. April, Die Regierung von Genf bat 
alle Flüchtlinge ausgewiefen. Bon befannten deutichen 
Namen it Wiesner in Bern angefommen; Simon von 
Trier hat Erlaubniß erhalten, in aufanne zu bleiben. 

Frankreich. 

Paris, den 8. April. Es iſt längſt befannt, daß 
Louis Napoleon immer als der wabre Vertreter der franzö⸗ 
fisen Democratie bat gelten wollen, (!!) und aud 
jegt ift das Kaiſerthum, weit entfernt eine berjelben qua: 
litativ entgezengejegte Regierungsform fein zu ſollen, 
in jeinen Augen gerade ihre Beſtätigung und ihr allein 
mögliger practiiher Ausdruck. Es it daber fein Wun— 
der, daß ibn Die Polemif der dvemocratiihen Blätter gegen 
feine wahren oder angeblihen Zufunftsprojecte, und man 
fann wobl jagen bie Abneigung der ganzen democratis 
Iden Partei dagegen, mit Verdruß erfüllt. In feinen 
Augen follte das Karfertbum feineswegs eine der Demos 
eratie gebäjfige monarchiſche Reftauration, fondern viel 
mebr eine die Bolfspartei mitfortreifende Aufforde 
rung an Guropa zur NRevifion der Wiener 
Berträge jein.... Die Armee, wenn ich eigenen Heinen 
Erfabrungen und geſchätzten Mittbeilungen glauben darf, 
befinde ſich ſchon vollfommen in einer den Planen Louis 
Napoleond günftigen Stimmung, und da fie es ift, die den 
2. Decbr. gemacht bat, fo ift ıbr Berlangen, ihr Drän- 
sen, ıbr Thatendurft, fein unbedentender Hebel in den 
zulünftigen Ereigniſſen. in General, der einen febr be⸗ 


rähmten Namen führt, äußerte biefer Tage ganz unum⸗ 
wunden: „Der Säbel ift e8 ber regiert: er ift ed, der 
in Tester Inftanz den Lauf der Dinge entſcheidet!“ Wenn 
der Säbel ein foldes Selbftgefühl hat, wie follte es mög 
lich fein, daß er nicht endlich auch bad erfehnte Feld der 
Thätigfeit findet? (2. 3.) 


Die fo oft angefagte und immer wieder verfchobene 
große Heerſchau, die zuletzt am Todestage des Kaiſers 
Napoleon ftattfinden ſollte, ift jet auf den 10, Mai ver« 
wiefen. Es ſcheint alſo, daß der Praͤſident der Republik 
bie doppelte Gefahr eines hiftorifhen Datums, entweder 
die Armee zu einer unüberlegten Manifeftation fortzureißen, 
oder, wenn dies unterbleibt, den Anfcein zuzulaſſen, als 
ob der nöthige Entbufiadmus fehle, vermeiden will. Ah 
bem genannten Tage follen nun 82,000 Dann nicht nur 
aus Parıs, fondern aud aus Berjailles und ſelbſt aus 
Ghartres und Rouen, nit nur einbeimifche Truppen 
fondern auch ein _Neugebildetes Bataillon Zuaven und 
eine Schwadron Spabhi, auf dem Marsfelde verfammelt 
werben, um die verbeißenen Fahnen in Empfang zu nehs 
men. Bei biejer Gelegenheit werben auch fä 
neuerdings befoblene Uniformveränderungen sum erften« 
mal zum Vorſchein fommen: die Jäger zu Fuß, das aug- 

ezeichnete vom Herzog von Orleans organifirte Elite— 
orps mit feinem grünen Habnenfederbufch auf dem 
Tſchako, von ben Infanterieregimentern die Compagnien 
* —— en grünen Franſen an den Epaus 
eiten, Die Öufarenofficiere mit ihren do i 
Gold: und Silberftreifen u. j. = Pie Aeubreiten 
tärifcher oßaugepränge wird alfo 
a seit Darbieten ; den 
wird ſie freilich wieder zu der Tage reisen: si 
u. *2* pn Gem een R bet 
Fmee ſowie im Volk das alte frie eriihe Feuer wie 
entzünden müßen ? Mas ich Ipnen von * — 
uns orleaniftifchen Elemente in der Magiftratur ſchrieb 
dürfte auch bald jeine Anwendung auf die Armce finden, 
in der begreiflider Weife noch viele Anhänger der ent 
tbronten Familie vorbanden find. Ein nad den Decem: 
bertagen beförderter Gavalleriegeneral, der durch feine bei⸗ 
den Brüder dem Vräfidenten der Republif ſehr nahe fteht 
und einen berühmten Namen der Karferzeit trägt, aber 
von feiner Ergebenpeit gegen die Herzogin von Srleans 
und den Grafen von Paris nicht laffen will, hat, wie 
ich heute höre, dem Kriegsminiſter feine Entlaſſung eins 
gereicht. Dies Beiſpiel dürfte vielleicht Nachabmer fin 
den, Da jeit den Decreten vom 9, Jan. unter den bö- 
beren Dfficieren der Armee ein offener Zwieſpalt, eine 
orleaniftiiche und eine „ſocialiſtiſche“ Partei beſteben ſoll. 


(Allg. 3tg.) 
Die drei Mitglieder der Gnadencommiſſion, Quen⸗ 
in Bouchart, Obderſt Espinaffe und General Eanrobert 
durchſtreifen fortwährend die Provinzen. Das von dies 
jen Herren bei Önadenerlaffungen befolgte Spitem if 
ber Art, daß ed der jpanijchen Inquiſition vollfommen 
zur Ehre gereihen würde. Es ült ganz bezemberartig ; 
ber Water Montalembert, der feit einiger Zeit dem Eipiee 
zürnt, fann fih gewiß; eines wohlgefälligen Lächelns nicht 
erwehrt baben, als er von der ganz jeſuitiſchen Proze: 
dur dieſer Serren ber Önadencommiffion gehört bat. Am 
Anfang zwang man bie Berurtheilten, die man begnadis 
gen wollte, nur zur Einreihung eines Gnadengefuches. 
Der Staaisrath und Erfreund Odilon Barror’s, Duen- 
tin Bouchart, bat aber in den füblihen Departements 
ein ganz neues Verfahren erfunden, Bekanntlich follen 
dort viele geheime Geſellſchaften beftanden baben. Dies 
jes mag wohl der Rall geweien fein. Die Mitglieder 
derjeiben waren durch Eide zum Stillſchweigen verbun⸗ 
den. Bei feiner Ankunft in Montelimart und Nir lieg 
der Staatsrath Louis Bonaparte's die Gefangenen vor 
fih bringen. In einer längeren Anrede ſprach er ihnen 
von der großen Milde des Prinzen, dem Elende ihrer 
Familie, dem traurigen und einfamen Aufenthalt in Af— 
vifa, wenn fie fi der Gnade des Präfidenten der Ne- 
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publif nicht würdig bezeigten. Um dieſe zu erlangen, 
um wieder ihre Freiheit zu erbalten und Alles der Ver— 
geffenbeit anheimzugeben, braudten fie nur ihre Neue 
deutlih an den Tag zu legen dadurch, wi fie sage 
niffe über das Treiben der geheimen Geſellſchaften ab— 
legten. Die fo auf die Folter Gefpannten, die zwiſchen 
ewiger Verbannung und Freiheit, zwiſchen Infamie oder 
dem Elend ihrer Kamilien, zwiſchen einem ehrenhaften 
Schweigen oder einem entehrenden Geftändniß zu wäh— 
len hatten, fämpften einen ſchweren Kampf. Es ſoll, 
wie ein Privarbrief aus Breſt fchreibt, fchredlih anzufes 
ben geweſen fein, wie diefe Unglüdlihen in ibrer Ver— 
zweiflung einen Entſchluß zu fallen fuchten. Bon 263 
erlagen 111, + ungefähr gab fib der Infamie Preis, 
machte Gefändnife und bradb den geſchwornen Gib, 
um fih der Gnade Louis Bonapartes tbeilbaftig au mas 
hen. Die übrigen zogen dad Elend ibrer Familien, 
und bie traurigen Einöden Afrifa’s der Gnade des mils 
den Prinz» Prälidenten vor, der nicht wußte, und nicht 
wiffen fonnte, was man verlangte, ald man die Kämpfer 
für Recht und Gejeglichfeit aufforderte, ihre Namen und 
die ihrer Familien mit Infamie zu bededen. (Frk. Kur.) 


Meuefte Rabricdten. 
Speyer, den 15. April. Die „Pfälzer Ztg.“ wir 
derruft nunmehr ihre Angabe, daß die beiden verwundes 
ten Verfonen von Böchingen geitorben feiern. Sie fügt 
jedoch bei, daß zwei weitere Perjonen von dort ebenfalls 
mißbandelt worden feien, jedoch obne ſchwere Folgen. 

München, den 12. April, Die Vorbereitungen zum 
Bau der neuen Königstraße find beendigt, d. h. was 
nambafte Häufer und Grundftüde betrifft, welche zu Dies 
fem Zwede dienen, Dieſe Straße wird von dem Mar- 
—— aus durch die St. Annavorſtadt an bie 

far, und vermittelft einer neuen großen Brüde über dies 
jelbe, auf den Gafteig führen. 

Berlin, den 10. April. Die Höfe von Nufland, 
Defterreih, Preußen und England follen ſehr einig Darüber 
fein, ein franzöflihes Kaifertbum nicht zu geflatten, 

‚Wien, den 13. April. Graf Carl Buol-Schauen- 
ftein, unfer biöberiger Gefandter in Enyland, iſt zum 
Minifter des Auswärtigen ernannt. Noc ift über die 

rage: wer Minijterpräfident werben wird, nit ent- 
chieden. 

Paris, den 12. April. Der Prinz von Canino ſoll 
geſtern bier angelangt fein; man will wiſſen, daß ®. 
Napoleon ibm den ausdrüdlihen Befehl zugeſchickt hatte, 
jofort nah Frankreich zurüdzufebren. 

Heute Mittags bat der Präfivent der Nepublif aber- 
mals auf dem großen Plage vor den Tuilerien über 
mehrere Negimenter aller Waffengattungen Revue ab- 
cher Die Truppen empfingen ihn mebrfah mit bem 

ufe: „Es lebe der Kaiſer.“ 

— den 13. April. Dem gefeßgebenden Körper ift ein 
Gefegentwurf in Betreff der Rebabilitirung der Verur— 
tbeilten übergeben worden. 


Miscellenm. 

Im Jabre 1825 entdedte befanntlih der gelebrte 
Kardinal Mai einen Tbeil von Cicero's de republica 
und ließ ibn druden. Einige Exemplare famen nad 

aris. Unter anderen Perfonen, denen fie zuerft in bie 
En fielen, waren ein überzäbliger Lehrer an einer 
von den großen Schulen der Hauptitadt und ein Fami— 
lienvater, deſſen Sohn eben diefe Schule befudte. Nun 
batte es der Lehrer für qut befunden, eine wiedergefuns 
dene Seite von Cicero ins Franzöfiihe zu überfegen und 
feinen Zöglingen als Aufgabe zum 1leberfegen ins La— 
teinifche zu geben: er war vollfommen verfichert, daß 
feiner fteblen fonnte. Jener Bater unterjuht zufällig 
aber die Aufgaben feines Sohnes und findet diefe Auf 
abe, erinnert fi, woraus fie genommen ift, und biftirt 
elbft feinem Sohne die lateinische Seite des Cicero. 
Die Abſchrift wird mit den übrigen Ausarbeitungen ein- 
gefammelt. Da der überzählige Lehrer, welder die Aufs 
gabe gegeben hatte, verhindert ift, jo forrigirt ber or—⸗ 


dentlihe Profeffor die Aufgabe, ohne zu wiffen, woraus 
fie genommen iſt. Nach einer reifen und gewilfenpaften 
Prüfung erkennt er, daß fünf Zöglinge ein befleres Yas 
tein geihrieben als der, welcher wörtlih aus Cicero for 
F batte, fo daß Cicero ſelbſt nurder Sechſte 
n der Klafje ward! 





(Zur fpanifhen Sittengeſchichte.) Am 
März diejes Jahres wurde die ——8 Be nn 
einla, aus Madrid zurüdgebracdt, unter dem Beläute 
aller Öloden und dem Donner der Feitungsfanonen Tore 
toja’s, welcher Stadt fie angehört, von ber ganzen Geift- 
lichkeit, dem Biſchof an der Spige, und von den Zivil⸗ 
und ———— feierlichſt wieder eingeholt und in 
der dortigen Domfirde den Gläubigen zur Verehrung 
ausgeftellt. — Dieje Reliquie war grade drei Monate 
von Zortofa abwejend. Am 17. Decbr. v. J. war fie 
auf Verlangen der Königin Iſabella nah Maprid ges 
bracht worden. Die Königin gedachte, die „heilige Binde“ 
während ber Wehen ıprer Niederfunft zu verebren: dies 
ter Talismann der gejegneten Spanierinnen langte jedoch 
erit nad der glücklichen Entbindung er Königin in Mad: 
rıd an und verblieb dort bis zum 1. März d. J., in 
welcher Zeit er ın den Pfarrfirchen der Hauptftadt den 
Gläubigen zur Verehrung ausgeftellt geweien if. Die 
„heilige Binde“ wurde in einem eleganten, mit vier Mauls 
tbieren bejpannten föniglihen Wagen von Tortofa abge= 
holt und zurüdgebradt, und begleiteten fie auf Yer Reife 
der Erzpriefter und der Schagmeiiter des Tortofiner Dome 
fapitele. Auf dem Hin⸗ und Rüdweg wurden nur furze 
Zagreijen gemadt. Ein Kurier ritt der santa einta an 
jedem Morgen um einige Stunden ald Duartiermader 
voraus, und langte jie dann gegen Abend vor dem zum 
Nachtlager beitimmten Ort an, jo warteten ibrer die 
xlerijei, Die Behörden und eine Menge feſtlich gelleideter 
Bewohner und brachten fie dann in feierlibem Aufzug 
durch Die Hauptjtraßen der refpectiven Ortſchaften zur 
Kirche. Die Reiſekoſten diejer „beiligen Binde” und die 
Geſchenke, welche die Königin Iſabella den beiden Be— 
gleuern derjelben gemadt hat, belaufen fih auf ungefähr 
60,000 Nealen oder 4000 Thaler. — Die heilige Jungs 
frau joll diefe Binde während ibrcs gefegneten Zuſſandes 
getragen baben. m Jabr 1443 wurde fie vom Wapft 
Cöleſtin MM. dem Raimund Berengar, legtem Grafen von 
Barcelona, verehrt, der fie dann feiner von ibm herge— 
ftellten Domkirche zu Tortoja jhenfte. Die Reliquie wird 
in einem filbernen Schrein, der ftarf mit Gold und Edel: 
jteinen verziert ıft, aufbewahrt und ſoll diefer 80,000 
Thaler wertb fein. Es war das dreiundzwanziafte Mal, 
daß die „beilige Binde” die Reife nah Madrid gemacht 
bat; Iſabella die Katholiſche war die erſte, vie fie an 
ihr Hoflager bringen ließ. (Frkf. Pol. Itg.) 


Redacteur und Verleger: ©. F. Kolb. 





[958°] Zebrlingsgefuch. 

In ein Golonials und Kurzwaarengefhäft in einer 
Stadt der vordern Pfalz fann ein junger Mann von gu— 
ter Erziebung fogleih als Lehrling eintreten, Frankirte 
Briefe befördert bie Erpedition biefes Blattes. 


139) Weinverſteigerung 

in Zudwigsbafen am Rhein, bayerifchen Pfalz. 

gi —— den 3. Mai nächſthin, Morgens 10 
5 Uhr, im Yo 


cale der Saam'ſchen Mirtbichaft, lafe 
*ſen die Herren Kaufmann und Glöckhen in 
Ludwigshafen a. Rh. von ihrem Yager allda verfteigern x 
34,000 Liter 1848er Friedelöbeimer, Wachenheimer und 
Rhodter, alles ſelbſt gezogene und ganz 
rein gehaltene Weine. 
Proben werden bei der Berfteigerung und an den 
beiden vorhergehenden Tagen ausgegeben. 
Dogersheim, den 2, April 1852. 
Leuhfenring, Notär. 
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den 17. April 1832. 





Deuticbland. 


€) Aus Altbaiern, den 13. April. (Neue Bun- 
—* Das politiſche Schatzkäſtlein in der Eſchen⸗ 
beimer Gaffe iſt noch immer nicht erſchöpft; kaum war 
das Füllborn der Staatsbeglüdung über Die trogige Han⸗ 
faftabt ausgegoffen, faum in die norbiihe Republif ger 
jwungen, im Intereſſe des „monarchiſchen Principe‘ ibre 
Grundeinrichtungen umzugejtalten: und ſchon jeben wir 
eine neue Frucht dem gejegheten Schoße entiprungen. 
Sie felbit, Hr. Redacteur, pflegen unfere Zeit die Zeit 
der „Reitauration’’ zu nennen ®); dieje Bezeichnung bat 
fortan feinen Sınn mebr; die Reftauration räumt blos 
das hinweg, was die Revolution geihaffen, die Reſtau— 
ration ftellt blos den status quo ante her: was man 
jüngft gegen Kurbeilen beſchloſſen, es greift aber weit 
weit hinter den März zuräd. Die furbeffiihe Berfaj- 
fung, melde jeit dem Jahre 1831 beſteht, welche unter 
dem alten Bundestage volle 17 Jahre in Kraft war, in 
Kraft war zur Zeit ald man das badische Preßgeſetz auf- 
bob, als man die furdibaren Ausnabmsbeftimmungen des 
Juni und Juli 1832 ſchuf, als man 1834 in Wien die 
tief eingreifenden geheimen Beſchlüſſe faßte und in Han: 
nover die Verfaſſung preisgab : diefe kurheſſiſche Verfaſ⸗ 
fung wird nunmehr nach 21 Jabren für aufgehoben er— 
— Härt, weit fie mit den Örundgefegen des Bundes nicht 
vereinbar ſei, und eine andere, der Feder des ehrenwer— 
then Haffenpflug entiproffen, foll an ıbre Stelle treten. 
Das ık Feine Reftauration mehr, dafür müflen Sie eine 
andere Bezeichnung ſuchen. Nur geftatten Sie, auf ei— 
nige fleine Widerſprüche Ihre Aufmerfjamfeit binzu— 
Ienfen. Die kurheſſiſche Berfaffung ſoll nun umpgeftaltet 
werden, weil fie den Bundesgeſetzen widerſpreche, weil 
die Beamten und dad Militär in ıbrer „Renitenz“ auf 
dieſe Berfoflung ſich ftügen fonnten. Was fagte aber 
Hand Daniel Haffenpflug, was fagte man in Aranffurt, 
was fagte die Kaſſeler und die ehrlihe Neue Münchener 
Zeiung, als Stände, Militär und Beamte den Septem— 
berverordnungen einen paffiven Widerftand entgegen feg- 
ten? Bewies man und nicht barflein, die kurheſſiſche Re— 
gierung bandle offenbar verfaffungsmäßig? Setzte man 
uns nit des Langen und Breiten auseinander, auch nad 
der Berfaffung von 1831 ſei das kurheſſiſche Militär feis 
nen Borgejegten zum unbedingten Gehorſam verpflichtet, 
auch nad der Berfaffung von 1831 hätten die unterges 
orbneten Bebörden fein Recht, die Berfaffungsmäßigfeit 
minifterieller Berorbnungen zu prüfen ; auch nad der Ber» 
fafung von 1831 ftehe der Regierung die Befugniß zu, 
nichtbewilligte Steuern unbedingt zu erheben; auch nad 
ber Berfaffang von 1831 fünne die Regierung obne Weis 
teres den Kriegszuſtand verfünden, die Thätigfeit dee 
Ständeausſchuſſes fuspendiren, die Mitglieder deſſelben 
verhaften, Militärgerichte einfegen und bie freie Preſſe 
und das Vereinsrecht befeitigen ? Hat man und nicht Als 
les dDugend und dutzendmal gejagt? Ariftoteles hat gewiß 
eine trefflihe Wahrheit geſprochen, als er den Sag auf: 
felite, wenn die Geſetze aud nur mäßig gut feien, fo 
folle man fie nicht fo leichterdingd abändern. Iſt aber 
die kurheſſiſche Berfaflung voltends fo, daß in ihr Alles 
gerechtfertigt iſt, was wir dortſelbſt jeit dem Jahre 1850 


*) Dech ein Heiner Irrthum; wir nennen fie eine Zeit 
der „Reaction,” umd haben fchon oft nachgewielen, daß man 
auf dem Wege tes Rüdichritts bereits vielfach weit hinter 
das Jahr 1847 gelangt if, , D. Red, 


— 


mit anfeben fonnten: wäre dies nicht die koſtbarſte Ber: 
faffung, und warum läßt man fi berbei, ein joldes 
Meifterwerf zu ändern? Entweder, ober! entweder 
waren die bamaligen Argumentationen nad eigenem Ge— 
ftändniß aus der Luft gegriffen, oder die jüngiten Bes 
ſchlüſſe haben feinen Sinn ; ein drittes gibt es nicht. Sie 
feben, die neuefte Zeit ift auh an Ihrem Gorrefpondens 
ten nicht Ipurlos vorüber gegangen; ih ſage die jüng» 
ften Beihlüffe bätten feinen Sinn; ih babe vollitindig 
davon gejhwiegen, ob felbft die Bundeögefeggebung ein 
Recht zu diefen Schritten gibt; die Frankfurter Pofte 
zeitung, die Kaffeler Zeitung und deren Nachbeterin in 
Münden jagen „ia; wer mag Angefihts diefer Auto: 
ritäten noch eine andere Meinung auszufpreben wagen 7 
„Brutus jagt’s, und Brutus iſt ein ehrenwerther Mann.’ 
Daß Heſſen-Kaſſel, Lippe-Detmold, Schwarzburg-Son- 
bershaufen und Pyrmont nur dann blüben fünnen, wenn 
bie Demofratifhen Einrichtungen bis auf die Wurzel aus: 
gerottet find, wagt man obnedied nicht zu bezweifeln; 
wie follte auch einer dieſer Staaten feindiihen Angriffen 
widerfteben, wenn nicht „die gefammte Staatdgewalt im 
Staatsoberhaupt vereinigt' iſt?“ Den Beſchlüſſen, die von 
1815 bis heute in der Eſchenheimer Gaffe aefaßt wor: 
den, ſoll Altes in Deutſchland angepaßt werden, fo fagen 
bie Frrunde des Bundestage; nun eine andere Ge 
Nah den Orundgejegen des Bundes war man in Frank— 
furt verpflichtet, die Einzelverfaffungen zu fügen ; 
warum bat man ‚verfäumt, Died in Dannover zu tbun, 
warum ıft man in der neuelten Zeit fo emfig, die Auf— 
bebung der Einzelverfaffungen au auf nicht verfaffungsmä« 
Bigem Weg zu unterftügen ? Die Bundesacte gab die Zur 
fiherung, daß in jedem beutichen Staate eine landitän- 
diſche Berfaflung ftattfinden werde; der Bundestag war 
von jeber verpflichtet, für allgemeine Einführung 
landftändifcher Berfaflungen in Deutihland Sorge zu 
tragen; warum gab man ed zu, daß Preußen bis zum 
Jahre 1846 ohne alle landſtändiſche Bertretung geweien ? 
warum fihritt man nicht ein, als in Defterreih bis zum 
Sabre 1848 auch formell der reinfte Abfolutismus herrſchte, 
warum läßt man ed jegt ohne Widerrede gejcheben, daß 
in Oeſterreich ber Arlolntiemus in volltem Maße wies 
der bergeftellt wird ? Die Bundesacte narantirt jeit 1815, 
daß „bei der nähften Zufammenfunft eine gemeinfame 
Handelögefeggebung für alle deutſchen Staaten geidafz 


* fen werden folle; warum ift vor und nah dem März 


nichts geſchehen, um biefe Grundbeftimmung des Bundes- 
vertrags ind Leben zu führen ; warum wurben von jeber 
alle Berathungen und Beſchlüſſe in bdiefer Frage als 
außerhalb des Bundes ſtehend betrachtet? Das waren un: 
beitreitbare bundesrechtliche Beftimmungen, das waren 
wirflihd übernommene Pflichten; warum bat man nie- 
mals Commiſſäre abgejchiet und Truppencontingente auf- 
geftellt, um diefen bundesrechtlihen Normen Geltung zu 
verfchaffen ? Säule um Säule wird abgehoben, überall 
wird verneint, nirgends gebaut, nirgends geichaffen, Ans 
ftatt die Urſachen binwegzuräumen, welche die Unzufrie— 
denbeit hervorgerufen, erneut und erweitert man biejelben ; 
weil bei den vormärzlichen Einrihtungn ein März mög« 
lich war, geht man hinter den März zurüd; und das 
nennt man Politik? Wann wird man endlich einfehen, 
daß alle diefe Mittel nur Paliativmittel find, die nur 
für den Augenblid das Fieber ſtillen, die aber den Kör⸗ 
per fo vergiften, daß die furdtbarftien Krankheiten un— 
vermeidlich find J 
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Speyer, den 14. April. In einer außerordent« 
lichen Beilage bringt die Allg. Ztg. einen längern Artifel 
über die Verhältnige des Hrn. Dönniges und deſſen bis— 
berige Stellung. Der Aufjag bezweckt eine Rechtferti— 
gung des Hrn. Dönniges und iſt unverfennbar aus deffen 


eigener Feder gejloiien. Wenn man diefe ganze GErörtes . 


rung gelefen bat, weiß man ungefähr cben jo viel_wie 
zuvor, außer dag Hr. Dönniges in der „Frage des Epids 
fopats” (umfaßt diefe alle kirchlichen Fragen?) nie „ges 
fragt” worden fei, and daß er zwar aud eine Berbins 
rung mit Defterreic, vor Allem aber ——— Joll⸗ 
vereins wünfce, mit dem für die Gegner des Hrn. Dön— 
niges bezeichnenden Beifage: „Freilich ift Dönniges nie fo 
weit gegangen, von einer Sprengung des deutſchen 
Zollvereine im äußerften Notbfalle zu fprechen, eine 
Mevdiatifirung Baierns in dem deutfhen Zollverein zu 
feben, oder von einer Erneuerung der alten Unionspolitif 
zu im deutichen Zollverein ſich überreden zu laffen.” 

uch wird auedrüdlich erflärt: „Dönniges’ Entfernung 
auf einige Monate ift auf den Wunfc des Minifterprä- 
fidenten v. d. Pfordten gerade in dieſem Augenblick 
geibeven, wo im Gabinet Sr. Maj. die Frage der Con- 
ceffionen an das katboliſche Episfopat und der bei den 
Unterbandlungen der Zollconferenzen in Berlin einzubal- 
tende Gang beratben wird. Die Gründe, welde vom 
Hm. Mintfterpräfidenten allerböhften Dris für die cben 
jest zu erfolgende Miffion angeführt wurden, glauben 
wir bier nicht weiter berühren zu follen.“ 


* Zu Münden iſt ein Denfmal des Geſchichtsſchrei— 
bers Johannes Müller auf Befehl des Königs Ludwi 
angefertigt worden, weldes in Kaſſel (wo Müller ftarb, 
Aufgeflellt werden wird, und auf weldem zu leſen iſt: 
„Was Thucidides Hellas, Taritus Nom, das war er fei« 
nem Baterlande,“ Wir verfennen die ſchöne Abſicht nicht, 
müßen aber dod bemerfen, daß der größte deutiche Ge» 
ſchichtſchreiber, Schloffer, und zwar in voller Ueberein— 
ſummung mit Taujenden, ein ganz anderes Urtheil über 
Müller fällte, und zwar, wie ung ſcheint, mit vollem Recht. 


MPfalz. Bezüglich der in der jüngften Zeit weiter 
frattgebabten nachträglichen zuchtpolizeihen Verhandlungen 
gegen im großen politiſchen Proceße Freigeſprochene, bar 
ben wir noch zu berichten, daf am 3. April zu Kaiſere⸗ 
lautern der quiedeirte Nentbeamte Resplandin von Lau— 
tereden zu Gmonatlidem, und der Geſchäftemann König 
eben daber, der legte jedod abweiend (par defaut), zu 
5jäbrigem Gefängniße verurtbeilt wurde; — ebenfo am 
13. April zu Zweibrüden der Deconom Kög von Limbach 
zu 2jäbrigem und der Seifenfirder Gg. Aubrmann von 
. YPirmajens, der legte gleichfalls abweiend, zu Sjährigem 
Gefängniße, ſämmtlich in erfter Inſtanz. 

Speyer. Die „Kölniſche Zeitung,” welche befannte 
lich entſchieden für das Freihandelſyſtem auftrit, bringt in 
ibrer legten Nummer einen neuen Artikel in dieſer Rich— 
tung. Wir laffen die depfalligen GErörterungen bier bei 
Seite, heben dagegen eine Stelle aus dem Aufiag aus, 
die eine febr wahre allgemeine Bemerfung enthält. 

„Beſtechenderes, die Kritif mehr Beſchränkendes gab 
es in Deutſchlaud lange Zeit nicht, als die Ausfiht auf 
„nationale Jnftitutionen, und noch heute, wo die Dip— 
Iomatie der Reaction den Selbſtmord der deutſchen Alotte 
verfügt, gibt ed im deutſchen Vohte fein Gefühl, 
weldes fih an Allgemeinheit und Aufrichtigfeit mit dem 
„nationalen“ mejjen fönnte; ein Uſurpator, welder ein 
Deutſchland deeretirte, würde mebr im Bolfe wurzeln, 
als alle jene Heinen Dynaftieen, welde fein Deutids 
land zur Bedingung ihrer Eriftenz haben.“ 


München, den 13. April. Eine neue Geſandtſchaft! 
Yaut der officielien neapolitanifhen Zeitung bat König 
mon 1. yon Neapel den Grafen Ton Guglielmö 
'uvolf als Gefbäftsträger feiner Regierung für Münden 
beglaubiat. 

‚ Mit dem Grafen Taſcher de la Vagerie begibt fich 
einer gleichfalls an ibn ergangenen Ginfadung zufolge 
auch Graf Waldkirch noch in diefer Woche von Münden 


— zum Beſuche des Prinz-Präfidenten Louis 
a n. 
ranffurt, den 10. April. Es ift Thatſache, da 
franzöſiſche Agenten Deutſchiand durdreifen, um fi “ 
erfundigen, wo neh Deuiſche leben, die in der Armee 
des Kaiſers gedient haben. Diefe Erfundigungen baben 
zum Zwede, den Aufgefundenen fihtbare Zeihen von 
Anerkennung -für ibre dem Kaifer geleifteten Dienfte zu 
Theil werden zu laſſen, das heißt alſo für ihre bereinft 
gegen das eigene Vaterland geleifteten Dienfte. Auf 
den franzöſiſchen Geſanbtſchaften liegen Ans 
meldungsliften für ſolche Perfonen auf, und 
die Anmeldungen haben, wie 3. B. bei der biefigen frans 
zöſiſchen Geſandtſchaft, nicht auf fi wartenlaſſen. 
Wie kommt es, daß die Regierungen es ſich nicht höflichſt 
verbitten, daß uns der Nachlömmling des Kaifers im Her⸗ 
zen des eigenen Vaterlandes in ſolcher Weiſe an bie 
Zeiten unferer tiefſten Erniebrigung mabnen loffe ? (4.3.) 
Stuttgart, den 14. April. Auguſt Becher, vormals 
Rechtsconſülent in Ravensburg, dann in Folge jeiner Ab» 
wejenheit aus dem Lande von der Liſte der Rechtsconfu⸗ 
lenten geftrichen, it wieder in die Zabl verfelben aufges 
nommen worden. Gr bat, laut Angabe des Staatdan- 
jeigers, Neutlingen zu feinem Wohnfig gewählt. (Beob.) 


‚Kaffel, den 10. April. Die Berfaffungsangelegen- 
beit iſt noch nicht weiter gerüdt, als Jhnen meine legte 
Eorrefpondenz meldete; die VBerbardlungen zwiſchen dem 
Kurfürften und feinen geheimen Nathgebern , oder viele 
mebr feiner Natbgeberin, einerfeits, und dem Minis 
fterium und dem Bunbdestage andererfeits, dauern fort, 
und baben einer verbreiteten Anficht zufolge einen Stand 
erreicht, daß ſämmtliche Minifter ſich genöthigt geſe— 
ben baben ſollen, ibre Entlaſſung zu fordern. Ich 
für meinen Theil glaube nicht daran, daß die Mini« 
ſter vor den practiſchen Confequenzen ihrer Grundfätze 
über landesherrliche Machtvollkommenbeit zurüdichreden, 
obgleich es bei der Richtung ber in Betracht fommenden 
Perfönlichkeiten durchaus nicht zu verwundern wäre, wenn 
in Betreff des Staatsvermögend Begebren geftellt wer— 
den jollten, die der Zeit vor 1831 angehören und an die 
ſelbſt Die Minifter biöber nicht gedacht haben mögen, Das 
Minifterium bat fhon für fo mande rechtlich und mora= 
Ich für unmöglich gehaltene Dinge Auswege und Redhtör 
gründe aufgefunden, daß ed auch wol über die neuen 
Pegebren binausfommen würde; ein bedeutendered Hin— 
derniß aber wird wol in den Agnaten des Kurfüriten 
liegen, die, wenn nicht Alles trügt, ihre Zuftimmung bei 
Veränderungen in den Beftimmungen über das Staates 
und das Kiveicommißvermögen eben fo gewiß verweigern 
werden, wie fie zu deren Nectsbeftindipfeit erforderlich 
it. Sie find nädhft dem Staate am meiften dabei inter 
vefüirt, daß die wegen der beiden VBermögendmaffen im 
Zabre 1831 getroffenen Beftimmungen unverändert bei— 
bebalten werden, Das Verlangen des Kurfürften fol 
vielfahen Verſicherungen zufolge fih nicht bloß auf Ab— 
tretung aller Staate domainen zum Hausfideicommiß, fon: 
dern fogar auf Rückgabe der Rotenburger Onart und auf 
Usberweilung aller im Staatsſchatze vorbandenen Gapitas 
bien erſtrecken; und alle diefe Bermögenofiüde follen, wie 
es beißt, der völlig freien, uneingejhränften Verfügung 
des Kurfürften unterworfen werden. (8. 3.) 


Gotba, den 12. April. Der nächſte Einfluß der 
Auswanderung madıt ſich bereits geltend und zeigt. ſich 
in der Entwertbung dev Grundjtüde, deren Berfauf für 
die nach Amerifa Wegziehenden fhon jest febr jhwer 
und nur mit bedeutendem Verluſte möglib wird, Aus 
mancen Orten Thüringens ijt bereits die Mebrzahl der 
Finwobner fortgezogen. In neuefter Zeit tbeilt ih der 
Strom der Auswanderung, da ein bedeutender Theil fich 
nad Braſilien wälzt. Se. : 

Berlin, den 10. April. Der Strom der Auswan- 
derung, der ſich vor einigen Jahren von bier nah Au— 


* 


- firalien erach, fuchte fib andere Mündungen, feitdem un 


fere Landéekeute aus jenem Welttbeile mebr oder weniger 


* 
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attenreiche Bilder von ihrer Lage fandten. Jetzt ift 
A aha bei vielen wieder im Steigen, und zwar 
bei g ren Perfonen, weil dort der neue Gpldreid- 
— und winft, bei arbeitſamen Perſonen aber, 
wi Mile jene Goldihäge dem | 
der Werffielle alle Hände entzogen haben, und die Arbeit 
im Vreife zum böchſten Grade ſteigt. Neueren Nachrich⸗ 
‚rem zufolge wird eim Dienftfnedht mit TO bis 80 Pf. St. 
das Jahr dort bezahlt, und es iſt demnach jedem rüflis 
em. küng vom Lande die Ausſicht gegeben, in einigen 
a leicht Die Mittel zu erwerben, um ſich jpäter dort 
nder in der Heimath felbirftändig niederzulaſſen. (A. 3:) 
Es find in der legten Zeit von der Artillerie jebr 
intereffante Berfuche mit gezogenen Kanonen gemacht 
worben. Dirfelben werden von hinten geladen, mit ei: 
nem Seſcheß das colinderförmig, aber vorm coniſch zus 
geipigt, bohl und mit Pulver gefüllt it. Bis auf eine 
ziemlich bedeutende conſtante Seitenabweichnng bat ſich 
die Anwendung dieſer Geſchütze außerordentlich bewährt. 
Durch die Züge in der Seele, ganz wie ein Buchſenlauf, 
und einige Borrichtungen am Geſchoß bat ſich die Kraft 
jo außerordentlih verjiärkt, dap man mit anderthalb 
zum Yulver ein Geſchoß von 32 Pfund über 3000 
rist weit gerieben bat. Der Nachtbeil dieſer und 
äbnliber Einrihtungen it nur der, daß Die Berfertigung 
des Artilleriemateriald immer fünfiliher wird, und jegt 
iden einer Seididlihkeit der Arbeiter bedarf, Die in der 
Hauptfiadt ichwer anzutreffen it. Wo man in Kriegs— 
zeiten, im &elde felbit, bei plöglihen Vorfällen Arbeito- 
fräfte finden will, um das Berdorbene berzuitellen, das 
Berlorene zu erjegen — das wird in der Folge ein ſchwie— 
riges Problem bilden. 


Berlin, den Ti. April. Nächſt den Zollvereindan: 
gelegenbenbeiten erregt im Augenblid die Aufmerfjamfeit 
des Publicums wol nihts fo jebr, als die Mafnabmen, 
weſche von allen Seiten gegen die (lirchlichen) Diſſiden— 
ten jeder Kategorie getroffen werden. Ibre Auodebnung, 
ir Zufammenbang mit äbnliben Mafregeln in Deiter: 
veih, wo bin und wieder der Leberirut der jogenannten 
Deutihfatbolifen zum Proteftantismus policeilich 
gehindert wird (3. D. in Grag), weil nicht „Leberzen 
gung” fie zu biefem Scritt verantafle ; endlich die Gleich— 
guest diefer Proceduren mit der Richtung, welde die 

sbandlung der Judenfrage nimmt, erſcheint als eın merk— 
würbiged Zeichen der Zeit. Die firdlichen Blätter ſo— 
wol als aud die kleinern Vocalblätter jind angefüllt von 
Erzählungen über Aufbebungen von Gemeinden, Schlie— 
Hung ihrer VBerfammlungsörter, Suspenfion von Geiftli— 
cbew uud Vehrern u. ſ. w. Die jeltiamiten Berbältmke 
fomnien dabei im bürgerlichen Yeben zum Vorſchein. So 
baben in Neumarkt in Schleſien die chriſtlatholiſchen Kin— 
der zum zweitenmale in der evangeliichen Kirche getauft 
werden müßen, weil man ihre früber vollfemmen güälti— 
gen Taufiheine nit anerkennen wollte. Dieſe Wieder— 
taufe it burchaus ein novum, da bisber die katholiſche 
wie die evangeliihe Kirche jede Wiedertaufe verworfen, 
und zu allen Zeiten jelbit die Taufe der Neger für eine 
salz Sriktliche erkannt bat, Auch Wiedertrauungen wer: 
Den, und zwar ſehr bäufig, nunmehr vorfommen müßen. 

\ (Allg. Zt.) 

Wien, den 10. April. Die Hoffnungen der Altcon« 
jervativen find im Steigen begriffen. Mir andern Wor— 
ten: die Regierung ift nicht mebr fo abgeneigt wie fonft, 
den Altconjervativen einigermagen nadzugeben. (8. 3. 


Der in Augsburg erfheinenden „Poſtzeitung“ wurde der 
Poſidebit für den ganzen Umfang ber öſterreichiſchen Mo— 
narchie entzogen. 

In Folge der Hungersnoth in Weitgalizien foll dort 
eine Auflöjung fait aller gejeglihen Bande eingetreten 
ſein. (sr. J.) 


Schweinz. 
Baſpel, den 10. April. Der fl. Rath bat in feiner 
beutigen Sigung den Dr. E. Zimmermann in Marburg 
zum ordentlichen Profeffor der Rechtewiſſenſchaft an bie 


flug, der Wiefe und ' 


figer Univerfität berufen. Hr. Zimmermann war wäh- 
renb einer Reihe von Jahren Odergerichtsrath in Hanau, 
welche Stelle er niederlegte, ale beim Einrüden der 
bairifchsöftreihifhen Erecution die Unabhängigfeit 
des Richteramtes gefährvet ſchien. (ir. 8.) 
Bafel. Die „Schweizerifhe NationalsZeitung” bes 
merft : Wer die Riabrbeit geigt, dem ſchlägt man ben 
Fiedelbogen auf den Kopf. Unjere Mittheilung des Bries 
fes eined Engländers über franzöfifhe Zuſtände bat bei 
gewiffen Leuten Unmillen erregt, die nichts Angelegent- 
licheves zu thun baben, ald fih vor Jedem zu buden, ber 
gerade im Beſitz der Gewalt ift. Diefe Leute, die mit 
Recht und mit Freiheit und mit Patriotismus und mit 


"Ehre und mit Würde gewaltig um ſich werfen, wenn der 


Himmel rein ift, verfiummen bei jeder Spur eines berans 
nabenden Gewitters und verlangen fogar von Andern, 
daß fie fib Tu Genoflen fo niederträchtiger Feigheit 
machen. Wir fteben nicht auf der Zinne, um zu ſchwei⸗ 
gen; wir glauben nicht, die Preßfreiheit zu bejigen, um 
unfer Vaterland zu ſchänden; und wir glauben aud 
nicht, daß in der Stadt Bajel verboten fein ſollte zu ſa— 
nen, was dem das Waſſer nicht reicht, was in der Yands 
ſchaft gefagt werden darf, obne daß ein Polizeihahn dar: 


nad kraͤht. 
Aranfreic. 


Waris, den 9. April. Eine dem Prinz: Präfidenten 
durch Kamilienbande nabeftebende Ai * — nicht 
ohne Einfluß iſt, bat ſich genöthigt geſehen, einen der vie- 
len Bewerber um eine Präfectur oder Unterpräfectur, dem 
fie befonders wohl wollte, auf die — Vereinigung Bel: 
giend und Savoyens mit Frankreich zu vertröften, ( N .) 

Die Frage über „möglibe Altanzen” bat den Mimis 
fterratb ſchon einigemal bejhäftigt. Da es in demjelben 
an Einheit der Anſichten fehlte, 5 fönnte diefer Umftand 
wol zu einer Krifis führen, welche cinige der jegigen Ca— 
binetsmitglieder das VPortefeuille koſtet. In mebreren di— 
plomatiſchen Kreifen taubt der Gedanfe eines Schutz— 
und Trugbündniges zwiſchen Frankreich und Ruß- 
land wieder auf. Daß man hier ganz bejonders um bie 
Freundſchaft des Perersburger Hofes bublt, iſt gewiß, 
und daß Rußland dem jegigen Staateoberbaupte Aranf- 
reichs inniger zugethau iſt als den Orleans, darf ebenjo mit 
Beftimmtbeit verjigert werden. Das Endziel ift und 
bleibt die Wiederberftellung des Kaifertbums. Der Prinz 
wird ſich in dieſem Gedanken nicht irre machen laffen, 
und da bie Großmächte dieſes wiffen, fo werben fie aud 
nachgeben, wie ſie es bei vielen andern Fragen bereite 
gethan. Man bat fid die Republif und die proviſoriſche 
Regierung gefallen laſſen, fo wird man am Ende au 
dem Kaiſerthum die Anerkennung nicht verfagen, infofern 
daflelbe die notbwendigen Bürgſchaften für Aufrechthal- 
tung ber Ruhe und des Friedens in Europa bietet. Mit 
der Schweiz ift num vollftändig Friede geſchloſſen. Ges 
neral Dufour wird bier im Laufe des nädften Monate 
erwartet, wenn ibm Geſundheitsrückſichten erlauben, die 
Neife nah Paris zu unternehmen. (9A. 3.) 


Das Prepgeieh beginnt in aller Strenge angewandt 
zu werden. Die elgiſchen Bläter find gewarnt worden, 
daß ihnen der Eintritt in Frankreich unterfagt würde, 
wenn fie fortfübren über die Sigungen der gefeggeben« 
den Körper andere Berichte ald aus dem Moniteur mit: 
zutbeilen. Diefe Warnung wird die belgiſchen Blätter 
veranlaflen für Franfreih eine befondere Ausgabe zu 
veranftalten! Was die franzöfiihen Blätter betrifft, fo 
ward Hr. v. Maillac, Hauptredacteur ber Affembiee 
nationale, ins Polizeiminifterium entboten, wo Hr. v. 
Maupas ihn ſehr ernitlich verwarnte, die Sprade feines 
Blattes zu mäßigen, wenn er deffen Unterbrüdung nicht 
veranlaſſen wolle. Die Dienfte, welde die —8 in 
ibrer Polemif gegen die Legitimiſten leiſtet, ſcheint den 
Nachtheil ihrer Oppoſition gegen die Regierung nicht auf: 
zuwiegen, ed ward daber in einem Minifterratbe fürm- 
lid die Frage aufgeworfen, ob diefes Blatt nicht ſofort 
zu unterdrüsen fe, Man entichied, vorläufig Hrn ». 


414 


Eirardin eine freundlihe und bald darauf eine. amtliche 
Warnung zufommen zu laffen, falls er in feiner Dppo- 
fition beharrte. (Allg. 3tg.) 

Paris, den 10. April. Eine Merkwürbigfeit der 
Jahrögzeit ift der große Schinfenmarft; er wurde am 6. 
April auf den Boulevards Bourbon eröffnet. Er beftebt 
aus 370 Bänfen. Die aufgelegten Vorräthe batte man 
zu 500,000 Kilogrammen geihägt. Die Kunft der Sped» 
und Schinfenräuderung, der Wurſtmacherei (saucissons, 
andouilles, aundouillettes) feiert bier ibre Shönften Triums 
phe, ja ganze geräuderte Schweine, die nad dem Mous 
ton’fhen Verfahren behandelt find, und für die man zwei 
Jahre gutfteht, fieht man unter den Fleiſchſchätzen, welde 
von Händlern aus allen Theilen des Landes, von ber 
-Mofel, der Maas, der Mandye, bis zu den Rbonemün- 
dungen und den Pyrenäen, geliefert werden. Der Ur- 
fprung diefes Marfts, ehemals foir au lard genannt, ſoll 
— ins 14. Jahrhundert hinaufgehen. Die Dauer iſt 
3 Tage. 


— den 12. April. Der Vollzug der gegen die Gü— 
ter der Familie Orleans gerichteten Conficationsdecrete 
vom 22. Januar iſt nunmehr eine vollendete Thatſache. 
Es ift von dem Schloſſe von Neuilly im Namen. bed 
Staates Befig genommen worden. Es war biefer Act 
zwar vorausgefeben ; nichtödeftoweniner hat er eine leb⸗ 
bafte Senfation bervorgerufen. 


Die entfchiedenften Regierungsblätter geben die Zahl 
der Deportirten zu 6000 an. 


Strasburg, den 13. April. Die verſchiedenen Dec 
rete und Umlauffchreiben, welche an die Reftoren in Ber 
ug auf den Unterricht ergangen, fuchen eine durch reis 
ende Umgeftaltung des Lehrweſens zu bewirfen. em 
Einfluſſe der Geiftlichfeit ift dabei ſehr Vieles überlaffen, 
was früher ausſchließlich dem leitenden Perfonale ber 
Unterrichtsanftalten allein zufam. Die Zahl der Schulen, 
welche jegt volltändig von Geiſtlichen geleitet werben, 
nimmt überall zu. Die Eriftenz der wentgen Simultan- 
Schulen, die noch beiteben, iſt außerordentlih bedroht. 
Die Borjhriften in Bezug auf die Wegnahme der Bärte 
find jegt überall in Ausführung gekommen. — Man 
verfichert, Bf in der Folge der Dberbefebl unjerer Trups 
pen im Elfah von einem Marjhalle geführt wird, — 
Die oberrbeinifhe Dampfſchifffahrt wird ipren Dienft 
im Laufe der nächften Woche beginnen, und in unmittels 
baren Anfchluß an die Schnellgüge von Bajel treten. (F. J.) 


Stalien. 


Meapel. Gladftone bat eine zweite Brofhüre über 
die Crimmaljuſtig und das Gefängnißweien in Neapel 
erfheinen laffen, worin er zwar verjdiebene Ein elnhei⸗ 
ten feiner früheren Angaben berichtigt, dieſe aber im 
Großen und Ganzen bejtätigt. 


Großbritaniem 


Zondon, den 12. April. Der Strom der Auswan— 
derung aus Irland, und zwar aus fait allen Theilen 
des Landes, dauert unvermindert fort, Die Auswander 
rung aus Belfaſt hat in der legten Zeit hauptſächlich 
die Richtung nah Auftralien genommen, 


Neueſte Machrichten. 


München, den 13. April. Der Herzog von Leuch⸗ 
tenberg ift, nad) einer tele raphifchen Depeſche, aus Aegyp⸗ 
ten fommend geftern in Trieſt eingetroffen und gedachte 
alsbald die MWeiterreife nah Münden anzutreten. — 
Der igl. Staatsminifter des Innern Hr. v. Zwehl wird 
von feiner in Privatangelegenheiten nad Berlin unternoms 
menen Urlaubgreife heute oder morgen wieber hier ein⸗ 
treffen. 

ris, den 13. April. Wie verlautet, find bei der 
Regierung Schritte geſchehen, welche die Aufhebung bes 
Berbots der firhlihen Umzüge auf ben ge Ai beywes 
den. — Der „Preſſe“ berichtet man, daß unjere Regie 
zung von der ruffijhen Erklärungen über das Auftreten 


des Großfürften Konftantin bei feinem Aufenthalte in 
Venedig, dem Grafen von Chambord gegenüber, vers 
langt babe. 

Auch bei der gefirigen Neue vertheilte, wie bei den 
früheren, &. Napoleon perjönlih eine Anzahl Kreuze und 
Ehrenmebdaillen. 

Grofibritanien. England entwidelt feit einiger 
Zeit eine große Thätigkeit an der weftafrifanischen Küfte, 
die wol etwas mehr bezwedt, als blos die Unterdrüdung 
des Sclavenhandels. ie Franzoſen beobachten dies mit 
Eiferſucht. 

Bon der bosnifchen Grenze, den 6. April, wird 
gemeldet: Am 30. v. M. erfhien ein Befehl der hohen 
Pforte, wonad auch die Bewohner der Herzegowina ent 
waffnet werden follen. Sofort warb mit der Ausfüh- 
rung begonnen. 


Miscellen 


Käme Chriſtus heute zu Welt und predigte feine Re— 
ligion in dem reinen Geiſt und Smn, wie er fie einft 
geprebigt hat: in Rom, die Inquiſition würde ihn fchnell 
ald Keger ergreifen, ihn in die Engelöburg feftiegen, wenn 
fie nicht, um dem Greuel ſchneller zuvorzufommen, etwas 
mehr thäte. In proteftantiichen Ländern könnte er weder 
Pfarrer noh Schulmeifter werden, denn ſchwerlich würde er 
die ſymboliſchen Büher unterjcreiben wollen. Und wie 
fehr würde er fih wundern, wenn man ibm faate, er 
müßte erft nah Halle (Erlangen) ziehen, feine Religion 
zu fudieren, wenn er fie predigen oder lehren wollte, 

Klinger. 


Fruchtmarft: Mittelpreiſe. 


Speyer Markt vom 13. April. Weisen 6fl. 37 fr., 
Korn 5 fl. 54 fr, Gerſt 4 fi. 539 tr., Spelz 5 fl. 3 kr, 
Hafer 4 fl. 7 kr. Der Centner von 59 Kilogramm. 

Neuſtadt. Markt vom 10. April, Weisen 6 fl. 43 fr., 
Korn 5 fl. 42 tr., Spelz 5 fl. 9 fr, Gerſt 4 fl. 50 tr., 
Hafer 3 fl. 59 fr., per Gentner. 

Kaiferslautern. Markt vom 13. April. Weisen 6 
fl. 48 tr., Kom 5 fl. 57 tr., Spelz 5 fi. — fr, Gerſt 4 fl. 
57tr., Hafer 3.37 kr., Kartoffeln I fl. 52 fr., per Eentner. 


Retacteur und Verleger: G. 8. Kolb. 





[959°] Uuswanderungs-Hgenten-&efuch. 
Geſchäftsleute von anerkannt folidem Renommee, 
welche geneigt jind, Bezirfs-Agenturen für Bremen zu 
übernehmen, werben erjucht, fi unter Beifügung einer 
Adreffe zur Information in portofreien Briefen zu wen 





den an bie aupt-Agentur 
für das Königreih Baiern, 
Sacob Schmitt in Nürnberg. 
[960] VBerfteigerung einer Gerberei. 


Montag, den 26. April nächſthin, Nachmittags 2 UHr 
zu Kleinfarlbad, läßt Herr Friedrich Gatoir, Gutsbe- 
jiger zu Lautersbeim wohnbaft, feine zu Kleinfarlbad uns 
mittelbar neben der Klingbach gelegene Gerberei nebft 
dem dabei gelegenen Wohnhaus, den Deconomiegebäuden 
und Pflanzgarten freiwillig unter febr vortbeilbaften Be⸗ 
dingen a Eigenthum verteigern. Die Gerberei ift auf 
das Zwedmäßigfte und ganz neu eingerichtet und fimmt- 
lihe Gebäulichfeiten befinden ſich im beiten Zuftand. 

‚Sollte ſich fein Steigliebhaber auf Eigenthum einfin= 
den, fo wird an demfeiben Tage die Gerberei jammt 
allen Zugebörben auf längere Zeit verpadtet. 

Bis zum Verfteigerungstag jelbft wird au auf einen 
Verkauf aus freier Hand eingegangen, 

Ueber die nähern Bedingungen ertheilt ber unterzeidh = 
nete Notar Ausfunft. Die Berfteigerung geſchieht in dem 
zur Gerberei gehörigen Wohnhaus, 

Grünftadt, den 14. April 1852. 

Raub, Notar, 


Rene 


Speyerer Zeitung. 
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den 18. April 1852. 
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Deutfbland. & 

* Baierifcbe Landtagsverbandlungen über 
Erböhung des Militäretatd. Die Sigung_ ber 
Abgeordneten vom 1. April bot vielleicht zum legten Male 
auf dem diesjährigen Landtage eine Berbandlung über 
eine allgemein wichtige Frage, von unmittelbarer Wirs 
fung auf das gefammte Land, dar. Die Debatte war 
daher nicht nur belebter als gewöhnlich, fondern auch viel 
länger dauernd, indem die bald nah 9 Uhr Morgens 
begonnene Sigung bis beinahe 4 Uhr Nadmittags uns 
unterbrochen fortwäbhrte. 

Wir haben über diefe Verhandlung nur einen vor» 
fäufigen, kurzen Bericht gegeben, indem wir einen um— 
faffenden nachzuliefern verſprachen. Wir fommen diefem 
Berfpreden nunmehr nad, nachdem der ftenographijche 
Bericht erft jest erichienen iſt. 

Langgutd, Referent über das Militärbudget, bes 
ginnt damit, die Ausftekungen zurüdzumeifen, welde ber 
Berichterftatter in der Reihsrarhefammer (Fürſt Taris) 
gegen feinen Bortrag erhoben hat. Er äußerte fodann 
zum Schluße Folgendes: 

„Die Ausgaben für die Armee müſſen im Verhältniſſe 
zur Kraft des Landes ſtehen, und mwenn« feit dem Jahre 
1849 eine Erhöhung des Militär-Budgetd bereits um 





2] Millionen gegen früber ftattgefunden bat, und auch 


jegt wieder von der Kammer beidloffen if, fo dürfte 
biejed — Angefihts unferer Finanzzuftände und des nur 
durh Steurrerböbung zu dedenden Defizits — wobl ald 
genügend ericheinen; um jo mehr, als ſogar im Bor- 
trage der Reiheratbs-sammer anerfannt ift, daß Würts 
temberg einen niedrigeren Präfentftand hält als Bayern, 
was zur Folge bat, daß feine Ausgabe fait nur jene 
Summe beträgt, welde wir für unfere Armee jegt mebr 
bemilligen wollen und follen.” 
Nah einigen Erlänterungen zwiſchen Kriegscommiſſär 
». Habel und Fanggutb mabım der Referent über 
das Ausgabenbudget, v. Lerchenfeld das Wort. 
, „Meine Herren — fagte er, — aud ich befinde mich 
in der Lage, in dieſer Frage im Ausjhufle in der Mino— 
rität geblieben zu fein. Erlauben Sie mir, Ihnen furz 
die Gründe darzulegen. Es ift Niemand und am aller 
wenigjten wohl mir je eingefallen, bie Nothwendigkeit 
einer tũchtigen und woblgebildeten Armee in Widerſpruch 
Fi ziehen. Wie der politifche Horizont ſich geftalten wird, 
Önnen wir nicht vorausjehen, obwohl im Augenblicke die 
Berbältniffe fih wieder günftiger zu  entwideln ſcheinen. 
Allein dies ift gewiß, daß unfere inneren Verhältniſſe 
ın diejem Augenblide die Aufftellung einer großen Ar— 
mee nicht notbwendig machen, und wenn man Davon 
richt, meine Herren, daß man durch den Antrag auf 
erminderung des Militär-Etats die Regierung zu ſch w ä- 
hen beabfihtige, *) fo muß ich dagegen ——— daß 
meiner Anſicht nah nichts eine Regierung mebr ſchwächt, 
als ein ungünſtiger finanzieller Zuſtand des Landes, 
Bir haben dieß in einer Neihe von Staaten gejeben, 
die ihrem unaufbaltfamen Untergange entgegen gegangen 
find mit glänzenden woblgeübten, wohlorganifirten Hee— 
ren, weil fie am Ende fid fo erihöpft Basen, daß fie 
nit mehr im Stande waren, diefe Heere ferner erhalten 
zu können. — M. Hrn.! Es ift ein Hauptgrund, ber für 
das gegenwärtige Poftulat geltend gemacht wird, bie 
Bundespfliht. **) Mein erfier Grundfag, den ih ba, 
*), Bericht des Referenten der Reichsrärhe, Fürſten Taxis. 
"+, Dom Winifterium und dem Reichsrathereferenten, 





wo ich jemalg zu bandeln berufen war, ſtets geltend ge- 
macht babe, war der, mit dem Bunde nie zu rechnen: 
Für die Intereffen Deutſchlands wollen wir den feg- 
ten Mann, den legten ‚Kreuzer freudig opfern. Allein, 
meine Herren, wenn man einmal davon ſpricht, daß 
die Bundespflicht uns zu dieſem und jenem zwinge, dann 
erlauben Sie doch auch, daß wir einmal rechnen und 
fragen, was uns dieſe Bundespflicht für Verpflichtungen 
auferlegt; die Beſchlüſſe darüber ſind allgemein befannt, 
ich glaube nicht, daß es nothwendig ift, fe bier näber zu 
erörtern. Das Gontingent Baierns bejteht aus 35,600 
Mann, und zwar beitimmt in $. 28 die Bundesfriegs- 
ordnung, daß diefes Contingent nad 4 Wochen marſch— 
fertig fein muß, und daf es feine Refruten erhalten darf, 
das beißt, feine Leute, welche nit 6 Monate lang geübt 
worden find. Allein, m. Hrn., Landwehr zu dieſem 
Zwecke zu verwenden, ift allerdings zuläſſig, nur iſt feſt— 
Feſetzt, daß dieſe Landwehr nicht die Mehrzahl des Con— 
tingents bilde. Sie ſoll nur einen kleineren Theil des 
Gontingents bilden, und es follen die Dificiere derjelben 
in der Linie gebildet worden fein, jo die Bundes-Kriegs— 
Berfaffung $. 21. — Unter der eingeübten Mannichaft, 
unter derjenigen Mannihaft, die ein bundertftel der 
matrifelmäßigen Bevölferung zu bilden bar, iſt blos 
das - wirffich .erforderlihe Kontingent zu ra zu rechnen, 
und es darf aljo bierunter fein Reerut fein. Alleın wei 
ter gebt die Berpflibtung nicht. Was jagt nun biejelbe 
Bundes Kriegs Verfaſſung bezüglich der Bereithaltung im 
Frieden. Sie fagt in $. 29, das Material fol vollitän- 
dig vorbanden fein nicht nur für dieſes, fondern wie wir 
foäter bören werden, für ein fpäteres Bedürfnig. Da: 
gegen aber geftatten fie dur Beihiuß vom 13. Sepibr. 
1832 die Beurlaubung in $. 31; beim Fußvolke ſoll 
präjent fein $ der Unteroffiziere, und & ber Gemeinen, 
3 der Gemeinen fönnen im Urlaube fein, das ift buns 
desmäßig zuläßig, und die Bundesfriegöverfaflung ſchreibt 
in diefer Beziehung nur vor, daß fie wenigitens 4 Bor 
hen lang geübt werden follen; bezüglih ber Neiterei 
ſchreibt ſie vor, daß + der Mannſchaft präſent gehalten 
werden follen, und $ der Pferde, wo nicht eine Landwehr— 
cavallerie beftebt, dort ift ein noch geringerer Präjents 
fand zufäfftg. Allein bei uns ift das nicht der Fall. 
Mir baben von den 5086 Mann Reiterei Gontingent 5, 
und von den 5085 Pferden $ bereit zu balten, ie Hıs 
tilferie beträgt 2919 Mann mit 72 Geſchützen; die Fuß— 
artifferie foll zu + präfent fein, und ber dritte Theil der 
Beipannung der Geſchütze der erften Linie der Munitions- 
wägen, bei der reitenden Artillerie zwei Drittheile ders 
felben. Das find die Beftimmungen für bas effektive 
Eontingent, was fo bereit gebalten werden muß, um 4 
Moden nah erhaltenem Aufgebote marſchiren zu fönnen, 
Nun enthält die Yundesfriegeverfaffung auch die Bor: 
forge, daß diefes Contingent moͤglichſt vollftändig bleibe ; 
es it defibalb vorgefchrieben, daß außerdem vorhanden 
fein follen vie Cadres von Dffizieren, Unteroffizieren und 
Spielleuten für den Z00ſten Theil der Bevölferung nebit 
Material, und zwar in der Weife, daß zd5 ſechs Wochen 
nach der Aufftellung des Contingents, d. h. 10 Wochen 
nad dem Aufgebote des Bundesheered zum Ausrüden 
bereit find, und dann von A zu 4 Wochen ein weiteres 
fehöhundertfiel, in einem Jabre aber niemals mehr als 
ein weihundertſtel der ganzen Bevölferung. Das find 
die Verpflichtungen binfihtlih der Referven. Nunmehr, 
m. Hrn., hat man und zu verfhiedenen Malen berech⸗ 
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mäptge Stand nicht mehr als 46,900 ara Ar bie bas 


net, wie dieſes Bundescontingent fi gem, das nad) 
dem eben Geſagten fih auf 53,400 Mann beläuft mit 
Einfhluß der Referven*), von denen 4 nur innerhalb 
10 Woden, das zweite Drittbeit innerbalb 14 Wochen 
und das dritte innerhalb 3 Monaten in das. Feld ge 
ſtellt zu werden bereit fein: mug. M. Hru., die Bun— 
deöfeftungsgarnifonen gebören mit zum Bundescontins 
gent, fie End vom Bunpdescontingente abzuziehen, das 
gebt aus der Faſſung aller jener Beſchlüſſe zu Har ber: 
vor, als daß ich ———— bätte, es ber Kammer näber 
zu erörtern. Die fogenannte Bundeörejervedivifion iſt 
als ſolche nur für die Keftungsbejagungen beftimmt, alſo 
die 4000 Mann für Landau geben jedenfalls nit von 
diefen 53,400 Mann ab, und ebenfo wenig die 6600 
Mann für Um, fondern unfere Berpflichtungen beziehen 
fih darauf, 35,600 Mann in erfter, und 17,800 Mann 
in zweiter Linie ald Reſerve in Bereitſchaft zu balten. 
Nun fommt allerdings die Garniſon in Germersheim in 
Betracht, wenn wir annehmen, daß die Aufitellung des 
Bundesbeeres oder eine Bedrohung der Gränzen Deutiche 
lands von Weften her ftattfindet. Germersheim ift feine 
Bundesfeitung, und Baiern hätte viekeicht die Beſtim— 
mung treffen fönnen, daß es als Bundesfeftung erklärt 
worden wäre; das iſt aber nicht geicheben, und davon 
wollen wir nicht weiter fpreden. Es iſt aljo die Noths 
wendigfeit vorbanden, eine Garnijon für Germersheim 
bereit zu balten, wenn man nidt annehmen will, was 
wahrſcheinlich ift, daß im falle eines Linfalles am Rheine 
der Bund jelbft bereit fei, Germersheim zu befegen, weil 
es norbwendiger Weife in das Vertbeidigungsiyftem, wel« 
des bier einzubalten iſt, hineingebört, Abgeſehen davon 
fommen zu dieſen 53,000 Mann nod 6000, macht 59 bis 
60,000 Mann. Nun jagt man aber, die Feſtungen dies— 
jeits des Rheines 3. B. Ingolſtadt braucht 12,000, und 
Würzburg 3000 Mann. M. Hrn.! Wenn eine Armee 
zur Bertbeivigung am Rheine ſteht, dann ıft Ingolftadt 
böchſt wabrjceinlich nice bedroht, und ebenjo wenig 
Würzburg, und diefe Städte werden, wie es eben in an» 
dern Ländern au der Fall it, ihre Bejegung in den 
Truppen finden, die man zum Nachrücken für die übrige 
Armee im Felde in Bereitihaft hält, und weiter aus 
bildet. Wenn man alle Feitungen in dem Lande in dem 
Momente, wo es in Kriegszuftand tritt, mit der ganzen 
Kriegegarnifon befegen wollte, jo glaube id Ihnen ganz 
flar nachweiſen zu fönnen, daß Frankreich nicht im Stande 
wäre, 40,00 Mann in’s Feld zu ftellen, und daß in 
Preußen, wenn es eine Armee am Rbeine aufitellte, und 
auch in Magdeburg, im Sclefiihen und in Poſen u. f. 
w. alle Feſtungen vollfrändig bejegen wollte, nur 40 bis 
0,000 Dann visponibel übrig blieben, Alfo dieſe Theo: 
rie fann ıch nun und nimmermebr als richtig anerfennen, 
und bie Erfahrung aller Zeiten bat bewiejen, daß fie 
feine Anwendung gefunden bar. In allen früheren Krie— 
zen find immer die Keftungen von den Truppen befest 
gewejen, welche man zum Nadrüden auf den Fall eines 
weiteren Greignifles in Bereitſchaft ftellte, und dieſe 
Truppen baben aud dazu vollftandig hingereicht. Kommt 
ber Aall einer Belagerung diefer Zeitung, dann muß das 
Heer, welches im Felde ftand, bis in diefe Gegend zus 
rüdgedrängt fein, und dieſes wird dann die Truppen ab» 
geben, welde zur VBertbeidigung der Feſtung nötbig find. 
— Ich balte jebr viel auf birtorifhe Daten; erlauben 
Sie mir daher, Ihnen einige Notizen aus den baieriſchen 
Militäretats aus früheren Zeiten mitzutbeilen. Ich werde 
Sie nicht unterhalten mit den VBerbältnißen vor 1800, ich 
babe bier die baierishen Militäretats von 1697 an, als 
fein erlauber Sie mir nur auf die neuere Zeit zurüd: 
zufommen.” 

Der Redner gibt nun eine jebr genaue Zufammens 
ftellung der formation der baieriiden Armee vom Jahre 
1804 an. Damals, und bis 1811, war der formationds 
Selbſt dieſe Verechnung iſt noch viel zu hoch, mie ſich 
aus Tem nachfelgenden, Ten eigenen Wortlaut der Bundes— 
beichluſſe eitirenten_Vorirage des Abg. Kolb engibi. 


für bemilligte Summe — 4,600,000 I. Der Redner weist 
dies und alle Umgeftaltungen ſehr wmnfaffend nad. Er 
zit wie ſchen I817_ — und nicht ohne Erfolg — bie 
ſothwendigleit von Erfparungen an dem 1843 wefents 
lich erböbten Etat geltend gemaht wurde. (Fortfegung f.) 


. "Die Lage dei. Mittelitandes. Wir haben 
ihon öfters darauf hingewiefen, daß es nad unferer Ues 
berzeugung vielleiht der wichtigſte Theil der Miſſion 
der jegigen Zeit ift, jenem unglüdlihen und unfinnigen 
Zwiejpalte ein Ende zu machen, den man in wahrhaft 
unverantwortliher Weije zwiichen dem Mittelftande und 
dem fogenannten Proletariate geihaffen hat. Beide ges 
gen einander gebegte Theile müßen einfeben, daß fie ges 
genfeitig einander bedürfen, und daß ihre Feindfchaft nur 
zu ihrem eigenen Verderben gereicht. Der „isränfifce 
Kurier“ beſpricht ebenfalls dieſen Gegenſtand, und bes 
merft u. a. Kolgendes : 

„Ein Mittel, die Dauer unferer franfhaften Zuftände 
zu verlängern, ‚wol gar ewig zu machen, jcheint darin 
gefunden zu fein, daß die Reaction die felbititändige Bür« 
gerſchaft, jenen fräftigen Mittelſtand, der mir Recht der 
civiliſirten Staaten Blürbe, die Duelle jeglichen materiel« 
len und geiftigen Kortihritts genannt werden fann, zu 
ſchwächen und berabzubriugen ſucht. Wir verfichen bier 
unter ——— nicht jene bürgerlihe Nobleffe, jene 
haute volee des Gelvjades, die eben durch Metall und 
Papier untrennbar an die Gewalt gefetter ift, nein, wir 
meinen jene große Maſſe emjiger, alle Schleuffen nützli⸗ 
cher Induſtrie oͤffnender, betriebſamer, ſchlichter Bürger, 
die ſich nicht in jene moſchusduftenden Reiben drängen, 
aus denen ein verächtliches, ariſtoeratiſches Nafenrümpfen 
dem friehenden Speichelleder hoher Lohn dünft, — die 
aber dem Baterlande einen wahren Schatz induftrielfer 
und gewerbliher Kräfte, die ſich nit felbft aufjehren, 
fondern tauſendfache Sproffen treiben, zum Genuße ge— 
ben ; die dem Staate einen Nabwuchs, fräftiger Füng« 
Iinge und Jungfrauen binterlaffen, die ihre Abftammung 
nicht vergejlen werden; Die der Troft und die Hoffnung 
für des Vaterlandes Zufunft find.“ 

Der Kurier wendet jodann feinen Blick auf die ein— 
zelnen Staaten. Er erwähnt zuerft Frankreich, und 
fragt: „Sind dort nit alle Maßregeln darauf berech— 
net, eben dieſes Bürgerthum zu bredyen, indem man den 
durch falſche Denfweife und HDegereien aller Art fchein« 
bar entfremdeten Sproffen dieſes Bürgeribums lügnerifch 
ſchmeichelt, um ibre jtarfen Arme zu binden oder für fich 
zu gewinnen? Sind nicht in Defterreich die gewerblichen 
Mafregeln der Art, daß fie jeden Aufibwung ertöbten, 
und intelligente Arbeiter zu willenlofen Maſchinen zu ver— 
wandeln im Stande find? ft nicht der Ultramontanis— 
mus gejhäftig, die Unduldſamkeit zu weden und zu hez⸗ 
zen und die Vernunft zu verläumden, endlich jenen fin« 
tern Seit ftummer Nejignation und Geduld ... berauf 
zu beihwören? — Ya, an die Wurzel des Baumes wagt 
man ſich, nicht bedenfend, daß er Frucht und Schatten ges 
wäbrt! Aber man vergißt, daß fein Holz ein hartes und 
zäbes ift, daß die Art zurüdfabren fann in die Glieder 
deflen, der fie fhwingt; man vergißt, daß jeine Zweige 
Saft treiben, und die Früchte taujendfältig find; Zweige 
und Frücte aber werden erfennen laffen, daß fie von des 
Baumes Art find,“ 


® Speyer, den 15. April. Wir haben fon öf— 
ter über den maßlos langſamen Gang der Pojten zwi— 
fhen dem jenſeitigen Baiern und der Spfatz geklagt. Wie 
es jih damit verhält, davon ein Beiſpiel fratt vieler. In 
unferm geitern auögegebenen Zreitungsblatte befindet fich 
(Seite 412) ein aus Frankfurt datirter Artifel über die 
franzöſiſchen Agenten, welde die Namen von Deutiden, 
die unter Napoleons Fahnen gedient, aufzeihnen, Der 
Auffag rührt, wie dort angegeben, aus der Augsburger 
Allgemeinen Zeitung ber. Allein wir befamen denfelben 
feineswegs zuerft Durch die Allgem. Itg. zu Geſicht, ſon— 
bern durch den Stuttgarter „Beobachter,“ Die vom 15. 


% 
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d. datirte Nummer biefes Irpipraepadee Blattes enthält 
mit Angabe der Duelle einen Wiederabdrud und fam und 
ekern Nahmittag um 1 Uhr zu, indeß das Blatt der 
em. Zeitung vom 14. d. (Beilage), worin der Dris 
ginalabprud der Mittheilung, in der gewöhnlichen Weife 
und ohne alle befondere Berfpätung, erit heute früb um 
49 Ubr, fonacp beinabe um einen vollen Tag jpäter, bier 
eintraf. Man bat aljo Zeit, in Stuttgart nicht nur einen 
Auszug aus jenjeitigen Blättern anzufertigen, jondern ers 
freut fh fogar.nocd weiter dee Möglichkeit, das Drigis 
nalblatt um einen Tag zu überholen. —_ * 
Mürnberg, den 14. April. Auf der geſtrigen 
Schranne find bie —— neuerdings gefallen. 
Singeitellt iſt immer noch viel Getreide. 
—— —* den 13. April, Die in Baſel erſchei⸗ 
nende „Schweizeriihe Nationalsgtg.” iſt in Baden vers 
worden. 
Dale , ben 11. April. Der Großherzog bat Bes 
fehl zur Ablegung der deutſchen Kokarde er— 
ıheitt und ſolche iſt bereits erfolgt. 

Berlin, den 14. April. Der Zollvereinscongreg 
void erit in einigen Tagen evöfiner werden, Dagegen 
bar bereits eine allgemeine Minterberarbung aus Diejer 
Beranlaffung fattgefunden. — Aus Weſtpreußen vers 
nimmt man zablrehe Uebertritte aus der proteſtantiſchen 
in die katboliſche Kirche. - 

burg, den 12. April. Cine enorme Anzapl 
Auswanderer tt theils ſchon eingetroffen, iheils fommen 
die Leute morgen, um am 15. April eingerchifft zu wer» 
ven, An dieſeim und dem folgenden Zage bar man bier 
um Ganzen 2500 Perſonen zu erpediren, wozu 14 Schiffe 
bereit find. j 

— den 13. April. Seit vorgeftern find mit allen 
Zügen der Berlin-Damburger Eyendahn ganze Schaaren 
von Auswanderern, die übermorgen von bier abgeben, 
bıerfelbit angelangt. 

2#ien, den 12. April. Dem VBernebmen nad ift 
der frübere Honved Davıd, deſſen Verhaftung ın der 
Kanzler des jegigen Feldmarſchalllieutenanis Goͤrger zur 
Zeu eimiges Aufſehen machte, fürzlih wegen jeiner Dis 
ıheilungen an Die ın der Verbannung befindlichen Un» 
garn von dem k. k. Kriegsgerichte zum Sirange verur« 
ıheilt und die Strafe bereus an ihm vollzogen worden. 

Schweiz; 

Bern, den 12. Aprıl. Trügen nidt alle Berichte 
von veridiiedenen Gegenden des Landes, und zwar von 
Yeuten, weihe das Bolf und jene Stimmung fennen, jo 
unterliegt es feinem Zweifel mehr, daß die „Abberufung” 
durchdringt. Der Abfall von der Regierung joll ın Yans 
destheilen ftattfinden, wo man es am wenigſten vermus 
ıbete. — In der Gemeinde Gadmen, Amts Meiringen, 
berriche ſoſche Noth, dag eın großer Theil der bortigen 
Beovölferung dem Hungertode entgegengeht, wenn nicht 
außerordentliche Unternügung erfolgt. Bon 800 Seelen 
jollen mehr als 300 durchaus feine Lebensmittel mehr 

- haben, und Die Zahl der Yegieren fünne binnen einer 
Wohe auf 600 fteigen, (Schw. N.⸗3.) 
Niederlande. 

Haag, den 9. April. Der hieſige Appellationshof 
bat den Herausgeber des klerikalen luxemburgiſchen Blat— 
128 „das Wort” wegen Beleidigung des König-Großher— 
3098 zu zweijähriger Gefängnißftrafe und in die Procep« 
folten verurtbeilt. 

Bereinigte Staaten. 

Deffentlihe Blätter enthalten eine Nadriht aus 
Mew:yorf, in deren erftem Theile umftändlih gemel« 
det wird, daß die von Kinfel unausgefegt fortgeführten 
Bemühungen zur Revolutionirung Europas durdans feis 
nen Anfang fänden; im zweiten Theile wirb ſodann ges 
meidet, dag Kinfel jogar eine NRevolutionsregierung nies 
derfegen werde, und beigefügt, mehre europälfhe Cabi— 
netre bätten dem Vernehmen nad bereits Noten nad 
MWafbıngton gefendet, um gegen die Toleranz der ame- 
rifaniihen Regierung zu protefliren. 


Neuete Machrichten. 

.. München, den 14. April. Der Staatsminifter bes 
Innern, Hr. v. Zwebl, bat fein Portefeuilie wieder über- 
nommen, wonach fi die frübern Gerüchte als grundlos 
erweifen, welche deſſen kurzen Urlaub als den Vorläufer 
feines Rüdtrittd anfaben. — Die Reihsratbsfammer bat 
nun ebenfalld das Diftrictd- und Landrathsgeſetz anges 
nommen. In der Abgeorbnetenfammer wird morgen, wie 
es beißt, der Kriegsminiſter einen außerordentlihen Gres 
bit von mehreren Millionen verlangen, um bie Koften 
ber Truppenaufftellungen in den legten Jahren zu deden, 
worunter auch die für bie Erpebition nah Kurbeflen. — 
Da den Kammern nähfter Tage noch einige Gefegent: 
würfe vorgelegt werden ſollen, fo dürfte vorausfichtlicy 
eine nochmalige furze Verlängerung des Landtags eintreten. 

Berlin. Die Agitation gegen den Gefegentwurf 
wegen Erböbung der —— gewinnt nament⸗ 
lich in der Provinz Sachſen an Ausdehnung, und ſeine 
Annahme in der zweiten Kammer wird dem Vernehmen 
nach ſehr zweifelhaft. (Nat.-3tg.) 

Die Allg. Itg. läßt fih aus Berlin unterm 13. Horit 
ſchreiben; Die Nichttheilnahme am Zolleongrefe von Sei— 
ten einzelner Staaten fei undenkbar, Der Gorreipondent 
des genannten augsburger Blattes fügt jedoch folgende 
auffallende Bemerkung bei: „aber auf große Gonflicte 
im Schooße der Eonferenz find auch dir wärmften Freunde 
ber Reconftruction des Zollvereind gefaßt, und erwarten 
daber eine Seſſion von ungewöhnlih langer Dauer, 
während welcher es fih wohl einmal ereignen fann, daß 
einzelne Mitglieder ausſcheiden, boffentlih um wieders 
zukehren.“ 

5—— den 12. April. Was die Angelegenheit 
Ruſſal's betrifft, fo iſt die Begnadigung desſelben da— 
bin zu verſtehen, daß nur die Nichtausführung der To- 
besftrafe und die Erfegung derfelben durch eine mildere 
Strafe in Ausſicht geftellt worden ift. 

Wien, den 12. April. Der Kaifer bat nunmehr 
den neuernannten Minfter der auswärtigen Angelegens 
beiten mit dem Borfig in der Miniftereonferenz definitiv 
betraut, Es ſcheint jomit daß eine eigene Minifters 
präfidentfchaft in dem Sinne wie fie bisher ftatthatte, 
nicht mebr Pau greifen wird, 

Paris, den 13. April. Der ehemalige Präſident 
des Club der Clubs, Longepied, ift dahier verhaftet wor: 
ben. — L. Napoleon bat dem Sohne B. Hugo’s den 
Reit feiner Gefängnißftrafe erlaffen, wozu er wegen 
eined vor dem 2, December begangenen Prefvergebens 
verurtbeilt war. — Die biefige Nationalgarde bat beute 
ihren Dienft begonnen. — An der Börfe hieß es heute, 
daft der ruffiihe Geihäftäträger täglich den Befehl er: 
warte, die Fonds zurüdzuzieben, welche der Kaifer Niko— 
laus in franzöfifhen Papieren angelegt bat. 

— den 14. April. In Anwendung des Decrets, daf 
die Unabfegbarfeit derjenigen Pal die diefes Vor— 
rechtes genoffen, aufgehoben, find Edgar Quinet, Micyes 
let und Adam Mickiewicz, die befannte Triade des Col— 
lege de Rrance, ihrer Aemter entboben worden. 

Achtzig Hänptlinge der Zougouas, der Chef die— 
fer religiöfen und friegerifhen Gonföderarien, Sidirils 
Diudi, an der Spige, baben fi zu Algier unterworfen. 

Mew:Yorf, den 30. März. In Philadelphia bat 
eine furchtbare Feuersbrunſt gewütbet. Drei der größ— 
ten Handlungsbäuier find in Aſche gelegt, deren Schaden 
allein auf 850,000 Dollars veranihlagt wird. 


Hiezu eine Veilage. 
Redaeteur und Verleger: ©. 5. Kolb. 
— — — — GC n m——— 


‚12 
[961° Annonce. 

Auer meinem befannten Waarenlager, welches durch 
meine Meßeinfäufe aufs reihlichfte affortirt ift, empfehle 
ih mein Kleiderlager, welches für die Sommerfaifon im 
allen möglichen Artifeln, ald Tuch- und Sommerröde, 
Bufefinbofen, Schlafröde, piquene und feidene Weften, 
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weiße und farbige Cattunpemden, Jacoimetts und ſeidene 
Schlips, in fhönfter Answahl, fowie aller in dirſes Fach 
Aura | Artifet, beſtens affortirt ift, und bitte unter 


ufiherung billiger und reelfer Bedienung um geneigten 
En prud. Moris Dreufuk 


— 2 Anzeige und Empfehlung 


e i j 

he hiermit die ergebenfte Anzeige, daß ich jent 

mein Geſchäft in dem Haufe des Herrn Stodinger an 

der Marftftätte betreibe, und empfehle mich zu recht zabls 

reihen Zuſpruch böflihft, da ich mit Karbwaaren und 
Schreibmaterialien aller Art beftens verfeben bin, 

Den Herren Tündern zur befondern Nachricht! daß 
ih num zwei ausgezeichnete Sorten Bleiweiß balte, von 
denen das Eine eigens für Delanftriche in's Freie, das 
Andere für ſolche im geſchloſſene Näume zugerichtet ift, 
und fan ic bezüglich des Weiß bheibens garantiren, 
wenn fie richtig bebandelt werben. Vorzüglichſtes altes 
Leinöl und Firnife aller Gattungen führe ebenfalls. 

R Julius Helff, 
im Stodingerfhen Haufe an der Marftitätte. 


[956°] Badeanftalt in Zweibrücken. 

Bei Unterzeichnetem find in feiner, im vorigen Jahre 
neu errichteten Badeanftalt am Wall, fortwährend Dampf: 
oder Schwigbäder, Doudes, Negen- und Sturzbäder, fo 
—— Waſſerbäder von jeder beliebigen Temperatur 
zu haben. 

[I Fremde Babegäfte fünnen auf die Dauer mö— 
blirte Zimmer erhalten. 

Zweibrüden, im April 1852. 

Chr. Fideifen. 


9635] insigee Depot von Aecht englifchem 
ent Vortland:E&ement für Baden, Wirt: 
temberg und die Rheinpfalz. 

Bei dem Herannaben der Bau-Zeit empfehlen wir 
unfer Lager von 

Acht engl. Patent Portland-Gement 
in Drginalpadung (Tonnen v. 400/440 & cöln. Gewicht, ) 
deffen Preis wir um dieſem ausgezeichneten Bau-Material 
die alfgemeinfte Anwendung zu verfchaffen, moderirt haben 
und aud davon in Anbruch verienden, 

Der Patent-Portland Cement ift bekanntlich der befte 
hydrauliſche Mörtel, welcher eriftirt und fann je nad dem 
Zwede der Anwendung mit 1 bis 5 Theilen Sand ver: 
mifcht werden, Er dient unter vielem Andern zum Ber: 





Negelmäßige Beförderung 
von Audwanderern nad allen Seebäfen von Umerifa 
zu den niedrigften Preifen, 


puk von Gebäuden gegen die MWetierfeite, Negenfärgen, 
Wafferbehättern über und unter der Erde, Delbehältern, 
W ichtmachung von Kellern, Eſtrich für Fruchtböden, 
Lagerhäuſern und Fabriklokalen, zum Gießen von Orna— 
menten und Figuren. 

"Mannheim, im April 1852. 

e Walther u. Reinhardt. 
Zur Bequemlichkeit der verebrlihen Abnehmer in der 
Nbeinpfalz baben wir ’ 
in Speyer bei dem Herren 8. A. Nuſch, 

u” Landau eh - 7 Kr B. Feld bauſch 
Niederlagen errichtet. 


2] Großes Aleider- Magazin 

in Ludwigs Mbein i bau: 
ten Gaufe Der Herren Banfnann  SESREE 
‚ Unterzeichneter empfiehlt dem geihägten Wubliemm 
fein neu eröffnetes 


Etabliffement 


und wird derfelbe ftets dahin ſtreben, durch folide und 
billige Waare, fowie überhaupt durch prompte und reelle 
Bedienung, fih die Zufriedenheit und das Vertrauen feir 
— — Gönner zu erwerben und dauernd zu er⸗ 
alten. 
Sommerröde von 2 fl. 42 fr. bis 18.4, 
von 13 bis 30 fd. Beinkleider von 1 fl. Ass Ber 
Weiten von. 1 bis 7 fl. Schlafröcke von 2 bie 131. 
M. Koppel. 


19360] Bekanntmachung. 
Das Anlehen deutſcher Fürften und Edelleute, garan⸗ 
tirt vom Prinzen Friedrich von Preußen, Herzog von 
Naſſau, Herzog von Meiningen, Herzog von Sachfen 
Koburg u. a. m. bietet die jchönen Gewinne von 25,000, 
20,000, 18,000, 16,000, 14,000, 13,000, 12,000, 11,000 
10,000, 10 4 5,000 bi u. ſ. w. 
Ir Mächite Biebung am 15. Mai 1852. —IT 
Zu dieſem äußerit vortbeilbaft eingerichteren und im 
jeder Hinſicht empfeblenswertben Spiel, fönnen Looſe zu 
folgenden Preifen bezogen werden: Einzelne Loojea 1 fi. 
30 fr., A Stüd A 5fl., 9 Stüdä 10f., W Stüda Wfl., 
56 Stüd a 50 fl., durd das unterzeichnete, mit dem Ber= 
fauf beauftragte Großbandlungsbaus 
Julius Stiebel junior u. Comp. 
Banquiers in Franffurt a. M. 
— — — — 





durch den Unterzeichneten, welcher auch ſchneilſte Expedition des Gepäcks und aller Waaren beſorgt, und Zablunge 
anweiſungen in jedem Betrag, auf jeden beliebigen Seeplatz der Union verſchafft, was beſonders für ſolche Auswan⸗ 


derer ee ift, die größere Summen mit fih nehmen, 





Auf Anfragen weitern Befcheid und fefte Äbſchlüße von der Special-Agentur m Spender bei 
[792°] Julius Helff, breite Straße Nro. 14, 
— —— — rn — — —— — 
[964] 


Abfahrt von Ludw 

Täglich A Uhr Morgens (außer Montag und 
Jeden Sonntag im Anfhlug an den „Batavier” nad { 
abrten „unterhält die Gefellfhaft noch einen Ertra-DampfbootsBüterdien 


Außer obigen 





ige! 


afen am Nhein: i 
greitan) in 36 Stunden nah Rotterbam. 





ondon, 
auf der ganzen finie 


Ludwigshafen — Rotterdam — London zu ermäßigten Frachten und fährt das Schrauben-Güterboot „Teyenoorp“* 


onnerftag von Rotterdam nad London, 
5 Näbere Auskunft ertheilt 
Ludwigshafen a. Rh., im April 1852, 


jeden 


Der Agent: 
€, Aug. Exter,. 


Beilage zur Neuen 


- Speyerer Zeitung. 





Sonntag 


(Zu Nro. 94) 


den 18. April 1852. 





Deutſchland. 

* Speyer. Die Speyerer Zeitung bat kürzlich das 
wefentlihe Verdienſt des Hrn. Abgeordn. Rebenad um 
Berminderung jener Summe erwähnt, welde die Pfalz, 
außer den gewöhnliden Steuern, nod befonders an die 
Staatsfaffe entrichten ſollte. Uufer Blatt hat bei diefer 
Gelegenheit aud in einer Note aus der großen Zahl von 
Albernheiten und Unwürdigkeiten der fubventionirten Pfäls 

er Zeitung jener läderlihen „Berichtigung“ mit ein 
aar Worten gedacht, daß Hr, Rebenack nad Ansbach 
„uicht verjegt,” fondern — „berufen“ fei. Das fubvens 
tionirte Blatt it nun freilich nicht im Stande, unfere Fra» 
en bejabend zu beantworten : ob Hr. Rebenad diefe Ber: 
egung felbft verlangt babe, ober ob ihm etwa dadurch 
eine höhere Stellung oder höherer ee zu Theil 
geworden ? Hr. Jäger muß fi in diefer Beziehung das 
rauf beichränfen, die — freilih auch wieder gar naive 
— Meldung zu veröffentlihen: es fei der Antrag ger 
Rellt geweien, Hrn. Rebenack — den Rathstitel zu 
verleihen, doch jheine dies — auf Schwierigkeiten 
geftoßen zu fein! — Gegen eine ſolche treffende und 
geiftvolle Argumentation läßt ſich allerdings nichts weiter 
einwenden, und die Regierung mag ſich aud bei diejer 
Gelegenbeit wieder Glüd wünſchen, einen fo ausgezeicy- 
net geſchickten Bertbeidiger gewonnen zu haben. 

Hr. Jäger will es aber auch durchaus nicht gelten 
Iaffen, daß bezüglıh der Verminderung jener Raft der 
Biel Hrn. Nebenad das vorzüglichfte Verdienft gebüprt. 

en Antrag freilid — ben bat Hr. Rebenad geiteltt, 
das fann fogar Hr. Jäger nicht in Abrede ftellen, ſon— 
dern muß ibm vielmehr das Verdienſtvolle laffen. Don 
der Begründung und Durchführung des Vorſchlags dur 
den Antragfteller weiß aber Hr. Jäger fein Wörichen zu 
reden. Das große Berdienft, fagt er, gebühre den 55. 
Weiß und Thinnes, und War wegen ihrer „gründlichen 
Darlegung des wahren Sadhverbalts im Glub der 
Majoritärt.” — Es wäre etwas lodend, das Thema 
zu erörtern: ob die Verhandlungen in der Kammer 
oder „im Club der Majorität” maßgebend find, und 
ob man nit im legten Falle gleich die ganze Kammer 
entbehren und ihre Befugnige dem „Club der Majorität” 
übertragen fönnte; es wäre au unterbaltend, die frü- 
bern Ausfälle des Hrn. Jäger auf das Clubweſen über: 
baupt — jo weit es eben nemlıh der Dppofition gilt ! 
— neben diefer naiven Aeußerung abzudruden. Dod ift 
es überflüffig ; weiß ja obnebin Jedermann, wie die Gon- 
fequenz des Heilfünftlers zur Befferung der politischen 
GComplerion der Pfalz beihaffen it. — 

Was die Bemühungen der HH. Weiß und Thinnes 
in der angeregten Sade betrifft, fo fällt uns die Unbils 
ligfeit nicht im Traume ein, Hrn. Jäger nahabmend, dad 
Berdienftlihe der Reden derfelben in der Kammer zur 
Untertügung des Rebenack'ſchen Antrags in Abrede zu 
ftellen oder zu verfleinern ; wir anerfennen vielmehr aud 
die Bemühungen dieſer Abgeordneten vollfommen und 
aufrigtig. Auf flacher Hand liegt es aber, und beide 
Abgeordnete werden es gewiß nicht entfernt beftreiten, 
dag je, wenn der Rebenack'ſche Antrag nicht vorgelegen 
bätte, gar nicht in den Fall gefommen wären, denſelben 
u untertügen. Denn daß, wenn Hr. Nebenad feinen 

trag nicht geftellt, etwa Hr. Jäger einen folhen zur 
Borlage gebradt und gründlich durch geführt baben würde, 
— dies, meinen wir, bürfte er doch felbit und zu glau— 
ben nicht zumutben. — 


— — 


Hr. Jäger ſucht ſchließlich die Leſer ſeines Blattes 
dadurch von ſeiner begangenen Albernheit abzulenken, 
daß er, wie gewöhnlich, den Abg. Kolb hereinzieht, indem 
er deſſen Bortrag in der Sache „taktlos und herausfor— 
dernd” nennt. — Das Votum des Abg. Kolb gerade in 
diefer Frage bat felbit in altbaierijhen Blättern von 
einer der unjrigen entgegengefegten politiihen Rich— 
tung eine andere Beurtbeilung gefunden. Die Leſer 
der Speyr. Zta. waren aber durch den vollftändigen Ab- 
druck der betr. Rede in den Fall gelegt, fih felbft ein 
Urtheil bilden zu fönnen. Die Tendenz dieſes Botums 
unterſcheidet fi von jener der übrıgen Neden grundfäge 
li darin, dag der Abg. Kolb den Say offen ausſprach 
und unwiderlegtburdführte, daß die Pfalz übers 
haupt zur Dedung des Bedarfs für die ältere baterifche 
Staatsſchuld rechtlich nicht beigezogen werden Fönne, weil 
dieje Schuld die gedachte Provinz gar nicht berübre i wobei 
er ſich ftügte auf die Grundfäge jedes gefunden Staats: 
und Völkerrechts, wonach nur Diejenigen Yandestheile eine 
Schuld zu tragen baben, denen die Paft einer Steuer- 
erböbung dutch das Anleben abgewendet wurde, feines» 
wegs aber eine erft fpäter erworbene Provinz, welde 
gleichzeitig ihre Laſten vollitändig felbft trug; — wobei 
er ſich ferner auf die Autoritäten von Männern wie Behr, 
Hornthad, Heder u. A. berief, ſonach auf jenjeitige 
Abgeordnete, welhe im Jahre 1819 dieſen Grundſätz 
fpeciell in Beziehung auf den Nbeinfreis ausdrücklich an- 
erfannten; und wobei er fih endlich jogar auf die un— 
weifelhafte und flare Beitimmung des organischen Staatd: 
Pouldengefeges vom Jahre 1819 Rügen fonnte. Wir 
find nun gewärtig, daß Hr. Jäger (etwa in dem Ab— 
drude feiner nicht gehaltenen Kammerreden) der Welt 
beweife, das die Pfalz eben doch verpflichtet fei, an der 
Belaftung wegen jewer Schuld Tbeil zunehmen, trog der 
Lehren des Staats» und Bölferrehts, trog der Autori« 
tät der angeführten Männer, und trog der Beftimmuns 
gen ded organischen Staatöichuldengefeges vom Jabre 1819. 
Wir zweifeln gar nicht daran, daß dies eine vollfoınmen 
würdige Aufgabe für das Blatt wäre, dem wir bereits 
die Enidedung verdanfen, daß in der Pfalz eine allger 
meine Roth gar nirgends vorhanden, und daß, wo ſie im 
Einzelnen fih eben doc findet, fie nur das Ergebnif der 
Genußſucht, der Berfhwendung, der Liederlichkeit und — 
der freifinnigen Inſtitutionen ift! — 

München. Gegen den Yandtagsabgeordneten Dr. 
Schmidt ift wieder ein Preßprozeß wegen Beleidigung 
des Würzburger Schwurgerichtsprälidenten durch ein 
Brodürden über feinen am 15. Dez. 1851 dort ver: 
bandelten Prefprozeß, eingeleitet. 

ünchen. In der „Bolfsbötin” liest man fol- 
enden Artıfel: An den Superior des Sranzıöfaner Klo— 
ers von Berching ſchickt die Bolfsbötin einen ſchönen 
Gruß, mit der Bemerfung, daß der von ihm eingejandte 
Artifel über den entiprungenen oder „ausgetreienen" Pas 
ter Joſeph halt feine Berichtigung iſt. Der verehrliche 
Superior jagt nur: Unwahr ift dies, und unwabr tft jenes, 
geftebt aber ein, daß der genannte Franziecaner doch nicht 
mebr ım Kloſter Berding iſt, jondern nah Münden 
(aufs Lehel) gebracht wurde, angeblih wegen Augenlei 
dens. So viel die Volkobötin weiß, iſt aber im biejigen 
Sranzisfanerfloiter feineswegs eine Hetlanftalt für Augens 
leivende. Der Hauptpunct: die Seilerstochter betreffend, 
wird ja in der vermeintlichen „Berichtigung“ ganz über« 
gangen. — Uebrigens iſt's vom Superir ganz begreiflich, 
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ja lobenswerth, daß er von feinem Klofter nur die befte 
Meinung verbreiten will, und bas Schreiben in gang rubis 
gem Ton abgefaßt. Wir bemerfen nur noch, baf, wenn 
einem Pater die Kutte zu läftig wird, und er einen Ber- 
ſuch madt, das Weite zu gewinnen, damit ja der Ehre 
bed Kloſters fein Nachtheil geſchieht. Um fo mehr Refpeft 
vor den übrigen, die's aushalten.” 


Karlörube, den 14. April. Der Schwurgeridhtshof 
bed Mittelrheinkreifes hat „wegen Majeftätsbeleivigung 
egen den Großberzog und Gefährdung der Ruhe und 
Debmuns des Großberzogthums“ in verfciedenen Nums 
mern des „Rheiniihen Demofraten“ die Stradburger 
Einwohner 3. Baftian, Ch. 5. Meyer und Ferd. los 
con in contumaciam zur Arbeitshausftrafe von 2 Jah— 
ren 6 Monaten, 1 Jahr 8 Monaten und 1 Jahr 2 Mo» 
naten verurtbeilt. 


Die evangelifhe ®eneralipynode wird noch in dieſem 
Jahre zufammenfommen, 


Kaffel, den 14. April. Die Verordnung vom 13. 
d6., wodurd der über die furbeifiihe Berfaflungsanges 
legenheiten gefaßte Bundesbeſchluß (bereits mitgetheilt in 
Nro. 81 unferes Dlatted) verfündet wird, enthält fol« 
genden Nachſatz: „Indem Wir diefen Bundesbeihluß zur 
allgemeinen Danachachtung verfündigen, erlaffen Wir zu: 
gleih in Ausführung desfelben unter dem heutigen Das 
tum die Berfaffungsurfunde, das Wahlgejeg, die Ges 
fhäftsordnung für die Randftände, und verorbnen, da 
der $. 119 der Berfaffungsurfunde vorläufig außer Wirf- 
famfeit bleiben fol. Urkundlich Unjerer Allerhöchſteigen⸗ 
bändigen Unterſchrift und des beigedrüdten Staatsfiegeld 

egeben zu Kaffel am 13. April 1852. Friedrich Wilhelm. 
St. S.) Vt. Haffenpflug. Vt. Bolmar, Vt. Haynau. 
vet. Baumbach.“ — Die Berfaffungsurfunde für das 
Kurfürftentbum, vom 13. d. datirt, wird ertheilt, „nach—⸗ 
dem in Folge der in unferem Staate eingetretenen Irrun— 
gen das Anrufen ber Bundesbülfe erforderlich geworden 
und in Folge der Leitungen derfelben diejenige Beſchluß— 
nabme der Bundesverfammlung ftattgefunden, zu welcher 
für fie durd den Artifel 61 der Wiener Schlußacte die 
bundesgefeglihe Beranlaffung gegeben ſei.“ Die Ver— 
faflungsurfunde felbft ift ein fehr umrangreiches Acten« 
ftäd, und befteht weit über 100 Paragraphen. 


Schweiz. 

Bern, den 9. April. Im Kanton Teffin eireulirt 
eine Petition an den großen Ratb, in welder legterem 
empfohlen wird, auf Beſchränkung der Gewalt des Erz- 
bifhofs von Como über die tejjinifhe Geiftlichfeit Be— 
dacht zu nehmen. 

Belgien 


Die Zahl der ehemals polnischen Dfficiere, welche „in 
Nonactivität“ gefegt wurden, beträgt 14. Es ift biefe 
Maßregel das Ergebniß der Berhandlungen der beigis 
fen mit der ruſſiſchen Regierung. 


Dtalien.- 


Bon Mailand meldet die dortige flerifaliihe „Bir 
lancia”: „Auf allerhöchſte Entſcheidung des Kaiſers Franz 
Joſeph vom 15. März d. Is. iſt die Gefellihaft Jeſü 
in den lombardifch-venetianishen Provinzen wieder her— 
zuftellen, und alle Güter, die jeit 1848 ſequeſtrirt wurs 
den, jollen ihr nebit Zinjen zurüdgegeben werden.” Bravo! 
Sonft nichts mehr? (Bolfsbötin.) 

Die toscaniſche Regierung geht mit dem Plane um, 
ein Geſetz zu erlaffen, welches einer Aufhebung der leo» 
poldiniihen Geſetze gleihfommen würde. Einer Beitim- 
mung desjelben zufolge würde es den Siraeliten binfort 
nicht gejtattet fein, als Rechtskundige und Aerzte zu funs 
giren. Da die leopoldiniſchen Gejege, welche die Emans 
eiparion der Juden in fi begreifen, in dem mit Rom 
abgeſchloſſenen Goncordate anerfanut find, jo bat man 
dem heil. Stuhle den neuen Plan zur Genehmigung vor- 
gelegt. Geht das Geſetz gegen die Juden durd, jo ſteht zu 
befürchten, daß die reihen jüdiſchen Banfhäujer von Klor 
renz und Livorno nad Piemont überfievdeln werven. 


Großbritaniem 

London. Bemerkenswerth iſt folgender aufrichtige 
Brief des Königs von Dabomey ( Weftafrifa) an die Köni- 
gin Victoria: „Abomi, 3. Nov. 1848. Der König von 

abomey entrichtet der Königin von England feine beften 
Complimente. Die Geſchenke, die fie ihm geſchickt bat, 
find ſehr annehmbar, und find gut für fein Bert. als 
©ouverneur Winniett den König befuchte, fagte ihm der 
u er NE fein Boll um Rath fragen, bevor er 
eine beftimmte Antwort über den Sclavenbandel geben 
konne. Er fieht nicht ein, daß er und fein Bolf ohne 
biefen Handel beftehen fönnen. Aus dem Sclavenhandel 
zieht er feine Haupteinfünfte. Er bittet die Königin yon 
England dem Sclavenbandel font überall ein Ende zu 
machen, und ihm deſſen Fortbetrieb zu geftatten. Der 
König bittet die Königin ferner, ein Gefeg zu erlaffen, 
bag Schiffe in feinem feinem Gebiet näher liegenden 
Plage ald Whydab Handel treiben dürfen, denn durch 
den Handel werden bie Leute reih und widerfeßen 
dann feinem Anjeben. Er wünſcht, dag alle Kactoreien 
für Palmöl von Badagry, Porto Novo, Aquado und La⸗ 
#08 wegverlegt werden. „.. Der König bofft, die Kö— 
nigin werde ihm einige gute Kanonen und andere Don: 
nerbüchfen ſchicken, und zwar recht viele, damit er Krieg 
führen fann. Auch braucht er recht viel Kauries (afrifas 
niſches Mufchelgeld), und wünſcht, daß die Unterthanen 
der Königin recht viele nah Wbydah mitbringen. Die 
Königin möge feine gute Freundin bleiben, da er die Eng— 
länder lieber bat als alle anderen Leute.“ 


Miscellen. 

Der Londoner Punch meldet, die Weberfchrift über 
der Thüre ded Senates in Paris werde lauten: lci on 
ne parle pas francais (Hier wird fein Franzöſiſch ger 
fproden) und bemerft weiter; Der Unterſchieb zwifchen 
dem franzöfiihen und englifhen Parlamente beftehe furz 
in Kolgendem: Dort wollen die Minifter die Deputirten 
nicht reden laſſen; bier Fönnen die Depurirten das Mis 
nifterium nicht zum Neben bringen. 


Wie man einen Günftling beneiden und baffen kann, 
begreife ich nicht ; doch ich vergeſſe, daß die Meijten, die 
es thun, nit am Hofe leben und von Jenes Glück nur 
reden hören. Der Neid tröfte ih! Kein Sterbliher be— 
zahlt feine eingebildeten Genüffe, oder das, was das 
Glück ihm zuwirft, theuerer, ald es der Günftling be— 
zahlt. Der Sklave verfauft nur feinen Leib, der Günft- 
ling Alles, was ihn zum Menfhen macht, ja ſelbſt feis 
nen Gott; denn er muß fih in feinem Herrn einen ficht« 
baren eribaffen, um ganz gläubig, ganz bingegeben zu 
fein und zu jcheinen. Der Haß tröfte ih damit, daß 
der Günftling nad Fallen und Steigen, nah Steigen 
und Fallen, und der daraus fließenden peinlihen Unges 
wißbeit feiner Rage, endlich fo gewiß ganz fällt, ald er 
fi dann ganz nnglüdli fühlt. Die fo genoffenen Jahre 
vergißt feiner — wer fann den Menſchen wieder in ſich 
erihaffen, wenn er ihn einmal in fi zerftört hat? Das 
Licht feines Lebens erlifcht, fobald feine Sonne ihm uns 
tergegangen. Und das Böfe, das fie getban haben ? — 
.... Steht der Günftling endlich Da, wo fie ibn haben 
wollen, fo fümmt er mir vor wie ein Schladhtopfer, das 
die Priefter beräuchern und jhmüden, während der Opfe— 


- 


rer den Stahl wegt. — Der Fürſt felbit bält fih für ı 


einen Mann, der in der Liebe nur unglüdlih war, und " 
So fällter _ 


es bei jedem Wechſel beffer zu treffen bofft. 
natürlihd vom Schlimmen in's Schlimmere, denn jeder 
neu Geworbene ſucht ſich durch fräftigere, liſtigere Mittel, 
gegen ihn jelbit vor Unfällen zu bewahren. Klinger. 
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Schweizer Zuftände. 

Sn der Schweiz bat man die Furt vor fremder In— 
tervention aufs Neue wieder lebbaft rege zu machen ger 
fucht. Die „Schweizerifhe National-Ztg” befimpft mit 
Recht und mit auten Gründen diefe Einſchüchterungs— 
verfuche. Sie gibt insbefondere zwei „Eitate” gegen Die 
„Notenfurdt.” ’ AR 

Als im Jahre 1823 von Seite des Bororis Zürid 
bei Berathung der Inſtruction der luzerniſchen Gelandt- 
{haft auf die Taafagung die Andeutung vorlag, die zu 
fagungsfonfluja vom Jabre 18623 über die Druderprefie 
und die Fremdenpelizei, ftatt diefelben alle Jahre zu er— 
neuern, auf unbeftimmte Zeit in Kraft zu erflären, bes 
fämpfte Dr. Kafimir Pfyffer, welder zum erten Male 
als zweiter Gefandter auf Die bevorſtehende Tagjagung 
ernannt worden war, in ausführlicher, lebhafter Rede 
die Kontluſa gegemüber dem Staatsſeckelmeiſter Aranz 
Pernbard Meyer, welcher dieſelben vertbeidigte. „Nicht 
davon“ — ſpräch jener — „joll die Rede jein, jene Maße 
regeln binfichtlich der Preſſe, ſowie der Fremdenpolizei, 
die ſchon als eine vorübergehende Erſcheinung em Denk: 
‚malder Schwäche, niht würdig der Eidgenoſſen— 
ſchaft, in der Geſchichte derſelben daſtehen werden, zum 

bleibenden Eeſetz zu erheben, joudern vielmehr davon, 
dieſelben auch nicht einmal auf ein Jahr mehr zu erneuern,“ 

Der Redner ſchilderte bieranf das Weſen der Preß— 
freiheit und der Genfur und fagte unter Anderm: „Man 
will das Konktujum über die Drivderpreffe auf völfer 
rechtliche Berbhältniffe begründen. Allein umjonit. 
Cin urfprünglihes Recht jedes Bolfes iſt das Recht der 
Gleichheit mit andern Bölfeın. Nun frage ich aber, 
welcher andere Staat war jo zuvorfommend, zu verbies 
ten, die Angelegenheiten der Schweiz zu beſprechen? Wel— 
der Staat, der die Preßfreiheit bejigt, hat zu Gunſten 
der Schweiz dieſe Freibeit aufgehoben und die Genjur 
eingeführt ? Anderwärts beipriht man bie Schweiz, ihre 
Regierungen und Angelegenheiten nad Gefallen, und fie 

wird oft hart mitgenommen. Wir bingegen jollten und 
gegenüber den andern Staaten das tieffte Stillſchweigen 
auferlegen, oder was wir fagen wollen, einem grießgrä— 
migen Genfor zur Einfiht vorlegen? Welche ſchmääh— 
lihe Zumutbung! Wabrlid, bei folden unter 
wärfigen Gefinnungen würde Arnold von Melde 
tbal feine Ochſen dem Landenberg, Werner Stauffacher 
fein Haus dem Geßler und Baumgartner von Allzellen 
fein Weib dem Wolfenfhieg ohne Murren bingezeben 
haben, und der Bund der Männer im Grütli nie ent» 
Handen fein! — Man fpiegelt ung Gefebren vor, man 
macht und mit den fremden Mädten bange, Allein 
das find grundlofe Beforgnife. Entweder ehren 
die fremden Mächte das Bölferregt oder nicht. Ehren 
fie e8, fo fann die gefegmäßige Preßfreiheit ihnen kei— 
nen Vorwand darbieten, uns etwas Leides zujufügen. 
Wollen fie es aber nicht ehren, fo werben fie um 
einen anderweitigen Borwand nicht verlegen jein. Die 
Sheuvordem Auslande bat, wie bie neuere Ges 
ſchichte zeigt, nod nie gute Frucht getragen; der eriien 
Zumuthung folgt ſtets die zweite und der zweiten bie 
dritte. Wer Ahtung begebrt, muß Achtung eins 
flößen und wabrlih, das mehrgedadte Berta iſt 
nicht geeignet, ſolche u zu erzeugen. Je ſchwächer 
ein Staat äußerlich ift, defto mebr foll er ſich bei Zu— 
muthungen von außen hinter fein Recht verſchanzen und 
in der Theilnahme, bie gewöhnlich jeder erwirbt, deſſen 
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Rechte verlegt werben wollen, feine Kraft ſuchen. Ge 


rade durch die Charafterlofigfeit, die die Eid» 


genoffenihaft bejonders jeit den legten 
vierzig Jahren bei jedem Anlaffe gezeigt, 
bat fie die früber genoſſene Achtung bei den Parteien, in 
die Europa getbeilt ift, verloren. Die Adtung können 
wir nur wieder gewinnen, wenn wir jo viel möglich ganz 
find, was wir unferer Beftimmung gemäß fein jollen — 
Republifaner, Wileger des bürgerlichen Rechts und 
der bürgerliben Freiheit.“ 

Ebenfo fprad der Redner gegen das Konflufum be - 
treffend die Fremdenpolizei. -Er zeigte, wie von 
jeber die friedlichen Thäler der Schweiz den wegen po— 
litiſchen Meinungen Berfolgten aller Parteien obne Un— 
terihied ein Aſyl darboten, und wie es Zeiten gegeben 
babe, wo diejenigen jelbft, die nun gegen die altberger 
ftammte Sitte eifern, frob waren, in den Alpen eine Zu— 
fluctsftätte vor dem Nacebeil ihrer Verfolger zu finden. 
Er wies bin auf die Anbänger der Bourbonen, welde, 
nachdem der Sturm der Nevolution in Kranfreidy losge- 
broden, als fie, nirgends geduldet, den Staub überall 
von ihren Füßen ichütteln mußten, die Gaftfreundfchaft 
der Schweizer erflebten und fie erbielten. Er wies auf 
frühere Zeiten bin, wo die Republifaner Englands nad 
der Reftauration der Stuart'ſchen Ramilie in der Schweiz 
eine Zufludtsfiätte fanden, weidhe ibnen von den Stuarts 
verfünmmert werden wollte. Wie dann die Szene wed: 
felte, das Haus Stuart abermald vom Throne getürzt 
wurde und die fönigliche Ramilie in ibrem Unglüde ſelbſt 
das von ihr früber angefeindete Aſyl anſprach und es 
von der Großmutb und dem feften Sinn der Schweizer 
in gleichem Maafe erhielt, wie früber die Republifaner. 
Der Redner ſchloß mit den Worten: „Jm Gefüble 
der Würde, die der jchweizerifchen Eidgenoffenihaft 
inwohnen fol; im Gefühle der Kreibeit und Un— 
abhängigfeit, die ihr als freiem jouveränen Staate 
zuſteht; im Gefübleder Erniedrigung hinge— 
gen, die bei der Fortdauer jener Konkluſen auf ibr lafter, 
fordere ich den gr. Natb auf, feine Stimme gegen bie 
Betätigung der Konkluſen abzugeben.” 

Die Nede machte tiefen Eindrud. Die Sahe aber 
war zu neu und überrafchend, ald dan fie auf der Stelle 
burdodringen fonnte. Im näcften Jabr gefhab es dech, 
denn es wurde ein entfprechendes Preßgeſetz erlaffen und 
die Tagfagungsfonflufen von 1823 von der Taglagung 
zu Grabe getragen. 

Ueber eben erwähnten Zuitand während der Reitau« 
rationsperiode äußert fih Ernft Münd folgendermaßen: 
„Unangenebm waren die unaufbörlihen Keftionen, welche 
die Tanfagung, wie einzelne Regierungen, von der frems 
den Diplomatie wegen Mißbrauch der Preffreibeit und 
Beihügung politiiher Flüchtlinge erhielt und von denen 
Kaiſer Alerander felbit unter vier Augen einjt zu ‚einem 
ausgezeihneten Schweizer auf deſſen Klage lächelnd be— 
merfte: „Aber wer beißt Eud denn die Sade 
fogleid und unbedingt annebmeuf” Die Häup— 
ter der Nation äußerten bei jeder Gelegenbeit eine ſolche 
Blödigfeit und findifhe Furcht, daß dad Aus— 
fand mit Net ibnen Alles bieten durfte, was fie ſich 
gefallen ließen. Wenn allerdings der unbejonnene 
Uebermuth ſchiffbrüchiger Reformatoren aus andern Staar 
ten fo weit ging, vaß er auf die Berhältniße der Fleinen 
Nepublif zu den großen Mächten gar feine Rüdfiht 
nahm, fomit feinen Beſchützer bloßftellte, ja wenn er 
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nicht felten feinen Gaftwirth im eigenen Haufe ——— 
und eigenmächtig den Cenſor, Lehrer und Herrn ſpielen 
wollte, ſo war es doch ein oft poſſirlicher, noch öfs 
ters empörender.Anblid, wie vie Rahfömmlinge 
Tells und Winfelrieds und die Rütlimänner 
vor jedem groß gefiegelten Papier aus der Nachbarſchaft 
aufammenfubren und bemütbig in alle Forderun— 
gen willigten.” 

So Ernſt Münch, mwelder zu der Zeit, ald er dies 
fes ſchrieb, nicht mehr im Rufe großer Yiberalität ftund. 
Was er fagt, paßt in jeder Beziehung auf unfere Tage. 
Darum möge die Schweiz bie Bemerkungen beider Schwei- 
zer wohl erwägen, Muth faffen, würdig und männlich, 
bandeln, möge fommen was da wolle. 


Deutidbland. 


* München, den 15. April. Iſt ed nur einigermas 
* richtig, was man aus glaubhafter Quelle vernimmt, 
o wäre in der Entſcheidung über die biſchöfliche Denkſchrift 
ganz unvergleihbar mehr zugeftanden, als man nach den 
bisherigen Angaben der Zeitungen irgend annehmen fonnte. 
Einige Puncte find fogar von. der Art, daß fi die Frage 
2* müßte, ob nicht die Mitwirfung der Kammern 
erforderlich jei, ba biedurh Beitimmungen der zweiten 
Berfaffungsbeilage berührt würden. Wir tragen Beden- 
fen, die Einzelnbeiten, welche erzählt werden, zu wiebers 
holen, obwol die Duelle, aus der wir fie vernehmen, wie 
gefagt, eine gute ift. Nur das wollen wir anführen, daß 
darnad in allen Fällen, in denen das Religiondedict und 
das Goncorbat nicht übereinftimmen, im Sinne des legten 
entfchieden werden fol. Auch würde das „Placet” fac- 
tiſch befeitigt ꝛc. ꝛc. 

Mannheim, den 14. April. Es ſcheint, daß die 
oberrheiniſchen Biſchöfe in Baden noch vor dem Mai 
factiſch vorangehen wollen. So ſoll vor Kurzem in das 
biefige fatholiihe Hofpital, — eine Privatanftalt, — ohne 
Berufung des Borftandes, und obne Mitwirkung ber 
großberzogl. Staatsbehörbe, ein Geiflicher eingefegt wors 
den fein. Wahrlich, ed dürfte die Zeit naben, in der es 
die betreffenden Regierungen einſehen werden, daß fie zur 
Berfolgung ber religiöfen Bewegung durch grundlofe und 
unwabre Darftellungen von einer Seite ber veranlaft 
wurden, von der die Staategewalt geihichtli von jeher 
das Aergſte zu befürdten hatte. 


»Vom badifchen Mbeine, den 14. April. Aus 
Berlin und Leipzig wird uns gemeldet, Daß dort der 
Deutihfatbolismue feine Lebensfäbigkeit trog al— 
ler Verfolgung auf die ſchönſte Weife entfaltet. In Ber: 
lin mebren ſich im ſteigenden Verhältniß die gerichtlichen 
Austrittserflärungen Solder, Die aus Der römiſchen und aus 
der proteftantiihen Kirche ausfcheiden und ſich der deutjchs 
katholiſchen Gemeinſchaft anfchliefen. In Leipzig waren 
die Beitritte zu feiner Zeit jo ftarf, als in den legten 
Zeiten der Bedrängnip. 


° München, den 15. April. In der auf heute um 
11 Ubr anberaumten Sigung der Kammer der Abgeord» 
neten jind 9O Mitglieder anwefend. Nad Eröffnung der: 
jelben wird der neugewäblte Abgeordnete Schmidt von 
Wunjiedel beeidigt, und nimmt feinen Plag auf der Lin— 
fen. Der Kriegsminifter bringt eine Gejegeevor- 
lage bebufs der Dedung der Ausgaben für die auferors 
dentlichen Kriegsrüftungen in den Jabren 183% und ems 
pfieblt als dringend deren baldıze Erledigung. Der Mi: 
niter des Handels beantwortet Wallerfteins Interpella— 
tion Betreffs der Zolfverbältniße dahin, daß die betreffens 
den Vorlagen beute eben aus dem Miniſterium an die 
beiden Kammerpräfivien abgegeben worden ſeien. Ein 
Minifteriafrefeript bringt die Mittbeilung, dag der Minis 
fter des Innern, v. Zwebl, die Geſchäfisleitung wieder 
übernommen babe. Nun folgt die Grledigung von 6 
Urlanbogefuhen. Der Abg. Kolb von Speyer erbält 
obne Gegenbemerfung den erbetenen Urlaub bis Ende 
April, da, nad der Erflärung des Präfiventen, die Kams 
mer nicht über ihre Dauer hinaus verfügen fünne. Das 


Geſuch des Abg. Henfolt von Gunzenhaufen auf Urlaub 
von 14 Tagen wird faum mit der gehörigen Stimmen» 
zahl wer Dem Abg. Kohl von Würzburg wird, 
da er lediglich fein Geſchaͤft ald Grund angibt und die 
geſchaͤftsgordnungemaͤßige Beſcheinigung nicht beigebracht, 
auf * Bemerkungen Wallerſteins der Urlaub verweis 
gert. Eben fo dem Abg. Müller von Gerbardäbrunn 
mitrelft Namensaufruf mit 46 gegen 44 Stimmen, ba 
man bei den wichtigen Gefegesvorlagen, welde demnächft 
zur Erledigung fommen follen, nur die allerdringendften 
Gründe berüdjichtigen zu fönnen Re Das Urlaub 
geſuch des Abg. Tillmann von Edespeim wird ungeachtet 
der Bevorwortung Bopes ebenfalls nicht genehmigt, nad» 
dem. von Seiten der Abg. Verdenfeld und Wallerfi 
auf eindringlihe Weiſe die Befürdtung, daf am Ende 
die wichtigften Intereſſen der landtäglihen Aufgabe dar 
runter empfindlich Leiden, ausgejproden worden war. 
Das Urlaubsgefud des * abi wird ohne Bemer- 
fung faft einftimmig abgeihlagen. Die Gründe, welde 
bie Kammer diesmal firenge erſcheinen laſſen, find ledig · 
lich objectiv in der Würdigung ihrer, wenn auch nicht 
immer erfreulichen, jedenfalls wichtigen, namentlich für d 
Linfe dornenvollen Aufgabe zu ſuchen. Die Berweines 
rung der Urlaubsgefuce dürfte daber mehr als eine drin» 
gende Mahnung an die Abwefenden zu betrachten fein, 
daß fie dem Volle aud das legte 2 nicht verſagen 
möchten, welches fie noch auf einige Wochen ihrer Kamis 
lie und ihren Angelegenbeiten entziebt. — Boye erttattet 
nun Anzeige über den Disciplinargefegentwurf, welder 
übermorgen zur Beratbung kommi. Endlich wird noch 
eine Anzahl von Anträgen an die Ausfhüße und Mini« 
fterien verwiefen und die Sigung geſchloſſen. 


München, den 15. April. Durd einen beute der 
zweiten Kammer von dem Hru. Kriegsminifter vorge« 
legten Gefegentwurf foll zur Dedung der Koften, welde 
durch die vom 1. Juli 1850 an notbwendig gewordene 
Auffichung und Mobilifirtung der Armee bis Ende 1851 
veranlaßt wurden, dem Kriegaminifter ein befonderer Gres 
dit von A Millionen fl, eröffnet werden — zu deifen Rea+ 
lifirung dem Rinanzminifter die Ermächtigung zur Aufs 
nabme eines Anlebens von 4,100,000 fl. ertbeilt werben 
fol. Die Rüdzablung diefes Anlchens foll im Wege der 
Verloſung erfolgen, und biefür die Rorderungen Baierns 
an den beutfhen Bund und an Kurbeffen für militärifche 
Aufftellungen, fowie und infoweit fie Nüffig werden und 
nicht zur Verzinſung erforderlich find, verwendet werben. 
Falls diefe Tilgung nicht volftändig ausreicht, foll der ver» 
bleibende Anlebenöreft durch die eingehenden ärarialifchen 
Ablöfungsgelder, auf welde dad neue Anleben eventuell 
verfichert wird, nah erfolgter Heimzablung der drei Sub⸗ 
feriptiondanleben, getilgt werben. Dies der wejentliche 
Inhalt des Gefepentwurfs — deffen Borlage einige Vers» 
wunderung unter den Abgeordneten errente. (Allg. 3.) 


° Franfentbal, den 17. April. In der heutigen 
Sigung des Zuchtpolizeigerichtes wurde in Dem befaunten 
Wucherprozeße gegen Hermann Pevi von Grünftadt das 
Urtheil verfünder, Es erflärt denselben für fchuldig, mit 
einem Sapitale von 13,000 fl. Gewohnbeitewudher ge= 
trieben, und einen der abgebörten Zeugen in öffentlider 
Eigung verläumder zu haben. Wegen des eriten Ver— 
gebens wurde eine Geldbuße von 5000 fl., wegen des 
zweiten eine Gefängnifitrafe von 6 Tagen ausgejproden. 

Frankfurt, den 15. April. Ein biefiger Bürger 
kat 400 fl., die er früber bedingungsweife ber deutſchen 
Flotte zugedadht, dem Comite für LUnterfiügung der po— 
Titiihen Flüchtlinge zur Verfügung geitellt, da bie deut⸗ 
fhe Flotte aufgelöst if. 

Hannover, den 15. April. 
den 14. Mai zufammenberufen. 


Berlin, den 15. Aprıl. Die Zollvereindconferenz 
wird wol erft in der nächſten Wode eröffnet werben, 
Die „Nationale Ztg.” bemerkt, diejelbe werde „den großen 
Bortbeil bieten, daß fih die Entſcheidung aller Wahr— 


Die Kammern find auf 
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ſcheinlichkeit mach wicht zu lange binziehen dürfte, und 
fhon in einer der erfien Sigungen entweder die Koa= 
Tition zu einer Aenderung ihrer Politif, oder zu einem 
Austreten genötbigt fein wird; naturlich vorausgefegt, 
daß Preußen an dem aufgeftellten Programm feitbält 
undbden Grundfag ber gleichzeitigen Beratbung über 
die Neconftituirung des Zollvereinds und der beutich- 
önterreichifchen Zolleinigung nicht Boden gewinnen läßt. 
Da aber die Bereinigung in Darmftadt über dieſen 

hinaus nicht eritreden joll, jo muß die Koalition 
andeinander fallen.” 


Bromberg, den 14. April. In der Naht vom 
erfien zum zweiten Keiertrage ereignete ſich eine halbe 
Meile von unferer Stadt ein grauenvoller Borfall. Der 
ebemalige Seifenfieder Julius Tidel aus Bromberg, 
einige dreißig Jabre alt, wurde, als er von einem Ber 
fuche bei feiner Braut, der Tochter eines Chauffee-Ein- 
nebmers, zwiichen 12 und 1 Uhr nah Bromberg zurüds 
febrte, aut dem Territorium des Gutsbeſitzers Schulg zu 
Mysleneinef von Hunden zerriffen. Arüb am Morgen 
fanden Fuhrleute die gräßlih verſtümmelte Leiche unweit 
der Ehauffee auf dem gepflügten Ader liegen. Das 
Fleiſch vom reiten Oberarm war abgeriffen, in der rech⸗ 
ten Bruft befanden fi tiefe Wunden. Eine große Zabl 
von Menfben drängt ſich heute in das Haus des Tidel, 
wo man bie Leibe in Augenichein nebmen kann. Die 
gerihtlihen Maßregeln find bereits eingeleitet. 

Fraukre ich. 

ris. Schr haralteriſtiſch für unſere Zuſtände 
find die Umftände, unter welchen der Volksdichter Piron 
Dupont fürzlic verbaftet wurde. Nah dem 2. Decem— 
ber hatte er ſich den Nahforihungen der Polizei glüd: 
ich entzogen; jept, nad der Rede vom 29, März, fchrieb 
ibm de Morny, die Gefahr jei verichwunden. Dupent 
verlieh fein Berfted und wurde fofort ergriffen, man fand 
de Morup's Brief bei ihm. 


— ben 12. April. Der Tod des Fürften v. Schwar- 
zenberg iſt bier lebbafter empfunden worden als irgendwo 
in Europa. Die Eingeweibten aller Parteien in Frank— 
reib waren in der neueften Zeit zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß der Fürſt von Schwarzenberg fich der kaiſer— 
lien Dictatur des Prinz Präfidenten nicht widerfegen 
würde. Unjer Minifter des Aeußern felbft, Hr. v. Tur« 
got, fagte diefer Tage: „Der Tod bes Fürften v. Schwar⸗ 
zenberg ftelit alles wieder in Frage.” Der Kaifer von 
Rußland überhäuft nad wie vor den Präfidenten der 
Republif mit Auddrüden der Anerkennung und der Ads 
tung, nur dag niemand darin eine Ermutbigung zur Wies 
derberftellung des Kaifertbums oder aud nur das aus— 
drüdlihe Verſprechen einer ftillfihweigenden Duldung 
diejes doch unausbleiblihen Ereignißes bemerfen fann. 

‚(Allg. 319.) 

Waris, den 15. April. Der „Moniteur” enthält 31 
Ernennungen und Berfegungen von Juſtizbeamten. — Die 
Bevollmächtigten der Familie Orleans haben gegen die 
Domainenverwaltung wegen der Befignabme der confid- 
eirten Güter Neuilly und Monceaur gerichtliche Beſchwerde 
erhoben. Der Proceß wird, bereitd morgen beginnen. — 
Dem Bernebmen nah werden die Erprofefforen Duinet 
und Michelet fih nah Neuyorf begeben, um dort Borles 
jungen über Philofopbie und Geſchichte zu halten; aud 
wollen fie, da ein Tbeil ihrer Anhänger fie begleiten will, 
dafelbit eine große literariſche Geſellſchaft bilden. 

Die Zahl der eingegangenen Provincial-Fournale if 
viel bedeutender, als man Anfangs glaubte; im Nord- 
departement (Lille) allein find ſechs republicaniſche * 
nale und ein legitimiſtiſches verſchwunden. — Zu Havre 
bat ſich eine Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft mit einem Ca— 
pital von zehn Millionen Gulden gebildet. Dieſelbe wird 
ar New-VYork und Havre einen Dienft von drei 

ampficiffen erridten. 

Geftern waren der Herzog und bie Herzogin von Nafr 
fau, der Exkönig Jerome, der Prinz Napoleon Bonaparte, 


der württembergifche und ber ruffiihe Geſandte, Berryer 
und andere Perfonen von hoher Bedeutung um das Kran⸗ 
fenlager des Herzogs Paul von Württemberg verfam- 
melt, als der päpftlihe Nuntius in feiner geiftlihen Tracht 
eintrat. Sofort fündigte einer der Anwefenden an, daß 
der Herzog Paul den proteftantifhen Glauben abgeſchwo⸗ 
ren babe und fatbolifh geworden ſei. Der Nuncius bes 
flätigte diefe Tbatfahe, deren Anfündigung tiefen Eins 
drud auf die Berfammelten madte. Der Herzog von 
Naſſau proteftirte lebhaft gegen dieſe Abfhwörung und 
fagte, daß der Herzog, falls er am Leben bleibe, feine 
Rechte auf die Krone von Württemberg verlieren würde, 
Er entfernte fi fodann, indem er feinen tiefen Unmuth 
ausfprad, mit mehreren Verfonen. Gleich darauf erſchien 
der vom Nuncius berbefciebene Pfarrer der Magdalenen« 
fire und gab dem Herzoge Paul die legte Delung. 
Derfelbe befindet fi zwar beute etwas befler, die Aerzie 
aber haben jede Hoffnung aufgegeben, ihn noch retten zu 
können. öln. 3.) 

Den Tag nad der großen Revue, die am 10. Mai 
ftattfinden foll, wird die Armee von Paris dem Präfi- 
denten ein großes Feft geben, deſſen Koften dur eine 
Subfeription gededt werden follen. Ende Mai foll 34 
die neu organtjirte Nationalgarde ihm ein ähnliches Fe 
geben. Der Stabschef Bieyra hat die Dfficiere in einer 
energifchen Anfprahe aufgefordert, zu forgen, daß nicht 
wieder „Es lebe die Reform!” oder dergleichen gerufen 
werde. 

In der gouvernementalen Preſſe berricht große Zwie⸗ 
tracht oder vielmehr großer Neid, Niemals erlebte man 
folhen Hader zwiſchen Blättern, welche dieſelbe Sade 
vertheidigen. „Patrie,“ „Gonftitutionnel,” „Publie,“ find 
vollauf damit beſchäftigt, ſich gegenfeitig zu widerlegen 
und zu berichtigen und bitterfüße Artifel miteinander zu 
wechſeln. Iſt der Hader diejer Blätter der Widerfchein, 
der in den höheren Regionen beftebenden Stimmungen, 
dann ftünde es ſchlimm um die Harmonie in dieſen Krei— 
fen. — Befanntlih baben die Beamten aller Klaffen und 
Rangſtufen, jelb? die Profeſſoren der Lyceen einbegrifs 
fen, dem Prinz» Präfidenten und der Berfaffung den Eid 
der Treue zu leiften. Dem Bernebmen nach werden 
mebrere Notabilitäten, beionderd unter den Mitgliedern 
der gelehrten Körperfchaften, die idesleiftung vermweis 

ern. — In den Departementen, und namentlich in den 
üdlihen, macht fi, wie man verfihert, eine immer zus 
nebmende Mifftimmung gegen den Clerus, wegen der 
Rolle, die er bei den legten Wablen geipielt, bemerflid. 
— Trog der Beynadigungen, weldhe von den in die Des 
partemente geſchickten Specialecommiffären gewährt wor: 
den, bfeibt die Zahl der politiihen VBerurtbeilten in meh» 
reren Gegenden immer no febr bedeutend. So ſoll im 
Heraultdepartement die Zahl der Berurtbeilten auch jegt 
noch fib auf mehr als drei Taufend belaufen. 

Paris, den 16. April. Heute morgen ift der Herzog 
Paul von Würtemberg geftiorben. — Der „Moniteur” 
veröffentliht eine lange Reihe von Drdensverleibungen 
an Militärs aller Waffengattungen. — Proudbon, ber 
feine Strafzeit überftanden bat, ift nach Belgien verbannt 
und ihm dort eine Fleine Stadt ald Aufenthaltsort anges 
wiefen worden. — Marfchall Gerard ift heute geftorben. 

JItalien. 

Toscana. Weit entfernt, daß die Oeſterreicher, wie 
man fürzlid behauptete, einen Theil ihrer Truppen aus 
Toscana zurüdzieben werden, ift fogar die Rede davon, 
nod neue BVerftärfungen hieher zu jenden, um ben in 
Nom ftebenden Kranzofen gegenüber auf alle Eventuali« 
täten gefaßt ö ein. 

rofibritanienm. 

London, den 11. April. Das Gabinet Derby wird 
nicht die Wiedereinführung von Getreidezöllen zu erlans 

en ſuchen. Ein Mitglied des Minifteriums, Herr Inglis, 
at an feine Wähler ein Schreiben gerichtet, worin er die 
Unmöglichfeit anerfennt, ein Spftem wieder einzuführen, 
welhem von Sir Robert Peel der Todesftoß gegeben 
worben. 
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Neuete Nachrichten. 


München. Die „N. Mündn. Zig.“ enthält einen 
großen Aufiag „Betrahtungen am Borabend der Perlis 
ner Zollconferenzen.” Es beift darin: „Yu der Treu— 
mung. des Südens in zwei Zolle und Handelsgebiete und 
in der widernatürliden Berfnüpfung des einen 
Theils mit dom Norden liegt die tiefere Urſache aller 
ber mißlichen Erjcheinungen, welche in den Beziehungen 
ber Induſtrie und des Handelsverfebrs der ſüdlichen Vers 
einslänber feit dem Beſtehen des Zollvereins allmäplig 
zur Entwidiung gelangt find. Die Pflicht der Selbſter— 
haltung fordert, daß dieſe Staaten aus einem Berbälts 
niß der Paſſivität umd Abhängigkeit berausireten, das in 
mander Diufiht noch ſchlimmer als die vollftändige 
Ifolirumg wirft, und bie natürlihe Berbindung 
mit dem großen Nadbarlande ſuchen.“ Ferner heißt es: 
„Der öfterreichiihe und hannöveriſche Anſchluß ftebt u ns 
zertrennlid neben einander und bilden mitjammen die 
neue Grundlage der Unterbandlungen über die Reconfti— 
twirung des Zollvereins..... Will Preußen jegt die Zoll: 
wereinsverträge nicht gefünbigt baben, fo nebime es jeine 
Kündigung offen und feierlich zurüd....” 


Wiesbaden, den 16. April. Die biefige deutſch⸗ 
fatbolifche Gemeinde erfreut fih fortwährend neuer Zutritte, 


Karlsruhe, den 16. April. Auf Anordnung des 
Prinzen Friedrich find vor einigen Tagen fünfzehn poli— 
tiihe Strafgefangene aus dem Zuchthaus zu Bruchſal 
freigelaſſen worben. 

Bremen, den 15. April. Der beutige Expeditions— 
tag für Auswanderer ftebt einzig in feiner Art da. Eine 
fo bedeutende Anzahl von Paflagieren wie beute ift noch 
nie an einem Tage von bier über See befördert worden; 
man ſchätzt diefelbe auf etwa 6000. 


Berlin. Die Zollconferenz wird am 19. ds. eröffnet: 
Breslau. Temme bat die Nedaction der Neuen 
Oder⸗Zeitung niedergelegt. 
Wien, den 13. April. Wenn die öfterreichifchen 
Blätter melden, daf die Handelspolitif Defterreihs auch 
nah dem Tode bes Kürften Schwarzenberg biefelbe bfeis 
ben werde, jo gebt und aus fonft gut unterrichteter Duelle 
die Notiz zu, daß ſich in dieſer Beriebung Modalitäten 
vorbereiten, die auf eine Mopdification der biöber ver- 
folgten Richtung fchließen laſſen. Hiernach macht fid 
in den biefigen leitenden Kreifen immer mebr die Ue— 
berzeugung geltend, daß man fich vor allen Dingen mit 
Preußen verftändigen müffe, wenn man ein Reſultat er— 
reichen wolle. (N. Preuß. 3tg.) 
Baſel, den 15. April. Unſer politiſcher, oder, wie 
ibn einer der Angeflagten nannte, unfer Affen- und Eſels— 
proceß ift nun zu Ende. Derfelbe verbanft feine Entſte— 
bung befanntlid einer Empfindlichkeit des „Prinzpräfts 
denten” über einen Faſtnachtsſpuck hieiger Bürger. Die 
franzöfiihe Regierung reclamirte beim Bunbesrath ; der 
Bundesratb reclamirte bei der Basler Regierung ; bie 
Basler Regierung ; ließ Klage erheben, und das correc- 
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tionelfe ‚Gericht verurtheilte vier der Angeklagten zu vier 
Wochen und wier zu 44 Tagen Gefängnif. ‚Das Appel: 
lationsgericht beftätigte das correctionelle Urtheil in ‚allen 
Puncten, J 
Hiezu eine Veilase 
Redacteur umd Verleger: G. 5. Kolb. 
— — — — — aan] 
19071 geugnif. 
Der unterfchriebene Georg Hagenbnrger, Schuſter 
babier, bezeugt biermit dem Herrn Philipp Ettner, 
Wundarzt in Walldorf, Amt Wiesloch im Badifchen, mit 
dem größten Vergnügen der Wahrbeit gemäß, daß der- 
felbe feine Rrau, welche beinabe ſechs Jahre lang einen 
frebsartigen Ausſchlag an der Oberlippe batte, und wäh— 
rend dieſer Zeit von mehreren Merzten obne allen Erfolg 





- bebandelt worden ift, von diefem gefäbrlichen Uebel inners 


balb drei Wochen vollſtändig arbeilt bat. 

Indem genanuter Hagenburzer, und feine Kraut, dem 
Heren Wundarzt Ettner ſchriftlich wiederbolt ibren Dauf 
ausiprecen, unterſchreiben dieſelben gegenwärtiges Jeng: 
niß, zur Anerfennung des ibnen von Seite des Herrn 
Eitner mit fo vielem Erfolge geleifteten ärztlichen Beiſtaudes. 

Dogersbeim, den 28. Februar 1852. 

Geora Dagenburger, 
Garlotte Hagenburger, 
Die Aechtbeit obenitebender Unterſchriften beglaubigt. 
Dpgersheim, den 28. Februar 1852. 
Das Bürgermeifteramt: 
Ver eh Pa Ortb. 
[970] Verlorene Uhr. 

Dem Unterzeichneten, welder am 12. d. Mts. abbin 
mit dem Babnzug Morgens um 10 Ubr von Speyer nad) 
Mutterftadt fuhr, aing bei dieſer Fahrt feine silberne 
Tafhenubr verloren. Sie fann fowol auf der Strafe 
von Speyer bis an den Babnbof, wie auf der Bahnlinie 
oder au an ber Station Mutterftadt verloren gegangen 
fein. Die Uhr if von newer Form, mittlerer Größe mit 
deutfchen Zabfen auf dem Zifferblatt; es befand fih an 
derfelben ein rotbes Bändchen, an welchem zwei mefs 
fingene Schlüffel befeftigt waren. Der Dedel, auf wel- 
chem auf der mfeite der Namen Paris eingravirt ift, 
fchließt ih nicht aut. Der ebrlihe Finder befommt eine 
angemefiene Belohnung. 

Schweigen, den 17. April 1852. 

Eberbard Kröniger, Gendarme. 


[.969] Zu verfaufen. 
H Zentner fehr ſchöne Dickrüben find zu verfaufen 
bei Ochfenwirtb Anton Herger in Weſtheim. 








2 8 otto. 
Zu Regensburg famen den 15. April beraus: 
2. 63. 83 19 
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Die nächfte Ziehung ift den 27. April zu Nürnberg. 


Heſſiſche Ludwigseifenbahn. 


Aufforderung. 


Fr Bei der am 31. März I. 38. gefhloffenen neunten Einzahlung ift die audgefchriebene Rate 
0 pEt. auf nachverzeichnete ActieneCertificate nit einbezablt worden : 


Mr. 7045. 7047. SI2S. 8130. S131. 9087. 9088. 9091 bis H0O94 incl. 
Mr. 9097. 9099. 10990. 10991. 12829 bis 12832 incl, 12847 bis 12850 incl. 
Mr. 16483 bis 16494 incl, 17725 bis 17728 incl., 183573 bis 18594 incl. 
Mr. 18681. 18682. 18687 bis 18698 incl., 19131 bis 19138 incl. . 
Die Anbaber diefer Actien werben nunmehr nad Mafigabe des von der Großberzoglihen Staateregierung ge— 
nehmigten Generalverfammlungsbeichluffes vom 16. Februar I. 38. aufgefordert, die am 31. März fällig geweſene 


Einzahlung von 10 pCt. abzüglich der aufgelaufenen 


infen mit 19 jl. ver Stüd, nebft der verfallenen Gonventional« 


firafe von 1 fl. 15 fr. für jede Actie und Zinfen feit dem 31. März bis zum Tage der Zablung um fo gewiffer bis 


längftens zum 31. Mai I. 


J. zu leiften, als widrigenfalld bie Actien für annullirt und die Inhaber aller Rechte 


und der feitber eingezablten Beträge für verlufig erflärt werben müßen. 


Mainz, den 14, April 1852, 


Der Berwaltungsratb. 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 
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Deutſchland. 
* Maierifche Landtagsverhandlungen über 
des Militäretats. (Kortiegung.) — 
Lerbenfeid gebt ſodann in eine Bergleihung der baier. 
Heeresformation mit der von Defterreih, Preußen und 
Frankreich über, und zeigt, daß die bei uns eingeführte 
die verhältnifmäßig größte ift. Er fährt fodann fort: 
„Sie feben aljo, m. H.! man mag unſere Militärfor- 
mation vergleihen, mitwelden auswärtigen Staaten man 
"nur immer will, man wird zur Ueberzeugung fommen, 
daß unfere Formation die größte iſt; und da, wie gejagt, 
die Zahl der Rabmen Dasjenige ift, was auf die Koften 


Yorzugsweife entſcheidend einwirfen wird, fo ift es far, 


daß diefe Formation auch die Foftipieligfte fein muß. — 
M. H.! daß ein folder Zuftand nicht wol fortbeitehen 
tann, davon bin id für meinen Theil lebhaft überzeugt. 
Jeder andere Staat hat die Norbwendigfeit eingejeben, 
nad eingetretenem Frieden die Formation wieder auf 
Dasjenige zurüdzuführen, was eben dem Friedenszuſtand 
angemeflen ift. Wenn das in Defterreih bis beute weni— 
ger geſchiebt als in andern Ländern, fo rührt das baber, 
daß Deiterreih in zweien feiner größten Provinzen einen 
furdtbaren Aufrubr zu befämpfen hatte, und daß die dort 
noch nicht zar Rube gebraten Gemüther allerdings die 
Aufſtellung impojanter Truppenmaffen nothwendig ma— 
chen, um ſich des Gehorſams und der Unterwerfung zu 
verſichern. Wir find — Gott ſei Dank! — nicht in die— 
fer Lage, und deßwegen fann id mid unmöglich der An— 
fit bingeben, daß wir ferner Opfer bringen follen, des 
ren nützlichen Erfolg ih in feiner Weife einzufehen weiß. 
— M. H.! Wir baben im Jabhre 1814, wie ich vorbın 
ı erwähnen bie Ebre hatte, Anjtrengungen gemadt wie 
aum ein anderer Staat — ich glaube wol, dies bebaup« 
ten zu Dürfen, wie faum ein anderer Staat. Die Dpfer, 
welche Preufen damals gebracht, waren verhältnißmäßig 
größer, Das ıft richtig; aber nur befwegen, weil Preußen 
mehr vorber gelitten batte ale wir, obwol es in anderer 
Beziehung wieder weniger gelitten batte, denn Preußen 
batte nicht feine Armee in Rußland zuvor verloren wie 
wir; wir baben damals beinabe 2 Procent unferer Ber 
völferung im Felde gebabt, und, m. H., was haben wir 
mit diefen ungebeueren Anftrengungen erreicht ?_ Iſt Die 
Geſtaltung Bayerns, wie fie aus dem Wiener Congreß 
— mie fie aus den Aachener Berträgen bervorgegangen 
ift, eine fo beneidenewertbe ? Fit fie im Verbältniß zu 
der Stellung, wrlde wir vor 1813 eingenommen baben, 
eine jo günftige aeworden? Die 100,000 fl. Entſchädi— 
gung, welde in unferm Budget fleben, find — für mid 
wenigſtens — eine webmürbige Mabnung an bie vers 
-Sorne günftige Etellung Bayerns und an den geringen 
Erfolg unjerer damalıgen Anftrengungen; wır baben 
durch dieſe Anftrengungen Nichts weiter errungen, als 
Neid und Eiferſucht; die Großen feben mır Neid auf ung 
erab, die Kleinen mir Eiferſucht zu uns hinauf, und wir 
ae weder auf der einen noh auf der andern Seite 
reunde gefunden, welche unfere Sache vefübrt. — M. 
.! Wir baben in neueiter Zeit abermals jebr große 
Dpfer gebracht — ſehr große Anfirengungen gemacht. 
Ich will wünſchen und boffen, baf diesmal wenigiteng die 
olgen günftiger feien. Wie ich bis jegt die Sache an 
ebe, fann id mid davon nicht überzeugen, und die bes 
fifhen Koften find nod immer nicht gezahlt. — Ich bin 
weit entfernt, den armen Helfen zu wunſchen, daß fie mit 
Strenge bazu angehalten werden, aud nod die Koften 


Dienftag (Qu Mro. 93) den 20. April 1852. 


für Zuftände zu tragen, über welche ich nicht weiter fpre- 





den will; aber jedenfalls muß ich dagegen proteftiren, 
daß die armen Bayern dafür geftraft werden, daß in 
Heſſen — ich will nicht unterfuchen , in welder Art — 
ein Zuftand entitanden iſt, an weldem jedenfalls die 
Bayern gar nicht ſchuld find. 

„M. H.! Es iſt eine alte Erfahrung, daß man fehr 
leicht aus einem Ertreme ins andere fällt; es hat nun 
einen verbängnifvollen Moment in ber baieriſchen Ger 
fdjihte gegeben, wo wir offenbar zu fpät gefommen find; 
es war das 1849 in der Pfalz; ich will nicht unterfus 
chen, woburd dieſes Zufpätefoinmen entftanden ift, allein 
das läßt fih nicht läugnen, wir find zu ſpät gefommen ; 
bie Preußen find vor uns eingerüdtz; wie das möglich 
war, wollen wir wicht näber unterfuchen, aber fie waren 
vor und da. Seitdem bat jib und das Bedürfniß fehr 
leicht eingeprägt, immer möglichft fchlagfertig zu fein, und 
es ift dies vielleicht mit die Urſache geweſen, daß wir 
feitdem nit fampfgerüftet genug fein zu fünnen glauben, 
— Uber, m. H.! Was geicheben, ift nicht zu ändern, 
das ift der Geſchichte anbheim gefallen, und wenn wir die 
nächſten 20 Jahre beftändig mit einer ſchlagfertigen Ars 
mee bereit ſtehen, fo werden wir es doc nicht dabın brin- 
gen, daß man uns nicht von gewifler Seite immer mit 
Schadenfreude zurufen wird ; „Ihr feid 1849 zu fpät 
aefommen.“ arüber fommen wir nicht hinaus; dieſe 
Erinnerung werden wir nicht verwiſchen. Dieſer Erin« 
nerung zu Liebe aber fortwährend Bayern mit Paften zu 
bedrüden, die durchaus nicht auf die Länge gebalten wer« 
den fönnen, dagegen muß ih mich auf das Entſchiedenſte 
erklären. 

„Nun fagt man, *) m. H., dafi der national-öcono- 
milde Schaden ein ſebr geringer jei, es cireulire ja das 
Geld im Lande. Allein es if ein jebr großer Unterfchien, 
ob das Geld zu productiven Zweden im Lande eireulirt, 
oder zu Zweden ausgegeben wird, die, wo fie erreicht 
find, und die Ausgaben gemadt find, jeden Erfolg ver: 
ſchwinden laflen. Wenn man von diefer Anſicht ausge— 
ben wollte, fönnte man ebenjowol vertbeidinen, daß man 
in einer unfructbaren Gegend Fabriken errichtet, welche 
mit offenbarem Nachtheil arbeiten. Es würde dort doc 
etwas producirt, wäbrend bier gar nichts bleibt. — M. 
9.! man ſagt, Bayern fönae den Mebrbevdarf recht gut 
erihwingen, es fommt nur darauf an, wie lange. Hät— 
ten wir das Budget nur auf ein Jabr zu maden, jo 
würde ich vielleiht aud jagen, diejer Mebrbetrag bringe 
ung niht um. Man jagt uns, ®*) Bayern muße 40,000 
Mann auf den Beinen baben und berief jich biebei auf Mar 
Emanuel. Ich bevauere, daß ich die Autorität Mar 
Emanuels in finanziellen Dingen nicht anerfennen fann, 
er war ein fehr tüchtiger Soldat und bat den Krieg recht 
gut verftanden ; allein Derjenige, der unfere Finanzzu— 
ftände aus dem vorigen Jabrhundert fennt, wird willen, 
mit welcher Schuldenlat Mar Emanuel Bayern hinter— 
laffen bat: Man weist immer auf Preußen bin, das ift 
febr leicht gejagt, aber man muß die beiden Staaten wol 
vergleihen und ibre Verhältniße ins Auge fallen. Preu— 
fen fonnte in früberer Zeit ungemein große Summen 
für feinen Militäretat ausgeben, weil es nicht nur feine 
Schulden , fondern einen woblgefüllten Staateihag bes 
ſaß, und felbit bis in Die neueſte Zeit bat ſich diefer 


*) Der Verichterftatter der Reichsräthe. 
**) Gleichfalls in Tem gedachten Referate. 
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Staatsſchatz nod in einer ziemlihen Größe erhalten, — 
Bergleihen Sie übrigens auch vr preußiſchen Staats⸗ 
fchulden mit den bayeriſchen, fo werden Sie finden, daß 
die preußifche faum um % böher it, ald bie bayerijche, 
während das preußische Budget fih zu dem bayeriſchen 
verhält , wie 1: 7 oder: 8. Unter folgen Berhältnigen 
muß ich mich feierlich dagegen verwahren, daß man ums 
mer mit Preußen eine Analogie zieht. Wenn wir —* 
lich der Staatsſchuld fo günſtig flünden, wie Preußen, jo 
fönnten wir mehr auf die Armee verwenden. — Was 
übrigens die Formation der Armee betrifft, fo fann nad 
meiner innigften —— die Formation der Armee 
nicht Gegenſtand der Berathung einer deliberirenden Ver⸗ 
fammlung fein, und fie iſt ein Gegenſtand der Art, daß 
in einer Öffentlichen Berfammlung, in welder ji feine 
Sachkundigen befinden, gar niemals mit irgend einem 
Erfolg berarhen werden fann. Aber ich babe die feite 
Ueberzeuguna, daß bei der gegenwärtigen Formation der 
Armee 84 Millionen durchans nicht ausreichen werben. 
Wollen Sie nur einen Blid werfen auf das Referat des 
Herrn Correferenten der Kammer der Reihsräthe, und 
Sie werden ſich überzeugen, daß fhon der Bedarf für 
die active Arme fih auf 8,977,000 fl. berechnet, und rech⸗ 
nen Sie dazu Koften für außerordentlihe Zulagen , fo 
fönnen Sie fi überzeugen, daß er weıt über 9 Millios 
nen hinausgeht. Nehmen Sie aberan, was diefer Hr. Res 
ferent nad der gegenwärtigen formation eigentlich für 
nothwendig erflärt, fo finden Sie, daß er 1 Million für 
die Infanterie, 300,000 fl. für die Cavallerie, 124,000 fl. 
für die Artillerie noch für nothwendig hält, und wenn 
Sie dieſes mit den übrigen Anfägen zufammenrechnen, 
alfo dieje Formation beibehalten, fo wird man zufams 
men 10,432,000 fl. notbwendig haben. Unter diefen Um— 
fländen, m. 9., habe ich die lebbaftefte Leberzeugung, 
daß es rein gar nichts mügt, wenn wir jegt dieſe 84 
Millionen bewilligen, die Formation der Armee, wie fie 
gegenwärtig ift, fann dabei doch nicht in völlig braud- 
barer Weije erhalten werden, und man wird nad 4 Jah 
zen gerade auf demfelben Flede jein, wie beute; nur wird 
man dann auf die Erfahrung dieſer 4 Jahre hin die Pros 
pofition machen, nod 1 oder 14 Million mehr zu be— 
willigen. Und wenn man ji überzeugt, daß dies abſo— 
lut unmöglich it, wird man zu der Notbwendigfeit fchreis 
ten, zu der man jchon heute fchreiten follte, man wird die 
Formation der Armee reduciren.“ 

v. Lerchenfeld unterwirft nun eine Kinanzftatiitif, 
welche der Referent der Reihsrarhsfammer aufgeitellt, 
einer näbern Kritif, und weist verfchtedene evidente Un: 
ricptigfeiten in verjelben nad. (Fortfegung folgt.) 


München, den 15. April. Die Reichsrathökammer 
trat dem Landrathogeſetze nicht unbedingt bei, indem fie 
darauf bebarrte, daß bezüglich der blojen Diitrietsumlas 
gen die Einfommenfteuer nur in fo weit beigezogen wers 
den bürfe, als dies für Zwede der Armenpflege nad) der 
biöherigen Grfeggebung der 7 ältern Kreife zu geicheben 
hatte. — Der Aueſchuß der Abgeorpnetenfammer bean 
tragt Zuftimmung. 

Der wegen mehrerer politiiher Verbrehen und Bers 
eben in ſtrafrechtlicher Unterfuhung ftebende praktiſche 
rzt Dr. Nöthig von Miltenberg ift in der Nacht vom 

1. auf den 2. d. mit feiner Tochter flüchtig gegangen, 
und wahrjcheinfih nah Belgien oder Amerika gefegelt. 


Bamberg, den 14. April. Der Bamb, Ztg. zur 
folge bat die Erridtung eines Franziskanerklo— 
fters an der Kirche zu St. Jacob dahier die fönigliche 
Genehmigung erbalten. 


Berlin, den 15. April. Die „N. Preuß. Ztg.” fagt: 
Die Eröffnung des Berliner Zollcongreffes ftebt vor der 
Thüre. Wir jeben unfere guten Freunde aus Bregenz 
mit den treuen Verbündeten Preußens ſich in der preu— 
Biihen Hauptftadt verfammeln. in bedeutungsvoller 
Moment im rafhen Wehfel der Dinge! Wie werden 
die angefündigten Gegenfäge auf der Gonferenz ſich ges 
ſtalten? Was die unbedingten Vertreter der öſterreichi— 


ſchen Zolleinigung wollen — es ift binlänglih klar an 
hundert Drten ausgeſprochen worben. icht weniger 
Har ift die er Preußens gegeben. Es handelt ſich 
um ein neues Werf der Einigung auf Grundlage eines 
bandelspolitiihen Inſtituts, welches zwei Decennien hin» 
buch in wachſendem Gedeihen fegenbringende Erfolge zu 
Tage gefördert hat. Der aufrichtige Wille —— 
licher Verſtaͤndigung wird das Werk zu Stande bringen. Die 
Verſöhnlichkeit iſt aber weit verſchieden von ſchwächlicher 
Nachgiebigkeit. Preußen kennt ſeine Poſition und ſeine 
vornehmlich dem deutſchen Norden verwandten Intereſſen. 
Die Wahrung und Geltendmachung beider gibt von ſelbſt 
ben rechten Ernſt und Nahdruf der Stellung, welde 
bie Regierung in dem Bewußtfein einzunehmen bat: 
daß Preußen nöthigenfalls eine Auflöfung des beftehen- 
den Zollvereins der Annahme von Zwangsbedingungen 
folder Bereinsgenoffen vorziehen würde, welche ihrerfeits 
thatſächlich den Zollverein nicht entbehren können. 


Die Kaiferin von Rußland wird am 9. Mai hierer- 
wartet. Diejelbe wird bis zum 28. Mai in Sanfouci 


‚verweilen, und ſich dann nah Weimar und Schlangen 


bad begeben. 


‚Wien. Sogar die Triefter Ztg. ſchreibt nun aus 
Wien unterm 6. April: „Die Nachrichten, die aus Gali- 
sien und Dberungarn in Betreff der dort berrfchenden 
Norbftäude diefer Tage hier eingelaufen find, lauten fehr 
betrübend. Die befürdtete Hungerenoth ift ausgebrochen, 
und man fieht ganze Schaaren vom Hungerfieber befalle- 
ner Menſchen, die ihre Dörfer verlaffen, um in den Städ- 
ten, die vermeintlih von wohlhabenden Menſchen bewohnt 
find, Brod oder Almojen zu erlangen.” 


— den 12. April, Das Erſparungsſyſtem, weldes 
in den Staatdausgaben gegenwärtig eingeführt wird, 
hat jeine Anwendung aud auf die fubventionirten Jour— 
nale erhalten. Das Finanzminifterium ſchlug die Strei« 
hung dieſer Poſten im Budger vor, und in einigen Fäl« 
len ift, wie wir hören, diefem Antrage bereits Folge ge- 
geben worden. 


Miederlande. 


Holland. Auf den Pfertemärften von Arnheim und 
Zwolle find die meiſten, fhöniten und beiten Pferde von 
franzöfiihen Händlern angefauft worden. 

Grofbritanienm. 


2ondon, den 10. April. Bom 1. Juni angefangen, 
follen während vier (acht) Woden im St. Jamestheater 
deutsche Luft: und Schauſpiele gegeben werden, 


Fruchtmarft : Mittelpreife. 


Mainz. Markt vom 16. April. Weisen 12 fl. 18 fr., 
Korn 9 Hl. 15 fr, Gerſte 6 fl. 52 r., Hafer — fl. — fr., 
per Malter. 


Redacteur und Verleger: G. F. Kolb. 








[966? | Für Eigarrenarbeiter. 

In der Fabrif von Yombardino und Comp. in 
Germersheim fünnen mehrere Cigarrenarbeiter, oder Ars 
beiterinnen, gegen gute Zahlung ſogleich Beihäftigung 
erhalten. 


[946] Zu verfaufen. 

Eine noch wohlerpaltene Aiigige Chaiſe (Wiener Wa- 
gen), woran befonders das Eifenwerf vorzüglich it. Fran— 
irte Anfragen befördert die Erpedition dieſes Blattes. 


[947] Zu verfaufen. 

Eine Anzahl badifhe 35fl.-Anlehenslooſe find — eins 
eln oder zufammen — um den Gurepreis zu verfaufen. 
————— Anfragen find an die Expedition dieſes Blattes 
zu richten. 





— 


Neue 


Speyerer Beitung. 


Nro. 96 





Deutſchland. 


Der Zollverein. In dem nemlichen Augenblicke, 
in welchem die über die Zukunft des Zollvereins ent 
ſcheidenden Conferenzen zu Berlin beginnen, bringt bie 
„Reue Mänchener Zig.,“ — diefes Blatt, das zu Denjes 
nigen Zeitungen gebört, welche nicht beiteben könnten, 
wenn die Stenerbaren nicht für fie in Gontribution gelegt 
mwürben, — einen größeren Aufiag, der — weit entfernt, 
die Autereifen jener Steuerbaren zu vertreten, vielmebr 
im Gegentbeile eine Gefährdung dieſer ihrer Inte— 
treffen au befürworten fih angelegen fein läßt (fiebe die 
„Neueften Rachrichten“ in der vorigen Nummer der Spepr. 
3t9.). Wir baben und fo vielfah über die obſchwe— 
benden Zollverbältmife ausgefproden, daß wir bier nicht 
in weitläufige Erörterungen einzugeben brauden. Eins 
yahen Einfprud wenigitens wollen wir aber einlegen, 
wenn ein auf Landes Untoften unterbaltenes Blatt in eie 
ner jolhen, das Wohl diejes nemlihen Landes fo ge: 
waltig bedrobenden Ftage, den Brand immer mehr zu 
ſchüren, wenn cs einen Umſturz und ein Zerreißen ber 
beftebenden materiellen Verhältniße zu vertbeidigen fucht, 


wonit bie Wirfungen der fo oft ald Schredbild bervors _ 


gebobenen Revolution, ohne allen Gegengewinn, 
beraufbeihworen würden, — Die Mündn. Ztg. bezeichnet 
es ald Grundübel, daß zwei verſchiedene Zollſyſteme in 
Süddeutfchland beitehen. Wir find vollfommen einver: 
fanden damit. Wie mag aber eine „Neue Mündn. 
3tg.” daran erinnern, daß die Zolleinigung Deutſchlands, 
ebenſo wie deſſen politiſche Einigung, nit zu flande 
fam ? wie mag fie daran erinnern, daß die Reichsver— 
faffung, die ein commercielles Syſtem dem Gejammtvas 
terlande verſchafft hätte, zu Nichte gemadt ward?! — 
„Jegt ift es eben fo,“ wird man jagen; mun ftellt man 
den Süden Deutihlands furzweg dem Norden ent 
gegen, und demgemäß begt denn die „Mündn. Zta.“ 
aud nicht Das geringite Bedenfen, anzudeuten, daß für 
uns, als Süddeutſche, eine Berbindung mit Defterreid 
die natürliche, eine foldhe mit dem Norden die un« 
natürliche ſei. Eine Auffaffung, wıe fie dem Dünfel 
der, von den Verhältnißen des Lebens nichts wiſſenden 
und fi nichts um diefelben befümmernden Bureaucratie 
entfpricht ! Freilich, der erſte Blick ſchon auf eine Karte, 
— ein Blid nah der Richtung unferer commerciell weit: 
aus bedeutenditen Ströme, des Nheines, der Elbe, der 
Wefer, zeigt, daß die Berbindung naturgemäß gerade 
nit die vorausgefegte fein fann. Und wer um bie 
Berbältnige des wirflihen Verkehrs, wer um die Pro— 
ducte der verſchiedenen Landestheile und deren Abfagorte 
fh befümmert, weiß auch, daß für den Südweſten 
Deutſchlands der Nordiweften unberechenbar wichtiggg if, 
als der Südoften. Nur ein auf Landesunfoften unters 
haltenes Blatt braucht dies nicht zu wiſſen! — Daber 
allein erflärt es fih denn, wie ein ſolches die Stirne 
haben fann, offen auszufprechen, daß das jegige Verhält⸗ 
ig des Zollvereind unter dem (früher von der nemli« 
hen Seite als fo gewaltigen Gewinn gepriejenen) Bei- 
tritte Hannovers, „in mander Hinfiht noh ſchlimmer 
alsdie vollffändige Jfolirung wirke!“ Kein Wort 
mehr darüber! — 

() Aus Altbaiern, den 15. April. (Moderne 
römmigfeit.) Dan lernt halt nit aus in ber 
et. Daß die ungläubigen Radikalen das arme Bolf 

von Zerufalem nah Babel geführt, ift eine alte Geſchichte; 








den 21. April 1852. 









daf man höheren Orts längſt ſchon wieder den Feld— 
berrftab zur Hand genommen, um dasſelbe in die Ge— 
filde des gelobten Landes zurüdzuleiten, war uns ebens 
fall befannt; daß aber Anhalt-Deffjau von ber 
Borfehung dazu beftimmt fein jollte, ein neues Bundes« 
grundgefeg aufzuftellen, das wußten wir Beide und viels 
leicht auch mander ziemlih eingeweibte Lefer bis zur 
Stunde nidt. Und doc ift dem fo. Auch in Anbalts 
Deffau wurden die deutichfatholifhen und freien Ge— 
meinden aufgelöst; dad wäre nun an und für ſich nichts 
anderes ald eine Betbeiligung an dem „iung=deutfchen” 
Garavanenzuge von Babel nad Yerufalem; aber man hat 
in Anhalt-Deſſau diefe Auflöfung nit etwa darum ver: 
fügt, weil es ın Dresden und Aranffurt ſo beſchloſſen 
wurde, fondern „weil nach den Grundgejegen des Bun» 
des nur jene Religionen in Deutihland -zuläliig feien, 
die einen perfönliben Gott anerfennen, nur das Chriſten— 
thum und das Judenthum, nicht aber eine ſolche Reli— 
gion, die einen perjönlihen Gort nit fennt.“ Wir wij- 
jen wobl, daß in den Grundgejegen des alten Bundes 
der katholiſchen und proteftantiihen Kirche in allen deuts 
ſchen Staaten vollfommen gleihe Berechtigung zugefichert 
it; ®) es ift und wohl befannt, daß den Juden in ber 
Yundesacte diejenigen bürgerlichen Rechte garantirt wer- 
den, welche ihnen von einer deutſchen Regierung einges 
räumt worden find: eine Beitimmung aber, welche bie 
Einführung anderer Neligionen irgendwie als unzuläſſig 
erflärt, können wir trog aller Mühe nirgends finden. 
War nun nicht Anbalt-Deffau von der Borfebung dazu 
befiimmt, ein neues Bundesgrundgefeg aufzuftellen ? Die 
Sade bat ihre komiſche Seite, fie bat aber auch eine ſehr 
ernſie Seite, nicht blos die Schritte welde in Anbalt- 
Deſſau geſchehen, fondern die ganze Art und MWeife, wie 
man jegt wieder faft allerwärts zur Frömmigkeit feine 
Zufludt nimmt. Wenn man in der Lombardei die Je— 
fuiten wieder einführt, wenn man in Baden, in Würt- 
temberg, in Preußen die Mifjionen befördert, wenn man 
in Sranfreih dem Ultramontanismus bie größten Zuge: 
ftändnifie macht, wenn man faft überall die Frömmigkeit 
wieder in den Vordergrund ſchiebt, geſchieht Died etwa blos 
deßhalb, weil man felbft von einer fo übermäßigen $röm: 
migfeit durchdrungen it? Mit Nichten! Die Religion 
gebietet, Treu und Glaube zu bewahren, man bat um 
diefen Fundamentalfag in neuerer Zeit ſich oft blutwenig ge: 
fümmert ; die Religion gebietet, den Eid nicht zu brechen, 
die neueſie Geſchichte wimmelt von Berlegungen dieſes 
Gebotes, Nicht Frömmigkeit hat ſo manche Schritte her— 
vorgerufen; die Religion wird häufig blos als Mittel be: 





*) Nicht bLos ihnen, fondern jedenfalls allen „chrift- 
lichen Seligionsparteien.” Bei Abfaffung des Urt. 16 ter 
Yuntesacte vermied man abfichtlich, Die Vollberechtigung 
auf Katholiten und Proteftanten zu befchränfen, und beftimmmte 
wörtlich: „Die Verfchiedenpeit der chriftlichen Religionspars 
teien fann in den Zäntern und Gebieten des Deutichen Burns 
tes feinen Unterſchied in dem Genuffe der bürgerlichen und 
politiſchen Rechte begründen.” Es gemügt aber doch wahrlich 
nicht, Daß die eime „Religionspartei” der andern das 
Prädicat der Chriftlichkeit beftreitet, um dieſe Beſtimmung 
aufheben. Sonſt kommt man zu dem Refultate, das fich 
in Zirol wirflib ergab, daß man nemlich dort auch Ten 
Broteftanten eine Gleichberechtigung conſtant verweis 
gerte, vermuthlich weil die dort herrſchende Partei fie eben 
auch nicht als Chriſten anerfannte. D. Red, 
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nugt, das Bolf in den Schranfen bes unbedingteften Autori⸗ 
tätöglaubens feftzubalten; die Nelinion wird bios als 
olizeiliche Anftalt ausgebeutet,-die Vernunft, dad wahr» 
haft Menſchliche im Menfchen, jeder Berechtigung, jeg- 
lihen Einfluffes zu berauben — das ift fehr Oft der ganze 
Sinn der modernen Frömmigkeit. Welchem Befenntniße 
auch Jemand angehören möge, wir achten ihn, wenn er 
aus Weberzeugung feinem Glauben buldigt; wir achten 
ihn, wenn er in biefer Leberzeugung mit ebrlihen Waffen 
fogar feinen Glauben weiter zu verbreiten ſucht; nichts 
aber ijt unfittlicher, als die Religion zu benügen, um po⸗ 
litiſche Sclaven zu erziehen. No mebr! Die mobderne 
römmigfeit zwingt die Leute, mit ſich ſelbſt in Widers 
pruch zu treten; fie müffen anders handeln, als ihre 
Ueberzeugung es ihnen vorſchreibt, es ift ex oflicio ihnen 
zur Pflicht gemadt zu lügen oder zu heuchlen, die Form 
wird als Weſen betrachtet, um den Jnbalt fümmert man 
ſich nit. Warum verließen fo Viele die alten Kirchen ? 
weil ihre Leberzeugung mit den Grundſätzen berjelben 
nicht mehr im Einklang jtand ; ibre abweichenden Grund- 
fäge viefen die neuen Kirhengefellihaften ins Leben. Dan 
bebt die neuen Kirchengefelihaften auf; hat man dadurch 
die Ueberzeugung diefer Leute geändert? Gewiß nicht! 
was denn? man hat fie gezwungen, ihren Grundſätzen 
zuwiderzubandeln, man bat jie gezwungen, äußerlih et- 
was mitzumaben, was ihr Inneres nicht mehr aner- 
fennt. And die Kolgen? Gorruption in allen Berbälts 
nißen, die tiefite Erfhütterung von Treu und Glauben, 
eine politifhe und gefellihaftlide Jmmoralität, deren 
nachtheilige Folgen durch Jabrzehnte verjpürt werden 
und die in feiner Verfaſſungsänderung eine Heilung fiu— 
den. Db die Waffe nicht aud den Schützen jelber trifft, 
in freilich eine andere frage; man möge fid ſelbſt ans 
Hagen, wenn man die traurige Frucht der eigenen Saat 
ärnten muß. j , > 
* München, den 17. April. Beim Beginne der 
beutigen Sigung werden Urlaubsgefuhe verlefen von den 
Abgeordneten Jordan, Hamminger und Aufſchnaiter. Nah 
einer deffallfigen Einrede Wallerfteind werden Den beis 
den erften einftimmig, dem fegten mit übergroßer Majo— 
rität der Urlaub verweigert. Nun folgt Berbandlung 
über die legte Rüdäußerung der Neihsrarhöfammer bes 
züglich des Diſtricts- und Landrathsgeſetzes, wornad leg: 
tere fämmtlihen Beſchlühen der Kammer der Abgeord« 
neten beiftimmt, jedoch die Einfommen teuer nicht zu 
allen Diftrictölaften, ſondern nur nach Maßgabe des früs 
bern Kamilienfteuergeieges beigezogen wiffen will. Der 
Ausihuf beantragte Zuftimmung. — Neinbart erflärt, 
es feine, man wolle alle Yaiten auf den Mittelmann 
werfen, er bleibe beim frübern Beſchluße. — Walier- 
ftein. Es ſei der Beichluß der Neihsräthe gegen den 
Grundfag gleiher Beftenerung. — Römmich. Er 
babe im Ausfhuße deßhalb beigeſtimmt, weil die Reichs+ 
ratbefummer bereits zum dritten Male die Beiziebung 
der Einfommenjteuer verweigert, und bei weiterm Bebars 
ren das Auftandefommen des Geſetzes gefährdet fein fünne. 
— Minifter Pfordten. Bon Seite der Regierung be— 
ftebe der dringende Wunſch, daß das Gejeg zu Stande 
fomme, jonft müße fie im Berordnungswege vor: 
angeben, wozu fie auch nörbigenfalls entichloffen jei, da 
das Inſtitut der Landräthe nicht entbehrlich, das frübere 
Vandratbögefeg aber unanwendbar geworden. — Wal— 
lerftein legt Proteſt ein gegen den minilteriellen „Ber: 
erdbnungsmweg,” und bemerft, es fieben dem Minifies 
rium zwei andere Wege offen — die ilmbildung der 
Neibsratbsfammer, oder die Appellation an das Volk 
durch Auflöfung der Bolfsfammer (Beifall). Das jhuell 
ausgeſprochene Refultat der bierauf erfolgten Abſtimmung 
macht von mehreren Seiten das Bedenken laut uber das 
Verhältniß der Majorität und Minorität. ine bean— 
tragte Namensabflimmung wird von der Mujorität ab- 
gelehnt. Somit bleibt das verfündete Rejultat der Zu: 
‚fimmung. 
Nun beginnt die Berbandlung über dad Disciplinar- 
gefesrbezüglih der, Staatediener. Dope als Neferent 


erffärt, daß, obgleich er die Beſchlüße des Ausſchuſſes 
vorzutragen babe, er dennoch in den wefentlihen und 
wictigften Punsten nicht mit. demfelben übereinftimme, 
und legt feine deßfallſigen befondern Anträge auf ben 
Präfidententifh. Die allgemeine Diseuffion eröffnet Rus 
land mit einer refflichen, tefeinſchneidenden Rede, Erfei 
gegen das Geſetz wegen ſeiner „conſervativen“ Stellung 
vermöge welcher ihm die Rechte des Volkes eben fo heie 
lig jeien, als die Rechte der Krone. In dem Entwurfe 
erblide er das Gegentheil, er fei eine traurige Gabe, 
Aus dem lmftande, daß zu einer gewiffen Zeit mande 
Beamte — aber nit nur diefe, fondern aud weit hör 
ber ftebende in gleihem Maße — das Haupt vor der 
Bewegung gebeugt, fönne er deſſen Nothwendigfeit nicht 
folgern, der Entwurf jei ein Miftrauensvotum gegen die 
ganze Beamtenfhaft. Er Eritiiirt ſodann verſchiedene 
böchſt vage und weitgreifende Beſtimmungen des Ent 
wurfs als jedem Belieben der Willfür Raum gebend und 
äußerft gefährlich, und zwar um jo mehr, als „die Ger 
jege nah den Zeiten angewendet gu werben pflegten.” 
Man eifre ſchon fo lange gegen die Adminiftratiojus 
ftiz, bier werde je vollſtändig geihaffen. Er erinnert an bie 
Zeit, wo es genug geweſen, einem gewiſſen Kreife anzugehös 
ven, um verdächtig zu fein, an bie Zeit der Blutfenate, 
wo ber obere Gerichts hof freizuſprechen ſich genörbigt gefeben, 
was bie abminiftrativ gewählten Untergerichte ſchudi u fins 
dengehabt. Erwolle nicht Beamte, welde blofe Maiainen, 
beute lints, morgen rechts ſtehen. Er wolle nicht Beamte, 
bie heute den Eid brechen, weil ihr Chef ibn gebrochen, 
und morgen mit gefalteten Händen vor dem Garbinal 
niederjinfen, um Segen lebend, weil ibr Chef niederfanf 
(lautes Bravo.) Er wuͤnſche nicht, daß irgend Jemand 
heute durch jein Votum dazu beitrage, dafı wir fünftig 
feine Staatsdiener, jondern nur minifterielle 
Greature n haben, welde mit jedem Minifterium geben 
müßen, um ibre Eriftenz zu friften (großer Beifall). — 
Der Juſtizminiſter ſucht durch Bertheidigung der 
Vorlage den Eindruck von Ruland's Rede zu ſchwächen. 
Wallerſtein. Seit einigen Jahren fei die Preffe 
und das Bereinsredt bisciplinirt, nun fomme die Ka 
an die Beamten jelbit. Im Jahre 1848 fei der Art. 22 
des Örundlagengejeges, welcher die Jnamovibilität der 
Richter ausſpricht, freudig begrüßt worden, bald habe 
das Minifterium venfelben für einen abitraften Sag er⸗ 
flärt, der nun durd weitere Gefegesbeftimmungen an« 
wendbar gemadt werben fünne, dann babe man einen 
Gejegentwurf über die Discipfin der geribtliden 
Beamten vorgelegt, der nicht zur Verabſchiedung gefom« 
men, jegt liege ein Entwurf über Divciplin aller Be— 
amten vor, deifen Nothwendigkeit man erit jeit 1832 ent«- 
deckt baben wolle. Er entwidelt biftoriich den Beſtand 
der richterlichen Jnamovibilitäten, und vertheidigt die ver— 
faffungsmäßigen Beitimmungen als das einzige unaufs 
gebliche Bollwerf gegen ſchrankenloſe Witfür. Sehr oft 
babe derjenige das Vertrauen des Bolfes, ver das Bers 
trauen von oben nicht babe, ein folcher fri verloren — 
nab dieſem Geſetze. Lin Beamter, der ſich nicht vom 
Bürger zurüdziebe, nicht lediglich der Kalte der fogenann- 
ten Honoratioren“ ſich anſchließe, werde mit dem Geſetze 
als zur Entlaffung reif erreicht werden fünnen. Er er— 
ſchrede deßhalb, nicht um des Bolfes und. der Gonftitution, 
fondern um der Regierung willen; wo ed fih darum 
bandle, die BVolksrechte zu mindern, berufe man fich 
anf den Gonftitutionalism, wo fie vermehrt werden 
follten, da behaupte man, es pafle nicht in unfer-Staatö= 
leben. Er balte feft an Art. 22 des Grundlagengejeges 
und an der Berf.-Beftimmung, daß der Beamte nur 
durch richterliches Urtbeil entlaffen werden faun. 
Miniiter v. d. Pfordten: Es liege in der beutihen 
Natur, daß fi jeder in feinem Bereihe als einen flenen 
König betradpte, in feiner Veſte unantaftbar fein wolle, 
man trachte das Individuum über das Ganze zu fegen. 
Die Verbältnig ſei nicht gut, am — — aͤnwen = 
bar auf die Stellung der Staatsdiener, es entwickle ich 
daraus cine Gebundenheit der Regierung, die fi ‚nich £ 


429 


immer ertragen laffe. Ein neuer Minifter mit dem alten 
Beamtenthum, das feine Principien ihm — feſt⸗ 

wolle, ſei nicht im Stande zu beſtehen. Darum 
eien in England und Frankreich alle Adminiſtrativbeam⸗ 
ten nah dem Willen des Minifterd ohne Angabe der 
Gründe abjegbar. Die Beobadtung feit 1848 habe zur 
Borlage des Entwurfs ald Grund beigetragen, einzelne 
Beijpiele jeien befannt. Um der jungen Leute willen, 


aud der Beamtenjtand beivorgebe, fei das Gefeg 
es fünne fein Beamter gebuldet werden, der 
en feine UWeberzeugung für die monardi- 

eru 


—* Regierungsform bethätige ıc. — Hiermit endet 
die eine seuffion, ohne daß ein Kammermit- 
lied nur ein Wort f ür den Entwurf geſprochen. 
ierauf werben die Art. 1, 2, 3, 4, 5 des Entwurfs nad 
den Boriblägen des Ansihuifes ohne Diecuffion mit zes 
ringer Majorität angenommen. Jedoch entfpinnt ſich 
dabei eine Geſchäftsordnungsdebatte. Die Kammer ift 
nämlich nicht in der verfaflungsmäßig zur Beſchlußfaſ⸗— 
fung über ein Mreiefrengägcien neipwennigen Zahl vor 
banden. Es find dazu 109 Mitglieder erforderlich aber 
nicht anweſend. Der Präjident iſt der Anſicht, daß die 
verfaffungsmäßige Dreiwiertelemajorität nur bei der End» 
abftimmung anwefend zu fein braude. Dagegen er 
Mären fi Wallerftein, Tafel, Weis ; dafür Gäßler, v. 
d. Pfordten, Lercheufeld. Man verläßt endlich die Frage 
ohne Entſcheidung der Kammer, va das Verfahren des 
Präfidenten objervanzmäßig fei. Die Sigung wird ge 
gen 1 Uhr geichloffen. Am nächſten Montag, an dem, 
mie man bofit, die noh Abweſenden eingetroffen fein 
werden, die Fortſetzung. 
tbebungen. Darüber enthält der „baier. 
Eilbote” folgenden trefflihen Aufiag: 

Es iſt noch nicht lange ber, ſeit der Kurfürft von 
Heffen dad Militär feines auf die Verfaſſung bereits ge- 
leifteten Eides entband. . j 

Man hat zwar jeitdem noch feine Gelegenheit gebabt, 
befonders woblthätige Folgen jener Haſſenpflug'ſchen Dr: 
donnanz wahrzunebmen, nichts deſto weniger jcheint Das 
Beifpiel lodend geweien zu fein; aud in Baden wurde 
nunmehr durch einen landeeherrlichen Befebl das Heer 
feines Verfaſſungseides für enthoben erklärt. 

Man bat Beripiele, dag ein Eroberer das Heer des 
eroberten Staates feiner Verpflichtung gegen dem befieg- 
ten Herrſcher entband. Hier tritt eine factiſche Unmög— 
lichfent ein, dem Gelöbnig nachzukommen. 

Man bat Beiipiele, daß ein Regent jelbit die Staats» 
angebörigen und die Truppen bes Eides enthob, den fie 
ı bm geihweren. Der Eid iſt nur eine Befräftigung der 
Berpflihtung ; derjenige, welchem die durch einen Eid 
Beige Berpflihtung gilt, mag immerhin Verpflichtung 
und äftigung aufgeben; er gibt hierin nur feine eige— 
nen Aniprüde auf, er verzichtet nur auf ein Recht. 

Daß aber Jemand Andere eines Eides entbindet, der 
ibm gar nicht geihworen worden, der im Gegentheile 
— ein Mittel ſein ſoll, ihn in den geſetzlichen Schran— 

u balten, dieſe Aufgabe blieb unſerer Zeit vorbehalten. 
Wenn der Kurfürft von Heſſen, wenn der Großherzog 
von Baden ihre Truppen des Eides entbeben, den fie 
ibnen geihworen, p bandeln fie in ihrem Rechte, fie ver: 
sichten auf einen Anſpruch. Wenn fie es aber unterneb- 
men, das Heer feines bereits auf die Berfaffung geleiftes 
ten Eides zu entbeben, fo greifen fie in ein Gebiet ein, 
das ihnen nun und nimmermebr zufteht. Die Verfaffung 
it es, welcher man den Eid geihworen, dem Kurfürften, 
dem Großberzoge gilt der Eid nur als Theilen der Ver— 
faffung, fie find nit die Verfaſſung ſelbſt, diefe enthält 
noch ein mebr. Die Berfaflung nur fönnte den Eid aufs 
beben, welcher ihr geibworen wurde, nicht ein Theil der» 
felben und ftünde diefer au an der Spige des Staates. 
Bra Bedeutung diefe Eidesentbebung von der juriſti— 
ſchen Seite hat, liegt am Tage. Es iſt feinem gweife 
unterworfen, daß eine Verpflihtung nicht aufgehoben tft, 
wenn derjenige, welcher ſie aufheben will, nicht die Be: 


fugniß dazu hat. 


Biel bedeutungẽvoller ift die moralifche Seite. Nicht 
bloß der Conflict, in welchen die Betheiligten vermwidelt 
werden, fonbern die — Wirkung im Ganzen ift 
im böcften Grade bevenflih, Nichts entfittlicht mehr, 
als die unberehtigte Aufhebung von Eiden. Wir Iefen 
täglih von der Heiligkeit des Eides; der Eid allein if 
Schuld, daß Fine ganze Glaffe von Staatsangehörigen 
noch zur Stunde von den wichtigften Rechten ausgefchlof- 
fen it; unjere frommen Dlätter predigen täglich von den 
Gefahren für die öffentlihe Ordnung, falls eine gewiſſe 
an des Eides nicht als allein gültig betrachtet werden 
ollte; dortbin mögen fie den Dfid wenden; dieſe Bei— 
ſpiele find gefährlicher, als wenn der von einem „Juden“ 
componirte Prophet bundertmal aufgeführt wird, gefähr- 
licher, als wenn in dem von einem „Katholifen” compo- 
nirten verloren Sohn der allegoriihe Zlispriefter ein 
Dugendmal das „Augezubrüden” der Iſis ausplaudert. 


Kurheſſen. Die „Kölnifhe Ztg.“ gibt eine. kurze 
Kritik der- neuen kurheſſiſchen Verfaſſung, alſo fautend: 
Ob fih wohl mit einer folden Verfaſſung regieren läßt? 
Betrachtet man die obigen Beitimmungen bei ruhigem 
Dlute und in ihrer vollen Ausdehnung und Debnbarfeit, 
fo find die Nefultate in gutem Deutſch etwa folgende: 


"1) Der Rechteweg ift überall da eröffnet, wo es die 


Regierung zulaffen will, denn unter die Staatd- und 
Hobeitögerehtsfamen läßt fih Alles bringen; 2) ftatt der 
Preßfreibeit haben wir die bundesgeſetzliche Genfurze,; 
3) die Landftände find im Allgemeinen zu nichts bes 


rufen, denn die Pofition 2 $. 75, („VBerordnungen, welde 


die Handhabung oder Bollziebung beftebender Gejege oder 
die Drganijation, die Verwaltung und Policei betreffen, 
fünnen von der Regierung obne landftändifhe Mitwir- 
fung erlaſſen werden‘) reicht vollflommen aus, um überall 
zu thun, was man will; A) das Recht der Landftände 
zur Anflagung ber Minifter ift in Wirffichfeit aufs 
gehoben, hat übrigens bei dem Inhalte der Berfaffung 
einen Wertb, da es nicht wohl möglich if. die Beſtim⸗ 
mungen der Berfaffungsurfunde zu überfchreiten ; 5) das 
Staatsvermögen wird fi allmählig in dem immer 
größeren Bedarf des Hofes verlieren; zur ausreichenden 
Dedung des Staatsbedarfs werden jest fehleunigft die 
beftebeuden Steuern erhöht oder neue Steuern auferlegt. 

Würzburg, den 14. April. Zwei Soldaten ftürz« 
ten fich furz nacheinander aus den Fenſtern der Kaſerne. 
Einer davon farb nah wenigen Stunden; der andere 
gibt Hoffnung zum Auffomnmen. 


Hannover. Die Entlafung zweier ritterſchaftlichen 
Minifter wird im Lande mit gewaltigem Jubel auspo- 
faunt. Wir fünnen dem VBorgange eine böbere Bedem- 


‚tung nicht beilegen, indem wir vorberfeben, daß die Re— 


action in Hannover derzeit nicht aufgehalten wird. 
Köln, den 17. April. Heute ftanden Joſ. Zimmer- 

mann und Heinr. Fügenfirhen, ‚beide von bier, vor dem 

Schwurgerichte, angeklagt, in einem von jenem verfaßten 

und von dieſem in einem Wirthshaufe gefungenen Ges 

dichte die dem Könige gebührende Ehrfurcht verlegt zu 

u haben. Nah einer Furgen Berathung fpraden die 

eihworenen das Nichtſchuldig aus. 


Königsberg, den 13. April. Rupp it wegen fei- 
nes angebliben Nichtchriſtenthums aus der biefigen Kreis 
maurerloge (ftrieter Obſervanz) ausgeſchloſſen worden. 

Franfreicd. 


Paris, den 14. April, Wenn der Prinz-Präfibent 
fih mit feiner Eivillifte begnügen fann, obne von früher 
ber Entihäpigungsforderungen Mu machen, fo find bie 
Mitglieder feiner Kamilie in feiner fo günftigen pecu— 
niären age, um nad feinem Beifpiel ibre Privatans 
fprübe an den Staat fahren zu laſſen. Es beißt, daß 
er ihnen Apanagen werbe ſchöpfen laffen, 4 Mill.. dem 
ehemaligen König Jeröme, zwei dem Prinzen Murat, 
und eine Mill. der Prinzeifin Camerata. Die letztere, 
eine Tochter der Schweiter Napoleons, Elifa Bacciochi, 
ift mit dem Grafen Camerata von Ancona vermäpkt, 


Damit wäre, mit einer Summe, wie fie unter der Re 
ftauration ungefähr für Apanagen ausgegeben wurde, 
den weientlihen Bedürfniffen der Familie Bonaparte 
abgebolfen, freilich nod ohne Berüdfihtigung der zabl« 
reihen Nahfommenfhaft des Fürften v. Ganino, der 
einer ſoichen Unterftügung ſchwerlich entbehren fönnte. 
Daß der Präfivent der Republif diefe Dotationen auf 
die Civilfifte übernepmen werde, wie ein Gerücht will, 
ift nicht wahrſcheinlich. Eine folhe Freigebigfeit würde 
ihn ja um mehr als die Hälfte feines Einfommens_ver- 
fürzen. (9. 3.) 


ge 45. April. Die Angeftellten bei den National» 
Mufeen haben ein gleihförmiges Coſtum angenommen. 
Die Kleidung eines Confervators foftete bloß an Stides 
reien 1000 Fr. 

Der Praͤſident läßt einer großen Anzahl von Depu- 
tirten, die in Paris nicht aus eigener Tafche leben fünnen, 
ein gewiffes, feſtſtehendes Gehalt ausbezablen. Die Gel: 
der zur Beltreitung dieſer Ausgaben, die natürlich nicht 
im Budget werden figuriren dürfen, werden aus ben ge 
beimen Fonds gezogen. — Ein Secretär Jeromes behielt 
feine Stelle als Zusm: an einem Collegium bei, „weil 
man nicht wiffen fönne, was gefchiebt," und Jerome nahm 
ihm diefe Vorſicht nicht übel. — Fin neues Symptom 
des nahen Ausbruchs des Kaiſerreiches wird mir aus febr 
glaubwürbiger Duelle mitgetheilt. Bei einem Bronze: 
und Blehfabricanten in ben Maraid wurden vor längerer 
Zeit 5000 Adler für die Czalos der Dffieiere beftellt — 
aber ohne Krone über dem Kopfe des Adlers. 
wurde die Beftellung um noch 5000 Stück vergrößert, 
aber zugleich mit der Weiſung, diefen neuen 5000, mie 
den früber beftellien 5000 Adlern die Kaiferfrone aufzu⸗ 
fehen. Warum ſoll ſich der Präſident nicht zum Kaiſer 
machen, wenn der Prinz Murat bereit3 das neapolıta> 
nifche Wappen adoptirt hat? — Es fielit jich heraus, daß 
bei der vorgefirigen Nevue der Nationalgarde nur wenige 
Dfficiere „Es lebe der Kaifer!“ gerufen, und daß * 
nur ein Theil der Nationalgarde bis zum Nufe „Es lebe 
Napoleon |” verftiegen habe. Darüber wird niemand ers 
ftaunen, der da weiß, daß trog der neuen Purification 
alle Regionen nod —* und viele orleaniſtiſche Elemente 
enthalten. Die dritte Legion fann man in ihrer Majorität 
als roth bezeichnen. . 3. 

— den 16. April. Der Sopn Bictor Hugo's erflärt 
öffentlich, daß er eine Verfürzung feiner Strafzeit nicht 
annehmen werde, — Im oberrbeinifchen Departement 
nehmen die Brandftiftungen dergeftalt. überband, daß ber 
dortige Präfeet fih veranlaßt gefehen hat, den Maire's 
und Gendarmeriecommandanten bie jhärfite Ueberwadung 
and Herz zu legen. 

Im Eipſee zeigt man ſich mit Entrüftung einen Kas 
Tender, der vor Kurzem in Petersburg erſchienen iſt und 
den ein Freund des Elyſee hieher geſchickt hat. Der Ka- 
lender enthält eine genealogiſche Karte, auf welder von 
einer prinzliden Familie Bonaparte mit feinem Worte 
die Nede if. In Frankreich, beißt ee, lherrſchen die bei: 
den Bourbon’fhen Linien. Vom Dnfel Napoleon Bo: 
naparte ift in der franzöſiſchen Regentenreipe feine Spur 
u entdeden, natürlich aud nicht vom Neffen Louis. Der 

alender ift allerdings nicht officieller Natur, aber doch 
unter Genfur erfchienen. (8. 3.) 
Spanien 

Madrid, den 12. April. Trog des beutigen Feed 
war dod Minifterrath, und ift in demfelben der Be chluß 
gefaßt worden, die Fueros der baskiſchen Provinzen und 
des Königreichs Navarra wieder berzuftellen, wie fie beim 
Tode Ferdinands VII. beftanden, 

Atalienm. 


Nachrichten aus Florenz vom 9. April in ber „Dpis 
nione” zufolge hat das Minifterium Baldafferoni feine 
Entlaffung eingereicht, weil es fih micht zur Aufhebung 
der leopoldinifhen Gejege hergeben wollte. Dem Ber 
nehmen nach ift Ruccella mit Bildung eined neuen Cabi⸗ 
nettes beauftragt. 


Borgeftern ' 


e Türkei. 

Nach Briefen aus Konſtantinopel it dort auf Ver⸗ 
anlaffung des frauzöſiſchen Geſandten eine Perſon vers, 
haftet worden, bie ſich für einen franzöfifhen Biſchof auss 
gab und zur mobammebanifhen Religion übertreten wollte, 
Es ſcheint, daß derſelbe feine Würde von dem fhisma- 
tifhen Patriarchen von Kairo erhalten hatte. Der türfis 
fe Minifter reclamirte ; de la Lavalette, welder bie rer 
Tigiöfe Frage bei Seite ließ, antwortete, der Biſchof fei 
nur verhaftet worden, um vor den franzöfiihen Gerich— 
ten Rechenſchaft über feinen Titel abzulegen. 


Bereinigte Staaten. 

Mew:York, den 3. April. Bei Marysville find 
neue Golpfelder entdedt worden, in denen bie Golpjäger 
15—% Dolars täglid gewinnen. Aud bei Placerville 
hat man reihe Goldlager entdedt. 


— — 


Neueſte Radridten. 


Frankenthal, den 19. April. In der beutigen 
Bormittagsjigung des Zuctpolizeigerichtes wurde nad 
vierftündiger Berbandlung der gewejene Gerichtsbote 
Louis von Grünftabt der Einmiſchung in öffentliche 
Funetionen für überwiefen erflärt, und ın eine Gefäng— 
nißftrafe von einem Jahre und in die Koften verurtbeilt. 
Der Beſchuldigte war befanntlih wegen der nemlicden 
Thatſache in den großen politischen Prozeß verwidelt, 
und zwei Jahre in proviforiicher Haft, wurde aber von 
den Geihwornen Nichtſchuldig erklärt, dann auf dem 
Diseipflinarwege abgefegt. — Heute Nachmittag ſtehen 
Dr. Joachim, Eppelsheim, Scheuermann und Stöhr vor 
ben Schranfen des Gerichtes; morgen wird die Eade 
gegen Sauerbef zur Berbandlung fommen. 


Wien, den 15. April. Die Nachricht mebrer Blät 
ter, daß die beiden ruſſiſchen Großfürſten ih nad Paris 
begeben würden, um dem Prinz Präfidenten einen Beſuch 
abzuftatten, iſt völlig unbegründet, vielmebr reifen die 


Großfürften nah Jtalien. 


Reracteur und Berleger: G. F. Kolb. 
— —— —— —— —— 
[972°] Bekanntmachung. 

F. J. Weiſſenburger in Heiligenſtein verkauft: 
Strob, Dickrüben, Kleebeu, Wiefenheu, 2 ganz newe 
Plüge mit Pflngfarren, 1 jchwere eijerne Egge, 
1 ganz neuen zweifpännigen Peiterwagen, 1 ein« u. 
zweifpännigen Wagen mit Bord» und Hofzleitern, 
2 Paar Einzelioche mit Nüdgeichirr, 30 Stüd newe 
Kübe und Dchfenfetten, und verfhiedene andere Ger 
rätbichaften. 


[971°] _ 2ebrlingsgefuch. 

In eine Schirm», Manufacturs und Kurzwaarenband- 
fung in Mainz werden I—2 Lebrlinge von —— 
Aeußern und quter Familie gegen mäßiges Lehrgeld ge: 
ſucht. Frankirten Anerbietungen ſieht man unter der 
Chiffre R. F. Poſt-Reſtante Mainz umgebend entgegen. 


Weinverfteigerung. 

Mittwoch, den 28. Aprif 1852, Nachmit-— 
mittags 2 Uhr zu Heitigenftein, läßt Kranz 
Hacob Weiffenburger, Outsbefiger, in 

eiligenftein wobnbaft, in feiner Behaufung 
dafelbft nachbezeichnete Meine öffentlich verfteigern, als: 








1750 Liter 1851r, Faß Nee. 1, 
1 0 ”„ 1 850r, # ” 2, 
100 . 149 vn 
500 u " „ „ 
10 5 ISO vn 
500 1842r, 6. 


Sämmtlihe Weine find eigens Heiligenfteiner Ger 
wachs, rein und gut gehalten und eignen fih zum Theil 
vorzüglich zu Tiihweinen. y 

Speyer, ben 17. April 1852. 

Kiffel, Notär. 
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* Franzöfifche Zuftände. 

Wir erhalten folgende — unter Vermeidung des di— 
resten Weges anbergejendete — Mitibeilung aus Paris 
vom 5. April : . 

Heuchelei und Lüge; ih muß wieder mit diefen Wor- 
ten beginnen. Diejer Devife bleibt man bier unvers 
brüchlich treu; dieſer Geiſt der Lüge und der Heuchelei 
athmei faft aus Allem. 

Die Gewalt wird wejentlih dur zwei ibrer würbige 
Leute mit vertreten, welde diejem Geiſte Worte leiben : 
durch einen verurtbeilten Kälfcher und einen wülten Truns 
fenbold, Teite und Romteu find die Berfaffer der famd« 
fen Decrete. Kurheſſen fieht nicht mebr allein da. — 

Unter der Masfe des Decentralifirens vermehrt 
man die Macht der Pureaucratie bis ins Unglaubliche. 
Der Nepotiomns muß jegt nothwendig Alles überwus 
ern; ftatt des einen Ales entſcheidenden Minifters in 
Paris hat Frantreih jetzt 86 allmächtige Proconfuln, 
freilih Proconſuln unter fpecieller policeiliher Aufſicht, 
wie jie einit das tückiſche Venedig hatte. Bon Befreiung 
der Gemeinde iſt nicht einmal die Nede. Inter der Maske 
der Bejchleunigung ber Procege ſetzte man Prevotalböfe 
ein, — um die Anklagen, deren Nichtigkeit man jich ſchämte, 
der Deffentlichfeit zu entziehen. Und bie einfache Eides— 
verweigerung Cavaignac's, Garnors und Henon’s bat 
genügt, das ärmliche Werf der jogenannten Begnadi— 
gungscommihäre wieder zu fiftiren. 

Unter der Madfe der Aufhebung der feitherigen Ber: 
orbnungen über Vereine aller Art, werden dieſe einer noch 
viel brüdenderen policeilihen Controle unterworfen, und 
og ber Aufbebung des Belagerungszjuftandes, die man 
von allen Seiten alö Zeihen der Kraft und der Milde 
preifen läßt, wird die Freiheit der Perſon under Preſſe 
willfürliher als je mit Füßen getreten. Natürlich erfährt 
man nicht den taufenditen Theil der im Einzelnen began« 
genen Jufamien. 

Ueberall berricht die fonveränfte Wilfür. Die und 
bie Perſonen verbannt man, anderen wieder, wie z. B. 
Emanuel Arago, droht man Berbaftung an, wenn fie 
Parid und Frankreich verlaffen wollen. Die leiſeſte Aus— 
Hellung eines Journals genügt, um eine Androhung der 
Suspenfion zu provociren. 

Unter vem Borwande, daß Waldungen die „oneröjejte” 
Befigung feien, läßt mancie Wälder der Orleans zum 
Berfauf ausjegen, weil man wobl einficht, daß man für 
andere Grundſtücke feine Räufer finder. Und um ſich den 
Arbeitern, Bauern und Pfaffen ind Gedächtniß zurüdzus 
tufen, zäblt man nochmals weitläufig auf, wozu bieje 35 
Millionen verwendet werden jollen, obne daß darum aud 
nur ein Sou für dieſe Jwede verwendet würde, 

Für Die Dotation der Ehrenlegion läßt man brevi 
manu 500,000 Fr. Renten in das große Buch eintragen. 
Das koſtet Nichts — und wenn eine fpätere Regierung 
diefe Inſcription nicht anerkennt, fo mag fie das mit der 
Eprenlegion abmaden. 

Man gäbe gern Land und Leute an die Soldaten; 
nur darf es ſelbſtredend nicht aus dem Säckel Derjenis 
gen neben, welche die Geſchenke maden. 

Wie durch die Banfdecrete dem Eifenbahnactienfchwin« 
del Thür und Thor geöffnet worden, ift befannt, — und 
wenn bie undanfbare Nachwelt der jegigen Regierung 
nicht ven Titel dre des actions, den man beaniprudht, Yindis 
jiet, fo wird ſie doch feinen Anftand nehmen, fie ald &re des 
actions de chemin de fer moralifch näher zu qualifieiren. 
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den 22. Upril 1852. 
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‚Nah dieſen Antecedentien wird die Thronrede 
Niemanden überraihe haben, Weil man fid nicht ver- 
beblt, daß der Kater der Entwidlung ver öffentlichen 
Freibeiten allzu bemmend in den Weg getreten iſt, des 
balb bat man dieje famöſe Konftitution gegeben, def 
balb diejes liberale Standrechtsregiment eingeführt ! 

Der alte Napoleon konnte Bulletins fchreiben, in wel- 
den der Rüdzug von Leipzig als eine Seitenbewegung, 
dur die Schuld eines Sappeur-Corporals etwas in Un- 
ordnung geraiben, dargeſtellt wurde ; aber vor der heu— 
tigen frechen Heuchelei müßte er ſich verfrieden. 

‚Man fenut die Aeußerung, der Präfident babe ſich 
nicht zum Kaiſer gemacht, weiker Nichts für fi wollte; 
indejen wenn das Bolf wünjde, daß er eine neue 
Dynaftie gründe, jo fei er au dazu bereit, — und 
es jei auch ſehr möglich, dag die wühleriiden Umr 
triebe ver Parteien oder eine Verlegung ber 
Ebre Frankreichs ibn fhon früher zwängen, bie 
Macht unwiderruflid auf feinem Haupte zu 
concentriren. 

Die Ehre Frankteichs! Seit vem berübmten Katechis— 
mus Sir John Falftaffe it die Ehre ein vieldeutigeres 
Wort, alt das Hört! Hört! der ſehr ehrenwerthen, tap— 
feren und gelebrten Herren des engliihen Parlamente ; 
darum mid fi zur gelegenen Zeit eine Verlegung ders 
jelben finden, — Uebrigens find die jteten Friedensbe— 
tbeuerungen Nichts als ein Manöver, um Frankreich ſei— 
= Zei als den angegriffenen Theil erſcheinen laffen zu 
ennen, — 

Daß das Kaiferreih ald eine Disciplinarftrafe 
für die soardes mendes der Parteien in Ausficht geſtellt 
wird, das iſt wenigftens new. Aber es ift fehr alt, ſolche 
mendes zu veranftalten, wenn fie nicht von felbit kom— 
men. Und wie aufrichtig aud diefe jheinbare Uneigen- 
nügigfeıt gemeint ift, jiebt man baraus, daß der Präs 
ſident auf zehn Jahre durdaus feinen Anitand nchs 
men darf, lebenslänglide Senatoren zu ernennen. 

Aber „das Volk,“ welches man anerfennt, wird dad 
Kaiferreih wünihen. Das Bureau des Senats bat mit 
Ausnahme jeines Präfidenten Jerome einftimmig beſchloſ— 
fen, ein Senatus-Gonfult vorzufchlagen, weldes dem Prä« 
fiventen der Nepublif bereits vorgelegt ift, ohne daß man 
bis jegt Näberes über feinen Inhalt erfahren hätte, 

Es ift faum zu bezweifeln, daß daſſelbe die Herftels 
lung des Kaiſerreichs betrifft, umd id freue mich ſchon 
jegt auf die Art, in welcher der Präfident in einem jeis 
ner nächſten Decrete diefe neue Bürde „zum Woble des 
Bolfes“ auf fih nehmen wird. Schon jegt qualifieirt er 
in einer Nede bei der Eidesleiftung eined Gerichtshofes 
feine Regierung ald die legitimfte aller beitehenden 
Regierungen ; bon 1804 fei er durch 4 Millionen Stim: 
men zum Erben des Kaiferreihs erklärt, — Ber: 
ſchiedene deutſche Prinzeffinnen find nad der „Sreuzzei« 
tung” undeutfch genug, ih Schon zum Empfängniß des 
neuen Kaiſers bereit zu halten. — 

Der noch nit Kaifer gewordene Präfident verlangte 
eine Givillifte von 8 Millionen. Um dieſe Beſcheidenheit 
zu belohnen und um ſich eine fofortige Abänderung ſei— 
nes Beſchluſſes zu erfparen, votirt der gelehrige Senat 
12 Millionen und 6—8 Schlöffer, und überträgt die La— 
ften der Erhaltung derfelben, welde fogar Louis Philipp 
bei gleicher Eivilfifte übernommen hatte, vem Staate. — 
Alles zum Wohle des DBolfes! So macht der Senat 
Oppoſition. — 
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So fanden bie Sachen, ald Hr. yon Girarbin, aus 
der Berbannung heimfehrend, fi anſchidte, das Jnven- 
tarium der Situation anzufertigen. Wer den Character 
diefes perennirenden Apoftaten nur einigermaßen fennt, 
der wirb nicht einen Augenblid zweifeln, daß dieſes In— 
ventarium vollftändig zu Gunften der gegenwärtigen Re- 
gierung ausfällt. , j 

Kertigen wir unfererfeits auch einmal das Jnventa- 
rium an; ed wird zu einem andern Schluße führen. 

Die Herabjegung des Disconte, die Rentenconverfion, 
die im Entfteben begriffenen Tandidaftlien Ereditinfti» 
tute, find vortrefflihe Maßregeln für das Gemeinwobl. 
Daß diefe Mafregeln, welche in Deutihland und fogar 
in Rußland längft befteben, ‚bis dabin in Franfreih un⸗ 
möglid waren, ja baß fie jogar ald etwas Neues und 
Apartes angeftaunt werben, das Liefert einen neuen Bes 
weis für die abminiftrative Ungeſchicklichleit und den furcht⸗ 
baren Cigennug der feither herrſchenden Gelbmänner. 
Die Franzoſen * nur für die Policei Genie ; in der 
Deceonomie werden fie ftetd Stümper bleiben, Aber es 
war allerdings aud gegen bas Intereffe der Geldmäns 
ner, die Rente herabzujegen und ein —— Pfand⸗ 
briefigftem mit Amortifation durchzuführen; denn ber 
Mangel defielden gewährte dem Rentier einen höheren 
Zinsfuß, machte den Grund und Boden zu einem Örgen- 
ande des Schachers und der Speculation und erleich— 
terte dem Bourgeois (in der ſchlimmſten Bedeutung bed 
Worte) bie Befriedigung feiner Leidenſchaft nach Grund» 
befig, die für den franzöfifchen Bourgeois characteriſtiſch iſt. 

Bas aber dad Fand ſeibſt ſich ſolche Inſtitutionen 
nicht längft verſchaffte, das beweist allerdings auf eine 
betrübend deutlihe Weife, wie unfähig das franzöfliche 
Bolk durch die alles Mark ausſaugende, alles —— 
dige Leben vernichtende bureaucratiſche Centraliſation ge⸗ 
worden ift, ſich ſelbſt zu helfen und zu regieren. 

Aber hinter diefen anerfennenswerthen Eirrichtungen 
verftedt fi der beilfofefte Schwindel. Die Eimabme und 
das Vermögen des Staates werden für die Zıfunft durch 
die Berfehleuderung der Eifenbahnen, Kanäle, Waldungen 
um ungebeuere Summen vermindert. Der Actienſchwin⸗ 
del wird bald eine fabelhafte Höhe erreichen ; denn man 
wird ſtets nene Babnlinien becretiren, um neues Geld zu 
erhalten. Mit all diefen ungebeueren Summen fann man 
wol für den Augenblid das Defieit verjchleiern und eis 
nige Unternehmungen beginnen, um dem Bolfe Sand in 
die Augen zu ſtreuen. Aber im Ganzen zerrinnen dieſe 
coloffalen Summen fpurlog, — und bie Aniprüde an bie 
Regierung, nicht nur von Seiten ihrer Gebülfen, jondern 
aud von Seiten des Bolfes, werden immer größer. 


Deutichbland. 


° Baierifche Landtagsverbandlungen über 
Grböbung des Meilitäretats. (Fortſezung.) — 
v. Lerbenfeld, nachdem er die vom Reichsrathsrefe— 
renten aufgeftellte Finanzſtatistik fritifirt, fährt folgender: 
maßen fert: „Ich führte das nur an, meine Herren! 
um zu zeigen, wie ſchwierig es ift, eine jolhe Statiſtik 
zu entwerfen; allein intereflant ift ein anderer Blid ın 
diefe Etatiftif. Er zeigt nämlich, daß es keineswegs 
auf die bobe Summe anfümmt, bezüglich der Leiſtungen. 
Wie Sie feben, bat die badijhe Armee 20 pCt. des jähr- 
lichen Budget gefoftet und die heſſiſch- darmſtädtiſchen 
Truppen baben nur 17 pCt. gefoftet, und doch iſt es 
anerfannt, daß fi im Jahre 1849 feine Truppen mus 
fterbafter betragen und feine mit mebr Aufopferung und 
Treue ihre Pflicht erfüllt haben als gerade die heſſiſchen 
Truppen, die verbältnifmäßig unter allen in diefem Ver— 
zeichniß aufgeführten den geringiten Grat bätten. Dies 
meine Herren! zur genügenden Redtfertigung, daß ic 
auch beute noch wie früber an meiner Ueberzeugung feits 
balten zu müflen glaube, daß adt Millionen dasjenige 
jei, was wir allein für den Militäretat bewilligen kön— 
nen. Meine Herren! daß ih dabei nicht auf Bertbeis 
digungsfäbigfeit von rohen Maflenaufgeboten rechne, 
verftebt ſich wohl von jelbit, allein erlauben Ste mir 


denn doc über bie Frage der Leiftungsfähigfeit der Ba⸗ 
dener Ihnen einige Bemerkungen eined alten Kriegsman⸗ 
nes, eines tapferen Soldaten mitzuteilen. Derfelbe fagt: 

„Nach der Geſchichte ift es ein fehr felten gelungenes 
Unternehmen, daß ein Staat, deffen Kürft und Bolf ihre 
Unabhängigkeit entfhploflen behaupteten, zur Unterwürs 
figfeit gezwungen wurde. — Die Erhaltung der Unab« 
bängigfeit des National-Wohlftandes und der Nationals 
ehre fann nur durch Nationalfraft bewirkt werden. — 
Diefe vereinte Kraft hebt Staaten zum erften Rang, die 
nad ihrer rein politiihen Bahn immer in zweiter Ord⸗ 
nung bleiben würden. Da es in den neueſten Zeiten, 
— der Auffag it nämlich ſchon N irn alt, — beinahe 
zur Gewohnheit geworden, die Benennungen „ftehendes 
Militär“ und „Nationalbewaffnung” gleihfam ald con« 
traftirende Dinge einander entgegenzufegen, fo wirb es 
der Mühe werth fein, das Wahre derjelben einer nähern 
Betrachtung zu würdigen. — Die jtebenden Heere in der 
über alles Verhältniß zum Staatsförper beftehenden 
Größe, zu welder fie jeit ihrer Erfindung unter Ludwig 
dem AIV. bis zu ihrer höchſten Bervollfommnung oder 
vielmehr Verfeinerung unter riedrih dem Einzigen ans 
gmenım find, haben ihre Entftehung beionders ber 
Marime zu verdanken, ftetd zum Kriege oder vielmehr 
zum Ueberfall benahbarter Staaten bereit zu fein. Ohne 
mic darauf einzulaflen, beweifen zu wollen, daß gerade 
feit diefer Durhgängigen Einführung diejer ftehenden von 
der Nation abgeriflenen Heere die Kriege zwar mit grös 
Berm Leichtſinn angefangen, aber fraftlofer und ‚schlechter 
als je geführt worden, jo bleibt es doch unumftößlice 
Wahrheit, daß fie bei weitem den Aufwand nicht belohn- 
ten, den man mit Dintanfegung aller übrigen finanziellen 


"Berhältniffe des Staates auf fie gewendet und bei dem 


blinden Vertrauen, das man auf dieſelben fegte, durch 
eine Gorruption der Staaten in den Abgrund Des Bers 
berbens gejtürzt haben, — Ein noch der ganzen Welt im 
Gedächtniß ſtehendes Beifpiel hievon giebt der preußiſche 
Feldzug im Jahre 1806, in welchem der Berluft einer 


‚einzigen Schlacht, die Eroberung eined ganzen Neiches 


nah ſich zog. Eine wirflih in der Geſchichte einzige 
nit genug zu beberzigende Thatfahe. — Dieſe trauris 
gen Erfahrungen der neueften Zeit haben wieder auf die 
alten einzig richtigen Grundjäge zurüdgeführt, welche unter 
den verſchiedenſten Kormen ſchon mebrere Jahrtauſende 
bejtanden, und gegen alle Stürme von auffen beinahe in 
allen Staaten die Probe ausgebalten bat. — Was man 
auch von Gefahren, welden Kama bei Nationale 
bewaffnungen ausgejegt find, fagen mag, fo widerlegt 
alle dieje eitle Borjpieglungen die Geſchichte beſonders 
bei dem baierijchen Bolte, weldes feinen Adel in eine 
unverbrühlibe Treue an fein erbabenes Regentenhaus 
fegt. Die Anjtalten der VBolföbewaffnungen Marimilians 
des I,, Mar Emanuels find hiefür die ſprechendſten 
Beweiſe.““ 

„Nun geht er näher hierauf ein, indem er dies weiter 
auseinanderſetzt und ſagt: „„Aber auch abgeſehen von 
dem Scheine der Gefahr einer Nationalbewaffnung iſt im 
Grunde das Spitem ſtehender Heere blos allein auf 
Mächte vom erften Rang berechnet, indem dieſe allein 
große Maffen in Bewegung zu jegen im Stande find, 
und diejes Syſtem geht wegen der leichten Beweglichkeit 
diefer Maffe befonders auf den Dffenfiv-Rrieg. — Mädte 
vom 2. Range finden in demſelben ihren unausbleiblichen 
Ruin, weil fie es nie an Maifa gleih thun fönnen, oder 
wenn fie fi über ihre Kräfte oder ihre Bevölferung au⸗ 
firengen wollen, unter der Yaft des nöthigen Aufwanves 
erliegen. — Kür die Erhaltung ihrer Unabhängigfeit 
ſchidi ſich blos der Defenfivfrieg und diejer wird am leich- 
teiten und ſicherſten durch eine Nationalarmee geführt, 
fo, daß man jagen fann, in diefer Nationalmadı finden 
Mächte vom 2. Nange den wahren Talidman mitten im 
Frieden um bei dem geringften Koftenaufwand immer 
zum Striege gerüftet zu jein, und fih auf diefe Art in des 
fenfiver Hinſicht zu Mächten vom 1. Range zu erheben. — 
Die Nationalbewaffnung bietet auch bier ganz bejonders 
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freihe Hand, einesiheild ſubſtiluirt diefelbe ohne Auf⸗ 
—* zum Theil das Linienmilitär, anderntheils ſchickt fie 
fh ganz beionders für die Befagung von Feftungen, 
dur deren Mauern geihügt fie ihre endliche Ausbildung im 
Miüitärdienft und Ererzitium erhalten fünnen. — So find 
Natiemalbewaffnung und Keftungen in ihren Wechſelwir— 
fungen auf einander die vornebmften und einzigen Hebel 
eines für Nationalunabbängigfeit zu fihernden gerechten 
Defenfiokrieges. — Welch wichtigen Einfluß dieſe Ver— 
bälmiße auf die großen Operationen des Krieges haben, 
fann ich mich nicht erwehren, in einem Beifpiele der neue— 
fien Zeit vor Augen zu ſtellen. — Als Napoleon Deutſch⸗ 
land verließ, ließ er über 120,00 Mann feiner beften 
Truppen ald Befagungen der Feftungen zurüd; dieſe Bes 
fagungen wurden größtentbeils durch lauter noch ungeübte 
Landwehr blofirt und aufer Aktivität gefegt, woraus für’ 
die aftiven Armeen der Allirten ein jo entjcheidendes 
Uebergewicht refultirte. Als umgekehrt die Allirten den 
Boden Franfreihs betraten, bejtanden die Befagungen 
der Feftungen and lauter Nationalgarden und mußten 
durch die beiten Truppen der eritern blofirt werden und 
dadurch allein wurde einigermaßen wieder ein Gleichge— 
wicht zwiſchen den beiderjeitigen im freien Felde fteben» 
den Heere bergeftellt. — Sole unendlihe Vortheile hat 
die Naturin die Gerechtigkeit der Defenſivkriege gelegt.” 

„M. Hrn., es ift das nicht Die Anficht eines Wüblers 
von den Fahren 1848 oder 1849, fondern eines Mannes, 
der alle Feldzüge feit 1791 mitgemadt bat, und der in 
diefen Feldzügen fih mit Ruhm bevedt hat. M. Hrn, ! 
gerade Baiern ſteht mit dem deutihen Bunde in einer 
Berbindung, deren Zwed es nicht it, offeniiv Krieg zu 
führen, ber deutſche Bund ift zum Bebufe der Defenjion 
geſchaffen; defenfive Kriege find Die Aufgabe des Deuts 
Ihen Bundes und auf die Autorität eines Mannes bin, 
der mehr Schlachten mitangejeben bat, als die meiiten 
derjenigen, welche jegt die Waffen führen, nur davon 
geleien haben mögen, m. Hrn.! auf dieſe Autorität bin 
glaube ih die Notbwendigfeit und Zweckmäßigkeit der 
Einrichtung zum Defenjivfrieg auch für Baiern empfeblen 
zu fönnen. Wir müflen, m. Hrn.! eine tüchtige Armee 
baben, damit bin ih ganz einverftanden, aber eine tüchtige 
Armee, die auch das Land nicht erichöpft, dieſe, eine tüchtige 
Landwehr und ein treues Keltbalten an den Grundfäz- 
zen des Stantsrechtes, das bisher uns glücklich durd jo 
viele Gefahren bindurd geleitet bat, — dieſe Kräfte zu: 
lammengenommen werden uns auch obne einen fo boben 
Militäretat erbalten. Ih ſtimme gegen diefen Militärs 
erat, weil ich die Ueberjeugung babe, daß mit demielben 
bie gegenwärtige Kormation doch nicht ın zwedmäniger 
und genügender Weite erhalten werden kaun, und weil ic 
die Weberzeugung babe, daß wir fie nicht zu erbalten 
brauchen.” (Fortſetzung folgt.) 

® Speyer, den W. April. Ueber den blutigen Vor: 
fall bei Bochingen iſt uns eine ausführliche Muͤtheilung 
zugefommen. Wir entnebmen daraus folgende Schilde— 
rung des Thatbeftandes, wobei wir bemerken, daß es 
uns fieb fein jollte, wenn eine fpätere Darſtellung nach- 
weiſen fönnte, daß dieſer Thatbeitand bier zu jhwarz aufs 
gefaßt worden. 

Am Dftermontage gingen vier junge Leute, aus Böchin⸗ 
gen gebürtig, von ©leisweiler nah Haufe. Zwifchen 
beiden Orten begegneten fie etwa W—24 Soldaten. Sie 
wänfhten ihnen guten Abend, worauf ihnen aber „guten 
Abend ihr Freiichaaren” geantwortet wurde. Die Sol- 
daten nahmen die Burſchen in ihre Mitte, und fingen an 
biejelben zu ſchimpfen, bald aber bieben fie Einen nieder. 
Er befam 4 bedeutende Wunden; doch gelang es ihm, 
io verlegt zu entfommen. Die drei übrigen floben eben» 
falls durd die Weinberge. Einer, Namens Koft, warb 
jede von 3 Soldaten eingeholt, und ungeachtet alles 
lebens niedergehauen. Die Thäter riefen einander ges 
genfeitig zu, nur auf den Hals zu bauen. Der Menſch 
lag bemußtlos auf der Erde, Als er wieder zu fih kam, 
waren 3 Soldaten in feiner Näbe, die er bat, fie möd- 
ten ihn in feinem unglüdlihen Zuftande doch nicht allein 
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Taffen, fondern mitnehmen, da er fonft fterben müffe. Statt 
beffen erging ber Ruf: So, Du Iebft an noch, Du Ca⸗ 
naille, wir wollen Dir den Garaus machen! Und nun 
ſchlugen jene auf ihn, bis er tod zu fein ſchien. — Zus 
fällig berangefommene Leute juchten den Unglüdlichen zu 
retten. Es waren darunter drei Brüder und ein Schwager, 
von denen zwei, von der Jagd kommend, mit Doppel« 
flinten verjeben waren. Einer biefer Leute erfannte in 
dem Mißhandelten — feinen Sohn! Aber nun ward 
die Mißbandlung an biefem, dem Bater, fortgefegt; er 
fol gegen bundert Verlegungen davon getragen haben. 
Seine Brüder und Schwager mußten fliehen. Dann 
zogen die Thäter nah Godramftein und verwunbdeten 
dort 5 Perfonen ; man läutete in der Verzweiflung bie 
Sturmglode. — Schon etlihe Tage zuvor wurden zu 
Dammbeim, Bornheim und Ilbesheim ähnliche Erceffen 
begangen. — Die Kleider jener Verwundeten find fo zer« 
fegt, daß man fie nicht einmal mehr zufammenfliden fann. 


—— — den 20. April. So eben, Mittags 
12 Uhr, wird das Urtheil gegen die Dürkheimer Be— 
ſchuldigten, die Hrn. Eppelsheim, Dr. Joachim, Stöhr und 
Scheuermann ausgeſprochen. Dieſelben werden wegen 
— — in öffentliche Functionen und zwar Eppels⸗ 
beim und Dr. Joachim zu 2, Stöhr zu 4 und Scheuer⸗ 
mann zu 6 Monaten verurtbeilt. — Diefen Nachmittag 
= — beginnen die Verhandlungen gegen Herrn 
auerbed. 


* Frankenthal, den 20. April, Abende, Nah 4 
Uhr erfolgte das Urtbeil gegen den Beichuldigten Herrn 
Sauerbed. Derjelbe wurde gleihfalld der Einmifchung 
in öffentlihe Functionen fchuldig erklärt und in eine Ges 
fängnifftrafe von 2 Monaten verurtheilt. 


@ine weibliche Demonftration. Die Jung» 
frauen aud dem Didenburger Hafen Brafe, die im Som- 
mer 1849 dem Admiral Brommy eine von ihnen für die 
Dampffregatte „Barbaroffa” angefertigte deutiche Kriegs 

agge überreicht hatten, haben fest ein Schreiben an den 

dmiral gerichtet, in dem fie diefen Vorgang zurüdrufen 
und an defien Schluffe fie jagen: „Wir bitten baber, 
Hr. Admiral, Sie wollen die Ihnen von und überges 
bene Rlagge dabin ſchützen, daß fie nit anders als von 
dem Mafte eines Kriegsichiffes des gelammten deutſchen 
Vaterlandes wehe, und ſollte, — was Gott verhüte! — 
auch Das nicht mehr angeben, fo bitten wir, daß Sie die 
Flagge aufbewahren als ein trauriges Andenfen vergan« 
gener Herrlicfeit, bis dahin, daß die Sage von dem al- 
ten Barbaroffa erfüllt werde.” 


München, den 17. April. Auf der heutigen Schranne 
find die Frucdtpreife wieder bedeutend geftiegen, Weizen 
um 1 fl. 58 fr., Korn um 1 fl. 38 fr. der Sceffel, 
Gerfte dagegen nur um 4, Hafer um 3 fr. 


Mürnberg, den 17. April. Auf der heutigen Schranne 
haben die Preiſe wieder angezogen. 

Freiburg, den 9. April. Das benahbarte Kird- 
zarter Thal, namentlih die zwei Gemarfungen Oberried 
und Weilersbach, feinen ein zweites Kalifornien zu wer: 
den. Seit längerer Zeit wird in den genannten zwei 
Gemarfungen nah Gold gegraben und in neuerer Zeit 
baben ſich bereits drei befondere Geſellſchaften gebilvet. 


Berlin, den 19. April. Die bei der heutigen Er— 
Öffnung der Zollconferenz (ſiehe die beutige Zeitungsbeis 
lade) von Seiten des bateriihen Bevollmächtigten, Ober— 
zollraths Meirner, auf die Eröffnungsrede des Minifter« 
präjidenten v. Manteuffel abgegebene Antwortserfiärung 
lautet: Die baierifche Regierung wünſcht die Erweites 
rung des Zollvereind nicht nur nad dem Norden Deutfch- 
lands berückſichtigt, ſondern auch nad einer anderen Rich« 
tung bin, namentlih zu dem Zwede, um zu einer Vers 
Händigung mit Defterreich über die Herbeiführung einer 
Zolls und Handelseinigung zu gelangen. — Auf den Anz 
trag bes baierifhen Bevollmädtigten ward Hr. Pom— 
mer⸗Eſche zum Vorfigenden der Gonferenz gewählt, 
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Schweij;. 

Bern, den 18. April. Die Abfrimmung- über Abbe: 
rufung der Regierung beichäftint alles. Noch ift das 
Refultar im aanzem Kantone nicht abzuſeben. In den 
brei Kirhengemeinden unferer Stadt orgaben ſich 30TI Nein 
(aegen die Abherufung), und 1595 Ja: Die Schwarzen 
erwarteten mehr Nein, da fie die außerordentlichſten An+ 
firengungen gemadt und durch die Hingabe des fog. 
Nefervefonds die biefigen Einwohner fämmtlih für fich 
eingenommen glaubten. — Im Bezirke Delsberg ergaben 
fih 1075 Ya und 4585 Nein, im Bezirfe Pruntrut 1142 
Sa, 1538 Nein, im Bezirfe Burgdorf 2414 Ja, 2036 Nein, 
im Bezirke Laufen 612 Ja, 531 Nein. Nicht zu über- 
feben ift, daß der Bezirk Gourtelary die größte Zahl Ja 
liefern wird. 


Franfreic. 


Paris, den 17. April. Nab den Beſtimmungen der 
durch den Act vom 2. December bejeitigten Berfaflung 
von 1848 follte auf der Ale de la Reunion die Wabl 
des Präfidenten der Republik 10 Tage vor dem für die 
Bornabme der Wablen des continentalen Frankreichs feits 
gelegten Termine ftattfinden. In jener Golonie wurde 
bemgemäß im legten Januar die Präſidentenwabl vor- 
genommen. Sie fiel auf den Prinzen Louis Napoleon 
trog des Artifeld 45 jener Verfaſſung, welder der Wie— 
dererwählung befjelben entgegenitand, 


Spanien. 


Madrid, den 12. April. Die „Mapdriver Zeitung“ 
veröffentlicht ein Fönigliches Deeret, durch welches alle 
Geld» und Gefängnipitrafen, Die wegen Wrefivergeben 
ausgeſprochen worden, erlaffen und alle anbängigen Ber: 
folgungen niedergefchlagen werden. 


Neueſte Rabribten- 


Berlin, den 17. April. Die in Sachen des Zoll 
vereins preußiſcherſeits eingebaltene Politik iſt wicht allein 
bie des Hrn. v. Manteuffel, fondern dieſe Politif wird for 
wol vom Könige ald auh vom Prinzen von Preußen 
vollfommen gebilligt; an ein Aufgeben der befannten 
Intentipnen Preußens ift deßhalb nicht zu denken. Die 
„Elberfelder Zeitung,” welde dieſe Notizen mittheilt, 
fügt bei: „Das etwaige Ausscheiden ſüddeutſcher Staas 
ten aus dem Zollvereine würde man aus dieſem 
Grunde rubig geicheben laflen, und zum Erfag eine en— 
gere bandelspolitiihe Verbindung mit den Norbjeeitaas 
ten fuchen. Preußen ijt bereit, manches Opfer für die 
Erhaltung des Zollvereind zu bringen; es wird aber in 
feiner Weife feine politiihe Situation in Kolge der Des 
firebungen der mittleren Staaten alteriren laß.“ 


Eoblenz, den 17. April. Der Prinz von Preußen 
wird am Montage eine Reife nah Mainz, Frankfurt und 
Luremburg antreten, um die dortigen Bejagungen zu 
infpieiren. 

Wien, den 16. April. Schwarzenberg hinterließ ein 
Memoriale, weldhes bereits dem Kaifer übergeben ift, 
und worin das von ihm befolgte Syftem beiproden, und 
ausführlich auseinander geiegt wird. 


Maris, den 17. April. Der „Moniteur” ſchweigt 
in feiner Todesanzeige von dem Uebertritte des Prinzen 
Paul zum Katholizismus; nad den „Debats“ ift derfelbe 
etwa 14 Tage vor feinem Hinfheiden erfolgt. Seine 
Geiſteskraft ſoll ihen feit 3 Wochen fehr geſchwächt ge- 
wesen fein. Nicht der Herzog v. Naffau, fondern der 
Prinz Nicolaus v. Naflau war es, ein Enfel des Ber: 
ftorbenen, der feinen Mißmuth über deſſen Lebertritt 
äußerte, , ; (Köln. 3.) 

Ludwig Napoleon wird fogleih nah den Maifeften 
eine Reife nah Südfranfreih maden, und im Juni den 
Feſtlichkeiten in der Stadt Pille beimohnen. 

Es ift eine Commiffion errichtet worden, bie ſich mit 
Errichtung von Gemeinbenbibliothefen befaffen foll. 

— den 18. April. Erf geftern Nachmittag war es, 


daf der Marſchall Gerard farb. — Die Debats erklä— 
ren, daß der Uebertritt des Prinzen Paul ſchon im ar 
miar erfolgt fei. — Zwiſchen den botirten und michtbor 
tirten Senatoren berrfcht Zwiefpalt. 

Die beutige Nevue war trog des ſtarken Regens glän- 
zend. Die Soldaten ſchrieen „Ed lebe der Kaiſer“ 

Paris, ven 19. April. Der gefeggebende Körper 
erledigte beute die Artifel vier bis ſieben des Kupfer: 
münzen-Gefeges. 


Fruchtmarft : Mittelpreife. 
Münden. Markt vom 17. April. Weiten 2I A. 11 fr., 


Korn 16 fl. 49 fr., Gerſte 12.58 fr., Hafer 6 A. 50 fr., 
per Scheffel zu 222 Liter. 


Hieru eine Beilage 





Retacte ur und Verleger: ©. FFo 
— — — — — — 
[974] Mittwoch und Dennerftag Abends 7 Ubr wird die 
bier durdreifende Wiesbadner Srarmonie-Gejfell: 
ſchaft im Pocale des Unterzeihneten eine muſikaliſche 
Production geben. 9. Wels. 


[961°] Annonce. 


Außer meinem befannten Waarcnlager, welches durch 
meine Meheinfänfe aufs reichlichſte affortırt tft, empfeble 
ih mein Kleiderlager, weldbes für die Sommerfaifon in 
alfen möglichen Artifeln, als Tuch- und Sommerröde, 
Bufsfinbeien, Schlafröde, piquene und jetdene Meften, 
weiße und farbige Gattunbemden, Jaconnetts und feirene 
Schlips, in ſchönſter Auswahl, fowie alle in dieſes Fach 
einſchlagende Artikel, beftens affortirt ift, und bitte unter 
Zufiherung billiger und reelier Bedienung um geneigten 





Zufprud. Moris Drepfuf. 
[975] Verfteigerung. 5: 


Mittwoch, den 26. Mai nähftbin, des Nach— 
Tr za] Mittage 2 Uhr, in tem Gafibauje zum weißen 
Löwen in Landau, laflen die Erben von dem 
verftorbenen Herrn Friedrich Schneider, gewefener 
Pierbrauer und Gutebejiger in Landau wohnend in Ei— 
gentbum verfleigern : 

Ein zu Pandan im gelben Viertel an der Königfiraße 
fiegendes neu erbauten, zweiltödines Wohnhaus mit 
einem gewölbten Keller, einem Nebenbau mit einer 
Wohnung, Waſchküche, Nemife und Keller, einer 
Scheuer mit Keller, Stallungen, Hofraum mit Bruns 
nen, etwas Garten und Zubebörungen auf einem 
Flächenraum von W Derimalen, begränzt durd die 
neue Brafferie und die Triangelsgafle. 

Die in den Kellern lagernden Fäſſer von 95 Auder in 
der Größe von T—2 Fuder, fämmilih weingrün, ſodann 
eine fleine Kelter, Bürten, Züber, 2 Chaifen, 1 Drofchfe, 
Pferdsgeſchirr, verfchiedene Möbel und Hausrath, werden 
den darauf folgenden Tage des Morpene nenn Uhr, vor 
dem vorbeſchriebenen Haufe zur Verfteigerung gebracht 
werben. 

Landau, den 19. April 1852. 

W. Heud, Notar, 


G 5 * . 
[99] Weinverſteigerun 
in Ludwigshafen am Nbein, bayerijchen Pfalz. 
3 Montag, den 3. Mai nächſthin, Morgens 10 
Ubr, im Locale der Saam'ſchen Wirtbiaft, laf= 
fen die Herren Kaufmann und Glödlen in 
Ludwigshafen a. Rh. von ihrem Yager allda verfteigern x 
34,000 Yiter 1848er Friedelsbeimer, Wachenbeimer und 
Nhodter, alles felbft gezogene undganz 
rein gehaltene Weine. 
Proben werden bei der Berfteigerung und an ben 
beiden vorhergehenden Tagen ausgegeben, 
Dogersheim, den 2. April 1852. 
Leuhfenring, Notär. 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





Donnerftag 


(Zu Rro. 97) 


den 22. April 1852. 





Deutſchland. 

*Die Auswanderungsangelegenbeit. Aus ei⸗ 
nem und zjugefommenen Briefe theilen wir nachſtehenden 
Auszug mit: Es ift fein Wunder, wenn fih unter den 
jegigen Umftänden Taufende von Bewohnern Deutic- 
lands nad dem gelobten Lande begeben, wo die freiejten 
Snfitutionen dem Wirken ihres Geiftes und der redlichen 
Benügung ibrer Körperfräfte feine Schranfen fegen, und 
Millionen Morgen fruchtbaren Landes dem fleifigen Lands 
manne genügenden Unterhalt für fihb und feine Familie 
bieten. Ich babe daber mit Vergnügen ans einem Jbhrer 
legten Blätter erfeben, daß Sie Ihre Spalten von jegt 
an den Warnungen vor Vetrügereien und gutem Rathe 
für die von ibren deutihen Regierungen meift ohne Schug 
gelaffenen Auswanderer nah Amerifa öffnen wollen. In 
diefem Sinne fann ich nicht unterlaffen, Sie auf einvon 
dem „Frankfurter Verein zum Schuge der Auswanderer” 
erjchienenes Feines Handbuch für die Reife nah den 
vereinigten Staaten von Nordamerifa, mit einer ſehr 
ſchönen Eifenbahnfarte diejer Staaten, aufmerkffam zu 
machen, weldes Büchlein mit Karte nad meiner Anficht 
man nicht genug den Auswanderern nad genannten Staa» 
ten empfeblen fann, indem ſolches nur 36 Kreuzer foitet, 
und dafür den Auswanderer warnt, wie er fih vor den 
Betrügereien der jhurfijben Agenten und Mädler, bes 
fonders in den Seebäfen diesſeits und jenfeits des Mee- 
red in Acht zu nehmen bat, und ibm, einmal in Ames 
rifa angefommen, die jiberften dentihen Agenturen ans 
“gibt, wo er fib Raths erbolen, wie er ſich vor den ibm 
auflauernden Betrügern, worunter leider ſehr oft Deutiche, 
in den norbamerifangden Seebäfen in Acht zu nehmen 
bat, und ibm dort die Reijerouten (mebit Koften) nad 
allen Theilen Amerifa’g, in Tabellen und auf der Karte an— 
gibt. Ich ſchicke Ihnen bieber dieſes Büchlein mit Karte, 
damit Sie ſich felbit von deſſen Nützlichkeit beſſer übers 
zeugen und nach Befinden meinem von mir woblgemein— 
ten Rathe beiſtimmen können, wobei ich Sie noch beſon— 
ders aufmerkſam machen möchte, daß Sie ihre Mitbür— 
ger aufforderten, in Speyer, Kaiſerslautern, Zweibrücken 
26. ähnliche Vereine (mit Erkundigungsbureaus) zum 
— der Auswanderer zu gründen, wie der in Fränk— 

rt ıfl. 

Bemerfung der Redaction. Wir glauben 
dem Wunſche des Einjenders nicht beſſer entiprechen zu 
fönnen, als indem wır den vorſtehenden Auszug aus fete 
nem Briefe abdruden laffen. Tie lobenden Bemerkun— 
gen über das erwähnte Feine „Handtuch für Die Reife 
nach den Vereinigten Staaten von Nordamerifa; berauss 
gegeben vom Aranffurter Verein zum Schug der Aus» 
wanderer“ fönnen wir, nachdem wir das Schrifichen 
durchgefeben, vollfommen beitätigen. Die Auswanderer 
werden um jo mehr wol tbumn, jıch dieſes woblfeıle Büch⸗ 
lein zu faufen, da, jo viel uns befaunt, feine andere 
Druckſchrift gerade von dem vorzugsweise praftijchen 
Theil der Reife, nemlich von ven Beförderungsamitteln, 
fd genügend bandelt, wie man es wünſchen muß. 

Uebrigens benügen wir dieſe Gelegenheit, unfere 
Freunde, und überhaupt alle Leſer unjeres Blattes zu 
erinhen, ung diejenigen Notizen mitzutheilen, deren Ber: 
Öffentlihung den Aucwanderern in gend einer Bezie— 
bung nüglıh fein möchte. Driginalbriefe von Aus— 
gewandberten dürften in dieſer Beziebung manches Mas 
terial entbalten. 

Berlin. Unjere Regierung fängt an, wegen der Aus— 


wanberungsangelegenheit einigermaßen beforgt zu werben, 
und jedenfalls enthält ein vom 6. de. batirter Brief aus 
London eine ernfte Ermabnung, wenn derfelbe fagt, daß 
die außerordentlihen Begebenheiten des europäifchen Con— 
tinents für den Engländer an Wichtigkeit weſentlich ver: 
lieren, wenn er in bie überjeeifhen Länder hinüberſchaue, 
wo Ereigniße ſich vorbereiten, die vielleicht ſchon in we« 
niger ald einem Jahrhundert das ganze Feflland von 
Europa mit allen jeinen alten biftoriihen Rechten, jeiner 
zablreihen Arittofratie und feiner weitumfaffenden Ge: 
lebrfamfeit auf eine untergeordnete Stufe politnjcher und 
materieller Wichtigkeit verjegen werben. (Allg. 3.) 


— den 17. April. Kurheſſen bat das erwartete Dfter: 
geichenf, die neue Verfaſſung, erhalten und den Kriegs» 
uftand nicht verloren. Die Bundesverfammilun 
Su dıe Aufbebung des Kriegezuftandes nah Publikation 
der Berfaffung verlangt, aber damit den MWünfchen des 
kurheſſiſchen Miniſteriums nicht entſprochen haben, (N.«3.) 

— den 19. April. Heute Morgen um 11 Uhr wurde 
die Zollconferenz eröffnet. Miniſterpräſident v. 
Manteuffel ſprach in der Eröffnungsrede ſein Bedauern 
darüber aus, daß die Zujammenberufung nicht früber 
babe ftattfinden fönnen. Er boffe, das Band der mate: 
rıellen Jntereffen werde aud bei der Erneuerung und 
Ermweitnrung des Zolivereins feine volle Kraft bewäb- 
ren. Erft wenn diejes Ziel erreicht, fünnten auch andere 
Fragen Gegenftand der Beratbung werden. — Der bai: 
riſche Bevollmächtigte, Dberzollranp Meirner, ſprach in 
feiner Antwort den Wunſch einer Berbeiligung Oeſter— 
reichs aus, jedoch ohne Angabe eines Terminus, 

Würzburg, den 15. April. Wir erfabren, daß ji 
der Gendarmerteftationscommandant Epärb zu Suls 
beim, der in dem legten Schullebrer Reinhard'ſchen Preß— 
prozeße als (Belaftungss) Zeuge vor dem biegen Schwur⸗ 
gerichte ftand, jih durh einen Schuß in die Bruſt ſelbſt 
entleibte, 

Kaſſel, ven 17. April. Bon der neuen Berfaffung 
ſpricht man nit einmal. Dagegen baben wegen der 
Flucht des Dr. Kellner neuerdings PBerbaftungen ftatt- 
gebabt, darumser Die ded Kaufmanns Muhm. Ein an- 
gebliher Democrat ſoll Enthällungen gemacht haben, — 
In der neuen Berfaflung find die Korderungen der ober— 
rheiniſchen Biſchöfe allem Weſentlichen nad bewilligt. 


Ssranfreic. 


Maris. In der Revue des deur Mondes bat Hr. 
Andre Cochut das decretirte Budget für 1852 einer Kri— 
tif unterworfen. Sie ut, wie unter den gegebenen Um— 
ftänden nıcht anders zu erwarten war, jebr beſcheiden 
in der Form, Doch enthält fie nicht unweſentliche Ausjtel- 
lungen und bemerft namentlih mißfallig, daß das Decrer 
die Finanzlage einigermaßen maskırt, iudem es ſich auf 
Beweisſtücke ſtützt, die bis jegt wenigitens nicht an Die 
Deffenstihfen gelangt find. Das Ergebniß des Urtheus 
wird in folgendem zujammengefapt: das Pprovuorude 
Budget, das der gejrggebenden Verſammlung zur Bes 
rarbung vorgelegt war, batte mut Zurechnung von 8 
Mill. außerordentlicher Hulfequellen cin Defiet von 58 
Dill. oder, von dieſer Zubuße abgejchen, von 66 Mill. 
einbefannt. Nah dem Decret vom 17. März wur, irog 
des Gewinns an der Nentenumwanblung, trotz des ges 
bofften Mehrertrags der Sulz: und Getränkeſteuer, vie 
Unzulänglichfeit jeibit nah Zuſchlag von 59 Mil. außer⸗ 
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ordentlicher Hülfsquellen (Ein- und Zurüdzahlungen von 
Eifenbahneompagnieen 44,195,000, aus Staatswaldungen 
15 Mit.) ungefähr 54 Mil. ausmaden, jo daß, wenn 
man bloß Einfünfte und Ausgaben ins Berhältniß zu 
ellen hätte, der vorausfihtlihe Ausfall auf 113 Mil. 
ei würde. Nach den minifteriellen Traditionen wird 
in der Auseinanderfegung der Motive zur SHerftellung 
des Gleichgewichts am Ende des Rechnungsjahrs, Ledige 
lich in Folge der Zunahme der indirecten Einnahmen 
und des Wegfalls nicht verausgabter Summen, eine un« 
ehlbare Ausſicht eröffnet. In der Regel fällt es aber 
Er ſchwer nur bie Nachforderungen auf diefem Weg 
auszugleihen. Schon ift ein Bierteljahr verfloffen; als 
fein follten die legten neun Monate ablaufen, obne of 
fi Beoürfniffe fund thäten? Das wäre ohne Beiſpiel. 
Mas man in Finanzſachen zuerft vorfehen muß, das find 
die unvorbergejehenen Ausgaben. Was die ſchwebende 
Schuld betrifft, die fih am 1. März auf 642 Mill. be— 
ftef, fo iſt der Dienft derfelben weſentlich erleichtert durch 
das mit der Banf getroffene Uebereinfommen, wornach 
die von den 125 Mill. fälligen 75 Mill. in fünfzehn— 
jährigen Friftzablungen, erft vom nädften Jahr anger 
fangen, zu tilgen find. ... Sollte es nicht ſcheinen, daß 
das mehr oder weniger verheimlichte Deficit die normale 
Lage Franfreihs geworden fei? Die von 1800 bis 1830 
vorgefommenen Ausfälle haben zu Rentenihöpfungen 
Anlaß gegeben, die fiherlih eine Summe von mehr ald 
zwei Milliarden Capital vorftellen. Unter der Yulius« 
dynaftie hat die Geſammtheit der Ausgaben aller Art 
die ordentlihen Einnahmen um 2 Milliarden 4838 Mil 
lionen überftiegen. Der Ausfall des 3. 1848 bat, die 
103 Mill. aus dem Amortiffement eingerechnet, 560 Mil. 
auferordentliher Hülfequellen erheiſcht. Seit damals 
find die Ausfälle nah einem parlamentarıfhen Docu- 
ment folgende: 1849 389 Mill., die ſich durch Verwen— 
dung des Amortiffements auf 247 vermindern ; 1850 
201 Milt., dur Beiziehung der Hülfsquellen des Amor« 
tiffement 128; 1851 (muthmaßlich, da die Rechnungen 
noch nicht veröffentlicht find) 164 Mill, wovon wieder 
die 76 Mill. des Amortiffement in Abzug fommen ; 1852 
Copne die außerordentlihen Hülfsquellen des Holzver— 
aufs, der Eifenbahnzahlungen und des Amortiffements) 
189 Mill. So werden in einem Zeitraum von vier Jah— 
ren die Normaleinnabmen fih wahrſcheinlich um 943 
Mill. niederer ftellen alö die Ausgaben. Bon dieſer 
Summe wird man 368 Mill. die dem Amortiffement 
entzogen wurden, abzurechnen haben, und 71 Mill. Bor 
ſchüſſe an Eifenbabncompagnien werden wieder zurüd« 
bezahlt werden. Gleichwohl wird eine Unzulänglichkeit 
von beiläufig 500 Mit. übrig bleiben. Dieß ift durde 
ſchnitilich das Verbältniß der legten zwanzig Jahre bie 
100 bis 125 Mil. Deficit auf eın Rechnungojahr erger 
ben. Hr. Cochut ſchließt mit der Frage: Sollte ein 
Finanzipftem mit folhen Rejultaten nıht mit Gefahren 
verbunden fein, nicht Reformen berbeirufen f 


— den 15. April. Die Führer der Tegitimiftifchen 
artei find ſämmtlich vom politifhen Schauplag vers 
chwunden. Berryer lebt zu Angerville; Fallour befins 
det fih noch zu Nizza; Hr. Benoift d'Azy fümmert fich 
nicht um Politif und beſchäftigt fih mit indujtriellen Un- 
ternehmungen; Hr. Batimeonil lebt in Zurüdgezogenbeit. 


Man bat es als etwas gewaltig Wichtiges hervor- 
gehoben, daß der geieggebende Körper die Einnabmen 
und Ausgaben zu prüfen babe. Die „Patrie“ enthält 
nun folgende abfühlende Meldung: „Sobald der Staatd- 
rath mit Prüfung des Budgets fertig iſt, wirb es vor 
den gefeggebenden Körper fommen, der es ohne Amen: 
bement anzunehmen oder zu verwerfen hat.“ Finder 
biefer Grundjag eine allgemeine Anwendung, fo tft die 
Kammer fo wenig Herr über bie Finanzen, daß fie aud 
nicht die geringfte Veränderung daran vorfhlagen fanı. 

Die Nachricht, daß Pierre Dupont, deffen Verbre— 
chen in focialiftiihen Liedern beftebt, in Freiheit gefegt 
worben fei, iſt falfh. Der Präfident begnadigt Nie: 


manben, der nicht ein Bittgefuh um Gnade an die Ber 
gnadigungscommiffion fchreibt, und dazu will der Dich 
er verſtehen. Er dürfte zur Deportation verur- 


eilt werden, 
Atalien. 


Turin, den 14. April. In Turin fammelt fi eine 
Emigration franzöfifher Schriftſteller, es in 
Frankreich feit dem 2. Dec. nicht mehr gr gewor- 
den. Kürzlich erſchien die erſte — geſchriebene 

itung, das Journal de Turin, jetzt iſt ein zweites, la 

uftice, gefolgt, und in Genua will der ehemalige Res 
bacteur des Ordre ein drittes herausgeben, 


Großbritanien. 


Zondon, den 13. April. Die Präfentation bed 
Eullen für den Erzbiihofsfig in —E ein eine 
von mweitreihender Wıcuigfeit. Murray, fein Vorgänger, 
war ein Prälat von bober Bildung und fried ertiger 
Gefinnung und ein Gegner der päpftliben Anmafungen, 
Er bielt dafür, daß man, um guter Katholik zu fein, 
nicht ultramontan zu jein braude, und vertheidigt die 
Rechte der nationalen irifhen Kırde gegen die Gentras 
Ifationsgelüfte des Vatican. Die Bemühungen der Wpigs, 
das Unrecht, das Irland einmal geſchehen und nicht wier 
ber ungeſchehen zu machen war, wenigitend gut zu mas 

en, dem irifhen Bolfe Bildung und damit die Mög- 
lichkeit des Woblſeins zu geben, fanden in ibm einen 
aufrihtigen Gebüifen. Dr. Gullen’s Perfönlichfeit ift 
befannt. Erzogen in einem Jejuitenfollegium in Rom, 
ohne alle Intereffe für das Land, deffen geitlicher Vice 
fönig er jegt werden foll, ein fanatiiher Feind der Wifs 
ſenſchaft, üt er ein Werfzeug, wie die Partei ber Fin⸗ 
ſterniß es braucht. Gr ſchrieb eine Abhandlung, daß die 
Erde ſtill ftehe; er berief die Synode von Thurleg, bes 
antragte die Verdammung der iriihen Gymnaſien, ex 
fommunieirte die Eltern, die ihre Kinder dorthin ſchicken 
würden. Bon den fünfzig und einigen Prälaten, melde 
die drei Kandidaten zu bezeichnen haben, aus denen der 
Papft wählt, bat die ganze Dubliner Geiſtlichkeit, beis 
nabe bie Hälfte des Waplfollegiumg, gegen ihn geftimmt; 
aber in den Graffhaften war die italieniihe Befegun 
fhon zu Hark; er erbielt gerade die Majorität. Beh 
hen politiihen Gebraud er von feiner Stellung machen 
wird, ift nicht einen Augenblid zu bezweifeln, und wird 
auf die Parteiftellung des fünftigen Unterhaufes den 
wejentlichften Einfluß üben. — Es ſcheint in der That, 
als ob die Auswanderung die Frage löjen foll, die das 
übrige Europa außer England früber zu löſen verfäumt 
bat, und in einer Zeit mit Courszetteln und ftebenden 
Heeren, und obne religiöje Begeifterung nicht mebr löfen 
fann. In Betreff Irland's erwartet die miniiterielle 

reffe diefe Pöfung mit Beftimmtheit; der „Morning 
— verſichert, daß der nächſte iriſche Cenſus ſchon 
mebr Proteſtanten als Katbolifen ergeben werde. Bis 
dahin fönnen und werden aber noch ernite Konflikte eins 
treten, und ed ift nicht unmöglich, daß die engliſchen 
Parteien im Parlament gemeinfame Sache machen zu 
einem Schritte gegen Jrland, oder richtiger gegen bie 
italienische Priefterfhaft in Irland. (National. Ztg.) 

Eine ftarfe amerifanifhe Flottille ift nach dem Mit— 
telmeere unterweg. 


Bereinigte Staaten. 
Während die reactionären Plätter fort und fort bes 


richten, Kofutb werde in Amerifa aur nicht mehr beach— 


tet, es fümmere fih gar fein Menſch mehr um ibn, find 
fie (wie man 3. B. aus der Augeb. Allg. Ita. erjeben 
fann) genötbigt, eben doc wieder zu melden : „Die Les 
gislatur des Staats New-York bat Hrn. Koſſuth nah 
ihrem Sige Albany eingeladen, diefer jedoch die Einla« 
dung banfend abgelehnt, weil er „„im Süden engas 
girt ſei.““ 


Redacteur und Verleger: ©. 5. Kolb. 
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den 23. April 1852. 








Deutibland. 


() Aus Altbaiern, den 16. April. CJefniten- 
mijftonen.) So ift es denn befhloffen, daß in Fran» 
fen die Söhne Loyolas Miffionen halten dürfen. Ers 
warten Sie nicht von mir, daß id in die Beftrebungen 
nad im bie Geſchichte des Jeſuitenordens bier des Näbe- 
ren eingebe, die civilifirte Welt hat bereits bierüber ge— 
richtet; England unter den Stuartd, Spanien, Portugal, 
Franfreih und der Jeſuitenſtaat jenjeits des Deeang fte- 
ben als ernſte Warnungstafeln da und auch Deutſchland 
nimmt unter den Schwergeprüften nicht den legten Play 
ein. Ich beſchränke mih auf das Bayern der Gegen» 
wart. Bepürfen wir, frage ich, in Bayern der efuiten- 
miffionen ? Daß ed in Bayeın weder an Welt: noch 
an Drdensgeiftlichen mangelt, darf gewiß als notoriſch 
Yorausgejegt werden ; die Erziehung wird vorwiegend 
von GBeiflichen beaufſichtigt; die Kirche, die Beichte, dieje 
mächtigen Mittel find ihrer Leitung anvertraut; Staat, 
Gemeinden, Stiftungen legen eine ungeheuere Summe in 
ihre Hand; ımd all das jollte nicht hinreidhen, das Volk 

ebörig zu erzieben? Unbegreiflih erſcheint es und, wie 
a eiftlihe für die Miffionen in die Schranfen tre- 
ten fönnen ; ein größeres testim»nium paupertatis fönns 
ten fie Doch gewiß ſich nicht ausſtellen; wenn fie die Je: 
fuitenmiffionen für notbwendig, ja nur für wünfchens- 
werth erachten, fo erflären fie ja dadurch aufs Unzwei— 
beutigiie, daß fie ſich ſelbſt für micht befähigt zur Erzies 
hung balten, auch wenn man ihnen den größten Spiel- 
raum einräumt. Und welche Wirfung werden die Jeſui— 
tenmijfionen baben? Werden die ebrbaren Bäter Bru— 
derliebe predigen? Werden fie die Gemütber berubigen ? 
In feinem trefflihen Buche „drei Sommer in Tirol“ tbeilt 
Steub von dort folgende Erfahrungen mit: „Was die 
Folgen diefer Miffionen betrifft, jo find bereits mehrere 
der Zuhörer wahnjinnig geworden und das hat jelbit ho— 
‚ ben Gönnern den Gefallen an dem frommen Werfe et: 
was verborben. Auch von dem Selbfimord als Ergeb» 
niß innerer Verzweiflung wird geiproden. Bei Einigen 
zeigten fih die Miſſionen blos als eine nugloje Duäle- 
rei; Die Meiiten wurden zwar nicht beifer, aber finiter, 
trübjelig, zerfallen und hatten fange zu thun, bas Uebei 
wieder aus den Gliedern zu bringen. Auch wollten mande 
Seeljorger finden, daß viele, Die von dieſem wäljcen, 
dem beutfchen nüchternen Bolföcharacter widerfirebenden 
Reizmittel gekoſtet, durch den rubig würdigen Vortrag 
des göttlichen Wortes jih nicht mehr befriedigt fühlten. 
Etliche ältere Banern, die den höllifhen Schwefelgeftant 
niht mehr los werben fonnten, haben fih mit neuer Liebe 
dem calmirenden Säuferhandwerk zugewendet. Allem 
nah ſcheinen dieſe Miſſionen folgereht fortgefegt das 
beiie Mittel, um den Bauern gemütblih vollftändig aus⸗ 
wehren und ibm den. legten Tropfen gefunden Blutes 
abzuzapfen,, auch oft den legten Groſchen Geldes, der 
ah Baälicland wandert zu Meilen, vie in Deutfhland 
nicht mehr geleien werden können.“*) Es if dies die ers 
ihöpfendfte Antwort, welche auf unfere Frage gegeben 
werden fann. Man hat von gegueriſcher Seite bis zum 
liebermaße oft hervorgehoben, weldhe Gefahr democras 


*) Auch an die treifliche Schilderung mag bier zurückerin⸗ 
mert werden, welche vor einigen Jahren in der baieris 
ſchen Reichsrathsfammer von gewiſſen Miſſionen entwors 
fen ward, welche Der Redner fo treffend ala „Roßkuren“ 
bezeichnete. . Red, 





tiſche Staatdeinrihtungen darum haben, weil ein redne⸗ 
riſches Talent im Stande fei, durd feine Beredtfamfeit 
zu unbejonnenen Beihlüßen binzureißen, fchlechten Ueber— 
jeugungen Eingang zu verihaffen. Eine Million für einen 
Spiegel! Sind diefe Gefahren nicht in weit böberem 
Grade vorhanden, wenn foldhe Jeſuitenmiſſionen ftattfins 
den? Zu dem Einfluße der Beredtſamkeit an ſich geiellt 
ſich bier noch die höhere Erregbarfeit auf der einen Seite, 
auf der anderen die Benügung der Neligion, des Hims 
meis und der Hölle und das furdtbare Geberdenjpiel, 
das jo viele Dpfer ſchon aefoftet. Und dennod wäre die 
Gefahr befeitigt, dennoch fünnte man die Wirkungen jols 
her Miffionen paralyfiren, würde man auf der anderen 
Seite dieſelben Befugnife einräumen, wie den Jeſuiten. 
Man gebe dem Bolfe die Möglichkeit, fih ein eigenes 
Urtbeil zu bilden, man geftatte aud den Gegnern der 
Jeſuiten, vor deufelben Zuhörern ihnen gegenüberzutre- 
ten, man lafle in offener Verſammlung die Anfichten ders 
felben von Rednern entgegengefegter Richtung angreifen : 
dann wird fi zeigen, auf welcher Seite ftärfere Gründe, 
auf welder größere Schwäden fteben. Wir haben nichts 
gegen die Jeſuitenmiſſionen einzuwenden, wenn man aud) 
ibren Gegnern diejelben Befugnife einräumt wie ihnen. 
Wir find zu tief von dem geiunden Sinne des Volkes 
überzeugt, ald daß wir irgend einer Befürchtung Raum 
geben fönnten, wenn das Bolf beide Theile hören fann; 
„man fol jie billig bören beede,“ ſagt ein altdeutſchet 
Rechtsſatz; nur die Zulaffung der Sehuitenmiffionen und 
bie Ausichliefung der Gegner bringt Gefahr. In Amer 
rifa und in England mögen die. Jejuiten immerhin Miſ— 
ſionen veranftalten, fie werden durch den Einfluß ihrer 
Gegner binlänglih in Schad gehalten ; wenn man aber 
das Eine verbietet, fo gebe man auch das Andere nicht zu. 


° Baierifche Landtagsverhandlungen über 
Erböbung des Militäretats. (Fortiegung.) — 
Domidion bob hervor, man fei auf dem Wege „den 
Mittelftand mit Stumpf und Stiel audzurotten.” 

Lang. „Meiner Anfiht nad, meine Herren, ift die 
Frage für und lediglich eine politiiche ; wenigſtens bar die 
politifhe Beziehung in derfelben den Schwerpunft, wähs 
rend die finanzielle Frage ald von untergeordneter Na— 
tur eriheint. Die Frage, welche wir ın diefer Beziehung 
zu beantworten baben, iſt die: Bedarf der bayerijdhe 
Staat nad feinen politifhen und territorialen Berhält: 
niffen beute einer Armee von dem Umfange, wie fie 
Ihnen in der Kormation vorgeihlagen ift, oder nicht 9 
— Die zweite Frage it die: Wird durh das Aufbrins 
gen des Geldbedarfes hiefür die Steuerfraft des baye- 
riſchen Staates dermaßen in Anipruh genommen, daf 
Gründe der Nothwendigfeit beftehen, nicht darauf ein« 
zugeben. Die erfte Krage, meine Herren, muß id uns 
bedingt bejaben, und ich bin in meiner Ueberzeugung feit 
der legten Beratbung ded Budgets noch mehr geitärkt 
worden, denn, meine Herren, ih babe gejeben, was anr 
dere Bölfer um uns herum nicht geredet, fondern was 
fie getban haben.” — Der Repner beruft fih nun auf 
England, wo man „die Miliz verftärft habe” ıc., auf Bel 
gien und Preußen, wo man das Militärbudget vergrö- 
gerte. „In Franfreih, meine Herren, baben fih die 
Dinge nit friedlicher geftaltet und ich fann der Anſicht 
des ſehr verehrten Freiberen von Lerchenfeld nicht beis 
fiimmen, daß unfere Berhältniffe günfiger geworden 
wären. Sie haben aus der ZTagesliteratur die Notiz 
geihöpft, die zur Beurteilung diefes Landes und feiner 
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Berhäftniffe nöthig find, Sie haben gelefen, daß man In 
Paris einen Mantel ftit, der wahrlih zum Kriegsman⸗ 
tel werden fann, den der Herr Gott vom Himmel heruns 
ter hängt. Diefe Verhälmiffe zugegeben, und Angeſichts 
diefer Thatſachen zu dem Schluſſe gelangt, daß unfere 
Zuftände nichts weniger als fonjolidirt find, fondern daß 
wir mit Wahrfcheinlichfett größeren Ummälzungen auf 
dem Gebiete der Wolitif entgegengeben, muß id die 
Krage: bat Bayern, ein DBinnenftaat von bedeutendem 
Eintuf, wenigftens in Deutjchland, eine Armee nöthig, 
unbedingt bejaben. — Meine Herren! ich laſſe mich nicht 
auf Aifern ein, die mit jo großer Gründlichfeit und 
Sadfenntnif vorgetragen worden find. Mag der Herr 
Berichterſtatter noch) jo viele Kenntniffe bejigen, wie er 
diefes in allen Dingen bewährt, jo muß ih mid dem 
Urtbeife anicligen, weldes von Leuten ausgeht, welde 
die Kriegswiflenihaft zu ihrem Lebensberufe gewählt ba- 
ben. Wenn mir diefe jagen, die und die formation be— 
darf einen Geldaufwand von fo und fo viel, fo bin ich 
außer Stande zu beurtbeilen, ob eine Abminderung mög 
lich ift oder nidt. Ein Grund des Herm Berichterftat- 
ters bat mich beftimmt, für das Poftulat der Regierung 
zu ftinmen. Er bat bebauptet, daß nad diejer Forma— 
tion die geforderte Summe nicht binkänglih jei. Wenn 
ich für die geminderte Summe ftimmte, ſpräche ich aus, 
daß ſelbſt diefe formation nicht erhalten werben fann, 
Da aber die mebrgeforderten 250,000 fl. fo viel betra= 
en, daß dadurch die Steuerfraft Baierns unnötbiger 

eife angeipannt und dem Lande eine fhmerzlihe Wunde 
geſchlagen werde, davon fann ich mich nicht überzeugen. 
Sie baben bei dem Straßen und Landbau eine Summe 
von 369,000 fl. ohne große Debatte bemilligt, ausgehend 
von der Nüdjicht, daß die Arbeit, die gemacht wird, zum 
großen Theile, wie bei Anſchaffungen für die Armee im 
Yande bleibt und den Geldverfebr vergrößert.” — Wütte 
temberg, bemerft der Redner noch, fünne bier nicht in 
Vergleich gezogen werben. Gr beruft fih dagegen auf 
Sardinien, und wiederholt auf Belgien. „Schweden, ein 
fleines Yand der Bevölferung nad, bat ein Kriegsbudget 
von über 6 Mill. Banfo Thaler, d. i. beinabe 12 Mill. 
France." Er halte es für Pflicht, für das Regie 
rungspoftulat zu ſtimmen. 

Nachdem bierauf Fiſcher (von Ingolftadt) feinen 
Antrag entwidelt, bie geforderte größere Summe zwar 
zu bewilligen, aber für weitere Befiungsbauten in Ingol» 
ſiadt zu verwenden, und nachdem diejer Antrag fodann 
jogleidh abgeworfen worden war, fprab Hopf: „Baiern 
bat einmal die Bundeepflict, ein [hlagfertiges Heer 
in der Stärke gu unterbalten, tie wir fennen, und ed fann 
ſich dieſer Pflicht nicht willfürtich entzieben. Von Feiner 
Seite, m. Hrn., ift mir aber bewiefen worden, daß 
dieſes Heer mit geringeren Mitteln unterhalten wers 
den fann, als das Negierungepoftulat in Anipruch nimmt. 
Man bat uns zwar verfdiedene Berechnungen und Fors 
mationsverichläge aebradt; allein, man fonnte mid von 
deren Aumendbarfeit nicht überzeugen, und ich geſtebe 
aufrictig, das Referat in der andern hoben Kammer bat 
mich zu der Unficht gebracht, dag an der von der Regie— 
zung poimlirten Eumme fein Abzug gebradt werden 
fann, obne dem Zwede und der Aufgabe des Hreres 
empfindlichen Abbruch zu tbun.“ Der Redner bemerft, 
er wolle beitragen, daß die beiden Säulen jeder Staats— 
form, Heer und Dbrigfeit, befeftige würden. Belgien 
zäble nur „eine im Ganzen ärmere Bevölkerung“ von 4 
Millionen, Baiern von 44; dennoch babe ed cin Mili— 
tärbudaet von 25 Mill. Arc. (Sort, folgt.) 

° München, ven 19. April. Ter 1. Scoretär Nar 
und der Abg. Hirſchberger erbalten Urlaub, der erfte 
auf 8 Tage wegen feiner augenblidlichen Erfranfuna, der 
zweite auf 12 Tage wegen todesgefäbrlider Krankheit 
teıner Tochter. — Neinbart verliest eine Ünterpella« 
tion wegen noch nicht erfolgter Bergütung von Einquar— 


tierungefoten in Unterfranfen, deren Beantwortung auf. 


nächſtens verbeifen wird. Der Juftizminijter beantwortet 
eine Juterpellation Wallerfteins betreffe der Durch— 


“ Bisher bewiefen, wie 


füprung bed Geſetzes über Trennung der Juſtiz von der 
Adminftration dahin, daß dies nicht Gegenftand einer 
—— fein fönne, indem es dem König verfafs 
ungsmäßig_ freiftehe, zu Ende des Landtags ein Gefeg 
u ptomulgiren oder nicht, daß deßhalb auch vor der 

and von dem erforderlihen Aufwand Hiefür nicht die 
Rede fein könne, indeffen fei die betreffende Vorarbeit in 
Angriff genommen. Was die Frage über Beſchleunigung 
ber neuen Qeiennstung betrifft, jo babe das Minifterium 

e ſebt ihm dieſe am Herzen liege, 

Es folgt num die Fortſetzung der Verhandlung über 
das Disciplinargefeg, und zwar über die zweite Äbthei— 
lung Art. 6—9 „die Berjegung der Nidter,” — 
welche Abtheilung unter Aufhebung des Art. 22 des 
Grundlagengefeges, d, b. der Jnamovibilität der 
Richter, die Reichsratbsfammer unter Zuftimmung des 
Minfterinmd ganz geftrihen bat. Der Ausſchuß begut- 
achtet Zuftimmung. Der Referent Boye dagegen res 
probueirt die Artifel 69 mit der Modification, daß zwar 
die Einzelrichter, aber nicht die Mitglieder der Tol— 
legialgerihte auf adminiftrativem Wege ver- 
feg- und quiescirbar fein follen. — Kirhgefner. 
Das vorliegende Gejeg werde fih' rächen an den Gefeg- 
gebern durch Verſchwinden bes Vertrauens und durch 
Unmuth der rihterlihen Beamten, Er babe zwar im 
Ausſchuße für den Abſtrich geftimmt, weil die Gerichts— 
organifation mit dem Disciplinargejeg zufammenhängend 
bezeichnet worden, jedoch mit dem Vorbehalte, daß er 
gegen das ganze Gejeg fiimmen werde. — Waller» 
Rein. Der AJuftigminfter habe bei der allgemeinen Dis— 
eufiion erflärt, die Gefegesvorlage babe lediglich Tang- 
jäbrige Erfahrungen, nicht jene der legten Jahre 
zum Grunde; der Minifterpräfident babe bierauf das 
Begentbeil ausgefproden; er ſehe daraus, daß Ru— 
land die Sache ganz richtig aufgefaßt, indem der Mini- 
fierpräfident fogar aufgeftellt, daß der Beamte nicht ge- 
dulvet werben fönne, der nicht in Allem benfe wie der 
Minifter. Es Liege in dem Didciplinargejeg ein Das 
moflesihwert für die Richter, weldes die Neichsrathe- 
fammer nimmermebr aufgeben würde, und in welchem 
eine Bereitelung der Früchte der neuen Gerichtsorgani— 
fation liege. — Minitter Pfordten gibt feinen frühe— 
ren Aeußerungen eine mildere Deutung, indem er die 
Anforderungen der Beamten nit auf die Gedanfen 
berfelben babe auedehnen wollen. Freilich babe er es 
immer für unvereinbar mit der Stellung eines Beamten 
gebalten, in der Nationalverfammlung die Souveränität 
der Krone einer anderen unterwerfen wollen, Die 
Einführung der Gerihtsorganifation bänge gerade vom 
Zuftandefommen des vorliegenden Gejeges ab, — Crä— 
mer, gegen das Geſetz, auch mit den Berbefferungsvor- 
ſchlägen. Die letztern würden in der Neidisratbsfammer 
wieder geitriden, und fo ein Geſetz zu Stande gebracht, 
welches man nicht gewollt. Wären die Gedanfen greifs 
bar, man würde, trog der minijteriellen Berficherung, fie 
nicht unangegriffen laffen. Wenn man mit der Nichtdurds 
führung der Gerichtsoraantfation drobe, fo fünne er doch 
nicht dafür ftimmen, ber Preis jei zutbeuer, man werde dann 
m Nichts als einer tüchtigen Portion Schulden nad Haufe 
geben. Man werde bie Beamten auch obne das Gejeg treffen, 
newiß jene, welde die Reichsverfaſſung als das böchfte 
Geſetz der deutſchen Nation durchgeführt willen wollten, 
das ſei ein Zuftand, den wir unferer Seits nicht noch ver— 
jchlimmern wollen (Beifall.) Morgenitern. Er fei 
mit Vergnügen bereit zu einem Geſetze gegen Unſittlich— 
keit mitzuwirfen, aber nur wenn es nicht mißbraucht und 
auf alle Staatöbeamte angewendet werde, Er verlieft 
die wörtlihen Aeußerungen des Miniſters v. d. Pfordten 
bezüglid der Gedanfen der Beamten. Die Volks— 
fouveränität fünne ganz gut. mit der Monardie befteben, 
das fei ja felbit in der fähfifhen Kammer bewielen 
werden. Man babe zugeftanden, daß Das bisherige Be— 
nebmen der Beamten das Gefeg nicht nothwendig ger 
mact, für was aljo die Vorlage? 5 der Beamten jeien 
dur dieſelbe in Beftürzung verfegt worden; die Wirfuns 
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werden nicht blos die Beamten, ſie werden vielmehr 
er Bolt treffen, Drud von oben bringe noch mehr Drud 
nah unten. — Juflizminifter, er habe nur behaups 
vet, daß er nicht Lediglich die Erfahrungen von 1848, 
iondern alle Erfahrungen von 1818 an im Auge babe, 
and alferdings fehe er nicht nur auf das fittlihe Bes 
tragen, Jondern au auf die politifhe Richtung der 
Staatsdiener. Er ſtellt in Abrede, daß die Durchfübrung 
der Gerichtsorganifation von dem Zuftandefommen des 
Diciplinargeieges abbänge. — Lerch enfeld, man fcheine 
auf die Jnamovibilität ein zu großes Gewicht zu legen, 
er fei immer, auch jhon im Jahre 1848, dagegen gewes 
fen; für die Schwachen fei fie nicht genug, dieje würden 
immer den Einflüßen der Regierung zugänglich fein durch 
Ausfiht auf Begünftigung oder das Gegentbeil derfelben, 
— für die Tühhtigen ſei ſie nicht nothwendig, dieſe wür⸗ 
den feinem Einfluße ibren Character preisgeben. Uebris 
nens gebe es Lebensverhältniße, wo bie Verfegung des 
Beamten als höchſt dringlich eriheine. Wenn er für Aufs 
yebung bes Art. 22 des Örundlagengefeges flimme, fünne 
er dob nimmermebr für dad Gejeg fimmen, wie ed aus 
der Reihöraibelammer zu und gefommen: Lafaulr 
nimmt das Gries in Schus, er werde dafür flimmen, 
und wenn ed. no dreimal fo ftreng wäre; er habe er: 
fabren, daß jene Männer, benen ihre Unabhängigfeit äußer- 
lih Schwerer gemacht ei, gerade ald Diejenigen fi erpros 
ben, welde ihre Ueberzeugung nicht are aaa er felbit 
würde ſich nicht nur dem Urtheil feiner Gollegen, fondern 
fogar feiner Feinde unterwerfen. — Arnheim, unter 
Widerſpruch zegen Laſault' Behauptungen, bemerkt, es 
handle fidh mit darum, ob die Unverrüdbarfeit der Rich⸗ 
ter erft eingeführt, fondern ob die ſchon gefegfich beitebende 
wieder aufgeboben werden folle. Dazu werde er fih 
nimmer entichließen; fein Regierungspräfident widerjege 
fih einem Miniſter, fein Regierungsrath vem Präfidenten, 
die Urſache liege nabe. — Ruland, er lege aud auf 
Art. 6—9 feinen großen Wertb, im Angefiht des Art, 
410. Wenn man gejagt, man wolle fi jedem Nichter 
genüber ftellen (Lajanir), müße er erwiedern, es 
feble an jolden Männern nicht, aber fie müßten eben 
dabei vielleiht den Kopf verlieren. — Yafaulr. 
Es fei notbwendig, dab Dpfer fallen, zur Heilung 
des franfen Körpers der Gejellihaft. Nachdem ver 
Meferent und der Yuftizminifter nochmals gejprocen, 
wird die Frage, ob die Art. 69 geftrihen werden jol- 
len, verneint. Kür den Abſtrich ftimmten aus der Pfalz: 
Lang, Roos, Nömmich, Prinz, Weis; gegen ben Ab— 
rich: Benzino, Boye, Rebenad, Scharpff, Tafel. Die 
übrigen Pfälzer Abgeordneten find abwejend, Bei der 
nunmebr im Ginzelnen erfolgten Abitimmung werden die 
Art. 6—9 unter Verwerfung der Boye'ſchen Mopifica- 
tionen, nad dem Regierungsentwurfe angenommen. 
Am Schluße der Sigung fordert Wallerftein den Finanz: 
ausſchuß auf, bei der Beratbung über die miniiterielle 
Borlage betreffs der Zollangelegenbeit fib die Wiener 
Berbandfungen vorlegen zu laffen. Der Minifter v. d. 
Vfordten erflärt bierauf, das jei nicht notbwendig, da ihr 
Inbalt fein Gebeimniß und in den Zeitungen zur öffent» 
Iihen Kunde gefommen fei. Wallerftein wiederholt jeine 
Aufforderung, da nicht auf Zeitungeberichten, fondern auf 
autbentiiben Acten die unantaftbare Sicherheit berube. 
*München, den 18. April. Der Ausſchuß der Abs 
geordnetenfammer beantragt Zuftimmung zu dem Geſetz— 
entwurfe, wonach die Ernennung des eriten Präfidenten 
der Reichsrathskammer wieder in die Hände des Könige 
gelegt werden foll. Dügegen beantragt der Erzbiſchof 
Reifah ald Referent der Neihsratbsfammer über den 
Veie'ſchen Antrag auf Herftellung breijäbriger Finanz— 
peristen die Nichtzuſtimmung aus politiichen Nüde 
ſichten. — Profeffor K. Simrod ift von Bonn bieber berufen. 


* Speyer, den 22. April. Ueber die am 19. und 
2). vor dem Juctpoliceigerichte zu Frankenthal verhan— 
deiten Proceße ift uns ein zweiter Bericht zugefommen, 
aus welchem wir bled Bruditüde, zur Bervollftändigung 
des erſten Berichtes, entnehmen: 


Die Berbandlung begann am 19. mit der Sache bes 
Beſchuldigten Louis, der während 26 Jahren völlig 
tadellos die Stelle eines Huiffiers befleidet hatte, in den 
großen politifhen Prozeß verwidelt ward, 2 Jahre lang 
proviforifch verhaftet war, freigefproden, dann auf dem 
Diseiplinarwege feiner Stelle entjegt wurde. Das neue 
Erfenntnig gegen ihn lautete (wie bereits gemelder) auf 
einjäbriges Gefängniß. 

Die jämmtlihen Beihuldigten von Dürfheim waren 
ebenfalls vor 11 Monaten unter der Anklage des Hoch— 
verraths in dem großen politifhen Procefe vor den Aſſi— 
fen geftanden und nad dem Wahrfpruh der Geſchwore—⸗ 
nen freigefprohen worden. Scheuermann (gleichfalls 
Huiffier, wie Louis), war feitdem wegen derfelben Thats 
ſachen, die der urſprünglichen Anflage zu Grunde Tagen, 
vor dem Disciplinargerichte geftanden und von dieſem 
zu einer fehsmonatliden Suspenfion verurtbeilt worden, 
Nahdem er diefe Strafe beinahe vollitändig verbüßt 
batte, erfolgte auf dem Wege der Strafihärfung durch 
ben Juſtizminiſter, in feiner Eigenihaft als Großricter 
der Pfalz, die Entlaffung von feiner Stelle ald Geridts« 
bote. Die Beihuldigung der Einmifhung in öffentliche 
Functionen gründet ſich auf die Requifition von Pferden 
und Waffen, Verhaftung von Perfonen und Wegnahme 
von Kaffen. Nad Abhoͤr der Zeugen und Begenzeugen 
und vielfahen Anſprachen des Präfidenten an die Ber 
ſchuldigten über das Verwerfliche ihrer Handlungen , 
wurde Abends den 19. nah 8 Uhr die Sigung aufgeho- 
ben und die Fortſetzung der Berbandlung auf den Vor⸗ 
mittag des 20. verſchoben. . . Die Bertbeidigung führte 
Advocat Stodinger, der mit vieler Wärme von den 
Hoffnungen des deutichen Bolfes im Frühlinge des Jah— 
ves 1848, dem Parlamente, der Reichsverfaſſung und den 
Schwierigfeiten ihrer Einführung fprad. Er zeigte, wie 
die Erbebung in der Pfalz urfprünglih die Durdfäh- 
rung der Reihöverfalfung bezwedte, aber befonders durch 
Einmifhung fremder Elemente einen andern Charakter 
erhalten babe, wie das Land von der Regierung verlafs 
fen, obne Hülfe von Dben, noch arößerem Unglüde preis- 
gegeben gewefen wäre, wenn nicht überall ih Männer 
von Gharafter und Anfeben, wie die Beihuldigten gefun- 
den bätten, die muthig der Gefahr entgegen getreten 
jeien, aud der Anardie geiteuert und fi ven Danf ihrer 
Mitbürger verdient bätten, weßhalb jegt nad) wiederein— 
getretener Nube eine Berurtbeilung nicht platzgreiflich fei, 
wenn auch im Drange der Zeit irgend ein Strafgejeg 
verlegt worden fein ſollte. . . Die Staatöbebörde trug anf 
eine zweijährige Berurtbeilung gegen jimmtlihe Beſchul— 
digte an. — Nach furzer Beratbung wurde das (bereits 
mitgetbeilte) Urtheil geſprochen, nad welchem Eppels— 
beun und Joachim zu 2-, Stöhr zu ds und Scheuermann 
zu Gmonatlihem Gefängniße condemnirt find. Die Siz« 
zung ward bis Nachmittags 2 Uhr ausgejegt, um die 
Berbandlung gegen den gewejenen Bürgermeifter Sauer» 
bed von Dürkheim vorzunehmen. Dieſe bradte nichts 
Neurs und batte deffen Berurtbeilung zu einer zweimo— 
natlıhen Gefängnißſtrafe zur Folge. 


Kaſſel, den 16. April. Unter diefer Neberfchrift bringt 
die „Köln. Itg.“ folgenden Artifel: Im Cingange der 
VBerfaffungsurfunde vom 5. Januar 1831 beißt es: „Wir 
Milbelm I. 18, — — — ertbeilen nunmebr, in vollem 
Einverftändnife mit den Ständen, deren Einſicht und 
treue Anbänglichfeit Wir bierbei erprobr haben, die ge— 
genwärtige Berfaffungsurkunde, mit vem berzlihen Wunſche, 
daß diefelbe als fees Denkmal der Eintracht zwiſchen 
Fürſt und Unterthanen noch in fpäten Jahrhunderten bes 
fieben, und deren Inbalt ſowol die Staatsregierung in ' 
ihrer wobltbätigen Wirtfamfeit unterfiügen, als dem Bolfe 
die Bewahrung feiner bürgerlihen Areibeiten verfihern, 
und dem gefammten Vaterlande eine lange fegensreidye 
Zufunft verbürgen möge.” Der $. 6 dieſer Berfaf- 
jungsurfunde lautet: „Der Regierungsnadhfolger wird 
bei dem Negierungsantritte geloben, die Staatsverfaflung 
aufrecht zu balten und in Gemäßbeit derjelben, jo wie 
nad den Öejegen, zu regieren. Er ftellt darüber eine 
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(im fandftändifhen Archive zu binterfegende) Urfunde 
aus, worauf die Huldigung ıc. erfolgt.“ $. 8: „Bon 
Seiten der Regeutſchaft it die Aufrechthaltung der kan 
desverfaſſung und die Regierung nad den Gejegen eben 
fo, wie von dem Thronfolger, urfundlih zu geloben.“ 
Durch Gejeg vom 30. Sept. 1831 wurde Der jegt ves 
gierende Kurfürft von jeinem Vater zum Mitregenten 
angenommen, und er dat am 1. Det. 1831 und vor der 
eriten Negierungshandlung folgende wörtlide Erklärung 
urfundlih an die verjammelten Landftände gelangen laj» 
fen: „Wir ıc. geloben beim Antritte der Uns durd die 
$$. 1 und 2 des Gefeges vom 30. Sept. d. J. über 
tragenen Regierungszeihäfte, Die Staatsverfaffung des 
Kurſtaates aufrecht zu balten und in Gemäßpeit derſel⸗ 
ben, fo wie nad den Gefegen, die Regentſchaft zu füb— 
ren. Urfundlich Unferer eigenhändigen Unterfhrift und 
Unſeres beigedrudten fürſtlichen Siegels. Wilhelmsbad, 
1. Det. 181.Friedrich Wilhelm.“ Dieſer Revers iſt 
in ũrfchrift im landftändiſchen Archive niedergelegt wor⸗ 
den. Weiter haben die ſämmtlichen, ſeit dem Erlaß der 
Berfaffung in Tpätigfeit gewejenen, namentlih aud die 
jegt in Function befindlihen Vorſtaͤnde der Minfterien 
Reverfe über die von ihmen geſchehene eidliche Angelo: 
bung, die Berfaflung aufrecht zu erbalten, im landjrän: 
difchen Archive niedergelegt, wo auch die Urſchrift der 
Berfaffungsurfunde felbft niedergelegt worden ft. Ges 
fiern Morgens find nun durd bie Regierung_ unter Zus 
ziehung von Polizeimannfhaft und mit Hülfe eines 
Schloffers die Urfundenfhränfe im landftändi« 
fhen Haufe erbrogen und daraus Die Urs 
fhrift der Berfaffungsurfunde vom 5. Jan. 
1831, der Revers bes Kurfürften vom 1. Der. 
1831 und die Reverje der Minifter_wegger 
nommen und die übrigen Acten ꝛc. unter Siegel ges 
legt worden. Der Landſyndikus, welher verfallungs- 
mäßig das landſtändiſche Ardıv zu beaufjichtigen und im 
Ständehaufe zu wohnen hat, verweigerte zwar die Heraus⸗ 
gabe der Gegenftände, wurde aber nicht weiter gebört 
und dur ein Nefeript des Minifteriums bedeutet, daß 
er auf drei Viertel feines Gehaltes gejegt fei und das 
Ständebaus fofort zu räumen habe. Daß man die Spus 
ren ber eidlichen Angelobung zu befeitigen jucht, deutet 
an, daß der geihworne Eid nod nit aus dem Gedächt⸗ 
niſſe verwifcht ift. — Auch die neue Verfaſſungsurkunde 
vom 13. April d. J. ſchreibt in $. 5 vor, daß „der 
Thronfolger bei der hg we des Regierungdans 
trittes die Aufrechthaltung der Yandesverfaffung und die 
Regierung in Gemäßpeit derjelben, fo wie nad ben Ges 
fegen geloben” wird; wozu nur dieſe Formalität, die 
im Bolfe feine Beachtung mehr findet! Auch in dem 
Dienfteid der Staatsdiener iſt bie Verpflichtung jur Bes 
obachtung der Landesverfaſſung aufzunehmen ; was kann 
das für eine Bedeutung haben, da ım $. 123 „die Die: 
ner und Untertbanen des auf die bisherige Verfaſſung 
geleiteten Eides hiermit entbunden” find? 

Fulda. Die neue Verfafjung har die Ultramontas 
nen feinedwegs befriedigt, fondern fie find im Gegen: 
theife erbittert darüber, weil die Forderungen der Biſchöffe 
nicht bewilligt feien. 

Darniftadt, den 19. April. Bei dem heutigen 
Wiederbeginn der Sigungen zweiter Kammer interpellirte 
der Abg. Reh wegen der Zollvereinsverhandlungen, ins 
dem er an die Stanitregierung die Anfrage richtete, ob 
diefelbe entichloffen fei, mit alle 
fen, daß der feitherige Zollverein erhalten werde und ob 
fie beabfichtige, den erneuerten Beitritt von der Zuſtim— 
mung der Stände abhängig zu maden. 

Weſel, den 15. April. Der focialiftifhe Schriftſtel⸗ 
ler Dr. Dronfe ift zu Coblenz verhaftet worden, als er 
ſich eben verfleivet nad dem Auslande begeben wollte. 

Hamburg, den 17. April. Im Laufe diefer Woche 
find 14 Schiffe mit gegen 3000 Auswanderer von bier 
nah Rew⸗NYork, Duebed, Galvefton und Texas erpebirt 
worden, Unter den Auswanderern befanden fih 500 
Medienburger, 300 Holfteiner, die nad der Eolonie Neu⸗ 


n Kräften dabin zu wir⸗ 


botftein gehen, 2—300 Bayern u. f. w. Auch einige 
Mormonen, die fih in Dänemark unbehaglich fühlten, 
waren unter den Eurovamüden. — Wie amerifanifde 
Berichte melden, erſcheint dort feit dem 1. April eine 
Weltgeſchichte in möcentlihen Lieferungen von einem 
Bogen, von dem ehemaligen Anführer im badiſchen Aufr 
ftande, Guflav Struve. 


Shmwei & 

, Bern, den 19. April. Die Schwarzen haben mit 
einer geringen Majorität von circa 5000 (nah Andern 
6000) Stimmen in der Abjtimmung über Abberufung der 
Regierung geflegt. Die ſchwarze Regierung wird num 
nicht abbernfen, wol aber werden alle freiiinnigen Ele— 
mente im Ranton Bern und wahrſcheinlich auch in noch 


‚größeren Kreifen der Eidgenoflenfchaft verdrängt und uns 


terdrüdt werden. La reaction marche. Sie muß auf 
dem ganzen Kontinente ihren Kreislauf vollenden, muß 
ihren höchſten Gipfelpunkt erreichen, wo fie jäbfinge den 
Hals bridt. Bon den Schweizerbergen brauste der ftürs 
miſche Strom der Revolution über die Yänder, bie zu jeis 
ner Duelle fol er wieder zurüdgedrängt, ja diefe, wenn 
möglich, zugefhüttet werden. Nur bedenken bie Herren 
des reaettonären Diympes nicht, daß ſolche Wuffer dann 
immer wieder, fei ed am gleidyen, jei es an einem an: 
dern Orte mit um fo größerer Gewalt hervorbrechen und 
fruchtteiche Saaten wie wucherndes Unkraut vernichtend 
mit ſich fortſchwemmen. Zuerſt die Sundfluth, dann 
wir. (Schw. Nat.⸗Itg.) 
Großbritanien. 
London, den 17. April. Es find neuerdinge zwei 
Schiffe nad dem nördlichen Eismeere abgejegelt, um den 
fhon jo lange vermißten Sir John Franklin aufzuſuchen. 


Reuefile Rabridten. 


Franffurt, den 16. April. Da weder das badi- 
fhe Hausgefeg noch die badiſche Verfaſſung den Hal ei- 
ner Regentfhaft vorjieht, jo haben fih die Agnaten uns 
ter dem Borlige des Markgrafen Wilhelm dahin vereinigt, 
daß im Falle des Todes des Großberzogs, der Erbgroß— 
berzog Ludwig zum Großberzog ausgerufen, Prinz Frie⸗ 
drich aber mit der Regentſchaft betraut werden fol; der 
Huldigungseid würde Beiden geſchworen. _ (Allg. 3-) 

Paris, den 19. April. Seit einigen Tagen ſpricht 
man viel von einer Note ber ruſſiſchen Regierung, Die 
bier auf dem Minifterium des Auswärtigen eingetroffen 
ift, und in ber man auf ziemlich energiihe Weiſe Aufs 
flärung über die Politik verlangt, welde die Regierung 
des Präjidenten der Republif verfolgen will. Die Ant 
mortönote fol ausweihend und troden fein, aud babe 
man Gegenerflärungen wegen der Interredung des Groß« 
fürften Konftantin mit dem Grafen v. Chambord begebrt. 

(Köln. 3.) 
Redacteur und Verleger: ©. F. Kolb. 
— — —— —— — 
[977] Bad Gleisweiler. 


Curtiſte vom 1. bis 15. April: 9. Engel a. 
Ramberg. — 8. 9. Pfirrmann mit Familie a. Pirma- 
fens. — 9. u. 10. H. u. Ir. Zimmer a. Obmbad. — 
11. 9. Bitter a. Mannheim. — 12. 9. Gög a. Wiesbaden. 
[976°] Zicitation. 

Bis Samftag, den 15. Mai 1852, Morgens 10 Uhr, 
zu Hocfpever im Haufe des Hrn. Bürgermeifterd Die- 
mer, wird die Verfteigerung eines in der Gemeinde 
Hochſpeyer gelegenen zweiftödigen Wohnhauſes mit Decos 
nomiegebänden und Gärten, zum Nachlaße des verleb= 
ten Outöbefigers gnition Jacob Ritter gebörend, ab- 
gehalten. — Die Gebäulichfeiten find ſehr geräumig, neu, 
maffiv erbaut, liegen in der Mitte des Dorfes an ber 
Hauptfiraße und eignen ſich zum Betriebe eines jeden 
Geſchaͤfts. 

Kaiſerslautern, den 20, April 1852. 

Haas, Rotär, 
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Deutfbland. 


* Baierifcbe Landtagsverbandlungen über 
Beböbung des Militäretats. (Fortlegung.) — 
Kolb: „M. Hrn.! Die finanzielle Lage unferes Landes 
it Ihnen Allen befannt. ... Gegenüber diefer finanziellen 
Notb, in der wir uns befinden, wird eine Bermebrung 
des Etais für das Militär gefordert und in diefer Per 
ziehung noch aeltend gemacht, daß bei der jegigen Adr- 
marion eine Maſſe von beiläufg 16,000 Mann, wie der 
Hr. Kriegäminitter berechnet, feble, um dad „drin— 
gendfte Bedärfniß“ zu befriedigen. 

Wenn dieje Borausjegung des Hrn. Kriegsminifterd 
richtig wäre, alödann, aber nur aledann, wäre aud 
ih der Meinung, daß mehr bewilligt werden müſſe; al« 
fein daß dies wirflih der Fall ſei, daß für die ganze 
Dauer der Finanzperiode eine Vermehrung der 
Armee Noth thut, it nad meiner Ueberzeugung noch 
nicht bewiejen worden. 

Ich verkenne nicht, daß für die böhere Korderung jeit 
der legten Berbandiung über das Militärbunget neue 
Gründe geltend gemacht wurden, zum Theil von dem 
Hrn, Kriegeminifter ſelbſt fhon am Schluſſe der Debatte 
jener Berbandlung, wo mir nicht geftattet ward, auf die 
Aufftelungen des Hrn. Kriegsminifters zu antworten, 
zum Theil in ziemlich umfaffender Weiſe in der andern 
Kammer. Dieſe verihiedenen Gründe müflen wir fo 
forgfältig als möglid prüfen. 

Fürdten Sie niht, m. Hrn., daß ich in militäriſche 
Erörterungen eingehen werde. Die Yage der Sade ift 
fo, daß ich glaube, auch ein Nichtmilitär fann zu einem 
beitimmten woblbegründeten Urtbeile gelangen. Der erfte, 
offenbar wichtigste und auch am meiften betonte Grund, 
der und entgegen gebalten wurde, jowol von Seite des 
Hrn. Kriegeminifters als aus der andern Kammer, ift 
die Bundespflidt. Der Hr. Referent bat Ihnen 
in dieſer Beziebung ſchon im Wefentlihen das ausges 
führt, was ih Ihnen jagen wollte. Allein id muf mir 
erlauben, da dieſer Gardinalpunft am Ende von wejents 
fiber Entiheidung fein wird, nodmal darauf zurüdzus 
fommen. Nach der Bundeskriegoverfaffung, wie fie im 
Jahre 1821 aufgeftellt wurde und wie fie feitdem fort 
beitebt, ift jeder deutſche Staat verpflichtet, ein Prozent 
von feiner Bevölferung von damals als fiebendes 
Heer aufzubieten. Die Matrifel von damals bat man 
abſichtlich aud feitdem aufredht erhalten, und verfdie- 
dene Verſuche, eine Abänderung zu erwirfen, wurben 
mit Vorbedacht und nad reiflider Prüfung des Bundes, 
zurüdgewiejen. Die Matrifel wurde zwar mehrmals res 
vidirt, umd noch in den Aler Sabren, aber nur injos 
ferne, ald Territorialveränderungen Statt fanden. Nah 
der im Jahre 1821 aufgeſtellten Matrifel baben wir ein 
hebendes Heer zu erbalten von 35,600 Mann, Diefe 
35,600 Mann brauchen aber nicht permanent unter ben 
Baffen zu fein, wie Hr. v. Lerchenfeld bereits gefagt hat. 
Ih will nicht wiederholen, was er angeführt. Der $. 
der Kriegsverfaffung beftimmt aber: 

„zn jedem Bundesftaate muß das Gontingent yon ei— 
„nem Prozent der Bevölferung jo marſch- und jdlag- 
„fertig erhalten werden, daß es vier Wochen nah der 
„som Bunde erfolgten Aufforderung in allen feinen Theis 
„Ien zur Berfügung des Oberfeldberrn auf die für jedes 
„Armeecorps zu beftimmenden Sammelpläge geftellt wers 
„sen Fönne.” \ 

Das ift alfo das erſte Aufgebot, das ift das Armec« 








corpe, welches wir verpflichtet find, ins Feld zu ftellen. 
Dann beitimmt $. 4 des nämlihen Bundesfriegsgefeges: 

„Um die Bolftändigfeit des Heeres fortwährend zu 
„ſichern, muß, fogleih nah dem Ausrüden desfelben, der 
„ehshbundertfte Theil der ganzen Bevölkerung als 
„Erſatzmannſchaft aufgeftellt und unausgefegt vollzählig 
„erhalten werden. 

„Sechs Wochen nah dem Ausrüden des Bundeshee— 
„res wird von diefer Erfagmannichaft die Hälfte, näm- 
„lich der zwölfbundertite Theil der ganzen Bevöl— 
„kerung, ald Ergänzung dem Heere nachgefendet, mit der 
„übrigen Nachſendung aber, au Mannjhaft jowol, als 
„an Pferden und Material, nad Maßgabe des Bedar— 
„fes von zwei zu zwei Monaten fortgefabren.” 

Das Refultat diefer Verpflichtungen ift alfo folgendes: 
Wir haben in erfter Pinie zu ftellen . 35,600 Wann. 
Sobald diefe audgerüdt find, das beißt, 
4 Wochen nad dem Aufgebote des Buns 
bes, haben wir 245 der Bevölferung 
nad der Matrifel des Bundes, eben: 
falls aufzuftellen. Diejes beträgt . 
Nah weiteren 6 Moden, alfo nad 10 
Wochen nad dem Aufgebote des Bun: 
des, baben wir weiter van ausrüden 
u laſſen, näamlih -. 2 2 2 2 2. 
Die Bundespfliht Baierns fteigt alfo 
in Wirklichkeit nicht böber, ale auf . . 


5,933 Mann, 


2,7 Deanı, 


t 44,50) Dann. 
Wir haben aber eine Formation von 74,300, und dies 
ift demnad fo ziemlich 30,000 Mann zuviel, felbft nad 
ber Berednung, die man uns entgegenbalten will, — 
Man fpriht von den Bundesfehungen. Der 
Hr. Neferent bat Ihnen ſchon angeführt, daß die Bun 
beösfeftungen von den Bundestruppen zu befegen ſind, 
deren Anzahl in Abzug zu fommen hat vom Gontingente, 
Dieß liegt fo ſehr in der Natur der Sade, daß ich 
nicht begreife, wie man darüber ftreiten fann. Die Frage 
iſt von allen deutſchen Staatsrechtslehrern, ſo weit ſie ſich 
überhaupt veranlaßt fanden, den Punet zu berühren, fo 
entſchieden, wie der Herr Referent vorgetragen, nämlich 
es ift dieſer Betrag vom Gontingente abzuziehen. 
Die Bundesfeftungen gereihen dem Bunde zum Bortheile, 
der Bund bat folglih auch die Laften zu tragen. Rich— 
tig iſt, daß einzelne Staaten ein Befagungsredt in eins 
zelnen Feitungen baben, wir haben dieß 3. B. im frie- 
den zu Landau ausſchließlich, im Kriege zu $, in Ulm 
zu 4. Allein eine befondere Berpflibtung über den 
Etat, der und matrifelmäßig obliegt, eine Verpflichtung, 
weitere Belagungen zu ftellen, liegt nirgendwo vor; 
aus feiner Duelle wird man mir fie nachweiſen fönnen. 
Es wird jodann angeführe, wir bedürften auferdem 
eine Bejagung für die übrigen Feſtungen und die grö— 
feren Städte. Diefe Feftungen und diefe Städte liegen 
entweder an der Dperationsbafis, oder nicht. Liegen fie 
im Bereihe der Operationdbafis, fo wird der Dberfeld- 
ber des Bundes unbedingt das Recht in Anſpruch neh— 
men, dieſe Feftungen und Städte [elbft zu befegen, und 
zwar mit vollem Rechte nad der Bundeskriegsverfaſſung. 
Wir haben nicht dafür zu forgen. Was jodann die größe: 
ven Pläge betrifft, it es der gleihe Aal. Wir haben 
aber außerdem noch ein Mittel, bie Feitungen, die außer⸗ 
balb der Dperationdbafis liegen, jo zu bejegen, wie es 
nothwendig it. Sie haben gebört, daß unfer Contingent 
von 44,500 Mann nit unmittelbar in das Feld In ftels 
len ift, fondern daß ein verhältnigmäßiger Antheil da- 
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von als Neferve im Lande zu bleiben hat, daf von 
diefer Neferve der Abgang im Heere ergänzt wird, und 
daß jede Ergänzung aus der rüdftändigen a ſogleich 
erſetzt werden muß. Sie haben alſo eine Rejerve von 
gleiher Stärfe fortwährend im Lande. Wo wollen Sie 
die Neferve binbringen, als in diefe Pläge? Sie haben 
alfo naturgemäß das Mittel, diejenige Beſatzung zu lier 
fern, die alsdann nothwendig ift. 
Die Berfaffung, m. Hrn., fiebt auch nod ein weiteres 
Mittel vor, indem fie beitimmt, daß der Baier land- 
wehrpflidtig it. Die Landwehr fann bei und ebenfo 
gut, wie in andern Staaten, als Bejagung verwendet 
werben, mit dem beften Erfolge. Ja noch mehr, m. H., 
wie Herr v. Lerchenfeld ſchon erwähnt bat, beſtimmt jo« 
gar die Bundesgefeggebung, daß ein bedeutender Theil 
des Contingentes von 44,500 Mann aus Landwehr 
befteben fann, nur nicht über die Hälfte. Es heißt im 
$. 21 der Bundeöfriegeverfaffung : 
„Es bleibt den Bundesftaaten überlaffen, zur Bil 
„dung ibrer Gontingente auh Landwehr zu verwenden, 
„doch muß diefelbe gleich den Linientruppen geübt, aus» 


—5 ſchlagfertig und mit in der Linie gebildeten 
" 


ffizieren bejegt fein. RE 

„Als Grundjag wird aud hiebei angenommen, daß 
„sein Contingent zum größeren Theile aus Landwehr 
„beiteben fann.” 

M. Hın., als ich das vorige Mal von Volks be— 
waffnung redete, erregte ih bei manden Mitgliedern 
dieſes Haufes eine ungünſtige Stimmung. Man redete 
wiederholt davon, daß mit zufammengetriebenen und 
ungeübten Haufen Nichts auszurichten fei. Ih babe 
ſchon von vornberein erflärt, dag ih nicht zufammenges 
triebene, ungeübte Haufen haben will, fondern verlange, 
daß die Volfswehr tüchtig geübt und organifirt jei. Die 
Verfaſſer des Bundesfriegsgefeges waren Militäre, 
fie waren ausgezeichnete Militärperfonen fämmtlis 
cher Staaten Deutichlands, die Vertreter Oeſterreichs und 
Preußens an der Epige. Selbit diefe haben die Zuläſ— 
jinfeıt von Pantwebr, in erfter Linie ſogar, anerfannt, 
wäbrend id fie nur in zweiter Linie beantragt babe. 

Mas aljo den eriten und Hauptgrund betrifft, das 
„unabweisbare Bedürfniß,“ m. Hrn., jo werden Sie ſich 
überzeugt haben, daß, weit entfernt, daß wir noch eine 
Bermebrung der Armee von 16,000 Mann (oder 
etwas weniger, wie in einem andern Hauſe beredmet 
murde,) bedürfen, wir beute für Erfüllung der Bundes— 
pflicht und der übrigen Bedürfniße, beiläufig 30,000 Dann 
zu viel haben. (Fortſetzung folgt.) 

* München, den 20. April. Auf der Tagesords 
nung der Abgeordnetenkammer für morgen flebt dir Des 
richterſtattung über die beiden Geſetzentwürfe in Betreff 
der Eiſenbahnen nah Salzburg und in der Pfalz. 


Kaſſel, den 17. April. Der „W.⸗Itg.“ fchreibt man 
aus Fraͤukfurt: Haffenpflug bat befoblen, daß die ſchen 
früber eingeleitete Unterſuhung geaen die kurheſſiſchen 
Turner, aus deren Mitte im Frühjahr 1849 Rreifdaaren 
noch Buben zogen, wieder aufgenommen werde. Cs ift 
bereiss ein eigener Unterfubungsrichter mit den nötbinen 
Affefforen und Aftuaren nah Hanau, als dem Sige der 
Unterfuchung, ernannt. Die Zabl der Angeklagten bes 
läuft fich auf WO und fann leicht auf das Doppelte ger 
bracht werden. 


Kaſſel, den 18. April. Jeder Tag bringt neue Er— 
eigniße. Das wichtigſte unter ibnen iſt der Berratb der 
Dr. Kellner'ſchen PVerreiung durch einen Maler Wilhelm 
Richter, den fteten Begleiter und Freund bes Dr. Kellner 
und cin jabrelanges, zum Theil an der Epige ſtehendes 
Mitglied des democratiichen Vereins. R— fonnte ſich 
durch ſein böchſt mittelmäßiges Talent nicht ernäbren und 
bat bedeutende Vortbeile von bieſigen woblhabenderen 
Demperaten genofien, namentlid aber von dem alten 
Vater des Dr. Kellner. Auf feine Ausſagen bin ift eine 
Rebe von Perſonen verhaftet worden, unter dieſen auch 
ber 80jäbrige Vater und die Frau des Dr. Kellner, ver 


Kaufmann Muhm und mehrere Andere, gerade die, von 
denen R— die meiften Wohlthaten genoffen hat. (8. 3.) 


tuttgart, den 21. April. Geſtern und heute wur« 
ben die Nichtigfeitsflagen der zweiten Abtheilung bes 
Neutlinger Proceßes, Schweidhardt, Viſcher, Wucherer, 
Wagner, Haug, Gaiſer, Haiſch, Eljenbans, verhandelt. 
Es macht einen unausſprechlichen Eindrud, während alle 
jegigen Verſuche, auch nur einen Schatten eines Deutſch⸗ 
lands zu Stande zu bringen, verunglüden, noch immer 
die Schatten jener früheren Berfude unter dem Schwerte 
der Juſtiz zu feben! — Das Erfenntnif des Caffationds 
bofes über ſämmtliche Nicptigfeitsbefhwerden wird am 
30. April eröffnet werden. (Beob.) 


Dresden, ven 16. April. Die zweite Kammer hat 
heute den Antrag des Abg. v. Noftiz, das Inſtitut der 
Gommunalgarbe (Bürgerwehr) abzufchaften, mit 55 ges 
gen 7 Stimmen abgelehnt. 


‚Berlin, den 19. April. Wie verlautet, werden die 
Berbandlungen in Frankfurt a. M. über die Bundespreß— 
geſetzgebung nächſtens ihr Ende erreichen, obne zu einem 
Refultate gefüprt zu haben, da Preußen ſich vergebens 
bemübt haben ſoll, als Norm für die Specialgefeggebun« 
gen der einzelnen Bundeeſtaaten ein ſolches Bundespreß— 
ee zu befürworten, durch das nicht jedes freiere Leben 
der Preſſe gebindert und unterbrüädt würde. (2!) (8. 3.) 


Eine ungewöhnliche Erſcheinung zieht jeit einigen Wo- 
den im Großherzogthum Pofen die Aufmerffamfeit 
ganz befonders auf ſich. Wir meinen die plöglih er— 
wacte Auswanderungsluft der polniſchen Bevölferung 
bei Bromberg nad America. Auch die deutſche Bevöl— 
ferung bat fh der Auswanderungebewegung angejchlof- 
fen, und zwar mit einem Eifer, daß in Koronowo Seis 
tens der Behörden die bewaffnete Macht requirirt were 
den mußte zum Schuge gegen die Maſſe Andringlinge, 
welche Päſſe und — Geld zur Reife verlangten, 

Königsberg, den 17. April. Siherm Vernehmen 
nach it am gefirigen Tage aud der Prediger am Colle- 
giam Friederieianum, Herr Maroteti, vom Amte fuss 
pendirt worden. 


Aus dem Junthal, den 14. April. Der zu früh 
gefallene Schnee bat die Minterfaaten, a | Rog⸗ 
gen, im ganzen Innthal ſowie in mehreren Seitenthälern 
. B. Zillerthal, erſtict. Wer feine Acder nicht brach 
* will, muß ſich herbeilaſſen, dieſelben umzuackern und 
mit neuen Eamen zu befruchten, der ſelbſt zu den höch— 
fien Preifen faum zu baben ift. Rechnet man zu diefem 
Mißſtande das gänzlihe Mißrathen der Hauptfrugt Dit « 
telinntbals, des türfiihen Weizens nemlich, im verfloffes 
nen Jahr, je wırd man die etwas gedrüdte Stimmung 
des Volks begreiflich finden. (A. 3.) 


Schweiz. 


Um einem Begriff zu baben, wie in den ſchweizer Ur— 
Gantonen bie erſten Negierungsbeamten bejoldet werben, 
man folgendes, der am nächſten 2. Mai zu baltenden 
Yandagemeinte von Uri vorzulegendes Budget dienen. 
Der regierende Yand-Ammann beziebt ein jübrliches Ger 
balt von 400, der Gantons-Stattbalter WO fran. Tr. 
u. |. w. In Dbmwalden wurde der Verfaſſer eined Regle— 
ments für die oberite Gerichtsbebörde dieſes Cantons mit 
30 Schilling (14 Ar.) bonorirt, und zwar von der Re— 


gierung. 
Franfreik. 


aris, den 13. April. Es gibt bier Leute genug, 
bie jih über alle politiſchen Bedenfen binwegjegen, aber 
über die finanziellen ſich hinwegzuſetzen, das ıft ein Un— 
ternehmen, welches ſich zuverläflig rächt. Die Regierung 
L. Napoleons hat in diefer Beziehung eine Bahn eins 
geihlagen, deren Ende nicht abzujeben iſt, und welde 
auf die innern nicht nur, fondern felbft auf die äußern 
Zuftände zurüdwirfen muß. ... In runder Summe rechnet 
man, daß die Regierung zweibundert Millionen — nad an 
dern aber gegen dreihundert Millionen, — aufwenden 
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mußte, um die Converfion, foweit fie Frankreich betrifft, 
durchzuſetzen, denn bis jegt ift die Sade nur für bie 
Fanzöfiggen Anbaber entichieden, nicht für die fremden, 
welhen zwei Monate Zeit zur Erklärung gelaffen ift, 
fo dag man vor Mitte Mais nichts über den Ausgang 
fügen fann. Die Banf bat befanntlih auf Andringen 
der Regierung nod) vor Ende März ſich bereit erklärt, 
ftatt 40, nicht weniger als 100 Millionen auf Staats- 
renten audzuleiben, und im ihrer legten Wochenſitzung 
bat fie beſchloſſen, diefe Summe auf. 150 Millionen zu 
erhöhen, ein Beweis, daß man fi vorfeben will, um 
Geld in Bereitfhaft zu baben. .. . Die Bilanz der Banf 
zeigt ſich günftiger als man erwartet hatte, doch waren 
die Vorſchuſſe auf Staatsrenten von 17 auf 94 Mill. ge 
fliegen ; aud auf Eijenbabnactien waren bereits 44 Mill. 
ausgeliehen , und die Papierausgabe der Bank war um 
D Mill. gemehrt worden, fo daß jie jegt 625 Mill. ber 
trug, eine bisher nie erreichte Summe, (9. 3.) 


Paris, 16. April, Dei der Mufterung vom vorigen 
Montag ritt der Prinz Präjident, obſchon jeit 14 Tagen 
ſichtlich abgeipaunt und fatiguirt, ein etwas wildes Pferd, 
das wohl den Zügel nicht in gewohnter Weife fühlen 
mochte und fi beftig bäumte, Er was nahe daran 
aus dem Eattel gelegt zu werden, fo gut er fonft aud 
zu Pferde ift, jein Hut fiel auf den Boden und es ent 
ftand in feiner Begleitung Icon einige Beſorgniß und 
Berwirrung, als es ibm endlich gelang ſich wieder feft« 
ufegen. Sogleich eilte ein Apjutant zu den Zeugen um 
jte zu bitten nicht weiter von dem Vorfall zu fpreden, 
als ob es wie ein Dmen betrachtet werden fünnte, und 
jeitvem — ſprechen alle Dffiziere in Parıs davon wie 
von einem wichtigen Ereigniß. (Allgm. 3t9.) 

Während das Kaiſerthum näher rüdt, bemerft man 
verfbiedentlibe Dppofitionsregungen. Die bedeutendfte 
war die Paſſage Lonis Napoleons durch die Nue du 
Fauburg St. Antoine, wo er von 30,000 Arbeitern den 
wiederholten lauten Ruf: vive la republique! verneh— 
men konnte. 


Paris, den 17. April. Hr. Tbierd wird vor ber 
Hand noch nicht nah Kranfreih zurückkommen. Madame 
Deosne und Frau Thiers, die fi in London fehr wenig 
amufiren, haben fi vor einiger Zeit an die Gräfin Yes 
bon gewandt, damit dirfelbe die VBerbannungamafregel 
gegen Thiers zurücdnebmen lafle. Yegtere wandte ſich an 
Hrn. de Morny. Diejer Er-Minifter, der feit einiger 
zeit fait feinen ganzen Einfluß verloren bat, fonnte jes 
Doch von dein Präfidenten der Republik, der den Heinen 
Staatsmann am meiften von alfen feinen Gegnern bapt, 
nichts Günſtiges erhalten. L. Napoleon Bonaparte wollte 
nur die Berbannungsmafregel aufbeben, falls Thiers ei: 
nen reumütbigen Brief an ibn richte. Obgleich die Vers 
bannung des Hrn, Thiers aus Frankreich deſſen Geſund— 
beit etwas angesriffen bat, da fie ibn aus allen feinen 
Gewohnbeiten herausgeworfen, jo fonnte er natürlid auf 
diefe Bedingung doch nicht eingeben. Wie man vers 
ſichert, bat fih eine Coterie gebildet, die Alles aufbierer, 
um das jegige Minijterium zu fürzen. An der Spige 
berielben fieben Nouber, de Morny und Fould. Rouher 
it der eifrigite diefer drei Herren. 

Im Senate oder vielmehr unter den Senatoren iſt 
ein gefährlidber Krieg ausgebroden. Der Senat theilt 
ſich in zwei Parteien, in Dotirte und Nichtdotirte, die 
ch grimmiger befebden als Montechi und Gapuletti, 
und der Äriede wird wohl nicht eber wieder bergeftellt 
iein, als bis Alle dotirt find. In den Reihen ber Nichts 
dotirten ftebt und kämpft auch Hr. Et. Arnaud, welchem 
e3 leihter werden wird, das Verſagte zu erobern, ald 
den Andern. Der Präſident, der Hrn. St. Arnaud nicht 
jebr liebt und ibn gern befeitigen möchte, fann ihm doch 
nicht viel verfagen. Der General befigt gewiffe ſchrift— 
lich gegebene Befehle, die vom 2. December datiren, 
deren Beröffentlibung der Präfident ſcheut, und mit 
Recht. Sie follen geeignet fein, feine begeiftertften Freunde 

gegen ihn einzunehmen. Schon furze Zeit nad den Der 


cembertagen bat ber Präfibent verſucht, dieſe Papiere 
wieder in feinen Befig zu bringen, aber vergebens. St. 
Arnaud hat fie in fihern, geheimen Gewahrſam gebracht, 
und hält an diefem Fädchen den Präfiventen feſt. Das 
erflärt au das Ausharren St. Arnaud's im Miniftes 
rium, wäbrend man doch gewiß weiß, daß er von ber 
Gnadenfonne viel weniger beſchienen ift, ald mander 
ſchon entlaffene Minifter. — Für das Feſt vom 10. Mai 
(dem Tage, an welchem 2. Napoleon nah dem Gefege 
feine Gewalt hätte niederlegen follen,) werden großartige 
Borbereitungen getroffen. Unter Anderem wird für das 
Feuerwerk, welches auf der Höhe von Chaillot losge— 
brannt werden ſoll und zu deſſen Ausarbeitung die ganze 
franzöfiihe Artillerie die geſchickteſten Feuerwerker gelies 
fert bat, eine Epifode vorbereitet, da ein „Vive PEm- 
pereur!“ in ungebeuern Flammenlettern mitten unter 
taujend aufiteigenden Nafeten eriheinen fol. — In den 
Provinzen widerfegen ſich die commandirenden Generale 
den fogenannten Gnadencommiffaren, wenn dieſe bier 
und da, jpärlih genug, die allzu firengen Urtbeile der 
Kriegögerichte vernichten wollen. Sie jollen ſich fogar 
mitunter geweigert haben, Begnadigte aus den Gefängs 
niffen zu entlaflen. Das fcheint glaublih, wenn man 
bevenft, daß jelbft vom Präfidenten feit zwei Wochen 
Begnadigte noch beute in der Haft der Generale und 
Präferten fhmadten. (Köln. tg.) 

— ben 18. April. Es heißt jegt, daß die Kundge— 
bung für das Kaiferreih nit am 10. Mai, fondern bei 
Gelegenheit des Lagers von Compiegne Statt haben 
werde, wo 60,000 Dann unter. Napoleons Commando 
großartige Manöver ausführen follen. — Der VPoftver« 
waltung it beute fund gemacht worden, daß fie die aus— 
ländijben Journale, bevor fie diefelben ausgeben läßt, 
vorber dem im Polizeiminifterium errichteten Prefbureau 
zur Einfihtnabme vorzulegen bat. — Der Polizeimini- 
fter hat den Präfeeten anempfoblen, Ausgewiejene nicht 
mehr nah Belgien, fondern nah England zu dirigiren. 
Auch Spanien wird einige Ausgewieſene der füdlichen 
Departements unter der doppelten Bedingung aufnehs 
men, daß fie Unterbaltsmittel befigen und fih nıdıt nabe 
an der Grenze aufbalten. 

Em, Arago bat den ibm fo fange verweigerten Paß 
für dad Ausland erbalten, 


Paris, ven 19. April. Das „Univers“ enthält beute 
abermals einen ſehr feindfeligen Artikel gegen die Schweiz, 
die feiner Anſicht nach einer inneren ——— entgegen 
gebt, worauf nothwendiger Weiſe die fremde Interven— 
tion folgen wird. Die auswärtigen Mächte, meint das 
„Univers”, dürften ſich alsdann aber nicht mebr mit der 
bloßen Wiederherſtellung der durch die wiener Verträge 
garantirten Berfaflung begnügen, da die Cantonalfouver 
ränetät feine binreihende Bürgſchaft gegen die Revolu— 
tion gewefen fei und fein werde, fondern fie müßten die 
— unter ihr Protectorat ſtellen (die Urfantone auf 
deren Verlangen unter das des beiligen Stubles) und 
eine Theilung der großen oder aus verſchiedenen Reli— 
gionen beftebenden Gantone vornehmen; namentlich wär 
ren es dem „Univers” zufolge Bern und Aargau, die die— 
fer Operation unterworfen werden müßten. 


Bekanntlich ift eine Subfeription eröffnet worden, um 
auf Armand Marrafts Grab eine Statue oder Büſie, fe 
nachdem der Ertrag der Subferivtion fein wird, zu ſez— 
zen. David (d' Angers), gegenwärtig in der Verbannung 
lebend, wird diefelbe ausführen. zei der Erwäbnung 
Marrafi's kann ich nicht umbin, eines Umſtandes zu ges 
denfen, der dem fo vielfadh verleumdeten Marquis de la 
NRepublique alle Ehre macht. Vor ungefähr fieben oder 
acht Jabren bielt ein gewiffer Desijobert eine Nede in 
der Deputirtenfammer, in welcher er nicht allein vers 
langte, daß die franzöſiſchen Beſitzungen in Algerien aufs 
aegeben würden, fondern auch alle franzöſiſchen Gotonieem 
ſich jelbit überlaffen haben wollte, da fie nur Geld koſte— 
ten und Äranfreih mie einen Sous eingebracht hätten, 
Am nächſten Tage erſchien im „National“ ein audgezeich- 


444 


neter Artifel Marraft’ö zu Gunften der Colonieen. Die 
Abgefandten ber fransöfifben Golonieen ſchidten ſofort 
dem Redacteur en chef des „National“ ein Danffagungss 
reiben, welchem fie 100,000 res. beifügten. Marraft 
bite die 100,000 Fres. nebft Dem Briefe zurüd, auf 
deſſen Rüdjeite er bemerkte, daß er das Geld nicht an: 
nebmen fönne. Marraft felbft, den man feiner Zeit Bes 
trügereien beſchuldigte, iſt befanntlih ſehr arm geitorben. 
Er hinterläßt eine junge Tochter, welcher wahrſcheinlich 
beide Beine abgenommen werden müßen. Seine Frau, 
die fi durd eine große wilfenihaftlihe Bildung aus« 
zeichnete, iſt ſchon längere Zeit todt. Sie ſprach Grie— 
chiſch und Latein. 

(Ein politiſcher Mord.) Ein reactionäres 
Blatt ſchreibt: In Marſeille macht das geheimniß— 
volle Verſchwinden des Hrn, Vinelli, eines ehemaligen 
ande ih Polizelinjpectors, großes Aufſehen. Er 
am im November nah Marſeille, wie man jugte in ei— 
ner Sendung feiner Regierung, um bie im ſüdlichen 
Frankreich befindlichen Sizilianiſchen Flüchtlinge zu über: 
wachen. Fünf bis ſechs Tage nah jeiner Ankunft in 
Marfeille verſchwand Hr, Binelli plöglih mit Hinter 
lafjung eines Koffers, in weldem ſich bedeutende Geld: 
fummen befanden. Ungeachtet aller Rachforſchungen konnte 
eö ber n% nicht gelingen, ſich über Die Art und Weiſe, 
wie dieſes Verſchwinden bewerkſtelligt wurde, Licht zu 
verſchaffen. Man mußte nur, daß ein Sizilianiſcher 

lüchtling, Namens Guiccione, einige Tage nah diejem 
Borfalle bei feinem Konſul erſchien, einen Reijepaß bes 
gebrte und, da ihm biefer verweigert wurde, Marjeille 
obne Paß verließ, fih nah Yondon begab und ſich dort 
in einer Berfammlung von Flüdtlingen rühmte, den Bis 
nelli, den er einen Stzilianijhen Spion nannte, erichlas 
en zu haben. Der Polizeicommiſſär Lambert nahm 
ierauf verſchiedene Unterſuchungen und Nachforſchungen 
vor; dieſe führten zwar zu feiner poſitiven Entdeckung, 
indeffen leiteten fie dod auf Spuren, jo daß angenom⸗ 
men werden fann, an Binelli ſei eın gleiher Mord wie 
an Fualdes verübt worden, Was der Sade ein neues 
Jutereſſe gibt, ift, dag in derfelben Epoche ein anderer 
Eizilier, der in einer Mifjion der Neapolitanifhen Re— 
gierung, betreffs der in Genua befindlihen Flüchtlinge, 
von Palermo abging, glei bei feiner Ankunft ın Genua 
auf diefelbe Weije wie Vinelli verſchwand. Dies jcheint 
darauf binzudeuten, daß man von Palermo nah Mars 
feille und Genua die Anfunft diefer genannten zwei Pers 
fonen gemeldet hatte, die aljo allem Anſcheine nad in 
einen Hinterhalt gerietben und ihr Leben in Folge eines 
mes Eomplotts verloren. Die Sache wird gericht- 
ich unterſucht. 

Groſibritanien. 


London, den 17. April. Während der drei legten 
Monate ift die —— aus dem Hafen von Li— 
verpool in ſtetem Zunehmen begriffen geweſen. Im Mo— 
nat Januar trugen 26 Schiffe 7749 Auswanderer über dag 
atlantifhe Meer. Im Kebruar wurden 31 Schiffe mit 
11,849 und im März; 53 Schiffe mit 20,460 Emigranten 
ausclarirt. Bis vor etwa einem Monate waren Die Aus- 
wanderer größtentheild Irländer ; feiidem aber haben die 
Deutſchen ein fehr bedeutendes Contingent geftellt, Wäh— 
rend des April find bis jegt von Liverpol über 11,000 
Auswanderer, zum bei Weiten größeren Theile Deutſche, 


abgegangen, 
Bereinigte Staaten. 


New⸗NYork, den 7. April. In St. Louis ift es 
bei Gelegenbeit einer Wabl zu einem Bolfsauflaufe ges 
fommen, welder ſechs Perſonen das Leben gefoftet hat. 
— (Eine große Anzapl Perfonen ift durch zwei Dampf- 
fhiff-Erplofionen umgefommen, . 

Eine Anzahl der bebeutendften Einwohner von News 
York hat ihre Mitbürger zur Theilnähme an einer Affos 
ciation zur Inbuftrieausftellung aller Nationen in News 
Dorf eingeladen. 

Die deutihe Devölferung in ber Union überfteigt 


bereits vier Millionen. Leider wurden in legter Zeit 
viele Emigranten durch das Scifföfteber bingerafft, wel« 
8 nun auch in der Stadt New-York manches Dpfer 
orbert. 


Neueſte Radhbridten. 


München, den 20. April. Der Finanzausihuß der 
Abgeordnetenfammer beantragt Zuftimmung zu dem Ges 
fegentwurfe in Betreff der Pfälziſchen Eiſenbahn. Der 
Bertrag mit der franzöfifhen Regierung ift indeß noch 
nicht abgefhloffen, weil diejelbe verlangt, daß Bayern 
die Verpflichtung übernehme, die genannte Sterde inner« 
balb 3 Jahren berzuftellen, worauf unjere Regierung zur 
Zeit nicht eingeben zu fünnen glaubt. (9. 3. 

Berlin, den 19. April. Das parifer Verbot der 
National» und der Kreuzzeitung ift bereits wieder zurüd- 
genommen, weil man fonit die beiden Blätter, welde in 
Frankreich febr wenige, in Deutichland ſehr viele Leſer 
haben, jeder Rückſſicht entbunden hätte, 

rien, den 21. April. Die biefigen Zollconferen« 
zen wurden gefiern geſchloſſen. Graf Buol⸗Schauenſtein 
bieft die Schlußrede. Es wurde Werth darauf gelegt, 
daß bindende Vereinbarungen zu Berlin vor dem Ab— 
ſchluße mit Defterreich nicht getroffen werde. Nur Aus— 
dauer und Erlbitverläugnung führen zum Ziele. Uebri- 
gend werde im Namen des Kailers feites Verharren bei 
der jegigen Haudelspolitif zugefihert. 

Paris, den X. April. In der Magiltratur haben 
zablreihe Beförderungen und Verfegungen ftattgefunden, 
da viele hohe Auftizbeamte tbeils in Felge des Deerets 
über die Alteregränze in Ruheſtand verjegt worden, 
theils freiwillig zurüdgetreten find. 


Fruchtmarft: Mittelpreife. 

Speyer Marft vom 20. April. Weisen Hfl. 42 tr, 
Korn 5 fl. 55 kr., Gerſt 4 fi. 51 tr., Spelz 5.2 kr, 
Hafer 4 fl. 6 kr. der Centner von 59 Kilogramm. 

Neuſtadit. Marlt vom 17. April. Weiten 6 fl. 50 fr., 


Kom 6 fl. — fr., Spelz 5 A. 17 fr, Gerſt 5 fl. i fr., 
Hafer 4 fl. — kr., per Gentner. 
Raijerslautern. Markt vom 20. April. Weiten 6 


fl. 47 tr, Kom 5 fl. 4l tr., Spelz 4 fi. 50 tr., Gerſt 4 fl. 
46 kr., Hafer 3 fl. 32 kr., Kartoffelm I fl. 36 kr., per Centner. 


Redacteur und Verleger: SG. F. Kolb. 
— nn nn — — 
978] Ein noch gut erbaltener Flügel fiebt um billigen 
reis zu verfaufen, Wo? iſt bei der Erpedition dieſes 
latted zu erfragen. 


[0] Soolbad Dürfheim in der Pfalz. 
Das Sool-, Dampf und orientaliihe Bad wird die— 

jes Jahr mit beginuendem Mai eröffnet, wozu höflichſt 

einladet Die Badecommiſſion. 


[979] Weinverfteigerung. 
Mittwoch, den 28. April 1852, Nachmit- 
tags 2 Uhr zu Heiligenftein, läßt Franz Ja— 
cob Weiffenburger, Gutsbefiger, in Hei— 
> ligenitein wohnhaft, in feiner Bebaufung das 
felbft machbezeichnete Weine öffentlich verfteigern, aldı 
1750 Liter 1851r, Faß Nro. 1, 
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Sämmtlihe Weine find eigenes Heiligenſteiner Ge— 
wachs, rein und gut gebalten und eignen Id zum Theil 
vorzüglich zu Tifchweinen. 

Die Proben können des Morgens am Tage der Ber- 
fteigerung am Faffe genommen werben und werben folche 
auch bei der ——— verabreicht. 

Speyer, den 17. April 1852. 

Kiffel, Rotär, 


Reue 


Speyerer Zeitung. 
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den 25. Upril 1852. 





Deutſchland. 


() Aus Altbaiern, den %. April. (Rand— 
Lojfen zu einigen Minifterreden.) Hat man 
in Baiern das Minifterium Derby»d’Jeraeli nachabmen 
wollen oder ift eine gewille Unjicherbeit, eine gewille Ber: 
wirrung das Loos aller Miniſterien, welde den Boden 
unter ibren Außen wanfen füblen: die Debatte über das 
Disciplinargeieg bat am grünen Tiſch jo viele einander 
widerjprechende Erklärungen hervorgerufen, wie man jie 
in parfamentarijeben Berjammlungen gewiß nur jelten ers 
lebt bat. Einmal erklärt der Minifter der Juftiz, in deſſen 
Bereich doch das Disriplinargefeg fällt, die Erfabrung 
jeit dem Jabre 1818, nicht Das Jahr 1848, habe jenen 
Entwurf hervorgerufen ; hierauf fümmt der Minifterpräs 
ſident und meint, gerade das Jahr 1848 habe cin ſolches 
Geſetz als notbwendig erwieſen und veranlaßt; Dann 
fümmt der Juinzminiiter wieder und erflärt, er fei miß— 
verftanden worden, das Jabr 1848 fei es nidt aus— 
ſchließlich, welchem dieſer Entwurf fein Entjteben vers 
danfe, jondern man babe die Grfabrungen der ganzen 
Zeit von 1818 bis jegt dazu benügt, und es verftände 
ſich von jelbit, daß man beidem Jahre 1848 nicht fteben 
geblieben. Auf eine nterpellation des Kürften Waller 
ftein, ob und wann die Gerichtsorganiſation ind Yeben 
treten werde, gibt der Minifter der Juſtiz eine ganz aue— 
weichende Antwort, die Jedermann dabin verftebt, daß 
biefe Organiſation eben nicht ins Leben treten werde, 
Hieranf fümmt der Minifterpräfident und erklärt, er könne 
fid) eine Borausfegung denken, unter welder die neue 
Gerihtdorganijation gewiß nicht ins Leben treten werde, 
es jei dies die, wenn das Tisciplinargefeg falle; dann 
fömmt der Juftizminifter wieder und fpriht feine feite 
Ueberzeugung dabin aus, daß die neue Gerichtsorgani— 
fation allerdings durchgeführt werde; ob mit eder ohne 
Discipfinargeieg, cb in ruhigen oder unrubigen Zeiten, 
davon ſprach er nichts. So giug es durd die ganze De— 
batte fort. Wir find nicht fo glüdlich wie Theſeus, von 
dem Faden einer liebenden Artadne durch diefes Laby— 
rintb geleitet zu werden, mögen Andere einen jolden 
Zwieipalt löfen : wir wollen uns nur einige Gloſſen zu 
den Aenferungen erlauben, die im Yaufe der Debatte 
son Hrn. v. d. Pfordten gemacht worden find. 

Der Hr. Minifterpräfident bält es für unvereinbar 
mit dem Begriff eines Ehrenmannes, einen Staatd- 
dienst in einem Lande zu nehmen, mıt deifen Berfaffung 
er micht übereinftummt; er hält es für unvereinbar mit 
den beihworenen Pilihten, wenn Jemand eine andere 
Berfaffungeform anbahnt. Hr. Dr. Morgenitern bob mit 
Recht hervor, daß die Eonfequenz einer ſolchen Auffaf- 
fung eigentlih jede verfaffungsmäßige Aenderung von 
Gejegen zu einem Eidbruch ftempie, daß folgerichtig die 
Kammer jo eben in einem Eidbruch begriffen wäre, weil 
ie ih mit Abänderung einer Berfaffungsberimmung be— 
fafle ; es fünne nun und nimmermehr das Streben auf 
Berfaffungsabänderung zum Eidbruch gemadt werden, 
fo lange nicht der verfaffungsmäßige Weg verlaffen ift, 
Wir fragen weiter: verträgt es fi eber mit dem Be: 
griffe eines Ehrenmannes, wenn Jemand heute die ber 
mofratifhen Berfaflungen für abfolut nothwendig erflärt, 
morgen die arifiofratifhen Inftitutionen als unentbehr- 
fi nadzuweijen ſucht und Übermorgen für unbefchränfte 
Monarchie wirft? Mit was verträgt es ſich, wenn Ges 
mand heute Adreffen für Befeitigung einer Bean 
abfagt, wenn ex morgen noch erflärt, daß diefe Verfaſſung 
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nie wiederhergeſtellt werden dürfe, ja eine ſolche Wie— 
derherſtellung ſogar eine Revolution rechtfertigen würde, 
und übermorgen ſchon dieſe Verfaſſung mit Waffenge— 
walt ſelber einführen hilft? Mit was verträgt es ſich, 
wenn Jemand heute den Eintritt eines Reiches in einen 
beſtimmten Bund für abſolut unmöglich erklärt und mor— 
gen ſchon für dieſen Eintritt mit allen nur erdenklichen 
Mitteln kämpft? Wir können es uns recht gut denken, 
daß in bewegten Zeiten Jemand feine Ueberzeugung leicht 
mobdifizire, ed Eonnte dies jogar einem Pitt und Burfe*) 
begegnen; wer aber feine Hauptprincipien fo oft ändert, 
wer nad einigen Jahren in allen Dingen gerade das 
Gegentheil von dem behauptet, was er furz zuvor noch 
für den Höhbepunft ftaatsmännifher Weisheit ausgrge- 
ben, dem bat wol die Vorſehung einen wahren ftaatss 
männifchen Blick nicht verlieben ; die Erfahrung muß ihn 
beiebren, daß jein Beruf unmöglich der fein fann, die 
Geſchicke eines Staates zu lenken. 

... Eidbruch joll es fein, wenn ein Beamter andere 
Einrichtungen als die beftebenden anftrebt, und es wird 
insbefondere bervorgeboben, daf man eo als unverein- 
bar mit dem Eide und der Stellung rined Beamten be: 
trachte, wenm diefer die Souveränität des Staatdober:- 
bauptes zu fhmälern ſuche, fo 3. B. wenn er fihb auch 
nur an Petitionen für Einführung der Reichsverfaſſung 
oder der Erfurter Aufſtellung betbeiligt babe. Wir wol: 
len bier abfeben davon, daß Biele, welde vor einigen 
Jahren noch Gut und Blut für die Reichsverfaſſung ein- 
infegen gelobten, welche fih zu den Küßen eines Reichs— 
commiffärs aufs devotefte beugten: nichts defto weniger 
im Amte bleiben durften, ja fogar befördert wurden; fie 
baben vor der neuen Macht den Nüden gekrümmt wie 
vor der alten. Wir laffen dabingeftellt, ob fie dadurd 


würdiger geworden, als diejenigen, welde an ihrer Ueber— 


jeugung feigebalten; wir fragen aber, verträgt es fi 
rber mit der Berfaffung, wenn man durch eine Berords 
nung das einzufübren in Ausficht eilt, wad nur auf dem 
Wege eined Verfaſſungsgeſetzes geihaffen werden fann ? 
... Zt der Souveränität weniger vergeben, wenn man 
fie einer Berfammlung von Hofgefandten überantwortet, 
ald wenn man fie der Stimme einer Nation von 40 Mil- 
lıonen Seelen für gewiffe Fälle unterordnet ? Und erins 
nert man ſich nicht, daß eine tbeilweife Unterordnung der 
erfteren Art auch von jener Seite empfohlen wurde, bie 
jegt ein foldes Streben für unvereinbar mit den Pflich— 
ten eines Beamten hält? Es ift eine Sache der traurige 
ftien Art, wenn man immer nur den Eid nad der einen 
Seite bin für bindend hält, während nad der andern 
Seite bin das Gewicht einen ganz anderen Gehalt bat. 
Das Disciplinargefeg wird fallen, wir zweifeln 
feinen Augenblid; es wird fallen, trog der Drohung, 
das ın diefem Kalle die Gerichtsorganiſation nicht ins 
Leben treten werde;**) könnte und noch irgend etwas in 
Erftaunen jegen, jo würde dieſe Drobung es fein; das 
Minifterium jelbit bat den Entwurf über Derihten'ganis 
fation eingebracht, das Minifterium ſelbſt hat ibn für noths 
wendig erflärt, und jegt macht man feine Durdführung 
*), Burke möchten wir übrigens wenigftens nicht unter 
die ausgezeihneten Staatemänner zählen. Selbſt im 
feiner früheren Zeit, Da er noch den Freiſinnigen fpielte, war 
er weit mehr hohler Declamator, als Staatsmann ; in Ter 
Folge, da er des niedrigen Vortheild megen in das Ariſto⸗ 
fratenlager überlief, ward er noch weit mehr Sopbift. D. Red. 
* Iſt geichehen ! Siehe Ten Artitel Münden. D, Red. 
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von gr Bedingungeti abhängig; es it diefe Drohung 
um fo merfwürdiger, ald daran feineswegs fih das Ver⸗ 
ſprechen fnüpfte, dag die Annahme des Disciplinargefez: 
zes aud die Durdführung der neuen Gerihtsorganijation 
jihere. Welche Zuftände ein ſolches Geſetz hervorrufen 
würde, liegt am Tage. Die Jnamovibilität der Richter 
ift noch eine der wenigen Stügen gefegliher Zuftände; 
fürwahr, wir baben deren fo viele nicht, daß man 
dieje fo leichterbings preisgeben follte. Man weit und 
auf England bin, wo nur ganz wenige Beamte unabfeg- 
bar find. Wir geftehen, daß aud wir principiell nicht 
für vollitändige JZnamovıbilität find; allein nur dann fann 
diefer Grundfag fegensreich wirken, wenn andere Stügen 
da find, welche die öffentlichen Rechlszuſtände gegen Wills 
führ fihern. Welches Reich ſteht in England dem Beam» 
ten offen, wenn er feine Stelle verliert? Er fann jeden 
Beruf ergreifen, er iſt an feine Stadt, an feinen Erdtheil 
gebunden. Welche Fülle von Macht haben in England 
die felbititändigen Gorporationen? Stößt die Regierung 
einen Beamten von fi, fo fleht eine Mafle von Kör— 
perfchaften bereit ihn aufzunehmen, wie jein Streben 
ein volfsthümlihes if. Die Macht der öffentliben 
Meinung, die Gewalt der Prefle, der ungeheure Eins 
flug des Parlaments; fie Alle geben, eine große Ges 


währ dafür, daß die Regierung ihre Befugnige nicht 


mipbraude, daß der Beamte gegen adminiftrative Will 
führe gefbügt fei. Man gebe uns auch Die engliichen 
Einrihtungen, wenn man ed vermag, und wir haben 
gegen den minifteriellen Grundſatz nichts einzuwen— 
den; man verjuche aber nicht, das allein berüberzus 
pflanzen, was in feiner Ausſchließlichkeit nur ais ein po» 
litifhes Unglück betrachtet werden müßte. 


* München, den 21. April. Wider Erwarten ift 
die Kammer beute ſchon mit der Berathung über das 
Diseiplinargefeg der Staatsdiener zu Ende gefommen. 
Dasjelbe wurde beider Endabfiimmung ver: 
worfen. Es waren 117 Abgeordnete anwefend, von 
denen 63 dafür und 54 dagegen ftimmten, — unter den 
erſtern aus der Pfalz Boye (als Refent), Jäger, Lang, 
Prinz, Nömmid, Roos und Weis, unter den legtern Yun 
Be Benzino, Brunf, Nebenad, Scharpfi, Tafel. 
Die übrigen find noch abweſend. Um das Geſetz durch— 
zubringen hätten, da es ein Verfaſſungsgsgeſetz iſt, zwei 
Drittheile, alſo von 117 wenigſtens 78 dafür ſtimmen 
müſſen, die verwerfende Majorität war mithin 15. Die 
größere Freude über den Sturz dieſes Projectes war wol 
weniger bei den Democraten, als fie bei den Beamten iſt, 
man darf wol annehmen yelbit bei jenen, welde aus 
Rückſichten dafür fein zu müſſen glaubten. Als weitern 
Bericht über die geftrige und beutige Sigung trage ich 
nur kurz folgendes nah. Da man vorgeitern ſchon die 
Wahrnehmung machte, daß die Gejegesvorlage in augens 
ſcheinlicher Gefahr jchwebe, trat der Ausihuß jchnell noch 
einmal zufammen, und nahm nun alle von Boye weiter 
vorgeichlagenen Modificationen an, Die er früher verwors 
fon batte, um den Entwurf annebmbarer zu machen. 
Dieß wol der natürlibe Grund, warum Boye für das 
Geſetz ſtmmte. Die Leute vom fogenannten linfen Gen» 
trum jollen unter dieſer Borausfegung, und unter ber 
Bedingung, daß eine Movification Arnbeims zu Art, 10 
durchgehe, ihre Zuftimmung verſichert haben, Die Yinfe 
zernichtete die legtere Bedingung, indem fie gegen alle 
Modificationen fimmend, jene Arnbeims zum Kalle bradıte 
und auf diefe Weife einer Anzabt Abgeordneten das Ge: 
feß verleidete. Ritterlich fochten gegen das Geſetz Nur 
land, Wallerſtein, Grämer; Yafaulr hielt eine jo ganz 
auf Dem Standpuncte des Peſſimismus fih bewegende, 
beftige Nede — für das Gejeg, daß fie vielmehr gegen 
dasjelbe tiefen Eindruck machen mußte, namentlich da 
Wallerſtein auf die daraus fließenden Kolgerungen ſchla— 
gend binwies. Der ganze Sinn diefer Rede gebt dahin, 
daß die Rechtſchaffenen, daß die dharafierfeiten Menſchen 
Opfer der Gewaltthat werden müßlen, um das Recht ſie— 
gen zu machen und die Menſchheit zu retten. Gin Mit 
tel Dazu erblidte er in dem vorligenden Geſetze. Der 


—5 Radiealismus kann nicht ftärfer peſſimiſtiſch 
auftragen. 


* München, den 21. April. In der heutigen Siz⸗ 
jung wurde das Referat betreffs der Uebernahme einer 
Zinjengewäbrfhaft für die in der Pfalz bis zur Landes⸗ 
grenze bei Weifenburg und Worms zu führenden Eifen« 
bahnen, jo wie bezüglich des Eifenbabnbaues von Mün- 
hen bis zur Yandesgrenze bei Salzburg und Kufftein zur 
Anzeige gebradt. Es möchte deßhalb wohl die Beras 
thung und Schlußfaffung darüber in den nächſten Tagen 
bevorjteben. 


++ München, den 21. April. Die Niederlage des 
Minifteriums bei der heutigen Abftimmung ift nicht ohne 
Bedeutung. Man fieht daraus, daß das Minifterium 
weitere veactionäre Berfaffungsabänderungen in der Abs 
georbnetenfammer nicht durchbringen fann. Das Ergeb» 
niß ift in dieſer Deziebung um fo beachtenswertber, ale 
noch einige Mitglieder von der Linken bier fehlen, welche 
in der nachſten Zeit eintreffen werben. Das Minifterium 
bat überhaupt weniger Ausfiht auf Dauer, als jemals 
bisher. Nach dem Schluße des Landtags (wahrſcheinlich 
Mitte Mai’), wird wol fehr bald die lange erwartete 
Beränderung vorgenommen werden. Bisher nahm man 
an, das Minifterium beftebe fort indem es die Kammern 
zufammenbehalte ; eigentlih fann man jegt nicht einmal 
mehr jagen, daß es eine ftarfe Stüge darin finde, 


Die Zolleonferenz. Die Berliner „Nationalzei= 
tung” faßı den augenblidlihen Stand der Sade folgen- 
dermaßen auf: „Der Gegenfag der Parteien, welde fi 
auf den biefigen Zolleonferenzen befämpfen werden, tritt 
in den geftrigen Eröffnungereden, obgleich durch die Form 
diplomatiſcher Höflihfeit abgeſchwächt, aufs Erfennbarfte 
bervor. Die Rede des Minifterpräfidenten wiederholt die 
ſchon in den Einladungsfhreiben ausgeſprochene Auffaf- 
fungsweife Preußens, die Bevollmädhtigten find „auf 
Preußens Einladung” verfammelt, und ibre Berbandlun« 
gen find „als Beratbungen über die fernere Fortfegung 
des Zollvereins, unter Hinzutritt derjenigen neuen Mit 
glieder, welde ſich bereits vertragsmäßig zum Eintritt 
verpflichtet haben, anzujeben. Hiermit ift die Theile 
nahme Hannovers motivirt, und die Berbeiligung Oeſter— 
reichs von vorn herein abgelehnt. Das Legtere geſchieht 
noch ausdrüdlich durch die gleih nachfolgende Erflärung, 
wodurch die Beratbung über das Verhältniß zu Defter- 
reich für erſt nah der Reconitituirung des Zollvereind 
zuläfiig erflärt wird. Hier finden wir zugleih einen 
deutliheren Ausprud der Abfichten Preußens. Während 
die früheren Staarsfhriften ed in Zweifel ließen, ob 
Preußen fpäter mit Dejterreib Zolleinigungsver- 
bandiungen aufzunehmen, oder nur einen Handelsver— 
trag abzujhließen gedenft, ſpricht bier die Eröffnungs— 
rede ausdrüdlih nur von „umfaffenden Handeldverträs 
gen.“ Die baieriſche Antwortsrede enthält in nuce alle 
Puncte, in welchen Baiern gegen Preußen Oppoſition zu 
machen gedenft. Die baieriihe Regierung wünſcht „die 
Bewabrung der auf der Gleichberehtigung der Mitglies 
der berubenden Grundprincipien des Zollvereins,“ und 
proteftirt in diefem Auddrude jowol gegen die Art der 
Abſchließung des Septembervertrages, ale auch gegen 
das hannover'ſche Präcipuum. Baiern wünſcht die Aufs 
rechterhaltung „einer angemellenen Beihügung der inlän— 
biihen Gewerbthätigfeit” und verwahrt fih dadurch ge— 
gen die Preußen und dem Septembervertrage zugeſchrie— 
benen freibändlerishen Tendenzen. Baiern wünſcht ends 
lid die „Erweiterung des Zollvereins nicht nur in der 
Richtung nad dem Norden Deutfhlande, fondern auch 
in anderer Nidhtung, namentlich zu dem Zwede, um zu 
einer Verftändigung mit Deiterreich über die Herbeifüb- 
rung einer Zolls und Handelevereinigung juges 
langen;” es will nicht blos „umfallende Handelsver.» 
träge,“ fondern eine „Zoll: und Handelseinigung“ 
mit Oeſterreich, und ftellt diefe in eine Kategorie mit 
dem Septembervertrage. Es liegt bierin aljo ziemlich 
deutlich ausgeiprocen, daß Baiern die. gleichzeitige 
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Aufnahme der Unterbandlungen mit Defterreih herbeige⸗ 

rt zu fehen wünſcht; & man fönnte fogar bie Auffafs 
ung Berausfefen ‚ba efterreich auf diefelbe Weife zu 
behandeln fei wie Hannover, d. h. daß entweder Beide 
an den Eonferenzen theilnehmen, oder Beide ausgeſchloſ⸗ 
jen bleiben ſollen.“ 


München, den 19. April. Unfer Landsmann Dr. 
Moriz Wagner bat geitern Münden verlaffen, um zus 
nähft nah Göttingen zu geben, jpäter in Bremen ſich 
nah Amerika einzuichiffen. Wie wir hören, beabfidtigt 
Dr. Wagner noch im Laufe dieſes Jahres nah ben 
Felfengebirgen vorzudringen, überhaupt den äußerſten 
Weiten Nordamerifa’s zur nächſten Aufgabe feiner For— 
(dungen zu maden, dort Sammlungen anzuftellen und 
die Göhenverhältnif 
fungen zu beftimmen, wie er es früber im Atlas, im 
Raufafus und am Ararat gethan bat. 


[, den W. April. Die Oppofition gegen den 
Büterfauf der Juden foll befonders ihren Urſprung in 
einem Freiherrn haben, der felbit ftarf mit Gütern Ge— 
ſchäfte macht, und dem deßhalb die jüdiſche Concurrenz 
doppelt laſtig iſt. 

berg, den 18. April. Der Amtsfuspenfion 
des Predigers Dr. Detroit ift beute eine zweite gefolgt; 
der Pehrer an dem fönigl. Ariedrihsgymnaftum und zu: 
feih Prediger an der zu dieſer Anftalı gehörigen Kirche, 
arotöfi, it ſuspendirt worden; von rinem böheren 
Beamten wegen feiner rationalitifhen Predigten bei dem 
Eonfiftorium benuneirt, wurden von den Schülern die 
Neligionsbefte eingefordert, und dieſe führten, eben fo 
wie bei Prediger Derreit, die oben erwähnte Maßres 
gel berbei. . j 

Am zweiten Oftertage wurden ſechs verihiedene Ge— 
ſellſchaften von Mitgliedern der freien Gemeinde aufges 
föft; darunter auch eine aus ſechs Damen beftebende 
Kaffeegeieltfhaft. *) 

Wien. Graf Buol-Schauenftein hob in der Rede, 
mit welcher er die Zollconferenzen ſchloß, noch hervor: 
Nah des Fürften von Schwarzenbergs Wunſch feien nur 
die Entwürfe zu einer Zoll: und Handelseinigung ausges 
arbeiter, endgültige Befhlüße darüber nidt 
gefaßt worden. 


Schweiz. 


. Bern. Der Abftiimmenden waren es 83,514; bie 
Majorität der Ja betrug 6752. 


Frankreich. 


VParis, den 19. April. Zu Rouen hat der Bürger— 
meiſter verfügt, daß der Plag der Republik und die Straße 
der Republif fortan die Namen Kaiferplag und Kaiſer— 
ftraße führen jollen. 


Die im Auelande befindlihen Er-Repräfentanten fol 
fen nicht wenig dazu beitragen, die Keime der Unzufries 
benbeit anzufahen. Flugſchriften ftrömen von allen Sei— 
ten nah Aranfreih. Bon B. Hugo foll endlich das Buch 
über den Staatsftreih unter dem Titel: Le Crime de 
2. Decembre erjheinen. Die Berhaftungen währen fort 
und man fagt, daß beute wieder im Gafe Danemarf uns 
ſchuldige Biertrinfer, vielleicht blos weil fie Bier tranfen 
und diefes Getränf bier faft nur von Deutihen fonius 
mirt wird, verhaftet worden ferien. So fanden bisher 
jedes Jahr wiſſenſchaftliche Congreſſe in den Hauptorten 
der Departements ftatt. Diefelben werden bdiejes Jahr 
von Periigny nicht bewilligt. (Nationalz.) 

— den WO. April. Nachdem alle Bemühungen vers 
geblich geweſen, um die feiernden Wagenmader auf güts 
lichem Wege zur Nüdfehr in ihre Ateliers zu bewegen, 
bat der Policeipräfert heute hundert, darunterdie Haupts 
räbelöführer, verbaften laſſen; diejelben werden unter 





Welches Bewußtſein der innern Unhaltbarfeit der durch 
die Reaction gegründeten Zuftinde muß vorbanten fein, 
wern man zu ſolchen arınfeligen Mitteln greift! D. Red. 


e der Flora und Fauna durch Meir. 


der Anffage der Coalition vor Bericht geftellt werben. 

— Nah den Berichten, die aus den ſüdweſtlichen Pros 

vinzen einfanfen, nehmen dort die Feueröbrünfte, nament⸗ 

= * Waldbrande, auf eine Schrecken erregende Weiſe 
erhand. 


Großes Aufſehen erregt ein Artikel des Journal des 
Debats, welches noch immer feine diplomatiſchen Verbin⸗ 
dungen hat. In dieſem Aufſatze heißt es: Der Tod des 
Fürſten Schwarzenberg ſei geeignet, der Proclamirung 
des bonapartiſtiſchen Kaiſerthume, vom auswärtigen Stand⸗ 
punct aus, größere Schwierigfeiten zu bereiten. — Die 
Regierung hat den Ertrag des Berfaufes der Bibliothek 
bes verftorbenen Königs Louis Philipp mit Beſchlag bes 


legen laffen. 
Spanien. 


Madrid, den 15. April. Die größte Schlappe, 
welche die Garliften jegt erhalten, ift, daß der Infant 
Don Sebaftian auf bie ihm wegen der Rüdfehr nad 
Spanien geftellte Bedingung eingegangen if. Er wird 
die Königin auf ihrer Reife durch die basfifhen Provin- 
zen begleiten. 


Eine Gefellfihaft Engländer hat den Entichluß gefaßt, 
einige der frucdtbarften, feit ver Bertreibung der Maus 
ren aber brad liegenden, dem Staate gehörenden Länder» 
ftreden in den Provinzen Sevilla, Huelva, Gorboba und 
Gadir mit irländifhen Katholiken zu colonifiren. Das 
Project wird von ber engliihen Regierung unterftügt, 
der überhaupt die große Auswanderung der Irländer 
nach den Bereinigten Staaten von Nordamerifa ſehr un 
lieb iR; die ſpaniſche Negierung erzeigt der Geſellſchaft 
allen möglihen Vorſchub. Sehr einflußreihe Männer 
des engliihen Parlaments gehören zu dieſer Geſellſchaft, 
die bereits einen Fonds von 800,000 8. befigt. 


Italien. 


Nom, den 13. April. Vorgeſtern traf der ſchon 
länger angemeldete Biſchof von Trier, Mig. Arnoldi, 
ein. Woblunterrichtete wollen wiſſen, er babe ſich im 
Auftrage ſämmtlicher katholiſcher Biſchöfe Preußens über 
mebrere gemeinſame kirchliche Intereſſen von Bedeutung 
mit der römifchen Curie zu verſtändigen. 

Grofibritanien. 

2ondon, den 19. April. Es ift beute der gericht— 
lihe Sprub in dem Prozeße des Hrn. Salomons bezüg- 
(ich der Frage erfolgt, ob ein Iſraelit in dem Parlament 
einen Sig einnehmen dürfe, obne den für die Mitglieder 
des Haujes beftimmten Eid volltändig abzulegen. Der 
Spruch ift verneinend ausgefallen. 


Der Dictator Roſas, jener furdtbare Tyrann aus 
Südamerifa, ift nun ale Flüchtlhing in England ans 


gefommen. 
Hußland. 


Brody, den 12. April, Der neueftens in Rußland 
erfchienene Ufas, daß jeder Jiraelite fih über einen bes 
ftimmten Erwerbszweig ausweifen müffe, verbreitet gegen— 
wärtig unter der ruffıfch-ifraelitiihen Bevölkerung einen 
wabrbaft panifhen Schreden. Am fhlimmften wird dabei 
die zablreihe Klaffe der fogenannten Mäfler wegfommen, 
die unwiderruflich genöthigt find, fi von nun an ber 
Bearbeitung unbebauter Steppen zu widmen. 


Bereinigte Staaten. 


Neuyork, den 7. April. Koffutb hat von Neuor: 
leans die Neife nah Mobile angetreten. An erfterem 
Drte wurde er Namens der Stadt bewillfommt und ihm 
deren Gaftfreundjhaft angetragen. ... Nachträglich er: 
fährt man, daß in Neuorleand der Ertbufiasmus viel 
bedeutender war, als zuerft gemeldet worden, und daf 
zu Mobile Koſſuth jo wohl empfangen worden fei, daß 
er länger im Süden bleiben werde, Bedeutende Ber 
träge jeien unterzeichnet worden, 


Lola Monte; wird in Boſton mehr als irgendwo ger 
feiert. Sie bat mehrere Schulen befucht und ihre Sprach— 
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fenninife dabei anıden M ebracht; Darüber ift eine 
a0 ngöfebde | ntianden, Bei e Lola felbit mikämpft, 

ie fra zadezu., wer ihr Denn Schlechtes beweiſen 
fönne, FA Mi nur von den - een verleumdet worden. 
Die diefige Abendzeitung tbeilte fürzlic unter dem Titel ; 
„Rola Mola, oder die jhönften Tage Finer Tänzerin,“ 
ibre Abenteuer in Münden in romantifcher Bearbeitung mit, 


Neueſte Rabridtenm. 


en, den 21. April. In der Entihließfung 
huift der Biſchoͤfe ſtebt (übereinfiimmend 
mit. der frübern Meldung in dieſem Blatte) als erſter 
Sag voran, daß bezüglich „mebrdeutiger und zweifelhaf- 
ter Stellen der zweiten Berfaffungsbeilage jene Inter 
pretation anzunebmen fei, welde mit den Beltimmungen 
des Goncordats übereinftimmend ift oder id denfelben 
annäbrt.” Kür die vom Are oder den Biſchöfen aus— 
ebenden Jubiläums und Ablafverfündigungen, ſowie für 
66 Faſtenpatente wird das Macet „bis anf Weiteres im 
voraus ertbeilt.” Erkenntniße der geiſtlichen Gerichte be> 
dürfen der fönigl. Veftätigung nicht, Nur wenn fie einen 
Einfluß auf die bürgerlichen Rechtsverbältniße äußern, 
iR die Einwilligung der Staatsgewalt zu erbolen. Bei 
Ernennung von Lycealprofefloren ze. wird auf die Wünjche 
der Biihöfe Müdicht genommen. — Die Eutſchließuug 
bat den Beifag : „Infolange Wir nicht anders verfügen.“ 
— Aus dem Ganzen ergibt ſich aufs Unzweideutigite, wie 
ſehr die frühere Mittpeilung in diefem Blatte begrün— 
det war. — 


Köln, den 22. April. Herr Thiers paffirte beute 
— auf der Reiſe von London nad Italien unfere 
tabt. 





* 
auf die Den 


8, den 2. April. Die Regierung bat eine Er+ 
Härung veröffentlicht, worin fie fagt, man unterjdiebe 
ihr irethümlih den Wunſch, bei Gelegenheit des Mair 
feites eine Aenderung der gegenwärtigen Zuftände ber: 
vorzurufen. Eine folde Eutſchliegung werde, wenn notbs 
wendig, nur dur die Jnitiative der zuftändigen Autoris 
täten und die Beftimmung des Bolfes Statt haben, 
Wenn aud die Truppen auf dem Marsfelde den Prinz⸗ 
Präfidenten als Kaiſer begrüßen follten, das Kaifertbum 
werde nicht um eine Stunde früber wiederbergeftellt 
werben. 


— den 21. April, Verwichene Naht ift ein Convoi 
von Deputirten, die feit einigen Tagen im fort von 
Hory fahen, von bier nah Havre abgegangen. — Die 
meijten Wagenmader find in ibre Werfftätten zurüdge: 


fehrt ; einige baben andere Beihäftigung ergriffen und 
andere haben Paris verlaffen. 


Algier. Die europäifche Bevölkerung in Algerien ber 
trägt 132,000° Seelen, worunter 8800 Deutſche. 
— 
1948°] 


PT 


inzablun 


allenen Zinfen der bereits eingezablten 55 Procent 


* 4 2 
Hefſiſche Ludwigs-Eiſeubahn. 
Die Herren Actionäre der Heſſiſchen Ludwigseiſenbahngeſellſchaft werden anmit aufgefordert ‚ die 
in ber — — 2* — 16, Februar I. 
von 5 
bis längftens zum 30. April 1852 ineluſive zu leiften. 
Die einzuzablende Summe beträgt für jede Actie von 


* mM iscertitben. 


‚Dr Boſſiſche Zt4.” Brinzt folgende fabelhafte Ger 
fhihte aus Pojen: „Die Eöniglihen Behörden (im 
Großperzegtbum Polen) werden jeit eimgen Wochen mit 

orderungen von Geld oder Anweifungen auf „Rothr 
bild:Looje” von Landleuten aus allen Gegenden in Ans 
jpruh genommen. Cine näbere Nachforſchung bat Fol: 
gendes berausgeftellt: Den Yeuten iſt vorgeredet, der 
befannte Banqwier Rothſchild fei wegen eines ſchweren 
Berbrechens zum Tode veruribeilt; da er jedod bei al 
fen Souberainen wegen feiner großen Gejbäflsverbin- 
dungen in großem Anſehen fände, Io fei es ibm freiger 
ſtelli, fih einen Stellvertrerer zu ſuchen, welder — 
ner Stelle geföpft werden ſolle. Um nun einen ſolchen 
zu ermitteln, habe Rotbſchild mehrere Millionen ausge 
jet und eine  Yotterie geftifter, in welcher alle Losir, 
dis auf eine Niete, Gewinntooje zu 3000 Thiefeien, 
Wer nun die Niere ziehe, ſei der geſuchte Stellpertreter 
und müffe ſich für Roibſchild kopfen laſſen. 








Redacteur und Verleger: ©. F. Kolb 






[966°] Für Eigarrenarbeiter. 

In der Fabrif von Lombardino und Comp. in 
Bermersbeim fünnen mebrere Cigarrenarbeiter, oder Ar» 
—— gegen. gute Zahlung ſogleich Beſchäftigung 
erbalten. 


[981] Sonnen: und Megenfcirme 
neuefter Art mit den modernften Stoffen in reicher Aus— 
wabl zu ſehr billigen aber feiten Preifen. 

Auch werden bei mir Schirme ausgebeflert, überzogen 
und nad neuefter Form geändert, ſowie alte Schirme im 
dem möglich höchſten Werrbe in Tauſch genommen, 

5: 3. Nonge 
in Mannbeim Lit. D 2 Dre. 1. 














[982] . Befanntmachung. 
(Die Pieferung von Fettſchrot und Schmiedegries ‚betr. ) 


Die unterfertigte Stelle bedarf für den Eiſenbahn— 
betriebsdienft 
18,000 Eentner Kettichrot und 
„or „Schmiedegries, 
welche frei auf einen der diesſeitigen Babnböfe abgelie- 
fert werben folen. 
Deßfallſige Angebote find daber bis zum 15. Mai T. 
3. verfiegelt und mit der Bezeichnung „Steinfobfenlic- 
ferung‘‘ bei diesfeitiger Stelle einzureichen. 
Karförube, den W. April 1852. 
Direction der Großb. Badiſchen Pot und Eiſenbahnen. 














8. beſchloſſene 
rocent 


250 fl. nach Abzug der per 30. April wer 


Gulden zwei und einen halben Kreuzer 


(12 fl. 23 fr.) und fann für —0 der — eh geleiſtet werden 


wölf 
in Mainz an 
u ” ” ” 
" " " " 
[2 " “ " 
Li " ” „ 
„Worms ni 


r ——— a. M. an bie 
[3 


Herren 


ern %. A. Heidelberger, 


riedrihd Korn, 
8. Kayfer, 
Clemens Lauteren Sohn, 
2 B. Werner, 
eorg Renz, 
.A. v. Rothſchil d u. Söhne, 


dln an den Abr. Shaaffhaufen’shen Banfverein, 
„ Berlin an die Herren Anhalt und Wagener. 


Mainz, den 2. April 1852. 


Der Berwaltungsratb. 


Beilage zur Neuen 


J 


Speyerer Zeitung. 





Sonntag: 


(Zu Nro. 100) 


den 25. April 1852, 





Deutfhbland. 
* München, den 22. April. Der Finanzausſchuß 
hat Langguth zum Neferenten über den Biermillionens 
efegentwurf wegen der furbeffiihen Erpedition, erwäblt. 
Bongputp wird entſchieden die Nichtgenehmigung bean- 
tragen. Sollte es richtig fein, was man behauptet, fo 
würden fämmtlihe Ausihußmitglieder ihm zuftimmen. 
Es muß fi dies ſehr bald zeigen. An eine lange Dauer 
des Landtags glaube ih nun nicht mehr, eben jo wenig 

an eine fange Dauer des Miniſteriums. 


Die Auswanderung. Man ſchreibt aus Ham“ 
buravom W. Aprıl: Die brafilifche Provinzial-Regie* 
rung für Rio Grande do Sul fendet Agenten nad 
Deutihland, um bier Auswandererguwerben. Es 
werden inden brafiliiben Dlättern tie Namen „Clenzo“ 
und „Kleudgen" als MWerbeagenten genannt. Es ift 
die Pflicht der deutichen Preffe, jo weit fie die Mittel 
bat, dad Auswanderungswejen ein wenig zu überwachen. 
Hier nun ift ein Kal, wo die brafilifche Preſſe jeiber mit 
Warnungen uns entgegenfommt. Die Provinzialverfamms 
fung von Rio Grande do Sul bat im Januar d. %. 
einen Beihluß gefaßt, daß die WProvinzialregierung zu 
eolonifirende Yändereien aufſuchen tolle, um dann von 
der Gentralregierung die Zuweiſung derjelben für Colo— 
nifationszwede zu verlangen, und daß die Provinzial« 
regierung Agenten auf ihre Koſten nad Europa ſchicken 
folle, um eine deutſche Einwanderung berborzurufen. 
Der Artıfel 7 dieſes Provinziatorjeges beſchließt dann 
ohne Weiteres: „Jeder Coloniſt, der eine Anwei— 
fung eines ſolchen Agenten der Provinzialregierung vors 
zeigt, erbält 100,000 Bracas (140 preuß. Morgen) Land 
jugetheilt.” Hiergegen bemerfi nun das braſiliſche „Jour— 
nal do Gommercie” ın einem Leuartikel vom 9. Febr. 
d. 3. felber, es jei ein verweriliches Berfahren, den Agen— 
ten einen folden Gejegesparagrapben als Yodung mit 

nad Europa zu geben, in welchem Die Provinciallegio— 
latur Dinge veripreche, über die fie felber gar nicht zu 
verfügen habe, uno für welche jie um jo weniger die 
Sanctien der farferlihen Gentralregierung aufrich— 
tig erwarten fonne, da dieje ven deutichen Soldaten nad 
zurüdgelegter Dienitzeit nur 22,500 Bracas zufihere. So 
viel Eicherbeit alio gewähren die Jujagen, mit welden 
bie Agenten in Deutſchland auftreten werden! Dann aber 
fommt binzu, daf man noch gar nichts Genaueres über 
die Lage des zu verichenfenden Landes weiß, und Daß 
dasſelbe wabrſcheinlich in einer von allem Abfage und 
allem Schuge entfernten Gegend liegen wird. Da ent» 
bält 3. B. dasjelbe „Journal do Gommercio" ım jeiner 
Nummer vom 13. Febr. den Bericht von einem India— 
nerüberfalle, ver am 8. Yan. d. J. eine im Diſtriete S. 
Leopoldo gelegene deutſche Niederlaſſung betroffen babe, 
und bei welhem der gerade zu Haufe anweſende Dann 
umgebracht, die übrige Familie aber (die Frau und 5 
Kınder) bis auf ein 14 Jahre altes, gerade außer dem 


Haufe mit Grasihneiden beſchäftigtes Mädchen, das ſich 


im Graſe verſtet acbalten, in die Wälder geichleppt 
worden, wo man trog der Bemübungen der Dbrigfeit 
‚ VOR S. Leopoldo ibrer und der Indianer noch nicht wier 
der babbaft geworden jei. Solche Nachrichten haben 
nichts Einladenves. 

Am 15. April bat fib auf der Eiſenbahn zwiſchen 
Magdeburg und Hannover ein eigentbümtiher Fall er- 
eignet. Die Frau eines baierifhen Auswanderer fam 
Während der Fahrt im Wagen nieder. Sie fühlte fi 
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jeboch fo wenig angegriffen, daß fie an ein Zurüdbleis 
ben auf der nächſten Station nicht badte, fondern mu— 
tbig mit ihren Landsleuten nah Bremen durdfuhr. Die 
Schaffner bereiteten ihr übrigens ein möglichft bequemes 
Lager in einem Padwagen. 

München. Das Regensburger Tagblatt ſchreibt: 
Im Müncener Benediftinerftift follen auch ſchon ver— 
ſchiedene Meinungen über die ſtrengen Ordensregeln 
fund gegeben worden fein. Der gegenwärtige Abt die: 
fes Stiftes, P. Paul Birfer, hat in dieſer Sadıe die Ber: 
mittlung des beiligen Baters anrufen zu müßen geglaubt 
und ſich defbalb perfünlih nah Nom begeben. Die Lei— 
tung des Stiftes hat einftweilen Profeflor Dr. Haneberg 
übernommen. 

— den WO. April. Päut einer Regierungsentihliefung 
foll in Zufunft das Halten von Küben und der Berfauf 
von Mich durch folde, welde nicht felbit Deconomen 
find, jondern das Futter faufen, nur gegeh eine Lizenz 
geltattet werden !!!®) (Munchener Bittr.) 

Wien, den 22. April, Die heutige „Wiener Zig.“ 
entbält das Schlußprotofoll der bier jtattgebabten Zoll: 
conferenz. Deſterreich erklärt ſich darın durd feine Bors 
ſchläge jo lange für gebunden, als nicht der deutſche Zoll- 
vereinsvertrag erneuert oder umgejlaltet werde. Baiern, 
Sachſen, Württemberg, Baden, Kurheſſen, das Grofbers 
zogthum Heffen, Nafau und Deffen-Homburg treten den 
oͤnerreichiſchen Entwürfen bei, und verpflichten fi), auf 
den gegenwärtigen Berliner Zollconferenzen die Annahme 
derjelben zu betreiben. Braunſchweig bedauert, durch 
feine geograpbiihe Yaye gebunden zu fein. Didenburg 
erklärt, Durch den Septembervertrag feir an Preußen und 
Hannover halten zu müffen. Der Bevollmächtigte der 
Hanfeftädte unterzeichnet Das Protocol nur zum Zeichen 
feiner Anweſenheit. Frankfurt erflärt, fein Beitritt fei 
in jolbem Umfange, wie ihn Baiern und Sadjen im 
Auge babe, untbunlich, verſpricht jedoch, bei der Berliner 
Gonferenz für die Annahme der öſterreichiſchen Vorſchläge 
wirfen zu wollen. 

Sranfreic. 

Paris. Die „Allgemeine Itg.“ jchreibt aus biefer 
Stadt unterm 19. April: „Daß die Wiederaufrichtung 
des Karfertbums im Faubourg St. Antoine feine Anhän— 
ger zäble, wie Der Präſident fich pergönlich überzeugte, 
iit eben fen Wunder; daß aber Verſuche zu faiferlichen 
Manifeftationen aud in der Nanonalgarde auf jandigen 
Boden fallen, in der Nationaigarde, bei deren Zuſam— 
menjegung man mit jo vieler Bebutjamfeit und Umſicht 
zu Werfe gegangen, tt bei Weitem überrafchender. . . . 
Die bei ihr gemucten Verſuche zu kaiſerlichen Kundge— 
kungen find bis jegt mißlungen. General Yawöftine, ıbr 
GCommandant, und Hr. Vieyra, Chef des Generalftabs, 
bielten jeit mebreren Tagen in den Champs Elyſees 
Heerihau über die organifirten Batarllone. Heute Mors 
gens fand eine ſolche Munerung im Garre de Marıyny, 
nabe am Elyſee, ftatt. Als dieſelbe zu Ende war, fagte 
Oberſt Bieyra zu den ihn umgebenden Dfficieren : „Meine 
Herren, die Rufe: es lebe die Nepubhif! es lebe der 
Präfident ! baben einen feinpfeligen Character; wenn Sie 
vor dem Elyſee vorbeigeben, fo rufen Cie: es lebe Na— 
polcon! Der Ruf: es lebe der Karfer! ift nicht verbo— 

*) Welche Arbeit macht es Doch, die Welt zu regieren, und 

wie glüdlich würten wir ın ter Pfalz, wenn aud bei 
uns Das Auge der Policei über ſolche Dinge wachen 
dürfte! D. Red, 
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ten.” Bald darauf zog das Bataillon ſchweigend vor 
den Fenftern des Eiyfee vorüber.” j 
In einem andern Berichte des nemlichen Blattes heißt 
ed: Der — iſt vorgeſtern eg 16.) nah Bin- 
cennes gefahren, um eine doppelte Probe anzuftellen, 
eine artilleriftifche und eine plebifeitiihe. Die eme fol 
volltändig gelungen fein, die andere fat ebenſo volltän- 
dig mißlungen. Bei der erften handelte es ih um, ih 
weiß nicht welche Erfindung des Prinzen, bei der andern 
wollte er feben, inweit dad Bolf im Kaubourg St: Ans 
toine bereitd andern Sinned geworden und dem Kaiſer⸗ 
tbum geneigt fei. Er fuhr daher nah Bincennes auf 
einem Ummeg, in einem einfahen Wagen, ohne Bedek— 
fung, an der Seite zweier Adjutanten, Wie vorauszus 
fehen, ich fage nicht wie vorausberechnet, war ber Prinz« 
räfident feine halbe Stunde in Bincennes als fi im 
—5* — bald das Gerücht von feiner Anweſenheit vers 
reitete. Die Arbeiter verlaffen fofort ihre Werkftätten, 
die ganze große Straße befommt das Ausſehen eines 
Feiertag oder, wie man im März 1848 gejagt bätte, 
eined „Tages der Bewegung.” Gegen bundert Arbeiter 
fiellen fih auf der Straße von Bincennes als eine Tele: 
grapbenlinie auf, um bie Abfahrt des Präjidenten von 
dort dem Bolf im Faubourg fogleich mittheilen zu kön— 
nen. Und fobald diefe Nachricht dafelbit anlangt, zers 
theilen fi die zablreihen Gruppen und fteben von der 
Barriere bis and Boulevard in Reih' und Glied. Und 
unaufbörlic hörte der Pringpräfident anf der ganzen länge 
diefer vom Bolf improvifirten Gaſſe den Ruf: „Es lebe 
die Republik!” Aufeinen fo geregelten Empfang, oder gar 
aufeine fo einftimmige Demonftration für Die Rcpublif, war 
2. Napoleon nicht gefaßt, und es foll ihm bei der ebenjo uner⸗ 
warteten als unangenehmen Ueberraſchung etwas unbeims 
lich zu Muthe gewejen fein. Jedenfalls mag der Prinz ger 
fühlt haben, wie unendlich fhwieriger es fein muß, den 
Character der Franzoſen als ihre Münzen umzuprägen. 
Wer weiß, ob der Eindrud, welchen der Prinzpräfident 
aus dem Kaubourg St. Antoine nah Haufe gebracht, 
nicht zum Aufibub der VBerfündigung bes Kaiſerreichs bei- 
trägt, und ibn beftimmt, am 10. Mai, dem Tag, wo er 
nab der Gonftitution von 1848 ins Privatleben hätte zus 
. rüdtreten follen, fih mit der Bertbeilung der kaiſerlichen 
Adler zu begnügen, um vielleiht an einem andern Tage, 
etwa dem nächſten Decembertage, von dem Rüden diejer 
Adler den failerlihen Thron zu befteigen. *) 


Miscellen. 

Ein Franffurter Pofalblatt berichtei: Der Präs 
fidentenftubl der Pauldfirhe aus der Zeit der National: 
verfammlung ift für 8, die beiden Bizepräfidentenftühle 
jeber für 4 Gulden verfauft worden. 


Auszüge aus dem „Kladderadatſch.“ 

Aus Kaffe fhreiben die Zeitungen vom 9. April: 
„Unfere Verfaſſung befindet fih unter der 
DBrefie” Glüdlihes Kafel! Bei uns befindet bie 
reife ſich leider bon langeunterder Berfaffung. 

Die „Neue Preußische Zeitung‘ findet das Gerücht 
nicht unglaublich, daß in Kranfreih aud die Journas 
liſten Livree erhalten follen. Auch wir finden es in 
der Drdnung, daß der einzige Unterſchied, welcher 
gegenwärtig zwiſchen franzöſiſchen Journaliiten 
und Lakalen noch bejtebt, endlich aufgehoben werde. 


Fruchtmarft : Mittelpreife. 
Zweibrüfen. Markt vom 22. April. Weizen 7 fl. — 
k., Kom 5 fl. 45 fr., Spelz 4 fl. 40 tr., Gerit, zweirei⸗ 
bige — fl. — fr., vierreihige 4 fl. 30 kr., Hafer 3 fl. 31 kr., 
Kartoffeln 1 fl. 40 fr., per Gentner. 


*) Die (geftern erwähnte) öffentliche Erklärung der Regies 
rung bat die Richtigkeit des erften Theiles Liefer Vors 
ausfagung bereits bewieſen. D. Rei. 


Redacteur und Verleger: ©. 5. Kolb. 


[940: } Lehrlingsgeſuch. 


In einer gemiſchten Waarenhandlung in Neuſtadt an 
ber Haardt iſt eine Lehrlingsſtelle frei; eine gute Erzie— 
bung wird verlangt. Franfirte Briefe befördert die * 
pedition dieſes Blattes. 


[972°] Befanntmachung. 

5. 3. Weiffenburger in Heiligenftein verfauft: 
Strob, Dickrüben, Kleeheu, — 2 ganz F. 
Pflüge mit Pflugkarren, 1ſchwere eiſerne Egge, 
1 ganz neuen zweiſpännigen Leiterwagen, 1 ein« u. 
weilpännigen Wagen mit Bord- und Holzleitern, 

Paar Einzeljohe mit Rüdgeihirr, 30, Stuͤck neue 
Küb: und Ochſenketten, und verjdiedene andere Ger 
rätbichaften. - 


[958°] | Zebrlingsgefuch. 

_ In ein Eolonials und SKurzwaarengefhäft in einer 
Stadt der vordern Pfalz fann ein junger Mann von gu⸗ 
ter Erziehung ſogleich als Lehrling eintreten. Frankirte 
Briefe befördert die Erpedition Diejes Blattes, 


[959°] Uuswanderungs-Ugenten:Sefuch. 


Geſchäftsleute von anerfannt jolidem Renommee, 
welche geneigt find, Bezirfö-Agenturen für Bremen zu 
übernehmen, werden erfucht, fih unter Beifügung einer 
Adreffe zur Information in portofreien Briefen zu wens 











den an bie Haupt-Agentur 
für das Köntgreih Baiern, 
Jaecob Schmitt in Nürnberg. 
[962°] Anzeige und Empfeblung. 


Ich mache hiermit die ergebenfte Anzeige, daß ich je 
mein Gefhäft in dem Haufe des FD Bd 
der Marftitätte betreibe, und empfehle mich zu recht zabl« 
reihem Zuſpruch bhöflichſt, da ich mit Karbwaaren und 
Schreibmaterialien aller Art beitens verſehen bin. 

‚. Den Herren Tündern zur befondern Nachricht! daß 
ih nun zwei ausgezeihnete Sorten Bleiweiß balte, von 
denen das Eine eigens für Oelanſtriche in’s freie, das 
Andere für ſolche in geſchloſſene Räume zugerichtet ıft, 
und fann ich bezüglih des Weißbleibens garantiren, 
wenn fie richtig bebandelt werden. Vorzüglichſtes altes 
Leinöl und Firnige aller Gattungen führe ebenfalls. 

Julius Helff, 
im Stodinger’fhen Haufe an der Marfttätte. 








9633] Einziges Depot von Aecht englifchem 
atent Vortland:Ceuient für Baden, Wiürt: 
R temberg und die Mbeinpfal;. 


Bei dem Herannaben der Baurgeit empfehlen wir 

unfer Lager von 

Aeht engl. Patent Portland-Cement 
in Drginalpadung (Tonnen v. 400,440 & cöln, Gewicht,) 
deffen Preis wir um diefem ausgezeichneten Bau: Material 
die allgemeinfte Anwendung zu verfdaffen, moderirt haben 
und auch davon in Anbruch verienden. 

Der Patent-Portland Cement iſt befanntli der befte 
hydrauliſche Mörtel, welcher erütirt und fann je nach dem 
Zwede der Anwendung mit 1 bis 5 Tbeilen Sand vers 
mifcht werben. Er dient unter vielem Andern zum Ber: 
pus von Gebäuden gegen die Werterfcite, Negenfärgen, 
Wafferbehältern über und unter der Erde, Delbebältern, 
Waſſerdichtmachung von Kellern, Eftrib für Fruchtböden, 
Lagerbäufern und Kabriflofalen, zum Gießen von Drna- 
menten und Figuren. 

Mannbeim, im April 1852, 

MWaltber u Reinbardt. 

Zur Bequemlichkeit der verebrlihen Abnehmer in der 
Rbeinpfalz haben wir 

in Speyer bei dem Herrn F. A. Nuſch, 
„Landau „ u n . B. Feld bauſch 
Niederlagen errichtet. 


_ er 


Kenne | 


Speyerer Zeitung. 


— 


Dienftag 


Mro, 101 








den 27. April 1852. 





.— 


Deutſchland. 


Baieriſche Landtagsverhandlungen über 
pie des Militäretats. (Bortfegung.) — 
Kolb, fortfahrend: Man hat ald zweiten Grund 
für die hoben Budgerfäge angeführt: den national- 
döconomiihen Nugen, ber aus einem zahlreichen 
fiebenden Heere hervorgehe. Man bat in diejer Bezie— 
bung geltend gemacht: „die Circulation des Geldes fei 
in jedem Staate eine wichtige und notbwendige Sache, 
wenn der Bürgerwohlitand erhalten und gefördert wer« 
den ſolle. — Der wejentlihe Nugen, welder durch Die 
Barnifonen vielen Städten auache, trete einem etwas 
größern Aufwande für dad Militär ausgleichend 
entgegen.‘ ® 

M. Hrn., daß man folhe Gründe noch zu befämpfen 
bat, wundert mih. Ich hätte gedacht, die Kenntniß ber 
Nationalöconomie in diefer Beziehung fei fo weit ver— 
breitet, daß man darüber nicht mehr zu reden brauchte. 

Ih verfenne nicht, daß in den Garnifonsftädten einem 
Theile der Bevölferung einiger Nugen durh die Gars 
nifonen zugeht. Diefer Nugen wird aber bei weitem 
übermwogen dur‘ die Dpfer, welde zur Erhaltung 
des Militärs nothwendig find, Wenn die Anfchauungss 
weife, welche der von mir angeführten —— zu 
Grunde liegt, richtig wäre, jo dürfte man nur den Gar— 
nifondorten erflären: in eueren Mauern werden fo und 
fo viele bunderttaufend Gulden verzehrt, ihr - habt den 
Augen bavon, es iſt alfo aud billig, daß ihr ausſchließend 
ben Bedarf biefür aufbringet. M. Hrn., in ganz Baiern 
würden Sie alädann feinen Drt finden, welder eine 
Garnifon wollte. Es ift die Sache ganz natürlid, da 
ber wirflihe Nugen verfhwindend Fein ift zum Ber: 
bältnig der Gefammtausgabe. 

Es wurbe ferner angeführt, „daß die firenge Ord— 
nung, die im Heere herrſche, fh auf das Individuum, 
und mit ibm in die Gejfammtbevölferung übertrage, daß 
Konjeribirte in den Regiments» und Militärjchulen ger 
bildet, mit großem Nugen und VBerwendbarfeit wieder in 
das bürgerliche Leben zurüdtreten fönnten.” **) Auch bier 
verfenne ih gar nicht, daß Mander in dem Heere an 
eime Ordnung gewöhnt wird, die ibm außerdem abgeht. 
Alein abgejeben davon, daß bei einer guten Organifa- 
tion ber Volkswehr daffelbe erreiht werden Fönnte, ift 
aud bier der Nachtheil bei weitem überwiegend. M. 
Hrn., derjenige, der feine Kapilulation im Heere audge« 
halten hat, fann nit anders, als feiner gewöhlichen 
bürgerlihen Arbeit entwöhnt fein, und bie 
delge davon ift feine andere, als bie, daß ein folder 

euſch bei weitem ſchwerer fein Unterfommen finden 
fann, als wenn er fortwährend in feiner gewöhnlichen 
Beihäftigung geblieben wäre, Was alfo diefen zweiten 
Punkt betrifft, nämlich die Nüglihkeit in nationalöfono- 
miſcher Hinſicht, ſo habe ich die entgegengeſetzte Anſicht 
von der, wie erwähnt, in dem andern Haufe aufgeftell« 
ten, und ich glaube, jie ift wohl begründet. 
8 fommen nod andere Momente dabei in Betracht, 
Das Opfer für die Erhaltung einer zablreihen Armee 
i goß: es find aber noch mande Dpfer, welche ges 
dradt werden müffen, und die wahrlich für die Cinzel 





*) Worte im Berichte des Referenten in der Reichsraths⸗ 
fammer. 


) Bericht des Reicherathersferenten, 








nen nicht weniger empfindlich find, 
die Sparpfennige, die der Bater feinem Sobne 
nachſenden maß, fo baben Sie eine neue Steuer. Ber 
rüdjichtigen Sie, daß der Yandbmann, ber feine Aeder 
dur feinen Sohn bebauen laffen könnte, ftatt feiner 
eines Knechtes bedarf, fo ſehen Sie, daß diefe Steuer 
bei weitem größer ift, al jede andere, Bedenfen Sie 
bie nationalöfonomifhen Nadtbeile im Ganzen, welche 
dadurch, dag ung fo viele Arbeitäfräfte entzogen werden, 
dem Lande erwachſen, fo müffen Sie zurüdihreden vor 
den Folgen, welde die Erhaltung einer jo bedeutenden 
Armee nad fi ziebt. 

Zu diefen Nachtheilen fommen aber noch weitere. Ich 
erinnere Sie nur daran, welde Folgen verbunden find 
mit dem gezwuugenen Eölibate der Soldaten, — 

Auf einen Punct, der gewöhnlich überfeben wird, muß 
ih Sie aber befonders aufmerfiam machen. Es ift nem: 
lih die Gonfeription eine wahre Menjhenftener, 
in der Weije : die Zabl der Erfranfenden und Ster- 
benden ift bei dem Militär größer, als in gleichem 
Alter bei dem Bürgeritande. Es fann dies nicht andere 
fein; die veränderte Lebendweife bringt ed fchen mit fid. 
Ich wünfchte, daß man diefen Punct mehr ins Auge faſſe, 
und empfehle Denjenigen, welde ihn näber in Betrads 
tung nehmen wollen, die Schrift des franzöfifchen Obers 
miltärarztes Boudin über die Mortalität der Truppen 
zu Land und zur See. 

Als drittes Motiv für die hoben Militärausgaben 
wurde die Analogie geltend gemadt. 

Man bat ſich zunähft auf Sardinien bezogen. 
Sardinien befindet fih, m. H., wie Belgien, in einer 
ganz anderen Lage, ald Bayern. Bayern gehört einem 
Bunde anz eö hat Dpfer zu bringen für den Bund und 
hat naturgemäß auch Vortheile von demjelben zu verlans 
gen. Zudem ift Sardinien ftärfer beyölfert, ald Bayern, 
und darauf bingewiefen, auf Eroberungen auszugeben. 
Auch ift der Geldwerth dort ein anderer. Dajfelbe ift 
aud in Belgien der Fall. 

Man bat ung ferner entgegengebalten ®) eine Jufam« 
menftellung des Stärfe des Heeres und der Ausgaben 
für daffelbe in Preußen. Gegen die Ziffern hätte ich 
Einiges zu erinnern. Ich febe jedoch hievon ab. 

Gerade biefe Zufammenftellung gibt ung einen bemers 
fenswertben Fingerzeig. Sie fünnen daraus erfeben, daf 
das preußifhe Heer von 1797 bis 1807 weit zahlreicher 
war und weit mebr foftete, ald zur Zeit der Siege Fries 
drichs IE. Zur Zeit der Schlabt bei Jena war das 
preußifche Heer das foftfpieligite, relativ zahlreichſte 
und ausgebildetfte in der Welt. Man fpottete in 
Preußen A über die franzöfifhen Truppen; man 
machte fih Iuftig,, daß fogar die faiferlihe Garde nicht 
ordentlich erereiren und manöveriren fünne, Nun fam 
der Tag von Jena, und fiebe! da fiob alles wie eine 
Seifenblafe auseinander. Man dankte es der Gnade des 
Siegers, daß Preußen nod fortbeftand. Diefer befchränfte 
die Truppenzabl, welche Preußen nunmehr noch balten 
durfte, auf 42,000 Dann. Während des ruffiihen Feld» 
zuges war Preußen gebalten, ein Kontingent von 20,000 
Mann zu Rellen; ein Theil davon, wenn aud nicht in 
gleiher Größe zur Truppenzahl der andern Yänder, fam 
um. Das preußifche ftebende Heer war alfo bedeutend 
unter bie Zahl von 42,000 Mann gemindert. 


*) Bericht tes Reichörathöreferenten, 


Nehmen Sie dazu 








Deſſen * erhob ſich Preußen, als man ſich 
auf das Bolf ſtützte, in einer Weiſe, wie nie zuvor. 
Unter dem ftehbenden Heere war Preußen zu Grunde 
gegangen; ald man die Bolföwehr beranrief, 
eine organifirte Vollswehr, da ward die größte Macht 
der Welt erbrüdt; fie ward erbrüdt bei Leipzig, fie ward 
erdrückt in Franfreich, und während die franzöſiſchen Adler 
bei dem ftebenden Heere nah Berlin gefommen waren, 
fam das preußifhe Bolfsheer mit dem preußifchen Adler 
nad dem Montmartre, nah Paris. — Das Beijpiel von 
Preußen iſt aljo gerade in ber entgegengefegten 
Richtung lehrreich. , 

Es wurde uns ferner eine Zufammenftellung ber Aus— 
gaben in den verfdiedenen Staaten Deutſchlands für das 
Militär entgegen gehalten.) Die Ziffern find viel 
fach unrihtig. Der Hr. Referent hat Ihnen einige Beis 
fpiele angeführt. Erlauben Sie mir, in Bezug auf Baiern 
zu bemerfen, daß die großen Ausgaben für Zeitungen in 
der uns entgegengebaltenen Lifte fpeciell nicht einbegrif- 
fen find. Ich febe jedoch bievon ab. Betradten Sie 
diefe Zufammenftellung genau; was beweist fie, wenn 
auch die Ziffern richtig wären ? Berechnen Sie nad der 
Bevölkerung der mitttern Staaten Deutſchlands die Aus» 

aben für den Militäretat, jo finden Sie folgendes Res 
—* nach der Zuſammenſtellung, die man uns entge— 
genhält, geben wir meher aus im Gegenhalte zum ba— 
diihen Etat 1,320,000 fl., zum Etat von Württemberg 
1,530,000 fl., zum Grat für das Königreih Sachſen 
1,830,000 fl., zum Etat für das Großherzogthum Heflen 
2,800,000 fl. Wie man und dieſe Zufammenftellungen 
entgegenhalten fann, begreife ih rein gar nicht. , 

Ih will nicht in.Einzelnheiten eingeben, nur eines 
Punktes im Referate, weldes in ber andern Kammer ges 
geben wurde, muß ich noch erwähnen, Man jagt, man 
werde nicht wollen, daß dem Soldaten an der färgliden 
Loͤhnung abgezogen werde. Dies bat gerade auf dieſer 
Seite fein Menich verlangt; namentlich ich babe bei der 
vorigen Berathung insbejondere betont: Ich will eine 
gut erhaltene Armee, die namentlih jebr gut bejols 
det iſt. Um aber Truppen gut bejolden zu fönnen, ıft 
notbwendig, daß die Armee nicht zu zahlreich jei. Nur 
durch eine Neduftion der Zabl fann man eine gute Bes 
foldung für den Cinzelnen herausbringen, aber nebft- 
bei aud durch Berfürzung der Ausgaben für die höſch— 
ftien Stellen, (Fortſetzung folgt.) 

YAuswanderungsfachen. In dem Nemw-Vorfer 
„Janus“ vom 6. April lieit man: „Auf der Landenge von 
Panama wimmelt es von Menſchen, die durch eine Schurs 
ienfompagnie, Palmer und Komp., in NewsYorf mit fals 
ſchen Fabrſcheinen dorthin geſchafft worden find, aber 
nicht weiter fönnen auf der Fahrt nah Californien. Viele 
von ihnen fterben vor Hunger. Und den Palmer hat die 
News Morfer Juſtiz in der Hand gehabt, aber entwiſchen 
laſſen.“ 


Stuttgart, den 20. April. Vom Miniſterium des 
Innern tft eine jebr anerfennenswertbe Maßregel in der 
Auswanderungsſache erfolgt ; es werben nemlich jest all— 
monatlih durch den „Staatsanzeiger” amtlihde Mittbeis 
lungen gegeben werben über die Zahl der Ausgewander- 
- ten u. ſ. w., über bie Schiffe mit denen fie bie europäi— 
ſchen Erebäfen verlaffen haben, fowie zur Berubigung 
und Notiz der zurüdgebliebenen Angehörigen die Zeit der 
Anfunft, und ob biejelbe glücklich erfolgt iſt in den ames 
rikaniſchen Ausiciffungsplägen. 

München, den 21. April. Der Abgeordnete Dr. 
Schmidt von Würzburg bat an den Qultusminifter eine 
Interpellation gerichtet, zunäcit um den Inhalt der ers 
gangenen Entſchließung auf die Deukſchrift der Biſchöfe 
zu eonftatiren. (Der Wortlaut der Entfcheidung felbft 
iſt mittlerweile veröffentliht worden.) 


Der „Nürnb. Kur.” jagt in feinem Berichte über die 
Debatte wegen des Diöciplinargejeges: „Die betreffen: 


*) Vericht des Reichsrathsreferenten. 
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ben Verhandlungen gehören zu den Tebhafteften, welche 
nod in dieſer Eeiion ftattgefunden —— —— 
war dabei auch eine Erſcheinung, welche ſich freilich letz— 
terer Zeit wiederholt dem Beobachter aufdrängte, daß 
nämlid das Minifterium, wenn von ber Ospoftin ans 
gegriffen, immer mehr auf feine eigenen Kräfte beſchränkt 
iſt. In früberer Zeit, namentlich in den Blüthentagen 
der Jahre 1843, fonnte nicht leicht ein Angriff auf eine 
minijterielle Vorlage oder auf das Minifterium ſelbſt er- 
folgen, obne daß ſofort eine Anzabl Freiwilliger aus dem 
Heerlager der Majorität zur Bertheidigung des Minifter 
riums jih erhob. Jegt it das ganz andere. Die bes 
deutenderen und unabhängigen Mitglieder der Majorität 
fhweigen entweder oder fie machen ſelbſt Angriffe und 
ber Minitertiih bat die Koften feiner Bertheidigung fchier 
allein zu tragen. 


Würzburg, den 21. April. Die jegige etwas theuere 
Zeit übt bei ihrer Nöthigung zur Einfhränfung KA auf 
das dienende Perfonal einen beflagenswertben Einfluß, 
indem zur Zeit nahe an 300 Dienftmädden fi 
umjonft um eine Herrſchaft bemüben follen. (W. 4.) 


Backnang. Bor furzer Zeit bat ſich im Bezirk ein 
Gietifentönig, Ramens Brufer aus PA an: 
getrieben, und Stunden gehalten ich hörte felbft mit an, 
wie er zu einem jeiner Kopfbänger äußerte: „ber Heis 
landle ift balt doc brav, daß er und wieder zufammen- 
geführt bat ;“ in der andädtigen Stunde war ich felbft 
Zubörer, wie er fagte: „werdet anders; Iebet geiftig 5 
im Himmel darf man nicht mehr aufs „Häusle* 10.” 


‚Das fönigl. Dberamt bat nun in äslge böberer Meis 


fung die Schuftbeißenämter angewiejen, auf diefen Pie— 
tiſten mit fchneeweißen Haaren, der Teufel andtreibe, 
(vielleicht auch ein), ein wachfames Auge zu baben und 
fünftigbin feine Stunden nicht mehr zu dulden. (Beob.) 


Kaſſel, den 0. April. Die verbafteten Mitglieder 
ber Kellner'ſchen Familie find geitern wieder auf freien 
Fuß gefommen. 

Der Maler Nichter, jest, nachdem feine politifchen 
Denunciationen fein Nefultar gegeben zu baben feinen, 
des Betrugs, refp. der Unterjchlagung angeflagt, ift aus 
dem Gaitell in das Gefangenhaus abgeliefert worden, 
aljo an die Givilbebörde übergegangen. 


Berlin, den 23. April. Die zweite Kammer bat 
in ihrer heutigen Sitzung die geftern begonnene Debatte 
über die Zeitungs-Steuer fortgefegt. Zum Schluffe wurde 
der $. 2 A, des von der Finanzcommiljion vorgelegten 
Gefegentwurfd mit 153 gegen 119 Stimmen angenom« 
men. Die weitere Debatte wurde auf morgen vertagt. 
(Nach den Beftimmungen des $. 2 jenes Entwurfes fols 
len inländiſche Blätter je nad) ihrer Bogenzabl vom Jahre 
gange A Sgr., 10 Sgr., X Sgr., 1 Tolr., 1 Thlr. 
10 Sar., 1 Thlr. WW Sgr., 2 Thlr, 2 Thir., 15 Sgr. 
zablen.) 

Bremen, den 22. April. Der Senat biefiger freien 
Stadt bat den Prediger Dulon feines Amtes entfegt 
und der Gemeinde aufgegeben, das Weitere zur Wieders 
befegung der Stelle zu veranlafen. 


Wien. Die öffentlihen Blätter bringen nun den 
Wortlaut der Neden, welde beim Schluße der Zollcon« 
ferenz von dem öfterreichifhen Minifter Buol-Scauen- 
ftein und dem baieriihen Gefandten, Grafen Lerchenfeld, 
gebalten wurden. Außer dem, was wir bereitd mitge« 
tbeilt baben, finden wir nichts Bemerkenswerthes darin, 
und vermiſſen insbefondere die Erwähnung irgend einer 
wichtigen Thatſache. 


Innsbruck, den 17. April. Die Innsbruder Han— 
delöfammer bat dem Minifterium ein Gutachten über den 
Getreivebandel des Plages eingereiht. Dem Lande feble 
diesmal etwa der dritte Theil des Bedarfs. (U. 3.) 

Bon dem Dictator Ungarns, dem zu Klagenfurt im 
ber Verbannung lebenden Görgey, follen bei Brodbaus 
in Leipzig umfaffende Denfwürdigfeiten unter der Preſſe 
fein. Wie man hört, foll nur der militärische Theil des 
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Buches in jeter Hinſicht —— und wahrhaft auf⸗ 
hlußreich fein, und darin das Schwert der Kritif gegen 

ynau mit vernichtender Schärfe gehandhabt werden. 
Wie es beißt, fol der erfte Anfnüpfungspunet zu den ges 
peimen Unterbandfungen mit Görgey durch einen Weins 
händler geſchehen fein, der Wein ins ungariſche Lager 
lieferte. Später vermittelte Görgey's Geliebte die ge— 
heime Gorrefpondenz, und diefe fam fogar in geheimer 
Miffion nah Wien, wo man einen Augenblid daran 
date, fich ihrer zu bemächtigen, bis bie tieferen Bezie— 
hungen des Sachverbältniges diefen Schritt unwilfender 
Organe vereiteln fonnten. 

Ehweijz. 

Bern. Die „Bern. Itg.“ fchreibt: „Jetzt geht's mit 
dem Aufräumen an; bereits haben zwei Angeftellte der 
Staatskanzlei ihre Entlaffung erhalten, weil man fie im 
Verdacht hat, für Abberufung geftimmt zu haben.” 


Bern, den 21. April. Mebrere deutiche Flüchtlinge, 
u. a. auch Wiesner aus Wien, find heute bier abgereist, 
um jih nach Amerifa zu begeben. 


Neuenburg. Die am 18. d. ftattgebabten Erfag- 
wablen in den Gr. Rath find durchgehends freifinnig 
“ausgefallen. Die Wablverfammlung waren jedoch wenig 
ftarf befugt. 

Franfreic. 


Paris, den 21. April. L. Napoleon iſt heute Nadhs 
mittags in Begleitung der Minifter Perfigny, Abatucei 
und Lefebyre-Durufle mit einem Ertraguge der Orleans— 
babn abgereift, um die Sologne zu beſuchen, wo man das 
mit umgeht, zum Zwede der Yuftreinigung und Gefund« 
machung einen großen Canal zu graben. — Die bei 
Bollziebung der Orleansdecrete betheiligten ausländischen 
fouverainen Familien (Belgien, Württemberg ꝛc.) baben 
dur ibre biefigen Vertreter bei unferer Regierung einige 
darauf bezüglihe Neclamationen erhoben. Man fol 
ihnen geantwortet haben, daß die Decerete vom 22. Jan, 
zur volltändigen Ausführung gelangen würden, und daß 
dabei die VBermögeneintereffen fremder Fürſten eben fo 
wenig berüdüchtigt werden fönnten, als jene der Fa— 
milie Orleans. 

Die Berliner „National⸗Ztg.“ ſchreibt: Die Nachricht 
der „Allgem. Itg.,“ daß franzöfifhe Agenten in Deutſch⸗ 
{and die ehemaligen Soldaten des Kaiſerthums fuchen, 
ift falſch. 

— den 22. April. Der „Moniteur” enthält Decrete 
folgenden Inbalis: Die Rangordnung der drei großen 
Staatstörperjchaften iſt folgender Maßen feftgefegt: zus 
erit fommt der Senat, dann der gejeggebende Körper 
und zulegt der Staatdrath. Die von Napoleon gegrüns 
dete Stadt Vontivp im MorbihansDepartement nimmt 
auf den Antrag des dortigen Gemeinderatbeö ihren früs 
beren Namen Napoleonpille wieder an, eben jo die Ges 
meinde Labaſtide-Fortuniere im Lot-Departement auf den 
Antrag des Maire's, des Adjuncten und verfhiedener 
Einwohner den Namen Labaſtide-Murat. 


— den 33, April. Der Prinz-Präfdent iſt geitern 

Abends von feiner Reife hieher zurüdgefebrt. 
Spanien. 

Madrid, den 17. Avril. Durd die von der Köni- 
gin ertheilte Amneftie für ſchwebende Preivergeben erleis 
det der Staat einen Schaden von etwa 1} Mill. Realen, 
und beläuft fih die Strafzeit der dadurch Begnadigten auf 
14 Jahre, 4 Monate und 20 Tage. 


Ataliem 


Kaum bat man fih in Meapel von dem Schreden 
über den Prozeß wegen der Unita italiana erholt, fo 
fängt die Staatsanwaltichaft bereitd wieder einen neuen 
Ptojeß wegen des VBarrifadenfampfes vom 15. Mai 1818 
gegen 45 Perfonen an. Unter dieſen befinden fih die 
achtbarſten Männer Neapels, 2 Minifter, 8 Abgeorb: 


nete, ein Geſandter, auch ber audgezeichnete Scialafa 
nebft dem age Cagrazzi, der 95 Jahr alt if. 
Unter den bei den Barrifaden ———— klagt man ſo⸗ 
ar den berühmten Rechtegelehrten Mancini an, einen 
ann, ber durch feine Mäpigung befannt iſt. Derfelbe 
aber bat ſich noch — rechten Zeit ins Ausland gerettet, 
und iſt jetzt als fehr geachteter Profeſſor an der Univer— 
fität zu Turin angeſtellt, wo er Vorleſungen über das 
Voͤlkerrecht bält. Auch Maffani, ein Freund Giober— 
ti’8, befindet fih unter den Angeflagten, obgleich er fich 
an jenem Tage in Mailand befand. Man fiebt, daß die 
Gladſtone'ſchen Briefe feine Aenderung in dem Syſteme 
der Regierung bervorgebradt haben. 


Neueſte Machrichten— 


*Speyer, den W. April. Der Großherzog Leopold 
von Baden ift geftern geftorben. Prinz Friedrich bat, 
nad dem Webereinfommen der Agnaten, die Regentſchaft 
angetreten, für fo lange, ald es dem Erbgroßberzog nicht 
mögli fein werde, die Regierung zu führen (was ſchwer⸗ 
lih jemals der Fall fein wird). 


° München, den 23. April. Der Vortrag des Abg. 
Lerchenfeld über den Gefegentwurf: „den Bau einer Eie 
fenbabn von Münden über Rofenbeim bis an die ans 
desgrenze bei Salzburg und Kufftein betr.” ift erfchienen. 
Neferent beantragt, dem Gefege unter mehrfachen Abäns 
derungen zuzuftimmen. Diefe Abänderungen befteben das 
rin, 1) daß die Beftimmung, den Bau auf Staatsfoften 
zu unternebmen, wegbleibe; 2) dem Art. 2 als Art. 3 
nachſtehenden Artifel folgen zu laffen: „Die Staatsre— 
— iſt ermächtigt, einer Actiengeſellſchaft, welche den 

au dieſer Eiſenbahn für eigene Rechnung übernehmen 
follte, für das im Art, 2 benannte Actiencapital den Bes 
zug desjenigen Zinsfußes auf 25 Jahre vom Beginn des 
Betriebes an zu garantiren, welden der Staat für den 
zum Bebufe des Eifenbabnbaues aufzunehmenden Kapıs 
talien ſelbſt zugeftebt, falls dieſe Actiengeſellſchaft fich 
verpflichtet, die Bahn an den Staat gegen Bergütung 
der Baus und Einrichtungsfoften längftens nach Ablauf 
von 25 Jahren vom Beginne des Betriebes an jeder Zeit 
abzutreten, und ihre Tarıfläge nicht böber zu ftellen, als 
jene auf den Staatöbabnen feitgeitellt find. Die durch 
bie Zinsgarantie des Staates erforderlich werdenden Sums 
men find in derfelben Weife aufzubringen und zu verzin- 
fen, wie dies Art. 5. des Geſetzes vom 26. Dee. 1852 
die Aufbringung des Bedarfs sc. bezüglich der pfälziſchen 
Ludwigsbahn feſtſetzt;“ 3) der Art. 3, nunmehr 4 des 
Gefeges fei in folgender Weife zu fallen: „Für den Fall 
der Ausführung diefer Bahn auf Koften und für Ned 
nung des Staates ift der Staatsminifter der Finanzen 
ermächtigt, zur Dedung des veranfchlagten Bedarfes für 
Rechnung der Eifenbabnbaubotationsfaffa die Aufnahme 
eined verzinslihen auf die Staatseifenbabnen zu verfihern- 
den, im Wege der Berloofung nad jährlih $ Procent 
beimzablbaren Anlehens von 10 Millionen al pari zu be» 
werfjtelligen.” Der Ausſchuß tritt bei. 

Hugsburg, den 24. April. Die geftrige Schranne 
ftellte die Preife ungemein hoch: Weizen fiieg um 2 fl. 
16, Kern um 1 fl. 2, Roggen um 2 fl. 7, Gerſte um 40, 
Hafer um 5 fr. 

Somburg, v. d. Höhe, den 23. April. Land— 
vaf Ferdinand zu Heflen-Homburg bat am Vorabend 
Fines 7Oſten Geburtötages die von ibm unterm 3. San. 
1850 publizirte vereinbarte landſtändiſche Berfaflun 
des Yandgraftbums wieder aufgehoben, laut Erla 
im beutigen Regierungsblatt Nr. 5. Eine allgemeine 
Landesvertretung findet hiernach (gegen den Art. 13 
der deutſchen Bundesacte) niht mehr ftatt; den Be— 
zirfsrätben der einzelnen Aemter find Dagegen einige er— 
weiterte Rechte zuertheilt worden. (Kranf. 3.) 


Berlin, den 24. April. Die zweite Kammer bat 
beute die Berathung in Betreff der Zeitungsiteuer vols 
lendet. Der Entwurf der Finanzcommiſſion wurde in $. 


. 
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2 B dahin abgeändert, daß die außerhalb Preußens er- 
fheinenden Blätter nicht 25, fondern nur 10 Procent 
ihres Preiſes am Berlagsorte (mindeitens aber je 15 
Sgr., 1 Tplr., 24 Thlr.) jährlich an Steuer zahlen follen, 
Im Uebrigen wurden nur unweſentliche Aenderungen 
beſchloſſen. 

Löwenberg, den 0. April. Der hoffnungsvolle 
einzige Sohn eines alten armen Elternpaares erfhoß fi, 
weil, obwohl mit Unrecht, der Verdacht auf ihn gewor— 
fen wurde, ald habe er eine falſche Duittung ausgeftellt. 
— Haffenpflug fönnte folhes Ehrgefühl brauchen. (F. 8.) 


Wien, den 21. April. Es find bereits f. f, In— 
enienre an die Schweiger Gränze abgegangen, um die 
seien wegen. beabfihteter Meſſung des Splügen, 
über ben befanntlih eine Eifenbabnlinie gebaut werben 
fol, vorzunehmen. 

Paris, den 22, April. Die heute im „Moniteur“ 
erfchienene officielle Erflärung bezüglic des Kaiſerthums 
ift weit davon entfernt, eine Widerlegung der Gerüchte 
zu fein, welche eine baldige Erhebung Louis Napoleons 
auf den Kaifertbron in Ausficht ftellen; ſie ifi vielmehr 
eine Beftätigung dieſer Gerüchte; fie ift ein Schritt vor— 
wärts und nicht ein Schritt rüdwärts von der Nede, bie 
der Prinz-Präfident am 29. März gehalten. Damals 
hatte der Prinz Präfident das Kaijertbum nur als eine 
Eventualität bingeftellt, welche aus den Intriguen der 
Parteien bervorgeben könnte. In der neuen Erflärung 
dagegen wird die Wiederberftellung des Kaiſerthumes 
nicht mebr von ſolchen Borausjegungen abhängig ges 
madt; man berichtigt blos die Gerüchte, welche über das 
Datum und die Umftände einer folhen Umwandlung ums 
liefen, die, wie nun verfichert wird, nicht etwa durd eine 
bloße Manifeftation des Heeres, fondern unter Beobach— 
ee verfaffungsmäßigen Formen bewerfftelligt wers 
den foll. 

— den 23. April. Die Angelegenheit ver Mandatare 
der Ramilie Orleans gegen die Domaine wurde beute 
abermals vor dem Gerichtähofe erfter Inſtanz verhandelt, 
Trog des von dem Seine-Präfecten entgegengeftellten 
Declinatoriums erflärte ſich, nahdem die Herren Paillet 
und Berrper plaidirt hatten, der Gerichtshof für compes 
tent. Das weitere Verfahren wurde bis über 14 Tage 
ausgeſetzt. 


Anzeige. In Folge der Fortdauer tes Landtags ſieht 
ſich ter Linterzeichnete noch einmal auf kurze Zeit veranlaft, 
Die Redaction der Speyr. Ztg. abzugeben. Briefe an ihn pers 
fönlih wollen ven heute an wieder nah München adreifirt 
werden. Speyer, den 26. April 1852. ©. F. Kolb. 


Redacteur: Fr. Gtiner. 
Druderei von ©. F. Kolb, 














[97] Grünftadt. Es it böchft unangenehm, wenn in 
einer Gemeinde mebrere Perfonen mit gleichen Zunamen 
wohnen, worunter einer fich befindet, welder itrafbare 
Handlungen begebt und auch wirflich beftraft wird, bes 
fonders wegen Gewohnheitswuchers, dieſes gebäfligen 
Vergehens. Es überträgt fih immer etwas Nachtheili— 
ges, Gehäſſiges auf Diejenigen derfelben Gemeinde, welde 
den ähnlichen Zunamen führen, namentlih da, wo man 
fie nicht fennt, und beſonders, wenn in mehreren Blät- 
tern der Vorname nicht veröffentlicht wird, und ftatt deſ⸗ 
fen, ber Titel Wucherer vorangebt. So ift es bier in 
Grünftadt. Herrmann Levi, Holz händler, wurde des 
Gewobhnbeitswuders für überwiefen erflärt und in eine 
Strafe von 5000 fl., fowie in die Koften verurtbeilt. 
Jacob Levi, Weinhändler, wohnt auch bier ; derfelbe ift 
aber wohl zu unterſcheiden von jenem, ſowohl in Bezie- 
bung auf — als fein Gefhäftsleben. Sein ber 
vorragender Berftand und fein bonoriges Benehmen zeiche 
nen ihn vor vielen feiner Mirbürger vortbeilbaft aus und 
es muß denen, bie ihn näher fennen, wirklich leid thun, 
wenn ihn durch die Namenähnlicpkeit irgend ein Nach— 





theil fowohl in moralifher als materieller Beziehung 
treffen follte. 

Borftebende Erflärung alauben die Einfender dieſes, 
deffen Mitbürger, ibm und der Wahrheit fchuldig zu fein. 
a — — — — 
vn Unzjeige. 

en Hinterbliebenen meiner Afforbanten fann ich die 
angenehme Nachricht geben, daß die Poftfchiffe 
evonöbhire nad einer Fahrt von 26 Tagen 
American Congref „ * „Mi mn 
Nortbumberland “".# u BB _ „ 
in New-York glüklih angefommen find, und daß ſich die 
Paſſagiere darauf einer guten Gefundbeit erfreuten. 

Speyer, den 25. April 1852. 

Die Angentur der Poſtſchiffe zwifhen London unb 
New Horf: ‘of. Stodinger, 


[986°] Gröffnung der warmen Rheinbäder zu 
Speyer. 

Unterzeichneter bringt hiemit zur Anzeige, daß die 
Rheinbadanſtalt von nun an eröffner iſt; auf zahlreichen 
Beſuch boffend, babe ich für Abonnenten das Bad auf 
14 fr. feſtgeſetzt; und mein Beſtreben ift, das badende 
Publifum auf Das Neellitie zu bedienen, Auch bemerfe® 
ich noch, daß bei guter Witterung die falten Rheinfluß— 
bäder beginnen werden. WB. Niemand, 





[978°] Ein noch gut erhaltener Flagel ſteht um billigen 
Preis zu verfaufen. Wo? ift bei der Erpedition diefes 
Blattes zu erfragen. 











Ka Berfauf einer Bierbrauerei mit Gaft: 
wirtbichaft in Lauterburg, Miederrbein 
j ‚  (ranfrei.) 

Die während einer langen Reibe von Jahren, durch 
ben jüngft veritorbenen Georg Sonntag, bei Lebzeiten 
Eigenthümer in Lauterburg, mit febr gutem Erfolg be= 
triebene Bierbrauerei und Gaſtwirthſchaft, geſchildet „zu 
den drei Mobren,“ in der beiten Qage an der Haupt 


ſtraße, gegenwärtig ganz neu und bequem eingerichtet, 


wird mit allen dazu erforderlichen Gerätbihaften ıc. ıC. 
unter vortbeilbaften Beringungen zum Verkauf aus freier 
Hand biemit angeboten, und es könnte dieſes Anweien, 
während daſſelbe nod in vollem Gang betrieben wird, 
fogleih bezogen werden. 

Es wird bauptfächlih bemerft: daß das Braugefhäft 
in loco bis jegt feine — und nur 2 und 4 Stunden von 
da entfernt, wenig GConcurrenz bat. 

Die Gaſtwirthſchaft wurde fters beitend befuht und 
wird fi diefe bei freundlicher reeller Bedienung ſtets 
größerer Ben namentlih von den angrenzenden Bes 
wohnern Badens und der Pfalz, zu erfreuen haben, 

Rauterburg, den 22. April 1852. 

Nähere Ausfunft ertheilen auf Verlangen die Erben 

des verlebten Georg Sonntag, fowie ihr Verwandter 
. A. Walz, 
Kaufmann in Berg (Pfalz). 


[983°] Befanntmacbung. 


Acht engl, Watent:Vortland:Eement verfauft 
Unterzeichneter im Kleinen, und empfteblt ſich zugleich 
au zum Bezuge von Driginal-Tonnen von ca. 380 Pfo. 
Brutto biefiges Gewicht, mit dem Bemerfen, daß er da— 
für denfelben Preis berechnet, ald wenn folde direct von 
Köln — der Hauptniederlage für Weftdeutichland — be= 
sogen werden, 

Neuftadt a. d. H., im April 1852. 

C. 8. Bölder, 


[984°] Difene Lebrlingsftelle. 

In einer Handlung mit verfchiedenen Waaren zu RM. - 
ift eine Lehrlingsftelle für einen wohlerzogenen jungen 
Menihen, der ſogleich eintreten fann, offen. Franfirte 
Briefe befördert die Erpebition dieſes Blattes. 





Neue 
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Speyerer Zeitung. 





- den 28. April 1832. 





Deutihbland. 

- _* Baierifbe Landtagsverbandlungen über 
Erhöhung des Militäretats. (Fortſchung.) — 
Kolb fortfabrend: In der Debatte wurden heute noch 
einige Momente angeführt, die eıne Beleuchtung verdie« 
nen. Ich war es, der früher die Anjicht geäußert bat, 
daß ich glaubte, es ftebe bei uns der Regierung die Bes 
fugniß nicht zu, Die Armee» beliebig zu formiren. a, ih 
beitreite der Regierung das Recht, die Formation vom 
Jahre 1828 beiiebig zu vergrößern. Es iſt mir da— 
bei nit eingefallen, beanftanden zu wollen, in welder 
Weile die Regierung die Truppen eintbeile, in Bas 

» taillone oder Gompagnieen, ich hatte nur die Stärfe im 
Auge, und beziehe mich auf das Heerergänzungsgefeg vom 
Jahre 1828, welches ausfpridt in Art. 9: 

„In Ariedenszeiten foll in der Regel die Zabl der 
zur * Ergänzung des Heeres erforderlichen 
„Wannſchaft den jehsten Theil des formationsmäßigen 
„Standes nicht überfchreiten.” 

(Die Ausnahme bildet, wie aus den Verhandlungen 
hervorgeht, der fall, wenn durch einen vorausgeganges 
nen Krieg der Abgang in einem beftimmten Jahre grö- 

Ber ift, ald gewöhnlich. ) 

Sodann beftimmt der $. 11: 

„an Kriegszeiten fann die Ergänzung | Gutbe⸗ 
„Anden der Staatsregierung das im $. 9 beſtimmte 
„Maß überjchreiten.” 

Alſo nur in Kriegszeiten hat die Regierung die 
Befugniß, nach Belieben aufzubieten, nicht in Friedens— 
zeiten. Der $. 9 wäre alſo illuforifch, wenn die Regies 
rung nur zu erklären braudte : Wir verändern bie For— 
matıion ; er wäre null und nichtig, und flünde als wider- 
finnig im Geſetze. 

Es wurde angeführt, ed handle fih um die politi« 
Ihe, nit um die finanzielle Frage. M. H., ih fann 
nicht begreifen, wie die Politif den Zwed baben fönnte, 
die Rrähe eines Landes fo in Anfpruch zu nehmen, daß das 
Land biedurc zu Grunde gerichtet wird. — Man bat ſich 
auf England berufen. Betrachten Sie einmal die ger 
ringe Zabl von Truppen, die dieſes ungebeure Reid er— 
bält, ſie ift unendlich Elein gegenüber der unfrigen. In 
England fagt man: „es gibt bei und mehr Kirchthürme 
als Soldaten,” und wenn man die Milizen vermehrt 
bat, was geichab gerade dadurch ? Man bat die Bolfe- 
wehr ausgedehnt; bie Miliz ift nichts anders als die 
Volkswehr! 

Man hat ſich auf die Zeitumſtände berufen. M. H., 
betrachten Sıe dieſe wie Sie wollen, — wenn Sie einen 

Kriegszuftand im Auge baben, fo wird die ganze Sade 
eine andere. Das Budget ift für die gewöhnliden 
Berhältnige, nicht für einen Kriegs zuſtand aufgeftellt. 
— (8 wurde angeführt, man habe eine bedeutende Summe 
für den Straßen- und Wafferbau bewilligt. Ich glaube, 
der Grund liegt nahe ; die Ausgabe wird auf der einen 
Seite für einen probuctiven, auf der andern Seite 
für einen inproductiven Zwed verwendet. — Daf 
Belgien ein „ärmeres” Land ift, ald Bayern, habe ih 
noch nie gehört ; ebenjo it mir die Entdefung neu, daf 
6 eine „Meinere” Bevölferung habe, ald Bayern, 
. Die Majorität Ihres Ausſchuſſes, m. H., bat fein ein- 

Bes ber Motive adoptirt, melde — gemacht wur⸗ 
den für die höhere Forderung, ım Gegentheile, ſelbſt die 
Najorität des Ausfhufles ſagt: 

„er (der Ausfhuß) fann nicht umhin, biebei feine 











„feite Ueberzeugung auszufprehen, daß ein fo bober 
„Anjag für den Militäretat nun und nimmermebr auf 
„die Dauer beibehalten werden könne.“ 

Der Ausfhuß ift alfo ebenfo wie wir der Ueberzeu— 
gung, daß der Etat ohnehin ſchon enorm, und daß eine 
weitere Erböbung auf die Dauer unmöglich it. Deßun— 
geachtet fommt der Ausfhuß zu dem Refultat, für dies» 
mal für die Bewilligung zu flimmen, und zwar werden 
zwei Gründe dafür angeführt. 

Der erfte Grund ift der, die jegigen Verhältniße 
fein außerordentlih. M. H., die Bewilligung, die Sie 
gemacht haben, iſt jo eingerichtet, daß für die näch ſten 
zwei Jabre die volle Forderung der Regierung be- 
mwilfigt iſt, und daß erft nad Ablauf von zwei Jahren 
die Erjparniß mit einer halben Million eintreten fol. Es 
können alfo die jegigen Zeitverhältniße nicht geltend ge— 
macht werben ; dieſer Grund ift alfo nicht ſtichhaltig. 

Als zweiter Grund wird angeführt, der Ausichuf 
babe dieſem Autrage defbalb und infoferne zuftimmen zu 
follen geglaubt, „um nicht durch Dewilligung einer von 
ber Staatsregierung als ungenügend angefochtenen Samme 
biefer legtern Anlaß zu Ueberſchreitungen der Budgetvo- 
fitionen zu geben, welche die Nachhaltigkeit und Drdnung 
bed Staatshausbaltes weſentlich ftören würden.” 

M. H.! Niemals noch ift mir ein Grundfag in ei— 
nem Ausjchußreferate vorgefommen, der gefährlicher wäre, 
alö diefer. Wohin führte das? Die Negierung dürfte 
nur mit Nachdruck cine Summe fordern, und Gie wür— 
den biefelbe unbedingt bewilligen müßen; die ganze Re— 
präfentation wäre in ihrer Hauptbeziebung völlig über: 
flüßigz gälte wirflid das Princip, welcdes bier ange- 
nommen wird, dann wäre es wahrbaft befler, es eriftirs 
ten gar feine Kammern mehr, als folde, die blos dazu 
da find, das bewilligen zu müßen, was gefor- 
dert wird! Wohin führte ein folder Grundfag? Mit 
dem nemlihen Rechte fünnte man fagen, das Moralge- 
jeg muß aufgeboben werden, damit Niemand in den all 
fomme, lebergriffe gegen daffelbe zu machen, Diefe Mo— 
tive find alfo ebenfalls nicht ftihbaltig, — 

Ich fünnte bier fchließen, m. H., wenn nicht in dem 
Bortrage des Referenten ber andern Kammer eine Stelle 
vorfäme, die mid veranlaffen muß, nod ein paar Worte 
zu fprehen. Es wird bier Denen, die auf Verminde— 
rang der Armee dringen, diefe und jene üble Abficht un— 
terjtellt, eö wird insbefondere geäußert , es beftebe eine 
Partei, welche die Abſicht babe, alles mögliche Unheil 
über das Bolf zu bringen, und zum Beweije dieſer Ber 
bauptung, m. 9., finden Sie einige Säge aus meinem 
Botum wörtlich, jedod mit einigen Beränderungen, 
angeführt. — Diefer Modus der Berbandlungen ift wol 
neu. Befürdten Sie auch nicht, daß ich in gleicher Weije 
darauf antworten werde. Ich weiß zu gut, daß ih da— 
burd die Gründe, die meine Meinung unterftügen, nicht 
verftärfen würde. Nur ein paar Bemerfungen in Bes 
ziebung auf die Sache. 

Es wird meine Neuerung fo angefeben, als ob da— 
durch, der Himmel weiß welhe Gebeimniße, enthüllt 
worden wären, Geheimniße von Gonfpirationen, und wer 
weiß, was Alles. Wenn dem fo wäre, fo würden Sie 
mir zutrauen, daß ich nicht felbft Ihre Aufmerffamfeit 
auf den Punct gelenkt haben würde; wenn id Gebeim- 
nige hätte, fo dürfte ber Referent des anderen Haufes 
überzeugt fein, daß Er fie weder in diefem Haufe noch 
anderswo erfahren hätte. Allein das iR das Unglück, 
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daf man immer meint, es handle fih gegenwärtig um 
Gonfpirationen, um Dinge, die etwa in einer andern Zeit 
am Plage geweſen wären, wo ed ſich um Pallafirevolus 
tionen handelte, das, was man heute als Eonfpiration bes 
trachtet, geſchieht frei und auf offener Straße; es ift der freie 
Geift, der fih rent, das Erwachen des Selbſtbewußtſeins 
der Völfer, die Erfenntniß ıbrer Würde und Rechte. Und 
wenn auf das Jabr 1848 bingewiefen wird, fo babe id) 
fein Bedenken, offen zu ſager, daß ich noch beute alle bie 
‘Prineipien befenne, die ich Damals befannt babe; es ıft mir 
gleichgilug, ob Biele von denen, die von einer „breiten der 
mocratifchen Baſis“ früher nicht laut und lange genug res 
den fonnten, beute jedes Fünkchen von Bolfsfreipeit ver 
tilgen wollen. Mein Standpunct ift der damalige; was 
ih damals wollte, will ich heute noch: Einheit und Frei: 
beit Deutfchlands ! Und wäre damals verwirklicht wors 
vr, was diefe „Bartei” anftrebte, m. 9., fo ſähe es 
weniger übel in Deutfchland aus; wir börten nicht von 
fortwäbrendem Detroyiren, wir hätten nit Schleswig— 
Holftein, das eigene Glied, von dem eigenen Körper [o9- 
geriffen, und auch der Feldzug nad Kurbeſſen wäre nicht 
erfolgt, der alüdliher Weiſe wenig Blut, aber ziemlich 
viel Geld — und was noch mehrift, der das gute Recht eines 
biedern deutſchen Stammes gefojtet hat.” — 
(Fortſetzung folgt.) 

° München, den 24. April. Die erfte Berathung 
in der beutigen Sigung betrifft den Gejegentwurf, wos 
nad) fünftig der Präfident der — — von 
der Krone ernannt werden ſoll. Wallerſtein erklärt 
ſich dagegen, um nicht einen Fortſchritt vom Jahr 1850 
aufzugeben, um die Reichsräthe bei ihrem Principe der 
Stabilität feſtzuhalten, um weiteren Aenderungsgelüften 
vorzubeugen, und aus den entgegengejegten „politiſchen 
Gründen,” welde im andern Haufe geltend gemacht wers 
ben. Der Minifterpräfident nimmt die Vorlage in Schug, 
und fie wird fofort mit 80 gegen 42 Stimmen zum ®es 
fege erboben. Wallerftein legt Verwahrung dagegen ein, 
da das Gefeg die Natur der Berfaffungsgefege an fi 
trage, zu deren Giltigfeit eine Zweidrittelömajorität er— 
ſorderlich ſei. Der Minifterpräfident ſpricht eine Gegen— 
verwahrung aus, 

Nun folgt die Berathung über den Gejegentwurf bes 
treffs der Gewäbrihaft einer Zinfengarantie für die Fort— 
jegung der Pfälzer Eifenbabn bis an die franzöfifche und 
darmitädtiihe Grenze. Nah Eröffnung der allgemeinen 
Diecuſſion feridt Roos „als Mitglied des Berwals 
tungsausſchuſſes“ über deren Nothwendigfeit und Ertrags— 
fäbigkeit; Yang „ale Bertreter des Wahlbezirks, durch 
welden fie geführt werden fol.” Nebenad bemerft, 
die früber projeetirte Speverer Linie babe alle ihre Gründe 
geltend gemadt, Die Gebirgslinie fei dagegen in feiner 
Weiſe zurüdgeblieben. Er wolle den Streit nit er: 
neuern, in der Borausfegung, daß die Enticheidung der 
Staateregierung auf genauer und umfaflender Abwäs 
sung berube. Römmid kann faum noch dazu kom— 
men, einige Worte zu jprechen, da die Kammer, welde 
tas Geſetz ohne Zweifel aud ehne jede Vemerfung von 
irgend einer Seite angenommen haben würde, mit Hef— 
iigfeir zur Abftimmung drängt. Die ſämmtlichen Ges 
jegesartifel werden fofort ohne Discuffion, und das ganze 
Geſetz in der Endabfiimmung mit 110 gegen 9 Stims 
men angenommen. 

Der Abgeordnete und 2. Präfident Weis bringt nun 
folgenden Antrag ein, der dem Geſetze beigefügt wer» 
den folle: „Für den Kal, daß die Staatöregierung die 
Erbauung einer Eifenbabn von Homburg nah Zwei— 
brüden für zwedmäßig eradtet, und ein Metienverein die 
Erbauung unter den von der Staatsregierung feſtzuſez— 
zenden Bedingungen übernimmt, iſt die kgl. Staatsichuls 
bentilaungsfommilfton ermächtigt, Die Gewäbrleitung eis 
nes jäbrliden Zinsertrages von höchſtens 44 vom Hun— 
dert aus dem Bau- und Ginrichtungsfapitale, vom Tage 
der Eröffnung der Bahn geredinet, auf 25 Sabre zu 
übernebmen, wogegen jedenfalld nad 99 Jahren dieſe 
Bahn unentgektlih dem Staate heimzufallen hat.“ 


Diefer von Hrn. Weis mündlich fehr aut motivirte 
Antrag fand jedoch nit die notbwendige Unterftügung, 
und fonnte deßhalb ge mäßig nicht zur Des 
rathung fommen, Die Nichtunterkügung ift wohl nicht 
als eine für das Unternehmen an ſich ungünftige Stim- 
mung zu betrachten, fondern liegt offenbar in dem Um: 
ftande, daß fo wichtige finanzielle Angelegenheiten der 
Vorberatbung und Verftändigung auf vorgängige auten- 
tifhe Erhebungen und Darlegungen von Seiten des Mis 
nifteriums bedürftig erfheinen, und die Kammer ohne 
Borberatbung und Bericht des betreffenden Ausſchuſſes 
auf Ermaͤchtigungen nicht einzugeben gewohnt ift, welde 
bei den vielen geldfoftenden Unternehmungen weitere 
finanzielle Opfer in die Nähe rüden würden. Sollte zur 
Zeit eine gründlihe Vorlage von Seiten des Dinites 
riums bierüber gemacht werden, welche die Rentabilität 
diefer Bahn nadweist, dann wird die Kammer wohl 
nicht entgegen fein. 

Der weitere Gegenftand der Berathung ift Die Eifen- 
babn von Münden nah Salzburg und Kufitein. Der 
Ausſchuß ſchlägt in erſter Linie eine Zinſengewährſchaft 
des Staates für eine Actiengeſellſchaft, wie bei der Pfal— 
jerbabn vor, und im Falle dieſe nicht gefunden werde, 
in zweiter Linie die Ermächtigung jur Aufnahme eines 
Anlebens von 10 Millionen al parı zu $ Procent jähr⸗ 
lich heimzahlbar. Die weitere Verfügung zur vollſtaͤndi⸗ 
gen Deckung des Bedarfs ſoll der Kammer von 1855 
vorbebalten bleiben. Nah ftattgebabter Debatte wird 
das Gejeg in der vorgefhlagenen Faffung mit 111 ge⸗ 
gen 11 Stimmen angenommen. 


Speyer. (Die kurbeſſiſche Verfafſungs— 
frage. Der „Nürnb. Kur.” entbält folgenden Artikel: 
Am 17. Det. 1850 brachte die „Neue Münchener tg.” 
an der Spige ibres Blattes einen officiellen Artie 
kel folgenden Inhalts: 

„Eine Partei, die immer und überall nur Mißtrauen 
zu ſäen und die Gemüther zu beängſtigen beftrebt- ift, 
ſucht jegt aud die furbeffiihe Angelegenheit wieder für 
ibre Zwede audzubeuten. Diefe Partei erdreiftet ſich mit 
Entjtelung der Wahrheit, die Regierungen, welde 
etwa berufen werden fönnten, zur Wieder— 
beritellung eines gefeglih geordneten Zus 
ſtandes in Kurbefjen werfthätig einzuſchrei— 
ten, in doppelter Weile zu verdächtigen. 
Man jagt, die Truppen, welche in Kurheſſen einrücken 
würden, ſeien es baierifche oder irgend andere einer der 
bundesgetreuen Regierungen, feien lediglich beftimmt, das 
Regiment des Hrn. Haffenpflug in Kurheſſen zu fügen 
und die kurheſſiſche Verfaſſung umzuftürzen. & 
man ſcheut ſich jogar nicht, in wahrhaft perfider Weiſe, 
durch böswillige Andeutungen Beforgniffe wegen angeb« 
liher Gefabr auch für die VBerfaflungen der übrigen cons 
ftitutionellen Staaten in den Gemüthern zu erregen. Wir 
müffen folde Berdvädtigungen auf das 
Entidiedenfie zurüdweifen. Wir haben viels 
mebr die innigfte Ueberzeugung, daß biebobe Bundes— 
verfammlung zu Rranffurt fo wenig als irgend 
eine ber bundesgetreuen Regierungen baran 
denftodberaud nur denfen fann, umber Perfon 
dieſes oder jenes Minifters willen Truppen marjciren 
zu laſſen, oder gar zum Umſturz der furbeifiichen Ver— 
faffung die Hand zu bieten, Nicht den Um iturz, 
jondern die Erhaltung der furbeffiihen Berfaffung 
und mit ihr aller übrigen, die Wahrung derfelben vor 
Uebergriffen, von welcher Seite fie aub kommen mögen, 
die Erhaltung des Beftebenden gegenüber offenen und 
verhüllten Angriffen. Dies ift die Aufgabe, welde 
fib die Bundesverfammlung und bie treuan 
ber Bundesvexrfaſſung baltenden Regierun« 
gen vorgefiredt haben. Die Kolgezeit wird 
zeigen, auf welder Seite die wahren freunde 
der Berfaffung in Kurbefien, auf welder ihre 
Feinde ſtehen.“ 

So betheuerte am 17. Det. 1850 die officielle Neue 
Münchner Zeitung. Und es verging ein Jahr, und wir 
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Alte wiffen, was in diefen 18 Monaten in Kurheſſen ges 
use 5 Aprif 1852 aber erfhien in der furbeffifchen 
Es ragen eine Berorbnung, durch welche die furs 
beffiihe Berfaſſumg aufgeboben, umgeſtürzt, 
and eine andere jogenannte Berfaſſung Haſſenpflug'ſcher 
Facon an ihre Stelle octroyirt wird, welche fi zu jener 
aufgebobenen verhält, wie wir im britischen Dichter lefen ; 

„Sieh? bier aut dDiejes Bild und jenes dort; 

Sie zeigen zweier Brüder Konterfei, | 
Sieh’, welche Grazie ſaß auf Dielem Antlig: 

8 toren, Jovis Stirne jelbit, 
Gleich Mars’ das Aug’, zu dräu'n und zu gebieten. ... 
Der mar dein Gatte, Sieh nun zu, was folgt: 
Hier i ft dein Gatte; gleih mehlthau'ger Aehre, 
Die ihre kerngeſunde Schweſter frißt.“ 

Die Aufbebung jener und die Octroyirung dieſer Ders 
fafung in Kurbeifen aber geihab in Gemäßpeit eines 
Bundesbeichluffes, welcher lautet: u 

„i) Die Bundesverfammiung ertheilt den zur Wie: 
verberttellung der Nube und Ordnung im Kurfürftentbum 
Sa gene enen Mafregeln der durd die kaiſerlich kö— 

niglih öfterreichiihe und die föniglic preußiſche Regie⸗ 
rung befellten Bundescommiſſaͤre ihre Genebmigung. 

3) Sie erflärt, fraft der nah Art. 61 und 27 der 
Wiener Schlußaete ihr zuftebenden Competenz, indem ſie 
in dem Mangel einer bundesgejegmäßigen Ordnung der 
Berfaffungsverbältniffe des Kurfuritientbums die Beranz 
laffung ber eingetretenen Unruben erfennt, daß die Ber 
faffungsurfunde vom 5. Jan, 1831 mebitden 
in ben Jabren 1848 u. 1849 dazu gegebenen 
Erläuterungen und daran vorgenommenen 
Abänderungen und fammt dem Wablgejepe 
vom 5, April 1849 in ihrem wejentlichen, jedoch von 
dem übrigen nicht wohl zu trennenden Jubalte mit den 
Grundfägen des deutihen Bundes, insbejondere mit den 
Vorfhriften der Artifel 54, 57T und 55 ber Wiener 
Schlußacte nicht vereinbar und daber außer Wirk 
famfeitzufegen if. _ 

3) Demgemäß und nad der über die Nevilion der 
Berfaffung wiſchen der kurheſſiſchen Negierung und den 
Bundescommiflären ftattgebabten Beratbung wird bie 
furfürflih beſſiſche Regierung aufgefordert, 
nachdem von ihr der Anhalt des voritebenden Aueſchuß— 
berichtes in Erwägung gezogen fein wird, cine dem Re— 
ſultate dieſer Berathung entſprechende revidirteBer- 
faffung für das Kurfürſtenthum Heſſen 
nebſt Wablgeſetz und Geihäftsordnung, an 
die Stelle der jeitberigen, obne Jögerung 
als Geſegtz zu publiciren“ ı. u 

Diefer Bundesbeſchluß, durch welchen die kurheſſiſche 
Regierung zur Aufbebung der beſtebenden Verfaſſung nebſt 
Rablgefeg und zur Octroyirung der neuen aufgefordert 
und ermächtigt worden it, it gefaßt worden unter Bei— 
ratb und Zufimmung des fFönigl. bateriiben Bundes: 
tagsgejandten, welcher jeine Inftructtonen vom fl. baier. 
Mintfterium des Aeußern erbält. 

München, den 23. April. Wie heute offiziell ver: 
lautet, baben die baierifchzöfterreichtichen Verträge, durch 
welche die Donauſchifffabrt frei wird, die Genebmigung 
beider Souveräne erhalten. 

Frankfurt, ven 26. April. Mebrere Gigarrenar: 
beiter (etwa 20 an der Zahl), welche ſich gegen ibren 
Fabritanten aufgelehnt hatten, wurden auf deffen Anzeige 
beim Polizeiamte verbaftet und aus Stadt und Gebiet 
gewieſen. 


Sondershauſen, den 20. April. Bor unſer Schwur— 
Mit wird demnächſt ein Monfterprocch, aus bem Jahre 
8 fammend, fommen. An 200 Verjonen baben da- 
mals den in einem preuß. Orte wobnenden Gutebefiger 
mir Gewalt genötbigt, auf alle gutsberrlichen Gefälle zu 
"richten und bie treffenden Documente herauszugeben. 

den die Angeflagten verurtbeilt, jo baben wir nicht 
Gefängniffe genug. 


Deffau, den 19. April. Die Bärte baben aud bei 
und zur Unterlage einer Weifu dient 
glatte Gefichter zum — — ——— 


Bremen, ben 22. April. Heute find die Preſſen i 
ber Druderei des Hrn. Emil Meyer von 94 — 
—— eins ST wir — auf Beranlaffung des 

descommiſſars. In jener Druderei i 
fratifhes Localblatt 53 DIE 


Berlin, den 22. April. Die erſte Kammer beſei⸗ 
tigte durch die Tagesordnung d i 
a . lnilehe g den Antrag auf Einfüh— 

— ben 24, April. Ein in der firdlichen Geſchi 
Berlins unerhörtes Ereignif bat fih in den legten — 
ee aan. * dem Freitage find 22 
n, er ber proteftantifchen Go 
rig, zur katholiſchen Kirche Pre a 


Görlig, den 23. April. Heute erreichte der b 
politiihe Prozeß, in deffen Verlauf der Dee 
Bucher in Franffurt a. M. und der praftifhe Arzt Dr, 
Kleefeld hierſelbſt vorübergehend verhaftet worden waren 
— und zwar durch Freiſprech ung von der 

tiegen a. D., den 22. April. Ein trauri 

Ereigniß, das fih jo eben zugetragen, bewegt die bießse 
Bevölferung. Die Ehefrau eines biefigen Gewerbtreis 
benden bat fih nemlih heute früh mit ihren 3 Kindern 
Mädchen von reſp. 20, 15 und 6 Jabren, gleichzeiti in 
bein Waſſer unſeres Landgrabens den Tod gegeben. Dan 
fand die Leihen in ihren beften Anzügen — das eine 
Mädchen war vor wenigen Tagen erit confirmirt,, und 
batte ihren Kirchenanzug angelegt — und zwar batte die 
Mutter ihr jüngftes Kind ſich auf die Bruft gebunden 
während die beiden andern Mädchen fih jelbft zufams 
mengebunden hatten, jo daß über einen freiwilligen Tod 
fein Zweifel obwalten fann. Das Motiv zur That Schreibt 
man unglüdlihen Ebeverbältnigen zu, 


Schweiz. 


Freiburg. Der „Confedere“ theilt wieder ein Bei⸗ 
ſpiel pfäffiſcher Umtriebe von dem Pfarrer Chancy in 
Stäffis mit. Derſelbe bat am Oſterfeſte feinen Beicht⸗ 
findern unter Anderm auch jedesmal bie Frage vorgelegt 
ob ſie die Petition für Loskauf der Zehnten und Feu- 
dallaften unterzeichnet. Wurde die Frage verneint, fo 
frug er an, ob man die Gegenpetition unterzeichnen wolle; 
wurde bejabt, fo verweigerte er die Abfolution. Sols 
hen Wortgottesverfündigern follte man wirflich das Hand⸗ 
werf legen. (Schw. Rat.:3tg.) 

Teffin. Der Pfarrer Uboldi von Monte, der 
von mehreren ber erſten liberalen Führer ausgefagt hatte, 
daß fie au Kalfhmünzerei betheiligt feien, bat num öf⸗ 
fentlich vor Gericht ſich für einen Berleumder erflärt, 
das Gericht, das Bolf und die beleidigte Partei um Ber: 
gebung gebeten und nebjt den Prozefkoften 50 Fire Buße 
für die Armen in Mendriſio bezahlt. (Schw. Nat.: 3tg.) 


Frankreich. 


Paris, den 21. April. Ungeachtet der angekündig— 
ten zabllofen offiziellen Feitlichfeiten beginnen jest jchon 
bie hoben Klaſſen der parifer Geſellſchaft theilweife Pas 
ris zu verlaffen und fih aufs Land zu begeben. Dean 
langweilt jih aus übergroßer Sicperkeit! 8 iſt noch im⸗ 
mer ſtark Die Rede von der Wiedereinführung der Lottes 
tie und von Spielbäufern. — In Paris ift geftern bei 
ſcharfem Nord-Dftwind Schnee gefallen. Allgemein wird 
in Sranfreih über die anhaltende Dürre geflagt. 

— den 23. April. - Der Er-Repräfentant Eftancelin, 

ein eifriger DOrleanift, bat feit Anordnung der Bereidis 
gung aller unter vem Minifterium des Innern ftebenben 
öffentliben Perfonen feine Entlaffung als Mitglied des 
ee vom Departement der unteren Seine ein- 
gereicht. - 

D. Dronfe, der feit 6 Wochen in Paris gefangen 
faß, if geftern, von Polizeingenten begleitet, nah Yone 
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don abgereift. Die gerichtlihe Unterfuhung, die ‘man 
gegen ihn eingeleitet, war niebergeihlagen worben. Da 
er aber früber ausgewiefen worden war, jo wurbe er 
unter polizeiliher Aufiiht nah Havre nebradt, um dort 
eingefchifft zu werden. Er war genötbigt, bie Koſten 
feiner Reife und die der Agenten zu bezablen, jo wie 
jedem derfelben eine Geldentfhädigung für die Hin» und 
Herreife zu geben. 

Es beftätigt fih völlig, Daß den fouveränen Fami— 
lien, deren Intereifen durh das gegen bie Güter der 
Familie Drieans erlaffene Confiscationsdeeret vom 22, 
Sanuar benachtheiligt werden, und welche deßhalb durch 
tbre Gefandten Vorftellungen bei der frauzöfifhen Res 
gierung haben maden laffen, eröffnet worden ift, es könne 
diefen Vorftellungen feine Folge gegeben werben, da dag 
Deeret in feinem ganzen Umfange in Vollzug gebracht 
werden müfle. 

In den Departements der unteren Seine, des Yoiret 
und der Aisue find die Branpdftiftungen häufiger, als je. 


Atalien 
Sardinien. Auf der Infel Sardinien ift die Ord— 
nung noch immer nicht überall bergeftellt. Der Univers 
fitätsratb von ——— iſt aufgelöft und Stadt und Pros 


vinz Tempio in Belagerungszuftand erflärt worden. 


Grofibritanien. 
2ondon, den 23. April. Die Direftion der Banf 
von England bat die Herabfegung ihres Discontos auf 
2 p&t. beſchloſſen. 
In dem Dorfe Rendon brannten am Donnerflag 
Abend zwei Bauernhäufer nieder, wobei fieben Kinder 
von 4 bis zu 12 Jahren in den Flammen das Leben 


einbüßten. 
Nufland. 

Der Kaifer bat 11 polniide Emigranten begnadigt 

und in ihre bürgerlichen Rechte wieder eingefegt. 
Berfien 

Nah Briefen aus Erzerum tft die Cholera wieder 
mit Heftigfeit in Verfien ausgebrochen. Zugleich foll der 
Typhus in Teheran und Trabrie grafjiren. 


Neueſte Wabricten. 

München, den 24. April. Auf beutiger Schranne 
ift Weizen und Korn um 13 und 25 fr. geftiegen, Gerite 
und Hafer um 2 und 17 fr. gefallen. 

Bremen, den 233. April. Wir haben bereits geftern 
— daß der Senat jetzt die Abſetzung des Paſtors 

ulon förmlich ausgeſprochen hat. Wie die N. Br. 3. 
vernimmt, iſt Dulon zugleich jede Ausübung eines Pre— 
diger- oder Lehramtes innerhalb des bremiſchen Kreis 
ſtaates unterfagt. 


Miscellen. 

Aus Bonn vom 23. April gebt und folgende Mit— 

tbeilung zu: „Raum ift der fechezehnte Genoſſe der Dias 
neten-Öruppe zwilhen Mars und Jupiter, beffen Ent— 
defung durh De Gasparis in Neapel diefe Blätter vor 
Kurzem meldeten, auf allen Sternwarten aufgefunden 
worden, und ſchon fünnen wir bie Entbedung des fie 
benzehnten anzeigen. Und zwar ift diefe in unferer uns 
mittelbaren Nähe dem Herrn R. Luther geglüdt, dem 
Aftronomen der von dem feligen Benzenberg geitifteten 
düffeldorfer ſtädtiſchen Sternwarte, der auf biehe MWeife 
fein vor wenigen Monaten angetretened Amt auf eine 
längende Weife inaugurirt. Der neue Planet gehört, 
o wie fein unmittelbarer Borgänger, wabrſcheinlich zu 
den Hleineren feiner Gruppe, da er ſich nur als ein Stern 
10. bie 11. Größe zeigt. 


Fruchtmarft : Mittelpreife. 
München. Markt vom 24. April. Weinen 21 fl. 24 fr., 
Korn 17 fl. 14 fr., Gerfte 12. 56 tr., Hafer 6 fl. 33 tr, 
per Scheffel zu 222 Eiter. 


Redacteur: Fr. Stiner. 
Druckerei von ©. F. Solb, 


1] Zu vermiethen. 
in zu Edesbeim an der Landſtraße von Neuftabt nach 
Landau gelegenes Wobnbaus, in welchem feit 28 Zabren 
Wirthihaft und ein Specereigeſchäft mit Vortheil betrier 
ben wurde, und wobei Deconomie-Örbäude, ein großer 
Hof, ein hübſcher großer Prlanzgarten mit 30 Dbitbäu- 
men und etwas Weinberg jich befinden, ift aus freier 
Hand auf mehrere Jahre zu vermietben und kann fogleich 
bezogen werben. 

Das Nähere ift bei Jacob Diebm in Edesheim zu 
erfragen. 





[00] Unzjeige. 
Degen eingetretener Hinderniffe wird die in Nro. 97 
ber Speyerer Zeitung ausgefchriebene VBerfteigerung der 
den Erben von dem verftorbenen Herrn Friedrich Si neis 
ber, gewejener Dierbrauer und Gutebefiger in Landau 
zugebörigen Häufer und Mobilien, nicht an den ‚ange: 
zeigten Tagen, fondern die Berfteigerung des Haufeg am 
16. Juni nächſthin, des Nahmittags 2 Uhr, in dem Gaft: 
u: er nn. —— und jene der Mobilien dem 
arauf folgenden Tage, Morgens 9 Uhr, vor 1 
des Erblaſſers ftattfinden, i er RR 
Landau, den 26. April 1852. 
[989] Befanntmachnug. 
Der Mannheimer Maimarkt für Pferde und Rind» 
vieb wird 
Dienftag den 4. Mai 1852 
abgebalten und beginnt 
Montag, den 3. Mai 1852, Mittags 12 Uhr. 
Mannbeim, den 24. April 1852. 
Großberzoglich Badiſches Bürgermeifteramt : 
Diffene, 
Chuno. 


.Heuck, Notar. 


19715] _ Lehrlingsgeſuch. 

In eine Schirm-, Manufacturs und Kurzwaarenhand- 
lung in Mainz werden I—2 Lebrlinge von angenehmem 
Aeußern und guter Familie gegen mäfiges Lehrgeld ge— 
ſucht. Frankirten Unerbietungen fiebt man unter der 
Chiffre R F. Poſt-Reſtante Mainz umgehend entgegen. 


18°) UWeinverſteigerung 
in Ludwigshafen am Rhein, bayerifchen Pfalz. 


Mi, Montag, den 3. Mai nächſthin, Morgens 10 
fe; Uhr, im Locale der Saam'ſchen Wirthſchäft, laſ— 
= jen die Herren Kaufmann und Glödlen in 
Ludwigshafen a. Nb. ven ihrem Yager allda verfteigern : 
34,000 Yiter 1848er Friedelsheimer, Wachenheimer und 
Npodter, alles jelbit gezogene und ganz 
rein gebaltene Weine, 
Proben werden bei der Verfteigerung und au ben 
beiden vorhergehenden Tagen ausgegeben, 
Oggersheim, ben 2, April 1852. 
Leuchſenring, Notär. 


19360] Bekanntmachung. 
Das Anleben deutſcher Fürſten und Edelleute, garans 
tirt vom Prinzen Friedrich von Preußen, Herzog von 
Naſſau, Herzog von Meiningen, Herzog von Säachſen— 
Koburg u. a. m. bietet die ſchönen Gewinne von 25,000, 
20,000, 18,000, 16,000, 14,000, 13,000, 12,000, 11,000 
10,000 10 a 5,000 “ u. f. w. 
IT Sächite Ziehung am 15. Mai 1852. A 

Zu diefem äußerſt vortbeilbaft eingerichteren unb in 
jeder Hinficht empfeblenswertben Anleben, können Looſe zu 
folgenden Preiſen bezogen werden: Einzelne Loojeä 1 fl, 
30 fr., 4 Stüäd A 5fl,, 9 Stüfa IOfl., W Stüd a W0fl., 
56 Stüd A 50 fl., durd das unterzeichnete, mit dem Ber: 
fauf beauftragte Großbandlungshaus 

Julius Stiebel junior u. Comp, 
Banquiers in Frankfurt a. M, 





| Rene 


Speyerer Zeitung. 





Donnerftag 
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den 29. April 1852. 





Deutſchland. 


Baieriſche Landtagsverhandlungen über 
Erhöhung des Militäretats. (Rortiegung.) — 
Roosſ ſpricht in Kürze, um den Vorjchlag der Aus— 
ſchußmajorität zu rechtfertigen. Er fagt u. a. : „Beiden 
legten Ausihußverbandlungen über den Militäretat waren 
wir Alle ohne Ausnabme darüber einig, dag diefer Etat 
in feiner dermaligen Höhe nicht wohl auf die Dauer ber 
fieben fönne; nur in Bezug auf Die Frage gingen bie 
Meinungen auseinander, ob die notbwendigen Erjparuns 
gen und Einjhränfungen indem gegenwärtigen Mor 
mente fh on von der Staatsregierung verlangt wer: 
den fönnten oder nicht... .. Wenn die Staatsregierung 
glaubt, es mit ihren Pflichten durchaus nicht vereinbaren 
zu fönnen, in diejer Zeit der Krifis die Armee zu redus 
eiren, und wenn die Kammer demungeadtet die Regies 
rung biezu zwingen will Durch Verweigerung der gefors 
derten Mittel, wobin, frage ich, foll diefer Konflikt füh— 
ren? Fragen Sie ſich felbit, m. Hrn., ob die Summe, 
über welche beute noch geftritten wird, von ſolchem Bes: 
lange jei, daß fie einen Konflikt rechtfertigen fönne mit 
der Staatöregierung, welder die Majorität diefes hoben 
Hanfes feit Jabren mit dem vollften DBertrauen zur 
Seite geitanden iſt.“ Schließlich neh Aufforderung. an 
die Kammer, fie möge auch beute „ihrem Ausſchuße 
vertrauen.“ 

Binder „M. Hrm.! „Die Kammern werden eben 
alt und wieder jung, und das Volf bofft vergebens Er» 
leichterung.“ Deßwegen bat ſich aud die Anficht im 
Bolfe feitgeitellt, dab durch die Kammertbätigfeit weder 
feine Inftitutionen im Geifie der Zeit erhalten und fort— 
gebildet, noch ibnen eine Erleichterung der Steuerlaft 
werben könne. M. Hrn., erlauben Sie mir, Ihnen ein 
Volksurtheil bezüglich der Poſition, die uns eben im 
Budget vorliegt, zu unterbreiten. Sie werben ed burd 
das, wad der Hr. Referent in feinem flaren, auf Zif— 
fern bafirten Bortrage, wie durch die Rede des Hrn. 
Kolb dargelegt worden ift, noch mehr bejtätiget finden. 
Man ift nemlich im Volke der Anfict, daß, nachdem man 
dur zwei Jahrzehnte mit einem Militärbudget von 6 
Milttonen ausreichte, nahdem man ſelbſt zu einer Zeit, 
als der Krieg vor der Thüre drobte, nemlih im Jahre 
1831, von Seite der Staatsregierung nicht mehr ver« 
langte, nachdem jelbft damals vom Miniſiertiſche aus er- 
flärt wurde, daf die Zeugbäufer gefüllt feien und bie 
Armee in vier Wochen mobil gemadt werden föune, es 
entweder eine gränzenlofe Unfenntniß der Sadıe der das 
maligen Staatsregierung verrathe, ſowie höchſt unvers 
antwortlih von ihr geweſen fei, fowol die Sicherheit des 
Landes nad Außen, ald nah Innen, nebft ihre Bundes— 
pflicht zu vernacdläffigen, oder daß die gegenwärtigen 
Drgane der Staatsregierung vielleicht zu ängftlih oder 
höchſt wahrſcheinlich eine re Ai Neigung für die Aus— 
bildung diefes Inftituts bezeige. — M. Hrn., das Bolt 
urtheilt ferner: „wenn Ihr zu jener Zeit ſelbſt das 
Budget mit 6 Millionen befämpft babt, während Ihr 
jegt jo leicht 24 Millionen mehr bewilligt, damals aber 
für Denkmäler arditeftonischer Pracht- und Kunftbauten 
Millionen ebenio leicht ausgeben fonntet, fo zeigt ſich 
eben, — der Staatshaushalt ſtets eine offene, freſſende 
Wunde babe, die immer feine Kraft mehr oder minder 
verzehren wird, und Ihr gleicht nicht dem erfahrenen, 
entichloffenen Arzte, der ein beroifhes Mittel richtig das 
gegen anwendet, jondern dem gefälligen, der feinen Pas 





tienten nur zu feicht durch die Finger ſieht.“ — M. Hru. 
ber Deutſche verzweifelt an feinen Zuftänden. — Geben 
Sie auf die langen Züge der Auswanderer, fie find be— 
reitd zu einer Bölferwanderung geworden. Nicht mehr 
der Prolate, nicht mehr der Abenteurer, nein! der ges 
werbfame und tbätige Bürger, der begüterte Landmann, 
ja der reihe Gutöbefiger geben an Bord des Rheders 
und verlaffen Alles, was dem Menſchen theuer und bei- 
tig iſt; fie verlaffen Baterland, Sitten und Gewobnbeis 
ten, Freunde und Verwandte, um ſich jenfeits des Meeres 
eine Heimatb zu fuchen, wo fie überzeugt find, daß bie 
Früdte ihres Fleißes ibnen nit verdünnet oder deci— 
mirt werden, wo fie nicht in Furcht die Zeit der Gons 
feriptionspfliht für ibre Söhne berannaben feben, denn 
diefe fünnen fih unbeirrt, wenn fie mannbar geworden 
find, neben ibnen niederlaffen, und ihre eigene Familie 
gründen, da dort der Staat feine Soldaten nöthig bat, 
wie man bei und wähnt, um gegen den Bürger die ine 
nere Nube zu bewahren. Seben Sie dagegen die Aus— 
wanderungsliften des Jahres 1848 nad. M. H., fie 
waren bamald bedeutend geringer, denn damals begte 
das deutiche Volk noch die Hoffnung, daß feine Vertre— 
ter in Frankfurt feine Angelegenheiten zum gewünfchten 
Ziele führen würden. Es fab damals ein Inſtitut zu 
Grabe geben, dag nie feine Sympathien batte und das 
fib aud nie um feine Sympathien bewarb, deſſen Wie— 
deraufleben aber jeden Baterlandefreund mit Beſorgniß 
und Kummer erfüllt.“ 

Heine Er fei dur die Ziffern und Zahlen etwas 
abgejpannt. Er halte fih an die politifche Yage Euro- 
pas. In diefem ganzen Erdtheile fpiele Alles egoiftiich, 
während in Deutichland Alles vereinzelt ſtebe. Es ver: 
ratbe feine politiihe Anfhauung, jest von Neduction der 
Armee in Baiern zu fprehen. — (ifert gegen den mo» 
dernen Gonftitutionaliamug mit feinen Neden und feinem 
Nihtötbun. „M. H.! damit vertröfter man ung feit 30 
Jahren, und feit 30 Jahren ift es derjelbe fehlerhafte 
Wurzelbeariff, welche bei den geringften Laſten des 
Bolfes, ald welde fie [hen die nächte Folgezeit beim 
NRüdblide bereitwillig erfennt, immer ein Jammern erregt, 
und nicht abläßt über alle Forderungen der Nothwendig— 
feit an die Erecutive, welche eine Macht zum Handeln 
baben muß, die größten Vorwürfe zu richten.” 

Der Redner fünne den großen nationalöfonomifdhen 
Schaden , und wiſſe auch ſehr gut — da Kolb von der 
großen Sterblichfeit in der Armee geiproden — „daß 
viele individuelle Kräfte dadurch aufgerieben oder wenig: 
ſtens abgerieben” würden ; allein auch in den Bleifabri— 
fen holten fih Viele den Tod. „Wollen Sie das un— 
fhägbare Vertrauen auf unfern Hrn. Kriegsminiſter mit 
Groſchen abwägen ?“ (Schluß folgt.) 

Der Eid. Der Stuttgarter „Beobachter“ ſagt: 
Es war eine Zeitlang in der deutſchen Roman- und Er— 
zählungswelt Mode, die Geſchichte eines Guldens, eines 
Kreuzers u. dgl, zu fohreiben, wobei die alte, abgegriſ— 
fene Münze in eigener Perſon ihre Fata vom Prägitod 
an bis zur Abſchätzung berichtete und bunte Lebensläufe 
der Perjonen daran fnüpfte, durd deren mehr oder mins 
der reine Hände fie gewandert war, 

In ähnliher Weife fünnte man beutzutage ben po» 
litſſchen Eid feine Schidjale Br laffen, und in 
der That ift ein Correfpondent der A. 3. auf den Ge- 
danfen gefommen, die Anzahl von Eiden aufzureiben, die 
in Sranfrei feit der erfien Revolution bie zu dieſer 
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Stunde geſchworen worben find. Es ifteine hübſche Pa⸗ 
ternofterreibe. Der erfte Eid galt der Berfaflung des Kö- 
nigreichs, der Nation, dem Geſetz und dem König, der 
zweite der Nation, der Freiheit und Gleichheit, mit dem 
Zufangeföbuiß des Nihtfomplottirend dagegen. Die 

hredensregierung verlangte feinen Eid, Ir ging aud 
bierin sans phrase zu Werfe. Der dritte Eid, unter dem 
Directorium, entbielt ewigen Haß dem Königthum. Der 
vierte, unter dem dur den 18. Brumaire errichteten Cons 
fufat, galt der einen untheilbaren Republik, der fünfte, 
unter dem befeftigteren Conſulat, ber durch die Berfafs 
fimg ter Nepublif errichteten Regierung. Der feste 
wurde auf dem Altar des SKaifertumd und dem Kaifer 
gefhworen, der fo viel auf ihn hielt, daß er ihn in ben 
bundert Tagen als fiebenten wiederholen ließ. Der achte 
beugte ſich unter das Königthum und bie Charte, welde 
aber im Militäreid ausgelaffen war. Der neunte (1830) 
buldigte dem Könige der Franzoſen und der Charte. 
Der zebnte war nur noch ein Monolog, denn er wurde, 
nachdem die Nationalverfammlung den Mißbrauch des 
Eides erwogen hatte, bloß noch vom Präfidenten auf bie 
Republif und die Berfaffung geihworen. Aber aud dies 
‚ fer eine war noch zu viel, wie ber zweite December und 
der nunmehr an die Stelle des zehnten getretene elfte 
Eid bezeugt. Diefer elfte ift wieder verallgemeinert und 
wird, wie befannt, von jedem Beamten bis zum Feldhüter 
berab gefhworen ; er gebt auf die Berfaffung und den 
Präfidenten, welcher legtere nicht ſelbſt Ihwört, aber den 
eh vorangegangenen Erfahrungen zum Trog auf biefen 
elften Eid ein großes Gewicht zu legen ſcheint. Und 
doch wird auch diefer elfte, wie alle Borbereitungen zets 
gen, demnächit einem zwölften weichen, und diefer zwölfte 
wird binwiederum der fechöte und fiebente fein. Muß 
man nah allem diefem zugefteben, daß der frauzöſiſche 
Eid wenigftens ſehr einer dur viele Hände gegangenen 
Münze gleicht, und nimmt man hinzu, daß ein in ben 
fiebziger Jahren geborner und jegt noch lebender Mann 
alle diefe Eide mit Ausnahme des zehnten geſchworen 
bat, fo wird man es nicht begreiflih finden, wie ein deut» 
ſches Sprihwort „unſrem Herrgott in Frankreich“ ein bes 
fonders „Iuftiges Leben“ zufchreiben kann. 

° München, ven 24. April. Das von der Abge— 
ordnetenfammer angenommene Gejeg über die Pfälziſchen 
Eiſenbahnen lautet wörtlich folgendermaßen: 

Art. 1. Die fol. Siaatsſchuldentilgungscommiſſion 
it ermäctigt, die Gewäbrleiftung eines jährlichen Zins— 
ertrages von bödftens vier ein balb vom Hundert aus 
dem Baus und Einrichtungscapitafe der durch einen Ae— 
tienverein zu erbauenden Eiſenbahn von Neuftadt über 
Landau bis an die Pandesgrenze bei Weißenburg zum 
Anſchluße an eine von da nah Straßburg zu _fübrende 
Eiſenbabn, vom Tage der Vollendung und Eröffnung der 
erfteren gerechnet, auf 25 Jahre zu übernehmen, wogegen 
jedenfalls nah 99 Zabren diefe Bahn unentgeldlih dem 
Staate beimzufallen bat. 

Art2. Für den Fall der Herftellung einer Eifenbahn von 
Ludwigshafen bis an die Yandesgrenze bei Worms, zum 
Anſchluüße an eine Worms-MainzersBabn, von Seite der 
Actiengeſellſchaft der pfälziihen Ludwigebahn wird die 
f. Stautsjhuldentilgungscommiffton ermächtiget, die durch 
Art. 1 des Geſetzes vom 25. Auguft 1843 für die Yuds 
wigsbhafen⸗Bexbacher Eifenbahn bewilligte Gewäbrleiftung 
eines jübrlihen Zinsertrages von vier vom Hundert aus 
dein Baur und Einrichtungscapitale and auf das Bau— 
und Einrichtungscapital für die neue Babnfirede als eis 
ner mit der pfälzifchen Ludwigsbahn vollftändig vereinige 
tem und mit diefer an den Staat unentgeldlid beimfal- 
(enden Zweigbahn auszudebnen. 

Art. 3. Die Staatsregierung ift erforderlichen alles 
ermächtiget, bei Herftelung der LudwigsbafensWormjer 
Babn dur die im Art. 2 benannte Geſellſchaft das fal. 
Aerar durch Abnahme von Actien im Marimalbetrage 
von Einer Million Bierbundert Taufend Gulden für Rech— 
niing der ifenbabnbaudotationsfaffa , welde ibrerfeits 


diefe Actien nach Maßgabe ihres Bedarfes und der ſich 


ergebenden günftigen Gelegenheit wieder zu verwerthen 
bat, zu betheiligen. 

Art, 4. Die Mittel zu dem im Art. 1 und 2 bezeich 
neten Zinszuſchuße find im Kalle und nah Maßgabe des 
Bedarfes nad Art. 5 des Grfeges vom 26. Dee. 1851, 
bie Aufbringung ded Bedarfes für die Eiſenbahnbaudota— 
tionsfaffa in den Jahren 185% betreffend , zu befchaffen. 


‚ München, den 33. April. Während bieher bie 
Richter und Staatsanwälte des oberften Gerichtshofes 
und der Appellationsgerichte in den öffentlihen Siguns 
gen in der fo unbequemen Uniform zu erſcheinen hatten, 
geftattet nunmehr eine allerhöchſte Berfügung dad Tras 
gen der Givilfleidung, reip. des jhwarzen Frackes, von 
welder Verfügung Die Richter des oberiten Gerichtshofs 
in der heutigen Sigung zum erfienmal Gebrauch machten, 


Umberg, den 23. April, Durch das Verdikt ber 
HH. Geſchwoͤrnen, welches getern Nachts 10 Uhr vers 
fündet wurde, ift der Nedafteur des Negensburger Tag— 
blatts, Hr. Reitmayr, eines Preßvergehens für nicht 
fhuldig, die HH. Algeyer, Held und Achter aber eines 
ſolchen für ſchuldig befunden worden, Die 3 legtgenann« 
ten wurden bierauf vom Schwurgerichtöbof in_ eine ges 
ringe Geld- und Gefängnißftrafe verurtbeilt, Hr. Reit 
mayr aber freigefprocen. 


Frankfurt, den 22. April. Heute wurde der bis— 
ber bier lebende Dr. Daniel Fenner von Anden in 
unferer Nachbarſchaft verhaftet und der Na auifhen Bes 
hörde ausgeliefert, von der er wegen Hochverraths zu 
einer nambaften Zuchthausſtrafe verurtheilt ift. 
„Offenbach, den W. April. Geftern brach im_ftäd« 
tifhen Wald Feuer aus und es brannten beiläufig 30 
Morgen Nadelholz ab ; ob Bosheit oder Unvorfihtigfeit 
diefen Schaden anrichtete, ijt bis jegt noch nicht ermittelt. 


. Wiesbaden, den %4. April. Der evangelifhe Pre 
biger Chriſtfreund von Dberrofbad it vor einigen Tas 
gen mit feiner ganzen Familie zur Fatbolifhen Kirche 
übergetreten. Nach den Einzelheiten zu urtbeilen, bie man 
darüber hört, fheint der Mann nicht mehr ganz im Ber 
fige feiner Geiftesfräfte zu fein. Schon feit längerer Zeit 
fhwärmte er für die Anbetung der heiligen Maria und 
gerietb deßhalb mit feiner Gemeinde ın Zwielpalt, die 
von diefem Mariendienite nichts wiſſen wollte. Er wird 
einzig und allein von „böberen Eingebungen“ geleitet, 
wie er fagt, und diefer Meg fei der rechte. — Nad der 
„Mittelrheiniſchen Zig.“ finden bier in neuerer Zeit auch 
öftere Uebertritte zur proteftantiiden Kirche ftatt, es ger 
ſchaͤbe diefes aber in aller Stille und ohne große Ceremonien. 


Kaſſel, den 25. April. Der Buchdrudereibefiger 
Hotop, gegenwärtig Berleger der „Kaſſeler Zeitung,” 
ift vorgeftern von dem permanenten Kriegsgericht zu 
febsmonatliher Feftungsftrafe und Verluſt der Natio- 
walfofarde verurtbeilt worden. Grund zu der Anklage 
baben mehrere Artikel in dem bei Hotop erjhienenen 
„Bolföboten,” fowie andere Schriften, wofür Hotop als 
Berleger die Berantwortlichfeit übernommen batte, gegeben. 


Weimar, den 22. April. (Hört!) Der Bundes- 
gefeggebung find wir abermals um einen Schritt näber 
nefommen. Unſer Regierungsblatt bringt nämlich das 
Geſetz, durch welches der im Allgemeinen . ft im Sabre 
1850 aufgebobene privilegirte Gerichteftand für 
die Mitglieder der ehemaligen reihsunmittelbaren Fami⸗ 
lien im eiſenachiſchen Kreiſe, welche denſelben unter Be— 
rufung auf Art. XIV. der Bundesacte reclamirt hatten, 
wiederbergeftellt wird. 

— den 35. April. Unfer Minifterium hat (mie man 
fagt, auf Anlaß des Kirchenratbs) Das Appellationsges 
richt zu einem Gutachten darüber aufgefordert, ob nicht 
die früheren polizeilihen Strafen beim stuprum (Schwä— 
dung einer unverbeiratheten Perfon von einer fols 
den) ‚ mit welcher dann auch eine Art Kirchenbuße, 
infonders die Weglaffung des Namens „Jungfrau“ beim 
Aufgebot und der Trauung verbunden war, wieder ans 
gewendet werden fünnten, Diefer hohe Gerigtehof hat 
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ſich jedoch um fo mehr dagegen ausſprechen zu müßen 
geglaubt, als in unferem neuen in liberalerem Geifte 
verfaßten Strafgefegbuc ein ſolches Bergeben feine Stelle 
gefunden. j A 3 
Goblenz, den 24. April. Mehrere Blätter baben 
von einer angeblich bier geichebenen Berhaftung tes bes 
fannten Demofraten Dronfe erzählt ; wir fönnen verfigern, 
daß Dies eine reine Erfindung if. (Cobl. 3.) 


Berlin, den 2%. April. Ueber die in Darmftadt 
epflogenen Berbandlungen in der Zolffrage verbreitet 
ch jegt durch Veröffentlihung einer „autbhentifchen Abs 

fhrift” der getroffenen Vereinbarungen, welche der „B. 
Btg." aus Dresden zugeht, ein helles Licht. Es find drei 
Aftenftüde, welche die Koalition als Baſis ihrer Berbins 
dung aufgejtellt hat, deren Inhalt einestheils von einer 
großen Freundjchaft und Hinneigung zu Defterreih, an⸗ 
derntbeils von einer nicht minder großen Abneigung ge= 
gen Preußen dierirt ift. Es wird ans dem erften Äcten— 
ftüd zugleich die Aeußerung erflärlid, welde ber öfters 
teihiihe Minifter des Auswärtigen in feiner Schlußreve 
an die Bevollmächtigten der Wiener Zollconferenz rich⸗ 
tete. Das erfte Actenftüd ftellt das Verhalten der Koas 
fition auf den hieſigen Zollconferenzen feit und fpricht 
offen aus, daß ein Abſchluß der Neconjtituirung des Zoll⸗ 
vereind nicht früher fartfinden joll, bis Verhandlungen 
über die in Wien aufgeftellten Entwürfe gepflogen fund, 
zu denen Defterreih eingeladen werden joll. Das zweite 
Actenftüd ift noch wichtiger, Denn es begründet eine uns 
bedingte Verbindung in den Zollfragen unter den con» 
trabirenden Staaten (zu denen Baden nicht gehört), 
und befiimmt bereits Näheres über jene dritte Jollgruppe, 
die unter Zugrundelegung der Zollvereinsverträge, als 
ein aus Baıern, Sachſen, Württemberg, den beiden Heilen 
und Naſſau gebilderer Zollverein auftreten fol. Es 
fpricht ſich bierin die practiſche Verwirklichung der bairis 
ſcherſeits aufgeitellten Theorie von einem Ausſcheiden 
Preußens aus dem Zollverein aus. Das dritte Acten 
füd endlih behandelt die zwiſchen dieſer dritten Zoll 
gruppe und Dejterreich einzugehende Berbindung, zu deren 
Herftellung allerdings, wie bisher gerüchtsweiſe verlautete, 
eine Garantie ber Solrevennen Seitens Defterreih über- 
nommen werden fol. Die Koalition ift aljo volftändig 
gebiivet, es fragt ſich nur, ob nicht geheime Artıfel exiſti⸗ 
ren, welche dieje öffentlihe und ibre durdaus feindliche 
Haltung zum Zollverein für gewiſſe Eventualitäten pa— 
ralyfiren, denn das getroffene Abfommen ift der vollitäns 
digke Gegenjag aller zollvereinefreundlihen Berfiheruns 
gen, an denen es die meiiten der fontrabirenden Regies 
rungen niemals fehlen ließen. 


Schweidnik, den 21. April, So eben wurde Herr 
Petry von den Geſchwornen von der dreifachen Anklage: 
a) wiederholter Majeitätsbeleivigung, b) Störung Des 
öffentlichen Ariedens durch Anreizung der Armen gegen 
die Reichen, ec) wiederholter Beleidigung des Miniiters 
präfidenten v. Manteuffel durd eine Drudidrift — voll 
Händig freigeiproden. Die im April v. 3. mit Beſchlag 
beiegte Flaͤgſchrift: „Aprilnarren-Spiegel“ wurde mun 
freigegeben. 

Wien, den W. April. Nah dem jüngften, ziemlich) 
affortirten Ausweis friegsgerichtliher Strafen wurde ges 
gen den Handlungsreijenden Oskar Friedrih wegen Bes 
ige8 eines revolutionären Gedichtes auf virrzehntägigen 
Stodhausarreft erfannt. 


— den 33. April. Der Bevollmädtigte bei den Zolls 
tonferenzen, Präſident Bollpradt, hat das Commandeurs 
kreuz des Yeopoldordeng, die Bevollmächtigten von Bayern 
und Sachſen, die Herren Dr. Herrmann und Schimpff 
baben das Commandenrfreug ber eifernen Krone und die 
Berslimächtigten für Württemberg, Baden, Großherzog—⸗ 
tbum Helen und Kurfürftentbum Heflen das Commans 
deurfreuz des Franz-⸗Joſeph⸗Ordens erhalten. 


Schweiz. 
Bern, den 24. April. Der Sieg der Conferpativen 


wirb heute durch ein Vollsfeſt gefeiert. — Die fiegenbe 
Partei bat ihre anfangs bewiefene Mäßigung verlaflen 
und die Leidenfhaften machen fid wieder geltend. Beamte, 
welche im Verdacht fteben, für die Abberufung geftimmt 
zu baben, find plöglich entlaffen worden. 


Franfreicd. 


Paris, den 24. April. In Folge der Eonvertirung 
der 5pCt. franz. Nenten bat die piemontefiihe Regie— 
rung bie Generalintendanten Piemonts ermächtigt, von 
ber franz. Regierung die Nüdzahlung des von den Wohl— 
thätigfeitsanftalten in jenen Fonds angelegten Capitals 
zu verlangen und diefe Gelder nunmehr in 5pCt. pie— 
montefifhen Staatspapieren anzulegen. Der Termin zur 
Kündigung 5pCt. Nenten läuft für Ausländer befannt« 
lih am nächften 15. Mai ab. 


Die Arbeiten zur Hebung bes Aderbaues in dem halb 
wüften Sologne⸗Diſtriete werden nod in diefem Jahre 
in u gsane: werden. Die Gefammtfoften für 
diefe Arbeiten, die auf eine Reihe von Jahren vertbeilt 
werden, belaufen fid dem Vernehmen nad auf nicht wer 
niger ald 40 Mill, Fre. 


(Ein guter Wig.) Belanntlich behandelt Louis 
Napoleon den f. g. geießgebenden Körper in fehr humos 
riſtiſcher Weiſe. Er ocetropirt bie tiefeingreifenden 
Dinge, Prefgefeg, Budget, Beraubung der Familie Or« 
leans u. f. w., Dagegen darf der gejeggebende Körper 
über die Einichmelzung der Kupfermünzgen und z. B. 
darüber beratben, ob irgend eine Provincialftadt einige 
taufend Franes zu Localzweden aufnehmen dürfe. Als 
nun neulich das Budget auch für das laufende Jahr 
octroyirt wurde, rief ein fonit loyaler Deputirter höchſt 
Ärgerlih: „Der Präfident thut Alles — und wir, wir 
bejorgen den Ne ft.“ 

Spanien. 


Madrid, den 19. April. Die Redacteure aller in 
Madrid erjcheinenden unabhängigen Journale haben in 
emeinjchaftliher Beratbung den Beſchluß gefaßt, beider 
egierung eine Borftellung einzureichen, um diefelbe um 
Zurüdnabme einiger Beflimmungen des Preßdecretes, 
durch welche die freie Meinungsäußerung allzu einges 
ſchränkt fei, zu bitten. Falls eine abſchlägige Antwort 
ertheilt würde, find die Redafteure enticloffen, fofort 
die Veröffentlihung der von ihnen geleiteten Journale 
einzuftellen. Die Nebactenre des Journale „UDrden” 
und „La Eſpana“ find die einzigen, welche die Unter- 
zeichnung diefer Erflärung verweigerten. 

Bon den philippiniſchen Inſeln vom 16. Kebr. wird 
gemeldet, dag zu Manilla 16 Individuen erſchoſſen wors 
den find, in Kolge der Entdeckung einer Verſchwörung 
unter denen wegen politiſcher Dinge nad bdiefer fpanis 
fhen Eolonie Deportirten. 


Atalien 


Neapel, den 10. April. Der König bat zur Ofter- 
feier 27 Gefangene begnadigt, 


Grofibritanienm 


London, den W. April. In den geftrigen Parla- 
menteverbandlungen wird der Antrag auf Abfchaffung 
der großen Jury auffallend erfcheinen. Die Sade ift, 
daß England die große Jury nicht mehr braudt. Wer 
aus dem Antrage etwa folgern wollte, daß es für Deutſch⸗ 
land unzwechmäßig fei, anitatt einer aus Beamten gebils 
beten Anklagefammer Geſchworne einzuführen, der möge 
beachten, daß der Antrag ih nur auf London beziebt, 
wo bie Anhäufung dev Berbredien allerdings zur Leber: 
bürdung der zum Geichwornendienft berufenen Bürger 
erflärlich macht, daß die magistrates, denen das Geſchäft 
ber großen Jury übertragen werben foll, vom Bolfe ge: 
mwäblt find und bei offnen Thüren verhandeln, und daß 
die „Times, der Niemand Umſturztheorien ſchuld geben 
fann, fich fo über die Frage ausſpricht: „Wer die Ber: 
waltung der Strafrechtspflege während der leuten 10 
Jahre beobachtet bat, wird zugeben, daß die Magiftrate 
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und bie kleine Jun dem Angeflagten einen hinreihenden 
Schutz fihern. Ed gab eine Zeit, in der die große Jury 
ihre befondere Bedeutung hatte. Sie war eins von den 
Bollwerken zwiſchen Volk und Krone, zwiſchen öffentli— 
cher Meinung und willkürlicher Gewalt. Die Formeln 
a true bill (die Anflageiarift it fichbaltig) und Igno- 
ramus (wir finden feinen Grund zur Berfolgung) ſpie— 
len in der Geſchichte Englands eine Nolle, die fein For— 
fer, fein Staatsmann je vergeffen wird. Indeſſen dient 
jede Einrichtung ihre Zeit und wird hei Seite gelegt, 
wenn eine andere, dem Zeitgeift und ben Verhäliniſſen 
mehr entiprechende an ihre Stelle tritt. Wir bedürfen 
beute nicht mehr einer Schugwehr unferer Freiheit, Die 
faft unentbehrlich war in den böfen Tagen Karl's I. und 
feines übelberathenen Sohnes, oder damals, als Lord 
Sidmouth die „böhere Polizei leitete. In allen politis 
fhen Berfolgungen ift der Angeklagte durch eine Gewalt 
geihügt, Die unendlich mächtiger iſt als irgend eine Bers 
waltungsmajcine, die der eiferfüdtigite Wächter der vers 
nünftigen Freiheit erfinnen fünnte, Wenn heutigen Ta— 
ges ein Minifterium, rin Kronanwalt und ein Kriminal— 
gerichtsbof es fi beifommen liefen, eine ungeredhte po— 
litifhe Anklage zu erheben, wie unbedeutend aud die Yes 
bensftellung des Angeflagten fein möchte, wenn eine 
Jury ihn ſchuldig bennden, ein Richter ihn zu Berbans 
nung oder Tod verurtbeilen wollte gegen das Geſetz, 
das Ergebniß der Beweisaufnahme, die Gerechtigkeit 
und den gefunden Menfhenverftand, — nicht ein Haar 
auf feinem Haupte würde in Gefahr fein. Bevor das 
Erfenntnif ausgeführt wäre, wäre das Minifterinm aufs 
elöft, der Kronanwalt feiner Privatprarie und der öf— 
eutlihen Beratung zurüdgegeben, der ungerehte Rich: 
ter der mißbrauchten Gewalt entfleidet und der Würden 
beraubt, bie er entehrt. Die Hauptſchutzwehr der wer 
en politifher Verbrechen Angeklagten liegt beut in ber 
Gefentfichteit des Verfahrens. Sie it das Vorrecht 
der Unſchuld, und jeder Angeklagte iſt als unſchuldig zu 
betrachten bis zur Verurtheilung. m der That aber 
find dieſe Anſchauungen jegt den Richtern und den Krons 
juriften fo geläufig, daß es müßig ſein würde, lange 
dabei zu verweilen.” Nachdem der engliihe Bürger 
Jahrhunderte lang willig jeine Gejhäfte verjäumt und 
ald Geſchworner der großen Jury fungirt bat, mag er 
in Sicherheit ruhen. Wenn aber ein Bolf damit anfan- 
en will, ed fih bequem zu machen, wird es nie zur 
Sreipeit gelangen. (National: 3tg.) 
London. Der Reifende Dolman, der feine Nice 
tung nach dem großen See in Sübdafrifa genommen batte, 
wurde auf der Nüdreife von demfelben durd-die Eines 
bornen oder einen feiner ſchwarzen Diener ermordet. 
Seine Veberrefte fand man nah mehrtägigem Suden 
nebft denen feines engliihen Dieners, und begrub fie zu 
Kolobeng, der Miflionsftation des durd feine Auffindung 
ded Ngami⸗Sees wohlbefannten Dr. Levingſton. 


Neueſte Nabricdbten. 

München, den 25. April. Nachdem feit 2 Jabren 
fein „Hof: und Staatsbandbud; für das Königreih Batern“ 
erfchienen war, ift geitern ein foldes für 1852 ausgege— 
ben worden. 

Prag, den 23. April. Die ungemein rauhe Witte 
rung (auf dem Erzgebirge waren 7 Grad, im Flachland 
9 Grad Kälte) veranlaft mande Landwirthe, die Saas: 
ten wieder einzuadern. Es gibt genug Worrätbe im 
Lande, aber die Befiger halten diefelben zurüd, weil fie 
auf größere Theuerung warten. Wie durd eine allger 
meine Verabredung erhöhen auch alle Gewerbtreibenden 
die Preife ihrer Arbeiten. Ungebeuere Vorräthe an Ges 
treide fommen täglich auf der Eifenbahn aus — an, 
aber das Publicum empfindet wenig von dieſer Wohlihat. 


Paris, den 25. April, Auf dem Lande follen Leib: 
banfen errichtet und zur Tilgung ber geleifteten Bors 
ſchüſſe die Erzeugniffen des Bodens ze. angenommen werden, 


Bei Gelegenheit der Revue am 10. Mai follen wies 


der Gnabenacte erfaffen werden. Inter den Perſonen, 
für die rine Milverung der Strafe eintreten wird, nennt 
man Mad. Laffarge, 

Nah dem „Akhbar“ it eine fleine Meuterei in der 
Strafcolonie Yambeifa, wo ein Theil der Sträflinge zu 
arbeiten fih weigerte, durch Berbaftung von etwa zwan⸗ 
zig der Widerfpenitigen unterdrüdt worden. 


— den %. April. Der „Moniteur” entbält die Ver— 
fügung, wonach alle Dfficiere und dem Kriegsminijterium 
untergeordnete Beamte im Mai den Eid leiften follen. 
Das Yahr 1851 zäblı ald Kriegsjahr für die Truppen, 
welhe am 2. Decbr. in Garnifon oder binberufen waren, 
wo Unruhen ftattfanden. Er enthält zugleih die Aufs . 
zeichnung dieſer Truppen und Bertheilung von Decoras 
tionen und Medaillen. 

Straßburg, den 25. April. Heute findet die erfte 
Probefahrt auf der Abtheilung der Paris:Straßburger 
Eifenbabn zwifchen Nancy und Yuneville ſtatt. Die Ars 
beiten werden auf ber Linie zwifchen Saarburg und Nancy 
mit ſolchem Kraftaufwande betrieben, daß die ganze Eis 
fenbabn von Paris bieber ſchon Ende Juli vollitändig 
befabren werden fann. 

London, den 24. April. Die in Dublin erfchei« 
nende „Nation“ tbeilt mit, daß es dem wegen ferner 
Theilnahme an dem Aufftande des Jahres 1848 bepors 
tirten Irländer Meagber gelungen ift, aus Bandiemenss 
fand zu entfommen. 


Miscellen. 


(Schon wieder cin neuer Heiliger.) Der Stif— 
ter „der Schulen für briftlihe Lehre,” Jean de la Ealle, 
ijt in Die Zahl der Heiligen aufgenommen worden. Am 
10. d. erſchien in No m darüber ein päbfilihes Deeret 
mit den Verhandlungen des Heiligipredungsprozeifes. 


Auszüge aus dem „Kladderadatſch.“ 

Die Voſſiſche Zeitung erzäblt von zablreihen 
Dewerbungen um Looje zu einer Lotterie, deren Öewinne 
in je 3000 Thalern, deren einzige Niete aber im 
der Verpflichtung bejtept, fih für Rothſchild köp— 
fen zu lajjen. 

Wir finden es ganz in der Ordnung, daß jo viele 
bereit find für Rothſchild den Kopf zu verlieren, da ohne 
Rothſchild jedenfalls uoch weis mebr Yeute ſchon den 
Kopf verloren bätten, 

Der Bundestag will Ferien machen, um ſelbſt zu ger 
nießen, was er dem Deutſchen Bolte reichlich geboteu 
— nänlıd ZJerjtreuung. 

Die maflenhafte Auswanderung in diefem Jahre be— 
zeugt am bejten, wie treulich ev Dafür gejorgt, daß ſich 
die Deutfihen zerfireuen. 

Die neue Kurbeffiihe Verfaſſung ift in Folge der in 
Kurbeffen eingetretenen „Irrungen“ entitanden 
und eingeführt worden. Herr Hafjenpflug ſcheint 
bei der Aufitellung feines polinidhen Wrogramms den 
fiebenten Band der Schlegel-Tieckiſchen Ue— 
berjegung von Shafspeare als Leufaden benügt zu 
haben. Derjelbe emibält: „Der Wiederjpenftigen 
Zähmung“, „Biel Lärmenum Nichts“ und „Die 
Komödieder Irrungen“. 


Redacteur: Fr. Etiner. 
Druckerei ven ©. F. Kolb. 


[986°] Gröffnung der warmen Mbeinbäder zu 
Speyer. 

Unterzeichneter bringt hiemit zur Anzeige, daß die 
Rhbeinbadanſtalt von nun an eröffnet it; auf zahlreichen 
Beſuch hoffend, babe ich für Abonnenten das Bad auf 
14 fr. feftgefegt ; und mein Beftreben ift, das badende 
Publifum auf das Reellite zu bedienen. Auch bemerfe 
ich noch, daß bei guter Witterung die falten Rhbeinfluß— 
bäder beginnen werben. W. Niemand, 


Rene 


= Speyerer Zeitung. 





Freitag 


Deutfidbland. 
* Baierifche Landtagsverhandlungen über 
" Erhöhung des Militäretats. (Schluß.) — von 
Koch. „Meine Herren! es ift fehr ſchwer, der trandfcen- 
dentalen Anfhauungsweife unferes Hrn. Collegen Dr. 
Heine zu folgen. 9 nehme die Sache von einem viel 
einfacheren, viel näber liegenden Standpunfte aus in 
Betracht. Ich glaube, daß er uns dem ungerechteften 
Vorwurf macht, wenn er jagt, gegenwärtig halte man 
nur Reden, man jei gemeint, nur mit Neben abzujpeis 
fen, inder Wirklichkeit aber nichts zu thun. Meine Her- 
ven, die Wiltigung von 8,250,000 fl., die wir gemadt 
haben, ift doch nicht eine bloße Nedensart. Ich denke, 
ed ift eine Willigung, wie fie noch nicht erfolgt iſt feit 
dem Beieben des baieriihen Staates. .. Kömmt die Res 
gierung in einen Fall, welder eine Ueberſchreitung recht⸗ 
fertigt, fo wird fie dieſe Uebeffchreitung machen, und wir 
werden in der Rage fein, wie ſchon öfter, und werben 
dieje Ueberjhreitung als gerechtfertigt genehmigen. ... 
Wenn Sie annehmen, daß es wirklich nötbig fei, einen großen 
Militärftand zu haben, jo werden Sie auf der andern Seite 
auch zugeben müßen, daß auch das Gewerbe und der Land⸗ 
ban gleichfalls feine Berechtigung hat. Wir müßen eine Ab» 
gleihung eintreten laffen zwiſchen diejen Verhältnißen, wir 
müßen beiden Berbältnigen Nedhnun gtragen, und nicht ben 
einen Stand durch den andern ruiniren. — Wenn Sie 
Zahlen in die Hand nehmen, fo werden Sie finden, — 
daß, nachdem jeder Soldat 110 fl. foftet und es fi vor: 
liegend nur um eine Bermebrung der gemeinen Soldaten 
bandelt, — jo werden Sie finden, daß circa 2500 Manu 
neu conferibirt und eingereibt werden follen; das ift das 
Ergebnig der 250,000 jl., die man poftulirt. Ib frage 
Sie: wer find diefe Soldaten ? Diefe Soldaten find 
unfere Brüder, fie find unjere Söhne. M. H.! es ift 
außerordentlih ſchwer für den Landmann, der einen treuen 
Sohn an der Hand bat, der ihm Alles beforgt, bdiefen 
fortzufchien in die Garnifon ; der Vater erleidet Dadurd) 
einen großen Verluſt; feine Deconomie wird ibm viel 
weniger tragen. Dies ift der erfte Schaden, die erite 
Steuer. Aber damit ift die Sache noch nicht abgemadt ; 
der Vater muß dem Sohn Geld zur Neife geben und in 
die ferne Garnifon muß er noch Geld nahihiden; dies 
ift die zweite Steuer. Nun, m. 9., kann aber der Bas 
ter feinen Felobau nicht mehr allein beſtellen. Es ift die 
Zeit der Aerndte da; er muß fi einen eigenen Knecht 
einftellen; der Knecht foftet ibm 100 fl. per Jahr — wenn 
auf nicht alles an Lohn, doch inclufive der Nahrung ; 
das, m. H., ift die dritte Steuer, und dazu fommt nod 
die Steuererböbung, welche Sie berbeifübren durch Wil— 
ligung der 250,000 fl., zu denen er gleihfalls beitragen 
muß. Das wäre eigentlih ein Bagatell für ipn, wenn 
nicht die anderen Nachtheile damit verbunden wären für 
fein Gewerbe und für feinen Ackerbau. Diefe Berhält- 
niße bitte ih, wohl ins Auge zu faffen. Es wird auf 
diefe Weije Derjenige, welder das Unglüf hat, einen 
gefunden Sobn zu baben, mit zwei Ruthen geitrichen, 
wovon bie legte, die geringfie if. Und was bleibt ung 
am Ende noch auf dem Lande? Die-Einäupigen, Taus 
ben, Rahmen, Gichtbrüchigen und allenfalls noch die Diebe, 
Können wir mit diefen noch unſere Deronomie führen ? 
2” bitte, auch diefe Seite ind Auge zu faſſen. — Man 
priht von anderen Staaten und fagt, daß diefe viel 
rößere Opfer für das Militär bringen. Da wurde ung 
gland vorgeführt, M. H., England bat nicht den 
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zehnten Theil unferer Armee, im Verhältniß feiner Größe, 
zu der unjrigen. Es hat 103,000 Mann auf allen feinen 
Befigungen, die den halben Erpball umfpannen, Bayern 
aber hat 50 oder 60,000, weld enorme Zahl für ein fo 
Feines Ländchen. Ya, m. 9., fo ift es! ih bitte nur 
nad den Zahlenverhältnißen zu rechnen. ... Hr. Lang 
bat uns gejagt, er werde für den verlangten Betrag flim» 
men, weil er von Militärperfonen gehört habe, daß dieſe 
Summe durchaus netbwendig fei; er fei nicht Techniker 
und er müße daher den Technifern vertrauen. M. H., ich 
gebe dem Hrn. Yang das zu, und ich würde das nemliche 
thun, wenn es die Noth verlangt und wir nicht Die land⸗ 
wirtbihaftlihen und gewerbliden Verhältniße gleichfalis 
berückſichtigen müßten. Er hat uns gejagt, daß die Steuer- 
fraft des Landes hinreichend dieſe 250,000 fl. tragen könne ; 
er hat wahrjceinlih von der Pfalz geiproden, die er 
fennt, und ich glaube alſo, daß in der Pfalz nod eine 
bedeutende Steuerfraft vorhanden ift, allein was unfere 
Kreije betrifft, jo verfidere ih Ste, m. H., daß dieſe 
überjhüßige Steuerkraft_bei uns nicht zu finden ift. Se— 
ben Sie nach dem Spejjart, nah dem Rhön, in den 
bayeriihen Wald, und in andern Gegenden, wo ſich die 
Hungersnoth zeigt, da glaube ich, ift die Steuerfraft ſehr 
gering, jehen Sie die Auswanderungen an, die überall 
in jehr großem Maßitabe eintreten, und Sie werden dann 
nicht mehr jprechen können, daß eine überflüffige Steuer: 
fraft im Lande vorhanden iſt.“ 

Fürſt Wallerſtein tadelt Heine’s Angriffe auf den 
modernen Conſtitutionalismus. Die 250,000 fl., welde 
eben gefordert werden, fönnen nicht von Ueberſchüſſen 
genommen werben, jondern jie vergrößern unmittelbar 
das Deficit, deſſen Dedung man den Yandleuten aufbürs 
den und davon das Einfommen ausnehmen will, Sei 
die Ausgabe nothwendig, fo werde die Kammer ihre nach— 
trägliche Bewilligung nicht verfagen; wenn man aber 
jegt bewillige, erfolge fogleich die weitere Steuererhöhung 
und die wirfliche Ausgabe. 

Minifter Aijhenbrenner hebt hervor, daß jegt mit 
ber Dinweifung auf eine Etatsuͤberſchreitung und nach— 
räglihe Gutheifung derfelben durch die Kammer nichts 
gethan jei, weit die Geldmittel fehlten, eine weitere Aus— 
gabe- zu machen; die Summe müſſe auch aufgebracht wer: 
den (was nur durch Steuern geſchehen fann). 

Thinnes vertbeidigt furz dad Berfahren des Auds 
fhuffes, weil eine Genehmigung beffer fei, ats eine Leber: 
ſchreitung, welde ji die Negierung fonft vorbehalte, 

Die Kammer verfügte nun den Schluß der Discuſ— 
fion (ed waren noch 5 Redner eingefchrieben). 

Nun nahm Minifter v. d. Word ten das Wort, 
weil der Kriegäminifter durch feine Dienftpflicht verhin— 
dert fei, die Sache zu vertreten, Es ſei ſchwer zu bes 
greifen, daß, nachdem die Kammer bereits 8,250,000 fl. 
(für die f. g. active Armee) bewilligt, fie noch & bis 5 
Stunden wegen weiterer 250,000 fl. diecutirt babe, Es 
bandle ſich nicht um diefe Bagatelle, ein Nedner babe es 
feibit gejagt (v. Rod, der aber gegen diefe Auffaffungs- 
weile Widerfprud einlegt); es handle fi um ganz 
andere Dinge, und das Bi das Ernfte der Sache. — Ars 
gumente yon der Seite, welde blos 6 Millionen für 
das Militär babe bewilligen wollen, fünnten für die Mas 
jorität von feinem Werthe fein, „Es iſt ebrenwerthen 
feiten Characteren eigen, daß fie auf Gonfequenz fehr 
viel Werth legen ; aber Fragen der Art, über vie wir 
bier entfcheiden, find es nicht, bei welchen bie Pflicht der 


Eonfequenz bie erfte und oberfte iſt; fie find vielmehr ges 
rade ſolche, bei welchen fi die rechte Pflichttreue , die 
rechte Liebe zum Baterlande darin erprobt, daß man den 
perfönlihen Ruhm unbeugfamer Conſequenz opfert; 
wenn alle Factoren, die für die oͤffentlichen Berhältnige 
zu wirfen berufen find, mit folder Unbeugfamfeit an dem 
einmal ausgefprodenen Worte ſchlechthin feſthalten woll- 
ten, würde fein Staatöwefen auf ein oder zwei Jabre im 

rieden verbleiben. Aber nicht blos diefe Luft an uns 
eugfamer Conſequenz, ſondern wol auch nod das Ge⸗ 
fühl, in einem begonnenen wiſſenſchaftlichen techniſchen 
oder ſtaatsmaänniſchen Streite feine Argumente nit auf 
zugeben und zu widerlegen, jo lange man nicht von dem 
Gegentbeile wege ift, die Luft am geiftigen Kampfe 
bat, wenn ich nicht ſehr irre, großen Einfluß auf unjere 
heutige Disenffion gehabt, namentlich eine Rede aus ei— 
nem Munde hervorgebracht, von der ih offen befenne, 
daß ich viel darum geben würde, wenn wir fie nicht 
heute, nicht an dieſer Stelle, nicht in diefer Weife gebört 
hätten. Ich babe meine hobe Achtung, die ich für den 
Redner fühle, zu oft und Mar fund gegeben, als daß man 
ed irgendwie mißdeuten wird, wenn ich mich über das 
Gefühl ausſpreche, das feine heutige Rede in mir her— 
vorgerufen bat, und ich bin zu feſt überzeugt von der reis 
nen Duelle des Patriotismus , die aud in ihm ftrömt, 
als daß ich nicht glauben follte, ed werde in nit jehr 
ferner Zeit in ihm ber Gebanfe rege werben, ed wäre 
beffer gewefen, wenn er Mandes, was er heute gejagt, 
nicht erwähnt hätte.” Unter den behandelten Argumen- 
ten ſtehe die Bundespflicht oben an. Allein wie leicht 
fönnte der Bund die Matrifel erhöhen. Was die Ges 
ſchichte der baierifhen Armee betreffe, fo feien beute 8 
Millionen nicht mehr eben fo viel, wie vor 50 Sabren, 
Defterreich und Preußen wendeten verbältnifmäßig weit 
mehr für das Militär auf, als Baiern. Daß die Feines 
ren Mitteltaaten Deutfhlands weniger barauf verwen- 
den, gibt der Redner zu, will aber einen Vergleich mit 
diefen nicht zugeben. Er deutet darauf bin, daß die jez« 
zige Formation gerade unter dem Minifterium Lerchenfeld 
entitanden fei. „Es find außerdem noch andere Gründe 
vorgebracht worden, wie die Erörterungen eines erfahre: 
nen Militärs; ich fenne den Namen des Berfaffers der 
Schrift nicht, noch die Zeit, in welder fie geichrieben 
wurde; es ift alfo fchwer darauf zu erwiedern; aber id) 

faube, man fann viele Keldzüge mitgemadt baben, ein 
Fehr tapferer und tüchtiger Soldat fein ganzes Leben ger 
wefen fein, und man fann dod ergriffen fein von gewif- 
fen unpractifhen Jdeen, die nun einmal mit der Natur 
der Dinge, mit der Wirklichkeit im Widerfprude find, 
Es ift alio das Eine, daf einmal ein Dfficier diefe oder 
jene Anſicht ansgefprocen bat, nicht für eine ſolche Frage 
entſcheidend. Es gilt dieſes namentlich auch von der beute 
wieder fo vielfach erörterten Frage über die Landwehr 
und Volfdbewaffnung.” Unſere baier. Landwehr fünnte 
man im Fall eines Krieges nicht in die Feftungen fenden 
zu deren Bertbeidigung. Bemerft ſchließlich: „In dies 
fer Frage muß das Vertrauen entfcheiden in die Einficht 
und Repdlichfeit Derjenigen, bie behaupten, fo viel fei 
notbwendig auf Grund diefer Formation.” 

Referent Lerchenfeld. Hebt nochmals bervor, daß 
man mit den geforderten 250,000 fl. noch nidt zu Ende 
fei, fondern dann noch mehr bewilligen müße. Das 
mals, ald das Minifterium die jeige Formation anges 
nommen, jei eine Verfettung gefäbrliher Umftände ohne 
Gleihen vorbanden geweien. „Was Defterreih mit eis 
ner Bevölferung, deren größter Theil erft deutſch lernen 
muß, um das Commando zu veriteben, leiften fann, das 
wird man mit unferem Stamme, der zu den tapferiten, 
rubigften und fügfamften gebört, gewiß auch leiften kön— 
nen. Wenn man davon geiproden hat, m. H., dafı man 
die Anficht des erfahrnen Militärs nicht näher würdigen 
fönne, da man nicht wifle, wer er war, io erlaube ich 
mir, ihn zu nennen. Es ift dies der verewigte General 
der Infanterie und Generalquartiermeifter der bayriſchen 
Armer, v. Raglovich, ein Mann, der fein Talent und feis 
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ten Muth auf fo vielen Schlachtfeldern, d i 
Wunden erprobte, deſſen Su in ————6 


Leiſtungen fo viele Orden ſchmückten, welcher der Erin— 
u jebes 


| en Beteranen unvergeflich leben 
wird, weldhem fein Lebender ſich u 
Wenn man von ber Landwehr und 
grauten Veteranen des Jahres 1813 geſprochen, fo muß 
ich erinnern, daß die Landwehr in Preußen im Jahre 
1813 nicht die Kriegsihule mitgemacht hat, Preußen bat 
Teiver im Jahre 1795 den Kampf "gegen Frankreich aufs 
gegeben und feine Truppen hatten 'von da fein Pulver 
geroden, bis auf den furzen Feldzug von 1807. Die 
preußiſche Landwehr vom Jahre 1813 ift alfo nicht in 
der Schule des Krieges, fondern inder Schule des Pflicht⸗ 
efühles und der Begeiſterung gebildet worden, und uns 
je Legionen von 1813 haben fih nicht an in Pulver 
dampf ergraute Beteranen anlehnen fünnen, denn in Ruß⸗ 
lands Schnee moderte damals die ganze baierifche Armee, 
Wenn man ſpricht von Bertrauen in die Einjicht Des ge» 
genwärtigen eg: fo babe ich die bödfte Ads 
tung vor feiner Sadfenntniß, vor feiner Nechtlichfeit und 
Ueberzengungstreue. . Deßhalb muß ih mid aber feier: 
lichſt gegen weitere Folgerungen für die heutige Frage 
verwahren. Er felbjt, m. H, würde, wenn Sie ihn fra= 
gen wollten, ob er glaube mit diefer Summe ausfommen 
u fönnen, jagen: „nein, ich glaube es nicht” und deß⸗ 
alb gerade, weil dieſe Bewilligung nicht an das Ziel 
führen kann, muß ih mid dagegen ausſprechen. Mir 
baben nie diefe Formation gebilligt; es üft dies nicht un- 
jere Sade, wir haben fie nicht zu billigen. Wir find 
deßhalb au nicht in unferm Botum in dieſer Beziehung 
—— — Mir fällt es nicht ein, irgend einen Eins 
up auf Ihre Abftimmung ausüben zu wollen, Jedermann 
wird mit feinem Gewiſſen im Reinen fein und gewußt 
baben, was er thun will, ebe er in den Saal trat, Aber 
mir lag daran, mein Botum zu rechtfertigen und mid in 
ſoferne zu rechtfertigen, daß mid nicht unbeugfamer Eis 
genfinn, nicht Rechthaberei zu meiner Abſtimmung ge 
führt bat.” 

Nahdem noch von Koh und Fürft Wallerfiein ſich 
ae die Behauptungen des Miniſterpräſidenten erflärt, 
erfolgt die Abſtimmung, und damit Genehmigung der 
Mebrforderung mit 65 gegen 59 Stimmen. 

Speyer. An die Stelle des zum f. Friedensgerichts 
ſchreiber in Neuftadt beförderten Polizeicommiflärd Reub⸗ 
ner dabier wurde der Nectecandidat Robert Schaaf von 
Neuftadt ernannt, 

Stuttgart, den %. April. Wie verfautet, bat die 
f, Staatsregierung mittelft Note an den ftändiihen Aus— 
fhuß vom 17. d. M. den bei der Ständeverfammfiing 
eingebrachten Entwurf einer Abänderung der Vers 
faffung Mer Der größere Ausfhuß ift 
auf Donnerftag den 29. April und die Finanzcommilfion 
der Kammer der Abgeorbneten auf Freitag den 30. ds. 
zur Beratbung des Etats von 1852—55 einberufen. 

Leipzig, den 25. April. Ein bier allgemein verbreis 
teted Gerücht erzäblt von einem wichtigen Befehl an 
alle Garnifonen des Landes, der vor einigen Tagen aus 
dem Kriegsminifterium erlaffen worden hi. ie das 
Gerücht behauptet, babe mittels diefes Befehle der Kriegs— 
minifter ſich dahin ausgefproden, daß es den Pflichten 
und dem ganzen Berufe des Soldaten widerfireite, wenn 
derfelbe einer geheimen Gefellfhaft angeböre, und deß⸗ 
balb angeordnet, daß ferner kein Mitglied der Armee in 
den Orden der Freimaurer eintreten dürfe, alle gegen— 
wärtig demſelben als Mitglieder angehörenden Militärs 
aber aus demſelben austreten müßten. N. C. 

In Sondersbaufen beträgt die Einnahme von den 
bireften Steuern 44,844 Thlr., indireften Steuern 
99,665 Thlr. Summa 144,509 Tblr. Davon geben ab 
für's fürftlide Haus incl. Givillifte 123,924 Thlr., 
bleiben übrig für die Regierung des Landes 20,585 Thlr. 
zum Bewerfe, daß Sondershaufen der wahre Mufter- 
ftaat in Deuiſchland ift, denner bat ein theures Für: 
ftenbaus und eine billige Regierung. 
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chweig. Am W. W. und 29, Mai 
wird bier fiebente Berfammlung deutfher Arditeften 
und Ingenieure flattfinden. Die legte VBerfammlung war 
in Dlainz.im September 1847 ; ſeitdem find durd Zeit» 
und örtlide Umſtände bie Berfammlungen ausgeſetzt 
geweſen. 
erlin, den W. April. Die zweite Kammer hat 
den Antrag auf Errichtung einer Pairie mit 142 ge— 
en 125 Stimmen verworfen. Dagegen ftimmten bie 
arteien Arnim und Bodelfhwingb‘, ein Theil der Lins 
en und bie Polen. 

Königsberg, den 23. April. Bei dem ehemaligen 
Abgeordneten für Berlin, dem im Disciplinarwege ent» 
laflenen Landrath Reuter, der fein Domicil in unferer 
Stadt bat, war geftern eine aus acht Verfonen beftebende 
Gejellibaft verfammelt, in welder Ludw. Walesrode 
Shafröpeare’s Julius Cäfar vorlas; während der Bor- 
leſung erſchien der Crimnaipougeunpeciot Wedecke und 
erklärte, auf böbern Befebl recherchiten zu müſſen, ob 
der Verſammlung unerlaubte Zwecke zu Grunde lägen; 
derielbe nahm von dem daliegenden Bande Shafespeare's 

Einfiht und verzeichnete die Namen der Anwefenden 5 
nad feiner Entfernung, bei welcher er erflärte, weitere 
Inſttuctionen einholen zu wollen, wurde die Geſellſchaft 
nicht weiter geftört. (Köln. tg.) 
emen, den 23. April. Der Gewerbe-Convent 
der dritte Stand in Bremen neben Kaufmannſchaft und 
elehrtenftand) bat geftern in einer zur Borwahl an« 
beraumten Beriammlung auf den Antrag von Wilhelm 
— y mit großer Majorität dahin entſchieden nicht 
zu wäblen. 
Samburg, den 24. April. Nah langem Harren 
iſt endlich den zwölf Dfficieren der deutich-brafilianifhen 
sion, welde verhaftet und nad Rio de Janeiro ger 
bracht wurden, ihre geforderte Entlaffung aus dem bra- 
filianijhen Kriegsdienft geworben und befinden ſich drei 
von ihnen bereits auf dem Wege nah Deutfhland. Die 
übrigen neun, darunter Oberſt yon der Heide, werden 
dieſen folgen. Jede Gratification wurde ihnen von der 
braſilianiſchen Regierung verweigert und nur bie freie 
Rüdfahrt bewilligt. So bält die brafilianiihe Regie— 
rung ibre fchriftli gemachten Verſprechungen. Inzwi— 
Shen find wieder Agenten diefer Regierung hier angelangt 
um weiße Sclaven in Deutfchland anzuwerben, welde 


die öden Ländereien Brafiliens für Rechnung der Regie: - 


rung urbar zu machen beftimmt find. Ein Hr. P. von 
bier, der im vorigen Jahre mit einer Ladung folder 
Menfhenwaare nad der Provinz Rio Grande de Sol 
von bier abgegangen, ift wieder zurüdgefebrt, um noch— 
mals 2000 Deutſche hinüber zu führen. Ein Zweiter, 
ebenfalls ein Agent der braſiliamſchen Regierung, Na 
mens K., wird ebeftens bier erwartet. Es ift die Aufr 
gabe der Prefle, gegen derartige Menſchenkapereien ihre 
warnende Stimme zu erbeben. Leider daß unter den 
Deutſchen ſich Männer finden laffen, die aus reinem 
Geldintereffe ihre eigenen Landsleute in fremde Sclave— 
rei 3 verloden fuchen! - (Fr. 3.) 
Itona, den 24, April. Mit der Entfegung der von 
der Stattbalterfhaft angeftellten Beamten iſt bereits der 
Anfang gemadt worden. Die Kieler Univerfität verlor 
dadurd mit einem Male drei ihrer Lehrer, die Profeflo- 
ren Samwer, v. Liliencron und den Lector der franzöſi— 
hen Sprade, Schwob, welcher früher beim biefigen 
Gymnaſium angeftellt gewefen. Auch der Actuar Bradel 
zu Neumünfter bat feine Stelle niederlegen müffen, Es 
it Dies erft der Anfang vom Ende und dürften noch recht 
viele weltliche und geiftlihe Beamten das gleihe Schid: 
fal erleben und vielen Kamilienvätern das Brod genom- 
men und fie fammt ihren Familien in Noth und Elend 
getürgt werben. Das nennt man in Dänemarf „Ber- 
ſoͤbnung.“ (Fr. J. 
Schweiz; 
Freiburg. Der Narrateur von Freiburg meldet den 
dafelbft erfolgten Tod des Majors Ulrih von Züri 
(eines gebornen Deutſchen). Er batte ich im badifchen 


Auftand durch das Commando einer Divifion befannt 
gemadt. In den Eafematten von Raſtatt holte er fi 
bie tödtliche Krankheit. 

MHargan. Ein Mufter ultramontanen Zelotismus 
berichtet die „Aarg. Ztg.“ Der Pfarrer von Wölflind- 
wil im Fridthal, ftatt die Beerdigung eines Müllerknechts 
vorfcriftsgemäß nah Fatholiihem Ritus vorzunehmen, 
erſchien im Zylinderhut und Alltagerod am Grab, vers 
jagte die in firhliher Kleidung angelangten Miniftrans 
ten und den Sigriſt, theilte in leidenfchaftliher Rede ein 
Sündenregifter des Berftorbenen mit und verweigerte den 
Berwandten deffelben das üblihe „Nachhalten“ (dreis 
malige Feier der Meffe). Das Berbreden des Verſtor⸗ 
benen, den jähriger Aufenthalt in der Fremde aufge- 
flärt haben mochte, beftand darin, vor feinem Abfcheiden 
nicht gebeichtet zu haben. 

Zuzern. Folgender Borfall erregt bier ziemliches 
Aufſehen. Zu Kriens, einem nabe ber Stadt gelegenen 
Dorfe, ftarb ein Mann. Der Pfarrer, dafelbft verfagte 
demjelben das Kriftlihe Begräbniß, wie es bie und da 
noch bei Selbftmördern zu geſchehen pflegt. Die Urſache 
war bier, weil ber Geftorbene vor feinem Tode nit 
gebeichtet bat. ü 

Belgien. 

Brüffel, den 20. April. Anftatt der Erpulfirten 
fit und Napoleon jegt Drden. Im Laufe der legten 
Tage find bier, in Antwerpen und Mond mehrere Orden 
der Ehrenlegion an Militärs und erste, welde in der 
großen Armee gedient haben, angelangt. Die Sade hat 
jedenfalls potitfiche Bedeutung. Die Regierung bat zwar 
den Decorirten die Annahme der Drden nod nicht ges 
ftattet, doch ift faum anzunehmen, daß fie ihnen dieſelbe 
verwehren werde. " 

Sranfreicd. 

Paris, den 23. April. Zu meinen Mittheilungen 
über die diplomatifhen Unterbandlungen wegen der muth» 
maßlihen Wiederherftellung des Kaiſerthums babe ich 
nod den Nachtrag zu liefern, daß während der Kürft v. 
Schwarzenberg die befannte Anfrage an Rußland und 
Preußen richtete, das Gabinet von St. James feinerfeits 
dasjelbe bei Preußen, Belgien, Spanien, Portugal, Grier 
chenland — alio den meiften conftitutionellen Staaten 
Europa's — und jelbit bei den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika getbän haben fol. (IR an der ganzen Be- 
bauptuug überhaupt etwas Wahres, fo ift doch die An— 
frage bei den Vereinigten Staaten fo fiber eine Fabel, 
als die bei Griechenland, Portugal 2c.) Jedenfalls fand 
eine auffaltende Annäherung eis dem Prinzen-Präs 
fiventen und Lord Cowley unmittelbar nah dem Tode 
des Kürften v. Schwarzenberg ftatt. Bei einem Diner 
im Elyſee foll der erftere den englischen Gefandten mit 
befonderer Zuvorfommenheit behandelt und gelegentlich 
bie bedeutfame Aeußerung getban haben: „Alles recht 
bedacht find doch die Regierungen Franfreihs und Eng- 
lands die einzigen, welde die Demofratie repräfentiren.” 
— Mad man nicht erleben fann ! 4.3. 

Paris, den 24. April. Am 21. bat in Lyon bie 
Grunpdfteinlegung für die Reiterftatue des Kaiſers Na— 
poleon Statt gefunden, bei welcher Feierlichkeit ſich L. 
Napoleon durch General Gaftellane vertreten ließ, der 
bei diefer Gelegenbeit folgende Rede hielt: „Der Prinz- 
Präfident bat mir durch den Auftrag, ihn bei einer Feier—⸗ 
lichfeit zu vertreten, der felbft nicht beiwohnen zu fönnen, 
er lebhaft bedauert, eine ungewöhnlihde Ehre erwiefen. 
Ich erinnere mih mit angenehmer Genugtbuung, daß id) 
mit dem großen Manne drei Feldzüge mitgemadt habe. 
Als ih im Jahre 1812 in Nufland in feinem Zelte ſchlief 
fonnte ich nicht denfen, daß ich von feinem Neffen zum 
General en chef ernannt, im Jahre 1852 berufen fein 
werde, den erften Grundfiein zur Statue des Kaifers zu 
legen. Napoleon zog Franfreih aus der Anarchie, der 
Prinz, fein Neffe, bat durd den Act des 2, Decembers 
nit nur Fraukreich, fondern ganz Europa geretter. Wir 
wären 1852 mit uneinigen ®ewalten zur Befämpfung 
bed wohl organiiirten Socialisnus angelangt, Gott 
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alltein wei was ſich reiner Hatte, Auf jeden Fall größe 
Unglüttsfäe, wert auch wohl ſchließlich mit Gottes 
und unferer Bayonnette Hülfe die Geſellſchaft 
gefiegt hätte. Man bat verderblihe Lehren gepredigt, 
man hat es gewagt, fid in Wirffamfeit zu ſetzen und das 
Verbrechen zur Tugend zu ftempeln. Schaaren wir und 
alle iim den Prinzen L. Napoleon, um feine Gewalt 
zu fräftigen und Im in feinem Segendwirfen zu helfen!“ 


Auper der. Gompetenzerflärung des Civilgerichtes in 
dem Drleandprözeffe uud der durch bie „Times im Aus— 
zuge mitgetheilten Note, wodurch Rußland und Preußen 
ihre Nichtzuwilligung zur Herftellung des Kaiſerreichs 
erffären, beſchaͤftigt eine fcandalöfe Geſchichte die öffent» 
liche Meinung, nämlid die in Marfeille erfolgte Ver— 
baftung des Gentralgeneralpolizeicommtiffäre, welcher mit 
den Begnadigungen und Strafverminderungen zu Guns 
ſten der politifhen Berurtheilten Handel trieb. Die 
Sache ift durch einen der nicht amtneftirten Gefangenen 
verratben worden, und bat der Staateratb, nad einer 
ftrengen Unterfuhung und Verhörung vieler Zeugen, die 
außer dem flagraut delit zur Verhaftung eines öffent: 
lihen Beamten nöthige Genehmigung erlaffen. (8. 3.) 

Auf den zwei Märften der piefigen Faubourgs Et. 
Honore und St. Antoine ift die Büfte L. Napoleons 
aufgeftellt worden. — Der Staatsrath Bauart bat im 
Departement der Nieder-Alpen über 400, d. b. faſt die 
Hälfte der verurtheilten Infurgenten in Freiheit fegen laffen. 

— den 25. April. Der jegige Finanzminiſter Bineau 
fol feine Zufiimmung zu einer Anleihe nicht geben wols 
len. Er jcheins der Anficht zu fein, mit den gewöhnlichen 
Hülföquellen die Ausgaben bejtreiten zu fünnen. Höher 
ren Orts theilt man jedod feine Anfichten nidt. Er 
wird deßhalb wahrfdeinlid binnen Kurzem dur Fould 
erfegt werben, der ſich für eine neue Anleihe audgeipro- 
den hat. — Urmand Marrafid Mobiliar wird dieſer 
Tage verfieigert werben. Der Ertrag joll zur Bezah— 
lung binterlaffener Schulden benugt werben. 

Die „Patrie” glaubt zu willen, das Wolizeiminiftes 
rium habe den Eigenthümern der fremden Journale funds 
gemadt, daß fie, ls fie nicht den Eingang ihrer Blät— 
ter in Frankreich fofort verboten ſehen wollen, verpflid> 
tet fein würden, in ibren eigenen Blättern die dort (in 
Bezug auf Frankreich) veröffentlichten falſchen Nachrich— 
ten zu widerrufen. 

Heute Mittag hatte auf dem Garroufelplage obne 
neue Zwifchenfälle die Revue des Prinz Präfidenten über 
die zweite Divifion des Heeresvon Paris ftatt. Er vers 
theilte mehrere Ehrenlegionfreuze und militäriihe Me— 
daillen. Die Truppen zeigten wie gewöhnlid großen 
Enthufiasmus, 

Atalienm. 


In Mailand it ein 19jähriges Individuum, wel« 
wes eine Piftole im Haufe feines Oheims verftedt und 
diefen fodann ald des Beſitzes deffelben fhuldig den Be— 
börden angezeigt hatte, kriegsrechtlich, als des doppelten 
Verbrechens der Waffenverbeimlihdung und der Verleum— 
dung überwiejen, zu fünfjährigem fchwerem Kerfer ver: 
urtbeilt worben. 


Turin, den 21. April. Der tödtlich erfrankte Prä« 
ſident der Deputirtenfammer, Pinelli, wünfjchte zu beich- 
ten. Erſt nah langer Beratbung entſchied dad Dom» 
eapitel mit zwei Stimmen Majorität, daß die Sterbes 
Sarramente ibm nicht verweigert werden dürften. 

Grofbritanien. 

London, den 2%. April. Nad einem veröffentlichten 
amtlichen Berichte über Einnabmen und Ausgaben des 
am 5. April 1852 abgelaufenen Jahres haben die Staats« 
ausgaben während diefed Zeitraums die Einnahme um 
2,176,996 2. überfliegen, 

Die Induſtrieausſtellumgen fcheinen förmlih Mode zu 
werben. Jetzt beabfidhtigt man eine ſpeciell irische im 
ber Stadt Gorf, 


Bereinigte Staaten, * 

New⸗York den 5. April. Die Einwanderung von 

Europa bat folofjal begonnen. In fünf Tagen waren 
über 12,000 Einwanderer angefommen, und zwar eire 
Mehrzahl derjelben wohlbabende Leute. 

Die legten Lopeziften in Amerifa find auf freiem 
uß, weil fih die Geſchwornen nicht einigen konnten. 
m 5. April früb um 10 Uhr erflärte der Obmann, bie 

Geihworenen würden fein Verbiet zu Stande bringen, 
und wenn fie noch einen Monat Tang zufammengefperrt 
blieben, Der Richter, welcher fich gegen erzwungene Ber« 
diete ausſprach, entlich darauf die Befhwornen mit dem 
Danf des Gerichtshofes für ihre ausdauernde Geduld 
während des langwicrigen Prozeffee. 


Neueſte Machrichten— 

München, den 26. April. In der heutigen Sitzung 
der Abgeordnetenkammer wurden nach Grftattung von 
Anzeigen über erledigte Neferate nad kurzer Beratbung 
die noch bejtebenden Differenzpuncte zwijchen beiden Kam— 
mern über das Targejeg durch Beitritt zu den Beſchlüſſen 
der Reichsräthe erledigt, und dann die allgemeine Dies 
euffion_eröffner über den Geſetzentwurf: die Familienfideis 
commiſſe betreffend. Die Errichtung derſelben, welde bids 
ber ein Vorrecht des Adels war, foll durch den neuen, 
Ziel. 11 $. 13 des conititutionellen Ediets über den Adel 
abändernden Entwurf, unter gewiffen Bedingungen, jedem 
zugänglich werden. 

Waris, den 236. April. Die heutigen Börfeneourfe 
fielen obne Ausnabme,. Die Gerüdte über cine bevor— 
itebende Anleibe der franzöfiihen Regierung, die mebr 
denn je in Umlauf waren, tragen die Schuld des Fallens 
der Courſe an der heutigen Boͤrſe. 

Meapel, den 6. April. Nachdem in der Mitte vo— 
rigen Monats wiederum beftige Erditöße die Umgegend 
von Melfi erſchütterten, erfolgten am 30. März aber- 
mals drei Stöfe wovon der dritte um 16% Ubr (11 Uhr 
Nachts) fo beftig war, daß die Einwohner entjegt ins 
Freie jlühteten, draußen aber von einem unbändigen Or— 
fan wieder in die beprobte Etadt getrichen wurden, Kein- 
Menſchenleben iſt zu beflagen. 

Zondon, den 27. April. In der geftrigen Sigung 
des Unterbaufes ift die Milizbil in der zweiten Leſung 
mit einer Majorität von 150 Stimmen angenommen worden, 


Meuporf, den 10. April. Koſſuth it von Mebile 
aus in Charleſton eingetroffen. 


Redacteur: Kr. Etiner. 
Druderei von ©. 5. Kolb. 
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[9923] Offene Lebrlingsitelle. 
Ein junger braver Menſch kann das Drebergeihäft 
erlernen bei Bernd. Huft, Dreber in Yudwigsbafen. 


[993°] Haus: und Liegenschaften: Berfauf. 


Donnerftag, den 6. Mai, Nadhmittans 4 Ubr, wird 
zu Winzingen bei Neuftadt a, d. Haardt ein zweiftödiaee 
Wohnhaus mit 3 gewölbten Keltern, Tanzfaal mit Nes 
benzimmern, Waſchlüche, Scheuer, Stallung, Remiſe und 
einem geräumigen Hofe, nebit einem Dbitgarten, Weins 
berge und Pflanzgarten, enthaltend an Flächeninhalt 5 
Tagwerfe und 9 Deeimalen, an der Hauptftraße dabier 
gelegen, verfteigert. Das Ganze fann auch aus freier 
Hand unter annehmbaren Bedingungen gefanft werden. 
Dabei wird bemerft, daß in dem befagten Wobhnhauſe 
feither Wirtbichaft betrieben wurde; daſſelbe ift auch 
ohne Wirtbfchaftsbetrieb ganz geeignet zum Sommerfige 
für Herrſchaften, für BrauereisEinrichtung und zu jedem 
Babrifgefhäfte ; das ganze Anweſen ift mit einer Mauer 
umgeben und ift der Obft- und Pilanzgarten durch einen 
Bach durchkreuzt. 

Winzingen, den 27. April 1852. 
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den 1. Mai 1852. 





Deutfibland. 

Speyer. Der Bericht des Referenten der Reichs⸗ 
rathöfammer über den von den Abgeordneten mit emi— 
nenter Majorität angenommenen Antrag auf Einführung 
3jähriger, ſtatt der biöherigen Gjährigen Finanzperioden, 
verdient, dag wir in Kürze darauf zurüdfommen. 

Der Bericterftatter, Erzbiibof Graf Reiſach, erflärt 
in der Einleitung feines Vortrags ausdrücklich, daß er 
das Referat „im Gefüble ſeiner Inerfabrenbeit in Ge— 
„genftänden der Finanzverwaltung nur im Vertrauen auf 
„Die Nachſicht ver hohen Mitglieder der beiden Ausſchüße 

„za übernehmen ſich entſchließen gefonnt habe.” 

Bei diefer rübmlihen Beiheidenbeit veritebt es ich 
um jo mehr von felbit, daß, wenn man mit dem Refe— 
rate nicht einverfianden ift, eine Ausftellung au dieſem 
nicht dem Referenten gelten fann, 

Die ganze Durdführung des Berichtes ſcheint und 
in ber principiellen Anfhauungsmeije zu wurzeln, welche der 
Referent in jeinemBortrage mit folgend n Worten ausdrüdt : 

„Es ift ein den Kammern durch den Geber der ons 
„ſtitution verliedenes Recht, das ihnen in jechsjähriger 
„Finanzperiode von der Regierung vorzulegende Budget 
„der Ausgaben und Einnahmen des Staatshbaushaltes zu 
„prüfen und die erforderliden Steuern auf 6 Jahre zu 
„bewilligen. Es liegt in dieſer Berechtigung der Kams 

„mern eine Beichränfung der Regierungsgewalt, jener 
„Königliden Macht vollkommenheit, mwelde bie 
„Krone vor Berleibung der Berfaffung befaß, und 
„Sowie die durch die Berfaflung beitebenden Kammern 
„burh fie geihbaffen wurden, jo it auch dieſe ihre 
„Beredtigung und die durch fie bewirkte Beſchrän— 
„Lung der Regierung durch die Verfaſſung entjtanden.” 

Gibt e3 aber etwas Irrthümlicheres, als diefe Aufr 
faffungsweife ? Sie ijt unrichtig nah dem hiſtoriſchen 
Rechte, fie iſt ebenſo unrichtig nah dem Bernunftrecte. 
Ale Staatsrechtslehrer, ohne Unterſchied der politis 
ihen Richtung, müßen zugefteben, daß die Steuern von 
den älteften Zeiten ber nicht von den Yandeöfürften belies 
big ausgeichrieben werben fonnten, jondern daß ihre Er— 
bebung von der jedesmaligen freimilligen Bewilli— 
gung der Stände abhingen. Die Steuern waren und 
biegen freiwillige Gaben, und felbit die bewil— 
ligten Summen durften nit durd die Beamten des 
Landesfürften erboben werden, fondern einzig und allein 

durh die Beauftragten der Stände; auch floſſen bieje 
Gelder nicht einmal ſogleich in die fürftlihe, fondern viel- 
mehr in die ſtändiſche Caffe, aus welder die Beträge nach 
Maßgabe der Bewilligung für Die einzelnen Zwede, aus- 
bezahlt wurden. — Daß zur Zeit der Fremdherrſchaft, 
zur Zeit „der tiefiten Erniedrigung“ Deutfhlande mo+ 
mentan ein anderer factifher Zufand eintrat, — 
dag man im Jabre 1807 die alte baierifhe Verfaſſung 
einfeitig aufgehoben erflärte, und daß aud bie an des 
ren Stelle im Sabre 1808 feierlid verfündete Conſtitu— 
tion nicht zur Ausführung gebracht wurde, dies ändert 
nit im Geringften die Nectöfrage, deren nähere Erör« 
terung man uns, nad ben gegebenen Andeutungen wohl 
nlaffen wird. — Weit entfernt alfo, daß von einer „Macht⸗ 
sllfommenbeit” der Regierung bezüglih der Steueraus— 
igreibung in frühern Zeiten, und von einer durch bie 
gegenwärtige Berfaffung „entftandene Beſchränkung“ der 
Regierung in diefer Beziehung auch nur entfernt geredet 
werden fann, ift vielmehr das VBerhältnif ein geradezu ent: 


gegengefegtes. 


— 








Damit fallen denn aber auch alle Folgerungen, welde 
der Neferent aus feinem durchaus irrigen Vorderſatze 
ziebt. Dies gilt namentlich, wenn er fagt: die beabſich— 
tigte Beſchränkung der Regierung „wird um fo bedeut— 
jamer, wenn man erwägt, welde Stelle und welde Ber 
deutung der Budgetfrage und der Steuerbewilligung in 
dem modernen confntntionellen Syſteme nicht ſelten 
ſowol in der Theorie als Praris gegeben werden will.” 
Es ift vielmehr gewiß, daß gerade im „modernen 
confiitutionellen” Staate in dieſer Beziehung auch nicht 
annähernd das nur gefordert wird, wad im mir— 
telafterliben Staate fih ald von jelbit veritehend 
allerfeits anerfannt ward ! 

Wenn nun freilih der Neferent der Meinung ift, 
„der nädfte Zwed des Steuerbewilligungsredtes ſei fein 
anderer, als Die Ausgaben und Einnahmen des Staats 
gründfich zu erörtern, und jede Verfhwendung und un« 
nötbige Belaftung zu verhindern, und wenn er ſich Darüber 
aufbält, daß die „bei conjtitutionellen Berfaffungsformen 
urvermeidlihen Parteien” bei Gelegenheit der Budgetbe« 
rathung ji über die verichiedenen Zweige der Verwals 
tung ıc. ausipreben, fo müßen wir auch diejer An- 
ſchauungsweiſe entfchieden entgegentreten, und als Recht 
der Volfsvertretung in Anſpruch nehmen, was er als ei— 
nen Mißbrauch barzuftellen ſucht, nemlih daß die Re— 
präjentation „bei Veratbung eines notbwendig das De— 
tailder Berwaltung berüdfihtigenden Budgets, alle Hand- 
lungen der erecutiven und verwaltenden Regierungsges 
walt einer fcharfen Kritif unterwerfe.” Wir haben viel— 
mebr noch zu bedanern, daß diefe Kritif beinabe immer 
das Gegentheil einer „Iharfen” ift, was fie in, Wirflich- 
feit fein jollte. Ebenſo glauben wir, daß es fih von 
felbit verfteht, „daß bei der Budget: und Steuerbewilli— 
gungefrage im conftitutionellen Spſteme der zweiten oder 
Volkskammer ein gewiſſes Uebergewicht eingeräumt wird,” 
oder vielmebr, daß fie diefes Lebergewicht naturgemäß 
. muß. — 

Bon der bier befimpften Grundanjiht ausgehend, 
fagt ſodann der Referent wörtlih Folgendes: „Wenn 
aber der beantragten Berfaffungsänderung vom politifchen 
Standpuncte aus die fo eben vorgetragenen, nad der 
Ueberzeugung des Referenten höchſt wichtigen Bedenken 
entgegenfteben, fo glaubt er auf eine näbere und gründ— 
lihe Prüfung jener Momente, weldye die Abfürzung der 
Finanzperioden vom Standpunctedes Staatsbaushal- 
tes aus für vortheilbaft und wünfdenswerth erfcheinen 
faffen dürften, niht näber eingeben zu follen. 
Da einerfeits eine wahre Nothwendigfeit einer ſolchen Ab- 
änderung ſich nicht berauöftellen dürfte, ... fo dürften 
die politifchen Momente ,. welde gegen bie beantragte 
Aenderung jpreben, ein die finanziellen Bortheile 
überwiegendes Gewidt in die Wagfchale legen, und die 
Ablehnung des geitellten nitiativantrages um fo mehr 
rathſam erſcheinen laffen, ald dem Referenten für Abän- 
derung der einfchlägigen Berfaffungsbefimmungen die 
Ergreifung der nitiative weder zwedmäßig noch noth- 
wendig erjcheint.” 

Der Referent hält alfo dafür, daß bier, in einer Fun— 
damentalfrage des ganzen Finanzipftems, eine Prüfung 
der finanziellen Wirkungen der beantragten Abändes 
rung ganz und gar nicht, nicht mit einer Silbe, zu erör- 
tern fei. 

Diefe Anfiht vermögen wir gerade ebenfowenig zu 
begreifen, als die weiter ausgeſprochene, daß die Kam⸗ 
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mern in Verfaſſungsfragen ſtets „bie, beſtimmende Thäs 
tigkeit der Regierung abwarten,“ mit andern Worten, 
daf fie nie die Initiative felbft ergreifen follten. Wir 
wollen blos fragen, zu welchem Zwede alddann die Kam⸗ 
mern das Snitiativrecht überhaupt befäßen ? ! " 


* München, den 27. April. In der heutigen Siz- 
zung beantwortet der Minifter des Cultus die neulich 
geftellte Interpellation des Abg. Dr. Schmitt im Berreffe 
des auf die befannte Denkſchrift der Bifhöffe erfolgten 
minifteriellen Erlaffes dabin: Es ſei unterm 8. April 
eine deßfallſige Directive zur Befeitigung der Anftände, 
welche jeit geraumer Zeit in Beziehung aufdas Berphält- 
niß von Kirche und Staat fi ergeben, an die Kreisre— 
gierungen ergangen. Der Inhalt derjelben fei bereits 
durch Öffentlihe Blätter, fogar wörtlih, befannt gewor⸗ 
den. Daraus jei zu erſehen, daß die 5 erften Kragen des 
Juterpellanten mit nein zu beantworten feien. Zu einer 
amtlihen Publication jebe fih das Minifterium nicht vers 
anlaßt, der Kammer eine officielle Mittheilung berielben 
zu machen, fei von der Berfaffung nicht geboten. Aller: 
dings fei Die erlaffene Directive aus dem Gedanken her— 
vorgegangen, welden das Minifterium auf eine frübere 

nterpellation ded Abg. Weftermeier ausgeſprochen, die- 
elbe enthalte aber feine autentifhe Snterpretation 
von Berfaffungsbeftimmungen, fondern lediglich die An— 
wendung berjelben, wie fie den Berwaltungsbebörden zus 
fomme, auch berübre fie lediglich die innern Angelegens 
beiten der Fatholifhen Kirche, werde aljo die Nechte 
und Intereſſen der andern Gonfefjionen nicht berühren, 
alfo auch nicht verlegen. 

Nun folgte die Fortfegung der geftern begonnenen 
Diseuffion über den Gejegentwurf, vermöge deffen Je: 
dem, der einen fhuldenfreien Grundwerth befigt, welder 
einem Steuerfimplum von 25 fl. entipricht, geitattet fein 
fol, eın Ramilienfiveicommiß zu errichten. Die nähere 
Mittheilung über den Gang der Debatte ſelbſt ift für 
die Lejer der Speyr. Itg. wohl nidt von großem In— 
tereffe. Wir beichränfen uns daher auf die Mittheilun 
des Nefultats derfelben, als einer Niederlage des Ric, 
ſchrits. Das Gefeg — als Verfaſſungsgeſetz, 
zu deffen Annabme eine Zweidrittels- Majo- 
rität erforderlibd war, wurde inder Endabs 
ftfimmung verworfen. Bon 127 Abjtimmenden was 
ren dafür 79, — dagegen 48. Bon den Abgeorb: 
neten aus der Pfalz ſtimmten bafür: Jäger, Yang, 
Prinz, Roͤmmich, Noos, Weis; Dagegen: Aufidnaiter, 
Boyg, Brunf, Müller, Scharpff, Tafel. — Hätten Ben: 
zino und Rebenack fich nicht vor der Abſtimmung entfernt, 
dann würde tie Zahl der Dagegenitimmenden 50 betra- 
gen haben. Während der Verhandlung hatten die Linfe 
und die Rechte Alles aufgeboten, ihre Leute jo viel mög— 
lich zu fammeln, um den Sieg zu erringen. Zum end» 
lihen Refultate wünſchen wir Baiern Glüd. 

Ein weiterer Gegenitand der Berbandlung iſt bie 
Nachweiſung über die „Realifirung und Berwendung des 
zweiten und dritten Eubjeriptiondanlebene.” Die Yebs 
baftigfeir, in welche die Kammer durch die voraudgegan: 
gene Abjrimmung verfegt worden, läßt feine Aufmerf- 
yamfeit mebr auf das Nacfolgende auffommen. Ohne 
Discujfien wird nab dem Antrag des Ausſchuſſes den 
vorgelegten Nachweiſungen vorbehaltlich der Nachweiſung 
über die weitern Verwendungen nad) den gejeglidhen Be— 
ftimmungen die Anerfennung ertbeilt. 

Endlih wird ein Antrag auf Grgreifung der Initia— 
tive eines Geſetzes für die Verhältniße der Dienjtboten 
abgelehnt, die Borlage jedoch dem Minifterium zuges 
wiejen. 

München. Die „Augsb. Poſt-Itg.“ will „aus 
fiherer Duelle“ willen, daß die Erzbiſchöfe und Biſchöfe 
ſich bei der allerh. Entſchließung vom 8. d. M. „nicht 
beruhigen werden.” 

Als Guriofum bemerfen baieriſche Blätter, daf bie 
erfie Voritellung an die Kammer, die fih Hr. Laſſaulx 
zur Vertretung aneignete, ein Bittgefuh der Kamine 
tehrer if. — 


Würzburg. Sm der öffentlichen Sigung bes Stabt- 
gerichts wurde am 24, b. ber Buhbrudrreißefiger Dürr 
von Kigingen ald Herausgeber bes Fränkiſchen Tagblats 
te8” von der Strafe dreier prefpoligeilicher Lebertretun- 
gen (Verweigerung ber Aufnahme einer amtlihen Bes 
richtigung, *6—5 einerfBemerfung zu einer amtlichen 
Berichtigung, Nichtaufnahme einer amtlichen Berichtigung 
in derſelben Abtbeilung des Blattes und in berfelben 
— wegen inzwiſchen eingetretener Verjährung freie 
geſprochen. 


Wiesbaden, den 27, April. Aus Veranlaſſung ber 
Geburt eines Erbprinzen hat der Herzog mehrfache Bes 
gnadigungen eintreten laſſen. Dberlieutenant v. Krüger 
iſt die weitere Strafzeit auf ber Feſtung Marrburg ers 
lajlen worden. Ebenſo find 18 Diezer Züchtlinge begna« 
digt worden, auch mande Eberbader Gorrectionärd, uns 
ter erfteren ein Todtfhläger im Affeet und mehrere Kin- 
beömörderinnen, 


Gießen, den 26. April. Als Pendant zu den vie— 
len ähnlihen Borfommenpeiten find dem Vernehmen nad 
in der Näbe 5 Falſchmünzer eingezogen worden. Außer: 
dem madt ein nicht unbedeutender Waldbrand in der 
Gegend der Lindner Mark viel von fih reden, der mur 
durch Ziehung von Gräben um die brennende Stätte am 
Meiterjchreiten gehindert wurde. 


Kaſſel, den 25. April. Die maffenhaften Auswan— 
derungen maden dem Minifterium nadgerade doch ei« 
nige Sorge, obwohl die minifterielle Preſſe felber vor 
einiger Zeit die Mifvergnügten zur Auswanderung aufs 
gefordert bat. Der Fubrang der Auswanderer zum 
Wejer-Dampfboot ift fo ftarf, dag man fi genöthigt 
geſehen hat, die Ordnung durch hingeſandtes Militär 
aufrecht halten zu laſſen. Dabei kann man ſich nicht 
länger verbeblen, daß bie Furcht vor der in Folge 
der Haſſenpflug'ſchen Gemwaltmaßregeln und Geldver- 
Ichleuderungen nötbig werdenden GSteuererhöhung ein 
Hauptmotiv zur Auswanderung if. Wer noch etwas 
bat, jucht es in Sicherheit zu bringen. Dazu fommt das 
Berjpiel und eine Schrift des nad Ohio ausgewanderten 
Herrn Ludwig von Baumbad, früheren Präfidenten der 
Stindeverfammlung und Mitglied der deutſchen Natios 
nalverfammlung, welder fchreibt, daß er trog aller Op- 
fer, Entbebrungen und Anftrengungen, die ibm die Ue— 
berjievelung nad der neuen Welt auflege, den getbanen 
Shritt noch feinen Augenblif bereut * Seine in 
Kaſſel bei Fiſcher erſchienenen „Briefe“, welche ſehr praf- 
tiſche Rathſchläge von der zuverläſſigſten Hand enthal— 
ten, werden fleißig gekauft und geleſen. Als vor Kurzem 
das Auswanderungefieber an der kurfürſtlichen Tafel zur 
Eprade fam und ein bober Staatsbeamter äußerte: 
„Da muß man nächſtens Güter faufen und Fideicom- 
miffe gründen“, joll der Dberceremonienmeifter Herr von 
Dörnberg mit deutſcher Geradbeit die treffende Antwort 
ertbeilt baben: „Ja wohl, nur werden wir uns beque- 
men müſſen, jelber Hade und Spaten zur Hand zu 
nehmen.“ (Kölnifhe Zeitung.) 

Berlin, den 26. April. Occonom Nafow aus Zeh— 
denif wurde vom Schwurgerict zu Prenzlau wegen jeis 
ner Theilnabme an den Aufitänden in Baden und in der 
Pfalz — Rakow hatte ın dem Treffen von Upſtedt das 
og. Kaiferslauterer Bataillon. gegen die Preußen ges 
führt — des Hochverraths ſchuldig befunden und zum 
Tode verurtbeilt. Der Veruriheilte lebt in New-York. 

— den 27. April. Die württembergiihe Regierung 
bat die Mittbeilung hierher gejandt, daß dieſelbe ihren 
bisherigen Gefandten in Wien, Frhr. v. Linden, zum 
Gefandten am Hofe zu Berlin ernannt babe. 

— den 238. April. Der Minifterpräfitent v. Mans 
teuffel überreichte heute bei Eröffnung der 2, Kammer 
eine fönigl. Botfchaft, dahin lautend: $. 1. Art. 65, 
66, 67 u. 68 der Berfaifung treten vom 7. Aus 
guf außer Wirffamfeit. $. 2. Bon diefem Zeit- 
punct an erfolgt die Bildung der erftien Kam— 
mer anf Grundekgl. Anordnung. 
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Frankreich. 

‚den 24. April. Der Ausſpruch des Civil⸗ 
idis in der Kompetenzfrage des Drleans’fhen Pros 
effes hat geftern eine fo lebhafte Ueberrafhung aufs 
ublitum bervorgebracht, wie man fie im Interefie des 
ttlihen Gefühls nur beflagen fann. iefe Ueber— 
bewies, daß man den Richtern nicht genug 
Muth zugetraut batıe, nad ihrer Ueberzeugung, nad 
Rechi und Gewiflen zu urtheilen. Freilich hat man feit 
dem 2. Dee. jo viel Mangel an Unabhängigfeit, fo viel 
Gharafterfhwäce geleben, daß die Borausjegung, das 
Gericht werde der Regierung „den Dienft erweiſen“ und 
fich incompetent erflären, fozufagen berechtigt war. Die 
Advocaten, zumal die im „Saale der verlornen Schritte‘ 
vor Freude jih umarmten, haben dadurch den Richtern 

fein Zeugniß des Zutrauens ausgeſtellt. (Allg. 3.) 

Louis Napoleon ſoll zu einer glanbwürdigen Perfon 
gelagt haben : „Ich, meines Theil, —* durchaus nicht 
am Kaifertbum; aber ih ſchulde deſſen Annahme meinen 

veunden, die meiner Sade vertraut haben, und welde 
in diefem Titel eine dauerbafte Weihe meiner Gewalt 
erbliden. Uebrigens, obaleih ic bie Bortheile diefer 
neuen Regierungsform erkenne, fo verheble ich mir die 
Schwierigkeiten feineöwegs. Das Kailerthbum ftärft 
mid, erponirt mid aber.” 
In Paris reift eine wahre Spielwuth ein: ein Cor⸗ 
reipondeng der „Independance” vom 21. April ſpricht 
von nicht weniger ald 390 Geſuchen um Ermädhtigung 
von Lotterien, die bei dem Wolizeiminifter v. Maupas 
eingelaufen jein ſollen. 
rungen mit Potterien nichts weniger als aufmunternd. 
Bei fünf oder fehs muß aus Mangel an Abnehmern 
die Ziehung vertagt werden, und Die Gelpbarrenlotterie 
bat eine nur zu berüchtigte Geſchichte. Bon 7 Millionen 
£oojen find 6,200,000 abgelegt worden, und 860,000 Fr. 
find für Koften, 500,000 nur für Ankündigungen aufges 
gangen. Die Ebrlidfeit des Directors war verbädhtig 
geworden, und derſelbe batte auf Aufſehen erregende 
Weife feine Entlaffung erbalten. Aber das Befte fommt 
nad. Sollte man es glauben ? Bon 5 Looſen (wahr 
ſcheinlich find es nicht die einzigen) zeigt fi, daß fie 
doppelt ausgegeben wurden, und zum Unglüd find es 
Gewinnitlooje, die fih auf 86,000 Fr. belaufen, näms 
ih ein Loos von 50,000 Fr., ein zweites von 25,000, 
wei von je 5000, ein fünftes von 1000 Fr., deren In— 
baber auf Ausbezahlung dringen. 

— den 25. April. Der Minijter des Innern bat 
ein Rundichreiben an die Präfeften erlaffen, worin die 
Directoren der Centralgefängniffe beauftragt werden, den 
zu febenslänglier Einiperrung verurtbeilten Weibsper⸗ 
fonen zu eröffnen, daß man fie, wenn fie es wünſchen, 
nad) Cayenne bringen wird. Sie jollen dort zu Arbeis 
ten, die ihrem Geſchlecht angemejlen find, verwendet, 
möglibft ſchonend behandelt und ihnen, wenn fie ſich 
gut aufführen, erlaubt werben, zu beiratben und eigene 
Wohnungen zu befigen. 

Der zum Tode verurtbeilte Milletot und Cognard, 
zur Deportation beftimmt, jind aus ben Gefängniffen 
von Clameey entjprungen. 

— den 26. April. Der General Lawoeftine bält fait 
täglich Revuen über die neu organifirten Bataillone der 
Nationalgarde ab. Diefelben finden gewöhnlid in den 
Ghamps Elyfees Statt. Bei einer derjelben erblidte der 
General den Präfidenten der Nepublif auf der Terraſſe. 
Er ließ fofort das Bataillon vor dem Präfidenten vors 
beidefiliren, indem er „Vive Napoleon!“ rief, Die 
jwei erften Kompagnien ftimmten nicht mit in den Ruf 
ein; die beiden legten aber riefen mit dem General: 
„&s lebe der Kaifer!“ 

Wie fehr die Preffe im Abnehmen begriffen ift, bes 
weist der Umftand, daß die noch in Paris beftehenden 
Journale 36,000 Eremplare weniger täglid verjenden, 
als vor dem 2. December. Hierzu fommen natürlid noch 


rafhung 


Doc find die bisherigen Erfah 


alle Journale, bie mit bem Erſcheinen jenes Taged und 
feit jener Zeit —— find. 
o iſt jegt entſchieden, bie mobile Gendd’arme- 
rie, die fhon lange ein wahres Garbecorps bildet, in 
Kurzem ftatt Tihado’s Bärenmügen erhalten wird. 
Unter den 69 Militärs, welche nad dem heutigen 
„Monitenr“ die neue Ebrenmedaille empfangen haben, 
find nicht bloß ſolche, die fib in den Decembertagen 
auszeicpneten, fondern aud mehrere, die bei der Februars 
revolution ihren Poften tapfer vertbeidigten, oder bei dem 
Aufftande von 1839, an deffen Spige Barbes ftand, un« 
ter den Ordnungsfämpfern ‚waren. ferner befinden fich 
Militärs darunter, die fi in Algerien und Haiti her— 
— * 8 
as Feuerwerkeratelier zu Vincennes bei Paris i 
beute in die Luft geflogen. , un 
Es find zwiſchen der öfterreihifhen und der franzö⸗ 
fiihen Regierung Unterbandlungen wegen Abſchluſſes ei— 
nes Handelds und Scifffahrtövertrages eingeleitet. 


Es werden auf dem Marsfelde große Vorbereitungen 
für die Bertheilung der Adlerfahnen an das Heer thätig 
betrieben. Es it für bdiefelben dem Kriegsminiſterium 
ein Eredit von 100,000 Frs. bewilligt. 


‚ Der Prinz Canino hat während feiner Anweſenheit 
in Civita⸗Vecchia folgendes Abfommen mit feiner Fami— 
lie getroffen. Er entjagt allen feinen Anſprüchen auf fein 
—— nern — —— Staaten ge: 
en”eine Baarzablung von red, und gege 

ente von 40,000 Fres. : 5 — 


Atalien. 


Bologna, den 16. April. Das Standgericht hat 4 
Näuber zum Tod verurteilt, und die Strafe mit Pul« 
ver und Blei vollftredt. Cine 2ijährige Näberin, welche 
mit der Bande gemeine Sache madte, wurde gleichfalls 
um Tode verurtheilt, dann aber zu 20 Jahren Galeere 
egnadigt. 

Tosfana. Lord Granville foll von der großb. 
Regierung eine Entihädigung von 1000 Pf. Sterl. für 
Mr. Mather verlangt baben, eine Summe, die von den 
engliihen Journalen im Vergleich mit anderwärts ge: 
ftellten und erfüllten Korberungen als ſehr gering bezeich— 
net wird. Die tosfanifhe Regierung bat erklärt, daß 
fie Nichts an Mather bezahlen wird. 


Turin, den 21. April. Ein Collectiv-Rechtsgutach⸗ 
ten fämmtlicher Advocaten des Gaffationshofes von Pies 
mont über den politifhen Monftreproceh des 15. Mai 
von Neapel hat unfer nterefle wieder von Neuem auf 
die Opfer der neapolitanishen Politif gelenkt. Diefes 
Votum gründet ſich auf eine actenmäßige Daritellung des 
Prozeſſes vom 15. Mai vom Profeflor Mancini aus Nea« 
pel. Seine Darficllung enthält eine Menge neuer Das 
ten, die ihm ſpeciell bekannt ſind, da er zu Neapel mit 
der Vertheidigung mehrerer Angeklagten des 15. Mai 
beauftragt war ; er flüchtete, ald man ihn, den Verthei— 
biger, als Angeflagten in dieſen Prozeß verwideln wollte, 
in den bekannilich Nimmttiche Deputirte erft 3 Jahre nad 
dem Tage des 15. Mai (1848) verwidelt wurden. Wie 
der Anflageact geſchmiedet ift, können Sie daraus erſe— 
ben, daß mehrere, die zu jener Zeit nicht Deputirte was 
ren, wie Aurelio Saltceti — damals in Rom — Gio— 
vanni Nomeo u. A. ald Mitglieder des Parlaments im 
Anklageact bezeichnet werden. Als einer der eifrigften 
Barrifadenfämpfer wird der befannte Schriftfteller Meſſari 
bezeichnet, der ih am 15. Mai 1848 zu Mailand befand, 
was in der Darftellung Mancini's durch ein Gertificat 
der Mailänder Policer (als authentiſch von der hiefigen 
öſterreichiſchen Gejandtichaft bejtätigt) erbärtet wird. Tas 
einmüthige Votum jämmtlicher Advocaten des piemonte- 
—5 Caſſationsbofes — und unter diefen Männern ift 
elbft die retrogradefte Nichtung nicht unbedeutend vers 
treten — erflärt das neapolitaniſche Regierungs- und Ges 
richtsverfahren nach dem dort beftebenden Belegen unter 
allen Gejihtspuncten als gejegwidrig und willfürlich. 
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paniem 
Nach einer amtlichen Mittpeitung in ber „Mabriber 
Zeitung" belief ſich am 1. de. ber Geſammtbetrag der 
ſchwebenden Schuld Spaniens auf 340,740,421 NRealen. 
Schweden. 
ockholm, den 22. Aprü, Durch Befanntma- 
hung des Dberftattbalteramts vom 16. d. M. wirb ber 
durch den Walded’ichen Prozeß befannt gewordene Preuße 
Ohm, der eine kurze Zeit bier ein BWirthshans hielt, ih 
aber heimlich von bier entfernte, ftedbrieflih verfolgt, 
nadhdem das von ihm bewohnte Haus in Goncurszuftand 
erklärt worden. (— Dbhm ift befanntlic ſeitdem in Ber⸗ 
fin verhaftet und von da angeblich nad Hamburg zurüds 
gebradyt worden. —) 
Bereinigte Staaten. ae 
Neuyork, den 10. April. Wiederum wird eine 
fprediihde Dampfererpfofion gemeldet. Diefelbe fand 
am 9. April bei Pirington Statt. An 100 Perfonen, 
um großen Theil Mormonen, verloren dadurd ‚das tes. 
* Alle auf dem Schiffe Angeflellten, mit Ausnahme 
von zweien, famen um. j , 
Dan beſchäftigt ſich allenthalben mit den Vorberei— 
tungen für die Praſidentſchaftswabl. 


Neueſte Rabridten. 

München, den 27. Aprit. Der Landtag. wurde, 
fiherm Vernehmen nad, bis 22. Mai verlängert. Uns 
ter den noch zu erwartenden Gejegesvorlagen ift, außer 
denen über die Abänderungen in den politiihen und Preß⸗ 
prozeſſen, auch einer über Herabſetzung der Tagegelder 
der Abgeordneten auf vier Gulden. (A. 3.) 

Die N. Mündn. Ztg. meldet: Se. Maj. der König 
haben ſich bewogen gefunden, den geb. Rath und ordent- 
lien Profeſſor Dr. J. N. v. Ringseis in billiger Be: 
rüdfihtigung feiner vorgerüdten Lebensjahre, fowie uns 
ter woblgefälliger Anerfennung feiner biöherigen eutſpre⸗ 
chenden Dienſtleiſtungen vom 1. Sept. 1852 anfangend, der 
ihm obgelegenen Verpflichtung, flinijche Vorträge, fowie 
Borlefungen der fpeciellen Therapie abzubalten, zu ent— 
binden, und den ordentlichen rofeſſor Hofrath Dr. Karl 
Pfeufer zu Heidelberg vom 1. Sept. I. I. anfangend 
zum ordentlichen Profeſſor der fpeciellen Therapie und 
Klinit an der medizinifhen Facultät der Hochſchule Mün- 
hend zu ernennen. 

Stuttgart, den 26. April. Heute gelangten traus 
rige Nachrichten über zwei bedeutende an der weſtlichen 
und öftlihen Grenze des Landes ausgebrodene Brand- 
fälle bier an : zu Defhelbronn, Dberamts Maulbronn, 
alfo an der badifhen Grenze, brannte die Hälfte des 
Orts nieder, und noch wütbete bei Abgang der Nachricht 
das verheerende Element fort; zu Schnürpflingen im 
Dberamt Laupheim, alfo an der entgegengefegten (baie- 
rifhen) Grenze, verzebrte das er 22 Gebäude und 
machte 19 Familien, all ibrer Habe beraubt, obdachlos. 

Paris, den 27. April. Ein Deeret verfügt, daß 
fortan über die Gnadengeſuche gegen die Urtbeile ber 

emifchten Departementalcommiffionen auf dem gewöhn«- 
ihen gefegmäßigen Wege entihieden werben foll. — 
Wie verlautet, follen ziemlich viele Mitglieder des diplo- 
matifhen Corps in Rubeftand verfegt werden. — Der 
Erminifter Tefte ift geftern nad bdreitägiger Krankbeit 
eftorben. — Der Schaden den bie (ſchon gemeldete) 
Erplofion zu Bincennes angerichtet bat, wird auf 60,000 
= geihägt; zum Glück hatten fih alfe Arbeiter ent» 
ernt, um zu frübflüden. 

Der fhweizeriihe General Dufour ift bier eingetroffen. 

— den 8. April. Es follen für 4,400,000 Fire. 
Renten zu 3 Vrocent inferibirt werben, ftatt vier Millios 
nen zu 44 Procent. , 

urin, den 24. April. Der Rammerpräfident Dips 
nigi di Pinelli ift geftern Abende um 8 Uhr verſchieden. 


Miscellem 
München, den 77. April. Im „goldenen Storchen“ 
(Bauhof) wohnt gegenwärtig die Frau eines Eiſenbahn⸗ 








arbeiterd mit ihrem 14 Jahr alten Kinde, welches legtere 
am ganzen Dberlörper mit fait — 60 braunen, Haa⸗ 
ven bededt it und einen volltanbigen Bagenbart hat. 
Im Uebrigen iſt das Kinbe ganz woblgeftaltet und von 


einer für fein Alter ganz ungewöhnlichen Körperftärfe. 


Fruchtmarft: Mittelpreife. 


Speyer. Marft vom 26. April. Weizen 6 fl 20 fr., 
Korn 5 fl. 45 fr., Gert 4 fl. 40 tr., Spely 4 ſi. 83 tre, 
Hafer 4 fl. 13 tr. der Gentner von 50 Kilogramm 

Neufadt. Martt vom 24. April. Weiten 6 fl. 43 fr, 
Kon 5 fl. 41 ir, Spelz 5 fl. 7 ie, Gerſt af. 46 te, 
Hafer 4 fl. 4 fr., per Gentner. 

Kaiferslautern. Markt vom 26. April. Weiten 6 
fl. 29 fr., Kom 5 fl. 34 fr, Spelz 4 fl. 37 tr., Gerſt 4 fi. 
Altr., Hafer 3 fl. 36 kr., Kartoffeln — fl. — fr., per Gentner. 

Mainz. Markt vom 25. April, Weizen 13 fl. 5 fr... 
Korn 9 Hl. 50 kr., Gerſte 7 fl. 32 kr., Hafer 4 fl. 16 tr... 
per Malter. 





Reracteur: Fr. Etiner. 
Fruderei von G. F. Kolb. 





[994°] _ Concert⸗Anzeige. 
(Zum Beſten ber Hilfsberürftigen in den Thälern von 
Bigorre, Oberpyrenäen, gegründet feir 21 Jabren.) 


Samstag, den 1. Mai 1852, finder im Saale des 

fat. uns in Speyer dad erfte und legte große Was 

oral: und Mational:Eoncert durch die Auswahl 
der AO franzöfifchen Bergiänger hatt. 

Die 80 Vergiänger find Zöglinge der Woblthätig— 
feitsanftalt des Gonfervatoriums für religiöfe Muſit, 
welde, aus Sernfalem fommend, nunmehr nad den ver» 
einigten Staaten von Nordamerifa fi begeben, nachdem 
fie die Ehre batten, an den Höfen von 52 Fürſten Eu: 
ropa's, Afrifa’s und Aſteu's gebört zu werden. 

Billete a 30 fr. in den Saal und A 18 fr. auf die 
Gallerie find bis zum Tage des Concerts bis Nachmit- 
tags 4 Uhr voraus zu baben im Gaſthofe zum Rbeini— 
ihen Hof und bei dem Yyceumsdiener. Abends an der 
Kaffe: In den Saal 42 fr. Auf die Gallerie 24 fr. 
Kinder, die Hälfte. — Kür bie Zöglinge der biefigen 
Studienanfialten in den Saal 21 fr. Auf die Gallerie 12 
fr. Kaffeeröffnung : 7 Uhr. Anfang 48 Uhr. 


[952°] — ei 





Berfteigerung einer Müble. 


FR Donnerftag, den 6. Mai nächſthin, Nach— 

* mittags um 2 Ubr, zu Frankenthal im Gaſt- 
baufe zum reiben Löwen, laſſen die Erben von 

Peter Foltz, ibre dafelbit am Krahnen des mit bem 
Rheine verbundenen Kanales gelegene Delmüble mıt 2 
Preſſen, Loh⸗ und Stampfmühle, Wohngebäude, Stals 
lung, Gärten, Remife, Badzimmer und Zubebörten, uns 
ter angemeffenen Zablungaftiften verfteigern. Diefes An- 
wejen, weldes ſich wegen feiner Näume, feiner Lage und 
der Örtlihen VBerbältnige zu einem jeden andern Ge— 
fhäfte, insbefondere aber zur Erribtung einer Tabafe- 
oder Gigarrenfabrif mit Fournierſchneidmaſchine eignen 
würde, befindet ſich nebſt allen Zubebörden in beſtem bau— 
lien Zuftande, Der Kanal nad dem heine und die 
Eifenbapn von Mainz nad Ludwigshafen gewähren bei 
Errichtung einer Fabrif oder eines commerciellen Etabliffes 
ments entſprechende Bortheile. Die Wohnung, welde 13 
geräumige Zimmer, Kühe und Waſchkammer enthält, bat 
eine frei gebende Rage, Terraffe mit Blumen- und Ges 


müjegarten, 
Frankenthal, den 8. April 1852. Der f. Notär: 
Berg. 








m] 2otto. 
Zu Nürnberg famen den 27. April heraus: 
55. R . 9. y 4} 
Die nächſte Ziehung ift den 6. Mai zu Münden. 


Neue 





Sonntag 


Deutfibland. 

* Badifche Verhältniſe. (Bemerkungen eines 
Neifenden.) Der verftorbene Zachariäe war der Anficht, 
in monardifhen Staaten fei der Uebergang der Regie 
zung nah dem Ableben des Fürften an feinen Nachfol⸗ 
ger, au in dem ganz gewöhnliden Erbfolgeverhältniße, 
doch immer ein fritifher Moment. In Baden ift dieß 
eben in boher Potenz der Hall, weil eine Gomplication 
der ungewöhnlichſten Berbältniße obmwaltet. Indem ich 
diejes niederjchreibe, fann ed mir freilich nicht entfernt 
einfallen, an irgend welche materielle Erfhütterungen zu 
denfen. Dieje find natürlih unmöglich, und zwar nicht 
etwa blos unter den augenblidlihen befondern Zuftänden 
Badens, fondern namentlih ſchon in Beige der lage aller 
unfer fleineren deutfhen Staaten, ben Großmächten und 
dem Bunde gegenüber. Davon alfo fällt es mir nit 
ein zu reden. Der Staatsmann, und überhaupt jeder 
Beobachter weiß aber, daß es in ben Regierungsverbält- 
nißen auch nod andere beadhtenswertbe Momente gibt, 
als die der unmittelbaren Erſchütterungen. Diefe habe 
ich in das Auge gefaßt. 

Zu dem Regierungswechſel an ih kommen in Baden 
noch befonders folgende zwei eigentpämlihe Umftände: 
1) die Regierungsgewalt geht bier nicht in der gewöhn- 
lichen Reibenfolge an den Erbprinzen über, und 2) (was 
das Schwierige der Sache am meiften erböht:) es beſteht 
in der ganzen badiſchen Geſetzgebung durchaus feinerlei 
Borforge für den Hall der Nothwendigkeit einer Regent: 
ſchaft; aud bat der verftorbene Großherzog Leopold nicht 
einmal eine teftamentarijhe Berfügung in dieſer Bezies 
hung getroffen. Hiezu fann man noch als dritten miß— 
lien , Haie ben zählen, daß der jegige Großherzog 
Ludwig ſich befanntlih durchaus nidht dazu verftebt, auf 
fein Erbfolge: und Regierungsredt zu verzichten, 
vielmehr fidy dasjelbe fo viel er vermag zu wahren ſucht. 

Daß Parteiungen befteben, ift natürlih. Die Demo- 
raten zwar rühren ſich nirgends; von ihnen wird aud 
dermalen im ganzen Lande nicht die leifefte Stimme laut. 
Wol aber ſcheint es, also ob jene beiden Parteien, von 
denen die Eine an das Defterreicher-, die Andere an das 
Preußenthum ſich anlehnt, und welde eben vorzugsweiſe 
den Zwiefpalt Deutſchlands repräfentiren, bier aufs 
Neue ſich beaegnen. Ich weiß nicht, mit weldhem Grunde 
es geſchieht, mebrfad aber hörte ich, dag man behauptete, 
der Prinz Friedrich, der dermalige Regent, jei entſchieden 
Deſterreichiſch gefinnt, weßhalb die Anhänger des Preußen: 
tbums den cinfahen Uebergang ber Regierung an ben 
bisherigen Erbgroßberzog Ludwig wünfdten. 

Die gu ward ohne Schwierigfeiten ſogleich factiſch 
gelöft. arüber, daß dieß der Hall werden würde, fonnte 
von vorn berein fein Zweifel beiieben. Dem Stellvertre- 
ter des Großherzogs ward allenthalben ohne Widerſtre— 
ben gebuldigt, wie gar nicht anders zu erwarten ftand, 
Allein auffallend ift, welche Gerüchte fogar dem Reiſenden 
mitunter zu Ohren famen. Die meitten derfelben find 
unzweifelbaft unglaubwürdig, und bennod trifft man 
Leute, welde jie glauben und wiederholen, Man würde 
darüber laden, und ſchwerlich fänden fih Biele, welde 
ſich durch deren Nacderzäblen würden läderlih machen 
wollen, wenn in Baden eine freie Preſſe beitünde 
und ein Landtag verfammelt wäre, und zwar ein Lands 
tag mit freier Bewegung, in weldem Die Oppofition 
nicht fehlte. — Gerade die jegige Regierung mag feben, 
wie höchſt nachtheilig für fie jelbft es if, daß eine freie 
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den 2. Mai 1852. 





Beſprechung der am tiefften eingreifenden Landesangele: 
genheiten nicht ftattfindet. ch lege feinen Werth darauf, 
daf man behauptet, der Großherzog Leopold ſei ſchon 
einen Tag früber geftorben, als in der Proclamation ans 
gegeben worden; ich febe au ab davon, daß man bie 
Mährchen von Kafpar Haufer wieder aufgewärmt findet. 
Weit beachtensweriber ſchien es mir, als id, der Fremde, 
trog des Kriegszuſtandes, mebrfadh jagen börte, der als 
geiftig und förperlih fo franf erflärte Großberzog Pud« 
wig babe einen entichieden freifinnigen Willen; er babe 
fogar ſchon vor einiger Zeit eine Dentichrift abgefaßt, 
worin er fi dabin ausfpredhe, daß die Regierungsweife 
fi nicht auf den Ariegszuftand, fondern auf das Volk 
fügen jolle, der verfiorbene Großherzog Leopold babe es 
eigens abgelehnt, eine Verfügung wegen Beftellung einer 
Negentfchaft zu treffen, u. dgl. mehr. An diefe Gerüchte 
wurden Betrachtungen gefmüpft über die Möglichfeit der 
Gefahren, wenn — abgefeben von dem vorliegenden 
Falle — die Agnaten ſich felbft befugt erflären fünnten, 
eine Negentichaft zu Ddecretiren ıc. Bedeutungsvoll in 
politifher Beziehung ſchien mir dabei insbefondere, daß 
man andeutete, der preußifche Gefandte babe, als die 
Huldigung für den neuen Regenten bevorftand, aus Ber: 
anlaffung eines prävativen „Familienverhältnißes,“ Karls— 
rnbe verlaffen. — Bon der andern Seite hinwieder wird 
verfihert, es Rebe nunmehr die Aufhebung des Kriege: 
uftandes und eine audgedbehnte Amneftie in Aus: 
icht. Klug wäre beides, — 


* München, den 8. April. Das Refultat der ger 
firigen Abftimmung in der Abgeordnetenfammer, in Bes 
treff der Vermwerfung bed Fideicommißgeſetzes, bat ein 
mebr als gewöhnliches Intereſſe erregt. Es ergab fich 
damit thatſächlich, daß die freifinnige Oppofition aud 
bente noch in völlig ungeminderter Anzahl vorbanden, 
und daf das Minifterium nicht im Stande if, für ein 
Verfaſſungsgeſetz in der entgegengefesten Richtung die 
nöthige Fweidrittbeildmajorität zu erzielen. 

Daffelbe bat auch im Finanzausfchuße, wie man ver— 
nimmt, eine febr eclatante Schlappe erlitten. Nicht nur 
der Neferent Langguth, fondern alle Mitglieder des Aus— 
ſchußes ohne Ausnahme, follen fih für Verwerfung des 
Befegentwurfed wegen ber 4 Millionen für die Expedi— 
tion nad Kurbeflen erklärt haben, Kin Bericht an bie 
Kammer ift nur darum nicht gegeben worden, weil man 
der Negierung die Möglichkeit nicht benebmen will, den 
Gefegentwurf, welcher ganz eclatant burdfallen würde, 
wenn er inder Kammer zur Abftimmung fäme, felbft zus 
rüdzuzieben. Andere meinen, man folle die Sache überhaupt 
nicht weiter berühren, fondern factifch einfchlafen laſſen, fie 
mit gar feinem Worte beſprechen. Es ift wirklich ſchwer zu 
begreifen, wie das Minifterium dazu fommen mochte, eis 
nen Gefegenrwurf der bezeichneten Art zur Borlage zu— 
bringen, Man bätte denfen follen, es müßte felbft er- 
fennen, daß ibm aus einer folhen Vorlage unmöglich et- 
was Anderes, ald eine große parlamentarifche Niederlage 
erwachſen fünne, wenn es nicht vorausfente, daß die Kam— 
mer in ihrer Mebrbeit eine folhe um jeden Preid von 
von ihm abzuwenden ſich entichließen fünne. Alles, was 
man wahrnehmen fann, beweist bie innere Unhaltbarfeit 
bes Fortbeſtehens des Minifteriums. Die Hauptverzöges 
rung einer Aenderung dürfte in ber Schwierigfeit liegen, 
Nachfolger zu finden, die vollkommen den Anforderungen 
entiprehen, welche dermalen gemadt werben. 
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Ueber die Zeit des Schlußes der Kammer weiß man 
noch immer gar nichts. 

In der heutigen 119. Sigung der Abgeorbnetenfams 
mer fand die Berathung über das Weivegefeg ftatt. Das 
Referat rührt von Hrn. von Koh her. Der ganze Ge- 
fegentwurf berührt nur die 7 älteren Kreife. Er wurde 
Schließlich von 119 Anwefenden einftimmig angenommen. 


Stuttgart. Der „Beobadhter” theilt folgendes in» 
tereffante Actenftüd mit: „Hochwohlgeborener, Hochzu⸗ 
verebrendfter Herr General! mögen nit ungnädig 
aufnehmen, wenn ich mir erlaube, mit biefen Zeilen dem 
Herrn General eine befondere Bitte vorzutragen, — Ober⸗ 
feldwebel Köhler des 6. Infanterieregiments hat fih um 
die erledigte Kriminalamtsdienerftelle in Stuttgart bes 
worben; diefe Stelle ift eine der einträglichften, bie ein 
Unteroffizier je befommen fann, daher eine ganz unge: 
wöhnliche Anzahl von Bewerbern für diefelbe auftreten 
wird. — Wenn nun nidt ganz befondere Momente hin« 


zutreten, jo dürfte für feinen der Candidaten irgend Hoff: ' 


nung fein, zw reüffiren, daher ich für den Dberfeldwebel 
Köhler mir erlaube, die Aufmerffamfeit des Herm Ges 
nerals auf jene Zeit binzulenfen, ald das 6. Regiment 
Ende Mai 1848 — von Baden zurüdgefehrt — im Hofe 
der neuen Imfanreriefaferne von Seiner Majeftät dem 
Könige empfangen wurde. — Dort wurden die neu De— 
forirten vorgeftellt und Seine Majeftät wendeten ſich ind» 
befondere gegen den Dberfeldwebel Köhler mit der Als 
lergnädigften Zufage, durch eine gute Givilftelle für ihn 
forgen zu wollen. — Sollten Sich ber Herr General 
deſſen erinnern, und überhaupt durch gnädige Fürſprache 
bei Seiner Excellenz dem Herrn Minifter zu Gunften 
Köblerd Sich verwenden wollen, fo würbe dadurch jein 
Gefuh aus der Maffe von Petitionen befondere Beach- 
tung finden. — Etwas weiteres zu Gunſten Köhlers darf 
ih faum wagen vorzutragen, da der Herr General als 
Dberfter des 6. Regiments allezeit mit ihm zufrieden ges 
wejen, und Köhlers Körperconftitution und bandfeftes 
Wefen wieder volfftändig hergeſtellt ſei. — Wollte Gott 
die Notben kämen alle in Gewahrjam und Köhler würde 
ibr Gefangenwärter! — Der Bitte für Köhler füge ic 
noch die befondere Bitte bei, der Herr General möge 
mir ftets die gnädigen, wohlwollenden Gefinnungen bes 
wahren, deren ich mid in meiner früheren Dienftzeit ſtets 
zu erfreuen hatte. Nejpeftvollft verbarrend Euer Hods 
woblgeboren unterthäniger Hauptmann Lipp. — Ulm, 
den 17. Kebruar 1852." 


Darmftadt, den 38. April. In der heutigen Kams 
merfigung jtellte der Abg. Müller-Meldiors in Betreff 
der biefigen Zollconferenzen mit ausführlicher und ſchar— 
fer Motivirung folgenden Antrag: „I. Die 2. Kammer 
wolle erflären: 1) daß fie mit tiefftem Bedauern von 
dem Inhalte der am 6. April in Darmftadt getroffenen 
Verabredung Kenntniß erbalten habe; 2) daß fie diefe 
Berabredungen einem Aufgeben des Zollvereind und des 
legten nationalen Bandes, welches in Deutſchland befteht, 
gleich erachte; 3) daß die Ausführung diefer Verabre— 
dungen die materielle Woblfahrt des Yandes unrettbar 
zerftöre und damit die Eriftenz bes Staates bedrobe: 4) 
daf der großh. Staatsregierung das Recht nicht zugeitan- 
den babe, ohne ftändifche Einwilligung Berträge von fols 
her Bedeutung abzufchliegen; 5) daß die zweite Kams 
mer nie und nimmer zu der Realifirung folder unbeils 
vollen Entwürfe Hand bieten werde. 11. Die zweite 
Kammer ber Landjtände wolle die Staatsregierung erfus 
ben, mit Aufbieten aller Kräfte auf die alsbaldige Neus 
gefialtung des Zollvereins mit Preußen, deffen treugeblier 
benen Verbündeten, den Mitgliedern des Steuervereins 
und andere, der Lage der Dinge nad dem preuß. Zoll 
fyitem zuneigenden Staaten binzuwirfen, um aledann erft 
zwifchen dem neu gebildeten Zollverein und Defterreih 
eine, auf gefunden nationalöconomishen Grundjägen, bes 
rufende Zoll: und Handelseinigung anzubabnen.” — Dies 
fer Antrag wurde, unter mebrjeitigen lebhaften Aeußeruns 
gen über die Betheiligung unferer Regierung in den frag« 


Berichterſtattung überwiefen. 


Gotha, ven 8. April. Unfere Abgeordnetenfam- 
mer hat die Enbloc-Annabme der revidirten Berfafs 
fung nebft Beilagen in ihrer heutigen Sigung mit 23 
gegen 2 Stimmen befchloffen. 


Zuremburg, den 26. April. Bei Grevenmacher 
(6 Stunden von bier) find nahe an 150 Morgen Wald 
abgebrannt. 


Berlin, den 27. April. Der aus den verfloffenen 
Jahren fowol durd feine gegen Preußen —— Zei⸗ 
tungsartifel, wie durch feine politiſchen Miffionsreifen 
befannte Hr. Bailly war vor einigen Tagen bier anges 
fommen. Bei der Durchſicht feiner Legitimationspapiere 
ergab ſich, daß diefelben nicht genügend waren und bie 
— —— ſah ſich deßhalb genöthigt, die Ausweiſung des 

ailly zu verfügen, in Folge deren er Berlin am vers 
gangenen Sonntag verlaffen hat. 


Königsberg, den 26. April. Duch eine Verfügun 
der_f. Regierung ift den Borfteherinnen —— 
biefiger Privat-Töchterfchulen eröffnet worden, daß ſie 
ſofort diejenigen Lehrerinnen zu entlaſſen haben, die zur 
freien Gemeinde gehören, widrigenfalls ihnen die Con— 
ceſſion entzogen werden fol, (N.»3.) 


Bon der Dder, den 23. April. Es find ſtar 
Anzeihen vorhanden, dag die preußiiche ae Hi 
gen die nationalen Beftrebungen in den polniichen Theis 
len der Monardie ein firenges Syſtem einzufchlagen ges 
denkt. Es exiſtirt noh aus dem Jahr 1846 ber eine 
Berordnung, nach welcher alle Fremden bei einer Geld« 
buße von 50 Thlru. und im Wiederholungsfall bei an« 
gemefjener Gefängnißftrafe von ihrem Gaſtgeber poli- 
zeilih angemeldet werden müffen, und wenn dieſer Gaft- 
geber ein Gutöbefiger ift, jo fann nad jweimaliger 
Berurtheilung deffelben auf feine Koften eine befondere 
polizeilihde Beaufſichtigung feiner Befigungen angeorbnet 
werben. Dieje Anordnung ift jest zum erftienmale ge— 
gen ein Mitglied der polnischen Ariftofratie, gegen den 

rafen Mielzinsfy auf Miloslaw, in voller Strafe zur 
Anwendung gefommen. Der Graf ift zum zweitenmal 
wegen Beherbergung eines polniſchen Emiſſärs vom Kreie— 
gericht zu Wrejhen, und zwar zu 14 Tagen Gefängnif 
verurtheiltz es wird jegt, dem Inhalt jener Berord» 
nung gemäß, Die poltzeilihe Beaufjihtigung feiner Güter 
auf feine Koften angeordnet. (9. 3. 

Aus dem Gnefen’fchen, den 22. April. Ludwig 
Klutt aus Polen, 28—30 Jahre alt, von Vrofeffion ein 
‚Zimmermann, feit 6 Jahren in Preußen und zwar in bem 
Dorfe Miary (bei Wittfowo) anfällig, follte heute von 
Wittfowo aus über die preußiſch-poiniſche Gränze ger 
bradt und jenſeits derfelben bei der betreffenden Ber 
börde als Ueberläufer abgeliefert werben. Als ihm dies 
fes auf dem Diftrietscommiffariatsamt au Wittkowo er— 
"öffnet worden war, wußte er jedoch aus dem Bureau zu 
entfpringen und eilte der Straße zu, welde von Witts 
fowo nad Gneſen führt. Auf diejer war er noch faum 
200 Schritte vorwärts gefommen, als er ſich ſchon ver— 
folgt und ın der Gefahr fab, bald eingeholt und ergrifs 
fen zu werden. Entſchloſſen, lieber zu fterben, als nad 
Rußland trasportirt zu werden, riß er fi mit der einen 
Hand — jo ſchnell er fonnte — das Halstuh ab, wäh— 
rend er mit der andern ein Nafiermefler aus der Taſche 
38 und jih mit demjelben die Kehle durchſchnitt. Die 
Verfolger fanden ihn, in feinem Blute fhwimmend, am 
Boden liegen. Der arme Klutt wird in hiefiger Gegend 
um fo herzlicher bedauert, als derſelbe, wie allgemein 
verlautet, ſtets ein ordentlicher, aufrihtiger Mann gewer 
fen fein und fid immer auf die ehrlichſte und rechiſchaf⸗ 
fenfte Weife ernäbrt haben foll. (5. 3.) 


Franfreicd. 


Paris, den 25. April, Dan ſpricht in politiſchen 
Kreifen von drei Noten welche feit dem 16. d. M. in 


Tihen Conferenzen, dem Finanzausfhuß "zur fofortigen 
3) 


. 
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£urzer Aufeinanderfolge aus St. Peteröburg, Berlin und 
Wien an die Vertreter diefer Höfe, mit dem Auftrag 
diefelben dem Minifter des Aeußern mitzutheilen, anges 
fommen feien. Diefe Noten follen „die Erbrechte auf das 
1804 von der franzöfifhen Nation errichtete Kaifers 
tbum,” wovon der Prinz-Präfident bei Entgegennahme 
des Eides der Mitglieder des Gaffationshofs gefprocen, 
bersorgerufen haben. Die ruffiihe Note ift in fehr ent» 
ſGiedenem Ton abgefaßt, erflärt eingangeweife, das St. 
Meteröburger Cabinet habe nichts gegen eine weitere (Ic 
benslänglihe) Verlängerung der Gewalt des Präfidenten 
pin äbrer gegenwärtigen Form“ einzuwenden, 
nie aber werde ed eine neue Dynaſtie in Rranfreich ans 
erfennen, Die Wiederherftellung des Kaiſerihums müßte 
überdies allgemeines Mißtrauen in Europa erregen, und 
ein ſolches Mißtrauen Zuftände bervorrufen, denen man 
den Krieg vorzieben würde. Die preußiſche Note ift uns 
gefäbr Deöteiben Iubalts, jedoh in bei weitem minder 
entichiedenem Ton und obne die Erflärung, daß Preußen 
das KHaifertbum nie anerfeunen werde. Die öfterreichis 
ſche Note it gewiffermaßen in der Form eines freund« 
ſchaftlichen Natbes abgefaßt, welcher gegen die Wies 
derberitellung des Kaiſerthums ſich äußert, basfelbe aber 
feineswegsd ald eine Störung der freundfchaftlihen Ber 
ziebungen zwiſchen den beiden Gabinetten — idy hätte bald 

ejagt Höfen — anfehen möchte, jofern der Prinzs 

räfident in feiner neuen lage Europa die 
nötbige Bürgfhaften feiner friedlihen Ges 
finnungen und Abtung der Wiener Verträge 
zu geben geneigt wäre. Als eine folhe Bürgſchäft 
wird namentlich Der Rüdzug der franzöfiidben 
Truppen aus dem Kirchenſtaat erwähnt. (A. 3.) 

Die Gorrefpondenten der „Morning Cbroniche” und 
der „Neuen Preußiſchen Zeitung” find verwarnt und im 
Falle nochmaliger Beröffentlihung falcher Nachrichten mit 
Ausweiſung bedrobt worden. 

Paris, den 27. April. In der legten Zeit follen 
Unvegelmäßigfeiten bei den Berbaftungen, dieim Decem— 
ber ftattgefunden, an mehreren Drien an den Tag ge: 
fommen fein, Mehrere Verfonen, reichen und angeſebe— 
nen —— angehörig, wurden verbaftet, um gegen eine 
gewiſſe Summe oder Caution in Freiheit geſetzt zu wer: 
den. Die Centralbehörden in Paris jollen äußerit unge— 
balten über diefe Vorgänge fein. Man fpridt von der 
bevorfiebenden Entfernung mehrerer Peamten, die ji 
dieje ge haben zu Schulden fommen laffen. (8. 3.) 

Der Senat ertheilte in der geftrigen Sigung dem Ge— 
ſetze für Umprägung der Rupfermünzen jeine Juinmmung. 

Zus dem Elſatz, den 27. April. Trog der eif- 
rigen Aufiht von Seite der Polizer und der Gendar: 
merie baben die Brandftiftungen und zwar namentlich in 
den Wäldern auch in den legten Wochen noch nicht aufs 
gehört. Im Zeitraume von 3 Wochen baben nicht wer 
niger als 18 derartige Brandunglüde fiattgefunden. Man 
bat mehrere Berbaftungen vorgenommen, 

Stalienm. 

Florenz, den 22. April. Die tosfanishe Regierung 
bat nady längerer Beratbung und trog der Einſprache 
des päpitliben Nuntius beihloffen, Die den ifraelitiichen 
Einwohnern Tosfanas im Jahr 1848 eingeräumten Zuges 
fändnife aufrecht zu erhalten. Es werden vemnad fänmt: 
lihe Juden Tosfanas gegen die Berpflidtung, in der 
Miliz zu dienen, zu allen öffentlihen Aemtern bei freier 
Ausübung ihrer Religion zugelaflen. 

Großfibritanien 

2ondon, den 26. April. Hr. Salamons ift trog des 
richterlichen Spruces, durch welchen die Zulaflung zum 
Parlament von der feiftung des ganzen Aufnahme-Eides 
(mit der chriſtlichen Schluß ormel) abhängig erflärt if, 
Willens, bei ber bevorftiebenden Wahl zu Öreenwich ale 
Candidat aufzutreten. Er bat gegen jenen Spruch Ap- 


pellation — 
ereinigte Staaten. 
VYork, den 10. April. Ein furchtbarer, drei 


Tage lang anhaltender Sturm hat an der Küfte großen 


Schaden angerihtet. Viele Schiffe firandeten, Häufer 
wurden binweggefegt, und bie or flieg um mehrere 
uß höher als die gewöhnlichen Springfluten. Der Wind 
am von Nord-Dften und war Anfangs von einem Schnee 
geftöber begleitet, während merfwürdiger Weife in der 
Den Nacht der Donner tof'te und die Blige zudten. 
n verfhiedenen Stellen wurden die Eifenbahnen übers 
Autet und die Züge um 10—12 Stunden aufgehalten, 
And im Innern des Landes baben Leberfhwemmungen 
ewüthet. Der Dbio ift bei Cincinnati um 60 Fuß über 
Feen niedrigen oder Sommerwafferftand geftiegen. 

‚ Eineinnati, den 12. April. Der Senat von Eins 
einnati hat beſchloſſen, Koſſuth's Sache durch 
Staatsmittel zu unterſtützen. 

| 


MNeueftte Machrichten— 
Berlin, den 27. April. In der geftrigen Sigung 
der Zollvereinsconferenz reichte Baiern durch feinen Bes 
vollmädtigten, Hrn. Meirner, feine Anträge ſchriftlich ein. 
Diefelben wurden von dem Borfigenden, Hrn. v. Poms 
mer⸗Eſche, zur Berichterftattung an die f. Regierung ent» 
—— — Den betreffenden Anträgen liegen die 
efannten, in Darmſtadt gefaßten Beſchlühe zu Grunde, 
und ed ift darum, mit Nüdficht auf dieſen legteren ms 
fiand, auch natürlich, daß die Unterzeichner jener Beichlüße, 
außer Baiern noch Sachſen, Württemberg, die beiden Heſ⸗ 
fen und Naffau, die von dem baierifhen Bevollmädtig- 
ten geftellten Anträge unterftügten. Dies ift der Haupte 
inbalt der geftrigen Sigung. Die nächſte Sigung ift auf 
Sonnabend anberaumt, und wird in derfelben die Rüdäußes 
rung ber k. Regierung auf die Anträge Baierns erfolgen. 
Die Principienfrage it demnah ganz in den Border» 
grund getreten. m Betreff der eventuellen Entſcheidung 
derjelben fann mit Sicherheit angenommen werben, ba 
Preußen von dem in bandelspolitifher Beziehung bis jegt 
aufgeftellten Programme nicht abgeben wird. (Köln. 3.) 


Maris, den 38. April. Die „Patrie” meldet: „Der 
Seinepräfeet hat in Saben der Domainen von Mon 
ceaur und Neuilly den Conflict erboben. Der Act ift 
geſtern fignificirt worden. Die frage wirb vor bie Ber- 
waltungsjußig (den Staatsrath) gebracht werben.” — 
Der befannte Drleanift, de Rumilly, bat wegen der an« 
geordneten Bereidigung feine Stelle ald Mitglied des 
Beneralratbs des Sommedepartements niedergelegt. Dens 
felben Schritt haben andere Drleaniften und Legitimiften 
aus aleihem Grunde getban. 

Man fpricht beute von einer wichtigen Note des neuen 
öfterreichifchen Minifters des Auswärtigen, die Hr. v. 
Hübner geftern bier überreiht habe. — Der Präfeet 
des Departements Allier, Gazart (unter Ledru-Rollin 
Präfeft des Aveyron), der zu zebnjähriger Deportation 
nad Lambeſſa verurtbeilt war, iſt zur Internirung in 
einer Stadt von Mittel-Franfreih begnabigt worden. 


Fruchtmarft: Mittelpreife. 
Zweibrüden. Markt vom 29, April, Weisen 6 fl. 53 
fr., Kom 5 fl. 54 fr, Spelz 4 fl. 13 kr., Gerſt, ameireis 
bige 5 fl. 10 kr., vierreibige 4 fl. 30 fr., Hafer 3fl, 37 kr., 
Kartoffeln 1 fl. 30 kr., per Gentner. 


Hiezu eine Beilage. 


Redacteur: Fr. Stiner. 
Druderei von G. F. Kolb. 


[999] Bei Unterzeihnetem können ein geübter Ziegel«, ſo⸗ 
wie auch zwei Badfteinmaher lohnende und dauernde Be: 
fohäftigung finden. 
aab, Geometer und Ziegeleibefiger in Speyer, 
994°] Eoncert:Anzeige. 
Zum Beten ber Hilfsbedürftigen in den Thälern von 
Bigorre, Dberpyrenden, gegründet feit 21 Jabren.) 
Samstag, den 1. Mai 1852, findet im Saale_ bes 
fol. Lyeeums in Speyer das erfte und letzte große Was 
oral: und Mational:Eoncert durd die Auswahl 
der 40 franzöfifchen Bergfänger ftatt. 


Na 


Die 40 Bergſänger find Zöglinge der Woblthätig⸗ 
feitsanftalt des Konfervatoriums für religidſe Muh, 
elhe, aus REINER mit mimehr nad ‚den ver» 
nigten Staäten von Nordamerika ſich Begeben, nachdem 
fie die Ehre hatten, an den Höfen von 52 Jurſten Eu— 
topa’g, Afrita’s und Aften’s gebört zu werden. 
Bliilele 8.30 fr. in den Saal und & 18 fr. auf die 
aflerie_ find Bis’ zum Tage des Concerts bis Nadmit- 
tügs A Ubr voraus zu haben im Gaſihofe zum Rheini- 
fhen Hof und bei dem Ppceumsdiener.. Abends an ber 
Kaffe: Zu den Saal 42 fr. Auf die Gallerie 24 fr. 
Kinder die Hälfte. — Für. die. „Zöglinge der biejigen 
tndienanfialten in den Saal 21 fr, Auf die Gallerie 12 
. Kaffeeröffnung : 7 Uhr. Anfang 48 Uhr, 


[1000° Brennbolz : Berfteigerung 
Auf Donnerftag ‚und Freitag, den 6, und 7. Mai, 
jedesmal Vormittags 9 Uhr, werden im hiefigen “Ger 
meinbewald, Diftrict Grün 
1203 Klafter Nufhen«, Eichen u. Birnbaum⸗Holz, 
4684. Alpen und. Weiden, 
24813. Stüd gemiſchte Wellen 

ge 8 Zahlung. verſteigert, wozu man bie Liebhaber 
einlabet. 

Rheinsheim, den 28. April 1852. 

Das Bürgermeifteramt : 


au, 
vdt. Bredt. 


1998] Verkauf einer Buchdruckerei. 

a der baierifhen Pfalz ift in einer Stadt von 7000 
bis Einwohnern eine vollftändige Buchdruderei mit 
allem Zubehör au verfaufen. j 

Nähere Auskunft ertheilt die Expedition. 


[997?] Sausverfteigerung. 
Dienftag, den 1. Juni d. Is. Nachmittags 2 
11 Uhr, zu Lambsheim im Wirthöhauſe von Johann 
Raak, laffen die Erben der alida verftiorbenen 
Eheleute Heinrih Stephan und Maria Elifabetha Roob 
das nachbezeichnete Immoöbel der Untheilbarkeit wegen zu 
Eigenthum verfteigern, nemlid : — 
Ein großes zweiſtöcliges Haus, das ſeitherige Gaft- 
haus zur „Krone,“ mit Scheuer, Stallung, Schopp, 
Hof und Garten zu Lambeheim an der Hauptftraße, 

dem Rathhaus gegenüber gelegen. 

Franfenthal, den 30. April 1852. 
Berg, Notär. 


Sausverfteigerung. _ 
Montag, den 17. Mai nähftbin, Nachmittags 
2 Uhr, im Gafthaufe zu dem drei Königen zu 


[996] 


2 dandau, wird auf Anfuchen des Herrn Johann 


Baptit Arnaud, Handelemann in Landau und beffen 
Kinder, in Eigenthum verfteigert: 

Ein dreiftödiged Wohnhaus mit Zugehör, gelegen zu 
Landau an der Marftfiraße, neben Gottlieb Friedrich 
Marzolph und Johann Bolg. 

Landau, den 25. April 1852. 

Keller, Notar. 


[995°] Am 3. und A. Juni 1852 
Große Geldverloofung der freien Stadt Frankfurt 
mit 12,511 Gewinnen unter 24,000 Looſen. 
Hauptgewinne: 200,000 fl.- 2 & 100,000, 40,000, 
25,000, 2 & 20,000, 2 & 15,000, 12,000, 3 & 10,000 fl. ꝛc. 
Driginalloofe a 6 fl., halbe a3 fl., 4 A 14 fl. find gegen 
Einfendung des Betrages vom unterfertigtem Handlungs⸗ 
baufe zu bezieben. Yünktlihe und portofreie Zufendung 
der Loofe und amtlichen Ziehungsliten wird zugefichert. 
Jacob Reinganum, 
in Franffurt a. M. 
9923 Difene Lebrlingsftele. 
I &. junger braver Menih kann das Drehergeſchäft 
erlernen bei Bernh. Huft, Dreher in Ludwigshafen. 


[980°] Soolbad Dürkheim in der Pfalz. 

Das Ssol-, Dampf» und — che Bad wird die⸗ 
ſes Jabr mit beginnendem Mai eröffnet, wozu höflichſt 
einladet Die Badrerommijjion, 


[958°] _ Xebrlingsgefuch. 

In ein Eolonials und Kurzwaarengefchäft in einer 
Stadt ber vorbern Pfalz fann ein junger Mann von gur 
ter Erziehung fogleih als Lehrling eintreten,  Sranfiete 
Briefe befördert die Erpebition diefed Blattes. 





[978°] Ein nod gut erhaltener Flügel ftebt um billigen 
reis zu verfaufen. Wo! iſt bei der Expedition Dielen 
fatted zu erfragen. 


[971°] _ Lehrlingsgeſuch. 

In eine Schirm⸗, Manufactur⸗ und Kurzwaarenhand⸗ 
lung in Mainz werden 1—2 Lehrlinge von angenehmem 
Aeußern und guter Familie gegen mäßiges Lehrgeld ges 
ſucht.  Franfitten Anerbietungen fieht man unter. der 
Epiffre RE. Poſt⸗Reſtante Mainz umgehend entgegen. 
[985°] _Berfauf einer Bierbrauerei mit Ga 
wirtbichaft in 2 8* t er A * g, riederrheht 

rankreich. 

Die während einer langen Reihe von Jahren, durch 
ben jüngft verftorbenen Georg Sonntag, bei Lebzeiten 
Eigenthümer in Lauterburg, mit ſehr gutem Erfolg bes 
triebene Bierbrauerei und Gaſtwirthſchaft, geſchildet „Ju 
den drei Mobren,” in der beiten Lage an der Hanpts 
firaße, gegenwärtig ganz neu und bequem eingerichtet, 
wird mit allen dazu erforderliben Gerätbicaften ıc. ıc. 
unter vorteilhaften Bedingungen zum Berfaufaus freier 
Hand hiemit angeboten, und es fönnte dieſes Anweien, 
während daſſelbe no in vollem Gang betrieben wird, 
fogleih bezogen werben. 

Es wird bauptfädlih bemerkt; daß das Braugeſchäft 
in loco bis jegt feine — und nur 2 und A Stunden von 
ba entfernt, wenig Goncurrenz bat. 

‚ Die Gaſtwirthſchaft wurde ſtets beſtens beſucht und 
wird ſich dieſe bei freundlicher reeller Bedienung ſtets 
größerer Frequenz, namentlich von den angrenzenden Be— 
wohnern Badens und der Pfalz, zu erfreuen haben. 

Rauterburg, den 22. April 1852. 

— Nähere Auskunft ertheilen auf Verlangen die Erben 
bes verlebten Georg Sonntag, fowie ihr Verwandter 

\ 52. Walz, 

Kaufmann in Berg (Pfalz). 








963°] ainigee Depot von Aecht englifchem 
atent Vortland:&ement für Baden, Würt: 
temberg und die Mbeinpfalz. 

Bei dem Herannaben der Bauzeit empfehlen wir 
unfer Lager von 

Acht engl. Patent Portland-Gement 
in Drginalpadung (Tonnen v. 400/440 5 cöln. Gewidt,) 
deffen Preis wir um diefem ausgezeichneten Bau-Material 
die allgemeinfte Anwendung zu verfchaffen, moderirt haben 
und auch davon in Anbrud verienden. 

Der Patent- Portland Cement iſt befanntlic der befte 
hydrauliſche Mörtel, welder eriftirt und fann je nach dem 
Zwede der Anwendung mit 1 bis 5 Theilen Sand vers 
mifcht werben. Er dient unter vielem Andern zum Bers 
pug von Gebäuden gegen die Wetterjeite, Negenjärgen, 
MWafferbebältern über und unter der Erde, Delbehältern, 
Waſſerdichtmachung von Kellern, Eſtrich für Fruchtböden, 
Lagerbäufern und Fabriflofalen, zum Giefen von Drnas 
menten und Figuren. 

Mannheim, im April 1852. 

...., Waltber u Reinhardt. 

Zur Bequemlichkeit der verehrlihen Abnehmer in der 
Nheinpfalz baben wir 

in Speyer bei dem Heren F. A. Nuſch, 
‚m Randau » u m 3 B. Feld bauſch 
Niederlagen errichtet. 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung, 





Sonntag 


Deutſchland. 


Büchelberg, den 2. April. Geſtern Morgens 
um 7 Uhr bewegte ſich bier ein trauriger aber doch time 
ofanter Reihenzug nah dem Friedhofe. Es galt der 
ebr braven und adtbaren 35 Jahre alten Gattin bes 
biefigen Bürgers 3. M. Braun, welhe, Mutter von 4 
Kindern, in das beſſere Yenfeits abberufen wurde. Dies 
felbe hatte immer ein tadellofes, fittlich-religiöfes Leben 
iur, nur vergangene Ditern hatte fie die öſterliche 
eihte übergangen und auch während ihrer furzen Krank⸗ 
heit hatte fie feinen Geiftlihen verlangt; deßwegen wurde 
ihr das firliche Begräbniß verweigert. Dod der bie 
dere chriſtliche Sinn der biefigen Einwohner fuchte das 
zu erjegen, was durch bie Prediger der Liebe vermet- 
ert ward. Auf einfahe Kundgebung bin war zur ber 
immten Stunde fait die ganze Gemeinde in dem Öter- 
behaufe veriammelt. Ohne Ölodengeläute, aber unter 
Gebet und Gefang, ging der Zug in feierlihem Ernft 
und in tiefer Rübrung nah dem Gottesader. Am Grabe 
richtete ein ſchlichter Bürgerdmann einige Worte an die 
Anmwejenden; er jhilderte furz den berben Berluft für 
Gatte und Kinder, überblidte den tadellofen Lebenswan— 
del der Hingefcbiebenen, ermahnte dringend die Anwe— 
fenden, nicht Böfes mit Böſem zu vergelten, ſondern Alr 
Ien ohne Ausnabme Liebe und Freundſchaft zn ermweifen, 
und warnte vor liebelojem Urtbeile mit den Worten des 
Heilandes: „Richtet nicht, fo werdet auch ihr nicht ge— 
richtet, verdammet nicht, jo werdet aud ihr nicht ver— 
dammet werden.‘ Schon lange war bier fein fo flarf 
befuchter Leichenzug; da driftlihe Liebe der Antrieb biezu 
war, jo glauben wir mit vollem Recht, dieſes Begräb— 
niß ein aͤcht chriſtliches nennen zu dürfen. 
Augsburg. Die Broſchüre „Nachleſe und politiſche 
Umſchau 1852“ (Münfter, bei J. H. Deiters), weiche 
ſich zunächſt mit einer Kritik der auswärtigen, reſp. deut⸗ 
ſchen, Politik Baierns in den legten Jahren beſchäftigt, 
iſt durch das f. Stadtcommiſſariat Augsburg „vorläufig“ 
mit Beſchlag belegt. 


Dresden. Sechs Mai-Verbrebern ift die ihnen 
zuerfannte zebnjährige Arbeitsbausftrafe im Gnadenwege 
auf zwei Jabre berabgejegt worden. 

Schwerin. Die „Schweriner Ztg.“ entbält Folgen: 
des: „Da die deutſche Flotte jegt aufgelöft werben ſoll, 
fo werden alle früberen Vereine erinnert, die von ibnen 
gezahlten freiwilligen Beiträge bei dem Bundestage 
in Frankfurt zu liquidiren.” 


Hannover, den 27. April. Heute wurde auf dem 
Polrceibureau den Berbeiligten das Erkenntniß der Zus 
ftigfanzlei in Unterſuchungsſachen gegen den Borftand des 
biefigen Gutenbergbundes eröffnet. Es lautete auf völ- 
lige Freiſprechung von Strafen und Koſten, da bie in 
Anwendung gebradten $$. 59 und 60 des Policeiftraf- 
gefeged anf die angefhuldigten Bergeben überall nicht 
ald zutreffend erachtet find. Wir bedauern nur, daf zwei 
der Betreffenden ihre Strafe bereits abgebüßt haben, um 
Hannover verlaffen zu fönnen, wie fie inzwifchen auch gethan. 


Bremen, den 24. April. Nahdem die Abjegun 
Dulon’s vom Senate definitiv ausgeiproden worden, il 
eine Anzabl von Männern, die feineswegs alle die polı- 
tifchen und relıgiöfen Anfihten Dulon’s theilen, aber die 
fefte, treue Ueberzeugung ebren, für welche der Paſtor U. 
t. Frauen mit feiner Kamilie feiner Eriftenzmittel bes 


(Zu Ro. 106). 


den 2. Mai 1832. 








ranbt werben, aufgetreten, tum dieſe wenigſtens demſel⸗ 

ben nach Kräften zu fihern. i 

Schweiz. 

Bern. Auf den 10. Mai ift der große Rath beru 

fen. Nah der „Suiffe” follen dem Pegteren u. 9. ein 

neued Preßgeſetz, die Reorganifation des Schullehrer- 
feminars u. f. w. vorgelegt werben. i 


Waadt. Am 2%. d. ereignete fi ein trauriger 
Unglüdsfall auf dem See in der Nähe von Dudy, der 
um jo.beflagenswertber if, ald er zum größten Theile 

amilienväter betrifft. Eine Anzabl Perſonen von Lau— 
— fubren in zwei kleinen Schiffen von Lutry nad 
Haufe zurüd, als. fih eines der Schiffen, fei es durch 
unvorfihtige Bewegungen der Darinjigenden, oder dag 
ed let war, ſchnell mit Waffer zu füllen und zu finfen 
begann. Der andere Kahn eilte zu Hülfe, allein da feiner 
der Unglüdlihen ſchwimmen fonnte, fonnten nur wenige 
erettet werden und fünf Perfonen fanden den Tod. 

rei Leichname fonnten bis jegt, trog der eifrigften Nach— 
forihungen, noch nicht aufgefunden werden. 

Belgien. 

Brüffel, den 22. April. Bezeihnend für den Geiſt 
unferes böhern Klerus ift der Kampf, der jegt zwiſchen 
dem Bifhof von Brügge und dem Stadbtrath von Oſtende 
geführt wird. Legterer läßt nämlih einen neuen Fried— 
bof bauen und bat in dbemjelben von vornberein mebrere 
bundert Metres als Begräbnififtäte für Nichtkatholiken 
angemiefen. Der genannte Biſchof, zu deſſen Sprengel 
Dftende gebört, widerfegt fih aber entſchieden der Aus— 
führung diefer Mafregel und fpeit Feuer und Flammen 
gegen die „Bottlofigfeit“, welde die frommen im 
Genuſſe der beiligen Saframente verftorbenen Katboliken 
noch nad dem Tode dur die Näbe der „Ketzeer“ ents 

eifigen will. Hoffentlich wird ein minifterielles Ein— 
Dee den Streit furzweg im Sinne der Toleranz und 
des gefunden Menfchenveritandes ſchlichen. (D. A. 3.) 


Frankre dich. 


(Der Fatalismus des „Prinz-Präfiden- 
ten.“) Man bat irgendwo bemerft, daß die Philoſo— 
pben, wenn fie eines Tages bie faft unbeſiegliche Gewalt 
der firen Idee beweifen wollen, nur die Geſchichte LV. 
Napoleon’s ald Beifpiel anzuführen brauchen. Es gibt 
in der That fein ſchlagenderes Zeugniß für die Macht 
der Hartnädigfeit, als die ungewöhnliche Geſchichte dieſes 
Mannes, welder, obne das Genie feines Onkels zu beſiz— 
zen und obme eine glorreidhe Bergangenbeit, eine vielleicht 
noch abfjolutere Gewalt über Frankreich erworben bat, 
ald der Kaiſer. Diefer verdanfte feine Größe feinen 
Erfolgen und man darf annehmen, daß er nicht von Haus 
aus dad Bewußtſein feiner Zufunft hate. Jedenfalls 
durfte er fi das Zeugniß geben, daß er jih den Thron 
im Schweiße feines Angelihtes zulammengezimmert batte. 
Sein Neffe bat ſich als Rnabe ſchon gejagt, er ſei ges 
borner Kaijer, und feitdem verlor er nit einen 
Moment lang vie Krone aus den Augen. Er bat die 
Intuition feines Geſchickes gebabt und es mit einer uns 
erſchütterlichen Zuverſicht erwartet. Ein beijpiellojes 
Glück beſtärkte ihn in feinem Fataliomus: Ertravagan— 
zen, die jeden Andern ins Verderben geſtürzt baben wür— 
den, wie Straßburg und Boulogne, baljen ıbm vorwärts, 
Seinen Schriften fhenft. man nicht die gebübrende Aufs 
merfjamfeit, an hundert Stellen gibt er die feite Ueber— 


. nt * 


eugung davon kund, daß er eines Tages Frankreich be⸗ 
—— werde. Freilich iſt er feiner von liſten, 
weiche die Hände in den Schoß legen, er. Hält es für 
nöthig, durch Fluge Benugung der Umftändedem Schid- 
fal unter die Arme zu greifen. Als bie epublif ihm 
erlaubt hatte, nach Frankreich zurüdzufebren, das Erfte 
was er that, war, Hrn. Proubbon um eine Audienz zu 
bitten. Seit diefer deſcheidenen Demarche find faum vier 
ahre verfloffen und heute faun er ſich die Krone auf 

en, fobald es ihm beliebt. Aber_es fcheint, als ob 
ein Glüd r fhwindeln made. Zu allen Zeiten bat er 
auf-feinen Stern vertraut, niemals aber unmüger Weiſe 
das Geſfchick herausgefordert. Selbſt feine Ausflüge in 
die Stadt in offenem Wagen und, ohne Bedeckung, find 
feine tollpreifte Berwegenbeit, denn er weiß, daß er feine 
Furcht zeigen darf. Dagegen bat er in der neueſten Zeit 
zu zwei verſchiedenen Malen obne Grund das Schidjal 
gleihjam berausgeforbert ; zuerſt als er ſich feine „Hhuns 
dert Tage” fhuf, dann durd die Wahl des zebnten Mai 
für die große Revue. Ich weiß nicht, ob man bemerft 
bat, u diefe Revue, die man wie vie legten Etage auf 
bem ege zum SKaiferthron betrachtet, an demfelben 
Tage ftatıfinden wird, an welchem L. Napoleon, wenn 
er der von ihm freiwillig eingegangenen Berbindlichkeit 
getreu geblieben wäre, feine Gewalten hätte nie 
derlegen müffen. Es iſt dies eine offenbare Verhöh⸗ 
nung feiner Gegner, eine Herausforderung des Schickſals. 


ris, 26. April. L. Napoleon wird wegenAblebens 
des Großberzogs v. Baden Trauer anlegen. Man ſpricht 
von Wiedereinführung des die Staatd- und Kamilientrauer 
betreffenden napoleonıfhen Reglements. — Nach den „Der 
bats“ will die Regierung den in der Angelegenbeit der 
Domainen Neuilliy und Monceaur entitandenen Conflict 
vor den Staatdrarh bringen, welcher über die Frage der 
vom Tribunal erfter Inſtanz beanfprucdhten Gompetenz 
entſcheiden foll. 

Folgende Inſchrift wird anf die goldene Tafel gefegt 
werden, die für den Sarg des Kaiſers beftimmt ift: 
„Geboren den 15. Auguft 1769. Esfadronschef bei ‚der 
Belagerung von Toulon im Jahr 1793. 24 Jahre alt. 
Artilleriecommandant in Stalien 1794. 25 Jahre. — 
General en chef der Armee in Ztalien 1797. 28 Jahre. 
— Er madte die Expedition von Aegypten im Jabre 
1798 im Alter von 29 Jahren. Zum erften Conſul 1799 
im Alter von 30 Jahren ernannt. Conſul auf Lebens⸗ 
zeit nad der Schlacht von Marengo im Jahre 1800. 
Kaifer im Jahre 1804, 35 Jabre alt. Danfte im Jahre 
1815, A6 Jabre alt, nah der Schladt von Waterloo ab, 
Starb den 5. Mai 1821, 52 Jahre alt.” 

Nupland 

Petersburg, den 15. April, In Betreff Frank— 
reich® trägt man ſich bier mit den widerfpredpenpiten 
Vermutbungen. UWebrigens dient den Meiften ald Schi— 
boleth für die Zufunft eine Aeugerung, welhe „an bos 
bem Orte” hinfihtlid der Präfiventihaft oder Kaiſer⸗ 
frage gemadt worden wäre: „President ou Empereur 


es Francais — je le tiens!“* (Präfident ober Kaifer 
der Franzofen — id halte ihn.) 
— 





[964] 






Dampf ſchiff fahrts _., 


Abfahrt son 





2" DE 


Miscellenm. 


44 Mai wird eine der ſonderbarſten Auktionen in 
wa finden. TUE ahteh nicht bezapften Forderum« 
en des ehemaligen —— — Lafitie, wobei 


ich einzelne ſehr beträchtliche e befinden, werd 

n Baulh und Bogen zu dem Yusrufspreife 'von 500 
Fr. ! verfteigert werden, Die Mebrzjabl der Schuldner 
beftebt aus Herzogen, Marquis, Grafen, Baronen, Biesm- 
re, —— und Herzoginnen, Alle mit ihren Foll- 
ftändigen Namen und Titel in der Berfauf 
Gefährt, ufsanzeige ans 


Berfehrte Wirfung! In St. Nievfaiıs bei S 

wurden legten Ditertag die ſog. Dierfpeite N 
geweibtes: Holz;’das Die wunderbare Wirfting haben fol, 
vor Brandunglüd zu bewahren. Während nun die Leute 
in der Kirche waren, erſcholl es ploͤtzlich · Feuer und 
ſiehe da, des Schulmeiſters Haus ſtand in hellen Flam 
men. Die wunderbaren Oſterſcheiter, welche man davor 
aufſchichtete, waren jelber brennend geworden! — Das 
war. ein umgefebrtes Wunder! So geht's manchmal. 


(Ein Bod erfiht einen Men 
Kurzem ift im Halberftädtiichen ein —— a 
legte jeines Geſchlechtes,“ von einem Pode mit "einem 
Mefler zu Tode geftochen worden. Der Edelmann fpielte 
nämlich mit dem Bode und bielt ibm mit der Spige 
eines Meflers Brod din und dann, wenn Per Bock Dar 
nad jchnappte, jhlug er ibn mit dem Hefte auf den 
Kopf. Der Bod wurde endlich böfe, und ftieh mit den 
Hörnern ſo gegen das Meſſer, ald eben die Spike aus 
rüdgefehrt war, daß fie dem Herrn in das Herz hinein⸗ 
brang und er todt zu Boden fiel. — 


(Kurioſum.) Ein großes Unglüd it dieſer T 

0 j — a 

dem ungariſchen Dorfe Mihalyfalva —— Et 

gefammten — Schweine find nide mebr. Am 12. vd. 

— ee ———— ſammt der ibm anver—⸗ 
uten Heerde des Dorfes durchgegangen un 

verfhwunden. mare, un Nie 


In New-NYork ftarb jün ein gewiffer He 
Wilfon in einem Alter von 101 Gare —— —* Rn 5 
baten der Revolution, die Waſhington's Garde bildeten 
und ihn begleiteten, als er vom Schauplage jeiner . fol 
enreihen Thaten an den beimatlihen Heerd zurüdfehrte; 

ilſon lebte dürftig von einer Heinen Penfion und ftarb 
auch fo; doch kaum wurde fein Tod fund, als man jeine 
Leiche in der Eity Hall unter friegeriihem Pompe aus« 
ftellte und diejelbe mit großem Gepränge zu Grabe ges 
leitete. Mehrere Mitigcompagnieen von New-NYork, Broof: 
lyn, Jerſey City und Hobofen eröffneten den Leichenzug 
dem Todtenwagen folgte der Mayor, alle Aldermen und 
die verſchiedenen bürgerlihen Corporationen der Stadt. 
So groß iſt die Berebrung für diejenigen, welbe an den 
Ereigniffen jener großen Epoche des Freiftaates Theil 
genommen haben, 





Redacteur: Fr. Stiner. 
Druderei von G. F. Kelb, 


Niederländifde 
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"Sudwigsbafen "am Rhein: 


r Täglich A Uhr Morgens (aufer Montag und Freitag) in 36 Stunden nah Rotterdam. 
eben Sonntag im Anfhluß an den „Batavier” nah London. 
Außer obigen Fabrten unterhält die Gefellihaft nod einen Ertra-Dampfboot-Güterdienft auf der ganzen Linie 
Sudwigshafen - Rotterdam— London zu ermäßigten Frachten und führt das Schrauben-Güterboot „Teyenoord“ 


jeden Donnerftag von Rotterdam nah London. 
rFI° Näbere Auskunft ertheilt 
Ludwigshafen a. Rh., im April 1852. 
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den A. Mai 1832. 





Deutibland. 


* München, den 28. April, Die Lage des Minis 
fteriums und was damit zufammenbängt, bat fi jo ge: 
ſtaltet, daß Niemand mehr verfennt, wie beinahe durch— 
weg bie innere Uebereinftimmung, der innere Halt fehlt, 
und dieſes Berhältniß bat ſich im der jüngiten Zeit jo 
ſehr weiter entwidelt, daß Jemand, der nad einer Abs 
wejenheit von 3 oder 4 Wochen eben wieder bieber 
fümmt, wabrbaft erſtaunt. Hr. Dönniges, der „Dämon,“ 


auf deſſen Entfernung Hr. v. d. Pfordten drang, iſt von ! 


bier weggebracht. Nun follte man denken, nad dieſem 


Siege ftebe das Minifterinm feiter als je. Aber gerade , 
das Gegentbeil ift der Fall und trit nadgerade Jeder 


mann vor die Augen... .. Das Minifterium bringt Ber» 
faffungsgeiege in die Kammer, und muß es erleben, daß 
fie verworfen werden (Disciplinargefeg, Geſetz über die 
Fideicommiffe, womit denn auch das Gejeg über die 
„bäuerlichen Erbgüter“ von felbit fiel). Dat man denn 
nicht vorber die Stärfe der Dppojition erwogen, oder bat 
man fich in diefer Beziebung getäufht? Das Miniftes 
rium bringt ein Geſetz über die Koften des Kurheſſiſchen 
Zuges zur Vorlage, zu deſſen Annahme die einfache Mas 
forität genügt. Man follte meinen, ed müßte fi wenig— 
ſtens in diejer widtigen, zumal hochpolitiſhen Frage der 
Zuftimmung der Rammermajorität verfiert haben. Als 
ein nun zeigt fih, daß es ein vorgängiges Benebmen 
mit den Mitgliedern der Majorität nicht nöthig erachtet, 
Daß es vielmehr kurzweg angenommen batte, die Majoris 
tät werde ibm unbedingt zujtimmen, wenn nur einmal bie 
Borlage erfolgt ſei, und nun ergibt ji der merkwürdige 
Fall, daß der beinahe ausſchließlich aus Mitgliedern von 
der Rechten gebildete Finanzausſchuß fih mit Stimmenr 
einhelligfeit gegen den Negierungsantrag erklärte, uns 
geachtet der Bemühungen des unzweifelhaft jo febr rede: 
gewandten Minterpräfidenten. Es iſt Thatſache, Daß 
die bedeutenditen Mitglieder der Kammermajorität mit 
der Dppojition varin übereinftimmen, daß man den Land— 
tag fließen follte. Das Miniſterium aber it für deſſen 
nobmalige Verlängerung. inerfeits werden die mini« 
Reriellen Deputirten in bie Abſichten der Minifter nicht 
eingeweibt; fie wiffen 3. B. nit einmal, wiees mit bem 
Schluße des Landtags gehalten werden wırd ; anderjeits 
überlaffen fie in beifeln Kragen (3. B. in der über das 
Discıplinargejeg) die Vertretung in der Kammer fait 
ausichließlih dem Meinijtertiihe, was in früberer Zeit 
nie geſchab. Bemerkenewerth ift dies allerdings bei Sol— 
hen, die fich jo lange unaudgejegt gegenfeitig warm uns 
terftügt hatten, Es ſcheint uns hier nicht am Plage, nä— 
ber zu unterfuchen, inwieferne minifteriellen Entwürfen 
und Planen an einem andern Orte ein Veto entgegenge- 
jegt ward, oder aud, inwieferne den Trägern der Pors 
tefeuilles es erfchwert ift, ihre Anſichten geltend zu mas 
hen oder fogar nur diefelben perſönlich zu vertreten, 
Als Thatfahe aber trit hervor, daß es ale öffentliches 
Geheimniß gilt, das Minifterium werde alsbald nad dem 
Schluſſe des Pandtags ebenfalls jein Ende erreichen. Wer 
daran nod zweifeln wollte, der mag mit Grftaunen die 
Aeuferungen vernehmen, welde jeitberige Anhänger bes 
Minifteriumsd nit gerade in feltenen Källen oder bios 
gebeimnifvoll, fondern laut und verftändlih genug, — 
über dasjelbe ausipreben. In gewiſſen Regionen mag 
man fi mit Recht fhon jegt über Undanfbarfeit beflas 
gen, obgleich eben doch blos Die eigene Ausſaat es ift, 
welche auffeimt. — 





München, den 29. April. In der heutigen 120. 
Sigung der Abgeorbnetenfammer begann die Berathung 
des Gefegentwurfes in Betreff der Brandverficherungs: 
anftalt in den 7 ältern Kreijen. Die Kammer erledigte 
nahezu die Hälfte des Geſetzentwurſes. Während der 
Vorſchlag des Minifteriums, die Kammer nochmale, und 
zwar bis zum 22. Maı zu verlängern, bisher unerledigt 
im Gabinette gelegen fen fol, vernimmt man eben, daß 
diefe Berlängerung mit dem Borbehalte, die Kammern 
früher zu jchließen, falld diefelben die Geſchäfte vor die: 
ſem Zeitpuncte beendigten, erfolgt fei. 


Wieder etwas von Börgey. Die „D. Alla. 
Zig.“ ſchreibt: Soeben hat ein Werft die Prefle verlaj: 
jen, das in der politiichen Welt großes Aufjeben erregen 
wird. Es find dies die Memoiren Görgeys, des 
gegenwärtig zu Klagenfurt in der Verbannung lebenden 
Dietators von Ungarn, Schon längft mit begreiflider 
Spannung erwartet, ſiad fie jegt in zwei ſtattlichen Bän— 
den bei F. A. Brodbaus in Peipzig erfchienen, unter dem 
Titel: „Mein Leben und Wirken in Ungarn in den Jah— 
ren 1848 und 1849. Bon Artbur Görgey.“ Das Werk 
beginnt mit Görgeys Eintritt in die Honved und endigt, 
nach ausführlicher, höchſt intereffanter und aufſchlußreicher 
Darftellung der ungarifhen Nevolution, namentlich der 
Kriegsoperationen, mit der MWaffenftredung bei Vilagos, 
ibren Motiven und Folgen, Wir bejchränfen uns vor- 
Liufig darauf, eine Stelle aus der Borrede mitzurbeilen. 
Görgey veröffentlicht in derfelben eine an den Kaifer von 
Deiterreih gerichtete Bittſchrift um Begnadignng feiner 
Kampfgenoflen jowie zwei Schreiben an den Minifter 
Bad, weil er glaubt, daß der Inhalt diefer Actenftüde 
geeignet fein dürfte, dem Lefer die AKreimüthigfeit der 
Aufzeichnungen aus feinem Leben und Wirfen in vorn 
hinein zu verbürgen. In jener Bittfchrift, unterm 21. 
Mai 1850 erlaflen, aljo „erit nahdem mit der Bollzies 
bung der zu Arad und Peſth gefällten Todesurtel einge: 
balten worden und dieſer Umſtand anzudeuten ſchien, daß 
Feldzeugmerfter Baron Haynau nicht mehr mit unums 
Ihränfter Gewalt in meinem unglüdlihen Vaterlande 
berriche,“ da eine frübere Kürbitte den „ſrommen Eifer‘ 
Haynau's nur noch höher angefaht haben würde, jagt 
Görgey unter Anderm: „Als ih am 23, Aug. des vor 
rigen Jahres vor ven Truppen Sr. Maj. des Kaiſers 
von Rußland die Waffen ftredte, babe ih um Schonung 
für meine unglüdliden Gefährten und für die tiefges 
beugten Bölfer Ungarns gebeten, mich felbit zur Sühne 
Deſſen, was geſcheben war, freiwillig überlaffend. Ich 
verſchmähte die Flucht und vermied abjihtlih nah mie 
vor der Waffenitredung jede auf meine eigene Rettung 
berechnete Yeuferung oder Handlung, denn ich wollte we— 
nigftens das Schidjal meiner Gefährten theilen, wenn 
meine Bitte unerbört verhallt; denn meine Gefährten 
hatten ja nichts verbrochen, um deſſentwillen fie ein här— 
teres Loos verdienten als ih. Die Waffenitredung wurde 
in einem Kriegsratbe beichloffen, bei weldem ich nicht 
einmal zugegen war. Ich übernabm bios die Ausfüh— 
rung diefes Beihluffed: und dennoch wurde id amne— 
fiirt, während ein Theil der Mitglieder jenes Kriegs: 
ratbs das Leben, ein anderer Vermögen und freiheit 
einbüßten. Ich war es vor Allen, deſſen felbftändiges 
Wirken, vom Kriegöglüde begünftigt, die Berwirklihung 
der von Ew. Maj. erfaßten großen Idee eines einigen 
freien Oeſterreichs fo lange feindlich verzögerte: und den— 
noch gerubten Ew, Maj., mir Bergebung angedeihen zu 
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Yaffen, während meine einftigen Untergebenen — bie Werk⸗ 
zeuge in meiner verwegenen Hand — ber unerbittlihen 
Strenge der Kriegsgerichte anheimfielen. Bergebens forfchte 
ib nad einem Standpunfte, von welchem aus betrachtet 
mein Schidfal und das Schickſal meiner unglüdlihen 
Gefährten ın Einklang zu bringen wären. Ich fand ihn 
nicht und mid dem Gohernden Gedanfen preisgegeben, 
daf die That von Vilagos, mit ihren die ungariſche Re 
volution rajch und unblutig endenden Folgen, mir allein 
zum Verdienſt angerechnet und durch meine Amneftie bes 
lohnt worden ſei.“ — Bier bis fünf Wochen fpäter wurs 
den befanntlich wenigftene die quittirten Dffiziere begnabdigt. 

München, den 28. April. Die Kammer der Reichs⸗ 
räthe nahm beute das Geſetz über die für die pfälziichen 
Anfchlußbahnnen zu leiftende Zinfengewährihaft einftim- 
mig an, und verwarf ebenfo einftimmig den von ber 2, 
Kammer adoptirten Jnitiativantrag bes — Weis 
auf 3jährige Finanzperioden, ſtatt der Gjährigen. 

— den 30. April, Unferer Abgeorpnetenfammer 
wurden heute mehrere neue Gefjegentwürfe vorges 
legt. Durd den einen derfelben jollen Preßvergeben 
dem Urtbeile der Geſchwornen Bang ent- 
zogen werden; bie andern betreffen; die Einfüh— 
rung von Gautionen für Zeitungen; bie Herab- 
fegung der Tagegelder für die Abgeordneten ; die Abän- 
derung des Gewerbefteuergefeged. (T. D. d. 5. 3.) 

Eulmbach, den 238. April. Bom 24. auf den 25. 
April find in dem 2 Stunden von bier entfernten Dorfe 
Rugendorf 16 Wohnhäufer und 17 Scheunen abgebrannt. 

Würzburg, den 27. April. Durch die neulich ftatt» 
gehabte Kälte it in unferer Gegend mehr als bie Hälfte 
des Obſtes in den Knospen erfroren. Auch die Wein» 
Röde baben theilweiſe Schaden erlitten. Die Vegetation 
if auch um einige Wochen gegen die gewöhnliden Jahre 
zurüd. Unſere Häder befonders find zu beflagen. 

anffurt, den 28. April. Man vernimmt, daß 
Neclamationen, namentlid aus der Pfalz, von deutſchen 
Invaliden, die unter dem Kaijer Napoleon gedient und 
bei dem Sturze desjelben ibre Penjionen verloren haben, 
um Entſchädigung an die jegige franzöfiihe Regierung 
geftellt wurden. (8. 3.) 

Ufingen. Die Drte Neifenberg , ——— und 
Schmitten wandern nach Auſtralien (Neuholland) aus. 


Kaſſel, den 29. April. Die bhieſige Zeitung berich— 
tet: „Die zu Darmſtadt bei Guſtav Georg Lange er— 
ibeinende Schrift: „„ Das Kurfürftenthum Helen in ma— 
lerifhen Originafanfihten mit einem biſtoriſch-topogra— 
phiſchen Text begleitet,’ iſt wegen der in Tegterm docus 
mentirten feindfeligen Richtung gegen ben deutſchen Bund 
und die Staatsregierung im Kurftaate, im Gebiete des 
Kurfürftentbumd verboten worden." 


Hanau, den 28. April, Der die Führung der Frauk— 
furt: Hanauer» Cifenbapn bis Aſchaffenburg betreffende 
Staatsvertrag ift zwiſchen der f. baieriſchen und der furf. 
bel. Regierung nunmehr abgeihloffen und dem Verwal— 
tungeratbe erftgenannter Bahn mitgerbeilt worden. Hier⸗ 
durch wird der Bau dieſer Bahn der für die Frankfurt— 
Hanauer Bahn roncejionirten Actiengeſellſchaft, ſowie 
deren Ausbeutung überlaffen. 


Bremen, den 24. April, Der Souffleur des hieſi— 
gen Theaters ift neuerdings zu drei Tagen Gefängniß 
veruribeilt worden, weil er einem Schauſpieler, ftatt „von 
der Kanzel berabdonnern,“ berabwimmern (angeblide Ans 
ipielung auf den mebrerwähnten orthodoxen Prediger) 
zurief. 

Poſen, den 24. April. Großes Staunen erregte es, 
daß vorgeſtern einmal wieder eine Hausſuchung bei 
einem biefigen Landſchaftöobeamten, dem ebemaligen pol— 
nifben Hauptmann v. Jabfowsfa, ftattgefunden. Ges 
gen 7 Uhr Morgens erjdienen mebre Polizeibeamte in 
feiner Wohnung, um feine Papiere zu revidiren, welde 
ſchließlich verfiegelt und von den Polizeibeamten in Bes 
Ihlag genommen wurden. 


Altona, den 24. April. Zimmermieifter Riepen aus 
Neumünfter, früher Mitglied der ſchleswig-holſteiniſchen 
Landesverfammlung, vom Bolfe „Bater“ genannt, wirb 
fo belagert und umlauert, gequält und verfolgt, daß er 
na Amerifa auswandert, von wo ihm durch Glauffen, 
Dispaufen und Dr. Grahl fehr günftige Nachrichten ge⸗ 
worden find. Ihn zu diefem Schritte zu drängen, fcheint 
auch bie Abficht der Dänen. 


Kiel, den 38. April. Der Generalarzt Dr. Niefe 
und die ſämmtlichen vormärzligden Militärärzte find ent« 
laffen, und die militärärztliden Functionen bei dem bolfteins 
lauenburgifhen Gontingent mit wenigen Ausnahmen Där 
nen übertragen. 


Wien, den 27. April. Heute früb um halb 5 Uhr 
bat bier ein ſchrecklicher Doppelmord ftattgefunden. Ein 
Mann und ein Frauenzimmer, legteres mit einem Kinde 
an der Bruft angebunden, ftürzten fi, vie Hände beis 
derfeitig feft in einander haltend, von der großen Brüde 
am Spig in Die Flutben der Donau. Es wurde augen» 
blicklich Hülfe aufgeboten, doch die Unglüdlichen, die ſich 
noch im Waſſer fett an einander bielten, fonnten nicht 
mebr gerettet werden und fanden ihren Tod in den Wellen. 

Die vorwöcentlihe Lifte friegsgerichtliher Berurtheis 
lungen ift nicht groß, aber fie daracterifirt die Grund— 
fäge, unter denen die Berurtheilungen ergeben. Gelbit 
bie „aufreizenden und regierungsfeindlihen Aeußerungen“ 
einer Handarbeiterin fanden wenig Gnade, denn fie 
veranlaßten die harte Strafe von drei wöchentlichem, durch 
zweimaliges Faſten bei Waller und Brod verihärften 
einfachen Arreſt. Die Dienerin einer Sparcaffe hatte fi 
durch den Beſitz „aufreigender Schriften“ vierzebntägigen 
einfachen Arreft zugezogen. Stockſtreiche fehlen auch dies— 
mal nicht. 

Zandau, den 39. April 1852. Das Feſtungs— 
commando fiebt fih veranlaßt, der Nedaction ber neuen 
Speyerer Zeitung auf Grund des Art. AT des Gejeges 
vom 17. März 1850 nachſtehende Berichtigung zur Aufs 
nabme in Ihr Blatt zugeben zu laffen: 

„Ein Artifel in Nro. 97 der Speyerer Zeitung ent— 
„bält über neuerlihe Vorgänge bei Böchingen und im 
„Godramftein eine fo unlautere Vermiſchung wahrer und 
„faliher Thatſachen, daß derfelbe nicht ohne amtliche Be— 
„richtigung gelaffen werben fann. 

„Die durch ven königlichen Unterſuchungsrich— 
„ter gepflogenen Erhebungen weiſen nad, daß allerdings 
„bei Böchingen drei und in Godramftein fünf Perjonen 
„verwundet wurben. 

„Nur vier von dieſen find jedod bedeutender verlegt 
„und auch ihre Wunden nad) dem fantonsärztlichen Fund⸗ 
„ſchein in 8 bis 12 Tagen gebeilt. 

„Db bei dem Bödinger Borgange die Soldaten, ohne 
„daß ihnen vorher aud nur im Geringften feindfelig bes 
„gennet wurde, gleich mit blankem Säbel drein ſchlugen, 
„wird durch die weitere Unterſuchung zu erweiſen ſein. 

„In Godramftein entitand der Exceß darüber, weil 
„dert die falſche Nachricht ausgefprengt wurde, es ſeien 
„zwei Böchinger todt geſchlagen und dann die Einwoh— 
„ner von Gedramftein fi zufammen rotteten, die Sol 
„daten verfolgten und fie gewaltjam arretiren wollten. 

„Dieß it der actenmäßige Hergang, wodurch Angas 
„ben, als hätte einer der Verwundeten mehr als hundert 
„Säbelbiebe erhalten und feien deffen Kleider bis zur Uns 
„mönlichfeit des Zuſammenflickens zerfegt geweſen, wohl 
„in ıbr wahres Licht geftellt werben, , . 

„Eben jo unwahr und bödwillig erfunden ift endlich 
„ber weitere Beifag, als hätten auch in Ilbesheim, Damms 
„beim und Bornbeim jüngft ähnliche Vorgänge ftattgebabt. 

„In feinem diefer Drte üt irgend ein Exceß vorgefals 
„len und überhaupt eine derartige Klage bisher von feis 
„mer Seite erhoben worben. , 

„Begenwärtige Berichtigung ift übrigens nur deßbalb 
„nicht ſchon früber erfolgt, weil die durch den föniglichen 
„Unterfuchungsrichter geleiteten auswärtigen Erhebungen 
„erit jegt der Militärbehörde zufamen, Der Antrag auf 
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erichtlihe Berfolgung wegen abfihtliher Erregung von 
vlchäffigteiten vo Militär bleibt vorbehalten.” 
— Königl. Feſtungscommand. Brandt, Generalmajor. 


' Franfreicd. 


Paris, den 25. April. Nachdem die verfhiebenen 
Heirathsprojecte, welhe man dem Präfidenten der Re— 
pubtif unterfhob, allmäblig verftummt find, taucht ein 
neues Gerücht auf, welden man in unfern bdiplomatis 
ſchen Kreifen Beftand au leihen geneigt ift. Die erforene 
Braut, deren Zuftimmung fo viel ald ausgemadt be— 
trachtet wird, foll die Prinzeffin Marie Amalie, Tochter 
der Herzogin von Braganza, Wittwe bed Kaiſers Dom 
Pebro, Ei Die Prinzeffin, geboren zu Rio Janeiro am 
1. Dee. 1831, hat ihr zwanzigites Lebensjahr zurüdgelegt, 
mithin ift fie nad den Gejegen von Brafilien großjährig, 
und fann felbft über ihre Hand verfügen. Als Nichte des 
Herzog von Leuchtenberg wäre fie mit dem präfumtiven 
Bräutigam Geſchwiſterkind. 


Maris, den 28. April. Wie verlautet, follen mehr 
tere Mitglieder des diplomatifhen Corps ihrer Stellen 
entjegt werden, weil fie Bemerkungen über den zu lei— 
ftenden Eid gemacht haben. — Der „Moniteur meldet, 
daß Napoleon in dem Thronfaale des Sclofles von 

ontainebleau die Tafel ded Eided, auf der die boben 
Staatsbeamten dem Kaifer Napoleon den Eib der Treue 
leifteten, bat aufftellen laffen. Diefe Tafel, welde mit 
rotbem Sammt, dem Adler und den goldenen Bienen ger 
ſchmückt ift, war feit 1814 in dem Möbelaufbewahrungs- 
zimmer. 

Einiges Aufſeben erregt folgende Berorbnung des 
Präfecten der Rhonemündungen (Marfeille): „Es wird 
mit ber Reorganijatıon der Nationalgarden des Depars 
tements nicht fortgefahren. Die Unterpräfecten und Mais 
red werden fi fofort mit der Entwaffnung der Natio- 
nalgarden beidyäftigen und alle Waffen, die abgeliefert 
werden, nad Marieille fenden. Diefe Maßregel muß 
bis zum 15. Mai fpäteftens im ganzen Departement aus— 
gefübrt fein.“ 

Der „Moniteur” veröffentlicht, abermals fehr uner- 
warteter Weije, das für die Finanzwelt ſehr wichtige Des 
eret, wodurd zur Beendigung der Nentenummwandlungs- 
Dperation 4,475,655 Fr. 90 Gent. Alprocentige Renten 
dur 4,405,426 Iprocent. Renten erjegt werben, bie vom 
22. Dec. an laufend in das Staatsjhulobud eingetragen 
werden jollen. ft diefe Subjtitution von 34proc. Ren- 
ten an die Stelle von Ayproc, im Gapitalbetrage von nahe 
100 Millionen nicht der Sade nad eine neue Anleibe, 
bie zur Ausführung der Gonverfion der 5proe. Nente in 
Alproec. norbwendig geworden iſt? Schon feit einem 
Monate war das Gerücht über diefe Kentenconverjion 
verbreitet. Die Banquiers, welde die 5proc. Nenten 
nad dem Converſionedecret in A4proc. aufgefauft haben, 
jollen im Bejig der Renten fein, die man convertiren 
will. Durch Umwandlung der Alprec. in 3proc. empfans 
gen die beireffenden Befiger der Reuten aud ferner 5 
r&t., da es gleih iſt, ob man für 60 Fr. 3 pCt. oder 
fur 100 Ar. 5 p&t. erhält. Auf dieſe Art werden die 
4 Millionen Renten des heutigen Decrets von der Ren» 
tenconverſion in Aproc. ausgeihloffen. Man berechnet, 
daß die Banquiers 13 Mill. gewinnen können, wenn fie 
ihre convertirten Renten verfaufen. Die heutigen Courſe 

fielen nicht, jondern ſtiegen. Bisher fürdtete man nem— 
hd, dag die aufgefauften Nenten, plöglih wieder zum 
Berfaufe angeboten, die Gourfe herabdrüden würden, was 
jegt nıcht zu beforgen ift. 

Das „Public“ enthält heute ein ſehr freimüthiges ims 
perialiftiiches Manifeſt unter der Aufſchrift: „Raiferthum, 
Republif oder Monarchie.“ Das Kaiſerthum ift darin 
definitt als die „Regierung eines Cinzigen im Intereſſe 
Alter,“ die Republif als die Regierung der Menge, bie 
tagtäglih mit allen ihren Yaunen und Schwanfungen in 
die Öffentlichen Angelegenbeiten eingreift, und endlich die 
Monarchie als die Regierung eines Einzigen im Intereſſe 
einer Minderzahl, einer Ariſtocratie. Das „Public“ 


Dei fi daher offen für bad Kaiſerlhum aus, bas bie 
ohltpaten der Monarchie, Ordnung und Stabilität, mit 
dem democratiſchen (!) Character der Nepublif ver» 
einige, ohne den Mängeln diefer beiden Regierungsfors 
men unterworfen zu fein. — Das „Public” fpricht fer 
ner die Weberzeugung aus, daß Aranfreih in der That 
das Kaifertbum will und verlangt defhalb mit Entſchie⸗ 
benheit, daß das Volk endlich befragt werde, ob es die 
Republik, die Monardie oder — das Kaiſerthum will, 
daß die Regierung die Frage ftelle und dag mit der Uns 
fiherbeit der Zufunft, mit den Ausfunftsmitteln, mir den 
Zwitterfpfiemen und mit den proviforifchen Regierungen 
einmal ein Ende gemadt werde. 

Die Koften des Baues der zur Vollendung bee fran- 
zöſiſchen Eifenbabnneges noch erforderlihen Bahnftreden 
find auf 484,630,000 Er. veranſchlagt. — Das Lager 
bei Compiegne, wo bereitd von Stabsoffizieren die nö— 
tbigen Vorkehrungen angeorbnet werben, wird Anfangs 
Auguft beginnen und bis zum 10. October dauern. 

Das in franzöfifher Sprade gedrudte „Genfer Jours 
nal“ ift durch eine Verordnung bed Policeiminifters in 
Franfreih verboten worden. 

Sämmtlihe vom Minifterium der öffentlihen Bauten 
abhängige Beamten haben binnen Monatsfrift den Eid 
zn leiften. 

— den 29. April. Seit geftern find auf eine fehr 
mifteriöfe Weife eine Mafle Eremplare von einer auf. 
rübrerifhen Proflamation in den Faubourgs verbreitet 
worden. Die Volizei bat bereits mehrere der Berbreis 
ter verhaftet und ift au den Berfaffern auf der Spur. 


Atalien. 


Turin, den 26. April. Ein ſchreckliches Unglüd hat 
heute unfere Stadt betroffen. Um balb 12 Uhr flog die 
AA und mit ihr die Vorſtadt Pallone, in der 
ie lag, in die Luft. Der Anblid ift berzgerreißend: alle 
Häufer liegen in Trümmern und man zählt aufer den 
vielen Berwundeten etwa 50 Perfonen, die unter dem 
Schutt begraben find. Glüdliher Weife erreichte das 
Feuer das nabegelegene allgemeine Pulvermagazin nicht, 
ſonſt wäre dur fein Auffliegen die balbe Stadt zerftört 
worden. — So meldet ein Gorr. der „Democrazia.” 

Hr. Thiers ift am 23. ds. bier eingetroffen. 

Ein Brief aus Meapel im Riforgimento von Turin 
beftätigt, daß die „Gewalt“ daſelbſt ſich fürdtet, daß die 
Kortd von Neapel und Gaeta mit reihen Vorrätben an 
Lebensmitteln und Munition verfeben worden und daß 
eine neue jchwere Batterie in Neapel aufgeführt ift. Die 
Behörden im Königreihe haben Weiſung erbalten,, fich 
zu vergewiffern, ob der Name Murat Sympatbien 
erwede, und ob eine franzöfifdhe Partei beſiehe. 
Auch fagt man, der König beabfichtige eine Vermehrung 
der Schweizer und eine Berminderung ber einheimiſchen 
Regimenter. Die Bildung von 13 neuen Schweizerba- 
taillonen wird in Erwägung gezogen. 


Grofibritanien. 

2ondon, den 28. Aprıl. Es ift, wie wir von zus 
verläffiger Srite vernehmen, zwiſchen der engliſchen und 
belgiſchen Regierung ein Bertrag abgeſchloſſen worden, 
um die Gefahren zu verhüten, welchen Belgien ausges 
fegt werden fünnte. Der Prinz Leopold von Sadiens 
Coburg, welcher in legterer Zeit am britifchen Hofe einen 
längeren Aufentbalt genommen, foll zum Abſchluſſe dies 
ſes Vertrages wejentlich beigetragen baben. 

Türkei. 

Konftantinopel, den 14. April. Die wichtigſte 
Nachricht ift, dag wir in vier Jahren eine Eifenbahn 
von bier nach der ungarischen Gränze, zum Anſchluß an 
das europäiiche Eifenbabnneg, haben follen. Die Er— 
bauer find Engländer. Schon ift ein englifcher Inge— 
nieur vor einigen Wochen bier mit einigen Technifern 
und Gebülfen angefommen, um, im Anftrage ver Ge— 
feltichaft, den beften Bauplan zu entwerfen. Die täürkiſche 
Regierung bietet der Geſellſchaft ihre Hand, und ed dürfte 
durchgängig das Terrain wientzgeltlih gegeben werden, 


Eairo, den 16. April. Dem Bice-Könige von Aegyp- 
ten ward das jus gladii (das Schwerbredt, oder bie 
hohe, peinlihe Gerichtöbarfeit) nod:T Jahre verfidert, 

Persien. 

Zeberan, den 22. März. Laut „Trieiter Zeitung“ 
bat ſich Herat der perfiihen Regierung unterworfen, und 
find perfifhe Truppen bereits dort eingerüdt. 


Bereinigte Staaten. i 

New⸗York, den 13. April. Wir haben Nachrichten 
aus Californien, die 14 Tage weiter reihen, ald die zur 
legt erhaltenen. Im Innern des Staates hatten große 
Ueberfhwemmungen Statt gefunden, durch welde viele 
Gebäude und Brüden zeritört worden waren. Sacra— 
mento, Marysville und Nevada, waren überflutet. Der 
durch das Waffer angerichtete Schaden wirb auf eine 
halbe Million Dollars geſchätzt. Doch iſt Ausfiht vor 
handen, daf die Sache auch ibre gute Seite hat, indem 
man bofft, das Waller werde reiche, bisher unſichtbare 
Boldlager bloßlegen. 

Am 10. Aprit iſt zwifchen bier und New⸗Orleans bie 
Telegrapbenverbindung eröffnet worden. Die Entfernung 
yon einer Stadt zur andern beträgt 3000 Meilen und eine 
telegrapbiihe Botſchaft braucht bloß eine Stunde, um 
biefe zurüdzulegen. 


Meuettie Machrichten— 

* München, den 30. April. In der heutigen 121. 
Sigung der Abgeorbnetenfammer wurde das Reſcript 
verlefen, durch welches der Landtag bis zum 22. Mai 
verlängert wird, vorbehaltlich eines früheren Schlußes, 
falld die Kammern ihre Geſchäfte früber vollftändig zu 
Ende bringe. — Es erfolgt nun die Anzeige, daß ber 
3. Ausfhuß den Bericht über den Rebenack'ſchen Antrag 
in Betreff der Gemeinderätbe in der Pfalz vollendet babe, 
(Wie wir vernehmen, geht der Ausihußantrag dabin, 
zwar nicht die Snitiative zu ergreifen, dagegen den Ge— 
genftand dem Minifterium zur Würdigung empfeblend 
zu überweifen.) — Hierauf Fortiegung der Beratbung 
über das Brandaffefuranzgeieg für die biegjeitigen 7 
Kreife. Am meiften Anftand findet der Art. 59, durch 
welchen feftgefegt wird, daß die Affefuranzbeiträge, nad 
Maßgabe der Keuergefährlichfeit der Gebäude, im Ver⸗ 
bältnige von 5, 6, 8 und 9 zu Teiften find. (In ber 
Pfalz werden die Beiträge befanntlic von allen Gebäus 
den — erhoben, ohne Unterſchied der Feuer— 
gefährlichkeit.) 
Die Verhandlung wird durch Geſetzvorlagen durch die 
Miniſter unterbrochen. v. d. Pfordten. Die gegen— 
wärtige Preßgeſetzgebung genüge nicht. Im Gefüble der 
Pflicht, daß die Luͤcke ausgefüllt werden müße, bringe das 
Minifterium zwei Gefegentwürfe ein: 1) bezügl. Unters 
fuhung und Abnrtheilung der Preßvergehen; blos die 
Verbrechen follen der Entfcheidung der Geſchwornen 
überlaffen bleiben, nicht mehr die Bergeben; 2) Ber- 
änderungen des Preßgeleges, insbefondere Forderung von 
Cautionen von den Herausgebern öffentliber Blätter. — 

Minifter Aihenbrenner legt drei Gefegentwürfe 
vor: 1) ein neues Gewerbfteuergefeg; 2) einige Abänz 
berungen des Gnregiftrementsgefeges in der Pfalz, und 
3) die Reiſe- und Taggelder der Abgeordneten betr. 

Eultusminifter Ringelmann legt einen Geſetzent⸗ 
wurf vor, bezüglich der Baulaft von Eultusgebäuden, 
welche auf den Zebntberechtigten ruben. 

Morgen wirb die Kammer mit dem Brandaflefuranz« 
gelegt zum Schlufe fommen. 

ie heutigen Gefegvorlagen baben nicht ermangelt, 
Auffeben zu erregen. arum, fragt man fih, bat das 
Minifterium dieſelben nicht früber den Kammern übers 
geben? Das Minifterium felbft fann fi faum der Hoff: 
nung bingeben, daß fein Borfchlag, die Prefvergeben der 
Gompetenz der Geſchwornen zu entziehen, mit der nöthi— 
gen Zweidritteldmajorität angenommen werde. Die Bers 
werfung dieſes Geſetzes ift von vorn herein gewiß. 
Aber warum auch das andere, die Gautionen betreffende 
Geſetz, weldes die Regierung nicht als Berfaflungs-, 
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fondern nur als einfaches Gefeg gelten läßt? Iſt die 
Dppofitionspreffe noch nicht genug beläftigt und herab 
gebrüdt, zumal negenüber den maßlofen Begünftiguugen 
ber Regierungsblätter? Wahrlich, wer die je ige Dypo« 
fitionöpreffe in Baiern nod nicht zahm genug findet, kann 
gar feine Oppoſition ertragen! — 


Darmftadt, den 1. Mai. Das Bekanntwerden ber 
biefigen Conferenzbeihlüße bat bier und im ganzen Lande, 
namentlich bei den Handels und Gewerbtreibenden, große 
Beforgniß bervorgerufen. Während man von andern 
Orten, insbefondere von Mainz, Dffenbah und Gießen 
Achnliches erwartet, haben die angefebenften biefigen Kauf: 
leute fi veranlaßt gefeben, die nachſtehende Eingabe an 
das Minifterium der Finanzen gelangen zu laſſen: „Ber 
unrubigt durch die in neuerer Zeit immer beitimmter aufs 
tretenden Gerüchte, welche die —— des Zollvereins 
mit Preußen in Frage ſtellen, ſehen ſich die Unterzeichne— 
ten zu der eben ſo ehrerbietigen wie dringenden Bitte 
veraulaßt: „Eine höchſte Bebörde wolle ſich entſchieden 
dafür verwenden, daß der Zollverein mit Preußen auch 
fernerhin beſteben bleibe und insbeſondere der Eintritt 
Oeſterreichs in denſelben nicht zur maßgebenden Bedin— 
gung für die Fortdauer des Zollvereins mit Preußen ges 
macht werde. — ‚ (ör.}.) 

Berlin, den 30. April. In der beutigen Sigung 
der zweiten Kammer, in welcher über das Gonjulatswer 
fen Berathung gepflogen wurde, bemerfte unter Anderen 
der Minifters Präfident v. Manteuffel Folgendes: „Noch 
will ich anführen, daß über dad Gonfulatweien der jet 
bier tagenden Zollconferen; Borlagen gemacht worden 
und fie mit lebbaftem Antereffe angenommen find. Mit 
Defterreih find feine Berbandlungen über bad Gons 
fulatwejen angefnüpft, und dies wird auch bei der ders 
maligen Sachlage niht geiheben Wir wol 
len die Defterreiheribren Weg geben lafs 
fen,aberwir werden aud den unfrigen 
geben!“ (fr. 3.) 

Maris, den 30. April. Geftern Mittags it Miß 
Howard nah England abgereift, um, wie es beißt, nicht 
wieder nah Parıs zurüdzufebren. Diefe Dame hatte 
ihren Einfluß auf den Prinz Präfidenten jtets nur dazu 
benugt, um für freinde Leiden eine wirffame Kürfprederin 
zu fein. — Nach einem Gerüchte, welches ſich jo eben 
verbreitet, wäre im Minifterratbe die Rüdberufung der 
römifhen Decupationsarmee discutirt worden. (8. 3.) 


Necacteur: Ir. Stiner. 


Druderei von G. F. Kolb. 





[993°] Haus: und Liegenschaften: Berfauf. 

Donnerftag, den 6. Mai, Nachmittags 4 Uhr, wird 
zu Winzingen bei Neuftadt a. d. Haardt ein zweiftödiges 
Wohnhaus mit 3 gewölbten Keltern, Tanzſaal mit Ne— 
benzimmern, Waſchküche, Scheuer, Stallung, Nemije und 
einem geräumigen Hofe, nebit einem Obſtgarten, Wein— 
berge und Pflanzgarten, entbaltepd an Flächeninhalt 5 
Tagwerfe und 9 Decimalen, an der Dauptitraße dabier 
gelegen, verfteigert. Das Ganze fann auch aus freier 
Hand unter annehbmbaren Bedingungen gekauft werden. 
Dabei wird bemerkt, daß in dem bejagten Wohnbauie 
feither Wirthſchaft betrieben wurde; daſſelbe ift auch 
ohne Wirthicpaftsbetrieb ganz geeignet zum Sommerfige 
für Herrihaften, für Brauereis@inrihtung und zu jedem 
Kabrifgefhäfte; das ganze Anweſen ift mit einer Mauer 
umgeben und tft der Obſt- und Pilanzgarten durch einen 
Bach durchkreuzt. 

Winzingen, den 27. April 1852. 


[1001] Seuverfteigerung. 


Freitag den 7. Mai nädftbin, des Morgens um 9 
Ubr, zu Mundenheim im Wirthsbauſe zum Schwanen, 
läßt Herr Deconomieratb Höcd mehrere Hundert Gentner 
vorzüglihen Wiefenhenes öffentlich verfteigern. 

C. More, Notar. 
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Deutihbland. 

+ München, den 1. Mai. Die geftrigen Borlagen 
von Prefgelegentwürfen in der Abgeorpnetenfammer bas 
ben einen weit jtärferen Einprud bervorgebradt, als id 
bei der berrihenden Gleidhaültigfeit erwartete, Die Bes 
ffimmungen der gedachten Gejegentwürfe überfteigen aber 
auch Alles, was man, ſelbſt nah dem, was bisher vor: 
gängig fund geworden, erwartete. Noch find die Ent- 
würte nicht gedrudt allein man wen, Daß nicht blos 
Gautionen ale VBorbedingung der Herausgabe von 
Zeitungen feitgefegt find, von welder Cautionsleiſtung 
die Negierung einzelne Blätter beliebig befreien könne! 
— jondern dag das Minijterium jogar berechtigt werden 
foll, den Poftdebit zu entzieben und felbit Blätter ges 
radezu zu unterbrüden. And dies wird als einfaches 
Geſetz eingebradt, nicht bios als BVerfaffungsgeieg. In 
wieferne ſolche Beſtimmungen zuläffig find, möge man 
nad den $$. 1 und 2 des Preßedietes beurtbeilen. Die: 
felben lauten: 

„S. 1. Die in der Berfaffungsurfunde Tit. IV. $. 11 
ausgeſprochene Äreibeit der Prefie und des Buchbandels 
gewährt jedem Verfaſſer, oder wer deſſen Rechte erwor— 
ben bat, für feine Schriften den freien Gebraud der 
Dreffe, die freie Herausgabe und den freien 
Berlag, jedem gewerbsberechtigien Inbaber einer Schrift 
vruderei over lübograpbiihen oder wie ſonſt zur Bers 
vielfältigung von Schriften dienlichen Anftalt ven freien 
Drud der zur Preſſe übergebenen Schriften, jedem ge— 
werbsberehtigten Buchbändler den freien Berfebr 
mit den aus den Preifen des Inn- oder Auslandes ber» 
vorgegangenen Schriften.” 

„F. 2. Bei feiner Art von Erzeugnißen der Preffe ift 
das Erſcheinen derjelben von obrigfeitliher Prüfung 
und Genehmigung des Inhaltes oder überbaupt von 
irgend einer obrigfeitliden Erlaubnißabbän- 
gig. Dies gilt auh von politifhen Zeitungen, 
fomwie von allen andern politiſchen Echriften.” 

Bleibt die Stimmung, welche fi jest bei vielen Mit: 
gliedern der Kammermajorität fund gibt, bie zur Zeit 
der Abjtimmung unverändert, jo dürfte man annehmen, 
daß das Minifterium auch in dem eben bezeichneten Kalle 
unterliegen würde. Allerdinge wird es bei dieſer Gier 
legenbeit noch einmal bie, äußerſte Kraftanftrengung 
verjuchen. : 

* Dem Bernebmen nad ift in der geftrigen geheimen 
Eigung der Reichsrathskammer ein Gejegentwurf einge: 
bracht worden, nah weldem bie Entſcheidung über po— 
Litifhe Procehe den Geſchworenen entzogen wer— 
den joll. 


* Die Abgeorbnetenfammer fam auch beute mit Bes 
ratbung des Gefegentwurfs über die Brandverfiherungs- 
anftalt nicht zu Ende; erft am nächſten Montage bat man 
die Schlußabſtimmung zu erwarten. 

* Der ebemalige Boritand jened Senats des Appelr 
lationsgerichtes des Iſarkreiſes, weldem die Gognition 
über die politifhen Vergeben und Verbrechen in den 30er 
Jahren übertragen war, Hr. yon Hörmann, iſt ges 
ftorben. 

© Das biefige „Tagblatt” hatte aus der „Pfälzer 
Zeitung" die Angabe aufgenommen, an den Bürgermeis 
fer Dr.v. Bauer zu Münden fei (vom Könige) die An» 
frage geftellt worden; „ob fi wobl bei einem alfenfall« 


„gen Minifterwedjel unter der Münchener Bevölferung 
„tumultmariihe Sundgebungen erwarten ließen." Der 
gedachte Bürgermeifter von Bauer erflärt nun in einem 
Publicanduum die erwähnte Angabe des Hrn. Dr. Jäger 
„als frede Lüge,” indem er den Ausdrud feines Bes 
dauerns beifügt, daß die neue Nedaction des Münche— 
ner Tagblatteg, „um ihre Spalten zu füllen, ſolche Uns 
‚„mwabrbeiten aus der Pfälzer Zeitung entnebmen 
„müſſe.“ — Die Ausftreuung einer derartigen Unwahr— 
beit durch ein Negierungsorgan (weldes als 
ſolches doch ganz gewiß zwar mit dem Minifterimm 
zu fteben, aber darum nit mit ibm aud zu fal: 
len gemeint fein wird) nimmt fib gar fomiidh aus, 
Mas die Sade felbit betrifft, jo läßt ſich unſchwer vor: 
ausfagen, dag wenn nah dem endlich doch nidt mehr 
allzulange zu verſchiebenden Schluße des Landtages der 
Minifterwechfel wirklich ftatrfindet, darum ganz gewiß 
weder in Münden noch irgendwo im gefammten Lande 
ein Aufitand verfucht werden wird. — 


München, den 29. April. Die Kammer der Reichs— 
rätbe bat in ihrer beutigen Sigung dem Geſetzentwurf, 
den Bau einer Eifenbabn von Münden über Roſenheim 
bis an die Landesgrenze bei Salzburg und Kufſiein be 
treffend, nebit den dazu von der Kammer der Äbgeord— 
neten beantragten Movificationen die Zuftimmung ertbeilt ; 
ferner wurde, obne daß es auf die Tagesordnung gelegt 
ward, über die Realifirung und Berwendung des zwei— 
ten und dritten nad den Geſetzen vom 30. Decbr. 1840 
und 22, Mai 1850 aufgenommenen Subferiptionsanlebens 
von jedesmaligen 7,000,000 fl. Beratbung gepflogen, und 
beſchloſſen, dieſer Nahmweifung die Anerfennung zu er: 
tbeilen. Ueber beide Gegenſtände iſt ſonach Gejammt- 
beſchluß erzielt. 


Augsburg, den 1. Mai, Nah monatlicher Trof« 
fenbeit erquidte am Borabend unferer geitrigen Schranne 
ein milder Negen die feimenden Saaten, und verfehlte 
nicht, jeinen Eindruck auch auf die Preife des zugeführten 
Getreides zu machen. In Kolge deſſen gingen dieje wie: 
ber auf ungefähr denjelben Stand zurüd, den fie vor 14 
Tagen batten : Weizen fanfum 59 fr., Kern um 49 fr., 
Roggen um 2 fl. 6 fr., Gerfte um 34 fr., Hafer um & fr. 


In Lindau wurde der „Arbeiterbildungsverein” vom 
dortigen Magiftrate geſchloſſen. 

Ansbach, den 26. April. in neuerdings erlaffe- 
nes Negierungsrefeript beginnt der D. U. 3. zufolge: 
„Die Erbaltung der verfhiedenen, in den einzelnen Tbei- 
len des Königreichs berfömmlihen Tradten, for 
wol der ftädtifchen, wie insbefondere der länbliben Ber 
völferung, iſt nach Nefeript des fal. Staatsminifteriums 
des Innern vom 27. v. M. Sr. Mai. dem Könige na— 
mentlih in Berüdfihtigung ihrer Zweddienlichfeit zur 
Feftigung des Nationalgefübls als ſehr win- 
ſchenswerth bezeichnet worden.” Es führt diefe Idee nun 
weiter aus und befieblt dann allen Voliceibehörden, an 
die ed gerichtet ıft, Gutachten darüber abzugeben, auf 
welche Weiſe dieje im Ausfterben beariffenen alten Tradıs 
ten wieder eingeführt werden fünnten. Es empfieblt na— 
mentlih zwei Mittel: 1) Austheilung von paflenden Prä- 
mien an folhe Gemeinden, wo bie alten Trachten erbals 
ten oder wieder eingeführt worden ; 2) Aufbängung von 
Abbildungen diefer Trachten in der Schulgemeinde und 
andern Öffentlichen Localen. Zu dem legten Zwede ver: 


langt es ſchließlich von den Policeibehörden bie Einſen⸗ 
dung folder Abbildungen. 


Aſchaffenburg, den 9. April. Dr. Karl ul. 
Wailandt wurde geitern ohne Theilnahme der katholiſchen 
Geiftlichfeit begraben. Er hatte auf feinem Todtenbette 
den „geiſtlichen Beiſtand“ zurüdgewiejen, und daher ihr 
Schmollen. Einer der Freunde des Berftorbenen bielt 
am Grabe eine Rede. Kine große Menfchenmenge hatte 
fi dort verjammelt. ($- 8.) 


KHarlörube. Der neue Eid unferer Truppen lau- 
tet: „Ach ſchwöre Treue meinem gnädigften Herrn dem 
regierenden Prinzen Friedrich, fein wie des Baterlandes 
Wohl nah Kräften zu fördern und im Krieg und Frie— 
den meiner Fahne, jowie den Befehlen meiner Vorgeſetz- 
ten zu folgen, jo wahr mir Gott helfe.“ (Mit folden 
Beeideten läßt fih Alles treiben.) (8. 8.) 


Pforzheim, den 28. April. Die Zahl der in De- 
fselbronn abgebrannten Häufer und Scheunen beträgt 
gegen TO und ungefähr 24 Nemifen ıc. Das Elend iſt 
groß, indem die Meiften nichts, als was fie auf dem Leibe 
getragen haben, davon braten; die erjien geretteten Ge— 
enfiände wurden an Pläge gebracht, welche nad einer 
Viertelſtunde felbjt verbrannten ; alles in Keller Geret- 
tete war auch verbrannt. Leider ftellte fih heraus, daß 
noch eine Maffe Frühte da waren und mitverbrannten. 
Einem Einzigen verbrannten in einem unbewohnten, voll 
Srüdten liegenden Haus gegen 330 wuürttembergiſche 
Scheffel Dinkel. 


Stuttgart, den 3. April. Die im heutigen „Schwä⸗ 
biſchen Merkur“ audgejhriebenen Ganten erreichen Die 
Zahl 117. 


Kaffel, ven 28. April. Die Policei bat bei dem 
Dberbürgermeifter Hartwig Haudfuhung gebalten, um 
den Becher mit Beſchlag zu belegen, welden er bei jei- 
ner Zurüdfunft von Spangenberg von den ſtädtiſchen Bes 
börden erhalten hatte. Auf die Erklärung des Dberbür- 
germeifters, daß er dieſen Becher bereits vor geraumer 
Zeit ins Ausland befördert habe, wurden die Nadfor« 
ſchungen eingeftellt. N. C. 

Hente ſah man 10 gefradte Herrlein aus dem Par 
{aid fommen. Es waren die jungen Leute, welche Die 
Aufnahme in das Kadettenhaus nachgeſucht haben. Zu 
diejem findet verhältnißmäßig nod immer großer Andrang 
ftatt. Auch find die 1850 entftandenen Lüden im Oft 
ciercorps noch nicht volltändig wieder ausgefüllt. Bor 
dem Staatsdienfte dagegen bat ſich die Scheu gemebrt. 
Eine febr neringe Anzahl junger Leute gebt von ven 
Yandesgpmnaften der Univerfirät zu. Die Meiften fuchen 
das bürderlibe Gewerbe und ‚geben aus den mittleren 
Claſſen ab. Nicht Wenige ziehen nah kaum beendigten 
Lehrjahren übers Waffer einer neuen Welt zu. (N.3.) 

— den 9, April. Heute ift bier ein Todesurtbeu 
gefällt worden. Es trifft einen jungen Hrn, v. Lohberg, 
der unter Prentano in Baden Dienfte genommen batte, 
wäbrend er noch nicht aus der kurheſſiſchen Mititärpflicht 
entfaffen war. Er war ſchon einmal zu lebenslänglicer 
Eiſenſtrafe verurtheilt, das Urtel aber wurde als zu ge: 
lind in höherer Inſtanz verworfen. 


Köln. Wenn die Auswanderung früber bei uns nur 
felten vorfam, fo bat die Strömung in diefem Yabre fi 
aud der Nbeinproving bemädtigt, und führt noch vors 
nehmlich aus den böber gelegenen Gegenden viele tüdı 
tige Kräfte fort. Das Cigentbümliche biebei ift, daß nicht 
die ärmere Claſſe, daß nıdht Das ländliche Proletariat, 
fondern day die Beiigenden, welde Bermögen von 500 
bis 1000 und 10,000 Thalern binauf haben, die Heimath 
verlaffen, während das Proletariat zurüdbleibe. Wir 
baben Mebrere gehört, fie wollten den unvermeidlichen 
Schritt nicht aufſchieben bis fie verarmt, ſondern jept den 
Wanderſtab ergreifen um nicht mit leeren Händen in Ames 
rika anzufommen. Es ift feinem Zweifel unterworfen, 
das die Put zum Auswandern im fünftigen Jahr viel 
weiter um ſich greifen wird. 


lich Folgendes zu bemerfen. 
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Berlin. Bezüglich der Verhandlungen in der zwei 
ten Kammer über die Pairiefrage haben wir nadträg- 
Den Mittelpunkt der Kam⸗ 
merdebatten bildet Vincke's fiachelvolle Rede, der rück⸗ 
ſichtslos die durch Föniglihe Ernennung bervorgehende 
„Bedientenfammer” als die traurigfte Compofition des 
Dberbaufes bezeichnete. „Sie wird bellen wie ein Hund, 
und in den-Tagen der Gefahr ſich binter ihren Herrn 
flüchten; fie ift unverbeflerlih, und fann nur durch einen 
Umfturz corregirt werden, während die Vermiſchung des 
erblihen Factors mit einem wählbaren, wie die Berfafs 
fung ihm vorſchreibt, immer noh die Möglichkeit übrig 
läßt, daß wir einen Senat nah dem Muiter Belgiens 
befommen.” Das weitere Schidjal der Sade if befannt, 


Berlin, den 29. April. Auf die Anfragen unferer 
Regierung an die Cabinette, welche auf der darmftädter 
Gonferenz vertreten waren, ob fie die daſelbſt gefaßten 
Beſchlüſſe ratifieirt hätten, ift noh Feine Antwort einges 
troffen. — Der Augwanderungsagent Kleudgen aus Bra« 
filien ift bereits in Hamburg angefommen, um deutfche 
Arbeiter anzuwerben. (8. 3. 

— den 30. April. Die bei biefigen Buchbändlern 
zum Berfauf vorgefundenen Porträts von Nobert Blum, 
Trügfcpler, Temme u. ſ. mw. find in diefen Tagen, meift 
wegen der darauf befindlihen Unterſchriften, confiscirt 
worden. 

— ben 1. Mai. Die Zollconferenz harte heute ihre 
britte Sigung. Gegenftand der Berathung war wieder 
der Vertrag vom 7. Septbr. v. 5. 

Magdeburg, den 29. April. Der Babnzug von 
Leipzig brachte diefe Nacht wieder 400 Auswanderer aus 
dem Süden Deutſchlands, welche über Bremen nad Ame— 
rifa geben. — Mit einem vorgeftern anfommenden Zuge 
fuhren eine große Anzahl junger, beirathsfähiger Mäd— 
den, meift aus dem bairifhen Dberlande, durch, welche 
in Amerifa in den an Frauen Mangel leidenden Kolonien 
ihr Glück zu machen gedenken. 


Bremen, den W. April. Auf eine Anfrage, die Pa- 
flor Dulon an den Senat gerichtet, ob ibm fein bisher 
bezogener Gehalt gelaffen, oder ftatt deſſelben eine Ent» 
ſchädigung bewilligt werden würde, ift ibm äußeren Ber- 
nehmen nad der Beicheid geworden, daß er eine Ent— 
ſchädigung aus Staatsmitteln nicht zu erwarten babe, Dus 
fon wird nun den Rechtsweg einihlagen müßen. Zur 
wiſchen ift bier eine Anzahl Kaufleute und Bürger zus 
en) welche, wie es in der desfalliigen Aufs 
forderung beißt, „auf die Unterftügung zablreider Men— 
fhenfreunde nah und fern bauend,” einen Fond zum Bes 
ſten Dulon’s, „der augenblidlih aller jeiner Eriftenzmit- 
tel beraubt, welchem jeder Weg zur Anbabnung eines 
neuen Wirfungsfreifed vor der Hand verfperrt tft,” zu 
bilden entichloffen, und bereit find, die dafür eingebenden 
Beiträge in Empfang zu nehmen. (N.:3.) 

Mendsburg, den 26. April. Die Hausjuhungen 
fcheinen aud bier zu ande jegt vet in Mode kommen 
zu wollen. Nicht allein in Altona und Kiel, fondern aud 
bievorts find neuerdings mehrere Bürger mit dergleichen 
Pladereien beläftigt worden. Namentlich bei dem Liter 
raten Baumenfter, dem Buchbinder Day und dem Präſi— 
denten des Arbeitervereind, Albers, bat eine ſcharfe Haus— 
fuhung ftattgefunden. So vielift gewiß, dag man Nichts 
vorgefunden bat, was einen Verdacht rechtfertigen fönnte. 


Wien, den 28. April. Bei dem Bezirk: Kollegial« 
gerichte in Dfmüg fand eine Berbandlung gegen den 
vormaligen Bürgermeifter von Uſtin, Joſeph Str. und 
vier Mitſchuldige ftatt, welche angeflagt waren, am 21. 
Deecbr. v. 3. einen Kürfchnergejellen krummgeſchloſſen, 
in den Bock gefpannt, in diefem Zuftand aufgehängt, 
dann aber an den zufammengebundenen Händen an bie 
Bimmerbede frei ſchwebend gebenft und bierauf abwech— 
felud mit einem Stricke «gefhlagen zu baben, bis ber 
Mißbandelte wiederholt bewußtlod wurde. Alle Ange» 
klagten wurden des Verbrechens der jchweren körperlichen 
Verlegung jchuldig erfannt und zur Strafe des Kerlers 
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wifchen zwei und vier Monaten mit befonderen Bers 
chärfungen verurtheilt. j 

Den Zeitungen wurbe bie Aufnahme von Heirathe- 

gefuchen unterfagt. 
Franfreid. 

Waris, den 27. April. Der Konflift zwifchen der 
rigterlihen und der audübenden Gewalt ift eine volls 
bradte Thatſache. Geftern hat der Juſtizminiſter dem 

rälibenten bed Staatsraths die Kompetenzfrage übers 
Ar diefer verfammelte jofort den Staatsrath in einer 


allgemeinen Berfammlung, bielt an diefelbe eine beftige ' 


Rede, in welcher ihn die Leidenfhaft fo weit fortriß, 
daß er von frinem Staatsrath („mon conseil d’Etat‘‘) 
ſprach, wodurch fib feine Kollegen wahrſcheinlich nicht 
wenig geſchmeichelt fühlten. Nach der erbaulichen Anrede 
haben die Staateräthe zur Wahl in ihrer Sektion ſich 
zurüdgezogen. Mehr als lebhaftes Mißfallen erregen 
die Angriffe minifterieller Organe auf die Richter 
des Gipiltribunalde. Es ift nicht felten vorgefommen, 
daß Dppofitionsblätter, zumal wenn jie felber Gegen» 
fand eines gegen fie gefällten Urtheils waren, diejen 
Ausſpruch befritelten, neu aber ift ed, daß Organe der 
Regierung ein ſolches Verfahren fib erlauben, zumal 
eines, weldhes um das obrigfeitliche Anfeben berzuftellen 
auf die Welt gefommen ſei, und feine höhere Miſſion 
fennen joll. A. 3: 

Minifter Perfigny ließ diefer Tage alle Theaterbirec- 

toren rufen und bedeutete ihnen, feine Stüde mehr vor- 
uführen, in welden die „Bloufe” und der „Arbeiter 
immer die ebrenwertben oder tugendbaften Nollen fpiels 
ten, während „der fhwarze Frack“ immer das after dar— 
ftelle. Inebeſondere wolle er dies nicht mehr auf ben 
Volkstheatern feben. 

— den RB. April. Die angeordnete Vereidigung ber 
General» und Arrondiffementsrätbe hat einzelne Demiſſio— 
nen zur Kolge gebabt, u. a. außer der neulich gemeldes 
ten, die eines Pegitimiften, Grangier de la Mariniere, 
und eines befannten Drleanijten, Gaultbier de Rumilly, 
Mitglieder der Generalräthe des Nievres und des Sommes 
Departements. ä 

Paris, den 29. April. in auf der Inſel Jerſey 
erfcheinendes franzöfiihes Journal „la Patrie,“ weldyes 
von politiihen Flüchtlingen geleitet wird, darf in Frank— 
reich nit mehr zugelaffen werben. 

Die Domainenverwaltung bat neues Stempelpapier 
empfangen, auf dem fih der Adler mit ausgebreiteten 
Flügeln befindet. — Die Feuersbrünfte mehren fi in 
den Provinzen auf beunrubigende Weife, und faft überall 
wird PBranpdftiftung als die Urfabe angegeben. — Zu 
Glermont (Puy de Döme) haben die Mitglieder bes 
Handeldgerichts die Eidesleiftung verweigert. 

— ben 30, April. Der Staatörarb bat jet feine 
Prüfung des Budgets für 1853 beendigt. Die „Patrie“ 
räumt ein, daß nad demjelben die Ausgaben 40 Millio— 
nen mebr betragen werden, wie die Einnabmen; fie ſtellt 
jedoch eine Verminderung der Ausgaben des Kriegsmini— 
neriums in Ausficht, wer, allem Bermutben nad, bie 
Zurüdziebung unjerer Truppen aus Jtalien bald erfols 
gen werde. — Die Anftalten auf dem Marsfelde für das 
Feſt vom 10. Mai werden febr eifrig betrieben, Merk— 
würdige Gerüchte circuliren fortwährend, troß der halb» 
amtliben Note, über die Freignife, die an diefem Tage 
ftattfinden jollen. 

General Dufour ift befanntlih in Paris mit einer 
Sendung der Schmeizerregierung angefommen. Dem 
Bernebmen nad ift derfelbe beauftragt, einige Territo— 
rialdifferenzen und, wenn möglich, die Angelegenheit des 
großen St. Bernhard zu ordnen. 

Spanien. 

Madrid. Das Decret, durch welhes die Verfaſ— 
fung von 1837 aufgelöst werden foll, liegt bereits vor; 
die Königin bat fi jedocd geweigert, ed zu unterzeichs 
nen. Die Rätbe der Kroue wollen jest fo lange damit 
warten, bid der Berfehr zwifchen Mutter und Tochter 


wieber freigegeben ift. Die Familie Munoz if nämlich 

von den „zu befallen und das Haus derfelben mit 

Sicherheitswachen umftellt; Niemand darf hinein, nod 

beraus. Die Königin-Dutter, Chriſtine, die Leiterin der 

fpanifchen Politik, ſoll ihre Tochter von der Nothwen— 

bigfeit eines Staateitreiches, wie in Frankreich, überzeugen. 
Atalien. 


Mom, den 21. April. Der wegen feiner Strenge 
gegen die politifchen ®efangenen befannte Obercuftos 
der Garceri nuovi ward vorgeftern Abend von einem In- 
befannten mit drei Dolchſtichen jo ſchwer verwundet, daß 
er in Folge derfelben wahrſcheinlich ein Opfer des Todes 
werden wird. 


Großbritaniem 


2ondon, den 30. April. In der heutigen Sigung 
bed Unterhauſes erklärte Disraeli, daß die vom Parla- 
mente in den legten Jahren befolgte Politik nicht verans 
laffen fönne, die Erneuerung der — wieder her⸗ 
zuſtellen; er ſchlägt dagegen die Einkommenſteuer für 
ein weiteres Jahr vor. Dieſer Vorſchlag wird von Wood, 
Hume, Baring, Gladſtone, Bright, Labouchere unterſiützt, 
von Sibthorp bekämpft und ſchließlich angenommen. 

— ben 30, April. Das Unterhaus hat geſtern ein der 
Erhaltung des Kryftallpalaftes ungünftiges Votum abges 
eben. In Folge davon wird das Gebäude fofort ver— 
auft werben. WPrivatperfonen hatten ſchon früher 70,000 
L. dafür geboten und diejes Anerbieten war angenommen 
worden, unter der Bedingung jedoch, daß der Handel 
nicht gültig fein fol, falls die Erlaubniß erwirft werde, 
daß das Gebäude an feiner gegenwärtigen Stelle fteben 
bleibe. Das Werk der Niederreißung wird fchon mor— 
gen beginnen, alfo an demfelben Tage, an weldem im 
vorigen Jahre die Ausftellung eröffnet wurde. 


Auf Nacatea, einer der Geſellſchaftsinſeln, ift eine 
Revolution ausgebrochen ; die Königin Pomare wurde 
für abgejegt erflärt, die Nepublid yproclamirt und ein 
Präfident für zwei Jahre gewählt. 

Mußland. 


Ein neuerlier ruſſiſcher Ukas regelt die Steppen- 
Golonijation für Iſraeliten unter fehr günftigen Bedin— 
gungen. Geber Jiraelit, der fih dem Aderbaue widmen 
will, erbält von der Regierung ein Baargefhenf von 
150 Silber-Rubeln, mebrere Morgen unbebauten Landes 
und die unter diejen Umftänden fehr wichtige Erlaubniß, 
riftlihe Dienftboten und Aderfnedhte zu balten. Aus 
ßerdem if ein folher Aderbauer auf 20 Jahre für fi 
und feine Angehörigen vom Militärdienite befreit. 

Türkei. 

Beirut, den 16. April. Die griechiſchen Schiffe mit 
chriſtlichen Pilgern, welche von Cypern nach Jaffa fegel- 
ten, ſind an der Küſte zwiſchen Latahia und Tripolis bei 
Giblet geſcheitert. Gegen 140 der Wallfahrer, welche ſich 
auf dem einen Schiffe befanden, büßten, mit Ausnahme 
eines Einzigen, ihr Leben ein; die auf den beiden andern 
Schiffen befindlichen wurden dagegen ſämmtlich gerettet. 
Der Gouverneur von Beirut nahm ſich ihrer hülfreich 
an und bezahlte für fie die Ueberfahrtskoſten nah Jaffa. 


Umerifa. 


Mew:Yorf, den 17. April. Koſſuth ift in Wafbing« 
ton eingetroffen. In Bofton, wohin er fi zunächſt be— 
geben wird, werden große Anftalten getroffen, um ibm 
einen berzliben Willkomm zu geben. Sowohl die Staates 
legislatur als die ſtädtiſchen Behörden find bei dieſen 
Borbereitungen betbeiligt. — Nadrichten aus der Ha« 
vannab vom T. zufolge, bat bort eine furdtbare Schlä— 
gerei zwiſchen amerifanifhen und englifhen Matrofen 
ftattgefunden, der nicht eber Einhalt getban werden fonnte, 
ald bis tas Militär aufgeboten war. Mebrere Perfonen 
baben dabei das Leben eingebüft. 


Die „Times“ entbält einen ausführlihen Bericht aus 
Buenos: 2iyres vom 2. März über den Sturz des 
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Rofas. Der Berichterftatter gibt an, daß man die Zahl 
der in der entſcheidenden Schlacht auf beiden Seiten Ges 
biiebenen auf nicht weniger als 200, die der Berwundes 
ten auf 600 ſchätzt. Während der Nacht nad dem Kampfe 
berrichte Ruhe in Buenod-Ayres. Am folgenden Morgen 
eribien in der Näbe des Forts eine Abtheilung der Ca— 
vallerie Urquiza's, und Manzilla übergab diejen Truppen 
die Stadt, indem er jelbit, zum tiefiten Abſcheu Aller, 
dur den Ruf: „lange lebe Urquiza! Tod dem Ty- 
rannen Rojas!“” das Signal zum Srobloden über den 
Sturz feines Schwagers und Wohlipäters gab. Unge— 
fäbr um 10 Uhr ſchien die Stadt_in einem Zujtande 
rofer Gäbrung zu fein. Beranlaffung dazu war das 
Gerücht, dag von den Soldaten geplündert werde, Mit 
jedem Augenblide jtieg die Aufregung, ununterbrocden ers 
tönte die Sturmglode in raſchen Schlägen, und Die Bes 
ftürgung war faſt allgemein, Es fand ſich, daß ein Theil 
der geſchlagenen Cavallerie während der Nacht in den 
Borſtadten geblieben war und bei Tagesanbruch begon— 
nen batte, die Läden in den vom Mittelpuncte entfernteren 
Stabrtheile zu plündern. Ungefähr um 9 Ubr fingen bie 
Marodeure an, ibr Unweſen aud auf bas Gentrum ber 
Stadt audzudehnen. Es befanden ſich wirklich einige 
Soldaten Ürquiza's darunter; Die große Mebrpeit aber 
waren Leute des Rofa, die das Abzeichen Urquiza's an— 
elegt hatten. Die beitürzten Einwohner glaubten, es 
eien wirflihe Soldaten Urquiza's, denen er die Erlaubs 
niß zur Plünderung gegeben babe, und da jie fürchteten, 
daß, wenn fie Wiberſtand letjteten, der Raub in Mord 
ausarten würde, fo widerjegten jie ſich nicht. In zweien 
der Hauptfraßen war faum ein einziger Silberſchmied, 
deſſen Laden nicht ſeines Inhaltes beraubt worden wäre. 
Sp ging die Sache einige Zeit lang fort, und es jab 
anz einer vollftändigen Plünderung der Stadt aus, Da 
hoffen ungefähr um 11 Uhr die americanijhen Marines 
Soldaten vor der Thür ihres Confuls zwei Männer nies 
der, welde einen benadbarten Laden plünverten. Bon 
da an wandte fih das Blatt. Während der vorigen 
Nacht hatte Manzilla nad Niederiegung Des Commando's 
eine aus vier der acıbarftien Bürger beſtehende Com— 
miffion ernannt, der er feine Befugniſſe übertrug und ben 
Rath ertheilte, mit Urquiza zu unterbandeln, Dieje 
Männer benachrichtigten Urquiza ſchriftlich von der Lage 
der Stadt und baten ihn, Schritte zur Aufrechterhaltung 
der Rube zu ergreifen. Die Antwort ließ nicht auf ſich 
warten. Er ernannte ein Mitglied der Commiſſion (Dr. 
Lopez, Präfidenten der Juſtizkammer, einen allgemein ger 
achteten, mehr als TOjährigen Greis) zum proviſoriſchen 
Gouverneur, mit der Vollmacht, rine proviforijche Regie— 
rung zu bilden, bis es möglid ſei, Die Bertieter der ‘Pros 
vinz zur Einiegung einer regelmäßigen Regierung ein 
zuberufen. Um 10 Uhr forderte Lopez durd ein Decret 
die Miliz auf, fih zu verfammeln und die Stadt in Par 
trouilfen zu durdzieben. Auch erging bie Einladung an 
die Einwohner, fih auf dem Policeiamte mi Waffen zu 
verfeben und ihren Beiftand zum Schuge des Eigenthums 
zu leiben. in anderes Decret erflärte jenen beim Naube 
Betroffenen des Todes fhuldig, Um 12 Uhr fam eine 
Divifion der Truppen Urquiza’s, um welde Yopez,gebes 
ten batte, in die Stadt, und die Wirkung aller dieſer 
Schritte machte fib fogleih bemerflih. Die Miliz und 
viele Ausländer patrouillirten dur die Straßen, und alle, 
die man beim Plündern antraf, Männer jowohl wie Wei— 
ber, wurden obne Weiteres ergriffen, gebunden, zum Po: 
lizeiamte geſchleppt, wo man ihnen eine viertelftündige 
Frift zum Nachdenken gab, und dann erſchoſſen. Mer 
u entrinnen verfuchte, ward auf der Straße niederger 
hoffen, (Es dauerte Dies bis Donnerfiag Nachts und 
man glaubt, eg über 400 Männer und Weiber auf dieſe 
MWeife für ihre Verbrechen gebüßt haben.) 
Neueſte Wabricdten. 
Mannbeim, den 2. Mai. An den Landungsplägen 
der Dampfihiffe Fand heute wirder ein außergewöhnliches 
Gedränge von Auswanderern ſtatt. Es wurden über 600 
Perfonen befördert, darunter circa 120 Schweizer. 


Paris, den 1. Mai. Gemäß präſidentiellem Dees 
rete jollen die H-Sousitüde der Circulation entzogen wer« 
den. Nah dem nähften 1. Drtober hören fie auf, ge— 
feglibes Zablmitrel zu ſein; doch werden fie bie zum 
31. December bei Sieurszablungen jeder Art angenommen. 

Die Municipalcommirjion von Paris genehmigte geftern 
den Vertrag des Herrn Becher und Comp. wegen eined 
Anlebens von 60 Mill, für die Stadt Paris. 

Äruchtmarft: Mittelpreife. 

Münden. Markt nom I. Mai. Weizen 20 fl. L fr., 
Korn 16 fl. 7. fr., Gerſte 15. 10 tr., Hafer 6 A. die, 
yer Scheffel zu 222 Liter. 

Neiactenr: ſer. Etiner. 
Druckerer von G. F. Role. 





[1003°] Die Ziegenmolfen 

werden von beute an durch einen zu Deren Vereitung 

bier anweienden Schweizer bejersi. — Zualeib made 

ich auf unfere mit der Kubitaliuft in Berbindung ftes 

benden Robnzimmer aufmerfiam, welche den Bruitleidens 

den fo entichiedenen Nugen gewäbren. — Zum Gebraud 

der Waſſerkwr if die Heilanſtalt Das ganze Jahr bin» 

dur geöffker. 9* 
Pad Gleisweiler, den 4. Mai 1652. 

[1004] AHusverfauf. 

Kür die bevorftebende Maimene gedenke ich mit mei 
nem noch ſchönſtens ajiortirien Lager, fowol in 
Sommer ale Winter Steffen, aufınränmen, weßbalb 
ih auch Die Preife neuerdings um vieles wieder 


herabgeſetzt babe. 
Wilhelm Höber, 
Paradeplag in Mannbeim. 
[902> ] Difene Lebrlingöftelle. 
Ein junger braver Menſch kaun das Drebergefchäft 
erlernen bei Bernb. Huft, Dreber in Yupwigsbafen. 


[984°] Offene Lebrlingsitelle. 

An einer Handlung mit verihiedenen Waaren zu N. 
ift eine Lehrlingsſtelle für einen wohlerzogenen jungen 
Menſchen, der foyleih eintreten fann, offen. Frankirte 
Briefe befördert die Erpedition dieſes Blattes, 











[1002: | Befanntmachung. 

Wegen Uebergabe meines Hauſes laffe ib in Lit, €. 
1 Nro. 15 nachſtehende zur Vırrbrauerei und Wirthſchaft 
gebörigen Geräthſchaften am 15. Mai, Vormittags NUhr, 
öffentlich gegen gleub baare Brrablung verjteigern; 
1 fupferner Bieifeffet, 16% Ohm baltend, 





1 [3 2 [72 5 [2 [73 
nebſt den dazu gebörigen Gerätbichuften, ale; WBütten, 
Küblſchiffe, Vlalsborre, 

ca. 400 Dbm Fäſſer a 3 bis 8 Ohm baltend, 

„ 100 Erüd kleine Bierfäßcben von 8 bis X} Maas, 
Sämmtlihe Gegenftände können vor der Berireigerung 
eingeleben und aus der Dand abgegeben werten. 

Dannbeim, den 1. Mai 1552. 

D. Bürcell. 





|1000°]  Brennbolz : Berfteigerung 
Auf Donnerftag und Freitag, den 6. und 7. Mat, 
jedesmal Vormittags 9 Ubr, werden im biefigen Ge- 
meindewald, Diftrier Grün 
1204 Klafter Ruſchen-, Eichen-⸗ u. Birnbaum-Holz, 
16% „ Alpen und Weidenbolz, 
24813 Stüd mar Wellen 
aeaen baare Zahlung verfteigert, wozu man bie Liebhaber 
einladet. 
Rheinsheim, den 38, April 1852. . 
Das ie 


au, 
vdt, Bredt, 


Reue 


Speyerer Zeitung. 


— 


Donnerftag 





Nro. 109 





den 6. Mai 1852. 





Deuticbland. 

* München, den 2. Mai. Nicht ohne großes Ers 
ſtaunen vernahm man vorgeftern die neuen Geſetzvorla— 
gen. Als Hr. v. dere Pfordten diejelben der Abgeorbnes 
tenfammer übergab, zeigte er eine Heiterfeu, die eine 
gewiſſe VBerwunderung Dervorbradte. Es befinden ji 
unter jenen Borlagen folde, von denen felbit das Mini— 
fterium anerfennt, daß diejelben Verfaſſungsbeſtimmungen 
abändern follen, wozu alfo die Zweidrittelsmajorität er: 
ferderlich if. Nun bat das Miniſterium doch erft in ben 
jüngften Tagen thatſächlich die Erfahrung gemadt, daß 
ihm eine foihe Majorität felbft in den Fällen fehlt, 
in welchen die Linke vollftändig auf ihre eigenen Kräfte 
befcpränft wäre; es fann fi alſo darüber nicht täuſchen, 
daß es noch weit entichiedener unterliegen muß, wenn es 
fih um Fragen bandelt, in denen doc unter allen Ver— 
hältnigen wenigitiens mancde Mitglieder der Rechten 
und des Gentrums jih an die Linke anfchliegen werden. 
Man begreift deßhalb nicht, warum das Minuterium ſich 
einer vorauszufebenden und unabwendbaren Niederlage 
ausjegt. Mancherlei Gerüchte fnüpfen jih daran, Nach 
den Einen wären bie Portefenilleträger zu ſolchen Schrit— 





ten, die fie parlamentariſch bloöftellen, gedrängt; ihr Fall. 


wäre dann um jo einfacher motivirt ıc. — Allein aud 
die andern politiſchen Gefege, von denen das Minifterium 
behauptet, jie berübrten die Verfaſſung nicht, baben unter 
der Majorität jelbft eine folde Mißſtimmung bervorges 
bradt, daß deren Berwerfung ebenfalls feinem Zweifel 
unterliegt, wenn anders nicht eine Aenderung in den Ans 
fihten noch vor fih gebt, was bier faum denfbar ift. Die 
einflußgreihften Mitgliever der Majorität follen geftern 
dahin überein gefommen fein, daß Lerchenfeld in der 
morgigen Abgeorbnetenfigung die Wabl eines befondern 
Ausihußee beantrage zur Borprüfung ber beiden Geſetze 
über die Prefle und des Geſetzes über die Landtagsdiä— 
ten. Die Wahl fände übermorgen ftatt, und zwar wurbe 
eine Lifte von Gandidaten entworfen, welche — obgleich 
mit blos zwei Ausnahmen der Majorität angebörend — 
fämmtlih als für unbedingte Verwerfung jener drei 
Gejegentwürfe geftimmt, bezeichnet wurden. Da die Mo— 
tipirung weſentlich bios die politiihen Momente bervor- 
beben wird, jo dürfte die Entſcheidung hierüber in 8 Tas 
gen ſchon erfolgen (wir dächten, es wäre Dies fogar in 
noch fürzerer Zeit nöthig). 

Ebenjo wird Hr. von ber Pforbten die verlangte 
—— zum Abſchluße von Zollverträgen nicht 
erhalten. 

Das Vier-Millionen-Geſetz wegen der Expedition nach 
Kurbeſſen wird gleichfalls nicht genehmigt werden, und 
der Hr. Miniſterpräſident ſelbſt ſcheint nun zu wünſchen, 
daß die Eutſcheidung darüber verſchoben werde, 

Es ſteht nach Allem eine Kriſe nahe bevor. Möglich 
wäre es, daß unter dieſen Verhältnißen der Landtag noch 
vor dem 22. d. geſchloſſen würde. 

In Beziehung auf die Zollverhältnige begen wir nur 
das Bedenfen, daß mit Berweigerung der Vollmacht nicht 
Alles getban ift, und daß, wenn ein neuer Bertrag mit 
Preußen nicht zu Stande fäme, der Zollverein eben fac- 
tiſch vernichtet wäre, wozu ed einer befondern Vollmacht 
für das Minifterium von Seiten der Kammer gar nit 
bebürfte, Wir meinen baber, daß die Kammer eine pos 
fitive Meinungsäußerung fund geben follte, bezweifeln 
aber, daß dies geſchieht. — 

* München, den 2. Mai, Wenn ic vor zwei Tas 





gen fchrieb, der Bericht des 3. Ausſchuſſes der Abgeord— 
netenfammer über den Rebenack'ſchen Antrag wegen Un— 
abjegbarfeit der Gemeinderatbömitglieder gebe dem Ver— 
nebmen nach dabin, zwar als Jnitiativantrag bierauf nicht 
einzugeben, Dagegen den Antrag dem Minifterium zur 
Würdigung binüber zu weijen, — jo zeigt der mir nüns 
mebr vorliegende Bericht des Referenten, Hrn. Römmid, 
daf jelbft nicht einmal diefer Beſchluß gefaßt worden ift. 
Der Berichterſtatter fucht vielmehr darzuthun, daß Die 
Befugniß deö jeweiligen Regierungäpräfidenten, die Ge— 
meinderatbsmitglieder diefer Stelien zu entbeben, d. b. 
biefelben abzujegen, geieslih fortbeftebe, und er finder 
feinen Grund, die Aufhebung diefer Befugniß zu bean- 
tragen. Er ſchlug defbalb dem Ausſchuß einfach . vor ; 
„ed fei auf den Fnitintivantrag bed Hrn. Nebenad nicht 
einzugeben,” und der 3. Ausſchuß beſchloß fodann ein= 
ſtimmig, „den Antrag des Referenten Römmid zum Aus— 
ſchußbeſchluß zu erbeben.” — Wir werden nit erman- 
geln, über die Berbandinng, welche biedurd in der Kam— 
mer felbit veranlaßt werden wird, näbern Bericht zu ers 
ftatten. Es bedarf feiner Ausführung, daß es ſich bier - 
um einen Punkt bandelt, bar welchen die Vertretung 
aller Gemeinden der Pfalz in ihren eigenen innern An— 
gelegenbeiten, in Frage gefiellt wird, 


® Der von der Regierung vorgelegte Gefegeniwurf, 
„die Abänderung einiger Beftimmunpen der in der Pfalz 
beftebenden Gefege über die Einregiſtrirung, den Stem- 
pel und das Notariat betr.,” ift von fehr untergeordne- 
ter Bedeutung. Der Urt. 1 geftattet den betr. Beamten, 
in ihren Acten Bezug zu nehmen auf andere von ihnen 
gefertigte Urfunden, obne daß die erften ſchon zupor 
regiftrirt find, foferne die Regiftrirung beider aleicd- 
zeitig ftattfindet. Nach Art. 2 dürfen die Notäre Aud) 
auf nicht regiftrirte Privaturfunden Bezug nebmen, müj- 
fen jedoch diefe Urkunden ihren Acten beibeften, und baben 
in dieſem Kalle für die Regiſtrir- und Stempelgebübr, 
fo wie für die etwaigen ©eldftrafen zu bafıen. Durch 
Art, 3 werden die (ihrer erorbitanten Größe wegen bis» 
ber nie volltändig vollzogenen) Geldftrafen wegen ge: 
wiſſer Kormverlegungen in Negiftrirungsfahen berabges 
fest, und zwar jene über 100 Franken auf 25 Gulden, 
die von 100 Frkun. auf 10 fl., von 50 res. auf 5 fl., 
jene unter 50 res. auf 24 Hl. Zufolge Art. A bat die 
Beitreibung der Stempelgebühren und Geldſtrafen auf 
dem Wege des Zwangsbefehls zu geicheben. 


* Die Witterung ift hier fo falt, daß es heute zu wie« 
derbolten Malen fchneiete, 


° München. Der „Entwurf eined Gefeges, bie 
Zuftändigfeit und das Verfahren bei Unterfuhung und 
Aburtbeilung der durch die Preffe begangenen Verbrechen 
und Vergeben betreffend,” lautet ; 

Art. 1. Die Zufrändigfeit und das Verfahren bei Unter: 
fuhung und Aburtheilung der durch die Prefle beganges 
nen Verbrechen und Bergeben richtet fih nach den allge: 
meinen gejeglihen Beitimmungen über die Zuftändigfeit 
und das Berfahren bei Unterjuhung und ed 
der Verbrechen und Vergeben. — Die Vorſchrift des $. 
Abi. 1 des Edicts über die Freiheit der Preffe und des 
Buchhandeld vom 4. Juni 1848 tritt außer Wirkfamfeit, 

Art. 2. Der Art. 54 des Geſetzes zum Schutze ge⸗ 
gen den Mißbraud der Preffe vom 17. März 1850 ift 
aufgehoben. Die übrigen auf das Verfahren bezüglichen 
Borſchriften des Tegterwähnten Geſetzes bleiben aufrecht 
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foweit nicht derer Abänderung burd bie im 
egenwärtigen Gefeges ausgeſprochene Feſt⸗ 
fegung ber Zuftändigfeit bedingt iſt. — Unter der näms 
fihen Beſchränkung bleiben aud die Brftimmungen, welche 
binſichtlich des Wahrheitsbeweifes in dem Ark 12 Abſ. 2 
des Geſetzes über das Verfahren bei Preßvergehen in 
ver Walz vom 18. Novbr. 1849 enthalten find in Kraft. 
Im Ülebrigen wird bas zulegt genannte Gejeg außer Anz 
wendung gelegt. r z 

Aut Segenwärtiged Gefeg tritt mit dem Tage 
feiner Verfündung durd das Gejegblatt, beziebungsweije 
dur das Amtsblatt der Pfalz in Wirkſamkeit. — Das: 
felbe findet aud auf diejenigen bereits anbängigen 
—— Anwendung, in welchen bis zu dem ge— 
genannten Tage eine appellationsgerichtliche Verweiſung 
oder eine unmittelbare Vorladung vor das Schwurger 
richt noch nicht erlaffen ift. 

Motive. Eine aufmerffame Beobachtung des Gan- 
ges und Neinltates der feit der letzten Lmgeftaltung *) 
der Preßgeſetzgebung verbandelten und abgeurtheilten 
Preßſtrafſachen mußte die Staatsregierung zu der Ueber— 
jeugung führen, daß die im $. 6 des Edictes über die 

reibeit der Preſſe und-des Buchhandeld vom 4. Juni 
1848 aufgefiellte Beſtimmung, welde die ausſchließliche 
Gompetenz der Schwurgerichte für ale dur bie Preffe 
begangenen Berbreden und Vergehen jeftfegt, eine prin« 
eipielle Abänderung dringend erbeiſche. — Schon an fi 
werden burd die in diefer Beſtimmung enthaltene Abwei— 
dung von den allgemeinen Regeln des Strafproceſſes 
unverfennbare Inconvenienzen berbeigeführt, indem Strafr 
-fälle dem ſchwurgerichtlichen Verfahren unterjtellt werben, 
deren Beringfügigfeit im auffallendften Mißverhältniße 
"zu der erhöhten Feierlichkeit, zu dem weitläufigen Appa— 
rate und ber großen Koftfpieligkeit jenes Verfahrens ſteht. 
— Gleichwol ift diefe Ruͤckſicht nur eine feeundäre. — 
Entſcheidend ift die Erwägung, die nad allen bisherigen 
GErfabrungen wohl jedem Unbefangenen ſich ergeben ba- 
ben dürfte, daß die Schwurgerichte, wenigftens nad) ihrer 
damaligen Zujammenfegung , nicht qualıfleirt ſeien, den 
Staat und die bürgerlide Ordnung gegen die aus dem 
Mißbrauche der Preffe drobenden Gefahren zu ſchützen. 
— Wäbhrend nemlich in gemeinen Berbredensfällen, bei 
welden es ſich um Angriffe auf Körper oder Eigenthum 
bandelt, das Anftitut der Schwurgerichte fih im Allges 
meinen als ein beilfames und zwedmäßiges erprobt tat, 
ergab ſich ein minder befriedigendes Reſultat bezüglich 
der Aburtbeilung der Preßvergehen. — Die Urſache iſt 
eine ſehr nabeliegende. Um ein Preperzeugniß in 
feiner zganzen Vedeutung und Tragweite aufzufaflen, — 
um den Zinn und die Tendenz eines ſolchen Erzeugnißes 
in allen Kormen mit Sicherbeit zu durchſchauen und uns 
ter das Strafgefeg zu ſubſumiren, — dazu wird ein Grad 
böberer Pefäbigung und wiſſenſchaftlicher Ausbildung vors 
ausgejegt, der fih bei den Mitgliedern der Schwurge— 
richte zwar allerdings finden fann, aber keineswegs im: 
mer wirklich findet, — So oft aber diefe Befähigung 
zum vollen Verſtändniße der ineriminirten Schrift den 
Geſchworenen oder der Mebrzabl derjelben mangelt, io 
echt gebracht auch ibrem Wahrſpruche jede verläffige Baſis 
und er wird fein Gepräge lediglih nach den Wechfelfäls 
ten der berricenden Taygesmeinung, der politiſchen Par— 
teianficht, oder nad dem zufälligen Umſtande erbalten, ob 
der Staatsanwalt oder der PVertbeidiger mit größerer 
Reregewandebeit feine Säge dem Ideenkreiſe der Ges 
Idhwerenen zu gecomodiren vermag. — Die ſchwurgericht— 
liben Berbandlungen der jüngiten Jabre baben mehr als 
binlängliche Belege für diefe Anſchauung dev Sade ger 
liefert und dürften überzengender als jede Grörterung für 
die Notbwendigfeit einer Abänderung des beiichenden 
Rechtes in diefem Puncte jpreiben. Dem wahrgenemmer 


erhalten, 
Art. 1 des 


*) Der Origlnalabdruck, welcher Ten Rammernnitgliedern 
su München mitgerbeilt wurte, enthält Ten fomifchen 
Druckfehler, daß es hier „Umseltaltung“ ſtatt Umgeſtal⸗ 
tung“ beißt. 


nen Uebelſtande abzuhelfen, iſt der Zwed des gegenwär— 


tigen Entwurfes. — Derſelbe ſtellt feine Ausuabmesvor— 
— in ber Art auf, daß alle Preßſtrafſachen unbedingt 
der feit der. Schiwur e entzogen werden fols 
len, jelbfh dann, wenn fie nad allgemeinen Grundfägen 
dei‘ trafproceffes und nah der Schwere ber auf den 
concreten Fall gefegten Strafe für jene Zuftändigfeit ge: 
eignet wären, — fondern er will nur die bisher beſtehen⸗ 
den Ausnahmsvorſchriften, welche eine vorzugsweiſe Bes 
ünftigung der ſchwurgerichtlichen Competenz in Prefftraf- 
achen enthalten, außer Wirkjamfeit gefegt, und die 
nannten Straffaden ie ihrer proccfiualen Bes 
bandlung auf gleihe Linie mit den andern Verbrechen 
und Vergehen geſtellt wiſſen. — Die fpecielte Faſſung 
der einzelnen Artilel des Entwurfes ſcheint einer beſon⸗ 
dern Erörterung nicht zu bedürfen.— 


° Yus der Walz. Es find in der lebten Zei 
viele Beuersbrä uBr namentlich. in ale a 
Umfauge der Pfalz vorgefommen. Es beſtebt eine Par⸗ 
tei, welche jedes Vorkommniß zn benutzen ſucht, um der 
Bevölferung der Pfalz alte möglichen ſchlehten Abfichten 
und Handlungen zu unterfdieben, worin jene action ein 
Mittel jucht, die Nothwendigfeit ftrenger Mafregeln und 
eines außergewöhnlichen Verfahrens darzuthun, und ſich 
ſelbſt als Erhalterin der Ordnung wichn zu machen. 
Es fonnte ung nicht wundern, daß von —* Seite ber 
überall böswillige Brandftiftung vermutbet und behaup⸗ 
tet wird. Prüft man die Dinge unbefangen, fo kommt 
manzu dem Ergebnife, daß zu allen Zeiten und allente 
balben bei anbaltend trodener Witterung die Zahl der 
Brände fih bedeutend vermehrt. Diefelben entfteben 
großentheils durch Zufall, in den meilten Fällen aber 
durch Unachtſamkeit und Nacläffigfeit. Nab 
glien Wahrnehmungen, die ih machen konnte, ift darin 
aud der Grund der vielen Brände zu ſuchen, welde 
während der legten Zeit in der Pfalz vorfamen. . Es 
wird mir nit einfallen, diefe Nadläffigkeit irgendwie 
entfehuldigen zu wollen, Allein dagegen alaube ich mid) 
ausjpreben zu. follen, daß man unjern ganzen Kreis im 
dem Lichte erfcheinen läßt, ala ob er mit Mordbrenneru 
angefüllt fe. Wo man ein wirklides Verbrechen ent« 
det, beitrafe man daſſelbe; man beftrafe auch die Nach⸗ 
läjfigfeit und Unachtfamfeit, aber man bezeihue nicht Als 
les kurzweg als Ausfluß von Verbrechen. Da die Trodne 
iegt aufgebört bat, wird ſich unfeblbar auch die Zabl der 
Feuersbrünſte vermindern. 


Speyer. Der „Nürnb. Kur.” enthält folgende Bes 
tracdtungen; Minifter v. d. Pfordten ſagte neulich eine 
mal — wenn wir nit irren bei der Budgetberathung 
— der Finfen gegenüber, in der Kammer der Abgeords 
neten : „Das Beftreben der Regierung gebt dabin, daß 
nichts von dem, was biefe Herren (die von der Linken) 
wänjden, in Erfüllung gebe.“ — Was fovann einen gror 
fen Tbert der Rechten der Kammer der Abzeordneten 
betrifft, jo jchien derielbe von Anfang an — vielleicht 
dem neu-fonftiintionellen Dogma getreu, daß, um die 
netbwendige Kinigfeit zwiſchen Minifterium und Kammer: 
majorität herzuftellen, dDiefe mit jenem geben folfe, wenn 
eben jenes mit diefer zu geben nicht für aut finder — 
fih Das angeführte minifteriele Dogma in praxi zur 
Richtſchnur auserfeben zu baben, wie wir und denn nicht 
erinnern fönnen, daß feıt der nunmehr drittbalbjährigen 
Dauer diefes Landtags Anträge von Belang — ſeien 
he aud noch fo aut motivirt, und ned fo zmedmäßit 
gewejen, — vor jenen Herren Gnade gefunden bätten, 
jobald jie von der Linken ausgegangen waren. Inzwi— 
ſchen bat ſich für die Linke legter Zeit Gelegenbeit erge— 
ben, zu beweifen, wie fie trog der Unthätigfeit, zu wel— 
der jie dergeftalt verdammt fchien, wenigſtens die Macht 
babe, falls nicht immer das Gute zu fördern, fo doch häu— 
fig Das Nachtbeilige zu verhindern. Es geſchab dies durch 
die Berwerfung der beiden Gefegentwürfe 
über die Diezipfinirang der Beamten und über die Aus: 
dehnung der Kamılienfideicommiffe, durch welche Ber: 


werfung, mamentlich. des eriteren Entwurfes, ſich die Linke 
eim großed Berdienft um das Land erworben bat. Zus 
wurde dadurch eine Frage gelöit, welche Mr 
mancher Adgeordneter der Linfen und mander Wähler 
eines folhen Abgeordneten ſich ſchon zum öftern geitellt 
bat, ob es, wie die Berbältniffe liegen, in dieſen uner— 
quidlichen: parlamentariihen Zuftänden, nicht ‚geratben 
und äßig fei, lieber aus der Kammer zu ſcheiden, 
als in jolber Weife am Gefeggeben und Gelpbewilligen 
weiteren Antbeil zu nebmen. Diefe Frage, jagen wir, 
ift jegtientichieden gelöft und jeder freifiunige Patriot 
wird bie Deren von der Linfen bitten, trog der Ungunft 
der Lage und ihrer Stellung bis zum Ende auszubarren, 
fo lange fie no wenigſtens ein Drittel der Kammer: 
mitglieder refrutiren und alfo im Stande find, wenig- 
ftens Aenderungen von Berfaffungsgefegen zu verhindern, 
m w. Das Würzb. Abdbl. ihreibt: Ein kriegs— 
miniterielles Refeript befieblt allen Dffizieren vom Ges 
nerallieutenant abwärts den Beſuch des jonntägigen Got» 


tesdienſtes. 
ü den 1. Mai. Die Getreideſchranne 
war beute ziemlich befabren und wichen die Preife etwas, 

Mürnberg, den 2. Mai. Das Kreis- und Stadt: 
gericht Münden bat die Memoiren der Lola Montez der 
Unterbrüdung geweibt. 

Die Getreidvepreife, welde in Rolge des länger ans 
dauernden Regenmangeld wieder in die Höhe gegaagen 
waren, machten auf dem gejtrigen Fruchtmarkte wieder 
erbeblihe Nüdgänge. 

Karlörube, ven . Mai. Der in bevenfliher Weife 
überbandnebmenden Auswanderung der Bermöglichen fol, 
wie ich vernebme, dur eine demnädit einzuführende 
Adzugsfteuer einigermaßen begegnet werden ; eine Maß— 
regel, die fih aus auf der Hand liegenden Gründen im 
Kurzem als unnüß berausftellen dürfte. 

Stuttgart, den 30. April. Hiefige Blätter entbal- 
ten die Nachricht von der Freiſprechung des Rechtsconſu— 
tenten A. Seeger durd den Gerichtshof in Efilingen von 
der Anklage der Aufforderung zum Hocverratb durch eis 
nen im Januar 1851 in Böblingen bei einer Burſchen— 
Ihaftsfeier ausgebrachten Toaft auf die deutſche Republik. 

Faſſel, den 23. April. (Kuriofum.) lm die Mo— 
ralität des entarteten Volksſtammes der Chatten zu beben, 
ist der Yandraib Auffarth, einer von Halfenpflugs Ge: 
treueiten, auf den ſchlauen Einfall gefommen, zu Defres 
tiren, dag fein Wirth einem vom Yandratbsamte als „Be: 
wobnbeitsföfer” bezeihneten Menihen bei Strafe von 
1.bi8. 5 Thlr. fernerbin Brauntwein verabreiben Darf, 
Das Unglüd ift nur, dag „Gewohnheitsſöffer“ ned 
ſchlauer zu fein pflegen als Yandrätbe, wenn es gilt ſich 
Branniwein zu verihafen. Sie werden binfert zu 
Haniejanfen. 

Wiesbaden, den 2. Mai. Ih bin im Stande, 
Ihnen eine wichtige Mittheilung über das kirchliche Er— 
cigniß zu Dberrosbadh, Amts Dillenburg, mitzutbeilen, 
Der evangelifhe Pfarrer Ehriftfreund bat allerdings feinen 
religiöjen Glauben ın dem an die Jungfrau Maria und 
dem Gedet an fie concentrirt, auch jeine Gemeinde in der 
Kirche, zuletzt kraft des Befehls Jeſu Chriſti aufgefordert, 
nieder zu knieen, was er ſelber tbat, und dann mit em— 
vorgebaltenem Grucifir an die b. Jungfrau Maria gebe: 
tet, wie er fhon einige Tage zuvor das Grucifir mit auf 
den Kirchbof zu einer Beerdigung in dem Ailialerte Off: 
dille gebracht hatte ; auch bat er feinen Chorrock am Als 
tare vor dem Angelichte der Gemeinde zerriffen und ihr 
die ebedem bei feiner Anfunft in ver Gemeinde erbaltes 
nen Kränze auf den Altar zurüdgegeben, eben weil die 
Gemeinde fih nicht zu feinem Glauben befehrt batte, den 
er auch in feinen jchriftlihen Erklärungen an das Des 
fanat nicht katboliſch, fondern ächt evangelifch nennt, 
und der ohne Zweifel mit dem der Irvingianer in Ber: 
bindung fteht. Von feinem Amte fuspendirt, ift er abge— 
reift, wie man meint zu Glaubensgenoſſen in Darmſtädt 
oder der Schweiz. (Frankf. 3.) 
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— den 3. Mai. In der heutigen Sigung ber zwei—⸗ 
ten Kammer ftellte ber Abg. Braum folgenden Antrag: 
„Die zweite Kammer der hoben Ständeverfammlung 
wolle, im Hinblick auf die bermalen in Berlin ftattfins 
denden Zolleonferenzen und aus Veranlaſſung ber über 
bie darmſtädter Gonferenz verlautenden, bis ig noch 
nicht widerſprochenen Nachrichten, dem berzogl. Staates 
minifterium ihre Anfiht dabin ausfpreden: 1) daf fie 
es im —— unſeres Landes liegend eradte, a. dag 
deffen Regierung zur Reconftituirung des Zollvereins auf 
der Grundlage der bisherigen Convention und mit Rüds 
blick auf die durch den Septembervertrag gebotenen Mo 
diftcationen energifch und bereitwillig, mit Aufbietung aller 
ihr zu Gebote ftehenden Kräfte, mitwirfe; b. —* die 
Aufnahme, Fortſetzung und Abſchließung der deßfa figen 
Berbandlungen von der Nüdjiht auf das zwiſchen dem 
zu reconftituirenden Zollverein und der öſterreichiſchen 
Sefammtmonardie zu geftaltende Verhäliniß oder von 
ber Frage über Zulaflung eines Bevollmächtigten der 
legteren zur Tpeilnabme an den Gonferenzen nicht abhän- 
8 gemadht werde; c. daß die Frage über eine mit 

eiterreich ab; uſchließende Zoll: oder Handelövereinigung, 
beziebungsweije einen, beiderfeitige Gonceffionen in ſich 
fhliegenden Handelsvertrag erjt dann aufgenommen werbe, 
wann deren Verhandlung den Beiltand und die Recon« 
ftituirung des Zollvereins auf den unter 1. a. bezeichnes 
ten Grundlagen nicht mehr in Frage fiellt. 2) daß 
fie eine Losjagung unferes Landes von dem durch 
Preußen, ſowie die ihm treubleibenden und die neu 
zutretenden Berbündeten zu reconftitwirenden Zollver- 
ein, möge biefelbe nun zu einem Berein der auf der 
Darmftädter Conferenz vertretenen Staaten mit Defler- 
reih oder zu einer von den genannten Staaten allein ges 
büdeten, von Preußen fowol als von Deſterreich ges 
trennten Zollgruppe führen, für die materiellen Intereſ— 
fen des Landes in hohem Grade verderblid eradytet.” — 
Der Antrag Brauns ſpricht wol die Anſichten und Wünſche 
ber großen Majorität der Bewohner des Herzogtbums 
Naſſau ans. (F. J.) 

Sicherm Vernehmen nach bat unſer Herzog dieſen 
Vachmittag beim Spazierritt im Schloßgarten durch einen 
Sturz des Pferdes den Arm gebrochen. 

Hamburg, den 1. Mai. Heute verlaffen unferen 
Hafen 11 Schiffe mit Auswanderern, melde circa 1800 
Perſonen am Bord baben. 

Kiel. In der Bekanntmachung über die Aufnahme 
der Serfadetten und die Einrichtung der Seracademie 
wird die deut ſche Sprache unter den „fremben 
Spraden” und zwar zulegt aufgeführt, was mut dem 
proclamirten Gejammtftaate und der Gleihberechtigung 
beider Nationalitäten jhwerlid in Einflang zu bringen 


fein dürfte. 
Schweiz: 


Genf, den 38. April, Girard, oder der Bruber 
Paul vom beiftgen Glauben, welder vor rtwa einem 
Jahr den Jefwiten in Belley entwiſchte, feit jener Zeit 
bier weilt und feine Denfwürbigfeiten und Erlebniße ber: 
ausgab, das Treiben der beiligen Väter dadurch in das 
weibeutigfte Licht ſetzte, ift, wir willen nicht durch welche 
Berfettung der Umftände, wieder in bie Hände der Jeſui— 
ten gefallen, und weilt jegt, wie es ſcheint, lebendig in 
Delley. Er bat jogar von dort eine neue Denkſchrift 
berausgegeben, in welder er feine frühere Entbüllungen, 
freifich nicht widerlegt, ſich aber ob des Scandales ans 
flagt, den er dadurch veranlaßt bat. Es ſcheint, als 


wenn diefe Denfjchrift nicht fo freiwillig abgefaßt wor— 


den fei, als er jeine Enthällungen abfaßte, und daf bie 
ſchwarzen Herren dadurd feine Nüance weißer werden. 
Sranunfreic. 

Paris, den 1. Mai. Das „Bulletin de Lois” ver- 
öffentlicht ein Decret vom 20. April, weldes einen Cre— 
bit von 16,296,000 rs. genebmigt, der am 17. März 
für verfhiedene Staatsausgaben eröffnet worden. Dar 
runter befinden fich 1,414,000 Sr. fürden Senat, 1,047,600 
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für den Staaterath, 701,500 für den gefeggebenden Kör- 
per, Der übrige Betrag wird u. a. verwendet auf Aus— 
beflerungen der nationalen Paläfte, auf Unterhaltung der 
nationalen Manufacturen von Sevres, Gobelins und 
Beauvais, auf Vollendung des Hofe des Louvre, Die 
Berlängerung der Rivoliftrage und die Verbindung ber 
Tuiferien und des Louvre. 


Hr. Duentin Baudart hat von 3030 politiiden Ges 
fangenen, deren Angelegenbeiten er zu unterſuchen hatte, 
1377 in Freiheit gefegt und 1047, die ausgewiejen oder 
internirt werben follten, mit gelinderen Strafen belegt, 
alio im Ganzen 2424 begnadigt. Die beiden andern 
Gnadenfommiffäre haben verhältnigmäßig_ viel weniger 
Strafumwandlungen oder Nachläſſe ausgeſprochen. 


In den Departementen follen weit zablreichere Eides⸗ 
verweigerungen vorfommen, als man zu erwarten ſchien. 
So bat das Handelstribunal von Evreur nicht blos die 
Eidesleiftung verweigert, fondern aud fodann, trog Des 
Berbotes, weldes deflen Mitgliedern der Procurator der 
Republik hatte zufommen laffen, eine Sigung gebalten, 
um gegen bie Eidesabforderung zu proteftiren. Auch bei 
den erften gerichtlichen Verfolgungen, die in den Depars 
tementen gegen Journale in Kraft des neuen Preßge⸗ 
ſetzes eingeleitet wurden, war bie Staatsanwaltſchaft 
nicht glüdlid. Die Journale, gegen welche bie jegt Anz 
Hagen erhoben wurden, hatten ſich ber Freiſprechung zu 
erfreuen. j 

Großes Auffeben erregt in Paris ein vor wenigen 
Tagen begangenes grauenhaftes Verbrechen, in Folge 
deſſen zwei Aerzte und eine Hebamme verhaftet worden 
find. Bei legterer war, wie Dies öfter geſchieht, ein juns 
ges Frauenzimmer abgeftiegen, um ibre Niederfunft zu 
balten und jo vielleicht die Folgen eines Febltritts beſſer 
verbergen zu könneu. Sie ſtarb plötzlich und ſollte be⸗ 
graben werden, als der von Amtswegen beſtellte Arzt an 
der Leiche furchtbare innere Verſtümmelungen wahrnabm 
die offenbar den Zweck gehabt hatten, die Wirkung gifti— 
ger Subſtanzen zu verbergen, deren Spuren im Abtritt 
des Hauſes entdeckt worden ſind. 


Spanien. 


Madrid, den 26. April. Der Minifter des Innern 
bat den Redactionen der Mabrider Journale eröffnet, 
dag die Königin nah Vernehmung ibres Miniiterrathes 
ſich dahin eniſchieden habe, daß bem Geſuche der Redactios 
nen um Abänderung (Milderung) des Preßgefeges nicht 
zu willfabren fei. 

Atalien. 


Wir erhalten aus Turin vom 38. April brieflich 
näbere Nachrichten über das Aufipringen der Pulvermas 
gazine. Drei Erplofionen erfolgten nad einander, und 
nur durch die Unerfchrodenbeit eines Artilleriften wurde 
verhindert, daß aud das große Magazin aufiprang, wo 
nicht weniger als 40,000 Kilo Pulver lagerten — ein 
Duantum, welches bingereicht hätte, balb Turin in einen 
Scdutthaufen zu verwandeln. Die Zahl der Todten war 
unter obigem Datum noch nit befannt, doch batte man 
bereits 20 Leihen beftattet. Es herrſcht große Beftür- 
zung, die Theater wurden fuspenbirt. 


Griebeulanb. 


Athen, den 17. April. Am Charfreitag entftund 
während des kirchlichen Umzuges eine Schlägerei. So— 
fort verbreitete ih das Gerücht, ein Aufſtand ſei * 
brochen, das Volk kaͤmpfe gegen die Truppen. Die Geiſt⸗ 
lichkeit flüchtete fih nad der Kirche, die Behörden vers 
fhwanden vom Plage. Bald flärte fih das Ganze auf, 
Man belädelt jegt den Vorfall, der ein paffendes Seiten- 
fiüd zu der Berfhwörungsgefhichte bilbet. 

Ebina 

Ueber San Franzisco ift eben die Nachricht einge 
troffen, daß faft die game Stadt Hongs-Kong in 
Flammen aufgegangen. Alle Drudereien find nieder 
gebrannt, fo dag fein Journal die Kunde ber Feuers» 


brunft bringen fann. Das Feuer brah den W. Dechr. 
im Chinefiihen Bazar aus und verbreitete ſich raſch über 
die ganze Stadt bin, indem die Bambushäufer ber Chine⸗ 
fen leicht Feuer fingen. Eine Unzahl Chineſen foll ihren 
Tod in den Flammen gefunden haben. 


Neueſte Nachrichten— 


VParis, den 2. Mai. Heute fand wieder eine Revue 
im ZTuilerieenhofe ftatt. Die Truppen — unfere Regie 
menter tragen an den Gzafo’s bereits den Adler — ries 
fen: „Es lebe Napoleon !” 

— den 3. Mai, Am geſetzgebenden Körper wurde 
beute das Geſetz über die Rehabilitation der Berurtbeils 
ten discutirt. 

Turin, den W./29. April. Man zählt bis jegt 15 
Todte und 35 Verwundete durch die Pulvererplofion. 


Redacteur: Fr. Stiner. 
Druckerei von ©. F. Kelb. 
— — — — — — 

Speyer. Die Borzüglihften der 40 Pyrenäiſche 
Bergjänger haben am legten Samſtage, — 
ſaale, das angekündigte Concert gegeben, in Gegenwart 
einer glänzenden und zablreihen Verſammlung, aus den 
auderwählteiten Bewohnern der Stabt und Umgegend 
beftebend. Nah allen Stüden erfolgte ftürmifher Ap— 
plaus, befonders auf „la bagnerre des mendstrels, 
„das Pyrenäen- und dad Toulouferlied.” 

Den folgenden Tag fand die Aufführung eines gro— 
fen Dratoriums in demfelben Saale, zum Beiten der 
Speyerer Armen ftatt, wobei ſich die berübmten Sänger, 
wie Tags zuvor beftändig im Gleihgewidte ihres boben 
Rubmes erhielten, und ihnen nochmals von den zahlreich 
Anwefenben ber gerechtefte Beifall gezollt wurde, welde, 
fih einem guten Werke anichließend, den Pyrenäiſchen 





. Sängern ein neues Zeichen ihrer lebhaften Sympathie 


fund geben wollten. 
mn TB — — ——— — — — — 
[1007] _, Bad Gleisweiler. 
Gurlifte vom 16. bis 30. April: 9. Engel a. 
Ramberg. — 9. Pfirrmann a. Pirmafend. — 9. u. Fr. 
Zimmer a. Obmbach. — 9. Bitter a. Mannheim. — 9. 
Götz a. Wiesbaden. — 13. H. Dr. Kräger aus Musbach. 
— 14. 9. Worms aus Carlsruhe. — 15. Fr. Pier a. 
Niedermobr. — 16. H. Forfimeiter Erb a. Winnweiler. 


[1006°] Befanntmachung. 
Die ifraelitifhe Gemeinde zu —XE in der baieri— 
fhen Pfalz wünfcht einen geprüften Lehrer mit einem 
jäbrliben Gebalt von 250 fl. anzuftellen. — Meldungen 
find im Laufe diefes Monats franco einzufenden bei dem 
Vorſtand: 
Anf. Blum und Ferdinand Deutſch. 


[1005] Wein: und Fäfferverfteigerung. 

f Mittwoch, den 26. Mai nähftbin, Bormit- 
mittags 10 Ubr in der VBebaufung von Pbi— 
lipp Yubwig ZTartter zu Lambsheim (Kan— 
tons Frankenthal), laſſen die Kinder und Er— 
ben des allda verlebten Öutebefigerd Johann Heinrich 
Tartter unter anderen verſchiedene rein gehaltene 
Weine aus den Gemarfungen Lambsheim und Freinsheim, 











nemlic ; 
2000 Liter 1842 Pambsheimer, 
3000 „  1846r Freinsheimer, 
1600 „  1848r r 
2200 173 1849r [73 
4000 „  184Ar * 
1800 1850r Pr 


„  4185ir * 

außerdem mehrere gute weingrüne Faͤſſer von verſchiede⸗ 

ner Größe (von 28 Hertoliter bis 80 Liter) der Abthei⸗ 

u wegen öffentlih an bie Meiftbietenden verfteigern, 
ranfenthal, ben 30. April 1852. 

Neumapyer, Notar, 


ww 


— ⸗ 


Beilage zur Neuen 





Don nerſtag 


Speyerer Zeitung. 


(Zu Nro 109.) 


den 6. Mai 1832. 





Deutſchland. 

München. Der „Entwurf eines Geſetzes, einige 
Abänderungen und Ergänzungen der gejeglichen Beitim» 
mungen über die P vet e betr.” lautet mit einigen Ab— 
fürgungen : Art. 1. Wer in einer Schrift den deutſchen 
Bund durh Schmähung, Beihimpfung, Ausdrüde des 
Gpottes oder der Beratung, oder durch Beimeffung ver: 
ächtlicher Handlungen oder Geſinnungen beleidigt, joll, 
infofern die Handlung feiner fhwereren Strafbeitimmung 
unterliegt, mit Gefängnig von 1 Monat bis zu 1 Jahr 
beftraft werden. Gefängniß von 14 Tagen bis zu 6 
Monaten und Geldbuße von 15 bis 200 fl. trifft unter 
gleiher Borausfegung denjenigen, der auf die angeger 
bene Weije die Bundesverſammlung oder einzelne Ab— 
theilungen, Gommifjionen oder Mitglieder derjelben in 
Diefer ihrer Eigenſchaft beleidigt. Art. 2. Wer ın einer 
Schrift Beradtung oder Haf gegen einzelne Theile der 
Bevölferung des Königreichs, oder gegen einzelne Stände 
oder Claſſen der bürgerlihen Geſellſchaft zu erregen jucht, 
foll mit Gefängnig bis zu 6 Monaten und Geldbuße bıs 
zu 200 fl. beitraft werden. Art. 3. Wer zur Zeit eines 
drobenden oder ausgebrocdhenen Kriegs, brobender oder 
ausgebrodener innerer Unruben, ungeachtet öffentlich bes 
fannt gemadten vbrigfeitlihen Berbotes, Nachrichten über 
Truppenbewegungen und andere zum Angriff oder zur 
Bertheidigung dienende Vorfehrungen, oder jonftige Kor 
tigen, welche für dir allgemeine Sicherheit Gefahr bringen 
tönnen, durch die Preſſe veröffentlicht, joll, injofern die 
Handlung nicht unter fchwerere Strafbeftimmungen fällt, 
mit Gefängnig bis zu 6 Monaten und Geldbuße bis zu 
300 fl. beftraft werden. Art. 4. In den Fällen in wel» 
den eine Gerichtöverbandlung bei befhränfter Deffents 
lichkeit Hattgefunden, oder die eine Beleidigung des Könige, 
der Königin, oder eines Mitglieds des königlichen Haus 
ſes zum Gegenjtand gehabt bat, dürfen weder die Ans 
klageſchrift nod die übrigen Verhandlungen — mit Aus— 
nahme des Endurtbeilds — ım Wege der Preſſe veröf— 
fentliht werben. Gleiches Berbot der Veröffentlichung 
fann aub in jedem andern Fall durd einen Beſchluß 
des mit der Verbandlung in der Hauptſache befaften 
Gerichtes, welcher in öffentliher Sitzung zu verfünden, 
und gegen welden ein Rechtemittel nicht zuläflig iſt — 
ausgefproden werden, wenn das Gericht nad Erwägung 
der Umſtände ſolches für norbwendig oder zwedmäßtg 
erachtet. Zumiderbandlungen werben, vorausgejegt daß 
nicht in anderer Beziehung eine ſchwerere Strafbeitims 
mung Anwendung findet, mit Gefängniß bis zu 1 Mor 
nat und mit Geldbuße bis zu 100 fl. beſtraft. Art. 5. 
Gleiches gilt in Anfebung der Verhaudlungen welde von 
einer der Kammern des Landtags in nicht Öffentlicher 
Eigung gepflogen worden, oder der in einer ſolchen Siz— 
jung von Seite der Staatsregierung geihebenen Vorlä— 
gen oder Eröffnungen. Art. 6. Wer Metenftüde oder 
Thatſachen durch die Preſſe veröffentlicht welche ibrer 
Natur nad nur mittelſt einer Dienſtpflichtverletzung einer 
im öffentlihen Dienſte ftebenden Perſon außeramtlich bes 
fannt geworden fein fünnen, fell, obne Nüdfiht darauf 
ob er mit dieſem Beamten oder Bedienfteten in Verbin— 
dung geftanden oder nicht, mit Gefängniß bis zu 2 Mo— 
naten und Beldbuße bis zu 200 fl. belegt werden, voraus: 
gelegt dag die Haudlung nicht in anderer Beziebung un« 
ter eine ſchwerere Strafbefimmung fällt, Gefbab bie 
Beröffentlihung in einer Zeitung oder periodiſchen Schrift 
fo ift der verantwortliche Redaeteur verpflichtet dem Uns 





terfuhungerichter den Einfender des betreffenden Artifels 


zu nennen. Weigert er ſich deflen, fo bat das Gericht 
neben der im Abjag 1 bezeichneten Strafe das Berbor 
der Zeitung oder periodifchen Schrift auszufprechen. Die- 
ſes Berbot fol von demſelben Gericht wieder aufgehoben 
werten fobald der vorerwähnten Berpflihtung Genüge 
eleiftet ift. Art. 7. Für jede in Bayern erfcheinende 
Moda oder periodijhe Schrift muß eine Gaution ges 
ftellt werden. Eine Ausnahme tritt bei den von den 
Kammern des Landtags veröffentlichten Randtagsverband- 
lungen, fowie bei denjenigen Zeitungen und periodiſchen 
Schriften ein welden von der Staatsregierung eine Be- 
freiung von der Cautionsbeſtellung bewilligt wird. Eine 
folhe Bewilligung wird nur in widerrufliher Weife er: 
tbeilt, und iſt nur binfichtlich folder Zeitungen und per 
riodiſchen Schriften zuläflig welche entweder vorzugs— 
weiſe für amtliche Bekanntmachungen oder für rein wiſ— 
ſenſchaftliche, artiftiihe oder technifhe Gegenftände be- 
flimmt find. Art. Die Gaution beträgt für folde 
Zeitungen und periodiihe Schriften welche mebr ald drei: 
mal wöhentlih erfcheinen 4000 fl., für alle andern 3000 
fl. Art. 9. Die Gaution muß entweder in flingender 
Münze, oder in baierıihen, auf jeden Ynbaber lauten: 
den, und wenigftens zu 34 Procent verzinslihen Staats— 
papieren erlegt werden. Die baar erlegte Cautions— 
fumme wird wie andere geridtlihe Depofita bebandelt 
uud verzinst. Geſchieht die Erlage in Staatspapieren, 
fo werden diefe nah dem Nominalwerth bereöhner. Art. 
10. Wer die Herausgabe einer Zeitung oder periodifchen 
Schrift beabfichtige, bat biebei der einfchlägigen Dift: 
rietspolizeibebörde vor Ausgabe des eriten Blattes, Stüf- 
fes oder Heftes Anzeige zu erftatten, und den Nachweis 
darüber vorzulegen, daß die vorichriftsmäfige Gaution 
erlegt oder die Befreiung von berjelben bewilligt wurde. 
Wird dies unterlaffen, oder wird bei Herausgabe der 
Schrift in Bezug auf die Zeitabjchnitte ihres Erſcheinens 
diejenige Gränze überjchritten, welche durch die Größe 
der erlegten Caution (Art. 8) bedingt iſt, fo trifft den 
Inhaber der Druderei eine Geldbuße bis zu 300 fl. Auch 
it in ſolchen Fällen die Polizeibehörde befugt, bid zur 
Erfüllung der in Abjas 1 gegebenen Vorſchriften das 
weitere Erſcheinen der Schrift einzuftellen, und die bereits 
erfchienenen Blätter, Stüde oder Hefte, foweit fie nod 
nicht in Privatbeſitz übergegangen find, mit Beſchlag zu 
briegen. Art. 11. Den Beitimmungen des Art. 10 uns 
terliegen auch die ſchon beitebenden Zeitungen und per 
riodischen Schriften. Dod ift den Derausgebern derfels 
ben eine Friit von 6 Wochen, von Bekanntmachung des 
gegenwärtigen Geſetzes an gerechnet, zur Stellung der 
Gaution und Vorlage des im Art. 10 Abfag 1 bezeich— 
neten Nachweiſes geitattet. Art. 12. So oft aus Anlaf 
der Schrift, für welche die Gaution beftellt wurde, anf 
eine Geldftrafe erkannt worden ift, muß binnen 8 Tagen, 
von Rechtskraft des Urtheils an gerechnet, die vollftän: 
dig geſchehene Erlage des Strafbetrages, und ebenio bins_ 
nen 8 Tagen, von Kundgebung des feitgeftellten Betra— 
ges, der Unterfuhungsfoften durch Zeugniß des Staats: 
anwalts nachgewieſen werden, widrigenfalls der Betrag 
beider aus- der Gaution genommen wird. Art. 13 ban« 
delt von den Regrefaniprühen für den Fall als der in 
Strafe und Koften Verurtheilte eine andere Perſon ift, 
als diejenige, welche die Gaution erlegt bat. Art. 14. 
Die Caution muß in den bezeichneten Källen binnen längs 
ftend 8 Tagen wieder ergänzt werben. Art. 15. Die Zus 


2*4460 


6 Monate nach 


rüdgabe der Caution darf 
tüdes über He 


fcheinen des legten Blattes, 
treffenden Zeitung ober p 
Art. 16. Die Staatsregier: befugt 
land erſcheinende Ze na oder periodiihe Schrift, 
Richtung ſich als gefäbrlih für die öffentliche Sicherheit 
und Ordnung, oder als feindlich gegen den baieriſchen 
Staat oder deffen Regierung barftellt, für ben ganzen 
Umfang des Königreichs zu verbieten. Der Vollzug dies 
ſes Berbots geſchieht zunaͤchſt durch Entziehung des Gr 
debits und durch Beltrafung des Berbreiters, Art. 17. 
Die Beftimmungen des Art. 16 finden. aud auf jede in 
Baiern erjcheinende Zeitung und periodiſche Schrift Ans 
wendung, deren Inhalt in den legten drei Fahren, von 
dem Tag des zu erlaffenden Verbotes rüdwärts gered: 
net, wenigitend dreimal eine gerihtlihe Verurtheilung 
wegen Verbrechens oder Vergebens veranlaßt bat. Art. 
18. Ohne obrigfeitlihe Bewilligung darf feine Biblio⸗ 
tbef, fein Lejeinftitut oder eine andere ähnliche Anftalt, 
in welcher Schriften zum Ausleihen oder Leſen für das 
reger aufliegen, unterhalten werden, bei einer Strafe 
id zu 14 Tagen Arreft, und einer Geldbuße bis zu 100 
& im Uebertretungsfall. Zugleih fann das Gericht die 
onfiscation der in ſolchen Anftalten aufliegenden oder 
vorrätbigen Schriften ausfprechen. Art. 19. eder der 
mit Schriften Handel treibt, oder eine Anftalt der im 
vorigen Artifel bezeichneten Art_unterbält, ift verbunden 
über die ber ihm vorrätbigen Schriften ein ſiets voll» 
ftändig und richtig zu erbaltendes Verzeichniß zu führen, 
und dasjelbe der Polizeibehörde auf jedesmaliges Ber: 
langen zur Einfiht vorzulegen, Auf Uebertretung diefer 
Borihrin ſteht eine Geldbuße bis zu 100 fl. und Con» 
fiscation der nicht verzeichneten Schriften. Die Art. W 
is 22 enthalten Schlufbeftimmungen. Art, 20 Tautet: 
die in den Art. 1—6 bezeichneten jtrafbaren Handlungen 
tragen die Eigenſchaft von Vergeben an fi. Die in den 
Art. 10, dann 16—19 mit Strafe bedrobten Handlungen 
und Unterlaffungen find als Polizeiübertretungen zu bes 
tradhten, und unterliegen der Vorſchrift des Art. 35 des 
Gefeges zum Schuge gegen den Mißbrauch der Preſſe. 
Art. 21 bandelt von der Bernihtung der gebraudten 
ormen, Platten, Steine u. dgl. Art. 22 enthält die 
chlußformel. 


München, den 3. Mai, Der Staatsrath im au— 
Gerordentlihen Dienfte, Clemens Graf v. Waldlirch, 
wurde zum lebenslänglichen Neihsratb der Krone Baiern 
ernannt. 

In Kurzem wird die von Ludwigshafen nad Speyer, 
Germersheim und Landau gebende Telegrapbenverbins 
dung den Berfebr der Pfalz nicht nur mit Münden, fons 
bern überhaupt mit allen bedeutenden Städten des dies— 
feitigen Baiern möglid maden. 

Der Regierungspräfident von Dberbaiern, Graf v. 
Neigersberg, bat vom Kaifer von Defterreih das Com— 
thurfreuz des Franz⸗Joſeph⸗Ordens erhalten. 

* Von der Haardt, den 3. Mai. Soeben baben 
wir Gelegenbeit, die neuen Fabhrpläne der Eiſenbahnen 
im Rbeintbale für den Sommerdienft zu vergleichen. Wir 
finden in denielben viele vorzügliche Veränderungen, aber 
auc recht jebr unpructiiche und dies namentlich in Bes 
zug auf den Verkehr zwiſchen der Neuftadter Yocalfabrt 
und der badiihen Babn. Ein Reifender von Neuftadt 
fann, wenn er die Eiſenbahn benügen will, erit gegen 11 
Uhr Morgens in Heidelberg eintreffen, ebenfowenig fann 
er den eriten Zug nah Karlsrube, Baſel u. ſ. w. bes 
nügen. — Aebnlid it e8 des Abends mit der Main- 
Nedarbabn ; man fümmt von Frankfurt 8 U. 14 M. an 
und um 8 Ubr gebt der legte Zug diefleits ſchon ab. — 
Mährend einem Geihäftsmanne von Karlörube die Mög: 
licpfeit gegeben ift, in einem Tage von dort nad Frank— 
furt und zurüdzugeben, mit einer Aufentbaltszeit von 10 
bis 5 Uhr 20 Min., alfo 74 Stunde, bat der Neuftadter, 
ber weniger fern wohnt, notbwendia, ſchon nah A Stun 
ben abzureifen und muß dann in Mannheim 3 Stunden 






Büdeburg fam in diefen Tagen bi 


Rthlr. mitgenommen bat, zu vigıliren, H 


warten, — Aebnlich iſt es im Bergleihe zu lestem Zuge 
ee | er Localzüge dahin, 
legte fpäter abgingen, 






? ‚ein großer Dienft erwiejen. 
30. April. n Rudolſtadt 
bat dieſer Tage ir Redakteur e —— 
—— Hr. M. v. Roß (aus Nordamerika) Be⸗ 

fehl erhalten, die Stadt zu verlaffen, 
Samburg, den 1. Mai. Ein Polizeibeamter aus 
er an, um auf den 
aus Büdeburg entflobenen Hofbankier Heine, der Bor- 
nehme und Geringe in Büdebürg betrogen und Fe 
‚fand 


aber der Beamte nicht mehr vor, fondern nik sweifor- 
fer mit werthvollen Effecten, die Heine bei biefigen Ber- 
wandten eingeftellt hatte und welde der Beamte nach 
Büdeburg mit zurüdnabm. Die Fürftin Emma’ von der 
Lippe verliert an Heine die Bagatelle von 200,000 Rthir, 


Franfreid. 3 

Paris, 2. Mai. Der Juftizminifter hat an die Staats⸗ 
procuratoren ein Rundſchreiben erlaffen, worin er ihnen 
bie ftrengite Aufrechterhaltung des Gejeges über die täg- 
lihe Dauer der Arbeit in den Fabriken empfiehlt, damit 
namentlid feine Ungleichbeiten unter den verſchiedenen 
Fabrifen in diefer Hinſicht Statt finden. 

Im —— find abermals eine bedentende 
Anzapl von Verfegungen decretirt und eine Anzahl Mis 
Itärs mit Drden belohnt worden. — In einem Sihrei- 
beit an einen Verein zu GEveur erflärt Montalembert, 
dag er in keinerlei Verbindung mit der Negierung ftebe. 


taliem. - 


Siena, Piſtoja, Lucca, und Arezzo find kürzlich von 
öſterreichiſchen Truppen geräumt worden und es find 
nunmebr nur noch ungefähr 6000 Defterreiher in Flo— 
ven; und Livorno vertheilt. 


Miscetlen 


Eine Taubftummenverfammlung. Die Taubs 
ftummengefellihaft Yontons bielt am 8. April eine der 
merfwärdigften Berfammlungen, die England bis jegt ge— 
jeben. Es waren Kinder und Ärauen zugegen, aber die 
Lebbaftigfeit der Converjation war nur aus der ſchnellen 
Seftifulation zu erfennen. Gebete, Toafte und lange 
Neden wurden in der Zeiheniprade gebalten. Thürſte— 
ber und Diener waren, wenn nicht gerade Taubitumme, 
doch mit der Zeichenſprache vertraut und den eingelade- 
nen Gäſten blieb es überlaffen, füb fo gut fie fonnten, 
verftändlic zu machen. Dieje Gefellihaft wird fortan 
jeden Sonntag ibren beionderen Gottesdienft haben, und 
eine ordentliche Predigt anfeben — nicht anbören — fünnen. 








Ein Breslauer Arzt ift wegen „Verweigerung ärzili⸗ 
der Hülfe” zu 40 Thaler Gelobuße veruribeilt worden. 
Der Fall ift infofern bemerfenswertb, als dem Arzt nur 
eine verfäumte, nicht eine unterlaſſene Hülfeleiftung zur 
Laft gelegt wurde. 


Als der Reifende Pinto die Tartarei durdreiste, fand 
er neben einer Pagode, von einer einzigen Mauer ums 
ſchloſſen, 180 sKtlöfter von nit weniger als 24,000 
Mönden und Nonnen bewohnt. In einem diefer Ktlöjfer 
lebte die verwittwere Schweiter des Chans mit einer ge 
ringen Begleitung von 6000 rauen. (?) Sie jelbit 
nannte fih aus Demutb; „Kebrbejen im Haufe Gotles.“ 


— Redacteur: Fr. Stiner. 
Druckerei von G. F. Kolb. 





Zu verfaufen: 


Ein neuer Omnibus, bei 
Schmied Kerth in Landbau. 
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den 7. Mai 1852. 





Dentibland. 


Betrachtungen. In den Zabren 1848 und 49 
hörte man fort und fort: „bas einzige Hinderniß der 
lüdliden Einigung Deutihlands if die Nationalvers 
ammlung, weil fie dad Princip der Vereinbarung nicht 
anerfennt, jondern an jenem ibrer conftituirenden Gewalt 
feſthält.“ Bergebens wies man nad, daß nur auf dies 
fem legterwähnten Wege das erfirebte Ziel erreicht wers 
werden fünne, nun und nimmermehr aber auf dem ber 
ſ. g. „Bereinbarung.” — Die Nationalverjammlung ward 
gewaltfam geſprengt; ſie fann man fängft nicht mehr 
als Hinderniß bezeichnen. Aber was iſt aus Deutfchland 
geworden, nachdem die Reaction geſiegt bat?“ 

Wir wollen die Vorgänge in den verſchiedenen deuts 
fhen Fändern jeit vierthalb Jahren nicht wieder aufzäbs 
len, Jedermann weiß, welchts Bild fie darftellen. Uber 
an’d Unbegreiſtiche grenzt ed, daß wir nah allem Jam— 
mer, allem Elend, aller Schmach, bie über uns gefome 
men, noch immer nidt am Ende des Unbeils ange: 
langt find. — 

Man hätte glauben follen, nah ber Ueberfülle des 
Unglüde, das ſich ſeit Jahren auf und gehäuft, müße die 
produeirende Kraft feiner Duelle endlich erſchöpft fein. 
Aber weit entfernt davon, hal die jüngite Zeit eine ſolche 

ülfe neuer llebei über uns ausgegojlen, daß aud die 
3ertrauenevollitien — fait möchten wir jagen: bie Vers 
trauens wüthigſten — erfhredt zu frogen beginnen: 
wie joll dies enden 

Nod vor einem Jabre ward gefpottet, wenn man 
vorberjagte, die jegige Politik führe dahin, jelbft die Fort— 
dauer bes Zollvereins zu gefährden. Heute fünnen 
gerade Diejenigen, welde damals geböhnt, ıbre Furcht 
nicht mehr verbergen! Biele von ihnen ſchicken ſich ſo— 
gar an, — zu petitioniren! 

In allen Beziehungen, in allen Richtungen vermehren 
und vergrößern ſich die „Anftände,” die „Jerungen, Die 
„Wirren.” Die Geiftlichfeit und die Diplomatie jdienen 
1849 in ſchönſter Harmonie. Heute aber vermögen die 
Regierungen dem immer vüdbalılojer bervortretenden Ul— 
tramontanismug nirgends genug zu thun. Die in den 
jüngiten Tagen befannt gewordene baieriſche Entſchließung 
auf die Denfichrift der Biſchöfe hat auf der einen Seite 
erjchredt Durch ihre Zugeftändnife; auf der andern 
aber leſe man die ultramentanen Blätter, und man wird 
mit Staunen wahrnehmen, wie völlig unbefriedigt ſich 
fene mädtige Partei zeigt, der allerdings nur dadurch 
Genüge geleifter werden fünnte, wenn die weltliche Ges 
wait fid aller Macht entfleidete, und fib dann biejelbe 
Macht nur gleihfam als Yehen von der Gnade des Ul— 
tramontanismus wieder übertragen ließe, um das bloſe 
Werfzeug zw fein zur Förderung der maßloſen Abſich— 
ten deſſelben. In ganz Deutſchland, nicht etwa blos ın 
Baiern, beginnt man dies zu empfinden; auch in ber 
„oberrheiniſchen Kirchenprovinz,“ zumal in Baden ift man 
8 bereits gewahr worden, nicht minder in Kurheſſen. 
Es gewährt einen eigentbümliden Anblid, zu feben, wie 
die in Unterdrüdung der Volkorechte jo einige abſoluti— 
ſtiſche und ultramontane Partei, aus Beranlaffung der 
Beftimmungen ber oetropirten Haſſenpflug'ſchen ſogenann⸗ 
ten Berfaffung, fid in die Haare gerathen. Die Aus 
fälle auf die veffallfigen Verfügungen in den ultramons 
tanen Blättern wetteifern an Maflofigfeit mit allem Ans 
dern, was wir erleben müßen. — 

Die Beihränfungen und Bedrückungen der Diffiden« 


ten, der Deutfchfatholifen, wurden in der jüngften Zeit 


böber als je gefteigert. Auch die Juden mögen einfeben, 
daf die Reaction, namentlih bie ultramontane und muf- 
keriſche, fich freut, in ihnen einen Gegenftand zu haben, 
den fie dem Fanatismus preis geben kann. Selbft die 
Proteſtanten finden nachgerade in vielen deutſchen Län— 
dern Gelegenheit, zu der Erkenntniß zu gelangen, daß 
nur der Steg einer freiern Richtung ibnen Rube vers 
fbaft. Das Gleihe müßen die aufgeflärten Karbolifen 
länaft erfannt haben. — 

Und welche Erfceinungen liegen die jüngften Tage in 
den Berhältnigen des Conftitutionalismug hervor— 
treten? In Preußen octroyirt man beliebig der ver— 
fammelten Bolfsvertretung ind Angeficht, was joeben 
erft diefe abgelehnt, — man octroyirt Beitimmungen jes 
ner „vereinbarten“ Berfaffung hinweg, die man beſchwo— 
ren, — äbnlih wie man früber in Oeſterreich die ganze 
„detropirte” Berfaffung wieder hinweg „oetropirt” bat. 
In Kurbeffen, dem Mufterftaate der Reaction, welde 
Süd verbeifende neue Gonftitution! Sogar in dem win- 
zigen Helfen: Homburg fann man nicht regieren mit der 
Verfaſſung, — nicht etwa einer „Märzverfaffung,”“ fons 
dern einem „vereinbarten” Werfe vom Jahre — 1850! 
Am landgräfliden Geburtstage wird das heſſen-hombur— 
giſche Voͤllchen durch diefe Hinwegoctroyirung beglüdt! 

Wie mande Kunftftüde bureaucratifcher Weisheit, bus 
reaucratiiber Volfsliebe bat man nicht in den jüngiten 
Taaen wieder da- und bortber erfahren ! 

Bon manden andern Dingen, wie z. B. der Eigen: 
tbümlichfeit des Entftebens der Regentichaft in Baden 
wollen wir bier nicht reden. 

So gehalten fi aber leider die Verhältniße Deutichs 
fands nach allen Richtungen bin immer wirrer, immer 
noch chaotiſcher. Und dabin läßt es die Diplomatie fom- 
men, — jeßt, in einem Momente, in weldem, — was 
fie bei ihren Anforderungen für Unterbaltung aroßer, 
zablreiher Heere, wie jolhe nie im Frieden beitanden, 
fort und fort geltend macht, — das deutihe Baterland 
ſelbſt vor äußeren Feinden nicht fiher fein fol.— Dennoch 
wollen wir nicht verzweifeln ander Zufunft Deutjchlande, — 


» München, den 3. Mai. In der heutigen 123- 
Abgeordnetenjigung erfolgte zuerft die Verleſung einer 
nterpellation von Seiten des Abg. Fillweber. Diefelbe 
betraf folgenden Fall: Ein Arzt, Nimberger aus Ober: 
franfen, hatte, mit einem Paſſe der baier, Regierung ver— 
feben , die Reife zur Ueberſiedelung nad Amerika anges 
treten. Auf eine telegrapbiihe Depejche des Landgerichts 
Hof bin ward er plöglic zu Yeipzig verhaftet, und erſt 
nad längerer Arreftation, auf eine neue telegr. Depefche 
jenes Landgerichts bin, obne weitere Erflärung wieder 
freigelaffen. Es entitanden biedurd bedeutende Nach— 
tbeile für Dr. Nimberger und feine Familie, und ver- 
ſchiedene pefuniäre Berlufte, indem er namentlich auch 
die often der Verhaftung und des Telegrapbirens bes 
zablen mußte, und er fonnte faum noch das Schiff erreis 
den, an deſſen Inhaber er die Ueberfahrtsgebühr bereits 
bezahlt hatte. Der Interpellant fragt, ob das Minifles 
rium in diefem Kalle einjchreiten werde. — Nachdem die 
Interpellation genügend unterftügt worden, erflärt ber 
Auftizminifter: Die Interpellation enthalte injuriöje Aus» 
fälle auf das Landgericht Hof, welde, wenn fie anders 
wärts ald bier vorgebradht worden wären, zu einer ges 
richtlichen Verfolgung Anlaß gäben; auf eine folhe In— 


terpellation ſehe er, der Minifter, ſich nicht veranlaßt, ir⸗ 
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gend eine Antwort zu geben; zum Ueberfluße bemerfe er, 
baß eine Thatfache dieſer Art nicht Gegenſtand einer Ju— 


terpellation fein fönnez das Landgericht Hof ſei als Ju⸗ 


ſtizbehörde unabhängig ; ob er von Oberauffihtswegen 
einfchreiten werde, jei feine Sache, worüber er fih ent- 
fheiden werde, wenn er über den Gegenſtand noch ans 
dere Mittbeilungen erhalten, als die des nterpellanten. 

Hierauf werden zwei Anträge des Hrn. v. Lerchen— 
feld verleien: die Wahl eines bejondern Ausſchußes für 
dir Vorprüfung 1) der beiden DIOR ‚ und 
2) des Gejegentwurfes wegen Verminderung der Diä— 
ten ber Abgeordneten. — Beide Anträge werden beinahe 
von allen Kammermitgliedern unterftügt, und fommen 
morgen zur Berathung. (Am Miniftertiihe jcheint man 
etwas überrafcht durch dieje Anträge.) 

Sonach Perndigung der Beratung des Brandver— 
ſicherungsgeſetzes. Daffelbe wird ſchließlich mit 98 gegen 
23 Stimmen angenommen. (Unter den Berneinenden 
find verhältnißmäßig viele Geiſtliche.) 

München. Der der Reihsrarhsfammer übergebene 
„Entwurf eines Geſetzes, die Zuftändigfeir und bad Ber: 
fabren bei der Aburtheilung von Staatöverbredgen betr.“ 
lauter: 

„Ze. Mai. der König haben nah Bernebmung Allers 
böchft ihres Staatöratbes mit Beirath und Zufimmung 
der Kammer der Reichsräthe und der Kammer ber Ab» 
geordneten beſchloſſen, und verorbnen, was folgt: 

A, Hürdielandestbeile diesſeitsdes Rheins. 

Art. 1. Die Aburtbeilung der in Theil I. Bud Hi. 
Titel 1. Kapitel 1—3 des Strafgefegbuches vom Jabre 
1813 bezeichneten Staatsverbrechen erfolgt, inſoferne Dies 
felben mit Zuctbauds oder jchwererer Strafe bedroht 
jind, bei den Schwurgerihtshöfen ohne Zuziehung von 
Geſchwornen. 

Art. 2. Bei der Aburtheilung der im Art. 1 bezeich— 
neten Berbreden wird der Schwurgeridtsbof auf Die 
Zabl von neun Mitgliedern mir Einſchluß des Borfigen« 
den verftärkt. 

Art, 3. Zum Behufe der im Art, 2 angeorbneten 
Berftärfung des Schwurgerichtsbofes werden demfelben 
beigegeben: 1) ein Mitglied Des Oberappallations: (Dber- 
landes«) Gerichtes; 2) zwei Mitglieder des einſchlägigen 
Appellanionss (Kreis-) Geridtes; 3) ein Mitglied des— 
jenigen Kreis- und Stadt- (Bezirks) Gerichtes, bei 
welchem der Schwurgeribtsbof beſteht. Die Abordnung 
geſchieht durch die Vorſtände der betreffenden Gerichte, 
und zwar jedesmal für ein Jahr im Voraus in der Art, 
daß tiefe Vorſtände am Anfange cines jeden Jahres bie 
obenbrzeichneten Mitglieder und eine gleihe Anzabl von 
Stelivertretern ernennen. Den VBorfig des Schwurgerichts— 
bofes übernimmt fatt des gewöhnlichen Borftandes, weis 
Wer ın die Neibe der übrigen Richter eintritt, Das abges 
erdiiete Mitglied des oberften Gerichtshofes. 

Ar. 4. Wegen Zuſammenhanges der Sade find an 
den Schwurgerictöbof zu der ım Art. 1 bezeichneten 
Aburtbeilung auch andere ftrafbare Handlungen, ale die 
Pafeitf erwähnten Verbrechen, zu verwerfen, wenn Dir 
ſelben mir ten legtern in einer und derjelben Perjon zu> 
tammenmeffen, deögleichen, wenn bei einem der in Art. 1 
bezeichneten Verbrechen Diebrere angeklagt find, von wels 
ben den Einen oder den Anderen nur eine geringere, als 
Juchthausſtrafe, treffen kann. 

Art. 5. Das Verfabren bei Unterſuchung und Aburs 
tbeilung Der in den Art. 1 und 4 bezeichneten ſtrafbaren 
Handlungen richtet fib nad den allgemeinen Beftimmuns 
gen für Die Unterfuchung und Aburtbeilung der zur Zus 
Händigfeit der Schwurgerichte gebörigen Verbrechen, je: 
doch unter Berückſichtigung des Umftanves, daß Die Ver— 
bandiung und Aburtbeilung ohne Zuzichung von Ges 
ſchwornen erfolgt, ſodann unter Beobachtung der in den 
nachfolgenden Art. 6-11 entbaltenen Borfcriften. 

Art. 6. Mit dem im Art, 170 Abjag I des Straf 
prozefgeleges vom 10. Nov. 1848 erwähnten PVortrage 
bat der Staatsanwalt den Antrag auf Anwendung des 
Geſetzes zu verbinden. 


Art. 7. Ueberzeugt_fih der Schwurgerihtshof, dag 
bie That an fi zur Zuftändigfeit eines Kreis- und Stadt« 
gerichts gehöre, oder Tag ſich diefelbe als Policeiübertres 
tung daritelle, jo fteht Dies der fofortigen Aburtbeifung 
ber Sade durd den Schwurgerichtshöf nicht entgegen. 
Außer diefen Fällen bat der Schwurgerichtshof, wenn er 
die Zuftändigfeit eines anderen Gerichtes für begründet 
erachter, die Sache dahin zu verweilen. 

Art. 8. Hinjichtlich der Urtheilsfällung finden die Vor— 
fchriften der Art. 1, 204, 205 und 323-326 des Straf 
prozeßgefeges vom 10. Nov. 1848 Anwendung. Jedoch 
fann der Schulvaueipru gegen den Angeklagten nur mit 
einer Mehrheit von wenigſtens ſechs Stimmen gefaßt 
werben. 

Art. 9. Der von dem Schwurgerichtshofe zu einer Strafe 
verurtheilte Angellagte fann das Urtheil mit der Nich— 
tigfeitöbejchwerde anfedten, wenn entweder 1) bei dem 
Verfahren, wodurd die öffentlihe Sigung vorbereitet 
wurde, oder vor dem Schmwurgerichtäbofe, oder bei der 
Urtheilsfällung eine weſentliche Förmlichkeit des Prozeßes 
verlegt worden iftz oder wenn 2) von dem Schwurges 
richtshofe das Gejeg unrichtig auf die von ibm feitge 
ftellten Thatfahen angewendet worden it. In dem uns 
ter Ziffer 2 bezeichneten Kalle ſteht auch dem Staatsan- 
malte das Recht zu, die Nichtigfeitsbejchwerde au erbeben. 

Art. 10. Das Urtheil des Schwurgerihtsbofes fann 
von dem Staatsanwalt aud dann mit der Nichtigkeits— 
beſchwerde angefochten werden, wenn der Angeflagte le— 
diglich um deswillen freigefprocen wurde, weil Die Hand: 
lung durch fein Strafgejeg verboten jei. 

Art. 11. Wurde das Urtbeil des Schwurgerichtsho— 
fes von dem oberfien Gerichtehofe wegen Unzuftändigfeit 
vernichtet, jo iſt die Sade an bie zuftändige Bebörde zu 
verweifen. In allen übrigen Fällen einer Vernichtung 
bes Urtheils iſt Die Sade nad dem Ermeflen des oberfen 
Gerichtshofes entweder an den Schwurgerihtähof eines 
andern Appellationsgerichtöbezirfes oder in die nächſte 
Eigung desjelben Schwurgerichtöhefes zur nocdmaligen 
Berbandiung und Entſcheidung zu verweifen. An der 
neuen VBerbandlung und Aburiheilung darf fein Richter 
Theil nebmen, welder bei der erjten mitgewirft bat. 

bb, Kür ben pfälziſchen Streie, 

Art. 12. Die im Bub HI Ti. 1 Stapitel 1 des 
pfälziiben Strafgefeabudes bezeichneten Staatsverbrecheu 
werden vor dem Arjiienbofe, obne Zuziehung von Ges 
ſchwornen, abgeurtbeilt. 

Art. 13. Die Vorſchriften der Art. 2? und 3 finden 
and auf den pfälziihen Kreis Anwendung. Das in Art. 
3 erwähnte Mitglied bes oberiten Gerichtshofes und dei: 
fen Stellvertreter ift aus den Mitgliedern des pfälziihen 
Kaſſationshofes zu entnehmen, 

Art, 13. Zu der im Art. 12 bezeichneten Aburtheis 
lung find an den Aſſiſenhof alle fonneren Berbrechen und 
Berzeben zu verweifen, joferne die bierauf bezüglichen 
Aetenſtücke der Anklagefammer zu gleider Zeit vorge: 
legt find. 

Art. 15. Die Unterfudung und Aburtbeilung ber in 
den Art. 12 und 14 bezeichneten Verbrechen und Berger 
ben richtet ſich nach den Beſtimmungen, welche für die Ün— 
terſuchung und Aburtheilung der zur Zuſtändigkeit des Spe—⸗ 
cialgerichtsbofes gehörigen Anklagen gelten. Irdoch fann der 
Schuldausſpruch gegen den Augeflagten nur mit einer Mebre 
beit von wenigitens 6 Stimmen gefaßt werben, Tbeilen 
jih die Stimmen in mebrere Meinungen, von denen feine 
die erforderlihe Mebrheit für fi bat, jo werden bie dem 
Angeflagten nadtbeiligiten Stimmen den nähftfolgenden 
minder nacibeiligen jo lange beigezäblt, bis ſich hinſicht⸗ 
lich der Zahl aller Stimmenden eine entichiedene Mehr— 
beit ergibt. 

Art. 16. Gegen das Urtheil des Affifenpofed findet 
ber Necurs an den Kaflationsbof von Seite des Anger 
flagten, wie gegen Aſſiſengerichtsurtheile überbaupt, von 
Seite des Stastdanwalts aber nur in den durch Art, 9 
Ziffer 2 und Art. 10 des gegenwärtigen Geſetzes bezeich— 
neten Fällen ftatt. 
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c. Schluß-Beſtimmung. 

Art. 17. Gegenwärtiges Gejeg tritt am adten Tage 
nach feiner Berfündigung durch Das Gefegblatt, beziehungs 
weife durch das Amtsblatt der Pfalz in Wirffamfeit, und 
erſtreckt ſich aud auf dirjenigen Unterfuchungen, in mel 
hen bis zu jenem Tage ein Erfenntnig auf nflage noch 
nicht erlaſſen worden iſt.“ 

Bon den Motiven theilen wir den allgemeinen 
Theil mit. 

„Die bisherigen Erfahrungen haben fowol in Baiern, 
als auderwärts zur Genüge dargethan, daß bei Anflagen 
wegen politiiher Verbreden von den Geſchwornen eine 
gleihförmige und den Anforderungen der Gerechtigkeit 
entjpredende Rechtspflege nicht zu erwarten: ıjt. 

„Während man nur allzubäufig wahrnehmen fonnte, 
wie in Staaten, in welden die Geſchwornen aus den 
eonjervativiten Beftandtbeilen der Bevölferung auf die 
anſcheinend zwedmäßigfte Weife ausgewählt werden, 
gleichwol die Urbeber der ſchwerſten und offenfundigften 
politiſhen Verbrechen für nicht ſchuldig erflärt wurden, 
erging in andern Staaten, in welden für eine gebörige 
Auswahl der Gefhwornen faft gar feine Sorge getrar 
gen ift, in gewiffen Verioden fait regelmäßig auf jede 
an die Jury gebradhte Anklage wegen politifher Ber: 
breden ein Schulgausjprud. j , 

„Keinem Zweifel fann nad den bisherigen Wahrneh— 
mungen unterliegen, daß auf dieſe örtlichen und zeitlichen 
Schwankungen der Rechtiſprechung die jedesmaligen Zeit— 
verbältnige und die zufällig an einem beſtimmten Orte 
oder in einer bejtimmten Gegend herrſchende Tagesmeis 
nung den nächſten und wirfjamften Cinfluß üben. In 
Zeiten und an Drten, in welden bie Gefahren für die 
fociale und faatlide Ordnung entweder noch nicht ganz 
nabe gerüdt oder bereits mir Waffengewalt überwunden 
waren, zeigten fich die Geſchwornen, welden häufig neben 
der juriſtiſchen auch die politiſche Bildung abgeht, meis 
ftens zu ungejegliher Milde geneigt. - 

„Dbhnebin lebrt die Erfahrung, daß ſolche Nichter den 
Begriff und die Schwere einer jirafbaren Handlung vor: 
zugsweiſe nach dem materiell greifbaren Momente einer 
phyſiſhen Gefährdung oder Verlegung der Perſon oder 
dee Gigentbums zu bemejlen pflegen und die Tragweite 
und Bideutung der noch nicht bis zum Aeußerſten vorges 
ichrittenen Angriffe auf die ſtaatliche Ordnung nicht gehörig 
würdigen. Zwar gelangen iu denjenigen Fällen, ın wels 
hen die ftaarlihe Ordnung bereits fo ſehr erjchüttert iſt, 
dag aud die jociale Dronung zu wanfen beginnt und der 
Bürger in jeiner Perſon und ın feinem Eigenthum uns 
mittelbar bedrobt erſcheint, audy die Geſchwornen zu der 
Heberzeugung, daß es der firengen Handhabung des Ges 
jeges bedarf; allein fie find alsdann nicht jelten fo jebr 
von perjönliben Beſorgnißen befangen, daß fie in ihren 
Wabrſprüchen eine größere Strenge ausprägen, also das 
GSejeg, um der Gerechtigkeit unter allen Umfiänden ge— 
treu zu bleiben, beabſichtigt. 


„Abgejeben von dem Allen, find es aber auch nidt. 


felten der Terrorismus und die Machinationen der Pars 
tei des politiichen Verbrechers, welde den Geſchwornen 
von dem- freien Aueſpruche feiner beſſeren Ueberzeugung 
zurüdbalten, zumal da er das Nichteramt nur auenabme= 
weije und vorübergehend übt, nad Angabe feines Wahr 
ſpruches aber wieder in die gewohnten Beziehungen des 
bürgerliben Berufslebens zurüdfehrt. 

„Eine Nedtiprehung aber, welche unter der Herr— 
ſchaft ein und desjelben Gejeges je nad den Zufälligfei- 
ten der örtliben und zeitlihen Verhältniße in ber will 
kürlichſten Weiſe wechſelt, und wobei fih das durd mans 
gelhafte Einſicht, durd Furcht oder andere dergleiden Bes 
weggründe irregeleitete Urtbeil einiger weniger Staats— 
bürger über Recht und Unredt an die Stelle des in der 
Geſetzgebung ausgeprägten rechtlichen Urtheiles der Na— 
tion fegt, — eine ſolche Rechtſprechung verlegt die erften 
und mwichtigiten Anforderungen an das, Nidteramt und 
die Gerechtigkeitspflege, gleichwie fie den öffentlichen Ju— 
tereſſen die bedenklichſten Gefahren bereitet, indem ſie das 
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Kapitel der Staatsverbrechen zeite und ortöweife gewiſ⸗ 
fermaßen aus dem Strafgefegbuce tilgt, und dadurch die 
ftaatlihe Dronung, auf welder die wichtigſten Inlereſſen 
ber Staatsangehörigen beruben, jedem frevelbafiten Ans 
griffe preisgibt. — 

„Aus allen dieſen Erwägnngen iſt man ſowol anders 
wärts, als auch in Baiern zu der Ueberzeugung gelangt, 
daß die Aburtheilung der politiihen Verbrechen nicht fer 
ner mehr den Geſchwornen belaffen werden fann. 

„Anlangend nun aber die Frage, welch” anderen Rich- 
ter die Entiheidung der That- mit der Rechtsfrage bei 
Anflagen wegen politifher Verbrechen zugewiejen wer« 
den jolle, jo ftellen fih mehrere Wege als gedenfbar dar. 

„1), Man fonnte, wie dieſes feit längerer Zeit in 
Frankreich der Fall und in den Berfaffungsurfunden von 
Preugen und Oeſterreich projectirt ift, für das ganze Kö— 
nigreih zur Aburtbeilung der politiſchen Verbreden einen 
Staatsgerichtohof bilden. ° 

„Allein eine ſolche Einrichtung fegt, abgeſeben davon, 
daß jie in Bezug auf die Siftirung der Beweismittel zur 
unmittelbaren Borführung beträctlihe Schwierigfeiten 
barbietet, jedenfalls eine einbeitlihe Gejeggebung im 
Strafrechte und Strafprozeße voraus, und andiefer Bors 
bedingung gebricht es zur Zeit noch in Baiern. 

„2) Man fönnte die Aburtbeilung der politifchen Ver— 

brechen den Appellationsgerihten unter Zulaffung des Caf« 
fationsreeurfes an den oberften Geridtöbof überwei- 
ſen wollen. , 
‚.„Aud diefer Einrichtung feht der Mangel an einheit— 
licher Strafgefeggebung entgegen, wonadh es nicht aus— 
führbar wäre, die Sade von dem Appellationsgerüchte 
der Pfalz an ein dies⸗-rbeiniſches Appellationsgericht zu 
verweiſen, wenn bei jenem in Folge von Ausſchließungs⸗ 
gründen oder Ablehnungen ein vollzähliger Senat nicht 
mehr gebildet werden fünnte oder der oberfte Gerihtähof 
das Urtheil jenes Appellationsgerichts vernichtet hätte und 
die Sache nunmehr aus diefem Grunde an cin anderes 
Appellationsgericht zu verweifen wäre. 

„3) Man könnte die Eutſcheidung der That- und der 

Rechisfrage bei politischen Verbrechen den Shwurgeridtos 
böfen in ihrer gewöhnlihen Zufammenfegung (obne Zus 
ziehung von Geihwornen) überweifen und dabei entwes 
der nur einen Raffationsrefurs an den oberften Gerichte: 
bof, oder aber die Berufung an das Appellationdzericht 
und gegen deſſen Entideidung wieder den Kaffationere« 
kurs an den oberften Gerichtshof zulaffen wollen, 
„Da jedoch die Schwurgericteböfe in ibrer gewöhn- 
lichen Zujammenfegung überwiegend aus den Mitglie— 
dern der Kreis- und Stadt (Bezirks-) Gerichte gebildet 
werden, jo würde man geneigt jein, im Hinblicke auf die 
Wichtigkeit des Gegenjtandes die erforderliben äufferen 
Garantien für die Rechtſprechung zu vermiflen. 

„Die Zulaffung einer Berufung aber würde, da von 
diefem NAhtsmittel fiherlih in den meiften Fällen Ge— 
brauch gemacht werden würde, nicht nur die Koſten des Vers 
fabrens außerordentlid erböben und die Urtbeitsfällung bei 
den Schwurgerichtäböfen gewiffermaßen als etwas Ueber— 
flüjfiges erſcheinen laſſen, ſondern auch in denjenigen Fäl— 
len, in welchen zu Folge des eingelegten Caſſationsre— 
curſes das zweitrichterliche Urtheil des Appellationsge— 
richtes vernichtet würde, und die Sache an ein anderes 
Appellationsgericht verwiefen werden müßte, biefelbe 
Schwierigfeit hervorrufen fönnen, welche ſchon oben un« 
ter Ziffer 4 unter Hinwelfung auf den Mangel einer 
einheitlichen Strafgejeßgebung dargelegt warde. 

„) Ws vierter und legter Ausweg ftellt ſich die 
Ueberweifung der Aburtbeilung politifcher Verbrechen am 
die Schwurgerichteböfe (obne Zuziebung von Geſchwor— 
nen) mit einer beiondern Zufammenfegung derſelben in 
der Weile dar, daß die gewöhnliche Zahl der Richter er» 
böht und den Schwurgerichtshöfen eine größere Zahl fols 
der Richter beigegeben wird, welde, auf einer höhe— 
ren Stufe des Dienſtes ſtehend, mit einer gereifteren 
Erfabrung auch eine böbere Unabhängigfeit der Stellung 
verbinden. 
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Die ſen * hat ber gegenwärtige Geſegentwurf in 
feinen Artikeln I bis 3 und 12 bis 13 eingeſchlagen. 


MWiesbaden, den 4. Mai. In der heutigen Siz« 
zung der 2. Kammer ftellte Abg. Rau folgenden Antrag: 
„Die Kammer erflärt aus Anlaß der jegtin Berlin ſtatt⸗ 
findenden Zolleonferenzen bebufs der Neconftituirung des 
Zollverein und aus Anlaß der gleichzeitig projectirten 
Anbabnung einer Zoll- und Handeldeinigung mit Deſter⸗ 
reich: 1) Sie hege zu der Regierung das volllommene 
Bertrauen , daf fie in biefer frage die das Wohl des 
Staates fördernde Richtung einhalten werde; 2) daß feis 
ner der von der Negierung bisher getbanen Schritte 
dieſes Vertrauen erſchuͤttert babe; 3) daf die Kammer 
es nicht angemeffen finde, dur irgend einen maßgeben- 
den Antrag die freie Thätigfeit der Negierung bei dieſer 
Berbandlung zu befhränfen, und 4) nur gegen bie Res 
gierung die Erwartung ausiprede, daß biejelbe über den 
dermaligen Stand ber jetzt obſchwebenden Berbandlun- 
gen, jedenfalls aber über dad Refultat derjelben der Kam— 
mer feiner Zeit die erforderlihde Vorlage machen werde.“ 
Darauf rechtfertigte Abg. Braun feinen und des bg. 
Lang geftern geftellten Antrag, welchem der Rau'ſche ent» 

egengefegt war. Nachdem die Inbetrachtnahme des 

raun’fhen Antrags von mehreren Abgeorbneten unters 
kant, vom Abg. Rau befümpft worden war, wurde Die 
Inbetrachtnahme mit allen übrigen Stimmen gegen bie 
eine Rau's genehmigt. 


Bremen, den 2. Mai. Geftern find die Preffen in 
der Buchdruderei von Meyer und Dierfjen wieder freie 
gegeben worden; der „Volksfreund“ wird weiter erjchei« 
nen. Die Befiger der Buchdruderei haben einen Revers 
unterfepreiben müßen. — Am freitag wurde Dulon’s 
Geburtätag von feinen Freunden gefeiert ; Dulon wurde 
fehr reich beſchenkt. Ein Ständchen, weldes ihm Abends 
gebradht werden follte, wurde von der Policei verboten, 
Trotzdem fand fi eine große Menge vor Dulon's Haufe 
ein, die ibm ein Hoch bradte, Dulon danfte in wenis 
gen Worten. 

Prien, den 30. April. Die Angelegenheiten des Here 
3098 v. Auguftenburg, infofern diejelben feine liegenden 
Güter im Gebiete des König-Herzogs betreffen, find als 
gefhlichtet zu betrachten. Der Düne hat eine Ablöfung 
von 2'250,000 Rthlr. Preuß. Cour. geboten, und der 
Auguftenburger fih jegt bereit erflärt Die Summe anzu— 
nehmen. Vermuthlich bat dieſe Erflärung zur Stunde 
bereitd die endgültig verbindlihde Form erhalten, doch 
fann dieß noch nicht verbürgt werden. 


Frankreiich. 

Paris, 29. April. Die notoriſche Wiederannäherung 
zwiſchen England und Oeſterreich fonnte natürlich hier— 
orts nicht verfehlen um fo lebbafter bemerkt zu werden, 
als der Top des Fürften von Schwarzenberg die zufünf- 
tige Politif des Wiener Cabinets auf einmal in einiges 
Dunfel hüllte. Es fcheint nun in der That, daß der 
öſterreichiſchen Diplomatie Zugeftändnife in Betreff der 
norditalieniihen Staaten gemadt worden jind, die ihr 
ohne das Minifterium Lord Derby ſchwer zu erreichen 
gewefen wären. 

‚ Louis Napoleon fährt fort, die Armee mit Beweiſen 
kn bejonderen Gunft zu überbäufen, Die Chefs ders 
elben baben fhon durch Senatorenitellen mit oder ohne 
Dotationen, andere durch Beförderungen ihre Dienftlei« 
ftungen belohnt geſehen. In allen Graden, von oben 
bis unten, find zablreihe Srden vertheilt worden. Die 
Denfmünze mit dem Jabrgehalt aus ben confiseirten 
Gütern der Familie Orleans war auf die Gemeinen und 
Unterofficiere berechnet. Eine Glaffe, die der Subaltern- 
offiziere, ſchien jedoch bis jegt gegen die übrigen vers 
nadläffigt worden zu fein. Sie foll nun mit nächſtem 
ebenfalls bedadht werden, und zwar in einer Weife die 
das Sprüdhwort beftätigen würde, daß was lange währt 
am beften wird. Erſtlich foll der Gehalt der unteren 
Dffiziersftellen bei der Infanterie, bie überall und aud 
bier nicht fo bemittelt ift wie die Gavallerie, anfländig 


vermehrt werden: ber Unterlieutenant fol 1800 Fr. jähr⸗ 
lich, der Lieutenant 2000 Fr. und der Capitän 3000 Fr. 
erhalten. Dann follen die Anfanterieofficiere, die gegen 
wärtig fein anderes Coſtum als ihren kurzen Ueberrod 
haben und bei geielligen Feftlichfeiten daher nur in Civil 
erſcheinen, ein glänzendes auferdienftlihes Coſtüm erhafs 
ten, beftebend aus dem Arad, Beinfleidern mit —— 
Federhut und geradem Degen. (A. 3. 


Neueſte Nachrichten. 


Kaſſel, den 4. Mai. Die Kaſſeler Zeitung meldet: 
„Die zu Berlin erfcpeinenden Zeitfehriften: das „Polis 
tifhe Wochenblatt” und die „Nationalzeitung” find wer 
gen ihrer feindfeligen Tendenz gegen die Staatsregierung 
im Gebiete des gelammten Kurfüritentbums verboten 
worden.” 

Paris, den 4. Mai, In der beutigen Sigung des 
gefegaebenden Körpers wurde die Discujfion des Geſez— 
zes über die Rehabilitation der Verurtheilten fortgeiegt. 

Madrid, den 28. April. Die Eigentbümer der un« 
abhängigen Journale Madrids haben nah gemeinfhafts 
liher Berathung den Beſchluß gefaßt, die Beröffentlis 
hung ihrer Hlätter zu fuspendiren, in Folge der Weigerung 
der Regierung, eine Motification der jüngft verfügten 
aid Mafnabmen gegen die Preſſe eintreten zu dien. 
New⸗ork, den 21. April. Koſſuth ift wieder in 
unjerer Nähe angefommen, nämlich in Jerſey. 


Redacteur: Fr. Etiner. 
Druckerei von ©. F. Kold. 








[1009] Säufer: und Güterverfteigerung. 


FJ Dienſtag, den 1. Juni 1852, Nachmittags 3 
km Uhr, zu Speyer im Gaſthauſe zum rheiniichen 
en Hofe, laflen Ludwig Gaab, Geometer in Speyer, 
und beffen Ehefrau Johanna Blanfenborn, wegen ver« 
änderten Gejhäftsbetriebes, die nachbezeichneten Liegen— 
fhaften unter jebr annebmbaren Bedingungen öffentlich 
auf Eigentbum verfteigern, ale: 

1) Ein zweiftödiges Wohnhaus fammt zwei Scheuern 
mit Stallung für 30 Stüd Vieh, Echweinftällen, 
Garten, Brunnen und fonftigen Zugebörden, nebft 
circa 39 ° Morgen guten Aderfeldes und Wiefen, 
das nanze auf dem Steinbäufer’fhen Wühle, in 
der Näbe der Zuderrüben «» Dörre bei Speyer ge— 


legen. 

Die Eebäulichfeiten find ganz neu erbaut ; die Feld— 
güter alle eingefamt, im bejten Stande und feiner Ueber— 
ſchwemmung unterworfen. — Auf Berlangen fönnen aud 
10 Stück Rindvieh, fowie mebrere Ader: und andere 
Gerätbihaften abgegeben werben. 

2) 3 Morgen Ader mit doppelter Rebzeile am Kloß— 
weg, wovon die Hälfte mit Kartoffeln und die Hälfte 
mit Korn beftellt. 

3) 2 Morgen Ader in den Krummädern, ganz gedüngt 
und mit Spelz eingefant. 

4) 1 Morgen Ader am Gieshübel , gut gedüngt und 
mit Spelz befamt. 

5) 3 Morgen Ader im Thiergarten, wird mit Didrü- 
ben gelebt. 

Alles im Banne von Speyer. 

6) Ein zu Spever am Rheintbore gelegenes, zur Wirth» 
ſchaft eingerichtetes großes Wohnhaus mit 19 Zim—⸗ 
mern ſammt Magazin, Stallung, Waſchküche, Bad: 
ofen, Brunnen, Garten mit ſchöner Wirtbfchaft und 
Kegelbahn, nebft fonftigen Zugebörden, ganz bejon« 
ders zur Einrichtung eines größeren Kabrifgefhäfe 
ted geeignet. 

Der größte Theil des Preifes fann verzinslich ſtehen 
bleiben ; auch fann alles inzwiichen aus freier Hand ver: 
fauft werden, Die weitern Bedingungen find bei dem 
Eigenthümer felbft und auf der Amtöftube des Unterzeich— 
neten zu erfragen. 

Speyer, ben 26. April 1852, 

Kiffel, Notär. 
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Deutſchland. 


* München, den 4. Mai. Wer hätte es noch vor 
wenigen Monaten auch nur für möglich gehalten, es 
dahin fommen zu feben, daS jelbft die jegige Kammer in 
eine oppofitionelle Stellung gegen das Minifterium ges 
rathen könne? Und doch unterliegt die Thatfache bereits 
feinem Zweifel mehr. Wir find nicht im Kalle, die Eine 
zelnheiten zu fennen, welde die Dinge allmäblig bis auf 
Ten jegigen Punct brachten. Daran liegt zunächſt auch 
wenig ; das Factum an fi ift der entfcheidende Moment, 

Dürfen wır boffen, daß die Neaction auf ihrem tief: 
fien Puncte angelangt it? In einer Hinficht fann man 
Diefe Frage vielleiht bejaben, in der andern wird man 
fie verneinen müßen. Die Reaction findet feinen Halt, 
bis zu ihrem Untergange., Wohl aber glauben wir, daß 
der Zeitpunct erreicht fein dürfte, von welchem an bies 
felbe nicht mebr beinahe von allen Seiten unterftügt und 
gefördert wird, — unterftügt aus Veranlaſſung der maß— 
lojen Furcht vor Revolution und Communismus, geför— 
dert durch die Yetbargie, die unbedingte Gleihgültigfeit 
der Maſſe der Brevölferung, modte au vorgeben was 
immer wollte. Bemerfenswertb iſt ed, daß auch in den 
1830er Zabren diefe Furcht und diefe Lethargie ihren äur 
Gerften Punct zwei bis drei Yabre nah entſchiedenem 
Siege der Reaction erreihten. Mitte 1832 war bdiejer 
Sieg erfolgt, 1834 oder höchſtens noch aniangs 1835 
begann der Umfhwung in den Gemütbern des bis dabin 
immer gleibgültiger gewordenen Volkes. Die Jahre 1849 
(Sieg der Reaction) und 1852 feinen bamit übereinzur 
ftimmen, Dod muß anerfanut werden, daf die Erjichlaf- 
fung in den 30er Jahren eine noch unvergleihbar allger 
meinere und intenfivere war, als fie jest tft. j 

Jh wende mich zur jegigen lage der Dingein Baiern 
zurüd. Die bisherigen Minifter werden ſich wol bereits 
zu überzeugen Gelegenheit gehabt haben, — wie gering 
die Zahl Derjenigen ift, die fih beute noch ihnen innig 
zugetban beweijen. Die Einen wendeten fih von ihnen 
ab, weil fie endlich erfannten, daß der bisher eingefchlas 
gene Weg zu nichts Gutem führt; die Andern haben ſich 
losgefagt von ihnen, weil fie als kluge Natten das Schiff 
noch vor feinem Sinfen verlaffen wollen. Komiſche Fi— 
guren fpielen Diejenigen, welde fi bis zum legten Mo— 
ment auf alle nur erdenfbare Weife an die bisherigen 
Miniſter angeflammert, und welde fih nun um jo wer 
niger augenblidlid von ihnen losmaden fönnen, 
weil die Dppofition längit Ihon auf fie aufmerkſam ges 
madt hatte, und auf die Windungen,, die von foldyen 
Subjecten in dem nun eintretenden Kalle verſucht werden 
würden, um fih den (zur Zeit noch nicht befannten) fünfs 
tigen Trägern der Macht angenehm zu erweifen, Auf— 
fallend ift aud, welde ungemein geringfhägenden und 
die vollfte Verachtung in ſich ſchließenden Urtheile man 
über jene Subjecte von Solden vernimmt , mit denen 
jene bisher zu geben fchienen. Auffallend ift ferner das 
entfhiebene Mißtrauen, weldes fih unter den Gegnern 
der Minifter wider die ebenbezeichneten Leute zu erfennen 

ibt; ihnen wird Mandes geheim gebalten, was felbft 
nbere erfahren, die nie in biefe Kreiſe fih begeben bat» 
ten. — Wir lächeln über ſolche Kleinlicfeiten, zur Ber 
zeichnung der Standpuncte find fie aber doch zu erwähnen, 


* München, den 4. Mai. Das Schidfal der neuen 
a rd fann zwar, wenn nicht ganz unerwar⸗ 
tete Dinge dazwiſchen treten, als entfchieden, deren Ver⸗ 


werfung als fiber betrachtet werden. Dennoch mag es 
am Plage fein, einige Bemerfungen darüber auszuſprechen. 

Bor Allem muß fi wol die Frage aufbrängen : ift 
bie Lage der Preffe in Baiern dermalen fo, daß die Re— 
gierung neuen Schug vor dem Mißbrauch ber Prefle 
braucht, oder bedarf nicht vielmehr die Preife felbit eines 
entſchiedenen Schuged ? — Was gegen die Dppofitiond« 
preſſe gefcheben, ift jo befannt, daß wir es für überflüſſig 
balten, darüber auh nur noch ein weiteres Wort zu 
verlieren, 

In der Borlage, welde an die Abgeorbnetenfammer 
gebracht wurde, iſt bervorgehoben, daß die Preß verbre— 
hen nah wie vor den Schwurgeridhten zur Entſcheidung 
überlaffen bleiben follen, fo daß diefen nur die Cognition 
über die Vergeben entzogen würde (die freilich faft 
Altes umfaffen); — aus der Vorlage, weldhe im nemli« 
hen Augenblide an die Reihsratbsfammer erfolgte, er- 
zibt fi aber, daß alle f. g. Staatsverbreden 
——— irgend eine Ausnabmeé der durch bie Preſſe began— 
genen) vor eine Art Specialgeridhte gebradht wer: 
den follen, wobei die Jury unbedingt ausgeſchloſſen würde. 
— Es bat diefer innere Widerfpruh bei Manden Er— 
ftaunen erregt. — 

Soll man nahmeifen, daß jene Beftimmungen in dem 
f. g. einfahen Prefigeiege über Gautionen, über Unters 
drüdung von Zeitungen, auch wenn deren Inhalt gar 
nichts Strafbares enthält u. ſ. f, — eine Abänderung 
bes Prefedictes, alfo ver Berfaffung, in fi fließen, 
vielmehr die Grundprincipien deffelben zum Theil um— 
fehren, das Syſtem der Prävention an die Stelle des 
Spitems der Regreffion fegen wollen? Soll man, was 
den Schuß des „Bundes“ betrifft, jene Aeußerungen wieder- 
bolen, weiche die baierifche Regierung ſelbſt im Jahre 1848 
über denfelben machte ; oder jene, die Hr. v. d. Pford— 
ten in feiner befannten Note an den Fürſten Schwarzen- 
berg im Jahre 1849 ausſprach ? — Wir wollen für heute 
davon abjeben, ebenfo wie von manden Bemerfungen ans 
derer Art, die lich und beidiefer Gelegenheit aufprängen. — 

* München, den 4. Mai. (124. öffentlihe Sigung 
ber Abgeorbnetenfammer,) Meuth erhält den nachge— 
fuchten Urlaub bis Ende des Landtags. — Roos zeigt 
an, daf der Ausfchußbericht über den Gefegentwurf „bie 
Abänderung einiger Beftimmungen der in der Pfalz be- 
ftebenden Geſetze über die Einregifirirung, den Stempel 
und das Notariat betr.” vollendet ift. — 

Die Kammer bejchlieft ohne Discuffion, den Anträgen 
Lerchenfelds gemäß, einen befondern Ausſchuß zur Vor— 
prüfung der Gefegentwürfe über die Prefle und die Diä- 
ten ber Abgeordneten zu wählen. 

Der 1. Sreretär Nar erftattet Bericht „über die Der 
förderung refp. Neuwahl des Abg. Dr. Heine.” Das 
Directorium it der Anſicht, daß fih Heine einer Neu: 
wahl zu unterwerfen habe, nachdem er eine Beförderung 
dur den Staat erhalten, indem ihm neben feiner Stelle 
als Stadtgerichtsarzt, nod die eines dirigirenden Arztes 
am Öffentlihen Kranfenhaufe und eined Hausarzted im 
Bürgerfpitale zu Bamberg übertragen worden, womit 
etwa 900 fl. Befoldung und pragmatifche Rechte verbuns 
ben feien. Das Minifterium ift der Anfiht, daß dies 
feine Beförderung im Sinne bes Bejeges ſei. Heine 
felbft hat in einer Eingabe um Entlaffung ans der Kam« 
mer nachgeſucht, für den Fall, daß beſchloſſen werden 
follte, er pr fih einer Neuwahl Ir unterwerfen. — 
Laſaulx bezweifelt, ob hier der Hall gegeben, den das 
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Wahlgefeg vorfebe. — Weis rechtfertigt ben frübern 
Beſchluß des Directoriums, und weift Außer flar nad, 
dag Hrn. Heine eine neue Anftellung zu feinem bisheri— 
en Amte übertragen worden iſt. — Ruland in gleihem 
Eon indem er namentlich die Wichtigkeit der neuen Ans 
flellung bervorbebt. — v. Herrmann fämpft dagegen; 
Heine babe blos eine weitere Function zu feinem Amte 
befommen: — Lafaulr greift die Weis’fhe Argumen- 
tation an. — Wallerjtein für die Neuwahl. — ler 
chenfeld, der ebenjo, wie die Borrebner, die Ehreuhaf— 
tigkeit Heines ausprüdlih hervorbebt, fommt dennoch, zu 
feinem Bedauern zu dem Ergebniße, daß eine Neuwahl 
Rattzufinden habe. — Morgenftern ſpricht nod für, 
v. Koch gegen die Neuwahl, Nachdem ſodann Referent 
Nar den Directorialbeſchluß vertheidigt, äußert ſich Mini» 
fier NRingelmann in entgegengejegter Richtung; ihm 
widerſpricht Wallerftein. — Bei der Abftimmung wirb 
mit großer Mehrheit beichlogen, daß fih Heine einer 
Neuwahl zu unterwerfen babe. (Es ift auffallend, wie 
erfolglos ſich die minifterielle Rede erweist.) Ueber die 
Austrittserflärung Heines für diefen Fall wird die Ent— 
fheidung ausgefegt. 

Auf der Tagesordnung fteht nun noch die Berathung 
des Nebenad’iben Antrags wegen der Pfälzifhen Ges 
meinderätbe. Der Präfident erflärt, der Neferent Röms 
mich fei erfranft, und der Gegenftand fönne deßhalb nicht 
zur Berbandlung fommen, 

Morgen wird die Wahl des Ausfhuffes zur Borprüs 
fung der neuen Gefege vorgenommen. 


Nachſchrift. Wie wir vernehmen, fol das Mini- 
fierium feine Borlage wegen zu ertbeilender Ermädti- 
gung in den Zollangelegenbeiten obne vorgängige Genehs 
migung der Kammern Berträge abzuſchließen, zurüdges 
zogen haben. Die Berwerfung diefer Anforderung war, 
wie bereitd gemeldet, zur Gewißheit geworden. 


München, ven 4. Mai. Geftern Abend ift ber 
Herzog dv. Yeuctenberg, aus Innebrud fommend, bier 
einpetroffen. — König Ludwig bat diefer Tage für Die 
Notbleivenden in Dberfranfen und der Dberpfalz 500 jl. 
anweilen laffen. — Auch in Münden follen nächſtens ın 
3 verſchiedenen Kirchen Jefuitenpredigten gebalten werden. 


Kaſſel, den 1. Mai. Ein Ausjchreiben des Supe: 
rintendenturverwefere Vilmar macht viel von ſich reden, 
Ein Eremplar defielben ift jedem Geißlichen der Did: 
cefe zugegangen. Es betrifft diejenigen Fälle, in wels 
chen fünftig ein chriſtliches Begräbnig verweigert werden 
fol. Mit diefer Kirchenſtrafe werden bedroht zurech— 
nungsfähige, vorfäglide Selbfimörder, Ehebrecher, Säu: 
fer, Aufrübrer, Deutſchkatholiken, Lichtfreunde, Wieder: 
täufer, Verächter der kirchlichen Gnadenmittel, Religions: 
jpötter u. dgl. mehr. (Nst.:3.) 

Dresden, den 1. Mai. Zu Beginn der heutigen 
Sigung der zweiten Sammer beantwortet der Kriegs— 
minifter die an ibn geftellte Anfrage wegen des reis 
maurerordend. Er gibt zu, daß eine Drdre erlaflen 
worden, durch welche den activen Offizieren der Armee 
aufgegeben, binnen Friſt aus dem Freimaurerorden zu 
treten, beſtreitet aber, daß mit der fraglichen Ordre eine 
Androhung verbunden geweſen. Bei den beſtehenden mi: 
liräritrafgefegliben Bertimmungen würde das Kriegsmi— 
nifterium eine folde Androhung für überjlüflig halten. 

. Bremen, den 3. Mai. Heute ift bier eine obrig» 
teitlihe Verordnung, beireffend proviforiihe Beſtimmun— 
gen in weiterer Ausführung des Bundesbeichluffes vom 
6. März 1852, erfhienen, welde an die Stelle der durch 
gedachten Bundesbeſchluß für unzuläſſig erklärten Vor— 
ſchrifteu der Berfaffung vom 5. März 1849 und der zu 
ihrer Ausführung erlaffenen Gelege treten und bis zur 
Erledigung der auf Grund der Bundesbeihlüße vom 23, 
Auguft 1851 vorzunebmenden Revilfion diefer Verfaſſung 
in Geltung zu verbleiben haben. j 


Berlin. Das in der Sigung der zweiten Kammer 
vom 1. Mai angenommene Poftgefeg enthält die Beſtim— 


mung, ” die Poſtzwangspflichtigkeit der Zeitungen bie 
Dufige Entziebungdes Poſtdebits ausſchließe. 
Die Regierung hatte ſich mit dem dahin zielenden Vor— 
fhlage der Kommiſſion einverftanden erflärt. — Die k. 
Borlage, wonach die Bildung der 1. Kammer „auf Grund 
f. Anordnung“ erfolgen ſoll, ut von der Kommiſſion der 
1. Kammer mit 8 gegen 5 Stimmen angenommen, von 
der der 2. Kammer mit 13 gegen 8 Stimmen abgelehnt 
worden, jedoch mit dem fubtilen Amendement, daß es 
beißen foll: „Die Mitglieder der 1. Kammer werden 
vom König ernannt. 

— den 3. Mai. Heute hat die erfte wichtige Sigung 
der Zollconferenz ftattgebabt, indem es dabei zu princi» 
piellen Verhandlungen gefommen it. Borläufig nur die 
bebeutungsvolle Nachricht, daß die Regierung auf ihre 
Trage die Antwort erhalten hat, daß die Darmftäd» 
ter Drotofolle wirflidh ratifieirt find. 

D 


ER (D. 4. 3.) 

Kiel, ven %6. April. (Intereffanter Prozeß.) Ger 
neral v. d. Horft und General Wiffel haben bei dem 
bolfteinifhen Dbergerichte den Redyreweg zur Erlangung 
ber ihnen von der Civilbehörde widerrechtlih entzogenen 
Penfton betreten. 

— ben 1. Mai. Die vormärzlihen Dfficiere, Oberft 
v. Shüg und Major v. Wasmer, die fib den Dänen 
fitirt haben, find von Rendsburg unter militäriiher Bes 
gleitung nad dem Schloffe Gottorf gebradt worden und 
man weiß noch nidyt, ob fie dort verbleiben werden. — 
An dem Tage ber Treffen von Schleswig und Koldin 
am 23. April, fand in der Stadt Schleswig eine ädt 
dänische Feierlichkeit ftatt. Mit den in der Schlacht bei 
Idſtedt 1850 gefallenen, auf dem Kirchhofe der St. Mi— 
haelisfirhe daſelbſt zuſammen beerdigten ſchleswig-hol⸗ 
ſteiniſchen und däniſchen Kriegern wurde eine genaue 
Sonderung vorgenommen. Den däniſchen Soldaten, 160 
an der Zabl, warb ein — wie die Inſchrift ſagt — „von 
dem däniſchen Volke den treuen Söhnen des Waterlans 
des” gefegter Denfitein mit großer Feierlichkeit unter Ka— 
nonendonner errichtet, während die übrigen Leihen, 20 
bis 30, abgefondert davon wieder begraben wurden. (F. J.) 


Bon der Donau, den 1. Mai. Ich fann Ihnen 
aus zuverläfjiger Duelle mittbeilen, daß von den Darm— 
ftädter Wunftationen das Protocol 1, weldes das Ver— 
balten der füddeutichen Koalition auf dem Berliner Zoll— 
fongreß bezüglih der Einladung Defterreichs zur Theile 
nabme feititellt, jo wie das Protokoll 2, weldhes eine uns 
bedingte Verbindung in der Zolifrage unter den fons 
trabirenden Staaten begründet, bereits ratifizirt worden 
find ; das Protocol! 3 aber, weldes die von ‚Seite Des 
fterreichs zu Gunften der foalirten Staaten zu übernehs 
mende Garantie der Zollrevenüen beirifft, biöber obne 
Rarification geblieben ift. (Hört!) (Allg. 3tg.) 

Bien, den 1. Mai. Die Klagen über zunehmenden 
Geldmangel im Escomptegeſchäfte werden immer lauter, 
und der „Geſchäftsbericht“ behauptet beute geradezu, daß 
der Pag mit Wechſeldiscompt dermaßen überfüllt iſt, wie 
man fich deifen faum bei politifhen over Handelskriſen 
entjinnt. Erſteres Papier joll mit 6, ja mit 7 pCt. ges 
madt worden und legteres beinabe nicht anzubringen fein. 

Kür den 10. Mai ift eine große Truppenfhau ange— 
ordnet, zu welder ganz außerordentlihe Vorbereitungen 
getroffen werden. Große Truppenförper find zum Theil 
aus bedeutenden Entfernungen nah Wien befhieden und 
Lieferungen von NRüftungsftüäden (3. B. Tſchakos) wer— 
den unter erhöhten Gelvbewilligungen für die Lieferer 
beidhleunigt. 

(Hört!) Bon Seite des Unterridhtöminifteriums find 
mehrere Gelehrte und Fachmänner mit ber Zufammen- 
ftellung einer neuen Ausgabe deralten Klaffifer in der 
Form, welche ſich (natürlih nad neusöfterreibifhen Be— 

riffen) für den Unterricht an Unter: und Obergymnas 
ah eignet, beauftragt worden. 


Franfreic. 
Paris, den 27. April. Fragen, wie das bevor- 
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fRehende Unterrichtägefeg , mit deſſen Berathung ſich 
der Staatdraib beihäftigt bat, erregen wenig Inte» 
refle, da folde Sachen zu langweilig find, Das Un— 
terrichtögefeg wird mit Fanatismus von den Geift- 
Lichen beiproden. Die ultramontane_ Partei, welde 
bis zum 2. December mit einer gewiflen Reſerve ge⸗ 
handelt hatte, tritt nun ſchredlich offen auf. Der fas 
tboliige Klerus will dem Staate das Net nehmen, ſich 
in bie firhliben Berhältniße zu mijchen, und die Eman— 
eipation der Kirche vom Staate durchſetzen. Die Univer: 
fität und der pbilofopbiiche Unterricht ijt vom Klerus ges 
tödtet werden, alle Unterrichtsanftalten befinden fih in 
den Händen der Geiftlihfeit, und das Unterrichtsgefeg 
enügt ihr noch nicht. Sie ſträubt fih dagegen, daß der 
Staat die Seminare beauflibtigen ſoll, und will jegliche 
Gontrele des religiöfen Theils des Unterrichts bejeitigen. 
Da . Napoleon die Aufhebung des Goncordats, das jein 
Dbeim mit dem ‚napie abgeihloffen bat, verweigerte, 
fo will die Merifale Partei auf diefelbe Art verfahren, 
wie unter der Reftauration, als die Aufhebung des eriten 
Eoncordats Napoleons gleihfalls von ıbr nicht erreicht 
werden fonnte: fie will durd vereinzelte Korderungen die 
wefentliben Beltimmungen des Goncordats ſchwächen. 
ER zufolge begehrten die Geiſtlichen von Yud- 
wig XVI. die Zurhdftellung der Güter des Klerus, Die 
— des Unterrichts und der burgerlichen Regi— 
fter an die Geiftlichfeit und die Wiederberiiellung der 
Bank der Biihöfe. Jetzt geben ibre Forderungen noch 
weiter, und die Welt wird den mittelalterlihen Schlamm, 
der ſich jest wieder reyt, bei Gelegenheit der Debatten 
über das Unterricptögrieg fennen lernen. L. Napoleon 
wird hoffentlich mit vergeilen, daß jein Oheim die Worte 
ausgefproden bat: „Ih will, daß man wille, es ſei 
meine Abfiht und mein feiter Wille, dag die Freiheit der 
Kulten aufrecht erhalten werde. Wenn irgend ein Nach— 
folger aus meiner Kamilie, den Einflüfterungen eines ver- 
dunfeiten Gefühld nachgebend, jemals den Schwur vergefs 
fen oder brechen follte, den ich geleifter babe, jo weibe ich 
ihn im Voraus der Öffentlihen Schmach und id er- 
mädtige Cie, ihm den Namen cınes Nero zu geben.“ 
So fprab Napoleon zu den Proteftanten, unmittelbar 
nad der Proclamation des Kaiſerthums, und jegt wird 
der Name Vroteftant bereits von der katholiſchen Partei 
in einem verachtlichen Sinne gebraudt. Das GConcordat 
erflärte denn auch blos, daß der Katholicismus die Reli— 
sion der Majorität der Aranzojen ſei, obne Daß dadurch 
eine herrſchende Religion eingeführt worden wäre, Die 
Geiſtlichken gibt fib nun alle Mübe, L. Napoleon dabın 
zu bringen, alle Spuren der biesfallfigen Einrichtungen 
des Kaijers aufzubeben. Es iſt in dieſer Beziehung ins 
tereffant, die frommen Journale, welde einen Theil dies 
fer Intriguen abſpiegeln, zu beobadten. Dieje Journale 
mäßen als die Ardive der Reaction jrudirt werden ; in 
ihnen bält bie Reaction Europas jegt ibre Monologe. 
(Nat. Ztg.) 

— den 30. April. Es finden jetzt zahlreiche Ausweis 
fungen ftatt ; jedem Ausgewiejenen wird bedeutet, Paris 
vor dem 10. Maı zu verlaffen. 

— den 1. Mai. Die Klagen über die von den legs 
ten Nachtfröſten am Weinjtode verurfahten Berbeerungen 
lauten immer allgemeiner. Man berechnet ſchon, daß in 
der Gampayne % und in der Bourgogne $ des gewöhn- 
lihen Weinertrages für dieſes Jahr verloren gebt. 

Anter den allgemeinen Kniebeugungen vor der Ges 
walt ſcheint der richterliche Stand noch allein eine ge- 
wiſſe Selbftändigfeit zu behaupten. Die Bouaparte'jhe 
Dietaturgefeggebung bat die Preffe dem Schwurgericht 
entzogen, aber den erften Prozeß der von Amtswegen 
vor dem neuen Forum, dem Wolizeigeriht, gegen den 
Corjaire anbängig gemadt worden, bat fie auch verlo« 
ren. Die Ratbafammer bat entjchieden, daß feine Urs 
face zum gerichtlichen Einfchreiten vorhanden fei, und der 
Staatdanwalt bat gegen diefen Beihluß den Recurd cr» 
griffen. Eo tft auch die Gazette de Languedoc freiges 
ſprochen worden. 


— den 3. Mai. Die Mitglieder ber Deputation der 
franzöfifhen Armee, die dem Fefte vom 10. Mai beimoh- 
nen fol, find bereits angefommen. Ein Oberft und meh⸗— 
tere Dfficiere ber römifhen Armee begleiteten diefelbe, 
— Unſer Geichäftsträger in China, de Bourboufon, i 
befanntlich erjegt worden. Seine Abjegung geſchah, w 
er nah Empfang der Nachricht über Die —— des 
2. Dec. einen Brief an das Miniſterium des Auswärti- 
gen ſchtrieb, worin er die Borgänge dieſes Tages auf 
das Heftigite tadelte, 


In gewiffen Kreifen unterhält man fid viel von einer 
weiten öfterreihiihen Note an die übrigen Mächte, in 
welcher die franzöfiihe Kaiferfrage wiederum verhandelt 
wird. Es fheint, daß das Wiener Cabinet und befon« 
ders der Kaifer von Defterreich mit der Antwort auf bie 
erite Note nicht ganz zufrieden geweſen find, da fie nicht 
beftiimmt genug abgefaßt war und nicht ganz auf die Ab- 
fihten der öfterr. Regierung einging. In einem Minis 
fterratbe, der in diefer Beziehung ftattgefunden, beichloß 
das failerlihe Gabinet, eine zweite Note mit der Anfrage 
abzufenden, ob die übrigen Mächte eıne Reftauration bes 
erblihen Kaiferthbums in Frankreich als den Verträgen 
von 1815 zuwider betradten und zu verhindern fuchen 
würden. Dis jegt ift noch feine Antwort auf die zweite 
Note erfolgt. (8. 3.) 


Die Preffe, und bejonders die Provinzialpreffe wird 

von den Behörden fortwährend aufs Strengfte über: 
wadt. Die Ana erlaffen an ein Blatt nah dem 
anderen eine Verwarnung. Nah dem Preßedicte kömmt 
eine Berwarnung der Hälfte einer volltändigen Sue- 
pendirung gleich. 
Es wird verfihert, der franzöſiſche Geſchäftsträger 
in Florenz, Hr. Joachim Murat, babe im Namen feiner 
Regierung eine Proteftation erhoben. gegen ultra:reacs 
tionäre Maßnahmen, welde an dem tosfanifhen Hofe 
— würden, ; 

Heute wurde dem gejeßgebenden Körper das Budae 
des Dienftjabred 1853 vorgelegt. Die Serfammlune * 
ſchloß, eine Commiſſion von 21 Mitgliedern zur Prüfung 
deffelben zu ernennen; von Seiten der Regierung haben 
25 Mitglieder des Staateratbs den Auftrag erbalten, 
bie verſchiedenen Theile des Budgets vor dem gefegge- 
benden Körper zu vertbeidigen. — Beim Senate follen 
bis jegt 30 Petitionen für die Wiederperftellung des Kai— 
ſerthums eingelaufen fein, 


, Strasburg, den 4. Mai. Geftern war der Mus 
nicipalratb verjammelt, um den Schwur der Treue und 
des Geborjams abzulegen. Bevor diefes geſchab, hatte 
der Maire angezeigt, daß nit weniger als 10 Mitglie⸗ 
der des Municipalrarbs um ihre Entlaffung eingefom- 
men ſeien. Es befinden fih darunter der ehemalige 
Obriſt und zwei ebemalige Gommandanten der aufge 
lösten Nationalgarde. 

Der Ausgangszoll für Getreide wird am 7. d. Mte. 
beträchtlich berabgeſetzt, fo daß fhon jegt große Käufe 
für deutihe Rechnung abgeſchloſſen werden. 

Großbritanienm. 


London, den 2. Mai. Geftern hat man den Ab- 
bruch des Kryftallpalaftes in Angriff genommen, alfo an 
bemjelben Tage, an welchem vor einem Jahre die Welt- 
AndufiriesAusftellung eröffnet worden war. 


Ein Brief von Cape Coaſt Eaftle (Dber-Guinea) im 
M. Chronikle meldet, daß unlängft die Negerftadt Whyr 
dab an der Küſte abbrannte ; in den Nuinen fand man 
bie verfoblten Nefte ven 150 Negerfelaven, die ſich nicht 
retten fonnten, weil fie paarweis am Hals zufammenge- 
fettet waren. Auch die Stadt Dabomey, wo der Köni 
dieſes Landes, ein biutbürftiges Ungebeuer, refidirt, fo 
abgebrannt fein; eine folde Stadt ift aber bekanntlich 
fhnelf wiederaufgebaut. Um den Gapitän Forbes zu uns 
terbalten, ließ er täglich, trog aller Proteitationen des— 
felben, eine Anzabl Kriegsgefangener binridten. Seine 
Amagonenregimenter marfdirten vor ihm auf und erers 
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eirten im Feuer; zugleich ließ er alle feine Reichthümer 
vor ihm zur Schau berumtragen ; darunter ſah Forbes 
zu feiner Berwunderung eine beträchtliche Anzahl por 
cellanener Nachtgeſchirre, mit deren Gebraud der primi- 
tive Hof des Königs Gueto nicht befannt zu fein ſchien. 


Mußland 


Warfchau, den 3. Mai. Geftern Abend üft der 
Raifer und die Kaiferin von Rußland bier eingetroffen. 


Bereinigte Staaten. 


MNeww: York. Am 16. April, an demfelben Tage, 
wo Kofluthb in Wafhington anfam, traf aud der öfterrei« 
aiae Gelandte, Ritter Hülfemann, dafelbit wieder ein. 

em Vernehmeu nad find die Differenzen zwiſchen ber 
amerifanifhen und ber öſterreichiſchen Regierung völlig 
wieder ausgeglichen. ! ER 

Die Einwohnerzahl Californiens wird gegenwärtig 
auf 200,000 bis 220,000, die Oregons hingegen auf 22: 
bis 25,000 geihägt. 

Die Vorlagen des Vräfidenten an den Senat über 
bie Expedition nah Japan find jegt gedrudt, aber 
über den eigentlihen Zwed bderjelben iſt darin wenig 
mehr gefagt, ald was ſchon früher befannt. Wollte man 
aus dem Brief, den ber Präſident an ben Kaifer von 
Dein gefchrieben hat, urtheilen, dann handelte es ji 
reilih blos um eine Freundſchafts- und Handelsanfnüp- 
fung. „Ih fende Ihnen — fo heißt es in diefem Briefe 
— einen von mir ernannten Gelandten, der in feiner re⸗ 
Iigiöfen Miſſion fommt. Er gebt auf mein Geheiß, 
Ihnen meine wärmften Grüße zu überbringen und um 
die Freundfchafts und Handelöbeziebungen unferer beis 
den Ränder zu fördern. Sie wiflen, daß die Vereinigten 
Staaten von Amerika fih jegt von einem Meere zum 
andern ausdehnen, dag Oregon und Kalifornien zu ihrem 
Gebiete gebören, und daß von dieſen an Gold, Silber 
und edlem Geftein reihen Ländern unfere Dampfer in 
weniger denn 20 Tugen Ihres glüdlihen Landes Küften 
erreihen. Biele unferer Schiffe werden fünftig zwiſchen 
Kalifornien und China in jedem Jahr, vielleicht in jeder 
Woche fahren; diefe Schiffe müffen an den Küften Ihres 
Reiches vorbei, Sturm und Wind mögen fie an Ihre 
Ufer fchleudern; darum fordern und erwarten wir von 
Hhrer Güte und Größe Freundlichkeit für unfere Leute 
und Schuß für unfer Eigentum. Wir wünſchen, daß 
unferem Volfe geftattet werde, mit dem Ihrigen in Bers 
fehr zu treten, aber wir werben Niemanden ermädtigen, 
die Geſetze Zhres Reiches zu drehen. Unfere Abſichten 
find friedlicher Natur, fie bezieben ſich auf Handelever⸗ 
bindungen und nichts weiter.‘ ꝛc. 


Dfitindiem 


Bombay, den 3. April. Die unter Befehl des Ges 
nerals Godwin flehende Erpedition gegen die Birmanen 
ift abgefegelt. Das 38. bengalifhe Regiment bat ſich 
geweigert, fih nad dem Birmanenreihe einzufdiffen; eis 
nes der rg ng bat ftatt feiner dieſe Beſtim⸗ 
„tung erhalten. — Ein 7* Expeditionscorps, 2500 
Mann ſtark, unter Sir C. Campbell, it am 11. März 
gegen die nördlich von Peſchawer baufenden Gebirgäbes 
wohner marjdirt, und hat am 20, März einen feindlichen 
Angriff nad Iftündigem Kampfe abgeſchlagen. 


Neueſte Machrichten— 

Gießen, den 4. Mai. Geſtern wurde dahier ber 
neue Bürgerlefeverein, der erft vor nicht langer Zeit 
fi gebildet hatte, von großh. Regierungscommiſſion auf 
dem Grunde der beftebenden Verordnungen über Bereine 
aufgelöft. Ueber die Motive ift im größeren gen 
nichts befannt. (F. 3.) 

Wien, den 30. April. Der Prozeß gegen die Schwer 
fern Koffuthe, die Damen Ruttfay und Meßlenyi, wels 
chen befanntlih ein geheimer Briefwechſel mit der mas 

arifhen Emigration in London zur Laſt gelegt wird, 
H auf Befehl des Kaifers niedergejchlagen und bie bei 


den Haftlinge in Freiheit gefegt worben, jebod wie man 
hört, nur unter der Bedingung, daß jelbe fammt ber gan- 
jen Familie Defterreih verlaflen. 


Paris, den 4. Mai. Der „Moniteur” vrröffent- 
licht wieder eine längere Lite von Perjonalveränderungen 
in der höheren Magiftratur. — Der Senat bat geftern 
über dad Münzgefeg deliberirt und das Votum erkaffen, 
„Sich der Promulgation desſelben nicht zu widerfegen.” — 
Auch in der Fleiſchballe ift jegt die Büfte Louis Napo- 
leon’s aufgeftellt worden. 

Eine große Anzahl Republifaner feiert heute durch 
ein einfaches Diner zu 2 Fres. per Couvert den vierten 
Jahresſstag der Gründung der Nepublif, Es follen bei 
dem Banfette feine Neden nebalten werden; man wird 
ſich auf einige Toaſte beſchränken. 

London, den 5. Mai. In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes iſt das von Cobden in Bezug auf die 
Milizbill eingebrachte Amendement verworfen und ber ur— 
ſprüngliche Antrag der Regierung, die Bill im Comite zu 
beratben, mit 134 Stimmen angenommen worden. Hie- 
rauf beantragten Brigbt, Cobden und Hume bie Verta— 
nung der Bill, unterliegen aber in zwei Abftimmungen. ' 
Die Bill wird, wie Disraeli verlangt, dem Haufe am 
Donnerftag vorgelegt werben. 


Atben, den 26. April. Nach der „Triefter Zeitung“ 
ift der Adjutant des Könige, Thamus Karataflos, angeb- 
lih wegen Nadfiht mit den Verbreitern der Verſchwö— 
rungsgerüchte, plöglich entlaffen worden. 

New⸗NYork, den 21. April. In Alabama ift eine 
der aflatifhen Cholera ähnliche Kranfheit ausgebrochen; 
in einem einzigen Haufe machte fie acht Leichen. 


Fruchtmarft: Mittelpreife. 


Speyer. Marft vom 4. Mai. Weisen 6 fl. 36 £r., 
Korn 5 fl. 46 tr., Gerft 4 fl. 40 fr, Spelz 4 fl. 38 tr., 
Hafer 4 fl. 18 fr. der Gentner von 50 Kilogramın. 

Neuftadt. Markt vom 2. Mai. Weizen 6 fl. 38 fr., 
Korn 5 fl. 36 kr., Spelz 5 fl. 2 kr, Gerft 4 fl. 39 fr, 
Hafer 4 fl. 3 fr., per Gentner. 

Kaiferslautern. MWarft vom 2. Mai. Weisen 6 
fl. 22 fr., Kom 5 A. Weitr., Spelz A f. 33 tr., Gerſt N. 
29 tr., Hafer 3 fl. 33 kr., Kartoffeln — fl. — fr., per Centner. 

Mainz. Markt vom 30. April. Weisen 12 fl. 23 tr, 
Korn 9 fl. 46 kr., Gerfte 7 fl. 9 tr., Hafer 4 fl. 18 fr., 
per Malter. 


Redacteur: Fr. Etiner. 
Druckerei von ©. F. Kolb, 








[998°] Verkauf einer Buchdruckerei. 

In der baierijhen Pfalz ift in einer Stadt von 7000 
bis S000 Einwohnern eine vollftändige Buchdruderei mit 
allem Zubebör zu verfaufen, 

Nähere Auskunft ertbeilt die Erpebition, 





[983°] Befanntmachung. 


Acht engl. Watent:Portland:Cement verkauft 
Unterzeihneter im Kleinen, und empfiehlt ſich zugleich 
aud zum Bezuge von Driginal-Tonnen von ca. 380 Pfd. 
Brutto biefiges Gewicht, mit dem Bemerfen, daß er da— 
für denfelben * berechnet, als wenn ſolche direet von 
Köln — der Hauptniederlage für Weſtdeutſchland — bes 
zogen werben. , 

Neuftadt a. d. H., im April 1852. 

C. 5. Bölder. 


[1006°] Befanntmachung. 

Die ifraelitifhe Gemeinde zu Mußbach in der baieri- 
ſchen Pfalz wünſcht einen geprüften Lehrer mit einem 
jährlihen Gebalt von 250 fl. anzuftellen. — Meldungen 
find im Laufe diefes Monats franco einzufenden bei dem 

Borftand: " 
Anf. Blum und Ferdinand Deutid. 
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* Gefchichtliche Mücferinnerungen. 

Selbfi der mit der Geſchichte des Kaijers Napoleon 
Vertrante erſtaunt, wenn er auf die Einzelnbeiten zurück— 
blidt, über die auf das Specielifte getriebenen heutigen 
Nahabmungen. Unter diefen Verhältnißen dürfte es ge 
rade in diejem Augenblide nicht ohne JIntereſſe fein, ſich 
die Art der Heritellung des Kaiſerthums zu verge- 

enwärtigen. Wir geben die nachfolgende geſchichtliche 
ri fo, wie wir diefelbe ſchon vor länger 
als einem Vierteljabrhunderte niederjhrieben, abfichtlic 
ohne alle Abänderung. 

Der Krieg mit Großbritanien und die Verfhwörnns 

en von George und Pidegrü dienten Bonaparte zur 
Stufe, um vom Gonfulate zum Kaiſerthum emporzufteis 
en. Den 6. Germinal des Jahres All (27. März 1804) 
bidte der Senat, als ihm das „Complott“ mitgerbeilt 
wurde, eine Deputation an den erſten Konful. Der Präs 
fident, Francois de Neufchaͤteau, drückte fih jo aus: 
„Bürger, eriter Gonful, Sie gründen eine neue Zeitredh- 
„nung, aber Sie müflen jolde verewigen: der Glanz ift 
„michts ohme die Dauer. Wir fönnen nidt bezweifeln, 
„daß diefer große Gedanke Sie bereits beſchäftigt babe, 
„denn Ihr fhöpferiihes Genie umfaßt Alles, und vers 
„gißt Nichts. Allein verfieben Sie es nit; Sie wer- 
„ben von der Zeit gebrängt, von ben Ereigniſſen, von 
„den Berfchwornen und von den Ehrgeizigen; Sie wer» 
„den in anderem Sinne gebrängt, durh eine Unruhe, 
„welche die Franzoſen in Beſorgniß erhält. Sie fünnen 
„die Zeit feſſeln, die Errigniffe beherrſchen, die Ehrgei— 
„zigen entwaffnen, ganz Frankreich brrubigen, indem jie 
„ihm Inftitutionen ertbeilen, die Ihr Gebäude befefti- 
„gen, und für die Kinder fortdauern laffen, was Sie 
„für die Väter tbaten. Bürger, erfter Conſul, jeien Sie 
„uberzeugt, daß der Senat bier im Namen aller Bürger 
„zu Ihnen ſpricht.“ ; 

Bonaparte antwortete dem Senat aus Saint: 
Cloud den 5. Floreal des Jahrs All. (25. April 1804) : 
„Ihre Zuſchrift ift mir nicht aus dem Sınne gefommen; 
„te ift der Gegenſtand meines beftäudigen Nachdenkens 
„geweien. Sie haben die Erblichfeit des bödften Amtes 
„für nötbig erachtet, um das Bolf gegen bie tomplotte 
„unferer Feinde und gegen die Unruhen, die aus dem 
„Ehrgeiz von Nebenbublern hervorgehen, fiber zu ftellen. 
„Zugleich ſcheinen Ihnen mebre unjerer Jnftitutionen ber 
„Bervollfommnung zu bebütfen, um für ımmer ven Sieg 
„der Gleichheit und öffentlichen Freiheit zu ſichern, und 
„der Nation jowol als der Regierung die doppelte Gas 
„rantie zu gewähren, die fie nöthig baben. Je mehr ich 
„meine Aufmerffamfeit auf diefe großen Gegenftände ge— 
„richtet habe, defto mehr babe ih gefühlt, daß mir in 
„einem eben jo neuen als widtigen Umſtand Ihr weijer 
„und erfahrner Rath nothwendig fei, um alle meine Ideen 
„feitzuftellen. Ich fordere fie alfo auf, mir Ihre Ges 
„danfen ganz zu offenbaren.” Der Senat erwiederte 
hierauf feinerfeits den 14. Sloreal (3. Mai): „Der Se⸗ 
„nat glaubt, > es für das franzöjishe Volk vom höch— 
„fen Sntereffe ei, die Regierung der Republif Napos 
„leon Bonaparte ald erblidhen Kaifer anzuver- 
„trauen. Dur diefen einftudirten Auftritt machte man 
die Einleitung zur Errichtung des Kaiſerthums. 

Der Tribun Curée begann die Erörterung im Tris 
bunat burd einen orbnungsmäßigen Antrag; er madıte 
diefelben Gründe geltend, wie die Senatoren. Sein Ans 
trag warb mit Bereitwilligfeit aufgenommen. Carnot 


allein hatte den Muth, das Kaiſerthum zu befämpfen: 
„3b bin weit entfernt,” fprac er, „das dem eriten Con— 
„ul ertheilte Lob Tri wollen; aber welche Dienite 
„auch ein Bürger feinem Vaterlande geleiftet haben mag, 
„es gibt Grenzen, welche die Ebre ſowol als die Ver— 
„nunft der Nationalerkenntlichkeit jegen. Wenn dieſer 
„Bürger die öffentliche Freiheit wiederbergeitellt, wenn er 
„das Heil feines Baterlandes bewirft bat, fann man ihm 
„dann die Aufopferung eben dieſer Freiheit ald Beloh— 
„nung anbieten, und bieße ed nicht fein eigenes Werk 
„vernichten, wenn man Died Baterland zu jeinem erbs 
„lichen Eigenthum machte? Bon dem Augenblide an, wo 
„man dem franzöiiihen Volke vorſchlug, über das lebens» 
„länglihe Konjulat abzuftimmen, fonnte Jeder leicht eins 
„leben, daß noch etwas im Dintergrunde jei: man ſah 
„eine Menge offenbar monarchiſcher Inſtitutionen eine 
„auf die andere folgen. Jegt endlich enthüllt ſich das 
„Ziel jo vieler vorläufigen Maaßregeln: wir find beru— 
„fen, und über den förmlichen Vorſchlag zur Wiederber> 
„Nellung der Monardie und zur Uebertragung ber erb> 
„hen Kaiſerwürde an den eriten Konjul auszufprechen. 

„Ward denn die Freiheit dem Menſchen nur gezeigt, 
„Daß er jie nie genießen fönne! Mein, ich fann es nicht 
„zugeben, dieß jo allgemein allen anderen vorgezogene 
„ut, ohne welches alle anderen nichts find, alö eine bloße 
„Täuſchung zu betrachteu! Mein Herz fagt mir, da die 
„Freiheit möglich, dag ihre Negierung leicht und dauer« 
bafter ift, als irgend eine willfürlihe Herrihaft. ... . 
„Ich babe feiner Zeit gegen das lebenslänglihe Confu— 
„lat gejtimmt, eben jo ftimme ich gegen die Wiederber- 
„Nelung der Monarchie, wie ih in meiner Eigenfhaft 
„als Tribun verpflichtet zu fein glaube.“ 

Allein er war der Einzige, der fo date, und feine 
Amtsgenoffen erhoben ſich um die Wette und mit fchein« 
barem Erjtaunen gegen die Meinung diejes Einzigen, frei 
gebliebenen Mannes. Man muß in den Reden jener 
Zeit Die erftaunlihe Veränderung feben, die in den Ideen 
und in der Sprade vorgegangen war. Die Revolution 
war bis auf die Grenzen der alten Herrſchaft zurüdges 
ihritten: es gab nod eben jo viel Ueberſpannung und 
Fanatism, aber es war eine Ueberipannung der Schmei— 
chelei und ein Fanatism der Knechtſchaft. Die Franzofen 
ftürzten fih dem Kaiferthume, wie früher ber Revolution, 
in die Arme. Sie harten Alles auf die Befreiung der 
Bölfer, auf das Jahrhundert der Vernunft bezogen; jegt 
ſprachen fie nur nod von ber Größe eined Mannes, von 
dem Jahrhundert Bonapartes, und bald fämpften fie, 
um Könige zu ſchaffen, wie unlängft, um Republifen zu 
idaffen. 

Das Tribunat, der gefeggebende Körper und der Ses 
nat (in welch' legterem ſich jedoch drei Männer, Carat, 
Gregoire und Yambredts, dagegen erhoben), flimmten 
wetteifernd für das Kaifertbum, das den 28. Floreal des 
Jahres XI (18. Mai 1804) zu Saint:Cloud proclamirt 
ward. An demfelben Tage modificirte ein Senatus-Eon- 
fult die Gonftitution, die der neuen Ordnung ber Dinge 
angepaßt wurde. Dieh Kaifertbum mußte feinen Prunf 
haben : man gab ihm franzöfiihe Prinzen, Großwürdes 
träger, Marhäle, Kammerherren und Pagen. Alle 
Deffentlichfeit ward vernichtet. Die Freiheit der Preſſe 
war bereits einer —— unterworfen; es blieb 
nur noch eine Rednerbühne, ſie ward abgeſchafft. Die 
Sitzungen des Tribunats waren geheim, wie die des 
Staatsraths, und Frankreich ward, von dieſem Tage an 


erechnet, 10 Jahre lang bel verſchloſſenen Thüren re 
Joſeph und Fudwig Bonaparte wurden als fr iihe 
Prinzenanerfannt. Berthier, Murat, Moncey, Jourdan, 
Maflena, Augereau, Bernadette, Seult, Brune, Lanncs, 
Mortier, Ney, Davouſt, Beflieres, Kellermann, Lefebore, 
—— Serrurier wurden zu Reichsmarſchällen ernannt. 

ie Departementen reichten Adreſſen ein, und die Geiſt— 
lichkeit verglih Napoleon mir einem neuen Mojes, einem 
neuen Mathatias, einem neuen Cyrus m. ſ. w. Der 
Papft Pius Vıl fam nah Paris, um bie neue Dynaftie 
einzuweiben. Die Krönung fand flatt Sonntags den 2, 
December in der Kirche Notre-Dame. 

Diefe Reierlihfeit ward lange im Boraus bereitet, 
unb man regelte bas Geremoniel nad den alten Gebräuden. 


Deutfibland. 


* München, den 5. Mai. Die „Pilzr. Itg.“ bes 
ginnt wahrzunehmen, daß das von ihr fo viel gerühmte 
„Hand in Hand geben“ der Abgeorbnetenfammer in ibrer 
Maiorität mit dem Minifterium nicht mehr ftattfindet. 
Sie fann fib nicht verbehlen, daß die Preß —— 
fallen werden, und zwar auch derjenige dieſer Entwürfe, 
welcher als einfaches Geſetz eingebracht iſt, deſſen Ver⸗ 
werfung alſo die Linke allein zu bewirken nicht im Stand 
wäre. Das halbamtliche Blatt ſpricht insbeſondere 
(beleidigend genug!) den Geſchworenen die Befähi⸗— 
gung ab, in poluiſchen und Preßproceßen zu urtheilen, 
und fnüpft daran wörtlich folgende Bemerkungen; 

„Ueberzeugen ſich die Negierungen — und fie find auf 
„dem Wege zu dieſer Ueberzeugung — daß mit der halb» 
„bemocratifhen Wirtbidaft der Staat faft eben fo 
Ichlimm fährt, als mit der ganzdemocratifhen neueſten 
„Andenfens, fo werden fie nicht ſaumen, das, was fie für 
„eripriefilich halten, au octroyiren, wahrfheinlid ger 
„meinihaftlid von Bundeswegen.” 

Wir wollen fein befonderes Gewicht darauf legen, daß 
das Platt, weiches ſich früher ganz erbittert zeigte, wenn 
man ibm das Prädicat der „Freiſinnigkeit“ und des „Lie 
beralismus“ beitritt, — daß das Blait, weldes erklärte, 
ſchwarz⸗ roth⸗gold feien feine Farben, — heute feine eiges 
nen bisherigen Genoſſen der Fübrung oder Fortſetzung 
einer „balbdemoeratiſchen Wirthſchaft“ anflagt, womit ber 

. Staat „faft eben fo ſchlimm fuhre, als mit der ganz der 
mocratiiben neueiten Andenfens;” wir wollen abjehen 
davon, daß die Pflzr. Ztg. ihre bicberigen Freunde den 
viel geſchmäbten „Freiſchärlern“ ziemlich gleich ſtellt; dieſe 
Freunde mögen ibr dafür den ſchuldigen Dank abſtatten. 

Allein billig muß man fragen: Wuͤrde es ungeabndet 
bingeben, wenn ein democratiſches Blatt in folder gar 
nicht anders zu deutender Weile der Regierung unter 
ftellte, daß fie zu Detroyirungen greifen, daß fie alfo 
den gefeglihen Weg verlaffen, daß fie die Vers 
faſſung jomit verlegen werde. — 

Mie nimmt es fih aud, wenn gar ein fubventios 
nirtes Blatt folhe Gerüchte verbreitet, die wahrlich 
mehr ale beinahe alle andern, die wir uns denfen fünnen, 
eine Bennrubigung der Bevölferung von ganz Baiern 
zu erwecken geeignet find? Und fann man der Regierung 
llebleres unterftellen, ats ſolche Arafbare Handlungen, 
wie bier geichiebt?! 

Wir find niht vertranensblind ber Negierung 
gegenüber. Allein wir, obwol Demoecraten, find übers 
zeugt, daß in Baiern förmliche Dctroyirungen nicht ftatt- 
finden werden. 

Alle Berbältnife tes Baieriſchen Staats, bie ganze 
traditionelle Politit des baieriſcheu Gabinets, bürgen und 
dafür. 

Jedermann anerfennt die Thatſache, daß, hätte Baiern 
vor 1848 ein einziges Mal den Weg der Dctropirungen 
betreten gebabt, ibm jeder Schein eines rundes zum Wir 
derfprud gegen die Sültigfeit der Reichsverfaſſung ges 
mangelt bätte. 

Bon jeber faben alle Staatsmänner in Baiern ein, 
daß von dem Augenblid an, in welchem man fih in der 
angedeuteten Weiſe vom Gonftitutionalismus losfagen 
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wärbe, man aud die Mediatifirumng über den baie⸗ 
riſchen Staat verhängt hätte, — 

Wir erinnern an die Haltım 
auf dem Wiener Congreffe, wir erinnern daran, wie die 
Bundestagsbeſchluüße nme in ſo weit zur Nahadtung 
befannt gemacht wurden, als jie mit den Beftimmungen 
der Berfaffung im Einflange ſeien. — 

Die — — der Pfälzer Itg. können alſo nichts 
Anderes, als die Abſicht zum Grunde haben, ‚vermittelt 
Einfhühterung ein Preisgeben der wichtigften Bolfd« 
rechte zu erwirfen, — eine Abficht, welche glüdliher Weife, 
wie die Dinge fih eben geftalteten, nicht erreicht wer« 
den wird, — 

° München, den 5. Mai. Die Abgeordnetenfams 
mer wählte beute in geheimer Sigung die Mitglieder, 
welde den Ausſchuß zur Vorprüfung der neuen Gefetz- 
entwürfe bilden follen. Es famen fogleih im erften 
Serutin die jämmtlihen I Mitglieder heraus. Bon 105 
Abftimmenden erbielten nemlih: Ruland 102 Stimmen, 
Boye 9, v. Koh 99, dv. Lerhenfeld 98, Fürſt Wallers 
ftein 98, Rudhart 96, Rebenad 92, Mayer (aud And 
bad) 84, und Weftermayer 67. — Taäuſcht man ſich nicht, 
fo werden diefe fämmtlihen Mitglieder die vollftändige 
Berwerfung jener Oefegentwürfe beantragen. — Die ja 
Stimmenzabl —— Stimmeneinhelligkeit), welche ſich 
heute bei ver Wahl ergab, mag dem Mmiſterium zur 
Genüge andeuten, welches das Schidjal der Gejegent 
würfe fein wird. — Schon heute Nachmittag hält der 
Ausſchuß feine erfte Sigung. Wahrſcheinlich iſt die ganze 
Sache vor Ablauf von 8 Tagen entihieden. — 

München, den 4. Mai. Der Bortrag des Herrn 
Reichsraths Frhrn. v. Freyberg als Referenten über den 
Gejegentwurf, „bie Zujtändigfeit und das Berfahren bei 
der Aburtheilung von Staateverbrechen betreffend,” iſt 
bereits vollendet, und beantragt der Hr. Referent die Ans 


der baier. Regierung 


"nahme diejes Gejegentwurfs, der wahrjcheinlich noch im 


Laufe diefer Woche in der hohen Kammer zur Berathung 
fommen wird. 


Wiesbaden, den 6. Mai. Im der heutigen Sig: 
zung der 2. Kammer rechtfertigte Rau feinen in der letz⸗ 
ten Sigung geftellten Antrag. Die Inbetrachtnahme des» 
felben ward mit allen Stimmen gegen 6 abgelehnt. 


Mainz, den 5. Mai. Hier circulirt eine das Vers 
harren bei dem bisherigen Zollverein bezweckende Adreife 
an die großberzogl. Staatsregierung. 


Gießen, den 5. Mai. Bon Seite des biefigen Han« 
beisitandes ging beute eine Vorftellung für Erhaltung 
des Zollvereins mit Preußen und den ihm verbündeten 
Staaten an die zweite Kammer der Stände unjeres Groß 
berzogthums ab.. j 

Berlin, ven 6. Mai. m der heutigen Sigung ber 
zweiten Kammer wurde bie Debatte über die Neubils 
dung ber erften Kammer (Wairie) eröffnet. Die 
Negierungsporlage,derCommifjionsantrag, 
fo wie alle dazu geftellten Amendements wurden bei 
namentliber Abfiimmung verworfen, 


Dring:nberg bei Paderborn, den 30. April. Ein 
evangeliihes Leichenbegaͤngniß! Heute follte die Leiche 
eines evangeliihen Mannes auf dem Kirchhofe der Stadt 
Dringenberg dur einen benadbarten Geiftlichen beerdigt 
werden. Da Etörungen zu befürchten waren, fo hatte 
der betreffende Geiſtliche auf polizeilihen Shug angetra— 
gen, und waren Gensdarmen aus der Umgegend zufam* 
mengezogen. Nichts deſto weniger ereignete fi der 
ſchauderhafte Efandal, daß die Leiche und das Leichen— 

efolge fon vor der Stadt von einem tumultwirenden 
baufen der Schuljugend, welche bei und zu diefer Ger 
fegenheit Ferien befommen batte, empfangen und in der 
Stadt felbft von Haufen (bei 2000 Köpfe) umringt wurs 
den. Zwei katholiſche Geiftlihen hielten den Eingang 
des Kirchhofs bejegt und wichen aud auf die Mahnung 
der Gende’armerie nicht. Noch verbarrten die Haufen 
im dbumpfen drohenden Schweigen, Cine nicht geringe 


Anzahl bewaffnete jih mit Knüppeln von einem chen ab» 
— Wagen Holz; auch Miſtgabeln kamen zum 
Borfpein. Als aber die Geiftliden vor der Gends’ars 
merie zurüdwicden und ihr Grabgefang unterdrüdt wurde, 
erhob ſich ein jo furchtbares, den Geſang der Evangelis 
fen. und die Stimme ihres Geiftlichen übertönendes Ge— 
beuf, daß man faum das Tönen der Sturmnglode hören 
fonnte. Das Baterunfer 3. B. warde_von 6-7 ber 
wüthendften Durrabrufe unterbroden. Die Gends'ar⸗ 
merie entwidelte vergeblich ihre Kraft, um die Ruhe wie» 
der berzuftellen. Es wurden Stimmen gehört von Sol⸗ 
chen, die, auf den evangelifchen Geiſtlichen weifend, ries 
fen: „Sollen wir Hand anlegen?” Durd befondere 
göttliche Gnade ift Blutvergießen gehindert worden. Wir 
erzählen eben biefe Eine Thatſache nur aus vielen ähn— 
licher Art. (Eiberf. 314.) 
Bremen, den 2. Mai. Nachdem die beiden Kriege- 
ſchiffe „Edernförde, und „Barbaroffa” an Preußen aus- 
geliefert find, gebt die vollftändige Anflöfung ber deut⸗ 
ſchen Flotte mit Rieſenſchritten weiter. Am 26. April 
erbielt der Admiral Brommy von Frankfurt aus den 
Befehl, ſaͤmmtliche Schiffe des Nordfeegefhwaders abzus 
tafeln und fie in das große neue Baffin zu Bremerhaven 
zu legen, die Hülfsoffigiere, Seejunfer, Aerzte, Beamten, 
Mafchiniften und Mannſchaften bis zum 1. Mai zu ent 
laſſen; nur die patentirten Dffigiere und Beamten haben 
u verbleiben und für jedes Schiff 2 Unteroffiziere nebft 
8 Mann, jomwie für die Dampfer je? Mafdiniften und 
2 Heiger. Alſo in 4 Tagen follte dies geiheben! Ein 
größeres Anerfenntmig fonnte man den Talenten des 
Admirald nicht zollen, denn es gehört Wunderfraft dazu, 
das alles in 4 Tagen ine Werf zu jegen. Abgetafelt waren 
die Schiffe im Nu. Leider aber war in Folge lang ans 
baltenden beftigen Oſtwindes die Wefer ſehr niedrig und 
6 Schiffe fonnten aus dem Brafer Hafen nit heraus. 
Mittlerweile zeigte fi, daß man in Franffurt die Rech— 
nung ohne den Wirth gemacht hatte: der Bremer Se 
natverweigert die Aufnahme der Schiffe in 
jeinenHafen. Wie und wo nnn die abgetafelten 
Schiffe bis zu ihrem Verkauf untergebradt werden fol« 
len, wilfen die Götter. Die auf der Rhede von Bre- 
merbaven liegenden beiden Kriegsdampfidifte „Hanſa“ 
und „Ernit Auguſt“ müflen zu ihrer Sicherheit das eine 
60, das andere 40 Mann behalten. Von den übrigen 
Schiffen haben vorgeftern die angeordneten Entlaffungen 
ſtattgefunden. Am meiften zu bedauern find die See— 


junfer, boffnungevolle junge Peute von 17—W Jahren, 


bie nach Zjähriger Dienftzeit auf der Flotte genötbigt find, 
einen antern Vebencberuf zn wählen. Mit den Matrofen 
bat es mobl feine Noth; fie fanden und finden alle ſchnel⸗ 
led Unterfommen auf Kauffahrern. — Seezeugmeifterei, 
Intendantur, Kaffe, Obercommando, alles bleibt vor der 
Hand nod und auch fämmtlihe Individuen, denen eine 
Berwaltung anvertraut war oder ift, bie ıbre Rechũun⸗ 
gen abgenommen find. Wie lange das dauert, weiß 
Niemand. i ‚ (Nat.3tg.) 

Man ſchreibt aus Schleswig: Die Dänen erlaus 
bem ſich jegt beim Kartenfpiel Anfpielungen auf die 
Zeitereignike. Eo belegen fie die vier Buben mit den 
Vorten: Herzog von Auguftenburg, Prinz von Noer, 
Korporal Wrangel und Gevatter Bonin. (Warum nicht ? 
Sind ja nur Deutide!) 


Frankreich. 


Paris, den 2. Mai. Wir theilten dieſer Tage mit, 
daß alle Richter des Handelsgerichts zu Epreur ihren 
Eid geweigert. Bevor neue Richter gewählt und ernannt 
worden, bat der Generalprocurator von Rouen ben Han⸗ 
delsrichtern zu Evreux bedeuten laſſen, daß ſie nicht mehr 
ihre Functionen fortſetzen bürfen, und ihnen gebrobt, fie 
mit Gewalt aus dem Gerichtelofal entfernen zu laflen, 
fall fie es wagten, ſich dort ferner einzufinden. Der 
Procurator beruft fih auf Art. 197 des Pönalcoder, der 
beftimmt, daß ein Beamter mit Gefängnißftrafe belegt 
werden wird, welder feine Zunctionen fortführt, nachdem 
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er in ſeinem Amt durch einen andern erſetzt worden. Der 
Präfident des Handelsgerichts, Hr, Verne, hat darauf 
dem Procurator eine energifhe Antwort gegeben und er- 
klärt, daß er und feine Kollegen fo lange Recht fpreden 
würden, bis fie gefeglihe Nachfolger gefunden, AI er 
fih im Gerihtsfaal einfand, fand er ihn von Policei und 
Gensdarmen befegt, fo baf er der Gewalt nachgeben 
mußte, — Wir machen darauf aufmerffam, daß fi unter 
den bıs jegt bei dem Senat eingereihten Petitionen us 
gefähr 200 befinden, in denen die Wiederherftellung des 
Kaiſerreichs verlangt wird. (Nat.-}.) 

Die journalifif en Kreiſe find in Be Bewegung, 
Es handelt fi um eine ihre Intereffen fehr nahe und 
empfindlich berübrende Angelegenheit, nemlich um eine 
Preisherabfegung, welde der officielle „Moniteur“ (Staats 
anzeiger) erfahren wird, Diefe Maßnahme ift gefterh 
beihloffen worden. Der „Moniteur“ witb fortan nur 
noch 40 Fr. per Jahr foften, dagegen wird ibm die Bes 
fugniß eingeräumt, Anzeigen aufzunehmen. Es wird dies 
bejonders für die halboffciellen Journale ein furdtbarer 
Schlag fein, diefe Blätter werden durch eine ſolche Con⸗ 
currenz des „Moniteur“ eine ftarfe Einbuße erleiden. 

Hr. Guizot hat geſtern vor der Jahresverſammlung 
des proteſtantiſchen Vereins zur Beförderung des Elemene 
tarunterrichts, der auch viele politifche Notabilitäten bei- 
wohnten, eine Rebe mit folgendem auffallenden Erordium 
gebalten. „Als vor 31 Jahren Hr. Rover Collard ei— 
nem ihm befreundeten ausgezeichneten Manne das letzte 
Lebewohl ſagte, bediente er ſich der einfachen Worte : 
Du bift Gott, dem König, dem Bolfe treu gewefen! eben 
fo tiefe als einfache Worte und die bewundernswertp alle 
Pflichten, die wir auf biefer Erbe zu erfüllen haben, alle 
Adtung, die wir dort erndten fönnen,, in fi begreifen, 
— Möchte, jeder von und verdienen fönnen, daß man 
auch an feinem legten Tage diefe Worte beim Nennen 
feines Namens wiederpott !” 

Der in St. Lö gefangen gehaltene Dberftlieutenant 
ber Infanterie, Mouton, it am 20, April nad) Breit uns 
ter Begleitung von Gendarmen geführt worden, um nad 
Algerien deportirt zu werden. 

— ben 4. Mai. Der Yuftigminifter hat dem Staates 
rath den Organifationdentwurf für den Stgatsgerichtshof, 
welcher der Verfaſſung gemäß zur recurslofen Aburthei⸗ 
fung von Verbrechen, Attentaten oder Complotien gegen 
den Präfidenten der Republik und gegen die innere und 
äußere Sicherheit des Staates eingerichtet werden folf, 
zur Borprüfung übergeben, worauf denn ein Senatuds 
Gonfultum definitiv darüber entfheiden wird. Die Mit⸗ 
glieder der Unterſuchungs⸗ und ber Rihterfammer wer: 
ben darnach alljährlich durch den Präfidenten der Repu⸗ 
biif aus dem Caſſationsbofe ernannt. Die Geſchwornen 
werden durch Looſen aus den Generalräthen ausgewählt. 
Die Anweſenheit von wengſtens 60 Geſchworenen ges 
bört zur VBollzäbligfeit der Jury. Das „Schuldig“ fann 
nur mit zwei Dritteln der Stimmen, mildernde Umftände 
aber fünnen mit einfacher Mehrheit erklärt werden. Der 
Staatsgerichtehof tritt in Folge eines Deerets des Präfi- 
benten der Repubtif, ver ihm anf den Antrag des Gene: 
ralprocuraterd eine Sache überweist, zufammen, 

Bor einigen Tagen hat im Eipfee ‚eine Zufammen: 
funft zwiſchen dem Prinzpräfidenten der Republik und 
dem Prinzen Napoleon Bonaparte, Sohn des. Präfiden- 
ten bes Senats, ftatt. Seit länger ale 2 Jahren hatten 
fih die beiden Bettern nicht — die Politik hatte fie 
getrennt ; der Prinz Napoleon Bonaparte hatte fih der 
vorgerürten Oppofition in der Conftituante und der Nas 
tionalverfammlung angefchloffen. Bor dem Jahre 1848 
hatten fehr innige Beziehungen zwifchen den beiden Vet⸗ 
tern beſtanden. Wie man verſichert, war der Prinz Na- 
“poleon Bonaparte auf befondere Einladung des Prinz⸗ 
Präfidenten im Elyſee erfchienen, und ihre Zufaunmens 
funft foll febr herzlich, fehr innig gewefen fein. Zur Feie 
ibrer Ausjöhnung hatte das ion Diner ftatt, welche 
der Prinz Jerome, der Präfident des Senats, dem Präs 
fiventen Louis Napoleon im Lurenrbourgpalafte gegeben, 
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Ataliem 


Mailand, den 29. April. Graf Franz Annoni aus 
‚Mailand, bis 1818 Dberftlieutenant im 5. Graf Radetzky⸗ 
"Hufarenregiment, f, f. Kämmerer und Nitter mehrerer 
ruſſiſchen, preußifchen, piemontefifhen und luccheſiſchen Dr- 
den, wurde wegen Hocdverrath und Defertion vom Kriegs— 
'gerichte in contumaciaın zum Tode verurtheilt, und das 
Urtel in effigie am Galgen vollzogen, während der Ber- 
urtheifte, wie man fagt, in Paris Tele 350,000 Zwangis 
ger jährlihe Renten verzehrt. 


Neueſte Machrichten— 


Wiesbaden, den 5. Mai. Die Kirche des abtrün⸗ 
nig geworbenen Pfarrers Chriftfreund zu Oberroßbad) ift 
von dem betr. Decan aufs Neue für den evangeliihen 
Gottesdienft eingeweiht worden. (Fr. 3.) 
Preſiburg, den 27. April. Hier ift neuerdings wies 
der das Standredht erffärt, und zwar für bie Anftifter 
der jet bier fo häufig vorfommmenben Brandftiftungen. 


Bern, den 5. Mai. An der legten Landgemeinde in 
Uri haben die Liberalen einen ſehr glänzenden Sieg 
über die Ultramontanen errungen, 

Paris, den 5. Mai. Heute fand in ber Kirche der 
Juvaliden der feierlide Gottesdienſt zum Andenken an 
den Todestag des Kaijers Napoleon Statt. Bedeutende 
militärische Streitfräfte waren um das Invaliden⸗Hotel 
aufgeſtelli, in deſſen Umgebung ſich eine große Menſchen⸗ 
menge eingefunden hatte. Die Feierlichkeit im Dome der 
zen war ungemein impofant. Man zählte 200 

enerale und mehr als 2000 Dffiziere, welde berjelben 
beimohnten. Vom diplomatiſchen Corps waren nur ſehr 
wenige Vertreter erſchienen, unter dieſen aber der öſter⸗ 
reichiſche Gefandte, Hr. v. Hübner, was ein gewifles 
Aufſehen erregte. 

Die Municipalcommiffion des Seinedepartements und 
die Maires von Paris leifteten geftern im Stadthaufe 
den Eid der Treue für bie Berfalfung und den Praſiden⸗ 
ten der Republif. 

Zu Marfeille iſt der GentralsPolizei-Commiflär ver⸗ 
haftet worden, weil er mit Begnadigung und Freilaſſung 
von politiſchen Angellagten Handel getrieben baben fol. 

Die Büfte 8. Napoleon’s it jegt in allen biefigen 
Mairieen und Friedenegerichten aufgeitellt. 


Fruchtmarft: Meittelpreife. 
Zweibrüden. Markt vom 6. Mai. Weizen 6 fl. 37 
fr., Rom 5 fl. 39 kr., Spel 4 fl. 31 kr., Gerſt, zweirei⸗ 
bige 5 fl. 5 fr., vierreibige 4 fl. 2 fr., Hafer 3fl.52 fr, 
Kartoffeln 1 fl. 30 kr., per Gentner. 








Hiezu eine Beilage. 
— — — 
Redacteur: Fr. Stiner. 
Druckerei von G. F. Kolb. 
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[985°] Verkauf einer Bierbrauerei mit Gaſt⸗ 

wirthicebaft in gauterburg, Niederrhein 
( eig 

Die während einer langen Reihe von Jahren, durch 










von Auswanderern nach allen Seehäfen von Amerifa 


Negelmäßige Beförderung +6 
i zu den niedrigften Preifen, SER * 
und mit Uebernahme unter Garantie bis an die Landungsplaͤtze in Amerika — — 


ven jüngft verſtorbenen Georg Sonntag, bei Lebzeiten 
Eigenthuͤmer in Lauterburg „. mit fehr gutem Erfolg..bes 
triebene Bierbraunerei und Gaſtwirtbſchaft, geihilder „am 
den drei Mohren,“ in ber beiten Yage an der Haupt⸗ 
ſtraße, gegenwaͤrtig ganz meu und bequem eingerichtet, 
wird mit allen bazu erforderlichen Gerätbichaften- ꝛc. ꝛc. 
unter vortheilhaften Bedingungen 2 Verkanf aus freier 
Hand hiemit angeboten, und es könnte dieſes Anweſen, 
während baffelbe noch in vollem Gang betrieben wird, 
fogleid bezogen werben. 

, Es wird bauptfachlich bemerkt: daß das Braugeſchaͤft 
in loco bis jetzt feine — und nur 2 und 4 Stunden von 
da entfernt, wenig Concurrenz bat. 

_ Die Gaftwirebihaft wurde ſtets beitens beſucht und 
wird ſich diefe bei freundlicher reeller Bedienung ſtets 
größerer Frequenz, namentlih von den angrenzenden Bes 
wobhnern Badens und ber Pfalz, zu erfreuen haben, 

Lauterburg, den 22. April 1852. 
Nähere Auskunft ertheilen auf Verlangen die Erben 
des verlebten Georg Sonntag, ſowie ihr Verwandter 


54. Walz, 
Kaufmann in Berg (Pfalz). 


[984°] Offene Lebrlingsftelle. 

In einer Handlung mit verschiedenen Waaren zu N. 
if eine Lehrlingsftelle für einen wohlerzogenen jungen 
Menidien, der ogleich eintreten fann, offen. #ranfirte 
Briefe befördert die Erpebdition dieſes Blattes. 


[1002: | Befanntmachung. 


Wegen Uebergabe meines Haufes laffe ic in Lit. C. 
1 Nro. 15 nachſtehende zur Bierbrauerei und Wirtbichaft 
gebörigen Geraͤthſchaften am 15. Mai, Vormittags IUhr, 
Öffentlich gegen gleich baare Bezahlung verfteigern: 
1 fupferner Bierfeffel, 164 Ohm baltend, 


1 ” " * ” 

nebſt den dazu gehörigen Gerätbihaften, als: Bütte 
Kahlſchiffe, —A lei * 

ca. 400 Ohm Wäfler a 3 bis 8 Dim baltend, 

„ 100 Stüd fleine Bierfäßhen von 8 bis W Maas. 
 Sämmtlide Gegenftände fönnen vor der BVerfteigerung 
eingefehen und aus der Hand abgegeben werben, 

Mannheim, den 1. Mai 1852, 

D. Bürdelt. 


1936: ] Bekanntmachung. 


Das Anlehen beutiher Fürften und Edelleute, garan- 
firt vom Prinzen Friedrid von Preußen, Herzog von 
Naffan, Herzog von Meiningen, Herzog von Sadjen- 
Koburg u. a. m. bietet die ſchönen Gewinne von 25,000, 
20,000, 18,000, 16,000, 14,000, 13,000, 12,000, 114,000 
10,000, 10 à 5,000 bi u. ſ. w. 
> Rächfte Ziehung am 15. Mai 1852. <{ 

Zu dieſem äuperit vortheilhaft eingerichteren und in 
jeder Hinficht empfeblenswerthen Anleben, fönnen Loofe zu 
folgenden Preifen bezogen werden: Einzelne Foofea 1 fl. 
30 fr., A Stüd A 5 fl., 9 Stüfä 10f., O Stüd& Wfl. 
56 Stüd & 50 fl., durd das unterzeichnete, mit bem Ver— 
fauf beauftragte Großbandlungsbaus 

Aulius Stiebel junior u. Comp. 
Banquiers in Frankfurt a. M. 











durch ben Unterzeichneten, welcher auch ſchnellſte Expedition des Gepäcks und aller Waaren beſorgt, und Zablungs⸗ 
anweifungen in jedem Betrag, auf jeden beliebigen Seeplag der Union verſchafft, was befonders für folde Auswans 


derer angenehm ift, die größere Summen mit fich nehmen. 


Auf Anfragen weitern Beſcheid und fefte Abflüge von ber Special-Agentur in Speyer be 


[792:°] 


F 
Julius Helff, breite Straße Nro. 14. 


IR Tu Ude 


some! 


Beilage zur Neuen 


speyerer Zeitung. 





Sonntag 


Deutfhbland. 


Würzburg, den 2. Mai. Faſt täglich feben wir 
das Dampfihiff eine Anzahl von Auswanderern den Main 
hinab befördern, von denen mande mit wehmütbigen und 
naffen Bliden ihrer heimathlichen Scholle Lebewohl zu— 
rufen. Die Auswanderung aus Franken geht in diefem 
gräplinge in's Maffenhafte, wie es noch me dageweſen. 

us der Umgegend von Rothenburg ſind für die nächſte 
Woche mehrere 1000 Auswanderer bereits angeſagt. Auch 
Unterfranfen und die Stadt Würzburg ſtellen ein bedeu— 
tendes Kontingent für Die neue Bevölferung jenfeits des 
Dieand. Als befantere Perjönlichkeit befinder ſich unter 
den fränfifiben Auswanderern auch der vor den Schran— 
fen der legten Schwurgeridhtsajjiie wegen Preßvergebend 
freigeſprochene Albert D>iterreiher von Sommerad, — 
Melde Zahl von Arbeitskräften, welde Summen von 
Kapital werden übrigens durch dieſe maflenhafte Aus— 
wanderungen unjerem Baterlande entzogen! Die Nach— 
wirfungen bürften ih bald fühlbar machen. (N. 8.) 


Leipzig, den 4. Mai. Die Stellung Sachſens in 
der Zollfrage fcheint denn doc nicht fo ausschließlich anti« 
preußiih zu fein, trog der „Darmitädter Uebereinfunft“, 
der jedenfalld noch ein gebeimer Artifel angebängt fein 
muß, wodurd nad beutiger Weife, $. 2 den $. 1 wieder 
aufbebt. Wir erfahren nemlich, daß einer von bier nad 
Dresden abgegangenen Deputation, beitebend aus Kauf 
leuten und Buhbändfern, dort geantwortet worden fei, 


Sadfen werde aus dem Zollverein nicht ausjcheiden, und . 


man babe fi überhaupt in Betreff der Darmſtädter Ue— 
bereinfunft feine Sorge zu maden. (Ar. 3.) 


Dresden, den 3. Mai. Dem Gerüdte, das vor 
mehreren Monaten duch die Feitungen ainy, Bakunin 
fei in der Zeitung Shlüfelburg an der Waſſerſucht ge: 
ftorben, glauben wir beſtimmt widerfpreden zu können. 
Einem vor wenig Tagen bier angrfommenen Brief aus 
Petersburg von gut unterrichteter Hand entnebmen wir, 
daß Bakunin noh als Gefangener „in der Nibe Petere- 
burgs“ (wabrſcheinlich in Schtüffelburg) lebte. (Nat. 3.) 

Berlin, den 3. Mai. Die Drudihrift „Die Ges 
beimniffe des Weltbeilandes oder Leben und Tod Jeſu“ 
von Eugen Sue, Ärriburg, Berlag der literariſchen Ger 
ſellſchaft 1852, Drud von Stepban Born in Murten, iſt 
polizeilih mit Beſchlag belegt worden. 

Die „Kömgsberger Itg.“ tbeilt folgenden ſchauder— 
erregenden Borfall mit: „Hart an den Rieſelwieſen Der 
Skaliſchen Foıft liege ein einzelnes Kruggebäude, weldes 
ben prunfenden Namen „Hötel de Wburg” laur Aus— 
hängeſchild trägt. Hier bielt ſich eine Madame Bartut 
auf, bie, von ıbrem Manne geſchieden, die Wirthſchaft 
des unverheiratveten Gajtwirtbs bejorgte. Einige Tage 
vor Ditern erjdien nun Hr. Bartur und quartierte ſich 
die Feiertage über in diefem Ganbauje ein. Selten wird 
man einen wilderen, roberen Menſchen wie dieſen finden. 
Früher Befiger von Kröjenböfhen bei Darkehmen, wurde 
ihm Das Gurt in der Subbaſtation verkauft. Mit Zuitiz 
und Polizei lebte er in forrwäbrender Colliſion. Dienitag, 
ben 13. d. M., am dritten Feiertag, als der Gaftwirch 
in ein benadbartes Gut gegangen war, fing Bartut mit 
feiner geſchiedenen Frau Streit an, wober er ıbr cine 
Waſchſchüſſel, die jie gerade in der Hand trug, über den 
Kopf zerihlug; darauf eilte er mit dem Ausruf: „Gas 
naille, du mußt fterben,” hinaus. Die anwejenden Leute, 


Gu Nro 118.) - 


den 9. Mai 1832. 


— — 


ſowie die Magd machten der Frau den Vorſchlag zu 
flüchten; dod fie meinte ed wäre nur eine leere Dro— 
bung. Gleich darauf erihien B. jedod mit. einem Dolch 
bewaffnet in der Krugitube. Die anwejenden Männer, 
ijerunter ein Verwandter des Wirths, verliefen — faum 
in ed glaublid — aus elender Feigheit jofort Die Krug— 
ftube, nud überließen die unglückliche Frau ibrem Scid: 
fale. Noch verjuchte fie in die Küche zu flüchten, doch 
fhon an der Thür ereilte er fein Dpfer und verfegte 
ihr einen Stich, der jedoh an dem Fiſchbein des Eorjers 
abglitt. In böditer Todesangſt verſuchte fie noch ein- 
mal zu flüchten und lief hinter den Tiih ; doch ein zwei: 
ter Stich traf fie im Arm, und endlich erreichte der Mör— 
der zum drittenmal feine Abſicht; der Dolh drang von 
binten ein und durchbohrte die edelften Theile, Mit ei- 
nem leifen Schrei janf die Unglückliche zufammen und 
verfhied. Nah geichebener That trug B. die Leiche frei: 
ner frau auf ein Sopba, füßte diejelbe, drückte ihr vie 
Augen zu und fagte: „Vorthen, nun ift dir wohl, mein 
Herz ift nun ruhig.“ Darauf ging er auf feine Stube, 
von wo er einige Minuten jpäter die auf das Geſchrei 
der Mägde berbeifommenden Einwohner der nächſten 
Etablilfements mir den Worten durch das Fenſter emp— 
fieng: „Seht einmal, mit dieſem Dolche babe ih mein 
Lotichen ermordet, doch der Heuker ſoll mich nicht friegen, 
ich habe ſchon Arſenik gefreffen.“ Yu der That war es 
fo. Gleich darauf erjhien B. wieder in der Krugitube, 
übergab den Dolch den Anmwejenden und ſagte: „Nach 
der Arbeit ſoll eine Cigarre gut ſchmecken,“ und zündere 
fi wırflih eine an. Als der Ortsvorſtand erichten und 
ibn feitnebmen ließ, äußerte er: „Nur eine Bitte babe 
ih noch, ich möchte gern an der Seite meines Lottchens 
begraben werden.“ Die Symptome des Gifts traten 
ein, aber fein raſcher Tod erlödte ibn; erſt Mittwoch 
des Abends zab er unter den fürdhterlihiten Schmerzen 
feinen Geift auf. Die Motive zur That waren blinde 
Leidenſchaft für feine gejchiedene Frau; Eiferſucht die an 
Wahnsinn grängt. j 
Breslau, den 1. Mai. Profeſſor Need von Eſen— 
beck ſoll, wie man vernimmt, gegen den Ausſpruch Des 
Dberdisciplinarbofes in Berlin, welder auf Enthebung 
vom Amte erfannt bat, Appell eingelegt baben, 


Mus dem Neiſſer Thale. Bor einiger Zeit fand 
fih in der biejigen Gegend ein Mann bei unerfahrenen 
Landleuten ein, gab fih für einen Abgeſandten des Teu— 
fels aus und verlangte von den gutmüthigen Yeuten Geld 
anf beilige Meffen, indem er vorgab, daß er dadurch Die 
Seelen der gütigen Geber von den Dialen des Feg— 
feuers erreiten würde. Auf dieſe Wine iſt es dieſem 
Manne auch gelungen, Geld und andere Gegenſtände von 
den Leuten zu erhalten, Der Betrüger iſt jedoch feitge- 
nommen worden, und jieht feiner Beſtrafung entgegen. 


Bon der ungarifchen Greize, den 30. April. 
Briefe aus Wien ſprechen von der Berbaftung des un: 
gariihen Eiſenhänd lers Heinrich, deffen Bruder, als ein 
ungarısher NReihstagedeputirter ſchwer compromittirt, im 
Auslande als Klühtling verweilt. Der Berbaftere ſoll 
feinen Bruder jüngit in Paris beſucht und ibm dort feis 
nen Paß gelieben haben, mit dem der Projeribirte in Die 
Heimarh reiste, um dort feine Geldangelegenheiten zu 
ordnen. Die Sache wurde inzwiſchen ruchbar, und bie 
Polizei fabndere auf den falſchen Pafbejiger, ver indeß 
bereits wieder in Sicherheit war, fo daß dieſelbe ledig— 


* 


ih den in Wien lebenden Bruder erreihen fonnte, ber 
eine Geihwifterliebe jedenfalls fhwer wird büßen müſ⸗ 
en. Bergebend hat ber verhaftete Bruder die Summe 
von 80,000 fl. ald Entſchaͤdigung angeboten. 
Fraukreich. 


von den 1. Mai. Aus einer Zufammenftellung 
der Dictatorialdeerete im Conftitutionel überfiebt man 
nun erſt welche tiefgehende Veränderungen ber 2. Der. 
in allen Sphären der Staatöverwaltung hervorgebracht 
haben muß. Die Zahl der Deerete beträgt nicht wenis 
ger als 255, und zwar unter folgenden Rubrifen: Alges 
rien 7, Amneftie (für Waldfrevel ıc.) 5, Armee 19, öfe 
fentlihe Unterftügung —— auf die Orleans 
Shen Güter ıc.) 12, Canäle 4, Eijenbahnen 15, Colo⸗ 
nien 9, Gonftitution 1, Handel, Aderbau und Induſtrie 
11, Errichtung der großen Staatöförper 19, Departes 
ments (33 Ertrabefteuerungen ꝛc.) 9, Domänen 4, fir 
nanzen 35, Öffentliher Unterricht 2, Eprenlegion 7, Ges 
feggebung 75, Marine 12, Religion 7, öffentliche Arbei« 
ten 4, 

Ueber das Feſt, das die Armee von Paris am 11. 
Mai dem Präfidenten der Nepublif geben wırd eefin 
man folgende Einzelnpeiten: Mehr als 100 Dfiijiere ind 
zu Feſtordnern ernannt worden. Die Kommiflion, bie 
zur Direction der Borbereitungen des Feſtes ernannt 
worden ift, wird von den Generalen Magnan und Car⸗ 
reiet präfidirt. Der Hof der Militärſchule iſt in einen 
Bauiſaal umgewandelt worden; die Zimmerarbeit koſtet 
allein 20,000 Franken. Er wird von 24,000 Wacdhslich- 
tern erleuchtet und mit friegerifhen Trophäen ausge 
fhmüdt werden. Das Orcheſter wird aus 300 Mufifern 
befteben. Bon den Dffizieren ver Armee haben die Uns 
terlientenants und Lieutenants 3, die Hauptleute 6, Die 
Batailiond: und Esfadrond-Ehefs 7, die Dberiten 8, bie 
Brigadegenerafe 10, die Dipifiondgenerale 12 und ber 
General en chef der Armee 15 Tage Sold unterfhrieben. 


Der Pabſt hat nach bier eingegangenen Nachrichten 
Befehl ertbeilt, Vorkehrungen zum feierlichen Empfange 
der rufiiihen Großfürſten in Rom zu treffen; alle Bes 
börden find angewiefen, hierbei mitzuwirfen. für die fran⸗ 
zöſiſche Regierung iſt dieſer Umſtand eine erlegenheit, 
denn auch die franzöſiſchen Truppen werden, ungeachtet 
des wenig berzliben Berbältniges zu Rußland, dıe mis 
fitärifhen Ehrenerweifungen den Prinzen machen müflen. 
Die Zurüdziehung der franzöfiihen Truppen aus Rom 
wird aud als eine VBorausjegung für die Verminderung 
des Budgets für das Jahr 1853 angeführt. Dagegen 
erzäblt man in wohlunterridteten Kreiten, bag in Neapel 
eine Verſchwörung zu Gunften Murat’s entdedt und Par 
piere aufgegriffen fein follen, woraus die Berbeiligung 
bochgeitellter Perfonen im Elyfee_bervorgebe. Wenn dies 
der Fall fein follte, fo fann die Zurüdziehung der frans 
zöfifchen Truppen aus Nom nicht vorausgejegt werben, 

— den 3. Mai. Man verfihert, daß die Regierung 
die zu den Nationalpaläften gehörenden Gebäude, jo wie 
verſchiedene öffentlihe Gebäude, die gegenwärtig nicht 
benugt werden, dazu verwenden will, einer gewiflen An- 
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hiermit einzuladen, 
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gr von Perfonen dort unentgeltlihe Wohnung zu geben. 
echs feine Penfion beziehende Beamtenwittwen, ſowie 
bejaprte und mittelsfe Schriftſteller und Gelehrte, jollen 
zunäcft bevadt werden. 

In dem amtlichen militärifhen Jahrbuche für 1852 
find Ramoriciere, Changarnier und Bedeau ald zur Ber- 
fügung geftellte Generallieutenants aufgeführt. 

Perfigny wird nächſtens Demorfelle de la Moskowa 
heirathen und von L. Napoleon ein Hoch,eitsgeſchenk von 
500,000 Fr. erhalten; die Braut foll 14 Mill. Fr. bejigen. 

Man wollte die Mitglieder des Inſtituts von Franf- 
reich und der Akademie den Eid leiſten laſſen, foll diefen 
Gedanfen aber aufgegeben haben, weil viele Mitglieder 
fi entſchieden abgeneigt erklärten. 


Rußland. 

Man fohreibt aus Warſchau vom 8. April: Ein 
großer Brand hat unfere Stadt heimgeſucht. Der heu⸗ 
tige Tag erft läßt einigermaßen die ganze Brandftätte 
überfehen, welde die Sabrifanlagen des Banquierd Per 
ter Steinfelfer und die Banf zum großen Theil umfaßt. 
Des Erfteren englifhe Wagenfabrif mit 25 neuen koſt⸗ 
baren Equipagen, die Schmiede und der große Speicher 
S. Thomas mit 30,000 Tſchetwert Getreide wurden zu⸗ 
erſt ein Raub des beftig um fi greifenden Elementes; 
dann dad Magazin der Aderbaumajhinen; ferner ein 
zweiter großer Speicher, der die Vorräthe der Dampf- 
mühle enthielt, fammt Niederlagen von Mahagoni uud 
Paliſſanderbolz. Der Schaden des Hru. Peter Steinfel« 
fer wird auf 300,000 Rubel Silber veranſchlagt. Der 
Schaden der fol. Bank läßt ſich noch nicht angeben. Bon 
der Feuerlöfcd » Compagnie find fünf Menfhen umges 
fommen. An demfelben Tage, Abends 7 Uhr, wäbrend 
man mit dem erften Brandunglüd fämpfte, brach auf dem 
anderen Ende der Stadt ein zweites Äeuer mit ganz be» 
fonderer Heftigfeit aus. Die Löſchkräfte mußten getbeilt 
werden ; doch gelang es, dieſes zweiten Feuers bald Mei« 
fter zu werben. 


Miscelilenm. 


Bei dem großen Napoleonsfeite, welhes am 10. Mai 
in Paris gefeiert wird, jollen während des Feuerwerks 
die Worte „„Vive lempereur‘ in Brillantfeuer unter 
taufend aufiteigenden Shwärmern und Rafeten ericheinen. 

Es ift dabei nur zu bedauern, daß die Freude jo bald 
vorübergeht, da fo ein Shwärmer, ie jhneller ex in 
die Höhe fteigt, deito eber auch verpufft und ab- 
gebramnt wieder zu Boden fällt. (KRiadderadatich) 





Bor einigen Tagen bat das Schwurgericht zu Pos 
fen ein unverbeiratbetes jehsundzwanzigjäbrines Frauen- 
zimmer zum Tode verurtheilt, weldes das ſchauderhafte 
Berbrehen begangen, jein jebsjäbriges Kind, um ſich 
desfelben zu entledigen, lebendig zu begraben. Sie börte 
die fürchterlihe Sendenz anjheinend mit Gleichgültig— 
feit an, nahdem fie alle Einzelbeiten des Mordactes mit 
Ruhe erzählt hatte. 


Redacteur: Fr. Etiner. 
Druderei von G. F. Kolb. 


Heffifche Ludwigs-Eifenbahn. 


In Gemäßbeit des $. 35 der Statuten beehrt fih der unterzeichnete Berwaltungsrath, die Inha— 
ber der Actiencertificate, auf welche 60 pCt. eingezahlt find, zur regelmäßigen jährfichen. * 
Generalverfamminng 


auf 
Donnerftag, den 27. Mai d. J. Vormittags 10 Ubr, 


Die Präfentation und Anmeldung der Actiencertificate findet am 13., 1A und 15., die Empfangnahme der Eins 
trittöfarten am 24, 25. und 26. des laufenden Monats im Bureaulocale ber Verwaltung ** no, 
Auf den Eintrittsfarten wird fowohl die den Anmeldenden nach $. 11 der Statuten zufommende Stimmenzabl, 


als aud das Local der Verſammlung bezeichnet fein. 
Mainz, den 1. Mai 1852, 


Der Berwaltungsratb. 


Neue, 


- Speyerer Zeitung. 






Deutfibland. 

€) Aus Altbaiern, den 3. Mai. (Competenz der 
Gefhworenen in Preßſachen.) Ich mittre Bundesluft ! 
Die neuen Entwürfe, melde das baierifche Minifterium 
gleihfam in feiner elften Stunde der Kammer vorgelegt 
— fie fönnen nur in Frankfurt ihre Wurzel haben. Aus 
jedem Sag feben wir den Geift heraus, der 1819, 1824, 
1832 und 1834 die Ausnahmsgeſetze ins Dafein rief. 
Wir wollen beute nicht all die neuen Entwürfe prüfen, 
wir wollen für diesmal blos den Entwurf ind Auge faſ— 
fen, welder ven Geſchworenen die Competenz bei Preß— 
vergeben und geringeren — entzogen wiſſen 
will. Es iſt eine alte Erfahrung, daß man nicht leicht 
in ſich jelbit die Urſache deſſen jucht, was ſich als unanges 
nebm berausftellt; der Spiegel muß ſchlecht fein, wenn 
das Bild, das er zurüdwirft, nicht gefällt; man fragt 
nicht zuerft, bin ich denn nicht wirflich jo, wie der Spie: 
gel jagt — mein, das Bıld an fih muß nothwendig ſchön 
jein, der Spiegel ift ganz gewiß ſchlecht; der Spiegel if 
ein Berleumper, er muß zeridlagen werden. Die vielen 
Freiſprechungen, welche innerhalb Der besten Jahre durch 
den Wabrſpruch der Geſchworenen in Preßſachen erfolgt 
find, wollen gar nicht vet munden ; man bat das aus 
fo manden Aeußerungen, man bat es namentlid aus den 
offieiöfen „Taſtotganen“ entnehmen fünnen. Wir fehen 
bier ganz ab davon, daß feit 14 Jahren von baierifchen 
Geihworenen I Berurtheilungen wegen Prehvergeben er« 
folgt find; bei den vielen Freiiprehungen aber, dächten 
wir, follte man doc zuerit die Frage fih vorlegen: war 
denn wirflid im vorliegenden Kal ein genügender Grund 
zur policeilihen Einſchreitung, war wirflih ein genügen 
der Grund zu einer Verweiſung gegeben, waren bie bes 
treffenden Auffäge wirklich fo ftarf, daß die öffentliche 
Wohlfahrt eine officiele Strafe erheifhte? — und erft 
wenn man mit voller Weberzeugung auf bieje Fragen 
„Ja“ antworten fonnte, erft dann war Grund zu weites 
rer Frageftellung gegeben. Nicht fo madıt man es bei 
und; die Geſchworenen haben in Preßſachen freigefpros 
den — das iſt der Unterfag ; als Dberjag fügt man die 
Borausfegung binzu: „wenn in Preßſachen verwielen 
wird, fo muß verurtbeilt werben, denn bei politifhen Din» 
gen it nur im „„Schuldig““ Gerechtigkeit” — und das 
raus zieht man daun ben Schluß : „alſo fünnen die Ges 
fhworenengerichte fortan für Preßſachen nimmer beftehen, 
ja fogar die jegt ſchwebenden Preßſachen müßen ihnen 
entzogen werben.“ Man behauptet, die Geſchworenen, 
namentlich in ihrer gegenwärtigen Zufammenjegung, bät- 
ten die gehörige Intelligenz nicht, um zu beurtbeilen, ob 
in einem WVrefproduct ein Vergehen enthalten ſei oder 
nicht. Weld ein Zeugniß ftellt man bier gegen ſich jelbit 
aus! Die Geihworenen in den fieben dieffeitigen Kreis 
fen werden aus den wenigitens 30 Jahre alten Höchſtbe— 
fieuerten gebildet und zu dDiefen werden Gemeindebeamte 
efügt und Verfonen, die den Doctorgrad an einer deuts 
ben Univerfität erhalten oder cine Univerjität oder eine 
Kunftafademie abjolvirt haben; in der Pfalz werden dies 
felben gar von der Regierung ausgeſucht. — In den 
Händen der Regierung liegt bei und das Schul: und Er- 
ziehungemwefen, und nichts defto weniger ftellt die Regie— 
rung felbft die Behauptung auf, es fehle ihren angeſehen— 
Ken Bürgern noch mit 30 jahren die gebörige Intelli— 
genz, um ein Preferzeugnig zu beurtbeilen? Man bat 
oft, um das allgemeine Wahlrecht zu befämpfen, die grö« 
Gere Berechtigung der Höcftbefteuerten vorwiegend barin 


% 


Mro. 113 


mirt 





den 11: Mai 1852. 


— — nn 


zu. begründen gefucht, daß dieſen eine höhere Intelligenz, 
daß ihnen eine größere befeggrberiie Befähigung zuge— 
ſchrieben werden mäße; zur Geſetzgebung jollen die Hödft- 
befteuerten eine fo große Befähigung haben, die Etraf- 
barfeit eines Preßerzeugnißes zu beurtheilen aber fol ih: 
nen die Kraft abgeben? Begreife das wer es begreifen 
wolle, wir begreifen es nicht. Wenn aber in der That 
folhe Gefhworene in einem Preßerzeugniß nichts Straf: 
bares finden Fünnen, wenn ihnen wirklih die Intelligenz 
abgebt, in einem gegebenen Kal das Vergeben zu entdefs 
fen, weldhes möglicherweiſe rechtsgelehrte Richter durch Die 
feinften Argumentationen, durd Analogie u. ſ. w. ber 
ausdemonftriren fünnen; was folgt daraus ? Daraus 
folgt weiter nichts, ald daß in einem ſolchen Preßerzeug— 
niß wirklich nichts enthalten ift, was der allgemeinen im 
Bolfe lebenden Rechtsanſchauung widerfpridt, dag ein 
folbes Erzeugniß der öffentlihen Wohlfahrt nicht nach— 
theilig fein fann, Wenn Bürger, die man unter die er— 
ſten zählt, in einem politiihen Product nichts Strafbares 
entdbeden, fo wird dies noch weit weniger von der uner— 
meßlichen Mebrbeit der Lefer geiheben ; ein joldhes Pros 
duct if abfolut berechtigt. Eine öftentlihe Strafe ift nur 
dann gerechtfertigt, wenn ber Öffentlihe Rechtsfrieden ge: 
ftört oder gefährdet wird ; Dies zu beurtbeilen find aber 
vorwiegend Jene befäbigt, die in dem Volke leben, bie 
in fteter lebendiger Wechſelbeziehung mit demjelben ſich 
befinden. Hierin gerade befteht einer der größten Bors 
züge des Geſchworeueninſtituts; der rechtögelebrte Rich— 
ter legt in der Negel feinen abitraften, von dem Leben 
abgeſchälten Maßſtab an; die Preffe aber fteht mitten 
im Leben, ſie greift aus dem Leben, fie wirft für das 
Leben, fie muß auch aus dem Leben beurtbeift werden. 
Man behauptet, die Beredtfamfeit jei von zu großem Eins 
flug auf das Urtheil der Gefhworenen, Dies beweist 
zu viel und darum im vorliegenden Fall gar nichts; denn 
diefeibe Argumentation würde für gemeine Verbrechen 
gelten, diefelbe Argumentation würde Gemeinde-, Diftrictö-, 
Yandrarböverfammiungen und das Kammerfpitem ſelbſt 
über den Haufen werfen, ganz abgefehen davon, daß ja 
die Staatsregierung felbit ſich ebenſowohl zu ihren Zwek— 
fen die beften Redner berausfuchen fann.*) Man bebt 
bevor, daß die Gejhworenen von der öffentlichen Mei— 
nung abhängen, daß jie in a Zeiten fih von dem 
allgemeinen Sturm binreißen laſſen — mit einem Worte, 
daß die Gefhworenen nicht die gehörige Unabhängigfeit 
befigen. Wir geftichen, daß und gerade eine derartige 
Einwendung einigermaßen befremdet. Wann ift denn 
der Urtheilende vollfommen gerecht? Wenn er fi voll 
fommen in die Lage des Beichuldigten bineindenkt, wenn 
er alle Momente ſich lebendig vors Auge führt, in denen 
der Beichuldigte bandelte,; ed muß die öffentlihe Mei— 
nung, die den Beſchuldigten umgibt, vollfommen gewür« 
digt werben, fonft ift das Urtheil abſolut ungerecht. Wer 
aber mehr abbängig üft, derjenige, welcher in dem Dienft 
der Staatöregierung ftebt, der von ihr befördert und le: 
benslänglih von jeder Beflerung feiner Lage ausgeſchloſſen 
werden fann; oder ber Private, welcher noch dazu nur 
im Geheimen feine Stimme abgibt, laflen wir dahinge— 
ſtellt. Gerade die größere Unabhängigkeit, gerade die 
Wechſelwirkung mit den Anfhauungen des Lebens, find 





*) Nicht blos „ebenſowohl,“ fontern noch weit leichter kann 
fie es, ale der Einzelne, denn ihr leben unentlich mans 
nichfachere und größere Mittel zu Gebote. D. Red, 
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die weſenllichſten Vorzüge des Geſchworeneninſtituts, und Wallerſtein wird zum Präfidenten biefes Ausſchuſſes 
das, was fein Vorzug if, rechnet man pt unter-feine erwählt, ein Angehöriger der biametral ———— 
Fehler ; gerade jene Momente find es, welche ven allge Richtung, Pfr. Weſtermayer, der jih jelbit für ultras 
meinen Ruf nad —— dieſes Inftituts erzeugt, und ‚möontan.erflärt, als Serretär. Die 3 Referate wer⸗ 
fie will man nunmehr abftre fen. Es ift übrigens eine dem vertheilt: dasjenige, Durch welches die Preßvergehen 
alte Erfahrung, daß man in Zeiten des Rüchſchritts volfd- den Geihwornementzogen werben follen, befümmt Boye 
thümlichen Inftituten, wenn man fie nicht gänzlih zu bee (von der Linfen) übertragen; jenes über weitere Pre 
eitigen vermag , doch wenigftend bad Lebensmarf er “ befhränfungen: Rudhart (vom Centrum), und endlich 
hneiden fucht., Man kann mit folhen Inſtituten wiht jenes über die Diäten der Abgeordneten: Ruland (von 
regieren, beißt ed; man ſuche aber aus den Urtheilen der der Flerifalen Rechten). j 
Gefhworenen, man fuche aus der Preffe die öffentliche Wir wiffen nicht, ob das Minifterium die Sache Big 
Leberzeugung des Bolfes fennen zu lernen; man gebe zur Abflimmung in ber Kammer gelangen laffen wird, 
feine & egenheit zu gerechtem Tadel, man befriedige die deren Ergebnig bereits augenſcheinlich feſtſteht. Doch 
Ian sehkhrte Sebnſucht des Volkes, man förbere das ſcheint ed bazu zu fommen. Die nächſte Woche wird 
eiftige und materielle Wohl desfelben — mit einem auch formell die Eutſcheidung bringen. 
% st: man fihaffe, und gewiß man wirb mit der Preffe Freilich hört man da und dort Leute, die außerhalb 
regieren fönnen, man wird regieren können, aud wenn des Minifteriumd und der Kammer ſtehen, die Frage 
die Gefhworenen über Preßſachen zu urtheilen haben. aufwerfen: Was ift denn aber eigentlih vorgegangen ? 
Pänchen, den 6. Mai. Ein feltfamer Wechſel mas bat fih denn auf einmal verändert ? bat etwa bad 
und Umfclag der Dinge! Während man fehr allgemein Minifterium Pfordten irgend etwas Anderes gethan, ald 
und öffentlich behaupten hörte : das Minifterium entlaffe was eine ganz einfache, ganz natürliche Fortſetzung feiner 
den Fandtag nicht; fobald es denfelben ſchließge werde es bisherigen, und zwar der von der Majorität wiederholt 
elbſt entiahen; es beſtehe nur, indem es fih auf die gebikigten Handlungen war? Wir befinden uns nicht im 
— 3 3 ftüge u. dgl., — iſt ed nun gerade- Falle, dieſe Fragen bier zu beantworten, ebenſowenig, 
die Abgeorbnetenfammer, welche fih yplöglih gegen das als wir unterfuhen fönnen, in wieferne bie offenen Nies 
nemlihe Minifterium erhebt, mit dem fie iniprer Major derlagen des Minifteriums, welche bevorftehen, anders 
rität feither fo innig verbunden war; fie ift ed, welde waͤrts geradezu gewünſcht werben. 


den freilich auch in andern Negionen gewünſchten Sturz Dem Intelligenz-Blatt für Mittelfranken zufolge bat 
des Minifteriums anbabnt. ner das Stadtgericht Augsburg in der „Unterfuhung gegen 
Die beiden Berfaffungsgefege über Beamtendiseiplin pen Graveur G. Drentwett von Augsburg, wegen Po— 
und über Fideicommifle find verworfen worden: das war zizeinbertretung durch bie Preffe,” „in Erwägung, daß 
allerdings noch ausſchließlich das Werk der Linken, der ſowobi die bei dem Graveur Gottfried Drentwett das 
demofratiihen Partei. Aber ſeitdem it Schlag auf felbft vorgefundenen und in gerichtlihe Verwahrung ger 
Schlag, Niederlage auf Niederlage gefolgt. Das Er hrachten Denfmünzen mit dem Bildniffe Ludwig Koffuths 
mäctigungsverlangen in Betreff ver abzuſchließenden Zole und Robert Blume, ald aud deren gebrudte, Notizen 
verträge mußte vom Minifterium — ezogen werden, aus dem Leben diefer beiden Männer enthaltende, Um— 
weil der, doch wahrlid nicht aus Demokraten gebildete ſchlagpapier mit dem Namen des Berfertigers, bezies 
2. Ausfhuß fih dagegen erklärte, Das Minifterium  Hungsweife Druders nicht verfehen find, daß fohin durch 
batte die Gewährnng feiner Forderung ausdrüdlih ald Deren theils zugeftandene, theils nachgewie ſene Berwers 
eine Sache des „Vertrauens“ bezeichnet; die im Aus nung und Verbreitung, wenn aud nad dem Auslande, 
ſchuſſe beſchloſſene Beantragung einer Berweigerung war ine prefpolizeiliche Webertretung im Sinne Art. 39 vergl. 
alfo ein offenes Mißtrauensvotum. — Das Minifterium mit Art. 50 des Gefetzes vom 17. März 1850 zum Schuge 
forderte ferner die Ermächtigung zu einem Anlehen von Zegen den Mißbrauch der Preſſe, gegeben üt; daß je« 
vier Millionen, zur Dedung der kurheſſiſchen Kriegsfor Yo die Strafbarfeit diefer Uebertretung in Hinblid auf 
ften: eine thatjächlihe Berweigerung von Seiten des gr, 49 des erwähnten Gefeges durch Berjährung erlos 
Ausſchuſſes it wieder die Antwort, die man nur durch ſchen fei”, beicloflen: 1) dab das Strafverfahren ein» 
das Auffinden einer etwas milderen Form zu verfügen zuftellen, 2) daß jedod die zu Gerihtshanden gebrachten 
fuht. — Da fam ein weiterer Fall: Das Direstorium Denfmünzen und deren Umſchlagpapiere, fowie alle icbs 
der Kammer (aus ben beiden Präfidenten und ben bei⸗ rigen im Beſitze des G. Drentwett ſich etwa noch vor 
den Serretären beftebend) erflärte in der Sade Dr. findenden derartigen Münzen und Umfchlagpapiere ber 
Heines, gegen die Aufftellung bes Minifteriumg, es bandle Konfisfation zu unterwerfen feien und 3) daf dagegen 
jih um eine Beförderung, es müße eine „Neuwahl“ vor⸗ pie zu Gerichtehanden gebradte weitere Denfmünze mit 
genommen werden; die Sache wird vor die Kammer ge dem Mapdonnenbilde, worauf der Name des Berfertigers 
bracht; 8 — EN ne rg ee fi) befindet, an G. Drentwett zurüdzugeben ſei. 
beit der Verfammlung das Wort, um bie Aufftellung der aden. Ueber die Leiche des Grofberzogs Leopold 
Regierung zu rechtfertigen; f ee * ein widerwärtiger Streit ee und 
berigen Vorgänge ; bei ber Mbfiimmung aber wird die girgengewalt aus. Das erzbifhöflihe Drvinariat pat 
minifterielle Anſicht mit eminenter Mebrbeit verworfen. — ftatt des von der Regierung auf nächften Montag ange 
‚As entjpeidend für das Minifterium wird fid vor —noneten feierliden Traueramtes, wie ed nach dem Tode 
ausſichtlich das Schidjal der neuen — ie em Grofberzoge Karl Friedrich, Karl und Ludwig ftatte 
weijen. Diefes Schidjal ift aber vom Anfang an nichts gefunden, einen einfahen Gottesdienft mit Trauerrede 
weniger als zweifelhaft. Cin eigener Ausſchuß wird zur und Kirhengefang auf den Sonntag verfügt. Hiegegen 
Dorberatfung gewählt. (ine Wabl wie non nie eine läßt das Minifterium des Innern an alle weltlihe und 
in biefer Remmer, Patifand, — eine Kapl ——— geiſtliche Aemter ausſchreiben, daß es dieſe lirchliche Hand⸗ 
ohne allen Kampf. Einige Stimmen abgrreignel, wer» lungen nicht als die feierliden Trauergotteödienfte aner 
den Diejenigen einpellig gewählt, über Weine MEN fd fenne, welche nach der Entjhliefung des Negenten hätten 
—5— geeimgt hatte. Es find beinahe * Srachenen abgebalten werden follen. Der Erlaß ſchließt mit einer 
ber Berjammlung in den Grwäßlten vertreten, — fie Unbeftimmtheit, welhe die Zuftände bezeichnet: „Indem 
— —— wir uns weitere Entſchliehungen vorbehalten, verſehen wir 
Es wird bei der Wahl von der Majorität felbft nicht ung für jegt zu allen Denen, die es betrifft daß ſie dem⸗ 
ein einziger Name von jener „talentvollen Jugend“ ge⸗ emäß A werden.” Die Aemter haben diefen Er⸗ 
nannt, auf welde bie Mehrheit jonft faft bei allen Hap- 8 den fatholifchen Pfarr» und Bürgermeifterämtern 
len fo gerne ihre Augen warf, welde aber heute ald po— sıbigenfals durch Erpreffen zuzuſtellen 
litiſch unzuverläffig gilt. — Der Ausſchuß conftituirte ſich, nörbigen p en “ 
und nun erſt welche ungewöhnliche Erfcheinungen! Fürft Darınftadt, den 5. Mai. (Büdgetberathung.) Für 
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das Hofgericht in Giehen wurden bewilligt 44,740 fi. 
Ag. Wittmann erflärt hierbei, daß er unter biefer Rubrif 
nichts verwillige, fo lange ſich noch in diefem Richterkolleg 
ein Rath Georgi befinde, Die elbe Erklärung geben ab, 
bie Abgeordneten Bogen und Weidig. 


" Gotha, den 6. Mai. Im Berfaffungsausfhuffe un 
feres Landtags it von einer Seite bei der Berathung des 
nienen Staatögrundgejeges der Antrag auf Wiedereins 
führımg des dem Herzöge entzogenen Prädifats „von 
Gottes Gnaden“ geſtellt worden, die Majorität hat je- 
doc denfelben abgelehnt. 

ben 2. Mai. Der Director der Eilber- 
und Bleibergwerte bei Braubach im Naffauifchen it mit 
350,000 Franken durhgegangen und er bat dadurch ber- 
beigeführt, daß die betheiligte franzoͤſiſche Actiengejell- 
fhaft mit einem Berluft von 80 Procent wegfam. 


Önigsberg, ven 3. Mai, Nachmittags 3 Uhr, Bor 
einer halben Stunde verfündete ein furhtbarer Knall, der 
die Häufer der Vorſtädte in ihren Grundveſten erſchüt⸗ 
terte und in vielen Häuſern die Fenſterſcheiben fpreugte, 
daß eine Pulvererplofion ftattgefunden hatte, Das Pul- 
vermagazin im Kort Friedriheburg war in bie Luft ges 
flogen, und die Umgebung bes Forts war bis zu einer 
Entfernung von etwa 600 Schritten mit Ranonenfugeln, 
Kartätfchen, Balken, Ziegeln und Steinen bededt. Die 
Feſtungskirche und das ——— ſo wie die übrigen im 
Fort befindlichen Gebäude baben ſehr gelitten, und na— 
mentli find die Dächer der beiden zuerſt genannten Ge: 
bäude vollftändig devaſtirt. Nach den bis jet anges 
ftellten Ermittelungen haben zwei Verfonen in olge der 
Erplofion das Leben verloren, nämlich der 3eugicreiber, 
ein Soldat, der vor dem Magazin auf Poften fand, und 
ein in ber Nähe deffelben befhäftigter Arbeiter. 


Das biefige Appellationsgericht hat den Dr. Rupp 
wegen „firafbaren Angriffs auf die evangeliihe Landes» 
fire”, enthalten in der Nummer des (feudem eingegan- 
genen) Dftpreußifchen Bolfsboten vom 16. März v. Ser 
zu ſechs Wochen Gefängniß verurtpeilt. 


— den 4. Mai. In Danzig ift der Maler Baller: 
ſtedt, weldyer fälſchlich denuncirt hatte, daß in Neufahr- 
waſſer ein Complot zur Ermordung des Königs beftände 
und er von vier namentlih gemadıten Einwohnern des 
Drted zur Ausübung der That beredet jei, dur das 
Schmwurgeridt wegen Berleumdung und Majeſtätsbelei— 
digung zu vier Jahren Gefängniß verurtbeilt worden. 

Aus Angeln, den 3. Mai. Es ift einem biejigen 
Gutsbeſitzer der Befehl zugegangen, feinen deutſchen 
Hauslehrer zu entfernen und feinen Kindern dänijchen 
Unterricht ertbeilen zu laſſen. 


Prag, den 3. Mai. Geftern Abends ift Koſſuth's 
Mutter nebſt mehreren Verwandten des Agitators — 
im Ganzen 16 oder 17 Perfonen — auf ihrer Durds 
reife nad England, wohin fie emigrirt, bier eingetroffen, 


Belgien. 


Brüffel, den 1. Mai. Die feit einigen Wochen viel- 
beſprochene Entlaffung der polniſchen Dfficiere ift nun 
eine officiell beftätigte Thatſache. Der Moniteur bringt 
bie betreffende Berfügung und die Namen der Entlaffes 
nen. Es find außer dem einftweilen nur beurlaubten Ges 
neral Kruszewski ihrer 13; unter diefen 2 Generalſtabo⸗ 
wajore und 1 Militärarzt. Die übrigen befleideten 
Hauptmannse, Pieutenants- und Unterlieutenantsrang. 


Frankreich. 


Paris, den 4. Mai. Auf der Börſe herrſcht heute 
große Aufregung: der Kaiſer von Rufland, hieß es, vers 
faufe feine Rente, wodurd nicht nur der Markt eine 
längere Zeit werde überfhwemmt bleiben, fondern dus 
Miftrauen vermehrt werden müfe, da der Berfauf von 
Seite des Kaifers die feindfelige Haltung desfelben dem 
Eipfee,. zumal den befannten. Planen des Elyfee gegen: 
über deutlicher als irgend eine diplomatifche Note bewähre. 


Das Gerät hat übrigens noch feinen allgemeinen @fau- 
ben gefunden, ba es von ‚manden Seiten widerfprocen 
ward; follte es ſich beftätigen, dann ift anpaltendes Gins 
fen fämmtlicher Fonds unvermeidlich, (4. 3,) 

Paris, den 5. Mai. General Goyon hat den Auf⸗ 
frag empfangen, die Acten der noch in Bicetre befind« 
lichen Decembergefangenen aus dem Seinebepartement 
zu prüfen und diejenigen Individuen zu bezeichnen, welche 
ihm eine Begnadigung zu verdienen feinen. — Die fer 
gitimiften haben, wie man verfidert, von Frohnsdorf aus 
ben Befehl erhalten, den in der Berfaffung von 1852 
verlangten Eid zu leiften. Faſt alle Mitglieder diefer 
Partei, die noch officielle Stellungen inne haben, find 
biefem Befehl nachgzekommen. — Bor einigen Tagen 
wurde die Büfte des Präfidenten auf dem alten Temple, 
dem berühmten ZTrödlermarfte von Paris, aufyeftelt. 
Man hatte bei den Bewohnern beffelben eine Subjerips , 
tion & 50 Gentimes zur Dedung der Koſten veranftaltet. 
Eine Frau, die fi geweigert, zu unterfchreiben, wurde 
aus ihrem Laden verbannt. 

Der Oberbefehlshaber der Parifer Nationalgarbe bat 
bie fchleunige Einrichtung der Disziplinar-Konfeils ange« 
ordnet, weil ed vorgefommen ift, daß Nationalgardiften 
fih weigerten, auf den Befehl der Borgefegten in die 
Ba 57 au treten. 

ie ausländifche Preffe ift fortwährend der ftrengften 
Ueberwadung unterworfen, Heute iſt die „Elberfelder 
Itg.“ wegen eines heftigen Artikels gegen die französ 
fiide Regierung auf der Poft mit Beſchlag belegt worden. 

Abends. Die Policei hat heute Abends wieder viele 
Berbaftungen in Paris vorgenommen. In einem Cafe 
der Boulevards wurden gegen halb 10 Uhr Abends uns 
gefähr vierzig Perfonen, worunter eine Anzabl Deutfce, 
von Policeiagenten in Civilkleidung verbaftet und nad 
ber Policeipräfeetur abgeführt. Merfwürdiger Weife 
wurden nicht alle in dem Cafe anweſenden Perfonen vers 
haftet; es fcheint, daß diesmal die Policei genau unter: 
richtet war; denn fie verhaftete nur die Perfonen, die an 
gewiffen Tiſchen fahen; die übrigen wurden nicht beuns 
ruhigt. Leber die Namen der Berbafteten babe ich nichts 
erfahren können, über die Gründe, welche dieſe Verhaf⸗ 
tungen bervorgerufen, ebenfalls nichts, obgleich das Ganze 
wieder das Werk eines in Dürftigfeit lebenden Spions 
geweſen zu ſein ſcheint. Mehrere Franzoſen, die ſich 
unter den Verhafteten befanden, find fofort in Freiheit ges 
jegt worden. Die ganze Geſchichte wird ſich wohl mor: 
gen aufflären und vielleicht fo wie die des Gafe Danes 
marc enden. (Köln. 3.) 

— ben 6. Mai. Aus den Departementen wird fort⸗ 
während von Demiffionen einzelner Mitglieder von Ges 
meinderäthen und Departementalräthen gemeldet, welde 
die Eidesleiftung verweigern. 

Sechszehn Offiziere des türfifhen Heeres find in Pas 
ris eingetroffen, um bem großen militärifchen Feſte des 
10. Mai beizumohnen. Auch eine große Anzabl von 
DOfficieren der verfchiedenen europäifchen Heere ift zu 
gleihem Zwede hier eingetroffen. 

Die Profefforen Billemain und Couſin in ber philo⸗ 
ſophiſchen Facultät der bieſigen Univerſität haben auf 
ihr Anſuchen den Abſchied mit Penfion erhalten. Sie 
find auf dieſe Art ber Eidesleiſtung ausgewichen. — 
Der „Moniteur“ fündigt an, daß die Regierung die Con⸗ 
eejjion der Eiſenbahnen von Paris nad Cherbourg und 
von Bordeaur nah Gette zu verfchieben beichloffen bat, 
Um jedod dadurch bie Ausführung derfelben nicht zu vers 
aögern, wird fie mittels eines Credits von 3 Millionen, 
die fpäter bei der Gonceffion in Rechnung gebradt wers 
ben follen, die Arbeiten proviforifch durch den Staat bee 
ginnen laffen. Diefe Mafregel it durch das Erjcheinen 
einer auferordentlichen Menge der neu creirten Eifens 
babnpapiere auf dem biefigen Geldmarkte, deren aberma- 
lige Vermehrung ernfte Berlegenbeiten hätte bereiten kön— 
nen, notbwendig geworden, 


Italien. ’ 
Nom, den 27. April, In vergangener Woche ſchickte 


ſich's an als wollte ed erſt recht ernſtlich Winter wer—⸗ 
den — eine Naturverkehrtheit welche über Das ganze 
Land unberechenbare Berlufte bradte. Wohin man bört 
vernimmt man nichts als Klagen und Befürdtungen von 
Bernichtung fait aller DObitfrücyre, ſonderlich der Trauben, 
da die Fruchtfnoten der Neben überall erfroren. Ber fo 
trüben Ausfihren fteigt die alfgemeine Verſtimmung bes 
Sandvolfs dort wo die neuen drüdenden Steuern auf bie 
dringendften Lebensbedürfniſſe ohne Rückſicht eingetrieben 
werden. In ben nur wenige Meilen von Nom geleges 
nen Ortſchaften Palombara und Monte Notondo fam ed 
dabei vorgeftern za einem förmlichen Aufruhr, dann zum 
Handgemenge mit den Finanzjoldaten, wobei nad der 
Berfiberung von Augenzeugen vier Garabinieri ſchwer 
verwundet und zwei durch Piftolenjhüffe getödtet wurben. 
Auch auf Seiten des Bolfs floß Blut. Heute eilten zwei 
Tompagnieen Linientruppen nah den genannten Ortſchaf⸗ 
ten, die geſtörte Rube wieder berzuſtellen. Deſſen un— 
geachtet iſt im Staatsrath bereits eine neue von Maſchi— 
nenfabricanten zu erbebende, früber nicht aefannte Steuer 
decretirt, über Die ich näheres ſchon tm einigen Tagen 
mittbeilen zu fönnen hoffe. Unmöglih fann bei ſolchem 
Drud der Gegenwart, bei der Ausſicht auf Mißwachs 
und der dadurch ſchon jetzt veranlaßten Theuerung, die 
Aufregung ſich wieder legen. — Der Obercuſtos Perelli 
der Garceri nuovi iſt an den meuchlings beigebrachten 
Wunden geſtorben. (Allgm. Itg.) 


Großbritanien. 


London, den 7. Mai. Disraeli erklärte in der geft- 
rigen Sigung des Unterbaufes, daß das Gouvernement 
im nächſten Parlament Mapregeln vorjchlagen werde zur 
Abhülfe der Norh der Adetbautreibenden. 


Die Zahl der Auswanderer, welde im vorigen Mo: 
nate von Liverpool nad den Vereinigten Staaten beför« 
dert wurden, betrug 25,492. Der größere Theil der 
Emigranten waren deutſche und iriſche Landleute. 


Schweden. 


Man schreibt aus Stodholm: „Das Domcapitel 
zu Wefteräs bat jegt mit den ineriminirten „Leſern“ (Pie⸗ 
tiften), 3 Jauglingen von denen der eine 18 und die bei— 
den andern einige Jahre über 20 alt find, feine Unterſu— 
dungen begonnen. Ihr Bergeben befteht darin, daß ſie 
herrnbutifcben Irrlehren huldigen, Gonventifel, fogar wäh 
rend des öffentlichen Gottesdienites, gehalten, die ortho— 
dore Kirchenlehre und den ©ottesdienft „Abgötterei,“ 
„Kriegedienit des Teufels gegen ben Sohn Gottes” u, 
f. w. genannt, und durch Störung des öffentlihen Got- 
teödienjtes allgemeines Aergerniß veranlaßt haben. Ber 
zeichnend genug enthält ihre Bertheidigung eine Beſchul— 
digung der Staatsfirde, daf fie von der rechten evanges 
liſchen Lehre abgefallen fei. In Norwegen ſind von ben 
22 ‚Refern,” welde an früher von uns ſchon geſchilderten 
Aufiritien theilgenommen haben, 2 zu 2jähriger, einer zu 
Smonatlicher, ein Frauenzimmer zu 14jäbriger Strafars 
beit, und die Lebrigen zu Gefängniß von 15 bis 5 Tas 
gen, theils bei Waſſer und Brod, theils bei gewöhnlicher 
Gefangenenfoft, verurtpeilt worden.” 


Neueſte Nachrichten— 


München, den 7. Mai. Der General der Cavalle⸗ 
rie, Fürft Taxis, bat heute eine Reife nah Wien anges 
treten. i 





Er wird zwar, wie man jagt, dem Kaifer von 
Rußland dortjelbft feine Aufwartung maden; die Reife 
ſcheint indeflen feinen officiellen Character zu baben. 
(Wir erbalten die Berfiherung, daß die Reife blos eine 
Bergnügungsreife fei.) (9. 3.) 
Köln, den 8. Mai. Am 5. db. M, ift das ſchöne 
Schiff des Franz Elbert, mit Saarfoblen beladen, an eis 
ner der gefäbrlihften Stellen des Rheines, „im wilden 
Gefähr” oberhalb Caub, gegen einen Felſen gerannt und 
gänzlich zu Grunde gegangen. 
Berlin, den 7. Mai. Bon Fabrifanten aus Sach— 
fen, Württemberg und andern fübdentihen Staaten find 


508 


ben Mitäliedern der bitfigen Zoltconferenz Petitionen für 
die Erhaltung des Zollvereins qugegangen. ua 9 
Kiel, ven 4. Mai. Die Bewohner der in den Teak 
ten Zabren fo bart mitgenommenen Stadt Schleswig 
batten etwa 1600 Thlr. für die Norbleivenden in Deutſch⸗ 
land zufammengebradt ; als aber das Geld abgejandt 
werden follte, bemächtigte fib die Polizei Desjelben un— 
ter dem Borwande, es ſolle wohl zu andern wühlerijchen 
Zwecken benugt werben. Die Betreffenden haben jih.on 
die Regierung gewandt. -8.): 
Wien, den 8. Mai. Cs ift num wirklich eine jelbil« 
ftändige, dem Kaifer unmittelbar untergeordnete, ſoge— 
nannte oberite Policeibebörde errichtet, Militärgonvere 
neur Frhr. v. Kempen ward zu deren Chef ernannt. 


Temeswar, den 1. Mai. Bon dem biefigen Kriegs— 
gerichte wurde der Dienftfnegt Blazs Mefeg aus Agram 
wegen des „revolutionären“ Ausrufes: Eljen Ko uth! 
zu 30 Stochtreichen verurtbeilt. 

Yaris, den T. Mai. Bis jest trifft man noch feine 
Anftalten, das der Kirche zurüdgegebene Pantheon für 
den Gotteedienſt einzurichten. Wie verlautet, verlangt 
man, daß vorher Die Ueberreite der dort begrabenen bes 
rühmten Männer, wie Voltaire, Rouffeau und Mirabean, 
entfernt werden. Dem Bernebmen nad fol deren Des 
fattung auf dem Kirchhofe des Pere Lachaiſe bevorfteben. 
— Der Graf Billafranca ift in befonderem Auftrage der 
fpanifhen Negierung bier eingetroffen. 

Wichtige Depeihen ſollen aus Petersburg bier eins 
getroffen fein. Der rufiide Geſandte bat beute eine 
längere GConferenz bei dem Marquis de Turgot gehabt. ! 

Dan will willen, daß am 10. Mai fieben decorirte 
Frauen (meiſtens Marferenderinnen bei ber Mobilgarde) 
aus den Händen Louis Napoleon’s ihre nad dem neuen 
Mufter angefertigten Kreuze empfangen werben, 


Der verftorbene Erminifter Tefte foll, wie man ver- 
ſichert, außerordentlih merfwürdige Memoiren binterlafs 
fen baben. Diefe Memoiren, welde ein großes Licht 
auf die gebeime Geſchichte Ludwig Philipps werfen, wer— 
den von der Kamilie Teſte's veröffentlicht werden, 

Mom, den 30. April. Noch vor der Anfunft der 
nad dem widerfpänftigen Monte Rotondo und Palom« 
bara gefandten Truppen war bie Nube dort bereits wies 
derbergeftellt, fo daß fie vom halben Weg hierher zurüd- 
beſchieden werden fonnten. 


·— — —— 


NMNiscellem, 


Zu Paris fist der Gebülfe eines Blumengärtners 
wegen dreifachen, binnen drei Moden an Frauen vers 
übten Mordes im Gefängniffe. An Tage feiner Ber: 
baftung wollte er gerade feine Hochzeit feiern, zu wels 
er er and dem Ertrage bes den Ermordeten abgenoms 
menen Raubes die glänzendſten Anftalten getroffen batte. 
Der dreifache Mörder, auf dem aud noch ein feblgeichlas 
gener Mordverjucd laſtet, ift etwa 30 Yabre alt und war 
feit 9 Jahren ſchon mehrmals wegen Diebſtabls beftraft 
worben, 





Retacteur: Fr. Etiner. 
Druderei von G. F. Kolb. 








[1011°] Befanntmacbung. 
Am 30. Mai d. 3. erpediren die Herren Streder: 
Klein und Stord 
von Antwerpen nach Metv:Drleans 
das Schiff „R. B. Summer,” Capitain Dyer. 
Näheres über Preife und Bedingungen beiden Herren 
Pfaff & Lederle 
in Ludwigehafen am Rhein. 


82 otto. 
u Münden famen den 6. Mai beraus: 
78. 1. 15. 71. 8. 
Die nächſte Ziehung ift den 18. Mai zu Regensburg, 








Neue 


Speyerer Zeitung. 


Mittwoch 


Franzöſiſche Zuſtände. 

Aus Paris ward und folgender, allerdings ſchon zu 
Ende April gejhriebener Brief mitgetheilt : 

Frankreich macht feit dem 2. December ein Geſicht, 
wie jene Geſellſchaft, vor welcher Columbus das Ei auf 
bie Spige ſtellte. Die Regierung bringt täglich ebenſo übers 
rajhend leichte Loſungen der tiefeingreifendften Probleme. 
Man will die Arbeit unterftügen; bie Spzialiften haben 
dide Büder darüber gefchrieben und find zu Nichts ge 
fommen. Man weiß jogleih Rath. Man botirt Minis 
fer, Senatoren, Generale auf die maßlofefte Weife, und 
veranlaft fie, Feſte über Feſte nach dem ‚Borgange bes 
„Präfidenten“ zu geben. Das Problem ift gelöst. Man 
will bie Arbeitszeit reguliren, über welde die ‚ Sattler 
mit den Fabrifherren in Zwiſt geratben find. Nichts ein« 
fader als das! Hr. v. Maupas redet den Delegirten 
der Arbeiter „väterlich“ zu, läßt zur Verftärfung jeiner 
väterliben Ermahnungen 100 von ihnen einjperren und 
entjeheidet den Streit durch ein Polizeidefrer zu Guniten 
der Fabrikherren. Das Problem ift wieder gelöst. Man 
wüntdt, den Einfiuf der Univerfität auf die Erziehung 
zu breden. Nichte einfacher ale auch das! Man befres 
tirt Die Abfegbarfeit der Vrofefloren und jagt am fol⸗ 
genden Tage die Herren Michelet, Quinei und Mickie⸗ 
wicz fort. Man wünſcht, trotz des Decentraliſationode⸗ 
crets, alles ſelbſtändige Leben bes Volkes zu vernichten 
und möchte deßbalb die Zuſammenſetzung der General⸗ 
räthe in ber Hand haben, ohne das allgemeine Stimm 
recht dem Wortlaut nad zu verlegen. Wieder nichts 
einfager! Man läßt drei Kandidaten aus dem allgemei- 
nen Stimmrecht hervorgehen und die Regierung wählt 
davon einen aus. So ift das Waplprincip mit der Aus 
torität in Einklang gebracht und den Grund dazu muß 
die „Beihäftigung mit Politik“ geben, zu welder bie 
Generalrätbe einit in der Nevifiousfrage mit Gewalt 
von ber Regierung getrieben wurden. Man wünjct, 
bie Milde des Prinz-Präfidenten leuchten zu laffen. Ails« 
bald berichtet Hr. Duentin Beudard, im Departement 
des Bar habe er viele Hunderte zur Deportation, zur 
Berbannung und zur Internirung Berurtheilte als unges 
fährlih freilafien fünnen. Man redet nicht mehr von 
den willkührlichen Verurtheilungen, man fpricht nur noch 
von ber großmiütbigen Kreitafens. Aber man mödhre 
zugleich auch beweifen, daß die Haltung der Warteien 
doch das Kaiſerthum nöthig mache. Warum nicht? Als— 
bald berichtet Hr. Canrobert, der Sozialiomus im Nievre— 
Departement ſei viel gefähriicher, als der Prinz glaube, 
und er fönne daher nur jehr wenige Gefangene und diefe 
nur zu einer Strafverminderung empfeblen. Man wünſcht 
eine auffallende Demonftration der Yımee. Nochmals 
nichts einfaher! Die Telegraphen arbeiten und alsbald 
verfjammelt jeder Dberft feine Offiziere und redet alio 
zu den Staunenden: „Meine Herren! Sie beftehen aljo 
durchaus darauf, dem Prinzen ein großes Feſt zu geben 
und dazu Abgeordnete von jeden Regiment nad Paris 
zu fenden ? Nun wohl, der Prinz gibt Ihrem Andringen 
nad; er will aber durhaus nicht, daß Sie mehr als 
einen zweitägigen Sold darauf verwenden. Da Sie un: 
ter Anderem aud einen glänzenden Ball geben wollen, 
jo wünſche ih, daf Sie red flott tanzen mögen.” So 
machte ſich der Drang der Armee, ihre begeifterte Liebe 
zum Kaifertbume Luft. Der Champagner wird vollens 
ben, was der moralifhe Zwang begann. Die Regie 
rung ift von einem Schwarm von Stellenjägern umge: 
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den 12. Mai 1832. 
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ben, deſſen eckelhafte Gier allen Glauben überſteigt. Zu 


Tauſenden fommen ſchon jetzt Geſuche um Präfecturs 
und Unterpräfekturſtellen in — Belgien und Savoyen! 
Aber fonft ſteht die Regierung noch immer ſehr ifolirt. 

ie Bauern mögen noch zum großen Theil gläubig der 
Dinge barren, die fommen follen und nicht fommen ; aber 
die gegenwärtig beliebte Freilaſſung wird die unzähligen 
Gefangenen (im Herault beläuft ih ihre Zahl noch anf 
3000.) die willfürlihe Verhaftung und die brutalen Miß 
bandlungen nicht vergeffen laffen. Die Gemeinheit gefällt 
ih in der Erniedrigung des Befiegten. Darım zwingt 
man jeden Freigelaffenen, dur einen Revers feine Neue 
und feine fünftige Treue zu verfihern. Diefer Zwang 
bindet Niemanden; aber er vergiftet das Blut und er: 
wedt ägenden Grimm. Und von den Arbeitern im Rau: 
bourg Saint-Antoine, den der Präfident mit Ditentation 
durchfuhr, hat er vor wenigen Tagen die unzweideutig⸗ 
ſten Zeichen ihrer Abneigung gegen ibn und ihrer Ans 
hänglichkeit an die Nepublif erhalten. Der Faubourg St. 
Antoine wäre alfo bereits aus den Zweifeln berauöge: 
riffen, in welche ihn die heillos verzwidte Situation warf. 

Obgleich diefe unzweideutige Demonftration der Ar: 
beiter und die ebenfo deutliche Haltung der ruffischen 
Prinzen dem Grafen Ehambord zu Venedig gegenüber, 
gewiß einen erheblichen Eindrud gemacht baben, fo zwei« 
feit man doch nicht, daß die Proclamation des Sailer: 
tbums in nächſter Näbe bevoritebt. Die Dinge geben 
ihren Gang ; Louis Bonaparte muß fein Gefhid erfül- 
fen. Die Bärenmügen und Kamaſchen für die neue Kais 
fergarde find indgeheim angefertigt und die unter ver 
Idiedenen Geftalten wieder aufgetauchte ebemalige Mus 
nicipalgarde brennt vor Begierde, fie anzulegen, db, b. 
böhern Sold zu beziehen. So ift das Kaiferthum wirf- 
lich eine „Affaire der Gensbarmen,“ freilich in einem an« 
dern Sinne, als der legitimiſtiſche Heißſporn, Hr. Leo de 
Laborde, einft meinte. Man fpricht mehr als je von einer 
Anleihe von 300 Millionen, deren unglaublihe Bedin 
gungen durh den Wablſpruch der Regierung 2 apres 
nous le deluge, ſehr glaublidd werden. ®) Dieje An- 
leihe fann freilich zur Befriedigung der Banquiers bes 
ſtimmt fein, welche zur Nentenconverjion bebüfflih waren ; 
aber man hatte au den Mebrbedarf für den Ausbruch 
eined Krieges auf diefe Summe angeihlagen. Kurz, 
Jedermann erwartet, daß der 10. Mai?) das Kaifer- 
rei bringen werde. Die Cortege bat ihrer Sehnfucht 
darnach fein Hehl und der Kriegsminiſter fchreit ſchon 
jegt in des Präſidenten Gegenwart: vive l’empereur ! 
Sıe boffen, daf der Taumel, in welchen die Armee durch 
bie dem 10. Mai vorausgebende Kette von glänzenden 
Bällen, dur den betäubenden Lärm des Militärfeites, 
und durch die beraufchenden Erinnerungen der Adlerver: 
tbeilung verfegt werden muß, die Schwanfenden fort 
reißen, und fo den Ausihlag geben wird. Und wie ed 
auch fomme, aufgefhoben ift micht aufgehoben, Kaifer 
muß %. Bonaparte werden, Die Entwidlung muß voll 
ftändig fein. — 


Deutibland. 


* München. In dem Protocolle des 1. Ausfchuf« 
fed der Reihsrathefammer über den „Befegentwurf : die 
Zuftändigfeit und das Verfahren bei ber Aburtbeilung 
von Staatsverbreden betr.” heißt es: 


*) Diefer Punkt iſt befanntlich feitdem im eim weltered 
Stadium ter Entwicklung getommen. D. Red, 
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Hr. Reichsrath Graf v. Reigeroberg gaben nad- 
ſtehende Aeußerung ab: „Die Geihworenengerichte bät- 
ten den bewährteften, in der Nedtötbeorie fowohl als in 
der Prarid bewanderten Männern und Schriftgellern von 
anerfanntem Werthe bereits geraume Zeit veihhaltigen 
Stoff zu Darlegung abweihender Anſichten über ihren 
Werth und Gehalt gegeben. Wenn die Einen dur die» 
ſes Inſtilut das Wiedererwachen altdeuticher Rechteficher- 
beit bervorzurnfen überzeugt geweien, glaubten die Ans 
dern dadurch der deutſchen Gründlichkeit den Lebensftoff 
zu nehmen. Wenn die Einen nur durch Geſchworene als 
richtend allen Einfluß höherer Gewalt von dem Rechte» 

ebiete entfernt geglaubt, faben die Anderen darin der 
Beidenfhaftlichtelt und ber Willfür vollen Spielraum ge 
geben. Wenn die Einen ben er des rationellen Rech» 
tes, die Durdführung des Satzes, lex ın cordibus scripta, 
die Entfernung des in den Gerichtshöfen oft einfchleichens 
den Scepticidmus u. f. a. in diefem Inſtitute belobten, 
fpraden die Anderen über dasſelbe ald dem Grabe feien« 
tivifcher Rechtebildung, als dem verderblichen reinen Ber: 
nunftrechtöbegriffe buldigend, das Anatbema aus. Kurz, 
die Anfichten feien diametral getbeilt gewefen, in ®runds 
prineipien divergirend. Wo die Einen nur Heil gejehen, 
erblictten die Anderen nur Unbeil und Rechtsunſicherheit. 
In größern uud Fleinern Staaten babe in neuefter Zeit 
die Meinung, fo der Einführung der Geſchworenenge— 
richte günftig, gefiegt. Auch bier babe die große Lebr- 
Fe A Pd — belehren müßen. Bei aller, obs 
gleich nicht zu verfennender, liebgewonnenen Aufnahme 
diefer Rechtsverwaltung feien dennoch bald Klagen über 
die Auswahl der Geſchworenen fowol, als über ihr Wir— 
fen, befonders bei Beurtbeilung von Verbrechen uud Ber» 
geben gegen den Staat und das Staatsoberhaupt , und 
war an den meiften Drten, laut geworden. Bon Bie- 
I, ja man mödte fagen, ungetbeilt, jei anerfannt, daß 
in unſern Tagen die ruhige deutſche Befonnenbeit noch 
immer vermißt werde, baf ein verderblicher, Unrube näp- 
render Geift der Zeit vorberrfhend. Ed habe jeden recht: 
li und rubig denfenden Mann daher zu der Uecberzeu— 
gung geführt, daß weninftens, folange biefe Nachwehen 
erlebter Stürme und Verwüſtungen nicht ganz überwun— 
den, folange diefe noch füblbar feien, ſolange leidenſchaft— 
lihen Stimmungen noch Nahrungsſtoff gegeben , wenig⸗ 
ſtens dermalen daher der Zeitpunet zur Einführung der 
Geſchworenen über Staatsverbrechen nicht gut gewählt 
ſei. Bon dieſer Ueberzeugung ausgehend, begrüßten auch 
Sie den unſerer Berathung vorliegenden Geſetzentwurf, 
wenn gleich den fo wünſchenswerthen allgemeinen Bor: 
fchriften über das fünftige Strafverfahren voreilend, da— 
ber dem Borwurf eined Bruchſtückes ausgefegt, um fo 
mebr mit Danf, da Sie diefen Entwurf als den Vorbo— 
ten durchgeführt werdender gebotener Trennung der Ju— 
ftiz von der Adminiftration und der fo wünfhenswertben 
und unumgänglid nothwendig zu befchleunigenden , zu 
vervollitändigenden Gerichtöorganijation anfäben. 

Ueber das Bedenfen, weldes in dem Ihnen eben zur 
arfommenen Neferage des Hrn. Reichsraths Rrhrn. von 
Areyberg im $. 13 über den Art. 8 des Gefepentwurfes 
angeregt worden, verdiene die Schrift — „Pemerfungen 
„über die Rechtsmittel im franzöfiihen Strafverfahren 
„mit bejonderer Nüdfiht auf das bayeriſche Gejeg vom 
„10. November 1848 von N. Friederich k. bayr. Appel— 
„lationsgerichteratb zu Aſchaffenburg. Afchaffenburg 1851. 
„Berlag von Theodor Pergay (E. Krebs)” Nachleſe. 
Dbne der jpeeiellen Discuſſion vorgreifen zu wollen, bes 
merften Sie nur vorläufig, daß auch Ihnen die Berufungs» 
beſchränkung eine etwas harte Mafregel au fein, jederzeit 
geſchienen. Indeſſen fei zu bevenfen, daß dieſe Beſtim— 
mung dem ganzen Spiieme der Geſchworenengerichte ges 
mäß, baber jede Abweichung ftörend fein würde; daß 
ferner — was für Sie das Enticheidende, die in Art. 9 des 
Sejegentwurfes enthaltene Beftimmung, wonach die Nic: 
tigfeitsbejchwerde zulällig „wenn von dem Schwur— 
„gerichtshofe das Geſetz unridtig auf die von 
„ihm feitgefellten Thatfahen angewendet 


„worden if” bem Verurtheilten ein weiteres Feld zur 
Berufung geöffnet fei.” 

Dem gegenüber erflärten fih Hr. Reichsrath von 
Arnold in folgender Weife: „Die Schwurgericte feien 
in ganz Bayern von jo eutſchiedenem VBortbeile für die 
öffentlihe Sicherheit und für wahre Rechtſprechung anere 
fannt und wurzeln bereits fo feft im Vertrauen des Volks, 
daß es höchſt bedenflih wäre, daran zu rütteln. Nur in 
fogenannten politiſchen Verbrechen und in Preßſachen häte 
ten einzelne allerdings nicht wohl zu redhifertigende Err 
fheinungen die Frage angeregt, ob nicht das Wohl des 
Staates erforbere, bie AuRdndigkeit ber Gefhworenen 
aufzuheben oder doch zu mobdificiren, 

Wenn man bedenfe, daß gerade bei den erwähnten 
Verbrechen und Vergeben der Werth der Berdicte durch 
Gefhmorene in ben Augen der ganzen Nation, ja in den 
Augen aller eultivirten Bölfer der bervorragendite , und 
das Inſtitut der Geſchworenen bei gemeinen Verbreden 
von entfhieden minderer Bedeutung jei, fo werde man 
leicht einjeben, daß bie Staateflugbeit gebiete, an eine 
Aenderung nur im Kalle dringender Nothwendigfeit und 
nur mit großer Vorſicht zu geben. Nicht viel über drei 

ahre beftünden in Bayern Diefleits des Rheins die Ges 
chworenengerichte, und aus widrigen Erfahrungen biejer 
furzen Zeit eine fo gewictige und folgenreihe Abändes 
rung, wie bie vorgeichlagene rechtfertigen zu wollen, ſcheine 
um jo mebr gewagt, als theils eine Berftimmung des 
Bolfes, theils Mangel an Lebung der handelnden Sub» 
jecte bie und ba die Factoren gewejen fein mögen, welche 
zu Breifprehungen beigetragen baben fönnen, die unter 
andern Umitänden nicht erfolgt wären. Die Mißftim- 
mung bes Volfes fei aber in allen Tpeilen des Könige 
nigreihs einer ruhigen Bejonnenbeit gewichen, und die 
Staatsverwaltung babe ed unbedingt in ihrer Gewalt, 
durch treued und wahres Feſthalten an der Berfaffung 
und am gegebenen Wort die Treue und Anbänglicfeit 
des bayer. Bolfes fo zu befeiiigen, daß es feinem Bes 
ftreben einzelner Wüphler gelingen könne, neue Aufregung 
bervorzubringen. Der Mangel an llebung der bandeln« 
den Subjecte ſei aber — neuere Wahrſprüche bewährten 
ed — bereits fo bejeitigt, und werde täglich mehr befei- 
tigt, daß es nicht eines beroiihen Mitteld, fondern nur 
rubigen Abwartens bedürfe, um den erwünſchten Zuftand 
einer wahrenStrafrecptöpflege durchgängig realiſirt zu ſehen. 
. Wollte man nun aber fogar auf die Erſcheinungen 
im bieffeitigen Bayern übergeben, fo jeien doch wahrlich 
— die Prefvergeben, von weldhen bier nicht die Mede, - 
abgerechnet — die Staatsverbrehen nicht in folder Art 
vorgefommen, und nod weniger Berdicte folder Art zu 
Tage gefördert worden, daß ein Gejeg, wie der vorlies 
gende Entwurf es wolle, veranlaft wäre. 

In der Pfalz jeien zwar Erideinungen vorgefommen, 
welde ſolche Beranlaflung zu geben ſcheinen mödten ; 
möge man aber doch bevenfen, daß einem ganzen Kreis 
nicht ımputirt werben fünne, was ein Theil der Bevöl— 
kerung verſchuldet, daß aud dort fo manche Äreifpredung 
in jubjectiven Verhältnißen und geeignetem Vorſchreiten 
ihren Grund gebabt baben möge, und daß gerade die 
rechtlichiten und ebrenfeiteften Geſchworenen, wenn fie von 
der Regierungögewalt elegirt und nicht auf ganz unpar+ 
teiiſche Weife, wie im bieffeitigen Bayern ernannt feien, 
in diefer Election einen Sporn fänden, bei dem Schuld« 
ausſpruch mit Aengfllichkeit zu Werfe zu geben, um nicht 
eınem ehrenrübrigen Verdachte ſich bios zu ftellen. 

Sie wollten indeß nicht unbedingt gegen jede Mendes 
rung fi erflären ; Sie jeien bereit für eine Aenderung zu 
jtimmen, wenn fie eine Berbejjerumg wäre. Dieje rän« 
ben Sie aber aud nicht im Geringften im vorliegenden 
Entwurfe. 

Angenommen die Geihworenen hätten bie und da auf 
Koſten des Rechts zu fehr auf die Scite der Angeflagten 
fih bingeneigt, jo wolle der Entwurf jetzt das andere Er- 
trem, Er wolle nicht nur Richter aus dem Stande der 
Staatödiener, aljo von ber Staatsregierung nicht unab« 
bängig: er wolle fie, gewählt dur die Borftände, und 
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alſo der Berbädtigung abſichllicher Election blosgeſtellt, 
obgeich Die Staatsregierung hier gewiß nur von dem 
wlihften Beitreben einer Juitigverbefferung geleitet wor⸗ 
den ſei. 

— der Strafproceß — der alte wie der neue 
— da, wo rechtsgelebrte Richter ben Schuldausſpruch fäl- 
len, eine Berufung zulaſſe, wolle der Entwurf ſogar Dies 
fes Rechtsmittel nicht zulaffen und den Schuldansfpruc 
der rechtogelebrien Staͤatsdlener gleichſtellen dem Berdicte 
der Geihwornen ! — 

Wenn Hr. Referent dies für gerechtfertigt halte durch 
die erhöbte Zabl der Richter, fo könnten Sie ibm eben⸗— 
ſowenig beiſtimmen, als deshalb, weil zum Schuldaus— 
fpruch eine größere Majorität erfordert werde, oder wer 
gen einer: Bergleihung mit dem Standredte. 

Die Zahl von 9 Richtern ift geringer als die von 
12 Geſchworenen; die Majorität bei den Geſchworenen 
fei bis anf einen unbedeutenden Bruch diefelbe wie fie 
hier vorgejhlagen, und das treue Volk der Bayern ver- 
diene nicht, ein Inſtitut zu erbalten, Dad auch nur entfernt 
einem perperuellen Standrechte verglichen werden fönnte, 

Aus diefen Gründen fönnten Sie dem Entwurfe feis 
nem ganzen Inhalte nach micht beiftimmen, und eben jo 
fühlten Sie die Kraft nicht in ſich, durch den Vorſchlag 
von Modificationen die ſen Entwurf jo zu geftalten, 


daf Sie das Gejeg dem Wohle des Staats entſprechend 


batten fönnten.” Zi j 

Hr. Reichsrath v. Heing äußerten, daß ſie keines— 
wegs mißtennten, daß die politiihen Verbrechen die 
ſchwächſte Seite des Schwurgerichtes jei, erflärten jedod 
dem Gejegentwurfe Ihre Zuflimmung verfagen zu müſ⸗ 
fen, beantragten dagegen, denjelben in folgender Weife 
zu mobifiziren;s Grjegentwurf bie Errigtung 
eines Gentralibwurgerihtöhofes betr. 

„Art. 1. Das Sherlandesgericht iſt ermächtigt, aus 
wichtigen Gründen dire Aburtbeilung von Berbreden ei: 
nem Gentraffowurgerichtöbofe zu übertragen. Diefe Ueber- 
tragung ift erft nach der Verweiſung des Angeklagten 
vor das gewöhnlide Schwurgerict, und nur bis zur de> 
finitiven Aburtheilung durch dafjelbe zuläffig ; fie erfolgt 
auf den Antrag des Generaljiaatsanwalts durch einen 
Pleuarbeſchluß des Gerichtshofes, in weldem zugleich Dre 
und Tag feitzujegen find, wo der Centralſchwurgerichts- 
bof gebildet werden fol, und wann ‚Me Verhandlungen 
zu beginnen baben, 

„Art, 2. Der Präjident der regelmäßigen Schwur— 
gerichtsfigung des dem Plenarbeſchluſſe vorbergebenden 
Duartals, in deifen Gerichtsiprengel der Gentralihwur: 

erichtehof gebilder wird, führt aud bei legterem den 
Borfis. Das Oberlandesgericht kann jedod, wenn ger 
nügende Beranlaffung biezu vorbanden iſt, eines oder 
mebrere feiner Mitglieder zum Vorſitz und zur Bildung 
des Centralſchwurgerichtshofes aborbnen, wobei benjels 
ben der Umitand nicht entgegenftebt, daß ſie bei dem bes 
treffenden Plenarbeſchluſſe mitgewirkt haben, 

„Art. 3. Als Geihworne bei dem Gentralfhwurges 
richtöbofe werden aus jedem Kreife je 6 Mitglieder des 
Landrathes einberufen. Die Präfidenten der Kreisge— 
richte haben zu diefem Bebufe binnen 24 Stunden nad 
Mittheilung des im Art, 1 bezeihneten Plenarbejclufs 
ſes bei verjammeltem Gerichte, jedod in geheimer Siz— 
zung die Namen ſämmtlicher nit dem geiftlihen Stande 
angehörender Mitglieder des Landrarhes ihres Kreifes 
in eine Urne zu legen, und daraus durch das jüngjte 
Gerichtsmitglied 6 Namen ziehen zu laſſen; die Lıfte der 
Gezogenen iſt dem Präfidenten der KRreisregierung ohne 
Berzug mitzutheilen, welder die Einberufung zu bejor- 
gen, und die Beſcheinigung bierüber dem Präjidenten des 
Gentralihwurgerichtsbofes zu überjenden bat. 

„Art. 4. Die einberufenen Geſchwornen haben für 
Reife und Aufenthalt diefelbe Vergütung in Anſpruch zu 
nebmen, welche das Geſetz für die Mitglieder der Kam— 
mer der Abgeordneten feitfegt. — Dbne genügende Ents 
ſchuldigung ausbleibende Gejhwornen unterliegen einer 
Geldſtrafe von 500 fl. 


„Art. 5. Bei der Frageſtellung an die Geſchwornen 
und bei der Strafjumeffung ift das Strafgefegbuh des 
Ortes der That zu Grunde zu legen. Im Uebrigen kom— 
men bezüglih der Zufammenfegung und Bildung bes 
Gentralihwurgerichtäbofes, bed Berfahrend, der Boll 
firedung des Urtheils und der Rechtsmittel, vie am Sige 
des Gentralihwurgerihtsbofes für die gewöhnlichen 
Schwurgerihte geltenden Borfchriften zur Anwendung." 

Nad näherer Begründung dieſes Antrages äußerten 
der Hr. Staatsminifter der Fufiz feine Bedenfen, den« 
felben im Wege der Mopification einzuführen mit dem 
Beifügen, daß, abgefeben von dem damit verfnüpften gro— 
ben Koftenaufwande, die von der Regierung im vorlies 
genden Gejegentwurfe beabſichtigten Garantieen nicht ge: 
geben jeien. 

Hr. Reichsrath von Maurer hielten zwar den gemadhr 
ten Antrag für fehr beachtenswerth, glaubten jedoch, daß 
es zur Zeit nicht ratbfam wäre, — beizuſtimmen. 

Bezuglich des Geſetzentwurfes ſelbſt hegten Sie nichts 
deſtoweniger weſentliche Bedenken, indem vor allem die 
Bildung des Schwurgerichtshofes in der beantragten Weiſe 
bedenklich wäre und eine Ungleichheit zwiſchen der dies— 
und jenſeitigen Geſetzgebung 2 Vorſchein fäme, 

Nachdem ſich auch Herr Referent Frhr. v. Freyberg 
und Hr. Graf v. Reigersberg gegen den Antrag des Hrn. 
Reichsrathes v. Heing ausgeiproden hatten, wurde bem— 
felben mit allen gegen 2 Stimmen, nemlid denen der 
Herren Neihsrätbe v. Arnold und v. Heing die Zuftims 
mung verfagt und zur fpeciellen Diseufiion übergegangen, 

(Die Annahme des Gejegentwurfes in nur wenig mos 
bificirter Faſſung warb dann begutachtet.) 

* München, den 8. Mai. Die Kammer der Reichs» 
räthe beeilt fih mehr als jene der Abgeordneten, die neuen 
Bejegvorlagen, fo weit es fie betrifft, zu erledigen. Es 
bandelte ſich bei ihr zunächſt um das „Geſetz, die Zufiäns 
digfeit und das Verfahren bei der Aburtheilung von 
Staateverbrechen betr.” 

Die minifteriellen Motive des Gefegentwurfs ftügen 
ſich wejentlihd anf die Bebauptung: den Geſchwornen 
gebe die nötbige politifhe Bildung ab, um in politi— 
ſchen Procegen zu erkennen, und jie unterlägen äufferen 
Einwirfungen. — Ein Beweis für tiefe Bebauptung 
wird nicht angeführt, Cine nicht bewiefene Behauptung 
fann aber eben aud gar nichts entfdeiden. Und jo bes 
ihränfen wir uns darauf, dieſer Behauptung einfach die 
entgegengeſetzten gegenüber zu ftellen, und nur noch 
einige ganz furze Bemerfungen beizufügen: Wenn den 
Geſchwornen wirflih die „noͤthige politiihe Bildung“ abs 
ginge, jo wäre dies ein arger Borwurf für die Regierung. 
Es läge darin der Borwurf unverantwortlicer Vernach— 
läſſigung der Volksbildung, insbeſondere was Die eigenen 
vaterländiihen Verfaſſungezuſtände betrifft. Wir find aber 
nicht der Meinung, daß es jo gänzlich übel ausjiebt, ob⸗ 
wol die „Bolfsbildung” keineswegs das if, was fie fein 
ſollte und fönnte. Der natürlibe Verſtand des Bolfes 
bat cd weit genug gebracht, um Recht und Unrecht auch 
ın ſolchen Hälen zu unterjheiden. Wenn aber die Ges 
ihworenen eine Handlung 3. B. nicht ald Aufforderung 
zum Aufſtande anfeben, fo it damit eben der beite Bes 
weis geliefert, daß das Volk durch diefe Handlung fo 
wenig aufgeregt werden fonnte, als Jemand etwa dä— 
durch verbert werden fann, daß ein Anderer fi einbildet, 
er bejige die Macht ihn zu verberen! In ſolchen Fällen 
tft eben von vorn herein feine Öefabr für den Staat vors 
banden, und es ift der Fall des Bedürfnißes ſtrenger Bes 
ftrafung nicht gegeben, — Was aber die angeblihe Uns 
felbittändigfeit ber Geſchworenen, der gepriejenen Selbft« 
ftändigfeit von Beamten gegenüber betrifft, jo wäre. es 
wol Yurus, darüber nur ein Wort zu verlieren, 

Der Vortrag des Reichsrathsreferenten Frbrn. von 
Sreyberg-Eifenberg über den vorligenden Gejegs 
entwurf bietet feine Momente dar, die Stoff zu einer 
nähern Beſprechung gäben. Der Neferent ift der Anſicht, 
die „Nothwendigkeit“ der „Abichaffung der Geſchworenen“ 
fei in den vorgelegten Motiven überzengend begründet, 
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und darum ftimmt er im Princip dem Gefegentwurfe un: 
bedingt bei. ’ 

Intereſſanter iſt das Protokoll des Ausſchuſſes felbit 
(wir theilen dasjelbe mit). Graf Reigersberg fommt 
mit einigen allgemeinen Bemerkungen zu dem Ergebniße, 
daf „To lange leidenſchaftlichen Stimmungen nod Nah— 
rungsftoff gegeben,“ — „wenigitend dermalen der Zeit 
punct zu Einführung der Geihworenen über Staatövers 
brechen nicht gut gewäblt jei.“ Daher, wenn auch unter 
einigen Bedenfen, Zuftimmung zu dem Gejegentwurfe. — 
Es liegt aber nahe, daß die Zeit nie fommen wird, in 
welder „leidenfchaftfichen Stimmungen fein Nahrungs» 
ftoff“ mehr gegeben fein wird, Will man aljo auf dieſe 
Zeit warten, . müßte man von vorn berein für ewig 
auf jede derartige Berbefferung verzichten, Allein der 
ehrenwerthe Hr. Reichsrath behndet fih dabei in dem 
Grunbirrtbum, als handle es ſich erft von „@inführung 
der Gefchworenen über Staatsverbrechen,“ während es 
fid im Gegentheile um Abſchaffung diejer feit Jahren 
— in der Pfalz feit vielen Jahrzehnten — beſtehen— 
den Einrihtung handelt. — 

MWohlwollend für das Schwurgericht und im Allge— 
meinen fehr treffend find die Bemerfungen des Reichs— 
raths v. Arnold: „Die Staatsverwaltung bat es unbe> 
dingt in ihrer Gewalt, dur treues und wahres Feſt— 
zen an der Berfaffung und am gegebenen Wort, die 

reue und Anbänglichfeit des baier. Bolfes jo zu befeitir 
en, daß es feinem Beflreben einzelner Wüpler gelingen 
ann, neue Aufregung bervorzubringen... Angenommen, 
die Gefchworenen hätten bie und ba auf Koſten des Nechts 
zu fehr auf die Seite der Angeflagten jih hingeneigt, jo 
will der Entwurf jegt Das andere Ertrem. Er will 
nicht nur Richter aus dem Stande der Staatsbiener, alfo 
von der Staatsregierung nicht unabbängig: ermill 
fie gewählt durch die Vorſtände und aljo der Verdächti— 
gung abſichtlicher Election blosgeftellt... Der Entwurf 
will auch den Schuldausſpruch rechtsgelehrter Staatsdie— 
ner gleichſtellen dem Verdiete der Geſchwoörenen. — Der 
Redner zeigte, daß in den ältern Kreiſen die Fälle gar 
nicht vorgekommen find, welche ein Geſetz folder Art, 
wie eö beantragt werde, veranlaßt haben fonnten. In 
der Pfalz feien zwar Fälle vorgefommen, „welche ſolche 
Beranlaflung zu geben fheinen möchten;“ allein aud 
bier möge „fo mande Freiſprechung in jubjectiven Bers 
bältnigın und ungeeignetem Borjdreiten ihren 
Grund gehabt haben.” Wir fügen bei, daß alle erfolg» 
ten Freiſprechungen eine moraliſche und rechtliche 
Nothbwendigfeit waren. Wer die Verhältniße der 
Pfalz genau fennt und mit unbefangenem Blide 
beurtheilt, mußte von vorn herein zu dieſer Ueberzeugung 
— — wie dieſer Moment denn auch in der letzten 

mneſtiedebatte in der Abgeordnetenkammer hervorgeho— 
ben, und das, rechtlich und moraliſch allein mögliche Re— 
fultat vorausgeſagt ward. Indem wir und darauf be— 
ſchränken, auf das bei der bezeichneten Veranlaſſung in 
der Abgeorbnetenfammer Gejagte zu verweifen, haben 
wir nur noch daran zu erinnern, wie es Damals nicht an 
der Hinweifung fehlte, daß eine Amnmeftie den Interefien 
ber Regierung felbft am beften entiprede. — 

Reichsrath v. Heing fuchte das Schwurgericht durch 
einen befondern Vorſchlag zu reiten. Wir müßen ges 
fteben, daß und diefer Antrag nicht zufagt, obwohl wir 
gerne die Abfiht, der er entiprang, anerfennen. Da 
der Borfchlag fhon im Ausfhuße verworfen ward, fo 
unterlaffen wir eine nähere Erörterung deffelben. Daf 
Hr. Heing Gegner des Entwurfes ift, verftebt fih von 
felbft. — Auch v. Maurer bat „wefentlihe Bedenken“ 
gegen denſelben. — s 

Nahihrift. Die Reichsrathskammer berietd heute 
ben Geſetzentwurf. Der 2. Präfident Graf Seinsheim 
ſprach von „empörenden Urtbeilen,” welche die Geſchwor— 
nen, namentlih auch in der Pfalz, in politiihen Prozeſ— 
fen gefällt bätten, nämlih nad dem, was man aus den 
Zeitungen wiſſe; er behauptete, die Gefhworenen hätten 
fi in ſolchen Prozeſſen als „durchaus unfähig” erwie— 


fen; bie frage dürfe nicht gleichgültig bebandelt werben, 
denn wir flünden auf einem Vulkan. — Graf Armansperg 
* hervor, daß der neue Geſetzentwurf jelbit nicht die— 
enigen Garantien gewähre, welche vor 1848 beſtanden; 
es würde ein perpetunirliches Standrecht eingeführt. — 
v. Heing macht aufmerffam, daß fein Borkbla, doch 
nicht fo ungenügend fein müſſe, denn ſelbſt L. Napoleon, 
ber denn doch nicht auf halbem Wege fteben bleibe, habe 
einen ähnlichen Gefegentwurf feinem gejeggebenden Kör⸗ 
per vorgelegt. 

Die Berbandlung drebte fih nun wefentlih um zwei 
von Armansperg eingebradten Mopififationen, wodurd 
1) die Richter zum Staatsgerihtsbofe durch Wahl ibrer 

ollegen beitimmt, nicht durch Die Wräfidenten ausge— 
fuht werden, und 2) Berufungen (ppellationen) zur 
gelaffen werden jollten. — Beide Anträge wurden mit 
allen gegen 7 Stimmen verworfen, und dann der Ge— 
fegentwurf mit gleiher Majorität angenommen. Die 
verwgrfenden Reihorätben waren: Bäſſenbeim, Schön« 
53 Arnold, Frankenſtein, Lotzbeck, Armansperg und 
Heing. 

* München, den 8. Mai. Morgen hält der Aus— 
fhuß für Vorberathung der neuen Gejegentwürfe feine 
Sigung in Betreff der beiden Preßgeſetze. — So unbe: 
greiflih es lautet, fo ift der Kammer doch wieder ein 
neuer ©efegentwurf überfendet worden, durch welchen 
die „Gutszertrümmerung“ verhindert werden fol. Was 
das Minifterium durch Vorlage neuer Gejegentwürfe un- 
ter den obwaltenden Berbäliniffen besweden fann, vers 
mögen wir durchans nicht einzufeben. — Heute fanden 
bier wieder viele Hausſuchungen jtatt. 


Königsberg, den 3. Mai. Außer den drei Per— 
fonen, welde durd die Erplofion des Pulvermagazin’d 
ibr Leben eingebüft, find vier Perſonen durch Bein: und 
Armbrüde jebr erheblich beichädigt worden. Man glaubt, 
dafj der Zengichreiber felbit die Erplofion veranlaft babe 
ba man ein eben abgeſchoſſenes Piftol vorgefunden bat, 
welches derjelbe vermutblich in eine mit Pulver anges 
fülte Tonne abgeſchoſſen hat. 


Neueſte Machrichten— 
Frankfurt, den 9. Mai. Mebrere Bädergefelfen, 
welche das Hazardipiel der Arbeit vorzieben und geitern 
eine bedeutende Schlägerei auf ibrer Herberge anfıngen, 
wurden noch an demjelben Tage von unferer Genbars 
merie verhaftet und über die Gränze gebracht. 


Berlin, den 8. Mai, Abends 8 Uhr, Bor einer 
Stunde it die Kaiferin von Rufiland bier eingetroffen, 
um fofort ihre Reife nad Potsdam weiter fortzufegen. 

Wien, den 7. Mai. Die heutige „Wiener Ztg.” 
bringt einen Banfausweis vom 4. Mai, Baarfond: 
42°404,173 fl. 21 fr. EM. Banfuotenumlauf: Q07'713,883 
fl. E.-M., bei eriterem daher gegen Ende März eine 
Abnahme von circa 30,000 fl., beilegterem eine Zunabme 
von 360,000 fl. E.:M. 

— ben 8. Mai. Der Kaifer von Rußland ift heute 
1 Uhr Nachmittags bier eingetroffen und in der kaiſer— 
lihen Hofburg abgeitiegen. 

‚ Varis, den 8. Mai. Aus faft allen Städten gebt 
bie Nachricht ein, daß einzelne Mitglieder der Gemeindes 
rätbe ihre Demiffion gegeben, weil fie den Eid der Treue 
für die Verfaſſung und den Prinz Präfidenten nicht leiſten 
wollen. Das Gleihe wird auch bezüglid der Departer 
mentalräthe gemeldet. Die Zahl der Eidesverweigerun— 
gen iftigrößer, ald man erwartet hatte. Die meifien ber 
Eideöverweigerer find Orleanıften. 

Uebermorgen werden die Banf und alle äffentlihen 
Aemter wegen des militärischen Feftes geichloffen fein. 
Tunis, den 25. April, Der aus Gonitantinopef 
eingetroffene Pfortenfommiffar Soliman Bey überbrachte 
dem Fürften den Birefönigstitel und mehrere Deforationen, 
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Deutſchland. 


München. Die Ztg.“ enthielt dieſer Tage 
wieder einen Aufſatz, in welchem fie die Verwerfung 
des Beamtendisciplinargeſetzes durch die Linke in einer 
Weiſe begeifert, die nachträglich wenigſtens eine kurze Ab» 
fertigung verdient. Es wird der Linfen zum Vorwurfe 
gemacht : 1) daß fie, die doch fonft immer die (Burcaus 
eratie” angreife, nun eine fo zärtlihe Sorge um bie 
Beamten an den Tag lege, und 2) daß fie eine geift« 
seihe Beftrafung folder Angeftellten unmöglid made, 
welche „vurh einen unfittliden Lebenswandei 
Aergernig“” geben. — Hierauf ift zu bemerfen: zu 1. 
Wenn die Linke der Anſicht if, dap die Beamten jegt 
fhon in einer viel zu abhängigen Stellung ſich befinden, 
fo folgt daraus denn doch wahrhaftig nicht, daß man fie 
noch abhängiger mahen muß. — Zu 2. Es iſt um 
wahr, daß die Linfe einen unfittlihen Lebenswandel 
der Beamten nicht beitraft wiffen will. Wer die Bers 
handlungen vom 19. Apr. in den ftenogr. Berichten nach— 
liest, wird fih aufs BVollftändigite davon überzeugen. 
rei bat der Abg. Morgenftern ausdrücklich er- 
lärt: „bie Unſittlichkeit wollen wir nidt;“ man lege 
werben ihm zuftimmen. Der nemlide Abgeordnete hat 
fogar auf fpecielle Beijpiele von Jmmoralıtät hingewie⸗ 
fen, die nicht ermangelten, ziemliches Aufichen zu erres 
en. Gerade gegen die Richtigkeit Diefer Andeutungen 
t ſich auch nicht eine Stimme erhoben, jo frappant Die 
inge befunden wurden. — 


‚ Mannbeim, den 9. Mai. Die Auswanderung über 
bier hielt fib ın der letzten Zeit durchſchnittlich in der 
Schwebe von 150—200 Köpfe per Tag, indem ſeit dem 
4. d. M. nabe an taujend Perjonen befördert wurden. 
Heute werden 200 Ausjtralia-Auswanderer erwartet. 


Kaſſel, den 5. Mai. Die Auswanderung beginnt 
die Regierung zu beunrubigen. Ein großer Theil der 
Auswandernden nımmt den Weg durch Kurheſſen über 
Garlöhafen nad den Seejtädten, und bat deshalb, wie 
bie „KRafleler Zig.“ mutheilt, die baieriihe Regierung, 
um den Etrom dieſer franfbaften Auswanderung mög— 
lichſt zu bemmen, die dieffeıige Regierung erjucht, auf 
den Inhbalt der Legitimattonspapiere folder baieriſcher 
Auswanderer genau achten und legtere vorfommenpden 
Falls fofort in ihre Hehnath zurüdwerfen zu laffen. Es 
tt deshalb angcordnet worden, daß königl. baterijhen 
Unterthanen, welche ſich nicht burch förmliche Erlaubnißs 
urfunden zur Auswanderung und einen bieranf gerichte— 
ten Reifepaß zu leyuimiren im Stande find, die Reife 
durh das Kurfürſteuthum nah dem Einſchiffungsorte 
nicht mebr gefiariet, Ddiefelben vielmehr ohne Rudjicht 
auf den etwaigen Befig von llebeifabrtsverträgen, Wan— 
ders und Dienſtbüchern in die Heimath zurüdgemiejen 
werben jojlen. (National: tg.) 


Berlin, ven 8. Mai. Nah der „Shcleſiſchen Zeis 
tung“ legt man der Reife des Kaiſers von Rußland 
nah Wien als Motiv unter, zwiſchen Defterreib und 
een ein verträglihes Verbälanußg wieder berzuftellen, 

as Ziel der Ausjöhnung wurde dann eine Emigung 
diefer drei öſtlichen Mächte und ein energiſches einheit« 
liches Handeln verjelben in den politiich-wichtigen euros 
päiſchen Fragen fein. Frankreich, Italien, und auch die 
Türfei fämen für Nußlunds Politik hauptfählih in Bes 
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ziehung wiedeg,aufgehoben, Dagegen 


einen Dagegen gerichteten Geſetzentwurf vor, und wir. 


den 12. Mai 1852, 


tracht; in Bezug auf Franfreich halte diefelbe eine Bew 
— —2— Maßregeln für unerläßlich 
nothwendig. 

Wien, den 6. Mai. Sicherem Vernehmen nach hat 
das Miniſterium des Innern die mit dem 13. v. M. 
über die „Augsburger Poſtztg.“ verfügte Poftdebitsent- 

eichzeitig dieſelbe 
über den Berliner Kladderadätſch“ für den ganzen Um— 
fang der Monarchie verhängt. i 
Defterreichifche Staaten. 


Aus Peſth fhreibt man der „Ar. Pofztg.”: Dielen 
Tage iſt eine Eelebrität aus dem Lande gewandert, bie 
7Ojäprıge Mutter Koſſuths. Bei der Berfteigerung ih 
rer Effefien gab ſich der Koffutb-Rultus wieder einmal 
auf eine recht bemerfbare Weife fund ; indem jeder ber 
Mitlieitanten ein Andenken zu haben wünſchte, wurden 
die einzelnen Saden um den dreißigfachen Preis ihres 
eigentlichen Werths in die Höhe getrieben. 


Gernowie, den 1. Mai. In Folge aufgefundener 
fiaatogefäbrliher Schriften, die in der jüdiſchen Bud» 
druderesabtheilung die Preffe verließen und in der hiefi- 
gen ifraelirifyen Buchhandlung veräußert wurden, iſt bei 
und eine Art Cenſur eingeführt worden. Übne der Eos 
ramifirung der f. k. Brigade darf feine Zeile in Drud 
gelegt werden. Die ff. Gendarmerie wurde beauftragt, 
dur öftere Beſuche der biejigen Druckereiabtheilungen 
über die Nihrübertretung dieſer neuen Einführung ftreng- 


ftend zn waden. 
Schweiz; 


Bern, den 8. Mai. Profeffor Karl Bogt, gewe- 
fenes Murglied der deutſchen Nationalverfammlung, bat 
unter fehr ebrenvollen Bedingungen einen Ruf als Pros 
feffor der Geologie und Palevetologie an die Academie 
in Genf erhalten und angenommen. Den legten Winter 
bat er, mit wiſſenſchaftlichen Arbeiten beſchäftigt, in Nizza 
zugebradt ; feine Vorträge in Genf wird er noch dieſen 
Sommer eröffnen. 


Zürich, den 8. Mai. Laut dem „Vollsblatt“ ift der 
Befellenverein „zur Eintracht“ in Zürich polizeilich auf« 
gelöst worden, und zivar „wegen Kartellverhältnig mit 
andern Bereinen.” 


Franfreid. 


Maris, den 4. Mai. Der A. 3. fhreibt man fehr 
pfiffig: Daß die Parifer für den Uebergang zum Kaifere 
ithum ſchwärmen, ift begreiflih (X); denn es wird jet 
viel, fehr viel Geld verdient. Die Gold: und Jumelen« 
händler fünnen nicht Arbeiter genug aufıreiben, um alle 
Beftellungen auszuführen, die Mıgazius des nouvenuteds 
find vom früben Morgen bis in die ſpäte Nacht mir Käu—⸗ 
fern überfüllt, Schneider und andere Kieiderfünftler, Putz- 
maderinnen und ıbre Handwerkogenoſſen müffen auf den 
Schlaf verzichten, um für die großen Taye der nächſten 
Woche ihre Beiträge zu liefern. Paris befindet ji im 
einem Taumel der Erwartung, was da fommen werde, 
Der Prinz: Präjident mag noch jo ſehr protejtiren, ermag 
ih noch A febr ſträuben, (f) das Kaiſerthum zu ver« 
ünden — das Bolf, die Armee und dir Beamten, jie were 
den Ludwig Napoleon zum Kaifer ausrufen, Der Ses 
nat wird und fann dann niht anders als den Gefühlen 
und der Kundgebung der Nation Worte leihen und dem 
Wunſche des Präfidenten, der nichts ohne bas allgemeine 
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Stimmrecht in ber Staatöform ändern will, nadhfommen, 
um einen Bolföbefhluß bervorzurufen, Die Pariferwols 
Ien nun ein» für alle Mal das Kaiſerthum unb einen 
KRaifer und, was die Parifer wollen, bad ine | aeiänpen, 
wenn man in guter Harmonie mit ihnen Tebefwill. Dip- 
lomatifhe Protefte eriheinen jegt eben jo muglos, als 
wenn irgend ein Geſandter am 23. Febr. 1848 gegen 
den Ledru Rollin’fhen Volkshaufen (7) Einſprache ger 
than hätte, als dieſer im Namen des — 9 
die Republik verkündete. (Gewiß ſehr pfiffig! 

es aber auch wahr iſt.) 

— den 7. Mai, Die Regierung ſetzt, ohne die Lör 
fung des vor den Staatsraih gebrachten Eonflicted abs 
uwarten, ben Bollzug des gegen die Güter der Familie 

rleans erlaffenen Gonfiscationsderretes fort. Es iſt 
nun auch das Schloß — in gleicher Weiſe, wie es 
bei der Beſchlagnahme der Domänen Neuilly und Mon— 
ceanr vorgefommen, im Namen ded Staates ih Befig 
genommen worden, ® 


Das Dampfboot „Pluton” ging am 4. d. von Tau 
fon mit 312 politifhen Gefangenen, unter welchen ſich 
auch Hr. Miot, Erabgeordneter zur Nationalverjamm- 
kung, befindet, nach Algerien ab. 

Der Prinzpräfident hat verfügt, daf an den 3 Feſtta⸗ 
gen 6000 Pläge in den verfdiedenen Theatern von Pa- 
ris an Soldaten der in der Hauptfladt verfammelten 
Truppencorps vertheilt werben follen, und zwar 2000 
jeden Abend, 


eute Morgens wurde ein hiſtoriſcher Wagen verfauft. 
Es ift dıefes der Gala-Wagen, in dem der Marſchall 
Souit bei der Krönung der Königin von England fuhr. 
Derfelbe, der 18,000 Ars. gefoftet bat, ift mit 1800 Fre. 
bezabit worden. Louis Philippe faufte Damals Yen Was 
en und machte ihn dem Marjchalle, der als außerordents 
iher Gefandter zur Krönung nah London ging, zum 
Geſchenke. Der Käufer foll ein Senator fein, ber, wie 
man verlichert, ihm ebenfalis bei Gelegenheit einer Krö- 
nung benugen will. 

Spanien. 

Madrid. Auch die fpanifhe Polizei macht ganz 
niedlihe Fortfhritte. Der Generalcapitän von Katalo- 
nien bat verfügt, daßalle in Barcelona weilenden Frans 
zofen jeder Zeit ihre Aufentbaltefarten bei ſich tragen 
müßten, um fie, wenn dazu aufgefordert, fofort vorzeis 
gen zu fönnen; die Inbaber aller Gaftböfe find zugleich 
angewiefen worden, feinen fremden aufzunebmen, ber 
nicht mit regelmäßigen Papieren verfeben wäre. Jede 
Verlegung diefer Vorſchriften fol, wenn fih ein Frem— 
der derielben fehuldig macht, mit Ausmweifung und bei 
Logisgebern mit Geldbuße von 500 und im Wiederho« 
Iungsfalle von 1000 Realen beftraft werden. 

Grofbritaniem 

2ondon, den 6. Mai. Die Geſellſchaft, welche den 
Krpftallpalait auf Abbruch gekauft, beabſichtigt dem Bers 
nehmen na, denfelben in der Nähe von London wies 
der aufzuführen. 










No immer werden neue Anlagen zur Bertheibigung 
der Küften gemadt. Es fol nun aud bei Swanſea eine 


Boterie erihier pprben. 


bon, den 7. Mai. Bon guiunterrichteter Seite 
ver Sr daß die Schlufeonferenz über die däni— 
ſche Thronfolgefrage morgen im Foreign-Dffice - ftattfin« 
den wird. Es beitätigt fich, de mit Umgebung der Au« 
guſtenburgiſchen Linie, die Ihr folge dem Hjährigen Prin⸗ 
zen yon Ölüdeburg zuerfannt ift. Das Berpälenig I 
wigs zu Holſtein und zu Dänemartk fol noch nicht voll⸗ 
fändig feſtgeſetzt fein. j 





Reracteur: Fr. Stiner. 
Druderei yon &. 5. Kolb. 






Zu verfaufen. 

Bei Unterzeichnetem ftebt ein gebrauchtes, fehr gut er 
baltenes Clavier von 6 Detaven billig zu —— 54 
eignet fi daſſelbe beſonders für Solche, welche ſich im 
Orgelſpielen ausbilden wollen, indem es ein Pedal von 1% 


[1012] 


Dctaven hat. Ferner find um fehr herabgeſetzte Preiſt 
zu verfaufen: mehrere Decimalwaagen, eine Auswapf 
neue Möbles und Canapee's von beiter Dualifät bei 
Abrabam Megger, Möbelhändler 
zu Speyer Nro. 219 in der Gendarmerieſtraße. 


[976°] Licitation. 


Bis Samflag, den 15. Mai 1852, Morgens 10 Uhr, 
zu Hochſpeyer im Haufe des Hru. Bürgermeifterd Dies 
mer, wird bie BVerfteigerung eines in der Gemeinde 
Hochſpeyer gelegenen zweiitödigen Wohnbauſes mit Deco- 
nomiegebäuden und Gärten, zum Nadlaße des verleb« 
ten Gutsbeſitzers Philipp Jacob Ritter gebörend, ab- 
gebalten. — Die Gebäulihfeiten find fehr geräumig, neu, 
majjiv erbaut, liegen in der Mitte des Dorfes an der 
Hauptftraße und eignen ſich zum Betriebe eines jeden 
Geſchäfts. 

Kaiſerslautern, den 20, April 1852. 

Haad, Notär. 


1936*] Befanntmachung. _ 


Das Anlehen deutfher Fürften und Edelleute, garan« 
tirt vom Prinzen Friedrich von Preußen, Herzog don 
Nafau, Herzog von Meiningen, Herzog von Sadfen« 
Koburg u. a. m. bietet die ſchönen Gewinne von 25,000, 
20,000, 18,000, 16,000, 14,000, 13,000, 12,000, 11,000 
10,000, 10 & 5,000 b: u. f. w. 
— Mächite Ziehung am 15. Mai 1852, 

Zu diejem äußert vortbeilbaft eingerichteren und in 
jeder Hinficht empfeblenswertben Anleben, fünnen Looſe zu 
folgenden Preifen bezogen werden: Einzelne foofea 1 fl. 
30 fr., 4 Stüd a 5fl., IStida 10f., W Stüd a 20f., 
56 Stüd a 50 fl., durd das unterzeichnete, mit dem Bers 
fauf beauftragte Großbandlungsbaus 

Julius Stiebel junior u. Comp, 
Bangquiers in Aranffurt a, M. 






ifenbahn. 


In Gemäßbeit des $. 35 der Statuten beehrt fih der unterzeichnete Berwaltungsrath, die Jnbas 


beson] Heififche Ludwigs: 
ber der ctiencertificate, auf welche 60 pCt. eingezablt find, zur regelmäßigen jährlichen 
 Generaiverfammlung 
—A 


hiermit einzuladen. 


auf 
Donnerftag, den 27. Mai d. J.Vormittags 10 Uhr, 


Die Präfentation und Anmeldung der Actiencertificate findetam 13., 14 und 15., die Empfangnahme ber Eins 


trittöfarten am 24., 25. und 26. des taufenden Monats im Bureaulocale ber Berwaltun 


ſtatt. 


Auf den Eintrittsfarten wird ſowobl die den Aumeldenden nach $. 11 der Statuten — Stimmenzahl, 


als auch das Local der Verſammlung bezeichnet fein, 
Mainz, den 1. Mai 1852, 


Der Berwaltungsratb, 


Eee 


Speyerer Zeitung. 





Donnerftag 





Nro. 115 





den 13. Mai 1852. 








Deutfibland 

* Der Zollverein. Die Pläne Derjenigen können, 
wie wir glauben, als vereitelt angejeben ‚werben, die — 
aus weldhen Abfihten wollen wir nicht unterfuchen, — 
den Zollverein zu fprengen ftrebten, um bei und einen 
mitteldeutfhen Jwergverein an deffen Stelle zu fegen, 
der fih an Defterreich anlehnen, und mit diefem — nicht 
einmaleinen Zollverein, fondern blog einen Handels— 
vertrag abſchließen follte, woburd für und alle Nach— 
tbeile eines völligen Bereines entſtanden wären, 
indeg man uns gerade die widtigften Vortheile eines ſol⸗ 
en, die Entfernung der Mauthlinien, verjagt hätte. 

Preußen it allerdings bei dem Abjchluße feines Bers 
traged mit Hannover ım einer Weiſe vorangegangen, 
weiche für feine langjährigen Verbündeten in Zolljahen 
durchaus verlegend war. , Wir anerfennen, daß es Dazu 
durch die feindlihe Haltung veranlaßt ward, welde einige 
biefer Zollverbündeten in rein politiſchen ragen ganz 
obne Beranlaflung ıbm gegenüber angenommen batten, 
Gleich anfangs ſprachen wir es aus, daß wir in dem 
Seprembervertrage (mit Hannover) und in der Kündi— 
gung bes Zollvereins nichts anders erblidten, als die Ants 
wort auf bie durch nichts zu rechtfertigende Erpebition 
nach Kurbeflen. — Ir - 

Die Befürdtung, dag der Zollverein geiprengt werbe, 
it, wie gejagt, nunmehr wol bejeitigt. Wir hoffen nems 
Ich, died annehmen zu dürfen, nachdem ſich Minifter v. 
d. Pfordten in Baiern dabin gebracht fab, ſein Verlangen 

einer Ermächtigung, beliebig Zollverträge abzuſchlie— 

ben felbft zurüdzunebmen, um einer förmlihen Verwer— 
ung diefer Anmutbung vorzubeugen, und nachdem das 
Ende feineds Minifterrums überhaupt nahe bevoritebt. 
Die öffentlide Meinung, die feit drei Jahren in 
einen immer tieferen letbargiichen Schlaf verfallen war, 
bat bei diefer Gelegenheit wenigitens begonnen, wies 
der zu erwacen. Der moraliiden Macht diejer wieder 
erwadenden öffentlihen Meinung haben wir, und bat 
nicht minder auhb Preußen es zu verbanfen, wenn eine 
für beide Theile gleich verderblihe Sprengung bes 
Zollvereins abgewendet ward. 

Nunmehr ift es aber auh an Preußen, dem übris 
gen Deutidhland, namentlich dem Süden deffelben, dieje— 
nigen Forderungen nicht ferner zu verweigern, über be» 
ren Nichtgewährung dirjes bisher mit Recht klagte. 

Es iſt ſolches für Preußen ein Gebot der Billigfeit 
und der Klugbeit zugleich. Nur biedurh fann es eine 
wiederfehrende Gefährdung des Vereins, wie fie eben ſo 
drohend ftattgefunden, für immer abwenden ; nur dadurch 
faun es für ſich jelbit Die dauernde Sortfegnng eined Ver⸗ 
bältniges fihern, deflen Sprengung dem Wobhlftande jei- 
ner eigenen Bewohner unzweifelbaft eben fo ſchwere Wuns 


den fchlagen würde, als dem Süden Deutfchlande, deffen 


Aufbören aber in politifher Beziehung Preußen aus 
der Reihe der Großmächte ausihlöße, in die es nur fünft« 
lih gefommen, und indem es jein eigenes Anjeben durch 
die moraliide Macht eines NRepräjentanten der meilten 
Mittels und Kleinitaaten Deutſchlands verſtärkte. 

Der Bertrag mit dem, Stenervereine (Hannover und 
Didenburg) beitebt nun einmal, und Süd- und Mittel- 
deutfchland müßen bei einer Ernenerung des Zollvereind 
alle Nachtheile mit in den Kauf nehmen, welche fih in 
Folge er Uebereinfunft Preußens mit Hannover erge— 
ben. ie Bolfeftimme Süd- und Mitteldeutfchlands bü- 
fen wieder für die unpaffenden Projeste und die Fehler 


en — — — —— —— U — 


ihrer Diplomatie. Beſäßen wir democratifche, rein volks— 
thumliche Einrihtungen, das Unheil wäre nicht erfolgt, 
weil der Wille des Bolfes unbedingt maßgebend geweien 
wäre, und weil in biefer Beziehung die weit überwie- 
gende Anzahl der Einwohner aller betheifigten Landſtriche 
weder die, für Preußen jo demütbigende Erpedition nad 
Kurbeflen, noch die Experimente einer Sprengung des bes 
ſtehenden Vereines unter dem Streben eines Sichhingebeus 
an Deſterreich, zugelaffen hätte. _ 

Wie nunmehr die Dinge ftehen, fommt es darauf an, 
die für Süd» und Mitteldeutſchland nachtheiligen Beitim« 
mungen des Septembervertrage, fo weit es ſich noch thun 
läßt, zu beicpränfen, und gleichzeitig diejenigen Anoma— 
lien zu befeitigen, welde in Mitte des Zollvereins, und 
zwar wejentlid durch Berlaflung Preußens, bisher noch 
immer aufrecht erhalten wurden. 

Bor Allem fordern wir die Herftellung eined von 
allen Hemmungen und allen fünftlihen Erſchwerungen 
befreiten, volllommen unbejhränften Berfehres inmitten 
des Zollvereins. Wir halten es für eine wahre Ano— 
malie, wenn man dem Auslande gegenüber ald Zoll— 
verein, ald Einheit auftreten will, und felbit im In— 
nern des»eigenen Gebietes noch nicht einmal diefe Ein— 
beit hergeftellt bat, vielmehr im Innern des eigenen Ge— 
bietes noch Zwiſchenmauthen unterhält, gleichviel, ob ſich 
diejelben auf viele oder wenige Gegenjtände erftreden, 
und ob man, was fie erheben, Zollgebühren, Ausgleis 
chungoſieuern, Schifffahrtsoctroi, oder wie immerhin nennt. 
— Wir meinen, Preußen jollte, gerade am meijten durch 
die jüngften Erfabrungen, zu der Einſicht gebradt fein, 
wie unberehenbar wichtig und wie nachhaltig wirfend 
die Herftellung einer völligen und wahren Vereinigung 
aller berheiligten Landſtriche für es felbft, und zwar am 
meiften in politiſcher Beziehung fein würde. — 

Wir fordern nun vor Allem gänzlihe Aufbebung als 
ler Flußzölle für Schiffe und Waaren der Zollvereind« 
ftaaten im ganzen Gebiete des Zollvereind. Wir müffen 
einer Einrichtung alle vernunftgemäße Berechtigung ab» 
ſprechen, durch welche — gleichzeitig, während man hun— 
derte von Millionen zur Heritellung kanſtlicher Straßen 
(Eiſenbahnen und Kanäle) aufwendet, — die Benügung 
der von der Natur unentgeldlih gebotenen Wege (der 
Fluße) künſtlich erihwert wird. Wir wollen indeffen bei 
diefem Punfte nicht länger verweilen. — 

Der Zolivertrag Preußens mit Hannover ſchließt ins— 
befondere die Herabfegung folgender Tarifjäge bei der 
Einfuhr in ſich: Aranzbranntwein, von weldem biöher 
pr. Gentner 16 Thlr. Mauthgebühr entrichtet werden 
mußte, hat insfünftige nur noch 8 Thlr. zu bezahlen. Die 
Gebühr von Kaffee wird von 64 auf 5 Tplr. berabges 
fegt; Syrup von A auf 2 Tplr., Tabaf von 54 auf A, 
Tbee von 11 auf 8, und Wein von Sauf 6 Thlr. Gleich— 
zeitig ift eine bedeutende Erhöhung der Befteuerung des 
inländijhen Zuckers in Ausſicht geitellt. 

Bon diefen Tarifänderungen berühren Süddeutſch— 
land befonders die, welde den Zuder, Tabak und Wein 
betreffen, 

Was den Zuder anbelangt, fo wollen wir aus dem 
Grunde nicht lange dabei verweilen, weil Preußen felbft 
weit mebr und weit bedeutendere NRunfelrübenzuderfabs 
sifen befigt, als bei uns beitehen, und weil wir ſonach 
erwarten, ed werde jein eigened unmittelbares Intereſſe 
ind Auge faſſen. Dabei dürfen wir aber keineswegs an— 
nehmen, daß, weil die inländiihe Zuderproduction bei 
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und bis jegt nur einen langſamern und ſchwächern Auf⸗ 
fhwung genommen hat, als in Preußen, dies immer fo 
bleiben müße; wir hegen vielmehr die Leberzeugung, daß 
diefer für die Landwirihſchaft und die Induſtrie gleich 
wichtige Zweig in Suddeutſchland mindeftend ebenjo 
fehr emporblüben kann, als in Preußen, ja noch mehr 
als dort. 

Die Herabfegung des Zolled auf fremden Tabaf 
ifi von großer Bedeutung. Die Sade betrifft ein Pro- 
duct, das zu unfern wichtigſtenn Erzeugnßen gehört. 
Gerade in den legten Jahren hat ber Tabafsbau bei ung 
einen Auffhwung genommen, der zu den ſchönſten Hoff: 
nungen für ausgedehnte Weiterentwidlung ſchon in ber 
nächſten Zufunft berechtigt. Die nun dazwiſchen tretende 
Zollminderung fann nicht anders als nachtheilig wirken. 
Allein deſſen ungeachtet erwarten wir mit Zuverficht, daß 
unfere Tabafsproduction, wenn aud hiedurch gar nicht 
unwefentlid erſchwert, dennoch entſchieden weiter aufs 
blüben wird. 

Wir fommen nun an den Wein, unvergleihbar das 
wichtiafte unferer bei diefer Frage in Betracht fommen- 
den Erzeugniße. Hier handelt es ſich nicht, wie bei den 
eben erwähnten beiden Producten, um einen in_ auffiei« 
gender und raſch fih entwidelnder Blüthe befindlichen 
Zweig. Bekannt genug ift im ‚Gegentheile die Noth, 
welche bisher ſchon auf den Weinbauern laſtete. Dens 
noch ift die Jollminderung den Steuervereinsftaaten nun 
einmal zugeltanden, und es fann ſich nur nod davon han- 
dein, in welder Weife dieſes Zugeftändnig für unfere 
MWeinproducenten möglichſt gemindert und unſchädlich ge— 
madı werden fann. 

Zum Theil fann dies dur eine Aufbebung der Bes 

ünftigung geſchehen, welde bei der Einfuhr fremder 
ÜReine im Örs Ben bisher gewährt wurde. Die Wein« 
bändfer nemlih, welde ein Duantum von mindeftend 25 
Oxhoft *) beziehen, erfreuen fih eines Nadlaffes von 
20 Procent des Eingangezolles, und überdies einer Zah—⸗ 
Iungsfrift, welche 5 Proc. glei zu adten iſt; fie ent 
richten alſo in Wirflihfeit 25 Proc. weniger, als der 
Zollfag beträgt. Das Aufhören diefer Begünftigung darf 
billiger Weiſe bejonderd dann, wenn ber verminderte 
Zolljag in Wirffamfeit tritt, gefordert werden, abgeſehen 
davon, daf darin an fi ſchon eine Benachtbeiligung des 
fleinen Weinhändlers gegen den Großen, und eine frap— 
pante Ungleihbeit in der Befteuerung liegt. 

Hier fommen wir nun aber weiter an ein Berbältniß, 
welches ſeit Jahren den Gegenftand der gerechteſten Kla— 
gen gegen Preußen bildete; wir meinen die f. g. Aus— 

leihungsiteuer. Diefelbe erfiredt ſich auf ver— 
hiedene Gegenftände, wir wollen ung aber darauf be+ 
ſchränken, das Berhältnig in Beziehung auf den Wein 
zu beleuchten. In 

Preußen erhebt bei feinen inländischen Weinproducen- 
ten, außer der Grund-, noch eine ſ. g. Moftfieuer. 
Da dieje bei uns nicht beftebt, fo erlangie ed das Zus 
arftändnif, daß von unfern nah Preußen eingeführten 
Weinen eine ſ. g. „Ausgleidungsabgabe” an feine Staats— 
cüffe entrichtet werden muß. 

Mir wollen nicht unterfuchen, inmwieferne nicht andere 
in Baiern auf den Weinproducenten rubende Laften die 
angeblide Differenz von vorn berein auegleihen, 3. B. 
die Einfommenfteuer, dann in Unterfranfen die Zebntab— 
gaben u. ſ. f. Unbeftreitbar aber find gewiß folgende 
Momente: 

1) Preußen erbebt die ſ. g. „Ausgleihungdabgabe” 
von unfern Meinen felbft in denjenigen Jahren, in wels 
chen es jeinen eigenen Staatsangebörigen die Moftfteuer 
theilweife oder felbft ganz erläßt, wie diefe denn übers 
baupt in den meiften Jahren, alfo in der Negel nicht zur 
Erhebung fommt, und nur in den wenigern Jabren, aljo 
blos ausnahmeweiſſe eingefordert wird. Es fordert 
eine „Ausgleihungeabgabe” alfo aub dann, wenn 
von vorn herein and gar nichts auszugleichen if. Wir 
baben dies früher ſchon im Einzelnen nadhgewiefen. 

*) Die Oxhoft pat 228 Liter. 


2) Diefe „Ausgleichungsabgabe“ beträgt unter allen 
Berbältnigen weit mehr, ald die Moftfteuer ausmachte, 
wenn fie nad den in Preußen geltenden Normen wirk« 
li aud bei und erhoben würde, 

Zum Behufe der Mofifteuererbebung bat man die 
Weinberge in Preußen in 6 Claffen getheilt. In ber 
Rheinprovinz fommen auf bie 


1. Glaje 254 Morgen, mit 35 Sgr. Steuer per Eimer 
2. " 2,337 " „ 25 „ " w k 

3 u 10,529 „ „ 174 „ " r Pr 

4. " 14,598 ” " 124 ” ” "” [72 

5. ” 12,200 „ ” 10 " " [7] " 

6. " 9,021 " 


P " 74 " 17} 

In den übrigen Provinzen Preußens befinden fi 13 342 
Morgen, die ſämmtlich in die 4., 5. und 6, Elaffe "eine 
aeipel find, n 

as geſammte Weinbergsareal in ganz Preußen bes 
trägt aljo 62,311 Morgen, wovon 8 hei J 
Claſſe gehören. Es iſt ſomit augenſcheinlich, daß diefe 
erfte Caſſe, ja ſelbſt die zweite, beinahe blos eine Fiction 
ift, und im wirklichen Erträgniße faſt gar nichts ausgibt. 
Selbſt in dem vorzüglihen Weinjabre von 1842, in wels 
dem die Moftfteuer ausnahmeweife vollitändig erhoben 
wurde, und im Ganzen eine Einnahme von 202,684 Thir. 
ewährte, fam davon auf die 1. Claſſe blos die ver— 
hwindend Feine Summe von 1265 Thlr. (auf die 2, 
.. 12,035 Thlr.) 

Nun werben aber von allen unfern na reuße 
verfenderen Weinen per Gentr. $ Thir. 2 
chungsabgabe“ erhoben. Eine Berechnung zeigt, daß dies 
von jedem preuß. Eimer A Sübergr. mebr ausmacht, 
als die Mojtftener in der (beinahe nur als Fiction bes 
ftebenden) bödften Claſſe in Preußen beträgt. — 

Dieſe Thatſache iſt fo evident, daß wir uns jeben« 
falls darauf beihränfen fönnen, (faft zum Weberfluße,) 
nur noch eine Stelle aus der befannten, anf den amt» 
lihen Documenten berubenden „Aatistifchen Ueberſicht“ 
des Preußiſchen Dberregierungsrams Dıieterici bier 
anzufübren. Seite 204, Ausgabe von 1838 heißt es 
wörtlich : 

„Bom Yabre 1894 an traten die Weine Baierns, 
„vom Jahre 1836 an die Weine Naflaus in Goncurrenz 
„mit den preußifchen Weinen. Es war zu beforgen, 
„daß dieje beffern Weine den Abfag und Verzehr preußi⸗ 
„her Weine vermindern würden, wefbalb eine 
„Ausgleichungefteuer für alle ſolche vereinsländiſchen 
„Werne bei dem Uebergange in das Preußiſche beftimmt 
„wurde. Diefe Ausgleihungsfteuer betrug nach den letz ⸗ 
„ten Beitimmungen der Weine aus Baiern, Württemberg, 
„Großherz. Heſſen, Naffau und Frankfurt 2 Rihlr. für 
„den Gentner, alfo noch etwas mehr als der 
„böchite Satz der Weinfteuer im preuf. Gtaate, 
„welche für die 1. Claffe für den Eimer 1 Rihir. 5 Sgr. 
„aucmadt. Dies warder Schu, der dem inländifchen 
„Weinproducenten gewäbrt wurde." 

Wir wollen biebei nur no in Kürze erwähnen, daß 
Preußen einem jeden einzelnen feiner Weinproducenten 
10 Eimer Wein ganz fteuerfrei läßt; ferner, daß die f.9- 
„Ausgleihungsabgabe” auch von folden Wereinsftaaten 
erhoben wird, welche jedes eigenen Weinbaues entbebren, 
wie Thüringen, wo alſo doch wahrlid von einer noth⸗ 
wendigen „Ausgleihung” im Ernſte gar nicht geredet 
werden fann. Wir glauben genügend gezeigt zu haben, 
wie Recht und Billigfeit eine Befeitigung des obwalten- 
den auffallenden Mipverbättmißes um jo mehr erbeifchen, 
als dasfelbe nad der Herabjegung des Eingangszolles 
auf fremde Meine drüdender für und würde. Bir glau- 
ben dabei nicht einmal nöthig zu baben, ein befonderes 
Gewicht darauf zu legen, daß die höhern politifhen Rüd- 
fihten Preußen auffordern follten, einen wahren und 
vollftändigen Zollverein berzuftellen, wobei Fleinliche 
Momente einzelner Bevortheilungen fhon aus Klugheit 
bejeitigt werben müßen. — 

* München, den 9. Mai. Die Streitigkeiten zwiſchen 
den Regierungen und ver höhern Geiftlichfeit werben im- 
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nier allgemeiner und flärfer. Das in Baben erlaffene 
amtliche Audfhreiben wegen des Trauergottesdienftes 
für den verftorbenen Großherzog in der vom jegigen Res 
enten angeordneten, dem Herfommen entiprecheuden 
ei, zeigt Far, wie weit man mit der fogenannten Eis 
nigfeit zwifchen- Staat und Kirche und dem wechſelſeiti— 

en Stügen dur dieſelbe kommt, und fommen fann, 

us Kurheſſen bört mam von einer Proteftation des 
Bifhofs von Fulda gegen die neue BVerfaffung — nit 
aus den Gründen, deren Nechtlichfeit jo nahe liegt, ſon⸗ 
dern weil. den Anforderungen des Episcopats nicht Ges 
nüge geſchehen. — Hier vernimmt man, daß der Epis— 
copat nene Schritte theils gethan habe, theils beabſich⸗ 
tige, um mehr zu erlangen, als ibm durch bie neuliche 
Entiheidung zugeftanden worden. Ein perfönliger Schritt 
zu diefem Behufe foll, wie wenigftens im Publifum 
erzählt wird, bdiefer Tage fcharf zurüdgewielen wor- 
den fein. 

“Kür Wallerftein bat in der Zollfrage eine 
neue N enation an das Minifterium gerichtet. 

Hr. Heine hat aus Beranlaffung des neulichen 
Kammerbefhluffes, wonach er wegen „Beförderung“ ſich 
einer Neuwahl zu unterwerfen babe, ein Schreiben an 
die Kammer gerichtet, in welchem er die factiihen Ber 
hältniße auseinanderfegt, und am Schluße fagt: „Wenn 
die Kammer in der Ernennung eines Juftizbeamten zu 
einem nah Nang, Gehalt, pragmatiihen Rechten ‚böbe» 
ren Poften eine Beförderung nicht fiebt, und in der 
Uebertragung von Spitälern an einen Arzt und Amts— 
arzt Beförderung oder was immer erfennt, jo handelt fie 
als Jury in ihrem Rechte. Dieſes Juryredt if 
in der politiihen Gompetenz einer Körperfchaft ein fo 
köſtliches Recht, dag der Einzelne, welcher fib von ges 
legentlichen Ausſprüchen desſelben etwas bedrückt halten 
moͤchte, feiner Subjectivität über dem Vortheile des ſtän— 
diſchen, ungebemten Urtheils vergeffen muß. Wenn ic 
mid aber dem Ausfprucde der boben Kammer in biefer 
Beziehung ohne Bitrerfeit unterziebe, fo wird fie mir 
aud erlauben, als ihr Einzelmitglied ihr gegenüber das 
Einzelrecht, jo weit ed Die innerfte Perfönlidfeit 
betrifft, geltend zu machen. — Ich erkläre auf dieſes ges 
fügt wiederholt: „daß ih mich einer Neuwahl nicht uns 
„terzieben werde, meil es meinen politifhen Anfichten, 
„Gefüblen und meinem Gejhmade gleihmäßig wider: 
„streitet, in ein und derfelben Kammer, einmal al8 beförs 
„dert von ibr erachtet, einen neuen Platz ein- ober ans 
„runehmen.“ — Bon diefem meinen Willen babe ich bes 
reits vor mehreren Tagen meine Wähler aus Givil- und 
Militär in Kenntnif gelegt, um ibnen ihr Bertrauends 
gut, während meiner bisherigen Kammerthätigkeit aud 
nicht Durch den leifeiten Hauch einer Rüdfiht auf meine 
Perfon getrübt, zurüdzugeben.” 

® Die Lehre vom „paſſiven Widerftande” findet eben 
bier in einer Weife Anwendung, die ih — namentlid in 
biefem Falle und in diefer Stadt — nicht für gr 
lieb gehalten hätte. Der Preis des Sommerbiers ftellt 
fih in Folge der boben Gerftenpreife, ungemein bod. 
Derfelbe trat mit dem 1. de. nad der amtlihen Tare 
ind Leben. Sonit hörte man in folden Fällen faft im- 
mer von Unordnungen. Auch jest ziehen fort und fort 
zen umber. Aber fein Menſch ftört die Rube. 

agegen haben ſich fürmlihe Verbindungen gebildet, fo 
lange das Bier fo theuer, auch wicht einen Tropfen dej- 
jelben zu trinfen. Ganze Werkftätten und Fabriken, Hun« 
derte von Arbeitern, haben fi geradezu verpflichtet, eine 
Strafe zu bezahlen, wenn fie gegen biefe Uebereinkunft 
bandeln. So enthalten fib Tauſende des Biertrinfens. 
Die Bräuer beginnen ernftlih zu befürdten, daß ihre 
Borräthe verderben könnten. 

München, den 8. Mai. Auf heutiger Schranne 
find die Getreidepreiſe wieder bedeutend geitiegen : Meis 
en um 51 fr., Korn 1 }: 44 fr., Gerfte um 13 fr., Ha« 
er um 20 fr. per Scheffel. Die neue Zufuhr war aufs 
fallend gering, 5248 Scheffel. (Auch in. Nürnberg ba« 


ben bie Getreibepreife am 8. ds. etwas angezogen durch 
bie ſchwache Zufuhr zum Marfte.) 


Nürnberg, den 8. Mai. Dem Redacteur und Eis 
gentbümer des „Nürnberger Kuriers,” Dr. E. Feuft, 
wurde heute eine Gntichliefung des Staatsminifteriums 
bes Innern vom 2. d. publieirt, durch melde die Aus- 
weiſung deſſelben beftätigt wird. Diefe Entfchliegung if 
folgenden Inhalts: Die Beſchwerde des fraglichen Res 
dacteurs wegen deſſen Ausweifung fei als begründet nicht 
befunden worden, indem bie Competenz bes f, Stadtcom«- 
miffariatd Nürnberg zu dieſer Maßregel außer allem 
Zweifel ftebe und zu der Ausweifung des Beichwerbes 
führers durch deſſen perfönlihes Auftreten in den Bor 
fahren, fowie durd fein gefammtes Verhalten und feine 
offen fund gegebene politiiche Richtung im Intereſſe der 
öffentlihen Ordnung binreihender Anlaß gegeben jei. — 
Der Redacteur des Nürnberger Kuriers hat nunmehr bin« 
nen 8 Tagen Stadt und Policeibezirf Nürnberg zu ver 
meiben. (N. 8.) 


Wien, den 6. Mai. Bei der zu Ehren des ruffi- 
fhen Kaiſers für den 10. angeordneten großen Heerſchau 
werden 22 Bataillone Infanterie, 4 Regimenter Cavalles 
rie (2 Ublanen- und 2 Cüraffierregimenter) und 12 Bat- 
terien Artillerie, nebſt verfhiedenen Abtheilungen bes 
Genies, Sappeur« und Eanitätscorpe — zujammen 30,000 
Mann — ausrücken. 


Franfreid. 


Paris, den 8. Mai. Der „Moniteur“ publicirt das 
Münzgefeg, den erften feit der Verfaffung vom 15. Jan. 
in aller Form erlaſſenen legislativen Act. — Dur ein 
Decret ift auch die Gentralverwaltung des Unterrichtömis 
nifteriumd organijirt worden. 

Wie man verfihert, bat die Negierung bie Abſicht, 
ihre Truppen aus Rom zurüdzuziehen. Sie ſoll die rö« 
miſche Regierung ermädtigt haben, Anwerbungen in Frank⸗ 
reich zu mahen. Der General Kalbermatien und der 
Hauptmann Dupasquier find mit den Werbungen beaufe 
tragt. In Mantua foll das Hauptdepot fein. 

Durd ein Decrer des Minifters des öffentliben Un— 
terrichts, vom geftrigen Datum, find die Herren Villemain 
und Couſin zu Ehrenprofefforen der Parifer Univerfität 
ernannt worden. 

Es ift nunmehr das officielfe Programm für die Ges 
remonic der Vertheilung der Mplerfahuen am 10. Mai 
erſchienen. Es enthält vornebmlid Angaben über die 
Auffiellung der verfhiedenen Truppentheile des Heeres 
von Paris, fowie der Deputationen, welchen die Adler: 
fabnen übergeben werden. Der Prinz» Präfident wird ſich 
Punft 12 Uhr, von der Jenabrüde her, anf dem Mars— 
je einfinden ; 21 Kanonenſchüſſe verfünden feine Ans 
unft. Nachdem er im Galopp der Fronte der verfchies 
denen Corps entlang geritten, begibt er ſich quer über 
das Marsfeld nad der für ihn errichteten Eſtrade, wo 
die Adlerfahnen aufgeftellt find. Der Prinz-Präfident 
überreicht den Deputationen der Regimenter die Fahnen, 
bie dann nad einer Anrede L. Napoleons an fämmtliche 
Deputationen von diefen nad dem Altar in der Mitte 
bed Marsfeldes gebracht werden. Ein Kanonenſchuß 
verfündet bierauf den Anfang der Meife, die von dem 
Erzbifhef von Paris celebrirt wird, ein zweiter Kanor 
nenfhuß die Aufbebung der Hoftie, worauf die Tromr 
meln wirbeln, die Trompeten ſchmettern und die Trups 
pen präjentiren. Nah Beendigung der Meffe ſegnet der 
Erzbifchof die Fahnen ein, unter dem Wirbeln der Trom⸗ 
meln, dem Gejchmetter der Trompeten und dem Abfeuern 
von 100 Kanonenſchüſſen. Der Erzbifhof wird nad) Einfeg« 
nung der Fabnen an die Kähnriche, welche diefelben fniend 
empfangen, folgende Worte richten: „So empfanget denn 
biefe dur den Segen des Himmels geweibten Kabnen! 
Mögen fie der Schreden der Feinde des chriſtlicen Vol— 
fes fein und Gott, zur Epre feines Namens und Ruhmes, 
Eud die Gnade ſchenken, mit ihnen unverfehrt und fiher 
in die Schaaren der Feinde einzubringen.” Sodann der 
filiren die Truppen vor dem Prinz« Präfidenten vorüber. 
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Es wird heute allgemein verfihert, dad Heer werde 
entweder jhon bei der Revue am 10. oder bei dem 
großen Feuerwerfe am 12. den Ruf „Es lebe der Kaiſer“ 
erbeben. 

In den Kaubourgs find einige befannte Democraten 
und in einem Hotel des Börfenplages einige Engläns 
der verhaftet worden. — Fortan wird bie neapolitanijche 
Regierung feinem aus Rranfreih ausgewiejenen Franzo— 
fen den Aufenthalt in ihrem Lande gejtatten. 


Spanien 


‚Madrid, den 27. April. Durd ein beute im amt« 
lihen Blatt erjhienenes Decret der Königin tft eine mit 
einer Bejoldung von 24,000 Realen und 6000 Realen 
Bureaufojten verbundene Genjorftelle creirt worden, 
deren ſpecieller Prüfung alle in gang Spanien erfchris 
nenden Romane, Feuilletons und die Kolonien betreffende 
Artifel unterbreitet werden müflen. Die Provinzialbläts 
ter müſſen die Feuilletons, die fie abdrucken wollen, zus 
vor im Manujfeript einfchiden. 


Italien. 


Nom, den 1. Mai, Mehrere Einfuhrzölle find mit 

Finanzminifterial-Erfaß erböht worben. 
Türkei. 

Agram, den 4. Mai. Soeben iſt hier die vollfom« 
men verbürgte Nachricht von der Abberufung Dmer Pas 
ſcha's eingelaufen. Er erbielt vie Weifung Bosnien zu 
verlaffen,, und ging am 238. v. M. über Monaftir und 
Salonih nah Konftantinopel ab. Weſſier, Veleddin Pa— 
fa, ein ım Ganzen — Mann, übernahm das 
militäriſche Commando. ie Gefangenen in Sarajewo 
find bis auf 3 von Omer Paſcha ſämmtlich entlaſſen worden. 


Vereinigte Staaten. 


New⸗NYork, den 24. April. General Flores iſt and 
einem Hafen der Union mit mehreren Schiffen, die etwa 
400 Dann an Bord haben, welche er in den Bereinigten« 
Staaten geworben, nad jeinem Heimatblande, der Aqua» 
tor-Republif, abgegangen, um die dort beſtehende Regies 
rung zu flürzen. General Flores wird von Chili, Bene: 
zuela und Peru unterftügt und kämpft, jo beißt es, für 
die Sade der Ordnung. 


Neueſte Machrichten— 
Faſſel, den 10. Mai. In Marburg, in Hünfeld 
und in Fritzlar find die Bürgermeifter Ruth, Noll und 
Hode in die nächſte Abgeorbnetenfammer gewäblt. Cs 
ibt wol biedmal eine furbejjifhe Bürgermeifterverfamm» 


ung. i / .. (ör 3.) 
Leipzig, den 8. Mai. Diefer Tage ift einer unfes 
rer Meßſänger ausgewiefen worden, ein gewiffer Herr 
ran; mit Familie, ber es fi hatte beifommen laffen, 
ieder mit politifhen Anfpielungen vorzutragen. (F. 3.) 


Aus Thüringen, den 9. Mai. Bor einigen Ta- 
gen bat in Eiſenach eine Berfammlung von Policeibe— 
amten ftattgefunden. 

Paris, den 9. Mai. Sechszehn alte Militärs der 
Republit und des Kaiferreihs baben lebenslänglihe Den» 
fionen empfangen. — Die Zabl der Truppen, welde 
morgen ber Revue beimohnen werden, beträgt 80,000 
Mann, (worunter 65 Schwadronen Reiterei) mit 100 
Kanonen. Die Befagungen von Paris, Verfailles, Meaur, 
Melun, Bendome und Chartres werden auf dem Mars— 
felde vereinigt fein. 

Die legthin in vier Cafe's der Bonlevards verhafte- 
ten Perfonen find mit Ausnahme von zwei oder drei 
wieder in freiheit gefegt worden. Gegen die noch Ber: 
bafteten fcheint ebenfalls nichts vorzuliegen; man hat fie, 
wie es beißt, noch nit in Freiheit gejegt, weil man fie 
für Fluchtlinge hält. In den legten Tagen find wieder 
mebrere Deutjhe und Italiener aus Paris ausgewiejen 
worben. 

Die Zabl der fremden, die fich in Paris zu ben Feier- 
lichkeiten eingefunden, ift fo groß, bag alle Hotels befegt 


find und die noch Ankommenden überalf abgewiefen wers 
den. Viele derjelben haben in der Umgegend von Parid 
ein Unterfommen ſuchen müſſen. Die Jabl der audläns 
difchen Dfficiere, die der Revue beimobnen werden, ift fehr 
beträhtfih. Man ſchätzt die Zabl der im Ganzen in 
Paris angefommenen Fremden und Perfonen aus ber 
Provinz auf 170,000 bis 200,000. 

Paris, den 10. Mai. Die heutige Revue fo wie 
die Geremonie- waren überans pradtvoll und hatten einen 
rubigen Berlauf. Der Prinz Präfident traf um 12 Uhr 
auf dem Marsfelde cın und vertbeilte die Adler au die 
verfhiedenen Regimenter. Am Schluſſe feiner Rede äu- 
ferte er: „Die Adler des Kaiſers mußten wiederfoms 
men, da Aranfreih wieder frei ift. Nehmet diefe Adler 
wieder, nicht als eine Drobung gegen das Ausland, fon« 
dern als ein Symbol unjerer Unabbängigfeit.” Die Aca 
clamationen, welche dieſe Worte bervorriefen, waren 
ungeheuer. — Der beutige „Moniteur“ enthält eine Menge 
Ernennungen von Präfeeten, Unter: Prüfecten, Generalen 
und Dffizieren ; fie nehmen. 34 Spalten des offiziellen 
Blatres cın. | (Köln. Itg.) 

London, den 10. Mai, Am vorgeitrigen Tage unters 
zeichneten auf dem auswärtigen Amte bie Bertreter der 
Mädıte, welhe an dem früheren londoner Protocol in 
Betreff Dänemarks betheiligt waren, den Bertrag, welder 
die dänische Erbfolge dem Prinzen Friedrich von Schles— 
wigsHolftein-Glüdsburg und deſſen männliden Erben 
von feiner jegigen Gemablin zujihert. Der Vertreter 
Preußens fügte der Unterfchrift die Bemerkung bei, daß 
auch die Anerkennung der Integrität der däniſchen Mor 
nardie, welde durch die Mächte nicht garantirt, wün— 
ihenswertb ſei. 

Zurin. Der Gemeinderatb bat dem Sergeanten 
Sacchi, welcher Am 26. April das große Pulvermaga- 
zin vor der Erplofion vettete, das Bürgerrecht, ein Jabr⸗ 
gebalt von 1200 Ares. und verſchiedene chrenvolle Aus- 
zeichnungen verlieben. 


Nußland. Auf der Weichjel find bei der Feſtung 
Nomwogieorgiewef (Modlin) und bei der Alerander ˖ Ci⸗ 
tadelle (Warſchau) zwei neue in ftrategiiher Beziehung 
wichtige Brüden gefihlagen ‚worden, 


Miscellenm 


Auszüge aus dem „Kladderadatich.‘ 

Die Reife des ruſſiſchen Kaiſers durch Deutichland 
dürfte eigentlich bauptiählih mir merkantiliſchen Jweden 
verfnüpft fein, da Se. Majeftät befonders die Niederlas 
gen der deutihen Kleinftaaten zu bejichtigen gedenfen 
möchten. . 

Wir glauben, daß die Nahriht: „Napoleon babe 
einen Widerwillen nicht bloß gegen das Pianoforte, fons 
dern gegen jedes Inſtrument,“ ungenau iſt. 

Er liebt, wie wir aud der Beamienwirbicdaft ſeben, 
die todten nftrumente mit Ausnahme derer, welche ıbm 





bei der allgemeinen Verſtimmung gefährlich werben fünnen. - 


Kelacteur: Fr. Etiner. 
Fiuderei von ©. F. Kolb. 
—t — — — — — — 
[1013] Weinverſteigerung. 
m Den 26. Mai nähfibin, Morgens 9 Uhr, zu 
Ed Maifammer, laffen die Erben der dajelbit verleb- 
> ten Wıttwe von Daniel Neinig, nachſtebende 
reingebaltene, aus den Gemarfungen Maifammer-Alfters 
weiler gezogene Weine öffentlich verfteinern : 
A500 Liter 1846er Rulander, 1500 liter ditto Tramie 
ner, 1200 iter bitto ordinärer, 7000 Liter 1848er 
ordbinärer, 4500 1849er Traminer, 3600 iter 1849er 
ordinärer, 5400 Liter 1850er Traminer, 10,000 Li— 
ter 1850er ordinärer, 8500 Liter 1851er orbinärer, 
1500 Liter 1851er Traminer, und bierauf bie im 
Eiſen gebundenen Käffer verfchiedenen Inhaltes. 
Benningen, den 10. Mai 1852. = 
Schauberg, Notär. 
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Speyerer Beitung. 
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Freitag 





Deutidbland, 

* München, den 10. Mai. (125. öffentlide Sigung 
der Abgeordnetenfammer.) Das Austrittsgefuh Heine s 
wird von der Rammer genebmigt. — Pfr. Schmid von 
Traunftein erhält den erbetenen Irland. — Der Gejep- 
entwurf, durch weichen die Aburtheilung politiſcher Ber— 
brechen den Geſchworenen entzogen werden ſoll, wird zur 
Borberathung an den nenlih gewäblten beſondern Aus— 
fchuß verwiejen. — Hierauf verliet Kürt Walleritein 
eine Inierpellation in Betreff der Zollverhältniße (ſiehe 
unten.) — Miniiter v. d. Pfordten antwortet, die 
Fragen bezögen fi ‚auf ‚eine Tbätigfeit der Negierung, 
für welde die Bertafung die noͤthige Borjeprift ertheile; 
darnacd werde ſich die Regierung richten. 

Ausihufanzeige über Die Erledigung der Vorbera— 
tbung des Gejepentwurfs wegen Ermächtigung der Re— 
gierung, Ausidrüße auch na ‚dem Schluße der Kammer 
verjammelt zu bebalten, jedoch obne gejeugebende Gewalt. 

Berathung des Geictzentwurfs „Die,Abänderungen einir 
ger Beſtimmungen der in der Pfalz beſtehenden Geſetze 
über die Einregifirirung, den ‚Stempel und das Notariat 
betr.” — Referent Roo& empfleblt -:Annabme. Der Ger 
fegentwurf wird ‚ohne Discujiien von 113 Anweſenden 
einftimmig angenommen. — Weis beantragt Beifag des 
Wunſches, day die Regierung die Beitimmung ber Bers 
ordnung vom 7. Sept. 1820 anfbeben möge, und daß 
den Notären geftatter werde, in ‚dem ganzen Bezirfäger 
richtsjprengel zu injtrumentiren. — Miniſterialcommiſſär 
Molitor. Sie Sabe babe ihre Bedenken; die Regie— 
rung,werbe den Gegenftand ‚prüfen. — Boye unterftügt 
den Antrag und widerlegt Molitors ‚Bedenfen. — Der 
Antrag wird angenommen. 

Bersthung des Rebenackſchen Antrags, „bie Aufs 
bebung des Art. 20 des Gejeges vom 28. Pluvioſe VIII. 
bezüglid der Gemeinderätbe betr.” (Mir geben beute 
nur einen vorläufigen, ‚furzen Bericht, indem wir ung 
eine ausführlichere Mittheilung vorbehalten.) 

Referent Römmid entwickelt, daß die Negierung 
das Redit babe, die Gemeinderarmbemitglieder zu juspen- 
dıren, was ein Disciplinarredt fei; ‚nur wenn man eine 
neue Gemeindeordnung einführe, fönne der betr. Art. des 
Piuviojegefeges aufgeboben werden; daher jei jegt die 
einfache Aufbebung des Regierungsrechts nicht rathſam. 
Referent babe im Ausjhuße den Wunſch angeregt, daß 
ein neues Gemeindegejeg erlaffen werden möge; da aber 
die Zahl der Wünjche fo groß Sei, fo babe der Ausfhuß 
nicht geglaubt, bierauf eingeben zu ſollen. 

Rebenad rechtfertjgt feinen Antrag in gründlicher 
Erörterung. Er beleuchtet die geſetzlichen Beſtimmungen, 
wie fie beſteben und zeigt die Nothwendigkeit, auf dem 
Wege der Geſetzgebung einem maßloſen Mißſtande abs 

zuhelfen. EIER 

Wallerjtein weit nad, daß ber Art, 20 dee Plus 

viojegefeges allerdings geſetzlich längſt aufgeboben iſt; 
fragt: ie kann ein Wablförper bejteben, wenn bie 
Berwaltung die Gewählten ‚beliebig abjegen darf? Der 
Redner babe als Minifter das Gejrg von 1837 einge— 
bradt, und fönne aljo über.deflen Sinn Auficluß geben. 
Damals babe jih die Regierung nicht einfallen laflen, 
bie Gemeiuderätbe beliebig abzuſetzen. Wie ınan aber 
bie Sache —* der Vergangenbeit anſehe, ſo handle 
es ſich jetzt darum, ob der enorme Mißſtand auch für bie 
Zukunft foribeſtehen ſoll. Lobt die Wärme des Antrag- 
ſellers, obwol er ſeit Einreichung des Antrags aus dem 
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den 14. Mai 1852. 


betr. Kreife verfegt worden fei, gegenüber der Stellung 
ded Meferenten, welcher jeit dem Landtage zum Verwalter 
von „a des nemlihen Regierungsbezirfs ernannt worden, 
v. Link bebauptet, der Antragiteller babe feine, des 
Nednerd Entwidlung bezüglich der früber vorgelegenen 
Beſchwerde vielfach irrtümlich aufgefaßt. Er babe die 
—— Seite“ des Verfahrens der Pfalzregierung nicht 
ebilligt. — 
⸗ Kolb beleuchtet in umfaſſender Weiſe den Gegenitand, 
witerlegt Die vorgebradten Gründe, und weiſt anf die 
prineipielle Wichtigkeit der Srage. (Wir werden auf die- 
jed Votum zurüdfommen.) 3 
Boye hebt die Garantien bervor, weldhe gerade die 
frübere franz. Geſetzgebung gegen willfürliche Suspenfionen 
gewährte, während man jegt alle Garantien bei Seite werfe. 
Lanz, für den Ausfhußantrag; das Pluviofegeieg 
jei nicht aufgeboben; der Antrag fei nicht anzunehmen, 
weil man dann gar feine andere Garantie gegen den 
Eintrit ungerigneter Leute in die Gemeinberäthe babe, 
als blos die einer gerichtlihen Verurtheilung wegen Ber: 
breden. oder —— Vergehen. 
Miniſt.Commiſſär Schubert vertheidigt bie Ans 
fprüde der Regierung; nicht aus Mißlieben des Regie: 
rungspräſidenten gegen einzelne Mitglieder der Gemein 
beräthe habe diejer abgejegt, fondern auf beſtimmte That— 
jadhen hin. Dan fönne ‚verfchiedener Anfiht über vie 
Zwedmäßigfeit des jegigen Zuftandes fein, allein Das 
fünne die Negierung nicht zugeben, daf gar Nichts an Die 
Etelle des jegigen Verbältnißes gefegt werde. 
Nebenad widerlegt nochmals die vorgebradten 
Gründe gegen den Antrag. Grwähnt, was denn Die: 
jenigen gethan haben, welche abgeſetzt wurden: fie baben 
einen. Freund beſucht, der fih im Unglüde befand; 
wer ji eines Freundes im Unglücke ſchämt, „den würde 
ich abjegen” (Bravo linke.) 
Referent Römmic, vertheidigt den Ausſchußantrag. 
Bei der Abſtimmung wird der letzte mit 55 gegen 48 
Stimmen angenommen, womit der Antrag Nebenads ver— 
worfen ift. Von Pfälgern ſtimmten mit der Majorität: 
Römmich, Lang, Noos, Prinz und Jäger; dagegenz die 
Mitglieder der Yinfen, ſodann Nebenad, Jordan, Ben: 
zino und Weis. 
° Dem Bernebmen nad follen die neulihen Geſetz-⸗ 
vorlagen über Preffe, Schwurgerichte und Diäten der Ab- 


' geordneten, am nächſten Samſtag zur Berathung fommen. 


® Interpellation an das Geſammtſtaats— 
minifterium. Als das erſte Nationalparlament Deutſch— 
lands mittelſt Waffengewalt auseinander geſprengt und 
der den Rheinbundszeiten entſproßene regiminale Collee— 
tivabſolutism in voller, ja verſtärkter Blüthe wiederger 
kehrt war, ‚da gaben ſich ſogar Biele der minder: Ver— 
trauenden der Erwartung bin, ed werde, mindeitens den 
materiellen Interefien ‚breite Rechnung getragen werben. 
Sie glaubten, an dad Anbabuen großartigen commerciels 
fen Aufibwunges, fie meinten, man fünne jedenfalls nicht 
umbin, dem Gejammtvolfe in der Einbeit des Woblitans 
des, in der erweiterten Kreibeit des Verkebrs eine Art 
von Entgelt für die erneute politiihe Zerriffenheit fowie 
für die entſchwundene politiſche Freibeit zu bieten, 

Auch dieſe Hoffnung blieb. unerfült. Ja es heine 
felbft in diefer Beziehung: der Rückſchritt ib anzubahnen, 

Während bei ſtets wachſendem Staatsaufwande die 
Woblbabenheit und rüdwirfend die Stenerfraft der Eins 
zelländer in unverfennbarem Sinfen begriffen find; wäh. 


rend officielle Aufrufe aus allen Theifen Deutfchlands 
Bilder des Elends entrollen, deren Möglidfeit unferen 
Vätern nur aus Reifebefhreibungen glaubhaft geworden, 
während das Auswandern bereits die Mittelclaffen, alio 
das Capital, ergreift, und Symptome der ermiteften Art 
Gentraleuropa eine Aera wachſender Entvölferung und 
Beengung in Ausſicht ftellen, firbt die deutſche Flotte, 
diefe Frucht freiwilliger Gaben, diefe erfte Bedingung 
bandelspofitiicher Bedeutfamfeit, Danf dem Widermwillen 
der fündeutihen Staaten gegen verhältnigmäßige Dpfer 
für maritime Gejammtzwede; und zur Stunde jeben wir 
bereits viefelben Staaten den unglüdlihen Gedanken eis 
ner dritten Zollgruppe, alfo einer vermehrten Spaltung 
Deutfchlands bis hinein an das commercielle Bereich pros 
elamiren. j 

Erblickte ich feine Pflicht zum Reden, fo würde id 
ſicherlich ſchweigen. Beutſchlands Geſchicke erfüllen fi. 
Seine Zuſtände verfolgen unaufhaltſam den nun einmal 
allerfeits beraufbeſchworenen Gang, und ift, wie ih noch 
immer feit vertraue, den biedern germaniſchen Stämmen 
eine große Collectivzufunft vorbehalten, vermögen fie ih 
zu fräftigen, vermögen fie neben der partifulariftifchen auch 
eine — ** Geſammtanſchauung zu erringen 
trotz der mächtigen Gegenbeſtrebungen von Innen und 
der vereinten Abwehr ab Seite des peripheriſchen Euro— 
pa’s, klärt namentlich eine gnädige Vorſehung bie Res 
gierungen der Mittelftaaten auf über die einzige gejunde, 
baltbare Gewähr ihres bleibenden Fortbeſtandes und ih— 
rer dauernden Bedeutſamkeit, fo führt denn doc, wie die 
Dinge fih nun einmal geftaltet haben, der Weg dabin, 
durch eine lange Neibenfolge ſchmerzlicher Enttäufhungen 
und bitterer Erfahrungen. { 

Aber Schweigen däucht mir für mi, däucht mir für 
die Kammer eine reine Unmöglichkeit. 

Als ih am 3. April d. 8. interpellationdweife nad 
den Abfihten bezüglih der Zollangelegenheiten und nad 
den Bürgſchaften rechtzeitiger Befragung der Kammern 
mich erfundigte, antwortete mir der Hr. Minifterpräfident 
12 Tage fpäter, meine frage finde ihre Erledigung in 
den von ibm foeben überreichten Zollpofiulaten. Die ers 
wähnten Poſiulate langten in der That an dem Tage 
diejer Erwiederung ein. Sie verfangten eine Art unbe— 
dingter Vollmacht unter bloßem Vorbehalte offenbar nad» 
träglicher Vorlage des Ergebnißes an die Kammern Des 
bufs deren Juftimmung. Sie waren begleitet von einer 
Hinweiſung auf „die von Eeite ber k. k. öſterreichiſchen 
„Regierung gemacten Vorſchläge zu einer allgemeinen 
„deutichsöfterreihifhen Zoll und Hanbeleeinigung“ und 
jollten gewilligt werben ald ein Act „jenes Bertrauens 
„der Kammern, dur welches ein erfolgreihes Wirken 
„der f. Stantöregierung nach den” in den Motiven „ans 
„gedeuteren Geſichtspuncten bedingt fei.“ 

Bald nachher wurden jedoch, und zwar, wie balbamt- 
lihe Blätter zu verfteben gegeben, in Folge einer bei« 
fpiellofen Invdiscretion die Darmftäbter Uebereinfünfte bes 
kannt, und beinabe gleichzeitig mit dieſem Befanntwerden 
zog das Mihifterium plöglih feine Poftulate mit dem 
Wunſche zurück, ed möge denjelben ab Seite deö ohne 
Zweifel mit der Borberatbung betrauten Ausſchußes feine 
weitere Folge gegeben werden. 

Unter diefen Umſtänden, und nachdem einerjeitd der 
nabe Schluß des bayer. Landtages amtlih angefündet, 
andererjeits die Zollfrage vermöge der oben angedeuter 
ten Vorgänge auf einen Punct gediehen ift, wo Nicht⸗ 
Reden nur zu leicht als ftillihweigende Beiſtimmung ans 
gejeben werden fönnte, feheint mir ein Aufgreifen des Ger 
genitandes unerläßlic. . 

Es gilt die Zufunft Deutihlande ; es gilt ganz ſpeciell 
die commercielle und finanzielle Zukunft Bayerns. Niemand 
erwartet von mir Wideritand gegen engere Beziehungen 
Deutſchlands zu Defterreih. Glaubte ich befanntermaßen 
1833 meine minifterielle Zuftimmung zu dem Zollvereinsver: 
trage von dem auch wirflih erzielten Dffenbalten des 
öiterreihiichebayerifhen Handelsvertrages abhängig mar 
en zu müßen, wagte ih im Frübjahre 1349 jene Ueber⸗ 
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„Öterreihiihe Frage aus dem Standpuncte der internas 
„tionalen * und der allgemeinen Weltlage“ zu ent» 
nehmen gibt, fo muß mir 4— heute die Idee eines hans 
dels⸗politiſch einheitlichen Gentral-Enropa’s ale höch ſtes 
a gelten. 2 r 
n derartigen Dingen entſcheidet jedoch nicht der 

Wunſch. Das politiſche Gebiet it ein — de 
ſches, pojitived. Errungene Güter ob in Ausficht geftell« 
ter aufgeben, heißt hier auf Wolfen einherfchreiten, oder 
ſpruchwoͤrilich geredet, fi dem Niederfigen zwifchen awei 
Stühle ausfegen. Und bei mäßiger Größe den Zwiefpalt 
zweier Großen ſchlichten wollen, erzeugt die Gefahr, nad 
geſchlichtetem Zwiefpalte Danf von feiner Seite zu erndten. 

Dem an diefen Wahrbeiten Zweifelnden möge das 
Beijpiel der befannten Mündener Aufftellung vorſchwe— 
ben, deren Ratification ab Seite Defterreichs beiden Häus 
fern des bayer. Parlaments als die endliche Berwirffi- 
hung aller vernünftigen Hoffnungen von 1848, ja als der 
Editein eines quafi-conftitutionellen deutichen Bundes vers 
fündet wurde, aus welder inzwiſchen Nichts bervorging 
als das in birectem Widerfpruch mit der Bundes— und 
Schlußacte erfolgte Einfhreiten gegen eine zu Recht bes 
ftebende Landesverfaſſung, ebe die treffende Yandesregies 
rung aud nur ihre landesverfaffungsmäßigen Mittel ers 
ſchöpft hatte ; der Bregenzer Sonderbund, die militärifchen 
Demonftrationen Deutfher gegen Deutſche und äulegt der 
unbedingt repriftimirte alte Bundestag. 

Ich zlühe für ein commercielles Deutſchland mit 
Defterreih ; ich freue mich eines commerciellen Deutſch⸗ 
lands mit dem Steuervereine. Aber ich warne, fo laut 
ih warnen fann, gegen das beinahe freudige Bernichten 
des beftebenden, in Sitte und Gewohnheit übergeganges 
nen alten Zollvereins zu Gunften unbeftimmter, unvers 
förperter Utopien. Ich warne insbefondere vor der uns 
beilvollen Idee einer ſüddeutſchen Zollgruppe ohne See- 
füfte, obue irgend eine Borbedingung bandelspolitifcher 
Selbititändigfeit, gegen eine ſüddeutſche Jollgruppe, des 
ven bloßer Name nur allzu düfter an die zu Bayerns 
und Deutſchlands Unglüde früher geltend gemachte Idee 
der Trias erinnert, und deren Loos glüdlichiten Falles 
für Deutſchland nur das baldige Auspinanderfallen zu 
Gunften der zwei für die Dauer thatſächlich allein mög— 
lihen Zollgruppen, unglüdlihen Falles gewiß wider ll. 
len der Urbeber das Entfteben einer Art verjüngten Rhein 
bundes werden würde. Schon heute fteben bie Zeichen 
ernjtmabnend an der Wiege des beabjichteten Slleinbun« 
bes. Spreden öffentlihe Blätter wahr, fo hätte unter 
den verſchiedenen Abreden feiner präjumtven Theilneh— 
mer gerade Jene, welde der eventuellen Schöpfung ben 
Vollbetrag ihrer bisherigen Zollrente ab Seite Defter: 
reihs verbürgen foll, die Ratification dieſes Staates noch 
nicht erlangt. 

Wie dem übrigens au fein möge, ſtets bleiben ähn- 

lihe Berbürgungen wandelbarer Natur ; und bieten probs 

lematiſche Ziffern mit bios conventionellen Daraufzah-* 

lungszujagen einer abfoluten Großmacht gang gewiß kein 
vollwiegendes Surrogat für das, den Zollfägen unmit> 
telbar entquillende, durch langjährige Gontrole erprobte 
heutige Zolleinfommen. Baiern insbefondere hat Bollur- 
ſache, die Sade recht aufmerffam anzufeben. Aus vier 
nicht nur in Sitte und mitunter in Glauben, fondern 
auch geograpbiih und gewerblich weſentlich verſchiedenen 
Stämmen zufammengejest, von dem omindjen Main 
durchitörmt, mit einer theilmeife ganz jungen Induſtrie 
begabt, mag es ſich Dreimal mehr als der übrige Süden fra— 
gen: Thue ih bei etwaigen abjoluten Nichtzuftander 
kommen eines commerziellen Geſammtdeutſchlands wohl 
daran, mich von dem rein germaniſchen Norden und 
Nordweſten loszureißen, behufs der unausbleiblichen aus— 
ſchließenden Handeiseinigung mit Völkerſchaften, deren 
viele meine Sprache nicht kennen, deren commerzielle 
Interreſſen vorzugsweiſe nach dem Orient und nach ſla— 
viſchen Regionen gravitiren ? FA nicht die dortige Induftrie 
weit mehr noch als bie nordifhe der meinigen überlegen % 


zeugung ie ge welche meine Schrift „die beutfch- 
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Kann nicht die politiihe Strömung dieſen gleichfalls ma⸗ 
ritimmen Koloß eben jo raſch als die nordiſchen Brüder 
den fo gefürdteten Freibandels- oder Quaſi⸗Freihandels⸗ 
Tendenzen zuführen? 
faffe alle diefe Dinge beute unerörtert, er⸗ 
faube mir aber Angefichts fowohl der jüngft aufgetretenen 
als der and der Ferne winfenden Erideinungen behufs 
des Stellenö etwaiger Anträge erneut folgende Anfrage 
an das fönigl. Geſammiſtaatsminiſterium: 

1. Wird daffelbe die Ueberzeugung der Kammern über 
die fünftige Geſtaltung der Zollverbältniße jo rechtzeitig 
erbofen, daß dieje Weberzeugung in der That den dur 
die Berfaſſuug gewollten entſcheidenden Einfluß auf jene 
Geftaltung zu üben vermag? ? 

U. Wird unter allen VBorausfegungen, wie nad zur 
rüdgezogenen Poitulaten das bejhworene Grundgeſetz es 
peremptoriih gebietet, die Vorlage der etwaigen neuen 
Abflüge jedenfalls vor deren Ratifilation ew 
folgen i 
Deitingen-Wallerjtein, Abgeordneter. 

München, den 9. Mai. Unter diefem Datum 
fchreiben —— Nachrichten“ Der paſſive Wi— 
derfiand gegen den hoben Bierpreis, nämlich 
Die ziemlich leer und öde bleibenden Gaftlofalitäten bei 
Bräuern und Bierwirtben, greift dahier tagtäglich mehr 
um fi. Aber nicht nur innerhalb diefer Gaftlofalitäten 
macht fih dadur eine namhafte Minderung des Bier 
verſchleihes fühlbar, fondern auch die fogenannte Gafe 
fenichenfe bat gleichzeitig bedeutend nachgelaſſen. Einen 
befonderen Ausichlag gibt namentlich das Zurückhalten 
der arbeitenden Klaſſen. In vielen Werfitätten wurde 
nämlich biefe Woche faum der dritte Theil des gewöhne 
lichen Bierverbrauds, in andern fat gar fein Bier cons 
fumirt. Die Arbeiter der v. Mafferſchen Kabrif in 
der Hirfbau tranfen z. B. in biefer Woche aud nicht 
einen Tropfen Bier, während der fonftige Bierabfag das 
bin im Durchſchnitt über 100 Eimer *) per Wode ber 
trug. Auch von Auswärts vernimmt man gleihen pafe 
fiven Widerftand gegen die böfen 7 und deren Pfens 
ninganbängjel. ee) Aus Augsburg Ihreibt man 3. B.; 
„Der ftille Krieg gegen den boben Biertarif 
— Rirtbi- und PBräubäufer fteben leer, wogegen bie 
arbeitende Klaſſe mehr dem weißen Bier zufpriht und 
in dem mittlern Ständen leiter Tiſchwein einen anges 
nehmen Erfag bietet — fängt an, jiberfolgreih zu 
zeigen; mehrere Bräuer baben ſich bereits bewogen 
gefunden, die Preife zu ermäßigen, und ſelbſt Platzwirthe 
fönnen nicht länger den paflıven Widerſtand ertragen. 
Sp mahte Einer befannt, die „ſchreckliche Bebarrlichfeit” 
mit ber fein ausgezeichnetes Yagerbier, fowie die feinften 
Biffen feiner Küche, feit dem verbängnigvollen Biertarif 
verfhmäht werben, bringen ihn „rein zur Verzweiflung.“ 
„Um nun meine verehrten Gäfte, für die ich eine wahre 
Leidenſchaft gefaßt babe und obne die ich nicht (eben fann 
febr — — wieder zum fleißigen Beſuche meines 
Ga zu veranlaffen und fie von dem fatalen Waſſer⸗ 
trinfen abzubringen“, will er die Maf vorzüglichen Bieres 
um 6 Srenzer geben. 

— den 10. Mai. König Mar bat für die Notbleis 
benden in Dberfranfen weitere 500 fl. und Königin Mas 
rie 300 fl. geipendet. 

Würzburg, den 9. Mai. Die polizeilihen Aus— 
weilungen neu angefommener Studenten folgen ſich Schla 
auf S cn Ye wird jede folbe Ausweiſung foglei 
dur den Telegrapben nah Münden und Grlangen an 
bie dortigen Stadifommilfariate berichtet. Diefe Auds 
weifungen werden vom Stabtfommiflariat mit großer 
Strenge gegen politiih anrüdige Studenten verbängt. 
Bor einigen Tagen wurden zwei von Tübingen angee 
fommene Mediziner, welche der Univerfitätsreftor ohne 





*) Zu 64 Liter, zuſammen alio gegen 6, Fuder. 


”) Die baier. Maas, ſd. i. aber blos 14 Liter) koſtet 
nämlich 7% Hr. 


? — Münden, den 9. Mai 1852. — Fürft von, 


Anftand zur Immatrikulation zulaffen wollte, vom Stadt 
fommifjär ausgewiejen, mit der Weifung, augenblicklich 
die Stadt zu verlaflen. Die Fremdenpolizei wird ges 
enwärtig in Würzburg fehr fireng gehandhabt. — Die 
böhung des DBierpreifed bat aud in Würzburg einen 
fehr großen pafliven Widerftand hervorgerufen, d. h. 
die meiften Biertrinfer haben ihr Konjumtionsquantum 
bedeutend vermindert, viele haben das Biertrinfen ganz 
aufgegeben und gewöhnen fi, ftatt Bier, Wein oder — 
Waller zu trinfen, Um die in diefem Winter gebrauten 
42,000 Eimer zu verzapfen, werden fi unfere Brauer 
und Wirthe genöthigt fehen, den Bierpreis in Kurzem 
berabzujegen. Wie wir vernehmen, haben bereits meh: 
rere die Genehmigung, das Bier unter der Tare ver 
zapfen zu dürfen, bei der Regierung nachgeſucht. (N. 8.) 
Ansbach, den 8. Mai. Das bhiefige Kreis- und 
Stadtgeriht hat gegen bie Schrift „Wiener Juden-Album 
für 1852 von Dr. Bertold” die Unterdrüdung ausgefpros 
en, weil durch fie — gegen alle Bekenner der 
iſraelitiſchen Religion und Spott und Verachtung gegen 
ihre Lehren und Einrichtungen verbreitet werde. Die 
Unterfuhung gegen den Buchhändler Gumt, bei dem 
dieſe Schrift gefunden wurde, iſt eingeftellt, weil jeder 
Anhaltspunct dafür fehlt, daß er von dem ftrafwürdigen 
Inpalte Kenntniß gehabt habe. 
Darm adt, den 11. Mai. Heute Nachmittags, 
gegen zwei Uhr, ift die Pulvermühle in dem Müptthal 
ei Eberftadt in die Luft geflogen. Es follen dabei zwei 
Menſchen den Tod gefunden haben und einige andere 
mehr oder weniger ſchwer verwundet worden ſein. 
Berlin, den 9. Mai. Die Conferenz von Abgeord⸗ 
neten der oberften Kirchen⸗Behörden deutſcher proteftans 
tiſcher Länder, welche zuerſt von der großherzoglich weis 
mariſchen Regierung angeregt wurde, wird in den erſten 
Tagen des Juni zu Eiſenach Statt finden. Die Eröff: 
nung wird wahriheinlih ſchon am 3. Juni erfolgen, 
Bon interefiirenden Staaten haben bis jegt folgende 
fi) bereit erflärt, Abgeordnete zu entjenden: Preußen, 
annover, Königreih Sadjen, Sadjen-Coburg-Gotha, 
ürtemberg, Baden, Heſſen-Darmſtadt, Nafau und Ol« 
denburg. en Borfig-und die Leitung der Verhandlun— 
gen werden die Herren Geh. Staatsrath v. Wydenbrugf 
und Staatsrath Trautverter übernehmen. Verfchiedene 
Borlagen und Entwürfe find von der weimariſchen ober- 
ſten Kirchen⸗Behörde ausgearbeitet und werden zur Bers 
Öffentlihung gebracht werden. 
Die Stelle des veritorbenen Biſchofs Eylert wird 
nicht wieder befegt werden, oder vielmehr der Biſchofs— 
titel wird nicht mehr verlichen, 


Wien, den 9. Mai. Die „Peſther Ztg.“ vom 7. 
Mai enthält die eg von 26 abwejenden Theil« 
nehmern an der ungarifhen Revolntion, welde, nachdem 
fie auf die erlaffene Citation nicht erſchienen find, des 
Hochverraths ſchuldig erkannt und deren Namen an den 
Galgen angejhlagen wurden. Darunter find Alerander 
Lufacs, Cäfar Baron Mednyansfy, Anton und Kaspar 
Noplopy, Kranz Pulszfy (deffen Tpätigfeit zur Anfas 
hung der Wiener Detoberrevolution im friegsredtlichen 
Urtheil befonders hervorgehoben wird), Emmerich Sabo, 
Pnul v. Szirmay, Alerander Graf Telety. 


Franfreid. 


Paris, den 8. Mai. Wie man verfihert, hat die 
fürzlih in der Familie Bonaparte Statt gehabte Ber: 
föhnung zwifhen dem Präfidenten der Republif und fei— 
nem Better Napoleon Bonaparte feine bejondere Zufries 
denbeit bei dem biplomatiihen Corps erregt. Man bes 
trachtet nämlih den Marihall Jerome oder deſſen Sopn 
ald die eventuellen Nachfolger des jegigen Präfidenten 
und hätte gern gejeben, daß fein gutes Einverftändng 
— den beiden Prinzen zu Stande gefommen wäre, 

on gewiſſen Seiten her hat man fich fehr bemüht, die 
alte Zwietracht wieder hervor zu rufen, bis jegt in es 
jedoch nod nicht gelungen, den Präfidenten mit feinem 
Vetter von Neuem zu entzweien, (Köln. Zig 
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— ben 9. Mai. Das große Feuerwerk wird erſt am 
Donnerftag (13.) abgebrannt werden. Die Gerüfte find 
noch nicht fertig. "Nicht weniger ald 300. Wagen werden 
dazu erforderlich fein, um das ganze Material des Feuer— 
werfs an Drt und Stelle zu ſchaffen. Es werden 60,000 
fund Pulver verbrannt werden. 72 Kanonen werden 
während der ganzen Dauer des Feuerwerfs unaufbörlich 
schießen. n der Schlußdecoration, welche befanntlid 
den Triumpfbogen darftellen wird, wird die Zahl 7’500,000 
—* Zahl der Stimmen bei der Wiederwahl des Prinzen 

ouid Napoleon zum Präſidenten der Republif) in fo 
eoloffaler Größe erjcheinen, daß fie von allen Puneten 
der Hauptftadt aus wird gejeben werden fünnen. — Die 
77 arabiihen Häuptlinge, weldre zu dem Aefte der Adler- 
vertheilung nad Paris gefommen, logiren im Hotel des 
Princes anf Koften ded Kriegebudgets. 


talien. 
Mom, den 3. Mai. Die ruffiihen Groffürften Nis 
colaus und Michael find geitern Abend bier angelangt. 
Heute wurden fie vom heiligen Bater feierlich im Vatis 


can empfangen. 
Algier. 


Zwifhen einigen Marocco bewohnenden Araberftäms 
men und unferen Truppen haben Kämpfe an der Gränze 
Algeriens Statt gehabt. Die erfteren batten fidy arger 
Räubereien jhuldig gemadt. Der General Montauban 
wurde gegen dıe Araberftämme abgejandt, die, nachdem 
fie mehrere Dörfer auf algeriſchem Gebiete geplündert, 
fih ‚nicht weit von den Duellen des Kid, der die Gränze 
zwiſchen Marocco und Algerien bilder, aufgeftellt hat⸗ 
ten. Unjere Truppen griffen bie Araber an, trieben fie 
in die Ebene und rieben fie gänzlih auf: 130 Marocs 
caner blieben auf dem Pag, 16 Dörfer wurden verwüs 
ftet, 200 Ochſen und 800 Hämmel binmweggeführt. Un— 
fere Truppen verloren 10 Spabis und 2 Reiter des 
Gum; außerdem hatten jie 12 Verwundete. 


Neueſte Wabrichten. 
Paris, den 10. Mai. Seit heute Morgens 103 


Uhr langten die Truppen und die militärifhen Deputas 


tionen auf dem Marsfelde ein. Die Infanterie war auf 
zwei Seiten, die Artillerie und die Gavallerie waren auf 
den beiden andern Seiten aufgeftellt. Die Geiſtlichkeit 
fam um 11 Uhr an; fie war ungefähr durd 3000 Mlits 
lieder vertreten ; am Ende des Zuges befand fih der 

rzbifhof von Paris. Um Mittag donnerten die Kono— 
nen anf verjchiedenen Punften. Einige Minuten vor 12 
Ubr verließ der Präfident der Nepublif die Tuilerieen. 
Bei der Anfunft des WPräfidenten auf dem Marsfelde 
donnerten die Kanonen, die Trommeln wurden gerührt, 
die Mufifcorps fpielten und die Truppen präjentirten 
das Gewehr. Nachdem ver Präfident vor der Front 
der Truppen vorbeigeritten, flieg er an der Militärichule 
vom Pferde, um feinen Gig einzunehmen. Hierauf wur+ 
den die Fahnen vertbeilt ; die ——— ſtiegen die 
Treppe hinauf und jeder nahm ſeine Fahne, die an der 
Seite des Präſidenten aufgeſtellt war, aus deſſen Hände 
in Empfang. Dieſe Ceremonie dauerte nur 10 Minuten. 
Nah ihrer Beendigung hielt der Präfident folgende Rede: 
Soldaten! Die Gefhichte der Völker it zum großen 
Theile die der Armeen. Bon ihren Erfolgen, von ihren 
Unglüdsfällen hängt das Schidjal der Civilifation und 
des Baterlandes ab. Befiegt, ift ed die Invaſion oder 
die Anarchie; fiegreich, ift es der Ruhm oder die Did» 
nung. Deübalb begen au ‚die Nationen wie die Armeen 
eine religiöfe Verehrung für diefe militärischen Ebrenzeis 
ben, welde eine ganje Vergangenheit der Kämpfe und 
Triumphe in fib faffen. Der römiſche Adler, von dem 
Kaifer angenommen im Anfange dieſes Jahrhunderts, 
war bie glänzenpite —“ der Wiedergeburt und 
der Größe Frankreichs. Er verſchwand in unſerem Uns 
lück; er mußte wiederfommen, als Frankreich von feinen 

iederlagen aufgerichtet, Herrin feiner felbft, feinen eiges 
nen Ruhm nicht mehr verläugnen wollte, Soldaten! 
Nehmt daher diefe Adler wieder, nicht als eine Drohung 


‚gegen die Fremden, fondern als ein Symbol unſerer Un⸗ 


abbängigfeit, als das Andenken einer heroiſchen Periode, 
als das Zeihen Des Adels eines jeden Regiments. Rehmi 
die Adler wieder, welche uniere Väter jo. oft zum Siege 
geführribaben, und fhwört zu ihrer Vertheidigung fter- 
ben zu wollen, wenn es ſein muß. Nach Diefer Rede 
die mit dem Rufe: „Es lebe ver.Ktaifer!- Es lebe Na- 
poleon !” "beantwortet wurde, stellten ſich Die Kabnenträ- 
ger in einer Reihe vor. den Altar auf, der vor der Miki- 
tärfchule ‚errichtet war. Der Erzbiihof las ‚die Meile, 
wobei die verſchiedenen Negimentsmäfiten  mitwirften. 
Die Fahnen wurden hierauf ‚einzeln eingefegnet, bei wel- 
her Geremonie die Kanonen von Neuem dennerten. Nach 
der Einſegnung bielt der Erzbiſchof ‚eine ziemlich lange, 
an den Prinzen und an die Soldaten gerichtere Nede. 
Als der Prälat jeine ‚Rede beendigt hatte, flieg. der Prä- 
fident zw Pferde, worauf die Truppen, ihren Oberbefebls- 
haber Magnan an ber Spitze, unter dem immer nen er- 
tönenden. Rufe: „Es lebe Napoleon!" an ihm vorbeide- 
flirten, und ‚zwar zuerſt Die Infanterie, dann. die Depn- 
tationen der Armee, die Gendarmerie, die Artillerie und 
die Gapallerie. Die Truppen wurden von den zabliojen 
Zuſchauern mit lebhaften Bivars begrüft. As um 8 
Uhr das Deftliren, beendigt war, ritt L. Napoleon, von 
feinem ‚Seiolge begleitet, über die Jenabrücke nad dem 
Elyſee zurück, während die Truppen gleichzeitig ven Nüd- 
marſch nad ihren verfciedenen Duartieren antraten. 

Der „Moniteur” ‚veröffentlicht cine Unmaffe von Er— 
nennungen und Berjegungen im Verfonale der Präfectu— 
ren und, Unterpräfecturen, fo wie von Nvancements im 
Heere (dieſe ‚allein füllen 9 Eyalten des „Moniteur”), 
und ein noch ‚weit längeres Berzeihnig von Verleibun 
gen des Ordens der Ehrenlegion und der neuen militä+ 
riſchen Medaille. 6 Brigadegenerale find zu Generak 
lieutenants, 17 Repimentscommandanten zu Brigapdegener 
ralen befördert, Die Generale Corte und Anton Gavaig- 
nac zu Öroßoffieieren der Ehrenlegion ernannt. Außer— 
dem hat der Prinz Präfivent 15 Commandenrfreuze, AO 
Officierkreuze (morunter 2 an arabiihe Häuptlinge) und 
478 Nitterfreuge der Ehrenlegion (worunter 98 an bie 
Gendarmerie) verlieben, Mebrere hundert Militäre ber 
niedern Grade find mit der neuen militärischen Medaille 
decorirt worden, 

Der PrinzePräfident bat verfügt, daß eine Medaille 
zur Erinnerung an das heutige große Feſt geprägt wer— 
den joll. 

London, den 11. Mai. Am Interbaufe ſchlüug ge— 
fiern Abends Gladſtone vor, über Disrael“s Motion 
wegen Berfügung über die vacanten Parlaments-Gige 
von Sudbury und St. Albans zur Tagedordnumg fiber 
zugeben. Gladſtone's Vorſchlag wurde mit 234 gegen 
148 Stimmen angenommen. Diefe Abjtimmung (eine 
Mehrheit von 86 Et. aegen die Negierung) wird einem 
Miptrauensvotum gleich betrachtet. 


Reracteur: Sr. Stiner 

Druderei von G. F. Kolb. 
mm — — —ñ — 
[1014] Todesanzeige. 

Alien entfernten Verwandten und Freunden widmen 
wir die traurige Nachricht, daß es dem Allmächtigen ge 
fallen hat, unfere tbeure Mutter, nach Tangem schweren 
Leiden, in ihrem 63. Lebensjabre, am 8. d. Mts., Mir: 
tags 12 Uhr, zu fich zu rufen-und bitten um ftille Theilnahme. 

Neuftadt a. d. H., den 11. Mai 1852. 
Im Namen meines trauernden Baters und Geſchwiſter: 

Jacob Enter. 








[1011°] Befanntmachung. 
Am 30. Mai d. 9. ‚erpediren die Herren Streder, 
Klein und Stoed 
von Antwerpen nach New: Orleans 
das Schiff „R. B. Summer,” Gapitain Dyer. 
Näheres über Preife und Bedingungen beiden Herren 
‚ „Pfaff ederle 
in Ludwigshafen am Rhein. 
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den 19. Mai 1852. 








Deutfihbland. 

* München, den 14. Mai. Die geftrigen beiden 
Niederlagen des Minifteriums in der Abgeorpnetenfam- 
mer zeigten, daß fi) deſſen Lage nicht verbeffert, fondern 
mehr und mehr verihlimmert. Hr. v. d. Pfordten ſpricht 
beut zu Tage nicht mehr in jenem hoben Tone: er wolle 
feine Zuftimmung von einer gewiffen Seite in der Kam— 
mer, indem er ſich auejhliegtih auf die Majorität füge. 
Statt folder Worte hört man vielmehr meiftens die Ent» 
widlung des Tbremas: Die Arage fann uns in gewiſſer 
Beziehung gleihgünug fein, oder dgl., was aber freilich 


ſchwerlich jo ganz buchſtäblich zu nehmen iſt. Als geſtern, 


nad der Berhandlung über Das projectirte Ausihußges 
feg, Hr. v. d. Piordien beim Namensaufrnf (als Abs 
geordneter) ſein Borum abgegeben hatte, verlich er au— 
genblidli den Saal, obne die Berfündigung des Refuf- 
tatd der Abinmmung abzuwarten, — welche freilid weder 
zweifelhaft no ihm angenehm fein fonnte. — Morgen 
beginnt denn der Kampf wegen ber neuen politiiden Ge— 
fege, — mit vorausſicidem Ergebniße, wenn anders 
nicht ein Mittel aufgefunden wird, die Sache einer defis 
nitiven Entſcheidung zu eniziepen, wie Manche beabjichtie 
gen jollen. Man st neugierig, gewahr zu werden, was 
denn das Minijierium, weldes Geſetzentwürfe vorlegt 
von denen es vornusjehen muß daß fie verworfen were 
den, — ſchließlich zu tbun im Sinne hat. 

Der „Borirag des Abg. Rudhart über den Ent- 
wurf eines Geſetzes, einige Abänderungen und Ergän— 
ungen ber gejeglihen Beſtimmungen über die Preſſe 
Ver." beanträge — ın Uebereinſtimmung mit dem ges 
fammten Ausſchuße —vollitändige Berwerfung der 
Sade. Die einzelnen vorgejhlagenen Befimmungen 
werden zum Theil überhaupt ald ungeeignet erklärt, zum 
Theil aber wird geltend gemadt, daß zu ibrer Ginfühe 
zung jegt ſchon fein genügender Grund vorliege, Es 
wird ferner anerkaunt, dag die Beftimmungen wegen der 
Gautionen and des Verbots noch nit erſchienener Zeis 
tungsblätter, Berfaflungsabänderungen entyalten würden, 
melde nur mit einer Zweidrüttelsmajorität angenommen 
werben fünnten. Die Auffaflungeweife ift im Uebrigen 
nicht jharfund principiell nicht genügend. Weit treffender ift 
Rulands Bericht wegen der Diäten; die Motive des Ge— 
ſetzvorſchlags jind darin fo zu fagen vernidtet. — 

Der „Bortrag des Arbrn. v. Lerchenfeld über den 
Geſetzentwurf: Die Zujtändigfeit und das Berfabren 
bei der Aburtheilung vor Staatöverbreden betr.” (wel—⸗ 
chem der Aueſchuß gleichfalls einhellig beiftimmte,) lautet: 

8.1. Die Staatsregierung bat unter dem 30. v. M. 
einen Geſetzentwurf „vie Zuftändigfeir und das Verfah— 
ren bei der Aburtheilung von Staatöverbreden betr.” 
vorgelegt, welchem die Kammer der Reichsräthe in ihrer 
Mehrheit mit einigen wenigen Mobificationen zugefimmt 
bat, die an den Grundfägen des Geſetzes fein nichts 
Erhebliches geändert haben. 

$.2. Wie die Motive des fraglichen Gefegentwurs 
fed befagen, bat die Staatsregierung geglaubt, in ben 
BWabrjprüden ver Geihworenen in politiihen Sroceffen 
ein Schwanfen nach örtlihen und zeitlihen Verbältnigen, 
nah der gerade berrichenden Tagesmeinung wahrgenom« 
men zu haben, weldes den Nechtözuftand in bedenklicher 
Weiſe gefährde. Die Staatsregierung glaubt den Grund 
biefer Erfcheinung bauptfählic darin ſuchen zu müßen, 
baf die Gefhwornen den Begriff und die Strafbarfeit 
eined Verbrechens allzuſehr nad dem materiell greifbaren 


Momente der pbyliichen Gefährdung oder Berlegung der 
Perjon und des Eigenthums bemeflen und die Tragweite 
und Bedeutung der noch wicht bis zum Aeußerſten vorges 
fhrittenen Angriffe auf die ſtaatliche Drdnung nit ges 
börig würdigen, während in Fällen noch weiter gebens 
der Gefährdung derjelben perjönfihe Rückſichten und Der 
forgniße, entweder zu allzu großer Strenge, oder. wo 
Macdinationen und Terrorismus ber ——— ſich gel⸗ 
tend machen, zur Verläugnung der beſſern Ueberzeugung 
führen. Eine Rechtſprechung nad ſolchen Rückſichten und 
unter ſolchen Verhältnißen verlege die eriten und wid 
tigiten Anforderungen an das Nichteramt und die Gerech— 
tigfeitöpflege, bereite den öffentlihen Intereſſen die bes 
denklichſten Gefahren, tilge zeit- und ortweiſe die Kapi— 
tel der Staatsverbreden aus dem Strafgefegbudhe und 
gebe dadurd die ftaatlihe Ordnung, auf welcher die wich 
tigften Jatereffen der Staatsangebörigen beruhen, jedem 
frevelbaften Angriffe preis, daber man denn, wie auch 
anderwärts, zu der Leberzeugung gefommen, daf die Abs 
urtbeilung der politiſchen Verbrechen nit ferner mehr 
den Gefchwornen belaflen werden fünne. — Selbit nad) 
diejer, gewiß dem Inſtitute der Gefhwornen nicht allzu 
ünftigen Auffaflung, wird nicht bebaupter, daß die Ges 
ee das Wahre nicht zu finden und zu erfennen 
vermöchten, — wäre dies der Fall, fo würde ed auch in Bezier 
bung auf andere Rechtsverletzungen der Fall fein, bezüglich 
deren Jedermann einftimmig Die irenge Gerechtigkeit der 
Ausſprüche der Geſchwornen anerkennt, — fondern vielmehr, 
daß fie and Mangel an Selbftftändigfeit und Entſchiedenheit 
diejelbe nicht auszufprechen wagten. Prüft man die Gründe 
einer fo ſchweren Anflage mit befonderer Rückſicht auf 
unjer engere Vaterland, um deſſen jpecielle Gefeg« 
gebung es fib bier handelt, jo liegt lediglich die Er» 
fabrung eines Zeitraumes von 34 Jahren vor, feit denen 
das Geſchworuengericht zuerft ins Yeben geführt. wurde, 
und namentlih in Beziebung auf politifche Prozeffe nur 
in einer ganz Heinen Zabl von Fällen ſich zu erproben 
hatte, nachdem ein Amneftiegeieg über die Mehrzahl der Ber: 
irrungen gerade auf diefem Gebiete den Schleier der Ver— 
geifenbeit gezogen bat. Wenn in diefen wenigen Fällen, — 
welche alle nur Epiſoden einer und derjelben Bewegung 
find, die fih durh die Jahre 1348-5 hinzog, nicht alle 
Wabhrſprüche ver Geihwornen der öffentlihen Meinung 
von der Schuldbarfeit der Angeklagten entjproden haben, 
fo dürfte dod, wenn berüdjichtigt wird, welden Einfluß 
die Führung der Borunterfubhung, die Leitung der Ver— 
bandlungen felbit, auf das endlihe Ergebniß unter allen 
Borausjegungen üben mülfen, es um jo weniger gerechts 
fertigt — den Geſchwornen allein die Schuld jener 
Erſcheinungen zuzuwälzen, wenn erwogen wird, welch' ent—⸗ 
ſcheidenden Einfluß auf deren Wahrſpruch die eben fo 
unfiaren als vieldeutigen Begriffsbeftiimmungen des Strafs 
gelegbudes von 1813, bezüglib der Staatsverbrechen 
üben mußten, deren mebr als drakoniſche Strenge Leben, 
Freiheit und Ehre von der geringften Abweichung der Ans 
ten der Richter abbängen läßt uno daber fteis zu den 
widerjpredendften Entfheidungen Beranlaflung geben muß. 
Hier, wenn irgendwo, find Mängel der Gejeggebung zu 
verbefiern, welche von allen Seiten einſtimmig anerfannt 
werden, gerade der jeit Jahr und Tag angefündete ſpe— 
cielle Theil des Strafgefegbuhes ift aber noch immer 
nicht zur Vorlage gefommen, für die als dringend noths 
wendig erfannte Berichtigung jener fo vielfach, ſchon vor 
dem Sabre 1848, als höoͤchſt mangelhaft erfannten Des 
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flimmungen ift noch immer nicht bad Mindeſte geföchen? 
Dagegen glaubt die Staatsregierung für die bisherigen 


Mibhtände bezüglich der Entſcheidung Politiicher Frozeſſe 
dadurch Abhilfe zu bieten, daß fie Meleide 4 ie Sande 
rechtögelehrter Richter zu legen, d. b. bie ‘auf den 


Standpunft vor dem Geſetze von 1848 zurüdzuführen 
vorfhlägt, wobei dem Angejchuldigten nod die WBürg- 
{haften der firengen Beweistheorie und der 4. Initanz 
entgehen würden, welde ihn nad dem frühern Berfabren 
zur Seite jtanden. . 
„S. 3. Es wurde ſchon oben barauf bingewiejen, dafı 
ed fih bier nicht jewohl um bejondere Rechtskenntniß 
bandeln könne, befonders wenn man den Etrafgefegen 
ieichtfaßliche, klare unzweideutige Degriffsbeftimmungen 
zu Grunde legt, ſtatt ſich in abjtraften Theorien und haar— 
fpaltenden Unterfdeidungen zu bewegen, als vielmehr um 
Buͤrgſchaften einer gewiffenbaften, pflitgetreuen Anwen 
dung des Befeged. — Die traurige Erjheinung des 
Ueberwiegens der Parteianfichten und Zwede über Rechts— 
und Pflichtsgefühl ift eine allgemeine Kranfbeit gewiſſer 
Perioden im Leben der Staaten und Bölfer, welche ſich 
nicht blos auf einzelne Klaſſen und Berufofreife beſchränkt, 
fondern, wo fie ſich einmal geltend macht, in allen Klaf— 
fen und Ständen ihre Dpfer ſucht und findet, weder durch 
den Grad der Bildung, nod durch die gejellige Stellung 
bedingt oder ausgefchloffen if, — und wenn ın einzelnen 
Fällen rechtsgelehrte Richter ih jener Parteirihtungen 
und Beftrebungen minder zugänglich gezeigt baben, jo 
war dies fjicher weit weniger Folge der böberen Rechts— 
und Gefegesfenntniß, als des Umſtandes, daß fie eben als 
tüchtige, in ber Schule des Lebens geprüfte und bewährte 
Männer von ehrenhaftem Character und feitem Pflicht 
gefühl über jencs Treiben überhaupt erbaben waren: 
wo aber dieſe glüdlihen Verbindungen fehlen, deren 
BVorbandenjein den einfahen Geſchwornen ebenfo zu feis 
nem Berufe in politifchen Prozeſſen befähigt, wie den 
rechtögelehrtien Richter, da wırd die bloße Rechtskenntniß 
feinen Schug bieten gegen jene menſchliche Schwäche der 
Parteirüdjihtonabme und des Parteieinfinffes und in der 
That zeigt die Gejchichte aller Zeiten und Bölfer, daß 
auch Gerichtshöfe denjelben eben jo zugänglih waren, 
als Gejhwornengericte, bald den Intereſſen der beſte— 
benden Staatsgewalt unbedingt folgend, zuweilen unter 
dem Einfluffe der herrſchenden Stimmung derfelben ent» 
gepentretend. In der Natur der-Berbälinige aber liegt 
es, dafı. Diejenigen, welde von der Staatsgewalt ibre 
Stellen erbalten haben, Gebalte bezieben, von ibr Beför— 
derung u. f. w. zu erwarten baben, eber für als gegen 
diejelbe Partei nebmen werben, zumal dann, wenn eine 
mal Varteirüdfichten jo weit Geltung und Einfluß erlangt 
baben, daß fie die Stimme des Rechts und der Pflicht 
überwiegen: — gerade deßhalb bat man ſchon früber 
weitere Bürgſchaften für die Eelbitftändigfeit folder Ge— 
richte aufzufinden gejucht, welden Kragen vorzugsweiſe 
zugewiejen waren, in denen die Staatsregierung direet 
berbeilige jehien, und in mebreren Staaten die Staatö- 
gericteböfe zum Theile mit nicht von der Ernennung der 
Regierung abbängenden Richtern bejegt, ( Württemberg’ + 
ide Berf. v. 1819, Art. 195 u. folg.) theils die Er 
nennung ber Mitglieder ‚der oberiten Gerichte unter dem 
Einfluß der Repräjentativförperfhaften geftellt (Mieverl. 
Berf. v. 1915, Urt. 176, 1825 Hannover von 1819 an. 
Wie nahe unter folhen Verhältnißen die Gefahr Tiege, 
den Glauben an die Unabhängigkeit der Rechtspflege zu 
gefährden, wenn den von der Regierung ernannten Ge— 
richtsbeamten ausjchließlih die Entſcheidung gerade der 
politiſchen Prozefie übertragen wird, in welchen jene mehr 
oder minder Direct ald Partei ericheint, bedarf feiner 
weitern Ausführung : — wie wefentlih es aber jei, daß 
der Glaube an die Umabbängigfeit und Selbſtſtändigkeit 
der Nectöpflege über jeden Verdacht erbaben jei und 
bleibe, dafür jpridht das Bewußtfein aller Zeiten und 
Bölfer, welches ftets hierin die Grundlage der Autorität 
der Regierung fuchte, dafür der Wablſpruch eines der 
größten Träger des Prinzips der abſoluten Staatsge— 


Walt: Justitia fundamentum regnorum, Soll das 
Uebel der Parteilifeit, der Shwäde in Ausübung des 


erbabenen Berufes der Nehtspflege nicht durch ein jeden» 
wi _ bedenflihes Heilmittel gehoben werden, fo 
darf ni 


) ———— — an die Selbſtſtandig⸗ 
feit und nab BOB SEEIMBER GFFObe in den ällen, in we 
chen die Staatsgewalt vorzugsweife als beibeiligt erfcheint 
das Richteramt Männern übertragen werden, welche dur ; 
die Natur der Berhältnife in einer gewiffen Ab t 
"zu derjelben fichen, es muß indeß vielmehr das Streben 
dabın geben, die klare Erfenmnig alier Sfaak 

von dem unlösbaren Zufammenbange, in welchem ibre 
ganze Eriftenz, ihr Woblſtand und Giuck mit jenem. des 
ganzen Staates ſteht, dadurd zu fördern, Daß bie 
Staatsregierung im feiner Beziehung andere were 
und Intereſſen vertritt und verfolgt als jene ber Ger 
fammibeit, daß fie felbit fih überall von der Weberseue 
gung jener Jdentität durchdrungen zeigt und bewährt! Jene 
Angriffe auf die Staatsgewalt find in der Regel nur die 
Spmptome- einer tiefer Tiegenden Krankheit des Völkerfes 
bens, ihre Befeitigung, Tediglih anf dem Wege der Nes 
preſſion allein — die natürlih nicht ausgeichloffen fein 
fann und joll — würde dem Verſuche der Heilung e 
Krankheit dur bloße Defeitigung ihrer äußeren 67 
tome gleichen: nur im Verbindung mit jener Hebung 
und Kräftigung des Bürgerpflichtgefühls, jenes Bewufts 
feins Des untrennbaren Zufammenbaugs des öffentlichen 
und Privatwohlſtandes und Gedeibens ift die Nepreifion 
von Werth und Wirkung, und wo jene beſtehen und ges 
deihen, da wird fie ſicher micht ausbleiben, zumal wenn 
Hare, beftimmte Gejege ihre Anwendung fihern und nicht 
durch unmenjchliche Härte dem beabfihtigten Zwede ent 
gegenwirfen, Wie wenig die blofe Beitrafung in allen 
und jeden Fällen des Angriffes auf die Staatsgewalt 
biejer ſelbſt Dürgfhaften der Dauer zu bieten vermögen, 
beweist mehr als alles Andere die Geſchichte jenes gro⸗ 
pen und mächtigen Staates, welcher noch fortwährend 
nad Befejtigung und Sicherung feiner öffentlichen Zus 
fände ringe, in welchem jede der zablreihen Staatoge— 
walten, die deſſen Geſchicke ſeit den legten wedielvollen 
zwei Menſchenaltern leitete, bereitwillige Gerichte fand, 
welche alle Angriffe auf dieſelbe unerbirlich ſtraften, obne 
daß, demohngeachtet, eine einzige jener Stantsgewalten 
Beitand gewonnen hätte, j 

$. 4 Nach der Anſchauung der Staatsregierung fol 

eine Sicherung der Rechtſprechüng in politiſchen Procejz 
fen nur durch einen Staategerihtsbof, wie in Fraͤuf reich 
und im Entwurfe in Defterreih und Preußen, oder buch 
Uebertragung ber Entſcheidung an die Appellationsgerichte, 
oder an die ftändigen Richter der Eriminal-Schwurgerichid« 
böfe, oder endlich an eigens dafür zu bildende Gerichts Dale 
bezwedt werden fünnen, wie ſolches der Geſetzentwurf n 
Borihlag bringt. Gegen die Errichtung eines fogenanns 
ten Stagtsgerichtshofes wird neben der Schwierigkeit Der 
Beiihaffung der Beweicmittel der Mangel einer einbeit- 
lichen Strafgefeggebnng geltend gemacht, allein der erfie 
Einwand ift bei der jegigen Leichtigkeit des Trandportes 
von um jo minderem Belange, als ſchon bisher Derlei 
Proceße meift einem einzelnen Gerichte übertragen wur⸗ 
den, ohne daß hieraus Mipftände in die ſer Beziehung 
bervorgegangen wären, und auch die Verfchirdenbeit d 
Gefeggebung würde um fo weniger ein Hindernig Bil 
den, ald es nur an der Staatsregierung liegt, daß 
bereits für ganz Baiern eine einbeitlihe Gejeggebung bes 
ftebt, jedenfalls aber der Unterſchied der pfälzifchen und 
altbayerifchen Strafgefege höchſtens eine befondere Zur 
fammenfegung des Gerichtshofes für diefe beiden Wer 
bietsrheile bedingen würde, Eben defbalb fann Berichte 
erftatter die vom Standpuncte der Regierung gegen die 
zweite Art der Erledigung vorgeſchlagenen Einwände nicht 
für begründet halten: es würde nicht ſchwer fallen Aus— 
funftsmittel zw finden, um auc in der Pfalz eine abers 
malige Entideivung einer derartigen Griminalfache durch 
das Appellationggericht jener Provinz möglich zu machen. 
Gegen die Uebertragung der Entſcheidung an die Schwur— 
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feiminafgerihtöpöfe ohne Zuziehung von Geihworenen 
werden der) Mangel’ der nötbigen äußeren Garantieen 
die Rechtſprechung, die Schwierigkeiten, welde bei 
Mung der Berufung und bei der Entſcheidung nad 
erfolgter Kaflation durch ein anderes Gericht bezüglich 
der Pfalz beiteben würden, geltend gemacht und deßbalb 
ich die Uebertragung der Entideidung an bejon» 
mimengeiekte Griminalgerihte ohne Zuziehung 
woreten, vbhne Zufaflung einer Bernfung em» 
Berithterftatter bat ſchon in den früheren Ab— 
hnitten feines Bortrages diejenigen Gründe, welche ſei⸗ 
ner Meberzeugung nad im Allgemeinen gegen die Ueber— 
tragung -Ber"hreibuing an bios aus Juftigbeamten ge⸗ 
bildete Richtereollegien im Allgemeinen und ſonach auch 
en jede der unter Ziffer 2—4 bejonders vorgeſchlage⸗ 

fs ayenen Jufammenfegungen eines ſolchen ſprechen, aus— 
lich dargelegt. Gegen die in Vorſchlag gebrachten 
befonderen Gerihtsböfe, welche namentlich die Ausſchlie— 
gung der Berufung zu Specialgerihtöhöfen im wahren 

Sinne ded Wortes itempeln würde, als welche der Refe— 
rent ber Kammer der Reichsräthe dieſelben zu bezeichnen 
dann auch voriclägt, it noch insbefondere geltend zu ma— 
den, daß Die Art der Ernennung der Mitglieder deſſel— 
ben, weile Tediglib in die Haud der Präfidenten ber 
Serichtöhöfe gelegt iſt, jeder wünjchenswerthen Bürgſchaft 
entbebrt, welde ein möglihit ausgedehntes Ablehuungs- 
recht Dusch.den Angeklagten und andere Mafregeln, wos 
Dusch. der überwiegende Einfluß weniger hochgeſtellter Ber 
Amten möglichit gemindert hätte, allenfalls hätte darbieten 
fünnen. ; Ja brie gerechtfertigt erfcheint die Aus— 
fchließung der Berufung; die Analogie der Wahrſprüche 
der Gejhworenen y bier in feiner Beziehung anwendbar, 
da dieje obne alle Entiheivungsgrände abgegeben wer— 
den, fohin dem veiter nitanz jeder Anbalte: 
punct ii —— derſelben fehlt, während der hier 
anwendbar erllärte Art. 326 des Geſetzes vom 10. Nov. 
1848 Die Beifügung von Entſcheidungsgründen, fowohl 
bezüglich der That — als der Rechtefrage angeordnet 
und mitbin dem Gerichte zweiter Inſtanz ganz Diefelben 
Bebelfe vorliegen würden, wie bezüglich der Bergebenss 
fälle, hinſichtlich deren — ihrer weit geringeren Wichtige 
feit ne Berufung zugelaflen it. (Schluß f.) 

°ARünchen, den 15. Mai. (127. öffentlipe Sigung 
ber Abgeordnetenfammer,) Die Verſammlung bietet einen 
mebr als feit langer Zeit belebten Anblid dar; die als 
lerien find weit zahlreicher befucht als gewöbnlich. 

Daupräjidenttbeilt ein Schreiben des Geſammt— 
faatsminitteriums mit. Bekanntlich ıft der Abg. Neinhard 
zum Beweiſe aufgefordert worden über die Richtigkeit feiner 

Be gen wegen gewaltfaner Einwirfung auf die 
legten Yandtagswahlen. Das Minifterium erklärt nun: 
Die Bon Reinhard angegebenen Zeugen feien verbört 
worden. Da dirjelben aber zugleich als Berbeiligte er« 
fiheinen, fo babe es nötbig geſchienen, auch andere Zeus 
sen zu dermebmen, insbeſondere die beſchuldigten Sol» 
Daten. As diefe Bernebmung bereits eingeleitet gewes 
fen, ſei von der Gerichtsbebörde die Anzeige erfolgt, daß 
gegen Hrn. Neinbarv eine Unterſuchung wegen Uebertres 
tung des Prefgejeges ringeleiter jer, weil derjelbe jeine 
Deweisantritsichrift durch den Druck veröffentlicht babe. 

erbieien Berbältnigen ſei es nicht möglich, die bies 
Acten der Kammer mitzutbeilen. 

Zi Ber ent zeigt nun an, in Betreff der 3 vos 
Litife ejege fei von Yinf und Genoſſen ein präju— 
bieieller Antrag eingebracht, dabin gebend, gegen das 
Minifterium den Wunjh auszjudrüden, dasjelbe wolle 
—9* enftände bis zur Reviſion der Strafgeſetze ıc. 

. eruben laflen; die Kammer aber wolle vorerjt 
- Die Deratbung ausiegen. — Der Präjident Aufert: 
bie Diseuffion fönne nicht befeitigt werden, aufer wenn 

A ſterium die Vorlagen zurüd ziebe oder wenn ed 

dem Berſchieben der Berbandiung jich einverftanden 

— 28 Yford ten erflärt nun: er fei nicht 
im Stande, zu jagen, ob die Regierung auf den Wunſch 
eingeben werde, allein dagegen babe dieſelbe nichts, daß 







der präjubicielle Antrag beraihen, und wenn er anges 
nommen werden follte, Die Berathuug über die Borlagen 
ſelbſt vorerft ausgefegt werde. 

Der Präfident eröffnet nun bie Diecuffion. — Der 
Antragfteller v. Link fucht den Antrag in feiner bes 
fannten Weile zu begründen, indem er inöbefondere 
äußert, die Gründe des Antrags lägen ganz nahe (Heir 
terfeit), — Niemand betbeiligt fi ferner an der Dis 
euffion. — Bei der Abſtimmung erbebt fih die Rechte 
für den Antrag; berfelbe ift mit nit großer Majorität 
angenommen. (Große Bewegung.) 

Der 4. Ausihuß erftattet nun Anzeige über die Bes 
fhwerde von Würzburg. Das Minitterium habe Ab 
bülfe zugefagt, es liege alio nunmehr fein Gegenftand 
zur Verhandlung vor. — Nachdem au der 5. Äusfchuß 
über die Zuläfjigfeit eines Antrags berichtet, wird bie 
Sigung geſchloſſen. 

* Das Ergebniß der beutigen Sigung hat Biele über« 
raſcht, — insbefondere Diejenigen, welde von den geitris 
gen Verhandlungen in der Berfammlung der Majorir 
tätömitglieder feine Kunde gebabt. Mande hatten vor« 
ausgejagt, dag eine Abjtimmung, deren Ergebniß fo uns 
zweifelbaft, werbe vermieden werden. Man mag aber 
den beutigen Beſchluß anfeben wie man will, fo Läßt ſich 
derjelbe, angeſichts der einftimmig gefaßten Ausfhußan- 
träge und der ausdrüdlih als „nahe liegend“ bezeichne- 
ten Gründe eben doch nicht anders deuten, als daß die 
eminente Majorität der Kammer auf diefe Gefegent= 
würfe eben fo wenig eingeht als auf jenen wegen der 4 
Millionen für die furbeifiihe Erpedition. Eoaar der 
angenommene Antrag drüdt es aufs Beinimtehe aus, 
daß die Gejegentwürfe wenigitens jegt nicht ange 
nommen werden fünnten. Das Erſtaunlichſte iſt diefes, 
daß das Minifterium gerade unter ſolchen Verhältnigen 
nicht aufs Entjhiedenjte darauf drang, daß eine Dis— 
euffion ftatifinde, damit ed wenigitens den Inhalt ber, 
Ausihußberichte befümpfen, feine Vorlagen doch irgend 
vertbeidigen und rechtfertigen fünne. Es iſt ſelbſt dies 
nit geſchehen. ’ 

München, den 15. Mai. Die Reichsräthe hielten 
geftern eine öffentlihe Sigung, wobei der Gejegentwurf 
über Aufbebung der Siegelmäßigfeit wiederholt berathen 
und auf den früberen Berchlüflen bebarrt wurde, Dem— 
nah wurde die Bejtimmung, wornach das Recht, Schrifs 
ten bei Gericht einreichen zu Dürfen, auch auf nicdhtfie- 
gelmäßige ausgedehnt werden fol, abgelebnt und die 
befonderen Nedte der Standeshberren auf 
Grund der beutiben Bundesacte ber Bundesgefeßs- 
4 re und der Berfaflungsurfunde ausdrücklich vor— 
ebalten. 

Gera, den 13. Mai. Die reußifhe Gefegfamm- 
lung bat jegt raſch hintereinander drei ‘wichtige Docu« 
mente gebracht. Zuvorderſt das Strafgefegbud, ziemlich 
eonform mit dem ın Weimar umd einigen andern thüs 
ringiſchen Staaten eingeführten, jedoch die Todesſtrafe 
beibehaltend. Das zweite Dochment enthält das revis 
dirte Staatsgrundgejeg, Durch welches das abjolute Veto 
wieder bergeftellt, Berfajfungsftreitigfeiten dem Bundes— 
fhiedsgeriht überwiejen und die Beeidigung des Milie 
tärd auf die Berfaffung, wie die Ueberlaffung des Do— 
minialgutes an den Staat und die Ausfegung einer Cie 
pillifte in Wegfall gebracht ; ferner das neue, anf Glie— 
derung nad Ständen und Berufsarten ruhende Wahlge⸗ 
ſetz; ünd endlich das dritte Document: die fürſtliche Vers 
ordnung über Aufhebung der deutſchen Grundrechte im 
Fürftenthum Neuß jüngere Linie, : 

Hannover, den 14. Mai. Heute hielten beide Kam— 
mern wieder nad ihrer Bertagung die erſte Sitzung. In 
ber erften wurde, außer mehreren formellen Geſchaͤften, 
auch ein Schreiben des Geſammtminiſteriums verleſen, 
worin mehrere Aenderungen des Verfaſſungsgeſetzes vom 
5. Sept. 1848 beantragt werden. 


Kiel, den 13. Mai. Es iſt dem holſteiniſchen Polis 
seibepörden injinuirt worden, daß fie das Singen bes 


ſchleswig⸗ holſteiniſchen Natiowalliedes ferner wicht mehr 
zu bulden hätten. 

Wien, den 12. Mai. Zur Erinnerung an die Ans 
wejenheit des Kaiferd von Nußland in Wien wird eine 
Medaille geprägt. Auf der einen Seite enthält diejelbe 
bie Btuſtbilder beider Kaifer, auf der Kehrſeile aber eine 
paflende Erinnerungsfcrift. 

Sranfreicd. 


Paris, den 14. Mai. 8. Napoleon empfing heute 
Morgens die Abgeordneten der Armee und hielt folgende 
Anrede an fie: Offiziere, Unterofficiere und Soldaten! 
Ich babe, vor Ihrer Abreile, einige Worte ber Gluͤck⸗ 
wäünfſchung und Aufmunterung an Sie richten wollen, 
68 lag mir daran, Ihnen zu fagen, wie ſehr es mid) bei 
der legten Feierlichkeit erfreut bat, mid von ben Bertres 
tern unferer tapferen Armee umgeben au feben, und fie 
5 verfibern, daf meine Gefühle der Adtung und der 

ympathie für alle die Corps, aus denen fie beitebt, 
die nemlichen waren. Es gibt ohne Zweifel viele Dienfte, 
viele Verdienfte die obne Belohnung geblieben find; aber, 
fauben Sie ed, der Tag der Geredhrigfeit wird für einen 
Beden wicht auobfeiben. Wenn übrigens diefe Delohnuns 
gen ein Recht find, fo find fie doch weder in ihren Augen, 
noch in den meinigen die Haupttriebfeder. Mas Ihre 
Stärfe und ihren Ruhm ausmacht, ift, daß, wenn man 
von Baterland redet, nichts mit Ahnen unmöglich iſt. 
Dies ift die wahre Triebfeder der Armee, die, welde nie 
feblen wird, und die, auf welche ich rechne. Bringen 
Sie mit Stolz Ihren Regimentern dieje Fahnen beim, 
die verehrten Symbole unjeres Nationalruhmes, und auf 
denen ſich die Gefchichte jeded Regimentes gejchrieben fins 
det. Ich vertraue fie Ihrer Vaterlandsliche an, Sagen 
Sie Jhren Waffenbrüdern, dag mein Gedanke in Ihrer 
Mitte ift, daß ich immer bereit bin, ihre Gefahren zu theis 
fen, wie ich ihre Liebe und Hingebung für bie Größe 
und die Wohlfahrt Frankreichs theile. 


Bei der Revue am 10. zogen die Zöglinge der polis 
tehnifhen Schule, ald fie mit den Truppen vor L. Nas 
poleon defilirten, vor demfelben vorüber, obne einen Ruf 
zu erbeben. Auf dem Ball in der Militärſchule bemerkte 
man die Abwejenheit der Zöglinge der politeh. Schule. 


Bon der Regierung ift die Schliefung von fünfzig 
Freimaurerlogen angeordnet worden. Als Grund dieſer 
Maßnahme wird angegeben, die Mehrzahl der Mitglies 
ber jener Logen biete der Behörde nicht die nötbige Ga⸗ 
rantie dafür, daß von denfelben alle politifhen Tenden— 
zen fern gebalten würden. 


Bereinigte Staaten. 
Mew:Drleans, den 18. April. Die Bewegung 


unferes Hafens übertrifft jede Borfiellung. Der Andrang 
von Aucwanderern, namentlih von Deutjchen, ift außers 


547 


ordentlich aroh ; in verfloffener Woche trafen über 5000 
ein, die alle nach dem Werften ftromanfwärtd zieben, meift 
nach Miffouri und Illindis. — Hier hellen jih die Wahr 
len rein demoeratiſch heraus, die Whigs haben gar feine 
Ausjihten mehr. 

Dfindien. 

Bombay, den 17. April. Wie man hört, hätte der 
Angriff auf Rangun bereits begonnen. General Camp- 
bei it nad Peſchawer zurüdwaridirt; die Unruhen an 
der Gränze follen ſich erneuert haben. 


deunene Nabridbten. 


München, den 16. Mai. Prinz Eduard von Sad 
fen- Altenburg ift feinen Leiden erlegen. Er ftarb beute 
früb um 7 Ubr. 


Geftern farb dabier der in der muflfalifhen Welt 
ruhmlichſt befannte f. Hofmufifus Stahl in einem Alter 
von 57 Jahren. 


Weimar, den 13. Mai. 
langte beute Abend bier an. 


MParis, den 15. Mai. Man lieſt im „Moniteur“: 
Der Präfident der Republik empfing geftern den Obriſten 
Baron yon Glaubitz, der nad Parie gefommen, um ber 
Adlervertheilung beisumobnen, und welden Se. k. Hoh. 
der Prinzregent von Baden befonders beauftragt batte, 
in deffen Namen ben Prinzpräfidenten zu bealüdwäniden, 
Der Minifter der auswärtigen Angelegenbeiten wobnte 
diefer Audienz bei, 

Hr. v. Courtais, Ex-General der Nationalgarde, wels 
cher nah den Decemberereignifen aus Frankreich ausges 
wiefen worden war, ift von dem- Prinzpräfibenten auf 
Verwendung des Marfhalls Jerome Bonaparte begnas 
digt worden, Er bat die Erlaubniß zur Nüdfehr erhalten, 


Meapel. Das offizielle Blatt publizirt wieder eine 
Reihe Strafnachlaſſe oder Strafverwandlungen, 


Fruchtmarft : Mittelpreife. 
München. Markt vom 15. Mai. Weinen 21 fl. — fr., 
Korn 18 fl. AS fr., Gerſte 13. 16 fe., Hafer 7 fl. 31 fe, 
per Scheitel zu 222 Eiter. 


Der Kaifer von Rußlaud 


Redacteur: Fr. Ötiner, 
Pruferei von G. F. Kolb, 









[1020°] Für Baumeifter. 

Gement von vorzügliher Qualität für Wafferbauten, 
Keller:, Magazin» und Speiderböden, für Trottoire, Des 
ftihe im Feuchten 20. ꝛc. jebr nut geeignet und zu dem 
billigen Preife von 1 fl. 6 fr. per Gentner, obne Faß, 
ift zu haben bei Wim. Flieſen in Kaiſerslautern. 


Kaffe Kayſer. 


und bis zu dem fehwerften Atlas 1 fl. 45 fr. 
bis zu 2 fl. 48 in Wolle (wollened Zeug 


das Stüd. (Wiener Fou— 


er 5 Im Intereffe des geehrten Publifums findet nod von Dounerſtag den 20. an während ben 
S ns u legten vier Meftagen ein 
87 Großer Derkauf 
% eines bedeutenden Leipziger Mefitwaarenlagers 
2 flatt und werben folgende Artifel fait um bie Hälfte der Fabrikpreiſe abgegeben : 
S £F Elegante feidene Sonnenſchirme von 1 fl. 36 fr. bis den allerfeinften 3 fl. 45 bis 4 fl. 30 kr. 
€ — Baumwollene Sonnenihirme 48 fr.; für Kinder 24 bis 30 fr. 
2 5 Seidene 5— von 3 fl. 48 bis zu den ſchwerſten 51 fl. 
B [FH Baummollene Regenſchirme 1 fl. 6 fr. bis 2 fl. 
[I MNeuefie Meftenftoffe in Seide und Pique 36, 48 fr. 
” 5 SHofenftoffe zur vollfommenen Hofe von 1 fl. 36 fr. 
3 zum Rod Ifl, (Parifer Schlips). 
” I Ceidene Tücher und Eravatten (für Herrn) von 36 fr. und bis zu dem jhwerften Atlas 1 
30 fl. 12 bie 1 fl. 45 fr. — II Reife, Geld und Umbängetafcben von 14 fl. an. 
a CH Ferner Goldſchmidt's berühmte Streichriemen von 1 bis 2 fl. 
7 fards 24 fr. bis zu den jhwerften feidenen 1_fl. 12 bis 1 fl. 45. 
13” Sommerröcke neueiter 


45 bis 5 fl. und 6 fl. 30 fr., febr elegant. 


Verkaufslokal bei Frau 


Façon per Stüd 24 fl. bis zu den feinften wollenen 5 fl., Gfl. 30 bis 10 fl. 
“ 30 fr. 2 Fertige Hofen von 1 fl. 45 bis 3 fl. — Haus- und Schlafröde in 


dauerhaften Stoffen von 3 


a 
eorg Kayfer Wiw. eine Stiege hoch. 
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Speyerer Zeitung, 





Donnerftag 
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Deutſchland. 


Bemerkung. Lord Brougham auſſert: Jene 
Worte Burk e's (geſchrieben freilich, ebe dieſer Ueber« 
läufer wurde,) follten mit Flammenſchrift auf den Ein» 
gang des Unterhauſes (mir meinen: einer jeden Vollks— 
fammer) gezeichnet werden: „Die Vollksvertreter find 
eine Gontrole für das Bolf, aber nidt über das Bolf; 
und die Tugend und das Weſen eines Bolkshaufes be> 
ftebt darin, Dad wahre Bild der Gejinnung der Nation 
zu fein.“ 


° München. PBortrag des Ärbrn. v. Lerchenfeld 
über den Gejegentwurf: „Die Zuftändigfeit und das Ber: 
fabren bei der Aburtbeilung vor Staatsverbreden betr.“ 
(Schluß.) $. 5. Aus dem bisher Geſagten dürfte es hinreis 
chend gerechtfertigt ericheinen, wenn Berichteritatter hinſicht⸗ 

lich der Art. 1—3 des Gefegentwurfes begutactet, denſelben 
nicht zuzuftiimmen. Die mannigfahen Gründe gegen bes 
ren Annabme find bereits ausführlich aufgezählt worden 
und in einem Jeitpunee, wo bie weitere Verlängerung 
des Landtages beinahe zur Unmöglichfeit geworden, wo 
die Staatsregierung felbit auf ſchleunigſte Erledigung dies 
fer fo fehr verjpäteren Gefegesvorlage dringt, würde der 
Verſuch, andere Beflimmungen an die Stelle der von 
der Regierung vorgeihlagenen zu beantragen, jben an 
dem Mangel der erforderliben Zeit und Des nöthigen 
Materials fcheitern müßen, wäre nidt Berichterftatter 
überbaupt überzeugt, daß Abhilfe der angeregten Miß— 
ftände, ſoweit diejelben überbaupt beſtehen, und beren 
Bejeitigung im Wege der Gejeggebung bewirkt werden, 
fann, nicht ſowol durch Abänderung des Verfahrens als 
vielmehr der eben jo übermäßig harten als durch die 
Unftarbeit und Unbejtimmtbeit der Begriffsbeſtimmungen 
der willfürlidften Auslegung und ‚Anwendung fähiger 
Beftimmungen des Sırafgejegbudes von 1813 angeftrebt 
werden müße, wozu die leider bereits feit Jahr und Ta 
wieder ins Stocken geratbene Borlage eines neuen Strafs 
geiegbuhes Gelegenheit bietet. Ebenſo wenig vermag 
aber Berichterftatter in jenen Modificationen, welde die 
Kammer der Reichsräthe an dieſen Artikeln vorgenom« 
men bat, ſolche Buͤrgſchaften zu finden, welde die ſchwe⸗ 
ren Bedenken im Geringften zu mindern im Stande wäs 
ren, die der Annahme derfelben entgegenfteben. Die Bil— 
dung des Gerichtebofes zu je 3 Mitgliedern des oberften 
Gerichte, der obern Gerihteböfe und der Untergerichte 
überläßt deren Zuftimmung dem Ermeſſen weniger Bes 
amten,, ganz eben jo wie der Entwurf der Regierung, 
beläßt ipm ven Character eines Specialgerichtshofes ın 
der ganzen Bedeutung des Wortes. Kann aber Berichts 
erftatter nicht begutachten, dem in den Art. I—3 aufge 
fiellten Syſteme ber Aburtbeilung der Staatsverbreden 
durch befondere — (Specials) Gerichtsböfe weder in der 
affung der Regierung noch in jener der Kammer ber 
—— de beizujtimmen, fo fann er dies ‚natürlich eben 
fo wenig bezüglich der Art. 4-11, welde für jene Ger 
richte im Art. 4 ein Vorrecht in Anſpruch nehmen, das 
wobl bem Schwurgerichtshofe als ordentlichem Gerichte 
feibſi für die jhwerften Verbreden, nimmer aber einem 
Ausnahmsgerichte zugeftanden werben fönnte, und über« 
dieß im Berfabren beftimmen, das nicht einmal bie Rechts⸗ 
wohlthat der Berufung geftattet, welde doch bei jeder 
Bergebend- ja felbit bei Policeiſtrafen fattfindet und hier 
bei Anftagen ausgefhloffen fein ſoll, welche die Todes-, 
die ſchwerſten Chren- und Leibesſtrafen zur Folge haben 
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ſollen, obwohl — wie ſchon erwähnt — jene Gründe, 
welche dieſelbe binfichtlih der Wahrfprühe der Geſchwo— 
renen als unzuläjfig erſcheinen laffen, bier durchaus nicht 
zutreffen, und bierdurd die Lage des Angeklagten vielfei« 
tig noch ungünftiger werden dürfte, als fie es ſelbſt nach 
dem alten Ver abren gewejen. Die Mopvificationen ber 
Kammer der Neihöräthe ändern bezüglich dieſer Artifel 
nichts ald die Benennung und find daher in der Sade 
felbit nicht von Belang. 

$.6. Die Art. 12—16 des Gefegentwurfes bezwele 
fen, für die Pfalz daffelbe Verfahren in politifchen Pro— 
ceffen einzuführen, welches nad Art. 1—11 im dieffeitigen 
Bayern zur Geltung fommen fol. Haben aud in der 
Pralz die in Folge der Ereigniße von 1848 und 1849 
ftattgebabten politiſchen Proceße jene Erfcheinungen, ger 
gen welche der vorliegende Geſetzentwurf Vorſorge trefs 
fen fol, in einer Zabl gezeigt, welche allerdings auf das 
Befteben von bedenflihen Gebrechen hinzudeuten feinen, 
fo müßen doch aud) hier die ganz abnormen Berbältnifie 
jener Zeit, in weldyen leider allgemein die Begriffe von 
Recht und Pflicht ihre unverrüdte Geltung verloren zu 
baben ſchienen, einigermaßen in Berüdfihtigung gezogen 
werden, und jene Gründe, welche Berichterftatter ſchon 
vorne im Allgemeinen bezüglih des Cinfluffes der Art 
und Weife wie — und der Umſtände, unter denen eine 
Unterfuhung geführt wird, auf das Endergebnif derſel— 
ben üben, machten fi bier in ſolchem Maße geltend, daß 
die Schuld der allerdings nicht immer mit dem unbefan« 
enen Rechtsbewußtſein im Cinflang jtebenden Wahr— 
prüde ver Geſchworenen ſicher nicht ausſchließend diejen 
zur Laſt gelegt werben darf. Leiden auch die Beftim« 
mungen des franzoſiſchen Strafgefegbudes von 1810 min» 
der an den Gebrechen abftracter Spftematif , fo find fie 
doc fo ungeheuer hart in ibren Strafen, fo wenig bes 
ftimmt, daß aud bier der individuellen Anficht des Rice 
ters ein vielfeitig al’ zu großer Spielraum gegeben ift, 
ein Umftand , welder wejentlid dazu beitragen dürfte, 
mande Erfcheinungen des Jabres 1850 und 1851 wenn 
auch nicht zu rechtfertigen, doch zu erflären, während eben 
fo wenig verfannt werden fann, daß die Geſchworenen 
in einer Reihe von Fällen ihrer ſchweren Prlicht in einer 
Weiſe Genüge geleiitet haben, welde alle Anerfennung 
verdient. Unter ſolchen Umſtänden fann Berichterftatter 
auch bezüglich der Pfalz die abfolure Nothwendigfeit der 
Einführung folder Beitimmungen, wie fie die Art. 12— 
16 enthalten, in feiner Weife anerkennen ; mag man aud 
eine Aenderung dee Verfahrens in politiihen Proceifen 
— wenn auch nit in allen, jo doch in einzelnen Aus— 
nabmsfällen von bejonderer Wichtigfeit für zwedmäßig 
und felbjt für unerläßlich balten, jo liegt dod die Ger 
fahr der Wiederholung von Zuftänden, welde folde im 
Gefolge zu haben pflegen, feineswegs jo nabe, daß man 
fi dadurch veranlaßt ſehen könnte, ein fo höchſt unvoll- 
kommenes Auskunftsmittel, wie es der vorliegende Ges 
fegentwurf bieter, jofort zu ergreifen und wenn aud die 
Nothwendigfeit vokitändig anerfannt werden muß, in 
Zeiten der Ruhe jene Juititutionen zu begründen, welche 
fünftigen Stürmen entgegen zu treten bejtimmt find, ‚jo 
fann ed doch nur Sade der Staatöregierung fein, dieß 
— neben einer zwechmäßigern materiellen Gefeggebung 
in ber Frage der Staatsverbreden — durch einen Ges 
fegentwurf zu tbun, welder dem Angellagten größere 
Bürgihaften einer völlig unbefangenen Bevrtheilung bier 
tet, ais der vorliegende, ber in feinem Art. 16 beziehunge« 
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weife 10 demſelben aud noch bie Tepie Häglihe Rechtö⸗ 
wohltbat der franzöſiſchen Griminalproceforbnung , die 
Unwiberruflichfeit der Freifprehung unter einer Voraus— 
fegung entziehen würde, deren Eintreten von einem Zur 
falle abhängen fünnte. Die Mopdiftcation der Kammer 
der Reichsraͤthe zu diefen Artikeln erflären lediglich die 
für die 7 dieffeitigen Regierungabezirfe in den Art. 1—11 
aufgeitellten Beitimmungen au auf die Pfalz anwendbar, 
eö jtehen ihnen fobin aud die oben bezüglich jener erör- 
terten Bedenfen entgegen. — Berichterftatter vermag da 
ber auch bezüglid der Art. 12—16 nur zu begutadten, 
denfelben weder in der Faſſung des Regierungsentwurs 
fes, no der Kammer ber Neichörätbe zuguftimmen, wos 
ran fib denn folgerichtig der Antrag anſchließt, auch dem 
Art. 17 nicht beizutreten. — Münden, den 12. Mai 1852. 
v. Lerchenfeld. 


Mürnberg, den 15. Mai. Morgen wird der Re: 
dacteur und Eigentbümer des „Nürnberger Kuriers,” Dr. 
E. Feuſt, Stadt» und Polizeibezirf Nürnberg verlaffen, 
um jeine Thätigfeit für das genannte Blatt nunmehr 
außerhalb diefer ihm verſchloſſenen Territorien fortzufegen. 


Würzburg, den 15. Mai. Der Nector der biefis 
gen Univerſität bat folgendes Publicantum, das Stu— 
dium der baierifhen Geſchichte betr., an die Stus 
direnden erlaffen: „Es ift der entihiedene Wille Sr. 
Mai. des Könige, daß an jeder der brei Landesuniver— 
fitäten regelmäßig Vorträge über baieriihe Geſchichte 
gehalten werben und von den/Studirenden mit Eifer und 
He befuht werden. Da an bhiefiger Univerjität die 

elegenbeit zum Beſuche diefer, für jeden baieriſchen 
Studenten gewiß eben fo nüglichen als intereffanten Bors 
träge in vorzüglihem Grade gegeben ift, da das Stu- 
dium der vaterländifhen Geſchichte unftreitig die lauterite 
Duelle warmer patriotifher Gefinnung und treuer Ans 
bänglidfeit an Thron und Verfaſſung if, überbieß die 
genaue Kenntniß der baieriſchen Geſchichte von jedem ges 
bildeten Staatsangebörigen und insbefonbere von dem 
fünftigen Staatediener mit Recht erwartet werben fann, 
fo gibt ih der unterzeichnete Rector der feiten Erwar— 
tung bin, daß bie inländifhen Studirenden durch fleißi— 
gen und aufmerfjamen Befuch der betreffenden Borträge 
jowol dem erhabenen Willen Sr. Maj. des Königs ent 
ſprechen, als auch ihre eigene Bildung damit eifrigit bes 
fördern werden. — Die befannte Verordnung in Bezie— 
bung auf die militärifhen Bärte hat bei uns auch mans 
bes kriegeriſche Gefiht verändert, Namentlih baben 
mebrere Unterofficiere, als fie ihren Knebelbart abneh— 
men mußten, zugleih au ihren Schnurrbart abrajiren 
laffen, und erſcheinen jegt mit ganz glatten Gefichtern. 

(Nürnb, Kur.) 


Freiburg, den 16. Mai. Der Hirtenbrief des Erz« 
bifchofs von Freiburg ſucht den befannten Conflict le— 
biglib der Staatsbebörde zur Laſt zu legen, und dage— 
gen das Recht, wie die Loyalität der Kirchenbehörde in 
dem vorliegenden Falle zu erweifen, ob er gleidy die In— 
conjequenz derjelben in der bisberigen Praris eingeitebt. 
Im Ganzen wiederbolt jene Selbftvertbeidigung nur das 
bieber von der Preffe feiner Partei und ihrer Wahl— 
verwandten Auögelagte, und läßt die Frage unbeants 
wortet: warum die Kirche (d. b.ibre Stellvertretung ) 
Nichts zur Erlöfung einer Seele thun wolle, die doch 
nah ibrem (der Kirhe) Glauben der Erlöfung bes 
darf, gleichviel, was der Verftorbene bei feinen Leb— 
zeiten glaubte. Dagegen ergreift der Hr, Erzbifchof dieſe 
Gelegenbeit zu einer Parallele der römifchfatbolifchen 
und der evangeliihen Lehren von den legten Dingen, 
welche natürlıd zu Gunften der erfteren ausfällt. Am 
Schluſſe wird eine Maßregel angefündigt, weiche bie 
entfremdeten Gemütber der erzbifhöflihen Curie wieder 
auwenden jol. Am 2. Juni d. Is. nämlich joll in vem 
badiſchen Theile der Erzdiöcefe Freiburg ein feier 
liches Amt abgebalten werden als Danfopfer für 
bie Segnungen, welde Gott dem Lande durd den böchſt— 
feligen Großherzog erwielen babe, und als Bittopfer 


= jene, bie er ihm durch ben fegigen Negenten erwei⸗ 
en möge. (5: 3.) 

Kaſſel, den 14. Mai, Weitere Landtagswahlen find 
abermals auf lauter" Bürgermeifter gefallen. 


Fulda, den 16. Mai. Es beftätigt fih vollfoms 
men, daß der biefige katholiſche Sandesbifhof ſich beftiimmt 
dahin entjchieden hat, in bie erfte Kammer der demnächft 
zujammentretenden Landſtände des Kurfürſtenthums nicht 
einzutreten und ben Eid uuf die neue Verfaſſung zu lei— 
fin. Es follen auch nit bloß die Paragraphen ber 
Berfaffung über die Berhältniffe der Kirhe zum Staate 
fondern auch mande andere Beſchwerden dieſen Ent— 
ſchluß des Biſchofs veranlaßt haben. 


Dresden, den 12. Mai. (Symptome der Zeit ſelbſt 
in der jähfiihen Kammer!) Die zweite Kammer been- 
dete heute die Beratbung über den Gejegentwurf wegen 
Abänderungen des Geſetzes über Militärpfliht vom 9. 
November 1848. Gie trat zwar im Allgemeinen den 
Beihlüßen der eriten Kammer bei, nahm aber aud zwei 
Zufäge an, von welden die „Fr. Sadi.-3tg.” fagt, daß 
mit ibnen die Staatsregierung nicht einverftanden fei und 
daß fie indireet auf eine allmählige Reduction der 
Armee zielen. 


Eoburg, den 12. Mai. Gegen den Redacteur Hrn. 
Feodor Streit wurde vom GStaatsanwalte eine Anklage 
begründet, weil er an dem Erſcheinen der Schrift: „Hat 
das Bolf ein Recht zur Revolution” — Schuld fei. Alfo 
nicht Berfaffer, Verleger, Druder oder Berbreiter, und 
doch angeflagt! (8. 8.) 


Braunfchtweig, den 13. Mai, Der Berleger der 
„Blätter der Zeit,“ Bucdrudereibefiger Sievers ftand 
beute wegen Prefvergehens vor den Geſchwornen, wurde 
aber freigefprocden. 


Bremen, den 14. Mai.” Dulon bat von dem ver: 
waltenden Bauberrn der Arauenfirde ein Schreiben ers» 
balten, in welchem ibm aufgegeben wird, feine noch inne 
babende Amtswohnung zu räumen. Dulon bat darauf 
geantwortet, daß fein Berbältnig nicht aelöft, ſondern 
lediglihd momentan geftört fei, da dem Verfahren des 
Senats feine vechtlihen Folgen gegeben werden fünnten. 
Es liege mithin feine Verpflibtung vor, die Wohnung zu 
räumen und irgend einem Anfprucde auf das Einfommen 
zu entiagen. Im übrigen feien weder die Bauberrn noch 
ber Kirchenvorſtand fompetent, in der vorligenden Sache 
zu entſcheiden; dieſe Kompetenz fiche der Gemeinde zu. 


Heute fand die feierlibe Eröffnung der neuen Bür— 
gerihaft durch den Senat ftatt. 


Preußen. Die Fortfchritte der Jefuiten find immer 
auffallender. In Paterborn haben fir zur Einrichtung 
eines Scholaftifats fürzlih ein Haus gefauft. In Pofen 
haben fie ihre Miffionen in polnifder Sprache begonnen, 
und in Danzig wird am 30. der Pater Rob mit 3 Ans 
dern eintreffen. In Berlin fängt der erſchreckte prote- 
ftantiihe Klerus an, gegen fie zu prebigen, wie es vor 
einiger Zeit in Heidelberg geſchah. 

Berlin, den 13. Mai. Der Allg. Ztg. ſchreidt 
man folgende ſeltſame Notiz: Etwa eine Woche vor 
Anfunft des ruffifhen Kaiſers in Wien fol bafelbft 
dem VBernebmen nah durch Hrn. v. Mevendorff eine 
Note übergeben worden fein, in welder der Kaifer, fein 
Herr,dieErbaltungdesdollvereins empfeble 
und ſich gegen die Bildung einer dritten Zollgruppe er- 
fläre, die der Demofratie oder dem Einfluſſe des Aus— 
landes leicht Vorſchub Leiften fünnte. Die fleineren deut: 
[ben Staaten müßten ſich in bandelspolitifhen Dingen 
an Defterreih oder Preußen anlebnen. 

(Merkwürdiger Kriminalfall.) Das Schwurgericht 
verbandelte am 8. Mai einen Prozeß wegen verſuch— 
ter Erpreffung gegen einen Droſchkenkutſcher, 
der von dem Fabrgaft Part. Mebwald für eine Tour 7} 
Sar. erhalten hatte, denfelben hierauf mit Schlägen traf« 
tirte und die Forderung auf 15 Sgr. fiellte. Die Ge— 


ſchwornen gaben ihr Berbift dahin ab: „Ya, ber Ange» 
Hagte iſt fhuldig, den ıc. Mebwald geihlagen ac. ıc. 
u haben, in der Abſicht, dadurch ein böberes als das 
bevun ene Fuhrlohn zu erhalten, aber die lebensgefähr— 
lihe Drohung ift nicht erwiejen“, worauf der Gerichts 
bof eine zehnjährige Zuchthausſtrafe ausſprach. Die 
Geſchwornen wollen ein Gnadengeſuch einreichen. 

Wien, den 13. Mai. Dem beutigen Reichsgeſetz- 
blatt zufolge werden im Großfürftentbum Siebenbürgen, 
als Uebergang zur endgültigen Gejtaltung des Juftizwes 
fens, proviſoriſche Gerichtsſtellen und eine proviſoriſche 
Givilproceporbnung eingeführt. 

Als nähftes Refultat der Zufammenfunft der Mor 
nardyen in Wien, in Dresden und in Berlin wird im 

unterrichteten Streifen eine gründliche und definitive 
um ber deutjhen und bejonders der preußijchen 
Angelegenheiten bezeichnet. 

ESıhmwei;. 


Bern, den 15. Mai. Im beutigen großen Rathe 
wurde bie Beratbung des Gemeindegefeges beendigt und 
diejenige des Preßgefeges begonnen; man en mit 

roßer Mehrheit die artifelweije Behandlung deflelben. 

egierungerath Moſchard bob hervor, die Regierung 
wolle die Preffreibeit durb den vorliegenden Entwurf 
nicht unterdrüden; in demjelben babe man daber aud 
fede Präventivmaßregel vermieden. Für Nicpeintreten 
Iprahen Karlen, Mübletbaler, Dr. lebmann, Dr. Schneis 
der; für Eintreten Manuel, Blöſch und Lauterburg. 


Niederlande. 


Hmfterdam, ven 15. Mai. Dem „Handelsblad“ 

. wird durch telegrapbiihe Depeihe aus dem Haag von 
beute gemeldet, daß der Juſtizminiſter feine Demiffion 

bei dem Könige eingereicht hat. Ein von dem Juſtiz— 

minifter eingebradhter Gejegentwurf über die Zufammen- 

fegung der risterlihen Bebörben und über die Direction 

der Juftiz war geftern von ber zweiten Kammer ber Ges 

neraljtaaten mit 44 gegen 15 Stimmen verworfen worden. 


Frankreich. 


Paris, den 15. Mai. Zwei Büften des Präſiden— 
ten der Repubtif jind geitern auf dem Temple und eine 
andere heute auf dem Mardıe des Innocens aufgeitellt 
worden, Borber wurden diejelben in der Kirche einges 
fegnet. (!) — Der Minifter des Innern hat eine Coms 
miffion ernannt, um die Golonifation Algeriens durd die 
Findelfinder zu ftudieren. — Das Hauptorgan der Les 
gitimität in der Parifer Preffe, die „Union“, greift die 
Negrerung wegen der angeordneten Erbauung von Mus 
fterwobnungen für die Arbeiter an. ‚Sie entdedt darin 
die Anwendung des Sozialismus und macht auf die Ges 
fabren der direften Einmiſchung des Staates in die Baus 
Induſtrie, auf die ungerechte Bevorzugung der Arbeiter 
der großen Städte vor den Landbewohnern u. dgl. aufs 
merflam. , 

Die Regierung wird die Veröffentlihung des Schreis 
bene des Grafen von Chambord in öffentlichen Blät— 
tern und überhaupt die Verbreitung deflelben in Franf- 
reich nicht geftatten. Geftern und beute find alle belgi— 


ſchen Journale, welche das Schreiben entbielten,-auf der - 


Pot in Beihlag genommen worden. Es erfolgte diefe 
Mafnabme gemäß einem Beſchluße, weicher geitern vom 
Minifterratbe, wie es beißt nach einer mehrſtündigen Des 
batte, gefaßt worden war. 


— den 16. Mai, 

ab geftern den Dfficieren der zur Aolervertheilung nach 

Bari gefommenen Deputationen des Heeres ein großes 

anfett im Stabthaufe. 

tationen nad den Garnifondorten ihrer Regimenter if 
nun definitiv auf morgen feſtgeſetzt. 

Der Senat bielt geftern eine Sigung. Er erteilte 
feine Zuftimmung zur Berfündigung mehrerer vom geſetz⸗ 
gebenden Körper angenommenen Gejegentwürfe von lö— 
edlem Juter eſſe. 


Zur 


Der Präfeet des Seinedepartements 


Die Wiederabreife der Depns 
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Benachrichtigungen zufolge, welche officiell zu fein, 
ſcheinen, kommen von den 354 Millionen Frs. deren, 
Rüdzablung von fremden Inhabern 5pCt. Renten ver— 
langt worden, nicht weniger ald 29 auf den Kaifer von 
Rußland. Die 5pCt. Renten, welche fih im Beſitze von 
Fremden befinden, belaufen ji. dem Vernebmen nach auf 
ein Gapital von 500 Millionen Are. Bon diefen iſt alfo 
nur ein ſehr feiner Theil gefündigt, und dieſer gebört 
zum bei Weitem größten Theile einem Einzigen. Der. 
Kaifer von Rußland foll auch feine übrıgen Beträge 
franzöfifher Fonds unter der Hand abgegeben haben. 
Er batte im Jahre 1847 eine Summe von 50 Millionen 
auf Anfhaffungen in 5pCt. Renten zum Gourje von, 
81 Fre. verwendet. 


Man verfihert, dem gefengebenden Körper werde dem⸗ 
nädhft ein Gefegentwurf für die Wiedereinführung der 
Staatslotterie vorgelegt worden, 


Italien 


Mom. Die ruffichen Prinzen theilten bier Geld 
aus; von taufend und taufend Beitlern, die fi im Ho— 
tel der britiihen Inſeln meldeten, wurde zwei Tage lang 
Keiner mit weniger als einem Gulden beſchenkt. Den 
9. Mai mußten die Prinzen nah Neapel abreifen, weil 
es fo in der Marſchroute befiimmt ift, welche ihnen der. 
Vater mitgegeben hat. 


Grofbritaniem 


London, den 15. Mai. Das Unterhaus hat in ſei⸗ 
ner gejtrigen Sigung die Bill für Erhebung der Ein« 
fommenfteuer = ein weiteres Jahr definitiv genehmigt. 
Die Berathung über die Artifel der Milizbill wurde wie⸗ 
der — — Sie wird am Montag fortgeſetzt 
werben, 


Der Kryftallpalaft it von Hrn. F. Foller für 70,000 
Pfd. gefauft worden und foll nah Sydenbam transpor« 
tirt werben, wo er von Neuem aufgeftellt wird. Es 
ſcheint im Plane zu fein, ihn zu einem Wintergarten um« 
zufhaffen und ihn für den Unternehmer nugbar zu machen. 

Man vernimmt, daß in einem Koblenbergwerf zu 
Pembrey, Süd⸗Wales, 27 Arbeiter durch eine plößfice 
Ueberflutbung der Grube ertranfen. Ein einziger Mann 
fam mit dem Leben davon, indem ibn das Waller bis’ 
an die Mündung, 500 Fuß hoch, emportrug. 


Nah den neueften Berichten aus Auftralien war dort 
das Goldfieber noch in fteter Zunahme. Auch die Mann— 
fhaften der in den Häfen anfommenvden Schiffe werden ' 
von demjelben ergriffen und defertiren oft in Mafle, um 
fih nad den Golddiſtrieten zu begeben ; fo bdejertirten 
allein in der Nacht vom 6. Jan. von 816 Mann, welde 
fih an Bord von 35 Schiffen befanden, die im Hafen 
von Melbourn lagen, nicht weniger ale 417. Die Res” 
gierung bat ſich genöthigt gefeben, firenge Maßregeln ges 
gen das Ausreißen der Matrofen zu ergreifen, 


Neueſte Machrichten— 


‚ Rarlörube, den 18. Mai. Das theologiſche Eons 
viet, über deſſen Einrichtung Regierung und Kurie uns 
eins find, ift nun, wie man aus Besiburg mittbeilt, auf 
ein Jahr bis Austrag der Sade fuspenbirt worben. 


Berlin, den 15. Mai. Das neuefte Werk von 
Dronbfon : „Iddes generales de la rerolution dans 
e dixneuviöme siöcle, Paris, Garuier fröres,* iſt in 
den biefigen Buchhandlungen mit Beſchlag belegt worden. 
Ein Erlaß- des Miniftere des Innern unterfagt den 
PfandsReipanftalten die Annahme von Ordens⸗Inſignien 
als Pfanpftüden. . 


‚ Varis, den 16. Mai. Der „Moniteur“ enthält heute 
einen Bericht des Minifterd des Innern, welcher 104 
Perfonen ald wegen Handlungen des Muthes eine Mer 
daille verbienend bezeichnet. 

Der Striegsminifter gab heute um 11 Uhr den arabis 
[hen Chefs ein Banfett, zu weldem er die Generale 
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und Dfficiere, die fich in Algerien ausgezeihner haben, 
eingeladen hatte und während deſſen Dauer eine herr- 
lie, Militärmufif ſpielte. Nach dem Krübftüf wurde 
der. Kaffee in dem prädtigen Waffenfaale des Kriegs— 
minifteriums fervirt. Sodann begab man fi in einen 
Salon, wo koſtbare Geſchenke: reih verzierte Flinten, 
Piftolen, Säbel und Waffen aller Art, Pendulen, Ne— 
ceflaire's und eine Menge Kunftgegenftände ausgelegt 
waren, welde der Minifter den Chefs überreichte, die 
fi darüber jebr erfreuten. Er richtete zugleih einige 
Worte an fie über die Danfbarfeit Frankreichs gegen jene, 
die ihm eifrig dienten, über feine Größe und über die 
militärifhe Macht, die ed zu entfalten vermöge, um feine 
Freunde zu befhügen und die feine Autorität Mißachten» 
den raſch und ftreng zu befirafen. Nachdem die Geſchenke 
den mit Geldipenden bedachten Dienern der Chefs übers 
eben worden waren, verabjbiedeten ſich dieſe unter 
eußerungen der größten Erkenntlichkeit. Für heute 
Abend find die Chefs zur Abendgeſellſchaft des Marſchalls 
Jerome eingeladen, dem fie gejtern ibre Aufwartung ges 
macht hatten. Die Rede, weldye derfelbe an fie hielt 
und welche ihnen verdolmetſcht wurde, fol einen großen 
Eindrud auf fie gemacht baben. 

Unter der Generalität baben I9 Beförderungen ftatt- 
gefunden, tbeils in Folge älterer Bacanzen, theils weil 
5 Divifionsgenerale (einer auf fein Anjuchen) penfionirt 
worben find. 

Das Eircularfihreiben des Grafen von Chambord hat 
im Elyſee großen Unmath hervorgerufen. 


Der Baron v. Hrederen, einer der jüngften Senato= 
zen und zugleich intimer Kreund L. Napoleon’s, der am 
Montag nah Paris abgereist it, bat, wie man verfi 
chert, fowol für Wien als Berlin und für den ruſſiſchen 
Kaifer vertrauliche Aufträge erhalten. 


Hr. Fr. Arago hat auf den Rath feiner Freunde 
und feiner Kamilie ih dazu entfchloffen, nun, da die 
Regierung ibm die Ablegung des Eides der Treue für 
die Berfaffung erlaffen wolle, feine Demiffion ald Pros 
feffor der afironomiihen Afademie zurüdzunchmen, 

Zurin. Die Deputirtenfammer bat am 11. d. M. 
Ratazzi (linfes Centrum) zum Präfidenten und Boncom- 
pagni zum Bicepräfidenten gewählt. 

Ronftantinopel, den 1. Mai. Der griehiihe Bi« 
ſchof von Chios hat alle Katholiken und wer eine Ber- 
bindung mit ihnen eingeht in den Bann getban, weil 2 
junge Griechen zur römiſch-katholiſchen Religion über— 
gingen! 


Miscellen. 


Venedig, den 10. Mai. Bei der vorgeſtern hier 
vorgenommenen Lottoziehung ereignete es ſich, daß bloß 
in die Stadt 4000 Gewinnite fielen. Die aus einem 
Todesurtbeil vom abergläubischen Bolfe bergeleitete Num— 
mern fofteten diesmal dem Staate ungefähr eine halbe 
Million von Zwanzfgern. 

In ber Leipziger Zeitung vom 29. Aprif wird ein 
aus Leipzig gebürtiger demagogiſcher Schneider: 
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Br 





. — 


—— —— — * — 
Heſſiſche Ludwigs-Eiſenbahn. 
In Gemäßheit des $. 35 der Statuten beehrt ſich der unterzeichnete Verwaltungsrath, die Juba- 
ber. der Actiencertificate, auf welche 60 pCt. eingezahlt find, zur regelmäßigen jährlichen 
Geuneralverfammlung 
auf 


gefelle hedbrieflih verfolgt, wobei unter ben Kennzel⸗ 
en angeführt at, va er Deutſch ſpricht! 


Auch auf der zu Neu-Seeland gebörigen Infel Wais 
befi ſoll Gold entdedt worben fein. 


Redacteur: Fr. Gtiner. 
Truderei von ©. 5. Kolb. 





[1021°] AUnzeige 
Gelagerte_Bremer Gigarren , Cigarren: 
etuis, Vorte:Monnaied, Brieftafchen, Briefs 
eouverts, feine Briefpapiere, elegante Arbeits: 
etuis für Damen, befonders zu Mamens: oder 
SBDOTEDIRBUREFIIERDEN ſehr geeignet, nebft den 
jonft führenden Artifeln, alle Arten Karbwaaren, fFir« 
nie, Stabl- und Kielfedern, Federnbalter, Eiegellad, 
Bleiftifte, Schreib» und Zeichnungsbefte, Poft-, Kunzleis, 
Concept⸗, Zeihnen-, Noten, Bunt: und Vad:Papiere in 
großer Auswahl und billigft bei Julius Selff 
im Stodinger’fdien Haufe 
an der Marimiliansftrake. 


[1022] Donnerftag, den 20. Mai 1852: 
röffnung 
de8 Sg. Ph. Bundſchu'ſchen 


Bierkellers 
in 
Maunbeim. 

. Der Unterzeichnete erlaubt fi biermit, unfere freunds 
nachbarliche Pfälzer zum häufigen Beſuch obigen Lokal's 
einzuladen, da dajfelbe durch jeine günitig ſchöne Lage, 
fo wie durd feine eleganten Näumlichfeiten, gewiß Sr 
dermann entfprechend fein wird, fo borft er um fo mehr 
auf Ihre werthe Begünftigung. 








Leonhard Igers. 
[10052] Wein: und Fäflerverfteigerung. 
7 Mittwoch, den 26. Mai nähftbin, Bormit- 
1 | mittags 10 Ubr in der Bebaufung von Phi 
AZ upp Ludwig Tartter zu Lambsheim (Kan- 
* tons Franfenthal), laſſen die Kinder und Er⸗ 
ben des allda verlebten Guisbeſitzers Johann Heinrich 
Tartter unter anderen verjciedene rein gehaltene 
—— aus den Gemarkungen Lambsheim und Freinsheim, 
nemlic : 
2000 Liter 1842r Lambebeimer, 
3000 „m 18467 Freinsheimer, 


1600 „  1848r Pr 
200 „ 1849 w 
A000 „m  184Ar P 
100 „  1850r „ 
1000 m  1851r 


” 
außerdem mehrere qute weingrüne Käffer von verfchiedes 
ner Größe (von 28 Hectoliter bie SD) Liter) der Abrpei- 
lung wegen öffentlib an die Meiftbietenden verfteigern. 
Sranfenthal, den 30. April 1852. 
Neumayer, Notarı 
z — — ⸗ 


— Donnerftag, den 27. Mai d. J., Bormittags 10 Uhr, 


biermit einzuladen. 


Die Präfentation und Anmeldung der Actiencertificate findetam 13., 1A und 15., die Empfangnabme der Ein- 


trittöfarten am 24., 


25. und 26. des laufenden Monats im Bureaulocale der Berwaltun 


ftatt. 


Auf den Eintrittsfarten wird fowohl die den Anmeldenden nah $. 11 der Statuten zufommende Stimmenzapf, 


ald auch das Local der Berfammlung bezeichnet fein. 
Mainz, den I. Mai, 1852. : 


Der Berwaltungsrath. 


Meue — 


Speyerer Zeitung. 








Freitag Nro. 122 den 21. Mai 1852. 





Deutfhbland. 

* Die FTodtenfeier für den verfiorbenen 
Großberjog von Baden. Das allgemeine Aufſe— 
ben, weldee das Benehmen des Erzbifchofs zu Freiburg 
bezüglib der von der Staatsregierung angeordneten 
Todtenfeier für den verftorbenen Grofberzog von Baden 
erregte, die Berwidelungen, welde natürlıh und uns 
mittelbar daran jih fnüpften, die Folgen, welde daraus 
bervorgeben werden und bie öffentliche Aufmerfjamfeit 
in Spannung balten, veranlaflen uns, einige Gedanken 
darüber auszuſprechen. 

Wir jeben in der Mafregel des Erzbifchofs nicht eine 
einzel daftebende Handlung beſchränkter und unduldſamer 
Confeſſionalität und Glaubensengberzigfeit, fondern viel⸗ 
mehr eine bei biejer Gelegenheit, der Natur und ber 
Beranlaffung nad auffallende, auf den Scauplag ber 
Deffentlichfeit berworgeiretene Aeußerung fortgefegter kirch⸗ 
liher Ausſchließlichkeit, und allerdings das bürgerlicde 
und faatsbürgerliche Leben tief verlegeuder und abitoßen« 
der Trennung, welche jih jeit den legten Decennien in 
immer weiter greifender Ardprägung entwidelt. Der 
Streit über die Eben zwiſchen Katbolifen und Prote- 
ftanten war in ber neuern Zeit bie erfte offene Feld— 
ſchlacht zwijden Staat und Priefiertbum, fe braunte am 
beftigften auf preußiihem Boden, und iſt uns in jo le— 
bendigem Andenfen, als fie in ben untern Regionen ges 
mifchter Bevölferung fortdauert. In Baiern gejhab es 
zum erfien Male — obne offenen Wideriprud der Res 
gierung, — daß (ausgenommen in einer Didceje) einer 
verftorbenen Yandesfürftin, der Königin Caroline, weil 
fie dem proteitantiihen Bekeuntniße angehörte, der in der 
fatbolifhen Kırde übliche Seelengotteedienft verjagt, und 
an bdeffen Stelle eine Todtenfeier angeordnet wurde, 


welde jonft die katboliſche Kirche wicht fennt. In Baden 


ift nun daſſelbe geiheben, fdeint jedoch wicht, wie in 
Baiern, ohne weitere folgen bleiben zu wollen, 
Unfer Grunpjag it: Es jol dem Einzelnen wie ei— 
ner Kirhengejellibaft Nichts zugemuthet werden, was 
egen ihren Glauben, ihre Ueberzeugung, ihre kirchlichen 
rundgefege verftößt, und dies ſoll am allerwenigjten von 
einer Sandesregierung geſchehen, welde die Gewiſſens— 
freibeit der Einzelen wie der Geſammtheit zu ſchützen bes 
sufen it. Wir glauben aber, daß nicht blos der ſoge— 


nammte Theologe, fondern jeder denkende Menſch berech⸗— 


tigt iſt zu prüfen, ob eine folde Breinträdtigung der 
Glaubensüberzeugung und der firbliden Lehre im eins 
elen Kalle bejtebt. Darum fühlen wir uns aud zur 
Kassa der frage beredtigt : „ob nad der Lehre des 


Ehriftentbums überhaupt, und nad der Lehre und Uebung, 
der fatholifchen Kirche in's Beſondere verboten iſt, var 


eine Seelenmeffe für einen verfiorbenen Proteftanten ges 
halten. werde.” 

Es ift vor Allem eine Grundlebre des Chriſtenthums, 
daß alle Menſchen obne Ausnahme und ohne Unter« 
ſchied des Glaubens Kinder Gottes und Brüder find, und 
als foldye einander lieben, für einander leben, alfo auch 
für einander beten follen. Diefes Legtere ift ausdrück— 
lich ausgeſprochen! Timoth. 2, 1—2: „Bor Allem ems 

fehle ich, daß Bitten, Gebete, Kürfpradyen und Danfs 
agungen geſchehen für alle Menſchen, für die Könige 
und für alle Obrigkeiten, auf daß wir ein friedliches und 
rubiges Leben führen in alfer Srömmigfeit und Ehrbar—⸗ 
keit.” Es liegt alfo in der Natur des chriſtlichen Ge— 
bets, daß es ein Geber nicht blos für Gpriften, fondern 








für alle ift, und man vergefle nicht, daß zu den Zeir 
ten der Apoſtel der Ghriften nur wenige, und dan Die 
Könige und Dbrigfeiten Ungetaufte, jogenannte Hei« 
den, waren. Wenn nun wahr it, was Kirchenväter jagen, 
und jedenfalls von den katholiſchen Prieſtern bebaupter 
wird, daß nämlich die Kürbitte für die Berftorbenen im 
Urgriftentbum berube, und von den erſten Chriſten ges 
übt, und zwar beim „Breden des Brodes” (der Meile: 
feier) geübt worden: fo it Damit zugleih erwiefen, daß 
bie erſten Chriften, nach des Apofteld Gebot, nicht nur 
für alle Lebenden, jondern auch für alle Verſtorbe— 
nen gebetert haben, Selbit das heutige Meßbuch zeugt 
dafür, wenn wir von fatbolifden Prieſtern recht unter 
richtet worden jind, indem es dort beißt: „für alle Chriſt— 
gläubigen geſchehe das aemeinjame Gebet, für lebendige 
und verftorbene.” Diefem entſpricht denn aud die 
bisherige Ucbung, daß beim Tode von Landesfüriten, 
wenn ſie auch nicht der römischen Gluubensgemeinihaft 
angebörten, in den katboliſchen Kirhen des betreffenden 
Landes ber Seelengottesdienft wie für einen KRatbolifen 
ftart zu finden pflegte. Dabei fommt ferner in Erwä— 
gung, daß die fatbolifchen VBriefter die jogenannten Meß— 
ftipendien für Serlenmeflen annehmen, obne zu fragen, 
ob die Berftorbenen, für welche die Meſſen gebalien 
werben follen, aud der fatboliihen Kirche angehörten. 
Gar häufig geſchieht es, daß KHatbolifen für ihre veritors 
benen proteftantifhen Eltern oder Berwandten Seeleus 
meſſen beitellen, der Prtefter pflegt nicht zu fragen, für 
wen die Meffe beftellt wird, er nimmt unbedenflih die 
Gebühr und beforgt die Beftellung, ja er übernimmt 
diefelbe aud wenn er weis, die Meſſe fei für einen ver: 
ftorbenen Proteſtanten. 

Wenn nah des Apoftels Gebot das driftlihe Gebet 
für alle Menfhen ohne Unterſchied des Bekenntniſſes 
fein fol, wie viel mehr fann es und foll es fein fir 
alle Ehriften! Denn als Chriften mülfen doch wer 
nigſtens die Protefanten auch von den Katholiken aner- 
fannt werden, und jo viel wir willen, werden fie auch 
als folhe von ihnen anerfannt. Sie find ja auf Chriſtus 
getauft und glauben an Chriftus als an ihren und ber 
Melt Heiland. Und für Sole follte den latholiſchen 
Chriſten zu beten nicht erlaubt fein? 

Man wendet von gewiffer Seite ein: „Ja beten darf 
und fol man für fie — für ihre Belehrung — aber das 
Mefopfer iſt nur für Jene, welche daran glauben.” Aber 
baben denn die erfien Chriſten nidt eben beim „Brod« 
brechen“ (Mefopfer) für alle Menſchen gebeter? Steht 
nicht im römiſchen Meßbuch: „für alle Ehrifigläubigen, 
die lebendigen und verftorbenen ?“ ind die Prote- 
ſtanten nicht Chriftgläubige? Iſt aud nad katholiſchem 
Kirchenglauben nicht Chriſtus für alle Menſchen ges 
ftorben? Hat er nicht für Alle gelebt und gebetet? Und 
wird nicht gerade im Mefopfer, nad katholiſchem Glau— 
ben, Chriſtus mit feiner unbedingten Hingabe in feinem 
Leben, Leiden und Tode für alle Menſchen dargeftellt ? 
Fe nicht das Meßopfer in der farbolifchen Kirche das 
Gebet im vollenderften, fo zu fagen, objectiven Sinne ? 
Und wenn man auch für Proteftanten beten darf und 
fol, darf uud foll man es nicht im beften, nicht in dies 
fem Einne? Uns will das Gegentbeil nicht einleudten. 

Das Mefopfer für lebende Nichtkatholiken — gibt 
man von anderer Seite zu — alfo auch die Meßfeier— 
lichfeiten bei Geburts- und Namendtagen der Landes— 
fürften nichtfatpolifcher Eonfeffion können wol Statt finden, 
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aber die Meffe für einen Verftorbenen hat einen 
verfönlichen Charakter, fie fann nur für Denjenigen ges 
balten werben, ber an den Neinigungsort (Fegfeuer) 
laubt. Die Proteftanten glauben nit daran, alfo ıc. 
ber die lebenden Proteftanten, für melde eine Meffe 
gebalten wird, find ja auch Perfonen, alſo baben aud 
die Meffeierlichfeiten, welche für die lebenden Proteſtan— 
ten gebalten werden, einen perjönlichen Character? Die 
Proteitanten glauben ja auch nicht an das Mefopfer, 
und doc gibt man zu, daß es für jie al& lebende gehals 
ten werden fönne % Freilich haben die erften Chriſten für 
alle Menihen beim „Brodbrechen“ (Mefopfer) gebetet, 
und jelbit das Mefbud enthält: „für alle Chriſtgläu— 
bigen die lebendigen und verftorbenen.” Wenn indeffen 
beim Mehopfer für Verftorbene das Gebet vom Glau— 
ben Deffen bedingt ift, für den es geſchieht, fo darf es 
aud für feinen Lebenden gehalten werden, der den Glau— 
ben nicht bat. 

Aber noch mehr. Nach katholiſch-kirchlicher Anſicht ift 
der Verftorbene entweber im Himmel, oder in der Hölle, 
oder im Fegefeuer, man fann aber nicht wiffen, wo 
er ift. Namentlih wird man auf fatbolifcher Seite von 
einem Proteftanten nicht annehmen, dag er im Himmel 
fei, man wird auch nicht behaupten wollen — wenigſtens 
nicht officiell, — daß er in der Hölle fi. Man wird 
alfo die Mabrfcheinlichfeit gelten laffen müßen, daß er 
im Fegefeuer ſich befinde. Unter dieſer VBorausjegung iſt 
er nun gerade an jenem Orte, an beffen Vorhandenſein 
er im leben nicht geglaubt bat. Nun, wenn er wirklich 
dort ift, jo glaubt er jegr ganz gewiß daran, fo gewiß 
Derjenige an die PBlatterfranfbeit glaubt, dem fie das 
Angeſicht blatternarbig geriffen hat. Er bedarf nad fa» 
tboliicher Anſicht alſo des erlöfenden Gebetes im höchſten 
Grade und ſchmachtet darnad. Iſt ed nun der Liebe des 
Ehriftentbums angemeflen, ibn dafür im Fegefeuer bilf- 
los ſchmachten zu laffen, daß er irrthümlicher Weife an 
daflelbe, fo lange er diefleits lebte, nicht geglaubt bat % 
Wenn Einer, trog der Warnung, daß das Eis brechen 
werde, dennoch über's Eis gebt und einbridt — läßt 
man ibn defwegen ohne Hilfe ? (Schluß folgt.) 


* München, den 16. Mai. Hr. Dr. Lucas Jäger 
bat ſich faum die Scharfe Züchtigung eingerieben, die ihm 
neulih der Bürgermeifter von Münden, Hr. Dr. v. 
Bauer, fo freigiebig applicirte, und fhon läßt er ſich 
wieder in gewaltigen Aerger aus über die Mittbeilungen 
der Speyerer Itg. bezüglih der Geſtaltung der öffent— 
lihen Angelegenbeiten in biefiger Stadt, wobei er zu ſei— 
nem gewöhnlichen Hülfämittel, dem Schimpfen, feine Zus 
flucht aimmt. Wir hoffen, dem gedachten Herrn durch 
unfere Mittbrilungen noch öfter Gelegenheit zum Acrger 
zu geben, zumal eben doch jo eine Heine Störung in das 
Treiben der Neactionshelvengefommen ift, und nehmen das 
bei recht gerne die Proben des Anftandes und der feinen 
Erziebung mit in den Kauf, welde Hr. Jäger ſo reichlich 
zu jpenden beliebt. 

Für beute nur ein paar Betrachtungen zur Bezeich« 
nung Der Zituation der Parteien. 

Die Rechte bat geftern dem Miniiterium die bide 
Pille zu verzuderngefucdt, das ift richtig; allein ebenfo 
richtig iſt es auch, daß die Gefammtbeit diefer Frae— 
tion mitwirken mußte, dieſe dicke Pille dem Miniſte— 
rium einzugeben, weil daſſelbe fie ſonſtunverzuckert 
bekommen bätte. 

Es iſt eine Lächerlichkeit, die Dinge ſo darſtellen zu 
wollen, als ob die Majorität der Kammer noch heute dem 
Miniſterium gegenüber die nemliche Stellung einnebme, 
wie früher. Die neuliche Wabl des beſondern Ausſchuſſes, 
die Wahl Wallerſteins zum Vorſtande desſelben (wäb— 
rend keineswegs, wie das ſubventionirte Blatt des Hrn. 
Jäger beute glauben maden wıll, furzweg der Aeltefte zum 
Vräfidenten gewählt wird,) die Art der Abfaflung der 
4 Ausfhußberichte, die einbellige Zuſtimmung aller Auss 
fhußmirglieder zu den Anträgen auf VBerwerfung aller 
dieſer Sefegvorlagen, endlich fogar bie, in Hrn. v. Links 
ohnehin eigenthümlicher Weiſe gebaltene Motivirung des 


—— Berſchiebungsantrages worin von einem legis⸗ 
atoriſchen „Standredt” bie Rede, — find Thatſachen, 
welche fo deutlich für ſich ſelbſt ſprechen, daß fie —aufer 
etwa bei Hrn, Jäger — eines Gommentars gewiß nicht 
bedürfen, — 

Die Aenderung in der Gtellung der Rechten war fo 
raſch und jo farf, daß wir, wie wir die Menfchen und 
die Berbäliniße fennen, an ein weiteres Fortſchreiten in 
gleiher Richtung in Wirklichkeit nicht glaubten. Die 
ftattgehabte Bewegung gegen das Minifterium ging übrir 
gens — dies anerkennen wir — viel weiter, als wir von 
den Betheiligten je für wahrfheinlih gehalten hätten. 
Den entftandenen Riß fann man verfleben, aber nicht 
mebr verſchwinden machen. 

‚Die Linke iſt ſich von Anfang an conſequent ge⸗ 
blieben. Die ——* welche das fubventionirte Platt 
beim letzten Wiederzujammtrite der Kammer genähert, 
als ob diefe Fraction fehr bald nicht mehr im Stande 
fein werde, Berfaffungsgefege zu verwerfen, bat ſich als 
eine Albernheit erwielen. Die Linke hat ſtets die gleiche 
Stellung behauptet. Auch neulich baben Feine Trans— 
actionen ftattgefunden. Die democratifche Partei accep« 
tirte es mit Bergnügen, wie fie immer thun wird, daß 
ein Theil der Rechten in gleiher Richtung wirkte wie fie, 
— Zugeftändnifle wurden aber weder gefordert, nod wär 
sen principielle jemals gemacht worden. Wenn man alfo, 
wie es heute dem Bernehmen nach verfuht werden wıll, 
das Rejultat der geftrigen Kammerfigung als einen durch 
Klugheit erlangten Sieg der Rechten über die Pinfe dars 
ftellen will, fo liegt ed anf flaher Hand, daß in dieſer 
Auffaffungsweife ein ſehr übles Compliment für die Rechte 
liegt, nemlih das: fie babe vermittelft befonderer Klug⸗ 
heit einen Sieg über ihre eigene Conſequenz erringen 
müffen, um auf der Bahn, die fie auf einmal fo eifrig 
betreten, wieder einen Halt zu erlangen. — Allein fo 
wollen wir die Sache nicht BI re wir wollen vielmehr 
demjenigen Theile der Rechten, welder nun einmal ers 
fannt bat, daß die Neaction nicht weiter gefördert wer— 
den dürfe, den — obnebin nicht einmal jehr boben — 
Grad von Confequenz zutrauen, ſich nicht durch ein Er: 
ſchrecken über den gethanen Schritt zur Umkehr beftims 
men zu laffen. 

Und nun die Lage des Minifteriume, der Kammer 
gegenüber? Man braudt nur die Worte: Fideicommiß— 
geleg, Dieciplinargefeg, Biermiltionengejeg, Zollvertrags⸗ 
ermädtigungen, Ausſchußgeſetz und Motivirung der Vers 
tagung von geftern — auszujpredhen, jo dürfte es zur 
Bezeihnung der Gituation genügen. — So lange die 
jegige Verfaſſung in Baiern beftebt, bat niemals ein 
Minifterium jo viele und fo raſch auf einander folgende 
Niederlagen in der Kammer erlitten, wie eben das ge: 
genwärtige. 


° München, den 17. Mai. Das Minifterium bat 
beute wieder eine Schlappe in der Kammer. erlitten, 
Sein Vorſchlag wegen der Diäten der Abgeordneten ward 
mit der enormen Majorität von 122 gegen 8 Stimmen 
verworfen. Lerchenfeld ſprach ſich in ziemlich ſcharfer 
Weiſe gegen die Art aus, in welcher die Sache vom Mi— 
niſterium behandelt worden. Man gebe der Kammer die 
Ermädtigung, das Verhältniß felbit zu ordnen, und man 
wird feinen Grund zu einem Vorwurf haben. 

Das Minifterium bat übrigens, wie man vernimmt, 
einen neuen Antrag, nicht in Form eines Gejegentwurfs, 
an die Abgeordnetenfammer gebradt, welder demſelben 
unfeblbar wieder eine Niederlage zuzieben muß. Es ber 
gehrt nemlich die Ermädtigung, Die neue Gerichtsorgas 
nijation mit, jolhen Abänderungen, die ibm nothwendig 
ihienen, Die es aber noch nicht näber angeben fünne, 
durch blofe Berordnung einzuführen ; und zu dieſem 
Bebufe fordert es einen Credit von (mie behauptet wird) 
1'200,000 fl. — Es iſt unbegreiflih, wie ein folder Ans 
trag eingebracht werden modte. — 

Nun verbreiter fih aber auch nod die Nachricht, die 
Reiheratböfammer werde, nad der unter vielen ibrer 
Mitglieder herrſchenden Stimmung, auf den vorgeſtrigen 


Beſchluß der Abgeordneten nicht eingehen, in Betreff Zus 
ellung d efhlußfaffung über die politiihen Ges 
fege. — Wir würben und freuen ‚hierüber. Die Situa- 
tion würde um fo flarer. Dann hätte man alfo den vor« 
geftrigen Schritt geiban ohne auch nur den Zwed zu ers 
zeichen, — man müßte zu dieſem Schritte dennoch die 
Borlagen förmlich verwerfen! Gin förmlihes Zurüds 
sieben der Gcjegentwürfe ſelbſt foil an einem entſchei⸗ 
denden Orte den Miniitern nicht bewilligt werden, 

Db der Landtag nah dem 22. ds. noh um einige 
Tage verlängert wird, wie Mande behaupten, ift zur 
Zeit wol nod gar nicht beftimmt. 

* München, den 17. Mai, (138. öffentlihe Sigung 
der Abgeorbnetenfammer.) Anzeige der Beendigung von 
Ausihuparbeiten, nemlich über die bäuerlichen Erbgüter 
und über die Beibwerde des Dr. Schmidt von Würz« 
burg wegen der Mafinabmen gegen die Deutichfatbolifen. 
(Referent Häger. Der Antrag gebt auf Abweifung.) 

Beratbung über den Gefegentwurf: die Diäten und 
Reijegebübren der Abgeorpneten betr. — Referent N us 
fand: der Gegenftand jei ein innerer der Kammer; 
diefe möge fih Furz faſſen. — Minifter Aihenbrens 
ner: die Negierung fer durch frübere Anträge in der 
Kammer jelbit zum Vorſchlage veranlaft worden, das 
Minifterium verfenne nicht, daß es ſich um eine res do- 
mestika bandle. — Lerchenfeld bedauert, daß nad 
der Motivirung des Gejegentwurfes der Gegenftand vom 
Minifterium wicht wie eine res dumestika bebandelt wor— 
den In die Regierung hätte einfach den Bann aufbes 
ben jollen, welcher der Kammer verbicte, die Sache ſelbſt 
u ordnen. — Wallerftein verzichtet unter dieſen Ver— 

ältnigen auf jede Dieenifion. — Ber der Abftimmung 
werden alle einzelnen Artikel verworfen; blos etwa 5 
Mitglieder erbeben ih dafür, darımter Jäger und Yang. 
Ueber den ganzen Gefegentwurf wird zum Ueberfluſſe 
auch noch abgeitimmt, und derjelbe mit 122 gegen 8 
Stimmen verworfen. Die Bejabenden find: Boos, Höga, 
Laroffee, Laſaulx, v. d. Pfordten, Sepp, Joſ. Wagner 
und Wolffteiner. 

Berathung des Gewerbiteuergejeged. Nefes 
rent v. Schelborn empfieblt Annabme. Bei der Kürze 
der Zeit fei eine umfaflende Prüfung im Einzelnen nicht 
möglih geweien. Darım möge man, da eine neue Bes 
werbfieuerordnung doch notbwendig jei, den Entwurf auf 
die Dauer der 3 nächſten Jahre (proviſoriſch) annehmen. 
Der Ausihuß bat, als weſentlichſte Abänderung, ftatt der 
von der Regierung vorgeiclagenen A Glaffen von Ges 


meinden, deren 5 vorgefchlagen, nemlich: unter 1000 
Seelen, von 1000 bis 4000, von 4000 bis 15,000, ven 
15 WM, dann über 25,000. — Im Ganzen bofft 


man auf einige Erleichterung der kleinen Gewerbe, 
indeß bie großen bedeutend böber beiteuert werden. 

Reinbard gegen das Geſetz, weil man die Trans 
weite nicht fenne. Warum babe man den Entwurf nicht 
vor bem Finanzgeiege gebradht ? Die Gewerbſteuer würde 
Dusch das neue Geſetz von 800,000 wol auf 1,200,000 
fl. erböbt. 

Röhl anerkennt, daß das Geſetz Verbefferungen 
bringe, befürchtet indeh, daß dasjelbe als Finanzſpeenla— 
tiom auf einen Mehrertrag berechnet fei. 

v». Hermann verweist auf die Erbebungen in Bes 
treff der Zabl der Gewerbe im Jahre 18475 neuere ftas 
sistifhe Notizen fönne man gar nicht haben. 

Kolb widerlegt diefe legte Anficht v. Hermanns und 
beantragt, daß die Summe, welde in Form von Bei— 
fhlagprocenten zur Gewerbiteuer bebufs Dedung des 
Deneitd repartirt werden joll, nur in dem Kalle und 
in dem Maße zur Erhebung fommen dürfe, ald nad) der 
neuen Normirung nicht der budgetmäßige Betrag der 
biöberigen Gewerbiteuer fammt jenen Beifhlagprocen- 
ten eingeben würde. 

Ballerftein, wünſcht eine beftimmtere Faſſung des— 
jenigen Artifels, nad weldhem das Gefeg nur auf drei 
Jahre angenommen werde, fo daß es jedenfall! alsdann 
revidirt werden müße. 
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v. d. Pforbten empfiehlt beh Geſetzentwurf, ber 
fonders da derſelbe eine Erleichterung een Heinen 
Gewerbftand gewähren werde. 

Miniterialeommifär Pfretfhner entwidelt das 
— — ge 

‚ Sinanzminifter von Aſchenbrenner in gleiche 
Sinne. Kine Finanzfpeeulation fei nicht —— 
Darum trete er auch den Modificationen nicht entgegen, 
welde dagegen gerigptet jeien. Einen fehr bedeutenden 
Mehrertrag erwarte er nicht. 

Bei Art. 5 beantragt Röhl, daß nicht blos von dem 
ertiten, jondern aud von dem zweiten Gebülfen nur 
die Hälfte der vollen Gebühr entrichtet werde. — Der 
Referent, v. Hermann, v. Lerchenfeld, v. Koch und Mis 
nifterialcommilfär Dagegen. Wagner, Wallerftein, Sedi⸗ 
mayer und Reinhard dafür. — Der Antrag wird ſchließ⸗ 
lid verworfen. — Was die Claffifteation der Städte 
betrifft, jo erflären ſich Hermann und der Minifterials 
commijlär für den Negierungsentwurf und gegen den 
Ausihußantrag, indem jie die Städte von A000 bis 15,000 
Seelen den größeren bis 20,000, gleidhgeftellt wiffen wols 
len. — Der Ausfhußantrag wird aber angenommen. 

Sedlmayer tadelt, daß nad dem Sefegentwurfe 
im Allgemeinen von jedem Gehülfen die volle Gebühr 
wie von der Normalanlage entrichtet werden foll, indeß 
gerade die durch Maſchinen erfegte Menſchenkraft gar 
nit befteuert werde. —v. Hermann bält diefen Tadel 
nicht begründet; wenn in einem Induſtriezweige eine wes 
ſentliche mechaniſche Verbeſſerung erfunden, fo müſſe fie 
Jeder einführen, fonft fönne er gar nicht concurriren. — 


Miniſterialcommiſſar Pfretfhner in gleihem Sinne. 


— Den betr. Bemerkungen wird feine weitere Folge e 

In der allgemeinen Discuffion hatte v. vo ren 
fid dagegen ausgejproden, daß man die Le brlinge in 
den 3 erjten Lehrjahren unbefteuert laſſe, (die Regierung 
batte blos zwei Jahre vorgeihlagen,) bamit nicht zu 
Diele Geuerbe erlernten. Bei dem davon handelnden 
Art. 15 erhebt ih Wallerftein ſcharf gegen jene Neufe- 
rungen Pfordiens, daß man den Unterricht, ftatt ihn zu 
fördern, gar erjhwere; was jollem denn die jungen Leute 
treiben, — Miniiterialeommiffär Pfeuffer jucht, in Ab: 
wefenheit von der Pfordiens, deilen Arußerung zu rechte 
fertigen, indem ein zu großer Andrang zu den Gewers 
ben jiattfände. — dv. Hermann wünicdt bei diefer 
Gelegenheit Beſchränkung in der Zahl der Unterrichis⸗ 
gegenjtänden in den GElementarfchulen. — Grämer ge: 
gen die aufgeftelte Theorie; der Zudrang zu den Bewer 
ben ift darum jo groß, weil durd die Gebundenbeit der 
Güter ein Theil ber landwirthſchaftlichen Bevölkerung 
fünftlid zur Induſtrie hingetrieben wird. Führt treffend 
aus, day, wenn der Feine Gewerbitand nicht zu Grunde 
gerichtet werden wolle, das Princip der Gewerbfreis 
beit durchgeführt werden müſſe. Auch feble es an Gres 
ditanftalten. Nah Grämers eindrudsvoller Rede finden 
Wallerftein und Hermann, die nochmals ſprechen, faum 
mebr einige Aufmerkjamfeit. — Der Ausihußantrag (Nichts 
beiteuerung der Lebrjungen während drei Jahren) wird 
fhließlih angenommen. — Die Glaffification der einzels 
nen Gewerbe ward ebenfalls, und zwar obne Dis euſſion 
(weil dazu allerdings die Zeit fehlt) gutgebeifen. 

Morgen Fortſetzung diefer Beräthung. 


Frankfurt, den 18. Mai. An der beutigen Börfe 
wurde ein Promemoria über ein neues öſterreichi— 
fhesAnlehenvon35MillionenGuldenvertheilt. 


Wiesbaden, den 18. Mai. In der beutigen Siz⸗ 
I der zweiten Kammer wurden mehrere Petitionen 
ür Aufrechtbaltung des Zollvereing überreicht. 


Berlin, den 17. Mai. Der Kaifer von Rußland 
ift geftern Abend in Potsdam eingetroffen. 

In der beutigen Sigung der zweiten Kammer gab 
der Minifterpräfident auf eine erit feit geftern -verein« 
barte Jnterpellation, von allen Äractionen des Haufes 
unterftügt, bezüglich der ſchwebenden Zollverbandlungen 
die Erklärung ab, dag die Negierung von den Grunde 
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fägen, die fie beim Beginn der dießjährigen Verhand⸗ 
kungen ausgeſprochen, nıhtabgeben werbe. 

Der „N. Dr. Itg.“ wird angeblich von zuverlä is 
ger Seite berichtet, daß den Höfen von Sadjen, Bayern 
und Würtemberg eine Note Rußlands zugegangen 
if, die, ziemlich allgemein gehalten, diefen Regierungen 
Mäfigung und PBerüdjichtigung der Jntereffen ihrer Bes 
völferungen empfiehlt. j j 

Magdeburg, ven 13. Mai. Auf unferer Eifen« 
bahn ift verfhärfte Controle gegen Reifende angeordnet, 


Strtanfreic. 

Paris. Iniereſſant it das Schreiben des Generals 
Changarnier an ten Kriegsminifter, worin er Den von 
ihm geforderten, Dem Präfidenten zu leiftenden Eid der 
Treue entihieden verweigert, indem er einen lurzen Ab⸗ 
riß ſeiner ganzen militärjben Laufbahn, ſeine Anfänge 
unter der Reſtauration, fen Emporkommen unter ber 
Zuliusmonardir, feine Betheiligung an Der Republick, 
die er „nicht gewünſcht, aber als die Regierung Aller, 
aufridtig angenommen bat,” wie zur Erklärung jenes 
Benehmens vorausicidt. Hier folgen die bedeutendſten 
Stellen desfelben: „Ihnen am allerwenigjien, rede er 
den General St. Arnaud an, brauche ich zu jagen, mie 
die Gewalt in ihrer neuen Form ſich eingejegt und welde 
unbilligen gewaltfamen Handlungen ıbre Inſtallauon 
begleitet haben. Die Verfolgung hat meine Baterlands— 
liebe nicht abfühlen fönnen; die Verbannug die ich in 
der Zurüdgezegenheit und Stille erivage, die Sie mich 
heute zu unterbrehen zwingen, bat ın meinen Augen 
meine Pflichten gegen mein Vaterland nicht ändern fons 
nen. Ein offenbar für die verbanuten Generale einge— 
richteter Paragraph (nämlid des Dekrets über die Vers 
eidigung der Offiziere) gewäbrt ihnen eine vierımonat 
liche Friſt. Ich babe nicht nöthig, jo lange über eine 
Pflicht⸗ und Threnſache nadzudenfen. Den Schwur, 
den der Eidbrüchige fordert, der mid nicht 
bat befteben fönnen, verweigere ich.“ Dieje jtarfe 
Antwort gibt Changarnier auf Die Gerüchte, die ıbm ſei 
einiger Zeit ald einen, der Unterwerfung und Verſoh— 
nung fuche, darfiellten. Das Schreiben Changarniers 
— welcher 30 Dienitjahre zählt — ut aus Mecheln datt. 

— den 14. Mai. Die Fefte find von feinen weſent⸗ 
Iihen Unfällen begleitet aewejen, nur das geſtrige Feuer— 
werf macht infofern eine Ausnabme, als nad dem Schluß 
deffelben zwiſchen 11 und 12 Uhr in der Nähe Des Bas 
ſtiüeplatzes ein nicht unerheblier Yrand ausgebroden. 
Ungebeure Futtermagazine, Holzlager und dgl. ın einem 
großen Hofraum der Vorſtadt Saint⸗Antoine jind von 
den Flammen zerflört worden. Der Schaden (das meiſte 
war unverfiert) wird zu 200,000 Fr. geihägt, und es 
ift dabei der Verluſt mehrerer Menſchenleben zu beflas 
gen. Nur der Anftrengung von 25,000 Löſchern gelang 
es des wüthenden Elementes Meifter zu werden. Dies 
jed wirflide Keuer wirft auch auf das KHunfifeuer einen 
trüben Glanz zurüd. Bei dem legtern war der Triumph» 
bogen das Hauptitüd, aber etwas ominös bemerkte man, 
daß gerade der Adler es war, der zuerſt erloſch, und 
von Mund zu Mund ging das Wort:tiens, ils’en ra comme 
il est venu (gud, er gebt wie er gefommmen ift). (A. 3.) 

— ben 17. Mai. General Yamoriciere hat aus Bruſ⸗ 
fel ein vom 14. dd. datirtes Schreiben an den Kriegs— 
minifter gerichtet, in weldem er bemjelben anzeigt, daß 
er die Eidesleiftung verweigere. — Auch die Generale 
Bedeau und Leflo haben in ſchriftlichen Mittheilungen 
an den Kriegsminiſter die Eidesleiftung verweigert. Ge— 
neral Bedeau bat Aniprud auf Penfion. 

Nah dem „Siecle” haben von 11,600 Berurtbeilten 
nur 2456 Beguadigungen oder mildere Strafen erhalten. 

Obgleich die wegen Errihtung eines Monuments zu 
Ehren des verftorbenen Armand Marrait eröffnete Sub» 
feription ohne alle Publicität vor fih gegangen ift, fo 
bat fie doch 8000 Franfen bis jegt eingebradt. Diefe 
Summe ift mehr als binreihend. Man bat daber be 
fhloffen, den Ueberfhuß zu Gunften ber Berbannten 
von London und Brüffel zu verwenden. Aus dem Aus—⸗ 


Taube find ebenfalls viele Beiträge eingelaufen. Die 
Subſcription, die noch nicht gefchtoflen iſt, wird wahrs 
fcheinfich mehrere tanjend Aranfen zu Gunſten der Flücht⸗ 
linge einbringen. e 

Groübritanienm. 


London, den 15. Mai. In Glasgow fiel vor eis 
nigen Tagen eine biutige Schlägerei zwiſchen engliſchen 
und preugijhen Matrojen vor. Bon einem unbedeuten⸗ 
den Woriwechſel kam es zu Mefferftiben. Zwei engli« 
ſche Matroſen wurden ſchwer verwundet. Bon den Thür 
tern jind zwei, Namens Namm und Dveran, gefänglid 
eingezogen ; ein drutter bat ſich bisber den Nachforſchun— 
gen der Policei glüdlih zu entziehen gewußt, 


Renee Nachrichten. 


München, den 17. Mai. Das Abhalten einer Yes 
ſuitenmiſſion in unferer Stadt während des bemnädft 
beginnenden Jubiläums it auf Dindernife gefteßen, und 
eine ſolche Miſſion fell wenigftens vorerſt nice ſtatfinden. 


Berlin, den 17. Mai. In zweiter Kammer ver« 
liedt der Minitterpräfioent eine f. Botſchaft, wonach er 
ermächtigt it den Landtag am Mittwoch (19,) um 2 Uhr 
im Schloſſe zu fliehen. 

Hannover, den 17. Mai. Gieftern wollten ſich die 
Zurner, um ibr Schauturnen abzubalten, in einem fefts 
lihen Zuge durch die Straßen der Etadt nad jenem 
Plage binbegeben, auf welchem jie ihr Echauturnen abs 
zubalten pflegen. Die Polizeivirection unterfagte den Zug, 
worauf jih die Turner mit vielen Zufhaueın ın einzelnen 
Zügen und Abtheilungen nad jenem Plage bin begaben. 


Preßburg, den 13. Mai. Heutevor Tags brannte 
es in der nabeliegenden Gurftadt Böſing, wojelbit auf 
der jogenannten „Zeil“ an 30 Wohngebäude ein Raub 
der Flammen wurden. 

Paris, den 17. Mai. Aus den Departements wer« 
den wieder eine Anzabl Eidverweigerungen von Mirglies 
bern der Generalrätbe und Gemcinderäiben gemeldet, 

Vier erft fürzlih beförderte. Divifions-Generale, wo⸗ 
runter Pellion und Bois⸗le-Comte, jind in Disponibilität 
verjegt worden. — Marc Dufraiſſe, durch das Deeret 
vom 9. Jan. zur Deportation nad Gavenne beſtimmt, 
ift Shon vor einiger Zeit freigelaffen worden und lebt 
jegt in London. 


Kelacteur: Ar. Stiner. 
Druckerei von G. F. Kolb, 


[1023] Berfieigerung. 

Mittwoch, den 16. Juni nächſthin, Nahmittags 2 
Ubr im Gaftbaufe zum weißen Löwen in Pandan, laffen 
die Erben des verftorbenen Hrn. Friedrich Schneider, 
gewejener Dierbrauer und Gutébeſitzer in Landau woh⸗ 
nend, in Eigenthum verſteigern: 

Ein zu Landau im gelben Viertel an der Königs— 
ſtraße liegendes neu erbautes zweiſtöckiges Wobn— 
baus mit einem gewölbten Keller, einem Neben— 
bau mit einer Wobnung, Waſchküche, Remiſe und 
Keller, einer Scheuer mit Keller, Stallungen, 
Hofraum mit Brunnen, etwas Garten und Aubes 
börungen, auf einem Klähenraum von W Deci— 
malen, begränzt durch die neue Brajferie und Die 
Triangelögafle. 

Die in den Kellern fagernden Fäffer von 95 Fuder, 
in der Größe von T—2 Auder, mehrere kleine Fäſ— 
fer, fämmtlihe weingrün, fodann eine Kelter, Büt⸗ 
ten, Züber, 2 Chaiſen, 1 Droſchke, Pferdsgeſchirr, 
3 Ranapee mit generic Stühlen, Commode, 
Schränfe, Spiegel, Tiſche, Stühle, Bettladen und 
ſonſtiges Schreinwerf, Bettungen, Möbel, Hauds 
gerätbihaften, werben den darauf folgenden Tag, 
bed Morgens 8 Uhr vor dem vorbefdriebenen 
Haufe zur Berfteigerung gebracht werben. 

Landan, den 17. Mai 1852. 

W. Hend, fol. Notar, 
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den 22. Mai 1852. 






Deutfbland. 


° Die Todtenfeier für den verftorbenen 
Großberjog von Baden. (Scluß.) 
Die römiſch katholiſche Priefßerſchaft 

viel wir gehört, mit dem Grundſatze: „außer der Kirche 
fein Heil,” die mildernde Auslegung, daß Alle innerlich 
zur Kirhe gebören, welche redlich die Wahrheit fuchen, 
und welche zu ihr überträten, wenn fie von der Göttlich— 
keit ihrer Stiftung und Lehre ſich überzeugen könnten. 
Wenn ed mit diejer Auslegung jenes ungebeuern Allein« 
feligmahungsgrundfages Ernft ift, muß dann nidt vors 
ausgejegt werden, daß alle Menihen, von denen man 
das Gegentheil nicht erweiien fann, redlih die Wahrheit 
fuchen, und zur römiſch-katholiſchen Kirche überträten, ſo— 
bald fie fih von der Göttlichkeit ihrer Stiftung und Lehre 
überzeugen würden? Gehören nit alle dieſe in— 
nerlich der Kirche an? Iſt das innere Band nidt 
das allein wabhrbaftige, ohne weldes das äußere gar fei« 
nen Werth bat? Haben alfo diefe innerlich der Kirche 
Angehörigen nicht vollen Anfpruh auf das Gebet, und 
war auf das gemeinjame mittelit Erneuerung des Wer: 
es Jeſu im Meßopfer wirfjamite Geber jener Kirche, de— 
ren wahrbaftige, weil innere Mitgiicder fie iind? 
‚ Bir wären begierig, auf alle bieje Fragen, die einem 
Nichttbeologen natürlich fih aufdringen, von römiihen 
Theologen die Antwort zu bören. Indeſſen wenden wir 
und von dieſen dem römiſch-katholiſchen Standpuncte ent— 
nommenen Einreden zurück auf den Vorgang im Groß: 
berzogthpum Baden. Gr jpannt mit Recht alle Gemütber, 
denn es ift badurd zwiſchen ber Staatsregierung und ber 
erzbifhöflihen Gurie ein Zwiejpalt hervorgerufen, der 
nah vielen Seiten bin nidt ohne Kolgen fein wird. 
Daß die badiſche Staatsregierung die von dem Erzbi— 
fchofe angeoronete Todtenfeier, in welcher lediglich cine 
Berweigerung des Seefengottespienftes für den protes 
ſtantiſchen Yandesfürften geieben werden fann, von 
der Hand gewieſen bat, ift eine ibrer Stellung und der 
Achtung für die Perſon des Verftorbenen durchaus würs 
Yige Mafregel, wenn ed aber wahr ıft, daß die erjtere 
ſich nah Rom gewendet, um dort „eine Entfheidung von 
competenter Stelle” zu erwirfen, jo bat fie, nad unjerer 
Meinung, einen Schritt gethan, der ihrer Würde nicht ans 
gemeflen if, und ſchwerlich den erftrebten Zwed erreichen 
wird. Eine Staatsregierung darf ſich und eine ſolche 
Angelegenheit nicht dem Ausfprudhe Noms unterwerfen. 
Scharfe Verhandlungen wird es abjegen zwifchen der erj« 
biihöflihen Gurie und jenem Theile der Geiftlichfeit, 
welder, trog der erften Anordnung, den Meßgottesdienſt 
für den veritorbenen Großberzog gehalten hat. Iſt es 
nad der Ueberzeugung des Erzbiihofs canoniſch verbo— 
ten, für einen veritorbenen Proteſtauten eine Seelenmefle 
zu balten, fo find alle Pfarrer, welde die Traucrmeile 
gebalten, der geiftlihen Genfur verfallen. Sie werden 
dann den Schug der Staatsregierung anrufen, und dieſe 
wird fie fhügen müfen. Aber welden weltlichen Schug 
gibt es gegen den geiftliben Blig? gegen Suspeniion 
und Abjegung vom Amte? Bei dem größten und ürtel- 
ligenteften Theile des katholiſchen Volkes beitebt natür« 
fih die tieffte Mißbilligung der erzbiſchöflichen Anord» 
nung. Welche Folgen werden daraus bervorgeben? Es 
fommt viel darauf an, wie ſich die Regierung im fernern 
Berlaufe der Angelegenbeit, und wie ſich die Pfarrgeift- 
lihfeit, welhe auf Seiten der Regierung ftebt, benebmen 
wird. Das ruhigfte und nächte Ende würde der Streit 
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verbindet, fo 





finden, wenn die erzbifhöflihe Curie die Sache ohne weis 
tered Eingreifen geben ließe, (mas wir nicht für wahr- 
ſcheinlich halten fünnen,) und wenn die Regierung der 
Hierardyie gegenüber für die Zufunft eine ganz jelbft« 
ftändige Stellung behauptete, dem zu Folge feinerlei Ans 
finnen an jene ferner ftellte oder entgegenfommende Ers 
bietungen annäbme. Unſerer Anficyt nach jollten die Lan— 
desfürften auf alle officiell angeordneten Kirchenfeierlichs 
feiten, wenn nicht bei Todesfällen, doch wenigftens bei 
Geburts⸗ und Mamensfeften ganz verzichten, da fie ohne— 
bin meiftend nur eine äußere und zwar höchſt kümmerliche 
Bedeutung darlegen. Das Bolf gebt an ſolchen Tagen 
feiner Arbeit nah und ſieht vie Kirchenfeierlichkeit als 
eine objervanzmäßige Huldigung an, die lediglich von 
Seiten der Beamten dem Yandesfürften in der Kirche 
gebradt wird, Die Beamten glauben genug getban zu 
baben, wenn fie in Uniform gegenwärtig find, wäbrend 
der Geiftlihe feine Functionen madt, und es bat uns im— 
mer gedäucht, daß ibnen vie Keierlichfeit beim Champag— 
nerknall mebr zu Gemüthe gebe, als die Kirchenfeier. 
Unter diefen Berbältnigen fann weder die Religion, noch 
die ſtaatsbürgerliche Gefinnung, noch das Anjeben der 
gefeierten Yandesfürften etwas gewinnen, vielmehr be: 
bauptet der gemeine Mann, der jonft jelten einen Beam- 
ten beim Sonntagsgottesdienfte erblidt, die Beamten gin— 
gen auch an diefen Tagen nicht zur Kirche, wenn fie nicht 
müßten. Die Bedeutung und Richtung firdlicher Feier 
überhaupt it nur dann eine wirfjame, zwedmäßige und 
vom Herzen fommende, wenn fie feine perfönlihe, fons 
dern eine allgemeine, auf der Gefammtbeit, auf den Ber 
dürfnigen der Kirchengejellihaft berubende ift, und den 
Ebaracter der chriſtlichen Gleichheit und Liebe an fi 
trägt. So wenig die bezablten Meilen dem Geiſte 
der Religion entſprechend find, eben fo wenig find es die 
vielen bejondern Meflen für einzelne Perfonen 
und nad den taujenderlei Einfällen und Abſichten ber 
Einzelnen, welche fie beitellen und bezahlen. ine Kirs 
chengenoſſenſchaft, welche vom rechten Geifte durchdrun— 
gen ıft, wird in ihr gemeinfames Gebet die ganze Menſch— 
beit aufnehmen, wie die Gottheit, welche fie verehrt, in 
allbefebender Liebe die Welt umfaßt. Eine Kirchengenoffens 
ſchaft, welche das nicht fann, welche trennt und ausſchließt, 
überlaffe man rubig fi felber, und fordere von ihr feis 
nen Segen. Sobald und joweit Me Menfhbeit auf dies 
fem Boden ftebt, werden der Unduldſamkeit und Herrſch— 
ſucht alle Flügel geläbmt fein. 

° München, den 18. Mai. Die Abgeorbnetenfams 
mer bat geftern , wie bereitö gemeldet, das Gefeg über 
die Diäten ıc. beinahe mit Stimmeneinbelligfeit verwor> 
fen. Dbwol die Mebrbeit aller politifhen Parteien faft 
gleihmäßig zu diefem Ergebnige mitwirfte, läßt es fi 
doch vorberfeben, daß die Sache von einer gewilfen Seite 
ber entftellt und zu Verdächtigungen zu mißbrauden vers 
ſucht werden wird. Es ift daher wol geeignet, ein Paar 
Worte darüber zu veröffentlichen. ‚ 

Das gegenwärtige Berbältnig if diefes: Der Abge- 
ordnete erbält: 1) ald Neifeentihärtigung 1 fl. für die 
Stunde Entfernung, 2) während des Aufenthaltes zu 
München täglih 5 fl. 

Eine Berbandlung über den Vorſchlag auf Herabfez- 
zung diefer Beträge ift geeignet, Manden zu geniren, 
weil eine Mifdeutung nabe liegt. Der Berraffer biefer 
Zeilen befand fib im Kalle, thatſächlich zu beweifen, daß 
die Diäten für ihn nicht maßgebend find, indem er 1848 
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bem Fünfziger-Ausfhuß beimohnte, für beffen Mitglieder 

ar feine Diäten beitimmt waren, unter gleichzeitiger Ab» 
ebnung des intritts in die bamalige baier. Kammer, 
— und indem er 1849 mit dem Parlamente als deſſen 
Mitglied nach Stuttgart 309, indeß er, (fatt dort feiner- 
lei Bergütung zu beziehen, was zum Boraus befannt 
war,) als Mitglied der bater. Kammer zu München mit 
Diäten bätte verweilen können. — Der Berfaffer hofft alſo 
gegen Mißdeutungen gefihert zu fein, indem er das Kols 
gende niederfchreibt. 

Was zunächft die Neifreutfhädigung betrifft, jo bes 
darf Derjenige allerdings dieſes Betrages bei Weitem nicht 
vollftändig, welder die Eijenbabn bis Münden benügen 
fann. er ſich dagegen nicht in diefem Kalle befindet, 
und wer aud nur theilweiſe feine Ramilie nach der Haupts 
ftadt mit fi nimmt, wird nichts erübrigen. Das Gleiche 

ilt von Denjenigen, welche ihre Familien zu Hauſe laj- 
* allein öfter Urlaub nehmen müßen, um bie eigenen 
Angelegenbeiten zu ordnen. Denn wer in Urlaub gebt 
erhält weder Neijeentibädigung nod Diäten (obwol man 
z. B. die Wohnungen nicht immer fogleih aufgeben fann.) 
— Was die eigentlihen Diäten betrifft, jo find dieſe 
keineswegs zu bob; einmal im Hinblid-auf die Ausga— 
ben: die Zahl Derjenigen, welhe mebr als 5 fl. auds 
gibt, wird wol eben jo groß fein als die Zabl Derjenis 
gen, welde diefen Betrag nicht vollſtändig bedarf; wer 
bei fich bat, oder für dieſe oder ein Geſchäft zu 

aufe forgen muß, fann obnebin unter den gegebenen 
Berbältnigen mit 5 fl. bei Weitem nicht ausreihen, der 
Dpfer wicht zu gedenfen, welde Nidhtbefoldete bringen, 
deren Beruf ibre perfönlibe Anwefenbeit zu Haufe be- 
dingt, 3. B. Advocaten, Aerzte 2.5 fodann; weil 
es der Würde einer Bolförepräfentation nicht entſprechen 
fann, (wenn nicht überhaupt alle Vergütung aufgebo- 
ben werden will,) den Deputirten noch geringer im Ber 
zuge zu ftellen. — Börne, im 2iten feiner Pariſer 
Briefe, jpottet mit Recht über die autberzige Dummbeit 
derjenigen Deputirten, denen „ganz gewiß irgend ein lo— 
for Schelm von Staaterarb beimlih an ihrer Grofmutb 
gewitzelt,“ und melde daraufbin die Diäten berabjegen 
wollten. Er fügt derb und ſchneidend bei: „Und folden 
unverftändigen Menſchen ift das Wobl des Yandes an« 
vertraut! So laffen fie fib von ibrem Herzen zum Ber 
ften haben! Eie feben nicht ein, daß fie für einige taur 
fend Gulden, die fie durch Verminderung der Taggelder 
dem Bolfe erjparen, ihm vielleicht Millionen an andern 
Laſten auflegen!” Er zeint fodann, wie die Stellen der 
Abgeordneten, wenn die Nichtreichen und Nichtangeſtellten 
zurüctveten müßen, in die Hände jener Glaffen von Leu— 
ten fommen, welde „Die Auflage fo viel als möglih auf 
die untern Bolfsclaffen wälzen.” Börne's Ausführung 
dieſes Sages ift fo einſchneidend, daß wir diefelbe bier 
nicht wiederbofen wollen, ſondern bitten müſſen, fie in 
feinen Werfen felbit nachzuleſen. 

Defien ungeachtet läßt es fih keineswegs in Abrede 
ftellen, daß die Yandtage, bejonders in den drei legten 
Jabren, dem Lande febr bedeutende Koften verurfacten, 
Wer iſt aber die Haupturfahe davon? Das Minifies 
vum. Hätte diefes die Grjegvorlagen glei zu Anfange 
eines jeden Landtages gebract, fo fann nidt bezweis 
felt werden, daß alle Geſchäfte im dritten Tbeile des 
Zeitaufwandes ſich bätten erledigen laſſen. Mag nun 
der Grund der Verzögerung beim Minifterium fein wels 
&er er wolle, jo trifft in dieſer Deziebung ivenigitens die 
Kummer feine Verantwortung. 

Tanerte der Yandtag ununterbrochen ein ganzes Jabr, 
fo cıhielte dermalen der Abgeordnete 1800 A. At dies 
zu viel gegenüber den Befoldungen der böbern Staats— 
beamten ? 

Wie viel würde durd Herabjegung der Diäten von 
5 auf A fl. in Wirflicfeit dem Yande eriparı? Täglich 
eiwa 140 fl. Wenn nun der, Landtag — was ſchwerlich 
der Fall fein wid — während des ganzen Reſtes der 

egenwärngen Sinanzperiode jedes Jabr 100 Tage dauern 
elite, jo beirüge die gefummte Erſparniß für Das Yand 


xlich 14,000 fl. Dies der Gegenftand des Gefchreies! 
ungefähr 33 Morgen Landes in Baiern fäme ein 
Kreuzer Erſparniß an Steuer! An der gefammten 
Repräfentation würden 14,000 fl. erivart, indeß ein 
Minifter blos an —I — ſonſtigen Repräſenta⸗ 
tionsgebübren, tech em Budger 9000 fl. zu beziehen 
bat, — ungerechnet natürlich feinen Gehalt u. f. w. 

Wir wollen bad _ Thema nicht weiter ausjpinnen ; wir 
wollen niht das Verhältiniß der Staatsrätbe u. .f 
erörtern ; wir wollen auch nicht weiter greifen auf jene 
Pofitionen, an denen gleih Dunderttaufende und Millios 
nen erfpart werden fünnten. Wir wollen nur noch die 
eine Bemerkung beifügen, daß vermittelft der durch die 
erſte Abgeorburtenfammer von 1849 bewirkte Flüſſig⸗ 
madung des „griechiſchen Anlehens” der Siaatsfaffe eine 
größere Summe zugewendet wurde, als alle Yandtage 
von 1818 an bis dahin Bee hatten. — 

° München, ven 18. Mai. (129. öffentliche Sigung 
der Abgeorpnetenfammer,) Vor Allem zeigt der Präfdent 
an, dag eine Mittbeilung von Seiten der Minifterien der 
Juftiz, des Junern und der Finanzen erfolgt fei, in Ber 
treff der „Ein und Durhführung der neuen Gerictis 
organijation;” der Grgenftand ſei dem zweiten Ausfchuße 
zugewieien, und biejer babe den Frhin. v. Lerchenfeld 
zum Referenten erwählt. (Es ift dies der „Antrag,“ 
deffen wir in unferm gefirigen Briefe erwähnten ;. die 
Minifterien fordern die Ermächtigung, die vom zweiten 
Subjeriptionsanichen noch vorbandene Eumme von 
1'157,000 fl. zur theilweiſen Durbführung der neuen 
Gerichtsorganiſation, vermittelft blofer Berorbnung, 
verwenden zu dürfen, Wir fönnen beifügen, daß bie 
Sade große VBerwunderung erregte, und daf, foweit bis 
jegt befannt, der ganze Finanzausſchuß und insbefondere 
ber erwäblte Neferent, die Berwerfung des minifteriellen 
Antrags vorlagen will.) 

Nah der erwähnten Anzeige gebt die Kammer zur 
Bortjegung der Berathbuhg des Gewerbſteuergeſetzes über. 
Bezuglich der meiften Ärlikel findet gar feine Diccufr 
fion ſtatt. 

Es werden ſchließlich noch einige Anträge angenoms 
men: 1) von Roos, durch den die Modincationen bes 
fiimmt werden, welche in der Pfälziſchen Gewerbſteuer— 
geleggebung bebufs Durhführung des neuen Geſetzes 
einzutveren baden; 2) vom Kürten Wallerjtein, durd 
welchen in bejimmierer Faſſung ausgedrüdt wird, daß 
das Gejeg nur für die nächſten drei Jabre gültig iſt, 
und daß, wenn nicht bis dahin eine neue Verabſchied ung 
mit den Kammern erzielt wird, die alte Gewerbiteners 
gejeggebung wieder in Wirfjamfeit zu treten hätte; 3) von 
Kolb: dabın zielend, daß die Beilhlagprocente zur er 
werbitener bebufs Dedung des Deficits im Staatsbumget 
nur in dem Halle und nur in dom Maße zur Erbes 
bung fommen dürfen, als die Gejammiumme an Ges 
werbjteuerprineipale und jenen Beiſchlagprocenten nicht 
durd Das jegige Prineipale allein ſchon gedeckt werden 
foltte. (Wenn eine deßfallſige Beſtimmung nicht gejeg- 
lich getroffen worden wäre, jo müßten jene Beildlay* 
procente auch in dem Halle erhoben werden, wenn der 
Ertrag der neuen Normirung ‚der Gewerbiteuer die im 
Budget vorgefebene Summe noch fo jebr überjtiege. Da 
ein bedeutend böberer Ertrag mit Sicherheit zu erwarten 
ftebt, fo fann den Gewerbſteuerpflichtigen durd die neue 
Beſammung eine Eumme von mebr als 100,000 fl. er 
fpart werden.) Gegen den Kolb’ihen Vorſchlag erbebt 
ſich v. Koch, weil der Antrag nicht auch im Gegenjage 
eıne Garantie gäbe, daß wenigitens die budgeimäßige 
Summe durch die Gewerbe aufgebradt werde, indem nad) 
feiner Anjiht die neue Steuer weniger als die alte er— 
tragen fönne. Ihm antworten Kolb und Reinhard, Res 
gierungscommiflär Pfretjchner erklärt, daß die Regierung 
dem Antrage nicht entgegen trete. Referent v. Schelhorn 
empfiehlt denfelben; er wird mit bedeutender Majorität 
angenommen. 

Bei der definitiven Abjtimmung über das ganze Geſetz 
erfolgt veffen Annahme mit 127 gegen 5 Stimmen. 
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Schlichlih beginnt die Berathung über den Geſetz⸗ 
entwurf, „bie Sicherung, Fixirung und Ablöfung der auf 
dem Zehntreihte laſtenden Baupfliht betr.” 

“München. Die Kammer der Neihsräthe bat 
den Beſchluß der Abgeordneten wegen Ausjegung ber 
Beratbung über die politiihen Gefege, an ihren zu ver- 

igenden 1. und 3. Ausſchuß zur Vorberatbung ver 
. Man will willen, die Stimmung in der Reichs— 
mer gebe nun dabin, den Gegenftand gar nicht 
zur Verbandlung zu bringen. 


“Die „Dilir. Ztg.” bat in einer ihrer letzten Num— 
mern bie geiltvolle Entdedung gemacht : die confervative 
Majorität in der Abgeorpnetenfammer opponire gegen 
die Gefepvorlagen nur darum, weil es dieſelben nicht 
für zwedmäßig eradte. Ein jhöned Gompliment für 
das Minitterium! Oder liegt etwas Anderes darin, als 
der Ausiprub: das Minifterium bat eine ganze Neibe 
von Borlagen gemacht, welche ſämmtlich fo unzwedmäs 
Sig find, dag jeibit deilen Freunde darauf nicht einge 
ben können? — Wir unterlaffen alle Rolgerungen, welde 
fi beinahe mit Notbwendigfeit an diefen ſeltſamen Ver— 
tbeidigungenerjuc fnüpfen. Das Minifterium mag freie 
lich audrufen: „Gott behüte mid vor meinen Freunden !” 


* München. Es iit nicht ohne nterefle, manch⸗ 
mal die Anzeigen in den Yocalblättern einer näbern Durch— 
ficht zu unterzieben. Nicht jelten findet man darin Mas 
terial, welches zum näbern Bekamtwerden mit den Zus 
fränden und der Anſchauungeweiſe des Volkes von Werth 
ift. Hier. ein Beiſpiel, welches zeigen may, daß der Bis 
gottidmus, jelbit im Herzen von Oberbatern gar nicht 
mebr fo febr in Bluhe jtebt, wie man vielfad meint 
und vielfab bebaupiet. In den „Neueſten Nachrichten“ 
zanfen jib zwei Bewohner tes Stadtchens Weilbeim 
berum. Der Erſte ſuchte den Zweiten dadurch berabzır 
fegen, dag er ibm Sceinbeiligfeu, äuſſerliche Frömmig— 
feit,. Augenderbreberei u. dal. zum Vorwurf machte. ud 
mad thut mum dieſer? Man bätte denfen follen, er werde 
den Audern ald Religionsveräcter angreifen, Allein weit 
gefehlt. Er antwortet vielmebr in der legten Nummer 
der „Neueiten Nachrichten,“ und zwar bezünlich des bes 
rübrten Punctes wörtlih Folgendes: „Ber Dir liegt der 
Boftshote auf, und das iſt wohl genug, um Did zu 
fennzeiänen. ... Run, baft Du genug?" Solde Aeuße— 
rungen jind bezeichnender als lange Abbandlungen. 


* interfranfen. Bei den kurzlich ftattgebabten 
neuen Wablen der Gemeindebebörden, wurde zu Eſchern— 
dorf der dermalige Landtagsabgeordnete (Mitglied der 
Linfen) Kaufmann Borft, ale Gemeindevorieber wies 
der gewählt. Er erbielt alle Stimmen mit Nusnabme 
von blos 9, welche auf den Gandidaten der Gegenpars 
sei, Bal, Fröhlich, fielen. Bon Seiten des Landgerichts 
Bolfab erging num folgende Entſchließung: 

„Der Mahl des Kaufmanns Borſt von Eſcherndorf 
wurde die Beflätinung der Tiftrietspolizeibebörde nicht 
uber, da es ſich berausgefiellt bat, daß Die Grund— 
Väge des Borſt mit jenen der Staatsregierung nicht im— 
mer übereinfiimmen, defibalb nicht erwartet werden fann, 
das er ım öffentlichen Dienfte ftets das Stantsinterejle 
nebörig wahren werde. — Es wurde defbalb der an 
Stimmenmebrbeit Nächſtfolgende Bat. Fröblich zur Stelle 
eines -Borftebers zu Eſcherndorf berufen und an feine 
Stelle als Gemeindebevollmächtigter bat der I. Erſatz— 
mann einzutreten. — Dies ift ſowol der Gemeinde, als 
auch dem Kaufmann Borit befannt zu machen. — Bolfach, 
ven 12. Mai 1852. — Königlihes Yandgericht. Am— 
merdbadher, Tor.“ 

Es drängt fi dabei doch die Frage auf, ob, wer das 
Staats» (wir möchten freilich lieber fagen: das Volfe-) 
Intereife ald Landtagsabgeordneter zu wahren berufen 
iſt, daſelbe Intereſſe ald Gemeindevorſteher zu Efchern- 
dorf zu wahren nicht geeigenſchaftet fein fol?! — 


München, den 17. Mai. Die Schrift: „Koſſuth 
in England und feine Neden vor dem brittiihen Bolfe, 





mit einer hiftorifchen Einleitung 1851”, iſt vom hieſigen 
Kreide und Stadtgerihte der Unterbrüdung anheimge« 
eben worden, weil darin ber Kaifer von Rußland und 
eine Regierung beleidigt und durch „Schmähungen” an» 
Ehe. Ber Weniflsnsi 
aldee. Der Revifionslandtag ift auf de 
24. ds. einberufen worden. BEE 
Wien, den 15. Mai. Siherem Vernehmen nah 
ſteht unjerem Armeebudget eine bedeutende Ermäßigung 
bevor. Es foll nemlich eine Neduction der Artillerie bes 
reits befchloffen fein und fämmtlihe Batterien, mit Aus+ 
nahme jener des bier ftationirten 9,, fowie der beiden 
in Italien ftebenden Armercorpd (des 7. und 8.) auf 
den Friedensfuß gefegt werden. 


Belgien. 


Aus ganz Belgien wird berichtet, daß die Ausſich—⸗ 
ten auf Die nächte Erndte außerordentlich viel verheißend 
find. Alte Halmfrüdte gehen raſch voran; der Reps 
it ſehr ſtark und in volliter Blüthe. Die Erdäpfel wach⸗ 
fen mächtig und ſo ſtark, dag fih mit Gewißheit anneb⸗ 
men läßt, fie werden von der Krankheit verſchönt bleiben. 

Frankfreic. 


Paris, den 14. Mai. Das Feuerwerk fiel ae 
kläglich aus, obſchon eine ſolche Maffe —— für un 
felbe ausgegeben worden war, und man es jo charlatan⸗ 
mäßig angefündigt hatte. Die öffentlichen Feſte, weiche 
die offizielle Heuchelei des vollftändig bergeftellten nors 
malen Zuftandes bilden, und melde die Wunden des Lan— 
des mit Roſen bededen wollen, nebmen nad der Hand 
einen unbeimlihen Charakter an. Das Land ift ernit 
fürchterlich ernft, und die Vertreter deffelben tanzen und 
banqueitiren fortwährend. Das allgemeine Schweigen 
des Yandes und der offizielle Jubel bilden einen eigen« 
thümlichen Kontraſt. (National-Ztg.) 

Staliem 

Meapel. Unterm 5. Mai werden von bier neue 
Verbaftungen und Berweifungen gemeldet. Die Witwe 
eines Hrn. Balentini wurde von 2 Kindern weggeriffen 
un hr den Kerker —— sorgen einem Dankſchreiben, 
ad fie an einen politiichen Verbrecher, den He 
Gabellina, gerichtet batte. ci EM 

Großbritaniem. 


London, den 14. Mai. In Ereter Hall erftatteten 
geſtern die 3 proteftantiihen aus Oeſterreich ausgewiefes 
nen Miffionäre Bericht; die Geſchichte eines Ausgewie- 
jenen kann nur no in England intereffiren ; ich begnüge 
mich daber, die wichtigſte der gefaßten Reſolutionen mu— 
zutheilen: „daß das Meeting das Verfahren der öfters 
reichiſchen Regierung bart und nicht zu rechtfertigen fin« 
det und tief bedauert, daß dieſer Full, in dem es fih um 
die Rechte und Freiheiten der Engländer im Auslande 
bandelte, nicht eın ſchleunigeres und fräftigeres Einſchrei— 
ſchreiten des engliihen Geſandten und des auswärtigen 
Miniſteriums veranlaft bat.” 

Türkei. 


Bei 500 Montenegriner find aus Cevo in dem türki— 
fhen Dorf Bitalizza eingebroden und baben 1000 Stüd 
feines Vieb, 90 Pferde und Ochſen entführt, 20 Häufer 
ausgeplündert und 2 Kinder ermordet, Andererfeits find 
wieder vereinzelte Montenegriner von Türfen überfallen 
und getödtet worden. Die alte Fehde zwiſchen beiden 
Tbeilen nimmt neuerlih einen graufam gewaltthätigen 
an sh — 

Die Erbſchaftsanſprüche, welche die Familie Mehemed 
Pe gegen er Baron geltend madıt und — 
gleichung ua endi jetzt in Kairo betreibt, be 
Ka) auf 62 Mit. Thlr. — 


Vereinigte Staaten. 
New⸗-York, den 5. Mai. Im April waren in News 
Norf 29,147 und an einem einigen Tage in der letzten 


Woche des Monats nahe an 600 Einwanderer aus Europa 
eingetroffen. 


Neueſte Machrichten— 


München, den 19. Mai. In der heutigen Abs 
georbnetenfigung erlitt das Minifterium eine neue eclas 
tante Niederlane. Es wurde nemlih über den Geſetz— 
entwurf wegen Bildung „bäuerliher Erbgüter“ verhan— 
delt, und derfelbe, nachdem ihn die Kammer als Berfafs 
fungögefeg erklärt batte, mit 73 Stimmen gegen 49 in 
allen vorgelegten Faſſungen verworfen. Selbſt Solde, 
welche fi für das Princip der Fideicommiße ausipra- 
hen (wie namentlih v. Herrmann) erflärten, eine Äus— 
führung nad der Regierungsvorlage verwerfen zu müßen ! 
(Näheres Morgen.) 

® Heute Nachmittag wurde die Leiche des Prinzen 
Eduard mit großen militäriihen Feierlichkeiten nad dem 
Babnhofe, und dann auf der Eifenbahn weiter gefahren, 
um nad Altenburg gebracht zu werden, 


Berlin, den 18. Mai. Wenn fih neuere Mitthei— 
lungen beftätigen, fo bat fib bereits die Nefultatlojig- 
feit der bisher über die Zolfrage gepflogenen Verhand— 
lungen berausgeftellt. Baiern fol feine Anfrage an 
Preußen erneuert baben, wann es in Berhandiungen 
wegen eines Zolls und Handelsvertrages und einer Zoll 
einigung mit Oeſterreich einzutreten gedenfe, und Preußen 
wiederum die vorberige NReconftituirung und Sicherſtel— 
lung des Zollvereins gefordert haben. Diefe Erflärung 
babe hierauf, wie ed ferner beißt, der Beratbung einer 
Gonferenz unterlegen, zu welcher außer den betbeiligten 
Miniftern diejenigen Beamten zugejogen wurden, welde 
mit der Zollangelegenbeit betraut find; fie fei ferner in 
einem Minifterratb endgültig feitgebalten, und felbft die 
Eventualität erwogen worden, daß bie Noalitionditaaten 
die Verhandlungen abbrehen. Es wäre diefe Haltung 
dem preußiihen Programm, deſſen Feitbaltung der Mi— 
nifterpräfident noch geftern verjicherte, entſprechend; es 
würde diefelbe aber auch beweijen, daß jest die Vers 
bandlungen genau an demjelben Punkte, wie beider Er— 
Öffnung der Conferenz fteben, und die dazwifchen liegen: 
den Wochen verlorne Zeit waren. (Nat. 3tg.) 

Paris, den 17. Mai, Bei der Eidesleiſtung vor 
dem Unterrichtsminifter fehlten bei dem Namendaufrufe, 
außer Arago, der Director des College de france, der 
berühmte Profeffor der Phyſik, Pouillet, und noch zwei 
andere Eidpflichtige. 

— ben 18. Mai. Der „Moniteur” veröffentlicht beute 
Morgens ein auf das Schreiben des Grafen Chamborb 
bezügliched „Mitgerheilt.” Der Schluß deffelben lautet: 
„Die Regierung konnte eine Beröffentlibung nicht autos 
rifiren, welche zur Verweigerung des von der Verfaſſung 

eforderten Eides anräth, indem fie fih auf einen Grund— 
ag ftügt, welcher jenem von der Nativnaljouverainetät 
wefentlich zumwiderläuft.” 

In der heutigen Sigung bed geſetzgebenden Körpers 
wurde die Beratbung über den die Rehabilitation der 
politiihen Verurtheilten betreffenden Gefegentwurf been» 
Digt und berfelbe mit 212 gegen 11 Stimmen angenom— 
men. Ebenſo ward der Gejegentwurf in Bezug auf die 
Auspebung von 80,000 Dann nad furzen Erörterungen 
einftimmig genehmigt. 

Turin, den 13. Mai. Es geht das Gerücht, Gas 
vour wolle eine Rentenconverfion nah dem Beifpiele 
Frankreichs vorfhlagen. Die heutige Sigung der Des 
putirtenfammer ward mit einer Rede Ratazzı’d eröffnet. 
Die Debatte über die Erbauung einer Eijenbahn zwi— 
fhen Turin und Sufa warb begonnen. Es fam zur 
Sprade, daf eine englifhe Befellihaft ſich bereit er- 
Härte, die Herfiellung dieſer Strede um den Preis von 
6,270,000 Fire zu übernehmen. Die Commiffion fprad 
den Wunſch aus, felbe zu verpadten, welchem Wunſche 
der Minifter nicht beiftimmt, jondern jenen Borjchlag 
vertheidigt. 

Mew:Yorf, den 5. Mai. Koffutb befindet fih in 
Bofton, wo er viele Meetings veranftaltet. Der Zudrang 
8 denſelben iſt groß. Der Eintrittspreis beträgt einen 

ollar, manches Mal auch zwei Dollars, wofuͤr jeder 
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Anweſende einen Staatsſchuldſchein, „zahlbar nah Wie— 
derherſtellung der Unabhängigkeit Ungarns,” erhält. Am 
4. hielt Koſſuth eine große Rede vor einer Verſammlung 
in Charleston, 


Miscellen. 


(Ein Opfer des Lotto.) Am 9. d. M. bat fih in 
Lengdorf, Yandg. Erding, der Schäfer erbängt, aus Ber- 
druß, daß drei Potterienummern, fobald er ſie zu fegen 
aufgebört hatte, fogleich gefommen find. 


Breslan, den 13. Mai. Als Merfwürdigfeit tbei- 
len wir aus dem „Sonntags-Blatt” folgendes Inſe rat 
mit: „In der irrthümlichen Auffaffung, dafı es herrenlos 
fei, baben am 8. d. einige bobe Herrſchaften aus dem 
Zimmer Sr. Majehät von den unjerjeitd zur Decoris 
rung eingefauften (Pflanzen) 10 große Nofenftöde, 8 
Bergißmeinnicht, 4 Heine Erifen, 1 Heliotrop mit nad 
Haufe genommen, Da Niemand berechtigt war, eine Ers 
laubniß zur Hinwegnabme zu geben, von und auch feine 
ertbeilt worden, fo erſuchen wir namentlid die bochge— 
ebrten Damen, welche gewiß der Meinung waren, daß 
die Herren ibnen ein rehtmäßiges Geſchenk zugeftellt, 
uns ungefäumt in Franko-Beſitz gelangen zu laflen. 
Koblfurtb, den 9. Mai 1852. (gez.) Levinſtein.“ Daß 
doch in ſolchen Kreifen ſolche Mißverftändniffe vor» 
füllen fünnen! 


Fruchtmarft: Mittelpreife. 

Speyer. Markt vom 19. Dat. Weisen 6 fl. 27 fr., 
Kom 5 fl. 33 fr., Gerſt 4. fl. 34 fr, Spelz 4 fl. 39 tr., 
Hafer 4 fl. 12 fr. der Gentner von’ 50 Kilogramm, 

Neuſtadit. Markt vom 15. Mai. Weisen 6 fl. 29 fr., 
Korn 5. 35 kr., Spelz 4 fl. 59 fr., Gerſt 4. fl. 33 fr, 
Hafer 4 fl. 13 £r., per Gentner. 

Kaiferslautern. Marft vom 18. Mai. Weiten 6 
fl. 15 fr, Kom 5 A. 35 fr, Spelz 4 fi. 37 tr., Gerſt 4 fl. 
33 kr., Hafer 3 fl. 38 kr., Kartoffeln 1 fl. 46 kr., per Gentner. 

Mainz. Markt vom 14. Mai. Weisen 12 fl. 16 fr., 
Kern 9 fl. 32 kr, Gerfie 6 fl. 45 fr., Hafer 4 fl. 22 fr., 
per Malter. 

Redacteut: Fr. Stiner. 

Druckerei von ©. F. Kolb. 
— — —— nenn mann] 
[1024] Empfeblung. 

Ih bringe hiermit einem geehrten Publikum meine 
feit mebreren Jabren beitebende lithographiſche Anftalt 
in empfeblende Erinnerung und verbinde gleichzeitig Die 
Anzeige, daß ich ſtets eine reichbaltıge Auswahl Flaſchen— 
Etiquerten in Gold-, Silber: und farbigem Drud zu mög— 
lichſt billigen Preifen vorrätbig balte. 

Dürfpeim a. d. Haardt, den 15. Mai 1852. 

J. Rbeinberger. 


[1025] Hausverfteigerung zu Mannbeim. 
— Das zur Verlaſſenſchaftsmaſſe des verlebten 
in) Metzgermeiſters Midael Grobe dahier gebö- 
Lt}, rige Edpaus Lit. D 4 Aro. IV am Ärudtmarft 
wird am 2, Juni de. Is., Nachmittags 4 Uhr auf dem 
Ratbbaufe dabier der Erbvertbeilung wegen einer öffent 
lichen Berfleigerung ausgeſetzt. j 

Das in fehr gutem Zuftande befindlihe Haus, vor 
wenigen Jahren erft in allen feinen Theilen neu herge— 
richtet, liegt in dem belebteften und zu jedem Gefhäfte 
vortbeilbafteiten Theile der Stadt. 

Die bis zulegt darin betriebene Schweinen Meggerei 
erfreute fich des beiten Zufpruds, wozu die vom Rhein= 
bafen und den Landungsplägen der Dampfidiffe nach 
der Eifenbahn vorbeiführende Hauptitraße, der Frucht« 
marft und die Nähe der Anfanteriefaferne befonders bei— 
tragen. 

Deannpeim, den 17. Mai 1852. 

Großh. Stadt⸗Amts-Reviſorat: 
Rinther. 
Jemare. 
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Speyerer Zeitung. 





den 23. Mai 1852. 
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Amerikaniſche Zuſtände. 

Die Speyerer Itg. bofft, in der Folge öfter Origi— 
nalnachrichten au über Amerifanijhe Zuftände mıt- 
theilen zu fünnen. Diejelben werden nicht etwa blos die 

länzende Seite der Amerikaniſchen Verhältniße hervor: 
eben, fondern es foll dadurch allmählig ein alle Haupt« 
partien darftellendes treues Bild gegeben werben, in wels 
dem aud der Schatten nicht fehlen darf. Amerifa bies 
tet des Lockenden fo viel, daß es nit nöthig bat, wie 
in unfern Staaten gejchiebt, die rüdhaltioje —355 

einzelner Mißſtaͤnde zu furchten. — Nachſtehender Brief 
mag den Anfang Mare Mittheilungen maden. Er wurde 
und von einem Freunde aus Philadelphia unterm 
22. April geichrieben. Wir geben ihn völlig unabgeändert, 

Das war ein harter Winter, der heurige, fo hart, wie 
er feit Menſchengedenken in Penniylvanien faum mehr 
vorgefommen. Bom December bis tief in den März 
ununterbrocdhener Froft, und von dba an häßliches, naß— 
faltes Wetter, und jelbii heute nod, am 22, Tage des 
April, fo kalte Witterung, daß man bed wärmenden 
Ofens nicht entbehren kann. 

Aber auch in materieller Beziehung war ber dies— 

Ahrige Winter ein harter. Alle Geſchaͤfte fiodten, aller 

erfehr war geläbmt. Biele Taufende von Menſchen 
irrten obne Beihäftigung umher, und wenn man aud, 
Danf dem fruchtbaren Boten und dem ungeheuern Pro- 
buetenreichtbume unferer Union! von einer eigentlichen 
Hungerdnotb, wie fie in Deutihland zum öftern vorzus 
fommen pflegt, bier zu Yande nichts weiß, jo hatten def» 
fen ungeadhtet in Folge der firengen Kälte und der das 
durch erfhwerten Beifahr, die Dreiie der Lebensmittel 
eine ungewöhnlihe Höhe erreicht. 

Am fhlimmiten find die Einwanderer baran, die jegt 
in furdtbaren Maſſen unfere Hafenftädte förmlich über- 
fhwemmen. Faſt von Allem enıblößt, landen fie an uns 
ferer Küfte; bier aber ift für fie bei dem furdtbaren An— 
drange der Europamüden feine Beihäftigung, feine bleis 
bende Stätte zu finden. Sie müſſen aljo weiter nad 
bem „fernen Weiten.” Cine folde Reife aber ift in der 
Winterzeit mit großen Beihwerlidfeiten und noch größe— 
ren Koften verbunden, denn hier reist man mit dem Dol» 
lar faum fo weit, als in Deutihland mit dem Gulden. 
Noch nit lange ift ganz in unjerer Nähe der Fall vor- 
gefommen, daß mehrere Einwanderer, die auf der Eijen- 
bahn nad Pittöburg reifen wollten, und aus Mangel 
an Geld in einem leeren Eiſenbahnſchuppen übernachten 
mußten, am Morgen erfroren gefunden wurden, Selbſt 
bier in unferer Stadt der Bruderliebe, wo der Andrang 
ber Einwanderer im Verhältniße zu New-Vorf nur ein 
geringer genannt werden fann, iſt ım Laufe dieſes Frühe 
jahrs gar oft der Kal vorgefommen, daß Hunderte dies 
fer armen Menſchen in den Ställen und Schuppen un— 
tergebradt werden mußten. Ein tiefes Gefühl des Mit- 
leids ergreift mich immer, wenn ich folde Züge von Emi— 
granten vor meinem Fenjter vorüberwandern febe, wenn 
ich an die Entbebrungen denfe, denen fie ſich unterwerfen 
müffen, an bie Tbränen bes Kummers, die nod ihre 
Augen negen werden, bie fie eine bleibende Stätte, eine 
neue Heimath gefunden ! . 


Keiner, deffen Mittel nicht weiter reichen, als bie‘ 


Koften der Seefahrt zu beftreiten, follte fih zur Aus— 
wanderung verleiten. laffen. Wabrhaft unverantwortlid 
handeln jene Gemeinden und Regierungen, die, um ſich 
das fogenannte Proletariat vom Halfe zu fchaffen, die 


Armen lediglich mit den Mitteln zur Ueberfahrt verſe— 
ben, und fie, nachdem fie an unferer Küfte aelanbet, uns 
efümmert ihrem weitern Schidjale überlaflen. Sie be- 
geben förmlichen Menſchenmord. 

Ackersleute, die eine zahlreiche Familie und ein mähßi— 
ges Kapital mitbringen, um ſich in den weitliben Staaten 
and amfaufen zu fünnen, junge tüchtige Handwerker, 
die neben dem Reiſegelde noch jo viel bejigen, daß jie 
einige Wochen oder Monate, bis fie ein paſſendes Uns 
terfommen gefunden, die Koften ihres Unterhaltes beftreis 
ten fönnen, mögen allerdings vor den Schwierigfeiten der 
Auswanderung nicht zurüdichreden. Hat der Aderömann 
fih einmal häuslich niedergelaffen und einen Theil feines 
Befigtbums urbar gemacht, dann iſt er ein freier, unab⸗ 
bängiger Mann, der ohne Sorgen der Zufunft entgegen« 
feben darf, der fruchtbare Boden belohnt feine Arbeit 
taujendfältig und je mehr Arbeitöfräfte ibm zu Gebote 
fteben, defto ſchneller „macht gut aus,” um mid eines 
pennſylvaniſch deutſchen Auedrucks zu bedienen. Aber 
auch das Handwerf bat, wenn irgendwo, in unferer 
Republif einen goldnen Boden, Ein nur einigermaßen 
tüchtiger Arbeiter verdient den Tag feinen Dollar, und 
Wochenlöhne von 8, 10, 12 und felbit 15 Dollars find 
nichts Seltenes. Dabei ift Amerifa für den jungen Hand— 
werfer einetrefflihe Schule ; bier, wo die Arbeit weit practi« 
[her und in den meiſten Källen mit Beihülfe von Maſchi— 
nen betrieben wird, findet er Gelegenheit, fi eine Maffe 
von Kunftgriffen und Gefchäftserfahrungen anzueignen, 
wie nirgendwo andere, 

Zum Schluſſe meines beutigen Briefes einige Worte 
über unfer politifhes Treiben. Die Hauptfrage, die in 
der neueften Zeit alle Gemüther bewegte und faft aus— 
ſchließlich den Stoff der politiſchen Discuffion lieferte, 
war die Temperenzfrage. Den Gejeggebungen ber 
Staaten Penniplvanien, New-York, Mafahuferts, Ohio 
u. f. w. lagen und 4* zum Theile noch Geſetzent— 
würfe vor, die nichts Geringeres bezweckten, als den Ver— 
kauf aller geiſtigen und aus Malz bereiteten Getränke 
mit einem Federzuge zu vernichten und die geſammte 
Bevölkerung in Kaltwaſſer- und Nichtsalstheetrinker ums 
uwandeln. Wer die bieſigen Verhältniße nicht kennt, 
ann ſich kaum einen Begriff machen von der Hartnädig« 
feit und Zäbigfeit, womit der Kampf von Seiten unferer 
Temperenzler betrieben wird. Da wurden furdibare 
Maffenmeetings gehalten, auf denen die Redner gewal« 
tige Dlige gegen Wein und Brändy, namentlih aber 
gegen unfer unſchuldiges Lagerbier .) ſchleuderten; Pe— 
titionen an bie Geſetzgebung wurden entworfen und Ün— 





*) Auf das Lagerbier find unfere Temperenzler befonders 
übel zu iprechen und fagen ihm tie fhauterhafteften Dinge 
nad. So fand z. B. vor einiger Zeit im Puhlie Ledger, 
Tem verbreitetften unferer Journale — es circuliren täglich 
45,000 Abtrüde — das Eagerbier fei dermaßen beraufchent, 
Taf Schweine, die Tas aus Ten Vrauereien fließente Abwafs 
fer tränken, ib im Augendlicke förmlich berauicht im Den 
Strafien wälsten, und bat irgend ein Deutſcher eine geſetz⸗ 
widrige Hantlung begangen, oder ift ibm ein Unfall zuges 
ftoßen, jo trägt Tas Lagerbier tie Schuld. Inzwiſchen ges 
winnt, troß allen Abmahnungen Der Zemperenzler, Tas deut⸗ 
fche Lagerbier unter ten eingeborenen Amerifanern immer mehr 
Freunde und Anhänger und vielleicht Türfte Tie Zeit nicht 
mehr gar ferne jein, wo es ihm gelingt, tem jchädlichen 
Branty ganz und gar zu verdrängen. 


terfchriften von Haus gu Haus geſammeltz fogar bie 
Säulfinder mußten unterzeichnen und felbt der Name 
des „Bäbys in der Wiege” wurde zugufegen 
nicht vergeffen; zahlreiche Deputationen zogen, Bu! 
rieburg und Albany, den Hauptftäbten von Pennfpl- 
vannien und NewsHorf, und umlagerten förmlich unfere 
Gefeggeber; felbft an den gröbften Beſtechungsverſuchen 
und wirflihen Beitehungen hat ed nit gemangelt. Bor« 
züglich war es die engliſch redende Geiſtlichkeit, die ſich 
an die Spige des Temperenz-Humbugs ftellte, und von 
der Kanzel berab Himmel und Hölle beſchwor, um bie 
gläubigen Seelen zu Gunften „bes Maine-Liquor Law” 
zu flimmen. Unfere frommen Ladies halfen getreulich 
mit und wir erlebten bier in Philadelphia. wenigftens ein 
Dugend von Frauenmeetinge, worin gegen bie Intem— 
perenz geeifert, gezetert und gejchrieen ward, 

Zum Glüde it ed unferen Temperenzmännern nicht 
elungen, ihre freiheitsmörderiſchen Plane ind Werk zu 
egen, fo nabe fie ſich auch jhon am Ziele wähnten. 
Unfer Repräfentantenbans hat mit einer Mehrbeit von 
4 Stimmen die Temperenz«Bill, die, freilich in bedeutend 
modificirter Baflung, im Senate mit 2 Stimmen Mehr: 
beit paffirt war, über Bord geworfen. Stärfer war bie 
Mebrheit im Repräjentantenbaufe des Staates News 
Horf, wo 69 Stimmen ſich gegen, 45 für das Anti-lis 
quor-Gejeg erklärten. So dürfen wir einftweilen unfer 
Glas Bier oder Wein nod in Nube trinfen, und wills 
Gott! werben die Beftrebungen unferer Temperenzfanas 
tifer für die Zufunft eine noch großärtigere und ſchmäh— 
lihere Niederlage erleiden, denn dem Volle geben alls 
mälig die Augen auf über des „Pudels Kern,” über das, 
was bei dem Treiben der Temperenzleute im Hinters 
grunde ftebt. 

Doch davon mehr in meinem näditen Schreiben. 
Morgen gebt ver Dampfer ab und der Brief muß heute 
zur Poft gebradt werden. Darum für heute Bale. 


Deutfihbland. 

* München, den 19. Mai. (130. öffentliche Siz« 
zung der Abgeorbnetenfammer.) Die Berbandlung „über 
das Befeg wegen Sicherung, Fixirung und Ablöfung der auf 
dem Zehntrechte laftenden Baupflicht” wird ſchnell beendigt, 
und das ganze, blos für das diesfeitige Baiern beftimmte 
Geſetz von 125 Anwejenden einjtimmig angenommen. 

Anzeige des 1. Ausfhußes über Erledigung des Ber 
richts in Betreff der Güterzertrümmerung. (Der Aus— 
ſchuß beantragt, auf das Verbot der Gutszertrümmerung 
zwar nicht einzugeben, dagegen aber das vorgeihlagene 
Strafgejeg gegen Diejenigen anzunehmen, welde ſich in 
gewinnfüchtiger Abficht gewohnbeitsmäßig mit Gutézer— 
trümmerung befaflen. 

PBeratbung des Gejegententwurfs in Betreff der „bäuer« 
lihen Erbgüter.” Referent Heigl empfiehlt Annahme, 
Thbinnes. Er flimme gegen alle Gejege, welde eine 
Beſchränkung der Anfäßigmahung besweden, als verderb- 
lih für die Moralität. — Neinbart cbenfalld gegen 
das Geſetz; ſelbſt der Begünftigte fomme nad diejem 
Geſetze in armfelige VBerbältnige. — Wallerftein. 


Er fonne dem Princip des Geſetzes nicht entgegen fein; 


es feine ibm die Erbaltung einzelner größerer Güter, 
als Muiterwirtbichaften zwedmäßig ; allein nicht zweds 
mäßig erachte er den vorliegenden Geſetzentwurf. Ent— 
widelt dies im Einzelnen. 

Kolb. Er fei, dem Borredner entgegen, gerade aud 
principiell aufs Allerenticiedenfte gegen den Entwurf. 
Es follte vie Aufgabe der jegigen Zeit jein, der focialen Frage 
durch geeignete Acnderungen den Stabel abzubreden ; 
ftatt deſſen trage man Prennftoff zur Slamme. Damit 
die Landwirthſchaft aufblübe, müßen die Menfchen und 
der Boden frei fein, und der Eigentbümer müße insbes 
fondere das freie Berfügungsredht baben. Durd 
das vorliegende Gefeg würde eine Brandfadel in die Fa— 
milien geworfen ; der Befiger darf feinen Nachfolger ber 
flimmen: welche Intrigen werden da ins Leben gerufen, 
zumal bei zweiten und dritten Eben. Selbſt der Begün— 
ftigte wird nad feiner Erziehung und da er mit Schul— 
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ben beginnen muß, nicht **— fein; er wird 
nicht helfen, fib nicht durd Veräußerung eines T 
einer Grundſtücke die Mittel zum tüctigen Betriebe der 
brigen verfhaffen Können. — Die Kinder eines Baters, 
ber ein Gut von 20,000-f1. binterläßt, und außer jeinee 
Nachfolger noh 5 Kinder bat, fest diefe leuten in den 
Fall, daß fie zufammen f., jedes alfo A00 fl., gut» 
haben, allein aud dieje nicht jofort ausbezahlt , ſondern 
nur. mit 2 Proc. verzindt erhalten! Ihr Erbtheil if 
eine Nente von acht Gulden jährlid — während fe in 
einer Familie von 20,000... Bermögen erzogen-und-an 
entſprechende Bedürfniße gewöhnt find. edner freut 
fih, wenn diefer verderbliche Entwurf verivorfen wird. 

v. Hermann. (Er febe einen entihiedenen Vortheil 
in der Errichtung von Fideicommiſſen England verbanfe 
diefer Einrichtung feine Bluüthe. Aber derartige Einrich⸗ 
tungen feien nur unter folden Verhältnißen zwedmäß 
daß aud die übrigen Familienglieder eine geſicherte 
ftenz haben. Sonft entitehen die übelfien Berbälmiße. 
Iſt gegen das Gefeg, wie es vorliegt, ald unzwedmäßtg, 

Referent Heigl vertbeidigt den Gefewentwurfz eben 
fo Minifterialeommüfär Neumayer. Die Regierung 
babe die Einrichtungen vorgefhlagen, welche ſich —8 im 
Leben in Baiern beftebenden möglichſt annäberten 5 hätte 
man (nad Hermanns Anfiht) England zum Mufter ges 
nommen, fo würde man etwas geichaffen baben, was mit 
der berrihenden Anfhauungswerje nicht vereinbar fei. 

Es wird nun zwar die Einleitung in der Kaffung 
angenommen, daß das Geſetz als Berfaffungsgejeg er— 
Färt wird, allein glei der Artifel 1 wird verworfen. 

Minifterpräfident v. d. Pfordten erklärt fi einver- 
ftanden, daß nunmehr über die andern Artikel nicht weis 
ter beratben werde. Sonach Abftimmung über die Frage: 
ob die Kammer das Gejeg in allen vorgelegten Rafr 
fungen verwerfen wolle. Für dieje Frage erklären fi 
73 Stimmen, dagegen 49. — Der Gefegentwurf ift for 
nad unbedingt verworfen, während er bei einem andern 
Ergebnife der Abftimmung an den Ausſchuß zurück ver- 
wiejen worden wäre. (Bon Pfälzern ftimmten für das 
Gejeg nur Lang und Prinz; Dagegen, aufer den Mit- 
gliedern der Yinfen: Benzino, Yäger, Jordan, NRebenad, 
Roos, Nömmih und Wars.) 

Berathung der Nüdäuferung der Reichsräthe über 
das Gefeg, die Aufbebung der Siegelmäßigfeit betr. Die 
Reichsräthe halten an einigen Beitimmungen feft, nam ent⸗ 
ih daran, daß die Rechte der Mediatifirten nah Maß— 
gabe der Beſtimmungen der Bundesacte ausprüdlih an« 
erfannt werden. — Der Ausfhuß empfiehlt, nachzugeben. 
Es ſprechen: Wallerftein, Lerchenfeld (für Nachgeben, 
da nur auf diefe Weife die Sirgelmäßigen zur Zahlung 
der Taren an den Staat angebalten werden fönnen, was 
auf 150,000 fl. jäbrlih gefhägt wird), Nudhart, Kirk» 
aefiner, Boye, Gäßler, Juſtizminiſter Rleinfchrod und N 
ferent Breitenbach. Schließlich werden die Neihsratbe- 
beſchlüße unter einer Modiftcation in der Raffung, mit 
126 Stimmen gegen 4 und mit 125 gegen 3, angenom- 
men. Bemerfenswertb ift, daß der Juſtizminiſter die Kams 
mer, welche den Reihsrätben gegenüber, auf dem Regie 
rungsentwurf bebarrt war, nicht nur im Allgemeinen zum 
Nachgeben aufforderte, fondern inebejontere eine Mafle 
von Nachtheilen febilderte, welche durch den von der Re— 
gierung felbft vorgelegten Entwurf herbeigeführt würden ! — 


° München, den 19. Mai. Erklärung. Der Abs 
geordnete Frbr. v. Lerhenfeld bat in der Sigung am 
17. d. Mits. Beranlaffung genommen, mid wegen einer 
zu meiner Umgebung gemachten, nicht gegen ihm gerichter 
ten Aeußerung in der leidenſchaftlichſten und beleidigend» 
fien Weiſe anzugreifen. Ich begnügte mid damals das 
mit, daß ich feine Angriffe für ungeredtfertigt erklärte, 
— [ich ihn aber aud alsbald auffordern, feine beleidis 

enden Aeuferungen efftweder zurüdzunehmen, oder mir 
Fon ebrenbafte Genugtbuung zu geben, 

Obgleich er nun bei diefer Gelegenheit ausbrüdfich 
erwähnte, daß, wenn er die gegen mid gebrauchten Worte 
nicht ſchon ausgefprocden hätte, er fie nicht mehr gebraus 
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hen wuͤrde, und er bhiedurch thatfählih fein Benehmen 
ſelbſt für ungeeignet erflärte, fo verweigert er doch jebe 
geeignete Genugthuung. — 
ch ſehe mich veranlaßt, dieſe Handlungsweiſe eines 
Abgeordneten gegenüber einem andern Ab— 
geordneten ohne weitere Bemerfung der Beurtbeilung 
eined jeden Unbefangenen zu unterftellen. 
Dr. 3. Chr. Schmidt, Abgeordneter aus Würzburg. 


Der Zollverein. Die Gefahren wegen Sprengung 
des Zollvereing find noch feineswe 6 vorüber, fie treten 
vielmehr aufs Neue in ſehr bedenfliher Weife hervor, 
Der neueſte Stand der Sade wird in einem Schreiben 
aus Berlin vom 18. Mai folgendermaßen angegeben: 

Geſtern fand cine mehrftündige Sigung der Zollcon« 
ferenzen ftatt, in welder die allgemeinen Beratbungen 
über den Septembervertrag und die preußiſchen Voria— 
gen zur Abänderung des Zollvereinsvertrags feftgefegt 
wurben. Der Gegenitand der heutigen Discuffion ber 
traf den Abſchnitt, worin über bie Vertretung des Zoll- 
vereins im Auslande beftimmt ift, daß diefe Vertretung 
lediglih vom Zollverein auszugeben babe, und daß feis 
nem einzelnen Staate, welcher im Vereine fi befindet, 
eine bejondere Vertretung feiner handelspolitiſchen und 
merfantiliiben Intereffen im Auslande zuftehen folle, 
Diefer Abſchuitt war beute Gegenftand einer fehr Irb» 
baften Oppofition Seitens der dem Zollvereine feindlich 
entgegengetretenen Staaten Baiern, Württemberg und 
Sadjen. Dieſe Vertreter fuchten abwechſelnd darzu+ 
thun, daß mit dem Aufgeben einer felbfitändigen Ver— 
tretung ihres Landes ihre ſaatliche Unabhängigkeit gefäbrs 
bet fei, und daß, wie die Praxis es bereits gezeigt habe, 
bei einer jolden Bertretung Preußen aledann die Hes 
gemonie führe, um feinen itaatlihen und Landeeintereffen 
einen ſchärferen Nahdrud geben zu fünnen. Schon jegt 
fei dies in einer Weife der Kal, die den Regierungen 
durchaus nicht jujage, und man würde defhalb auf dieje 
erceptionelle Bertretung des Zollvereind unter feinen 
Umftänden eingeben, fondern fi die befondere PVertre- 
tung annoch vorbebalten. Es erfolgte über diefen Punft 
nit nur feine Einigung, fondern nicht einmal eine Ans 
näberung der divergirenden Anfihten. Ueberbaupt find 
es aber folgende drei Punfte, worin eine gänzlihe Abs 
weichung der Anſichten zwiſchen den Vorlagen der Ent— 
würfe und den Darmftädter Eoalitions-Regierungen ftatt- 
findet: erftens die Bewilligung des Präcipuums an Han 
nover, wovon man fündeutjcherfeits nichts willen will; 
zweitene, die Art des Stimmen-Berbältniffes bei Abän- 
derungen Der Zollvereinsverträge und des Tarifs in 
dem Majeritäts-Dreiviertel-Einftimmigfeit-Modus ; drite 
tens aber die Vertretung des Zollvereinsg im Auslande 
nad den Torlagen. Andere geringere Differenzen wers 
den wahrſcheinlich bei der fpeciellen Berathung ihre Aus» 

feihung finden. Am ſchwierigſten dürfte ſich jedod) die 
Debatte über den Tarif geftalten, wovon bis jegt nod 
mit feiner Silbe Erwäbnung geſchehen. 


Aus Frankfurt jhreibt ſelbſt die Auges. Allg. Ztg.: 
As Haupigrund der ſchlechten Meßgeſchäfte in Leipzig 
hört man das Miftrauen anführen, „weldes fh der Hans 
delswelt im Hınblid auf den Gang der politijchen Ereig⸗ 
niße, ganz beſonders aber in Bezug auf die Zollvereins— 
frage, bemächtigt bat. Wäre manin Deutihland mehr ges 
wohnt, die Handelsbewegung und ben Geſchäftsgang zum 
Maßſtab bei Leitung der öffentlichen Angelegenheiten anzules 
en, jo würde es um Wohlftand, Ruhe und Frieden beffer 
Ki Die dem Zollverein erwachſene Gefahr fofter Deutſch⸗ 
land ſchon in dieſem Augenblick mehr denn 1 Mitt, Tbir. 
am Ausfall in gewöhnlihen Geſchäften, und immer größer 
werden die Berlufte.. . In unfern benachbarten Fabrik⸗ 
ſtädten find mehre der bedeutendſten Häuſer entſchloſſen, 
bei einer Trennung nah Preußen. überzufiedeln.” 


München, ven 18. Mai. Die Kammer der Reiche: 
rathe nahm beute den Gejegentwurf über die Feuerver— 
hä in ber Safung ber 2. Kammer an, nur 
wurde Art. 107 in der Art präcifirt, daß die Rechtöftreis 


tigkeiten gegen bie Anftalt namhaft gemacht wurden, bei 
welchen die richterliche Competenz eintritt, 

— den 18. Mai. König Ludwig hat für Gründung 
eines katholiſchen Waiſenhauſes in der Pfalz 1000 fl. ges 
geben, ebenfo wie früber die gleibe Summe für das 
proteftantifhe Nettungshaus in Haßloch 

Mainz, den 15. Mai. Aus einem dem heutigen 
Worenblart beigelegten Anhang erfiebt man gang mer— 
wartet, daß in unferem Großberzogtbum laut Ver gung‘ 
Hom 26. April 1. I. die Todesftrafe wieder eingeführt 
iſtz auch ift die neue Ajfifenverordnung und fünftige Bil- 
dung der Gefhwornenlifte für unfere Provinz darin ent 
balten, wonab von nun an aus den Höchttbefteuerten 
800 und allen’ denen, welche auf einer deutichen Umiver 
fität ſtudirt und ein Kacultätseramen beftanden, die Ger 
fhwornenliften gebildet werden. 


Wiesbaden, den 18. Mai. Die Gemeinde Nie— 
derfiſchbach wandert in Geſammtheit nah Amerika - und 
läßt den 27, d. M. ibr fämmtliches unbeweyliches Ver⸗ 
mögen öffentlich. verjteigern. 


Hannover, den 16. Mai. Das verbängnifivolle 
Schreiben des fol. Gefammtftaatsminifterii vom 14. Mai 
über die Aenderungen des Gejeges vom 5. September 
1848, die Yandesverfaffung betr., bedeuten nichts anderes, 
als die völlige Nüdfebr zu. dem vormärzlichen Scheincons 
fiitutionaliemus. Würden fie im Wefentlihen durchge⸗ 
ſetzt, ſo iſt damit der Verfaſſung jede ſelbſtſtändige Kraft, 
jede in ihr ſelbſt rubende Gewähr entzogen. Bon tiefe 
einfchneidender Wichtigkeit find befonders die Beftimmune 

en über die aänzliche Umbildung beider Kammern. Beide 
Pölten danad ihre vormärzliche Geſtalt wieder erbalten. 

— den 17. Mai, Am Schluße der heutigen Sigung 
der 2, Kammer fündigte Weinbagen, um die gewohnte 
Antwort, d. b. feine oder eine ungenügende zu vermei« 
den, für die morgende Sitzung folgende Snterpellation 
an: Welchen Antheil Hannover an den berliner Zolfeon- 
ferenzen über den Zoll und Steuerverein genommen babe, 
und ob es namentlich gegründet fei, daß Hannover auch 
neben den Gonferenzen Verhandlungen mit Defterreich 
angefnüpft babe ? 

Berlin, den 10. Mai, Der Schlußact der parla— 
mentariſchen Tbätigfeit unferer Kammern fand heute um 
2 Ubr im weißen Saale des fünigl. Schloffes ftatt. Der 
Minifierpräfident verlas die Schlufrede, welche das Ges 
präge aller Neden dieſer Art hat. — Bezeichnend ſchei— 
nen und nur folgende Stellen: „Die Einmütbigfeit, mit 
der Sie Ihre Genebmigung zu bem mit der fal. bannovers 
fhen Regierung abgeſchloſſenen Staatevertrage ertbeilt 
baben, gewährt der Regierung die Ueberzeuaung, daß 
ein weiteres conjequentes Verfolgen des eingefhlagenen 
Weges auf die volle Zuftimmung des Landes zäblen darf.” 
Auch der Berfaflungsrevifion wurde gedacht und ſpeciell 
in Bezug auf die Neubildung der 1. Kammer audges 
fproden: „daß, wenn ber Verſuch, eine Einiaung bierin 
harte nat nicht gelungen jei, bie Regierung ſich ihrer 

erpflihtung wohl bewußt bleibe, die angeregte Frage 
ihrer Löfung entgegenzuführen, einer Löfung, welde der 
Würde der Krone und dem Beſten des Fandes entſpre⸗ 
chen muße.“ 


gg den 17. Mai. (Auh eine Demonfira« 
tion.) Als der Kaifer von Nußland mit unferem König 
und den Prinzen geftern im biefigen Schloſſe angefom« 
men, wurde ibm von den Dfficieren der in Potsdam an« 
wejenden Trnppen ein Lebebodh gebradt. Der Kaifer 
börte es, erſchien auf einen Augenblid am Fenſter, fam 
bald darauf, begleitet von dem Könige, den Prinzen und 
großem Gefolge, die Schloframpe herab unter die Offi— 
eiere. „Wie freue ich mid,” redete der ‚Kaifer fie an, 
„endlich wieder einmal unter Euch zu fein. Ihr fennt 
meine Gefinnung und wifit, daß ic immer Euer treuer Has 
merad geweſen bin. Mein ganzes Herz war bei Euch 
in Schwerer Zeit” (wobei Se. Maf. dem Oberften Gra« 
fen v. Blumenthal, Gommandeur des erften Oarderegi- 
mente, die Hand reichte) — „Ihr babt Euch bewährt, 
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Per u Ser vhrmr — 
Ihr feid treu geblieben, wie Ihr ſtets geweſen ſeid. Ich 
trete zu Euch, der Alte zu den Alten, wir wollen immer 
zute freunde ‚bleiben und feit wie Kameraden zu einander 
eben. . Wollt. Ihr das? Wollt Ihr das?” — — „Ya 
gewiß Ew. Majeſtät“ eriholl es. 
‚Sranfreic. 

Maris, den 15. Mai. Ein zu Nimes ericheinendes 
legitimiftifches Blatt, die Gazette du Bas Languedoc, 
bat vom dortigen Präferten eine erfte offizielle Warnung 
erhalten, weil eö die Abjegung eines Maire's von legi— 
timiftifher Gefinnung und feine GErfegung dur eine 
„weder aud dem Gemeinderath noch felbit aus der Mas 
jorität der Bevölkerung” genommene Perſon getadelt 

atte. Der Präfect wirft dem Journal vor: den Vers 
I gemacht zu haben, unter den Bevölferungen Abneis 
ung gegen die Regierung zu erregen, Zwiefpalt und 
wietracht ausgeftrent und endlich fein Recht, die Acte 
der Verwaltung zu beurtheilen, überfgritten zu haben. 

Sin der Provinz wird agitirt, um imperialiftifche Pe— 
tionen zufammenzubringen. Die Sade wird von Paris 
aus geleitet, und es fann nicht fehlen, daß bald Millios 
nen Unterfriften beifammen find. — Im Eiyiee foll 
man über die oppofitionelle Haltung des legislativen Kör—⸗ 
pers fih ſchon Sorge maden. an bält es für eine 
Undanfbarfeit der Deputirten, daß fie Erfparnige und 
Reductionen fo dringend empfehlen. 

— den 18. Mai. Changarnierd Schreiben in Betreff 
ber Eidesverweigerung bat den „Konititutionnel” zu eis 
nigen Enthällungen veranlaßt, die intereffant, wenn ſchon 
für die Häupter beider betheiligten Parteien gleich wenig 
ehrenvoll find. Zunächſt ſucht der „Conſtitutionnel“ dar— 
zuthun, daß Changarniers militariſche Thaten eigentlich 
nur durch Lobhudeleien und Uebertreibungen in Ruf ge— 
fommen jeien. Das Wichtigſte in dem Artikel find aber drei 
die Geſchichte intereffirende Anjhuldigungen gegen ben 
General, womit deffen Anflagen gegen L. Napoleon bes 
antwortet werden. Erſtens ran Ehangarnier im März 
1849 von biefem eine ſchriftliche Autorijation verlangt 
haben, um die conftituirende Nativnalverfammlung aus 
den Fenftern zu werfen; zweitens joll er bei der Errich« 
tung der großen Militärceommando’d mit Nachdruck auf 
—* Staatsfrreihplan zurüdgefommen und mit der 

aubeit L. Napoleon’s fo unzufrieden gewejen fein, daß 

er vor den Miniitern äußerte, mit diefem Thomas Dia- 
forns fei nichts zu maden; drittens foll er im November 
1850 zur Zeit des Alais'ſchen Proceffes in den Tuilerien 
ein Eonventifel politiicher Perjönlichfeiten verfammelt und 
bort vorgefhlagen haben, L. Napoleon zu verbaften, ihn 
nad) Vincennes zu bringen, die Nationalverfammlung auf 
ein halbes Jahr zu ſchließen und ihm felbit eine Dictas 
tur beizulegen, was einer der Anwefenden, Graf *®, der 
fih an dem Verrath nicht betbeiligen wollte, fofort dem 
Präfidenten der Nepublif mittbeilte. 

Graf Mole bat übrigens an den Gonftitutionnel ein 
Schreiben gerichtet, worin er die Angabe, als babe er 
einer Berfammlung in den Tuilerien beigewohnt , für 
eine reine Erfindung erflärt. 


— den 19. Mai. Die Generale Changarnier und 
Lamoriciere, welche fein Privatvermögen befigen, wer- 
den in Folge ihrer Eidedverweigerung die Gehalte ein— 
büßen, welche mit den militäriishen Stellen verbunden 
find, deren, fie nun verluftig werden. Dem Bernebmen 
nad haben jegt die bedeutendften Banquierd und Capi— 
taliften in Anerfennung der Dienfte, welche die verbann«- 
ten Generale im Yabr 1848 der Stadt Paris geleiftet 
haben, jedoch lediglich in diefer Abfiht und ohne eine 
feindfelige Intention gegen die Negierung Louis Napo- 
leon’s, eine Subfeription eröffnet, um dieſe Generale für 
den Berluft ihrer Gehalte zu entſchädigen. 

Großbritaniem. 

Zondon, den 17. Mai. Der Parifer Correfpondent 
ber „Times“ verfihert, daß nah den neueſten Berich— 
ten aus Wien bie drei nordiihen Mächte vollfommen eis 
nig über ihre Haltung Frankreich gegenüber wären. 


Neueſte NRabridten 

Aus Baden, den 20. Mai. Der Erzbifhof won 
Freiburg bat alle Decane aufgefordert, gewillenbaft und 
pflitgetreu ſobald als möglich zu berichten: ob, wann 
und wie der Trauergottesdienft für ben verftorbenen Groß⸗ 
herzog in jeder einzelnen Pfarrei gefeiert worden fei, 
Die Antwort wird beweifen, wie weit man in diefem 
Falle von der vielgerühmten „Einheit in der Fatholifchen 
Kirche” entfernt ift. j 

Wien, den 16. Mai. Der Kaifer empfing; heute 
Bormittag den franzöfiihen Senator Heederen in befons 
derer Audienz. 

— den W. Mai. Der Staatsvoranſchlag für 1852 
it gegen das legte Budget um 16,868,290 fl. dur Er— 
fparnige ermäßigt. Das neu eröffnere Silberanlehen bes 
trägt 35 Millionen. 

Paris, den 19. Mai. Im geftrigen Minfterrathe, 
wo bie Briefe der Generale Changarnier und Pamoris 
ciere discutirt wurden, drüdte der Prinz-Präfident die 
Anfiht ans, trog der fraglichen infultirenden Briefe 
ſämmtlichen erilirten Generalen den Eid zu erlaffen, 
Sämmtlihe Minifter widerſprachen aber biefer Anficht, 
als eines der Motive ihrer Gegenmeinung bervorbebend 
daf das Ausland in einer folden merfwürdigen Scor 
nung der Generale kriegeriſche Abſichten erbliden Fönne. 

Dei dem gefirigen Empfange im Elyſee wurde bie 
Abwejenbeit mehrerer namhaften Mitglieder im’diplomas 
tifhen Corps bemerft. 

Wie ein —— aus heiterem Himmel traf die 
Vachricht der Wiener Conferenz zwiſchen Rußland und 
Oeſterreich bier ein. Beide Kaiſer haben ſich feierlich 
verpflichtet, die Verträge von 1814 und 1815 aufredpt zu 
erhalten, und ji zu diefem Behufe nöthigenfalls zu une 
terftügen. Preußen erfuhr die Demütbigung, daß man es 
nicht der Mübe werth hielt, daſſelbe befonders einzuladen, 
indem man offenbar vorausfegte, es müße fih ohuebin an 
Nufland und Defterreih anſchließen. 


Turin, den 14. Mai. Die Wahl des liberalen Des 
putirten Nattazzi zum Kammerpräjidenten bat eine Mis 
niftererifis hervorgerufen. Mehrere Minifter haben dem 
König ihre Entlaffung eingereicht, 

Zurin, den 17. Mai. Der König bat die Demif- 
fion feines ganzen Minifteriums angenommen und Hrn. 
v. Azeglio mit der Bildung eines neuen Gabinets beauftragt. 

Netacreur: Fr. Etiner, 
Druckerei von ©. 5. Kolb. 


Stadt:Thbeater zu Speyer. 
Zum Benefize für Fräulein Ekart. 
Sonntag den 23. Mai 1852, 
zum Erftenmale: 


Egmont, 
großes biftorifches Echaufpiel in 5 Acten von Göthe mit 
der Mufif von PVeetbofen. 

Da die Aufführung obigen Drama’s mit der klaſſiſchen 
Mufif von Beerbofen mir nur möglich wurde, indem ich 
einen nicht unbefannten Gaft zu newinnen fuchte, fo 
bringe ich hierdurch dem geebrten Theaterpublicum mei— 
nen Danf für die bisherige Tpeilnabme dar, und boffe 
daher auf zahlreichen Beſuch. Hochachtungsvoll 

Auth. 
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[1027] , Mnzeige 
Goneeffionirte Päte Pecetorale a la Reglisse 
von H. Wenz in Wiesbaden werden verfauft in allen 
Städten Deutjhlands, auh in Speyer bei Herrn 
Louis Eron. 
In Bergzabern bei Hrn. Pb. Schmelzer, 
‚ Dürfheim bei Hrn. 3. W. König, 
‚ Kaiferslautern bei Hrn. C. Heußer, 
Landau bei Hrn. A. Shimpf, 
‚ Ludwigshafen bei Hrn. Rau, 
| eher bei Hın. Wilfen, 
weibrüden bei Hrn. Apotheker Roth. 
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Deutſchland. 

€) Aus Altbaiern, den 9. Mai. (Abänderuns 
gen und Ergänzungen bes Prefgefeges.) 
„Wenn ein Kind feinen Vater um ein Ei bittet und er 
gibt ihm einen Stein!“ an dieſe Stelle ded neuen Te 
ftaments dachten wir unmwillfürlih, als jener Entwurf in 
unfere Hände kam. Die 55 NArtifel des Preßgefeges 
haben unfere Preſſe fo zabm gemadt, daß faum nod eın 
Schatten von Dppolition geblieben; ed war möglid, 
nicht blos abgefürzte Berichte der Kammerverhandlungen 
fondern auch Abdrücke aus Stenographiſchen Berichten, 
b fogar den Abdrud eines ganzen Stenographiſchen 

erihts, mit Beſchlag zu belegen; ed fonnte vorfoms 
men, daß ein Blatt innerhalb Jabresfrift 48 mal cons 
fidcirt wurde, ohne daß mehr als 3 Nummern eine Ver— 
weifung zur Folge hatten, ja es ift fogar vorgefommen, 
daß ein Blatt mehr ald 30 mal mit Beichlag belegt, 
aber auch nicht ein einzigesmal verwiefen werden fonnte. 
Hier war Abbülfe dringend geboten, und die Kammer 
bat auch deutlih genug eine folde Erwartung ausge— 
fproden. Statt der Trauben aber hat ber Weinberg 
Härlinge getragen, fagt der Prophet Jeſaias. Keine 
Sylbe über diefe Dinge in dem neuen Gntwurfe; wol 
aber wird eine Reihe von Beftimmungen vorgeichlagen, 
die das gerecdhtefte Bedenken erweden. Das Ergäns 
ungsgefeg will den deutſchen Bund, die Bundesver- 
ernst fowie die einzelnen Abtheilungen, Commiſſio— 
nen und Mitglieder derfelben in diefer ihrer Eigenſchaft 
fügen. Daß man Grund bat, Angriffe auf den Bunp, 
auf die Bundesverfammlung, und ihre einzelnen Theile 
zu fürchten, geben wir gerne zu. Die Zeit von 1815 
bis 1848 bat einen jo umfaflenden Stoff dazu in unfere 
Hand gelegt; das baieriſche Minifterium der Jahre 1843, 
das damalige Minifterium in Weimar, die Leipziger Pro= 
fefioren in ihrer aus der Feder v. d. Pfordtens gefloſ⸗ 
fenen Adreſſe, der baieriſche Minifterpräjident v. d. Pford⸗ 
ten in der berühmten an ben Fürſten von Schwarzen- 
berg geridteten Belehrung über Oeſterreichs Bedürfniffe, 
und endfih gar der politifhe Neferent des alten Bun— 
destages felbit: fie haben dieſen Stoff in fo einfchneis 
dende Säge zufammengefaßt; Kurbeflen, Württemberg, 
Darmfadt, Weimar, Bremen, Heflens Homburg u. f. w. 
haben zu dem alten Bilde in der neueften Zeit jo har— 
monifhe Arabesfen gefügt: daß man mit Recht mandı- 
mal Bemerkungen erwarten darf, welche in die Katego- 
tie der „Schmähung, Beichimpfung, des Spottes, ber 
Beratung, fowie der Beimeflung verächtlicher Handluns 
gen und Gefinnungen” gebracht werden fönnen, um jo 
mehr, als die wohlweisliche Fürforge getroffen ift, daß 
die Einrebe der Wahrheit nicht ftattfinden dürfe. Wenn 
man aber von ber Kammer verlangt, baf fie einem ſol— 
hen Schug ihre Zuftimmung geben fol, fo ift das eine 
ganz andere Sade, Wir willen wol, daß mit Zuſtim⸗ 
mung ber baierishen Kammer ein Gejeg zur Wahl einer 
peutfihen Volfövertretung geihaffen wurde, wir willen 
wol, daß eine folhe Kammer für eine deutſche Berfaf- 
fung mit Bolfsvertretung wiederholt ſich erflärte; wir 
fennen aber bis zur Stunde feinen Act, durch welden jie 
der Wiederherftellung des Bundestages ihre Zuftimmung 
gegeben, durch welchen fie der Bundesverfammlung irs 
gend eine geſetzliche Befugniß zuerfannte : und man ver» 
langt von ihr nur fo mir nichts bir nichts einen Schutz 
jener Berfammlung ? Ja man macht die ganze Sade in 
einigen Zeilen ab und erflärt mit furgen Worten, daß 


die Bundesverfammlung eben ald das definitive Cen— 
tralorgan des deutfchen Bundes gefhügt werden müſſe, 
man erflärt Dies, ohne ſich auch nur auf dad „Staatd« 
nothrecht“ mehr zu berufen? Allerdings if ein Hinter 
portchen offen gelaffen, man betrachtet die Bundesver— 
fammlung als eine auswärtige Regierung. Wäre fie 
aber nur dag, jie würde in unfer Geſchick nit fo tief 
eingreifen, und ein *8 wäre uicht fo bedenklich; aber 
jeder weiß, daß diefe Auffaffung die richtige nicht ift, und 
das Minifterium felbit fcheint dies gefühlt zu haben, fonft 
wäre ein völferrechtlicher Vertrag nah Artifel 24 und 
eine Bekanntmachung im Negierungsblatte nad Art. 25 
des Preßgeſetzes erfolgt, nicht aber eine Borlage an die 
Kammer. — Die Beftimmungen, welde auf Erregung 
von Haß und Berachtung gegen einzelne Theile der Bes 
völferung bes Königreichs oder gegen einzelne Stände 
oder Klaſſen der bürgerlichen Delelichaft getroffen wer 
den wollen, eben fo die Strafandrohung, die gegen Ber: 
öffentlihung von Actenſtücken oder Thatfahen gerichtet 
iſt, welche ihrer Natur nah nur mittel einer Dienft- 
pflihtverlegung einer im öffentlihen Dienfte ſtehenden 
Perion außerammttich befannt geworden fein fünnen : find 
zwar von weit geringerer principieller Tragweite als der 
Shug des Bundes; fie find aber fo vag, fie würden zu 
fo ungebeueren Berationen führen, daß die Kammer un 
möglich ihre Zuftimmung ertheilen fann, Was it ein 
Tbeil eines Königreiches, was eine Klaffe, was ein Staat ? 
Wer fann bemeffen, ob wirflid ein Actenftüdf den ange- 
gebenen Charafter trägt, und geben nicht gerade von den 
böchſten Stellen felbit and verfchiedenen Nedactionen das 
eine oder andere Actenftüd zu, deffen außeramtlide Ber- 
öffentlihung gerade gewünfdt wird. Man gebe übri— 
gend in politifhen Dingen immer offen zu Werfe, man 
vergrabe nicht Befchlüffe über die wichtigſten Intereffen 
des Landes in geheime Bundesardive, man thue nichts, 
was nicht das ganze Volk wiffen darf, und das Veröf— 
fentlihen geheimer Actenftäde wird obnedies aufhören, ®) 
Noch entihiedener müffen wir gegen bie weiteren von 
der Regierung vorgefhlagenen Ergänzungen uns erflä- 
ren. Was follen Gautionen ? Es handelt fi bei einem 
Auftreten in der Preſſe nicht darum, ob der Schreiber 
4000 und noch mebr Gulden befigt oder nit; ed hans 
deit fih blos darum, ob er dad Gute des Landes will, 
und ob er aud die Kähigfeit hat, den rechten Weg zu 
fehen; if, fragen wir, diefer Wille, diefe Fäbigfeit an 
die Möglichfeit gebunden, eine Gaution von 3000 ober 
4000 fl. zu ftellen ? Bilder wirflih die Möglichfeit dies 
fer Cautionsleiftung die Sceidelinie zwiſchen Einſicht und 
Einfihtölofigfeit, zwifhen Charafter und CEharafterlofig- 
feit? Es follen aber namentlid die Blätter von Cau— 
tionsleiftung enthoben werden, welde zu amtlihen Be— 
fanntmachungen benügt werden. Nun fragen wir bo 
ernitlich, gibt es irgend ein cautionsunfähiged Blatt in 
Baiern, bei welhem ein fo hoher Grad von Eharafter- 


*), Man erinnert fi ter Veröffentlihung ter frübern ges 
beim gebaltenen Bundesbeſchlüſſe. Soll die Geſetzgebung 
Baierns dazu dienen, folbe Beröffentlihung von Befchlüffen 
unmöglich zu machen, Deren Kundmachung eben fo fehr eim 
moralifhese VBerdienft um die Nation war, als die Be 
ſchlußfaſſung als ein Unrecht erfcheinen mußte? Mit ans 
tern Worten: foll die Geiehgebung dazu die Hand bieten, 
jedes Unrecht zu verbeigen, wenn es nur in Ddiplomatifche 
Heimlichteit gehüllt wird ? D. Rev. 
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loſigkeit nur denkbar ift, wie ihn Ihre Pfaͤtzer Zeitung 
immer zur Schau trug und gelegentlih ber neuen Ges 
fegentwürfe wiederholt an den Tag gelegt ? — Man will 
die Gaution auch als Mittel betradten, der Strafentge- 
hung vorzubeugen. Nun ift es aber in Baiern ein ein« 
igesmal vorgefommen, daß fein verurtheilter Redacteur 
4 durch die Flucht der Strafe entzog; ob dieſer ein— 
zige Fall aber eine eigene geſebliche Beſtimmung notb- 
wendig madıt, mögen Andere beuripeilen. — Ein Bor 
ſchiag der Regierung endlich bezwedt nicht mehr und nicht 
weniger, ald das Preßediet durch ein einfaches Geſetz 
abzuändern. Das conjtitutionelle Preßediet vom 4. Juni 
1848 verbietet jede Cognition der Berwaltungsbehörden 
in Preffachen ; ed verbietet jede Beſchränkung der freien 

reife im Berwaltungewment. In dem vorliegenden Ge- 
egentwurf will aber bie Regierung dad Recht erlangen, 
jede im Ausland erfcheinende Zeitung 2c. zu verbieten 
und bei eingetretenem Verbote den Poftdebit zu entziehen. 
Diefe Betimmung würde dem Berfaffungsgefeg in dop⸗ 
pelter Beziehung widerſprechen. Einmal würde die Ber 
mwaltungsbehörde über Preßſachen urtheilen, zweitens wäre 
dies eine Beſchränkung der freien Preſſe im Berwal⸗ 
tungewege, und nur ein Berfaffungsgejeg fönnte den Ber- 
waltungsbehörden dieſe Befugnig geben. Nichts ſpricht 
für den neuen Gefegentwurf, Alles fpricht dagegen. Er 
wirb denjelben Weg geben, den das Disciplinargeſetz 
gegangen. — 

Baden. Die durch den Erzbiſchof von Freiburg 
angeordnete Abſchaähung ber Leichenfeier für den verſtor⸗ 
benen Großherzog Deren Redifertigungen oder Entſchul⸗ 
Digungen von Seiten des Ultramontanismus ion darum 
nicht ſichhaltig find, weil bie früper verftorbenen Groß— 
berzoge die vollen iatholiſchen Trauerfeierlichkeiten erhals 
ten haben, hat im Lande eine Indignation hervorgerufen, 
welche in der badiſchen Prefie eine freilich ſtark officielle 
Färbung trägt, wie denn aud die Beamten ſich met an 
dıe Spige dieſer „Bewegung“ ftelten. In der Regel 
enthielt man fi der Theilnahme an dev um Die Meſſe 
verfürzten katholiſchen Trauerfeier ganz; an manchen Or⸗ 
ten bejuchten die Katholiken den hiezu angeordneten pro— 
teftantıjhen Gotteedienft. Einzelne katholiſche Geiſtliche 
bielten Seelenämter, jo ſelbſt im Yandamı Freiburg. Die 
Gemeinde Staufen nahm mit florverhüllten Fahnen eine 
firhliche Auswanderung nad ber Dorigemeinde Grunern 
vor, wo der Pfarreramt verrichtete. Was fur Die ohne⸗ 
hin kitzlichen Zuſtände Mißliches in dieſer Agitation liegt, 
bat die Karlor. Itg. herausgefühlt, indem je Die „Ver⸗ 
renkung der naturgemäßen Verhäliniße zwiſchen den Au— 
toxitãten“ bejammert, und „uicht tief genug beflagen“ kann, 
„daß eben in Folge diejer Verrenlung an ben leicht er⸗ 
regüchen Volksgeiſt der Anlaß zu einer Autonomie Des 
Handelns berantrat, deren ſich der Freund der geſetzlichen 
Drdnung und des confeflionellen Friedens am wenigſten 
dann freuen mag, wenn ji in Die automijchen Kundge— 
bungen Yeidenjhaften einflechten, die nicht von den Seg— 
nungen des ſocialen Glücks und Behagens begleitet zu 
fein pflegen.” 

Der Regent hat eine Anzahl von politischen Gefanges 
nen („die für die öffentliche Sicherheit feine weitere Ges 
fahr bieten”) aus den Gefängniſſen entlaſſen. 


Karlörube, den 11. Mai. Die Regierungscom- 
mifläre der zur oberrheinifden Kirchenprovinz gehörigen 
Staaten find wieder bier eingetroffen und werden dem— 
nächſt die Conferenzen derfelben fortgefegt werden, 


Berlin, den 8. Mai. (Wieder etwas Neues.) Seit 
mebreren Tagen ift fowol bier als auch auf ben vers 
ſchiedenen Babnböfen die Fremdenpolizei außerordentlich 
verſchärft; Gerüchte geben, es fei ın Schleſien eine Berr 
ſchwörung entdeckt und gleichzeitige Nachrichten aus Lon— 
don follen dies beftätigen. Man fagt, das Eignalement 
des angeblihen Berbreders befinde fi in den Händen 
der Policei und namentlich foll derjelbe an einem Merk— 
mal innerbalb der Hand erfenntlih jen. Diefen Ums 
ſtänden muß man ed wol zufchreiben, daß feit einigen 


Tagen die Coupes fämmtlicher hier anfommenden Eifen- 
babnzüge verfchloffen find und dag beim - Eintreffen ders 
ofort an jedes berfelben eine Wache geftellt wird. 
er fih von den Reifenden nicht vollftändig Tegitimiren 
faun, wird nah bem ‚Polizeibureau gebradt, um dort 
weitere Recherchen mit ihm anzuftellen. (D. 4. 3.) 


Die entlaffenen Offiziere und Mannfhaften der deut» 
fhen Flotte baben fih ſchon zum großen Theil von Bre- 
men in ihre Heimath begeben, ein Theil wird, auf gut 
Glück nah Amerika geben. 


— den 11. Mai, Als feftitebend dürfen wir e8 ans 
nehmen, daß die perjönlihen Berübrungen zwifhen den 
hohen nordifchen Souveränen die Bande erneuern und 
feiter fnüpfen werden, welche jhon einmal die beweg« 
liche weſtliche Macht in ihre Grenzen gebannt haben. (5.3) 


Danzig, den 7. Mai. Ein ſchreckliches Seitenftüd 
zu der vor wenigen Tagen in unferer Nahbarftadt Kö— 
nigsberg ftattgebabten Exploſion des Pulvermagazing, 
ift der in der Nadıt von neitern zu beute bier ftattgefuns 
dene Brand der Roſe'ſchen Mablmüble auf ver VBorftadt 
Neugarten, bei welchem fünf Menjhen, Bewohner der 
Mühle, ums Leben gefommen find. Bier der Peruns 
glüdten ftarben den gräßlihen Tod des Erftidene, einer 
der Befiger der Müble, den noch gräßliheren Flammen— 
tod! Unter den Erftidten befindet fih eine Mutter, welche, 
bereits in Sicherheit, in das brennende Gebäude zurück⸗ 
ftürzte, um ihre, im obern Geſchoß desjelben fchlafenden 
Kinder zu retten, aber mit ibnen den Tod fand. Auch 
in pecuniärer Hinſicht ift das Feuer ein bedeutendes Uns 

füd, indem nicht nar die neben der Mahlmühle ſtebende 
ädrifhe Lohmühle, fondern auch die „Waſſerkunſt“ mit 
abgebrannt iſt, welche unſere Stadt vorzugsweiſe mit 
Trinkwaſſer verſorgte. 


Sondershauſen, den 5. Mai. Der Fürſt hat 
beute „aus landesberrliher Machtvolllommenbeit“ das 
Deeret der Scheidung von der Fürjiin vollzogen. 


SBamburg, den 9. Mai, Es find wieder einige, 
den arbeitenden Klaſſen angebörige biefige Bürger und 
Einwohner wegen Bermittlung von angeblid fommuni- 
ſtiſchen Correjpondenzen und Beförderung von (dejertirs 
ten) Deiterreihern zu Gefängnißftrafen verurtbeilt und 
einigen, derfelben Schuld verdbädtigen Dampfidiffscapi« 
tänen Verweiſe und Warnungen ertbeilt worden. 

Der Barbiergebülfe Konftantin von Autbal aus Un— 
garn, welcder vor neun Wochen wegen bed Berbadts 
verhaftet wurde, daf er für die politiihen Arreftanten 
des Winferbaums, welche derſelbe zu rafiren batte, Briefe 
beforgt babe, it am 6. Mai wieder entlaflen worden 
und zwar wegen mangelnder Beweiſe feiner Schuld. 
Während feiner neunwörhentlichen Unterfuhungsbaft batte 
derjelbe drei Berböre zu befteben, in welden er bebaup- 
tete, daß der in feiner Taſche vorgefundene Zettel ihm 
obne ſein Wiffen in böswilliger Abſicht heimlich zugeftedt 
worden fei. 

Bremen, den 10. Mai. Das Comite eines Dulon: 
Fonds macht die Piften der bis jegt eingegangenen Beis 
träge befannt, die fih im Ganzen auf 2474 Thlr. 60 
Gr. belaufen. 


rien, den 7. Mai. Dem PVernebmen nad hat der 
Kaifer die Erridtung von zwei neuen Gavallerieregimen- 
tern (eines zwölften Uhlanen- und eines achten Drago— 
nerregiments) angeordnet. 

— den 9. Mai. Borgeftern bat fib auf der Nord» 
bahn abermals ein bedeutender Eijenbabnunfall zugeira- 
gen. An der Mafchine des Oderberger Yaftzuges brad 
gegen Abend beider Station Hobenau die Achſe, wodurch 
27 Wagen aus dem Geleiſe geſchleudert und 23 weitere 
Wagen bedeutend beſchädigt wurden; auch die Schienen 
erlitten Brüche; das Begleitungsperſonal blieb unverlegt. 


Deiterreichiiche Staaten. 


Peſth. Die Pefiper Ztg. bringt 49 kriegsrechtliche 
Beruribeilungen. Der Tagfreiber Sigmund Tafats 


sie] 
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Be en Mitſchuld an der Ermordung des Feldmar⸗ 
| alkieutenants } . Lamberg zu 2W0jäpriger Schanz⸗ 
arbeit in ſchweren verurtbeilt. 41 Individuen wurs 
den wegen erwiel ochverraths zum Bermögensvers 
falle und zur Tod e dur den Strang verurtheilt ; 
diefe ward ihnen durd bie Gnade des Kaiſers nachgeſe— 
ben und in mebrjäbrige Beftungsftrafen verwantelt. 
Franfreid. 


Paris, den 7. Mai. Der A. 3. ſchreibt man: Die 
Regierung bat auf die an fie ergangenen Noten der drei 
nordiihen Mächte, welche gegen Die Wiederherſtellung 
des Kaiſerthums mehr oder minder kategoriſche Einwen⸗ 
dungen oder freundſchaftliche Borſtellungen enthielten, nicht 
geantwortet; läßt jedoch eine Deufjhrift im Minifterium 
des Aeußern abfaflen, die eine indirecte Antwort auf 
diefe Noten ift und allen Großmächten überfandt werden 
wird. Die Denfichrift ſucht nachzuweiſen, dag die Bours 
bonen, älterer und jüngerer Linie, in der Nation feine 
Wurzel mebr haben, und belegt ıbre Behauptung dur 
biftorifpftaniftiihe Angaben. Der Anbang, welchen bas 
legitime Königthum „in einigen Yocalıtäten des Südens 
und Weſiens“ noch babe, verſchwinde gegen bie Abneı= 

ung oder Gleichgültigkeit in den andern Theilen des 
Bandes. Die Deniſchrift ſchildert dann, nad amtlichen 
Documenten, den jozialen Zuſtand dee Yanded vor dem 
2. Dec. und gelangt zu dem Schluß, daß bie Gejells 
fhaft dem Zerfall, ver Aunlöjung nicht bätte entgehen 
fönnen, wenn der Prinz Präjident jie nicht gerettet hätıe ; 
dag aber dieje Nettung nur eine vorübergehende wäre, 
wenn er nicht die Gewalt, die ihm die Nation übertras 
en, als eiwas bleibendes in Frankreich feftftellen (cunso- 
ider), fie nit einem durch die Erbfolge bejtimmten 
Nachfolger überantworten fünnte. Am Ende verjuct 
die Denfjchrift die fortdauernde Rechtsgültigkeit 
(Fegitimität) des 1804 von der Nation eingejegten 
erbliden Kaiſerthums nachzuweiſen. Man ftüge 
ſich dabei auf die Gründe, daß dieſer Aet ein ganz freis 
williger gewejen, daß die Nanon denſelben mie wider 
rufen und daß fie nur der Gewalt ver Kreigniffe ges 
widen, wenn fie ibr Recht auf die jelbitgefchaffene na— 
tionale Regierungsform und Dyngſtie nicht geltend ge: 
macht; dab fie aber feinen Anlaß ſeitdem unbenugt ges 
laffen, um ıbre Borliebe für die Träger des Kaiferrhbums 
mit Begeifterung zu äußern. 


Die zeitweife verbannten Generale werden, wie mid) 
einige Freunde des Elyſee verfihern, demnädft die Er: 
laubniß erhalten, nad Frankreich zurüdzufchren. (A. 3.) 


Maris, den 10. Mai, 64 Uhr Abends. Die Revue 
ift zu Ende und das Kaiferreihb nod nicht proclamirt. 
Man hörte zwar vielfah den Nuf: „Es lebe der Kai— 
fer!“ er war aber nicht fo ftarf, daß er die Negierungss 
form Frankreichs definitiv bätte regeln fünnen. Seit 3 
Monaten ſprach Jedermann von der großen Revue, die 
in 8 Tagen vergeffen fein wird, und von der dann nur 
noch einige Leute aus der Provinz ſprechen werden, die 
zu den großen Feierlichkeiten nach Paris gefommen find, 
Auf dem Marsfelde war das Gedränge nidt febr groß. 
Der Empfang, der dem Präfidenten der Republif wurde, 
war nad den Einen gut, nad den Anderen falt. Die Re 
gimenter, befonders die Gavallerie, legten viele Begei— 
fterung an den Taa, obgleich man verfichert, daß einige 
Reiben den Präfibenten mit Stillihweigen empfangen 
haben. Das Publikum felbit war nicht ſehr begeiftert, 
obgleih viele, denen man ibren Departementalurfprung 
anjeben fonnte, aud vollem Halje: „Es lebe der Kai— 
fer !’ riefen. 

Der Staaterath bat dad Amendement, dad der ges 
feggebende Körper zu dem Gefegprojecte, die Rebabilir 
tation der Berurtbeilten betreffend, gemadt hat, verwors 
fen. Es wird daher ein Gonflift zwiſchen den beiden 
Gtaatögewalten entfieben. 


Man wird fih erinnern, daß in Angers eine Kets 
tenbrüde zuſammenbrach und bei diefem Unfalle beinabe 


ein ganzes Bataillon Soldaten, die eben hinüber mars 
fhirten umfamen. Man batte jegt eine fieinerne Brüde 
an der Stelle der Kettenbrüde faft vollendet, die auch 
wieder theilweiſe einftürzte, ald bie Arbeiter bie legte 
Hand ans Werf legen wollten. Glüdliher Weife ge— 
ſchah fein großes Unglüd. 


Großfibritanien. 


2ondon, den 8. Mai. In Liverpool werden ges 
genwärtig Petitionen an das Parlament unterzeichnet, 
dafür, daß die Pulvermagazine, bie fi dort in allzu 
roßer Nähe der Stadt befänden, und wegen deren man 
ortwäbrend in Beforgniß ſchwebe, in eine zureidhende 
Entfernung verlegt würden. 


In dem Koblenbergwerf Hebburn bei Shields töbtete 
am 6. Mai eine Erplofion 22 Arbeiter ; dies ift die dritte 
Erploiion, welche ſeit W Jahren in derfelben Grube vorfam. 

Stephenſon's Yacht Titania, die voriges Jahr von der 
Amerifa gefchlagen wurde, ift vorgeitern auf der Rhede 
von Cewes bis auf bie eijernen Wände ausgebrannt. 
Man wagte lange Zeit nicht ſich ihr zu näbern, weil bes 
fannt war, daß 2 Gentner Pulver an Bord waren. Ends 
lic fonnten die Matrofen der Verwüſtung nicht länger 
zufeben, brachten eine Sprige auf einem Prahmboot heran, 
erftiegen das Hintertheil, obgleih die Seitenwände roth— 
glübend waren, und löſchten das feuer. Es ergab fi 
nachher, daß das Magazin ftarf und fiber genug gewer 
fen war, das Pulver gegen Feuer wie gegen MWafler zu 


ügen, 
a Türfei. 


Zara, den 6. Mai. Blutige und räuberifhe Leber; 
fälle türfiiher Dörfer durch bie Montenegriner haben 
neuerdings ftattgefunden. 


Bereinigte Staaten. 


Mew:HYorf, den 21. April. Im Süden hat ein 
Bürger den Koſſuth als Friedensbreber im Sinne des 
Neutralitätsgejeges von 1818 verbaften laffen wollen, 
und defbalb die erforderliche eidlihe Ausfage (Aftidavit) 
erjtattet. Daß der Antrag des Süpländers vom Gericht 
nicht beachtet wurde, ift ein Beweis, daß wir das Gejeg 
von 1818 aud von Seite des Richterftandes nicht mehr 
als bindend betrachten ; denn wenn bisber die Geſchwor— 
nen fi nicht über Schuld oder Unſchuld der unter diefem 
Geſetz Angeklagten einigen fonnten, fo weist jegt ein 
Richter den auf Grund diefes Gefeges Anflagenden zu— 
rüd. (4. 3.) 


Neueſte Machrichten. 


Leipzig, den 10. Mai. Die Generalverſammlung 
der deuiſchen Buchhändler beſchloß geſtern auf Antrag 
des Buchbändlers Vieweg aus Braunſchweig einſtimmig 
ihren Vorſtand zu beauftragen: „der kal. ſächſiſchen Re— 
ierung gegenüber es auszuſprechen, daß fie in dem Zer— 
len des Zollvereind in mebrere Zollgruppen eine ſchwere 
Beeinträchtigung der Intereifen des deutſchen Buchhan— 
dels und feines Centralpunctes Leipzig erbliden würde,” 
Die lebhaften und intereffanten Verhandlungen, an denen 
ſich wol abſichtlich fein einziger preußischer oder ſächſiſcher 
Buchhändler betbeiligte, bezeugten aufs Neue, daß bie 
vermittelnden Schritte derjenigen deutſchen Regierungen, 
welche auf eine Berftändigung unter den audeinanderges 
benden Richtungen der Berliner Gonferenzen binarbeiten, 
in allen Theilen Deutfchlands die lebpaftefte Zuftimmung 
der Bevölferung finden werben. (A. 3.) 


Wien, den 10. Mai. Die große MilitärsHeerfhau 
fand beute Vormittag bei dem ſchönſten Weiter auf dem 
Glacis vor den beiden Kaifern von Rußland und Der 
fterreih aufs Glänzendfte fiatt. Wohl über 40,000 Mann 
waren die bier aufgeftellten Kerntruppen ftarf, nebſt ei— 
ner aroßen Anzahl von Kanonen ꝛc. Groß war -der 
Andrang des Publicums zu diefem Schaufpiele. 


Paris, den 11. Mai. Aus Anlaß des geftrigen Ber 
fies iſt eine militäriſche Amneſtie bewilligt worden. Die 
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Soldaten haben eine außerordentliche Wein-Ration empfans 
gen. — Ein Soldat, der beauftragt war, geitern eine 
neue Fahne an dem Elyfee aufzupflanzen, ift, ald er dies 
thun wollte, geftürzt und auf ber Stelle todt geblieben. 

Am 15. Auguft wird befanntlihd der Geburts- und 
Namenstag des Kaiferd Napoleon gefeiert; den Ges 
rüchten nad foll aud an diefen Tage das Feft der Pros 
clamation des Kaiferreihed gefeiert werden. Wenn ich 
recht unterrichtet bin, fo wird noch ein drittes Feſt an 
diefem denfwürdigen Tage ftattfinden. Bis dahin fol 
nämlid das Grabmal des Kaifers fertig fein und ein« 
geweiht werden. (8. 3.) 

Hr. Franz Arago hat dem Minifter des öffentlichen 
Unterrichts feine Demiffion ald Profeſſor der aſtronomi— 
fhen Academie überfcict, da er den Eid der Treue für 
die Berfaffung und den Präfidenten der Republik nicht 
leiſten mag. 

Der Kriegsminifter General St. Arnaud wird in 
einigen Tagen zu Ehren der Deputationen des africani- 
ſchen Heeres ein großes Diner geben. 


Heute wurbe an den Mairien des 1. und 10. Arrons 
diffements das Aufgebot des Hrn. v. Perfigny, Minifter 
bed Innern, und des Aräulein Albine Marie Napoleone 
Ney de la Moscowa angefchlagen. 


— den 12. Mai. Der Präfident ift um 10 Uhr auf 
den Ball gefommen, welcher ihm geftern von ber Armee 
gegeben wurde. Er verließ denfelben um 2 Uhr. Er wurde 
mit auferordentlihem Enthuſiasmus empfangen. Das 
Feſt war glänzend. Alles ging in der vollfommenften 
Drdnung vorüber. 

Straßburg, den 10. Mai. Die Getreidepreife find 
in den legten acht Tagen in allen Bezirfen bes Elſaſſes 
bedeutend gefallen, fo daß der Abſchlag der meiften Le— 
bensmittel nicht unbeträchtlih if. Die Weine allein bals 
ten fih auf boben Preifen; denn in Burgund, Lothrin— 
gen und im füdlihen Frankreich haben die Traubenftöde 
außerordentlich gelitten. In vielen Landesproducten ging 
die Speculation während ber legten Monate fo weit, 
daß diefelbe zum Spiele audartete. 


Fruchtmarft : Mittelpreife. 


Speyer. Marft vom 11. Mat. Weizen 6 fl. 26 fr., 
Korn 5 fl. 43 tr., Gert A fl. Al tr., Spelz 4 fl. 45 fr, 
Hafer 4 A. 18 fr. der Gentner von 50 Kilogramın. 

Neuftart. Markt vom 8. Mai. Weiten 6 fl. 37 fr., 
Korn 5 fl. 43 kr., Spelz 5 fl. 3 fr., Gerſt 4 fl. 46 fr, 
Hafer 4 fl. 3 fr., per Gentner. 

Kaiferslautern. Markt vom 11. Mai, Weiten 6 
fl. 18 fr., Korn 5 fl. 33 kr., Spelz 4 fi. 33 kr., Gerſt 4 fl. 
Zlkr., Hafer 3 fl. 33 kr., Kartoffeln — fl. — kr., per Centner. 

Mainz. Markt vom 7. Mai. Weisen 12 fl. 19 fr., 
Kom 9 fl. 50 fr., Gerſte 7 fl. 6 fr., Hafer 4 fl. 33 kr., 
per Malter. 


Redacteur: Fr. Gtiner. 
Druderei von ©. 5. Kolb. 
— —— —— —— —— — 


Speyer. Als Folge der in Baden ſtattfindenden 
Landestrauer dürfte auch wohl Veranlaſſung fein, daß 
während dieſer Periode die Pfalz durch den Beſuch von 
Künftler erfreut und ſonach mancher ſeltene Genuß ge— 
boten wird. Als willkommene Erſcheinung dürfen wir 
bie f. f. Hofopernfängerin, Frau ®undy, begrüßen, 
über deren Gaftfpiel in Kranffurt a. M. ein Berliner 
Kunftblatt und Folgendes mittpeilt : 

Sranffurta. M. Das Gaftfpiel der Frau Gundy 
vom Hofoperntheater in Wien war ein Stern am Him» 
mel unſeres Theaterhorizonts, der das Publifum electris 
firte und auf's Tiefite empfinden ließ, wie lange ung eis 

entlih ſchon eine wahre und ächte Primadonna fehlte. 
bran —* welche vor 6 Jahren ihre künſtleriſche Lauf⸗ 


hu an unſerer Bühne begonnen und ſchon damals als 


IRjähriges Mädchen ein Liebling unferes Publikums war 
iſt zuruckgekehtt, mit den Lorbeern eines berühmten Na, 
mens gefrönt, ‚mit dem Rufe von den Erfolgen ihres 
Gaftfpield in Wien, um ung Franffurter ftolz zu machen 
daß wir diefes herrlihe Talent zuerft begrüßt und aner 
fannt. Frau Gumdy ift in der That eine dramatifche 
er u in der vollen Bedeutung des Wortes, ie 
drei Rollen der Fides, der Martha, der Antonina find es 
namentlich, in welchen fih die ganze Külle, der anze 
Werth diefer Silberwellen, welche der Keble dieſer Säns 
gerin entftrömen, in. reichiter Pracht ergoflen, in welchen 
fie zeigte, was fie zu feiften vermag. Ihre Kides if 
eine wahrhaft großartige Schöpfung, voll von Poefie, 
dramatiihem Studium und Gefühl. Der ganze Schmer 
welden die Bruft eines Weibes zu fühlen vermag, uk 
tiefiten Negungen der Mutterliebe, vie Würde und Keite, 
welche über biefen großartigen Charakter ausgegoffen ıf, 
Frau Gundy zeichnet es fo wahr, fo tief, fo bertlich daß 
das Auditorium ftaunt, bewundert, bingeriffen wird, Die 
mädtige Stimme diefer Sängerin tönt in ihrer ganzen 
Kraft und Fälle dur das Haus und Gefang und Spiel 
vereinigen ſich, nm einen großartigen Effekt herporzu: 
bringen. Dann ihre Martha, cu Bild voll Anmuth, 
Liebenswürdigfeit und Schelmerei. Das Lied von ber 
Nofe, vorgetragen mit aller Poefie, allem Serlenfchmelz, 
aller Empfindung, welche dieſen webmütbigen Gefang 
der Bergänglichfeit farafterifiren muß. Der Beifall fürmte 
dur das Haus, und Krau-Gundy mufte das Lied wies 
derbolen, das man nie müde wird, von diefer ſeelenvol⸗ 
len Sängerin zu bören, Und dann ihre Antonina, 
eine herrliche Leiſtung, voll Feuer und Kraft, voll Leis 
denfhaft und Würde! Dabei bezaubert fie durch meis 
fterhafte Koloratur, fie wiegt fih wie ein Schmetterling 
auf den perlenden Trillern, gleitet leicht über die auf 
und abfteigenden Paſſagen viefer ſchwierigen Partie das 
hin, und der Eindrud it um jo großartiger, da man 
gewahrt und fühlt, daf alle diefe berrlihen Töne obne 
die fleinfte Anftrengung ans Braft und Kehle ver Säns 
gerin fließen. Frau Gundy ward auch ald Antonina 
wie nach allen tbren Peiltungen mebremale gerufen und 
wir fünnen kurz behaupten, daß feit dem Gaftfpiele der 
Henriette Sontag feines einen in jeder Beziebung fo 
glänzenden und nachhaltigen Effeft gemacht hat. 3 
— —— ñ —ñ  — — 
[1016] Bad Gleisweiler. 

Eurfifte vom 1. bis 10. Mai: H. Engel a. Ram: 
berg. — 9. Pfirrmann g. Pirmaſens. — 9. u. Ar. 
Zimmer a. Ohmbach. — 9. Bitter a. Mannheim. — 9. 
Götz a. Wiesbaden. — 9. Dr. Kräger aus Musbah. — 
H. Worms aus Carleruhe. — Ar. Bier a. Niedermobr. 
— 9. Forfimeifter Erb a. Winnweiler, — 17.9. Si 
mon a, Ditweiler. — 18. H. Dberlieutenant Freiberr v. 
Shatte a. Kaiferslautern. — 19. 9. Dettweiler mit Be 
dienung a. Dberflördbeim. — W. 9. Knöckel a, Neu- 
ftadt. — 21. 9. Kahn a. Albersweiler. — 2.1. 38. 
Freiherr v. Leutrum, kgl. württ. Legationerath u. Graf 
v. Örefwig a. Karlorube. 


[1015] Veräußerung einer Gutsparzelle zu Zub: 
wigshafen am Mbein. 

In Solar fpeziellen Auftrags wird der Unterzeichnete 
in der Mitte des nächftfommenden Monats Juni ein zu 
Ludwigshafen am Nheine, unmittelbar am Bahnhofe, am 
Hafen, am Koblenwege und am Rheine gelegenes Stüd 
Land, enthaltend 290 nürnberger Nuthen, in mehrere 
Hauspläge eingetbeilt, oder au im Ganzen, öffentlich 
durch Herrn Notar More in Mutterftadt unter vortbeil- 
baften Bedingungen verfteigern laffen. Dabei it man 
nicht abgeneigt, bis zum PBerfteigerungstage, der fpäter 
beftimmt angegeben werben wird, dieje Gutsparzelle, im 
Ganzen oder zu einzelnen Bauplägen, um billige Preife 
fäuflih abzugeben und bittet, ſich deßfalls an genannten 
Herrn Notar More gefälligft wenden zu wollen. 

Mutterftabt, den 1. Mai 1852. 

C. A. Wolff. 
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* Schweizer Zuſtände. 

Es if uns fürzlih ein Schreiben aus der Schweiz 
ugefommen, weldes die dortigen Zuftände mit ſcharfen 
ügen, doch wol mit allzugroßer Judignation über mande 

allerdings vorbandene Mıpitände ſchildert. Da der Aufs 
fag zur Kenntniß der Schweizer Berhältnige weſentlich 
beizutragen geeignet iſt, jo laffen wir benfelben mit we— 
nigen Abfürzungen folgen: 

Man bedarf wahrlich feiner Diogeneslaterne, um den 
Ausipruh des alten Drenftierna, daß zur Leitung der 
Bölfer nur äußerſt wenig Verſtand nöthig ift, beftätigt zu 
finden. Republifen und Monardien zeigen im gegen— 
mwärtigen Nugenblid vielfah einen wahrhaft herzbrechen— 
ben Drang, die Wahrheit dieſes Ausſpruchs praciiſch dar⸗ 
zuthun. Frankreich, die Schweiz find wie in einem Wett⸗ 
fireite begriffen ; das Torpminifterium ftrebt eifrig, Eng» 
land feinen Pas in diefer Arena zu verihaffen. Was 
foll man dagegen maden? Die epidemiſchen Krankhei— 
ten befallen nicht blos den Körper. Gegenwärtig ift die 
Luft mit den Miasmen der .... politiihen Fehlgriffe ges 
ſchwängert und dieje zeigen ſich anftedender ald Peſt und 
Cholera es jemals thaten. 

Die unbefangene Anſchauung der neueften Vorgänge 
in der Schweiz führt mich zu Diefen Betradytungen, denn 
fie liefern zu denjelben fait fo „Ihägbares Material,“ 
wie weiland die Dresdener Gonferenzen für die Politik 
bes Hru. v. Manteuffel, der befanntlih aus purer Stärfe 
ftetö zurũcwich. 

Sehen wir zuerſt nad dem Aargau. Zweimal vers 
warf das Volk die doctrinärsliberale Berfaffung, melde 
ihm unter dem Einfluß feiner boctrinär-liberalen Regie 
rungsräthe vorgelegt wurde; es genehmigte fie erſt, als 
fie mit entjbiedenen democratiihen Beſtimmungen, Ab+ 
berufungsredt, Veto des Volkes u. dal. verſehen wurde. 
Als ed nun zur Wahl des Großen Rathes fam, da ging 
trogbem und alledem die alte doctrinäre Partei wieder 
mit großer Majorität aus der Wahlurne hervor. „Es 
feblt den Democraten an Kapacitäten,“ fagen die „Staates 
männer“ mit wichtiger Miene. — War denn jelbit das 
Regiment der geſchwätzigen Doctrinärd nicht im Stande, 
bie Democraten von der Richtigkeit des Ausfprucdes des 
alten ſchwediſchen Kanzlers zu überzeugen ? — 

Wenden wir und nad dem Thurgau. Auch dort 
regieren die Doctrinärs mit wenig Wıg und viel Beha- 
gen, und wenn fie auch nicht fo brüllende Neden halten, 
wie Fähndrich Piſtol und die Aargauer Regierungsrätbe, 
jo mag ſich dod im Volke eine ftille Abneigung gegen 
das „Schreiberregiment” regen. Beachtenswerth it nur, 
wie fich dieſe Abneigung Yuft macht. Es fehlt dem Kan— 
ton ganz an einer höbern Schulanftalt und die Regierun 
wollte deßhalb eine folhe nah dem Borbild der Züri— 
cheriſchen ee (Gpmnafium und Induſtrieſchule) 
errichten. Aber das Bolf verwarf biefen Plan; es ent» 
fchied, daf die Thurgauer Feiner „Herrenſchulen“ bedürf— 
ten, daß fie ſich ſchlecht und recht, wie ihre Väter, mit 
„Häfeliſchulen“ begnügen wollten. Es ift bemerfenswertb, 
dag Hr. Lonis Bonaparte ein Mitbürger der Thurgauer ift 
und in feiner Gemeinde weiland Schulpfleger war. — 

Am toliften ift es in Bern. Das Bolf enticheidet 
mit einer Majorität von 6500 Stimmen, daß die Bun 
Regierung nicht abberufen werden fol. Diefe Majoris 
tät ift bei 82,000 Abftimmenden freilich winzig genug; 
allein, die Regierung bleibt, und nicht die Schwarzen, 
fondern die Liberalen haben ihr zum Siege verholfen. 


Die Schwarzen hatten zwar alle Kräfte angefpannt, Mord 
und Brand, Notbzudt ‚und Gütertheilung, Abſchaffung 
ber Religion und Weibergemeinſchaft — das Alles wurde 
mit den gottfeligiten, falbungevollftien Worten in Ausſicht 
geftellt, wenn die Abberufung durchginge. Fremde Inter: 
vention, gewaljamer Widerftand der Schwarzen verftand 
fih von jelbft. Die Abberufung überlieferte den Kanton 
den Flüchtlingen. Tchfenbein mußte nod in der Stunde 
verfihern, daß Stämpfli ein Werkzeug der „Hefe der 
deutſch-propagandiſtiſchen Emigration“ jei und nur auf 
ben Augenblick lauere, wo er die „ausländiſche rothe 
Babne der Bölferfolidarität und des modernen Socialie- 
mus” aufpflanzen fönne, 

Diefer Brief des elenden Apoftaten fol durch Du— 
fours Bermittlung von Hrn. Bonaparte vorgeſchrieben 
fein und in ber That geben die eifrigen Lobeserhebungen 
des Gonftitutionnel diefem Gerücht einigen Halt. er 
„Dberländer Anzeiger” verfiherte, Mazzini fei die Haupt« 
triebfeder der Abberufung und verwende fein legtes Geld 
dazu; dadurch wolle er Bejegung der Schweiz durd die 
Franzoſen und dadurd einen allgemeinen Krieg berbei- 
führen, damit dann in Abwefenbeit der Armeen in Frank- 
reich die Revolution wieder ausbreden könnte! Welch' 
ein fatanifchepfiffiger und eomplicirter Dan! Die Bers 
ner Burger vertbeilten in-reihem Maße „Waſſerbeſchä— 
digungsgelder,“ und wen fie nicht beftechen fonnten, dem 
drobten fie mit Kündigung des Kapitald, Entziehung der 
Arbeit u. f. w. Obgleich ich das Gewicht dieſer Waffen 
nicht verfenne, und obgleich ich augebe, daß Hr. Ochfen— 
kein im ganzen Kanton wolnod über einige Taufend Stim- 
men zu verfügen bat, fo iſt es doch tropdem unzweifel— 
baft, vaßdie liberalen Spießbürger den Ausſchlag 
zu Gunften der ſchwarzen Negierung gegeben haben, Sie 
fürdteten die Aufregung, die Intervention, und wollten 
begbalb die Regierung lieber ihre zwei Jahre noch aus— 
regieren laffed. So fagten fie; aber das war nur ein 
Vorwand. Die Hauptfadhe if, daß fiedurd das entſetzliche 
Gebeul der züricheriſchen Doctrinärs über die Gefabren, 
welche Treichler und feine Anträge der Gefellihaft berei- 
teten, in fürchterliche Angſt geratben waren. Jetzt heu— 
len die züricherifchen Organe der „repräfentativen Democra— 
tie” ebenfo bebarrlih uber den Sieg der Schwarzen in 
Bern, wie fie früber über den Sieg Treichlers in N arich 
beulten. Und doc tragen fie die meifte Schuld am Siege 
der Schwarzen, der aud für fie von den fataliten Fol- 
gen fein wird. Sie tröften fih zwar damit, daß diefe 
2 Jahre fhwarzer Regierung noch Biele befehren werden, 
und daß dann das radicale Element auf orbinär legale 
Weife wieder zur Herrſchaft gelangt. Uber in diefen 2 
Jahren fann Bieles geſchehen. Die nähften Folgen dies 
fer Abftimmung werden für die fchweizerifhe Demorratie 
ſehr verderblich fein. Die Reaction wird ſich gewaltig rüh— 
ren aller Drten ; die Sonderbündler, die Neuenburger 
Noyaliften werden ihr Haupt wieder erheben; auswär— 
tige Blätter reden ſchon von der Neftauration der Patri- 
zier: und Pfaffenwirtbfchaft von 1815. Zwar verfidert 
das „Baterland,” das Organ des Hrn. Blöſch, alle Bes 
fürdtungen einer bereinbredenden Reaction feien unges 
gründet, die Regierung fei „wahrhaft bemocratifch” und 
„Srifttich verföhnlich,“ aber die andern Organe ber Res 
action verlangen ſchon laut Aufhebung der Hochſchule, 
durdgreifende Neorganifation des Seminare, „hriftliche” 
Erziehung und Schule, partielle Reviſſion der Berfaffung 
durh den Großen Rath, jedenfalls Wiederherſtellung des 
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1846 der Regierung entzogenen Abberufungsrechtes, neues 
Preßgeſetz, * rg SBüplereien unitö tie zu maden ıc. 
Und 3h/ Leute werben ie zglere und Hrn, Bloſch 
nöthigenfalls über Bord werfen. Dazu wird er es ‚aber 
nicht Mama laffen; N >» — 
Der Kanten Bern geht einer ſchweren Zeit entgegen. 
Stämpfli bat für den Augenblid die Stadt verlaffen, 
weit er feines Lebens nicht fiber war. Der Fremden⸗ 
haß tritt in. der brutalſten Weife bervor und gegen das 
* auertbum” werden fo ſchwere Injurien ausgeftoßen, 
dap ichtäglih Noten vom Herzog von Naſſau oder vom 
ventiben Bundestage erwarte. Cs iſt fein Zweifel, daß 
man Stämpfli in feinen vielen Preßproreffen „von Rechts 
wegen“ zu mehrjähriger Landesverweifung verurtbeilen 
wird — und dadurd wird die rabicale Partei ſehr ger 
fähmt. Die Purificationen unter ben Beamten beginnen 
on und bie Unterbrüdung der radicalen Preſſe wird 
olgen. Rranfreihs Beiſpiel wird nicht ungenägt bleiben. 

Diefe vorübergebenden Ehwanfungen, obne dauern— 
den Einfluß auf den Gang der Dinge im Großen, wer 
den mich nicht babinbringen ,‚ an ber vernünftigen fort 
—J—— Entwicklung der Menſchheit zu verzweifeln, 
aber ich bin doch auch nicht Peſſimiſt genug, um ſolche 
Zuftände zu wunſchen, obgleich ich nicht verfenne , daß 
ie unter Umftänden ein mächtiger Hebel für das Beſſere 
—F fönnen. — 


Deutſchland. 


* München, den 11. Mai. Wie lange wird bie 
Regierung no firllihweigend zufeben, daß in dem quaſi⸗ 
amtliben Platte der Pfalz tagrtäglib Detroyirumzs 
gen in Ausjicht gejtellt werben ? Was würde geſche⸗ 
ben, wenn ein Oppofttionsblatt ſolche Unterjtellungen ſich 
erlaubte? 

Mir baben neulich bereits geſagt, daß wir an einen 
ſolchen Berfaffungsbrud in Baiern nicht glauben, weil 
er der ganzen traditionellen Politik des Staats widerſtrei⸗ 
tet, und deſſen mittelbare Mediatiſirung anbabnen würde. 
Man beruft fi num auf den Bund. Diejer ift aber 
nicht bios verpflichtet, die baierifhe Berfaflung zu 
adıten , fontern er tft auch insbejondere rechtlich nicht 
befugt, die Selbſtſtändigkeit des Einzelnſtaates anzu 
taſten. Dog feben wir aus nabe liegenden Gründen auch 
davon ab, j 

Altein wie fann von Detropirung eines Preßgelez 
zes aus PVeranlaffung des Bundes, bier aud nur bie 
Rede fein? Und doch will dies vorgewendet werden, 
Der Bundestag fann ſich ja ſelbſt nicht einigen 
über den Inhaht eines Preßgejeges! Was ſoll er denn 
da bictiren? Und was namentlih eine Beſtimmung zum 
Schutze des Bundes jelbit betrifft, jo enthält fogar das 

reußiſche Preßgeſetz eine ſolche Beſtimmung nicht. Wie 
ann man ſie von Baiern fordern? 

Wir feben in jenen Ausſtreuungen nichts Anderes, als 
einen Berfuch, einerſeits einzuſchüchtern, anderfeits 
zu Detropirungen aufzumuntern. Wir erwarten, 
das; Diefer Berfuch in beiden Richtungen verdienter Mas 


ten zu Schanden werden wird! — 
3 


° Das Zerwürfnißg der Badiſchen Regierung mit dem 
erzbiihöjliben Drdinariate Freiburg bat bier nicht gerins 
ged Auffeben erregt. Sehr bemerfendwertb it die Sprade 
der ultramontanen Blätter bierüber. Der biefige Bolfe- 
bote entblöder ſich nicht, die geiſtlichen Dberbebörden, 
welche den Gottesdienft für die früber geitorbenen Großher— 
zoge ſämmilich in der jegt geforderten Weiſe vornebmen 
liegen, mit ſhhechten Beamten zu vergleihen, welde 
eine ihnen anvertraute Caſſe (bier den gebeimnißs 
vollen Gnadenſchatz“ veruntreuten! Bier erinnert 
man jich bei diefer Gelegenbeit wieder lebbaft der Vor: 
fälle beim Tode der Königin Karoline, — 


° München, den 12. Mai. Der Landtag zicht ſich 
noch immer in die Länge. Das Minitterium weiß, 
namentlich nah den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes, daß 
feine politiſchen Geſetzentwürfe verworfen werden. Nichts 


ein des 
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befto weniger Täßt es, fo viel man bis heute wei 


bie 
Sade zur förmlihen ke in der —— 2 
en. Bermuthlid werben die A Gefegentwürfe: über 
ie Staatöverbre über Berfahren in Prefprozefen, 
reßftrafgefeges *C und über die Diä- 
ten ber Abgeordneten, für den nächſten Samftag auf bie 
Tagesordnung ber Abgeorpnetenfammer gebradt, In 
ven Ausſchußſitzungen jollen diefe Entwürfe von den Mis 
niftern ſelbſt nicht gerade jebr warm vertbeidigt worden 
fein, — Wahrfbeinlid fommte nod zuvor ein Anderer 
miniſterieller Gefegentwurf zur Verwerfung, nemlich der⸗ 
jenige, nad welchem die. Negierung ermädtigt werden 
jo, auch nad einer Vertagung der Kammer Ausſchüße 
eltebig verfammelt zu behalten. Der 3, Aueſchuß bat 
zwar defien Annahme begutachter (Neferent R ung ; 
da es fih aber um ein Berfaffungsgeieg banbelt, fo ift 
für alle Fälle die Linfe allein jhon ftarf genug, dasfelbe 
zu verwerfen, was fie ohne Zweifel tbun wird, da Die 
bier geltend gemachte Anfhauungsweije mit ibren Prin- 
eipien nicht übereinftimmen faun, — Wie man vernimmt, 
hat der 5. Ausſchuß nun auch — zum erften Male — 
eine Beſchwerde wegen —— verfaſſungsmaͤßiger 
Rechte für begründet erflärt. Es iſt die der Bewohner 
von Würzburg wegen Beſchränkung in ihren Bauten durch 
die Beitungsbehörden. Es heißt, das Minifterium babe 
nun die längft vergeblich geforderte Abbülfe verbeifen, 
und der Gegenftand werde darum nicht weiter bie 
Kammer gebradt werden. — Man begreift nicht, was 
das Mimfterium bei der täglich ſich mebrenden Zahl 
ſolcher Thatſachen, ferner zu thun beabfidhtigt, oder viel» 
mebr, aus welchen Gründen es die Abftiimmung über 
Gejegentwürfe ftattfinden läßt, über deren Verwerfung 
ed doch ſelbſt gar feinen Zweifel mehr baben fann. 


Baden. In Bühl batte fih ein großer Theil der 
fatboliihen Bevölkerung in bie iiraelitifihe Synagoge bes 
geben, da cine katholiſche Trauerfeier unterblieben war 
und eine proteftantiihe Kirche nicht vorhanden iſt. Bei 
dem Gottesdienſt ſtimmten Chriſten die Trauergefänge an, 
welde mit Eifer einftudirt worden waren, um bei dem. 
erwarteten Traueramte in der katholiſchen Kirche geſun— 
gen zu werben. Am Schluß des Gottesdienfted wurde 
für die dortigen Armen aller Confejiionen gefammelt. — 
Die „Badiſche Landeszeitung” ſchreibt, die Regierung 
babe jih bejhwerend an den heil. Stuhl gewendet. 


Freiburg, den 10. Mai. Dem Schw. M. fhreibt 
man über den befannten Conflict: Die Gründe, welde 
der Hr, Erzbifhof der Forderung der Regierung entges 
genhielt, beiteben fiherem Vernebmen nad darin, daß 
man von Seiten der WProtejtanten an Die Meile nicht 
glaube und daß nad katholiſchem Lebrbeariff zwiihen den 
Kaibolifen und Proteflanten feine Gemeinſchaft der Sa— 
cramente (communio sacrsmenlorum: beſtehe, daß aljo 
für einen Proteftanten feine Meſſe geleien werden dürfte. 
Allerdings fei bei dem Tode früberer Großherzoge einige 
Male ein Traueramt gebalten worden. Dabei habe aber, 
abgeſehen davon, daß man ſchon Damals von Seiten der 
farbotifchen Kirhe Anſtände und Schwierigfeiten erboben, 
tie Simulation ftattgefunden, dag die Meffe nicht für die 
verftorbenen Großberzoge, jondern pro de prufundis im 
Allgemeinen gebalten worden fei. Dieje der Würde der 
fatboliichen Kirche nicht entipredende Simulation babe 
der Papit durd ein Breve ausprüdlid verboten und bie 
ſtrengſte Weifung in diefer Hinfiht an die Biſchöfe er 
taten, fo daß alfo binfort fein Traueramt mehr für eis 
nen Nichtfatholifen gehalten werden darf. Wie ich höre, 
fol der Hr. Erzbiſchof die Abfiht haben, gegen alle dies 
jenigen Geiſtlihen, Die im dieſer Angelegenheit feiner 
Weifung fib nicht geant mit Strafen vorzuſchreiten, 
was natürlih den Gonfliet nur nod größer machen würde, 

Frankfurt. Der zur Ueberwachung der Durch— 
fübrung des Bundesbeihlufies vom 23. Auguft 1851 
(Aufbebung der deutſchen Grundrechte) niedergejegte 
Ausıhuß der Bundesverjammlung bat bereits wieder ein 
Lebenszeichen von ah gegeben, indem er vorerfi auf ver- 


traufihem Weg den Frankfurter Senat darauf aufmerf- 
am machte, die neue Frankfurter Verfaſſung ſtehe im 

iderfprud mit $. 46 der Wiener Kongreßacte. Diefer 
Paragraph garantirt allen Kulten der chriſtlichen Relis 
ion Fhrgeriihe und politifhe Rechtogleichheit; die Ver— 
faffung ewäbhrt dieſe aber auch den Juden, „Branffurt 
iſt und foll ein chriftliher Staat bleiben.” Der Winf 
der Bundesverjammlung war indeffen mindeſtens über- 
üffig; ſchon hatte jüh die Senatsfommifften zur Prü- 
ung des Entwurfs aus anderen Gründen für Verwer—⸗ 
fung ausgeſprochen. 

Ludwigsburg, den 10. Mai. Rechtsconſulent 
Klumpp von Freudenſtadt, vom biefigen Schwurgerichts⸗ 
bofe wegen Hodverran in conlumacıam zu 18jäbriger 
Zugtbausftrafe verurtbeilt, bat fi heute bei dem hieſi— 
gen Dberamtsgerichte freiwillig geftellt. 


Furheſſen. Die zu Altona erfhienene Flugſchrift: 
„Wropbezeibungen des Schafers Thomas“ ift wegen ihrer 
deftructiven Tendenz Im Gebiete des Kurfürftentbums 
verboten worden. 

Köln, den 12. Mai. Der biefige Gemeinderath hat 
in feiner heutigen Sitzung faſt eintimmig ben Beſchluß 

efaft, zu dem von der Regierung projectirten Bau einer 
eiten Brüde über den Nhein zwiſchen Köln und Deug 
einen Zufhuß von 100,000 Tblen. zu leiften und dieſe 
Summe der Regierung zur fofortigen Verwendung zur 
Diepofition zu ftellen. 

Berlin, den 11. Mai. Der Minifter des Innern, 
Hr. v. Weitpbalen, fell geſtern nah der Minifterver- 
fammlung, welde bei dem Pinifterpräfidenten ftattgefuns 
den bat, jene Entlaffung angeboten haben. 

Den Beitrebungen der kirchlichen Vereine foll es ge- 
tungen fein, eine Unterfagung der Landwebrübungen an 
Eonn- und Fefitagen, aud der fogenannten Gontrolver- 
fammlungen zu erwirken. Bon dem Kriegemimfterium 
wurde dies früher in einem Beſcheide an den Dbeifirs 
cheurath für unausfübrbar erflärt. Der Befehl joll jegt 
dur den König direct erlaiten ſein. 


— ten 12. Mai. Daf die Darmitädter Protocolle 
nur mit Vorbehalten rarifieirt worden Sind, iſt eine That⸗ 
ſache, die auf durchaus zuverläffiger Mittheilung berubt. 
Es läßt ſich biernad annebmen, dag ein Zerfall des Zoll 
vereins nicht zu erwarten iſt. (N. €.) 


Die „MR. Preuß. 3.” berichtet heute: „Während der 
bevoritebenden Anwejenbeit Ihrer Maj. der Kaifer von 
Rufland und Dejterreih wird dem Vernebmen nad in 
der Umgegend von Potsdam ein Manoeuvre von Trups 
‚pen des Gatde-Corps ftattfinden. Daſſelbe foll am 17, 
d. Mis. beginnen und bis zum 26. c. dauern. 


Prien, den 11. Mai. Das beutige Reichsgeſetzblatt 
bringt ein faiferl, Patent, vom 6. d. M., die Beband— 
lung und Bejirafung Derjenigen beireffend, welche Mılı: 
tärperjomen zum Treubrude oder zur Berlegung ihrer 
fonftigen Dienftpflicht zu verleiten ſuchen. 

Did vor Kurzem in Leipzig bei F. 4. Brodbaus ers 
fchienen „Memorien Görgey’s find foeben durch Erlaß 
des -Öfterreihiichen Minifteriums des Innern für den gans 
zen Umfang der öfterreihiihen Monardie verboten 
worden. Dieje Verfügung, die von bier auf telegrapbis 
ſchem Wege den Statihaltern aller Xronländer mitgetbeilt 
wurde, bat um jo mebr überrafcht, ale an einigen Orten, 
3. B. in Prag, der Debit des Werke bereits freigegeben war. 

Aus Efte wird berichtet: Bon 16 wegen Raub und 
tbeilweife auch wegen zugefügter Verwundungen friegss 
gerichtlich zum Tode verurtheilten Individuen wurden 7 
mittelit Bulver und Blei hingerichtet, die Andern zu je 
8 bis 10 —Wjahrigem ſchweren Kerfer begnabdigt. 

Mien, den 12. Mai. Der Kaifer von Rußland ift 
gegen Mitternacht von Wien wieder abgereist. 

Aranfreicd. 


Warir, den 11. Mai. Die Stadt Paris will bei 


“waren mit der italienischen Trieolore geſchmückt. 


ben Feſtlichkeiten, die dem Heere gegeben werben, nicht 
zurüdbleiben. Am 14. gibt ber Präfeet des Seinedepar⸗ 
tements im Namen bes Stadtrathes ſämmtlichen Genera- 
len und Dbriften des Heeres von Paris ein großes Ban- 
fett im Stadthauſe. Nach dem Banfette findet eine mus 
fitalifhe Soiree ftatt, zu welder eine große Anzabl Dfr 
ficiere der Nationalgarde und der verfchiedenen Regimen- 
ter des Heeres Einladungen erbalten haben: 


Der Kriegeminifter bat durd ein Gircular verfügt, 
daß alle jüngeren Leute, welche von den Kriegsgerichten 
zur Deportation verurtbeilt find, noch einmal in Algerien 
oder in den Häfen Kranfreihs vor die Revifionseommif- 
fion der Kriegsgerichte geitellt werben follen, 


Es beißt, Barbes und Rafpail feien von dem Prinz⸗ 

Bea begnadigt worden unb würden fofort auf 

eien Buß gefegt werden, jedoch unter der Bedingung, 
fi) nad Amerifa zu begeben. 


Baron James von Rothſchild bat in der Rue be Pic: 
bus, im Raubourg St. Antoine, ein großed Spital für 
arme franfe Juden bauen laſſen. Das eben jo großar- 
tige, wie zwedmäßig eingerichtete Gebäude ift nunmehr 
vollendet und wird am 26. d. feiner woblthätigen Ber 
fiimmung übergeben werben. 


Atalien. 


Turin, den 9. Mai. Heute wurde bier das Ber: 
faflungsfeit gefeiert. Der König wohnte zuerft der Meffe 
und bierauf dem Deftliren der Nationalgarde und den 
®arnifonstruppen bei. Leberall ertönte der Ruf: „Es 
lebe der König! Es lebe die Verfaſſung!“ Alte Feniter 
Abende 
war prädtige Yllumination, Fackelzug ıc. 


Schweden. 


Auch in Schweden nimmt die Auswanderung zu. 
In der „Götheborgs Handeldsch Sjöfare-Tüdning“ vom 
24. April beißt es alfo: „Auswanderer nad den Berr 
einigten Staaten fommen beinabe tagtäglich aud dem 
Pinnenlande bier an. Man fiebt mun allzu oft lange 
Reiben von Fubrwerken, vollaepadt mit Hausgerätb und 
Kindern, denen Vater und Mutter zu Fuß nacfelgen, 
durh die Strafen der Stadt fommen, Einige diefer 
Emigranten baben gerade jo viel als jie zur Ueberfahrt 
brauchen, andere Dagegen find ganz arm und bloß und 
beifen ſich dadurch, daß fie mit den Beflergeftellten die 
Uebereinfunft treffen, das Paſſagegeld für fie auszulegen 
unter der Verpflibtung, dag fie nad ihrer Ankunft in 
Amerifa ibre Schuld in Arbeit abtragen. Fragt man fie, 
ob fie die Schwierigfeiten erwogen, Die fie zu befämpfen 
baben in einem fremden Lande, jo erhält man gewöhn— 
lich die niederfchlagende Antwort: „Wie es au in Amer 
rifa für uns werden mag, wir fönnten ed doch nicht ſchlim— 
mer befommen wie in Schweden.“ Es it ein trauriger 
Anblik für den PVaterlandsfreund, das Vaterland durch 
Auswanderungen in Schaaren von Hunderten feiner juns 
gen kraftvollen Söhne beraubt zu feben, die froh und 
voller Hoffnung auf beffere Tage jo eilig dem beimatbe 
fihen Boden entfliefen. Man nimmt an, daß 500 Aus— 
wanderer über bier im Laufe dieſes Monats und eben 
fo viele nähften Monat abgehen werden.“ 


Türkei. 


Konſtantinopel, den 1. Mai. Ueber die Inſel 
Kreta eiveuliren beunrubigende Gerüchte; es berrfcht dort 
ftarfe Gährung. Mehrere Kriegsſchiffe find dahin beors 
dert worben. 


Neueſte Machrichten— 

—* et, den 14. Mai. Dem Profeſſor Roß— 
mäßler, welcher bier Vorleſungen zu balten beabjichtigte, 
wurde der Aufentbalt in unferer- Stadt und deren Gebiet 
polizeilich unterfagt. (5: 3.) 

Weimar, den 13. Mai. Auf Vefebl des Groß— 
berzogs ift nun auch bei und bie dur Drdre vom 20; 
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Mär; 18880vorgeſchriebene Vereidigung des Militärd 
auf die Verfaffung aufgehoben worden. 

Aus Thüringen, den 12. Mai. Die Stnatsre: 
gierung in Altenburg bat dem Landtage eine Vorlage 
gemadt, in welcher, dem Bundesbefhlufe vom 25. Aus 
guft v. J. gemäß, die Aufhebung der Grundrechte be— 
antragt wird, 

Pyrmont, den 12. Mai. Die Pyrmonter Bürger- 
wehr bat factiſch aufgehört zu eriftiren: ſammmtliche Waf— 
fen wurden eingefordert und find bereits abgeliefert. 


Wien. Der Minifter des Innern beftimmte: „daß 
bie Auflöfung des Bregenzer Turnvereins, ſowie auch jes 
ned von Feldfirh, da biefe Vereine dem Zwede nicht 
entfprechen, zu veranlaffen.“ 


Man fchreibt der „Br. Itg.“ von bier: Die am 10. 
Mai ftattgebabte große Heerihau über 30,000 Mann 
Kerntruppen wird allgemein als eine Demonitration ges 
gen bieimperialifiifche Revue zu Parid an demjelben Tage 
etradhtet, die dur die Gegenwart des ruſſiſchen Kai— 
fers ihre wahre Bedeutung empfängt. 


Bern, den 12. Mai. In der heutigen Sigung des 
gr. Rathes wurde das Amneſtiedecret einftimmig ange- 
nommen; den Antrag, dur den Rrgierungsratb unters 
jeden zu laffen, ob nicht auch die Ereigniße zu Interla— 
en im Detober 1851 in die Amneſtie zu begreifen feien, 
erflärte eine große Mehrheit für erbeblih. Der radicale 
Commandant Hirsbrunner bat feinen Austritt aus dem 
gr. Rathe angezeigt. 

Paris, den 12. Mai. Der Minifter des öffentlis 
hen Unterrichts, Hr. Fortoul, hat ein Schreiben an Hrn, 
Fr. Arago gerichtet, um bdemjelben anzuzeigen, daß er 
deffen Demilfion als Profeffor der aſtronomiſchen Aka— 
demie nicht annebme; der Prinz-Präfident habe ibn (den 
Minifter) ermächtigt, von der Verpflichtung zur Leiftung 
des Eides der Treue für die Verfaffung und den Prä— 
fiventen der Republif eine Ausnabme zu Gunften eines 
Gelehrten zu machen, deflen Arbeiten ein Ruhm Frank— 
reich jeien, und deſſen Exiftenz die Regierung bes Prinzs 
Präfidenten nicht getrübt ſehen wolle. 

Die legten Berbaftungen in Paris fcheinen Bezug 
auf die Feitlichfeiten gebabt zu baben. Inter den Ber: 
bafteten foll jüh der Errepräfentant Vidal befinden, 
Melde Gründe diefe Berbaftungen veranlaßt haben, 
weiß man nicht. 

Der gefrine Ball in der Militärſchule war von beis 
nabe 20,000 Menſchen befucht. 

Zu dem großen Diner, weldes ber Prinzpräfident 
beute im Palafte der Tuilerien gibt, find nur Dffiziere 
bes Land- und bed See⸗Heeres eingeladen. Die Zahl 
der Eouverts beläuft fih über 800. 


Das „Journal des Debats“ enthält nachſtehende Mits 
tbeilung: „Man verfihert, daß General Cbangarnier 
aus Mecheln an den Kriegsminiſter ein Schreiben gerich— 
tet bat, worin er den Eid (der Treue für bie Berfafs 
fung und den Präfidenten der Republif) verweigert. 


Das Gerücht von einer Reife, welche der Prinzuräs 
fivent nad) Algerien zu maden beabſichtige, gewinnt ims 
mer mehr Beitand, Sie würde, wie es beißt, gegen 
Ende Juni, nach dem Beſuche des Prinzen in Borbeaur, 
erfolgen ; er foll auch die Inſel Corfifa zu beſuchen Wils 
lens jein. 

Nah Berichten aus Algerien haben die franzöfifchen 
Behörden den Häuptling der Dulad-SidisChilh in ‘der 
weſtlichen Sabara, Sidi Hamzi, verhaftet und nad Oran 
abgeführt. Er foll im Einverftändniße mit dem falfchen 
Sheriff Bou Bargla gewefen fein. Einem Gerüchte zus 
folge ift der Kalıfa von El-Agnat ebenfalls verhaftet 
worden. 


London, den 8. Mai. Aus Schottland wird von 
ungeheuren Moorbränden berichtet. 


- 


Guſta via, die Hauptſtadt der ſchwediſchen Inſel 
St. Bartholomäus, iſt in den erſten Tagen des Monats 
April gänzlich durch- eine. Keuersbrunt zerſtört worden. 
Es wurden 400 Häufer und cine außerordentliche Menge 
Waaren der Flammen Raub. W000 Bewohner fanden 
ſich ſchutz- und obdachlos. 

New⸗York, den 1. Mai. In verſchiedenen Theis 
len der Bereinigten Staaten, in Waſbington, Baltimore 
und ganz Maryland hatte man am Nachmittag des 30. 
April einen Erdſtoß verfpürt. — Am 30, April war in 
Boften Koſſuth ein Banfstt gegeben worden, — Nach 
Berichten aus Neufoundland hatte ein fürchterliher Sturm 
diefe Küfte heimgeſucht, wobei 60 Segelſchiffe neben vier 
len anderen Schiffen untergingen. 


Mitgceciitem 


Zondon. Dr. Sbea, Arzt am Schiffsboſpital auf 
dem Kap ber auten Hoffnung, bat der Königin von Eng- 
land eine Lanriildfröte von enormer Größe zum Ger 
ſchenke gemadt. Die Länge dieſer Schildkröte beträgt 
von der Nafenipige bis zum Schwanzende genau 7 Ruf, 
ihre Höbe beim Geben 3 Fuß und der Umfang ibres 
Körpers 7 Ruß 8 Zoll. Der Kopf it nur 8 Zoll Tang 
und 6 Zoll breit, mithin im Berbältniß zur Größe bes 
Körpers fehr Fein, wie bei allen Thieren biefer Art, 
Die Beine baben 1 Fuß 6 Zoll Umfang und die Stärfe 
des Thiers ift bedeutend, denn fie ift im Stande, A auf 
ibrem Rüden ftebende Männer mit Leichtigkeit zutragen. 
Ihr Gewicht beträgt 500 Pfd. und ihr Alter wird auf 
180 Jahre geſchätzt. 


In Weſtindien und Californien fallen die Negerſela— 
ven bedeutend im Preife und was alle Humanitäts- 
Kriegsſchiffe nicht zuwegebracten: die Unterbrüdung des 
Sclavenbandele, fommt von jelbt durch — Concurrenz. 
Es ftrömen nämlich ungebeure Maſſen von Ehinefen nach 
Amerifa, die fih um einen billigen Preis auf Jahre Hin 
vermietben,. Man braudt aljo fein Ankaufsfapital und 
bat bei einem Todesfall feine Berlufte zu tragen. Auch 
find die Chineſen febr fleißig, tbun alles, was ihnen 
unter die Hand fümmt und leben äußerft frugal, näm— 
lich von — Ratten! Diefer Braten, Mit deffen Erwerb 
zugleich ein bischen Jagdvergnügen verbunden ift, ſchmeckt 
den Söhnen des „himmliſchen Reiches“ ganz vorzüglich. 
Man glaubt, daß in-furzem in Amerifa die gröbere Ar— 
beit in den Händen der Ajiaten fein wird, 
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[10032] Die Jiegenmolken 
werden von beute an durch einen zu deren Bereitung 
bier anweſenden Schweizer beforgt. — Zugleich mache 
id auf unſere mit der Kuhſtalluft in Verbindung ftes 
benden Wohnzimmer aufmerkjam, welde den Brufileiden- 
den jo entſchiedenen Nugen gewähren. — Zum Gebrauch 
ber Wafferkur ift die Heilanftalt das ganze Jahr hin= 
durch geöffnet. 

Bad Gleisweiler, den 1. Mai 1852. 

Dr. Schneider. 


[iv12°] Zu verfaufen. 


Dei Untergeihnetem ftebt ein gebrauchtes, fehr gut er⸗ 
baltenes Clavier von 6 Detaven billig zu verfaufen. Es 
eignet ſich daffelbe befonders für Solde, welche ſich im 
DOrgelipielen ausbilden wollen, indem es ein Pedal von 1% 
Octaven hat. Ferner find um fehr berabgejegte Preife 
zu verfaufen: mebrere Decimalwaagen, eine Auswahbl 
neue Möbles und Canapee's von beiter Qualität bei 

Abrabam Me tzger, Möbelbändler 
zu Speyer Nro. 219 in der Gendarmeriefraße, 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 
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Deutfhbland. 


Werlin, den 10. Mai. Die hier bei $. Schneider 
u. Comp. erfhienene Schrift: „Die Zufunft der Menſch— 
heit und bie Unfterblichfeit der Seele, oder die Lehre von 
den legten Dingen. Ein Gejpräd, herausgegeben von 
E. 8. Michelet,“ iſt mit Beichlag belegt worden, und 
wurden jelbft in der Wobnung des BVerfaflers 3 dort bes 
findliche Eremplare der Schrift confiscirt. Eben jo wurde 
die in Hamburg bei Hoffmann und Gampe erfhienene 
Schrift: „Stabl, ein Jejuit. ine fritiihe Beleuchtung 
feines Bortrages: Was iſt vieRevolution? von R. Fiſcher,* 
ſchon am zweiten Tage nach ihrem Erſcheinen mit Be— 
ſchlag belegt. 

In Minden iſt der Polizeicommiſſär v. Haſſenkrug, 
deſſen außerordentlicher Dienſteifer vielen Reiſenden der 
Harburg-Kölner Eiſenbahnlinie in lebbafter Erinnerung 
fein wird, wegen einer im Amte verübten Mißhandlung 
zu ſechsmonatlicher Gefängnißſtrafe und in Die Koſten 
verurtbeilt worden. 


Wien, den 9. Mai. Die biefigen Blätter find ein- 
ftimmig der Meinung, daß Deiterreich ſich jest mebr von 
Franfreid abgewandt und Rußland augenäbert babe. 
Schon ın der Ernennung des Grafen Buol-Schauenftein 
will man das Zeihen einer ſolchen Annäherung erkennen, 

Schweiz; 

Bern, den 5. Mai. Unter ven Papieren des gegen- 
wärtig an der „Bolfsballe” zu Köln thätigen Siegwart 
Müller fand man einen lan, der jo eben wieder im 
„Univers“ auftaucht, wonach bri einer Umgeftaltung der 
Schweiz durh fremde Einmiſchung die großen proteftan« 
tifhen Kantone gerbeilt und die Urfantone unter die un» 
mittelbare Gewalt des b. Baters fommen jollten. 


Sranfreic. 


Paris, den 8. Mai. Die Ueberfendung einer Denf: 
ſchrift an die vier Großmächte um das Wiederberitellen 
des Kaiferrbums zu rechtferligen und zu begründen ſchien 
mir ein zu wichtiger Schritt, als daß id es nicht für 
nöthig bätte erachten müffen darüber Aufihlüffe jozufa- 
gen an amtlider Duelle einzuzieben. Auf dieſer Seite 
will man nun von einer ſolchen Denfidrift nichts wiſ— 
fen, und es ſcheint alfo, daß wenn Die Perſon Die mir 
davon ſagte, und die in der Regel genau unterrichtet iſt, 
nicht das Dpfer eines Mifveritändniffes war und man 
jenen Gedanken je gebabt bat, man wieder davon zus 
rüdgefommen iſt. (4. 3.) 


— den 9. Mai. Seit geftern ſieht man an den 
Straßeneden ein gelbes Placat, welches folgende Bros 
&hüre anzeigt: „Erbliches Gouvernement in Frankreich 
und die Drei Parteien, welche Darauf Bezug baben,. Nas 
poleon U., ein Drleans und Henri V.“ — Eben iſt eine 
Lebensbeſchreibung L. Napoleons erjchienen, worin ſich 
das Facſiimile Seiner Kaiſerlichen Hobeit befindet. Das 
Werk ift unter den Auſpicien Des Gouvernements er- 
ſchienen. 


Die Pariſer, die ſonſt an das Verhaftetwerden ges 
wohnt jind, treffen jegt einige Vorſichtsmaßregeln. Heute 
mar ih in einem —— als zweı Herren eintra— 
tea und in dem Augenblid, in weldem jie ji niebers 
festen, faut vive Napoldom riefen. Es ſchien mir, als 
ob dieſe beiden Herren Furcht vor den Arrejtationen hate 


(Zu Nro 118.) 


en — 


den 16. Mai 1852. 





ten, die jegt bänfig in den Cafes vorgenommen werben, 
und daß jie ſich deßwegen auf diefe Weiſe als gutgefinnt 
zu erfennen gaben, denn ſie hatten faum ihr Krübfrüd 
verzehrt, als jie fih rajh aus dem Kaffeebaufe entfern- 
ten. Kaffeebäufer find nemlich jegt wahre Mäufefallen 
der Polizei geworden, und es ift nicht jelten, daß 30 bis 
40 Agenten in ein Cafe treten und bierauf ſeder von 
ihnen zwei Gäſte mit ſich fortführt. j 

Aus den Departements langen beunrubigende Na: 
richten an. Es iſt Thatfache, daß ſämmtliche Saaten fehr 
fhlebt fteben. Man erwartet jebr ſchlechte Weinerndten, 
der Weizen hat durch den Mangel alles Regens bejon- 
ders gelitten, auch das Obſt wird in ſehr geringer Menge 
reifen. Dazu fommt, daß die Feuersbrünſte immer mehr 
und mehr zunebmen und auch Krankheiten epidemiich ges 
worden find. Die Stummung in den Departements if 
daber fehr düſter. (Nat. 3ta.) 

Paris, den 11. Mai. Ale Journale find heute 
mit Schilderungen des geitrigen großartigen Feſtes ans 
gefüllt. Weber die Zurufe, mit weldhen der Prinzpräfi: 
dent von den verſchiedenen Corps des Heeres empfangen 
wurde, flimmen die meiften Berichte darin überein, daß 
die Lanciers, Carabinierd und Kuirafjiere am jtärfiten 
den Ruf „Es lebe der Kaifer” anſtimmten, wäbrend die 
Artillerie vorzugameije „Es lebe Napoleon” und die In— 
fanterie vielfab untermifct „Es lebe Der Kater”, „Es 
lebe Napoleon” und aud „Es lebe der Präſident“ rief, 

Die neuen Fahnen tragen außer den Gbiffern des 
Präjidenten ein R. und ein F. (Repabligue Francaise), 
jowie die Namen der bedeutenditen Schlachten, Denen das 
Regiment beigewohnt bat. 


Die polnische, ungarifche und italieniſche Emigration was 
ren bei der gefirigen Feierlichkeit vertreten, Die deutſche nicht 


„Galignani's Meffenger” veranlagt die Zabl der 
zu dem geitrigen Feſte angelangten Äremden, jene aus 
der Umgegend von Paris nicht mitgerechnet, auf 60- bis 
70,000. Die jeit drei Tagen für ein Bert per Nacht 
geforderten Preije betrugen 5 bis 20 Franken. Biele 
Fremde, die geitern nicht mehr unterfommen fonnten, mußs 
ten in den KRaffeebäufern auf Bänfen und Tiſchen übers 
nachten. 


Ich kann nicht umbin, eines Umſtandes zu erwähnen, 
der durch das Gebeimniß, in das ſich die betreffende Per— 
fon gehüllt, einige Senſation gemacht bat. Als geſtern 
die Infanterie vor dem Präſidenten der Republik vorbei 
defilirte, trat plötzlich eine junge, ſchöne und reich geklei— 
dete Dame aus den Reiben eines Infanterieregiments 
bervor, um dem Präfidenten der Rrpublif eine Bittſchrift 
zu überreihen. Der Präſident, befanntlih ſehr galant 
gegen das fhöne Geſchlecht, nahm der Dame die Bitt- 
ſchrift ab und verbeugte fi tief vor derfelben. Die junge 
Dame trat wieder in die Neiben des Negiments cin; 
am Tbore des Marsfeldes verließ fie dasjelbe und vers 
fhwand in einem Wagen, der fie nicht weit von dem 
Marsfelde erwartete. (8. 3.) 

Die Jäger von Bincennes tragen jegt ſchwarze Fe— 
dern auf ihren Tichafos. 

Die Regierung bat ſechs Jeſuiten mit Peitung ber 
religiöfen Angelegenheiten der Bagno's beauftragt. Drei 
derjelben find ſchon abgereift, die drei andern werden 
binnen Kurzem nachfolgen. Sie werden in Cayenne ih— 
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ren Hauptfig haben und von bort bie Ba no’d, wo bie 
Galeerenfträflinge untergebraht worden find, befuden, 
Die den Jeſuiten in Cayenne von der Regierung gege- 
bene Sendung ift die erite, welche dieſelben feir langer 
Zeit offiziel erhalten haben. Bor vier Jahren gab es 
feine Seluiten in Franfreih; in der legten Zeit der Res 
ierung Ludwig Philipp’s wurden ihre nod übrigen An— 
alten geſchloſſen. 


Polizeifergeanten waren geftern Morgen in ber Straße 
St. Honore befhäftigt, einen großen Maueranſchlag ab- 
zureißen, was einige Berwunderung im Publicum erregte. 


Heute wurden abermals gegen 10 Generalratbömitglie- 
der genannt, die den Eid verweigert und ihre Entlafjung 
genommen haben, u. 4. ein befannter Legitimiſt, Graf 
du Coẽtloequet. Daffelbe it mit J Gemeinderaihmit 
gliedern von Saint-Duentin der Fall. 


Straßburg, den 10. Mai. Was heute in ber 
Hauptftadt im Großen vorging, wird ſich in den nächſten 
Wochen in allen Befagungsorten im Kleinen wiederbos 
Ien, da die Anfunft der Adler bei den einzelnen Regie 
mentern ebenfalls mit bejondern Feierlichkeiten verbun— 
den werben foll. 


Belgien. 


Die Brüffeler „Nation“ bringt einen von 3 Mitglie— 
dern bes polniihen democratifchen Zentralvereins zu Yon- 
don unterzeichneten Proteft gegen das durch die Zeitungen 
laufende Gerücht, ald wolle die polniſche Emigration 
aus Berzweiflung den Kaifer von Rußland um Amnes 


ſtie bitten. R 
Atalienm 


Florenz, den 8. Mai. Die Gonftitution vom 15. 
Febr. 1848 ift nun definitiv für aufgehoben erflärt. 


In Mom wird wirffi mit der Bildung einer päpft- 
fihen Armee der erfte Anfang gemadt. Bis jegt ber 
laufen fih die enrollirten Refruten nur auf taufend 
Mann. Je nachdem fih die Zabl der päpftlihen Sol: 
daten. vergrößert, fol die franzöfiihe Decupationd- oder 
„Proteftions«-“Armee vermindert werden. 


Spanien 


Madrid, den 6. Mai. Gegen 20 politiihe Gefan- 
gene, die von Cadix nah Ceuta befördert werden follten, 
waren fo glücklich, zu entfommen. Sie befinden ſich alle 
in Gibraltar und harren auf Gelegenheit nah England. 
Die Mittel dazu bat man in Gibraltar für fie zufammen 
gebracht. Die meiften diefer Gefangenen find Republi— 
faner und rühren von den aufgebobenen Clubs ber; ei— 
nige jedoch find Carliſten. — Im geftrigen Stiergefechte 
hatte ein Banderillero das Unglüd, zu ſtraucheln. Das 
wüthende Thier faßte ihn mit feinen Hörnern und machte 
feinem Yeben augenblidlih ein Ende. Die Leiche des 
Unglüdliben wurde fortgetragen, der Matador erſchien 
und nabm Nahe für feinen Gefährten. Trog dieſes 
Vorfalles hörte das gefährliche Spiel doch nicht auf — 
4 Stiere wurden hernach noch getöbtet. 


—  — 
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Bereinigte Staaten. 


New⸗VYyork, den 24, April. Koſſuth iſt in Spring« 
field angefommen und gut aufgenommen worben. — Im 
Staat Birginien find durch die hohe Fluth mehrere Doͤr⸗ 
fer zerftört worben. 


Miscellen 


‚ Bierfpän nige Kirchen fommen in Amerifa jegt 
immer mehr in bie Mode, welde fowol auf Eifenbahuen 
ald Landftragen fahren. Dörfer, welche feine Kirchen 
befigen, erwarten biefelben, wie man ben Dampfwagen 
ober die Poſt erwartet. Bei jeder Station flingelt der 
Prediger mit der Glode, wie ein Kaufmann, der etwas 
auszurufen hat. Dann befteigt er den Berdediig feines 
Kirhenwagens als Kanzel, und nachdem er in freier Luft 
feine Predigt zum Beften gegeben, ertpeilt er den Ans 
dächtigen feinen Segen und jegt feine Reife fort. So 
gibt es jegt Kathedralen zu vier Pferden, mittlere zu 
KT und Kapellenfiafer mit einem Pferde. Das Kirhens 
piel hat feinen Glodenftubl oben auf dem Berded, ein 
Taufbeden im Koupe, einen Chor im Innern und bins 
ten eine Safriftei mit gotbifhen Bogenfenftern. 


‚Bisher erfüllten die Gewähsbäufer nur die Aufgabe, 
nicht heimische Pflanzen zu erwärmen; jegt bat Hr. Simp⸗ 
fon, Profeffor in Evinburgb, ein Gewächshaus zum Ers 
fälten erfunden. ‚Er ziebt Alpenpflanzen und die des bos 
ben Nordens in einem Cis-Glachaufe, wo diefelben ganze 
Monate lang mit confervirtem Schnee und Eid bededt 
find. Er bat fogar das Rhododendron nivale, Das nur 
an der Grenze der ewigen Schneeregion des Himalaya 
wächlt, feiner Zucht unterworfen, 


Fruchtimarft : Mittelpreife. 
Zweibrüden. Markt vom 13. Mai. Weizen 6 fl. 4 
fr., Korn 5 fl. 20 fr., Spelz 4 fl. 21 r., Gerſt, zweirtis 
bige — fl. — £r., vierreibige 4 fl. 19 fr., Hafer 3.43 tr., 
Kartoffeln 1 fl. 30 kr., per Centner. 


Retacteur: Sr. Ötiner. 

Drudferei von G. F. Kolb. 
—— ——— — — 
[946] Zu verfaufen. 

Eine noch woblerbaltene Aſitzige Chaiſe (Wiener Wa— 
gen), woran beſonders das Eiſenwerk vorzüglich iſt. Frans 
firte Anfragen befördert die Erpedition dieſes Blattes. 
[1011°] Befanntmachung. 

Am 30. Mai d. J. erpediren die Herren Streder, 
Klein und Storcd 

von Untwerpen nach New-Orleans 
das Schiff „NR. B. Summer,“ Gapitain Dyer. 
Näheres über Preife und Fe beiden Herren 


faff & Xederle 
in Ludwigshafen am Rhein. 
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A Geſellſchaft. 


—S—— am Mhein: 


Täglich 4 Uhr Morgens in 36 Stunden nah Rotterdam. 


eben Sonnta 
Außer obigen 


im Anfhluß an den „Batavier“ nah London. 
abrten unterhält die Geſellſchaft noch einen Ertra-DampfbootsGüterdienit auf der ganzen Pınie 


Ludwigebafen —_ Rotterdam — London zu ermäßigten Frachten und führt dad Schrauben-Güterboot „Teyenoord” 


ounerftag von Notterdam nad London. 
FI Nähere Auskunft ertheilt 
Ludwigshafen a. Rh., im April 1852. 


jeden 


Der Agent: 
E. Aug. Erter. 


— Menue 
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Nro. 119 


eyerer Zeitung, 





den 18. Mai 1852. 
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Deutſchland. 


München, ven 13. Mai. Das fortwährende Ges 
rede der „Piljr. Ztg.” über „Detropirungen” in Baiern 
bat nunmehr in den biefigen „Neueften Nachrichten” ein 
Echo gefunden. „Wird der Gefegentwurf in Betreff der 
Zeitungscautionen verworfen,“ beißt es in diefem Blatte, 
„So fann man wol jagen, daß ber baier. Landtag bie 
Selbftändigfeit feiner eigenen Staatsregierung todtfchlägt, 
damit aber nichts erreicht, ald daß von Bundeswegen 
fehr wahrfheinlih die Zeilungscautionen oder wol noch 
Belaftenderes beliebt werden wird.... Daß der Bollzug 
ber Bundesbeſchlüſſe ftattfinden wird, kann nicht bezweis 
felt werden.” — Bangemadıen gilt nicht ! — Aber welde 
Logif! Damit die Selbftändigfeit niht von Auffen ber 
angegriffen werben fünne, muß man fie von Innen heraus 
ſelbſt todtſchlagen. Damit fie nicht vielleicht gefähr« 
bet werde, muy manfie gewiß felbit aufopfern! Klingt 
dieſes ganze Gerede nicht fo, ais ob, wenn ein Reiſen— 
der auf der Landſtraße mit der drohenden Aufforderung 
angehalten würde: tödte Dich augenblidlich felbit, oder 
Du baft zu gewärtigen, daß ich dich umbringe — wenn 
ih fann, — flingt es nicht, fagen wir, als ob ein folder 
Reifender nun obne weiters ganz gutwillig die Piſtole 
nad dem eigenen Herzen felbit richten und abfeuern 
müßte? !— Allein wo ift denn eine ſolche Anmathung 
von Bundeswegen an Baiern ergangen ? Nirgends! Aus 
Furcht vor etwa möglihem gewaltfamen Tode foll 
man ſich ſogleich felbit umbringen. Cine feltfame Zus 
mutbung! Aber „der Vollzug der Bundesbeſchlüſſe fann 
nicht bezweifelt werden 7 Welcher Bundesbejchlüße % 
Bekanntlich fonnte fih der Bundestag gerade in der Frage 
über ein Preßgeſetz gar nicht einigen! Es famen dar 
ber gar feine Beſchlüſſe in dieſer Beziehung zu Stande, 
Wahrlich, es bezeichnet eine Jammerlichkeit, die ihres 
Gleichen ſucht, wenn man in der angedeuteren Weife ein« 
ſchüchtern will. 


x 

, * Die Abgeorbnetenfammer hat in ber jüngften Zeit 
eine Haltung angenommen, wie man von ibr nah allen 
bisherigen Vorgängen nicht erwartete. Das Jnterefle an 
ber weitern Gejtaltung der Dinge bat fi) daber bedeu— 
tend gefteigert. Wir geben deßhalb auch umfaflendere 
Mittheilungen als bisher. Nachſtehend laffen wir dem 
ganzen wejentlichen nbalte nad folgen den „Bortrag 
des Abgeorpneten Boye Namens des befondern Nuss 
ſchuſſes für Prüfung des Gefegentwurfs: die Zuſtändig⸗ 
feit und das Verfahren bei Unterſuchung und Aburtbeis 
lung ber durch die Prefie begangenen Verbrechen und Vers 
geben betr.“ 

„Allgemeine Beurtheilung. Die Berfaffungs- 
urfunde in ihrer Einleitung bezeichnet die Freibeit der 
Meinungen mit gefegliber Beihränfung gegen den Miß⸗ 
brauch als einen ihrer Grundzüge, und im Titel IV $. 
11 wird verfündet, daß die Freiheit der Preſſe und des 
Buchhandels durch die Beftimmungen des hierüber er 
faffenen bejonderen Edictes geſichert fei, 

Diefe Beſtimmungen find enthalten in der Beilage 
I zu Titel IV $. 11 der Verfaffungsurfunde, 

Die Erfahrung lehrte bald, daß die proclamirte Kreis 
beit der Meinungen durch befagtes Prefediet nicht in dem 
Maße gewährleiftet war, wie bas feinem NRegenten- 
baus in Liebe treu ergebene Volk fie beanſpruchen zu 
dürfen glaubte. 

Nach vielfältigen deßfallſigen Verhandlungen zwifchen 








der Staatsregierung und ben Vertretern des Volkes 
wurde endlib im Jahre 1848, aus Allerhöchſtem Ents 
fhluffe hervorgegangen ein neues Edict über die Freiheit 
der Preife und des Buchhandels mit der Bolfsvertres 
tung vereinbart, welches "jofort an die Stelle des für 
aufgehoben erflärten Evdictes vom 26. Mai 1818 trat. 

Das Spitem ber Prävention wurde aufgegeben und 
an feine Stelle trat das Syſtem der Repreſſion mittelft 
Berfolgung aller Gefegesübertretungen auf dem Strafs 
rechtswege. 

Der $. 6 des neuen Edictes vom 4. Juni 1848 ver⸗ 
fügt nun, daß über Anflagen wegen Berbrechen oder 
Vergehen begangen durch die Preffe nah öffentlihem und 
mündlihem Berfahren Schwurgerichte zu erfennen 
haben, und im $. 11 ift beftimmt, daß der $. 6 erjt mit 
dem Erſcheinen des neuen Gejeges über das Strafvers 
fahren in Wirffamfeit zu treten babe. Seitdem ift die 
Materie erſchöpfend geregelt: 1) Durd das Gejeg vom 
10. November 1848, die Abänderungen des zweiten Theile 
des Strafgefegbudes vom Jahre 1813 betreffend ; — 2) 
durch das Geſetz vom 18. Novbr. 1849, das Berfahren 
bei Preßvergeben in der Pfalz betreffend und 3) durch 
das Gejeg vom 17. März 1850 zum Schuge gegen den 
Mifbrand der Preſſe. 

In Uebereinjtimmung mit den Geſetzgebungen ande— 
rer Staaten, in welden freiheit der Preſſe längft beitand, 
enthielt fhon der Negierungsentwurf zum neuen Edicte 
über die Areibeit der Preſſe in feinem $. 6 die Verfü— 
gung, daß über Antlagen wegen Berbredben oder 
Vergeben, begangendurd die Prejje, Shwur- 
gerichte zu erfennen haben follen und es wurde diefem 
böchſt wichtigen Grundſatze zugeftimmt, ohne daß beiden 
Berathungen in den Ausihüßen und in den Plenarver- 
fammlungen der beiden Kammern irgend eine Gegenbes 
merfung laut geworben wäre. 

Die Motive zu dem beregten Gejegentwurfe geben 
in wenigen Sägen die damaligen Grundgedanfen der 
Staatöregierung fund, Sie lauten wie folgt: 

„Durd) die Proclamation vom 6. März 1848 und die 
„Rede vom Throne ift die Einbringung eines Preßgeſetzes 
„verheißen. 

„Der betreffende Entwurf hat zu umfaſſen: 1) Staates 
„grundgejeglihe Beſtimmungen, welche vie ſämmtlichen 
„Gewäbrſchaften vollſtändiger Preßfreiheit in ipren Haupt— 
„momenten enthalten; 2) feſt abgegrenzte, jede Willkühr 
„bindernde Beſtimmungen über die Policei der Preſſe; 
n3) ꝛc. ac. 4) ac. ıc. 

„S. 6 überweift die Zuftändigfeit zur Aburtbeilung von 
„Preßverbrechen und Prefvergehen den Schwurgerichten, 
„und proclamirt den Grundjag der Deffentlichfeit und 
„Mündlichkeit des Verfahrens." 

Alfo war die Staatöregierung mit den andern Facs 
toren der Geſetzgebung darüber einig, daß nur in der 
Ueberweifung der Zuftändigfeit zur Aburtheilung der Preß— 
verbrehen oder Prefvergehen am Schwurgeridte 
in Berbindung mit den übrigen flaatsgrundgefeglichen 
Beſtimmungen des Edictes die volle Gewährfhaft volle 
ftändiger Freiheit der Preffe hergeftellt fei. 

Fragt man nun, durch was biefe Ueberzeugung der 
Staatsregierung ſpäter erihüttert, oder gar zerfiört wor« 
ben jei, jo findet man bie Antwort in den Motiven zu 
bem vorliegenden Geſetzentwurfe. 

In denjelben wird aufgeftellt, daß die fchwurgericht- 
lihen Verhandlungen der jüngften Jahre mehr als hin— 
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Yängliche Belege dafür geliefert Haben, bag ben Mitglie⸗ 
dern der Schwurgericdhte —* nach * dermali⸗ 
en Zufammenfegung in der Regel jener Grad höherer 
Befäpigung und wilienfhaftliher Ausbildung mangelt, 
welcher unumgänglid nothwendig ift, ‚ein Preßerzeugniß 
in feiner ganzen Bedeutung und ——— aufzufaſſen, 
und den Sinn ſo wie die Tendenz eines ſolchen Erzeugnißes 
in allen Formen der Darftellung mit Sicherheit zu durch⸗ 
fhauen und unter das Strafgejeg zu jubjumiren, fo daß 
die Schwurgerichte nicht geeigenſchaftet eriheinen, den 
Staat und die bürgerlihe Ordnung graen die aus dem 
Mißbrauch der Yrefe bervorgehenden Gefahren zu jhügen. 
Vorzugsweiſe and diefen Betrachtungen leitet die 
Staatsregierung die Nothwenbigfeit ab, das beftehende 
Net durch Aufhebung des $ 6 des Edilts über Die 
Freiheit ver Preffe zu ändern, und die Zuftändigfeit über 
alle Prefftraffahen den allgemeinen Grundjägen im 
Sırafprozeile zu fonformiren. 

Angenommen die Richtigkeit der von der Staatöre- 
ierung behaupteten Thatſache, daß die Wahrſprüche der 
efhworenen in Preßitraffahen, gegenüber ihren Wahr» 

prüden in andern Strafjaden, ein befriedigendes Res 
ehe nicht geliefert hätten, jo berechtigt diefer Vorgang 
doch noch feineswegs zu dem von der Staatsregierung 
daraus gezogenen Schluffe, daß den ald Geſchworne bes 
rufenen Männern in der Regel die Befähigung abgebe, 
die ineriminirten Preßerzeugniße in ihrer ganzen Ber 
dentung und Tragweite richtig aufzufaflen. 

Diejer Tadel der Staatsregierung fann wohl nur 
dahin gemeint fein, daß fie unter den Wahrſprüchen der 
Geihwornen in Preßftraffahen eine unverbältnigmäßtg 
große Anzahl Nichtſchuldigkeitserklärungen wahrgenommen 
zu baben glaubt; allein was beredtigt zur Annahme, daß 
Mangel an rictiger Einfiht bei den Geſchwornen der 
Grund folher Wahrfprühe fei, da die Wabrſprüche nicht 
mit Entiheidungsgründen verjehen werden und die Kund— 
gebung von Entfcheidungsgründen allein einen Blick in 
die Seele des Geſchwornen zu jenfen ermöglichen würde. 

Mit mindeftens gleicher, wo nicht mit beſſerer Berech— 
tigung fann angenommen werden, daß die Nichtſchuldig— 
feitserflärungen der Geſchwornen in Preßſtrafſachen, gleich⸗ 
wie in andern Strafſachen, meiftens in der materiellen 
Schwäche der Anflagen und in der unverkennbar beites 
benden Verſchiedenbeit der individuellen Auffaflung über 
die Strafbarfeit einer Handlung zwijden dem theoretiſch 
gebildeten in der täglihen Berufsübung bart gewordenen 
Rechtsgelehrten und dem mit dem Bolfsicben vertrauten 
ſchlichte Manne aus dem gefunden Kerne des Bolfes 
ibren Grund baben. 

Zwed der Einfegung der Schwurgerichte ift aber ner 
rade ber über die Tharfrage der Schuld ein aus ber 
Volksanſchauung bervorgebendes und mit dem im Bolfe 
lebenden Rechtsbewußtſein verwacfenes Urtheil zu er— 
balten, und eben bierin befteht der Borzug der Schwur— 
gerichte vor den mit gelehrten Richtern befegten Koller 
gien, welde dur ihre abftrafte Studien dem Leben des 
Volkes immer mebr oder minder fremd bleiben und ber 
Etaotsregierung gegenüber niemals eine ganz unabhän— 
gige Stellung einnebmen werben, 

Bei dem gegenwärtigen Stande der Geſetzgebung iſt 
eö aber vorzugsmweije die Freibeit der Preſſe, welde uns 
ter den Echug der Schwurgerichte geftellt werden muß, 
fol fie nicht ın Gefahr fommen, fih durch Tendenzpros 
zeffe bald vernichter zu jeben. 

Wo tft aber auch die Gefahr für den Staat und bie 
bürgerlide Ordnung, welde unter der Herrſchaft des 
beitebenden Rechtes fi bemerkbar gemacht bätte? Wohl 
nirgendo! Meder durd eine auffallende Zunahme der 
ſtrafrechtlich verfolgbaren Preßerzeugniſſe, noch Durd das 
Vorhandenſein unerflärliber Wabriprüde der Geſchwor— 
nen ift eine ſolche Gefahr angedeutet! 

, Der Zuftand unjerer Prefe ıft im Gegentbeife unter 
dem Preßgeſetze offenbar ein beſſerer geworden. 

Mag nun aud die gegenwärtige Preßgeſetzgebung 
nicht frei fein von Mängeln und überbaupt die Frage, 


ob die gu Gunften ber Preſſe beftehende ausnahmsweiſe 
Aburtheilung der Preßvergeben durch die Schwurge⸗ 
richte prineipiell gerechtfertigt werben fünne, als eine 5 
tene dabin geftellt bleiben, fo werden doch immerhin 
elbſt die Gegner Pe ausnabmsweijen Behandlung der 
vehvergebemsfälle zugeſtehen müffen, daß es ge— 
enwärtig nicht an der Zeit iſt, die deffallfigen Vers 
Fofungebehlmmungen aufzubeben, und - ſtucweis eine 
Materie zu ordnen, welde nur in Harmonie mit den bei 
der allgemeinen Strafgejeggebung angenommen werden» 
den Grunvjägen über Die Zuſtändigkeit der G e und 
die Eintheilung der redhtswidrigen Handlungen in Vers 
brechen und Vergehen mit den eniſprechenden Strafen in ers 
fhöpfender und befriedigender Weiſe geregelt werden fann. 

Diefe wenigen Betrachtungen dürften genügen, dar— 
gatpun, dag ein dringendes Bedürfniß das beftebende 

echt in der von der Staatsregierung vorgefdlagenen 
Richtung zu ändern, nicht vorliegt; im Gegentheil fönnte 
die Anſicht hervortreten, daß Die Zuftändigfeu der Schwurs 
gerichte im Allgemeinen erweitert und ihnen ſogar inanr 
gemeffener DOrganijation die Entiheidung der Thatfrae 
gen in allen. Bergebensfällen an den Sigen jämmtlicher 
Dezirfögerihte übertragen werden möge, wodurd am ges 
eigneiſten die jegt bejtchende Abweihung bezüglich der 
Preßvergeben von ber allgemeinen Negel des Strafs 
prozeſſes gehoben und alle jonftigen Bedenten beim gegen« 
wärtigen Verfahren bejeitigt würden. 

Doppelt bevenklih erieint aber dieſe Vorlage der 
Staatsregierung, wenn man fie mit jenem Geſetsent⸗ 
wurfe in Berbindung bringt, welder der Sammer der 
Neihsrätbe vorgelegt wurde, und nichts weniger bezielt, 
als alle Anklagen wegen Staatöverbrechen der Zuftäne 
digkeit der Geſchwornen zu entziehen. 

Endli darf bei Beurtheilung des vorliegenden Ges 
fegentwurfes nicht unberückſichtigt bleiben, daß das Ge— 
jeg zum Schuge gegen ben Mipbraud der Preffe mit ſei—⸗ 
nen jahr deynbaren, daher in den Händen gelebrier Rich⸗ 
ter aud gefäbrlihen Begriffebefiimmungen, unter der 
Borausjegung der bleibenden Zujländigfeit der Schwur—⸗ 
gericpte und der mögliben Strafmilderung beim Bors 
bandenjein mildernder Umſtände zu Stande fam, jo daß 
ſicherlich die moraliihe Wirkung des Preßgeſetzes ges 
ſchwächt würde, zerjiörte man nachträglich die Garantien, 
unter deren Schug es ind Leben trat. 

Sollte die hohe Kammer die Ueberzeugung ihred Aue— 
ſchuſſes heilen, dag eine Notbwendigfeit, das. befiebende 
Recht in dieſer Materie, in der Richtung des Geſetzent⸗ 
wurfes, abzuändern nicht bejtebt, und daß es ebenfo wer 
nig zeitgemäß jel, eine wenn auch weniger weit gebende 
Beihranfung der Zuftändigfeit der Schwurgerichte in 
Prepjtrafjachen vorzuſchlagen, weil Das Inſtitut der Schwur⸗ 
geripte ın Batern no zu jung iſt, um auo den bieberi- 
gen Ergebniffen richtige Salüfe auf deſſen MWertb für 
die Gegenwart ziehen zu fönnen, fo wäre eigentlich eine 
Prüfung des Gejegentwurfes in feinen einzelnen Beftim- 
mungen obne Zweck, da jevoh nad der Gejcäftdern- 
nung eine Abſiimmung am Schluſſe der allgemeinen Die⸗ 
cuſſſon nicht ftarfindet, und die einzelnen Artikel zur Des 
batte gelangt fein müffen, bevor die entfheidende Abe 
jimmung über das Ganze erfolgen kann, fo erübrigt 
nichts Anderes, als in die Prüfung der einzeinen Artifel 
ſofort einzutreten.“ r 

Aus der „deſondern Beurtbeilung“ heben wir 
bios — was bezüglich des Art. 2 gejagt iſt: 

„Das Salz diefes Artikels ift die beabjichtigte Aufhe— 
bung des Artikels 54 des Gejeges zum Schuge gegen den 
Mißbrauch der Preffe vom 17. März 1850, welder wört 
lich aljo lautet: . 

„In allen, in Titel II gegenwärtigen Gefeges auf 
„geführten Fällen ıft an die Geſchwornen bei Strafe der 
„Nichtigkeit auch die Frage zu jtellen, ob mildernde Im: 
„fände vorbanvden feien, 

„Im Falle diefe Frage bejaht wird, darf bei Auds 
„mellung der Etrafe die Hälfte des höchſten Strafmaaßes 
„nicht überjchritten werden. j 


en 


„Das Gericht ift in. diefem Kalle, wenn ed fih um 
„ein Bergeben handelt, auch befugt, unter das geringfte 
„Strafmaaß berabzugeben, und, wo burd das Geſetz 

reiheitöftrafe und Geldbuße in Berbindung angedroßt 
„ud, nur auf eine oder die andere zu erfennen, 

Auch bei Polizeiübertretungen ift das Gericht, wenn 
„mildernde Umftände vorbanden find, in den Fällen, wo 
„Bas Gejeg. freiheitsftrafe und Geldbuße in Verbindung 
„androbt, befugt, nur auf eine oder die andere diefer 
„Steafen zu erfennen,” r 

Die Kammer bat wol bei Beratbung diefes Geſetzent— 
wurfes feine dringende Beranlaffung, die gewichtige Frage 
über Aufnabıne des Princips der mildernden Umftände 
in dad Strafrecht, das beißt, ob in allen Källen und uns 
ter allen möglichen, im Boraus gewiß nit beftiimmba» 
ren Berhältnigen immer nur das todte Wort der Theos 
zie das mindefte Strafmaaß beftimmen foll, oder ob dem 
Richter, vor welchem dad Drama in lebenden Bildern 
ſich aufrollt, die Gewalt eingeräumt werden foll, nad ins 
nerſter Ueberzeugung die Strafſcala ändern und die theo— 
reuſch feſtbegrenzte Strafe praftiih mildern zu dürfen, 
in die Discuffion bereinzuziceben, denn es bandelt ſich 
heute aur vom Feſthalten an einem Siege, welden bie 
lebendige Humanität über die ftarre Theorie bereits er- 
rungen bat, und den Staatäminiftern wie den Kammer— 
mitgliedern wird es erinnerlic fein, daß biefe bobe Kam— 
mer, insbefondere deren ſehr geſchätzter Neferent, die 
Minimalfirafanfäge des Geſetzes vom 17. März 1850 
lediglich aus Rüdfihten auf den von ibm vorgejdlage: 
nen neuen Artikel 54 mit feinen mildernden Umftänden 
damals nicht tiefer herabgejcgt bat. 

Die dereinftige Beratbung über das allgemeine Straf: 
gefeg wird Gelegenheit bringen, die Anfichten ſowol über 
den abfoluten als über den relativen Wertb des Prin— 
eips der mildernden Umftände in Bezug auf unjer Straf: 
recht zu erörtern. 

Das Gutachten des Aueſchuſſes gebt demnach dahin, 
daß ſelbſt in der Unterftellung der Annabme des Art. 1 
dem erfien Sage des Abfages 1 des Art. 2 die Zuſtim— 
man zu verjagen jri.” u. # 

urch das Protofoll des Ausichuffes, deffen Sitzung 
die drei Minifier v. Kleinfchrod, v. Ningelmann und v. 
Zwehl beiwohnten, wird insbefonvere Folgendes conitatirt: 

„Bei der Discujfion, die fih an tiefe Grörterung 
fnüpfte, betbeiligten fih mehrere Ausſchußmitglieder und 
Sämmtlide ftimmten, wenn aud zum Theil aus ans 
dern Gründen als den vom Hrn, Referenten entwidel: 
ten, bemjelben in der Art bei, daß der eingebradte Ges 
fegentwurf abzulehnen jei.‘ 

* München, den 13. Mai. (126. öffentliche Siz— 
zung ber Abgeordneteukammer.) Anzeige der Erledigung 
von Ausfchupreferaten, Darunter vor Allem derjenigen ın 
Betreff der politiſchen und Preßgeſetze; dann aud we: 
gen des Gewerbjteuergejeges (weldes im Weſentlichen 
ohne Aenderung auf 3 Jahre verjuhsweife angenommen 
werden joll.) 

HieraufBeratbung über die Rüdäuferungen der Reichs— 
rärhe im Betreff 1) des Weide- und 2) des Feuerverſiche— 
rumgsgejeges. Hinſichtlich des erſten findet unbedingt Zus 
flimmung zu den Reichsrathebeſchlüßen ſtatt. In Veireff 
bes legten wird dagegen in verſchiedenen Puncten auf 
ben Baker Beſchlüßen bebarrt. — Den wichtigſten Theil 
ver Verhandlung bildete die Frage, ob bei verweigerter 
Entfhädigung die Berheiligten ihre Anjprüde vor Ges 
richt geltend machen dürften. Miniſterialcommiſſar Wol— 
fanger äußerte u. a., wenn die Kammer auf ihrem deß— 
falljigen Beſchluße beharre, 10 werde das Zuſtandekom— 
men des ganzen Geſetzes gefährdet. Diefe Aeußerung 
zief eine lebhafte Diecuſſion bervor, weil es unerbört 
jei, dag die Regierung einem Geſetze Die Sanetion ver— 
weigere, weil ver Rechtsweg oren gebalten werde. 
Dbwol Minifter Pfordten, wenn auch im nicht jchroffer 
Weiſe, fih ım Sınne des Regierungscommiſſars ausges 
fprocen, bebarrte ſchließlich doch die Kammer mir guo 
Ber Majorität auf ihrem frübern Beſchluße. 


‚ Nun Beratfung bed Oefegentwurfs, durch welchen 
die Regierung ermächtigt werben fol, Ausſchüße der beis 
ben Kammern nad ihrem Belieben, während der Ber« 
tagung der Kammern, verfammelt zu behalten. Es bes 
swedt diefer Geſetzvorſchlag eine authentiihe Interpres 
tation des $. 23 Tit. VII der Berfaffungsurfunde, er bes 
trifft alſo ein Verfaſſungsgeſetz zu deſſen Annahme eine 
Zweidrirtelemajorität nöthig iſt. Der 3. Ausſchuß beans 
tragt Zuftimmung. Referent Römmich empfiehlt Ans 
nahme. — Wallerftein gegen den Gefegentwurf, hebt 
die Nachtheile hervor. Ebenfo Bayer; das parlamentarische 
Leben würde dadurh verfümmer. Ruland für den 
Entwurf, als die — abkürzend. Steinsdorf in 
gleihdem Sinne. — Kolb weist nad, baf, wenn die vors 
liegenden Gefegbeftimmungen beftanden hätten, dadurch 
die jegige Verlängerung des Landtags gar nicht einmal 
vermieden worden wäre, weil deren Grund in den fpäs 
ten Borlagen der Regierung liege, Unterwirft die Mos 
tive des Ausſchußes einer Kritif, — Römmich (Refe— 
rent) vertheidigt den Entwurf, — v.d. Pfordten hebt 
bervor, die Regierung babe in gewiſſer Beziehung fein 
befonderes Intereffe bei der Sade, fie babe nur eine 
zwedmäßige Verbefferung vorſchlagen wollen. 

Bei der Berathung der einzelnen Artikel fpricht ſich 
Lerchenfeld noch empfehlend für dad Gefeg aus. Arn— 

eim dagegen. Weis will zwar VBerbeflerung des 

rt. 3, ift aber für das Gefeg. 

Die 6 einzelnen Artifel werben der Reihe nach anges 
nommen, jedod unter theilweiſer VBerwerfung des Art. 35 
bei der Abſtimmung über das ganze Geſetz erhält dass 
felbe aber nur 65 Stimmen, indeß 63 dagegen find, Als 
Berfaffungsgefeg it jonadh das Ganze verworfen. Bon 
Pfälzern ftimmten dafür: ang, Prinz, Nömmid, Roos 
und Weis; dagegen: Aufſchnaiter, Benzin, Boye, 
Brunf, Jordan, Kolb, Müller, Rebenad, Echarpff und 
Tafel. (Ausgetreten: Heine; frank: Jäger; beurlaubt : 
Meuth und Tıllmann.) 

Aus den bier in Kürze mitgetbeilten Nefultaten der 
Beratbung über das Keuerverfiherungs- und das Aus— 
ſchußgeſetz erjiebt man neuerdings die veränderte Haltung 
der Kammer, dem Minifterium gegehüber. Am deutlich« 
ften wird ſich die veränderte Haltung aber allerdings bei 
der Abjiimmung über dıe 4 Giethefieodenen politiichen 
Gejege fund geben, welche vermutblih übermorgen (am 
Samıtag) auf die Tagesordnung fommen. 


München, den 12. Mai. Ein Ausfchreiben der 
Negierung von Mittelfranfen, d. d. 4. Mai, den Noth— 
ftand in Dberfranfen und in einem Theile der Oberpfalz 
betr., macht den Diftrietöpoliceibehörden, Stadtcommilfas 
riaten ꝛc. befannt, „daß nad einer neuerlichen Mittbeis 
lung der f, Regierung von Oberfranfen vom 1. I. Mts. 
der Notbitand in dem bezeichneten Diftricten aus Mangel 
an Verdienſt im Steigen begriffen ift und ohne ausrei— 
ende Unterftügung bei vielen Familien das Verhun— 
gern zu befürdten ſteht.“ Die genannten Behörs 
den werben daber wiederholt aufgefordert, dabin zu wir— 
fen, daß die allerböchſt bewilligte Collecte einen entipres 
chenden Ertrag liefere. (N. 6) 


Frankfurt, den 11. Mai. Nicht nur dem Senat 
Kranffurts, ſondern au den Senaten von Hamburg und 
Lübe find, wie id böre, von Seiten ber Bundesver- 
fammlung Erinnerungen zugegangen, die Verfaſſungen 
ihrer Städte derjenigen ded Bundes zu conformiren. (A.3.) 

Leipzig. Waaren- wie Buchbändlermeſſe fo flau, 


als ob nicht Ruhe und Ordnung in den Staaten bes 


deutſchen Bundes herrſchte! Krebſe in Hülle und Fülle! 
Am feblechteften find die Schriften über Politif, am bes 
ften die über— Auswanderung gegangen. (Beob.) 

Sondersbaufen, den 10. Mai. Der Gefegent« 
wurf über Aufbebung des Lehenverbandes 
wurde von unjerem Landtage angenommen, 

Dreöden, den 12. Mai. Der Kaifer von Rußland 
ift bier eingetroffen. , i 

Poſen, den 11. Mai. Wenn man aud äußerlich 


feine auffallende Thätigfeit bemerkt, fo wirb bier doch 
fortwährend an der Beihaffung von Armees-Bedürfniffen 
earbeitet ; namentlid find und werden nod die für den 
all einer Mobilmadung des Heeres erforderliben Mu« 
nitionsfaften und überhaupt ArtılleriesBedürfniffe angefer- 
tigt, welche augenblicklich ſich nicht beſchaffen laſſen. (K. 3.) 

Wien, den 10. Mai. In Erwägung, daß, wie die 
Erfahrung befonders in neuefter Zeit gelehrt, mit den 
Waffen häufiger Mißbrauch getrieben und bei nicht gehö— 
riger Beauflihtigung des Waffengebraudes leichte Gele— 
genheit zur Verübung von ſchweren Berbreden geboten 
wird, bat der Ban Jellachich für nothwendig eradıtet, 
den Befig und das Tragen von Waffen bis zur Erlaf- 
fung diesfälliger befinitiwen Normen in den unter jeiner 

erwaltung ftebenden Gebieten zweddienlid zu beſchrän— 
fen und namentlidy an die Bedingung eigens unter bes 
fimmtenBorfichten ——— ei ge zu fnüpfen. 

— den 11. Mai. Der Redacteur der „Wiener Sg 
Dr. Leopold Schweiger, und ber Redacteur des „Gors 
riere italiano,” Hr. Manronnee, baben von dem Könige 
von Neapel den Drden Franz I. erhalten, 

Schweiz. 

Menenburg, den 7. Mai. Die zu Grofräthen ge- 
wählten 14 Royaliften haben bis auf Einen am 5. Mai 
den Eid auf die republifaniihe Verfaſſung in beiter Form 
abgelegt. 


Belgien 

Brüffel, den 13. Mai. Ich erfahre fo eben aus 
fiherer Duelle, daß die in Ruheſtand verlegten polnis 
ſchen Offiziere eine Petition an das Cabinet gerichtet 
aben, welche in ziemlich lebhaften Ausprüden abgefaßt 
it. Sobald das Cabinet jene Petition empfangen, bielt 
man gleih Minifterratb ; die Diecuſſion war heiß und 
tebbaft, jedoch ohne Reſultat; man ſaßte feinen Bes 
ſchluß, und die Petition blieb unbeantwortet. Die eins 
flugreihften der von der Lifte der Armee geitrihenen pol« 
nifhen Dfficiere vereinigten jih aledann und beſchloſſen, 
den Kammern eine Petition zu überfhiden, um gegen 
die Handlungsweife des Cabinets zu proteftiren. (R. 3.) 


Franfreicd. 


Maris. In einem Berihte der „National-Ztg.“ 
über die Nevue auf dem Marsfelde am 10. Mai heißt 
ed: Die ganze Feierlifeit war überaus prachtvoll und 

roßartig, aber mehr falt als entbufiaftiihd. — Auch 
ür die „Affemblee nationale” ift der Anblick des Feſtes 
vom 10. Mai im Ganzen ein Falter gewefen und fie 
bat auch gefunden, daß die Truppen viel weniger enthu— 
taflifche Hochs dargebracht haben, ald 3. DB. bei ben 
evuen von Satory. 

— den 12. Mai. Zu Charenton kam ed vorgeftern 
nah der Revue zu einem biutigen Wirtbehausfampfe 
zwiſchen Soldaten und jungen Yeuten des Ortes; Ber 
wundungen und Berbaftungen fanden Gatt. — In Tou« 
louſe fol auch ein Kabnenfeft gefeiert werden ; der Ge» 
meinderath hat 10,000 Fr. dazu angewiefen. — Zu Alens 
con haben die Mebrzapl der Gemeindeverordneten, jo wie 
der Maire, die Beigeorbneten und drei Mitglieder des 
Handelögerichts den Eid verweigert. Diejelben Weige— 
rungen werden au aus anderen Orten gemeldet. 

— den 13. Mai. Der Kriegsminifter hat in Folge 
der Eidedverweigerung des Generals Changarnier den 
felben aufgefordert, feine Anfprühe auf Penjion geltend 
zu maden. — Im Garbdepartement find eine Anzahl 
Koblengrubenarbeiter wegen ſocialiſtiſcher Exceſſe ver 
baftet werben. s j j 

Graf Chamborb hat an feine Anhänger in Frankreich 
eine Mahnung erlaffen, die ziemlihes Aufſehen mad. 
Er verbietet denfelben, der gegenwärtigen Regierung den 
verfaffungsmäßigen Eid zu leiften und folglich aud Staats— 
ftellen anzunehmen, mit denen bie Bereidigung verbuns 
den if. Zwar dürfen und follen fie die gegenwärtige 
Regierung in jeder Befämpfung der Anarchie unterftügen, 
dagegen jollen fie zu einer „menen Aenderung in der Ver⸗ 
faffung“ ihre Zuſtimmung nicht geben, vielmehr auf alle 
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mögliche, aber wohlverftanden friebfertige, Weiſe Ein- 
trug einlegen, 

8 beftätigt fich, daf im Namen des Staated von 
der orleaniftiihen Domaine Rancey Beſitz genommen 
worden it. Diefer Act wurde am vorigen Freitag voll 
zogen. Auch zu Rancey mußten die Schlöffer der Eins 
gangsthüren, welde der Verwalter za öffnen fi vers 
weigerte, von den zur Befignahme beauftragten Agen« 
ten aufgebrochen werden. 

talien. 

Florenz, den 8. Mai. Ein großberzoglihes Dec» 
ret iſt erfchienen. Die Berfaflung vom 15. Febr. 1848 
wird abgeichafft, dad Anftitut der Bürgerwehr hört auf, 
die Preffe wird unter neue Gefege geftellt, nur der Staats— 
rath bleibt in feiner alten Stellung zum Minifterium. 


Vereinigte Staaten. 

New⸗NYork, den 27. April. Bom 1." 2%. April 
Tangteu in St. Louis gegen 14,000 Einwuuserer an. 

— den 1. Mai. Koffutb und feine Gefährten find in 
Cincinnati glänzend bewirtbet worden. Dem ibnen zu 
Ehren in Bofton veranftalteten Banfett wohnten 
Gäfte bei. Bon da follte die Reiſe nah Salem, Lowell, 
Mandefter, Albany, Troy und Buffalo gehen, 


Neueſte Machrichten— 

Frankfurt, den 15. Mai. Heute Nachmittag 4 Uhr 
kam der erſte directe Perſonenzug von Kaſſel, mit Fab⸗ 
nen und Guirlanden geſchmückt, bier an. 

Kaſſel, den 12. Mai. Dem Oberbürgermeifter if 
Seitens der Regierung die Auflage acworden, binnen 
zweimal 24 Stunden bie Namen derjenigen Mitglieder 
bed Bürgerausichuffes zu nennen, welde fih bei der Wahl 
der Stadtratbsmitglieder nicht betbeiliaten, und zugleich 
diejenigen bezeichnen, weldhe für die Nichtwahl das Wort 

enommen baben. Wir werden demnach wieder neun 
amilienväter in eine Unterſuchung verwideltfeben. (M.R.) 

Dresden, den 13. Mai. Der Kaijer von Rußland 
ift beute, nachdem derfelbe dem Könige einen Befuh ab- 
geftattet, nah Weimar abaereist. 

Berlin, den 15. Mai. In der heutigen Sigung 
unferer erfien Kammer wurde der Zeitungsftenergefegent« 
wurf auf diefelbe Weiſe wie in der zweiten Kammer, 
angenommen. 
i* Waris, den 14. Mai. Das von L. Napoleon den 
ald Abgeordneten fämmtliher Negimenter bier anwe— 
fenden Unteroffizieren und Soldaten geftern Abends in 
ben Fehtfälen der Mititärfdöule gegebene Banfett zählte ' 
1000 Gedede. Der Präfivent eribien genen dad Ende 
ded Mables mit feinem Onfel Jerome und wurde febr 
begeiftert empfannen. Er begab Sch fodann mit feinem 
zahlreichen Gefolae auf die Tribune, wo er unter dem 
von der ungehreuern Volksmaſſe, die das Marsfeld bededte, 
wie aus einer Kehle erichallendem Nufe: „Es Iche Nar 
poleon!“ Mau nabm. Dbafeih es neh nicht 9 Uhr 
war, wurde doch jere,t Das Einmal zum Beginn bed 
Feuerwerks gegeben, das nad kaum 20 Minuien been 
det war und die ſehr hochgeſpanuten Erwartungen ber 
Zuſchauer nicht befriedigt zu baben ſcheint. Das ganz 
mit Sampen beleuchtete Mars feld war während des Feuers 
werfs von zablreihen Truppen bejegt. 

Man verfihert, daß es geitern Nadınittag in mehreren 
Bureaur des gefeggedenden Köpers, bei der Wahl der 
21 Mitglieder der Prüfungscommiſſion für das Budget 
von 1853, zu einigen febr beftigen Meußerungen über 
verfchiedene Ausaabepoften arfemmen fei. j 

— den 15. Mai, Der Gefımmtertrag der Nenten, 
deren Zablung vom Nuslande wegen der Umwandlung 
zurüdgefordert wurde, beläuft jih auf 1,773,000 Fr. 

Redacteur: Sr. Stiner. 
Druckerei von G. F. Kolb. 
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[1017] Zu verfaufen 
ein ganz zahmer Affe männlichen Geſchlechts. 
bei der Expedition. 
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Dienftag 


(Zu Nro 119.) 





den 18. Mai 1852. 





Deutfbland. 


* München, den 15. Mai. Die Kammer bat einen 
Antrag von Link und Genofien auf Zurü dziehung 
der drei politiſchen Geſetzentwürfe angenommen. 


Mün ?-.dven 13. Mai. Das Kreis- und Stadt⸗ 
gericht Münisew bat die Unterdrüdung der Druckſchrif— 
ten: „der Prophet des Jahres 1852” von A. Breun— 
glas, „der deutihe Neiheverfaflungdfampf im Jabre 


1849" von Heinr. Looſe, „Die Infel Marzipan, ein Kin⸗ 


bermäbrhen von A. Glaäebrenner“ 

Landshut, den 10. Mai. Auch bier ift der paſ⸗ 
ſive Widerſtand gegen den bohen Bierpreis eingetreten. 
Es wird ſebr wenig Bier getrunken. Die Bräuer find 
bereits um 2 Pfennige weiteres mit dem Preiſe beruns 
tergegangen. 

Donauwörth, ven 10. Mai. Hier ſieht man fort⸗ 
während große Maſſen von Getreide, das von Ungarn 
die Donau berauf fommt und größtentbeils nad der 
Schmeiz verjender wird, wo das ungarifche Getreide be— 
fonders gut und böber im Preife ftebt als anderes. 

Köln. Der preuß. Generalconful in Neuyork, Schmidt, 
ſchrieb einem Kölner Handlungsbaus, daf es mit der 
großen Induftrieausftellung in Diefem Jabre nichts werde, 
Weder ein Lokal noch die erforderlichen Mittel feier vor: 
banden. 

Leipzig, ven 12. Mai. In Sachen wider den Kö— 
nig von Neapel vom biejigen Appellationsnericht zu drei 
Boden Gefängnif verurtbeitt, it Dr. ©. Kühne, Herands 
geber und Redakteur der Europa, vom drestener Dbers 
appellationsgericht von diefer, in eriter Inſtanz ibm zu⸗ 
erfannten Strafe freigeſprochen, bleibt jedoch in die an- 
gelaufenen Koſten verurtbeilt. 


Weimar, den 10. Mai. In Meiningen ift jegt 
der erfte Kindergarten von einer Schülerin des nod in 
dem berzogliben Schloffe Marientbal bei Liebenſtein weis 
lenden und von unferer berzogliben Familie befonders 
befhügten Fröbel errichtet werden. 

otba, den 12. Mai. Nad der „Gothaiſchen Ztg.“ 
bat der Herzog den Obergerichtsrath Decar v. Maibom 
aus Hanau, der in dem Konflifte mit dem Miniterium 
Haſſenpflug feine Stellung verloren bat, zum Anwalte 
bei feinem Vrivarbüreau mit dem Titel „Juſtizrath“ er: 
nannt und ibm die Ermächtigung zur Ausübung der mit 
biefer Stellung verbundenen aͤdvocatiſchen Prarie ertbeilt, 

Berlin, 13. Mai. Diefer Tage wurde ım Runilaner 
Kreiſe eine Gaunerbande von 24 Köpfen eingefangen, 
Diefelbe_batte in Krinee auf einer einſchüchtigen Mübfe 
einen Effectendiebſſabl im Werthe von mehreren taufend 
Gulden verübt. Ein Theil diefer Bande wurde in Wecef 
aufgeariffen. 

— den 14. Mai. In einzefnen Gegenden Oberſchle— 
fiend ift die Cholera wieder bemerfbar arworden. Auf 
einigen Dörfern ift die Zahl der Geftorbenen ſchon nicht 
ganz gerina. 

Elbing, den 10. Mai. Seitens der Polizei fand 
beute nicht alleın in öffentlichen, jondern audı in Neffonre 
cenlofalen eine Nachſuchung nah Wortraits mißliebiger 
Periönlichfeiten ſtatt, ın Folge deſſen z. B. im „golde⸗ 
nen Löwen“ unter andern die Bildniſſe von Walesrode 
und Jacoby entfernt werden mußten. 

ien. Eine verſchämte Notiz in der A. 3. berich- 
tet, daß die Cenſur jetzt auch über die alten Klaf— 
ſiler fommen werde. „Das Unterribtsminifterium iſt 


verfügt. 


beftürmt worden, beim Bortrage der alten Klaſſiker auf 
den Gymnafien zu verbüten, daß nicht von unbefonnenen 
Lebrern der leicht entzündlihen Jugend Dinge vorgetras 
gen würden, für deren Verſtändniß das Urtheil abginge. 
Das Unterrichtsminiſterium babe daber nambafte Philos 
logen aufgefordert, die vorzüglichſten römiſchen und gries 
chiſchen Klaſſiker zu „purificiren“, und das gereinigte 
Material zu Pefebühern für den Schulvortrag zufam— 
menzuftellen.“ Selbit die A. 3. geftebt, daß diefe Sache 
ſehr „mißlich“ fei. Das Schönfte iſt, daß aud dem Als 
tertbum meiſt Schriftiteller der ariftofratiihen Par— 
teien auf und gefommen fird — und nun sollen aud 
dieſe /noch geläubert werden! 


In den Kronländern, wo das Strafgefeg von 1803 
gilt, joll die Prügelirafe gegen Sträflinge und Inquif— 
ten wieder eingeführt worden. 

Die von dem Präfidenten U, Napoleon am 10. Mai 
gebaltene Nede bat in Wien durchaus nicht befriedigt, 
mwıe denn überbaupt die Spmpatrbieen für ven Prinzen 
immer mebr im Sinfen find, je deutlicher Die eigentlichen 
Abſichten deffelben ans Licht treten. Trotz der Bemübun: 
gen des Herrn de la Cour will es nicht mehr aclingen, 

bad-öfterreicdug binet günjiiger zu ſimmen. 

— den 9. Mai. Die meiften Vorſpann- und Ein— 
quartirunggKommiffäre biefiger Stade find der „Bresl. 
Ita.” zyahre, gegenwärtig gefänglich eingezo gen wors 
den, w in die Unterſuchung gegen den magittrati— 
ſchen ‚Byguartirungsfommillär Albrecht verwickelt und 
der Theifnabme an dem großartigen Geldunterſchleif bez 
züdhtigt find, der fi auf mebr als 100,000 fl. beläuft. 
Wie man börs, fell der Betrug durch die Weigerung des 
Chefs der N: Buchbaltung entdedt worden fein, 












welcher dieWetröffenden verfälſchten Rechnungen nicht 
uatenten tigen Volliz und, Da ſich unter den Schuldigen 


meiſtene rriche und angeſehene Bürger oder Beamte ber 


finden, fo. Dürfge dyr, Gemeinde der volle Erſatz zu Theil 
werden 2 das bewenliche und unbewegliche Gut ders 
ſelben MW belegt wird, 

Frankreich. 

Aus Waris bringt, während die andern Blätter von 
der Herrlichkeit der Feſte überftrömen, der württembergis 
ſche Sraatsang iger über den Ball in der Militärſchüle 
eine böchſt unreputirliche Correſpondenz. „Ah kaun Sie 
aus eigener Anſchauung verſichern, ſchreibt man ibm, daß 
dieſem Ball alle Feinbeit mangelte und ein jebr gemiſch— 
tes Publicum dajelbit anwejend war. Billets waren an 
Demeſtiken verſchenkt und jelbit vor dem Thore der Mi: 
litärſchule verfauft worden. Der Rieſenſaal war im Hof 
der Militärſchule errichter worden und, da ſtatt des Ga- 
fes Kerzen brannten, jo lich der Zugwind dieſelben ftarf 
fliegen, jo daß die Untformen und Toiletten befiedt wur: 
den. Die Buffets wurden jebr unankändig geſtürmt.“ 

Nah der A. 3. fol Perſiguy Miniter des Auswär— 
tigen werden und dadurch die Politik nah außen eine 
rapidere Richtung erbalten. 

Nadı amtliben Angaben bat die Bevölkerung von 
Franfreih in den fünf Jahren von 18546 bıs 1851 nur 
um 334,335 Köpfe zugenommen; dieſe ım Vergleich mir 
früber geringe Bermebrung jcdreibt der Miinifter des 
Innern in einem Berichte an ®. Napoleon, nad weldem 
auch die Zabl der Hewatben ın dieſer Pertiode jährlich 
im Durchſchnitte nur 266,000 betrug, wähıend die Durch— 
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fnittszahl der vorhergegangenen Jahre 282,000 war, 
der ftarfen Auswanderung zu. 


Einer Mittheilung im „Moniteur” entnehmen wir 
Nachſtehendes: Der Prinzpräfident hat befanntlich durch 
fein Dedret vom 22. Januar eine Summe von 10 Mils 
lionen Fr. für den Bau gefünderer Wohnungen für die 
Arbeiter in großen Städten brfiimmt. Bon diefer Summe 
follen nun drei Millionen für den Bau dreier Mufter- 
anftalten in den drei bevölfertfien Arrondiffementen von 
Paris verwendet werben. Bei dem Baue diefer Mufter- 
anitalten jollen folgende Bedingungen erfüllt werden; 
Die Gebäude follen fo eingerichtet jein, daß verbeiratbete 
und unverbeirathete Arbeiter dort gefunde und Iuftige, 
heizbare und mit Waffer zureihend verjebene Wohnuns 
gen finden ; gemeindaftlich foll nur ein großes Waſch— 
und Trodenbaus fein ; die Wohnungen der Arbeiter müfs 
fen beffer und doch billiger fein, als ihre jeitherigen ; 
dagegen follen Gapitaliften, welde nad diefen Mufter: 
anftalten ähnliche Gebäude aufführen würden, dabei ei— 
nen zureidenden Gewinn aus ihrem Gelde ziehen können. 
Diefes Problem ift bereits in England gelöft worden und 
fol ed nun aud in Franfreih werden. Um dieſe Lö— 
fung zu fördern, fordert der Prinzpräfident bie Arditefs 
ten von Paris zur Einreihung von Plänen auf und be= 

immt aus feiner Privatfafle eine Prämie von 5000 Ars. 
ür den beiten Plan. 


Ataliem. 


Das „Biornale di Roma, veröffentliht eine vom 1. 
d. datirte Befanntmahung des öfterreigiihen Comman— 
bauten von Imola, in welder über das häufige Vor— 
fommen emes jhon fo oft mit dem Tode bejtraften 
Verbrechens, des Verbredens nemlih, Banditen zu 
beherbergen, Klage geführt und als Warnung anges 
eigt wird, daß fhon wieder ein Baugan rrcatelli, dies 
ie Vergeben mit dem Leben gebüft . Eine andere 
Unzeige von demjelben Datum meldet die Hinrichtung 
zweier Mitglieder der Bande des Paffatore. 


Mom, den 6. Mai. Von verläffiger Seite Pr wird 
mir verfihert, daß fich die Zahl der von der Polizei Ues 
berwachten, alio bei einbredender Dunfelbeit in ihren 
Wohnungen GConfignirten, gegenwärtig in Rom aufmehr 
als 3000 beläuft. 


Bereinigte Staaten. 


New⸗York, ven 1. Mai. Lola IR wieder 
rum ein RampfrAbentener gebabt, und zwar Diesmal mit 
einem italienischen Grafen, der ſich in eineg Privatgefells 
ſchaft bei der genannten Dame in Howar uſe in 
New-York fo weit vergeffen baben foll, ihr iR ejicht 
zu ſchlagen. In der auf dieſe Provocation folgenden 
Schlägerei ward der Italiener ſehr übel zugerictet. — 
Die von Indianern bewohnten Diftriete der Union ſchei— 
nen veralsiheweife leidlih rubig zu fein. Gin Häupt— 
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BGeſiſche Ludwigs⸗Eiſenbahn. 
Aufforderung. 


Bei der am 30. April d. J. geſchloſſenen zebnten Einzahlung ift die ausgefchriebene Rate von 


ling bat wegen eines Angriffs auf americanifhe Reiſende 
10 Reute feines Stammes binridhten und einen lebendig 
begraben laffen. — Ein aus Honolulu ſchreibender Gors 
rejpondent des „New-York Herald“ beftätigt die Nach⸗ 
riht von Errichtung einer Nepublif auf Taiti und 
von der Abfegung der Königin Pomare. Einige Ameris 
faner find bei diefen Borgängen betbeiligt. Demjelben 
Berichterſtatter zufolge fteben auf den Sandwidinfeln 
äbnliche reignide bevor, indem der König Luft bat, die 
Krone niederzulegen und fi ins Privatleben zurückzuzie⸗ 
ben. Mehrere Amerifaner baben fehr große Streden 
Landes auf den Inſeln angefauft. 

Sapti. 

Auf Haiti find ernfte Unruhen ausgebrochen ; zahl« 
reihe VBerbaftungen wurden bewerfitelligt ; vierzehn der 
Hauptaufwiegler wurden erfholfen. Der Bermittlung 
des neuen franzöfiihen Generalconjule, welcher nah je 
nen Erecutionen in Port-au-Prince eintraf, gelang es, 
au erwirfen, daß vielen zum Tode verurtbeilten Per— 
ar das Leben gefchenft wurde; der ſpaniſche und ver 
britifhe Conſul hatten, vor der Ankunft des franzöfiihen 
Generalconfuls, vergeblibe Schritte getban, um die Bes 
gnadigung diefer Gefangenen zu erlangen, 


Miscellem. 


Auf dem Kirchhofe eines Ortes in Belgien fieft man, 
wie dad „Journal de Bruxelles“ mittbeilt, die nachſte— 
bende, gewiß feltene @rabichrift: Hier liegt die Frau 

folgen Name, Alter, Stand ꝛc.). Sie zäblte bei ibrem 
ode 367 Kinder, Enfel, Urenfel und Ur-Urenkel aus 
ihrer rechtmäßigen Ebe mit (folgt der Name des Mans 
nes). Sie war Mutter von 16, Großmutter von 114, 
Urgroßmutter von 238, Ur-Urgroßmntter von 9 Kindern. 


Am 7. Mai wurde in Amſterdam das Standbild 
Nembrandt’s auf jein Piedeſtal geftellt. Bor der Auf 
ftellung verjchloß die Commifjion in dem Wiedeftal ein 
Pergament in einer bleiernen Kapiel, mit den Namen 
der A60 Kunftfreunde, welde aus ibren Mitteln die Star 
tue anfertigen ließen. Unter denfelben find anzufübren: 
Wilhelm I. als Herzog von Naſſau, Wilhelm I. als Kö— 
nig, und Wilpelm Ihr. als Prinz von Dranien. 





Das Capitol Waſhingtons war wieder von einer 
Fenerebrunft bedrobt. In der Screibitube des Dberge- 
richtfchreiberd des Supreme «ourt brach euer aus, wurde 
aber noch früh genug bemerkt, ſo daß mun fi desſel— 
ben bemeiftern fonnte, nachdem es jedoch ſchon eine Menge 
wichtiger Papiere, befonders die Acten der legten Siz 
zungen des Hofes, vernichtet hatte. 





Redacteur: Ar. Etiner. 
Trucderei von ©. F. Kolb. 








5 pCt. auf nachverzeichnete Netiencertificate nicht einbezablt worden: 


Mr. 19 b 


i8 56 incl., 1805 bis 1808 incl., 4017 bis 4050 incl., 4591 b’s 4593 incl., 5317 


bis 5326 incl., 7013. 7047. 7491. 9125. 9426. 10791 bis 10794 inel., 10990. 10991. 12829 

bis 12832 incl., 16325 bis 16336 inel., 16483 bis 16494 inel., 17725 bis 17728 inel., 18573 

ea teen, 18681. 18682. 18687 bis 18698 incl., 18741 bis 18748 inel., 19131 bis 
38 incl. \ 

Die Inhaber diefer Actien werden nunmehr nah Maßgabe des von der großberzogl. Staatsregierung genebs 
migten Generalverfammlungsbeihluffes vom 16. Februar I. 3. aufgefordert, die am 30. Aprıl fällig gewejene Ein: 
zablung von 5 pCt. abzüglich der aufaelaufenen Zinfen mit 12 fl. 24 fr. per Stüd, nebit der verfallenen Gonventio« 
naljtrafe von 374 fi. für jede Actie und Zinfen jeit dem 30. April bis zum Tage der Zahlung um jo gewiller bis 
längftens zum 30. Juni I. I. zu feiften, als mwidrigenfalls die Actien für annullirt und die Inhaber aller Rechte 
und der feıtber eingezablten Beträge für verluftig erklärt werden müßen. | 

Mainz, den 14. Mai 1852, \ 
[1018] Der Bertvaltungsrath. | 
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- Sonntag 


(Zu Nro 124.) 


den 23. Mai 1852, 





Deutfblanb. 


Die Auswanderung. Im „Beobachter“ veröf- 
5* ein Stuttgarter Bürger Franf ein Abſchieds— 
chreiben. Daſſelbe enthält jo wahre und treffende Ber 
merfungen, daß es verdient, feinem wefentlihen Inhalte 
nad auch in der „Speyr. tg.” abgedrudt zu werden. 
Es lautet: j j 

„Die Stunde meiner Abreife nah Amerifa ift ges 
tommen. Die Gedanfen zu diefer Unternehmung in meis 
nem vorgerüdten Alter haben manden Tag und mande 
Nacht mich beichäftigt und beunruhigt, Gründe dafür und 
dagegen haben mit mir geftritten, endlih hat Lıebe und 
Schmerz gefiegt, und ih entſchloß mich abzugeben. — 
gg und Bekannte, unüberlegt und gleihgültig babe 

den Entſchluß nicht gefaßt. Freilich * jetzt viele 
Menſchen, was denkt der Burger, er bat es fo gut ge 

abt bei ung, er befommt es in feinem Leben nimmer 
0. Das ift wahr, es wäre ungerecht, wenn ich klagen 
würde bis jegt, aber die Ausjıht in die Zufunft, was 
bietet fie mir, was läßt fie mich bliden, als daß ich mein 
fauer erworbenes Gut vollends aufzebren müßte in un— 
—— geretteten herrlichen Ruhe und Ordnung? Andere 
agen, der iſt wobl fort, er bat über alles räſonnirt, 
dem it alles nicht recht gewejen, was man getban bat, 
it doch wieder einer weniger von der wohl befanunten 
Rotte, wenn nur alle fort wären, dem wird die Dbrig- 
feit den Paß nicht verweigern, den läßt man gerne ges 
ben. Die haben aud recht, die fo jagen. Und ich frage 
jeden Freund und Feind, was foll denn den Menden 
binden an bie alte franfe Heimath? Etwa die Menſchen— 
liebe? oder die gegenſeitige Pieblofigfeit, oder der Neiche 
. und Ueberfluß ın jeiner ganzen Pracht? oder ver 

unger und die gräßlicite Armutb leiblich und geiſtig? 
Dieje Anfichten geben mir Much und Kraft das Bor: 
baben zu unternehmen, und vie Liebe für meine Kinder, 
bier fann ich fie nicht verjorgen, denn wo ich binblide 
ift Herz um Herz entzweit, und dieſe Entzweiung ſchüärt 
Armutb, Stolz und Neid, deßwegen febne ih mich nad 
Nupe, und fieure dem Yand, wo Friede dem Burger 
winfet, zu. — Schmerzlich berührt es mich, daß ich nicht 
alle Yeidende mitnehmen fann und fie erlöfen, denn bier 
ift man in der Heimath beimatblos, und in der Fremde 
madt ed noch Schmerzen. Und jo nebme ih denn Abe 
fchied von Dir, geliebte Heimath meiner Jugend, du mein 
Paradies, ich will Did wie vergeffen und dir banfbar 
\ein für alle Freuden und Vergnügungen, die ich bei dir 
genofien habe ın meinem Yeben 20. 20,“ 


Dintelsbübl, im Mai. (Kuriofum.) Ein 
Bürger unjeres Städihens, ein Mitglied des Pus— 
vereind und Verehrer der Jeſuiten, bat beim biejigen Mas 
giftrat ein Geſuch eingereicht, um ein Patent ale ftäd« 
tiber Shaggräber zu erlangen. (fr. 8.) 


Hannover, den 18. Mai. Inder zweiten Kammer 
beantwortete der Minifter Windthorſt die Jnterpellation 
des Abg. Weinbagen bezüglih ver Zollconferenzen dahin, 
dag die Negierung feine Beranlaffung babe, über noch 
ihwebende Verhandlungen ſich zu erklären; das Recht 
der Stände fei binlänglih durd den $. 11 des Landes» 
verfaffungsgefeges gewahrt. 


Schweiz; 


Zeflin. Bon Magadino wird der „Democrazia” 
gemeldet, daß am 16. d. Abends 11 Uhr das Dampf: 


boot „Verbano“ in Feuer aufgegangen feiz glüdlicher 
Weife wurde Niemand ernftlid beſchaͤdigt und aud bie 
darauf befindlihen Waaren ıc. fonnten gerettet werden. 


Sranfreicd. 


Paris. Die Nationalgarde des Seine-Departements 
iſt jegt vollftändig organifirt; fie zäblt beiläufig 50,000 
Mann, Man hat berechnet, daß, wenn die Bewohner 
der übrigen Departements in demfelben Verhältniß be— 
waffnet werden, die gefammte Nationalgarde von Frank— 
reih doc nabe an 14 Millionen betragen wird, — Seit 
langer Zeit hat die Regierung nit fo viel Salpeter zur 
Fabricatıon von KRanonenpulver angefauft, als eben jetzt. 
So eben wird eine Lieferung von 2'900,000 Pfund Sal- 
peter für den 28. d. M, ausgejchrieben. 


In Graville bat fih ein 40 bis 45 Jahre alter 
deutſcher Flüchtling erihoffen. Ebe er fein Projekt 
in Ausführung bradte, batte er ein bölzernes Kreuz und 
ein Meffer neben ſich geftellt. In einer feiner Taſchen 
fand man ein Gebetbuch und auf einem weißen Blatt 
folgende in deutſcher Sprahe gejhriebene Worte: „Leg- 
ter Tag meines Lebens. Ich bin für das Unglück gebo- 
ren; ih bin obne Hülfsquellen; meine Reife nad Amer 
rifa ift vereitelt. Ich babe fein Geld mehr und mein 
Karafter geftartet mir nicht, Jemanden zur Laſt zu fal« 
len. Ich babe Niemand betrogen und id werde aud 
beute nicht damit anfangen. Ich bin in der katholiſchen 
Religion geboren und babe immer in diejer Religion yes 
febt. Lebt wobl, meine lieben Freunde auf der Erde; 
verzeibt mir mein Verbrechen. Meinen Namen ſage id 
nit ; er muß gebeim gebalten werden.” 


Ein Parifer Correſpondent der Allgem. Itg. ſchreibt 
unterm 16. Mai: Das Adlerfeit, weldyes nicht zur Proclas 
mation fondern zur Förderung und Beſchleunigung des 
Kaifertbums beſtimmt war, bat diefen Zweck nicht erfüllt. 
Die Truppen baben nur in geringem Maf, das Bolf 
gar nicht dafür ſich ausgejproden ; bei jenen fonnte man 
einige Begeiterung für Die Adler, für die Erinnerungen 
des Nubme, die ſich daran fnüpfen, aber feine für dad 
Karfertbum noch für deifen Symbole wahrnebmen. Das 
ift eine Thatſache, die felbit Freunde des Elyſee nicht 
mebr läugnen, was obnebin bei den vielen bunderttaus 
fend Zeugen nicht leiht wäre. Man bat daber dag Ber 
dürfniß gefühlt, auf einem andern, und zwar auf bem 
einmal fon vorgezeichhneten Weg das Ziel zu verfolgen. 
... Die erſte Löſung bat der Prinz Präfident in der 
Thronrede, im Angefit von ganz Europa, aufgeftellt, 
nämlich „die Notbwendigfeit an die Stelle der Republik 
eine ftabilere Form anzunebmen, eine Nothwendigkeit, zu 
welder die Umtriebe der Parteien ibn bindrängen fünns 
ten ; die zweite Löſung bat der Prinz-Präſident, als er 
den Mitsliedern des Gaffativnebofs den Eid abgenom— 
men, ın die Welt geichidt; es war das die Cıtlärung 
feiner legitimen Erbanıprude auf den 1804 von der Nas 
tion aufgerichteten Kayertbron. Dieſe Löſung bat im 
Ausland Anfediungen und Einwände, wie gewiſſe Dips 
lomatıjhe Noten, im Inland, wıe die oben angeführten 
Tharfachen beweifen, nur ſehr geringen Anflang gefuns 
den. Sie iſt daber aufgegeben worden, und man febrt, 
wie verfichert wird, wieder zur erften Löjung, d. i. zu 
der „Nothwendigkeit“ des Kaiſerthums zurüd. Die nicht 
geringe Schwierigkeit, wenigftend für Die nädite Zeit, 
dürfte jedoch im Herbeiführen einer ſolchen Nothwen— 
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bigfeit beftehen, und fo fheint es faſt, daß man biefe 

Nothwendigfeit nicht nur finden, fonbern gewiſſermaßen 
wirb erfinden müffen. 

obſchon eine folde 

ben worden war, und 


Das Feuerwerk fiel Mäglih aus 
Mafle Geldes für daffelbe ausgege 
man es fo geräufhvoll angekündigt batte. Die öffent 
lihen Feſte, welche die officielle Maske des vollitändi 
bergeftellten normalen Zuftandes bilden, und welche d 
Wunden des Landes mit Rofen bededen wollen, nehmen 
nad der Hand einen unbeimlihen Character an. Das 
Land ift ernft, und die Vertreter beffelben tanzen und 
banquettiren fortwährend. Das allgemeine Schweigen 
bed Pandes und der officielle Jubel bilden einen eigens 
tbümlihen Kontraft. — Die üblen Borbedeutungen, bie 
ch bei dem Feſte zeigten, haben jelbft bei den ſehr bona⸗ 
partiftiihden Damen der Halle tiefen Eindrud gemacht, 
und eine derjelben fagte auf dem Marft des Faubourg 
St. Germain, es wolle ihr gar nicht gefallen, daß das 
falſche Feuer jo ſchlecht gefpielt und das wahre Feuer fo 
tüchtig gewirtbſchaftet babe. — Die geringe „Refpectabilis 
tät” der Gefellihaft auf dem befannten Balle wird dem 
Umftand zugefchrieben, daß die legitimiftiihen Damen, 
die man beiguzieben gefucht, ihre Einladungsfarten an 
ihre Nätherinnen, Wäſcherinnen ꝛc. abgetreten batten. Im 
Elyſee fol man über diefen Streich jehr verdüftert fein. 


Italien 


Laut einem Berichte des „Gotr. Merc.” aus Meapel 
vom 5. Mai war wieder eine große Anzahl Verhaf— 
tungen und VBerbannungen verfügt worden, Gegen 60 
Perjonen, welde von dem Kriminalbof von Neapel für 
unſchuldig erflärt oder gar nicht progejjirt worden waren, 
find, als lediglich der Polizei mißliebig, auf eine Inſel 
verwiefen worden, Andere wurden durch einfachen Po— 
lizeibefehl aus dem Königreiche auzgewiefen. Drei Brü— 
der Deluca aus Kalabrien, wovon einer Doctor der Mies 
dizin, ein zweiter Rechtsgelehrter it, wurden nad mehr 
ftündiger fruchtlofer Hausfuhung unter dem Borwande 
des Beſitzes verbotener Schriften, in der That aber, weil 
fie Areunde des Generals Guglielmo Pepe find, ins Ge— 
fängnig geworfen. 

Spanien. 


Madrid, den 12. Mai. Das Erfcheinen eines fran- 
zöfiiben Generals am Hofe von Aranjuez bat ein uns 
gewöhnlides Aufjeben erregt. Man fagte, es ſei der 
General Grammont, der mit einem Auftrage des Präſi— 
denten der franzöfiihen Nepublif nah Spanien gekom— 
men jei. Ueber den Auftrag jelbft cireulirten die vers 
fchiedenartiguen Gerüchte. Einerſeits wollte man willen, 
dag er mit einer Werbung um die Hand einer Todter 
der Königin Chriſtine für L. Napoleon beauftragt jei, 
andreijeits glaubte man, daß er der ſpaniſchen Regierung 
die Anjichten des franzöſiſchen Kabinets über die an der 
fpanifhen Berfaffung vorzunehmenden Veränderungen 
mitgetpeilt habe, 

Hußlandb. 


Man jhreibt aus Petersburg unterm 5. Mai: 
Wir haben bier noch den vollfommenften Winter, beiles, 
flares Wetter, aber Froit, daß die Steine beriten. Die 
fhweriten Laſtwagen geben noch in langen Zügen über 
das baltiſche Meer. 





von NAuswanderern nah a 
zu den nied 
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und mit Uebernahme unter Garantie bis an Die Landungspläge in Amerifa 


Man hat hier no nie einen fo langen, fireng anhal⸗ 


tenden Winter erlebt. 
öbueg, den 9. Mai. Der — nva⸗ 
lide* entbält wieder neuere Nachrichten vom Kaufaſus, 
“nad weldhen der Generalmajor Möller « Safomelsfi in 
der zweiten Hälfte des März in zwei Gefechten gegen 
die Tſchetſchenzen diefe aus ihren feften Pofitionen trieb, 
MNuſſiſcherſeits warden tn diefen Gefechten 12 Offletere und 
186 Gemeine verwundet, während der Letzteren 16 blieben. 


Miscellenm. 


Luzern. Der. „Bolfsmann“ theilt ein Beifpiel von 
Uberglauben mit. Einem Mann in Schaden wurben 4 
Schafe entwendet z ftatt aber den Diebftapl bei Amt an- 
zuzeigen, wendete er fih an den Kaplan zu Blatten, der 
ihm die Beibringung der Schafe durch „aeiftliche Mit 
tel” aud veriprah! Ind cben dieſer Pfaffe, als die 
Schafe von dem Amtöftattbalter in Langenthal aufgefun« 
den waren, fol erklärt haben, fein Bann reiche eben nicht 
ins Bernbiet. 


Der Sultan bat dem Minifter Hafenpflug. in Aner 
fennung feiner Berdienftedie jeidene Schnur. mitder 
Schleife nebft Gebrauhsanweifung überfandt. 


Fruchtmarft : Mittelpreife. 

Zweibrüd en. Markt vom 19. Mai. Weisen 6 fl. 19 
fr., Kom 5 fl. 17 Er, Spelz 3 fl. 35 kr., Gerſt, zweirei⸗ 
bige — fl. — fr., vierreibige 4 fl. 15 tr., Hafer 3.41 tr., 
Kartoffeln 1 fl. 30 £r,, per Gentner. 





Revacteur: Fr. Stiner. 
Druderei von G. F. Kolb. 


11029] Zahnärztliche Anzeige. 
Ich werde den 24. d. Mts. Maunbeim verlaffen, und 
bis den 30. in Karlsruhe verweilen. Bom 1. Juni an 
bin ich wieder täglih im meiner Wohnung Lit. P. 5 
Nro 1 am Strohmarft zu jpreden. 
Mannheim, den 21. Mai 1852. 
I. Böhling, Zahnarzt, 


[1028?] Bade⸗Eröffnung. 
Mein Doud: und Flußbad if wieder eröffnet und 
ladet zu zablreihem Beſuch ergebenit ein 
Ludwigshafen, den 18. Mai 1852 
Mich. Nenner. 





[1030] Uuszugauseinem Gütertrem 
nungsurtbeile. 

Durd Urtbeil des al. Bezirkegerichts in Frankentbal 
vom 21. Mai 1852, wurde auf Aniteben von Klara 
Mayer, obne Gewerbe zu Wadenbeim wohnbaft, Eber 
frau von Konrad Kley dem zweiten, Winzer alla wobn 
baft, unter Nro. 2976 zum Armenrechte zugelaffen, zwiſchen 
den genannten Eheleuten die Gütertrennung ausgeiprocen. 

Branfenthal, den 22. Mai 1852. 

Kür den Auszug 
Der Anwalt der Gütertrennungeflägerin : 
C. Span. 
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burch den Unterzeichneten, welcher auch fchnellite Erpedition des Gepäds und alter Waaren bejorgt, und Zablungs 
anweijungen in jedem Betrag, auf jeden beliebigen Seeplag der Union verſchafft, was befonders für ſolche Auswan- 
derer angenebm ift, Die größere Summen mit fid nebmen. 

Auf Anfragen weitern Beſcheid und feite Äbſchlüße von der Speeial-Agentur ın Speyer bei 
[792°] Julius Helff, im Stockinger'ſchen Hauje an der Marimiliansftraße. 


Meue 


Speyerer Zeitung. 


Nro. 125 
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Dienſtag 








den 25. Mai 1832. 









Deutfiblandb. 


Der Zollverein. DObgleih wir befanntlich nichts 
weniger als zu jenen Bertrauend = Trunfenen gebören, 
welche jih immer darauf verlaffen, bie * Obrigkeit 
werde ſchon Alles aufs Beſte beſorgen, ſo haben wir 
uns doch kürzlich einen Augenblick lang der Hoffnung 
hingegeben, die Gefahren, welche der Fortdauer des Zoll⸗ 
vereins droben, ſeien wol als überwunden zu betrachten. 
Die obwaltenden Verhältniße, das Bedürfniß des Vol— 
fes in allen Theilen des bieherigen Zollvereinsgebietes, 
und die anf alle Weife fid fund gebende und andfprer 
chende Erfenntniß dieſes Bedürfnißes ſeitens der ges 
fammten Bevölferung, fchienen uns zu mädtig, als daß, 
wie wir meinten, irgend andere, denn im Sinne ber 
fofortigen Reconitituirung des Zollvereind gehandelt wer⸗ 
den fünne. Wir nahmen an, man werde die diplomatie 
ſchen Schachſpielzüge allerfeits aufgeben, und vor allem 
Andern und obme ülle Umichweife bie Zollunion wieder: 
berftellen. Es ſchien und ver Augenblid gefommen, in 
welchem die Bertreter der nichtpreußiſchen Ländergebiete 
zu Berlin erflären würden: wir hätten Manderleı zu 
erinnern ; wir feben aber ab davon, denn wir wollen ben 
Berein; wir reden nicht ferner von dem, was mur zur 
Anfahung weiterer Zwifigleiten geeignet fein fönnte; 
allein wir erwarten nun auch von Preußen Gewährung 
unferer alten billigen Forderungen in Berreff der Aus— 
pleihungsabgaben, der freien Flußſchifffahrt und einiger 
Modifcationen des Septembervertrags, jo weit dieſe bei 
der jegigen Sadlage noch möglich find. Es däuchte ung, 
man werde dagegen auf dem Begehren wegen fofortiger 
Beiziehung öfterreihifher Vertreter zu deu Zolleonferens 
jen um jo weniger beharren, als ein Erſchließen unjeres 
Gebieted für die äfterreihiihen Landwirtbſchafts- und 
Induftrieproducte doch wahrlich fein fo unbedingt Glüd 
bringendes Ereigniß weder für unfere Getreide-, Tabaf- 
und Weinbauern, no für unjere Kabrifanten fein würde, 
um dafür den Zollverein zu gefährden; wir wähnten 
um jo gewilfer, dag manauf ein Beiziehen öfterreichiicher 
Agenten fein Gewicht legen werde, ald uns Deüerreih ja 
obnebin feinen jofortigen Beitritzum Zollvereine gar nicht in 
Ausſicht ftellt, fondern blos einen Dandelsvertrag gewäh— 
ren will, der, unter Beibehaltung der Mauthlinie, uns 
fo ziemlid alle Nachtheile einer völligen Berbindung 
brädte, ohne Gewäbrung ihrer Vortheile. — 

Wir baben uns geirrt ; felbit wir haben noch — viel 
zu viel Bertrauen gebegi! — Die Berliner Zollconferenz 
iſt keineswegs dem Abſchluße eines neuen Vertrages nabe 
gerüdt. Die Lage ift vielmehr gefährlicher geworden, — 
gefährlicher insbejondere noch darum, weil man die Sade 
ind Unabjehbare in die Ränge zieht. — 

Die angenblidlihe Sachlage wird in einem Berliner 
Schreiben vom 19. d., in der Köln. Ztg., folgendermas 
Ben geſchildert: „Ein nicht unbedeutender Theil der Zoll 
conferenzmitglieder ift auf furze Zeit nach ihren refp. 
Regierungsjigen abgereist, und es iſt deßhalb wohl ſehr 
fraglid, ob in diefer Woche noch eine Sigung zu Stande 
fommen wird, Es ift damit theilweife eine Erholung, (!) 
theilweije aber auch die Berichterftattung über den Gang 
der Unterhbandlungen und nähere Inſtructionseinholung 
verbunden. ... Man wird langfam fortberatben, und 
zwar ausfhließlid die preußischen Borlagen, und den gan- 
zen Schwerpunct auf die endgültige Ratification des Ver⸗ 
trags legen. Schwerlih dürfte man jedoch noch in 
diefem Jahre fo weit gelangen, da fich erft im 
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Laufe der ſpeciellen Discuſſionen die große Anzahl von 
divergirenden Anſichten zwiſchen dem Norden und dem 
Süden herausſtellen wird, — ganz abgeſehen von den 
beſonderen Schwierigfeiten, welche die Vereinbarung des 
Tarifs unter dieſen Umſtänden mit ſich bringt.“ 

Wir wollen abſehen von der Gefahr, welche in einer 
ſolchen Verzögerung der Verhandlungen an ſich ſchon 
liegt ; wir wollen abſehen davon, wie hunderterlei Ereig— 
nige im Laufe des ganzen Jahres in einer Weife ftörend 
einwirfen fünnen, deren Umfang man ebenfo wenig bes 
rechnen ald man fie felbft vorberfehen fann. 

Allein erfennt man denn gar nidt das maßlos Ver— 
derbliche, welches in der ſonach gleichſam ins Unendliche 
verlängerten Ungemwißbeit feinen Grund bat? Wer 
mag ein Geſchäft, insbefondere ein induftrielles Unterneb- 
men beginnen, wenn er noch bad ganze Jahr hindurch in 
Ungewißheit bleiben foll, in welchem Zollgebiete er 
fib nad fo oder fo viel Monaten befinden wird ? — ob 
nicht die Mauth auf einmal inmitten des jegigen Ber: 
einsgebietes, vielleiht ein Paar Stunden von feinem 
MWohnorte , aufs Neue ihre Schlagbäume errihtet ? — 
oder welche beute nicht vorbandene Concurrenz (aus 
Defterreih, Böhmen, Ungarn, alien) er zu befteben 
baben wird ? Schon bie bisberige Ungewißbeit hat ftö- 
rend und lähmend auf viele Geſchäfte gewirft, und nun 
fiellt man uns in Ausſicht, daß man „Ichwerlich noch in 
diefem Jahre” zu einem feiten Refultate gelangen werde. 
Das flingt wie Hohn! 

° Heilbronn, den 20. Mai. Die Auswanderungen 
dauern aud in unferm Laude ununterbroden fort. In 
den meiften Gegenden find biejelben jo zablreih gewor— 
den, daß die Grundftüde nur zu einem viel geringern 
als dem frühern Preiſe verfauft werden fünnen. Einen 
Maßſtab der Ausdehnung der VBeräußerungen wird man 
aus der folgenden Thatfadhe abnehmen. Die Leute kön— 
nen ihr Grundeigenthum natürlih nur auf mebre Jahres» 
termine verfteigern, Da fie aber baares Geld brauden, 
fo müßen fie ihre Forderungen verfaufen (cediren). Es 
iſt allerdings natürlich, daß fie für die ſtückweiſe Einzies 
bung des Geldes in Terminen und für etwaige Berlufte 
einen Nachlaß bewilligen müßen. Nun wird aber diefer 
Nachlaß zu einer wuderiihen Höhe getrieben, nemlich bie 
zu 15, 16 und jelbft 17 Procent! Man kann daraus abs 
nehmen, was den meißen Auswanderern, nad) Abzug ihrer 
Schulden, ihrer unvermeidlihen Anfhaffungen und ber 
Neifefoften noch verbleibt. Bureaueraten hätten wol nicht 
übel Yuft, dur ein Berbot folder Geffionen dem Uebel 
zu fteuern. Das wäre freilih ein Mittel, wie wenn man 
Einen vom Zabnweh dadurd heilen wollte, daß man ihm 
den Kopf abſchläge; den Leute wäre dad Auswandern 
gleich unmöglid gemadt. Dagegen wäre ed eine wahre 
Wohltbat, wenn ebrlihe Gapttaliften fih gerade durch 
folhe Vorgänge beftimmen liefen, gegen eine im Ver— 
hältniß zur Sade ftebende mäßige Provifton, ihre Gel- 
der in der bezeichneten Weife mehr als bisher anzulegen. 
Veigefügt muß noch werden, daß jene wucheriſche Stei— 
gerung der Nadhläffe gewiß nicht möglich geworben wäre, 
wenn nicht durch die fortwäbrend:n Staatsanlehen 
dem bürgerliben Leben fo viele Gapitalien entzogen 
würden. Auch dieß ift alfo wieder eine Frucht der übeln, 
fo Leichtfertig auf Staatsanleben ausgehenden heutigen 
Finanzwirtbihaft, und Diejenigen haben groß Unrecht, 
welche meinen, man folle nur, wenn es febit, recht tüch⸗ 
tig Staatsanlehen maden, dieſelben würden fpäter doch 
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nicht mehr zurüd bezahlt. Heute ſchon empfinden bie 
— und der ganze Verkehr ſchmerzlich genug die 
olgen. — 


Der kirchliche Streit in Baden. Der Stutt⸗ 
garter „Beobachter“ enthält einen ſcharfen Aufſatz gegen 
die „firchlich abſolutiſtiſche Partei” aus Veranlaſſung der 
verweigerten Meile für den verftorbenen Großherzog von 
Baden. Die Nedaction des Beobadters fügt indeſſen 
dem Artifel folgende treffende Bemerkungen bei: 

Der Anlaf, aus welchem bie Kirhenfrage diedmal in 
Baden auftaucht, bat ibr etwas beigemijcht, das eine reine 
Parteinahme nad der einen wie nad der andern Seite 
unmöglihd madt. Der beleidigte Theil in diefer Frage 
ift eine regierende Familie — Grund genug, die Begeis 
fierung und Ereiferung, die fih in dem gefeffelten Lande 
vernehmlich macht, wenn fie auch in Einzelnen rein fein 
follte, doch im Ganzen als eine officielle anzufeben. Dazu 
iR man um fo mehr verpflichtet, ſeit ed befannt geworden 
ift, daß ein Bäuerlein, das bei dem Trauerläuten weder 
auf dem Standpuncte des Ordinariats noch der Regie 
rung ftand, für eine naive Frage: „Wozu das Gebim- 
mel?” mit 14 Tagen Kafematten bedacht wurde, Unter 
diefen Umftänden müßte die Verfiherung der Freiburger 
Partei, daß die Frage eine ftreng dogmatifche fei, in wels 
her die Kirche ohne Anfeben der Perfon, jelbit dem Mäch— 
tigften gegenüber, verfabre, einen guten Eindrud machen 
— wenn nicht andererfeits die Thatfahe entgegenitünde, 
daß diefelbe Partei, die jo fpricht, früberen Negenten eben 
das jegt verweigerte Anſehen der Perfon gezollt, daß ders 
felbe Erzbiſchof, der dem proteitantiihen Großherzog die 
Trauermeffe verfagt, noch vor wenigen Jahren einem 
reihen Basler Merian, au einem Proteftanten, der mit 
feinem Geld in Freiburg große öffentlide Liebeswerfe 
verrichtet hatte, diefe höchſte fatbolifche Trauerfeier gehals 
ten und dabei das jegt geltend gemachte Bedenken, daß 
. die Proteftanten ja nicht ans Fegefeuer glauben und daß 
die Apologie der augsburgiihen Confeſſion die Seelens 
meſſe für einen Baalsdienſt erfläre, zu überwinden ger 
wußt hat. Dbne alfo zu mißbilligen, daß jene Partei, 
wenn fie es ihrer politiihen Stellung angemeffen finder, 
wieder einmal das ftrenge Dogma bervorzufebren, dabei 
gerade mit einem regierenden Kürften beginnt, müßen wir 
doch um fo mebr dem Hrn. Berfaffer des obigen Artikels 
zuffimmen, wenn er jhonungslos eine 2. zeichnet, 
welche je nach der Lage des Tages ihr Dogma — die 
Grundftüge einer Kirche! — fallen läßt oder aufrecht bält. 
Uebrigens ſehen wir in allen diefen Vorgängen lediglich 
eine Nemeiis. Nach der Belegung der „Anardie” bat 
man Alles getban, um auch die firdliche Gewalt zu bes 
feftigen, weil man für die weltlide Gewalt eine ftärfere 
Autorität juchte als die der blofen Bajonerte. Nun vers 
gilt fie in ihrer Art dad, was ihr erwiefen worden iſt, 
und zeigt, daß das berübmte Wort Merternihs , man 
fönne nicht auf den Bajonetten figen, auf die geiftliche 
Autorität als Grundlage weltliher Gewalt noch in weit 
prägnanterer Werfe anzuwenden wäre. 


° Walz. Das Zuchtpolizeigericht zu Landau hatte 
in der legten Zeit eine Reihe von ehemaligen Angeklag— 
ten in dem Rieſenproceſſe, in verfhiedenen Vroceduren 
vor feinen Schranfen, da diefelben nun correctionell ver— 
folgt werden. In Beziehung auf die Meiften wird die 
Uribeilsverfündigung erft diefer Tage erfolgen; negen 
zwei iſt fie ergangen: Folg von Landau wurde wegen 
Requifition von Pebensmitteln und Strob zu Amonatlihem, 
und Bumiller von Edenfoben wegen Mitwirfung zu einer 
Kaſſenbeſchlagnahme zu Zjährigem Gefängniſſe verurtpeilt. 

° München, den 21. Mai. Die Reichsrathskammer 
bat allen Movificationen des Gewerbfteuergefeges, welche 
die Abgeorpnetenfammer vorſchlug, und ebenfo den Bei— 
fägen wegen der auf 3 Jahre beichränften Beltung des 
Gejeges und wegen eventueller Befeitigung der Beiiclag- 
procente, zugeftimmt, mit der einen, aber fehr wichtigen 
Ausnahme, daß die Gewerbfteuerfenla nad dem Nenies 
rungsentwurfe beibehalten werde, wonach alſo nur 4 Ber 


: wi d a00 und 15,000 Einwohner, 


volkerungselaſſen ber Orte, fatt der von der Abgeord⸗ 
netenfammer proponirten 5, beſtehen follen. Hiedurch 
ie eine nicht unbedeutende Minderung der Steuer für 
ie mittleren Orte hinweg, nemlih für alle Gemeinden 


ünchen, den 20. Mai. Wir haben früher bes 
richtet, wie der Finanzausſchuß bie Geldforderung des 
Minifteriums für den Kriegszug nad Kurbeifen abzuleh⸗ 
nen ſich ſchlüſſig machte, der deßfallſige Bericht des Re— 
ferenten Langgutb aber auf die Erflärung ber Minifter, 
daß der Öegenftand zuvor im Minifterium in nochmalige 
Berathung genommen werden wolle, einftweilen zurüd« 
gelegt worden. Mittlerweile hat num das Minifterium 
bie Mittheilung einer förmlihen Beſchlußnahme des bes 
treffenden Ausihußes ald wünjhenswerth erklärt, welde 
Beſchlußnahme dahin erfolgte, daß man ohne genaue 
Nachweiſung und Nechtfertigung der geforderten Sum— 
men deren Gewährung bei der Kammer nicht beantragen 
fönne. Daraufhin erfolgte nun eine ſchriftliche Erklärung 
des Kinanzminifteriums, dag man das Kriegaminifterium 
von jener Beſchlußnahme in Kenntnig geſetzt, und legtes 
res daraufhin erflärt habe, es fünnten die betreffenden 
Nachweiſungen dermalen nicht vorgelegt werden, da fie 
noch nicht der Revijion und Superrevilion unterftellt jeien, 
man werde ſich aber beeilen, fie möglichſt bald rewidirt 
und fuperrevidirt in Borlage zu bringen. Bei der Kürze 
ber Friſt, welche dem Landtage noch erübrigt, beruht die 
Sachlage wol bis zu einer fpätern Kandtagsverfammlung. 


* München, den 21. Mai. Lerchenfeld erſtattet 
Anzeige feines gefertigten Berichtes über den Antrag des 
Minifteriums betreffs der Durchführung des Gerichisor— 
ee Ueber das Feuerverfiherungsgefeg 

ndet Einigung beider Kammern ftatt, da die Neicheräthe 
die biesfeits feitgebaltene Faſſung der Art. 107 und 109 
lediglich fpecialifirt haben, und die Kammer der Abgeord- 
neten ihren Beitritt beſchließt. Nun folgt die Berathung 
über den Gejegentwurf über Öutszertrümmerungen. Der 
Ausihuß fhlägt in der Mehrbeit feiner Glieder vor, jene 
Artifel des Entwurfs abzulehnen, weldhe die Gutszer— 
trümmerung zu beſchränken beabjichten, dagegen jene Ars 
tifel anzunehmen, welche die „gewerbsmäßige” Zertrüm- 
merung „aus gewinnſüchtiger Abficht” mit Geld» und Ges 
fängnißftrafen belegen, jo daß das Geſetz feinen urfprüng: 
lihen Character verliert, indem die Gutszertrümmerung 
zwar erlaubt bleibt, aber die Handlung, durch 
welche fie geſchiebt, für Dritte, welde fih im Auftrage 
von Käufern und VBerfäufern gegen Bezablung damit 
beihäftigen, oder Güter erwerben, um fie in fleineren 
Parcellen zu veräußern, geſetzlich ftrafbar erflärt 
wird, joferne eine „gewinnfühtige Abficht” unterläuft. 
Was it aber „gewinnſüchtige Abſicht?“ Kann nicht je 
beö Beitreben nad Vortheil als eine „gewinnfüchtige Ab- 
ſicht“ qualifieirt werden? Sucht nicht Jeder feinen Bors 
tbel? Wo ift da die Grenze des Erlaubten und Uner- 
laubten? Auf diefer Seite wird denn auch der Entwurf 
angegriffen von Kirchgefiner, der noch auf die weitern 
unnatürliben und fhädlihen Folgen deſſelben hinweist. 
Lerchenfeld ſchlägt einen Zujagartifel vor, wornad 
die polizeilihen Beltimmungen über Einmifchung der 
Juden in Käufe und Berfäufe von Gütern aufgeboben 
werden jollen, weil der geſetzlich ausgeſprochenen Gleich— 
ftellung der Juden mit den Chriſten in dieſer Hinſicht 
von Kreisregierungen feine Kolge gegeben würde; eö 
feine, dag man gewilfen Leuten die Geſetze nicht deut: 
lich genug maden fünne. Ruland erflärt fih für den 
Vorſchlag des Ausihuffes, Neinbard dagegen, eben fo 
von Koch, legterer insbefondere wegen der Unaus— 
führbarfeit und der Strenge des Geſetzes und jeis 
ner ſchädlichen mationalsöconomifhen Folgen. Der 
Minifter v. d. Pfordten fpricdt für den Gefegentwurf 
von dem Standpunfte aus, welcher die allzugroße Guts— 
zertrümmerung für nadtheilig erkennt, und erklärt, daß 
durch Starafbeiimmungen allein der beilfame Zwed 
des Geſetzes nicht erreicht werden fönne, jedenfalls aber 
würden diefelben doch gute Folgen haben. Schließlich 


bittet er bie Kammer dringend, nahdem fie die Entwürfe 
bezüglich. der Fideicommiffe und der bäuerlihen Erbgüter 
abgeworfen, wenigftens den gegenwärtigen anzunehmen. 
Dei der Beratbung über die einzelen Artikel, wie bei der 
allgemeinen Dieculfion macht Wallerftein fein Ja 
ober Nein von der Anſicht abbängig, die ibm die Ber: 
handlung bringen wird, da ibm die Strafbeftiimmungen 
zu vag erichrinen. Die von ibm provocirte Erflärung 
des Juftizminifters bringt ibn zum Entſchluſſe nunmehr 
gegen den Entwurf zu ſimmen. AUrnbeim bat Ber 
trauen auf die Einficht und Entfheidung der Richter. 
Boye zeigt die Gefährlichkeit des Entwurfs und bebt 
das Unerbörte hervor, dab man eine an fich erlaubte, 
die Sittfichkeit nicht verlegende Handlung mit Strafe bes 
fegen wolle, und die Ungereimtbeit, daß eine Handlung 
weimal erlaubt, zum dritten Male aber ftrafbar fein 
holte wie der Gtiekentwurf will. Morgenftern in 
gleichem Sinne, 9.d. Pfordten nimmt aufs Neur 
den Entwurf in Schuß, indem er den Standpunct Wals 
lerſteins als einen balben und unflaren bezeichnet, um jo 
mehr, da ibm der Weg der Mopdifcation offen ftebe und 
die Regierung ſich gegen feine Modification erflärt babe. 
Der Art. 5 wird (als Art. 1) nad dem Vorſchlage des 
Aueſchuſſes angenommen, eben jo der Art. 6 in jeinem 
erften Abjage, der zweite Abjag, welder dem Gejege 
rüdwirfende Straft beilegt, wird in namentlicher Abitim« 
mung mit 63 gegen 61 Stimmen angenommen ; den Art. 
7,8 9% 10, 11 wird beigeftimmt, nachdem Boye noch⸗ 
mals auf die Gefährlichkeit des Geſetzes aufmerkſam ger 
macht, um die Kammer vor der Annabme deflelben in 
der Endabfiimmung zu warnen. Bei Art. 12 ftellt Koch 
ben Antrag, daß das Geſetz auch für die Pfalz gelten 
folle, trotz der Bemerkung Langs, Boyes und Yerden- 
felds, daß ibm in der Pfalz das Dbjeft abgebe. v. d. 
Pforbten erklärt, daß man die Pfalz bei Fertigung des 
Entwurfs nicht im Auge gebabt, und daß Die Regierung 
wegen der bejendern Verbältniße dafelbit nicht im Stande 
fei, deffen Ausdehnung auf die Pfalz vermalen zu em— 
yieblen, Der Antrag Koch's wird verworfen, Der von 
Terchenfeld vorgefchlagene Zufagartifel wird nadı längerer 
Diseujfion in einer von Kirchgeßner verbeiferten Faffung 
und ber ganze Entwurf mit 75 gegen 48 Stimmen ans 
genommen. ' 

Nun folgt die Verhandlung über die Beichwerde des 


Abg. Dr. Schmidt bezüglih „der Verbältnife der 
Deutihfatbolifen.” Der Ausihuß beantragt mit allen 


gegen eine Stimme die Abwertung der Beſchwerde als 
unbegründet. Nachdem der Neferent Jäger im Sinne 
feined Referats einige Vorbemerkungen gemacht, und der 
Antragfieller feine Beihwerdefübrung von feinem Stand— 
punck aus aufs Neue begründer, nimmt Wallerftein 
das Wort. Er fpricht jeine Ueberzeugung dabin aus, 
daß Die Regierung nur in Dem Kalle befugt geweſen, 
die Genehmigung der deutichfatboliihen Gemeinden zus 
rüdzunehmen, wenn dieſe in jenen Puncten, auf deren 
Grund die Genehmigung ertheilt worden war, und zwar 
nicht in einzelnen Gliedern, fondern als Gemeinde und 
srundfäglic eine Aenderung obne Borwiffen und obne 
neue Genebmigung der Regierung vorgenommen; im 
Neferate felbft jcheine ibm dies nicht nadgewieien, er 
erwarte daher, daf das Minifterium im Laufe der Dis— 
euffion die factiiben Nachweiſe bierüber geben werde, 
Der Euftusminijter nimmt hierauf eine Aufzählung von 
Hergängen jeit der Stiftung der deutſchkatholiſchen Ges 
meinde ın Münden vor, durd welche er die aufbebende 
Mafregel gerechtfertigt glaubt. Er verliest deffalls die 
Stiftungsurfunde, oder das urjprünglide Glaubensbe— 
fenntniß derfelben, und vergleicht es mit den Beſchlüßen 
des Goneilinmd der freien Gemeinde zu Darmftadt, an 
weichen die baier. Kreigemeinden dur Abgefandte Theil ges 
nommen, und tbeilt Stellen aus literaturftäden und den Ins 
balt eines Privatbriefes mit, um ſeine Darlegung zu unter 
ftügen. Bei der Endahftimmung wird der Antrag auf Be- 
fhwerde verworfen. Hiemit fließt die Sigung gegen 
2, Uhr. Der Präſident beranmt wegen morgen ablau— 
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fender Berathungsfrift auf 5 Uhr eine zweite Sigung 
an, um heute noch über den vom Abg. Lerchenfeld bes 
arbeiteten Antrag des Minifteriums bezüglich der Durch- 
ig bes Gejeges über die Geritsorganifation Be— 
chluß zu faffen. 

* Hr.v. lerhenfeld hat feinen Beriht an den 
Ausſchuß erftattet über den minifteriellen Antrag „Die 
Eins und Durdführung der neuen Gerichtsorganijation 
betr.“ Gr bebt das ganz Ungewöhnliche in der Form 
diefer Vorlage bervor; zeigt dann, daß mach der böchſt 
unbeftimmten und vagen Faſſung, wenn aud vielleicht 
nicht von dem jegizen, doc vielleicht von einem folgen- 
den Minifterium alles Möglihe in der Sade getban 
oder unterlaffen werben fönnte; macht aufmerffam, daß 
das, was von ber Gerihteorganifation zufolge dieſes Ans 
tragd nicht ausgeführt werden folle, gerade „die Trens 
nung der Juſtiz von der Verwaltung“ ift, und erörtert, 
dag der Koftenaufwand, wie er bier vorausgejegt, keines— 
wegs norbwendig ſei. Der Neferent beantragte ſchließ— 
lid im Ausihuke: „Die Staatsregierung zum Zwede 
ber möglichit ſchleunigen Durchführung des Geſetzes vom 
25. Juli 1850, die Gerichtsverfaſſung betreffend, und des 
biezu gebörigen Nachtragsgeſetzes, unter feierliher Ver— 
wahrung der Kammern gegen jede Modification und ges 
gen jeden theilweifen Vollzug diefer Gelege — foweit 
derfelbe nicht nach einzelnen egierungsbezirfen im Sinne 
des Art. 65 des Gejeges vom 25. Juli 1850 ftattfinder, — 
zu ermädhtigen, die Koften, welde für den Vollzug der 

enannten Geſetze erforderlich find, aus dem verfügbaren 
ktivüberſchuße des 11. Subferiptionsanlehens nad dem 
Gejege vom 23. Decbr. 1849 im Betrage von 1157,058 fl. 
124 fr. in den Jahren 1854 — vorbehaltlihd des dem 
nädjten Landtage hierüber zu liefernden Nachweiſes, zu 
entnehmen.“ 

In eventum und wenn bdiefer Antrag nicht angenom— 
men werden jollte, ftellte der Referent den weitern Antrag : 

„Die Staatsregierung zu ermächtigen: 1) das Gefeg 
vom 25. Juli 1850, die Gerichtsverfaſſung betr., einft- 
weılen unter feierliher Berwabrung der Kammer gegen 
jede Modification des Gejeges im Verordnungswege, unter 
Vorbehalt weiterer Vorlagen an den nächſten Pandta 
tbeilweife in der Art zu vollzieben: a. daß die Borfheif, 
ten über die Gollegialgerite und die zu erridtenden 
Stadtaerichte fofort zur Ausführung fommen, — b. daß 
der in dem erwähnten Gefege bezeichnete Wirkungokreis 
ber Stadt» und Landgerichte auch auf die Notariatäger 
fhäfte ausgedehnt und zugleih die collegiale Verfaſſung 
ber Yandgerichte aufgehoben, im Uebrigen aber vie For— 
mation und der Geſchäftögang der Landzerichte zur Zeit 
unverändert belaffen werde; — 2) den zu 1 a. erfore 
berlihen Koftenauswand aus dem verfügbaren Activüber: 
ſchuß des 11. Subjeriptionsanlebend nad dem Gejege vom 
23. December 1849 ım Betrage von 1'157'058 fl. in den 
Jahren 1834 — vorbebaltlih des dem nächſten Landtage 
bierüber zu liefernden Nachweiſes zu entnehmen. — 3) 
Bom Tage des Eintrittes des oben erwähnten VBollzuges 
des Gejeges vom 25. Juli 1850, die Gerichtsverfaſſung 
betr., treten die Beftimmungen der Art. 67 und 68 bes 
genannten Gefeges in Wirffamfeit.” 

Nah weitläufiger Debatte wurde der primäre An— 
trag des Referenten im Ausſchuße mit A gegen 4 Stims 
men abgelebnt, — da ber Borftand fich unter den ableh- 
nenden Botanten befand, — und fodann ber eventuelle 
Antrag mit 7 gegen 1 Stimme angenommen. 

* In der beutigen Nadhmittagfigung bat die Abge— 
orbnetenfammer den obigen eventuellen Vorſchlag mit 
allen gegen 9 Stimmmen angenommen. — Der feiers 
lihe Schluß des Yandtags wird erft beiläufig am Tage 
vor Pfingften ftattfinden, — Mit den Regierungen von 
Preußen, Sahfen: Weimar, Lippe-Detmold und den Nies 
berlanden ift nun ebenfalls ein Gegenfeitigfeitävertrag 
in Preßſtrafſachen abgeſchloſſen worden — Die Telegras 
pbenlinie zwiſchen bier und der Pfalz foll in etwa zwei 
Monaten vollendet fein. 


Augsburg, den 20. Mai. Neuerdings batte ger 
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ſtern Hr. Graveur Drentmett eine Händfuhung zu be 
ſtehen. Hanusgeſucht wurde nad den Stempeln einer 
im Jahre 1848 ausgegebenen Medaille zu Ehren Heder’d 
efunden aber wurde eine Maffe von Jellachich'ſchen, 
Windiſchgrätz'ſchen und andern derartigen Medaillen, 
die Niemand will, jelbit nicht die bobe Polizei. 

Mannheim, den 22. Mai. Der megen einee 
Meucbelmordes in der Pfalz zum Tode verurtbeilte Mars 
tin Borſchinger von Großſachſen wird am Dienftag früh 
bier bingerichtet. j 

Stuttgart, den A. Mai. Dur fönigl. Berord- 
nung find die halben Kronenthaler vom 1. Juli an in 
Württemberg außer Curs gejegt; doch werden fe bis 1. 
Sepibr. bei fönigl. Kaffen und dem Münzamt nad bem 
Gewichte das Korb zu 1 fl. 20 fr. eingewechſelt. 

Dem gerichtlichen Ende des Reutlinger Prozeſſes fols 
gen jegt die Disciplinarmaßregeln auf dem Buße nad: 
Kameralamtebuchhalter Enslin von Heiligkreuzthal iſt 
des Dienſtes entlaſſen. — 

Leipzig, den 19. Mai. Man erzählt ſich in der 
Stadt vielfäch von einer Deputation jahfiiher Junge 
frauen, den verjchiedenen Ständen bes Landes entnom— 
men, welde den König an feinem Geburistage um eine 
Amneitie hätten bitten follen. Ihnen angeſchloſſen ſoll 
ſich, der Sage nach, ein Bater haben, deſſen Sohn zu 
lebenslänglidem Zucthaufe verurtheilt, und ber, wenn 
feine Amnefiie erfolge, alo legte Gunft um den Tod ſei— 
nes unglüdlihen Kindes bitte, (D. A. 3.) 

Berlin, den 19. Mai. Wegen des Bundeopreß⸗ 
geſetzes ſind dem Vernehmen nad neuerdings Verhand— 
lungen gepflogen worden, melde durchaus das frühere 
Rejultat, das heißt fein Einverftändmp Preußens zu Dem 
öfterreichifch-Fächiich- heſſiſchen Entwurf lieferten. Bon 
Preußen wird, prinzipaliter die Competenz des Bundess 
tages, ein allgemeines Preßgeleh zu erlaffen, bejtritten, 
da dieß ein Eingreifen in Die geordnete Gejeggebung 
der einzelnen deuten Staaten fein werde; dem Bun» 
destag fönne nur zuſtehen, allgemeine Normativbes 
flimmungen feftzuftellen, welde fi) aber fern von details 
lirten Feſtſetzungen hielten. 

Die Drudicrift: „Ludwig Koſſuth, fein Leben, fein 
Wirken, fein Exil,“ dargeftellt von Robert Springer, ift 


it Beſchlag belegt. 
mit Beſchlag beleat- Die ‚Neue Preuß. (Kreuz) 3tg.“ 


— den 22. Mai. 2 ) 
meldet unter dem heutigen, das f. Staatsmimpiermm 
nieder 


babe beſchloſſen, die bisherigen Kammern nicht 
einzuberufen, jondern eine proviſoriſche Wahlverordnung 
für die erſſe Kammer zu octroyiren. Es heißt in 
dem bezeichneten Blatte: Und wird „von glaubwürdiger 
Seite” mitgerbeilt, daß die Regierung beabjihtige, das 
in der Verfaflungs-Urfunde vorgefebene Geſetz zu detroyi⸗ 
ren, in welchem die Wablbezirke feſtgeſtellt werden, in 
denen „M Mitglieder durch Die dreißigfache Zahl der⸗ 
jenigen Urwäbler, welche die höchſten directen Staats⸗ 
ftenern bezablen, gewählt” und für die erite Kammer 
mit den 30 von den Gemeinderäthen der größeren Städte 
des Landes zu wählenden Mitgliedern berufen werden 
offen.” 
' Wien, den 18. Mai. Die Zahl der vom Kaifer 
von Rußland bier ausgetheilten Orden beläuft fich 
auf 173. 

Der aus der Revolutionszeit befannte Dr. Löhner 
iſt als Flüchtling zu Marſeille geſtorben. 


Frankreich. 

Paris, den 20. Mai. Seit geſtern ift die Verſtei⸗ 
gerung der Gemäldegallerie des Marihalls Soult im 
Gange. Ein Gemälde Murillo’s ift von Hrn, v. Niews 
ferde, dem Director ded Mufeums von Paris, (im Auf- 
trage des Prinz: Präfidenten) für die enorme Summe 
von 586,000 Fres. erfleigert worden; als ber Zuſchlag 
erfolgte, wandte ſich Hr. v. Niewkercke mit den Worten 
an die Berfammlung: „Kranfreih bat geſiegtz dieſer 
Kunſtſchatz gebört unferm Muſeum.“ Diele Worte riefen 
einen enthufiaftiihen Beifallruf hervor; und die Menge, 
die bis auf die Straße hinaus bit gedrängt ftand, brach, 


als ſich diefe „Siegesfunde” verbreitete, in laulen Jubel 
aus. Mehrere fremde Agenten halten auf diefes Ge⸗ 
miälde mir geboten; ein Agent der Königin von Spanier 
bis zu 581,000 Arc. Der Ertrag des erfien Verſtei⸗ 
gerungẽetago war M8,739 Ftes. 

Der „Conſtitutionnel“ und insbeſondere Granier de 
Caffagnac, haben ſich durch die Beſchimpfung Changar— 
niers und Lamoricieres der öffentlichen Meinung und der 
übrigen Preſſe gegenüber in eine jhlimme Stellung ge 
bradt. Daß Changarniers Heroismus beim Rüdzuge 
von Gonjtantine eine Mythe ſei, und daß er auf einem 
topographiſchen Plane nicht Höhe und Thal zu unters 
ſcheiden wiffe, — daß Yamoriciere fein Commando zu 
führen veritehe, will Niemand alauben; Daß man ein 
paar Generale eine Zeit lang als Koryphäen des Natigs 
nalruhmes vergöttert habe, will Niemand einräumen, 


In gedrängter Weife vermag ih Ihnen aus (pen: 
tiiber Duelle den Beſchluß ve A ſogleich Braga 
Eintreffen der Nachricht von der wiener Gonferenz abges 
haltenen Minifterratbed mitzutbeilen, Es wurde in dems 
felben mit Einftimmigfeit beſchloſſen: daß Aranfreic ven 
Drohungen bes Nordens wohl ein Bebarren bei feiner 
Friedenopolitik entgeyenjegen wolle, daß aber Frankreich 
von der Erlaubniß, jeine Regierung daheim feftftellen zu 
fönnen, Gebraud machen, und daß es, dem Principe der 
Bolföfouverainetät gerreu, dem geſetzlichen Ausfprude 
des Volkes jedwede Geltung mit allen Mitteln und jelbft 
mit allem Nahdrude, wenn es hierzu gezwungen werden 
follte, zw verſchaffen wiffen werde. Frankreichs Ehre for— 
dert, daß deſſen Volkswille nicht nur im Innern, ſondern 
auch nah Außen geachtet ſei. Erklaͤrt ſich nun dieſer 
Voilswille für das Kaiferreih und die Erblichkeit der 
Familie Bonaparte, fo glaubte Franfreihs Regierung 
daf die Verträge von 1814 und 1815, die doc in Franfıei 
zu wiederholten Malen, ferner durd Belgiens Unabhän— 
gigfeitöftellung, durch Krafaus Ginverleibung, durch Po— 
lens gänzlihe Vernichtung jo oft unbeachtet blieben, durch 
aus feinen binreihenden Anbaltspuncet Den nordiichen 
Mächten lieferten, um ſich gegen den Nationalwillen 
Frankreichs fträuben zu können. Sollte dies jedod der 
Fall jein, jo wolle es Frankreich auch darauf ankommen 
laſſen und im Intereſſe ver Nativnalebre jene Schritte 
thun, zu denen es gleichſam gezwungen werden würde. 
Köln. Sta, 

Der „Moniteur“ druckt heute einen * F Hr 
facien” ab, in welchem berichtet wird, doß der Marrer 
zu Koſtheim bei Manz wegen einer Todesfeier zu Ebr 
ren bes Kaifers Napoleon, die er 1821 abhalten Tief 
von L. Napoleon den Orden der Ebrenlegion empfan: 
gen bat. g 


— ben 21. Mai. Bon den Gemeinderätben in den 
Departementen geben immer zablreihere Eidesverwei— 
gerungen ein, 

Unter Denen, welche den Eid nicht geleiſtet baben 
befinden ſich Odilon Barrot und der Herzog v. Broglic, 


Mit dem Heutigen übernimmt der Unterzeichnete wie: 
der die Redaction der Speyerer Zeitung. 
Speyer, den 24. Mai 1852. ®. F. Kolb. 


Nedacteur und Verleger G. F. Kolb. 


[1031] Stadt:Theater zu Speyer. 


Dienſtag, den 25. Mai. 
Zu Benefize des Schauſpielers Eduard Möllner., 


er Pfarrherr. 


DOriginal-Schaufpiel in 5 Acten von Charl. Bird. Pfeiffer. 
Bernhard Märtend: Pfarrberr. Herr IR 
‚Münden als Gaſt. 

Indem ich mich jeder Anpreiſung dieſes Schückes ent⸗ 
halte, wage ich es, da dieſe Vorſtellung zu meinem Bene⸗ 
fize beſtimmt iſt, recht freundlich zu derſelben einzuladen. 

Eduard Möllner. 


Rene 


Speyerer Zeitung. 


Mittwoch 








* Gefchichtliche Erinnerungen. 

Niemand kann mehr bezweifeln, daß fib Ludwig Nas 
poleon zum Kaifer erflärt. Die neueren Geftaltungen 
der Dinge laffen vorausjeben, daß er ſich dabei vorzugs— 
weije auf fein angeblihes „Erbred t“ ftügen wird, in« 
dem er fi, feinen eigenen vor einiger Zeit gemachten 
Aeuferungen zufolge, ebenfo auf die aus dem Kaijers 
thume von 1804 fließenden vorgeblihen „Rechte“ beruft, 
wie ed die Bourbonen binfihılid des Königthums thun; 
daß im einen Falle die f. g. „Volkswahl,“ im andern 
die Souveränität „von Gotted Gnaden“ zur Grundlage 
dienen muß, ändert nihrs an der Sache. 

Rußland und Defterreich find entichieden gegen Wies 
derberitellung eines franzöſiſchen Kaiſerthums. Sie bes 
rufen fih auf die Berträge von 1814 und 15. Und doch 
haben fie nicht nur_die Verjagung der ältern Bourbone 
zubig geſchehen Laflen, fondern fie ſelbſt fanden fein Hins 
derniß in jenen Berträgen, die Gelbftändigfeit Polens 
und Krafaus zu vernichten. 

Wie man aber aud darüber denfen, und wie fehr 
man jenen Mächten eine Berechtigung, jih auf die er— 
wähnten Verträge zu berufen, abſprechen mag, — fo ift 
die Wiederherſtellung des Kaiſerthums in Franfreich doch 
allerdings geeignet, die Erinnerung an einige bedeutungs— 
volle Borgänge im. Leben des alten Napoleon wieder 
ju erweden. i 

Der Eid, den Napoleon bei ber Kaiferfrönung (1804) 
leiftete, begann gleih mit den Worten: „Ich ſchwöre, 
die Integrität des Gebietes der Nepublif zu erhalten” ꝛc. 
Während der verfuchten Friedensverbandlungen im Feld- 
zuge von 1814, fam er immer wieder auf dieſen Sag 
zuräd, und es ſcheiterten wirfli alle Verhandlungen an 
einem ftarren Feſthalten, fein Gebiet abzutreten, das er 
nicht ſelbſt erobert; jomit Frankreich nicht in feine alten 
Grenzen einengen zu laffen, die Eroberungen der Republik 
— die Rheingränze — nicht aufzugeben. — 

Schon als Napoleon den Herzog von Picenza, an—⸗ 
fangs Januar 1814, mit Vollmachten zu den Berhand« 
lungen in Freiburg im Breisgau verfab, äußerte er gegen 
ihn insbefondere: „Will man Aranfreih auf feine alten 
Grenzen beihränfen? Das biege es erniedrigen.... Ich 
baltenihtandem Throne. ch werde weder die 
Nation noch mich erniebrigen, indem ich fhimpflihe Bes 
dingungen unterjchreibe.” 

Entjheidend waren die Verhandlungen zu Chatillon, 
in der erften Hälfte des Rebruar. Napoleon, erzäblt 
Hain, nahdem er die Depeihen von Chatillon gelefen, 
hließt fib in fein Zimmer ein und bleibt im vöchſten 
Grade ftill und finiter. Der Fürft von Neufcatel und 
der Herzog von Baffano gelangen bis zu ibm; er zeigt 
ihnen, was man ibm von Gbatillon gejendet bat; fie 
leſen eö: eine neue Stille folgt. Aber man muß dem 
Herzoge von Bicenza eine Antwort ertbeilen; die Alfürs 
ten verlangen fie auf eine kategoriſche Weiſe fchnell, und 
der Courier wartet! Der Kaiſer beharrt darauf, feine zu 
geben; der Fürft von Neufchatel und der Herjog von 

aflano vereinigen ihre inftändigen Bitten: das Auge 
wird feucht; fie jpreben von der Notbwendigfeit, nach⸗ 
zugeben... Napoleon ift endlich genöthigt, fih zu erflä- 
ven, „Was,“ jagt er mit Lebhaftigfeit zu ihnen, „Sie 
wollen, daß ich einen folhen Bertrag unterzeichne, und 
daß ih meinen Schwur mit Küßen trete! Unerbörte Un» 
glüdsfälle fonnten mir dad Verſprechen abnöthigen, den 
Eroberungen zu entjagen, bie ich gemacht habe; aber 
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daß ih auch auf diejenigen verzichte, die vor mir erruns 
en wurden ; daß ich das mit fo vieler Zuverfiht mir 
nvertraute verlegte; daß ich, ald Lohn für fo viele An— 
firengungen, für fo vieles Blut und fo viele Siege, Franf« 
reich fleiner binterlaffe, als ich es angetroffen habe: nie— 
mals! Könnte id es obne Verrath oder ohne Feigheit? 
.. Cie find erfhredt über die Fortdauer des Krieges, 
und ic bin mebr in Gefahr, ald Sie einfchen. Wenn 
wir der Rheingrenze entjagen, ift ed nicht blos Franfe 
rei, das zurüdweicht, fondern Defterreih und Preußen, 
die vorwärts dringen!... Sranfrei bedarf des Frie— 
dens; aber derjenige, den man ibm aufbürden will, wird 
mehr Unheil nad ih ziehen, als der erbittertfte Srieg ! 
Bedenken Sie ed. Was werde ih für die Franzojen 
fein, wenn ih ihre Erniedrigung unterzeichnet babe? 
Was würde ich den Nepublifanern des Senats aniwors 
ten können, wenn fie ihre rheinifhen Bormauern von mir 
zurüd verlangten?!... Gott bewabre mich vor ſolchem 
Schimpf!... Antworten Sie Caulaincourt, weil Sie dies 
wollen; aber jagen Sie ibm, daß ic diejen Vertrag vers 
werfe. Ich ziehe vor, mic den härteſten Wechſelfällen 
bes Kriegs auszufegen |” 

Im Hinbtid auf folde hiftorifhe Erinnerungen ift als 
lerdings die Wiederberftellung des Kaifertbume, und zwar 
auf der Grundlage jenes Kaijertbums von 1804, nichts we⸗ 
niger als ein gleihgültiger und bedeutungslojer Vorgang. 


Deutfbland. 


* München, den 21. Mai. Zuerft wird ein Schrei- 
ben verlefen, worin die Kammer der Reichsräthe ihre 
Zuflimmung zu den am 19. gefaßten Beſchlüßen betreffs 
des Gefegentwurfes in Beziehung auf die Siegelmäßig- 
feit ertheilt. — Bei Eröffnung der Beratbung über den 
minifteriellen Antrag bezüglich der Durbführung des Ges 
feges über die Gerihtsorganifation ſchickt der Berichters 
ftatter Yerchenfeld die Bemerfung voraus, daß — nah 
feinem primitiven vom Ausſchuße abgelebnten Antrage — 
ed am angemeflenften fein würde, die Gerichtsorganiſa— 
tion.in einzelnen Negierungsbezirfen durchzuführen, ſo— 
ferne die Mittel nicht für die allgemeine Durchführung 
ausreichen ; dieß fünne um jo mebr geicheben, wenn es 
wahr jei, was gewille Blätter und felbit bochgeftellte 
Staatsbeamte bebaupten‘, daß die neue Einrichtung ein 
Unglüd fei; nah etwa 3 Jahren fünnten dann jene Bes 
zirfe, welchen das Glück deralten Einrichtung bleibe, fih 
mit Sachkenntniß entfcheiden, ob es für fie aud ferner 
dabei bleiben folle oder ob die neue Einrichtung auch für 
fie wünfchenswertb ſei. Da aber das Minifterium felbft 


‚nicht gewillt fcheine, auf jenen primitiven Antrag einzur 


geben, empfehle er wenigftens den vom Ausſchuße an— 
genommenen, aber in feiner Totalität mit allen feinen 
Beftimmungen, wolle aud nur ein Wort daran geftrihen 
werden, dann müße er felbit aufs Dringenpfte bitten, dies 
felben zu verwerfen. Der Juſtizminiſter empfieblt nun 
ſelbſt den Vorſchlag des Ausſchußes, indem er die Vor— 
theile auseinanderſetzt, welche aus der Verwirklichung 
deſſelben hervorgehen werden. Wallerſtein ſpricht Ange— 
ſichts der Verlümmerungen, welche die Geſetzesvorlagen 
in Betreff der Gerichtsorganiſation erfahren, feinen Zwei— 
fel aus, ob auch mur das jegt in Ausſicht Geftellte zu 
Stande fomme ; ein, Flickwerk wolle er nicht, er werde 
daher gegen jeden Antrag ſtimmen. Paur empfiehlt mit 
aller Wärme die Zuftimmung, und appellirt beſonders an 
die Abgeordneten der Pfalz, welche das Elend der dies⸗ 
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feitigen Rechtspflege nicht Fennen. Es erfolgt nun bie 
bftimmung, mittelft welcher der Vorſchlag des Ausfchn- 
Bed (in der bereits mitgetheilten Fafjung) mit 108 gegen 
9 Stimmen angenommen wird. 

* München, den 22. Mai. In der heutigen Mor: 
genfigung der Abgeorbnetenfammer findet über die Rüd- 
äußerung der Reichsräthe in Betreff des Gewerbfteuers 

eſetzes Geratteng ftatt. Der Ausfhuß beantragt Zus 

rg damit das Gefeg zu Stande fomme Na 
langer Diseuffion wird dem Aueſchuße beigeftimmt. — 
Jäger zeigt ald Referent die Abweifung von Beihwer- 
den an, welche die aufgelösten freien criftlihen Kirchen» 
gemeinden wegen ihrer Auflöjung eingereicht haben. Da 
nun fein Beratbungsgegenftand mehr vorliegt, fo bemerft 
der Präfident, daß die Reichsrathskammer noch mit der 
Beratbung über den Gefegentwurf betreifs der kirchlichen 
Baulaften befhäftigt fei, und daß derfelbe, weil er dort 
großen Anftand zu finden jcheine (in der Reichsrathskam— 
mer figen viele Decimatoren als Baupflictige), die Kam— 
mer der Abgeordneten möglider Weiſe nod ziemlich be: 
fhäftigen werde, Er beraumt daher eine Nachmittags— 
figung auf 2 Uhr und erſucht die betreffenden Ausſchüße, 
das Haus nicht zu verlaflen, um die in der Reichsratbs— 
kammer zu Stande fommenden Beihlüße fogleich vorzu— 
beratben und dann um 2 Uhr der Kammer Vortrag er» 
ftatten zu laſſen. 


München, den 22, Mai, Heute Nachmittags 
3 Uhr wurde in den biefigen katholiſchen Kirchen mit als 
len Gloden der vom WPabft ertheilte Ablaf „ein 
geläutet.“ (Bolfeb.) 


Köln, den 18. Mai. Beiden nächſten Affifen, welche 

bierfelbft im fommenden Monat werden abgehalten wers 
den, fommt ein Prozeß zur Verhandlung welcher bie all 
gemeinite Aufmerkjamfeit erregen wird. Er betrifft bie 
roße Verfhwörung, welder fein geringeres Ziel zuger 
chrieben wird, als alle Throne in Europa zu ftürzgen 
und den Socialismus einzuführen — eine Berfhwörung, 
welder man vor längerer Zeit auf die Spur gefommen, 
und in Folge deffen etwa 10 Mitglieder bier gefänglich 
feftgebalten werben. Die Berbandlungen werben um fo 
länger dauern ale, wie man bört, jebr viele Papiere von 
allen Seiten, namentlih von der franzöfiihen Regierung, 
eingegangen find, welche Bezug auf die gedachte Ber« 
fhwörung haben. (4. 3.) 

Köln, den 20. Mai. Das zweite Bändchen der bei 
Balve ın Kaffel herausfommenden „Modernen Claſſiker,“ 
enthaltend die Biograpbie Kinfels und einige Gedichte 
von demjelben, iſt bier geitern verboten worden. 


Berlin, den 19. Mai. (Deutichland nur fein „Eine 
beitöftaat!“) Die Allg. Ztg. ſchreibt: Es ift befiemdend 
aber wahr, daß die Erleichterungen, welde die bier vor 
Monaten abgebaltene Vofivereinsconferenz dem Verkehr 
zugedacht bat, blos um defwillen bisher nicht ins Leben 

etreten find, weil es der großh. beifiihen Negierung in 

armſtadt micht gefallen bat, ihre Zuftimmung zu erfläs 
ren. Man erfährt auf zuverläffige Weife, daß es nicht 
Bedenken ernfter Art find, welde dieſe Negierung biöber 
abgebalten baben, ſich in irgend einer Art zu äußern, 
fondern nur der Umſtand, daß der Gegenftand nicht in 
binreihendem Maße ihr Intereffe angeiproden hat, um 
fih zu irgendeiner Heußerung zu entſchließen. Die Ges 
ſuche der fürſtl. Taxis'ſchen Generalpoftdirection in Frank— 
furt find ebenſo unvermögend geweſen dieſe Schweigſam— 
keit zu brechen, als die Verwendungen unſeres Miniſters 
für den Handel, und es haben weder Briefe noch tele— 
graphiſche Depeſchen bisher verfangen wollen! 


Die Jeſuitenmiſſionen ſcheinen die Beſorgniſſe der 
proteftanttichen Geiftlichkeit in bobem Grade zu erregen. 
Auf verfchiedenen firdlihen Berfammlungen, die für die 
Zraehnene angefegt find (ed liegen uns Programme 
older Waftoralconferenzen bereits aus der Marf, Pom— 
mern, Schlefien und Sachſen vor), werden von mehrer 
sen Seiten Schritte ber proteftantijchen @eiftlihfeit an- 


gereät werben, um bie gefürdteten Kolgen ber Miſſions⸗ 
thätigfeit der Jefwiten abzumehren. 

Wien. Dan will willen, der Kaifer von Rußland 
babe den Auftrag ertheilt, für den Belauf der Summe, 
welche ihm durch Kündigung ber franzöfiihen Renten flüffig 
— bei der Aufnahme bes neuen öſterreichiſchen 
Unlehens von 35 Mill. Gulden, zu fubferibiren, 


Die Negierung ſucht fortwährend ausgezeichnete ands 
wärtige Gelehrte nad Dejterreih zu ziehen. Kürzlich 
erbielt Robert Mobil in Heidelberg einen Ruf nach Wien. 
Er bat denfelben nicht angenommen. 


‚ Die Denfwürdigfeiten Görgeys follten von der Poli» 
zei verboten werben, aber der Fürſprache einflußreicher 
Generale ift es gelungen, bei dem Kaifer die Zurüds 
nabme diejes Berbots zu erwirfen, was neuerdings als 
Beweis gelten mag, wie wohl gelitten Görgey in manden 
Kreifen jein muß. 

Schweiz; 


Aus Teffin, den 19. Mai. Die Regierung bat 
dem Gr. Ratbe einen Gefegentwurf über die Säfularis 
Feet bes Sekundar-Unterrichts vorgelegt. Durch den« 
elben wird feitgefegt, vaß die Lehrenden religiöfen Kör— 
perihaften (die männlichen) und das Seminar von 
Pollegio abgeihaft find. Der Staat nimmt die Gym» 
nafial« und pbilojopbifhe Bildung auf fib, und wird 
zu dieſem Zwede die Güter, deren Genuß den genannten 
Körperfhaften und dem Inſtitut von Pollegio zuftand, 
ausfchließlid anwenden. — Die Kapuziner werden in 
den SKtlöftern von Kaido, Lugano und della Madonna 
bei Saffa jenfeitd Locarno fonzentrirt. Ihre Zahl wird 
auf 30 reduzirt. Die Nonnen werben bleiben ; der Ges 
fegentwurf verbiete: nur die Aufnabme von Novizen in 
ben Nonnenflöftern. (Schw. Nat.-3tg.) 

Neuenburg. Die Synode bat allen unfern Hers 
ren Pfarrern aufgetragen, die firdliche Einſegnung der 
Ehe „Ifandalöfer Sünder” zu verweigern. Auf biefe 
Art kann nun die nächſtbeſte alte Betichweiter durch faliche 
Denunziationen beim Pfarrer einen Skandel veranlaffen. 
Was unfere Regierung dazu fagen wird, weiß id noch 
nicht, glaube aber, daß wir nod lange dumm genug bleis 
ben werden, diefelben Leute zu bezablen, welche die größ— 
ten und gefährlichften Vollsgegner find und bleiben werben. 

(Schweizer National-Zeitung.) 


Franfreid. 


Nah einer Mittbeilung in der „Patrie“ ift Die Summe 
von 2) Millionen Frs., welde der franzöfiihe Staats» 
fhag dem Kaifer von Rußland in Kolge der Rückfor— 
derung der im deſſen Beſitz gewejenen 5pCt. Renten 
ſchuldete, bereits am 16. Mai, dem erften Tage des 
für die Nüdzablung beftimmten ſechsmonatlichen Ters 
mind, ausgezablt worden, obwohl der Finanzminiſter die 
Befugniß gebabt hätte, bis zum Ablaufe dieſes Termi- 
nes mit der Auszahlung zu warten. 

In Algerien bereitet die Regierung zwei Kriegszüge 
vor, welde unter Kübrung der Generale Camou und 
Mac-Mabon vor fih geben follen. Sie find beftimmt, 
die Unterwerfung Kabyliens zu vollenden. Das franzd- 
ſiſche Afrika, welches man feit einiger Zeit für friedlich 
und unterwürfig ausgegeben batte, ift nad verjdiedenen 
Richtungen in friegeriiher Bewegung, denn aud die Un— 
ruben an der maroccaniihen Gränze fünnen keineswegs 
als ſchon beendigt angejehen werden. 

Grofbritaniem 

In Irland ift jegt ebenfalls die Runfelrübenzuder: 

fabrıfation eingeführt. 
Rußland. 
Vetersburg. Am 10. Mai, um 7 Uhr Abende, 


verfündeten die Kanonen der Feſtung den Einwohnern 
das Aufgehen des Eifes der Newa. 


Bereinigte Staaten. 
Mew:Yorf, den 5. Mai. Die Nachrichten von 
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San Francisco (Californien) reihen bis zum 5. April, 
Das Dampfboot „Erefcent City” bat nah New-Yorf 
Goldftaub im Werthe von 24 Mill. Dollars überbracht 
— die größte Summe, die je ein einziges Dampfſchiff an 
Bord batte! Die Minen follen nad dem ftrengen Wins 
ter und den Frühlingsregen ergicbiger als je fein. Hin« 
gegen mebrt jih aud fortwährend die Zahl der einwan« 
dernden Abenteurer, und Verbrechen aller Art find an der 
Tagesordnung. Die Chinefen fommen in Menge herüber. 


—“ 


Neueſte NWabricdbten. 


Pfalz. Das Landauer Zuchtpolizeigericht hat den 
Schreiber Schröder von Germersheim wegen Betheili— 
gung an dem Aufftande zu Ijährigem Gefägniße verurtpeilt. 


München, den 22. Mai. Heute Abend fand bie 
legte Sigung der Abgeordnetenfammer ſtatt. 


Aus dem Großberzogtbum Baden, den 20. 
Mai. An die fämmtlihen erzbiſchöflichen Defane ift bes 
tanntlih von dem Hrn. Erzbifhof die Weiſung ergan- 
gen, wann, wo und wie ber Trauergottesdienft für 
den Höchſtſeligen Großberzog in jever einzelnen fatholis 
fhen Gemeinde gebalten worden jei. Eine jolde Aufr 
forderung wurde faum erwartet. Was fann Ddiejelbe 
aud in ihrem Gefolge haben ? Ein Theil der Geiſtlichen 
hat diefe Trauerfeier am Montage (dem von der Staat: 
regierung angeordneten Tage), ein anderer am Sonn» 
tage (dem von dem erzbiſchöflichen Drdinariat beſtimm— 
ten Tage) und am Montage, und ein anderer — viels 
leicht der größte Theil der Geiſtlichen — hat gar Feine 
Feier abgehalten. Die Mebrzapl der Geiftlihen hat das 
ber nicht dem Gebote des Hrn. Erzbiſchofs gemäß ger 
bandelt. Diefe zu ſuspendiren ift nicht möglich, ba der 
Mangel an farbeliihen Geiftlichen in unferm Lande ſehr 
groß if. Bon ſolchen, welde gar feine kirchliche Feier 
abbielten, wiſſen wir, daß fie gleich nad dem Erſcheinen 
des erzbiiböflihen Erlafles an das Drpinariat die Er: 
tlärung abgaben, daß es ihnen unmöglich gewejen, bie 
auf den Sonntag vorgefchriebene Feier in würdiger Weije 
abzuhalten, da aufer den Staatsdienern aud viele andere 
Glieder ihrer Gemeinde derjelben nicht beiwohnen würs 
den, die Sänger ibre Mitwirfung verjagt hätten ıc. Ein 
Verweis, welden etwa die Geiltlihen erbielten, würde, 
fo glauben wir wentafteng, unter den gegebenen Verhält— 
niffen auch nicht von bejonders großer Wirfung fein. (F. J.) 

Mannbeim, den 233. Mai. Martin Börſchinger 
legte geftern bald nach Berfündigung des Todesurtbeils 
und ber landesherrlichen Beſtätigung deffelben das Ge— 
ſtändniß jeiner That ab; jedod mit lügnerifhen Aus— 
flüchten. Der Aufihub der Berfündigung des Todes 
urtheils ift nur dem Umſtande zugefchrieben, daß fich fein 
Scharfrichter zur Urtbeilsvollfiredung verftand, und dem 
Waſenmeiſter von Yadenburg, einem Neuling in der Kunft 
des Kopfabichlagens, die wötbige Zeit der Einübung ges 
Iaffen werden mußte. Db ibm ſein Probeftüf auf den 
erſten Dieb gelingen wird oder ob er zu dem ſchauderer— 
regenden Schaufpiel eines zweiten und dritten Schlags, 
wie foldes ſchon vorgefommen, genöthigt fein wird, das 
ift noch die fürdterlihe Frage. (Br. 3.) 


Frankfurt, ven 24. Mai. Geftern bielt bier der 
engliihe Kuftichiffer Green feine 242. Luftfahrt mit dem 
beiten Erfolge. 

Kaffel, den 20. Mai. Unfer Oberbürgermeiiter ift 
von Seite der Regierung aufgefordert worden, anzuge— 
ben, weiche Wirtbe in den vergangenen Jahren ihre Yor 
ealitäten zu Berjammlungen ber Sectionen des jozial- 
we Vereins bergegeben baben, oder ſonſt ald 
eifrige Männer der Partei befannt find. 


Braunfchtweig, den 19. Mai. Der feit faft neun 
Monaten verbaftere Schneidergejelle Stabler aus Streb- 
Ien ift von den Geſchworenen der Theilnahme an einem 
communiſtiſchen Bunde ſchuldig erklärt, und zu einjähri« 
ger Zwangsarbeit verurtbeilt worden. 


Leipzig, den 22. Mai. Beſchlagnabmt wurben: 
v. Rochau's, „vier Wochen franzöſiſcher Geſchichte“ und 
Nro. 9 des „deutihen Mufeums” von Prug. 


Berlin. Die Nachrichten über bie einzelnen Vor— 
gänge bei der Zollconferenz find durchaus unzuverläfiig. 
Es wird möglihit frrenges Gebeimnig bewahrt, und nas 
mentlih hält man die Protofolle unter Verſchluß. Es 
geſchieht Died inöbefondere, Seitdem kürzlich zwei Acten— 
früde auf unbefannte Weife veröffentlicht wurden. — Die 
öſterreichiſche Negierung bat ſich nicht mit der Zollvereind« 
conferenz als folder, ſondern direct mit der diesfeitigen 
Regierung in Beziehung gefegt. 

Zu ter evangelifhen Kirchenconferenz in Eiſenach, 
welche am 3, Juni d. %6. eröffnet werden foll, baben 
bisher nur bie drei freien Städte Hamburg, Frankfurt 
und Bremen, ferner DBaiern, die beiden Lippe, Neuß, 
Greiz, Walde, Altenburg und Coburg-Gotha ihren Beis 
tritt noch nicht angemeldet. Bon den Gonfiftorien evans 
geliſcher und belvetiiher Confeifion in Wien ift die Theils 
nabme angezeigt, und zugleich erklärt, dan beide evanger 
liſche Kirchen durd einen Bevollmächtigten werben ver 
treten werden. 


Berlin, ven 21. Mai, Nah bier eingetroffenen 
Nachrichten aus induftriellen Kreifen der Zollvereinsitaas 
ten verjpricht der auf den 27. d. Mies. nah Halle aus— 
neichriebene Congreß überaus zablreih beſucht zu wers 
den. Es ift zur Beurtheilung der Stimmung der Des 
völferung in den einzelnen deutichen Staaten, in Der 
treff der Zoll: und Handelöfrage, nicht unintereflant, 
daß gerade aus denjenigen Staaten, deren Regierungen 
eine negirende Stellung dem Zollverein gegenüber eins 
genommen baben, die meiften Anfragen und Anmeldungen 
erfolgen, und daß, ohne Zweifel getrieben durch die ih» 
nen drohende Gefahr, auch ſolche Klaſſen der Bevöl— 
ferung vertreten fein werden, die ſchwebenden Fragen 
font weniger nabe zu jteben pflegen, wie Weinbauern, 
Drconomen und Handwerfer. (Spen. 3tg.) 

Zur Pfingiizeit wird in Eifenah außer der Berfamm« 
fung deutich-evangelifher Kirdenbeamten, aud eine ſolche 
von den dbeutjchspietiftiihen Studenten, die ſich Wingols 
fiten nennen, abgehalten werden. 


— den 22. Mai. Dem Bernebmen nah wird in 
ber Bundesverfammlung von einigen fleinern Staaten 
beabjichtigt, ın Bezug auf die Aufbebung des Belage- 
rungszuftandes in Kurbeffen einen förmlichen Antrag zu 
ftellen. 

Wien, den 20. Mai. Aus Eger fhreibt man, daß 
in den Gebirgsgegenden, bejonders in Platten, Zwitter 
müble, Jungenbengft zc. die fürdterlihfte Noth herrſche. 
Die armen Leute wanfen, lebendige Leihen, in ſchlechte 
Gegen gehüllt, umber, und Priefter, fremde, Gendarmen, 
welde ihr Beruf oder ein anderer Jwed dorthin führt, 
werden überall um Brod angebettelt. 15—20 Perfonen 
leben in einem elenden Winfel zufammengedrängt. Hauts 
ausfchläge, Krankheit und Siechtbum wohnen in jedem 
Haufe. Der beite Verdienft in der Wode 3 Fl. W. W. 
(ca. 19% fgr.) tür den Taglöhner. Ein PBerrag, der zu 
den Brodpreifen nidt im geringften Verhältniße ftebt. 
Der Aderbau liegt darnieder, benn der Muth der armen 
Leute ift gebrochen wie ihre Kraft. 

Bei Cſegled und Kereftur in Ungarn wird anfangs 
Juni ein großes Uebungslager gehalten werden. 


Freiburg (Schweiz). Der Sieg der Reaction im 
Kanıon Bern fonnte nit verfeblen, jeine Rüdwirkung 
aud auf den biejigen Kanton zu äußern. Man ift ges 
waltjamer Berfuhe zum Sturze der jegigen Regierung 
gewärtig. 

Paris, den 22. Mai. Die belgifchen Blätter wer 
den bier fehr häufig confideirt. — An den Straßeneden 
von Boulogne find Placate angefchlagen worden, in wels 
hen der Berfauf der fämmtlihen im Schloſſe Eu befind« 
lihen, der Kamilie Orleans gehörenden Möbel angefüm- 
digt wird. — Es ſcheint fih nicht zu beftätigen, daß bie 


verbannten Generale von ber Verpflichtung zur Eidesleis 
ftung bispenjirt werben. 


Meapel, den 11. Mai. Die ruffiihen Großfürften 
find heute hier eingetroffen. 


Ulgier. Der neue Feldzug gegen die Kabylen hat 
am 9. Mai begonnen. Es ift ein Gorps von nabezu 
10,000 Mann uner General Mac-Mahon gegen fie aus— 
gerüdt, 


Miscellenm 


Bor dem GCriminalgerichte zu Berlin wurde vor eis 
nigen Tagen unter Ausſchluß der Deffentlichfeit eine An— 
Hage auf Verbrechen gegen die Sittlichkeit bebanbelt, bei 
der die Hauptangeflagten den böberen Ständen der Ges 
fellfichaft angehörten. Reichegraf v. M. wurde zu 10 
Yabren Zuchtbaueſtrafe verurtbeilt. Zweiter Angeflagter 
war ein Baron v. ZN. Die Uribeile gegen die mebr 
als 20 Berhriligten lauteten bei mehreren auf 5—6 Jahre 
Zuchthaus. 


(Modernes) Die Proviſoriſche Regierung von 
Buenos Apres bat den Bilanzbogen für Febr. 1852 ver- 
Öffentlit. Daraus ergibt ji, daß General Roſas, der 
vertriebene Tyrann und Erbiftater, in der Staatofaife 
I Dollars 74 Cents Baares und dagrgen 4,437,813 
Dollars Papiergeld zurüdgelaffen bat. 


Der berübmte Manna oa, der erfte aller noch fpeien» 
ben Bulfane der Gegenwart, aufeiner ver Sandwich— 
injeln, gab, nah dem „California Herald“, jüngit ein 
großartiges Schaufpiel zum Beiten. Den Bewohnern 
der Stadt Hilo, welche fein Ausbruch zu zerflören droht, 


erweckte der Bulfan fein fo ungemilchtes Gefühl der: 


Bewunderung. Nah genauer Meffung fcheint der in 
die Höhe geſchleuderte —* und Lavaſtrabl 500 Fuß 
hoch zu fein. Die Meflung wurde in einer Entfernung 
von 40 bis 60 Miles unternommen. Im Durchmeſſer 
ſchien die glübende Lavafäule 100 Fuß zu baben. Auf 
dem Abhang des 10,000 Fuß boben Berges bildete fie 
einen Strom von einer Meile breite und füllte Schluch— 
ten von 300 Fuß Tiefe aus. Einen mebrere 100 Jahre 
alten Forſt verzebrte fie wie einen Garnknäuel. Man 
fann jih den Cindrud, den diefes Schaufpiel bei Nacht 
bervorbringt, faum vorfielen. Zwei Schiffe mit neus 
— Touriſten gefüllt ſind aus Kalifornien nach Hilo 
geſegelt. 


Der Kladderadatſch richtet folgende Apoſtrophe an die 
preußiſchen Kammern: 

Aut-Aut! — Meine Herren Kammern! — 
Aut-Aut! — Sein oder Nichtſein — das iſt die Frage, 
welche Graf Arnim-Boitzenburg an die Spitze ſeines traus 
rig ergreifenden Kammermouologs geſtellt bat. — Noch 
find Sie! Aber Montag — Dienſtag — Mittwoch — 
drei Tage nur werden ind Land geben, und es wird 
beißen: Nichtſein! Jo nich ſehn! 

Aut-Aut! Graf Arnim hat's geſagt, und Graf 
Arnim ift den Ereignißen ftets um rinen Schritt voraus! — 
Aut Casar aut wihil! — Es war Ihnen nicht beſchie— 
den Cäſar zu fein — fein Sie uıhil! Das ift zwar 
wenig, aber Sie werden bad Wenige defto gründlir 
her fein. — Ihr Leben währt ſieben Monate, und wenn 
ed body fommt, find es ade Monate, und iſt es herrlich 
geweien, jo it es Mühe und Arbeit geweſen. Aber nur 
nicht verzagt! War br Leben kurz, Ihr Ende wird gut 
fein — ſchnell, leicht, ſtil und obne allen Kampf. Man 
wird Sie ad acta legen, und Ihre Werfe folgen 
Ihnen nad. — Sie, meine Herren der Pinfen, mit der 
malcontenten Genügfamfeit, geben Sie in ih; Sie müffen 
erit noch viel weiter Sinfs geben, um auf den rede 
ten Weg zu kommen! — Ste meine Herren von ber 
Rechten, mit dem blonden Patriotismus, die Generals 
pächter der Erbweisheit, Sie find noch ſehr weit Links, 
wenn Sie glauben, daf Sie die Rechten find. — Nur 
Sie, meine Herren vom Centrum, Sie find bie Rechten, 
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die wahren Zaföpfe unſres Gonftitutionalismug, bie 
ftets den Ausſchlag in der Hand baben und ibn 
immer dabin bringen, wohin Sie ji wenden. Sie find 
bie Einzigen, Die es zu eiwas bringen und mit denen 
ſich nod etwas anfangen Läfı! Ihnen, den Herrn 
vom Neih der Mitte gebört die Welt; denn Sie allein 
wiſſen was ed beift: aut-aut — jo oder fo, auf eine 
Weife werden wir's ſchon machen! — Darum zieben Sie 
jegt bin in Frieden! Nebmen Sıe und geniefen Sie mit 
Geſundbeit was Ihnen bedienen — Aemter, Titel, Ger 
balte, Auszeichnungen! Und jollte etwa gar ein rotber 
Adler den fiolzen Fittig auf Ihre verdiente Bruft fenfen, 
dann — ja bann — 

„Nehmen Sie diefe Adler, nicht als eine Drohung 
gegen das Audland, fondern als das Jeichen Ihrer 
Unabbängigfeir,,als das Andenfen an eine Heldenzeit 
als das Grinnerungözeihen Ihres Regiments, (ärk, Kur.) 


In Defterreid find fowobl die Goldberger'⸗ 
ſchen alsdie Pulvermadheriden Rheumatiemus— 
fetten patendet. 

Es iſt der öfterreihiihen Regierung ganz gleichgiltig 
von wen die Untertbanen ihre Ketten bezieben; man it 
ſchon zufrieden, wenn Das Volk wur überhaupt Kets- 
ten trägt. 


Fruchtmarft: Mittelpreife. 
Münden. Markt vom 22. Wai. Weiren 20 fl. 30 fr., 
Korn 18 fl. 22 fr, Gerfte 13 fi. 13 tr., Dafer 7 HR. 37 tr., 
year Scheffel au 222 Yiter, 


Retacteur und Verleger G. F. Kolb, 
[1034] Bad Gleisweiler. 

Eurlifte vom 11. bis 20. Mai: 9. Pitter a. Mann» 
beim. — H. Gög a. Wiesbaden. — H. Dr. Kräger and 
Musbach. — H. Worms aus Garlsrube. — Ar. Pier a, 
Niedermobr. — H. Koritmeifter Erb a. Winnweiler. — 
H. Simon a. Ditweiter, — H. Oberlieutenant Freiherr 
v. Schatte a. Kaifersfautern. — 9. Dettweiler mit Bes 
dienung a. Dberflörebrim,. — 9. Knöckel a. Neuftadt. 
— 9. Kahn a. St. Ingbert. — 24. 9. Dr. Zimmers 
mann a. Ditweiler. — 25. 9. Reltwebel Lorber aug 
Germersbeim. — %. u. 77.9. L. u. 9. F. König a. 
Bliesfaftel. — 238. H. Münzer a. Erlangen. — 20. 9. 
Walter a. Knöringen. — 30. Frl. Ortb a. Gleisweiler. 
— 31.10.32. 9. Gutmann u. 9. Äriebländer a. Breslau. 





m. Zu vermietben: 
sa] Ein dreiftödiges Haus mit Ladeneinrichtung, 
433 in der beften Yage in der Markıftrafe, Zu bes 
ziehen den 1. Juli, 
Landau, den 24. Mai 1852, 
[1033] J. B. Arnaud, Pre. 


1103?) Offene Lehrlingsſtelle. 


Ein junger Menſch wird in eine Material und 
Farbwaarenhandlung in die Lehre gefucht. Frans 
firte Anfragen unter Yingabe obiger Nummer bes 
fördert die Expedition dieſes Wlattes. 

[997° Dansverfteigerung. 
Dienftag, den 1. Juni d. Is. Nadhmittags 2 
umsa) Ubr, zu Lambebeim im Wirthsbauſe von Jobann 
Raab, laſſen die Erben der allda verftorbenen 
Eheleute Heinrich Stepban und Maria Eliſabetha KXoob 
das nachbezeichnete Immoͤbel der Untheilbarfeit wegen zu 
Eigentbum verfteigern, nemlich: 

Ein großes zweiltödiges Haus, das fritherige Gaft« 

baus zur „Krone, mit Scheuer, Stallung, Shopp, 

Hof und Garten zu Lambsheim an der Hauptftraße, 

dem Rathhaus gegenüber gelegen. 

Franfenthal, den 30. April 1852. 
Berg, Rotär. 





Rene 


Speyerer Zeitung. 





Donnerftag 





Mro, 127 





den 27. Mai 1852. 





gg eg m nenne 


Deutfhbland. 

* Die baierifche Staatöverfaffung und das 
Eoneordat. Aus Beranlaffung der höchſ verfchieden« 
artigen Urtbeile über die baier, Sregierungsentibliegung 
auf die Denkſchrift der Biſchöfe, haben wir einen mit der 
Theorie und der Praxis mwohlvertrauten Gelehrten um 
Brarbeitung eines Gutachtens über den vorliegenden Ger 
genftand gebeten. Wir find nun fürzlih durch Zufen- 
dung eines deffalliigen Auffages erfreut worden. Die 
Entwidlung it zwar etwas umfangreiher als ein ges 
wöhnliher Zeitungsartifel. Wir tragen aber deſſen uns 
geachtet feinen Augenblid Bedenken, dieſe unbefangene 
und gründliche, wie uns fcheint, trefflihe Arbeit, ohne 
alle Abkürzung in unjer Dlatt aufzunehmen. Bedürfte 
dies einer Rechtfertigung, fo würben wir nur daran er» 
innern: welche practiihe Wichtigfeit der Streit zwiſchen 
den weltlihen Regierungen und ber katholiſchen Kirche 
gerade in der jegigen Zeit wieder erlangt bat; ferner, 
wie auf die zu Münden ergangene Entſcheidung, nad) 
den Angaben flerifaler Blätter, weitere Schritte des 
„Episcopats” in Ausſicht fteben; und endlich: wie bie 
deffalliigen Borgänge in Baiern von unmittelbarem Ein« 
fluße auch auf die übrigen deutfhen Staaten fein wers 
den, zumal nahdem bateriicher Seits die Negierungen in 
der „oberrheiniichen Kirchenprovinz“ ausdrücklich aufges 
fordert worden, dem Episcopate feine weitern Zugeftänds 
nige zu maden, ald die in Baiern gewährten. Der 
Leichenfeier für den Großberzeg von Baden und der Ei— 
beövermweigerung des Biſchofs von Aulda wollen wir 
ohnehin nicht näher gedenfen. — Die und zugefommene 
Abhandlung lautet folgendermaßen : 

Auf die Denkſchrift der baieriihen Biſchöfe, welde 
biefelben unterm 2. Nov. 1850 dem Dberbaupte des 
Staats überreicht, und im Drude der Oeffentlichkeit über- 
geben haben, ift endlid unterm 30. März 1852 eine 
maßgebende Entſchließgung des Staatöminijteriums erfolgt, 
welde die öffentlihen Blätter mitgetheilt haben. Der 
Gegenitand verdient wohl von einer fachfundigen und 
"freien Feder in einer eigenen Denkſchrift gründlih bes 
bandelt zu werden. Wir erlauben ung darüber nur ver— 
ſchiedene allgemeine Bemerkungen. 

Bor Allem ift ed unfere Anficht, daß die Bilchöfe, 
da fie, wie alle Staatdangebörigen, allen Beitimmungen 
der Berfaffung und den Gefegen des Staates unterwor- 
fen find, einfach auf dieſen Weg hätten verwiejen wers 
den follen. Sie baben fib vom Staatdoberhaupt zu 
ihren Aemtern ernennen laffen, und feiner von ihnen hat 
dagegen, oder gegen die Berfaffung und Gejege des 
Staates einen Einwand erboben. Glaubten jie damals 
ihr Amt unter der Herrfhaft der Verfaffung und der 
Staatögrjege nicht verwalten zu fönnen, fo thaten fie 
unrecht, ed aus den Händen des Staatsoberhauptes an 
zunehmen. Wir find aber des Glaubens, daß fie ih 
diefer Gnade des Staatöoberhauptes aufalle Weije wür— 
dig zu maden bejtrebt gewejen, und daß fie ſich ob ihrer 
Erhebung auf Biſchofsſtühle recht glüdlich gefühlt haben. 
Kamen ſie erft im Jahre 1850 zu ihrer Weberzeugung, 
nun fo mögen fie den Hirtenftab niederlegen. An Nach— 
folgern wird’s nicht fehlen, und zwar an ſolchen nidt, 
a die Berfaffung und die Gejege des Staates mit 
ben Forderungen der Religion ganz vereinbar finden, — 
und diefe Haben wenigftend die Thatfache für ib, daß 
bis heute die Uebung der fatholifchen Religion in Baiern 
wahrlich feine Hinderung erlitten hat. 


Keineöwegs fünnen wir die von dem Staatöminifter 
rium gegebene doctriuelle Weifung begründet finden, worr 
nah „bei Auslegung und Anwendung mebrpeutiger 
und zwweifelbafter Stellen der Il. Berf.Beilage jene 
Interpretation anzunehmen fei, welche mit den Beftim- 
mungen des Concordats übereinftimmend ift oder ſich den— 
jelben annäbert.” Wir alauben vielmehr umgekehrt, daß 
die 11. Beilgge, fofern fie der Erläuterung bedarf, aus 
den Grundbeitimmungen der Berfaffung felbit und im 
Zufammenbalt ihrer eigenen Artifel zu erflären, und daß 
das Goncordat nur nah Maßgabe des 11. Edicts und 
feines richtigen Berftändniffes anzumenden fei. Das baier. 
Staatsoberhaupt bat das Goncordat mit dem päpftlichen 
Stuhle vor —— der Berfaffung abgeſchloſſen, *) 
und daſſelbe mit der VBerfaffungdurfunde und den betref: 
fenden Edicten ald Anhang publicirt. Es ift daber ans 
zunebmen, daß die Staatsgewalt als Contrabent mit dem 
römischen Stuble das Concordat in jener Beichränfun 
aufgefaßt und angenommen babe, welde die Berfaf- 
fungsurfunde felbit und das nachgängige IH. Ediet dem— 
felben entgegenftellt. Denn was in der Berfaffungsurs 
funde und in dem MI. Evicte gegeben worden, das ents 
bält die unveräußerlihen Rechtsfundamente für die ges 
fammte Staatögejellihaft, und es fann nicht angenom— 
men werden, daß vom Staatsoberbaupte Etwas geges 
ben worden fei, was durch einen vorgängigen Contract 
an eine fremde Macht veräuffert war, abgefeben davon, 
daß die Staarsgewalt in ihrem natürlihen, aud über 
die Kirchengeſellſchaft fih erftredenden Rechte niemals 
rechtlich beſchränkt werden kann. Diefes in ſich felbit un« 
umſtößliche Rechtsverhältniß ift fogar im $. 103 des ıl. 
Ediets ſelbſt als Schlußbeitimmung mit den Worten aud« 
geſprochen: „Diefes allgemeine Staatsgrundgefeg bes 
„simmt, in Anjebung der Religionsverbältnige der vers 
„hiedenen Kirchengeſellſchaften, ihre Rechte 
„und Verbindlichfeiten gegen den Gtaat, die unver: 
„außerlihen Majeftätörechte des Negenten. ... In 
„Anjehung der übrigen innern Sirhenangelegenhei« 
„ten find die weitern Beflimmungen, in Beziehung auf 
„die Fathol. Kirche in dem mit dem päpftlihen Siuhle 
„abgeihloffenen Concordate vom 5. Juni 1817, und in 
„Beziebung auf die proteft. Kirche in den bierüber uns 
„term heutigen Tage erlaffenen Evicte enthalten.” Ein 
Artifel in der Allg. Zzg. Iprah vor Kurzem auch wirfs 
lih von Traftaten zwiihen der Krone Baiern und dem 
römischen Hofe bezüglich des Concordats, welde dem— 
felben den bier angedeuteten Sinn geben. 

Wir überjehen bier nicht, und heben ausprüdfich her— 
vor, daß man und eine Stelle der biſchöflichen Denf- 
fhrift entgegenhalten fann, wornach die Geiftlichfeit als 
im ununterbrochenen, und von dem Stantöoberhaupte 
ſelbſt gleihfam legitimirten Protefte gegen die beanftan« 
deten Berfaffungsbeitimmungen zu betradhten wäre, ins 
dem in jener biſchöflichen Denfichrift gejagt it: „Der 
bi. Vater erhob fräftigft feine Stimme, unfere in Gott 
rubenden Borfabrer auf den bifhöflihen Stühlen, von 
pflichttreuen Prieftern umgeben, verwahrten fi nach— 





*) Wir fönnen bei diefer Gelegenheit unfer Bedauern 
nicht unterdrücken, daß noch immer nicht alle Enthüllungen 
erfolgt find, welche zur Gefchichte Des Zuftantebringens des 
Eoncordats gehören, Bekannt iſt genug, um feinen Zweifel 
darüber zu laffen, daß dieſes Zuftandebringen nicht gerade in 
dem gewöhnlichen Gange der Gejchäfte erfolgte. D. Ren. 


ih darbietenden Gelegenheiten gegen das Neligionsedict 
owol im Ganzen als in feinen einzelnen 
Punften Beihwerde führen. Wäre damals König 
Marimilian I. dur die denfwürdige Erflärung vom 
15. Sept. 1821 nicht wiederum begütigend in bie Mitte 
getreten, der Bruch mit der Kirche würde ein offener ges 
worden fein.” ! 

Mit jener „denkwürdigen Erflärung,” ohne welde, 
wie die Herren Biihöfe jagen, „der Bruch mit der Kirche 
ein offener geworden fein würde,“ verhält es fi fol— 

ender Maßen: Unterm 15. Sept. 1821 erlieg das 
&laateminifterium des Innern an die Nreidregierungen 
eine Verfügung betreffs der auf den 23. deſſelben Mo- 
nats feitgejegten Publication der Gircumfcriptionebulle, 
worin die Art und Weife diefer Publication als einer 
„blos firdlihen Angelegenheit,“ an welder „eine amt: 
liche Theilnahme von Seiten der Givilautoritäten nicht 
ftattfinde,“ beftimmt wurde. Diejer Berfügung war bie 
Abſchrift eines „Publifandums, ben Vollzug des Con— 
cordats betreffend," datirt von Tegernſee unter demſel— 
ben 15. Sept. 1821, beigelegt, weldes Publicandum 
ohne Gegenzeihnung eines Minifters mit der Ueberſchrift 
„Marimilian Joſeph, König,” den Befehl des Königs 
zur Bollziepung des Concordats enthält mit der Erfläs 
rung : „äugleich fügen wir zur Bejeitigung aller Miß— 
„verftändnige über den Gegenftand und die Beſchaffen— 
„beit des von Unfern kathöliſchen Unterthanen auf bie 
5 abzulegenden Eides die Erklärung bei, daß, 
„indem Wir Unjern getreuen Unterthanen die Couſtitu— 
„tion gegeben haben, Unjere Abſicht nit gewejen jet, 
„dem Gewiffen derſelben im Geringften einen Zwang 
„anzutbun, dag daher nad ben Beſtimmungen der Cons 
„ftiturion felbft ver von Unfern katholiſchen Unterthanen 
„auf diefelbe abzulegende Eid lediglich auf die bürger- 
„lichen Verbältniße ſich beziehe, und daß fie daburd zu 
„Nichts werden verbindlich gemacht werben, was ben 
„göttlichen Geſetzen over den farboliiden Kirchenſatzun⸗ 
„gen entgegen wäre. Auch erflären wir neuerdings, daß 
„das Goncordat, weldes als Staatögejeg gilt, als ſol⸗ 
„bes angeſeben, und vollzogen werden ſoll, und daß als 
„ten Bebörden obliege, jih genau nad jeinen Beſtim⸗ 
„mungen zu achten.“ Was ıjt nun in dieſer Erflärung 
ausgeiproden 7 Nichts anders, als daß in der Berleihung 
der Gonftitution durdaus nicht die Abſicht liege, dem Ges 
wiſſen zu nabe zu treten, daß dieſelbe lediglich auf Die 
bürgerliden Verhäliniße ſich erſtrecke, alſo auch der 
Eid auf die Conſtitution feine weitere Ausdehnung über 
diefe bürgerlichen Verhältniße hinaus in ſich trage, 
und daß das Concordat daneben gelten und vollzogen 
werten folle als Staarogejeg, welches lediglich auf Die 
innern Angelegenheiten der katholiſchen Kirche ſich ber 
ziebe. Keineswens aber iſt durch dieſe Erflärung geſagt, 
daß irgend eine Beſtimmung der Conſtitution für bie 
Kalboluen nicht gegeben, oder für diefelben in einem ans 
bein durch das Goncordatzu berichtigenden Einne gegeben 
fei; keineswegs iſt gejagt, taf der Eid der Katholiken auf die 
Verfaffung nicht auf deren vollen Inhalt ſich eritrede, oder 
mit emem Borbebalt, einer Erception abgelegt werben dürfe. 
Die Conſtitution behält für alle, ohne Unteridied des 
Defenntniffes, ihre volle Geltung als die bürgerliden 
Verpältnige feftjegendes Staatsgrundgefeg. Das Con» 
cordat gilt als Staatögejeg für die iunern Ber 
bältnifje der katholiſchen Kirde, durch welche die verfaſ— 
fungsmäßig für Alle fefiftebenden bürgerliden Ber 
bältnige feine Aenterung erleiden fünnen. Die Conſti— 
tution und die conſtitutionellen Edicte bleiben in unbes 
dingter und unbejhränfter Geltung und Anwendung, das 
Concordat bleibt in Geltung und Anwendung nad Maß» 
abe der Gonftitution und ber conjtitutionellen Edicte. 
Die Nichtigkeit dieſer Auffaffung, und daß dies wirklich 
der Sinn jenes Publicandums iſt, ergibt ſich tbatlächlich 
daraus, daf der König auf einen Bericht des proteitans 
tifhen DOberconjitoriums vom 27. Der. 1821, worin 
dafjelbe die Bejorgniffe ber Proteftunten wegen Vollzie— 
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prüdtiä, und Tiefen durch ihre Orbinariate bei zahlreichen j 


pm bes Concordates ausgeſprochen, unterm 19. Yan. 
822 mit einer gleih „denfwürdigen Erklärung,” wie 
ine vom 15. Sept. 1821, ebenfalls „begütigend in die 

itte getreten iſt.“ Diefe Erklärung lautet: „Mar. 
„Jeſ. König. Wir haben durch den Bericht des pro» 
„teftantiichen Dberconfiftoriums vom 27. v. M. u. J. 
„Die Bejorgnifle erfahren, welche die Vollziehung bes mit 
„dem päpftliden Stuble abgefhloffenen Goncordats bei Ins 
„ern proteftantifhen Staatsangebörigem veranlaßt habe, 
„Zur Befeitigung derfelben und jeder weitern Mißverftänd« 
„wife erklären Wir hierdurch: daf jenes Concordat und 
„alle auf die Bollziehbung deffelben fih be» 
„ziebenden Berordnungen”— aljo aud das Pub li⸗ 
candum aus Tegernfee vom 15. Septbr. 1824, — „wie 
„ſich von jelbft verftebt, lediglich auf die fatholifdhe Kirche 
„und die Staatdangebörigen der fatbolifhen Religion ſich 
„eritredden, und die verfaflungsmägigen Necte der protes 
„ſtantiſchen Kirche und ihrer Glaubensgenoſſen nit bes 
„rübren, welche Wir, jo wie fie durd die Verfaflungs- 
„urkunde und in den derfeiben beigefügten Edicten ga- 
„rantirt find, jederzeit aufrecht erbaften und feine Eins 
„griffe in diejelben geitatten werden, wornad Unjere 
"Mämmifihen Stellen obnebin angewieien find. Indem 
„wir Unjerm proteftantiihen Oberconſiſtorium dieſes hie⸗ 
„durch eröffnen, überlaffen wir demjelben die ihm unter- 
„geordneten geiftlihen Stellen und Bebörden, bei welden 
„aͤhnliche Beſorgniße entitanden fein mögen, davon in 
„Kenniniß zu jegen.” Mittelft diejer Erllärung baben 
unzweifelhaft die Protefianten eben fo viel empfangen, 
als die Katholiken dur das Publicandum vom 15. Sept. 
1821. Läge in Legterm eine Gewährung, ein Borbebalt 
oder ein Privilegium der Biſchöfe, jo wäre alles dieß in 
der königlichen Erflärung an das proteftantiihe Obercon- 
fitorium wieder aufgehoben. Wir fügen nur bei, daß, 
abgejeben von der unbedingten Gilligkeit aller Ber— 
faflungsbeftimmungen für Alle, für feine Glaffe der 
Staatsangebörigen irgend ein Artifel der Conftitution und 
der conftitutionellen Ediete außer Anwendung gefegt oder 
in einem andern Sinne angewendet werden fann, obne 
die übrigen Staatsangebörtgen zu verlegen, verfaflungs- 
widrig zu beeinträchtigen. Wie wenig aber dies die Äb— 
fiht des Königs gewejen, zeigt jene Erklärung, welche 
durch den Gardinal Häffelin ım Namen Sr. Majeftät 
betreffö einiger Artikel der Verfaffungsurfunde und bes 
jonders des derjelben beigefügten H. Evictes zu Nom an 
den päpitlihen Stuhl unterm 7. November 1818 abgege- 
ben, und am 6. Dechr. 1818 von dem engern Ausichuße 
ber zur Bollziebung der Berfaffungsurfunde angeorbne- 
ten Minifterialeonferenz den Ktreisrenierungen ia Abfchrift 
mitgerbeilt wurde, Sie fauter: „Mar Joſeph, König. 
„Das Unferer Berfaffungsurfunde beigefügte Edict über 
„die äußern Rechtsverhältniße der Einwohner des Kos 
„wigreibs Bayern in Beziehung auf Religion und, fird- 
„he Sejelliaften vom 26. Mai 1818 iſt, wie deifelben 
Aufſchrift zeigt, und der $. 103 ausprüdlich audjprict, 
„für ſaämmitliche Einwohner des Reichs, obne Nüd- 
„ſicht auf die Verfdiedenbeit ibrer Glaubensbefenntniße, 
„ein allgemein verbindliches Staatögrundgejeg 5 wogegen 
„dad die innern Kirdenangelegenbeiten ordnende — 
„mit feiner päpftlihen Heiligkeit Pius VII. am 5. Juni 
41817 abgejchloffene und am 24. Oct. deffelben Jabres 
„ratificirte Goncordat, fowie das Ediet über die innern 
„irchlichen Angelegenheiten der protejtantiihen Geſammt⸗ 
„gemeinde in dem Königreide vom 26. Mai 1818, als 
„befondere, eine jede der genannten beiden Kirchen betref 
„fende Staatögefege zu betrachten find. Die von Unferm 
„Bejandten zu Rom am 27. Sept. 1818 an feine päpft- 
„che Heiligfeit abgegebene Erflärung, daß das Unſerer 
„Berfaffungsurfunde angebängte Evict blos für Diejeni- 
„gen, welche ſich nicht zur fatholiihen Religion befennen, 
„gelte, fann demnach nur von dem bejonders Die prote— 
„Iantifchen kirchlichen Angelegenheiten ordnenden Belege, 
„aber nicht von dem oben angeführten allgemeinen. — 
„ale Einwohner ded Staats ohne Unterſchied ihrer bes 
„sondern Glaubensbekenntniße — gleich verbindenden 
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„‚Staatögefege Yerfianden werben; welches hierdurch — 
„zur Bejeitigung aller Mißverftändnige und unrichtigen 
„Auslegungen — erflärt wird. Wir weifen Unfere fämmt- 
„lichen Landesitellen bei dieſer Beranlaflung wiederholt 
„nahdrüdlihit an, jedes der angeführten Edicte nad ib» 
„een Beitimmungen pünctlichit zu befolgen, und zu war 
„Sen, damit von feinem Unſerer Untertbanen dagegen 
„gehandelt werde. — Wir baben in der Berfaflungsurs 
„kunde den in Unſerm Königreiche beitebenden Kirchenge⸗ 
„selicpaften die feierliche Verſicherung ertbeilt, daß die 
„geiitlihe Gewalt in ihrem eigentlichen Wirfungsfreife 
„mie gebemmt werben, und die weltlihe Regierung in 
„rein geifilichen Gegenjtänden der Religionslehre und dee 
„Sewilfens ſich nicht einmiſchen dürfe, als infoweit das 
„oberbobeitlihe Schutz und Aufſichtsrecht dabei eintritt z 
— Bir werden, wie Unſer Gejandter zu Nom in Un— 
Ferm Namen mehrmals verfibert bat, die mit dem bi. 
„Stuble geſchloſſene Uebereinfunft treu und gewiſſenhaft 
‚in allen ihren Beftandibeiten als ein verbindliches Staats⸗ 
eſetz vollzieben laſſen ; dagegen beftichen wir unabäns 
„berlih darauf: daß das Unſere unveräußerlihen Majes 
„Nätsrechte ſichernde — und die äußern Rechtsverhaͤltniße 
„ber verschiedenen Kirchengeſellſchaften beitimmende alle 
„gemeine Staatögrundgeieg von Unſern fämmtlichen Un- 
„tertbanen genau befolgt, und der von denjelben auf die 
„Berfaffungsurfunde gefeiftete Eid, da dieſer auf Gegen— 
‚„sände der Religionslehre feine Beziehung bat, gewiſſen— 
„baft werde beobachtet werden.“ (Kortfegung folgt.) 


Karlörube, den 3. Mai. In Bezug auf die Kor: 
derungen der oberrbeiniihen Biichofe wird unjere Negies 
rung nicht allen für fih eine Antwort geben, Tondern 
demnähft gemeinfhaftlid mit den übrigen Staaten eine 
ſolche erfolgen, welche die Sache beitimmt abmachen wird, 
denn man it einmal der ewigen Nebungen und order 
rungen müde und wird zwar gewähren, wad mit dem 
Moble des Staats verträglich tit, im Uebrigen aber feite 
Gränzen zieben und allen weiteren Anforderungen ein 
Ziel jegen. Ilm dies um fo wirfjamer zu tbun, baben 
ſich alle diefe Regierungen zu einem nemeinichaftliden 
Borangeben vereinigt, denn nur jo werden alle Ausichrei« 
tungen gleihmäfig zurüdgewicien. (M. 3.) 

Stuttgart, den 22. Mai. Der heutige „Schwäbi« 
ſche Merkur” euthält 110 Gantausſchreibungen. 

Wien. Das neue Anleben von 35 Millionen war hier 
vollſtändig Geheimniß bis zum Eintreffen der deßfallſigen 
telegtaph. Depeiben aus Aranffurt. Die Anleihe kün— 
digt ih übrigens ſelbſt als eıne Mafregel aus der Neihe 
derjenigen an, welde der Kailer zu dem Doppelzwveck 
Aur Derftellung des Gleichgewichts ın den Kinanzen und 
ur Zurüdführung der öfter, Wäbrung auf ıbren vollen 

ennwertb” fanctionirt bat. Es liegt auch aufder Hand, 
daß 35 Mill. weder zu dem einen, noch zu dem andern 
Zwede allein helfen können. 


Schweiz; 


Freiburg. Der Kanton ift in ungebeurer Aufres 
gung. Die Regierung bat militäriihe Vorſichtsmaßre— 
geln getroffen und am 19. eine Proclamation ans Bolf 
erlaffen, in welder jie die MAgitation ald eine ſon— 
derbündlerifche mit dem Zwed der Befeitigung der Re 

ierung und des Sturzeo der Verfaſſung jelbit um den 
Greis ded DBürgerfrieges bezeichnet und den Beiftand aller 
uten ni 3 zur Bertbeidigung der Berfaflung, der 
Rube und Ordnung anruft. — An das Militär hat bie 
Regierung am 20. eine befondere Proclamation des In— 
halis erlaffen, daß fie in dieſer feierlichen Lage, in der 
vielleicht über die Zufunft des Kantons entſchieden werde, 
auf den nen die Stanphattigfeit und den er» 
probten Muth der Soldaten zäble. 

Die Bauern werden haupiſächlich mit dem Verſpre— 
hen nad Poſieux gelodt, die dort abzubaltende Volks— 
verfammlung werde ibnen den Bifchof zurüdgeben. Man 
entbinder fie aller Sorge für Die Roften des Tages. Die 
nicht fommen wollen, follen doch wenigitens eine Beis 


- 


fiimmungserflärung zu allen Beſchlüſſen von Wofleur 
unterzeihnen. Man lügt den Leuten vor, die Bolfsver- 
fammlung finde auf bundesräthliche Anordnung ftatt, und 
die Regierung fei von der Truppenzufammenziehung ab« 
gemabnt worden. Ya, man verfuchte die Bürgerwaden, 
melde dem Aufgebot gemäß in Murten eintrafen, mit 
ſolchen Ausftreuungen zur Rüdfehr zu bewegen. — Unter 
den Emiffären befindet ſich aud der befannte, legtbin vom 
Gr. Rath beanadigte Dberlin. Diefer legt feine Begna— 
digung folgendermaßen aus: „Als id im Gefängniß war, 
bat ı die h. Jungfrau, mich daraus zu erlöjen: da ward 
ich verbannt. Dann batid die Heilige, in’s Land zurüd 
febren zu dürfen: ich bin zurüd gefehit. Nun bete id 
alle Tage, die Negierung möge geſtürzt werden, und id 
zweifle nicht an der Erfüllung auch diejer Bitte,” 


Sranfreic. 


Paris, den 23. Mai. Es ift nunmehr das Schrei— 
ben befannt geworden, weldes General Bedeau an den 
Kriegsminifter gerichtet, um, wie die Generale Changar— 
nier und Yamoriciere, die Leitung des verfaſſungemäßi— 
gen Eides zu verweigern. Daffelbe lautet: „Mons, 15. 
Mai 1852. Hr. Minifter! Ein Erfaß beftimmt den Ters 
min, in welchem der den Militären anferlegte Eid geleiftet 
werden foll. Seit dem zweiten December aufer das Ges 
feg geftellt, könnte ich es unterlaflen, auf eine ſolche Aufs 
forderung zu antworten. Ich will indeß nicht, daß mein 
Schweigen falfch ausgelegt werde. Meine Handlungen 
hatten ftets zur Grundlage und zum Ziele die Achtung 
und die Bertdeivigung der Gelege. Bloß defwegen 
wurde ich verhaftet, eingeferfert und gewaltſam verbannt. 
Ungerechtigkeit und Verfolgung ändern nicht ebrliche Ueber— 
zeugungen. Ich verweigere den Eid. General Bedeau.“ 


Großbritanien. 

2ondon, den 18. Mai. Im Unterhaufe wurde mit 
127 Stimmen gegen 110 der Orundjag der Loosziehung 
bei der Auspebung der Milizen angenommen. Nun erft 
ilt die Bull für todt und die Erzeuger derjelben mit ihr, 

as Wort „Confeription” gilt bei den Eugländern nicht 
nur als eine Barbarei, fondern au als ein empörender 
Angriff auf die Blürbe der Induſtrie und des Handels, 
auf das Fundament alles engliſchen Lebens, die Selbit- 
bejtimmung für Arbeit und Beruf. Mögen Die, welde 
Soldaten brauchen und wünjhen, obne es felbit fein zu 
wollen, jo viel dafür bezahlen, daß es Die nöthige Au— 
zabl beftimmt, lieber Soldat zu werden, ftatt im bisheris 
en Berufe zu bleiben. Das ift ein gejundes Geſetz des 
andels und Wandels, des Marktes für Nachfrage und 
Angebot. Dieſen Gedanken läßt ſogar die Times höchſt 
radical in ibren beutigen Leitartikel mit einfließen. Die 
Engländer werden die Conſeription nicht kennen lernen, 
wie ſie überhaupt feine Bekanntſchaft mit der Militärbill 
auf practiſchem Boden machen werden. 

Lord Manners bringt dieſen Abend eine Bill ein, 
welche die Unterbringung der Todten in London betrifft, 
und proponirt, die Sache einfach den Kirchſpielen zu übers 
laffen. Die Gejundpeit der Lebenden fordert, daß die 
Millionen, welche mitten in London um die Kirchen berum 
verwejen, nicht no vermehrt werden und man außerhalb 
Londons Begräbnißpläge anlege. Nun fagte aber ſchon 
Nuffell, als er furz vor feinem Austritte von einer Des 
putation angegangen wurde, er möchte Logis für die Tod« 
ten außerhalb Londons bejorgen, daß er died gar nicht 
anzufangen wifje, denn faum babe man einen Plag aufer- 
halb gefauft und für ſchwere Pfunde vom Biſchof einſeg— 
nen laffen, jo fäme eines jhönen Morgens eine Armee 
von Maurern und Zimmerleuten an und baute in 6—8 
Wochen eine neue Stadt von 3—6000 Häufern drum 
herum, jo daß man mit den Todten immer wieder in der 
Stadt bleibe. 


Neueſte Machrichten— 


Pfalz. Das Zuchtpoliceigericht in Landau bat ſein 
Urtheil in Sachen der in den großen politiſchen Proceß 
verwidelt Gewejenen erlaffen. Durch dasfelbe wurden vers 
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urtbeilt: Ehrifiian Foltz und Croiffant jeder zu 2 Jahre 
Gefäugniß, Nicolaus Schellang, Heinrib Amis, Georg 
Schröder, Friedrich aber und Jacob Fueß jeder zu eis 
nem Jahre, Heinrich Graf zu 4 Monaten, Jobann Koch 
und Jacob Neither jeder zu 3 Monaten Gerängnig. Aus 
herdem ergingen Defaut-Urtheile gegen Andreas Graf und 
Georg Herzog, auf 4 und auf 3 Jahre Gefängniß lau— 
tend. Die Sabe von Friedrich Bretz, dermalen Soldat, 
wurde an die Militärbebörde verwiefen. Areigefproden 
wurden: Ludwig Breg, Carl Schellang und Adam Oberft. 


Frankfurt, den 24. Mai. Anſelm Rothſchild, der 
ältejte der Brüder, ift lebensgerährlich erfranft. 

Mit den Märzerrungenfbaften joll in Franffurt auch 
die Gleichberechtigung der Juden wieder aufgehoben wer« 
den. Der Borftand der hieſtgen üraelitiihen Gemeinde 
bereitet nun eine Petition in dieſem Betreff an die Yuns 
besverfammlung vor. R 

Darmitadt, den 24. Mai. Zur Aufbefferung der 
Staatsfinanzen bat die 2. Kammer heute verfchiedene Ber 
ſchlüße gefaßt. So wurde die Steuer auf Spielfärten 
erböbt und auch auf Nbeinbeflen ausgedehnt. Die Hundes 
fteuer wurde verdoppelt. Außerdem ward eine Steuer 
auf das Halten von Nadtigallen, und eine Abgabe bei 
Namensveränderungen eingeführt. 

Sannover, den 3. Mai. Unfere Regierung ſcheint 
ernfilich gewillt, auf Erhaltung des Zollvereins binzumir- 
fen. Zu diefem Bebufe fol fie fib u. a. bereit erflärt 
baben, nötbigenfalld auch auf die Uebergangefteuer von 
Wein zu verzichten. (Wird aber Preußen das Nem— 
lie tbun ?) 

Berlin, den 22. Mai. Die biefige Regierung bat 
eine fehr freundlich abgefaßte Note nah Wien gefendet, 
worin fie fi bereit erklärt, nad erfolgter Neconftruis 
rung bed Zollvereind, mit Defterreih wegen eines Abs 
fchlußes eines Handelsvertrags in Unterbandlung zu treten. 

Aus Linz a. Nb. meldet man vom 3. Mai: Ein 
Wolkenbruch, der fib in der Nacht vom 19. zum 20. d. 
im Kreife Adenau und an der Dberabr entlud, bat ganze 
Dorfihaften, Felder und Weinberge verbeert ; Stindvich, 
Schweine fammt den Ställen find von den Äluten vers 
fhlungen und von der reifenden Abr dem Nbeine zuges 
führt worden. Am 22. Nachmittags bat der Blig in der 
Umgegend von Einzig mit Feuerausbruch gezündet. Am 
Sube des MWefterwaldes, in der Bürgermeifterei Asbach, 
at dasfelbe Gewitter die ganze Flur und Saat vernich« 
tet; am 23. Morgens war diefelbe noch mit Hanel bes 
dedt, und bänderingend ſab man die von Notb beimge— 
fuhten armen Bewohner ihre gänzlich zerftörten Hoff» 
nungen betradten. } 

Zondon. Lord Palmerfton bat im Unterbaufe anges 
fündiat, er werde bemnädft die Gerüchte über frems 
ben Einfluß in Madrid zur Sprade bringen, der den 
Zwed haben foll, aub in Spanien einen Staatsftreich 
gegen bie Randesverfaffung herbeizuführen. 

Paris, den 23. Mai. Der „Moniteur” enthält 
beute ſechs Ernennungen oder Berfegungen im bödhyften 
Dolizeiperfonale, d. b. unter den Generaldirectoren, 
den Generalinfpectoren, und den Specialinfpectoren, fo 
wie die Neubildung der Handeldgerichte von Evreur und 
Thiers, deren Mitglieder befanntlid den Eid verweis 
gert hatten, dur ein Regierungsdreret. — Die Errich— 
tung eines Uebungslagers bei Compiegne ift jest offie 
eiel. Der Prinz-Präfident wird, wie es heißt, den gan— 
zen Monat September dort zubringen. — Der „Cons 
ftitutionnel” fündigt heute an, daß die Pforte dem Krieges 
fhiff „Sharlemagne” (das den Gontre-Admiral Nomain 
Desfofles an Bord bat) den Eingang in die Dardas 
nellen definitiv verfagt bat und daß basfelbe nah Brie— 
fen aus Smyrna vom 9. Mai vor dieſer Stadt ange 
fommen war. 

Der Er-Duäftor Baze bat aus der reger. feine 
Demiffion als Mitglied des Generalratbes des Yotrete 
Garonnedepartementd und des Gemeinderathes von Agen 
eingefhidt. Bon zwei befannten Orleaniften, Benjamin 
Deleffert und Dr, Epomel, ift ebenfalls die Verweige—⸗ 


rung des Eides erfolgt. An legterem verliert die paris 
jer Klinik einen ausgezeichneten Profeflor. 


Netacteur umt Verleger: ©. F. Kolb. 
— — — — — 
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Abfertigung. Die Speyr. Itg. bat in Nro. 122 
aus Münden berichtet: „das Miniiterium babe, wie man 
vernehme, einen Antrag in die Kammer eingebracht, wel⸗ 
der demjelben eine neue Niederlage zuzieben müße, Es 
begebre nemlich die Ermächtigung, Die neue Gerichtsor⸗ 
ganifation mit ſolchen Abänderungen, die ibm norbwen- 
dig ſchienen, die es aber noch nicht näber angeben fönne, 
durch bloje Verordnung einzufübrenz und zu die- 
fem Bebufe fordere es einen Gredir von 1200,000 f1.* 

Hr. Dr. Jäger, bei dem fid allerdings eine ziem⸗ 
liche Duantitat Äerger in der legten Zeit angejammelt 
baben mag, — ſucht nun dieſen Uergervorrath über den 
Herausgeber der Speyr. Itg. auszugießen. Als Bor- 
wand muß ibm die Nachricht dienen, der Ausſchuß babe 
„in einem monvirten Vorſchlage Zuftimmung“ zu je 
nem miniftertelfen Antrage begutachtet, und die Kammer 
der Abgeordneten babe den „Antrag“ mit allen gegen 9 
Stimmen angenommen. — Daraufbin nun Jubel über 
den „glänzenden Sieg” des Minfteriums und Ereiferung 
über die „fire Idee“ des Redacteurs der Speyr. Big. 
bezüglidy der Niederlagen des Mintiteriums. 

Schade nur, daß Hr. Jäger den Inhalt des beir. Bes 
fchluffes der Abgeorpnetenfammer wırder jo ein bischen 
aefäliht angibt. Er hütet ſich nemlich ganz forgfam, 
den Wortlaut mitzuibeilen, indem er, wie gewöhnlich, 
auf die „Glaubensfähigkeit“ feines Publicume rechnet. 
In der Speyr. Itg. Nro. 125 it aber der gedachte Bes 
Ihluß wörtlich aubgedrudt, und an deſſen Spitze ftebt 
der Sag zu lefen: „unter feierlicher Verwahrung 
der Kammer gegen jede Mopification des Gejeged img 
Berordnungsivege,” und aud damit nocd nicht zu# 
frieven, bat die Kammer dem Minifterium ſpeciell ber 
fimmt, was von der Gerihrsorganifation „Tofort 
zur Ausführung” gebradt werden muf, wenn dem Mis 
nifterium die geforderte Geldgenebmigung ertbeilt wers 
den fol. 

Da das Unterfheidungsvermügen des Hrn. Jäger 
nicht einmal fo weit reicht, um zu erfennen, ob dire ein 
„glänzender Sieg“ oder nicht vielmehr das gerade Ges 
gentbeil deflelben ift, — jo hoffen wir aud, alsbald von ibm 
erörtert zu bören, daß es feineawegs, wie die Leute mei— 
nen, eine fharfe Züchtigung, ſondern vielmehr das ſchmei— 
chelhafteſte Lob war, was ibm neulih von Seite bed 
Mündener Bürgermeifiers v. Bauer wegen des zu er« 
wartenoen Aufitandes, wenn der König das Minijterium 
entlaffe, zu Theil wurde. Man büte fih wol, über 
ſolche Dinge mit Don Duirote und — Dr. Lucas Jäger 
zu ftreiten! z N 

Hiezu eine Verlane 


[1025°] Sausverfteigerung zu Mannbeim. 

— Das zur Verlaſſenſchafte maſſe des verlebten 

2] Megaermeifters Michael Grobe dabier gehö— 

TER rige Eckhaus Lit. D 4 Nr. 10 am Fruchtmarkt 
wird am 2. Juni de. Is., Nachmittags 4 Ubr auf dem. 
Natbbaufe dabier der Erbvertbeilung wegen einer öffent« 
lihen Berfteigerung ausgeſetzt. 

Das in ſehr aqutem Zuftande befindfihe Haus, vor 
wenigen Jabren erſt in allen feinen Theilen neu Felt 
richtet, liegt in dem belebteften und zu jedem Geſchäfte 
vortbeilbafteiten Theile der Stadt. 

Die bis zulegt darin betriebene Schweinen Meggerei 
erfreute fi des beften Zuſpruchs, wozu die vom Rhein= 
bafen und den Landungsplägen der Dampfidiffe nach 
der Eifenbahn vorbeiführende Hauptitraße, der Fruct« 
marft und die Nähe der Infanteriefaferne befonders bei= 
tragen. 

Ranaheim, den 17. Mai 1852. 

Großh. Stadt-Amts:Neviforat : 
Rinther. 
Jemare. 
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Speyerer Zeitung. 





Donnerftag 


(Zu Nro 127.) 


den 27. Mai 1832. 
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Deutfbland. 

* Die Auswanderung. Es if und nadhftehender 
Driginalbrief eines ganz fürzlidh aus Texas nah Deutich« 
fand zurüdgefommenen Auswanderers mitgetbeilt wor— 
ben, der von einer bedeutenden Anzahl Auswanderungss 
luftiger nad dem genannten Yande, zur Ermittlung der 
dortigen Verhältniße, ausgefendet worden war, und nun 
alsbald dabin aud wieder zurüd zu febren beabjichtigt. 
— ®ir hoffen, wie bereits erwähnt, folde Mitteilungen 
in der Folge öfter machen zu fünnen, zu weldem Bebufe 
uns die Zufendung der Abſchrift von Driginalbriefen 
deutiher Auswanverer fehr erwünſcht fein würde, Wir 

fauben, daß mande der vielen Auswanderer aus unferm 
ee in diefen Mittbeilungen Notizen finden fönnen, die 
ihnen nüglich werben dürften. — Das erwähnte Schrei: 
ben, welches wir nur wenig abfürzen, lautet: 

„An Herrn J. ©. Pelger, Borftand des Auswans 
derungsversines zu Düffeldorf. — St. Andrae, den 6. 
Aprif 1852. 

Bor allem Andern will ich mich meines Danfes ge— 
gen Sie rentledigen, der Ihnen für das mir im Jahr 
1851 im Monat März überjandte Empfeblungsfcreiben 
an verfchiedene Herren in Texas fo vollfommen gebührt; 
und ich glaube mit Zuverfiht, daß Jeder mit mir gleich 
ſich verpflichtet fühlen wird, dem die gleichen Empfebluns 
gen von Ihnen zu Theil werden. . . Bon allen empfob: 
Venen Herren verdient, mir offener Wabrbeit geſprochen, 
Hr. Ebarles D. Riotte in Cibalo, gegemwärtig in S. 
Antonio wobnend, das vollfommenfte Vertrauen in jeder 
Beziehung, denn ich bin genügend überzeugt, mit welcher 
Bereitwilligfeit und eben jo großer Uneigennügigfeit er 


den Fremden, die fih ibm vertrauend bingeben, mit” 


Rath und That ftets an die Hand zu gehen fich bereit 
finden wird; id wünfce daber, daß Jeder, der ſich in 
diefe Gegend bezibt, Hrn. Niette als einen Geſchäfts— 
freund und Ratbgeber aufjude und fih um feine Vers 
mwendungen und Natbichläge bewerbe. 

Nun will ih mid eines Meinen Theles Desienigen 
entledigen, was Sie mir ald Verbindlichkeit gegen den 
Berdin zu erfüllen aufgerragen baben ; es wird Dem, was 
es mwirflich fein ſoll, nicht entſprechen, da ich es nicht aus 
ſelbſtgemachten praetiſchen GErfabrungen genommen, 
dabei aber doch nur das mir fiher Scheinende der Wabrbeit 
gemäß wirdergebe. Eines aueführlichen Berichts aber 
werde ich erft dann gegen den Berein mich zu entlebigen 
trachten, 'wenn id aus practifcher Erfahrung fpreden zu 
fönnen vermögend fein werde, 

Das erſte von Allem ıft eine gute Schiffsgelegenbeit 
für den Auswanderer, und diefe ſcheint mir für fo lange 
unmözlid, bis ih nicht unmittelbare Auswanderungg- 
geſellſchaften bilden, die fih ein eigenes Schiff zur Ueber— 
fahrt zu mietben vermögen, Wird diefes angeftrebt, fo 
wird ed gewiß nicht feblen, daß dasjenige Geſchäft der 
Geſellſchaft zu Theil wird, weldes fonft in die boden— 
lojen Säde der Schiffsmäfler fällt, nebſtdem fann fi 
die betreffende Geſellſchaft mit dem auf dieſe Art erſpar— 
tem Gelde viel vortbeilbafter verproviantıren und fich zus 
friedenftellen, als wenn man fi der oft und vielmalsd 
ſchlechten Berpilegung der Mäfler vertrauend hingibt. 
Die Seekrankheit wid oft durch fo ungewohnte Verpfle— 
gung bedeutend befördert und verſchlimmert; denn nicht 
Feder vermag eine vorfichtige Diät zu halten, was nie 
genug zu empfeblen iſt, und um fo mehr beobachtet wers 
den follte, da die zu genichenden vorgeitellten Gerichte 
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den gewöhnten Lebensmitteln ganz entgegen find, und oft 
ſchon vor dem Genufe Edel und Uebligfeiten erregen 
müßen. Dies würde bei einer paflenden Verpflegung, 
ſelbſt beforgt, wegfallen. BEN 

In Betreff der Landung für diejenigen Auswanderer, 
bie jih in dem weftlihen Texas anzufiedeln geden⸗ 
fen, iR ganz unſtreitig der Hafen von Indianola viel 
vortbeilhafter, als der von Galveſton, welches ſich ſchon 
dadurch entſcheidet, weil man von erſterem gleich unmit⸗ 
telbar die weit kürzere Landreiſe nach S. Antonio anzus 
treten vermag, während man von Galveſton aus oft zus 
fällig die Reiſe nad erfterm Hafen zu maden verhindert 
wird, Wir mußten 3. B. 14 Tage in Galveiton auf eine 
Schiffögelegenbeit warten, um babin in See geben zu 
fönnen, da wir nad dem Oſten die viel weitere und aud 
viel bejchwerlibere Landreiſe nıdt vornehmen wollten. 
Wer nad Gatveiton fommt und ſich dort zu verweilen 
gezwungen ift, der wird bei Hrn. Beißner, Bejiger des 
Majbington- Hotels, freundlihe Aufnabme und gute Un— 
terfunft finden. , ; 

Das Klima von Teras fheint mir nah meiner ger 
machten Erfabrung volfommen befriedigend zu fein, jor 
bald fi der Einwanderer nur zum Theil voriichtig ber 
nimmt und fih nit unüberlegt Berfüblungen und über« 
mäßigem Effen und Trinken ungewobnter Speifen unb 
Gerränfe preisgibt, und ſich weiten Fußreiſen in der Soms 
merzeit nur mit Vorſicht unterziebt, auf welchen man fi 
leicht bei vorfommenden Entbebrungen und ungewohnten 
Strapagen ein Fieber zuzieht, welches ih aus eigener 
Erfahrung bier mittheile. Vorzüglich zieht man ſich aber 
dies dann zu, wenn man gezwungen it, auf offener Prais 
rie obne Speiſen und Gerränfe öfters zu campiren, wo 
man von Thau naf, des Morgens den Weg wieder nüch— 
tern fortzufegen gezwungen ifl, um endlih eine Farm 
wieder erreihen zu fünnen. ER, 

Was die Fruchtbarkeit ded Bodens, wie bie großars 
tigite Gelegenbeit zur Viebzucht betrifft, möchte ich beis 
nabe bebaupten, daf in Bezug auf legtern, fein Staat 
der jämmtlihen Bereinigten Staaten das zu bieten vers 
mag, was Teras beim erfahrenen Deconomen und Vieh— 
züchter zu bieten vermögend iſt. Die Viehzucht wird in 
allen ihren Zweigen auf dad Bortheilbaftefte zu betreis 
ben ermöglicht; der Hornviehſchlag it größtentbeils auds 
nebmend ſchön und gediegen, obwol demjelben nicht die 
mindeite Aufmerfjamfeit und Pflege zu Theil wird, in 
welcher Beziebung mit geringer Dbforge unendlich viel 
verbeffert und damit gewonnen werden fönnte; ebenfo ift 
es mit der Pferdezucht; was die Scaafzucht betrifft, fo 
balte ich darür, daß dic böber gelegenen Gebirgsgegen— 
den, vermöge des fernern Graswuchſes, vortbeilbafter fein 
werden, als die Prairien in der Dügelregion es ſein dürf— 
ten, ebenfo ift für eine ausgedehnte Schweinczucht in dem 
Weiten von Teras nicht die Lage, wenn man dieſelbe 
nicht in der Wohnſtube betreiben will, in welchem Falle 
fie fib allerdings auch im öftlihen Theile rentiren mag. 
Der Boden, befonders der „Borbom,“ iſt auserleſen, Die 
Billigkeit deſſelben nicht minder zu beadhten ; traurig ift 
es, die jo berrlihe Vegetation nod ganz und gar unber 
nügt zu treffen, aber wie lobnend und anfpornend ift je— 
der nod unbenugt liegende Zweig der Agrıfultur, und 
wie groß und herrlich ift das Feld in Teras für einen 
practifchen Deconomen! Texas iſt nach meiner Anſicht wirk⸗ 
lich ein Paradies für Landwirthe, und für Diejenigen, welche 
ſich Landwirthſchaft zu ihrem fernern Berufe beſtimmen. 
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Ih und fämmtlihe Gefährten wollen zu unferer Ue⸗ 
berfabrt ®) für den Herbft ein eigenes Schiff miethen, und 
wunſchen noch einige Teradfreunde in gleihes ntereffe 
zu ziehen. Sie fönnten vielleiht dazu bebüfjlih fein. 

ob. Jenuel, Deconom,” 


* Speyer. Dangel an Raum bat ung bisher vers 
hindert, den verfprodenen nähern Bericht über die Ver— 
handlung in der Abgeordnetenfigung vom 10. Mai in 
Betreff des Rebenack'ſchen Antrags bezüglihd der Ges 
meinderätbe in der Pfalz mitzutheilen. Auch heute ſehen 
wir und aus dem angegebenen Grunde zu einer Abfürs 
— Berichtes genöthigt. 

achdem Referent Römmich in Kürze ſich auf ſei— 
nen gedruckten Bericht bezogen, unterwarf der Antragftels 
ler Mesa denjelben, gleihfam Sag für Sag, einer 
Prüfung und Widerlegung. Wir bedauern, dieſe aller- 
dings ausführlihe Auseinanderfegung nicht geben zu fün« 
nen, da die Sade einen blofen Auszug nicht zuläft. 

Fürſt Wallerftein. ch ergreife nur das Wort, 
weil das Referat zurüdgreift auf Thatfahen und Mos 
mente, zu welden ih in amtliher Thätigfeit ftand. Was 
ift die einfache Frage? Die einfahe Frage iſt: Soll ein 
Antrag beſchloſſen werden, — die Gleichſtellung 
unſeres Ueberrheines mit dem Dießrhein in Abſicht auf 
Abſetzbarkeit der Gemeindeförper. ... Ich, vermöge meiner 
amtlihen Wahrnehmungen, bege bie feite Ueberzeugung, 
daß die treffende Beſtimmung wirklich längit are 
ift. (Sept dies näber aus einander.) So lange die 
Gemeindeförper blos das Vertrauen des Präfekten oder 
Präfidenten ausdrüdten, jo lange mußte auch das Schwin— 
den diejes Bertrauens binreiben, um die verliedene Funk— 
tion wieder zu entziehen. Schon im folgenden Decems 
ber erflärte jedoch die Regierung, die dießrheiniſche Wahl— 
ordnung auch für die Pfalz geltend, mit beigefügtem 
Ausiprade, nachdem die Bürgihaften und Vorbedin— 
gungen nunmehr gegeben feien, habe nothwendig aud 
die Gonfequenz einzutreten, nemlich das Wäblen der Land— 
tagswablmänner durd die Gemeindeförper. Nun, meine 
Herren, frage ih Sıe, wenn das franzöjiihe Geſetz ber 
ſtimmt batte: „der. Präfeet ernennt nad Belieben und 
weil er nach Belichen ernennt, widerruft er nach Belies 
ben,“ bat eö einen Sinn anzunehmen, daß, nachdem der 
Gemeinderatb nicht mebr von dem Präfecten ernannt, 
fondern von den Mitbürgern gewäblt wird, dennody der 
Präfeet aud fortan widerrufen fünne? Dieß bat evi— 
dent feinen Zinn, und ganz abgejeben davon, frage id) 
Sie, wie fann ein Gemeindeförper Wablförper jein, den 
der oberfte Beamte der Provinz nad Belieben außer 
Wirkſamkeit zu jegen vermag? Wo ift eine Wahlfrei« 
beit denfbar, wenn dem Borftand des Kreifes freiſtebt, 
einige Wochen vor der Wahl die mißlicbigen Gemeinde— 
ratbsmitglieder obne Weiteres ıbrer Aunction zu entbes 
ben und damit jo lange fortzufabren, bis ein ganz wılle 
fähriger Gemeindeförper als Wablförper begründet if, 
Sie jeben, m. D., daß in dem Acte der Umwandlung 
bed Ernennungsmodus in einen Wablmodus und in Yer 
ratio Diefer Verfügung offenbar und von jelbjt auch die 
Abänderung des Widerruferechtes lag. 

... Der Herr Referent meint, es fei gelegentlich des 
Geſetzes vom Yabre 1837 gar nicht die Nede geweien 
von biefem Abſetzungsrechte. Bon diefem Gejege, m. 
H., fann ih reden, denn ich babe es eingebracht und ich 
fann Ihnen beibeuern , daß wir bei diefem ganzen Ger 
jege Deswegen von dem Abjegungsrechte nicht geredet ha— 
ben, weil wir es als erloichen betrachteten. Dies fann 
ich jagen, weil ih es weiß. Endlich, m. H., meint der 
Hr. Referent, ein ſchlagender Beweis dafür, daß man 
Died Net babe aufrecht erhalten wollen, liege ın der 
Zurüdweijung des befannten Antrages der Kammern von 
1837. M. H., der Antrag lautete wie folgt: „Es möge 
beihloffen werden: Wenn ein Mitglied des Gemeinde 
rathes trog aeböriger Einladung bei drei nadeinander 
folgenden Sıgungen nicht erſchien, obne fein Ausbleiben 





*) Aus Europa nah Zeras zurück. 


durch hinreichende Gründe zu entſchuldigen, fo kann ber 
Ausſchluß desjelben, nad N edler ing des —— 
thes, durch die Kreisregierung, unter Einberufung des 
Erſatzmannes, verfügt werden.“ 

M. H., willen Sie den Grund, warım das Miniftes 
rium diejen Beiſatz befümpft und aud deffen Nichtauf- 
nahme in den Abſchied angerathen hat? Weil darin ein 
wejentliher und unjeres Erachtens ungerechter Unterſchied 

egen dieſſeits lag. Das diefjeitige Gefeg iſt perjepliv. 

5 fagt: Wer dieß und dieh nicht thut, wird abgejegt, 
Hier wollte die Abjegung in das Ermeffen des Gemeinde, 
raths und der Kreisregierung gejtelt werden. Wenn ein 
Mann dreimal obne genügende Eutſchuldigung Aus den 
Sigungen wegblieb, der Gemeinderath oder die Kreisre— 
gierung aber jeine Entbebung nicht angemeffen fand, fo 
blieb der Mann im Gemeinderath. That ein Anderer 
baffelbe und fand der Gemeinderath es für gut einzu« 
fpreiten, fo wurde er entlaffen. Das ſchien zu " 
gegen die Gleihbeit des Gejeges und vor dem Gelee 
und aus biefem Grunde wurde der Antrag zurüdgenies 
fen. M. H., ih bege die feite Ueberzeugung, daß dur 
die Mafregel vom December 1818 nicht nur nach natüre 
licher Auffaſſung und nad allen Regeln der Gefe gebungs⸗ 
logif, ſondern auch mit Wiſſen und Willen der } egierung 
das Widerrufsrecht bezüglih der Gemeinderäthe wieder 
aufgeboben worden iſt. Aber, m. H., wollte man auch 
annehmen im Jahre 1818, ſei das Unmoögliche möglich ges 
wejen, wollte man aud annehmen, der Geber der Ber- 
faffung, der dem Diefrbeine das Wahlrecht mit fo breis 
ten Bürgſchaften gegeben, babe die Abficht gebabt, für 
die Pfalz, der er noch mit alter Liebe zugerban war, eine 
fo monftröfe Juconſequenz aufzujtellen, und zu jagen, ihr 
babt Gemeinderäthe, ihr dürft deren Mitglieder ſelbſt 
wählen, der Regierungspräſident fann jedoch dieje Rätbe 
— nad Belieben purificeiren und entfernen, angenommen 
der Geber der Berfaflung und bie freifinnigen Männer, 
welde ihn umgaben bei Gründung des großen Werkes, 
hätten gewollt, was fie nicht wollten, jo frage ip, if 
denn ein Grund gegeben, jrgt dem beideidenen Antrag 
entzegenzutreten aufeine neue Beitimmung ? 

... Ohne die beabjichteten enormen Disciplinirungen 
baben unjere dießrheiniſchen Kreiſe jeit 34 Jahren fehr 
wohl beftanden, und jie beiteben nod zur Stunde jebhr 
wobl. Ib glaube aljo, wenn wir dierelben Befiimmuns 
gen,‘ welche bei uns dieſſeits des Rheines befteben, aud 
für die Pfalz beantragen, wenn man für das Bruderland 
bloß Afiimslirung mit dieſſeits begehrt, jo thut man nur, 
was und in diefer Sache zu thun obliegt. 

M. 9., die ganze Berathung bat auf mich einen höchſt 
ſchmerzlichen Eindruf gemadt. Der Mann, der den Anz 
trag eingebracht bat, iſt ſeitdem durch böberen Beſchluß 
feinem Baterlande eutriſſen worden; er fteht gegenüber 
einem geebrten Mitgliede, das jeitoem in die Verwaltung 
eines Zwölftbeils eben Diejes Barerlandes eingetreten it. — 
Es iſt wirklich erbebend, aber auch ſchmerzerregend zu 
jeben, wie der geehrte Antrayiteller die Intereſſen dieſes 
jeines Baterlandes auch noch jegt mit Wärme vertritt, 
Ih, m. Hrn., geböre der Pfalz nit an und babe ibr 
nie angebort, ich babe zu ihr nur in derſelben amtliben 
Berübrung geitanden, wie zu den 7 andern Provinzen. 
Was ih beute geiprocden, entquillt noch der Erinnerung 
an die Tbatfahen, welche mir dieſer Contact erfennen 
ließ. Es ift gejprochen mir vollſter Leberzeugung. 

(Kortiegung folat.) 
Netacteur und Werleser G. 9. Kolb. 


[1024°]) _ GEmpfeblung. 

Ich bringe hiermit einem geebiten Publikum meine 
feit mebreren Jabren beſtehende lithographiſche Anftalt 
in empfeblende Erinnerung und verbinde gleichzeitig Die 
Anzeige, daß ich ſtets eine reihbaltıge Auswabl —— 
Etiquetten in Gold-, Silber- und farbigem Druck zu mög⸗ 
lichſt billigen Preiſen vorrätbig balte. 

Dürkheim a. d. Haardt, den 15. Mai 1852, 
I Rpeinberger, | 
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Deutidbland. 

* Die baierifche Staatöverfaffung und das 
Eoneordat. (Kortiegung.) Angeſichts des Thatver- 
baltd, wie er fih aus dem Jubalte und der Zujammen- 
ftellung diejer für die richtige Beurtbeilung der Sade un» 
trennbaren Actenftüäde ergibt, ift alle Bewersführung über: 
flüffig, daß durd jenes Publicandum vom 15. Sept. 
1821 gegenüber der Berfaffung und dem IT Edicte dem 
römifhen Hofe und den Biſchoöfen feine Conceſſion ges 
macht und fein Eidesvorbehalt geftattet worden jei, 
vielmehr muß man ſich höchlich verwundern, daß die Her- 
ren Biihöfe dieſes Thatverhältniß überfeben oder fo ein- 
feitig aufgreifen fonnten. ben jo ergibt ſich aus dem 
Hergange und dem Inhalte der angeführten Erflä- 
rungen, wie aus dem Wortlaute der Gonftitution und 
der conftitutionellen Ediete felbit, als volle Wahre 
heit, dan die Berfaflung und das Il. Edict die ka— 
iholiſche Kirche nicht beeinträchtigen, und daß der da— 
rauf zu leiltende Eid das Gewiſſen der Katholifen 
nit verlege, da fib deren Beftimmungen ledialich 
auf die äuſſern Nedteverbältnige der Kirchengeſel— 
ihaften beziehe. Wäre dem mit jo, dann dürften ja 
die Bilhöfr in ber Reihdratbefammer, und die fatholie 
ſchen, befonders die geiftlihen Mitglieder der Stammer 
der Abgeordneten, den Berfaffungseid nicht ohne Vorbe— 
hatt ablegen. Ein folder Borbebalt iſt aber niemals 

emact worden, wie er denn auch in jenem königl. 

eferipte vom 15. Sept. 1821 nicht gewährt fein Fann. 
Denn abgejeben davon, dag jenes Publifandum vom 15. 
Sept. 1821 nicht einmal von einem verantwortliden Mi— 
nifter unterzeichnet ift, aljo an dem fürmliden Mangel 
ber Bollziehbarfeit leidet, fönnen die Verfaſſung und ihre 
einzelnen Beftimmungen nur aufverfaflungsmäßigem Wege, 
nämlich durch Lebereinftiimmung der drei Factoren der 
Gefeggebung und unter Beobachtung der verfaflungs- 
mäßigen Formen, feinedwegs aber einjritig von einem 
derjelben — bier von der Krone — abgeändert werden, 
Und Diejer verfaffungsmäßige Grundſatz iit als auddrüd« 
liche Berfaffungebeitimmung mitbeſchworen durch den Vers 
faffungseid, gleich den übrigen Beſummungen berjelben. 
Es bleibt aljo unwiderſprechlich, daß für die Biſchöfe 
feine Gonceffion gegen die Berfaffung von Seiten der 
Krone, wie fein Vorbehalt dagegen von ihrer Seite rechts— 
giltig befteht und bejteben kann, und daß die Einrede eis 
nes darauf gegründeten WProteites, wie verfaſſungewid— 
rig, fo null und nidptig ift. Wer nun dennoch, dieſem 
Fundamentaldogma der Berfaffung zum Troge, auf dem 
Standpuncte ded Wrotefted und der Grception bleibt, 
fteltt fih als eine fremde Macht außer oder über das 
Gebiet des Staatsrechts überbanpt, und insbejondere 
des deutſchen Staatsrechts, er ſtebt aufdem Standpuncte 
des römiihen Hofes, der gegen die Beftimmungen des 
Weftphäliihen Friedens und des Wiener Congreſſes Pro- 
teft einlegte und fortfegt, und fein Widerfpruc gegen bie 
baierifche Staatöverfaffung bat eben fo viel rechtliche 
Giltigkeit und Folge, als der Proteft des Papſtes gegen 
den Weſtphäliſchen Frieden und die Wiener Congreßbe— 
ſchlüſſe, nämlih gar feine. 

Wir find alfo, wie gejagt, der minifteriellen Weifung 
egenüber, umgefebrt der Anficht und der, wie wir glau— 
en, woblbegründeten Weberzeugung, daß anfceinende 

Widerſprüche zwifchen der Berfaflungsurfunde, beziehungss 
weije dem Il. Edict und dem Goncorbat, nur im Sinne 
der Berfaffungsurfunde und des ll. Edicts gelöst werden 








follen. Wir fönnten diefe Anſicht ſchon dadurch genugs 
ſam unterftügen, daß wir binweifen auf die Maßloſigkeit 
des Art. 1 des Concordats, welder bejtimmt, „bie rö« 
miſch⸗katholiſche Religion folle in Baiern unverfehrt mit 
jenen Rechten und Prärogativen erhalten wers 
den, welde jie nad göttlider Anordnung und 
ben canoniſchen Sagungen zu geniehen bat.” 
Nun gibt es in Baiern unter den verfaffungsmäßig ans 
erfannten riftlihen Gonfejionen feine Drärogative 
(Borredte),*) und wenn man Diejenigen, welde den 
römifhen Stubl oder den Episcopat allein zur Entfcheis 
bung bierüber beredptigt erflären, fragen wollte, was uns 
ter den „Rechten und Prärogativen nad göttliher Ans 
orbnung und den canoniſchen Satzungen“ zu veritehen fei, 
jo würde man eine Antwort erbalten, nad welder eine Bers 
fajjung und eine Staatsgewalt faum bejteben könnte, ſo— 
ferne ſie nicht ihre ganze Geltung als Leben von der 
Hierarchie nähme und fich nicht zum unbedingten Bolls 
zugswerfzeuge hierarchiſcher Dberberrichaft madte. Ja 
dieſe Antwort ift bereits obne Anfrage gegeben und, wie 
uns ſcheint, ver Beweis geliefert eben durch tie Dent« 
ſchrift der Bıjhöfe vom 2. Nov. 1850, die fih in ihren 
dorderungen eben jo ungemeflene Grenzen fegt, als der 
Art, 1 des Goncordats, wenn ibm feine anderweitige 
Schranke entgegenftünde, von unabjehbarer Tragweite 
jein würde, Seine Schranfe aber, und überhaupt der 
Schlüſſel für den Sinn und die Geltung aller Beſtim— 
mungen des Goncorbats, liegt im $. 9 Tit. IV der Vers 
faflungsurfunde und im I. Edicte als deffen Ausfluß. 
Unjere Behauptung, die wir nad der bisherigen Er— 
Örterung für unumſtößlich halten, findet endlich nod eine 
beachtenswerthe Stüge in dem eben amgedeuteten Ver— 
hältniße, nämlıh in dem Berbältniße, in welchem das 
Concordat und das Edict über die innern firdlihen Ans 
gelegenbeiten der proteitantiihen Gefammtgemeinde in 
dem Königreihe zu der Verfaſſung und zu deren 1. Beis 
lage fteben. Die Beilagen zur PVBerfaffungsurfunde ers 
feinen, wie dieſe felbit, ſowol nad ihrem Charafter und 
ausprüdlihen Inhalte, als nah den in dem angeführten 
Actenſtücken enthaltenen Bezeichnungen ald Staatsgrunds 
peicne, während das Concordat und das befondere Edict 
ür die innern Angelegenheiten der proteftantiidhen Kirche 
nur ald Staatsgejege bezeichnet werden. Das Ediet über 
bie äugern Rechtsverhältniße in Beziehung auf Neligion 
und firhlide Geſellſchaften ift als 1. Beilage zu Tit. 
Iv $. 9 der Berfaffungsurfunde des Reichs überfchrier 
ben und ım gedachten $. 9 darauf, ald auf die weitern 
grundgefeglihen Beſtimmungen in Beziehung auf Relis 
gion und Kirchengeſellſchaften verwieſen. Das Goncore 
dat Dagegen und das Edict über die innern firdlichen 
Angelegenbeiten der proteftantiichen Gefammtgemeinde find 
lediglich als „Anbänge zu dem 103. $. des Edictes 
über die äußern Nedtsverbältnige der Einwohner des 
Königreihd Baiern, in Beziehung auf Religion und firdy« 
lihe Gejellihaften, in der Beilage I zu dem Tit. IV 
$. 9 der Verfaſſungsurkunde des Königreichs“ überfchries 
*) Vorrechte konnte Vie baier. Regierung einer eins 
zelnen Goneifion im Jahre 1817, bei Abſchluß Tes Bons 
cordats, jbon aus dem Grunde nicht mehr zugeiteben, weil 
fie — abgeieben von ältern Verträgen, — ſich neuerdings 1815 
duch vie Bundesacte verpflichtet hatte, feinen Uns 
terfchied zwiſchen ten verfchiedenen chriftlichen Religions 
parteien zu machen. D. Red, 





ben. Nun gift doch offenbar die Regel, daß das Staats 
grund geſetz über dem Staatsgefeg und nit umgefehrt 
biefes über Ionen ftebe, und eben fo, daß den „Anhän- 
gen’ zur Il. Verfaffungsbeilage die Grenze ihrer Ans 
wendung burh die Grandbeſtimmungen ber letz— 
tern gegeben, und nicht umgefehrt durch einen der Ans 
hänge bie Berfaffungsbeilage felbit einfeitig beſchränkt 
oder aufgehoben werden fünne. Aus allem dieſem ergibt 
fid mit unnmftößliher Notbwendigfeit, daß das Concor— 
dat, wie das bejondere Edict für Die proteftantiiche Kirche, 
Sinn und Bedeutung aus der Gonftitution und den’cons 
ftitutionellen Edicten empfange, daß beffen Beſtimmun— 
gen nur bie zu jener Grenze Geltung baben fönnen, 
welche ihnen durch $. 9 Zit. IV der Berfaffungsurfunde 
and die hierauf berubende Il Berfaffungsbeilage gejegt if. 

Das fatholifhe Bolf, fo ferne es nicht verdummt und 
anatifirt wird, hat an der Sade in Wirflihfeit gar 

in, ja vielmehr das gegentheilige Intereſſe. Denn es 
dürfte wohl von allen Goncordaten, deren Geſchichte nur 
eine Geſchichte des Unbeils und der Entzweiungen ift, es 
bürfte von allen Concordaten gelten, was ein berühmter 
geiftlicher Echriftftieler von dem berüchtigten Concordate 
zwiſchen Franz !. und Leo X. fagt, — „daß König und 

apjt einander von den wichtigiten Rechten, die einem 

ritten (dev Kirhe) gebörten, Abtretungen machten." 
Es bandelt fi bei dem ganzen Streite nidt davor, daf 
nur ein einziges Recht dem katholiſchen Volke zurüd: 
gegeben werden folle, nit von einer Erleihterung 
deſſelben in Beziehung auf Leitungen und Gebühren, 
nicht von einem wirkich en Bedürfniffe der Religions— 
übung, für weldes allein der Clerus berufen it. Das 
latholiſche BoLf übt in findliher Einfalt feine Religion 
nah dem Grade der Erleuchtung und Bildung, die ibm 
feine Priefter gegeben, Niemand bindert es daran, es 
eht überall offene Kirchen, es gehorcht, es betet, fingt, 
eiert Feſte, aud vermißt ed durdhans Nichts in Bezies 
bung auf Laſten, Prlipten, Auferlegungen, Geboten ıc. 
von Seiten der Geiitlihfeit. Wäre Etwas auszufegen, 
fo möchte es eber einzu viel als ein zu wenig jein, 
und eine Erweiterung der geiftlihen Befugniße möchte 
fogar aud noch das zu viel erweitern. 

Die Regierungen jelbft dürfen die hiſtoriſche Thatſache 
nicht vergeilen, daß die mit dem römiſchen Hofe abge- 
ſchloſſenen Concordate von legterm immer mit Glaujeln 
und Borbebalten begleitet, zu feinen Gunien gedeuter, 
und weun die Zeit günitig ſchien, oft gar nicht gebalten 
wurden, und daß bejtändig Die Marime vorwaltete, welde 
Galirt Il in einem Schreiben an den Kaiſer 1457 ganz 
rückhaltlos ausgejproden bat: „die päplilide Gewalt 
könne durch Berträge nicht beihränft werden, mithin fei 
es blofe Großmuth, wenn er fih durch Goncordate bins 
den laſſe.“ 

Die vom Staatsminifterium gegebene Weifung, daß 
die „mebrdeutigen und zweifelbaften Befummins 
gen“ des Edieis zu Gunften des Concordats ausgelegt 
werden Sollen, ſcheint uns aud am fi ſchon, und abges 
feben von der bier gegebenen Darfiellung und Gntwidr 
lung, bezüglih des Rechtspunctes höchſt bedenflih. Die 
Staatsgewalt kann ſich ibrer Rechte und Befugniße nie— 
mals entäußern, am allerwengiten aber fann Dies ges 
ſchehen in Beziebung auf Berfaffungebeftiimmungen, welde 
der Geſammtheit garantırt find. Sie fönnen nit durd 
Eontracte mit einer außerſtaatlichen Gewalt oder durch 
Einräumungen an eine jolde, ſondern lediglich auf dem 
Wege der autbentiichen Interpretation rechtsgiltig in ih— 
rer Grenze bezeichnen werden. Hiezu kommt noch, daß 
ein nachfolgendes Minifterium eben fo gut, und wir find 
überzeugt, mit befferm Rechte, ja nach der vorausgeben« 
den Entwidlung vom allein richtigen verfaſſungemäßigen 
Standpuncte aus, erflären fann, daß die auftaudhenden 
Widerſprũche zwiſchen der Berfaflungeurfunde, beziebungs— 
weiſe dem Il. Ediete und dem Goncordate, allzeit im aus— 
ſchließendſten Sinne der erftern gelöst werden jollen. 

Durch die von dem Miniftcrıum gegebene Dircetive 
über die Auslegung des Goncordats gegenüber dem Il, 
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Edicte ift auch Feinedwegs der Streit befeitigt, vielmehr 
eine unerfhöpflihe Duelle der Zwitigfeiten eröffnet, Abs 
ejehen davon, daß die Anfihten über Widerfprucd zwis 
(den den Beltimmungen des Goncordates und jenen des 
I, Fdictee, über Mehrdeutigkeit“ und „Zw felhaftig⸗ 
feit” der letzterg ſehr ſubjectiver Natur ſind, haben bie 
Biſchöfe nit eine Ausgleihung angeblich widerfpreden« 
ber Berfafungsgefege, jondern geradehin die Aufbes 
bung des $. 9, Tu. IV der Berf.-Urf. verlangt, wel⸗ 
her jedem Einwohner des Reihs vollfommene Gewifs 
fensfreibeit zuſichett, den beftebenden drei chriſtlichen Kir- 
chengeſellſchaften gleibe bürgerliche und politifhe Rechte 
einräumt, das oberhobeitlihe Schug- und, Aufſichtsrecht 
und das füniglihe Placer feſtſtellt, und die Kirchen und 
Geiftlihen in ihren bürgerlihen Handlungen und Beries 
bungen den Gejegen des Staates, den weltlichen G 

ten und den öffentlihen Staatslaſten unterwirft. Sie 
baben verlangt, daß aufgehoben werde im 1l- Ediet der 
$. 6, welcher die felbfteigene Wabl des Glaubensbefennts 
nißes, alſo die Zuläſſigkeit des Webertrittd in eine an- 
dere Kirche vom Unterfheidungsalter, beziebungsweije der 
geieglihen Volljährigkeit abbängig macht, und dadurch 
der Profelptenjagd auf Unmündige einiger Maßen Ein« 
halt tbut; — fie baben verlangt, daß aufgehoben wer- 
den die $$. 52, 53, 54, welche den Genoflen einer Kir- 
hengefellibaft gegen Mißbrauch der geiftlihen Gewalt 
den landesfürſtliche Schug zuſichern; — ferner die $$. 
57, 58, 59, 60, 61, welde die DOberaufliht der Staate« 
gewalt über firhlihe Berfammlungen, die Abhängigkeit 
firdlider Gejege und Anordnungen von deren Genehini« 
gung ausipreden, die Einführung geiftliher Gerichte von 
der königlichen Beitätigung abhängig maden, und den 
Landesftellen Wachſamkeit empfeblen, daf Niemand von 
geiftliden Stellen mit gejegwidrigen Gebühren befhwert 
werde; — fie wollen bejeiigt wiffen die $$. 64. g, 
76, 77, 78, 79, welde die Beſtimmungen über die Zu- 
laffung von Kirdenpfränden der Staatsgewalt zueignen, 
die Anordnungen über den äußern Gottesdienft, die Ers 
richtung von geiftliden Geſellſchaften, die organifchen Bes 
ftimmungen über geiftlihe Bildungs», Verpflege- und 
Strafanftalten, außerordentlihe Kirchenfeierlichkeiten, bes 
fonders an Werktagen, der Genehmigung und Mitwir« 
fung der Staatsgewalt unterftellen. Sie baben alſo ver⸗ 
langt die gänzlihe Bejeitigung der in diefen $$. enthal- 
tenen Nedhte und Befugnife der Staatsgewalt und ihres 
Schuges für den Staatsbürger, — und für fi baben 
fie verlangt die völlig unbefhränfte Vollge— 
walt über die Perſonen und das Eigenthum der Kirche, 
über Pfarr- und Kirbengemeinden, über Pfründen umd 
Klöfter, ein entiheidendes Aufſichts und Mitverwaltunges 
recht über die Volksjhulen und die Privatunterrichtsan⸗ 
ftalten, über die Gymnaſien, Pyceen, Univerfitäten und 
alle Bildungsanftalten ; fie baben die Bollgewalt oder 
das Muregierungsrecht verlangt über Alles, was fie mit 
ihrer Amteipbäre, wie fie dieſelbe bezeichnen, irgendwie 
erreichen fönnen. Und zur Ausübung diefer Bollgewalt 
fordern fie nicht nur die Anerkennung der Veredtigung, 
jondern aud die Bollüredungsbilfe von Seiten der Staatd- 
gewalt. Sie fordern nit nur den der Kirchengewalt 
durch $. 51 des Il. Ediets verbürgten Schuß, jondern 
aub „dire Mitwirfung des weltiiden Arms 
zur Ausführung ıbrer Berfügungen.“ Dabei 
erklären fie ausdrücklich, „daß der Papft, die Biſchöfe und 
die gejammte katboliſche Kirche Baierns die I Verfaſ— 
jungebeilage, injoferne jie in directem Widerfprude mit 
dem Goncordate ıft, niemals anerfannt baben oder aner+ 
fennen werden.“ Was bat demnab das Staatöminiftes 
rium mit feinen Gewährungen erreiht ? Gar Nichts — 
den ungemeflenen Forderungen gegenüber, als daß dieſe 
wahrſcheinlich noch unbeugfamer und nachdrücklicher gel- 
tend geltend gemacht werden, wie bereits in ultramontar 
nen Tagblättern angedeutet if, — gar Nichts, als Die 
Fortſetzung der offen andgeiprodenen Widerjeglichfeit ges 
gen die Staatsverfaffung und gegen die derſeiben gemä 

regierende Staatögewalt, und zugleich Die Ausſicht, da 
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(wenn nicht von biefer Seite ein ganz undenfbarer Schritt 
zurüd gethan wird) der katholiſche Klerus die Rechts⸗ 
widrigfeit und Ungiltigfeit der betreffenden Berfaflungss 
beftimmungen dem fatbolifhen Bolfe als Gewiffensübers 
zeugung Kraft feines Lehr- und Seelforgeramtes einpräs 
en würde. Fürwahr eine üble Frucht der Nachgiebig— 
eit, und ernft genug, wenn man erwägt, daß dieſe Auf: 
faffung von Denen verfündet wird, die im Namen Got« 
tes reden, und wenn man annimmt, daß fie geglaubt wird 
und practiihe Kolgen haben fann. Die Staatsverfaffung 
und die Staatsgewalt wären unter dieſer Borausjegun 
in ihren tiefiten Fundamenten untergraben. (Schluß ) 


* Zollweſen. Preußen bat aljo eine freundlide 
Note an Deiterreih gefendetz Preußen will ſich mit 
Defterreih verftändigen; es will mit demfelben in Unter- 
bandlung treten, fobald (zuvor) der Fortbeſtand Des 
Zollvereind geſichert ift. = j 

Wohin führt uns die Politif, welche man in den f. 9: 
Mittelftaaren in dieſer Beziehung befolgt? Nirgends 
anders ald dahin, Daß fih Preußen und Oeſterreich auf 
unfere Koften verftändigen werben, 

Die Sache ftebt jo: Entweder bört der Zollverein 
ganz auf, — dann haben wir die oft beiprodenen Nadı- 
tbeife. — Der er wird erneuert, — dann bleibt Preußen 
die Hegemonie, und alle Verſuche Dagegen waren vergebs 
lich ; fie haben und aber die Nachtheile gebracht, Preußen 
erbittert, und während langer Zeit die Geſchäfte durch die 
Ungewißbeit und Unſicherheit des jegigen Zuftandes, ges 
ftört zu haben. , 

Hierauf aberwird fodann ein Handelovertrag 
mit Deſterreich abgeihloflen. Die Grundlagen berar« 
tiger Berträge find dıe 1850 zu Dresden angenommenen Ber 
fimmungen. Kommen wir dann mit Induftries oder Kunſter⸗ 
zeugnißen, welde etwa einen nennenswertben Abfag im Kai⸗ 
ferreiche finden fönnten, an deſſen Grenze, jo — finden 
wirdie Mautblinie gegen uns forterhalten. Dagegen 
fol, nah jenen Dresdener Stipulationen, für die Landes— 
producte freier Berfebr bejteben. Demzufolge wird 
— um nur Eines anzufübren — für den öſierreſchiſchen 
und ungariihen Wein das ganze Zollvereinsgebiet er» 
öffnet, nur mıt der Beidhränfung, daß Preußen feine 
Weinproducenten vermittelft der „Ausgleihungsftener” 
ſchũtzt. 

Und um fol e Refultate herbeizuführen fimpft man ? 
Um ſolche Refultate herbeizuführen ftellte man Die Fort 
dauer des Zollvereind in Frage? Haben denn nicht ge— 
tade wir das allergrößte Intereffe, — ein weit größeres 
Intereffe ald Preußen jelbit — das birecte Gegentheil 
von dem zu tbun, was heute geihieht? ein Intereſſe, 
an dem Grundjage feitzubalten: Fein SHandelsvertrag 


mit Defterreih auf der bezeichneten Grundlage?! Wir 


mwebren uns alfo geradezu, Damit unfern Weinen ıc, 
die Goncurrenz der öſterreichtſchen Producte eröffnet werde ! 
In England wäre reine Politik wie die der beutichen 
Mittelftaaten in der Zollfrage, von vorn herein geradezu 
eine Unmöglichkeit. — 


München, den 24. Mai. Heute ift der Erzbifchof 
Graf v. Raiſach von bier nah Nom abgereift. (Bon 
wegen der bifhöfliben Denkſchrift?) (Bolfeb.) 

Heute früh gerietb der Hofer Eilzug vor Bamber 
aus den Schienen. Bei diefem Unfall verunglüdten zwei 
Bedienſtete. 

In Dinfelsbüpt beſteht ſchon ſeit einiger Zeit eine 
religiöje Secte, die „Thenhardtiſten“ (fo genannt von 
ihrem Stifter Thenhardt), deren Friedensgrundſätze lich 
beim Ausrüden der Landwehr zum Ererciren am 16. d, 
auf glänzende Weiſe manifeftirten. Ein landwehrpflid- 
tiger Jünger Thenbardt's blieb vom Erereiren weg, und 
ftatt ſich zu entidhuldigen, ſchickte er die jchriftlihe Erklä— 
tung: „Da es ben Geboten Gottes zuwider ift, und 
um meinen Grundfägen getreu zu bleiben, werde ich nie 
mehr eine tödtlihe Waffe tragen.“ 


Mürnberg, den 24. Mai. Das Kreis: und Stadt 
gericht Afdhaffenburg hat die Unterdrüdung der Druds 


ſchrift; „Chriſtus und bie Erlöfung” ausgefprocdhen, weil 
darin Angriffe auf Religion, Regierungsform und Eigen« 
thum gemacht find und fogar Aufforderung zu ſtaats— 
verrätberifhem Umfturze vorfommen fol. 


Mannheim, den 25. Mai. Heute Morgen, vor 
8 Uhr, endete der Naubmörder Martin Börfhinger von 
Großfachſen fein junges Leben (er war 27 Yabre alt) 
durch dad Schwert des Scharfridtere von Ladenburg 
auf dem Schaffot. Ein fiherer Schwertihlag trennte 
ben Kopf vom Rumpfe. 


Hannover, den 23. Mai. Das Budger ftellt wier 
ber ein Defieit von 443,000 Thlr. in Ausſicht. 

Köln. Die Kölniſche Ztg. enthält folgendes Inserat: 
An die Redaction der Augsburger „Allgemeinen ——— 
Paris, Rue Gaillou 6, am 18. Mai 1852. Herr Re 
bacteur! Ich habe in der Augsburger „Allg. Itg.“ ſchon 
manche Auszüge aus dem Werke des Generals Börgey 
gelejen, insbejondere diejenigen, welche eines Geſpräches 
mit Hrn. Koſſuth am 10. Auguſt 1849 in Arad erwähnen 
wo er diejen als Muverbrecer jeiner ihaamlojen Waffen: 
firefung bei Bilagos angeben will, und aud den Aus⸗ 
zug, der die Begebenheiten zwiſchen General Görgey und 
mır in Tiſſa⸗Füred am 3. März 1849 betrifft. Was das 
Geipräh mir Hrn. Koſſuth angeht, jo kann ich nicht wiſ⸗ 
fen, ob es die reine Wahrbeit enthält; aber mit gutem 
Gewiſſen und die Hand voller Beweiſe kann ih Ihnen 
und Ihren Leſern verſichern, daß die ganze Erzählung 
bes Hrn. Görgey in Betreff deffen, was m ich angeht, 
lauter Luge, ſchlaue, aber doch jtupide Yüge enthält. 
Meine Memoiren ſind ſeit zwei Jahren fertig, und wenn 
fie erſcheinen, jo wird ſich ein jeder, der aud nur die 
mindeſte Kenntniß von der Kriegskunſt bat, überzeugen 
fönnen, daß ich die Sache ſowol in den Kriegsoperationen 
als aud in der Beiihaffung der Yebensmittel, aut beforgt 
und geleitet habe, und. jeder Mann, der böbere Begriffe 
vom großen Kriege bat, wird daraus erfeben fönnen 
bag nur die Meuterei des Generals Görgey die öfter: 
reichiſche Armee vor einer gänzlichen Niederlage gerettet 
bat, einer Niederlage, die noh im März Statt gehabt 
hätte, jo daf die ruſſiſche Antervention unmöglich gewor⸗ 
den wäre und bieje —— Macht ſelbſt ſich in einer 
hoöchſt gefährlichen defenſiven Stellung bätte halten mũſ · 
ſen. Einen Vorwurf fann man mir freilich mit Recht 
machen, und dieſer iſt der, daß ich den General Gon— 
gey nicht vor das Kriegsgericht geftellt habe. 
Es würde zu weitläufig fein, bier zu fagen, warum id) 
es nicht gethan; aber das kann ich auch heute noch bes 
haupten, dab bie edeliten Gefühle mid zu diefem Fehler, 
zu dieſer Schwäche, wenn Sie wollen verleitet haben. 
Ich verbleibe ꝛc. Heinrich Dembinseki, General, 


Berlin. Am 21. Mai fand im weißen Saal des f. 
Schloſſes in Berlin zu Epren des Kaifers von Rußland 
ein Feſteſſen ſtatt. Während der Tafel erhob ſich der 
König, forderte die Gäſte auf, die Glaͤſer bis zum Rande 
zu füllen und ſprach mit erbobener Stimme: „In meir 
nem und meines Heeres Namen und im Namen aller 
treuen Preußen-Herzen bringe ich Die Gefundheit aus Seis 
ner kaiſerlichen Majeftät von Rußland. Gott erhalte 
ihn dem Welttheile, den Gott ibm zum Erbthrife geges 
ben, und dieſer Zeit, der er unentbehrlich it.“ Der Kais 
fer antwortete: „Dieu conserve Votre Majeste* (Gott 
erhalte Eure Majeftät) und erbob ſich fpäter noch einmal 
mit den Worten: „Ich trinfe auf das Wohl des Könige 
von Preußen und feiner vortrefflihen Armee.“ 


Berlin, den 25. Mai. In London wurde zwiſchen 
ben Großmächten ein Protofoll, vie Shweizer Aw 
gelegenbeiten betreffend, unterzeichnet. Hierbei wurben 
Preußens Rechte, den Kanten Neuenburg betreffend, 


anerfannt, 
Franfreicd. 


Paris, den 22. Mai. Es erregt Auffeben, daß 
der Deputirte Bavour, ein alter Elpfeer, im „Pays,“ 
wo gr noch vor wenigen Tagen eine enthuſiaſtiſche Lob⸗ 
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preifung der Verdienſte 2. Napoleon’s veröffentlichte, 
als ob er bätte beweifen wollen, daß er nicht zur Par— 
teioppofition gehörte, auf einmal eine Kriegefanfare ges 
gen das Budget anftimmt. Er rechnet beraus, daß Ende 
1853 den Boranichlägen zufolge die Summe aller De- 
fieıts (die von 1852 und 1853 einbegriffen) 728 Mil 
lionen betragen werde, und verlangt bei diejer allerdings 
wenig tröftliden Sachlage, eine Verminderung des Effec- 
tivbeftandes der Armeen und Abzüge am Drarıne-Budget. 

In dem Budget für 1853 find Die Koſten für Das 
diplomatifche Perſonal, welde voriges Jahr 3,747,000 
Fr. betrugen, zu 4,734,000 Fr. angejegt, weil die Ger 
bälter der meilten Geſandten anſehnlich erhöht werden 
follen, obgleich fie immer nod geringer fein werden, als 
41847. Auch das Einfommen der Geiſtlichkeit ift für 1853, 
namentlich für die Prälaten, bedeutend böber angejegt, 
fo daß das Budget für den Gultus um 3 Millionen jes 
nes von 1851 überfteigen wird; 14 Erzbiſchöfe jollen 
20,000 Fr. ftatt 15,000, und 65 Biſchoͤfe 12,000 Fr. 
ftart 10,000 bezieben. — 

Die Legitimiſten ſind uneinig. Ein Theil von ihnen 
leiſtet den: Eid, der andere verweigert ihn. 

Es droht nunmehr ein ernfter Conflict mit der Türs 
fei. Man will nämlih in dem Verhalten der türkiſchen 
Regierung in Betreff der heil. Grabfrage Beranlaffung 
zu lebhaften Beihwerden, das Gerücht jegt hinzu, zum 
Einſchreiten, gefunden baben. 

Die 22 Bataillone der parifer Nationalgarde (nicht 
die ded ganzen Seinedepartements) zählen nad ofciels 
len Duellen nur 17,000 Mann. 


Die fonfervativen Berichte fagen: „Die Politif ruht; 
aber es ift eine Winpftille, bei der Einem nit redt 
pebrust wird, Das ſeit dem Manifeit des Grafen Cham» 

ord bemerfbare entſchiedene und fait berausforbernde 
Auftreten der Legitimiſten, die fih immer mehrenden Eis 
besverweigerungen, Wovon einige mit mebr oder min— 
der energiihen Proteſtationen begleitet find, die Reife 
des Kaiferd von Rußland, welche bier auf's aufmerks 
famfte verfolgt wird, die gebeimnigvolle Miſſion des 
Barond v. Heederen nah Wien und Berlin während der 
Neife des Kaifers, die verdoppelte Strenge, mit der die 
Preſſe überwacht wird, das Verſtummen der imperialis 
ftifhen Fanfaren in den elyſee'ſchen Blättern, dieß Als 
leö hat eine gewiſſe Schwäüle in der politiſchen Atmos— 
pbäre erzeugt, Die bereits auch jhon in die Börfe, wo 
die Nente zu fränfeln anfängt und das Goldagio fteigt, 
gebrungen tft.” — In der Budgetcommijlion hat Mon— 
talembert dur eine haarſcharfe Kritif der Dotation und 
fämmtliher Emolumente des Präjidenten, jo wie Durd 
den Antrag, daneben im Budgerbericht die Givillifte Louis 
Ppilipps aufzuführen, einen paniſchen Schreden erregt: 
dem Antrage trat nur der legitimiſtiſche Herzog von Uſez 
bei. — Die „Äriedensrichtereien”, diefe „Drleaniftenne- 
fter”, follen dur neue zahlreihe Entlaffungen gefäubert 
werden. N 

Großbritanienm 


2ondon, den 22. Mai. Die Interpellation des Lords 
Palmerfton in Betreff der ſpaniſchen Berfafungeverbält- 
nife blieb ohne wejentlihes Ergebniß. Doch erflärte 
der Schagfanzler: „Wenn Verſuche zur Störung des 
jegigen Negierungsfpftems in Spanien von irgend wem 
gemacht werden follten, fo würden die am Throne dies 
fes Landes ntereffirten gut daran thun, fih an die Um— 
ftände, unter denen die jegige Dynaſtie den Thron ein« 
nahm, zu erinnern, Sollte das alte Regierungsipftem 
wieder beraeftellt werden, dann könnte die Frage auf: 
tauhen: Warum nicht aud die alte Dynaftie wieder 


einſetzen.“ 
Türkei. 


Der „Courrier de Marſeille“ hat einen Brief aus 
Bagdad vom 9. April erhalten, wonach die ganze Pro— 
vinz im Aufſtand, und die türfifhe Autorität nur nod 
in den feften Blägen Herr if. Die Araber find Hers 
zen des Landes von Mofful bis an den perfiihen Meers 


bufen, die Briefpoft fann nur noch mit Bebedung von 
100 bi 200 Mann Cavallerie beforgt werden, die Ber« 
bindungen find fajt ſämmtlich abgeſchnitten. 


e Nabridten. 


Meueilte 

KRarlsrube, den 35. Mai. Der Bifhof Räß von 
Straßburg war bier und batte eine Audienz bei dem Re— 
genten. Man vermutbet, derjelbe verſuche eine Bermitt» 
lung in dem Gonfliete mit dem Erzbiſchofe. — Zu Rreis 
burg ſah man am verwicdenen Mittwoch, Nahmittags 
4 Uhr, fieben Regenbogen über einander geſchichtet. 

Frankfurt, den 26. Mai. Das neue öfterreichifche 
Anleben findet in Berlin beinahe feine Berbeiligung. Zu 
London bat die Nachricht davon einen ungünftigen Ein— 
drud auf die meiften Courſe bervorgebrant. 

Der Kurfurft von Heſſen hat an die Frankfurter Ber 
börden das Unſuchen nerichtet, das von feinem Vater mit 
einem Aufwande von mehr als 100,000 1. erbaute Mau— 
foleum auf dem Aranffurter Friedbofe abbreden zu dürs 
fen, um es in Kafjel wieder aufzurichten. 

reiburg (Schweiz), 22. Mai, Abends. Alles iſt ger 
fpaunt auf den morgigen Tag. Die Stadt bat ein belebtes 
Ausjeben wegen des überall fihtbaren Militärs, weldes 
von der Regierung einberufen mit den Bürgergarden die 
Stadt bewahen und vor einem allfälligen Handſtreiche 
der Berfammlung von Pofteur ſchutzen ſoll. Man fagt, 
eö fei von den Führern der Bewegung ein zweites und 
zwar in Bern gedrudtes Programm vertbeilt worden, 
welches in viel gereigterem Tone und in Ausdrüden ſpreche, 
welche die Regierung zur Vornahme von Berbaftungen 
bewogen baben. Sicher if, daß Charles, Engler und 
mebrere Andere abgeführt worden find, wäbrend andere 
Führer der confervativen Partei den Kanton verlaffen 
baben, fo Surbed, gew. Commandant des Sonderbündler« 
landftutmes, ein von Dießbach, Engelhard von Murten, 
Grofrieder und nod Andere. Mau tft begierig, zu jeben, 
wer die mosgige Verſammlung leiten wird, da die Cheis 
im Schatten figen, denn auch v. d. Weid, der gegen« 
wärtig in Bern fein fol, wird verbaftet werben, jobald 
er den Kanton wieder betritt. 

— den 24. Mai, Morgens 8 Ubr. Die eidgenöſſi— 
ſchen Kommiffäre find vom Bundesrath bewilligt wors 
den, und der eine, Hr. Oberit Kurz (der befannte ſchwarze 
Münfinger Agitator), iſt in diejer Nacht angelangt. Der 
andere, Hr. Staatsram Delaragear von Waadt, ſoll 
heute noch anfommen. Was diejelben bier thun follen, 
weiß man nit, da die öffentliche Ruhe noch nicht ge⸗ 
lört und nichts zu vermitteln it. Die Stadt bat ein 
rubiged Ausfehen; man fiebt einzelne Zuzüger der Volko⸗ 
verjammlung paſſiren das Militär bat ſeine gewöhn— 
lichen Exerzifien und die Bürgerwache verſammelt ſich. 
Weiteres iſt nicht bemerlbar. — So eben jagt man, 
daf ein Waffentransport durch die Polizei abgefaßt wors 
den fei. Es ſcheint, die Sache jei mehr als eine Volke— 
verfammlung, allein mit Entjchloffenbeit und Murb ſiebt 
die Regierung den Errigniffen entgegen, welder Art fie 
aud fein mögen. (Schweizer National- Zeitung.) 

Maris, den 3. Mai. Geitern berierh der Sraatd- 
rath, in Gegenwart des PrinzPräfiventen, den Entwurf 
des Unterrichtsgeſetzes. Einem Gerüchte zufolge, wäre 
eine nicht unbedeutende Oppoſition laut geworben, 

Miscellem 

Der Gouverneur von Brabant macht befannt, daß 
der 12jährige Eobn des belgiſchen ©eneralconfuls zu 
Bern, Hrn. von Grenus von Stürler, am 2. Mai ent: 
führt worden, ohne daf man wußte, wo Die Räuber den 
Knaben binaebradt. Er wurde in einem mit Poftpferden 
beipannten Wagen davon geführt, in weldem ein ältlis 
der Herr und eine Dame in mittleren Jahren faßen. 


Reracteur und Verleger: ©. F. Kolb. 
——— — — — — — — 
[1035] Bei meiner Abreiſe von Leimersheim fage id 
deffen Bewohnern nochmals ein herzliches Lebewohl. 
5. Martim, 
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Deutfbland. 

* Die baierifche Staatsverfaffung und das 
Goncordat. (Beſchluß.) Was die einzelnen Puncte 
der minifteriellen Gewährungen an den Epidcopat ber 
trifft, jo fommt Alles darauf an, wie fie verftanden wers 
den. Sie fünnen viel und wenig oder gar Nichts enthals 
ten, je nahdem man den Sinn der betreffenden Bejtim« 
mungen auf der Bajis des 11. Edictes auffaßt. Siefün- 
nen ein blojes diplomatiſches Gompliment fein, um den 
Biihöfen Gelegenheit zu geben, ih ohne Widerruf von 
ibren allzufühnen Forderungen zurüdzuziehen, nachdem 
fie doh Etwas erlangt zu haben ſcheinen. Die wei« 
ter folgenden Thathandlungen werden darüber Aufſchluß 


eben. 

I Das konigliche Placet it nicht aufgehoben, fondern 
lediglich bis auf weiteres im voraus ertbeilt, jedoch nur 
für Jubiläums» und Ablafverfündigungen und Faſten— 
patente. Man fann, wenn man dies im günftigiten Pichte 
betrachten will, jagen, daß die Negierung biebei auf Sei: 
ten der Ablaß-, Jubiläums und Aajtenpatentverfündis 
gungen das Beſte vorausjege, und nicht durch das Pla— 
cet in den einzelnen Fällen für den jeweiligen Inbalt und 
Zwed ſolcher Kundgebungen, die oft ſehr politiiher und 
finanzieller Natur find, verantwortlih erſcheine. Altein 
von diefem Gefihtspuncte aus wäre es für die Staate- 
regierung fait beſſer, wenn gar fein Placet beftünde, So 
lange es beitebt, bat die Regierung nur das Intereffe, 
es aufs Strengite zu handhaben, jofern fie nicht für die 
Folgen moralifhd verantwortlid fein will. 

Die Wahl der Landdekane foll nicht der königl. 
Beitätigung vorbehalten, dagegen die Gapitularen in ihrem 
bergebrachten Wablrechte geihügt fein. Das Geſchenk 
hätte den Bilchöfen wohl mebr zugefagt, wenn die Staats— 
regierung verfügt bätte, dag ihnen fünftig die Befugniß 
zuſteben jolle, wotu proprio und nad) freiem Grmeilen 
die Decane den Gapiteln zu octroyiren. Indeſſen ift es 
auch mit der Ausübung diefes Wablrechtes obne Mitwire 
fung der Regierung cine eigene Sache, fo unerheblich 
die ganze Inſtitution, an fi genommen, fein mag. Wie 
denn, wenn fid in dem ergebenden Wablausjchreiben der 
Diöcefanbifhof die Entſcheidung, ob der Gewählte aud 
würdig und fäbig fei, und nah Befund die Beſtäti— 
gung vorbehält ? Wir baben von ſolchen Fällen gehört, 
ohne daß bie Pfarrer den Muth gebabt bätten, ihr un« 
bedingtes Wahlrecht zu wahren, it dem fo, nun jo 
fann man die Wahl jo oft wiederholen laffen, bie fie 
jenen trifft, der ald der Fähige und Würdige genehm 
it. Wir unierer Seits ſprechen jedoch bier nur von 
Möglicpfeiten, wie fie überhaupt bei derlei Gejeganwen» 
dungen vielfah vorzufommen pflegen. 

Eine Sache von höchſter Wichtigfeit if das Recht der 
Berleihbung der Pfarrpfründen und die geifts 
lihe Geridtsbarfeit. In erfter Hinſicht bat, wie 
uns ſcheint, der minifterielle Erlaß die Rechte und Bes 
fugniffe der Staatsgewalt genugfam gewahrt, indem in ders 
jelben in allen Fällen die Beitätigung der von den biſchöf— 
lihen Patronen Präfentirten, und die unbedingt freie 
Ausübung des ihr felbit zuftehenden Präſentationsrechts, 
jo wie bei jeder Pfarreinweifung die Berleibung der 
Zemporalien vorbebalten it, während die bijchöfliche 
Denkſchrift den Grundſatz vorbält: „Amt und Bezug 
geben von der Kirche aus.” Die Staatsregierung ſcheint 
deßfalls auf dem hiſtoriſch und canoniſch richtigen Stand⸗ 
punete zu fieben, wornad ber Pfarrer nicht jure dele- 











gato (fraft Uebertragsrechts), fondern eben fo jure proprio 
(kraft eigenen Rechts) beiteht, wie der Biſchof, während 
die Denfichrift die Pfarrer nur als Stellvertreter im 
Namen der Biihöfe betrachtet, welche letztere Bebaup- 
tung in neuerer Zeit die Dberband gewonnen zu baben 
fheint. Auch bezüglid der geiftlihen Gerichtöbarfeit ift 
das gegen Mifbraud der geiftlihen Gewalt verfaffungs- 
mäßige Recursrecht an die Staatsgewalt dem Anfinnen 
der Biſchöfe auf Befeitigung deffelben entgegengehalten. 
Uebrigens ift und nicht ganz Far, welche Grenze im Hin— 
blid auf die $$. 38 und 60 des NM. Erictes die Staats 
gewalt ſich jegt, indem das Staatöminifterium ausſpricht: 
„Erfenntnige der geiftlihen Gerichte bedürfen der fönigl. 
Beftätigung nicht,” — und was ftreng genommen unter 
ben „itaatsbürgerlihen Beziehungen und bürgerlichen 
Rechtsverhaͤltnißen“ zu verſtehen ſei, auf welche nach 8. 
7 des I. Ediets jene Erkenntniße ohne Einwilligung 
der Staatögewalt feinen Einfluß haben follen. Daß die 
geitlihe Gewalt deßfalls feine Grenzen anerfennt, wenn 
nicht etwa bie, daß der von ihr jeines Amtes Entſetzte 
das fraatsbürgerlihde Recht behält, nicht zur Peibesftrafe 
gezogen zu werden, weil man zu deren Berbängung bie 
Gewalt nicht bat, oder zu ſehen, wie er fi ernähre, er: 
fiebt man ſchon daraus, daß die bifhöflihe Denfichrift 
die baieriſche Staatsverfaffung ald nit gültig erflärt, 
fo weit fie den Biſchöfen mit dem Goncordate im Wis 
derjpruche erſcheint. In einem jegt noh im Stadium 
des Recurjes ſchwebenden offenfundigen Kalle bat die geift« 
lie Oberbehoͤrde aud dem Verfaſſungsgeſetze, welches 
die Unverantwortlidfeit der Abgeordneten für ihre Reden 
und Abflimmungen garantirt, vor ihrem Forum die Gels 
tung abgejproden, ſich mithin principiell Die Befugniß 
zugelegt, jeden katholiſchen Abgeordneten, der gegen ihre 
Meinung votirt und gefproden, vor ihrem Gerichte zu 
biscipliniren. Wir wollen nun abſehen davon, in welde 
traurige Page Diejenigen verfegt werden, die einer ſolchen 
gerichtlichen Jurisdiction verfallen. Wir machen nur 
aufmerffam, welder Hebel bierin liegt gegenüber der 
Staatögewalt. Es fann Zeiten geben, in denen ed den 
jeweiligen Trägern der Staatögewalt erwünfct fein mag, 
daß die kirchliche Oberbehörde ın diefem Sinne verfährt, 
um zu erreihen, was auf dem Wege des Rechteverfah— 
rend nicht zu erreihen ift. Aber es fann auch Zeiten 
geben, — und die Geſchichte ift darin reich an Beifpielen, 
— mo bie geiftlih-richterlihe Gewalt gegen die Regie: 
rungen geübt wird. An fogenannten canonifhen Grün— 
den und Sagungen wird's nicht fehlen; mad) diefen, je 
nachdem man fie finden will, fann Alles ftrafbar oder 
unfträrlih erflärt werden. Welde Bedeutung bat dann 
noch das fönigl. Patronats- und Beftätigungsredht oder 
das Recht der Verleihung der Temporalien? Es fann 
bies gerade jo viel belfen, ale wenn man den Degen des 
Gegners an der Spige mit der blofen Hand abwehren 
wollte. Segen wir, ein Pfarrer erfennt ehrlich, wie es 
eines jeden Staatsbürgers Pflicht ift, die Giltigfeit der 
Berfaffungsbeftimmungen und der Staatögrundgejege an, 
wäprend ihm in Folge des Standpunctes, welden ſich 
die Bifhöfe in der Denfihrift gegeben, eine Weifung 
zugebt, die im directen Widerjpruche mit feiner, den Ans 
fihten der Regierung entfpredenden, Berfaflungstreue 
ftebt. Das geiftlihe Gericht Tadet ihn vor, da er nicht 
widerrufen will, und fpridt die Sentenz der Eudpenfion 
und der Abjegung aus wegen unkirchlicher Grundfäge 
und bewiefenen Ungeporfams. Nun bedürfen die Erfennt- 
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niße der geiftlichen Gerichte der fönigl. Beftätigung nicht. 
Wie fhügt nun die Staatdregierung ben gerade wegen 
feiner Treue gegen fie Suspendirten und Abgefegten ? 
Wie rettet fie ihren eigenen Standpunct ? Wie bringt fie 
die VBerfaffung zur Geltung * *) Dabei iſt zm bedenfen, 
daf die Pfarrgeifilihen Angeſichts folder Thatſachen oder 
Möglichkeiten allgemein in Schreden geratben werden, jo 
ernft und aufrichtig es die meiften mit ibren ftaatsbürgerlichen 
Pflichten meinen mögen ; daß fie im Schreden, weit entfernt, 
ihrer innern Weberzeugung Worte zu geben, auf jene 
Seite treten werden, wo jie bie nächte Gefahr und den 
nädhften Schug erbliden, ja daß in folder lage Mande 
geradehin, um fi bei ihren geiſtlichen Dbern beliebt zu 
machen, in laute Demonjtrationen gegen Verfügungen der 
Staatögewalt übergeben werben. Dazu denfe man ſich 
die ftandesmäßige Tompactheit, wie in Reih' und Glied, 
wo feiner obne Gefahr ji rühren darf, wenn es um 
folhe Dinge ſich handelt, die unermüdliche Aufpafferei 
und frommtbuende Dienitwilligkeit Einzelner ꝛc. Man 
glaube ja nicht, daß wir übertreiben, wir bleiben viel⸗ 
mebr weit hinter der Wirklichkeit, wo fie zu Tage mitt, 
zurüd. Aber wir fragen: welde Mittel gegenüber jols 
chem Vorgehen, wie es doch gewiß eintreten fann, wird 
eine Regierung zu entfalten im Stande fein, wenn ſie 
nicht fireng von vornherein die Verfaſſung gegen Jeden, 
wer es auch immer fei, in factifher Geltung erhält ? 
Weihe Mittel wird fie baben, wenn einmal die Geift- 
fichfeit in den Anjhauungen der biſchöflichen Denkſchrift 
fammt und fonders erzogen und gebildet fein wird ? 
welche Mittel, wenn diefe Anfhauungen durch die Geifte 
Yichfeit im Volke Wurzel faffen jollten? Wir willen auf 
diefe Fragen feine Antwort, als: caveant consules } 
Die Miffionen — wie Bieles ließe ſich darüber 
fägen? — Db fie durd auswärtige oder inländische Je- 
fuiten gehalten werden, ift wol einerlei. Sie haben alle 
die gleihe Richtung und werden im Geifte der biſchöfli— 
en Denkſchrift wirken, während jie nad den niederge- 
ſchlagenen Märzbewegungen als politiſcher Reactionober 
bel und ald Berfube, die Aufs und Wegoetropirungen 
und den fiegtrunfenen Abjolutiomus im Namen ver Res 
ligion zu weihen, erſchienen, — um die Früchte der gans 
zen Anftrengung dem Intereſſe jener Macht zuguwenden, 
welche in der biſchöflichen Denkſchrift jo offen bervortrit. 
Die Regierung fann durd Förderung der Mifjionen wer 
der an moralticher, nod an phyfiiher Kraft gewinnen, 
und für die Vfarrgeiftlichfeit wie für den Bildungsgrad 
des durch die Pfarrgeiſtlichkeit paftorirten Bolfes wäre es 
ein böchſt trauriges Zeugniß, wenn die Mifjionen Bes 
dürfnig geworden wären. Aber fie find es nicht, und 
bei Allen, welde ibre Zwecke durchſchauen, bewirken fie 
gerade das Gegentheil von dem, was fie beabfihtigen. 
Um die Klöster follteder Staat, woferne er jie dul— 
den will, da es vor ibm fein Gelübde gibt, ſich nicht weis 
ter fümmern, als daß er über ſolche Gemeinjcaften, 
welche eigene, von jeder bürgerliden und ſtaatlichen Ord— 
nung abidliegende, Gonftitutionen haben, und eineeigene 
Juriedietion über Staatsangebörige ausüben, die ſchärfſte 
Aufſicht führt, damit das Individuum, welches ſolcher 
Gemeinſchaft fib angeſchloſſen, jeden Augenblid vor Will 
für gejhügt, und auf Verlangen feiner vollen bürzerlir 
ben Fretheit zurüdgegeben werden fönne. Dbnebin wür: 
den lich bei einer wabrbaft vernünftigen und dhriftlichen 
Jugendbildung die Klöfter wenig bevölfern, und wären 
fie nicht da, jo würde Niemanden einfallen, in foldye Ges 
nollenichaften treten zu wollen, wie denn aud ben erjien 
Chriſten ein ſolches Bedürfniß unbefanut war. Denn das 





”, Ein Gonfliet in Tiefer Nichtung ſteht eben in Paten 
in Ausſicht. Der Erzbiſchef ſchickt fih an, gegen jene Pfarr⸗ 
geiſtlichen einzuichreiten, welche, ter Weifung ter Regierung 
geborjam, ein f. g. Serlenamt für Den verftorbenen Großs 
berzog — gegen Lie Anorinung tes Erzbiſchofs — abgepalten 
haben. Die Regierung wird wel um ihrer ſelbſt willen Tiefe 
Geiftliben in Schuß nehmen müllen. Uber was Tann 
weiter ? — D. Red. 


Inftitut der Mlöfter berupt auf feiner Anordnung Chrifti 
und der Apoftel, auf feinem Dogma der Kirche. Das 
Urchriſtenthum fennt feine Klöfter, fie entftanden erft 300 
Jahre nad Chriſtus. 

Die Gewährungen, welde das Staatsminifterium dem 
Episcopate bezüglich des Unterichts-, Bildungs» 
und Erziebungsmwefens zugejagt hat, fegen wir, abs 
geieben Davon, dag dieß nur ein Tröpfchen auf eine glü- 
bende Zunge iſt, lediglich unter den Gefihtspunet der 
Stellung, welde der Episcopat in feiner Dentſchrift zur 
baieriſchen Stantsverfaffung genommen bat, indem wir 
fragen, ob es ber Staateflugheit angemeffen, ob es dem 
Interefle verfaffungsmäßiger Zuftände förderlih fein 
fönne, einen grundfäglih ausgeiprodenen Einfluß auf 
folge Anftalten Denjenigen einzuräumen, welde vermöge 
ihrer in feierlihem Zujammentritte erlaffenen und der 
Publicität übergebenen Denkſchrift, als eine der erften 
Pflichten erflären müßen, daß die von ihnen als ungiltig 
erklärten Berfaffungsbeftimmungen von dem katholiſchen 
Bolfe ebenfalls als ungiltig zu betrachten ſeien Was 
ſollen bie Söglinge, was die Lebrer der Unterrichts und 
Erziehungsanitalten für das Wahre und im Gewiffen 
Dindende halten — die Berfaffungsgefege und den ver: 
fafjungsmäßigen Standpunct der Staatöregierun., oder 
die Erklärung der von derſelben Staatsregierung gleich— 
jam als Mitaufjeber und Mitverwalter zum Unterricts- 
und Erziehungswefen berufenen Biſchöfe, daß jene ver— 
faffungsgejege nur nah Maßgabe der Denfichrift giltig 
feien? Wein foll geborcht werden, — der Staatsregier 
rung oder dem Episcopate? Man muf Gott mehr ge⸗ 
horchen, als den Menſchen, heißt es in der Denkfchrift. 
Die Biſchöfe aber ſprechen im Namen Gottes. Die weie 
tern Folgerungen wird Jeder von felbft machen. 

An dieſer Stelle fönnen wir und die allgemeine Be— 
merfung nicht verfagen : Iſt es der fatboliichen Geift- 
licpfeit reiner, wirklicher Ernſt mit ihrer berufömäßigen 
Aufgabe, das Licht zu verbreiten, das Alle erleuchten fol, 
und ihr eigenes Licht leuchten zu laffen vor den Mens 
fhen ; ift es ihr um wahrbaftige Bıldung und Menfchens 
erziehung zu thun im Geifte des Evangeliums — wahr: 
lid in Baiern fehlt es nicht an einem weiten Felde ſol— 
her Wirfjamfeit, in Baiern beftebt nirgend ein Hinder- 
niß, fie zu entfalten. Wir find überzeugt, ein Ötreben 
und Wirken in diefem Sinne ıft unabhängig von Berfaf- 
fung und Concordat, und berübrt beide nicht. 

. Daß die Staatsregierung das Oberaufjichtöreht über 
bie Berwaltung des Kirdhenvermögend auch 
ferner ſich vorbebält, ift, fo lange Staat und Kirche nicht 
völlig getrennt find, und Die Murtel des Staates von der 
Kirche in Anſpruch genommen werden, ſehr wohl getban; 
wenn jie aber bie Erflärung : „das Eigentbumsredt der 
katholiſchen Kırde an dem Gefammtcultusvermögen war 
niemals in Zweifel gezogen,” ın dem Sinne verfteben 
ſollte, wie die biſchöfliche Denfichrift das Kirchenvermö— 
gen aufgefaßt wiffen will, jo müßten wir dies höchſt be 
denflih finden, Es würde daraus folgen, daf feine Kir« 
hengememde, wie feine Kirchengenoſſenſchaft eines Lan— 
bes, ein eigenes, freies Recht auf das in ihrem Belige 
befindlihe Bermögen babe; es würde daraus folgen, 
daß eine Gemeinde, welche vom bisherigen Kirchenver« 
bande, au in allen ibren Gliedern, ſich losjagte, eine 
Landeskirche, wenn fie ih vom Berbande mit Rom trennte, 
ihren Befig, ihr Eigentbum nicht bebalten dürfte, um das 
mit nad ihren neuen Bedürfnißen zu verfahren. Das 
Kirchenvermögen bätte feinen oberften Befiger und Rechts— 
eigenthümer im römifchen Hofe. In dieſer Vorausſez— 
zung iſt es freilich confequent, wenn die Bijchöfe auch Die 
freie Verwaltung des Kirchenvermögens obne Dberauf- 
ſicht des Staates für fih in Anfprud nehmen, 

Am Schluße diefer Bemerkungen erflären wir, daß 
wir principiell und abgejeben von den beftebenden Ver— 
bältnigen, weder auf Seite der baierifhen Staatdregie- 
rung, noch auf Seite des Episcopats ſtehen. Unſer 
Grundfag ift: der Staat foll frei fein von der Kirche, 
und die Kirche jol frei fein vom Staate, folgereht : Die 


Kirchengeſellſchaft fol die Mittel des Staates, und bie- 
fer die Hülfe der Kirche gar nicht in Anfprud nehmen ; 
die Kirche Rebt, wie jede andere Geſellſchaft, unter ber 
Hobeit und den allgemeinen Gejegen des Staates ; — bie 
Schule foll unabhängig fein von der Kirche, und frei uns 
ter der Oberaufſicht des Staates; die Kirche bat ſich les 
diglih mit dem confejfionellen Religionsunterricht und mit 
der Religiousübung zu befallen ; alles Uebrige gebt fie 
nichts an. Es bedarf für das Chriftentbum und 
die firdliden Genofjenihaften feines Con— 
eordbates, der Staaterfennt feine gleidftes 
bende Macht, mit weldererzu concordiren hätte, 
neben fih. Der Conflict zwijben Kirchen- und Staate- 
ewalt wird auch nicht zu Ichlichten fein, bis jene Ber: 
Itnige wirklich eintreten, in denen jih Staat und Kirche 
nicht im Mindeiten um einander befümmern. Wir wol: 
len feine Beeinträdhtigung in den religiöfen Intereſſen 
und Bedürfniſſen von Seiten des Staates, aber auch feis 
nerlei Einfluß der Kirche auf die rein menſchlichen, bür- 
gerlihen und ftaatlichen Intereſſen des Einzelnen wie der 
Geſammtheit. Wie weit es der baier. Staatsregierung 
elingen wird, aus dem Conflict zu fommen, in den fie 
ich, wie und bünft, nicht zu ihrem Vortheile eingelaffen, 
wird uns die Zufunft lebren. Wir balten einmal den 
eisgeihlagenen Weg nicht für den, welder der Dberhos 
heit der Staatdgewalt geziemt und zum Ziele führt. 


*Die Wirren im Münzwejen. Es ſcheint, 
bag wir noch nicht genug baben an den „Zoll wirren“, wir 
müßen gleichzeitig auch noch „Münzwirren“ haben! 

„Der Reihsgewalt liegt ob, für ganz Deutſchland 
dasjelbe Münzipitem einzuführen“, bieß es im Art. IX. 
$. 45 der Reichsverfaſſung. Nun, das Unglüd der 

Geltung der Reichsverfaſſung ift vollftändig von und abs 
gewender, und wır erfreuen uns eben auch in ſolchen 
Punften der guten Folgen. — Doch fein Wort weiter 
darüber. — 

Nach den Münz-Berrufungen und Wertheherabfegun: 
en vom Jabre 1837 und den daraufbin abgeſchloſſenen 
onventionen, bätte man glauben ſollen, daß Derartige 

Dinge ferner nicht mehr vorfommen würden. Man 
wurde daher ſehr überraicht, als zuerſt die Badiſche, dann 
die Württembergiihe Regierung befannt machte, daf die 
balben Kronenthaler nur noch eine furze Zeit in den 
öffentlihen Cafien in Zahlung angenommen, dann aber 
blos als Metall nad dem Gewichte eingewechſelt würden. 

Der Staat bat das ausſchließliche Mänzrecht. 
An diefes Recht fnüpfen fi bier wie in alien Källen 
auch Berpflibtungen. 

Als eine diefer Verpflichtungen feben wir es nament- 
lich an, daß der Staat Jowol feine eigenen, ald auch dies 

enigen auswärtigen Münzen, die er als Gaffengeld er- 
lärt bat, zum vollen Betrag einlöfe, wenn er fie aus 
Ger Curs jegen will. 

In Beziehung auf die eigenen Münzen des Staats 
fann bdiefer Sag faum einem Widerjſpruch begranen: 
Der Staat bat diefe Geldftüde zu dieſem oder jenem 
Werthe ausgegeben, er muß fie aud einlöfen, eben fo, 
wie der Handelömann feinen Wechſel einzulöfen ver: 
pflichter ift. 

Allein aud bezüglih derjenigen fremden Münzen, 
welche die inländiihe Negierung als Gaffageld erflärt 
bat, waltet dem Effecte nad vollfommen das gleiche 
Berhältniß ob: die Negierung ift verpflichtet, das fremde 
Geld niht über feinen wahren Werth zu tarıfiren ; fo, 
wie fie diefen Werth feitjegt, find die Einwohner gezwuns 

en, basjelbe in Zahlung anzunehmen ; die Regierung 
— aber bezablt mit dieſem Gelde, fie ſelbſt aibt es 
im beftimmten Curſe aus. Cine natürliche Folge das 
von ift, daß fie nicht durch plögliches Devalviren den Eins 
wohnern einen Schaden zufügen darf, der die Einzelnen 
in der ungleichſten und unverhältnigmäßigften Größe, und 
zwar in der Regel die Aermeren und Unwiffenderen am 
bärteften trifft. 

Wir fönnen ſonach die in Baden und Württemberg 
getroffene Maßregel mit Billigfeit und Recht nicht im 
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Einflange finden. Auch hoffen wir, bag man uns das, 
was in diefer Beziehung in früherer Zeit allerdings nicht 
felten geſchah, nicht als Rechts grund entgegenhalten 
werde. — Wollte man die halben Kronen außer Cours 
fegen, fo genügte daher feineswegs die Erflärung, daf 
man biefelben blos no ein paar Wochen lang von De- 
nen annehme, welde gerade an die Staatsfaffe fhulden ; 
man mußte vielmehr einem eben Gelegenheit geben, 
feinen Vorrath obne Berluft in öffentlichen Kaffen 
umgemwecjelt zu befommen. Diefe Korverung ift um 
fo weniger übertrieben, als z. B. in dem practiihen Eng- 
land der Staat nicht einmal einen Schlagſchatz, d. b., 
nicht einmal eine Vergütung für feine eigenen Peägunge: 
foften erhebt, jondern einem Jeden das gleihe Duantum 
Gold, weldes er ungeprägt abliefert, gemünzt zurüdgibt. 

Allein wir müffen die in Baden und Württemberg 
getroffene Anordnung aud noch in anderer Beziehung 
tadeln, weil dieſelbe Befürdtungen und Verluſte ohne 
allen Grund veranlaft. 

Wir wiffen fehr wol, daß man in früherer Zeit die 
Kronenthaler viel zu body tarifirte, als man, bei dem da— 
maligen Beiteben eines 2Afl.⸗Fußes (d. b. da man bie 
feine Marf Silber zu 24 fl. ausprägte) den Wertb der 
Kronenthaler zu 2 jl. 42 fr. feſtſetzte. Im VBerbältnige 
zum 24fl,, zuge war ıdr Werth nicht mebr als burdichnitte 
lich 2 fl. 383 fr. Die Regierungen mögen in diefer Bes 
iehung ibren Borfahren Vorwürfe machen; diefelben 
Kind unwiderlegbar gegründet. 

Allein das ganze Berhältnig änderte fi im Jahre 
1837, ald man den W4fl.- Fuß einführt, und feit man 
demgemäß nun die feine Marf Silber nicht mehr zu 4 fl. 
(wie in den Gonventionstbalern), fondern zu 244 fl. aus⸗ 
prägte (in allen neuern Münzen Südweſt- und Norb- 
beutjchlande, denn die preuß.Thlr. find in dem nemlichen 
Verhältniße ausgeprägt, wie unfere Gulden, nur ift die 
Legirung — der Kupferzujag, welcher aber nicht in Bes 
rehnung fommt — ein verihiedener.) Seitdem fteben 
die Kronentbaler bis auf eine febr unbedeutende Diffes 
renz auf ihrem wirfliden Silberwertb; die halben 
Kronen aber, die man zu 1 fl. 20 fr. (ftatt 1 fl. 21 fr.) 
berabtarifirte, fteben jogar unter ihrem Silberwerthe. 
Bon befhnittenen und durchlöcherten Geldftüden reden 
wir natürlih nicht; allein ſelbſt die ſchon merklich abge— 
griffenen kleinen Thaler haben immer noch 1 fl. % fr. 
wabren Silberwerth. 

Hiezu kommt noch ein anderer Umſtand. In den gan« 
zen und halben Kronenthalern iſt außer dem Silber 
auh Gold und Platina enthalten. Damals, als man 
biefe Münzen prängte, war die Scheidefunft noch nicht fo 
weit ausgebildet, um bie beiden genannten edleren Mes 
talle obne zu große Koften daraus gewinnen zu fünnen. 
Jegt, da man nicht mehr mit Anwendung des Feuers, 
fondern auf naſſem Wege ſcheidet, ift es anders. Wir 
fönnen beifügen: die Mündener Münzanftalt dedt die 
gefammten Koften ihres Betriebs dur die Um— 
prägung des Kronengeldeg in neue Münzen, und 
zwar durch den Gewinn des Goldes und Platind aus 
dem Kronengelde. j 

Uns ſcheint es daher unerflärbar, aber auch ſchwer zu 
rechtfertigen, wie man unter ſolchen Verhältnißen die hals 
ben Ktronentbaler verrufen mochte. Bermurblic hat man 
in Baiern die nemlihe Mafregel darum nit ergriffen, 
weil man, mit Recht, ſehr zufrieden damit ift, wenn recht 
viele halbe Kronen den Staatsfaffen in Zahlung zufließen. 

Bom Mbeine, den 23. Mai. Aus dem Heffen- 
Homburgiſchen erfährt man, daß zufolge höchſten Reſ— 
eriptd vom 7. d. M. über die dortigen verfaffungsger 
treuen LandtagssAbgeordneten eine polizeiliche Lnters 
fuhung verhängt und bdenfelben jedwede weitere Ver— 
bandlungen über die allbefannte Berfaffungsangelegen- 
heit des Yandgraftbums aufs jtrengfte unterfagt worden ift. 

Bremen, den 24. Mai. Der Senat hat die fernere 
Herausgabe von Dulons „Weder“ verboten, 


Berlin, den 24. Mai. Die Detroyirung des Wabl⸗ 
gefeges fol noch ganz unbeſtimmt liegen, und erft in eis 
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nigen Tagen darüber eine ſchließliche Entfheidung gefaßt 


werden. 
Schweiz. 


Genf. Der Gr. Rath berieth am 17. und 19. d. 
in lebbafter Debatte über ein Gejeg zur Ordnung ber 
katholiſchen SKtirchengüter. Die Radifalen, Camperiv, 
Garteret u. U., wollten diefe Güter geordnet und unter 
bie Kontrolle des Staates geitellt wiffen. Der katho— 
liche Pfarrer von Genf beitritt in einer Eingabe dem 
Gr. Rathe das Recht, jih mit der Sade zu befaffen. 
Im Intereffe der ſ. g. Freiheit der Kirche fämpften ger 
gen Eintreten James Kazy mit Duchoſal, Marc Biridet 
vu. 4. Das Princip der Unterordnung der Kirche unter 
den Staat fiegte aber mit 23 Stimmen (worunter ſämmt— 
liche Katholifen bis auf einen), und Hr. Fazy mit den 
Ultramontanen blieb mit 15 Stimmen in Minderheit, 


Franfreicd. 

Maris, den 24. Mai. Die Profeſſoren Billemain 
und Couſin baben freiwillig ihre Entlaſſung eingereicht, 
obne daß fie die Eidesverweigerung ald Grund angege: 
ben bätten, 


Miscellen. 


Auszüge aus dem „Klabderadatich.” 

Das GConfühoräum der Provünz Schlöſüen, bat bü 
Entſcheudung getroffen, daß üm Kalle euner Hünrüch— 
tung ün PBrieg das Geläute der Nüfoläufirbe nur ben 
evangdlifhen Dölinquenten benugt wörden könnte. 
Uech made meumerfeuts für meuner Conföſſion auch 
feunen Anſpruch. Jwüdauer. 


Den nad Cayenne Deportirten find vier Jeſuiten— 
Patres als Beichtiger mitgegeben worden. Wir bedauern 
aufrichtig, vaf es nur vierefuiten find, welche 
anbdiejen Drt ihrer Beftimmung abgeben. 


Man fchreibt der Wefer-Zeitung aus New-Norf: 
„Eine Sade, deren Förderung im Intereſſe der Deuts 
fhen in Amerifa in jeder Hinfiht zu wünſchen ift, if 
die Turnerei. Sie gibt den jungen Arbeitern in den 
Städten einen Halt und ein Selbftbewußtfein, das ihnen 
früher mangelte. Der deutfhe Arbeiter, überall faft, 
von jeiner beimatbifhen Regierung unbeihügt, in Klei- 
dung und Manieren auffallend, hatte fonft nichts Eif— 
rigeres zu tbun als feine Herfunft, fo gut es ging, zu 
verfteden. Ueberall, wo er kenntlich war, fuchte ſich der 
Murhwille an ihm zu reiben, der um fo leichteres Spiel 
batte, alö der Deutſche, des Englifhen nicht mädhtig, 
bei den Gerichten im Nachtheil war und die Richter für 
bie bier Aufgewachfenen ſtets ein günftigeres Dbr batten. 
Zufammenbalten der Deutihen gegen Drud iſt ohnehin 
eine feltene Sade. So fand ich ed auch noch bier, Nun 
aber wachſen bier die Turner-Gemeinden auf. Es bes 
fteben deren in den Bereinigten Staaten ungefäbr fünf- 
undzwanzig. In Baltimore, Cincinnati, New-York und 
Philadelphia find fie am ftärfiten, an jedem diefer Orte 
zäblen fie ungefähr 275 Mitgliever, Abgefeben davon, 
daß die jungen Leute dadurd auf würdigere und anftäns 
bigere Erbolungen geführt werden, ift ein &emeinfinn 
unter fie gefommen, welder fih dem Amerifanertbum 


nicht gegenüber fiellt, wohl aber ibm imponirt, wenn 


es den Verſuch macht, die Deutfchen zu budeln. Die 
Turner treten, wo fie bingeben, vereint auf, fie tragen 
mit Stolz ibre Turnerfleidung und find refpeftirt, weil 
man weiß, daß fie gegen Angriffe der Rowdies gerüſtet find. 


— 





Hiezu eine Beilage 


Reracteur unt Verleger: ©. 5. Kolb. 





selagerte Bremer Gigarren, Gigarren: 
etuis, Vorte-:Monnaies, Vriefrafihen, Brieh 
eouderts, feine Briefpapiere, elegante Arbeits: 
etuis für Damen, befonders zu Namens: oder 
Geburtstagsgejcbenfen ſehr geeignet, nebit ven 
fonft führenden Artifeln, alle Arten Farbwaaren, Fir 
niße, Stahl- und Stıelfedern, Federnbalter, Siegellad, 
Bleiftifte, Schreib» und Zeichnungsbefte, Poſt⸗, Kanzleis, 
Concepts, Zeichnen-, Noten:, Bunt: und a Sk in 
großer Auswahl und billigft bei Julius Gelff 
im Stockinger'ſchen Haufe 
an der Marimiliansftraße, 


[10283 ] Bade:-Cröffnung. 
Mein Douch- und Flußbad ift wieder eröffnet und 
ladet zu zablreihem Beſuch ergebenit ein 
Ludwigshafen, den 18. Mai 1852 
Mid. Nenner. 





[1036] Güterverfteigerung. 


Donnerftag, den 3. Juni nächſthin, Nadhmittags 2 
Uhr, zu Kirrweiler im Gaftbaufe zur Krone, laffen die 
Erben der zu Edesheim ledig verfiorbenen Rentnerin 
Emilie Machol der Abtheilung balber auf Eigenſhum 
verfteigern: 

8 Zagwerfe 18 Decimalen Ader im Fauthenböpt, 
Dann von Kirrweiler, einen Complex bildend, wels 
her in Unterabtheilungen ausgeboten und im Eins 
zelnen oder auf en bloc zugeichlagen wird. 

Sodann laffen die Herren Wilbelm Machol, Han— 
belemann in Edesbeim, und Jonas Levy, Kaufmann in 
Landau wohnhaft, unmittelbar nad diefer Berfteigerung 
folgende Güter, im Banne von Kirrweiler, auf Eigen— 
tbum verfteigern:: . 

259 Deeimalen Ader beim Kuchenacker, 41 Decimas 
len Ader am 2. Edlittweg, 19 Deeimalen Riefe 
auf der Hocrinne, 42 Decimalen Ader im Grund« 
graben, 71 Decimalen Ader linfs am Speyrerweg, 
38 Deeimalen Ader im Oberried, 178 Decimalen 
Ader auf dem Platt, 19 Dezimalen Ader im Fau— 
tbenböhl 199 Decimalen Ader im Fluß, 140 Dezie 
malen Nder ım untern Ried, 171 Decimalen Ader 
am bintern Lerchelberg, 56 Decimalen Ader links 
am Speprerweg, 53 Deeimalen Nder am erſten 
Schlittweg und 22 Decimalen Wieſe in ven 
Spitzwieſen. 

Venningen, den 26. Mai 1852. 

Schauberg, Notar. 
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Dampfſchifffahrts— 


niederhändiſche 
— Geſellſchaft. 


— — — — 
Abfahrt von Ludwigshafen am Nhein: 
Täglich 4 Uhr Morgens in 36 Stunden nah Rotterdam. 
Jeden Sonntag im Anſchluß an den „Batavier“ nah London. 


Außer obigen 


ahrten unterbält die Gefellichaft noch einen Ertra-Dampfboot-Güterdienft auf der ganzen Linie 


Ludwigshafen — Rotterdam — London zu ermäßigten Frachten und führt das Schrauben-Güterboot „Teyenoorp + 


jeden Donnerftag von Rotterdam nad London. 
I Näbere Auskunft erteilt 
Lubwigshafen a. Rh., im April 1852, 


Der Agent: 
€. Aug. Exzter, 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Beitung. 





Samstag 


(Zu Nro 129.) 


den 29. Mai 1852. 





Deutfhlend. 


München, den 26. Mai. Die Antwort der baye⸗ 
riſchen Biſchöfe auf die kgl. Entichliegung bezüglich der 
biihöflihen Denficrift it am Samjtag Sr. Maf. dem 
König übergeben worden, Die baperiſchen Biſchöfe 
bebarren aufibren Korderungen. (Bolfeb.) 

Der Bau einer Eiſenbahn von Münden nad Starns 
berg bat die Genehmigung der fgl. Regierung erhalten, 
An der Spige diefes Unternehmens ftebt Bauratb Himbjel. 
- In Ellersburg, Gerihtö Kempten, brannte am 
DD. d. das Wohnhaus des Bauern Wolfram ab, wobei 
3 Stüd Nindvieh und alle Effecten zu Grunde gingen, 
Das Feuer ift durch Unvorſichtigkeit zweier 5 Zabre als 
ten Kinder entitanden, welche mit Zändhölzchen 
fpielten. (Vermuthlich baben die „Democraten” aud 
diefed Brandunglüd verihuldet, indem fie ohne Zweifel 
die Kinder ein ee baben.) 


Dresden, den 24. Mai. Der fiebente ordentliche 
Landtag ward heute nah 1 Ubr Mittags im Sitzungs— 
faal der zweiten Kammer vom Könige in Perfon geihloflen. 

Samburg, den 27. Mai. Heute gelangte eine fehr 
traurige Nachricht bierber, welde der Gapitän des ons 
doner Poſtdampfſchiffes „Princeß Royal“ mitbrachte. Es 
iſt nämlich an die Inſel Sylt bei Liſt eine Flaſche mit 
folgender Mittbeilung angetrieben: „Am 21. März ift 
das Schiff „Union” mir Auswanderern, von Bremen 
nah New-York beftimmt, an der engliihen Küfte total 
verunglüdt. Dieß zur Nachricht von einem der Unglüds 
ligen. Samuel Radogfy aus Pojen. 


Wien. Zu dem diesjährigen Rrobnleichnamsfefte 
werben mittelft eines doppelten Krirazuges 2000 Katbor 
lifen aus Preußen bier eintreffen, meiſtens Schlefier und 
Berliner. 

Wie man vernimmt, beträgt die erfte zur Ausgabe 
fommenbe Serie des Aulehens — 35 Millionen Gulden 
in Silber, und bleibt der £. f. Negıerung wie Den negor 
eiirenden Banquierbäujern vorbebatien, Die weitern Ser 
rien, bis zum Gejammibetrag von 100 Millionen 
Gulden, ſpäter zu emittiren oder zu verlangen. (U. 3.) 

— ten 22. Mai. Die 14 Millionen Gulden, die an 
den Ausgaben eripart werden tollen, jellen leider nur 
dem Civildienſte abgefnappt werden und treffen nament— 
Ih das Hundelsminiterium, deſſen Ausgaben fur Eiſen— 
babnen u. ſ. w. produce find. Die Einjhränfungen 
beim Militär jind bis jege nicht Der Rede werth. 

— den 23. Mai. Der Kaiſer bar auf eine Eingabe 
des Hoch- und Deutichmeiners, Erzherzoge Marımilıan, die 
außerordentlihe Beneuerung, welcher Der deutſche Orden 
feit dem Jahre 1848 unterlag, aufgehoben und verord» 
net, daß die bereits eingezabiien Sienerberäge zurüds 
zuftellen ſeien. 

Die angeordneten Nrdueirungen in der Armee baben 
bereits begonnen und müllen bis 15. Zum ım ihrem 
ganzen Imfunge beender ſein. Die dadurch erzielten 
Erjparungen belaufen ji gegen 3 Mill. Gulden, 

Schweinz. 

Freiburg. Die Volksverſammtung zu Poſieux. Die 
Zahl der Tpeilnebmer an der Berſammlung wird auf 
ungefähr 12—15,W Munn angegeben, weit mebr ran: 
zojen, als Deunde. Der in Freiburg im Gefängniß 
figende Charles wurde zum Präſidenten, der Advocat 
Beuillerat von Romont zum Bicepräjidenten ernannt, Die 


Berbandfungen beftannen lediglich in der Verlefung und 


. Annahme des Programms und in der Beſtätigung des 


proviforifhen Comite's, welches daſſelbe u batte, 
als definitives Comite mit der Vollmacht, die Freilaffung 
der Gefangenen zu erwirfen und die Ausführung bes 
Programms einzuleiten. — Einen andern Ausgang fonnte 
die Berfammlung nicht nehmen. Die Agitatoren mußten 
durch eine großartige Demonitration Den moralischen Ban— 
ferott der Regierung manifeftiren und beftimmte Boll 
machten vom Volk einbolen, um fih dann zu organifiren 
und der Regierung Macht gegen Macht gegenüber zu 
treten. Das defintive Comite itein Erecutivcomite 
im volliten Sinne des Wortd; und wenn ber „Bund“ 
nicht glaubt, daß der Ausfprud eines Bauers: „Bir 
haben beute zu Poſieur eine proviſoriſche Regie— 
rung gewäblt,” den Geiſt und Sinn der Gomiteernen- 
nung bezeichnet, fo verſteht er von der politiihen Wit— 
terungsfundez nichts. Der Bauer bat das ganze Ges 
beimnif der Volksverſammlung enthüllt: eine proviſo— 
riſche Regierung, die ih von andern ihrer Art nur das 
durch eutſcheidet, daß fie ver legalen uicht folgt, 
fonvdern eiuſtweilen noh neben derjelben ſteht. Die 
legale Regierung hat die Macht der Bajonette für ſich; 
die provijoruihe jene Made, welche die Bajouette noch 
immer zerbroden bat. (Schweiz. Nat.rdtg.) 
Miederliande. 


Amiterdam, den 24. Mai, In Harlem und ber 
Umgegend bat man heute Vormittag um 104 br einen 
leichten Erpfioß, der von Nord-Weſten nah Süd⸗Oſten 


ing, geſpürt. 
u Franfreic. 


Paris, den 22. Mai. Die legitimiſtiſch-orleaniſtiſche 
Subſeription für Ebangarnier ſoll bereits mabezu bie 
porausbejtimmte Ziffer von 300,000 Aranfen erreicht 
baben, (Allg. Zt.) 

Franfreih bat der päpftlihen Regierung einen neuen 
Beweis gegeben, wie jebr ed von freundichafilichen Ges 
finnungen für fie beſeelt iſt. Im Journal de l'Ain vom 
19. Mai lieſt man: „Die franzöiiihe Negierung bat feit 
einigen Tagen die päpftlide Regierung ermächtigt in 
Sranfreih Werbungen zu maben. Gin $Reerutise 
rungsbureau iſt in Nantua errichtet, zwei Dfncıere der 
römiſchen Armee, General Kalbermatten und Hauptmann 
Dupasquier, befinden ſich in dieſer Stadt um dus Ges 
fbärt zu leiten. Auch ın den katholiſchen Kantonen der 
Schweiz baben Werbungen für die papitlihe Regierung 
ftattzebabt. Die ſardiniſche Regterung bat dieſen Recru— 
ten den Durchzug verweigert.“ 

Spanien. 

Madrid, den 20. Mai. Der ebemalige Minifter 
Mendızabal bat eine Art Manifeit erlaffen, worin er ſich 
mit großer Energie gegen jede Verfaſſungeverletzung, die 
etwa verjucht werden möchte, aueſpricht. Mehrere der 
bedeutenditen und einflußreichſten Perſonen Madrids baben 
an die Königin eine Denkſchrift gerichtet, worin fie Dies 
felbe bitten, feine Projecte gegen die Verfaſſung, welche 
etwa von ihren Muiſtern gebegt werden möchten, zu ges 
‚nehmigen, 

j roßgbritaniem 

London, den 22. Mai. Die Regierung, welde 
170,000 Pro. Sterl. zur Förderung der Huswanderung 
nad Auftralien in Händen bat, veabjichtigt, in jedem 
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der nächften fieben Monate 8 Schiffe mit je 300 Emis 
granten, alſo monatlich 2400 Perfonen, dorthin abzufenden. 


Die „Kryftallpalat-Compagnie” bat ihren Profpectus 


Aber die fünftige Lage und Verwendung diefed Gebäudes 
Yeröffentlicht. Hiernach wird dasfelbe bei Sydenham 
wieder aufgerichtet, einem Stationsort an der Londons 
Brigbtoner Eifenbabn, inmitten eines Parks von 150 Mor⸗ 
gen Umfang, der mit Bäumen jeder in England freie 
wachfenden Gattung bepflanzt werben fol. Der Bau 
wird einen 18 Acres großen Wintergarten enthalten, und 
periodiſche Blumenausſtellungen ſollen darin ſtattfinden. 

erner wird das Gebäude eine „Glyptothek“ enthalten, 
owol von Sculpturen des Alterthums als von Abgüſſen 
und Werfen lebender Bildhauer. ferner geologifhe und 
mineralogiide Sammlungen, und Sammlungen hervor— 
ragender Kabricate, fowie der Goftüme aller Nationen, 
Befonders anziebend follen die aufzuftellenden Muiters 
mafdhinen werden, entſprechend denen, die bei der großen 
Induftrieausftellung in ber nördlihen Section aufgentellt 
waren. Der Plak, wo jegt das Gebäude zu ftehen 
fommt, ift für die Mehrzahl ber Londoner Bevölferung 
fo leicht zu erreichen als ber Hydepark: in wenigen Mir 
nuten gelangt man über bie London-Brüde nad der 
Sypenham-Station, Zudem follen Zweigbahnen von ber 
MWaterloo-Brüde, von Baurhall und den Bricklayero's 
Arms dahin geführt werden, 

Muitralienm. 


Sandwich: Infeln. Es beftebt eine ausgedehnte ° 


und woblorgantfirte Verbindung, die ſchon faſt alle vors 
bereitenden Anftalten getroffen bat, diefe Inſeln zu res 
volwioniren, Die Monardie zu ftürzen und, eine Repu⸗ 
Brit {u gründen. Wahrſcheinlich baben bereits ein paar 
Snfeln ſich unabbängig erklärt, deren Beiſpiele die ander 
ren folgen werden; und es follte mich gar nit wun— 
dern, wenn, ehe 12 Monate um find, alle Infeln zu einem 
Pundesftaat vereinigt wären und dem Gongreh zu 
Wafpington ihre Perition um Aufnahme in den Bund 
der Vereinigten Staaten vorlegten, In New⸗NYork wird 
jetzt eine aus mehreren Schiffen beſſehende Expedition 
nah den Sandwich-Juſeln ausgerüftet. Es läßt ſich mit 
iemlicher Gewißbeit bebaupten, daß die Sandwid- ns 
——— ſchon längſt zu der Ueberzeugung gelangt find, 
daß die Herrjbaft der Yanfees nad vollendeter Erobes 
rung eine Herrſchaft des Friedens und des Woblſtandes 
it. Ueberall, wobin fie den Fuß fegen, ſprießen die 
Künſte aus dem Boden, und Thaͤtigkeit, Gedeihen und 
Reichthum folgen ihrer Spur. 


Neueſte Rabridtenm 


Karlsruhe, den 2. Mai. Das Regierungsblatt 
enthält eine Eutſchließung, bes Negenten, wornach ber 
Kriegszuſtand nad Mafgabe des Gefeges vom 29. Jan. 
v. 3. noch fortzudauern bat. 


Mus dem Breisgau, den 22. Mai. Unter biefer 
Ueberſchrift berichtet das Frankf. Journ.: Ein Hirten⸗ 
brief unſeres Erzbiſchofes wird jetzt allentbalben von den 
Kanzeln verlejen, durch welden das geforderte Trauer» 
bochamt für den verftorbenen Fandesherrn geſtattet if. 
Die Berfaffer des Driefes nennen es zwar fein Trauers, 
fondern ein Danfamt, um dem Scheine nah Nect zu bes 
balten, würden ſich aber gewiß nicht auf logiſchem Wege 
den Unteriied zwiſchen beiden Aemtern erflären fönnen. 


Wiesbaden, den 26. Mai. Der Graf Chambord 
wird in Kurzem bier erwartet. 

Mainz, den 25. Mai. Die Kölner Dampfboote, 
werden als Repreſſalie gegen die biefige Reviſion ibrer 
Schiffe von brute an feine &üter mebr für und von Manz 
annehmen. Diele Maͤßregel dürfte übrigens aud eine 
eben jo verfehlte fein, als jene des nicht mehr Anlandend 
in Kaitel. 

Köln, den W. Mai. In der heutigen Sigung der 
Zuchipoligeikammer iſt ein bieſiger Geldwechsler wegen 
Auebervoriheilung gegen arme Auswanderer zu einer ſechs⸗ 


monatlichen Gefängnißſtrafe und 200 Thlr. Geldbuße 
verurtheilt worben. 


Wien, den 24. Mai, Der Kaifer bat verfügt, daß 
in Galizien ein Beiihlag von 3 pCi. auf die Grunds, 
Häufers, Erwerbs und Einfommenfteuer erboben werde. 

Als der Kaifer von Rußland Wien verließ, fol er, 
indem er den Raifer von Defterreid umarmte, laut zu 
demfelben efagt haben: „Erinnere Did, daß Du einen 
Freund —9— Leben und Tod haſt.“ 


Paris, den 25. Mai. An ber Börfe veranlaßte bie 
dort verbreitete Mittheilung, daß der Staatsrath geftern 
den betreffenden Gerihtebof für competent zur Entſchei⸗ 
dung in der Orleans'ſchen Gonfiscationsangelegenbeit er« 
Hlärt babe, ein Weichen der Courſe. 

Paris, den 26. Mai. Es iſt das Gerüdt verbrei« 
tet, das Gejegprojeet über den öffentlichen Unterricht 
werde der DOppofition des Staatsrathes wegen zurüdge- 
nommen werben, 

Die algeriihen Blätter melden ein abermaliges Tref⸗ 
fen mit den Beni:Snaffen an der Gränze von Marocco ; 
unfere Truppen zäblten etwa 50 Tedte und Verwundete, 
während der Feind dreimal jo viel Leute verlor und weit« 
hin in die Flucht gejagt wurde. 

Venedig. Der wallabiihe Für Gbyfa ift auf 
Befehl des Militärgouverneurs aus politiihen Gründen 
verhaftet worden. 


Fruchtmarft: Mittelpreife. 


Speder. Markt vom 25. Mai. Weisen 5 fl. 58 fr., 
Kom 5 fl. 14 tr., Gerſt 4 fl. WU tr, Spelz A fl. 5 fr, 
Hafer 4 fl. 12 fr. der Centner von 50 Kılogramm. 

Neufadt. Markt vom 22. Mai. Weinen 6 fl. 13 fr., 
Kom 5 fl. 15 kr., SpeliA fl. 32 fr., Gert 4 fl. 18 tr., 
Hafer 4 fl. 9 fr., per Gentner. 

Kaiferslautern. Markt vom 25. Mai, Wein 6 
fl. 20 tr., Kom 5 fl. 25 fr., Srel An. 25tr., Gerſt 4 fl. 
22 tr., Hafer 3A. 41 fr., Kartoffeln I fl. 86 tr., per Centnet. 

Mainz. Martt vom 21. Mai. Weisen 12 fl. 2 fr, 
Korn 9 A. 11 kr., Gerite fl. 28 tr., Hafer 4 1.17 ir, 
per Malter. 


Redacteur und Verleger: ©. F. Kolb. 


a — — 
41039] Heute Harmonie-Muſik im Moos'ſchen Bier⸗ 
eller. Anfang 6 Ubr. 

Speyer, den 28. Mai 1852. 


[1040] Borträts. 

Unterzeichneter empfiehlt ſich im Fertigen von Daguer⸗ 
reotypportrãts, auch zu Broſchen und Mevaillon ; die⸗ 
felben werden bei jeder Witterung aufgenommen. Preije 
von 1 fl. 30 fr. bie Afl., für Aebnlichkeit wird garantirt. 

Go. Geiger, Maler, 
im Badner Hof in Mannheim. 

[1037°] Empfeblung. 

Unterzeichneter empfieblt jein Gommilfionslager ber 
fönigl. bayer. Hof-Gbocoladefabrif ©. M. Maprbofer 
jı Münden, als; Gewürze, Barille:, Geſundheits-, Bruſt 
Islandiſch⸗ Moos, Reis, GBerſten- und Wurm-Chocoladé, 
zu den ſeſtgeſetzten Fabrilpreiſen. 





— —— — 
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Guſtav Benſel. 


[1038] Mannbeim, 
Hiermit die ergebenfte Anzeige; daß ich meinen Laden 
von dem Kaufbanſe nad 

Lit. D 1 Nro 2, Paraveplaß, 

verlegt babe; aud empfehle ich zugleich mein volltändig 

forhrtes optiibes Waarenlayer, und zwar befonders in: 

Fernröhren, Feldſtechern, Jaydperjpeetiven, darunter aus— 

ezeichnete Münchener Srauenbofer, zu den billigiten Preis 
F Fr. Sattler, 

vormald D. Savio, Opticus. 
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Deuticbland. 

* Spener. Es iſt biäber viel zu wenig berückſich— 
tigt worden, wie ausgedehnt und nachtbeilig die vielen 
Staatsanleben wirken, Diefe Millionen, welde fort 
und fort den Staatscaffen zufliehen und nroßentheild zu 
unprobuctiven Zwecken verwendet werden (wie für einen 
übergroßen Armeeitand), — fie lagen feineswerd bisher 
unbenügt in den Koffern. Um fie in die Staatscalfen 
zu bringen, mußte man fie vielmehr anderwärtd auf 
fündigen; man mußte fie der Induſtrie und dem 
Ackerbaue entzieben. 

Dazu fommt die Auswanderung, die alljährlich 
viele Millionen vollftändig aus Deutſchland hinwenziebt. ®) 

Beide Urſachen wirfen zuſammen, um namentlih auch 
die Güterpreiſe berabzudrüden. Und dieſe find in 
Wirklichkeit überall bedeutend geſunken, wo nicht bejons 
dere Umftände obwalten, wie 3. B. in unferer Gegend, 
in der namenılih ver Ertrag des Tabaksbaues eine ſolche 
Entwertbung der Grunditüde verhindert, 

Aber — abgeſeben von andern Gegenden der Pfalz, 
inöbefondere abgeſehen vom Gebirge und vom Weſtrich — 
biide man nadı Württemberg. In einer Woche wer— 
den dort mebr ala 100 Vergantungen ausgeſchrieben. 
Die ausgcbotenen Immobilfen finden oftzu neun Zehn 
theilen feine Käufer ! 

Wie es in den meiſten Gegenden Badens ausftebt, 
üt befannt. Inmitten des Friedens bat eine Bermins 
derung der Bevölferung ſtattgefunden. 

Aus Heſſen fubrt man eben zum Beweife ber Ent— 
wertbung der Güter u. a, folgende Beilpiele an: die 
Ludwigs⸗ und Wilbelminenftiftung zu Darmitadt (eine 
Berforgungsanitalt für efternloge majerenne Töchter) 
erbielt an Grundſtücken, die ihr verpfündet waren und 
weiche nicht veräufiere werden fonnten, für 33,000 fl. 
gerichtlich zugemicjen, woraus fie nun mit zwei Proc. 
an Zinfen zu zieben im Stante ift. In gleuber Weiſe 
befam Die Yuomwigcs und Yuilenftiftung daſelbſt (eine 
Wirtwens und Maifencaffe) für ungefäbr 20,000 fl. 
Örundftüde zugewieſen. Die erfie der genannten beiden 
Anftalten mußte bereits, in Folge dieſer Verhältniße, die 
von ihr gereichten Unterftügungen oder Penfionen um 
10 Proc. verfürzen, — 

Eine weıtere Wirkung dieſer fhlimmen Geſtaltung ift 
nun aber die, daß die Stiftungen und ähnlich viele 
Private, ibre Gapitalien in Staatöpapieren anle 
gen. In folder Weiſe wird das Uebel gerade dadurch 
noch immer mehr ausgedebnt und vergrößert. Das Uebel 
führt ſolche Wirkungen berbei, welche jelbit wieder eine 
Bergrößerung dieſes Uebels veranlaflen. 

* Speyer. Aus einem und zugefommenen Private 
fchreiben aus den vereinigten Staaten tbeilen wir fols 
gende Stelle mit : Ueber meine perſönlichen Verhältniße 
in Kürze folgendes: daß es mir wobl gebt, und mir jeden 
Tag das neue Vaterland lieber wird und beffer gefällt. 
Auc bier fliegen Einem allerdings die gebratenen Tau— 


*) Wir haben freilih vor Kurzem in dem balbamtlichen 
Platte der „Plir. Ztz.“ einen gewichtigen Eroftgrund zu lejen 
befommen. Der Geltverlut — io ungefähr belehrt ung Hr. 
Jäger — bat gar nit viel zu bedeuten, Denn es wird ja 
jetes Jahr bei uns weit mebr Geld neu geprägt, als tie Ausivans 
Derer fertnehmen. — Mit ſolcher nagelneuen natienalöconomiichen 
Weisheit werten ſich freilich blos die Zrangsabennenten eines 
ſubventionirten Blattes abſpeiſen laſſen! 





ben nicht in den Mund; erwiſcht man aber durch ſeine 
Mübe und Arbeit einen ſolchen Braten, jo darf man ihn 
aud allein verzehren, und Braten gebören bier nicht zu 
den Seltenbeiten, jondern fteben jeden Taa zweimal ſelbſt 
auf dem Tiihe des weniger bemittelten Mannes, 


Die Zoll: und die politifche Hauptfrage. Der 
„Beobachter“ drucht die Anſprache ab, welche der Präftbent 
des „Bereind zum Schuge vaterländifcher Arbeit,” Prinz 


Felix zu Gobenlobe, unter der Aufſchrift erließ: „Die 
Gefährdung der Induſtrie Durch Induſtrielle.“ Der 


Beobachter fügt folgende treffende Bemerkungen bei; 

„Wir ıbeiten dDiefe Worte mit, um fie Denen unter die 
Augen zu balten, welche das Schickſal der Staaten von 
einer nach materiellen Intereſſen ſtändiſch gaegliederten 
Volksvertretung abbängig machen möchten. Der Präfts 
dent eines Bereins von Änduftriellen befennt Taut in einer 
vom Bewußtiein der Gefahr durchdrungenen Schrift, daß 
feine Myrnidonen nicht im Stande Seren, ihr eigenftes 
Gebiet, die Induſtrie vor der Zerſtörung durch ſich felbft 
zu bewabren, daß jegar innerbalb Diefer einzelnen Abthei— 
lung der verſchirdenen Standesfreife Die Inlereſſen fich 
vinlänglich widerſtreiten, um ein geſchloſſenes Auftreten 
zu Gunften Des gemeinfamen Kreiszwedes unmöglich zu 
mucben, Wenn nun nicht einmal der einzelne ſtändiſche 
Kreis ſich im ſich jeibft zu erbalten fähig iſt, mit welchem 
Errolge wurde man das gejammte Staatsleben den no 
we unverträgliceren Intereſſenkämpfen ber verfchiedenen 
Standesfreife preisgeben? Das nächſte befte and dem 
vrsenjchen Leben genommene Beifpiel beweist, wie eben 
das vorliegende, daß die Verfechter jener berübmten ftän« 
diſchen Vertretung entweder Des Nachdenkens oder 
der Ebrlichkeit entbehren. — Die babyloniiche Verwirrung, 
welche in den Jollvereinsangelegenbeiten eingeriffen iſt 
und nun aud die einzelnen Privatintereffenten in ibre 
Strudel zu zichen drebt, ift endlich der beite Beweis für 
den Sag, daß nur eine nach politiſchen Principien geord— 
nere Nurionalvertretung im Stande gewefen wäre, 
den Knoten ber deutichen Dandelepohtit zu löfen. Auch 
bier arbeitet die Nemeſis raſtlos an ibrem wübleriidhen 
Werke, und wer fi über die Zertrüämmerung bes Parla— 
ments als einer Anftalt des Umfturzes gefreut bat, der 
wird nun bald vollends einſehen, daß in ibm vielmehr 
die einzig Dauerbafte Grundſäule der Erhaltung über 
den Haufen geworfen worden it.“ 


Pfalz. Kürzlich wurde veröffentlicht, daf 12 Rechts⸗ 
candidaren (Micol, Schmidt, Ludw. Greiner u. f. f.) 
wegen ibrer Berbeiligung am Aufitande in der Pfalz, 
„aus der Lifte der Staatsdienitadipiranten geitriden‘ 
worden feien. — Wir vermögen nit recht einzufehen, 
was dur die gedachte Maßregel bezwedt werden fann. 
Irren wir nicht, fo find ja jene 12 Perſonen fämmtlich 
längit febon jogar zum Tode verurtheilt. — 


* München, den 2%. Mai. Der Pandtagsabfhied 
ift zwar, wie man vernimmt, bem Könige jur Sanftion 
unterbreitet, allein man weiß nod nicht, wann die Unters 
ſchrift erfolgen wird, und wann ſonach der feierliche Schluß 
des Landtags ftattfinden fann, den man bereits geftern 
oder beute erwartete. — Es wird beftätiat, dag am Tage 
nad Beendigung der Kammerverbandlungen dem Könige 
eine Rüdanıwort der Biſchöfe übergeben ward, worin fie 
auf ibren Forderungen bebarren.— Nachſchrift. Der 
Landtageſchluß wird morgen Nadhmittag dur ben Prin« 
zen Kuitpold ftattfinden, 
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Speyer. (Aus den Verhandlungen ber Abgeord⸗ 
netenfammer über den Rebenack'ſchen Antrag wegen Ab» 
egung von Gemeinderathsmitgliedern durch die Regierung. 

ortfegung.) v. Lind ſucht fein früheres Referat über 
die Beihwerde der Speyerer Stadtrathsmitglieder gegen 
die Scharfe Kritik, welde Rebenack demjelben entgegenge⸗ 
fegt, zu vertheidigen. Wir verweilen nicht dabei, fon» 
dern befchränfen uns darauf, folgende allgemeine Bemer- 
fung des Sprederd zu erwähnen: „Lebrigene, meine 
Herren, bin ich auch überzeugt, daß, wer meinen Bortrag 
aufmerkſam liest, gewiß feine Veranlaffung bat, der Mei— 
nung zu fein, ald wäre ich ein freund Des vorzugsweife 
in Franfreih und in der Rheinpfalz ausgebildeten Staats— 
Gentralifations- Mechanismus; eben jo — glaube ich, 
daß man aus meinem Vortrage entnehmen kann, daß ich 
die politiſche Seite des Verfahrens der Pfalzregierung 
in dem betreffenden Beſchwerdefall zu billigen gemeint 

eweſen. Die politiſche Seite der Handlungsweiſe der 

falzregierung war aber in keiner Weiſe Sache der Be— 
urtbeilung des Ausſchußes.“ 

Ed wurde nun der Nuf nah „Schluß“ der Debatte 
laut. Kolb begehrte das Wort „gegen den Schluß.” 
Er fagte: „Ich würde, bei der längit ſichtlichen Ermü— 
dung der Kammer, das Wort nit mehr nehmen, wenn 
ich nicht die Leberzeugung bätte, daß es fih um eine Sade 
handelt, die nicht blos eine einzelne Partei und einen 
einzelnen Landestbeil angebt, — ich babe vielmehr die 
Ueberzeugung, daß es fib um ein Verhältniß handelt, 
durch weldes eben fo gut jede andere Partei, als 
bie beute betroffene, betroffen werden fann, und eben jo 
bin ich der Ueberzeugung,, daß wenn folde Principien 
wie die, um welde es ſich bandelt, in der Pfalz; Wur— 
zel faflen, fie aud auf diesſeits verpflanzt werden fün« 
nen; und id erlaube mir dabei nur, Sie nod darauf 
aufmerfjam zu machen, wobin es führen würde, wenn 
ein Gemeinderatb mit einer Majorität von fo und jo viel 
Stimmen Beihlüße faßte, eine von der Regierung ger 
wünſchte Ausgabe nicht zu genebmigen, und die Regie— 
rung beijener Auslegung des Geſetzes beliebig die Einen 
oder die Andern ausſchließen und ſich dadurch die Majorirät 
verſchaffen fünnte.“ 

Die Kammer beſchloß bierauf einftimmig, die Des 
batte nicht zu ſchließen. Als zunächſt eingefchrieben, hatte 
Kolb das Wort. Nachſtehend fein Votum: 

Meine Herren! Es gibt Dinge, die, auf den richtie 
gen Punft gebracht, jo einfah und natürlich find, daß 
man faum begreifen faun,.wie ed möglich ift, daß man 
in Beziebung auf fie noch in umfallende Grörterungen 
eingeben muß. 

Died ſcheint mir aud bier der Fall zu fein. — Es 
fragt fi, fann ein Gemeinderath, der nad allgemeinen 
Principien unmittelbar und ausſchließlich dur die Wahl 
der Gemeindeangebörigen gebildet wird, beliebig von Ne- 
gierungswegen alterirt, verftümmelt, um nicht zu fagen 
gefälicht, werden? 

Faſſen Eie die Puncte, um die es ſich handelt, in 
Kürze in bifterifher Entwidlung auf, jo bin ich über« 
zeugt, daß man zu feinem andern, als dem WRefultate 
gelangt, daß die Nufitellung des Ausfchußes daraus 
nicht ftihhaltig fein fann. 

Die Berfaffung v. 3. ME der frangöfifhen Republik 
wurde, wie Ihnen befannt, in der Pfalz zur Geltung ge- 
bracht. Darnach waren alle Stellen bejegt in Folge der 
Volkswabl. Als Napoleon fi der Gewalt bemäch— 
tigte, fand er es mit feinen Anfichten und feiner Regie— 
rungeweife durchaus unvereinbar, dieſes Syſtem befteben 
zu laffen. Er brachte ein Diametral entgegengejegs 
tes Spitem, dad Syftem, daf Alles Ausflug feines 
Willens, feiner Allmacht fein follte. 

Und fo fam es, daß das Gefeg vom W. Pluviofe VIN 
erfbien, wonad bie Präfrcten des erften Conſuls das 
Recht hatten, die Gemeinderäthe zu ernennen und zu ſus— 
pendiren. Dieje Beitimmung war fo erorbitant und un— 

eheuer, daß man fie jelbit unter der Gonjularregierung 
— einer Abänderung unterwarf. Durch das Geſetz 


vom 16. Thermidor des Jahres X wurde beſtimmi, da 
erg genug Mi Borfhlagsredt habe, se 
fie nemlich für jede Stelle zwei Candidaten vorſchlage. 
Dadurch ſchon iſt das Geſetz v. J. Vl alterirt und 
es beſtund ſelbſt unter Napoleon nicht mehr in der ur 
fprünglien Ausdehnung. Nah dem Sturze des Kaifers 
Napoleon wurde diefer ganze Theil der Geſetzgebung in 
allen Ländern geäudert, die mit Frankreich verbunden 
waren; in jenen jowohl, die von Frankreich losgetrennt 
wurden, wie in Frankreich ſelbſt. Bei uns wurbe eine 
Beräuderung bewirft bei Gelegenheit der Einführung der 
Verfaffungsurfunde. Es lag auf flacher Hand, daf, wenn 
man nit das ganze BoLlf wählen laffen wollte, man 
wenigitend nicht das Wahlrecht in die Hände eines Col⸗ 
legiums legen konnte, das durch die Präfecten er— 
nannt worden war. Es wurde vielmehr ein ganzan 
beres Spſtem aufgeftellt, und deßwegen mußte mit 
dem Ernennungsredht aud dad Net der Sus- 
penjion fallen. — Die Sade ward im geſetzlichen 
Wege noch weiter vervollſtändigt, wie Dies der Hr. An« 
tragiteller auseinanderfegte, namentlich durd das Geſetz 
vom Jahre 1837, indem dort beftimmt wurde, daß Die: 
jenigen, welde Die meiſten Stmmen erhalten würden, 
Gemeinderäthe feien. Alles Andere iſt aljo aufgeboben. 
Die Gewählten find Gemeinderäthe, und die Regierung 
hat nicht das Recht der Beftätigung: die Wablai— 
lein iſt maßgebend und jede Beftätigung ift augge- 
fhlojjen. Die Sage ıft um jo mebr vereinfacht, als 
bas Gejeg jelbit die Ausnabmefälle ftatuirt, in Des 
nen Jemand nicht wabhlfäbig il. Nachdem das Geſetz 
ſelbſt die Ausnahmen beſtimmte, glaube ih, fann ed Nie- 
manden zufteben, bintennad durch „Unwürdigfeitderflä= 
zung“ irgend wen auszuſchließen. — M. H., Sie erin« 
nern jih, daß es eine Zeit in Baiern gab, in der man 
fih jehr bemühte, auf die Wablen zur Ständeverfamm» 
lung einzuwirfen. Man verſuchte manderlei Mittel: 
aber feinem Menſchen fiel es ein, in der Pfalz zu ver: 
fügen, daß Jemand, weil er dieſe oder je politifce 
Mernung babe, als „unwürdig” aus dem Gemeinde, 
ratbe, und ſomit von der Wahl ausgeſchloſſen werden 
könne. Wenn man ein ſolches Princıp angenommen, 
bätte man zur Dintertbüre bereingebrabt, was man zu 
der vordern eben feierlich binausgeworfen. Wollte man 
diejes, jo Fönnte man Gemeinderätbe baben, wie man fie 
nur wünjdte, und es wäre Die Sade gerade fo, wie 
unter Napoleon, als die Wabl in die Hände der Dräfees 
ten gelegt war. Ich wiederbole, ſelbſt in jener Zeit ift 
es feinem Menſchen eingefallen, die Sache jo zu interpres 
tiren. Grit im Jahre 1850 machte man die Entdedung, 
daß der betreffende Artikel des Pluvioſe-Geſetzes noch 
nicht aufgehoben ſei, und nun fing man an, in der Pfalz 
die Gemeinderäthe wegen angeblicher politiiher „Unwürs 
digkeit” abzujegen. In Speyer wurden ſogleich 5 und 
In Ranerslautern 4 Stadtrathömitglieder davon betroffen, 
In Betreff der legteren ſcheint man fi überzeugt zu 
haben, daß fie das Dpfer einer bovenlojen Denuncaation 
waren, In Speyer Dagegen erflärten die meiften übri— 
gen Gemeinderäibe, daß Nie ibr Amt nicht beibehalten 
wurden, und es wurde befbalb eine Neuwahl ausges 
ſchrieben; die Ausgeſchloſſenen jedod wieder gewählt und 
dann wieder ausgeichloffen, 

Nun frage es fih, ob das Verbältnig fortdauern 
folt, weldes die Regierung in Anſpruch nimmt 2 

Zur DVertbeidigung des Rechtes der Regierung 
führt der Ausſchuß eine Neibe von Gründen an. Ich 
glaube, es genügt, Die Hauptpuncte ins Auge zu fallen. 
— Der Ausjhuß betrachtet Diefes angebliche Ausjclie: 
Bungeredt als „Dieciplinargewalt.” Meines Wiffens 
bat man diefe Sache nod nie fo qualıfieir. Damals, 
als das Gejeg unter Napoleon erlaffen wurde, bat man 
bie Befegung ber Stelle eines Gemeinderathes als Aus: 
fluß der faijerlihen Dmnipotenz angefeben. Der Kaiſer 
bat durd feinen Präfecten ein Mandat verlieben, er bat 
ed durch feinen Präfecten wieder zurüdgenommen. Das 
war feine Sade der „Disciplin,“ meine Herren, Auch 


er 


fenne ich fein Disciplinargefeg, welches einzig und allein 
die Befugnig gibt, abzujegen. Da if fein Disciplis 
narverfahren, das iſt feine Disciplinarfirafe! Allein id 
e ab davon. 
“ Der Ausfhuß ift nun der Anfiht: „der Gewählte 
„serliere das Vertrauen feiner Wähler deshalb nicht, 
„weil er unter der Disciplinargemalt der Regierung ſtehe.“ 
Das ift vollfommen richtig ; das Vertrauen der Wäh- 
fer verliert der Gewählte dadurch keineswegs; ber 
Beweis wurde gerade in Speyer gegeben, dadurch, daß 
die Ausgeſchloſſenen jogleih wieder ge mwäblt wurden. 
Allein darum handelt es fih gar mit, meine Herren! 
8 handelt fid darum, daß ber Gemäbhlte aud Das 
Recht habe, fein Amt anzutreten und ben Poſten, der 
ihm übertragen wurde, einzunebmen; eo handelt ſich 
darum, daß er auch die Recht e ausüben darf, behufs de⸗— 
ven Ausübung er gewählt worden iſt. Es frägt ſich nun, 
ob der Gewählte abgeſetzt werden fann und zwar, wie 
ich bemerfen muß, nicht durch eine Gerichtsbehörde, 
— ob er beliebig abgeſetzt werben kann durch Je— 
manden, der ihn gar uicht ernannt hat; — ob ihm 
jein Mandat von Jemanden entzogen werben barf, der 
ihm Feines gegeben bat, — ein Mandat, weldes den 
fpeciellen Zwed bat, bie Organe diejer nemlichen 
Pebörbe, weiche ſich das Abſetzungorecht vindicirt, zu 
controliren. — In dieſem Falle, m. H., heben Sie 
die ganze Controle, beben Sie lieber den ganzen Ge⸗ 
meinderatb von vorne herein auf! Wohin das führen 
würbe, babe ih vorbin fhon angebeuet. Man dürfte 


nur belichig fort und fort abjegen, dann befüme man den 


Gemeinderath jo, wie man ihn haben wollte! — 
(Fortiegung folgt.) 

Köln. Bon der franzöfiihen Negierung ıft an mes 
tere deutihe Regierungen fiherem Bernehmen nad eine 
Anfrage ergangen, die ſo eigenthümlicher Urt iſt, daß 
fie mancheriei Deutungen zwäßt. Die franzöſiſche Res 
gierung erbittet ich ſtatiſtiſche Angaben über bie Zahl 
und die ferneren Schickſale aller derjenigen Reformurten, 
welde in Folge des Widerrufes des Edikles von Nan- 
168 Frankreich verlaſſen und ſich nad Deutſchland beger 
ben vaben. Die Note ſpecificirt aufs genauejte alle dies 
jenigen Wuncte, über welche die Regierung unterrichtet 
zu jein wünjdı. Ste wünjdt zuvörderſt moͤglichſt fichere 
Zablen-Angaben über jene Flüchtlinge zu erhalten und 
davon in Kenntnif gelegt zu jein, ob Urkunden vorbans 
den jind, welde die franzöfiihe Abitammung beglaubis 
gen. Sie wünjdt ein Berzeichniß ſolcher Refugieo, bie 
ſich im Kriegsdienſte oder in der Diplomatie, in der 
Induſtrie und im Handel, in der Literatur oder in Der 
Kunjt ausgezeichnet haben, und endlich Angaben über 
den dermaligen Zuftand ber Golonicen ; ob bei den Abs 
Tömmlingen der Refugies jih der Gebrauch ber frans 
zöſtſchen Sprache erhalten bat, oder, wenn nit, wann 
fie aufgehört haben, ſich derjelben zu bedienen; welche ausge— 
gezeichnete Männer franzöſiſcher Abkuuft noch jegtim Bes 
reiche der betreffenden deuiſchen Regierung leben u, f. w. 
(Kölniſche Zeitung.) , 
Berlin, den 24. Mai. Die Gerüdte über Octroyi— 
sung eines Wahlgejeges widerſprechen fi vollfrändig. 
Die Elberfelder Jig. meint: Die Nachricht, daß eben 
nichts zu Stande fomme, bat noch die größte Wahrs 
fyeinlihkeit für fih und wurd noch mehr dur Gerüchte 
von nahe bevorftebenden Veränderungen im Minifterium 
wahrſcheinlicher gemacht. Cs courſiren bereits die Nas 
men der Minifter, welche an Stelle der Herren v. Bo— 
delſchwingh, Raumer und Weſtphalen treten follen; ich 
mag diefeiben noch nicht anführen, da fie eben nur vom 
Gerüchte genannt werden, aber aus Allem erhellt, daß 
die Spaltung ım Gabinet fortbefteht und daß bis jest 
es noch fraglich erfheint, ob die Kammern im uni wies 

der zur Yöfung der Pairiefrage zufammentreten. 
Mien, den 23. Mai. Dem Bernehmen nah fol, 
außer dem in Frankfurt aufgelegten Silberanleben von 
35 Millionen Metalliques, zunähft ein zweitesin Am— 
fterdam negoeiirt werden, deſſen Belauf auf 30 Millios 
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nen angegeben wird. Wir haben geflern ſchon and 
guter Duelle erwähnt, daß im Ganzen eine Anleihe von 
100 Millionen negoeürt wird, (Allgm. Itg.) 


Schweiz; 

Bafel. Das eidgen. ZTurnfeft wird im Juli zw 
Genf gefeiert. 

Freiburg. Die eidg. Gommifläre in Freiburg nah⸗ 
men die Scharfihügenfhule unter ihren Befehl und ließen 
nah Neuened und Payerne einen Staffetendienft errichs 
ten. In einer Ötaatsrarhejigung erklärten jie, es handle 
ſich um die Aufrechthaltung jowol der Bundes», als aud) 
der Kantonsverfallung, worauf der Staatsrath durch Eir- 
eular die Präferten von der Anwelenbeit und den Boll 
machten der Commiffäre in Kenntniß fegte. Der Bun« 
desrath ſoll Die Areiburger Regierung zur Freilaſſung 
der jüngften politiſchen Gefangenen „eingeladen,“ von dies 
fer aber vie Antwort erhalten haben, die fraglichen Ber: 
bafteteu befänden jich bereits in den Händen der Gerichte. 
Gegen die Gefangenen Gbarles, Engler, Dupasquier, 
Reygnold von Nouens, Bäriswyl, Birbaum, Uldry und 
zeit ift die Klage des Hochverraths erhoben. — 

as von der Bolfsverfammiung ernannte Gomite beftebt 
aus folgenden (13) Perjonen: Charles als Präfident 
(gefangen), Builleret als Bicepräfident, Or.-Rath Bons 
dallaz, Gr. Rath Bäriswyl (gefangen), Amade Dießbach, 
Notar Preſſet (gefangen), Mouraz von Grandvillard, 
Oderſt Perrier, Bonifaz Glaſſon, Alfred v. d. Weid, 
Prof. Grivet, Advocat Mißlin, Kommiſſär Chollet. 

Bellinzona, den 25. Mai. Geſtern Abend halb 
10 Uhr gingen die Brüder Karl und Benjamin Soldini 
von Chiaſſo ruhig vom Gaſthaus in ihr vaͤterliches Haus, 
als plöglih inder Straße ein Gewehr auf fie abgefenert 
wurde, Benj. Solbini, jepger Nationalrath, fiel tödtlich 
getroffen zu Boden. Die Naht war dunfel. Zwei Ver: 
jonen ſah man flieben. Man fand auf der Stelle ber 
That einen Tyroler Stugen. Dieſer Mord wurde verübt 
am Vorabend eines unjerer wichtigften Tage, des Tags 
ber Aufbebung der [ebrenden religiöfen Kör— 
perſchaften. (Schw. Nat.“Itg.) 

Frankreich. 

Paris, den 23. Mai. Aller Sinn für Politik hört 
nad) und nad bier auf; ed iſt als ob man warmes 
Wafler in ven Mund nähme, wenn man über Politik 
ſpricht. Man fann von einem Salon in ben andern geben, 
nirgends zeigt fh eine Spur von politiihem Intereſſe. 
... Mo alle Deffentlihfeir aufgebört bat, da ift es be- 
greiflih, daß das Leben einen kleinlichen Character ans 
nımmt. Auch der Zinn für Kunft und Literatur, der fich 
jegt einfindet, ıft nie etwa ein und entgegentretendes 
Bıldungamoment der Nation, fondern die Hägliche Aus— 
füllung des leeren Raums, den der Gtaateftreih vom 
2. December gefhaffen bat. Es find in den legten Mo— 
naten eine Menge literarifcher Nepuen in Paris begrüns 
det worden. In feiner einzigen berjelben zeigt fich bie 
Aeußerung eines fünftlerifhen oder fritifhen Geiſtes, 
fondern allentbalben efelt uns ein jhwacher abfterbender 
Haud von Verfonen an, bie, weil ihr politiihes Leben 
vernichter iſt, nun ihre Agonie auf literariihe Art vol 
bringen. Ich glaube Ihnen diefes Moment des Abfiers 
bens conftatiren zu müjlen, allein ich brauche wohl nicht 
zu erwähnen, daß ih auch Die frifhe Kraft des frangd- 
fiihen Volksgeiſtes fenne, der nicht abftirbt, fondern ſelbſt 
jegt neue, berrliche, fräftige Nabrung erhält. Allein es 
gibt Perioden, in denen des Volk ſchweigt, und gleich 
ſam aus der Geſchichte verfhwinder, und wo Regierer 
und gewiffe Klaffen der Negierten das Bild eins lilli— 
putaniſchen Staatee bilden, (Nat.»3.) 

Großfibritanienm. 

Schon wieder ein großes Unglüd in einer Koblen« 
rube! In einer Grube bei Goppul, unfern von Pre— 
* (Lancaſhire), haben durch eine Gas⸗Exploſion 32 
Arbeiter das Leben verloren, und 6 ſind ſchwer verwundet. 

Ame'rika. 
Nah den offiziellen, dem Haufe der Gemeinen er 
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ftatteten Berichte über den Sclavenbandelvom Yabre 
1842 bis 1851 ergibt ſich folgende Zahl aus Africa nach 
Guba und Brafilien gebrachter Schaven: Cuba erbielt 
3680 Sclaven im Jabre 1842, im 3. 1843 aber 8000 
und im %. 1844 fogar 10,000, dagegen im J. 1845 nur 
1300, im 3. 1846 419 und ım J. 1847 1450, im 3. 
1848 1500, im 3. 1849 8700, im 3. 1850 3506 und 
im 3. 1851 8500. Die Zahl der nah Braſilien einger 
führten Sclaven überiteigt jede Borftellung ; denn im 
Zabre 1842 belief ſich Ddiefeibe auf 17,435, 1843: auf 
19,095, 1844 auf 22,849, 1845 auf 19,453, 1846 auf 
40,324, 1847 auf 56,172, 1848 auf 60,000, 1849 auf 
54,000, 1850 auf 23,000, und im %. 1851 auf 3287. 
Trog der Wachſamkeit der englifhen, franzöſiſchen und 
norbamericaniichen Kreuzer wurden aljo in zebn Jahren 
dennoh 362,000 Selaven in America eingeführt. 


Neueſte Machrichten— 


München, ven 25. Mai. Das 1. Chevaurlegers— 
regiment, welches jeinen Jnbaber verloren, bat bis auf 
Weiteres die Benennung: „vacant Prinz Eduard von 
Sachſen-Altenburg“ zu führen. 

Freiburg, den 27. Mai. Der Minifter v. Mars 
fhall hat die fofortige Abjegung des Redaeteurs ber 
„Freiburger Zeitung” angeordnet. Derfelbe hatte in dem 
Streite mit dem Erzbifchofe Partei für dieſen genommen, 

Berlin, der 3. Mai, Die „N. Preuß. 3. Idreibt : 
„Die Verhandlungen des biefinen Zodcongreffes werden 
allen Anzeihen nah nunmehr binden Kurzem eine bes 
fimmtere Geſtalt annehmen. Die preufiihe Regierung 
fcheint durd den jeitberigen Gang der Sade in der lie: 
berzeugung befeftige worden zu fein, daß unverbindliche 
Beſprechungen über die Gongreßvorlagen ohne jede Bürg— 
{haft eines definitiven Abſchluſſes nicht das rechte Mit— 
tel darbieten können, um zu alsbaldigen pofitiven Ergeb— 
niffen zu gelangen. Man wird von bier aus demnädit 
flare Alternativen ftellen.... Bei der „Wahrung der In— 
tereffen aller Theile” bat eben auch Preußen wie Sads 
fen feine eigenen Intereſſen zu wabren; Beide aber nicht 
die Intereſſen Deiterreichs, was die Darinftädter Coali— 
tion mit Beifeitefegung ihrer Landesinterejfen ſich zur 
Aufgabe macht.” 

aden ijt der Darmftädter Coalition in der Zollſache 
beigetreten, wie eine neue Eingabe an die Gonferenz zeigt. 

Bremen, den 25. Maui. Unſere Polizei ift (berich— 
tet heute die „Wejer: Zeitung“) einem Tomplott auf die 
Spur gefommen, das förmlich organifirt, nichts mehr 
und nichts weniger bezweden joll, als bei etwa eintre— 
tenden Eventualitäten vorber beftimmte Verfönlichfeiten in 
einer einzigen Nacht zu befeitigen. (?) Es find eine Menge 
Hausfuhungen und Berbaftunaen vorgenommen, und 
“ follen dabei die Statuten jenes Bündniſſes, das fi „der 
Todtenbund” nennt, Doldye, Piſtolen, kugelfeſte Brufts 
barniihe und ſonſtige verdächtige Gegenftände gefuns 
den fein. (77) 2 i 

Freiburg. (Schweiz.) Hier wird das befannte 
„Sclägft Du mir meinen Knecht, fo ichlag id Dir den Deis 
nen“ umgefebrt angewendet. Das Kantonsgeriht bat 
unlängft eine Sentenz bes Aſſiſenhofs, weiche cinen 
gewiffen Gougler, Tbeilnebmer am Garrardftreih und 
als flühtig aufgegriffen, zu 30 Jabren Verbannung vers 
fällte, auf 6 Wochen gemildert, dafür bat dann der Aſſi— 
ſenhof zwei Väter Yigorianer, angeflagt wegen Unter— 
fhlagung von ihrem Haufe angebörigen Gültbriefen und 
vom Staatsanwalt zu 15 Jahren Zwangsarbeit empfoh- 
len, gänzlib freigefproden und den Fiscus in bie 
Koften verfällt. 

Haag, den 23. Mai. Man verfihert- heute, alle 
Minifter bätten ibre Entlaffung dem König eingereicht, 
die bereits angenommen worden. 

Paris, den 26, Mai. Die „Union“ zählt eine An- 
zahl neuer Eidverweigerungen auf, — Zwei belgiſche 
Sournale, „La Proceffeur d'Anvers“ und „Le Fournal de 
la Belgique” find durch Decret des Policeiminifters von 
beute in ganz Frankreich verboten worden, 


Es baben zablreibe Verbaftungen ftaltgefunden. 

— den 26. Mai, Die Reaternug barden dem Staates 
ratbe vorgelegten Getegentwurf über den öffentlihen Uns 
terricht surüdgenommen. — Der „Moniteur“ entbält 
eine Proteſtation genen die Beſchuldigung, als übe vie 
Nezierung ein verfaffungsfeindlidhes Einwirken auf Spas 
nien aud. 

om. Der Engländer Eduard Murray ift zum 
Tode verurtbeilt worden. Da dies durch das geheime 
Gericht geſchah, ſo wird England Ichbafte Neclamatior 
nen erbeben. 


Miscellen. 


Ein ſchrechlicher Vorfall bat fi) am verfloffenen Sont- 
tag in Mellrichſadt im Unterfranfen zugetragen. Ein 
aewifter Johann Schirber gerietb mit feiner Cbefrau in 
Wortwechſel und verwundete dieſelbe mit einem Stück 
Senje mebrmals. Die Taylöbnerin Neihart wollte der 
Mifbandeiten zu Hilfe eilen, wurde aber von Schirber 
iogteich mir einem Prügel erſchlagen. Der Bürger Götz 
fprang ſodann auch zur Zäbmung des Wütherichs berbei, 
erbielt aber gleichfalls einen Prügelſchlag auf den Kopf, 
daß er todt zur Erde fiel. Schirber fegte nun feine Kauft 
auf des Ericlagenen Nüden, und ſchlug den Kopf vom 
Numpfe, fo daß Das Gehirn auf dem Boden berumlag. 
Hierauf Tief derfelbe Davon und flüchtete ib in das Mathe 
baus, wojelbit er fi, den Prünel in beiden Händen bafs 
tend, in feinem blutigen Koflüme an die Wand lebnte. 
Nur mit Pit gelang es der Gendarmerie, das vor Wuth 
fhäumende Ungebener feſtzunebmen. (Mac einer andern 
Nachricht iſt der Toäter längſt geifteöfranf. Er hat 6 
Kinder.) 


Fruchtmarft: Mittelpreife, 
Zweibrücken. Wartet vom 27. Mai. Weisen 6 fl. 10 
fr., Korn 4 A, 55 fr., Spelz 3 Hl. 55 fr, Gerſt, ameireis 
bie — fl. — fr., sierreibige — fi. — tr., Hafer 3.40 fr., 
Kartoffeln I f. 24 fr., ver Centner. 
Nedacteur und Verleger: ©. F. Kolb. 





[1042| Mebrere Screinergefellen erſuchen biemit Hrn. 
Schreinermeifter C. Schwaab, im Anzeigeblatt die „ans 
nebmbaren Bedingungen“ zu veröffentlichen, unter welchen 
„ante Schreinergejellen auf Jahre lang in Arbeit treten“ 
fönnen. Georg Münfter. 


[1041] Beränßerung einer Gutsparzelle zu Lud: 
wigshafen am Rbeine. 

In der Mitte des nächftfommenten Monats Juni wird 
durch den Unterzeichneten ein zu Yudwigsbafen am Rheine, 
unmittelbar am Babnbofe, am Hafen, am Koblenwege 
und am Rheine gelegenes Stüd Yand, enthaltend 290 
nürnberger Ruben, in mebrere Hausplätze eingeibeilt 
oder auch im Ganzen, öffentlih unter vortbeilhaften Bez - 
dingungen verfieigert werden. Dabei ift mau nit ab— 
geneigt, bis zum Berfteigerungstage, der ſpäter beitimmt 
angegeben werden wird, diefe Gluisparzelle, im Ganzen 
oder zu einzelnen Bauplägen, um billige Preife käuflich 
abzugeben und bittet, ſich deßfalls an den Unlerzeichne— 
ten gefälligft wenden zu wollen, 

Mutterjtadt, den 27. Mai 1852. 

C. More, Notar, 


[1027] Muzeise 
Goneefionirte Päte Pecturale A la Reglisse 
von H. Wenz in Wiesbaden werden verfauft in allen 
Städten Deutſchlando, auhd in Speyer bei Herrn 
Louis Cron. 
In Bergzabern bei Hrn. Bb. Schmelzer, 
„» Dürfheim bei Hrn. 3. W. König, 
„ NRaijerslautern bei Hrn, C. Heußer, 
„ Landau bei Hrn. A-Schimpf, 
„ Lupdwigsbafen bei Hrn. Nau, 
„ Wirmafens bei Hın. Wilfen, 
„ Zweibrüden bei Hrn, Apotbefer Roth, 
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den 31. Mai 1852. 





Anzeige. Des Pfingſtfeſtes wegen erſcheint morgen 
fein Blatt der Speyerer Zeitung. 


Deutichbland. 

° Speyer. In der leuten Sigung ber Abgeordne⸗ 
tenfammer ſprach Fürſt Wallberſtein Einiges zum 
Abſchiede, was nun durch eine Anzahl Zeitungen wieder« 
boit wird. Gerade darum, weil wir und mit den Aeuße— 
rungen des genannten Abgeordneten in der Kammer jeit 
Jahren ſehr bäufig einverſtauden erklären fonnten, bal« 
ten wir es geeignet, unſere weſentlich abweichenden Mei— 
nungen in die ſem Kalle, der wichtige principielle Fragen 
beräbrt, ſpeciell auszuſprechen. 

„Als wir vor dritthalb Jahren bierber kamen,“ beißt 
es in der Nede des Fürſten Wallerftein, „war uns 
„ſere Bruft geichwellt von Hoffnungen. Wir Alle glaubr 
„ten uns berufen, einzuwirfen auf die großen geſammt— 
„deutſchen Angeleyendeiten; wir bofften ebenſo viel für 
„unjer Wirken im Innern. Nicht alle unjere Hoffnuns 
„gen find in Erfüllung gegangen und daran tragen weder 
„die Männer am Minittertiihe nod wir die Schuld... 
„Wir tragen Alle das Bewupifein, das Möglichſte ger 
„tban zu baben, um unjern ernten Beruf zu erfüllen, 
„ . Ein Großes iſt erzielt worden: wir baben uns Alle 
„fennen gelernt... Wir laffen zwei brennende ragen 
„urück: die Der Gerichtsorganijation und jene des Zoll« 
„verbandes.” 

Wir wollen bier gleich einfchalten, daß der Kammers 
präjident, Graf Hegnenberg, ın jeiner Ermwiederung mes 
fentiih den Gonftitutionaliomug und das Verhält— 
niß Baierns als Berfajjungsijtaat, bervorbob. 

Unfere Anſchauungsweiſe ift eine von der durch dieſe 
beiden Redner ausgejprodenen, ſehr verjdiedene. Um 
unjere Anjicht, wenn auch in aller Kürze, zu bezeichnen, 
müſſen wir etwas weiter zurüdgreifen, als namentlid 
Für Wallerſtein geiban bar. 

Baiern war in der neueren Zeit eine Gelegenheit 
geboten, allen antern Staaten Deutfchlands voranzuftes 
ben. Es war damals, da es galt, die Neihböverfafs 
fung zur Geltung zu bringen.. Dieſe Gelegenbeit ward 
vom Minijterium zurüdgeitoßen: nun febrt fie nicht wier 
der. Bergebens bat man alle Opfer gebradıt, bei andern 
Gelegenheiten als „Großmadı” aufzutreten. Jene Ans 
ſtrengungen in der Kurbeſſiſchen und nun in der Zoll— 
vereinsfrage, fie wären wahrlich beſſer unterblieben. — 
Als vor dritthalb Jahren der jegige Landtag zum eriten 
Mate zufammentrar, gaben wır uns, zumal nachdem einige 
Beſchluͤße gefaßt waren, auch nit im Traume der Hoff: 
nung bin, daß diejer Landtag „berufen fei, einzuwirken 
auf die großen geſammtdeutſchen Angelegenbeiten.” Im 
eriten Momente wäre es vielleiht nocd einigermaßen 
möglich geweien; jobald man aber den ſeitdem befolg— 
ten Weg einihlug, war auch dieſe Möglichkeit unwies 
derbringlih dahin. — 

Mande glaubten allerbingd an ein Glück verbreis 
tendes Wirfen in innern Angelegenheiten; Mande trös 
fteten ih über das Unglück des Gejammtvaterlandes, 
indem fie nicht müde wurden, von den gewaltigen, tief 
greifenden, Alles umfaffenden Verbefferungen im Innern 
zu reden; jeder Zweig der Staatöverfaffung und Bers 
mwaltung jolfte die erfreulihften Reformen erhalten ; faft 
alle Einrichtungen follten um- und neugeitaltet werden, 
alle ſollten übereinftimmend einen beneidenöwerthen Mus 
fterftaat bilden, 











Wir glaubten gleich anfangs auch daran nit. Wer 
immer den Gang der Geſchichte mit unbefangenem Blicke 
verfolgte, mußte au der Ueberzeugung gelangen, daß es 
eine Täuſchung ift, in einer Zeit der Alles vor ſich nier 
derwerfenden Reaction, an Reformen, an Eins 
führung und Berwirflihung widtiger, tief greifender 
Neuerungen zu glauben. Was nicht in der Zeit 
der Bewegung jelbit eingefübrt worden war (wie bie 
Schwurgeridte), war verloren. Sobald einmal die Ten- 
denz der Zurüdrübrung der Dinge zum Alten in ganz 
Deutichland, in ganz Mitteleuropa die Gewalt wieder 
erlangt batıe, gehörte eine ſtarke Pbantafie dazu, entge— 
gen diefer berrihend gewordenen Strömung, im einzels 
nen Lande an Verdrängung eben jenes Alten durch das 
ibm entgegengejegte Neue zu glauben. In Deutiche 
land insbejondere war eö ein eigener Wahn, fih dem 
Hoffnungen eines glüdlihen Emporblübend des einzels 
nen Landes binzugeben, indeß das Geſammtvaterland 
zu Grunde ging. Das einzelne Glied follte freudig 
gedeiben, indeß der Gefammtförper, von Wunden 
aller Arc bedeckt, biniiechte ! — Dan bütete ih ſorgſam, 
„Das Roh der boben Politif zu befteigen ;“ man bütete 
fih uur allzuſehr davor. Was ward damit gewon— 
nen? Daß auch die erwünfcten Verbefferungen im Sms 
neru nicht erreicht wurden, — beute bejtreitet Dies Nies 
mand mehr! Ward doch ſogar die Einführung des une 
ſchuldigen Notariatsinftituts also gefährliche Neuerung 
ferne gehalten! — Wir wollen die guten Abfidten von 
Niemanden in Zweifel zieben. Alleın von dem eben bes 
zeichneten Standpuncte aus fünnen wir feineowege, wie 
Faärſt Walterftein, unbedingt jagen: Wenn unfere Hoff: 
nungen nicht in Erfüllung gegangen jind, „fo tragen 
weder die Männer am Miniftertifche, noch wır die Schuld.“ 
Seben wir ſelbſt ab von der Haltung des Minifteriums 
in der deutſchen Frage zu Anfange 1849, und glauben 
wir, nad dem anfangs Bemerkten, auch feineswegs, daß 
fpärer Baiern der allgemeinen Reactionsbewegung ſich 
völlig entziehen, oder gar in entgegengejegter Richtung 
hätte voranſchreiten fünnen, (welches Vegre der Nedner 
offenbar allein ins Auge gefaßt bat), jo ſind wir doch 
allerdings der Meinung, daß die Dinge in vielem Ein— 
zelnen anders und wenigftens weit minder übel gewor« 
den fein würden, wenn jowol das Minſterium als die 
Kammer eine andere Richtung verfolgt bätte. Wir wols 
len nur daran erinnern, wie zwedmäßig ed eben doc ges 
wejen fein würde, wenn man nit vor einem Jahre — 
im vollen Vertrauen darauf,. daf der Zollverein nicht 
entfernt gefäbrder ſei — jeden darauf bezüglihen Anırag 
zurückgewieſen bätte. Auch die Bermeidung der Steuers 
erhöhung dürfte weſentlich bieber gehören. — 

Mande Kammermitglieder, die der Majorität anges 
bören, fcheinen dies in der legten Zeit jelbit erfannt zu 
haben. Die Thaätſachen beweijen, daß die Mebrbeit nicht 
mebr der Anſicht buldigte, das „Hand in Hand geben 
mit dem Minifterium” jei das Nothwendigſte, das Zweck— 
mäßigſte; und nur die lächerliche Albernheit eines „Blats 
tes der Bevormundeten” fann gar Die in der legten Zeit 
Schlag auf Schlag erfolgten Niederlagen des Muiſteriums 
in Abrede jtellen, während es doch gleichzeitig miı Detroyiruns 
gen zu droben notbwentig bält! Es wird, zur Bezeichnung 
des Standpunctes, genügen, zu erinnern an das Schickſal 
der Vorlagen über: 1) Beamtendisciplin, 2) Fideicom- 
miße, 3) bäuerlihe Erbgüter, 4) Berbot der Güterzer« 
trümmerung, 5) zurüdbleibende Yandtagsausihüße, 6) 
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Ausſchließung der Geſchworenen bei politifhen Procehen, 
T) Ausfchließung derjelben bei Berbandlungen über Preß— 
vergeben, 8) Schärfung und Erweiterung des Prefftraf: 


geieges, 9) Aenderung des Gerihtsorganijationsgefeges 


auf dem Berorbnungswege, 10) Ermächtigung zu Joll« 
vertragsabfhlüßen und 11) Bewilligung von 4 Millios 
nen für die Erpedition nah Kurbeflen, — Ging die Kam— 
mer auch nicht fo energifch voran, wie wir wünfcten, fo 
anerfennen wir dod gerne, daß fie in der legten Zeit 
eine Stellung einnabın, welche unjere Erwartungen über— 
traf, und es war dieje legte Zeit der Kammerſeſſion ges 
wiß die lichtvollfte ihrer Epochen. 

Wir verweilen mit bei der Behauptung, daß — im 
Gegenfage zur Noth des Vaterlandes, — „ein Großes” 
dadurch erzielt worden fei, daß fih die Abgeordneten fen« 
nen gelernt bätten. — 

„Wir faffen zwei brennende zurüd,“ meinte noch der 
Redner: die Verhältniße der Gerihtsorganifation und 
jene des Zollvereins. Allerdings zwei „brennende Fra- 

en, aber leider — nicht die einzigen. Wir feben in dem 
— —— Deutſchlands nur eine einzige, 
— eine geradezu Alles in ſich faſſende brennende 
rage. — 

*Spever. Verhandlungen der Abgeordnetenkammer 
über den Rebenack'ſchen Antrag wegen Abſetzung von Ger 
meinderatbsmitgliedern. (Kortfegung.) 

Kolb, fortfabrenn : Das Referat führt ferner an, 
daß man fi bei der Beratbung des Geſetzes vom Jahre 
1837 bemübt babe: „den Gemeinderatb von der Wahl 
„für die Ständefammer auszuſchließen.“ 

Ganz richtig, m. Hrn! Aber leſen Sie die Verbands» 
lungen von damald nah und Sie werden einen andern 
Grund als den bier angredeuteten finden, nämlid den 
von dem damaligen Neferenten, dem Abgeordneten Hrn. 
Willich angegebenen. Die Wabl zur Bolfsfammer 
durch ein fo Fleines Kollegium, wie der Gemeinde: 
ratb, fchien ibm, und gewiß mit Recht, nicht geeignet; 
er wollte, daß die Wabl eine ausgedehntere fe, — 
Wenn übrigens bingedeutet werden will auf die Mei: 
nungen des damaligen Referenten, fo bedauere ich nur, 
daf die Beſchwerdeſchrift, welche im vorigen Jahre 
in diefer Sache eingegeben wurde, niht veröffentlicht 
worden iſt. Sie fünnten daraus die Anjicht des dama— 
ligen Referenten, Hrn. Willich, erfeben, — eines Man— 
nes, der befanntlih niemals feine Meinung geändert 
bat, je nachdem es die Verbältniffe mit ſich bringen, und 
deffien Meinung in Beziehung auf das fraglihe Gejeg 
ſehr far fonftatirt if. 

Das Referat führt nun ferner an: das vorgebracte 
Argument beweife zuviel mit der Behauptung: daß die 
gewählten &emeinderatbsmitglieder ein unantaftbares 
Recht auf ihre Function bätten; denn fonft würde Died 
auch der Fall fein bei der Auflöfung. — Hierauf bat 
der Hr. Antragfteller mit Recht geantwortet, daß gerade, 
weildas Eine vorbehalten if, nämlih die Aufs 
Löfung der Berfammlung und ſoweit diefer Bor: 
bebalt reicht, — dadurch chen cin weitergebendes 
Moment ausgeihlofien iſt. Wohin, m. Hrn., foll 
es führen, wenn man aus dem Rechte der Auflöfung, 
ein Recht der Negierung folgern will, Einzelne aus: 
zuſchließen ?! Die Regierung bat das Recht, die Kam: 
mer aufzulöſen; fie bat aber nun und nimmermehr das 
Recht, Einzelne beliebig auszuſchließen. Das 
wäre eine Fäl ſchung der ganzen Nepräjentation. 

Es wurde ferner Bezug genommen auf einen Wunſch, 
welden die Kammer im Jahre 1837 aueiprad, mit dem 
Beifage: die Regirung werde erjucht, denjelben mit Ges 
jegesfraft zu publiziren; was nicht geſcheben it. Ueber 
den Inbalt diefes Wunihes haben Sie bereits das Ge— 
nügende gebört. Die Frage ift mur einfah Die: wie 
fann man aus der Nictfanctionirung dieſes Wunſches 
den Beweis berleiten, daß das Gejeg vom Pluriose VIII. 
beute noch fortbeitebt ? Ich jebe das nicht ein. 

Dann wird ein ganz befonderes Gewicht auf das Ars 
gument gelegt, daß der Art. 20 des Pluvioiegejeges nicht 


form lich aufgehoben fei. 


) 4 M. Hrn., wenn irgend ein 
Grund viel zu viel beweist, jo ift es diefer. Es ift 
yollfommen richtig, daß der Art, 20 des Pluviofegefeges 
I nis aufgehoben it. Aber wenn man darauf 


bin in diefer Sade Iplaı will, fo muß man confequent 


jagen: der ganze Artikel beftebt fort! Ich frage eins 
fach: Warum beantragt der Hr, Referent in feiner Ei- 
geuſchaft alo Landcommiſſär nicht, daß der Regierungs— 
präfident in dieſer oder jener Gemeinde Diefen oder Jenen 
zum Gemeinderatb ernennt ? Wenn es fi darum han— 
belt, daß ein Gefegesartifet formell aufgehoben wer— 
den muß, um gültig aufgehoben zu fein, — wenn der Art. 
W.aljo fortbefteht, weil er formell nicht aufgehoben 
it, jo beftebt er in feiner Totalität fort! 
Die drei Worte des Anfangs fünnen nicht fillihweis 

end aufgehoben jein, wenn die übrigen acceſſoriſchen 

orte des nämlichen Satzes es nicht auch ſind. Eni— 
weder beſteht der Artikel ganz fort, oder er beſteht gar 
nidt mehr! Und wenn die MNegierung felbft zugefteben 
muß, daß fie das Necht nicht bat, nach Belieben die Ger 
meinderäibe zu ernennen, fo folgt daraus, daß der 
Art 20 eben doc bejeitige iſt, trogdem, daf er formelf 
"- — wurde, 

lem die Regierung if in dem Falle, der zunä 

Veranlaffung zur Beihwerde —— bat, vier —* 
ter gegangen, als ſelbſt unter der napoleoni« 
ſhen Gewaltberrfhaft Jemanden einfiel. 
Sie haben gebört, der Präfeet Fonnte unter Napoleon 
„ernennen und juspendiren“; die Gemeinderatbsmitglier 
der wurden aber bei uns „abagejest”. Es ift biefer 
Ausdruck im denjenigen Publikationen der Negierung, 
welche als amtliche Berichtigung veröffentlidt wurden, 
ganz auedrüdlih gebraucht, und wenn man ibn aud 
nachher vermied und durch „Entlaflung von der Stelle“ 
erjegie, jo iſt die Sade doch vollfommen die nämlide 
geblieben, Es frägt ſich nun: Iſt „Inspendiren“ 
und „abjegen“ eins und dasjelbe? Da die Sache fon 
trovers gemacht wurde, fo babe ih mir die Mübe ger 
nommen, dad Dictionnaire de "academie — bekanntlich 
die höchſte Autorität in dergleichen Dingen — aufzuſu— 
den, und da finde ich die Bedeutung des Wortes „„Sus- 
pendre“ in der Weije angegeben, Daß zuerſt der Sinn 
bervorgeboben wird: „aufbängen, auffnüpfen.” Ich hoffe, 
daß die Regierung das Recht nicht ın Anſpruch nimmt, 
die Gemeinderäthe nab Belieben aufzufnüpfen, und 
daß fie uns nicht nachber noch fagt: wir baben Gnade 
geübt, wir baben ber Weitem das Minus gerban, wir 
baben Euch blos fortgejagt. — 

Es fommt im Dietiounsire de Tacademie nachher 
eine andere Stelle vor, alfo lautend: „Suspendra se 
„ehrt aussi figurement, en parlant d’un ecclesiastique, 
„d'un magistrat, d'un officier, d'un agent quelconque, 
„donton interrompt les fonetions, sans 
„lui öter son caractere. Zu deutih: „bad 
Wort Suspendiren wird auch figürlih gebraucht, in- 
dem man von einem Geiſtlichen, einem Magiſtrat, rinem 
Dffictere, irgend einem Beamten fpricht, deſſen Func» 
tionen man unterbricht, obne ibm den Character, 
den Stand zu nebmen.” Die Gemeinderätbe wurden 
aber abgelegt von ihren Functionen und nad der er— 
fen Neuerung jogar formell als abgeſetzt bezeich— 
net. — M. H., ed mag Ibnen der Umſtand bezeichnend 
fen, daß man zu ſolchen Gründen feine Zuflücht nebr 
men mußte, um die Sache zu vertbeivigen. Ich glaube, 
wer gar nichts weiter von dieſen Verbandlungen gebört 
bätte, wer um die gefeglihen Beitimmungen jih garmicht 
weiter befümmerte, den fünnte der eine Umitand genü— 
gend aufflären, daß man ſogar „Suspendiren“ und 
„Abſetzen“ für eins und Dasfelbe erklären will. 

Allen, m. H., der Antrag bezwedt etwas ganz Ans 
deres, alö die vergangenen geſchehenen Dinge bier wie» 
der aufjugreifen; er bezwedt, einem Zujtand ein Ende 
zu machen, den doch wubrbaftig ein Jeder als einen Miß⸗ 
ſtand wird anerfennen müßen. Und in diejer Beziebung 
vermige ih am allermeiften eine gehörige Entwidlung 
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im Ausfhußreferate. Daß die Gemeinderätbe bei und 
„den corporativen Grad der Entwidlung nicht haben, wie 
diesſeits,“ gibt der Ausſchuß zu, Aber es frägt fi, ob 
das ewig fo fortdbauern fol, ob ed ewig in diefer 
furdtbaren, alle Selbftftändigfeit annulli« 
reuden Ausdehnung fortbefteben muf, wie bier in 
Anfprud genommen wird ; und bad wird Niemand bejaben. 

Der Herr Referent bebt bervor, daß, wenn dem An— 
trage des Hrn. Nebenad folge gegeben werben jollte, 
ein „Disciplinarverfabren” bejtimmt werden müßte. Ich 
bejtreite dieſe Nothwendigkeit, meine Herren! Ich 
beitreite jie auf den Grund des einfachen Berhältnifes, 
das Sie bei jeder Generalverjammlung von Ac— 
tionären feben fünnen. Ich beftreite es aus einem 
andern Grunde: auch dem Yandratb ift fein Discipfi: 
nargejeg vorgejchrieben.. Kann es der Yandratb ents 
bebren, jo wırd rd aud der Gemeinderath entbehren 
fönnen. — Allein ich will gar nicht darüber ftreiten, ob 
ein Diseiplinargejeg eingeführt werden foll oder nicht. 
Ich bin in diefer Beziehung bereit, jedem irgend billigen 
Vorſchlag zuzuſimmen. Uber die Arage iſt: ob dieſes 
Syſtem der Willkür, das Alles in fih faßt, fortges 
fegt werden fol? Entwerfen Sıe ein Disciplmargeieg, 
woblan, Sie werden dann die Fälle angeben, in wel— 
chen eine Disciplinarftrafe verbängt werden kann; Sie 
werden ebenfo die Fälle jpecificiren, in welden eine 
Ausſchließumg erfolgen joll, aber Sie werden wahr: 
baftig nicht beſchließen, daß der Negierungspräfident ad 
libitam Diejenigen ausſchließen dürfe, die ihm etwa nicht 
angenehm find. Und bier, wie ich ſchon vorhin bemerfte, 
vergeſſen Sie nicht, daß es ſich zwar heute blos um bie 
Angebörigen- einer politifchen Meinung, und zwar ber 
gemäßgigt freifinnigen Partei bandelt; faſſen Eie viel: 
mebr aud in das Auge, daß das, mas heute gegen dieſe 
Parteı geübt warb, vielleicht in einer febr naben Zeit 

egen eine andere Partei, die irgendwie mißliebig ers 
Bein, ebenfalls auegeübt werden wird; ed fann jehr 
leicht fein, daß es beift: wir müfen aud die Ultra— 
montanen aus dem Semeinderatbe binausweifen, denn 
diefe geniren und; oder einen Anbänger einer gewiffen 
Fraction in diefer Kammer, welde dieſe oder jene Ges 
fege verwerfen wird. Es fann alfo eben fo gut beißen, 
daß man aud diefe ausfchliefen müße, denn unter dem 
jegigen Spfteme it gar feine Grenze. 

Man bat diefen Gegenftand bei einer früheren Ver— 
bandlung ironiſch als cause cdlebre zu bezeichnen geſucht. 
Ich will darauf nicht näber eingeben, obſchon Dinge, die feit 
der Einreichung diefes Antrags practifch geworden 
find, jebr viele Beranlafjung dDazugäben. 
Aber ich frage Sie noch: Wollen Sie, daß die Gemeinde— 
räthe in der Pfalz fünftigbin — nicht die Berwaltung, 
— denn von der find fie ohnehin ſchon ausgeſchloſſen — 
fondern nur die Controle der Verwaltung fo führen 
fönnen, wie Sie überall fonft geübt wird % ich frage Sie, 
ob es Ihre Anficht fein faun, dag die Gemeinverätbe in 
der Pfalz fo geftellt werben, daß aus dieſem verftüms 
melten Körper die Diftrietö- und Landräthe bervorge- 
ben ſollen?! 

Wenn Sie dem Referate zuftimmen, m. 9., fo be 
fhliehen Sie diefes, und dann veranlaflen Sie, daß bie 
Sache viel weiter greift, als Sie beute abſehen können. 

(Bortfegung folgt.) 

Berlin, ven 26. Mai. Das Bild der deutſchen 
Einheit, welches die Rbeinjhifffabrt jest liefert, 
wird immer bunter, und es ſcheint foft, als gäbe es unter 
den dur den Bundestag verbundenen Regierungen fein 
Prittel, ih gegen eigenwillige Beſchränkungen des Ver— 
kehrs zu veribeidigen, als zu Nepreflalien zu greifen, die 
Das Netz der Beihränfungen immer weiter ausdehnen 
und das Publifum am bärtejien treffen. Die „Preuß. 
Zeitung” läßt ih aus Koblenz fchreiben: „Durch die 
zwiſchen Nbeinbeffen und Naffau eingetretenen Differen« 
zen in Betreff der Dampfſchifffahrt wird die Bewegung 
auch der preuß. Schiffe in fo nadtberliger Weiſe geftört, 
das, fiherem Bernebmen nad, nun auch unfererjeus für 
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biefe Berationen Repreffalien eintreten follen. Bekannte 
lich beſtehen nad der Rheinfchifffabrts-Convention auf 
preugifhem Gebiete die Zollämter Koblenz, Andernach, 


Linz, Köln, Düfeldorf, Nubrort, Weſel und Emmerid, 


Das preußiſche @ouvernement hat indef, wie ebenfalls 
befannt ift, nur das erfte wie das letztgedachte an den 
Gränzen beſtehen laflen und bie anderen ſämmtlich auf- 
geboben, blos und allein zu dem Zwecke, den Verkehr auf 
dem Etrome zu beleben und ibn möglichſt von allen bem= 
menden Feſſeln zu befreien. Diefe Anfbebung ift indeß 
nur unter gewiflen Borbebalten erfolgt, und es iſt da— 
nach unjerer Regierung geftattet, fie unter Umitänden wie: 
der zurüdzunehmen. Die vielen gedachten -Berationen 
nun, welden in neueiter Zeit die preußiſchen Dampfichiffe 
zu Caub und Mainz ausgeſetzt find, veranlaſſen unfere 
Regierung zu der Maßregel, dag fämmiliche heſſiſche und 
naſſauiſche Schiffe an allen obgedachten Zollftellen amt⸗ 
lich bebandelt werden ſollen, und zwar ſo lange, als die 
preußiſchen Schiffe in Caub und Mainz eine fo rückſichts— 
loje Bebandlung erfahren. Wer dabei am ſchlimmſten 
betroffen wird, fann nicht zweifelbaft fein, ganz beſonders 
wird die bejfiihe Dampficleppidifffaprt am bärteften 
dadurch betroffen werden. (Nat. 3tg.) 

Schleswig. Die Auswanderungen aus Schleswig-— 
Holſtein nebmen noch immer zu, und zwar ſowol nach 
ben Vereinigten Staaten als nad Braſilien. Unter den 
für die 5 großen Grundbefiger in Brajilen von Ham- 
burg aus ım März erpedirten GColoniften gehören zwei 
Drittel Schleswig-Holſtein an. Diefe maffenbaften Auss 
Wanderungen der deutſchen Bevölkerung werden bejon- 
ders im Herzogtbum Schleswig fehr fühlbar, indem Jü— 
ten oder Dänen bafür einwandern, 


Wien. Ein Artifel in der Allg. Ztg. befpricht die 
Zollverhältniße, und fagt, bezeihnend genug: „Wird beim 
näditen Herbft der Austauſch mit öfterreikifhen Weinen 
jo lebendig werden, als er jegt mit öſterreichiſchem Ger 
treide iſt, ſo wird dies das Moplthätige einer Verſſändi— 
gung und Einigung beffer und nachhaltiger einprägen, 
als die beredteſte Auseinanderfegung in Handelecongrejs 
jen, Noten und Zeitungeartifeln.... Sicher würde man 
m Fichtel⸗ und Erzgebirg, im baierifhen Wald und im 
baieriihen Gebirg die ungarischen, böbmifden und die 
tiroliichen Weine gern trinken, wenn man fie nur einmal 
zu billigen Preifen haben kann!“ 

Schweiz. 

Bern, den 25. Mai, Das in dem Jahre 1833 ge 
gründete Schullebrerfeminar in Mündenbuchfee beſteht 
nicht mehr! Der gr. Rath hat gejtern nah neunftündis 
ger febr lebbafter Diekuſſion mir 92 gegen 39 Stimmen 
beſchloſſen: diefe Bildungsanftalt fol unverzäglih auf: 
geboben werden. Regierungepräfdent Fiſcher nannte 
den Vorſchlag der Regierung eine fchmerzbafte, aber von 
den Berbältniffen mit gebiererifcher Nothwendigfeit ges 


forderte politifhe Dperation, gegen die man vers 
gebens ankämpfe. 


Franfreid. 


Paris, den 24. Mai. Endlich foll das feit lange 
Angefündigte dod wahr und ausgemadıt fein — die Rus 
fion wäre eine vollendete Thatſache. (7) — In den Pro- 
vinzen, befonders in den ſüdlichen, folgen die Eidesver— 
weigerungen in Maſſe — natürlich ebenjo in Maffe die 
Entaflungen. Die Zeitungen fünnen es fih nicht verja> 
gen, bie und da einen oder den andern eidverweigernden 
Brief ganz oder tbeilweife mitzutheilen, und jo geben die 
Berwarnungen oder gänzliden Unterdrüdungen der Blätter 
mit den Gidesverweigerungen gleihen Schritt. Es zeigt 
fi) bei dieſer Gelegenheit ein gewiffer Oppofitionsgeift, 
und da und dort nod eine Uneigennügigfeit, die man im 
beutigen Franfreih faum erwartet bätte. (A. 3.) 


— den 35. Mai. Es foll dem Baron Heederen ges 
lungen fein, den Katfer Nicolaus zu Berlin für ein Na— 
poleoniſches Kaiſerthum günftiger zu ſtimmen. 
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Ein Tagloͤhner iſt wegen beleidigender Aeußerungen 


über L. Napeleon zu ſechs Monaten Gefaͤngniß und ‚100 
Fres. Geldbuße verürtheilt worden. 

Der Präſident iſt ungebalten darüber, daß der ver— 
bannte Thiers, der ſich dermalen in Rom aufbält, vom 
beiligen Bater in einer huldvollen Audienz empfangen 
wurde. Großen Zorn erregt es, daß ſogar einige franzojie 
ſche Dfficiere von der Deeupationsarmee ſo fühn waren, bei 
Tbiers Beſuch zu machen. — Die Geſellſchaft der Schrifts 
fteller von Paris bat in ihrer Jahresſitzung abermals 
Hrn. Birtor Hugo zu ibrem Präfiventen gewählt, obſchon 
derjeibe verbannt iſt. 
Acı der Dppojition. , 

Staliem 


Turin. Der Minmfterpräfidene bat in den Kammern 
erflärt, daß der Miniſterwechſel nicht durch abweichende 
politiſche Principien, fondern lediglich durch die Art ıbrer 
practiichen,Anwendung, berbeigefübrt worden fet. 


Grofbritanien. 


2ondon, den 24. Mai. Die Regierungen von Hels 
land und England haben einer Geſellſchaft Die Conceſſion 
jur Anlage eines unterſeeiſchen Telegraphen zwiſchen beis 
den Ländern ertheilt. 
DSapti. 


Die Krönung des Soulouque zum Kaijer bat am 18. 
April ſtattgehabt. 


Neueſte Nachrichten— 


* München, den 27. Mai. Noch immer wiſſen 
felbft die Kammermitglieder nıdt, wann die Verabſchie— 
dung erfolgt. Der Staatsratb war wiederholt zur Bes 
ratbung des Abſchiedes beftellt, und wieder abbeitellt 
worden; endlich erfolgte gejtern Abend eine Staatsratbor 
figung, und jeit heute frübe liegt vie Urfunde zur Unter« 
zeichnung im Gabinette vor. Mittlerweile ſchwindet Das 
anwejende Hänflein der Abgeorbneten immer mehr zus 
fammen; namentlich fiebt man die Yınfe nur ned ſpär— 
fam repräfentirt. Verſchiedene Sagen in Beziehung auf 
die Geftaltung des Abjchiedes freuzen ſich, ohne daß man 
einen bejtimmten Anhalt für die eine oder die andere ge+ 
ben fann. Manche wollen wiffen, ed ſolle ſogar nod 
nicht einmal definitiv beidloflen fein, ob Schluf oder 
Bertagung eintrete; feinem Beſchluße, der auf dem 
Wege der nittative von Seiten der Kammern zu Stande 
fam, joll die Geuchmigung ertheilt werden ıc. 

Man bemerkt, daß die Borzimmer der Minifter ſeit 
einiger Zeit gewaltig von Beſuchern umlagert find. 

Der „Vollsbote“ wiederbolt, unter Mittheilung des 
Wortlauts, dem Stuttgarter Etaatsanzeiger gegenüber, 
der dies in Abrede gejtellt, die von der baieriſchen Res 
gierung an bie Regierungen der oberrbriniſchen Kirchen— 
provinz bezüglid der von den Biſchöfen geftellten For— 
derungen ergangene Note, indem er erzählt, dieſe Note 
bätte nach der Abjicht des baieriihen Minifteriums nur 
mündlich mitgetbeilt werden follen, der baier. Bundes— 
tagsgejandte v. Echrend babe dieſelbe durd Verſehen 
ſchrifilich mitgetheilt, dadurch fei fie in feine (des Volks— 
boten) Hände gefommen, und wenn nun das baier, Mir 
niſterſum die [hriftlihe Mittbeilung Schrends des— 
avouire, jo made dies in der Sache felbit feinen Unterſchied. 


München, den 25, Mai, Der pafjive Widerftand 
des Publicums gegen den Biertarif Dauert fort, und dies 
mit Erfolg. Bereits haben wieder 7 Bräuer um- bie 
Genehmigung nachgeſucht, die Maß um 7 fr. zu vers 
faufen, und diefelbe auch erbalten. 

— den 28. Mai, Heute erfolgte der Landtagsab— 
fbied. Die Beanftandung, welche mebrere Geſttzent— 
würfe in ber zweiten Kammer gefunden, wird tief beflagt, 
im übrigen der Eifer und die Ausdauer der Kammern 
anerfannt. . (Br. J.) 

Wiesbaden, ven B. Mai. Die Kammern wurs 
den beute dur einen Negierungscommiffär geichloffen, 

Berlin, den 27. Mai, Es wird nun in einigen Blät- 


Man erblickt in deffen Wahl einen, 


tern befiritten, daß in der Zollfrage eine Note von hier 
nad Wien abgegangen feir— Der Kaifer von Maplard 
fol dem Prinzen wart zu deifen filbernen Hodzeitefeier 
die Ausftartung eines Zimmers „von reinem Silber” zum 
Geſchenke gemacht baben. _ 

Freiburg. Die Gardes civiques von der Broye 
und vom See find am 25. d. wieder entlaffen worden. 
Nah der „Tridune ſuiſſe“ follen die Gefangenen gegen 
das Verſprechen, fib den Berichten zu ftellen, in Freibeit: 
gefegt worden fein. — Der „Narrateur” und der „Gon- 
federe“ ſchätzen die Zabl der Theilnchmer an der Volls— 
verfammlung, übereinftimmend mit dem officiellen Bulle: 
tin, auf blos 52000 Mann. Nah dem „Echo von Mofe- 
ion” find bei dem verbaftet geweſenen Menger Engler 
über 30,000 Fr. baares Geld vorgefunden worden. 


Misertiem 

Georg Beyer (Bavarus), Prediger zu Siderwig bei 
Löwenbery (+ 1627) aab 1608 in Görlitz ein Buch bere 
aus: „Geiftliche Echlafbaube mit trötlıhen Eprüden 
beiliner Echrift zujammengenäbt und mit alaubwürdigen 
Hiſtorien und feinen Gleichnißen zierlich geſtäppet, ſowoi 
auch mir beilſamen geiſtlichen Kräutern, die zum ſanften 
Todesſchlaf dienen, gefüttert.“ 


Redacteur und Verleger: ©. F. Ko Ib. 
— nn 
EREKERKAAKKARERK EC IERN KREKRORKO KK 
> Durch alle Buchhandlungen, in Epeyer bei 6.23 
SE Lang, in Yanvan bei d. Shiejel, it zu 
<baben: 
> YUuswandernugs:Katechismus. ° 
5 in Natbgeber für Auswanderer, bejon: <> 
sders für Diejenigen, welche nach Mord: 
 amerifa auswandern wollen, und eın beleb: > 
 rendes VBolfsbun für die Sierbleibenden- > 
& Derausgegeben von K. F. W- ander. Pu‘; 
5 cner großen Karte der Mordamerif. Frei- 
ſtaaten. 24 Bogen eingebunden 1 fl. 40% 
5 Pr. Berlegt von G. Flemming. 2 
<> Diefer ganz neue Natbgeber für Auswanderer Z 
25 verdient um jo mebr Beachtung, als der Verfaſſer 
> Nordamerika im Jabre 1850 und 51 ſelbſt bereijet, > 
s-umd nah eignen Anwaunngen gerieben bat. * 
FI SCODIKCHTKLECOKRRIOO.L 


[1044| Silee:-Berfteigerung. 


Freitag, den 4. Juni tl. J., läßt der Unterzeichnete 
Im Banne von Duttweiler bei Nenjtadt den Klee, zu—⸗ 
meift Esparſette und Luzerner, von 21 Morgen, öffent: 
Id, im Wirtbshauje zum Lowen, an den Meifibietenden 
verſteigern. Geiſſert, Oeconom. 


EN SUN NS 
MAAM 





— — — — — — 


[1025?] Hausverſteigerung zu Mannheim. 

+ Das zur Verlaſſenſchaftemaſſe des verlebten 

- Meszgermeiſters Midart Grobe dabitr gehö— 

as ige Eckhaus Lit. D 4 Nro. 10 am Fruchtinarkt 

wird am 2. Juni ds. Is., Nachmittags A Ubr auf dem 

Narbbaufe dabier der Exbveriheilung wegen einer öffent 
lien Verſteigerung ausgejegt. 

Das in ſehr gutem Zuftande befindliche Haus ‚ vor 
wenigen Jabren erſt in allen feinen Theilen neu erges 
richtet, liegt im dem belebteften und zu jedem Ge häfte 
vortbeilbafteiten Theile der Etadt. 

Die bis zulegt darin betriebene Echweinen: Me gerei 
erfreute ih des beiten Zuſpruchs, wozu Die vom beine 
bafen und den Landungsplägen der Dampffchiffe nad 
der Eiſenbahn vorbeiführende Hauptſtraße, der Früchte 
— und die Näbe der Infanterickaſerne befonders bei— 
ragen, 

Mannheim, den 17. Mai 1852, 

Großp. Stadt⸗-Amts-Reviſorat: 
Rinther. 





Jemare. 


Rene 


Speyerer Zeitung. 
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Mittwoch 
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den 2. Juni 1852. 








Deutibland. 

* Der Sirtenbrief des Erzbifchofs von Frei⸗ 
burg. Die Zerwürfniße zwiichen Regierungen und Dir 
fhöfen werden immer allgemeiner und bedeutender. Im 
Augenblil nimmt der Gonjlıct wegen der Todtenmeile 
für den verftorbenen Großberzog von Baden die Aufmerf: 
famfeit befonders in Aniprud. Beinabe alle Artikel, 
welche bis jegt Darüber veröffentlicht wurden, zeugen weit 
weniger von reiner gehörigen Kenntniß und unbefangenen 
Würdigung ver Frage, als blod ausſchließlich von der 
Abjiht, die Regierung oder den Erzbiſchof zu vertheidis 
gen. Die Worıführer der erſten Art waren bisher der 
Mehrzabl nach in ihren Entwidlungen um fo unglüdli- 
cher, weil fie ih auf feinen höhern Stanppunet zu bege— 
ben wußften, als auf den des bureaucratifchen Formalis— 
mus. Ihre Gegner haben volllommen recht, wenn jie 
einen derartigen Standpunct wenigjtend nicht als ben 
enticheidenden gelten laffen. Aber damit iſt die Sade 
eben auch nicht abgethan. — Uuter diefen Berhältnigen 
freut ed uns doppelt, den nachſtehenden Artifel mittheilen 
zu fönnen, der von Dem Berfafler des Aufjages in Nro. 
122 und 123 unjeres Blattes über den nemlichen Gegen: 
ftand, ebenfalls berrübrt: — 

Der Erzbiſchof von Freiburg bat durd einen Hirtens 
brief den ſhlimmen Eindruck, welden feine Anordnung 
in Betreff der Todtenfeier für den verftorbenen Große 
berzog, und namentlich bei den Katholifen gemacht, zu 
befeitigen, das Öffentliche Urtheil anders zu ſtimmen, und 
unter Anordnung einer weitern Kirchenfeier die Staates 
regierung und die großherzoglihe Familie zu verjöhnen 
verſucht. Wir haben mit Begierde und Aufmerfjamfeit 
den Hirtenbrief gelejfen, um zu erjeben, in wie weit Die 
vor Kurzem in diejen Blättern vom fatboliihen Stand» 
punfte aus erhobenen Einreden gegen die Verſagung des 
Mefopfergeberes für verftorbene Proteftanten ihre Wis 
derlegung oder Berichtigung finden, und wir müjfen nun 
gefteben, daß wir um Nichts beffer belehrt worden find, 
dag vielmehr die Widerfprüdhe aufs Neue vor und auf: 
tauden. 

Wenn wir noh einmal fur; auf den Genenftand ein« 
geben, geidiebt es nicht, um Partei für die badiſche Re— 
gierung zu nebmen, oder Religionsüberzeugungen zum 
Gegenſtande von Angriffen zu madhen, die nad feiner 
Seite bin ſich rechtfertigen würden, fondern um einen öfs 
fentlihen Borgang zu beiprecyen, der trog jeiner fire 
lien Seite eigentlich rein politiicher Natur zu fein ſcheint; 
und foweit wir die theologische Seite der Sache berübs 
ren, geichiebt ed nur um die aufgeſtellten Orundjäge und 
Schlußfolgerungen zu prüfen, mittelit welder der Erz— 
biſchof jeine Anordnung zu rechtfertigen ſucht. Zu einer 
folden Prüfung haben wir jo gewiß das Redt, als ja 
die Theologie gerade für die Nichttheologen, wie die 
Kunft von Künftlern für das nidhtfunftübende Publikum 
geübt wird. 

Wir wiederholen bier auddrüdlih unfere grundfäg- 
liche Anſicht, daß an feine Kirchengeſellſchaft, wie an kei— 
nen einzelnen Menſchen, ein Anfinnen geſtellt werden 
follte, welches nicht mit deren Lehren und Ueberzeuguns 
gen fi vereinigen läßt. Wir geben daher dem Erz 
bifhof unbedingt Recht, wenn er fagt: „Dffenbar ſteht 
ed nur der Kirche zu, Beitimmungen über gottesdienjt« 
liche Handlungen zu treften, und zu entfcheiden, warn das 
bf. Mefopfer dargebracht werden dürfe, wann nicht, und 
es fann in dieſem Puncte der katholiſchen Kirche gewiß 





nicht weniger Freiheit vergönnt fein, ald den andern Con— 
feſſionen und Religionsgeſellſchaften, die ja bei Anord« 
nung gotteödienftliher Heierlichfeiten einzig und allein 
von ihren Grundſätzen fi leiten lalfen.” Diefer Sag 
iſt vollfommen richtig, vorausgeſetzt, daß durch Kirchen 
feierlichfeiten nicht die bürgerlichen Verhältniße und die 
unveräußerlihen Redte ver Staatdgewalt berührt wers 
den. Aber es ıft nun zu prüfen, ob in dem Hirtenbriefe 
der Nachweis der darin ausgeiprodenen Behauptung ges 
tiefere it: „daß nah Vorſchrift der katholiſchen Kirche 
das bi. Meßopfer für feinen Berftorbenen dargebradt 
werden dürfe, der nicht in der Gemeinſchaft der Kirche 
babin geſchieden.“ Wir haben dieſen Nachweis nicht fin— 
ben fünnen. Bergebend jeben wir uns nach der Bezeich— 
nung des Dogma’s um, aus weldhem dies gefolgert wer— 
den fönnte, vergebens nah einem Ganon eines allgemeis 
uen Goncils, worin Die von einem ſolchen repräfentirte 
katholiſche Kirche dies ausgeiprocden hätte, Wobl beruft 
er jih auf einen Erlaß des Papites, allein die Meinung 
des Vapites ıft jo wenig Ausjprud der Kirche als die 
eines Biſchofs, — it jo wenig Lehre der Kirde, ald 
der Papft oder Biſchof die Kirde ſelbſt ıft. Und was 
nit austrüdiih als Lehre der Kirche nadgewiejen 
werden kann, ift für Niemanden bindend, am wer 
nigften für einen Bıfdof, der nur im Beifte der Kirche 
zu verfabren bat. Wir können es demnach aud für feine 
„Webertretung einer kirchlichen Vorſchrift“ halten, daß 
nah Anordnung der kirchlichen Dberbehörden für die 
früher verftorbenen Fürften Todtenmeflen gefeiert worden 
find. Dieſe Kirchenbehörden, die Vorfahren des Erzbi« 
ſchofes, haben es nicht Dafür gehalten, und alle die Pfarrs 
geiftlichen balten ed nicht dafür, die obmerachtet der erg» 
biihörliben Weifung für den verftiorbenen Großherzog 
den Mefgottesdienft gefeiert. Es würde fein ſchmeichel— 
baftes Licht auf alle jene Männer werfen, wollte man 
annehmen, daß fie mit Wiſſen einer ausdrücklichen Kir- 
chenlehre entgegengebandelt, oder daß fie dieje Kirchen 
lebre nicht gekannt haben, Nurunter einer Borausfez- 
zung bätte der Erzbiſchof für feinen Standpunet die volle 
Gonfequenz, nämlich unter die ſer: daß entweder die 
Proteftanten, als außer der Kirche ftebend, nicht jelig werben. 
fönnen, oderdaß alle, welche nicht an das Fegfeuer glauben, 
nad ihrem Tode nicht in dieſes, fondern nur in ben 
Himmel oder in die Hölle fommen, weil eö für die im 
Himmel feiner Fürbitte bedarf, und weil fie den Ver— 
damınten Nichts nügen fann. Sobald man aber zugibt, 
daß aud der verfiorbene Proteſtant durd das Yäntes 
rungefener bindurd, obwol er im eben nicht daran 
glaubte, zur Scligfeit gelangen fönne, und daß das Ges 
bet beim Mefopfer eıne aus dem Fegfeuer erlöfende 
Kraft befige, muß ed nit nur erlaubt, fondern fogar 
von der chriftlichen Liebe, die ja Alle, beionders die Ges 
tauften, ald Gotteskinder umfaßt, geboten fein, auch für 
veritorbene Proteftanten, namentlih für Wohlthäter, und 
darum insbejondere für einen ald Wohlthäter ausdrüds 
lich erflärten bingejchiedenen Landesfüriten, das Meß— 
opfer darzubringen. Wenn ung Jemand das Gegen- 
tbeil nachweist, Ind wir augenblidlich bereit, unfern Irr— 
thum zu befennen. (Schluß folgt.) 

° München, den 28. Mai. Heute erfolgte ber 
Schluß des Yandtags durch den Prinzen Yuipold. Es 
waren nur noch 62 Abgeordnete und 17 Reichsräthe ans 
wefend. Aus dem Abſchiede tbeilen wir Folgendes mit: 

Dem Gefege über gewerbsmäßige Gutszertrümme— 
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rung wurbe zwar die Sanction ertheift, jedoch mit fol« 

endem Beifage: „Wir bedauern, daß über diejenigen 
— ——— des Geſetzentwurfes, welche den Gutszer⸗ 
trümmerungen eine objective Schranke ſetzen wollten, eine 
Vereinbarung der Kammern nicht erzielt werden konnte, 
und bebalten Uns vor, deßhalb dem näditen Landbtage 
eine erneute Vorlage machen zu laflen.” 

Dem Kinanzgefege if die Sanction ertbeilt 
unter Bezugnahme auf das 1843 zu Stande gefommene 
Berfaffungsverftändniß, und mit dem Beifage: „Wir 
finden Uns aber dabei in Anfebung der beträchtlichen Ers 
böbungen, welde nad den Beſchlüßen der Kammern über 
das Budget an den Boranidlägen verſchiedener Eins 
nabmdzweige angenommen und für bie vertaffungsmäßige 
Willigung der zur Dedung der Staatsausgaben einſchließ⸗ 
lich des nothwendigen Rejervefonds erforderlihen directen 
Steuern von Einfluß reipective maßgebend geworden 
find, veranlaßt, Uns für den Kall, daß an den veran« 
ſchlagten Staateeinnahmen ein Ausfall bervortreten und 
die gegebene Dedung zur Befriedigung der anerfannten 
Staatsbedürfnige fih ald unzureihend erweiſen follte, 
die geeigneten Maßregeln insbejondere die in Zul, VIl. 
$. 8 und 15 der Berfaflungsurfunde vorgefebenen Aus— 
funftemittel ausdrüdlich vorzubebalten. In gleicher Weiſe 
müffen Wir, zachdem der bei dem Landtage eingebrachte 
Grjegentwurf über die Aufhebung des Bedarfs für die 
Dedung der Ausgaben auf die militäriihen Rüſtungen 
in den Jabren 1850 und 1851 bis zum Schluſſe des 
Landtags einer entſprechenden Erledigung nit zugeführt 
worden ift, Und vorbebalten, alle jene Ausgaben, welche 
nad bereus beftebenten Berpflibtungen bezahlt werden 
müflen, oder jonft für unverfcieblide Gegenftände noth— 
wendig find, infoweit fie nicht durch Zahlungen des deut: 
fhen Bundes und Kurheſſens berichtigt werden fünnen, 
aus bispeniblen Bonds vorihufweife leiften und dem 
nächſten Yandtage die deffalls erforderligen Borlagen 
machen zu laffen.” 

In Berreff des Vorſchlags zu einem Gefege für die 
Pfalz über Beleiwigung des Königs 2c., beißt es: „Da 
das allgemeine Strafgejegbuc, teilen Entwurf Wir nad 
vollendeter Prüfung und Berathung den in der Zwiſchen— 
eit bis zum nächſten Landtage einzuberufenden Geſetzge— 
Vungsausicäfen vorlegen zu laflen gejonnen find, aud 
über Pelcivigung des Königs, der Königin und der Mit: 
glieder des fönıgl. Hauſes allgememe für alle Landes— 
tbeite gleibmäßig geltende Strafbeftimmungen ertbeilen 
wird, jo haben Wir Anftand nebmen müffen, dem mit 
Geſammtbeſchluß an Uns gebraten Vorſchlage zu einem 
jegt noch für den pfälziihen Regierungsbezirk zu erlajs 
jenden beionderen Strafgejege über eben bdenjelben Ge— 
genftand Unſere Sanctıen zu ertbeilen, wenn gleih Wir 
die gute Abjicht, aus welcher biejer Gefegvorfhlag bers 
vorgegangen iſt, woblgefällig anerkennen.“ 

In Betreff des Wunſches wegen Berfaufd der Por« 
zellanmanufactur wird ſchon jegt vorläufig die Erflär 
rung gegeben, „daß Wir zum Eingehenlaſſen der befrag— 
lihen Porzellanmanufaftur als jolher und als Kunſtan⸗— 
ftalt Unjere Juitimmung nicht ertbeilen werden.” 

Dem Antrage: daß feine neuen Yottofolleften mebr 
errichtet werden möchten, „iſt bieber bereits in möglich— 
fier Weife entſprochen worden, indem von ber Errichtung 
neuer Golleften überall, wo ſolche vermeidlid, Umgang 

enommen wurde, und Wir werden darauf auch Füufs 
dahin den geeigneten Bedadt nehmen laffen.” 

Der Schluß des Yandtagsabjchieds lauter: „Umfaſſend 
und fihwierig waren Die Arbeiten dieſes Landtages. Die 
Kammern baben ſich denjelben mir Eifer und Ausdauer 
bingegeben. — Wir erfennen gerne an, daß die Kam— 
mern ſowol für den ordentliben Staatsbaushalt, als für 
den auferordentlihen Aufwand auf die Vollendung des 
Eifenbahnneges bereitwillig die erforderliben Mittel zur 
Berfügung gefiellt haben. Ebenjo gereicht es Uns zur 
Befriedigung, daß eine Reihe von Geſetzen zu Stande 
gebracht wurde, welde den materiellen Woblftand des 
Landes zu befördern geeignet find. — Um fo tiefer müje 


fen Wir es beflagen, daß mehrere Gefegentwürfe Beans 
ftandung gefunden haben, welche dazu beftimmt waren, 
die unveränderlihen Grundlagen jeder ftaatlihen Drbd- 
nung und das monardifhe Grundprineip der von Un— 
feres in Gott rubenden Hrn. Großvaters Königl. Mas 
jeftät gegebenen Berfaffungsurfunde zu bewahren und ges 
gen die ftörende Einwirfung verderblicher Grundfäge zu 
fihern. Die in jenen Gejegesentwürfen vorgefchlagenen 
Einrihtungen halten Wir für nothwendig zur rfüllung ber 
von Gott Uns auferlegten Regentenpflihten und zur Er— 
baltung der Wohlfahrt Unſeres Volkes, und geben Uns 
der Erwartung bin, daß der nächfte Landtag Uns au 
bierin zur Ausführung Unferer landesväterlihen Abfich« 
ten entgegenfommen werde. — Yndem Wir Unferen fies 
ben und Getreuen dieſen Abſchied ertbeilen, fließen Wir 
die gegenwärtige Berfammlung mit der Verſicherung 
Unferer Königlihen Huld und Gnade.“ 

° Speyer. Berbandlungen der Abgeorbnetenfammer 
über den Nebenad’ihen Antrag wegen Abſetzung von Ger 
meinderatbömitgliedern. (ortiegung. ) 

Boye:M. Hm.! Ib wollte nur wenige Worte 
vor Ihrer Abftimmung zu Ihnen reden, um den Stand» 

unct zu bezeichnen, wohin Sie die Gemeinderäthe in der 

falz bringen würden, wenn Sie dem Spyfteme, welches 
die Regierung in der Pfalz gegenwärtig befolgt, und 
welches aud von der Staatsregierung bewilliget tft, eben- 
falls Ihre Zuftimmung ertheilen, Es ift Thatiache, daß 
die Enthebung der Gemeinderäthe von ihren Funktionen 
in der Pfalz nach dem reinen Wohlermeſſen des Regies 
rungspräjidenten geſchehen ift, ohne daß dazu irgendwie 
ein Anbaltepunft in einem Gejege, fei es in einem Strafs 
oder Disziplinargefege gegeben gewejen wäre. — Dies 
jenigen Gemeinderätbe, welde dem Herrn Regierunges 
präjidenten nicht gefallen, werden ihrer Stelle enthoben. 
Dieß ift die einfahe Thatſache. Dean beruft ſich zur 
Unterftügung dieſes Verfahrens auf die frübere frans 
zöſiſche Gejeggebung, und fagt, daß dort den Wräfeeten 
die Defugniß zuftand, ein Mitglied des Gemeinderathes 
von feinen Amte zu fuspendiren. Sie baben vernom— 
men, daß dieß feine Richtigfeit bat. Sie baben aber 
aud gehört, daß der Präfeet derjenige. war, welder diefe 
Mitglieder des Gemeinderatbed mit der Stelle überhaupt 
betraut hatte. — Es läßt fi leicht begreifen, daß, wenn 
Jemand aufgehört bat, das Vertrauen deilen zu befigen, 
der ibn zu einer Stelle berufen batte, diefer auch die 
Verfügung zu treffen berechtigt fei, Den jeines Vertrauens 
Unwürdigen feiner Stelle wieder zu entbeben. Diefes 
Spitem aber, meine Herren, ift gegenwärtig, wo bie Ges 
meinderäthe ıbre Stelle in Folge einer Wabl befommen, 
nicht mebr zuläßig. Es war auch früber zur Zeit der 
franzöſiſchen Einrichtungen anders, zur Zeit ald die Mit- 
gliever der Gemeindefollegien und die Mitglieder ver 
Kreisfolfegien aus einer Wahl bervorginaen. Es beftand 
damals ebenfalls ein Recht für die Staatsregierung, 
jene Mitglieder von ihren Zunftionen zu uöpendiren ; 
allein dieſes Recht war ein beſchränktes, und in der frü« 
beren Gejeggebung waren die Fälle normirt, in welchen 
dieſe Gewalt Plag greifen konnte. Man bat fih früber 
und aud jegt auf die Konftitution vom Jabre IE ber 
zogen, welde ein ſolches Suspenfionsrebt eribeilt. Ich 
gebe diejes zu, füge aber aud bei, daß im Artifel 194 
jener Conftitution, wo den Mintitern Die Befugniß eins 
geräumt ift, die Berwaltungsbeamten eines Departements 
zu juspendiren, ausdrüdlich gefagt iſt, „wenn biefelben 
„den bejtebenden Geſetzen, oder den ibnen von ihren vors 
„gelegten Behörden ertheilten Amtsbefeblen zumwiderges 
„bandelt haben,” und meine Herren, das gleiche Recht 
ift der Berwaltung eingeräumt bezüglich der Munici— 
palverwaltungen, welde man in einigen Beziehungen 
mit dem &emeinderatbe auf gleihe Stufe ftellen fann. 
Alfo nur unter der Borbedingung einer Zuwiderhandlung 
gegen die beftebenden Geſetze oder gegen bie competenz« 
mäßig ertbeilten Befehle der vorgelegten Behörden fonnte 
eine Sufpenfion verfügt werden. Aber, m. Hrn., was 
ift weiter hierauf gefolgt, und was war weıter an biefe 


Sufpenfion gefnüpft? Es fonnte feine folhe Berfügung 
der Adminiftration einen definitiven Effect erhalten, außer 
wenn von dem vorgelegten vollziebenden Direstorium, 
der böchſten Staatsgewalt, bie Vejtätigung erfolgt war, 
— Hierin werden Sie finden, dag eine Garantie gege— 
ben war gegen folde Abjegungen, wie fie bier in Frage 
ſtehen, denn es founten die Abjegungen nicht willkurlich 
verfügt werden. Selbit die Gontitutton vom Jahre vl. 
verordnet im Artikel 21, daß, wenn ein Mitglied eines 
Wablförperd der Staatsregierung angezeigt iſt, als hätte 
ſich daſſelbe irgend eine Handlung, einen Act, zu Schul⸗ 
den fommen laffen entgegen ben Gejegen der Ehre oder 
den Pflichten gegen das Vaterland, Die Staatsregierung 
alsvanı das Gollegium jelbit einzuladen hatte, ſein Bor 
tum in diefer Angelegenbeit abzugeben, und jene Wünſche 
der Staateregierung vorzutragen. Es iſt jogar ausprüd» 
fich hier die Beitimmung enthalten, daß $ der Summen 
des Collegiums felbis notbwendig find, um ein joldes 
Mitglied jeinen Plag im Collegium wieder verlieren zu 
maden. Unter dieſen Bedingungen alleın fonnte bei einem 
Waplcollegium und bei jeder Wahllörperſchaft das Recht 
als Mitglied zu figen, verloren geben. — Nah dem Sy 
fteme, welches aber beute aufgejtelt wurde, ſinken alle 
dieſe Garantien zuſammen, und es frägt ſich einfach und 
allein, ob Sie durch Ihre Zuſtimmung zu dem Ans 
trage des Ausſchuſſes, oder durch Idre Zuſtimmung zu 
dem Antrage des Anıragitellers genehmigen wollen, daß 
die Drgane der Staatsregierung mit Sintanjegung 
jeder gejeglihen Gewährſchaft Mitglieder des Gemeins 
deratbes von ihrem Poſten entfernen kann oder nicht. 
— Genehmigen Sie den Vorſchlag des Ausſchuſſes, jo 
fanftioniren Sie biemit fürmlıh jede Willfür opne ir 
end eine gejeglihe Schranfe, genehmigen Sie aber ben 
Vorſchlag des Antragitellers, jo werden Sie dadurch einen 
Zuftand perbeifuhren, weicher allein geeignet iſt, das 
Bertrauen in die Funktionen der Wahllörperſchaften, 
welche in der Pfalz eıngejegt find, zu erhalten, (or. f.) 
Karlörube, den %. Mai. Der Kriegezuftand ift 
nun wirffih anf unbeſtimmte Zeit verlängert, nnd man 
bat jogleih Anwendung von demjelben gemadt. Durd 
ein Reſcript des Miniſteriums des Innern wurde allen 
Buchhandlungen des Yandes der Verkauf einer jeden 
Drudirift über den kirchlichen Confliet verboten, möge 
fie für oder gegen den Erzbiſchof ſein. (4. 3.) 


Aus verjhiedenen Gegenden vernimmt man, daß die 
legten Gewitter von verheerenden Hagelſchlägen begleis 
ter, waren, und Daß jelbjt Menſchen Dur den Blig ges 
tödtet wurden. 


Faſſel. In dem balbofficiellen heſſiſchen „Volks— 
freunde,” dem Organe Billmars und der Regierung, wırd 
dem Freiburger Erzbiſchofe zunächſt entſchieden Recht ger 
geben, und dann nur die Form, in welcher er auftrat, ein 
wenig getadelt. Es wird bebaupter, bei dem ganzen 
Borfalle habe es ſich nur um eine Action feandalluftiger 
Schreier gegen die Dierardie und die Jeſuiten gebans 
delt. Im Widerſpruche Damit wird allervıngs von Er— 
Ihemungen griproden, welche auch den „Billigiten“ ftugig 
und unnachgiebig machen fönnten. Dann heißt es ın 
dem Auffage: „Wir glauben, daß die Paragraphen der 
kurheſſiſchen Berfaffungsurfunde welche die farbolifche 
Kirche berühren, am wenigften zu dem Unabänderlichen 
diejer Verfaſſung gehören dürften.” 

Denburg, ven 38. Mai. Der Landtag geneh— 
migte beute in gebeimer Sigung mir 32 gegen 12 Stims 
men den Beitritt Divenburgs zum September-Bertrage, 
— jedoch unter Bedingungen. 

Berlin, ven 36. Mai. Geftern fand wieder eine 
längere Sigung der Zollvereinsconferenz ſtatt, in welder 
die ftreitigen Principienfragen nochmals zur Erörterung 
gelangten. Nach einigen Verhandlungen ging man_zur 

ortfegung ber gewöhnlichen Beiprehungen über. Diefe 
orbejpredhungen find jedoch demnädft an ibrem Ende 
angelangt, und es wird fi jegt barum handeln, wann 
die bindenden Unterbandfungen beginnen follen. Hierzu 


595 


müffen die Bevollmädtiaten aber erft eine Vollmacht und 
Erklärung abgeben, daß fie zum Abſchluſſe bin 
bender Berbandlungen bereit feien, und bieß 
dürfte der jehr figlihe Punet fein, an dem die Conferenz« 
verbandlungen nun angelangt find. Bevor man folde 
Erklärungen mit Vollmacht nicht abgegeben, find alle 
Berbandlungen ohne allen reellen Nugen. (#.3.) 

— den 27. Mai. Der Kaifer von Rußland ift geftern 
Nacht von bier nach Warſchau abgereist. 

Halle a. d. &., den 27. Mai. Heute Morgen 
wurde im biefiaen „Hotel zum Thüringer Hof,” die von 
den HH. Degenfolb, Helmreid u. U. ausgefchriebene 
Berfammlung eröffne. Die Zahl der Teilnehmer bes 
Tief fih auf mehr als 250 Perfonen. Man war über 
den Hauptinhalt: Erneuerung des Zollvereins in feiner 
dur den Anſchluß des Nordens in Ausficht ftebenden 
Ausdehnung einverftanden. 

Köln, den 24. Mai. Die drüdenden Communal— 
laſten bei den erhöhten Staatsftenern baben bie Folge, 
daß Die reichiten Leute aus Elberfeld, wo jene Steuern 
eine fabelhafıe Höhe erreicht haben, die Stadt verlaffen 
und jih anderswo niederlaffen. Auch bei uns fängt 
man an, dad Beiſpiel der Eiberfelder nadzuahmen. — 
Bon Bonn aus batte man nad Berlin gemeldet, es bes 
ſtehe im erften Ort eine geheime Geſellſchaft, welde fein 
geringeres Verbrechen im Schilde führe, als den König 
zu ermorden. Dur die Unterfuhung ergab ſich, daß 
ein elentes Subject das ganze Complott erdichtet hatte, 
in der Hoffnung, deßwegen nad Berlin berufen zu wers 
den und pecuniäre Zwede zu erreihen. Der Uebelthäter 
ift offenbar zu gelinde beftraft werden, indem er bloß zu 
zwei Dionaten jsreibeiteftrafe verurtbeilt wurde. (N. 3. 

zemburg, den 23. Mai. Die vollftändige Ei— 
fenbapnime von Paris bis Nancy foll am 3. Juni, 
und die bis Straßburg am 20. Auguft dem Berfehr über- 
geben werben. Die Berbindung mit Saarbrüden ift nur 
ned von den Arbeiten der preußiſchen Regierung abhäns 
ga und joll bis zum 1. Detober bergeftellt fen. Im 
saufe des Sommers follen aud die Zweigbahn von Meg 
und alle ®ebäulicteiten der Linie bis Forbach beendigt 
werden. Die Jweigbapn von Rheims foll 1853 zu Stande 
fommen, 

Bremen, ben 26. Mai. Bon den verbafteten „Tod« 
tenbündlern“ foll heute eine große Anzahl wieder auf 
freien Fuß gejegt worden fein; nur einige wenige, bie 
ſchwerer compromittirt erſcheinen, find ım Gewahrfam 
geblieben. 

Wien, den 25. Mai. Der Kaifer bat angeordnet, 
daß dıe förperlihe Züchtigung als Disriplinarftrafe in 
den Öefangenenanftalten gegen Sträflinge unter beitimms 
ten Einjhränfungen und Vorſichtsmaßregeln wieder ein— 
efübrt werde. Nah der erfolgten Rundmahung der 
Stattbalterei beſtehen diefe in Kolgendem: Mit Stods- 
ftreihen dürfen nur erwachfene Männer, die übrigen Per: 
fonen mit Rutbenftreiben beftraft werden, und Darf fi 
die Zahl der Streiche nicht über 20 erftreden. Die fürs 
perlihe Strafe darf jonft nie als in folgenden Fällen an— 
gewendet werden: bei grober oder thärliher Beleidigung 
der Beamten und der Wade, bei Zufammenrottungen, 
bei boshafter Beihädigung der ärarijchen Effecten und 
wenn alle anderen Strafarten ſchon frudtlos angewendet 
worden find, 

Großes Aufiehen erregt die heute unerwartet erfolgte 
Duleszierung mehrerer Beamten im Handelsminifterium, 
worunter bie des befannten Dr. Becher. 

. wei, 

Freiburg. Der „Confedere” behauptet, daß aus 
offiziellen und offiziöfen Unterfuhungen bervorgebe, daß 
bie reactionäre Partei anfänglih einen Handftreih ger 
en freiburg zu Ende ber vorigen Woche beabfichtigt 
abe. Die energiihen Mafregeln der Regierung und 
die Unterftügung der Democraten hätten dieſen Plan 
vereitelt, 

Belgien. 
Ein von dem berüchtigten Granier aus Gaffagnar 


unterzeichneter Artifel des „Konftitutionnel” erregt in Bel⸗ 
gien ungemeine Senfation und Entrüſtung. Er ftelft 
die Regierung Belgiens als gegen Frankreich feindlich 
gefinnt dar, greift befonders die freilinnige Partei an, 
und droht, wenn die am 8. Juni ſtattfindenden Wahlen 
nicht in anderem (pfäffifhem) Sinne ausfielen, fo werde 
Franfreih zwar nicht mit bewaffneter Hand einſchreiten, 
Dagegen aber einen Zolltariffrieg beginnen, Für ben 
andern Kall wird das Glüd einer Zolleinigung zwiſchen 
Frankreich, Belgien, Spanien und Italien in Ausficht geftellt. 
Miederlande. 
Amſterdam, den 27. Mai. Die feierliche Enthül— 
lung des dem berühmten Maler Rembrandt von Reje 
errichteten Standbildes fand beute ftatt. 
Franfreic. 


Waris, den 27. Mai. Der verbannte General Leflo 
bat von Jerſey aus ein Schreiben an den Kriegsminiſter 


erichtet, worin er ebenfalls den Ein verweigert. — Zu 
rleans haben neuerdings politiihe Verhaſtungen Statt 
gebabt. 


Paris, den 27. Mai. Der „Moniteur” enthält 
eine ziemlich lange Lifte von Militärs alter Grade, die 
theils Orden, tbeild die Dentmünze erhalten baben. 

Die Eidesverwrigerungen von Mitgliedern der Der 
partementalrärhe und der Gemeinderäthe fangen doch nach⸗ 
gerade an, etwas mehr Auffeben zu machen, als an 
fange. Diefe Kundgebungen, obne Belang, fo lunge fie 
iſolirt waren, erlaugen dur ibre Vervielfältigung eine 
gewiffe Bedeutfamfeit. — * 

Auch mit Schauſpielerinnen führt die Regierung Krieg! 
Der Mavemoifelle Rachel iſt der Urlaub zur Reiſe nad 
Berlin verweigert worden. Als Urſache wird anpegeben, 
daß fie unter nichtigen Vorivänden fih geweigert babe, 
bei dem Schaufpiele, das in den Tuilerien zur Verherr— 
lihung des Adierfeſtes aufgeführt wurde, zu declamiren! 

Herr v. Herderen, beißt es heute, bei wohlunterrich⸗ 
teten Leuten, it feineswegs vom Kaiſer von Rußland 
felbft, fondern nur vom Grafen Neflelrode empfangen 
worden, der ibm zwar jehr friedfertige, aber in der Haupt⸗ 
fache ausweichende Antworten eribeilt bat. 

Der Präfect des Finifterre bat Die Schliefung von 
25 für die Eitten und die öffentlide Sicherheit gefähr— 
lich erachteten Kaffeebäufern und Schenfen befohlen. 

— den W. Mai Das „Journal des Debats“ Demenz 
tirt die Gerüchte über angebliche, im Intereſſe der Aus 
fion Statt gebabte Gonferenzen, jo wie über zu dem— 
felben Zwede projectirte Reiſen. 

Der „Moniteur” enthält vier Gejege, welde bie 
Stadt Bordeaur und drei Departements zur Auflegung 
gewiffer außerordentlicher Steuern ermächtigen. 

Durch präfidentielles Decret ift auf Anſuchen der Ein« 
wobner des Lotdepartements verfügt worden, daß der in 
biejem Departement gelegene Geburteort Murato, des 
ebemaligen Königs von Neapel, Ya Baſtide-Fortuniere, 
fortan den Namen La Baſtide-Murat führen joll, 

Rothſchild hat nun das Großkreuz der Ehrenlegion 
erhalten. — Zn dem Burget für 1853 iſt der Effectiv⸗— 
ftand des Heeres auf 400,000 Mann Infanterie und 
86,000 Mann Gavallerie angejegt. — Zu Bedarieur feh⸗ 
ler gegenwärtig 500 arbeitsfähige Einwohner, 300 als 
Angeflagte und 200 als Zeugen, jo dag mebrere Fabri— 
fen ac. leer fteben. — Es wird beabfichtigt, den Einfuhr 
zoll auf Rindvieh bedeutend berabjujegen, was für die 
deutichen Grenzprovinzen von bedeutender Wichtigkeit wäre, 

Paris, den 29. Mai. Der „Moniteur” bejpridt 
beute die Gerüchte über eine angebliche, einer Verände— 
zung der Negierungsform in Frankreich feindlihe Goas 
Iition des Auslandes. In fremden Journalen, fagt er, 
werde bebauptet, gewiſſe europäiſche Mäcte wollten 
beim Eintritte gewiſſer Eventnalitäten eine neue Coali— 
tion fließen und Kranfreih in der freien Wahl einer 
neuen Negierungsform beichränfen. Dieſe Gerüchte feien 
lügenbaft und Die erwähnten Eventualitäten unwahr- 
fheinlid. In dem Zuftande Frankreichs deute nichts 
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auf die Notbwendigfeit eines Wechſels ber Regierungss 
form; das Land fei rubiq und Die Beziebungen zum Ande 
lande freundſchaftlich. Jene Gerüchte ſeien daher nichts 
weiter, als die abgenutzte Tactik unterlegener Parteien, 
von denen eine fremde Intervention gegen ben Nationale 
Willen gewünjdht werde. (Köln. 3.) 


Neueſte Machrichten— 


Speyer. Heute Nacht brannten in ber benachbar⸗ 
ten Gemeinde Mechterbeim 3 Scheunen nieder. 
Jeidelberg, den 9. Mai. Diefer Tage fgnd 
bier eine Zufammenfunft von Geiftlichen fatt, wornäter 
die Bifhöfe von Strasburg und Speyer. 


Leipzig, den 26. Mai. Die letzthin in Dresven 
abgebaltene Synode der Deutickatbolifen Sachſens bat 
ein neues organiſches Statut beratben und man glaubt 
für daffelbe der Genehmigung des Qultusminifteriume 
fiber au fein und fo den andrrwärts fo aefäbrdeien Deutfche 
katholicismus wenigſtens in Sachſen ale Gonfelfion zu retten. 


Berlin. Die „National-ZItg.“ ſchließt einen Artitel 
über die Nefultate der Seſſion ber Preußischen Kammern 
mit folgenden Worten: „Das Nefultat der Kammerthä— 
tiafeit if, dah folde Kammern zu nichts find und zu 
nichts fübren.“ 


Berlin. Das Protokoll in der Schweizer Anneleaen» 
beit ift von den 5 Großmädten unterzeichnet. Dem Vers 
nebmen nad werden nunmehr die Mächte eine Collec— 
tionote an die Bundedcentrafregierung der Schweiz ers 
Taffen und darin die Herftellung ber früberen Berfäffung 
Neuenburgs verlangen. Am Fall fih die Schweiz wei— 
gert, der Forderung nachzukommen, wad in biplomatiihen 
Kreifen nicht erwartet wird, fo foflen die gegen bie 
Schweiz weiter zu erareifenden Maafrenein auf Grund 
bes Protofolls in Beratbung gezogen werden. 


Der Bau ber beiden Bundesfeſtungen NRaftatt und 
Ulm wird fo rafch als möglich betrieben. ; 


Dad Zerwürfniß zwiichen der kurbeſſiſchen Regierung 
und dem Biſchofe von Fuld wird immer erniter, 


Wien, den 27. Mai. Die „Diterr. Correſp.“ ſchreibt: 
„Der öſterreichiſche Geſandte bei den Vereinigten Staas 
ten von Nordamerifa, Hr. v. Hülfemann, bat den Ber 
febl erbalten, den diplomatiichen Verfebr mit dem Kabi— 
net zu Washington zeuweilig abzubrechen. Feindſelige 
Demonftrarionen des Etaatsjeeretäre Hrn. Webfter dürfe 
ten hierzu eine drängente Veranlaffung dargeboten ba» 
ben. Die Handrfsverbindungen bleiben ungeftört und 
werden vor wie nach, durch die betreffenden Conſulate 
gefördert. 


Dem Grafen v. Chambord fell Ludwig Napoleon 
vertraulihe Vorftellungen über feine Haltung haben zur 
geben laflen. 


Bombay, den 3. Mai. Rangun ward von 1400 
Priten gegen 235,000 Birmanen erſtürmt. Meartaban 
bombarbirt, (a. 3.) 


re ab a Et 
Reractenr und Verleger: 8. F. Koln. 





[1045] Zu verfaufen. 
In Mannbeim in Lit. B ı Nro. 5 find zwei« 
fpännige Pferdgeſchirre (Brufiplätter) zu verkaufen, 


[1046°] Zoolbad Dürfheim in der Pfalz. 
Das Sool⸗, Dampf- und orientaliihe Bad ift vieles 

Jabr mit beginnendem Mat eröffnet worden. Zu deſſen 

Gebrauch ladet höflichſt ein: 

Die Badecommiffion. 


[1047?] Soolbad Dürfbeim. 


Meine Bäder und möblirten Zimmer, in fchöner freier 
Lage, ganz nahe am Enrgarten, bringe ih in empfeh- 
lende Erinnerung. 

Dürkheim, im Mai 1852. 
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Deut [8 land. 

* Der SHirtenbrief des Erzbifchofs von Frei: 
burg. ¶ Schluß.) Dagegen fagt der Hirtenbrief: „Ein ganz 
anderes Verbältniß iſt es, fo lange der Landesfürft noch lebt. 
Da werden allerdings, auch wenn berfelbe nicht der fas 
tholiſchen Kirche angebört, bei befondern Veranlaſſungen, 
3. B. bei vem Regierungsantritt, dem hoben Namens— 
fefte u. f. w. Meßopfer durd Anordnung der Kirde dar— 
gebracht, allein in dieſen Fällen wird der Regent aufgefaßt 
als der von Gott geſetzte Herricher des Staates, und 
von Gott ihm durd Darbringung des bl. Dpfers erflebt 
die zur jegensreihen Bolführung feines höchſt wichti— 
gen und böchſt einflußreihen Amtes norhwendigen Gas 
ben. Oder ed wırd dem Allerböcften gedanft für die 
Wohlthaten, die er dur den Yandesvater dem Volfe ers 
** oder es wird das Dankopfer dargebradt für ber 
fonders erfreulihe Ereigniße, wie 3. B. für die Geburt 
eines Kronpringen, für die Wicdergenefung eines franfen 
Negenten. ... Nah dem Tode eines nit fatho- 
liſchen Negenten fann nur dann ein bi. Mefopfer 
dargebracht werden, wenn ſich dasjelbe bezieht auf die 
Segnungen und Wobltbaten, die Gott durch feine Res 
gierung dem Bolfe erwieien, alfo wenn es ein Yob- und 
Dankamt ift, weldes aber bei einem Trauergottesdienft 
zu feiern offenbar nicht angeht. Das religiöje Befennt« 
nig fommt in ſolchen Fällen gar nıdt in Berradt. Ans 
ders verbält es fih, wenn für den Berblichenen ein Sees 
lenamt fol gehalten werden. Ein Serlenamt fann die 
Kirche nicht mehr für ihn als Negenten feiern, ſondern 
es bezieht ſich einzig und allein auf feine Perſon. Der 
Dahingeſchiedene erſcheint nunmehr als Mitglied ſei— 
ner Gonfeilion. Für ibn nad feinem Tode ein See— 
lenopfer darbringen, hieße thatſächlich ausſprechen, daß 
er Glied der katholiſchen Kirche geweſen, daß er in 
der Gemeinſchaft der Kirche geſtorben, welche an die 
Wirkſamkeit des beiligen Meßopfers für die Verſtor— 
benen und an den Neinigungsort glaubt.“ Wir können 
gegenüber einer folben Beweisfübrung die ſich aufdrän— 
genden fragen nicht bejeitigen: Wenn die Kirche mittelft 
des Meiopfers dem Negenten die notbwendigen Gaben 
erflept, jein Volk glüdlich zu regieren, bat jie denn da 
nur ein Gebet um die Gaben, nidt auch ein Gebet 
für Den, dem Gott, ald „dem von ihm geſetzten 
Herrſcher,“ die Gaben verleiben fol? Zeugt nicht dafür 
das fonntäglibe sulvum face ? Wenn die Kirhe das 
Danfopfer darbringt für die Woblthaten, weldye Gott 
dem Bolfe durch den Landesfürſten zu Theil werden lich, 
bat fie denn da nur die empfangenen Wohltba— 
ten im Auge, und nicht vielmehr aud in herzlicher Fürs 
bitte Denjenigen, welden Gottzum.Spender 
feinei Wobltbatenerforen bat? Wenn nad 
dem Tode eines proteftantifhen Fürſten ein Lob⸗ und 
Danfamt dargebraht werden fann für alle Segnungen, 
welche Gott durch denfelben dem Volke zugewendet, muß 
das Lob: und Danfgeber im Beifte und Herzen der Ka— 
tbolifen nicht von jelbft eine Fürbitte für den Hingeſchie— 
denen werden, den Gott zum Werkzeug feiner Segnun— 
gen gemacht? Ich darf mich alſo galüdlih fühlen im 
Genuge des Bermögend, das mir das Teftament eined 
edlen Menſchen gebradt, aber für ibn, für jene Eeelens 
ruhe darf ich nicht beten, weil er im Leben ein Protes 
fant gewejen ? Der gibt eö eine zweifache Meile, — 
eine —8 zum Lobe und Danfe, und eine andere zur Kür« 
bitte? Made die jhwarze oder bunte Farbe des Meß— 


apparats und der Altarverzierungen einen Unterfchied in. 
der wejenhaften Bedeutung der Meffe jelbit ? Iſt nicht 
vielmehr jede Meffe zugleih ein Lob, Dank- und Bittop⸗ 
fer? und fann man bei der Bitte Den vergeflen oder 
gefliffentlich übergeben, der die Beranlaffung des Lobes 
und Dankes it? Wenn, nad dem Hirtenbriefe, der Ber- 
fiorbene nicht mehr als Negent, jondern nur als Perfon 
aufgefaßt werden foll, jo fann man eben jo gut jagen: 
der Berftorbene iſt entweder als beides oder als feines 
von beiden zu betradhten, weil ja die Perſon und der 
Negent zugleich geftorben find; fo wenig oder fo vielder 
Verftorbene eine Perſon iſt, jo wenig oder jo viel ıft er 
ein Regent. Wenn ferner der Dahingeſchiedene als 
Mitglied feiner Confeilion erſcheint, muß nicht vielmehr 
der lebende als Mitglied feiner Confeſſion erſcheinen ? 
Und wenn es erlaubt war, für den einer andern Gonfefs 
fion angebörenden Yandesvater im Leben zu beten, obe 
glei er an die Wirkſamkeit des Mefopfers nicht glaubte, 
— muß ed nicht au erlaubt fein, für den verftors 
benen landesvater zu beten, obgleich er im Leben 
nicht am das Kegfeuer glaubte, — um Jo mehr, nachdem 
er — dem farbofiihen Glaubensftandpuncte gemäß — 
jenfeits zur flaren Einſicht ſeines Jrrtbums gefommen ift ? 
Gibt es übrigens im jenjeitigen Leben noch eine Gonfej- 
fion ? Kann von einem Verftorbenen gejagt werven, er 
iſt Mitglied diefer oder jener Confeſſion? Wird nicht 
vielmebr jene Kirchengejellihaft, melde fih als die als 
lein wahre erfennt, Alle ald die Ihrigen in Anſpruch neh— 
men, welde nicht der Verdammniß verfallen find? Wird 
fie fih nicht narürlihd und nad dem Geiſte diefer Glaus 
bensanfhauung gedrungen fühlen, für Alle, welde nod 
im Reinigungsorte find, zu beten, ob fie auch diefjeits 
einer andern Confeſſion angebört haben? Man jage 
einem Kinde, das für den verftorbenen Vater betet: „der 
ift ja nicht mehr Dein Vater, er ift nur noch eine Pers 
fon. Für die Woplihaten darfit Du Gott danfen, die 
er Dir durch deinen Vater gegeben, aber für die Derfon 
des Berftorbenen darfit Du nicht beten, weil fie der pro— 
teftantifhen Confeſſion angebört, weil fie im Leben nicht 
ans Fegfeuer glaubte.” Wird des Kindes Herz nice 
durch eine ſolche Rede fih tief verlegt und empört fübs 
len % wird es ben verftorbenen Vater darum weniger ald 
feinen geliebten Vater erfennen,, und aufbören, im Ge— 
bete feiner zu gedenfen ? 

Der Hirtenbrief fragt: „Darf die Kirche thatfächlich 
irgend Jemanden zu ibren Glievern zählen, ber es nicht 
geweien ? Gewiß nicht! Die Kirche achtet böber die Frei— 
beit der Gewiſſen.“ Das Yegtere iſt recht ſchön, wenn 
es nur auch immer in der That fih zeigte! Aber davon 
bandelt es fih nidt. Das Gebet für einen verftorbes 
nen Nichtkatholifen von Seiten eines Fegfeuergläubigen 
macht jenen jo wenig tbatjächlich zu- einem Gliede der 
katboliſchen Kirche, als das Geber für einen lebenden 
Nichtkatholiken von Seiten der Mefopfergläubigen den 
erjten thatſächlich zu einem Gliede der katboliſchen Kirche 
macht, und doch wird auch für den proteſtantiſchen Fürs 
ſten das Kirchengebet Sdomine salvum fac, geipıoden, 
Die Freibeit des Gewiflens wäre beeinträchtigt, wenn 
man cımen Proteftanten zwingen wellte, an die Wirkſam— 
feit des Meßopfers, an das Fegfeuer zu glauben, das 
Meßopfer aläubıg für Berftorbene mitzuferern. Aber es 
verlegt feineswegs das Gewiſſen deflen, der an das Feg— 
feuer glaubt, für die Erlöjung aller Derer zu beten, die 
im Fegfeuer find, vielmehr entſpricht dies dem Geiſte der 
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allumfaffenden Liebe des Chriſtenihums und dem Drange 
des danfbaren, liebenden menjhliden Herzens. ben jo 
wenig wird das Gewiſſen Desjenigen verlegt, für wel« 
den das Gebet geſchiebt, wenn er gleih nicht an deſſen 
Wirffamfeit und an das Fegfeuer glaubt. Ganz anders 
geftaltet fih die Sache, wenn von Seiten Solder, deren 
offenes Glaubensbefenntnig die Meſſe und ihre Wirkſam— 
feit und das Fegfeuer verwirft, geradebin an die Katho— 
lifen die Korderung geflelltwird, das für fie zu thun, 
was fie doch ausdrüdlih verwerfen. Kann und will 
auch der Katholif für Alle — Lebendige und Verftorbene 
— beten, obne fein Gewilfen zu verlegen: jo iſt es doch 
eine verlegende Zumuthung, Das von einer KRirchenges 
jellfhaft befehlend zu verlangen, was man für unwirk— 
jam und überflüjlig hält. Wir fommen daher auf un- 
fern alten Standpunet zurüd: Keinerlei Kirchenfeierlich— 
feiten follten von den Fürſtenhäuſern und ihren Regie— 
rungen gefordert und befoblen werden, fondern es follte 
der Kirchengeſellſchaft ganz überlaffen bleiben, bierin felbft- 
ſtändig zu verfügen, ſoweit die ntereffen der ſtaatlichen 
Geſellſchaft nicht dadurd berührt werden. 

MWenn der Hirtenbrief fagt: „Die Kirche fann nicht 
ugeben,, daß man von ihrer heiligften Handlung Ges 
mr madt, um nur eine pompbafte Feierlichkeit zu 
veranftalten, oder eine mufifaliihe Production aufzufühs 
ren. ... Man foll eine Kirche achten, die nicht in welt« 
licher Rlugbeit, in menſchlicher Berechnung etwaiger übeln 
Bolgen, aus Rurcht, bei der Welt anzuftoßen und bei den 

roͤßen der Erde einzubüßen, das Allerheiligite zu einem 
Zwede gebraucht, zu weldem es ibr von dem Urbeber 
aller Gnade nit anvertraut if,” — fo liegt bierin 
allerdings eine etwas bittere, und wie und bünft, feis 
nedwegs angemeffene Bezüglichfeit auf den vorliegenden 
Fall; aber im Allgemeinen muß man es billigen, und 
man fann nur den Wunfch beifügen, daß der bier aus— 


eſprochene Grundſatz dod auch immer und überall ald , 


hatverhalt zu erfennen fein möchte! Das Auf- und Ab- 
marfciren von Soldaten, das Gommanbdiren, Gewehr— 
aufftoßen und Salutiren, dad Trommeln und Blaſen 
während des Mefgotteöpienites, die operartigen Muſiken 
und Gefangftüde, mit dem aanzen fie begleitenden äußern 
Pomp, wollteuns von jeber fo wenig zufagen, als wir 
die weitgehende Entwidlung des äußern Kirchenchriſten— 
thums bewundern fonnten, wenn wir die Erjcheinung 
der Prälaten mit dem Auftreten Deſſen vergleichen, der 
da fehrte, man jolle Sort im Geifte und in der Mabr: 
beit anbeten. Die Te Deuns für die gemonnenen Schlach— 
ten Napoleons find bei dem Bolfe der Religion und 
Kirche niemals förderlich geweſen, es börte dabei im 
Geiſte das Todesröheln der für die Eroberungsſucht eis 
nes Mactbabers Gefallenen, es fab das fließende Blut 
feiner Söhne und — fnirfchte, Der Anflang und die Bil: 
ligung, welche Branfreihs zweiter December zu Rom und 
überbaupt bei der Geiftlichfeit gefunden, die kirchliche 
Weihe auf Dem Marefelde, welde wirderboflt fo Bers 
ſchiedenartiges beiligen mußte, die Ueberreichung des Car— 
dinalbarers durch die Hände Deſſen, der trog des feier 
lihen Eides, zu dem er dirfe Hände erhoben, die Staats» 
verfaffung geftürgt unter biutiger Gemwalttbat, unter Ans 
wendung von Kerfer und Verbannung gegen die Edel— 
ften der Nation, die Aufforderung von Biſchöfen, diefen 
Berfaffungsfturz ald ein Werf der Vorſehung zu betradh: 
ten und zu unterftügen — das find lauter Dinge, an 
welche man den oben ausgejprodenen Grundfag des 
Hirtenbriefes nit als Maßſtab anlegen fann. Bon par 
vielen Dingen, die und ganz in der Näbe liegen, wolle 
wir nicht reden. 
Am Schluſſe feines Hirtenbriefed ordnet nun der Erz— 
biſchof ein Dank- und Bittopfer an für tie durch den 
verftorbenen Großherzog von Gott erhaltenen Segnun— 
gen und um Erflebung der dem jegigen Negenten noth— 
wendigen Gaben, um das Bolf fegenreih zu regieren. 
Es ift wunderjam, daß diefe Drdonnanz hintennach fomnıt. 
Eie ſcheint uns weder Die Zuverficht zu betätigen, mit 
welcher der Erzbiihof in feinem Hirtenbriefe fein Ber: 


fahren zu rechtfertigen fucht, nodh der Erwartung zu ger 
nügen, von welder die Staatöregierung bei der Anord« 
nung ber Todienfeier ausgegangen war, Hatte der Erz» 
bifhof lediglih dem katholiſchen Kirhengefege gemäß ger 
handelt, was bedurfte denn jeine erftergriffene Maßregel 
einer nachträglichen Berbefferung? Konnte fid, in der 
Borausfegung der Rıdtigfeit Deffen, was im Hirten- 
briefe auseinander gefegt ift, die Regierung oder das 
Fürftenbaus durch Die zuerft getroffene Anordnung bes 
Erzbiſchofs nit beleidigt Minden, für was denn eine ' 
gleihfam nadträgliche Senugtbuung. Ja fann über: 
haupt die Sade dadurch auf andere Küße geſtellt fein, 
dag man erklärt: Wir wollen fhon einen Meßgotted- 
dienft halten für die Wohlthaten, die wir dur ben ver« 
ftorbenen Regenten empfingen und durch den jegigen 
Negenten erwarten, aber für feine Seelenrube fönnen wir 
nicht beten, weil er Proteftant it? Die durch dieſe nach⸗ 
träglihe Anordnung verfuhte Berföhnung ſcheint ung 
aber gerabebin direct vereitelt, wenn die Nachricht öffent« 
liher Blätter wahr ift, daß „gegen diejenigen Geiſtlichen, 
welche ſich (durch Abhaltung einer Seclenmeflfe für den 
veritörbenen Großherzog) in ihrer Pflicht verfehlt baben, 
mit eanoniſchen Strafen eingeſchritten werden folle.” Könnte 
die Staatsregierung, fönnte das Fürftenhaus billigend oder 
nihtabwehrend einem ſolchen Einſchreiten gegen Diejeni- 
gen und um deßwillen zufeben, welde und weil fie auf 
Anordnung der Nexierung, und wohl auh im Bewußt⸗ 
fein und Gefüble Deffen, was ſich ziemt, für den ver— 
ftorbenen Großberzog gebeter haben ? 

Wir unjerer Seits jagen im Allgemeinen: Der Pro— 
teftant verlange nicht für ib das Mefopfer zur Erlö- 
fung aus dem Fegfeuer, da er an beides nicht glaubt; 
aber dem Katboliken werde es nicht verwebrt, für alle 
Menſchen, Könige und Dbrigfeiten (! Tim. 2, 1—2), 
für lebendige und verftorbene zu Demjenigen zu beten, 
der Alle als feine Kinder liebt, und den Bielgeliebten für 
Alle zum Tpfer werden ließ. Und zum Schluße fünnen 
wir unfern Wunſch nur dahin richten, daß weder die 
Staatögewalt ſich der Prieſterſchaft, noch die Kirchenge— 
walt jich der Negierungen bedienen möchte, um ftaates 
und firden-politiihe Zwede zu verfolgen. Das Bolf 
hat am wenigften Nugen davon. 

* Der baierifche Landtag. Der lange Landtag 
ift zu Ende. Niemals noch bewies das Publicum fo rein 
gar fein Intereffe an den Berbandlungen der Kammern 
als diejes (und etwa das vorige) Mal. Blos gegen 
den Schluß bin gab fih einige Neugierde darüber fund, 
daß das früber jo jehr bervorgebobene „Hand in Handger 
ben“ der Majorität der Abgeordnetenfammer mit dem 
Minifterium plöglich aufbörte. Im Uebrigen bat felbft 
die Rrage der Steuererböbung die Aufmerffamkeit 
der Berbeiligten bei Weitem nicht ın dem Maße in Ans 
ſpruch genommen, wie es vorausſichtlich der Kal fein 
wird, wenn Die wirflihe Erbebung beginnt. 

Als einen der bezeichnendſten Momente betrachten wir 
es, daß nicht einmal eine einzige Voritellung in der 
Zolljade an die Kammern gelangte. Wie immer 
man in der Frage jeibit auch denken mag, jo liegt in dem 
eben erwäbnten Umſtande ein für die Anhänger des Con— 
ſtitutionalismus in feiner jegigen Ausbildung gewiß nicht ers 
freuliches Merkmal. — 

Wir verweilen heute nicht bei einer Erörterung deſ— 
fen, was die Kammern pofitiv oder negativ geleiftet has 
ben. Wir wollen zunädhft nur ein Paar apboriftifhe 
Betrachtungen ausfpreden, zu denen wir Durch den Fand 
tagsabſchied veranlaft werden. 

„Da iſt Denen von der kinfen eine Nafe gebrebt wor- 
den,” fo jubelten gewiffe leute, als die Ubgeordtenfammer 
den Linfichen Antrag auf Bertagung jeder Verhandlung 
über die politifchen und Preßgeiege annabm; „das war 
ein kluger Streih.” Und nun fommt der Landtags— 
abjchied und tadelt fharf, daß mehre Geſetze „Beanftan- 
dung gefunden” haben, — worunter offenbar gerade jene 
Borlagen jedenfalld mit einbegriffen find. Man bataljo 
mit dem, was wenigftens jene Leute ald eine gewaltig 


Huge Tactik anfaben, fi zwifchen zwei Stühle gefegt! 

reilich fönnten die Blätter, welde jo jubelten, den Hrn. 
Seien entgegen halten: warum fie denn ſelbſt zus 
geitimmt haben, daß eine fofortige Berathung verſchoben 
werde? Allein folhen Tadel wird man dur derartige 
Organe erft dann vernehmen, wenn das jegige Minifte- 
rium zu Grabe getragen fein wird. 

Auch in der Frage über die 4 Millionen für die fur 
heſſiſche Expedition wünſchte die Linke eine förmliche Ent- 
ſcheidung. Wäre es nicht befler geweien, wenn eine 
ſolche erfolgt wäre ? — beſſer für das Yand, für die Staates 
caffe, und am Ende für die Regierung und ben Land⸗ 
tag ſelbſt? beſſer als der jegige Zuftand, mit dem Vor⸗ 
bebalte der Regierung, diejenigen dieſer Ausgaben, welche 
unverfchieblih ſeien, aus disponibeln Fonds vorihuß- 
weife doch zu beftreiten und dem nädjten Yandtage darüber 
Vorlage zu machen! 

Die übrigen beanftandeten Gejegentwürfe follen dem 
nächſten Yandtage ebenfalls wieder vorgelegt werben. 
Wir fünnen ung für die Folge gerade ebenſo wenig als 
für die Gegenwart mit den Principien jener Geſetzent⸗ 
entwürfe einverfianden erflären. Allein gerade ein Mos 
ment liegt in dieſer Eröffnung, den wir jener characterloſen 
Glique -entgegenbalten, welde — unter fortwährendem 
Heucheln eines „Conſtitutionalismus,“ — der Regierung 
(an welche ſich diejelbe jelbit nad empfangenen Fuße 
triten ſchwanzwedelud beranzudrängen bemübt, ) den ſchlech⸗ 
ten Gefallen erzeigte, ihr Detroyirungen zu unter- 
ftellen, — eine Unterftellung, die, wenn ſie ein freifins 
niges Blatt ſich erlaubt hätte, diejem unfeblbar einen 
Preßproceh und im Falle einer etwaigen Freifprechung, 
den Geſchworenen alle mögliben Schmäbungen zugezogen 
baben würde. — Nun; jene Genoflenjhaft mit ihren un« 
faubern Dctroyirungs- Planen iſt jomit Fügen geftraft. 

Was den Inhalt des Yandtagsabjdieds im Uebrigen 
anbelangt, fo bat uns derjelbe, nah dem Standpuncte 
den die Negierung nun einmal einnimmt, nicht über: 
raſcht. Tas für die Pfalz bejtimmte Geſetz über Beſtra— 
fung der Beleidigung des Königs und der fönigl. Fa— 
milie, bat die Sanction nicht erhalten, und es ijt Damit, 
wenngleih unter ſehr lobender Anerfennung der „auten 
Abſicht,“ bewiejen, dag eben gar fein von den Kammern 
initiirteds Geſetz bis jegt zu Stande gebracht werden 
fonnte, — freilih eine Abkühluug der Hoffnungen, welde 
man im Jabre 1848 auf Gejege wie das über die nis 
tiative u. ſ. mw. fegte, — zugleich die befte Antwort für 
Diejenigen, weldie den Yandtagen von 1848 und 49 zum 
Borwurfe machen wollen, daß fie ıbre Zeit nicht zur Er— 
langung einiger Meinen Geſetzchen jolber Art, jondern 
zum Kampfe für Rettung großer, wirflih entſcheiden— 
der Principien verwendeten, mit denen wirflide Ver— 
beiferungen fteben und fallen. — 

Das Finanzgefeg erbielt die f. Sanction unter auds 
drüdlicher Yezugnahme auf das 1843 „zu Stande ger 
fommene Berfaffungsverftändnig.” Wir müffen indeflen 
biebei erinnern, daß dieſes „Berfaflungsverftändnig” eins 
zig und alleın zwiſchen der Regierung und der Reichs: 
ratbsfammer vereinbart wurde, daß Dagegen mit ber Ab- 
geordnetenfammer gar feine Verhandlung darüber ftate 
fand, und noch weniger eine Zuitimmung derfelben erfolgte. 

Aufgefallen ift uns die Antwort auf den Wunſch, daß 
feine neuen Lottocolleeten mebr errichtet werden möchten, 
welche Antwort dabin gebt, es fei diefem Wunſche bis: 
ber ſchon „in möglichiter Weiſe“ entiproden, und „wo 
folhe Errihrung vermeidlich,“ davon Umgang genom— 
men worden. Wir follten meinen, die Unterlaffung ber 
Neuerrichtung fei überall „möglich“ und die Neuer: 
richtung überall „vermeidlich.“ — 

München, den 9. Mai. Das königl. Finanzmi— 
nifterium, das durch das Gejeg bezüglich der Beſtimmung 
im $. 16 lit. £ des Finanzgefeges vom 25. Jul. 1850 
zur Aufnahme eines Anlebens von 5 Mill. Gulden zum 
Zwed der Dedung des Defizits pro 1848 ermächtigt iſt, 
bat mit der bayeriſchen Hypotbefene und Wechſelbank ein 
Anlebensgejhäft von 24 Millionen abgeſchloſſen, und 
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pe zu 4% Proc. Zinfen und 1 Proc. Annuitäten. Die 
anf hat, nach einem vorgeftern vom Directorium ger 
faßten Beſchluß, befhloffen, ihr Capital um 5 Millionen 
Gulden zu vermehren, demzufolge haben Einzahlungen 
auf die ausgegebenen Promeſſen ftattzufinden, und zwar 
bis zum vollen Nominalwerth diedctien zu 500 f. (A.3.) 


Frankfurt. Das „Frkftr. Jour.“ enthält einen Ar- 
tifet, welder folgendermaßen beginnt: „Wenn die Darın» 
ſtadter Berbündeten auf eine Billiqung ihrer Sonderpo- 
lit von Seiten Oeſterreichs gerechnet, fo ift ein Artifel 
bes „Lloyd“ geeignet, fie zu enttäuſchen. So gut ale 
die öfterreihiiche Politif die politiihen Bortbeile ein— 
ejeben, welde der Zollverein Preußen gewährte, eben 
o wol erfennt fie, daß eine dritte Zollgruppe franzöſi⸗ 
ſchen Einflüffen offen ſtehen würde. Daher bezeichnet der 
angezogene Artifel des „Lloyd“ die Möglichken nicht nur 
einer vollswirthſchaftlichen, ſondern auch politiſchen Drei: 
theilung Deutſchlauds als Zeichen einer „krankhaft ers 
regten Ginbildungsfraft.” Defterreih will, Angefichts der 
aufgeftiſchten Ratjererinnerungen in Frankreich und Dentfcy« 
land, ſolche franzöſiſche Einflüffe ferne balten. Kerner 
bat Oeſterreich immer bewiejen, daß es am liebiten die 
Alleinherrſchaft in Deutſchland hat. Wo ſie es dies den 
Umſtänden nach nicht haben kann, begnügt es ſich mit 
dem Dualismus, wie er in der „Bundescentralcommij- 
ſion““ am ſchaärfſten ausgeprägt war, und in der Baiern 
feine Stimme erlangen fonnte. Nie aber wird es eine 
dritte Macht als ebenbürtig in Deutſchland zufaffen 
und Baiern bat für feine Ergebenheit gegen die öfter- 
reichiſche Politik feit den Tagen von Bregenz nichts ers 
langt, als die Gebäjfigfeit und die ungebeuern finanziefs 
len Dpfer (3 Mill. fl.) der kurbeſſiſchen Erecution.“ 
7 nun ein Angriff auf die baierifchen Zuftände,) 
arlsrube, ven 28. Mai. Dem VBernehmen nad 
hat die Regierung dem auf den 2. Juni angeordneten 
Kirchenfeſte zum Gedächtniße des verjtorbenen Grofber: 
3098 ihre offeielle Anerfennung verfagt, weil die Anords 
nung dejjelben obne bie Einbolung der gefeglihen Ge: 
nehmigung von Seite der Staatsbebörde erfolgt ift. In— 
zwiſchen jegen in Mitte diefer Rämpfe die bier verfam« 
melten Gommiffäre der zur oberrbeinischen Kirchenprovinz 
gebörigen Regierungen ihre Beratbungen fort, und wers 
den vorausjihtlih in den nächſten Tagen zu einem feiten 
Ziele gelangen, da fie vollfommen einig find. (Sch. M.) 


Mainz, den 30. Mai. Die Vifitation der Kölni— 
fhen Dampfſchiffe ift feit beute Morgen auf Befehl der 
Regierung vorläung wieder eingeſtellt. 

Darmitadt, ven 24. Mai. (Etwas Neues.) Die 
Advocaten waren ftetd eines Der freifinnigften Elemente 
unter den jogenannten gebildeten Klaſſen. Die Darms 
ſtädter Negierung hat das Mittel gefunden, ihre freipeit- 
lihe Richtung zu zügeln und zu brechen. Sie bat jüngft 
zwei Advocaten nur auf Widerruf innerbalb der er» 
ſten 5 Jabre angetellt. Die biefigen Anwälte hatten ge— 
gen eine folhe Mafregel petitionirt, aber, wie ſich er- 
warten ließ, vergebene, (3. f. ! 

Kaffel, den 28. Mai. Der Fremde erblidt in Kaf- 
fel eine Mannidfaltigfeit von Uniformen, welde auf 
größere Truppenmadt jchließen läßt, ald Kurbeffen fie 
aufrecht zu halten vermag. Der Regimenter find viele, 
die Bataillone aber ſchwach und je zwei zu einem Negis 
mente verbunden. An den Uniformen wird bald dies, 
bald das geändert; Die Truppenförper werben bald fo, 
bald anders formirt. Namentlib bat die Gavallerie 
mande Metamorphoje durchgemacht. Die Huſaren wur: 
den zu Dragonern und dann wieder zu HDufaren. Die 
Garde du Corps wurde in Hufarenuniform geftedt und 
entpuppte ſich fpäter wieder als Truppe von Küraffier 
ren. Jegt ftebt der Kavallerie abermals eine neue Kos 
mation bevor. ®) 

Berlin, den 27. Mai. An der Londoner Eonven- 

*), Auf den Koftenpunet wird in dem ausgefaugten Lande 
gar feine Nüdficht genommen. 
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tion in Betreff Neuenburgs it Franfreid nicht nur nicht 
unbetbeiligt geblieben, fondern bat an der Errichtung 
derfelben den tbätigften Antheil genommen. Die Auss 
führung wird aber nicht fofort, jondern erſt nah Vers 
fauf einiger Zeit ind Werf zejegt werden, wozu jedens 
falls nicht unerpeblide Gründe vorliegen müffen. (9. 3.) 

Am 20. Mai (Eprifti Himmelfabrt) ift bier wieder 
ein römifc-fatbolifer, dem Gapucinerorden angeböriger 
Prieſter (feit 1848 der zwölfte Priefter), zur proteftans 
tifchen Kirche übergetreten. 

Dem Bernebmen nad hat die preußiſche Regierung 
den Miffionären aus Saargemünd die Abhaltung von 
Miffionen auf preußiſchem Gebiete unterfagt. 

Bremen, den %. Mai. Die gewaltige Verſchwö— 
rung ift bereits beinabe auf nichts zufammengeichmolzen, 
Alle BVerbafteten find bio auf 4 fhon wieder ın reis 


beit gelegt. 
SRien. Der Kaifer it am W. Mai nah Prag 


abgereiſt. —— 


Freiburg. Die eidgenöſſiſchen Gommiffäre haben 
jetzt den Vamon verlaſſen. Der gr. Rath iſt einberufen. 

Tefſin. Am 26. Mai ber der gr. Rath den Geſetz⸗ 
entwurf, wodurd die Gymnaſien von Poleggio, Beltins 
zona, Focarno, Ascona, Mendriſto und das Gymnajium 
und Lyceum von Lugano ſäculariſirt werden, mit 53 
gegen 51 St. angenommen, 

Am 26. Mai fand in Cbhiaſſo die feierliche Beerdigung 
des meuchleriſch erſchoſſenen Nationalraths Soldini jtatt. 
Nach der Teſſiner Ztg. zäblte er erſt 35 Jahre und war 
allgemein belicht und geachtet. Im Zonderbundefrieg 
wurde er als Freiwilliger auf dem Gotthard verwundet 
und gefangen genommen, Nad einer Erzählung im 
Bund wurde der meucdleriihe Schuß im Augenblide ab— 
gefeuert, wo Soldini ein Zündbölzhen angezündet batte, 
um feine Cigarre anzubrennen; jo daß er feinem Mör— 
der jelbft geleubter. Die Kugel war ın 4 Stüd vers 
bauen und verurjachte 4 Wunden im Umfang einer Spanne, 
Als Thäter werden 2 Arbeiter in einer Papierpabrif bes 
zeichnet, von denen jedoch nur einer geſchoſſen bätte. 
Mehrere Notabilitäten der ultramontanen Partei jollen 
flüchtig fein. (Schw. Nat.» 3tg.) 

Franfreicd. 


Paris, den 30. Mai. Die franzöſiſche „Patric“ er⸗ 


klärt die Nachricht von der Unterzeichnung des Protokolls 
über Neuenburg als höchſt übertrieben. Es ſeien wohl 
Unterhandfungen angefnüpft, aber bis jegt Feine Entſchei— 


dung erfolgt. 
Atalien 


Zurin, den 4. Mai. Die Differenz mit Nom ift 
der Yörung nabe. Der Papft genehmigt den königlichen 
Borfhlag, dın Bilhof von Savoyen, Namens Narvaz, 
zum Erzbiihof von Genua zu ernennen. Den Poften 
des Erzbijhofes Franzoni fol der Bıjhof von Savona 
erhalten. 


Neueſte Machrichten— 


Wien, den W. Mai. Unter dieſem Datum berich— 
tet die Augob. Allg. Ztg., daß die Zolleiniqungsunters 
bandlung mit Preußen fo ſchwankend als je ſei; ſogar Die 
eben angefnüpfte Unterhandlung jcheine wieder jo gut 
wie abgebrochen; da Preußen bebarre, jo erachte Defter- 
reich, der blofen vagen Verſicherungen müde, den weitern 
Wechſel fo allgemein gebaltener Noten für unnüg und 
aa . 

aag, den %. Mai. Man ſucht die Soldaten von 
der ebemaligen Schleswig-bolfteinifhen Armee für den Co— 
Jonialdienit in Ditindien anzuwerben !} 

Mailand. Am 22. Mai wurde wieder ein Bür— 
ger, Namens Garlo Bolzani, wegen „Waftenbefig” kriegs— 
rechtlich verurtbeilt und an bemjelben Tage erſchoſſen. 

London, den 28. Mai. Das öſterreichiſche Anlehen 
iſt auf der bieſigen Börſe ſehr ſchlecht aufgenommen worden. 

St. Petersburg, den 19. Mai. Nach einem Ukas 


ſoll in Zukunft aus denjenigen iſraelitiſchen Gemeinden, 
welde mit Steuerzablung im Rückſtande bleiben, für 
jede W0O Zitberrubel ein ausgewachſener Neerut aus— 
gehoben werbe. 





Miscetiem 


Ein Brief aus Portsau-Prince im „New-Porf Herald“ 
enthält folgende Schilderung der Katjferfronung Sou— 
louque's: „Seit zwei Monaten ftrömten Die Truppen aus 
alien Tbeilen des Reiches nah der Hauptiiadt. In buns 
tem Gewirre zogen jie ein, einige mit Stöden, andere 
mit Flinten (mit und obne Feuerſchloß) bewaffnet, einige 
mit Röcken bekleidet, die Mebrzabl aber ohne dieſes Klei« 
dungsſtuck. Die Soldaten, welde Schuhe an den Für 
En batten, waren jedenfalls beffer daran, ala ihre Dfs 

jiere ; doch hatten, jo ſeltſam eo auch klingen mag, gar 
viele unter ihnen ibre untere Menſchlichkeit nicht bededt, 
oder mit anderen Morten, bejaßen feine Hojen. Nies 
mand, der nidıt bier wohnt oder gewohnt bat, kann ſich 
einen Begriff von dem lächerlichen Aufzuge dieſer Leute 
machen. Freilich können die armen Sclaven nichts Dar 
für, daß fie fih ın einem ſolchen jämmerlidyen und aus— 
gebungerten Zuftande befinden, indem ihre räglihe Loöb— 
nung ungefäbr 4 haytiſche Dollars (28 Cents} beträgt. 
Da fi fein Gebäude finden ließ, weldes groß genug 
tür die Krönungofeierlichfeit gewejen wäre, jo hatte man 
ein großes Zelt auf dem Mursfelde exrichtet, das gegen 
8000 bis 12,000 Menſchen fuffen konnte. Weiter davon 
ſchlug man ein anderes, kleineres auf, um ale Toilet⸗ 
tengemad für die Mitglieder der kaiſerlichen Familie 
benuge zu werden. Am öſtlichen Ende war eine Pater 
form mıt einem Altare aufgebaut, der übrige-Naum des 
großen Zeltes war der Armee, den fremden Gonjuln 
und Kaufleuten eingeräumt. Um 2 Ubr freien ſich die 
Truppen im Garre auf, dann kamen die Senatoren und 
Depuneten, die Herzoge und Grafen mit ibren Damen, 
denen der DOberceremonienmeifter ibre Pläge anwies. 
Die Majeftäten ſollten um 6 Uhr erſcheinen, ließen ſich 
ſedoch mit negerhafter Punctlichteit erſt um 9 Uhr jeben. 
Die Kanonen donnerten, die Muſik ſpielte und die Zu— 
ſchauer brachen in enthuſiaſtiſchen Beifallsruf aus. Bor 
Ihren Majeſtäten ſchrut der katholiſche General⸗ Vicar 
mit 20 Priefiern einher, Dann fam die Kaiſerin mit 
ibren Ebrendamen, foftbar gefleider, mit einem Diabem 
in den Haaren. (Ste war fruber Fiſchverkäuferin und 
erft wenige Tage vor der Krönung Fauſtin ebelih ans 
geek) Sie ging ſehr majeſtätiſch und mit ftattlihem 

nitande einber. Auf ſie folgte Fauſtinus jelber unter 
einem Baldachin, cıne Krone, bie an 40 Thaler gefor 
fiet haben ſoll, auf dem Haupte und ein Scepter in jes 
der Hand. Ihre Majeftaten verrichteten erſt ein Funges 
Geber und bewegten ſich daun dem Tbrone zu. Krone, 
Schwert, Ecepier, Ning und Mantel wurden vom Bis 
car eingefegnet. Hierauf näberte fi der Präfident des 
oberiten Gerthtshofes mit den Deputirten, überreichte 
die hayti'ſche Verfaſſung und verlangte dem Kaiſer ben 
Schwur ab, daß er dieſelbe nicht verlegen werde, UND 
der Kaiſer ſetzte ſich die Krone aufs Haupt, lege Die 
Bibel auf die Conſtitutions-Urkunde und tief: „„Ich 
ſchwöre, die Berfaflung beilig zu balten, die Integrunt 
und die Unabhängigfeu des Rarerıbums Dayıı anfredt 
zu erhalten !“* Dann ſchrie der Ceremonienmeiſter „Lang' 
lebe der große, ruhmreiche und erlaubte Kaiſer Fauſtin . "al 
So endete die Krönung des Negerkaiſers.“ 





Man wundert fib allgemein über das feltene Ereig— 
niß, daß es in Berlin an Scneivergejellen fehlt. Mein 
Gott, was ift denn da zu wundern? Gie werden beim 
Todtenbund in Bremen beſchäftigt fein, (Kladderad.) 
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Deuticbland. 


*Die Zollfrage. Will man das Freibandels 
oder das Schugzollfyhem, indem man die Kortdauer 
des Zollvereind von der Betheiligung Defterreihs abhäns 
gig zu machen verlangt ? 

Wenn man das Freibandelſyſtem will, fo öffne 
man Deutichland für die Defterreiher, man öffne es aber 
gleichzeitig nah allen Seiten bin. Doch davon ift nicht 
die Rede, um fo weniger, als die Regierung des Kaiſer— 
ftaats einem auf den freibandel abzielenden Bertrage 
durchaus nicht beſtimmen würde oder jelbft nur fönnte. 

Die Bertbeidiger der Berbindung mit Defterreih bul- 
digen alfo vem Schugzollfyfteme. Niemand wird 
dies beftreiten. Wie? Und die Weinbauern, die Tar 
bafsbauern, theilweiſe felbft vie Getreidebauern 
will man unbedingt nicht nur der deutfch » Öfterreichifchen, 
fondern auch der ungarifchen und der lombardifchen Concur— 
renz preisgeben?! Man fann nicht Lärm genug Schlagen, 
wenn ein Induſtriezweig, bei vem im Ganzen eın Paar 
bundert oder tanjend Menſchen Arbeit finden, nicht durch 
bobe Schutzzölle genügend vor fremder Coneurrenz geſi— 
dert wird; — vom Weinbau allein leben aber nicht blos 
Hunderte oder blos Taufende, jondern Hunderttaujende ; 
fie fönnen nit, wie einzelne Kabrifarbeiter, beliebig an— 
derswohin zieben ; in den Weinbergen finvwabrlid ganz 
andere Gapitalien, als blos in ein Paar Fabrıfen, es 
find in ihnen Millionen angelegt; — und bier denft man 
nicht an irgend einen Schug, bier will man freiwillig 
und furzweg bie ftärfite Concurrenz felbit herbeiführen, die 
überhaupt nur möglid if. Und die fo verfahren, nen» 
nen ſich Bertbeidiger des Schupzolliyitems! Das bes 
greife wer fann ! 


* Yusiwanderungsfache. Wir find dur einen, 
feit mebren Monaten in Havre ſich aufbaltenden Deutſchen 
zur Mittbeilung einer Reihe von Barnungen aufgefor- 
dert worden. Da die Klagen über Prellereien und Leber: 
vortäeilungen, weldhe an Audwanderern, die über Havre 
reifen, mitunter ausgeübt werden, fich in der jüngiten Zeit 
febr vermebren (wir verweifen 3. B. auf den Stuttgarter 
„Beobadter” Nro. 121), fo halten wir es gleichſam für 
eine Pflicht, das nachſtehende Schreiben zu veröffentlichen. 
Leider nötbigt uns das beftebende Preßgeſetz, alle ſpe— 
ciellen Bezeihnungen daraus hinweg zu ftreichen, obwol 
diefe für die Auswanderer vom unmittelbarjten Werthe 
fein würden, — da wir begreifliher Weife feine Urkun— 
den und feine Zeugen zur Hand baben, um jede eins 
zelne der uns gemachten Angaben nötbigenfalls gerichtlich zu 
Documentiren! Natürlih wäre es ſebr unrecht, alle bei der 
Auswanderungsbeförderung Betbeiligten in eine un» dies 
felbe Claffe zu werfen. Der Zwed der naditebenden 
Mittbeilung fann daber fein anderer als der fein, die 
Auswanderer zur Vorſicht zu mahnen, und fie insbefon- 
dere davor zu warnen, mit Agenten Berträge abzu— 
fließen, deren Solidität nit vollfommen befannt ift. 

„Im Intereſſe der vielen deutfhen Auswanderer nad) 
Nord» und Südamerifa, welche ibren Weg über bier 
nebmen, wende ih. mih an Sie, um Ihnen ein der fireng* 
ſten Wabhrbeit getreues Bild vor Augen zu legen, auf 
melde maßloſe Weife diefe armen und ſchon obnedies 
unglüdlihen Leute, von manchen Agenten in Deutichland 
nicht nur, fondern aud auf ihrer ganzen Reife durch 
Frankreich, oder über Holland per Dampfſchiffe bis Havre 
und dann hier,... mitunter geprellt, ja ganz audgezos 





en werden. Aud bei den Hanbelsconjuln finden die 
eute feineöwegs immer Hülfe; und es fann faum ans 
ders fein, zumal auch dieſe ſelbſt Handelsleute find, welche 
oft mit den Schiffsrhedern in Geihäftsbeziehungen ſtehen. 
Genug, eine Menge von Auswanderern wird ın ben bes 
trübenden Zuſtand verjegt, entweder die Weiterreife gar 
nicht an den Drt ihrer Beftimmung fortfegen zu fünnen, 
und mittellos als Pflaftertreter bier zurüd bleiben zu 
müjfen, oder, wenn das Geld zur Reiſe nach Amerika 
nod nothdürftig ausreicht, an den Ufern von Amerifa 
ganz mittellos anzulangen. 

Mande der hiefigen Auswanderungsbureaus betreis 
ben ihr Geihäft in der Art, daß fie ihren Agenten in 
Deutihland 10 Proc. Proviſion bewilligen, wenn diefels 
ben die Auswanderer zu bewegen vermögen, glei bei 
der Abſchließung des Schiffaccordes ſich zu verpflichten, 
aud die Lebensmittel beiihren Principalen in Havre 
zu nebmen; dann hängen fie den Nuswanderern zu enorm 
boben Courſen amerifanifche und andere fremde Geld: 
forten auf, wobei diejelben ſehr viel verlieren mülfen. 
Die Transporte der Auswanderer werden nicht felten 
von Gonducteuren begleitet, — entweder befördert durch 
die Eiſenbahn über Paris oder durch Dampfboote über 
Rotterdam auf bier, — und gezwungen, unterwegs in den 
ſchlechteſten Wirtbebänfern zu logiren, und nur da, wo 
es dieje Conducteure baben wollen, indeß fie nicht jelten 
diefe Kundſchaft nur denjenigen Wirthen ihrer Befannt: 
{haft zuweilen, welde ihnen am meijten per Kopf für 
ihre Zuweijung bezabfen, — 1 bis 14 Arc. — und wobei 
fie noch für ihre Perfon umſonſt zechen fünnen. Um fo 
tbeuerer und ſchlechter fallen daher die Koft und Bes 
dienung fo wie auch bie Schlafitellen für die reifenden 
armen und zum Theil ſehr unmiffenden Auswanderer 
aus, was aud Krankheiten und Uebel aller Art erzeugt. 

In den mitunter nit großen Dampfbooten von Rot- 
terdam bis bier padt man mandmal 5—600 Perſonen 
zufammen, jo daß feine Perjon auf diefer Fahrt nad 
bier ji weder zu fegen noch zu legen vermag, und Die 
Leute gezwungen find, neben der zu beftebenden Sees 
franfheit, nebit Frauen und Kindern, die ganze Nacht fie 
bend in dem untern Schiffraum oder auf dem Verdeck 
des Schiffes abwechſelnd, oftmals bei der ſchlechteſten 
Witterung, zuzubringen. So langt denn auch meiſtens 
der größte Theil verfelben, namentlih die Frauen und 
Kinder, franf und leidend bier an. — Auf der Eiſenbahn 
über Paris gebt ed eben fo; man padt fie wie die Häs 
ringe in die Waggons ein, und benugt dabei bios die 
Nachtfahrten, weil diejelben nur die Hälfte foften. Die— 
ſes betrübende Schaujpiel erblidte ich bis heute alle Tage. 
Auch das Gepäd wird auf die fhonungslofeite und ruinis 
rendfte Weiſe bebanpdelt, fo daß oft die Hälfte des gan« 
en Inbaltd bei feinem Eintreffen bier total unbrauchbar 
dir die Neifenden geworben ift, wodurd fie fich argwuns 
gen feben, für die mitgenommenen ihnen aber hierdurch 
zu Grunde gegangenen Lebensmittel und andere Gegen: 
fände an deren Stelle wieder neue zu faufen, Kommen 
die Auswanderer bier an, fo werden fie bäufig nur dens 
jenigen ſchlechten und gewiſſenloſen Wirthen, weldes 
zum großen Theil, es ſei zur Schande unjerer Nation 
gejagt, Deutſche find, zugewieſen, welde am meiften 
für den Kopf zablen. Aud werden von vielen Agenten 
und Conducteuren nur denjenigen Wirtben Auswanderer 
zum Beberbergenäzugewielen, welche fich verbindlich ge— 
macht haben, die Auswanderer aljogleih bei ihrer Ans 
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funft in beren Waarenmagazine zu führen, um ihnen im 
Uebermaße Lebensmittel für die vorbabende Seereife 
aufzubürden, und zwar in möglihft gerinaſter Dualität 
und zu bei weitem höheren Preifen, ald die Leute die— 
felben aus freier Hand, dem nöthigen und vernünftigen 
Bedarf angemeffen, zu faufen im Stande wären. Hiefür 
befömmt der Wirth und deflen Kellner oder Haueknecht 
von diefen Herren abermals 16 Proc. Provifion für die 
deßfallſige Dienftleiftung. Jene ſuchen fich durch Lieferung 
von Maaren von geringerem Gebalt und verfürztem 
Maaf und Gewicht wieder auf Unfoften der Auswande— 
rer fchadlos zu haften. Mithin iſt der meift unwiffende 
Auswanderer gleihfam bei jedem Schritt und Tritt, den 
er auf dem bieligen Plage thut, von den Kallftriden des 
Betruges umgarnet und ausgebentet. Ferner benehmen 
die Beförderer der Auswanderung zu Schiff nad Amerifa 
den Auswanderern oft badurd den freien Willen, da zu 
faufen wo fie wollen und wo fie ihre Bedürfniſſe am 
beiten und billigften finden, daß fie diefelben, wenn fie 
nicht in ihren Kebensmittelmagazinen ſchlechte Waaren zu 
tbeuern Preifen ſich anſchaffen, ihre Abfahrten um 8 bis 
14 Tage zuräds oder vielmehr binansjdieben, und fpäter 
Angefominene mit ihren abgebenden Schiffen befördern. 
Sie laſſen fih von Legteren oftmals 10—14 fl. per Kopf 
mebr bezablen. Dann ſchrecken fie and die Leute dar 
mit, daß fie ihnen droben, in’ dem Zwijchendede, welches 
oftmals zwei Abrbeilungen enthält, ibnen nur eine 
ſchlechte Lagerſtelle anweifen zu wollen und zwar nur in 
dem unterfien und weniger gefunden Theile. Die Commis 
begegnen ihnen häufig auf die allerrobefte Weiſe, einzig 
nur, um den Zwed der Prellerei Dadurd zu erreiden. 
Durch Taufende von Nucwanderern fönnte ih Ihnen 
diefe Tharbeftände jeden Augenblid nadweifen. Sie 
würden gewiß allen Auswantereın den größten Dienft 
erweifen, wenn Eie diefen Gegenſtand in Ihrem Blatte 
beipreden, und Gleiches aud in andern Zeitungen vers 
anlaffen wollten. Möchten aud die deutſchen Regieruns 
gen dadurch veranlaft werden, Vorſorge zu treffen, ih— 
ren Confulaten Weifungen zu ertbeilen, damit biefer Unfug, 
fo weır e8 auf diefe Art möglich if, für die Folge ans- 
eroitet werde, — und nicht minder bei den Agenten in 
eutichland und den Conducteuren Das Nötbige zu verfügen. 


Die Vreffe. Die arme Preffe muß aljo wohl ein 
recht bösartiges Wefen fein, da ihr von allen Negieruns 
gen fo gedadt wird. Es iſt, als wäre je expreß für 
die Demagogen und Wübler gemadt, als ob Areunde 
der Nube und Ordnung ſie gar nice benugen könnten. 
Und doch möchten wir beinabe entgegengefegter Meinung 
werden, wenn wir dad Land betrachten, das fib allein 
und zwar jeit vielen, vielen Jahrzehnten der Preßfrei— 
beit erfreut. Bon allen Staaten Europa's — wenn wir 
das von europäiſcher Chiliſation ausgeſchloſſene Ruß— 
land abrechnen — iſt England der einzige, der Die Revo— 
lutivn von 1848 ohne Störung feines Staatsorganis-— 
mus überdauert bat, und doch iſt wiederum in feinem 
Lande die Preffe eine, felde Mact wie gerade in Eng— 
iand. Wir wollen deruͤber die Natonal- Zeitung ſpre— 
en laſſen, Die einen trefflich geſchriebenen Yertarufel 
jo ſchließt: . 

„Niemand befireiter beute nob im Ernſte, daß ohne 
die Geſetzgebung von 1846 England die Tbeurung von 
1847 und die politiſchen Erſchütterungen von 1848 nicht 
fo glüdlih überwunden baben würde. Und wem bat 
Engtand dafür zu danfen? Der zünftigen Gelebriamfei, 
den wiſſenſchaftlichen PBerüden in Oxford und Cambridge, 
der erbliben Weisheit, dem amtliden Verſtande? Nein, 
der Vrejie, dem Vereins⸗ und Berſammlungerecht. Durch 
dieſe Mitiel gelang es Privammännern ohne eine andere 
Macht als die der lleberjeugung und der Rede, gelang 
ed Journaliften, deren Name nicht einmal befannt wor— 
den ıft, ihre Vebre zu verbreiten, einen Miniſter nad Dem 
andern, einen ebriiden Mann nad Dem andern zu ges 
winnen, den Cigenung und die Bornirtheit ın der zünfs 
tigen Öelebrjamfeit, den wiſſenſchaftlichen Perüfen, der 
erblichen Weispeit, dem befeſtigten Beſitze und dem amı« 


lichen Verſtande, trog ihres verzweifelten Widerftanbes 
zu überwinden und endlih dahin zu bringen, daß fie in 
der Perjon ihres begabteften Borlämpfers Kirchenbuße 
thun und dem alten Jrrtbum abfagen mußten. 

Die Minifter, unter denen die Agitation gegen die 
Kornzölle begann, waren von der Richtigkeit ihrer ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Anſichten tief überzeugt, mußten aljo die 
Agitation für verfehrt und verderblich halten. Wie möchte 
es in England beute ausſehen, wenn die Antifornlams 
League aufgelöst, die freibändlerifhen Blätter unters 
drüdt, die Vertheilung national-öconomiher Flugſchrif⸗ 
ten verboten, Cobden und Billiers wegen unerlaubter 
Verbindungen und Erregung von Haß und Verachtung ein⸗ 
geftedt worden wären ? Einige diefer Befugnifle gab die be» 
ſtehende Gefeggebung, andere wären leicht zu erlangen 
gewejen, wenn bie proteftioniftifhe Majorität des Par— 
laments gewollt hätte. Aber Minifter und Parlament 
wollten nicht; fie fannten den Werth und Nugen jener 
Grundrechte; fie bedadıten, daß Zeiten fommen könnten, 


wo fie der Preſſe gar jebr bedürften, und fie mußten, - 


daß es ein Unding if, die Preffe kuebeln wollen, wo fie 
einem nicht gefällt, und von ihr Dienfte und Hülfe er« 
warten, wo man deren bedarf. Die Preife ift fein Hof- 
bund, den man beliebig an die Kette legen und loslaffen 
fann, Wer das nicht begreift, der wird es zu feinem 
Schaden lernen, wenn ihm Schwierigfeiten entgegentres 
ten — und fie bleiben nicht aus — die fib nicht mit Des 
ereten und Erecutivbeamten wollen abtbun laffen. Und 
wenig wäre daran gelegen, wenn der Schaden nur bie 
träfe, welde die Schuld haben.” 


»Speyer. Berbandlungen der Abgeordnetenfammer 
über den Rebenack'ſchen Antrag wegen Abfegung von Ge— 
meinberatbsmitgliedern. (Fortfegung. ) 

Fang! erflärte, daß er das Wort nur nehme, 
weil durch mebre Vorredner die Kammer gewiflermaßen 
als Appellationsgerictöbof über den vierten Ausſchuß 


angeſehen worden je, „Ich bin aus juriſtiſchen Grüns 


den der Anficht, daß der Art. 20 des Pluvioſegeſetzes 
beftebe und namentlih aus einem Grunde, weil man im 
Sabre 1837, als das Geſetz erlaffen wurde, fpeciell die 
Artifel des Pluvioſegeſetzes anführte, welde aufgebor 
ben werden wollten, unter diefe jedoch den Art. 20 nicht 
aufgenemmen bat. Um diefem Einwand zu begegnen, 
fagt man, daß der Art. implieite aufgeboben fei dur 
die Gonftitution vom Jahre 1818. M. Hrm., das fann 
ich nimmer anerkennen, daß durch Einführung eines Sys 
fiems ein jo wirkſames fpezieles Geſetz, welches mit der 
ganzen Gentralifation der franzöfiihen Ginridtung zus 
jammenbängr, aufgeboben fein fünne. — Ich frage alio 
einfach, ift der Art., wie ibn ter Herr Antragfteller vors 
geſchlagen bat, annebmbar oder nicht. Ich fage nein, 
denn indem er eıne Willfür oder wie Sie es fonft nen— 
nen wollten, aufbebt, gibt er der Etaatögewalt gegenüber 
gar feine Garantie. Wenn Sie den Artifel aufbeben, 
fo haben fie in der Pfalz unverantwortiihe Gollegien, 
denen Fein Menfch, feine Gewalt und feine Regierung 
stwas anbaben fann, fie mögen begeben, was fie wollen. 
Sie werden feine Gleichheit, fondern eine ſebhr weſent— 
liche Ungleichbeit ſchaffen ; während bei der biefigen Wabl- 
metbode die Ausjcliefungsgründe fpecielt beftimmt find, 
werten Sie es nad Annabme dieſes Artikels nicht. Man 
könnte jeden wäblen, jeder fünnte maden im Gemeinde— 
vatbe, was er wolle, und nichts als Vergeben oder Bers 
brechen würde die Staatsregierung ermäctigen, ibn zu 
entfernen. Daß folde Fälle vorfommen fönnen, wird 
Niemand in Abrede fielen und es ift unrichtig, wenn 
von einer Seite gefagt wird, im Jahre 1850 fer die Re— 
gierung der Pfalz darauf gekommen, taß der Art. 20 
nicht ganz formell aufgeboben jei. — Umgefebrt, m. Hrn., 
die Regierung der Pfalz war im unbefirittienen Rechte, 
im unbefirittenen Genufle dieſes Rechtes und bat feit 
1818 bis 1850 eine Menge von Gemeinderäthen abgeſetzt, 
ohne daß Jemandem eingefallen wäre — ſuspendirt oder 
abgeiegt, wie Sie es nennen wollen — obne daß eo 
Jemanden eingefallen wäre, bier Einſprache zu erbeben. 


— — 
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Meder die Gemeinderäthen, noch font eine Partei bat 
Ind diefer armen mißhandelten Leute angenommen. Erft 
Zahre 1850 ift man von einer Seite darauf gekom— 
men, zu unterſuchen, ob der Artifel noch gilt oder nicht. 
Das it einfach der Grund, warum ich, wie früber bei 
der Anficht verbarre, daß der Artifel noch gilt, und ber 
vorgeihlagene dem Zwede, den er haben foll, nicht ent= 
ſpricht; deshalb fann ich ihm nicht beiſtimmen.“ 
Minifterialcommiffärv. Schubert hebt zunächſt ber- 
vor, die Regierung jet von der fortdauernden Necdtöver- 
bindlichfeit des Art. 20 überzeugt. „In Beziehung auf 
dad Ernennungsredht trat durch dad Senatus Gon- 
sult vom 16. Thermidor an X. eine Aenderung ein, ins 
dem jtatt des Ernennungsrechtes eine Urt Wahl durch 
die Kantonalverfammlungen eingeführt wurde, Damit 
war die Beſtimmung des Art. 20 des Pluvioſegeſetzes, 
injoferne fid die Ernennung der Gemeinderäthe betraf, 
abgeändert und es bennder fih baber der Hr. Abgeord- 
nete Kolb, wie mir jceint, im Jrrthume, wenn er 
glaubt, die Regierung muſſe entweder die volle Geltung 
des Art, 20, alje auch das Ernen.ungeredt in Anſpruch 
nehmen oder deſſen volljtändige Aufbebung anerkennen.” ®) 
wer. Wie man ſich zur Begründung der Behauptung, 
daß der Art. 20 des Pluviojegejeges aufgehoben wor: 
den jei, auf die Verfaſſung beziehen kann, tft nicht wohl 
Har, drun die Berfaflung enthalt über die Wahl und 
über die Entlaßbarkeit der Gemeinderäthe durchaus feine 
Beitimmung; es find das Beſtimmungen, die von jeher 
als Gegenftand ver einfachen Gejeggebung behandelt 
und betrachtet worben find. Auch in bem Gejeg vom 
17. Nov. 1837 fann nur das Grgentheil der Bebaups 
tung, daß der Art: 20 des Plupiojegeieges aufgehoben 
fei, gefunden werden; denn dieſes Geſetz regelt alles, 
was Bezug bat auf Die Wabl der Gemeinderäthe in der 
Pfalz und beftimmt ausdrüdiih, welche gejeglihen Ber 
ftimmungen durch dasjelbe aufgehoben werden follen, 
Es bar biebei and des Pluviojegejeges vom Jahre Yıll 
ausdrüdlid erwähnt, aber nur in der Art, dag nur eine 
Beitimmung desjelben aufgeboben wurde, gerade aber 
nicht der Art. 26, und hieraus fann man logiſch nice 
anders folgern, als daß Das Geſetz Diejen Arufel auc 
nicht aufbeben wollte. Es bat in der Berathung vom 
Sabre 1837 dies auch einen Gegenjtand der Debatte ges 
bildet; namentlich zu dem Schlußartikel war nemlid eine 
Mobification dahin geitellt worden, daß alle geſetzlichen 
Beſtimmungen, weldge mit dem Inhalte des Damals in 
Berambung befindlichen Gejeges wicht vereinbartih, oder 
demjelben nicht entſprechend wären, aufgehoben ſein jollten, 
aber man wendete mit Recht ein, eine jo unbeftimmte Faſ— 
fung führe nur zu Goutroverjen, es müße ausdrücklich 
beitimmt werben, welhe&ejege aufgeboben werden wollten.” 
Der Antragiteller — argumentirte der Diinifterialcommiffär 
weiter — bebaupte, ber Art, 20 jei wenigftens dur den 
Sinn des Gejeges vom Jahr 1837 aufgeboben worden; 
alicın vie Mitglieder der Gemeindegusſchüße in den ältern 
Kreijen bedürften der Negierungsbeftängung, indeß bie Ges 
meinderatbamitgkieder in der Pfalz ſolches durch Die Wahl 
„And.“ — „Es wurde der Art. 20 des Pluvioſegeſetzes 
auch fortgeſetzt und unnnterbroden bis zur Stunde aus— 
geübt. Im Yaufe der Debatte iſt zwar erwähnt worden, 
daß jeit dem Jahre 1818 bis 1850 die Anwendung eine 
zweifelbafte frei, es wurde behauptet, bis zum Jahre 1837 
ſei der Art. 20 gar nicht angewendet worden; allein es 
liegen bierüber die Nachweiſe des Gegentbeils vor. Abe 
gejeben von dem Normativ von 1824 über die Entlaß— 
barfeit derjenigen Gemeinderäthe, welche die Sigungen 


*), Der Hr. VWinifterialtommiffär bat Tie betr. Aeußerung 
tes Sprechers offenbar irrig anfgefaßt. Diele ging dahin: 
nenn man behauptet, ter Art, 20 Tes Pluvioſegeſetzes gelte 
ned in feinem zweiten Zheile, weil Tiefer zweite Theil fors 
mell nit aufgehoben erklärt wurde, jo muß Diele nemliche 
Warime audı auf ten erften Theil Anwentung finten, und 
tiefer müßte ebenfalls noch gelten, weil derſelbe ebenſenenig 
formell aufgehoben erklärt iſt. — 


bebarrlich nicht befuchen, hat ihn bie Kreieregierung auch 
in andern Fällen allgemein und fpeciell angewendet; im 
Allgemeinen namentlich durch das Normativ vom 26. 
Sept. 1828, worin beftimmt wurde, daß diejenigen Mit- 
glieder des Gemeinderathes, welche fih eines Korftfre = 
vels fhuldig machen, von ihrer Stelle emtlaflen werden 
follen. Die Regierung der Pfalz hat in Folge ded Ges 
feges vom Jahre 1837 bezweifelt, ob nach dieſem Geſetz 
jene Beitimmungen vom Jahre 1828 aufrecht erhalten 
werden konnten, und wendete jih deßhalb mit einer An— 
frage an das Staatsminifterium, und dieſes beantwortete 
die geftellte Frage dahin, daß allerding®-das frühere Aus— 
fhreiben aufredt zu erhalten und an der @iltigfeit des 
Art. W des Pluviofegejeges feftzubalten fei. Diefe con: 
ftante Anwendung des Geſetzes war au keineswegs eine 
folhe, welche irgend die Unabhängigkeit oder Selbftftän- 
Dizfeit der Gemeinderäthe hätte gefährden fünnen. Es 
ift ein anſehnlicher Zeitraum, ſeitdem die Pfalz mit Baiern 
vereinigt iſt, und im Verhältniß der Dauer diejes Zeit 
raums in wenigen Fällen von der Anwendung jenes Bes 
ſetzes Gebrauch gemacht worden und immer in foldhen 
Fällen, die das Einſchreiten rechtfertigen. Die Bebaup- 
tung, daß Diejenigen, welche mißliebig feien, von dem 
Regierungsprälidenten entlaflen worden feien, er- 
ſcheint fomit unrihtig und unnahweisbar. Denn felbit 
in den jüngften Fällen, die der Hr. Nedner vor Augen 
gebabt haben mag, iſt es nit belichig, das Gefallen 
oder Mißfallen des Negierungspräfidenten gemwefen, ſon— 
dern ed waren beftimmte Thatſachen, nach welden die 
Entlaffung verfügt worden war. Die Beſchwerde wurde 
an die höhere Inſtanz und bis an den f. Staatsrath ger 
bracht und dort gewürdigt. — Es wird nun beantragt, 
diefe Gefegesbeftimmung aufzubeben. Die Staatsregie- 
rung müßte fih hen aus einem runde gegen einen 
ſolchen Geſetzesvorſchlag unbedingt erklären und biefer 
Grund ift einfach der, weil durch dieſen Vorſchlag ein 
Gefeg aufgeboben und nichts am deſſen Strelle gelegt 
würde. Man fann darüber verihiedener Anſicht fein, ob 
das gegenwärtig geltende Geſetz ein vollftändig genügen— 
des jei oder ob es giner Verbeſſerung, einer Beſchrän— 
fung bedürfe. Man fann darüber geeignete Vorſchläge 
machen, aber mit dem Anırage, daß das Geſetz nude aufs 
zubeben, fann die Staatsregierung in feiner Beziebung 
einvertanben fein.‘ (Schluß folgt.) 


Zweibrücken. Die Aliifen für das 2. Duartal 
1852 baben am 1. Juni, unter dem Pränditm des für 
nigl. Appellationögerichtsraths Herren Higfeld begonnen, 
und werden am 18. beender fein. Die Jury bat in 1F 
Prozeduren über 12 Individuen zu urtheilen, wevon 1 
der freiwilligen Töodtung mit Vorbedact, 1 des Kinds— 
merds, 2 der kriminellen Mißbandlung, I der Fälſchung 
und 7 des qualifizierten Diebſtahls angeklagt find (3. W.) 

München, den 31. Mai. Minifterpräfident v. d. 
Ah wird einen Theil feines Urlaubes, den er Dies 
er Tage antritt, in Leipzig zubringen, wojelbft er eine ° 
nicht unbedeutende Indigofabrif beſitzt. 

Der Bolfsbötin find ano verjchiedenen Gauen Nieder« 
baierns Nachrichten augefommen, inbalılih deren am Done 
neritag, den 27. Mai, Nachmittags, ein Dagelihlag in 
64 Ortſchaften alle Keld- und Gartenfrüchte zerftörte. 
Desgleichen in der Dberpfalz. 

Kiffingen. Die neugebohrte Salzquelle im Bade 
Kifiingen, die aus einer Tiefe von 1875 Fuß gewonnen 
wurde, erregt die Yufmerffamfeit aller Kurgäfte. Die 
Röhre, aus welcher die Duelle entipringt, bat 5 Zell im 
Durchmeſſer. Sie fpringt beiläufig 68 Fuß bob, alfo böher 
als die beiden Fontänen in Nympbenburg ; der Änblick iſt ein 
großartiger. Die auf beiden Salinen, der alten und neuen, 
ängebracten Drudwerfe zur Leitung des Waſſers auf 
die Gradirhäuſer find änßerft intereffant. Die neuringer 
richteten Douch-, Tropfs, Soolbäder ıc, fuchen ihres Gleis 
den wol vergeblib. Die Anlagen in der näberen und 
ferneren Gegend find fehr ſchön und einladend. 


Darmftadt. Der Bericht des Budgetausſchuſſes 
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der zweiten Rammer über die Bedürfniße der Landeshoch⸗ 
fchule enthält folgenden bemerfenswertben Abjag über Die 
Trodenlegung der katholiſch⸗theologiſchen Facultat zu 
Gießen: „Die für die fatholiide Facullät verausgabten 
Gehalte von 5700 fl. eriheinen vollkommen übernüjlig, 
wenn nad wie vor die katboliſchen Theologen durch biſchöf⸗ 
liche Verordnung von ber Landesuniverſität fern gebals 
ten werden. Wir beantragen nur degbalb feine Verjezs 
ung dieſer Gehalte auf die Penjionslifte, weil der Art. 
5 der Verordnung vom 26. Det. 1848 der Staatöregies 
rung die Mittel in die Hand gibt, ber Berödung jener 
Facultät ein raſches Ende zu machen, indem von allen 
fatholifhen Pfatramtscandidaten eine Facultätsprüfung 
verlangt und die Zulaffung zu derfelben an Die Vorlage 
academifcher Abgangszeugnifle gefnüpft wird. Wir bean- 
tragen ſonach: die Kammer wolle die Staatsregierung 
erfucben, obne allen Berzug zu verordnen, dag dıe Ber» 
leibung eines fatboliihen Pfarramts kunftighin nur zu 
Bunften derjenigen Theologen ftatifinder, welde eine 
deutihe Univerfität beivcht, und auf Grund academiſcher 
Abgangszeugniffe, durch eine Prüfung vor ber katholuſch⸗ 
tbeologiiben Faeultät zu Gießen ihre genügende Befäht- 
gung beurfundet haben.“ 

Gaildorf. (Württemberg) Der „Beobachter“ deus 
tet an, daß in diefer Stadt eine feandalöje Geſchichte 
vorgefommen, bei welder einer der bervorragenbiten Hoch⸗ 
abeligen die Hauptrolle ſpielte. Es handelt fib um bie 
Verfuͤhrung eines 13jährigen Mädchens zur Unzucht, und 
zwar unter ſcandalöſen Nebenumfiänden. Der Betbei- 
ligte ift in aller Stille aus Gaildorf fortgereist; Das 
Ziel feiner Reife ift nicht näher befannt. 


Sranfreicd. 

Paris, den 9. Mai. Der Ausfhuß der gefegger 
benden Verfammlung joll ihon eine Menge Amendemente, 
man fagt über 30, zum Weiterbefördern an den Staats: 
rath angenommen baben, worunter eines um VBermindes 
rung der Armee um 40,000 Mann. 


Miscellem 


Ueber den in der legten Zeit öfters genannten Baron 
v. Heederen berichtet ein Berliner Gorrejpondent der 
Weſer⸗Zig.: „Sein wirklicher Name iſt Baron v. Anthes 
(Baron d’Anthes). Als Legitimift von der Herzogin 
9. Berry in St. Petersburg warm empfoblen, batte er 
fih dort der inimen Freundſchaft des niederländiſchen 
Sefandten Baron v. Heederen (jegigen holländiſchen Ges 
fandten in Wien) zu erfreuen. Diejer bat ibn fpäter 
adoptirt und ibm einen Theil feines Vermögens zugewier 
fen. Daber der Name. Baron d’Anthes beirarbete die 
Schwefter der frau Pufhfine, des berühmten ruſſiſchen 
Dichters, den er am 10. Febr. 1837 zu St. sea 
im Duell erjboffen bat. (Puſchkin war eiferfücdtig auf 
Heederen-Anthes, feinen Schwager, ber feiner Frau ſchon 
vor feiner Berbeiratbung den Hof gemacht hatte.) d' An⸗ 
tbes und Heederen verließen St. Petereburg. Der erftere 
ward dann Orleanift und nad 1848 Ordnungsmann 
quand m&me Er unterflügte darauf den Präjidens 
ten, und gebört jegt zu feinen Würdenträgern. In die 
Einzelnpeiten diefer Geſchichte fönnen wir bier nicht eins 
geben. Sie würde einem Eugen Sue oder Alerander 
Dumas den ergiebigiten Stoff zu dem unglaubliciten 
Sittenroman liefern,“ 


Ein D. Willems in Haffelt (Belgien) bat ſchon 
feit langer Zeit den Verſuch gemacht, das Dornvich ges 
gen die Lungenſeuche zu jhügen durch Einimpfen der 

efunden Tbiere am Schweife, und die günftigiten Re— 
Paltate erzielt, indem in Haffelt allein 500 Stüd geimpf—⸗ 
ter Thiere von der Kranfbeit verihont blieben. Es find 
jegt unter Aufſicht einer dazu ernannten Commiſſion eine 
Menge Inoculationen vorgenommen worden, und die 
Gommiffion bat fih höchſt befriedigend über die Rejultate 
ausgeſprochen. 





Redacteur und Verleger: ©, F. Kolb, 


[1037: ]  Empfeblung: 

Unterzeichneter empfichlt_ fein Gemmiffionsfager ber 
fönigl. bayer. Hof-Gpocoladefabrif G. M. Mapyrbofer 
in Dünden, als: Gewürz, Banille-, Geſundheits-, Brufte, 
Heländiih-Moos-, Reis-, Geriten: und Wurm-Ehocolade, 
zu den feſtgeſetzten Babrıfpreijen. 

Guſtav Benjel, 


[10202] Für Baumeifter. 

Gement von vorzüglider Dualität für Wafferbauten, 
Kellers, Magazine und Spreiherböden, für Trottoirs, Bes 
fie im Feuchten ꝛc. 2c. febr nut geeignet und zu dem 
billigen Preife von 1 fl. b Er. per Geniner, obne Faß, 
ift zu haben bei Wm. Flieſen in Kaiſerslautern. 


103°] Dffene Lebhrlingsitelle. 


Ein junger Menfch wird in eine Material und 
Farbwaarenbundiung in die Lehre geſucht. Frans 
firte Anfragen unter Angabe obiger Nummer bes 
fördert die Erpedition dieſes Wlattes. 


[1024] Empfehlung. 


Ih bringe hiermit einem geehrten Publikum meine 








ſeit mebreren Jabren beitebende lithographiſche Anftalt 


in empfeblende Erinnerung und verbinde gleichzeitig bie 
Anzeige, daß ich ſtets eine reichhaltige Auswahl Flaſchen— 
Eriquetten in Gold-, Sılbers und farbigem Drud zu mögs 
lichſt billigen Preiſen vorrätbig balte, 
Dürfprim a. d. Haardt, den 15. Mai 1852. 
J. Rbeinberger. 


[1028®] Bade:-@röffnung. 
Mein Dounch- und Flußbad iſt wieder eröffnet und 
lader zu zablreichem Beſuch ergebenſt ein 
Ludwigebafen, den 18. Maı 1852 
Mich. Nenner. 


[1045] Befanntmachung- 


Im Intereffe unferer deutſchen Vandelente und Freun— 
de, welde gleih une, den Entſchluß gefaßt, nad den 
Vereinigten Staaten von Norbamerica auszumandern, 
und ıbren Weg über bier nebmen, empfeblen wir auf das 
Angelegentlihite die Vebensmittelniederlage ber 
Herren Guerin und Benoiſt ın Havre, indem man 
durch dieſe Herren, mir den beiten Waaren aller und jeder 
Art, jo wie man ſie für die Seereiſe benötbiger, neme 
li von dem geringiten bis au den feiniten Sorten, in 
befter Güte, und zu bei weitem billigeren Preifen, wie 
bei irgend einem derartigen Handlungebauje oder Nieder« 
lagen verjeben wird, jo wie auch der Auswanderer in 
der Verion des Hrn. M.P. C. Baumann, Geſchäfts— 
führer diefes Haufes, ein Deutſcher aus Pirmajens 
in Rheinbaiern, einen warınen und tbeilnebmenden freund 
finder, der einem Jeden freundlib und woblmwollend ent: 
gegenfonmt, jo wıc au ohne alles Intereſſe, mit Rath 
und That unterftüger. 

Havre, in den Monaten Aprif und Mai 1852. 

Jacob Knorr von Nünjhweiler (Nheinbaiern). 

Adam Kudig von Altenkirchen. 

Peter Wagner „ „ 

ac. Schramm ,„ " 

6. 9. v. Gerichten von Mannheim, 

wg. Schramm u. Adam Heſſel. 

Zac. Horbach von Dittweiler, 

Job. Wagner „ " 

Theob. Morgenftern Dditto, 

Jac. Kuörr von Nünjhweiler, 

Andreas Reuſchlein von Biſchoffsheim. 

ran; Plappert " — 
rancisca Werner von Andelfingen, aus dem’ Groß⸗ 
perzogtbum Baden, 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





Freitag 


(Zu Nro 134.) 


den A. Juni 1852. 





Deutfbland. 


Speyer. Der „Nürnberger Kur.” beſpricht ebens 
falls die Schlußrede des Fürſten Wallerfiein in der Ab⸗ 
georbnetenfammer — in gleiher Richtung, wie wir ge— 
than haben. Der Kurier endigt feinen Auffag mit fol— 
genden Bemerkungen: „Auch wir haben feiner Zeit — es 
warim Sabre 1849, beim erften Zufammentreten dieſes 
Landtags — für Berföbnung gefproden. Damals ſchon 
erlaubten wir uns die Mabnung an die Kammermajorität, 
fie mödte doch von dem Wahne laffen, als müffe fie 
nothwendiger Weije der Regierung „die Revolution ber 
fiegen helfen.“ Mit dem „Befiegen der Revolution” babe 
ed gar feine Noth, damit werde, unter den obwaltenden 
Umftänden, die Regierung fhon allein fertig werben. 
Ihre — der Maiorität — Aufqube fei ed, der nunmehr 
über ganz Deutſchland mit Macht bereingebrocdenen Reac- 
tion — jo viel an ihr liege — die Spige zu bieten und 
das vermöge jie nur, wenn fie die Einigfeit der Kams 
mer berftelle, wenn fie die Minorität nicht von ſich ftoße, 
fordern ſich mit ihr aufrichtig und ftandhaft zu gleichen 
Zielen vereinige. Das wäre auch eine Demonitratton 
gewejen und damals gab man nod etwas auf folde 
Demonftrationen. 

„Es geſchah nit. Wie die Linfe bebandelt wurde, 
wir haben es oft genug beiprocen und fönnen bier darüber 
binweg geben. Die Majorität balf der Negierung getreus 
lich in Allem, wo es den Anjprüden der Linken entgegen 
zu treten galt. Wir fennen Alle vie erſte und wichtigſte 
Periode der Thätigkeit dieſer Kammermajorität von 1849 
an. Mit Reprejjionsgejegen uno Mußregeln, mit Bers 
trauen und dem Bejireben, der Regierung feine Berlegens 
beiten zu bereiten, ging Die beite Jeut vorüber. Und als 
es nun zum Schaffen kam, als die Majorität auch ihre 
positiven Echdpfungen ins Werf jegen wollte, da ging 
das Mintfterium nicht im gleihen Maße mır der Majorts 
tät, wie die Diajoruär früber mit dem Miniſterium gegane 
gen war, und jegt tröftet man jich und uns mit Dem 
Sprude: „Wir haben uns mwenigitens gegenfeitig ads 
ten gelernt.” 

„Darum fönnen wir ung aud mit der Behauptung, 
daß nit die Kammermajorität die Schuld trage und 
auch „die Männer an jenem Tiſche“ nicht, wenn „die 
Hoffnung, auf große, auf deutſche Angelegenbeiten ein— 
zuwirfen, unerfüllt geblieben,“ nimmermehr verjöhnen. 
In der erjten Zei jedenfalls fonnte noch viel geleir 
jtet werten. 

„Die Linke freilich trägt feine Schuld, ibre Anträge 
wurden jämmtlih — zum Theil obne viel Schonung und 
„Eleganz“ — von der Majorıät bejeitigt. 

„Ber aber ale Waruungen unbeachtet lich, wer — 
felbit wo er ſehr wißbilligie — ſchwieg oder nur leife 
ſprach, um „feine Berlegenbeiten zu bereiten,” wer der 

„großen Poluif” entſagte, um ım Kleinen anzujtreben, 
was er — wie vorausjujeben war — Dec nicht erreichte, 
wer den Bundestag reconſtituren balf und geichab es auch 
nur durch Schweigen, von dem kann nımmermehr gejagt 
werden? er trage an jenen Dingen feine Sculp. 

„Jetzt freilich! Die günftige Zeit iſt vorbei gegangen 
und wenn Etwas erübrigt, Jo iſt eo nur nod ein vergeb— 
liches: Vare, Vore! Legiones redde! Gib mir meine 
Legionen wieder, gib mir die verlorene Jeit zurüd!” 


Speyer. „Es bleibt feine andere Wabl,“ — fo 
fchreibt jogar die „Deutſche Algemeine Zeitung”: „ents 


— 





weder Entvölkerung mit totaler Verarmung, oder größere 
Freibeit des Individuums in dem Ausgleiche feiner Be— 
dürfniffe.” Bei Vegterm ftebt die größere Selbitftändig« 
feit der Gemeinden, die Gewerbefreibeit und die Frei— 
zügigfeit, oben an. Gegen die Gewerbefreiheit baben 
fih viele Stimmen erboben, allein wer fih die Mühe 
gibt, tiefer in die gewerblichen Berhältniffe zu ſchauen, 
der wird bald gewabr werden, daß faft fein Gewerbe 
von den Einflüffen der immer mebr um fich greifenden 
Manufactur- und Fabrıferzeugniffe unberührt geblieben 
ift, und daß ein auf die alten Zunftverbältniße pegrüns 
detes Gewerbegrjeg ein Unding ift. Die beiden größten 
Staaten des Zollvereing, Preußen und Baiern, baben in 
dieſer Beziehung gegenfüßlerifhe Principe feit einem 
Menjhenalter verfolgt. In Preußen beftebt die Gewerbe: 
freiheit. In Baiern beftebt das Realrechts- und Gonzefs 
fionswefen bis auf das fleinite Gewerbe berab. Die 
perſönlichen Laſten, Steuern und Abgaben find für ven 
preufiihen Staatsangebörigen doppelt fo groß geweſen 
als für den baierifben. Die Bodenverbältnife find in 
Preußen viel ſchlechter im Durchſchnitt als ın Butern, 
und Dennoch bat die Bevölferung Preußens zu derjelben 
Zeit 50 Proc. zugenommen, wo fie in Barern nur um 
16 Proc. wuchs, (und das Mifverbältniß würde nod weit 
rößer erichernen, wenn man die Pfalz mit ibrer Gewerb⸗ 
rerbeit aufer Rechnung ließe.) In Preußen bat bie 
Woblbabenbeit mit der fteigenden Bevölferung gleichen 
Schritt gebalten, in Baiern hat jih die Armuth gewal- 
tig vermehrt. 


Auswanderungsfache. Ueber den wegen Prels 
lerei von Ausmanderern zu balbjäbrigem Gefängniße 
verurtbeilten Geldwecheler Cohen von Köln finden wir 
in der „Allgem. Itg.“ folgende, für Auswanderer beleh- 
rende und die Angaben des in unjerm beutigen Daupts 
blatte abgedruckten Schreibens aus Havre nurallzufehr 
beitätigende Noiiz. Der Wirth Schubmacher auf dem 
PBrüffeler Hofe jagte aus: Goben ſei zu ibm gefommen, 
und babe ihn aufaeforderr, er möge ıbm doch die Aus— 
wanderer zumweifen, die Gelder zu wedieln hätten; den 
Gewinn, den er an jeinen Gäſten made, wolle er mit 
ibm theilen. Schubmacer erklärte dagegen, dan er fi 
in derlei Geſchäfte nicht einlaffe, jondern in ſolchen Fäl— 
len die Answanderer an ihren Gonjul vermweile, wo fie 
nötbigenfalls Ausfunft erbalten fünnten. Defienungead- 
tet ſei Goben einige Zeit darauf gefommen, und babe ibm 
13 Thir. angeboten, mit dem Bemerfen, Dies jet der halbe 
Gewinne, den er an einem feiner abgereisten Gäſte ger 
made babe, Schubmader wies das Geld zurud, und 
drüdte dabei feine VBerwunderung über den boben Gewinn 
von 265 Thlrn. aus, da es ihm nicht gejchienen, daß 
einer der Gäſte fo bedeutende Summen bei ſich ger 
habt babe. Das gebe febr einfad zu, bemerkte ıbm 
Goben; er babe den doppelten Friedriched'or (10 Tolr. 
Gold mit dem Gepräge A Thaler) zu 10 Thir. Silber 
(ftatt 114 Tbir.) angenomen. Dieſe Dffenbeit des Be— 
trügers zeugt leider nicht dafür, daß er häufig, wie dieß— 
mal, aufebrlihe Wirthe geſtoßen ſei. Die Auswanderer 
müſſen überbaupt darauf gefaßt ſein, daß ſich eine Cli— 
que oder, wie wir in Kolu jagen, ein Klüngel gegen— 
jeitig in die Hand ſpiele. Ein gewöbnlihes Munöver, 
fih Vertrauen bei denjenigen zu erwerben, Die jub über« 
vortbeilt glauben, fol darın bejteben, daß man das Ger 
ſchäft abbricht und fie zu dem nahebewobnenden Goncurs 
renten jchit, wobei man fi über Ddenjelben zwar vers 
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ächtlih ausbrüdt, aber doch mit ihm unter einer Dede 
fiegt. Dort ftellt man dann fyitematiih dem Fremden 
die Preife fo ſchlimm, daß ex gern zum eriteren zurdfehrt. 


Bor der Auswanderung nah Nicaragua in Gen 
trafamerifa wird dringend gewarnt. Die Hige ift dort 
furchtbar, und es grajliren Kranfpeiten aller Art. Die 
Warnung vor jenem Lande it um jo mebr Pflicht, als 
die Rudolfiadter Auswanderungszeitung dasjelbe fo fehr 
anpreiet. 


Dldenburg. (No& nicht genug.) Nachdem der 
Sandtag ſich je Wochen mit der Revilion ber Verfaſ⸗ 
fung beſchäftigt und dieſelbe glücklich beendigt hat, iſt 
die Regierung jetzt mit einem Antrag auf Superre 
yifion bervorgetreten. Unter den Puncten, welche je 
dem Landtag zur nochmaligen Prüfung übermweist, find 
auch folche, gegen welche bei der eriten Berathung Der 
Regierungscommiflär gar feinen Widerſpruch erboben. 
Bon den wichtigern Puncten, über welche vie Regierung 
eine andere Beihlußfaffung wünſcht, beben wir folgende 
hervor: Die Beitimmung über die Givilebe ſoll der Art 
gefaßt werden, daß diejeibe nur als Ausnabme geftat- 
tet werden fünne. Die Theilbarkeit des Grundeigen- 
thums foll nicht in voller Ausdehnung freigegeben, ſon— 
dern durch die Gefeggebung geregelt werden. Cine ans 
dere als die beſchloſſene Zufammenjegung des Landtages 
wird empfohlen. Die Redefreibeit ver Abgeordneten ſoll 
einer Beſchränkung unterworfen, und bei Beleidigung die 
gerichtliche Verfolgung geftatter werden. Dagegen jol« 
len die Minifter ich grober Kabrläffigfeit und dienſtlicher 
Uebertretungen,, welde im Gefeg mit Dienftentlaffung 
bedrobt find, ſchuldig maden —* ohne einer Mini— 
fieranflage unterworfen werden zu können. (Beob.) 


Frankre ich. 

Paris, den M. Mai. Der Budgetausſchuß bat drei 
inbaltefjhwere Anträge des Grafen Montalemberr ange: 
nommen: 1) Verminderung des ftehenden Heeres um 
30,000 (nad Andern 40,000, nemlih von 400,000 auf 
360,000) Mann, 2) Herabjegung der boben Gebalteauf 
den Fuß, wie fie unter Ludwig Philipp waren, 3) nas 
mentlie Aufzählung der Senatorendotationen im Budget. 


Neueſte Machrichten— 


Freiburg, den 8. Mai. Bon bier aus wurde in 
Karlerube angefragt, ob die Regierung es genchmige, 
daß die katholiſchen Beamten Freiburgs dem vom Herrn 
Erzbiſchof auf den 2. Juni angeordneten Gottesdienſt 
anwohnen dürfen? Die Antwort des Miniſters, Frhrn. v. 
Marſchall, lautete: Nein! (D. Volkebl.) 

— den 30. Mai. Das biefige Conviet ift einfts 
weilen auf unbeftimmte Zeit aufgeboben und geichlojr 
jen worden. Der Grund davon liegt in den Korderuns 
gen des Erzbifhofs, denen die Negierung nicht entiprer 
chen zu fönnen glaubte. Der Erzbiihof wollte nemlich 
die Anftalt ganz und gar unter ferner alleinigen Lei— 
tung baben, jo daß dem-Staate auch nicht der geringite 
Einfluß auf diejes Inſtitut mebr verblieben wäre. Wie 
ich vernebme, fol das Ordinariat den Vorſchlag gemacht 
baben, dem Erzbifhef die Dberleitung mit dem Anftelr 
fungs« und Abſetzungsrecht in der Weile zu übertragen, 
daß aud der Staat noch gewiſſe Rechte gegenüber der 
Anftalt befeffen bätte. Der Hr. Erzbiihef wäre dann 
ungefähr in dasjenige Verhältniß zum Anftitur getreten, 
in dem bisher der Staat geitanden, und der Staat bätte 
die Stellung eingenommen, die bieber der Erzbiſchof inne 
gebabt. Zu diefem Vorſchlag fonnte ſich der legtere nicht 
verfteben. Cr wollte Alles oder Nıdıs haben, Am 
Schlimmſten find im Augenblid die jungen Theologen 
daran; denn vor der Hand bezieben diejelben feine Sti⸗ 
pendien aus dem Gonvietsfond. Dieje Sache muß erft 
von Neuem wieder geregelt werden. (Schw. M.) 

Die Jeſuiten halten eine Miffion in Ahern. Dafelbit 
wird von ibnen eine Polemik gegen den Proteftantismus 
geführt, die alle Grenzen überſchreiten fol. 

fin, ven 31. Mai, Die Sigungen der Zoll: 


conferenz find unter Zuftimmung ber Bevollmächtigten 
bis zum 7. Juni vertagt worben. ‘ 

Cifenacb, ven 1. Juni. Bei der übermorgen bier 
fattfinnenden Gonferenz proteftantifcher Geiftlihen wird 
die abſoluteſte Berheimlihung der Verhandlungen beobach⸗ 
tet werden!! 


Wien, den 77. Mai. Ende Julius wird die fai- 
ferlihe Finanzverwaltung die vorlegte Nate des Krieges 
foftenerfages aus dem ungariihen Revolutionskriege im 
Berrage von einer Million Rubel bezahlen; bie legte 
Nate ih am 31. Julius 1853 fällig. Zufolge der am 
28. Mai 1850 geſchloſſenen Convention hatte Defterreich 
an Rußland den Betrag von 3,683, 236 Rubel oder 5,666,518 
fl. C. M. zu zahlen, wovon Rußland 1,051,133 fl. C. 
M. in öſterreichiſchem Salze annabım, die Zablung des 
Reſtes aber in durd5 Proc. verzinslihen Raten fhpufirt 
wurde. (Allgm. Zt.) 

Wien, den 29. Mai. Wir find in der lage — 
beriditet die D. C. — die Mittbeilung zu mahen, daß 
die Einverleibung der Herzogtbümer Modena und Parma 
in das große öfterreihiiche Zollipftem dur Die Eröffnung 
ſchließlicher Verhandlungen ihrer Verwirklichung bereits 
nabe gerüdt ift. 

Paris, den 31. Mai. Zu Marfeille hat die Bereis 
digung der Dificiere der Garnıfon mit vieler Feierlichfeit 
und in Verbindung mit einer großen Revue Hattgefunden. 

— den 1. Juni. Nah Gerüchten, welde bier ums 
laufen, baben ſämmtliche Miniſter, mit Ausnahme Per— 
ſiany's, ihre Entlaffung genommen. — Der Staatsrath 
ſoll fich fortwährend den Decreten über die Confiscation 
der Güter Drieans feindlih gefinnt zeigen. 

‚ Aus Algier meldet man, daß der in Kabylien ope- 
rirende General Mac Mabon den ibm Widerſtand lei— 
ftenden Sheriff Bou⸗Seba auf allen Punıten zurüdges 
worfen bat; 16 Dörfer oder Weiler mit Häuſern, die 
Ziegeldächer batten, find in Brand geitedt worden, Die 
Verlufte der Kabylen werden auf 180 Todte und Ber: 
wundete, die der Franzoſen auf 5 Todte und 60 Bers 
wundete angegeben. 

Turin. Die jardinifhe Regiering beabfihtigt, eine 
Eijenbabn über den Mont-Genis zu bauen, 


Memw:Yorf, ven 19. Mai. Koſſuth befindet fich 


in Albany, wo er fid eines guten Empfanges zu erfreuen 
gebabt bat. 


— — — —— — — — 
Hr. Dr. Lucas Jäger, der, nachdem er zuerſt einen 
fo boben Ruf im Quriren förperlidher Kranfbeiten 


erlangt, fib nun darauf geworfen bat, die politiſche 


GComplerion der Pfälzer zu verbeffern, und der in der 
Nationalöconomie, der Finanzwiſſenſchaft, der Münzfunde, 
der Geſchichte, im Rechte (3. B. in der frage wegen der 
Grmeinderätbe „das Geſetz in der Hand“) und überhaupt 
in allen möglichen und unmöglichen Dingen mit jo feltes 
ner Gonjequenz und jiets bewährter Leberzeugungstreue 
und glei ſtarker Wahrheiteliebe (ſiehe z. B., abgejeben 
von den frübern efimaligen, ftets unbeantwortet gelaſſe⸗ 
nen Beweis aufforderungen in der Speyr. Ztg., die Erfläs 
rung des Müncener Bürgermeiftere v. Bauer) bereits 
fo Großes geleiſtet, hat nunmehr auch fogar Die Entdefs 
fung gemacht, daß — die Speyerer Zeitung feine genias 
fen Arbeiten in ter Pfälzer Zig. nachdrucke,“ dieſel⸗ 
ben „plündere” und „Diebftäble” an ibm, Dr. Pucas 
Jäger, begebe. — Wer die Richtigkeit Diefer unjerer Mel— 
dung bezweifelt, der leſe nur Nro. 127 der Pfälzer 
3ta. vom 30. Mai, wo er die Entdedung, in dem be— 
fannten guten Tone abgefaßt, welder die feine Bildung 
des Hrn. Docters bei jeder Beranlaffung aufs Neue dor 
fumentirt, im vollen Ernte abgedrudt findet. — Nach 
ſolchen Entdeckungen des Hrn. Jäger wilfen wir und 
wirflih nur bei dem Gedanken zu berubigen, daß, wie 
die Pfälzer Jg. ſelbſt fürzlich gemeldet bat, — der Bau 
einer gewiffen Heilanftalt bei Klingenmünfter febr raſch 
voranjdyreitet. — 


Retacteur und Verleger ©. F. Kolb, 


— 


Neue 


Speyerer Zeitung. 


— 


Samſtag 


Nro. 135 





den 5. Juni 1832. 





* Die deutſche Literatur in den Vereinigten 


Staaten. 

Der frühere. Buchhändler in Berlin, Friedrich Ger: 

hard, der, wie jo Viele, durch Die politiſchen Wirren 

ezwungen ward, jenfeits des Oceans ein neues Baters 
and zu fuchen, hat eine intereffante Zufammenftellung 
von Notizen zur Kenntnif des Umfangs des beut= 
{hen Piteraturberriebs in den Bereinigten Staaten gelies 
fert. Es wird auch mande unferer Kejer intereffiren, das 
raus die folgenden Daten zu erfahren. 

Deutihe Buchhandlungen befleben, foweit dem 
Berfaffer zu ermitteln möglih war, 79, in 14 Staaten, 
davon 19 im Staate Dbio, 18 in Pennfpivanien, 16 in 
New-Horf, fogar in Terad 15 — 17 Staaten find ohne 
deutihe Buchbandlungen. 

Deutihe Buchdruckereien fennt Gerhard 97, in 
49 Staaten; die meijten in Pennjypivanien, nemlih 35, 
in Dbio 15, in New-York 11, in Wısconfin 6, Zllinois 5, 
Louifiana und Miffouri je 4, Maryland 3, Kentudi und 
Indiana je 2, und Jowa, Maflahufletts, Midigan, Neu: 
Jerſey, Süd-Garolına, Tenneflee, Teras, Vermont, Birs 
ginien und im Diftriete Columbia je 1. Es find ſonach 
blos 12 Staaten ohne deutihe Drudereien. 

Zeitungen. In 19 Staaten und zwar in 67 Städ- 
ten, erſcheinen 152 deutſche Blätter. Die Zahl vertheilt 
fih folgendermaßen: Pennſylvanien 47, Ohio 28, News 
Hort 23, Miffouri 12, Maryland 9, Wisconfin 8, Illi— 
nois und Youijiana jed, Indiana, Kentucki und Teras je?, 
Zowa, Maffahufere, Michtgan, Neusferfey, Süd: Garos 
lina, Tenneffee, Bermont, Birginien und im Diftricte 
Eolumbia je 1. 

Das ältefte der deutſchen Blätter, der Readinger Ad« 
ler, erſcheint in feinem 5öften Jahrgange; T andere Zeit 
ſchriften werden ebenfalls jeit mehr als 20 Jahren her— 
ausgegeben; 0 haben ein Alter von 10 bis 20, 47T ein 
ſolches von 4 bis I Jahren. Dagegen find 74, alſo fat 
die Hälfte ver Gefammtzahl, erit jeıt 3 Jahren begrüns 
det worden, h 

Bon jener Gefammtzahl erſcheinen blos 27 täglich, 
101 wöchentlich, die andern zweis oder dreimal wödents 
lich, oder 1—2 Mal monatlich. 

Der politiihen Färbung nad find blos 13 whiggiftifch, 
dagegen MW democranih (obwol die whiggiftiihen Zeit 
fchriften feineswegs monarchiſch, ſondern ſämmtlich gut 
republifanifh geſinnt ſind;) 12 gelten als parteilos, 2 
als communiftiich ; Sodann find 5 ultramentan, 1 mes 
thodiſtiſch, 10 kirchlich (die rationaliftiichen einbegriffen), 
woneben beinabe ebenjo viele, nemlich 9, als antifirdplich 
—— werden; 6 befaſſen ſich mit Belletriſtik, 2 mit 

andwirtbichaft und 1 mit Medicin. 


* Blick auf die franzöfifchen Zuſtände. 


Es ift etwas Gewöhnliches, daß die Dauer bes eben 
Beftchenden gewaltig überjhägßt wird. So war ed mit 
der Herrjchaft des Kaiſers Napoleon, mit jener der Res 
ftauration, mit dem „Bürgerfönigthum,” und fo ift es eben 
mit der NeusNapoleonifchen Gewalt. Da Ludwig Bonas 
parte nidht in den erftien 6 Moden geftürzt ward, fo 
meinen gar Biele, feine Macht fei eben dauernd begrüns 
det. Wer fih den Eindrüden der augenblidlihen Ers 
ſcheinung nicht blind bingibt, wird freilih zu andern 
Schlüßen gelangen: Der Gefammtzuftand bed heutigen 
Franfreih wird ibm als ein noch weit unnatürlicherer 
erſcheinen, als derfelbe feit vielen Jahrzehnten jemals 
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war, und er wird jebed innere Fundament der jegigen 
Herrſchaft vermiffen. Dies der Hauptgrund für unfere eben 
ausgeſprochene Anjiht. Allein wer auch nur die äußern 
Erfheinnngen ein Bischen aufmerkſam betrachtet, muß 
über garmande, namentlich in der jüngiten Zeit zu Tage 
gefommenen Symptome erftaunen: felbft in Frankreich, 
wo man doch fo vollftändig daran gewöhnt ift, politifche 
Eide jedem Beſitzer der Gewalt zu leiften, und wo nur 
ganz Wenige gemeint find, für ihre Ueberzeugung ihre 
äußere Stellung auf die Dauer zum Dpfer zu brin— 
gen, — jelbft hier dieje maffenbaften Eidesverweigerun— 
gen (die wenigftens zu neun Zebntbeilen auf der durch 
die eigene Anſchauung der Betheiligten erlangten Ueber— 
zeugung beruben, daß das jegige Regime von feiner 
Dauer jein fönne); dann diefe Dppofition jogar im Staatd» 
ratbe gegen dad Unterrichtögefeg und gegen die Confis— 
cation der Drleanifchen Güter; der Widerftand in Diejem 
gefeggebenden Körper gegen das Budget, und gegen bad 
Ausweifungsgeieg, endlich das Einhalten mit der Pro- 
clamation des Kaiſerthums; — aljo muß Napoleon felbit 
vor den bedenflihen Folgen wenigftens für den Augen- 
blick zurüdichreden, — Er, der bisher vor nichts zu— 
rüdicredte ! 

Wir fönnen diefe Bemerfungen nicht ohne einen Beis 
fag fließen, der unfere deutihen Verbältniße betrifft. 
Bei ung finden die „Ausweifungen” jogar der Inländer“ 
in der engiten Beventung des Wortes „ohne daß ein 
Habn darnach kräbht“ durd die Policei ftatt, und — jelbft 
im beutigen Frankreich finder ein, blos die beiden, der 
jegigen Regierung unzweifelhaft gefährlihen Städte Paris 
und Lyon —— Geſetzentwurf Anſtand! Stoff 
zu mancherlei Vergleichungen! 


Deutſchland. 


* Zur Jollfrage. Verſchiedene Preußiſche Blät— 
ter tadeln die Beſchlüſſe der in Halle zufammengetrete- 
nen Jnduftriellen, und cinige fpotten fogar darüber. Die 
Berbandlungen find und in ihren Einzelnbeiten noch nicht 
vollitändig genug befannt, um und im Ganzen ein ber 
ftimmtes Urtheil bilden zu fönnen. Dagegen gebt aus 
dem, was wir in einigen Berichten lejen, hervor, daß 
jedenfalls eine Anzabi der in jener Berfammlung Anwe— 
fenden einen ganz richtigen Standpunct einnabm, indem 
fie von dem Grundjage ausgingen: der Zollverein muß 
erhalten werden, alleın Preußen ift auch jchuldig, den 
langjährigen gerechten Klagen, jo namentlih über bie 
Auszleihungsabgabe auf Wein ıc., Abbülfe zu gewäh— 
ren, Diefe Unſicht vertraten namentlihb die Drn. Buhl 
aus Deidesheim und Englertb aus NRandersader (Un 
terfranfen), und es fcheint, daß dieſe Beſchwerde viels 
fahe Anerkennung fand. Wir bemerfen dabei nod, daß 
das eben veröffentlichte Preußiſche Staatsbudget felbft 
eine beachtenswerthe Andeutung enthält. Den Ertrag der 
Uebergangsabgabe von vereinsländifhdem Wein, Moft 
und Tabaf (warum ift feine Ausſcheidung gegeben ?) fin- 
den wir zu 200,000 Thlr. angejegt, Dagegen die Steuer 
vom ganzen inländiichen Weinbau zu — 40,000 Thlr. 
veranjhlagt. Befanntlid wird aber jelbft diejer Heine 
Betrag meiftens ganz erlaffen. — 


»Speyer. Verhandlungen der Abgeordnetenfammer 
über den Rebenack'ſchen Antrag wegen Abjegung von Ges 
meinderathemitgliedern. (Beſchluß.) 

Nebenad. Es fragt ih: Sind mit Einführung 
unferer Staatöverfaffung vermöge Verordnung vom 13. 
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Detbr. 1818 die Gemeinderäthe in dem Pfalzkreife in 
diefelbe —— getreten, welche die Gemeindebevoll⸗ 
mächtigten und Ausſchüſſe diesjeits haben ? 

„Der Hr. Regierungseommiffär bat fo eben geäußert, 
daß diesſeits die Regierung die Gemeindebevollmädtig- 
ten und die Ausfhüfle zu beftätigen habe; dag biejelben 
alfo nicht fraft ver Wabl Gemeinderäthe ſeien, jondern 
diesfeits diefe Eigenſchaft erft durd die Beftätigung der 
Regierung erlanzt werde. — Das iſt nicht richtig, m. 
Hrn., beftätigt wird ag Ci die Wahl der Magıjtrate 
und DOrtövorfteber (der VBerwaltungsbehörden), wie in 
der Pfalz der Bürgermeifter von der Regierung ernannt 
wird. Die Wahl der Gemeindebevollmäctigten aber ift 
feiner Beftätigung Seitens der Regierung unterworfen. — 
Es wurde ferner gefagt: das Recht der Auflöfung dee 
Ganzen ſchließe das Recht nicht aus, die einzelnen 
Glieder abzulöfen ; darauf babe ich nur zu bemerfen, 
was ich fhon gejagt babe, es gibt fein Gejeg, worin der 
Regierung neben dem Recht der Auflöjung des Ganzen 
auch nod das Recht gegeben wäre, die einzelnen Glieder 
aufzulöfen. Daß dıe Kreisregierung von dem Art. W 
mehrfach früber Gebraud gemacht bat, iſt ganz richtig. 
Sie hat Leute, Gemeinderatbsmitglieder, die 3. B. For ſi⸗ 
frevel begangen, vom Amte entfernt. Man bat fi 
das gefallen laffen, weil jene Leute felbft nicht dagegen 
remonftrirt haben. Das beweist aber nidt, daß bie 
Kreisregierung in dem Kalle im Rechte war, welder zu 
einem Rekurs an die Staatsregierung, dann zu einer Bes 
fhwerde und am Ende nod zu meinem Antrage Berans 
laflung gegeben bat. — Diefe Männer waren ſich bes 
wußt, nichts Unrechtes gethan zu haben. Was hatten fie 
denn aud eigentlich gethan? Sie hatten einen Freund, 
der, in politiihe Verhältniße verwidelr, genöthigt war, 
das Land zu verlaflen, in einem franzöfiihen Gränzorte 
beſucht. Ich weiß es jehr genau, daß auch nicht Das 
Mindeſte von Politif bei jener Zujammenfunft vorfam. 
Nun, m. Hrn., ift das etwa ein Verbrechen oder Vers 

eben, wegen deſſen man Jemand von — Amte ent⸗ 
ernen fol? Ich geſtehe geradezu, m. Hrn., wer ſich des 

reundes nicht annimmt, wer es nicht wagt, dem Freunde 
im Eril einen Troft zu bringen, mag ſich der Freund 
auch das Eril durch eignes Verſchulden zugezogen haben, 
den würde ih abjegen, nicht aber den, Der bie Freun— 
despflicht erfüllt.” ( Beifall.) 
—  NRömmıid (Referent). Er wolle, nad den umfaf- 
fenden Borträgen nur noch einzelne Säge widerlegen. 
Er babe ſich objectiv an den Antrag gebalten, obue auf 
die Beranlaffung deflelben * ſtattgehabten Abſetzun— 
gen) nochmals einzugehen. Der Antragſteller ſagt, „daß 
durch die Gonftitunon vom Jahre 1818 und durch das 
Gejeg von 1837 die Enthebungsbefugniß der Regierung 
von Koh weggefallen jei. Dies iſt ein Sag, den ic 
widerfprehen muß, weil nirgends, weder im Jahre 1818 
nod im Jabre 1837 diefe Befugniß ausdrüdih aufge— 
boben worden ilt.... Man bat aus der im Geſetze v. 
3. 1837 zugelaffenen Auflöfung des Gemeinderathes den 
Schluß gezogen, daß eine Enthebung des Gemeindera- 
thes im jeinen einzelnen Mitgliedern nicht beſtehe. M. 
En die Erwähnung der Auflöjung ıft nur eine Zufage 
bejtimmung zur Initruetion vom 25. Nov. 1818, und 
war allerdings norhwendig, weil man fonjt gar nicht ges 
wußt bätte, was bei der \ntegralerneuerung anzufangen 
jei mit der Bildung des Waplausicufles, wer ferner bei 
der nädjten periodijben Erneuerung, und in welder 
Weife er auszutreten habe. Deßhalb und nur des Wahls 
verfabrens wegen war Die ausdruflihde Erwähnung der 
Auflöjung nothwendig. Bon der Aufbebung des Artifel 
W ın jenem zweiten jelbititändigen Theile war die Rede 
nicht. Ich babe aus Den Geſetzgebungen anderer Yänder 
nachgewieſen, Daß man die Enthebungo-⸗ oder Disciplis 
narbefugaiß als etwas, was ſich mit dem Wabhlrechte 
ganz wol vereinbare, anfebe. —... Hr. Fürſt v. Deitins 
gens!Ballerftein fommt auf die Periode der Geſetzgebung 
om Jahre 1837 zurüd, und judt uns als damaliger 
hef der Adminiſtration zu beweijen, was die Regierung 


fi bei Einbringung diefes Geſetzes gedacht habe, 

abe an und für fi gegen die Behauptung = Rn 

ürſten nichts einzuwenden, dena ich weiß nicht und kann 
nit willen, was er fih damals gedacht hat. Er fann 
es mir aber nit verübeln, wenn ich zur Begründung 
meiner Anfiht mi an die Berbandlungen halte. Wenn 
dies aber jo ift, warum hat denn die Regierung damals 
dur ihre Drgane erklären laffen: in fo ferne man an 
ber Ernennung der Bürgermeifter das Geringſie ändere, 
würde das Geſetz zurüdgezogen werden ? Wenn dies fo ift 
warum hat die Regierung erflären fafen, daß, wenn bie 
Gemeindecollegien nicht als ftändishe Wablkörper beibebal- 
ten würden, das Geſetz felbit in 5* geſtellt werde? Was 
rum bat die Regierung durch ihr Organ, den Chef der Adpmis 
niftration, erklärt, dag nur einige, und welde Beftimmunzs 
I des Gefeges vom Pluviofe VI. abgeändert werben 
ollen. Wenn man endlich alles von der dieffeitigen Ge- 
meindeverwaltung auf die Pfalz übertragen wollte, wa⸗ 
rum ift man damals nicht darauf gefommen, ein Ge— 
meindegejeg auszuarbeiten, deffen, ich geitebe es, die Pfalz 
febr bevürftig it? _ Hr. Abg. Kolb jagt, dag durch das 
Gejeg vom 16. Thermidor X das Gejeg vom Jahre VII 
ſchon einige Abänderungen erlitten habe. Allerdings ift 
dies im Allgemeinen richtig. ... Allein im Bezuge auf die 
weiteren Befugniße der Regierung ift in diefem Gefege 
nichts enthalten. — Es wurde weiter angeführt, daß es 
ber Regierung einfallen fönnte, wenn der Gemeinderath 
eine Ausgabe, welche die Neyierung für notbwendig hält, 
verweigere, ben Gemeinderath jo durch Entlaffungen zu for» 
miren, bis er der Regierung gefällig fei. Durs bas 
Geſetz vom Jahr 1837 iſt diefer Willfür eine Schranfe 

ejogen. — Die Regierung fann, und ich fege von ber 
Regierung voraus, daß jie die Gründe ihrer Mafregel 
angıbt, fie kann, ſage ih, die Gemeinderäthe nicht über 
die Zahl der Erjagmänner hinaus vermindern. Das Ge- 
jeg beitimmte, wie viele Erjagmänner in den nädjiten 
Stimmen zu wäblen jind. Sie baben eventuell einzutre- 
ten, wenn bie übrigen Mitglieder aus dem Gemeinderat 
ausſcheiden. Ueber dieje Et der Erjagmänner hinaus 
faun die Regierung nicht geben. — Bei allem diejem, 
muß ich, wıe gejagt, vorausjegen, daß Demjenigen, wel« 
her aus dem Gemeinderat entlaffen wird, bie Gründe 
mitgetheilt werden, und daß ihm der Nerurs offen bleibt. 
... Dr. Kürft v. Wallerftein führt an, bie Regierung 
babe die Verordnung von 1824, vie jäumigen Gemeinde- 
räthe betr., deßhalb nicht publicırt, weil fonit feine Rechts⸗ 
gleichbeit zwiſchen Dieffeits und der Pfalz flattgefunden 
babe. — Jh muß dem gegenüber immer. wieder bemer— 
fen, daß die Berbandlungen dem geradezu widerfprechen. 
Aus den Verhandlungen iſt erjihtlih, daß die Negierung 
damals au dem Gejege vom Pluvioſe VI nicht mehr 
ändern wollte, als bei der Einbringung des Geſetzes aus- 
drücklich bemerkt worden iſt. 

„Was den zweiten Gejichtdpunct betrifft, fo beswedt 
wie öfterö bemerkt wurde, der Antrag des Hın. Rebenad 
die ausprüdliche Aufhebung des Artifel 20, womit alſo 
jede Disciplinarbefugnig der Negierung wegfiele; auf 
ber andern Seite wäre aber, wie dies ım dieſſeitigen Ge— 
meindegejeg, $. 78, der Ball iſt, für das Wablſtimmrecht 
und die Wäbhlbarfeit Feine anderen Anbaltspuncte vorbane 
den, ald dem im Gefege von 1337 vorgeihriebenen, nem« 
lıh die Beitimmung wegen der zunaben Verwandtſchafts— 
grade; daß diejes nit genügt, liege auf platter Hand. 

- Wenn Sie dieje Bejtimmung des Art. 20 des Gefez- 
jes vom Pluvioſe VI aufheben wollen, müßen Sie ein 
Disciplinarverfabren dafür ftatuiren oder die Ausſchlie— 
Bungsgründe genauer angeben. Man kann aber die in 
dem Dieffeitigen Gefege enthaltenen Beſtimmungen nicht 
übertragen, weil ſie auf die Verbältnige der Pfalz nicht 
paſſen, jowie fie auch damals nicht paßten, wehbalb fie 
auch die Negierung in die auszugsweile Publication der 
Wahlordnung nicht aufnehmen fonnte. In audern Ges 
meindegejegen z. B. in den beigiihen und franzöſiſchen 
ift ein ganz jerupulöjes VBerfabren vorgeſchrieben, weldes 
dezüglich Des beſtrittenen Wahlrechtes oder der Ausichlier 


nadgründe eingehalten werben muß. in ſolches Vers 
abren müßte entweder aufgenommen oder ein Disciplis 
narverfabren gegen den Gemeinderath eingeführt werben, 
Der Antrag des Hrn. Nebenad baut daber den gordi— 
Iden Knoten durd, er löst ihn aber nie auf, Ich bitte 
Sie deßhalb, dem Antrage des Ausſchußes beizuftimmen.“ 

Hierauf Abftimmung, bei welder der Ausſchußvorſchlag, 
dem Antrage feine Folge zu geben, mit 55 gegen 48 Stim- 
men angenommen ward, — 


München, den 1. Juni. Nah einer Verfügung 
des Handeleminifteriums darf die Suspenfion des Ein— 
angszolls auf Getreide und Mehl auch auf die übrigen 
Drüblenfaßrifate in der Art erſtreckt werden, daß die Zoll 
gefälle davon blos notirt werden und bis auf Weiteres 
unerboben bleiben. — Um den Auswanderern im Falle 
ber Berarmung und aus fonftigen Gründen die Nüdfehr un 
möglich zu maden, bat dad Minifterium des Aeußern die 
paßausftellenden Behörden angewielen, in allen Reiſe⸗ 
paſſen für Auswanderer die Dauer lediglich „ur Hins 
reife” an ihren neuen Wobnort beizujegen. 

Kempten, den 29. Mai. Ein Zug von Auswandes 
rern aus unjerer Umgegend — gegen TU Perfonen, paſ⸗ 
firte heute unfere Stadt. Dabei befand ſich ein Che: 
paar, bas zufammen 145 Jabre zäblt. 

Landshut, den 31. Mai. Wie man beute ver» 
nimmt, bat geftern Abend in Vilsbiburg auf dem Kaſtl⸗ 
feller der Blig_eingeihlagen und 8 Menihen getroffen, 
Mebrere derjelben jollen jebr ſchwer verlegt worden fein. 

Mainz. Die Schffe des fleinen Hollands find uns 
befünmert um die Naſſau'ſchen Neviiionsbefeble aufdem 
Rheine vorübergefabren. Als Repreſſalie gegen Naffau 
hat Holland die in dieſem Yande anfommenden Yadungen 
von Sauerwaflerfrügen Stüd für Stüd einer Entpfrops 
fung und Mobe unterworfen, ob diejelben nicht etwa 
fkatt Waffer Wein entbielten, — eine Probe, welche felbits 
verftändlih der Bertilgung der Waare gleihfommt. 


Schlangenbad, den 2. Juni. Die Kaiferin von 
Rußland iſt hier eingetroffen. 

Berlin, den 29. Mai. Die Erfolge der Jeſuiten 
in Schlefien fangen bier nachgerade an Bedenken zu ers 
regen. Der evangeliihe Oberfirchenrarb bat davon Vers 
anlaffung genommen, an alle evangeliſchen Geiſtlichen 


diefer Provinz eine befondere Zuſchrift zu richten, worin * 


diefelben nabdrüdlih gemabnt werben, dag Banner des 
apoftoliihen Glaubens bochzuhalten und mit Energie 
jeden Schaden von der evangeliiben Kirche abzumebren. 
Die Spenerfche Ztg. gibt eine Schilderung vondem „Treis 
ben“ der Zeiniten in Schleſien, worin es u. a. beit, Die 
Drganifation ibrer Thätigfeit jei auf die Gonvertirung 
der ganzen Provinz berednet. ®) 


Berlin, den 1. Juni. In der Zollconferenz ſoll die 
Rüdäußerung der preußischen Regierung auf Die mebr» 
erwähnten baieriihen Anträge ſchon in einer der näch— 
fen Sigungen erfolgen. — Nad der „D. Allg. Itg.“ 

aben die Bevollmächtigten der Staaten der Darmitadter 

ebereinfunft in der Sigung vom 25. Mai erklärt, daß 
fie ih mit der erfolgten Erklärung von Seiten der preußi— 
hen Negierung nicht zufrieden geben fönnten, vielmebr 
fih gezwungen yäben, auf den frübern Anträgen des baies 
riſchen Bevollmädtigten, welde fie jest gemeinfchaftlich 
wiederholen und zu den ihrigen machen, zu bejteben. 
Diefe Erklärung ift in Rolge eingegangener Inſtruction 
von Seite der betreffenden Negierungen abgegeben wor: 
den. Man ift narürlih auf den Ausfall der preußiſchen 
Antwort, welche unmöglich lange binausgefhoben werden 
fann, aufs Hödite geipannt. 

Der „Bresl.. 3t3.” wird als „ſicher“ mitgetheilt, daß 





Gar kin Wunter ! Hat man doch bei Bekämpfung Tes 
Rationalismus — der einzigen wirklich baltbaren Grund⸗ 
lage des Proteftantisunus — alles Mögliche gerban, Tem 
Sejuitisinus ſelbſt vorzuarbeiten. D. Red. 


bei der Anwefenbeit des Kaiſers von Rußland hierſelbſt 
wiſchen ihm und unſerm Könige Verabredungen getrofr 
I worden find, in Folge deren ſich bdiefer in Kurzem 
nad Warſchau begeben wird, um daſelbſt eine Zuſam⸗ 
menfunft mit den Kaijern von Rußland und von Defter- 
reich behufs gewiſſer Konferenzen zu haben. 


Aus der Provinz; Preußen. Sämmtlichen 
Landrathsämtern der Provinz ift eine Verfügung des 
Minifters des Innern zugegangen, welde gegen bie re= 
volutionäre Propaganda ın Bremen, und die Berführung 
von Handwerksburſchen dajelbit, gerichtet it. Da es 
nicht zuläſſig erjcheine, den Befjuh von Bremen unbe— 
Dingt zu verbieten, jo werden nun die Polizeibebörden 
angewiejen, bei jedem wandernden Handwerkoburſchen 
der fid) in Bremen aufgebalten bat, eine genaue Revi— 
fion feiner Effeften vorzunehmen, und wenn fih unter 
denfelben verbrecheriſche Schriften befinden, jofort die 
geeigneten gerichtlihen Schritte zu veranlaffen, im Allge- 
meinen aber jedem Sandwerföburfchen, der überhaupt jich 
in Bremen aufyebalten bat, das fernere Wandern 
in der nähften Jet gar nidt mehr zu geitatten, 
ibn vielmebr in feine — zu viſiren. Die Heimathes 
bebörde ift von einem jeden ſolchen Kalle ſofort zu bes 
nachrichtigen, und bat bei dem —— des Handwerks⸗ 
burſchen ibn einer ſorgfältigen Beaufſichtigung 
zu unterwerten, ihm auch erſt dann wieder eine neue 
Wandererlaubniß zu ertbeilen, wenn fie ſich nah dem 
Berlanfe mehrerer Monate überzeugt bat, daß der Bes 
treffende em Anbänger revolutionärer Doctrinen nicht ſei. 


Königsberg, den 29. Mai. Bor einiger Zeit wurde 
in verſchiedenen öffentlihen Blättern über verfchiedene 
Perſonen männlihen und weiblihen Geſchlechts berichtet, 
welde in der Umgegend von Danzig und Elbing durch 
Predigten im jomnambulen Zuftande große Menfhenmaf- 
fen berbeilodten und beträchtlichen Geldyewinn zogen, 
bis die Policei einfchritt und die angeblih fomnambulen 
Prediger der Ärztlihen Beobachtung unterwarf. Die une 
verebelichte Hinz, welde in dem Dorfe Zeyderd » Kamp 
bei Elbing zweimal wöchentlich gepredigt batte, legte fehr 
bald ein offenes Geſtändniß ab, dur welches jie erklärte, 
daß fie des Gelderwerbes wegen den fomnambulen Zuftand 
fimulirt babe; auf die Denunciation des Staatsanwaltes 
wurde gegen die Hinz Anflage auf Betrug erboben und 
in ver legten Sigung des Kreisgerichtes zu Elbing eine 
20wöcentlihe Gefängnißitrafe gegen fie Fehgefest. 

Schweinz. 

Freiburg. Die Einberufung des Gr. Ratbs hat 
noch nicht ftattgefunden. Nach der „Gazette“ ſind jetzt 
die Artilleriſten und Schützen des Auszugs entlaffen ; die 
——— ſeien unzufrieden geweſen, daß ſie noch im 

ienſte zu bleiben bätten. 
Franfreid. 


Paris, den 31. Mai. Der Grund der angefündig« 
ten Schließung aller Bleiweipfabrifen in Frankreich fol 
in der amtlich ermittelten Thatſache liegen, daß die Ars 
beiter in denjelben binnen 2 Jabren entweder fterben oder 
unbeilbarem Siechthum verfallen. 

Es gilt als ziemlich gewiß, daf eine Steuer auf die 
Wagen (vermurhlih Luruswagen), die Hunde, das Pas 
pier und das Salz beim Eingang in die Städte, ferner 
aud noch eine neue Steuer auf die Branntweine gelegt 
werden wird, 

‚ Man kiest im elifeeiihen „Pays”: „Wir haben ber 
reitd mitgerbeilt, daß der Gefegentwurf über ten öffent 
lichen Unterricht nicht, wie einige Journale irrthümlich 
angegeben haben, zurüdgenommen, fondern nur verfch os 
ben worden iſt.“ 

Der Tert des jent dem geſetzgebenden Körper vorlies 
genden Gejegentwurfs in Betreff des Aufenthalts in Pas 
ris und Lyon lautet: Art. 1. Der Aufenthalt im Des 
partement Der Seine und in den Gemeinden, welde die 
Lyoner Agglomeration bilden, fann auf beftimmte Zeit 
auf dem Adminiftrationswege unterjagt werden: 1) Den« 
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jenigen, welche wegen Rebellion, Bettelei, Bagabundiren 
und Zufammenrotten zu Gefängnißftrafe verurtbeilt wor⸗ 
den iind; 2) Denjenigen, welde ım Departement der 
Seine oder in der Lyoner Agglomeration nicht domicilirt 
find oder feine Eriftenzmittel haben. Art. 2. Das Aufr 
entbaltsverbot wird vom Policeipräfeeten oder vom Rhone⸗ 
präfeeten ausgefproden und vom Minifter der Wolicei 
gutgebeißen. Art. 3. Jedes Vergeben gegen ein Auf« 
enthalteverbot wird mit Gefängnißſtrafe von 8 Tagen 
bis zu einem Monat beftraft. 


Italien. 


Venedig, den W. Mai. Das Lottoſpiel wird faum 
irgendwo leidenfchaftliher betrieben als bei uns, und be« 
fonders it man darauf erpicht, wenn Ingludsfälle zu 
abergläubifchen Gombinationen Anlaß geben. Aud wollte 
es ein Zufall, dag folhe Berechnungen gerade bei den 
zwei legten Ziebungen den günftigiten Erfolg batten. 
Aehnliches geihab vor furzem in Trieſt, wo ber Unters 
gang der „Marianna” und eine Hinrihtung in Zahlen 
gedeutet wurden, die der Lottocaffe ziemlich tbeuer zu 
fteben famen. Nun it aber bei uns — was ben volfö- 
tbümlihen Irrwahn eher näbren als bejeitigen fann — 
an alle Rottocollecteure das Berbot ergangen, Nummern 
anzunehmen, die auf den bevorjtehenden Einzug bes 
Patriarchen ſich beziehen fünnten. (!!) (A. 3.) 


Grofbritaniem 


In legter Zeit fiel in Kilfenny (Irland) ein vollfoms 
men ſchwarzer Regen, der ZU Minuten anbielt, ein 
vollfommen dintenartiges Ausfeben hatte und als Haupts 
beftandbtbeile atmosphäriiches Wafler, Ruß und Stein- 
kohlen nachwies. Die Stade und Die ganze Umgebung 
wurde ſchnell ſchwarz gefärbt, Dasjelbe Phänomen zeigte 
fih in Kilfenny zur Zeit der Cholera und das abergläus 
biihe Landvolk ift jegt vor einer neuen Seuche in Angit. 


Neueſte Machrichten.— 


*Speyer, den 4. Juni. Schon vor längerer Zeit 
verbreitete fih dad Gerüht, aub Pfarrer Krang von 
Ingenbeim werde von feiner Pfarrftelle entfernt werben. 
Wie geftern bier befannt wurde, ift diefe Duiescirung 
nunmehr wirklich erfolgt. Wir erinnern bei diejer Gele— 
genbeit vorläufig nur daran, daf Pfarrer Krang einer 
der fehr Wenigen war, welde zur Zeit der Bewegung 
derfelben offenen Widerſtand zu leiſten ven Muth hatten. 


München, den 1. Juni. Der Obriftlieutenant im 
Generalquartiermeifterftabe und Chef beim Generalitabe 
des zweiten Armeecorps, Carl Frhr. v. Baricourt, ift zu 
Würzburg geitorben. 


Baden. Es iſt faſt fomifh, melde Mübe fih die 
ultramontane Partei gibt, durch Pomp eines Gottesdien- 
fteö, der aber doch die Meſſe nicht fein darf, über den 
Stein des Anftoßes binwegzufommen. Nah Starlörube 
batte man die 40 franzöfiihen Bergfänger eigens kom— 
men laffen. Auch zu Mannheim fand viel Pomp ftatt. 
Allein die Kirhen blieben leer. Das Volk nabm feinen 
Antbeil ; jelbit dad Militär und die Beamten fehlten. 


Seidelberg, den 28. Mai. In der nächſten Woche 
wird auf der biefigen Schloßruine ein Feſtmahl einer Ans 
en öfterreichiicher, badiſcher und heſſiſcher Dfficiere ſtatt⸗ 

nden. 

Kaflel, den 29. Mai. Heute, ald am Todtedtag 
Johannes Müllers, wurden wir durch die Nachricht über: 
rafcht, daß in der vergangenen Nacht, ftill und geräuſch— 
log, das Denfmal auf dem alten Kirchbofe aufartichtet 
worden jei, welches ibm König Yudwig von Baiern ſchon 
längft zugedacht hat. 

Gotba, den 1. Juni. Heute bielt die vierte allges 
meine deutſche Lehrerverſammlung ihre erfte ors 
dentlihe Sigung. Director Dr. Schulze grüßte die Ber» 
fammlung und erfuchte, fih ja von aller Politif ferne zu 
balten. Mit Jubel ward Diefterweqg begrüßt. Er ent» 
fräftete in feinem Bortrage befonders die Anflagen, welche 


eine gewiffe Partei gegen die moderne Vollsſchule erhebe, 
daß diefelbe durch die vielerlei Kenntniße, welche fie in 
den Unterrichtsfreis ziehe, das findlide Gemüth erftide 
und jeden Glauben an eine Autorität untergrabe. „Nein | 
entgegnete er, die Bolfsjhule wolle den Menſchen nit 
als Abftractum, fondern in feiner nationalen Ausprägung 
und individuellen Form in’s Auge gefaßt baben; vor 
Allem zur Religiofität, oder Ehrfurcht vor dem Ideas 
len erbeben; ihn weiter ſittlich, d. b. fih dem allgemeis 
nen Intereffe aufopfernd, bilden, und biezu den naturs 
gemäßen Weg, beionders vermöge der Anichaulichfeit des 
Unterrichts, einfhlagen. Daneben aber auf firenge Zudt 
und Sitte feben, da nur der durch dieje gebildete Menfch 
es zum Großen bringen fünne. Bedingung freilid von 
dem Allen fer und bleibe die Leitung und Beauffihtigung 
der Schule durh Fach- und Sadıverftändige, an welder 
Forderung daher auch der deutſche Yebrerftand unvers 
brüchlich feitbalten müſſe.“ 

Berlin, den 30. Mai. Es wird wiederholt mit Bes 
flimmtbeit berichtet, daß die bdirecten Unterbandlungen 
zwifhen Berlin und Wien bezüglid der Zolleinigungss 
angelegenbeit als vollftändig abgebrochen zu betrachten ſeien. 


Waris, den 1. Juni. Unter den Eidverweigerern 
befinder ſich Duvergier de Hauranne. 

Lyon feierte geftern fein Feſt der Kahnenvertbeilung. 

New-York, ben 19. Mai. Senat und Haus von 
Rbode-Fsland haben dad Maine» Liquor: Gejeg ange— 
nommen. 


Miscellten. 


Für die Tafel der Kaiferin von Rußland follen wäh 
rend ihres Aufenthaltes in Schlangenbad täglich geliefert 
werden: 150 Hahnen, 6 Schinfen, 4 Roſtbeef zu 40 Pfund, 
60 Pfund Fiſch, 1000 Eier 20. Die feinen Saucen foms 
men von England und Kranfreihd. An der Hoftafel jpeis 
fen täglih 18, an der Kammertafel 36 Perſonen. 


Fruchtmarft: Mittelpreije. 


Speper. Markt vom 1. Juni. Weizen 5 fl. 47 tr., 
Kom 4 fl. 40 tr., Gerſt 3 fl. db tr, Spelz 4 fi. — tr., 
Hafer 3 fl. 53 fr. der Gentner von HU Kilogramın. 

Keuftadt. Markt vom 25. Mai. Weisen 6 fl. 6 fr., 
Korn 5 fl. 2 fr, Spelz 4 fi. 26 fr, Gerſt 4 fi. 3 fr, 


Haſfer 4 fl. 7 fr., per Gentner. 


Katjerslautern. Markt vom 1. Juni. Weiten 5 
fl. 48 tr., Korn 4 fl. 51kr., Spelz A. Str, Gerſt 4 fl. 
1 tr., Safer 3 1.44 fr., Kartoffeln 1 fl. 40 fr., per Gentner. 

Mainz. Martt vom 28. Mai. Weizen I0 fl. 47 tr., 
Korn 7 fl. 54 tr., Serie 5fl. 49 tr., Hafer 4 fl. 9 ir, 
per Malter. 


Retacteur und Verleger ©. 5. Kolb. 


— — — — — a— — 
[1049] Bad Gleisweiler. 

Eurlifte vom 21. bis 31. Mai: H. Bitter a. Manns 
beim. — H. Götz a. Wiesbaden. — 9. Dr. Kträger ans 
Musbach. — H. Worms aus Carlsruhe. — H. Forſtmei⸗ 
fter Erb a. Winnweiler. — 9. Dettweiler mit Bedie— 
nung a. Oberflörsbeim. — 9. Knöckel a, Neuftadt, — 
H. Feldwebel Lorber aus Germersbeim. — 9. L. u. 
H. 5. König a. Vliesfaftel. — 9. Münzer a. Erlangen. 
— 2 Malter a. Knöringen. — Frl. Orth a. Gleisweis 
ler. — 33. Ir. Gebhardt mit Fri. Schwefter a. Haß» 
loch. — 34. 9. Mayer a. Neuborn. — 35. 9. Lieutes 
nant Baron v. Riedheim a. Speyer. — 36. 5. Yieutes 
nant v. Hunbsborfer a, Germersheim. — 37T. H. Martha 
a. Straßburg. — 38. 9. Profeffor Häberle a. Münden. 
39. H. Sundheimer a. Neuftadt, — 40. fr. Sitzler mit 
Bedienung a. Kigingen. — 41. 9. Nade a. Eifhweiler. — 
42. u. 43. 9. u. Fr. Seyb a. St. Ingbert. — 44. 9. 
Dreyfuß a. Lauterburg. — 45. H. Oberkirchenrath Muth 
mit Ramilie a. Garldrube. — 46. u. 47. H. Fiad mit 
Frl. Schwefter a. St. Ingbert. — 48. 9. Hay a. Kuz⸗ 
zenhauſen. — 49, Frl. Schneider a. Landau, 
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Deutfihbland. 


* Zur Zollfrage. Nach einer und zu gefommenen 
Notiz ıft man bei der Zolleonferenz zu Berlin von einer 
Berftändigung faft weiter als je entfernt. Die Hannd« 
verſche Regierung jucht jih allerdings, was aud die ſtock⸗ 
preußifhen Blätter Dagegen jagen mögen, aus politiſchen 
Gründen an Defterreih fo viel als möglich anzulehnen, 
und ftrebt deßbalb, jo weit es jid in der Stellung, welde 
ihr der Septemberverirag nun einmal anmweıst, nur ır« 

end thun läßt, die öfterreichifche Politik gerade in dieſer 
serie zu fördern. Die Staaten der Darmftadter 
Gonvention zeigen ſich deßhalb um jo weniger zum Nach— 
geben bereit. Sie regnen dabei überdies Darauf, Daß 
die Preußiſche Regierung in dieſer Frage ſchließlich ger 
rade ebenjo nabgeben werde, wie in jener der Union, 
wenn man ihr bebartlich Erun zeige; der Vorgang von 
Dlmüg im Noveniber 1850 jol auf dem bandelspolitir 
jhen Gebiete wiederbolt werden. Die Preußiſche Regie 
rung ift Dagegen durchaus nicht geneigt, ihre legte vor⸗ 
tbeithafte Poſition unter ırgend einer Bedingung aufzuger 
ben. Sie wird bebarren. Und weldes werden die näch— 
ften Kolgen jein, wena die Staaten der Durmitadter Ue⸗ 
bereinfunft fih von Preußen vollig trennen? Diejes 
wird Hannover und den übrigen Saaten Norddeutſchlands 
noch weiter gebende Zugeſtändniße um Sinne des Frei— 
bandels maden und mahen müßen. Gerade damıt 
wäre aber eine jpätere Berftändigung mit dem Süden 
Deutihlands auf lange binaus ungemein erfchwert, vors 
erit fogar zur Unmöglichkeit gemacht. Es ut ſomit durch⸗ 
aus ein beillojer Wabn, anzunehmen, wenn die Trennung 
nur einmal verjudt worden, jo werde fie nicht ein Vier— 
teljabr dauern. — Deſterreich jeinerjeits ſoll ſich noch zu 
gar feinen bier in Betracht fommenden Berpflictungen 
berbeigelaffen baben ; es ſoll vielmehr den Mutelſtaaten 
gegenüber fordern: beift Euch ſelbſt, ihr ſeid ftarf genug 
gegen Preußen, entitebt eın Brud, dann bürfı ihr euch 
vertrauerevoll auf uns fügen. — Im glücklichſten Kalle 
wird noch eine furdıbar lange Zeit ver Ungewißbeit 
fortvauern. Wie läbmend und verderblich eine ſolche Uns 
gewißheit für das gejammte induftriele Yeben, für Hans 
dei und Gewerbe, ja mittelbar jelbft für viele wichtige 
Zweige dcs Ader- und Weinbaus iſt ®), wiſſen freilich die 
wenigſten Deijenigen, die nur ihre Schreibftube und Ac- 
tentijche fennen. 


* 5 lieber Auswanderung, befonders nach 

as. Daf die ımmer mehr überbanonebmende Aus 
wanderung geeignet ift, Jedermann auf ernite Betrach— 
tungen binzulenfen, und daß auch die Nothwendigkeit der 
Auswanderung immer unbeſtreitbarer wird, kann wohl 
Niemand ableugnen. — Vielfaältige Urſachen wirken da- 
bei zufammen ; die großen periodiſchen Unfälle, welde 
den Handel beimjucden, die ftets zunehmende VBerarmung, 
das Herabprüden der Verdienſte, weldeo den Arbeiter 
und Haudmwerfer in eine bange Zufunft bliden läßt, 
endlich die maßlos traurige Gejtaltung unferer politiichs 
nationalen und merfantilen Verhältniße; ſodann die Bors 
tbeile der neuen Lande, die Fruchtbarkeit des Bodens 
und die Leichtigkeit der Anſäßigmachung, welde ſowol den 
Arbeiter als Geſchäftemann, namentlih aber den ſchon 


*) Es if ein unbeftreitbarer Erfahrungsſatz, daß wenn 
Roth umter den Meinbauern herrſcht, Lie Rückwirtung 
auf Lie übrizen Landwirthe nie ausbleibt, 








tbeilweife verarmten Landmann, eire beffere Zufunft auf 
fein fünftriges Sein und Wirfen beffen Lauffen. 

Die amerifanifhen Freiftaaten guwähren in vielen Ber 
ziebungen vor jedem andern MWelttteile, dem weniger 
bemittelten fleißigen Auswanderer cin neues lobnendes 
Feld feiner Thätigkeit; namentlich ift in neuerer Zeit 
der in frübern Jahren durch ſchlecht beratbene Auswan- 
derungsvereinevorftände jo verſchrieene Freiſtaat Teras, 
weldher jeit mehreren Jabren zur Anton gehört, im 
Stande, unfern jleifigen und mit noch einigen Mitteln 
verfehenen Auswanderern eine ſichere, jorgenfreie Eris 
ftenz für fie und ihre Familien zu gewähren, was durch 
die maffenhafte Einwanderung nad den öftlihen Staa. 
ten den friſch Eingewanderten, welche noch feine Familienglie— 
der dort haben, ın Diefen älteren Staaten oft ſehr erſchwert ift. 

Kinfender diefes will keineswegs die Vortbeile in Abs 
rede ftellen, welche die älteren Staaten allerdings ebens 
falls bieten; allein ungemein leichter fann ſich der frifch 
Cingewanderte in Teras eine beffere und fiberere Exi— 
ftenz gründen, da durch das wabrbaft erftaunlich rajche 
und fchnelle Heranblüben diefes jungen Staates bderfelbe 
alle diejenigen Vortheile gewäbrt, wodurd dic Einwan— 
derung ın die früber befiedelten Staaten der Union vor 
mebreren Jahrzehnten und noch früher begünftigt ward. 

Es haben fib in jüngfter Zeit ftatt der Vereine, Ges 
ſellſchaften gebildet, weldhe von Männern, die einen ach— 
tunggebietenden Namen baben, geleitet werden, zu dem 
Iwecke, die directe Schifffahrt nah Weftterad, welche vor 
einem Jahre zum erftenmal mit günftigftem Erfolge ins 
Yeben getreten, bedeutend zu verftärfen, wodurd ber Les 
berfabrtspreis ſich faſt ebenfo billig ftellen wird, als nad 
einem ber öftlihen Häfen Nordamerifad, und Einfender 
Diefes wird in furzer Zeit im Stande fein, geeignete, auf 
directe Ueberfahrt fi beziehende, Aufihlüße geben zu 
fönnen. Daß früber feine directe Ueberfahrt nach Weit: 
teras Natıfand, und alle Huswanderer von Neuorleans 
über Galveſton und Indianola, (welch legterer Drt den 
geeignerften Hafen für den nad) Weftteras ziebenden Auo« 
wanperer bejigt,) jpedirt wurden, was mit bedeutenden 
toten verfnüpft war, mag wohl der Grund fein, daß 
fo wenig Pfälzer dieſen von der Natur mit allen Vorzü— 
gen begabren Staat zum Ziel ihrer Auswanderung ges 
nommen haben, Und doch find ſchon über hundertäu— 
jend Deurjche dort angefiedelt ; die meiften find Rhein— 
preußen, Pommern, Oftpreußen und Tbüringer, ſehr viele 
den gebildeten Etänden angebörig. Im ®anzen befinden 
ſich Alle wohl und baben no nie bereut, nad Teras 
gegangen zujein. Schreiben von Geſchäfteleuten, Hands 
werfern, namentlih aber von Landwirthen, laffen bie 
ihönften Erwartungen begen. — Das Glima ift im Gans 
zen ſehr geiund. nsbejondere bat ſich dasjelbe bei vie— 
len Bruftleidenden wabrhaft heilſam erwiefen; Schwinb«- 
ſüchtige genafen ſchon oft ın Terad, In einem vorliegens 
den Priefe aus Neu-Braunfels zäblt der Berfafler erft 
eine Reibe von mit diefer Kranfbeit Vehafteren auf, 
welche alsbald vollfommen gefund wurden. Dann fährt 
er fort: „Ich kenne Yeute, melde in Deutſchland mit 
Gott weiß Alles geplant waren, die laufen bier wieder 
berum wie die jungen Füllen. Doch einigen Nactbeif 
bat das Clima von Teras aufden Menſchen. Die europäi« 
ſchen rothen Baden werden etwas bläffer, und jtatt deren 
erhält man eine dunflere Farbe.“ 

(Wir werden demnädit einige Briefe aus Texas im 
Auszuge mitipeilen.) 


612 


Betrachtungen. Die „NRat.3tg.” enthält in einem 
größern Artifel u. a. folgende Bemerkungen: Einft lafen 
wir Pizarro's Schilderung von dem Reihe der Inta's, 
beffen Goldvorrath an Schmuckſachen und Tempelgeſchirr 
von den Plünderern in ein paar Jahren erjchöpft war, 
und unfere Einbildungsfraft brannte. Geftern jaben wir 
in Kalifornien taufendfah reihere Ehagfammern anges 
broden und wir interefiren und nur, jo fange wir Die 
Berichte für Fabel hielten. Heute eröffnet fih in Aus 
ftralien ein taufendfaches Kalifornien, und nun if und 
das ganze Goldfapitel ſchon langweilig. Sonft hat man 
ung ein Bolf von Träumern geicolten ; jetzt jcheint ung 
fogar das gewöhnlihe Maaß von Cinbiltungsfraft - in 
dem allgemeinen Ernücterungsprogeß abhanden gefom- 
men zu fein. Bor drei Jahren war noch die Rede davon 
diejenigen zur Unterfuhung zu ziehen, die vom Wählen 
abrietben ; jegt behauptet der Herr Dberbürgermeifter 
Elliwanger, das Mohl des Bürgers erfordere es, daß 
er die Politif meide, alfo — meinen wir — ſich aud 
des Wählens enthalte. . . In England verſteht man ſich 
aud darauf lo wake money (Geld zu erwerben), fogar 
beffer als in dem Gebiet des Herrn Oberbürgermeilter 
Elliwanger, und doch meint man dort, Dad Wohl des 
Bürgers erfordre, daß er denen, die feine Angelegenbeis 
ten beforgen und über feinen Geldbeutel verfügen, ganz 
gewaltig auf die Finger fähe. Indeſſen wir find ein 
originelled Bolf und fünnen und nicht jo weit erniedri- 

en, die Erfahrungen anderer Bölfer zu benugen. — 
Bor wenig Jahren war Kalifornien mit Ausnahme einis 
er unbedeutender Küflenpläge nur von balbverhungerten 

ilden bevölkert. Man hätte damals manden fragen 
fönnen, wo Kalifornien läge, und vergebens auf eine Ant- 
wort warten. Der Nachricht von der Entbedung des 
Goldes folgten bald Berichte über den verzweifelten Cba« 
rafter der Bevölferung, die dort von allen Enden der 
Welt zufammenftrömen. Es gab feine Behörden, Feine 
Geſetze, feine Reſeripte, feine Ruhe und Ordnung, furz 
nichts von alle dem, was man fonft für bad Wefen des 
Staates hält; nur eine Sammlung von Abenteurern, 
mit Bowiemeſſer und Nevolvern im Gürtel, obne Fami— 
lie, ohne Haus, ohne blinden Geborfam. Es war die 
reine Anarchie und die fonfervative Preffe Europas er— 
zähfte Schaudergeſchichten und ſprach: ich danke dir, Gott, 
daß wir nicht find in Ralıformien. Und doch wird all 
das Gerede von Anarchie, das wir feit vier Jahren fo 
zum Ueberdruß gehört haben, gerade durch Kalifornien 
Ihlagend widerlegt. Der Menſch iſt beute noch wie zu 
Ariftoreles Zeit ein „politiſches Thier.“ Wo er jeiner 
Natur folgen fann, da richtet er jich ein, trifft Anftalten 
ur Befriedigung gemeiniamer Bedürfuiffe, ftellt das 

echt über die Gewalt, bildet einen Staat, verbannt die 
Anarchie, jo fiher wie der Biber feinen Damm, die Biene 
ihre Zellen baut. Was war die Lynchjuſtiz, der Wohl: 
fahrtsausfhuß in St. Kranziefo, uber die fich jeder ehr— 
fame Urwähler befreuzigte, anderd als eine gewalt« 
ſame Neaftion des Drdnungstriebes gegen die Anardie? 
Meil diejenigen, die das Wolf beauftragt hatte, Recht 
und Ordnung zu erhalten, noch zu ſchwach waren, nabın 
das Bolf die Juftiz wieder in eigene Hand. Die zmölf 
Männer, die zur Zeit der „wahren deutſchen Freibeit“ 
unter der Eiche Recht ſprachen, waren ja aud von fei« 
nem Negierungspräjidenten auf bie Lifte gejegt, und erft 
vor wenig Tagen drobre die fonjervative „Times“ dem 
nichtötbuenden Parlamente, das britiihe Bolfwerde ein Lit 
de justice abhalten. Eine dauernde Anardie ift nur da mög— 
lid, wo eine Partei die Macht bat, die Geſetze zu verachten. 

Im vergangenen Jahre iſt Galifornien ſchon als Staat 
in die Union aufgenommen, bat feine drei Dberricter, 
die auf 6 Jahre vom Volke gewäblt werden, bat jrine 
Difrifisgericpte, und bat in jeiner Berfallung einen Pas 
ragrapben, ben wir ung über die Thür ſchreiben folten: 
500,000 Morgen Kongreßland, alle erbiojen Berlaffen- 
ſchaften und ein neh zu beflimmenter Prozentſatz von 
dem Berfauföpreife aller Staatsländercien find für die 
Volksoſchulen beftimme. Gatifernien beſaß am Schluſſe 


des vorigen Jahres 1151 Schiffe, San Franzisco allein 
45 Dampfer. Seit der Entdeckung der Minen bis au 
Anfange —*8 Jahres find 2350 Millionen Dollars in 
Gold ausgeführt ; wieviel-im Lande circulirt, weih man 


‚nicht ; und doch feine ungeheuerliche, franfhafte Erſchei— 


nung auf dem wirtbichaftlichen Gebiete, Die Preife der 
Kaufmannsgüter fteben nicht viel über dem Produftiond« 
preife und der Bradt; der Tagelohn hat fein richtiges 
Gleichgewicht gefunden ; der Aderbau nimmt ſich auf, 
das Yand iſt geſucht und die Ufer der Heinen Flüße bes 
deden ſich mit Kabrifen, 

Die Goldſchatze Auftraliens find noch reicher, foweit 
man ſie jhon fennt, und die Vermuthung wird jeden 
Tag ftärfer, daß fie fih über unermeplihe Flächen des 
noch unbefannten Innern erfireden. An einem vielbe- 
ſuchten Weideplag lag ein großer Stein, auf dem man« 
der Wanderer geraftet, mander Schäfer fid gelangweilt 
hatte ; Einer, der ſchärfere Augen batte, fab, daß ber 
Stein ein Klumpen Gold war. Das Gold liegt bud« 
ſtäblich im Rinnſtein. Dazu bat Auftralien den ferneren 
Vorzug vor Kalfornien, dag es alte, längit geordnete 
Gemeinweſen, dab jede Provinz ihren Oberpräfidenten, 
ihr Verordnungsblatt und ihr befonderes Fach in ber 
Regifiratur des Kolonialminiſteriums befigt, daß bie Res 
venüen des ganzen Landes von einer „böbern” Einſicht 
in Yondon verwandt werben. Wie muß ſich aljo erit 
Auftralıen unter der Einwirfung des aurum potabile, 
des Yebenselirires, entwideln! — So follte man meinen 
und jo würde es auch wahriceinlich fein, wenn man die 
Kolonien ſich jelbit überlaffen, nit fünftlid an ibrer 
Geſundheit berumgedoftort hätte. Hätte man die Dinge 
und die Menſchen ihren Weg geben laffen, jo würden 
Taujende von Einwanderern das Land, was feinen na« 
türliben Marktpreis hatte, aljo umjonit zu baben war, 
in Bejig genommen, fultivirt, jih an die Scholle gefeſ— 
felt und dur Das Beiſpiel ihres Gedeihens Tauſende 
und aber Taujende nachgezogen baben. Aber die reihen 
Spefulanten, die große Wirthſchaften angelegt hatten, 
braudten Arbeiter, die ungebeuren Scafbeerden erfor 
beiten Hirten, Die Gentlemen wünſchten Bedienten, und 
„Eigenthumer“ haben feine Luft, in Dienft zu geben. 
Anſtatt abzuwarten, was ſtets und unausbleblih der 
Erfolg ift, daß die Nachfrage das Berlangte, d. h. Reute, 
die ben Dienit der mübfameren Anjiedlung vorzieben, 
berbeirufen würde, oder Induſtrien, deren natürliche Ber 
dingungen nicht vorhanden waren, aufzugeben, fing man 
an, dur die Gejeggebung „nachzuhelfen.“ Dan vers 
theuerte fünjtlih den Boden, erjhwerte den Anbau. So 
waren viele Anfommlinge gezwungen, ıbrer Neigung zur 
wider ın Dienft zu treten; jie gefelen ſich nicht, kamen 
nicht fort, ſchrieben feine befriedigenden Berichte nad 
Haufe; die Auswanderung wollte nicht ım Zug fommen 
und die Dienitboten liefen, jobald fih in den Gruben 
ein anderer Erwerbszweig öffnete, baufenweis davon. 
Man bat jegt weder Heine Eigenthümer, noch Dienft- 
boten. Der Stoß, ben eine natürlich erwaciene Geſell⸗ 
ſchaft —— bätte, wirft eine künſtlich fabriziert 
über den Haufen. Die Gouverneure pugen eigenhändig 
ihre Stiefel. Ein großer Heerdenbefiger, der um Got« 
teswillen bittet, man möge jeine Schaafe jcheeren, erhält 
zur Antwort: Wenn Du uns als Tagelebn die Wolle 
läffet. Einem Anderen, der in die Grube gebt, um Arr 
beiter zu finden, wird angeboten, er möge als Koch für 
30 Schilling (10 Thlr.) täglich da bleiben. Die Woll- 
fabrifanten von Horfihire erfuchen die Regierung, doch 
einige Schiffsladungen ältlicher und ſchwächlicher Armen 
nah Port Phillip zu jchiden, die zur Goldgräberarbeit 
zu ſchwach, aber noch als Schäfer brauchbar jeien. 

Ungentört, ſich felbit überlaffen, ſchaffen die natürli- 
hen Neigungen der Menichen, die natürlide Entwid« 
lung der Dinge in Kalifornien ein barmonifches, blühen: 
des, beifpiellos wachſendes Gemeinwefen. — In Auitrae 
lien werden mühſam gefhaffene Staaten in einem Aus 
genblid auf den Kopf geftellt, weil jie Schöpfungen der 
Geheimrathsweicpeit von Dewningſtreet waren, 
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München, den 31. Mai. (Ruriofum.) Der N. 
oftz. ſchreibt man alles Ernſtes: Der Korpsführer der 
u bräuer, der Löwenbräu mit feinen 43 Wirthen, hat 
fi gebeugt vor dem unüberwindlihen Gleichmuth und der 
Ausdauer ded Müncener Publicumd. Auch er gibt jegt 
fein Bier um ſechs Kreuzer! Es ift die jchönfte Aners 
fennung der moralifhen Kraft unferes ferngefune 
den Bolfs, dem man Genußſucht im bödften Grade 
zum Borwurfe macht; es ift zugleih ein neuer Beweis, 
dag das altbaierifhe Bolf Unglaublichſchei— 
nendes leiften fann — wenn es dazu gedrängt wird, 


— den 2. Juni. Der Herzog v. Leuchtenberg, wels 
her bier in jüngiter Zeit von jeinen förperlihen Yeiden 
fi etwas erbolt, tritt morgen die Rüdreije nach Peters— 
burg an, wird am Hofe in Stuttgart (bei feiner Schwäs 
gerin, der Kronprinzejjin Diga) einige Tage verweilen, 
und mit feiner Schwiegermutter, der ruſſiſchen Kaiferin, 
in Schlangenbad zufammentreffen. — König Pubwig und 
Königin Thereje begeben fih am 17. ds. nah Aſchaf— 
fenburg. (Bolfsb.) 

Hr. Weftermaier beflagt jih in feinem kath. Bolfs- 
freund, daß die Berheiligung am Jubiläum eine „ehr 
flaue* it. Hr. Weftermaier meint, daß das Ablaßweſen 
‚ einer tüchtigen Gorrection bedarf. 


YHugsburg. (Fruchte des otto.) Bor dem Stadt: 


ericht zu Augeburg wurde folgender Kal verhandelt: . 


er Sädlergejelle Perer Strobel hatte für die im Feb— 
ruar I. 38. ftartgefundene Negensburger Ziehung 3 Nums 
mern, nämlich 19, 24 und 34 mit 6 fr. Einlage geſetzt, 
während die Nummern 21, 57, 19, 80, 61 gezogen wurs 
den. Um nun, wıe er jelbft geitändig, Do einen Gewinn 
zu erhalten, verwandelte er durch eine Radur die Num— 
mer „24” jeines Zeteld in „21.” Der Geminnit für 
eine Ambe bätte & fl. 30 fr, betragen! Der Angeſchul— 
dere, welcher ſich hiedurch einer Privaturkundenfälſchung, 
wobei es nach dem Geſetze auf Die Größe des angerich— 
teten Schadens nicht ankommt, ſchuldig machte, wurde 
wegen Berbrechens des ausgezeichneten Betrugs zweiten 
Grades zu einer Arbeitsbausitrafe in der Dauer von 
vier Jnbren verurtbeilt. (I!) 

Bon der heſſiſchen Bergitrafie, den 2. Juni. 
Das „Mainzer Journal” berichtet: „Durch Erlaß des 
hochwürdigſten bıjhöfliben Drdinariates von Maınz an 
bie die Gränze des Großherzogthums Baden berühren» 
den Decanate von Bensbeia und Heppenheim ift den 
betreffenden Pfarrern bis auf Weiteres unterfagt 
worden, diejenigen badifhen Geiftlihen, welche ſich 
in dem traurigen Gonfliete zwiſchen dem großh. badischen 
Minijterium und dem Herrn Erzbifhof von Freiburg 
Letzterem ungeborjam erwiejen haben, zu irgend 
einer kirchlichen Berrichtung inibrenKirden 
und Gemeinden zuzulafjen. Numentlid ift den— 
felben die für die angränzenden Geiftlihen der Nachbar— 
biöcejen herkömmlich jtilljhweigend vorausgejegte Ermäd- 
tigung zur ausbülfswerien Ausſpendung des Bußjacra- 
mented entzogen worden.” 


Berlin, den 2. Juni. Die Kreuzztg. fagt nun ber 
zäglih der angeblihen Yondoner Convention in der Neuens 
burger-Schweizer-Srage, es babe „eine BVerftändigung 
über die Weije ver Erledigung“ ftattgefunden. 

Der ruffiide Kaifer bat jedem Soldaten jeines Regi— 
ments 3 Ducaten, jedem Alnterofficiere 6, und jedem 
Wachtmeiſter 10 Ducaren zum Geſchenke gemanıt. 


Die pofitiihe Bedeutung der Anweſenheit des Kaifers 
Nicolaus m unjern Mauern begreift hier Jedermann. 
Sie iſt eine Demonftration, freilid nur eine vorläufige, 

egen Franfreih. Zuerft in Wien, dann in Berlin. — 
— zeigt dem L. Napoleon, daß er in ſämmtlichen 
Hauptftädten feiner Provinzen mit allen Ehren, die dem 
Alleinberrfher zufommen, aufgenommen wird. — Das 
„preußiſche Wocyenblatt” vom 22. Mai hat einen äußerft 
fharfen Artifel über „die Herrihaft der kleinen aber 
mädtigen Partei und deren Früchte für das Land,” wor 


Mark fallirt. 


rin es bie gegenwärtige preußifche Politif, die auswärtige 
fowof wie die innere, auf das Heftigfte angreift. Am 
Schluſſe desfelben jagt ed: „Schmad und Verluſt, Rechts— 
verweigerung ald allgemeiner Ekel an Allem was ben 
Staat betrifft, ift die Frudt der maßloſen und unvers 
ftändigen Reaction, deren lirheber und Führer Ihr jeid. 
Der Sieg war bei der allgemeinen Eriblaffung weder 
fhwierig noch rubmvoll, die Folgen müffen nad dem na« 
türliben Laufe der Dinge furdtbar fein. Bei der ine 
nern Fäulniß und Dbnmadt wird die ftaatlıhe Ordnung 
im Annern und Aeußern nur dur die augenblickliche 
Winpftille erhalten. Unter einem neuen Sturm muß fie 
jämmerlih zufammenbreden, und mit den führern aud 
die Genoſſen diefes verderblihen Weges in den Abgrund 
reißen.” Was das Blatt, das fein Organ der Demo 
fratie, auch nicht der Altliberalen, fondern der royali: 
ftifch:conjervativen Betbmann Hollwegſchen Vartei ift, und 
das in diefem Artifel fo entſchieden „mit der Revolution 
droht,” unter den „Genoſſen“ verftebt, iſt ziemlich deut: 
lih. Wenn das ein demofratifhes Blatt wagen wollte! 
Aber man fiebt, wie weit jelbft diefe gewiß „loyale“ und 
„woblmeinende‘ Partei gefommen ift. Man erinnert ſich, 
wenn man ſolche Artikel liest, unwillkürlich an die Yage 
ber engliihen Tories in den Jabren 1686 und 1687, furz 
vor dem Ausbrud der zweiten Nevolurion ; einer Zeit, 
von der Macaulay u. A. fagt, daß ſich Damals eine tiefe 
und verbrofiene Unzufriedenheit über jene Minderzabl 
der Nation verbreitet habe, mit deren Hilfe die Regierung 
biöher die Mehrzahl niedergebalten hatte. (är. 8.) 


Schwerin, den 29. Mai. Befanntlid wurde im 
vorigen Herbite eine junge Pugmaderin in Teterow, 
der Majeftärsbeleivigung angeklagt, gefänglih eingezogen 
und trog vielſacher Reclamationen von Seiten ihres Bas 
terd, eines Noftoder Bürgers, beim Griminalcollegium 
zu Bützow im Unterfuhungsarreft betinirt, Diefelbe ift 
jegt zu einer ſechsmonatlichen Zuchtbausſtrafe verurtbeilt. 

amburg, den 30. Mai. Das Handelsbaus Ema— 
nuel und Sohn (Inhaber: Karl Worms) hat mit 750,000 


Schweiz. 

Vom Zürichfee, den 30. Mai. Es ift eine fhöne 
Sade um eine gebörige Doſis von Kalıblütigfeit, — 
und die ift und in der That in reichlidem Maße zu 
Theil geworden; denn ib fann Ihnen verfichern, daß 
wobl fein ganzes Dugend von Eidgenoſſen ob der omı- 
nöfen „telegrapbifhen Depeſche“ von London, laut wel« 
her die Großmaͤchte die Anſprüche Preußens an Neuen» 
burg anerfannt baben, fi in feiner Ruhe ftören ließ. 
Wir find wirflih feit vier Jahren mit Interventionsge⸗ 
rüchten bis zur Weberjättigung gefüttert worden; na» 
mentlich find wir ed gewohnt, daß in jedem Frübling 
mit den wiederfebrenden Schwalben auch eine Anzahl 
von „Enten“ gegen und loögelaffen wird. ... Uns willes 
feinen, als ob der Moment, in welchem dad Sein oder 
Nichtjein des Zollvereins einerfeits discutirt wird, und 
in welchem andererfeits die vollfte Ungewißheit über ges 
wife andere „Auſprüche“ von ungleich wictigerem Bes 
lange von jenſeit des Rheines ber herrſcht, nicht-der ge« 
eignetite wäre, die rein dynaſtiſchen Anfprühe der Krone 
—— an Neuenburg, bei denen das Land ſelbſt, als 
olches, nicht im Mindeſten intereſſirt iſt, zur Geltung zu 
bringen. K. 3.) 
Zürich. Wie die „Neue Züricher Itg.“ aus zuver— 
läſſiger ſchweizeriſcher Duelle vernimmt, beftätigt ſich die 
Eriftenz eines Londoner Protofolles über die Schweiz, 
jedoch enthalte es nur eine allgemeine Anerfennung von 


ag ge Rechten, obne alle Hinweifung auf die Mittel, 
wie fie geltend zu machen feien. Darüber werde eben 
unterhandelt. 


Belgien. 


Brüffel, den 1. Juni. Die feierliche Einweihun 
der Arbeiten an der Eiſenbahn zwiſchen Aloft und Brüfr 
fel, welche geitern in Aloit ftattgefunden, hat durch das 
ZJufammentreffen verjchiedener Umſtände einiges politi« 


614 


ſches Intereſſe. Die Vertretung diefer Stadt, welche vor 
1847 unveränderlich elericale Nepräjentanten in die Kam— 
mer ſchickte, befteht jegt aus drei Liberalen, und die Ops 
poſition bietet alle Mittel auf, um diefelben bei ven neuen 
Wablen auszuftehen. (Es zeichnete fih der Toaft bes 
Nepräfentanten von Gent, Hrn. NRolin, aus, welder un« 
ter den ftürmifhen Bravorufen des ganzen Auditoriumd 
der „belgifhen Konstitution” ein Hoch ausbradte und 
dabei den Wählern von Aloft zurief: „An euch ift es, 
die ihr dem Uebermaß des Kortfchrittes widerjtanden 
babt, jegt dem Uebermaß der Reaction zu wiberfteben, 
Ihr habt eure Freiheit erobert, — wiſſet fie aud zu bes 
wabren, indem ıbr euren Wrineipien treu bleibt!” (Bon 
allen Seiten: Wir werden es tbun!) „Laßt euch nicht 
das geringite Theilchen eurer Freiheiten rauben ꝛc.“ Der 
Enthufiasmus, womit dieſe Amprovifation aufgenommen 
wurde, wird als von glücklicher Borbedeutung für den 
Erfolg der liberalen Partei in dem Bezirke Alojt und im 
ganzen jüylihen Flandern betrachtet. 

rüffel, den 1. Juni. Der „Independance” zufolge 
wurde Pfingitfonntug von qllen Kanzeln in Ditjlandern 
ein Hirtenbrief des Biſchofs von Gent verleien, welder 
die Wäbler auffordert, im Äntereffe der Religion und 
ihres Seelenbeiles gegen die minifteriellen Candidaten 
zu ftimmen. (I!) 

Frankre ich. 

Paris, den 1. Juni, Der „Moniteur“ bringt eine 
Reihe Verfonalveränderungen in der Magiftratur, fo 
wie ſechs VBerjegungen von Unterpräfeften, — Mit Hol— 
land ift jegt ebenfalls ein Vertrag gegen den Nachdruck 
abgeihleifen worden. — Der Bürgermeifter von Lille 
bat abgedanft, weil ver Geiſtlichkeit vajelbit erlaubt wurde 
mit ibren Vrozeffionen die Kirchen zu verlaflen. Seit 
der Neftauration durften die Prozeſſſonen in Gemeinden, 
wo fih Kirchen verſchiedener Glaubensbefenntniffe befans 
den, nur innerbalb der Kirche Statt finden. 


In der Unterredung, die Baron Hrederen mit dem 
Kaifer Nifolaus batte, lieh diefer angeblich Allem, was 
Louis Napoleon zu Gunften der Ordnung und der Ges 
ſellſchaft getban, die vollfte Anerkennung widerfabren, 
gab aber zugleich den Wunfd fund, den Präjidenten nun 
nicht weiter geben zu feben, wobei er feine legitimiſti— 
ſchen Sympatbieen keineswegs verseblte, Die er, wie er 
äußerte, wol amtlich fchweigen laflen könne, denen er jes 
doch nicht entfage. Ohne die jetzigen Miniſter des Präs 
fidenten anzugreifen, fprad der Saar dennod fein Bes 
bauern aus, im Natbe des Präfidenten nicht wenigitend 


einige der Männer zu erbliten, die fi früber durch Ta— 


fent und Erfahrung ausgezeichnet hätten. Die Einzelns 
heiten über diefe Unterredung foll Heederen dem Präſi— 
denten im Garten des Elyiee mitgetbeilt baben. Wäh— 
rend er ihm zubörte, ſchriit Louis Napoleon, fihtbar aufs 
geregt, rajch vorwärte, namentlich als bie große Frage 
des Kaiferreiches an die Reihe fam. „Der Kaiſer Nis 
folaus redet fo,” — foll er geantwortet baben — „aber er 
genehmigt ftetö die vollbradten Thatſachen. Uebrigens“ 
— fegte er lebhaft binzu — „ift davon (vom Kaifer- 
thbume) ja gar nicht die Rede.“ (Köln. Itg.) 


‚Mit dem geftrigen Tage ift der Termin für die Bers 
erdigung der Land» und Geeofficiere abgelaufen. Bon 
begehrten Entlaffungen ift bis jegt nichts befannt gewors 
ben; wobl aber erfährt man, de Changarnier's rechte 
Hand, der zur Zeit in Rubeftand verjegte Divifionsges 
nerat Neumayer, fih der Negierung angeſchloſſen und 
das Amt als Generalinfpector der Infanterie im 6. Ars 
merbezirfe angenommen bat. 


Die Unterrihtsanitalt in Montrouge ifi jegt förmlich 
in die Hände der Geſellſchaft Jeſu übergegangen. Die 
Jefuiten baben fie mit Zugebör um 24 Mill. Fr. angefauft, 

Bereinigte Staaten. 

Pbiladelpbia, ven 18. Mai. Aus Californien find 
binnen drei Tagen vier Schiffe mit ungefähr MO Pallas 
gieren und fehr großen Duantitäten Goldftaubes einges 


laufen. In Sacramento waren Nachrichten von neuen 
Feindjeligfeiten der Indianer eingetroffen. In Scott's 
Ballcy baren Diejeiben augeblich 140 Weiße umgebradt 
und ihr Vermögen, zum Wertbe von 250,000 Dollars, 
weggenommen. Die chineſiſche Einwanderung nad San 
Francisco dauert in ungebeurem Maßſtabe fort, indem 
der Dürgerfrieg im bimmlishen Reihe die Einwohner 
von dort verfheudt. Es fcheint, daß die zufünftigen Ges 
fdylechter in Californien dazu beſtimmt jeien, eine aud 
Europäern und Altaten gemiſchte Bolferace zu bilden, 
EN (Gbronicte.) 


Neueſte Nachrichten. 


Stuttgart, den 3. Juni. Am Sonntag und Mon— 
tag den 27. und 38. Junı findet in Ravensburg das alls 
gemeine ſchwäbiſche Turnfeſt ſtatt. 

Hannover. Die bieſige „Zeitung für Norddeutſch— 
land” iſt der Anſicht, daß ſich eine Entſcheidung der Zoll⸗ 
angrlegenbeit nicht mehr länger verſchieben laſſez um 
aus dieſer ungewiſſen Lage berauszukommen und nicht in 
bedenkliche Geſchäftecriſen zu fallen, „muß entweder vie 
Darmfrädter Goalition nachgeben, oder es muf zum Aufs 
geben dieſes unfructvaren Congreſſes kommen.“ 

Auch ein Berliner Correſpondent der „Kölniſchen Ztg.“ 
beginne mir den Worten: „Man tft jegt auf der höchſten 
Spige der Spaltung ınnerbalb der Zollconſerenzen ans 


. gelangt, wo deren Zujtand nur noch kurze Zeit aufge- 


halten werben fann, und den man nicht beiter bezeichnet, 
als daß er entweder „biegen“ oder „brechen“ muß." 


Wien, den 2. Juni, Heute erſchienen zwei wid 
tige Verordnungen. Die neue Ausgabe des Strafgeſetz- 
bus iſt ın der geſammten Monardie vom 1. Sept. an 
eingeführt. Das Prefarieg von 1849 ıft aufgeboben. 
Für Zeitungen find Concejnonen und Gautionen nötbin, 
das Marimum der legtern beträgt 10,000 fi. Eujpen- 
fionen und Berbote eventuell möglich. Aucländifche Preß- 
erzengniffe fönnen von der oberen Potizcıbehörde vers 
boten werden. 

Der Kaiſer ift am 31. Mai von Prag wieder bieber 
zurüdgefommen. 

Paris, den 2. Juni. Zwei Angeſtellte des Krieges 
miniteriums baben den Eid verweigert. — Der zu Ber» 
lin eriheinende „Klatderadatſch“ iſt in ganz Frankreich 
verboten worden. — Der General Guyon bat im Namen 
des Präfidenten der Nepublif 15 Drrembergefangene des 
Yotredepartements theils ganz begnadigt, ibeils mit ge— 
ringeren Strafen belegt. 


‚5 Eine Peilage zum gegenwärtigen Blatte wirb 
morgen auögegeben, 


— — — 


Fruchtmarkt-Mittelpreiſe. 


Zweibrücken. Markt vom 3. Juni. Weizen 6 fl. — 
fr., Rom 4 fl. 59 tr., Spelz 4 fl. 6 tr., Gerſt, zweireis 
bige — fl. — fr., vierreibige — A. — fr., Hafer 3 fl. 40 fr., 
Kartoffeln 1 A. 24 fr., per Gentner. 


Redacteur und Verleger ©. F. Kolb, 
1050] Bei dem Unterzeihneten find einige hundert 
ulden Bormundichaftsgelder auf-ſichere Hypothek aus— 
zuleihen. Martin Striebinger in Neubofen. 
[1027] unjeige 
Goneeffionirte Päte Pectorale A Ja Reglisse 
von 9. Wenz in Wiesbaden werden verfauft in allen 
Städten Deutihlands, aud in Speyer bei Herrn 
Louis Eron. 
In Bergzabern bei Hrn. Pb. Schmelzer, 
„ Dürfhem bei Hrn. 3. W. König, 
„» SKaiferslantern bei Hm. C. Heußer, 
» Landau bei Hrn. U. Shimpf, 
„ Ludwigshafen bei Hrn. Nan, 
„ Pirmafens bei Hrn. Wilken, 
„ Zweibrüfen bei Hrn. Apotbefer Roth, 





Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





Montag 


(Zu Nro 136.) 


den 7. uni 1852, 





Deutfibland. 


* Huswanderung. (Schreiben eines nah Teras 
audgewanderten Deutfhen.) Indianola, den 12. es 
bruar 1852. Bor 13 Monaten lief das erfte Schiff mit 
Einmwanderern direct von Hamburg hier ein, und dieſer 
eriten Erpedition, deren Zuftandefommen den Herren M. 
Balentin ın Hamburg und G. Fröbel in Rudolſtadt zu 
danfen ift, find im Yaufe des Herbfted und Winters ſchon 
mehrere gefolgt und haben tbarfächlich bewiefen, daß dem 
nah Weſttexas beitimmten Einwanderer bei der Landung 
bier, im Bergleih mit der von Galveſton und noch mehr 
mit der in Neuorleand, nicht allein hinſichtlich der Koſten, 
fondern auch bezüglih der Ränge des Landwegs, bedeus 
tende Vortheile erwahfen, Bon hier aus hat der Eins 
gewanderte, bis in die entfernteften deutſchen Anfiedelun« 
gen an der obern Duadeloupe, dem Colorado und deren 

rmen, einen guten, von feinen tiefen Flüffen durchſchnit⸗ 
tenen, mur zur Regenzeit durchweichten Weg, und bier 
findet er fiets Wagen, Pferde, Ochſen und Mauleſel zu 
miethen oder zu faufen, um jeine Reije bamit zurüdzules 
gen, ober er fann ji zweier Eilwagenlinien bedienen, 
auf denen der Fahrpreis bis Vietoria 3 Doll., bis Gon- 
zales 6 Doll. 50 Eent., bis Seynin 10 Dol., bis San 
Antonio 12 DoU. 50 E. beträgt. Reiſende, welde in 
New-Drleans landen, finden von dort nah Galvefton 
Sonntags und Mittwochs, von Galvefton hieher Eonn- 
tag6 und Kreitage Dampfidıffgelegenbeit. Unjere Stadt 
iR in verfloffenem Jahre ſehr gewachſen; ed find BO neue 
Häufer erbaut worden, und dies Jahr wird nicht weniger 
entitehen ſehen. Die Einwobhneizapl berrägt gegenwärtig 
reihlih 800. Es befinden fi bier 15 Yäden, A Bädes 
reien, 2 Gonditoreien, 4 Hotele, 5 Kaffeehäujer, 1 Kırde, 
2 Schulen, 1 Druderei, 2 Apotbefen, 4 Aerzıe, 4 Schiffes 
werften, 4 Echmiede, W Zummerwerffiätten, 1 Wagens 
bauerei und 5 Gommijfionsbäujer. Der Bau der San 
AntoniosEijenbahn wird von dem größten Eınfluffe auf 
unfere Stadt jein. Die Arbeiten zur Schiffbarmachung 
des Gollorade, d. b. zur Entfernung der Rafts (Baum— 
ftamm-Anjhwemmungen) aus feinem Bette, nehmen ıbren 
Begans ; 27 Meilen von ſeiner Mündung aufwärts 
ind bereits frei von Rafts, jo daß nod 7 Meilen zu reis 
migen übrig bleiben, da oben im Fluße nur ſchwimmende, 
daber leicht zu bejeitigende Rafıs vorhanden find. Iſt 
dieje legte Arbeit geſchehen, jo kann der Fluß das ganze 
oder —9— das ganze Jahı bis Columbus oder Ya Grange 
befahren werden, und, jind dann no einige kleine Bers 
befierungen mebr gemacht, einen großen Theil des Jahres 
über aud bis Baftrop und Auftın. Ueberall gewahrt 
man das Wachſen unferes gefegneten Staates, und überall 
balten die Berbefferungen ın Straßen, Brüden u. f. w. 
mit demjelben gleichen Schritt. 


Leipzig, im Mai. Tagtäglich fehen wir Schaaren 
von deutſchen Männern, Frauen und Kindern den See 
bäfen zueilen, um ſich jenjeits des Meeres eine neue 
Heimath zu gründen ; ihr Ausjeben zeigt, daß es ein 
Fräftiger, arbeujamer Theil der Bevölkerung üt, der ung 
verläßt, und die Steigerung des Goides auf allen deut« 
fhen Wechſelplätzen, zu einer Zeit wo eın ftarfes Hallen 
dieſes Metalls erwartet werden mußte, beweist, Daß ges 
waltige Summen edlen Metalls uns mir dieſen Aus, 
mwanderern verioren geben. Am den Berluft diejer Aus, 
fuhr anſchaulich zu machen, muß man Zahlen zufammen, 
ſtellen. Für das Jahr 1852 ſchatzt man Die Kopfzapy 





ber meiftend der gewerbtreibenben und bäuerlichen Elaffe 
angebörenden deutihen Auswanderer auf 200,000, und 
rechnet man die Erziebungsfoften eines einzelnen Indi— 
viduums bis zum 18. Lebensjahr, wo dasfelbe erwerbs⸗ 
fähig wird, nur mit 300 Thlrn. und die Ueberfahrts— 
foiten ſowie das nöthige baare Geld das fie mitnehmen, 
nur mit 100 Tbirn. per Kopf, fo wird fi folgende 
Summe berausitellen : 200,000 Individuen a 300 Thlr. 
Erziebungsfoften 60 Mill. Thlr., 200,000 Individuen & 
100 Thlr. baar Geld 20 Mill. Thir. ald mindeft ange- 
ſchlagener fofortiger Berluft für Deurfchland in einem 
Jahr durh Auswanderung. Berückſichtigt man ferner, 
daß jeder 18jäbrige oder ältere Auswanderer zeitber im 
Durchſchnitt 100 Tblr. jährlih mit feiner Arbeit ver- 
diente, die in Zufunft dem Nationalvermögen entgeben, 
und erwägt man, wie einzelne —— in Deutſchland 
durch ſtarke Auswanderung ein anſehnliches Sinken des 
Ländereis und Immobilienwerthes erfuhren, fo kann man 
ohne zu übertreiben, den dießjährigen Geſammtverlu 
des deutſchen Nationalvermögens auf 100 Mill. Thir. 
annehmen. Wire Hoffnung vorhanden, daß die Aus— 
mwanderung ein Ende hätte, fo würden die unjerm Bater« 
land bierdurd) jeit einer Reibe von Jahren geſchlagenen 
Wunden bald beilen, aber leider iſt hierzu feine Ausficht, 
vielmehr iſt anzunehmen, daß Ddiejelbe immer mehr zu— 
nimmt. Nah ſolchen Berradtungen liegt die Frage 
nabe: was mag wohl bie Urſache folder beveutenden 
Auswanderung fein in einem Lande wie Deutjchland, 
wo alle Elemente vorhanden find, ein Bolf groß und 
glücklich zu mahen; Deutihland hat einen Ueberfluß 
an Intelligenz, denn erjt mit dem bdreißigiten Jahr 
wird ein wilenfhaftlich gebildeter Mann erwerbefä« 
fäbig; eine Weberfülle von Arbeitöfraft, dies bewet« 
jen die billigen Fabriflöhne; und ein gewaltiges Natio- 
nalvermögen, denn fonft würde Deutjchland nicht 400 
Mit. Thlr. in zwölf Jubren aus eigenen Mitteln und 
obne wejentlide Erhöhung des Zinsfußes für Eiſenbah— 
nen baben ausgeben fünnen. Wenn trotz Diejer Ueber— 
fülle die Arınuth in diefem Lande frebsartig um jich frißt, 
fo liegt zu Tag, daß die vorhandenen zum Narionals 
wobljein nöthigen Elemente: Wiſſenſchaft, Arbeusfraft 
und Kapital, zum großen Theil unbenugt liegen, daß das 
Gleichgewicht zwiſchen den Lebensbedürfniffen und den zu 
ihrer Befriedigung erforderlihen Erwerbsmitieln bei einer 
Maſſe von Individuen geftört ift, und daß infolge deffen den 
Wanderſtab ergreift wer fann, um feinem vollftändigen 
Ruin zu entgeben. . A. Z. 

Kaſſel, den 36. Mai. Unter dieſem Darum ſchreibt 
die befanntlich nicht democranihe „Köln. Jta.”: Seit 
6 Wochen befinder ſich Kurheſſen nunmehr im Genuße 
der neuen Berfaffung vom 13. Aprıl 1852. Faſt obne 
alles Intereſſe wurde fie nächtlicher Weile ın der größten 
Stille und ohne jeden Öffentlichen und feierlihen Acı publis 
eirt, und fo beftebt fie au noch jetzt; man jpridt nicht 
von ihr, man denkt nicht an fie, unter Hunderten bat jie 
faum Einer gelefenz; fie wird — Das fann mit Kuhnheit 
behauptet werden — nie Wurzel im Volke ſchlagen ; fie 
war von Anfang an Maculatur und wird Maculatur 
bleiben. Die faft gänzliche politiſche Theilnahmloſigkeit 
der Gegenwart nad den ſchweren Kämpfen der legten 
Jahre wırd ihr Beſtehen für eine Zeit lang möglich ma— 
den; dod die Zeit wird bald fommen, wo der Kampf 
des Rechtes aufs Neue begonnen werden wird; benu 
„Recht muß Recht bleiben.“ 


Shmwei 

Luzern, den 30. Mai. Bi —F fe Befindet 
ich bezüglich der für aboſtolſchen Hr ‚digfem 
ugenblid eröffneten ungen im a6 gan 
delt ſich feineswege dartım, eine aus Franzojen beitebende 
und fomit unter franzöfifhem Einfluß ftebende päpftliche 
Armee zu bilden, ber Gapitulationsvertrag ift mit einem 
Schweizer (Hrn. General Wilhelm von Kalbermatten, 
Brüder des frübern römischen Kriegsminiſters) abgeſchloſ⸗ 
ſen; alle bis jetzt ernannten Dfficiere ſind mit wenigen 
Ausnahmen Schweizer, und aub für den Soldatendienft 
foll den Angehörigen der fatboliichen Kantone der Bor- 
zug gegeben werden. Da jedodb wegen der obihweben- 
den politischen Verbältniffe vermalen in ber Schweiz feine 
Werbungen eröffnet werben dürfen, jo hat General v. 
Kalbermatten bei der frang. und ber öfterr. Regierung 
nachgeſucht in dieſen beiden Staaten Werbbureaur bilden 
zu dürfen, was ihm aud, wie wir vernehmen, beiderfeitig 
zugefagt wurde. Es follen zwei EliteneRegimenter, jedes 
u 3000 Dann, gebildet werben; bereits liegen 600 M. 
in Macerata, weiche aus den frübern Schweizer Regis 
mentern in das neu zu organifirende erfte Eliten-Regi- 

ment eingetreten find. 


Franfreid. 
Paris, den 1. Juni. Ein Journal hebt hervor, daß 


von Den 260 Mitgliedern des gefeggebenven Körpers heute‘ 


nur 181 der Sigung beimobnten ; bie Uebrigen feblten 
cheils mit, tbeils ohne Urlaub, Wenn dies fo fortgebe 
— meint dad Journal —, fo werde in der Kammer bald 
die zur Botirung des Budgets nötbige Mitgliederzahl nicht 
mehr zufammen zu bringen fein. Sie folle aber das Bud⸗ 
get, deſſen Beratbung nicht vor dem 18. oder 20. begin« 
nen kann, noch votiren und mar innerhalb weniger Siz⸗ 
zungen, da ihr ſchon angefündigt fei, daß man, wenn fe 
am 29. damit nicht fertig fei, das Budget fofort dem 
Senate zur Gutheiſung vorlegen werde. 

gamartine beabfihtigt wieder eine Reife nach feinen 
Gütern bei Emyrna. 
Der Bildhauer David von Angers bat den Auftrag 
erhalten, ein Standbild Des Generals Carnot auszuführ 
ren. Die conftitwirende Verſammlung hatte auf Bor- 
fhlag des Generals Gavaiguac beicloffen, jenem Bene: 
ral auf Eubfeription ein Nationaldenfmal zu errichten. 


Strafiburg, den 1. Juni. Eine Localfrage wich⸗ 
tiger Art beſchäftigt gegenwärtig unfere Stabt. Es han 
delt fih nämlih um nichts Geringered, als eine der bes 
deutenditen Facultäten unjerer Univerfität, die der Rede 
te nämlich, nach Nancy zu verlegen. Straßburg verlöre 
fomit den Vorzug, den es bie jegt in Frankreich mit der 
——— alleın tbeilte, da ſich bekanntlich im ganzen 

ande nur zwei volltändige Univerfitäten befinden, in 
Paris und Straßburg nämlid. — Vorgeftern fam das 
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Dampf: 


——— — 


Sommerdienft vom 1. 





erſte Schrauben-Dampfboot 


| auf dem Rbein⸗Rhone⸗Canal 
on Lyon bier 


an. — Am 15. Juni wird die Paris ⸗Straß⸗ 
$ Be HENaheH dem Bertehre übergeben. 
Mirfind, aldbamı nur na 16 Stunden von der Haupt⸗ 
adt entfernt. Mitte Auguſt findet die Eröffnung ber 
ganzen Babnlinfe Stadt. Die uach dem Syſteme Eramp- 
ton erbauten Focomotiven werben den Weg von Paris 
bis Straßburg in 9 bis 10 Stunden zurüdlegen. 


Neueſte Machrichten— 


Augsburg, den 2. Juni. Die von f. Regierung 
verfügte Schliegung bed „Proteftanten-Bereines zur Wab⸗ 
rung proteftantifcher Intereſſen in Augsburg” ift vom f. 
Staatsminifterium betätigt worden; es wird deshalb bei 
der nächften Kammerſitzung wegen Verlegung verfaſſungs— 
mäßiger Rechte Beſchwerde erheben, mittlerweile aber 
ein Guftav-Adolf-Berein dahier gegründet werben. (Fr. K.) 

Die fürzlih in Aus bach erjdienene Flugſchrift: 
„Dein Ausiritt aus der römiſchen Kirche und aus dem 
Stifte St. Stepban in Augsburg. Kurz dargeftellt von 
Eugen v. Böck“ ıc. ih geitern Vormittag vom hiefigen f. 
Stadteommiflariate, mit Bezugnahme auf $. 20 des Preß⸗ 
RR in den treffenden biegen Buchhandlungen mit 

eſchlag belegt worden. 
Koblenz. Der König wird am 19. oder 20. hier 
eintreffen, und Burg Stolgenfeld und Trier beſuchen. 


Freiburg. Die nod im Dienft zurüdbebaltenen drei 
Infanteriecompagnien find jetzt ebenralls entlaffen wors 
den und zwar obne abyelöft zu werden. Bon Cinberur 
fung des Gr. Ratbs ift immer noch die Rede, doch ift 
darüber fein entjcheidender Entſchluß gefaßt. 


Teſſin. Nach einer Correſpondenz des „Bundes“ 
ift der mutbmaßliche Mörder Soldinis ein gewifler Ber— 
nasconi, ber bereits wegen eines Mordes verdädtig, 
dur die Bemühungen eben des ermeuchelten Soldini 
aus langer Unterjuhungshaft befreit wurde, Er iſt in 
Trivano (Lombardei) nebft feinem murbmaßlichen Begleis 
ter, einem Comer, arretirt worden. Mehrere Notabilitär 
ten von Chiaſſo baben ſich wirklich geflüchtet, gegen welche 
genügende Anzeichen des Anſtiftens vorliegen ſollen. 


Zu Madrid iſt nah einem Schreiben vom 27. Mai 
in der „Independance Belge” der Grpolizeidirector auf 
Befehl der Bebörde eingeferfert worden, weil eine ſchwere 
Anklage gegen ihn vor Gericht ſchwebt. Er ſoll nämlich 
einem Diebſtahle von 35,000 Realen, der vor zwei Mo— 
naten in einem Hauſe zu Madrid verübt ward und wos 
bei ein Mord vorfiel, nach Ausſage mebrerer Zeugen 
wicht fremd jein. Schon früber galt er vielfach) im Pub⸗ 
licum für den Chef der Räuber (!) 
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Juni 1852 an 


von Ludwigshafen am Rhein täglich: 


4 Uhr Morgens nad 


Rotterdam ohne Umladung ın ca. 36 Stunden, 


Bon Ludwigshafen direet nah Londom jeden Sonntag. 
Derfonen:Preife von Eudwigsbafen nach: 


Cöln Borcajüte fſi. 4 12, Salon fl. 
Rotterdam = v». 1%, u 
Yondon " „16 6, " 


bin umd zurüd nicht ganz 


- 23 36 die Hälfte mehr. 


Wöchentliche Ertrar-Dampfboot-Güterfahrt auf der ganzen Linie zu ermäßigten Fra 
Bon Notterdam nad Yupmwigsbafen in547 — * — 
„ Rupwigsbafen nad Rotterdam in 3&& Tagen. 


Bon nun an liegen in Lupwigsbafen ſowohl wie in 
Näbere Auskunft über die Perjonen- und Güterbeförderung 


Ludwigshafen a. Rp., im April 1852 


Rotterdam fortwährend Güterſchiffe in Ladung. 


ertheilt 
Der Agent: E, Aug. Erter. 


Reue 


Speyerer Zeitung, 















Deutſchland. 

Betrachtungen. Nur mit Scham und von Ent 
rüßung erfüllt fann der Deutfche, der einen Funfen von 
Baterlandeliebe aus dem großen Schiffbruche von 1849 
gerettet, die meiften Berichte aus Wien und Berlin Icfen, 
welde aus Beranlaffung der Anweſenbeit des Kaijers 
Nicolaus in öfterreihiihen und preußiſchen Zeitungen vers 
Öffentlicht worden find. Ein eigenthümliher MWertftreit, 
in welder der beiden deutſchen Städte der Selbitberricher 
aller Reußen fi mit den dortigen Wahrnehmungen bes 
friedigter gezeigt bat! Hat er in der öſterreichiſchen 
Hauptſtadt die Armee gelobt, — flugs wird aus ber 
preußiſchen rivalıfirend berichtet, wie er bier jogar einem 
Soldaten beim Aufſchnallen des Tornifters bepülflih zer 
weſen. So gebt es durch alle Zweige. Daß der Gjaar 
den Landesfürften feiner vollen Freundſchaft („auf Leben 
und Tod“) verſichert; daß er über die Verwaltung ſich 
fo oder jo_auegeiprogen, jogar daß er über die ſchwe⸗ 
bende — Deutjchland allein angehende — Zollfrage 
fi in diefer oder jener Art geäupert — es wird mit 
eben ver glüdlicen, triumpbirenden Miene aus Berlin 
wie aus Wien gemeldet ! — Man renommirt beiderjeits in 
eigentbümliher Weiſe. 

Betrachten denn jene Blätter ihr engeres Baterland 
— Defterreih und Preußen — beute ſchon förmlich als 
ruſſiſche Brovinzen ?! 

Wahrlich, Deutichland befindet fi im einer äbnlidhen 
Lage wie im 3. 1812, nur mit dem Unterfdiere, daß der 
politiſche Schwerpunct damals im Weiten lag, während 
er ſich heute im Oſten befindet, 

Damals — in der höchſten Glanzperiode Napoleons 
— ſchätzte fih die Preußifche Regierung glüdlih, dem 
gewaltigen Beberrſcher „des Welttbeile“ ein Gontingent 
von 20,000 Söhnen des Yandes ald Tribut liefern zu 
können; und Deiterreid) ſchätzte ſich glücklich, nicht mebr 
als 30,000 liefern zu müßen. Von dem „Rbeinbunde” 
reden wir gar nicht weiter, — 

Und wie lange noch dauerte die Herrlichkeit, wie lange 
nod der Glanz ? — Ehe ein Jahr verging, war Alles 
vorüber! 

— Nah dem „Staatsfireihe” vom 2. December ju⸗ 
belten die Reactionäre aller Schattirungen: jegt ift „die 
Geſellſchaft gerettet.” Warum jubelt man beute nicht in 
gleiher Weile? Napoleon bält zu Parıd, Kaifer Nicor 
laus zu Wien und Berlin Heerfhau. Es ift eine eigen: 
thumliche Art „guten Einverftänpnißes,” das da und dort 
zur Schau gejtellt wird. Jumitte von Freundſchafts ver⸗ 
ſicherungen ber Zeitungen, muſtert man beiderfeits feine 
Streitkräfte. — Man vernimmt überall Vetheuerungen 
friedlicher Abjichten, überall aber trifft man ſolche Bors 
anftalten und gibt auch ſolche Erflärungen, daß die Kriegs⸗ 
würfel jeden Augenblid geworfen werden fönnen, — 
Ludwig Napoleon bat feine Reclamationen bei der Schweiz, 
bei Belgien, bei Spanien und bei Neapel feineswegs 
förmlih aufgegeben; er bat überdies einen Gonfliet mit 
ber Pforte, und wünſcht befanntlich „Revifion” der Bers 
träge von 1815. Rußland läßt ibn ausgeſprochener Maßen 
nur bis zu einem gewiſſen Puntte gewähren. Es erklärt 
nicht, daß über der von ibm bezeichneten Grenzlinie der 
Krieg beginnt, aber es erklärt noch weniger das Gegens 
theil. Beiderjeits hält man fi freie Hand zu Allem, 
und wartet den günftigen Moment ab, 

Die f. ß- „nordiihen Mächte” betrachten die franzö⸗ 
ſiſche Revolution als „gebannt oder auch als „concen⸗ 
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den 8. Juni 1832. 











apoleon Viele gehen 
von der Anſtcht aus: „in und mit ihm iſt die Revolution 
zu vernichten.“ — 


trirt“ in die Perfon Ludwig Napoleons, 


Speyer. Die „Schweizerifche National: Zeitung” 
bringt „eine Reminifcenz aus dem Jahre 1847.” Bei der 
Erö ig er Tagjagung im Jahre 1847 hielt Hr. Buns 
desrath Dchſenbein eine Rede vom Präjidentenftubfe, 
von ber folgende Worte wıeder in Erinnerung gebracht 
zu werden verdienen, um zu zeigen, wıe ſich Dinge und 
Menſchen ändern können: „Gleichwie die Natur in ihren 
gebeimnißvollen Werkſtätten ohne Raft fortarbeiter, in 
Ihrer unendlihen Mannigfaltigfeit ſich ſtets verjüngt und 
ewig dieſelbe — doch immer neu ſich entwidelt : ebenfo 
ift der Menſchengeiſt in der mannigfaltigften Anſchauungs⸗ 
weiſe der Jabrhuͤnderte und in ruheloſer Thätigfeit von 
Geſchlecht zu Geflecht in ftufenweijer Fortentwidlung 
begriffen. Nicht nur bat er fi durch das Licht des Geis 
fies und der Kühnheit des Willens zum Herren der Ele— 
mente emporgeichwungen, fondern er bat — vermittelft des 
Prometheusfunfens — felbft Zeit und Raum zu beherr⸗ 
ben begonnen, hat der Natur manches ihrer tiefiten Ger 
beimniffe abgelauſcht, und diefe find in feiner Hand zum 
Zauberftab geworden, durch welchen er Werke ausführte 
und ausführen wird, gegen die die Wunder dee Alters 
bums nicht viel mehr als Kinderſpiel find. — Unverfenn= 
bar liegt dieſem unerfättlichen Forſchen, Ddiefen immer 
neu ſich geftaltenden großartigen Schöpfungen ein un« 
verjiegbarer geiftiger Duell zum Grunde, der in feiner 
ewigen Jugendfriſche, in feinem anbemmbaren Lauf au 
die Anihauungeweifen verändert, neue Begriffe (Ha 
und jo den Beweis leiftet, daß beute Irrthum fein fann, 
was geftern noch als unantaftbare Wahrheit galt, — 
der friſche Lebensquell einer ſeis neuen geiſtigen Welt, 
die gleichſam durch die Arterien der Druckerpreſſe und der 
Schienbahn das geiſtige Prineip bis in alle Berzweiguns 
gen, bis in die —— Ertremitäten der menſchlichen 
Geſellſchaft mit der Schuelligkeit des electriſchen Schla⸗ 
ges vorzudringen zwingt. — Und inmitten diefer neuen 
gerftigen Welt ftehen die alten fichtbaren Pfeiler der 
Vorzeit, biemumienbaftenfogzialen Einrichtun— 
gen, angehörend einer längſt verſchwundenen Anſchauungs⸗ 
weiſe, andern Begriffen, andern Berhältniffen und Ber 
dürfniffen, auf feine andere Grundlage geftügt, als auf 
bie Macht der Gewohnheit, des Ehrgeizes oder des Ei- 
gennuges, — Strufturen, welde bei der leifeiten Erſchüt⸗ 
terung wie verwittertes Gemäner auseinanderzu⸗ 
fallen drohen. Einzig der Verſtodttheit gegenüber dem 
geiſtigen Wehen der Zeit, einzig der geiſtigen Verwahr⸗ 
loſung der Juſtitutionen, einzig den einemaug gebrann 
ten Krater gleidenden politifhen Berfaf- 
fungen muß aljo dad die Staaten Europas durchzu⸗ 
dende Feuer zugefchrieben werden. Das Gewitter leuch⸗ 
tet, aber der europäiſche Staatenkoloß achtei ſeiner nicht, 
denn er fhläft, — aber einen ſehr gefährlichen Schlaf.” 

München, ben 3. Juni. Der Herzog von Leuch⸗ 
tenberg bat dieſen Morgen die Rüdreife nah St. Peters⸗ 
burg angetreten. Dem Vernehmen nad wird im Laufe 
der nächſten Tage eine weſentliche Berminderung des 
Präfentitandes der ſämmtlichen Infanterieabtbeilungen in 
der baieriſchen Armee anbefohlen werden. (9. E 

Der „Volksbote“ ſcheint eine Kammerauflöſung für 
bevorſtehend zu halten; wenigſtens böhnt er fortwährend 
die Refultate des Landiags und zieht daraus die Moral, 
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daß die birigirenden Abgeordneten bed Centrums, Heg⸗ 
nenberg, Lerchenfeld und Thinnes, nicht mehr gewählt 
werben follten. (8. 3.) 


Franffurt, den 5. Juni. Der Fürſt Metternich 
bat fein Schloß Johannisberg der Kaiferin von Rußland 
zur Verfügung geteilt. 

Gotha, den 3. Juni. Heute bielt die allgemeine 
deutfche Lehrerverſammlung ihre Schlußſitzung. Die Mits 
gliederlifte zeigte geſtern 300 Perjonen. 

Eifenach, den 3. Juni. Nad einer furzen Vorbe⸗ 
rathung am geſtrigen Abend wurden heute die Conferen⸗ 
zen der von beinabe allen deutschen Negieruggen abgeords 
neten Repräfentanten evangeliſch-proteſtantiſcher Landes: 
firchen eröffnet. Die Deputirten begaben ſich Morgens 
acht Uhr auf die Wartburg, um dort in ber Schloßkapelle 
in der Nähe der Lutherſtube durch einen kurzen Gottes⸗ 
dienſt ſich zu ihrem ernſten Geſchäfte vorzubereiten. Dies 
fer Gedanfe war jhön, wenn aud bie vom Präfidvium 
beftiimmte Wahl des Repners (Bilmar aus Caſſel) den 
Gefinnungen der meiften Abgeorbneten feineswegs ent» 
fprad. Mande Deputirten meinten fogar, wenn der alte, 
große, deutſche Dr. Martin Luther da droben nod lebte, 
er würde zum zweiten Male nad dem Dintenfaß greifen. 
Heute wurden nur ‚bie Bollmadten geprüft, der Vor—⸗ 
figende und die Gecretäre gewäblt und über äußere Ein— 
richtung der Verhandlungen beratben. Auch von der 
öfterreihifchen Negierung iſt ein Deputirter für die luthe⸗ 
rifhe und reformirte Kirche des Kaiſerſtaats geitern 
eingetroffen. r.J 


Berlin, den 3. Juni. Die „Neue Preuß. Itg.“ 
berichtet: „Die Mitglieder der Fachcommiſſion zur Erörs 
terung von normativen Bundesbefiimmungen für bie 
deutihe Preffe haben nunmehr Frankfurt verlaflen. Zu 
einem Abſchluß find die Arbeiten nicht gediehen. Eben 
fo wenig ift eine Einigung zwiſchen ben Commifjioren 
felbft erreiht worden. Der preufifhe Fachmann bat 
ſich genöthigt gefeben, in ausführlicher Motivirung ein 
Separatvotum abzugeben, indem von anderer Seite ein 
Entwurf aufgeftellt wurde, deffen Beitimmungen gleich 
gefahrdrohend für die Freiheit der Meinungsäußerung, 
wie für die offene Vertretung der bejonderen vaterländis 
iben Intereffen erſchien. Es fann nicht Preußens Abſicht 
fein, die deuiſche Preſſe nad einem von Wien aus dictir⸗ 
ten, ben öſterreichiſchen Beſtrebungen erwachſenen Schema 
regieren zu laſſen.“ 


Die Frage wegen Rüderftattung der freiwilligen Bei⸗ 
träge zur deutſchen Flotte, welche ſich nach einer amt⸗ 
lichen Zuſammenſtellung auf 193,000 fl. belaufen, fo in 
der Bundesverfammlung zur Sprade gefommen fein. 
Es ift wahrſcheinuch, daß die ganze Summe der frei« 
willigen Beiträge in die Bunbescaffe „zur Förderung 
gemeinnügiger Zwede” fliegen wird. 


Der ſächſiſche Plan, eine freie Conferenz nad Dresden 
einzuberufen, ift nicht wieder aufgetaucht; dagegen ift 
es factiſch, daß das öfterreichiihe Cabinet den diploma- 
tifhen Verkehr mit Preußen über die Zollfrage (vorerft 
wenigftens) geſchloſſen hat. Die Note des Grafen Buol⸗ 
Schauenflein vom 233. Mai erflärt dich ausdrücklich als 
natürlibe Conſequenz davon, daß Preußen die wohlge— 
meinten Borfchläge Oeſterreichs abgelehnt habe, was offi⸗ 
eielt zum Tegtenmal in der preußiihen Note vom 
10. Mai an das f. f. Kabinet gejheben war. Die Sep: 
ner der preußiſchen Borlagen fließen ſich immer enger 
zufammen. „Ihre Zuverfict fteigt, fagt die N. Pr. Ztg.“ 

(Allam. 3tg.) 

Hamburg, den 2. Juni. Auf die Mitglieder ber 
Deuſſchkatholiken wird ordentlich Jagd gemacht, und ſelbſt 
Damen, wenn ſolche ald Beförderer des Deutſchkathboli— 
cidmus oder der unfhuldigen Fröbel'ſchen Kindergärten 
befannt find, bleiben von den policeilihen Berationen 
nicht verihont. Ein Fräulein v. Meifenbug, deren Brus 
der badiſcher Gefandter in Berlin ift, welde feit länge- 
rer Zeit hier gelebt, zur hieſigen deutſchkatholiſchen Ge— 


meinde gebörie, und für bie Kinbergärtnerei eine befon- 
dere Vorliebe bat, wurde fürzlid aus Berlin, wohin fie 
ereist war, audgewiejen, nachdem zuvor bei ihr gehaus⸗ 
ucht und ihr viele Wapiere weggenommen worden wa— 


‚ren, Ihre Berufung auf ihren Bruder fonnte nicht eins 


mal bewirfen, daß man jie anftändig behandelte, — Au« 
Herdem fanden verfchiedene Ausweiſungen ftatt. 


Mit weldem Rechte darf der Commandeur des bäni« 
fhen Wachtſchiffes „Elbe,“ weldes bei Altona liegt, eine 
Hamburgiihe Jolle anhalten und die darin befindlichen 
Hamburger arretiren laffen, weil fie „Schleswig-Holftein 
meerumſchlungen“ geſungen?, Es iſt dies ein Facium, 
welches ſich am erfien Pfingſtfeſt zugetragen hat. Der 
deutſche Elbſtrom iſt jetzt in däniſcher Ge— 
walt, (Fr. 3.) 


Franfreicd. 


Paris, den 2. Juni. Der befannte Gelehrte Ponil- 
let, Mitglied des Inſtituts und Profeſſor er 
der wiſſenſchaftlichen Facultät zu Paris, bat ſeine Pen— 
ſionirung beantragt. — Die Regierung beabſichtigte, von 
fämmtlichen Geiſtlihen, die vom Staate Gehalt beziehen 
nämlich von der Prälatur, den ©eneralvicaren und den 
Pfarrern, die Eidesleiftung zu fordern; mehrere von ihr 
zu Rath gezogene Biſchöfe boben jedoch die erniten Hins 
derniße, auf welde die Ausführung diefes Borbabene 
beim Gierus fioßen dürfte, fo einleuchtend bervor, daß 


das Vorbaben aufgegeben wurde. — Die „Gazette du 


midi” will willen, daß bie berüchtigte Mad. Laffrage des 
finitiv begnadigt und der Befehl zu ibrer Freilaffung vom 
Präfeeten ertbeilt worden fei. — Der Präfect der Nie» 
—— sei —— — Jemand Reden bielt, 
elche die öffentlihe Sicherheit bedrohten, fofor i 
und den Nedner verbaften laffen. BE en 

— den 3. Juni. Der „Moniteur” publicirt heute 
ſchon am 4. Kebr. 1848 abgeihloffenen Vertra erde 
Frankreich und Baiern zur Erbauung einer Eiſenbahn 
von Straßburg nad der Pfalz mit einigen feiidem nötbig 
regte Abänderungen, u. U, die Richtung ber Eis 
enbahn betr., die von Weißenburg über Landau nad 
Neuſtadt geben uud fih dort an die Bahn von Berbad 
nad Ludwigohafen und Mainz anſchließen jol. — Der 
Profefior der Philofopbie an der Sorkonne, Simon, und 
ſieben biejige Gymnajialprofefforen haben dem Eide ihre 
Entlaſſung vorgezogen. Aus den Departements meldet 
man nod immer Eidedverweigerungen einzelner Gene— 
ralrarhamitglieder, u. A. aud des GErrepräfentanten Ga» 
net von ber conjtitutionellsrepublifanifhen Partei. Am 
meiften Aufſehen madt der von einem nambaften Legi— 
timiften angefündigte Widerruf feines ſchon vor einem 
Monat geleifteten Eides in Folge der Inftructionen des 
Grafen Ehambord. Der Graf de la Suze, Gemeindes 
ramhsmitglied zu Gourcelled im Mainevepartement, zeigt 
nämlich ın dem zu Dans erjheinenden Journale öffent 
lih an, daß er jeine Entlaffung einreihe, weil er den 
vor einem Monar geleifteren Erd zurüdnchme, um Wün— 
fhen zu entſprechen, die er erft am 26. Mai erfahren habe. 
— Yamartıne begibt ſich nicht nah Smyrna, jondern auf 
fein Yantgur bei Macon. 

Die Präfecten, welde eben aufibhren Sommer⸗Rund⸗ 
reifen begriffen find, Fönnen fih nicht lobend genug über 
den „guten Geiſt“ im Bolfe ausſprechen. Daß aber auf 
die Berichte der Präfeeten nit allzuviel zu geben fei, 
bat jhon Carl X. zu feinem Schaden erfabren. 

— den 4. Juni. Es ift abermals die Nede von Crei⸗ 


rung neuer Steuern, namentlih einer Erbjdafteiteuer, 
um das Defieit zu decken. 
Spanien. 

Dem „Lloyd“ wird aus Paris, 25. Mai, über bie 
fpanijhen Zuftände geſchrieben: „Briefe aus Madrid, 
von ſicherer Hand, melden, daß die untrügerifchen Spmpr 
tome einer allgemeinen Bewegung in ganz Spanien zu 
offenbaren fi anfangen, Angefihte deren das gegenwär« 
tige Minifterium Bravo Murillo eö nit mehr wagt, die 


projectirte Aenderung ber Berfafung eigenmädhtig vorzu⸗ 
nehmen. Ale nur einigermaßen einflußreiden Männer 
febren dem Minifterium den Nüden, fo daf Bravo Mus 
rillo Niemanden finden fann, welder das erledigte Pors 
tefenille deö Seeweſens übernehmen wollte. Man ber 
zeichnet allgemein den General Narvarz als ben fünfti- 
gen Gonjeuspräfidenten. 

Eine bafbe Meile von Aranjuez ift ein ber alten Mans 
renfefte Ya Dreja gegenüberliegender Berg in ſich zulams 
mengeſtürzt. Es wandern täglich viele Leute bin, dieſes 
Naturereigniß in Augenfchein zu nehmen. Unſere Geo— 
logen fünnen über die Gründe, Die das Einſtürzen verur- 
fact haben follen, nod nicht einig werden. 


Rußland. 


Petersburg, den 19. Mai. Die „Senats- Nach— 
richten” veröffenttihen einen Ulas des Kaiſers, deſſen In— 
balt einen neuen Beweis liefert, wie bartnädig bis jept 
der polniſche Adel den Verlodungen der Regierung wis 
derfand und wie wenig er deren Abjicht Folge gab, ihn 
durch die Militärs und Civil-Garriere der Dienftclafle des 
übrigen ruffiihen Adels eınzuverleiben. In dem gedach— 
ten Ufas beißt es: „Es war Der Öegenftand Unjeres 
Wunſches, daß der polniſche Adel mit dem großruffiichen 
"del aller Slaubensbefenntnige wetteifern möchte in ber 
Betbätigung feiner Gefühle treuunterthäniger Pflichterfül— 
lung im Dienfte Unferes fiegreihen Heeres oder indem 
er fih der Givil-Garriere widmet, Zu Unferem größten 
Bedauern haben fih aber Unfere Hoffnungen nit vers 
wirflicht, abgeſehen von einigen jeltenen Ausnahmen, die 
deßhalb um fo mehr Kob und Anerkennung verbienen, 
Der größere Tbeil des jungen Adels, weider den ver⸗ 
mögenden familien angehört, bleibt müßig und entfrems 
der ſich gänzlich dem Dieuſte. Dieſe, der einfachen Pflicht 
des wabren Edelmannes zuwiberlaufenden Geſinnungen 
fönnen fortan nicht mebr geduldet werden, und befbalb 
befeblen Wir: 1) Die Söhne von adeligen Gutobeſiz- 
zern in den obigen Gouvernemente, bie ſich nicht zur rufe 
ſiſchen Kirche befennen, und die nicht meniger als 100 
Seelen Vermögen bejigen, jollen, wenn fie das Alter von 
18 Jabren erreicht baben, in ben Dienit geichidt (d. h. 
alfo ausgeboben) werden, um als Fäbnriche oder Junfer 
einzutreten, wenn fie Das Eramen befteben, oder jonft als 
Soldaten mit Adelörehten, 2) Ausgenommen find Die, 
welde ſich freiwillig, aber zwiſchen dem 16. bis 18. Jahre 
ihres Alters, zum Dienfte melden. Sie fünnen das Re— 

iment und die Waffengattung, in der jie zu Dienen wüns 
A frei wäblen, doch auch nicht obne vorber beitander 
nes Examen.“ — Es folgen bieraufnod 6 Paragraphen, 
die fih theils auf den Givildienft, tbeils auf die Umftände 
beziehen, unter welden der auf dieſe Weife zum Dienfte 
berangezogene Adel vom Dienftzwange befreit bleibt. 


Türfei. 


Konftantinopel, den 20. Mai. Der Sultan hat 
nunmehr für die in jeınen Staaten lebenden fremden Bud 
druder eine Art Genjur eingeführt, 


Dfitindien. 


Man kennt jegt die näheren Details über die Kriegs— 
operationen an der Küfte von Birma, Die Einnahme 
Martabans erfolgte jhon am 5. April und war binnen 
4 bis 5 Stunden vollbradpt, worauf die dabei verwen. 
beten Madrafer Truppen gemeinfam mit der bengaliſchen 
Abtbeilung gegen Rangun vorgingen. Außer diefer Das 
fenftadt wurden aud bie den Fluß weiter hienauf geler 
genen Pfablwerfe von Kemmindine genommen, jedoch 
erft nad einem beftigen Widerftaude, jo daß dad Schiff 
„Serpent“, weldes dieſes gem beſchoß, fib Succurs 
batte erholen müflen. Die Einnahme Rangund wurde 
beihleunigt durch das Auffliegen eines Pulvermagazing, 
wodurd bie Birmanen viele Leute verloren. Im engli 
fhen Heere jtarben mehrere Dffiziere und Soldaten am 
Sonnenftid, und bie Cholera zeigte fi unter den Trup- 
pen, jedoch nur fporadifh. Es —* der Generalſtait⸗ 
baltet Lord Dalhouſie habe dem König von Ava einſt⸗ 
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weilen eine Rechnung von 250,000 PM. St. Kriegsfoften 
bis zum 31. März überihidt, und ibm bedeutet, daß je— 
der Tag bie zur Beendigung bes Rriegs ihm 10,000 Pf. 
St. foflen werde. 


Neueſte Machrichten—. 


München, den 4. Juni. Der Miniſterpräſident v. 
d, Pfordten begibt ih am 15. d. zu einer mebrwöchents 
lichen Eur nab Kiſſingen. a. 3.) 

Die Regierung bat diefer Tage taufend Individuen 
aus der Oberpfalz in den reihen Torflagern an der Eis 
fenbabn zwiſchen Münden und Augsburg beihäftigt. 


Nicht geringe Senfation macht unter der biefigen Be— 
völferung der beute erfolgte Selbitmord des Bierbrauerg 
Floßmann, eines der geachtetſten Bürger unferer Stadt 
und Veiigerd der renommirten Brauerei zum Stubenvoll. 
Verſchiedene Umftände, insbefondere Die für das Bräuerger 
fchäft böchſt ungünftigen Zeitverbäftnige, feinen diefen 
Selbſtmord — den dritten feit wenigen Tagen — verans 
laßt zu baben. 


Mürnberg, den 4. Juni. Borgeftern fand in dem 
Wohnhauſe des Schneidermeifters Huber dahier eine 
firenge Haugsfuhung ftatt; ed wurden, während der— 
felbe mit feiner Frau auswärts war, verſchloſſene 
Scränfe ıc. geöffnet. Ueber das Rejultat ſelbſt verlaus 
tet nichtd, doh wurde ber Sobn des Hrn. Huber, der 
erſt fürslih nach längerem Aufentbalt in London auf feis 
ner Nüdreife von Hannover zwangsweife über München 
bieber geihafft worden ift, in policeilihe Haft genommen. 
Eine weitere Hausſuchung wurde in ber Tümmel'ſchen 
Druderei, dem Bernebmen nah nad „einem Aufruf an 
die Soldaten,” geftern vorgenommen, aber nicht das Bes 
wünfdte gefunden. Der Ölafergefelte afen aus Ans— 
bad ſitzt immer noch in Unterſuchungshaft. (N. 8.) 


Bon der untern Donau. Bor kurzer Zeit bat 
fih unweit Bilchofen ein ſchauderhafter Vorfall ereignet: 
Aus der dortigen Krobnvefte entfam nämlih ein febr 
fiberheitögefährlihes Individuum, Es wurde eine Streife 
auf baflelbe gemacht, und wirflid gelang es zweien Ge— 
richtödienerögebülfen, deffen Spur in einem Holze zu ent« 
beden, ındem fie, jeder mit einer Doppelflinte bewaffnet, 
das Holz auf beiden Seiten durchſchritten. Einer der 
Gerichtsdiener war des Entiprungenen anſichtig uud ſchoß, 
da biefer fliehen wollte, zweimal das Gewehr auf ibn ab, 
worauf derfelbe, zwar nur unbedeutend an den Beinen 
verwundet, zu Boden fürzte. Der Gerichtädiener wollte 
ibm nun mit einer Heinen Kette beide Hände feſſeln; 
der verwundete Burſche jedoch zog ſchnell ein in Bereit« 
ſchaft gebabtes Meffer und erftah den Gerichtédieners— 
gebülfen in dem Augenblide, ald ber andere zu feiner 
Hilfe berbei eilte; allein es war zu jpät, und er fonnte 
nur nod fein Gewebr auf den Mörder abfeuern, welcher 
Schuß aud ſelben augenblidlid tödtete, und am Plage 
Tagen nun zwei Leichen. (2. €.) 


(Modernes) Aus Köln wird der Weſer⸗Ztg. 
mitgerbeift, daß die am 29. Mai erfhienene ultramon- 
tane „Deutibe Bolköballe” allem Anſcheine nah wegen 
eines Artikels, überſchrieben: „Das berrlihe Kriegäbeer 
und ber Herr der Heerihaaren” mit Beſchlag belegt 
worden fei. Es beißt darin mit gefperrten Lettern: „Der 
berrihende ®eift in vem preußifhen Hrere ift fein an— 
berer ald der des trivialiten Rationalismus“ ꝛc. Der 
Artifel fand urfprünglic im Halliiben Bolfäblatte, das 
von dem frommen v. Tippelokirch redigirt wird, ohne 
mit Beſchlag belegt zu werben: aber dem Reinen ift 
alles rein, fheint eö zu beißen. Die Deutſche Volks— 
balle drudt es ftetd mit Vergnügen nad, wenn ein pror 
teftantifhes Blatt über den Berfall der Religion Klage 
führt ; denn fie fagt dann: „Das ift, woblverftanden, 
der Berfall des Proteſtantismus!“ Uebrigens bat Die 
Redaction zn dem fetten Braten auch den eigenen Senf 
nicht fparen wollen. Sie fchlieft mit der Bemerkung; 
„Ohne Chriſtus ift das herrliche Kriegsbeer — Korhie 

Gotha, den 4. Juni. In der Edlußfigung ber 
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vierten allgemeinen deutſchen Lebrerverfammlung einigte 
fih die Berfammlung darin, daß die Zufammenfunft ım 
nächſten Jahre zu Salzungen ftattfinden jollte. 

Berlin, den 3. Juni. In Ermangelung aller bes 
ftimmten Ausfidten, für die in der That ſowohl in den 
bandelspolitifhen Stellungen als auch in der preußifchen 
Berfaffungsfrage der fihere Boden nefhwunden, unter- 
bält man fi wieder von einem Monardencongreß in 
Warſchau, auf welchem für alle Schwierigfeiten und Difr 
ferenzen die endlichen diplomatifhen Ausgleihungen ges 
ſucht und gefunden werden follten. Wie wir näher ers 
fahren, liegt es allerdings in den getroffenen VBerabredun« 
gen, daß der König von Preußen jeine Schweiter, die 
ruffiihe Kaiferin, auf ihrer Rüdreife bis nah Warſchau 
begleiten werde, wojelbit man dann aud den Kaifer von 
Nufland noch anweſend glaubt. Bon unterricteten Per« 
fonen wird aber durchaus in Abrede geftellt, daß an die— 
fer Zufammenfunft auch der Kaijer von Deilerreih Ans 
theil nehmen werde, oder daß irgendwie fhon Verabre— 
dungen zu einem förmlich abzubaltenden Gongref in Wars 
fhau beitänden. (A. 3.) 


Die Berliner Kaufmannfhaft erflärte ſich für bie 
Anbahnung ber bereinftigen Zolleinigung mit Oeſterreich 
durch den vorläufigen . Abſchluß eines Handelsvertrags. 


Der Wefer-Ztg. wird aus „guter Duelle“ mitgerbeilt, 
daß mehrere Dificiere, die aus preußifchen in ſchleswig— 
—— Dienſte übergetreten waren, jetzt wieder in 

reußen angeſtellt worden find. 


— den 4. Juni. Die Friſt für zollfreie Einfuhr von 
Getreide ꝛc., iſt vom 1. Sept. bis zum 1. October ver⸗ 
längert worden. — Ein Gorrefpondent der Kölner Itg. 
behauptet, wenn von Seite Preußens auf die Anträge 
der coalifirten Staaten in der Zollfahe überhaupt eine 
Antwort erfolge, fo werde biefelbe blos eine ausweidhende 
fein. — Das „Deutihe Bolfsblatt” will wien, es fei 
dem badiſchen Gefandten am preußiſchen Hofe unzwei— 
deutig ausgeſprochen worden, „das Verfahren der großh. 
Regierung, weldes den Gonfliet mit dem Erzbifhof her— 
vorgerufen, fei dem preußiſchen Gabinete durchaus uns 
erflärlih.” (7) - 


‚Wien, ven 1. Juni. Bom f. f. Kriegsgerichte in 
Udine wurde Clara Marchetti wegen Majeftätsbeleidi« 
gung im zweiten Grade zu Amonatlidem Gefängniß, for 
dann Giuliano Pezatta, Priefter, wegen Befig verbote: 
ner Bücher, und Giov. Battifta del Menego, Priefter, 
wegen Predigen im revolutionären Sinne, zu je einem 
Jahre Keftungsarreft in Eifen verurtheift, 


Paris, den 5. Juni. Der heutige „Moniteur” ent 
hält das Decret, die Ausführung bed Handeldvertrages 
mit Sardinien betreffend. — Granier de Gaffagnac rich— 
tet in ber neueften Nummer des „Konftitutionnel” einen 
neuen Drobartifel gegen Belgien, 

Proudbon ift, da die drei Jahre Gefängniß abgelau- 
fen find, zu denen er vom Affifenbofe verurtbeilt ward, 
beute in freibeit gefegt worden. — Die Arbeiten zur 
Bollendung des Louvre haben geftern ihren Anfang ge— 
nommen. 


Zu Havre find mehrere Kabrifanten zu Geldſtrafen 
bie 800 Ares. verurtheilt worden, weil fie ihre Leute über 
bie feftgefegte Stundenzabl hinaus arbeiten ließen. 

Poft 


2ondon, den 4. Juni. Nah der Mornin 
ift in der Neuenburger Frage nichts weiter geicheben, 
als daß in London ein Protofoll von den fünf Groß— 
mäcdhten unterzeichnet ward, in welchem ausgeiproden ift, 
daß die Anfprühe Preußens auf das Fürftenthum Neuen: 
burg von den bei dieſem Inſtrumente betbeiligten Mäch— 
ten „in Erwägung gezogen werden follen,” während bie 
endgültige Erledigung ber bejagten Anjprüde auf 
unbeftimmte Zeit bis zu einer a er Gelegenheit 
vertagt wird. 


New⸗York, den 19. Mai. Eine unferer Fregat- 
ten wird nad dem mittelländifhen Meer abgeben, und 


foll zugleich in Griechenland die Thatſachen über die Bes 
bandlung unſers Miſſionärs Dr. King genau prüfen, um 
die nötbige Genugthuung zu fordern, 


Mioceltenm, 


Die Dampfmarine von Franfreih und Großbritanien. 
Nah Mittheilungen, welche fürzlih im Parlament ges 
macht wurden, hatte England 174 föniglihe Dampficiffe, 
mit 44,480 Pferdefraft. Ziebt man Paketſchiffe, Ten— 
ders ıc. ab, jo bleiben 103 Kriegsdampfer, nemlih 4 Lir 
nienfchiffe, 23 Kregatten, 48 Sloops und 28 Kanonen« 
boote, zufjammen mit 32,327 Vferdefraft. — Die franzö— 
fiihe Kriegeflotte befap 1849 an Dampfern nur 58, nems 
17 Fregatten, 15 Gorvetten und Sloopo und 26 Aviſo's 
eriter Claſſe, welche den engliihen Kanonenbooten ents 
ſprechen, zuſammen mit 15,745 Dferdefraft. Die brittifche 
Dampfflotte war alfo mebr als doppelt jo ftarf, ale die 
franzöfiihe. Aber noch weit größer ift der Unterſchied in 
der Handeisdampfmarine. Die franzöiche beitand 1849 
nur aus etwa 10,000 Tonnen mit 3000 Pferdefraft; das 
gegen batte Enaland an 1300 Dampfer mit 300,000 
Tonnen und 100,000 Pferdekraft. Nach einem dem Pars 
lament vorgelegten Bericht belief fib die Zabl der regi— 
firirten Dampfichiffe des vereinigten Königreichs am 1. 
Januar 1852 auf 1218 Dampfer ; feitbem find etwa ſchon 
100 neue hinzugefommen oder doch der Bollendung nabre. 


Die Behörden von Mew-Foundland haben einem 
Herın Tibatts und Gonjorten die Erlaubnip ertbeilt, eis 
nen eleftriichen Telegrapben über die Juſel zu fübren, 
wodurd berfelbe fein Project einer Dampf und Jele— 
grapbens:Berbindung zwiſchen New:Morf und Liverpool 
rejp. London, zu fördern gedenft, fo daß in fünf Tagen 
zwijchen beiden Puncten Mittbeilungen gemadt werden 
fönnen. Die Berbindung zwiſchen St. Jobns und Gals 
way foll nemlih durch Dampfer bewerfitelligt werden. 


‚Der aus dem badiſchen Anfurgentenfriege befannte 
Siegel foll am Kap der guten Hoffnung im engliſchen 
Heere eine Stelle gefunden baben. 

Reracteur und Derleger ©. F. Kolb, 
—— — ——— — —— — — 
[10532] Offene Lehrlingsſtelle. 
In einer Stadt der Pfalz wird ein braver und wobl— 
erjogener junger Menich von einem Gonditor in die Lehre 
aufgenommen. Frankirte Briefe befördert die Erpedition. 


[1046°] Eoolbad Dürkheim in der Pfalz. 
Das Sool-, Dampf und orientalifhe Bad ift dieſes 

Jabr mit beginnendem Mai eröffnet worden. Zu deſſen 

Gebrauch lader höflichſt ir 


ve Badecommifjion. 





[1052?] Sausverfteigerung zu Mannheim. 

Das zur Verlaſſenſchaſt des verlebten Metzgermeiſters 
Johann Michael Grobe gebörige Wohnhaus Lit. I. 4 
Nro 10 am Fruchtmarkt dabier wirb 


Montag, den 21. d5. Mts. Machmittags 
A Ubr, auf biefigem Nathhauſe 


einer nochmaligen Berfteigerung audgefegt werden. 

Unter Hinweifung auf die Befanntmadhung ber erfien 
Berfteigerung, Nro. 1%, 127 und 131 diefer Blätter, 
wird dieſes mit dem weitern Anfügen zur öffentlichen 
Kenntuiß gebradt, daß auf das Haus bereits 15,800 fl. 
geboten find, und daß ſich auswärtige Steigerungslieb- 
baber mit legalen Bermögenszeugnigen an ber Steige« 
re über ihre aplungsfähigfeit auszuweiſen 
aben. 

Mannpeim, den 4. Juni 1852. 

Großh. Stadtamts-Reviforat : 


Wintber. 
vdt. Schwarz. 


Neue 


Speyerer Zeitung. 
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ne 


Deutibland. 


° Betrachtungen. „Die Demoeratie fann nur nes 
giren, nicht bauen, bat ein Neactionär gefagt, und bie 
andern NRractionäre werben feitdem nicht müde, es ibm 
nadzureden, Und doc kann die feit 3 Jabren ſiegreiche 
Reaction nit Damit fertig werden, basjenige nieder: 
zureißen, was die Democratie ın den wenigen Monas 
ten, in denen man fie nur einigermaßen gewähren 
ließ, aufbaute. — Ablöfung dev Grundlaften, Deffent- 
tichfeit und Mündlichfeit des Berichtsverfabrens, Schmur« 

erichte, Vrefifreibeit, Vereins: und Verſammlungsrecht, 

Meichheit der Gonfeifionen und der Stände vor dem 
Geſetze ıc. 0. — wem verdanft man fieY und wem vers 
danfı man binwieder ihre Negation? Wer wollte aus 
Deutſchland einen Staat, wer daraus ein Zollgebiet 
mahen? und wer machte wieder das Begentbeil daraus? 
Es ift erbaulih, wenn die Beſchränktheit auf dieſes 
Bebiet berausfordert, angeſichts der kläglichen Rage der 
Dinge, wie die Rraction Diejelbe aeftaltete! 


Speyer. Zu den Geſetzentwürfen, welde bie 
bater. Abgeordnetenkammer in ibren letzten Sigungen 
verwarf, und über deren Berwerfung nun mebrfuc 
ald über etwas gewaltig Unrechtes und Unkluges geres 
det wird, gebört inebeſondere au dad „Geſetz über Die 
bäuerlihen Erbgüter.” Der erwähnte Umſtand verans 
Taßt uns, in Kürze auf den Gegenſtand zurüdzufoınmen. 
Fürft Wallerftein erflärte ſich in der Debatte mit 
dem Grundgedanfen einverftanden, daß bänerlide 
Majorate jollten gebildet, ſonach das Gut blog Einem der 
Kinder follte zugetbeilt werden fönnen ; nur tadelter die Art 
der Ausführung nach dem Regierungsvorſchlage. Diefe 
Entwidiung veranlaßte Das nadftebende Botum des Abg. 
Kolb, aus welchem verfchiedene der einzelnen Beſtim— 
mungen des minifteriellen Vorſchlags zu erfeben find, 
und woraus auch Jedermann ſelbſt entnebmen fann, weicher 
Art das Glück wäre, das durch die Annabme eines ſol— 
hen Geſetzes eutſtünde. 

„Der Geſichtepunct, von welchem der Hr. Vorred— 
ner audging, veranlaft mid, um das Wort zu bitten, 
um einige Bemerkungen von meinem Standpuncte aus 
zu machen. Ich binaud principielf aufdas Allerents 
ſchiedenſte gegen alle derartige Einrichtungen. Ib alaube 
übervieg, feine Zeit ift übler gewählt, ald gerade vie 
jegige, ſolche Einrihtungen in das Yeben einführen zu 
wolen. Ich glaube, es dürfte Hauptaufgabe unferer 
Zeit fein, in ſozialen Verhältniſſen allen billigen Anfors 
derungen zu entipreden, um der jozialen Frage die Spige 
abzubrehen. Statt deffen wird uns ein Geſetzentwurf 
vorgelegt, der babin führt, daß Brennmaterial zu dem 
Feuer gebradt wird. 

Ich will die Nachtheile, welhe nationaldconos 
mijc durch eine derartige Einrichtung entiteben, nicht 
audeinanderfegen. rribeit der Perjonen und reis 
beit des Bodens find die Grundbedingungen cineö Auf: 
blübens der landwirthſchaftlichen Bevölferung; und in 
dieſer Beziehung darf die freie Berfügung über das 
-Örunvdeigenthbum nicht befhränft werden, In unfes 
rer Zeit darf dies um fo weniger geichehen, ald jene Bers 
hältuige längſt entſchwunden 36 zu deren Zeit unter 
dem Namen „Eigenthum“ im böbern Sinne nur 
das Grumbdeigenthbum verlanden wurde, Die Induftrie 
bat fich feit längerer Zeit geltend gemacht und macht ſich 
täglich mehr geltend. 





Welches würde aber der Erfolg fein, wenn ein 
foldyes Geſetz eingeführt würde ? 

Sie würden eine Brandfadel indie Familien 
werfen. Ich verweife Sie auf die Beſtimmung in dem 
Geſetze, wonach der Nugniefer (denn das it er eigent« 
lich nur), das Recht bat, feinen Nachfolger zu befimmen. . 
Bergegenwärtigen Sie fi einmal vie Kamilienverbält- 
niffe; bedenfen Sie, welche Mafle von Jrtriguen und 
Makbinationen in Kolge deſſen herbeigeführt wür— 
den; denfen Sie fih den Fall einer zweiten und dritten 
Ebe, die Einmiſchung von Stiefmüttern und dergleichen! Es 
wird Unbeil geſchehen, das gar nicht zu überfeben if. 

Auf der einen Seite wird auch der Privilegirte, Der: 
jenige, welder beftimmt ift, das Gut zu übernehmen, ge— 
bindert, fi im gewöhnlichen Alter anfägig zu maden, 
weil der Vater aus Rückſicht auf feine übrigen Kinder 
das But nicht bei feinen Lebzeiten aberitt. Daraus ent— 
ſteht Demoralifation. Auf der andern Seite wird 
ber Vater jelbft dahin wirken, daß er — gegen die Be: 
fimmung des Geſetzes — den andern Kindern möglichſt 
mebr zumwendet, als er follte; daraus entitebt Demora— 
lijation auch nad der andern Seite. 

Und weldes it im Uebrigen das Loos derjenigen, die 
unter diefem Geſetze Händen? Würde ſelbſt der Privi— 
legirte nur glüdlıcd fein? Ich rede natürlich nur 
vor ben äußern Zuftäuden, von der Bermögensverhält- 
nißen. Er würde fehr häufig eine Erziebung befommen, 
die in ibm einen Stolz, einen Dünfel, erwedte, der viele 
fach binderlib fin würde, — eine Erziehung, gemäß wel— 
her ibm die Befähigung und die Kraft dazu mangelte, 
etwas Tüchtiges zu leiften, — Und dann muß er anfan: 
gen mit Schulden. Denfen Sie fib, es fommen Miß— 
jahre oder Unglüdefälle. In ſolchen Berbältnigen fab 
ich viele Landleute ſich dadurd helfen, daß jie einen Theil 
ihres Örundvermögens veräußerten, um der Schul: 
den ledig zu werben und ein geböriges Betriebdcapis 
tal zu befommen, und nach wenig Jabren waren dieſe 
Leute in ibrem frübern Stande und jelbit in blühenderen 
Berbältniffen alö zuvor. Ein Mann dagegen, ber ge— 
bunden ijt, wie der Geſetzentwurf vorfchlägt, fann fid 
nicht beifen; das But iſt vielleicht jchon von jeinem Vor—⸗ 
gänger fo weit verbypothegirt, ald es verpfändet werden 
darf; ber Kredit fehlt, es können weitere Unglüdefälle 
fommen, und er fann aus Mangel an Berriebefapital 
das Feld nicht bewirtbfchaften, wie es notbwendig wäre; 
alfo jelbit der Begünftigte Fime in eine ungänftigere 
Yage, als wenn er nur einen Theil des Bodens beſäße, aber 
diefen als freies Eigenthum. 

Ferner: Wie ift das Verhältniß der andern fin: 
der? Stellen Sie ſich vor, ein Dann binterläßt ein Gut 
im Wertb von 20,000 fl., und bat außer dem Nachfolger 
noch fünf Rinter. Diefe fünf Kinder befommen zuſammen 
höchſtens zweitaufend Gulden, alſo jedes 400 fl. — 
Über fie befommen felbit diefed nicht einmal. Es wird 
die Summe verzinjet zu zwei Procent; fie befommen in 
der Wirktichkeit ein jedes — acht Gulden jährlich. 
Kinder, die erzogen find in Verhältnißen, die fih erges 
ben, wenn der Vater 20,000 fl. Vermögen bat, erhalten 
höchſtens aut Gulden jährlih! Hier baben Sie Bett- 
ler, ja nod etwas weit Schlimmered ald Bettler, denn dieſe 
Leute find an Bedürfniße gewöhnt, an welche der 
Berrler nicht gewöhnt iſt! 

In jeder Beziehung alfo betradte ih das Befeg ale 
verwerflid, und freue mid, wenn es fällt.” 


München, ven 3. Juni. Aus dem Regensburger 
Tagblatt entnehmen wir: Fürft Metternich wird auf fei⸗ 
her Reife von Wien nad Jobannisberg dabier erwartet, 
Als derjelbe im vorinen Jahre bei feiner Reife von Brüfs 
fel nah Wien durch Donauwörth gefommen, ift befannt- 
lich Hr. v. d. Pfordten zur Begrüßung des Neſtors der 
deutihen Diplomatie dabin abgereift. Diefes überaus 
freundlihe Entaegenfommen mag den Fürften veranlaft 
baben, nun felbft bieber zu fommen. 


Würzburg, den 3. Juni. Uebermorgen, ald am 5. 
Juni Abends, beginnt in dem Bisthume Würzburg das 
vom Papſte Pins IX. verlichene Jubiläum und wird 
bis zum 4. Juli dauern. Bereits find mebrere Büchlein 
über den Aubiläumsablaß im Drude erſchienen. Das 
Intereſſe des Bolfes ſcheint aber, aus verſchiedenen In— 
dieien zu fchliehen, nicht in dem von dem Klerus ges 
wünfdhten Grade vorbanden zu fein. — Aus diefem 
Grunde fcheint man auch feine Mijfionen abhalten laflen 
zu wollen. (Nũrnb. Kur.) 


Darmftadt, den 5. Juni. (Sigung der 2. Kam- 
mer der Stände.) Der Abg. Schmig hatte vor Kurzem, mit 
Nüdfiht auf das ſeitherige erfolglofe Bemüben, auf dem 
Wege der Bundesgefeggebung eine allgemeine Regelung 
der Prefiverbältnige vorzunehmen, den dringlichen Antrag 
geftellt, die Berathung und Beſchlußfaſſung über den, der 
Kammer längit vorgelegten Entwurf eines „Geſetzes zum 
Schuge gegen den Mifbraud der Preffe” auf eine der 
nächiten Tagesordpnungen zu fegen. Gleichzeitig follte die 
Regierung, der Berathung beizuwohnen, eingeladen und 
eventuell erfucht werden, die Gründe mitzutbeilen, aus 
welchen fie fih etwa von der Discuſſion fern halten wolle. 
Hierauf ift nun beute von Seiten des großh. Staatämis 
nifteriums eine Eröffnung an die Kammer erfolgt, nad 
welcher die baldige Promulgation eines Bundespreßges 
feges in Ausficht geftellt und der Kammer anbeimgege- 
ben wird, vorerft in eine Beratbung über den großberzogl. 
Preßgefegesentwurf nicht einzutreten, Die Kammer wird 
darüber bejchließen, in welder Weife fie nunmehr in der 
Preßangelegenheit vorſchreiten will, 


Stuttgart, den 4. Juni. Der beutige „Schwäbiſche 
Merkur” enthält wiederum einhundert und neunzehn 
Gantausfhreibungen ! 


Berlin, den 5. Juni. Das Pondoner Protocolf ent 
bält, wie die Kreuzzeitung aus guter Duelle verficdhert, 
eritlih die ausprüdlihe Anerkennung des Redtes Sr, 
Mai. des Königs auf Meuenburg ; zweitens implicite 
bie Anerkennung des Rechtes Sr. Maj. des Könige, mit 
bewaffneter Hand feine Autorität berzuftellen, und drit— 
tens die ausprüdliche Uchernabme der Verpflichtung 
Seitend der 4 Miteontrabenten, auf dem Wege der line 
terbandlung die Autorität Sr. Maj. des Königs in Neuen— 
burg zu retabliren. Dabei ift von feiner Macht irgend 
eine Reſervation aufgeltellt. 


Die Berliner „National: Zeitung” bringt folgende Mit— 
tbeilung: „Breslau, den 27. Mai. In Schieſien wird 
ſich jegt, wie es ſcheint, ein beftiger Kampf auf religiöjem 
Gebiet entwideln. Wir erwäbten ſchon eines Sendſchrei— 
bend des Generalſuperintendenten Dr. Hahn gegen bie 
Beitrebungen der Jeſuiten. Daffelbe fagtn.a.: „Da 
ietzt offener und lauter als je das Bekenntniß der evan— 
geliſchen Kirche als ein falſches und ibre Glieder als 
Irrende bezeichnet, und der Wahn, welchen die glau« 
bensftarfen und frommen Bäter aus Gottes Wort ver: 
worfen haben, in allen Formen und mit allen 
Mitteln wieder als göttliche, alleinfeligqmahende Wahr: 
beit gepredigt werde, jo fei es Pfliht, den uners 
wartetmit großer Leidenſchaft eröffneten 
Kampfaufzunehbmen.“ Das Senpjhreiben weist 
bievauf insbejondere auf die Tbätigfeit der Väter der 
Geſellſchaft Jeſu bin, „welche im Lande herumziehen, um 
in dieſer ihnen beſonders günjtig erfcheinenden Zeit mit 
alten und neuen Waffen ihre alte Aufgabe zu Löfen.“ 
Wie gering die Erkenntniß und ſchwach der Glaube vie- 
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ler unferer Zeitgenoffen fei, beweife auch, wie bad Send⸗ 
ſchreiben vg fagt, „die Aufnahme, welche in den letz⸗ 
ten Jahren Sectirer aller Art gefunden haben.” „Dar 
rum, geliebte Brüder,” fo fchlieft das Sendſchreiben, 
„erbeber Euch zum beiligen Kampfe mit heiligen 
Waffen, wie die wahrbaftigen , beglaubigten Apoftel 
und Propheten fie führten (2. Gorinth. 10, 3 ff.) und 
der göttliche, allmädtige Held, der und vorangegangen 
ift in feinem Worte, feinem Borbilde und: den Mitteln 
der Gnade, fie und barbietet, womit er und nahe ift alle 
Tage, bis an der Welt Ende.” — Gegen die erwähnten 
Eectirer, die Jrvingianer, ift für die Kreiſe Liegnitz und 
Lübben der Bıcar Roth entjendet und ihm durch Regies 
tungsrejcript die Unterftügung der Landrathsämter zuges 
fprodhen worden. 

Die neulich gegebene Mittheilungen über die Nach— 
forſchungen, welde die franzöfifhe Regierung in Betreff 
ber ın Folge des Widerrufs des Edikts von Nantes nad 
Deutſchland emigrirten franzöfifchen Proteftanten anftellen 
läßt, wird aud aud andern deutſchen Ländern (wie 8. 
Kurheſſen) beftätigt. Wie das „E. DB.” erfährt, find 
bie Superintendenten von den Kirchenbehörden angewie— 
fen, die von der franzöſiſchen Regierung gewünfchten Ma— 
terialien zu jammeln und einzufenden. Ueber Zwed 
und Charakter diefer Forſchungen des Präfidenten fehlt 
es an jeder Andeutung. (N.3.) 


Wien, den 1. Juni, Man wird zugeiteben, daß in 
dem Augenblide, wo Franfreih feine Sprocentige Rente 
anf 44 zurüdiegt, wo der Ueberfluß von Geld den Zins— 
fuß mehr und mehr herabdrüdt, das Anleben eines großen 
Staates wie Dejterreih zu 9 mir 5pCt. das Zugeftänd- 
niß der äußerften Hülflojigfeit enthält.... Zwölf Millio— 
nen Silber find allein nötbig, um die circulirende Papiers 
fheivemünze aus dem Verkehre zu zieben; einen Theil 
wird man wol den Kellern der Banf überweijen müffen. 
Frage: was bleibt aber dann nod übrig zur Cinlöjung 
der 260 Millionen beiragenden Banknoten, Reicheſchatz⸗ 
feine, ungariihen Gaffenanweifungen und was unter 
fonft nob für Namen Papier cireulirt ? Das vorjührige 
Anlehen wird bis Juli in feiner legten Rate eingezablt 
fein. Seine Haupibeſtimmung war, das Defieit zu def« 
fen: nicht der zebute Theil ift zur Vernichtung des Pas 
piergeldes verwendet worden. Wer garantirt dafür, daß, 
wenn es in der „Wiener Zeitung“ beißt, es feien heute 
fo und jo viele Millionen Reichsſchatzſcheine auf den Glas 
eis verbrannt worden, nidt morgen die gleiche oder größere 
Summe wieder ausgegeben wid? Welche Mittel bleiben 
aber, um das jährliche Defteit, betrage es audh nur W 
Mill., zu deden ? Da wird es jedes Jahr einer Anleibe 
bedürfen, oder man hilft fih mit fortvauernder Ausgabe 
neuen Papiergeldes. (Köln. tg.) 


Schweiz. 


Der Kanton Freiburg. Man fchreibt der Nat.s 
Ztge: Als ım vorigen Jahrbundert den lievländiſchen 
Bauern Aufhebung der Leibeigenihaft und der Prügel« 
ftrafe angefündigt wurde, proteftirten fie dagegen als 
einen Eingriff in ihre Privilegien. Nicht gar unäbnlich 
ift das Venebmen des Freiburger Voͤlkchens, wel— 
bes ſich bei den demofratifhen Einrichtungen feir 1847 
unglüdiih fühlt. Die Aelteren wenigftens verabfdhenen 
größtentbeils, wie es jcheint, die edlen Gaben der Neu: 
zeit, mit welchen das jüngere Geſchlecht bereits vertraut 
und zufrieden ift. Das mwirffamfte Mirtel, um die guten 
Freiburger zu furiren, wäre obne Zweifel, daß man ih— 
nen geftattete, fich bebaglich wieder das ſchmachvolle Yes 
juitenjod aufzubalfen. Man vergeffe aber nicht, daß 
die Eidgenoſſenſchaft gerade ald ſolche die dringendſten 
Gründe bat, die Vormundſchaft über Freiburg noch fort: 
dauern zu laffen. Der Theil eines größeren Ganzen 
ift nirgends in der Lage, zu tbun, was er will. Der 
Theiljouveränität find überall von der Bollfouveränität 
Grenzen geftedt. Der deutihe Bund dulder in feinem 
Einzelftante unmonarhiihe Einrichtungen. Die nordame: 
rifanijche Union geftatter auf ihrem Gebiete feine Mor 
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nardie, feine Oligarchie. Gerade fo hat die Eibgenof- 
ſenſchaft die Zejuiten geädtet und wacht forgfältig, daß 
fie ſich nicht irgendwo einniften, Daber ihre Ausnahmer 
politif gegen Freiburg. Man bat diejem Kanton jämmt- 
liche Rechte freier Völker gewährt, mit Ausnahme des 
Rechts, feine Rechte an efuiten und Römlinge abzutre- 
ten und dadurch die Schweiz überhaupt wieder in Ver— 
wirrung und Bürgerfrieg, wie vor fünf Jabren, zu jtürs 
zen. Sehr fonderbar find daher bie Krofodillsthränen, 
welde die Reactionäre in und aufer der Schweiz über 
die Tyrannei, in der bie armen Freiburger ſchmachten, zu 
vergießen verſtehen. 
Sranfreicd. 


Paris, den 1. Juni. Der ganze Gang der Politif 
gebı jet, jowie überhaupt feit Jahren, von Perjigny aus, 
und man muß den Stand der Dinge gar nicht fennen, 
um einen Augenblid glauben zu fünnen, daß Perſigny in 
der Gunft des Präjidenten gelitten bat. Er beißt eigents 
lich Fialin und ıjt der Sohn eines Huifjiers im Depars 
tement de la Loire, der dajelbjt ein ganz fleines Landgut, 
das den Namen Perjigny führe, beſaß. Nah dieſem 
Fandgut nannte er fih Fialin (von Perfigny), jo wie ſich 
Hr. Granier feinen Geburtsort Gajlagnac und Michel 
feine Vaterſtadt Bourges beilegt. Bor dem Pairsbof 
batte Perſigny feinen Adelstitel nicht rechtfertigen können, 
In London nannte ſich Perſigny auf jeinen Bifitenfarten 
Bicomte und jegt bar man auf den Geſchenken, die er 
feiner Braut machte, eine Grafenfrone gejeben. Es gab 
eine Zeit, in welder er von hundert Fraucs monatlien 
Einfommens lebte. Dies warım Jahre 1833. Werfigny 
war Unteroificier in einem berittenen Jägerregiment ges 
wejen, weßwegen ihn feine Feinde noch jegt den Unter— 
officier nennen. Er verließ dieſe feine Stellung, um 
Mitredacteur einer legitimiftiichen GCorrejpondenz zu wers 
der, bie jedoch nicht gut ging. Perſigny reiste hierauf 
mit einer Empfeblung Belmontets zur Königin Hortenje 
nach der Schweiz und wurde von da an intimer Freund 
L. Napoleons. Die Erpedition nah Boulogne war auf 
fein Anjtiften gemacht worden, er hatte L. Napoleon zum 
Nepräjentanten, zum Präfidenten gemacht, und jpäter zum 
Staarsfireich geirieben, er ift ed aud, der nun die Kais 
fertbumspolinf angibt, Man citirt von ihm das Wort; 
Je Vai dejä jeie a leau quatte fois, je Py mettrai 
bien une cinquieme. (Ich habe ihn ſchon viermal ins 
Waller geworfen, und werde ıbn bald ein fünftes Mal 
bineinbringen.) 


Die „Independance Belge“ läßt, um öfteren Beſchlag— 
nahmen vorzubeugen, für Frankreich eine befondere Auss 
gabe druden, aus der die nicht officielen Berichte über 
KRammerfigungen u. f. w. wegbleiben. — Die „Patrie” 
Fündigt die nahe Abjendung von 200 Kindern nad Al: 
gerien an, wo fie in das Waiſenhaus von Ben-Acnour 
aufgenommen werben follen. — Der Präfeet des Loire— 
et⸗Cher⸗ Departements bar ein Gaffeehaus, das er auf 
verläumberifhe Berichte hin hatte ſchließen laſſen, vor 
dem verjammelten &emeinderam des Drtes in Perjon 
wieder eröffnet. 

JItalien. 


In Florenz iſt der Marquis Ferd. Bartolommai 
wegen Verbreuung gebeimer Druäſchriften verhaftet 
worden. 


Groübritaniem 


2ondon, den 30. Mai. (Eine conftitutionelle Lec— 
tion.) Lord Balmerfton hatıe ineiner kürzlichen Siz— 
zung des Unterbaujes; nicht ohne felbftgefällige NRüd- 
blide auf fein eigenes Wirfen, manderlei von den orte 
fhritten des Conjtitutionalismus geflunfert und wie das 
eonftirutionelle, das liberale Syſtem bdermalen faſt in 
ganz; Europa blübe und in Geltung fei. Dafür liest 
ıbım der „Eraminer“ in folgender Weife trefflih den 
Tert: Der edle Wabhnfinnige des Horaz faß im leeren 
Schauſpielhauſe und ſah ausgezeichnete Trauerſpiele. Lord 
Palmerfton figt in der Mitte eines leeren Raums und 


Er auẽ gezeichnete conſtitutionelle Regierungen. Orlando 
ömmt mit dem Zaum ſeines Gauls in der Hand auf die 
Bühne, hält eine lange Lobrede auf das Roß, die damit 
endigt, daß es bloß einen Febler habe, es ſei nämlich 
frepirt. Das eben ift die Lüde in Lord Palmeritons 
Rede. Er bemerft nämlich nicht, daß der Gegenftand 
feiner enthufiaftiihen Lobrede die eine Feine Schatten⸗ 
feite hat — nicht mehr zu fein. Man bat beredhnet, daß 
wenn einer der entfernteften Sterne in dieſem Augen- 
blick vernichtet würde, wir fein Licht noh 2000 Zahre 
lang ſehen würden, weil es eben 2000 Jahre braudt, 
um bie zu und zu gelangen. Lorb Palmerſton's Seh» 
vermögen ſcheint von einem gleihen Phänomen affizirt 
zu fein; gewille conftitutionelle Schönheiten in Europa 
haben a daſſelbe einen folden Eindruck gemadt, daß 
felbit nad ihrer Bernidtung ir Bild auf feiner Netz— 
baut bängen bleibt. Wie gewaltig wird Lord P. über- 
raſcht und enttäufcht fein, wenn fommende Zeiten ihm 
die leere Stelle zeigen werden. regt fiebt dieſer alte 
Staatsmann in dem großen Käfig, den man Europa 
nennt, noch immer eine mebr oder minder glüdlihe cons 
ftitutionelle Thierfamilie, *) bei welcher die freibeit Regel 
und der Deöpotismus Ausnabme if. Kann ein Don 
Duirote phantaftifchere Auſichten baben ? — Der Exami— 
ner macht es im Verlauf des Artifelö dem Lord zumeift 
zum Vorwurf, daß er in feiner Rede Franfreih ganz 
vergeffen, und jdildert die angenehme Weberrafchung 
Preußens, Portugals und Griechenlands, wenn die Bür- 
ger dieſer Staaten von einer fo bohen Autorität bören 
werden, daß fie fo glüdlic find, frei zu fein. Der Lord 
müſſe aber das no lernen, daß conititutionelle Regie— 
rungen feine Echmeidyler, fondern freunde brauden, 
praftifhe Hülfe in der Stunde der Notb und feine wins 
digen fremmen Wünſche. Was die legiern betrifft, fo 
fünne man fie eben fo gut von Lord Malmesbury haben 
wie von dem wegen jeined Liberalismus hochberühmten 
Lord Palmerfton, 


Mußland 


MWeteröburg, den 25. Mai. (Eine Enttäus 
hung.) Die neueften Berihte vom Kaufafus betrefs 
fen einen Naib, von deſſen Uebergang zu den Ruſſen 
die Berichte dieſer ſ. 3. fo viel Aufhebens gemacht ha— 
ben und der, wie fich zeigt, in ganz anderer Abficht fam. 
Im vorigen Herbite nämlıh war der amwarifhe Naıb 
Hadıdi-Murat unter dem Borwande, fihb dem Gzaren 
zu unterwerfen, mit mebreren jeiner Bertrauten, wahr« 
ideinlih als Kundfcafter, zu den Ruſſen gekommen, 
indem er jedoch gleich bei der Ankunft fein Bedauern darüber 
ausipracd, daß er jeine Frau und Kamilie nidt babe 
aus den Bergen mitbringen fünnen, Dies. erregte Miß— 
trauen, weil befanntlih die Hinterbliebenen eines Ver— 
rätbers fein erfreulibes Ehidjal erwartet und fie für 
die Schande des Vaters den Fluch des Volfes als Strafe 
ernten. Das Miftrauen mebrte ſich, als die Bemühungen 
des Naib, im Laufe des Winters die Seinigen aus den 
Bergen mit ſich zu vereinigen, fruchtlos blieben. Mit 
dem Beginn des Frühlings erbat er fih die Erlaubniß, 
nad Nuchu geben zu Dürfen, von wo aus er mehr Hoffs 
nung babe, für die. Rettung feiner Familie zu wirfen. 
Die Drtöbebörden gingen auf feine Bitte ein, liefen aber 
alle Borfihtsmaßregeln treffen, welde bei ſolchen Gele- 
genbeiten erforderlich find. Hadſchi-Murat wurde dem— 
nad) unter firenge Aufficht geftellt. Am 3. Mai fuhr er 
unter Aufiiht mit feinen vier Gefährten Abends vor die 
Stadt und firedte plöglib mit einem Piſtolenſchuß den 
ibn begleitenden Policeioificianten von Nudu zu Boden; 
im ſelben Augenblid erſchoß einer feiner Gefährten einen 
andern von den Aufſehern, und alle Tſcherkeſſen ergrif- 
fen die Flucht in die Berge. Allein der Chef des Hu. 





*, „Glückliche Thierfamilie” nennt man in England jene 
Rarität, wo ſeindliche Thiere, 3. B. Kage und Maus, Wolf 
und Lamm, in einem Käftg zufammengeipertt, ſich friets 
lich vertragen. 
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bindfi-Kreifes, Oberſtlieutenant Korganoff, rief fofort bie 
Drtspolicei auf, der fih aud die von Eliſſu und Krabach 
anſchloß, und ereilte in einigen Stunden Hadſchi-⸗Murat, 
ber umzingelt und nach einem bartnädigen Kampf ſammt 
zweien feiner Gefährten getödtet wurde. Die andern 
beiden wurden zu Gefangenen gemadt. Dies tft das 
Enbesdeö vielbeiprechenen Weberläufere, von dem man 
ſich io viel verſprach. 


Keucehe Rabridten 


* München, den 5. Juni. Da in den legten Tagen 
des Beifammenjeins des Yanbtags nichtö weiter von dem 
Miniſterwechſel verlautete, fo glaubten Manche diefe Frage 
befeitigt, indem man auf eine gewiffe Unſchlüſſigkeit rede 
nen au fönnen meinte, Nunmehr wiederholen fih aber 
die Gerüchte über Miniſterwechſel aufe Neue. Man bringt 
damit die Badreiſe des Hın. v. d. Pfordten und bie er: 
wartete Nüdfunft des Hrn. Dönniges in Verbindung. 


Stuttgart, Yen 6. Juni. Eine fönigl. Verordnung 
von Baden, 4. Juni datiert, verfügt den Wirderzufammens 
tritt der vertagten Stände auf Dienftag den 15. Juni d. 3. 


Ein Stuttgarter Correfpondent der Allgem. Zeitung 
bringt folgende bemerfendwertbe, aber nichte weniger ald 
erfreulihe Melpung: „Leber den Ausgang ber Berliner 
Zolleonferenzen ift man bier ſehr bernbigt, da man bie 
leberzeugung gewonnen bat, daß die Regierungen ber 
Darmftädter Uebereinfunft von demjenigen unter feinen 
Umftänden abgeben werden, was das Beſte ibrer Linder 
erfordert. Man alaube mit Sicherbeit annehmen zu dür— 
fen, daß wenn Preußen für jegt es auch vorzieben jollte 
mit Thüringen (Dannover wird obne Süddeutſchland 
ichwerlich den Septembervertrag aufrecht erbalten willen 
wollen) eine Sonderftellung für einige Jahre einnehmen 
zu wollen, es alsdann um fo ficherer wieder zum großen 
deutfchen Zollverein zurüdfebren werde, den es jetzt ges 
Fündigt bat, und deſſen Wicderaufrictung im alten Um— 
fang, oder durch Defterreich ausgedehnt, es jegt erichwert 
und verjchmäht.” 

Kaffel, ven 6. Juni. Die neue Ständeverfanms 
fung ift auf den 30. d. Mis. einberufen. — Die Wahl” 
der Grundbefiger ift auf den 16. d. M. feitgeiegt wor: 
den und findet zu Marburg flat. — Der functionirende 
Dberbefeblsbaber Generalmajor Schirmer dabier bat 
die Anordnung erlaflen, der gemäß zur Aufrechtbaftung 
des Kriegäsuftandes die Entwarnung der Bürgergarden 
und Ehugwehren in Stadt und Land, foweit dieſelbe 
noch nicht geſchehen ift, alsbald vorgenommen werden fol. 


Köln, den 3. Juni. Nad der „Elberfelder Itg.“ 
bat am 2. ds. bier eine VBerfammlung der Actionäre der 
„Bolfsballe” ftattgefunden, die febr ungünftig für den 
Nedacteur derfelben, Profeffor Müller, ausgefallen it. 
Derjelbe foll aus dem Verwaltungsrathe förmlich elimi« 
nirt und unter deffen Controlle geitellt worden fein, weil 
feine feindfelige Tendenz gegen Preußen nicht mebr ges 
buldet werden foll. 

— den 5. Juni. Daß die Nachrichten, welde von 
den Flüchtlingen in Amerifa wiffen wollen, daß beren 
Bermögensverhältniße gerrüttet feien, meiftens aus ber 


[1054 ] 


KRölnifde 


Luft gegriffen ſiud, zeigt u. a. ein Brief mir 300 Tha— 
lern, den Hecher jüngit an eine deulſche Witwe jcidte, 
die nach Dem Tode ibres Mannes, welcher in den Revo— 
Iutionsjabren eine nicht unbedeutende Rolle fpielte, in 
eine beprängte lage gerieth. tät 3.) 
@ifenach, den 4. Juni, Der erite Gegenftand der 
Kirchenkonferenz beiraf Die Frage wegen Abfaffung eir 
nes deutichevangeliichen Gefanabude, Es wurde ſchließ— 
ih eine Gommiffien gewäblt, welde die Abfaffung einer 
Sammlung von evangeliihen Kernliedern unternebmen 
foll, die ald Anbang zu allen vorbandenen proteitantis - 
fhen Geſangbüchern benügt werden fönnte. 


Breslau, den 3. Juni, Nachdem der Prediger der 
biefigen vorläufig geichloffenen chriſtkatboliſchen Gemeinde, 
Hofterichter, ſeit beinabe fieben Jabhren — bunderte 
von Taufbandfungen und Tranungen nad den von der 
Gemeinde eingeführten Gebräuden unangefochten vollzo« 
gen bat, ift nunmehr genen vdenfelben Auflage „wegen 
unbefugter Bornabme geiftlicher Amtebandlungen“ erbo— 
ben werden. (NM. Oder⸗Itg.) 


Glarus. Das Sicularjubelfeht des Eintritts unſe— 
res Kantons in die Eidgenoffenihaft fand in der erfreu: 
lichſten Weife ftatt. 

Amſterdam, den 4. Juni. Berryer iſt im Haag 
angefommen, wo er mebrere Tape verweilen wird. 


Paris, den 5. Juni. In dem neuen Artifel Grau— 
niers von Gaflagnac gegen Belgien fagt derjelbe u. as: 
„Welchen ernſten Dann würde man überreden, daß wir, 
die wir die Ehre und die Pflicht haben, dem Stautsobers 
baupte zu nahen, bis zu dem Puncte gegen Die feiner 
Perjon und feiner Gewalt ſchuldige Achtung gefeblt bät- 
ten, Daß wir in jo höchſt erniten und Delicaten Gegenſtän— 
den die Richtung feiner Politik angedeutet baben würden, 
ohne ung zuvor von jeiner Anficht und feiner Willens mei— 
nung Kennmig verihafft zu baben? Alſo nicht in unſe— 
rem eigenen Namen, man möge cd wol glauben, baben 
wir von dem Kalle geipreden, wo die Dandelsbeziebuns 
gen Belgiens zu Aranfreih abgebrechen werden fünnten. 





Fruchtmarft: Mittelpreife, 


Münden. Warfı vom 5, Juni. Weiren 21 1.4 fr., 
Korn 18 Hl. — kr., Gerſte 13 fi. 42 ir, Hafer 7 A. 43 tr., 
yer Scheffel zu 222 Yıiter. 


Reracteur und Verlener: G. F Kolb. 


[10552] Grasverſteigerung. 

Donnerftag, den 17. Juni 1852, Nachmittags 2 Ubr, 
im Erben’ihen Wirtbihaftslorat ın Bolanden, läßt der 
fal. Kreisbaurath, Hr. Paul Camil Denis von Lud— 
wigshafen, das diesjährige Gras — vorzügliber Qua— 
lität — von feinem 35 Morgen großen Wiejenfand „die 
Hofwiefen” (chemals Hilgard'ſches Pefigtbum) im Panne 
von Bolanden, in 35 Looſen auf Credit verfieigern, 

Kirdheimbolanden, den 6. Juni 1852. 

Gießen, Notär. 


Rheiniſche Dampfichifffahrt. 






Zäglide Abfaprıen vom 1. Suni an. 


Bon Mannheim nah Köln 7 Upr Morgens, nah Anfunft des 1. Zuges von Speyer-Neuftadt. 


N Köln 


im Anſchluß an bie Nachtzüge nah Berlin und Brüſſel. 


“ “ 


„ Mainz 54 Upr Nachm., nad Anfunft des von Straßburg fommenden Boote, 
zu Lubwigebafen nah Anfunft des Parifer Poft-Schnells 


i zuges von 5 Uhr 20 Min, 
„ Mannheim nah Straßburg 11 Uhr Abende. 
»„ Mainz nah Mannheim 8 Uhr Morgens und 3 Uhr Nachmittags. 


Beilage zur Neuen 





Speyerer Beitung. 








Berlin, den 7. Juni. Preußen bat in der heute 
ftattgefundenen Sigung der Zollconferenz erklärt, 
Daf ed die Anträge Baierns, Sachſens ac. abs 


lebne. Preußen hat diefe Erflärung ausführlich motivirt. 
(Branff. Journ.) 
— den 6. Juni, Man vernimmt beute, daf von der 


Staatöregierung bie Detroyirung eines Geſetzes über 
Reubildung der erſten Kammer nicht zu erwarten ift, und 
daf man auch nicht geneigt ift, eine nochmalige außers 
ordentlihe Berufung der Kammern eintreten zu laſſen, 
um mit biejen ein Gejeg über die Nenbildung der erſten 
Kammer zu vereinbaren. Die frage über neue Gonftis 
twirung des erfien Hauſes und über die Neorganifation 
der Gemeindes und Kreisorbnung berühren ſich immerhin 
fo jehr, daß fhen von dieſem Gefichtspunete aus der 
Regierung fchlieplich eine Borlage an die ordentlich 
neu einzuberufenden Kammern auch in Betreff der Um— 
bildung eines Theiles Der Landesvertretung 
angemeflen erfhien. Wir glauben, daf dies legtes Ne» 
fultat der gepflogenen Beratbungen ift und daß weiter 
zu dem Erlafe einer Berordnung mit Gefegesfraft, betr. 
die Bildung der Wahlbezirfe für die im Artikel 65 
der Berfaffung vorgeichriebenen Wablen zur erften Kam— 
mer, eine Einberufung der Kammern aud den nabeliegens 
den Gründen nicht für entiprechend erachtet worden ift. 
(Franff. Journ.) 

Aus Baden, den A. Juni. Das „Deutſche Volks— 
Blatt” berichtet in bemerfenswertber Weife: „Sicherem 
Bernebmen zufolge baben Se. f. Hoh. der Regent vor 
ſechs Tagen ein höchſtes Handſchreiben an den bochwür— 
digften Herrn Erzbiihof Hermann von Freiburg gerich— 
tet, deſſen Inbalt die erfreuliche Gewißbeit gewährt, daß 
der vielbejprodene Conflict die böchſte Negion 
nicht berührt bat.“ 

Franfreicd. 


Paris, den 3. Juni, Die Neuenburger Angeles 
genbeit ift nicht nur, wie das J. des Debats berichtet, 
noch im bloßen Zuftand einer diplomatiſchen Beſprechung 
im ForeignDffice geblieben, jondern bat aud, wie mir 
verfihert ward, wenig Ausliht auf die friedliche Löſung, 
welde man voraus amgefünbigt bat. Der franzöſiſche 
Gejandte in London bat wol dem Auftrag erbalten, in 
dirfer Frage den Anfichten des engliihen Gabinets bei» 
zutreten, diefes erfennt die Rechte des Könins von Preus 
Gen auf Neuenburg an und iſt bereit alle Maßregeln zu 
billigen, welche bie nordiſchen Mächte zur Geltendmachung 
diefer Rechte beſchließen könnten; allein der Gefandte in 
der Schweiz bat zu gleicher Zeit den Auftrag erhalten, 
die Bundesregierung zu verfichern, daß der Prinz Präfis 
dent nie feine Einwilligung, geſchweige feinen Beiftand 
zu Zwangsmaßregeln gegen die Schweiz in Bezug auf 
bie Reuenburger Angelegenheit gewähren werde. Diefe 
Zufiderung muß, wie auf ber Hand liegt, die Schweizer 
zum Widerſtand aufmuntern, jo daß die Beſchlüße und 
Anforderungen der Conferenz obne Erfolg bleiben, falls 
die andern vier Mächte nicht einfeitig zu handeln ent- 
ſchloſſen find, (9. 3.) 

— ben 6. Juni. Garnier aus Gaffagnac wird heute 
im Moniteur zurechtgewieien. Es beißt in dem officiels 
ten Blatte: „Es ift ganz natürlich, daß man der Megie- 
sung bie Ideen beilegt, welche die Journale ausfprechen, 


(Zu Rro 138.) 


den 9. Juni 1852. 





von denen fie gewöhnlich unterflügt wird. Wenn fie aber 
biefe Ideen als den befondern Ausdruf der Gejinnun- 

en des Staatöoberhauptes Binftellen, fo fegen jie fü 
* Vorwurf der Untreue oder der Ueberireibung aus. Sie 
nehmen in der That dadurd eine officiele Sprache an, die 
ihren Artifeln eine Wichtigkeit verleiht, welche fie niemals ha⸗ 
ben dürfen. Wenn vie Regierung ibre wirkliche Anſicht fund 
geben will, jo vertraut fie diefelbe dem „Moniteur,“ ihrem 
einzigen Organe, an. Ihre Berantwortlichfeit könnte durch 
feine VBeröffentlihung in einem andern Blatte getroffen 
werden. Der Artıfel des „Gonftitutionnel” vom beutigen 
Tage (6.) nötbigt und zu diefer Erflärung.” 


Großbritaniem 


Der unterfeeifhe Telegrapb zwiſchen der engliſchen 
und der irischen Küfte, reſp. zwiſchen Holybead und Dub: 


lin ift vollendet. 
Ditindiem 


Eine auferordentlihe Londen Gazette veröffentlicht 
die amtlihen Deveihen über die Emnaähme von Marta: 
ban, Rangun und die Pfahlfeitung Kemmendine. Die 
ganze gegen Birma verwendete Streitmadt beftebt hier— 
nach aus 19 Kriegsſchiffen, meift Dampfern, 8037 Mann, 
mworunter 5767 Mann Yandtruppen, und 159 Kanonen, 
wovon 143 auf den Schiffen. Den Edilverungen der 
Depeſchen ſowie der Privatbriefe zufolge muß das A8ftün- 
dige Bombardement Ranguns und feiner großen Pagode 
und das Blutbad unter der Dichtgedrängten Beſaßung 
——— geweſen fein; ein Privandreiben jagt: „Wir 
Önnen nicht weniger als 100,000 Pfäble verbrannt bas 
ben, alte jo did wir unſer Hauptmaft.” Unter den Tod- 
ten in der Aeitung fand man eine Anzahl vergoldeter 
Sonnenjdhirme, das Abzeihen der Wungies oder böhern 
Dffiziere der Birmanen. Dieſe ſchoſſen übrigens nicht 
ſchlecht, und man ſpricht von europaiſchen Weberläufern 
die ihnen bei der Bedienung ihres Geſchützes zur Hand 
gegangen. 

* Die Auswanderung. (Schreiben eines nad 
Teras ausgewanderten Oeutſchen ar feine Eltern und 
Freunde.) San Antonio, Berar County, Terag, 
den 16. Febr. 1852. Mein Schreiben von Neworleand 
vom legten December v. Js., worin ih Euch unjere Ans 
funft in Amerifa meldete, werdet Ihr erhalten baben. 
Hernach fuhren wir mit dem Steamſchiff Louifiana nad 
Indianola. Wir bireben einen Tag dafelbit im Wirths— 
bauje von Dabmen, wo wir für Yogie und Berföftigung 
4 Dollar ver Perſon zahlten. Wir trafen daſelbſt eine 
Geſellſchaft Dommern und Diipreußen, durchgehends tüch— 
tige und gebilvere Leute, welche lange nah und von 
Europa abgereist waren. Der ganze andere Tag ging 
darauf, unjer Gepäck auszuladen. Für UWebergewidt 
mußten wir mit Einſchluß der Schafe 15 Dollars zah— 
len. Allen, welche nad ung nad Teras reifen, rathe ich, 
wenn es nur thunlich, direct von Bremen oder einem 
andern Seehafen nah Galvefton oder noch viel beſſer 
nah Indianola zu fahren.*) Alle, welde den legten 
Weg genommen, find fehr zufrieden geftellt. Nach einem 


") Das letzte empfieplt auch der Verfaſſer des in ter Vei- 
lange zu Nro. 136 ter Speyerer Itg. abgetructen 
Briefes, welcher eine Landung zu Indianola für weit 
vortheilhafter erklärt, als eine zu Galveſton. D. Red. 
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Aufenthalt von A Tagen reisten wir nah S. Antonio 
ab. Wegen der vielen Auswanderer und bes lebhaften 
Güterverfehrs war gutes Pferderubrwerf rar, und wir 
mußten per Gentner 24 Dollar Fracht zahlen. Müller 
ritt auf einem fpanifhen Schimmel, ich auf einem halb» 
wilden Muftang. Die Frauenzimmer und Kinder fegten 
fih oben auf den Wagen, die Tauben und Qanarienvds 
gel wurden bintenangebunden, und die Schafe trieben 
wir hintendrein. Wenn ih nun anfangen wollte, alles 
——— zu ſchildern, was man auf ſolchem Zuge 
eht und erfährt, käme ich gar nicht zu Ende; ich will 
dies nur oberflählih behandeln, Nachdem wir unſre 
Jagdluft an den Bayous und Küften von Yndianola 
einigermaßen befricbigt —* wo ed Koͤnigeſchnepfen, 
Bercafinen, Enten, Gänfe, nicht zu Hunderten, fondern 
u Tauſenden gibt, ging ed nun in den unermeßlicdhen 
Brain wieder auf die Hühner los. Einen Hahn fhoß 
& von der Größe eined Haushahns, aber fhwer von 
Fett und foftbar von Geihmad. Der erfte Lagerplag 
war am Chocalate, einem Heinen Bade. Ein Dugend 
Emigranten und Güter trafen wir [dom dort; Frau und 
Kınder fchliefen in einem Fleinen Häuschen, wir llebrigen 
alle unter freiem Himmel. Am großen Feuer wurde ges 
kocht und gebraten, Es ıft ein eigened Gefühl, fo in 
Gottes freier Natur, bei wundervoll befterntem Himmel 
und milder Luft zu lagern. Bei unferer Purthie waren 
Mehrere muſikaliſch; ed wurde daher mufizirt, gelacht 
und gefcherzt, bie fih Alles dem Schlummer überlies, 
Morgens vor Sonnenaufgang wird aufgeftanden, Die 
Bubrlente ſuchen ihre Pferde oder Ochſen in der Prairie, 
während deſſen wird Kaffee gefodt und das Frübftüd 
fertig gemacht, und nun gebt es wieder vorwärts. Wenn 
es ſchönes Wetter if, fann die Landreife nur angenehm 
genannt werden, gebt der „Mortber,“ oder es regnet 
viel, ift fie unangenehm. Die Wege, welde dad ganze 
Jahr bindurd aut find, werden dann unfabrbar, weil 
der Boden arößtentheils aus flebrigem Humusftoffe bes 
ftebt, und bie gehe müffen dann oft einge Tage 
ftillliegen. — Der zweite Lagerplag war an der Quas 
daloupe, wo wir bei einem Amerifaner unter Dad ſchlie— 
fen. Die andern, fehr feine Leute, zogen vor, unter freiem 
Himmel zu fhlafen. Den dritten Tag famen wir nad 
„Bictoria,” wo wir bei Bäder Meyer logirten. Jh muß 
diefen artigen Mann allen Auswandrern empfehlen. Am 
andern Tage pafjirten wir auf einer Kähre die Quada— 
foupe, und folgten der neuen Noute, welde das Gous 
vernement ausgelegt bat. Ungefähr 30 Meilen (10 
Stunden) führte diefelbe durch Wälder von Lebens: und 
Paßeichen. Legtere gleicht der deutſchen Eiche ungemein, 
nur feblt ihr der ſchöne ſchlanke Wuchs. Cigentlichen 
Urwald, im vollen Sinne des Wortes, fieht man nur an 
den Flüffen. Die Bottoms (Flußniederungen) erftreden 
fih meilenweit ins Land und tragen die herrlichſten Pekan—⸗ 
und Wallnugbänme, Ulmen, Platanen u, f. w. Bis da, 
wo das Hügelland in Texas anfängt, fiebt man allent- 
balben das ſpaniſche Moos in langen Bärten an allen 
Zweigen bängen, weldes diefen Waldungen einen eigens 
tbümlich düftern Anblit gewährt. Das Unterholz, mit 
dichtem Rohr vermijcht, iſt beinahe undurddringlich, und 
der eigentlihe Aufenthalt des Raubwildes. Anders ift 
ed in den eigentlihen Waldungen, fie find unten licht, 
mit wenigem jungen Holze, weil die ewigen Prairie- 
brände dasfelbe gewöhnlih beſchädigen. Nachdem wir 
eine Tagreije die Dundaloupe binter und hatten, fing bie 
Gegend an abwecjelnder zu werden. Waldungen wed: 
felten mit fanften, bügeligen Prairien, in denen Hirſche 
in Nudeln von 150 Etuf weideten. Der teranifde Hirfch 
ift befanntlih dem Dammbirſch fehr äbnlıh und wenig 
fheu. Die Grerfs und fleinen Bäche waren bevedt mit 
Waffervögeln, befenders Enten. In diefer Hinſicht finde 
ih die Berihte Mancher, weldhe das Meifte über Teras 
übertreiben, noch hinter der Wahrbeit. Wir fahenan der 
Noute einen See, von circa 10 Acres Größe, budfäbs 
lich bededt mit vielerlei Gattungen Enten, von der Heins 
ften Erufente bis zur großen bunten Padente. Wir 


ſchoſſen mit Kugeln mehrere aus der Menge, ohne daß 
die andern aufgingen. Mein großer Teppih that mir 
ute Dienfte. Wir machten Abends davon ein Se be⸗ 
—* an den beiden letzten Tagen, an welchen es ſehr 
alt war. Wir famen nad einer 100ägigen Reife nach 
San Antonio, ritten in die Stadt um Duartier zu ber 
ftellen, dod 20 Dollars Miethe für 2 Zimmer fagte mir 
nicht zu; ich zog alfo vor, bei einem meiner fon Tän- 
ger dort wohnenden Freunde zu wohnen, bie mein Schwager 
und bie andern Beiden nahfamen, wo wir uns dann ein 
bequem eingerichtetes Haus für 9 Dollars monatlich mies 
tbeten. ein Schwager hatte ein ſchönes fpanifches 
Maulthier, ich kaufte mir ebenfalls eins für 40 Dollars 
damit wir ein Geſpann hatten. So hatte ih in Begleie 
tung meines Freundes R, einen großen Theil des weh: 
lien Teras bereist, wo wir auf allen Rarmen,  obne 
Unterſchied, ſehr gaftfreundlich aufgenommen wurden. Das 
Hügelland von Texas muß ih als wirklich ſchön bezeich« 
nen, namentlich die Mediea, Lone, Cibalo, Comal und 
Duadaloupe; dieje find ſehr fruchtbar, mit dem üppige 
ften Graje bewadien und gut bewaldet. Das gefunde 
Elima und der beſſere Abjag der Producte zieht viele 
deutſche und amerikaniſche Anfiedler, fogar aus den viel« 
gepriejenen Gegenden am Mil und Couminscreef bieher. 
Das für den friſch eingewanderten Deutſchen gefundefte 
Elima fängt bier bei San Antonio und Neubraunfels 
erſt an. An dem Saladofluffe fanden wir ganze Striche, 
wo ih Farm an Farm reibte, viele ſchon bübſch einge⸗ 
richtet, mande erſt im Entſtehen. Nahrungsſorge oder 
überhaupt Sorge, nah europäiſchen Begriffen, babe ich 
bier, wie überhaupt auf meinen Reifen, gar nicht gefun« 
den; für ſich und feine Familie eine ſichere Eriftenz zu 
bereiten ift für den practiihen und tbätigen Mann ein 
Leichtes, ſogar die Unmaſſe gebildeter Deutichen, welde 
meiſtens mir den lächerlichſten Borurtheilen und querſten 
Ideen ans Land geſchneit find, bringen ſich, nachdem fie 
durchgebends eine bittere Schule der Erfahrung durchge— 
macht, und Das Ideelle dem Reellen gewicen, aut durchs 
Leben. Hier trifft man Gelehrte, Künitler, Offiziere 
glänzende Namen, jehr geehrte Mitglieder deuticher Kam⸗ 
mern als Dojenfübrleue, Rangers (Schügen) oder 
ſchlichte Handwerker. Hier wird nicht gefragt: wag baft 
Du früher gelernt, oder welche Garriere baft Du ges 
macht; nein! jei fleißig und brav, und Du bift geachtet 
wie der hochſte Beamte oder Plantagenbejiiger mit Huns 
derttaufenden von Vermögen. Wer nur Neubraunfels 
und die Umgegend ſieht und weis, mit welden traurigen 
Verhältnißen die Leute im eriten Jabre zu fämpten bats 
ten, wird damit einverftanden fein, daß dieſe Leute es 
weit gebradt. Wo vor 4 Jabren noch wilde Thiere 
bausten, reipt ih nun Farm an Farm. Zufriedenheit 
liest man in den gefunden Geſichtern. Neubraunfels ift 
mebr, ald ib mir die Stadt gedacht, doch ift auch in 
Folge des Zujammentebens jo vieler Deutichen, deutfche 
Kleinigfeitsfrämerei und lächerlicher Lurus ſchon ziemlich 
heimiſch. Schönes, fruchtbares Land, geſunde Lage, herr⸗ 
liches Waſſer und Holz. Neubraunfels iſt wirklich eine 
Stadt mit allem, was nur ein erſt ſechs Jahr alter Pag 
bieten fannz Kırde und Schule, Müblen und Kaufmanns 
lävden, Handwerkeretabliſſements 2c., jedoch immer noch 
nicht nad europäiſchen Begriffen. Am eritaunlichften bat 
ſich San Antomo ſeit 2 Jabren gemacht; wo früber noch 
elende mexicaniſche Pfablhütten ftanden, reibt fih ein 
fteinernes Haus an das andere, und wird die profectirte 
Eiſenbahn nah Port Yavacca oder Indianola erit gebaut, 
jo wird ji die Stadt nod mehr heben. (Schluß folgt.) 

— — —— 

Redacteur und Verleger ©. F. Kolb. 





—1946] 
Eine noch wohlerhaltene Aſitzige Chaiſe (Wiener Was 


gen), woran beſonders das Eiſenwerk vorzüglich iſt. Frans 
firte Anfragen befördert die Erpedition dieies Blattes. 


Kene 


Speyerer Zeitung. 


—_— 


Donnerftag 


Pro. 139 





den 10. Juni 1852. 





* Das Wachfen der Vereinigten Staaten. 

Das Pariier „Journal des Debars” hat Fürzlich mit 
Screen entvett, daß bie Bereinigten Staaten Nord— 
amerıfa’s in 40 Jabren eine größere Bevölferung baben 
werden, ale ganz Weiteuropa, d. b. ald Franfreih, Groß— 
britanien, Holland, Belgien, Spanien und Vortugal zus 
ſammengenommen, und dies zwar, wenn man nur dem 
Maßſtab der legten 10 Jahre bei Berechnung der Ver— 
mebrung zu Grund Irge. 

Waſhington bat in feinem Teftamente feinen Lande- 
leuten empfoblen, fib nicht in ausländische Händel zu 
mengen, fih nur ausſchließlich mit ihren Innern Angeles 
genheiten zu befaffen. Koſſuth bar diefe Marime auf feis 
nen Zügen durch die Union mit Nachdruck und Geſchick 
befämpft ; cr bat gezeigt, Das Warhington eine Klug— 
beiteregel ausgeſprochen, welde für feine und die nächſte 
Folgezeit galt, daß er aber eine Lehre für andere, für 
any veränderte Verbältniße nit gab, — nicht geben 
onnte, nod auch nur geben wollte. E 

Indeß man nun in den Vereinigten Staaten ftreitet, 
welche der beiden Anſichten zu befolgen ſei, — bat man 
eigentlih längſt ſchon dus Abſchließen auf fi felbit 
— thatfächlih aufgegeben, Dies zu beweilen, genügt es 
wol, an den Umitand zu erinnern, daß die Union zu War 
jbington’s Zeit ein Gebiet yon höchſtens 40,000 deutſchen 
Duadratmeılen umfaßte, indeß diejeibe vor 10 Jahren bes 
reits 83,000 hatte, und jegt 12,000 folder Duadratmeilen 
in fi begreift. — Durch Abfptıehen in fih ſelbſt kam 
man jelbilveritänplic nicht zu Diejer Vergrößerung, 

Die Bereinigten Staaten find die ſechete Größmacht 
geworden. Sie jind die einzige unter den ſechs, die ſich 
naturgemäß vergrößert, die jih in Folge deſſen weis 
ter und weiter ausbreiten muß, und die es überdies auch 
fogar obne alle und jede Gefabr beliebig thun fann, — 

Merico und Gentralamerifa befinden ſich, in Folge der 
durch die Spanier begründeten Pfaffenwirthſchaft, in ei⸗ 
nem ſolchen jämmerlichen Zuſtande, daß ſie nur durch 
eine Einverleibung in die Union zu Ruhe und Wobler— 
gehen gelangen fönnen, Niemand wird zu beftreiten ım 
Stande fein, daß rine ſolche Einverleibung bie größte 
Woblthat für jene Linder, das ‚größte Süd für feine 
Bewohner fein wird. Mit welcher wunderbaren Rafchheit 
die „Amerikaner“ andere Pänder mit demibrigen verfchmels 
zen und in ihrem Weſen und Sein aufgeben machen, 
dies beweilen Teras und Galifornien auf eine in der Ge— 
ſchichte noch niemals vorgefommene Art. 

Die jämmerlibe Mexicaniſche Regierung ijt aber eben 
im bejten Zuge, die Regierung der Vereinigten Staaten 
zu nöthigen, nohmalsmit Waffengewalt gegen fie ein» 
zuichreiten. Seitdem Galıfornien ſeine jegige Bedeutung 
erlangt bat, muß ſich die Ilnion eine gute Verbindung 
zwifchen diefem Gebiete und den öftlihen Pändern,, und 
war eine Berbindung über die Landenge zwiſchen 
Nord- und Südamerika, zu verfchaffen ſuchen. Weitans 
am Günftigften ift in dierer Beziebung der Iſthmus von 
Tehuantepec. Die frübern Mexicaniſchen Negierungen 
baben mwäbrend eines Jabrzehnts Conceifionen zur Schiff— 
barına hung und zur Anlage einer Eifenbabn ertheilt und 

dann wiederholt beſtätigt. Schs nad einander folgende 
Negierungen in Merico ertbeilten ſolche Freibriefe und 
Beftätigungen. Jetzt, wo das Werf ausgeführt werden 
fol, will es dad Mexicaniſche Gouvernement nicht dulden, 

Es handelt fib zwar zunädhft nur um eine Privatge— 

ſellſchaft, welche hiedurch in ihrem Rechte gekränlt wird, 








Berückſichtigt man aber, daß die „Amerifaner” ebenie 
wie bie Engländer, im wahren Sinne des Wortes eine 
Nationfind, — eine Nation, die auch nicht den Geringften 
ihrer Angebörigen ſchutzlos im Auslande läßt, oder der 
MWillfür der Fremden preisgibt; — bedenft man, daß 
durd die projectirte Verbindung der bisherige Seeweg 
von New-Morf (um das Gap Horn) nad Galifornien 
von 14,200 auf 3800 Seemeilen reducirt wird, und 
ebenfo von New-Drleand fogar von 14,300 auf 2700 
Seemeilen ; — erinnert man lich endlich, daß bei den letz⸗ 
ten Friedensverbandlungen der amerifaniihe Geſandie 
Vollmacht hatte, den Mericanern für das Recht einer Eis 
fenbabnanlage über die Yandenge im äußeriten Kalle bie 
zu 30 Millionen Dollars zu bieten, — jo wird ſich nicht 
bezweifeln laffen, daß die Union dem guten Rechte einer 
Anzahl ihrer Bürger ganz bejonders in biefem Falle die 
volle Geltung verihaffen wird. Befinden ib aber zum 
zweiten Mal 50,000 Soldaten der Union in der Merica« 
niihen Hauptſtadt, jo werden fie diefelbe wahrſcheinlich 
nicht früber mebr verlaffen, als big Merico als Stadt 
a Vereinigten Staaten, überhaupt feines Militäres mehr 
ebarf. — 

Wird bier die Union, durch Eigenfinn und Dummbeit, 
genötbigt, die reife Frucht zu brechen, jo füllt ihr bie« 

-fetbe anderwärts von jelbit in die Hände. Sebr bald 
werben Befandte der Sandwichinseln auf den Con— 
greße zu Wafpington mit dem Erſuchen erſcheinen, auch 
ihr Barerland in die Union aufzunehmen. — 

Es ift wunderbar, wie die Dinge ſich entwidelt haben. 
Bor wenigen Jahren hatte noch fein Menſch diefen Ges 
danfen gefaßt. Hätte ibn Jemand ausgefproden, fo 
wäre lachen die Antwort geweſen. Die Entdedung des 
Golpreihtbums in Qalifornien erzeugt unendlich weiter 
gehende Wırfungen, ald man ahnete. Diefer Goldreich— 
tbum ruft die raſche und mächtige olonifation ganz Weft- 
americas hervor. Dadurch erhält der große ftille Ocean 
alsbald feine böbere Bedeutung. Die Auftraliihen Inſeln 
werden num für die Cultur fhon in einer Spanne Zeit 
gewonnen fein, denn fie bilden die Stationen zum neuen 
Weltverfebr zwiſchen dem wunderſchnell ſich entwidelnden 
Amerika und dem fo lange ftagnirenden und verjumpfen« 
den Alien, — dieſem Aſien mit feinen Hunderten von 
Millionen Einwohnern in China, Japan und Indien, — 
dreier Länder mit einer Menichenmenge, welche die aller 
Gebiete Europas zufammengenommen weit um Das Dop— 
pelte überjteigt. — Haben bie Britten begonnen, die äur 
bern Hindernige eines Verkehres mit dem „Reiche der 
Mitte” binweg zu räumen, fo werden beven, — und der 
Deutſchen — Söhne es fein, welche diefen Verkehr felbft 
in böberer Bedeutung ins Leben rufen. — Bon welchem 
vielleicht ungenügenden Erfolge auch die nächſten Maß— 
nabızen der Umon gegen Japan fein mögen, auch dieſes 
Reich — das allein unerſchloſſene aufder ganzen 
Erde, — ed wird ſich in Bälde öffnen müßen, und es 
wird eine Berjüngung feiner, die chineſiſche bedeutend 
überiteigenden, Cultur erfabren, 

Wie fange wird ſich Weltindien dem Verbande mit 
den Bereinigten Staaten entziehen können? Wir reden 
zunächft nicht von den Feineren Juſeln. Wir haben zus 
nächft das lächerliche Negerfaifertbum Hayti, dann aber 
allerdings auch Cuba, die Perle der Antillen, im Auge. 
Sobald die Union nur will, bat Guba aufgehört, ein 
ſpaniſches Befigibum zu fein. 

Man hat in Europa ein Paar Yahrzehute fang mit 
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ber Pebre vom „monardifchen Princip“ ein gefährliches 
Spiel getrieben, indem man, wenn ed fich um eine de— 
mocratiihe Berfaffung bandelte, deren Eriftenz nicht duls 
dete, weil fie unverträglich fei mit dem „monardifchen 
Princip.“ Sehr bald wird das auf dieſes Gebiet her— 
ausgeforderte Amerifa allein im Stande fein, 
diefer Herrihaft politischer Principien in größerm Um— 
fange. Geltung zu verfhaffen. Selbft unangreifbar 
— denn das bier allein in Betradt fommende England 
wird feinen Kampf in diefer Richtung beginnen — fann 
diefer Staat, mit einer ſchon beute zum Theil überſtrö— 
menden Fülle von Kräften; mit einer großentheils kampf— 
Iuftigen Bevölferung, und mit einem unbegrenzten Gredit, 
gegenüber den von Schulden erdrüdten Staaten Europas, 
— feichter und gefabrlofer als England vor 150, ja noch 
leichter als dieſes vor 50 Jahren, feine Banner nad dem 
Feftlante der alten Welt jenden, ohne daß diefe nur das 
ran denfen fünnte, den Kampfplag über ven Ocean hin— 
über zu verlegen. — 

Heute ift die Union die jüngfte — wenn auch ſchon 
nicht mehr die mindeft bedeutende — der Großmächte, — 
bald wird fie aber die einzige Weltmacht fein. ®) 


Deutichbland. 


* Der Zollverein. So ift denn aljo der zunächſt 
entſcheidende Schritt geſchehen: Preußen bat das Berlan« 
gen der Darmftädter Goalition zurüdgemwiefen 
(fiebe unfere geſtrige Zeitungsbeilage). Man verlieh 
fih darauf, daß Preußen, wenn man die Sade nur auf 
die Spige ftelle, bier ebenfo wie zu Dimüg, nachgeben 
werde. In Wirflichfeit aber geichab, was nad unferer 
zum Voraus ausgeiprodenen Anficht geſchehen mußte: 
das Gegentheil deffen, was Jene verlanaten. 

Noch fennen wir natürlich die umfaffende Motivirung 
der Preußischen Erklärung nicht ; noch vermögen wir nicht 
zu ermeilen, inwieferne die bisherigen Unterbandlungen 
etwa dennoch fortgefegt werden fönnen, oder in wieferne 
diejelben ſchon jegt ald völlig abgebrochen betrachtet wers 
den müßen. Was aber feinem Zweifel unterliegt, if, 
daß aud im günftigften Falle die für alle Unternehmun— 
gen, für Induſtrie, Handel und Berfehr jeder Art jo 
arundverberbliche , insbeſondere alles Vertrauen an der 
Wurzel angreifende Ungewißhbeit und Unſicher— 
beit der Zufunft, auf lange Zeit fortdauern 
wird. 

Nun mag man Denjenigen den gebübrenden Danf 
erftatten, weldye böbnten und fpotteten, ald Weiterblik— 
fende warnten, daß die eingeſchlagene „Politik“ aud den 
Zollverein gefährde; welde jedem Schritte zu deffen 
Wahrung bemmend entgegen traten ; welde mit einer ers 
borgten Pbrafe jene Warnung für „baaren Unfinn” 
erflärten, und welde dabei insbejondere unfern Wein- 
producenten den Troft gaben: daß ihre guten Weine 
ſich doch Bahn bräden, die ſchlechten aber feine Bes 
rückſichtigung verdienten ! — 

Das ift wieder ein Stüd der „Einigung Deutſch— 
lands,” an deren Zuftandebringen die deurfhe Nationale 
verjammlung das Hindernig war! 

Niemand fann ſich freuen über diefes Greignif, als 
das mißgünftige Ausland. Und diefer Schlag erfolgt in 
dem nemlichen Augenblide, in weldem Aranfreih in fo 
bezeichnender Weije auf einen Zollverein mit Belgien, 
Italien und Epanien binarbeitet. — 


* Betrachtungen. Die Haltung Napoleons ger 
genüber ver Schweiz und gegenüber Belgien ift ſehr 
eeignet, die ganze Aufmerffamfeit des übrigen Curopa 
in Anfpruc zu nehmen, 

Sind die neueren Berichte über die Stellung der Groß— 
mächte zur Schweiz ridtig (fiebe den Artifel der Allg. 
tg. „Paris, den 3. Juni” in der geftrigen Beilage), e 
bat die franzöfiihe Politik in diefer Sade gerade genug 


*) Wir verweiien bier auf Ten Aufſatz in ro. 61 ter 
diesjährigen Speyerer Zeitung über „ntervention der 
Ameritaner in Eurepa.“ 


geian ‚um aus einem dynaftifhen Jutereſſe einen ern« 
en Streit an zufachen, und dann, wenn ber ent- 
ſcheidende Moment wirklich eingetreten, völlig unge: 
bunden — mit Kriegs- und Eroberungsgelüften — nad 
Maßgabe der Geftaltung der Umftände — bervorzutres 
ten. Wie, wenn eine franzöfifche Politif ein Intereſſe 
dabei hätte, die andern Mächte zu einem gewaltfamen 
Einjhreiten in der Schweizer Angelegenheit anzuſtacheln, 
wenn fie die Regierung der Schweiz unter der Hand zum 
Widerjtand ermuthigte, und dann, nachdem die fremden 
Mächte jo weit vorangegangen, um nit mehr zurüd zu 
fönnen, — fib, das Schwert in der Hand, zum Sciedes 
richter, zum „Mediateur‘‘ aufwürfe, um der alt-napo« 
leoniſchen „Bermittler“-Rolle in ver Schweiz eine neus 
napoleonifhe an die Seite zu ftellen ? — 

Noch bedeutungsvoller ift die Haltung Franfreiche, 
Belgien gegenüber. Die öffentlide ausdrückliche Ber 
rufung des berüchtigten Oranier auf die eigene Kenntniß— 
nabme der Willensmeinung Napoleons grenzt an das 
Unbegreiflibe. Hat aud, wie wir erwarteten, ein nach⸗ 
träglicher Artifel des Moniteur den Conftitutionnel desa— 
vouirt, — der Stautöftreih und fo viele Erfabrungen 
feitdem haben und gezeigt, mie ed mit der Ausftreuung 
und dem MWiderrufe und dann der fchließlihen Berwirf: 
lichung folder Gerüchte zu Paris gehalten wird. — 

Belgien ift dasjenige land, welches einem Eroberungs— 
lufigen ın Frankreich zunädit als die lodendite Beute er- 
feinen mag. Belgien foll gegenwärtig dabin gebracht 
werden, Frankreichs Bafall zu fein, und den Winfen 
des Herrſchers dieſes Landes gleichfalls willenlos zu fols 
gen. Als Lohn dafür jtellt man eine Einverleibung in 
den franzöfifhen Zollverband in Ausficht ! Bei— 
bes zufammengenommen wäÄreiin gegebenenfalle beinah’ eine 
politiſche Vernichtung, und mebr als die Anbabnnng — 
es wäre gleihjam die Hälfte der Berwirflidung — eir 
nes matericlien Einverleibens des Landes in Frankreich ! 

Und während dies vorgeht, ift man bei uns beſchäf— 
tigt, den bejtebenden Zollverein völlig zu zerreißen, und 
Mafregeln gegen den freien Geift zu ergreifen, der, 
wenn die Dinge in der bezeichneten Richtung ſich weiter 
entwideln, (wie die Erfahrung einerjeits 1807 und 1809, 
anderjeits 1813 bis 1815 gezeigt bat,) allein zu beifen 
im Stande ift. 


Franffurt. Ganz richtig beißt es in cinem Art. 
bes „Frkfrir. Journals“: „Unjere Aufgabe wäre die 
Germanijirung der 30 Millionen Mayyaren, Stovafen, 
Nufniafen, Zigeuner und fonftigen nichtdeuiſchen Defters 
reıher? Eine Aufgabe, für deren Löſung die öfterreidis 
ſche Regierung uhjern Profefforen noch nit einmal die 
nörbige Yehrfreibeit gewährt! Warum wandern denn die 
200,000 deutichen Brüder, welche wir in diefem Jahre der 
Heimath den Nüden fehren feben, nicht gen Ungarn, 
um das Werf der Germanifirung an der Theiß und Do» 
nau mit einem Mal fertig zu bringen? Es jind ja In— 
dujirielle, und der Diten winft ihnen. Warum ziehen fie 
denn Alle weſtwärts?“ 


München, den 4. Juni. Dem Regeneburger Tag 
blatt ſchreibt man: Diefer Tage find nun die legten Ue— 
berbleibjel von Bärten aus dem Jabre 1848 von den 
Gejichtern der Beamten und Angeftellten verfhwunden. 
Es jollen den Betreffenden „unter der Hand“ Winke zur 
Entfernung derjelben zugefommen fein. Die vorerft bes 
haarten Geſichter erfheinen nun hübſch glatt gejchoren. 


Weimar, den 6. Juni. Wie man bei ung die Ber 
firebungen der in Eifenach gegenwärtig tagenden Ktirhen« 
conferenz auffaßt, mögen Sie u. N. aus folgenden Aeuße⸗ 
rungen des verbreitetften tbüringer öffentlihen Organs 
entnehmen, in Betreff der Heritellung eines allgemeinen 
proteft. Geſangbuchs: „Möge ein an fih guter Gedanke 
rechte Ausführung erbalten! Nur aber ja feine glaubens— 
zwängende und gewiffenbeichwerende Pieder- und Geſang— 
dreffur! Die Vögel unter dem Himmel, fie fingen aud 
nicht nach gleihen Noten und aus einem Bude; aber 
fie loben alle Gott den Herrn!” — Aus guter Duelle 


vernehme ich aud, daf der aufgeflärte Herzog von Co— 
burg⸗ Gotha die Eifenader Gonferenz gar nicht befchiden 
wollte, weil ibn die ftarrortbodore Richtung der meiften 
Mitglieder ftörte, und erſt noch in den legten Tagen ſich 
zur Bertretung des Coburg⸗-Gothaer Kirchenregiments 
baſelbſt entihloß. Aber die Wapl Seiner Hobeit fiel auf 
den entſchieden rationellsgefinnten ©eneraljuperintenden» 
ten Gendler in Coburg, nicht auf deſſen der firengeren 
firhliben Richtung zugetbanen Gollegen in Gotba, und 
aud jener warb babin inftruirt, die Berbandiungen nur 
mit anzuhören, in feinerlei aber jelbit irgend bindenoe 
Erflärugen abzugeben. (Sr. 3.) 

Berlin, den 5. Juni. Den in Eiſenach zur evans 
gelifhen Kirchen-Conferenz nicht deputirten zablreih ans 
wejenden Geiftlihen wurde der Zutritt nicht geftattet. 
Das „Gorrejpondenz- Bureau“ will dennoch — daß 
es bis jetzt nicht eben ſehr einig hergehe. Die Elemente, 
die hier zuſammenzuwirken haben, ſind nichts weniger als 
bomogen. Herr Vilmar aus Kaſſel iſt, wie ein Schrei— 
ben aus Eifenad meldet, vorgeftern in die Berfammlung 
getreten und wird mit den gleichgejinnten Mitgliedern den 
milden ſchwäbiſchen Theologen und den licdhtfreundlichen 
Thüringern einen ſchweren Stand bereiten. Die preußi— 
ſchen fteben inder Mitte; gegen fie ſoll aber Hr. Bilmar, 
trog mander Berwandtihaft in der Behandlung der 
firblihen Kragen, ja trog der aus frübern Zeiten ſtam— 
menden perjönliben Beziebungen, den ganzen Preußen» 
haß mitgebracht baben, der in Kaflel jegt für Patriotis— 
mus und für conjervatıv gilt, 


Deiterreichifche Staaten. 


Aus Brody vom 10. Mai wird berichtet: Cine 
furchtbare Feueröbrunft hat die unweit gelegenen Städte 
Krasnopolje und Eofelawfa heimgeſucht. Nah geitern 
bier eingelaufenen briefliden Nachrichten ift das legtere 
Städthen ganz eingeäjdhert und am erftern Drte brennt 
es nody immer, während der größte Theil der Häufer und 
2 Menſchenleben ein Raub der Flammen geworden find. 


Schweinz. 


Bern. Das „Berner Vaterland” macht eine grelle 
Schilderung von der Zunahme des VBagantenlebens im 
Kanton. Das ift merfwürdig, da ſchon feit zwei Jah— 
ren „Religion und Ordnung” berrihen. Vielleicht, daß 
durd die „Prügelitrafe,“ auf die der Poltceidirector ſchon 
längit antrug, die Sache gebeffert würde! 


Teffin. Wie dem „Bund“ berichtet wird, läßt die 
foriate und politiſche Stellung der Männer, welde in 
die Unterjubung wegen des Mordes an Hrn. Soldini 
bis jegt verflochten wurven, fliegen, daß bier einerjeits 
lang genäbrter Familienbhaß, anderfeits aber auch politis 
fhe Eiferſucht und Radedurft tbätıg waren. Dieſer Tage 
hat audy unter den ın Thun verjammelten Militärs eine 
mit jener Unterfuchung in Zuſammenhang ſtehende Ber- 
baftung ftartgefunden. 


Freiburg. Wie der „Bund“ berichtet, hat das Co— 
mite von Pofieur (die HH. Charles und v. d. Weib) 
unterm 3. d. zwei Zuſchriften an den Präfidenten des Gr. 
Rathes und an den Bundesrath erlaffen. Im eriten 
Schreiben nimmt das Komite einen gar befeblöbaberifhen 
Ton an und drüdt feine bobe Berwunderung aus, daß 
in Diefen zehn Tagen feit der Bolfeverfammlang von den 
Behörden nichts unternommen worden. „Wir glaubten 
nicht nötbig zu haben, die Wünſche des Volkes noch ein» 
mal vor die Bebörde zu bringen und fie zu Schritten zu 
veranlaffen, welde die Situation des Kantons erbeiſcht. .. 
In diefer Beziehung ftellt das Volk die Verſammlung 
des Gr. Raths in die erfte Linie. Da nidtödeftowens 
ger derfelbe noch nicht einberufen wurde, fo fünnen wir 
onen nicht verbergen, daß fi unter dem Volk eine ge- 
wife Bewegung fund gibt,” Später folgt die Drohung: 
„Da wir die Difpofitionen des Volkes fennen, fo glaus 
ben wir Ihnen erflären zu können, daß halbe Mafregeln 
zu feinem Refultate führen würden.” — In dem Screis 
ben an den Bunvdesrath wird dieſe Bebörde von der 
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Gonftituirung des Comite's von Poſieux in Kenntniß ge 
fegt, fowie von jenem beim Großratböpräfidenten ge: 
machten Schritt. Kerner wird gefagt, daß eine Petition 
an die Bundesvearfammlung werde gerichter werden, wenn 
der Gr. den Wünſchen des Bolfes nicht entgegenfomme, 
wobei fie der Bundesrath gefälligft unterftügen möge. 
Schliehlid werden vier neue in Murten, aus Anlaß der 
Bolföverfammlung,; vorgenommene Berbaftungen fignalis 
firt, wogegen die Bundesbehörde gemäß der Bundesver- 
faſſung einfcpreiten möge. — Der Gr. Rath ift bei Ei— 
den auf den 15. d. einberufen. 

Meuenburg, den 4. Juni. Es war legten Mon- 
tag cin volles Jabr, daß ein barmlofer, braver junger 
Mann, Namens Fiva, aus dem Theater von Lachaux— 
defonds nad Locle ging. Des andern Morgens wurde 
dem Bater, deſſen einzige Stüge er war, der bintige 
Leıhnam des Eohnes ind Haud getragen. Der Uns 
glüdlihe mug Augengläfer, welde nebjt feiner Statur 
und einigen andern Umftänden dazu beitrugen, daß man 
ihn für einen unferer Deputirten, Auguft Yambelet, hielt. 
Der Mord mußte einen politifden Grund gebabt 
haben, denn man batte das Geld Fiva’d nicht berührt, 
und er muß von Mebreren begangen worben fein, denn 
ber Leichnam war nad der That mit großer Anftrengung 
nicht geſchleppt, Sondern wenigftend zchn Minuten weit 
getragen worden. — Heuer, faft auf den Tag ein Jabr 
nad diefem Morde, begibt fih der Friedensrichter von 
Locle, Hr. Renaud, von feinem Schwager Girod beglei- 
tet, auf demjelben Wege nad Haufe. Sie werben beide 
von fünf Burfchen meudlerifh angefallen, und Hr. Res 
naud erbält Stodfchläge über die Augen, welche, wenn 
fie ein Paar Linien böber gegangen wären, unfern Kan— 
ton eines feiner redlichften und in jeder Beziehung geach— 
terften Bürger beraubt hätten. Hr. Renauds Tode wäre 
für Locle eın öffentlihes Unglüd geweien! Zum Glüde 
ift er auf dem Wege der Befferung. Zum Glücke aud 
figen die beiden Banditen. — Bis zu weldem Punct eine 
falſche politiſche und religiöfe Erziehung die gefundeften 
Körper verwirren fann, mögen Ste aus folgenden Wor— 
ten abnehmen, welder fib ein bedeutender Royaliſt dem 
früheren Redactor des Nepublicain gegenüber bediente, 
nachdem ihm biefer von Der verfühnenden und nachgiebi— 
gen Regierung der Nepublif gefproden batte: „Ihr ftraft 
nicht, weil Ihr euer Unrecht fühlt, wir im Gegentbeil, 
wir baben gejtrafi und wir werden ftrafen, benn wir bas 
ben das Recht dazu von Gott erbalten.” (Schw, Nat.-}.) 

Gtaliem. 

Zurin, den 1. Juni. In der Garnijon von Annecy 
ift der Typhus ausgebroden. Der ehemalige Minifter 
Galvagno bat fein Notariatebureau wieder eröffnet. 

Neueſte Machrichten— 

Berlin, den 6. Juni. Unter dieſem Datum bringt 
das litbograpbierte Gorrefpondenzbureau folgenden Ars 
tifel (dem die telegr. Depejde vom 7. um einen Tag 
vorauseilte): „Was die Zollvereinsconferenzen betrifft, 
fo bat unfere Negierung- fih deutlih gemacht, daß ein 
längeres Zögern Rejultate nicht haben würde, und daß 
man den Rüdıritt einiger dem Zollverein angebörender 
Staaten ſchlimmſten Falls riefiren müſſe, um überhaupt 
die neue Bereinigung aledann bald conftituis 
ren zu fönnen. Es herrſcht in dieſem Puncte nad als 
len Seiten bin Uebereinftimmung, und drängt dieſe 
gerade zu einer Entiheidung, die eine Auflöfung 
des alten und eıne Gonftituirung eines 
neuen Zolldereind zur Folge haben dürfte.“ 

Königsberg, den 4. Juni. Den biefigen Buch— 
drudereibeugern Kiewning und Kroß ift durch Plenarbes 
ſchluß der Regierung die Druderconceifion entzogen wor« 
den ; als Gründe find angegeben mehrfache Beſtrafun— 
gen wegen Preßpoliceiübertretungen und der Umſtand, 
daß Kiewning der freien Gemeinde beigetreten ift. Hierzu 
mag bemerft werden, daß bie feit beinahe einem Jahre 
poltzeilih geſchloſſene freie Gemeinde noch feineöweges 
dur Richterſpruch verurtheilt ift. 
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Halle, den 3. Juni. Die hieſige, bereits ſeit 1846 
beftepende, von Wıslicenus gejtiftete freie Gemeinde if 
durch poticeilihe Anordnung — ohne ricbterlihen Spruch 
— geſchloſſen worden. Die Policeibehörde bat nemlich 
aus den im December confiectrien Schrifrftüden die Ue— 
berzeugung gewonnen, dap bie frrie Gemeinde „ein por 
litiſchet und ftaatsgefäbrlicher Verein“ ſei. 


Wien, den 5. Juni. Bei der nädften Verſamm— 
fung der Abgeordneien des öſterreichiſch-dentſchen Poft- 
vereind wird der Antrag geftellt werden, das Vereins— 
porto für Briefe in verbälmminmäßiger Weife herabzuſetzen. 


Paris, den T. Juni, Der heutige „Moniteur“ ent« 
ält ein Decret in Betreff der Zinſenreduction der Gajr 
ſenſcheine. 

Es iſt neuerdings die Rede davon, daß der Prinz-— 
Präfident demnächſt eine Reife nad Corſika und Algerien 
machen werde. ö 

Im öffentlichen Vlättern findet man den am T. Juni 
beginnenden Verfauf des Mobiliars angezeigt, weldes 
fi in dem Sclofle von Eu, dem Eigenthume der Fa— 
milie Drleang, befindet. — Bor dem Kriegegerichte zu 
Lyon bat jegt der Proceß gegen 11 Militärs und 13 Gis 
silperionen begonnen, die bejhuldigt find, ein Complott 
zur Ermordung ſämmtlicher Difiziere des zu Lyon gars 
nifonirenden 13. Lintenregiments gebildet zu haben. Ei— 
ner der Berfhworenen, dem zur Ausfübrung der Muth 
feblte, bat es enthüllt. Zwei der angeflagten Militäre 
und act Givilliten find Hüdtig. Die Militäre, größten» 
tbeils Serganten, gebören faft alle dem 13. Regiment an, 
das Complott aber ſcheint auch über andere Regimenter 
verzweigt gewefen zu fein. (7) 

Wie verlautet, follen nah beendigter Sefjion mebrere 
Deputirte zu Präfreten ernannt werden. — Das „Unis 
vers” läßt fib aus Marſeille ſchreiben, daß in den Süd— 
bepartementen die gebeimen Geſellſchaften tbätig an ih— 
rer Neubildung arbeiten, Unter einem bervorragenden 
italieniſchen Garbonaro foll ſich fhon ein Verein von etwa 
hundert Mitgliedern, meiſt flüchtigen Neapolitanern und 
Sieilianern, gebilder baden, Wie es beißt, ſoll dieſer 
Verein fih binter den Namen des Prinzen Murat und 
die Kreimaurerei, deren Großmeiſter er ift, ſtecken, und bie 
- Abjıcht vorgeben, im Königreihe Neapel Sympatbieen zu 
jeinen Gunſten zu erweden. (7) 


Ob das Dementi Graniers im „Monitenr” in Bels 
gien befriedigen wird, ift eine andere Frage ; denn, wobl 
gemerkt, werden ja durdand nicht Die Angaben und Dro— 
bungen Graniers, fondern nur die Form, in welde er 
diefe eingefleidet und den Präſidenten barein verwickelt 
bat, desavonirt. Nicht unwichtig ift, daß Granier noch 
geſtern Morgen eine Audienz beim Prinz Präfidenten hatte. 


* Die Auswanderung. (Schreiben eines nad 
Teras ansgewanderten Deutſchen. Schluß.) Es iſt wirf- 
lich erftaunlich wie fich bier alles änbert; wo vor zwei 
Jabren wenig in Yäden zu baben war, finder man in 
manden Stores (Xäden) nun Alles, was einer ald Hands 
werfer, Karmer und fonft zum Beben nörbig bat. Darum 
iſt es auch nicht aut thunfich, im Allgemeinen zum Mits 
ſchleppen von Effecten aus Deutjchland zu ratben. Geld, 
Kopf und tüchtige Arbeitöbände fol Jeder mitbringen. 
Das teraniiche Volk gefällt mir, mit Ausnahme mander 
frifh eingewanderten Arländer und Deutſchen, ſehr gut; 
es find durchgehende Männer im wabren Sinne bed 
Wortes; bier kommt Heuchelei und kuechtiſche Kriecherei, 
läppiſcher Dünfel auf äußere Glüdeumjtände, beinahe 
gar mit vor. Niedrige Dieberei und fleiner Betrug 
iit im hoben Grade felten; fogar im Betrug if ber 
Nanfee bier nobel; ine Kleinigkeit ift ihm nicht der 
Mühe wertb, aber eine großartige Prellerei macht er 
mitunter gern; dies und der Hang zum Wbiskytrinken 
(Brandweintrinfen) find fein Hauptlafter. Eine aufer: 
ordentlihe Achtung genießt das weiblihe Geſchlecht. Cine 
Frau genießt febr arofen Schuß durch das Geſetz; das 
Erſcheinen einer Dame ift hinreichend, den würbenditen 


Streit zwiſchen betiunfenen Amerifanern zu fchlichten. 
Es feblt nob an ordentlichen jungen Märden. Mein 
Dienſtmädchen beirarbere ın ten erſten 4 Wochen bier 
einen jungen Mann Nameno Wenbold, welcher eine 
Farm und jonfliges Bermögen, zuſammen gewiß 2000 
Dollars, bat. Die Deutſchen ın der Gegend von Reus 
braunfels batten im Monat Januar d. Yo. noch den 
größten Theil ihres Korus in den Kornbäulern, wohl das 
ſicherſte Zeichen ihres Woblüiandes bei den jegigen hoben 
Kornpreifen,, nämlih 14 Dollar für 50 Pfund. Hier 
ift Abjag genug für Alles, Das Gouvernement allein 
fann ſämmtliche Produete, welde Teras bei feiner noch 
jpärlihen Bevölferung erzeugt, für feine Fuhrleute und 
Soldaten brauden. Jeder Fuhrmann erbält monatlich 
von der Regierung 25 Dollars und mit Ausnasme ber 
Kleider alles frei. Das Yand ftciat mit jedem Monate, 
bejonders bier in der Umgegend, im Preis. Wir haben bier 
jo viele Landoleute, dab wır Abends alauben zu Haufe zu 
fein. F. Mullberg, der Schmied beim Gouvernement 
it und monatlich 45 Dollars frei Geld bat, bat ſich ſchon 
viel eripart. Udolph R. verdient ebenfalls monatlib 25 
Dollars beim Gouvernement. Dem armen Sültenfuß 
gebt es bier jebr gur, ev bar jo viet zuſammen, um ſich 
eine kleine Farm zu faufen, und wünſcht nur feine zu— 
rüdgelaffenen Kinder bieberz even Morgen fommt er 
mit Milch und Eiern in Die Stadt, und bat mir beute 
Mittag, wo er mit mir ſpeisle, feine traurıgen Berhälts 
nige drüben und jein zufrievenes Leben bier geſchildert. 
An guten Schulen und Kırden feblt es nicht. Hier iſt 
eine große alte ftrinerne Kirche, wo täglich Meile geleien 
wird. Doch ift der Unterjdied bier, daß der Geiſtliche 
feine Autorität zu ſonſtigen Jweden nicht mißbraucht. Es 
fällt Mandes vor, was Euch gewiß unbegreiflid ers 
ſcheint. Borige Woche iraf ich einen ſchlicht gefleideten 
Mann bier ın einem Laden, der ſich einige Gigarren 
faufte; er ſprach engliſch, und fragte mic, ob ich meine 
Mauleſel wicht verkaufen wollte; ich konnte nicht mit ihm 
einig werben ; ald er fort war, börte ih, daß es der 
Biſchof von Neumerico war. 

Ebriichkeit finde ib im Allgemeinen mehr als bei 
Euch; es füllt gewiß Niemanden ein, feine Thür Nachts 
aus Furcht vor Diebirabl zu ſchließen. So viel ıft ges 
wiß, daß ich mich nur in der Nähe der Stadt anfaufen 
werde und mein Geſchäft nebenbei treibe. 9. 5. R.— 


I Eine Beilage jur geftrigen Feitungenummer ward 
nachtraͤglich geftern Abend ausgegeben, 


Kedactene und Verleger G. F. Kolb, 
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[1056) Heu: und Ohmet⸗Grasverſteigerung zu 
Geinsbeim. 

Montag, den 21. laufenden Monats Juni, um 8 Uhr 
bes Morgens anfangend, laͤßt Frau Mittwe Rotbpletz 
geborne Schuſter yon Neuſtadt, den diesjährigen Gras— 
wuchs von ihren im Banne von Geinsbeim liegenden 280 
Morgen Wiefen, im Wirtpebaufe zum Hirſch in Geins— 
beim, bis Martini nächſthin zahlbar, verfteigern. 

Den Steigliebbabern werden auf Berlangen von dem 
Wieſenſchutzen Joa zu Geinsheim die einzelnen Wieſen— 
looſe gezeigt. 

Königsbach, den 7. Juni 1852. 

Wolf. 


Reue 


Speyerer Zeitung. 
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Freitag 
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den 11. Juni 1852. 





Deutſchland. 


* Speyer. Der „Nürnberger Kurier“ ſuchte in ſci⸗ 
nem neueſten Dlatte die Frage: „wer trägt die Schuld” 
—5 — daran, daß die Erwartungen vom Landtage in 

eziehbung auf Verbefferungen nicht in Erfüllung gingen), 
weiter zu beipreden. Seine diesmalige Erörterung er» 
fuhr jedod eine policeilihe Beihlagnabme, jo daf wir 
vorerit nur die Ueberfchrift, nicht den Inhalt des Artikels 
fennen, bis das Nürnberger Geriht, wie es bisher bei 
dem genannten DBlatte jedesmal (und wahrlid jedes« 
mal mit Recht!) getban, erfannt haben wird, daß fein 
Grund zu einer gerichtlihen Verfolgung vorliege. 

Die Beranlaffung zur Beiprehung des erwähnten Tbes 
mas lag befanntlic in der Rede des Kürften Wallerftein 
beim Schluße der Kammerfigungen. Er beflagte, daß 
fo viele, ſelbſt die bejcheidenften Wünſche, nicht erfüllt 
worden, ſah aber ven Grund ausfchließlid in der äußern 
Geftaltung der Verbältnige, und fam dabei zu dem Er—⸗ 
gebnif, daß ed weder die Schuld der Kammer noch auch 
die der Minifter fei, wenn die Dinge jo gefommen. 

Kaum waren diefe Worte geiproden, jo beeilten ſich 
die reactionären Zeitungen (was fonft gar felten bei ih— 
nen vorfömmt,) die Wallerftein’ihe Aeußerung volltän- 
Dig und genau abzudruden. Mebre von ibnen flimmten 
eine Art Jubellievd darüber an, obwol es ſehr leicht zu 
erfennen und zu ermitteln war, Daß der Redner hier eben 
feine individuelle Anficht, feineswegs bie der „Linfen“ 
ausgeſprochen balte, deren Mitglieder in ihrer großen 
Mehrzahl eine entgegengefegte Anſicht begen. 

Allein wir wollen heute davon ganz abjeben. Als 
höchſt bemerkenswerth und bezeichnend ericheint und dage— 
gen der Umftand, daß die reactionären Blätter mit fol« 
her Haft, ſolchem Eifer und folder Kreude die Wallers 
ftein’ihe Aeußerung abdrudten. Es liegt ein merfwürs 
diges Befenntniß darin: dad Bekenntniß nemlich, 
(welches ſich freilich einem Jeden längft aufpringen mußte,) 
daß ftatt der goldenen Berge, welche die Reaction ver— 
fproden , ſtatt aller Berbefferungen und Bolfsbeglüduns 
gen, die im Großen und im Kleinen, im Ganzen wie im 
Einzelnen, in folder überfhwenglihen Fülle verbeifen 
wurden, wenn man nur die Democratie „unſchädlich“ 
made, — daß ftatt alles deffen, fagen wir, — bie Or— 
gane der Reaction unbedingt zugefteben müßen : Nichts 
iſt verwirflidt von allen jenen Berbeifungen und Bers 
fprehungen, ftatt ibrer liegt Noth und Zerriffenheit und 
Unglüd jeglider Art vor; — und daß fie ſich glücklich 
fhägen, in einer allzugutmätbigen Heußerung eine Ent- 
{buldigung aufjufinden, die blos dahin gebt : „es ift 
aber doch nicht unfere Schuld !" — 

Das Thema ließe fih unſchwer weiter entwideln. — 
Wir befhränfen uns für heute einfah auf vie Frage: 
Wer ift ed denn, der die Schuld trägt, nachdem das früs 
ber bezeichnete einzige Hinderniß, die Democras 
tie, beit Jahren niedergeworfen iſt 1J 


Die Thatſachen. Die „Nat.Itg.“ ſagt in einem 
größeren Artifel: 

Den Demotraten ift fchon oft vorgeworfen, fie trüs 
gen den Thatſachen zu wenig —— 

Mit dem Vorwurf bat ed feine eigenthümliche Bes 
wanbtniß ; es fann darin ein begründeter Tadel, es fann 
auch darin umgekehrt ein gebührendes Lob liegen. Denn 
ed föümmt darauf an, was mit dem Verlangen, den Thats 
fahen Rechnung zu tragen, gemeint it, Daß bie Des 





mofraten fih den Thatfahen gegenüber anders verhal— 
ten, als die Konfervativen, geben wir von vorn herein zu. 

... Da loben wır und den fonfequenten Götzendienſt, 
den das thatenlofe oder thatverehrende konſervalive Bes 
wußtſein mit den Thatfadhen treibt. 

Als ein Februartag obne Schwertfireih Louis Phi— 
lipp mit feiner Duafilegitimität und feinem Lügenabſo— 
lutismus geftürzt hatte, und er, der als ungetreuer Vor— 
mund die Krone, die er für einen Unmündigen bewahs 
ren follte, unterichlagen und in eigenen Gebrauch genome 
men hatte, dem nad drei Julitagen vertriebenen Karl 
X. in die.Berbannung gefolgt war, und nun obne eines 
Menſchen Widerſpruch, ſelbſt obne einen Proteft des 
Grafen von Chambord die Republif erft vom Bolf und 
von der provijoriichen Negierung, nachher am 4. Mai 
von der Nationalverfammlung proflamirt war: da war 
von Legitimilten und Drleaniften in Frankreich, von bos 
ben Beiftlihen, von Generalen, alten Miniftern, Diplo» 
maten, Staatsrätben und Richtern in Sranfreidh, da war 
von Konfervativen aller Länder einmüthig zu bören: ja, 
man muß es anerkennen: in Frankreich bat fi die Mos 
narchie durch eigene Schuld unmöglich gemacht ; es bleibt 
biefem Lande feine andere alö die republifantice Regie: 
rungeform übrig. 

Aber faum bat Louis Napoleon die Republik zu feis 
ner Dispofition, wie die Kage die Maus, mit der fie 
noch fpielt, ebe fie fie verfhlingt; faum ift dad Kaiſer— 
thum im Begriff eine Thatfache zu werden: fo beift ee 
im Munde ber fonfervativen Weisheit: ja, wir baben 
es immer gefagt; in diefem alten Guropa, das durd 
und durch monarchiſch organifirt und von royaliftifchen 
Traditionen getragen ift, kann höchſtens in der Schweiz, 
in Hamburg, Fübed, Bremen und Franffurt eine Repu- 
blik eriftiren. 

Als wieder im Jabre 1848 in Neapel, ın Rom, in 
Sarbinten, in Defterreich, in Preußen KRonftitutionen ein: 
geführt wurden, erfdien dad dem fonfervariven Bewußt⸗ 
fein unerläßlich z warb die Kurzfichtigfeit beflagt, die fo 
lange, zu lange damit gewartet habe, Eobald aber ir- 
gendwo wieder eine Konftitution abgeſchafft ift, fo fegt 
der fonfervative Untertbanenverftand mit wenig Wis und 
viel Brbagen auseinander, daß die Eigenthümlichkeit des 
Yandes ſich einmal mit parlamentarifher Negierung nicht 
vertrage. 

Sobald e3 hieß: Mobilifirung der Armee zum, Kriege 
gegen Dejterreih, fo erklärten die Sonfervativen, man 
dürfe ſich der Einficht nicht verfchließen, daß um Preu— 
* um Deutſchlande, um des Jollvereins, der deut— 
chen Einheit, der Reformation, der deutſchen Wiſſen— 
ſchaft und Kultur willen endlich einmal das Schwert 
definitiv entſcheiden müſſe zwiſchen Habsburg und Ho— 
henzollern. Nach dem Abſchluß des Olmützer Abkom— 
mens dagegen hatte der konſervative Unterthanenverftand 
von Anfang an gejagt, daß eine gegenjeitige Zerfleiihung 
der deuiſchen Bruderftämme, um dynaftiiher Intereſſen 
willen und zum Frobloden der öftlihen und weftlichen 
Feinde Deutfchlands, eine Unmöglichkeit fei, unmöglich 
jein müfle. 

Auf diefe Weife fünnen allerdings Demokraten den 
Thatfahen nicht Rechnung tragen. Sie vermögen nicht 
in jeder Thatſache ein Bottesurtbeil zu erbliden, da ein 
geordneter Inftanzenzug nicht befteht und das aufhebende 
oder vernichtende Urtheil ſehr oft erfolgt, ehe das vor 
angehende hat in Vollzug gefegt werden fönnen, Die 
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Demokraten prüfen, unterfcheiden und würbigen bie That⸗ 
fachen nach ihrem Werth und ihrer Bedeutung, ebenfo 
fern von idealiftiiher Beratung als von abergläu biſcher 
Bergötterung derjelben. 


Eine Betrachtung Lamartine’s. „Hinter dies 
ſem öffentliden Geiſte, der einen Augenblid erlöſcht, gibt 
es ein anderes Fand und einen anderen öffentlichen Geift, 
gibt es eine andere Generation von Ideen, die ih nicht 
ſchlafen fegt, die wacht mit denen welche waden, bie 
feine Neue fühlt mit denen welde Reue fühlen, die ſich 
nicht aufgibt mit denen die fi aufgeben, die eines Tas 
ges ganz mit und fein wird.“ — 


Meünchen, den 7. Juni. Wir freuen ung, unferen 
Feiern mittbeilen zu fünnen, daß die Berhandlungen mit 
dem Chemiker Liebig in Gießen wegen feiner Berufung 
an die hiefige Univerfität zu einem erfreulichen Rejultate 
gediehen find, nämlich zur Annahme des Rufes von Sei 
ten des hochberühmten Mannes. (B. Eilb.) 


Mürnberg, den 5. Inni. (Religiöfer Wahnfinn.) 
n voriger Woche fam bier der Fall vor, daß zwei Schwer 
Se an einem und demjelben Tage wahnfinnıg wurden, 
Sie legten ihre alte Mutter gewaltfam auf das Sopba 
und fagten betend, daß dieſe heute fterben werde. Wäre 
der armen Frau nicht Hilfe geworden, fo bätte der pros 
pheliſche Geiſt der Wahnſinnigen recht gehabt, denn ſie 
wäre unter den Betten gewiß erftidt. Beide Unglüds 
lichen befinden fib im Kranfenhauje. 

Freiburg, den 4. Juni. Es find in jüngfter Zeit 
mebre Zöglinge aus der biefigen jeſuitiſchen Schule ent 
laffen werben, deren Ausfagen dieſe Grercieranftalt in 
ein eigenthümliches Licht ftellen. Die armen, Kinder 
erregten den Zorn der beiligen Bäter angeblich, weil fie 
auf der Straße den Leuten ind Geſicht geieben, fogar 
mit andern Menſchen zu ſprechen gewagt bätten. Einer 
diejer Knaben hatte gebeten, man möchte ibm nod jo 
fange ein Dbvab gewähren, bis er ein Unterfommen ge⸗ 
funden, was in Betracht, daß die Kinder melltens aus 
den ärmften Volfsclaffen und dazu aus der ern herbeis 
gezogen worden, eine Bitte war, welde Menſchen (nicht 
einmal den Namen Chriſten zu erwäbnen) wol eine noth⸗ 
wendig zu gewährende geſchienen haben ſollte. Nichts— 
deftoweniger wurde ber SJefuitenzögling aber auf DIE 
Gaſſe geiegt und würde vielleiht in Elend untergegangen 
fein, wenn nicht ein mitleidiger Bürger ıbn aufgenommen 
bätte. Möge das deutihe Volk aufmerfjam werben au 
diefe und viele ähnliche Fälle, daß nicht Schulen mora* 
liſcher Ungebeuer ſich bilden, welde die neue Gefittung, 
wenn nicht vernichten, jo doch bedrohen und bedeutend 
gefährden können. (Fr. 3.) 


— — den 3. Juni. In den beutigen 
Anzeigen wird die Nachricht mitgetheilt, daß von dem 
Minifterium die zur Begründung einer deutſchen Flotte 
aelammelten und bieber bei der. preußiſchen Hauptbank 
niedergelegt geweſenen Gelder, im Geſammtbetrage von 
449 Thaler dem Lejjingsfonds überwiejen worden jind. 


Berlin. Die Gränzboten bemerfen: „Daß man 
dur Die Unterzeihnung des londoner Protocolls ben 
Herzog von Anguftenburg.... Preis nibt, ift ſchon ſehr 
fblimm; aber neh ſchlimmer, dag man fi gleichſam als 
Entfhädigung dafür die Micderberftellung der Souverai- 
netätsrechte in Neufchatel ausbedungen zu baben ſcheint. 
Der Notb des Augenblides zu weichen, tft mitunter aud) 
Verbängnif des Starken; aber ſich dafür Feine Vortheile 
zu erwerben, die im Grunde nur Jllufion find, das jiemt 
ſich nicht für die Politif eines Staates, der fih gern zu 
den Großmächten rechnet.“ 

Berlin, den 6. Juni. Die „Elberf. Ztg.” bringt 
unter vorftebendem Datum folgenden, die Situation furdt- 
bar bezeichnenden Artikel: „Wenn Sie dieje Zeilen 
einpfangen, üt bie Zollvereinsfrage in ihrem erſten 
Stadium bereits entihieden. Preußen bat die Forde— 
tungen der Darmfädter Coalitiom auf Zulaſſung 


eined öfterr. Bevollmächtigten und gleichzeitige Verbands 
lung über den unter Fit. A in Wien beratbenen Handeld- 
yertra augadaeiiel en, und die Darmftäbter haben 
ihre. Erklärung wiederholt, unter ſolchen Umftänden 
infeine weiteren bindenden Unterbandlun— 
gen wegen Reconflituirung des Zollvereing 
treten zu wollen. Die preußifhe Regierung wird 
alsdann nicht zögern, den ſüddeutſchen Bevollmächtigten 
ihre Päſſe zu geben und die Gonferenz für abgebrochen 
zu erflären. as aber dann ? — Zuerſt erwärten wir 
vor dem Patriotismusd des preußifhen Volls, daß es 
diefen von der Ehre und Würde des Staats bictirten 
Schritt ald ſolchen anfeben werde. Wir hoffen, feine 
Heremiaden über die großen Berlufte zu hören, bie die 
Sprengung bes Zollvereind der preußiſchen Induſtrie 
und dem preuß. Dandel zufüge. Der Moment ift da, 
wo die preuß. Imduftrie zu beweifen bat, daß diejelbe 
Hingebung, diefelbe Aufopferungsfähigfeit, 
ja — fagen wir ed nur — derſelbe Todesmutb, der 
das preuß. Bolf vor allen in der Welt auszeichnet, aud 
fie durchweht. Jede Klage würde die Regierung coms 
promittiren, würde von den Goalifirten als Vorbote der 
Nachgiebigkeit des Cabinets angejeben werden. Bon dem 
Standpuncte der Ehre Preußens ift aber feine Nachgie— 
bigfeit möglih. In weiterer Folge muß aber dieſes 
felbfibewußte Zufammenfteben des preußiſchen Volls mit 
feiner Regierung den Zollverein wieder berftellen, Wenn 
jene ſüddeutſchen Sonvderbündler erfennen, daß ihre Dres 
bung die Wirfung verfeblt, daß man ſich finanziell und 
volfawirtbiaftlib in dem fleineren Haufe einrichtet und 
daffelbe jo wohnlich als möglih machtz dann wird und 
muß ibnen der Muth vergeben, das fchnöde Spiel mit 
den Intereſſen der eigenen Bevölferung fortzufpielen; 
und fie werden ed fein, die um Miederaufnahme der 
Berbandlungen nachſuchen. Wir verargen es der Negier 
zung nicht, wenn fie in folhem Kalle, wie es in ibrer 
Abſicht liegt, von einer Gleichberechtigung der Mitglieder, 
von einer Vertbeilung der Zollrevenden nad der Kopf- 
zabl nichts mehr willen will; wenn fie von Denen, die 
mutbwillig den Bund brachen, Ergebung auf Gnade oder 
Ungnade fordert, und den Zollverein nur unter Bedinguns 
gen fortfegt, die Preußen dietirt hat.” 


— den 7. Juni. Seitens der bannoverfhen Regie— 
rung find in der legten Zeit noch mebrfach Verſuche ger 
madıt worden, die Staaten der ſüddeutſchen Coalition 
umzuftiimmen und auf die Forterhaltung des Zollvereind 
in jeinem jegigen Umfange nad ullen Seiten bin. zu 
wirfen. Man bat fib in specie Seitens Hannovers 
Gonzejfionen nicht abgeneigt gezeigt, wenn dadurd „alle 
Ältern Mitglieder dem zu erweiternden Verbaude erbals 
ten bleiben. — Die medlenburgifchen Regierungen baben 
für die biefigen ZJollvereindconferenzen ein großes. Inter 
reffe an den Tag gelegt. Man ſcheint von diefer Seite 
gerade eine lostrennung der ſüddeutſchen Staaten von 
der neuen preußiſch-hannoveriſchen Zollverbindung nicht 
ungern zu jeben, indem man fo eine ledigliche Berttes 
tung der norddeutſchen Sandelsintereffen von dem geuen 
Bereine erwarten darf. > 


Die Berfammlungen böberer Polizeibeamten einzel⸗ 
ner deutfcher Staaten, welde im vorigen Jabre zuerſt 
ftattgefunden baben, werden auch in diefem YJabre fort⸗ 
gefeht. Als Ort der nächſten Zuſammenkunft wird Mün— 
chen genannt. 


Wien, den 5. Juni. Dem Vernehmen nach ſteht 
eine große Veränderung in der Armee bevor. Die Land⸗— 
webhr und jämmtlihe Örenadierbataillone jollen aufge— 
löst werden. Jedes Regiment beftände aus fünf Ba— 
taillonen, wovon vier lets vereint ftationirt würden; 
jedes diejer vier Bataillone bekäme die erfir Compagnie 
als Grenadierbataillon, welche die um 1 fr. erhöhte Löh— 
nung erbielte. In Kriegszeiten würden dieſe vier re: 
nadiercompagnien zu einem Bataillon vereinigt. Der Aus» 
fall durch die Pandwehr würde dadurch eıfegt, daß jeder 
Ausgediente noch zwei Jahre Reſervemann bliebe. 


‚ den 8. Juni. Hier find am 6. die Ge⸗ 
treidepreife merflih herabaegangen ; die Zufuhr war weit 
flärfer ald der Abfag. Am nemlichen 6. haben dagegen 
die Getreidepreife in Regendburg wieder etwas angezogen. 


Würzburg, ben 5. Juni. Das Abenpbl. ſchreibk: 
„Die Borlefungen über bayerifhe Geſchichte an der bier 
figen Univerfität, von dem Rektorate durd einen Anſchlag 
fo warm und dringend empfoblen, haben in diefem Mos 
nate begonnen, jedoch nicht mit folder Theilnabme, wie 
fi von der hoben Bedeutung der Kunde vaterländifcer 
Bergangenpheit hätte erwarten laſſen.“ 


Franfreid. 


Paris, den 6. Juni. Es beißt, daß unfer Cabinet 
mit Spanien wegen der Summen, die lesteres von 1823 
* an Frankreich ſchuldet, eine Uebereinkunft abgeſchloſ⸗ 
en habe. 


Die „Gazette de France“ ſtellt heute der Fuſion einen 
Todtenfhein in aller Korm aus. Sie fagt: „Wir find 
im Stande, aufs beflimmtefte zu verjibern, daß alle von 
Neuem in Umlauf gefommenen Gerüchte über die Bers 
föhnung der Prinzen Drieans mit dem Chef des Haus 
fes Bourbon feinerlei Begründung haben. Die Familie 
Orleans bebarrt trog der lebhaften Borftellungen ibrer 
ehemaligen Ratbgeber bei ihrer revolutionären Stellung. 
Sie verweigert bis jegt jede Annäherung an den Grafen 
Ehambord. Jede andere Behauptung wäre irrig und 
fönnte nur zum Zwede haben, die immer faljhere Po— 
fition, in die das nur zu lange Warten unjere freunde 
feit 1848 gebracht bat, zu verlängern.” Die „Gazette 
de France” läugner aljo die Fuſion. Ganz wohl, — aber 
feine Berwedhelung! Die Fuſion von oben ift null oder 
unfichtbar, aber die Aufion von unten ift wirflic und ſo— 
gar fichtbar. (8. 3.) 


Maris, den 3. Juni. Man liest feit einigen Wochen 
öfters im Moniteur, daß Dfficiere „ihre Anſprüche auf 
Abſchied“ geltend gemadt und denfelben erbalten baben. 
In der legitimiftiihen Partei wird jedod in viefer Bes 
ziebung behauptet, daß mehrere von diefen Dfficieren 
nicht den Abſchied verlangt, fondern bloß den Eid ver- 
weigert haben, und man aus leicht begreifliden Grüns 
den zur Anzeige ibres Austrittd aud der Armee die ans 
geführte Formel jeder andern vorziehe.. Wenn dem fo 
wäre, würde der Brief aus Venedig fogar die Armee 
in den Kreis feiner Wirkung gezogen baben. Die Legis 
timiſten baben nad der Julinsrevolution, mit Ausnahme 
einiger böberen Difficiere, ed durchaus nicht gegen ihr 
politisches Gewiſſen gehalten, Dienfte in der Armee fort 
Pe oder anzutreten. Unter der Republif hatten fie 

einen Eid zu leiten. Allein jegt, wo eine neue Regie— 
rungetorm und als deren Trägerin eine neue Tpnajtie 
im Anzuge ift, Regierungsform und Dpynaftie, die fi 
ausichlieglih auf Bajonnette und Stimmzettel der Maffen 
fügt, jener Maſſen, für welche fein anderes Franfreich 
eritirt als das 1804 erſchaffen worden, glauben viele [es 
gitimiftiihe Dfficiere eine auf jolde Grundlage geftügte 
Regierung nicht mit ihrem Blute Shügen zu dürfen. (A.3.) 

— den 7. Juni. Der fategorifhe Widerfpruch, wels 
hen der „Moniteur“ den Berfiherungen des Hrn. Gra— 
nier v. Caſſagnac ertbeilt hat, der feine Drohungen gegen 
Belgien für einen Ausdruck der Anfichten des Staate- 
oberbauptes ausgegeben, veranlaßt Hrn. Beron, den Ges 
ranten des „Gonftitutionnel,“ feiner Seitö zu einer Er— 
Härung; er babe den Artifeln des Hrn. Granier v. Gajs 
fagnac gegen Belgien nur befbalb die Epalten feines 
Blattes geöffnet, weıl diejer legtere ihm die Berfiherung 
gegeben, daß er im Namen des Prinzpräfidenten ſpreche; 
und trog des Widerfprudes des offiziellen Journales 
fönne er noch immer nicht annehmen, daß Hr. Granier 
v. Gaffagnac ibn zu täufchen beabjichtigt babe, und er 
glaube aud jegt noch, daß derfelbe „autorifirt” geweien 
ſei. — Hr. Granier v. Gaflagnae gibt ebenfalls eine 
Erflärung ab; fie lautet jebr lakoniſch; er jagt ganz 
einfach: „Man wird bemerken, daß das „Mitgetbeilt“ 
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des „Moniteur” nicht die Politik besavouirt, welche wir 
Belgien gegenüber zu befolgen angerathen baben.” 


Am nähften 15. Auguft, an welhem Tage die Adlers 
vertheilung an die Nationalgarden ftattfinden wird, ſoll 
dem Bernehmen nad eine umfaffende politiſche Amneftie 
verfündet werden. Die verfhiedenen Behörden der De» 
partemente find bereits aufgefordert worden, über bie 
Individuen, welde die Amneftie umfaffen würde, nähere 
Mittheilungen zu machen. 


Schweiz 


Wallis. Die Volksabſtimmung über die Berfaf- 
fungsrevifion ift auf den 20. Juni angefegt. Die nicht- 
abfiimmenden Bürger werden nicht gezählt, fondern bie 
abfolute Mebrbeit der Stimmenden entjheidet. 


Belgien 


(Die Reactionin Belgien.) Auch in Belgien 
fol 8 lodgeben. Der W. 3. ſchreibt man die verbürgte 
Nachricht, dag in Belgien fih wichtige Ereigniße vorber 
reiten. Der befannte Hr. v. Stodmar, der in der neues 
ren Geſchichte Belgiens eine wichtige Rolle ſpielte und 
aud während des Frankfurter Parlaments ſich bemerf- 
lid machte, ift als der einzige Vertraute bed Königs 
Leopold in diefem Sinne thätig. Es handelt ih näms 
lich nicht von Aufhebung der belgischen Berfaflung, wol 
aber von einer ſolchen, wo möglich auf geſetzlichem Wege 
zu erzielenden Mopification derjelben, die es der Krone 
möglih madt, den früberen Kompromiß zwijden den 
beiden Parteien, der fatbolifchen und liberalen, wieder» 
berzuftellen, mit Befeitigung des herrſchenden Erclufis 
vismus aud Anhänger der fatholifhen oder flerifalen 
Partei in Aemter und Würden zu bringen, mebrere von 
dem Minifterium Nogier audgegangene Geſetze, ald eins 
feitig liberal und antifarbolifh,, zu modifiziren und 
überhaupt den Wünfhen der Gefammtbevölferung ge— 
recht zu werden. (1!) Damir hängt wefentlich zujammen bie 
MWiederberftellung der Armee auf benjelben Ruß, auf 
welchem fie vor 1848 war, und in Kolge deſſen Zurück— 
gabe des a ia des Kriegeminifteriums an ben 
General Chazal, der den von Nogier durdgeführten 
Aenderungen im Heerweien von Anfang an entgegen 
war, Auch die audwärtigen Kabinette jollen damit eins 
verftanden fein, daß ‚das Königthum in Belgien feine 
Stellung wieder über den Parteien nehme und nit zu 
eınem Werkzeug des „intoleranten” Liberalismus berab- 
gewürdigt werde. ®) 

Bereinigte Staaten. 

Californien. Im Mai 1848 lief ein Schweizer, 
Namens Suter, einen Graben zu einer neuen Müble zies 
ben. Die geöffnete Schleuße bradte ftatt Mehl — Gold. 
Der und fonnte nit gebeim gehalten werden. Gegen 
4000 Goldſucher fanden fih ein. Sie beuteten in 8 Mos 
naten T500 Kilogrammen aus, im Wertbe von 26 Millio— 
nen Francs. Scaaren aus allen Yändern folgten ibnen. 
Die Ausbente belief fih im Jahre 1849 auf ungefähr 
178 Mill. Ars. ; 1850 auf 350 Mill., und 1851 auf 322 
Mil. Für 1857 ſchätzt man fie auf mehr ald 400 Mill. 
Sonach wäre der Gejammtertrag in weniger als 5 Jah— 
ren gegen 1200 Mil, Er wird aber vorausfihtlid To 
ſehr zunehmen, daß mandie Geſammtausbeute am Schluße 
des erften Jahrzehnts zu 3600 bis 4000 Mill. Fres. wird 
annehmen Finnen. 


Neueſte Machrichten— 


München, den 7. Juni. Aus dem Regierungsblatte 
iſt zu erſeben, daß Profeſſor Geibel aus Lübeck, unter 
Vorbehalt ſeiner bisherigen Staatsbürgerrechte, das Indi— 
genat verlieben befam. — Nach einer Miniſterialverfü— 
gung müſſen diejenigen Civilſtaatsdiener, welche den Pros 
effionen am Frobnleihnamstage beizuwohnen verpflichtet 
Kind, allenthalben in der Gullauniform erfcheinen. — Hof 


*) Zoll tamit Tas Vertrauen jum „Cenſtitutionallsmus“ 
geſtärkt werten? Schwer begreiflich ! D. Red. 
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rath Dr. Buchner iſt, 70 Jahre alt, geftorben, — Im 
Monat Mai wurden hier gegen 40,000 Eimer Bier weniger 
getrunfen als font. 


Negensburg, den 2. Juni, Gemäß Regierungss 
entihliegung wurde der biejige „Turnverein von der 
ſtaͤdtiſchen Policei geſchloſſen. 

Karlörube, den 8. Juni. Die Conferenzen der 
Devollmäctigten derjenigen Regierungen, welche zur ober« 
rheiniſchen Kirchenprovinz gebören, find ie beendet und 
die betreffenden Bevollmädtigten fämmtlih heute von 
bier abgereiſt. Sicherem Vernehmen nad ift das Res 
fultat diefer Eonferenzen ein für die Regie 
rung erwünſchtes zu nennen, indem man im ges 
genfeitigen Austaufh am Schluß der Verhandlungen zu 
vollftändiger Einmäthigkeit gelangt if. 

Wie man hört, ift die Keßler'ſche Mafcinenfabrif 
nunmehr vom Staat angefauft. (fr. 3.) 

Berlin, den 7. Juni. Die Erflärung der Regierung 
in der Zollfahe gebt dahim, diefelbe werde auf das 
Project einer öfterreihifchen Zolleinigung gar nit, auf 
das eined Handelövertrags, wie ſchon früher erflärt, erft 
nad der Reorganifation ihrer Zoliverbinbungen eingeben. 
Die biöherigen Zollvereindregierungen werden aufgefor: 
dert, ihren Beitritt oder ihre Ablehnung in diefer Beier 
bung ausqufprehen, damit die preußifhe Regierung in 
letzterem Falle die nöthigen Mafregeln binfichtlih der 
neuen Grenzbewachung treffen fönne. (Köln. 3.) 


Bremen, den 5. Juni. Die Unterfubung wegen 
bes Gomplottd „der Todtenbund” find noch immer im 
vollen Gange. Neue Berbaftungen in diefer Angelegens 
beit haben wieder ftattgefunden und nach außerhalb find 
Requifitionen ergangen zur Berbaftung einiger mitcom- 
promittirten Bremer Gigarrenmader. Im Preufifhen 
find auf viesfeitige Requifition 2 Gigarrenmader ver- 
baftet und nah Minden ift ein biefiaer Policeibeamter 
gefandt worden.” Die Zahl der bis jest hier Eingezo- 
genen dürfte fhon über 20 betragen. 

Wien, den 8. Juni. Die beutige Wiener Zeitung 
bringt in halbamtlicher Faſſung die Grundzüge eines neuen 
Kinanzplanes, nah welhem die Regierung fünftig vors 
ufhreiten gebenft. Zur Berbeflerung des öſterreichiſchen 
Finanywefens feien (heißt ed darin) freiwillige An— 
leben ein febr geeignetes Mittel. Silbermünzen wer— 
den fünftig nur mit 2Oprocentigem Kupferzujag ausge— 
prägt. In dem laufenden Jahre 1852 jeien, gegen das 
Jabr 1851, 20 Millionen Mehreinnahme des Staates zu 
boffen. Die vor furzer Zeit an die Börfenpläge von 
Kranffurt, Amfterdam, London und Paris zur Unterzeich— 
nung gebrachte Anleihe von 35 Millionen wird heute hier 
befannt gegeben. , 

Auch der Kirchenſtaat ift dem beutfch-italienifchröfters 
reichiſchen Poftvertrag beigetreten. 

Brüffel, ven 7. Juni. Die Herren Rabarre und 
Patoin, Redacteure des Journals „La Nation“ wurden 
beute wegen der beleidigenden Artikel, welche fie in ih— 
rem Sonrnale gegen den Präfidenten der franzöfifchen 
Nepublif veröffentlicht hatten, vor dem Affifenbofe von 
Brabant freigefproden. Nachdem die Beratbung ber 
Geſchwornen eine Stunde gewährt, gaben fie ein ver 
neinendes Berdict auf alle ragen ab. 


— den 8. Juni. Bon den bis jegt befannten Wablen 
zur Repräjentantenfammer find 30 liberal, 19 oppofitionell. 


Paris, den 8. Juni, Die der Familie Drleand 
zugehörigen Schlöffer zu Eu find vom Fiscus in Befig 
genommen worden. 

Aus Beranlaffung der Art, wie der „Conftitutionnel“ 
ſich über die Communication ded „Moniteur“ in Betreff 
Belgiens äußerte, ift diefem Blatte eine förmliche amt- 
lihe Warnung ertheilt worden. 

Nah Briefen aus Florenz vom 31. Mai find dort 
mehrere Berhaftungen vorgenommen worden. Der einige 
Tage vorher wegen Berbreitung politiſcher Flugſchriften 


verbaftete Marcheſe Bartolommei iſt auf 6 Monate nach 
VPiombino verbannt worden. 


Misgceltten. 

Die Voß'ſche Zeitung meldet aus Berlin: Die bier 
kürzlich eines unnatürlichen Verbrechens halber 
zu mehrjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilten (hochade⸗ 
ligen) Perſonen haben nicht appellirt, aber Gnadenge— 
ſuche eingereicht, in denen * mit Rückſicht auf ihren 
Stand (!) und ihr Alter (!) die Umwandlung der Zucht— 
bausftrafe in Feitungsftrafe beantragen. Einen Theil 
berfelben Perfonen werden wir binnen furgem in einem 
andern Kriminalprocefle ziemlich verwidelter Natur wies 
der auf ber Anflagebanf jeben. 

Yugsburg, den 5. Juni. Die Klofterfchwefter 
Kath. Dußmann wurde durch alle Anftanzen bindurd) 
von bier ausgewielen, weil ie Kranke burd Geber beilte 
und dafür Geſchenke annahm und auf kirchliche Weifung 
bin, dad nicht unterließ. Bei der legten Magiftratsfiz- 
zung fam nun ein Gelud dieſer „Schweſter“ Dußmann 
um Heimathsrecht zur Verhandlung. Einer der Herren 
Räthe meinte: „Nicht nur alte Weiber und Kinder, fons 
bern Männer von Geift und Beriiand gäben der Duß— 
mann eidlid Das Zeugniß, daß die Kraft ihres Gebetes 
ihnen gebolfen hat, wo ärztlihe Macht erichöpft geweſen 
fei. Das Collegium des Magiftratd babe gewiß nicht 
das Recht, der Stadt diefen Troft zu entziehen.“ 
Geſuch wurde jedoch abgewieſen. 


Redacteur und Verleger: G. F. Kolb. 
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rF” Unter Garantie, welche bei Beinen der TI 

artigen Mitteln geleiftet werden Fann, und, was mehr 

ald jede weitere Anpreiſung fein wird, mit ter 
Zufiherung einer aͤußerſt ſchnellen Heilkraft. 


Königl. bayerifch und königl. würtembergifch 
; eoncejfionirte j 
Univerfal-Gicht-Feinwand 
gegen jede Art Leiden, Gicht, Nbeumatismus (Olie— 
berreißen), Rotblauf, den Krampf und gefhwol«- 
lene lieder, bejonders Kreuz, Nüden: und 
Kopfihmerzen, auch Seitenfteden. 
Befonders in jüngfter Zeit vom königl. bayeriihen und 
fönigl. würtembergiihen Medizinal + Collegium geprüft 
und von beiden böchſt preislihen Miniſterien in Paiern 
und Mürttemberg der öffentlibe Verkauf genehmigt. 
Das ganze Pader mit Gebraudsanweifung fofter 1 fl., 
„ balte „ fr 


In Speyer if das Hauptdepot einzig und allein bei 
[1059®# Louis Eron. 





[106°] Soolbad Dürkheim in der Vfalz. 
Das Sool-, Dampf: und orientaliihe Bad iſt diefes 

er mit beginnendem Mai eröffnet worden, Zu deifen 
ebrauc ladet höflichſt ein: 

Die Badecommiffion. 











[1058°] WBerfteigerung einer_ Gutsparzelle zu 
Eubwinshafen am RNheine. . ö 
Montag, den 21. Juni nächſthin, des Nachmittags 
um 2 Ubr, zu Ludwigebafen am Rbeine, im bentihen 
Haufe bei Görg, wird durch den Unterzeichneten ein ba» 
felbt unmittelbar am Bahnbofe, am Hafen, am Kohlen— 
wege und am Nbeine gelegenes Stüd Land, enthaltend 
290 nürnberger Rutben, in mehrere Hauspläge einges 
theilt, oder auch im Ganzen, öffentlich unter vortheilbaf- 
ten Bedingungen verfteigert werben. Dabei ift man nicht 
abgeneigt, bis zum Berfteigerungstage diefe Gutspars 
zelle im Ganzen oder zu einzelnen Baupfägen um bils 
lige Preife fäuflih abzutreten, und bittet, ſich deßfalls an 
den Unterzeichneten gefälligft wenden zu wollen. 
Mutterftadt, den 8. Juni 1852. 
C. More, Notar, 
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Speyerer Zeitung. 
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den 12. Juni 1832. 





Deutſchland. 

Ueber die projeetirte Bundespreſigeſetz⸗ 
gebung. Bekanntlich it eine Einigung darüber bis jept 
nicht zu Stande gefommen. Es fteben ſich insbejondere 
die Preßprojecte Deiterreihs und Preußens gegenüber, 
von denen das Erite Bejtimmungen über alle Einzelne 
beiten verlangt, Das Legte aber dem Bundestage die Ber 
fugniß dazu beitreitet, und nur die Aufitellung verſchie— 
dener allgemeiner Normative zugibt. — Beide wollen 
freifih eine © jegaebung in gleiher Richtung, nur vers 
fhhieden in dem Maße der vorzufhreibenden Preßbe— 
jdränfung. 

In der legten Zeit ift durch öffentliche Blätter die 
„Detterreihiihe Denkſchrift über die Comsetenz des deut⸗ 
ſchen Bundestags zur Erlaſſung eines, Bundesprefges 
fenes” befunnt geworden. Man ftaunt über die Aufitels 
lungen, weiche in der gedachten Denkſchrift verfucht werden. 

Die ganze Argumentation läßt ih übrigens auf die 
beiden Säge zurüdführen: 1) der Bundestag ift compe— 
tent, ein Gejeg über die Preffe zu erlaſſen, weil der Art. 
18 der Bundrsacte einer Regelung der Preßverbältniße 
durh die Bundesverjammlung erwähnt, und 2) dieje 
Competenz it auch von allen deutſchen Regierungen je 
derzeit unbedingt anerfannt, und es ſind vie Beſchlüſſe 
des Bundestags von Denfelben ſtets volljogen worden, 
fowol in Beziehung auf das Bundesgeſetz von 1815, als 
binfichtlich der zu verſchiedenen Zeiten befoblenen Unters 
drüdung einzelner Zeuſchriften. — 

Darauf nur ein Paar Demerfungen. 

Die Bunvesacte — über deren rechtliche Gültigfeit, 
den deutſchen Bölfern gegenüber, wir bier gar nicht weis 
ter verhandeln wollen — bat ım angezjogenen Art, 18 
unter verſchiedenen „den Untertbanen der deutſchen Bun— 
desftaaten zugefiderten Mechten,“ namentlich auch 
das Recht der „Preßfreibeit” garantirt, und gleichzeitig 
die Bundesperfammlung verpflichtet, dieſes Recht „bei 
ihrer eriten Zuſammenkunft“ zu verwirfliben. Wenn 
nun aus einer Garantie der „Breßfreibeit“ die Bes 
fugnig abgeleitet werden will, nad 47 Jabren — nicht 
etwa jene Beſtimmung endlich zu verwirflihen, jondern 
ftatt der Preßfreibeit im Gegenibeile neue Preß— 
beſchränkungen einzuführen, jo balten wir jedes 
Mort zur Befimpfung einer ſolchen Argumentation für 
vollfommen überflüfig. — 

Allein der Verfaſſer der öfterr. Denffhrift bat das 
durchaus Unbaltbare feiner Aufitellung jelbit ſo ſehr ge 
fühle, daß er fih auf die vormärzlihe Auslegung 
jener Beftimmung, auf den Bollzug, den Gebrauch und 
das Herfommen beruft. Wie verhält es fih aber damit, 
insbejondere im Hinblif auf Paiern ? 

Unterm 20. Sept. 1819 wurden befanntlih zu Karls— 
bad — nicht einmal von der Bundesverfammlung zu Frank— 
furt! — die befannten preßbeihränfenden proviſoriſchen 
Beihlüße gefaßt, und dann auf das Pictat Oeſſerreichs 
und Preußens allerdings auch vom Bundestage nachträg— 
lich aenebmigt. — 

Wie wurden diefe ſ. g. Dundesgefege in Baiern amt» 
ih promulgirt? Das Regierungsblatt von 1819, Stüd 
49, und Tas Amtsblatt des Nheinfreijes Nro. 8, geben 
- die Antwort. Es erging unterm 16. Det. 1819 eine f. 
Berorbnung, deö Inhalts: Nachdem der Bund die fols- 
genden Beſchlüße gefaßt, „machen Wir diefelben befannt 
„and verordnen, daß Unjere jämmtliben Bebörden und 
„Unterthanen, mit Rüdjiht auf Die Uns nad den beſte⸗ 


„benden Staatöverträgen und der Bundesacte zuftebende 
„Souveränität, nad der von Uns Unſerem treuen 
„Bolfe ertbeilten Berfajjungundnad den Ges 
„legen Unjeres Königreiches fi hiernach geeig- 
„met achten.” 

Ganz diefen Worten entiprehend, war auch der 
Bollzug. Der Bundesbeihluß verfügte, daß feine 
Druckſchrift unter W Bogen ohne Genjur (vorgängige 
Genehmigung) der Behörden jollte erſcheinen dürfen ; 
die baier. Verfaſſung hingegen unterwarf nur die Zeis 
tungen einer Genjur; in Mirflihfeit blieben alle und 
jeve Drudichriften, welde nicht periodifhe Blätter warer, 
gleichviel ob fie über oder unter W Drudbogen umfaße 
ten, ja wenn fie nur aus einem einzelnen Blatte beftan« 
den, vollfommen cenfurfrei. Die Berfafjung 
ward alfo ald maßgebend betrachtet, und dag ſ. g. Buns 
desgeſetz, wo es Diejer entgegen fand, ward gar nicht 
vollzogen — 

Uber der Bundestag hat aud) zu verſchiedenen Zeiten 
Mafregeln angeordnet zur Unterprüdung beftimmter - 
Schriften. Wurden etwa dieſe Mafregeln in Baiern 
zur Ausführung gebracht? Gerade ebenfo wenig! 

Baiern fam ein einziges Maul in einen, biefen 
Staat unmittelbar berübrenden derartigen Kal. Unterm 
2. März 1832 beſchloß der Bundestag: „Die in Rhein— 
baiern erjcheinenden Zeitblätter + die „Deutihe Tribune“ 
und der „Weftbote,“ dann das zu Hanau erjheinende 
Jeitblatt: „die neuen Zeitihwingen,” jowie Diejenigen 
Zeitungen, die etwa an die Stelle der drei genannten — 
unter was für einem Titel — treten follten, werden hie— 
dur unterbrüdt und in allen deutichen Bundesftaaten 
verboten.” Diejer Beſchluß wurde dur f. Verorbnun 
vom 31. März, (von ſämmilichen Miniftern contrafignitt) 
in folgender Weiſe befannt gemadt : 

„Ludwig ꝛc. ꝛc. Die deuiſche Bundesverfammlung 
bat in der neunten Eigung vom 2. März d. Is. den 
nacjtebenden Beſchluß gefaßt: (Folgt dieſer Beſchluß.) 
Da Wir in eigener bundespflidtnäßiger Fürſorge für 
die Erhaltung des Friedens und der Ruhe im Bunde 
bereits unterm 1. März d. J. in Beziehung auf die im 
Nbeinfreife beransgefommenen Zeitblätter, die „deutſche 
Tribüne” und der „Weftbore,” jene verfafjungs 
mäßigen Verfügungen getroffen baben, weide den 
ausgeſprochenen Zweck der deutſchen Bundesverſamm— 
lung zu erreichen geeignet ſind, und da obige Verfügun— 
gen bereits in Vollzug geſetzt werden, ſo verbieten Wir 
im Sinne des Bundesbeſchluſſes in Unſern Staaten das 
in Hanau erſcheinende Zeitblat: „Die Neuen Jeitſchwin— 
gen” oder die etwa an ihre Stelle tretende Zeitung, und 
weilen Unſere fämmtlihen Beamten und Staatsangehös 
rigen zur Darnachachtung an.“ 

Alſo wurde in Baiern, trog des Bundestagsbeichlufs 
fed, weder die „deutſche Tribüne” nob der „Weftböte” 
verboten ; die eigenen Verfügungen gingen dahin, daß 
die gedachten Blätter gezwungen werden jollten, fich der 
in der Berfallung für Zeitungen Damals vorgeſchriebenen 
Genjur zu unterwerfen, dejfen fie fih geweigert hatten. 
Sobald Dr. Sıebenpfeiffer die Erklärung abgab, daf er, 
der Gewalt weichend, fein Blatt der Cenſur unterftelle, 
ward der Herausgabe deſſelben an ſich, trog jenes Bun— 
destagsbeihluffes, fein Hinderniß mehr in den 
Weg gelegt. 

Dies it dad factiſche Verhältniß, und daranf will 
man ſich berufen } 
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* Baden. Sogar die „Augsb. Allgem. Itg.“ bringt 
einen entſchiedenen Artikel gegen die fort und fort wieder» 
holte Verlängerung des Kriegszuftandes ın Baden. Die 
Erſcheinung eines ſolchen Aufiages in dem genannten 
Blatte gehört allerdings zu den jebr ungewöhnlichen Bor: 
fommnißen, und es liegt darin wohl die Andeutung, daß 
die ultramontane Partei ven jegigen Zuftand endlich auch 
unbequem findet, — jest, da derjelbe, wenn aud nur ın 
bomdopathiihem Maßſtabe, doch auch fie trifft. Wie dem 
fei, der Auffag lauter wörtlich folgendermaßen: 

„Durd ein Staatsminifterialrefeript vom 26. Mai ift 
im Großberzogthum Baden der Kriegszuftand wieder ver« 
längert worden. Man mag dort an diefe Art des Re— 
gierend gewöhnt fein, aber im übrigen Deutſchland fällt 
es je länger je mebr auf, daß man noch immer nicht zum 

ewoöhnlichen Rechtöftand zurückkehrt. — Nah amtliden 
Berihten ift die allgemeine Stimmung der Bewohner, fo 
wie der innere Zuftand des Landes vortrefflih; überall 
zeigen fi unzmweideutige Merkmale der Ergebenheit und 
der Treue für das Fürftenbaus; die badılden Blätter 
rühmen die Adıtung, deren fi das gegenwärtige Mini« 
fterium erfreut; und dennoch verfünden eben dieſe Blät— 
ter am Ende jedes zweiten Monats ein Decret, weldes 
alle Berbältniße ded Landes einer außerordentlihen Ges 
walt unterwirft. Diefer Widerſpruch fonnte Niemanden 
entgeben, und darum bat man die Aufrehtbaltung des 
Kriegszuftandes um fo weniger erwartet, ald ängſtliche 
Borfiht dem ritterlihen Jugendmutb des Negenten nicht 
zufagen fann, — In der öſterreichiſchen Monardie be— 
ftebt freilih aud noch der Kriegszuitand,, aber dort bas 
ben feindliche Nationalitäten in großem Kampf einander 
gegenüber geftanden, bort befteben Verhältniße, welche 
ſich mit denen feines anderen Staates und am wenigften 
mit jenen des fleiniten deutihen Mittelſtaates vergleichen 
-laffen. In der baierifhen Rbeinpfalz, einer vom übrigen 
Staatsgebiete getrennten und von aufgewüblten ändern 
umſchloſſenen — bat der Ausnabmézuſtand nur fies 
ben Monate, im Kurfürftentbum Helfen nicht einmal 
fo fang gewährt, und in Frankreich bat ibn der Präſi— 
dent drei Monate nad einer Kataftropbe aufgehoben, 
welche eine vollfommene Revolution war. Im Groß: 
berzogtbum Baden beitebt er für bie oberen Theile 
ſchon vier und für das ganze Land fhon drei Jahre. 
— Zwei Landtage waren während diefes Ausnabmeftans 
des verfammelt; man batte Zeit und Gelegenheit um 
Gejege fowol als organıfde Einrichtungen zu ändern; 
und Ihon im Jahre 1850 wurde den Kammern erflärt, 
daß die Regierung zum gewöbhnliden Zuftand zurüdfeb- 
ren werde, jobald gewille Grfegeobeftimmungen befeitigt 
jeien, welde die bisberige Erfahrung als gefährlich oder 
ald unzureichend erwied. Die Kammern baben, mit ge 
ringen Ausnahmen, alle Borlagen der Regierung geneh— 
migerz; wenn aber diefe Bewilligungen nicht genügten, 
warum bat man nicht größere gefordert ? Um den Auss 
nabmeftand los zu werden, bätte fihb der fiberale Ben 
fianptbeil der Kammer auch dieſen gefügt, und nod wer 
niger bätte die zablreihe Staatedieneridaft im Stände: 
faal an einen Widerftand gedacht. Wenn es nun leicht 
war, jebr bedeutende Aenderungen durdzufübren und die 
Regierung bat fie doch nicht gemacht, jo mußte man glau— 
ben, daf der öffentliche Ärieden und ibr Anſeben durch 
die gegenwärtige Gejeggebung und mit der beftebenden 
Drgantjation der Berwaltung vollftändig geſichert fei. 
Wozu aber bei dieſer Lage der Kriegszuftand ? — Die 
Verhandlungen der zweiten Kammer baben im Sänner 
.d. Is. auf die Gefahren aufmerffam gemacht, welde 
aus der franzöfiihen Kataftrophe für die benachbarten 
Staaten entfteben könnten. Diefe Gefahren wurden nicht 
näber bezeichnet, aber die zweifelbaften Zuftände mupten 
im unmittelbaren Gränzlande freilih wol das unbeims 
lihe Gefühl der Unfiherbeit aller öffentlihen Verbält— 
nie erregen. Als aber ım Monat März, unmitielbar 
nad dem Schluſſe des Landtages, der Ausnabmitand wies 
der verlängert wurde, da war die Möglicyfeit einer Störung 
von außen faft gänzlich verichwunden, die neue Ges 


walt in Franfreih hatte fih feftgeftellt und was biefe, 
von den Eigenthümlichkeiten ihrer politiſchen Lage ger 
trieben, etwa fpäter unternehmen möchte, das fann der 
Kriegszuftand im Großberzogtbum Baden nicht hindern, 
— Die Rüdfehr zur gefeglihen Drdnung der Dinge hätte 
gezeigt, daß der Regent Eon innern Kraft fich bewußt 
iſt; fie wäre ein Act des Vertrauens geweien, weldes 
bie aufridhtige Trauer ded Bolfes um den verewigten 
Großherzog und die Liebe verdient hätte, mit welcher alle 
Angehörigen des Staates deffen erl. Sohn als Oberhaupt 
empfingen. Warum hat man dem jungen Fürften das 
gerechte Selbſtgefühl nicht gegönnt ; warum dat man ihm 
die Gunſt des Augenblides — warum ibm den Vortheil 
eines großen Eindruckes entzogen? — Um einen mißlie⸗ 
bigen Redacteur zu entfernen — um die Entſtehung oder 
bie Verbreitung eines unbequemen Blattes zu hindern — 
um den mögliden Folgen eines kirchlichen Streites zu bes 
gegnen — um einen Minifterwechfel zu verfhieben — 
oder um ähnlichen Zwedes willen ftellt man nicht 1,400,000 
Menſchen unter militäriſche Gewalt, legı man nit den 
Bewerben, dem Handel, dem Berfehr und dem ganzen 
Leben eines Volkes fo fühlbare Beichränfungen auf — 
fo Hein denfen wir von feiner Regierung. Lnfer Stand- 
punct liegt außer den Grenzen des Großberzogtbumd Bas 
den, und auf diejem Standpunct ift die fortwährende 
Berlängerung des Kriegezuftandes nur das einfache Zu⸗ 
Keen der Bhatjade, daf die badiſche Regierung au⸗ 
erbalb des Ausnabmszuftandes nit den Vollzug der 
Geſetze und nicht die Aufrechthaltung des inneru Friedens 
zu verbürgen vermag. — In den badiſchen Kammern 
wurde von der Mintterbanf wie von den Sıgen der Ab- 
geordneten behauptet, und in den badiſchen Blättern war 
bäufig zu leſen, Daß in gewiffen andern Ländern die in— 
nern Zuftände nicht beffer feien als im Großberzogthum 
Baden. Da man aber diefe andern Länder obne Kriege» 
fand regiert, und doc feine Störungen bemerft, jo muß 
ber Ugteridied doch ein bedeutender jein. Wenn nun 3 
Jahre der faft unbejhränften Gewalt das Anſehen der 
Behörden und deren Wirfjamfeit nicht zu ficbern vermod- 
ten, fo folgt, daß 3 fernere Jahre dies ebeniowenig ver⸗ 
mögen. Welche Folgerungen werben daraus die Regier 
rungen anderer Staaten ziehen %* 

Die Nedaction ver Allgem. Ztg. fügt dem Auffage 
(in der vorlegten Zeile) folgende binfende Bemerkungen 
bei: „In dieſer Folgerung liegt ein Sprung ; wir theilen 
obige Beratungen aber mit, weil fie aus ganz fonfer- 
vativer Duelle fommen, aljo zeigen, daß man in biefen 
Kreiſen, die Aufhebung der dur die Vorgänge nur zu 
febr gerechtfertigten Auenabmszuftände als eine dem 
Anfeben der Regierung mebr —8B als ſchädliche 
Maßregel zu betrachten anfängt.“ 

München, den 7. Juni. Der Bierbrauer Floß— 
mann, ein ſehr geachteter, aber von verſchiedenem Uns» 
glück verfolgter Mann, der in einem Augenblick der Troft« 
lofigfeit feinem Yeben cin Ende gemadt, wurde heute 
früb um 6 Ubr obne Sang und Klang begraben. Trog 
der früben Stunde, in welher man feinen Leichnam 
gleichſam verſtoblen einfharrte, war eine große Men« 
ſchenmenge verfammelt, die ihre Mißftimmung zu erfen« 
nen gab über den mittelalterlihen Geiſt, der ſelbſt am 
Rande des Grabes noch verbammend und firafend aufs 
tritt, da wo vielleicht ein böberer Richter, erbaben über 
irdiſche Unverſönlichkeit, ſchon dae Wort der Vergebung- 
geſprochen bat. — Dank der durch Nichts beirrten Auf— 
merkſamkeit der Künſtlergeſellſchaft zum „Stubenvoll“ 
ging der Mer denn doch mit nicht weniger Würde und 
Erhebung vor fi, ald gar mande Leichenfeier, welde 
fih des größten Pompes zu erfienen bat. 12 Künftler 
in ſchwarzer Kleidung, mit Flören und brennenden Wadyss- 
lidytern, geleiteten den mit einem friihen Blumenfranze 
gezierten Sarg, weldem die fehr zablreid vertretene 
KRünftlergefeuihaft und gewiß einige Taujend Perfonen 
aus allen Ständen folgten.... Der tiefe Ernft und die 
Theilnabme wahrer Humanität und Gittlichfeit erſetzte 
bei dieſer traurigen Feier dad, was fehlte, in binreichen« 


dem Maße und jeder Denfende ds mit dem Bewußt⸗ 
fein von. dannen, jenen ewigen Gefuͤhlen den gebühren» 
den Ausdrud gegeben zu haben. (Boifeb. u. Eilb.) 
Herr Knorr, einer der reihften und größten Brauer 
Müncyens, hat jein Geſchäft aufzugeben beigloffen, und 
wird feine ſehr umfaffenden Braulocalitäten au andern 
Zweden verwenden. Der nod immer andauernde Bier 
widerftand wirft auf viele Brauer jehr empfindlich. 


Karlörube. Der Staat bat die Keßler'ſche Mas 
chinenfabrik um 250,000 fl. gefauft, Die Actionäre dies 
m berühmten Fabrıf werden nun gegen 45 Procent, 
alfo nicht ganz bie Hälfte ihres Capitals, zurüderhalten. 

Mannheim. Im Monat Mai find 3700 Perfonen 
über Mannheim ausgewandert. 


Frankfurt, den 9. Juni. Unter diefer Weberfchrift 
enthält das Aranffurter Journal folgenden Artifel: „Ein 
Soldat des k. preußiihen 29. Jnjanterieregiments hatte 
einen biefigen Bürger vorfäglic verwundet (den Kiefers 
meifter 9.) und war deßhalb zur Unterjuhung gezogen 
worden. Jetzt iſt gegen benjelben ein kriegsrechtliches 
Erfenntniß ergangen, und von dem Könige beftätigt wor— 
‚ven, wonad jener Soldat zur Ausftogung aus dem Sol: 
batenftande und zu zweijäbriger Zudibausftrafe verur- 
tbeilt worden iſt. — Die Schwere dirjer Sırafe vermag 
nur Der zu beurtheilen, der die preußiſchen Gefege und 
innern Berbältniße, jo wie die wabıhaft furdibaren Fol— 
gen der Ausfioßung aus dem Goldatenftande zu beurs 
tbeilen vermag, welhe mit dem Verluſte aller Ehren 
und bürgerlihen Rechte verfnüpft iſt. Die Zuchthaus⸗ 
ſtrafe erſcheint bier gleichfalls beſonders ſchwer, da Sol⸗ 
daten ſonſt bei ſchweren Vergeben nur mit Feſtungeſtrafe 
belegt werben fönnen, und der Berbüßung der Zucht⸗ 
bausftrafe die Ausftofung aus dem Soldatenftande vors 
bergeben muß. Daß aber Derjenige aus dem Soldaten⸗ 
ſtande ausgeſtoßen wird, der ohne Grund gegen ſeinen 
Mitbürger (unbefugt und unberechtigt) die Waffen ge— 
braucht, die ihm zu anderen Zweden gegeben find, daß 
in foldem Falle die Gejege mit unerbutliber Strenge 
zur Anwendung fommen, gereicht der preußifchen Armee 
wie ber preußiſchen Geſetzgebung zu hoher Ehre.” 

Köln. Ein Wiener Correfpondent der „Kölniſchen 
Ztg.“ bemerkt jebr bezeihnend : Die „Deiterr. Corre— 
ſpondenz“ macht viel Wefens von der Lnterftügung, 
welhe Defteıreih der preußiſchen Regierung bei ihren 
Anfprüdhen auf Neuenburg zu Theil werden laffe. Oeſter— 
rei weiß jebr wobl, daß der Belig jenes Schweizer: 
Gantönli nit den geringften Nugen bringt, und jucht, 
wie es fheint, Preußen nah Kräften in jene unfruchts 
baren Streitigfeiten hinein zu begen, aus denen nichts 
für uns erwadien fann, als Verdrüß und Gehäffigfeit. 
Jeder wahre preußiſche Patriot wird wünſchen müffen, 
dag Preußen alle jeine Kraft und Energie auf die große 
entfheidende Zollfrage concentrire. 

Berlin, den 7. Juni. Die Jeſuitenfurcht, die ſelbſt 
das fonft jo frivole Berlin in einem faum glaubliden 
Maße ergriffen bat, vermag, wie es ſcheint, auch der Er: 
laß des Oberkirchenrathes nicht vollitändig zu bannen, 
Es ſoll eine befondere Organiſation gegen die gefürchte— 
ten Einflüße der Miſſionsprediger ind Leben gerufen wers 
den. Das Reſultat wırd vorausfihtlid auf das Veran— 
ftalten von Gegenmilfionen durch auszufendende Reiſepre— 
diger hinauslaufen. — Der „Rath. Anz." beklagt fi Das 
rüber, daß die Anfragen eines „ächten Jeſuitenfreſſers“ 
bereits amtlihe Maßregeln hervorgerufen zu baben ſchei— 
nen. Im Pofenihen feien zwei Jefwiten, von denen der 
eine in diefer Provinz und der andere in Schleſien ſchon 
über ein Jahr ungefioıt ıhätıg waren, an dem Mifitoniren 
dur oberpräfiventlihes Reſeript wegen mangelbaften 
Paßviſa's verhindert werden ıc. — Der projectirte Ertrar 
zug von Breslau nah Wien fommt „eingetretener bins 
dernder Umftände wegen” nicht zu Stande, 

— ben 8. Juni. Die „neue Preußische (Kreuzer) Ztg.,” 
indem fie die Erklärung Preußens in der Zollfrage mitz 
tbeilt, fügt bei: „Der erfte entfheidende Schritt zu ei⸗ 
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nem gefunden handelspolitifchen Syſtem ift gethan, und 
ee fräftigt fih das Vertrauen wieder, daß Preu— 

en es doch noch verftebt, den Abfall, die Undanfbarfeit 
und bie —— gebührend zu beſtrafen.“ — Wir ver⸗ 
nehmen, jagt ferner daſſelbe Blatt, daß die Abreife bes 
f. preuß. Bundestagsgefandten Geheimen Legationgrath 
v. Bismarf» Schönbaufen nah Wien mit dem jegigen 
Stande der bandelspolitifhen Lage zufammenhängt und 
namentlih Beziehung bat zu der in der geftrigen Zollcon— 
ferenz abgegebenen Erklärung. Augenfcheinlich find mit 
biefer Erflärung die Zolleinigungsverbandlungen mit Des 
ferreih für jegt völlig abgebroden. Das bat 
auf die Freundſchaftlichkeit der diplomatischen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen den beiden Großmächten aber nicht den min⸗ 
deſten Einfluß, und da gerade jetzt der preußifche Ges 
fandte am Wiener Hofe zur Herftellung feiner leidenben 
Gefundheit eine Erbolungsreife antreten muß, fo gebt Hr. 
v. Bismarf nah Wien, um dort ald Vertreter Preußens 
aud in der Zwifchenzeit die ungeftörte Fortdauer des guten 
Einvernehmens zwiſchen beiden Staaten zu repräfentiren. 


Breslau, den 4. Juni. Der Buchdruderlebrling 
Feldmann, der Schneider Falkeuhayn und der Malerges 
bülfe Lawatſchek, vor einiger Zeit wegen Verbreitung 
aufrührerifher Pakete verhaftet, wurden geftern von 
dem biefigen Stadtgerichte verurteilt, und zwar Kalfen« 
hayn zu 3 Jahren Gefängniß und ebenſo langer Stel 
lung unter Polizeiaufficht, Lawarfchef zu 14 Jahren Ger 
fängniß und demnächſtiger Stellung unter Polizeiaufficht, 
Felsmann zu 1 Jahr Sefängnif, jowie fämmtlide An— 
geflagte zu Tragung der Koften und zeitweiligem Ver— 
luft der bürgerlichen Ehrenrechte. 

denburg, den 6. Juni. Befanntlih bat der 
Landtag den Beitritt zum Septembervertrag davon ab» 
bängtz gemacht, daß Hannover eine oldenburgiiche Eifen« 
babn auf feinem Gebiete fortiege. Die deffallfigen Bere 
bandlungen waren aber bis jegt vergeblid. Damit ift 
nun aber aud Oldenburgs Beitritt zum Zollverein wier 
ber in Frage geftellt. 

Wien, den 7. Juni. Ungeachtet ber verbreiteten 
günftigen" Nachrichten über die Anlebenfubferiptionen in 
London und Franffurt, fteht das Silberagio wieder auf 
und über 21 Procent, das Goldagio auf 30 Procent! 

Der Kaifer hat vorgeftern um 3 Uhr Morgens feine 
Reife nach Ungarn angetreten. In Peſih berricht ein ſol— 
der Zudrang von Beſuchern, daß, wie die Defterreich. 
Correſp. anfübrt, einzelne Zimmer mit 30 bie AO fl. für 
ben Tag bezahlt werden ! 

elgien. 


Antwerpen, den 7. Juni, Noch nie feit dem 
Beſtehen unjeres jungen Staates hatten die Parteien bei 
ihren Kämpfen zu folhen Mitteln gegriffen, wie jegt; 
nod nie hatte man den Unpatriotismus bis dahin ges 
trieben, die Hülfe des Auslandes anzurufen, fogar bie 
Eriftenz des Staates aufs Spiel zu fegen, um einen 
momentanen Sıeg über feine politiihen Gegner feiern 


zu dürfen. 
Franfreid. 


Paris, den 4. Juni. Man batte auf eine unge 
heure Menge von Petitionen zu Guniten des Kaiferthume 
gerechnet, jo wie denn auch ber 2. December durd eine 
große Petiionsbewegung vorbereitet worden war; bie 
Petitionen jind aud in Gang gejegt worden, es bat fi 
bier ein Gomite zu diefem Behufe etablirt, der Senat hat 
au eine gewiſſe Anzabl von imperiafinisden Petitionen 
erhalten. Aber plöglid gerieth Alles in Stodung, bie 
Petitionen blieben trog allem Antriebe aus. Das erfie 
Kaiſerthum war gleihfalls aus Petitionen bervorgegan« 
gen. Savary ſagt in feinen Memoiren, daß täglih Wa«- 
gen voll Petitionen um das NKaifertbum ber dem er» 
ſten Conful anfangten, heut zu Tage fommen die Petitio« 
nen nicht einmal Korbweife. Im Jabre 1804 hatte der 
Wunſch nah dem Kaiferıbum, namentlih in der Armee, 
Wurzel gefaßt. Zuerſt begehrten die Dragonerdas Kai— 
ſerthum, fodann famen die Rüraffiere, endlich bemächtigte 
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fi der ganzen Armee ein Rauſch der Gloire, der nach 


der form des Kaiſerthums jchrie. Legt iſt die Armee 
fait wie Eis, und der Coup, der am 16. Mai verſucht 
worden war, mißglüdte, Es it fein Zweifel, daß die 
Regierung eine Fünftlihe Peritionsbewegung bervorrufen 


fönnte; allein man ſcheut fih davor, daß die Couliſſen— 


gebeimniffe entbedt werden fünnten und macht baber vor 
der Hand feinen Schritt dazu, (Nat. tg.) 

Paris, den T. Juni. Zu Nantes dauert unter den 
Schreinergeiellen cine bartnädige Arbeitseinitelung fort. 
Meprfahe Berbaftungen haben nichts gemugt. Etwas 
Aehnliches ſoll ſich auch bei den biejigen Möbeltiichlern 
im Faubourg St. Antoine vorbereiten. « 

War Dr. Beron ſchon über das „Communique“ des 
„Monitem” fo aufgebradyt, daß eine andere Feder feine 
Antwort bedeutend ‚mäßigen mußte, ebe fie in ben „ons 
ftitutionnel” eingerüdt wurde, jo ift er jegt, nad der 
amtlichen Verwarnung, ganz wütbend. Die „Patrie“ — 
welder Verdruß! — tit jegt das einzige napoleoniiche 
Dlatt, das noch fein „Averiilement” in der Weiche figen 
bat. Jetzt fehlt nur nod der „Moniteur“ zu 40 Fran— 
fen, um Dr, Beron’d Unglüdf voll zu machen. 

Ataliem 

Das „Univers“ bat Briefe aus Nom, wonach das 

Urtheil dee Tribunals der Conſulta gegen den Englän— 


der Murray in der erftien Woche bed Monats Juni wirk— 
lich vollftredt werden ſollte. Die Zabt der Beruripeilten, 


welche wie Murray die Todesftrafe erleiden ſollen, ber, 


Läuft fih auf nicht weniger als 30. 


Neueſte Wacbricdten. 


München, ven 8. Juni. Durch die telegraphiſche 
Berbindung der Pfalz mit dem Dieffeitigen Batrern,, mit 
deren Herjtellung man eben beſchäftigt iſt, erbalten wir 
aud) eine etwas ſchnellere Berbineung mit Frankfurt, da 
in Offenbach cine ZTelegrapbenftation erridter wud; es 
dürfte dies um jo erwuͤnſchter ericheinen, als noch immer 
feine Ausficht vorbanden ift, Daß die baieriichen Telegras 
phen bis Frankfurt verlängert, und in bieler Stabt eine 
baierifche Zelegrapbenftation errichtet werde. (A. 3.) 


Fulda, den 7. Juni. Bei hiefiger Stadt if ein 
Forftfrevier erſchoſſen worden! 


Eiſenach, den 8. Juni. Die Kirchenconferenz wird 
ſchon morgen zu Ende geben. Die Reſultate find nicht 
von Bedeutung. 


Gotba. Die allgemeine Lebrerverfammlung war von 
330 Theriinchmern bejudpt, welde 18 verjdiedenen deut⸗ 
ſchen Staaten angehörten. 

Brüſſel, den 8. Juni, Der DObriftiieutenant Char— 
rag, chemaliger Bolfs-Repräfentant, bat, um feine Vers 
weigerung der Eideeleiſtung als Mitglied des Generals 
rathbes bes Puy de Dome zu motiviren, einen Brief 
an bie franzoͤſiſche Regierung gerichtet, der an Heftiafeit 
alles dasjenige übertrifft, was bis jegt gegen Louis Nas 
poleon geſchrieben worden lt. 

Brüſſe!, den 9. Juni. Das Endrefultat der Wahlen 
zur Nepräfentantenfammer ergibt 32 Liberale und 22 
Oppoſitionelle. 

Paris, den 9. Juni. Der „Conſtitutionnel“ iſt wer 
gen der Polemik Caſſagnac's zum zweiten Male ver— 
warnt worden. (Die Urſache iſt ohne Zweifel der Rechts 
fertigungeverfud des Dr. Beron, in weldem geſagt it, 
derfelbe babe un jo weniger Bedenken tragen fünnen, 
den Artifeı Granier's anfzunebmen, ald Or. Mocquard, 
ber Chef des Gabinetd Des Wräfidenten, ſchriftlich 100 
Eremplare der Nummer des „Conſtitutionnel“ beftellt 
habe, worin ber erfte Artifel abgedrudt gewejen. ) 

Unter den als mit der Nentenummwanblung im innern 
Zufammenbang fichend zu erwartenden Kinanzmaßregeln 
nennt man aud die Herabjegung des Sparcaſſenzins— 
fußes, eine Mafregel, die gerade die Unbemittelteren trifft, 

Der Etaarerarh wird am 12, die Drleans’jde Anger 
fegenpeit berathen. 


Der Minifter des Innern bat dem Maire zu Lille 
Recht gegeben, welder, im Widerſpruche mit dem Prä— 
fecten, die Frohnteichnamsproceſſion verboten bat, 

Der biöberige VPoitconduetenr Sentini, früber Huiſſier 
des faiferliben Haufes und Begleiter des Kaiſers nah 
Elba, in deſſen Teftament er mit 20,000 res. bedacht 
wurde, ift mit 3000 Fred. Gehalt als Wächter des Grab⸗ 
mals von Napoleon in der Juvalidenkirche angeftellt worden. 


Amerifa. In der Stadt Merico fol eine revo— 
Intionäre Bewegung ausgebroden fein. 


Südamerika. Die Reyublif Neugranada hat den 
Repnblifen Peru und Aequator den Krieg erklärt. 

Yuftralien. In Rolge der enormen Steigerung der 
Preife aller Lebensmittel mußten die Gehalte der Beam» 
ten um 50 p&t. erböbt werben. 


Miscellen. 

In Antwerpen find ſchon neue Kartoffeln auf dem 
Marfte verfauft worden. Am weiteiten iit die Garten— 
eultur in Bezug auf Gemüſe und Früchte in Gent ges 
diehen. 

Fruchtmarkt-Mittelpreiſe. 

Speoer. Markt vom 8. Juni. Weizen 6 fl. — fr, 
Kom Af. 45 fr, Gerſt 33h. dir, Srelt 4 fi. 5 fr, 
Hafer AH. 1 fr. der Gentner von 5u Kilogramm. 

Neuſtadt. Markt vom. Sun. Weiten 5 fl. 50 fr., 
Son 5f. 3 fr, Spelt 4 N. 10 fr., Gerſt A fl. 6 fr, 
Hafer 4 fl. 2 fr., per Gentner, 

Kaiferslautern. Martt vom 8. Juni. Weiten 5 
fl. 3lr., Korn 4 HR. 33 fr, Spelz 3,52, Gerſt 3 Hi. 
43 fr, Hafer 31.35 fr., Kartoffeln — fl. — fr., per Gentner. 

Mainz. Marke vom 4. Duni. Weiten 11 fl. 23 fr., 
Kon AR. 3 kr., Gerſte 6 fl. 30 kr., Hafer 4 A. 10 fe., 
per alter. 

Retacteur und Verleger: ©. F. Kolb. 
[1060] Baus: und Fabrik⸗Vermiethung. 
, Montag, den 28. Juni nächſthin, Nachmittags 2 Uhr, 
im Gaftbaufe zu den 3 Königen in Yandan (Pfalz), 
laffen Herr Johann Friedrich Trautb, Tabafafabrır 
fant in Landau wobnbaft und deſſen Kinder, öffentlich 
auf 6 Jahre vermietben: 

Ein dreiſtöckiges Wobnbaus mit 2 Nrmijen, 2 gewölb« 
ten Kellern, Fabrikgebaͤuden, 2 Stillen, Waſchküche, einem 
Vorder und einem Hinserbofe und Zugebör, nelegen zu 
Landau ander Markiſtraße, enthaltend einen Flächenraum 
von 23 Decimaten, 

Diejes Jmmöbel wird zuerft in folgenden zwei Ab« 
tbeilungen und dann en bioc verfteigert: 

Die erſte Abıbeitung umfaßt: das dreiftödige Vor— 
derbaus, die Keller, ven Vorderbof, die mittlern Wohn⸗— 
gebäude, die Waſchküche, 2 Remiſen, von welden bie 
große neben Leonhard Kübler ala Schener Dieut, und 
einen als Einfahrt in dieſe Scheuer bejtimmten Theil 
bes Hinterhofes. 

Die zweite Abtbeilung enthält: die fämmtlihen Far 
brifgebäude bis an die Wallfirafe, die Stallungen und 
den größten Theil des Hinterhofes. 

Sodann werden mir abgegeben: zur erften Abtbeilung : 
2 Fäſſer von 24 und 25 Hectolitern im großen Keller 
und 20 Räfler verichiedener Giröfe von circa 80 Hector 
litern Gebalt im fleinen Keller. Zur zweiten Abıberlung ; 
bie fämmtliden ZTabaffabri-Gerärbfbaften, welche — 
fofern fih fein Pachtliebbaber biezu finden follte — auch 
zu Eigenthum abgeſetzt werden, 

Landau, den 9, Juni 1852, 

Keller, Notar, 


[42] &otto. 


Zu Münden famen den 8. Juni beraus: 
30. 33. 75. 84 44. 
Die nächſte Ziehung ift den 17, Mai zu Regensburg, 


Reue 


Speyerer Zeitung. 





Deutfbland. 


* Zpeper, ven 11. Juni. Als fib fur vor dem 
Beginne der erfien franzöfiihen Revolution zu Paris die 
berücdtigte „Halsbandgeſchichte“ zutrug, fand man es ges 
waltig anftößig, daß die Königin Marıe Antoinette ibren 
Nuf jo wenig gewabrt batte, daß ihr Name mit dem von 
fo anrüdigen Perjonen zufammengebradt werden fonnte. 
Man hatte dies jehr zu tadeln, obwel faum irgend es 
wand bezweifeln fonnte, daß die Königin im jpeciellen 
Falle durchaus unberbeiligt war. 

Melden Eindruck muß nun aber die Geſchichte mit 
Eranier aus Caſſagnae und Dr, Veron in Brziebung 
auf Ludwig Napoleon bervorbringen? Schon die Ber- 
bindung an fich, in welde die drei Namen gebracht wer— 
den, wenngleib Died nicht zum erſten Male geichiebt ! 
Sodann dieſe Bebauptungen, dieſe Widerfprücde, und vor 
Allem die Antworten auf die legten, — die Entbülluns 
gen. Erflärte der Moniteur jelbit in weit entſchiedene⸗ 
ver Weiſe, ale cs geſchehen ıft, Die Angaben des Gons 
ftitutionnel für unberechtigt, erflärte er fie jelbit für uns 
wahr, — jo wird tod im gegebenen Kalle Jedermann 
den Berficherungen Granıers und Berons glauben, für jo 
unzuverläffig fie im Webrigen allerdings befannt ſind. 
Damit ift ein bäplihes Epiel enthüllt, und ein jebr 
ſchlimmer perſönlicher Eindrud erzeugt! Cine Zweizäns 
gigfeit der übeliten Art ift offen dargelegt. Die morafıs 
(he Wirkung muß eine um fo ftärfere fein, als Die bisber 
Schrittweife weiter gegangenen Entbüllungen bei jedem 
Schritte in böberm Grade andeuteten, daß Granier und 
Biron noch mebr zu fagen im Stande wären! Insbe— 
fondere wırd dies Jedermann nad der legten. Erflärung 
BVerons glauben, welde dem Gonftitutionnel die zweite 
Warnung zuzog. — Welcher Zuſtand ım eigenen lager 
der „Reiter der Geſellſchaft“ iſt nebenbei durch alles dies 
fes entbüllt. 

Der Scandal it offenfundig, und ärger als Jemand er— 
warten fonnte. Der Herger darüber muß wel aber um 
fo größer fein, da der beabfihtigte JZwed, die Einwir— 
tung auf die Wahlen in Belgien, glücklich vereitelt ift. 
Ale Bemühungen, alle Drohungen waren im Ganzen 
umſonſt. Bergebend bat eine perfide Partei, eine Partei 
die eigentlich fein Baterland beit, viele Taufende ber 
fonderer Aborüde des Granier’ihen Artifels in Belgien 
den Peuten unverlangt zugefender und im legten Momente 
noch die maflojeiten Madinanonen verfuchr: wieder bat 
die freifinnige Partei im Ganzen gejiegt, wieder iſt die 
ultramontane der Hauptfahe nah unterlegen. Es batte 
ſich beiläuftg die Hälfte des Yandes auszufpreden, — der 
Angriff der Reaction ward, zum eriten Mal in der jüng- 
ften Zeit, abgeſchlagen. 

Die Räückchritiöpartei fegt nah ibren Aeußerungen 
einige Hoffnungen auf den König Leopold perfönlid. 
Es ſcheint allerdinge, daß diefer der ultramontanen Pars 
tei geneigter ift als der freifinnigen, und daß er naments 
lich reactionäre Minifter wünſcht. Allein darum wird er 
es noch feinedwegs mit Detroyirungen, mit einer offenen 
Berfaffungsverlegung verſuchen; er wird ſich im Gegen» 
tbeile, zumal in dieſem Augenblide, da ein die Aben» 
tbeuer liebender Nachbar feine Augen auf Belgien gewors 
fen hat, — ganz gewiß hüten, mit der belgiſchen Verfaſſun 
auch feinen eigenen Thron anzugreifen oder zu untergraben ! 


* Hustwanderungsfache. Schreiben eines ausge: 
wanderten Deutfhen aus Friedriheburg in Teras, 
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den 13. Juni 1832. 
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vom 23. März 1852. Geebrter Freund! Nah einer 
fehr glüdliben See- und Yandreife bin ih mıt den Mei— 
nigen gefund und wohlbebalten bier in riedribeburg an— 
gefommen, und beeile mich nun, Ihnen einen treuen Bes 
richt über den erfien Verſuch einer directen Fahrt "von 
Deutſchland nad Indianola in Texas zu erftatten. 

Am 18. Detober wurde unfer Schiff pur einen Dams 
pfer aus dem Hafen von Hamburg bis 1 Meile oberhalb 
Stade bugfirt ; dort verlieh er und, und wir warfen An— 
fer. Da Wind und Wetter fehr ungünſtig waren, jo ge— 
langten wir erft am 22. in Ser. Der Wind webte an 
dieſem und folgendem Tage ftarf und günftig, fchon am 
26. batten wir den Canal paffirt. Wir fuhren bis zum 
17. Gr. Nördl. Br. Bon den Azoren (uns zur Rechten) 
und Madeira (zur Pinfen) befamen wir nichts zu Geſicht. 
Am 30. Nov. erreichten wir die Inſeln Antıqua, Mont: 
jerat (uns zur Rechten) Guadeloupe (zur Pinfen). Die 
Fahrt durd das Garaibifhe Meer bis zur Inſel Cuba 
war eine ſebt angenebme. Nachdem wir die Gaimanss 
Inſeln (zwiſchen Cuba und Jamaica) paſſirt batten, bes 
famen wir einen tüctigen Nordſturm, der uns ziemlich 
weit füdlih, der Külte von Mucatan zu, drängte. Am 
12. Decbr. paffirten wir Cap St. Antonio und waren 
nun im Self von Mexico. Am 18. Dee., etwa 11 Ubr 
Morgens, erblidten wir endlich die Küſte von Teras, 
und am andern Tage warfen wir auf Der Rhede von 
Galveſton Unker. Unfer Schiff („Johann Friedrich“) 
hatte ſich auf der ganzen Reife als ein ſehr gutes Schiff, 
namentlich als ein tüchtiger Segler, erwieſen. Gapitän, 
Etenerleute und Männſchaft verdienen das größte Yob; 
es gefhab von ihrer Zeite Alles, den Paſſagieren die 
Neije fo angenehm als möglich zu maden. Aus diefem 
Grunde, und da auch Seitens der Paffagiere Alles auf: 
geboten wurde, um den Seeleuten ibren jhweren Ber 
ruf möglichſt zu erleichtern, wurde das gute Emverneh— 
men nie unterbrochen, jo Daß Die Reife in dieſem Punfte 
zu der angenebinften, die je gemacht worden find, gehörte. 

Am 21. Dee. wurden durch einen Scooner diejeni- 
gen Paffagiere, weldhe über Galveſton ins Yand gingen, 
mit ibren Sachen vom Schiffe abgeholt. Gapitän Beh— 
rend begleitete fie, um das Schiff in Galveſton ein- und 
auszjudeclariren und dann mit den übrigen 52 Paſſagie— 
ten nah Indianola weiter zu jegeln. Die Einwande— 
rung nach Texas über Galveſton ıft für dieſe Stadt cine 
Lebensfrage; ein großer Theil derjelben ernährt fi das 
von. Bis jegt find alle Emigrantenſchiffe aus Curopa, 
welche nacb Teras beitimmt waren, auf Galveſton diri— 
girt worden, und es iſt dadurch viel Verkehr in der Stadt 
entftanden. Von bier aud müßen die Einwanderer für 
MWeiterbeförderung felbit ſorgen. Diefe geſchieht durd 
Dampfihiffe, deren wöchentlich mehrere über Houfton ıc., 
andere nach Indianola fahren, um Paſſagiere und Güter 
zu befördern. 

Die Paffage von Galveſton nah Indianola foftet per 
Perſon in der Kajüte 6 Dollar, Gepäd wird befonderg 
bezablt, auf dem Det 4 Doll. ohne Berföftigung. Red: 
net man einen mebrtägigen Aufenthalt in der Stadt per 
Tag a Perfon 4—1 Doll., jo fommt ſchon auf eine Per: 
fon ein bübjhes Sümmchen, was aber zu einer bedeuten« 
den Summe wird, wenn eine zahlreiche Kamilie die Reife 
nad Indianola auf diefe Weife made. Diefe Summe 
wird dur eine directe Reife auf Indianola 
eripart. Die Fabrt von Galveiton nah Indianola 
war eine raſche und fehr glückliche. Etwa um 2 oder 3 
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Uhr des andern ‚Nachmittags lagen wir ſchon an ber 
Matagorda-Bay vor Anker. Ein Schooner, auf welhem 
fih auh Hr. Runge aus Indianola befand, holte ung 
und unfere Sachen des andern Taged vom Schiffe und 
brachte und nad ‚einer furzen Rabrt von wenig Stunden 
nad Indianola, da unjer Schiff bei 11 bis 12 Fuß Tiefs 
ang die Barre, weilde am Gingang der Matagorda— 
Bay (wie vor Galvefton) ſich befindet, nit in die Bay 
einlaufen fonnte. So war dieſe directe Fahrt bis India— 
nola glüdlih vollbradt. Möchten dem „Job. Friedrich“ 
bald andere Schiffe aus Deutſchland nadhfolgen, und alle 
ihre Paffagiere jo woblbebalten und glüdlid, wie es bei 
uns der all war, bei Indianola ans Land fegen, Ich 
ratbe jedem deutschen Auswanderer, der nad Teradzugeben 
gefonnen ift, ih über Hamburg (auf einem der Schiffe, 
welche die nords und fünamerifaniide Schifffahrtsgeſell⸗ 
fchaft, deren Dirigent Gapit. Valentin if, jährlich zum 
Herbite und Frühjahr abgeben läßt) einzuſchiffen. Die 
Verproviantirung diefer Schiffe iſt Die beite; die Bes 
bandlung der Paflagiere durch Capitän und Schiffs⸗ 
mannſchaft iſt ſehr gut geweien. Die beſte Zein 
die Neije-bieber zu machen, iſt im Herbſte. 
Man ſchiffe ib Ende Auguſt oder in der erſten Hälfte 
des September ein, dann it man. bei auter Zeit bier, 
und fann die Neife ins Junere bequem bis Neujahr oder 
Mitte Januar felbft zu den entfernteiten Anſiedelungen 
zurüdlegen, bat mitbın nod Zeit, ſich gehörig zu orientis 
ren und die Verbältuige des. Landes Fennen zu lernen, 
und darnadb die Wahl feiner MNiederlaffung, falls man 
nicht jhon früber darüber entſchieden bat, zu treffen. Wer 
jpäter, 3. B. Mitte oder Ende Drtober und Anfangs 
November erit Deutſchland verläßt, fommt bier gerade zu 
einer Zeit an, in welder das Kubrwerf nad dem Junern 
fuapp wird, er muß dann bohe Fräachtſätze zublen und 
noch froh fein, weiter befördert zu werden, Schon im 
Jannar nämlich beginnen bier die Arbeiten auf dem Ader 
:. B. das Landbrechen, Prlügen, Fencen 26. und die Fuhr— 
leute, meiſt Farmer, fahren dann nur zu boben Preiſen. 
Ueberdies ıft die Ankunft im Winter bier für Die Geſund— 
beit und die Acclimatiſation ungleich beffer ald im Fruh⸗ 
jabr ‚und Sommer. Jedem Emigranten fann es nicht 
genug angeratben werden, fid bei feiner Yandung fo ſchnell 
als, möglıh von der Küfte nad dem Innern zu begeben, 
er müßte denn die Abjicht haben, ib an der Küfte nies 
berzulaffen. Die Külte von Teras fowie eine Strede 
von SO bis 90 engl. Meilen (an manden Stellen nod 
weiter) landeinwärtd balte ich zur Niederlaffung für 
einen deutſchen Anlömmling nicht für geeignet. Es iſt 
bierüber jchen ſehr oft Davor unendlich gewarnt worden, 
aber immer noch laſſen ſich mande unſerer Landsleute 
bei ihrer Ankunft in Texas bethören, und bleiben ın 
diejer für fie höchſt ungefunden Negion. 
Im glädlibiien Falle bügen fir dafür mit jabrelangem 
Siechtbum, jebr oft mit dem Leben. Der Unterſchied 
zwiſchen dem deutſchen und dem teranijchen Klima (der 
in Rede ftehenden Strede) iſt zu groß, als daß er obne 
nachtheiligen Einfluß anf den Körper jein ſollte. Es ift 
wabr, die Aruchebarfeit des Bodens ıft Dort ungeheuer, 
die Gegend ıft ein großes Treibhaus, aber was nügt 
dac, wenn man dabei fein Peben nicht froh wird; Kranf— 
beit (Fieber !!), Ungeziefer (unzähliche Schwärme von 
Musfıten!), verbittern einem das Dajein, und maden 
das Leben daſelbſt unerträglich. Je böber ins Land hinauf 
defto gefünder ift cs, und wenn der Boden aud nicht 
mebr die enorme Fruchtbarkeit hat, als weiter unten, jo 
iſt derſelbe doch immer noch ungleich ergiebiger, als ber 
befte in Deutſchland. Ih babe Friedrichsburg zu meinem 
Aufenibalssorte gewäblt, und dies bis jegt noch feinen 
Augenblid bereut. Nicht allein, daß die Yufı hier außers 
ordentlich rein, gefund und erquidiih it, jondern aud 
die Gegend ift jo anmuthig, fo reizend, daß fie unjtreir 
tig den jcönften von ganz Deutſchland gleich fommt. 
Rranfbeiten find bier felten; die Merzte, welde ſich feit 
der Exiſtenz Friedrichsburgs niederließen, baben jegt alle 
nah und nad die Stadt verlaffen; eine Apoihete ift 


war im Orte, es werben aber in derſelben ſicherlich me 
ae für beſchädigtes und franfes Vieh, nen 
franfe Menſchen gemadt. Die vorzügliche Gefundpeit 
biejer Gegend findet aud immer mehr Anerkennung im 
Lande, dies beweist der fiarfe Zuzug von unten. Die 
Grundftüde in der Stadt und Umgegend find in Folge 
deſſen ſeit einem Jahre um das Drei- und Vierfache im 
Preife geitiegen. So foftet gegenwärtig ein Stadtloos 
das im vorigen Jabre zu 25 Dollare gekauft wurde 1) 
bis 100 Dollars (ein Stadtloos ift 4 Arte), Die Ums 
gegend der Stade iſt (bis auf 10 Meilen) zum Theil 
ſchon ftarf bejeneit (angebaut), namentlich die Gegenden 
von Baronscıeef, Live Dafreef, Pedernales u, ſ. w 
Zwiſchen den Bergen find ſchöne fruchtbare Thäler, Aber 
aud die Berge haben einen des Anbaues fähigen, zum 
Theil ſehr fruchtbaren Boden, Jetzt gewähren fie dem 
Vieh die herrlichſte Weide; vielleicht in die geit nicht 
mehr fern, da fie mit den jchönften Weingärten prangen 
denn zu Anlagen von ſolchen eignen fie fid unftreitig am 
beiten, Reben aus füdlıhen Gegenden (aus dem füd« 
liben Frankreich, Spanien, bejonders yon Madeira) 
ſcheinen mir zur Anpflanzung bier befonders geeignet, ba 
das Klima von Teras dem vom fünlihen Franfreih, dem 
von Spanien und Madeira fehr äbntich it. Die Ber e 
find Falfiteinhaltig, au manden Stellen liegt der Kalk: 
ftein zu Tage. 

Außer dem Maisbau wird in Zukunft and t in⸗ 
und Tabakobau bedeutend —— — 
haben die überraſchendſten Reſultate gellefern. So gab 
in der Stadt Friedrichsburg ein Stüd Land von 24(?) 
Duadrarfuß (amerikaniſches Maafi) alfo noch nicht ganz 
4 Acre mit Tabaf bebaut, eine Erndte von 500 Pfund. 
Das Pfund zu 10 Cents (wofür der Tabaf bier in der 
Stadt verwertbet wurde) gerechnet, gibt die Nummer 50 
Dollars. Nod muß ih Ihnen mütbeilen, daß nunmehr 
der neue Weg über Friedrichsburg nad Ei paffo dei Norte 
und Santa fe angelegt if. Er fell viel näber und beffer 
als alle anderen früberen fein. Beſtätigt ſich died, was 
fih binnen furzem zeigen wird, da das Sowvernement 
auf dieſem Wege in einigen Wochen ein Train von 14 
bundert Wägen dabin abgehen läßt, fo wird bier in Fried⸗ 
richsburg der Verkebr ſebr lebhaft werden, und Hands 
werfer, namentlih Wagner, Schmiede und Sattler, fos 
wie Kaufleute und Farmer werden gute Gefchäfte dabei 
maden. L. Serd. Töpperwein. 


A Bom Haardtgebirge. Der gemeine Angriff 
bes nicht jledenlojen Correjpondenten des Mainzer Zour: 
nals über die Thätigfeir des Herrn Buhl von Deidesheim 
in Halle bat die beabfihtigte Wırfung in der Pfalz voll- 
kommen verfeblt. 

Man ift nämlich bei uns der Anſicht, daß Buhl in 
der Zollvereinsangelegenpeit ganz im Sinne und Intereffe 
der Pfalz in Halle gefproden und gehandelt bat. Wenn 
man über diefe Vebensfrage die Auſicht der Pfälzer fennen 
und eine Abftimmung veranlaflen wollte, würde man er» 
fabren, daß Bubl aus unferm Herzen geſprochen, und daß 
nichts Berlegenderes für uns jein kann, als Lie vom 
Mainzer Journal vertretene Anjiht. Möchten doch die 
frommen (?) Herren bei ihrem Leiften bleiben und fi 
nicht in Saden milden, die jie nicht verfieben und für 
welde fie weder Stun nod Herz haben fünnen. 


München. Die geringe Bierconfumtion wirft auch 
auf andere Gewerbe zurüd. So bat ein Garkoch in den 
legten vier Wochen um 20,000 Würfte weniger verfauft 
als in der entſprechenden Zeit im vorigen Jabre, 

Die „Augsburger Abendzeitung” will willen, daß Kö— 
nig Mar im Laufe dieſes Sommers eine Reife nach 
Spanien beabfihtige und jeit geraumer Zeit das Studium 
der ſpaniſchen Sprade betreibe. 


— den 8. Juni. Die „Neue Münden, Itg.“ ent⸗ 
bäft folgenden, gar feines Gommentars bepürfenden Ar: 
tifel aus der Pfalz: „Durd die f. Regierung tft den 
Bolfsjhulleprern nunmehr gänzlid unterfagt worden, 
Schriften von Difterweg in ihren Lefezirkeln und. 





Bibliotheken zu halten, und was davon ſchon angefhafft 
iſt, joll, wofern es nit in Privatbefig übergegangen, 
abgeliefert werben. Grund diefer Maßregel ift die des 
fiructive Tendenz, weldye diejer fruchtbare, ehedem hoch— 
gefeierte Schriftiteller gegen Kirche und Staat eingefchla> 
gen bat, fowie die Früchte, welche feine Schriften in der 
Dfalz bereitd getragen. Die revolutionären Schullehrer 
waren ſämmtlich Anbänger Diefterwegs. Die Emanci- 
pationsluft von der Kirche, die maßloſen Anfprüde an 
den Staat und bie Gemeinden, die tolfen Hofinungen 
und Pläne, welche das Treiben jo vieler Volkslehrer in 
den Jahren 1848 und 49 auszeidhneten, find bauptjäd- 
lich durch Diefterweg’ihe Schriften gewedt worden.” (!!) 
Karlörube, den 8. Juni. Wir glauben ausfpreden 
zu fünnen, daß der Bundeoverfammlung zu Franffurt, 
nachdem eine deutiche Flotte nit zu Stande gefommen, 
fein Recht zuflebt, über bie freiwilligen Gaben für die 
deutfche Flotte zu verfügen. Auch find wir der feften 
Ueberzeugung, daß es nicht im Willen der Geber geles 
en, ihre Beiträge zur deutſchen Flotte der Bundesver— 
Ach ur die damals gar nicht mebr beftand, zur Vers 
fügung zu fielen. Um jedoch einigermaßen einen patrio« 
tiſchen Zwed damit zu erreichen, erlauben wir den Vor— 
flag: „Die freiwilligen Beiträge zur Unterjtügung der 
vertriebenen ſchleswig holſteiniſchen Miluär- und Civil: 
beamten vem Kieler Comite zur Verfügung zu ftellen.“ 
(Frkftr. Journ.) 
Berlin, ven 8. Juni. Befanntlid bat der dieeſei— 
tige Bunpdestagsgelandte v. Bismarf-Schönhaufen zur 
Anfnüpfung einer Bermittlung eine Miſſion nah Wien 
erbalten. Ob deſſen Wahl eine glückliche zu nennen ift, 
muß dahin geftellt bleiben, Hr. v. Biemark ift der öfters 
reihifchen Regierung von Franffurt aus ficherlicy feine 
persoua grata, (D. 4. 3.) 


Frankreſich. 


Paris, den 9. Juni. Man verſichert, die Budget⸗ 
commifjion babe aus Erſparnißgründen eine Reduction 
des Heeres um 30,000 Mann verſchlagen wollen; um fie 
von diejem Entſchluſſe wieder abzubringen, babe man ihr 
Documente vorgelegt, aus welden bervorgebe, daß die 
ebeimen Gejellibaften mehr als je, bejonders in gewiffen 
üdliben Departementen, organiſirt und regſam ſeien; 
in einem einzigen Departement hätten fie 63,000 Berbün» 
dete; aus diefen Gründen fönne von einer Berminderung 
der Bertbeidigungsmittel der Drdnungspartei nicht die 
Rede fein. Ammerbin ift es auffallend, daß die Negie- 
rungsblätter ſeit Monaten verfibern, der Staatsjtreic 
vom 2. Decbr. babe der anardiftiiben Partei und ihren 
Umtrieben für immer ein Ende gemacht. (!) 


Keuehe Rabridten 


, München, ven 9. Juni. Pegationsratd Dönniges 
wird von jeiner Parifer Reife am fommenden Montag 
bier zurüderwartet. 


Ein offiziöſer Neferent der „Augsb. Abendztg.“ fagt, 
weder Dejterreib ned die Goalitionsjtaaten jeien Wil— 
leng, von ihren Zoll-Beſchlüſſen abzugeben. 


Berlin, den 9. Juni. Die Bevollmädtigten der 
Goalitionsftaaten haben die Erflärung der preufifchen 
Regierung einfah zum Berichte an ihre Regierungen 
genommen. Cs bat jie dies nicht gehindert, die Einlas 
dung zu einer Sigung auf heute wie gewöhnlich anzus 
nebmen. 


Aus Holftein, den 8. Juni. Die Dänen baben 
ebemalige jchleswigsbolfteinifhe Dfficiere als Trainfut- 
iber verwendet! 

Wien, den T. Juni. Zu Peſth finden aus Beran- 
lafjung der Anmefenheit des Kaijers die pomphafieften 
Befte ftatt. 

Trieſt, Yen 4. Juni. Die Aufführung von Schil— 
lers Wilhelm Tell iſt hier dem deutſchen Theater ver: 
boten worden. 
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Brüffel, den 9. Juni. Die Kammer wird nad den 
neuen Wahlen aus 59 Tiberalen, 45 ultramontanen und 
4 neutralen Repräfentanten befteben. Trog einzelner 
Berlufte, wird fonad die freifinnige Partei eine ſichere 
Majorität von 10 Stimmen haben. 


Varis, den 9. Juni. Ein paar Damen der Halle 
batten den Pfarrgeiftlihen von St. Eulpice erfucht, die 
Büfte Louis Napoleon’s der Meſſe beimohnen zu laffen, 
der Pfarrgeiitlihe es aber bid auf Weiteres, als den kirch— 
lichen Gebränden zuwider, abgelehnt. Der Erzbiſchof 
bat fein Benebmen gutgebeißen. 


Die aerichtliben Journale fündigen für den 15. Juni 
den öffentlihen Berfauf mebrerer Waldparzellen im Ober- 
Marnedepartement an, welde das Eigenthum der Wittwe 
Ludwig Pbilipp's find; der Ausbietungspreis beträgt 
1'248,950 Ares. 

Dr. Beron, der Figentbümer des „Gonftitutionnel,“ 
batte jhon vor mehreren Wochen Einladungen zu einem 
glänzenden Diner auf morgen ergeben laffen. In Kolge 
des entitandenen Conflictes baben nun fämmtlibe Minis 
firr Die bereits angenommenen Einladungen nachträglich 
abgelehnt. 

Es foll im Minifterratbe darüber verbandelt worben 
fein, ob der „Conſtitutionnel“ nicht fuspendirt werden folle. 
Man ſei blos in Betracht der früher neleifteten Dienfte 
diejes Blattes davon abgegangen. 


Die Nachricht der deutichen Vlätter, daf der „Klades 
raddatſch“ bier verboten ſei, ift unmabr. 


Venedig, den 5. Juni. Kortwäbrend ergeben neue 
Todesurtheile genen Räuber. Man gebt mit dem Plane 
um, eine eigene Erziebungsanftalt für die durch foldhe 
Hinrichtungen verwaisten Kinder zu errichten. 


Mailand, den 5. Juni. Ein Bagabund, aus Kranf« 
reib, der fhon wegen Diebitabl beitraft war, wußte ſich 
bei den Bebörben jo einzuſchmeicheln, daß er mit einem 
Gehalte von 3300 Zwanzıgern als Dberbeamter ange- 
ftellt ward. Kaum war er bier auf feinem Page er: 
erſchienen, fo wurden jeine Geſchichten befannt, und bil— 
ben nun das Tagesgeſpräch. (2. 3.) 





Misceliten. 


Nah belgiſchen Vlättern befindet fi in der Näbe 
von Tırlemont ein jiebenzebnjähriges Mädchen, wel: 
bes ſchon ſechs Wochen obne Nahrung, obne irgend eine 
natürliche Verrichtung des Körpers, in einem todähnlihen 
Zuftande ift. Der Puls gebt regelmäßig. 


2ondon, den 5. Juni. Mr. Golpftone, ein befann= 
ter Ruftichiffer, wurde vorgeftern in Mandeiter ein Op— 
fer feiner wagbaljigen Kunft. Er fuhr aus den Belle— 
puegärten mit einem neuen 23,000 Fuß Gas baltenden 
Ballon auf, der nicht ganz gefüllt werden fonnte, weil 
der dortige Apparat zu flein ift. Es batte heftig gereg— 
net und der Himmel drobte mit Sturm. Cinige Meilen 
von Mandeiter, im Dorfe Stone Breaké, ald der Luft— 
ſchiffer Ballaft auswarf, um böber zu fteigen, gingen die 
Klappen auf, er janf mit furdibarer Schnelligkeit, das 
Enterfeil verfing fih an einem Dadgiebel und er ftürgte 
ans der Gondel und blieb in Negwerf hängen, während 
fein Kopf gegen die ſpitzigen unbebauenen Manerfteine 
mebrerer Häuſer geichleudert ward. Gebirn und - Blutes 
fpuren bezeichneten den Weg, den der Ballon nahm, bie 
er endlich zur Erde fiel und die Leiche aus der Gondel 
geboben wurde, 


Genf. Die Nachricht, der Neffe des befannten Ba— 
ron von Örenus, derzwölfiäbrige Sohn des k. belgiſchen 
®rneralconfuls bei der Eidgenoffenihaft, Baron Grenus 
von Stürler, ſei am 2. Mai entführt worden, ift an und 
für ſich richtig. Ein Umſtand, welder der Nachricht einen 





‚guten Tbell ibres myſteriöſen Anſtrichs nimmt, iſt der, 


daß die Entführung den nächſten Anverwandten der von 
ibrem Gatten geſchiedenen Mutter dee Knaben zugeſchrie— 
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ben wird, Das Einzige, was dieſer Familienangelegen⸗ 
beir ein allgemeineres Intereſſe verleibt, ift das, daß der 
Vater durch die Negietung von Genf bei derjenigen von 
Bern die Auslieferung ſeines Sohnes verlangen lief, 
und daß ibm dieje bis jegt verweigert worden jein foll. 


Goldevourfe. 
Frankfurt, ten 11. Suni. Piſtolen 9 f.46 — 47 
fr., Ducaten 5 384 — 304, W⸗Franken⸗Stücke 0 33 — 34 

Hollandiſche 10fl.⸗Ztũcke 9 f.57 — 58 fr. 








Hiezu eine Veilage 





Retacteur und Verleger: G. F. Kolb. 
[1053?] Offene Lebrlingsitelle. 
In einer Stadt der Pfalz wird ein braver und wobl- 
erzogener junger Menid von einem Gonditor in die Vebre 
aufgenommen. Frankirte Briefe befördert die Erpedition. 


[1027] Unzeige. 

Gonceffionirte Päte Pectorale a la Reglisse 
von H. Wenz in Miedbaden werden verfauft in allen 
Städten Deutfhlande, auch in Speyer bei Herrn 
Lonid Eron. 

In Bergzabern bei Hrn. Pb. Schmelzer, 

„» Dürkheim bei Hrn. 3. W. König, 

„» KRaiferslautern bei Hrn. C. Heußer, 

„Landau bei Hrn. A. Schimpf, 
Lupwigsbafen bei Hrn. Nau, 
„Pirmaſens bei Hin. Wilfen, 
Zweibrüden bei Hrn. Apotheker Roth. 


11063°] Großes Aleider-Alagazin 
in Ludwigshafen am Mbein in dem neuerbau: 
ten Sanfe der Serren Kaufmann & Glöcklen. 

Unterzeichneter empfiehlt dem geihägten YPublicum 
fein neu eröffnetes , 

Etabliffement 

und wird derfelbe ftetd dabin ſtreben, dur folide und 
billige Waare, fowie überhaupt durch prompte und reelle 


Bedienung, ſich die Zufriedenheit und das Verttauen fei- 
ner verebrten Gönner zu erwerben und dauerud zu et» 
balten. 

Sommerröde von 2 il. 42 fr. bis 18 fl. Tucbröde 
von 13 bis 30 fl. Beinkleider von 1 fl. 30 fr. bis 12 fl. 
Meiten von 1 bis T fl. Sclafröde von 2 bis 13 fl. 

M. Koppel. 


daffer · Verſteigerung. 


Donnerſtag, den 17. Juni 1852, des Morgens 

KR 8 Ubr anfangend, zu Forſt in der Wobnung der 

Witiwe des verlebten Gutsbeſitzers Georg Spind— 

ler, werben aus deſſen Beneficiarmaffe zur Verfteigerung 
gebradt : 

1) 55 Stüde Fäſſer, zuſammen etwa 98 Kiloliterd bal« 
tend ; bierunter befinden fihb: 20 Stüdfäfler, 1 
Zweiſtückfaß, 3 Dreiftüdfäfer, 12 Vierfrüdfäffer, 
die übrigen find Halbitüdfäfler, Ohmfäſſet und von 
verſchiedenet Größe. 

2) Gleich zeitig werden 1 eiferne und 2 böfgerne Kel— 
tern zur Verfteigerung gebradt, ſowie eine Chaiſe 
und verſchiedenes Schreinerwerf, Dann eine Kuh und 
Adergerätbichaften. 

Dürkheim, den 10. Juni 1852. 


[1064] 


Schuler, Notar. 





Zu verfaufen. 


An einem größern Drte in der Näbe von Kan— 
agaa) Del ih unter annehmbaren Bedingungen zu vers 
faufen : 
Ein zweiftördiges Wobnbaus, worin viele Jabre mit 
gutem Erfolge eine Wirtbichaft betrieben wurde, 
mit einer gang neuen, durch Nupferichmied Beder 
in Speyer verfertigen, Dampfbranntweinbrennerei, 
nebſt drei großen Ställen, einem großen Shoppen, 
einer Scheuer, Waſchküche, zwei Kellern ıc. Auf 
Berlangen wird die Dampfbrennerei auch allein abe 
argeben. Der arofen Gebänlichfeiten wegen läßt 
ſich leicht ein jedes Geſchäft, namentlich eine Effig- 
frederei, berrichten. Nähere Ausfunft ertbeift 
Kandel, den 9. Juni 1852. 
Fiſcher, Geihäftämann. 


[1062] 


[1065] Bon der dei Engelborn & Gochdanz in Stuttgart eriheinenden 


Allgemeinen Mater Zeitung, 


Album für weiblid 


e Arbeiten und Moden, 


Preis vierteljäbrig 54 Pr., ER 
ift die erfie Nummer des ten Semefters für 1852 bereits ausgegeben, und werden bicrauf, jo wie auf bie verfloffe: 
nen Quartale, von jeder Buhbandfung und allen Pofämtern Beftellungen angenommen; namentlid von 


6.2. Lang und F. E. Meidbard in Speyer, Kaufler und Schießel in Landau. 


Wieder! 


[1051] 


Dampf: 





Br 
— — 





ändiſche 
1a Schifffahrt. 





Sommerdienft vom 1. Xuni 1852 an 
von Ludwigshafen am Mbein täglich : 
A Uhr Morgens nad Rotterdam obne Umladung ın ca. 36 Stunden. 


Bon Ludwigshafen direct nah Fondon jeden Sonntag. 
erfonen:PBreife von Ludwigshafen nach: 


Eöln 
16 


orcajüte fl. 4 12, Salon fl. 750 
Rotterdam PR Pr: Fr 


„ 


13 30 bin und zurück nicht ganz 
" 98 36 bie Hälfte mehr. 


” 


London 
Wöchentliche Extra-Dampfboot-Güterfahrt auf der ganzen Linie zu ermäßigten Frachten. 


Bon Rotterdam nah Ludwigsbafenin 547 


Tagen, 


» Ludwigshafen nah Rotterdam in 3& 4 Tagen. — 
Bon nun an liegen in Ludwigsbhafen ſowohl wie in Rotterdam fortwährend Güterſchiffe in Ladung. 


Näbere Auskunft über die Perfonens und Güterbeförderung ertheilt 


Ludwigshafen a, Rh., im April 1852 


Der Agent: E. YUug. Erter. 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Beitung, 





Sonntag 


Deutfbland. 


Baden. Diefer Tage erſchien folgende Eutſchlie⸗ 
ßung: „Ich finde Mich bewogen, den berbefehl über 
Mein Ärmeckorps fünftig Seibſt zu führen. Karlörupe 
2. Juni (gez.) Friedrich“ Der Kriegspräfident, Genes 
ralmajor von Roggenbach, bat dieje Entihliefung dem 
Armeecorps mit einer folgendermaßen lautenden Unfrade 
befannt gemadt: „Kameraden aller Grade und Waffen: 
gattungen! Se. Kön. Hoheit der Regent, unfer gnäs 
Digfter Kriegeberr, wird fünftig den Dberbefehl über 

öhftfein Armeeforpe unmittelbar Hoͤchſtſelb eſt 

bren; mit dieſem Höchſten Entſchluß iſt uns die 
bödfte Ebre, das höch ſte Glück des Soldaten ge⸗ 


worden.“ 

Freiburg, den 5. Juni. Circulare, die von Karls 
ruhe ausim Lande verbreitet wurden, und die Bürger zu 
Unterſchriften gegen die Anordnung des Hrn. Erzbiſchofs 
aufforderten, und worauf der fegtere den Regenten in 
einem zweiten Schreiben eigens aufmerfjam machte, wur⸗ 
ben ſogleich inhibırt, und erklärt, daß feine ſolche Adreffe 
entgegen genommen werde, (Schw. M.) 


Berlin, den 7. Zuni. Die Zweifel über den wab⸗ 
ren Inhalt des „Londoner Protocolls” vom 24, Mai in 
Betreff „Reuenburge“ beginnen ſich mehr zu zeritreuen. 
Die ausführlideren Mittheilungen der „Times“ beweijen, 
bag weiter nichts vorliegt, als eine mehr theoretiſche 
„Anerkennung“ der „Rechte“ des Könige von Preußen 
auf die Souveränität des „Fürftentpums und Kantone 
Neuenburg,“ mit der Verwahrung, oder doch Tendenz⸗ 
Erläuterung, daß dieſe Anerkennung, „die als Baſis der 
Verhandlungen mit dem ſchweizeriſchen Bunde dienen 
würde, den König von Preußen der Mühe entbeben werde, 
fein Recht durch andere Mittel zu verfechten, und daß 
diejes Webereinfommen nıdı in der Abſicht gemacht wers 
ben ſoll, um Die übrigen Mächte zu irgend einer activen 
Einmifhung (intrrference, zu verpflichten, fondern bloß 
um dem einzuleitenden Verhandlungen die Sanction Eur 
zopa’s zu geben.” Die „Tımes” veutet die Motive 
Englands näper an. „Bor wenigen Monaten” — jagt 
fie — „hatte man gewichtige Motive, zu bejorgen, daß 
bie Gabinette von Deiterreih und Frankreich eine mehr 
directe und jeparate Einmiſchung in die Angelegenheiten 
der Schweiz aus jelbinjüchiigen Abjichten und Borwänden 
beabjichtigten.. Damals bemerften wir, daß, wo Immer 
eine internanonale Streitfrage über die Berbaͤltniße der 
Schweiz entſtanden war, jie geziemender Weiſe von allen 
Mächten, welche deren Integrırär ‚und Selbitjtändigfeit 
im Jahre 1815 garantıren, Diveutirt wurden, und daß 
England der Boden iſt, wo derartige Fragen mit der 
größten Unparteiligpkeir in Beiracht gezogen werden könn⸗ 
ten.“ Es jollte aljo ein Anlaß möglicher Conflicte durch 
Aufnahme friedliher VBermirtlungss»Berfude 
bejeitigt werden, und bieje nachträgliche Protocoliirung 
der ſchweizer Revoiunon von 1847 und 1848 bat feinen 
anderen Grundgedanken, als die loudoner Protocol⸗ 
litrung der beigijden Revolutionin ben Jahr 
sen 1831— 33, — nämlich: die Befeſtigung des Fries 
dens durch diplomatiſchen Austrag eines ſehr ſchwierigen 
Rechtsconflictes. 


Berlin, den 8. Juni. Der preußiſche Bevollmach⸗ 
tigte beim Jollcongreß, v. Pommer⸗ ſche, gab in der 
geſtrigen Sitzung eine klare und entſchieben⸗ Beurtheilung 
aller Einzelnheiten. Zuerſt fanden die Anträge Baierns 


(Zu Nro 142.) 


den 13. Juni 1852, 


—_—— 
mn mn 





auf Unterhandlung mit Defterreid unter Zugrundelegung 
ber Wiener Gonferenzentwürfe ihre Erledigung; der 
preußiſche Bevollmaächtigte erflärte, daß die Handeiẽ ⸗ und 
Zolleinigung mit Defterreih, beſonders wie fie in dem 
Entwurfe B. vorgezeichnet, zur Ausführung für die Zoll: 
vereinöftaaten unmöglich jei. Die gegenwärtigen Guls 
turverhältnige des öſterreichiſchen Staates, ‚feine öcono» 
miſchen, indujftriellen und bejonders finanziellen Bedin— 
gungen feien fo wejentlih von denen Norddeutſchlands 
verihieden, daß eine ſolche Verbindung zu den Unmög: 
lichfeiten gehöre, wenn nit Preußen und bie übrigen 
mit ihm auf gleihem Gulturftandpuncte Rebenden Staaten 
ruinirt werden und um ein halbes Jahrhundert zurück⸗ 
ſchreiten ſollen. Es fei nicht unmoͤglich, daß für fpätere 
Zeiten eine ſolche Vereinigung ins feben gerufen werden 
fönne, wenn die gegenjeitigen Bedürfniffe und Fäbigfei- 
ten ber jegt gegenüberftehenden Verhältniße eine all 
maͤbliche Ausgleihung erfahren haben werden; einftweis 
len fei dieſes jedoch eine Unmöglichkeit, und die preußische 
Regierung müſſe deßhalb einen folchen Antrag unter al— 
len Umftänden zurüdweifen. Was hingegen den zweiten 
Tbeil jenes Antrages betrifft, der auf eine Unterhand⸗ 
lung zum Abſchluß eines Handelsvertrages unter Zu: 
grundelegung des Entwurfs A. hinausgebt, fo bat die 
preufifhe Regierung zu wiederholten Malen die Erflär 
rung abgegeben, dag fie zu Unterbandlungen zu diefem 
Zwecke gern bereit jei, jobald die Berhandlungen zur 
Heritellung des Zollvereing beendet feien; fie bejtätigt 
auch jegt dasjelbe, muß jedoch ausdrücklich bervorbeben, 
wie eben die Sicherftellung des Zollvereins erft das Maß 
und das Bedürfniß berausftellen wird, und in wie weit 
jene Unterzandlungen eine Ausdehnung erbalten fönnen. 
Da bie preußiſche Regierung diefen Gefihtepunct feſt⸗ 
bält, fo konnte fie dem Antrage auf Discuſſion jener 
baierifhen Anträge innerbalb ver Gonferenzen um fo 
weniger Folge geben, als der Ausfall derjelben ohne als 
len Erfolg in Bezug auf die Geitaltung der Berbäft- 
niße bätte fein müfen. Zum Schluß weist der preußiſche 
Devollmädtigte nad, wie die bis jegt geführten Ber» 
bandfungen obne irgend einen Nugen und ohne ein Re- 
fultat geblieben feien. Diefer Zuftand fönue aber un« 
möglich länger dauern; denu fhon machen fid durch die 
Unfiberbeit der Berbältniße, dur das Schwanfen des 
Spitems fehr traurige und nachtheilige Wirkungen gel— 
tend. Handel und Induſtrie fangen an zu ſtocken, und 
den Gewerbtreibenden aller deuiſchen Staaten wird ein 
fühibarer Nachtheil dadurch erzeugt. Preußen trage die 
Schuld nicht an diefem beflagenswertben Ereigniß, es 
bar die Hand zur Herftellung des Zollvereins geboten. 
Diefer Zuftand fönne nicht länger andauern, ohne erbeb« 
lichen Schaden dem deutihen Handel: und Gewerbjleiße 
zuzufügen; die preußische Regierung fordert defibalb die 
fämmtlichen Bevollmächtigten auf, den Entſchluß der 
prenßiſchen Regierung ihren reſp. Regierungen unver— 
züglich mitzutheilen und dann fo bald. als möglih eine 
Entſcheidung nah einer bejtimmten Richtung bin zu 
treffen. (Köln. 3.) 

Der Handeldäminifter bat die Verfügung erlaffen, daß 
bie in Hildburgbaufen erjdeinende „Dorfjeitung“ wegen 
ihrer der preußiſchen Staatsregierung „fenplihen Tens 
benz” nicht ferner von den preußiſchen Poſtanſtalten des 
bitirt werden ſolle. 


Aus der Provinz Preußen, den 3. Juni, Das 
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offentliche Auftreten ber Jefuiten wird an Orten mit 
überwiegend proteftantifher Bevölferung nicht mehr ges 
ftattet und demnad in nnjerer Provinz auf das Erme⸗ 
land befhränft. Speciell in Königsberg und weiter öft- 
lich werden die Jeſuiten nicht auftreten dürfen. 


Wien, den 5. Juni. Die Entwerthung bes frei 
eldes hat alle Preisverhältniße außerordentlich geiteigert, 
Deherreic ift aus einem ber wohlfeilften Ränder Euros 
pas eined der theuerſten geworben, und am wenigften ſoll 
emand der Deronomie wegen nah Wien fommen. In 
eder anderen Stadt des Continents lebt ed ſich dermalen 
mit geringeren Ausgaben angenehmer. Nun ſucht man 
an ben obnebin geringen Bejoldungen der mittleren und 
niedern Beamten zu fparen, und drängt damit zu Beſte⸗ 
chungen, indeß die Gehalte der hohen Beamten maßlos find. 


Frankreich. 


Paris, den 7. Juni. Die Befignabme des Schloſ—⸗ 
fes von Eu fand vorgeftern Statt. Der Berwalter hatte 
alle Gitter und Thüren Schließen laffen und verweigerte 
dem Domainendirector, der vom Maire und einem Gens— 
D’armeriecapitän begleitet war, den Einlaß mit dem Bes 
merfen, daß er nur von feinem Grbieter, dem Herzoge 
von Nemours, Befehle annehme. Dean ließ einen Schloſ⸗ 
fer bolen, der, nad umjonft durd den Maire erfolgter 
dreimaliger Aufforderung zum Deffnen, die Ketten bes 
Gitters mit Gewalt fprengte. Um in das Schloß felbft 
zu gelangen, mußte man, da das Thor allen Oeffnungs— 
ee trogte, eine Fenſterſcheibe zerſchlagen, durch 
dieſe einſteigen und die Thorriegel von Innen beſeitigen, 
worauf dann der Domainendireetor und ſeine Begleitung 
eintraten. Eine große Volfimenge halte ih vor dem 
Schloſſe veriammelt, gab ihren Unmuth aber bloß durd 
Morte zu erkennen. Auf heute hatte der Verwalter ber 
Güter des Haufes Orleans den Berfauf der im Schloſſe 
von Eu befinplihen Möbel anberaumt; man erfährt aber, 
daß die Domaine diefelben beanfprudt und den Verkauf 
daher nicht zugeben will. Die Domänenverwaltung bat 
vor zwei Tagen die diesjährige Heuernte zu Monceaur 
und Neuilly um Spotipreife zugeihlagen, da Niemand 
ein nur irgend dem Werthe entſprechendes Gebot legte. 


Die Regierung foll die Abficht haben, wenn der Staates 
rath die Gompetenz des Geridtöbofes in Sachen der Or⸗ 
leanö’fhben Güterconfiscation anerfennt und das Tribus 
nal jodann den Drleans Recht gibt, in einer Denkſchrift 
zu beweilen, daß die Drleans fi ald Prätendenten be» 
nebmen und conipiriren, und fodann durch ein Decret 
die Confiscation des gefammten unbeweglihen Bermögend 
der Familie Drieans ausfprecen. 


Zu Bayonne bar man bei einem Schenkwirthe einen 
geheimen Borrarh von Patronen und Kugeln weggenommen. 


— den 8. Juni. Ein nicht unwichtiger Gonfliet if 
aus Beranlaffung der diesjährigen Frobnleihnamsfeier 
zwiſchen den weltlihen und den geiſtlichen Behörden 
ausgebroben. Zu Pille, zu Rouen und felbir zu Paris 
ift in den Kirchen angefagt worden, dag die Procejlion 
in dieſem Jabre öffentlib Statt finden werde. Zu Yılle 
bat aber befanntlid der Maire auf Grund des Goncors 
dats die öffentlihe Procefiion dur einen Erlaß verbo— 
ten und mit jeiner Entlaffung gedrobt, wenn der Prär 
fect denjelben caffiren follte. Das Minifterium des In— 
nern, an Das ber Präfect berichtete, bat nun dem Maire, 
der allerdings nur nad der beftchenden Kirchenordnung 
handelte, Recht gegeben, und eö werben daher wohl 
bie Frobnleihnamsprozefionen für dieſes Jahr wenig— 
ſtens noch unterbleiben. 

GJtalienm 

Nom, ven 31. Mai. Verſchiedene öffentliche Blät— 
ter baben wiederholt Artifel gegen den gegenwärtigen 
römihen Finanzminiſter gebracht, deffen Dapierfabrifen 
bas Papier für die Eaffenicheine liefern, wäbrend feine 
Ziegelbrennerrien Staatöbauten nötbig maden und feine 
Geldweielgefhäfte ven Cours des Papiergelded regu—⸗ 


firen follen. Jett hat nun ber frühere Director ber 
Staatsdrudereien eine förmliche Anflagefchrift gegen den⸗ 
felben ‚geprudt, die gegen 80 RKlagepuncte Ruhe und 
von nicht weniger ald acht Garbinälen unterftügt fein fol. 
Ein Prahteremplar derfelben iſt dem Papfte jelbft über« - 
reiht worden. Die Sade wird natürlihd moͤglichſt ver⸗ 
beimtlicht. ( (8. 3.) 


Miscellen 


Paris. (Hört.) Der BVerfaffer des Werkes „Neue 
Afronomie* Hat an Arago einen Brief gerichtet, worin 
er in feiner befannten lichtvollen Weife beweift, daß ſich 
die vier Satelliten des Jupiter nicht in dem Sinne 
wie der Mond um die Erde bewegen. Wenn fih biefe 
Angabe bewabrheiten follte, fo Aürzte fie das Syſtem 
ber alten Aftronomie um, weldes den Sag aufftellt, daß 
alle Gefirne, Planeten und Satelliten 6 in gleicher 
Weife wie der Mond bewegen. Der berühmte Director 
des Bureau der Höbenmeffungen wird die Arbeit bed Hrn. 
Charles Emmanuel gewiß einer gründlihen Prüfung 
unterzieben. 


Der Bildhauer Royer in Amfterdam bat bie zwölf 
Fuß bobe Statue Lorenz Koſter's (der nah der Ber 
bauptung der Holländer die Buchdruckerkunſt erfunden 
haben fol) im Model vollendet. Diefelbe fol in Erz 
ausgeführt und diefem „Erfinder der Buchdruckerkunſt“ 
wie die Holländer behaupten, in feinem Geburtsorte 
Haarlem ald Narional-Denfmal errichtet werden. Der 
Künftler hat den Kofter in reihem DMantelgewande, bes 
dedten Hauptes dargeſtellt, mit dem rechten Fuße vor« 
fohreiteno. Die ausgeftredte Rechte hält eine bewegliche 
Type, die Linke drüdt ein Bub an die Bruft. Linien 
und Bewegung der foloffalen Figur follen gleich ſchön fein. 


Aruchtmarft: Mittelpreife. 


Zweibrücken. Markt vom 9. Juni. Weizen 5 fl. 36 
kr., Korn A fl. 32 fr, Spelz — fl. — fr, Gerſt, pweirei⸗ 
bige — fl. — fr., vierreibige — fl. — tr., Hafer 31. 33 tr., 
Kartoffeln 1 fl. 24 £r., per Centner. 


Retacteur und Verleger G. F. Kolb. 
nn — 
[1061] Bad Gleisweiler. 


Gurlifte vom 1. bis 10. Juni: 9. Pitter a. Manns 
beim. — 9. Gög a. Wiesbaden. — H. Dr. Kräger aus 
Musbach. — H. Worms aus Garlsruhe. — H. Forſtmei⸗ 
fter Erb a. Winnweiler. — 9. Dettweiler mit Bedie— 
nung a. Oberflörebeim. — 9. Nnödel a. Neuftadt. — 
9. Heldwebel Lorber aus Germersbeim. — 9. L. u. 
9. B- König a, Bliesfaftel. — H. Münzer a. Erlangen. 
— 9. Walter a. Knöringen. — Fr. Gebhardt mit Krl. 
Schweiter a. Haßloch. — H. Pieutenant Baron v. Riede 
beim a. Speyer. — 9. Lieutenant v. Hundsdorfer a. 
Germersheim. — H. Martha a. Straßburg. — 9. Pros 
feffor Häberle a. Münden. — H. Sundbeimer a. Neus 
ſtadt. — Ar. Sıgler mir Bedienung a. Kigingen. — 9. 
Rade a. Eiſchweiler. — Fr. Seyb a. St. Ingbert, 
— 9. Dreyfuß a. Yauterburg. — H. Fiad mit Arl. Schwe⸗ 
fer a. St. Ingbert. — 9. Hıy a. Kugenhaufen. — 
Art. Schneider a. Yandan. — 50. u. 51. Baron v. Gar 
den u. rl. v. Campenbaufen a. Rußland. — 32. u. 53. 
r Helwertb u. Fr. Dürr a. Heidelberg. — 54. bis 61. 

. Tenge mit Kamilie a. Ririberg in Weitpbalen. — 
62. 9. Kopp a. Ranſchbach. — 63. u. 64. Ar. u. Frl. 


Bumiller a. Sheibenbardt. — 65. H. Kaplan Schäfer 
a. Yandau. — 66.—658. Frhr. v. Bellersheim mit Ges 
mablin u. Tochter a. Darmitadt. — 69. 9. Hirfh a. 


Homburg. — 70. H. Bordollo a Neuſtadt. — 71. 9. 
Schäffer a. Homburg. — 72. Fr. Behret a. Bergzabern, 
— 73. Hr. Bürgermeißter Yang a. Landau. — 74. 9. 
Schmidt a. Straßburg. — 75. Frl, Stein a. Waldfiſch⸗ 
bad. — 76. Frl. Appel a. Germersberg. — 77. Frl. 
Häder a. Kaiferslautern, — 78. Fr. Unger a. Neuftadt, 
— 79. u. 8. H. u. fr. Kotter a. Gunteröweiler. 


Neue 


Speyerer Zeitung. 





Dienftag 





Deutſchland. 


Speyer, den 14. Juni. Wir erbielten dieſer Tage 
von Würzburg eine Brojbüre zugejendet, welde dort uns 
ter folgendem Titel erichienen sit: „Der baieriſche Staat 
und die fränfiihe Indüuſtrie, geſchildert in den Schidjalen 
der Handlungebäufer ©. A. Gätihenberger und J. J. 
von Hirſch in Würzburg; nebjt einem Beitrag zur Der 
ammwortung der Peiefrage: wie der Berarmung zu 
fteuern und dem Wobhlſtand Bayerns aufzubelfen ıft € von 
Stephan Gätichenberger.” Der Ertrag dieſer dur alle 
Buchhandlungen zu beziesenden Schrift ifi für die Armen 
der Rhön und des Speſſarts beſtiramt. 

Es wird uns bemerft, vie Schrift habe in Würzburg 
bedeutendes Aufſehen erregt. Indeſſen verdient fie auch 
in weitern Kreiien Beachtung. Man würde fih nemlich 
auf einem ſehr falihen Standpunct befinden, wenn man 
in dem Gegenfrante, den Die vorliegende Broſchüre bes 
handelt, nichts weiter ald eine Angelegenheit zweier ganz 
oder theilweiſe verunglüdten Handelehäujer erbliden 
wollte. Wir feben vielmehr darin zwei ſprechende Bei— 
fpiele, wie wenig die Wichtigkeit der Induſtrie und jomit 
des Nutionalwoblitandes überhaupt, von der Burcaucras 
tie richtig erfannt wird, und wie wenig die Verhäliuiße 
der \nduftriellen die gebührende Würdigung und noipt« 
genfalld auch thatſächlihe Unterſtützung von Seen des 
Staats finden. — Wir geben von vorn herein gerne zu, 
daß die Auffaſſungs- und Darftellungeweije des Berfal« 
ferd der ermäbnten Schrift eine einjeitige fein mag. Lies 
auf jede Weife in Rechnung gebracht, wird aber doch ums 
merbin das richtig bleiben, daß ſowol Hirſch als ganz 
befonders Gätſchenberger mebre Jabrzebnte hindurch cine 
lange Reibe jolder induſtriellen Unternebmungen aus— 
führte, durch welche der Bolfswohlftand in ganzen Ges 
meinden, ja in ganzen Gauen aufs Augenſcheinlichſte und 
Ungweifelbafteite, und zwar fehr nabbaltig, beiebt und 
befördert ward ; es wird ſich — wenn nicht Alles trügt 
— faum irgend beftreiten laffen, daß namentlich Gäl— 
ſchenberger eine wahrhaft, ſeltene Uneigennützigkeit bejaß, 
und jelbft dann nech erprobte, ale das große Bermögen, 
mit dem er begonnen, zumeiſt in Folge von Beränvderuns 
gen, welde der Staat im Zollſyſteme u. ſ. f. vorgenom⸗ 
men, bereits aufgeopfert war; es liegt endlih evident 
vor, daß wenn jolde Männer, an welde ſich die Brams 
ten felbft, in Fällen, die ihnen Bertegenbeit bradten, fo 
oft gewendet, — daß, janen wir, folde Männer, wenn fie 
in einer Zeit ungemöbnliher commercieller Crigen in Noth 
geratben, unter den dermaligen Berbälinigen und Eine 
richtungen, eine fräftige Unterſtützung, ja jelbft nur eine 
folge Berüdjihtigung, wie fie unter gleichen Berbältnifs 
fen fogar der Privammann nicht felten gewährt, beim 
Staate zu finden nicht im Stande find, obmwol jeder mit 
dem Leben vertraute Mann erfennen wird, dag bäufig 
dur das Arbeiteinttellen in großen Ctabliffemente, zus 
mal in Zeiten der Grifen, an fih jchon dem Gemeinwe— 
fen ein weit größerer Nachtheil zugefügt wird, als die 
Summe beträgt, welche zum Korterbalten folder Ges 
Ihäfte aufgeopfert werden müßte, — 

Es fann die Aufgabe eines Zeitungsartifelg natürlich 
nicht fein, in die Einzelnheiten der Geſchichte jener beiden 
Handelöbäufer einzugeben, um fo weniger, als wir und 
nicht im Kalle befinden, diefe Einzeinbeiten kritiſch prüfen 
zu fönnen. Dagegen wollen wir diefe Beranlaffunyg nıcht 
vorübergeben laſſen, chne wiederbolt aufden maßlojen Miß— 
fand in unjern ſtaatlichen Einrichtungen aufınerfjam zu 
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maden, daß die Induſtrie — im weiteften Sinne des 
Wortes, aljo Aderbau, Gewerbes und Fabrifwefen und 
Handel — von der Bureaucratie durchaus nicht mit ge— 
höriger Kenntniß beurtheilt, und daß ſie durchaus nicht 
ſo gewürdigt wird, wie fie es nicht blos verdient, fons 
bern wie es unter dem jegigen Goncurenzverbältnigen 
mit andern Ländern geſchehen müßte. Unjere geſamm— 
tendepfalljigen Staatseinrihtungen find der Art mangelhaft 

daß, ſogar wenn der Wille und die Abfict einer Unterfüge 
zung ber Induſtrie entſchieden vormwaltet, und wenn die 
Geldmittel Dazu gegeben find, — man nicht einmal weiß 

wie dieſe Muͤlel nur zwedmäßig verwendet werden 
können! Wir jelbft find weit enıfernt, die in ſoichen Fal⸗ 
len obwaltenden großen Schwierigkeiten zu verfennen. 

Alteın find dieſe Schwierigkeiten mol aus einem andern 
Grunde gleichſam unüberjteiglich, als weil man wicht alle 
ſeitig und jederzeit Die Hebung des materiellen Volfswohl« 
ſtandes für eine der erſten und wichtigſten Aufgaben des 

Staus anjieht und confequent auf dieſes Ziel binarbeir 
tet? — find dieſe Schwierigfeiten nit eben um deßwil⸗ 

len ſo groß, weil man ın den kritiſchen Zeitperioden, 
wenn es vorzugoweiſe zu helfen gilt, gleichſam gar nichts 

vorbereitet findet, — noch mehr, weil ein ſolches Stre- 

ben, ın ſeiner Allgemeinbeit, unvereinbar mit der gefamm- 

ten Einrichtung der Bureaucratie ift?! 

„Wir haben es abfidılid vermieden, Auf irgend welde 

Einzeinheuten einzugeben, felbft abgeſehen von den Fällen 
jener beiden Würzburger Häufer, deren Kortbeiteben oder 

Untergang fo tief auf dım Woblitand eines aroßen Theis 

les von Franken einwirfen mußte. Damit man und aber 
nicht beſchuldige, obne ale Begründung in folder Weife 

du reden, wollen wir wenigitens an eine Thatſache er» 

innern: Der der Criſe um 3. 1848 bewilligten die Kam— 

mern eine Million zur Unterflügung der Gewerbe in 

Baiern. Dieſe Million war aber nad Jahren noch bei 

weitem nice vollitändig verwendet (irren wir nicht, fo 
iſt fie es heute noch nie!) weil man — nicht wußte, 
wie Das Geld zwedmäßig angewender werden fönne!! 
Daß überdies von den Summen, welche man wirklich 
veransgabte, mande wirklich in nicht zwedmäkiger Weile 
vergeben wurde, bat fi ſeitdem zur Evidenz ergeben. — 
Nohmals: In einer Zeit der Grife, da es überall 
febite, wußte man nit, wie das eigene zur Unterftüz« 
zung der Induſtrie beitimmte Geld angewendet werden 
fönne! In diejer Zeit war es, daß man Dagegen — 
dies nach der Verſicherung Gätſchenbergers — einem der 
bedeutendften induſtriellen Häufer (Hirſch) wegen einer 
winzigen Reftforderung von 1200 fl. Holzfaufpreid, — 
das gejammte Holzlager mit Arreft belegte, und dadurch 
den durch die Zeitverbältnige allgemein wanfend gewor— 
denen Credit bezüglich dieſes Hauſes geradezu vernichtete,. — 

Obgleich wır gerade bei den vorftebenden Betrachtun⸗— 
gen von allen ſpeciellen und perſönlichen Verbältnißen 
jo viel nur möglich, abſahen, fo bietet die vorliegende 
Schrift doch fo viele Daten, die einer beſondern Erwäbs 
nung verdienen, daß wir und vorbehalten, in einem zweis 
ten Artikel um jo mebr darauf zurüdzu fommen, je drin« 
gender das Bedürfniß des aefummten Bolfes eine allge 
meine und durdyreifende beflere Einrichtung zur Förde: 
rung feines materiellen Wobles erheiſcht. — 

+ Yuswanderungsfache. Teras. Ein Bericht 
der frübern Gemmiffäre des General-andamtes gibt eine 
febr klare und befriedigende Leberfiht von dem gegen— 
wärtigen Stande der teranifhen Angelegenpeiten. Es if 
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darin nachgewieſen, wie viel Land unter mexikaniſchen 
und ſpaniſchen Befligtitteln vergeben ift, wie viel für Unis 


verjitäten,, Gollegien und Gemeinfhulen refervirt wird, 


wie viel der Staat Teras abgab und wie viel Land noch 
zu faufen if. Nah der Acte von 1856 befaß Teras 
379,054 (engl.) Duadratmeilen oder 242,494,560 Afer. 
Gemäß des legten Compromifgefeges wurden ben ver: 
einigten Staaten 67,000,000 abgegeben, was Teras 
185,594,560 Afer fich. Unter fpanijhen und merifanie 
ſchen Befigtiteln ſtehen 25,517,391 Afer. Die Geſammt— 
maffe der Yandanfprücde, welche unter der frühern Re— 


yublif und dem. jegigen Staate entftauden, beträgt- 


33,265,663 Aker. Somit ift im Ganzen durch Rechte 
und Anfprüde jeder Art über 63,783,054 Afer verfügt, 
folglid verbleiden Teras, nachdem jeder gefeglihe An« 
fprud, den man amtlich fennt, befriedigt worden iſt, 
111,812,079 Aker zur Verfügung. Schlägt man den Afer 
zu 50 Gents an, jo gibt Dies eine Summe von beiläufig 
56 Mit. Doll. Für das Erziehungswefen jind folgende 
Länder bei Seite gejegt: für zwer Staatsuniverfitäten 
199,102 After, für Confejjionscollegien 31,106, für Pri— 
märſchulen in jeder County 175,654, zulammen 405,862 
Afer. — Diefes Schulland ſchließt wur Die bereits vers 
meffenen und patentirten Yänvereien ein. Ein neues 
Gejeg beitimmt, daß nod weitere 300,000 Afer zu Schul- 
zweden vermeſſen werden jollen. 


Betrachtungen. Die „Nat.r3tg.” bemerft u. a.: 
Was wır beut zu Tage rings um uns in Europa ſehen, 
ift ein Gonjervatismus, der conferviren möchte, er weıft 
nur nicht, was und wir, und eine Neftauration, die Das 
Alte wiederberitellen und doch eine neue Uryanijation 
ihaffen möchte. — Die Regierungen ſprechen jo viel von 
Einrihtungen, Berfaffungen, Drdnungen, mit denen ſich 
nicht regieren laffe. Aber wir finden, daß je mehr die Regie— 
rungen jolde Einrichtungen, Verfaſſungen, Dronungen 
befommen, mit Denen fich regieren läßt, d. h. welche aus» 
genblidlih die Regierung in nichts bindern, was ihr vor— 
zunehmen beliebt, um fo weniger die Nrgierungen ſich 
befähigt zeigen, von diejer freiheit Gebraud zu madıen. 
Die ganze moderne Regierungsfunft löst ſich in das Ber 
müben auf, einen Winpmüblenfampf gegen Verſchwörun— 
gen, Anardie, Gommuniomus, Atheismus zu führen ; ſich 
Scwierigfeiten zu bereiten und jich Keinde zu machen, fo 
daß fie vor diejer negativen unproductiven Beſchäftigung 
zu feiner Thätigkeit kommen kann. — Wir jeben ın Eu— 
die laviren und ſich treiben laflen ; 
aber wir ſuchen verzeblid nah einer Negierung, welche 
poſitiv, productiv, nachhaltig, fördernd, erleichternd, wohl⸗ 
thuend regierte. 


München. Das „kathol. Sonntagsblatt“ (Nro. 23 
vom 6. Jun) entbälr einen Nufjag über das Sectenwe— 
fen in Norpamerica, der mit folgenden Worten beginnt: 
„Seit der Zeit, wo jener entlaufene Mönd, welden ver- 
blendete Sectirer den „großen Reformator“ zu nennen 
belicben, getrieben von den Geiſtern des Eigendünkels 
und des Spottes, der Selbjtjudt und der Weltuft, von 
der alleinjeligmacbenden Kirche abgefallen ijt, und babs 
gierige Fürften, die der giftigen Schlange gleich ſchil— 
lernde Fahne der jog. Gewiffensfreibeir entfalteten, um 
unter dieſem verrudten Panter nicht allein ihr Ges 
wiſſen von Sitte, Zucht und Ordnung zu febren, fondern 
auch um die irdifchen Güter Der Kirche zu rauben und zu 
plündern; jeit dieſer Zeit bat die Geſchichte die aben— 
teuerlichiten Secten, unter dem Namen von Neligionsge- 
ſellſchaften, entiteben und wieder untergeben jeben u. ſ. w.” 
— Wer find keineswegs gemeint, die Hüife der Policei 
gegen ſolche Niederträchtigkeiten anzurufen, wol aber fors 
dern wir für alle entgegengeſetziten Meinungsäußeruns 
gen die nemliche Freiheit. — 

München, den 10. Juni. Die Königin it diejen 
Nachmittag mac Berlin abgereist. Der König bat ji 
dieſen Abend wieder nach Schloß Berg beyeben. 

Aus dem „Mainzer Journal” erfabıen wir, daß dem 
von den geiſtlichen Gerichten für abgeſetzt erflärten Pfar— 


rer Tafel von Zweibräden bereitd vom Bifhof von 
Speyer ein Nachfolger ernannt, die fönigl. Genehmigung 
8 dieſer Ernennung aber „noch immer” nicht erfolgt iſt. 

ad „M. Journ.,” deffen Richtung befannt ift, will „den 
Gedanfen nicht auffommen laffen,” daß die Genehmigung 
des neuen Pfarrers durch Tafel's Appellation vom Urs 
theil zweiter kirchlicher Inſtanz an die weltlide Behörde 
aufgehalten werde. 


Kaflel. (Wie es wirft.) Die minifterielle Kaffe 
ler Zeitung ergebet ib in Reflerionen über die auffals 
lende Abnabme der Fremden: requenz! 


Berlin, den 9. Juni. Es ift ſchon von mehreren 
Seiten zu erfennen gegeben worden, daß eine Berftändis 
gung unter fämmtlihen deutihen Regierungen über die 
Anwendung gleiher Grundfäge bei Emanirung, Wieders 
einziebung :c. von Papiergeld wünjdbenswertb er- 
fheine. Bon durdgreifender Wirfung würde in der 
Tbat nur eine Vereinbarung der Negierungen darüber 
fein, bis zu welcher Höbe in den Einzelſtaaten Papier- 
gelp überhaupt emanırt werden dürfe, 


In einem von der biefigen Kaufmannſchaft dem Hans 
delöminifterium erflatteten Bericht ıft der Umftand wies 
der bervorgeboben worden, daß Nufland fi nod im— 
mer nicht bat dazu verfteben wollen, mit dem Zollverem 
als ſolchem in Unterbandlung zu treten, fondern in Han— 
delöverbältniffen nur mit den einzelnen Zollvereinsftaaten 
Verträge abſchließen. Bekanntlich bat Preußen die Ber 
günftigungen, welde Rußland ibm allein angeboten bat, 
aus Rückſicht für die übrigen Zollvereineftaaten von ber 
Hand gewiejen. Die biefige Kaufmannſchaft fegt nun— 
mebr dem Handelsminiſterium aus einazder, wie drin— 
gend nothwendig der Abſchluß eines Handelsvertrags 
mit Nußland fei. 

— den 10. Juni. Die beigifhe Regierung fell in 
zwei gleichlautenden Noten, wie bier erzäblt wird, bie 
Bermitlung Preußens und Rußlands in den drobenden 
Tarifverwidelungen mit Aranfreih in Anſpruch genoms- 
men baben. (söln. 3.) 

Aus Weftpreußen, den 3. Juni. Die Jefniten 
rüden von drei Seiten in unjere Provinz ein, aus dem 
Pojenichen ber und von Danzig aus, und werben auch 
in Marienwerder beilige Väter zu Diiffionspredigten die⸗ 
fer Tage erwartet. 


Prag, den 7. Juni. Der Selbftmord greift bei uns 
auf eine erihredende Weife um fib, und jcheint epider 
mifh zu werden, Bis zur ſecheten Morgenjtunde des 
beutigen Tages batten fich drei Perfonen aus Lebens— 
überdruß ın die Moldau geſtürzt. Bor einigen Tagen 
ertränfte ſich ein Mann, und ein bereite bejabrtes Frauen— 
immer ftürzte fi in einen Waſſerkaſten; letztere wurde 
jedoch geretiet. Die allgemeine Noth, vielleicht aud die 
ungewöhnliche Hige, mögen Schuld an diefen bedauernds 
wertben Fällen fein. In den Gafernen foll die ägypti— 
ſche Augenentzändung herrſchen. (A. 


Schwei;. 

Bern, den 10. Juni. Während die ultramontane 
Partei in Freiburg Geld fammelt, um in Poſieux eine 
Kapelle zu bauen, baben die Yıberalen des Kantons in 
Murten das Kantonalſchützenfeſt eröffnet ; am eriien Tage 
waren 3000 Werfonen anweſend. Die Goniervativen bas 
ben mir Geräufh befannt gemacht, der Präfeet der Bes 
vepfe babe den SOjährigen Herrn Marilley, Water des 
Biſchofs, gefangen geſetzt, um ibn am Beſuche der Volks— 
verjammlung in Pofieur zu verbindern. Nun ergibt fich, 
daß der reis jhon am 15. März d. J. geitorben tft. 
— Der Bundesrarb bat ein Schreiben an die Regierung 
von Freiburg gerichter, in weldem er die Bebauptung 
des Gomite von Pofieur, es handle unter den Auſpizien 
der Bundesbebörde, entidieden zurüdweitt. 


Aargau. Nah einer amtlichen Zuſammenſtellung 
find im abzewidenen Jabre aus dem Kanton Aargan über 
1500 Pirjowen nah America andgewandert, und ce 
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dürfte nach Anfiht der Armenfommiffion im Taufenden 
Jahre diefe Zahl um ein Namhaftes überſchritten werden. 


Franfreid. 


Paris, den 9. Juni. Eine Berminderung bed Efe 
fectivftandes der Armee gebört zu den Vorſchlägen, für 
welche die Budgetcommiſſion, trog der dringenden Ge— 
genvorftellungen des Kriegeminifters, ſich unwiderruflich 
entſchieden bat; man glaubt jedoch nicht, daß ibr Antrag 
die Majorität des gefeggebenden Körpers für fih haben 
werde. 


Granier de Gaffagnac bebauptet überall, er fei doch 
mit dem Präidenten einverftanden gewejen, babe ihm 
fogar feine Artifel vorgelefen u. ſ. w. 


— den 10. Juni, Die Erflärung der Regierung, fi 
in die Sonntagefewr:Angelegenbeiten nicht einmiſchen zu 
wollen, bat bei der birfigen Bourgeoifie große Befriedis 
gung verurfacht. — Die Jeſuiten wollen das prädtige 
Schloß von Ecouen, einit Eigentbum bed Gonnetable von 
Monımoreny, an fich bringen, um bort eine böbere Lehr—⸗ 
anftalt zu errichten. — In Migerien wird man Verſuche 
mit Verwendung der Drumedare für militäriſche Zwecke 
machen. j . * 

Heute bat Louis Napoleon zum zweiten Mal ſeinen 
Staatsrath präſidirt. Doch hat er Diesmal zum Voraus 
dafür ſorgen laſſen, daß er nicht wieder ein Schattenbild 
des alten parlamentariihen Weſens mit oratoriſchen 
Triumpben der Dpponenten genen die Minifter zu feben 
befime. Die langen Reden follen binfüro verpönt fein! 


Italien 


Aus Mittel:Jtalien, Anfangs Junius. Unter 
dieſer Ueberſchrift bringt die Allg. Itg. einen Artikel, 
der mit ben Worten beginnt: Das politiſche Sectenwe— 
fen in Italien greift um ſich. Dieß tft eine Thatlade 
die feiner italieniſchen Regierung fremd iſt; nur frägt 
es fih, ob irgendeine Regierung im Stande fei, dem Un— 
fug einen balıbarın Damm entgegen zu ftemmen. Die 
mwiederbolten größern over fleinern Schilderhebungen, Die 
Italien feit mebr denn 30 Jabren tbeils wuflich erſchüt— 
terten, tbeild nur beängfiigten, waren alle dad Werf 
feiner politifiben Secten, des Carbonarismus und des 
jungen Italiens. Beide baben fich in eine dritte geheime 
Gejellichaft verihmolgen, die den Namen des „vereinige 
ten Italiens“ fübrt. Diefer nun, wenn es erlaubt iſt nach 
ihrer Auspebnung und ihrem Umfang zu urebeilen, ſcheint 
eö vorbehalten zu fein, früber oder jpäter einen wieder: 
boften Handitreih zu verſuhen. 


Nom, ven 1. Juni. Der bobe Klerus befaßt ſich 
gegenwärtig vorzugsweife mir der Miſſion, zur Wicders 
berftellung des Corporationsweſens auf firhliher Baſis 
aus allen Kräften mitzumirfen. 


Grofbritaniem 


2ondon, ben i0. Jum. Die Parifer Gorrefpon- 
denten mebrer biefiger Blätter find durch Ludwig Napo— 
Icon’s Agenten verwarnt worden. Die biejigen Jour— 
nale äußern ih nun über Diejen Vorgang. In emem 
Leitartikel ſpriht das „Chronicte“ Die Ueberzeugung aus, 
daß fein engliſches Blatt fih dem der engliſchen Preſſe 
von der franzötiihen Negierung zugemutberen Schreibe 
ſpſtem unterwerfen werde, indem ed Dies obne llnebre 
nicht tbun könne. „Es ift überflüjlig, zu bemerken,“ fügt 
das Peelitenblait binzu, „Daß wir, unbefümmert um die 
Folgen, nad wie vor bei unjerer bieberigen Schreibweiſe 
verbarren werden.” „Daıly News“ erörtern denſelben 
Gegenstand. „Der Agent L. Napoleon’s,” fügen jie, 
„ſpricht von der Berbreitung „„Falicher Racdridten ;” 
allein es ſind nicht falſche Nachrichten, welche Anſtoß er: 
regen, ſondern wahre... . Falſche Nachrichten! Da baben 
wir wieder den altın Vorwand. Walde Nachrichten 
jhügte Karl ! vor, als er die Preſſe unterdrückte, und 
derſelben Entſchuldigung bedienten ſich Jacob MH. von 
England nnd Karl A. und Louis Philipp von Frank— 
teich, als fie ihre Verfolgung gegen die Preffe begannen. 


Mber dieſe drei Könige wurden ſämmtlich durch eben 
diefes Schlachtopfer geftürzt, welches fie fih zur Befrie⸗ 
digung ihres mwahnfinnigen Zornes auderwählt hatten. 
Die Zeitungen waren zu ftarf für fie. Jeder von ihnen 
batte während feiner Berbannung Mufe, fih von diefer 
Wahrheit zu überzeugen. Und woher diefe Ericheinung ? 
Weil die Preffe in ihrer Integrität eine Notbwenvigfeit 
der modernen Civiliſation it, weil fie in ihrer Integri— 
tät ein Ding iſt, welches die Welt täglih bedarf, und 
da fie es bedarf, auh baben will. it ibr die Frei— 
beit der Erzählung und Die Freiheit der Kritif abge 
ſchnitten, fo it ibre Integrität dahin, und fie wirb zum 
todten, wejenlojen, boblen Scheinbilde, wie die Preſſe in 
diefer Stunde in Paris, Mit einer folden feelenlofen 
Leiche wird aber beut zu Tage ein eiviliſirtes Volk nicht 
lange zufrieden fein. Zwei der Vorgänger Youis Napo— 
leon’s führten, die Wabrheit fürchtend, eine Zeit lang 
mit Erfolg, einen intoleranten Krieg gegen bie Preſſe. 
Louis Napoleon fennt ibr Schickſal.“ 


Däanemarf. 


Kopenhagen, den 8. Juni. Alle von 1848 bis 
1851 von Säleswig-Doliten unter dem Namen von 
Staatsanlehen, ſowol freiwilligen als gezwungenen, 
gemadten Schulden find nicht anerfannt und für 
die Staatskaſſe für unverbindlich erklärt. Die dazu 
gebörigen Berſchreibungen jind der Staatsfafle gegenüber 
null und nichtig. Die Kieler Profefforen Pelt, Ole— 
banjen, Stein, Chalybaus, Scherf, Meyn und Rapit 
folten abgefegt werden. (Weſer⸗Itg.) 


Vereinigte Staaten. 


New-Yyork, den 29. Mai. Das neue Drama; 
„Lola Moniez in Baiern,“ in welchem die Gräfin von 
Landofeld die Hanprrolle fpielt, ift im Broadway-Theas 
ter zu New-York mit großem Beifalle aufgeführt worden. ' 

(Röln. 313.) 


Neueſte Machrichten— 


München, den 11. Juni. Letzten Samſtag wurde 
der Münchener Eilbote wegen eines Artikels über die 
Jeſuiten im Allgemeinen ünd der Nürnberger Kurier 
wegen einer Abhandlung über die Jeſuiten in Schleſien 
insbejonvdere, mit Beſchiag belegt. ( Bolfeb. 

Die Allgem. Zig. ſchreibt: Geb. Legationsrath Dr. 
Dönniges iſt von feiner Reife nah Paris und Londen 
wieder bieber zurüdgefehrt. Nah einer Mittbeilung des 
„Belfoboren” jtände die Berufung des Hofpredigers Dar: 
leß in Dresden an die Spige unferes proteitantiichen 
Oberconſiſtoriums in Ausfiht. — Für den in Rubber 
ftand verjegten Staatsminiſter des Cultus, Dr. von 
Ringelmann, bat vorerft der Staatsminjter v. Zwehl 
das Qultusiminimermm übernemmen. Dr. v. Zwebi wird 
aber am 13. d. eine Babreife antreten, worauf die beis 
den Miniſterien interimiſtiſch vom Staatsrath Arbrn. v. 
Strauß gefübrt werden, (Nach andern Nachrichten wäre 
die Kunde von ver Portefruiliesenibebung dem Hrn. Rin— 
gelmann ungeahner durch königl. Handbillet zugefommen.) 


Stuttgart. Die Regierung bält die Steuererbös 
bung für 10 dringend, daß fie bereits der Sinanzcommifr 
fion den Enmomf eines Geſetzes wegen provijorijder, 
vom 1. Juli an auf die Dauer von G Monaten begin: 
nender Erbebung der neuen Steuern, der Acciſe von 
Sclacdtvieb, von Wein und Debitmoit, fo wie der er— 
böbten Malszfteuer zugeben lich, Damit bi8 zum Zufam- 
mentritt der Stände der bierüber zu erftattende Bericht 
vorläufig in Arbeit genommen werden fann. (Beob.) 

Der „Staatsanzeiger für Württemberg” bringt 
nit weniger als Einhundert fieben und achtzig Gant- 
nummern! 

Kaſſel, ven 8. Juni, Die Frankfurt Poſtzeitung, 
welche ſeither gleich nach ihrer Aufunfe durch die Poſt 
ausgegeben werden durfte, iſt nunmehr auch der Durch— 
ſicht des Oberbrfehldhabers unterworfen worden und muß 
Dvarantäne halten. 
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Berlin, den 10. Juni. Heute if der baieriſche Bes 
vollmädhtigte, Oberzollraih Meiner, von bier nah Müns 
chen abgereiſt, ohne Zweifel zur perſonlichen Berichter⸗ 
fattung über die ſchwebenden VBerhälimige. (8. 3.) 

Graf Noftiz it nah Hannover abgejendet worden, 
am die Differenzen, welche den Beitrit Dldenburgs zum 
Zollverein noch aufhalten, befeitigen zu belfen. 

Seitdem Mennoniten ebenfalls zum Militärdienſte bei⸗ 
gezogen werben, wandern dieſelben maflenhaft aus. Die 
Mennoniten des Kreiſes Marienberg ın der Provinz Preus 
fen haben wegen ihrer Ueberſiedelung nah Rußland mit 
den ruffiihen Behörden verhandelt, und ſchon in den näd« 
ften Tagen werden hundert mennonitifche ganze Familien 
die im Samara’ihen Gouvernement ihnen angewiejene 
neue Heimath aufſuchen. 

Breslau. Der projeftiste Extrazug von Breslau 
nah Wien zur SrobnleihnamessProzeinon fan „ringes 
wetener Hindernige wegen“ nice zu Stande. Das Pins 
derniß beiiand aber bios ın Mangel an Tpeilnahme, und 
war jomit Diefe Eperulatton auf den um ſich greifenden 
Katholicismug Sceſiens fehlgeſchlagen. 


Wien, den 8 Juni. Die im Jabre 1848 ergangene 
Verordnung, womit der Jeſuitenorden aufgeboben wurde, 
pürfte in furzer Zeit außer Wırfjamfeit gelegt werben, 
Doch fheint es deabſichtigt, Die Wiedereinführung nicht 

leihzeitig auszufpreden, ſondern von Fall zu Hall bes 
onderem Beſchluß vorzubehalten. 

— den 9. Juni. Die „Wiener Ztg.” bringt in dem 
nihtamtliben Theile ihres Blattes ben Finanzplan, deflen 
welentliber Juhalt bereits gemeldet warb. Dar nach wıll 
Deſterreich ſeine Finanzen nicht dur außerordentlicht Ber 
fteuerung, fondern ausjchliefitich durch freiwillige Anleben 
in Ordnung bringen. 


Paris, den 11. Juni. In den Departementen fol⸗ 
gen ſich die Verwarnungen von Journalen Schlag auf 
Schlag. Einige der von dieſer Mapnabme betroffenen 
Blätter wollen den Todesſtreich nicht ‚abwarten, jondern 
ziehen es vor, fi zu einer freiwilligen Eujpendirung 
ihrer Beröffenilihungen zu entſchließen. 


Nach dem Regierungsentwurfe ſoll die Steuer von 
Luxuswagen zu Paris für vicrräderige Rubrwerfe 120, 
für zweiräderige 60 Fr., in Siadten über 50,000 Eins 
wobhner 90 und 45, in Stadten von A000 bis 50,000 
Einwohnern 60 und 30, und im kleineren Diten 30 und 
15 fr. betragen. Im Verhaälimſſe jellen aud bie Lu⸗ 
xuspferde beſteuert werden. Die Hundeſteuer iſt zu 5 
Fr. per Kopf angefegt. 

Die Frobnleichnamsproceſſionen find noch im legten 
Augenblicke, und zwar angeblich auf auedrückliches Ber: 
langen L. Napolrone, vom Minifter des nnern durch 
tefegrapbiihe Depeſchen geſtattet worden. 

Die große legitimiftiihe Conferenz bereitet ſich allen 
Ernftes in Wiesbaden vor. Shen treffen bier viele ber= 
vorragende Partifane diefer Partei Anftalten, um fi dar 
bin zu begeben. 


Drei Correſpovdenten englifher Journale („Erpreß”, 
„Daily News’ und „Morning Advertiſer“) find mit 
Ausweijung bedroht worden. 


Mom, den 4. Juni. Bei dem geftrigen Adlerfeſte 
zeigten Die frangöfiiben Truppen feinen Enthuſiasmus. 
In das dreimalige Hoc der verjammelten Officiere ſtimm⸗ 
ten die Soldaten der Regimenter gar nicht ein; ja viele 
fältig will man ſogar in ihren Reihen ſehr ſpötuſche Des 
wmerfungen über Die ganze Feier vernommen haben. (4. 3.) 





Miscellen. 


Dem Vernehmen nad beabfihtigen mehre Zeitungen, 
die ibr Format maflos vergrößert hatten, dafielbe wies 
der zu verkleinern. Jene Bergrößerung war eine blinde 
Nachahmung der franzöfiigen und engliſchen Journale, 


ohne daß die nemliche Urfahe vorhanden war. In jes 
nen beiden Läntern veranlafte die Etempelabgabe die 
Vergrößerung. 

Redasteur unt Verleser: ©. 5. Kolb. 
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[1066° | Befanntmachung. 
Da theild des beuer fpät eingetretenen Frühjahrs 
wegen in manden ®egenden die Sommerjaat fib ver» 
zögert bat, theils manche Winterfelver umgepflügt und 
mit Sommergetreide befäet werden mußten, jo wurde, 
um für diejenigen Laudwirthe, welche durch dergleichen 
Unfälle bieber verhindert waren, ihre Feldfrüchte zu vers 
fihern, Zeit zu gewinnen, dem Hagel-Verſicherungs— 
Vereine für das Königreid Baiern beizutreten, auf eine 
alleruntertbänigite Vorſtellung durch eine bödfte Ents 
ſchließung des f. Staateminiſteriums ded Handels und 
der öffentlichen Arbeiten vom 7. Juni die ım $. 94 der 
Sagungen feſigeſetzte Arıft bis 21. Juni allergnäbigit 
erftredt. 
Nachdem diefer neu gebildete Verein auf Gegenſei⸗ 
tigkeit begründet iſt und zwar der Ärt, daß alle lieder 
ſich verpflidpien, durch einen der Größe der Beibädigung 
entfprechenden Beitrag den Beſchädigten ben verurſach— 
ten Schaden an den Feldfrüchten ganz zu erfegen, folg« 
lich fein Gewinn geſucht wird, jo muf es jedem Land— 
wirtbe eine große Nerubigung fein, ſein für den Feld— 
bau verwendetes Kapital verfihern zu fönnen; benn uns 
ter allen Einflüffen, welche die Aderproducte gefährden, 
ift der Hagel das bedeutendſte Ereigniß, welden abzu— 
wenden Niemand Mittel bat, und weiber überall, wenn 
auch in langen Abjtänden, erſcheint, daber feine Gegend 
Davor ſicher ift. 

Ein bedeutender Hagelſchaden iſt ſelbſt für Demit- 
telte ein für lange Zeit emyfindlider Verluſt. Cine ers 
freulibe Erſcheinung ift es, daß eine bedeutende Anzabl 
Großbegüterter bereits dem Vereine beigetreten, und bar 
durch die Verſicherungeſumme auf eine anjehnlihe Höbe 
geitiegen iſt. 

Es werden die Herrn Agenten des Vereins birmit 
aufgefordert, ibre biebertge Thätigkeit bis 21. lauf. Mo— 
nats fortzujegen; Denn jemebı lieder der Verein zäblt, 
deſio geringer werden die Peiträge, deſto gemeinnägiger 
it der Berein. 

Münden, den 11. Juni 1852. 

Direciorium dee Hagri-Berfiherungd: Vereins für das 
Königreich Baiern. 
Muffat. 





[1067] Kunfiverein in Mannheim. 


Den Mitgliedern des Vereins haben wir bie Cbre 
anzuzeigen, daß dem Herru A. NRoefinger junior, von 
bier, das Amt als Bereins-Gajfirer Übertragen worden ift. 

Mannheim, den 10. Juni 1852. 

Im Namen des Vorſtandes. 


[1047°] Soolbad Dürkheim. 


Meine Bäder und möblirten Zimmer, in ſchöner freier 
Lage, ganz nabe am Gurgarten, bringe id in empfeh 

















lende Erinnerung. 
Dürkheim, im Mai 1852. Johann Eron. 
[1055°] Grasverfteigerung- 


Tonnerftag, den 17. Juni 1852, Nachmittags 2 Uhr, 
im GErben’ichen Wirtbſchaftelocal in Bolanden, läßt ber 
fol. Kreiebaurath, Hr. Paul Camil Denis von Lud⸗ 
wigebafen, das dDierjäbrige Gras — vorzüglicher Duas 
lität — von feinem 35 Morgen großen Wiefenland „die 
Hofwieſen“ (chemals Hilgard’ichrs Beſitzthum) im Danne 
von Bolanden, in 35 Loofen auf Credit verfieigern. 

Kirheimbolanden, den 6, Juni 1852. 

Gießen, Notär, 


Neue 


Speyerer Zeitung. 


Mittwoch 
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Deutſchland. 


»Speyer, den 15. Juni. Wir haben in unſerm 
efirigen Blatie im Allgemeinen der S. Gätſchenberger'⸗ 
ben Schrift erwähnt: „der baieriſche Staat und bie 
fränkiſche Induſtrie, geſchildert in den Scidialen der 
Hanbdlungsbäujer G. A. Gätſchenberger und J. J. von 
Hirſch.“ Der durdgreifende Mangel gemügender Bes 
rückſichtigung der induftriellen und überhaupt der mate— 
riellen Intereſſen wird es rechtfertigen, wenn wir, wie 
bereits angekündigt, wenigitens apboriſtiſch einige Ein» 
zelubeiten beiprechen. . 

In einem „ven Könige” gewidmeten Borworte ers 
wähnt ber Berfaffer, wie, trog der langen Friedens— 
jabre, „die Reichthumsquellen des fruchtbariten Landes 
(Franfens) dem Berfiegen nabe famen,” wie „das lit 
tergold, mit dem wir uns und Andere getäuſcht, beim 
erftien Sturm wich und und entblößt von Allem zeigte.” 
Und wenn das Unglüf nicht nob ärger ſich einſtellte, 
wem verdanfen wir es? dem Beamtenthbume oder ber 
Seiftlichfeit ? „Nein, außer dem Segen, den die gütige 
Natur auf das berrlihe Yand ausgoß, muß man Dieies 
Verdienſt den Männern zugefteben, die trog aller ihnen 
von einer falſchen Sandelöpolitif in den Weg geleaten 
Hinderniße, unermüdlich nur darauf fannen, nur dahin 
wirften, dem Yande neue Induſtriezweige, neue Abjag 
Duellen zu verichaffen, die Pandesproducte zu veredeln, 
das Geld des Auslandes berein zu zieben und des unirige 
dem Lande zu erbalten, die weniger an fich ſelbſt denfend, 
den Gewerbsieuten aller Art und den ärmeren Volks— 
elaffem Beſchaftigung und lohnenden Bervienft gaben 
und fie in ven Hungerjahren, wo die Eprider der Re— 
gierung verſchloſſen blieben, ſpeiſten. Es läßt ſich bis 
auf die einzelnen Gaue, wo dieſe Männer unmittelbar 
wirften, nachweiſen.“ 

Zu eimzeluen Bemerkungen übergebend, wenden wir 
und inebeſondere zu jolhen, welche vorzugsweije prac= 
tiſchen Wertb haben, wobei wir natürlih außer Stand 
find, die Beweiſe ım Ginzelnen felbft zu unterjuchen. 
Der Berfafler beflagt wiederholt, daß in Baiern die In— 
bufirie weitaus nicht diejenige Unterftügung finde, wie 
3. B. ſchon in Prenßen, — anderer Staaten nicht weiter 
zu gedenfen. So fer ein Hr. vom Rath, der fib mit 
einer NRohrzuder-Naffinerie bereits in Baiern anfäfig 
nemact batie, in Folge Ddeffen veranlaßt worden, tem 
Erabliffement in Baiern wieder aufzugeben, und ftatt 
deffen, mır feinen großen Gapitalien, ein neues in Preußen 
ju gründen, wo man ihn mit offenen Armen aufgenoms 
men habe. Dagegen wird dad gewiß nidt zwedmäßige 
Verfahren angerührt, daß eine (frübere) Oberzollbebörde 
in Baiern, nachdem v. Hirfh, unter fortwährender Ers 
munterung der Regierung, eine Zuderfabrif mit großen 
Koften bergeftellt, demjelben den ındifhen Zucker mit 
Beihlag belegt, und erſt nach Abflug von zwei Jahren 
die Verarbeitung beflelben erlaubt babe. Mittlerweile 
feien aber die Zuderpreife enorm berabgegangen, und 
ber größte Theil des Materials fei ganz verborben ! — 

Der Verf. tadelt, daß man das dem Staate gehö— 
rende Getreide oft in einer unbegreiflibden Weife aufge— 
fpeigert und, zur Erzielung höherer reife, nicht abges 
es babe. So ſei z. B. 1846 auf dem ärarialiſchen 

peiher zu Werne und auch anderwärts der Kall vors 
geflommen, daß die aufgebäufte Frucht förmlich verdor— 
ben ſei. — Er bebaupter ferner, die Flachsſpinnerei, 
welhe der Staat zu Baireuth mit 100,000 fl. fundirte 
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den 16. Juni 1852. 


(wenn wir nicht irren aus der Million zur Unterfügung 
der Induſtrie) werde ganz falſch betrieben und nüge dem 
Lande nichts. — Wie es fih nun auch mit ſolchen Eins 
zjelnbeiten, deren noch mance angeführt find, verbalten 
möge, unzweifelbaft it, daß das Beamtenthum, jelbit bei 
gutem Willen, die Jnduftrie richtig zu fördern meiltens 
nicht im Stande ift. Der Berf. flagt aber oft ſogar 
über Mangel an dem von uns bier vorausgejegten 
guten Willen. 

Beachtenswerth finden wir einige gelegentlihe Aeufe- 
rungen Gätſchenbergers über die jegigen ZJollverhältnige. 
Er tadelt, gewiß mit Nedt, die Zollbefreiungen, 
welde die vormals Reihsunmittelbaren genießen. Die dep: 
fallſigen „Zurüdvergütungen, welde Baiern aus dem 
Staarejädel an den Zollverein abliefern muß, find ſehr be= 
deutend, ſie betrugen im Jabre 1843 allein in Münden die 
Summe von 16,569 fl. und im darauffolgenden Jahre 
19,741 fl. Man bedenfe, wie groß der Werth der aus Dem 
Auslande bezogenen Waaren geweien fein muß, da der 
Zoll darauf allein jo viel ausmachte. Und der Bürger 
muß zum Danfe dafür, daß der Adelige feine Erzeugniße 
verachtet und das Geld aus dem Lande ſchickt, auch noch 
mit feinem Gelve die fremden Erzeugniße, welche ihn 
ruiniren, zollfrei und dadurch confurrenzfäbig machen ! 
Das tbut der engliihe Adel nicht, dort kleidet ſich die Kö— 
nigin fiets nur in engliſche Stoffe, und Denjenigen würde 
der allgemeine Haß treffen, welcher die Erzeugniße des 
einbeimiichen Fleißes verachten würde !” 

Gätſchenberger führt an, welde großen Nactbeile 
feinem elterlihen Haufe durch das Zuſtandekommen des 
Zollvereins erwuchſen; die gefammte Delfabrifation im 
jenfeitigen Baiern fei dadurd faſt zu Grunde gerichtet 
worden, Wir führen dieſes Beijpiel nur darum an, weil 
ed zeigt, wie jede Veränderung ım Handelsſyſteme, jelbit 
die im Allgemeinen nüglicite, dennoch von bedeutens 
den Berluften für Einzelne begleitet it, und fonad von 
blojen Erperimenten dringend abmahnen muß. Der Berf. 
fügt bei: „Sollten fpäter einmal gar für Defierreich dıe 
Zollſchranken fallen, fo wäre das eben Gejagte ein wei 
terer wichtiger Grund zur forgfältigiten Berückſichtigung; 
denn Ungarns reihe Nepsfelder würden dem inländıfchen 
Delbandel den vollftändigften Ruin im Vereine mit den 
fhon obwaltenden Mißſtänden in Ausſicht fielen.” — Er 
äugert ferner: „Wir wollen boffen, daß Baiern mit 
Händen und Füßen fih gegen die projectirte öfterreichir 
ſche Zolleinigung ftenmen wird; denn Die paar Fabrik— 
zweige, die uns Die Guade Preußens nod übrig gelaffen 
bat: als Glas-, Vorzellan-, Tabafofabrifen, Baummwols 
lenfpinnereien und unjer Weinbau, gingen einem fichern 
Nuin entgegen, auch der Werth des Bodens würde ges 
ringer in Folge der Ueberſchwemmung mi öſterreichiſchem 
Getreide ıc.” Dies die Stimme eines augenſcheinlich wohl 
erfahrenen Mannes vom Fade. 

Mir fliegen mit der Bemerfung des Verfaſſers; 
„Es bat nicht allein der Glaube und die Politif, es bat 
auch die Jnpuftrie ihre Märtyrer.’ — 

»Dfalz. Das Publicum in allen deutihen Gauen 
beate von dem angekündigten „deutſchen Wörterbuche“ 
der Pruver Jacob und Wilhelm Grimm die größten Ers 
wartungen, Dieſe find aber durch die erfdienenen erften 
Lieferungen jo vollftändig getäuſcht, daß man jeden Kauf— 
luftigen aufınerfiam machen muß, das Werf vorerft ans 
zujebeu und zu prüfen, ob es ibm dienen fönne, ebe er es 
beitellt oder fauft, Abgeſehen von der in einem Deuts 


[hen Wörterbuche feltfamen fateinifhen Schrift, 
und einer ebenfo feltfamen Schreibart, werden die Mei— 
fien das Bud) für ihren Zwed faft ganz unbraudbar fins 
den. Für den gewöhnlichen Gebraud iſt es gewiß nicht 
geeignet; aber aud der Gelehrte bat taufend Dinge daran 
auszufegen. — Wirklich unwillfürlih wird man da— 
ran erinnert, daß ſolche — wenn auch nod fo ehrenwerthe 
und gelebrte — Profefforen das Unglüd der National- 
verfammlung fein mußten. 


++ Bad Homburg, den 12. Juni. Unjere Sais 
fon ſchein, wie die Saiſon der Taunusbäber überhaupt, 
eine ſehr günitige zu werben. Unjere heutige Kurlüte 
nennt 2468 Fremde, worunter namentlih viele Rheins 
fänder und ſperiell Pfälzer. 


Zur Sittengefchichte. Belanntlich haben öffent- 
liche Blätter kurzuͤch mit ein Paar myſteriöſen Zeilen eis 
nes großen Eriminalprocepes gedacht, bei welchem Bor- 
nehme beiheiligt waren. Ein Schreiben aus Berlin 
im Stuttgarter ige er bringt wenigftens einen leis 
fen Anfang einer Enthüllung. Es heißt darin: „Es 
verlautete zwar, daß in den legten Decennien ein andes 
rer Umftand das Auge der Sicherheitobehörden und den 
Arm der Gerechtigkeit abgehalten habe, die Bönnerichaft, 
oder, wie man ebenfalls bebauptete, bie Mitgenoffenihaft 
einer Perjon von vornebmer Abfunft und hoben Würden. 
Dieje ruht jekt längft mit ihrem weißen Haar unter eis 
nem grünen Raſenhügel oder in einer gewölbten Gruft, 
und wırd vor einem andern Richterſtubl Rechenſchaft zu 
geben baben, ob bier ein Verbrechen vorlag, über das 
menjhlihen Rictterſtühlen die Cognition zugtebt 5; aber 
das aufgefundene Tagebud einer andern, durch ihre Ger 
burt bocgeftellten Perfon, lieferte jo ſchlagende und zus 
gleih merfwürdige Documente, daß diesmal der Arm der 
Gerechuigkeit eingreifen mußte. Sıe warf ıbr Neg in ei⸗ 
nen Sumpf, und that leider einen Fang von einer Auss 
debnung und Pedeutung, wie man es nicht erwarten 
fonnte. Die Tbatfahen waren jo flar, daß an ber Fin⸗ 
dung des Schuldig nicht wobl zu zweifeln war. Dan 
fand, wovon eine Dunfle Runde auch ſonſt fon umging, 
daf die Theilnehmer am fraglichen Bergeben in einer Art 
Bundesbrüderjhaft leben, gewiffermagen einen geheimen 
weit verbreiteten Drden bilden, deſſen Mitglieder ſich an 
gewiffen Zeichen erfennen, Einer der zuerſt Ergriffenen, 
der unglüdlihe Verfaſſer des Tagebuchs, erfärte vor den 
Richtern: wie er nie geglaubt, daß die weliliche Juſtiz 
ji in Das zu mischen habe, was Jeder nur vor jich ſelbſt 
zu verantworten hätte. Wenn es nörhig eriheine, ſolche 
Gefege für die nit gebildeten untern Stände 
zu geben (!), jo babe er doch immer geglaubt, daß man 
ın den böbern die Beurtheilung jedem Einzelnen übers 
laffen müße (!). Anders date man in gewiffen Kreis 
fen der Ariitocvatie. Anfänglıd erhob ſich zwar ein Schrei 
des Entjegens, und man jheint den Thron mit Bitten 
angegangen zu fein, Die Sache zur Vermeidung des öffents 
lihen Scanvals aus förigl. Machtvollkommenheit zu une 
terdrüden (!). Andere aber erinnerten an Die Korruption 
und Demoralifation am Hofe Ludwig Philipps in den 
legten Jahren, an die Teſte, Choiſeul⸗Praslin, Gudin, 
und daß es gerade die Gorruption geweſen, welde ben 
Untergang feines Throues und jeiner Herrichaft zur Folge 
gehabt. Einen Augenblit war man von diefer Seite ſehr 
beforgt (!), als verlautete, daß Se. Maj. der König die 
Acten babe einfordern laflen. Es hatte aber feine ans 
dere Bedeutung, wenigfiens feine andere Folge, ale das 
die implieirten Militärperjonen durd fl. vefehl ſofort 
aus dem Mitttärftande entlaffen wurden, und das Cri— 
minalgericht über alle Berbeiligten zugleich aburıbeilen 
fonnte. Die Gerichtsverhandlung fand natürlich (!) bei 
geſchloſſenen Thüren jtatt. Wie viele Perſonen das Urs 
ıbeil getroffen, weiß man nicht, aud über die ganze Ge— 
richtoverhandling berrict ein tiefes Schweigen, doch 
erfährt man, daf viele befannte und darunter ſehr leuch— 
tende Namen mit jhweren bis 10jäbrigen Gefängnißſtra— 
‘fen belegt find.“ Der Gorrejpondent des Morgenblatts 
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fügt bei: * aber hindert die Korruption und Demo» 
talifation in einer Zeit, wo alles ftagnirt, weil man ſich 
vor jeder Bewegung und Regung fürdtet ? Es gibt eine 
ärgere, weit tiefer in die Säfte eines Vollslebens eins 
die Serie Demoralifation, als jene, und es ift jegt recht 
die Periode dafür. Dagegen helfen feine Miffionen, auch 
nit des Generalfuperintendenten Büchſel Predigten, ob» 
gleich feine neue Kirche jo zum Erdrüden voll if ‚daß 
man fie erweitern will, Am wenigſten aber bilft unfer 
Disciplinargefeg und der Disciplinargerihtsbof ; denn 
wenn er aud davor jhügt, daß unfere Beamten und 
Richter nicht mehr demockatiſche Wühler werden fönnen 
ſo zieht er aus dem preußiſchen Beamtenftande allmähs 
lig den Nerv aus, welder ibn vor einer andern Corrup⸗ 
tion und Fäulniß jhügte, und zu einem Inſtitut machte, 
das, unbequemen Eigenjhaften ungeachtet, die preußijche 
Berwaltung zu einer leuchtenden und jeltenen Macht in 
der Geſchichte der gelitteten Völfer erhoben hatte, Der 
berühmte Tomaſcheck'ſche Proceß ift noch ausgefegt, weil 
die Bertheidigung Zeugen oder Zeugniße aus Dänemark 
zu Hülfe rufen will. Außerdem find wir von „celchren“ 
Griminalfällen wahrhaft umgürtet, in Diivreußen, Brom- 
berg und Magdeburg : dort Mordihaten, wenigitens aus 
Liebe und Eiferfucht, wenn auch gräßlih accompagnirt 
durch Rudel menjdenfreflender Hunde, welde das cor- 
pus delieti verfeplingen ; bier ein Mann, ein angejehes 
ner Kaufmann, der allmäblid und gemüthlich feine ganze 
Familie vergiftet zu baben ſcheint 10.” 


München, den 12. Juni. Das fhon aeftern viels 
fach verbreitete Gerücht, daß der Staatsminifter des Cul⸗ 
tus, Dr. Ringelmann, jeines Portefeuilie entboben wurde 
beftätigt ji vollfommen ; in Folge deſſen ſoll auch der 
Mintfterpräfident und wie ce beißt, auch zwei ans 
dere Minifter um Entbebung nachgeſucht haben. Vor— 
läufig hat der Minifter des Innern, v. Zwebl, auch die 
Leitung des Minifteriums für Kirchen: und Schulangele- 
genbeiten übernommen und wird ſonach feine Urlaubs» 
reife, welche auf beute anberaumt war, erſt fommende 
Mode antketen. (Volfsbötin.) 

Das föniglihe Staatöminifterium des Unterrichts bat 
auf allerböchſten Befehl eine Verordnung erlaffen, bes 
treffend das. Verbalten der Schuljugend, Im 
Eingange beißt ed: „Es ift die Wahrnehmung gemadır 
worden, daß bei der Schuljugend auf dem Lande und im 
den Städten die früher fundgegebene Anftändigfeit und 
das jittfame Benehmen, namentlih gegenüber böber 
geitellten Perfonen, weltlichen wie geiftliben Standes 
und jo auch gegen bejabrte Leute mebr und mehr ver» 
fhwinde, und biefür ein von Mangel an Zucht und Ehrs 
barfeit zeugendes Benebmen, das oft in Nobbeit ausarte 
zu Tage fomme 2. 20.“ Es werden nun jämmtliche Lebe 
rer der Schulen angewiejen, bie Pflicht eines fittfamen 
und anftändigen Betragens oft und in eindringliher Weife 
ihren Schülern und Schülerinnen andas Herz su legen und 
fie durch angemeffene Zucht kräftig zu unterftügen. Eben 
fo werden die Yoral- und Diſtrictsſchulinſpectoren aufges 
fordert, mit allen ihnen zu Gebote ftebenden Mitteln mits 
zumirfen,. Endlich wird verfügt, daß bei allen Schulvifi« 
tationen dem Berbalten der Schuljugend cine befondere 
Aufınerffamfeit zuzumenden, und feinem Kinde ein Preis 
zu verleiben fei, dem nicht auch in biefer Beziehung ein 
günftiges Zeugniß zur Geite ftebt. 

Die neuen Helme der Hartſchiere foften 10,000 fl. Es 
wurden 150 Stüd angefertigt. So berichtet die Vollsbö— 
ten. (Jeder Helm füme alfo faft auf 67 fl.)« 

Am Krobnleidnamstag, während des vormittä- 
gigen Gottesdienites, wurde die Gütlerin Maria Dbers 
maier von Neufahrn, Gerichts Freijing, in ihrem Haufe 
ermordet und fämmtliches Geld fammt Habſeligkeiten ge» 
raubt. Der Thäter ift befannt, aber flüchtig. (Bfsbtn.) 


Aus Mittelfranken, den 10. Juni. Unter dies 
fer Ueberſchrift meldet die Deutſche Allg. Ztg. Folgendes: 
Unfere Regierung bat unterm 7. Juni ein Rejeript ers 
laffen, wodurch ſämmtlichen Stadteommiffariaten und 








Polizeibehörben des Kreifes eingefchärft wird, alle etwa 
verfuchten Agitationen zur Hervorrufung von Adreſſen 
für den Fortbeſtand des 3ollvereing burd ges 
eignete Mafregeln zu unterbrüden, und indbefondere 
Fremde, welde etwa für berartige Adreſſen ſich thätig 
zeigen ſollten, ſofort an die Gränze bringen zu laſſen, 
alles Dieß jedoch „unter Vermeidung von öffentlichem 
Aufiehen und der Publication derartiger Anordnungen.” 


Wiesbaden, den 12. Juni. Die „Mittelrh. 319.” 
welde jebr wohl unterrichtet zu fein ſcheint, ergänzt eine 
ihrer früheren Mittbeilungen dahin, daß der Abbrud 
ber Zollverbandlungen zwiſchen Deiterreih und 
Preußen mittelſt einer Depeſche des Grafen Buol⸗Schauen⸗ 
ſtein an Hrn. v. Prokeſch dem Berliner Hofe notifieirt 
wurde, daß dieſe Depeihe das Datum vom 23. Mai 
trägt, daß diejelbe übrigens nur die Antwort auf eine 
Schlußerklärung des Hrn. v. Manteuffel vom 17. beis 
felben Mis. war. Wir fönnen diefer Nachricht (fagt ber 
merfted Blatt) die andere nicht minder „auffallende,“ 
aber eben jo thatſächliche hinzufügen, daß das Wiener 
Gabinet den fänmtluhen Goalitionsregierungen ſeinen 
Entſchluß, nicht weiter über dieſe Frage mit 
Preußen verbandelnzu wollen, in einer bejons 
dern Circulardepeſche fundgegeben bat. In dieſem Actene 
ftüd heißt es wörtlih, „daß eine jede weitere Verbands 
lung in diefer Beziehung mit der preußischen Regierung 
weder im Intereffe der Sache, noch der Würde der öfters 
reichiſchen Regierung entiprehend fei.“ 

Wiesbaden, ven 12. Juni. Geftern bat fih in 
biefiger Kaſerne wieder cin Soldat erſchoſſen ſeit kurzer 
Zeit der vierte Fall. (Mittelrh. 3tg.) 


Breslau, den 7. Juni. Die „Neue Oderzeitung“ 
ſchreibt durchaus unwiderlegbar richtig: Die Jeſuiten 
treten mit prinzipieller Kraft und Energie für den Ka— 
tboliziomus auf; wollt Ihr proteftantiide Prediger fie 
befämpfen, jo müßt Ihr das Prinzip des WProteftantiss 
mus in den Kampf führen. Das Prinzip des Katbor 
lizismus ift Die Auctorwät, dad des Proteftantismus, die 
freie Forſchung, die Freiheit überhaupt, Die Jeſuiten 
faffen das erſtere in feiner vollen Schärfe auf, während 
das proteftantiiche mehr und mehr dem farbolifchen ge— 
nähert, d. b. die „proteftantifhe Freiheit” im die „fas 
tholiſche Auctoriät” verwandelt wird. Die Augsburgiiche 
Eonfejlion oder der Dberfirdenrath ift die „Anctoritär“ 
der proteitantiichen, wie der Papit die „Auctorität“ der 
katholiſchen Kirche. Geitattet Ihr nicht die freieſte For— 
ſchung, jo bekämpft Ihr nicht Die Auctorität durch die 
Freiheit, fondern ebenfalls durch die Auctorität, nicht den 
Katholiziemus durch den Proteftantismus, fondern eben: 
falls durch den Katholiziemus — und wohin Dann der 
Sieg fällt, ift nicht jwer zu entſcheiden. — Die evans 
geliihen Erlaffe und Hirtenbriefe lagen über „Sectires 
rei”, und doch ift Sertirerei ein Aushuf des eigentliche 
proteſtantiſchen Wejens, weil der freien Forſchung. Die 
deutjch-fatbolijhen, freien Gemeinden zc. find dur und 
durch proteſtantiſch ; ihre Unterdrückung nügt einzig und 
allein dem Katholizismus, weil fie dem Prinzipe des 
Proteftantismus widerfirebt. — Noch eins, In den 
Jahren 1848 und 1849 hörte man nichts von Jeſuiten; 
ihr Auftreten hängt wir der Blüthe der Reaftion volls 
ftändig zujammen. In Nordamerifa und felbft in Eng⸗ 
land, jo große Angſt aud das engliſche Bolt zeigt, find 
die Jejuiten unfhädlih. Nur der friiche Luftzug Polis 
tıfher Freibeit vermag bie religiöfe Dämmerung 
zu zerreißen und den klaren Himmel vor die Blide der 
grogen Maffe zu bringen; nur die Madt der öf- 
fentliden Meinung ift im Stande, der vernunft« 
gemäßen Weltanihauung eine breite Bahn zu breden. 


Bremen, den 11. Juni. Die americanifhe Barf 
„Arerhufa,” mit Auswanderern nad) Newport beftimmt, 
verließ am 4. Juni Bremerbafen, um fogleid in See zu 
geben. Auf der Weſer warb das Schiff von den banno» 
verfchen Behörden angehalten und durch die Drohung, vom 
Fort aus zu ſchießen, gezwungen, auf der Rpede zu anfern. 
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Sechs amerifanihe Matrofen, welche in Bremebafen 
Schulden gemacht hatten, wurden im Auftrage des han 
noverfhen Gerichtes zu Lehe von Bord geholt; da näm« 
lid nad bremiſchen Geſetzen der Bremerbafener Gläubis- 
er die Matrofen in Bremerbafen nicht feitbalten fonnte, 
5 batte derjelbe feine Forderung an Herrn Meperbolz in 
Lehe übertragen, der die Klage beim Gericht Lehe anhän- 
gig machte. Der americaniihe Gonful in Bremen er⸗ 
laubte dem Capitän andere Matroſen zu engagiren, fo 
daß das Schiff am 6. in See geben fonnte, und legte 
außerdem bei der hannoverſchen Regierung Proteft gegen 
das ganze Verfahren ein, forderte die ſofortige Freilafe 
fung der Matrofen und verlangte, daß dieſelben mit dem 
erften nad Amerifa gebenden Schiffe nah den Ber. 
Staaten zurüdgejhikt würden. Auch bat er Schaden» ’ 
erjag für Aufenthalt der Barf „Arethuja” beanſprucht. 
Zugleid hat er um Aufflärung über die Ausdehnung der 
Jurisdictien, welde Hannover über die Rhede beaniprudt, 
gebeten, damit fünftig die amerifanifhen Schiffe von und 
nah Bremerhafen jener Jurisdiction ausweichen fünnen, 
(Wejer-3tg.) 
(Ein Opfer der Barbarei.) Man fhreibt aus 
ien, 7. Juni: Bor einigen Tagen wurde eine junge 
Dame, aus Hannover gebürtig, in die Irrenanftalt übers 
bracht, deren Schickſale leidensreich genug ſind und de— 
ren Perſoönlichkeit ſchon einmal mit der Tagesgeſchichte 
in Berührung gekommen it. Diefelbe war 1846 Gou⸗ 
dernante im Haufe des Fürften der Walaei zu Bucha⸗ 
reit und wurde dort in Kolge eines Wortwechſels mit 
der Fürſtin Stirbey auf Befehl des jäbzornigen Fürften 
durch einen Kammerdiener mit Veitichenbieben gezůchtigt. 
Die Unglückliche verließ ſofort das Land, indem der 
öſterreichiſche Generalconſul, der die bannoverſchen Ins 
terthanen damals in den Donaufürftenthümern vertrat, 
jede ntervention bartnädig verweigert batte, (was würde 
ein englischer Konful gerban baben!!) und fand bier in 
einem befreundeten Duufe eine Unterfunft, bis zuletzt der 
ftile Gram, der feit jener ſchimpflichen Behandlung an 
ihrem Herzen nagte, plötzlich in der Form der Geiſtes⸗ 
zerrüttung zum Ausbruch gelangte. 


Schweiz; 


Freiburg. An vielen Orten im Stanton find Die 
Polizeiverorduungen gegen bie Maifäfer nice befolgt 
worden, da Diele Infecten eine Strafe Gottes feien, die 
fobald aufhören werde, als es ibm gefalfe! 


Thurgau. An die Spige des Erziehungsraths iſt 
Seminardirektor Scherr gewählt worden, 


Frankreich. 


Paris, den 9. Juni. Das Verhalten des Prinzen 
egenüber Belgien erweitert immer mebr den Kreis der 
ntbüllungen über feine äußere Potitif. Man fagt, daß 

im Kabınet bes Prinzen mebrere dabin lautende Wro« 
jecte fertig vorliegen. In einem derfelben it die Grün« 
dung ber politiihen und commerciellen Bereinigung der 
Staaten von Südeuropa entwidelt, welde den boppel« 
ten Zweck hat, die Antereffen Südeuropas im Mittel 
meere gegen das Ucbergewiht Englands zu ſchützen, 
andererjeits dieſelben Intereffen im ſüdlichen Amerıfa ger 
an bie Bereinigten Staaten zu wabren. ®) (!) 
iefer Verein unter der Leitung des Papftes und , Nas 
poleons joll Frankreich, Belgien, Schweiz, Vıemont, die 
italieniſchen Staaten mit Ausfhluß des öſterreichiſchen 
Antheiles, Spanien und Portugal umfaffen. $, Napo⸗ 
leon iſt von dem Gedanken, etwas Großes nach Innen 
und nach Außen zu bewerkſtelligen, gemartert — und ftößt 
fih immer an der unfreundficen Pealiät. Er macht 
unaufbörlih Pläne und GCombinationen, bie er bin und 
wieder vertagt, aufnimmt und wieder surüdlegt nach 
Umftänden — aber nie aufgibt. (Nat.»3tg.) 


*) Es fehlt nichts, als daß die Vereinigten Staaten, und 
gleichzeitig auch noch England, in folder Art herausgefor⸗ 
dert würden! D. Red. 
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Lombardei. (Zeniur.) Die „Sferza” it wegen 
ungebübrliher Ausdrüde in‘ einer Korreſpondenz unter 
dem Titel „Cronaca di Friuli“ mit 8 Tagen ESuspens 
ſion befiraft worden. Die Direftion macht daber ibren 
Keorrejpondenten befannt, daß fie, um fünftig derlei vor⸗ 
zubeugen, eine Commiſſion aus drei gelebrten woblvers 
dienten Bürgern, darunter ein geiftlider Profeſſor, 
niedergefrgt babe, denen fie die Artifel vor dem Drude 
zur Durchſicht unterlege. 


Neueſte Nachrichten— 


Augsburg. Die „Allgemeine Itg.“ fareibt: Die 
Darmftädter Verträge waren bis jegt nicht dem Wort⸗ 
faut nad befannt. Der Conſtitutionnel bringt nun ben 
Tert vollftändig. Der dritte, der wichtigfte Vertrag, bes 
jagt ausdrücklich, daß Defterreih den fehs in Darmftadt 
vertretenen Regierungen verjpricht, den in Wien verab⸗ 
redeten Vertrag G mit ihnen abzufdließen, und ibnen 
alle ihre bisberigen Zolleinfünfte zu verbürgen, wäbrend 
dagegen jene ſechs Regierungen die Berantwortlichfeit 
übernehmen, in feinem Fall vor dem 1. Jan. 1853 irgend⸗ 
einen Vertrag mit Preußen über Verlängerung bee Zoll⸗ 
vereins abzuſchließen, wenn nicht vorber irgendein ihre 
Zoll: und Handelsintereffen betreffender Vertrag zwiſchen 
Defterreih und allen Staaten des Zollvereins zu Stande 
gefommen ift. 

Stuttoart, den 13. Juni. Das württembergiſche 
politiihe Wowenblatt bemerft heute: Die württembergi⸗ 
fe Gorrejpondenz weiß, daß die Ablehnung der Be 
ſchlüffe der Darmitädter Eoalition dur Preußen an dies 
fen nichts ändern werde. In diefem Falle wäre der bis» 
ber beftandene Zollverein als geiprengt zu betrachten 
und die Sendung des Hrn. v. Bismark⸗Schoͤnhauſen nad 
Wien vergeblih. Wir glauben indeflen nicht, daß die 
württembergijhe Correſpondenz in dieſem Puncte der ge: 
treue Dolmetiher der Gefinnungen des württembergir 
ſchen Cabinets jet. 

ehe den 11. Juni. Die nächſte Sigung 
der Aundesverfammlung ift auf morgen anberaumt. Bei 
der zu erwartenden längeren Abwefenbeit des preußiſchen 
Bundestagsgefandten, welder nicht, wie es bieß, durch 
einen anderen preußiſchen Gefandten vertreten werben 
fol, und bei dem Umftande, daß bie Zoll und Handels⸗ 
frage ſämmtliche übrigen Fragen abforbirt, dürfte eine 
Bertagung der Sigungen der Bundesverfammlung be> 
vorfteben. Zur Erlevigung der laufenden Geſchäfte würde 
ein Bundestagsausichuß niedergelegt werben. (Alla. Ztg.) 

Gotha, den 12. Juni. Die Mitglieder des vorma— 
ligen ritterſchaftlichen Standes haben auch gegen die neue 
Verfaſſung proteftirt ! 

Berlin, den 12. Juni. Man bört, daß der Kurs 
fürft von Heffen neuerdings beabſichtige, in Böhmen Gü- 
ter für feine Gemablin, die Gräfin Schaumburg, zu kau— 
fen, dies jedoch davon abbängia made, daß feine Gemab» 
fin in den öfterreihifhen Kürftenftand erboben werde, 
Bor mit all zu langer Zeit war man nod dafür tbätig, 
den Kindern des Kurfürften und der Gräfin Schaum— 
burg das Anerkenntniß ibrer Penitimität und ibrer Erbs 
folgerechte auf den kurfürſtlichen Throm zu verihaffen. 


Sembne, den 11. Juni. Wie unerwartet unferer 
Börfe die Nadribt von der Nibtanerfennung ber 
ſchleswig-bolſteiniſchen Zwangsanleibenkam, 
wollen Sie ſchon daraus entnebmen, daß Tags zuvor noch 
bedentende Gefchäfte in dieſen Papieren (einzelne bis zum 
Belauf von 20,000 Marf Banco) zu 764—77 pCt. ab- 
geichloffen wurden. Es ıft daher feın Wunder, daß uns 
tere geiirige Börſe dermaßen aufgeregt war, daß die ger 
wöbnlichen Gefhäfte bejeitigt wurden. Der Verluſi, den 
unfer Platz durch dieſe höchſt unbillige und ungerechtfer⸗ 
tigte Maßregel des däniſchen Cabinets erleidet, iſt mins 
deſtens auf 1 — 2 Dill. Mark Banko zu rechnen. (3: J.) 

Bremen, den 10. Juni. Ju der „todtenbündleris 
ſchen Unteriuhung“ werden fait täglich Einige ihrer Haft 
entlafien und wieder Andere dafür eingezogen, die aber 


auch nur furze Zeit ihrer Freiheit beraubt bleiben. Zu 


einem wirklichen Refultar ift man noch nicht gelangt (F. J. ) 


Haag, ven 11. Juni. Am 8. hatte die Erneuerung. 
der Wablen für Die Hälfte der zweiten Kammer ftatt. 
Bon den 72 befannten Wablen gebören 18 ven fiberar 
— 3 der Oppoſition und 1, der ultrasreactionären Par— 
tei an. 

Paris, den 12. Juni. Aus den minifteriellen Bor« 
lagen an die Budgetcommiffion ergibt fih nun doch, daf 
jelbft die Negierung die Zabl der Mitglieder der gebei« 
men. Gefellibaften nicht fo agroß angıbı, als es fürzlich 
geſcheben war. Doc follen im Heraulidepartement 20,000, 
im ganzen Süden 63,000 Geheimbundler fein. 





Miscecellien, 


Die ‚Nat.»Ztg.” bemerft: In dem gefelligen Ver— 
febr bat fi allmälig eine Art ungeſchriebenen Rechts, 
ein Ganzes von Höflicfeitöregeln und conventionellen 
Formen gebilder, das ohne eine richterliche Bureaucratie, 
obne eine Prozeßordnung, obne Inftanzenzug, ohne Eres 
cution, alfo völlig anarchiſch, dennoch beobachtet wird, ja 
{ehr oft beffer und gewiſſenhafter beobachtet wird, als 
ein mit allem mögliben Zwangsapparat auegeftattetes 
Staatögefeg oder eine Religionsvorſchrift. 


Fruchtimarft ‚ Mittelpreiie. 


Münden. Markt vom 12. Juni. Weiren 20 R. 45 fr, 
Korn 16 A. 52 fr., Gerfte 13 fl. 16 fr, Hafer 7 fl. 30 fr., 
per Scheffel zu 222 Liter, 


Retacteur und Verleger: ©. 5. Kolb. 
[1066 ] Befanntmachung. 

Da theild des beuer ſpät eingetretenen Frübjabrs 

wegen in manchen Gegenden die Sommerſaat ſich vers 
zögert hat, theils manche MWinterfelder umgepflügt und 
mit Sommergetreide bejäet werden mußten, jo wurde, 
um für Diejenigen Landwirthe, welche durch dergleichen 
Unfälle bieher verhindert waren, ihre Feldfrüchte zu vers 
ſichern, Zeit zu gewinnen, dem Hagel-Verſicherungs— 
Vereine für das Koͤnigreich Baiern beizutreten, auf eine 
allerunteribänigite Vorstellung durch eine höchſte Ent- 
ſchließung des f. Staatsmimifteriums Des Handels und 
der öffentlichen Arbeiten vom T. Juni bie im $. 94 der 
Sagungen fefigejegte Friſt bis 21. Juni allergnäpdigir 
erſtreckt. 
Nachdem dieſer nen gebildete Berein auf Gegenſjei— 
tigkeit begrunder iſt und zwar der Art, daß alle Glieder 
ſich verpflichten, durch einen der Größe der Beſchädigung 
entſprechenden Beitrag den Beſchädigten den verurſach- 
ten Schaden au den Feldfrüchten ganz zu erjegen, folgs 
lich fein ‚Gewinn geſucht wird, fo muß es jeden Yaıd» 
wirthe eine große Berubigung jein, jein für den Feld— 
bau verwendetes Kapital vergihern zu fönnen; denn uns 
ter allen Einflüffen, welde die Nderproducte gefährden, 
ift der Hagel das bedeutendfte Ereigniß, welden abzu* 
wenden Niemand Mittel bat, und welder überall, wenn 
aud in fangen Abftänden, erideint, daber feine Gegend 
davor ſicher ift. 

Ein bedeutender Hagelſchaden ift jelbit für Bemit- 
telte ein für lange Zeit empfindlicher Berluft. Eine ers 
freulide Erſcheinung ift es, daß eine bedeutende Anzahl 
Großbegüterter bereits dem Vereine beigetreten, und bas 
dur die Verſicherungsſumme auf eine anſehnliche Höhe 
geitiegen iſt. 

Es werven die Herrn Agenten des Bereind hiemit 
aufgefordert, ihre bieberige Thätigfeit bis 21. lauf. Mo— 
nats fortzujegen; denn jemebı lieder der Verein zählt, 
defto geringer werden bie Beiträge, defto gemeinnügiger 
ift der Berein. 

Münden, den 11. Juni 1852. 

Directorium des Hagel-Berfiberungd:Bereind für das 
Königreih Baiern. 
Muffat. 
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den 17. Juni 1852. 





Deutibland 


* Die Zollfrage. Welches follte die erfte und 
wichtigite Aufgabe der ganzen Diplomatie eines jcden 
Landes fein? Unſerer Auſicht nad feine andere, als 
die Förderung bes Bolfswohles Kür die Polis 
tt Englands if dies in Wirklichkeit der Gardinals 
punct, nicht jo für vie der Gontinentalftaaten. Darum 
erfreut fi aber aud das engliihe Bolt — trog unges 
beuerer Mißſtände in Folge der Entwicklungsgeſchichte 
des Staats — eined Reichthums, wie feine andere 
Nation. — 

Daran wurden wir recht lebhaft erinnert, als wir in 
ber Allgemeinen Zeitung (fiebe die „Neueften Nadırids 
ten” in unferm vorigen Blatte) ganz bejonders betont 
fanden: in dem (irıthümlich als erft jest befannt ger 
worden bezeichneten) dritten VBertrage der Darmitadter 
Goalitionsregierungen jei wejentlich beftimmt, daß Deiters 
reid den gedachten Staaten ihre bisherigen Zolleinfünfte 
verbürge, wogegen ſich dieſe verbindlihd machten, obne 
Tefterreih in feinem Kalle vor dem 1. Jan. 1853 irgend 
einen Bertrag über Verlängerung des Zollvereins mit 
Preußen abzuſchließen. 

Mir wollen beute nicht näher erörtern, daß der betr. 
Darmftadter Vertrag vom 6. April d. 3. nur von den 
Goalitionsregierungen, feineswegs aber aud von Defter« 
reich abgeſchloſen it ; daß derſelbe alfo nur bezeichnet, 
was die Gontrabenten von Deiterreih fordern, und 
was fie diefem dagegen verſprechen; daß man daber 
nod gar nicht daraus zu erjeben vermag, in wieferne 
Defterreich felbit irgendwelche bindende Verpflichtun— 
gen einging. 

Wir wollen zunächſt nur auf zwei Umſtände aufs 
merfjiam maden: 

1) Als wichrigfted Moment wird von der Ally. Itg. 
bervorgeboben, daß Defterreih den Berbeiligten die bis— 
berigen Zolleinfünfte jarantiren fol. Wir haben einiges 
Bedenken gegen jeden derartigen Tractat, and insbefon- 
dere dürfte eine andere Geldentſchädigung, die Deiter- 
reich in Folge der nicht erfüllten Verheiſungen des Nies 
der Bertrages alljäbrlih mit 100,000 fl. au PBaiern lei— 
ftet, als angeblibes Arquivalent für die nicht bergeftellte 
Gontiguität, feineswegs jebr lodend erjheinen; mir vers 
beblen ferner auch gar nicht, daß wir unter den obwals 
tenden Berbältnigen felbit Bedenken über die Sicher— 
beit jeder derartigen Garantie hegen. Allein beſtünde 
auch die beite Bürgſchaft, jo drängt ih für uns eine 
gan andere Frage in den Vordergrund, — eine Frage, 
welche die Allg. Itg. bier nicht mit einer Silbe berührt, 
— nemlih die Frage: was ift für den Bolfswobhls 
ſtand am beiten? — Nicht darum bandelt es fich in eriter 
Linie: wie erbält die Staatscaffe ihre biöherigen Eins 
fünfte auf andere Weife wieder; fondern : wie wendet man 
Berlufte von den Einwohnern dee Landes ab, wie vers 
ſchafft max ihnen die beite Gelegenheit, fur ihre unaus— 
gelegten Anfirengungen und Müben, für all’ ihren Fleiß, 
all ihre Entbehrungen, aud den fo wohl: oder vielmehr 
fo ſchwer verdienten Lohn zu erlangen! — Die „con: 
fervativen” Publiciſten verwechſeln aljo durdaus, um 
was ed fih in Wirklichkeit vor Allem bandelt ! 

2) Die Cealitionsftaaten follen ohne Deiterreih vor 
dem Jahre 1853 in feinem Kalle einen Vertrag über Er— 
neuerung des Zollvereins mit Preußen abſchließen. Und 
das jagt ein confervarives Blatt jo ohne alles Beden— 
fen?! Zn diefer Stipulation, wenn fie wirklich gemoffen 

















fein follte, Tiegt allein eine Fülle von Unbeil. Die Uns 
gewißbeit joll alfo mindeitens noch bis zum Beginne 
des Jahres 1853 forterbalten werden? Während 
diefes ganzen Jabred — und wer weiß wie viel länger 
noch — foll alfo Niemand erfahren, wo insfünftige die 
Zollgrenze fein wird, — foll Niemand Gewißbeit darüber 
erlangen, ob nicht Schlagbäume wieder in feiner näch— 
ften Näbe entfteben werden? Wer kann unter folden 
Verhältnißen neue indufirielle Anlagen begiunen ? wer, 
der ein Geſchäft bejigt, wird bedeutendere Unternebmuns 
en wagen ? Hat denn die biöherige Ungemwißbeit nicht 
don längit bemmend und ftörend genug gewirkt ? 

Dft baben wir es ausgeſprochen: wenn eine Einis 
gung Geſammtdeutſchlands erzielt wird, jo ih 
uns fein billiges Opfer zu groß Lfreilih die Dreingabe 
von Ungarn und alien» wünjden wir nicht). Alleın 
wenn ed fih unter Bernichtung des Zollvereins von einem 
Anſchluße an Deiterreich handelt, fe müffen wir die enors 
men Naächtheile ins Auge faſſen, welde durch benfelben 
insbefondere für unfere VPropucenten von Wein, Tabaf, 
Oelgewächſen, Getreide und Rindvieh entiteben müffen, 
Was fann und Deiterreidd dagegen bieren ? Man nenne 
denn doch einmal die Gegenſtände der Landwirthſchaft 
oder der Gewerbeinduitrie, welhe wir in größeren Mafs 
fen nach Defterreih abzufegen Ausjicht haben. Vergeb— 
lid fragt man darnach, — ſie find nugends zu entdeden | 
Und dafür foll der beftebende Zollverein aufgegeben, das 
für mindeftens die unglückliche Ungewißheit und Unſicher— 
beit jo lange noch forterhalten werden? Wir begreifen 
ed nicht, — 


Deutfche Diplomatie. Bei der legten Sieilia— 
niſchen Nevolution batte fih ein deutſcher, in Neapel 
früber anſäſſiger, fonit febr verbienftvoller Gelehrter, 
Namens Peters, lebhaft berbeiligt, war nachher geflos 
ben, und joll jegt in der Türkei angejtellt jein, Seit 
diejer Zeit fahndet die Neapolitaniſche Polizei mit beſon— 
verem Kifer auf alle Verers, wo fie aud ſeien. Zufäl— 
fig trug ein preußiiher Kaufmann, der, dringende Han— 
delägeichäfte in Neapel abzumachen, mit einem Dampf: 
boot hinkam, diejen omindjen Namen ; obwobl er fonit 
in feinem Stüdf die mindejte Aebnlichkeit mit dem gefürd« 
teten Mevolutionair bat, und feine Papiere in der voll 
fommenften Nichtigfeit find, fo wird ibm doch das Aus— 
fteigen verwebrt, und fogar eine Wade aufs Schiff ges 
ftellt, daß er ja nicht an's Rand fünne. Der aute Dann 
glaubt, das müßte eine Irrung fein, die ſich gleih aufs 
flären werde, wartet Angefihtö der Stadt acht Tage 
auf dem Schiffe; endlich verliert er doch jeine deutſche 
Geduld, benachrichtigt den Gefandten von feiner fatalen 
Lage, ruft die Hilfe desſelben zur Befeitigung des Miß— 
verftandes an. Diefer begibt jih ſofort zum Minifter 
des Auswärtigen und fegt dem die Sache auseinander, 
Der Minifter tbut ſehr überrafcht, bedauert anſcheinend, 
und veripricht fofortige Abbilfe. Der Geſandte glaubt 
nun die Sache in Drdnung, und gebt mit gerechtem Stolz 
auf feinen mächtigen Schutz rubig nad Hauſe. Wirk— 
fi wird dem armen Peters auch die Ausſchiffung ers 
laubt ; faum iſt er aber am Lande, jo fällt ein Haufen 
Häſcher über ihn ber, und er wırd in Ketten in ein elens 
des Gefängniß auf einer Inſel, wenn ich nicht irre, un« 
ter den Auswurf der Menicpeit, zu Näubern und Mörs 
dern geworfen, obne Verbör, ohne Angabe eines Grun⸗ 
des, furz ohne alle Dinge, die in civiliſtrten Staaten 
fonft Sitte jein ſollten. Vier Wochen muß der Unglüds 
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liche da zubringen, bis es ihm gelingt, einen ber Ge— 
fangenwärter dur Berfprehungen aller Art zu beites 
en, daß er ibm die Mittel verihafft, den Gefandten 
von feiner Lage in Kenntniß zu jepen. Diefer, dem man 
nachſagen muß, daß er alles Das ın der Sache that, was 
man thun fann, wenn man im Voraus weiß, daß gegen 
eine folhe Bagatelle zu Haufe doch feine Patrone mehr 
fabricirt wird, der Geſandte alſo läuft gleich zur legten 
Inftanz, um jich zu beflagen und Genugthuung zu vers 
langen. Dort zudt man die Adjeln, verſpricht aber doch 
Abbilfe. Wirklich wird der arme Peters auch feiner Feſ⸗ 
feln entledigt, und als Satiefafion und Scadenerjag 
erhält er ſchriftlich beſcheinigt, daß er unſchuldig ſei, je— 
doch ſofori, d. b. ohne nur ſeine Geſchäfte verrichten 
zu fönnen, das Land zu verlaffen babe. Und dabei blieb 
es; der Mifbandelte hatte dem Himmel zu danfen, daß 
er ihn wenigftens einen Preußen, und nicht gar einen 
Reuß-Greizer oder Büdeburger hatte werden lajfen, denn 
da fähe er wahrfcheintih heute noch, während er doch 
jegt, Danf der großmädtigen Berwendung, bloß mit 
vier Moden Gefänguig und einigem pecumärem Ruin 
für das Vergeben, Peters zu beißen, davonfam. Es 
fommt noch befler! Herr von .......... großer Guts— 
befiger, Baron :c. in Preußen, ein ſehr befannter und 
geachteter Mann, bat nach einem Aufenthalte in Neapel 
die Marotte, eine Fußreiſe nad Rom machen zu wollen, 
Der Herr Baron hatte Geld und Paß bei fih in ber 
Taſche; Beides wird ihm in der Nähe von Fondi bei 
Terracına, nod auf Neapel'ſchem Gebier, von Räubern 
abgenommen, und er bis aufs Demd ausgezogen. Hoff 
mungsvoll ſchleppt er fi zurüd nad Fondi, zeigt dort 
fein Unglüd an, und bitter, ihm die Mutel zur Rückreiſe 
nah Neapel zu verihafen. Statt deſſen wird er als 
ebenfalls höchſt verdächtiges, paßloſes Individuum ım 
ein elendes Loch geſteckt. Er butet und lebt nun, ihn 
doch wenigſtens gnädigſt auf dem Schub nad Neapel brin⸗ 
gen laſſen zu wollen, wo er ſich ja ausweiſen köune, oder 
ibn wenigitens ſchreiben zu laffen. Beides wırd ihm vers 
weigert, und man läßt ihn nod einige Wochen figen, bis 
es ibm aud, gleih Peters, durch Berſprechen reicher Bes 
lobnung gelingt, doch cın Briefben an den Geſandten 
durchzuſchmuggeln. Natürlich erläßt dieſer ſogleich eine 
donnernde Note, auf die der Herr Baron von . 
wenigftens freigelafen wird, von Genugthuung oder 
Schadenerfag war jedod eben jo wenig die Rede. Es 
mug redt angenehm ſein, Gejundter zu beugen, wenn 
man fo lebhafte Unterjtügung hinter ſich weiß. — Auch 
ein deutſcher Künftler ſoll ih in Sicilien bei der Revo» 
lution compremiitirt baben; das hat deun zur Folge, daß 
jegt fein deutſches Menſchentind auf deffen Pag archi- 
talto, pittore oder scultore halbwegs leſerlich geſchrie— 
ben fteht, in die glüdjelige Injel hinüber darf, um dort 
nicht als laufender Feuerbrand neue Gluthen auzuſchü— 
ren. — Die Geſchichte, wie die Dur das Bombardement 
von Meifina ruinirten deutſchen Kaufleute endlich nur 
dur Verwendung des engliſchen Konſuls Schadenerjug 
erbalten fonnten, ift ja befannt genug, und überbaupt 
liegen ſich dergleichen Dinge nod gar viele erzählen, 
aber was tbut das der Deutihen Wureaueratief Die 
Rechnung für die zerbrodenen Töpfe des Dom Pacifico 
in Griechenland war freilich groß, und alle alten Weis 
ber in Deutſchland haben fie unbıllig gefunden und den 
Kopf geihürtelt, aber daß ein joldes Beiſpiel von Zeit 
ju Zeit ſtatuirt wird, das hat für Englunds Madt und 
Anfeben, für die Sicherheit und Bequemlichkeit feiner 
Rerfenden und Kaufleute die unermeßlichſten Folgen, und 
die allerwohltbätigiten auf das Selbitgefühl der Nalion. 


Mürnberg, den 12. Juni. Der Scneidergejelle 
Huber von bier iſt nad dreitägiger Haft, da das biejige 
Stadigeridt feinen Grund zur Einleitung einer Unters 
ſuchung gegeben jab, wieder in Freiheit gejegt worden. 
b (Nürnb. Kur.) 

(Bierlidbes Kuriofum.) Nah dem Wochenblatt 
der Stadt Neuburg vom 5. Juni d. Is. wird von der 


f. Regierung von Schwaben und Neuburg den dortigen 


Bränern durchaus nicht erlaubt, das Sommerbier 
um 6 fr. verleit zu geben. Nux jenen Bränern, welde 
gieic Anfangs um Herabfegung bed Preiſes gebeten ha⸗ 
en, wurde erlaubt, das Bier. um 6 fr. 2 pf. auszu⸗ 
ſchenken, alle Uebrigen haben bei firenger Abndung 
den Sag von 7 fr. einzubalten, (N. 8.) 


Würzburg, den 11. Juni. Die Gätſchenberger'⸗ 
fhe Schrift über den baieriſchen Staat und die Fränfiiche 
JInduſtrie ift bier policeilih mit Beſchlag belegt worden. 

Franifurt, den 14. Juni. Dem Vernehmen nad 
wird der Bundestag von Anfang des Monats Auguft an 
auf 8 Wochen Ferien halten. 


Kaſſel, den 7. Juni. Am geitrigen Abend ift bier 
eineauffallende Arreftation vorgefommen, von ber 
heute viel geredet wird. Es wurden nemlih am jpäten 
Abend die Geſandten von Defterreih un Frank— 
reich von einer Schildwade ın der Königstraße, an der 
fie mit brennenden Gigarren vorübergingen, arretirt und 
nad der Schloßhauptwache abgeführt, daſelbſt natürlich 
von dem wachthabenden Dfficier ſogleich entlaffen, nad» 
dem jle recognoscirt waren. Herr Haffenpflug wurde 
ebenfalls vor nıdt langer Zeit am bellen Sonntage auf 
dem Gange zur Kirche von einer Schildwache am Kra— 
gen gefaßt, ald er etwas zu nabe an den aufgejtelle 
ten Gewebren eines in der Kirche verfammelten Batails 
lons vorüberging, und verdanfte feine Befreiung aus ben 
unfanften Händen des Gardiſten erft einem berbeifommen» 
den Hauptmann, der ibn perjöntich kannte. (Nordd. B.) 


(Modernes.) Der Reichsztg. ſchreibt man: Die 


Verlobung unjeres präſumtiven Tbronjolgers mit einer 
Princeſſin von Preufen und Die dabei bereits zur Sprache 
gebrachien Wünſche und Erwartungen in Betreff der Bes 
theitigung des Thronfolgers an der Negierung baben arge 
Zwietracht geſäet und Die Intriguen von verichiedener 
Seite ſind ın vollem Gange. Der Kurfürſt und Herr 
Haffenprlug wollen natürlih von einer ſolchen theilwei— 
fen lebertragung ber Regierung nichts wiffen, und mans 
er Artikel ın den Zeitungen bat Herrn Haffenpflug oder 
einen jeiner Getreuen zum Berfafler oder doc intellees 
tuellen Urheber und findet in der Abneigung diefer Pars 
ger gegen Preußen jene Erklärung. Um auf alle fälle 
den Plan zu vereiteln, fol es Herrn Haffenpflug gelun« 
gen jein, den Kurfürften zu bewegen, fih von der Gräfin, 
von Schaumburg Iheiden zu laſſen und ſich cbenbürtig zu 
verpeirarben, wodurch dann vielleicht die Tbronfolge und 
Regierung in der Linie des Kurfürften verbleiben würde, 
— Die Gräfin von Schaumburg, eine Dame von großer 
Schlauheit, Dagegen mödte um feinen Preis der Welt 
eine andern Gemablın Plag maden. So freuzen ſich 
dem Bernehmen nad bier die Intereffen und es wırd 
ji bald entſcheiden, wer Sieger im Streit bleibe, 
Freilich laſſen ſich dieſe Angaben nod nicht verbürgen, 
allein ie werden hier in ſehr vertrauten Kreiſen beſpro— 
chen und haben viel Wahrſcheinlichkeit für ſich. 


Jena, den 13. Juni. Diefer Tage fand bier auf 
Einladung des Führers der legten Yandtagelinfen, Advo— 
cat Fries in Weimar, eine Verſammlung ftatt, um über 
die Ärage zu beratben, ob die demofratiihe Partei ſich 
bei den nächſten Landtagswahlen betbeiligen folle. Einige 
Stimmen traten dafür auf. Dagegen mädten jedoch die 
meiften Mitglieder der Verfammlung geltend, daß das 
parlamentariibe Wirfen nur fo fange Bedentung babe, 
als mit der Einigung der beiden Factoren in der Gejep- 
gebung die Entiheidung gegeben werde, daß aber bie 
ganze Nepräfentation zu einem Yuppenjpiele werde, fo» 
bald aufßerbalb der Verſammlung noch eine dritte Macht 

der Bund) ftebe, obne welde die Gejegacbung des 
taates ſich nicht bewegen könne. Nah längerer Be— 
rathung fiel die Entfheidung der Verſammlung dahin 
aus, daß feiner fi weder an einer Wabl activ betbeilis 
gen, noch eine demuneradtet auf ihn fallende Wahl an« 
nebmen jollte. Schon früber hatte man fib dahin ge— 
einigt, dag ſaͤmmtliche Erfgienenen den Beſchluß der 
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Berfammlung, er möge nad ber einen ober andern Rich—⸗ 
tung ausfallen, als für fi) bindend zu eradten hätten, 
( Friftr. Jour.) 
Dbdentbal, im Regierungsbez. Köln, den 12. Juni. 
Als bei der geitern ftattgebabten Frobnleichnamsprozeſſion 
der Zug auf der Dbünbrüde angelangt war, brach diefe 
unter dem Gewichte der frommen Wanderer ein, fo, daß 
mebre hundert Menſchen, Männer, Frauen und Kinder, 
plöglich in den angeihwollenen Strom ftärzten. Glüd« 
licher Weife ift fein Menſchenleben zu betrauern, und es 
haben ſelbſt, außer einigen Arm- uno Beinbrüden, feine 
bedeutenden Verletzungen ftattzefunden; die Mebrzabl der 
Pilger fam mit dem Screden und dem falten Bade 
davon. (8. 3.) 
Berlin. (Der flarfie Beweis für die Wirffamr- 
feit der Jefniten.) Das „C. B.“ bemerft: Eine wirfs 
liche Miffionsthättgfeit der Jefuiten in Berlin, wo 
die Bevölferung überwiegend proteſtantiſch, wird, auch 
wenn fie verſucht werden follte, nicht ftattfinden, 


Breslau. Heinrih Simon, Mitglied der National: 
verjammlung, fowie der Reichsregentſchaft, ein Stadtges 
richtsrath in Breslau, jegt Flüchtling in der Schweiz, ift 
von der Univerjität Zürich zum Dr. juris ereirt. 

Aranfreic. 


Paris, den 13. Juni. Der gefeggebende Körper 
hielt geftern Nachmittag eine Sigung, Die, wie gewöhn+ 
li, nur von einftündiger Dauer war. Es wurde ein 
Gejegentwurf, welder Zufagbeftimmungen zu dem Bud— 
get von 1853 enthält, vorgelegt; er betrifft 1) eine neue 
(böbere) Beitimmung der verbältmigmäßigen Cinregift- 
rırungsgebübren bei Ueberſchreibungen gewiffer liegender 
Güter, 2) eine Erhöhung der Berbraucefteuer auf Brannts 
wein, 3) eine Steuer auf Papier, 4) eine Steuer auf 
Wagen. 

Italiem 


Mailand, den 5. Juni. Heute wurde ein gewije 
jer Miele Gapoelli, Buchdrucker aus Mailand, 33 Jahre 
alt, der wegen Widerſetzlichkett mit bewaffneter Hand 
gegen die öffentlihe Gewalt vor einigen Tagen verhaf— 
zet worden war, vom biejigen Militärgerichte zum Tode 
verurtheilt und um halb zwei Uhr Nachmittags auf dem 
gewöhnlichen Richtplatze außerhalb Porta Sempione er- 
ſchoſſen. 

Rußland. 


Ueber eine am 22. Mai in der finniſchen Stadt Björs 
neborg ausgebrochene Aeuerstrunft enthält Die Hamb. 
Börjenhalle Detailed. Die ganze Stadt bis auf 15 oder 
20 Hürten, die an dem äußeren Ende gelegen, ift zerjtört 
worden. Die Kaufleute baben fämmtlih ihre Häufer 
verloren, auch nicht eines ift gerettet. Die ganze Bevöl— 
ferung it ohne Obdach und 6000 Menjhen find dem 
größten Elend preisgegeben. (a. 3.) 

Bereinigte Staaten. 

Aus St. Pouis wird gemeldet, daß die Eiſenbahn 
durch die Praivien nad dem ftillen Meere bereits in Ans 
griff genommen, viele bundert Arbeiter bei derjelben ber 
ſchaftigt find und man das Riefenwerf in 10 Jahren, 
wenn die Regierung, was feinem Zweifel unterworfen, 
das nöthige Yand unentgeldlih der Geſellſchaft abtritt, 
vollendet zu haben gebenft. 


Ebin« 


Hongkong, den 3. April. Die chineſiſchen Inſur - 
genten baten die Stadt Nigchan eingenommen, fie jedoch 
gegen ein Löſegeld von 30,00 Taels wieder verlaffen. 
Die Sache der Inſurrection fheint übrigens im Ganzen 
nicht gut zu fichen ; einige Haufen von Tienteh's Heere 
baben fih nah Südweiten geworfen; Tienteh jelbft habe 
fih nah Sinjingfien zurüdgezogen. 

Sinterindien. 
Hangun, den 23. April, Die Birmanen derſuch⸗ 


ten die Wiebereroberung von Martaban, wurden jebod 
zurüdgeworfen. 


Neueſte Machrichten. 


München, den 13. Juni. Man glaubt, daß für 
das Cultueminiſterium von nun an fein eigener Miniſter 
mebr werde ernannt werden, vielmehr würde an bie 
Spige deſſelben nur ein Director fommen, die oberfte 
Leitung aber bem jeweiligen Staatsminifter des Innern 
übertragen werden, ebenfo wie das Minifterium des Han— 
dels ꝛc. mit jenem des f. Haufes und des Aeußern einen 
gemeinſchaftlichen Chef hat. Der bermalige Staatemis 
nifter des Innern, Hr. v. Zwehl, bat diefen Mittag eine 
Reife nah Salzburg und Bad Gaſtein angetreten, und 
find die beiden Wortefeuilles defielben beute von Herrn 
Staatdrath Ärhrn. v. Strauß übernommen worden. Die 
Reife des Hrn. Minifterpräfidenten nach Kiſſingen bleibt 
auf morgen feitzefegt, und eö werden defien Portefeuilles 
von Hrn. Staatsrath Pelfhoven übernommen. Das bier 
verbreitete Gerücht, als babe der Minifterpräfident geftern 
Er. Maj. dem König feine Entlaffung eingereicht, iſt uns 
begründet. Die Gründe der Duiescirung des Minifterd 
v. Ringelmann datirten wol von der Zeit ber legten 
Minifterkrifis. Damals hatte befanntlih Hr. v. Ningels 
mann, obne vorber die Entſcheidung Sr. Maj. des Kö— 
nigs eingeholt zu baben, bie vorläufige Erlaubniß zu 
Abhaltung von Jeſuitenmiſſionen in Franken gegeben. 
Sein Rucktritt ſtand von da an feftgelegt, und wurde, 
mie es ſcheint, nur verſchoben, um micht während des 
Landtags eine Störung in die Vertretung der Verwal⸗ 
tung zu bringen, (8. 


Noch find die Verhältnige nicht entbüllt, unter denen 
Hr. v. Rıngelmunn entlaffen ward. Die Nadrict fcheint 
grundlos, daß Hr. v. d. Pfordten ſeine Entlaffung das 
rauf jelbit verlangt babe. Ringelmanns Penfionirung ers 
fupren die andern Minifter erit, als diejelbe vollendete 
Thatjude war. 

Karlörube, den 14. Juni. Mit Morgen, 15. b., 
beginnt eın directer Güterverkehr zu feiten Frachtſätzen 
und Yieferzeiten auf den Babnen des mitteldeuiihen Eis 
fenbabnverbandes mu directen Frachtbriefen. Eme Um— 
ladung iſt z. B. zwiſchen Haltingen und Berlin nur in 
Heidelberg nöthig, wie denn bereits auch in Heidelberg 
Waggons von den entfernteiten Babnen eridienen find, 

(Karler, 3tg.) 

FKaſſel, ven 10. Juni. Der biefige Hanvelsftand hat 
dem Minißerium eine Petition für Forterhaltung bes 
Zollvereins übergeben. 


Berlin, den 13. Juni. Die „Pitbogr. Corr.“ bringt 
einen kriegeriſchen Artıfel über Neuenburg. Sie äußert: 
„Es werden jedenfalls dem londoner Protocol Schritte 
folgen, die mit einer Bejegung Neuenburgs durch Preu« 
Ben enden müßen.“ 

Wien, den 10. Juni. Der „Lloyd“ behauptet, Pud« 
wig Napoleon werde feine Coufine, die Nichte des Her: 
3098 von Leuchtenberg, Tochter Dom Pedros, heirathen. 
Die Bermäblung würde jedoch erft nah Herfiellung des 
Kaifertbums erfolgen. 

Teſſin. Der Negierung ift vom Bundesrathe eine 
fehr gereizte Proteftation des päpftliden Nuntius gegen 
die Säcularıfation des Unterridts überfendet worden. 


Paris, den 12. Juni, Der trefflihe Matbematifer 
und Legitimiſt Caudy, Profeffor an ver biefigen mather 
matiſch⸗ naturwiſſenſchaftlichen Kacultät, bat den Eid ver- 
weigert, — Bei den öffentlihen Bauten find jegt dabier 
täglich 3680, bei Privatbauten etwa 15,000 Arbeiter bes 
ſchäftigt. — Das vom Staarsrathe genehmigte Gefeged- 
project über die Einführung einer Steuer auf verfdie- 
bene Yurusfadhen wird dem Bernehmen nad im geſetzge⸗ 
benden Körper auf mehr oder weniger beftigen Wider- 
ftand ftoßen, was fih ſchon heute dadurch manıfeftirt hat, 
daß der Antrag, zur Prüfung des Projects eine befons 
dere Gommifjion zu wäblen, angenommen wurde. In 
diefen Kreifen findet man die Sache etwas ſocialiſtiſch. 
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— Der Maire von Bilfe hat wegen feines Unterliegens 
in der Prozeffiondfrage definitiv feine Entlaſſung ges 
nommen. 

In einigen Tagen fhon wird man, des Morgens 54 
Uhr von Straßburg abfahrend, des Abends 94 Uhr bier 
eintreffen. 


Hiezu eine Veilage. 


Reracteur und Verleger: ©. 5. Kolb. 
ms — — — — — — — 
[100] Sonntag, den W. ds.: woblbeſetzte 


Kegimentsmuſik 
in den Gartenanlagen zu 
Bad Gleisweiler. 


[1069] Bei Setterich in Neuftadt a. d. 9. ift eine 
anze Einrichtung für einen Keilbauer, nebſt Eifen-Härtens 
fen aus freier Hand zu verfaufen. 


[1068] Gaftbaus:Berfteigerung. 


Den 5. Juli 1852, Nachmittags 2 Uhr, wird 

aımiı) das _ zur Berlaffenihaft von weiland Ludwig 

Hoffmann gebörige, in der jogenannten Worms 

fer Straße zu Franfenthal gelegene Gaftbaus zum geld« 

nen Plug, worin jeit langen Jahren und mit dem beiten 

Erfolge die Safiwirtbicaft betrieben wird, Abtbeilungs- 

halber öffentlih an den Meiftbietenten auf Eigenthum 
verfteigert. 

Daffeibe enthält zu ebener Erbe 4 Zimmer, Küde und 
Waſchküche, — im obern Stode 6 Zimmer und cine 
Kühe; — ferner bat daflelbe geräumige Speicher, Keller, 
Scheuer, Stallung, Remife und Hofraum und im Gans 
zen W Rutben Grundfläche. 

Der Zufhlag ift fogleih definitiv und findet dahier 
im Gaftbaus zum weißen Lamme jtatt. 

Sranfenthal, den 12. Juni 1852. 

Neumapyer, Notar. 








[1066? | Befanntmachung. 

Da theild des heuer jpät eingetretenen Frühjahrs 
wegen in manden Gegenden die Sommerjaat fich vers 
zögert bat, theils mande Winterfelder umgepflügt und 
mit Sommergetreide bejäet werden mußten, fo wurde, 
um für diejenigen Landwirthe, welde durch dergleichen 
Unfälle bisher verbindert waren, ihre Feldfrüchte zu ver 
fihern, Zeit zu gewinnen, dem Hagel-Verſicherungs— 
Bereine für das Königreih Baiern beizutreten, auf eine 
alleruntertbänigite Borftellung durch eine höchſte Ent— 
fhliegung des f. Staatominifteriums des Handels und 
der Öffentlichen Arbeiten vom 7. Juni die im $. 94 der 
Sagungen fetgejegte Frift bis 21. Jumi allergnäbigit 
erftredt. 

Nachdem diefer neu gebildete Verein auf Gegenfeiz 
tigfeit begründet ift und zwar der Art, daß alle Glieder 
fid verpflichten, durch einen der Größe der Befhädiqung 
entfprebenden Beitrag den Beſchädigten den verurſach— 
ten Schaden an den Feldfrüchten ganz zu erfegen, folg- 
lich fein Gewinn gefucht wird, fo muß es jedem Lanb« 


[1054] 


wirtbe eine große Perubigung fein, fein für den feld 
bau verwendetes Kapital versichern zu fönnen; denn une 
ter allen Einflüſſen, welde die Aderproducte gefährden, 
it der Hagel das bedeutendfte Ereigniß, welchen abzu— 
wenden Nirmand Mittel bat, und welder überall, wenn 
auch in langen Abjtänden, erſcheint, daber feine Gegend 
davor fiher ift. 

Ein bedeutender Hageljhaden ift jelbit für Bemite 
telte ein für lange Zeit empfindiiher Verluſt. Cine ers 
freuliche Erſcheinung ift es, daß eine bedeutende Anzahl 
Grofbegüterter bereits dem Bereine beigetreten, und da« 
duch die Verſicherungsſumme auf eine anjebulihe Höhe 
geitiegen iſt. 

Es werten die Herrn Agenten des Bereind hiemit 
aufgefordert, ibre bieberige Thätigkeit bis 21. lauf, Mos 
nats fortzufegen; denn jemebr Glieder der Verein zäblt, 
defto geringer werden Die Beiträge, deſto gemeinnügiger 
ift der Berein. 

Münden, den 11. Juni 1852, 

Directorium des Hagel-Berfiberungs:Bereins für dad 
KRönigreih Baiern, 
Muffat. 


_— — — — 





[1052?] Gausverſteigerung zu Mannbeim. 

Das zur Berlaffenidaft des verlebten Metzgermeiſters 
Jobann Michgel Grobe gebörige Wohnhaus Lit. D. 4 
Nro 10 am Fruchtmarkt dabier wird 

— den 21. ds. Mts. Machmittags 
4 Ubr, auf biefigem Hatbbaufe 
einer nohmalıgen Berfteigerung ausgeiegt werden. 

Unter Hinweifung auf die Bekanntmachung der erſten 
Verſteigerung, Nro. 123, 127 und 131 diejer Blätter, 
wirt dieſes mit dem weitern Anfügen zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß auf Das Haus bereits 14,800 fl. 
geboten find, und daß fih auswärtige Steigerungsliebs 
baber mit legalen VBermögenszeugnifen an der Steige 
——— über ihre ——— auszuweifen 
aben. 

Mannheim, den 4. Juni 1852, 

Großh. Sradtamts-Neviforat : 


Wintber. 
rdt. SE dhwar;. 


[1058°] Berfteigerung einer_ Gutsparzelle 
Ludwigsbafen am beine, , * 

Montag, den 21. Juni nächſthin, des Nachmittags 
um 2 Ubr, zu Purwigsbafen am Rbeine, im deutſchen 
Hanie bei Görg, wird durd den Unterzeichneten ein da- 
felbft unmittelbar am Bahnbofe, am Hafen, am Koblen= 
wege und am Rheine gelegenes Stüd Land, enthaltend 
20 nürnberger Nutben, in mebrere Hauspläge einges 
tbeilt, oder aud im Ganzen, öffentlich unter vortbeilbaf- 
ten Bedingungen verfteigert werder, Dabei ift man nicht 
abgeneigt, bis zum Berfteigerungstage dieſe Outspars 
zelle im Ganzen oder zu einzelnen Banplägen um bil— 
lige Preife käuflich abıutreten, und bitter, ſich deßfalls an 
den Unterzeihneten gefälligft wenden zu wollen. 

Mutterftadt, den 8. Juni 1852. 

C. More, Notar. 


Rheiniſche Dampfichifffahrt. 


Geſellſcaft. 





Tägliche Abtaprten vom 1. Juni an. 


Bon Mannheim nah Köln 7 Upr Morgens, nah Anfunft des 1. Zuges von Speyer-Neuftadt. In Köln 
im Anſchluß an die Nachtzüge nad Berlin und Brüffel. 
Mainz 54 Uhr Nachm., —* Ankunft - hass — fommenden Boots, 
zu Ludwigsbafen nad Anfunft des Parife ⸗ 
zuges von 5 Uhr W Min, ß yalıı ePrOgu:E. 
„ Mannheim nah Straßburg 11 Uhr Abends. 
„ Mainz nah Mannheim 7 Uhr Morgens und 3 Uhr Nachmittags. 


„ " ” 


DVeilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





Donner ſtag 


(Zu Nro 145.) 


den 17. Juni 1852. 





Deutfiblanb. 

ngöfache. Der bievere Elauffen 
aus Schleswig-Holften, befanntlid Mitglied der deutichen 
Nationalverfammiung, nun, in folge der Wiederberftels 
lung ber Dänenperrihaft in feinem engern Baterlande 
aus biefem verbannt, bat der „N. Dpder- tg.“ folgenden 
aus Davenport in Jowa vom 9. April dbatirten intes 
reffanten Brief zugeben laflen: 

„Das gegenwärtige Schreiben bezwedt nicht, irgend 
Jemanden zur Auswanderung nach Amerifa zu befimmen, 
fondern blos die Aufmerkſamkeit Derjenigen, welde ohne⸗ 
bin entihloffen find, nad Amerifa aussumandern , auf 
ben Staat Jowa zu lenken, der einen Klädenraum von 
ungefäbr 50,000 engl. Duadratmeilen, beinabe $ von dem 
Areal der preugifhen Monarchie enthält, worauf gegens 
wärtig etwa 250,000 Einwohner leben, worunter ſich eine 
gehe Anzahl Deutſche und Schweizer befinden. Das 

and ift befanntlih im Diten von dem Wiffifippi und 
ber größere Theil im Weiten von dem Miffouri begrenzt, 
wei Flüße, wovon jeder wohl länger als ganz Europa 
ift, indem ber Miſſouri bis zur Berbindung mit dem 
Miſſiſippi 2900 engl. Meiten und der Miſſiſippi bis zu 
diefer Verbindung 2800 engl. Meiten enthält; von Dies 
fer Verbindung bis zur Mündung find-noh 1200 engl. 
Meilen, Auf diefen beiden Flüffen und ihren Nebenflüf- 
fen, dem Dbio, Illineis, Arcanfas, u. f. mw. mögen wohl 

egen 1000 Dampfſchiffe, große, ſchwimmende Paläfte, ſich 

ewegen. Das letzte Ende der Eiſenbahn, welde bei 
Zavenport den Miſſiſippi mit dem atlantıihen Meere, 
ben großen Städten des Oſtens, New-York, Boſton, Phi— 
ladelphia, Waibington u. f. w. und durch die Gentral« 
eifenbabn vom Michigan bis zum meritaniihen Meerbu— 
fen mit Mobile verbindet, wird am Ende des Jahres 
1853 fertig werden. Wer fib nun in Jowa Land er- 
wirbt, der fann jeine Producte, injofern fie nicht zu ſchwer 
und zu umfangreich find, ziemlich wohlfeil mittelft Dampf 
mach den reihen Städten dee reihen Südens, j. B. St. 
Louis, New Drieans und Mobile, oder nah den Städten 
am atlantiihen Meere bringen. Gegenwärtig iſt noch 
etwa 2 deutihe Meilen vom Miſſiſippi Congreßland in 

oma zu erlangen. Das Yand gebört zu den gejündeften 
n der Umon; die Luft ift bier Die meifte Zeit des Jah— 
res jo far, rein und durchſichtig als am Genferfee in der 
ſchönſten Jabreszeu. Der Boden iſt meiſtene etwas wel- 
lenförmig, bügelig; nur an wenigen Stellen jumpfig 
und dabei ungemein frudtbar. Cine ſchwarze frudibare 
Erde, zwifchen 1 bis 4 Ruß tief, finder ſich meiftens an 
der Dberfläde. Der Boden iſt vortrefflih für Weizen, 
Welſchkorn, Gerſte, Roayen, Hafer, Kartoffeln, aut für 
Tabak und Caſtoröl, und ganz vorzüglich fur Vieh- und 
Schafzucht. Die Farmer pflügen das Land regelmäßig 
im Jabre nur Einmal und bauen darauf Jahr aus Jahr 
ein Korn, obne Den Boden zu dDüngen oder zu braden. 
Da das meiſte Yand Prairie iſt, jo koſtet die Cultivirung 
wenig Arbeit. Dan bricht die Prairie im Arübjahr, 
pflanzt ſofort Welſchkorn ein und bat im Herbft ſchon 
eine Ernte. An Holz iſt gieichwol fein Mangel, theils 
weil den Miſſiſippi binunter von Wıisconfin und Minens 
fota viel Holz ın Flößen gebracht wird, und weil eine Fülle 
von Steinfoplen, namentlich auch unweit Davenport, ſich 
finden, theils weil die Prairien untermiſcht find, und weil 
Boden zu ergiebigen Anpflanzungen im Weberfluße vors 
handen. 

Das von dem Miffouri und Miffifippi umgebene Land 


iR außerdem durchſchnitten von einer zahllofen Menge 
Flüße, wovon die bedeutendften, der Momes, Jowa, Ger 
dan, Wapfipinicon u. a, für flahe Dampficiffe leicht 
fhiffbar gemacht werden fönnen, theilweije es ſchon find. 
Das Land bat, befonders in der Nähe von Dubuque, 
unerfhörflihe Dleiminen, außerdem Zinf, Eifen und 
Steinfohlen im Ueberfluß. 

Jowa liegt zwiſchen dem 40. Grad 30 Minuten und 

dem 43. Grad Minuten nördlicher Breite, aljo uns 

efäbr parallel mit dem Theil von Stalien, der zwiſchen 
Reapel und Florenz liegt. Dennod if das Klima im 
Wınter ungefähr eben fo falt, als im nördlichen Deutſch⸗ 
land. Der legte Winter, der einzige, den ich bier erlebt 
babe, ift freilich, wie die Vergleihungen des Thermome- 
terftandes in den Zeitungen ergeben, ungewöhnlich Falt 
geweien. Die Dampfſchifffahrt auf dem Miſſiſippi wurde 
bei Davenport durd das Eis bebindert in der 2, Woche 
des Deremberd und begann erſt wieder den 7. oder 8. 
März. Ungefähr 2 Monate war das Eis des Miffifippn, 
des groß und ftarf fließenden Stromes, mit Pferden und 
Wagen pajlirbar. Cine ſehr ſcharfe Kälte haben wir bier 
nur 8 Tage gebabt, 2 Tage 27 (?) Grad nad Reaumur. 
Im Januar war das Wetter theilweiſe jo milde, daß ich 
am Tage in einer nah Süden gebenden Stube der Ofen— 
wärme nicht bedurfte, wenn ich im Zimmer faß zu lefen 
oder zu ſchreiben. Die Luft ift auch ım Winter meiſtens 
beil und flar, die größte Zeit des Winters Sonnenſchein. 
Schnee baben wir bier wenig gebabt. Die Sommer find 
befanntlid in Amerifa im Yulı und Auguft ſehr warm, 
indeß ift bier die Hige nicht jo drüdend, weil über Die 
Prairien regelmäßig ein jo erfriſchender Wind gebt, als 
auf dem Drean zwiſchen den tropiihen Gegenden. Ich 
babe von jebr vielen deutſchen Farmern, die bier eine 
Reihe von Jahren gelcht baben, auf die Frage nad ber 
Geſundheit des Klimas immer diefelbe befriedigende Ant« 
wort aa die den Peuten auch auf den Gejichtern zu 
fejen ift. 

Die veutfhen Auswanderer vermeiden gern die Sela— 
venftaaten , tbeils aus Grundjag , theils aus Intereſſe, 
weıl fie die ſchwarze Bevölkerung bäufig nicht jo bebans 
dein, daß deren Arbeit ibnen Nutzen bringt. Ueberdies 
find die Sclavenftaaten für die Geſundheit vieler Deut« 
ſchen unzuträglid, weil das Klima dort im Sommer zu 
heiß it. Will man aber die Sclavenſtaaten Miſſouri, 
Kentudy, Virginien und die weiter tüplich gelegenen ver« 
meiden, will man nidt nad Galifornien oder dem Dres 
gongebiete geben, wo die Cultur noch zu febr erft im Ber 
ginn, will man nicht im Diten bleiben, wo das Yand viel 
tbeurer und weniger frucıbar tft > jo verdient Jowa nad 
meiner Anfiht den Vorzug vor allen übrigen Staaten. 
Denn Wisconfin und Michigan haben ſehr lange und 
fehr falte Winter, Yllinois bat fehr viele ungejunde fumps 
fige Gegenden, in Dbio und Jodiana ift Das gute und 
gut gelegene Land icon tbeuer. In Jowa dagegen fann 
man jegt noch etwa 2 deutſche Meilen vom Miſſiſippi 
entfernt Gongrefland baben. In einer mir vorliegenden 
nordamerikaniſchen Erdbeihreibung, deren Berfaffer einen 
Theil der Union nicht auf Kojten der anderen erheben 
wird, beißt c5 von Jowa: Kein Yand in der Welt vers 
fpridpt in jeder Beziehung mebr für den Landmann. 
Fruchtbar und ergiebig, die [hägbarften Mineralien ges 
während, durchſchnitten von zablreihen ſchiffbaren Alüfs 
fen, begrenzt von dem edlen Miſſiſippi, leicht zugänglich und 
frei von manden, neu angejiedelten Ländern inne woh⸗ 
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menden Gefahren, bietet es den großen Reiz für Eins 
wanderer und Andere, fi bier eine Heimath zu gründen. 
Das Klima ift ausgezeichnet, befonders in den Prairien, 
und das Land iſt 'o frei von epidemiſchen Kranfbeiten, 
ald der am meiften begünftigte Theil der Union. Periodis 
ie Winde wehen über die Prairien fo regelmäßig und fo er⸗ 

iſchend, ald aufdem Ocean zwiſchen den tropiſchen Rändern, 

Was die Verhältniße der Civilifation betrifft, fo bies 
ten die Heinen Städte am Miffifippi wegen ihrer täglis 
hen Verbindung mit St. Louis, New-Drleangd u. ſ. w. 
beinahe daflelbe, was man in großen Städten haben fann. 
Kapital und Arbeitskraft find bier ein großes Bedürfniß. 
Die reihen Schäge in der Erde, Blei, Eijen, Steinfobr 
len, bedürfen der Hände und des Capitals, um gehoben 
zu werben. Der reibe Boden liegt unbeadert, das üp- 
piee Prairiegras verfault oder wird verbrannt. Man 

edarf Kapital, um Häufer zu bauen, Vieb und Aderges 
räth anzuſchaffen, Dienitboten zu halten. Die Speculan- 
ten faufen das Land, um es liegen zu laffen, dba in eis 
nigen Jahren der Preis fi verdoppelt oder verdreifadt, 
o wie die Anfiedelung dichter wird. Daraus erflärt ſich 
eihht, daß das Capital hier hohe Zinfen trägt; 20-30 
Procent Zinfen, zuweilen noch höhere Onterefen find hier 
gewöbnlih. Jeder Zinevertrag ift klagbar. Wucher fennt 
die Geſetzgebung von Jowa nidt. Die Capitaliften kön— 
nen fih gegen ganz fihere Hppothefen und unter dem 
Eu. einer dem Gapitale fehr günftigen Gefeggebung 
ihr Capital ſehr frudibringend maden, in 3 bis 4 Jahr 
ren es verdoppeln, ja durch Speculation ed noch verviels 
fachen. — Eben fo finden bier Handwerfer und Gehil— 
fen der Landwirthſchaft einen guten Berdienft ; ein Baus 
bandwerfer erhält meiftens 14 Dollar täglich, ein Knecht 
neben Beföftigung 12 Dollar monatlid. Landleute mit 
einigem Capital fönuen fib hier bald eine Farm einrich— 
ten , die ihnen eine unabbängige , forgenfreie Lage ges 
währt. — Gelehrte und Viteraten dagegen haben hier, 
wenn fie nicht fo viel Capital befigen, um davon zu les 
ben, feine fonderlihen Ausſichten. Lehrer und Prediger 
werben nicht boch bejoldet, und nicht auf lange Zeit an« 
enommen. Für deutſche Zeitungen ift bier aud fein 
onderliches Feld, da ein politiiher Schrifiſteller, welcher 
fih Einfluß auf die Wähler verihaffen will, ſich ver eng⸗ 
liſchen Sprache bedienen muß. Die Kenntniß des Eng— 
liſchen iſt jedem Einwanderer ungemein nützlich; die Un— 
keuntniß dieſer Sprache Vielen verderblich. 

In Jowa iſt jeder Mjährige Bürger der Vereinigten 
Staaten, nad bmonatlichem Aufentbalt daſelbſt, Wähler, 
Die Wablen geſchehen durch Stimmzettel. In directer 
unmittelbarer Wahl werden von jedem jährigen Bürs 
ger gewählt: Die höchſte vollziebende Gewalt, der Go- 
vernor, auf 4 Jahre; der Staatöjecretär, der Schagmei- 
fier und der Dberaufjeber des Rechnungsweſens (auditor) 
auf 2 Jahre; ferner von allen Bürgern eines Gerichts— 
biftrifte, Die Diftriftsrichter, auf 5 Jabre, eben fo alle 
Communebeamten von den Bürgern der Gommune. Bios 
die Richter des höchſten Gerichrohofes und die Genatos 
ren für den Gongreß werben durd bie beiden Häufer 
ber Geſetzgebung, und zwar auf 6 Jahre, erwählt; alle 
übrigen Yemter und Würden werden Direct und unmit« 
telbar vom Volke und nur auf furze Zeit verlieben. Der 
Governor hat feine Gewalt, Aemter zu verleiben, von 
eitigen, durch ibn zu ernennenden Commiſſionen abges 
eben, aber er hat ein aufſchiebendes Veto bei der Ges 
jeggebung und das Recht der Begnadigung. In Jowa 
gilt, wie in der ganzen Union, das Zweifammerfyitem. 

Die Gehalte ver Beamten find ſehr niedrig. Der 
Governor, die Richter des höchſten Gerichts und die 
Diftrietsrichter erbalten jeder 1000 Dollars, der Staates 
jecretär 500 Dollars, der Auditor 600 Dollare. Die ge 
fammte Staatsaugsgabe für die beiden Jahre 1849 und 
1850 betrug M,444 Dollars. (Neunzigtauſend vierhun« 
dert und vierunovierzig Dollars. ) 

Die Steuer für den Staat und Communen ift eine 
Bermögensjteuer, Alles Bermögen muß eidlich angeges 
ben werden und wird abgejhägt. 


Der Sig der Negierung ift Jowacity. Die Städte 
am Miffifippi: Dubuque, Davenport, Musfatine, Burs 
fington, Koefmf find die bedeutenpften. In denfelben find 
eine Menge fhöner Häufer und Kaufläden, fo wie ge 
bilveter Menſchen. Davenport hat eine romantifche Rage, 
gegenwärtig 3000 Einwohner, und verfprict, weil b 
bie erfte Eifenbahn in den Miſſiſippi vom DOften einmün« 
bet, noch fehr bedeutend zu werden.“ 


Berlin, den 10. Juni. Auf Beranlaffung des Eon- 
fitoriums der Provinz Brandenburg wird jegt in den 
evangeliihen Gemeinden eine Anſprache zur Borbereitun 
auf eine kirchliche Collecte verbreitet, welde zur Befo 
dung von Neifepredigern die Mittel berbeifhaffen foll. 
Im Eingang wird auf die Gefahren des Abfalles hinges 
wieſen, welde die Jefuitenmifjionen über viele der unter 
katboliſcher Bevölkerung lebenden Evangelien brächten. 
Die vor furzem in Berlin angelangten Zefniten haben 
fih nur wenige Tage aufgehalten und ihren Weg nah 
Weſten genommen. (4. 3.) 


Franfreid. 


aris, den 10. Zuni. Bartdelemy Saint » Hilairer 
Proteffor der Philofopbie am College de France, hat dem 
Unterrihtöminifter in folgendem Schreiben vom 31. Mai 
feine Eidesverweigerung angezeigt: „Hr. Minifter! Die 
für die Leiftung des Eides gejegte Friſt läuft heute ab. 
Ich glaube ihn nicht leiiten zu dürfen. Das Gewiffen if 
das einzige unverlegliche Aiyl das uns gelaffen if, und 
bad meinige ſpricht zu laut, als daß ih feine Stimme 
verfennen könnte. ie Philofopbie, deren Lehrer zu fein 
in dieſer ruhmwürdigen Anjtalt des College de France 
ich die Ehre babe, hat mic längit gelehrt, was man vor« 
sieben fol, einen materiellen oder einen moralifhen Ruin, 
und Danf diefen unfehlbaren Borfchriften — ift meine 
Wahl nicht einmal zweifelbaft geweien. Ich erleide das 
ber, Hr. Minifter, die Abjegung, die mid nad 27jähri« 
gen dem Staat geleifteten Dienten trıfft. Ich ziebe fie 
bem verlangten Eid vor, und id bin jo weit entfernt, 
denen, die dieſe Abfegung aueſprechen werden, etwas ans 
— zu wollen, DaB ih ihnen, wiewohl obne es zu hof⸗ 
en, aufrichtig wünſche, daß fie, die fie unterzeichnen, dies 
felbe Seelenrube empfinden mögen, wie ich, ber fie ers 
leive. Ich bitte Sie, Hr. Miniter, meine Begrüßungen 
zu genehmigen.” Im Ganzen rechnet man, daß 11 Mit 
glieder der Univerfirät den Eid verweigert haben, 

Das Tabafmonopol, welhes am 1. Jan, nächſten 
Jahrs erliſcht, wird von der Regierung für abermalige 
10 Jahre in Anfprud genommen, und es iſt bereits dem 
legislativen Körper ein deßfallſiger Gejegentwurf vor— 
gelegt. 

Die Unterftügungen, welche die polnischen Emigran» 
ten bisher erhielten, follen ihnen für die Zufunft entzo⸗ 


gen werden. 
Italien. 


Mom, den 5. Juni, Es ift Pflicht Ihres Berichter- 
ftatters, darauf aufmerfjam zu maden, daß das an den 
Stufen der St. Peter-Bafitica wiederbolte franzöfiiche 
Adlerfeft in der geitrigen officiellen römiſchen Zeitung ſich 
in einem wejentlihen Puncte nicht der Wabrheit treu abs 
fpiegelt. Denn weſentlich mußte jedenfalls der Augen» 
bli€ der Uebergabe der Adlerfahnen und ihre Aufnahme 
feitens des Militärs erſcheinen. Da bemerfte man aber, 
nicht obne Ueberrajhung, daß nur die aus Gemeau’g 
Händen die neuen Banner empfangenden Dificiere das 
von ibm vorgeipredhene Vive le Pre ident de la Repu- 
bliqur! Vive Napoleon! wiederholten, während in den 
langen Reiben der über 700) Mann zäblenden ganzen 
übrigen Divifion dumpfes, tiefes Schweigen 
berrichte. Dennoch ſchreibt die römiſche Zetung; Le 
truppe risposero con replicati cevvıya al discorso del 
Signor Generale. (A. 3.) 

Der Erzbifhof von Münden, Monfignor Graf von 
Reiſach, ift heute bier eingetroffen. 


Redacteur und Verleger ©. . Kolb. 
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Deutſchland. 

* Betrachtungen. In den Jahren 1848 und 49 
ruppirten fich die Yeute allerdings zunächſt nach der Bers 
Ühievenpeit des Enpdzieles das fie erftrebten. Bei 
Vielen, welhe überbaupt nur einen Kortichritt zum Befe 
fern wollten, ward aber die Frage entſcheidend: wie 
ein folder Fortichritt am beften zu erlangen fei. Dar: 
nah wäblten Mande ihre politiibe Fahne. Es ift uns 
zweifelhaft, daß gar Mande bei der Democratifhen und 

ar Manche bei der wirklichen, ehrlichen Mittelpartei nicht 
Fehr weit aus einander gingen in dem wae fie wollten. 
Der Aufftand war in veribiedenen Pändern Deutſchlands 
ausgebrochen und mit Waftengewalt unterbrüdt worden. 
Biele Democraten batten ihn von Anfang an nidt ge 
wünfcht, gerade ebenfo wenig ale die Angehörigen der 
Mittelpariei. Aber fie bielten ed nicht blos nicht für 
paſſend, zu irgendwelchen Berfolgungen oder nur Hints 
anjegungen den Angehörigen der befiegten Partei mitzu— 
wirfen, jondern fie erfannten aud weiter, daß eine jede 
Unterftügung und förderung der nun einmal im Sieges- 
zuge begriffenen Reaction, ſicherlich blos beitragen werde, 
diefelbe in ihrem Uebermuthe ungenügfamer und maß 
loſer zu maden. — 

Dagegen gaben die Andern — wenngleih der freien 
Richtung innerlich entſchieden held, — ſich dem guten 
Glauben hin, was von der andern Geite in ber Zeit 
des beginnenden oder des noch unentſchieden ſchwanken⸗ 
den Kampfes verſprochen worden, werde auch treus 
lich, wie fie wünfchten, erfüllt werden. Und diefe Ber 
fpredungen, — umfaßten fie niht beinabe Alles, was 
man wünfhte? So balfen birje guten Yente mit, bie 
Reaction nad allen Seiten bin anzubahnen und zu förs 
dern. Eie gaben fib dem MWahne bin, dem Nüdjcritte 
Halt gebieten zu fünnen, wenn er je verfuchen follte, zu 
weit geben zu wollen! 

Die Erſten batten, weiter blidend, richtig vorausge- 
feben, wohin dies führe. Die Audern, befangen in ihren 
Täufdpungen, liegen fi dagegen meiltens verleiten, auch 
die Verfolger der Erften zu werden, 

atte Einer zur Zeit ded Eturmes irgend perfönliche 
Unbilden erlitten, fo war er, nad dem Weſen der menid« 
lichen Natur, um jo mebr geneigt, die Andern zu verbammen. 

Eine fpätere Zeit wird die Haltung Derjenigen um fo 
mehr zu würdigen willen, welche, den Aufftand nicht wüns 
ſchend, darum jogar perſönlich mißfannt und felbft vers 
folgt, — dennoch, nad entjchiedener Niederlage, es vers 
fchmähten auf die Seite der Verfolger zu treten, vicls 
mehr offen die Befiegten zu fchügen jucten, fo weit fie 
ed nur vermodten. Ihnen fann wenigftens das Zeugniß 
nicht verfagt werden, nicht nur daß fie nit nah Bors- 
tbeilen bafdten, ſondern daß fie in der großen Sache 
bed Gemeinweſens nicht kleinliche perfönliche Unannehm- 
ligfeiten zum Maßſtabe aller Beurtheilung madten; daß 
fie die Tugend der Scibftverläugnung wirflih, als wahre 
Patrioten, als wabre Democraten, an fih erprobten. 

Seit längerer Zeit aber hat ſich die ſ. g. Mittelpartei 
— mas gleihfalls vorauszufeben war — in zwei Haupt: 
tbeile geipalten. Die Einen, welche bei Annahme dieſer 

ahne nur durch gemeinen Gigennug getrieben waren, 
ind in das Lager der entſchiedenen Reaction übergelaus 
en, und verrichten nun dort — wie immer und überall 
die Renegaten thun — die allerniedrigiten Handlangers 
bienfte, im Grunde des Herzens verachtet felbft von Denen, 
welden fie dienen. Jene aber, denen es ernjt war, nad) 





einer „richtigen Mitte zu fireben,” jie vermögen nicht läns 
ger mebr zu verfennen, daß bie von ihnen Getabelten, 
oft ſelbſt Geſchmäbten und Berfolgten, in Wirklichkeit 
nur weiter geblidt, nur richtiger den fortgang der 
Dinge vorhergeſehen batten, als fie. — Die jegige 
gemeinfame Bedrängnig und Roth ermangelt nicht, tag« 
täglid mehr das ihrige in diefer Beziehung zu thun. — 


Speyer, den 16. Juni. An Pro. 61 der Speyr. 
tg. fündigte Dr. Galetie von Mainz an, daß das be» 
fannte Heilmittel, der Boiveaurfaffecteur'fhe Rob, bei 
ibm zu baben fei. Der damalige Redacteur der Speyr. 
3tg., Friedr. Stiner, ward daraufhin, wegen Anfündi« 
gung eines Geheimmittels, vor das Zudtpoliceigericht 
in Ftankenthal geladen. Die Sache fam geftern zur Ber- 
handlung, nachdem fie früber auf den Antrag des Ber- 
theidigers des Beihuldigten, Anwalts Spag, ausgeſetzt 
worden war, da biefer fi zu dem Beweiſe erbot, daß 
ber Berfauf des gedachten Mittels, (weldes längft fein 
Geheimmittel mehr ift,) von der franz. Regierung in der 
Zeit erlaubt worden fei, in welder die Pfalz Frankreich 
einverleibt war. — Bei der Berhandlung führte der Ver— 
theidiger biefen Beweis, erhob übrigen® zugleich die Eins 
rede der Incompetenz des Zuchtpoliceigerichts, dba 
nad der ausdrüdiihen Beftimmung des Prefediets über 
alle Bergeben, welde burd die Preſſe begangen werden, 
ausihließlid die Geſchworenen zu erfennen baben. (Preß—⸗ 
etict $. 6: „Ueber Anflagen wegen Berbredien oder Ver— 
geben, begangen durch die Preffe, haben nach öffentlihem 
und mündlichen Verfahren Schwurgerichte zu erfennen.” 
— Das Gericht erklärte ſich jedoch competent, weil 
in dem Prefgejeg ein derartiges Vergeben nicht erwähnt 
fei, und, wollte man es als Prefvergeben betrachten, es 
in die Kategorie derjenigen geböre, welde blos policeis- 
liher Natur feien. Es ſprach fodann eine Strafe von 
25 Fred. gegen ben Beihuldigten aus, weil Dr. Galette 
perjönlih eine Berfaufsconceffion von der baier. Regie— 
rung nicht befige. — Der Beidhuldigte wirb das Rechto— 
mittel der Appellation ergreifen. 


° Huswanderungsfache. Bei der großen Wich⸗ 
tigfeit, welde Teras in der jüngften Zeit für die deut- 
ſche Auswanterung gewonnen bat, und bei dem Um— 
ftande, daf die früher erſchienenen Schriften über bie 
Bereinigten Staaten nur fehr ungenügende Angaben über 
dieſes Land enthalten fönnen, ſcheint es und geeignet, den 
dortigen Verhältnißen in unjerm DBlatte dermalen eine 
befondere Aufmerfjamfeit zuzuwenden. Es ift une, aujs 
fer den in der legten Zeit in der Speyr. Zta. abgedruds- 
ten, ganz neuen Briefen, namentlich auch das folgende 
Schreiben mitgetbeilt worden. Da deflen Inhalt den 
Stempel der Glaubwürdigteit unzweifelhaft in fid trägt, 
wie denn der Berfafler felbit als ein Dann von ſtren— 
ger Wahrbeitöliebe befannt, und zur Beurtbeilung in “ 
böherm Maße befähigt ift, jo nehmen wir bdasfelbe mit 
Vergnügen ın unfer Blatt auf, obwol es nicht mehr von 
ganz neuem Datum iſt. — Ueber die Perfon des Bers 
faffers felbft baben wir nur diefes zu bemerfen: Der 
Brief ward durch Pfarrer Eifenlohr gefchrieben, einen 
ebenio gebildeten als geachteten Mann, der fih an dem 
Aufftande in Baden befanntlih berbeiligte. Er wurde 
deßhalb zu zweijährigem Gefängniße verurtbeilt, und fein 
Vermögen confiscırt. Endlich ma man ibm bie 
Auswanderung nah Amerifa. Gr begab fih zuerſt nah 
den ältern Staaten der Union, baun nah Texas, wo 
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ihm die Deutſchen zum Prediger erwählten, — Hier nun 
das Schreiben : j 
Neubraunfels, den 18. Juni 1851. Lieber Freund! 
Die Pfeife dampft von teranifhem Kraute; die Sonne 
lacht noch bob vom Himmel herab, während Ihr ſchon 
längft in Macht begraben liegt; friedlich liegt Neubraun⸗ 
fels unter mir ausgebreitet, ich laſſe meine Gedanken 
nach Emmendingen ſchweifen, um Dir Antwort zu geben 
auf Deinen Brief, der gerade am Pfingſttage bier ein» 
traf. Die Briefe werden bier nicht ausgetragen, man 
muß fie felber bofen, und zufällig erfuhr ıh an jenem 
Sonntag vom Bürgermeifter Rlappenbad, daß ein Brief 
für mich auf der Poft fei. Ich bin nun der Beſorgniß 
überboben, Du mögteſt nah Neu:Rihmond gejhrieben 
baben, und der Brief dort liegen geblieben fein. Zu 
der Bermebrung Deiner Familie meinen berzlichen Glück⸗ 
wunſch. Mit je größerer Familie Du hieber kömmſt, 
deſto beſſer; hier ſind Kinder noch Gottes Segen, wäb⸗ 
rend fie draußen nur zu oft die Noth vermehren, Die 
erfte Nachricht von Emmendinger Perjönlicpfeiten erhielt 
ih in Neuorleand. Als ih faum ausgefliegen einem 
Gaſtbofe zuging, rief es binter mir: Herr Diafonus, 
Herr Diafonus! und als ih mid umſah, war es ber 
Schubmader Diehr, der vor 3 Wochen gelandet war 
und auch gleich beim Schuhmacher Heimburger aus DBreis 
fach Arbeit erbielt. Diefer führte mich auch zu Rod, 
der mit Meffers und Scheerenihleifen gute Geſchäfte 
macht, aber beide wollen des Klimas wegen nit im 
Neuorleans bleiben. Eure Deputation nad — riecht jo 
ganz nad der alten Kriecherei, daß ih mic beim Leſen 
eines Gefühles des Ekels nicht erwehren fonnte. Wie 
ganz anders iſt es bier zu Laude, wo das DBolf ſeine 
Beamten jelbit, böchftens auf 4 Jahre wählt; da bilder 
das Beamtenthbum feine bejondere Klaffe, denn es iſt bier 
eben das Volk, welches ſich felbit regiert. So oft id 
Nachrichten von drüben leje, danfe ih Gott, daß ic fort 
bin, und unter diefen Verhältnißen möchte ib um feinen 
Preis zurücfebren. Hier lebe ich fill und friedlich, al 
Ter Politik fern, und die Nachrichten aus der Welt und 
ihren umliegenden Dörfern tönen nur aus weiter Ferne 
an mein Obr. Ich babe mit dem europäiſchen Leben jo 
eutichieden gebrochen, daß ed mir unmöglid wäre, mic 
‚wieder bineinzufinden. D! wie viel leichter athmet man, 
wenn man die Zwangsjade europäiiher Verhältniße ab» 
geitreift bat. Und muß man dieſes Leben der Freiheit 
aud mit manden Opfern erfaufen, fo würdet Du es 
doc nicht bereuen, und wenn Du au dein balbes Ber: 
mögen zum Dpfer gebracht bätteft. Bon einem Haffe 
der Armen genen die Neihen weiß man in Teras nichts, 
weil bier aud der Mermjte zum Wohlftand gelangen 
fann, und bei Thätigfeit auch wirklich dahin gelangt, wie 
wir died in Meubraunfeld feben. Wo ift in Deutſch— 
fand eine Gemeinde, die feinen Armen zu verforgen hat? 
Meine Gemeinde, ungefähr jo groß als die Freiburger, 
bat feinen Armen! Und dod find die Beute beinahe 
arm bierbergefommen, und die Schilderungen ibred Elendes 
— danf der damaligen Verwaltung des Melvereins! — 
find furdtbar. *) ent ſehnt ſich fein Einziger nad 
Deutſchland zurüd; Alle leben zwar nicht im Leberfluffe, 
‚aber im Woblitande. Aber bier it auch fein Unterſchied 
zwiiben Herr und Bauer, Staatsdiener und Bürger; 
der höhere oder der geringere Grad von Bildung madıt 
im gejelligen Leben den einzigen und natürlichen Unter 
ſchieb. Im den großen Städten Amerifas findet ſich 
allerdings, neben dem größten Luxus, auch daſſelbe Elend 
wie in Europa, und bdiefelbe moraliſche Verworfenbeit. 
An Teras gibt es feine große Städte, und wird ee, wills 
Sort! nicht geben, und den Comfort des Lebens vermiſſe 





*) Befanntlich ıft Neubraufels durch ten Atelöverein ger 
grundet worten. Die ganze Sache war aber jo turch und 
darch schlecht angelegt, Taß Lie Emwanderer in das tieffte 
&len? kamen, und größtentheils darin au runde gingen. 
Die Speyr. Itg. brachte in jener Zeit wieterbelte Warnuns 
gen vor Auswanderungen nach Ter Atelscolonie. D. Net. 


ich gerne, wenn mein Auge nur nicht auf jenem Elend 
zu verweilen braucht. 

Dod ih wende mid zur fpeciellen Beantwortung 
Deiner Bedenken, über die ib auch mit verſchiedenen 
Verjonen gefprohen habe, die ſchon lange, zum Theil 
12 Jahre, bier im Lande find und die ganze Entwid« 
lungegeſchichte mitgemacht haben. (Schluß folgt.)- 

Zur Zollfrage. Ein Artifel der „Deutfhen Allg. 
Zeitung” uber den Kreibandel ſchließt: Wenn ein Bolt 
mit feiner Arbeit und feinem Berfehre der ungebemmten 
MWeltconfurrenz ausgeſetzt werben joll, fo müflen gemiffe 
politiiche Borbedingungen fürdasielbe vorbanden fein; da⸗ 
bin gebört Befreiung des Grund und. Bodens von allen 
Feudallaiten, Freiheit der Preſſe, Kreibeit „Des Indivi⸗ 
duums, eine Nationalbanf, eine Klotte, ein großer Staates 
förper mit einbeitliher Negierung und tüdtige Männer 
an deren Spige, mit praftiihen Kenntniffen der Natios 
nalöfonomie und Staatswirtbicaftslebre verjeben. Nord: 
amerifa, die Schweiz und England haben dieje Borbe- 
dingungen jchon lange ibren Bölfern geibafft und: nas 
turwüchlig darin werben laſſen. Dieje Yänder mögen 
froben Mutbes den Reigen zum Kreibandel eröffnen, er 
wird ihnen zum Segen werden. Was baben wir aber 
von alledem in Deuiſchland? — Der Freibandel jhwebe 
auch ferner als leitender Stern den edlern Geiſtern des 
deutihen Volks vor, damit jie nad Kräften die Hinder- 
niſſe wegräumen beifen, die der Einführung bdeffelben in 
Deutſchland entgegenftehen. 

München, den 14. Juni. Die plötzliche Penfioni- 
rung des Kulmemimiters Dr. Ringelmann bat auf 
den übrigen Beltand des Miniſteriums bis jetzt feinen 
Einfluß geübte. Es wurde fein Entlaſſungsgeſuch eins 
gereicht. (B. Eilb.) 

‚Prinz Luitpold fol mit dem Commando des erften 
baier. Armeecorps betrant werden, dagegen das Artillerie- 
eorpscommando aufhören. Kürft Thurn und Tarie foll 
wieder Das Commando des zweiten Armeecorps zu über- 
nehmen baben, für weldes enerallieutenant Frhr. von 
Gumppenberg die Präjidentichaft des Generalauditsriats 
erhalten fol. (B. Eilb.) 

Im Derober follen aus allen Kreifen Sadverftändige 
zur Berathung einer neuen Gewerbeordnung in Münden 
aufammerfommen, 


München, den 14. Juni. Die im März 1848 er- 
angene Verfügung, das Militär aud auf die Verfaſ— 
ung zu beeidigen, ıft durch allerhöchſte Entſchließung 

vom 9. d., gleichwie in andern deutſchen Staaten, fo auch 
für Bayern wieder aufgehoben worden, und bat ver 
berfömmlide, einfache Dienfteid an die Stelle der aufger 
bobenen Formel zu treten. Einem Theil der Mannfhaft 
wurde derjelbe bereits heute abgenommen. (Vkobin.) 


_ Minifterpräfivent v. d. Pfordten ging beute nach Bad 
Kiſſingen und will 5 Wochen ausbleiben ; die Minifterien 
des Auswärtigen und des Handels führt unterdeß der k. 
Stanisrath v. Pelkhoven. 


Rechtsconcipient Maierbofer, feit Monaten in policeis 
licher Unterſuchungshaft, ift geftern wieder in Breibeit ges 
ſetzt worden. 

Seit einigen Tagen fann man wieder Far feben, daß 
der Loyalısmus der Ultramontanen, mit Dem fie ſich bei 
jeder Gelegenbeit brüften, weiter nichts als Lojolaismus 
iſt. In jedem Artifel beinahe ſucht der VBolfeboten-Jan- 
ber fein Gift wegen der Wiederfehr von Dünniges, wegen 
der Berufung Liebigs und Harlef’ und wie es ſcheint 
aud wegen der Emtlaffung Ringelmanns von fi zu ſpriz⸗ 
zen und feiner Biſſigkeit ſieht feine Perjönlichfeit zu body. 

( Fraͤnk. Kur.) 

Bei der Frohnleichnamsproceſſion in Marftgrubn 
(Dperfranfen) wurde mwäbrend des Feuerns der Yandwehr« 
compagnie ein Dienſtknecht tödtlich geſchoſſen. (Vlebtn.) 

Bei dem Gewitter, das ſich Freitag den 11. d. Vor— 
mittags balb 11 Uhr über dem Marft Burgfarnbadı (bei 
Nürnberg) entlud, erfchlug der Blig die auf dem Felde 


661 


beihäftigte Dienfimagb des Baftgeberd Winffer. Der 
Blitz ſcheint durch die Sichel, welche das Mädchen in der 
Hand hatte, angezogen worden zu fein. Die Sichel war 
nemlich ganz zerſchmolzen, das Holz daran aber unvers 
fehrt ; die Kleider der Getödteten waren in Stüde zerriffen. 

Borgeitern ift zu Planegg ein Ajähriges Kind, wels 
ches ohne Aufſicht gelaffen, zum Feuerherd fam, wo feine 
Kleider Feuer fingen, im wahren Sinne des Wortes vers 
brannt. 


Hegensburg, den 13. Juni. Waizen ift um 32 fr,, 
Korn um 1 fl. 44 fr., Haber um 36 fr. gefallen, 


Bamberg, den 13. Juni. Das Tagblatt ſchreibt: 
Dem nunmehr in Bamberg beftebenden Franziscanerflos 
fter ıft die Autorifanon zum Terminiren, ertheilt, 


Köln. Die „Kölnische Ztg.” bemerkt m. a.: Daf 
Dejterreih und in die Neuonburger Händel zu verwideln 
bemüht ift, erflärt ſich leicht; ſehr Schwer ift es, zu glaus 
ben, daß Frankreichs Kooperation eine aufrichtige, dauernde 
fein wird. Uebrigens bat fi Preußen auf der londoner 
Gonferenz verpflichtet, jo lange Die Berbandlungen ſchweben, 
von friegeriihen Maßregeln abzufteben. Hoffentlich wers 
den die Verhandlungen zu einer friedlichen Ausgleich führen. 


Zwickau, den 13. Juni. Geftern Nacht um 11 Uhr 
entftand in der Stadt Kirchberg eine Kenersbrunft. Dan 
fhägt die Zahl der abgebrannten Wohnhäuſer auf 44. 
Die Stadt ift arm und bat fhon öfters durch Brand 
gelitten. 


Wien, den 11. Juni. Die Juſtizſection des Reichs— 
ratbs hat ſich für das Fortbeftehen des Notariats und 
der Staatsanwaltichaft ausgeiproden. 

Schweiz; 

Freiburg. Die Dberamtmänner find angemiefen’ 
von den Gcmeindepräjidenten Ausfunft über die Zabl 
der beeidigten und nichtbeeidigten Aetivbürger, fowie der 
Theiinehmer an der Verſammlung zu Poſieux zu verlan- 
gen ; in Bezug auf die legieren ſoll nachgeforſcht werden, 
wie viel Dabeı waren, Die nicht eigenen Rechtes find und 
aus welhem Grunde fie nicht eigenen Rechtes jind. 


Genf. Das eidg. Turnfeft ift auf den 28. bie 31. 
Juli angeſetzt. 

Frankreich. 

Paris, den 10. Juni. ine zur Zeit viel genannte 
Dame, vie Geliebte des Louis, lebt gegenwärtig nicht 
gerade in der Verbannung, aber doc ın genugjamer Ents 
fernung von den Paläften, daß Niemand mehr fie ald 
ein Hinderniß für dynaſtiſche Heirathsprojecte betrachten 
kann. In der Vorſtadt Batignolles ift ihr eine Woh⸗ 
nung mu einer Jabrespenfion von 40,000 Fr. angewies 
fen worden. (Br. 8.) 

Spaniem 
Madrid, den 9. Juni. Der Sriegsminifter bat, 
wie man vernimmt, jeine Demifjion eingereicht. Es heißt 
ferner, drei oder vier Generale würden wahrſcheinlich 
diejem Beiſpiele folgen. 
Italien. 


Nom, den 5. Juni. „Die befannten wunderbaren 
Borfommnige auf dem Madonnenbilde zu' Nimini jind 
von der geiſtlichen Curie mit alten begleitenden Umſtän— 
den und Zeugnißen zu Protocol gebracht, zuftändigen 
Orts geprüfi und jept von der höchſten geiſtlichen Auto» 
rıtät ald wahr und richtig befunden!!! (dr. 8.) 


Menete Machrichten— 


Aachen, ven 15. Juni. Geftern Mittags ift Ges 
neral Lamoriciere hier angekommen, in der Abficht, Die 
Aachener Bäder zu gebrauden, welche ibm ernitlid ver- 
ordnet waren. Kaum war bier ſeine Ankunft befannt 
geworden, als ibm, im Folge "höherer Vorſchrift, policeis 
lich mitgerbeilt wuroe, daß er unverzüglich wieder nad 
Belgien zurüchzukehren babe. Der General, welder die 
gegen die Berbannten beſchloſſene Maßregel fennt, ift nicht 


aufs Geradewohl hieher gefommen, er hatte vorber an 
den General v. Rochow, welden er, ald erebenfalld Ges 
fandter in Peteröburg war, fennen gelernt hatte, geſchrie⸗ 
ben, und ihn unter Darlegung der bejonderen Umftände 
um deſſen Berwenbung bei dem preußiihen Gouvernes 
ment gebeten. Er bat darauf von demjelben eine fehr 
freundliche Antwort erhalten, in welder General v. Nor 
chow jeine Freude ausdrüdte, daß dad Ministerium Den 
leidenden Geäcteten gern den Gebraud der. Aachener 
Bader gejtatten wolle. Im vollen Bertrauen auf diefes 
Schreiben reiste General Unmoriciere ab. (General Las 
moriciere bat Vormittags um 9, Uhr Aachen wieder ver« 
laſſen.) (Aachener Itg.) 

Berlin, den 14. Juni. Heute fand eine längere 
Conferenzſitzung ſtatt, welche bis 3 Uhr Nachmitiags 
wäbrte. Die Beſprechungen waren ausnahmeweiſe ſehr 
umfangreich und betrafen bie im Septembervertrage ER 
geftellte Modification einer Anzahl Tarifjäge auf Kaffee, 
Zuder, Syrup, Wein, Tabaf ꝛc. fo wie den Theil über 
die Einführung des neuen Tarifs in Hannover. In Ber 
treff der Mopificationen mehrerer Pofitionen fand. eine 
ftarfe oppofitionelle Entgegnung der ſüddeutſchen Bevoll- 
mächtigten Statt, und fprad ſich befonders der badische 
Bevollmädtigte gegen dieje Beeinträchtigung der Zoll 
vereindcaffe, wie er ed nannte, ſehr mißliebig aus. Sei— 
tend des hannover'ſchen Bevollmächtigten erfolgte eine 
BVerrbeivigung der im Geptembervertrag entworfenen 
niedrigen Tariffäge; derfelbe bob namentlih hervor, daß 
die noch micdrigeren Tarifjäge auf dieſe Gegeniräinde ges 
genwärtig im Steuerverein eine bedeutend höhere Gins 
nahme durch vermebrte Einfuhr lieferten. (&. 3.) 

Durch ein Minifterialrejeript iſt verfügt, daß in allen 
den Landestheilen, in welden bie Bevölkerung nur ſpo— 
radiſch (2) katholisch iſt, Jeſuitenmiſſionen nicht geduldet 
werden ; dagegen ſoll ihnen, wo die katholiſche Bevölke—⸗ 
rung eine zablreiche, nicht entgegengetreten werden. ( F. J.) 

ranffurt, den 15. Jum. Die Nachricht von einer 
beſchloſſenen achtwoöchentlichen Bertagung des Bundesta— 
ges iſt grundlos. 

Gotha, den 15. Juni. Geſtern iſt bier die Publl— 
fation des neuen Staatsgrundgejeged, weldes betannt« 
lich von unſerem jegigen Landtage en bloc angenommen 
wurde, durd das Regierungoblait erfolgt. 


Didenburg; den 12. Juni. In der heutigen ge: 
beimen Sigung bat ver allgemeine Landtag die einzige 
noch übrige Bedingung, an welche derjelbe jeine Zuſtim— 
mung zum Auſchluſſe des. Herzogtbums Oldenbürg an 
den Septembervertrag gefnüpft batte, dem wiederholten 
Wideripruh Hannovers in ber Eijenbabnfrage gegenüber 
mit 25 gegen 20 Stimmen zurüdgenommen. 

Hannover, den 14. Juni. Das fogenannte Ulti— 
matum ber Regierung, die Erwiederung diefer auf die 
Erklärung der Bevollmächtigten, ift von jämmtlichen Rit« 
terſchaften in der heutigen Sigung der Berftändigungss 
commiffton abgelehnt worben. 


Paris, den 13. Juni. Der Staatsrath bat in feiner 
getigen Geſammtſitzung, der alle Minifter bis auf den 
— beiwohnten, den Geſetzentwurf für einſtwei⸗ 
ige Neuwahlen der General‘, Bezirks- und Gemeinde— 
rätbe nach den biöherigen Gejegen einſtimmig genehmigt 
und fodann die Beratbung ber von ber ‚Budgetcommils 
fion des gefeggebenden Körpers vorgeihlagenen Amen- 
dements begonnen, die eine Erſparniß von im Ganzen 20 
Millionen bezweden. Eines derjeiben verlangt bekanntlich 
eine Verminderung der Armee von 30,000 Maun. Pers 
figny erflärte, daß 8. Napoleon feine Verminderung des 
Heeres zugeben und im Notbfalle auf ein derartiges Ans 
jinnen mit dem Antrage auf Vermehruug des. Effectiv— 
ftandes antworten werde. Der Minifter beflagte ſich leb⸗ 
baft über die Feindfeligkeit der Commiſſion, die jedoch, 
wie er binzufegte, keineswegs das treue Organ des gefegs 
gebenden Köpers jei, den ber beite Geiſt beicele; man 
fenne ja die Mittel, durch melde: die Meſchickten“ ihre 
Wahl zu Mitgliedern ver Commiſſion bewirkt hätten. 
Alle geitern geprüften Amendements, deren Zahl beträcht⸗ 


lich war, hat der Staatsrath mit Ausnahme von drei 
oder vier, welche Perſigny yutbieß, verworfen. Die Prüs 
fung der übrigen Amendements wird noch eine oder zwei 
Sigungen erheiſchen, und die Amendements fünnen baber 
nicht vor dem 15. oder 16. an den geſetzgebenden Körper zu⸗ 
rüdgelangen, was die definitive Abfaflung des Berichts fehr 
verzögern muß. Rechnet man die zum Drude und zur 
Beröffentlihung des Berichts erforderliche Zeit hinzu, fo 
werden für die Discuffion des Budgets in öffentlicher 
Sipung nur wenige Tage oder vielmehr nur wenige 
Stunden übrig bleiben, da die Seffion am 8. ſchließt. 
An Beratbung der neuen oder erhöhten Steuern, welche 
die Dedung des Deficits bezweden, ift baber in der jegi« 
gen Seffion fhwerlid mehr zu denken. 

Die zur Duafi-Dppofition gebörenden etwa 30 De- 
putirten pflegten fih bei einem unjerer erften Reftauras 
teure zu verfammeln und dort nicht bloß zu fpeifen, fon« 
dern auch ziemlich freimüthig zu raifonniren. Der Wirth 
bat fie jegt ſebt höflich erfucht, ein anderes Local mit 
ihrer Genenwart zu beebren (!) 

Die Mafregel, daß den polniſchen Flüchtlingen feine 
Unterftügung mehr gewährt werde, it plöglih zur ück— 
genommen worden; fie erhalten dieſelbe fortwährend, 

Wie man vernimmt, bat Lorb Cowley bereits bei 
den Minifterien des Aeußern und ber Deren fib eifrig 
für die mit Ausweifung bedrohten hiefigen Eorreiponden« 
ten mehrerer Rondoner Journale verwendet. In einem 
ähnlichen Falle ih von Seiten der deutſchen Diplomatie 
fein derartiger Schritt geſchehen. 

New⸗Yyork. Anfangs Mai ift im biefigen Spitale 
der Buchhaͤndler Heinrih Hof von Mannheim geftorben. 


Miscellen. 


Klabderadatich bringt eine „unterthänigfte Peti« 
tion deutſcher Schneidergefellen an den Berliner Gewerbe— 
rath, Woblgeboren,” worin es beißt: 

„In Bremen bat fih ein Todtenbund gebildet, 
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und zwar hauptſächlich durch un®-für Cigarrenma= 
Ger. Die Ehre unfres Gewerks ift gefäbrdet, indem 
man uns jo ins Dandwerf pfuſcht! — So wenig wir 
eınem übrigens reſpectablen Unternebmen irgendwie bins 
derlich fein möchten — jo fehr wir andrerjeits anerfen= 
nen müflen, Daß durd den Buchſtaben des Geſetzes unfs 
rer Junung ein Privilegium auf Stiftung von Todten« 
bünden nit ausſchließlich garantirt it: ebenfo fehr müf- 
fen wir und gegen die Auffaflung verwahren, daß „das 
geihriebene Gejeg die Summa unfres ganzen lebendi⸗ 
gen Rechts ſei.“ Unſer Recht wurzelt vielmehr „in dem 
Brewußtfein und der Tradition“ unjres Bolfed, und dar 
rauf und allein dorauf berufen wir und wenn wir uns 
jegt an den boben Gewerberath mit dem unterthänigiten 
Anjuchen wenden: „Hochderſelbe wolle beſchließen und, 
wenn es nicht anders gebt, mit der mächtigen Beihilfe 
bes bochweiſen Magiftrats dabin wirfen, daß den Ei— 
garrenmachern die Stiftung von Todtenbüns- 
den für die Zufunft ernitlih unterfagt und 
biefelben ermabnt werden id aub der Pan 
zerbemden, Dolde, Handgranaten, Ber« 
Ihwörungseide und äbnliherArtifel,inwels 
hen jeıt Menfhengedenfen Niemand anders 
als Schneidergejellen gemacht bat, gänzlich zu 
entbalten.“” 


Reracteur und Verleger: ©. F. Kolb. 


[1071] Zweibrücker Eäcilienverein. 


Sonntag, den W. Juni 1852, des Abende: 
Aufführung des Dratoriums : 
e Jahreszeiten 
23 von Joſeph Haydn, 
unter Mitwirkung mebrerer Soliften aus Kranffurt und 
ber Mufif des fal. 4. Infanterieregiments. 
Montag, den 21. Juni: 
Feſtball im Gafinofaale 
geipielt durch genannte Regimentemuſik. 





Kr ans dd 
——— Bon der großh. bad. Regierung conceffionirtes Haupt: 
. Er> Unternehmen für Auswanderung. 


Sr Neue Poſt ⸗ Dampfſchiff Linie. 
zwiſchen 
Civerpool, Philadelphia K Uew-hHYork 


mittelſt 
nachbenannter ausgezeichnet ſchönen neuen, eigens zu dieſem Dienſt erbauten Dampfboote. 
City of Mancheſter, Capt. Robert Leitch, 2125 Tonnen. 
Citi of Glasgow, R „ William Wylie, 1610 nv 
Deſtimmte Abfahrten: 
In Mannheim am 16. er und in Ziverpool am 23, Juni. 
„ 314. Juli — — „ 21. Inli. 
4. Auguft “on u „ 11. Auguf. 
Pr r „ 1. September. „ » * „S. September. 
Bei Einrichtung dieſer Dampfboote wurde insbeſondere auf die Beförderung von Zwiſchendeds-Paſſa— 
ieren rejp. Auswanderer Rüdfiht genommen und find daher aud den Paflagieren Diefes Plages alle nur wün- 
Earnswerige Bequemlichkeiten geboten. 

Außer einer eigenen geräumigen und zweckmäßigen Sclafftelle erhalten die Reifenden die vollffändige 
Berpflegung durch den Gapitän während der Fahrt in reihliher Duantität und beftens zubereitet, und haben daber 
aub die Auswanderer diefer Pinie nicht nötbig, ertra Lebensmittel mit fi zu führen oder anzuichaffen. 

— befinden ſich auf jedem dieſer Dampfſchiffe ein erfahrener Arzt und die übrige nötbige Bedienung. 

ie Fabrien von Liverpool nah Amerika werden in 14 bis 17 Tagen zurüdgelegt. 

Die Preife find äußerft billig und nur um ein Geringes böber geftellt als die der ges 
wöhnlihen Segelſchiffe, um dem audwanbernden Publicum es um jo eber möglich zu machen, fi diefer ſchö— 
nen und zweckmäßig eingerichteten Reifegelegenbeit bedienen zu fünnen. Wegen näber zu wünſchender Auskunft über 
die weitern Bedingungen und Preife diefes Unternehmens fo wie wegen Veriragsabſchlüßen beliebe man fih au ung 
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oder unfere befannten Herren Agenten zu wenden. 
Neufreyſtädt 
Die Unternehmer: 


Huth 8 Eie, 


Mannbeim, im Juni 1852. 
Das Gentral-Burean: 


Wr. Biffinger, 


General⸗Agent. 


Speyerer Zeitung, 


Mro. 147 








Samstag den 19. Juni 1852. 





Mn — 


Unzeige. 

Da mit dem nädften Monat ein neued Abonnement auf die Neue Speverer Zeitung beginnt, fo erfuhen wir, 
die Beftellungen möglich ſt bald bei der — a Pofterpedition einzureihen. Nur Bewohner der 
Stadt Speyer und der näditen Umgegend belieben ihre Beftellungen an Die Erpedition diefes Blattes unmittelbar 
zu richten. — Die Speyerer Zeitung, welche mit Ausnahme des Sonntags täglich, und zwar häufig mit Beilagen, 
erfcheint, foitet balbjährlih 3 fl. 20 fr., era 9 1 fl. 40 fr., und wird um dieſen Betrag, obne weitern Aufs 
ſchlag, dur alle Pofterpeditionen des Königreichs Baiern geliefert. — Privatanzeigen, welde vortofrei einzufenden 
find, werden gegen eine Einrüdungsgebühr von 4 Kreuzer für die gewöhnlihe Drudzeile aufgenommen. 

.*. Die Anftrengungen, welche von der Rüdjchrittspartei in täglid ausgedebnterm Maße nemaht werben, um 
der Speyerer Zeitung entgegen zu wirfen, deuten wol beffer als alles Andere an, von welder Bedeutung die Bers 
breitung eines unabhängigen Blattes für die freunde der freien Richtung in der Pfalz, oder vielmehr für alle Jene 
fein muß, welde etwas Beſſeres als den fchranfeniojen Abjolutiomus in Staat und Kirche berbeigeführt wüniden. 
— Die Speyerer Zeitung ift nicht zurüdgeichredt und wird nicht zurüdichreden vor allen Dpfern, welde norbwens 
dig find, um unter den obwaltenden Berbältnifen als unabbängiges, die Volksſache vertretendes Blatt zu befteben. 
So bequem es ift, perſönliche Bortbeile auf der entgegengefegten Seite zu erlangen, fo bat die Speyerer Itg. 
ihrerſeits, mit vollem Selbftbewußtfein und ungeachtet vorgängiger Drobungen, befanntlih eber zweimal förmliche 
Unterdrüdung über ſich ergeben (allen, als daß fie ihre Grunpfäge verläugnet bätte. Sie wird natürlih and ins— 
fünftige der nemlihen Fahne treu bleiben, und — nit für Anarchie, Communismus‘ und dergleihen Berirrungen 
wol aber — für Einbeit des Vaterlandes, für Necht und Freiheit in Staat und Kirche ſprechen, durd deren Sieg 
allein auch die Begründung des materiellen Woblitandes des Bolfes herbeigeführt, und ein ruhiger Genuß der Früchte 
feiner Müben demjelben gefihert werden fann. — Die Speyerer Zeitung glaubt, angefichts der jegigen Lage eines 
freifinnigen Blattes, ein Recht zu bejigen, die allfeitige thätige Unterftägung der Gleihgeiinnten und überhaupt aller 
Derjenigen fordern zu dürfen, welde wünſchen, daß das Treiben der Neactionäre nit über alle Verhältniße des 
Lebens, zumal ın unjerer Pfalz, ſich völlig widerſpruchslos ausbreite. 


Wir haben ung wiederholt mıt der porftebenden Anfpradhe an das Publicum, insbefondere an bie 
Bewobner der Pfalz gewendet, und unfere Erwartungen find nicht getäufcht worden. Für die hinweg 
r commandirten Leſer find andere in gleicher Anzabl gefommen, die nuter feinem Dictate fteben. Mit der 
nemlihen Befriedigung dürfen wir unſerſeits auf die Leiſtungen der Speyerer Zeitung binbliden; trog aller Berfolgungen 
wurden fie gewiß nicht geringer. Kein wichtiges Ereigniß ging unbejproden vorüber, und die Speyr. Ztg. beſchränkte ſich da— 
bei nit auf den Abdrud gewöhnlicher Tageeberichte. In umfaflenden, zufammenbängenvden und gründlichen Darftellungen 
wurden die Zuſtände Deutſchlands, der Pfalz und Baierns inebefondere, dann aber auch Die des Auslandes beleuchtet, nas 
mentlich jene Frankreichs, der Schweiz, Englands und Amerifas, aus welden Ländern ſämmtlich wir wertbvolle Dri« 
Prey ige zu geben im Kalle waren. Eben wendet die Speyr. Ztg. der Auswanderungs- und der Zoll« 
rage ihre bejondere Aufmerfjamfeit zu, und das, was fie in diefer legten Beziehung längft warnend vorbergefagt, 
bat leider nur allzufebr feine thatſächliche Beftätigung erhalten. Seben wir uns aud bei dem Mangel wahrer Prehs 
freiheit tagstäglich genöthigt, nicht nur gegen uns felbft, fondern ebenſo gegen unfere Mitarbeiter eine wahre den 
auszuüben, fo ſprechen doc, lauter als irgend ein Menſch es vermöchte, die Thatſachen, und fo ift weder unjere 
Ueberzeugung irgendwie gebroden, noch unfer. Bertrauen in den endlihen Sieg der gerechten Sache des Bolfes im 
gerinaften erſchüttert. — 





Deutibland. 


* Die Zollfrage. Wir werden nun damit getrös 
ftet, der von Berlin nad Wien gefendete Hr. v. Biemarf- 
Schönhauſen fei mit Unterhandlungen in der Zollffrage 
beauftragt. Kin jhöner Troft! Preußen unterbandelt 
alſo mit Defterreich, und zwar wieder unter Ausſchlie— 
Bung der Eoalitionsftaaten, und darüber follen wir und 
freuen, und darauf unjere Hoffnungen jegen! Nebmen 
wir an, es finde eine Webereinfunft zwiſchen jenen beiden 
Regierungen ftatt: weffen Interefle wird darin vorzugs— 
weile gewahrt, weſſen Intereſſe vorzugeweife preisgeger 
ben fein? Mit andern Worten : wird Hr. v. Biemarfs 
Schönhaufen den Defterreihern nicht ſehr bereitwillig 
ſolche Zugeftändniße machen, welche die Goalitionsftaaten 
vorzugsweile treffen? und werden die Defierreiher nicht 
ſchließlich zuftimmen, wenn man ihnen in diefer Richtung dreis 
mal mehr gewäbrt, als wenn vorzugsweiſe Norddeutſchland 
das Dpfer zu bringen hätte ?_ Alterdings kann man eins 
wenden: es werden nur Punctarionen, vorläufige Ver— 
ftändigungen ohne bindende Wirfung, abgefhloffen wer: 
den. Was wollen denn aber die kleineren Staaten ans 
fangen, wenn die beiden Großmächte fih einmal geei— 
nigt haben, geeinigt auf ihre Koften ? ! 


Nach unferer Meberzeugung bat ſich fomit die Sach— 
fage eben nur noch übler geftaltet. Die Politif der Coa— 
litionsjtaaten, bie wir von vorn berein nicht begreifen 
fonnten, bat nicht einmal die Borjicht angewendet, ſich 
von Defterreich die Verpflichtung zu erwirfen, ſeinerſeits 
aud nicht ohne fie mit Me ju verbandeln. — 
Kommt alfo eine Convention zu ftande, fo fönnen wir 
vorberfeben , daß zwar die Mautblinie an der öſterrei— 
biihen Grenze gegen uns fortbeiteben bleibt, daß 
aber unjer Land namentlich für die öſterreichiſchen Natur« 
producte Wein, Getreide, Oelgewächſe u. j. f. eröffs 
net wird. 

Es ftebt alfo entweder ein für und ganz ungünftiaer 
Vertrag mit Defterreih, (wie er gerade mit dem Schutz— 
zollſyſteme ganz unvereinbar ift) oder die Sprengung des 
Zollvereins in Ausficht. — 


* MHustwanderungsfache. (Schreiben des Pfars 
rer& Eifenlobr aus Neubrannfels in Teras. Be: 
ſchluß.) In Bezug der Gefundbeit gibt es in einem fo gros 
fen Lande wie Teras natürlid auch ungeſunde Gegen: 
den. Bon Neubraunfels nur die ftatiftifihe Thatſache: 
Voriges Jahr gab ed bier nah den Kirdenbühern 70 
Taufen und nur 21 Sterbfälle; feit meinem Hierfein 


batte ih 13 Geburten und 4 Leihen. Bor 2 Jahren 
ftarben allerdings Biele, weil die Cholera bier berrichte, 
die auch in die allergefündefte Gegend fommen fann. 
Allerdings wird nicht jeder das Land mit fo enthufiaftis 
ſchen Augen anfhauen, wie der gute Bictor Bracht, der 
bier für enthufiaftiih unpractiſch gilt, doch ein Yanp, 
„das ſolche Entbufiaften machen fann, muß doch ein herr— 
liches Yand ſein,“ — über Sibirien iſt noch Niemant in 
Entzüden geratben. — Teras tbeilt bierin daſſelbe Schid- 
fal mit Italien. Bollfommen irrig aber ift ed, daß der 
Strom der Einwanderung ſich nur fpärlih dem terami- 
jhen Gebiete zuwende und der jpefulative Amerıfaner 
ihm nur wenig Aufmerfjamfeit ſchenke. Seit dem letz⸗ 
ten Genfus d. h. vor 2 Jahren, bat bie Bevölferung 
des Staatee um 50,000 zugenommen; im vorigen Jabre 
find allein über Galveston und den Red-River 25,000 
eingewandert, meiſtens Amerifaner aus den Sübftaaten, 
Nah dem neueften Cenjus bat Teras 168,000 weiße und 
64,000 ſchwarze Bewohner, aljo 232,000 Einwohner. 
Die Einwanderung aus Amerika iſt viel bedeutender 
als aus Europa, was gewiß fürs Yand fpricht, aber 
aud eben jo ſehr wünſchen läßt, daß recht viele Deutiche 
bierberfommen mödten. Cine Bevölferung von 232,000 
Menſchen ift allerdings wenig rür ein Land von ber 
Größe Frankreichs ; bedenft man aber, daß ed 1836 nur 
30,000 batte und in den legten 2 Jahren um 50,000 zu⸗ 
nahm, jo fann man doch gewiß nicht von langjamer 
Entwidelung reden. Der Strom europäifher Auswans 
derung mit jeinem furdtbaren Prolerariate fommt nicht 
bierber, dem Himmel jeis gedankt; namentlid find wir 
von den Jrländern verſchont, die maffenweile die öftliche 
Union überjhwemmen. Deſto bedeutender ift Die ames 
rifaniſche Einwanderung, Die fait nur bemittelte Leute 
ins Land bringt. Da Aderbau und Viehzucht die Haupt- 
face ift, fo können die Menſchen nicht fo dicht auf einan⸗ 
der wohnen, fie müfen Raum für ibre Herden baben, 
Wächſt Neubraunfels nur unbedeutend, fo wird Dafür die 
Umgegend umper dejto reichlicher beſettelt und das ift 
wünſchenswerther, ale wenn ſich alles in Städten zus 
ſammendrängt. Wer das Farmen im Großen treiben 
will, darf ſich niche bier in der Stadt oder in ibrer näch— 
ten Umgebung niederlaffen. Hier berum find lauter 
feine Farmen, aber 8 bis 10 engliibe Meilen von der 
Stadt entfernt, namentlih die Duadaloupe binauf, iſt 
gutes Yand genug zu haben. Was für furdıbare Schil— 
derungen mußte ih im Norden‘) bören, die ji alle 
als falſch erwiefen. So bieß es dort, eö gebe fein Geld 
in Teras. Ja jo ward zur Zeit als Neubraunfels ge: 
gründet wurde, jegt iſt verhaltuißmäßig mehr Geld da, 
als im Norden, wo man nur Papiergeld fiebt, und wo 
id) während meines einjährigen Aufenthaltes nur 3 Sil— 
bertbaler zu Geſicht befam. Hier bat man lauter meris 
fanijhe Sulberdollars; nur Kupfergeld kennt man nicht, 
und die fleinfte Münze ift ein fünf Centſtück (T4 fr.), 
was gewiß nur für Woblbabenbeit des Yandes ſpricht. 
Yanyjam ut die Entwidelung des Landes nur in gewerb— 
licher Hınficht, da außer Müblen und Scindelfabrifen 
fajt gar feine Kabrifen im Yande find, und alfo von In-« 
dunrie nicht viel zu jagen if. Der Grund davon Liegt 
aber nicht etwa in der geringen Waſſerkraft der Flüſſe, 
denn dieje it mehr als binreichend, wenigftens in böber 
gelegenen Gegenden, jondern in dem Mangel an Urs 
beitsfräften. Da Jeder bier in furzer Zeit jo viel vers 
dienen fann, um feibiiftändig zu werden, d. b. Yand zu 
faufen und zu bebauen, fo wäre es rein unmöglid, hin: 
länglich Arbeiter in Die Kabrifen zu befommen, und wenn 
man jie auch befäme oder mitbrädte, fo wäre der Yobn 
jo be, daß ſie nicht beiteben könnten. Der geringite 
Yobn eines Taglöhners iſt T5 Gents, beinabe 2 Gulden 
täglich, und auf einer Farm, nebſt Koft 10 Dollars, ges 
woͤhnlich aber 12—18 Dollars monatlich. Ausgemiethete 
Kinder erhalten mindeitend 4 Dollars monatlich. 

Der Yandmann fegt feinen Mais, der bier das Haupt» 





*) Wahr cheinlich in den öftlicben Staaten. 
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product bildet, nicht nur an bie Einwanderer, die noch 
lange feine Abnehmer bleiben werden, und an die Regies 
zung zur Berpflegung, der Truppen ab, fondern auch nach 
San Antonio bin, um bas herum venig Barmen find. 
Der Mais gilt hier der Buſbel (52 Pfund) 50 bie 70 
Gents, in San Antonio bezahlte man voriges Jahr 1 
Dollar, in Friedrichsburg 1 D. 25 Cents. Selbft Buts 
ter und Eier werden nah San Antonio zu Marfte ge- 
bradt. In einigen Jahren müßen die Maispreife fal- 
len und der Kornbau abnebmen, dann aber wird um fo 
mehr Baummolle und Tabaf gepflanzt werden, und Wein- 
bau und Seidenzudt auffommen, wozu das Fand obne 
Zweifel vortrefflih geeignet ift. inftweilen madt man 
mit Kartoffeln vortrefflihe Geſchäfte, indem das Pfund 

zu 5 Gents verkauft wird. Das wäre etwas für vie 

deutihen Bauern, wenn fie das Pfund zu 74 fr. verfan- 
fen fünnten! Der Weinbau bat ebenfalld die überra» 
ſchendſten Refultate geliefert, indem man die deuiſche Rebe 
mit der wilden texaniſchen veredelte. Die deutiche Rebe 
entwidelt ſich ſehr früb und leidet bei ftrengen Nortbere 
oft noth. Der Dbftbau ift ebenfalls in feiner Stindpeit, 

doc find bereits ſehr ——— Anfänge damit gemacht. 
Leider babe ich nod feine Kirfhen zu fehen befommen. 
Pfirfihe werden ſehr viel gezogen. Cinigermaßen Erfag 

für das Dbit liefert eine ungebeuere Malle Waffermelos 

nen. Das weſthiche und öftlihe Teras fteben nur in 
geringem Berfehr miteinander, und es iſt wahrfcheinlic, 

daß fie fi fpäter als zwei befondere Staaten von eine 

ander trennen werden, was für die Erhaltung bes deut—⸗ 
ſchen Elements im weſtlichen Teras wünfdenswerth ift. 

Sriedriheburg fol nun nah barten Anfangsjahren gut 
proöperiren. Es war Unſinn, dort eine Golonie anzule⸗ 

gen, bevor das dazwiſchen liegende Land mehr angeſie— 
delt war. In der Stadt ſelbſt leben nur Wenige, die 

Meiften zogen auf Barmen in der Imgegend. Durd die 
dortige Beſatzung baben bie Leute einen guten Marft. 

Mübe und Arbeit warten genug auf jeden Einwanderer, 

felbit wenn er bemittelt ft, denn will er nicht ſelbſt ars 

beiten, jo ſchwinden feine Mittel zufammen. — Die Aus: 

ſichten find nun folgende: Das Yand, das unbebante" 
nemlich, fofter etwa 2 Dollars per Acre, es gibt auch 

Land zu 25 Gents, Dies ift jedoch unbraudbar, 

Das Umbreden und Einfenzen fann man zu 10 Dols 
lars per Acre rechnen; die jübrlihe Bearbeitung 5 D., 
die man freilich felbjt verdienen muß. Der Ertrag von: 
Mais iſt 30—60 Buſbels per Acre; nehmen wir nun 
durchſchnittlich 40 Buſhels an, fo macht das für 20 Acred 
800 Buibels, die bier wenigftens 400 D.,in San Anter 
nio 6800 D. liefern. Derjenige, der gleich einige hun⸗ 
dert Dollars in Vieb ſtecken fann, fährt beffer, da der 
Ertrag von Viehzucht auf 35 Procent zu rechnen ift. Um: 
aber die Viebzucht im Großen betreiben zu fönnen, muß 
man entlegene Gegenden obne oder mit wenigen Nach— 
barn ſuchen. Gewöhnlich geben ſich die Amerifaner mebrmit 
Viebzucht, Die Deutſchen Dagegen mebr mit Aderbau ab. 
Uebrigens fommt immer ein ſchöner Ueberſchuß beraus. 
Was bat der dentihe Bauer? Es it in Teras feit dem 
Anſchluße an die Union ſchon ungebener viel geſchehen, 
aber in 5 Jabren fonnte noch nicht Alles geiheben. Ich 
wiederbole, was die Bevölferung und den Anbau betrifft, 
jo zeigt ſich großer Fortſchritt, ın induftrieller Beziehung 
wenig. Handwerker finden bier einen goldenen Boden; 
namentlich Schubmader, Ecneider, Bäder, Wagner, 
Schreiner, Schmiede, Zimmerleute; Mander will bauen, 
kann aber feine Arbeiter befommen. 

Hierber Einwandernden rathe ich, nicht über NeusOr« 
leans, jondern direct nad Indianola zu geben, weil ih— 
nen die Neije fait noch einmal fo body fommt. Bon Neu— 
Drleans geben wöchentih 2 Dampfer, Galveſton aulau— 
fend, nad Indianola, die aber cin wahres Prellſyſtem 
eingeführt haben. Ich mußte für uns 3 von Neuorleans- 
bis Indianola 50 Dollars Paſſage und 15 Dollars Fracht 
zahlen, war genötbigt, in Galveſton einen Tag im Wirths— 
baufe zu liegen, und hatte nod, da das Dampfboot nicht 
ganz bis Indianola hinan geht, 3 Dollars erira zu zah— 
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len. Niemand ſoll hierher kommen, dem europäiſche Be— 
quemlichkeit zum Bedurfniß geworben, denn die kann man 
bier felbſt für Geld nicht immer haben. Wem aber das 
eben der Freibeit in einer herrlichen Natur, bei Mühe 
und Arbeit, aber aud bei reihlihem Lohne und ſicherer 
Ausficht auf eine forgenfreie Zukunft werth iſt, der fomme 
herüber, und findet er auch Mandes anders wie er ſichs 
gedacht, fo wird er doch bald mit Liebe am nenen Ba- 
terlande hängen. — 

Den Thermometerſtand ſchreibe ih täglich auf; die 
größte Wärme war bie jegt 28 Grad, gewöhnlib aber 
Nahmittage 26 Grad. Doc ift die Hige viel erträglis 
der als in Gineinnati, und befonderd angenehm find die 
berrlihen Nächte die immer fühl find, während fie in 
Cincinnati unerträglich find, 


München, den 13. Zuni. Nebft der Reife des 
Erzbifhois nah Nom, bringt man aud die in Jngols 
ftant abgebaltenen Jejuitenmiffionen in Verbindung mit 
der Entbebung des Gultusminiiters von feinem Poſten. 
Bon verlätfiger Seite wird jegt jedod wiederholt ver 
fihert, daß weitere Minifterialveränderungen nicht ftatte 

nden, 

‘ Zu den Auffalfenbeiten der neueren Zeit gehört ger 
wiß, daß die Gendarmen mit ihrer Stellung durchaus 
zerfallen ſind. So viele Abſchiede wurden noch nie ver⸗ 
langt als jegt. (Fränf. Kur.) 


— den 14. Juni. Heute wurden fämmtlihe Fami— 
lienhäupter der aufgelöften deutſchkatholiſchen Gemeinde 
dabier, welde ihren Austrit aus derfelben noch nicht ges 
nommen baben, reſp. zu einer andern criftlihen Ge: 
meinde übergetreten find (ungefähr 30 an der Zabl,) vor 
die Policei geladen, um in Betreff des Schulbeſuches und 
des Religionsunterrichts ihrer Kinder zu Protocoll vers 
nommen zu werben. 


München, den 15. Juni. Die „Neue Mündener 
tg.” wiberruft heute die Nachricht, daß Minifterpräft- 
dent v. d. Pfordten bereits nah Kiſſingen abgereift jet. 
Derſelbe befinder fih zur Zeit nod hier. Die Dienftes- 
nachrichten des nemlichen Blattes nennen die in Ruheitand« 
Berjegung des Gultusminifters Ningelmann eine wie— 
derbolt erbetene.®) i 

Ber einem in Neufes, Gerichts Kronad, am Frohu— 
leihnams:-Tage ftattgefundenen Rauf-Exceß wurde 
dem Floßknecht Joh. Schadel von da durd einen Stein— 
wurf die Hirnfchale zerſchmettert. — In Taublig, Ger 
richts Purglengenfeld, entitand am Frohnleichnams— 
tage Abends unter den ledigen Burſchen im Wirtböbanfe 
eine Rauferei, wober der Gürtlersfobn Job. Plank 
durch Mefleritihe tcbensgefäbrlih und 2 andere Bur— 
ſche beventend verwundet wurden. Der Tpäter ift 
verhaftet, 


Bamberg. In den beiden Gurfen des bieligen 
Schultebrerjeminars find ım ganzen zwölf Zöglinge. 
Niemand will jeine Söhne einem Stande zuführen, der 
neben der färglihen Beſoldung noch allieitiger Bevors 
mundung anbeimgegeben iſt. (fr. K.) 


YHugsburg, den 14. Juni, Geftern Morgen wurde 
Guſtav Diezel feiner anderrbalbjährigen Haft entlaffen. 
Unter Gendarmeriebevedung wurde er ın einer Droſchke 
nah Gerſthofen, der erften Eiſenbahnſtation von hier nad 
Nördlingen, gebract, um daſelbſt weiter nad Mürttem- 
berg geihafft zu werden. Die legte Maßregel ward ger 
troffen, damit feine Demonftrationen ftattfinden fönnten. 


Frankfurt. (Nefultate der Reife des Czars.) Der 
Hamb. Börjenhalle werden von bier die bezeichnenden 
Worte geſchrieben: „Ob Preußen, ob Deiterreich nach⸗ 
gibt, mag für jegt dabingeftellt bleiben ; aber das unter« 
liegt feinem Zweifel mehr, daß der Kaiſer von Nußland 
die beiden deutſchen Großmächte in einer. Weije einander 


*) Iſt damit etwa gefagt, Taf Tiefelbe auch gerate unmits 
teiber vor der Entlaffung erbeten worden fei? 
Wir bezweifeln Dies, D. Rei. 


näher gerüdt bat, die die Feineren Zollvereinsftaaten in 
die zweite Reihe verweifen und eine Form für den befie 
nitiven Abfchluß herbeiführen wird, der bie beiden beut« 
fhen Großmächte einander gegenüber weniger compror 
mittirt, als fie bisher dur die Zwiſchenſtellung der Mit⸗ 
telftaaten fih compromittirt glaubten.” 


Stuttgart, den 16. Juni. Heute begannen wie— 
der die Sigungen der 2. Kammer. Inter den Petitios 
nen waren befonders ſolche gegen die neu einzufübrenden 
Steuern. Bei der Budgetberatbung ftellte Pfeifer ben 
Antrag, die Regierung zu erfuchen, eine Revilion des Ge— 
feges über die lebenslängliche Eivillifte des Königs (melde 
857,000 fl. beträgt) zu initüren. Der Antrag ward nad 
längerer Berbandlung mit 62 gegen 14 Stimmen ver- 
worfen. 

Koblenz, den 12. Juni. Heute ift der bisherige 
Dberbürgermeifter, Hr. Bachem, — nachdem befanntlich 
die erſte Wiedererwährung von der Staatsregierung nicht 
beitätigt war, — vom Gemeinderatbe fat einflimmig 
zum zweiten Male wiedergewählt worden. 


In Paderborn wollen bie Yefuiten eine große 
Schule errichten, von welder aus ganz Deutfhland mit 
Jeſuiten verjeben werden fol. 


Berlin, den 14. uni. Nah Angabe einer Berli« 
ner Gorrefpondenz der „H. N.” bat Hr. v Bismarf die 
Inſtruction, auf den vorläufigen Abfhluß einer 
Punctation, bie die Umriffe und allgemeinen Prins 
eipien zu einem fpäter zu vereinbarenden und genau feſt— 
zuſtellenden Hanpelövertrag enthalten. ſoll, einzugehen, 
diefe rejp. zu beantragen. 


Es follen alle Anzeichen dafür vorhanden fein, und 
von Seiten der Regierung erwartet man ed fogar mit 
einiger Beſtimmtheit, daß Die Mifjion des Hrn. v. Bis— 
marf zu einem befriedigenden Nejultate für die dieffeitige 
Regierung führen werde, d. h. daß Defterreih durch ge= 
beime Zufagen oder geheime PBereinbarung der Conſti— 
tuirung des Zollvereind fein Hinderniß in den Weg legen 
wird. Die Wirkung der Wiener Unterpandlung dürfte 
ſich fon bei der Ermwiederung der Darmftädter Regies 
rungen zeigen. 


Königsberg, den 10. Juni. Wie die „K. 3.” hört, 
hat das hiefige Stadtgerixht Die Beſchlagnahme der Bro- 
ſchüren: „Ueber Zejuitenfurdt” von Dr. Rupp und „Ans 
ihauung eines ſchlichten Landmannes“ yon Deutich, wie: 
der aufgehoben. a 


Wien, den 13. Juni. Der Fürſtbiſchof von Wien 
hat einen Hirtenbrief erlaffen, deffen erfter Tpeil von der 
„Wiener Zig.“ mitgerbeilt wird, Er ſpricht von der 
Klage „über den gegenwärtigen Juftand des geſellſchaft— 
lichen Lebens der Menſchen.“ Jeder werde erfennen, daß 
Rube, Ordnung und Friede von der Erde gewidjen jeten. 
Das Uebel erſcheine dem denfenden Beobachter „als eine 
Geiſteskrankheit, die ſich gleichſam epidemiſch über Die 
Menfchen verbreite.“ Auf dieſer Grundlage bewegt ſich 
der Inbalt fort, bis er zu dem vom Papfte ausgeſchrie— 
benen vellfommenen Ablaf im der Korm eines Jubiläums 


elangt. 
— Schweiz; 


Nach dem „Bund“ verfantete, in Bern, daß faut Be— 
ridyten der Regierung von Freiburg aus Anlaß der 
Grofratbsverfammiung ein maffenbaftes Zuftrömen von 
Sandlenten beabfichtigt war und daher die Möglichkeit von 
Unordnungen vorliege. Darauf bin babe der Bundesrath 
die frühern eidgenöffiihen Gommiffarien wieder nad 
Freiburg beordert. Hr. Dberft Kurz it Montag Abends 
ipät nocd dahin abgereidt, Hr. Delaragenz wurde durch 
Erpreffen berufen. Auch von andern Vorſichtsmaßregeln 
werde gelproden. 


Franfreicd. 
Maris, den 15. Juni. Der gefeggebende Körper 


berieih im jeiner heutigen Eigung über ben Geſetzent⸗ 
wurf für Verlängerung ded Tabafsmonopold bis zum 
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1. Januar 1863. Er genehmigte ben Entwurf einftims 
mig, mit 211 Stimmen, 


Nachdem fih die ultramontane Pariſer Zeitung „Unis 
vers“ ſchon früher von Seite des Erzbifhof eine Bedros 
bung mit der Ercommunication zugezogen, bat jegt der 
Biſchof von Orleans eine Verfügung erlaflen, worin er 
fih gegen die Angriffe gewilfer veligiöfer Journale, na— 
mentli bed „Univers,“ verwahrt, und allen Dbern, Dis 
rectoren und Profeſſoren feiner Diöcrfanfeminarien, ver 
biet, ih auf den „Univerd” zu abonniren, 

Wir haben den Wortlaut des Briefes vor und liegen, 
worin der nad dem 2. Decbr. geäditete Oberſt Charras 
als Mitglied eines Localraths im Puy de Domeden Eid 
verweigert; bir Sprache ift fo heftig, daß wir es nicht 
wagen, ibn bier abzuichreiben. ... „Ich verweigere den 
Eid, fchließt er. Kür Die Nepubfifaner gibt es nur eine 
Berpflihtung zu übernebmen, und die babe ich ſchon über- 
nommen, nämlich mit allen ihren Kräften den Augenbiid 
herbeizuführen, wo Frankreich das Joch zerbrehen wird, 
das ibm an einem Tage der Ueberrajchung und Ohnmacht 
von einer Handvoll ...... auferlegt worden iſt, bie 
. den öffentfiben Schag plündern und fogar den Namen 
des Baterlandes entebren.” 


Neueſte Machrichten— 


Kaſſel, den 12. Juni. Der vormalige Bezirfödi« 
reetor Rhode von Hanan ift heute vom permanenten Kriegs— 
gerichte zu vierwöchigem Feſtungsarreſte verurtbeilt worden. 


Paris, den 16. Juni, Der Staateratb bat ſich ge— 
fern vertagt, obne in der Orleans'ſchen Sade ein Ur— 
tbeil zu fällen ; dasjelbe wird am Samstag verfündet 
werben. 

Paris, den 15. Juni. Durch präfidentlihes Des 
eret wurde einem gewiſſen Stupuy, der in ben Decems 
bertagen gegen den Aufftand kämpfte und verwundet 
ward, eine Penjion von 2000 Bres. verlieben. — Bars 
bes ſoll geftorben fein. — Nach der „Patrie” ift von eir 
nem Öefegentwurfe die Nede, deffen Zwed die Aufhe— 
bung des Decrets vom 18. Detbr. 1848 über die Jury 
fein würde. — Das Journal des Debats madt Oppo— 
fition! Es eröffnet einen zweiten Artifel über bie auftras 
liſchen Goldminen mit dem beißenden Ariom : „Es gibt 
gewifle Perioden der Geſchichte, die das Bedürfniß ſchaf⸗ 
fen, ſich zu den Antipoden zu verfügen.” Ganz; Paris 
fpricht heute von diefer Phrafe. — Der „Eorfaire” fpot« 
tet heute bitter über bie Legitimiſten, bie den Kid gelei— 
ftet haben. Er meint, ed werde nun in Zufunft Legitimi— 
fen ohne obrigfeitlihe Bewilligung , und Yegitimiften 
mit obrigfeitliher Bewilligung geben. in zweiter Le— 
gitimift, Der feinen ſchon geleiteten Eid wieder zurück— 
nimmt! Hr. v. Billiers, Gemeinderathömitglied zu St. 
Nazaire im unteren Loiredepartement, bat dem Maire eis 
nen Brief zugeididt, worin er fagt: er babe den dur 
das miniſterielle Cireular auferlegten Eid leiten zu müs 
Gen geglaubt, um fein beſcheidenes Mandat bis zn Ende 
erfüllen zu föunen, aber in der Abjicht, den aus der Ber- 
bannung fommenden Rathſchlägen Folge zu leiften, nebme 
er den vor einem Monat geleijteten Eid zurüdund reiche 
feine Entlaffung ein. 

Die Verhandlung über die Orleans'ſchen Güter haben 
beute im Staatsratbe wirklich ſtattgehabt. Nur die Ber: 
fündigung des Ausfpruhes wurde vertagt. 

Aus Algier wird über einige ſiegreiche, obwol nicht 
ſehr erbebliche Gefechte berichtet, welde die vom 20. bie 
27. Mai zu El-Milia lagernde Colonne des Generals 
Mac-Mabon gegen die Gabilen beftand. — Als Grund 
ber gegen das beimlihe Waffentragen von Ausländern 
erlaffenen Verfügung bed Generalgouverneurs gibt man 
die Ermordung eines Policeicommiffärs zu Algier dur 
einige Spanier an, die Nachts in den Strafen lärmend 
umberzogen. — Der Proceß vor dem Lyoner Kriegsger 
richte wegen bed Unterofficiercompflotts ift zu Ende. Zwei 
Sergeanten des 13. Linienregiments und ein Geſchaͤfts⸗ 
führer des Hrn, Eremieur find zur Deportation, 3 andere 


Perſonen zu-6 Monaten Gefängniß und 100 Fred. Geid⸗ 
ftrafe verurtbeilt, und 7 Angeklagte, woruntier der übris 
end fchuldig befundene Angeber, freigefprocden worden. 
Sie Beruribeilten empfingen den Sprud des Gerichts 
mit einem Vivat für die Nepublif. 

Algier, den 10. Juni. Der Generalgouverneur bat 
eine Verfügung erlaffen, wonad alle Ausländer, welde 
verbotene Waffen tragen, aus Algerien ausgetrieben wers 
den jollen. — Briefe aus Bona melden einen Aufftand 
des unmeit Ghelma baufenden Stammes der Duled» 
Dams, melde Nachts ein Lager von Arbeitern angrifs 
fen, die ein Garavanjerai erbauten; eine Marfetenderin 
und zwei Soldaten wurden getödtet, der Reſt entflob. 
Da zu Gbelma feine Befagung lag, jo mußte man Trups 
pen von Pona und Gonitantine entjenden. Der Dberit 
des 4, Regiments traf am 4. Abends mir 400 Mann zu 
Ghelma ein. Schon Tags darauf wurden T— 800 Feinde, 
welde den durd verbündete Araber veriheidigten Fluß 
Duled-Salia überſchritten batten, durch 80 franzöſiſche 
Reiter geworfen und nach Verluſt von 25 Todten zur 
Flucht Mm die Giebölze genötbigt. 


Mew:BYorf, ven 2. Juni. Die demofratiihe Par— 
tei beginnt um die Gunſt der Deutſchen zu bublen, weil 
die Wahlen beranrüden. Man ſchätzt die Zahl ber 
Deutfhen in der Union auf 5 Millionen, Die der Ir— 
länder ift nicht viel ftärfer, weil die Sterblichkeit bei 
ibmen größer it. Zu New: NHork Ichen 80,000 Deutſche 
und 125,000 Irläuder. Die Zabl der Todtesfälle für 
die Deutichen ift 30-35, für die Arländer 60-75. Die 
Deutſchen zäblen zu 5 zur demofratifhen Partei. — 
Koſſuth trifft Vorbereitungen zur Rückreiſe nah Europa. 


DMiscellen. 


° Speer. Die Stadt Speyer bat bekanntlich, un« 
geachtet ihrer von der Natur aünftigen Lage, — Danf der 
bureaufratiihen Weisheit, welde das Nheinoctroi fo ver« 
derblidh als möglich normirte! *) — ihren während Jabrs 
taujenden bejefienen großen Handel eingebüft. Ein mit 
bem Rheinbandel der Stadt in früberer Zeit in Verbine 
bung geftandener Induſtriezweig bat fih Dagegen — freis 
lich nur Danf der verftändigen Tbätigfeit der betr. Ge— 
werbtreibenden — erhalten, remlih der Schiffbau. In 
jedem Jahr werben bier Rheinſchiffe, felbft von ber 
größeften Art, bis zu 8, ja zu 10,000 Gentner Ladungs— 
fäbiafeut erbaut. ie find meiftens vom Niederrbein und 
Holland ber beftellt. Eben liegen ſolcher Schiffe wieder mebre 
auf den Werften. Darunter befindet fib jedoch eines, 
welches für die Seejhifffahre beftimmt ift. Irren wir 
nicht, fo ift es das erfte Seeſchiff, welches an dem Obers 
heine erbaut wird. Ein Holländer läßt daffelbe erbauen. 
Seine Form ift von jener der Flußſchiffe in der befann- 
ten Weiſe verſchieden, daß es nicht einen flachen Boden, 
fondern einen durchgehenden Kıet bat. 


*) Der Flußzell ward jo reaulirt, daß vom nächften Rheins 
cetroiamte bie Exener blos Die Abgabe einen größern Bes 
trag ausınacte, als tie Landfracht mit gemröhnlidem Fuhr⸗ 
werke (ehe es eine Eiſenbahn gab), wenn man tie MWaaren 
auslud, ſohin ven Strom, Vie natürliche Straße, verlief, und 
tie Chauſſee benügte! 


Firuchtinarft : Mittelpreiie. 

Speyer Markt vom 15. Juni. Weizen 5 fl. 43 fr., 
Korn 4 fl. 50 fr., Gert Al. 6 kr., Ereäf. 3 ir, 
Hafer 4 fi. 6 fr. der Gentner von 50 Kilogramın. 

Neufadt. Markt vom 12, Iumi. Weisen 5 fl. 43 fr., 
Kon 4 fi. 34 ir, Spelz Al. 9 fr, Gerſt 3 f. 47 fr, 
Hafer — fl. — fr., per Gentner. 

Mainz. Markt vom 11. uni. Weiten 10 fl. 43 fr, 
Korn 8 fl. 3 kr., Serfte Sl. 37 kr, Hafer 4 fi. 31 Er, 
per Malter. 
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Deutſchland. 

Speyer. Die Geſetze über die Diftrictd- und 
die Randrätbe find nunmehr im Geſetzblatte verfün- 
det. Unferm zur Zeit der Verhandlung in der Abgeord« 
netenfammer gegebenen Verſprechen gemäß, theilen wir 
nun diefelben in ber ———— Faſſung vollſtändig mit. 

Das Geſetz über die Diftrictsrätbe (welches in der 
nädften Zeıt zum Bollzuge gebracht werden wird) lautet: 

Art. 1. Jeder Amtöbezirf einer Diftrietöverwaltungd- 
bebörde — in der Pfalz jeder Kanton — bildet eine 
Diftrietögemeinde und in einem jeden derſelben befteht 
als Bertreter diefer- Corporation ein Diftrietsratb. — 
Werden in Kolge einer Amtsorganifation mehrere Lands 

erichtebezirfe in einen Verwaltungsediſtriet vereinigt, To 
2 jeder dieſer Bezirke als Diftrictsgemeinde mit bes 
fonderer Bertretung fortbeiteben. 

Art. 2. Der Diftrieteratb wird gebildet: a) aud den 
Bertretern fämmtlıher zu dem Diftriete gehörigen Ger 
meinden in der Art, dah Gemeinden bis zu W000 Seelen 
Einen, größere Gemeinden für je 2000 Seelen mebr 
Einen weitern Abgeordneten zu wählen baben ; — bj aus 
den Eigenthümern desjenigen Grundbejiges, von welchem 
bie höchſte Grundfteuer im Diftriete entrichtet wird, oder 
aus den Bevollmächtigten diefer Eigenthümer, mit Ein 
Achtel der Zahl der Bertreter der Gemeinpen-lit. a.; — 
ce) aus den Bertretern des unter lit. b nicht begriffenen 
—— Grundbeſitzes mit Ein Viertel der Zabl der 

ertreter der Gemeinden; — d) aus einem Vertreter 
des Staatsärars, wo dieſes bei den Diſtrietsumlagen be— 
theiligt erſcheint. — Ein Reſtbetrag von mehr als 1000 
Seelen bei lit. a. wird vollen 2000 gleichgeactet. Erge— 
ben fi bei lit. b und c. Bruchtheile, fo werben dieſel⸗ 
ben, wenn fie die Hälfte oder darüber betragen, der vol⸗ 
len Zahl gleichaebalten. 

Art. 3. Die Bertreter der Gemeinden werden: a) in 
Gemeinden mit magijtratiiher Berfaffung von den in 
Einen Wablförper vereinigten Magiftraten und Gemeins 
debevollmächtigten, — b) ın den Yandgemeinden von dem 
Gemeindeausihufle, — ©) in der Pfalz von dem Ge— 
meinderatbe, aus den wirflihen Gemeindemitgliedern — 
in der Pfalz aus den Drrsbürgern, — welche eine birecte 
Steuer in dem Gemeindebezirfe entrichten, nach abjolus 
ter Stimmenmehrheit auf die Dauer von drei Jahren 
mittelft Wablzettel gewäblt. 

Art. 4. Die Eigenthümer des in Artifel 2 lit h. bes 
zeichneten Grundbenges find nur dann zur Theilnabme 
an dem Diftrietsratbe und zur Bevollmädtigung eines 
Stellvertreters berechtiget, wenn fie das Indigenat be» 
finen. — Gebört ein joiher Grundbefig einem Minder: 
jährigen, einer inländiſchen Sriftung oder Corporation, 
fo find deren geſetzliche Vertreter zur Theilnabme an dem 
Diftrieterathe oder zur Stellung eines Bevollmächtigten 
berechtiget. — Die Bevollmädtigten müffen baieriſche 
Staatsbürg.. fein, und fönnen fi im Diftrietsrathe auf 
erhaltene Aufträge nicht bezieben. 

Art. 5. Die Bertreter des größeren Grundbefiges 
(Art. 2 lit. ce ) find von den 50 böchſt beiteuerten Grunds 
befigern des Diftrictes, welde nicht ſchon unter Art, 2 
bit. b. begriffen jind, aus ibrer Mitte ebenfalls auf die 
Dauer von drei Jabren zu wählen. Hıeber hat lediglich 
die Grundjtener ın Berechnung zu fommen. — Die Wahl 
findet im perfönliben Julammentritte der Wäbler unter 
Leitung der Difirietsverwaltungsbehörde mittelt Wahls 
zettel ftatt. 


(Zu Nro 117.) 


den 19. Juni 1852. 


Art. 6. Zu einer gültigen Wahl (Art. 3 und 5) wird 
die Abftimmung von + der Wähler und die abfolute 
Stimmenmehrheit der Abftimmenden erfordert. — Die Bes 
amten der vorgefegten Diſtrietsverwaltungsbehörde kön— 
nen nicht ald Mitglieder des Diftrictsrathbes gewählt 
werden, 

Art. 7. Sämmtlihe Mitglieder des Diſtrietsrathes 
müßen das dreißigite Lebensjahr zurüdgelegt haben. — 
Was von der Wahl der Gemeindevertretung ausſchließt, 
ſchließt au von der Wahl (Art. 3 und 5) und dem Eins 
tritte in den Diſtrietsrath (Art. 4) aus. 

Art. 8. Eine Ablehnung oder freiwillige Niederlegung 
der Wahl findet nur ftatt: a; wegen aurüdgelegten 60ften 
Lebensjahres ; — b) wegen nadhgewiefener geiftiger oder 
förperliher Unfähigfeit; — ©) wenn der Gewählte ſchon 
einmal die Stelle eines Diftriftsratbes ſechs Jahre lang 
ununterbrochen befleivet bat, — Der Diftriftsrath ent: 
ſcheidet hierüber obne Zulaffung einer Berufung. — Der 
Verluſt der die Wäbhlbarfeit bedingenden Eigenſchaften 
bat den Austritt zur notbwendigen Folge. 

Art. 9. Bei eintretender Erledigung der Stelle ei- 
nes Diftriftsratbes findet eine neue Wahl ftatt. — Der 
Gewählte tritt an die Stelle des Austretenden auf die 
Dienitesdauer, welche dieſer nod zu erfüllen gebabt bätie. 
— Die ordentlihe Erneuerung der Wahlen geſchieht alle 
drei Jahre. — Die Austretenden jind wieder wählbar, 
joferne jie die die Wäblbarfeit bedingenden Eigenſchaf— 
ten nicht verloren baben. 

Art. 10. Die Wablacten werden dburd die Diftrifte- 
Berwaltungebebörde dem Diftriftsratbe zugeftellt, welcher 
über Wablanfehtungen, ſowie über die gebörige Revoll- 
mädttgung der in Artikel 2 lit. b. und d. bezeichneten 
Vertreter jelbit und obne Zuläßigfeit einer Berufung 
beſchließt. — Im Falle des Artifels 2 lit. b. fann jes 
der der dort bezeichneten Eigentbümer nur Eine Stimme 
in dem Dijtrifterarbe in Anſpruch nebmen, und im Falle 
gemeinichaftliben Befiges diefelbe nur durd Einen Stell: 
vertreter ausgeübt werden. 

Art. 11. Zum Wirfungsfreife des Diftriftdratbes ger 
bören alle Angelegenheiten, welde die der Diftrifte-Ge- 
meinde als Corporation zuftebenden Rechte und Verbind— 
lichkeiten betreffen inebejontere: ») die Prüfung und 
Feſtſtellung des jährlichen Boranfhlages (Etats) aller 
Diſtriktsausgaben; — b) die Peantragung und Ver— 
tbeilung ber nötbigen Diftrifts Umlagen ; ©) die Prü— 
fung rejp. Anerfennung oder Beanftandung der Diſtrikts— 
caſſa⸗Rechnung und der Rechnungen aller Diftriftsanftals 
ten; — d) die Aufnabme von Paſſivcapitalien zur Ber 
ftreitung auferordentiher Bedürfniſſe des Diftriftes und 
bie Feſtſetzung des deßfallſigen Tilgungsplanes; — e) 
die Erwerbung oder Veräußerung von Realitäten oder 
nugbaren Rechten der Diſtriktsgemeinde; — f) die Der 
antragung von Einrichtungen und Anitalten, welche nicht 
ihon geſetzlich erforderlich jind, aus Diftriftemitteln, — 
Die Verwaltung der Dijtriftsanitalten geſchieht nad den 
von dem Diſtriktsrathe vorgefdlagenen oder geprüften, 
und von der Kreisregierung genebmigten Ordnungen. 
— £) Die Abzabe von Gutachten über Gegenftände, 
welde die Berwaltung und Wohlfahrt des Diftriftes 
betreffen, auf Beranlaflung der vorgeſetzten Kreisregies 
rung. — Nebftdem it der Diftrifteratb befuat: k) von 
den der Berwaltung einer Religionsgeſellſchaft nicht une 
terliegenden Difiriktsftiftungen Einſicht zu nebmen, und 


die das Intereſſe des Diftrictes mwahrenden Anträge zu 
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ftellen; — enbli i) über den Zufand des Diftrictes 
und über etwa wahrgenommene Gebrehen der Berwal- 
tung deffelben fih zu äußern, und hierauf bezügliche An⸗ 
träge und Beſchwerden zu ftellen. 

Art. 12. Der Diſtritsrath verfammelt ſich jährlich 
in der Regel einmal unter dem Vorfige und der leitung 
des Diftriftöverwaltungsbeamten oder deſſen Gtellver« 
treterd. — Bei dringender Beranlaffung kann er zu au» 
Berordentlihen Sigungen berufen werden, in diefem Falle 
aber nur über —— Gegenftände berathen, wofür 
die außerordentlihe Sigung beflimmt it. — =, Mit- 

lieder deffelben werden von der Diftriftöperwaltungss 
Behörde zu jeder Sigung mit Beflimmung des Drtes, 
des Tages und der Stunde ded AJufammentritted und 
mit Angabe der Beratbungsgegenitände, wo möglich vier⸗ 
zehn Tage vor der Sigung fchriftlih geladen, — Ohne 
diefe Einberufung darf der Diftriftsrach nicht zuſammen— 
treten, und nad dem von dem vorjigenden Diftriftöver- 
waltungsbeamten erflärten Schluße nicht verfammelt bleis 
ben. — Der König fann den Diſtriktsrath auflöfen, in 
welbem Falle binnen acht Wochen eine neue Wahl ftatt 
zu finden bat. — Die Neugewäbhlten verjeben fobann 
ihre Stellen bis zur nächſten ordentlihen Wahl. 

Art. 13. Zu einem gültigen Beſchluſſe des Diftrifts- 
ratbes ift die Anweſenheit von mwenigftend zwei Drittbeis 
len feiner Mitglieder erforderlich. — Die Beſchlüße wer- 
den nad Stimmenmehrheit gefaßt. — Bei Gleichbeit der 
Stimmen enticheibet der PVorftand, der außerdem nicht 
mitzuftimmen bat. — Die Lebertragung des Stimmred: 
tes ift nicht geftattet. — Im Falle des Artikels 11 lit. i. 
pi der Vorſtand den Borjig an das biefür von dem 

iftriftöratbe zu beitimmende Mitglied veffelben abzuge- 
ben und an der Berathung und Beiplußfalung feinen 
Theil zu nehmen. 

Art. 14. Jedes Mitglied des Diftriftörathes ift ver« 
pflichtet, bei den angejagten Berfammlungen zu erfcei« 
nen. — Ueber die Zuläffigfeit_von Entfhuldigungsgrüns 
den enticheidet endgiltig die Stimmenmebrbeit der Er« 
fbienenen. — Kömmt die Berfammlung wegen Nicht: 
erſcheinens der erforderlihen Zahl von Mitgliedern nicht 
zu Stande, fo ift dieſelbe zwar wieberbolt feitzufegen, 
es haben aber diejenigen Mitglieder, welche entweder 
ohne giltige Verhinderungsurſache ausgeblieben find, oder 
die ihnen zur Seite ftebenden giltigen Verhinderungs— 
gründe rechtzeitig anzuzeigen unterlaflen baben, die Kos 
ſten der vereitelten Sigung und die Entihädigung der 
erſchienenen Mitglieder nach Feſtſtellung der Diftriftver« 
waltungsbebörde zu tragen. 

Art. 15. Der Diftrietsrarh wählt auf die Dauer ſei— 
ned Beftebens aus feiner Mitte einen Ausihuß nad ab» 
foluter Stimmenmebrbeit. Derfelbe beitebt aus 4 — 6 
Mitgliedern, für welche gleichzeitig ebenjo viel Erſatz— 
männer zu wäblen find. — Bater und Sobn, Bruder, 
Oheim und Neffe, Stiefvater und Stieffobn, Schwieger— 
vater und Schwiegerſohn, Frauen-Bruder und Schweiter- 
mann, Dürfen nicht zugleich Mitglieder des Aueſchuſſes 
fein, — Die Gewäblten werden durd den Voritand für 
ihr Amt verpflichtet. — Ständiger Borftany des Diftricte- 
ausſchuſſes ıft der Diftrietöverwaltungsbeamte und in ſei— 
ner VBerbinderung deifen Stellvertreter. 

Art. 16. Der Diſtrietsausſchuß bat: a) die Berwals 
tung des Bermögens der Dıftrietsgemeinde zu leiten und 
die Dijtrietsgemeinde in jenen Fällen zu vertreten, welde 
nicht zur Zuſtändigkeit des Diftrietsratbes verwiejen find; 
— 5b) die Aufſicht auf die Diftrietsanftalten; — c, die 
Verrechnungs- und ZJublungsanweifungen dur den VBors 
ftand an den Diſtrietskaſſier zu erlaffen; — d) alle an 
den Diftrieteratb zu bringenden Gegenſtände vorzubera« 
tben und vollftändig vorzubereiten, —e) die Rechnungen 
des Diſtrietscaſſiers und der Diftrietsanftalten vor der 
Borlage an den Diftrietsrarb zu revidiren;— k, den jährs 
liben Bedarfovoranislag (Grat) berzuſtellen, und den— 
felben mit allen nörbigen techniſchen Erbebungen zu beles 
gen, jodann mit dem vollitändigen Nepartitionsentwurfe 
der Dijirietsumlagen zu begleiten; — g) bei unvorbers 


gefebener Erledigung ber Stelle eines Diftrictscaffiers 
einen andern vorbehaltlih der Betätigung des Diſtricts⸗ 
ratbes bei feiner nädlien Verſammlung aufzuftellen, 
Art. 17. Der Diſtrietsgusſuß faßt feine Beſchlüſſe 
nach Summenmehrheit. Zur Faſſang gültiger Befchlüffe 
iſt die Anweſenheit von wenigſtens 3 oder 4 Mitgliedern 
des Ausſchuſſes erforderlich, je nachdem dieſer aus vier 
oder mehreren Mitgliedern befteht. Bei Stimmengleich⸗ 
beit entiheidet der Vorſtand. Glaubt der letztere nad) 
pflichtmäßiger Ueberzeugung annebmen zu follen, daß ein 
Beihluß des Ausihufles den Geſetzen oder Berordnun- 
gen zuwiderlaufe, jo iſt derfelbe berechtigt und verpflich- 
tet, die Vollziehung zu vertagen und die Verhandlungen 
ber vorgefegten Kreisregierung binnen act‘ Tagen vor- 
zulegen. — Diefe hat fodann ohne Verzug über die 
Aufrehthaltung oder Aufbebung des angefochtenen Be- 
ſchluſſes nach kollegialer Berathung zu entſcheiden, und 
im Falle der Aufhebung unter Angabe der Gründe die 
Sache an den Diftrietsausfhuß zu neuer Beichlußfaffung 
zurückzuweiſen. (Beſchluß folgt.) 
Grofibritanien. 


> 

London, den 12. Juni. Von der neuen öſterreichi—⸗ 
fhen Anleibe if, wie mir glaubwürdig verſichert wird, 
nur etwa bie Hälfte gezeichnet. (Nat.»Ztg.) 

Im verfloffenen Monat Mai gingen aus Liverpool 
70 Schiffe mit 26,827 Auswanderern ab. Aus feinem 
Hafen ift jemals in dieſer Arift eine folde Zahl Emis 
granten abgereist. Noch im Lauf diefes Monats oder 
Anfangs des anderen geben 44 Schiffe nach Auftralien 
mit mehr als 30,000 Lat Tonnengepalt. Aus Mandes 
fter wird man cine Menge Schäfer nad Auftralien ſchik⸗ 
fen, um ber dort ſehr wegen vernacdläjligter Pflege bers 
untergefommenen Schafzucht wieder aufzubelfen, da bie 
Hirten faſt alle nah den Goldminen gezogen find. Dan 
wird aber darauf Bedacht nehmen, nur unmündige Hir« 
ten dorthin zu Senden, weldye, nad den landesgejegen, 
nit nad den Minen geben dürfen. 


Bereinigte Staaten. 


Mew:Yorf, ven 2. Juni. Ein bedeutendes Hans 
delshaus in San Francisco importirt jegt Steine aus 
China zur Errichtung eines großen feuerfeiten Gebäudes, 
Cbineſiſche Arbeiter find beim Bau deſſelben beidäftigt. 
— In einzelnen Gegenden des Weſtens, z. B. in Illi⸗ 
nois, Neu:Drleans und vielen Pflanzungen am Miffifippi, 
richtet die Cholera große Verheerungen an. 


Miscellem. 


Auszüge aus dem „Kladderadatſch.“ 

Das Gothaer Reyierungeblatt entbielt Fürzlih eine 
Warnung vor 

„Keihenfteinen, welde die Gänſe freffen.” 

Gewiß ift es ein fhredliher Gedanke für einen Go— 
tbaer, daß von feinem Andenfen dereinft nichts beftehen 
beiten fönnte, als was Gänſe daraus gemacht haben. 





Mit der bevoritebenden Anfunft des Fürften von Met« 
ternih auf Schloß Jobannisberg erblübt die frobe Aus— 
fiht, daß man in dieſem Jahre den ächten unverfälfchten 
und jo viel begebrten Jobannisberger Gabinet- 
wein wieder direct wird bezieben können. Uebrigens 
follen do die Jahrgänge vor 1848 den fpäteren vor 
zuzieben jein, welche befanntlih in der Gäbrung umge— 
ſchlagen ſind. 


Kür die däniſche Marine werden bedeutende Holz— 
einfäufe in Stein gemacht. Die deutſchen Eiden, 
fprühwörtlih geworden duch ihre Feſtigkeit, follen 
fih ganz vorzüglich zur Verarbeitung eignen, und Dänes 
marf hofft, jene Flotte werde um jo herrlicher erblüben, 
je mehr deutſche Stämme ihretwegen geichlagen 
werden. 





Reracteur und Verleger ©. 5. Kolb, 
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Deutfibland. 


* München, den 16. Juni. Die fönigl. Procla— 
mation von 1848, welde an ihrem Schluße ausſprach: 
„Bayern! Euer Bertrauen wird erwiebert, es wird ges 
rechtfertigt werden!” befagte: „... ebenjo befeble Ich die 
unverzüglibe Beeridigung Meines Heeres auf die Ver— 
faffung.” — Diefer Berfaffungseid ift nun wieder abs 
eichafft, und — man muf ed anerfennen — Militär und 
Kot waren gleichgültig bei diefer Aenderung. 

Wenn die Neue Münchner Itg. dur eine zweideu⸗ 
tige Faſſung ihrer Meldung über die Duiescirung des 
Gultusminifters v. Ringelmann den Glauben erweden 
will, derjelbe babe diefe Veränderung (eben erft) vers 
langt, fo weiß man bier, daß dies in der jüngften Zeit 
fo wenig der Fall war, daß die Verfügung dem Herrn 
9. Ringelmann und feinen Collegen vielmehr ganz uner— 
wartet fam. Etwas Anderes fällt aber auf. Bei den 
frübern Minifterfrifen baben die minifteriellen Blätter 
erklärt, eö beftebe Solidarität unter allen Mitgliedern des 
Minifterinme, — einer ftehe mit dem andern. Vergebens 
ſucht man nun in diefen nemlichen Wlättern nad einem 
Aufſchluße, warum dies num doch nicht der Fall ift. — 


* Zur Zollfrage. Bom Saardtgebirge, ven 
16. Juni. Ein ganz äbnlihes Reſcript, wie das in 
Shrem geftrigen Blatte erwähnte, nach Mittelfranfen er: 
gangene, um die dortigen Bewohner vom Petitioniren 
um Erhaltung des Zollvereins abzuhalten — iſt ſchon vor 
länger ald 4 Wochen aud bei uns ergangen. 


"Aus Württemberg. (Aus einem Privatichreis 
ben.) Die Gleichgiltigkeit des Bolfed gegen alle Fragen 
des Gemeinwefens it bei und, und zwar gar nicht un— 
merklich, unterbrochen worden, — unterbroden durd die 
neuen Steuern, die Wein» und die Fleiſchakziſe. Iſt es 
aud unbejtreitbar, daß die Berarmung in ganz Deutſch— 
land furdtbar überband nimmt, jo gibt es doch nur wer 
nige Landſchaften, in denen dieſes Unglück fo maflenbaft 
und fo intenjiv einreift, wie bei uns. Bei Ihnen glaubt 
man ed nicht. Und wenn der Schwäbiſche Merfur jede 
Woche über hundert Bergantungen anzeigt, und 
wenn man dies manchmal draußen erfährt, fo lieft man 
wabrſcheinlich mit einem augenblidiih vorübergebenden 
Bedauern darüber bin, ohne fih länger darım zu befüms 
mern. Wie viele Ihrer Leſer werden fid denn vergegen« 
wärtigen, wie enorm der Jammer und das Elend, das 
der ftumme Buchſtabe einer jeden jener Wochennummern 
des Schw. Merk. in fib ſchließt? Dabei jollten Sie noch 
feben, wie wenig von den zum zwangsweren Berfauf 
ausgebotenen Ymmobilien nur überhaupt Kaufliebbaber 
finden. Da ift es fein IBunder, wenn neue Steuern dops 
pelt drüdend befunden werden. Wer Grundbefig in 
Deutfchland erwerben will, findet dazu die vortheilbaftefte 
Gelegenheit in Württemberg. — Wenn aber im übrigen 
Deutihland wie bei und die Volfslethargie erft durch die 
neuen Steuern (oder aud die Zolffrage) acbroden wird, 
fo fällt mir die Gefhicdhte des alten Kartbago nah dem 
zweiten Punifchen Krieg ein, obwol ich damit einen eine 
zelnen Stamm, und namentlich unjern Schwäbiſchen, gar 
nicht befonders anflagen möchte. („Als das Geld zus 
fammengebradt werden mußte, welches die Kartbager den 
Römern zu bezahlen übernommen hatten, da weinten 
Biele, audy angejebene Männer; Hannibal aberladte 
mit zerriffener Seele über die Elendigfeit Solder, welche 
erft dann das Unglüd des Baterlandes beweinen, wenn 
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ihr eigener Beſitz leidet, und welche den Verfall des ge— 
meinen Weſens nur nach der Größe des Verluſtes an 
eigener Habe berechnen. Dennoch gab er das Bater: 
land nicht auf.”—) 


* Betrachtungen. Die Reactionsblätter find manch⸗ 
mal auch jehr unterhaltend, freilih gegen ihre Abficht. 
Seitdem Ludwig Napoleond Staatsſtreich als vollfom: 
men gelungenes Werk dajteht, hat eine jolhe Zeitung bes 
greifliher Weile den Muth nicht mehr, ihr Berdams 
mungsurtbeil Dagegen mit den anfänglihen Kraftaus— 
drüden zu wiederholen. Sehr natürlid. Denn fäme 
aufs Neue die Fremdherrſchaft über uns, fo müßte man 
doch die Möglichkeit ſich nicht felbit verſchloſſen haben, 
der alsdann beftebenden Regierung eben aud wieder 
dienen zu fönnen. JR ja doch dus „Erreichbare” von 
jeber das Loſungswort jeder derartigen Genoffenjchaft. 

Seitdem nun aljo die weifen Abjihten Yuowig Na— 
poleons nicht mehr allzuſehr verfannt werden, ift es dıe 
Regierung ded Schweizer Kantons Freiburg, über 
weiche jeden Augenblid der Unflath ausgegoflen wird, 
Wir unjer Seits füblen feinen Beruf in uns, die Fehler 
ber Freiburger Regierung zu verteidigen. Wahrbaft 
komiſch find aber dirfe Anarife darum, weıl gerade al: 
les Dasjenige an jener Regierung getadelt und ges 
fhmäbt wird, was. fie im nichtdemocratiſchen 
Sinne thut, — Dasjenige, worin jie eben dem Beifpiele 
der abjolutiftifhen und ſcheinconſtitutionel— 
len Gouvernements nachahmt. Wir haben uns fürzlich 
den Scherz erlaubt, in einem dieſer Artifel der conſer— 
vativ-firtlihden Entrüftung immer nur das Wort Freies 
burg binwegzuftreihen, und dafür den Namen rines bes 
liebigen andern Staates zu fubflituiren. Das Erperis 
ment gelang ganz überrajhend, und die Leſer der Speyr. 
Ztg. würden fiderlih mit und laden, wenn wir ihnen 
das Mufter mit der erwähnten Meinen Umgeftaltung vor 
Augen legen fönnten, d. h. wenn der Aborud folder 
Ausfälle gegen andere Regierungen ebenfo ungefährlich 
wäre, als gegen Freiburg. Indeß kann Jedermann uns 
ſchwer den Verſuch felbft mahen. Das wird man das 
bei freilich finden, daß die Freiburger Herrſcher neben 
den Birtuojen in manden andern Yändern, allerdings 
eigentlich nur Stümper find, Wie fünnten fie font es 
geſchehen laſſen, daß man Bolfsverfammlungen abbält in 
der offen ausgeſprochenen Abjicht, die beſtehende Regie— 
rung zu fürzen ? wie fönnten fie ſonſt die volitiichen Vers 
brecher, welde bei ben frübern Aufftänden bewaffnet in 
ihre Hände fielen, blos jo gelind beftraft oder gar ams 
nejtirt haben ? anderer dergleihen Dinge nicht weiter zu 
gedenfen. freilich ift e8 auch ein Bischen auffallend, daß 
eine fo „tyranniſche,“ jo „deopotiſche,“ jo „abſcheuliche,“ 
fo „ſchändliche“ Negierung, als welde die Freiburger ger 
ſchildert wird, in einem Lande ſich zu behaupten im 
Stande it, in welchem man nicht einmal ein jtebendes 
Heer bejigt, während uns die „Konjervativ:tiberalen‘ 
doch ſonſt immer vorbemonftriren, wenn man an dem 
Aufwande für die zablreihen Armeen nur Einiges erſpa— 
ven will: obne dieje fünne feine ordentlihe Regierung 
befteben, gar feine wäre im Stande, fih zu bebaupten, 
Man möchte darnach freilih meinen, in Freiburg müße 
die Regierung eben doch nicht fo ganz allgemein verhaßt 
jein, zumal fie obne ſtehende Truppen fogar verſchiede— 
nen Aufftant överfuchen die Stirne bieten fonnte,. — 

Eine andere Beluſtigung wird uns mandmal gewährt, 
indem bie „eonfervativsliberale” Preffe Nichtswürdigfeis 


6 


ten von folhen Leuten erzählt, welche in der Zeit ber 
Bewegung fih für freifinnig ausgaben und mit dem 
Wechfel des politiihen Windes auch ihre Fahne gedreht 
baben. Da bat z. B. ein vormaliger „Geſinnungs— 
tüchtiger,” (wie die Gefinnungs untüchtigen ibn bezeich- 
nen) eine Gedihtfammlung der f. g. Gräfin Danner ges 
widmet, Gewiß etwas Miederträchtiges! Nur ſchade, 
daf die MNiederträchtigfeit eben in dem beftebt, was jenes 
Subject getban bat jeit es nicht mehr den Democvaten, 
fondern dem großen Lager eben feiner Tapdler anges 
bört! Das Seltfamfte dabei ift aber, daß man fo weit 
greift, um ein Beifpiel berbei zu holen; wir follten meis 
nen, jedes der reactionäiren Blätter wäre im alle, die 
fhönften Eremplare von Ueberläufern in feiner aller 
nächſten Näbe zu finden, Wir felbft könnten etwaigen 
ſchwachen Gedäctnifen durch Erinnern an dieſe oder 
jene Züge ans den Jahren 1848 und 49 aufpelfen, was 
ih, im Zufammenbalte mit fpätern Thaten, ald Stoff 
u Parallefen doch gar mannichfach dürfte benügen laſ⸗ 
* und was ſich ſicherlich ganz gut ausnehmen müßte. — 
Eine weitere Unterhaltung gewäbren die zeitwerligen 
Zornausbrüche der „gutgefinnten Blätter“ gegen biejenis 
en Rebellen, deren man nicht babbaft werden fonnte. 
Das fie in ihren Heimatbländern meiſtens zum Tode 
vernrtbeilt find, genügt noch fange nit, das „fittliche 
Gefühl“ zum befriedigen, Wo Gejege beiteben wie in 
Preufen fönnte man die Galgencandidaten außerdem etwa 
aud noch zum Berlufte der Nationalcocarde condemnis 
ren oder was dergleichen font; zu viel fann da gar 
nicht geicheben. „Erft geföpft, und dann gebangen; 
dann geſpießt an glühende Stangen,” und fo fort. — 


® Speyer, den 18. Juni. Der in Ruheſtand ver 
fegte Pfarrer ö ang erhält einen Duicscenzgebalt von 
nur — 250 fl.! Derjelbe wird eine neue Zeitfchrift uns 
ter dem Titel „Der Lichtfreund“ herausgeben. (Siebe 
die Anzeige in der nächſten Zeitungsbeilage.) 


Zweibrücken. (Aſſiſenverhandlung.) Sigungen vom 
14. und 15. Juni. Catharina Erben, 58 Jahre alt, Eber 
frau des Ackermannes Nicolaus Klag zu Bolanden. Im 
Monat November 1851 verbreitete jih das Gerücht, 
Chriſtiana Klag, die Tochter der Angeklagten, habe heim» 
li ein Kind geboren. In Kolge eines anenymen Brie— 
fes und daranfbin gefchebener Anzeige, wurde eine gericht» 
liche Unterfuchung eingeleitet. Mutter und Tochter läug— 
neten die Griftenz eined nengebornen Kindes; Die zuge: 
zogene Hebamme, fo wie drei Aerzte gaben jedod das 
Gutachten ab, daß Ehriftiana Klag wirklich niedergekom— 
men ſei. In fpäteren Verhören geftand diefe auch, daß 
fie am 11. November 1851 ein lebendes Rind, weiblichen 
Geſchlechts, in einem Weinberge geboren babe; ihre Mut⸗ 
ter babe dasfelbe unmittelbar nach der Geburt, während 
jie ſelbſt obmmächtig geweſen, durch Erſtickung getöbtet 
und die Leiche hinweggeſchafft. Die Angeklagte beſtätigte 
dieſe Angabe und legte unter Bitten um gnädige Strafe, 
ein vollftändiges Bekenntniß des von ihr verübten Wers 
brechens ab; fie habe dem Kinde jo fange die Hand auf 
den Mund gedrüdt bis es „ausgegangen.“ Die Leiche 
fonnte. trog der forgfältigiten Ranieriaung, nicht auf: 
gefunden werden, und es beitebt die entfeglihe VBermu- 
bung, daß die Angeflagte das Kind ibrer Tochter zwei 
Maftihweinen, die bald darauf gejhladtet wurden, zum 
Futter vorgeworfen hat. — Das Verbrechen ſcheint das 
durch hervorgerufen worden zu fein, daß das gelditolze 
Weib die Verbindung ihrer Tochter mit deren Liebhaber 
verbindern wollte; der Sohn eines Feldſchützen war ibr 
als Eidam nicht vornehm und reich genug. Chriſtiana 
Klag wurde wegen Mangels zureihender Anzeichen einer 
firafbaren Theilnahme an dem Verbrechen aufer Bers 
folgung gelegt. — Nachdem dic Geſchwornen die Catha— 
rina Erben mit einfaher Stimmenmehrbeit der frewmillis 
gen Tödtung des neugebornen Kindes ihrer Tochter ſchul⸗ 
dig erklärt batten, und die Majorität der Richter der 
Majorität der Gefhwornen beigetreten war, verurtiheilte 
das Aſſiſengericht die Schuldigerfannte zur Todeoſtrafe 
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und zu den Koflen ber Procedur. — Die Berurtheilte iſt 
Mutter von ſechs Kindern ; ihr Pebenswandel war bis— 
ber untadelhaft. (3w. ®.) 


München, den 12. Juni. Unter diefer Ueberſchrift 
fagt der Fränfifhe Kurier: „Der Präſident des prot. 
Dberfonfittoriums, Arnold, bat feine Entlafung von 
dieſer Stelle, mit welcher zugleih die Reichsrathswürde 
verbunden iſt, verlangt und dieſelbe auch erbaften, Als 
fein Nachfolger it Dr. Harleß von Dresden, früher Bros 
feffer in Erlangen und Abgeordneier, „bezeichnet. Der 
Hauptgrund, welder Hrn. Arnold beitimmte, feine Ent— 
laflung zu verlangen, joll darin beiteben, daß derfelbe 
Diejenigen Geiftlihen, welde der altlutberiidhen Richtung 
angehören, (2 Defane und 7 Pfarrer) vom Amte fuss 
pendiren wollte (7), was höheren Ortes nicht zugegeben 
wurde, Wenn nun auch dieſes Auftreten Arnolds nicht 
gerechtfertigt werden fann, am allerwenigften von ung, 
die wir Freiheit für Alle wollen, jo if doch der Name 
des Mannes, der ald fein Nachfolger bezeichnet wird, 
und ſein Auftreten in der 1. Kammer in Dresden an 
Erinnerungen geknüpft, die feine Spur eines Willlomm’s 
zulaffen. Hr. Harleß hat zwar früber als baierifher Ab- 
geordneter Dppofition gegen Abel gemacht, was damals 
eine leichte Sade war. Herr Arnold dagegen bat noch 
in der legten Zeit feine Stimme in der Neibsrarbifams 
mer gegen die zulegt eingebrachten Gefege über Aburs 
theilung bei politifhen Bergeben und dal. erhoben, Hat 
vielleiht dies beigetragen, daß jeinem Geſuch um Ente 
laffung fo ſchnell willfahrt wurde? Nach dem Auftreten des 
Hrn, Harleß in Dresden zu uribeilen, darf die Negies 
rung nicht in Sorge fein, daß er als Neihsrarh je Aebns 
lies ıhun wird. Er wird mit der gioßen Majorität 
biejer Kammer geben. Allein, um einen foldhen Mann 
zu finden, bätte man unferd Erachtens nicht nah Dress 
ben zu jhiden brauden. An ſolchen Männern baben 
wir zur Zeit in Barern feinen Mangel.“ 

, München, den 16. Juni. Der Befehl zur ſchleu— 
nigen Abnahme des neuen Militärdienſteides tt nad ale 
len Richtungen des Königreichs durch den Telegrapben 
befordert worden. Binnen 3 Tagen wird die geſammte 
präſente Mannſchaft der Armee vereidigt ſein. Die Beur— 
laubien find bei den auswärtigen Kommandantfchaften 
der mäditgelegenen Regimenter oder ſonſtigen Militärabs 
tbeitungen zu beridigen. (Volksb.) 

Mürnberg, den 16. Juni. (Wieder eine Ausweis 
fung.) Der aus Nürnberg auögewieiene Redacteur des 
„Nuͤrnb. Kur.“ Dr. E. Keu it, bielt fich bisher zu Stein- 
bubl (bei Nürnberg) auf. Nun wurd ibm ein landaes 
richtlides Reſeript zugeftellt, worin es baft: „In Ers 
wägung...daß jede Ausweifung die Zurüdwerung in 
die Heimathögemeinde von felbit in sich ſchließe, bezie— 
bungeweife unmittelbar geſetzliche Folge ſei und fobin der 
von emer Polizeibebörde gefaßte Ausweriungsbeihluf 
von jeder Polizeibebörde außerbalb des Heimathsortes 
vollzogen werden müfle, (wird ibm) biemit aufgetragen, 
ſich binnen drei Tagen und zwar bei Vermeidung von 
Zwangdmaßregeln in feine Heimath zurüdzubegeben.“ 


Darmftadt, den 14. Juni. Heute bat unfere zweite 
Kammer, gemäß dem Antrage ıbres Finanzausſchuſſes, 
mit 23 gegen 15 Stimmen beſchloſſen, „die Negierung zu 
erjuchen, den aus den Mitteln des Staates unterfiügten 
Kirchen gegenüber mit Sorgfalt die Majeftätsrechte des 
Staates zu wahren, obne ftändifhe Zuftimmung feines 
derjelben aufzugeben und alle Brftrebungen und Hand« 
lungen zu reprimiren, welde die von Berfaffung und 
Geſetz garantirten Befugniffe der Regierung und der 
Staatsbürger beeinträchtigen fönnten.” Der —9 
ſchuß, welcher zu dieſem Antrage gelegentlich der Ber 
richterſtattung über einige bie Kirche betreffende Anträge 
von Rammermitgliedern gelangt war, hatte demſelben 
längere Erwägungen voransgeididt, worin er, nach der 
Bemerfung: „die Zuftände in der evangelifhen und der 
fatholifhen Kirche feien in neuerer Zeit von der Art, da 
fie leicht dem Staate nachtheilig werden, feinen verfaj* 


671 


fungsmäßigen Zwecken entgegen wirken und bie Rechte 
der Einzelnen verlegen fönnen,“ befonders das Berfah- 
ren bes Bifhofs von Mainz und das zu nachſichtige Ber- 
halten der Regierung gegen ihn tabelte. 

Saffel, den 16. Juni. Die Behauptung eines öf- 
fentliden Blattes, daß das, den neuen Yandftänden vors 
zulegende Budget feine neuen Steuern und Anlehen nötbig 
mache, ift aus der Luft gegriffen. (8. 3.) 

Gotha, den 16. Juni. Geftern Mittag ift unfer 
Landtag mit einer Thronrede des Herzogs aufgelöst worden. 


Berlin. Es if eine nicht zu überſehende Thatſache, 
fhreibt man der 9. 3., daß dem Kaifer von Rußland 
furz vor feiner Abreife von bier ein Memorandum, das 
von einflußreiher Seite fam, und aus geſchickter Feder 
gefloffen war, überreicht worden, 

Berlin, den 14. Juni. Seit dem 7. d. M. haben 
die Mitglieder der Darmftädter Coalition vielfach bera— 
then, um ſich über ein gemeinfames Verfahren zu einigen 
und einen einigen Beſchluß ibrer refp. Regerungen vor 
zubereiten. Bon Seiten Bayerns fol der Austritt aus 
dem Zollverein am lebbafteiten befürwortet werben, for 
dann von Sachſen und den übrigen Mitgliedern der Coas 
lition mit abnehmender Keftigfeit. . 3. 

@lbing, den 10. Juni. Geflern Morgens ift bier 
die Schule des hieſigen deutſch-katholiſchen Predigers 
Rädiſch polizeilih geſchloſſen worden. Diefelbe fol ge- 
gen 70 Schüler enıbalten haben. 


Wien, den 15. Juni. Der „Lloyd“ bringt an ber 
Spige feiner heutigen Nummer folgende Erflärung: „Wir 
halten es für mötbig, nohmald auf das Beftimmtefte zu 
erklären, daß die Sendung des Hrn. v. Bismarf-Schöns 
haufen nah Wien einzig den Zwed bat, in Abmwejenbeit 
des Grafen v. Arnim die Geſchäfte diefes Minifters am 
biefigen Hofe interimiftiich zu beforgen. Preußiſche Jours 
nale und ihre Parteigänger juchen den Glauben zu ver: 
breiten, dieſe Sendung bezwede unter oftenfibler Form 
das fpecielle Geſchäft, die Zoll: und Handelsfrage zwiſchen 
Preußen und DSeſterreich unter der Hand ins Reine zu 
bringen. Wir widerfprechen dieſer Unterftellung, ohne 
Gefahr zu laufen, lügen geftraft zu werden. Die lep- 
ten preußiſchen Erflärungen lajjen feine 
Ausdgleihung zu! Bon zwei Dingen fann man ji 
in Deutihland unbedingt verſichert balten: Defterreich 
wird erftens nie und unter feiner Bedingung 
einen Handelötractat ohne eine definitive Zoll- und Han» 
deldeinigung abſchließen; und zweitens wird es nie ir— 
gend eine Unterbandlung andere, ald mit vollem Mit— 
wiffen und im volliten Einverftändniffe mit den zu Wien 
in Bereinbarung getretenen deutigen Staaten eingeben. 
Deſterreich ſchließt feine Verträge hinter dem Rüden ſei— 
ner Allürten, oder gar feiner Mitcontrabenten, und das 
entgegengejegte Beifpiel, welches der Tractat Preußens 
mit dem ÖSteuerverein gegeben hat, kann, Gort ſei Danf, 
für öfterreihiihe Lopalität nicht maßgebend jein.” 

Shbweij;. 

Im einer Züricher Gorrefpondenz der Leipziger Zeit« 
ſchrift „Europa“ Nr. 39 wird über den verfiorbenen Carl 
Todt behauptet, verjelbe fei Hungers geitorben. Dies 
fann aus befter Wiſſenſchaft für eine eben jo grobe Un— 
wahrheit erflärt werden , wie bie fernere Behauptung, 
Zoot habe zulegt feine Geſinnung verleugnet. Er bat 
fein Leben rein und ehrenhaft zu Ende geführt. 

YHargau. Nad der „Aarg. tg.” wurde ein Yar« 

auer mit Namen Sutermeifter, Zögling der polytechnis 
hen Schule in Karlsrube, dafelbit gefänglid eingezogen, 
weil er den König von Württemberg und den Regenten 
von Baden vermirtelft Hutabziebens nicht grüßte. Den 
erjtern will er nicht gekannt und den legtern nicht beach— 
tet haben. Dennoch foll er einer Commiſſion in Rajtatt 
übergeben fein! 

Fertin. Bier Geiftlihe, welhe im großen Rathe 
für Säfularifation des Unterrichtes geſtimmt haben, find 
deshalb vom Biſchof von Como zur Verantwortung ge- 
zogen worden ! 


Genf. Unter den Verbandlungsgegenſtänden bes auf 
den 16. einberufenen ar. Rathes befindet ſich auch ein 
Decretsentwurf über Beröffentlihung der diplomatiſchen 
Unterhandlungen zwiſchen der Eidgenoffenfhaft und den 
fremden Mächten. 

Belgien. 


Brüffel, den 15. Juni. Wie verlantet, follen bie 
Kammern zu einer außerordentlihen Seffion für den 
nädften Monat einberufen werben und zwar anf ben 10. 


eder 15. Juli. 
Franfreicd. 

Paris. Ich höre, fhreibt ein Eorrefpondent der A. 3., 
mit großer Beſtimmtheit von einem Streih gegen die 
Juliusdynaſtie ſprechen, der übrigens in gewiffen zur Zeit 
des Gonfiscationsderretd erfchienenen Broſchüren ſchon 
bunfel angedroht wurde: ich meine die Veröffentlichung 
der geheimen Gorrefpondenz Ludwig Philipps mit Frau 
v. Feucheres, der jegt auch nod kein Briefwechſel mit 
dem Grafen D’Argout über die Herzogin von Berry, 
während fie Blaye faß, beigefügt werden fol. Die Mar 
terialien zu dieſer Brojhüre, die ein wahres Furore von 
Ecandal maden werden, wurden, wie im Berfolg des 
Briefes erzählt wird, in der Februarrevolution ans dem 
Tuilerienfturme gerettet und unter Eiegel in den Staats— 
ardiven eg wo bie —— Regierung die 
Siegel achtete, %. Napoleon aber fie erbrach und die com⸗ 
promittirendften Briefe jegt druden faffen will, um das 
vorausjihtlihe Urtheil des Staatsraths im Confidcationd« 
procehe moralifh zu fügen. 

Granier de Gaflagnac fühlt fih dermaßen ruinirt 
daß er jih diejer Tage als Affocie einer Pomadefabrif 
angefchloflen hat. 

— den 16. Juni. Der Staatdratb bat fih gegen 
das Amendement der Budgetcommiffion für Berringer 
rung des Effeetiobeftandes des Heered um 30,000 Dann 
erklärt. Die Budgetcommiffion felbit hat nunmehr diefes 
Amendement fallen laffenz; fie hat dei Beſchluß gefaßt, 
ben auf den Effertivbeitand des Heeres bezüglichen Ars 
tifel ohne Aenderung anzunehmen. 


Ebinae 
Garibaldi it als Commandant des peruanishen Schif⸗ 
fes „Carmen“ von Callao in Hong-Kong eingetroffen. 


Neueſte Machrichten— 


München, den 16. Juni. Der Hr. Minifterprä« 
fivent war vor feiner Abreife nah Kiffingen mit der 
Abfaſſung einer Antwort beihäftigt, welche auf die Ers 
Härung Preußens im Zollfongreß von Seite der Coali» 
tionsregi.rungen erlaffen werden wird. — Der Herzog 
von Reuchtenberg bat mit einem Gapitale von 24,480 fl. 
mehrere Rreipläge im Gadettenbaufe gegründet. (U. 3.) 


Augsburg, den 17. Juni. Die Allg. Itg. meldet 
nun ebenfalls, daß Hr. v. Bismarf feinen Auftrag zu hans 
delspolitifhen Unterhandlungen mit Deiterreih babe. Gie 
fagt: „Der deutſche Gewerbfleiß, die ganze deutſcheGeſchafts— 
weltleidet unter diejem fait undurddringlihen Wirrwarr von 
Hoffnungen und Befürdtungen mehr, ald die oberflächli— 
hen Beobachter und die blinden Parteimänner glauben, 
und der Dentende erwehrt ſich ſchwer der trübften Abs 
nungen. Indeß die ſchlimmſte Gewißbeit iſt beſſer als 
die Ungewißheit, da dieſe auf Entſchluß und That läh— 
mend wirft, jene fie ſtärkt. Sagen wir ed alſo offen 
beraus: die Spannung zwiſchen Wien und Ber- 
lin and Anlaß der bandelspolitiihden Frage 
if * größer geweſen als ın dieſem Augen— 
blid.” 

Freiburg, den 15. Juni. Der gr. Rath war beute 
von 8 Uhr Morgens bis 5 Uhr Abens verfammelt. Die 
Berathung war lebhaft aber immer würdig. Die Reak— 
tionäre hatten die Lojung gegeben, in Maſſe nah Frei— 
burg zu fommen, um auf den ®r. Rath einſchüchternd 
zu wirfen und nöthigenfalld einen neuen Handſtreich zu 
verfuhen. Aber die Putrioten vereitelten den Plan, in« 
dem fie felbft in großer Zahl gingen: es ftellten ſich etwa 
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400 Männer von ber äußeren Garde civique ein, bie 
nur ald Bürger und aud eigenem Antrieb obne höbere 
oder officielle Zujammenberufung famen. Um die Drd- 
nung aufrecht zu balten, war die Bürgergarde von reis 
burg unter den Waffen. Sobald das Komite Dies erfuhr, 
ab es feinen Leuten Gegenordre. Der Staatörath er- 
34 dem Gr. Rath einen Bericht über die Lage und 
ſtellte folgende Anträge: 1) Billigung der bei Gelegen— 
beit der Verſammlung von Poſieux getroffenen Maßre— 
ein; 2) Anbebung einer amtlichen Unterſuchung über die 
Sage und Bedürfniße des Landes; 3) Einreihung einer 
Petition an die Bundesverfammlung um ganzen ober 
iheilweifen Erlaß der Sonderbundfriegsfoften, jo wie 4) 
um Errihtung einer polytechniſchen Anitalt in Freiburg. 
Der Staatsratb gab auch Kenntniß, daß er verfuhen 
würde, die Unterbandlungen mit der geiftliden Behörde 
wieder anzufnüpfen, um dem Lande den Frieden wieder 
zu geben. Alle diefe Anträge wurden mit Mebrheit ans 
genommen. Ferner wurden die folgenden Anträge geftellt 
und nad einer jehr lebhaften Discuffion angenommen: 
1) Aufhebung des Wahleids (der Staateratb muß 
fhon morgen in diefer Beziehung einen Entwurf vorles 
gen); 2) ein Gejeg über Jncompatibilitäten, das 
der Staatsrath in der Herbitfigung vorzulegen bat; 3) 
Einladung an die ernannte Commiſſion, auf die Mittel 
Bedacht zu haben, um den finanziellen Berlegenheiten 
des Landes abzubelfen; endlih 4) und dieß ift der we— 
fentlihite Befchluß, der angenommen wurde: Auflö— 
fung des von der Berfammlung von Pofleur ernann» 
ten Mgitationdfomite’d. Die fieben ultramontas 
nen Großrärde des Senfebezirfes gaben ihre Entlaffung 
ein, weil -fie das Bertrauen bed Volkes nicht mehr hätten. 
Der Tag, von dem man mit Recht beforgte, daß er ſehr 
ſtürmiſch werben würde, ift in der größten Ruhe vorübers 
egangen. Es wird fi jetzt zeigen, wie das Gomite 
eine Auflöfung aufnehmen wird. (Schw. Nat.»3tg.) 


Brüffel, den 16. Zuni. Bon Neuem eirculiren bes 
unrubigende Gerüchte über das Berhalten Frankreichs. 
Es vergeht fein Tag, wo unferem Bevollmächtigten nicht 
neue Schwierigfeiten von Seiten ber franzöfiihen Uns 
terhändler in den Weg gelegt werben ; ein Punkt weldyer 
beute entſchieden ift, wird morgen wieder in frage ger 
ftellt, und unfer Handeldverfrag wird ein wahres Pene— 
lopengewebe. Diefe Schwierigkeiten haben diefer Tage 
einen ſolchen ernften Charakter angenommen, daß unfer 
Gefandter in Paris, Herr Firmin Nogier, nah Brüſſel 
fommen mußte, um biefelben dem Gabinette vorzulegen. 

(Köln. Ztg. 

Paris, den 17. Juni. Einem Gerüchte zufolge hat 
der Staatsrath mit 9 gegen 8 Stimmen den Act bes 
Drleansdecrets als eine obligatorifhe Berwaltungsmaß 
regel anerfannt. 
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Dampf: 4 
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Sommerdienſt vom 





FJ Eine Beilage zu gegenwärtigem Vlatte wird heute 
Abend ausgegeben. 
NRedacteur und Berlener ©. F. Kolb. 
— — —— —— —— — 


11063] Großes Kleider ⸗Magazin 

in Ludwigshafen am Mbein in dem neuerbau: 

ten Haufe der Herren Kaufmann & Glöclen. 
Unterzeichneter empfeblt dem gefchägten Publicum 

fein nen eröffneted 


Etabliffement 
und wirb berfelbe ftets dahin itreben, durch folide und 
billige Waare, fowie überhaupt durch prompte und reelle 
Bedienung, fih die Zufrievenbeit und das Vertrauen fei« 
ner verehrten Gönner zu erwerben und dauernd zu ers 


balten. 
Sommerröde von 2 fl. 42 fr. bis 18 fl. Tuchröcke 
Beinfleiver von 1 fl. 30 fr. bis 12 fl. 





von 13 bis 30 fl. 
Weften von 1 bis T fl. Schlafröde von 2 bie 13 fl. 
M. Koppel. 


NETTE SU WON EHEP NEUN VAN 
ERARAN ARAKRRRAKAD ARD L APAFAIIZESE 


2 TP Fu Großes Capetenlager 
2 eigener Fabrif, * 
8 ſowie auch Fenſterrouleaux, 
8 anerfannt ſolide und geſchmackvolle Waaren, 8 


> j bei v. Derblin 8 Pehl, 
breite Straße dem Kaufbaufe gegenüber 
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311057 ® ] in Mannheim, = 
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[1027] Anzeige. 


— 3 
Eonceffionirte Päte Pectorale a Ja Reglisse 
—— gr Wiesbaden werden verfauft in allen 
dien Deutichlande, auch in Speyer bei 
Louis Eron. 2 are — 
In Bergzabern bei Hrn. Pb. Schmelzer 
„ Dürfheim bei Hrn. 3. W. König i 
„ Kaiferslautern bei Hrn. C. Heußer, 
„ Landau bei Hrn. A. Schimpf, 
„ Rudwigsbafen bei Hrn. Nau, 
„Pirmaſens bei Hrn. Wilken, 
„ Zweibrüden bei Hrn. Apotbefer Roth. 


[1073] Difene Zebrlingsftellen. 

Junge Leute die fih der Handlung zu widmen geſon⸗ 
nen jind, fönnen durch Unterzeichneten in verſchiedene 
Geſchäfts-Branchen untergebracht werden, 

L. Dalembert, 
Waaren-Senfal in Mannbeim, 


wniederländifde 
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Secchifffahrt. 


4. uni 1852 an 





von Ludwigshafen am Mbein täglich : 
A Uhr Morgens nah Rotterdam ohne Umladung in ca. 36 Stunden. 
Bon Ludwigshafen direct nah London jeden Sonntag. 
erfonen:Preife von Ludwigshafen nach: 


Eöln orcajüte fl. 4 12, Salon fl. 
Rotterdam ” „ 7 27, " 
London „16 6, " 


bin und zurüd nicht ganz 


„ 13 = die Hälfte mehr, 


"„ 


Wöcentlihe Ertra-Dampfboot-Güterfahrt auf der ganzen Linie zu ermäßigten Frachten. 
Bon Rotterdam nah Ludwigshafen in 5&7 Tagen, 
„ Rudwigsbafen nad Rotterdam in 3 & 4 Tagen. 
Bon nun an liegen in Ludwigshafen ſowohl wie in Rotterdam fortwährend Güterſchiffe in Ladung. 
Nähere Auskunft über die Perfonens und Güterbeförderung ertheilt 


Ludwigshafen a. Rh., im April 1852 


Der Agent: E. Ang. Exter, 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





Sonntag 


Deutfhbland. 

* Speyer, den 19. Juni. Der aus Frankenthal ge⸗ 
bürtige jeit vielen Jahren hier wohnhafte Gefhäftsmann 
Weiß ift aus biefiger Stadt polizeilich ausgewieſen worden. 

aiferslautern, den 14. Juni. Unter diefer Ueber⸗ 
ſchrift berichtet das „Sranffurter Journal:“ Wegen Auf: 
führung der befannten bereits in vielen deutſchen Städ— 
ten, namentlih aud in ber unter dem Belagerungsitand 
ſtehenden Stadt Heidelberg gegebenen Dper: „Die Mords 
grundbrud bei Dresden,“ von Julius Otto, durch den 
biefigen Piederfranz wurde derjelbe, durch Beſchluß des 
f. Randeommiffariate, aufgelöst, da die Regierung eine 
politiihe Demonftration darin erbliden wollte. Es war 
vor der Aufführung der Dper die Genehmigung des 
Land» und Polizeicommiffariats eingeholt und aud das 
Textbuch eingejandt worden. 

Karlörube, den 17. Juni. Wie ich böre, find in 
den legten Tagen einige auffallende Kranfbeitsfälle bier 
vorgefommen. Die Anfälle waren jedod ziemlich leichter 
Ratur und hatte feiner einen tödtlihen Ausgang. (F. J.) 

in, den 17. Juni. Die Kreuzztg. drüdt ihre 
Freude darüber aus, daß nun aud die Drgane des Wie- 
ner Gabinets erfennten, wie zu Zollverhandiungen zwis 
fen Preußen und Defterreich jegt fein Anlaß vorbans 
ben fei. Sie fährt fort: „Als Zollverbündete Preußens 
find gegenwärtig Hannover, Oldeuburg, Lippe, Braun 
ſchweig, Anhalt, Thüringen unzweifelhaft zu betrachten, 
mit den andern beutfchen Staaten beftebt nad Ablauf 
bes Zollvereinsvertrages feinelebereinfunft mehr. 
Es wird fih nun darum handeln, zunädit die Bedin— 
gungen aufzuftellen, zu welden die obigen Staaten mit 
en Süddeutſchen wieder rine Verbindung eingeben wols 
len.” Als Grundlage fordert aber die Kreuzzeitung : 
"» den Tarif von 1818, und ein Präcipuum für alle Nords 
Mrurihen Staaten! 

Breslau. Der hiefige Fürſtbiſchof hat am Frohn— 
leichnamstage einen Hirtenbrief erlaffen,, worin er das 
officielle „Sendſchreiben an bie evangeliihe Geiſtlichkeit 
der Ip Schleſien“ befämpft. 

ien, den 14. Juni. Aus verläßlicher Duelle bes 
ſtätigt ſich, daß die Rückkehr des Kaiſers aus Ungarn 
nach Wien faum vor anfang Auguſts erfolgen dürfte, 


, Schweiz; 

Freiburg, ven 16. Juni, Der gr. Rath bat beute 
in Kolge des arftrigen Beſolußes ein Projectdeeret auf 
Abſchaffung des Wableids angenommen. Der Präfivent 
bes Staateratbe, Hr. Pitter, verlangte darauf eine Ers 
Härung oder Auslegung des geftern gleichfalls gefaßten 
Beichlußes, über bie Auflöſung des Comites von Pofieur. 
Darüber entftand eine verworrene Diecuffion. Der Staatör 
rath ftattete folgenden Beriht ab: „Nachdem der gr. Rath 
die Auflöfung tes Gomites von Pofteur beſchloſſen, hält der 
mit Vollziehung diefes Beſchlußes beauftragte Staatsrath 
dafür, daf das Gomite aufzulöfen ıft, jobald es fih von 
dem gefeglihen Wege entfernt und Unruhe und Aufre— 
gung verbreitet, aber daß die Mitglieder wie alle übri« 
gen Bürger nicht in der Ausübung ihres Petitionds 
rechtes gebindert werden dürfen. Der Etaatdrath macht 
dem gr. Rath diefe Mütbeilung, um fi zu überzeugen, 
daß er die Abjicht deffelben richtia verftanden.” Gegen 
diefe Auslegung erbob ſich der Deputirte Weizel energiſch. 
Er wolle nicht mit Auflöjung des Comites warten, bie 
dieſes den gr, Nach aufgelöst. 

Der Bericht des Staatsraths wurde mit großer Mehr- 


(Zu Nro 148.) 


den 20. uni 1832. 


—_ — 


beit genehmigt. Drei Mitglieder des Staatsraths hat— 
ten mit ihrer Entlaffung gedrobt, wenn der Beihluß des 
gr. Rathes ausgeführt werden follte. Der Deputirte 
Weizel gab darauf feine Entlaffung ein, indem er nicht 
neben einem Gomite figen fünne, das ſich ald Gewalt der 
Gewalt gegenüber hinftelle. Der gr. Rath beſchloß, die 
Entlaffungsbegehren auf feine nächſte Verſammlung zu 
verfchieben. (Schw. N.:3.) 
Frantreic. , 
Paris, den 13. Juni. Die „tatholifhe Partei” bes 
nimmt fi ald Herrin der Situation: fie debattirt über 
die Grfeggebung in Bezug auf den öffentlichen Lnter- 
richt, als ob die Nation bei ihr in die Schule geben 
müßte; fie balgt fi unter einander über die Frage herum, 
ob die „beidnifhen” Schrififteller des Altertbums im Schul; 
unterricht beibehalten werben follen oder nicht, und wäh- 
rend der Erzbiihof von Reims den „Univers” wegen ſei—⸗ 
ner Angriffe der Klaffifer in Schug nimmt, verbietet der 
Biſchof von Orleans den ibm untergeordneten Geiftlichen 
den „Univers“ zu lefen. Es ift fein Zweifel, daß Louis 
Napoleon in feinem Innern diefe Pfaffenwirtbfchaft ver« 
abſcheut, otfhon er fi jegt der Geiſtlichkeit ald eines 
auten Mitteld bedient. Allein feine Agenten nebmen den 
Shein für Ernft und wenn Sie den Tert der Warnung 
fefen, der einem proteftantiihen Blatte ertheilt wurde, 
weil eö den Webertritt von 5 Katbolifen zur proteftanti: 
fen Kirche meldete, fo werden Eie finden, daß wir von 
der Zeit des Edicts von Nantes nicht weit entfernt find. 


Großfbritaniem 

2ondon, den 15. Juni. Im Unterhaus interpellirte 
Lord John Ruffell die Regierung in Bezug auf die An— 
gelegenbeit des Hrn. Matber (welcher befanntlich in Ale 
ren; von einem öſterreichiſchen Difiziere beleidigt wor. 
war) und auf die öffentlihe Lage im Allgemeinen, Er 
tadelte das Berfabren des Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten, des Lords Malmesbury, ald welder es 
für genügend finde, wenn einem britifchen Untertban eine 
Gelbſumme zur Genugthuung für erlittene Gewalttbä« 
tigfeiten angeboten werde. Lord Yobn Ruſſell richtete 
ſodann einen beftigen Angriff gegen die Regierung wegen 
ihres Mangels an Principien und wegen ber Behatr— 
lichkeit, mit der jie ibre Abfichten dem Lande verberge. 
Lord Stanley erwiederte in Betreff der Matber’ichen 
Sache: Es bandle jih in diefem Falle feineswegs um 
die Nationalebre, fondern um eine einfahe Wrivatftreis 
tigkeit; ed würde unbillig und unpaſſend fein, Deiter- 
reih allein verantwortli für folhe Borgänge machen zu 
wollen und in folder Weife die Occupation Toscana’s 
durch Deiterreih anzuerfennen, wad England niemals ger 
tban babe. Lord Palmerjton entgegnete dem Miniſter: 
es ſei abfurd, wenn man Toscana, alſo den Staat ver: 
antwortlih für die Thatſache, die derielbe nicht beyans 
gen, made, bloß zu dem Zwede, deifen Unabbängigfeit 
anzuerkennen. Yord Palmerſton äußerte das Verlangen, 
daf die Negierung ihre Beziebungen zu den Mächten be- 
nüge, um ber bedauerliden Lage ein Ende zu maden, 
in welder fid mebrere Theile Italiens befünden. Der 
Schatzkanzler, Hr. D'Iſraeli, ſchloß fi den Erklärungen 
Ford Stanley's an; das Verhälten der britiſchen Regie— 
rung in der Mather'ſchen Angelegenheit bänge mit der 
allgemeinen Politif der Regierung bezüglich Jtaliens und 
mit dem Grundſatze zuſammen, eine Suprematie Defter- 
reihe in Italien nicht anzuerkennen. Hr. D’Jiraelı wies 
den Angriff Lord John Ruſſell's, die gegenwärtige Res 
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eren faatsöconomifhen Anfihten gewechſelt, mit Ent⸗ 
chiedenheit zurüd; er bemerkte, die Ingevechtigfeiten von 
1846 (gegen die Aderbauintereifen) würde man abzuſtel⸗ 
Ien haben, jedoch mit allen Rückſichtnabmen, welhe man 
den Intereſſen ſchuldig fe, die von den wichtigen Refor— 
men Sir Robert Peel's Vortheil gezogen. Die Interpels 
Tationen Lord John Ruſſell's blieben obne weitere Folgen. 
udon, den 16. Juni. Das Minifterium Derby 

bat wieder ein feltfames Lebenszeichen von ſich gegeben. 
Die amtlihe „London Gazette” enthält nemlich eine vom 
geftrigen Tage datirte föniglihe Proclamation, welche fih 
auf eine aus den Zeiten Georgs IV. herrührende Par- 
Tamentsacte flügend, den fathofifhen PBrieftern 
verbietet, irgendwo anders, als in den fatholifchen 
Kirchen, eine firdliche Geremonie zu verrichten, zu prebis 
en oder in geiflliher Tracht zu erſcheinen, weil dadurch 

eranlaffung zur Störung der öffentlihen Ruhe gegeben 


werde. 
Dftindien. 

Auf Sumatra und Samarang, Java und Porneo 
wütbete, der menen Ueberlandpoſt zufolge, bie Cholera, 
welche unter andern ben Herriher von Bajor (Bateling) 
auf der Infel Dali fammt jeinem Neffen und Nachfol⸗ 
ger binnen wenigen Tagen binvaffte. 


Miscellen. 


Kürzlich wurden in der Nähe Hamburgs mit bem 
neuerfundenen englifhen Löſchapparakt, fire anni- 
hilator, überrafhende Verſuche angeftellt. Der „Ham— 
burgiſche Gorrejpondent” berichtet darüber Folgendes : 
Zuerft wurde ein eıwa 30 Fuß langer und 5 Fuß breis« 
ter Kaften mit Theer gefüllt, auf den man Hobelfpäne 
und Terpentin gefhäürtet ; diefes ward fodann angezündet 
und ald die Maffe in vollem Brande war, ergriff einer 
der engliihen Arbeiter einen jener Apparate, welde bes 
fanntlih durch Ausftrömung eines Gaſes, welches dur 
Koblenfäure entwidelt wird, das Feuer löfhen, näherte 
fi dem Flammenmeere auf einige Schritte und ließ aus 
der trichterförmigen Deffnurg der Maſchine, welche er 
wie eine Gießfanne vor fih trug, dad Gas auf die Flam— 
men firömen. Und fiehe da, die Flammen, welche baus— 
hoch emporpraffelten, verfhwanden und binnen zwei Mis 
nuten, ja es mochte noch ſchneller geben, war die in hel—⸗ 
fen Flammen fodernde Maſſe gelöfht. Ein donnerndes 
Bravo begleitete diefen erften gelungenen Verſuch. Man 
entzündete bierauf nad einer furzen Paufe ein bafelbft 
aus Brettern aufgerichtetes Haus, welches mit 5 Fenſtern 
und einer Thür verfeben, deffen Inneres mit Hobelfpäs 
nen, Theer und fonftigen leicht brennenden Stoffen ange: 
füllt war. Bald züngelten die Flammen lichterloh aus 
den Fenftern und ledten an dem Dade; jegt, als das 
Haus in lichten Flammen ftand, ftürzten ſich zwei mit 
dem Löſchapparate bewaffnete Perfonen durd die offens 
ſtehende Thür, aus der bereits die Flammen fchlugen, 
mit einer Todesveradhtung, die den Umſtehenden einen 
Schrei der Bewunderung und des Schreckene entlodte. 
Die kühnen Männer verfhmwanden unter Rauch, Flam— 
men und Dampf und einen Augenblid erfaßte die Zus 
ſchauer unwillfürlih der Gedanke, daß den Leuten ein 
Unglüd paſſirt fei, aber aud nur einen Augenblid ; denn 
wie durch Zauber gebannt, verſchwanden plöglich die 
Klammen, der ſchwarze Rauch der Brennftoffe miſchte 
fih mit dem weißen Dampfe des löſchenden Gaſes, und 
3 Minuten darauf erfhienen an den untern, von der Hige 
fämmtlich geborſtenen Fenſtern die beiden Engländer, 
welche berzlih über die Bejorgnige lachten, die man ihs 
retwegen nebegt. Der Beifall, der diefen zweiten Bers 
fuh begleitete, war noch ftürmifher. Hierauf zündete 
man nod einmal den zuerft erwäbnten Kaſten mit Theer 
an, der auf dieſelbe Weiſe gelöſcht wurde. 


den ER feine feften Grundfäge und babe ihre frü- 


Bremen. Es find Nachrichten von Herrn Rechten 
eingetroffen, der befanntlid, um einen von ibm erfundes 
nen galvano-electriiden Apparat zur Tödtung von Walls 


fhen zu erproben, nach der Südſee gereift war. Seine 
rfindung foll fih practiſch durchaus bewähren. 


Fruchtmarft: Möittelpreife. 

Zu etbrüfen Martt vom 17: Suni. Weisen 5 fl. 46 
ke., Korn 4 fl. B33 tr., Spelz 3 fl. 31 Er., Gert, jweireis 
hige — fl. — fr., vierreibige 4 fl. 10 fr., Hafer 3R. 35 fr., 
Kartoffeln 1 fl. 40 tr;, ver Gentner. 


— Ei Fa met > 
Nedacteur und Verleger: ©. R-Rote, 











[1074] Unfündigun 

Bom 1. Juli an werde ih, auftatt bes bisher von 
mir herausgegebenen Kirbenblattes und Genntag- 
biattes, eine neue Zeitichrift „herausgeben unter dem 


Titel: 
Der Fichtfreund, 
ein Sonntagsblatt gie Dernünftiges Denken 
und Leben. 


Diefes Blatt wir in Commijjion bei Hrn. Buchhänd⸗ 
ler Kaußler in Landau wöcentlih einmal ers 
feinen und fann ſowohl dur die Poft ald durch den 
Buchhandel bezogen werden. Preis jäbrlih 1 fl. 36 fr., 
balbjährlih 48 fr., vierteljährlich 24 fr. 

Nahdem es den fortgefegten Bemühungen meiner 
Gegner endlih gelungen üt, meine Amtsentfegung (d. b. 
Dutescirung mit 250 fl. Rubegebalt) zu bewirken, 
darf ih wohl um jo mehr boffen, daß Diejenigen, welche 
mein biöheriges Streben billigen , zur Verbreitung mei« 
nes neuen Blattes beitragen, werden, 

Da daffelbe ſchon mit dem Anfang des nächſten Mo— 
nates beginnen joll, jo ift jeher zu wünſchen, daf die Bes 
ftellungen darauf möglichſt bald gemacht werden. 

Wer es einzeln bezieben will, wird es am beften auf 
ber Poſt beftielen. Wenn an manden Drten vielleicht 
eine größere Anzahl (von wenigftens 10 Stüf) zufam« 
men beftellt werden wollte, fo wäre es für mid am vor« 
theilhafteten, wenn die Bertellung bei mir felbft gemacht 
würde; doch wäre es nötbig, daß in diefem Kalle vier« 
teljäbrlich oder halbjährlich vorausbezaplt würde. 

Außerdem gedenfe ich eine bereits vollendete größere 
Schrift herauszugeben, welche den Titel führt: 


Die Offenbarung in der Natur. 

Es wird in diefer Schrift dad Dafein Gottes, die 
Borfebung und die Unſterblichkeit der Seele 
ausführlib, Far und für Jedermann verftändfich nachge— 
wiejen. Wreis 1 fl. 20 fr. 

Ich darf es wohl ausſprechen, daß ich durch den Ab— 
ſatz dieſes Buches einen Theil der Koſten zur Erbauung 
einer Wohnung zu gewinnen boffe. Aus diefem Grunde 
gebe ih daſſelbe auf Pränumeration (Borauszahlung) 
heraus. Wer den Betrag dafür an mid einfendet, wird 
das Bud, fobald es gedrude ift, zugeſchickt erhalten. 

Ingenheim, den 15. Juni. ör. Th. Frautz. 


[1075? ] Grasverfteigerung. 

Freitag, den 25. Juni 1852, Morgens 8 Uhr, in der 
Nofe zu Hanbofen und Nachmittags 2 Ubr im Föwen zu 
Hartbanfen, läßt Gutsbeiger Wagner den diesjähri« 
gen Graswuhs auf TO Morgen Wieſen im Hanboffer 
Bann und auf 20 Morgen Wieſen im Harthaufer Bann 
verfteigern. 


[1076] Berfteigerung. 
In Lit D 4 Nro. 10 werden Donnerftag, den 24. 
d. M., Vormittags 9 und. Nuchmittagd 2 Ubr, die zu 
dem Nachlaß des verlebten Meggermeitters J.M. Grohe 
ebörige Fleiſchvorräthe, beitebend in Schinken, Bauch— 
appen, Kinnbadfen, Zungen, Fett, Salamiwürfte und der— 
leihen mebr in ſchicklichen Abtbeilungen, der Erbvertheis 
— wegen öffentlih gegen gleich baare Zahlung vers 
eigert. 
Mannheim, den 18. Juni 1852, 
3. Ch. Fiſcher, Waifenriter. 
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Speyerer Zeitung. 





Dienftag 
Denuntihbland. 

* Der Geldabfluß nach Amerifa. Es ift uns 
berehenbar, welche enorme Geldfummen in der neuelten 
Zeit unausgejegt aus Deutſchland nah Amerifa geben. 
Die maflenbaften Auswanderungen find es nicht 
mebr allein, durd welche unfer Baterland fort und fort 
Millionen verliert, Es befteht noch eine andere Abzuges 
art. Viele Gapitalienbefiger legen ibr Vermögen in 
Amerifanijben Staatspapieren, Eifenbahn: und Gas 
nalactien an. Dit eö bei der Auswanderung bad demo— 
eratijhe Element, weldes vorwaltet, fo iſt es bier im 
Begenfage das ſ. 9. confervative Element. Aud die 
Gonfervativen begen feinen Bertrauen mebr in bie 
Dauer der jegigen Zuftände; auch fie find dahin gefoms 
men, daß fie nach allen völlig ungebinderten, maß und 
namlofen „Bolfsbeglüfungen” ihr Bermögen im Baters 
lande nicht mebr nebörig jeher glauben, daß fie daſſelbe 
vielmebr über den Deean hinüber jenden , weil fie, Die 
„Gonfervativen,” dort, im Yande der Democratie, 
vor jenen ungünitigen Wechſelfällen ſicher find, welde 
die Zufunft Europas in Ausfiht ftell. Das find bie 
Früchte fo vieler, feit Jabren immer mehr angebäuften 
„rettenden Thaten!“ Selbit deren Bertheidigern bangt nun 
vor der Zufunft ! 

Noch vor wenigen Jahren hörte man in Deutichland 
äußerft jelten, in Süpdeutjchland faft gar nie davon, daß 
Semand jein Bermögen in amerifaniihen Papieren 
angelegt bätte. Heute iſt ed etwas Gewöbnlihed. Nicht 
blos in unjern Seeplägen oder in dem Hauptwechſel— 
plage Frankfurt, jondern auch in Wien und Berlin, ja 
felbjt in Münden, Stuttgart, Garlsrube, Mannheim — 
überall finden Käufe folder Papiere ftatt ! 

Nur dur den bezeichneten doppelten Geldabfluß 
aus Deutjchland ift ber bobe Cours des Goldes erflär« 
bar. Ungeachtet der ganz außerordentlihen Goldfülle, 
welche Californien, Südauftralien und auch der Ural lies 
fern, wonach fid unter normalen Verhältnißen längſt ein 
ſehr bedeutendes Sinfen der Goldpreiſe bätte einftellen 
müßen, fteben die Preife beute böber als feıt langer 
Zeit; ebenfo die Preife derjenigen Silbermünzen, welche 
in den Bereinigten Staaten Cours haben, wie namentlich 
die franzöjiichen. 


* Bom Saardtgebirge, den 19. Juni. Unfere 
Herbftaugfichten mindern ib täglid. Hält die Näſſe 
noch länger an, jo werden die bereits beginnenden Bers 
beerungen des Wurms ſehr bedeutend jein. 


6 Vom Donnersberg, im Juni.“) Die neu— 
liche Behauptung der Speyerer Zeitung, daß die Jeſui— 
ten und die Mucker nur bis zu einem gewiſſen Punkte 
und fo lange die Erſtern die Letztern gebrauchen können, 
mit einander Hand in Hand gehen, bat fih jegt ſchon in 
Preußen bewährt. Die proteft. und die fatbol. Zefuiten, 
bisher im größten Einverftändniß, wo es fich zur Unter— 
trüdfung einer freien Religionsaufhanung bandelte, find 
plögli einander in die Haare gerathen. Die proteftant, 
Muder, die bisher dem Jeſuitismus den größten Bor: 
ſchub feifteten, fie wollen jegt die fath. Zefwiten verbin« 
dern, ihr Schäfchen, das die Muder ihnen halfen berbei 
treiben, ind Trodene zu bringen! — Allerdings bat die 
proteft. Kirche nöthig, fih aus dem Todesichlummer, in 


*) Kann nur bruchftüchweife mitgetheift werden. Fernere 
Beiträge find übrigens willfommen. 
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den 22. Juni 1852. 





den fie Neaction und Pfafftbum gewiegt bat, zu erbes 
ben und mit den Waffen des Geiſtes für ihre edeliien 
Rechte zu fämpfen ; ader die Proteitanten werden ſich nicht 
an jolhe Führer auſchließen, die bisher ganz dem Wefen 
des Protetantiömus entgegen waren, ... Biele Muder 
klagen über ſchlechten Kirchenbeſuch. Iſt leicht zu erfläs 
ren. ... Namentlich beflagt ſich bitter ein gewiſſer Pfr. 
B. in E., ein eifriger Agitator und Tractäthenvertbeiler 
jener Partei in der biefigen Gegend, der, wie man fagt, 
feine Injpirationen von einem Mennonitenprediger in eis 
nem heſſiſchen Dörfchen erhält. Derfelbe jagt fogar in 
der ficbenswürdigen „Pfälzerin,“ gelegentlih eines ſehr 
weihherzigen Artikels über die Noth der Armen, daß es 
nicht qut wäre, wenn ein armes Kind bei einem Neichen 
zu eſſen befime, weil ibm dadurch Yebren eingeimpft würs 
den, die mit dem pojitiven Chriſtenthum im Widerſpruch 
ftänden, und weil eö einige Gemeinden gäbe, in denen 
fein Ehriftentbum zu finden fei. Mit diefen Gemeinden 
meint er offenbar die feines Wobnortes. Zur Steuer 
der Wabrbeit diene, daß in diefen Gemeinden feit febr 
langer Zeit, ja feit Menſchengedenken, ein ſehr ftarfer 
Kirdenbefuh war. — 


* Bon der beffiich-preußifchen Gränze, ven 
16. Juni. Aus der benachbarten Gemeinde 3. erfabre 
ih von glaubwärdiger Seite Rolgendes: In diefem Drte 
mit einer confejlionell gemiſchten Bevölferung fand- vor 
einigen Wochen eine Prozefjion ftatt. Kaum war ber 
Zug außerhalb der Kirche, als ein Burſche aus einem 
benadhbarten Drte vorbeiging, und die Müge auf dem 
Kopıe bebielt. Da tratt der Pfarrer aus re Reibe 
und fchlug jenem Burfchen diefelbe mit feinem Buche vom 
Kopfe. Dann ging er wieder an feinen Platz. — 


° Speyer, den %. Juni. Geftern ftarb im Wild« 
bade Hr. Peter Eberle von bier, früber Mitglied der 
baier. Abgzordnetenfammer, im 59. Alterdjabre, Er war 
mit feinem ſchlichten klaren Berftande, feiner Herzens— 
güte, feiner Rechtlichkeit und feiner unerſchütterlichen Ueber— 
zeugungstreue das ganze Leben hindurd ein wahres Mufter 
eines ebeln Bürgers in der [hönften Bedentung des Wortes, 


Schleswig:Holfteinifches. Unter dieſer Ueber— 
fhrift fagt der „Bayer. Eilbote :” Es ift eine alte Ges 
ſchichte, aber leider — fie bleibt immer neu, — Ein Dankes— 
votum bat man den Kommiflären Defterreichs und Preußens 
gebracht, welde in Dänemarf geweien, um die Angeles 
genbeiten Schleswig-Holfteins zu ordnen. — Nidt das 
Bolf allein bat in Schleswig-Hofftein gegen den Dänen: 
fönig das Schwert erhoben — wäre dies der Fall gewe— 
fen, fo ließen die neueften Ereigniße in jenem Yande ſich 
eher begreifen — der Bundestag hatte den Kampf aufges 
nommen, Truppen, von deutſchen Regierungen gejandt, 
find in dem Felde geftanden, Offiziere aus deutſchen Ar- 
meen baben fie geführt. — Die neueften Ereigniße in 
Schleswig-Holitein zeigen defbalb um fo mehr die ganze 
Fülle unferes politiihen Elende. — Es war ſchon des 
Fammerd genug, daf man im großen römifhen Reiche 
deutſcher Nation es über fih bringen fonnte, die Rechte 
eines Staates, auf deſſen Anſchluß Zeutſoland gegrün- 
dete Anwartſchaft bat und deſſen Verbindung mit Deutjch« 
fand dieſem eine Fülle von Vortheilen bietet, einem fo 
obnmächtigen Gegner gegenüber fo läſſig zu verfechten : 
Jammers genu, dag am Ende Unterhandlungen entſchei⸗ 
den follten. Wird da jegt gegen Neuenburg wieder von 
Seite des Preußenfönigs der Herrſchaftsanſpruch geftellt 


und wohl bald ie gemadt, obgleich Neuenburg ber 
Krone Preußen immer mebr geihadet ald genügt und ihr 
auch in Zufunft immer mehr fhaden ald nügen wird. — 
Eines aber war man zu glauben berechtigt, daß, wenn 
man auch den Kampf gegen Dänemark aufgegeben, die 
Kommiffäre Defterreihs und Preußend wenigfteng dem 
Rechtsgefühle, der eigenen Ehre und der Ehre Deutjchs 
lands fo weit Rückſicht zuwenden werden, um nit Die— 
jenigen preiszugeben, welche, von ben beutfchen Mächten 
felbft angeipornt, das thaten, was fie getban. — Was 
it geiheben? Ein großer Theil derer, welche im beiten 
Glauben für die von Seite der deutfhen Regierungen 
ſelbſt als legal anerfannte Sache Schleswig-Holſteins 
eingetreten, wurde von der Amneftie ausgefchloffen, in: 
dei die Komwmiſſäre Defterreihs und Preußens in Kopen- 
bagen faßen. — Die Anfeben, welche die proviſoriſche 
Landesverwaltung Schleswig-Holſteins geſchloſſen, die 
Landesverwaltung, welche unter den Anipisien aller deut» 
ſchen Mächte — mit Ausſchluß Deiterreihs — eingefegt, 
von allen deutfhen Regierungen anerfannt worden ; diefe 
Anteben find nunmehr von der däniihen Negierung für 
ungültig erflärt worden. Auch dabei fafen die Kom— 
mifläre Defterreihs und Preußens in Kopenbagen. — 
Acht Vrofejforen in Kiel wurden abaejest, „weil fie einer 
unrechtmäßigen (d. b. der von Deutfchland anerfannten 
ihleowig-bolfteiniihen) Regierung ihre Drdeneinfignien 
eingeſandt.“ Auch bei diefem Act faßen die Kommiſſäre 
Deiterreihs und Preußens in Dänemarf. — 68 liegt in 
der Natur der Berbandlungen, daß jeder Theil von feinen 
Anfprühen etwas aufaibt. Die Kommiffäre Deiterreihe 
und Preufiens haben Alles aufgegeben, der Dänenfönig 
nichte. Auch das fennzeichnet im Allgemeinen Unterbands 
lungen, daß der Stärfere weniger, der Schwächere mehr 
von feinen Anſprüchen abgebt. Hier batte der Schwär 
dere gar nicht abzumeichen, der Stärfere ift von allen 
Anfprühen abgegangen. — Hinweg bad Auge von dem 
Bilde des Jammerd. Möge man aber wenigftens jenen 
acht Männern eine neue Heimatb öffnen, die lediglich 
darum brodlod gemacht wurden, weil fie Ebrenmän- 
ner find. 


München, den 17. Juni. Heute fand in der Bes 
gend von Schleißheim, ein Keldmanöver ftatt, welchem 
König Mar beimohnte, — Der beutige „Bolfäbote” wurde 
wegen eines Artikels über Legationsratb v. Dönniges 
confiseirt und erichien biefür eine Erfagnummer. 

In dem Floßmann'ſchen Schuldenweien fiquriren als 
lein weit über 400,000 fl. MWecjelforderungen und man 
erfährt über die Natur diefer Darleben, welche dem uns 
alüdlihen Verftorbenen gegeben wurden, über den Zins— 
fuß, über tie Werfonen der Gläubiger, Allerlei, womit 
freilich der Volfsbote feine Verdädtigungen von Juden 
berausftaffiren fann. Wir haben es da mit Chriften zu 
thun, und das nicht mit gewöhnlihen Geſchäftoleuten, 
fondern mit wobltönenden Namen aus der Cr&me ber 
Geſellſchaft, die woblerworbene Rechte auf Abnen- und 
andere Tafeln baben, mit Darleiben aus dem zarten Ges 
ichlechte, mit Perjönlichfeiten, die um ein paar Gulden 
Mitglieder von dem und jenem Vereine find und als edle 
Phbilanthropen gelten, im gebeimen aber Geſchäfte maden, 
bei denen 25 p&t. nichts Ungewöhnlides und 10 pCt. 
noch die niedrigften Zinfen find! (2. Eilb.) 

Frankfurt, den 19. Juni. Das Protofoll C der 
Darmftädbterliebereinfunft bat, wie wir bören, 
nad furzen Verhandlungen eine allfeitige Ratifir 
eation erfabren. Defterreib bat fi den Darıns 
fiädter Coalirten negenüber verpflichtet, in feine Separat» 
unterbandiungen über die Zolle und Handelöfrage mit 
Preußen zu treten. (8. 3.) 

Der Ausſchuß des Volkswirthſchaftlichen Vereins für 
den deutichen Zolfverband bat eine Anſprache an den 
Bewerb und Handeläftand des Zollvereins erlaffen, worin 
es heist: „Die Induftrie bat bisber feineswegs die ent— 
ſprechende Tbätigfeit entwidelt, wenn es fib um Gel— 
tendmachung ibrer eigenen Anliegen, felbft da, wo von 
benjelben Aufblühen oder Untergang abhing, handelte, 
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Diefer Ymdifferentismus ber meiſten Betbeifigten muß 
aufbören und einem thatfräftigen Zufammenwirfen Pag 
maden, wenn man den Induſtriellen nicht den gerechten 
Borwurf machen fell, fie hätten es felbft verfculdet, daß 
fie in die unglüdlihfte Lage gefommen find. Wir wen» 
den uns deßbalb an Alle, die in der gewerbliden und 
commerciellen Woblfahrt Deutihlands einen Hauptziel- 
punct erfennen, befonders aber an die VBerbeiligten des 
Handels und der Gewerbtbätigfeit im Zollverein mit der 
Bitte, ih unferem Bereine anzuſchließen.“ 


Stuttgart. Der „Beobachter“ fagt fehr richtig am 
Schluße eines Artifels über die Budgetberatbung und die 
fpärlihen Ergebniße der erzielten Erfparung — d. b. eis 
gentlih bios der Heinen Verminderung an dem geforder⸗ 
derten Mehraufwande: „Die Verlegenbeiten, welde bie 
Kammer bedroben, fommen vornebmlih von zwei Urfas 
hen ber; einmal von dem Unglück Deutſchlande, dann 
aber daber, daß unfer Ländchen durch Napoleon zu vor⸗ 
nebm gemacht worden ift, fo daß es, wie früber unter den 
Herzogen, die Landesvergrößerung , fo jegt die Ranger- 
böbung zu bezablen bat. Mit Heinen Etatsſtrichen fann 
man die Wunde vorübergebend etwas fühlen, aber gegen 
das Uebel im Ganzen wird fein Heilfraut der Theebüchſe 
des Hrn. v. Linden zu finden fein.“ 

In der Abgeorbnnetenfigung vom 18. Juni — am 
SJabrestage der Sprengung des Parlaments (1849), — 
ward ein Gefegentwurf eingebracht, wodurd die Beitras 
fung von Verbrechen gegen den deutſchen Bund wie 
der bergeftellt werden foll. — Bei der Budgerberatbung 
veranlafte die Keftjfegung der Minifterachbalte eine 
lange Berbandfung. Schließlich wurde 1.) der Antrag, 
es bei dem bisherigen Gebalte von 3600 fl. zu belaffen, 
mit 56 gegen 24 Stimmen verworfen; 2) der Regie: 
rungdantrag anf 6000 fl. mit 60 gegen 20 Stimmen 
gleichfalls verworfen; 3) der Commiffiondantrag von 
5000 fl., wovon 1400 fl. Aunctionszulagen, mit 55 ges 
gen 25 Stimmen angenommen. 

Darmftadt, den 17. Juni. Bei der Budgetbe⸗ 
ratbung wurde das Berbältniß der katboliſchen Kacuftät 
zu Gießen wieder zur Sprade gebradt. Die Abgg. 
Müller-Melhbiors, Mobr, Kraft von Gießen, Vaulfadel 
c. äußern ſich aufs Schärffte darüber, daf die Staats 
regierung in diefer, ibre Macht und das Intereſſe der 
Landesuniverfität fo ſehr compromittirenden Angelegen— 
beit bis jewt nichts Energiſches unternommen babe. Der 
Abg. Kraft von Gießen fragt, „ob die Regierung eine 
Macht über ſich wolle entjteben laſſen, der fie am Ende 
nicht mebr gewacien ſei?“ Abg. Paunlfadel glaubt, 
daß die Staatsregierung mebr Urfade babe, gegen ben 
renitenten Biſchof von Mainz einzufchreiten, als wie ſ. 
3. genen einzelne Pebrer, deren Privatinftitute geſchloſ⸗ 
fen worden feien. Abg. Mohr erwäbnt das feindfelige 
und intolerante VBerbalten des Bifhofs gegen Andere» 


denfende, wie die Deutſch-Katholiken in Mainz ır. Der ' 


Nezierungscommiffär von Nieffel gibt auf Alles die- 
ſes ausweibente Antworten, vorgebend, daf die Ver— 
bandlungen mit den Biſchöfen der oberrbeinifchen: Kir⸗ 
chenprovinz noch nicht zu Ende gedieben ſeien. Die 
Kammer beſchließt jedoch mit großer Mebrheit: die 
Regierung zu erſuchen, obne allen Verzug zu verordnen, 
daß die Berleibung eines fatboliihen Pfarramtes künftig 
nur zu Gunſten derjenigen Theologen jtattfinde,. welche 
eine deutſche Univerfirät befuht und auf Grund. afade- 
miſcher Abgangszeugniffe durch eine Prüfung vonder 
fatbol. theologiſchen Fakultät in Steben ibre genügende 
Befäbigung beurfundet haben.‘ . 

Leipzig, den 15. Jun. Die legten Kammern ba- 
ben auf eine Verminderung bes Armeebeſtandes angetras 
gen, in der ausgeſprochenen Hoffnung, daß eine allges 
meine Herabjegung des Bundescontingents zu ermöglichen 
fein werde. Ueberraſchender Weife bat darauf die Res 
gierung erflärt: „dem unter gewilfen Borausjegungen 
geftellten Antrage auf Vorlegung eines verminderten Mis 
ſitärbudgets beim nächiten Landtage ſolle Berückſichtigung 
zu Theil werden,” fo daß man glauben muß, die Erfüls 
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fung jener von ben Kammern ausgefprodhenen — Bors 
ausjegungen — bie Berminderung bed Bundescontin« 
ents — ftehe in beftimmter Ausfiht.*) — Die Eins 
hüchterung unferer Geiftlihen und Lehrer burd den Ges 
wiffenszwang ift jo groß, daß auf einer Predigerconfer 
ren; ber vorligende Superintendent den dringenden Wunſch 
ausſprach, daß doch ja nicht ein Austauſch religiöfer Ans 
fihten unter den Anwejenden Statt finden möge. Dar 
mit flimmt es denn ganz harmoniſch zufammen, daß ber 
von auswärts bieher berufene Lehrer der Dogmatif an 
biefiger Univerfirät feinen Zubörern feine dogmatiſchen 
Anfihten in der Form kategoriſcher Heiſchſätze, ohne alle 
Begründung und wiflenfhaftlide Entwidiung, in die Fe— 
der dictirt. Das find trefflihe Ausfichten für die geiltige 
Cultur des nachwachſenden Geſchlechts! (Köln. 3.) 
Bon Preßprozeßen ſchwebt jetzt noch in erſter Inſtanz 
eine dreifache Anklage wegen Beleidigung des Prinz⸗Prä— 
fiventen von Kranfreih....... Die Jnerimination ſcheint bie 
Anerfennung des Präfidenten von Franfreih als „legi— 
timen Herrſchers“ vorauszujegen ; denn das Geſetzbuch 
unferer Monardie will und fann füglib nur legitime 
Staatsoberhäupter fammt „ben Mitgliedern ihrer Fami— 
lien,“ mithin dynaſtiſche Negenten ſchützen. Es verjegt 
Patrioten in eine eigentbümlihe Stimmung, jieht man 
deutiche Bürger gerichtlich ineriminirt, weil jie Die Recht— 
mäßigfeit gewiffer Dinge in Frankreich anzweifeln. Zum 
Gluͤd für die Incriminirten haben die Wiener Verträge 
noch gültigen Belland, rad welden ſämmtliche Mitglies 
der_der Familie Bonaparte von der Heriſchaft in jede 
wedem europäifchen Land ausgeihlofen find. Der Prä— 
fivent Louis Napoleon ift unjers Wıflens der erſte Ber 
amte der Republik, nicht fegitimer Herriher von Frank— 
reich. . . (Allgem. Zig.) 
Berlin, den 17. Juni. Die Abreife des Könige 
nad Stolzenfels bleibt auf den 24. de. Mts. feitgejegt. 
Nah der „Schlefiihen Itg.“ find die Garbinäle und 
Bifchöfe in Preußen übereingefommen, im Falle der Kö— 
nig einen von ihnen zum Mitgliede der eriien Kammer 
ernennen follte, diefe Ernennung nicht anzunehmen. 
Koblenz, den 18. Juni. Gejtern fam von Köln 
ein päpftliher Difizier bierjelbit an, der eine Anzahl ın 
Helftein für den Dienit des Kirchenftaates geworbener 
junger Leute bei fi führte. Wir erfahren, daß darun— 
ter ein Theil, dreißig Mann, preußiſcher Untertbanen, 
befindtich waren, welde ald noch militärpflichtig in Köln 
verhafter worden find. Mit den übrigen jegte der Dir 
fizier jeine Reife fort. (Kobl. 3.) 
Köln, ven 18. Juni. Die Herzogin v. Drleang, 
welde beute Abend bier durchkam, bewohnte zu Lüttich 
den nämlichen Gaftbof, wie General Chanparnıer. 


Aachen, den 18. Juni. Dem General Yamoriciere 
ift nach einer eben eingetroffenen Nachricht der Aufenthalt 
in Aachen zum Gebraud der Bäder höheren Dries ger 
ftattet worden, Bon Hrn. Nuellens in Verviers abs 
geholt, traf derjelbe heute Nachmittags bier ein. 


Bremen, den 1% Juni. Geftern find die Preſſen 
der Dubber'ſchen Druderei, in welder eine Flugſchrift: 
„Bremiſche Zuitände von M.“, erſchienen war, auf Bers 
langen der Policeidirection verfiegelt worden. (Weſ.«3.) 

Wien, ven 13. Juni. Die zunehmende YHuswander 
rung aus Böhmen fängt bereits an, der Regierung ber 
denflicy zu werden, und es find Befehle an die Drisbe- 
börden erlaflen, feinen Abzug aus dem Yande anders 
als nad eingebolter Erlaubnig der Statthalterei zu ges 
ftatten. Trog der abjepredenden Beilpiele des vorigen 
Jahres will man ed wieder mit Ungarn verfuhen, und 
obgleich man jih veranlaßt jab, in ofncieller Kundgebung 
jede Solidarität mit der gewiffenlojen Speculation des 
Hrn. Eprenberg in Abrede zu ftellen, find doch neuerdings 





*) Sin Baiern ift ter Armee⸗Etat um faft 30,000 Mann 
größer, als er nah Tem Buntescontingent fein 
müßte (fiebe die teifallfigen Kammerverbandlungen, 
welche die Speyr. Itg. feiner Zeit mittbeilte.) D. Red. 


mit ihm Unterbandlungen eröffnet worben. Bon 1456 
unglüdliden Menſchen, meiſt aus Dberöfterreih und 
Salzburg, die den Berlodungen folgten, find 126 an Drt 
und Stelle geftorben, 1076 aber im fürchterlichſten Elend 
und Kummer wieder zurüdgefehrt; die Uebrigen haben 
ih auf gut Glüd durch eigene Kauft fortgeholfen. Un— 
ere beutichen Landsleute von der Einwanderung nad 
Ungarn abzubalten, if, Gott fei Danf, nicht nöthig. Ale 
lein notb tbut es die Deutjch-Defterreicher über das Grab 
aufzuflären, welhem fie dort entgegeneilen. Freilich ift 
das feine ganz leichte Sade. Kine Preffe, wie die mies 
ner, welde täglich die Rutbe küßt, die fie ſchlägt, wird 
natürlih das Schweigen nicht brechen, und von draußen 
ber ift jede Stimme der Wahrheit verpönt. Wollte man 
den unglüdliben Gedanfen aufgeben, die Magyaren mit 
einer Handvoll öfterreihifher Bauern zu germanifiren, 
fo böte fih dermalen eine andere äußerit günftige Geles 
genbeit, Bevölferung nad Ungarn berbeizuzieben. Man 
dürfte nur den in Bosnien und der Herzegowina verfolg« 
ten Chriſten, Najah's, die Gränzen öffnen. Aber freilich, 
es find Slawen und griehiiher Confeſſion und würden 
ein Zuwachs zu der Oppofition werden, welche feit den 
Tänfchungen des Jabres 1849 das ganze Slawentbum 
genen Defterreich befeelt. Wenn irgend einem Volke feine 
äußerte Hingabe und Aufopferung für das angeftammte 
Herrſcherhaus mit Undanf belohnt worden ift, jo find es 
die Groaten, fie bilden das Seitenftüd zu den Tyrolern 
vom Jabre 1800. (Köln. 3.) 

— den 15. Juni. In dem mäbrifhen Dorfe Volles 
fhowie, gegen die ungarifche Grenze bin, ift, während 
die Bewohner auf dem Felde arbeiteten, plöglid Feuer 
ausgebroden. Ehe man nah Haufe gelangıe, ftand das 
ganze Dorf in Flammen. Neun Werjonen wurden todt 
aus den Flammen getragen, 18 fchwer verlegt. Alles 
Hausvieh, Adergerätbe und Mobiliar ift vernichtet, 200 
Häufer in Aſche. in anderer beftiger Brand im Städt: 
hen Schwabenie äfhberte 108 Bauerns, 46 Ebaluppnere 
und Ausgedingenbäufer und 44 Scheunen ein, bei wel- 
ber Gelegenheit jehr viel Vieh mitverbrannte und an 
Dbftbäumen allein der Schaden, gering gerechnet, auf 
20,000 fl. EM. angefhlagen wurde, Auch 2 Menſchen 
famen bei dem Brande um und mehrere Perjonen er: 
litten Brandverlegungen. 

Oeſterreichiſche Staaten. 


Zara, den 9. Juni. In der Naht auf den 8. ds., 
gegen 124 Uhr, ward bier eine heftige Erderſchütterung 


verjpürt. 
Schweiz. 


Meuenburg. Die Finanzen Neuenburgs ftellen ſich 
nach der legten Staatsrecdhnung ſehr günftig. Die Eins 
nabmen von 1851 betrugen 150,000 Fr. mehr und die 
Ausgaben 53,000 Ar. weniger, als veranjdlagt worden. 
Eine neue Abzablung von 50,000 Fr. _ bat die Staats- 
ſchuld, die unter der royalittiihen Verwaltung auf nabezu 
eine halbe Million angewachſen war, auf 138,000 Fr. 


vermindert, u 
Franfreicd. 


Paris, 15. Juni. Geſtern wurde vom Affifenbofe ein 
junger Mann, welcher bei den biefigen Decemberunruben 
auf einer Barricade befebligte und das Volk zum Aufs 
ftande anfeuerte, zu achtjähriger Zwangsarbeit verurtbeilt. 
Vergebens behauptete er, daß er ein geheimer Agent der 
Policei geweſen jei. 

Paris, den 17. Juni, Der geſetzgebende Körper, 
deſſen Sıgungen am W. Juni aufhören follen, wird 
wahrſcheinlich um etwas verlängert werden. — Der 
„Moniteur” veröffentlicht abermals Perfonalveränderungen 
in der Magiftratur, die nicht weniger als 5 Spalten ein= 
nehmen, — Die Ramilie Trleans bat bereits zum Vers 
faufe der ibr angehörigen Güter fchreiten laſſen, die nicht 
unter das Decret vom 22, Januar fallen, d. b, ihr dem 
Privatrechte nad angebören. Es find dies die im Ober: 
Marnedepartement gelegenen fhönen Waldungen, weldye 
das Eigenthum der Wittwe Ludwig Philipp’s find, — 
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Wenn die beabſichtigten neuen Steuern in Kraft treten, 
fo wird, wie man berechnet, ein Journal, Das täglich 
20,000 Rummern abziebt, jährlich 67,000 Fr. an Steuern 
zu zahlen haben, und der Pappdedcel je nad jeiner Güte 
auf einmal um 15 bis 100 Procent theurer werden. — 
Zu Balenciernes hat die Zollbehörde eine Anzabl zu Yon« 
don gedrudter Pampblete, betitelt: „Die Gebeimniſſe des 
2. Decembers,” mir Beſchlag belegt. Die Unterfuhung 
ift eingeleitet. — Hr. Blot, Generalinfpector des Policeis 
minifteriume, hat den Auftrag erhalten, jib von Mars 
feile nah Montpellier zu begeben, um an Drt und Stelle 
die Wirkungen der furdtbaren Gewitter von Anfang 
Juni zu ermitteln und der Negierung darüber Bericht zu 
erftatten. — Nicht überall fcheint die öffentlihe Frohn— 
leihnamsproceffion gleiben Erfolg gebabt zu baben. Aus 
Nancy ſchreibt man 3. D., daß dort nur Wenige fih vor 
dem Allerheiligiten entblößt baben, daß bier und da eners 
giiher Tadel gegen die Geremonie laut wurde und daß 
man fih darüber freute, daß die Juftize, Civil- und Mi: 
Kitärbehörden nicht, wie unter der Neftauration, in cor- 
pore beiwohnen mußten. Ju Et. Duentin, wo der Unter⸗ 
präfeet, der Maire und andere Beamten, fo wie die Gym— 
nafialfhüler die Proceffion mitmachten, ſoll von den Pros 
teftanten eine Gegendemonftration verſucht worden fein. 
ö .. (Köln. Itg.) 

In der Bretagne iſt ein proteftantifhes Blatt unter 
drüdt worden, weil es die Nachricht bradte: die und 
die Verfonen haben an dem Tage „die Irrthümer der 
kathöliſchen Religion abgeſchworen“ und find zur protes 
ftantifhen Kirche übergetreten. Man muß nun willen, 
daß es bei den fatholiihen Blättern jtebende Formel ift, 
bei folhen Gelegenbeiten von den „Irrthümern des Pros 
teftantiamus“ zu fprechen, ohne daß je darum ein fatholi« 
ſches Blatt unterdrüdt worden wäre, 


Spanien 


Madrid, den 11. Juni. Am 28. d. Mid. wird die 
Königin in Madrid eine große Revue abhalten. LUnfere 
Politiker glauben, da die Mehrzahl der angeftellten Difi: 
ciere royaliſtiſch gefinnt ift, daß die Truppen bei der 
Gelegenbeit „Viva la Reina absoluta‘* rufen und bann 
die Gonftitution begraben werden würde, 


Stalienm. 


Das „Biornale di Roma” veröffentlicht eine Lifte 
von dreizehn Perſonen, die das franzöjliihe Kriegsöge— 
richt wegen Verwundung franzöjliiher Soldaten zu Ges 
fängnißitrafen von 6 Monaten bis 5 Jahren verurtbeilt 
hat. Ein anderes Individuum ift zu dreimonatlicem 
Gefängniß verurtbeilt worden, weil man Munition in 
feinem Befige gefunden hate. 


Neueſte Nahbridbten. 


München, den 18. Juni. König Mar wird in dier 
fen Tagen einen Befuh in Schlangenbad maden, um die 
Kaiferin von Nußland zu begrüßen. Gleichzeitig wird 
dajelbft der König von Württemberg eintreffen. 


Am Sonntag den 13. de. früh waren alle Berge der 
Umgebung von Dberftdorf, Landg. Sonthofen, mit Schnee 
bevedt. Die Nacht über hat's ſogar im Thal geſchneit. 
Im Gebirg ift die Natur jo galant, den Leuten im Soms 
mer mandmal was Gefrornes aufzutiihen. (Bföbtn.) 


Hannover, den 17. Juni. Die täglich zahlreich eins 
laufenden Peritionen beweilen, daß die Gefahr, in welcher 
die Verfaſſung ſchwebt, allgemein erfannt wird. 


Berlin, den 18. Juni. Es dürfte wol nod 14 Tage 
dauern, bis die Bersreter der Goalitionsregierungen ihre 
Erflärung abgeben werden. Eo viel will man bereits 
wiffen, daß dieſe Antwort der biegjeitigen Erflärung vom 
7. ds. an Entjhiedenbeit wol gleihfommen dürfte, 

Kiel. In Folge der neueiten dänifgen Referipte wird 
ich die Uniwverfirät Kiel wahrſcheinlich felbit auflöſen. 

en Studenten wurben ihre liebften Profefforen abgefegt 
und den noch bleibenden alle feit 1 bewilligten Zulg* 


gen geſtrichen. 


Teſſin. Der. Staatsratb bat eine. ſehr energiſche 
Prorlamation erlaffen, in welcher er den Biſchof von 
Como wegen jeines Einſchreitens gegen geiülihe Mitglies 
der des ar, Ratbes ſchuldig erklärt, ſich einen Augriff 
auf die Unahbängigfeit des Gr. Nathes und Damit einen 
firafbaren Uebergriff erlaubt zu baben. Zugleid wird 
der Biſchof aufgefordert, den an ſich rehtsungältigen und 
als nicht beftebend erflärten Mafregeln gegen jene Geift« 
lien feine. weitere Folge zu geben. Endlich wird allen 
Bebörden und Beamten weltlichen und-geifiliden Stans 
des bei einer Strafe von 100 bis 10,000 Ar. und Entzies 
bung des Pages für die Geiſtlichen, unterfagt, ohne Be- 
willigung der Negierung zu irgend welchem Schritte des 
Biſchofs gegen irgend ein Mitglied bes gr. Natbes die 
Hand zu bieten. Dieje Proclamation it in großem Placat⸗ 
format veröffentlicht werden. 


Paris, den 19. Juni. Die jegige Seffion des ger 
feßgebenden Körpers wird weder verlängert, noch ders 
felbe fpäter außerordentlich zuſammenberufen werden, 
— Der Monitenr enthält den Beſchluß des Staatsra⸗ 
tbes, wodurd der Act des Drlieanederrets in Bezug auf 
Neuilly, Monceau und diejenigen Befigungen, welche Lud⸗ 
wig Philipp vor feiner Throrbefteigung befah, als Vers 
waltungsmaßregel anerfannt, dagegen die Competenz der 
Gerihtsbebörden für zulälfig erflärt wird in Betreff der 
Güter, welde tbeils nah der Thronbeſteigung Des Kos 
nigs erworben, theils von Letzterem mit der Wrinzeffin Ade⸗ 
laide von Orleans gemeinſchaftlich beirffen wurden. (8. 3.) 


An der Gränze wurden mebrere Ballen Bücher mit 
Beſchlag belegt. Es war die Schrift Victor Hugps: 
„Moiterien des 2. December,” zu welchem Werfe ein Yon: 
doner Berleger das Munufeript um 50,000 Ares. anfaufte. 
Trog aller bermeriihden Mauthdämme wird dasjelbe doch 
unter das Volf dringen, ebenfo wie der heftige Brief 
des Oberiſten Charräs, der in Taufenden und Taufenden 
von Eremplaren unter den Arbeitern in den Borfädten 
eireulirt, 8. 3.) 

Heben, den 8. Juni. Als Thatfache ſteht feit, daß 
die in Kallavrita aufgejundenen Briefe den Beweis lies 
fern, daß eine weitverzweigte Verſchwörung im ortbodoren 
Sinne unter den Kloftergetitlihen im ganzen Yande bie 
zum Berge Athos und nah Konſtantinopel beftebt. In 
Folge diejfer Briefe und der weiteren Unterſuchnng wers 
den jowohl in Athen als au allentbalben im Lande Ver— 
baftungen berumziebender Mönde und Geifilichen vorge— 
nommen. Allentbalben tauchen Prediger auf, die im Vers 
fhwörungsfinne auf das Bolf wirfen. Der Mönd Pa— 
youlafi verfhwindet bald, bald erjcheint er wieder pres 
digend vor dem Bolfe, 


Geldcvurjfe. 
Frankfurt, ten 19. Juni. Piſtolen © f. 47 — 48 
fr., Ducaten 5 354 — 304, Weiyrantens@tüdfe 0 33 — 34 
olläntishe 10fl.⸗Stücke 9 57 — 58, Preußiſche Thaler 1 
54 —453, Fünfftankenthaler 2 fl. 224—224 fr. 





Reractenr und Verleger: ©. F. Kolb. 








[1078:] Zu verfaufen. 


In Bergzabern ift bei Wittwe Windler eine Dreb- 
banf ganz von Eijen mit Ueberfegung, auch eine Bobr- 
maschine und ein Ambos aus freier Hand zu verfaufen, 


[1077] Zu verfaufen. 

Bon zwei alten, jehr guten Violinen ift eine, nah Nude 
wabl, verfäuflih. Frankirte Briefe befördert die Erpes 
dition dieſes Blattes. 


[42] 2 otto. 
Zu Regensburg famen den 17. Juni beraus: 
17. 47. 57. 59. 62. 
Die nächte Ziehung ift den 26. Juni zu Nürnberg, 
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Deutfbland. 


* Die Zollfrage. Das deutihe Bolt wird aus 
der Enıwidlung der Zollfrage bereits die volle Ueber⸗ 
jeugung erlangt haben, daß ihm die Diplomatie eine 
wabre Zolleinigung eben fo wenig verfdafft, als 
eine politiſche ———— Noch immer find die Aus— 
ſichten aud nicht im mindeften günitiger geworden. Die 
Regierungeblätter hatten früher gejpottet, wenn man 
vorberjagie, Die eingefdlagene Politik führe aud zur 
Erſchütterung des Zollverein. Heute müjlen fie zugeites 
ben, daß die Gefahren für diefe Union größer iind als 
fie je waren. Ganz Deutſchland muß die traurigen Fols 

en empfinden, am bärteften werden aber wir Bewohner 

üdweſtdeutſchlands darunter zu leiden haben. Jegt reden 
die jubventionirten Blätter von Hoffnungen, die fie auf 
Haunover jegen. Auf Hannover! Als ob diefes nicht 
am meiſten nad einem Zollſyſteme verlangte, weldes 
dem in Südweitdeutichland erftrebten geradezu entgegen« 
gelegt iſt, nemlich nad dem Freibandelipiteme. Erlangte 
Hannover rinen entſcheidenden Einfluß, jo würden ges 
rade die Schugzölle auf Wein, Tabaf u. f. f. aufgeho— 
ben, und durch geringe ſ. g. Atnanzzölle erfegt. Schon 
der Septembervertrag fonnte nur durch Conceſſionen in 
biejer Richtung erfauft werden. Und doch joll bortber 
das Heil fommen! — Welche Ausjihten find heute vor« 
banden? Preußen bat bereits in jenem Septembervers 
wage Zugeftindnige gemacht, die vorzugsweiſe Südweſt⸗ 
beutihlaud treffen. ine Convention mit Deiterreich, 
welche gerade die Darmitadter Goalitionsjtaaten eritre- 
ben, fteut die Eröffnung unjeres Marftes für die wid 
tigiten öſterreichiſchen Producte ohne genügenden Geyen« 
gewinn in Ausfiht. Die gegenjeitig genährte Animoji« 
tät bat bereus dahin geführt, dag die mächtige Kreuz⸗ 
Zeitungspartei in Preußen fogar ein Präcipuum für 
ganz Norpdeurihland von uns fordert. Und mittlerweile 
dauert die grundverderbliche Ungewißheit ins Unabſeh— 
bare fort! — 


.* Bemerfungen, Die Nictanerfennung der Schles— 
wig⸗Holſteiniſchen Anleihe bat cine gerechte Entrüftung ın 
anz Deutfhland hervorgerufen. Uber allerdings ges 
chieht es mit dem nemlichen, oder felbft mit noch eclas 
tanter als bei den Schleöwig-Holfteinern hervortretendem 
Rechte, wenn die Staatsgläubiger des ehemaligen König— 
reichs Weſtphalen an ıbre fo maßlos fhnöde mit Füßen 
getretenen Nectsaniprüde erinnern. Ihre Forderungen 
find fo unzweifelbaft begründet, als nur irgend welde 
Forderungen es jein fönnen, Die Regierung, um deren 
Berbindlichfeiten es ſich banvdelt, war in feierlichen Staats» 
verträgen als das Gonvernement jened Yandes aufs 
Förmlichſte anerfannt. Deffen ungeachtet fünnen jene 
Staatsgläubiger nicht zum Fleinften Theil ihres Gutha— 
bens gelangen. So bat man namentlid die Domänens 
fäufer gewalrfam aus ıhrem Bejige getrieben; man bat 
Das, was rechtlich ihr Eigenthum geworden, als Domäs 
nen wieder eingezogen, aber man hat ibnen nicht einen 
Heller ihres bezablten Kaufpreifes zurüderftattet. Faſt 
vier Jahrzehnte jind feirdem verfloffen. Einſt wohlha— 
bende Familien find an den Bettelftab gebradt. Sie 
Fönnen nirgendwo zu ibrem Rechte gelangen! — 
Ludwig Napoleon ſucht nach allen Richtungen hin alte 
Rechtsanſprüche hervor, um für gelegene Zeiten andere 
Anfprüde daran zu fnüpfen. In welche Lage bätte man 
ſich jelbft gebracht, wenn auf einmal von biefer Seite 


— 


ber eine Interceifion zu Gunften der Weſtphäliſchen Staats« 
gläubiger erfolgte? Man würde fie zurüdweiien, — 
fein Zweifel! Wie wenig man aber aud eine fremde 
Einmifhung gutheifen oder bilfigen wird, — wer fünnte 
beftreiten, daß die Forderung an fich eine gegründete if, 
daß jomit dur einen derartigen Schritt ein jehr wunder 
Kled berührt würde. — Die Kafleler u. ſ. f. werden 
eine neue Auflage des „Königreichs Weſtphalen“ wahrlich 
nicht wünſchen ; gerade eben fo wenig können fie aber 
über Dinge erfreut fein, wie die der eben berührten Frage, 
die ſich übrigens befanntlid noch bedeutend über bie 
Grenzen des Kurfürſtenthums Heflen hinaus ausbreitet. — 


* Speyer. Aus Weißenburg wird und berid: 
tet, daß man an ber dortigen franzöſiſchen Grenze ganz 
gewaltig nad der Speyerer Zeitung fabnde, damit Dies 
ſelbe ja nicht auf das franzöſiſche Gebiet gebracht werde. 
Die Perfonen würden darnach durchſucht, und ald man 
in ein altes, fhon vor dem Jahre 1848 erfchienenes Blatt 
diejer Zeitung irgend Etwas eingebült gefunden habe, 
jo fei auch diefe Nummer, trog ihres Datums, binwegaes 
nommen worden, — Bir willen nicht, inwıeferne alles 
Diejed auf Anordnung der Regierung geichiebt, oder viels 
leicht Ausflug eines Pienfteifers unrergeordneter Art ift. 
Sollte das Erfte der Fall fein, fo hätten wir nur Eines 
zu bemerfen: Cine Negierung, welche gegen ein blofes 
Zeitungsblatt in folder Weiſe Krieg führt, gibt dadurch 
dod wahrlich allzuſehr zu erkennen, wie ſehr fie jelbft 
fühlt, nicht auf gefunden Füßen zu fteben. — 


° Spener. An der Reaktion geben alle Erfahrun« 
gen fpurlos vorüber. Man leſe: „Wie fih die Zeiten 
Ändern. Der Empfang des preußiſchen Königspaars 
in Schlefien ift bemerfenswertb Diefe Provinz, welde 
noch vor zwei Jahren überwiegend demofratiich war, 
buldigt jegt mit derjelben Dingebung wie die Provinz 
Brandenburg und Pommern, denn die einflußreichſten 
Männer der demofratiihen Oppoſition find theils vertrie= 
ben, tbeild befebrt, alle verſtummt!“ — Darüber jubelt 
man, daß man die Einen „vertrieben“, die Audern (wie 
man ed nennt) „bekehrt“, und Alle „verftummen” ges 
macht bat! Was beweifen folhe Dinge, was beweijen 
die befohlenen Huldigungen? Karl X. fonnte im Jabre 
1830 in feinem Erile in England Betradhtungen anſtel— 
fen über den Triumpbzug, der ibm jo furz zuvor, nas 
mentlich im Eliaße, bereitet worden war. — Wie groß 
ift doc ftetö und überall die Zahl Derjenigen, welde 
auf Täufhung der Fürſten hinwirfen! — 

* Aus dem Kanton Mandel. Bor einigen Tas 
gen iſt uns nachſtehender Erlaß des fol. Yandcommilffae 
riats Germersheim zu Geſicht gekommen, welder nad 
unjerer Anſicht verdient, auch in weitern Kreifen befannt 
zu werden: 

„An fämmtlihe Bürgermeifterämter, Kirchen: und 
Armenfondeverwaltungen des Bezirfes, (Den Buchbin— 
der Eugel in Kandel betreffene.) Die unterfertigte kgl. 
Pebörvde fieht ſich veranlaft zu verfügen, daß ah für 
die Zufunft auf Rechnung der Gemeinden-, Kirchens, 
Armen: oder jonftigen öffentlichen Gaflen Beitellungen 
aus dem Verlage des Buchbinders Engel in Kandel ges 
macht oder Buchbinderarbeiten demfelben übertragen wer— 
den follten, die Auslagen hiefür von Revifions:- Wegen 
werben abgeftrihen und dem Befteller perfönlih zur Laſt 
gelegt werden. Germersheim, den 10. Mai 1852, — 
K. Yandeommifariat. (Unterz.) Kollmann.“ 
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Wir überlaffen es Jedem, felbft zu beurtheilen, in wie 
ferne eine ſolche Maßregel gegen einen biedern Familien: 
vater und ehrenhaften Bürger, der allerdings freifinnig 
ift, geeignet ſein fann, die fo oft bervorgebobene „Bert- 
bigung der Gemüther“ zu befördern. Leider hört man 
längft von vielen Fällen ähnliher Art aus allen Theis 
len des Landes. 


Speyer. Der „Nürnb. Kur.”, befanntlih eines 
der wenigen in Baiern noch vorhandenen freilinnigen 
Blätter, — eine der wenigen Zeitungen, weldye mit les 
berzeugungstreue, Berjtand und Kenntniß redigirt werden, 
— bringt eine Anfprade feines nun auch aus Steinbühl 
(bei Nürnberg) ausgewiejenen Redacteurs Dr. E. Feuſt, 
worin derſelbe fagt: „Unter Androbung von Zwangs— 
maßfregeln in die Heimath gewiejen, begebe id mid) heute 
nad Bamberg, um meine Tbätigfeit für den Nürnbers 
ger Kurier von diefer Stadt aus fortzufegen. — 
Der Nürnberger Kurier wird inderbioherigen Weife, 
mit der bisherigen Tendenz und mit den bisher 
rigen Kräften forterfbeinen. ch jelbit boffe, 
dur die Entfernung vom Drudorte mander laufenden 
Arbeiten überboben, um jo mehr Zeit zu gewinnen, in 
leitenden Artikeln die Berbältuiffe nah allen Seiten zu 
beleuchten. — Daß die legter Zeit eingetretenen Bers 
bältniffe, daß vie „Maßregeln“, welden ih und mein 
Blatt bis jegt audgefegt waren, an meiner Geſinnung, 
an der Tendenz und Haltung des Nürnberger Kuriers 
nichts geändert haben, werden mir die Yejer des Nürns 
berger Kuriers bezeugen. — Mit um jo größerer Ente 
ſchiedenheit fann ich jegt bie Berfiherung wiederholen, 
daß ich auch jept und was immer noch folgen möge, — 
fo fange überhaupt noch eine unabhängige Meinungsäur 
ferung möglich ift — unter allen Umſtänden fortfab« 
ten werde, was ich für wahr und recht erfenne, zu vers 
fechten. — So lange das Berfaflungsedift über die Frei— 
beit der Vreffe noch in Kraft it, habe ich hierzu ein ſehr 
gutes Necht, das ich mir mit meinem Willen niemals 
verfümmern laffen werde.’ 


München, den 17. Juni. Dem Negenöburger Tags 
blatt fchreibt man von hier: Das Nedactionsperjonal bei 
der „N. Münchener Itg.“ ift vermehrt worden. Dr. 
Miülter, früber als offiziöjer Correjpondent der „Neues 
fien Nacht.“ unter der bbiffer „we befannt, iſt als drit⸗ 
ter Redacteur mis 60V fl. jährlich angeftellt worden, weil 
die HH. Haller und Vogel — erfterer mit 2200 fl., legs 
terer mit 1200 fl. jährlich bejoldet — diefem höchſt wicy- 
tigen und aufopfernden „Geſchäft“ ohne Gefahr ihrer 
Geſundheit, nicht mehr vorzuftchen vermögen. Das „Der 
fieit“ dieſes Blattes, das mit amtlichen Inſeraten reich— 
lich verfeben und auf Regiekoſten gebalten werden muß, 
wurde bisher unter Zuſtimmung der Kammern (d. b. 
der Majorität der zweiten Kammer) aus dem Reichsre— 
ſervefond gededt. Die von der Regierung im legten 
Budget geſchaffene neue Poſition: „Regierungspreife 
20,000 fl.,“ wurde in der Kammer geftrihen, aber gleich 
beigefügt, der nötbige Bedarf könne aus dem Neidores 
fervefond genommen werden, Kann es noch Jemanden 
wundern, wenn das Inſtitut der „N. M. Ztg.“ zu einer 
Art Berjorgungsanjialt für Literaten wird. 


München, den 17. Juni. Der Boltsbote ſchreibt: 
Die Ernennung des Dr. Harleß (an die Stelle des Hrn. 
v. Arnold) zum DOberconfiftorialpräfidenten fol noch nicht 
erfolgt fein. Er foll nemlich den bisher in Bayern noch 
nicht Dagewefenen Titel „proteftantifher Landeobiſchof“ 
verlangen, was wol mehrjeitige Anjtände finden dürfte! 

München, den 19. Jun. Gemäß einer Bekannt: 
madhung des Finanzminiſterrums wird Die von den Kamr 
mern bewilligte Erhöhung aller directen Steuern in der 
Art feſtgeſtellt, daß von jedem Gulden der Grund» und 
Dominicaliteuer 17 Kreuzer, und von jedem Gulden der 

äufere, Gewerbe und Einfommenfteuer 7 Kreuzer als 

teuerzujchlag und zwar für Das laufende Jahr fofort 
und für die 3 nachfolgenden an den beitehenden Steuer: 
zielen zu erheben ift. 


Die Abreife des Könige Ludwig nah Edenfoben in 
der Pfalz iſt auf den 30. d. Mis. verſchoben, da Kö— 
nigin Therefe no immer etwas leidend ift; bie Aerzte 
follen eine Drtöveränderung dringend gerathen haben. 

, (Bolfsbötin.) 

Hr. Stantörath Dr. v. Ringelmann foll als Präfi- 
dent des Appellgerigts nah Neuburg an der Donau 
fommen. ” (2. Eilb.) 

Die Gentralveterinärfhule erbält eine neue Drgani« 
jation und wird über den Unterrihtsplan und die Ein- 
rıhtung in dem Regierungsblatt das Näbere befannt 
gegeben. 

Yugsburg, den 19. Juni. Die geftrige Schran 
bradıe einen durdgängigen Abſchlag se Be 
er fanf um 17 fr., Korn um 40 fr., Gerfte um 1 

‚6. 

Hr. Guſtav Diezel wurde unter pofizeilicher Beglei 
tung nicht blos bis an die württembergifhe — — 
bracht, ſondern von derſelben nad Stuttgart abgeliefert 
um, wie verlautet, aud von der würtembergifhen Ber 
borde abgeurtheilt zu werden, 


Kempten, den 17. Juni. Geftern Abend e 
die Konftscation der Nro. 169 der u Zen 
unter Alegirung der Art. 10—12 und 22 des Preßges 
feges. Ein Artıfel, den wir woͤrtlich der Neuen Muͤn⸗ 
hener Ztg. (1) entnommen, ſoll, wie wir hören, Veran⸗ 
laſſung zu dieſer Beſchlagnahme gegeben haben. (&. 3.) 
Darmſtadt, den 18. Juni, Der Bericht des 

nanzausıhupes über den Müller-Melchiors'ſchen Antrag 
tu Betreff der Zollverhältniße ift endlich erſchienen. Ab- 
georoneter Kraft von Biegen, vom Dräjidenten des Aus · 
Wußes, Abg. Zöpprig, zum Referenten ernannt, ftellte ſich 
damit an Die Spige einer Das bisherige Verfahren ver 
Staatoreglerung ſchützenden Anſicht, und. hatte die Abag 
Oraudt und Kraft aus Dieburg zu Beipflichtenden wab 
reud Die Auoſchußmitglieder Jöpprig, George, Bolbard 
uno. Müller: Meldiors , aljo die Majorität, vom entge⸗ 
gengejrgien Standpuncte ausgingen. — Selbſt die Mi— 
noritat ſtellt übrigens folgenden Schlußantrag: „Die 
Kammer wolle, unter Verweiſung auf cınen früberen 
der Erneuerung ber ZJollvereinsverträge mit Preußen im 
Algemeinen gunſtigen Kammerbeſchluß, der Regierung 
ertlaren: 4) daß ſie zur Ausführung jeden Zollvereinis 
gungovertrages opne Zuziehung Preußens oder zu einem 
Handelsvertrage mit Deſterreich, der ſich auf feine außer: 
deutſchen Yänder erſtrecke, Die Zufimmung der Stände 
Tür weſeatlich nothwendig halte, und 2) dan ſie, fo lange 
eine Erneuerung der bisperigen Jollvereinigungsverträge 
mir Preußen auf einer gerechten und billigen Grundlage 
moguch ſei, zu einem anderen, Preußen ausfhliefenden 
Zouvereinigungsvertrage nie ihre Zuſtimmung ertbeilen 
* ri Uebrigen aber dem Antrage des Abg. Mül⸗ 
er: Meldiors und den angefü \ ine F 

a geführten Petitionen feine Folge 
In dem Berichte der Majorität beißt es u.a.: 

bie ſuddeutſchen Länder Urſäche ——— ſich über —— 
Beſummung der Zollvereinsverfaſſun zu beklagen, was 
rum find die ſechs Regierungen der valijirten nicht als⸗ 
bald bei Abſchluß des zweiten Protofolld vom 6. April 
dahin übereingekommen, Die Äusgleichungsabgaben auf 
Wein, Tabak und Bier unter ſich aufzubeben? Warum 
haben fie die Beftimmung der Einſtimmigkeit zur Berän« 
berung der Tarifſätze beibepalten? Wiſſen fie nicht, daß 
in Kurheſſen, Sadıen -und Baiern jene bezahle wer⸗ 
den mülfen? und war eo ihnen nicht in Erinnerung, daf 
die Erhöhung einiger Tarifjäge aus der faffeler Zollcon« 
ferenz nur an der Stimme Braunſchweigs ſcheiterte % 
Nah einem bejonderen Tadel gegen die heſſiſche Negie- 
rung wegen der belaffenen Ausgleihungsabgaben und 
nad Verwerfung des „Weges des Trotzes“ gegen ben 
Berein, wird dann ausführliger entwidelt, welchen Nach⸗ 
tbeilen eine dritte Zollgruppe „ald Trugbündnig gegen 
Preußen” vorausſichtlich ausgejegt fei, daß das Audger 
Ihlofienjein vom Norden durch die Zolleinigung mit Des 


fierreih und die Berbindung mit dem Süben nicht erfegt 
werde u. f. w., und zulegt der Antrag geftellt: „Die 
Kammer wolle erflären: 1) daß ſie mit dem tiefſten 
Bedauern den Inhalt der drei darmitäbter Protocolle 
vom 6. April 1852 fennen gelernt, durd die Ausführung 
derfelben das materielle Wohl des Landes aufs Entſchie- 
denfte gefährdet und die Exiſtenz bes Zollvereine, des 
legten nationalen Bandes Deutſchlands, in Brage geſtellt 
eradhte ; 2) daß fie erwarte, daß die großb. Regierung 
die Genehmigung der Stände zu den fraglichen drei Ber: 
trägen vorbebalten babe; 3) die Kammer wolle die 
Staatöregierung erjuchen, mit Aufbietung aller Kräfte auf 
die alsbaldige Neugeftaltung des Zollvereins mit Preu— 
fen und den übrigen norddeutſchen Staaten binzuwirfen, 
fih für Aufbebung der Auggleihungsabgaben und fonfti- 
ger Nachtheile der Zollvereinsverfallung nad Kräften zu 
bemühen und erſt nach dem dic Neubildung des Zolls 
vereins eingetreten, mit Defterreih einen Handels⸗ und 
Zolfvertrag abzuſchließen und auf Grund der fi durch 
ihn ergebenden Erfabrungen einen auf gefunden nationals 
dconomiſchen Grundſätzen beruhenden Zoll und Handelds 
einigungsvertrag anzubabnen.‘ 


Bom Mecdar, den 17. Juni. Preußen bat mit 
dem 1. Juli die Zeitungspreffe mit einem Stempel auf 
die Größe des Papiers beſchwert und diefe Stempelabs 
gabe trifft aud Die Blätter der nichtpreußiſchen Län— 
der. Da nun durch den Zollvereinsvertrag feitgefegt ift, 
daf fein Staat die Erzeugniße des andern 
einfeitig beſteuern darf, durch dieſe Stempelab- 
gabe aber die Erzeugnige ver nichtpreußiſchen Preſſe ber 
fteuert werden, während die preußifche Preffe es von dies 
fen Staaten nit wird, jo dürfte es Sade der übrigen 
Zollvereingftaaten fein, dagegen Einſprache zu erheben. ®) 


Somburg, 14. Juni. Dereine der Gebrüder Blanc 
(Spielpädter) it vor wenigen Wochen plöglid wahnjin- 
nig geworden und in Folge davon geitern geftorben. Die 
beiden Zwillingsbrüder ſahen fib übrigens fo ähnlich, 
daf man fie faum unterjheiden fonnte. Der Berftorbene 
binterlieg 2 Millionen Franes Vermögen, die der gleich 
falls kinderloſe Bruder erbt, 


Berlin, ven 17. Juni. In der neueften Preußiſchen 

Denfihrift in der ſchleswig-holſteiniſchen Sade wird, 
nad) einer Kieler Correſpondenz der „Deutſchen Reichs— 
Zeitung”, durchgeführt: 1) daß die Bewegung ber Ders 
ogthümer ein unberedhtigter Aufftand gegen ben 
————— geweien ſei, und 2) daß der Anſpruch der 
Herzogtbümer Schleswig und Holftein auf eine immer» 
wöäbrende, unzertrennlihe Berbindung verfaffungs- 
mäßig unbegründet jei. 

— den 19. Juni. Wir fönnen melden, daf die Be— 
vollmädtigten der ſüddeutſchen Zollvereinsitaaten mit der 
durch den Septembervertrag vorgejhriebenen Modifica— 
tion einzelner Steuerjäge auf Confumtabilien — Kaffe, 
WB ein ꝛc. — im Allgemeinen einverftanden, und nur 
in einzelnen unwejentlihen Beziehungen Bedenken geäußert 
worden find, die jedoch nicht oppoſitioneller Natur waren. 


Nah den Jutentionen des Staatsminifterii ift die Si— 
flirung der Gemeindeordnung von 1850 allenthalben zu 
erwarten, wo fie nicht bereits vollftändig zur Ausführung 
gefommen if. 


Unter den Weibern, welde wegen Trunfenheit und 
Ob dachloſigkeit täglich. zum Policeigewahrfam eingeliefert 
werden, befanden ſich neulih an einem und demjelben 
Tage zwei Damen aus befannten adeligen familien, 
welde eben durch Trunf und Liederlichfeit bis zu dieſer 
unterftien Stufe der Eriftenz berabgejunfen find. 


Stwinemünde, den 16. Juni. Heute Bormittag 
traf der Herzog von Leuchtenberg auf dem prenf. Poft- 
dampfſchiff „Königin Eliſabeth“ von Stettin hier ein und 


lie verhaßte 
D. Rev. 





*) Würde geſchehen, wenn es fich nicht um 
Preſfſe hantelte ! 
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“ 


ing Nachmittags mit der ruff. Kriegsbampffregatte „Chra⸗ 
* nah St. Petersburg von hier in See. 


Matzeburg, den 14. Juni. Durch eine Verfügung 
der Regierung vom 12. d. M. wird das öffentlihe Sin— 
gen des Liedes: „Schleswig. Holftein meerumſchlungen“ 
unter Androhung einer arbitrairen Policeiftrafe verboten. 


Wien. Das in Defterreih umlaufende Staate- 
Papiergeld beträgt gegenwärtig 168 Millionen Gulden! 


Frankreich. 


Paris, den 15. Juni. Es find bisher nur 23 Per 
titionen auf Wiederherſtelluug des Kaiſerreichs beim Se— 
nat eingelaufen; ihre Unterzeichner imponiren nicht durch 
Zahl noch durch Stand. Sie werden ad arcta gelegt, da 
man jest feine Kaiferpläne verfolgt. Auch einige Petitio« 
nen gegen die Drleansdebatte find eingelaufen; die Mits 
glieder der betreffenden Petitionscommijfion ‚wollen fü 
nicht cber darüber ausfpreden, als bis der Staatsrat 
in der Drleandfrage entſchieden bat. 


Das Project für dad Departemental- und Communals 
Geſetz bebt die Deffentlifeit der Sigungen auf. 


Paris, ven 19. Juni. In der geftrigen Sigun 
bes nejeggebenden Körpers, theilte der Präſident Billault 
der Berfammlung ein auf die neuen Steuern bezügliches 
Schreiben mit, weldes er von dem Staatsminiſter erhal» 
ten; in dieſem Schreiben wird eröffnet, daß auf die Be» 
merfungen, welde Hr. Bilfauft im Namen einer großen 
Anzahl von Abgeordneten gemacht, die Gefegentwürfe 
über die neuen Steuern auf eine andere Selfion ver» 
{hoben find, 


Spanien. 


Madrid, den 14, Juni. Am 12. d. machte in der 
Nähe von Calatayns, in der Provinz Saragoffa, ein ges 
wiſſer Galvo an der Spige von 14 Bewaffneten, welde 
ben Ruf „Nieder mit dem Minifterium , Verringerung 
ber Steuern‘ anftimmten, einen Aufitandsverfud. Die 
Localbebörde fhidte eine Truppenabiheilung gegen diefe 
Schaar aus, die aus eraltirten Garliften und Republifas 
nern zufammengefegt war; Galvo und 7 feiner Genoſſen 
wurden gefangen genommen, fie follten jofort erſchoſſen 
werden ; die übrigen flüchteten ſich. 

Griebenland. 


Athen, den 8. Juni. Ein Gendarmeriemajor mit 
60 Mann Soldaten mußte fih vor den Weibern ber 
Maina zurüd ziehen und eifigft einſchiffen, um nicht ge— 
fteinigt zu werden. Dasfelbe geſchah aud dem General 
Germanoe Mauromicalie, dem aber die Weiber noch 
überdies feinen weißen Bart ausranften. Gegen diefe 
Wuth der Weiber gibt es feinen Schug, da nad uralter 
mainotiiber Sitte das Weib unter allen Verhältniſſen 
unverlegbar ift. 


Bereinigte Staaten. 


Californien. Der Einwanderungsfirom aus allen 
Welttheilen beträgt in San Francisco 84,000 Perſonen 
jährlich ; das himmliſche Reich lieferte im Aprit 2500 
„bezopfte Eolonifien.” 


Neueſte Machrichten. 

Frankfurt, den 21. Juni. Auch am hieſigen Han- 
velsplage fängt man an Bejorgniße zu äußern über dag 
feltfame Project einer Regelung der Bermögensverhälts 
niße der Friedrich-Wilhelms-Nordeiſenbahngefellſchaft. Es 
ſollen nemlih Papiere ausgegeben werden, deren Betrag 
augenſcheinlich nicht fundirt it. Die Kaufleute von Kaf« 
ſel haben bereits erflärt, daß fie diefes Papiergeld nicht 
annäbmen. Es wird fih nun zeigen, ob bie Kaſſeler 
Regierung wirklich , wie es den Anſchein bat, das frag« 
liche verderblihe Börfenipiel gutheißen wird, 

Die meiften benadbarten Bäder find noch ziemlich 
ſchwach bejucht. 

Berlin, den 18. Juni. Heute kann ih Ihnen, bes 
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richtet jegt wieder die „D. Allg. Itg.,“ bie verbürgte 
Mittheilung maden, daß die Miffion des Herrn 
v. Bismarf völlig gefbeitert ift, natürlich nur 
infofern, ald man an biefelbe die Hoffnung auf die Ans 
bapnung einer Berftändigung mit Oeſterreich fnüpfte. 

— den 19. Juni. Auf heute iſt wieder eine Sigung 
der Zollvereinsconferenz angelagt. Es handelt ſich um 
bie einzelnen Beftimmungen dee Septembervertrags. 

Die „N. Preuß. Ztg.“ will wiflen, die Einberufung 
der Provinciallandtage jei bereits auf die erften Tage 
bed September bejtimmt. Das Gorreipondenzblatt das 
behauptet, es fei noch gar feine Beftimmung ge» 
troften. 

Poſen, den 16. Juni. Geſtern wurde ein Mädchen 
aus der dienenden Klaſſe (Polin und Katholifin) deß— 
balb aus der St. Adalbertsfirhe gewiefen, weil man 
das einjährige Kind, das fie auf dem Arme trug, für 
ein — Judenkind hielt, was indeh nicht der Fall war. 
Das find Fleine, aber fehr bemerfenswerthe Anfänge. 


Wien. Nah den neueften Beobachtungen iſt die 
Berfandung an der öjterreichifchen Füſte des adriatis 
fhen Meeres ftaıf im Zunehmen. Auch will man bes 
merfen, daß feit Anfang dieſes Jahrhunderts an der 
Weftfüfte die gewöbnlihe Fluth beinabe um A Zoll 
zurüdgetreten iſt. Malgbera, weldes zur Zeit der frans 
zöffiihen Belagerung eine Inſel war, bängt jegt auf 
der einen Seite mit dem Feitland zufammen. 


Schweiz. In Neuenburg wird von den Roya— 
liften die Frage in Erwägung gezogen, ob man nicht mit 
einer Bolfsverfammlung & la Pofieur eine Demonftration 
zu Gunften Preußens erwirfen könne. Bekannilich iſt 
aber die Mehrheit der a eidgenöffiih gelinnt. 
— Allerdings war eine große Bolfsverfammlung nad 
Freiburg aufden 15. angefagt, um den gr. Rath eins 
zufhächtern, und die ganze männlihe Bevölkerung fol 
ber Dörfer, wo bie Gontreordre nicht frühe genug bins 
fam, ſchon auf dem Marfce. 


Paris, den 19. Juni. Ein neues präfidentieffes 
Decret bringt Berfügungen für die Strafeolonien in Als 
gerien. Diejenigen transportirten Infurgenten von 1848, 
welche feit ihrer Ankunft zu einer fhweren Strafe wegen 
re pe ic. verurtheilt wurben oder es werden, 
ind nad Gayenne zu beportiren; die Andern erbalten 
dagegen einige Erleihterungen. — Ein weiteres Decret 
betrifft die Reorganifirung der Miliz in Algerien, — Der 
„Moniteur” zeigt beute an, daß er vom 1. Juli an ſei— 
nen Preis auf 40 Fres. jäbrlih herabſetze. Bisher bes 
trug der jährlihe Preis 112 Fres. Durch biefe Preise 
verringerung des officiellen Blattes fol den nichtofficiel— 
len Blättern entgegengewirft werden. 

Die Subjeription fir Kamilien der bei den Decem— 
beraufftänden gefallenen Gendarmen ift fo reihlih aus— 
gefallen, daß das verzinslih angelegte Capital für eins 
zelne Benin eine jährliche Penfion bis zu 1500 Ares. 
abmwirft. 

Mew:Morf, den 5. Juni. General Caß wird 
wahrſcheinlich der Candidat der bemocratifchen Partei 
für die nächſte Präfidentichaftswapt fein. 


Miscellen. 

* Die Gottſchichſche Buchhandlung zu Neuftadt 
firebt ſchon jeit Jabren mit erfreufihem Erfolge dabin, 
die ſchoͤnſten Anfichten der Pfalz, insbefondere des Haardts 
gebiraet, in bildfihen Darftellungen zu verbreiten. Das 

e i s'ſche Werk über die Pfalz mit 24 Stablftihen, 





Brudners „Rührer durd die Pfalz,“ und das große 
und gelungene, ‚Panorama des Haardtgebirges” geben 
davon Zeugnig. Eben bat dieſelbe Budbandlung eine 
bübjche lithographirte Zeichnung der ſehr ſchön geleges 
nen Gegend der „Billa Ludwigshöbe bei Edenkoben“ vers 
öffentlicht. Die Ausführung it das Werk des Kupfer 
fteders 3. Buhl, und den Preis finden wir jehr billig 
geſtellt. 


Fruchtmarkt-Mittelpreiſe. 


Münden, Markt vom 19, Juni. Weisen 21 fl. 11tr., 
Korn 17 fl. 5 fr., Gerſte 13 fl. 30 tr., Hafer 7 fl. 37 tr., 
rer Scheffel zu 222 Liter. 


Retacteur und Verleger G. F. Kolb. 





[1080°] Difene Lebrerftelle. 


In eine Privarerziehungsanftalt wird ein Realienleb— 
rer gejucht, der gute Zengniffe aufweifen fann. Porto— 
freie Anfragen bei der Erpedition unter Chiffre A: B. 


[1081] Unzeige. 
So eben erſchien bei und: 

Die Billa Ludwigshöhe bei Edenfoben, 
auf Stein gezgeihnetvon J. Bubl. 
Zondrud der May⸗Wirſing'ſchen Dfftcin in Frankfurt a. M. 
Preis: Ihwarz 54 fr. 

„ fein colorirt 2 fl. 24 fr. 

Diefe ſchöne Anficht eines der ſchönſten Punkte der 
Pfalz balten wir zu geneigter Abnabıne empfohlen, 
Neuftadt a. d. H., den 22, Juni 1852. 
9.9. Goltſchick's Buchbandlung. 











[1083* | Zu verfaufen. 


Eine volliändige Seifenficderei und Lidtermaderei 
nebit einem Apparate zur Kabrifation von Parfümerien, 
im beiten Zuftande, ift Millig zu verkaufen. Mo !% jagt 
die Erpedition diejes Blattes, 


[1075®] Grasverfteigerung. 

Freitag, den 25. Juni 1852, Morgens 8 Uhr, in der 
Roſe zu Hanbofen und Nachmittags 2 Uhr im Pömwen zu 
Hartbaufen, läßt Gursbejiger Wagner den diesjäbris 
gen Graswuchs auf TU Morgen Wiefen im Hanboffer 
Dann und auf 20 Morgen Wiejfen ım Harthaufer Bann 
verfteigern, 


[1082°] Berfteigerung einer Müble fammt 
Zugebör. 

Montag, den 23. Auguſt laufenden Jahres, 
des Nachmittags um 2 Ubhr, zu Berg, in dem 
Wirtbsbaufe des Bürgermeiſters Joj. Mayer, 

wird der Untbeilbarfeit wegen die in dem Drte Berg an 
ber Lauter nahe bei Yauterburg gelegene Berizzoͤſche 
Mühle fammt allem Zugebör öffentlich verfteigert. Diefe 
Mühle beftebt in einem großen zweiftödigen Wohnbauje 
mit bedeutenden Speiherräumen, der Müble mit 5 Mabl« 
gängen, einem Schälgange, Debl- und Gppemähle, Hanfs 
reibe, Waſch- und Badbaud, bedeutenden Deconomiege- 
bäuden, Remiſen und Magazinen, nebft 12 Tagwerfen 
Gärten, Wiejen- und Aderland, ein Ganzes bildend, und 
ift fowol wegen ihrer günftigen Page in einer frudtbas 
ren Gegend, als ibrer großartigen innern Einrichtung 
nad, eine ber bedeutendſten der ganzen Vorder⸗Pfalz. 
Kandel, den 20. Juni 1852, 
: Yung, Notär. 


—— 




















[1079] Beftellungen auf das täglich zwei Mat erfcheinende, mit dem Unterhaltungebfatte „Didasfalia“ begleitete 


CIE Frankfurter Journal 


für das mit dem 1. Juli beginnende dritte Duartal nehmen alle Poſtämter Deutfhlande, der Schweiz und Belgiens 
an. Bierteljährlicher Preis innerhalb des fürftl. Thurn» und Taris'ſchen Voitverwaltungsbezirfes 2 fl. 80 ®r., 
außerhalb deſſelben 2 fl. 49 Pr. excl. geſetzlich beftehender Stempels und Beftellgebühren, 


Reue 


Speyerer Zeitung. 





Donnerftag 


Nro. 151 





den 24. Juni 1852. 





Deutſchland. 


* Die Bundesprefigeſetzgebung. Nachdem den 
baierishen Kammern vie befannten Preßgeſetzentwürfe 
vorgelegt waren, fuchten feile Blätter durd die Drobung 
zu ſchrecken: wenn die Kammern die Entwürfe nicht ans 
näbmen, fo würden noch firengere Geſetze auf Beranlafs 
fung des Bundes octroyirt. Mir baben uns fonleid über 
diefe Art, wie der Negierung von ihren einenen Orga— 
nen ein Berfaffungsbrud unterftellt wurde, aus— 
geſprochen. Nun — die Gefege wurden nit angenoms 
men und es iſt auch nicht octropirt worden. Wir fagten 
dies voraus, wobei wır und zunächſt auf,die gefammte 
Tradition der baier. Volitif, und ferner darauf ftügten, 
dag man nicht ſelbſt die Mediatifirung Baierns werde 
anbabnen wollen. 

Was wir ferner damals bemerften, bat fi ebenfalld 
ald Tbatſache erwiejen: der Bund fonnte fib nod gar 
nicht einmal einigen über irgend ein Prefgeieg; vom 
Detropiren eines folhen fann daber um jo weniger aud 
nur die Nede fein. 

Aber wenn er fi einigt?! bören wir antworten, 

Wir wollen die Sache erwad näher in das Auge faf- 
fen, und zwar von dem durch die Negierungen jelbft bes 
baupteten Redtsitanppuncte aus. 

Die Erlaffung eines Pundesprefgefeges involvirte 
obne Zweifel eine „organifce Bundeseinrichtung.” 
So viel befannt wird dies von feiner Seite beiiriiten, 
aud beim WBundestage felbft nicht. Nun bejtimmt der 
Art. T der Bundesdacte, in welden Fällen blos eine eins 
fache, in welcden eine Zweidrittelömajorität bei der Abs 
ftimmung erforderlich if. Dann lautet aber der vierte 
Abjag diefes nemlichen Artifeld wörtlich alfo: „Wo es 
aber auf Annabıne oder Abänderung der Grundgeſetze, 
auf organifdhe Bundeseinribtungen, auf jura singu- 
lorum oder Religionsangelegenbeiten anfommt, fann weder 
in der engern Berfammlung noch in Pleno ein Beſchluß 
durch Stimmenmebrbeit gefaßt werden.“ — Hier handelt 
es ſich um organiihe Bundeseinridtungen und die jur« 
singulorum (inebefondere die Souveränitätsredie, Art. 
1 der Bundesacte) find ebenfalls unverkennbar in Frage; 
bier wird alſo zu einem gültigen Bundesbeſchluſſe Sri m- 
meneinbelligfeit erfordert. 

Wir wollen nun einmal annehmen, der principielle 
Zwiefpalt, mwelder gerade in der Preßfrage zwiſchen 
Deiterreihb und Preußen beftebt, wäre völlig ausge— 
gliden; wir wollen annehmen, alle andern deutiche Re— 
gierungen feien geneigt, einem Preßgeſetzentwurfe zuzus 
ftimmen, und alle jeien durd ihre Landesverfoflungen dazu 
beredtigt, — jo bleibt nod zu unterſuchen, wie es ſich 
nit der baieriihen Regierung verbält. Wir wollen einen 
Augenblid unterſtellen, fie habe felbjt den eigenen Wunfd, 
zuzuftimmen. Kann fie es? 

Soferne ein Bundeöprefgefeg niht mehr Beſchrän— 
fungen enthält, als das auf verfaflungamäfige Weife 
auftande gefommene baier. Preßgefeg, unterliegt die Sache 
in diefer Beziebung feinem Bedenken. Ganz anders ger 
ftattet fie fi, wenn man in irgend einem Puncte darüber 
binaus geben will. Die baier. Regierung bat weder 
die Befugniß, einfeitig eines der enticheidendften 5 o us 
veränitätsredhte ſich zu entäuffern — nemlid des 
Rechtee, daf der Staat nur nah denjenigen Geſetzen res 
giert wird, welche er ſich feld gibt, ) — noch fann 


®*) Vattel, droit des gens: Quels sont les états 


fie Rechte vergeben, die fie garnicht bejigt, ncems 
lih das Recht, Gejege zu erlaffen, welches nit ibr al: 
fein, fondern nur unter Mitwirfung der beiden Sams 
mern zuſteht. — 

Wenn alfo die baier. Regierung es felbft wollte, 
fo fönnte fie rechtögültig gar nicht zuftimmen zu einem 
Pregefege, das weitere Beſchränkungen enthielte, ald das 
bejtebende Landesgeſetz. 

Das Zuftandefommen eined YBundesprefgefeges der 
bezeichneten Art iſt jomit_jelbit nad dem Bundesrechte 
von vorn berein eine abjolute Unmöglichkeit. 

Zum Ueberfluße befinden fih aud noch viele andere 
Staaten im gleihen Falle wie Baiern. Und zu nod 
mweiterm Ueberfluße wollen wir an den Art, 56 der Wies 
ner Schlußacte erinnern, der wörtlih befagt: 

„Die in anerkannter Wirfjamfeit beftebenden landftän« 
diſchen Verfaſſungen fönnen nur auf verfaffungsmäßigem 
Wege wieder abgeändert werben.” 


Der Berfalfungseid beim Militär. inter 
diefer Ueberſchrift bemerkt der „Nürnb. Kur.“: Durch 
Nriegsminijterialrefeript vom 12. d. M. ift die in der 
befaunten, vom König Ludwig erlaffenen und von dem 
jegt regierenden König Mar als Kronprinzen mitunter« 
zeichneten Proclamatıon vom 6. März 1848 angeordnete 
Beeidigung des Heeres auf die Berfaffung — weil der 


Verfaffungserd „in einer die Disciplin der Armee gefäbre 


denden Weiſe mißvernanden werden könne“ — wieder 
aufgehoben und eine neue Beerdigung des ganzen Heeres 
angeordnet, johin der Eid auf die Berfaffung für diejenis 
gen Soldaten, die ihn bereits abgeleiftet baben, für uns 
gültig erklärt worden. — Wenn wir uns auch des Jubels, 
mit weldem die Anordnung der Verfaflungsbeihwörung 
für das Heer im Jahre 1848 nit etwa von Giviliften, 
fondern namentlich und vor Allem von den Officieren des 
Heeres aufgenommen worden war, weil fie Dadurd bie 
fie ſelbſt ſhwer drüdende Scheidewand zwiſchen ihnen und 
dem Bürgerftande bejeitigt jaben, noch jehr wol erinnern, 
fo legen wir dod auf dieſe Berfügung des Kriegsmini— 
ters materiell nur geringes Gewicht: die Erfahrung 
der legten Jabre bat nur zu deutlich gezeigt, wie wenig 
Ausschlag gebend politiihe Cide, fie mögen jo oder jo 
lauten, in fritifchen Zeitläuften find. De nadhdem die 
Umftände eben liegen, wird die Weglaffung der Berfafe 
jung aus dem Eide, fo gut wie deren Aufnabme in den» 
ſelben, den beabfichtigten Erfolg nicht haben. Ein fors 
melles Bedenken jedoch Fonnten wir bei Durclefung 
jenes Referiptes nicht unterdruden: ob es nämlich einem 
Kriegsminfter, oder überbaupt einer weltliben Gewalt, 
zufieben fönne, einen abgeleifteten Eid für unwirkſam und 
nicht geſcheben zu erflären, die Gewiffen nach jeweiliger 
Konvenienz zu löfen und zu binden? — Wenn Jemand 
mir eidlich etwas angelobt, fann ich ibn obne Zweifel 
mit vollem Recht von feinen badurd übernommenen Vers 
pflibtungen entbinden. Wenn aber einem Dritten, 
wie dann? Kann id auf die Rechte eines Drittenver- 
zichten? Die frage bietet ein mebrfeitiges Intereffe, vom 
logifhen, rechtlichen, politiihen und nıht am wenigften 
vom religiöfen Standpuncte. — Freude bat und doc eine 
Stelle in dem neu vorgejchriebenen Eide ‚gemadt, wo 





souvrains ? — Toute nation qui se gouverne elle- 
m&me, sous quelgur forıne que ce soit, sans depen- 
dence d’aucun &iranger, per sa propre autorite 
et par ses Jois, est um elat souvrain, 
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ed nämlich beißt, daß ber Soldat die Treue bewähren 
olle „zu Waffer und zu Land.” Wir wiffen nämlid 
ür biefe Worte feine andere ernfthafte Deutung, als daß 
die fönigl. Regierung die Gründung einer deutſchen 
Flotte fe im Auge hat, was nad ihrem bisherigen 
Verhalten in diefer nationalen Angelegenheit um fo ans 
genehbmer überrafchen muß. ' 


Nürnberg, den 20. Juni, Die Auswanderungss 
agenturen des biefigen Kaufmanns Jacob Schmitt ? für 
die Handlungsbäufer Knorr und Holtermann in Ham— 
burg und für den Schiffsmafler Schrader find laut einer 
Belanntmabung im Kreisintelligenzblatt „auf Anordnung 
des Staatösminiſteriums des Innern” dur Entihliegung 
vom 21. Mai d. Is. eingezogen worden, Es wurden 
defihalb auch geitern alle Plafate an den Straßeneden 
und in den öffentlihen Lokalen entfernt. (N. 8.) 


Ulm, den 17. Juni. Ganz unerwartet fam bieber 
die Nachricht, dan Profefor Hafler das Nectorat am 
biefigen Gymnaſium nicht erbält. Man fiebt, das Mär: 
tpreribum kommt aud an die Gotbaer, und zwar aud an 
folde, die in den legten Jahren jeder politiſchen Wirfs 
famfeit fern geblieben find. (Um. Schnellp.) 


Bom untern Mecdar, den 17. Juni,  Geftern 
hat fih in Laufen a. N, ein Vorfall ereignet, welder 
in der dortigen Gegend, der damit verflochtenen Um— 
fände wegen, großes Aufſehen erregte. Der Bauer 
Gottfr. Weigle, 42 Jabre alt, verbeiratbet, Bater von 
6 Kindern, werunter 3, die feine he aus eriter Ehe 
ihm zugebracht, vermöglih und im Rufe befonderer Fzöm— 
migfeit jtebend, pflegte nad ben von ihm bereits gemad- 
ten Geftändnißen ſchon einige Yabre vertraulichen Um— 
gang mit feiner erwachſenen Stieftochter, in Folge deſſen 
die letztere vor 14 Tagen einen Knaben geboren. Ju 
der Angit, fein fremmes Anjeben, in dem er bis jest ger 
ftanden, zu verlieren, wenn biejer Kebltritt auffäme, er 
würgte der Bater furz nad der Geburt, bei welder er 
und feine frau anmwejend waren, mit Willen der Fran 
und Tochter das Kind durd Zufhnüren des Halfes mit 
feinem Halstuche. Das todte Kind wurde fodann von 
Weigle in einer Butte mir Gülle auf eisen feiner Acder 
getragen und dafelbit begraben. Weigle, feine Frau und 
Toter find verbaftet. (Staatsanz.) 


Aus dem Oberamt Spaichingen. Da fib in 
gegenmwärtiger Zeit die bobe Kammer damit beſchäftigt, 
den Hrn. Departementschef ibre Bejoldungen zu erböben, 
jo wird es nicht ungeeignet erjheinen, eine Scene aus 
dem Leben derjenigen Bürger zu geben, welde in gegens 
wärtiger Zeit ihr Beben nur auf die fümmerlichfte Weije 
friften müßen, nemlih von dem armen Taglöbneritande 
auf dem Yande. Es war in Aldingen am Donnernag 
Morgen, alö ein armer aber braver und fleifiger Bürs 
ger, Vater von 7 Rindern, welcher zugleich Nachtwäch— 
terbienite verfab, mit den Seinen nicht das Mindefte zu 
eſſen hatte, Um nun feinen bungrigen Kindern etwas 
zu effen geben zu fünnen, ging er zum Gemeindepfleger 
und bat denſelben um eine Heine Abſchlagszahlung auf 
feinen Schalt; aber bier batte der arıne Mann jbon 8 ]l. 
zum Boraus eingenommen, und fo wurde er von der Ger 
meindepflene mit jeiner Bitte abgewieſen. Nachher jas 
ben einige Bürger ihn mir weinenden Augen feiner Wob— 
nung zugeben, und nad Verfluß von einer Stunde vers 
breitete fib Das Gerücht, der arme Mann babe fih erbängt. 
Um andern Tage begaben ſich der Oberamtéarzt, der 
Dbreramtsactuar und Dberamtswundarzt : Amtsverweer 
an Drt und Stefle, um die Pepalinfpection und Sretion 
vorzunebmen. Diefes macht beiläufiga 23 fl. Unfoiten, 
welde nun die Gemeinde bezablen muß. — (Beob.) 

Troppau, den 16. Juni. rüber durfte ſich bier 
fein Jude niederlaffen, nicht einmal in ber Stadt übers 
nachten. Seit 1848 aber haben fib ſehr viele Juden 





*, Iac. Schmitt war Mitglied des aufgelösten Landtags 
von 1540. D. Net. 


hier niebergelaffen und auch Häufer gefauft. Seit geftern 
ift aber mehreren bie Weifung ertheilt, die Stadt zu ver« 
laffen und denjenigen, welde Häufer befigen, eine Frift 
zum Berfauf der Grundftüde geftellt worden, 


Königsberg, den 15. Juni. Zur Errichtung eines 
Denfmals für Kant bat fi ein Comite gebildet. Auf 
einem beliebten Spagiergange des großen Philoſophen — 
dem jogenannten Philofopbendamme — foll eine aus Erz 
gefertigte Statue deffelben aufgejtellt werden, deren Aug» 
führung Rauchs Meifterhand übernehmen wird, 


Wien, den 17. Auni. In Hermannftadt wurden 
mebrere Gontumacialerfenntnige wegen Theilnabme am 
ungarifhen Kriege publieirt nnd vollzogen. Alexander 
Graf Karaclay jun., Joſef Ballo, Franz Deövay, Franz 
Vincze und Nicolaus Kriszbay, find zum Tode durch den 
Strang verurtheilt und in eflige aufgehängt worden. 


Schweiz. 


Bern. Auch gegen das Vereinsrecht iſt jegt ein 
großer Schlag ausgeführt. Die Regierung bat ein Decret 
über bie Aufpebung des Grütlivereines erlafen. 

Frankreich. 

Paris, den 16. Juni. L. Napoleon iſt eine kalte, 
verſchloſſene Natur. Einer ſolchen Natur wären eraltirte 
Freundſchaften, warme Aufopferungen, die Sonne, bie 
Poeſie, muſikaliſche und fiterariiche Eindrücke ein Bedürfs 
niß. Aber er verabicheut die Dichter, bat ein Mißtrauen 
gegen alle Redner, vermeidet forgfältig die brennenden 
Eindrücke, verachtet die formen der Kunft und ſucht fo 
wenig als möglich Freundſchaften. Außer Mocquardt 
und Perfigny ſtebt Niemand dieſer ſchweigſamen Natur 
nabe, höchſtens könnte noch von Morny und Fould die 
Rede ſein. Sonſt aber concentriren ſich ſeine Neigungen 
auf einige wenige ganz objfure Perſonen, die nicht ein« 
mal das Pariſer Publicum fennt, und die ihm Gaftfreund« 
ſchaft erwieſen, als er das erite Mal im Februar und 
das zweite Mal definitiv im December 1848 nad Paris 
fam. Es lebt bier eine Wittwe, die cin ſehr beſcheide— 
nes Vermögen bejigt, mit ihrem Sobne und ihrer Tech- 
ter. rüber batten ſie in der Schweiz gelebt und vor 
vielen Jahren daſelbſt L. Napoleon eine Gaftfreundfihaft 
gegeben, die dieſer nicht vergeffen bat und von Zeit zu 
Zen die Wittwe bejucht, jo mäßig auch der Aufwand iſt, 
den jie in ihrer Wehnung mat. Jeder Verſuch, den er 
bisher made, dieſe Frau und ibre Kinder zu beſchenken, 
it noch vergebens gewefen ; der Schn ift cin arger Re— 
publifaner und ſchmollt mit Y. Napoleon, weil dierer nicht 
feinen ſchweiger Anſichten treu geblieben it. Es gibt 
mebrere jolde Familien, die L. Napoleon wegen feiner 
Politik nicht vergöbnen kann, obſchon er gern wieder ihre 
Freundſchaft gewinnen möchte. Der ebemalige Director 
der Nationalbuhdrnderei, Hr. Peauger, gebörte in diefe 
Kategorie; er batte dieſe Bedienftung von L. Napoleon, 
den er jeit vielen Jabren fannte, angenommen; als ibm 
aber fein Zweifel mebr übrig blieb, daß P. Napoleon die 
Republif verleugnen wolle, ſchrieb er einen Brief an ibn, 
in dem er ſich von ibm losfagte, feine Demiſſion gab 
und nach dem ver entlegenſten Departemente von Frantreich 
mit ſeiner Familie abreiste. As L. Napoleon ſeinen 
Brief erhielt, veränderte er feine Miene und ernannte 
Hrn. St. Georges zu feinem Nachfolger, von dem er 
zum Boraus überzeugt war, daß er ibm feine jo garſti⸗ 
gen Briefe ſchreiben werde. Das ſchmerzliche Ge— 
fühl der Ungewißbeit, auf welche Art er das Kaiferrbum 
fortjegen jolle, nagt an ibm ; das Geheimniß jeines Geis 
ftes liegt in der Angſt und Ungewißbeit, die fein Vlame 
ibm gibt. Er möchte gern die Vergangenheit des Kai— 
ſerthums mit der Zufunft der Republik verjähnen. Dess 
wegen finden wir in ihm jene Doppelnatur, die Jeder— 
mann an ıhm irre werben läßt, und derentwillen er eben 
jo von ber reacttonären ald von der republikaniſchen Par— 
tei verabjcheut wird, während er fih gegen die Fraction 
des Gentrums, die Bourgeofte, mit Macht auflebnt, das 
mit man ib nicht mit ihr vermiſche. (Nat.3.) 


— den 18. Juni, Die mit einem Schiema drohende 
Spaltung des fatholifhen Klerus in Frankreich tritt im« 
mer entſchiedener hervor und trägt nicht wenig bazu bei, 
die Bemühungen der Regierung, R Hebung des Anſe⸗ 
hens der Kirche, zu paralpfiren. er Abbe de Gaflan 
Floyrac refümirt heute in der katholiſchen „Gazette de 
France“ die Tendenzen der ultramontanen Partei bes 
Univers in vier Hauptdoctrinen: 1) Negirung aller Bers 
nunftpbilofopbie, 2) Negirung aller profanen Yireratur, 
3) Negirung jeder Givilregierung, oder mindeftens das 
Unterordnen aller weltlihen Angelegenbeiten unter bie 
Autorirät des Kirchenoberhauptes, A) endlich, die nicht 
eingeftandene aber fihtbare Regierung der Autorität ber 
Biſchoͤfe in den inneren Angelegenheiten der Kirche. Der 
Abbe befämpft diefe Tendenzen in einem Tone, der ſchon 
viel von der Yeidenichaftlichfeit feiner Gegner bes linie 
verd an fich trägt, jo dap man deutlich abmerfen fanı, 
wie fih die Parteien gegenjeitig zu erbigen anfangen. 


Grofibritanienm. 


London, den 15. Juni. (Franzöſiſcher Credit.) Im 
Haute der Yords zog Graf Malmesbury im Namen der 
Regierung die Bil zur Vegalifirung des neuen Bertra« 
ges mit Kranfreih über Verbrecherauslieferung zurüd. 
Diefe Mafregel, welche ın der Tbat einem Bedürfniß 
abbelfen jollte, war auf großes Mißtrauen im Dans ger 
ſtoßen, weldes mir dem allgemeinen Mißtrauen gegen 
den jegigen Stand der Dinge in Frankreich Härlich zur 
fammenbing. Man beiorgte: die franzöſiſche Negierung 
fönnte das mehr ſummariſche Berfabren, das diefem Ver— 
trag gemäß hinſichtlich der Berbaftung und Auslieferung 
flüchtig gegangener Angefchuldigten oder Beruribeilten 
eingeführt werden follte, dazu mißbrauden, politiſche 
Flüchtlinge unter dem Schein einer auf ihnen laftenden 
Anklage gemeinen Berbredens in ihre Gewalt zu bekom— 
men. (A. 3.) 


YMufiralienm. 


In der Soriety of arts zu London bielt ein Mr. 
Schilling, der fürzlih aus Auitralien zurüdgefehrt, einen 
intereffanten Vortrag über die Goldgräberer und Wä— 
icherer, der jebr geeignet war, die übeririebenen Erwar— 
tungen berunter zu Ipannen, mit denen Viele jegt auf 
Auſtralien ſehen oder ſchon zu der Reiſe rüſten. Dir. 
Schilling glaubt, daß der Ertrag der Diinen bisher den 
Betrag der aufgewandten Koſten und Arbeisfräfte um 
wenig überftiegen babe, Das Geſchäft jei ganz und gar 
Lotterie; man bürfe im Durchſchnitt annehmen, daß une 
ter 100 Sräbern einer W bis 30 Schilling täglich, 50 nur 
10 Schilling täglih und 49 faum Das gewinnen, was jie 
zum norbbürftigen Veben gebrauchen. Allerdings babe 
eine Zeitlang Die wöchentliche Escorte 5—6000 Unzen nach 
Sydney gebracht, aber damals jeien aud 25,000 Perſo— 
nen in den Gruben geweien. Wenn man von einem 
glänzenden Erfolge böre, dürfe man nicht vergeffen, daß 
von I00 fehlgeſchlagenen Berfuhen Niemand rede. Für 
andere Beſchäftigungen biete Auſtralien ein fichered und 
lohnendes Feld; man könne ale Schäfer over Ochſenhirte 
ein recht weblbabexper Mann werden, 


Neueſte Nachrichten. 


Stuttgart. Wir haben nadträgli zu melden, 
dag in der Eigung der 2. Rammer vom 18. Juni Fror. 
v. Geisberg einen Antrag auf Einführung einer Tabafd- 
ftener eingebracht, um Die neu angeionnenen Steuern, 
run Schlacht⸗ und Weinakziſe, gentbebren zu 
önnen. 

Liegnitz, den 17. Juni. Großes Aufſehen erregt 
Die proviſoriſche Berbaftung eines fruher hieſelbſt fungi⸗ 
renden, ſeit einiger Zeit aber penſionirten Unterſuchungs— 
richters. Kine hübſche und nicht ungebildete Krauenspers 
ion, welche vor einiger Zeit durch das Schwurgericht wer 
gen Diebitabis verurtbeiit worden, bat einbefannt, und 
es iſt durch die Umſtände bejtätigt worden, daß ſie wirfs 
lid die in verſchiedenen biefigen Kaufläden abhanden ges 
lommenen Effecten entwendet und folde dem oben ere 





mwähnten Ingnifitoriatsbeamten, mit bem fie 
Ken früher, als er noch zu Görlig in gleiher Eigen- 
haft amtirte, ähnlihe Bejhäfte getrieben, anvertraut 
babe. 


Samburg, den 19. Juni. Jede Erinnerung an das 
ebemalige Schledwig«Holftein ift jo fehr in den Herzogs 
tbümern verpönt, daß die Blätter gezwungen find, biefen 
Namen zu umfcreiben oder auch nur anzudeuten, welche 
Andeutung aber nur für den verſtändlich, der mit den 
Verhältnißen befannt if. ° 


Bern, den 20. Juni, In Bern wurde geftern Nach— 
mittags 3 Uhr ein Erbbeben verfpürt; man bat deutlich 
zwei Sıöfe von Nordoſt nah Suüdweſt wahrgenommen. 


Luzern, den 18. Juni. Legter Tage ftarb bier eine 
Frau Zurgilgen, geborne Staub von Männedorf, Kans 
tons Züri. Ihte Leute beſchloſſen, fie in ein Familien— 
arab unter den Hallen des katholiſchen Kirchhofes zu ber 
ftatten. Weil fie der reformirten Glaubensconfeſſion 
angebörte, jo opponirte der (befannte) katholiſche Stadt- 
pfarrer Rickenbdach dieſem Borbaben. Allein die Poli— 
zer fchritt ein und die Frau wurde auf dem fathol. Got— 
tedader beitattet. (3Zür. 3.) 


Maris, den W. Juni, Die erfte Nummer des ſchon 
feit längerer Zeit angefündigten, von Vielen für eine Fa— 
bei gebaltenen Blattes „Journal de la Cour“ ift geftern 
erſchienen. Als Bignette prangt auf dem „Hofblatte“ 
ein gewaltiger Adler. — Nah dem Inhalte der erfien 
Nummer zu urtbeilen, will das Blatt nicht ein vollftändig 
politiihes Journal jeinz es ſcheint dazu bejtimmt, in der 
bonapartiſtiſchen Partei diefelbe Stelle einzunebmen, 
welde die „Ebronique de Paris” in der legitimiſtiſchen 
verjiebt ; es wird vorzugsweife eigentlihe Hof- und Ders 
ſonalnachrichten bringen, nebit Aufjägen zur Bertheidigung 
ber Parteiintereilen. 

Auch die minifteriellen Blätter Fündigen jegt an, daß 
das Feft zur Feier des 15. Auguſt jo großartig werden 
fol, wie jeit der Kaiferzeit nichts geſehen worden ift. 

Ein hieſiger Brauereibeliger, der durch Benutzung von 
Bleizuder (eiigfaurem Bleioryd) zum Abflären des 
Aepfelweines oder Ciders Kranfbeiten und Todesfälle 
verurfacht hatte, iſt zu 18 Monaten Gefängniß und 24,000 
Fres. Schadenerjag veruribeilt worden. Seine Aſſocie's, 
Commis u. ſ. w. ſind mit geringeren Gtrafen davon 
gefommen. 

Das Kriegsgericht zu Lyon bat über die December: 
infurgenten von Billard, welche die Bolt von Müblbaus 
fen mit bewaffneter Hand aufgebalten, einen Gendarme— 
riepoften angegriffen hatten u. f. w., fein Urtbeil gefällt. 
Bon den 53 Angeftagıen find A zur Deportation in ei— 
nen befeitigten Naum, 10 zur einfachen Deportation, 1 zu 
fünfzehnjähriger, 6 zu zebnjühriger, 10 zu fünfjähriger 
Zudthausitrafe, O zu geringeren Gefängniß- und Geid— 
ftrafen verurtbeilt und 13 freigefproden worden, 


Wie ich böre, wird biefer Tage vom Grafen Bille- 
mar eine Broſchüre eriheinen, die eine Geſchichte Des 
Todes des Herzogs von Condeé enthalten und aud den 
Protocollen der gebeimen linterfuhung von 1834 nachzu— 
weijen juchen wird, Daß Die Barenin von Feuchtres den 
unglüdlicben Prinzen erdroſſeln ließ und Youis Philippe 
ibr moralifher Muiſchuldiger war. In der Borrede fün- 
digt Graf Billemar die Abſicht des Kürten NRoban an, 
auf Reviſion des Unterſuchungsproceſſes wegen Ermor— 
dung feines Oheims autragen zu wollen. 


Paris, den 21. Juni. Perfonen, welche der Res 
gierung nahe fteben, verfichern, die neuen Steuerpros 
jecte ſeien zwar verfchoben, jedoch nichtzaufgeboben. (K. 3.) 





Misceliem 


Ein neues Opfer des afrifaniichen Klimas: Gapitän 
Forbes, befannt durd feine Sendung nah Dabomey im 
Jabr 1849 und fein Werk über dieſen merkwürdigen Räus 
beritaat, ward im vorigen Jahr (wie in der Allg. Ita. 
gemelder) nach Abbeokoutah geſchickt, um die dortigen 
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Chriſten, welche einen Angriff des Königs von Dabomey 
fürdteten, etwas in den Waffen zu üben uud die Stadt 
beffer zu befeſtigen. Dort ward er von Fieber und Dybeu⸗ 
terie ergriffen, begab ſich zwar ſchnell an die Küſte und 
ſchiffte jih nah St. Helena ein, ftarb jedod auf Der 
Ueberfahrt. aA. 3.) 


Hiezu eine Veilage 


Redacteur und Verleger ©. F. Kolb. 
— — — —— —— —— 
[1086] Bad Gleisweiler. 

Gurtifte vom 11. bis 20. Juni: H. Dr, Kräger a. 
Musbah. — H. Forſtmeiſter Erb a, Winnweiler, — 9. 
Dettweiler mit Bedienung a. Dberflörabeim. — H. and» 
del a. Neuftadt. — 9. Feldwebel Yorber aus Germers⸗ 
beim. — eu. 9. F. König a. Blieskaſtel. — 9. 
Münzer a. Erlangen. — H. Walter a. Knöringen. — 
Br. Gebhardt mir Fri. Shweiter a. Haßloch. — H. 

ieutenant Baron v. Riedheim a. Speyer. — 9. Views 
tenant v. Hundodorfer a. Germersbeim. — H. Martba 
a. Straßburg. — 9. Profeflor Häberle a. Münden. — 
H. Sundhermer a. Neuftadt. — Hr. Sigler mit Bedier 
nung a. Kigingen. — 9. Rade a. Eifchweiler. — Fr. 
Seyb a. St. Ingbert. — H. Dreyfuß a. Lauterburg. — 
9. Fiad mit Fri. Schweiter a. St. Ingbert. — 9. Hy 
a. Kugenhanfen. — Frl. Schneider a, Yandau. — Bas 
von v. Saden u. Frl. v. Gampenbaujen a. Rußland. — 
Fr. Helwertb u. Ar. Dürr a. Heidelberg. — 9. Kopp 
a. Raufbbad. — Fr. u. Fri. Bumiller a. Scheibenbardt. 
— H. Kaplan Schäfer a. Yandau. — Schr. v. Bellers— 
heim mit Gemahlin u. Tochter a. Darmſtadt. — 9. 
Hirſch a. Homburg. — 9. Bordollo a. Neuſtadt. — 9. 
Schäffer a. Homburg. — Fr. Behret a. Bergzabern. — 
Hr. Bürgermeiſter Lang a. Landau. — H. Schmidt a. 
Straßburg. — Frl. Stein a. Waldfiſchbach. — rt. Ap⸗ 
pel a. Hermereberg. — Frl. Häder a. Kaiferslautern. 
— Fr. Unger a. Neuftadt. — 9. u. Fr. Kolter a. Guns 
terweiler. — 81. u. 82. 9. u. Fr. Scharrer a. Nürns 
berg. — 83. u. 84. Sr. Beger u. Srl. Reifel mit Bedie— 
nung a. Heidelberg. — 85. 9. Wigfa a. Germersbeim. 
— 86. 9. Yutter a. Bifferspeim. — 87. Ar. Bitter a. 
Mannheim. — 8. H. Karder a. Kaiſerslautern. — 80. 
Gräfin v. Degenfeld a. Baden-Baden. — 90. Fr. Bere 
trand a. Biſchweiler. — 9. Fr. Lenfrey a. Straßburg. 
— 92. H. Hoffmann a. Hördt. — 9. Fr. Fiack a. St. 
Ingbert. 


[1087] Offene Stelle. 

Für einen Practifant der Landwirtbſchaft ift eine Stelle 
zur practifchen Bildung auf einem bedeutenden Gute in 
der Pfalz offen. Frantirte Briefe befördert die Expedi⸗ 
tion dieſes Blattes. 


[10200] Für Baumeiſter. 

Tement von vorzüglicher Qualität für Waſſerbauten, 
Kellere, Magazin⸗ und Speicherböden, für Trottoirs, Ber 
ftihe im Feuchten 2c. ꝛc. ſehr gut geeignet und zu dem 
billigen Preife von 1 fl. 6 fr. per Gentmer, obne Faß, 
iſt zu haben bei Wim. Flieſen in Kaiſerslautern. 














[1054] 





Kölnifde 


Tägliche Abfahrıen v 
Bon Mannheim nah Köln 7 Uhr Morgens, nah Anfunft des 1. Zuges von Speyer-Neuftadt. 


F Unter Garantie, welche bei Feinen dere I 
artigen Mittelm geleifter werden famı, und, was mehr 
als jede weitere Anpreifurg fein wird, mit ter 
Zufiherung einer Außerit ſchnellen Heilkraft. 
Königl. bayeriſch und Fönigl. würtembergifch 
eonceffionirte 


Univerfal-Eicht-Feinwand 


gegen jede Art Leiden, Gicht, Rbeumatismus (Glie⸗ 
derreißen) Rotblauf, den Krampf und geſchwol— 
lene Glieder, beſonders Krenz, Rücen- und 
Kopfſchmerzen, auch Seitenſtechen. 
Befonders in jüngſter Zeit vom königl. bayeriihen und 
fönigf. wiürtembergiihen Mevizinal » Collegium geprüft 
und von beiden böchtt preislichen Miniſterien in Baiern 
und Württemberg der öffentlibe Verkauf nenebmigt. 
Das ganze Vader mit Gebrauchsanweiſung koſtet 1 fl., 
" albe 7] ”„ ” " 30 fr. 
In Speyer it Das Hauptdepot einig und allein bei 
[1059] Louis Eron. 


[1085]  DImmobilienverfteigerung. 


Dienftag, den 6. Juli 1852, des Nachmittags 
agsa) 2 Ubr, zu Germersheim in der Wobnung von 
Jobann Georg Fiſcher, läßt Hr. Eberbardt, 
Bädermeifter,, in Germersheim wobnbaft, fein zu Ger: 
mersbeim in der Dberamtsgaffe gelegenes, zweiitödiges, 
in Stein erbautes Wohnhaus, mir Scheuer, Gtallung, 
Backbaus und Hofraum, begrenzt von Kerdinand Kabn 
Mittib und Jobannes Vollmer, — jowie feine ſämmtli— 
den auf dein Banne von Germerebeim und Weſiheim 
gelegenen Güter mit einer Geſammtfläche von ungefäbr 
 Tagmwerfen — beabfihtigter Wohnjigveränderung bals 
ber — in Eigenthum verſteigern. . 
Das Wobnbaus, in dem bieber mit dem beiten gr: 
folge das Bäckergeſchäft betrieben wurde, Liegt in enter 
der belebteften Strafen der Stadt Germersbeim, und tt 
zum Betriebe eines jeden bürgerlihen Gewerbes vors 
zugsweiſe geeignet. 
Bis zum Tage der Verfteigerung fünnen ſämmtliche 
Realitäten aus freier Hand gekauft werden. 
Die Beräußerungebedingungen liegen bei dem Bers 
fteigerer zu Jedermanns Einſicht offen. 
Sermersbeim, den 21. Juni 1852. 


[1084] Berfteigerunn. 

Sn Lit. D4 Nro 10 werten Donneritan, den 4. 
d. M., Bormitags I und Nachmittags 2 Ubr, Die zu 
dem Nachlaß des verlebten Meggermerters J. M. Grobe 
gebörige Fleiſchvorräthe, beitebend in circa 200 Stüd 
Schinken, 100 Stüf Bauhlappen, 50 Stüd Kinnbaden 
und ungefäbr 20 Genmer Bett, Zungen, Salamimürfte 
und dergleihen mebr in ſchiklichen Abtbeilungen, der Erb⸗ 
vertheilung wegen öffentlich gegen gleich baare Zublung 
verfteigert. 

Mannheim, den 18. Juni 1852. 

3. Ch. Fiſcher, Waiſenrichter. 








Rheiniſche Dampfichifffahrt. 
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GSefellifhaft 


m 1. Juni an. 






x Köln 


im Anfhluß an die Nahtzüge nad Berlin und Brüſſel. 


” "„ " 


Mainz 54 Uhr Nachm., nah Anfunft des von Straßburg fommenden Boote, 
zu Ludwigshafen nad Anfunft des Parifer Poſt-Schnell- 
zuges von 5 Uhr 20 Min. 


„ Mannheim nad Straßburg 11 Ubr Abends, 
„ Mainz nad Mannpeim 7 Uhr Morgens und 3 Upr Nachmittags, 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





"Donnerftag 


(Zu Nro 151.) 


den 24. Juni 1852. 





Deutſchland. 

Speyer. Geſetz über die Diftrietsräthe. (Schluß.) 

Art. 18. Der Diſtrietsausſchuß verfammelt ſich nur 
auf Einladung des Borftandes. Die Einberufung bat 
jedoch zu erfolgen, wenn wenigftens die Hälfte der Mit 
glieder des Ausfchuffes darauf anträgt. — Die Beftim: 
mungen des Art. 14 gelten au für den Ausihuf. 

Art. 19. Im Falle der Auflöfung des Diftriersrathes 
bat der Diftrietdausfhuß feine Verrichtungen bis dahin 
fortzufegen, wo der Diftrictdratb neu gewählt und der 
Ausſchuß aus feiner Mitte neu beitellt jein wird. 

Art. WO. Neben dem Diftrietsausfhuffe wählt der 
Diſtrietsrath mit abfoluter Stimmenmehrheit für die Ers 
bebung, Berwendung und Verrechnung des Diftrietöges 
meindeeinfommens einen Diftrietscaffier, welcher von ber 
Diftrietsverwaltungebebörde für fein Amt verpflichtet wird. 
— Db und weldbe Kaution derfelbe zu leiten babe, bleibt 
dem Beſchluſſe des Diftrietratbes anbeimgeaeben, 

Art. 21. Der Eaflier hat am Schlufle eines jeden 
Berwaltungsjahres Rechnung zu ftellen, welde nad) vor: 
ausgegangener Revifion im Ausihuffe der Berathung 
des Diftrictsratbes (Art. 11. Fit c.) unterjtellt wird. — 
An der ——— Abſtimmung haben die Mitglieder 
des Ausſchuſſes feinen Antheil zu nehmen. — Die Rech— 
nung wird ſodann ſammt den Beſchlüſſen durch die 
Diſtrictsverwaltungsbehörde an die Kreisregierung zur 
ſchließlichen Prüfung und Beiheidung vorbebaltiih der 
Berufung eingejendet. — Die Rechnungsergebniſſe wer— 
den durch das Kreisamtöblart zur öffentlihen Kenntniß 
gebracht. — Die feftgeitellten Etats, an deren Einhaltung 
der Diftrictdausfhuß und Gaifier gebunden und biefür 
bafıbar find, bilden die Grundlage für die Verrechnung. 
— In dem Etat nicht vorgefebene Ausgaben fönnen in 
dem Falle des Artifelt 25 von dem Diſtrictsausſchuße, 
außerdem nur mit Zuftimmung des Diftrietsranhes anges 
wiejen werden. 

Art. 22. Die Sigungen des Diftrietsratbes find öf— 
fentlich, foweit dieje Deffentlichfeit dem Staate, einer 
Gemeinde oder den Einzelnen nicht nachtheilig zu wers 
den drobt. — Die Frage, ob ein folder die Oeffentlich— 
feit ausichließenver Fall vorliege, wird in dem Diftrictd« 
ratbe in geheimer Sıgung ſelbſt beurtheilt und entjchieden. 

Art. 33. Die Berbandlungen des Diſtrictsrathes wer— 
den durd die Diſtrietsverwaltungsbehörde der vorgeießs 
ten Sreisregierung vorgelegt und von dieſer in collegias 
ler Beratbuny alsbald beſchieden. — Die Entſchließüng 
der Kreisregierung wird den Mitgliedern des Diftrietss 
ratbes und jeder beibeiligten Gemeinde durch die Diſtricis— 
verwaltungsbebörde eröffnet. — Gegen einen von der 
Kreidregierung beftätigten Beihluß des Diftrietsratbes 
findet feine Berufung ſtatt. — Jeder betheiligten Ge: 
meinde und jedem der ın Art. 2 lit. b. bezeichneten 
Mitglieder des Dijtrictsrarbed fteht Die Befugnid zu, die 
Berufung gegen die Entihliefung der Kreisregierung an 
das Minifterium des Innern zu ergreifen; dem Diſtriets— 
ausihufe in denjenigen Fällen, in welchen Beſchlüſſe des 
Diftrietsratbes von der Kreisregierung nicht beftätiget 
werden. — Die Beſchwerdeausfuührung ift bei der Diſtricis— 
verwaltungsbehörde einzureihen, und von biejer unge— 
fäumt mit ven Berbandlungen einzubefördern. 

Art. 24. Den Berufungen fünmt aufidiebende Wirs 
fung nicht zu, wrun Gefabr auf dem Verzuge baftet. 

Art. 25. Iſt ın einzelnen Källen die Ergreifung aus 
genblidliher Maßregeln zur Abwendung dringender Ge— 


fahren oder erhebliher Nachtheile erforderlich, fo ſteht 
dem Diftrietsausfchuffe die Befugniß zu, die erforderlichen 
Leitungen innerhalb der Grenzen ded unabweisbaren Bes 
dürfniſſes fogleich au beſchließen. — Die Genehmigung 
des Diftrietsrathes muß bei feiner nächſten Berfammlung 
einzebolt werden. Zu diefem Zwecke iſt eine auferor- 
dentlihe Berfammlung einzuberufen, wenn wenigfteng die 
Hälfte der Mitglieder des Ausfhufles darauf anträgt. — 
Die Nichtgenebmigung fann auf das gemäß Abfag 1' 
des gegenwärtigen Artifels bereits Bolljogene nit er: 
ftredt werden. 

Art. 26. Die Mitglieder des Diftrictsrathes verrich- 
ten ihr Amt unentgeltlih. — Den Mitgliedern des Aus— 
fhuffes und dem Gaffier fünnen von dem Diftrietärathe 
angemefjene Vergütungen aus Diftrietsmitteln bewilligt 
werden. 

Art. 27. In Bezug auf die Beftreitung der Diftriets« 
laften fommen insbejondere folgende Vorſchriften zur An: 
wendung : a) jede Diftrietögemeinde ift verbunden, alle 
Leiftungen zu beftreiren, welde ihr nad Gejeg, bejonde- 
ren Rechstuͤeln oder in Folge der Beſchlüſſe des Diſtriets 
rathes obliegen; — b) als gejeglihe Dijtrietslaften ſol— 
len insbefondere angejeben und behandelt werden: 1) die 
Verzinfung und Tilgung der Diftrietsgemeindefchuiden ; 
2) die Ergänzung des Örunpftodvermögens der Diftriets: 
gemeinde; 3) die Unterhaltung bejtebender oder Fünftig 
neu entitebender Diftriftsanftalten ; 4) Die Anlegung und 
Unterhaltung von Dijtrifrsftraßen; 5) die Beirhaffung 
und Erbaltung der zum gemeinjamen Gebrauche beitimme 
ten Feuerlöſchmaſchinen; 6) die Koſten des Unterrichtes 
der Schülerinnen der Entbindungsfung; 7) die Unter— 
baltsbeıträge für die nah Maßgabe Der jeweiligen Ge— 
fege oder Berordnungen angejtellten Thierärzte, — les 
ber die Art und Weile der Erfüllung der unter Ziffer 
1. bis 7. aufgezäblien Verbindlichkeiten beſchließt nach 
Mapgabe des Artıfels 23. der Dijtriktsrath. 

Art. 38. Als Dijtriersftraffen follen nur jene Straf: 
fen erflärt fein, welchen eine bejondere, jedoch nur auf 
den Diftrift beyhränfte Wichtigkeit zufümmt, — Bei ein— 
gelegtem Widerſpruche des Diſtriktsrathes entſcheidet in 
eriter Inftanz in collegialer Berathung die vorgejegte 
Kreisregierung und in zweiter und legter Inſtanz das 
zuftändige Staatsminifterium. 

Art. 29. Andere, als die in Artikel 25, 27 und 
23 bezeichneten Diftrikeslaften erfordern die Zuftimmung 
bes Diſtriktsrathes. — Die Dedung der geſetzlich begrün. 
deten Diitviftsgemeindebedürfniffe darf dagegen von dem 
Diftriftsrarbe nicht verweigert werden und muß im gabe 
entgegengejegten Verfahrens des Diſtrikterathes von der 
vorgejegten Kreisregierung durch Anordnung der nöthi— 
gen Diſtriktsumlage, vorbebaltlih der Berufung an das 
betreffende Staatsminifterium, bewirft werden, 

Art. 30. Die Mittel zur Bejtreitung der Diftriftäbe: 
dürfniffe jind vor Allem: a) aus den Nugungen Des Di: 
ftriftss®emeindevermögend, welches jedoeh ım Grund— 
ftode ungejhmälert erhalten werden ſollz — bi aus den, 
auf Gejeg oder bejonderen Rechtstiteln berubenden Leis 
ftungen des Staates, der Stiftungen, der Gemeinden 
oder anderer juritifcher oder phyſiſher Perjonen; — €) 
aus den freiwilligen Zuſchüſſen von Staats oder Kreis— 
fonds oder von den aus ber Unternehmung zunächſt Vor— 
theil ziehenden Gemeinden und Privaten; — zu ſchöp— 
fen, und in Ermangelung oder bei Unzureichenbeit dies 
fer Duellen durch Diftriftsumlagen zu decken. — Für 
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folge Zwede, welde nad Artifel 29. Abfa 
Zuftimmung des Diftriftsrathes abhängig find, wird hie⸗ 
mit ein Marimum und zwar auf fünf dom 5* der 
jährlichen Steuerſumme feſtgeſetzt, über welche ſich in 
keinem Jahre der Betrag der hiefür beſtimmten Diſtrikts⸗ 
umlagen erhöhen darf. — 

Art. 31. Die sg Mae Diftriftsumlagen ges 
ſchieht vorbehaltlich der Beitimmung ded Artikels 32 
nad dem Gejammtbetrage der in dem Diftrifte zur Er- 

ebung fommenden birecten Steuern, wozu jedod bie 

ittwen- und Waifenfondsbeiträge und bie Einfommen- 
feuer, legtere mit Ausnahme der Fälle des Artifels 36. 
nicht zu zäblen find. — Bezüglid des Staatdärard macht 
eö feinen Unterjchied, ob die Steuern wirflid erboben 
oder nur in Bormerfung geführt werden. — Die Natu— 
raldienfte werden nad dem Geldanihlage umgelegt mit 
der Rüdjicht, daß fie, wo thunlich, den nächſigelegenen 
Gemeinden gegen Abrechnung ber fie treffenden Geld⸗— 
leiftungen zugewiejen werden. E 

Art. 32. Dem Diftrietsrathe ift vorbehalten, die Beis 
tragöquote für einzelne Gemeinden oder abgejonderte Ger 
marfungen je nad der Theilnabme an ben Bortbeilen 
ber betreffenden Anftalt oder Einrichtung verſchieden ab» 
zuftufen. — Die deßfallſigen Beihlüffe des Diſtricts— 
rathed unterliegen der Genehmigung der vorgejegten 
Kreiöregierung. 

Art. 33. Bezüglich der Beitreibung der Diftrietsumlas 
gen finden die Vorſchriften über die Beitreibung der Ges 
meindeumlagen Anwendung. 

Art. 34. Wenn eine Diftrietslaft das Intereſſe meh⸗ 
rerer Düftrietsgemeinden berührt, fo haben dieſe nad dem 
Berhältnige ihrer Betbeiligung beizutragen. — Iſt eine 
Uebereinftimmung in den Befchlüffen der einzelnen Dir 
firietsräthe nicht erzielt worden, fo find die betreffenden 
Diſtrietsausſchüſſe in einer gemeinfhaftlihen Berfamms 
lung zu vernehmen, welche unter der Leitung eines von 
der Kreisregierung beftimmten Berwaltungsbeamten ab— 

ebalten, und wobei die Abjitimmung für jeden einzelnen 

usſchuß befonderd vorgenommen wird. — Die Ber 
bandlungen werden von der vorgefegten Kreisregierung 
vorbehaltlich der Berufung bejdieden (Art. 23). — Ger 
hören die betbeiligten Diftricte verichiedenen Regierungs— 
bezirfen an, fo bat das zuitändige Staatöminifterium Dies 
jenige Kreiöregierung zu bezeichnen, welche die Abords 
nung des Beamten zu der Berjammlung und die Bes 
ſchlußfaſſung über die Berhandlungen zu übernehmen bat. 

Art. 35. Auf die einer SKreieregierung unmittelbar 
untergeordneten Städte findet die Bildung von Diſtricts— 
rätben feine Anwendung, — Im Falle des Art. 34 find 
je zwei Mitglieder des Magfftrates und der Gemeinde— 
bevollmädtigten in die Berjammlung der vereinigten Di» 
ftriftsausichülfe abzuordnen. 

Art. 36, Die Diftriftsarmenpflege richtet ſich nach den dies 
felbe dieffeitd regelnden gefeglihen Normen. — Diſtriktsum⸗ 
lagen zum Bebufe berfelben fallen dem Wirfungsfreife des 
Diſtriktsrathes nah Maßgabe des Artikels 27 lit. a. gegens 
wärtigen Öejeges anbeim. — Die Anregung derfelben fommt 
dem Diſtrikts-⸗Armenpflegſchaftsrathe zu, welcher berechtigt 
it, feine Anregungen und Vorſchläge in dem Diftriftsratbe 
dur Abgeordnete zu vertreten. — Bezüglid der Bes 
handlung der Kriegs- und inquartierungslaften, dann 
der Uferſchutz- und fonftigen Bauten verfügen die befon- 
deren Gejege, 

Art. 37. Einzelnen Gemeinden bleibt vorbebalten, 
für Unternebmungen und Einrichtungen, die ibren auss 
ſchließenden Gemeindenugen betreffen, oder bezüglich wels 
her ihnen ausſchließliche Verpflichtungen obliegen, unbe: 
fhadet der Bejiimmungen des gegenwärtigen Geſetzes 
in befondere Berbintung zu treten oder in ſolcher zu 
verbleiben. 

Art. 33, Alle Berufungen in Diftriftögemeinde-An- 
gelegenbeiten find an die Notbfrift von vierzebn Tagen 
von dem der Gröffnung der beſchwerenden Verfügüng 
folgenden Tage an gerechnet, gebunden, und bei der bes 
treffenden Dijtriftö-Verwaltungsbehörde einzureichen oder 


1. von ber 
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zu Protololl zu esflären. — Das zuſtändige Staatsmi-⸗ 
niſterium bildet in ſolchen Angelegenheiten die legte Inſtanz. 

Art. 20. Vorſtehendes Gejeg tritt mit dem Tage 
F —— durch das Geſetzblatt und das Amts⸗ 

art der Pfalz in Wirkſamkeit. — Von dieſem Zeit— 
punkte an find alle entgegenſtehenden Beſtimmungen, na⸗ 
mentlich das Geſetz vom 11. September 1825 über die 
Behandlung der Diftriftsumfagen, und bie einfchlägigen 
Borjriften des Gefeges vom 22. Juli 1819, die Ums 
lagen für Gemeindebedürfniffe betreffend, aufgehoben. 


Griedenlanb. 

Athen, den 8. Juni. Der Mönd Papufafis treibt 
in der Maina fein Wefen fort, und Die Mafregeln, welche 
die Regierung u nebmen für nothwendig findet, führen 
nicht zu der Leberzeugung, daß die Maina fobald berus 
bigt fein werde. Wenn aber auch das Drama in der 
mainotifhen Provinz ausgefpielt ift, fo ändert dies in 
der ganzen Angelegenheit wenig. Der predigende Mönch 
ift eben nur einer der vielen Apoftel, welche die Klofter- 
verfhwörung gerade jest auszufenden beliebte. Denn 
darüber liegt fein Zweifel mehr vor, daf eine weitver- 
weigte, vorzüglich in den Klöſtern des Landes wurzelnde 

erihwörung vorhanden ift, der auch Nichtmönche an« 
gebören. Der Knotenpunct für Griechenland ſcheint das 
Klofter Megafpilion zu fein, und in zweiter Reihe die 
Städte Patrad und Kalavrita. Außerhalb Griechenland 
find ed die Klöfter des Berges Abos, wo byjantiniſche 
Drthodorie in ihrer Reinheit gepflegt wird, Wenn auch 
die Zwede diefer Mönchsverſchwörung nicht fo Far vor 
Augen liegen, fo ift dod aus den Neden des Ehriftopbo- 
ros Papulafis mandes zu entnehmen. Er predigt Haß 
gegen alle Andersgläubigen, glübenden, tödtliden Haf. 
Er verdammt die ganze Richtung, welde die Neuzeit feit 
Errigtung des Königthums eingeihlagen bat. Schulen, 
Gymnaſien, Univerfirät, heilige Synode find nad feiner 
Anſchauung Pflanzſchulen und Anitalter des Teufels und 
für Teufel, Dabei würzt er jeine Reden mit handgreif⸗ 
lihen Dbjeönitäten, die verhüten, daß er einförmig und 
langweilig wird, wenn er fortwährend über benjelben 
Gegenſtand fpriht. Ihm gleih ſollen in Livadien, in 
Gortyne und an andern Drten predigende Mönde aufs 
getreten fein. Die Zeitungen berichten von mehreren 
Berhaftungen von Mönchen und Geiftlihen; in Atben 
follen deren drei vorgenommen worden fein. Der Mir 
nifter des Innern erließ an alle Nomardien die Wei— 
fung, daß von nun an fein Geiſtlicher oder Mönd einen 
Reiſepaß erbalten jolle, der nicht die Erlaubniß feiner 
Dbern zur Reife nabweife, Die heilige Synode erließ 
neuerdings eine Epiſtel an den Klerus und das Volk von 
Lafonien, worin fie dasjelbe auffordert, den Irrlebren des 
Mönds fein Gehör zu jchenfen. Webermorgen früh fol 
von bier eine Abrheilung Artillerie mit einigen Bergges 
fhügen in die Maina abgeben, Der Biihor Ajjinis der 
Maina, welder zuerſt den Mönd als einen Heiligen dars 
ftellte, Scheint fi befebrt zu baben, um auf das Bolf im 
entgegengejegten Sinn zu wırfen. Juden wirflid Vor— 
theile haben weder die Truppen errungen, noch die als 
Commiffäre von Athen dabin Abacordneten. Der Gens 
barmeriemajor Kuangionopulos mir einigen 60 Mann 
Gendarmen und andern Truppen war genötbigt, ſich raſch 
in Gythion einzuſchiffen, um der Volkowuth zu entgehen. 
Tauſende von Weibern und Kindern mit Steinen be— 
waffnet bilden eine undurdhdringlide Phalanr, die zw 
durchbrechen der Soldat — mainotifhe Sitte fennend — 
ih ſcheut. Den legten Nachrichten zufolge ſoll in der 
Maina Blut gefloffen fein, wir wiffen nicht ob zwiſchen 
den Negierungstruppen und dem fanatifirten VBolfe, oder 
zwiſchen den feindlihen Parteien der Maine, Mauromis 
chalis und Vierafos, . 3. 


Fruchtmarkt Mittelpreife. 
Mainz. Martt vom 18. Juni. Weisen 11 fl. 2 ir, 
Korn 8 fl. 17 tr., Gerite öfl. — fr., Hafer 4 fl. 37 tr, 
per Walter. 
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* Franzöfifche Zuftände. 

Die franzöſiſche Reaierung will, unter andern neuen 
Auflagen, die jie zur Dedung des Defieits beabfichtigt, 
aud eine folhe auf Papier einführen; von jedem metr, 
Gentner follen 25 Krfn, entrihter werden. Der Geſetz⸗— 
entwurf wurde zwar zurückgelegt, foll aber keineswegs 
als bejeitigt angefeben werden fünnen. Er verdient deß⸗ 
halb eine näbere Prüfung. 

„Es ift eben blos eine neue Steuer mehr !” meinen 
die Meiften. Die Sache bat aber noch eine andere, viel 
weiter reihende Bedeutung. Die Spige ber neuen 
Belaftung iſt genen die Geiftesbildung geridtet. 

Die Journale fommen bier wenig in Betracht. 
Eie werden freilih ebenfalls wieder betroffen, allein mit 
ihnen weiß man ja ſchon auch auf andere Art fertig zu 
werden. Und handelte es ſich blos um den Finanzpunct 
bei den Zeitungen, jo bätte man einfab den Stempel 
von jedem Platte um einige Gentimen erböbt. 

Aber nicht blos das Papier der Zeitungen, jondern 
alles Papier foll bejteuert werden; das zum Schreiben 
wie Das zum Druden beſtimmte. Das Schreibheft 
jedes Schulkindes würde durch die neue Auflage 
vertheuert Es ift nicht gut, daß das Bolf ztiviel 
lerne ! Die frommen Bäter von der Gejellihaft Jeſu 
werden ohne Zweifel vollfommen mit ber Mafregel eins 
verftanden fein. — 

Der Buüchbandel liegt in Rranfreid noch mehr als 
in Deutichland darnieder. Entſchließen ſich die Verleger 
ohnehin Schon ſehr ſchwer zu neuen Unternebmungen, jo 
werden fie ſolche nad Einführung der, bei jedem Werke 
immerbin einen anjebnliben Betrag ausmadenden, neuen 
Steuer, um jo weniger wagen, 

Hier fommen wir aber noch auf einen weitern Punct, 
Frankreich verdankt feinen Einfluß in Europa weit mebr 
feiner Yıteratur, als den Segen jeiner Waffen 
In der Mitte des vorigen Jabrhunderts lebte fein Yups 
wig der ArV. feiner feiner Feldherren mehr ; die Schlacht 
von Nofbah war eine furdrbare Demütbigung für jede 
militärische Leberbebung der Franzojen ; und dennod ward 
ibr Einfluß eben damals größer als zuvor; die Schrif⸗ 
ten Voltaires, Nouffeaus, Montesguieus drangen babin, 
wobin feine Bajonnette gelangten. Bis zur Neuzeu hat 
die franz. Literatur ihren Einfluß bebauptet. — 

Wir gehören nun gar nicht zu denjenigen, welche ſich 
freuen, wenn in Deurjcpland die werthvellern Leiſtungen 
in unferer Sprache den geringern in der franzöſiſchen 
nachgeſetzt werden; obnebin erweitert fi auch, in glüds 
licher Concurrenz mit den franzöfiichen Büchern, der Yes 
ferfreid der ım Allgemeinen weıt gediegeneren engliſchen 
Werke täglihd mebr. Wir find auch der Ueberzeugung, 
daf der böbere Theil der frübern Miffion des franzöſi— 
ihren Volkes — die Menſchheit voranzubringen — jegt 
fhon auf dad englifche Element, zumal auf Nords 
amerifa, übergegangen iſt. — Allein gerade unter jols 
chen Berhältnifen wird ed fi fragen, wie lange bie 
franzöfifhe Nation zu den ‚ohnehin hervortretenden na 
türlihen Hinderniflen, auch noch künſtliche ſchaf—⸗ 
fen F laſſen Luſt haben wird, — 

ie fen neuere Geſchichte Frankreichs wird für dies 





fes und für das übrige Europa eine nadhhaltig wohl« 
thälige Wirfung hervorbringen. Sie wird mehr.als ala 
les Andere die Franzofen von dem Wahne beiten, als 
fomme Alles nar * ihre Nation an. Sie wird dieſen 
Düntel brechen und den damit in Verbindung firhenden 











Hang nad Lebergriffen mäßigen; fie wirb endlich den 
veritändigen Srangofen flar mahen, daß das Glüd der 
Bölfer von einer gegenfeitigen Adtung und einer gewijs 
fen Solidarität der Bölfer bedingt iſt. — 


Deutfihbland. 


Bemerfungen. Die „National-Ztg." äußert in eis 
nem größern Aufjage u. a.: Es ift natürlih, daß, je 
weiter die Reftauration fortfchreitet, je mebr es Tendenz 
wird, die vorwärzlihen Zuftände zurüdzuführen, um fo 
mebr diejenigen in den Bordergrund zu treten fi beru— 
fen glauben, weldye bis zum Frühjahr 1848 regiert bat« 
ten. — Unmittelbar nad den Greignißen vom Februar 
und vom März waren dieſe Staatsininner verſchwunden, 
fie hatten ſich zurückgezogen und waren ſehr ftill gewors 
den. Wo waren diefen Staatsemänner, naddem fie die 
Staaten, die ihrer Leitung anvertraut waren, in die Re— 
volution bineinregiert hatten ? Wo war Metternich ? wo 
war Guizot? beide nah "England geſlüchtet. — Wie Hr. 
Dlitterödorf, felbit einer der, vormärzliden Staatdmänner, 
denen die Geſchichte ein jo unverfennbareds Mißtratend« 
vorum gegeben hatte, es ausdrüdte, waren die 1848 „ing 
Waffer gelegten‘ Staatsmänner feit 1849 bemüht, wies 
der aufs Trodene zu fommen. — Das ift ibnen in fos 
weit unbedingt gelungen, als fie wieder übers Waffer 
berüber aufs feite Land gefommen find. — Eine Reftaus 
ration in feine frübere amtlide Stellung aber hat noch 
feiner der „ins MWaffer gelegten” Staatsmänner erlebt. 
— Um das, was den vormärzlichen Berdienften, die fie 
ſich zuſchreiben, an äußerer Anerkennung noch feblt, zu 
erjegen, find fie bemübt, ſich felbit, wo nur eine Gelegen— 
beit dazu jich bietet, zu loben: den Märtyrer, der jo Bier 
led erdulder, und den Weiſen, ber vorauögeichen, was 
fommen mußte, und der leider verbindert gewelen, dat 
Widerſtandeſyſtem mit allen Gonfequenzen durchzuführen. 
— Nah der Borftellung diefer bewäbrten Staatsmänner 
iſt erft der ein rechter Minifter, der es zu einer Revolu— 
tion bringt. Ein Menich wie Peel ift cın Stümper ; nur 
ein Polignac, ein Straford find Hrn. Guizot und feinen 
GErcollegen ebenbürtig. — 


Betrachtungen. Der nachfolgende Artifel des 
„Närnb. Kuriers“, welcher polizeilih beichlagnabımt wors 
den war, iſt Fürzlich freigegeben worden; „Wer trägt 
die Schuld? — Niemand trägt die Schuld in Deutſch— 
land, wenn man den gemütblihen Herren glauben darf, 
— Ya, Niemand trägt die Schuld! Es iſt gekommen, 
wie der Mebltbau auf das Dbft, wie der Hagelſchlag 
auf die Felder, wie das große Waſſer, wie die Peſt von 
1609 und der „Nheumatismus des Hrn. Paſtors.“ — 
„Es ift halt fo gekommen” und Niemand trägt die Schuld, 
nicht die nahmärzliden Kammermajoritäten und nicht die 
nahmärzliden Minifterien und furzum gar Niemand. 
— Aber in, in — — Schellobers Namen, Jemand muß 
doch die Schuld tragen! Da haben die Herren gar ges 
müthlich die „Revolution befiegt und „beiiegen“ helfen; 
die Einen haben auf den Bundestag bingearbeitet mit 
Macht, auf den alten, von ihnen ſelbſt und in einer Weife 
verpönten Bundestag, wie fie beut zu Tage ſchwerlich 
polizeiliher und ftaatsanwaltihaftliher Freundlichkeit 
freundlich entſchlüpfen würde; bie Andern haben dazu 

elädelt und geſchwiegen und Bertrauendvotirt und fon« 
Hr Allotria getrieben und nun ed gebt, wie es eben 
ebt, nun fommen die Herren und fagen, wir tragen 
eine Schuld, bei Leibe nicht, Niemand trägt die Schule 
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oder im ungünfligften Salte trägt der Bundestag bie 
Schuld. Bar uten Morgen, Herr von Bundestag, 
aber wo bift du ber und wer bit bu denn eigentlich? — 


Ei, fagt der Bundestag, zunächſt bin ich der Bundes- 


tag, aber dann gerupe ich auch zu fein eine Bereinigung 
von Abgefandten verſchiedener Staaten, die nah Inſtruc— 
tionen handeln. — Und von wem haben denn die Hrn, 
Abgefandten ihre Infirustionen? — Bon ihren Regie 
rungen. — Und wie ſteht's denn mit biejen Regierungen ? 
— Ei, da frage jih’s um die Minifterien, welde nad 
Fonftitutionellem Recht an den Willen der betreffenden 
Kammern gebunden find, weldhen nach fonftitutionelem 
Recht diefe Kammern Einſprache thun und Borjcriften 
geben können. — Sehr hübſch und Ihr tragt noch im— 
mer feine Schuld? — Gewiß nidt, unbequemer Fra— 
ger! — Denn, nachdem der Bundestag, d. h. Deiters 
reich in eriter und Preußen in legter Potenz, von Ruß⸗ 
land abgejeben, einmal da war, was fonnten wir mas 
hen? — Sehr fhön, meine Herren, ſeht fhön! Aber 
wer hat denn den Bundestag gemacht, wer iſt, ohne fich 
vorzujeben und Borforge zu nehmen, in Die Bundestags 
Sackgaſſe gerannt? — Ihr, Ihr, in Gwigfeit Ihr und 
Ihr tragt feine Schuld? — Und jegt, Da der Bundes— 
tag da ıft, der alte, von Euch jelbit verpönte Bundess 
tag, und da Ihr Eud immer auf den Bundestag, d. h. 
Preußen und Defterreih, hinaus redet, habt denn Ihr 
dreifig- und jo und fo viel andern Bundespelfer nicht jo 
viel Gewicht — und hätten jogar einige von Euch vors 
dem gar erjprieslihe Bundesdienſte geieifter — um aud 
gegen Defterreih und Preußen cin Wort darein zu reden, 
und hätten auch dieſe Kammermajoritäten, bie gleihfalls 
ihre guten Dienfte geleitet, mt jo viel Gewidt, um 
ihr beſcheidenſtes Wortlein darein zu reden? — Und Ihr 
tragt nicht und Niemand trägt die Schuld? — „Ja, lei« 
der! Niemand trägt die Schuld oder höchſtens trägt der 
Bundestag die Schuld!“ — Bequeme Ausrede für Alle 
und Jede! Allein um jagen zu fönnen, man trage feine 
Schuld, müßte man — Alle, welde an biefen Dingen 
Theil gehabt und welde bie Geſchichte richten wird — 
zweierlei für fih haben: erftens, daß man nichts ger 
than, und zweitend, daß man nidıs unterlajien, 
um biefe Dinge zu fürdern oder zu verhindern. — Aber 
wo Minifterien, aus dieſem oder jenem Grunde, mit 
allen Kräften auf den Bundestag und was ihm noth» 
wendig und naturgemäß, jelbit nad) der einfachſten menſch⸗ 
lichen Berechnung, jolgen mußte, gar freudiglich binges 
arbeiter; aber wo Rammermajorıtäten zu all Dem ihre 
Vertrauensvoten gegeben oder, „um feine Verlegenheiten 
zu bereiten,“ ſutſam geihwiegen baben; aber wo das 
Volk bei Dem all die Hände beſchewentlich in den Schoß 
gelegt und böcdftens, in Erwartung der bewußten Taus 
ben, den Mund geöffner har: da träge Biel, gar Biel 
Die Schuld und Jever, dev nicht für jeine Perſon das 
Seine gethan, trägt bie Schuld mit. — Ja, jagt man 
freilich wır baben den bejten Willen, wir hätten’s gern 
anders gemacht, aber was vermögen wir alleın? Das 
gemeint uns jedoch, wie bie alte Geſchichte vom Heidel- 
berger Faß. Wollte nämlich einmal der Pfalzgraf aus 
dem großen Heidelberger Faß trinten und Ichrieb an den 
Bürgermeiſter der Stadt, es folle jeder Zürger eine 
Maß Wein in das Faß jhütten, er wolle dann davon 
winken. — Dadte da der Bürgermeifter von Heidelberg, 
od ih nun Wein hineinſchütte oder Waffer, das thut nichls 
zur Sade, auf mih kommt's nit an. Scüttete felber 
Bürgermeifter jodann ein Maß Waffer hinein. Als aber 
ber Pfalzgraf den Wein probte, fiebe, da war's nichts 
ald Kafer, denn jeder Bürger felbiger guten Stabı Heis 
beiberg hatte gedacht, wieder Herr Bürgermeifter Geſtren⸗ 
gen, hatte gedacht: Auf mid fomme’s nit an, Laßt 
nur die Anderen dad Ihre thun.“ 


München, den 21. Juni. Die Vollsbötin äußert: 
Die Preßungebührlichkeiten confervativer und religiöfer 
Journäler dauern noch immer fort, fo wurde vorgeftern 
wieder Hrn. Weftermaier’s, des muthigen und bebäbigen 
Borkimpfers religiöfer Freiheit und kirchlichen Wohlerger 


Hend: „Rath. Volksfreund” mit policellichem Beſchlag bes 


dacht. Aud die Yandbötin, obwol felbe fortwährend die 
Anftandsdame fpielt, wurde arretirt. So viel wir wiffen, 
brachte fie nur eine Notiz aus der „Breslauer Zeitung,“ 
zur Abwechslung Hrn, v. Dönniges betreffend, 


Stuttgart, den 18. Juni. Hr. Guſtav Diezel 
wurde zwar von der baieriichen Grenze hierher escortirt, 
aber bei feiner Ankunft gleich freigelaffen und hat feitdem 
nicht die geringite Beeinträchtigung feiner Freibeit erfahren. 

— ben 22, Juni, (Abgeordnetenfigung.) Nad Res 
giftrirung mehrerer Petitionen gegen dieneuen Steuern 
verliest Frhr. p.ꝛ Gaisberg eine Motion anf Beftenerung 
bes Tabafs, indem er hofft, eine ſolche Lurusftener werde 
die Projecte der Negierung, wodurd die nothwendigſten 
Lebensbedürfniſſe getroffen werden, überflüſſig machen. 
Finanzminiſter v. Kuapp erwiedert aber, die Zollvereinds 
verbälwmiße maden fowol eine Tabaksſteuer als ein Tas 
bafsınonopol unmöglid. Frhr. ». Barnbüler, der früs 
ber ſchon einen ähnlichen Antrag geftellt bat und bierin 
eine Pofition im Zollkriege zu erbliden ſcheint, wünfcht, 
daß die Kammer wenigitens. ihre Geneigtheit zu einer 
Tabaksſteuer ausfprehen möchte. Der Antrag gebt, wie 
früber der Varnbüler'ſche, an die volls wirthichaftliche 
Commiſſion. Beob.) 


Dr. v. Lenz in Tettnang ift feiner Unteramtdarzts- 
ftelle im Wege des $. AT der Verfaffung entfegt. Bor 
der Bermutbung der „Unbrauchbarfeit,” welche diefer Par 
ragrapb angibt, ſchützt ihn jedenfalls feine ungemein aus— 
gedehnte Praxis, welhe das befte BVertrauensvorum ift 
und ihn auch über diefe feine Anfechtung binfänglic 
tröften wird, Beob.) 


Katzenſtein, Oberamts Nerespeim. Ein ſchauder— 
bafter Fall ereignete ſich dieſer Tage hier. Ein furz vers 
beiratbetes Frauenzimmer (vorher Borfieherin des jeit der 
Miſſion beitehenden Jungfernbundes) fam mit eis 
nem von einem andern Manne erzeugten Kinde nieder. 
Um die Niederfunft zu verbeimlihen, bradıte der Mann 
das Kind durch Halsabjchneiden um's Leben, und vers 
ſteckte es in einem Steinbrud, Die Bebörden famen 
alsbald auf die Spur, worauf der Mann aud fih dur 
Hals abſchneiden tödtere. Die Unterſuchung ift in vollem 
Gange. (Staatdanz.) 

. Darmftadt, den 22. Juni, In nähfter Wode 
wird eine längere Bertagung der zweiten Nammer eine 
treten. Es ſteht dann bei dem Wiederzujammentritt ber 
zweiten Kammer eine raſche Bollendung der Thärigfeit 
bes bermaligen außerordentlichen Landtags zu erwarten. 


Köln, den 17. Juni. Der Geldwechsler Cohen hatte 
bie Umvorfihtigfeit begangen, gegen des Urtbeil des Zucht 
policeigerihts zu appelliren. Geſtern bat die betreffende 
Appellfammer das Strafurtbeil beitätigt, und nur darin 
eine Aenderung eintreten laffen, daß es die Gefpitrafe 
von 200 Tbirn. in eine fernere Gefängnißſtrafe von drei 
Monaten umwandelte, 


— — ben 18. Juni. Die nächſten Affiien werden am 
26. f M. beginnen. Die Sigung wird ein großes us 
terejle baben, da der Moniterprocch gegen das communi« 
ftiiche oder ſocialiſtiſche Complott zur Verhandlung foms 
men wird. Der Anflageact umfaßt einige 50 Bogen. 

Aachen, den 17. Juni. Hier nimmt die Krömmigs 
feit zujebends zu (X!) ; bereits find bier 3 Nonnenftöfter 
entjtanden, beionders dadurd, daß ältere unverbeiratbete 
Damen, welde, ba fie zu der Gejellichaft gebörten, die 
bas Gelübde gethan, feinen Afatholifen zu beiratben und 
alle Geſellſchaft zu vermeiden, wo evangelifche Civil: und 
Militärbeamten waren, unvermäplt geblieben waren, ihr 
Bermögen zufammengeichoflen hatten. 

Berlin, den 18. Zuni. Die (ultramontane) „Deut: 
fhe Bolfshalle“ wird dem Bernehmen nah zum 1. Juli 
eingeben. 

Berlin, den 19. Juni. Cs hatte die öſterreichiſche 
Regierung ſchon früher die Coalitions-Staaten davon in 


6 


Kenntniß gefept, daß der auf die Zollfrage bezügliche 
Schriftwechſel zwifhen dem Wiener und dem biefigen 
Gabinette gänzlih abgebrochen fei; es ift dies, unter Beir 
fügung eines furgen Schreibeng, durch abſchriftliche Mit- 
gg der öfterreihifhen Note vom 23. v. M. gefdher 
ben. Dem it jegt nod ein zweites Circularſchrei— 
ben gefolgt, in welchem das öfterreihifhe Cabinet die 
Regierungen der Goalitions-Staaten von dem Character 
der Sendung bee Hrn. v. Bismark-Schönbauſen mit dem 
Bemerken in Kenntmiß jegh, daß ed gar feine Beranlafs 
fung babe, mit Hrn. v. Bismark-Schönhauſen oder der 
preußiihen Negierung in irgend welde Unterbandfung 
über die Zollfrage zu treten, Der eigentihe Character 
der Sendung des Hrn. v. Bismarf-Schönbaufen wird 
in dem von den öſterreichiſchen officiellen Blättern ausges 
ſprochenen Sinne in dem Cirecularſchreiben angegeben, 


Königsberg, den 17. Juni. Geftern ift die Nach⸗ 
richt bieber gelangt, daß das Appellationsgericht zu In— 
fterburg die freie Gemeinde zu Tilfit von den gegen dies 
felbe erhobenen Anfchultigungen freigefproden bat. ; Ber 
reits in erfter Inſtanz batte das tilfiter Kreisgericht ein 
freiſprechendes Urtbeil ergeben laſſen, wogegen jedoch der 
dortige Staatsanwalt Appell eingelegt und bie Policeibes 
börde die Rortdauer der Schließung der Gemeinde ange- 
ordnet hatte. 


Wien, den 17. Juni. Der heutige „Wanderer“ 
enthält in Betreff der Zollvereinsfrage einen gebarnilch« 
ten Artifel gegen Preußen. Gr meint, Oeſterreich werde 
fih nie berbeilaſſen können, „die Bundesacte zu zerreißen 
und eine Parität berbeiführen zu feben, welde von Preus 
Gen als Befriedigung einer politiihen Laune verlangt, 
für Defterreih eine Niederlage wäre. Gier find bie 
— die eiſernen Gebote der Notbwendigkeit, für 

eſterreich ſo klar, ſo unumſtößlich vorgezeichnet, daß ein 
Nürteln an denſelben von Norddeutſchland aber auch nur 
wieder Eijen, den friegerifchen Stapl aus feiner Scheide 
bervorrufen fünnte.” 


Schweiz; 


Aus dem Simmentbal, den 16. Juni. Die 
Ecenerie des Wetters bar ſich vollitändig geändert. Es 
fhneit in unferen Thälern bis in Die Nähe von Zwey— 
fimmen und Poltigen berunter,, und unter fujtigem Ger 
jodel der Senner rollen die Milch- und KRäfeproducte der 
böber gelegenen Alpen auf Schlitten herab. Der Sims: 
men, die Saane, die Jaun u. f. w. raufchen mit Unges 
ftüm einher, und wenn der beftige Negen nod 24 Stun— 
den anbält, fo erleben wir neue Ueberſchwemmungen, 
und vielleiht den Ruin der eben erjt mit Fleiß und gro» 
fen Koiten wiederbergeftellten Rabrfirafen, Den Saas 
nenmöfer könnte man beute bequemer ım Schlitten ald 
im Wagen übericpreiten, und die Päſſe ded Bädermooſes 
und der Glus find vollitäudig eingejchneit. Die Audwans 
derungen aus den Thälern des Simmen und der Saane 
nebmen in auffallendem Grade überband. 


Frankreich. 


Paris, den 19. Juni. Mehreren reformirten Geifts 
lichen, die gegen das Umberzieben von Proceifionen aus 
Berbaib der Kirchen reelamirt batten, ſoll geantwortet 
werden fein, daß ihre Beſchwerde unberedptigt und under 


arünbdet fei. 
Italien 


Turin, den 14. Juni. Die Witterung, welde fort 
während feucht und kalt ift, und noch immer mit ewigem 
Winter. bedroht, die Seidenwurm- und Getreideerndte 
verberbt, und und neuerdings mit der fhredlihen Traus 
benfranfheit an verfhiedenen Orten heimſuchen zu wols 
len ſcheint, hat vieleicht auf das Nervenfyſtem mancher 
Gemüthe- und Körperfranfen Einfluß, und treibt fie, die 
Hand an ſich felbft zu Tegen. 


Eine Correfpondenz aus Neapel, 9. Juni in „Daily 
News“ ſchildert den politiſchen Procek gegen die Theile 
nehmer an den Ereignißen vom 15. Mai 1848, Seit 


einigen Tagen, heißt:ed barin, ift der Gerichtähof -bamit 
beſcha ftigt, die Zeugen für. bie dene zu vernehmen; 
Die Ausjagen, auf welche der Staatsanwalt feine Anklage 
gründet, ‚werben im Geheimen gemacht *) und bei der 
öffentlichen Verbandlumg werden die Zeugen aufgefordert, 
ihre im gebeimen Berbör gemachten Entbüllungen öffent 
lich zu enbärten, ‚Aber unter, Dubßenden von Anflagezeu- 
gen, war faum einer im. Stande Das zu thun. Ja, in 
mebreren Nälten haben die Zeugen erklärt, daß fie yon 
der. Police durch Drobungen zur Unterzeichnung, der ge» 
beimen Berbörsprotocolle gesmungen wurden. Trotzdem 
bleiben dieſe Protocolle als gütig in. den Prozefacten 
fieben. Neulich börte ih fogar, wie der Jrälident einem 
Gendarmen eine Strafpredigt über feinen Meineid hielt, 
weil der Unglüdliche öffentlich erflärte, er wiſſe fein Wort 
von dem, was die Policei in fein Protocoll bineinges 
fhrieben. Ein Soldat, Namens Carpentieri, Bruder des 
berüchtigten Denuneianten gleiben Namens, ſagte aus, 
er babe am 14: und 15. Mai alle 45 Gefangene (darıns 
ter auh Sign. Peopardi, welcher fih damals zu Turin 
befand) auf den Barricaden fechten geſehen. Darauf er 
bob ſich der. Angeflagte Biseufi und überreichte: dem Ges 
richtshof ein „Dienftzeugniß,” welches vom General Sas 
Inzzi, dem Inhaber des Regiments, in welhem Zeuge 
dient, unterzeichnet ift und beweiſt, daß der Soldat Gars 
peutieri am 14. und 15. Mai in feiner Kaferne fonjigs 
nirt war. Der Gerichtshof mußte diefes Document ans 
nebmen, weil es ein militäriſches Zeugniß war, Ein 
anderer Zeuge erklärte, er babe gefeben, wie einer der 
Angeklagten am 15. Mai 50 Schweizer todticlug, wo— 
vauf der Ungeflagte den Gerihtebof daran erinnerte, daf 
nad dem officiellen Beriht an jenem Tage nur 45 
Schweizer gefallen find.... Mebr als einer der Angeffag« 
ten bat dem Gerichtshof erklärt, er wife fein Schiejal 
voraus. Aber was am meiiten erjchredt, ift, daß der 
König fh nah Gaeta zurüdgezogen bat, wo er feine 
Audienzen gibt. Sollten fie zum Tode verurtbeilt. wers 
den, jo. würde Niemand dem Throne nahen fönnen, um 
für die unglüdlihen Opfer der Berfaffung von 1848 um 
Gnade zu bitten. 


Neueſte Nachrichten. 


NRegensburg. Das Jutelligenzblatt für die Ober— 
pfalz entbält folgende Verfügung der Kreiöregierung, den 
Anfentbalt der Handwerfögefellen in Bres 
men betr.: „Nach amtlihen Anzeigen wird zufolge ei« 
ner Unordnung der f. preußifhen Negierung einem jeden 
fremden Handwerksbürſchen, der überhaupt in Bremen 
fid aufgebalten bat, das fernere Wandern in den preufis 
hen Staaten bis auf Weiteres nicht mehr geftattet, fons 
den es wird ein ſolches Individnum ſofort in feine Hei— 
math zurüdgewiefen. Dieſe Auordaung wird hiermit 
allgemein bekannt gemacht, damit die Betheiligten von 
den erheblichen Hinderniſſen Kenntniß erhalten, welche fie 
fih durch den Beſuch und Aufenthalt in Bremen bei ihrer 
Wanderung zuziehen. Zugleich werben übrigens auf 
Grund eines höchſten Minifterialreferipts vom s dv, M, 
im Hinblide auf die befannten Erfahrungen über das 
Treiben der Propaganda an diefem Orte und die viels 
fachen Cinwirlungen auf den Handwerferftand dafelbft 
die Polizeibehörden angewiefen, den wandernden Gefel- 
len den Aufenibalt in Bremen bis auf Weiteres aus— 
drüdlid zu verbieten und in den Wanderbüchern hierüber 
die geeignete Vormerkung zu machen.“ 


‚Bruchfal, den 21. Juni. Bor furzem ftarb in Pforz⸗ 
beim der Mechanikus Oechsle, weithin berühmt geworden 
durch die Erfindung feiner Moftwaage. 


*) Das Heißt: es beſteht das heimliche (Inquiſitions⸗) 
Verfahren in der VB orunterfuchung, weiches ja leider auch 
nod bei uns eingeführt ift, welches aber ein Brite gar 
nicht begreifen kann, der Tas Glüf hat, auch die Bor 
unterfuhung öffentlich geführt zu fehen, umd 
wobei ſelbſt in Mearel ſolche Dinge nicht möglich. wär 
ten, wie fie. dort vorfommen. . . Red, 
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Mannheim, den 22. Juni. Unter diefem Datum 
reibe das „Kranff. Journal“: Geſtern Abend traf mit 
em legten Dampfboor die Herzogin von Orleans mit 
dem Grafen von Paris bier ein, um fofort mit der Ei— 
enbahn der Schweiz zugreifen. Da indeflen fein Eifens 
ihnzug mehr wegging, auc feine Ertrapoften mebr zu 
abrn find, nahm diejelbe einen Omnibus, um ihre Reife 
ad Heidelberg fortzufegen, wofelbft fie auch gegen 12 
Uhr Nachts eintraf. 
Stuttgart, den 22. Juni. Geftern bielt die Finanz⸗ 
commiſſion Sisung in Betreff der proviforifhen Bermwillis 
gung der drei neuen Steuern. Die Commifjion er 
Hart fih für Ablehnung des Gefegentwurfe. 


Fulda, 17. Juni. Die hiejigen Nonnen find angewies 
fen worden, des ıbnen vom früheren Biſchof geitatteten 
deutſchen Breviers fortan ſich zu enthalten und nad früs 
herer Sitte wieder lateimifd zu beten, 

Frankfurt, von 22 Juni, Die Verſammlung ber 
Huduftriellen in Halle bat u. a. zur Gründung einer 
neuen „Monatsſchrift für den deutſchen Zollverein“ geführt, 


Bondersbaufen, den 19. Juni. Anf dem bieligen 
Pandtage ift von Mitgliedern deejelben geradezu ausge— 
fprochen werden, man müſſe die dem Landesfürften im 
Fahre 1818 anfgezwungene Givilhjte wieder abſchaffen, 
und ihm neuerdings dad Kammergut (die Domänen) 
übergeben! 

Merlin, den A. Juni, In der Gegenerklärung ber 
Coalitionsſtaaten werden zuerft die Grörterungen Preußens 
befämpft, und am Schtuffe gejagt, daß, wie die preufie 
ſche Regierung, fo auch die antragftellenden Etaaten den 
dringenden Wunſch begen müſſen, daß die jegt herrſchende 
Ungewißbeit möglichſt bald eim Ende nebme, damit jie 
nicht abgehalten feien, auch ibrerfeits Diejenigen Anord« 
nungen und Borbereitungen zu treffen, weihe zur Durch⸗ 
führung des von ihnen eventwaliter für nötbıy ecadteren 
Schrittes erforderlib? Zu dieſem Tegteren joll, wie ich 
port, nachträglich noch ein ſcharf gefaßter Schlußſatz in 

orſchlag gebracht und von ben biefigen Bevollmächtigten 
der Coalitioneftaaten auch genebmigt worden fein. (8. 3.) 


Nah amtliher Aeußerung der ruſſiſchen Gejandts 
fell bedarf es zur Niederlaffung in den ruſſiſchen Sraar 
en 4) der Concrjion der rujfüihen Regierung, 2) eines 
Zeugniſſes über die politifhe Unverdächtigkeit und ſon— 
Ks: Unbeiholtenbeit des Answandernden, und 3) eines 

achweiſes darüber, daß der Auewandernde fih ım Ber 
fige von 4 bie 500 Thlrn. befindet, 


Prien, den .Juni. Dem Vernebmen nach wird 
dad neue Gewerbegeſetz auch Beſtimmungen enthalten, 
nah welchen Gewerbeleuten, welde wegen Majchätober 
leivigungen und derartigen boben Verbrechen beftraft wer« 
den mußten, nad abgebüfter Etrafzeit die Conceſſion 
zu Gewerbsancübungen entzogen wird, Die $$. 71 und 
72 der preuflihen Gewerbeordnung enthalten äbnlıde 
Beltimmungen. (Kaun es im Ynterefle des Etaares lies 

en, einen Theil jeiner Angebörigen unfähig zu maden, 
—* Lebenounterbalt zu erwerben?!) 

Bafel, den 21. Juni. Geftern machte eine Anzabf 
von TO bie 80 deutfhen Nefruten, die für den päpfllichen 
Dienft angeworben werben, Miene, den Schweizerboden 
zu pafliren, wurbe indeß von einem Detaſchement Landjä⸗— 
ger, das bie biefige Polizei ſofort hinbeorderte, daran 
verhindert. Die Truppe lagerte fi einftweilen auf der 
Schuſterinſel. (Schw. Nat.-31g.) 


., Graubünden, Der eben verfammelte Gr, Rath 
wird ſich mit dem Bürgereinfaufsgefuh zweier Flücht⸗ 


linge, der HH. Wirth von Sigmaringen in Rorihad und 
Simon von Breslau in Züri, beide Parlamentsmit- 
glieder, zu befhäftigen haben. 

Freiburg, Einem ronferpativen Blatte wird von 
bies geſchrieben, menn alle Bolfsverfammlungen und Pros 
teftationen nicht helfen, die Forderungen pon Pofitur zu 
verwirklichen, fo beabfihtige man ſchließlich zu dem Mitr 
tel einer allgemeinen Stenerperweigerung zu greifen, 


(In diefem Falle werden bie „confervativen” . Blätter 
vollfommen einveritanden fein mit der Steuerverweige⸗ 
rung, da eö ihrer Partei nügen zu fünaen jceint !) 
Brüffel, ven 19. Juni. Die meiften Journale des 
Königreiche, tie in franzöjiicher wie flämiſher Sprade 
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geichrieben, ſprechen ſich mit Entrüftung über das Treis 
ben und Wüplen der Flerifalifhen oder ultramontanen 
Partei aus, 

Paris, den 22. Juni. Die Beranlaffung des gefts 
rigen Steigend der Courfe wird dem Gerüchte zugeichries 
ben, daß der Wiedereintkitt eines Miniſteriums Fould— 
Rouber bevorftebe. — Es beißt, das Decret über die 
Güter der Orleans folle modificırt werden. 

Ein Rundſchreiben des Miniſters ded Innern verbies 
tet den Lycealprofeſſoren die Ertbeilung von Privatunters 
richt, ſowie die Aufnabme von Zöglingen in ihre Woh— 
nung. — Die Flugſchrift des Viromte von Billemur über 
Leben und Tod des Prinzen Conde iſt jegt erſchienen. 

Der Bericht der Budgetcommiſſion ijt geitern vertheilt 
worden. Der Staatsrarb will, wie darin mitgetheilt wird, 
ftatt der 18 Millionen, welde die Commijjion am Aus— 
aabenbudget zu ſtreichen vorſchlug, mur etwas über 9 
Mill. fallen laſſen, wovon T Mill. den für die Bahnen 
nach Cherbourg und Gette begehrten Credit ausmachen. 
Die Commilfien bebarrt jedoch treg des gegentbeiligen 
Gutachtens des Staaterathes auf der Forderung weite» 
rer Erjparnige; fie will nemlid die Gredite für den 
YAusbau des Lonvre um 2 Millionen , die Zuſchüſſe für 
bie große Oper und das italienische Theater um 100,000 
Kraufen, die Voranſchläge für das Marinemateral um 
1,500,000 Franfen, für die Etrafenbauten in Corfifa 
um 500,000, für audere Straßenbauten um 250,000 Are. 
vermindert und die für geheime politiſche Ausgaben des 
Minifteriums des Annern angefegten 860,000 Fro., fo 
wie den dem Policeiminifterium für Inſpectionékoſten 
in den Departements bewilliaten Gredit gänzlich geftricen 
wiſſen. Dan zweifelt aber febr daran, Daß die Kammer 
diefen Anträgen ihrer Commiſſion zuſtimmen wird, 


Nah Berichten aus Algerien hatten fih die aufs 
rührerifhen Karactas unterworfen. 


Madrid, den 16. Juni, Die annefündigte große 
Revue wird nicht fhattfinden. Man fürdtet Aufftinde 
in den Provinzen, wenn man die Truppen von dort 
wegsiebt. 

London, den 21. Juni, Die Natification des däni— 
ſchen Erbfolge Bertrages vom 8. Mai 1852 wurten pors 
geitern Nachmittags im auswärtigen Amte in Downings 
fireet ausgewechſelt. 

Mew:Horf, den 8. Juni. In mehreren Gegenden 
des Eüdens und Meftens würbet die Cholera. 


Redacteur und Verleger ©. F. Kolb. 














11088] Banpläße zu Ludwigshafen. 

Nächſt dem PRabnbofe, ſehr vortbeilbaft gelegen, wer— 
ben in Purwigsbafen noch vier Baupläge, jeder zu circa 
21 Ruben Flächenraum einzein oder im Oanzen gegen 
baares Geld oder in vier Jabresterminen zahlbar, auf 
Eigenthum zu 1600 Gulden einer, verkauft. 

Dabei wird die Zufiherung ertheift, daß diefe Plätze, 
nad der Richtung zum Babnbofe in redbtwinflide 
von bemfelben Flächenraum und derſelbe lage obne weis 
tere Vergütung umgeftaltet werben, wenn fie nad den 
Figuren, welche fie jegt bilden, in folge des zu ertbeis 
lenden Allignements feine rechte Winfel mehr, der bezeich⸗ 
nete Fronte zu, abgeben follten. 


In Folge fpecieller Aufträge, wird ber Ilnterzeichnete, 


von heute an noch 10 Tage zu Ludwigsbafen im deut⸗ 
{hen Haus fih aufbalten, um Kaufiebbabern jede mög— 


liche Auskunft zu ertheilen, und die fi ergebenden Käufe‘ 


abzuſchließen. 
utterſtadt, den 22. Juni rn " 


a. Wolff, 
Gabrifdefiger zu Ansbach. 
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» Der Tod des Prinzen Conde. 

Seitdem Ludwig Napoleon die Berfolaung 
leans begann, bört man fortwährend, und namentlic) 
eben wieder, von bevorftehenden Entbüllungen über Dies 





der Or⸗ 


fen mpyfteriöfen Todesfall. Die große Mehrheit ſelbſt 
deö leſenden Publifumd weiß von der ganzen Sache 
wol wenig mebr, als daß jener Prinz Condé, welcher 
einit, nah dem Beginne der erften franz. Revolution, 
das Corps der bewafineten Emigranten anfübrte, im 
Sabre 1830, bald nah den Yulitagen, durd Selbſtmord 
das Leben verloren babe. Selbſt eine ziemlich breite Er» 
zäblung der nad diefem Todesfall ftattgefundenen Unters 
juchung im ſ. g. „Neuen Pitaval” gewährt feine irgend 
ricptige Cinjicht, aus dem doppelten Grunde, weil der 
ganze Aufjfag ım Sinne des blinden Orleanism geſchrie— 
ben, und weil dem Berfaffer felbft ein Theil der nöthi— 
gen Borfenntmiße (3. B. was die Bedeutung verfhiedes 
wer franzöfiihen Ausdrücke anbelangt) gebrach. Sebr 
auffallend fanden wir"dagegen ſchon vor vielen Jahren 
Dasjenige, was Louis Blanc über den Vorfall in ſei— 
wer Histoire de dix ans, ISI0—1840, mittheilte, und 
wobei er im Kalle war, fih auf Urkunden zu bezieben, 
welde bis dabin noch nicht veröffentlicht worden waren. 

Bei der fortzefegten, eigentbümlichen Wiederanregung 
der Sache glauben wir, zur beffern Orientirung ımferer 
Leſer eine gevrängte Zufammentellung Deſſen geben zu 
follen, was bis jegt ermittelt if. Mir tbeilen eine ſolche 
um jo mebr mit, ald wir in dem Ganzen einen nicht un— 
interelanten Beitrag zur Bezeihnung der Zuftände in 
gewiffen Schichten der Geſellſchaft erbliden, 

— Als die Revolution im Juli 1830 ausbrach, lebte 
der Prinz Conde, Herzog von Bonrben, rubig auf feis 
nen Beligungen, völlıg unbefümmert um bie politiichen 
Borgänge. Dad Unglück, welches feinen PBerwandten 
Karl den X. betraff, brachte übrigens einen tiefen Eins 
drud auf feinen Geiſt bervor. Er fürdtete für dieſen, 
er fürchtete für ſich ſelbſt; die Schreden der eriten Res 
volution taudıten bei dem alten Manne in magiidher Ge— 
ftalt wieder auf, Indeſſen fonnte die Erinnerung daran, 
daß die Stelle eines Gonde in der Zeit der Gefahr nes 
ben feinem Könige fri, — ben gebredlihen Greis zur 
Thatkraft begreiflicher Weife nicht mebr entflanmen. 

Der Herzog vor Bourbon (Prinz Gonde), ftand das 
mals ganz unter der Herſchaft eines Weibes, — einer 
Frau von dunfler Herkunft, deren Kamiliennamen ſelbſt 
ungewiß ift, und welde, wie man bebauptet, früber auf 
dem Goventgarden-Theater zu Yondon aufgetreten war, 
Später, an einen reihen Mann ſich anſchließend, Tebte 
fie zu Turnbams»Green ‚von dem Lohne einer ungejeg« 
lihen Berbindung; erlangte dann eine unbejchränfte 
Macht über das Herz des Prinzen Conde, und ließ ſich 
mit einem Baron Feucheres verbeiramben, einem loyalen 
Soldaten, deffen betrogene Treuberzigfeit eine Zeit lang 
dazu diente, den Scandal eines ehebrecheriſchen Verhält⸗ 
nißes zu verdeden. — Durch ein Zufammentreffen vers 
fchiedener Umftände entjtand eine Gleichheit der Intereſ⸗ 
fen diefes Weibes mit jenen der Familie Orleans. 

In den Jabren 1824 und 25 war ed der Keucheres 
gelungen, den Prinzen zu vermögen, ihr tefiamentariich 
die Güter (Domainen) St. Leu, und Boiffy, und aufs 
ſerdem eine Million an Geld zu vermaden. Sie begehrte 
nah Weiterem. Sie gelangte fhon jept in den anticis 
pirten Genuß jener beiden Beſizthümer; die Waldungen 
von Enghien wurden ferner beigefügt, und auch dies be⸗ 





friedigte fie noch niht. Dabei war fie aber von einer 
innern Unrube geplagt. Sie fürdtete, daß nad dem 
Tode ihres Woblthäters deffen natürlihe Erben fie auf 
alle Weiſe, gerichtlich und aufergerichtlih, angreifen würs 
den. Daher das Streben, ſich dadurch in den böchſten 
Regionen eine Stüge zu jchaffen, daß jie den Prinzen 
vermödte, den Herzog von Aumale, Sobn Ludwig Phi- 
lipps (des damaligen Herzogs von Drleans) au Kin— 
desftart anzunehmen. 

Sie bot im Jahre 1827 der Herzogin von Drleang 
(der nahmaligen Königin) in dieſer Hinficht ihre Dienfte 
an. Diejelbe antwortete ibr: „Ih bin jehr danfbar für 
das, was Eie mir von Ihren Bemühungen fagen, um 
das Rejultat herbeizuführen, weldes nah Ibrem Grad: 
ten den Wünjchen des Herzogs von Bourbon entſprechen 
dürfte; und verlaffen Sie füh darauf, Daß wenn ich das 
Glüd babe, daß mein Sobn fein Adoptiviobn wird, Sie 
in und zu allen Zeiten und unter allen Verhältnißen, für 
Sie und die Ihrigen, jene Stüge finden werden, um 
welche Sie mich bitten, und wofür Ihnen der Danf einer 
Mutter die ſicherſte Bürgſchaft iſt.“ Es war indeffen 
beigefügt: „Wir haben geglaubt, und jedes Schrittes 
enthalten zu follen, ver den Auſchein hätte, als fuchten 
wir eine Wabl zu veranlaffen oder einer folden ent« 
gegenzuwirfen.” 

Der Herzog von Orleans fcheint übrigens diefes legte 
Bedenken nicht gerbeilt zu haben. Naddem er von frau 
v. Feuchtres vernommen, daf fie in einem dringenden 
und leidenidaftlihen Briefe ihrem Geliebten die Adops 
tion des Herzogs von Aumale vorgefchlagen, wendete er 
ih am 2, Mat 1820 unmittelbar an den Kürften. In eis 
nem überaus artigen Briefe drüdte er demjelben aus, 
wie jebr er durd den Schritt der Frau v. Feucheres 
gerübrt jei, und wie ſehr er ftolz darauf fein würde, 
wenn eines feiner Stinder den rubmreihen Namen der 
Gonde’s führte. 

Bei diejem unerwarteten Etreihe verfiel der Herzog 
von Pourbon In eine tiefe Befümmernif. Dbwol er in 
feinen Beziebungen zur Familie Orleans ters die auss 
gejuchtefte Höflichkeit beobachtet hate, verfehrte er doch 
fo wenig als nur möglib mit Ludwig Philipp, empfing 
nur mirinnerm Widerfireben deſſen jeltenen Beſuche und 
ſchrieb ibm nur felten, und zwar blos über Etifettefragen, 
denen Ludwig Pbilipp, trog feines „Bürgerthums,“ eine 

anz bejondere Wichtigkeit beilegte. (Die Correjpondenz, 
** dieſelbe heute bekannt iſt, betrifft Dinge wie diefe; 
ob Orleans und Conde bei einem Hoffeſte wit 8 Pfers 
den zu fahren hätten; ob ibnen bei ciner andern Keiers 
lichkeit Lehnſtüble gewährt würden, wic den fönigl. Prins 
zen der ältern Linie; ferner die Berleibung des Titels 
„töniglihe Hobeit” an den Herzog von Drleand ıc.!) 
Dem alten Haupte der Emigration ſchien cd wie ein 
Krevel und fait wie eine Gottlojigfeit, das Erbthum der 
Tonde's einer Kamilie zu übertragen, welche die Feinde 
des Adels und der Monarchie zu Häuptern gehabt. Er 
fonnte nicht vergeffen, daß ein Orleans, feinen Hof in 
eine Verſammlung von Königemördern verfegend, für 
den Tod Ludwig des XVI. geftimmt, und daß ein ande 
rer Orleans (Ludwig Philipp) unter den Bahnen Dus 
mouviez’s gekämpft batte. Allein wie fonnte er ohne Bes 
Teidigung das ablehnen, was man ald feinen eigenen 
Wunſch fupponirte? Und wie anderfeits die Zudring— 
lichkeiten der grau v. Feucheres —— durch welche 
ihm ſogar bereits antieipirte Dankſagungen zufamen ? 


Auch hatte das verfhmigte Weib ihm gefchrieben: „Der 
König und die fönigl. Kamilie wünſchen, daß Sie einen 
Prinzen Ihrer Familie als fünftigen Erben Ihres Nas 
mens und Ihres Vermögens erwäblen. Man glaubt, 
daß ih das einzige Hinderniß der Verwirklichung dieſes 
Wunſches fei. ... Ich flebe Sie an, dieſer graufamen 
Pofition durch Wahl eines Erben ein Ende zu machen. 
.++ Sie werden hiedurd, my dearest Iriend, das Wohl- 
wollen der föninl. Familie jühern, und eine weniger uns 
glüdtihe Zufunft Jbrer armen Sopbie.” 

Konnte aud der Greis Zupdringlihfeiten folder Art 
nicht widerfteben, jo erregte doc diejes Verfahren feine 
volle Indignation. Er beichwerte fih bitter gegen Fran 
v. Beucheres, daß fie eine jo wichtige Sache obne jein 
Borwiffen mit dem Herzog von Orleans eingefädelt babe. 
— Das Weib ließ aber das Gewitter gleichgültig an ſich 
vorüberzieben, und fchrieb am nemliden Tage nod dem 

ringen, daß der Herzog von Orleans auf dem Puncte 
* nach London abzureifen, daß fie denſelben zum Früb— 
ftüd erwarte, und daß die Gelegenheit zu einer Bejpres 
ung günftig fei. u. 

o fort und fort gedrängt, fonnte der Greis nicht 
widerftepen. Die Zufammenfunft fand ftatt. ine be— 
flimmte Anordnung erfolgte zwar aud darnach noch nıct, 
doch erachtete Ludwig Philipp feine Hoffnungen bereits 
fo qut begründet, daß er insgeheim cinen feiner Ge— 
IWäftsführer, den Hrn. Dupin, beauftragte, den Ent- 
wurf eines Teſtaments zu Gunſten des Herzogs v. Au— 
male zu bearbeiten. (In der no vorhandenen Antwort 
Dupin’s beißt es: Gemäß der ihm anempfohlenen Vers 
ſchwiegenheit fende er das Driginal feines Entwurfes, 
da er Niemanden die Fertigung einer Abſchrift babe an— 
vertrauen wollen.) Diefer, dem Prinzen zu; Unterſchrift 
ee Entwurf, follte die Verwirklichung des Planes 
Ördern. 

Die Feucheres verdoppelte ihre Zudringlichkeiten. Der 
Greis brach ın Zorn und Klagen aus. 
von ihm gewiden. Dft verrietb er unmillfürlih vor 
Andern feine Aufregung: „Man bat nichts als meinen 
Tod im Auge,” rief er eines Tages. Ein andermal fagte 
er zu einem Hrn. v. Surval: „Wenn fie einmal erlangt 
baben, was fie wünſchen, fo fönnen meine Tage gezäblt 
fein.” In jener feltfamen Art, zu welder bie Unent⸗ 
ſchloſſendeit manchmal treibt, wendete er fih an die Öroßs 
muth des Herzogs von Orleans felbit. Unterm 29. Aus 
guft 1829 ſchrieb er ihm: „Die ohne mein Vorwiſſen und 
ein wenig leichtiertig dur Frau v. Feucheres eingelers 
tete Angelegenheit it mir, wıe Sie bemerfen fonnten, uns 
endlich peinigend.” Er bat jogar den Herzog, bei ver 
Baronin (Feuheres) zu interveniren, damit fie ihre Pro- 
jeete mit dem Herzog v. Aumale aufgebe, Dem er uͤbri— 
gend ein öffentliches und fprechendes Zeugniß feiner Zus 
neigung zu geben verfprad. 

Auf diefe feltfame Aufforderung begab fib der Her— 
309 v. Orleans alebald zur Frau v. Feuchtres. Sie 
barte Borforge getroffen, daß ein Zeuge nicht fehle. Lud— 
wig Philipp erjuchte fie in deffen Gegenwart, ibre Bes 
mübungen anfzugeben, worauf fib aber die Baronefle 
unbeugſam zeigte. Natürlich batte nun ber Herzog von 
Drleans, ohne das Intereſſe feines Sohnes zu gefährden, 
ein feltenes Beijpiel von Uneigennügigfeit gegeben. — 

Das ganze Verbältniß führte zu beftigen Auftritten. 
So ward am Abende des 29. Auguft 1829 Hr. v. Surs 
val, nadılem er zuvor einen heftigen MWortwechfel ges 
hört, berbeigerufen. Die Feuderes fagte: „Seben Sie 
bob, wie fih Monfeignenr ohne alle Urſache ereifert; 
beruhigen Eie ihn doch!“ — „Ja Madame,“ rief ber 
Greid, „es iſt abfcheulich, empörend, mir fo das Meffer 
an die Kehle zu fegen um mich zu einem Acte zu beftims 
men, vor dem ich, wie Sie miffen, fo viel Widerwillen 
babe. ... Etoßen Sie denn das Meffer gleih herein,“ 
rief er weiter, indem er bie Hand ber Feucheres ergriff 
und eine entiprehende Bewegung madıte, 

Am näcftfolgenden Tage, den 30. Anguft 1829, 
fprieb der Herzog von Bourbon ih Abwefenheit der Frau 
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Die Ruhe war. 


dv. Feucheres ein Teftament, durch welches er den Herzog 
v. Aumale zu feinem Univerfaleaben einfegte, und der 
Baronin ſowol in Gütern ald an Geld ein Legat von 
ungefähr zehn Millionen vermachte. 

Dies waren die Beziehungen, welche zur Zeit bes 
Ausbruchs der Aufirevolution zwiſchen der rau v. Feu- 
cheres und dem Herzog von Orleans beftanden, den jene 
Revolution zum Könige machte. — (Fortſetzung folgt.) 

Deutfbland. 

* Bemerfungen. Gin Berliner Correfpondent der 
fersiten Augob. Allg. Ztg. fagt: „Diele Ayitation (für 
den Zollverein) dürfte an den Maßnahmen der füddent- 
ſcheu Regierungen jelbit ihre Gränzen finden. ‚Die Lage 
des Zollvereins iſt überhaupt eine rein diplomatiſche 
geworben.” — Und das Iagt man in ber Mitte des 19. Jahr⸗ 
bunderts einergebildeten Nation ind Angeſicht! Die Frage 
it „eine rein diplomanide geworden |” Was it. denn die 
Diplomatie, und wozu iſt fie vorbanden, — wofür wer 
ven ihre Drgane vom Bolfe unterhalten und bezahlt 2 
Wir jollten meinen — ausſchließlich zur Förderung des 
Boltswohles! Go verfiebtman in Englaud, in Amer 
rifa die Sade. Freilich üt man bei uns noch nicht zu 
gleicher Einjiht wie dort gefommen. So mußte befannt» 
Id Deutſchland jeinen Handel nad Spanien einbüßen, 
weil man mit der Nezierung der Chrilinos, des „mo= 
narchiſchen Principe’ wegen, wie man es ‚nannte, feinen 
Handelsvertrag abſchließen wollte. Allein ziemlich maß— 
108 ift es doch, wenn man auf die dDringenpdite Frage des 
Volkswohls mit dem Gegenfage antworters „das-ift 
jegt eine rein diplomatiſche“ Sadr geworden. Alfo 
die „Diplomatie“ ftünde darnach im offenen Gegen* 
fage zum Bolfswohle und fie wäre das entidhieben 
überwiegende Clement, und das Bolf dürfte nicht 
einmal fein Bedürfnig zu erfennen geben! 

Zur Zeit der „preußiſchen Union“ und des geträum« 
ten Sıeges der Gothaer, bat befauntlih Preußen mit 
verſchiedenen Fleineren Staaten Verträge abgeſchloſſen, 
denen zufolge deren Truppencontingente der preuß. Mir 
litärmächt einverleibt wurden, Die Bundeoverfammiung 
bat nun diefe Sade, joweit fie nicht ohnehin ſchon ihre 
Yöjung erfabren, aufgegriffen, da jenes Verhältniß Durch» 
aus nicht geduldet werden fol. — 

PBefanntih bat man in verfbiedenen Staaten eine 
Verminderung des Militäretats verlangt. Yeute, welde 
dies verhindern wollen, haben nun bie Gelegenheit wahr⸗ 
genommen, beim Bunde eine Bergrößerung ber 
Gontingente vorzuſchlagen. So ſtedt man ſich hin« 
ter den Bund. Zuerſt veranlaft man jelbft einen Bes 
ſchluß bei demfelben, und dann beruft man ſich Darauf: 
der Bundestag iſt es, Der jo beſchloſſen! Wer ift denn 
der Bund?! — + 

München, den 22. Juni. König Mor wird, wie 
jegt beunmmt versichert wırd, am 24. d. nad Regensburg 
ih begeben. Die Reiſe nah Paſſau und dem bayr. Wald 
erfolgt erft Ipäter, Das Neifevorbaben des Königs nady 
Spanien joll aud noch im Yaufe dieſes Sommers zur 
Ausführung fommen. — Gejtern Mittag verſchied dahier 
der berühmte Altronom Prof. Dr. Gruithuien, 78 Jahre 
alt. — Am freitag den 18. d. Abends 7 Uhr fchlug der 
Blitz in den Pfarchof zu Abende, Gerichts Moosburg, 
und tödtere ben Pfarrer Schallermayer in feinem Wohn» 
zunmer, — In der Nacht vom 16. auf den 17. d. wurde 
Nachts 12 Uhr in Neuitade an der Waldnaab ein bedeu⸗ 
tender Erdſtoß verſpürt. 


Berlin, den 21. Juni. Wir theilten bereits mit, 
daß jih die am 19. ftattgefundene Zollconferenz mit der 
Defteuerung des Rübenzuders beſchaͤftigt hat. Schließ⸗ 
lich verftändigte man fi vorläufig dahin, in eine Erhö- 
bung der Nübenzuderftener von 3 Sgr. pr. Ctr. auf 44 
Sr. zu willigen, bebielt ſich jedoch vor, nad genauerer 
Prüfung der bezüglihen ftatiftifhen Zahlen noch einmal 
auf diefen Gegenftand zurüdzufommen, 

Erberfeld, den 22. Juni. Die biefige Zeitung ent 
hält einen längeren Artifel über „das Umfichgreifen 
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des Jeſunitismus,“ welcher im Allgemeinen von bem 
trefflihen Grundjage ausgebt, die religiöfe Ueberzeugung 
jedes Individuums, als deſſen wahrftes und eigenftes 
Heiligthum, zu achten. Die Elberf. Ztg. verlangt nur 
den fittlihen Boden, in dem jede Anihauung wurzeln 
fol, Aber gerade deßhalb, weil fie fih auf dieſen Stand» 
punect ftelle, fei fie genöthiat, dem jeſuitiſchen Treiben 
unjerer Tage derb entgegen zu treten. „Iſt auch da der 
firtlihe Boden, den wir überall fordern, wenn der Grund- 
jag zur Geltung gebradt werden ſoll, daß der Zwed 
das Mittel heilige? Iſt aub das jittlide Grundlage, 
wenn eine reservatio mentalis, ein ftiller Vorbehalt im 
Gemütbe, dazu berechtigen foll, Verfprehungen und Eide, 
die feierlich und offen gegeben werden, nicht zu halten? 
Diefe Fragen wird aud der ehrliche Katholik unmöglich 
mit „Ja“ beantworten fünnen, und muß demnad mit 
und dem Jefuitismus, der ſolche Grundſätze gut beißt, 
die Berechtigung verfagen. Mehr noch, der Jeſuitismus 
hat uxbeftritten feinem urfprüngliden Zwede gemäß, die 
Beitimmung, dem Proteftantiemus entgegenzumwirfen. . .. 
Sollen, wie man fagt, die Geifter in ehrlichem Kampfe 
aufeınander plagen, damit das Nedte und das Wahre 
zum Siege gelange: nun, wir fürdten dann die Jeſui— 
tem nicht, unter der einzigen Bedingung, baf dann 
aud für ung in dieſem Kampfe jede Feſſel ges 
166, daß dann jede ehrlihe Waffe friih und frei ges 
fhwungen werben fönne, um dem angreifenden Begner 
mindeftend gleich zu fteben, um feine Diebe nicht nur pa» 
riren, fondern auch mit gewaltiger Wucht unfere Schläge 
auf jein Haupt fallen laſſen zu können. Laßt Jeſuiten 
fommen, jo vielen ed gelüſtet, und dann gebt uns dag 
Recht der freien Volfsverfammlungen, gebt 
und das Recht der freien Nede und der freien 
Schrift, und wir bürgen dafür, bie Jefuiten find aus 
dem Lande, noch bevor 6 Monde ſich verjüngt haben. 
Wollt Ihr diefen ehrlichen aufrihtigen Kampf der Geis 
fter für das Nechte und das Wahre: woblan, wir accep- 
siren diefen Kampf; aber wir proteftiren Dagegen, diefem 
Feinde mit gebundenen Händen überliefert zu werben. 
Wir fordern Nichts, als gleihen Wind und gleide Sonne!" 


Wien, den 20. Juni, Yant der legten telegraphi« 
fhen Depeſche, welche die Anfunft des Kaiferd zu Arad 
meldet, follen mehr als 50 Gefangene, entlaffen wor— 
den fein. 

— den 21. Juni. Die „Triefter Ztg.” behauptet, auf 
dad Beftimmtefte verfihern zu fönnen, daß die Mittbeis 
lung der „Miteltbeinuichen Zig.“ über den Abbrud der 
Berhandlungen zwiſchen Deiterreih und Preußen in der 
Zoll: und Danvdelefrage, welche dabin lautet, daß diejer 
Abbruch mittelit einer vom 23. Mai datirten Depejde 
des Grafen Buol-Schauenſtein an Herrn von Prokeſch 
dem Berliner Hofe notificirt wurde, daß diefe Depeide 
die Antwort auf die Schlußerflärung des Herrn Mans 
teuffeld vom 17. deffeiben Monats war, und es in bier 
ſem Actenſtück wortlih heiße, „daß eine jede weitere Bers 
bandlung ın diejer Beziehung mit der preußijchen Regie— 
rung weder im Intereſſe der Sache, noch der Würde der 
— Regierung entſprecheud ſei,“ vollfommen rich— 
rig jei. 


Belgien 


Antiverpen, den 18. Junt. Gegenmärtig liegen 
in unferem Hafen alleın fünf große amerifanifhe Dreis 
mafter und ein befgifches größeres Schiff, melde Aus— 
wanderer nach Amerifa führen. Die amerikaniſchen Schiffs— 
befiger ſcheinen ſich jegt das Ueberführen der Auswans 
derer beſonders angelegen fein zu laffen, weil fie das 
burd viel eher zu Fracht und Ladung gelangen, als auf 
anderem Wege. Sie bringen Baumwolle, Harz und ans 
dere Producte berüber und fahren dann raſch mit neuen 
Anfiedlern zurüd, 

Schweiz; 


Nidwalden. Tas hochwürdige Priefterfapitel hat 
im Bereine mit der biſchöflichen Kuria eine verſchärfte 


Berordnung gegen bad Heuen an Sonn« und gebotenen 
Feiertagen erlaſſen. Einverftanden, fagt dad Wochenblatt, 
wenn man dem Landmann nur gutes Wetter auf die 
Werftage verfhreiben könnte. 


Wallis. Mas zu befürdten war, ſcheint wirklich 
eintreten zu wollen, daß nämlich die von der biefigen 
freifinnigen Bebörde dem Bolfe freiwillig anerbotene 
Verfaffungsrevifion von der Pfaffenpartei dazu bemigt 
wird, um wo möglid das freiftunige Princip zu färzen: 

FSranfreicd. 

Paris, den 19. Juni. Eine gewifle Fraction, welche 
fonft in fehr naher Beziehung zum Elyſee ftand, hat ſich 
feit, einiger Zeit von demjelben ganz zurüdgezogen und 
erſcheint nicht mehr in den Salons defjelben: es iſt dies 
die ultramontane Fraction. (Nat. Ztg.) 


Italien. 


Florenz, den 15. Juni. Trog der abſoluten Uns 
möglichkeit, Jtalien proteftantiih zu machen, wird ed doch 
nie an Anregungen zu einer kirchlichen Reform fehlen. 
So jab ſich denn die Regierung zu verſchiedenen Zeit⸗ 
punften in die Nothwendigkeit ( 7%) verjegt, fremde Pro« 
pagandiften, wie aud Cingeborne, unter andern erfi vor 
riges Jahr den Grafen Guicciardini, des Landes zu vers 
weifen. Dieß hat Keime binterlaffen, die, wenn fie auch 
äulegt feine nabhaltige Wirkung haben, doch zu trauris 
gen Borfällen Anlaß geben, wie der fo eben ftattgehabte 
Proceß und die Veruriheilung der Eheleute Madiai, die 
wegen proteflantifcher Proſelytenmacherei mit viers ober 
fünfjäbriger Einſperrung beftraft wurden. Die Proceh⸗ 
verbandlung fand bei geichloffenen Thüren ftatt, nichts— 
deftoweniger wurde im Publifum befannt, vo befonders 
die Frau ihre Grundfäge aufs unerfhrodenite vertheis 
bigte und fih ald Martyrin darftellte, was einen gewif« 
fen Eindrud natürlich nicht verfehlen fonnte. (!!) — 
So fhreibt die Allg. Ztg. 


Grofibritanien. 


London, den 18. Juni. Wenn die „ante alte Zeit” 
noch irgendwo eriftirt, jo ifts in den minifteriellen Blät⸗ 
tern Standard und Herald. Der Standard fchrieb vor. 
20 Jahren die Choleta dem Zorn ded Himmels über bie 
Katholifenemanzipation zu. Man glaube aber nicht, doß 
die Frömmigfeit dieſes journaliftiihen Brüderpaars in 20 
Jährchen ih um ein Haar geändert bat. Der Herald 
bradte am 17. Juni 1852 eine Epiftel, die mit den Saus 
Bohnen anfängt und beim Papft aufbört. In Hartford« 
fbire find die Saubohnen, die als Biebfutter ein widhtis 
ger Artifel find, gänzlıh mißratben. Ich bin nicht aberz 
gläubiich, jagt der Schreiber der Epiſtel, allein es ift uns 
möglich zu verfennen, daß diefe Saubohnenfäule eine Bers 
waruung von Geiten ber Borjebung wegen unferer „nas 
tionalen Sünden” if. Wir haben ın den legten Jahren‘ 
den „papiftiihden Gögendienft" jo ſchmählich aufgemuns 
tert, daß ich befürdten muß, es fteben und noch bärtere 
Strafen bevor. Wenn wir fortfahren, Maynooıh aus 
Staatögeldern zu unterftügen,, fo joll es und gar nit 
wundern, wenn ber Herr feine Hand auch gegen die Kar« 
toffeln, die Gerfte, ja ſelbſt gegen den Weizen ausfiredt !! 

— den 21. Juni. Der „Morning Herald” berichtet, 


daß der Papſt dem von den römifchen Gerichten zum 
Tode verurtheilten Hrn. Murray das Leben geſchenkt habe. 


Griedeuland. 
Die Por aus Athen vom 16. Juni berichtet, da 


die religiöfen Unrupen in der Maina eine immer bedent- 
lichere Geſtalt gewinnen. 


Neueſte Machrichten. 


Mimchen, den A. Juni. Wie ein Correſpondent 
der „Angsb. Poſtz.“ vernimmt, wird in Kiſſingen ein 
Meiner Congreß jübdeutfher Staatdmänter abgehalten 
und die von dem Herrn Minifterpräfidenten v. d. Pfords 
ten anf bie preußiſche Erklaͤrung bezuglich der Dariuſtaͤd⸗ 
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ter Befchüffe ausgearbeitete Erwiderung berathen wer— 
den. Erſt daun wird dieſe Erwidernng den einzelnen 
Regierungen vorgelegt. 


Berlin, den 22. Juni. Die vertrauliden Beſpre— 
chungen auf den biejigen Eonferenzen find dem ende 
nabe, ohne daß fhon jegt von der einen oder der ans 
dern Seite eine entſcheidende Erklärung zu erwarten ftebt, 
Für Deiterreih naht aber der entſcheidende Augenblid, 
wo es feinen Verbündeten die veriprodene Garantie der 
Zolleinfünfte gewähren muß, welde ın dem noch ges 
beim gebaltenen Protofolle zugejagt ıft. Das Wie— 
ner Gabinet bat deßhalb eine abermalige Coufe— 
ren; nah Wien berufen, an welder jedoch nur 
Die Mitglieder des barmpadıer. Bundes Theil nehmen 
folfen. Es ift daber wol mit Sicherheit zu erwarten, 
daß erit nah Beendigung ber Berathungen ın Wien Der 
finitive Erflärungen über den Srpteinbervertrag einge: 
ben werben. (8. 3. 

Nah Privamahrihten aus Shlame in Pommern 
iſt diefe Stadt in der Nacht vom 18. zum 19, von einer 
furgtbaren Keuerebrunit beimgejudht worden, 60 Scheus 
nen (nad anderen Berichten nod cine größere Anzahl) 
und 6 Häufer find ein Naub der Flammen geworven. 

Dem Herzog von Koburg-Goha wird die Abjicht 
untergelegt, ber Beratung der ſchleswig-holſteiniſchen 
Angelegenheit im Schooße der Bundesverjammlung durch 
feinen Bevollmächtigten namentlid auf Sıderung Des 
Kriegsmaterials der Herzogtpümer dringen taffen zu 
wollen. Man erzählt, daß ſich der Herzog ın der Zeit, 
in welder die Verhandlung über dieſen Gegenftano in 
Sranffurt ftattfinden Jollen, doribin begeben werde, 

Die Arbeutstofigfeit vieler Weber und Epuler im 
ſchleſiſchen Gebirge dauert noch immer fort. 


Maris, den 23. Juni. Das geftern verbreitete Ges 
rücht wegen Modificirung des Decretes in Betreff der 
Drleans’ihen Güter erweiſt fih als unbegründet. 

Der frühere Polizeipräfeer Durour hat als Generale 
rathsmitglied den Eid verweigert. 

In die Departements find Befehle zur Schließung 
vieler Schenfen und Kaffeebäuſer ergangen, die zu heim— 
lien Elubverjammlungen der Demerraten dienten, (!) 


Graf Chambord bat dur ein neues, von ibm felbit 
verfaßtes Rundſchreiben vom 10. Yunı feinen Brief aus 
Venedig beftärigt und gleichzeitig vie dagegen erbobenen 
Einwendungen beantwortet. Es ftebt alſo jest für alle 
Zufunft unumftöglih feit, daß die wahren Yegitimiften, 
diejenigen ausgenommen, bie in der Armee bienen, deu 
Eid nicht leiften dürfen, und daß Diejenigen, bie ibn leise 
ſten, fih gegen den Willen ihres Oberhauptes auflchnen. 
Die „Gazette de France“ behauptet ganz faregorifib, den 
Nachrichten deutſcher Blätter zum Trog, dap Graf Chams 
bord und feine Gemahlin nit im nächſten Donate nad 
Wiesbaden geben werden, 

Der „Moniteur” enthält ein Decret, wodurd der Ges 
meinderatb von Toulouſe für aufgelöt erflärt wird, jo 
wie eine Reihe von Werfonalveränderungen in ber 
Maaiftratur, 

Der Präfident der Nepublif hat heute, was er bei der 
Nationalverfammlung nie gethan, der Eigung des gefeg- 
gebenden Körpers beigewohnt. Db er in feiner Loge 
von dem Hauptredner, ber heute geiproden hat, dem Ers 
Legitimiſten de Kerdrel, fehr befriedigt war, ift ſchwer zu 
fagen, aber leicht zu erratben, da berfelbe gegen das 
Budget (und man weiß, was hinter dieſem Namen ftedt) 
einen fo derben Angriff ausgeführt hat, wie man ihn im 
gefeggebenden Körper gewiß nicht zu bören geglaubt 
hätte. — Ein neues nicht undedeutendes Symptom von 
ben politiihden Tendenzen des gejeggebenden Körpers: 
Die Commiſſion für dad proviſoriſche Departementale 
und Gommunalgejeg bat die Ernennung der Präfiventen 
und Schriftführer der Generals und Kreisräthe dur den 
Präfidenten der Republik verworfen, und dieſer Punct 
nimmt in dem Spfteme der Regierung einen Hauptplag ein. 


London, den 21. Juni. ‚Ans Liſſabon wird mitgen 


teilt, daß das portugieſiſche Miniſterium den Cortes eis 
nen Öejegentwurf für Abſchaffung der Todesſtrafe wegen 
politijher und Gipüverbreden mı Ausnabme folgender 
Fälle: Mordverſuch gegen den Souveran, Mord, falicer 
Eid, durch welden der Tod einer unſchuldigen Perjon 
herbeigeführt wird, Rirdenraub, Naub mit Gewalt, yore 
gelegt bat. 


Aruchtinarft: Mittelpreife. 

Ereyer. Dart vom 22. Juni. Weisen 6 fl. 5 fr., 
Korn 4 fl. 58 tr., Gerſt 4 fi. 6 fr., Epeli 4 fl.20 tr., 
Hafer 4. fl. 3 tr. der Gentner von 50 Kilogramm, 

Neuftadt. Markt vom id, Juni. Weiten 6 fl. 15 fr., 
Korn 4 R.49 tr., Spelz 4 fi. 36 fr, Gerſt A fl. 9 tr., 
Hafer 3 fl. 56 fr., ver Centner. 

Kaiferslantern. Markt vein 22. Juni. Weiten 6 
fl. 1 fr., Korn 5 fl. Iöfr., Spelz If, 19 tr., Gef 4 A. 
Hr, Hafer 3 fl. 35 kr., Kertoffeln — fl. — fr., per Gentner. 


Nedacteur und Verieger ©. 5. Kolb. 
—— — — — e — —— 
[10802] Offene Lehrerſtelle. 


In eine Privaterziebungsanftalt wird ein Realienleb⸗— 
rer gefuct, der gute Zeugniffe aufweifen fann. Porto— 
freie Anfragen bei der Erpedition unter Chiffre A. RB. 


[1089* | Difene Lehrlingsſtelle. 

Für ein Kurz: MWaaren-Gejhäft in einer Stabt der 
vordern Pfalz, wird ein junger Menfch mit den nötbigen 
Borfenntnigen unter annebmbaren Pedingungen in die 
Lehre gefucht. Franfirte Briefe befördert die Expedition, 























[1090 | Zah närztliche Anzeige 
‚Is werde den 26. d. Mis. Mannbeim verlaffen, und 
bis den 1. Juli in Heidelberg verweilen, Rom”. Julian 
bin id wieder täglıh in meiner Wobnung Lit. P. 5 
Nro 1 am Strobmarft zu ipreden. 
Mannpeim, den 23. Juni 1952, 
I. Böhling, Zahnarzt. 


1]  Grasverfteigerung. 
> Mittwoch, den 30. Jum 1852, Nachs 
> mittags 2 Uhr, zu Volanden, in der 
"ebaufung des Wirths Erben, läßt 
Herr Graf Ferdinand von WaldnersFreunds 
ftein, Rentner und Gurebefiger in Mannbeim, das 
diesjährige Heus und Dtmetgras auf feinen Wiefen, 
Volander Gemarkung, größtentbeils feiich gedüngt 
und 65 Morgen enthalıend, in 52 Koofen auf Gres 
dit verfteigern, 


Kirhheimbolanden, den 20. uni 1852. 
Gleſſen, Notär. 


[109] Verſteigerung einer Mühle. 

— Dienſtag, den 6. Juli nächſthin, Vormitags 

* präcis 9 Ubr, zu Bellbeim im Gaſtbauſe zum 

— Einborn, werden auf Betreiben von Herrn 

Heinrich Breinig auf der Holzmühle bei Weſtheim, ge⸗ 
gen die Wittwe von Jobaun Ignaz Biſſon in Bellheim, 
zwangsweiſe auf Eigenthum verjteigert : 

4) die unterhalb diefer Gemeinde an der Dueic fies 
bende „Fortmühle“ mit 2 Mablgängen, 1 Edälr 
gang und 1 Hanfreibe nebft den Deconomiegebäus 
dem unmittelbar dabei gelegenen Pflanz« 
garten, 

2) 8,54 Deeimalen Ader und Wiefenland in 16 ein« 
zelnen Parzellen, theils bei der Mübte, tbeild zer⸗ 
freut in der Gemarkung von Bellpeim liegend, 

was hiermit im befondern Jnterefe der Schuldnerin und 
Gläubigermaſſe befannt gemacht wird. 

Bellheim, den 23. Juni 1852, 

Der committirte Notar: 8, Köſter. 
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Sonntag den 27. Juni 1832. 








Anzeige. 

Da mit dem nächſten Monat ein neues Abonnement auf die Neue Speyerer Zeitung beginnt, ſo erſuchen wir, 
bie Beſtellungen möglhichſſt bald bei der zunächſt gelegenen Poſtexpedition einzureichen. Nur Bewohner der 
Stadt Speyer und der nächſten Umgegend belieben ihre Beftellungen an die Erpedition diefes Blattes unmittelbar 
zu richten. — Die Speyerer Zeitung, weldhe mit Ausnahme des Sonntags täglich, und zwar häufig mit Beilagen, 
erſcheint, foftet balbjährlih 3 fl. 20 Fr., vierteljährig 1 fl. 40 fr., und wird um biefen Betrag, ohne weitern Auf: 
fhlag, durch alle Poiterpeditionen des Königreihs Baiern geliefert. — Privatanzeigen, welde portofrei einzufenden 
find, werben gegen eine Cinrüdungsgebühr von 4 Kreuzer für die gewöhnlihe Drudzeile aufgenommen. 

⸗*. Die Anftrengungen, welche von der Rüdjhrittepartei im täglich ausgebehnterm Mape gemacht werben, um 
der Speyerer Zeitung entgegen zu wirfen, deuten wol beffer als alles Andere an, von welder Bedeutung bie Ver— 
breitung eined unabhängigen Wlattes für die Freunde ber freien Richtung in der Pfalz, oder vielmehr für alle Jene 
fein muß, welde etwas Beſſeres als den fhranfentofen Abjolutismus in Staat und Kirche herbeigeführt wünjden. 
— Die Speyerer Zeitung iſt nicht zurüdgeihredt und wird nicht zurüdichreden vor allen Opfern, weiche norbwens 
dig find, um unter den obwaltenden Berhältnigen als unabhängiges, die Volksſache vertretendes Blatt zu beſtehen. 
So bequem es ift, perjönlihe Bortheile auf der entgegengefegten Seite zu erlangen, fo bat die Speyerer Zig. 
iprerfeite, mit vollem Selbftbewußtfein und ungeadtet vorgängiger Drohungen, befanntlih eher zweimal förmliche 
Unterdrüdung über ih ergeben laflen, als daß fie ihre Grunpfäge verläugnet hätte. Sie wird natürlid aud ins— 
fünftige der nemlihen Fahne treu bleiben, und — nicht für Anarchie, Communismus und dergleichen Berirrungen 
wol aber — für Einheit des Baterlandes, für Nedt und Freiheit in Staat und Kirche ſprechen, durch deren Sieg 
allein au die Begründung des materiellen Wohlftandes des Volkes herbeigeführt, und ein rubiger Genuß der Früchte 
feiner Mühen demjelben gejihert werden fann. — Die Speyerer Zeitung glaubt, angeſichts der jegigen Rage eines 
freifinnigen Blattes, ein Recht zu befigen, die alljeitige thätige Unterftügung der Gleihgefinnten und überhaupt aller 
Derjenigen fordern zu dürfen, welche wünjden, daß das Treiben der Reactionäre nicht über alle Verhältniße des 
Lebens, zumal ın unjerer Pfalz, fich völlig widerfprucslos ausbreite. 

Wir haben und wiederholt mit der vorſtehenden Anfprahe an bas Publicum, insbefondere an die 
Bewohner der Pfalz gewendet, und unfere Erwartungen jind nicht getäufcht worben. Kür bie binweg« 
commandirten Leſer jind andere in gleiher Anzabl gefommen, bie unter feinem Dietate fteben. Mit der 
nemlihen Befriedigung dürfen wir unferjeits auf die Leitungen der Speverer Zeitung binbliden ; trog aller Berfolgungen 
“wurden fie gewiß nicht geringer. Kein wichtiges Ereigniß ging unbeſprochen vorüber, und die Speyr. Itg. beſchränkte ſich da» 
bei nicht auf den Abprud gewöhnlicher Tageeberichte. In umfaflenden, zufammenbängenden und gründlichen Darftellungen 
wurden die Zuftände Deutſchlands, der Pfalz und Baierns insbejondere, dann aber auch die des Auslandes beleuchtet, na« 
mentlih jene Frankreichs, der Schweiz, Englands und Amerifas, aus weiden Ländern ſämmtlich wir wertvolle Ori— 
inalmittheilungen zu geben im Falle waren. Eben wendet die Speyr. tg. der Auswanderungs- undder Zoll« 
er ihre bejondere Aufmerfjamfeit zu, und das, was fie in diejer legten Beziehung längit warnend vorbergejagt, 
bat leider nur allzuſehr feine tbatfähliche Beftätigung erhalten. Sehen wir uns aud bei dem Mangel et 
freipeit tag⸗ täglich genötbigt, nit nur gegen uns felbit, ſondern ebenjo gegen unjere Mitarbeiter eine wahre Genfur 
auszuüben, fo ſprechen doc, lauter als irgend ein Menſch es vermödte, die Thatſachen, und fo ift weder unfere 
Meberzeugung irgendwie gebroden, noch unfer Vertrauen in den endlichen Sieg der gerechten Sadhe des Bolfes im 
geringfien * — 





*Der Tod des Prinzen Conde. (Fortſetzung.) 
Gebrochen, wie er war, fonnte der Herzog v. Bour— 

bon der neuen Dynaftie feine Anerfennung nicht verweis 

ern. Sein Herz aber gehörte dem alten Königthume. 

eim Namen Karl des X. vergoß er Thränen. „Zwei 
Revolutionen zu erleben iſt zu viel!” hörte man ibn aus— 
rufen. Er erwartete alle Gräuel der erſten Revolution 
und fürdtete namentlih Angriffe auf fein Eigenthum, 

Diefer Screden verfhwand. Im ganzen Lande 

herrfchte alöbald die Ruhe wieder. Dennoch ſah man 
den Herzog nicht beruhigt. Seine Dienerfhaft bemerfte, 
daß feine Beziehungen zur Frau v. Feucheres, geftört 
waren. Schon die Nennung ihres Namens fchien ihn 
mehrmals aufjuregen. Seine, übrigens zärtlidhe Sorg⸗ 
ſamkeit für dieſelbe ſchien von einer Art Schreden beglei⸗ 
tet. Endlich vertraute er einem Herren v. Eboulot, dem 
Borftande feiner Jagden, und feinem vertrauten Kamıners 
biener Manoury, daß er eine große Neife beabfichtige. 
Gleichzeitig forderte er von feinem Intendanten Baron 
Surval eine Million in Banfbilleten. Die Urſache feines 

laned vertraute er Niemanden; er empfahl überbaupt 

eheimbaltung, und ganz befonderd, daß man die Sache 
ber Brau v. Feucheres perberge, 


Die Baronefle ihrerfeitös war wegen Vollzug des Ter 
ftamentes beunrubigt, Sie hatte gewünjct, daß das, 
ibr Beitimmte, ihr in Form einer Schenfung unter Reben 
den gegeben würde. Die enormen — — 
bildeten ein Hinderniß, zu deſſen Beſeitigung denn vers 
ſchiedene Plane ausgedacht wurden, 

Indeſſen ließ fi der Fluchtverſuch, wie er zuerſt ent« 
tworfen worden war, nicht ohne Uufſehen ausführen. Er 
ſcheiterte daher. Indeſſen beftand der Prinz wenigftens 
darauf, St. Yeu zu verlaffen. 

Düftere Gerüchte verbreiteten fih im Schloße. So 
hatte man den Prinzen am Morgen des 11. Aug. mit 
blutunterlaufenem Auge gefeben. Er gab vor, ih am 
Nachttiſche geftoßen zu haben. Manourp erlaubte fi 
die Gegenbemerkung, daß das Bert böher ſei als ber 
Nachttiſch. Der Prinz ſchwieg verlegen. Er erbielt 
furz darauf einen Brief, der ihn fihtlih aufregte. Spä- 
ter äußerte er: Ich bin ein ſchlechter Lügner; ich babe 
gefagt, daß ih mid im Schlafe geftoßen; die Wahrheit 
iſt, daß, als ih meine Tpüre geöffnet, ih zur Seite ges 
fallen bin. 

Nah diefem Borgange äußerte der Herzog gegen 
Manoury den Wunſch, daß derfeibe an feiner Zimmers 
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thüre ſchlafe. Diefermeinte, ſolches fönnte ſeltſam befun— 
den werden, und ed möchte natürlicher fein, wenn der 
Prinz diefen Befehl an Lecomte, den dienfttbuenden Kam: 
merdiener richte. Allein der Herzog ftand fogleih davon 
-ab. — Lecomte war dur die Frau v. Fenderes in das 
Schloß eingeführt worden. — 

Einige Tage fpäter erhielt der Prinz einen Befud 


der neuen Königin, die ibm den Ebhrenlegiondorden über: , 


bradte und ihn zu berubigen ſuchte. Er ſchien zufries 
den. Des Nachts aber fann Hr. v. Choulot heimlich zu 
ibm, und dieſem erklärte er: „Mein Eutſchluß ift gefaßt. 
Die Königin felbit hat mir heute den Orden überbracht. 
Man wünfht, daß ih in der Pairskammer fiquriere, 
Das ift unmöglich!“ Die beimliche Abreife ward dann 
definitiv feitgelegt, und ed wurden die Einzelnheiten bes 
iproden. 

Der Ludwigstag (25 Aug.) fam heran. Die Des 
wohner von St. Leu, welde den Prinzen liebten, gaben 
ibm Beweife von Zuneigung, bie ihn höchlich erfreuten. 

Auffallerder Weife ließ ih Frau v. Feucheres an dies 
fem Tage von dem Banfierhaufe Rothſchild für cine halbe 
Million Wechſel auf London geben. Waren etwa Zer- 
würfnife mit dem Herzoge der Grund? — Gewiß it, 
daß am nädilfolgenden Morgen gegen 8} Ubr ein bef: 
tiger Auftrit zwiſchen beiden ftattfand. Man börte den 
Prinzen lebhaft den Namen Choulot aueſprechen, und 
nachdem die Feucheres weggegangen war, fand Manoury 
feinen Herrn furdibar aufgeregt auf einem Sopba jigend ; 
er ließ ſich Kölniſches Waller bringen. Dann ſendete er 
einen Eilboten an Choulot, um ihm eine wichtige Mit: 
theilung machen zu fünnen. 

Der Reit des Tages bot nichts Ungemöhnliched dar. 
Der Prinz behielt den ihn bejuchenden Hrn. v. Coffee 
Briffae bei Tifche, bei welchem er nur nichts von Polırif 
geſprochen wünſchte. Im Uebrigen war er beiter, und 
fpielte des Abenos um 9 Uhr feine Wpiftpartie, welche 
Frau v. Feuderes ebenfalls mitmachte. Erſt ſeit Drei 
Tagen hatte er diefe feine alte VBergnügung wieder aufs 
genommen. Er war dabei munterer ala gewöhnlich; er 
verlor Geld, dad er „morgen“ bezahlen wollte, 

Der Herzog wollte am 31. Auguft abreijen. Die Un— 
gebuld, Et. Leu zu verlaffen, war jo groß, daß er jeinem 
Ärchitekten Dubris anempfohlen hatte, feine Wohnung zu 
Chantilly eiligſt berzurichten und nörhigenfalls des Nachis 
daran arbeiten zu laffen, 

Nach beendigtem Spiele begab fih der Prinz in fein 
Schlafgemach. Anf dem Borplage machte er feinen Yeus 
ten ein freundliches Zeichen, wie zum Abſchiede. Erin 
Chirurg Bonnie und jein Kammerdiener Lecomte folgten 
ibm. Während des Berbindens feiner alten Wunde und 
des Auskleidens ſprach er, wie gewöhnlich, nıdıs, Auf 
die Frage des Rammerbdicnere, wann er des Morgens 
ın das Zimmer fommen folle, antwortete der Herzog mit 
feiner gewöhnlihen Nube: „um 8 br.” 

Das Schlafzimmer des Herzogs von Bourbon war 
vermittelit eines Fleinen Durbgangd mit einem Vorzim— 
mer verbunden. Diefes legte hatte Ausgänge, einerſeits 
nach einem Anfleidezimmer, das feinerfeits auf Den gro— 
fen Eorrivor des Schlofes ging, anderfeits durch eine 
geheime Treppe, welde auf einen Etirgenabfag (paher) 
fübrte, auf welden die Wohnung der frau v. Feuderes 
ging, und jene der Frau v. Flaſſans, ihrer Nichte. Von 
dem Stiegenabjage ganz herab, fommt man nad einem 
Gange, der auf den großen Borplag ivestibule) am Ein» 
gange des Schloſſes führt. Durd einen höhern Stiegen» 
abfag, den des Entrejol, ficht Die gebeime Treppe mıt 
vinem zweiten Gorrivor in Berbintung, auf welchen ſich 
die Thüren der Zimmer ded Abbe Briant (Secretärd der 
Baronın), der Witiwe Lachaſſine (ibrer Rammerfrau), 
und der Eheleute Dupre (ebenfalis in ihrem Dienfte) 
öffnen. Das Zimmer diefer Legten befand ſich unmits 
telbar unter jenem bes Prinzen, vergeftalt, daß fie ſelbſt 
die in demjelben gefprocenen Worte fehr leicht hören 
founten. 

In de Naht vom 26. zum 27, pielten die Jagdhü—⸗ 


ter ihren gewöhnlihen Umgang im Parke. Lecgmte hatte 
wie gewöhnlich die Thüre des Ankleivezimmers verſchloſ⸗ 
fen und den Schluſſel zu ſich genommen, denn der Her» 
zog vergaß oft, den wa in jeinem Schlafgemade 


-vorzufdneben. rau v. Flaſſans wachte bis 2 Uhr, mit 


Schreiben beſchäftigt: fein Geräuſch ftörte fie. Die ganze 
Nacht hindurch herrſchte die tiefſte Ruhe im Schloße. 

Als des Morgens um 8 Uhr Lecomte an die Tpüre 
Hopft, erhält er feine Antwort. Er entfernt ſich, kehrt 
mit Bonnie zurüd: das nemlihe Ergebniß. Beunruhigt 
eilen beide zur Ar. v. Feucheres. „Ich will fogleih binauf- 
geben,” jagt fie, „wenn er meine Stimme hört, wird er 
aufmakhen.” Blos bald angefleidet eilte fie mit beiden 
binauf, rufend: „Dffnen Sie doch, Monfeigneur, öffnen 
Sie, id bin's!“ Stets feine Antwort. ' Schon hatte fih 
der Alarm im ganzen Schloße verbreitet ; Manoury, Lec⸗ 
lerc, der Abbe Briant und Hr, Merp-Lafontaine eilen 
berbei. Manoury fprengt bie Thüre. Die Nactläden 
waren geibloffen, ed war dunfel, nur im Kamine brannie 
inter einem blechenen Schirme ein Licht, das eine ges 
ringe Helle nach der Dede warf. Bei diefem ſchwachen 
Scheine bemerfte man undeutlih ben Kopf des Prinzen, 
an den Nachtladen des nördlihen Kenfterflügeld gebunden. 
Es war, wie wenn ein Menſch laufhte. Mandury öff- 
nete den ſüdlichen Fenfterflügel. Und nun weldes Schau« 
fpiel! Der Herzog war an einer Fenfterftange, (Spanıo« 
lettitange) aufgehängt, rau v. Feucheres, Die man 
unter der Thure zurüdbielr, lich fi weinend auf einen 
Seffel im Ankleidezimmer miederfallen. Die gefammte 
Bewohnerſchaft des Schloſſes eilte herbei. 

Der Herzog bing vermittelt zweier Gadtüder an 
der Fenfterftange. Die Sadtüder waren eined durch 
das andere gejogen. Das am Halfe hatte feinen in der 
gewöhnlichen Art geſchlungenen Schlupf; ed drückte nicht 
auf die Yuftröhre, ließ den Naden blos, und war fo wes 
nig feit zugezogen, daß man zwilhen dem Halſe und 
dem Tube an den Fälten leide mit den Fingern durch— 
fahren fonnte. Der Kopf des Todten hing auf die Bruft 
berab. Sein Geſicht war bleih. Die Zunge hing nicht 
aus dem Munde, fondern berührte blos die Lippen. Die 
Hände waren geſchloſſen, die Kniee gebogen; deſſen uns 
geachtet berübrten die Zehen den Boden, dergeftalt, daß 
der Prinz bei den Schmerzen des legten Kampfes fi 
nur an den Nachtladen anlebnen und jeine Beine ftreden 
durfte, um dem Tode zu entgeben. — Dieſe Verhäliniße 
firisten febr gegen Die Annahme eines Selbjimordes, und 
ſetzten bie meiſten Anweſenden ın Eritaunen, , 

Nun ſtellten fi die Behörden ein: zuerft der Maire 
von St. Yen, welcher den Zuſtand des Körpers conſta— 
tirte ; hierauf der Friedensrichter von Gngbien, der bens 
fetben abnebmen und auf ein Bert legen ließ; ſpäter der 
Unterfuhungsridier von Wontoife, dur deu eine Auf⸗ 
nabme der Localitäten faufand. Der König jeinerfeits, 
gegen 114 Ubr von dem Ereigniße unterrichtet, ſendete 
feinen Sccreiär und vier Pairs. Yuowig von Noban, 
obwol Biutsverwandter, wurde nicht benadrictigt, und 
erfuhr erſt Dur die Zeuungen den Tod Des Prinzen, 
von welchem ein nicht geahnetes Teftament ihm Die db» 
ſchaft entriſſen hatte. — 

Die verſchiedenen Protofolle ſchloſſen alle; unter man» 
cherlei Ungenauigfeiten, welde die fpätere Unterſuchung 
aufflären ſollle, auf Selbſtmord. In der That ſchien 
der von Innen vorgejhobene Nachtriegel den Berdadt 
eines Meuchelmordes ansznichließen. Es war unter der 
ausſchließlichen Herrihaft diefer Voransjegung, daß man 
in den erften Momenten bandelte. Dieſe vorgefaßte Mei« 
nung war jo ftarf, daß Bonnie, in der Unmöglichkeit, den 
Selbftmord anders zu erflären, einen Stubl als Mittel 
dazu bezeichnete, indem er in feinem Protofolle angab, 
der Prinz müße darauf gefliegen fein, um fid erhängen 
zu fünnen, Später erllärte er vor dem Unterfuhungs- 
richter, daß dies unmöglich geweien, da der Stuhl zu 
entfernt vom Fenſter geftanden, und er feleft denjelben 
beim Eindringen ınd Zimmer vorgejhoben babe. 

Indeffen verminderte fi die Borausfegung des Selbſt⸗ 


6 


morbed immer mehr, felbft ehe man noch entbedt Hatte, 
wie es fpäter geihab, daß fih an dieſem Schloße der 
Nachtriegel vermittelit eines durchgeſchlungenen Fadens 
von Außen ganz leicht zuziebhen laffe. Das Alter des 
Prinzen, die geringe Energie feines Characters, feine alle 
gemein befannten religiöfen Gefinnungen, das Entjegen, 
weldes er bei taufend Gelegenheiten bei dem bloßen Ges 
danfen des Todes fund gegeben, feine Anficht vom Selbſt⸗ 
morde, den er als eine Handlung der Feigheit anſah, die 
Heiterkeit ſeiner letzten Tage, — Alles erſchütterte die 
Meinung, welche der vorgeſchobene Nachtriegel erzeugt 
batte. (Schluß folgt.) 
* Betrachtungen. Kaulbachs wundervoller Kar 
ton vom babylonifhen Thurmbau kann dem Beſchauer 
unmöglich ein Bild ſolcher Sprachverwirrung und ihrer 
Folgen dergeftalt wiedergeben, als ibn die politifbe Tas 
gesgeihichte mit jedem Blatte, das fie dem Publikum 
zumwebt, barftellt. Nebmen wir 3. B. das jest ausſichts⸗ 
Iofe Wort Democratie, welches unter mebr verjpres 
enden Augurien von fo mandem Herrn ald das Mene tekel 
gegen die Monarchie gebraudt wurde, auf das alle Pars 
teien ibre Stempel fchlugen, um ıbre mebr oder weniger 
jelbfifüdtigen Zwecke damit zu erreichen, während fie es 
beute nit mehr auszuſprechen wagen, obne einen wirt: 
lien oder affectirten Schauder zu empfinden und mit 
Berläumdungen zu verfnüpfen. Auch die Worte haben 
ihre Schidjale, ibre Notb und ihre Geſchichte. Denfe 
man nur an das Wort Gnade und die Damit verbuns 
denen Begriffe. Welch' eine Fluth von Kämpfen jeder 
Art zieht an unferm Geifte vorüber, Wie viele beige 
Zänfereien erfüllten darüber die berühmte GSorbonne, 


welche namenloje Scruvel und quälende Zweifel erwed- . 


ten die hinreichende und die wirfflihe Gnade in 
den Herzen der Gläubigen ; wie viele graufame Verfol— 
nungen —3 bierdurch die Jeſuiten ihren janſeniſtiſchen 
Gegnern! Der Mangel der Gnade,, die Ungewißpeit, 
derſelben felbit durch die dhriftlichiten Werke theilbaftig 
zu werden, bat ſchon in mandem Yutberaner bie tiefite 
Zerfnirihung bewirft. So mande ſeudem zerfnidte Hoff: 
nung baute auf dies im Jahre 1849 nit fo vielem Pompe 
ausgeſtellte Alterbeiligfte, „des fhönften Juwels der Krone!” 
— Die Thomiften, die Janfeniften, die Motiniften und 
die Jeſuiten, fowie die Yutberaner, warfen die Anfer der 
Pläubigen, wie in neuefter Zeit die Monarkiften qusnd- 
ıneme den Hoffnungsanfer der unglüdlihen Reichsverfaſ⸗ 
fungsfämpfer, allein in diefen Grund. — 

So aing es mit dem Morte teip. Begriffe „Demos 
eratie” In ihr wollten Alte felig werden. Dean jog 
die Sünden vergangener erlauchter Geſchlechter unge⸗ 
ſcheut an das greilſte Tageslicht und Beichtete feine eige⸗ 
nen mit der erbebenden Freudigkeit einer vollbradten mos 
raliſchen Läuterung, welche, außer dem Gefühle wabrer 
Würde, auch noch das Berubigende neficherterer, neubes 
feftigter Anrechte anf die Krone verliedb. Die Bergan+ 
aenbeit fam am Schlimmften dabei wer; man trat die 
Pierät mit Rüßen und ſchlug Allem Groß n und Guten, 
was fie erzeugt und bewahrt, mit größter Rücſichtsloſig⸗ 
feit ind Angeficht. Der Democratie ale Repräfentantin ei« 
ner neuen bealüdenden Zukunft, als Panacee der Fürften 
und Bölfer, fam man mit ſchmeichelndem Lächeln und of⸗ 
fenen Armen entgegen, um an ibrer ſtarken Hand geret- 


tet durch die MWirrjale der Zeit und die iugendliche Tur⸗ 


bulenz der Geiſter zu fohreiten. Nies wollte man auf 
fie bauen und gründen, mit ihr und auf fie den neuen 
Tempel der Eintracht errichten, unter dem Kürten und 
Bölfer friedvlid wohnen fünnten — eine von ber Zeit 
ſehr abgezehrte Phrafe „welche mit der Sprengung des 
Zollvereins Sinn und Berftand vollends zu verlieren die 
tröftlihe Ausficht bat. 

Ueber die Art und Weife der reellen Geſtaltung, des 
Uebertragens der neuen Ideen in das Leben der Bölfer, 
fam bie Berwirrung und mit ibr bie Kämpfe, welche der 
Untergang des einheitlichen Strebend jum Ganzen bers 
beiführten. Mäbrend diefe den Thurm der Monardie 
auf breiteften Demperatifchen Örundlagen unterbauen und 


aufs Neue befeftigen wollten, riffen die Andern die Zins 
nen herab, um die democratifhe Republik zu errichten, 
wozu nad der Anficht Dritter, der Socialismus die Bafıs 
abgeben jollte. Hier tauchte das bemocratifhe Kaifer—⸗ 
thum auf, dort rufen heute noch einige Staatöfröfche [aut 
in den Abend der altersſchwachen franzöfiichen Legitimi⸗ 
tät nad democratijher Legirung, um dem abgegriffenen, 
Metall der Kronen von Sranfreıh und Navarra wieder 
Eingang und größere Dauer zu verfchaffen. 

Sp wie dort auf Ben tbeologijhen Gebiete in ber’ 
glänzendften Epoche der Monarkie die Gnade, fo war 
auf dem politischen der neueiten Zeit die Democratie bie 
große Idee, welde alle Geifter in Bewegung fegte. Je— 
ner Kampf iſt verfchollen und hat geläuterten Ideen Play 
gemacht; der der Democratie ift unabgeſchloſſen unb wirb 
endlich dieſelben Refultate der änterung in unfern fiaat« 
lichen Zuſſänden herbeiführen, fei e8 Durch zeitgemäße und 
baldige Zugeſtändniße von Oben, welde uns einer eng⸗ 
liſchen Staatéverfaſſung allmälig entgegenführen, oder 
daß im negativen Falle Eine Stunde der North, wie 
Hölderlin jagt, Alles das ſchafft, was man Decennien, 
— von Jahrhunderten fann nicht mebr die Rede fein, — 
verweigern zu müßen für gewiegte Staarsweisheit hält. 
Endli werden auch Gedanfen — Thaten; und dad in 
mächtiger Berbiendung Geſchmähte kann wieder, — obs 
gleich diefmal den Göttern die bejiegte Sach— nicht gefiel, 
— Herr des Tages — nein! Herr einer großen Periode 
werden, auf deren Markſtein die Geſchichte ven wirflis 
Ken Anfang jener unter großen Opfern verfeblten glück⸗ 
lichern Zuftände unſeres armen Vaterlandes ſchreiben wird. 

Ideen kann man weder einſperren noch außer Landes 
weiſen. Ibre Träger ſchmähen, um acſellſchaftliche Zus 
fammenfünfte damit zu motiviren, ift fleintih und ſchon 
zu oft dageweſen, als daß man ein Wort weiter darüber 
verlieren möchte. Immerhin ſcheint cs nach heutigen 
Werthverhältnigen auf dem Marfte des politiihen Treis 
bens noch mwohlangelegt, für eine Unterlaffungsjünde der 
Demokratie zu Leibe zu geben, da der esprit de l’esca- 
lier, fraft defien erft auf den Treppen flatt im Salon 
die beften Einfälle fommen, fagt der Verfaffer der Briefe 
eines Verftorbenen, wie jeder andere Geiſt, aud feinen 
Gegenſtand haben muß, auf den er plagı. — 


Strtanfreic. 


Paris, den 23. Juni. Die Regierung bat das Hofs 
journal (Journal de la Cour) furzweg verbieten laffen. 


Hr. Ouizot hat foeben zwei nene Werke aus feiner 
Feder „Ehafipeare und feine Zeit“ und „Sorneille und 
feine Zeit” ber Divot erſcheinen laffen, 


Diezu eine Vellage. 
— — —ñ — —ñ— 
Redacteur und Verleger: ©. 5. Kolb. 
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11088?) Baupläße zu Zudwigshafen. 


Nächſt dem Babnhofe, ſehr vortheilhaft gelegen, wer⸗ 
ben in Lupwigsbafen noch vier Danpläpe, jeder zu circa 
21 Ruthen Fuchenraum einzein oder im Ganzen gegen 
baares Geld oder in vier Hahresterminen zahlbar, auf 
Eigenthum zu 1600 Gulden einer, verfanfr, 

Dabei wird die Zuſicherung ertpeilt, daß dieſe Platze, 
nad der Richtung sum Bahnbofe in rehtwinflide 





700, 


von demfelben Flächenraum und berfelbe Lage ohne weis, 
tere Bergütung umgeftaltet werden, wenn fie nad den 
Figuren, welche fie jegt bilden, in Folge des zu erthei— 
ſlenden Allignements feine rechte Winfel mehr, der bezeich⸗ 
nete Fronte zu, abgeben follten. 

In Folge fpecieller Aufträge, wird der Unterzeichnete 
von heute an noch 10 Tage zu Ludwigshafen im deuts 
fhen Haus fih aufhalten, um Kaufliebhabern jede mögs 
liche Auskunft zu ertheilen, und die fid ergebenden Käufe 
abzuschließen. . 

Mutterftabt, den 22. Juni 1852. 


C. A. Wolff, 
Fabrikbeſitzer zu Ansbach. 
[1083* | Zu verfaufen. 
Eine vollſtändige Seifenfieberei und Lichtermacherei 











„Die Fürſorge.“ 


Bon der großb. bad. Regierung conceffionirtes Haupt 
Unternehmen für Auswanderung. 


Neue Poſt- Bampfichiif : Linie. 
zwiſchen 
Civerpool, Philadelphia & New-York 


nebſt einem Apparate zur Fabrikation von Parfümerien, 
im beſten Zuſtande, iſt billig zu verkaufen. Wo? fagt 
die Erpedition dieſes Blattes. 


[1027] Unzeige. 

Goneeffionirte Päte Pectorale & la Reglisse 
von H. Wenz in Wiesbaden werben verfauft in allen 
Städten Deutfhlande, auh in Speyer bei Herm 
Louis Eron. 

In Bergzabern bei Hrn. Pb. Schmelzer, 

„ Dürkheim bei Hrn. 3. W. König, 

„ Kaiferslautern bei Hrn. C. Heußer, 
„Landau bei Hrn. U. Shimpf, 

„ Ludwigshafen bei Hrn. Rau, 

„» Wirmafend bei Hrn. Wilken, 

„ Zweibrüden bei Hrn. Apotbefer Rotb. 








; mittelft 
nahbenannter audgezeichnet fhönen neuen, eigens zu biefem Dienft erbauten Dampfboote, 
ity of Manchefter, Capt. Robert Leit, 2125 Tonnen. 


Eity of Glasgow, „ 


William Mylie, 1610 Pr 


Beſtimmte Abfahrten: 


In Mannheim am 16. Juni 
” " " 14. Juli 
4. Auguft 


„ ” "” 


„ 1. September. „ 


und in Liverpool am 23. Juni, 


21. Juli, 
11. Auguft. 


" ” " 
” ” "„ 


vw 8. September. 


” 


Bei Einrichtung diefer Bampfboote wurde inöbefondere auf die "Beförderung von ZwiſchendeſcksPaſſa— 
Hei reip. Auswanderer Rüdjiht genommen und find daher aud den Paflagieren diefes Plages alle nur wün« 


chenswerthe Bequemlichkeiten geboten. 


Außer einer eigenen geräumigen und zwedmäßigen Schlafſtelle erhalten die Reiſenden die vollſtändige 
Berpflegung durch den Gapitin während der Fabrt in reichlicher Quantität und beftend zubereitet, und haben baber 
auch die Auswanderer diefer Linie nicht nötbig, ertra Pebendmittel mit ſich zu führen oder anzuidhaffen. 

Bern befinden fib auf jedem diefer Dampfſchiffe ein erfahrener Arzt und die übrige nöthige Bedienung. 

ie Fahrten von Fiverpool nah Amerika werden in 14 bid 17 Tagen zurüdgelegt. 

Die Preife find äußerſt billig und nur um ein Geringes böber geitellt als bie der ges 

wöhnlihen Segelfchiffe, um dem auswandernden Publicum ed um jo eber möglich zu machen, ſich dieſer ſchö— 


nen und zweckmäßig eingerichteten NReifegelegenbeit bedienen zu fünnen, 


MWegen näher zu wünjcender Auskunft über 


die weitern Bedingungen und Preife diejes Unternehmens fo wie wegen Vertragsabſchlüßen beliebe man fih an ung 


foder unfere befannten Herren Agenten zu wenden. 
Neufreyſtäd 
Die Unternehmer: 


Huth & Eie, 


[1051] 






Dampf: BZ v 


= Sms 
Sommerdienft vom 1. Juni 


Mannbeim, im Juni 1852. 
Das Eentral:Bureau: 


Wr. Bilfinger, 


Seneral-Agent. 


Uiederländifdge 


Schifffahrt. 


1852 an 


von Ludwigshafen am Mbein täglich : 
A Uhr Morgens nah Rotterdam ohne Umladung ın ca. 36 Stunden. a 


Bon Ludwigshafen dirert nah London jeden * 
erſonen⸗Preiſe von Ludwigshafen nach: 
orcajute fl, 4 12, Salon fl. 7 


Eöln 
Rotterdam " „1 27, " 


[2 


bin und zurüd nicht ganz 


„ 13 30 bie Hälfte mehr. 


” 23 36 


tondon * „16 6, 
Wöchentlihe Ertra-DampfbootsGüterfahrt auf der ganzen Linie zu ermäßigten Frachten. er 
Bon Rotterdam nad Ludwigshafen in 547 Tagen, men 
„ Ludwigshafen nah Rotterdam in 3a 4 Tagen. 
Don nun an liegen in Qubwigsbafen ſowohl wie in Rotterdam fortwährend Güterſchiffe in Ladung. 
Mähere Auskunft über die Perfonen- und Güterbeförderung ertheilt 


Ludwigshafen a. Rh., im April 1852 


Der Agent; E, Ang. Extern 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





Sonntag | 


(Zu Rro. 154.) 


den 27. Juni 1852. 








— Deutſchland. 


* Bom mittlern Haardtgebirge, den 24. Juni. 
Bor 14 Tagen haben die Neben zu biüben angefangen 
und wir fönnen heute, in Folge des kaltregneriſchen Wets 
ters, nicht jagen, daß wir in der Mitte der Blüthe ſtehen. 
Berdorben ift noch nicht viel, gewiß ift aber, daß wir 
feinen Stihwein machen werden. Es ift daber nicht auf- 
fallend, daß zu diejer jonft jo ftilfen Zeit viel nach älte— 
ren Weinen gefragt wird. (Glüdliher Weife bat ſich 
das Wetter entſchieden gebeflert. D. Red.) 


München, den 23. Juni. Heute früh farb dahier 
der Generallieutenant und Präfident des Generalauditos 
riats Wilhelm v. Balligand, am Schlagfluß. 


Der im J. 1848 erjchienene Befehl, das Ausgehen 
der Landwehr in Uniform betr., iſt dahin abgeändert 
worden, daß von nun an nur mehr im Dienite die 
gms oder theilweife Uniform getragen werden darf. 

ie 2 Grenabierunterofficiere, welde neulih dem „fillen“ 
Begräbnig des Stubenvollbräu mit Schirmmügen beis 
wohnten, wurden deßhalb jeder mit 12ſtündigem Arreft 
beftraft. (!!) Auch jol dies die Urſache des obigen neuen 
Befehls fein. (Bolfsben.) 


Gendarm Ecyillinger von der Au befam Wind, daf 
fi die Familie Roßmaier, welde zum Schein Geſchirr— 
handel treibt, eigentlich Schaggräberei ausübt, reſp. ich 
mit großartigen Betrügereien zum Nadtbeile des Geld» 
beutelö abergläubifcher Leute befaßt; er machte ihnen das 
ber eine Bifite und nahm dajelbit Papiere weg, melde 
den erftaunlihen Beweis liefern, daß Diele Betrüger— 
Familie Gelder bis zur Summe von 6000 fl. von ihren 
Opfern erbob und ſich zu diefem Zwede faliher Zeug— 
niße, angeblih von Geiftlihen ausgeſtellt, bediente, Ein 
Megger in Gieſing ıft um 1400 fl., ein Milhmann von 
Haidhanfen um 400 fl., ein Hausfncht um 600 fl. nes 
preilt. Und dennod wollen gewiffe Yeute nicht zugeben, 
daß ed eine Bolfsverdummung gıbt. (Bben.) 


Dad Staatöminiterium des Innern bat eine Ente 
ſchließung an die Regierung der Pfalz erlaffen, wonach 
gegen die Umtriebe der Einftandsmäfter in der Pfalz 
ſtrengſtens einzujchreiten ift. 

Die Nedartion der N. Münden. Itg. erflärt die 
vom Regeneb. Tagb. gebradte Nachricht von der Vers: 
mehrun des Nedactionsperfonals durch Anjtellung eines 
dritten Redactenre, in der Verjon des Hrn. Dr. Müls 
ler, für unrichtig. 


Vom Main, den 18. Juni. Man tbeilt und aus 
Shlangenbad einige nicht ‚unintereflante Notizen mit, 
welde die öconomuche Seite des Aufentbalts der Kaiferin 
von Rußland betreffen. Diejelbe babe 8 Köche bei ſich; 
jeder derielben erbalte monatlih 600 Fr. Aus Frankfurt 
feien drei Paar Wagen mit Pferden, aus Biebrich ein 
Yaar Waren dort. Kür ein Paar diefer Wagen wer« 
den monatlib 600 fl. bezab.t, wobei Kutter, Kutfcher und 
deffen Berföftigung frei ſei. Lohndiener ferien 24 im 
Dienft, von denen jeder monatlich 120 fl. nebit freier 
Koſt und Station erbalte. Die neue Livree, welde jes 
der ver 8 Rutſcher erbalten, fofte 200 fl., die Kleidung 
des Portiers 600 fl. Der Herzog von Naffau babe der 
Kaiferin zu ibrem Gebraub 24 Pferde und A Wagen zur 
Dis poſition geitellt. Kür den Haus- und Horbalt zu 
Schlangenbad fei zu Frankfurt die Summe von 1 Mill, 


Thlr. pr. Cour. angewiefen. Die Koften der für bie 
faif. Kühe durch Hrn. Sarg beforgten Anfchaffungen 
für jüngft verfloffene Woche berechneten ih auf 35,000 
Thaler. (!) (Karler. 3.) 


Bad Kiebenftein, den 22. Juni. Prof. Friedr. 
Fröbel, der beionderd durd fein Erziebungsinftitut zu 
Keilhau bei Rudolſtadt und dur die Kindergärten be 
fannt geworden, ift geftern Abend in dem nahen Marien- 
tbal, im 71. Zabr feines Lebens, geftorben, 

Berlin, den 21. Juni. Man ift gegenwärtig im 
Staateminifterium mit der Peratbung eines Gefeges bes 
ſchäftigt, durch welches die Girculation fremden Papiers 
geldes in Preußen verboten wird, wenn nicht die betref: 
fende Regierung durch einen Vertrag mit der bieffeitigen 
diejenige Bürgichaft gegeben hat, welhe man bieffeits 
fordern zu fönnen glaubt. +3. 

Wien, den 23. Juni. Durch Entſchließung des Kai- 
ſers wurden 103 Dffiziere, die wegen Berbeiligung am 
ungarifben Aufftand zu mehrjäbrigem Feſtungsarreſt ver: 
urıbeilt waren, jofort freigelaffen; bei 32 ward die noch 
laufende Strafzeit bedeutend abgefürzt, 


Schweiz. 


Bafel. Gegenüber der Behauptung der Indepen— 
dance Suiffe, daß bereits eine Kolleftionote wegen Neuen 
burg angelangt fei, verfihert der Bund aufs beftimmtefte 
daf dies aus der Luft gegriffen fei. 

Meuenburg, den 22. Juni. Der Noyalismus bat 
wieder eine Niederlage auf feinem ergebenften Terrain 
erlitten. Die Bürger der Stadt Neuenburg baben in 
ibren Berwaltungsratb 17 Republifaner und nur 11 
Royaliften gewählt. Dadurch ift die Wabl der 9 Sradt- 
regenten gänzlich in die Hände der Republifaner aclegt. 

(Schweiz. Nat.-3tg.) 


Franfreic. 

Maris, ven 23. Juni, Am Schluß der heutigen Siz— 
zung des geſetzgebenden Körpers verlas Billault ein ihm 
eben zugefommened Schreiben ded Staatäminifters, wos 
rin derfelbe, im Namen des PrinzsPräfidenten, der Ver— 
ſammlung eröffnet, fie könne, wenn fie wolle, die ganzen 
Gapitel, auf welde fih die von der Budgetcommiſſion 
vorgeichlanenen Amendements beziehen, eu hloc verwers 
fen, aber nicht mehr über diejenigen Amendements beras 
tben, welche der Staatsratb nicht zugelaffen babe, Diefe 
Eröffnung bradıte eine lebbafte Senjation bervor. Die 
Verſammlung trennte fib in großer Beweaung. 

Seit Jahren ift der Detailbandel in Paris nicht fo 
flau geweien, wie eben jegt. Alle Läden feiern, und 
jwar in einer in diefer Saiſon ganz ungewohnten Weije, 


Italien. 

Die Mather'ſche Angelegenbeit fegt, wie Briefe aus 
Florenz mitibeilen, die toscanıfhe Regierung in große 
Berienenbeit, da dieſe die Genugthuung, auf weide man 
von Seiten Englands dringt (die Beitrafung des öfter- 
reihiihen Difiziers, welcher Hrn. Matber tbätlich belei— 
digte), nicht felbjt gewähren, und noch weniger Deiter- 
reih zur Leiſtung einer folben Genugthuung zwingen 
fann. Das Gabinet von Kloreny: wünjct jebr die Vers 
mittlung Frankreichs in dieſer Angelegenbeit. Aber die 
franzöfiihe Negierung ſcheint wenig geneigt, die Bermitts 
lung übernehmen zu wollen. 

‚Zurin, den 17. Juni, Thiers tritt nächſtens bie 
Reife nad der Schweiz an. 


Neueſte Rabridbten. 
Berlin, den 23. Auni. Auf der hieſigen Zollconfe⸗ 
renz follten heute die vertraulichen Beſprechuugen über die 
Ausführungsbeftiimmungen des Septembervertrages ihren 
Anfang nehmen und: am Kreitage fortgefegt werden. Die 
Stellung der Darmftädter Coalition zu Dejterreich iſt nicht 
eändert. Sie fennen bereits die Berufung einer neuen 
onferenz nah Wien wegen Verhandlung über bas Pros 
tocoll C, weldes noch nit ratificirt fein fol, wie 
ich von fendiger Seite börte. — Geſtern Abend fand im 
Minifterium ded Auswärtigen eine auf die Zollvereinds 
angelegenbeit ſich beziebende längere Conferenz Statt. 
Die Beratung bezog fi, wie ich höre, nicht fowel auf 
die allgemeine Lage der Zolvereinsfrage, als wielmehr 
auf diejenigen, bereits in der Erflärung vom 7. d. M. 
angedeuteten Puncte in Betreff ded von Preußen even- 
tuell zu nehmenden Weges nad erfolgtem Eingange der 
Gegenerflärung der Goalition. In unferen „unterrichtes 
ten” Kreifen fpriht man von einem energiichen Beſchluße, 
der gefaßt worden fei, ih glaube aber nicht daran; weil 
ein folder Beſchluß in den Minifterrath gebört, und die 
eftrige Conferenz fomit nur begutachiender Natur fein 
onnte. (Köln. 3.) 
(Anderer Bericht.) Wie ih von mehreren gutunters 
richteten Seiten erfahre, ift die Stellung, welde gegen: 
wärtig die Negierungen der darmftädter Goalition eins 
nehmen, der Art, daß ein Austreten derjelben aus dem 
Zollverein zu erwarten ftebt. 8. 3. 
Paris, den 23. Juni, Der Staatsrath wird näd- 
ſtens einen neuen, die Familie Drieans und befonders den 
Herzog von Aumale betreffenden Proceß zu entiheiden has 
ben, da er einen Antrag um Bollftredung des Bermädts 
niffes des Prinzen von Conde zu Gunſten der Waiſen 
der in der Vendee gefallenen royaliitiihen Kämpfer ers 
halten hat. — Das erite Schiff mit deportirten gemei⸗ 
nen Verbrechern, die Gorverte „Allier“, iſt am 10. Mai 
nach a ge Fahrt in Cayenne angefommen. 
— In fünf Tagen bält der gejeggebende Körper, wenn 
feine Sejlionsverlängerung eimintt, feine legte Sigung, 
und noch ift fein einziger Poſten des Budgets vortirt. 
Das Merfwürdigfte in der geftrigen Kammerdebatte 
über das Budget von 1853 war eine fulminante Rede 
Montalemberts. Der edle Graf griff die Regierung 
mit feiner gewohnten Heftigfeit an. Montalembert will, 
daß alles reducirt werde, was die Commiſſion vorſchlaͤgt 
und noch etwas mehr. Er will von feinen Polizeiin— 
fpeftoren, von feinen geheimen Bonds etwas wilien, kurz, 
er fpricyt, als wäre er gar nicht noch fo eben der Dann 
der Neaftion gewejen. Der Prinzpräfident, der in der 
Sigung zugegen war, fonnte ſich überzeugen, daß er an den 
Ultramontanen eben nicht die beiten Freunde babe. (K. 3.) 
Ein von Dr. Beron zum Finnabmebudget vorgeſchla— 
genes Amendement, welches die Straßenanſchlagzettel mit 
einer Abgabe belegt, it vom Staatsrathe guigebaßen 
worden! 
Zurin, den 20. Juni. Die nah langem Warten 
und Harren endlih erfolgte Borlage des Givilcheges 
ee — — 
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Tägliche Abfahrten von 
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feges hat die clerifale Partei in Feuer und Flammen ger 
fest. Sie regalirt das Minifterimm mit zabllofen An« 

iffen, nennt das fünftige Piemont ein Bordell, die fünfs 
Yan Bürger Baftarde, und verlangt im Namen der Bers 

ung die Beftrafung des Nuftizminifters, als welder 
durch die Vorlage des Geſetzes ein Attentat gegen bie 
öffentliche Moral begangen, 

Nom. Die über den Engländer Murrey verhängte“ 
Todesftrafe foll in lebenlänglihe Galeerenftrafe mit ſchwe⸗ 
rer Arbeit verwandelt worden fein. 


Miscellenm, — 

Bei Annecy in Savoyen fand man vor Kurzem eis 
nen Lufiballon, deſſen Stridwerf und Nachen fid in voll⸗ 
fommen gutem Zuftande befanden. Alles lieh darauf 
fließen, daß das Gas auf natürlibem Wege ausges 
firömt war, Auf dem Boden tes Nachens fand man 
einen Herrenmantel, einen Damenhut und ein prachtvols 
les, in einen Shawl gewideltes Album, in weldem eine 
Skizze des favoyer Berg-Panorama’s mit Bleiftift ges 
zeihnet war. Dieje Zeichnung war mit „Elia R.“ 
unterzeichnet. Man hat nicht die geringfie Bermuthungen 
über die Herfunft des myiteriöfen Lufiballons, über das 
Shidjal der Perjonen, welde fih demjelben anvertraut 
hatten. Nah dem Striche des Windes ſchien der Bals 
lon aus Franfreıh gefommen zu fein. Wabrſcheinlich 
hatten ein Mann und eine rau in der Barfe gefeffen, 
Ob diefe fi freiwillig den Tod gegeben, ſich hinaueftür« 
zend, oder ob fie dur einen Stoß des Ballond binaud« 
gefchleudert worden, das ıft ein vor der Hand unaufs 
klaͤrliches Geheimniß. 


Fruchtinarft : Mittelpreife. 
Zweibrüden. Markt vom 24. Juni. Weisen 6 fl. 8 
fe., Kom 5 fl. 6 kr, Spely 4 fl. 12 Er., Gerſt, zweireis 
bige — fl. — fr., vierreibige A fl. 16 tr., Hafer 3fl. 36 kr., 
Kartoffeln 1 A. 40 fr., per Gentner. 








Redacteur und Verleger G. F. Kolb. 
—— — — — — — 
[10932] Befanntmachung. 

Die Größe des Verſicherungs-Capitals, welde im $. 
94 der allerböchft genehmigten Sagungen für den Hagel« 
Berfiherungs-Berein für das Königreich Baiern feſtge⸗ 
fegt iſt, wurde durch die Beitrits-Erklärungen nicht nur 
erreicht, ſondern weit überſchritten. 

Es treten ſohin die Satzungen in Wirkſamkeit und die 
Beitrits-Erflärungen find giltig und bindend. 

Sämmtlibe Agenten wurden daber aufgefordert, bie 
Berfiherungselirfunden on die Vereins-Mitalieder aus— 
zubändigen und die Beiträge zum Reſervefond einzus 
beiſchen. 

Münden, am 24. Juni 1852. 

Dirertorium des Hagel-Berfiherungs-VBereind für das 

Koͤnigreich Baiern. 

Muffat. 








mpfichifffahrt. 


5 Gefellfdaft. 






Mannheim vom 26. Juni c. an 


nah Köln 74 Uhr Morgens, nach Anfunft des 1. Zuges von Neuftadt-Speyer. In Köln im Anſchluß 
an die letzten Züge nach Berlin, Paris, London. 
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Neunfirden. 


Schnellfabrt in 


10 Stunden, nab Anfunft bes 1. Zuges von 


In Köln im Anſchluß an den legten Zug nad Paris, 


„Mainz 54 „ Nahmit., nab Anfunft des von Strafburg fommenden Boote, 
zu Ludmwigsbafen nad Anfunft des Parifer Poſt-Schnellzuges von 5 
Uhr 20 Minuten. 


„ Straßburg 114 Uhr Nadts. 


CF Bei der Schnellfahrt Morgens 114 Upr bis Köln wird Unterwegs nur mit Mainz, Bingen, Coblenz und 


Bonn verkehrt. 


Rene 


Speyerer Zeitung. 


Dienftag 


—_— 





Deutſchland. 


»Auns der Pfalz. Das Landcommiſſariatsreſeript, 
wonach Niemand, der unter der Berwaltungscuratel ftebt, 
bei tem Pucbinder Engel in Kandel ein Buch rinbinden 
oder Schreibmaterialien kaufen darf, bat bedeutendes Aufs 
feben erreat. Im deutſchen „Auslande“ noch mehr als 
im Inlande. Selbſt in Alıbaiern it die Sache fo aufs 
gefallen, daß dortige Zeitungen einen nochmaligen Abs 
drud des Nejeripts der Mübe werth hielten. Dort fann 
man nicht einfeben, daß eine Guratel überhaupt für ſolche 
Dinge da fein fönne. 

In der Pfalz wundern fh nur noch Wenige darüber, 
Hört man doch längſt ſchon, daß in den einzelnen Städt- 
hen die Namen derjenigen Handwerfölente in eigenen 
Liſten zufammengeichrieben Seien, welche, weil fie bemos 
eratiihe Geſinnungen beiten, bei der Gonrurrenz öffente 
licher Arbeiten nicht mebr zugelaffen werden dürften. 

Eonft hört man, daß der „billigere Preis” mafigebend 
fei; bier wird das nicht mehr beadtet; oder etwa bie 
„beſſere Arbeit,” bier jcheint ed auch darauf nicht mehr 
anzufommen. Die „ſchlechte Gefinnung” überwiegt 
beifere Arbeit und billigern Preis, trog der Ebbe in vies 
len öffentlichen Caſſen. 

Man fünnte allerlei „Betrahtungen” daran knüp— 
fen. Statt ihrer eine einzige Bemerkung. 

Nach dem Aufftand in der Pralz lad man — ich glaube 
in der „Neuen Müncener Zeitung,” — etwa Folgendes: 
Dr. Hepp bat fid nur, betbeiligt, weil er in Den 30er 
Jahren ſich unſchuldig verfolgt glaubte; Nic. Schmitt 
bat fich betbeiligt, weil er nah den Wer Jabhren feine 
Anttellung erhielt; reiner bar fich berbeiligt, weil er im 
Staatädienft fein Unterfommen fand. — 

Nun denn, wenn fhon die vergleihsweile fo wenig 
zahlreichen Zurüdiegungen oder Berfolgungen in ben 3uer 
und den folgenden Jahren folche Früchte trugen, — welde 
Früchte fann man erwarten, wenn die Mafregelungen 
fo maffenbaft frattfinden und ſich bis auf Die einzelnen 
Handwerker ausdehnen? 


* Mus der Pfalz. Es Liegt ein Brief vor mit 


bem Poftzeihen: Speyer — Germersheim 5 
Zu —D 
Cangenfandel ¶ angefommen an feine Beſtimmung, 


Rheinbrücke, Gemeinde Bforg, am 20. d, Mis., Nach⸗ 
mittags 2 Ubr, fobin am 5ten Tay nah feiner Nbien« 
dung und im Augenblide, wo ſich der Abjender jelbft bin» 
weg begeben haite, weil ihmf in einer dringenden Eadıe 
die erwartete Antwort nicht zugefommen war, während 
er dod vor Kurzem ım Laufe bes dritten Tages nad 
Abſendung eined Briefes an das Handelsbaus Garunacs 
Sleury u. Royin Paris eine Antwort erbielt. 

Bemerkung der Nedaction. Aus den obigen 
Daten und dem und im Driginal vorgelegten Umichlage 
bes Briefes ergibt fi, daß die Spedition des Briefes 
rechtzeitig fattfand, fo weit die Beförderung durch bie 
eigentlihen Pofterpeditionen erfolgte; die Verſpätung 
fand auf der Strede zwifchen Kandel und Pforg- ftatt. 
Es ergibt fih darand aufs Newe bad dringende Bedürf— 
niß ſolcher Ruralpoiten, durch welche jede Gemeinde 
eine wirflihe und tägliche Poflnerbindung erbält. 

Bei diejer Gelegenheit wollen wir wiederholt auf die 
maßloſe Verfpätung ber aus Münden und Augsburg hie⸗ 
ber gehenden —— auf den Württembergis 








Mro. 135 





den 29. Juni 1852. 











fchen oder Badifchen Poſten aufmerkſam maden, in deren 
Rolgen es möglich ift, daß wir z. B. febr bäufig Aus— 
züge aus der Augeb, Allgem. Itg., unter Angabe der 
Duelle, 18 und ſelbſt volle 24 Stunden früber in den 
Stuttgarter Zeitungen abgedrudt finden, als das (eben: 
falls über Stuttgart und Durlach gehende) Originals 
blatt bier eintrifft. — 


‚ München, den 23. Juni. Bei dem geftern ſiatt— 
gebabten Feldmanöver der hieſigen Truppen find in 
Folge der großen Hige ſehr viele Soldaten unwohl ges 
werden, fo daß die Sanitätscompagnie vielfab in At« 
jprud genommen war, (N. E.) 

Am 19. d. Nachmittags A Uhr wurde eine Pulver: 
ftampfe der Häuslerfhen Pulverfabrif bei Mofenbeim 
während der Arbeit mıt einem Bulverquantum von 192 
Pfd. in die Luft gefprengt, wodurch 3 Arbeiter augen» 
biidlich getödtet und weitere 3 Mann fo zugerichtet wur— 
ben, daß fie nah Verlauf von einer Stunde unter den 
fürterlihiten Schmerzen ihren Geiſt aufgaben. 


— den 24, Juni, Mie der Volksbote beute mittbeilt, 
wäre Die Reife des Erzbifhofs von Münden nah Nom 
in Folge einer Berufung dahin erfolgt, und bätte dieſe 
Berufung bier ziemlihe Sorge erregt, jo daß ber ſich feit 
furzem bier befindende baierıjhe Geſaundte in Karlsruhe, 
Febr. v. Berger, diefer Tage von bier in befonderm Aufs 
trag nad Rom gejendet worden fei, ba ed ſcheine, daß 
der baierifche Geſandte beim beil. Stubl, Graf Spaur, 
die Vertretung der Dinge, um Die es fib bandle, nicht 
babe übernebmen wollen; Graf Spaur babe fih bes 
züglid der objchwebenden Fragen „entichieden für das 
gute Recht der katboliſchen Kirche erklärt,“ befinde ſich 
aber zur Zeit in Turin, und ſei „aus Geſundbeitsrückſich⸗ 
ten” nicht im Stande nah Rom zu geben. Ans fcheint, 
wenn Graf Spaur ſich geweigert hätte, die Weijungen 
des ibm vorgejegten Miniſteriums zu befolgen, jo bätte 
von zwei Dingen eines gefcheben müßen : Graf Spaur 
wäre abberufen worden, oder der Minifter wäre zurüd- 
gerreten. Da feines von beiden erfolgt tft, jo mug man 
wol bezüglid der obigen Nachrichten nähere Erläuſerun— 
gen erwarten. AM. 3.) 


Mürnberg, den 24. Juni, Geſtern Nachmittag 34 
Ubr erbob fih unter Blig und Donner ein gewaltiger 
Sturm, der in einem gar nicht breiten Stride von Sid» 
weit berfommend über die Stadt binbraufte und, obwol 
nur böditend acht Minuten anhaltend, bedeutende Ver— 
beerungen anrichtete. Es fielen große Schloßen in dich— 
ten Maifen berab und zertrümmerten enter und Bes 
dahungen, in den Anlagen um die Stadt wurden die 
ftärkiten Bäume entwurzelt und zu Boden geworfen. Die 
Ziegelei des Hrn, Klingenftein vor dem Krauentbor ftürzte, 
vom Wirbelwind — in der Volksſprache Windsbraut ges 
nannt — erfaßt, zufammen; einige Arbeiterinnen, die auf 
dem Boden eines mafliven Anbaues fih eben aufpielten, 
fprangen, als praffelnd Alles durdeinander fiel, berab 
und famen glücklich durch. In dem Kabrifationsgebäude 
befanden fih gerade mehrere Arbeiter, von denen drei 
verihüttet wurden. Einen fand man beim Abräumen 
todt, einen zweiten lebenögefäbrlich verwundet und den 
Sohn des Beſitzers, der fat zwei Stunden in biefer 
gräßlichen Situation zubringen mußte, unnperlegt, 


Stuttgart, den 25. Juni. In der heutigen Abges 
orbnetenfigung jollte bie Berathung bes Gefegentwnrfg 
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beginnen, nad welchem bie von der Regierung vorges 
fhlagenen neuen indirecten Steuern proviſoriſch ſchon mit 
dem 1. Juli, alfo noch vor Erledigung bed Budgets, zur 
Erhebung gebracht werden follten. In umfaffendem Bor« 
“trag flellte die Commiffion den Antrag, dieſem Gefeg« 
entwurf nicht zuzguftimmen. — Bor Beginn der Ber 
rathung ergreift der Finanzminifter das Wort, um der 
Kammer den Vorichlag zu machen, ed möchte dieſe Bes 
ratbung verihoben werden, worüber der Präfident 
ji etwas verwundert ausſpricht, denn die Regierung 
babe ja mit dem Gegenitande jo geeilt. Sämmtliche 
Redner, Die fih nach ibm erheben, erklären diefen Borr 
ſchlag für einen proviforifden Rüdzug der Regie— 
rung, welder zum definitiven werben werde. (Beob.) 


Darmftadt, den 24. Juni. Der Bürgermeifter 
und 18 Mitglieder ded Stadtvoritandes von Mainz ha— 
ben bei der zweiten Kammer cine Beſchwerde einges 
reicht bezüglich zweier Minifterialreferipre, wovon dad 
eine das bei Bürgeraufnahmen und Stellenbefegung ſeit— 
ber eingebaltene Verfahren der Abftimmnug durch Ballo— 
tage (Rugelung) unterjagte, und das zweite vom April 
1851 den Inhalt eines im Februar 1850 nad underer 
Seite ergangenen wiederholte, wonad nur bei Cinftims 
migfeit der Mitglieder des Gemeindevorftandes die Def- 
fentlichfeit feiner Sigungen zuläffig if. Der Ausſchuß 
der Zweiten Kammer wollte der Doppelbeſchwerde feine 
Folge geben, während beute nad lebbafter Debatte die 
Kammer felbft, und zwar mit 30 gegen 2 Stimmen, 
die Beihwerde wegen unterjagter Ballotage verwarf, 
dagegen die wegen verfümmerter Deffentlichfeit mit 18 
gegen 14 Stimmen billigte und zu der ihrigen machte. 


Frankfurt, den 26. Juni. Mit Bezug auf den in 
Bremen enidedten Gebeimbund (!) ftellte es ein biejiged 
Dlatt fürzlich in Ausficht, daß „in Bälde von Bundes» 
wegen die zu Recht beftehenden Bundesbeſchlüſſe vom 5. 
Juli 1832 erneuert in Erinnerung gebradyt werden dürften!“ 


Sannover, den 24. Juni. In der 2, Kammer fam 
beute u. a. folgender Gommiffiondantrag zur Discuifion: 
„Stände finden jih um fo mehr veranlaßt, ihren im vos 
rigen Jahr ernenerten Antrag : daß die fal, Regierung 
mit allen ibe zu Gebote ftebenden Mitteln vor Allem auf 
die verbeifene Repräfentation des deutſchen Bolfes bei 
ber Gentralgewalt binwirfen wolle, zu wiederholen, je 
deutlicher in den Berhandlungen der legten Zeit das Bes 
dürfniß bervorgetreten ift, den vorbandenen auflöjenden 
Kräften und Tendenzen entgegen zu wirfen, Zu dieſen 
Mitteln der Einigung und der Befeftigung des Bers 
trauend müßen Stände vorzüglich aud Die Eicherung des 
Rechtszuſtandes in Deutichland durch vie Errichtung eines 
Bundesgerichts zäblen. Stände halten ſich daber für vers 
bunden, auch dieſen Gegenſtand der Thätigfeit der f. Re— 
gierung zu empfeblen.” Die meiften Abgeordneten was 
ven für den Antrag und betrachteten ibn befonders aus 
dem Geſichtspuncte, daß eine fortgefegte Wiederbolung 
eined Wunſches doch endlich eine Gewährung finden werde, 
Weinhagen und Bueren ſtimmten wie die Miniſter, wenn 
auch aus ganz verfchiedenartigen Anſichten, gegen den 
Antran. 

Köln, den 25. Juni. Der König ift hier eingetrof: 
fen, und bat auf erfolgte Einladung den Schlufftein 
bes erfien Bogens bes Hauptportals am Dome (zwiſchen 
den beiden Hauptibürmen) eingefegt. 


Berlin, den 23. Juni. Heute oder morgen wird 
dem Bernebmen nah nochmals eine „vertraulide 
Beſprechung“ der Bevollmädtigten der coalifirten 
Zollvereinsſtaaten ftattfinden. Der „Weſer⸗Ztg.“ 
wird über dieſe vertraulihen Beſprechungen gemelvet, 
eö handle ſich unter diefen Staaten darum, in Maffe aus 
dem Zollvereine zu treten, diefen zu zerftören und Damit 
auf Preußen alte die Kolgen zu laden, die Hannover in 
diefem Falle durch Nictausführung des Septembervers 
trages und Denugung der von feinen Ständen angefügs 
ten Glaufel herbeiführen kaun.“ Nun aber warte ein 
Staat auf den andern, 


Berlin, den 25. Juni. Die hiefigen Zollconferen⸗ 
gen gehen nunmehr raſchen Schrittes ihrem Schluffe ent« 
—* Man iſt bereits zur Beſprechung des legten Ab⸗ 
chnittes des Septembervertrages, der Ausführungsbe⸗ 
ſtimmungen, gelangt. Dieſelben bilden den Gegenſtand 
der heutigen Sitzung und werden in der nächſten, auf 
den 25. Juni angejegten, weiter discutirt werben, fo daß 
auch diefer Theil binnen Kurzem erledigt fein wird. Es 
it jaft mehr als wahriheiniih, daß unmittelbar darauf 
die Regierungen der Darmjtädter Goalition werden ein» 
geladen werden, ſich bis zu einem beftimmten Termine 
über ihr Verbleiben im Zollverein oder über ihr Aus— 
fheiden unummwunden zu erflären. (D. 4. 3.) 


Der Entſchluß, welchen bei den bevorftebenden Er» 
le zur preußiichen eriten Kammer der bobe Gle« 
rus gefaßt und vor dem König durch den Kürftbifhof 
von Breslau, Meldior v. Diepenbrof, in Form reines 
Wunſches bat ausſprechen laſſen, fi nicht bei der Ber- 
tretung des Landes in den Kammern beibeiligen zu bür» 
fen, ftebt zweifelsohne mit Berabredungen im Zufammens 
bang, denen aud bie andern katholiſchen Biſchöfe Deutſch— 
lands nicht fern geblieben fein werden, Es liegt näm« 
lih offenbar.in der Abſicht der hoben fatbolifhen Geift« 
lichkeit, überall da an dem parlamentarifhen Leben in 
Deutichland ſich nicht zu betbeiligen, wo beim Weberwies 
gen der proteftantifhen Bevölferung, alfo aud der pros 
teftantifchen Vertretung , der fatbolifhe Klerus in den 
Kammern in die Yage fommen würde, ſich Majoritäten 
berjelben unterwerfen zu müflen! Bon auferpreußifchen 
Biſchöfen ſoll zunächſt erit der Bılhof von Mainz (aud 
ber von Fulda) eine gleiche Abficht Fundgegeben haben. 

‚ Bremen. Die Verhaftung der beiden jungen Fräu— 
fein Meyer und Mindermann in Bremen ift erfolgt, nadhs 
dem der Buchbändler Geisler fie ale die Berfafferinnen 
der bei ihm erjdienenen „Briefe über bremiſche Juftände 
von M.“ genannt hatte. Geisler war zu diefer Denun— 
ciation von der Polizei durch Androbung der Conceſſions—⸗ 
entziebung gezwungen worden. Die Schrift, wegen wel« 
her die beiden Mädchen ins Gefängniß geſetzt find, ift 
übrigens nichts als ein Pancgyrifus auf Dulon. 


Wien, den 21. Juni. Die Unterhandlungen zwifchen 
Defterreih und Kurheſſen bezüglid der Erbebung der 
Gräfin Schaumburg in den öſterreichiſchen Fürftene 
ftand follen jegt lebhafter, denn jemals gepflogen wers 
den, obne daß jedoch ein befriedigender Abſchluß in Aus— 
fibt ftehen dürfte, denn wenn auch der Kurfürft im Jahre 
1850, als es eben galt, in Kurbeflen das preußiſche 
Unionöwerf zu jprengen, von Seite des öfterreihifchen 
Hofes allgemeine Verfpredungen erbalten baben mag, 
welche feinen Privarboffuungen ſchmeicheln mochten, fo bat 
man ſich gleichwol zu feinen förmlihen Berbindlichfeiten 
in dieſer Hinſicht herbeigelaffen. (Brest. Itg.) 

Schweiz. 

Freiburg. Der Präfeft von Freiburg (ud das Co— 
mite von Poſieur vor, um demjelben den Beihluß des 
Gr. Natbes offiziell mitzutbeilen. Dabei wurde dem 
Komite bemerkt, daß frine Miſſion zu Ende ſei, fobald 
es die Petuion an die Bundesverjammlung abpegeben 
babe, und daß es ih nad dieſem Afte aufjulöfen babe. 

Teffin. Nah der „Democrazia” bat die Regierung 
eine Zuſchrift von dem Biſchof von Como erbalten, wos 
rin diefer erflärt, daß er nie die Abfichf" gebabt habe, 
fih in die Angelegenbeiten des Kantons zu mifchen, und 
daß er gegen bie Priefter, die im Gr. Natb für die Sä— 
fularifation der höhern Lehrerſtellen geitimmt, keine weis 
teren Schritte thun werde. Die Sade ſei einftweilen 
beigelegt. (Schw. Nat.-3tg.) 

Genf. Hr. Thiers ift bier durdigereist und fol 
beabjihtigen, den Sommer in Vevey zuzubringen, um 
dajelbit feine Gefhihte des Kaijerreihs zu vollenden. 


Belgien. 


Verviers, den 21. Juni. Die Gefahr, welde der 
beftependen Berfaffung dur die Einwirfung ber fleri« 


* 
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kaliſchen Partei droht, ſcheint dem geſammten Volke bes 
wußt zu werden, und beſonders in ben Provinzen romas 
niſcher Zunge, welche am eifrigften angegriffen worden, 
die Freunde der Freiheit und Gejegmäßigfeit für das 
beftebende Recht zu fchaaren. Es iſt offenkundig gewor« 
den, daß während ber Zeit der jüngften Wahlen allein 
300 Geiftlihe aus Frankreich nad Belgien herüber famen, 
um den hiejigen Amts- und Gejinnungsgenofjen in Ber 
arbeitung der Wähler behülflih zu jein. Sie baben 
freilich einige Stimmen für jih gewonnen, aber das Bes 
fanntwerden einer jo wenig mit hriftliher Demuth und 
Beſcheidenheit, mıt Vaterland» und Geſetzesliebe vers 
träglihen Mafregel bat den ferneren Beitrebungen dies 
fer Partei einen Damm vorgeihoben, welder jo bald 
nicht durchbrochen werden dürfte. (3. 3.) 


Frankreich. 


In einem Schreiben aus Waris in der „Nat.⸗gItg.“ 
liest man: Die Salons in St. Cloud haben ein eigen 
tbümliches Ausichen, man glaubt fih ganz in die Kai— 
ferzeit verfegt, wenn man einer dortigen Reception bei— 
wohnt, Wäbrend das Elyſee in dem feiniten,, neuejten 
Geibmad und mit der modernften, biemdendften Pracht 
möblirt ift, vermißt man wol in St. Cloud aud diejen 
Glanz nicht ; alleın die Möbel find noch dieſelben, die 
dem erjten Conſul gedient haben, und namentlich find die 
Verzierungen der Wände und Plafonds ganz unverändert 
geblieben. ... Die Mehrzahl der Gäſte L. Napoleons 
find Fremde „von Diftinetion“ : Engländer, Ruſſen, Jtas 
liener, Spanier und jogar Deuiſche. Man kann nirs 
gends ein ſo ſchlecht geſprochenes Franzoſiſch hören, als 
in den Salons des Präfidenten der Republik. Namente 
lich find die Damen größtentheild Ausländerinnen und 
einige derjelben, wie 3. B. Madame Manara (eine Mais 
länderin), Madame Doria (von Zurin), die Marquije 
von Gontades u. f. w., find regelmäßig bei den Recep— 
tionen des Präfidenten anweſend. X. Napoleon ift nie 
aefprädig, aud nicht bei feinen Receptionen ; wenn ihm 
der Graf Bacciochi einen Fremden vorftellt, jo bleibt er 
eben fo falt, als er ſelbſt in der Gonverjation mit feinen 
Miniftern ift. Die einzige Oalanterie, die er mit einer 
gewiſſen Goquetterie ausübt, befteht darin, daß er mit 
Fremden in ihrer Landessprache ſpricht. Namentlich ſpricht 
er englifh und deutſch mit der größten Reinheit, und 
wenn es ihm nicht bin und wieder beim Deutſchſprechen 
paffirt, nah einem Vorwort eine falſche Endung zu jez- 
zen, fo würde man ihn eher für einen Deutſchen, als für 
einen Franzofen halten, weil fein Franzöſiſch nicht den 
Pariſer Accent bejigt. 


Paris, den 23. Juni, 8. Napoleon foll weit wes 
niger ungehalten über die Angriffe Kerdrel's und Mon« 
talembert’s, als über die Art jein, wie die Regierungss 
eommiffäre fih vertheidigt haben. Man fcheint daber 
auch zu gewiffen Zugeftändniffen entſchloſſen. Geſtern 
bieft es im Elpſee, daß man Gafabianca und Billault 
opfern werde. Letzterer wollte gejtern Abends den Prä— 
fiventen fpreden, wurde aber nicht vorgelaflen. — Zu 
Galais bat man bei einer Kammerfrau der Wirtwe Lud— 
wig Philipps ein Schreiben der Vegteren an Montalivet, 
fo wie ein Schreiben ihrer Söhne an Herrn Boder in 
Beſchlag genommen. Die Prinzen erflären darin, daß 
fie einen Theil des ihnen gebliebenen Vermögens den 
durch die Deerete vom 22, Januar aller Einfünfte bes 


raubten Söhnen der Herzogin von Drleand zuzuwenden 


beſchloſſen haben. 


Man behauptet, daß Graf Montalembert von ber 
Kammer die Ermächtigung begebren werde, feine Rede 
wörtlich bruden zu laflen. Sollte er dieſelbe erhalten, 
fo wäre dies eine entſchiedene Dppofitionshandlung, und 
ich zweifle daher, daß man den Murh dazu baben wird, 
Wie ich höre, bat ſich eine aus mehr ald 80 Mitgliedern 
der Sigung beftehende Partei gebildet, die dur einen 
der ihrigen in der Kammer erflären wird, daß fie, da 
man ihre Abfichten falfch gedeutet babe, der Regierung 
allein ganz die Berantwortlichfeit für das Budget und 


die neuen Eifenbahnentwürfe laſſe, die der Staatsrath 
in Haft votirt hat und zu deren Berlefung in der Kam⸗— 
mer faum noch Zeit bleibt. Sie will ferner erflären, 
baf fie zwar für jegt Alles in Maffe votiren werde, jes 
doch nur, indem fie Borbehalte für das fünftige Jahr 
made und ausdrückliche bemerfe, daf der Weg, den man 
einſchlage, verberblid für die Kinanzen des Landes ſei, 
und dag man einer Kataftrophe zufchreite, 


In einer der legten Nächte haben freche Hände bie 
Büſte Ludwig Napoleons, welhe auf dem Marft ber 
Borjtadt DBelleville aufgeitellt war, in zwei Stüde zers 
fhnitten. Auf mehreren der neuen Künffranfenthafer 
fol man den Hald des Bildniſſes 8, Napoleons mit 
einem Meffer quer durchgerigt fehen. 


Paris, den 24. Juni. Das vorgeftern dem gefeg- 
ebenden Körper mitgetbeilte Schreiben ded Staatsmini- 
* Caſabianca beſchränkt ſich nicht darauf, zu erklären, 
daß die Verſammlung ſich mit den von dem Staatsrathe 
nicht zugelaffenen Amendemens der Commiſſion nicht 
mebr bejhäftigen, fondern nur noch die ganzen Gapitel, 
u welden diefe Amendements gehören, verwerfen fönne, 
——— erkennt der Verſammlung dieſes Recht zur Ver— 
werfung nur inſoweit zu, als deſſen Anwendung nicht 
—— der öffentlichen Dienſte zur Folge haben 
würde. 

Die firengfien Berorbnungen find ergangen, daß alle 
Arbeiten, welche die Regierung ausführen läßt, überall 
während des Sonntags unterbroden werden follen. — 
Die Verwaltung der Muſeen hat das Vermächtniß bes 
Herzogs v. Feltre, eines befannten Legitimiften, wodurch 
er dem Louvre feine werthvolle Gemäldelammiung fchenfte, 
niht angenommen, weil ber Geber die Bedingung ge— 
ftellt hat, daß jie in einem befonderen Saale aufgeftellt 
würde und immer feinen Namen führen follte. — Gene— 
ral Goyon bat feine Miffton in Betreff der zu Picetre 
gefangen gehaltenen Decemberinfurgenten beendigt und 
218 derjelben find jegt nad Havre gebracht worden, um 
nach Lambeffa deportirt zu werden. Daffelbe Loos bat 
auch 10, bisher zu St. Lazare aufbewabrte, Frauen ges 
troffen, die ebenfalls in die Decemberereignike verwidelt 
waren, Man nennt unter ibnen die Lebrerin Pauline 
Roland und eine andere Nednerin der Clubs, Roſalie 
Gobert, jo wie die Schaufpielerin Helene Gauſſin. Die 
ehemalige Gandidatin zur Nativonalverfammlung, Johanne 
Derein, it begnadigt worden. — Das Kriegsſchiff „Dus 
guescin“ gebt nächſtens mit einer großen Anzahl Depor— 
tirten, worunter 150 ſchon früber beftrafte gefährliche 
Verbrecher find, die man zu Parid und in anderen gros 
Gen Städten verbafter bat, nah Gayenne ab, Dasfelbe 
Schiff nimmt auch eine Anzabl von Kamilien folder Des 
portirten, die bereits in Cayenne find und ſich durch gus 
ted Verbalten ausgezeichnet haben, mit. — Zu Evreur 
bat ſich die Behörde genötbigt gejchen, den Gemeinde— 
ratb, der durch Eidverweigerungen und zufällige Um— 
ftände unter die beſchlußfähige Stärfe zufammengefhmol- 
zen war, durch eine von ıbr ernannte Gommilfion zu 
erſetzen. 

Jeder Präfekt will jetzt ſein gewarntes Journal aufs 
zuweiſen haben, wie ein Wilder feinen fcalpirten Fein— 
desſchädel, und es hagelt Avertiffements über die obnes 
bin unglückliche Tagespreſſe. Manchmal find die Aver— 
tiſſements länger als die anſtößigen Journalartikel ſelbſt, 
ſo daß es ausſieht, als ob die Herren Präfecten ſelbſt 
in die Krankheit verfielen, die fie curiren ſollen. 


Spanien 


Madrid, den 19. Juni. Um in Gatalonien bie 
Rube aufrecht zu erhalten, hat man ſämmtliche franzde 
fiide Auswanderer, die in legter Zeit bedeutend dort 
ugenommen batten, über den Ebro geſchickt. Selbft vie 
in den Fabriken angeftellten hat man nicht berüdfichtigt. 
Der Befehl in Beziebung auf die Vertbeilung der flüch— 
tigen Franzoſen lauter dahin, nicht mebr als zwei in eis 
nem Drte zu dulden; bei den Eifenbabnen will man feine 
verwenden, 
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Groübritanienm. 


London, ten 21. Juni. Der „Herald“ hat eine 
Correſpondenz aus Ronftantinepel , worin es heist: 18 
ruſſiſche Offiziere baben die ganze nordöftiice europäifche 
Türfei bereist und die Militärtärfe und Poftionen von 
Widdin, Schumla, Rustihud und Barna aufgenommen, 
und jest befinden fie fi in den Balfangebirgen, um die 
Hauptpäffe aufzunehmen... .. Der Divan bat dem ruf« 
filhen Minifter directe Borftellungen deßhalb gemacht, 
welcher erwiederte, daß er nichts von jolden Schritten 
Seitens Rußlands wilfe; wäre dies aber aud der Kall, 
fo wären feine Erflärungen darüber zır geben, da Weis 
fende ja die Türkei befuchen dürften, obne der Wforte 
ihre Zwede zu eröffnen zu braucen. Der Gorreipons 
dent macht England auf die ruffiihen Pläne aufmerfs 
fam, und meint, würde Rußland die Donauprovinzen 
oder felbit die Türkei erobern, jo würde ber engliſche 
Handel dei Schlag empfinden, #) 

Die Times will wiffen, daß die Herzogin von Or— 
Leand deshalb nad der Schweiz gereift fei, weil fie dem 
Drängen bed Herzogs von Nemourd, der fie zur Fuſion 
beredete, babe entgeben wollen, 


Türkei. 


Konftantinopel, den 10. Juni. Die türkifche 
Staatszeitung bradte einen faijerl. Kerman, womit we— 
fentlihe Beftimmungen der neuern Geſetzgebung über das 

arlehensgeſchäft modiftcirt werden. Das Marimum 
der zu entrichtenden Zinfen wird darin auf 12 Procent 
jährlich feftgefegt; als äußerſter Nüdzablungstermin wird 
eine Dauer von fünf Jahren beſtimmt. Eine rüdwirfende 
‚Kraft übt der Ferman nicht. 


Vereinigte Staaten. 


New⸗-NYork, den 12. Juni, Die mericanifhe Poſt 
(dis zum 19. Mai reichend) bringt ein amtliches von 
dem Präfidenten Arifta und feinen Miniftern unterzeiche 
netes Actenſtück, in welchem fih die mericanifche Regie— 
rung bereit erflärt, der Bildung einer Gefellihaft zum 
Bau eined Weges über die Yandenge von Tehuantepec 
Vorſchub zu leiften, 

Der democratifche Congreß von Baltimore bat mit 
großer Stimmenmebrbeit beialoflen, den General Frank— 
lin Pierce als Gandidaten für die bevorfichende Präſi— 
dentenwahl vorzuſchlagen. 


Neueſte Machrichten— 


Ludwigsburg, den 24. Juni, Ein Nachſpiel zu dem 
großen Reutlinger Prozeß bat geftern begonnen. Nachdem 
fih nämlid Rechtsconſulent Klumpp, der ſeit drei Jabren 
flüchtig gewefen, vor einiger Zeit geſtellt batte, fingen 
geftern die Schwurgerichtsverhandlungen in feiner Sache an. 


Schlangenbad, den 25. Juni, Die Kaiferin von 
Rußland fuhr nah dem Schloße Jobannisberg und von 
da zu einem von unferem Herzoge der Kaiferin gegebes 
nen Hofballe nah Biebrich. Diefelbe gebt am 1. Juli 
von Schlangenbad über Stolzenfels, Potsdam nah Pe— 
tersburg zurüd. 


Berlin, den 25. Juni. Hiefige Blätter legen ein 
Gewicht darauf, daß Hr. v. Bismark am beutigen Tage 
eine Audienz beim Katfer von Defterreih in Peftb babe, 
— Es wird ber frübern Angabe widerfprocden, daß der 
ruffiihe Kanzler, Graf Neffelrode, der preußiihen Res 

ierung irgend eine Denkſchrift in der Zollfrage zuge: 
heit babe. — Geftern fand eine Privatconferenz der Bers 
treter der coalifirten Staaten ftatt. 


Die bisher gepflogenen Berhandlungen der Koalitiond- 
*) Der „engliice Dandel!⸗ Da denkt man in unſern 


nGroßftaaten‘ weit großartiger ; eine ſolche gemeine Bes 
trahtung muß den „böhern politifchen Rückſichten“ weis 


den, wie man aus unfern „jeldftftäntigen” Reattionsblãttern 


tag⸗ taglich erfahren kann. D. Red. 


ſtaaten mit Defterreih im Betreff „der Gurantie des bis⸗ 
berigen .Zollertrages ſollen bis jetzt obne Ergebnig gewes 
fen fein, da, wie man bier willen will, jelbit eine Ga— 
rantie blos bis zu WI pE&r. der früberın Einuahme von 
dem öfterreidifchen Gabinet neuerdings branjtandet wors 
den wäre, 


Dem Vernebmen nach find nunmehr Geitend des 
Steuervereins alle von ihm mit auswärtigen Negieruns 
gen abgeſchloſſenen Verträge und getroffenen Bereinbas 
rungen gefündigt worden, 


Stettin, den 23. Juni. Auf dem gefiern früb von 
Kronftadt bier eingemoffenen Poſtdampfſchiff „Der Preus 
ßiſche Adler” bat ſich ein merfwürdiger Borfall ereignet. 
Nachdem nämlich das Schiff bereits Kronſtadt verlaffen 
batte, fand fib, daß mit demfelben heimlich ein zehnjäh— 
riger ruſſiſcher Leibeigner entwichen, der nad) jeiner Auss 
ſage feinem Herrmiaus dem Grunde entlaufen war, weil 
er von demjelben dets mit unbarmberzigen Schlägen bes 
bandelt worden ſei; den Dre, von dem er entjloben, wußte 
er micht anzugeben; jo iſt denn der Mermite, der von 
dem ruſſiſch-preußiſchen Gariel feine Kenntniß batte, vor— 
läufig dem biefigen ruſſiſchen Conſul zur weiteren Bers 
fügung überliefert worden. 


Wien, den 23. Juni. Die zwiſchen unferer Regie— 
rung, Baiern, Sabfen und Württemberg in legter Seit 
gepflogenen Verhandlungen über gemeinſchaftliche Gonjus 
latsvertretungen im Auslande ſind nun geſchloſſen; doch 
iſt die Ratification der betreffenden Verträge bis zur Er— 
ledigung der Zoll- und Handelseinigungsfrage verſcho— 
ben worden, 


Baſel, den 25. Juni. Unſere Wablen für die eidg. 
Geſchworenen find vorüber und haben wel Mancen durd 
ihre weit überwiegend radicale Färbung überrafcht. 

(Schw. Nat.-3tg.) 

Wallis. Die Verfaffungsreviiion dur einen eiges 

nen Berfaffungsrath ift mit großer Majorirät beſchloſſen. 


Paris, den 25. Juni. Das projectirte Adlerver— 
theilungsfeit der Nationalgarde fol am 15. Auguft wicht 
Statt finden. Man will gewiffe Symptome unter der 
Garde bemerft haben, Die einem derartigen Feſte nicht 
ganz günftig ſcheinen. Der gute Epicier fängt ſich an zu 
langweilen, und wenn ſich der parifer Epicier langweilt, 
da made er Weltgeſchichte und iſt unzufrieden. (8. 3.) 

L. Napoleon hat das an den Parf von Et. Cloud 
angränzende Gut Villenenve-⸗Etang mit Ausſchluß des 
Mobiliars um 1,100,000 Ares. angefauft. — Der Gemeinder 
ratb von Toulouſe it wegen übler Geſinnung bei Bes 
ratbung der Geldbewilligungen zum feſtlichen Empfange 
Ludwig Napoleons, dur präfidentiihes Decret aufges 
löjt worden. Der dortige Circus wurde in Folge von 
Studentenerceffen auf einen Monat geſchloſſen. 


— den 26. Juni. Das gegen den befannten Drlcas 
niften Bocher ergangene Urtheil ift beute vom Qaffationds 
bofe verworfen worden. 


2ondon, den 25. Juni. in feandalöfer Prozeß 
ift eben entschieden worden. Der pufevitifhe Dr. News 
man batte den ausgetretenen fatbolifchen Prieſter Achilli 
auf eine entehrende Weiſe in Betreff feines Privatlebeng 
in einer Drudicriftangegriffen. Römifcerfeits hatte man 
mit großem Koftenaufmande Zeugen aus ben entfernte 
ften Gegenden berbeigebradt, aus Stalien, Corfu u. ſ. f. 
Die Geihdwornen erklärten deſſen ungeachtet den Dr. 
Newman Schuldig. 


‚ Rondon, den 25. Juni. Lady Franklin hat wieber 
ein Fahrzeug zur Aufinhung ihres Mannes ausrüften 
laſſen. Es st dies der Schraubenihooner „Iſabel“ uns 
ter dem Commando von Capt. Inglefield, der feine Reife 
im fünftigen Monat antreten wird und bie Abficht bat, 

uerft den Joner und Smith's Sund und fpäter die Mefts 
— * von Labrador und der Baffinebay zu durchforſchen. 


Reracteur und Verleger; ©. F. Kolb, 


Rene 


Mittwoch 


peyerer Zeitung. 
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“Der Tod des Prinzen Conde. (Schluß.) 

Auf dem Kamine fand man die Jagduhr des Prin— 
zen, weldhe er am Tage zuvor wie gewöhnlih aufgezo— 
gen batte, und unter dem Kopfpoliter jeines Pettes ein 
Sadtub mit einem Knopfe, wie er deren beim Schlafen» 
geben zu maden gewohnt war, wenn er fih am folgen- 
den Tage an etwas erinnern wollte. 

Manderlet Bemerkungen drängten fih auf. — Der 
Körper bing nicht vollftändig. Der Bediente Romanzo, 
ber fange in Aegypten und ber Türkei geweien war, und 
fein Genoffe der Jrländer Fife, batten viele Erbängte 
geſehen; fie erflärten, daß deren Geſicht nicht bleich, ſon— 
dern dunkel geweſen; daß fie die Augen geöffnet, mit 
Blut unterlaufen gebabt, und daß ibnen die Zunge zum 
Munde berausbing, wovon bier in Allem das Gegen— 
theil. Als man den Leihnam abnahm, löste Romanzo 
den Schlupf von der Spagnolettitange, und es foftete 
ibn dies große Mühe, da der Knoten ſehr fünftlih ge» 
ſchlungen und äußert feit zugezogen war. Nun mußte 
aber jeder der Diener des Prinzen, daß derjelbe in jol« 
hen Dingen gar feine Geſchicklichkeit beſaß. Er fonnte 
nicht einmal feine Schube binden, und obwol er die Ro— 
fette an feinem Halstuche felbit zu fnüpfen juchte, fo vers 
mochte er eö doch nur, indem ibm jedesmal fein Kam— 
merdiener belfen mußte. Seine Ungeihidlichfeit war um 
fo größer, als er früßer einen Säbelbieb über die rechte 
Hand erhalten hatte und ihn das Sclüffelbein auf der 
linfen Seite gebrochen war, fo daß er fih auffer Stand 
befand, die finfe Hand bis zur Höhe des Kopfes empor 
zu bringen, Wäre felbft der bereits erwähnte Stuhl nabe 
genug geitanden, jo war ed befannt, wie ſchwer es dem 
Herzoge wurde, nur eine Stiege empor zu fleigen; er 
mußte ſich dabei gleichzeitig am Geländer halten und auf 
feinen Stod fügen. 

Hiezu famen noch andere, gleih auffallende Umſtände. 
Die Vantoffeln, deren fih der Prinz felten bediente, ftans 
den fait immer an dem Stuble, bei welchem er ſich aus— 
Heidete ; jegt fand man fie zu Füßen des Bettes. Der 
Herzog batte die Gewobnbeit, fib im Bette ganz vorn 
berauszulegen, jo daß er Gefabr lief herauszufallen, auch 
fonnte er nur auffteben, indem er fib auf den Rund des 
Bettes jegte; nun aber fand man im Gegentbeile die 
Mitte deo Berted niedergedrüdt und den Nand beiders 
feits in die Höbe ftebend. Die Perfonen, weldbe das 
Bett madten, jhoben daffelbe ftets hart an die Wand; 
an diefem Tage fand man es anderthalb Auf vorge— 
rüdt. Auf dem Kamine ftanden zwei ausgelöſchte Lich— 
ter; follte der Prinz fie ausgelöjht baben, wäbrend er 
fo verwidelte Vorbereitungen zu feinem Tode machte % 

Was die Frau v. Feucheres betrifft, fo unteritügte fie 
die Behauptung des Selbftmordes; der Vorfall vom 11. 
Auguft ſchien ibr nur ein mißglüdter Verſuch geweſen zu 
fein. Sie erfhrad, wenn man von dem geheimen Reis 
feplane des Herzogs fprab, und fagte zu Manoury, der 
rüdhaltlos davon redete: „Hüten Sie fi, folhe Ges 
fpräde fünnten Sie beim Könige compromittiren.” — 
Der Abbe Briant befämpfte. mit bemerfenswertber Hart« 
nädigfeit jede andere Annabme, ald die des Selbſtmor—⸗ 
bes, indem er von den geſchwächten Geifteöfräften des 
Tobdten ſprach und den Gelbfimord einem Anfalle von 
Delirium beimaf. 

Die Begierde nad der Hinterlaffenfhaft gab fih bald 
Iund. Man durchſuchte die Papiere. : „Alles bier gebört 
der Fran v. Feucheres,“ fagte der Abbe Briant, indem 











er dem Silberbeſchließer Dauvert empfabl, zu forgen, 
daß ja nichts binwegfomme,. Auch die Feucheres zeigte 
ſich ſehr begierig nad den Papieren, gab aber den edle— 
ren Bewegarund an, ein Paar Zeilen des Lebewobles von 
dem Manne zu finden, der fie fo ſehr geliebt babe. 

Jedermann fiel es auf, daß der Prinz aud nicht eine 
Zeile hinterlaffen, in der er von feinem Entſchluſſe 
Kunde gäbe. — 

Da entdedte auf einmal, am Abende bes 27., der 
Secretär des Königd, Guillaume, im VBorbeigeben am 
Kamine, in dem Schlafzimmer einige zerriffene Papier— 
ftüde, von der Hand des Prinzen beſchrieben. Man 
fegte diefelben fünftlih zufammen, und fand, daß zweis 
mal unter einander ungefäbr das Nemlihe ftand. Die 
zweite, offenbar verbeflerte Faſſung, welche man auch noch 
am voliftändigften zuſammen bradıte, lautete wörtlid : 

Saint-Leu et ses depend 
»ppartiennent a votre roi 
Philippe: ne pilles ni ne brüles 
a 


le village 
ne mal a personne 
ni es amis, ni a mes gens. 


On vous a égarés sur mon compte, je n’si qu’ä mou- 
rir en souhaitant bonheur et prosperite, an peuple 
francais et à ma patrie. 

Adieu pour toujours, 

L.-H.-J. De Bouvnson, 
Prince de Conde. 

P.-S. Je demande a &tre enterrd à Vincennes, 
prös de mon infortung fils. 

Nun baben wir die Wahrheit acfunden, rief »er 
Staarsprocurator, Allein jozleih erboben ſich bei ben 
Andern Bedenken. Sollte Dies der Abjchied eines Selbit« 
mörders vom Leben jein? Der Selbfimord bedingt einen 
MWiderwillen gegen äußere Bejigtbümer, und bier hätte 
Die Furcht vor Münderung vorgeberrfht? Und dieſe 
Furcht follte in der Naht vom 26. zum 27. vorgewaltet 
haben, nad den entſchiedenen Beweifen von Anbänglich— 
feit, welde der Prinz am Ludwigstage (25.) erbalten, 
nad dem Beſuche der Königin, und nahdem die Aufre— 
gung allenthalben aufgebört hatte? — Wie fam es übers 
dies, daß dieſe Papiere der Aufmerfiamfeit von Jeder: 
mann entgangen waren, obwol Herr v. Chouiot, Mas 
nourg, Romanzo und Andere auch am Kamine gejucht hatten, 
— bis Ludwig Philippe Sefretär und Lecomte fie am Abende 
des 27. fo ganz offen fanden? Wie auffallend ſodann, 
daß man bier gerriffene Papierftüde entdedte, auf der 
Aſche von andern verbrannten? Sollten fie nit ſpä— 
ter erit auf die Afche geworfen worden fein? — Ends 
lih erflärte man fih den Inhalt der Scriptur dadurch, 
daß man ermittelte, der Prinz babe auf die erfien Nach— 
rihten vom Juliaufſtande bin, beabfichtigt, eine Pros 
elamation zu erlaffen, und diefe an feinen Befig« 
thümern anzuihlagen. 

Zur Leihenöffnung hatte man bie Herren Marc, 
den gewöhnlichen Arzı Ludwig Philipps, und Pasquier 
und Marjolin gefendet. Sie ſchloſſen auf Selbitmord, 
Allein dies genügte nicht zu verhindern, daß ſich bie ent« 
gegengelegte Anficht immer mehr feſtſetzte. Mery-Lafons 
taine bing fi in ganz gleiher Weife, wie man den Leich— 
nam fand, an die Spaniolettftange auf, und es war ohne 
alle Gefahr. Man verfuchte es, den Nachtriegel vermits 
tet eines Kadens von Außen zu öffnen, und co gelang 
mit überrafchender Leichtigkeit, — Us der Inhalt bed 
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Teftaments befannt wurde , fteigerte fih ber Verdacht. 
Man nannte wol geradezu Namen. Man erzählte, da 
Lecomte in der erleuchteten Kapelle, wo der Leichnam hen 
geftellt war, von Gefühlen überwältigt, ausgerufen habe: 
„Ih babe eine Laſt auf dem Herzen!” — Bonnie vers 
fiherte, im Widerſpruche mit den beitimmten Angaben les 
comte'd, daß am Morgen des 27. der Riegel an der 
Thüre der geheimen Treppe nit vorgefhoben geweien 
fei, und daß die Feucheres, um dieſen furchtbaren Um— 
ftand zu verbergen, ih auf dem weitern Wege, dem 
der großen Treppe, nah dem Sterbzjimmer begeben habe! 
— Yın 4. September fand die Todtenfeier ftatt. Die 
Nede des Abbe Pilier, des Beichtvaters des Herzogs, 
brachte einen unbefhreibliden Eindruck bervor, als er 
ausrief: „Der Prinz ift unſchuldig an feinem Tode vor 
Sort!" — Die Geiftlicfeit verfuhr überhaupt nicht wie 
im Fall eines Selbitmordes. — 

Frau v. Feucheres verließ eiligft St. Leu und begab 
ſich nah dem Palaid Bourbon, verfolgt von manderlei 
Gedanfen. Während 14 Tagen mußte der Abbe Briant 
in ihrem Bibliothek- und Frau v. Flaſſans in ihrem ei— 
genen Zimmer ſchlafen, wie wenn fie fürdtete, daß ir— 
gend eine unheimliche Geftalt fih in der Stille ver Nacht 
vor ihr erheben fönnte. Bald aber überwand jie ihre 
Aufregung und zeigte fh gefaßt. — Durch Börjefpielen 
gewann ſie in diefer Zeit jehr große Summen. 

Düſtere Gerüchte erboben ſich nun aber von allen 
Seiten. Die Prinzen Rohan leiteten einen Civil- und 
einen Griminalproceh cin. Zu St. Leu, zu Gbantilly 
fand die Unterftellung des Selbftmordes nur noch Ungläu— 
bige. Zu Paris gingen die Beſchuldigungen bis auf 
Ludw. Philipp, und fie fanden ein Echo von den Salond 
bis in die Werfjtätten berab. Man bob bervor, daß der 
Hof durch Vertrante ſich ſeit dem 27. des Scauplages 
des Trauerjpield bemächtigt babe; daß der Beichtvater 
des Herzogs, obwol an Ort und Stelle, zur Abfalfung 
der Protocolle nicht beigezogen worden war; dab man 
den Arzt des Prinzen, Hrn. Guerin, zur Leichenöffnung 
nicht berufen, womit man 3 Aerzte betraute, von denen 
zwei, Marc und Pasquier, in fortwährenden Beziehungen 
zu dem Hofe jtanden; man fragte, warum Dr. v. Brogs 
lie den Aborud der Feichenrede des Abbe Pelter im Mor 
niteur verbindert babe? u, ſ. w. 

Das wirfjamfte Mittel, alle derartigen Gerüchte nies 
derzufchlagen, wäre ein Ablehnen der Erbſchaft durch 
Ludw. Philipp gewejen. Allein dazu verftand fih der 
Mann nicht, welcher, gegen die alten Gejege der Monars 
die, jeine Beſitzthümer am Tage vor der Thronbeiteigung 
gegen eine Bereinigung mit den Staatsdomänen zu fihern 
ſuchte. — Statt dejfen ward der Feucheres eine Protece 
tion zu Theil, welche ungemeines Aufſehen erregte. Sie 
ward an den Hof eingeladen, und ungewöhnlih aufge— 
nommen. Der Schrei der öffentliben Meinung machte 
eine gerichtliche Unterfuhung unvermeidlih. Dieſelbe bes 
gann zu Pontoiſe im Monate September, allein nichts 
ward unterlaffen, die Sade einzuſchläfern. Der Berichts 
erjtatter, Nath de la Duproie, zeigte ih entſchloſſen, nad 
der Wahrbeit zu forfden; er ward plöglih in Nubes 
ftand verjegt, und eine Richterſtelle, welche er längit für 
feinen Schwiegerſohn gewünſcht, wurde dieſem verlichen, 
Die Unterfuhung fam in andere Hände. — Schließe 
lih ward der Herzog von Noban wegen Injurien gegen die 
Feucheres zu dDreimonatlihem Gefängniße verurtbeilt. — 

Wir fönnen diefe Darftellung nicht endigen, ohne noch 
einer Andeutung zu erwähnen, welche wır ın der histoire 
de dıx ans finden. Der Hof ward bald nicht mehr bes 
unruhigt durch den entitandenen Yärm: Eines quälte ihn 
indefjen dennoh. Er wußte, daß jeit langer Zeit ein 
Gebeimniß in dem Haufe Condé bejtand, das immer zwei 
Perſonen als Depofitaren anvertraut war. Während der 
Anweſenheit des Herzogs von Bourbon hatte er daflelbe 
dem Sir William Gordon, im Dienfte des Prinz-Regens 
ten, und dem Herzoge de la Chartre anvertraut, ac 
beren Tode war Hr. v. Choulet des Bertrauend des 
Prinzen gewürdigt worden. Nach einem gefährlich ſchei— 


nenden Falle vom Pferde hatte diefer ben Manoury den 
Grund jeiner Gedanken erfennen laſſen. Nie erfuhr man 
dieſes Geheimniß, und noch fennt man es nicht; außer das 
weiß man, daß es wichtig und daß es furdtbar if. — 

Den Inhalt der in den legten Tagen (während der 
Abfafung unferes Artifels) zu Paris erſchienenen Schrift 
über den Borfall fennen wir noch nit. Wir haben nur 
nod beizufügen, daß die Zeitungen vor einigen Monaten 
davon jpraden, der Herzog von Bourbon habe den Gra- 
fen Ghambord zu jeinem Erben eingefegt ; die Feucheres 
babe dieſes ächte Teſtament unterfhlagen, und das ans 
dere unterjhoben ; in einem Brief yom Ludwig. Ppilipp 
beidwöre jie derjelbe, „um jeden Preis” die Abreije des 
Prinzen nah dem Auslande zu verhindern, und dieſe 
Stelle habe das Weib in der jhlimmjten Bedeutung aus« 
gelegt. — Wir laſſen dahin geftellt fein, was die neuefte 
Zeit von biefen Angaben bewahrbeiten wird. 


Deutibland. 

Maifammer, ven 26. Juni, Heute Abend famen 
bie Bäter der Geſellſchaft Jeſu unter Glodengeläute hier 
an, um morgen ihre Millionen, wozu 14 Tage anbes 
raumt jind, zu beginnen, Mander hieſige Bewohner 
begrüßt fie freudig, aber ein großer Theil bat auch Miß⸗ 
fallen an den jeſuitiſchen Erſcheinungen. Bemerkenswert ift, 
daß unter den Wenigen, welche den Patres mit ihren 
Cbaiſen entgegen fuhren, ſich ein hieſiger Bürger befand, 
der in den Märztagen 1848 als freilinnig geltend, mit 
der großen Deputation nah Münd,en gereist war. — 


München, den 26. Juni. Geftern har der Harts 
ſchier Frank den Drden der Ehrenlegion vom Prinz« 
Präfidenten Louis Napoleon zugejendet erhalten, und 
war als nachträgliche Anerkennung der Berdienfte, welche 
rn Franf in den zur Zeit des Kaiferreihs mitgemachten 
Feldzügen erworben!! — Der loyale und monardifhe 
„Bolfsbote” hebi beute mir großen Buchſtaben bervor, 
dag der König an einem Freitag große milifäriſche 
Tafel in Nympbenburg gegeben babe, 

München, den 26. Juni. Am Samflaz reiste Kö« 
nig Dar mit feiner Gemablin von Nympbenburg ab und 
zwar auf der Eijenbahn von bier nad Donaumwörtp, wo 
jie auf dem Dampfboot „Bavaria“ zu Waffer die Reife 
nad Regensburg fortjegen. — Der Münden-Salzburger 
Eijenbapnbau wurde am Samftag, 26. Juni, vom Staat 
förmlih übernommen. — Bom 29. Juli an fommen dar 
bier in auferordentliher Schwurgeridtsjigung intereffante 
Fälle zur Verbandlung, nemlich; der Raubmörder an 
Reeb, — der Fall, wo Jemand fein Mädchen in einem 
Auer Wirtbshaufe erſchoß, — die Bande, welde die 
Gräfin Törring beraubte, — der Advccat Schöttl wegen 
Betruges und Urkundenfälſchung. 

Aus dem Grofiberzostbum Baden, den 26. 
Juni. Abermals it falſches Geld in einigen Gegenden 
des Pandes in Umlauf. Es find diefes falſche bädiſche 
Sehsfreuzeritüde mit der Jahreszahl 1835. 


Muüblbeim, am Nheine, den 23. Juni. Unfere 
böbere Bürgerſchule, welche vorzüglid durd dad Strer 
ben unferer evangelischen Bürger gefiiftet, aber mit ächt 
chriſtlicher und ftaatsbürgerliher Duldſamkeit allen Con» 
feflionen eröffnet wurde, welde feit einer Reihe von Jah— 
ren die ſchönſten Früchte trug, war in den legten Jab— 
ren dur jeſuitiſche Umtriebe ald Simultananitalt gefals 
len und rein eine Jeiuitenjchule geworden. Mebrmalige 
Beſchlüſſe der Regierung, diefe Schule zu ſchließen, was 
ren erfolglos geblieben. Die Schule war geſchloſſen 
worden, aber die aus einer Thüre ausziebende Jugend, 
dur die andere Thür wieder eingezogen, hatte fo frübe 
Unterricht in Nichtachtung ded Geſetzes und der Gefeg« 
lihfeit erhalten, Endlich ſcheint aber die Negierung die 
Kolgen ſolchen Treibens eingefchen zu haben: die Schufe 
iſt für jegt geſchloſſen; es it ein Berwaltungsrath aus 
Schulraͤthen beider Confeffionen eingefegt worden, dem 
eö wohl gelingen wird, ber Anflalt ihren früheren bus 
manen Charakter, ihre frühere Wirffamfeit wieder zu 
geben. (Frankfurter Zournal.) 
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Raffel, den 22. Juni. Der „Deutfhen Reichsztg.“ 
fhreibt man: Befanntlih find feit dem Cintritte des 
rn. Haflenpflug die bedeutendern Staatdgläubiger mit 
utfcheinen ausgezablt worden, welche im Mai 1852 ente 
weder gegen baar oder gegen Afproc. Obligationen ein« 
gelöst werden follten. Es wird wol fobald noch feine 
Ausfiht fein, diejer Verbindlichkeit zu genügen, denn in 
den legten Tagen ift den Inbabern der Guiſcheine durch 
Gireular eröffnet worden, der Termin der Einlöjung werde 
fih noch 4 bis 6 Monate verzögern; doch follen ihs 
nen von jetzt an 5 pCt. Zinſen zugeftanden werben. — 
Die Unterfuhung gegen den DObermedicinalrath Dr. Schus 
hard wegen Bergiftung eined außerebelih von ihm er« 
zeugten Kindes iſt in ein neues Stadium getreten. Auf 
Beranlaffung des Unterjuhungsrichters iſt die Ausgra— 
bung mebrerer Kinderleihen verfügt worden, welde, von 
Schüchard behandelt, eineö plöglihen Todes geftorben. 


Aus dem Bistbum Fulda, den 26. Juni. Der 
in der geftrigen „Frankt. Poſtzig.“ gebrachten Behauptung, 
der Biſchof werde in der eriten Kammer ber neuen furs 
hefſifchen Fandftände nicht fehlen, kann ich die beftimmte 
Nachricht entgegeniegen, daß der Biſchof der Landtag nicht 
befuchen wird und gegen die neue Berfaflung bezüglich 
deren $$. über das Berbältnig zwiſchen Staat und 
Kirche eine Proteitation bei der Staatoregierung einger 
reicht bat. *. 3. 

Ans Thüringen, den W. Juni. Am 19. haben 
fi heftige Gewitter weithin entladen und die Blige ha⸗ 
ben häufig eingeihlagen. Sehr beftig waren bie Gewit⸗ 
ter im Thüringiihen. Der Eiſenbabnzug von Gotha 
nah Erfurt fam in den beftigiten Sturm. Einen eignen 
Anblick bor das Dörfhen Görey bei Dietendorf den Poſt⸗ 
reifenden. Lichter an allen Fenſtern aber fait fein leben« 
des Weſen. Alled war vor den hereinbredenden Wajlers 
Ben auf die nächſten Anhöhen geflüchtet und hatte das 

ieb mit fid genommen. 

Köln, den 25. Juni. Geftern hat der fatholifch-con- 
fervative Preßverein ſich definitiv conſtituirt. 

Berlin, den 24. Juni. (Eine Beſchränkung der Aus— 
wanderung in Ausjiht., Das Handelöminifterium wens 
det feine Aufmerfjamfeit nun aud dem Auswanderungss 
wejen zu. Man bat es ſich nicht verbeblt, daß nament- 
ih in diefem Jabre ein jehr bedeutender Theil wohlbas 
bender und gewerbtbätiger Leute ausgewandert und daß 
die Auswanderung im progrefiiven Korticritte begriffen 
if. Ueber Hamburg und Bremen find in den eriten 5 
Monaten diefes Zabres circa 60,000 Auswanderer wegs 
gegangen; über Antwerpen, Brüffel, Havre und Liver— 
pool circa, 20,000, zufammen 80,000 Deutide. Hiervon 
dürfte wol der dritte Theil mit 26,000 auf Preußen lom— 
men. Anfangs bielt die Theorie ſtich, daß es meiftend 
Democraten und jonftige Unzufriedene feien, die da aus— 
wandern, bievon it man jedoch zurüdgefommen und es 
fol mit einem Geſetz eingejchritten werden, weldes das 
Auswandern erihwert. Es liegt bierzu eine bedeutende 
Menge Vorſchläge vor, die einer genauern Prüfung entges 
genjehen. Ginjtweilen bat man auf adminiftrativem Wege 
einen Erfaß an die Yandräthe und Policeidirectionen ers 
laffen, worin gegen reifende Agenten und Berfübrer zur 
Auswanderung im Policeiweze eingefchritten werden folf. 
Die erftern follen nah ihrer Heimath mittelft Zwangs— 
paß dirigirt, die legtern verwarnt und dann im fernern 
Berlaufe beftraft werden. 


Hamburg. Die „Hamb. Nachr.“ wollen aus guter 
Duelle vernommen baben, daß der politische Ausihuß 
der Bundesverlammlung laut einer vertraulichen Mitthei⸗ 
lung, mit ber NeunersBerfaflung durchaus nicht zufrieden 
fei und für den Kal nicht Abänderungen derfelben gefches 
ben, auf „erforderlihe Vorkehrungen“ Seitens der Bun⸗ 
Desverfammlung verweife. Auch an der ſtaatlichen Stel- 
lung der Juden wird Anſtoß genommen, 


Bien, den 22. Juni. Es heißt, daß in ben Bus 
reaur des Minifteriums des Innern ein auf die Auge 
wandberungsfrage bezügliher Gefegentwurf ausgearbeitet 


werde, wobei es auf eine Hemmung, fa, beziehungsweiſe 
Unterbrüdung der Auswanderung abgefehen fein foll. 


Schweiz; 


Bern, den 25. Juni. Der proteftantifhe Bezirk 
Murten im Kanton Freiburg benftin Folge der legten Bes 
wegung ernftlih an einen Anſchluß an den Kanton Bern, 


Franfreid. 


Paris, den 21. Juni. Bei der obligaten Langwei— 
ligkeit der Preſſe it die Razzia gegen die alten Klaffifer 
eın willfommener Unterhaltungsftoff. Der Streit hat nach—⸗ 
gerade eine Wendung genommen, daß man ibn faum 
mehr ernjihaft nennen fann. Das neuefte Document ift 
eine Gorrejpondenz eines ehemaligen Univerfitätsrathe, 
des Hın. Nendu, mit dem Redacteur des Meffager bu 
Midi, Hrn. Danjou, freilid jhon vom 22, Febr. voris 
gen Jahres, aber jest erft vom „Univers“ als guter 
Fund benügt, um daraus Angrıffawaffen gegen die Gotts 
Iojigfeit der klaſſiſchen Literatur zu machen. Der wun« 
berlichfte Einfall diejes Reformators ift der Vorſchlag, 
hatt der Jugend Dvid, Lucian, Homer und Birgil (er 
nennt die Klaſſiker in diefer Folge und Auswahl!) in 
die Hände zu geben, folle man auf die franzöſiſche Grams 
matik die Anfangsgründe des Hebräifhen folgen laſſen 
und die College: Schüler mıt Moſes und David vertraut 
machen. Dus nächſte Schulbud wäre dann eine Chrefios 
mathie aus den griediihen und lateinischen Kirchenvä— 
tern, Drigines, St. Athanaſius, St. Auguftin, Et. Hier 
ronymus, und erſt zum Schluß für die gereiften Geifter 
eine Auswahl aus den profanen GScriftftellern. Diefe 
anders und früher als mit 16 oder 17 Jahren für ven 
Schulunterricht benügen, ift Hrn. Rendu ein Gräuel wie 
Brunnenvergiften (c’etait empoisonner les fontaines 
publiqurs). 

Die 24 Briefe des Abbe Gaume an den Bifhof von 
Orleans über „das Heidenthum im Unterricht” find jegt 
in einem Band zufammengedruft erfhienen. In welchem 
Geift dieſe Controverfe geführt wird, davon gibt bas 
„Univers“ wieder einen fchlagenden Beweis. Das Blatt 
des Hrn. Beuillot tritt ald Bewunderer ded dinefis 
fen auf Koften des altklaſſiſchen Heidenthums auf. Ein 
Artifel: „Bas Barcalaurcat in China,“ verbreitet ſich bei— 
fällig über das große und Feine Eramen im Reich der 
Mitte, ohne an den beim Schulgebraud üblichen Büdern 
des Confucius Anſtoß zu nebmen, und fommt zu dem 
Schluß, daß „die dinefiihe Pbilofoppie dem Ehriſten— 
thum näber ftebt, als die Philofoppie Plato's, Cicero's 
oder — des Hrn. Couſin. 

Die Worte des Tacitug, die der Herzog von Uzes im 
Corps Legislatif citirte, waren folgende: Etiam muta 
atque inanima tecta el parietes eireumspectabantur, 
(Sie pflegten aud die ftummen und leblojen Dächer und 
Wände argwöhniſch anzufeben.) Der Herzog wandte fie 
auf die Polizei der Kaijerzeit an, die man wol wieder 
ins Leben rufen wolle, 

— den W. Juni. Die aufftändige Bewegung, welde 
in Tegterer Zeit unter mehreren Stämmen in Älgerien 
ausgebrochen, iſt noch nicht ganz unterdrüdt, inige 
Stämme baben jid zwar beim Erfceinen von Truppen 
bier und da nicht ohne hartnädigen Widerftand, wieder 
unterworfen. Doc ift die Berbindung zwiſchen Bona 
und Gonjtantine noch nit in geficherter Weife wieder 
bergeitellt. 

Der Anfiht des Biſchofs von Drleans für dir Bei— 
bepaltung der klaſſiſchen Werfe der beidnifchen, d. h. der 
römijhen und griechiſchen Schriftfteller in dem Studiens 
plane der Seminarien haben ſich bereits mehr als fünf 
zig Bilhöfe Franfreihs angeſchloſſen. 

In den ſüdlichen Departementen find burd Webers 
ſchwemmungen, in Folge heftiger Regengüffe, welde in 
den legten Wochen gefallen, fehr bedeutende Berheerun« 
gen algerichtet worden, 


Griedbenlanb. 
Athen, den 15. Juni, Papulafi hat die Streiter 
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r feine Sache nicht blos auf das Jenſeits verwieſen, 
ondern ihnen auch bieffeits reihe Belobnung und Beute 
verfproden. Eine Abtbeilung Gendarmen, Die ihn ge 
fangen nehmen follte, befreuzte ſich in Ehrfurdt vor ihm, 
der fie begleitende Major zerbrady feinen Säbel. (A. 3.) 

Atben, den 16. Juni. Die Angelegenheiten in der 
Maina feinen nicht gut zu ſtehen. Man ift in Athen 
fehr beunrubigt über deren Ausgang. Die Berhaftungen 
von Geiftlihen und Mönden in Athen und in anderen 
Städten dauern fort. Bei jeder Verhaftung zeigen ji 
neue Fäden. So wurde ber verſchworene Kloitergeifte 
lihe Ignatius in Kalavrita und Klamiatos ın Patmos 
ergriffen und in das Gefängniß geitedt. Allein dies hin« 
dert nicht, fondern befördert nur bie Ausbreitung jener 
fanatiſchen Meinungen, deren Durchbruch eben jo ſehr zu 
fürchten if. Bor wenigen Tagen verrbeilte in Athen auf 
dem Marftplage ein Individuum Stückchen geweihten 
Brodes unter die Paftträger und fonftiges Volk, das ji 
dort gefchäftslos berumtreibt. Hier wurde bemerkt, daß 
dieſes Brod (welches nah griechiſchem Ritus den katho— 
liſchen Hoſtien entſpricht) von dem beiligen Mönche Pa— 
poulati in der Maina komme. Das Volk bekreuzte ſich 
und verſchluckte mit größter Andacht das in Athen gebak— 
fene Brod. — Die beilige Synode in Athen erließ ein 
weites Rundſchreiben an die gejammte niedere Geiſtlich— 
Brit und an das Befammtvolf, des Inhalts, daß Niemand 
den Gerüchten, „die Religion fei in Gefahr,” glauben 
möge. Diefes Nundfdreiben brachte die ganz entgegen» 

efegte Wirfung bervor. Das Bolf, weldes vorher von 
einer Gefahr etwas ahnte, da es die polemiſchen Zeis 
tungsartifel nicht liest oder nicht verſteht — und die Ge» 
fahr beſteht auch in feiner Weije, jondern wird von den 
beiden fireitenden Parteien ald Kampfurſache vorgejpies 
gelt —, wurde dur dieſes Rundſchreiben der bödjten 
geiftlihen Bebörden erft darauf aufmerkſam gemacht. Die 
niedere Geiftlichfeit fhürt das Feuer. Seit zwei Tagen 

Ört man nun überall; „Die Religion ift in Gefahr !* 

us der Maina fommen bie Nachrichten fparjam oder 
werden vielmehr vom Minifterium fparjam mirgerbeilt 5 
was aber anfommt, ift nicht günflig für Die Regierung. 
Alle Generale mit ibren Truppen, alle Deputirten mıt 
ihrem Einfluß und ibrer Berepfamfeit, und aud der geiſt— 
liche Prediger, der dabin gefender wurde, haben nod kei— 
nen Bortheil über den Moͤnch Papoulaki, ver fortwähr 
rend in Begleitung von 100 Weibern und Kindern und 
500 bis 800 Mann Bewaffneten berumzicht,. Nirgends 
fam es zu einem Kampfe. Die legten Nahrichten laffen 
ihn nod in der Gegend von Kalamata ſtehen, umgeben 
von einem Haufen bewaffneten und unbewaffneten Vol— 
kes von 3000 Köpfen. Die Einwobner von Kalamata, 
die Raubgelüfte der Mainotenrace fennend und fürchtenp, 
flüteten, was fampfunfäbig war, mit ibrer beiten Habe 
nah der Stadı Koron und Navarin. in Theil der fal, 
Truppen war unter den Befehlen Kolofotron’s in Kala— 
mata verfammelt. Geſtern Abend wurde nod ein Mir 
rarch der Gendarmerie dahin abgeſchickt, um den dorti— 
gen Gendarmeriemajor zu erfegen, welder ſich binläng« 
lich als unfähig bewiejen hatte. (Brest. 3.) 


Bereinigte Staaten. 

Meiww:Yorf, den 8. juni. Im vorigen Monat übers 
bot die deuiſche Einwanderung die irländifhe, und bie 
Mehrzahl ver Einwandernden war wohlbabend. Am 8. 
Juni verließen unjern Hafen 8 Dreandampfer; am 2. 
Juni famen 97 Schiffe an, darunter 28aus fremden Häfen. 


Meuelte Wabrichten. 

München, den 25. Juni. Die „Augsb. Poſtztg.“ 
freibt: Hr. v. Zwebl hat nicht ſechswöchentlichen, fons 
bern einen „unbeftimmten“ Urlaub erbalten. Wie id 
beftimmt vernebme, wird derſelbe die Leitung der Guls 
tusangelegenbeiten fo lange nidt übernehmen, bis die 
zwiſchen Staat und Kirhe obſchwebenden Fragen ihre 
Erledigung gefunden; 

Karlörube, den 25. Juni. Durch eine Verfügung 
bes Finanzminiſteriums find die Nedarzölle herabgejegt, 


. Bon Pforzbeim ift eine Deputation der Fabrikanten 
bierher abgegangen, um für xorterbaltung des Zollvers 
eins zu petitioniren. Die Hoffnung auf Gewährung dies 
fer Bitte will man in dem Umftande finden, daß man 
fih badiſcher Seits nicht für Genehmigung fämmtlider 
Puncte der darmſtädter Beſchlüſſe ausgejprocden habe, 


Berlin, den 25. Juni. Die Frau Bettina Arnim 
bat eine neue Schrift: „Geſpräche mit Dämonen, des 
Königsbuchs 2ter Band,” berausgegeben. Es ift reine 
der merfwürdigiten Schriften, die wir jemals gelejen has 
ben und fie mächt defbalb große Senfation. Das durds 
aus politifhe, faſt überpoetiide Buch gehört vorzugs— 
weije der äußerſten Linken an, hält ſich jedoch jo, daß 
man es wahrſcheinlich nicht confisciren wird. 


Wien, den 24. Juni. Die Defterreichifhe Gore 
refpondenz jchreibt: „Noch kürzlich verlautete die Nach— 
richt, daß zwifchen dem beiligen Stuble und der piemon« 
tefiihen Regierung eine Ausgleibung der beide Theile 
trennenden Differenzen zu erwarten jein bürfte, Hat ſich 
die Nachricht bis zur Stunde nicht bewahrheitet, jo bürfte 
dies jegt noch weniger der Fall jein, jeit Dos vom Zus 
ftigminijter Buoncampagni den Kammern vorgelegte Ehes 
geſetz den Stachel der dießfälligen Gegenjäge zu ſchär— 
fen geeignet erſcheint.“ 

Fernerhin dürfen an den Univerfitäten zu Pavia und 
Padua nur ſolche Gandivaten zu firengen Prüfungen 
bebufs der Erlangung bes Doctorgrades zugelaffen wers 
den, welde aus Kronländern geburtig find, in denen die 
italieniſche Eprade zu der Landesſprache gehört. Ans 
gebörige anderer Kronländer (!) bedürfen der Erlaubniß 
bes Minifteriums, wenn fie fi den rigorofen Prüfungen 
an einer der beiden italieniſchen Univerſitäten unterzies 
ben wollen. (!!) 


Paris, den 26. Juni. Montalembert verlangte ges 
ftern im gefeggebenden Körper Grmädtigung, feine bes 
faunte Rede zu veröffentlichen. Nah zweifelbafter Probe 
mir 75 gegen 59 Stimmen genehmigt. Auch Kerdrel ers 
bält biete Erlaubniß. Der Präſident bemerft jedoch, eine 
folge auenahmsweiſe Begünftigung dürfe nicht zur Re— 
gel werden. 

Die Prüfung des Budgets wird wahrſcheinlich in der 
heutigen Eigung beendigt werden. — Die Saijon wird 
wird am Montage geichloffen. 

Florenz, den 9. Juni. Geſtern wurde bei verfchlofe 
fenen Thüren dar Urtheil gegen Madiai und feine Gat« 
tin und Caſacci gefällt, die angeflagt waren, die römifchs 
katholiſche Neligion mit der proteſtantiſchen vertauſcht zu 
baben. Gafacci hatte bereut und wurde freigefproden. Die 
Berhandlung gegen das Madigiſche Ehepaar "dauerte 4 
Tage, beide befannten freudigen Mutbes, daß fie durch 
ihren Aufenthalt in England die Bibel fennen gelernt 
und durch fie zu der Ueberzeugung gebradt feien, daß 
die römiſche Kirche Irrlehren previge. Das Urtbeil laus 
tete auf fünftbalb Jahre Galeerenfirafe gegen Mas 
diai und drei Jabrezehn Monate gegen feine Gattin. (Tim.) 


Fruchtmarft: Mittelpreife. 
Münden. Markt vom 26. Juni. Weiten 21 fl. 37 kr., 


Korn 17 fl. 48 tr., Gerſte 13. 44 fr., Dafer 7 fi. Ai, 
per Scheffel zu 222 Liter. 


Redacteur und Verleger: G. F. Kolb. 
———— 
[10052] Zu verkaufen. 
Der unterzeichnete Wilbelm Henn, Müller auf 
ber Neumühle bei Olsbrücken im Landcommiſſariat Kai— 


ſerslautern wohnhaft, bat 6 fette Ochſen, welche circa 50 
bis 52 Gentner wiegen, zu verfaufen. Wilhelm Henn, 


[42] 2 otto. 
Zu Nürnberg famen den 26. Juni heraus: 
317. 7. 36. 54. 29. 
Die nächſte Ziehung ift den 6, Juli zu Münden, : 
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Donnerftag 
Deutſchland. 
Speyer. Der ſubventionirten „Pfälzer Itg.“ iſt 


die freiſinnige Preſſe noch nicht genug gemaßregelt, noch 
nicht genug bedrückt, noch nicht genug gefnebelt Sie fühlt 
fih unbebaglich trog allem was für jie, trog allem was 
gegen die freifinnige Preſſe geſchiebt! — Es ift in ihren 
Augen noch nicht auereihend, wenn die Oppoſitionéblät— 
ter in jeder Weiſe nad einem organifirtien Plane, wie 
es früher unter allen Verhältnißen unerhört war, vers 
folgt werden; es iftibr noch nicht hinreichend, daß man 
Dagegen das „qutgeiiunte” Journal auf jede Art, wie es 


gleichfalls bis zur neueſten Zeit noch niemals vorfam, » 


unterflügt und den Leuten aufdringt, daß man die Ge— 
meinden, die Minderjährigen, die Zwangeverfteigerten 
fogar, für fie in Gontribution, in Zwangsfteuer, jet; — 
diefe „gute Preſſe“ zeigt fih überwältigt von dem Ges 
fühle, daß fie unfäbıg iſt, auch mur unter folden Ver— 
bältnißen ibrer Aufgabe nachzukommen! Die Oppoſitions— 
preffe foll ganz vernichtet werden, wodurd Die „autges 
finnte” Zeitung zwar and ihrer innern Werthloſigkeit 
nicht berausfime, wodurch aber doch wenigftens jeder uns 
bequeme und mit Gründen nicht zu widerlegende offene 
Widerſpruch bejeitigt würde ! 

Wir finden es jebr begreiflihb — jenes von der ſub— 
ventionirten Preſſe nicht gu verwindende Gefühl mora- 
lifher Nichtigkeit, um mit zu fagen Nichtswürdigkeit. 
Ein Blatt, welches in der franzöfiihen Nevolution nichts 
weiter zu feben im Stande ift, als eine Schöpfung Der 
revolutionären Preſſe; welches nicht zu abnen befäbigt 
ift, daß unter Starl X und Ludwig Philipp die Gorrups 
tion aller Art, die Sittenverdorbenbeit in den böbern 
Etänden, dos verdummende Vfaffenregiment, die Keilbeit 
ferviler Deputirten, friehender Bureaucraten und lob— 
bupdelnder (doc allerdings wenigitens nicht talent: und 
kenntnißloſer!) Seurnaliften, fammt allem Unrathe, der 
damit in Verbindung war, jene Revolution leider gleiche 
fan zur Naturnorbwendigfeit machte, — ein ſolches Platt 
wird eö freilich niemals dabin bringen, daß es feines 
„geſundene Urtheils“ wegen Beadtung finder. Und wenn 
ed dann in jeinem confervativen Eifer, um auf Die Re— 
volution zu ſchimpfen und Das beute beftebende Regime 
zu lobpreiſen, etwa noch bervorbebt: welde Laſten uns 
ter der Oburpfälziihen Regierung auf den Banern lagen; 
alö ob ed das beutige Gouvernement und nicht gerade 
die Revolution gewejen wäre, welde die Bauern von 
ihren Feudallaften befreite, — und wenn es jodann die 
Leute in der Auswanderungsfrage damit zu tröften ſucht, 
daß ja jedes Jahr weit mebr Geld nen geprägt werde, 
als die Auswanderer fortnähmen, — fo würde freilid) 
nicht zu verbindern fein, daß ein Gelächter über ſolche 
Albernheit und Unwiffenheit auh dann entftünde, falls 
gar fein Dppofitioneblatt mehr in der Welt eriftirte, 

Wenn das Subventiondblatt weiter die Noth des Bol- 
kes zu und den Bewohnern, die ſich zu feinen Guns 
ften befteuert feben, eine Maſſe Lafter andichtet, fo fann 
eben auch bad Gefühl des Eckels vor folder Erbärm— 
lichkeit nicht auobleiben. 

Wie aber, wenn fih eine „gutgefinnte” Zeitung fo 
weit vergißt, eine freifinnige Preife der Feigheit zu bes 
ſchuldigen, weil diefe zwar den Anfftand von 1849 nicht 
wollte, barum aber allerdings feineswegs gemeint war, 
der fih erhebenden Reaction in die Hände zu arbei« 
ten ; — wie, wenn eine folde „gutgejinnte” Zeitung das 
mit in ihrem Unverfiande ſo recht darauf hinweist, wie 


fie felbft damals wirflih zu feig war, dasjenige ir— 
gendwie offen auezuſprechen,“ was fie beute als ihre 
Principien ausgibt, — wenn fie jomit felbit auf die frage 
binlenft: warum fie es denn unterlieh, mit ihren beuti— 
gen Beſchuldigungen damale, als es galt, bervorzutres 
ten, warum fie ftatt deifen jämmerlich ſich verfrod, und 
erft dann aus ihrem Berftede wieder bervorfam, als der 
Kampf entichieden war, und warum fie ſelbſt Damals 
zunächſt noch blos zu dem Mittel der Feigbeit und Tüde 
— zum fürmliden Pasquill griff? — fo wird eine 
ſolche „gutgejinnte”‘ Preſſe eben treg aller Subvention 
die allgemeine Beratung nicht von fih abwenden 
fönnen. 

Kommt dazu, daß fie, zum Beweifeibrer als Lügen 
bezeichneten Behauptungen aufgefordert, fort und fort 
nichts Anderes zu thun weiß, als ftumm über alle der— 
artige Dinge binweg zu ſchleichen; — fommt dazu ein 
fo zartes Gewiſſen, das den widerftrebenpfien Gewalten, 
wenn fie nur die Macht befigen, ſich anzuſchließen weiß; 
das einmal gegen Gölibat und Möndtbum fchreibt, dann 
ſich ald Anbänger des Ultramontaniomus gerirt, hierauf 
die ſchwarz-roth-goldenen Karben ausdrücklich als die feis 
nigen erklärt, für das Preußenthum den Mund übervoll 
nimmt, und nachdem ſich gezrigt, daß Die Pfalz eben 
doch nıcht, wie folche confervative Genies geboft, eine preufis 
ſche Provinz wurde, bierauf bald ſpecifiſch baieriſch-conſtitu— 
tionell, bald monarchiſch-abſolutiſtiſch, bald wieder ultra 
montan fhwägt, — jo wird eben aud Das auf vollitändigfte 
Ghbaracterlojigfeit lautende Urtheil nicht abgewen= 
det werden fönnen. 

Bei einem ſolchen Zuftande der quten Preffe, bei ibrem 
gänzliben Mangel an Wahrhaftigkeit, Ueberzeugungs— 
treue und Ebrlichfeit, bei ibrer Verläumdungejuct, ihrer 
grellen Unwiflenbeit und Jedem augenſcheinlichen Characs 
teriofigfeit, überbaupt bei folder innern Fäulniß jener 
„guten Preſſe,“ ift es vollfommen begreiflib, daß ibr 
weder die eigenen maßlofen Begünftigungen, ned die 
Berfolgungen der freifinnigen Wlätter wert genug geben. 
Sie fann fih des Gefübles nicht erwehren, daß es nicht 
genügt, ihr Jwangsinferate zu verfbafen und Zwango— 
abonnenten, die das ihnen aufgenöthigte Watt entweder 
aar nit lejen oder nur mit Edel und Beratung Darauf 
binbliden. Sie empfindet, trog alles innern Sträubens, 
die moralifhe Macht einer auf Ueberzeugung beruhen— 
den öffentlihen Meinung, und zittert vor dDiefer mo— 
ralıfchen Macht. 

Wir wollten dem Herandgeber der Pflzr. Ztg. auf 
feine neuen Schmäbungen gegen die Spryr. Itg. ein 
umfaffendes moralifhes Südenregifter entgegenbalten ; 
wir wollten namentlih eine Lifte jener nichtswürdigen 
Behauptungen und Verdächtigungen zufammen ftellen, 
welche in unferm Platte ald Pügen und Berläums 
dungen erflärt wurden, und für weldeerdie Beweife 
ſchuldig geblieben if. Nachdem wir aber aus der neues 
ften Nummer feiner Zeitung erfeben, daß er nicht nur an 
Herz und Kopf (mas längft Jedermann wahrnehmen 
foante,) fondern auch am übrigen Körper franf if, — 
verfchmähen wir beute eine folde Beröffentlihung, * 





*) Den Leſern unferer Zeitung, welche das Blatt des Hrn. 
Säger nicht befißen, wollen wir nicht ermangeln, zum nähern 
Verſtändniß ein Paar Notizen zu geven. Hr. Jäger will 
entdeckt haben, daß tie Speyr. Itg. im Jahre 1847 fo beis 
läufig diejenige hündiſche Rolle gegerr Lie Gewalt gefpielt 
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* Aus Franken. (Die Zollfrage.) Zu Jh 
rem geihägten Blatte wurden unfere Joliverbältniße fo 
oft und nad fo vielen Seiten hin beleudter, daß es ges 
wiß für Ihre Leſer in der Pfalz nicht ohne Intereſſe jein 
wird, zu bören, wie bier in Aranfen, das bei dieſer An— 

elegenheit nicht weniger interejjirt iſt ald die Pfalz, die 
Stimmung im Bolfe it, was man thut und wie man 
fih den Ausgang denkt. Wundern Sie ſich nur nicht, 
wenn ih Ihnen jage, dab aud in diefer Sade bier in 
Aranfen und namentlich bei den zunächſt Berbeiligten eine 
Gleichgültigkeit herrſcht, die man bier gewiß nicht erwars« 
ten jolte, Es iſt allerdings bei den meijten Kaufleuten 
und bei dem Gewerbeſtand durchweg nicht das Vertrauen 
zu den Männern, die jegt gerade darüber find, den legs 
ten weißen Reit von ihrem Blatt Geſchichte von Diejer 
Farbe zu befreien, fondern es iſt vielmehr ihr richtiger 
Inſtinct, der ibnen jagt, Die fleinen Staaten müßen am 
Ende doch nachgeben und der Zollverein wird nicht ger 
ſprengt.“) Mir jcheinen nun zwar die in Nro. 147 Ihrer 


hätte, wie heute feine Pfälzer Zeitung! — Schate nur, daß 
noch Abdrücke Diefes Blattes von 1847 vorhanten find; 
ſchade übercies, daß Die eier von damals fih noch recht gut 
erinnern werten, ob fie eine jersile oder eine freifinnige Zi⸗ 
tung bielten ; ſchade, daß Die Reactionsblätter gerate Damals 
Gmachdem die Cenſur in engere Grenzen gewieren worden) Gift 
und Galle gegen die Speyr. Ztg. zu Ipeien harten, und daß 
geradetamals die Ungebörigen eines ganzen Ötan- 
Des, jeder einzeln auf feinen Dienfteid, ſchriftlich erkläs 
ren mußte, Daß er nicht Dlitarbeiter an der Speyer. Itg. ſei, 
die fchen Damals von Kanzeln berab befünpft ward ! Wide 
tig ift es volltommen, daß Die Speyer. Jg. mit wahrem 
Vergnügen ten tamaligen Sturz tes Abel'ſchen Res 
gimes ſah, Taf fie ihre (yreude Daran hatte, als Die Das 
malige baier, Regierung Die projectirte Intervention in Ver 
Schweiz vereitelte, und daß fie, fo weit es durch ein 
Zeitungsblatt nur gefchehen Fonnte, dieſelbe Regierung zu 
weiterem Vorangeben auf Der betretenen Bahn zu beftimmen 
fuchte, wobei fie wiederholt Darauf hinwies, welden Anklang 
diefe Art tes Auftreiens im Volk finte. — Käwe heute ter 
gleiche Fall vor, — mit wahrem Vergnügen würde die Speyr. 
Sta. gerade ebenfo wieder auftreten. Hr. Jäger aber 
wird beifer thun, fih zu ſeinen Verdächtigungen mwenigftens 
ſolche Themata aufzuſuchen, Die nicht Jedermann kennt, jonit 
türfte er doch allzuiehr lächerlich werten, beionters, wenn ibm 
nebenbei noch die Ungeichieklichteit degegnet, einem Blatte 
gleihmärig eine betäntige unbedingte Oppofition und 
Servilität zum VBorwurfe zu machen ! 

Aber Die gerichtlichen Anzeigen aus Tem Kantone Muts 
terſtadt wurden früher in ter Speor. Ztg. veröffentlicht. Alfo 
diejer Umſtand fol umier Blatt mit der beutigen Pilir. Ztg. 
in eine Einie ftellen?! Auch Tamals war Die Spesr. Ztg. wahrlich 
nicht in Gnade. Aus Dreifig Kantonen wurden Die ges 
richrlihen Anzeigen andern Vlättern zugewieſen, aus einen 
einzigen Kantone kamen fie in tie Speyr. Ztg., und in 
Diefem leßten Bezirke — hatte man eben gar fen anderes 
Blatt auffinden können ! Und felbit Tieje, vor vielen Jahren 
erfolgte gerichtliche Verfügung geſchah, bibliih zu reden, 
„ganz ohne unier Verdienſt.“ Hr. Jäger vergift aber felbit 
Dabei, Taf feine Notariatstammer fib Tagegen erklärte, er 
vergift, daß auch mit ein Vürgermeifter Tas Blatt auf Ger 
meindelfoften auch nur halten Durfte, inteß heute ein jeder 
gejmungen if, eine Gontribution aus der Ortstaſſe an 
Hrn. Jäger entrichten zu mülfen. 

Um Tas Maß ter Albernheit voll zu machen, will Dr, 
Säger der Speyr. Itg. — Feigheit vornerfen! Das jagt 
Hr. Jäger, ter nicht einmal fo viel Muth beſaß, während 
der kurzen Zeit der Bewegung fein Blatt fortericheinen zu 
laffen ; — Er fagt es einem Blatte gegenüber, das feit Jahre 
zehnten in gleicher Richtung kämpft, das feit Jahrzehnten fich 
Verfolgungen für feine Ueberzeugung ausießt, und Tas ins 
befondere in den legten Jahren fait tagstäglih ‚neue Maßre⸗ 
gelungen erfährt! 


*) In diefer Beziehung koͤunte man ſich aber doch kitter 
täuschen ! D. Red. 


Zeitung ausgeſprochenen Befürdtungen bezüglich der Sen⸗ 
bung des Hrn, v. Bismarf-Schönhaufen nah Wien ſehr 
gegründet, allein wie eben ‚vier Menſchen find, was fie 
nicht‘ befonders berührt und ihnen wehe ıhut, wird nicht 
in Unihlaggebradt, — es greifen dieſe Bedenfen bei 
und weniger Play, Deßhalb geihieht bier auch nicht 
das Geringſte, um das drohende Ungfüd abzuwenden, 
wenn nicht etwa die Abjendung reines Mitgliedes der mite 
telfränfiihen Dandelsfammer zu dem Gengteßiin Halle 
als ein Yebenszeuhen betrachtet werben will. Wit dem 
Erfolg diefer Sendung bat ed aber eine eigentbümliche 
Bedeutung. Die mitelfränfiihe Haudelsfammer bat fi 
ſchon früher ſehr energiih für den Fortbeſtand des Zoll⸗ 
vereins ausgeſprochen, wie dies auch nicht anders zu er⸗ 
warten war, Nun waltet ſchon ſeit geraumer Zeit ein 
Unſtern über den Wahlen Nürnbergs, ſei es zum Parla⸗ 
ment (ſiehe Kraft), fei es zum Landtag (fiebe Tröger), 
welcher Unftern aub auf diefe Wabl feinen Einfluß .gels 
tend machte. Es wurde ein gewifler Ley aus Fuͤrib ab⸗ 
geordnet, von dem feine Freunde jagen, daß er ein tücde 
tiger Geihäftsmann und auch font ſebr erfahren ſei. 
Die Hanvelöfammer hat nıcht im Entfernteften baran ge⸗ 
dacht, durch ihren Abgeordneten auf Sprengung des Zoͤll⸗ 
vereins dadurch binwirken zu laſſen, daß derſelhe ben 
Anſchluß an Oeſterreich als äußerſt nothwendig und heil⸗ 
bringend binftellen ſollte, wie Dies aus einer. Rechtferti⸗ 
gung, welde von Seiten des I. Borftandes im „Fränk, 
Kurier” erjchıen, bevvorgebt. Als nun dieſe Art von 
Bertvetung durch die Preſſe, namentlich die Magdeburger 
Zeitnug, welche das Votum des genannten Drn. Bey aus⸗ 
führlich mittheilte, bier befannte wurde, war der Uniwille 
allgemein, und ſelbſt Diejenigen Herren, die denſelben 
Standpunct ım gewöhnlichen Leben wie Hr. Ley einneh⸗ 
men, fanden fein Wort der Entſchuldigung. Woher. das 
fam, will ich Ihnen noch mirtheilen, Uls nemlich bee 
kaunt wurde, daß Ley nach Halle geben jolle,. wurde er 
durch den Zrlegrapben zu Hrn. v. d. Pfordten nad Mün⸗ 
hen gerufen und dort erſt auf die bobe Bebeutungp bie 
er als Bertreter Baierns einnebme, anfmerkiam ges 
macht Bon da ab kam nicht mehr der Kaufmann Ley 
von Fürth, jonbern das Organ des Hrn. Miniterpräfis 
denten nah Halle. Daß übrigens Fey feine Aufgabe zur 
voljten Zufriedenbru des Hru. Miniiters gelöst, mögen 
Sie daraus erjeben, dag Hrn. v. d. Pfordten auf feiner 
Durchreiſe nach Kiſſingen im Nürnberger Babnbofe Nies 
manden empfing, als ben Hrn. Stadtcommiſſär Meier und 
Den, Ley, mit welch’ Letzterem Hochderſelbe Arm in Arm 
zu geben geruhten. — Man erzählte mir dieſer Tage, 
es gebe m Fürth noch etwa 4 Dugend Männer, die es 
für eine Ehre für Die Stadt bielten, daß ein Mann aus 
ibrer Mitte ſolch' Glück gehabt. Ich glaube jedoch nicht, 
daß Dies wirklich wabr iſt. Hr. Ley bat bereits den 
Michelsorden überkommen, wer weiß was noch nachkommt. 
Unſere Zeit iſt eine armſelige Zeit, Früber trugen der—⸗ 
artige Poſten doch etwas ein. Jetzt bekommt man.. für 
Plage und Aerger einen Orden, wird beifällig auf die 
Achſel gefiopft eder wenn's hoch fommt in den Arm-ges 
nommen, 

Bieber bat Dr. Loy allen Angriffen in biefigen Bläts 
tern ein verachtendes Stillſchweigen entgegengefegt, wie 
cö großen Männern geziemt, Die mit der Menge nichts 
zu tbun baben wollen. Was läßt fih da auch madıen % 
— Es find Tbatſachen, die nicht berichtigt werden kön— 
nen. D bitten wir nur Ihre Pfälzer Zeitung bier, Die 
würde ſchon längit die Lanze eingelegt baben, um bie 
minifterielle Politikl des Kaufmanns Ley aus Fürth zu 
rechtfertigen. 


Franffurt, den 28. Juni, Preußen wirb in der 
näditen Zeit durd das Drängen der Anduftriellen und 
Hanvelsleute des Zollvereins, welde den alle Geſchäfts— 
tbärigfeit läbmenden Zwijchenzuftand nicht länger ertra«- 
gen können, durch das eigne Bedürfniß, die Zollangele- 
genheiten mit den ihm bleibenden Berbündeten zu ord⸗ 
nen, genöthigt werben, ber entfchiedenen Erflärung vom 
7. Juni einen gleichkräftigen Schritt folgen zu laffen. 
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Die in biefen Blättern mebrerwähnte Newp orfer 
Kunſt- und Induſtrieausſtellung aller Nationen wird, laut 
Beſchluß der Direction, am 2. Mai 1853 eröffnet werden. 
Durch Decret des norbamerifaniihen Hauptzollamts ift 
das Ausftellungsgebäude ju einem zollfreien Entrepot 
erklärt. Die Zubl der bis jegt bei der gewerblich-ftatiftir 
fhen Anftalt in Franffurt a. M. angemeldeten deutſchen 
Ausfteller beläuft fih auf mehr ald hundert. 


nnover, den 26. Juni. An der 2. Kammer 
ſtellte Elliffen den Antrag, die Regierung zu erſuchen, ſich 
für Anerfennung der jchledwig = bolfteiniihen Staatspa— 
piere zu verwenden. 


Berlin, den 27. Juni. Geftern Vormittag empfing 
der Miniiterpräfident v. Manteuffel eine Deputation des 
biefigen Areibandelevereind. Die Deputation überreichte 
eine Apdreife, welche im Sinne der neulich im Freihandels— 
verein gefaßten Rejolution darum bat, daß Preußen mit 
oder ohne Zollverein zu der Zollgefeggebung vom Jahre 
1818 zurüdfehren möge. Der Minuterpräfident erwiederte: 
„Ih danfe Ihnen, meine Herren, für das Vertrauen, 
welches Sie mir durch Ueberreihung diefer Adreffe bes 
weifen. Sie erjcheinen vor mir als die Vertreter eines 
Princips. Sie werden nidt von mir erwarten, daß ich 
das Prineip näber erörtere, es ift längft darüber gerich— 
tet; wenigftend ftebt meine Ueberzeugung für daſſelbe feit. 
Sie werden nicht erwarten, daß ich für deifen volle 
Durdführung Ybnen Zuſicherungen ertheile. So viel 
aber fann ich verfihern, dag bie preußiſche Negierung in 
ihrer Handelspolitif unabläjig das Ziel im Auge bebal: 
ten wird, welches das allgemeine ntereffe fördert. Wir 
wenigitend werden unjer Möglichites dazu thun, und jo 
boffe ih auch, daß die Bedenken, welde wegen Abs 
fall® der ſüdlichen Staaten Anfangs jo fchroff fih äußer— 
ten, immer mebr in den Hıntergrumd treten 
und endlid ganz verjhwinden werden. Man 
wird ed und nicht verdenfen, wenn wir Elemente, welde 
fih etwa wie Plei an unjere Füße hängen möchten, a b— 
aufbütteln ſuchen, wie es denn aud unſer Beruf ift, 
vor Allem die Selbjtfifändigfeit Preußens zu 
wabren.“ 


Wien, den 24. Juni. Die diesjährigen deutſch- 
Öfterreihiihen Polizeiconferenzen werden demnächſt und 
zwar nicht, wie es urfprünglich beftiimmt war, in Müns 
chen, fondern in Wien ftattfinden. 


Schweiz. 
Bern. Innerhalb fünf Tagen haben hier nicht we— 
niger als vier Selbſtmorde ftattgefunden ! 


In Bezug auf eine Correfpondenz aus Paris in der 
Augsb. Allg. Zta. wird der Neuen Zürich. Ztg. aus der 
Bundesſtadt geichrieben: „Dem Bundesratbe wurde, wie 
ih Sie aus der beften Duelle verfihern fann, weder von 
Seite des franzöfiihen noch irgend eines andern Ge— 
fandten oder irgend einer Regierung, irgend welde Mits 
sbeilungen betreffend Neuenburg gemadt oder Rath ers 
heilt 2c. Diefes alles ift, wie man ſich ausdrüdie, „von 
einem müßigen Kopfe erlogen,“ d. b. mit dem Bewußt⸗ 
fein der Unwahrbeit der Augeb. Allg. Ztg. mitgetheilt 
worden, Wenn jolhe Mirbeilungen, Noten ıc. erfols 
gen, jo fol das Echweizervolf durch feine Behörden rechts 
zeitig davon in Kenntniß gejegt werden. Darauf vers 
laffe es ſich und achte nicht auf das, was ibm in» und 
ausländische Feinde des Barerlandes in die Ohren blaſen!“ 


— den %. Juni. In acht Tagen tritt die Bundes— 
verfammlung zujammen. Nicht nur die Behandlung der 
Freiburger Angelegenbeit, fondern aud das vom gr. Rath 
in Bern angenommene und nun auf die Sanction bed 
Bundesrarps wartende Preßgeſetz, ſowie der Beſchluß 
bes hiefigen NRegierungsrarbs über die Aufhebung des 
Grütlivereins und das Säcularifationsgefeg das eben in 
Teſſin fo bedeutende Aufregung bei den Ultramontanen 
bervorruft, werden ohne Zweifel durch Anträge von der 
einen oder andern Seite zur Eprade gebradt. Das 


ann man ald fiher annehmen; wenn bie reactionaͤre 


Partei, die eben fo mutbig bad Haupt and in ber Schweiz 
erbebt, die Bundesbehörden ſchwankend und uneinig ers 
blidt, dann gebt fie vorwärts, und wird in furzer Zeit 
alle ihr früher entriffenen Poften wieder im Sturm eins 
nebmen, (8: 3.) 
Franfreid. 

Paris, den 27. Juni. Die Nachricht betätigt ſich 
nicht, daß der Caſſationohof den Spruch des Appellas 
tionsgerichts, wonad Hr. Bocher zu einer Geldbuße und 
S einer Gefängnißſtrafe verurtheilt if, annullirt babe, 

er Gaflutionshof hat vielmehr dieſes Urtheil aufrecht 
erhalten, : 
Däanemarf. 


Kopenhagen, den 25. Juni. Kiöbenbavenspoften 
fhreibı: „Die Yusarbeitung des Entwurfes zu dem 
Grundzügen für eine gemeinfhafrlihde Verfaſ— 
fung für die gefammte Monarchie, welcher, wie 
man annehmen darf, ein Gegenſtand für bie Verhand⸗ 
lungen der bevorätebenden Reihsverfammlung werben 
wird, ift, dem Bernebmen nad, Bieren von den Mitglie- 
dern des Geheimen Staatsraths übertragen. 


Neueſte Machrichten— 

Frankfurt, den 9. Juni. Der Actenſchluß in der 
Unterſuchung wegen des Septemberaufitandes von 1848 
ift nun erfolgt, und bierbei dem Anſuchen der in Haft 
befinvlihen Angeichuloigten an dem Morde Lichnows— 
ky's und Auerswald's entiprohen worden, welde bad 
Urtbeit nidpt bis zur Einführung des Schwurgerichts vers 
ſchoben zu ſehen wänjcten, jo daß daſſelbe nun aud bald 
erfolgen wird. F. J. 

Darmſtadt, den W. Juni. Die Abgeordnetentaäm— 
mer wird demnächſt über die Civilliſte des Großherzogs 
zu berathen haben, welche bekanntlich immer für die Yes 
bensdauer eines Fürſten beſſimmt wird. Im Ausihuße 
baben fi drei Meinungen gebilvet : 1) die der Majorität, 
welde die Bedürfnige zwar nur auf 443,000 fl. berech⸗ 
net, in Betracht früherer Verbindlichkeiten der Civilliſte 
aber 581,000 fl. zu bewilligen beantragt; 2) von Müls 
ler⸗Melchiore, blos ein Proviforium zu bewilligen von 
365,30 fl., vorbehaltlich alter jpäter zu erörternden 
Rechte; 3) von Zöpprig, 450,000 fl. zu genehmigen. 

Berlin, den 26. Juni. Die erwartete Gollectiver: 
Härung der darmftädter Coalıtion ift in der geftrigen 
Sıgung der Zollvereinsconferenz nicht übergeben wor« 
den; uud wurde fie für die heutige Sıgung nit mehr 
erwartet. Man ſcheint es auf jener Seite für gut zu 

alten, aufs Neue die Tafrif des Temporifirens zu vers 
* wozu wohl auch die neue wiener Zollconferenz 
bauptjädlih dienen ſoll. Daß dieſe Conferenz der Coa— 
iition wirklich nach Wien berufen worden, höre ich aus 
wohlunterrichteten Kreiſen auf das beſtimmteſte beſtäti— 
gen. Da nun auch, nad den Ausſprüchen officiöſer Cor— 
reipondenten, die preußiiche Negierung die Politik des 
Abwartens als die ihr Durd die Berbältnige gebotene (?) 
betrachtet, fo wird vorausfichtlih bei dieſer von beiden 
Seiten ftattfindenden Hinausiciebung der- Sade die Ent« 
ſcheidung noch febr lange auf jih warten laſſen. (8. 3.) 

Die „Elberfelver Zig.“ will willen, die Mittelftaaten 
hätten die Abfiht auf Sprengung des Zollvereins aufe 
gegeben. 

Ein anderes Schreiben aud Berlin behauptet, in Ber 
treff der Zollvereinsangelegenbeit ſchienen von Wien aus 
günftige Nachrichten eingelaufen zu fein; in welchem 
Sinne „günftig,” wiſſe man aber nod nicht. 

Wien, den 26. Juni. Der befannte Hofratb Fried» 
rich Hurter, welcher im Jahre 1848 feines Amtes als 
Hof und Reichsébiſtoriograph entlaffen wurde, ift durch 
den jegigen Minifter, Grafen v. Buol⸗Schauenſtein, wies 
der in feine vorige Amterhätigfeit eingefegt worden. Die 
„Augsb. Poftztg.” will daran die „im Staate wieder zu 
Kraft gelangte Gerechtigkeit“ erfennen, 

— * den 22. Juni, Aus Nemethi, im Szathma⸗ 
ter Comitat, wird von einem furdtbaren Orcan geſchrie— 
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ben, der tort am 11. d. mit folder Heftigfeit wütbete, 
daß er nicht nur bie ſtärkſien Bäume entwurzelte, ſoudern 
auch an Gebäuden großen Schaden anrichtete. Dir fupe 
ferne Bedeckung der Gathedrale wurde Flafterweit hinab— 
efchleudert, die im Frontiſpice befindlide 60 Genimer 
chwere Bildfäule des Erlöſers umgeworfen und auf den 
Chor gejchleudert, wobei die Orgel zertrümmert wurde, 
Blüdlicherweife batten die Audächtigen 4 Stunde vor dem 
Ausbrub des Sturmes die Kirche verlafen. 

Paris, den 27. Juni. Es ift wieder ſehr ernſtlich 
von einem Ausfluge des Präfidenten nad Algier die Nede, 
aber von einem friegerifchben Ausflug. Der Prinz 
will ſich nämlid, wenn die Nacrichten glaubbaft find, 
an die Spige einer Erpedition gegen die Kabylen ſtel— 
len, um fich den zu dem Namen eined Napoleon gebö— 
rigen Nubmesglanz zu erwerben. Uber unter den Minis 
ftern foll nur Eine Stimme gegen das fühne, fait aben+ 
teuerlibe Projekt jein. 

Es find diefer Tage abermals eine Menge Arbeiter 
andgewiejen worden; ob aus politiihen Gründen, ift uns 
befannt, — Seit mebreren Tagen eirculiren bier in der 
revolutionären Partei Fünf-Fraulenſcheine mit der Unters 
fhrift Louis Blanc's und Gabers. Sie bilden die Obli— 
gationen einer fogenannten Nationalanleibe. (7) 

Man fheint böberen Orts den im geieggebenden Kör— 
per nebaltenen Oppolitionsreden nicht eben eine größere 
Deffenticfeit zu wünſchen. Cine amtlihe Notiz im heu— 
tigen „Moniteur” verneint die Arage, ob die Journale 
die Neden, deren wörtlihe VBeröffentlihung die Kammer 
autorifirt bat, abdruden dürfen, ganz entſchieden und 
erinnert daran, daß die Berfalfung den Journalen jeden 
andern Bericht über die Sigungen, als das officielle Pros 
tofoll, fireng unterfagt. Aber abgejeben davon, daß eine 
Rede doch fein Sigungsbericht ift, entfteht aus diefer Vers 
ordnung die Anomalie, daß ein Journal eine Publication, 
die ganz erlaubter Weiſe erichienen üft, nicht abdrucken darf. 

ie Schrift über den 2. December ift nit von Vie— 
tor Hugo, deſſen Broſchüre erft fpäter erſcheinen wird, 
fondern von einem gewiffen Hıppolyte Magen. 

Maris, den 28. Juni. Der geleggebende Körper 
bat die Beratbung des Budgets beendigt. Eine Schluß— 
botſchaft des Prinz Präfidenten dankt für die loyale Mit— 
wirfung der neuen nftitutionen, Um unverfennbare 
Unvollfommenbeiten zu befeitigen, wurden Gejegentwürfe 
vorbereitet, welche die Laſten vermindern würben, joweit 
ed der Dienft geftatte. Das fonft den Zügeln widers 
firebende Paris babe begeiftert die Nüdfebr der Adler 
begrüßt, als die rubmegftolge Armee vor Gott nicders 
fniete. Die Berlefung fhloß mit dem Rufe: Es lebe 
Napoleon! 

Mom, den 18. Juni. Der Papſt bat am Jahres— 
tag feiner Erwäblung einen Gnadenact erlaflen, indem 
er allen zu öffentlichen Arbeiten und Zuchthaus Verur— 
theilten jehs Monate an ihrer Gefängnißftrafe fchenfte, 
— davon aber Diejenigen auönabm, welde wegen gröbs 
licher Betrügereien, Diebereien, Fälſchungen und — Ho dr 
verratb in Haft gebalten werden, ebenjo alle vom 
Kriegsgericht VBerurtbeilten. (Gemeine Berbreder fin— 
den ſonach der Mehrzabl nad) 'Gnade, aber nicht die 
Politiihen!) 

Kalifch, den 15. Juni. Durd ein vom Warſchauer 
Kriegsgerichts gefälltes und vom Kürften von Warſchau 
beftätigtes Urtbeil find abermals 2U im Ausland weilende 
Individuen wegen politifhen Verbrechens zur Confisca— 
tion des Vermögens verurtheilt worden, 


Hiezu eine Veilage. 
Redacteur und Berleger: ©. 5. Kolb. 





[1098] Anzeige 

E. Loudet, Hofzabnarzt von Carlsruhe, wirb 
ben 2. und 3. Juli in Mannheim verweilen, und 
if im deutſchen Hof Nro. 9 zu fprechen, 


10) Amerika. 
Bekanntmachung für Alle, welche Gelder ans Ame—⸗ 
rifa zu bezieben haben. 


Dur den Tod meines Aſſocie 2. Bleidorn bört 
die Firma Schulz & Bleidorn in New-Norf auf. 
Demzufolge habe ıh meinen Eobn Friz nah New-Nork 
gefandt, um meinen bisherigen Geſchäſtsautheil zu übers 
nebmen und auf meine alleinige Rechnung das jeit 18 
Jabren von mir dafelbft errichtete Bechfel: & Com: 
miſſionsgeſchäft unter der Firma 


Friedr. Guftad Schul; und Son 


fortzufegen. Diejenigen Freunde und Vefannte, welde 
mid) bieber mit ihrem Zutrauen beebrt baben und mir 
ſolches fernerbin jchenfen wollen, erfuche ich biemit, ihren 
Verwandten und Befannten in Amerika zu jereiben, 
daß fie die Gelder nur an %. ©. Schulz & Son in 
NewsMorf bezahlen follen, wo fie ſich einer ſchnellen 
und fihern Beforgung verſichert halten dürfen, Die Bes 
förderung der Gelder und Vollmachten von bier aus 
nah Amerifa gebt ibren geordneten Gang fort. 

Stuttgart, im Jun 1852. 

. Friedr. Guft. Schulz, senior, 

5 3.3. Taſcher, Buchhändler ın Kaiſerslau— 

tern, nimmt Aufträge an. 





[1085°] SImmobilienverfteigerung. 
— Dienſtag, den 6. Juli 1852, des Nachmittags 
aan) 2 Ubr, zu Germersheim in der Wobnung von 


Johann Georg Ruder, läßt Dr. Eberbardt, 
Bädermerfter, in Germersbeim wohnrbaft, fein zu Ger— 
mersbeim in der Dberamtsgaffe gelegenes, zweiftödiges, 
in Etein erbautes Wohnhaus, mit Scheuer, Stallung, 
PRadbaus und Hofraum, begrenzt von Ferdinand Kabr 
MWirib und Jobannes Vollmer, — jowie feine fämmtli« 
den auf dem Banne von Germersheim und Weſiheim 
gelegenen Güter mit einer Geſammtfläche von ungefähr 
9 Tagwerfen — beabſichtigter Wohnfieveränderung bals 
ber — in Eigenthum veriteigern. 

Das Wobnbaus, in dem bieber mit dem beiten Er— 
folge das Bäckergeſchäft betrieben wurde, liegt in einer 
der belebteften Straßen der Stadt Germersheim, und ift 
zum Betriebe eines jeden bürgerlien Gewerbes vors 
zugemweife geeignet. 

Bis zum Tage der Verfteigerung fönnen fämmtlide 
Nealitäten aus freier Hand gefauft werden. 

Die Beräußerungsbedingungen liegen bei dem Ver— 
fleigerer zu Jedermanns Einſicht ofen. 

Germersheim, den 21. Juni 1852. 


[1093°] Befanntmachung. 

Die Größe des Verſicherungs-Capitals, welche im $. 
94 der allerböcit genehmigten Sagungen für den Hagel» 
Verſicherungs-Verein für Dad Köntgreih Baiern feſtge— 
fegt ift, wurde dur die VBeitrits-Grflärungen nit nur 
erreicht, jondern weit überſchritten. 

Es treten ſohin die Sagungen in Wirffamfeit und die 
Beitrit-Erflärungen find giltig und bindend. 

Sämmtlihe Agenten wurden daber aufgefordert, bie 
Verfiherungs-Urfunden an die Bereind-Mitglieder aus— 
zubändigen und die Beiträge zum Reſervefond einzus 
heiſchen. 

Münden, am 24. Juni 1852. 

Directorium bed Hagel-Berfiherungs-Bereind für das 
Königreih Baiern, 
Muffat. 





[1078] Zu verfaufen. 


In Bergzabern ift bei Wittwe Windler eine Dreb« 
banf ganz von Eifen mit Ueberfegung, auch eine Bohr⸗ 
maſchine und ein Ambos ans freier Hand zu verlaufen, 


Beilage zur Neuen 













Deutfhland, 
YHuswanderungsfache. Bor bar —— 
nah Peru wird dringend gewarnt. Das Klima wirft 
entnervend auf.den Körper und läßt. für des Rordlander 
keine ausbauergde Feldarbeit wie ın Deutſchland zu. Es 
berrfchen viele Kranfpeiten, Faulfieher, Rubz, Poden, 
Shwindiuht, Waſſerſucht, Schlaganfäle u, |. f. Dem 
Hauptauswanderungsagenten für Peru, Rodulfo, werben 
{were Vorwürfe gemacht; die Auswanderer mühen große 
Summen an. ihn bezablen. 

Sobald die Deutihen einen Dienk gefunden, pflegt 
ihre Notb erft recht anzufangen. Biele haben vers 
leiten laffen, ſich zu Deigählgungen zu verdingen, benen 
fe nicht gewachſen ind: Aderbauer ald Weinbauer, Hand« 
werfer als Bediente u. ſ. w. Auf dem Lande, bei an« 
geſtreugter Arbeit, von Sonnenaufs bis Sonnenuntergang, 
in einem ungewohnten, ungejunden Klima, erfranfen die 
Deutihen gewohnlih nad wenigen Tagen, Die Heri« 
fhaft hält das für Arbeitöfheu und wird vollends unges 
halten, wenn bie deutſchen Arbeiter ſich über eine Ko 
beflagen, mit welder die Neger volllommen zufrieden 
find. Nicht beffer gebt es den Dienftboten in der Stadt, 
die ſich nicht wie Neger, Mulatten und Ehinefen beques 
men und fügen wollen. Da fommt es dann bald. zu be» 
fändigem Streit mit den Herrſchaften, die iprerjeits kla— 

n, daß die Deutfchen widerjpenitig wären und ihren 

ontraet nicht balten wollten. Die Deutfhen werden 
eingefteddt; verſtändlich machen fönnen fie ſich obnebin 
faum, und die Policei, die in Peru, deſſen freie. Berfajs 
fung den YAuswanderern gerübmt wird, mit der größten 
MWillfür herrſcht, läßt fie obne Verantwortung und Ver— 
urtheilung mit den gemeinen Verbrechern die Straße fehren. 

Peru ift fein Land, welches deutihen Ausmwanverern 
empfohlen werden fann. Chili ift ſchon mebr dazu ges 
eignet. Es erfreut fi eines gemäßigten, gefunden Kli— 
ma’s, und die Juftände find dort georbneter und leidli— 
der, ald im ganen übrigen füdlihen Amerifa. Die Re— 

jerung bat namentlich verjucht, für die zum Aderbau 
Fehr geeignete Provinz Baldıvia deutibe Einwanderer zu 
gewinnen. Aber aub Baldivia bat mandhe Ecattenfeis 
ten. Das Land an der Küfte ift ſchwer zu erlangen, im 
Innern find die ſchönſten Erndten werthloe, weil ed an 
Wegen und Strafen fehlt; das Land if von feuchtem 
Urwald bededt, und ein chileniſches Sprüchwort fagt: 
„Zn Baldivia regnet es im Jahr dreizehn Monate.” Die 
ſicherſte Ausfiht aewäbren den dentſchen Ausmwanderern 
noch immer die Vereinigten Staaten, die glängendfte au« 
genblidlih vielleicht Auſtralien. 


Aus Mheinheſſen, den %. Juni. Die Saat, 
welche dag „Mainzer Journal”, die Rbein. Bolfsballe” 
und ähnliche Miffionäre des. Glaubensbaſſes ausftreuen, 
fällt nicht überall auf unfrudsbaren Boden, wie u. 4. 
einige Beiipiele aus Gernsheim bezeugen. Dort hatte 
nämlich der Ultramontaniemus die Entftehung einer: pros 
teftantifchen Gemeinde, was ihn aber noch mehr verdroß, 
auch deutſchkatholiſcher Sympathien nicht verhindern föns 
nen. Gegen legtere wurde num fürzlih von verfappten 
Geſellen eine gedrudte Schandſchrift gerichtet und an den 
Strafeneden Gernsheims angeiblagen, welche den Bürs 
gern zuruft: „Mat fie unſchädlich, dieſe Tollhäusler!“ 
— aber nicht erwa durch geiftige Waffen, dic freilich 
ig bem Zeugbauje diejer Kämpfer feblen; nein, viel« 
mehr heißt e8 weiter: „Entzieht ihnen Berdienft, 
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ahrung, Eriftenz, damit fie berbenbe Ya 

un veröffentlicht das „Mainzer Journal” eine Griüär 
zung von dem Bürgermeifter und den fehs Gemeinde 
rätben gegen die bottigen Freunde des Deuticfarheligie: 
mus, welde zwar mit zur Lebensgefährdung bezjelhen 
aufruft, wie ber genannte Maueranſchlag, wohl aber. ip 
Sittlihkeit und Anftand eine große Waͤblverwandſchaf 
mit dieſem verräth und bie Achtung mit Füßen izitt, welr 
hen die großh. befiihen Befege der von ihnenanezr. 
Fanntey Religionegeſellſchaft der Deutfcfarhokten vci· 
bürgen. (Franffyurter Joutnal.) 


Samburg. den 2. Juni. Die arme, neunmat bes 
Hagenswertbe Reunerverfallung fann weder leben, noch 
fierben. Aus der Revifion der endgültig beichlofienen, 
allein legalen Berfallung der conſtituirenden Berjamms 
lung hervorgegangen, jol fie — jo. will es die Bundes- 
—— — noch einmal und zwar bevor fie über— 
haupt ins Leben getreten, revidirt werden! (Nat.⸗4.) 


Wien, den 24. Juni. Wie die „Lapbacher Zeitung“ 
meldet, wurde dort am 21. d. um 3 Upr Morgens eim 
leihted Erpbeben wahrgenommen, welches ih am 22, um 
2 Uhr früh bepeytend. ftärfer miederbolte. 


Bogen, den 23. Juni. Kür die beurige Zrauben- 
ernte jcheinen. fih die Ausſichten ſehr zu trüben. So 
üppig und vielverſprecheud ſich die Blüthe zeigte, jo bangt 
man doch altentbalben vor ber jegt in biefiger Gegend 
überhand nebmenden Traubenfranfpeit. Als erfte ſchlimme 
Borboten erſcheinen an den jungen Schößlingen ſchwarze 
Kleden, worauf dann allmäblig ein aſchgrauer Schimmel 
die Beeren überziebt, die Daran hängen. Auf einigen der 
beftgelegenen Weinhügel find ganze Streden von dieſem 
Uebel heimgeſucht, da wo es am ftärfften berricht, beginnt 
brreus die Traube zu welfen. Wie oft in ähnlichen Fäl— 
len, 3. B. gegen gegen die Traubenmorten, find Bittgänge 
zur Abwendung der Mißerute angejagt worden. (A. 3.) 

Franfreic. 

In einem Schreiben der Allg. Ztg. aus Paris beißt 
ed: Die Strenge der Prefgejege und die immer jchärfere 
Ueberwachung der ausländiihen, namentlich der franzöſiſch 
geihriebenen Blätter, erlauben die Beröffentlidung ge— 
wiſſer Artenftüde duch den Druck nicht mehr; da dies 
Liebhaberei für derlei Actenitüde eher fördert als. zügelt, 
fo wird die handſchriftliche Verbreitung derjelben um fo 
lebhafter betrieben, und es jollte mich nicht wunderneh— 
men, wenn hieraus über fur; oder lang eine gebeime ns 
duftrie entjtände. Der Brit durch welchen Oberſtlieu— 
tenant Charras feine Eidesverweigerung als Mitglied 
des Generalratbs ſeines Departements anzeigt und bes 

rundet, gebt in diefem Augenblid ald, Munujfript von 
Hand zu Hand; jo allgemein die Nadfrage dauach ift, 
fo wird ſie doch ohne Schwierigkeit befriedigt, und nicht 
blos in den Negionen der Geſellſchaft, wo die Nachrichten 
aus der politiihen Welt leicht und häufig zufteömen, ſon— 
dern in allen Ständen finder man Abicrifien des Docus 
mente, denn fait jeder, Dem es zu Serie fommt, copirt 
dasjelbe zu feinem und jeiner Freunde Gebraub. Der 
Brief des Grafen Chambord war ungleich jeltener zu 
feben und fohwerer zu befommen, Der Brirf von Char— 
Tas aber, den die gemäßigten Republifaner, jo uners 
ſchrochene Naturen, zäbe Gharaftere und uef verlegte Ge— 
mütrber, mit mehr Gifer als Bebutſamteit in Umlauf 
fegen, iſt, ſcheint es, viceigt in Taujenden von Exem— 
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Haren vorhanden. Den Einbrud, ben berfelbe hervor⸗ 
ringt, können Sie ſich Teichter denfen, als ich ihm ſchil— 
dern darf; (!) der Anftand, den ich nehme, Ihnen hierüber 
meine Beobachtungen mitzutheilen, mag Ihnen als Maß: 
ftab für die Wirfung dienen, welche das leidenſchaftliche 
Schreiben des verbannten Dfficierd in den Kreifen ber 
Unzufriedenen erregt hatte. (! 
Der Ausfhußberiht aus der Feder bed Hrn. v. Chaſ⸗ 
—— gibt eine vergleichende Ueberſicht über die 

udgetfäge von 1852 und 1853. Wir entnehmen daraus 
folgende Notizen: Die Anſchläge im Entwurfe für 1852 bes 
liefen fih auf 1447,091,096 Fres.; das Decret vom 17. 
März ftellte fie fe auf 1513,898,846 Fred.; das Bud⸗ 
get für 1853 entziffert 1489,341,358 Fred. Sonach er- 
gibt fih ein Dekan für 1852 von 64,485,242 und für 
853 von 40,825,917 Fred. Die Erjparnig, welde die 
Rentenumwandlung mit fi bringt, ift nur fo hineinges 
fchlüpft, fie erfheint genau betrachtet ungleidh geringer 
als 18 Millionen, wozu fie yrfprünglih berechnet war. 
Außerdem vermindert fih das Deficıt noch dadurd fünft« 
lich, daß in beiden Budgets einige außerordentliche Poſten 
unter den laufenden Einnahmen find: nämlih für 1852 
62,638,333 Ar. (15 Mill aus VBeräuferungen von Staatd« 
mwaldungen, 47,628,333 Einzahlungen von Eiſenbahncom⸗ 

gnien) und für 1853 wieder 40,872,635 Fr. von Eis 
enbahncompagnien, wozu noch fommt, daß die 78 Mill. 
Tilgungofonds, wie feit 1848, auch in diefem und dem 
nädften Jahr ihrer Beftimmung entfremdet bleiben. Ohne 
diefe Summe wäre das Deficit weit beträchtlicher, und 
endlih muß man dazu noch die ſchwebende Schuld red> 
nen, die am 1. April 630 Mill. betrug, aber mit dem 
Heimzahlungen gefündigter Renten (74,705,600) und dem 
heurigen Deficit am 31. Dec. 1852 auf 770 Mill. ans 
gelaufen fein wird. 

roßbritaniem 

Die Koblengruben in England foften jest im Jahr 
beträchtlich mehr Menſchenleben als eine Schlacht gegen 
Kaffern oder Birmanen; vor einigen Tagen wurden in 
ber Seabam-Park⸗Grube bei Sunderland wieder 6 Ar—⸗ 
beiter dur eine Gasexploſion erftidt. 

Bei Lloyd's ift die Nachricht von einem furdtbaren 
Schiffbrud eingegangen. Der „Nero” von Sunderland, 
ber am 15. Aprıl mit 150 Auswanderern an Bord von 
Antwerpen abjegelte, fcheiterte an den Bogel-nfeln, 
und 83 Menſchen ertranfen. 67 Paffagiere und 13 von 
ber Mannſchaft erreichten faft nadt eines der Eilande, 
und wurden nach fürdterlihen Entbehrungen vor einem 
engliiden Schiff aufgenommen und am 4 Junius in 
Bofton gelandet. Noch andere Schiffbrühe mit Men» 
ſchenverluſt werden berichtet. 


Miscellen. 

In der „Tiroler Ztg.“ entwirft Chorherr Perthaler 
von Wilten eine ergreifende Schilderung der Bergruts 
ſchung bei Gries im Sellrain-Tbale. Der Naröger: 
berg, ein Borjprung des gegen 8000 Fuß boben Freibus 
tes, war mit jeinen Abſturz drobenden Steinmaffen ſchon 
feit Jabren ein Gegenftand banner Beſorgniß für die 
armen Bewobner der unten am Melachbache zerftreut lie— 

enden Häujer. Im beurigen Krübjabre waren feine 

teinablöjungen bedeutend häufiger und beftiger als in 
anderen Jabren. Vejonders am 28. Mai ſchien der ganze 
Berg lebendig zu werden. Unausgefegt ftürzten Die 
Steine mit donnerähnlichem Getöje in das Thal, wels 
bes ganz in Staubwolfen gebüllt war. Steine von 
maffenbaftem Umfange machten tburmbobe Bogenſprünge 
und zerichlugen fich nicht felten bei ihrem Falle in taus 
fend Sıüde, welde ziſchend durch die Luft, einige fogar 
bis auf die entgegengejegte Bergfeite des Thales, dabin« 
flogen. Felsblöcke wälzten fih mit ungebeurer Schnels 
ligfeit berab, zerfnidten die ftärfiten Bäume wie zarte 
Strobhalme und wüblten — im Tbale angekommen — 
fürdterlih in dem boch emporgeworfenen Erdreiche. Bes 
tend zog an diefem Tage das aufgeſchreckte Bolf, den 
Seelſorger an der Spige, in die Nähe der Berwältung. 


P 


Als fpäter die Staubwolfen fi etwas gelegt hatten, be⸗ 
merfte man mit nicht geringem ——— daß der Ber 
unterhalb der Spige Baldafı einige 20 Klafter abgefef- 
* oder abgerutſcht war. Bon dem mit Riefenbäumen be= 
esten Walde ragte nur noch hie und da ein feiner Theil 
gleich einer Dafe aus der Steinwüfte hervor. Der Berg 
entfendet noch immer feine Steinladungen Tag und Naht, 
an; ruhig war er ſeitdem noch feine Biertelftunde. Und 
o werben denn von Tag zu Tag die VBerbeerungen ber 
Aeder und Wiesgründe bedeutender, auf welhen — theil= 
weife ganz fnapp an ben Häufern und Scheunen — 
Steine von furdtbarem Kaliber liegen, wovon die größe 
ten ein Gewicht von 700 bis 900, wenn nit 1000 Gent= 
ner haben dürften. 


Nürnberg, den %. Juni. Heute wurbe ber bei 
dem Einflurz der Ziegeltrodnenbütte auf Glockenhof ge- 
tödtete Johann Greim aus Hof beerdigt. Da er der 
freien Gemeinde angehörte, jo geihab dies ohne Klang 
und Sang und ohne — Bahrtudh, das jedoch durch dem 
angebrachten reihen Blumenfhmud nicht vermißt wurbe. 
Am Grabe fagte Einer von der Begleitung: „Wer ohne 
Sünde ift, werfe einen Stein aufibn.“ Die Policei ver- 
bot jedoch fogleih folhe Reden. Bekannt if, daß der 
Unglüdliche des ausgezeichnetften Leumundes genoß und fein 
Dienftherr über feinen Berluft untröftlih if. (Fr. 8.) 


Der Biſchof, der den Befehl gegeben, daf die Non— 
nen in Fulda nicht mehr deutſch, —— wieder late i⸗ 
nifch beten ſollen, ſcheint Bott zu verſuchen, ba dieſer 
Befehl doch nichts Anderes heißt ald: wir müffen zu 
Gott in Kurbeffen in einer todten Sprade reden, weil 
erdie Sprade der lebenden nicht verfteht. (Ktavd.) 


Fruchtmarft: Mittelpreife. 
Mainz. Markt vom 25. Juni. Weizen 11 fl. 38 fr., 


Korn 9 fl. 4 tr., Gerfte 5fl. 58 tr., Hafer 4 fl. 46 fr, 
per Malter. 





Reracteur und Verleger ©. F. Kolb, 
En) 
[1097] Befanntmachung. 

Im Intereffe unjerer deutſchen Landsleute und Freun« 
de, melde gleih uns, den Entſchluß gefaßt, nach den 
Vereinigten Staaten von Nordamerica ausjuwandern, 
und ihren Weg über hier nebmen, empfeblen wir auf das 
Angelegentlihfte Die Qebensmittelniederlage der 
Herren Guerin und Benoift in Havre, indem mar 
dur diefe Herren, mit den beiten Waaren aller und jeder 
Art, jo wie man fie für die Seereife bemötbiget, nem« 
Tid von den geringften bis zu den feiniten Sorten, in 
bejter Güte, und zu bei weitem billigeren Preifen, wie 
bei irgend einem derartigen Handlungebauje oder Niebder« 
lagen verfeben wird, fo mie aud der Auswanderer in 
der Perjon des Hrn. M.P. C. Baumann, Geſchäfts— 
führer diefed Haufes, ein Deutſcher aus Pirmafens 
in Rheinkaiern, einen warmen und tbeilnebmenden freund 
finder, der einem Jeden freundlih und woblwollend ent— 
gegenfommt, fo wie aud ohne alles Intereffe, mit Rath 
und That unterftüget. 

Havre, in den Monaten April und Mai 1852. 

Jacob Knorr von Nanſchweiler (Rpeinbaiern). 

Adam Kudig von Altenkirchen. 

F Wagner „ * 

ac. Schramm „ * 

C. P. v. Gerichten von Mannheim. 

Gg. Schramm u. Adam Heſſel. 

Jac. Horbach von Ditweiler. 

ob. Wagner „ " 

Theob. Morgenftern ditto. 

Zac. Knörr von Nünfhweiler. 

Andreas Reujchlein von Bıldofföheim. 

* Plappert * 

rancisca Werner von Andelfingen, aus dem 
herzogthbum Baden. 
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Deutſchland. 


* Münzivefen. Nah Muͤnchener Nachrichten find 
vom 1. Aug. an die halben und Biertelöfronentbaler auch 
in Baiern außer Kurs gefegt. 

Wir haben in WNro. 129 der Speyr. Itg. bereits bie 
Frage aufgeworfen, ob wir an den Zollwirren nod 
nicht genng baben, ob wir auch noch „Münzwirren“ 
brauchen. Wir baben ferner gezeigt, Daß, wenn der 
Staat eine Münze ald „Caſſageld“ erflärt bat und jeder 
Bewohner biernah gezwungen ill, dieſelbe in dem 
vom Staate bezeichneten Wertbe anzunehmen, es aud 
als Pfliht des Staats erſcheint, diefe Geldſorte im 
vollen Betrage einzuldjen, wenn er biefelbe außer 
Cours fegen will. Wir baben endlich noch erwähnt, daß 
dieß im vorliegenden Kalle fogar ohne allen Berluft des 
Aerars geiheben fann, indem die trefflibe Münzanftalt 
zu Münden bisher jchon ibre often durch Umprägen des 
Kronengeldes, db. b. durch Ausſcheiden bes in demſelben 
enthaltenen Goldes und Platinas deckt. — 

Die neue Verfügung in Baiern überrafht uns um fo 
mehr, als fie jegt erjt, bintennad, fommt Wollte 
man ja biefelbe treffen, wollte man alle eben erwähnten 
Gründe nicht berüdiihtigen, fo bätte man denn doch wer 
nigitens gleichzeitig mit den andern Staaten birje 
Maßregel verfündigen jollen. Statt deſſen wartete man 
Moden und Monate lang. Das Publicum mußte glau— 
ben, es trete feine Aenderung ein. Die in Baden nnd 
Württemberg entwertbeten Münzen drängten ſich zu uns, 
est, nachdem fie fib erft in ungewöbnlihen Mengen 
angebäuft baben, — jett erfolgt der Verruf. Narürs 
lich find nun die entſtebenden Verluſte weit größer, ald 
fie fonft geweien wären, während, wir wiederbolen es, 
das Publicum vor derartigen Verluſten am Gaffageld 
überhaupt unbedingt gefichert fein follte. 


* Wapiergeld. Weit nothwendiger, ald das Berrur 
fen der halben und Vtertelefronentbaler, wäre eine Vor— 
forge gegen das Hrreimfirömen aller Arten fremden Par 
piergeldes in unjer Yand. Die Maßregel, welde dem 
Vernebmen nad die Preußiſche Regierung beabſichtigt: 
nemlih ein formliches Berrufen aller Arten Papiergeld, 
für beifen Einlöſung nicht bie vollftändigfte Zicherbeit geger 
ben ijt, — follte ſobald ats möglich allentpalben ergriffen wers 
den. Bon Tag zu Tag femme mehr Papier bei uns in 
Gireufation, und verdrängt das Metallgeld. Was uns 
übrigens zunächſt zu ber vorftebenden Bemerfung vers 
anlaßt, ift Die eben aus Kaſſel gemeldete Nachricht: bie 
dortige Regierung werde nicht leicht von dem — durch 
jeden Unbefangenen als jhwindelnd erfannten — Plane 
in Betreff der Friedrich-Wilhelms-Nordbahn abgeben, d. 
b. von dem Projecte der Ausgabe von 44 Mill. Tolr., 
alſo beinahe 8 Mill. Gulden fo gur wie gar nicht funs 
dirten Papiergeldes. — 


*Mürnberg, den 25. Juni. (Auszug aus einem 
Privatichreiben.) Die Rube ift gefihert. Nur das Bier 
madt auch den Ruhigen zu Ichaffen. Die biejigen Braner 
batten ſich großentbeils auch entſchloſſen, die (Feine baies 
riſche) Maas um 6 Kreuzer zu geben, allein geftern fam 
ein Regterungsrefeript mit dem Befehl, fie müße 7Krzr. 
often, Nun fegen aber unſere ruhigen Bürger auch 
wieder den Kopf auf, und — o Wunder! — trinken fein 
Bier mebr, Das fann noch eine ärgerlihe Geſchichte 

eben. Diefer Widerſtand gegen die wohlgemeinteiten 
egierungömaßregeln, und von Männern, bie bisher gleich 
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hinter der Vehme der Ordnung berliefen und ſich heißer 
nach Nube ſchrieen, iſt eine zu tolle Erſcheinung, als daß 
man nicht darüber lachen müßte. Sonſt gebt bei und 
Alles fein ſtill und fäuberlih. Abgefallen ind die Leute 
nicht von der Democratie, aber Niemand rübrt fih. Un— 

fere Stadteommiffare befommen deßwegen aber doch feine 
Ruhe. Da mühen 3. B. die Bahnböfe bejegt werden, 
um zu feben, od nicht etwa Einer eine rotbe Schnur an 
feinem Tabafzbeutel bat. Noch eine Aneedote muß ich 
Ibnen mittheifen. In „böbern Kreijen“ macht man fid) 
viel mit der Perfon Ihres Freundes Grämer (ded Ab— 
geordneten) zu Schaffen. Unlängſt erft bat ein genialer 
Kopf die Entdefung gemadt, dag Grämer eigentlich ein 
ganz dummer Burſche fei, der fih feine Kammerreden 
ohne Zweifel von Andern babe fchreiben laffen, und die 
er dann auswendig gelernt babe. Iſt es richtig, was 
man fih erzäblt, jo läßt fib annehmen, dag Grämer wirfs 
lich jibon verſchiedene Beſuche empfing, deren eigentlis 
der Zweck gemwefen zu ſein ſcheint, ſich feines geiftigen 
status ein Bischen zu vergewilleen. Der bumoriftiiche 
Menich fcheint etwas davon gewittert oder einen Winf bes 


‚kommen zu baben; denn er wußte es fo zu maden, daß 


jene Beſucher altes, was fie zuvor gebört, ſchönſtens bes 
ſtätigt gefunden haben follen, und darüber böchlich ver- 
anügt waren. Grämers freunde laden nicht wenig 
über den launigen Streid. — 


+ Huswanderungsfache. Wir baben in der Bei— 
lage zu Rio. 127 unſeres Blatted ein Schreiben an Hru. 
3. G. VPelger, Borftand des Auswanderungsvereind 
in Düffeldors, mutgerbeilt, welches von einem Oecono— 
men Jenuth herrührt, der zur eigenen Peüfung ber Ver— 
bältuge von Teras durch eine Gefellibaft dahin ges 
fendet war, und jegt in fein Vaterland zurüdgefebrt iſt, 
um feine definitiven Anordnungen zur lleberfiedelung nach 
jenem Yande zu treffen, Auf einige jpecielte Anfragen 
bat Hr. Jenuth ein weiteres Schreiben an Hrn. Peltzer 
gerichtet, welches wir nachſtehend mittbeilen, unter bloſer 
Hinweglaflung desjenigen, was rein perjönlube Verhält⸗ 
niße beruft: 

St. Yeonbard (in Kärntben), den 12. Juni 1852, 
Obwol ih mit H. Richarz in St. Antonio jelbit ges 
{proben babe, bin ich, trog feiner gütigen Einladung, 
dennoch nicht auf feine Farm gekommen, und vies ift 
auch die Urſache, daß ih Ihren Hrn. Sohn nicht zu 
ſprechen befamg dieſes Dürfte nun’aber wobl um fo eher 
geſchehen, da er fih nun bei Hrn, Stapper am Martine 
Gred befindet, da Hrn. E. Jones’ Farm, die ih für mich 
und meine Gefährten gewäblt babe, unmittelbar in der 
Nähe biegt. In Betreff des Hrn, Riotte's *) Biederr 
feit und Denfungdart fann fih wohl Keiner täuſchen und 
er bat mich neuerdings boc verpflichtet ; ich glaube faum, 
dag ich jemals fo glüdlih fein werde, dieſe Freund— 
fhaftedienfie abtragen zu können. Durch meine höchſt 
widerwärtge Rüdreife ıft mir bie Zeit verloren gegans 

en, die ih zur Schlihtung meines eingeleiteien Ge— 
chäfts hätte benugen follen,. Hr. Riotte fam dur bied 
Mißgeibid von mir in eine fehr unangenebme Stellung, 
dennoch ift er der Mann, dem ich die Erhaltung der 
Farm am Cibolo zu verdanfen habe... . Nun zur Sache, 
der Wahrheit getren. 


*) Bis 1849 Yandgerihteratb und Eiſenbahndirector im 
Elberfeld, — bereits im frühen Schreiben wegen feiner bes 
fondern Gefälligteit gegen Neueinwandernte rühmend erwähnt, 


Der gute Grund und Boden von Teras Täpt dem 
erfahrenen practiſchen Deeonomen nichts zu wünſchen 
übrig. Vermöge der auferordentlih großartigen und 
günftigen Beihaffenbeit, der fo üppigen und großen Nas 
turwiejen und des günftigen Klimas und. ber Bichzucht 
in alfen ihren Zweigen, nimmt Texas wol ben erjten 
Mag ein, und nicht allein für die gegenwärtige Zeit, 
fondern auch wol für immer wirb es denjelben bebaups 
ten. Denn bat Teras einmal die Eifenbabnverbindungen 
verfügbar, ®) ſowol nad dem fernen Diten als nad dem 
MWeften, fo dürfte Teras jowol für die öſtlichen ald nörd« 
liden Staaten wol dasjenige werden, was Ungarn und 
Polen für Europa it. **) Die Race des Viehes, obwol 
wenig oder nichts nod in dieſer Beziehung für Verede— 
lung geſchehen ıft, läßt an und für ſich ſchon durd eine 
zweckmäßige Paarung aus dem bereits vorfindliden, et» 
was Borzüglihes erzweden. Ebenſo bei der Pferden, 
Schafe: und Schweinezucht. Und bejigt man die nöthi« 
gen Mittel zur Ginführung edler Racen, fo ift wol 
um fo ſchneller zu einem gewünfcten Rejultate zu gelans 
gen. Haft bin ich zu behaupten verſucht, daß man bei 
der Penügungsart bid fegt die Hornviehzucht eher bemmt, 
als bebt. Der Landwirth findet ein herrliches Feld, und 
insbefondere ift über den Küſtenſtrich binauf ein unge— 
beures Territorium, wo fih der deutſche Landwirth 
mit Fleiß und Ausdauer eine angenehme Heimath zu bes 
reiten, mit Gewißheit rechnen kann. — Nebit dem Yands 
wirtbe werden ſich noch ferner folgende Profejjioniften, 
nämlich: Zimmerer und Tiihler, Maurer, Geſtellmacher 
und Schmiede, im Verhältniß nach der Zunahme der Bes 
völferung, recht gut ftellen, da Einer ber Geſchicklichkeit 
des Tages 2—2, Doll. verdienen kann; Stellmader, 
Tiſchler und Grobfchmiede aber nod bedeutend mehr, 
wenn fie auf eigene Fauſt und mit Geſchicklichkeit zu ars 
beiten verjteben. 

Solchen, die nicht von jeher Landwirthe find, möchte 
ich für immer gerathen baben, wenigjtens zum Theil ges 
brochenes und enltivirtes Land zu kaufen; denn ſich bier 
alles erſt ſelbſt zu ſchaffen, bleibt ſelbſt für den eigens 
lichen Landwirth, bei aller möglichen Mübe und Sorge, 
immer eine Zeit der Prüfung, bis er ſich Haus und Feld 
herzuſtellen vermögend iſt; und um wie viel ſchwerer 
muß dies erſt dem noch ganz unerfahrenen und an dieſe 
Arbeiten nicht gewöbnten Menſchen werden ; ja nicht nur 
Denen, welche die Yandwirtbidaft nody gar nicht betrie« 
ben baben, jondern allen denjenigen, die die Abficht begen, 
dort den fo lohnenden Aderbau und Biehzucht zu ihrem 
fihern Erwerbszweig zu wählen, mödte ih geratben 
haben, daß fi immer einige Familien mitfammen in uns 
eigennügiger und redlicher Abſicht auf 3, 4, 5 Jahre zu 
einem Körper vereinigen möchten, um ſich fürs Eıfle ein 
geeignetes Stüd Land zum Aderbau in einer Gegend 
zu faufen, wo fie in der Näbe auch gutes Weideland und 
Maffer für das Vieh erlangen fonnen, und damit fie 
ſich aud mit vereinten Kräften die nörbigen Wohnungen 
bauen und die gemeinfbaftlihen Parzellen zum Nderr 
bau gegen Auffen einfenzen, dagegen Die innern Örens 
zen einſtweilen nur marfiren, um ſich überfläffige Arbeir 
ten zu erfparen, in vereintes Zufammenwirfen bat für 
dort unendlich viele Vortbeile, die Einer wie der Andere 
mit großem Nugen und Erfolg erndten wird. 

Der Getreide, Garten, Obſt- und Weinbau Tiegt 
noch faft ganz darnieder; der Baumwollen- und Mais» 
bau ift jedoch ſchon bedeutend emporgefommen und diefe 
Erzeugniße find bereits zu einem ziemlichen Ausfuhrarti— 
fel geworden. Der Mais gibt nah allen Angaben per 
Aere zum Mindeften 30 Buſhel +) und hat ſtets guten 
Preis. Tabaf wird noch wenig gebaut; der, übrigend 
ftets zunehmende Gartenbau bieter ebenfalls reichen Lohn, 
nicht minder,die Obſtbaumzucht, welche feinen Zweifel 


*) Die erite Bahn von Intianela nah San Antonio De 
Bexar ift bereits vermeſſen und ſoll ehejlens gebaut werten. 
*) Vielmehr fein fönnte. D. Re. 


1) Der Buſhel ıft gleich 354 Litres. D. Red 
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eines guten Erfolgs auffommen Yäßt. Der Weinbau wird 
in nächiter Zeit unfehlbar in Kultur genommen werden ; 
ih bin aber vorzüglich für die fo üppige, ftarfe einheis 
miſche Rebe eingenommen, die ich bis zu einer Stärfe 
von 10— 12 Zoll im Durchmeſſer getroffen babe, und 
die aud bereits im wilden Zuftande ein gutes, fühlendes 
Getrank liefert. Für die franzöfiiche, wie für die Rebe 
am Rhein, ſcheint mir der teraniihe Boden durchaus 
nicht zu fein, und iſt ed eine, die man mit guter Ausficht 
von Europa binüber verpflanzen Fan, jo dürfte es wol 
bie italieniſche oder ungariſche Rebe fein. Dies ift jes 
doch biosjmeine Meinung, und ich fann es nicht behaupten, 
da ih fein Weinbauer bin. Nah meiner Anſicht wird 
aud der Seidenban erfolgreih fein, und dies aus dem 
Grunde, weil der Bau für die Raupe wild gedeiht und 
das Klima bis auf den ftarten Nortber dem VBenrzianis 
ſchen ſehr nahe kommt. Die Bienenzucht ift ebenfalls 
ein noch faft ganz unbenügtes Gebiet. 

Dies ift, was ih Ihnen von Teras ohne eigene prac- 
tiſche Erfahrung mitzutbeilen vermag, und ich bebalte mie 
Tbatſachen auf eine jpätere Zeit zur Mütbeilung vor. 
Sollten einige Herrn, die nad Teras auszuwandern ges 
denfen, mit mir, zu einem vereinten Wirken, in Goms 
pagnıe treten wellen, wo einem jeden nah Capital auch 
Gewinn und Boden zufallen muß, fo bin ich bereit, red— 
lie und thatfräftige Männer bis zur Gründung eines 
jeden einzelnen Beſitzthums, auf dieſem Karmeompfer von 
2200 Acres, wovon bereits 400 eingefenzt find und 250 
mit Mais beftellt wurden, wovon das Drittel vermöge 
Pads und Kaufvertrag, als Ertrag von dieſem Jahr zu 
nebmen iſt, in Gefelliaft zu nehmen, Es müßte mir 
aber jo ſchnell ale möglich Nachricht gegeben werven. 

Joſ. JZenutdb, Oeconom. 


München, den 27. Juni. Heute iſt der zwiſchen 
den Popivereinsftaaten am 5. Dechr. 1851 zu Berlin abs 
geihloffene „revidirte Poftvereinsvertrag” pu— 
blicirt und, da derſelbe mit dem 1. Juli l. J. in Kraft 
tritt, an alle Poftämter zum Bollzuge gefendet worden. 
In Bezug auf die „Behandlung der Zeitungen“ theile ich 
Ihnen einfach zwei bierauf bezügliche Artifel mit, es wird 
daraus jedem Unbefangenen flar, was man mit der pos 
litiſchen Tagespreſſe beabfihtigt. Art. AT lautet: „Die 
Gebühr für die internanonale Spedition vereindländis 
ſcher Zeitungen und Journale wird obne Nüdiht auf 
die Entfernung, in welde die Verſendung erfolgt, dabin 
bejtimmt: 1) für politiihe Zeitungen, d, b. für 
ſolche, welche für die Mittdeilung politiiher Neuigkeiten 
beſtimmt find, beträgt die gemeinſchaftliche Speditiondges 
bühr fünfzig Procent von dem Preife, au welhem 
die verſendende Poſtanſtalt die Zeitung von dem Berles 
ger empfängt (Nettopreis), jedoch foll ») bei Zeitungen, 
welde wöchentlich ſechs oder ſiebenmal erjdeinen, bie 
Spredittonsgebühr wenigftens 3 Gulden Conv.⸗Geld oder 
2 Thaler preuß. und bödftens 9 Gulden Conv.⸗Geld 
oder 6 Thater preuß., bj bei Zeitungen aber, welde we» 
Niger als jehsmal in der Wohe erſcheinen, wenigſtens 
2 Gulden Conv. Geſd oder 1 Thlr. 10 Sar. preuß. und 
bödjtens 6 Gulden Conv.Geld oder 4 Tblr. preuß. bes 
tragen; 2) für nicht politiſche Zeitungen und Yours 
nale beträgt die Speditionsgebübr durchweg und obne 
Beſchränkung auf ein Minimum oder Marimum fünfr 
undzwanzig Procente bes Nettopreiieg, zu welchem 
das abjendende Woltamt die Zeitichrift von dem Berleger 
bezieht.” Art. 48. „Eine Ermäßigung ber in bem 
vorjtebenden Artifel bezeichneten Sprditionsgebühren, wenn 
im einzelnen Falle befondere Gründe dafür ſprechen, 
iſt dem Uebereinkommen ber betheiligten Ponverwaltun« 
gen überlaſſen.“ (Nürnd. K.) 


München, den 28. Juni. Geſtern den N. d. wurde 
das 6 Jahre alte Mädchen ded Schmiedgeiellen Buſcher 
von bier von der Wafferfheu befallen, in Folge deſ— 
fen Mittags in das allgemeine Krankenhaus gebradt, wo 
es beute früh ftarb. 


Mürnberg. Die preufifche Regierung hat bie Ein» 
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führung der unterm 11. März 1850 vom Könige fanc- 
tionirten Gemeindeordnung, in den Gemeinden, in wel- 
ben fie noch nicht zur Anwendung gebracht it, fuspen- 
dirt. Der Närnb. Kur, befpricht die Sache in einem 
größeren Artifel, worin er fagt: man babe bad Mittel 
erfunden, „wie man obne Dftroyirung oder fonftige Ges 
malt mit einem zu Recht beftebenden, aber mißliebigen 
Gefege fertig wird. Man ſuspendirt ein foldes 
Gejeg, man ordnet an, daß mit dem Bollzuge deſſelben 
„micht weiter vorzugehen fei” und ſpricht zugleich „das 
Bertrauen‘ aus, daß „es gelingen werde, mit den Kam— 
mern bei ihrem näditen Zufammentritt eine anderweitige 
Regelung der fraglichen Angelegenheit zu vereinbaren ıc." 


Franffurt, den 29. Juni. Wie man vernimmt, 
bat der betreffende Bundeotagsausſchuß feinen Bericht 
über die ſchleswig-holſteiniſche Frage beenbigt, und wird 
derfelte ſchon nädhfter Tage Vortrag erftatten. In Bes 
ziebung auf die Bundeserecution joll nach dem Berichte 
das Verbalten der Bundescommifläre gebilligt, und an 
Defterreih und Preußen der Danf der Berfammlung 
für die Vollziehung des Bundesbeſchluſſes ausgejproden 
werden. (!!) £ Är. J. 

Der Ausihuß des in Halle entflandenen volföwirths 
ſchaftlichen Vereind bat ſämmtlichen Zollvereinsregieruns 
gen eine Eingabe überreicht, worin berjelbe u. a. fagt, 
daß „gegenwärtig fhon bei einigen Induſtriezweigen die 
Stodung größer ift, als felbit im Jabre 1848," und wos 
rin er ſchließlich die betreffende Negierung bittet: „Doc 
diefelbe möge im Verein mit den übrigen boben Zolls 
vereinsregierungen darauf binwirfen, daß bie Entſchei— 
dung über die Zufunft des deutſchen Zellvereins nicht 
länger verzögert, vielmehr in fürzefter Friſt dem betbeis 
ligten Gewerbe: und Handelöftand fund gegeben werde, 
was berjelbe von der Folge zu erwarten oder ſelbſt zu 
befürdten bat.” 

FKaſſel, den 24. Juni. Der bier im Gaftell inhaf- 
tirte v. Loßberg, welcher wegen Theilnabme an dem Auf 
ftand in Baden vom Sriegegericht zum Tod verurtbeilt 
ift, hatte einen Fluchtverſuch gemacht. Man behauptete, 
daß er die Werkzeuge dazu aus bloßer Theilnabme von 
einer biefigen jungen Dame erhalten babe. Dieſes Ges 
rücht jcheint fich zu beftätigen, da im geitrigen Wochen 
blatt gegen Frl, Charlotte Draz ein Stedbrief der Staats— 
procuratur erlaffen ift, „weil fie ſich wegen verfuchter 
Befreiung eines Gefangenen in Unterſuchung befinde, fich 
diefer aber vermitteljt der Flucht entzogen babe,“ 

Berlin, den 26. Juni. Ein ehemaliger Deutfhfa- 
tholif beiratbete zu einer Zeit, wo den Diſſidenten noch 
fein Dinderniß in den Weg gelegt wurde und man bie 
Traunng durch deutihfarboliihe Prediger geſchehen lieh. 
Der Mann zeuate Kinder, befam aber an dem Zujams 
menleben mit dieſer Kran genug und richtete feine Blicke 
auf eine Andere. Er lad dazu die obrigfeitlichen Erlaſſe, 
daf Trauungen von deutſchkatholiſchen Pre— 
digern vollzogen null und nidtig jeien und 
ſchloß darauf mir jeiner neuen Liebſchaft eme Ehe nad 
den geſetzlichen Borfihriften. Die erfte arme verlaffene 
Frau lamensirt jegt mir ihren Kindern in bitterer Noth 
und der Staatsanwalt will eine Klage gegen den durch 
das obrigfeitlihe Geſetz Gerechtfertigten wer 
gen Bigamie ftellen, Wer bat denn aber diefe Störung 
aller firlihen Ordnung hervorgerufen ? 


Bremen, den 23. Juni. Die PVreffen des Herrn 
Dubbers find von der Behörde wieder frei gegeben; wie 
wir bören, bat fih Hr. Dubbers verpflichtet, nichts was 
gegen Staar und Neligion gerichtet it, druden zu laffen, 
— Die beiden jungen Mädchen, welche vergangenen Kreis 
tag in berfeiben Angelegenheit verhaftet wurden, find 
fhon an demjelben Tage wieder entlafle® worden. Dar 
gegen it außer der Verhaftung ded Hrn, Emil Meyer 
noch die eines Cigarrenmachers Albrecht vorgenommen 


worben. 
Defterreichifche Staaten. 
Ungarn, Ein gewifer Baron W., als Spion ber 


fannt, hat fih nad England begeben, wabrſcheinlich um 


bie dortigen Flüchtlinge zu überwachen, was wieder wich⸗ 
tiger zu werden ſcheint, da Koſſuths Ankunft bevorfteht. 


Schweiz. 


Neuenburg. Letzten Sonntag ſchifften zwei Uhrens 
macher von Loche und einer von Lachauxdefonds in Te 
Breuets fih ein, um nad dem Saut bu Doubs zu fahe 
ren. Unglüdliher Weiſe fubren fie zu weit hinunter, 
fo daß fie von der Strömung des Wafferd ergriffen, 
und 80 Fuß tier in den Abgrund gefcleudert wurden. 
Die Leichen der Unglüdlihen waren am Montag Abends 
noch nicht gefunden. 

Italien. 

Mom, den 18. Zuni. Die Memoiren der Gräfin 
Tbereſe Epaur über die Flucht Pius’ IX. nah Gaeta 
find fürzlih zu Turin im italienifhen Driginal nachge— 
drudt und mit vielen farfaftifhen Gloſſen begleitet wor« 
ben. Der beilige Bater, welder von jeber die Veröf— 
fentfihung des Schriftchens Tieber nicht gewünſcht hätte, 
iſt durch deſſen neue Traveftie gar fehr betrübt worden. 


Der „Gorriere Mercantile” will wiffen, daß der Fürft 
von Monaco wegen des Berfaufs feines Ländchens, wel« 
des befanntlih Piemont einverleibt if, mit Defterrid 
in Unterbandlung ftebe, und daß fowel die engliſche wie 
bie franzöfiihe Regierung dem Hofe von Wien ihr Miß— 
fallen darüber ausgefproden babe, 

Großbritannien. 

Dem „Journal des Debats” wird aus London ge 
fhrieben, daß die Angelegenheit Mather's auf Grund 
ber zulegt von Lord Malmesbury geſtellten Bedingung 
ihre Erledigung gefunden bat. Die toscanifhe Regie— 
zung, welde Anfangs bie Berantwortlichkeit für bie von 
Dfnzieren des öſterreichiſchen Occupationscorps auf tos— 
fantihem Gebiete begangenen Handlungen von fih abs 

elehnt hatte, erkennt gegenwärtig dieſe Berantwortfiche 
eit volltändig an und verpflichtet füh, indem fie ihr 
Bedauern über den Borfall ausprüdt, zur Zahlung der 
geforderten Eatſchädigungoſumme. 


Neueſte Wadbridbten. 


»ESpeyer, den 1. Juli. Geflern fand die erfle, 
zablreiy beſuchte Generalverfammlung der Mitglieder 
des Guftav-Adolphvereins in der Pfalz, zu Kaiſers— 
lautern ftatt. 


Yuswanderungsfache. Hamburg, den 27. 
Juni. Das gelbe Fieber ın Yrafilien har auch viele Ham— 
burger und Altonaer bingerafft, faſt lauter junge Yeute, 
Wie der Freiſchütz berichtet, bat unjere Behörde vor Kurs 
zem 50 Todtenjcheine über das Ableben von Deutſchen in 
Brafilien erhalten. 


Darmitadt, den 29. Juni. Kraft eined im heuti— 
gen Negierungsblatte erfchienenen Geſetzes follen auch die 
Staatsauflagen für das dritte Duartal 1852 nah dem 
Binanzgefeg vom 7. Det. 1845 erboben werben. 


Berlin, den 30. Zuni. Der auf beute bei bem 
biefigen Obertribunal angefegt gewefene Termin zur end« 
lihen Entſcheidung der Haſſenpflug'ſchen Prozeß— 
angelegenbeit wurde abermals zurüdgefegt, und 
auf den 12, Zuli d. Ze. ein neuer Termin beftimmt. 


Die Spener'ſche Ztg. behauptet, im Gegenſatze zu 
andermweiten Nachrichten, daß der in Münden ausgearbeitete 
Entwurf für eine Gegenerklärung der Coalition ein „ver⸗ 
ſoͤhnlicher“ fei. 

Jenni Lind, jegt Madame Golbichmidt, ift mit ihrem 
Gemahl von Hamburg bier eingetroffen. 5 


Bremen, den 26. Juni. Unfere Todtenbundgefdhichte 
macht unſerem Griminalgeriht viel zu ſchaffen. Berhöre 
über Berböre. werden mit den achtbarſten Bürgern ange⸗ 
ftelft, neue Berbaftungen vorgenommen und Stedbriefe 
hinter flüchtigen Bürgern erlaffen, wie das Organ unſe⸗ 
ver Policei, der „Bremiſche Beobachter,” berichtet. 
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Paris, den 238. Juni. Die Botihaft des Präſi— 
denten, mit deren Verleſung der geſetzgebende Körper 
geſchloſſen ward, lautet wörtlich: 

Meine Herren! In dem Augenblick, wo die Seſſion 
von 1852 geſchloſſen wird, wünſche id Ihnen für Ihre 
Mitwirfung und aufrictigen Beiftand, den Sie unjerer 
neuen Einrichtung geliehen haben, zu danfen. Sie ha— 
ben der größten Gefabr zwiſchen verfammelten Perfonen: 
den Berführungen des Gorpsgeiftes, zu widerjteben ges 
wußt und haben ſich mit Pefeitigung aller Empfiuds 
Jipfeit mit den großen Jutereſſen des Landes beſchaͤftigt, 
wohl begreifend, daß die Zeit der leidenichaftlichen, un« 
fruchtbaren Neden vorbei und die der praktiſchen Ange— 
legenbeit gefommen fei. 

Die Anwendung eined neuen Syitems flößt immer 
auf Schwierigkeiten ; Sie haben dies in Anſchlag gebracht. 
Menn Ihren eriten Sitzungen die Arbeit zu mangeln 
ſchien, fo haben Sie begriffen, daß der Wunſch, die Dauer 
meiner Dictatur abzufürzen, und mein Eifer, Sie um 
mich zu verjammeln, jhuld daran waren, indem fie meine 
Regierung der nöthigen Zeit für die Borberatbung der 
Ihnen vorzulegenden Bejege beraubte, 

Die narürlide Folge diefer Ausnahmelage war die 
Anbäufung der Arbeiten am Schluße der Seſſion. Nichts— 
deſtoweniger bat die erſte Probe mit der Verfaſſung ven 
ganz franzöfiihem Urfprunge Sir überzeugen müßen, daß 
wir die Bedingungen einer jtarfen und freien Regierung 
befigen. Die Regierung if nicht mehr das regungsloje 
Ziel, gegen das die verſchiedenen Oppofitionen ungeitraft 
ihre Pfeile rihten. Sie fann ibren Angriffen widerjtes 
ben und binfüro ein Syſtem verfolgen, obne zur Willkür 
oder Lift ihre Zuflucht zu nehmen. Aufder andern Seite 
ift die Gontrole der Berfammlungen ernithaftz denn die 
Diseuffion ift frei und das Botum der Steuern enticheidend. 

Mas die Unvollfommenbeiten betrifft, welde Die Er: 
fahrung wird haben erfennen laffen, io wird unfere ges 
meinfame Liebe des öffentlihen Wobles unaufbörlid das 
bin trachten, deren Vebelftände zu mildern, bis der Ser 
nat entihieden haben wird. 

In der Zwifchenzeit nad ber Seſſion werde id alle 
meine Sorgfalt darauf verwenden, Die Bepürfniffe des 
Landes zu erforſchen und Projecte vorzubereiten, die eine 
Verminderung der Staatelaften geftatten, ohne etwas 
an den öffentlichen Dienftzweigen zu fiösen, Bei Ihrer 
Nüdkehr werde ih Ihnen Das Ergebniß unſerer Arbeiten 
und bie allgemeine Lage durch Die Botſchaft mittheiten, 
wozu mic die Verfaſſung alljährlich verpflichtet. 

Bei Ihrer Rückkehr ın ihre Departements frien Sie 
das treue Echo der bier herrſchenden Geſinnung: Ders 
trauen in die Verföbnung und den Frieden. Sagen Sie 

hren Auftraggebern, day Sie zu Paris, diefem Herzen 

vanfreichs, dieſem Nevolutionscentrum, das abwechſeind 

icht oder Brand über die Welt verbreitet, ein unermeß⸗ 
lied Volf nejeben haben, das fi bemübt, die Epuren 
der Revolution auszulöfhen, und ſich mit freude der 
Arbeit, mit Sicherheit der Zufunft hingibt. Diejes Bolf, 
das jüngft nod in feinem MWahnjinne feine Zügel ertras 

en wollte, haben Sie mit Froblocen die Ruͤckkehr unfes 
ter Adler, Symbole der Autorität und des Ruhmes, 
begrüßen jeben. 

Bei diefem impofanten Schaufpiele, wo die Religion 
durch ihre Segnungen ein großes Nationalfeft heiligte, 
haben Sie feine ehrfurchtsvolle Haltung bemerft. Sie 
baben diefe ftolge Armee, die bad Land gerettet bat, 
fih noch in ber Achtung der Menſchen erböben feben, 
indem fie fih voll Sammlung vor dem Bilde Gottes, 
dag ihr vom Altar herab dargehalten wurde, auf die 
Kniee warf. 

Dies beißt, daf in Franfreih eine Regierung ift, ber 
feelt vom Glauben, von der Liebe zum Guten, auf dem 
Bolfe ruhend, die Duelle aller Madıt, auf der Armee, 
der Duelle aller Gewalt, auf der Religion, der Duelle 
aller Gerectigfeit. j 

Empfangen Sie bie Berfiherung meiner Gefinnungen, 

Lonis Napoleon, 


Es war davon bie Rede, dab dem geſetzgebenden 
Körper, nachdem die neuen Steuerprojeete zurückgenom— 
men worden find, das Projeet einer Anfeıbe vorgelegt 
werden folle. Dan bebaupter nun, Daß die Negierung, 
wenn fie eine Anleibe für nötbig finden follte, ſich nicht 
verpflichtet glaubt, ein Kammervotum darüber einzubolen, 
da ibr durd das Nentenummwandlungsdeeret noch vorbes 
balten fei, bis zu einem gewiffen Betrage neue Renten 
auszugeben ! — Einer Anzabl von Elementarlebrern, die 
gegen den neuen Entwurf eines Unterrichtsgeſetzes eine 
Gollectiopetition an L. Napoleon richten wollten, ift dies 
von Amts wegen unterfagt worden, 

Die bonapartiftiihen Abgeordneten halten am 29. 
Juni ein Abſchiedebankett. 


Der Negierung Fam foeben eine telegravbiſche Develdhe 
zu, die eine heftige Bewegung im Neuihateller Canton 
der Schweiz meldet. Es eirculiren Petitionen, die zur 
NRüdfehr unter die preußiſche Oberherrſchaft auffordern. 
Der Schluß der Depeſche lautet: Die kaͤtboliſche Partei 
in den SonderbundesCantonen fei entſchloſſen, den legs 
ten Streid zu wagen. 


Gorfu. Das Parlamentsgebäude ift niedergebrannt, 
wie es ſcheint, in Folge von Brantitiftung. Am folgen» 
den Tage ſollte die Eröffnung der Seſſion ftatıfinden. 


Californien. Nach den bis zum 18. Mai reihens 
den Nachrichten iſt eine Acte erlaffen worden, faut wel» 
der jeder ausländiſche (d. b. nicht den vereinigten Stans 
ten angebörige) Goldgräber monatlich eine Steuer von 
3 Doll. zu entrichten bat. 





Miscellem. 


Der durch fein Werk über preußiihes Staatsrecht 
rübmlich befannte Flüchtling Heinrib Simon von Breit 
lau, welchen die ſtaatswiſſenſchaftliche Facultät zu Züri, 
befanntlih zum Doctor juris ereirt bat, wird bajetbf 
afademifher Docent werden und bereits Michaelis jeine 
Borlejungen beginnen. J 





Am 24. Juni traf in der Gegend von Edilde, bei 
Antwerpen, der Blig eine Bauernwohnung, Die er ganz: 
lich zerftörte, obne eine Frau und ein Kind, welde ſich 
in derſelben befanden, zu treffen, wahrend er in einem 
benadybarten Stalle, wo er ſich verlor, eine Kub, ein 
Kalb und eine Ziege erichlug. 





In Paris hat die Poſt eine neue Einrihtung zur 
Bequemlichkeit der Briefbefteller getroffen. Es fubren 
nämlih elegante Wagen Dur bie Stadt, weldhe die 
Briefe nad den Bureaur der verſchiedenen Arrondiſſe⸗ 
ments bringen und deren jeder einen Briefkaſten führt, 
in welde man die Briefe beim VBorbeifabren diefer Was 
gen werfen fann, wodurch aljo dem Publikum mander 
Gang erjpart wird. 





‚Die befannte Madame Yafarge wird ſich wabrſchein— 
lich mit einem Vetter, dem Director der Jrrenanftalt 
im Hofpitat zu Montpellier, Hrn. Allard, verbeirathen, 
der fie ſeit ihrer Freilaſſung zu ih genommen bat. 


Geldeovourfe. 


Franffurt, den 30. Juni. Piſtolen 9 fl. 454-463 
fr., Ducaten 5 384 — 393, Veranten:Stüde 9 31 — 32 
Holländiiche 1Uf.-Ztüde 9 55 — 57, Preußijche Thaler 1 
454 —45$, Fünffrantenthaler 2 fl. 213—22 fr. 


— — — — — — — 
Redacteur und Verleger ©. F. Kolb. 
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[1083® ] Zu verkaufen. 

Eine vollfändige Seifenfiederei und Lichtermacherei 
nebft einem Apparate zur Babrifation von Parfümerien, 
im beften Zuftande, iſt billig zu verfaufen. Wo? jagt 
die Expedition biejed Blattes, 
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den 3. Juli 1852. 





Deutſchland. 


° Epenper, den 1. Juli. Wir haben wieder einige 
direete Nachrichten aus Kranfreih erhalten. Ihr Danpts 
inhalt läßt jib ın Kürze fo zufammenfalfen: Briefe über 
politiſche Berbälmmige darf man der Poſt immer weniger 
anvertrauen. Die leberwahung der Schreiben und der 
Zeitungen wird immer ausgebildeter, Freiſinnige Blätter 
des Auslandes fommen immer jeltener dns Publicum. 
Um fo bäufiger finden heimliche Berbreitungen jtatt, und 
zwar von äbten und nun wol auch von unädten Acten— 
ftüden; da man bei der Ilnterdrüdung der Deffentlichfeut 
die legten nicht controliren fann, jo dient die Berfol« 
gung der Policci als Garantie ihrer Aechtheit. — Der 
Glaube an die Dauer des jegigen Regime fehlt. Bei 
den Arbeitern und den Bauern beginne zum Theil die Ans 
ſicht ſich feitzufegen, dag fie doch ſchon lange genug ges 
wartet hätten, um einen Anfang derjenigen Verbeſſerun— 
gen zu feben, welche man ibnen in Ausjicht ftellte. Was 
fie bis jegt gemwabrten, trägt weit mehr den Stempel des 
Gegentheils an fih. Die Bourgeoiſie iſt unbedingt ſtil 
und jhweigiam ; daß fie grollt, bedarf feiner Erörterung; 
ie ſehnt ſich nach dem Augenblid, der fie von einer ıbr 
purchaus feindliben Gewalt befreie. Auf Die Geiſtlich⸗ 
‚eit kann Ludwig Napoleon keineewegs zählen. Der Adel 
ift der Mebrzabl nad erbittert über ıbn. Bleibt ſonach 
die Armee. Täuſchen würde ſich aber, wer glauben 
wollte, die republicauifchen Gefinnungen feien in ibr auds 
geitorben, die Anbänglichfeit an die verbannten Generale 
und Dbriften fer erloſchen; der Eindrud des in zahllo— 
en Abfchriften cireulirenden Briefes ven Charras ıft bes 
jeihnend genug; und dann fann man aud Diejenigen 
"nicht befriedigen, welde im Krieg“ eine glänzende Zus 
funft fuben. Die Finanzzerrüttung fann man nicht vers 
fhwinden maben. Der Widerſpruchsgeiſt, anfangs 
ganz niedergejchmettert, regt fi wieder, mebr als man 
auswärts annehmen fann. Das befte Kennzeichen ift der 
Erfolg. Die unbändigiten „Kaiſetmacher“ finden die 
Situation dermaßen unbeimlich, daß Das ganze, anfangs 
fo rafende Rennen nad dem Imperatorenthum, jegt voll« 
fommen eingeſtellt iſt. Möge man nicht glauben, daß 
Die zweideutigen Heußerungen Des Auslandes der einzige 
Grund ferien; füblte man ſich feititebend ım Anneın, jo 
würde man der baiben Drohnagen des Auslandes jpots 
ten, ja in ibnen jogar ned einen Stügpunct finden. Das 
abentbeuerlihe Project eines Felbdzugs des Präjidenten 
in Algerien ging aus dem Bedürfniße bervor, wenig— 
ftens irgend einen Glanz an feinen Namen zu beiten, 
und wäre er noch Jo wenig jolid. — 


Lamartine’s jüngſte Oppofition. Hr. v. Pas 
martıne, der geborne Yegitimift, Der gewordene Orlea— 
nift und der endlid überzeugte Republifaner, ftelt an 
Die Spige feiner „Geſchichte der Neftauration” 
fein „Glaubensbekenntniß.“ „Ich bin fomit Republis 
faner,” fagt er in der Borrede zu feinem Werke, „ich 
bin Republifamer, weil ich die Dinge begreife, welde 
entfteben follen und aus Hingebung für das Werf meis 
ner Zeit. Dbne mir irgend eine der Gefahren der Des 
mofratie zu verbeblen, glaube ich dennoch, daß mir 
diejelbe heldenmütbig als eine Aufgabe übernehmen 
müſſen. Sie it das Werkzeug, weldes verwundet und 
die Hand des Staatsmannes zerfihmettert. Allein fie it 
auch das Werkzeug, um große Dinge zu vollbringen, 
Auf diefe Dinge muß man entweder verzichten, man muß 


Gewobnbeiten und Borurtbeile wieder 
Dies 


das Bett der 
ſuchen, oder man muß die Republik wagen. 
mein Glaubensbefenntnifg!” 

Das Schönfte, der Glanzpunet des Werkes des Hrn. 
v. Lamartine, it feine Cbarafteriftif des Kaifers 
Napoleon. Kür diefe bat er feine ganze geiſtige 
Kraft eingefegt. Und dae will viel fagen. Hier eine 
fleine Probe: „Kali in den Ynititutionen, denn er gebt 
zurüd, falſch in der Politik, denn er erniedrigt, falſch in 
der Moral, denn er verdirbt, falih in der Diplomatie, 
denn er ftebt allein, ift er nur im Kriege wabr, denn 
das menfhlihe Blut weißer zu verziehen. — — — Seine 
Berübmtbeit, aus welder er feine Moral, fein Gewiſ— 
fen und fein Princip gebildet, verdiente er wegen feines 
Weſens und feines tiefen Berftändniffed des Krieges und 
bes Nubmes. Den Namen Kranfreih bat er aud da— 
mit übergoffen. Aranfreid, das feine Tyramnmei und 
feine Kebler annehmen mußte, muß audb feinen Ruhm 
mit ernftiem Danfe annebmen. — — — Diefer Mann, eis 
ner der ungebeuerften Schöpfungen Gottes, bat fid mit 
mehr Kraft, als je einem Menſchen verlieben gewejen, in 
den Weg der Nevolutionen und Verbefferungen der 
menſchlichen Geifter geworfen, gleihbfam um die Ideen 
aufzubalten und die Wahrheiten umfehren zu maden. 
Die Zrit bat ibn überſchritten. Ideen und Wabrbeiten 
geben ibren Gang. Man bewundert ibn als Soldat, 
man würdigt ibn ale Souverän, man beurtbeilt ibn als 
Stifter. Groß in der Auefübrung, Fein in den Gedans 
fen, Nichts an Tugend: das tft der Mann, — — —“ 
Die Politik, der Character, die Moral, das Princip des 
alten KRorjen, das iſt Die Politif, die Moral, das Prin- 
eip des jungen Korſen, aber obne den Rubm des 
alten. 


München, den 8. Juni. Das Negierungeblart 
bringt folgende Verordnung: „Marimiltan It 1c. Aug 
Beranlaffung der binfichtli der Berrufung der halben 
und Viertels Kronenthaler in einigen Nadıbarftaaten in 
jüngiter Zeit getroffenen Anordnungen und Maßregeln 
und um die Nachtheile fern zu balten welde dadurd für 
Unſer Yand entſtehen fönnen, finden Wir Uns bewogen 
zu verfügen was folgt; I. Die balben und Bierteld-Rros 
nentbaler, welden Durd die Verordnungen vom 26. Ap« 
rit und 4. Mai 1837 der Euro zum Wertbe von 1 fl. 
20 fr., beziebungeweije 39 fr. ſeither noch geitattet war, 
find vom 1. Ang. d. J. an aufer Cours gefegt und von 
diefem Zeitpunfte an weder bei den königlichen Kaſſen 
noch im Privatverkeht als Geldmünzen mebr anzunebs 
men. I. Das königl. Hauptmünzamt zu Münden und 
das Einlöjungeamt in Würzburg find beauftragt, die 
außer Kurs geiegten balben und Viertels-Kronenthaler 
nad dem Gewichte und dem vollen innern Silberwertbe 
d. i. die feine Kölner Marf zu 244 fl. oder die raube 
Kölner Marf zu 21 fl. 26 fr. einzulöjen. 

— den 30. Juni. Die „Bolfsbötin” fragt: Was 
will denn im monardieftügenden Bolfsboten dad Motto 
fagen: „Sollen beten, daß Gott in feiner Barmber« 
zigfeit nocd zu redhter Zeit Jemanden die Augen 
öffnen möge!” ®) 

Ingolſtadt, ven 27. Juni. Die Augsb. Poftztg. 
ſchreibt? Geftern langten der König und die Königin bei Ge— 
legenbeit ihrer Reife nad Regensburg in Ingolſtadt an. 





*) Es Scheint, daß die Gebete vom Jahr 1847 wieterkehren *! 
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Beim Ausfteigen aus dem Dampfihiffe aufs Land Aus 
ferte der König gegen den Stadtcommandanten: „Wo 
mein Militär it, da ziehts mi hin und darum babe 
ih auch Ingolſtadt beireten,” und zum Bürgermeifter ſich 
binwendend fagte er: „Ich liebe Ingolftadt, ed iſt noch 
eine alte, treue Stadt.“ 


Sannover, den 27. Juni. Die Verhandlungen uns 
ferer Kammern über die Auträge des Finanzausſchußes 
in Betreff der Volfsvertretung bei der deutſchen Gentrals 
gewalt, des Bundesgerichts und der Demjchen Flotte find 
gleichſam die legten matten Wellenjchläge der jugenplis 
hen Aufwallung des durch Die verjüngenden Democrati« 
ihen Ideen neubelebten deutſchen Bolfes. Dieſe Bewer 
gung, an bitteren Entiäufhungen gerade eben fo reich wie 
an freudigen Hoffnungen, bat in jo weit ihren Kreielauf 
vollendet. Die Tage der jugendlid ſchönen Begeifterung 
find dabin, und die ernfte Arbeit des Mannes beginnt, 
Sie bat ſchon begonnen, überall, in allen Geiſtern. Dies 
fes ſtille, unaufbörlie und unaufhaltſame Walten in den 
Tiefen des BVolfögeiftes bilder den Kern der Tagesge— 
ſchichte, zugleich aber auch die Duelle der fünftigen Ber 
gebenbeiten, deren Poeſie weniger in ihrer Erſcheinung 
als in ihren Folgen liegen wird. (Nat.s3.) 


Berlin, den 26. Zuni. Aus fehr guter Duelle fann 
ih Ihnen die Nachricht geben, Daf eo mit dem ernit« 
lichen Borangeben Preußens in Der „Jollvereinsangeles 
genbeit dieomal feine Richtigkeit bat. Cs iſt beſchloſſen 
worden, von den zu Barmitadt vertretenen Regierungen 
eine beitimmte Anıwort zu fordern und ibnen einen bes 
flimmten Termin dazu anzujegen. Hr. v. Manteuffel joll 
dem biefigen Vertreter eines deutſchen Staates fein Wort 
gegeben baben, daß die Entſcheidung dieſer Angelegens 
beit in furzem erfolgen werde. Es it nicht daran zu 
zweifeln, daß die Aufnahme die Hr. v. Bismarkfin Wien 
gefunden, zu dieſer Entſchließung weſentlich beigetragen 
bat. Nachdem der Verſuch mir Deiterreih zu unterhau— 
dein nicht gelungen ift (daß ein jolcher gemadt worden, 
wird bier von allen Seiten angenommen,) wendet man 
fihb im Berdruß bierüber von neuem der Idee eines nord» 
deutihen Zollvereins zu, und es foll von einem bochge— 
ftelten Mann erflärt worden ſei: es je gut, wenn ber 
Austritt der ſüddeuiſchen Staaten erfolge. Der tbürins 
giſchen Staaten fiher, glaubt man, dag das Königreich 
Sachſen und die beiden Heffen durch die Gewalt der 
Berpältniffe geswungen würden, dein neuen Zollverein ſich 
auzuſchließen, in weldem die Stellung Preußens cine 
ungleich günjtigere wäre, als im bisherigen. (Allg. 3.) 


Berlin, den 29. Juni, Die „Spener'ſche Itg.“ 
theilt heute mit: „Dur die von Preußen unterm 7. d. 
erlaffene Erklärung iſt daffelbe in einen entidiedenen Ge— 
aenjag zu der Darmftädter Coalition getreten ; ſeitdem 
man aber dieſe Pofition genommen, wird cd aud möge 
liy fein, einen Weg der VBermittelung aufjufinden, 
und einen ſolchen wunjcht Lie preußiſche Regierung bis 
zum Montag den 5. Yuli angebapnt zu feben, um 
bis dahin die Prineipienfrage gelöst zu baben und jodann 
eine furze Ferienzeit für die Zollvereinsconferenz eine 
treten zu laffen,. Die laufende Woche wird demnach zu 
wichtigen Erörterungen führen, und es ift zu boffen, daß 
wir am nädjten Montag die Sade im Sinne der Eis 
haltung des Zollvereins entſchieden ſehen. Wir 
machen dieſe Mutbeilung nab der heutigen Sadlage, 
verfennen dabei aber nidht, daß die Sachlage in der That 
noch jo bedenklich ift, daß die Entſcheidung auch anders 
ausfallen fann. Indem aber unjere Negierung auf vers 
traulihem Wege den 5. Juli als den Termin jegte, bis 
zu welchem bin fie die Principienfrage gelöst zu jeben 
wünſchte, bat fie die Lüde ergänzt, welche von vielen Seis 
ien in der Erflärung vom 7. Juni vermißt wurde, nems 
li die Feſtſetzung einer Präcluſivfriſt, bis zu welcher die 
— der Darmſtädter Coalition eingereicht ſein 
müßte.‘ 

An den Zeitungen ift mehrfach eines, von Hrn. v.d. 
Pfordten ausgearbeiteten und zur Abgabe der Coalitions« 


ftaaten an den Zollverein beftimmten Memoires gedacht 
worden. Dan hat bereits ſich weitläufig über den Ins 
halt deffelben ausgelaffen. Inzwiſchen gewinnt esimmer 
mebr an Wabrſcheinlichkeit, daß dieſe Denkſchrift noch 
gar nicht exiſtirt; Verbreitung ſelbſt an die dem 
Mänunchener Cabinet in der Zollfrage eng befreundeten 
Regierungen bat fie wenigftens nicht gefunden. Die Ges 
generflärung der ſüddeutſchen Staaten ift noch nicht reif. 
(Eorr.»Bur.) 

Wien, den 2%. Juni. Der Kaifer wird erft im Aus 
quft zuräderwartet. — In neueſter Zeit hat ſich bei dem 
öfterreichiichen Adel das Bef.reben, Majorate und Fidei« 
commiße zu gründen, in bobem Grade vermehrt. Der 
große Grundbejig wird auf jede Weiſe befördert und bes 
vorzugt. 

Aus Dberöjterreich, den 23. Juni. Mit der viel 
befprodenen Kloiterreform ſcheint es nun Ernft wer« 
den zu wollen. Den Anfang macht der Orden der Bes 
nebictiner. Mit Beginn des fommenden Monats Juli 
ireten die Nebre der Benedictinerfiöfter Dbers und Nies 
deröiterreihs, Steiermarfs, Tirols, Yllyriens und Böh— 
mens im Stifte Krememünſter zufammen, um über bie 
weientlibiten Purcte der Neform zu verbandeln und im 
Allgemeinen den Gang zu bezeihnen, nah welchem fie 
ıns Leben treten foll, Zur Grundlage dient die „‚regula 
5 Benedieti,‘* die fpecrelle Anwendung bleibt dem Er— 
meffen des Abtes überlaſſen. 

Schweinz. 

Neuenburg, den 29. Juni, Die Schw. Nat.Itg. 
fhreibt unter dirjem Damm: Man bat erfahren, daß die 
Noyalıftien mit der normalen, legalen Bourgeoijievers 
jammlung zu Balangın eine polinihe Demonftration vers 
binden wollen. Die Mahnung biezu joll von Berlin 
ausgegangen, und bier Durch gebeime Agenten und Con— 
ventifel fortgepflangt worden ſein. In diefer Art gedenft 
man an der Sprer, dem fhleppenden Gange des londo— 
ner Protofolls nadzubelfen. Es ſoll dem monardiihen 
Ausland eine royaliſtiſche Mebrpeit des Neuenburger Bols 
fes bewiejen, d. b. vorgeganfelt werden. Zu dies 
fem Ende erbigen fih fonjtige Memmen und machen ihre 
Sprünge für den 6. Jul. Die Neuenburger Republi-— 
faner, die 1848 und 1549 mit gewalneter Hand und 
bierauf in vielen Wablſchlachten ibre Gegner bezwungen 
baben, jenen ſich auch nicht vor einem Dritten Feld, 
vor dem Feld der Bolfsverjammlungen. Ed wird 
fih nun einmal unter freiem Himmel, wie früher in der 
Kirbe und im Natbejaal, offenbaren, wo die Mebrbeit 
der Neuenburger ſteht, ob zur Schweiz oder ob zu Preußen. 
Der Pag zu einer ſolchen Verſammlung it bon gefuns 
den, und die Nepublifaner werden obne Ausnahme dem 
Rufe der Ehre und Pflicht folgen. Darauf kann ſich 
eine unverbefferlihe Minverbeit von Intriguanten, Spe— 


culanten und betbörten Spiegbürnern feit verlaffen; darauf 


uud auf die Wahrnebmung, daß die Reputlifaner der 
murbwilligen Herausforderungen faullenzender unter 
und eines unbermliben Treibens, welches ibr Geſchäfts— 
leben rt, nachgerade müde find, So eben erjheint 
ein von vielen Großräthen, Offizieren und Richtern uns 
terzeichneter Aufruf an die Nepublifaner folgenden Ju— 
balts: „Liebe Mirbärger! Das finitere Werk der Royas 
listen ift in eine neue Babn getreten. Nachdem fie vier 
Sabre lang in der Berborgenbeit über dem Berderben 
des Baterlandes gebrütet, treten fie mit einem legten 
Verſuch vor das Tagslicht. Die Generalverfammlung 
der Vourgeoifie von Balangin ift der Vorwand, unter 
welchem ſich die Streitkräfte der preußiſchen Partei 
vereinen werden. Preußiſche Sendlinge gaben das Lo— 
fungswort ; verfehrte Menſchen, die unfern Kanton uns 
ter das Joch der Ftemdherrſchaft zurüdfübren möchten, 
borchten ıpm. Neuerdings und noch einmal müflen wir 
Neuenburger, die Zukunft unjerer Republik befeſtigen. 
Ermuthigt durch die bisherige milde Behandlung und 
fi berufend auf das aus falſchen Berichten hervorge— 
gangene Londoner Protofoll, halten die Royaliften diejen 
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Augenblid für den günftigften zu einem — Bro 
teft gegen unfere Freiheit und republikaniſche Verfaſſung. 
Bürger! Wollt ihr ſolchen freiheitsmörderifhen Beſtre— 
bungen das Feld räumen? Wollt ihr den theuern, aus 
fhweren Kämpfen errungenen Schweizernamen fabren 
laffen? Nein und taufend Mal nein!! Dafür ftehen wir 
ein. So fommt denn und beweist durd euere Theil» 
nabme an der republifanıfhen Manifeftation 
des ſechſten Juli, worüber die Kommiſſion noch das 
Näbere beitimmen wird, daß ihr freie Schweizer fein und 
bleiben wollt. Sammeln wir und unter dem Ruf: Es 
ebe die Republik.“ ’ 
Sranfreic. 

Paris, den 25. Juni, Die Stellung der Parteien 
zu einauder bat einen jo gänzlihen Umihwung genoms 
men, daß die alten Mittel derjelben nicht mehr zur Ans 
wendung fommen, und ihre Intriguen ih auf ganz andere 
Weiſe äußern, ale dies bisher ber Fall war. So war 
es bisher alfenthalben das natürlichſte Mittel, einem po« 
fitifhen Feind zu ſchaden, geweſen, Angriffe gegen ipn zu 
veröffentlihen. Jetzt bat diefes Syſtem aufgehört : bie, 
Staatsinänner, die gelobt werden, jind verloren, und Dies 
jenigen, gegen welde fid die öffentlihe Meinung aus— 
ſpricht, fieben feſt. Mehr als ein Beiſpiel iſt in der legs 
ten Zeit vorgefommen, daß man Perſonen, die man vers 
drängen wollte, blos in den inländiſchen und fremden 
Journalen übertrieben lobte und dadurch ihren Sturz ver« 
anlaßte. Es it dies natürlich bei kleinlichen Zuftänden, 
welche die gemeiniten Eiferſüchteleien ergengen und Die 
ed außerdem notbwendig mit fi bringen, daß Niemand 
bervorragen und von Niemanden gejproden werden darf, 
als von einem Einzigen. Dies mag ed Ihnen erflären, 
daß Sie felbit in den minifteriellen Journalen feinen Mis 
nifter fo gelobt finden, wie dies ehemals der Fall war. 
Selbft die Miniſter zittern Davor, zu ſehr gelobt zu wer— 
den; Jedermann fucht ſich klein zu machen, zu verſchwin⸗ 
den, zu jchweigen. In der That gibt ed bierdur blos 
einen einzigen Mann in Franfreih, von dem bie Rede 
ift, und das iſt der Präfivent der Republik. In Zeiten, 
in denen die öffentlide Meinung berüdjihtigt wird, ift 
der Tadel gefäbrlib, in jenen Epoden, in denen Diejelbe 
nicht mebr eriftirt und blos perſönliche Intereflen gelten, 
ift das Gegentbeil der Fall: der Neid und die Mißgunſt 
der Höflinge iſt das Einzige, was zu fürchten iſt. (N.r3.) 

— den 29. Juni. Aus Algerien find jebr ernfte Nach⸗ 
richten eingetroffen. In der öftlihen Provinz iſt ein bes 
deutender Aufitand ausgebrochen. Mehrere der angeje: 
benften Stämme empörten fih im Augenblide, wo man 
ed am wenigſten vermutbete, und der Aufitand verbreitete 
fih rafh weiter. Man bejorgt, daß die ın der Divifion 
von Gonftantine ſtehenden Truppen, jelbjt mit Hülfe der 
Truppen der ZSubpivifion von Bona, «nicht im Stande 
jein würden, die aufftindifche Bewegung zu unterdrüden. 
Der Commandant jener Provinz verlangt eine Verſtär— 
fung von 10,000 Mann. Die Erpesition von Kabplien, 
welde gegenwärtig im Gange iſt, geitartet nicht, aus den 
übrigen Tbeilen der Golome Truppen herauszuzieben. 
Es müßen alfo die Verftärfungen aus Frankreich geſchickt 
werden. Dis zum Abgange der legten Berichte, aus 
Bona vom 21. d., batten bereits viele Gefechte ſtattge— 
funden. Einige Stämme batten Niederlagen erlitten. 
Auf anderen Puncten aber waren die Franzoſen burd ei« 
nen an Zahl weıt überlegenen Feind am Bordringen ver« 
hindert worden, So fonnte die Befagung von Bona dies 
fen Plag nit verlaffen, der von ſehr zahlreichen feind— 
lihen Haufen umſchwärmt wurde. In Bona und Con— 
ftantine foll eine unter den arabifhen Einwohnern anges 
zettelte Berfhwörung entdedt worden fein, welde die Eins 
äjherung und Plünderung diefer Städte zum Zwed ges 
habt hätte. In Bona wurden über 20 der angefebenften 
arabiihen Einwohner verhaftet. Die Empörer haben zu 
ihrem Aufftande mit fluger Berehnung den Augenblid 
gewählt, wo bie Erpeditionscolonnen, die nah Kabylien 
abgegangen, bis ins Innere dieſes Landſtriches vorgedrun⸗ 
gen waren. 


Grofibritaniem. 


2ondon, den 25. Juni. Ein Theil des iriſchen Kles 
zus predigt jegt offen den Aufruhr. Ein Reverend D’Brien 
in Limerick erbeiterte feine Zubörer mit der Ausſicht auf 
einen Krieg Englands mit Kranfreid oder Amerifa. „Es 
fei gar nit unmöglid, daß einmal ein Hunderttaufend 
Mann mit irgend einem Feinde Englands gemeine Sache 
machten.” Der Proclamation dürfe nicht geborcht wer 
den; der Redner werde fidy nicht wundern, wenn im näch—⸗ 
ften Monat jede Stadt, jedes Dorf, jeder Weiler in Ir—⸗ 
land feine Proceſſion bielte. 

2ondon, den 9. Juni. Dem „Dbferver” zufolge 
wird die Königin in Perſon das Parlament am 1. Zuli 
vertagen und unmittelbar auf die Bertagung wird Die 
föniglihe Proclamation folgen, welche das Parlament 
für aufgelöst erflärt. Die Neumwablen follen dann ſo— 
fort ausgefchrieben werden; doch wird dad neue Parlar 
ment wabhrſcheinlich nicht früber, ald Mitte Detober zu« 
fanmentreten. UWebermorgen findet im Budinghbam Pas 
lace eine Sıgung des gebeimen Rathes ftatt, in welder 
der Königin Die Thronrede zur Genehmigung vorgelegt 
werden wird und aud die auf Auflöjung des Parlä— 
ments bezugliche Proclamation zur Eprade fommen foll; 

— den 38. Juni, Es ift die Rede von einem Circu—⸗ 
larſchreiben Koſſuths, das gegenwärtig in Ungarn vers 
breitet werde, und durch weldes der Erdiciator den durch 
die Anwejenbeit ded Kaiſers auf die Bevölferungen jenes 
Yandes gemadten Eindruck wieder zu ſchwächen boffe; 
Koſſuth ermutbige in diefem Schreiben feine Freunde zur 
Standbaftigfeit und ftelle ibnen eine baldige Berwir li« 
hung feiner Emancipationsprojecte in Ausficht. 


Griebenland. 


In Athen wurde bei Abgang des letzten Dampfs 
fchiffes eine amerifaniihe Fregatte erwartet, welde den 
Auftrag bat, für gewiffe Mißhandlungen, welche der ames 
rifanifche Biceconjul, M. Kent, zu erdulden hatte, Genug« 
tbuung zu fordern. ®) 

Athen, den 20. Juni, Der Mönch Cpriftophoros 
Papulafid bat ſich auf die Höben des Taygetos geflüch— 
tet. Die Kammer debattirg über die Attributionen ber 
heiligen Synode, 

Bercinigte Staaten. 


New—-NYork, den 16. Juni. Aus Merico wird uns 
term 19. Mai berichtet, daß die Unterzeichnung des bie 
Yandenge von Tebuantepec betreffenden MWegebauvertras 
ges Seitens der contrabirenden Parteien bevorftand. 


Neueſte Nachrichten— 


München, ven 29. Juni. Der Vollebote berichtigt 
feine neutihe Angabe in Betreff des bayeriihen Geſand— 
ten beim heiligen Stuble dabin, daß ſich Graf Spaur 
nicht in Turin, jondern in Rom befinde, aber unbäßlich 
fei. Da fid derjelbe aber nad den legten Nachrichten 
in Beflerung befinde, fo glaubt das genannte Blatt, daf 
die Abjendung des Frhrn. v. Berger ald auferorbents 
lihen Geſandten neben dem ordentliben um jo auffals 
Inder jei. — Der aus politiihen Gründen feit ſechs 
Monaten verbaftere Commis Bogner von bier ift heute 
feiner Unterfubungsbaft entlaflen, und die Unterfuhung 
aufgehoben worden, — Unfer Yandsmann Dr. Mori 
Wagner ift am 7. Juni wohlbebalten in New-Yorf an 
gefommen, und wollte demnächſt nah dem Weiten Amer 
rifa’d aufbrechen. (Allg. 3tg.) 

Karlörube, den 23. Juni. In der legten Sigung 
des Staatsminijteriums ift zur Aufhebung bed Krieges 
ftandes ein Antrag geftellt worden. Ungeachtet ded be— 
deutenden Widerſtandes welchen diefer Antrag erfahren 
baben joll, hofft man, daß der Ausnahmeftand vom 31. 
Juli an nicht mehr werde verlängert werden. (A. 3.) 








*) Man fieht, wie die Vereinigten Staaten, gan; nad dem 
Vorgange Englands, ihren Angehörigen bereits auch In 
Guropa den vollen Schuß zu gewähren wiſſen. D. Red. 
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Darmitadt, den 30. Juni. Heute verbaadelte bie 
Abgeorpnetenfammer über die Givillifte. Das Minifies 
rium fegte dur, daß dies in gebeimer Sitzung geichah. 
Das Reſultat it: Der Antrag des Abgeordneten Müllers 
Melchiors: „Die Verfammlung wolle erflären, daß ſie 
ſich nicht in der Lage befinde, über die vorliegende Pros 
pofition endgiltige Beſchlüſſe zu faſſen,“ wird mir 33 
aegen 15 Stimmen abgelehnt (zwei Mitglieder fehlten.) 
Der Antrag der Mebrbeit des Ausihufles auf Bewilli— 
gung von 581,000 fl. wird dagegen mit 30 Stimmen ger 
gen 18 angenommen, j & 

— den 1. Juli. Durch großb. Negierungsreieript 
find unfere Stände beute aufunbefiimmte Zeit 
vertagt worden. Nadtem auf ausdrücklichen Wunſch 
der Negierung Die zweite Kammer von der bereits ge— 
drudten Tagesorenung diefer Weoche in fo ferne abge— 
gangen war, als fie die Berbandtung über die Civilliſte 
der Verhandlung über die Zolivereinefrage voran geben 
ließ, und die Givillifte geftern in gebeimer Sigung uns 
geſchmälert bewilligt worden, it nunmebr die Verhand— 
lung über vie Zollvereinsfrage abgeſchnitten. (3.3-) 


Von der Dder, den 27. Yuni. Was feicht verand« 
zufeben war, ift eingetroffen; unfere Regierung, welde 
den Jejniten die Gränzen des Landes öffnete, ſiebt fi 
ſchon genötbiat, gegen dieſelben Mafregeln, wie gegen 
die Demagogen zu ergreifen und ber Polizei aufzugeben, 
fie im Beiretungsfalle ohne Weiteres über die Gränze 
u ſchaffen, wo fie nur ırgend zu Reibungen Anlah ger 
rd Auch find ibnen bie Landestbeile mit überwiegend 
proteftantiiher Bevölferung gänzlib verfaat. (D. 4. 3.) 

Samburg, den 28. Juni. Die in Berlin beabfich- 
tigte Maßregel, alles nit fundirte Papiergeld zu 
verbieten, ift au auf unfere Raufmannfhaft nicht obne 
Rückwirkung geblieben. Diefelbe bat fib vorerſt babin 
vereinbart, folgende dentihe Valuten als volle Zab— 
lungsmittel nicht anzunehmen; 1) Anhalt-Deſſauer Kaſ— 
ſenſcheine; 2) Cöthen Bernburger Eiſenbabnſcheine; 3) 
Kurbeſſiſche Leih-Kammerbanknoten: 4) Schwarzburg-Ru— 
dolſtadter Kaſſenbillets; 5) Leipziger Panfnoten AM 
Rthlr., 25— 100 Rihlr. und zwar ſolche, welche die Num— 
mer auf einer Seite haben, als falſche. 


Bremen, den 9. Juni. Hr. Dulon bat vor eini« 
gen Tagen, obwol die argen ibn ſchwebende Anklage noch 
nicht erfebint it, Bremen verlaffen und, wie man bebaups 
tet, ſich zunäcit nach Helgoland begeben. 


Paris, den 20. Juni. M. de St. Hilaire fehreibt 
gegenwärtig eine Lebensgeſchichte Louis Napoleons. — 
Diefe Mode find dabier eine nicht geringe Anzahl von 
niederen Angeftellten der Police wegen Manaeld an Eir 
fer abgefegt und einige foaar verbaftet worden. — 

Auf dem Babnbofe zu Balenciennes bat man den 
ans Pelaien fommenden Sobn des verbannten Montags 
nardd Mouet verbartet, weil man eine Menae Priefe 
an die Kübrer der revolutionären Vartei in Süpfranfs 
rei bei ibm fand. — Zu Toufoufe bat der Präfeet aus 
Anlak der Auflöfung des Gemeinderatbes eine Muniei— 
palcommiſſion eingefest, die aud einem Oberften, der als 
Maire fungirt, und vier Beigeordneten beftebt, unter ber 
nen ebenfalls zwei Tberften find !! 

Nach Perihten aus Bona vom MH, Juni war bie 
Gegend um Gbelma fortwährend der Mittelpunet bes 
Anfitandes der Araber, mit denen man feit bem 7. öftere 
Gefechte beftand. Bon Gonftantine und Algier waren 
eiligſt BVerftärfungen (von Algier allein 1400 Mann) 
nad Bona abgegangen. Am 13. hatte Dberft Demars 
cap einen Theil der Aufftändifchen abgefchnitten, fie ge— 
fhlagen und ibnen 150 Mann getöbtet, Trotzdem follen 
die Araber den Drt Barral unweit Gbelma, und den Has 
fenort La Galle angegriffen baben ; Tegterem batte man 
am 20. ». Bona aus zur See 50 Mann zu Hülfe ars 
ſchickt. Der Aufftand Üeint weit verbreitet und bartnäfs 
Fi zu fein, obgleich feine Beſiegung feinem Zweifel uns 
terfiegt. 

— ben 30. Juni. Die Regierung hat bie jegt noch 


feine Nachrichten über den Aufftand im öſtlichen Algerien 
veröffentlicht, 





MmMisceltem 


Berlin. Bei den vor einigen Tagen in Berlin ans 
geftellten efficiellen Verſuchen mit der Kraft des elece 
trifoen Lichts bat es fi erwirjen, daß man bei dem— 
felben in einer Entfernung von 1300 Schritt noch bie 
feinfte Zettungsicrift zu leſen im Stande ift. 


London, den 26. Juni, Der „Globe“ hat ein Pri— 
vatichreiben aus Port au Prince, wenad Kaiſer Fauſtin 
jeine Zuſſimmung dazu gegeben, daß Prinz Bobo, Dbers 
fammerberr ſeines neuen Dofer, ſich um bie Hand ber 
Yola Monte; bewerbe ; eine eigene Geſandtſchaft ſoll zu 
dem Ende nad New-York geben, um für den Prinzen 
um ihre Hand zu werben. 


Der Amerikaner, der ftart des Dampfes heiße Luft 
anwendet, jolt jeines Erfolges fiher fein. Der Erfinder 
der betreffenden Maſchine machte neulich auf der Ofipror 
vinzbabn eine Probe, die vollſtäudig gelang. Er fubr 
vermitteld feiner Yoromotiv - Yurtpumpe zugleich mit acht 
Perjonen vier engliſche Meilen in ſichs Minuten, Noch 
hat man bas Problem des fiberen Anhaltene, einer alle 
mählihen Verminderung der Wirfung des Dunftes, nicht 
vollftändig gelöst; alles Urbrige ſoll vellfommen ın der 
Ordnung fein. 


Wer ein Project machen will, der mache eind, das 
auf die Einnabme Einfluß bat; es müßte mehr als 
toll fein, wenn co nicht wenigitens zur Unterfudung an 
bie Behörde übergeben würde, Klinger. 


Fruchtmarkt-Mittelpreiſe. 

Speopoer. Markt vom 20. Juni. Weisen 5A. 50 tr., 
Kern 4 fi. 26 fr, Gerſt 3 fl. 44 ir, Spelz A HR. 12 tr. 
Hafer 4 A. 3 fr. Der Centner von 50 Kılogramm. 

Neuftatt Markt vom 25. Sun. Weiten 6 fl. 7 fr., 
Korn + fi. 40 fr, Spelz Afl. 34 fr, Gerſt dog. 11tr., 
Hafer 3 fl. 58 fr., ver Gentner. 

Kaiferslautern. Martt vom 29. Juni. Weiten 5 
fl. a5 tr., Som 4 N. 46 tr., Spelz 31.58 tr., Gerſte3 fl. 
tr, Hafer 3R. 20 fr,, Kartoffeln I R. Sb fr, per Geniner. 


Netacteur und Verleger ©. F. Keolb. 


Winzinger Kird,tweibe. 
Nädhften Sonntag, als am 4, 
dann am A. und 6. Auli, 


wird die Winzinger Kirchweihe und Jahrmarft 
abgebalten. 


[1095*] Zu verfaufen. 


325° Der unterzeihnete Wilbelm Henn, Müller auf 
ber Neumühle bei Disbrüden im Yandeommilfariat Kair 
ferdlautern wohnbaft, bat 6 fette Ochſen, welche circa 50 
bie 52 Geutner wiegen, zu verfaufen. Wilhelm Henn 


[1100] — 








[1099*] 





8. Auszug 

aus einem Gütertrennungsurtbeil. 

Dur‘ Urtbeil des föniglichen Bezirksgerichts zu Fran 
fenthal vom vier und zwanzigftien Juni 1852, gebörig 
regiftrirt, wurbe zwiſchen Margaretba geborne Rietb, 
obne Gewerbe in Dagersheim wohnhaft, Ebefrau des 
allda wohnenden Deronomen Carl Schumann und 
ihrem genannten Ehemanne die Gütertrennung audges 
fproden. 

Frankenthal, den 1. Juli 1852. ä 
Kür richtigen Audzug, ' 

Der Anwalt der Klägerin: 
dt, Billig. 


Neue 


Speyerer Zeitung. 





Sonntag 


Pro. 160 





den A. Juli 1852. 





* Schweizerifche Zuftände. (Griter Artitel.) 
Die Neaction bat in ganz Europa geſiegt, folte fie 


ausnahmsweiſe die Schweiz im Genuße ihrer wirklichen. 


„Errungenfhaften” aus ven Revolutionsjahren 1847—48 
belaffen ? Das ginge gegen die Natur der Dinge, 

Die „Republik“ Schweiz war längft ein Stein bed 
Anftoßes für das „monardiihe Princip“ — wie m ned 
nannte, wenn ed ih um den Abjolutismus handelte, und 
man diejen nicht offen nennen modte. 

Zum dritten Mat ift es eben, daß in der Neuzeit die 
Schweiz felbit der Neaction die Pforten zu öffnen ſcheint. 
Die drei vormaligen Bororte jdeinen dazu bejtimmt, 
diefe Pforten abzugeben. Zuerſt war es Zürid, in 
welhem auf die Berufung des fo unjhuldigen Dr. Strauß 
die freifinnige Kantonalregierung geftürgt ward, und wor 
durd alle Rüdihrittselemente in der ganzen Schweiz einen 
Kryftallifationsfern erlangten; dann Yuzern, das ſich 
an bie Spige des „Sonderbunde” ftellte. Und jegt iſt 
fogar Bern, nunmehr der permanente Regierungsfig, 
Bern, der wichtigſte der Kantone, in reactionären Hän— 
den, und da ſcheint denn die Niederlage des freien Prin— 
cips um fo gewiſſer. 

Allein der Schein trügt aud zuweilen. Die pfäffiſche 
Herrlichkeit in Zürich dauerte nah dem anti⸗ſtraußiſchen 
Putſch befannilih gar nicht lange ; der Sonderbund führte 
zu der fhmäbligen offenen Niederlage des Jeſuitismus 
und Abfolutismus, und — wer weiß, weldes das defi— 
nitive Ende des beute auf Bern fi ftügenden Neactionss 
verſuches fein kann. 

Indeſſen ıft es unfere Abfiht nicht, und in Erörteruns 
gen über Möglichfeiten oder Wahrſcheinlichkeiten zu erges 
ben. Wir beabfihtigen vielmehr zunächſt, unjern Leſern 
eine überjihtlibe Darftellung der Verhältniße zu geben, 

Die Reaction fuchte einen bedeutenden Haltpunet in 
der Schweiz felbft zu erlangen. In der Berner Kanto— 
nafregierung befam die Nüdjhrittspartei allmählig die 
Dberband. Die Bevölferung ded Kantons ift in ıbrer 
Mehrheit unzweifelbaft freifinnig. Darauf rechneten Dies 
jenigen, welche fürzlid die Abjegung der Regierung 
durch allgemeinen Bolfsbefchluß beantragten. Allein fie 
berüdjichtigten nicht, daß bei weitem nicht alle Freiſinni— 
gen auch fofortige energiſche Handlungen lieben, bejons 
ders wenn biejelben nicht zur unmittelbaren Notbwendigfeit 
geworden zu fein ſcheinen. So fam ed, daß jener Antrag 
auf fofortige förmlihe Abfegung der Berner Kantonal— 
regierung bei der allgemeinen Bolfsabftiimmung verwors 
fen ward, wenn gleich mit einer erftaunlic geringen Stim- 
menmebrbeit. 

Indeffen — die moralifhe Wirfung des Sieges war 
“weit größer, als der Sieg an ſich. Bei den Kreijinnigen 
ftellte fi Nievergefchlagenheit, bei den Neactionären ein 
Siegesrauſch ein. 

ie ſchlauen Führer des Nüdfchritts wußten biefen 
Siegesrauſch foaleich zu benügen. Die ganze Schweiz 
foll in ihrer politifhen Berfaffung umgeftaltet werden, 
Nah dem Sirge in Bern, wurden Rreiburg und Neuens 
burg die nächſten Angriffepuncte, denen wo möglich Wals 
lis (aud einer der „Sonderbundsfantone”) ſogleich ans 
gereibt werben foll. 

Die Aufgabe unferer beiden nädıften Artifel wird es 
nun fein, die Berbäftnife von Freiburg und Neuenburg 
furz und überfichtlich darzuſtellen. 


Deutichbland. 
Und fie bewegt fich Doch! Die Nat.Itg. ber 


merft ; Unter den Erfenntnißen, die jemals von einer richters 
lichen Behörde geiproden find, verdient eines, das für 
alle Zeiten merfwürdig bleiben wird, gerade jegt beſon— 
dere Beachtung. 

Es ift das Urtheil, wodurd das heilige Dfficium der 
Inquifition in Nom die Berdammung über Galilei's Lehre 
von der Bewegung der Erde um die Sonne audiprad : 
Es lautete : 

„Wir fagen, verfündigen, erfennen und erflären, daß 
Du Galilei dur die in dem Prozeß ermittelten und von 
Dir eingeitandenen Thatſachen Dich in den Augen biejes 
beiligen Officiums im höchſten Grade der Keberei vers 
dächtig gemacht haft, nemlih cine Lehre geglaubt und 
anerkannt zu haben, die falſch und der heiligen und götts 
lihen Schrift entgegen iſt; das ift die Lehre, daß bie 
Sonne der Mittelpunct des Weltalls ift; daß fie ſich nicht 
von Diten nah Welten bewegt; daß die Erde dagegen 
fih bewegt und nicht der Mittelpunct der Melt iſt; 

„daß man eine Meinung, welche für mit der heiligen 
Schrift im Widerſpruch ftebend erflärt it, auch nicht als 
wahrſcheinlich annehmen und vertheidigen barf, und daß 
Du folglid alle die Cenſuren und Strafen verwirft baft, 
welde in den beiligen Canones und durch andere allyes 
meine und bejondere Berordnungen gegen dergleichen Des 
linquenten ausgefproden und verfügt find. 

„Wir wollen jedoeh und begnügen Dich davon loszu— 


ſprechen, unter der Bedingung, daß Du zuvor vor ung, 


aus aufrihtigem Herzen und aus ungebeucdelter Ueber— 
jeugung, bie vorgenannten Jrribümer und Ktegereien, bie 
der römischen fatholiichen apoftoliichen Kirche zuwider find, 
auf die Weije, die Dir von und angegeben werden wird, 
abfbwörft, verfludft und verwäünſcheſt.“ 

Die Männer des fogenannten Nectsftantes müßen 
dies Angwfitionsurtheil gegen Galilei oder vielmehr ge— 
gen die Sonne, für die Aufrebtbaltung des bimmlifchen 
Gleichgewichte, wıe ed dur Autoritätsacte bejtimmt war, 
fo legal wie möglich finden. 

Das heilige Dffirium der Inquiſition war durch kirch— 
libe Geſetze für alle Fälle der Ketzerei competent erklärt, 
und die verfchiedenen Fülle der Kegerei waren ebenfo 
durch Kircbengefege mit Strafen bedroht. Die Berurs 
theilung Balilev’s erfolgte ganz im gefeglihen Wege, 

Der Proceß hatte zu Anfang des Jabres 1633 begon— 
nen und am 22. Juni ward das Urtbeil mit den Grüns 
den verfündigt. Das Gericht bejtand aus frommen und 
gelehrten Männern, aus Kardinilen, Mönden und Mar 
tbematifern, jo daß auch das ſachverſtändige techniide 
Element vertreten war. 

Die Männer der mechaniſchen Rechtsordnung müllen 
daher jagen, daß Galilei fein Recht geſchehen. 

Galilei war allerdings auch eine Autorität, aber eine 
rein wiſſenſchaftliche; eine Autorität, wie Humboldt oder 
Arago oder Herrſchel; eine Autorität, der weder Exe— 
fution, noch Gefängnif, noch Sceiterhaufen zu Gebote 
ftand ; die nichtd weiter für fih hatte, alö Beobachtun— 
gen und Berehnungen, Verſtand und Bernunft; bie 


‚nichts weiter für fich batte, als die Einficht und die Wahrheit. 


Er batte gegen ſich die Autorität der firhlichen Gewalt. 
Sn dem Bude Joſua befieblt Jehovah der Sonne 
ill zu fteben, damit Joſua Zeit behält, feine Feinde 
niederzumachen. Deshalb war ed in den Augen ber 
Kirhengewalt göttlihe Drdnung, daß die Sonne fid 
bewegt und die Erde ftill ftebt. , 
Als Copernicus ſich unterftand zu beweifen, es ſei 


umgefehrt, die Erbe bewege ſich um die Sonne, erfdien 
fhon der Gedanfe, fo etwas zu unterfuchen, der Verſuch, 
fo etwas beweifen zu wollen, ald Abfall von ber gött« 
lichen Ordnung, ald Revolution oder, wie ed bie Autos 
ritätämänner jener Zeit nannten, ald Kegerei, als das 
höchſte, todeswürdigſte Verbrechen: weil es nicht eine 
einzelne Empörung, nicht ein bloßer Aufruhract, ſondern 
ein innerliches Losſagen, eine principielle Oppoſition ges 
gen die göttliche Ordnung war; weil es ſich ſelbſt, die 
ganze Welt, Himmel und Erde auf den Kopf ſtellen, 
das Weltſyſtem anftatt auf göttliche Ordnung auf menſch— 
liche Einſicht, auf menſchliches Wiſſen, Begreifen und 
Wollen gründen hieß. 

Das Copernikaniſche Syſtem geſtatten, hätte geheißen, 
Luther freiſprechen, der die Autorität der päpſtlichen Uns 
feblbarfeit für das kirchliche und politiſche Weltſpſtem 
nicht länger als beftimmenden, unwandelbar fejten Mit— 
telpunft wollte gelten laffen, 

Ließ die kirchliche Autorität fih die Beſtimmung über 
die Bewegung der Himmelsförper entgehen, ſo fonnte 
fie nicht darauf rechnen, die Bewegung der menſchlichen 
Ueberzeugungen, Gewiffen und Handlungen unter ihrer 
oberbirtlihen geiftlihen Yeitung zu bebalten, 

Die Autorität hätte ſich freilich fagen follen, daß die 
Himmelsförper nicht durch Bullen, Brevets und Defrete 
zu regeln find wie die Menjchen ; daß, wenn nun etwa 
wirklich die Erde fih um die Sonne bewegen folte, das 
und nichts anderes bie göttlihe Ordnung wäre, und dies 
jenigen, welche bis dahın umgefehrt ſich eingebildet, die 
Sonne bewege fih um die Erde herum, fih ım Irrthum 
befunden bätten, 

Allein die Autorität darf nicht irren, und die päpft« 
liche Autorität hatte fih ganz beſonders für unfehlbar 
erflärt — allerdings nur ın ©laubensfaden; aber Die 
Bewegung der Gejtirne ift auh eine Glaubensjade. 

Auf den Rath des Jeſuiten Bellarmin lich Paul V. 
durd die Kongregation vom nder bie Lehre von ber 
Bewegung der Erde um bie Sonne am 5. März 1616 
für falfh und fegeriih erflären und Die ſechs Bücher 
des Goperniend de orbium celestium revolutionibus 
verbieten, bis fie die nöthige Revijion erfahren haben 
würden {donee corrigantur). 

Durd Galilei war das Copernikaniſche Syitem verbrei— 
tet und befeſtigt worden. Galilei hatte die Jefuiten ger 
gen fi, weil eribre Angriffe mıt allzu ſchlagenden Gruns 
den abgewehrt; er hatte auperdem auch Die damals 
berrichende philoſophiſche Schule der Ariſtoteliker gegen 
ih, und Gelehrte, die ihre Lehre angegriffen, dad Mo— 
nopol ibrer- Weisheit bedroht feben, können fanarifd fein, 
wie Mönde und wühlerifd wie Jejuiten. Man zog 
Papft Urban VIE. ins Intereffe, ındem man ihm zu 
verfieben gab, daß unter der Perſon des Simplicio, eines 
der drei Spreder in den Dialogen alters er jelbit 
eingeführt jei, und die gefränfte Witelfeit des Papſtes, 
der ſich aldunfehlbar, natürlich für einen großen Gelehrten 
bielt, ließ daber der Berfolgung gegen Galilei ihren Lauf. 

Welchen Triumpb mußte das heilige Difictum nicht 
empfinden, ald es fein Erkenntniß in Saden der poſi— 
tiven Autoritätöfagung wider das Recht des menſchlichen 
Geiſtes auf Erforihung der Wahrheit, dem einer oder 
der andere Richter, fern von Autoritätsfanatidmud oder 
perfönliher Antipathie, bloß um der Rube und Ordnung 
willen, zugeftimmt baben mochte, zu Stande gebracht batte; 
als es dem Delinquenten, den ed, wie wenige Jabre 
zuvor noch Giordano Bruno, der auch das Gopernicas 
niſche Syſtem auszjubreiten fib unterfangen hatte, mög— 
liherweije auf den Sceiterbaufen bringen fonnte, dies 
Urtel verfündigte ; und vollends ald Galilei fnieend vor 
ibm die Abfchwörungsformel ausſprach: 

„Ib, Galilei, im fiebenziaften Jahre meines Alters, 
perfönlih vor Gericht geftellt, ſchwöre ab, verfluhe und 
verwünfche, auf meinen Knieen und das heilige Evange— 
lium, das ich mit meinen Händen berühre, vor Augen, 
mit feftem Willen und aufrichtigem Glauben die Abſur— 
bität, den Irrthum, die Kegerei der Bewegung der Erde.“ 
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Die Wiffenfhaft mußte fih demüthigen vor der Aus 
torität, mußte die Evidenz ihrer augeniheinlihen und 
mathematifhen Ueberzeugung für eine Abjurbität erfläs 
ren, weil das Inquifitions-Tribunal zwar feine Gründe 
der Wiverlegung, aber vermöge der Autorität die Mit— 
tel bejaß, feinen Gegner unfhädlih zu maden. 

Trieb der Nicterfpruh die Sonne um die Erbe ? 
ftand die Erde darum ftill ? 

‚ Und fie bewegt fih doch! Das war die Zuverficht, 
mit der Galilei ih von den Knieen erhob, die er vor 
dem Tribunal der Unvernunft hatte beugen müßen! Ei— 
nen ſchwachen Greis fonnte die Autorität zwingen ; aber 
*F * Wiſſenſchaft und über die Waprbeit vermochte 
te nichts. 

» Die Berurtheilung Galileüs ſteht da in der Gefchichte 
ald ewiges Denfmal der Abjurdität, zu welcher es bie 
Conſequenz des Autoritätsbegriffs gebracht hat. Galis 
lei's: Und fie bewegt fih doch! ift der ewige, der Zus 
funft ſichere, ſiegesgewiſſe Proteſt der Wahrheit und der 
Bernunft gegen die Gewalt, melde augenblicklich ihre 
beſchränkte Einfiht, ihr engberziges Intereffe, ihren Ei— 
genfinn für göttlide Ordnung zu erflären vermag. 

Sind wir nad zweihundert Jahren dabin gefommen, 
daß die Wiffenjhaft, die Ueberzeugung und die Mei— 
nungsäußerung frei find ? 

Das copernitanifhe Syſtem gilt nachgerade für eine 
alte und befeftigte Wahrheit, wenn aud bie und da noch 
einmal vereinzelte Stimmen für das ptolemälihe laut 
geworden find. Der Ultramontanismus ift aber noch 
nit damit auf dem Reinen. Dr. Gullen, der deſignirte 
Primas von Yrland, hält befanntlih noch heute fett an 
der Entſcheidung der Gongregation vom Inder vom 5. 
März 1616 und des heiligen Dfficiums vom 22, Zuni 
1633; er bat jedoch noch fein heitiges Dfficium in Dublin. 

Innerhalb der Autoritätspartei ift es ftreitig, ob das 
Studium der griebiihen und römiſchen Stlaffifer zu ge⸗ 
ſtatten, oder als ketzeriſch, unchriſtlich und verderblich 
zu unterdrücken ſei. Nicht blos in Frankreich, auch in 
Deutſchland. Es iſt freitig, ob der Unterricht in den 
Naturwiſſenſchaften nit noch verberbliher, noch mehr 
zur Revolution und zur Ketzerei verleitend; ob nicht im 
Vergleich mit den revolutionären Naturwiſſenſchaften bie 
klaſſiſche Philologie also konſervativ und zur Autorität 
binfübrend auzuſehen fei. 

Die Dioekuſſion darüber ift febr unſchädlich. Aber 
das Autoritätsprinzip verlangt beut zu Tage die audges 
dehnte Kompetenz, die Jurisdiftion fammt der Erefutive, 
wie vor zweihundert Jahren, Um die Givilifation zu 
retten, mödte es fie wieder richten. 

Aus der Pfalz. Das „Mainzer Jour.” theift die 
vielbeſprochene proteftantifhe Ercommunifa= 
tionsbulle wörtlih mit. Sie lautet aljo: „Homburg, 
25. Mai 1852. Nr. 240. An Hrn. Babnbofverwalter 
». zu 9. — Confeſſionelle Uebertritte, bier die Ercoms 
munication des Bahnbofverwalters B. zu H. betreffend. 
— Durb Beſchluß des Presbpteriums der proteftantiichen 
Pfarrei Homburg vom Heutigen iſt der unterzeichnete 
Decan beauftragt, dem Hrn. Bahnhofverwalter B. dar 
bier von nachttebender, beute bier angelangter Entſchließung 
k. Conſiſtoriums, Speyer den 24. Mai 1852. Ad Nrm. 
Ext. 097 m. Nro. Exp. 1233, nebigen Betreffs, ſogleich 
Kenniniß zu geben.” „„Nachdem der Babnhofvermwalter 
9, zu Ö., proteftantiiher Confeffion, die mit feiner Eher 
frau Charlotte, einer gebornen M., ebenfalld proteitan» 
tiiher Gonfejfion, erzeugten zwei minderjährigen Söhne, 
Ludwig und Philipp, den Eh zu Lichtenthal, den ans 
deren zu Homburg, in die katholiſche Kirche bat aufnehs 
men und das ibm von der Genannten vor zwei Monas 
ten geborene Mädchen durch einen fatbolifhen Geiſtlichen 
bat taufen laflen, und dadurd eine fo unerbörte Gering— 
ſchätzung gegen die proteftantiihe Kirche an den Tag ges 
legt bat, daß mit Gewißheit angenommen werden fann, 
es werde allen lebendigen Gliedern derjelben zum größ« 
ten Nergerniße gereihen, wenn ein proteitantiiher Va— 
ter, der jeine noch unmündigen Kinder, nicht etwa aus 
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Nüdüihten auf eine katholiſche Battin, fondern unter Anr 
wendung moraliihen Zwanges zur Grlangung der Zus 
ffimmung einer ſchwachen ebenfalls proteftantiihen Mut« 
ter feiner Kinder aus der Kirche, welcher die beiden El— 
tern angehören, austreten und in eine andere aufnehmen 
und hierauf fein jüngftes Kind von einem katholiſchen 
Geiftlihen»taufen ließ, länger in der Gemeinſchaft der 
proteſtantiſch⸗ evangeliſch⸗chriſtlichen Kirche geduldet wird: 
fo befchließt die unterfertigte Stelle, auf den wohlmoti- 
virten Antrag des proteftantiichen Presbyteriums zu Homs 
burg vom 20. d. M. fraft des ihr nad $. 19 der Ver— 
einigungsurfunde zuftebenden Rechtes die Ercommus 
nifation des Bahnhofverwalters B. zu Homburg und 
beauftragt das f. Decanat, denfelben ſogleich durch das 
Presbpterium von diefem Beſchluſſe in Kenntniß fegen 
zu laflen.““ „Vorftehendes wird andurd, wie Eingangs 
gemeldet, dem Hrn. Bahnhofverwalter B, im Namen 
und Auftrage des proteftantiihen Presbyteriums dabier 
zur Wiffenihaft und Darnahadtung eröffnet und mitges 
theilt. — Der Decan, als Präjes des Presbyteriums, im 
Auftrage desfelben, Göppel.“ 


Ludwigsburg, den 1. Juli. Der Proceß Klumpp 
ift geitern Abend zu Ende gegangen. Der Wahriprud 
der Geſchworenen lautete fo günftig, daß man ihn für 
freifprehend halten mußte. Aber vie Geſchworenen wurs 
den mit ibren fragen wieder und wieder bineingeichidt, 
und endlich lautete die Antwort jo, daß der Hof den Ans 
gellagten zu einer Ajäbrigen auf der Feſtung zu eriteben« 
den Kreisgefängnißitrafe verurtbeilte, (Stuttg. Beob.) 


Aus Necartbailfingen. Aud wir haben unfern 
fremmen Senator Haaje en miniature, nur daß dem 
unfrigen gebörig Zeit gelaffen wurde, fih mit hübſchen 
Summen auf den Weg nad Amerifa zu machen. Es iſt 
dieß der vormärzliche, — den Yelern Ihres Blattes viel- 
leiht nodh aus dem Jahr 1847 befannte Schultheiß ac. 
Fiſcher von bier, welder aus früheren gerichtliden Une 
terfuchungen wegen Betrugsanſchuldigungen immer glän— 
end und reingewajchen hervorging. Nur dem bewegten 
— 1818 vermochte er nicht mehr zu widerſtehen und 
mußte nach zäbem Kampfe ſeine ſämmtlichen Aemter und 
Würden bier niederlegen, um Schlimmeres von ſich ab— 
umenden. Demungeächtet wußte er ſich ſeitdem vers 
Nomigter Weiſe als ganz frommer Mann von ſtreng cons 
fervativer Richtung allmählich wieder bei riftlihen und 
weltlihen Behörden in unbedingtes Vertrauen einzuſchlei— 
ben, und wurde auch in deffen Kolge mit folgenden Aem— 
tern betraut : Königl. Ablöfungscommiflär, Verwaltungs» 
actuar und Pfanpbilfsbeamter von 6 Gemeinden, Pfarre 
gemeinderath, Gemeinderarh, Anwalt der Hagelverfiches 
rungsanftalt, Verwalter und Kafjier von Privaten, Witts 
wen und Waifen und einer Leibfaffe ꝛc. Die Entdedung 
eined groben Berrugs an der Hagelverfiberungsanitalt 
fonnte er trog aller Gönnerſchaften nit mehr von ſich 
abwenden, und jo machte er jih am 12. Juni unter bem 
Rorwand ciner Reiſe nah Alm mit Urlaub aus dem 
Staube und ift am 16. bereits in Havre gefeben wors 
den, wäbrend er am 18. endlidh bier verbaftet werden 
follte. — Er muß nicht unbedeutende Summen bei ſich 
baben, da bis beute ſchon Taujende von unterjchlagenen 
Gulden, von Staat, Gemeinden, Privaten, Wittwen und 
Mailen, befannt find und täglich weitere befannt werden. 
... Ei war ein febr dienfibereitwilliger Diener nah Oben 
und großer Democratenfrejfer, Zur Täuſchung der Leute 
verhalf ibm aber feine große Frömmigkeit. Er wurde 
Pfarrgemeinderatb, verfäumte feinen Gotteödienft mehr, 
allwo man ihn immer mit aufgebobenen Händen beten 
fab, eiferte gegen die Sonntagsentbeiligung durch welt« 
liche Quftbarfeiten, fing fogar das Stundenbalten in feis 
nem Haufe an u. ſ. w. — Die Suade madt natürlich 
bei und großes Auffeben. Denn es find nun feit weni« 
gen Yabren in unferem Dberamte mehrere Gemeindebes 
amte wegen Betrügereien abgejegt worden und dazu noch 
nicht weniger ald A Drisvorfteber und Gemeinbebeamte 
Calle hochconfervativ), Die wegen folher Dinge in Uns 


terfuchung ftanden, nad Norbamerifa durchgegangen, nach⸗ 
dem fie, wie man fagt, Jahre lang bie Leute um ihre 
Sachen gebracht haben. (Beobadhter.) 


Berlin, den 28, Juni. Die vertraulihen Befpres 
ungen in Wien haben ihren Anfang genommen, doch 
ift die Vertretung der Coalition zur Zeit noch nicht voll⸗ 
fändig. Die Berlegenbeit ım Lager der Goalition {ft 
groß, namentlich dadurd, daß ihre Mitglieder fih in 
Darmftadt verpflitet haben, nur gemeinfam zu agiren, 
Rathſchläge, ihr den Rüdzug zum Zollvereine zu erleich« 
tern, ſcheinen diesfeits zurüdgewiefen zu fein. Dan ers 
wartet, daß ſich Defterreich in Betreff der Revenüengaran- 
tirung der Coalition willfährig erweifen wird. (H. Börfnh.) 


Kaſſel, den 30. Juni. Die Deputirten beider Kam⸗— 
mern haben fih heute Morgen in das Ständebaus bes 
geben und ihre Legitimationen vorgelegt. Zum Dienft 
der Stände hat die Regierung eine Anzahl von Gols 
baten beitimmt, welde nicht blos zur Dienftleiftung für 
die Geſchäfte der Stände, wie Pedellen, fondern auch 
zur Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung unter den 
Zubörern verwendet werden und eine Pedellenuniform, 
jowie 15 Sgr. täglih Zulage erhalten. 

Hamburg, den 27. Juni, Die Noftoder Kaufs 
mannjdaft beihloß fo eben, in einem Aufrufe die Bes 
völferung zur Zurüdforderung ihrer Beiträge zur deut⸗ 
fhen Flotte zu veranlaffen, um davon eine 9 avigations⸗ 


ſchule zu gründen. 
Schweiz; 


Bern. Der Grütliverein. Am %. Juni bee 
fhloß die Section des Volksvereins einftimmig, ſich 
wegen Berlegung des in der fantonalen und eidgendjlis 
hen Berfaffung garantirten Bereinsrehts durd die 
gewaltfame Schließung der Grütlivereine an den Bun— 
besrarh zu wenden. Die Statuten dieſes Bereins find 
ein Mujter von Einfachheit und practijcher Gefinnung und 
enthalten ihr gefammtes Ziel und Ende in folgenden 
Worten: „$. 3. Der Grütliverein iſt ein vaterländifcer 
und fein Kantonalverein; er foll daber auch feine Mitz 
glieder anleiten, ihre Rantonalinterefien auf eine richtige 
Weiſe den vaterländifhen Intereffen unterzuorduen. $. 1. 
Er ſucht mit Wort und That die Beftrebungen der freis 
finnigen Bevölferung unferes Baterlandes zu unterftügen, 
$. 5. Er bezwedt aber infonderheit die Entwidtung, 
welde den Schweizern zur fräftigen und gedeiblichen 
Theilnabme am Staatsleben befähigt, und eritrebt daher 
vor allem Entwidlung des Nationalbewußtfeing, d, b. 
Einſicht in das Wejen der Demofratie oder der wahren 
Bolfsjouveränität, als unferes natürfiben und gcmein« 
famen Berfajlungsgrundfages, Kenntniß unferes Volkes, 
unſeres Landes, unſerer väterländiſchen Geſchichte. $. 6. 
Dieſes Ziel ſucht der Grütliverein dadurch zu erreichen, 
daß er Die Zeit, welche Verufs- und Familienpflichten 
einem Jeden frei laſſen, zu jenem Zwecke benutzt und 
daber ſeinen Mitgliedern in ihren Freiſtunden Mittel jur 
Belehrung und Gelegenheit zur Erbolung bietet, und 
beide unter deu veredelnden Einfluß vaterländiſcher Beftre: 
bungen ftellt.“ 

St. Gallen. In Borausfiht des Schlages, der 
ben Grütliverein im Kanton Bern treffen werde, übers 
trug das Gentralcomite die Hauptleitung der Vereinsan— 
gelegenheiten proviforifh an die Section St. Gallen. 
Das biefige provijorishe Zentrafcomite bat jegt eine Pro- 
elamation an alle Mitglieder des Vereins erlaffen, wo— 
zin es gegen bie im bem Berner Regierungsdecret ges 
madten ulagen feierlichſt proteſtirt. 

Freiburg. Das „Edho v. Moleſon“ berichtet Nähe⸗ 
res über die Berfammlung in Murten, an der eine Ans 
zahl der angefebenften und einflußreihften Männer aus 
jämmtlihen Gemeinden des ehemaligen Murtenbezirkg 
Theil nabm. Es wurde befchloffen, eine VBorftellung an 
bie Bundesverfammlung zu rihten, worin diefe um Aufs 
rechthaltung des dermaligen verfaffungsmäßigen Zuftan« 
bes im Kanton angerufen, und die Erklärung abgegeben 
werben fol, daß der Murtenbezirt bei einem weitern 
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Fortfhreiten der Reaction im andern Kantonetbeil, fi 
zu den äußerſten Mitteln entſchließen werde, um nicht 
von diefem Strome mit fortgeriffen und in die voraus— 
ſichtlich traurigen Folgen verwidelt zu werden, Es wurde 
im ferneren beſchloſſen, Gemeindverſammlungen zu vers 
anftalten, um die Anfiht der Bevölferung zu vernehmen 
und wenn diefe fih wie die VBerfammlung audiprede, 
dann eine Volksverſammlung zu berufen, welde ein de— 
finitivesd Komite mit beftimmten Aufträgen wäblen foll. — 
Die Nationalrätbe Dr. Buffard, Wittet, Glaſſon und 
Preſſet erflären im „Narrateur,“ daß fie ihr Mandat 
nicht niederlegen, indem fie es für ihre Pflicht balten, 
unter den fdwierigen Umftänden auf ihrem Poſten 
zu bleiben. 
roßbritanienm. 

London, den 29. Juni. Im Unterhaufe bat Lord 
Balmerfton aus Anlaß der Murray’icden Angelegenheit 
eine febr heftige Nede gegen Defterreih gehalten. 


Neueſte Machrichten. 

Gießen, den 1. Juli. Geſtern find in dem benach— 
barten Dorfe Rödgen 35 Gebäude niedergebrannt. 

Paris, den 30. Juni, Das Eidverweigerungsihreis 
ben des DOberiften Charras ift bejonders im Dromeder 
partement in Taufenden von Abſchriften verbreitet, und 
felbft in Kaffebäufern aufgelegt, Mebre Berbaftungen 
haben wegen diefer Verbreitung ftattgebabt. 

Der „Gonftitionnel” ſchlägt alles Ernfted vor, gegen 
die mohammedaniſche Bevölferung in Algerien die bisber 

eübte Toleranz nicht mehr fortzufegen, fondern fie für 

ihren Aufftand zum Chriftentbume zu befebren. 

2ondon, den 1. Juli. Die Königin hat eben in 
Perfon das Parlament geſchloſſen. In der Nede wird 
zunädft verfidert, daß fortwährend zu den fremden Mäch— 
ten freundjcaftlihe Beziehungen befteben, und der Bei— 
legung der dänischen, bo wie der ägyptiſchen Frage und 
der Einnahme Rangun’s erwähnt. Die Königin verfün« 
bet dann die Jufriedenbeit über die Annahme der Miliz« 
bill und erflärt ihre Abficht, das Parlament unverzüglich 
aufzulöfen. Schließlich drüdt fie die Hoffnung aus, das 
neue Parlament werde die proteftantifben Inſtitutionen 
des Landes und als deren natürliche Folgen die Grund— 
fäge der bürgerlihen und religiöfen Freiheiten aufrecht 
erhalten. 

New⸗-NYork, den 16. Juni. Koffutb foll feine Abs 
reife nad England auf unbeftimmte Zeit verſchoben haben. 


Hiezu eine Veilage. 
Redacteur und Berleger: ©. F. Kolb. 








[1103] 


Verfteigerung eines Waldes. 
= Mittwoch, den 7. Juli laufend, des 






An Nachmittags um 1 Uhr, zu Fußgön— 


beim im Wirthäbaufe zum Pfluge, 
zu läßt Herr Johannes Koob einen 





[1094] 


fhönen Wald (großentbeils Hochwald), gelegen im Banne 
von Fußgönheim und entbaltend 20 Tagwerfe, öffentlich 
an den Meijtbietenden auf Zublungetermine in Eigen— 
tbum verjleigern. Dieje Waldparzelle wird yor ber Ver— 
fteigerung auch aus freier Hand verkauft. 
Mutterftadt, den 2. Juli 1852. 
C. More, Notar. 








[1101] Literarifche Anzeige. 


So eben ift erfhienen und in allen quten Bud 
und Mufifalienbanplungen vorrätbig: 

Allgemeine Volksmuſiklehre, oder didactiſche Dar— 

ſtellung alles deſſen, was der Muſikunterricht 
in fammtlichen Schulen, von den Gymnaſien 
und böbern Töchterihulen an bis berab zur gerings 
ften Dorfſchule, fo wie in den verfchiedenen diletan— 
tiihen Vereinen, als Liedertafeln, Liederfrän: 
zen, Sarmonieen zur Erreihung feines eigent⸗ 
lichen Bildungszweckes notbwendig zu lehren bat. 
Bon Dr. Guftav Schilling. 204 Bogen in gr. 
8. Mit des Berfafiers Bıldnıg inStabl— 
ftid und mit den notbwendigen in den Tert eine 
gedructen Notenbeijpielen. Glegant in farbigen 
Umſchlag broſchirt; Preis 2 fl. 24 fr. oder 1 
Thlr. 15 Nor. 

Es ift dies das erfte Bud feiner Art. Sein Gegen- 
fand greift tief in alles Bolfeleben, alle Volfserziehung 
ein. Wir entbalten uns indeſſen aller Anpreifung, bits 
ten aber Jeden, der mit dem Mufifs: Lehren, 
Miufit:Xernen und Mufif:Treiben im Bolfe in 
irgend welder Berührung jtebt, jib das Bub von der 
naͤchſten Buch oder Mupfalienbandfung zur @inficht 
geben zu laffen, und wir jind überzeugt, daß fi Jeder 
durch den trefflihen Inbalt diefes Werkes mächtig ans 
geregt fühlen wird. Die Lehrer in den Eulen und 
die Lenker genannter Bereine werden es namentlich ale 
einen lange fchwer entbebhrten, ebenfo umfihtigen als er« 
fabrenen Führer bei der Löfung ihrer fchwierigen Aufs 
gabe begrüßen. Vielen vielleicht wird dieſelbe dadurch 
erſt recht far werden. T. T- Oberſchulbehörden 
insbefondere bitten wir angelegentlichſt, dem Buche ihre 
Aufmerfiamfeit zu ichenfen. 

Berlag von Lampart $ Comp. in Augsburg. 

In Speyer vorrätbig bi G. L. Yang, in Yandan 
bei Schieſel, fowie in ſämmtlichen baieriſchen Buch— 
und Muſikalienhandlungen. 


[1102] Anzeige. 


Am 11., 12. und 13. Juli d. Is. wird das Cinweis 
bungsfeft des Dürfheimer Schiefbanfes, verbun- 
den mit einem Hauptſchießen, abgebalten. Es wird um 
Silbergaben im Wertbe von 350 Gulden geſchoſſen, 
wozu man alle Ehribenibügdh böflichft einladet. 

Dürfpeim, im Juni 1852, ; 

— Der Vorſtand. 





Rheiniſche Dampfſchifffahrt. 
Kölnifde KR 


— Gefellfgaft. 






Zäglihe Abfahrten von Dannheim vom %. Junican 


nah Köln 74 Uhr Morgend, nah Ankunft des 1. Zuges von Neuftadt-Speyer. 


In Köln im Anſchluß 


an bie legten Züge nad Berlin, Paris, London. 


” „ 1 1 $ ” „ 


Scänellfahrt in 10 Stunden, nah Anfunft des 1. Zuges von 


, Neunfirhen, In Köln im Anfhluß an den legten Zug nad Parıs, 
„Mainz 54 „ Nachmit., nach Anfunft des von Straßburg fommenden Boots, 
zu Ludwigshafen nah Ankunft des Parifer Poft-Schnellguges von 5 
Uhr 20 Minuten. 


„ Straßburg 114 Uhr Nadts. 


I” Bei der Schnellfahrt Morgens 114 Upr bis Köln wird Unterwegs nur mit Mainz, Bingen, Coblenz und 


Bonn verkehrt. 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





Sonntag 


(Zu Rro. 160.) 


den 4. Juli 1852, 





Deutibland. 

Auswanderungsfache. Schreiben aus Burling: 
ton, im Staate Jo wa, den 27. April. Die Durdyüge 
der Auswanderer nah Galifornien und Dregon bauern 
fort. Dergleihen geben, wenn auch nicht fo ftarf wie 
über Burlington, über Fort Madifen, füdlih, und über 
Davenport, Dubnque, nördlich von hier. Es jollen gegen 
25,000 Americaner in diefem Jahre auf dem Wege nad 
den genannten Territorien ſich befinden. In Weit-Jowa, 
am Miffouri, Couneil-Bluffs, wo die meiften in große 
Züge zufammentreten, find die Blattern ausgebroden. 
Zu diefem Unglüde bat ih noch Mangel an Lebens— 
mitteln gefellt, wie auch Naubbeit des Wetterd, und in 
ihrem Leiden follen viele von dort umgefebrt fein. Dies 
it nun freilich unfern Yandeleuten von Deutichland, wenn 
fie fib auf dem Atlant. Ocean befinden, nicht möglich. 
Aber diefe Unbequemlichkeit ift mit den Gefahren jener 
Wanderzüge zu Land, welche 3—4 Monate dauern, nicht 
u vergleihen. Die Erzählungen, welche man über bie 

anderungen an den Küften bes Stillen Meeres vers 
nimmt, find — wenn man von den Leiden abfiebt, äus 
herſt intereffant. Bei Eoucil « Blouffs oder Saint Jor 
fepb, wo eine längere Raſt gemacht wird und das 
Zugvieb Erholung und Weide von größerer Dauer ges 
niet, ift 3. B. die weite Kläde von Wagen, Zelten und 
Feuern bedeckt. Dazwiſchen berum bewegen ſich die 
Männer, beſorgen die Frauen die fliegende Küche und 
Wäaͤſche, und ſpringen die Kinder, (Man denke: im 
Frübjahre 1849 jammelten ſich dort in einem Zeitpuncte 
30,000 Wanderer und ihre Züge batten öfter eine Yänge 
von 10 Meilen, denen ununterbroden andere folgten.) 
Da und dort figt eine Gruppe um das Feuer eines beil 
auflodernden Baumes und Nachts gewährt dieje raftende 
„Bölferwanderung,” deren Yeben noch ın einzelnen Ges 
ſprächen und Rufen und friedlichem Brüllen des Weide: 
viebs ſich fund gibt, einen merfwürdigen Anbtıd, eın das 


Gemüth und die Gedanken beiwegendes Bild. Gießt aber, 


der Regen feine Waſſer, dann ſchützen die aufdem Boden 
der Zelte ausgelegten pretter, worauf denen ein Wager 
bereitet ift, welde ın den bedcdten Wagen feinen Raum 
mebr finden, böcft unzureibend. Der zäbe WYanfee ers 
trägt mit feinem unübertrefflian Gleichmuthe die Stra: 
yaze am Beſten. Doch unierlirgen aud ihrer Mande 
im Berlaufe der Reife, Bon oem Zugvieb dauert das 
Maulthier am bejten aus. 

Das Landratbugefet. Nachdem wir ſchon vor 
mehreren Wochen das Geſetz über-die Diftriftsrätbe 
mitgetheilt, haben wır noch das über die Landräthe 
nadzutragen. Dajlelbe lauter: _ 

Art. 1. ever Regierungebezirf bildet eine Kreisge⸗ 
meinde und in jedem derſelben bejicht als Vertreter Dies 
fer Gorporation eın Landraib. 

Art. 2, Derfelbe wird gebildet: a) aus den Ver— 
tretern der Diftriftsgemeinpen. des Negierungsbezirfes ; 
b) aus ben Vertretern derjen'gen Stäble des Negierungss 
besirfed, welde der Kreisregierung unmittelbar unters 
geordnet find; c) aus den Vertretern derjenigen Orunds 
bejiger, welde nach dem Steuerdefininyum. mindeſtens 
25 E ald Grundſteuer-Simplum, oder, wo das Defini— 
tivum nicht eingeführt it, eine jenem Betrage entipres 
ende Grundfteuergröße entrichten; d) aus drei Ders 
tretern der wirklichen jelbiihäntigen Pfarrer; e)in jenen 
Regierungsbezirken, ın welden jih eine Umverfität bes 
findet, aud einem Bertreter dieſer. 


Art. 3. Die Wahl der Vertreter der Diftriftöge- 
meinden (Artifel 2 lit. a ) findet in der Art ftatt, daß 
je zwei der Diftrietöräthe dee Regierungsbezirfes in einen 
Wahlförper vereinigt werden, und unter der Yeitung eines 
von der SKreisregierung biezu berufenen Berwaltungss 
beamten mit abjoluter Stimmenmebrbeit durch Stimm- 
ettel Einen Abgeordneten zum Yandrathe und Einen Er- 
Ioymeza in zwei getrennten Wablbandlungen wäblen. 
— Kann ein Diftriftsrard mit einem. zweiten deßhalb 
nicht vereinigt werden, weil die Geſammtzahl der Dis 
firifteräthe eine ungerade ift, jo bat derjelbe dennoch ei- 
nen Abgeorbneten und einen Erjagmaun zu mäblen. 

Art. 4. Die Bertreter der einer Kreisregierung uns 
mittelbar untergeordneten Städte (Art. 2 lit, b.) wer⸗ 
den in der Art beitellt, daß für jede diefer Gemeinden 
Eın, in Städten von mehr ald 30,000 bis zu 60,000 
Seelen zwei, in den Städten von mehr als 60,000.Seelen 
für je 0,000 Seelen mebr Ein weiterer Bertreter und 
ebenfo viele Erjagmänner durd die in einen Wablförper 
vereinigten Magiſtrate und Gemeindebevollmächtigten uns 
ter Leitung des Bürgermeiſters mittelſt Wablzettel nad 
abjoluter Stimmenmebrbeit in zwei getrennten Wabls 
bantlungen gewählt werden. — In Städten von mehr 
als 60,000 Seelen wird ein Nefibetrag von mehr ale 
10,000 Seelen der vollen Anzabl von 20,000. Seelen 
gleichgeachtet. 

Art. 5. Die Vertreter des großen Grundbeſitzes (Ars 
tifet 2 lit. e.) find mit Ein Viertel der Zahl der Ber 
treter der Diſtrietegemeinden (Art. 3) zu wählen. — 
Zu diefem Behufe werden die im Artikel 2 lit. ©. bes 
zeichneten Grundbefiger des Regierungebezirkes höchſtens 
in vier Mablbezirfe verrheilt und baben unter Yeitung 
eineo von der Kreisregierung biezu bejiimmten Berwal« 
tungsbeamten die zugewieſene Zahl von Abgeordneten 
zum Landrathe und die Erſatzmänner in getrennten Wahl» 
bandlungen mittels Wablzertel und nad abjoluter Stim— 


. menmebrbeit aus ibrer Mitte zu wäblen, — Ergeben ſich 


ber Berechnung des Viertheiles Bruchtheile, jo werden 
diejeiben, wenn fie die Hälfte oder Darüber beitragen, der 
volien Zabl gleichgeachtet. 

Art. 6. Die Antheile der fatboliihen und protejtuns 
tifhen Kirche an der Vertretung im Yandrarbe (Arukel 
2 hir. d.) werden nah dem Zablenverbältmiffe der bes 
treffenden Pfarreien durch die Kreisregierung feiinefegt. 
— Zum Bebufe der Wabl wird der Regierungsbezirk 
in fo viele Mabibrzirfe eingerbeilt, ale Yanprarbsmit« 
glieder von einer Confeifion zu wählen jind, — An einem 
geeigneten Orte des Decanates verjammeln ih die Pfar— 
rer beejelben, um unter Vorſitz eines durchh Das Loos 
Gewäblten dur abjolute Stimmenmebrbeit mittelt Wabls 
zettel aus ihrer Mitte einen Wablmann zu wählen. — 
Die Function eines Secretärs verfiebt das jüngfte Mit« 
glied der Berfammlung. — Dieſe Wablmänner wählen 
ebenfalls durch abfolute Stimmenmebrheit und mittelſt 
MWublzertel das Mitglied zum Yanpratb und einen Erjags 
mann aus der Zabl aller ın dem Wablbezurf wobnenden 
wirfliben Pfarrer. — PVorjigender und Eecretär bei Dies 
fer Wabhlhändlung werden vorber durch Wahl oder durch 
das Loos beſtimmt. ö 

Art. 7. Der Bertreter einer Univerfität (Art, 2 Dit. 
e.) wird unter Leitung dee Rectors von den orventlihen 
Profefloren aus ıbrer Mitte nad abſoluter Stimmen— 
mehrbeit mittelſt Wahlzertel gewäblt, 

Art. 8. Wäblbar find als Berireter der Diftrictdges 
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meinden. und ber einer Kreidregierung unmittelbar unter 
eordneten Städte (Art. 2 lit. a. und b.) die für bie 
Selle eines Diftrictsrashed wählbaren Gemeindeglieder 
des Wahlbezirkes, für welden die Aborbnung zu geſche⸗ 
I bat. — Wahlſtimmberechtigt und wählbar bei der 
ahl der Grundbefiger (Art. 2 lit. c ) find Diejenigen 
derfelben, welche baierifhe Staatöbürger find, und feinem 
der Ausfchliefungsgründe unterliegen, die von der Wahl 
der Gemeindevertretungen ausfhliegen. — Sämmtliche 
Mitglieder des Landrathes müſſen das 30ſte Lebensjahr 
urüdgelegt haben. — Die Giltigfeit jeder Wabl ift durch 
die Abftimmung von zwei Drittheilen der Wähler bedingt. 

Art. 9. Die Mitglieder der beiden Kammern des 
Landtages fünnen, fo lange diefe ihre Eigenfhaft vers 
faffungsmäßig dauert, nicht zugleich Mitglieder des Land⸗ 
zatbes fein. — Wird ein Mitglied des Landrathes in eine 
ber beiden Kammern berufen, fo hört daffelbe mit der 
Annahme der Stelle im Landtage auf, Mitglied des 
Landratbes zu fein. 

Art. 10. Außer dem im Art. 9 Abfag 1 bezeichneten 
De fann eine Ablehnung oder freiwillige Niederlegung der 

ahl nur aus denjelban Gründen ftattfinden, aus wels 
den die Wahl zum Diftrietörathe abgelehnt oder nieder⸗ 
elegt werden fann. — Die deffalliigen Geſuche find 
ei dem Landratbe anzubringen, und werben von dieſem 
ohne Zulaffung einer Berufung befchieden. — Der Ver— 
luft der vie Wählbarkeit bedingenden Eigenſchaften hat 
den Austrirt zur nothwendigen Folge. 

Art. 11. Bei eintretender Erledigung der Stelle eines 
Landrathes tritt für den Ausgeſchiedenen deſſen Grfag- 
mann auf die Dienftesdauer ein, welde jener noch zu 
erfüllen gehabt hätte. — Iſt fein Erfagmann mehr, vorbans 
den, fo findet eine außerorbentlihe Wahl ftatt. (Schluß f.) 

München, den 30. Juni. Das fol. Staatsminis 
fterium des Innern bat verfügt, daß in Zufunft feinem 
Gefuhe mebr um Ertheilung der Allerhöchſten Bewilli« 

ung zur Berloofung von Realitäten ein Folge gege- 
en werde. 

Die Fragen, welche das Ausfcheiden unfered Cultus— 
minifterd vor ein paar Wochen veranlaften, feinen ims 
mer brennender zu werben und bürften vor der Hand 
nur durch die allfeitigen Badereifen ausgefegt fein. (F. J.) 

Berlin, den 29. Juni. Bon gut unterrichteter Seite 
wirb verfichert, daß die Reihe der Maßregeln, welche die 
känifhe Regierung mit der Entlaffung der Kieler Profefs 
foren eröffnet hat, noch nicht als geſchloſſen zu betrach— 
ten it. Man will bier von weiteren Abſichten einer al« 
er Berföhnlichkeit fi verihließenden Verwaltung wiffen, 
Die Acte der Rachſucht, die man noch vor bat, beziehen 
fih auf den geſammten Elementarlebrerftand in 
ben Herzogtbümern, in welchem man bie gefäbrlidhfien 
Werkzeuge der infurrectionellen Propaganda, d. bh. die 
—— ee nl ne = — 
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berufenften Conſervaloren bed deutſchen Elements, ent⸗ 
beit haben will. (Eorr.sBur.) 
N auntfreic. 

Paris, den 26. Juni. Auch die Preffe unterfängt 
fi) wieder, da und dort freier dad Haupt zu erheben. 
In Noyon hat der Ami de l'Ordre fih erfreht, Säge 
aufzuftellen, wie diefe: „Die Gewalt wird es doch nicht 
zu einem folden Grad von Thorheit treiben, daß fie fi 
überredet, mit Warnungen, Unterdrüdungen und Berurs 
tbeilungen gegen diefe Macht (die Preſſe), die ihr als 
Eontrole zur Seite geftellt ıft, Recht zu behalten,“ und 
ein andermal: „bie Geſchichte ift da, zu fagen, daß ber 
Name Bonaparte fein Talisman iſt, der gegen Sturz 
verwahrt,” ja in der Nummer vom 20. Juni hatte es 
fogar die Juliusregierung auf Koften der jegigen geprie= 
fen, und biefer einen retrograd für die Öffentlichen reis 
beiten verberblihen Gang zum Vorwurf gemadt. Für 
dieſe Unehrerbietigkeit iſt dieſes Blatt billigerweife ver« 
warnt, und ihm bedeutet worden, daß der Sturz Napo- 
leond jih mit dem Karld X. und Ludwig Philipps nicht 
vergleichen laſſe, da jener vor einer europäiiben Koalis 
tion, diefe durch Bolfsbewegungen gefallen feien, und 
endlich, dag L. N. Bonaparıc am 2. Dec. nur die Anars 
die gebrochen, die wahre Freibeit aber bergentellt habe!! 

Die „große Nation“ hat nicht blos in fo manchen 

eiftigen, ſondern aud in einer der wichtigſten materiellen 
ragen auf den Ruhm der nitiative verzichtet, fie nimmt 
in der Eifenbahnconcurrenz ibre Stelle Fedeutend im Nach⸗ 
trab ein. Das Journal des Debats findet das befchär 
mend. Es gibt über den Stand des Eiſenbahnbauweſens 
folgende Ueberſicht nab Kilometern: Vereinigte Staaten 
16,452 ; England 11,200; Deutfhland 85475 Frankreich 
3472 ; Belgien 851 5; Rußland 3W; Jtalien 272, 


Redacteur und Verlener &. %. Kolb. 


Winzinger Kirchweibe. 
aͤch ſten Sonntag, als am 4,, 

dann am 5. und 6. Juli, 
wird die Winzinger Kirchweibe und Jahrmarkt 
abgebalten. 
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Sommerdienſt vom 1. Auni 1852 an 
von Ludwigshafen am Mhein täglich : 


A Uhr Morgens nah Rotterda Umlad 
Bon Ludwigshafen direct nah London jeden — ———— IR Ole DB. PERERBEN, 


Perſonen⸗Preiſe von Zudwi 6 , 
Borcajüte ha 1”, Salon gsha fen nach 
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fl. 750 
„ 13 30 
„38 36 


bin und zurüd nicht aan 
bie Hälfte mehr, at ger; 


London „ 16 6, 7 
Woͤch entliche Ertra-Dampfboot-Güterfahrt auf der ganzen Linie zu ermäßigten Frachten. 


Bon Rotterdam nah Ludwigehafen in 5&7 


Tagen, 


— —— —— — in 3A 4 Tagen. 
n n liegen in Ludwigsbafen ſowohl wie in Rotterdam fortwähre i 
Nähere Auskunft über die Perſonen⸗ und Güterbeförderung 262 EIER RR, 


Ludwigshafen a. Rh., im April 1852 


Der Agent: E. Aug. Exter. 


Neue 


Speyerer Zeitung. 


Dienftag 


Pro. 161 





. den 6. Juli 1852. 






* Echweizerifche Zuftände. 
Zweiter Arte — Meuenburg. 

Neuenburg ſammt Balengın umfaßt nur 16 Dnabrats 
meilen, worauf eima 60,000 Menſchen wohnen. Der 
Boden ift keineswegs allenıhalben fruchtbar, vielmehr 
berriht in den böbern Gegenden ein 7: bio Smonatlider 
Winter, der dort jelbit in den Gärten feine Dbjibäume 
und feine Blumen gedeihen läßt. Die Gewerbeinduftrie, 
insbefondere die Ubrenfabrifation, ift Dagegen anjebnlid. 
Preußen zog indeſſen aus dem Bejige des ohnebin us 
bedeutenden Ländchens feit Friedrich des I. Zeiten feis 
nen materiellen Bortbeil mebr. 

Die „Rechte des Königs von Preußen auf Neuen— 
burg“ follen nun „wicderpergeftellt” werden. Welder Art 
find -diefe Rechte? , — 

Im Jahre 1707 ſtarb die letzte Fürſtin von Neuen— 
burg, obme nähere Erben. Daranf Erbanſprüche von ale 
len Seiten. Die frage, wer nun Die Regierung bed 
Ländchens zu führen habe, warb von Den „drei Stän« 
den“ (trois-dlats) entſchieden, welde allerdings die höchſte 


Juſtiz übten, allein — was bier das Entſcheidende — 


welche die einzige gefeglibe Bolfovertretung bildeten, 
Inter den Bewerbern befand fib der König von Preußen, 
Sein Gefandter erwähnte „Erbanfprücd e“ ſeines 


Herren faum leife; er bob aber bie politiſchen VBors- 


tbeile hervor, welde eine Verbindung mit Preufen dem 
Ländchen gewähren werde, und Dabei ward duf die 
kirchlichen Verbältniße ein ganz bejonderes Gewicht 
‚gelegt, um fo mebr, als der Widerruf des Edicis von 
Nantes und die Verfolgung der Proteftanten in dem ans 
gränzenden Franfreih, den reformirten Nenenburgern 
ebr natürlich grauenbaft vorſchwebte. Auch an Geld» 
und fonfigen Mitteln flieg man es nice fehlen. Wie 
dem ſei, das Bolk von Neuenburg übte im Jahre 
1707 das Recht der Seibitbeftimmung, indem cs den 
König von Preußen zu jeinem Fürſten erwählte. Ks 
war um jo mehr eine freiwillige 28 ab, als diejelbe an 
ewiffe Bedingungen gefnüpft wurde. Er und jeder 
ae Nachfolger mußte dem Ländchen insbefondere Die 
Erhaltung feiner „vollen Unabbängigfeit und Uns 
veräußerlidfeit” feierlich geioben (toute son inde- 
pendence, inali@uabilite, et indivisibilite,) ebenfo feine 
alten Privilegien. 

Unter Friedrich dem II. wurde einmal bies alte Her— 
fommen un coutumes) verlegt; die Gefälle wurden vers 
pachtet, jelbit an Ausländer. Dies rief einen Aufitand 
bervor, welcher unterdrüdt ward. Allein Friedrich, hierin 
wirflih der Große, hielt damit die Sache feineöwegs abs 
gethan. Er unterjudte die Duelle der Unzufriedenheit; 
er that, was beute eine eingebildete „ſtaatsmäuniſche 
Weisheit” zur Verzweiflung bringen würde, er — flellte 
das verlegte Recht volllommen wieder ber. — In feinen 
binterlaffenen Werfen, Bnd. 9, S. 360, findet man fol» 
gende, für bas game Rechtsverhältniß bezeichnende 
Stelle: „Die Conventionen, auf welde das dortige 
Bolf (in Neuenburg) feine Freiheit und feine Privilegien 

ründet, find mir ehrwürdig, und ich ſchließe meine Macht 
n die Grenzen ein, die ed ſelbſt beſtimmt hat, ale 
es fih meinem Haufe unterwarf.” 

Die allerbeftimmtefte der Bedingungen, welde bie 
preußiſchen Könige gelobten, warb Iideflen in der Neu⸗ 

eit unbeftreitbar verlegt: die Unveräufferlidfeit, 
icht etwa erft in Folge ber Niederlage von Jena, for 
nad nicht in Folge des Aäuffern Zwanges, fonvern- faſt 


——— — — 





ein Jahr vor jener Niederlage, veräuſſerte der König 
von Preußen Neuenburg an Napoleon. Es ging mit in 
ben Kauf für Hannover, welches befanntlich damals 
zu einer preußifchen Provinz gemacht ward, 
Napoleon verichenfte das Yändchen an frinen Mars: 
fhall Berthier. Nach dem Sturze des gewaltigen Kais 
fers fam es wieder an Preußen. Kraft welches Rech— 
tes? Kraft des Erbredtes ? Diefes war jedenfalls durch 
den Tauſchvertrag von 1805 aufgehoben. Kraft Mabl 
und Willen des Volkes ? Die Einwohnerfhaft ward aber 
gar nicht befragt. — Genug, in der Wiener Congreß— 
acte ward beftimmt: „Nachdem Se. Maj. der König von 
Preußen in Folge des legten Strieges wieder in den Beſitz 
mebrer Provinzen und Territorien gelangt ift, welche 
durch den Tiljiter Frieden abgetreten worden, fo ift an— 
erfannt und durch gegenwärtigen Artikel (23) erflärt, 
daf Se. Maj., deren Erben und Nachfolger von Neuem 
wie zuvor in voller Souveränität und vollem Eigenthum 
die folgenden Yänder bejigen werben, nemlih: ... Das 
Fürſtenthum Neuenburg und bie Grafihaft Balengin. ...“ 
Wir wollen hier nur ım Borbeigeben erwähnen, daß der 
ganze Artikel eigentlih auf Neuenburg gar nicht paßt, 
weıl Preußen daſſelbe niemals „in vollem Eigenthum“ 
ꝛc. beieften batte, und weil es ſchon beinahe 2 Jabre vor 
dem Tilſiter Frieden an Preußen abgetreten worden war. 
Wie dem ſei, bei der Wiedervereinizgung von Neuenburg 
mit ber Schweiz im Jahre 1815 war folgende Beftims 
mung maßgebend: „Der fouveräne Staat Neuenburg 
wird als Kanton in die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft 
aufgenommen. Diefe Aufnahme findet unter der aus— 


drücklichen Beſtimmung ftatt, daß die Erfüllung aller Ber: 


pflibtungen, welde dem Staate Neuenburg als Glied 
der Eidgenoſſenſchaft obliegen, die Theilnahme dieſes 
Standes an der Beratbung der allgemeinen Angelegen: 
beiten der Schweiz, die Natification und Vollziehung der 
Beſchlüſſe der Tagfagung, ausſchließlich die ın Neuen— 
burg reſidirende Regierung betreffen werden, obue daſt 
dafür eine weitere Sanrtion ober Genehmigung erfor: 
derlich fei.” Die Eidgenoffenfhaft fennt danach gar feis 
nen Kürften von Neuenburg und Balengin, jondern ledig— 
lih einen Staat und zwar einen jonveränen Staat 
Neuenburg. Die Eidgenoflenfhaft anerfennt ferner nur 
die in Neuenburg refidırende Regierung. 

Es ift befannt, daß die Bevölkerung von Neuenburg, 
der unnatürlihen Stellung müde, die Verhältniße bes 
Zahres 1848 benügte, das preußiſche „Fürſtenthum“ ab— 
zuſchütteln; ebenfo, daß die gefammte Schweiz die Zeit 
verbältnige richtig würdigte, und fi ftatt der aufge: 
jiwungenen, eine naturgemäße, zwedmäßige Verfaſſuug 
gab, wobei Neuenburg ebenſo wie jeder andere Kanton 
als Theil der Republik erſcheint. 

Nun ergibt ſich dermalen folgendes Verhältniß: Neuen» 
burg iſt Kanton der Schweiz und die neue eidgenöſſiſche 
Verfaſſung von 1848 ſag in ihrem $ IV. lit. b.: „Der 
Bund übernimmt bie Gewährleiftung der Kantonalver- 
faſſungen, infofern fie die Ausübung der politiichen Rechte 
nah republicamiihen Formen fihern.” Das Schickſal 
der jungen Repubtif ift fomit innig und untrennbar mit 
dem Beftehen der neuen Bundesverfaſſung verfnüpft und 
eine Reftauration des Fürftenthums Neuenburg nur mög« 
lih mit einer Vernichtung der neuen Bundesverfaffung. 
Deffen find fih aud die Reactionärd aller Ränder umd 
namentlich der Schweiz bewußt, — darum handelt es ſich 
in Wirklichkeit ! 


” 
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Für Preußen bat bie Frage practifh gar fein 
Intereffe. Was könnte ed damit gewinnen, wenn bie 
alte Einrichtung wiederhergeftellt würde, d. h. in Wirk⸗ 
lichkeit: was fünnte ed gewinnen, wenn bie Patricierfas 
milien, welche dad Regiment ausſchließlich führten, wies 
der zur Gewalt gelangten ? , 

Man bat fib gewundert, daß die franz. Regierung 
an dem Londoner Protofolle fi betbeiligte, worin die 
„Rechte des Königs von Preußen” auf Neuenburg fpes 
eiell anerkannt find, Wir wundern und nicht im Ente 
fernteiten darüber. Erſcheint Neuenburg wieder als 
Preußiſches Fürftenthum, jo iſt Frankreich die bequemfte 
Gelegenbeit geboten, fih im alle eines Krieges nicht nur 
des angrenzenden jhuglojen „preußiſchen Fürſtenthums“ zu 


bemädtigen, jondern ganz befonderd feinerfeite fürdas— 


felbe einen Abgeordneten in die Schweizerijhe Nationalvers 
fammlung zu jenden, und die Schveiz im franz. Intereffe, 
und gegen die dem Yande zugejiherte „Neutralität“ in 
die großen Wirren bereinzuziepen. Eben darum follte 
man aber auch deutiher Seite frob fein, daß jene Zwit— 
terftellung Neuenburgs aufgebört bat. 

Was übrigens die Gejinnung der Neuenburger felbft 
betrifft, fo unterliegt es gar feinem Zweifel, daß diejelbe 
entſchieden ſchweizeriſch und antipreußiſch iſt, 
und die eben ſtattfindenden Verſuche einer reactionären 
Minorität werden dies ſelbſt unter den jegigen Zeitver: 
bältnifen und trog aller angewendeten Mittel, unzwei— 
felhaft aufs Neue darthun. 

Deutihbland. 

* Speyer, den A. Juli. In den nädften Tagen 
finden — — —— wablen ſtatt. Während 
wir uns jedes Wortes enthielten, das in dieſer, weſent⸗ 
lich die innern Localverhältniße der Diftriete betreffenden 
Angelegenheit, als eine Aufitahelung des Parteibafles 
ausgelegt werden fonnte, fordert die jubventionirte Pfäls- 
zer Ztg. gerade dazu auf, die Wahl zu einer Partei 
fach e zu machen und Gegner der Democratie zu wählen. 

Nachdem in folder Weife rein mutbwillig ber 
mu bingeworfen ift, werden die Wähler wil- 
en, woran jie find. Und wenn wir aud felbit auf dieſe 
ebenjo unverjtändige ald unprovocirte Herausforderung 
den Wäblern nicht als Gegenfag etwa zurufen: „wäblt 
nur Democraten,” fo wollen wir biefelben wenigftens 
darauf binweifen, wie nothwendig es ift, folhe Männer 
in die Diſtrietsräthe zu bringen, welde auch den Mutb 
befigen, unpractiihen Planen der ohnehin den Vorſitz 
führenden Beamten vorfommenden Walled zu wider« 
ſprechen. Wer darauf feine Rückſicht nehmen will, möge 
es auch hintennach unterlaffen, fih darüber zu beſchwe⸗ 
ren, wenn bie Diftrietsrätbe den Beutel der Steuer: 
baren für Ausgaben in Aniprucd nehmen, die ihm felbft 
nicht anfteben. Denn um Geldpmittel wird es fih nas 
turgemäß am meiften bandeln. — Die Frage ift aber 
um jo wichtiger, weil die Diftrietsrätbe bekanntlich auch 
die Mebrzabl der Mitglieder des Kreislandratbe 
zu wäblen baben, ber Teinerfeits die Streisumlagen zu 
beftimmen bat, für melde befanntlih in der Pfalz nur 
felten weniger als 50 Beifhlagprocente zur Etaatd- 
fteuer erboben werden, wäbrend allerdings in den 7 jen» 
feitigen Kreifen dieſe Rückſicht in den Hintergrund trit, 
weil dort nur 5, 6 oder höchſtens 7 Beilchlagprocente 
notbwendig find. 


, München, den 1. Zuli. König Ludwig und Köni— 
gin Thereſe baben nun ihre Abreije nach der neuerbau— 
ten Billa „Ludwigshöhe“ in der Pfalz auf den 4. Juli 
feitgeiegt, und werden fomit am 6. d. M. Abends dort 
eintreffen. Der Aufenthalt König Ludwigs daſelbſt fol 
‚bis ae Spätherbſt dauern. 

Die ſchon feit einiger Zeit gegen den fürzlih quied« 
eirten Dberauditor Dörrer ſchwebende Unterjuhung we— 
gen feiner früheren Amtstbätigfeit ald Rath am biefigen 
Kreide und Stadtgericht ſcheint in ein neues Stadium ger 
treten zu fein, denn feit geftern ift die Wohnung Dörrers 
von einem Militärpoften befegt. (X. 3.) 


* 


Der Kommandant der bayr. Feſtung Rosenberg, 
Generalmajor v. Madrour, bat vom Prinz» Präfidenten 
Louis Napoleon eine mit Brillanten befegte Tabas 
tiere im Wertbe von 5000 Franes als Gefhenf erhalten. 
Hr. v. Madrour hatte fid, als er noch Rittmeifter war, 
des jungen Prinzen Louis Napoleon während feines Auf⸗ 
enthalts zu Augsburg (1817—25) angenommen und im 
3. 1822 die Großmutter des Prinz Pränventen, Frau 
Lätitia Bonaparte, von Augsburg nad Ghom begleitet. 

Würzburg, den 30. Juni, Zu einer unfängft ges 
brachten Notiz, berreffend die Heilung eines Starramhkes 
im Juliusſpitale durh Cannabis ındıca, fann nadıge- 
tragen werden, daß die Anwendung diefes Mittels ſich bes 
währt hat und die Heilung vollftändig gelungen ift. (F.8.) 


Karlörube, den 28. Juni. Der zum Tod verur- 
urtheilte Dberft v. Vogeldach bat bis jegt weder um 
Gnade gebeten no ein Caſſationsgeſuch eingereicht. 


Mainz, ven 2. Juli. Bei Kortdauer der ſchönen 
Erndteausfihten gingen die Getreidepreife im Laufe die» 
fer Woche nicht unbedeutend zurüd; troßdrm war der 
Umſatz fehr unbedeutend, da es an fremden Käufern fehlte. 


_ Stuttgart, den 30. Juni. Zur Erböbung der 
Eonntagsferer. dürfen fünftig an GSonn- und Feſttagen 
wahrend des Vormittags⸗ und Nachmittagsgottesdienſes 
weder Briefe angenommen noch ausgegeben werden. 


Hannover, den 1. Juli. A. 2. von Rochau ift 
(mie man der „Ztg. für Norddeutſchland“ meldet) we⸗ 
gen feiner Broſchüre „vier Wochen franzöſiſcher Gefchichte⸗ 
auf Requiſition der franzöſiſchen Regierung von der fäd- 
fiihen wegen Beleidigung eines fremden „Regenten“ 
angeflagt. 


Berlin, den 1. Juli. Da die Staaten der Darm- 
ftädter Verbindung fi bis jegt über ihre eigentlihe Stel⸗ 
lung zu dem Septembervertrage nicht audgefproden bat« 
ten, jo mußte mıt der Beendigung der vertraulichen Bes 
fprebungen über diefe Angelegenheit für Preußen bie 
Nothwendigkeit eintreten, ſchließlich nochmals den Zweck 
der Conferenz hervorzuheben. Die königliche preußiſche 
Regierung bat nun beute dieſen Schritt mit derjenigen 
Nüdjiht gethan, welche der Ernft der Sache erforbert. 
Der Inhalt des Septembervertrages war im Allgemeis 
nen durch die Beratbungen erihöpft. Der fönigl. preu= 
hiſche Kommiffarius ſprach in der beutigen Sigung Nas 
mens jeiner Negierung über deren Aufaffung der Sad 
lage. Er wies in feiner Erflärung zunächſt auf die frü= 
bere Auslaffung vom 7. Juni bin. Da Preußen die 
Vorſchläge der verbündeten Staaten über die Stellung zu Des 
ſterreich babe ablehnen müſſen, fo entbehrte fie der alljeitigen 
Jufimmung, weßbalb dieſer Punet als erledigt zu. bes 
trachten jei. Die Lage der Verbältniße dringe aber auf 
eine Entſcheidung, weßhalb Preußen Den Wunſch auss 
ſpreche, daß nun in fürzefter Friſt die Entigeidung 
derjenigen Staaten über die Annabme des Septembers 
vertrages erfolgen möge, in deren Intereffen ein Feſthal⸗ 
ten der in Beziehung auf Oeſterreich gemachten Bor— 
ſchläge liege. Dieſes ſoll der Sinn der Erklärung des 
preußiſchen Commiſſarius geweſen ſein. Ein beſtimmter 
Termin zur Rückäußerung der Staaten iſt nicht feitgejegt. 

(Köln. Ztg.) 

Aus Thüringen, den 27. Juni. Die Coburg« 
Gothaiſche Berfaffung (nemlih die nene!) wird wahr 
ſcheinlich das Schickſal jo vieler andern theilen, das beißt 
nicht zu Recht befteben bleiben, und zwar dürfte die Bun« 
besverfammlung auch dieje Nath nicht auftrennen !! 


‚ Wien, den 29. Juni, Der Criminalproceß gegen 
bie des Betruges ————— der Militäreinquärtie— 
rung angeflagten Bürger und Beamten gewinnt fort— 
während an Ausdehnung und 
ter Detaild and Tageslicht. Nicht unintereffant dürfte 
es fein, zu erfahren, daß die Betrüger der Gemeinde 
in ihren Einquartirungsrehnungen Regimenter fungiren 
liegen, welche die Hauptftadt feit 30 Jahren nicht geſe⸗ 


fördert eine Menge pikan— 
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hen haben ; fie rechneten in ihrer Unbefangenheit darauf, 
dag Niemand fih die Mühe geben werde, Alles im Der 


tailzu prüfen. Als fie endlih die Bedeutung der Stadt» , 


budhaltung zu begreifen anfingen, wollten fie auch den 
ag rnit ind Einverftändniß ziehen, doch dies 
fer Biedermann wies den jhimpflihen Antrag mit Ents 
rüftung zuräd, und auf diefe Weiſe erfolgte die Entdek⸗ 
fung bes großartigen Unterſchleifs, der abſichtlich gerins 
ger angegeben wird, um die allgemeine Indignation nicht 
noch zu feigern, fih aber obne Zweifel auf 1 Million 
Gulden belaufen dürfte. Zwei der gefänglid Eingezo— 
genen find bereits in der .Unterfuhungshaft geftorben ; 
aud von etlihen Selbſtmordverſuchen will man gebört 
haben, die übrigend vereitelt worden find und vielleicht 
auch gar nicht ernftlich gemeint waren. Wir müffen noch 
bemerken, daß die Mebrzabl der Berbafteten zu ber 
Glaffe der Berggelinnten gehörten, d. b. zu jener Kate— 
gorie von Menſchen, die ihre Schlechtigkeit hinter Loyali— 
tät zu verbergen willen, um Straflofigfeit für ihre VBer- 
brechen zu gewinnen. Unter ihnen befindet jih auch ein 
Wirth, der bei allen Jluminationen fi) bervorzuthun juchte 
und, beim Ausbrud der Detoberrevolution fib zum Gra- 
fen Auersperg ins Hauptquartier begab und fih alsehes 
maliger Quirafjier zum Felddienft gegen die Wiener er- 
bot, eine Komobdie, bei der es, da der Betreffende ein 
alter Mann ift, lediglich auf die Erlangung einer Deco» 
ration abgejehen war. (Brest. Itg.) 
Schweiz. 

Bern, den 1. Juli. Das eidgenöffiihe Budget für 
das Jahr 1853 zeigt an Einnabmen 12,565,000 Fr., an 
Ausgaben 12,025,000 Fr., fomit einen Ueberſchuß der 
Einnahmen von 540,000 fr. Der mutbmaßlide Vermös 
gensjtatus auf 31. Dec. 1853 wird fein: 12,619,470 Fr. 


Waadt. Hr. Thiers, der ſich befanntlih nah Ve— 
vis begeben bat, wird wohl den Kanton wieder verlafs 
jen müflen, da der Bundesrarh gegen ibn fo gut wie 
gegen andere franzöfifche Klüctlinge die Internirung 
verbängt bat. Nach den Erklärungen, die der „Nous 
vellifte vaudois“ über die Maßregel aibt, fei indeß diefe 
feine definitive, fondern noch von nähern Erfundigungen 
abhängig. 

Frankreich. 

Paris, den W. Juni. Zwei Pariſer Journale, die 
fo ziemlich an den beiden entgegengefegten Polen der 
Meinungereihe fteben, der Siecie und die Affemblee Nas 
tionale jind mit einer Warnung bedroht. Der Eiecle 
batıe heute das Deportiren getadelt und Mitleid für die 
Deportirten verlangt, Die Affemblee Nationale wurde 
neulid wegen des entgegengelegten Verſtoßes — fie hatte 
die Deportation ded Hrn. Souesme verlangt und das 
Mitleid getadelt — officiös verwarnt. Heute war num 


die Ajfemblde Nationale werer dur Loben noch durch 


Tadeln, fondern durch bloßes Fragen in denfelben Fall 
geratben: fie wünfdte nämlich bloß zu wiffen ob ver 
Präfect Nandonin, der gegenwärtig die Bourbonen vers 
läugnet (Anjpielung auf vie Verwarnung des Ami de 
V’Drdre in Noyon) derfelbe fei der fie einft anbetete. 


Paris, den 30. Juni. Statt einer allgemeinen oder 
irgend umfaflenden Amneftie, die vom Minſſterrathe ver- 
worfen wurde, tröpfeln immer einzelne Gnadenacte, aber 
was für Onadenacte! Die beiden zum Tode verurtbeils 
ten Decemberinfurgenten Millelot und Rour aus dem 
NievresDepartement (man darf bei dieſen Infurgenten 
nie vergeffen, daß fie fi für die Verfaſſung gegen den 
Staatsjtreih erboben) find zu „lebenslänglicher — 
arbeit” begnadigt worden! Hieraus wie aus andern ähn- 
lichen Aften will man ſchließen, „daß die allgemeine Am— 
neftie tbatfählih vorbereitet werde!” Unterdeſſen erhält 
man Bericht, daß wieder ein Transport von unglüdlis 
hen Deportirten in Cayenne angefommen if. (S. N. 3.) 

Der „Religionsfreund“” bat ed gerügt, daß der Präs 
ſident in feiner Borfchaft gefagt bat: „Die Armee bat 
fih vor dem Bilde Gottes, das ihr von der Höhe 


des Altares vorgezeigt murbe, auf bie Kniee geworfen.” 


„Da der Erzbifhof — fagt der „Religionsfreund® — 
der Armee die reine Hoftie vorbielt, fo war es nicht 
das Bild Gotted, fondern Gott felbft, und es hätte 
demnach beißen müflen: die Armee bat fih vor Gott, 
der ihr präjentirt wurde, niedergefniet.” Und in ber 
That bringt der „Moniteur” eine Berichtigung der bes 
züglichen Stelle in der Botſchaft, der zufolge ed heißen 
muß: „das ihr auf der Höhe des Altard vorgezeigt 
wurde.” In diefem Sinne bezieht fih das Bild Gottes 
auf das Kruzifir am Altare und nit auf die Hoftie! 


— ben 1. Juli. Geftern Abends und heute früh wur⸗ 
den von der Policei dahier 25 Individuen verhaftet, wis 
der welche die Beweife eines Complotted gegen die Si— 
cherheit des Staates vorligen follen. Dreisebn berfelben 
wurden geftern in einem Haufe der „Rue de la Reine 
Plane” an der Barriere von Fontainebleau bei der An— 
fertigung von Pulver und Zurüftung von Sciefinftru«- 
menten auf frifher That ertappt. Man fand eine Anzahl 
Gasleitungsröbren vor, die wie Gewebrläufe eingerichtet 
waren. Gleichzeitig wurden Papiere mit Beſchlag bes 
legt, aus denen bervorzugeben ſcheint, daß es fih um ein 
focialiftifched Rache- und Revolutionscomplott handelt. 
Die zwölf anderen Individuen wurden heute Morgens 
auf die vorgefundenen Anzeichen bin verbaftet. Das 
Bon der Verſchwörung ift der geweſene Volksvertreter 

iguier. 


Das hiefige permanente Kriegsgeriht hat den nad 
Belgien geflüchteten Errepräfentanten und Artilleriecapi« 
tän Brudner zum Verluſte feines Grades und in die Ko— 
ften verurtbeilt. — Aus den Departements meldet man 
einzelne Begnadigungen politifher Berurtheilten, 


Grofibritanienm 


2ondon, den 30. Juni. in biutiger Streit bat 
geftern Abend in Stodport zwiſchen irländifhen Katho— 
lifen und englifhen Arbeitern ftattgefunden, zu wels 
dem die Proclamation gegen die Prozeſſionen der Ka— 
tbolifen die nächſte Beranlaffung gegeben haben fol, 
Einige Perfonen wurden getödtet, viele verwundet und 
über 70 verbaftet. Die Irländer hatten den Streit mit 
dem Einwerfen der Fenſter einer proteſtantiſchen Schule 
begonnen; überhaupt wurde vieles Eigenthum zerftört, 


Neueſte Machrichten— 


München, den 2. Juli. Der Erzbifhof Graf von 
Reiſach wird um die Mitte Julis in Münden zurüders 
wartet. Nach feiner Rückkehr follen die bayerischen Biſchöfe 
und Erzbifchöfe wieder eine Zufammenfunft haben. (B. €.) 


Franffurt, den 3. Juli. Man vernimmt von einer 
Note der niederländiftben Regierung an ſämmtliche deutfche 
Negierungen, welche in den legten Tagen den Geſandten 
bei dem Bunde übergeben wurde, worin diefelbe das Er—⸗ 
ſuchen ftellt, die Colonijation ihrer überjeeifhen Befigung 
Eurinam, in welder fie deutfchen Cinwanderern allenur 
möglihe Vergünftigungen zu Theil werden zu laffen bes 
reit fei, zu fördern. Die betreffende Note foll dazu ges 
dient haben, dem fchon feit längerer Zeit ventilirten Ges 
danfen, überjeeifche deutſche Strafcolonien zu 
gründen, einen pofitiven Ausgangspunft zu geben. (F. J.) 


Berlin, den 1. Juli. Die Begenerflärung der Staa« 
ten des Darmftädter Bundes auf die preußiſche Erfläs 
rung vom 7. Juni foll den 7. Juli (?) abgegeben wer« 
ben. Die Gregenerflärungen der Goalitionsftaaten find 
angeblich nicht entfcheidender, fondern lediglich hinaus— 
fhiebender Natur. Es wird darin nichts beftimmt zuger 
geben, fondern von Seiten Preußens ein Nachgeben 
erwartet, (M. 3.) 


Trier. Nah der Saar» und Mofel- Zeitung erflärte 
ber König bei feiner Durcreife der Deputation der Hans 
belsfammer aus Quremburg, melde fih für Erbaltung 
bes Zollvereind ausgeſprochen hatte, „daß feine Regierung 
ihr möglichftes thun werde, fonft aber zu befürdten 
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fei, daß der Zollverein in feiner jetzigen Ge: 
Ralt nit zujammengebalten werden föünne.” 


aris, den 2. Juli, Die „Patrie“ enthält. folgen- 


den Artifel über das angeblide Gomplott: Ein Com. 


plott gegen die Sicherheit des Staates iſt au Paris ent⸗ 
dedt worden. 13 Individuen, fämmtli mit den Flücht⸗ 
Ungen zu Ponden im Berfebr ftehend, wurlen gejtern 
Nahmittags um 54 Uhr durd Die vom Polizeipräfecten 
abgeibidten Commifläre Baleftrind und Nufle in einem 
ganz ifolirt gelegenen Haufe der Strafe de la Reine 
Blanche, bei der Barriere von Fentainebleau, verbaftet. 
Die Polyeiverwaltung war unterrichtet, daß Agenten der 
fogenannten Gefellihait der Rächer, deren Hauptchefs 
in. London find, unter Leilung eines gewilfen Viguier häu— 
fige Reifen nach Paris machten und daß fie gemeinfam 
mit Brüdern oder Freunden, welde im Biertel Moutte— 
tarb wohnten ober dort ſich verfammelten, einen Aufs 
fand oraanifirten. In dem Augenblide, wo die Agen— 
ten der Behörde erjchienen, waren die Berihwornen bes 
fhäftigt, aus Gasröhren gußeiſerne Kanonen von reinem 
drei Zoll im Durchmeſſer baltenden Kaliber zu maden. 
Diefelben waren am einen Ende leicht ausgebogen und 
auf diefer Seite mit einem Streifen von ftarfem Yeinen 
überzogen, das mit einer Art Theer getränft war. Zehn 
diefer Geſchutzröhren, deren jede eine große Anzabl Kugeln 
faffen fann, waren ſchon ganz fertig und wurden fatlirt, 
Sofort bewerfitelligte Nachſuchungen in dem vorerwähn« 
ten Haufe haben, wie es beißt, den Beweis geliefert, daß 
die Verſchwornen eine nene Schilderhebung der Dema— 

ogie beswedten, und daß dieſer Aufſtandsverſuch die 

lüchtlinge zu London und Brüffel zu Anftiftern hatte, 


Außer den in der Rue de la Reine Plane und Nachts 
darauf in ibren Wohnungen verbafteten 25 Individuen 
hat die Policei in Folge der abgebaltenen Hausſuchun— 
gen und vorgefundenen Indicien in der Nacht von ges 
er auf heute noch 84 Perfonen feftgenommen. Die 

erhafteten, fo wie die Höllenmafdine, find auf die 
Präfertur gebracht worden. Letztere war fo ſchwer, 
daß fie bei ihrer Ankunft mitten in der Nacht durd das 
Geraffel ded Wagens die Leute aus dem Schlafe auf- 
wedte. Da das Complott als ein gegen die Sicherbeit 
Des Staates gerichteted qualificirt wird, fo muß ber 
Staatögerichtäbof einberufen werden, deſſen Drganijation 
bem Senate bereit? im Entwurfe vorliegt und nun ohne 
Zweifel ſchleunig decretirt wird. 


Der Finanzminifter bat die nöthigen Weifungen ers 
heilt, um den Generalen Pamoriciere, Bedeau, Velo und 
Changarnier ihren Gehalt auszablen zulaffen. Cavaignac 
‚beziebt befanntlih, nachdem er feine Entlaffung eingereicht, 
die ibm zuſtehende Penjion. — Ein vom Kriegsgerichte 
zu Lyen zum Tode verurtbeilter Decemberinfurgent ift 
‚hingerichtet worden. — Die Nationafgarde zu Elbeuf 
wird wahrſcheinlich aufgelöst, weil fie die vorgeſchriebene 
neue Uniform nicht tragen will! 

— den 3. Juli. Selbft unter den jegigen Berbält« 
niffen fönnen einige Zeitungen ihren Zweifel an der Ernfir 
baftigfeit der Berihwörung nicht unterdbrüden, Jeden— 
falls fcheint es, daß die Geſchichte ebenfo wie einit bie 
Höllenmaſchine, benügt werden ſoll, die napoleonifde 
Herrichaft um einen entfcheidenden Schritt weiter zu bringen. 

Das Kriegsgeriht zu Montpellier hat in bem fo lange 
dauernden Prozeffe Bedarigue folgendes Urtheil gefällt: 
bie 6 abwejenden Angeklagten find zum Tode, von ben 
anmwejenden 29 find 11 zum Tode, 5 zur ©aleerenitrafe, 
A zur Deportation nah Noufabiva, 4 zur einfachen Des 
'portation, verurtbeilt, und 2 find freigeiproden worden. 

Die zehn Buchdrudereien, welde die Zefuiten. in Paz 
ris und in deffen näcfter Umgebung befigen, haben über 
500,000 Eremplare der Rede des Hrn. Montalembert abge⸗ 
zogen, Man findet fie überall, bei den Reftauranten une 
ter. den Servietten, bei den Gewürzfrämmern ald Gras 
tiszugabe. Die Goncierges fteden fie den Hausbewohs 
nern, in die Hand. Bei dem geſtrigen Feſte in Berey 
vertheilten fie die Commiffionnärs an den Straßeneden, 


Das „Muivers“ fact den Streit über ben Grbtauch 
beidnifcher Glaififer von Neuem an, indem es einen vom 
Biſchof von Arras erbaltenen Brief veröffentlicht, worin 
ſich diefer Pralat gegen die Claſſiker und ſehr ſchmeichel- 
baft für das Univers ausſpricht. Das Unwers gebraucht 
die Vorſicht, das Schreiben mit feiner Bemerkung zu bes 
gleiten, jo daß der neue Streit, wenn die — * 
rung angenommen wird, direet zwiſchen geiſtlichen Autos 
ritäten geführt werden muß. 


Nach den legten Berichten fann man die Infurection 
in Algerien als vollftändig unterdrüdt betrachten. 


Kirchenftaat. Man fchreibt aus der Nomagna, 
daß zu Belletri, berübmt geworden durb die Schlacht 
zwifchen den Neapolstanifben und Garibaldiihen Trups 
pen, die Einwohner die Steuereinnehmer fortgejagt has 
ben und in großer Aufregung waren ; der Gardinal Macchi 
foll entfloben fein, und das bort garnifonirende Jägerre— 
giment wollte fih zur Unterdrüdung des Aufftandes nicht 
gebrauchen laffen, 

2ondon, den 2. Juli. Die Aujlöfung des Parla— 
ments ift verfündet. — Am Mittwoch ernenerten ſich zu 
Stockport die Erceffen gegen die Irländer. 

Meiw:Yorf, den 12. Juni. Aus Hondurag ers 


‚fährt man, daß die Inſel Nuatan und 5 andere Inſeln 


in der Bay von Honduras die britiihe Autorität nicht 
anerfennen wollen. Der unabhängige Staat Honduras 
fol ihnen den angefpredenen Schutz zugeſagt baben. 
Man fürchtet ernfte Berwidlungen mit England. 


Tauris, den %. Mai. Die Nadridt, daß Herat 
definitiv in Perjien einverleibt worden fei, bejtätigt ſich 
vollfommen. 


Miscelliem, 


Auf der Anbuftrieausftellung zu Breslau fällt eine 
vom Grafen Renard eingelieferte Vaſe mir Blumen: 
bouquet in das Auge, in den ausgezeichnetſten zierliciten 
Formen, aber alles farblos, ſchwarz. Die Baie iſt näm- 
hb aus Steinfoblen gedreht, das Blumenbouquet 
von papierdünnem Eiſenblech gefertigt. Diejes Eiſenblech 
it obne Zweifel eines der merkwürdigſten Producte der 
Ausjtelung. Wer jellte nicht ftaunen, wenn er erfährt 
daß von der dünnften Sorte 7000 Duadrarfuß auf den 
Gentner geben! Referent bat einen Brief gejeben, der 
auf reinen jolben Eiſenblech-Bogen, natürlid mit weißer 
Dinte, geichrieben war, der dejlen ungeachtet fein boppels 
tes Porto zu tragen batte. Bon demjelben liegt ein 
Album in Etabl gebunden vor. Dieſe Bleche fönnen 


auch auf galvanijdem Wege mir Kupfer überzogen wers 


den. Erbige man dann dieſelben gelinde, jo läuft das 
Kupfer mit den ſchönſten irifirenden Karben an. Dieje 
dünnen Eiſenbleche mödten jih vortrefflih zu Theaters 
Decorationen eignen, Da jie natürlich abjolut feuerſicher 
und nur um ein weniges ſchwerer find als die gewöhn— 
lih angewendete Yeinwand, 


Die Nedaction des „Lichtfreundes“ legt der Speyerer 
tg. ihre erſte Nummer als Probeblatt bei. 


Retacteur und Verleger: ©. F. Kolb. 





[1105] Zu dem 
Hauptichiefien in Meuftadt a. d. 9. 
mit 40 Preigen im Wertbe von 600 fl., welches am 
18. 19 und W. Juli nädfipin abgehalten wird, ladet 
freundfichft ein 
Neuftadt a. d. H. den 1. Juli 1852, _ 
Der Borfiand der Schügengejellichaft. 





[1106] Mebrere Eigarrenarbeiter und Arbei⸗ 
. terinnen fönnen in einer bedeutenden Fabrik der Schweiz 


dauernde Beſchäftigung erbalten, 
Das Näpere ift zu erfragen bei Joſeph Stodin« 
gerin Speyer. 


Keue 


- Speyerer Zeitung. 


—— 


Mittwoch 


Mro. 162 





den 7. Juli 1832. 





I Anzeige. Es kann fortwährend auf bie 
Speyerer Zig. abonnirt werden; die feit Beginn des 
neuen Quartals erfhienenen Nummern werden nachge— 
liefert. Die Beftellungen aufferbalb Speyer und der 
Umgebung biejer Stadt find aber nit an die Redae— 
tion, fondern an bie den Beitellern nächſte Pohterpes 
dDition zu richten, und nur wenn der Betrag (in ganz 
Baiern vierteljährig 1 fl. AO tr., balbjährlibd 3 fl. 20 
fr.) baar entrichtet wird, fann unverzüglide Be— 
forgung von den VPofterpeditionen gefordert werden. Das 
gegen jind wir ganz außer Stande, auswärtige Beitels 
+ Jungen zu bejorgen, die bei uns Direct gemacht werden. 
Die Erpedition der Speyerer Itg. 





* Schweizerifche Zuftände. 
Druter Artitel — Freiburg. 

Der Umfang diefes Kantons beträgt 3 Duadratmei- 
len (ungefähr }o viel, als der vierte Theil der Pfalz), 
feine Beyölferung nur einige 90,000 Seelen. Das Land 
iſt großentheils unfruchtbar. Lange nanıte man es die 
„belvenfhe Wuſte,“ dann das Uechtland, Nüchtland, und 
Oedland. Bon rauben, unfruchtbaren Gebirgen durchzo⸗ 
gen, nicht berübrt von größeren Straßen, war es noch 
zu Ende des 18. Jahrhunderts beinabe eine ganz unber 
Tannte Gegend, wie jedes geograpbiihe Buch aus jener 
Zeit beweist. Alle Umſtände wirkten zujammen, eine 
geiftige Bildung des Bolfes zu verhindern. So gehören 
die Bewohner Freiburgs noch beute zu den unwiffendſten 
Schweizern. Bloo der an Bern angränzende Bezirk 
Murten, mit beiläufig 9000 Menſchen, bilder eine Aus— 
nahme. Zwiſchen dieſem und den übrigen Bezirken des 
Kantons beitepi aber eine um fo größere Kluft, als die 
Murtener Proteſtanten, die übrigen Freiburger Katho— 
lıten find. 

In diejen Gegenden, wie überhaupt überall, regierte 
fid das Bolf urſprünglich ſelbſt. Die Bolfsverjammiung 
entichied über alle wichtigen Fragen des Gemeinweſens. 
Almäplig, und bejonders ſeit dem 14. Jabrbunverte, 
bradten einzelne Geſchlechter die Gewalt ın ihre Hände, 
Die Bewohner der Stadt, und von diejen jene Familien, 
beberrichten das Yand. Die Macht der Geiſtlichkeit war 
gleihfalis jehr groß. Die Parricier behaupteten indeffen 
mit Erfolg ibre Herrſchaft. Es fam 1677 dahin, daß 
ber übermäthige Biſchof Strambino tas Land mit dem 
päpftlihen Bannfluche bedrohte. Der patriciihe Senat 
ließ ſich aber nicht einſchüchtern, fondern ftellte dem Gier 
rus jeinerjeits weltlichen Bann in Ausſicht, indem er 
jeden, der dem angedrobten Fluch Folge gäbe, mit Lanz 
besverweifung und Bermögensconfiscation bedrohte. Die 
Geiftlihfeit muß:e nad vieljährigem Streite nachgeben, 
ber römische Hof ſelbſt ſah ih genöthigt, zuzugeltchen, 
daß fein „Fremder“ mehr auf den bijhöflihen Stubl 
erhoben werde. — Auch im ‚18. Jahrhunderte änderte 
fih wenig. So war faum die Aufhebung des ZJefuitens 
ordend in Nom decretirt, als die Regierung, auf das 
blofe Gerüdt von jener Berfügung bin, eiligft alle Car 
pitalien und fonjtiges Vermögen jenes Drdens in Beſchlag 
nehmen ließ. 

Indeſſen begann doch allmählig bei Manden das 
Licht der Aufklärung zu dämmern. Snebefondere waren 
ed das Landvolf und Die ärmern Bewohner der Stadt, 
welche fih im Jahre 1781 mwenigftens wegen der mates 
riellen Bedrüdungen gegen die Dligarpie erhoben.“ Diejer 


gelang ed aber mit Berner Hülfe, den Aufitand alebald 
niederzufhlagen. Die Zeit der franz. Revolution wedte 
im Stillen auch einige geiſtige Keime, 

Nah Vernichtung der Napoleoniihen Mediationdacte 
bemädtigten ſich die Patricier jogleih wieder der Gewalt. 
Indeſſen waren wenigftend verfdiedene unter ibnen, Die 
einigen Sinn für Bolfsaufflärung befaßen. Das größte 
Verdienſt abet erwarb ſich —, der rancısfanermönd Gre— 
gor Birard. Nah dem Beifpiele Peſtalozzi's und Fellen— 
berg’s rief er ein gutes Schulweſen ine Leben. Diefer 
edle, tugendhafte und in verſchiedenen wiſſenſchaftlichen 
Zweigen ausgezeihnete Mann, vereinigte ungeheucelte 
Beſcheidenheit mit einem Herzen vol Wärme für das 
Wohl jener Mitmenfhen; er hatte fi ihre geiftige Bils 
bung in dem Kantone zur Aufgabe jeines Yebens gemadıt. 
— Bald aber ward ihm entgegengewirft. Der Biſchof 
Jenni, der früher Girards Unterrichteweien ın Zuſchrif— 
ten an Die Regierung nicht genug loben gefonnt, ward 
fein erbitterter Gegner. Nun feblte ed aud nicht an den 
ſchmäbligſten Berläumdungen des edeln Mannes. Der 
Ultramontanismus ftellte dem Patricierthum in Ausficht, 
daß aud die weltlihe Macht, ebenjo wie die geiftliche, 
gefährdet jei. — Das Erfte, was nun gefhab, war die 
Berufung der Jejuiten nah Freiburg. Der große 
Rath beſchloß dieſelbe nah hartem Kampfe im Sepibr. 
1818. Damit aber noch nicht zufrieden, griff ver Biſchof 
Girards Unterrichtsweiſe und fein geſammtes Schulmwe« 
fen alsbald direct an. Die feltjamiten Borwürfe wurden 
bemjelben gemacht; nicht nur, Daß zu viel „zeitlibe Dinge” 
gelehrt würden, jondern auh daß der Unterricht nur 
„chriſtlich“ jei und feine „wahren Katholiken“ bilde; 
auch daß die Schläge abgeihafft feien diente zum Vor— 
mwurfe, denn die Kinder müßten „von zartem Alter an’s 
Joh gewöhnt werden.” — Das Endergebniß war, daß 
der große Rath, entgegen den wärmſten Borftellungen, 
im Sabre 1823 die Aufbebung der Girard-Schulen bes 
ſchloß, und daß nun der Bolfs- wie der höhere Unter: 
richt ausilieglih in die Hände der Jeſuiten fam. — 
Girard ſelbſt verließ trauernden Herzens feine Valerſtadt, 
und ftarb, jo viel befannt, im Francitkanerkloſter zu 
Luzern. — 

Das Jahr 1830 fonnte felbft in Freiburg nicht ganz 
fpurlos bleiben. Eine Partei des beſcheidenſten Fort— 
ſchrittes erlangte auf furze Zeit Einfluß. Allein ſehr bald 
ward fie wieder verdrängt. Der Dbjrurantismus befaf 
mehr als je eine Allgewalt. Das Jeſuitenthum ftand in 
pollſter Blüthe. Seine Eule zu Freiburg follte be— 
kanntlich insbefondere für Baiern alle künftigen höheren 
Staatobeamten bilden. Wie finanziell gewirthfchaf— 
tet wurde, mag man daraus erfeben, daß fi die Staates 
ausgaben von 350,00U Fres im Jahre 1837, ſchon im 
Jahre 1846, aljo no vor dem Sonderbundsfriege, auf 
532,000 Fred. erhöht batten,®) und daf der Stantsrath 
nicht einmal zu einer Nechnungsablage über den Stand 
des Staatsvermögend zu bringen war, 

Welches Unglück jeder Art, insbefondere aud welde 
Koften (da dieſe heur zu Tage fo gerne den Demos 
raten vorgerechnetwerden) gerade die Dunfelmänner 
dem Lande dur den Sonderbund verurfachten, ift befannt. 

Nach der Bernihtung des Sonderbundes warb eine 
Berfafung eingeführt, die allerdings den Anforderungen 
ber Drmocratie keineswegs vollfommen genügt; ebenfo 


*) Dagegen halte man ten jeßigen blühenten Finanzuſtaud 
Neuenburgs unter der Leitung Ter freifinnigen Partei, 


beging bie neue Negierung, neben zabliofem Guten, das 
fie wirfte, mande Fehler und Mißgriffe, die wir keines— 
wegs zu vertbeidigen gemeint find. Dabei ift es aber 
eben fo fopjlos ald unverjhämt, wenn die Reactions— 
blätter nur von einer „unerträglichen Tyranneı“ u. Dale 
ſchwätzen. Weder nah dem Sturze des Sonderbunds, 
noch nad den offenen bewaffneten Aufitinden Die vers 
ſucht wurden, proclamirte man bier eın Kriegs» und 
Standredt. Die Unterfuhungen wurden ſelbſt m lege 
ten Kalle auf möglichit wenige Perſonen beſchränkt. Man 
beeilte ſich, diefelbe zu ſchließen. Dbne fange Unterm» 
chungshaft erduldet zu baben, erfuhren die unzwerfeibaft 
Schuldigen die mildeften Urtbeile. Und mad man jeibjt 
am meiiten an ber dermaligen Verfaſſung tadelt, daß 
das Volk diefelbe nicht fogleih Ändern, ſeine Behörden 
nicht ſogleich abfegen fünne, — es ift dies gerade gar 
nichts anders ald eben eine Nachbildung der frühern 
Berfaffung ! Damale, als die der Demoeratie feind— 
hichen Subjecte die Dbergewalt bejapen, Da war 
ed ganz in der Drdnung, daß im Artikel IT der Das 
maligen Berfaffung beftimmt wurde, daß drei Jahre 
lang irgend eine Berfafungsänderung auch nicht ein⸗ 
mal vorgeſchlagen werden dürfe, eine wirkliche 
Veränderung aber aub alsdann erft erfolgen könne, 
wenn diefelbe vom großen Rathe in drei oͤrdentlicen 
Sitzungen von drei zu drei Jabren genehmigt worden. 
Gerade Hr. Charles, der Häuptling der —— 
Bewegung, widerſetzte ſich damals der Vorlage, weil 
ſonſt „das Land vom Bürgerkrieg bedroht wüide und 
Anarchie das Reſultat wäre.” Mas im J. 1831 der bes 
ftimmende Grund war, das galt jedenfalls im J. 1847, 
wo das Bolf fih zum ſchmäblichen Krieg gegen die Eid— 
genoſſenſchaft batte verloden laffen, in weit fiärferem Mape. 
Die nemlichen Leute, weldye heute am meiſten fchreien, ſpra⸗ 
hen nicht ein Wort dagegen damals, als es galt, da die 
Ordnung der Dinge eingeführt ward. Kaum war aber das 
neue Regiment am Ruder, fo begann die Apitation. Das 
Erfte war ein Hegbrief, den der Erbiichof( der würbende Mas 
riliy) unter die Geiſtlichkeit ſchleuderte; worin dieſe aufs 
gefordert wurde, obne Genehmigung mit der bürgerlihen 
Gewalt, ald der geihwornen Feindin der Kirche und Re— 
ligion, in feinerlei Verkehr oder Gorrefpondenz zu treten 
und namentlich zu der Ausführung des Unterrichtsgeſetzes, 
fo weit die Geiſtlichen zu irgend einer Function beiufen 
feien, nicht im Mindeiten die Hand zu bieten, „Die Geift— 
lichen,“ bieß es wörtlich, „Sollen weder gemäß dem Ges 
feg die Schulen vifitiren, noch irgend eine Ernennung in 


eine Schulcommiffion annehmen, nod die Wiedereroff- 


nung der Schulen in der Kirche anfündigen, noch bie 
Kinder eraminiren beifen, nod der Bertbeilung der VPreiſe 
beiwobnen, noch dieſe Vertheilung in der Kirche vorneh— 
men laſſen.“ Kurz ein förmlicher geiſtlicher Bann, der 
über die Regierung und ihre Bildungsanſtalten ausge— 
fproden wurde, Bier hieß es nicht, wie anderwärts : 
man muß der Regierung feine Berlegenheiten bereiten, 
Fort und fort ward geſchürt und wahrbaft gebetzt. Nabe 
dem endlich eine Art Peritionsiturm von der Cidgenöfr 
ſiſchen Tagſatzung gebübrend gewürdigt worden, und 
nachdem der banbitenartige Handftreich vom Ocıober 1850 
niedergefchlagen war, ſchien der Kanton Rube zu befommen. 
Der Sieg der Neactionspartei in Bern gab den Dunfel- 
männern in Kreiburg den Mutb, den Kopf frecher als je 
zu erbeben. Jetzt berufen ſich Diejenigen auf die „Volks— 
fonveränität,“ die fonft immer und überall diefelbe ver- 
böbnen. Jetzt fol eine Bartifel den Schweizeriſchen 
Volkes ein Souveräuitätsrecht üben, das im dırecten Wis 
derſpruche zu Dem lebt, was die große Majorität des 

ejammten Schweizervolfes für notbwendig bält! 

ie Berfammlung in Wofieur, was war fie? Ge febite 
den Berfammelten, mit Ausnabıne der Lenker, erweisbar 
jede Kenntnif der Sache. Man las ihnen ein Pro— 
gramm vor, dad fie zum großen Theil gar nicht ver 
fanden (nach Ausfage der confervativen Wlätter felbft 
waren 5000 Deutſche da, das Programm war franzöfiih !) 
und doh nahm man bied Programm an; man warf 13 
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Namen hin, welche die Leute zum größten Teil wieder 
nicht faunten, und doch wählten fie die 13 Namen. Mer 
find die Mitglieder des Komites? Bier Patricier, 5 
Ultramontane, 7 Sonderbündfer! 

Wir fließen diefen Auffag mit einer Bemerkung, 
welche fürzlih Dir Schweizer National-Ztg. ausfprad : 
we. . So iſt der Kanton Areiburg während ber legten 3 
Jahre von innen wie von außen unaufbörfihen Umtries 
ben und Hegereien audgejegt geweien. Die rubige Ente 
widiung, tie das Volk wirflid zum Bewußtfein und zur 
Selbjtjtäntigfeit hätte führen fönnen, follte auf feine 
Weiſe gegönnt werden. Nur Politifer, die fih oder ans 
bere beirügen wollen, fönnen jegt ıhun, als wenn es fi 
um die Durdhführung democratijcher Grundſätze handelte. 
Die jogenannten octroyirten Einrichtungen find nicht die 
Ur ſache, fondern ver Borwand der Aufmwieglung. 
Der Kanten fönnte conftitwirt fein wie er wollte, das 
Praffenthum würde nicht ruben. Die große Sünde, bie 
auf der berrihenden Ordnung fafter, in, daß fie den als 
ten tbeofratiihen Staat gebroden hat. Dafür bat fie 
der geiftlihe Fluch getroffen, dafür wird vor ihr wie vor 
der Veit gewarnt. Das Ziel der Bewezung if, das 
Murterneft, in dem die ultramontane Propaganda wäbs 
rend 30 Jabren jo warın gejeflen hat, wieder zu gewinnen,“ 


* Huswanderungsfache. JZudianola (Teras), 
ben 29, April. Der Verkehr unterer ſchnell aufbiüben« 
den Stadt ıft dur Errichtung einer Dampfibiffverbin- 
dung mir Diatagorda und Corpus Cbrifti noch lebbafter 
als bisher. Der Dampfer „Major Harris“ wird einmal 
wöbentih nad Matagorda und einmal nad Gorpug 
Chriſti geben, und einmal bei Saluria, Decovos point 
Yamar, Gopona und St. Joſeph anlaufen. Por 14 Tas 
gen ging von bier ein großer Waarentraneport über San 
Antonio und EL pafo dei Norte nah. Santa fe und Ghi- 
huabna ab, und wie ich böre, find aud andere Santa 
fe Händler Willens, die zu allen Jahreszeiten paffirbare 
Straße nah Santa fe über bier einzufchlagen, und den 
von Miſſouri ausgehenden Weg aufzugeben. Kommt erft 
das Project einer Eifenbahnverbindung zwiſchen bier und 
San Antonio zu Stande, jo gewinnt diefe Route noch 
mehr Vorzüge vor jener. Wie vorıbeilbaft die Pferdes 
zucht ım weſtlichen Texas iſt, mögen Sie aus folgendem 
Beiſpiele entnehmen: Herr Jobn Carroll in De Witt 
Couny bat 400 ſpaniſche Stuten, welde jede 20 Dollars 
werth jind, obgleich fie ihn nicht 5 Doll. foften; er bat 
16 Hengite a 300 Doll., und 6 amerikaniſche Zuctbengite 
a 600 Doll. wertb; Gejammtwertb aljo 15,200 Doll. 
Zeit dem dritten Jahre des Beſtehens feines Geſtütes 
bat Hr. Carroll durchſchnutlich 300 Füllen verfauft, welche, 
wenn Jjährig 50 Dou. fofteren, alfo 15,000 Doll. ein« 
brachten. Rechnet man die Stuten nad ibrem vollen 
Werthe, jo erzielt Hr. Carroll einen Gewinn von 100 
Procent jäbrlıh ; redinet man aber den urfprünglih bee 
zahlten Preis für fie, jo ift ver Gewinn noch coloſſaler. 


Nürnberg. In einem größern Artikel über die 
franzöſiſchen Zuftände ſagt der Nürnb. Kur. u. a.: Als 
der alte Napoleon die Freibeit unterdrüdte, da beftand 
parlamentariſches Recht faum noch fo viele Jahre in 
Frankreich, als es ſeitdem und bis zum Staatöjtreid des 
jegigen Bonaparte Yahrzebnie beftand. Es war noch 
jung, febr jung in Frankreich und der Kaifer brachte es 
zum Schweigen. Aber faum war das Mißgeſchick über 
ibn bereingebroden, als der Senat, fein eigener Senat 
fih gegen ibn erflärte und feine Abfegung ausiprad, 
eine Erfabrung, welde nad des Kaiſers eigenen Arußes 
rungen wobl bis dabin feine bitterfte war, Daß diefer 
Senat, deffen Schwäden er wohl am beften faunte und 
fennen mußte, daß diefe feine Kreatur, dieſe in feinem 
Gtüde fo geichmeidige und fo ſtumme Körperfhaft im 
feinem Unglüd fi zuerſt gegen ihn wandte, ihn zuerſt 
oͤffentlich verdammte: das fonnte der Tprann nicht vers 
winden. Und doc, ald er von Eiba zurüdfehrte, gab er 
— um die Geifter zu gewinnen — eine neue, nad 
feiner Idee freifinnige Berfaffung. Und das war ber 
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alte Napoleon, der größte Mann ber neueren Zeit. — 
Und nun neben ihm der verwiſchte Abklatſch feiner Größe 
ftebt, nun foll es in demjelben Franfreih gelingen, den 
Drang nad Freiheit, nad Selbitregierung, die Kritif der 
Berftändigen, den Unwillen der Nedlihen, die Oppoſi— 
tion alles deſſen, was redlich, verftändig und nicht erfauft 
iſt, zu vernichten ? — Solches lebrt die Geſchichte nicht. 
— 68 mag geſchehen, daf die Häupter der Dppofition 
verfolgt, vertrieben, vernidtet werden, Aber jo lange 
noch Franzofen vernünftig denken, redlich fühlen fönnen, 
fo fange nicht der Wahnjinn permanent und die Schlech⸗ 
tigfeit epidemifh wird: jo fange wird Dppofition ſelbſt 
“aus den Gebeinen der Dpier erfteben. 

Natibor, den 26. Juni. Der Landrath des Rati— 
borer Kreifes, Hr. v. Elsner, hat das Gut Nieder-Adels⸗ 
dorf (Kr. Goldberg) von feinem Bater geerbt und an 
die dortige Gemeinde eine Anjprade in Drud erlaffen, 
aus welder wir zur Charakteriſtik folgende Stelle mit« 
theilen: „ch möchte gern das gute Verbältniß, welches 
zwiſchen der Gemeinde und meinem Bruder bejtanden 
bat, und weldes tür Die Gemeinde gewiß größere Vor— 
Ibeıle bietet, als wie für mich, fortfegen und ich möchte 
daber nice gern in bie Noibwendigfeit fommen, mıd 
von der Gemeinde zurüchzuziehen und Nichts von ıhr 
wiffen zu wollen, defbalb ſpreche ih mich unumwunden 
aus und bebe dabrı befonders hervor, dap, wenn 3. D. 
der Fall eintreten fönnte, daß bei Wahlen, welder Art 
fie auch fein mögen, wo ih gewählt werden fann, bie 
Gemeinde Nieder-Adelsdorf nicht zu allererſt mich, fon« 
dern erjt andere Perjonen wählen ſollte — id dies ald 
einen Mangel an Bertrauen anjeben würde, den id ber 
Gemeinde nie verzeihen fönnte! (N. D.3.) 


Samburg, den 1. Juli. In diefer Woche find drei 
feichtfinnige Falliten zu reſp. 12, 9 und Gmonatlier 
Gefängnißftrafe verurtbeilt worden. — Ihre Leſer wers 
den bereus Kenntniß davon baben, daß der Gommans 
deur des däuiſchen Wachiſchiffes den Gapitainen der Elb⸗ 
dampfer die Weiſung bat zugehen laflen, nur halbe 
Dampffraft anzuwenden, wenn fie bei dem Wlltonaer 
Hafen vorüber fabren. Dieje Drdre wurde aber von 
einem der Dampficiffe am 29. v. M. des Abends nicht 
rejpeetirt und der Befchlebaber des Wachtſchiffes ließ 
einen blinden Schuß auf das Dampfſchiff abfeuern und 
probte mit einem ſcharfen Schuß, wenn feiner Ordre 
nohmals zumider gebanpelt werden ſollte. Wir willen 
nicht, woher es fommt, daß nur bie Elbdampfer und 
nicht auch die engliſchen und franzöſiſchen Serdampfer, 
die ebenfaks mit voller Dampffrart die Altonaer Hafens 
gegend palfiren, obne daß fi der däniſche Gapitain ers 
laubt, ihnen dieß zu unterjagen, jo gefahrbringend fein 
jellten. *) (ör. 3.) 

Frankreich. 

Paris, den 3. Juli, Der: „Moniteur“ hat noch 
feine näbere Mitbeilung über das Complott gebracht, 
ja noch nicht einmal Erwähnung davon gerban, daf eine 
Verſchwörung entdeckt worden fei. 


Es follen Einrichtungen getroffen fein und demnädhit 
in Bollzug fommen, auf den Eijenbabnen folhe Duans 
titäten beiten Trinfwaflerd aus den Umgegeuden nad 
Paris zu ſchaffen, Daß der Preis aufeinige Gentimen bers 
untergebradit werden fünnte. Es wird Dies eine unere 
meßliche Wohlthat beſondere für die unteren Glaffen der 
Bevölterung fein. 

Italien. 


Nom. Uebereinſtimmende Nachrichten laſſen keinen 
Zweifel, daß der Papit von einer verderblichen chroni— 
ſchen Kranfpeit befallen iſt. 


Neueſte Machrichten. 
München, den 3. Juli. Die Antwort, welche die 





Iſt doch ſehr leicht zu wiſſen! Freilich für deutſche Bu⸗ 
reauctaten ſteht Tarüber „nichts in den Acten.“ D. Rev, 


Regierungen der Darmſtädter Convention auf die Erffä« 
rung der preußifchen Regierung vom 7. v. M. ertheilen 
werden, ift nun, wie ich böre, vollftändig gereift, und ed 
dürfte mithin dieſelbe alöbald an den Drt ihrer Beſtim— 
mung gelangen. (4. 3. 


Ein Münchener Gorrefpondent des Frankfurter Yours 
nals beipridt die Schrift, in welder Dr. Heine (von 
Germersheim) von der Politik Abſchied nimmt. Der 
Gorreipondent theilt vom Inhalte diefer Schrift folgen« 
des mit: Der Berfaffer führt aus, wie in dem Kampf 
der Monarchie und Democratie das fogenannte conftitus 
tionelle Wejen eritere nicht zu halten vermöge, obgleid 
tagtäglihb Grrungenfhaften geraubt werden. Nur die 
muthige Handlung einer Aufbebung der Berfafs 
fung — werde bie unterbrüdte Liebe zur Monardie 
wiederherftellen, und der Clerus — fügt er ermunternd 
bei — würde um den Preis der „Kreibeit der Kirche“ 
dem Abfolutisınus gewiß die fräftigite Unterftägung ans 
geveiben laſſen. 

Karlsrube, den 2. Zuli. Das Stadtamt zu Kreis 
burg hat nun die vor einigen Monaten fujpendirte bürs 
gerlihe Leſegeſellſchaft zu Freiburg gänzlich aufgelöft. 


Berlin. Die neuefte preußiſche Erklärung fegt den 
Goalitionsjtaaten feinen Schiuftermin. Cine Gegeners 
Härung von Seiten der Coalitionsftaaten iſt brfanntlich 
noch nicht erfolgt. Als Urſache bezeichnet man die Ber 
denfen, welde nunmebr bei der ſächſiſchen Regierung 

egen ein thatſächliches Vorangehen im Sinne der Darm» 
* Verabredung herrſchen. Man findet es bedeu— 
tungsvoll, daß gerade Sachſen im entſcheidenden Mo— 
mente jchwanft. 

— den 3. Juli. Aller Wahrfheinlihfeit nah wird 
bie Zollconferenz höchſtens noch zwei Sigungen abhalten. 
— Der König fol das Minifterium angeregt haben, eine 
definitive Entſcheidung zu bejhleunigen, damit der für 
Handel und Jnduftrie fo nachrheiligen Ungewißbeit ein 
Ende gemacht werde. 


Bern. Durh die Mafregelungen in Betreff des 
Schullehrerſeminars ift dieſes ganze Inſtitut feiner Aufs 
löfung nabe gebradt. Der Unterricht des Dirertord und 
des Religionslebrers wird gar nicht ertbeilt; der interis 
miſtiſche Vorſtand fann fi feine Achtung und feinen Ges 
borjam erzwingen ; die übrigen Lehrer fänmtlih haben 
ihre Entlaflung gefordert. 

Lüttich, den 3. Juli, Die Unterbandlungen mit 
Franfreih wegen eines Handelsvertrags haben bis jest 
durbaus zu feinem Ergebniße geführt. ; 

Paris, den 3. Juli. Ein Artifel des Debats ſchließt 
mit folaender Mittbeilung: Die meilten der Berbaftes 
ten gehören der Arbeiterclaffe an; man findet unter ihr 
nen Schneider, Steinhauer, Schufter, Kunitfchreiner, Kärt« 
ner, Nätberinnen, Stiderinnen u. f. w. Man bemerft 
aud einen ebemaligen Schullehrer, Ch. Pelletier, einen 
Arzt, Dr. Kapre, einen Advocaten, Gorbet, einen Beam« 
ten, Martin, einen der Cauſſidiere'ſchen Montagnarb’s, 
Nouvel, und 5 Junideportirte. 

Un der Spige der Tagesordnung für die heutige 
Genatsfigung ftebt die PBerichterftattung über die durch 
ein Senatus confultum zu regelnde Organilation des 
politifhen Gerichtäbofed, Man darf dies wobl mit der 
„Entdedung des Complottes“ in Berbindung bringen, 
das der Berfaflung gemäß vor das Forum jenes Gerichts⸗ 
bofes gebört. 

Die Ausweifung ded Hrn. Thiers aus dem Gantone 
Waadt und deſſen Internirung durd Die ſchweizer Polis 
zei bat in Paris eine gewiſſe Senfation eriegt, Wie man 
verjihert, bat die fhweiger Regierung diefe Mafregel 
auf Berlangen der franzöfifhen Geſandtſchaft in Bern 

enommen. Diefelbe ſtützt fih auf den Umſand, daß 
biers franzöſiſcher Flüchtling fei und als folder inter- 
nirt oder ausgewirſen werden müſſe. Der Aufenthalt 
der Herzogin von Orleans in Baden foll haupfſfächlich 
Schuld an dem von ver franzöfiihen Negierung genom— 
menen Schritt geweien fein. — Wie verlautet, wird ber 
Graf v. Epambord diejed Jahr nicht im die Rheinbäder 
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eben. Der Graf hatte die Abfiht, ſich nach Air⸗les⸗ 
ains in Savoyen zu begeben; die franzöſiſche Regie 
rung vereitelte jedoch dieſen Plan, da dieſer Ort ganz 
nabe an der franzöſiſchen Grenze liegt. 
Heute heißt ed mit aller Beſtimmtheit, daß der Graf 
v. Chambord die unbedinate Unterwerfung jeiner Vet— 
tern verlangt hat, feine Fuſion will und überhaupt den 
Rebellen des Jahres 1830 feine Konceffionen machen 
wird. Ein Theil der Prinzen des Hauſes Orleans fell 


nicht abgeneigt gewefen fein, ſich dem Ye Chef des 


Hauſes Pourbon zu unterwerfen, Die Herzogin v. Drs 


leand hat aber einem derartigen Plane den energifchiten 


Widerſtand entgegengefegt. 
Hiezu eine Beilage. 
Redacteur und Verleger ©. 5. Kolb, 





[1107] Bad Gleisweiler. 


Gurlifte vom 21. bie 30. Juni: 9. Anödel a. Neus 
ftabt. — H. L. u. 9. F. König a. Bliesfaftel. — 9. 
Münzer a. Erlangen. — fr. Gebhardt mit Frl. Schwer 
fer a. Haßloch. — 9. Lieutenant Hundsdorfer a. 
Germersheim. — H. Martha a. Straßburg. — 9. Pros 
feffor Häberle a. Münden. — 9. Sundheimer a. Neus 
ftadt. — Fr. Eipler mit Bedienung a, Kitzingen. — Fr. 
Seyb a. St. Ingbert. — H. Dreyfuß a. Yauterburg. — 
H. Fiack a. ©t. Ingbert. — 9. Hay a. Kugenhaufen. 
— frl. Schneider mit Bedienung a. Pandau. — Baron 
v. Saden u, Frl. v. Campenbaufen a. Rufland.— Ar. 
Helwerth a. Heibelberg. — 9. Kopp a, Ranſchbach. — 
Fr. u. Frl. Bumiller a, Scheibenhardt. — 9. Kaplan 
Schäfer a. Landau, — Frhr. v. Bellersheim mit Gemah— 
lin u. Toter a. Darmitadt. — 9. Hirſch a. Homburg. 
— 9. Bordollo a. Neuſtadt. — 9. Schäffer a. Hom⸗ 
burg. — Fr. Behret a. Bergzabern. — Hr, Bürgermeir 

er Lang a. Landau. — 9. Schmidt a. Straßburg. — 
rl. Stein a. Waldfiſchbach. — Ärl. Appel a. Hermers⸗ 
erg. — Frl. Häder a. Kaiferslautern. — Fr. Unger 
a. Neuſtadi. — 9. u. Kr. Ktolter a. Gunterdwriler, — 
H. un. Ar. Scharrer a. Nürnberg. — Fr. Beger u. Frl. 
Neifel mit Bedienung a. Heidelberg. — 9. Wipfa a. 
Germersheim, — H. Butter a. Bılfaraheim. — 9, Kar 
her a. Kaiferelautern, — Gräfin v. Degenfeld a. Bar 
den-Baden. — Air. Bertrand a, Biſchweiler. — Er. Lens» 
frey a. Straßburg. — 9. Hoffmann a. Hördt. — Fr. 
Bi a. St. Ingbert. — 94. Arl. Sundpeimer a. Meifr 
enheim. — 95. H. Hirfhbühl a. Bühl. — 9%. u. 97. 
Br. u. Frl. Eadonl a, Weiffenburg. — 98. u. 99. Fri. 
.n. Frl. 2. Pöffler a. Mannbeim. — 100. Fri. Geil 
mit Bedienung a. Bechtheim. — 101. Frl. Glauff a. 
Bechtheim. — 102. Fr. Riotte a. St. Ingbert. — 103. 
u. 104. Frl. Laur u. Arl. Larouette a. Saarlouid. — 
105. Fr. Hofter a. Diebifirhen. — 106. H. Dr. Bogel 
a. Hofweier bei Offenburg. — 107. 9. Kaplan Göbel 
a. Heidelberg. — 108. bis 110. H. Periſch mit Familie 
u. Dienerfhaft a. Medlenburg. — 111. 9. Anwalt Kauf 


{1112°] 





a. Kaiferslautern. — 112. Fri. Joſt a. Molsbeim. — 
113. fr. Enter a. Rreinsbeim, 


[1108°] Warnung. 

Der Unterzeihnete warnt biermit Jedermann, von 
dem jegt in Zweibrüden im Arreſthaus fih befindlichen 
Job. Mäurer I. aus Friedelsheim etwas au faufen, da 
fonft den Käufern wegen verfhiedenen anbängigen Pro: 
zeſſen Schaden erwachſen fünnte. 

Mannheim, den 27. Juni 1852. 

B Peter Schmitt. 


[1109: | Apotbefe-Berpachtung. 

In dem weitlihen Theile der bateriſchen Pfalz ift eine 
Aporbefe, beren bisheriger Gigentbümer geftorben, unter 
fehr_billigen Bedingnißen au verpachten. 

Der Sig dieſer Aporhete it von wohlhabenden Drts 
fbaften umgeben, und nad ber örtliben Lage müßen 
circa 10,000 Seelen ihre Mebicamente von daher beziehen, 
uni Luſttragende wollen fi wegen den näbern Berbälts 
nigen an Hrn. E. Eh. Jacoby, Geſchäftsagent in Zweis 
brüden, in portofreien Briefen wenden. 


[1110] Befanntmachung. 


Montag, den 12. Juli nächſihin und die folgenden 
Tage, zu Weiſenheim am Sande, laflen die Kinder und 
Erben des allda verlebten Gutsbeiigers Johannes Nedes 
trauer, bie zum Nachlaſſe deöfelben gehörigen Mobiltar« 
effecten auf @redit verfteigern ; ale: 


3 Pferde mit Geſchirr, 9 Kühe, eine 
EIN Chaiſe mit Geſchirr, Reitzeug, 2 Wäz — 
gen, mehrere Pflüge, Eggen und ſon— 
ſtige Ackergeräthſchaften, fodann Käfer, Weißzeug, Kür 
chengeſchirr, überhaupt Möbel aller Art, \ 
ad Sodann am ten Tage: 
In der Glemarfung von Weifenheim am Eande 
gezogene Weine, nämlich : 
10,000 Liter 1846er, 
By TE Adler, 








1,000  „ ASer, 
AN u Aber, 
6 Sler, 
2 Ader 


wovon vor und während der Berfteigerung bie Proben 
genommen werben können. 
Rreinsheim, den 3. Juli 1852. 
Schönlaub, Notar. 


ET a 
[1111?°] Gaftbausverfauf oder Vermiethung. 
In einer Stadt der bayerifhen Pfalz iſt in 
ber frequenteften Straße ein jehr vorıheilbaft ges 
legenes geräumiges Gaſthaus, worin ſchon jeit 
vielen Jabren Gaftwirtkibaft mit dem beften Erfolge 
— worden, unter billigen Bedingungen, zu verfaus 
en oder auch zu vermieihen. Näbere Auskunft wird ertheilt 
auf franfırte Briefe zu Zweibrüden auf dem Geſchäfts— 
bureau von D. Kohl. 


4 
u 


Die Frankfurter Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft, 


mit einem Grundeapital von Drei Millionen Gulden, gewährt 


u äußert billigen Prämien Bebensverfiherungen 


fowobl auf eine beftimmte Anzabt von Jahren ald auf die ganze RE. 
Die Prämien fönnen nah Wunſch der Berfiherten in halbjährigen oder pierteljährigen Naten eutrichtet 


werben. 


Der Gewinnantheil der auf Lebenszeit Verſicherten beträgt 
8 


für das Jabr 1848, — 10 
” # [2 1850, — 10 8 
„ 1851, — 15 8 


von ben in jedem biefer Jahre bezahlten Prämien. 


. Für diejenigen Verfonen, welche auf die Oewinnbetheiligung verzichten wollen, findet eine Ermäßigung der Jah⸗ 


resprämie von 10 Procent ftatt. 


Die Geſellſchaft übernimmt auch Eapitalien, für welche fie außergewöhnlich hohe Leibrenten gewährt. 
Auf Anfragen ertbeilen ſowohl die Dirertion in Frankfurt als auch deren Agenten und Geſchäftsfreunde bereit« 


willigh näbere Auskunft, 
Franffurt am Main im Juli 1852. 


Die Direction, 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





Mittwoch 


(Zu Nro. 162.) 


den 7. Juli 1852. 





Deutihbland. 

Das Landrathsgeſetz. (Fortſetzung.) Art. 12. 
Die Landrätbe werben auf die Dauer von 6 Jahren ges 
wählt. — Die Erneuerung der Wahl findet nah vols 
Vendeten Wahlen der Diftriftsräthe ftatt. — Die Aus— 
tretenden find wieder wählbar, fofern fie die zur Wähl— 
barfeit erforderlichen Eigenſchaften nit verloren haben, 

Art. 13. Die Wablacten mit den Nahmweifen über 
die Wählbarfeit der Gewählten werden der vorgelegten 
Kreisregierung vorgelegt, welde die Wahlergebniffe in 
dem Kreisamteblatte befannt madt, und die Wahlacten 
ſelbſt dem Landrathe bei jeinem Zujammentritte mittheilt. 
Diefem ftebt es zu, über die Giltigfeit jeder Wahl felbit 
und ohne Zulaffung einer Berufung zu beſchließen. 

Art. 14. Ten Mitgliedern des Landratbes, welde 
nicht am Sige deſſelben wohnen, ift die Hälfte der den 
Mitgliedern der Kammer der Abgeordneten zum Lands 
tage zuftebenden Reiſe- und Taggebühren, und zwar bie 
erften für die Reife dahin und zurüd aus Kreisfonde 
bewilliget. , 

Art. 15. Zum Wirfungsfreife des Landrathes ges 
hört: a) Die Prüfung des jährlihen Voranſchlages al« 
ler nah Maapgabe der beitebenden Gejege von den 
Kreisgemeinden zu tragenden Ausgaben und der Antrag 
auf Feftitellung der zur Dedung derjelben erforderlichen 
Kreisumlagen. Hinfichtlih der Ausgleihung der Kriegs— 
laften fommen die deßfallſigen befonderen Gelege zur 
Anwendung. b) Die Prüfung der von den zuftändigen 
Behörden nach den beitebenden Beitimmungen über das 
Rechnungsverfabren beihiedenen Redhnungen über vie 
Erhebung und Berwendung der Umlagen und über bie 
Berwaltung anderer bejonderer Fonds und Anftalten ber 
Geſammtheit des Regierungsbezirkes, Dann die Beichwerdes 
führung bei den einſchlägigen Staareminifterien gegen 
die hiefür, fowie für Einhaltung der Etats verantwort« 
lihen Berwaltungsitellen. e) Die Befugniß, von den 
Rechnungen aller der Verwaltung einer Religionsgejell- 
fhaft nicht unterliegenden, für den ganzen Regierungs— 
bezirf oder für mebr als einer Diftriftsgemeinde in dem— 
felben beftimmten Stiftungen Einſicht zu nehmen, und die 
das Intereffe der Kreiszemeinde wabrenden Anträge zu 
ftellen. d) Die Befugniß, die aus Sreismitteln zu bes 
ftreitenden Yeiftungen oder Ausgaben für Kreiseinrichtun— 
gen und Anſtalten, ſoweit fie nicht ſchon geſetzlich von 
der Kreisgemeinde getragen werden müſſen — lit, a. — 
zu beantragen, und mır Zuſtimmung der Landesbehörde 
oder auf den Antrag der leßteren zu bewilligen, — Wo 
nicht die Befege oder bejonderen Rehtetirel die Kreioge— 
meinden zu beſtimmten Leiſtungen verpflichten, kann über« 
baupt die Verwendung der Kreiſsfonds nur mit Zuftime 
mung des Yandratbes geiheben. e, Der Eniwurf oder 
bie Prüfung der für die SKreisanftalten zu erxibeilenden 
Inftructionen und Dronunzgen. F Die Beſchlußfaſſung 
über Aufnahıne von Paſſivkapitalien zur Beſtreitung 
außerordentliher Bevürfnilfe der Kreisgemeinde,. — Die 
Genehmigung zu jolhen Schuldaufnabmen fanı jedoch 
nur dur cin Gejeg erfolgen. g) Die Beſchlußfaſſung 
über Erwerbung und Beräußerung oder VBerpfändung 
von Realitäten oder Rechten auf Rechnung der Kreisge— 
wmeinde. h) Die Beihlußfaflung über Nedreftreite der 
SKreisgemeinden und Vergleiche. 1) Die Einjiht und Prür 
fung der Pläne über Die auf Koiten der Kreisgemeinde 
auszuführenden Gebäude, Straßen und fonftigen Baus 
werfe, &k) Die Begutachtung ın allen Fällen, wo nad 


erfolgter Durdführung der bevorftebenden Aemterorga- 
nifation eine Veränderung in bem Umfange eined Ber: 
mwaltungsdiftrictes oder eined Regierungebezirfes vorge- 
nommen werben fol. 1) Die Aeußerung über den Ju— 
frand des Negierungsbezirfes und über die etwa wahrs 
genommenen Gebredhen der Verwaltung, fowie die Stel- 
lung bierauf bezügliher Anträge zur Abhülfe und Ber: 
befferung. — Beihwerben, welde von dem Lanprathe 
gegen beftimmte Staatsdiener geführt werben, müſſen aud) 
mit den fie_begründenden beftimmten Thatfahen belegt 
fein. m) Die Abgabe von Gutachten auf Beranlaffung 
der Kreisregierung in allen die Berwaltung bes Negie- 
rungsbezirfed berührenden Angelegenbeiten, insbefondere 
über Gegenftände der Randescultur, Einrihtung gemein« 
nügiger Anftalten und bergleihen, dann in allen Fäl— 
fen, wo der Landrath auf Föniglihen Befehl zum Gut— 
achten aufgefordert wird. u) Endlih alle Gegenftände, 
bezüglich deren nad befonderen Gefegen die Mitwirkung 
des Yandratbes erfordert wird. 

Art. 16. Der alle directe Steuerarten in fi begrei« 
fende Steuerfuß if der Maßſtab für die Beiträge zu 
den Kreisumlagen mit Ausnahme der Mittwens und 
Waifenfondsbeiräge. — Bon der Beitragspflicht findet 
feine Ausnahme, alfo auch nicht zu Gunſten des Staates, 
einzelner Stände, Stiftungen und Körperfchaften ftatt. — 
Ein anderer als obiger Mapitab fann auf Antrag bes 
Landrathes nur im Wege des Grfeges eingeführt werben. 

Urt. 17, Wenn es fih um Ausgaben bandelt, welde 
mehrere Kreisgemeinden berühren, und hierüber bei den 
betreffenden Landräthen Anftände jich ergeben, jo erfolgt die 
Entſcheidung bierüber nad den Beitimmungen des Art. 28, 

Art. 18. Die Erhebung der Kreisumlagen ıft von 
dem Antrage des Landrathes und der füniglihen Geneh— 
migung abbängig. — Der Lanbratb fann jedoch niemals 
die zu den geicglichen Kreisbepürfniffen erforderlichen 
Umlagen verweigern, 

Art. 19. Der Landrath verfammeß fih jährlich ein- 
mal. — Die Dauer jeder Verſammlung fol fid nicht 
über 14 Tage eritreden. — Dem Könige ſteht jedoch dag 
Recht zu, die Landräthe zu auferordentlihen Sitzungen 
zu berufen, ibre Sitzungen zu verlängern und zu vertas 

en, und fie in ihrer Geſammtheit oder nad Umftänden 

in einzelnen Regierungsbezurfen aufzulöfen. — In legs 
terem Falle fol binnen 2 Monaten eine neue Wahl ftatte 
finden, — Die Neugewäblten verfehen ihre Stellen nur 
bis zur Wiederkehr der ordentlihen Wahlperiode, 

Art. 20. Der Landrath kann ſich nicht anders ald nad 
Anordnung des Königs auf Kinberufung der Berwals 
tungsfielle des Regierungsbezirfes und nur zu der Zeit 
und an dem Orte verfjammeln, welde die Einberufung 
beftimmt. — Er darf ohne ausdrüdlihe Bewilligung des 
Königs nicht über die gejeglihe Dauer verfammelt bleiben, 

(Beſchluß folgt.) 

* Uuswanderungsfache. Während des vorigen 
Jahres landeten zu New: Norf 289,601 Fremde (Nichts 
bürger der Vereinigten Staaten). Darunter befanden 
fi 163,256 Irländer und 69,833 Deutihe. Die Irlän— 
der hatten Jona ein großes Uebergewicht. Der leute 
Monatsberict lieferte dagegen ein wefentlich anderes Er— 
gebnif. Die Einwanderung während des Monats Mai 
betrug zu New-York 37.289 VPerjonen. Davon waren 
13,939 Deutſche und 12,875 Irländer. — Anh aus Nom 
wegen bat ſich eine bedeutende Einwanderung in bie Ber« 
einigten Staaten gebildet. 
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Samburg. Ein Lürzlih von Braſilien hierſelbſt 
angefommener glaubwürbiger Mann, der viele Jahre 
hauptfälich in der Provinz S. Paulo wohnte, gibt und 
die angenehmften uud wünſchenswertheſten Rabricten 
über den Zuftand der deutſchen Koloniften dafelbft im 
Allgemeinen, und vorzüglich derjenigen, bie, vor wenigen 
Jahren aus Nheinbaiern für die Golonie des Senators 
Bergueiro engagirt, dorthin auswanderten. 


München, ven 1. Juli. Heute Nachmittag fam in 
der öffentlihen Sigung des f. Kreide und Stadtgerichts 
dabier eine Anflage wegen Majeftätöbeleidigung zur Bers 
handlung. Der Angeklagte, Balentin Siebenbürger, ein 
Arbeiter aus der Vorftadt Au, bereits zweimal wegen 
politiihen Berbaltens in Unterſuchung, iſt beſchuldigt, 
während er bei feinem Meifter in Arbeit ftand, im Herbite 
v. 3. öfters Ausfälle gegen die Regierung, die Geiſtlich— 
feit, den Adel und gegen dem regierenden König gemacht 
u baben. Der Angeflagte leugnet und will nur eın paar 
al im Allgemeinen über die „hoben Herren“ geiproden 
haben. Sein Meiſter, deffen Sohn und ein Gejelle cons 
atiren eidlich die incriminirten Yeußerungen. Da die— 
* privatim (in der Werkſtätte) geſprochen worden 
waren, jo wurde der Augeklagte nur des Vergebene der 
Berlegung der dem Monarchen gebübrenden Ebrfurcht 
ſchuldig geiproden und vom Gerichtshof zu Tmonatlicher 
Gefängnißftrafe, zu erftehen in einem Zwangsarbeitshaus, 
verurtbeilt. 

— den 3. Juli. Der General der Kavallerie, Fürft 
Taris, foll mir dem Kommando über ſämmtliche Trup— 
pen Baierns unter Reipicienz des Prinzen Feldmarſchalls 
Karl betraut werden, dagegen follen die Stellen zweier 
Armeecorpefommandanten eingeben. Generallieutenant 
Sehr. v. Gumppenberg, bisher Commandant des zweiten 
Armeecorps, joll Präfident des gegenwärtigen Generals 
auditoriatd werden, Wie es einſt Provinzialcommando’sd 
gab, fo follen wieder ſelbſtſtäudige Armeedivijionscoms- 
mandos ins Yeben treten, (2. Eilb.) 


Bom Main, den 3. Juli, fhreibt das Frankfurter 
Sour.: Es bat bereits früher verlautet, Daß einige deutſche 
Regierungen mande Beftimmungen bes deutſch-däniſchen 
Arrangements als mit Deutfchlands Intereſſe unvereins 
bar betradteten. Wie man vernimmt, werden diejeiben 
bei der bevorfiebenden Abjtimmung in der Bundesver— 
fammlung über diejes Arrangement nicht ermangeln, dies 
fem ihrem Bedenfen einen Ausprud (!) zu geben, obne 
ibm defwegen jedoch ihre Zuftimmung vorzuentbalten, (!!) 
Die Nachricht verfhiedener Blätter, daß die Regierung 
von Sachſen-Koburg-Gotha der Uebereinfunft nicht beis 
ftimme, ftellt fih als begründet beraud. Die Bundes» 
tagefigung, in welder die Abſtimmung erfolgen wird, 
wird ald nabe bevorjtebend bezeichnet. 


Aus Bosnien find bereits über 3000 Köpfe in die 

öfterreihiichen Staaten eingewandert. 
Schmweij;. 

Bern. Am Morgen des 1. Juli bat bei Niederried, 
Gemeinde Brienz, ein fleiner Bergfturz ftattzefunden und 
bedeutenden Schaden an Gebäuden, Pflanzungen uud 
Bäumen verurfacht, indeß glücklicherweiſe kein Menſchen— 
leben gekoſtet. In der nemlıhen Nacht ſchlug der Blig 
zu Waltrigen in ein Haus, tödtete den Bäder Lang und 
verlegte feine Frau. Das Feuer fonnte zur rechten Zeit 
gelöfcht werden. 

Meuenburg. Den Royalifien ſcheint es bei ber 
Volksverſammluñg nicht gebeuer zu fein. Cie thun jegt, 
als handle es fib am 6. nur um eine unſchuldige Gors 


porationsverfammlung und nicht um eine royaliftiiche 
Demonftration. 


Miscellem 


Graubünden. Am 24. v. M. find fieben Schie⸗ 
ferplattenarbeuer aus dem Kanton Glarus über den Pas 
nirerpaß in das Oberland gefommen, um fih ın den 


neuen Schieferbrud oberhalb Parpan zu begeben. Es 
war regneriiches und ſtürmiſches Wetter und ein 15jähri= 
ger Knabe, der mit feinem Vater ſich unter diefen Män⸗ 
nern befand, fing bald an zu frieren und mochte endlich 
vor Starrheit nicht mehr weiter Giner der Männer 
mußte ihn auf dem Rüden forttragen. Es währte aber 
nicht fange, bis der Knabe von der Kälte erftarrt und 
tobt war. Die Männer brachten die Leiche mit ſich 
berüber über den Berg. — Bor wenigen Jahren ſind be— 
fanntlid auf dem nemlihen Paß zwei junge ftarfe Män— 
ner aus dem-Dberland,- die von Einfindein-famen; im 
Monat Auguft erfroren > 

Auf der Theme, nicht weit von Gravefend, ſtieß 
am 2. Juli der ſtromab dampfende Ravensbourne gegen 
die herauf fahrende Ducheß of Kent und bohrte fie in 
den Grund. Faſt alle Paflagiere des legteren Schiffes, 
200 an der Zabf, befanden jih auf dein Verdeck und 
wurden wie durd ein Wunder von dem Dampfer Me- 
teor gerettet. Ein Mr. Hale, ein Brauer, der fi vor 
Schwähe nit von feinem Sige erheben fonnte, ging 
mit dem Schiffe in die Tiefe. Unter ben Geretteten 
waren fehr viele Damen und Kinder. Ihr Durdeinans 
derrennen und gegenfeitiged Rufen auf dem Verdeck des 
Meteor bot eine peinlich ergreifende Scene, Da bie 
Ducheß of Kent im Augenblid des Zuſammenſtoßes fanf 
und ein Stüd des Vordertheiles ibr abgeriffen wurde, 
fo fürchtet man, daß noch einige Paflagiere, die in der 
BVorcajüte faßen, ertrunfen find. Auch viel Hab und 
Gut ging verloren. So foll ein Mann ein Jumwelens 
Kiſtchen — fein ganzes Vermögen enthaltend — vermifs 
fen. Der Ravensboure erlitt eine unbedeutende Verlez— 
zung und ging nad Holland weiter. 





Nedacteur und Verleger: &. F. Kolb. 


— — — — — — — 


5 Unter Garantie, welche bei feinen der: TI 

artigen Mitteln geleiftet werden Fann, und, was mehr 

als jede weitere Unpreifurg fein wird, mit ber 
AZuficherung einer aͤußerſt ſchnellen Heilkraft. 


Königl. bayerifch und königl. würtembergifch 
eoneeſſionirte 


Univerſal-Gicht-Leinwand 


gegen jede Art Leiden, Gicht, Rbeumatismus (Glie— 
derreißen) Notblauf, den Krampf und geſchwol— 
lfene Glieder, beſonders Streng, Rüden: und 
Kopffhmerzen, aub Scitenftedben. 
Befonders in jüngfter Zeit vom fönigl. bayeriſchen und 
fünigl. würtembergiihen Merizinal «Collegium geprüft 
und von beiden bödit preisliben Miniſterien in Baiern 
und Württemberg der öffentlihe Berfauf genehmigt. 
Das ganze Pader mir Gebrauchsanweiſung fojter 1 fl., 
ff) balbe " [77 " " “ 10) . 
In Speyer iſt das Hauptdepot einzig und allein bei 
[1112:*] Louis Eron, 


[10935] Befanntmachung. 


Die Gröfe des PVerfiherungs-Gapitals, welche im $. 
94 der allerböhit genebminten Sagungen für den Hagel« 
Berfiherungs:Berein für Das Königreich Baiern feitges 
fegt ift, wurde durch die Beitrits-Erklärungen nit nur 
erreicht, ſondern weit überfchritten. 

Es treten ſohin die Sugungen in Wirffamfeit und bie 
Beirrits-Erflärungen find gılmg und bindend. 

Sämmtlihe Agenten wurden daher aufgefordert, die 
Verfiherungs-Urfunden an die Vereins-Mitglieder aus— 
zubändigen und die Beiträge zum Rejervefond einzur 
herichen. 

Münden, am 24. Juni 1852. 

Directorium des Hagel BerjiherungesBereind für das 
Königreih Baiern. 
Muffat. 
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den 8. Juli 1852. 





Deutfibland. * 


® Der Zollverein. Die von uns längft aeäufer- 
ten Befürchtüngen, daß felbit derjenige Theil Deutid- 
lands, welder wenigftens binfihtlih des gegenfeitigen 
Verkehrs geeinigt it, nochmals durh Zollicranfen ges 
trennt werde, ſcheinen fidy leider mehr und mehr zu vers 
wirflihen. Aus Wien und aus Berlin bringt felbit die 
fonft immer fo optimiſtiſche Allg. Ztg. Nachrichten, welde 
gleihmäßig das Eintreten eines ſolchen Ereignißes in 
Äusſicht ftellen (fiebe unten die betr, Artikel). Die Neacs 
tion in den 30er Jahren war verftändig und fräftig ges 
nug, wenigitens Etwas zu ſchaffen, den Zollverein ind 
Leben zu rufen, — bie heutige Reaction fann nur nod 
erftören! Solde Thatſachen jpreden lauter, als alle 
Schmäbhungen auf die „Wühlereien“ der Demorraten, 
Borlänfig ftoden die Gefhäfte und der Verkehr. Was 
aber wird weiter gefheben, wenn wirflih die neue Spal« 
tung ind Leben tr? Bon manchen Jnduftriellen in Süds 
deuiſchland bört man, daß jie ihre Etabliſſements nad 
Preußen verlegen würden ; an einigen Puncten in Preußen 
foll das Umgekehrte ftattfinden. Welche große Verluſte 
werden jhon dadurch herbeigeführt; wie werden Fabrik— 
gebäude u. dgl. verſchleudert werden? und wo finden 
die Arbeiter der eingehenden Anftalten Beihäftigung, fie, 
die nicht beliebig über die neuen Zollgränzen binüber, 
nad weiten Entfernungen überfiedeln können? Diejeni— 
gen Induſtriellen aber, welde die Mittel nicht befigen, 
jenfeits der neuen Mautblinien theuere Etabliffenenrs” 
neu zu gründen — und fie bilden weitaus die Mehr: 
zahl! — ftehen in Gefahr, ganz zu Grunde zu geben, — 
ihre bisherigen Arbeiter mit ibnen. Immer aber müllen 
wir darauf zurüdfommen, daß man gerade die aufferors 
beutlih große Anzabl der am allermeiften Betheiligten 
gar wicht berüdfichtigt; wir meinen die Wein-, dann die 
Tabal-, felbft die Fruchtbauern. — 


* Speyer, den 7. Juli. Die Schweiz ift derma— 
len das einzige europäiſche Land, welches nicht der Gleich— 
gültigfeit und Erihlaffung in politifhen Dingen verfal- 
len it. Dort bat der Meinungsfampf erft wieder vet 
begonnen. Mir Intereffe folat man daber der Entwick— 
lung der Dinge in jenem Lande, — mit einem Intereffe, 
wie es dasſelbe feit dem Kampfe gegen den Sonderbund 
nicht mehr erwedte. Die Reaction firebt aud dort das 
freie Element niederzuwerfen. Es gewinnt aber ben Ans 
ſchein, daß fie ſich glüdliherweife ſchon jegt überftürzt 
bat. Noch läßt ſich nicht abſeben, wie die Verhältniße 
im Kanton Freiburg fi aeftalten werden; doch ift es 
allerdings bezeichnend, daß die bisherige Regierung noch 
fortbeftebt, trog aller Macinationen, und obwol fie fein 
ftebendes Heer befigt. Beſtimmter gefaltet fih Alles in 
Neuenburg. Der Uebermuth der Reactionäre wollte 
das Schauspiel von Pofieur au hier wiederholen, Die 
Denken nahmen den Fehdehandſchuh fogleih auf. 

ie hatten, was in feinem andern Lande geihab, Jahres 
lang bie offen auf den Umſturz der beftehenden Berfaffung 
— Machinationen, die offenen Huldigungen im 

uslande, völlig ſtraflos gelaffen. Aber fie erfennen, daß 
ed Zeit if, einer factiöfen Minorität Halt zu gebieten. 
Die neue Demonftration ruft eine Gegendemonftration 
bervor. Am nemliche Tage wie die Reactionäre, nems 
lich gleichfalls am 6. Juli, werden aud die Freifinnigen 
eine Bolföverfammlung abgehalten baben. Die Rüd- 
ſchrittsleute erfannten bereite nad den legten Nachrichten, 


daß fie fih bier verredhnet haben. Vergebens ſuchen fie 
ihren Umtrieben nun einen andern Schein zu geben, vers 
gebens mödhten fie gerne ihre Trogverfammiung aufge— 
ben, wenn fie die ıhrer berausgeforderten Gegner eben 
falld abwenden fünnten. Alles, was man bis jegt ver— 
nimmt, bürgt dafür, daß der beutige Pan der Reactio— 
näre in Neuenburg nur ihre Minderheit und Unmacht, 
und die lleberlegenbeit ihrer Gegner beurfunden wird. 


* Hustvanderungsfache. Der nachſtehende Brief 
rührt von einem kürzlich über Havre nad ben Vereinig— 
ten Staaten audgewanderten Dfälzer, dem Küfer J—r 
aus Königsbab, ber. Derfelbe it dem Einſender des 
Gegenwärtigen als ein ſehr folider Mann befannt. Er 
ift verbeiratbet, und befigt ein bübjches Vermögen. Bei 
ber Berlobung dachten die jungen thätigen Leute noch 
nidt an eine Auswanderung. Indeſſen drängte ſich ih— 
nen bie Ueberzeugung auf, daß fie in ibrem Baterlande, 
trog Rleiß und Vermögen, nidt voranfommen fünnten, 
Sıe faßten daber ſchnell den Entſchluß, lieber ſogleich 
nad Amerifa zu wandern, wobin jie ſich am 10. März 
d. J. zu Davre einjhifften. Das Uebrige bejagt der nun 
folgende Brief felbit. 

Milwaufie,*) den 3. Juni. Theure Eltern ! 
Meinen Brief von New-York vom 5. April, worin id 
Ihnen fchrieb, daß wir am 30. März in New: Norf an: 
Kamen, werden Sie feiner Zeit empfangen baben, Den 
6. April reisten wir in New-Morf ab, und famen den 
15. bier an. In Erxie blieben wir 5 Tage, weil wir von 
da per Dampfboot bis bierber reifen wollten, allein des 
vielen Eifes wegen fonnte diefer Weg nicht pafjirt wer— 
den. Die Reife von New Mosf bierber hat mehr gefo- 
ftet, als die von zu Haufe nah New:Norf ; wir haben 
nicht weniger ald SO Dollars gebraudt. Wären wir mit 
dem Gmigrantenzug gefahren, hätte es und aud weniger 
gekoſtet; um aber Diefe Fahrt auszubalten, muß einer 
Vieles ertragen fönnen, Wir find bequem gereist, es 
bat vieles Geld gefoftet, reuet uns aber nicht. Jedem, 
welder eö einigermaßen machen fann, ift eö anzuratben 
nicht mit dem Gmigrantenzug zu reifen, 

Im Frübjahr, wenn die Dampfboote noch nicht ges 
ben, ift es viel theuerer zu reifen, als im Sommer. Yet 
.B. reist man von New-York bierber für 7 Dollars, 
Den Tag. nad unferer Anfunft befuchten wir Priegers, #*) 
welche uns febr freundfhaftlih empfingen. Mrs. Prie— 

er jorgte gleih für eine Wohnung, balf ung Möbel, 
Defen ıc. faufen. Wir wohnen auf dem Berg, ganz in 
der Nibe von Priegers, was für Kathchen febr angenehm ift. 

Ich arbeitete 5 Wochen bei einem Küfer, jet bei eis 
nem Bierbrauer, wo ich bis Frühjahr bleibe. Wenn ſich 
dann nichts Beſſeres darbietet, fang ich in einem Stüdt- 
den, weldes im Wachen ift, eine Brauerei an. Es ift 
iſt nicht ratbfam, gleich ein Geſchäft felbit anzufangen, 
ehe man die Sprade und die Berbältniße bier fennt. ***) 
Obſchon ich bis jetzt noch wenig Geld verdient, und tüch⸗ 
tig babe arbeiten müßen, fo gefällt ed mir dennoch gut; 
ich gedenfe auch nie mehr nah Deutihland zurüdzufeh- 


*) So fchreiben die Deutfchen häufig, Die englifche Schreibs 
art Milwautee (ſprich Milwauti) bejeitigend. D. Red. 


**, Prieger it ein Verwandter von Z—r; feine rau iſt 
gleichfalls eine Pfälzerin, aus Landſtuhl. 
Anm. Des Einfenders, 


Anm. des Einfenders, 





"er, Iſt Jedem anzurathen. 


ren; Jeber, welcher arbeitet, weiß aud warum ; der Ars 
beitslohn ift body, die Lebensmittel nicht jo theuer; if 
einer fparfam, wenn er au fein Vermögen bat, fo fann 
er fih nad 2—3 Jahren fein eigenes Geſchaͤft, wozu er 
ein Betriebscapital von 6-00 Dell. nötbig bat, gründen. 

Der Taglöhner verdient pr. Tag 6 Schilling, nad 
deutſchem Geld 1 fl. 48 fr.; mu 2 Schilling kann er 
eine Haushaltung mir 2 Kindern führen und braudt er 
von feiner jo erbärmtihen Koſt zu leben, wie der arme, 
bedauernawertbe Taglöhner in Deutſchland. Hier lebt 
der Taglöhner jo gut wie in Deutſchland ein Mann, wels 
ber große Renten hat. Ich babe mid ſelbſt überzeugt, 
was die Leute für einen noblen Tiſch führen ; fie fonnen 
ed auch thun, denn, wie ſchon bemerft, verdienen fie 6 
Schillinge pr. Tag, 2 brauchen fie zum Veben, es bleiben 
ihnen folglich noch 4 Schillinge übrig. Haben fie noch 
Kinder, welde verdienen, dann fommen fiein den Stand, 
ih in 3 Jahren eine Farm zu kaufen. Jedem, welder 
bier anfommt und arbeitet, wo fid ibm Arbeit Darbietet, 
gebts beſſer als in Deutſchland. Amerika bat freilich 
auch feine Dlutegel, weide Das Land ausſaugen. Die 
Abgaben bier find jebr wenig, blos Häujerbejiger und 
Farmer haben eine Kleinigkeit zu zahlen, was für Stra— 
Henbau verwendet wird, ®) Von indirecten Steuern 
weiß man nichts.*) 

Jeder Familienvater, welcher feine ganz gute Eriftenz 
für ſich und feine Familie bat, it es feinen Kindern jchuls 
dig, bierher auszuwandern, Wenn es einem in der ers 
ften Zeit and nicht gut gebt, darf man nicht gleich ver— 
zweifeln, fpäter wird er Gott danken, daß er draußen üft 
aus dem Yand, we er mit jeiner Kamilie am Hungertuch 
bat nagen müßen, und jegt in einem Lande tft, weldes 
zwar mod) micht jo eulsivirt, nicht fo fhön, aber frei 
und wo er aller Nabrungsjorgen enthoben ift. 

Der Grund, warum id Die Bierbrauerei lerne, bes 
ftebt darin: die Bierbrauerei iſt eines der beiten Ges 
fhäfte; Hopfen, Gerſte jind billiger, als in Deurichland, 
und das Glas Bier fofter 5 Cents oder 7} fr. Alte Bier— 
brauer bier baben mit Nichts angefangen und find jrgt 
alte reich. Wenn ich dem Bierbrauer, bei dem ich jegt 
bin, nicht mein Ehrenwort gegeben, daß ich bier feine 
Brauerei anfange, würde er much nicht genommen baben ; 
denn wenn jie willen, daß einer Mitel hat und iſt fein 
Pierbraner, dann nehmen fie einem nicht, 

Mit Wein find auch Geſchäfte bier zu machen, aber 
da wir nıdt bier bleiben und ih immer in ber Bier 
brauerei bin, wollen wir vorerft noch warten, 

Unfer Geld, 300 Doll., baben wir Prieger gegeben, 
zum Ausleiben für 12 pCt. Er gab mir dafür eine Dands 
fchrift, als bätte er es von mir gelieben, Unſere Reife 
wie unfere ſchlechte Einrichtung bat viel Geld gefofter ıc. 


Frankfurt, den 5. Juli. Aus Berlin erfahren wir, 
daß man dort ernftlih Daran denkt, die aufgehobenen 
Arberterbildungsvereine wieder berzujiellen, nad» 
dem man Grund bat, anzunebmen, daß von Seiten der 
Regierung einer ſolchen Wiederherſtellung feine bejondes 
ren Schwierigfeiten werden in den Weg gelegt werden, 

(Irkftr. Journ.) 

Dresden, den 1. Juli. Bon der Polizei wurde 
die Schrift: „Eine Schrift zur Berftändigung in Aus— 
legung und richtiger Deutung der Lehre Jeſu“, mit Ber 
flag belegt. Als Autor nennt man einen gewejenen 
Zimmermeiter Namens Holzweißig. 

Berlin, den 2. Juli. Der Empfang der Freibans 
delsdeputation bei dem Minfterpräfidenten und Die im— 
mer näher rüdende Moͤglichkeit einer Auflöjung des Zoll 
vereins erfüllen unfere Jnduftriellen mit großen Sorgen. 

Algem. Zig-) 

Bei dem Mangel an politiih Neuem haben in den 

Tegten Tagen um jo mehr zwei Procefle Auffeben erregt, 


*) Alſo für produetive Zwede! D. Rev. 


**, Außer Dem Zoll, ter, nerft tem Länterrienverfaufe, 
reichlich Die Koften ter Gentralzewalt, Mrınee und Flotte 
einbegriffen, deckt. D. Rev 


-banpdeft, 


742° 


bie den Gerichtsſaal mit einem eleganten Publikum füll- 
ten. Der eine ift ein Meineidsprozeß gegen die Ges 
ſchwiſter Graf und Gräfin von Maltzahn.“ Derſeibe Graf 
Maltzahn ift vor einiger Zeit ſchon im einem Proreffe 
wegen fleifgliher Vergeben der ſchmutzigſten Art, in wels 
dern eine ganze Reihe Männer von adeligem Namen 
aus, befanuten Familien figurirten, zu 10 Sahren Ges 
fängniß verurtheilt worden. Der jepige Proceß Ding 
durch verjhiedene Zeugen und Theilnehmer mit jenem 
eriien zujammen und wurde der unfittlihen Verhältniße 
wegen größtenteils mit Ausſchluß der Deffentlichfeit vers 
Der Gerichtohof ſprach jedoch dießmai die Ans 
geflagten frei, weil die Belaftungszeugen unglaubwürdig 
und mehre derſelben felbit meineidig feien, 

— Den 3. Juni. Das Mandat der durd den Bun— 
desbeſchluß vom 23. Aug. v. 3. eingefegten Commiſſion 
welde die Aufgabe erbielt, auf eine Bejeitigung derjenie 
gen Beltimmungen ber deutſchen Berfaffung binzuwirfen 
weihe mır der allgemeinen Bundesverfaffung in Mieders 
fpruch ſtehen, erliſcht ven urſprünglichen Keftiegungen nad 
mit dem geilrigen Tage. Dem Bernepmen nad wird 
ober das Mandat dieſer Commiſſion noch auf unbeftimmte 
Zeit verlängert werden, um in ihr ein Organ zu bebhals 
ten, weldes bei jeder fih Darbietenden VBeranlaflung fo« 
fort die geeigneten Schritte veranfafle. 

Die „N. Pr. Ztg.“ und das „C. B.“ laſſen fi beute 
giemtih übereiniimmend über Die neueſte Erflärung 
Preußens in den Zellconferenzenans. Bon „glaubs 
wärdiger Seite" iſt der „N. Pr. Ztg.“ verfihert wor— 
den, daß die Regierung beabjihtige, nad Ablauf einer 
in folgen Fällen übluben Zeit (etwa 3 Wochen) einen 
ganz kurzen Termin für Abgabe der Erflärungen anzus 
beraumen, um fie, wie das „C. B.“ Hinzufügt, zu zwin⸗ 
gen, fi entweder ohne Weiteres für den Verbleib im 
Zollvereine zu erflären, und die Nichtigkeit aller bieheris 
gen Dppefition einzugeiteben, oder jih blindlings den 
oͤſterreichiſchen Plänen hinzugeben. 

Wien. Ein Correſpondent der Allgem. Zig. ſchreibt 
unterm 30. Juni: Es ſei durchaus keine „Frage der Ge— 
ſchäftsordnaug,“ jagt die heutige „Auſtria,“ zu welchem 
Jeitpunct bei den Berliner Gonferenzen der Handelävers 
trag mit Oeſterreich discutirt werde, denn bätten die ehe⸗ 
maligen Zollverbündeten Preußen die Erneuerung der 
Verträge einmal zugejagt, j0 würde doch bintendbrein für 
Defterreih ridivuius mus! „ein winziger bedeutungslofer 
Handelsvertrag“ beransfommen. Wu foldhen lächerlichen 
Pränjen gibt fihb Oeſterreich nicht zufrieden, 
denn: „Eine fremde Macht ſchließt mit dem Fremden 
Dandelsverträge, wie eine fremde Macht aber darf nim— 
mermebr Dejterreih zu Deutſchland fteben, dem ed durch 
die heiligen Bande des Blutes und ver Geſchichte, durch 
jeine ıgeograpbiide Yage und feine Gultur angebört, 
dem es jo oft als Hort und Schirm vorgeftanden.“ 
Schließlich wiederboft das Blatt den Borwurf, daß der 
ganze Sıreit wegen feines andeın Motives geführt werde, 
als daß Preußen einen preufiihen, von ibm bevormuns 
deten Jollverein für ſich allein baben wolle. Der ganze 
Ton des balbofficiellen Blartes läßt über den Gang oder 
vielmehr über das Stoden aller Verbandlungen richtir 
gere Schlüße zu, al: die läberlihen Berichte in preußis 
Ihen und andern deutſchen Zeitungen, wo es beißt, „Drn. 
v. Bismark ift ed gelungen,” oder „Drn. v. Bısmarf iſt 
ed mißlungen,“ bald „im Yager der Darmitädter Coalis 
tion beiriht große Enimuthigung,“ oder „Der Zollveren 
iſt gerettet,“ bald ... dod Sie finden und lejen ja tig 
lih ein Dugend folder Specimina. 

Schweiz; 

Freiburg. Das Komite von Pofieur hat an ben 
Bunbesrath cıne Beſchwerde gerichter. Befanntlih wurde 
daffeibe vor den Präfecten zitirt und erbielt offizielle 
Mittbeilung des bezüglihen Großrathebeſchluſſes. Das 
mit wurden folgende Weiſungen verbunden: das Komite 
babe jih auf das Pelinionsrecht zu beihränfen; «6 babe 
fi) jeder Handlung ſowie jeder Drganijation zu enthals 
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ten, welde bie öffentliche verfaffungsmäßige Orbnung 
ſtören könnte; ed babe ſich aufzulöfen, fobald die Pe— 
tition, der eingeftandene Zwed feiner Gonftituirung, der 
Bundedverfammlung übergeben ſei. In feiner Eingabe 
an den Bundesrath protejtirt nun das Komite gegen die 
Bezeichnung eines „Agitationseomite,” wie esim gr. Rath 
ebeigen wurde. Es proteftirt ferner dagegen, daß es 
ei nur noch mit der Petition an die Bundesverfamm- 
lung befaffen dürfe, und beanfprucdt vielmehr die volle 
Bereinsfreibeit ; denn eö habe im Sinn, an die Eidge— 
noſſen zu appelliren, wenn feine Begehren nit in der 
PBundesverfammlung Erfüllung finden, und ein folder 
Schritt fei durd die Bundesverfaſſung gerechtfertigt. Zum 
ungebinderten Genuß diefer Rechte ruft dad Komite den 
Schug der Bundesbehörbe an. 


Meuenburg, den 2. Juli. Die Royaliften, beftürzt 
durch die allgemeine Erbebung der Nepublifaner, ſuchen 
fih noch durch eine Kriegslift zu helfen; ſie verbreiten 
die Nachricht, es würden jih am 6. Juli nur wirkliche 
Bourgeois in Balangın einfinden, man babe, um jeden 
Anlag zu vermeiden, die übrigen Royaliften gebeten, ſich 
nicht einmal als Zuſchauer einzufinden,. Daß die Republis 
faner ſich dadurd nicht beirren laſſen, verſteht ſich von 
ſelbſt. Zugleich warnt der Republicain die republifanis 
ſchen Bourgeois von Valangin, ja feine Sıummfarten 
abzuholen, weil fie ſonſt in der Royaliftenlifte eingetras 
nen würden, Es gebt immer mehr bervor, daß einige 
Ränkeſchmiede, welche gern wieder unter preußiſcher Firma 
das Neuenburger Land ausbeuten möchten, den König 
ſelbſt mit Unwahrbeiten bedient haben, und nun aufge— 
fordert find, ſich über ihre Zifferangaben zu rechtferti— 
gen. Bon Berliner Blättern find wir eine Auffaflung der 
Neuenburger Berhältuiße gewohnt, wie fie etwa bie 
Leute am Senegal von Europa haben. Daß aber au 
ein Frankfurter Journal ji von einer im Fruühjahr 1831 
eingeführten Verfaſſung, von 198 fl. Jabresbejoldung der 
bebern Beamten (der Kanzler Kavarger Para allein 8000 
Fr.) und von Zuſchüſſen der königlichen Kaya in Berlin 
fhreiben läßt, das gebört zu den erlaubten Kübnheiten 
des deutihen Journaliömus. Die Neuenburger Republi— 
faner mußten von dDiefer „nichts nebmenden” Regierung, 
die wabrſcheinlich deßwegen auch jede Nedhnungsablage 
für höchſt überflüſſig hielt, nur 80,000 Fr. Schulden 
übernehmen. (Schweiz. Nat.:3.) 

— den 3. Juli, Geſtern eireufırte in den royaliſti— 
[hen Häufern eine Proclamation des VBalanginer Bours 
geoifies Präfidenten Delachaur. Die Herren wundern ſich 
darüber gleih dem Neuchateleis, dag man von Ihrer 
„unfhuldigen” Zufammenfunft jo viel Aufbebens made, 
Würdevoll gegenüber dem ärmlichen reactioniren Macs 
werk ericheint die beutine Proclamation der Regierung, 
Sie lauter: „Werthe Mirbürger! Den 1. März 1848 
bat das Neuenburger Volk fein unverjährbares Sou— 
veränitätsrecht wieder errungen. Den 30. April wurden 
alle activen Mitglieder der Neuenburger Familie  berus 
fen, fi über die Verfaſſung des Landes auszuſprechen 
und die Nepublif ging triumphirend aus diefer feierlichen 
Prüfung bervor, Unſere republikaniſche VBerfaffung wurde 
einitimmig von den Ständen ber Eidgenoſſenſchaft ger 
währleiftet. Sie bat uns einen gefiberten Pag in dem 
eidgenöfjiihen Berbande verſchafft. Das Schweizervolf 
felbft bat unſer Werk fanctionirt dur die fouveräne 
Abftimmung, die feiner gegenwärtigen Verfaffung das 
für und fo denfwürdige Datum vom 12. Sept. gegeben 
bat. — Seitdem baben unjere Einrichtungen fih auf die 
friedlihhte und regelmäßigfte Weife entwidelt und befes 
ftigt. Die Borfehung bat unjere Anftrengungen gejegs 
net. Unfer Baterland bat fih auf einen Grad der Wohl» 
fahrt erhoben, den es bis dabin noch nie erreicht hatte, 
Die Wahlen vom 28. März d. J. für die Sntegralers 
neuerung der oberften Bebörde der Republif haben den 
Arbeiten der erjten gejeggebenden Berfammlung eine 
entjcheidende Sanction verlieben. Die Zufunft unferd 
kleinen Landes ftellte fi unter einem fo günftigen Bilde 
dar, daß man allgemein glaubte, fortan die ganze Sorg— 


falt ben regelmäßigen und fortfchreitenden Verbefferuns 
gen der innern Verwaltung und den productiven Arbeis 
ten, die unfere betriebfame Bevölferung befhäftigen, wid⸗ 
men zu fönnen. Umftände, die wir ung enthalten, in Er 
innerung zurüdzurufen, baben anders entfchieden. — Werthe 
Mitbürger! Die republikaniſche Bevölferung des Kans 
tons ift mit Recht in Bewegung geratben dur bie von 
ben Feinden unjerer Einrichtungen gepflogenen Umtriebe, 
Eie bat ſich entichloffen, dur eine glänzende Kunde 
tbuung ihre unerſchũtterliche Anbänglichfeit an die res 
publifanijbe Verfaſſung fowie an die Schweiz, unfer ein« 
ziges Vaterland, zu bezeugen. — Der Staatsrarh ift frop 
und ſtolz, Die Begeiſterung der Republicaner zu ſehen 
ſobald ſie das nationale Princip irgend bedroht glauben. 
Ein Bolf fann ſich feine Freiheit nur dadurch ſichern 
daß es ſich als wachſamer Hüter ſeiner Unabbangigtel 
zeigt, daß es ſtets aufrecht fteht, bereit, die Sreipeit zu 
vertbeidigen. — Aber damit eine Demonftrarion den große 
artizen Cbarafter trägt, den fie baben fol, muß, wie ihr 
wißt, die Haltung der Bürger dem Geifte des vorgefeg« 
ten Zwrdes entiprechen. Ihr werdet der ‚Schweiz be⸗ 
weiſen, daß das republikaniſche Volk Neuenburgs das Ges 
fübl feiner Pflichten ſowol wie feiner Rechte bat. Seid 
alfo ruhig und würdig ! Seid bei dieſer feierlichen Gelegen⸗ 
heit das, was ihr an unſern Feſten und Bolfsverfamms 
lungen immer gewefen. Laßt feine Herausforderung von 
euern Reiben ausgeben, erwidert felbft ſolche nicht, die 
fih gegen eud richten, überlaßt der Behörde, die mit 
euch wacht, die Sorge, die Störungen bes öffentlichen 
Friedens zu unterdrüden. Beractet die lüanerifchen 
Gerüchte, Die zu einem leicht begreiflihen Zwede heim— 
lih auf dem Lande verbreitet werden. Die Intereſſen 
unſers Kantons ſind in den Händen der Bundesbehor⸗ 
den: ſie werden nicht unterlaſſen, fie zu vertheidigen. — 
Wertbe Mitbürger! ‚Möge der Tag des 6. Juli wieder 
ein ſchöner Tag für die Repubfif fein !* (Schw, Nat.rtg.) 


Frankreich. 


Paris, den 2. Juli. Die zur Deportation veru 
theilte Schriftſtellerin und Lehrerin Pauline Rolland tät 
bier drei Kinder zurüd, deren einzige Stüge fie war, 


Der von dem Lyoner Kriegsgericht zum Tode ver« 
urtbeilte Decemberinjurgent Chariet ift endlih binges 
richtet worden; vorber ift er, obgleich Protejtant, von 
einem katholiſchen Geiſtlichen „beitimme” (d. b. wohl ges 
nöthigt) worden, die Unterftügung der fatbolifhen Reli 
gion anzunehmen, (Schw. N.-3.) 

Aus Lille ſchreibt man über, feit einigen Tagen fort« 
dauernde Transporte mit Ketten an einander ger 
fhlojjener Soldaten, die von St. Dmer nad der 
Zitadelle von Yılle unter Gendarmenescorte gebracht 
werden, Man vermurbet, daß ein Gomplott die Vers 
anlaffung dazu gegeben babe, (Schw. Nat.-3tg.) 

— ben 4. Juni. Der „Corfaire” ift auf Grund feiner 
Berurtheilung vom 18. Mai, die jegt erſt rechtskräfti 
geworden iſt, für 2 Monate ſuſpenbdirt worden. G8 i 
dies die erite Einftellung eines Journals, mit Anwen« 
bung des $ 2 des Organiſchen Preßdecrets vom 17. 
Februar 1852. 

Der „Moniteur” bricht endlich in feiner beutigen Num⸗ 
mer fein Schweigen. Er beftätigt, daß in diefen legten 
Tagen 32 Individuen verhaftet und 13 derfelben „bei 
ber Anfertigung von Kriegswaffen” betroffen worden. Gr 
bemerft dann: „Die Thatſachen, die bis jest feſtgeſtellt 
worden, baben nit die Bedeutfamfeit, welche einige 
Journale damit verfnüpften. Noch vager fprab man 
von einem Militärcomplotte, weldes in St. Dmer aud« 
gebrochen wäre. Diefes Gerücht ift opne allen Grund," 


Der Prinz: Präfident hat bis jegt ım Schloße von Gt. 
Cloud wenig Beſuche angenommen. Seine Geſundheit 
ſcheint — etwas angegriffen. — Der „Moniteur“ enthäft 
nachſtehende Mittheilung: „Wir vernebmen, daß ſeit der 
Kunde, daß der Prinzpräſident demnächſt eine Reife ma« 
hen wolle, man bereits in einigen Städten ed angeregt 
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hat, ihm Banfette anzubieten. Der Prinzpräfident, wir 
find ermächtigt dieß zu erklären, bat den Eutſchluß ges 
faßt, die Einladung zu feinem Vanfere anzunebmen, 
wie fehr ihn aud jene Beweife von bejonderer Zuneis 
gung erfreuten.” — Dieje officielle Abbeitelung iſt offens 
bar eine Veftätigung dafür, daß des Pringpräjidenten 
Befundpeitözuftand Schonung nöthig hat. 

Die Reife des Präfidenten nad Algerien it auf ben 
Rath der Minıfter aufgegeben worden. Dagegen wird 
fih der Kriegsminifter St. Arnaud im Herbite dahin bes 
geben und eine große Erpedition gegen die Kabylen coms 
mandiren. 

Straßburg. Die Einweihung der Parie-Straßs 
burger Eiſenbahn wird jedenfalls noch im Yaufe des 
Monats Julius ftattfinden, Die Fahrten von Paris 
bierher werden im Anfang, fo lange nämlid das dop— 
pelte Gelcife nicht überall gelegt ift, etwa 104 bis 11 
Stunden in Anfprud nehmen. Sobald die zweite Schie— 
nenreibe benugt werden fann, und Lie nad dem Gramps 
ton’ihen Syftem im Bau begriffenen Dampfmaſchinen 
zur Berwendung fommen, hofft die Geſellſchaft den Weg 
von Paris nah Straßburg in acht. bis neun Etunden 


zurüdzulegen. 
Italien. 


Mailand, den 29. Juni. Auf der Strafe gegen 
Rho fanden ın der geftrigen Nacht acht Naubanfälle 
fatt. Die Gendarmen des Dris, biervon in Kenntniß 
gefegt, machten fih gleih zur Berfolgung der Thäter 
auf, und wirflid gelang es ihnen, einen davon einzubrins 
en. Doch batte diefer vor der Verhaftung noch dem 
ihn verfolgenden Gendarmen mit einem Stilett ein paar 
Wunden beigebradt. Morgen wird das Kriegsgericht 
zur Aburtheilung jener Mifferbäter zufammentreten, welde 
die Raubanfälle vor Porta Vercellina verübten. Wahr: 
fcheintih werden ſechs berjelben zum Tode verurtheilt 
und fogleidy hingerichtet werden. (9. 3.) 

Mom, den 26. Juni. Die Conferenzen des Erzbis 
fhofs von Münden im Batican dürften fi weit öfter 
wiederbolen als ed anfangs nötbig ſchien, da die Baſis 
feiner Unterhandlungen während der Negotiationen ſelbſt 
immer mebr nad allen Seiten hin an Ausdehnung zu« 
nimmt. So dürfte wol nod ein ganzer Monat verftreis 
sen, bevor man zum Endrefultat kommt. (A. 3.) 


Auſtralien. 


Von den berliner Auswanderern nach Auſtralien ſind 
wieder Briefe eingegangen, die über die große Theue— 
rung vieler Gegenſtände klagen. So koſtet ein Paar 
ordinärer Schuhe oft 3 Pf. St., während ein Pferd 
nur 1 Pf. koſtet. Auf dieſe Weiſe dürfte ed den Aus— 
wanbderern allerdings bald gelingen, auf die Strümpfe 
zu fommen. 


Neueſte Machrichten— 


Speyer, den 7. Juli. König Ludwig und Köni— 
gin Thereſe find geftern auf der Billa bei Edenkoben 
angefommen. — Ebenfo reisten der Großherzog und die 
Grofberzogin von Heffen geitern bier durd. 

u Auf dem geitrigen Fruchtmarkte find die Fruchtpreiſe 
bedeutend gefallen. 


——— den 5. Juli. Wie man vernimmt, 
wünſcht die niederländiſche Regierung, daß die deutſchen 
Regierungen eine Prüfungscommiſſion von Sadveritän« 
digen nah Surinam ſchicken, um dafelbft alle nothwen— 
digen Erhebungen über die Beichaffenbeit des Landes 
vorzunehmen, Zugleih ſoll fie ſich bereit erflärt haben, 
alle Koften felbit zu tragen, welde mit der Abfendung 
einer folhen Commiffion erwadfen würden. (F. 3.) 
Kaſſel, den 5. Juli, In der Sade gegen die Mit- 
lieder des vorbinigen permanenten Ausſchüſſes ift das 
rtheil in legter Inkanı durd dad Generalauditoriat dem 
Dernehmen nad gefällt, und wird wol morgen publicirt 
werben. Daffelbe lantet, wie es heißt, gegen Schwars 


zenberg ‚auf ein Jahr Feſtung, gegen Henfel auf ein Jahr 
zehn Monate Achtung, gegen Gräfe auf ein Jahr Feſtung 
und Dienitentjegung (derſelbe ift Director der biefigen 
Realſchule.) In eriter Inftanz war Schwarzenberg zu 
2 Jabren, ‚Heufel zu 34 und Gräfe zu 3 Yabren verurs 
theilt und alle drei des NMedtes, die Nationalcocarbe tras 
gen zu Dürfen, verlufiig erfannt worden. 

— den 6. Juli. Der erſte Act unferer neuen Stände 
in der zweiten Kammer läßt bereits ziemlich Syſtem und 
Nefultat des Landtags erfennen, Der Staatsratb Sch efs 
fer wurde mit allen gegen 3 Stimmen (dem Verneh— 
men nad die der Deputirten der Städte Hanau, Aulda 
und Eſchwege) zum Präfidenten erwäblt; die Deputirs 
ten vieler anderer Drte oder Bezirfe hört man jedod 
laut erflären, fie würden ihre Wiabl auf ardere Vers 
fonen baben fallen laffen, wenn fie nidt nah dem An« 
trage des Herrn Scheffer bätten mündlich unb 
öffentlich wäblen müſſen und fiedabeieingeihbüds 
tert und befangen gewefen feien! — Die erite Kam— 
mer ift immer noch nit beſchlußfähig; die Zahl ihrer 
Mitglieder ift 23 und find erft 15 Mitglieder anwefend; 
man vernimmt jedoch, daß die Eröffnung am 10. d. M. 
ftattfinden wird. (fr. 3.) 

Xeipzig, den 3. Juli, Eine unlänaft erfhienene Bers 
ordnung des Minifteriums des öffentlichen Unterrichts 
ſchärft die Beftimmung ein, daf auf den Gymnaſien fein 
Knabe aufgenommen werden folle, der nidt aufer den 
Hauptlehren des Chriſtenthums auch die dazu gebörigen 
Vemweisftellen aus der Bibel und die Eäge des lutheri— 
ſchen Katechismus vollftändig inne habe, 


Berlin, den 4. Juli. Bon der morgen flattfinden- 
den Eigung wird es leviglih abbängen, wann die Ber: 
tagung ber GConferengen eintreten fol. Späteſtens wers 
den jedodh bis Sonnabend den 10. d8. die Beſprechun— 
gen erledigt fein und dann die Vertagung, nad der fich 
ſämmtliche Gonferenzmitglieder febnen, eintreten. (R. 3.) 

Die Medlenburg: Schweriner Negierung bat befannts 
lid eine Sadverftändigencommijfion niedergejeut, um zu 
unterfuchen, ob ein Anſchluß Medlenburgs an den Zolts 
verein wünſchenswerth fei. Diele Commiſſton bat ſch 
nun mit Stimmeneinbelligfeit dafür ausgeſprochen, daß 
die Regierung Medlenburg unter allen Umftänden gegen 
den UAnbeimfall an das Schugzolliviiem des Zollvereins 
wahren, und dem Großherzogthum die möglichſt niedrir 
gen Zölle erbalten möge. (Ag. 3. 

Köln, den 5. Juli. Der König äußerte bier: „Der 
Dom liegt mir am Herzen, er joll und muß fertig werden !” 

Bonn. Am Nahmittage des 3. Juli wurde bier 
ein Erditoß bemerft. 

Wien, den 2. Juli. Tie „Preſſe“ läßt ſich aus 
Berlin melden, daß am 15. Juli eine Fortfegung der 
Darmftädter Conferenzen in Berlin zu erwarten fe. 


Paris, den 4. Juli, Die gewaltige Verſchwöruag 
fhrumpft bereits jo febr zufammen, daß man ſchon da— 
von redet, die Berbeiligten nicht vor den Staatsgerichts— 
bof, fondern blos vor die Juctpoliceigerichte zu verweis 
fen. — Bis jetzt baben 44 Bifhöfe dem das Schulſtu— 
dium der beidnifchen Claſſiker beireffenden Hirtenbriefe 
des Biſchofs von Drleans beigepflibtet. — Die Adler: 
vertheilung an die Nationalgarde der Seine wird am 15. 
Auguft dennoch Statt finden. — Der Präfert des Pas 
du Galaid bat eine Verordnung erlaffen, der zufolge die 
Wirtbsbausbefiger in Zufunft Perfonen beider Geſchlech⸗ 
ter in fein anderes Local, als in die für das Publicum 
beftimmten Säle aufnebmen dürfen. — Einiges Aufieben. 
bat es erregt, daß de Barral, VPräfeet des Eher, feine 
Entlaffung eingereiht bat. Er ift verwandt mit Ludwig 
Bonaparte; feine Ramilie ift von jeher von Veit und 
Seele bonapartiftifch gewefen und bat weder uuter der 
Reftauration noch unter dem Julifönigthum gedient. — Das 
fhon lange nicht mehr gute Einvernehmen zwiſchen Bels 
gien und Frankreich ſcheint ſich nicht beffern, fondern vers 
ſchlechtern zu wollen, 
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Deutfbland. 


* Speyer, den 8. Juli. Der Jubalt der Schrift 
bes Herrn Dr. Heine, wie denfelben die Zeitungen 
mittheilten (firbe Nro. 162 der Speyerer Zt9.), bat 
bie und da Auffehen erregt. Wir theilen befannlich die 
politifhen Anſichten des Hern. Dr. Heine in ibrem End— 
jiele feineswegs. Dies fann uns aber nicht abbalten, 
die Conjequenz und die Dffenheit anzuerkennen, mit wel» 
cher derſelbe feine Meberzeugung bier wie anderwärts 
ausſpricht. Auch ftimmen wir in dem Puncte vollftändig 
mit ihm überein, daß auch wir den Conftitutionalismue, 
fo wie er in Deurihland beftebt, wirklich für unbaltbar 
erachten. Entweder muß ein wahres Repräſentativ— 
ſyſtem aus demjelben ſich entwideln, oder ed wird der 
Abfolutismus, die fchranfenlofe Gewalt, daraus 
entfieben. Das Erite if, was wir erwarten; das Zweite, 
was Hr. Heine wünſcht. Allerdings begen wir babei 
die Ueberzeugung, daß der Abjolutismud auf der heuti— 

en Bildungeftufe der Bölfer Mitteleuropas für die 
— eine Unmöglichkeit iſt. Darin finden wir eine 
weitere Garantie für den Sieg des wahren Repräſenta— 
tivſyſtems. — Bei diejer Ueberzeugung erfcheint es und 
aber aud geradezu unbegreiflih, daf die Regierungen 
auf dem betretenen Wege fortichreiten. Wir finden dies 
um fo unbrgreijlider, wenn wir die ganze Lage Europas 
ind Auge fallen. Es wäre wahrlih Grund genug vors 
banden, von einer fortgeiegten Berfolgung der Demos 
eratie abzuftchen. Wir fönnen nicht bezweifeln, daß die 
heutigen Verfolger felbft dabin fommen werden, eö nod 
am meiften zu bereuen, nicht eine andere, entgegen- 
gefegte Richtung eingeſchlagen zu haben. 


Leipzig, den 5. Juli. Bor einigen Tagen war 
die Gattın Robert Blum’e, die ſchon feit längerer Zeit 
in der Nähe von Zürıh lebt, bier anmwefend, um von 
ihren Freunden aup längere Zeit Abfchied zu nebmen, 
indem fie ſich nad Amerifa begibt. Blum’s Kinder bleis 
ber bis zu ibrer vollendeten Erziehung in einem ſchwei— 
geriihen Penfionat. 


Berlin, den 4. Juli. Es liegt ein Plan vor, bier 
in Berlin cin „hriftlides” Gymnafıum nad dem 
aworbilde des zu Gütersloh bejtebenden zu errichten. Die 
Mittel ſollen durch Privarbeiträge aufgebracht werden; 
die bisherigen Verſuche, Beifteuern zu erlangen, follen 
jedoch, obſchon das Unternehmen an fid Gönner und 
Förderer bat, nur einen geringen Erfolg veriprechen. 


— den 5. Juli. In dem politifhen Ausſchuß der 
Bundesverfammlung ijt für die dbemjelben zur Berathung 
vorliegenden beiden Bundesprefgelegentwürfe der baye« 
rifhe Bundedtagsgejandte zum Berichterftatter ermwählt 
mworben. 

Morgen foll es, (wie die „Deutih. Allgm. Zig.“ 
wiffen will) entſchieden werden, an welchem Tage bie 
Bertagung der Zollconferenz eintreten wird, indem aus 
Ber diefer Sigung nur noch eine, am 10. Juli, ftatthas 
ben wird, reußen wird dann feiner Zeit durch ein 
Eireularihreiben die ſämmtlichen Staaten, auch die des 
Sterervereind, zu neuen Berathungen einladen, Die Bes 
vohmädtigten jollen jedod nur dann zugelaflen werden, 
wenn fie auf „bindende und endgültige” Stimmenabgabe 
Tautende Inftructionen haben, 


Schweiz. 
Bern, den 4. Juli. Ein Beweis davon, baß in Genf 


die öffentlihen Angelegenbeiten aud nicht fo ſchlimm 
ftehen, als fie oft von der reactionären Preffe bingeftelft 
werden, iſt die Thatfadhe, daß gegenwärtig für mebr als 
6 Millionen Häufer im Bau begriffen find, daß die Mas 
terialien feblen und in vielen Induſtriezweigen bie Ars 
beiter mangeln; die materielle Woblfabrt bat in Genf 
feit den 6 Jahren des radicalen Regiments fruchtbare 
Fortſchritte gemacht. (Fr. 3.) 
Baſel. Auch die hieſige Grütlivereinſection hat wer 
gen Aufbebung des Grütlivereines im Kanton Bern eine 
Beſchwerde an den Bundesrath erlaſſen. In dem Kreis— 
ſchreiben an ſämmtliche Sectionen des Vereind, worin die 
Beichwerdefchrift mitgetbeilt wird, bemerft die Bafeler 
Section, dag, Sollte der Bundesrarb ſich nicht veranlaßt 
feben, feine Verwendung zu Gunften der Bereinebrüder 
im Kanton Bern eintreten zu laffen, nodh der Recurd an 
die b. Bundesverfammlung bleibt. Zu dem Ende trägt 
die Bafeler Section darauf an: auf Sonntag den 1. Aus 
auft d. 3. eine Berfammlung von Abgeordneten fämmte 
liher Grütlivereinsfectionen in Aarau zu veranftalten, 
(Schweiz. Nat.Ztg.) 
Meuenburg, den 5. Juli. Die politiihe Reaction 
ſpricht überall viejelbe Sprade. Befindet fie fih in der 
Minderbeit, fo argumentirt fie: „Die Dualitär ift Alles 
und die Quantität ift nichts; wir find der Kern oder bie 
Duinteffenz ; folalih gebührt uns das Geld.” Hat fie 
aber irgendwo durch Mittel aller Art einen großen Haus 
fen von Geiftes- und Körperfrüppeln zufammengebradt, 
fo raifonnirt fie: „Die Ziffer entſcheidet. Zebn ift mebr 
ald neun. ifo übergebt und das Regiment.” Dieſe 
Logik ift fhon alt; fie erinnert an den Wolf in der Fa— 
bei, der die Beute mit den Worten tbeilte: „Die eine 
Hälfte nebört mir und bie andere Hälfte gebört demje— 
nigen Sohne meines Baters, der nicht mein Bruder iſt.“ 
Die Neuenburger Royalıften fpielen das gleiche Spiel. 
Erreichten fie bei irgend einem Wablact einen feinen 
Bortbeil, fo würden fie aus vollem Hals fchreien: ‚‚Voila 
la majorite.** Unterliegen fie aber, wie das jeit 4 Yabe 
ren regelmäßig zu geicheben pflegte, dann entſchuldigen 
fie fih fo: „Wir find doch die eigentlihe Majorität ; 
eine Kraction unferer Partei bat fih eben — entbalten.” 
Sp werden fie aud morgen oder übermorgen ſprechen. 
„In Balaugin ſehen wir uns wieder!” Wir werden dort 
die „vile multitude‘ von 6000 Männern uud ibr wer— 
det dort das „eigentliche Volk,“ beſtehend aus circa 600 
beirogenen Berrüygern fein. (Schw. N.⸗3.) 
Ehbaurdefonds, den 5. Juli. Stellen Sie ſich von 
der repubtifanıihen Volfsverfammlung feine langen Re— 
den vor; fie wird furz, einfach und erhaben fein. Nur 
wei Rejolutionen werden vorgefhlagen werden, nem— 
lich die eidliche und geichriebene Berfiherung, daß man 
republifanifch-Tchweizeriich bleiben und dazu alle feine 
Kräfte aufbieren will; fodann, daß das Neucnburger Bolt 
von feiner Regierung ein fräftiged, entſchiedenes Auftre— 
ten gegen die antinationale, verbrecheriſche Agitatton und 
die augenblidlihe Einberufung ded großen Ratbd_ ver» 
lange. (Schw. R.-3.) 
Belgien. 


Brüffel, den 4. Juli. General Changarnier if 
geftern nad Deutſchland abgegangen, wie die „Eman⸗ 
eipation” wiffen will, um eine Erholungsreife zu unter 
nehmen. , 


FKranfreid. 


Paris, den 1. Juli. Der Oberſt Charras und ei« 
nige feiner militäriſchen Collegen von der Montagne find 
und bleiben aus den Liſten der Armee geſtrichen und ers 
halten feinen Heller mehr aus der Staatscaſſe. 


Ein Parifer Correfpondent der Allg. Itg. beginnt 
einen Artikel mir folgenden Bemerkungen: Wir fommen 
jegt an Die Schwierigkeiten und fabren an den Sumpf 
an. Da fıeden die wahren Hemmniffe, von denen Kais 
jer Napoleon niemals ein tieferes Bewußtiein gebabt bat. 
Ein Bolf unter die Deine zu friegen, es auf der Reit 
bahn abzurichten, ift eine Runft, aber nicht die fihmwerfte 
Kunſt. Dieſes ftolze Roß ift und bleibt immer ein ſtolzer 
Menſch, wenn man nidt willens ift, ibn bis zum Rlepper 
abzureiten, wovor das Chriſtenthum ſchou Sorge getra— 
gen bat. In ihm liegt die Kraft der Phbiloſophie, Der 
Wiſſenſchaft, ver Kunſt, der Bejelligfeit, der Politik. Ein 
mechanisch geborchendes Bolf kann einen chineſiſchen Staat 
abgeben, abeı feinen chriſtlichen. Ein chriſtlicher Staat 
it nicht mönlich ohne geritige und obne geiftlide 
Freiheit. Wo die aber ſich aufıbun, tönt norbgedruns 
gen einem Syſtem, wie dem des Kaiſers Napoleon, ein 
moralifches Halt entgegen, Entweder ift es gezwungen, 
Geiſt und Gewiſſen zugleich zu knechten, oder mit Geiſt 
und Gewiſſen zu capituliren. Das bat lediglich nichts 
gemein mit ver bloßen Parteilage einer Oppofition, 
es hängt vielmebr mir den höchſten Geſetzen des menſch— 
lichen Geiſtes zuſammen, gegen welche das ganze Syſtem 
des Kaiſers Napoleon einen eigentlichen Kreuzzug unters 
uommen batte, denn es ftrebte dahin, den Get zur Ma— 
ſchine zu fuechten, 


Paris, den 4. Juli. Ein fharf abgegrängter Zeit: 
abſchnitt ijt für die gegenwärtige Regierung Frankreichs 
vorüber, Wir möchten Denjelben den der Ueberrar 
ſchung nennen. Das Bolf ließ ſich bis jegt Alles ges 
fallen. Die Furcht vor den Rothen hielt es einestheils, 
Sehnſucht nah Acnderung und Neuheit in diefer Aende— 
rung bielt es anderentbeils in einer verfteinerten Gleich— 
gültigfeit. Nun iſt es mir Einem Male anders grwors 
den, Parteien, wie Ginzelne, ſcheinen ſich zu orienmren 
und, trog der im Zaume arbalteuen Preffe, gibt ſich doch 
allenthatben eine öffentlibe Meinung fund. Dies 
fen Zuftand der Dinge erfüßte man fhon ſeit längerer 
Zeit im Elpſee, daber die Verheißungen in der Irgten 
Botſchaft. Man bat einfeben gelernt, daß die jegiien 
Einrichtungen, die dem Bolfe nah dem Staateſtrriche 
genügten, ın ver hergeſtellten Rube nicht mehr ausreichen 
dürften, Wenn man bie und da auf das dumpfe Grote 
leu der Bolfswogen bordt, jo erfaßt einen Die Webers 
zeugung, daß es bobe Zeit ıft, etwas Emgreifendes zur 
Berrietigung der Maflen geiheben zu laffen. (Köln. 3.) 

— den 5. Juli. Man bat fih heute viel mit einem 
Artifel von St. Marc Girardin in den „Debats” bes 
ſchäftigt, der in feinen diplomatiihen Wendungen zu dem 
Schluſſe, oder vielmehr zu der Anfinnattion führe, daß 
die franzöſiſche Regierung, felbit wenn fie nicht von Aujs 
fen berausgefordert wird, den Krieg kaum zu vermeiden 
ım Stande tft. Der Autor jagt, daß tie Lebensbedingung 
einer jeden Negierung darin bejtebe, daß fie den öffent— 
lihen Geiſt unaufbörlich beſchäftige. Womit will aber 
eine Regierung, deren Armee im Innern nichts mehr zu 
thun finder, und die feine parlamentariihen Äufregungen 
zu bieten bat, den öffentlichen Geiſt beſchäftigen? Mit 
Haudel und Juduſtrie? Das beihäftige wohl dauernd 
Individuen, aber nit den öffentlichen Geift, Und bie 
Armee, die fih immer die Neiterin des Staates nennen 
bört, wird fie ibren Ebrgeiz verläugnen und fib jur Un— 
tbätigfeit verdammen laſſen ? Folglich, ein auemärtiger 
Krieg if unvermeidtih. Der Name des BVerfaffers bat 
diefer Argumentation eine gewifle Bedeutung geneben, 
und fie bat, in Verbindung gebracht mit der Anſpietung 
auf gewiſſe fkriegerifhe Gorntualitäten in der Rede des 
Praͤſidenten, womit er die Difiziere der neuangefommes 
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nen Regimenter begrüßte, eine vielleicht unverbiente Aufs 
regung bervorgebradt. 


Der Dinifter des Innern hat angeordnet, daf in dem 
Hengftdepot zu Ein am 28. Jul 13 Zuchtſtuten und 
eine Anzabl von Füllen, fämmtlih engliſchen Vollbluts, 
ferner 4 Stuten von rein Arabiſchem und 6 Füllen von 
gemiſchtem Uriprunge, nebit 12 Dienfipferden, öffentlich 
verfauft werden follen. , 


Noch 2 Flüchtige, die man feit den Decemberereig⸗ 
nißen vergebens geſucht bat, Namens Caillat und Grenfe, 
find in der Umgebung von Montelimar gefangen und for 
gleich nach Algier beportirt worten. 


Man jchreibt aus Nancy, daß trog der doppelten 
Anzabl von Arbeitern, welhe Tag und Naht an der 
Eiſenbahn von Straßburg arbeiten, dieſelbe nicht vor dem 
24. oder 25. dieſes Monats fertig fein fann, fo daß die 
auf den 17. angejegte Einwerhung derfelben durch den 
Präfidenten —— werden muß. 


Jtalien. 


Mailand, den 30. Juni. Um 1 Uhr Nachmittags 
wurden beute auf dem Rıdrplage vor Porta Sempione 
ſechs von jenen Verbrechern bingericdtet, die in den 
eriten Tagen dieſes Monates in Geſellſchaft von noch 12 
andern ben Raub vor Porta Bercellina verübt batten. 
Die Hingerichteten, meiltens junge Leute, ſchienen Dpfer 
der Verführung geweſen zu fein, und batten gleih nad 
ihrer Verbaftung das begangene Verbrechen eingeftanden, 
Geftern um 6 Uhr Morgens wurde neuerdings wieder 
ein Raubanfall in der Umgebung Mailands, und zwar 
in der Nähe bei Precono in der Nähe von Seſto di 
Monza, verübt. Dieje Verbrechen baben feit einiger 
Jeit in bedenfenerregender Weije zugenommen, und die 
dagegen angewenderen ftrengen Strafen baben bis jegt 
nit vermocht, dem großen Uebel zu fteuern. 


Turin, den 20. Juni. Die Ebegeſetzdebatte 
wird fortgefegt. Der Priefter Robecchie ſpricht für Ans 
nabme des Geſetzes z er meint, die römische Kirche werde 
nicht zu Turin verdammen, was fie ın Paris gutheißt 
(nemlich die Givilehbe). KAuch der Tomberr Afproni räth 
wiederbolt zur Annabme. Buoncampagni bält eine 
von bäufigen Acclamationen unterbrechene Rede, worin 
er fernen guten katholiſhen Glauben betbeuert, übrigens 
die Nüglihfeit und Nothwendigkeit des Geſetzes darzu—⸗ 
thun ſfucht. Nur der bekannte Menabrea, Führer der 
Mechten, ſpricht ſich für Verwerfung and. 

— den 30. Juni. Die Ebegeſetzdebatte wird immer 
lebhafter. Die Abgeordneten Mamelli und Viora bezie— 
ben ſich auf mehre von der römiſchen Kirche für ver 
werflich erflärte Lehrſätze des Profeſſors Nuptz in Betreff 
der Ebe, was Anlaß zu großem Tumult gibt, Graf 
Revel erklärt, er finde die Vorlage und die Diecuſſion 
des Geſetzes voreilig, denn es mache eine befriedigende 
Uebereinkünft mit Rom geradezu unmöglich. Hierüber 
ſteigt der Tumult aufs Höchſte. Buoncampagni wider⸗ 
legt Revel's Bebauptung;; dieſer replicirt. Nach mehr⸗ 
fachen Hin- und Herreden wird die Debatte morgen fort» 
zujegen beſchloſſen. 


Dem Bernehmen nad wird die Drganifation der päpft« 
lihen Armee, die 18,000 Mann jtarf werden fol, bis 
zum 1. Januar 1853 beendet fein. Der päpitlihe Hof 
bat alödann die Abſicht, Frankreich und Oeſterreich zu 
erſuchen, ibre Truppen aus den römijchen Staaten zurück⸗ 
zuzieben. Erſtere Macht ſcheint den Korderungen Roms 
willig Folge leiften zu wollen; Deiterreic ſoll jedod feine 
Truppen aus der Nomagna nicht zurüdziepen wollen ; 
es bat in der That auch immer vie Dryanijation der rö⸗ 
mifchen Armee eher verhindert, als begünstigt. 

Groffbritaniem 

Zondon, den 29. Juni. (EingeiftliderSfam 
dal in Birmingham.) Der bochlüuchliche Localverein 
zur Befebrung der Heiden hielt ſein Jahreofeſt; die 
Platform war mit lauter Revereuds (geiſtlichen Herren), 
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das Parterre vorzugsmeife mit Damen beſetzt. Nach⸗ 
dem ein Gebet geiprodhen und der Jahresbericht verles 
fen war, bat ein Geiſtlicher, Mr. Gale, um die Erlaub« 
niß, ein Amendement zu jtellen. Dieſe Anfündigung ers 
te einen minutenlangen Tumult auf der Platform, 
indem fi endlich der Borjigende mit dem Dronungeruf 
denen Gale vernehmbar machen fonute. Gale verſuchte 
zu protejtiren und mun, erfolgte nad der Schilderung 
des „Birmingham Journal“ folgende Scene. Aufruhr 
und Geſchrei: werft ihn binaus! Mr. Gale: Meine 
riftlihen Freunde — (Aufruhr, einige Reverends fajs 
fen Mr. Gate beim Kragen.) Im Namen der Gerech— 
tigfeit, bevenft den Zwed — (Aufruhr) Ib appellıre 
— ih bin fein Feind der Geſellſchaft — (Kin Nachbar 
ergreift Mr. Sale beim Arme und zerrt ihn vom Rande 
der Platform zurück unter allgemeinem Geſchrei: ruft 
die Dolizei!) Mr. Gale wird bedeutet, daß er nicht 
ebört werben fönne, da er nicht Dirglieb Der Geſell⸗ 
ſchaft ſei. Mr. Gate: Ich glaube, ich bin ſchon Mits 
alied und wenn nicht, jo unterzeichne id hiermit eine 
halbe Guinee; und darum, meine chriſtlichen Brüder — 
(Zumult) es Imerzt mid — (verftärkier Tumult; Je⸗ 
mand ſpringt auf ihn zu, ſchüttelt ihn und verſetzt ibm 
einen Faufſchlag au den Kopf, der die Brille zertrüm—⸗ 
mert. Geſchrerr Er iſt beirunfen, werft ihn hinaus! 
Polizei! — Der als Thürſteher fungirende Pedell wird 
berbeigebolt und angewie,en, ben ſich Sıräubenden mit 
Gewalt binanszufhieppen. Arlum, wie befoblen.) Zum 
Schluß Gebet und Geſaug und Dank des Meetings für 
das chriſtliche, unpartetihe Benehmen des Borjigenden. 
Das brandfifteriihe YUmendement, wie ſich fpäter ermit- 
telte, ging dahin: „Dali die Miſſtonare vorzugsweife aus 
Treiotallern (Mitaliedern der Enthaltſamkeilsvereine) ges 
wäblt werden ſollten.“ Den Reverends zuzumuihen, 
dem Portwein, dem Brandy zw entſagen! Eutſetzlich! 
Nah Yord Derby’s neuer Schulinſtruktion würde dieſe 
Geſellſchaft über Die Moralität der Birminghamer Le bs 
rer zu waden haben! j 
Ylgier. 

Nah dem Moniteur Algerien find in einigen Krei— 
fen, namentlich in dem von Tiaret, ungeheure Heuſchrek— 
fenjhaaren erjhienen, auf welde aber, gemäß Befehl 
des Gouvernements, yofort Jagd gemadt wurde, und 
zwar mit folhem Erfolge, daß ın einigen Kreijen tägs 
lih 150 bis 200 Säde voll eingeliefert wurden. Man 
bofft, Dur die angeſtrengteſte Thätigkeit die Geißel des 
Landes abzuwenden, indem man Die Heufhreden vers 
nichtet, che fie beflügelt find. Im Süden bar man jeit 
Menſchengedenken jo zablreiche Ehwärme nicht mehr ger 
feben, und nad allen Richtungen find die Kingebornen 
zum Heuſchreckenkriege aufgeboren. Kommen die geflü« 
gelten Shwärme aus dem Süden, was man ſehr bes 
fürdter, dann iſt an feinen Schutz, an feine Rettung der 
Aernten mehr zu denken. 


YHuitralienm. 


Die jüngften Veribte aus Adelaide, Süd⸗Auſtra⸗ 
lien, welde bis zum 7. Kebruar d. Is. reihen, bringen 
noch immer die unglanblihiten Nachrichten über den 
Reichthum der dortigen Goldminen, und über die gänzs 
liche Umwälzung der dortigen geſellſchaftlichen Verhäli— 
mfe. So jhreibt ein Gorrefpondent, daß jedes Geſchäft 
in der Gtadt darnieder liegt, faft alle Läden feien ger 
fhloffen, die Öffentlihen Bureaur obne Beamten, bie 
Gerichtshöfe obne Runter, die Legislatur ohne NRepräfens 
tanten des Boltes. Jever, vom Reichſten bis zum Aerm⸗ 
#ten, der nur irgend die Mittel zur Reife hat, zieht nach 
den Minen, und felbit ver Lord⸗Biſchof und der Archie 
diaconus haben ſich auf den Weg nah Mount Wlerans 
ber gemacht, um dort — das Wort Gottes zu predigen ? 
— nein, um Gold zu araben un» zu waichen! Bon den 
Schiffen defertirt ein Dann nah dem andern, und für 
Matrojen werden für die Nüdjabrt nad England vers 

ebens 80 bis 100 Pfd. Ste. geboten. Die Regierung 
alle Macht verloren, das Bolf regiert ſich jeibft und 


mer nad den Minen geht, ber bewaffnet fih bis an 
die Zähne. 


Neueſte Machrichten— 


Mainz, den 6. Juli. Auch in Bingen find die Ges 
meinderathẽwahlen im Sinne der bemofratiihen Partei 
ausgefallen, was unter den Ultramontanen, bie fich dort, 
freilich nur mit dem Munde, die Herren ded Xerraind 
nennen, einen ſchlecht verbeblten Aerger hervorrief. 

Köln, ven 5. Juli. In den Beder'ihen Prozeß ift 
auch Fretligrath verwidelt. Es wird in contumaciam 
gegen ihn verfahren. 

Bremen, den 5. Juli. Die Todtenbundännterfu« 
hung ift nod immer im ang; einer der zuerft Verhaf⸗ 
teten, Uhrenmacher Reinfen, ift übrigens wieder in Kreis 
beit gejegt worden, — Dulon hat dem Griminalgericht 
fhriftlih angezeigt, daß er zur Fortführung feiner. Unters 
ſuchung fih wieder ftellen werde, fobald in Bremen ges 
regelte Zuftände wieder eingetreten feien, 

Karel, ven 5. Juli. Das den Mitgliedern des pers 
manenten Auejchufles heute verfündigte Urtheil lautet, 
wie geftern angegeben; nur ift Edwarzenberg nicht zu 
einem Jabr, fjondern nur zw 10 Monaten Feftung ver« 
urtheilt. Auch fol ſämmtlichen Berurtbeilten der erlittene 
Borarreft angerechnet werben, fo daß bei Schwarzenberg 
1 Monat, bei Henkel und Gräfe 44 Monat in Abzug 
fommen; hinſichtlich Schwarzenbergs ſoll erft noch ermits 
telt werden, ob deſſen Oejundbeitezuftand das Ertragen 
einer Gefängnißſtrafe ermögliche. 

Berlin, ven 5. Juti. Ih babe ſchon neulich er 
wäbnt, daß die preußiſche Erflärung in ber Zoll 
conferenz mit der Würde und Ruhe abgefaßt ift, welche 
dem jo ernften Greigniffe einer möglichen Auflefung des 
Zollvereins allein angemeflen erſcheint. Heute wird von 
anderer Seite der von mir angegebene Inhalt der abge» 

ebenen Erklärung beftätigt. Doc iſt er noch durch zwei 
—— zu beſtimmen. Die preußiſche Regierung ſieht ſich 
nämlich zu ihrer Erklärung beſtimmt befonders durch die 
Unſicherheit und Die Stodung, welche in den VBerfehrovers 
hältnißen durd die Ungewißpeit über die Kortdauer des 
Zollvereins hervorgerufen werden, fo wie durd Die Wahre 
nebmung einer geringen Ausſicht auf Berftändigung. Der 
Wunſch, daß von Seiten der Regierungen die Erflärung 
über Die Annahme des Septembervertrages erfolge, ift 
ſchließlich noch daturd begründet, damit Preußen über 
die nothwendig zu ergreifenden Maßregein beſchließen 
könne. K. 

Oſtrowo, den 2. Juli, Seit einigen Tagen treffen 
fortwährend Flüchtlinge aus dem benadbarten Kalifch 
bier ein, Die wegen der dafelbit in ſchrecklicher Weiſe 
grafiirenden Cholera ihr Hab und Gut verlaffen, um 
bier Obdach zu finden. In den erften Tagen raffte diefe 
leider einheimiih gewordene Krankheit größtentbeild Kine 
der fort, ging aber gleich auch auf die alteren Perſonen 
über, fo dag am vergangenen Sonntag an 40 Leichen⸗ 
begängniffe waren, Es ıft dieſe Zahl furdibar groß, 
wenn man erwägt, daß Kaliſch überhaupt nur 10—12,000 
Seelen zäblt. Gerüchten zufolge fol diefer Krankbeit 
halber eine ſörmliche Sperre für Katiih eintreten, doch 
ift bis jegt Davon nichts Amtliches befannt geworden. 


Paris, den 6. Juli, Einem fehr glaubwürdigen 
Gerüchte zufolge fteht eine Veränderung des Miniftes 
riums nahe bevor; and, follen Veränderungen im dip⸗ 
lomatiſchen Corps und dem Staatsrarhe vor fih gehen. 

Das „Univers“ har ſich nun förmlich vom Elyſee 
losgejagt. Die ultramontane Partei ſcheint die Hoffe 
nung aufgegeben zu baben, unter Ludwig Napoleon zur 
Herrihaft zu gelangen, 

Ein Decret im „Moniteur” fließt heute die Sitzun⸗ 
gen des Senard für dieſes Jahr. Gin zweites Decret 
lödt den Municipalrath von Molitres im Departement 
Tarn und Garonne auf. Ein drittes Deerer endlich: er⸗ 
nennt zwei neue Präfecten umd ordnet drei Berjegumgen 
von Vräfecten an, 

Der „Siecle,“ der heute einen Artifel über „Drutfch« 
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land während ind nad 1648“ bringt, ſetzt von feinem 
Standpunet auseinander, warum alle Breiheitsbeftrebuns 
gen von 1848 in Deutſchland mißglüden mufien, und 
fommt zu folgendem Schlußfage: „Geber nad Äranffurt 
und Ihr werdet dort alle die alten Werkzeuge von 1815 
wiederfinden. Der Bundestag, der in die Hände des 
Reichsverweſers feine Abdanfung legte, nachdem er die 
eonftituirende Berfammlung um Berzeibung gebeten hatte, 
ift dort auıredht, als ob Nichts vorgefallen wäre, mit 
feinem Plenum, mit feinem Ausſchußratb, immer bereit 
auf die zeitgemäßen Ideen mit des Schwertes Knauf und 
Schneide loszuſchlagen, nah der Manier des Gög von 
Berlichingen. Es ift nit diefer Zweifampf zwiſchen dem 
Anahroniemus und der Gegenwart, und jeın Ausgang, 
der und beunruhigt. Gott, der nicht wıll, daß die Todten 
berumfpuden, wird bier fhon feinen Willen geltend zu 
machen wiffen. Was und am Herzen liegt, das iſt zu 
wiſſen: ob eine fünftige deutiche conftitnirende Berfamm» 
lung es begreifen wırd, daß er drei Deuitſchländer gibt, 
die zur Bereinigung geeignet find, die man aber nicht 
verwechſeln darf, und daß für alle darin die Freiheit nur 
von dem Deutſchland fommen fann, das jeir Jabrbunder« 
ten fih auf den Arm und die Kreundidaft von Frank— 
zeich gefiügt hat. — Wir hoffen es!” — 

Trog der wiederholten Berfiherungen der, Algierifchen 
Blätter, daß die Inſurrection gänzlich gedämpft ſei, kom— 
men noch immer neue Berichte über wieder ſtattgehabte 
und mitunter ſehr ernite Gefechte, an. Am 24. Juni hat 
der fhon am 15. Juni gefhlagene mädtige Stamm der 
Beni Senaffen einen neuen Angriff auf die Colonne des 
General Montauban verfucht, er wurde aber mit Verluſt 
von 400 Todten, die auf dem Plage bfieben, gänzlich 
andeinander geiprenat. In Conftantine dauern die Ver— 
baftungen der Eingeborenen fort. In der legten Zeit 
wurden mehrere Araber, die einen religiöien Cbaracter 
befleiden und zu den angefebenften Familien gebören, fefts 
genommen, was eine gewifle Aufregung unter der übris 

en Bevölferung hervorgerufen bat. Der Markt wird 
eit einiger Zeit ſehr dürftig mit Pebensmitteln verjeben, 
was man aufer der Inſurrection, aud der jo eben ftatts 
findenden Heuerndte, welde die Yandbewohner von der 
Stadt entferne hält, zuſchreibt. : 


Misdcellenm. 

In Paris bewundert man jetzt funftvolle Möbel 
aus dem Holze einer Gactus-Art — Dipuntia —, die in 
den heißen Strihen Algeriens wählt, und deren Holy, 
weil es im natürlichen AZuftande durchbrochen ift, die 
„Spigen der Sabara” genannt wird. Das Holz ift bieg« 
v und ftarf, von fhöner Farbe, und gibt an und für 
ih die herrlichſten Rormen. in verabſchiedeter Unter— 
offieier der Spahis, Namens Touſſaint, hat diefe Holz— 
art zuerfi angewandt und fann jegt nicht allen Beitels 
Iungen nachkommen ; denn in der vornebmen Welt find 
die Möbel aus dem Holze „der Spigen der Sahara“ 
einmal Mode, follen fih aber auch durch Zierlichkeit, 
Seltfamfeit und Eleganz auszeichnen. 


Wallenſtein's afirologifhes Inſtrument. 
Die kaiſerliche öffentliche Bibliotbek in Petersburg iſt 
durch die Freigebigkeit der Großfürſtin Helena Paulowna 
kürzlich durch ein aſtrologiſch-aſtronomiſches Inſtrument, 
welches einſtens Eigentbum Wallenftein’s war und von 
demjelben bei feinen aftrologiihen Forſchungen gebraudt 
wurde, bereihert worden. Jenes Anfirument, weldes 
aus Kupfer beftebt, it im Sabre 1568 in Löwen in Bel- 
gien durch G. A. Gemmi, Enfel des berübmten bollän« 
diihen Aftronomen Gemmi, verfertige worden. Nach 
dem Tode Wallenfteind gelangte dieſes Inſtrument in 
ein Klofter nad Prag, von da nah Wien, und bald 
nachher war es im Befige des Klofterd in Eeligentbal. 
Darauf befand es fid im Obfervatorium zu Mannbrim 
von woher es, (unbefannt, warum und warın ), wieder nad 
Seligenthal zurüdgelangte. Hier wurde dasjelbe einem 
Beamten des Fürjten Leiningen verkauft, von welchem 


für eine ‚bedentende Eumme bie Großfürfin Helena 
Paulowna es erſtand, und der faiferlihen Bibliothek zum 
Geſchenke machte. BEER 

Retacteur und Verleger: ©. 5. Kolb, 





115°) Speyer-Sauterburger Eifen- 
bahn-Geſellſchaft. 


— Die Actionäre obiger Geſellſchaft wer— 
—— 1 den biemit zu einer General:Berfamm: 
ee ung auf Montag den 16. Auguft 
ee, 1852, Morgens 9 Uhr im Harms 
it 7, niejfaale gu Speyer, eingeladen. 

Begenftand der Berbandlung-ift: definitive Vers 
fünung über die im Circularſchreiben vom 20. Mai 
1850 verzeichneten Haberſchen Papiere. 

Speyer, den 6. Yuli 1852. 

Der Verwaltungs-Ausſchuß: 

Nebenad. ©. 8. Kolb. Mattern Dr Walz. 


[1116] Dem Unterzeihneten ift ein großer weiß und braun 
gepladter langbäriger Gühnerhünd, engliſcher Rage, 
mit auffallend langer Ruthe, welber auf den Namen 
„Flambeau“ hört, entlaufen. Ich bitte den jegigen Bes 

















figer, denfelben gegen angemeffene Belohnung zurüdzus 

erftatten, J. Rauch in Hambad. 

[1114°] Berfteigerung des Gaftbofes „zum gol: 
denen Schaaf" in Landau (bayerılde Pfalz). 

meer ‚Montag, den 6. September laur 

ee Fenden Jabres, des Nachmittags 

ae 2 Ubr, ın dem Locale jelbit, wird 

and der in der bayeriihen Pfalz, au 

u. 1J B —— am Paradeplatz liegende 

— aſthof „zum goldenen Schaaf,“ 

* in unter vortbeilbaften Bedingungen 

im und Geftattung längerer Zahlungs» 
termine, der Erbverrbeilung wegen öffentlih in Eigen« 
thum verfteigert 

Diefer Gaſthof, der jeit undenflihen Zeiten ſich eines 
guten Nufes und einer ftarfen Frequenz erfreut, gelegen 
in dem belebteften und ſchönſten Tbeile der Stadi, verſe- 
ben mit den Grfordernißen eines vortheilbringenden Bes 
triebs, entbält 2 geräumige Speiſeſäle, 8 jhöne Logis 
mit Ausſicht auf den Paradeplag, 11 Fremdenzimmer, 12 
Vrdientenzimmer und Nammern, in den Nebengebäuden 
einen großen Zanz- und Reunions-Saal mit Reftauras 
tionslocaluäten, — 3 Keller, Stallungen für 30 Pferde, 
Nemifen, Hofraum und Brunnen, — fann jedem Gejdäfte« 
mann als ſehr rentabel empfoblen werden. 

Bei der ſtets anjebnlihen Garnifon, durd feine vor« 
theilhafte Lage am Paradeplag und nächſt der Frucht⸗ 
halle, dann der in Ausficht ſtebenden baldigen Eröffnung 
der Eijenbabn von Neuftadt über Yandau nah Weiffen« 
burg, der Näbe des füniglihen Luſtſchloſſes Ludwigehöhe 
und des Bades Gleieweiler, fiebt dem Gaſthauſe eine 
immer mebr fteigende Frequenz in Ausficht. 

11105 Zu dem 

auptfchiefien in Meuftadt a.d. 8. 
mit 40 Preißen ım Wertbe von 600 fl., welches am 
18. 19 und W. Juli nächſthin abgehalten wird, ladet 
freundlichſt ein 

Neuftadt a.d. 9., den 1. Juli 1852. 

Der Borftand der Schützengeſellſchaft. 





[1108°] ‚Warnung. 

Der Unterzeihnete warnt biemit Jedermann, von 
dem jegt in Zweibrüden im Arreſthaus fih befindlichen 
Job. Mäurer !. aus Friedelsheim etwas zu kaufen, da’ 
fonft den Käufern wegen verſchiedenen anhängigen Pros 
zeſſen Schaden erwachſen fönnte. 

Mannpeim, den 27, Juni 1852, 

Peter Schmitt. 
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Pro. 165 





den 10. Juli 1852. 








Deutfihbland. 

* Die Reaction und die „legale DOppofition. 
Diele von Denen, welde im Jabre 1849 die Neaction 
förderten und umnterftügten, waren weit entfernt davon, 
gar feine Dppofition dulden zu wollen. 3a, Oppoſition 
muß fein — fo urtbeilten fie ungefäbr — nur nidt dieſe 
ganz unbändige, diefe maßloſe Oppofition ; es müßen nur 
einige Schranken gezogen, es jell nur dem ärgften 
Mißbrauche gejteuert werden, — Die auten Leute abne- 
ten nicht, daß, wenn die Reaction einmal im entſchiede- 
nen Siege, jie nicht mebr im Stande jeien, diefelbe aufr 
zubalten; jie abneten ebenjo wenig, daß die Reaction 
eben gar feine Dppofition dulden will, eine zabme 
ebenjowenig ald eine wilde; fie abnete nemlidy nicht, 
daß man auf dem betretenen Wege gar leicht viel weiter 
fömmt, ald man anfangs ſelbſt nur für möglich gebal« 
ten batte. — 

In der eriten Hälfte des Jahres 1849 wurde dem 
damaligen baieriſchen Yandtage der Entwnrf des jegigen 
Prefgejeges vorgelegt. Das iſt freilich viel zu ara, börte 
man jagen; —2 ja, um dem wirklichen Miß— 
brauche der Preſſe etwas Einhalt zu thun, aber ein ſol— 
des Geſetz — nein! — Es fam vorerft nicht zu Stande, 
Die Preffe wurde von felbjt bedeutend zabmer, denn 
die Rückſchläge des unterdrüdten Aufjtandes in, Baden 
und der Pfalz machten jih von felbit geltend. — Aber 
trog dieſes Zubmwerdens dei Prefie, trog dem, daß man 
alfo eines Geſetzes gegen die Prefle weit weniger.bes 
durfte als zuvor, ward dennoch das nemlihe Preßgeſetz 
nad 6 oder 8 Monaten für nothwendig erfiärt und von 
allen Fartoren der Gejeggebung angenommen. — Unter 
der neuen Einrichtung iſt nun die Mehrzahl der Dppofis 
tionsblätter zu Grunde gegangen; die meiſten fonnten 
nit mehr forıbejteben, die wenigen übrig gebliebenen fes 
ben fih von allen Seiten ber fo jebr eingeengt, daß fie 
oft jelbit dem, was alle Welt fühlt, feinen Ausdruck mehr 
geben Ffünnen. — Und nachdem die freie Preffe wieder 
zahmer geworden, ja beinahe ganz verſchwunden ift, — 
nachdem aljo ein Bedürfniß gegen die Lebergriffe, gegen 
die Schranfenlofigfeit der Prejfe wahrlich weniger als je 
vorhanden, — da jollte ſich die Mothwendigkeit nod 
weiterer Beichränfung beransgeftellt baben ! 

Wie hier mir der beifpielsweife angeführten Preſſe, 
fo gebt es mit dem Vereins- und VBerjammlungsrechte, 
mit den freifinnigen Verfaſſungen, kurz mit Allem ; — 
die Reaction fann gar feine Dppojition brauden, auch 
feine zahme, und fer jie noch jo „legal.” 

Wir wurden zu diefen Bemerfungen dur ein Actens 
füd veranlaßt, das und vor einiger Zeit mitgerbeilt 
wurde. Es iſt eine Ausarbeitung, wie es ſcheint für eine 
Regierung, und ftammt aus dem Anfange der dreißiger 
Sabre. Die Ueberſchrift lautet: „Die jogenannte legale 
Dppofition.” Nachſteheud der Wortlaut der erſten Hälfte 
diefer Ausarbeitung. 

„Wenn eine Partei ihre eigene Willführ über bie 
Shranfen der fie umbegenden Gejege erheben will, fei 
ts nun daß die Machthaber die beftebenden Rechte und 
freipeiten ihrer Untergebenen jhmälern, oder daß umge» 
kehrt die Unteren die Bande der Herrichaft löjen wollen: 
ſo fiehen ihnen dazu zwei Wege offen, der der offenen 
Grwalt, oder der einer jogenannten gefeglichen Oppoſi⸗ 
kon, unter welder man die Kunft verſteht, die Gejege 
uf legalem Wege allmälig zw untergraben. 

Nachdem auf diefen beiden Wegen, um bie Mitte bes 








vorigen Yabrbunderts, die abſolute Herrſchaft auf Geld— 
und Militärmacht geftügt, fi zu einer unerbörten und 
unnatürliben Hobe aefteigert hatte, ift ſeiidem der lm: 
ſchwung eingetreten, in dem entgegengefegten Beſtreben, 
auf den Trümmern der abjoluten Monardie eine abfos 
Iute Volfsjouverainität zu gründen. Und wieder find es 
jene beiven Wege, welde die Partei, Die mach jenem 
Ziele ſtrebt, eingeichlagen bat. Wo ın der bürgerlichen 
Geſellſchaft Gewalt ſich erbebt, da tritt ibr die Gewalt 
entgegen, Das Recht jhweigt, und das Urtheil fpreden 
die Waren. Das it der einfache Gang der Sache. 

Schwieriger dagegen iſt die Aufgabe mit jener foges 
nannten legalen Dppojition, wie dieſe ihre Taftif in ei— 
ner 40jährigen Erfabrung ausgebildet bat, der Geld— 
madht das Steuerverweigerungsrect, der in altherges 
bracten, lebenden Formen ſich bewegenden Auftorität 
die Preffreibeit, der Militärmacht die Bürgerſoldaten 
und die mit Pflaſterſteinen bewebrten von Barricaden be— 
ſchützten Bolfsmaffen entgegenzuiegen. 

Cs ift der gewöhnliche in der Natur der Sade ge— 
gründete Gang einer jeden Revolution, daß fie anfäng« 
ih, wenn ibren Befennern noch der Mutb und die Kraft 
febit, und folange Anbänglichfeit oder Scheu vor dem 
Althergebrachten noch allzufeſt in der Maffe wurzelt, ganz 
feije und faum vernebmlich mit jener ſogenannten legas 
len Dppojition beginnt; nah und nad werden dann die 
Zöne lauter, die Inſtrumente zablreiher, bis fie zulegt, 
wenn das aljo Beſtürmte ſich nicht auf Gnade und Uns 
anade ergeben will, in die andere Baba der offenen Ges 
walt übertritt. 

So but bekanntlich die erſte franzöſiſche Revolution 
auch auf legalem Wege mit dem Widerſtande der Par— 
lamente gegen die Ginzeichnung der königl. Befeble bes 
gonnen, raſch bat fie dann immer böber ihr Haupt er« 
boben, und in ſchnellem Wechſel find Gonftitutionelle, 
Nepubtifaner, Jacobiner, Terroriiten und Anardiften ei« 
nander gefolat. 

Einen gleiben Entwidlungsgang bat das revolutio« 
näre Princip feir der Reitauration von neuem zu durch— 
laufen begonnen; denn aud bier fingen wieder Die Yours 
naliſten ganz leiſe auf legalem Wege zu opponiren an, 
forgfältig ihr legtes Ziel verwerfend. Sie baben fo un« 
ter dem Schuge der Geſetze auf dieſer Babn unermüdet 
fortichreitend, ganz allmälig und beinabe unvermerft eine 
völlige Umwendung aller Begriffe bei einem großen Theile 
des Volkes bervorgebradt. 

Diejes Revolunoniren der Gefinnung auf legalem 
Wege bat ein geftreicher franzöfiiher Schriftiteller in ſei— 
ner allmäligen Stufenfolge [bon im Sabre 1819, wars 
nend vor dem nothwendigen Ausgange, alfo geſchildert: 
1814 rief man: „eö lebe der König! es lebe die Pegitis 
mität!“ Einen Bendeer nannte man damals einen Heroen, 
den Jakobiner einen Banpiten. — 1815 rief man: „es 
lebe der König! es lebe die Ehartel” der Heros war 
nur mebr ein freund des Könige und der Bandit nur 
noch ein Feind der fönigl. Gewalt, — 1816 rief man: 
„es lebe die Charte!“ Der Kreund des Königs (der Beu« 
deer) war blos cin ebriiher Mann und der Feind der 
fönigt. Gewalt (der Jafobiner) der Anhänger einer Par⸗ 
tei. — 1817 bat man viel gerufen, aber man rief nichts, 
Der ehrliche Mann (der Bendeer) galt für einen übers 
fpannten und der Parteianbänger (der Yafobiner) für 
einen verirrten Franzofen. — 1818 rief man: „es lebe 
das Bolt!" Der überſpannte Franzofe (der Vendeer) 
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wurbe ein verirrter Franzoſe, und ber verirrte Franzofe 
(Zafobiner) war nun blos ein überfpannter Franzofe. — 
1819 ruft man: „es lebe die Freiheit!” Den verirrten 
Franzgofen (den Bendeer) nennt man einen Parteians 
bänger, und ben uberfpannten Franzofen (den Jafobis 
ner) einen ebrliben Mann. 

Der Graf D’Mabony fließt barand, daß man im 
folgenden Jahre den Parteianbänger (den Vendeer) ei— 
nen Feind des Könige, und ben ebrlihen Dann (den 
Zafobiner) einen Freund der königl. Gewalt nenuen 
werde, und daß Das Ganze zulegt damit endigen müffe, 
daß man den Heroen von 1814 einen Banditen, und den 
Zacobiner (den ehemaligen Banditen) einen Heroen nens 
nen würde, wie denn Dies wirflih eilf Jabre jpäter am 
10. Auguft 1830 mit den Heroen des Yulins und den 
Bantiten der Vendeer eingetroffen it, denn bie legale 
Oppoſition batte nun Kraft genug, um in bie Bahn der 
Gewalt überzuipringen.” 

In der zweiten Hälfte der Echrift werten dann bie 
ausgeſprochenen Principien auf die Verbälniße der dama— 
Ligen Zeit in Deutſchland zur Anwendung gebradt. — 
Leber das Rejultat fann nad dem Mirgerpeilten fein 
Zweifel fein; ed gebt Darauf hinaus: die legale Oppo— 
fition ift, wie zahm fie auch auftrete, eben aud nicht zu 
dulden, ed muß unbedingter Gehorſam berrihen! — 


Stuttgart, den 7. Juli. In ver heutigen Abges 
ordbnetenfigung ward über den Militäretat verbandelt, 
Wir entnehmen aus der Discuſſion Folgendes: Rödin— 
ger hätte über den Kriegsetat, der jo viele gewerbtreis 
bende Kräfte deö Landes und 4 feines Einfommens vers 
fhlingt, Vieles zu jagen, will jib aber bei dem Zug 
der Zeit, der fi in Reactivirung des Bundes ausipricht, 
auf wenige Bemerkungen beſchränken. Er glaubt, daß 
es ein einfaches Rechenexempel jei, daß durd einen fols 
hen Etat das Yand ruinirt werden müſſe, möge man 
über einzelne Berechnungen fireiten fo viel inan wolle, 
Deutichland fiebe um Abgrund, und ber Ruin werde aus— 
bredyen, wenn Der Zollfrieg noch länger fortdaure, bei 
dem es ji bekanntlich nicht um materielle Rüdjichten, 
fondern um politinhe Intereffen handle. Was ıft unjer 
Kriegswejen‘ Wir folgen dem großen Haufen, find mit 
ibm nach Tirol, nah Deiterreih, nah Schleſien, wie nad) 
Nupland und Franfreich gezogen. Was bärte uns unjre 
gerübmte Kriegsverfaſſung gebolfen, wenn Fraukreich in 
der eriten Begeiſterung des Arübjahıs 1848 über uns 
bergefallen wäre ? Zu einem großen Zwede würde ich 
gerne große Summen votiren, zu einem Armeeſtande 
aber in joihen Berbältnißen nidts oder jo wenig ale 
möglid. Man beruft jih auf den Bund, aber man bat 
uns noch gar nit einmal mitgetheilt, daß der Bund, 
den man für abgeſetzt erflärt bat, wieder eingefegt fei, 
und wir hätten deßhalb alles Recht zu erklären, daß wir 
davon nichts Dificielles willen, Er fragt den Minifters 
tiſch, wie es Denn mit aewiffen Militärconventio 
nen ſiehe, welche neben der Bundeokriegeverfaſſung 
zwiſchen einzelnen Bundesregierungen geſchloſſen wer— 
den. — Die Antwort bleibt aus; der Kriegeminiſter vers 
weidt ibn an den Minifter des Auswärtigen, der Zinanzs 
miniiter auf die Geſchäftsordnung, wonach eine nters 
vellation vorber angekündigt fein müſſe. Rödinger: 
Das gelte nit von mterpellationen, die wäbrend ber 
Discufion geitellt werden und auf dieſelbe Einfluß baben 
follen; die erhaltene Antwort allein ſchon müfle ihn bes 
ffimmen gegen das Budget zu voriren und gegen cinen 
Milıtäretat, der in 30 Ariedensjabren die ungebeure uns 
prodbuctve Summe von jährlihd 2—2} Millionen vers 
ſchlungen und nichtd andres herbeigeführt babe, ald daß 
wir jegt, bei einer künſtlichen Spaltung Deutſchlands in 
zwei Hälften — fünfilih, denn das Volk fei eins — mit 
unfrem fleißigen und nüchternen Bolfe am Rand des 
Berderbend fteben, und innerhalb des angeblichen allge— 
meinen Bundes einen Yartifularbund mit Deſterreich 
baben, jo daß man fib eigentlih gar nicht auf die Buns 
beöfriegsverfaffung berufen könne, weil eine ſolche in 
Waprpeit gar nicht exiſtirte. (Haus v. Ow und Andre 


murren.) Tafel iritt bem Borrebner mit einer Be— 
leuchtung unfres Kriegsweſens zur Seite. — Der Antrag 
der Commiffion, mit Nüdjicht auf die zu hohe Präfenz 
30,000 fl. rund in Abzug zu bringen, ift angenommen 
mit 51 Stimmen gegen 31. Der Kriegsminifier erhebt 
fib und erflärt, die Regierung fönne fi an diefen Ber 
ſchluß nicht binden, weil fie fonft ihre Bundespflicht nicht 
erfüllen könne. Nödinger: Das bat der Hr. Krieges 
minifter ganz auf jeine Verantwortlichkeit zu nehmen z 
das Land wird nachber ſprechen. Rriegsminifter und Mas 
jor v. Hardegg neigen das Haupt. Rriegsminifter: Das 
weiß id. (Beob.) 
Das „Württembergifhe politiihe Wochenblatt” bes 
richtet über eine angeblihe Berfammiung von württem« 
bergiihen Jnduftriellen in Eflingen, welde ver Regierung 
eine Danfadrejje über deren Berbalten, der Berliner 
Zollconferenz gegenüber, vorirt haben fellte, daß jene 
von der Augeb. „Allgem. Ztg.“ und der „Württemb, 
Gorrejpondenz” gleichzeitig und fait gleichlautend aus 
Stuttgart gemeldete Nachricht, eine reine Erfindung fei. 
Die ganze Verſammlung beſchränkte fih a. f die Herren 
Chriſt und Steinbeis, welche mit fieben anderen Herren 
in einem Gafibauje eine Privarbeipredung hatten, bei 
der „Dr. Chriſt im Allgemeinen auseınunderfegte, was 
von Deiterreih zu erwarten jein werde, aber auf bes 
ftimmte fpecielle ragen ſehr zurüdhaltend antwortete.” 
Und dieſe Berfammlung fand vor dem Bekanntwerden 
der Darmſtädter Beſchlüſſe ftatt. „Sollte man wol glaus 
ben — fragt das „Wuürttemb, politiſche Wochenblatt” — 
daß folde balbofficielle Täuſchungen über die Boltöftims 
mung der Negierung nügen werden f“ (Fr. 3.) 


Franffurt, den 7. Juli. In der letzten Eigung 
der Kundesverfammiung it, dem Vernebmen nad, ber 
ſchloſſen worden, daß Die durd die badiſche Revolution 
in der Bundesfeftung Naftatt veranlaßten Schäden von 
dem Bunde zu erjegen feien. Dieſelben belaufen ſich 
auf 100,000 f 

Köln, ven 3. Juli, Die geftern verbafteten vier 
Perſonen find heute wieder in Freibeit geſetzt worden. 
Mie es beißt, fol man fib überzeugt baben, daß man 
durch eine falfhe Denunciation getäuſcht worden | 


Berlin, den 4. Juli. Der Minifter des Innern 
bat fih ın einem Erlaffe an die Etrafanftaltävorfteber 
dahin ausgeſprochen, daß dir Deo (!) nur 
als Dieciplinarftrafe im Jntereffe der Hausordnung zur 
Anwendung fommen foll, jedoch aud bier nur ausnahmes 
weiſe und nur dann, wenn die Gefangenen ſchon einmal 
wegen eines ähnlichen Vergebens oder Verbrechens zu 
einer Strafe verurtbeilt worden find. 


Berlin, den 6. Juli. Geftern find der franzöſiſche 
General Changarnier, fo wie mehrere Mitglieder der 
ehemaligen franzöfiichen Nationalverſammlung bier einge» 
troffen. Dem Bernebmen nah beabjichtigen Die Herren, 
fih einige Tage bier aufzuhalten, demnächſt aber nach 
Wien abzureijen. 


Wir baben fhon früher bemerkt, dan zwiſchen ben 
Staaten der Darmitädter Coalition nicht diejenige Ueber⸗ 
einſtimmung berride, von welder Die Drgane der Goa- 
lition beftändig reden. Wir fünnen dies aus guter Duelle 
jegt dahin präcifiren, daß namentlih die fähflihe Re— 
gierung jet, wo Baiern auf die Ausführung der Darm⸗ 
fädter Verabredungen drinat, ſich nicht mehr fo willfäb» 
rig zeigt, wie früher. Wenigſtens hat die ſächſiſche 
Regierung ſich dabin ausgeſprochen, daß ſie das Princip 
der Darmſtädter Punctationen zwar nad wie vor theile, 
daß aber die Intereſſen des Landes erforderten, daß 
Sachſen ih für eventuelle Fälle den Weg zum Wieder- 
anſchluß an Preußen offen balte, weßhalb fie für jegt 
ein enticbiedened Vorgehen im Einne der Darmftäbdter 
Protocolle, wodurch alle Handelsbeziebungen mit bem 
Norden Deutihlands abgebroden würden, für ihren 
Tbeil nit für ratbſam, wol aber noch ein vorläufiges 
Abwarten, wodurd für die eventuellen vortheilhafteiten 
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Entſchließungen freie Hand gelaffen würde, für anges 
meffen halten müſſe. In diefem Umftande foll auch das 
bisherige Zögern der Goalition in Betreff eines zu faſ⸗ 
fenden Beſchluſſes, reip. einer zu erlaffenden Erwiede⸗ 
rung auf die preußiſche Erklärung vom 7. Juni feinen 
Grund haben. (BR. 

Bien, den 5. Juli. In den lombardifchsvenetianis 
fen Provinzen find nah der „Trieſt. Ztg.” in den letz— 
ten Tagen wieder Berhaftungen wegen politiſcher Berge- 
ben vorgenommen worden. 


Schweiz 


Bern, den 5. Juli. Der Nationalratb ward heute 
eröffnet. Zum Präjidenten warb Hungerbühler mit 64 
Stimmen (von 78 Abftimmenden), und zum Bicepräfis 
denten Pioda mit 42 Stimmen erwäblt. Die Petitionds 
commiſſion, welche gewählt ward, ift jo zufammengefegt, 
daß die Confervativen — höhlid unzufrieden damıt find. 


Bafel, ven 6. Juli. Gejtern erſchienen auf unferm 
Bureau drei junge Yente, ein Sachſe und zwei Holfteis 
ner, welde folgendes Schidjal gehabt hatten. In Ham— 
burg waren fie von einem Hrn. v. Sturmfels für den 
päpſtlichen Dienſt angeworben worden; nad der ung 
vorgewiefenen Kapitulation follten fie die Hälfte des 
Handgeldes im Depot zu Pontarlier und die andere in 
der Garnifon felbft erhalten. In Pontarlier angefoms 
men, wurden fie jedoch obne Weiteres ausgeſchoſſen, weil 
fie nicht farboliih feien; da den Leuten um dad bischen 
Geld, wie fie fagten, ibr Glaube nicht feil_ war, fo müf- 
fen fie nun obne Reifemittel oder Entfhädigung den 
Heimweg antreten. Baj. 3.) 

Graubünden. Als Director des Pehrerfeminars in 
Chur ıft berufen worden Hr. Zuberbübler aud dem 
Kanton Appenzell, einer ver von Berns frommer Regies 
rung fortgejagten Lehrer in Mündegbuchfee. 


Groffbritanien. 

London, den 5. Juli. In Mandefter beforgte man 
in diefen legten Tagen äbnlihe Unruben, wie fie in 
Stockport ftattgefunden, unter Anderem einen Angriff ges 
gen ein Nonnenflofter. Bis jegt jedoch bat ein beſchwich⸗ 
tigendes Circular des anglikaniſchen Biſchofs von Salford 
bie Leidenſchaften im Zaume gehalten und bie Ordnung 
wurde nicht geftörr. 


Neueſte Machrichten. 


Zweibrücken, den' 8. Juli. Soeben wurde das 
Urtbeil des Appellhofs in der Correctionellſache gegen 
die befanntlih im Griminalverfabren freigefprechenen Bes 
Ichuldigten von Dürfhrim, insbefondere Sauerbef und 
Eppelsbeim (genen die drei übrigen Beſchuldigten fand 
ein Gontumacialverfabren ftatt) verfündet. Es lautet 
auf zweijährige Gefängnißftrafe gegen einen Zeven. 

“Mad Gleistweiler, den 8. Juli. König Ludwig 
und deſſen Gemablin, fowie der Srofberzog und die 
Großberzogin von Hejfen, baben ihren erſten Ausflug von 
der Billa geftern bieber gemacht. 

Mainz, den 8. Juli. Geftern Abend find bier meb⸗ 
rere Häufer niedergebiannt. (In Köln trug ſich am 
7. ebenfalld eine bedeutende Feuersbrunſt zu.) 


Berlin, den 6. Juli. Es if die Erfindung ges 
madt worden, aus den Zündnadelgewehren auch Brands 
fugeln, und zwar mit großer Sicherheit abzuſchießen. 
Die zu diefem Zwede erfundenen Kugeln find von ets 
was längliher Form, in der Mitte hohl und mit einer 
Zündmafle angerüllt, welche, ſobald die Kugel einfchlägt, 
ihre Hülle zerſprengt und ſich entzündet. 

Göttingen, den 4. Juli. König Ludwig von Bayern 
bat dem biefinen Gomite für die abgejegten Kieler Pro- 
fefforen 500 Gulden überjender. 

Maris, den 6. Juli. Der Kriegsminifter General 
St. Arnaupd, der ſich bekanntlich mit feiner Familie in 
den Bädern von Vichy befindet, wurde bei rinem Spas 
zierritt, in Begleitung feiner ran und des Unterpräfecs 
ten von Lapaliſſe, Hrn. von Rochefort, gröblich injultirt, 


und mit einem Steinwurfe am Kopfe verlegt. Man 
glaubt nit, daß er erfannt wurde, und hält es für eine 
von Landbewohnern an vornehmen Städtern ausgeübte 
Nohbeit ohne politifhe Bedeutung. 

Hente hat die Regierung die Nachricht erhalten, daß 
die Zimmergefellen in der Stadt Mans und die Tiſchler— 
arbeiter in la Fleche, Departement Sarthe, die Arbeit ein« 
geftellt haben. — In Orleans fdeint man gleihfalls 
einer geheimen Gejellihaft auf die Spur gefommen zu 
fein ; es haben mebrere Verhaftungen ftattgefunden. Drei 
ber Verbafteten, Maze, Pare und Chauveau find nah 
Paris gebradt worden. 

Bon dem großen Gasröhren-Complot ift faum mehr 
die Rede. Die „Patrie muß nun für die Anftrenguns 

en, die fie gemacht hatte, um die Sache als eine Ber 
chwörung mit den ausgedebnteften VBerzweigungen er- 
ſcheinen zu laffen, büßen, Der „Conftitutionnel” übers 
fbüttet feine Concurrentin in minifteriellen Mittheilungen 
mit unbarmberzigem Spotte, 

Madrid, ven 2. Juli. Morgen fommt ber ganze 
Hof bierher, um dem großen für die Armen veranftaltes 
ten Stiergefedhte beizuwohnen. (!) 


Zondon, den 6. Juli. Hr. v. Rothſchild, der ſich 
für die bevorftebenden Wahlen mwieoer als Candidat prä⸗— 
fentirte, hat von einer großen Anzabl feiner früheren 
Wähler eine abichlägige Antwort erhalten. In dem Ant» 
wortsſchreiben heißt es u. A.: „Wir glauben, daf heute 
für Sie ftimmen, fo viel heißt, als einem Manne Macht 
zu verleiben, der der rechte Arm der despotifchiten Re— 
gierung von Europa iſt. Dan bat es öffentlih ange« 
zeigt, daß Sie von Defterreih Ehrentitel angenommen 
baben, und ibm Geld gelieben, damit es feine unmenſch⸗ 
lihe Öraujamfeiten gegen Italien und Ungarn ausüben 
fönne, wie nod feine ähnlichen die Annalen der civilific« 
ten Welt befudelt haben. Wir müffen Ihnen daher frei 
und offen erflären, daß wir ein nftrument Defterreichs 
nicht für geeignet halten, freie Engländer zu repräfentis 
ren.“ — Rotbhſchild iſt übrigens deflen ungeachtet in der 
Wablverfammlung zu Guildhall erihienen, und nad der 
Abftimmung mit Händeanfbeben ift er nebſt Ruſſell ıc, 
unter den prorlamirten Gandidaten. 


Miscellen. 

Speyer, den 9. Juli, Hr. Dr. Jäger hat es ge⸗ 
eignet gefunden, auf den ſeine gemeinen Angriffe zurüd« 
weifenden Artifel in Rro. 157 diefes Blattes nicht zu 
antworten. Statt deffeu bringt derſelbe in feiner Pfäls 
zer Zeitung Nro. 160 eine BVeröffentlihung, worin er 
„den guten Rath“ geben will, vorjihtiger in Briefen an 
ben Unterzeichneten zu fein, weil er, Dr. Jäger, in dem 
Befige eines von einem politischen Flüchtlinge an dem 
Unterzeihneten gerichteten Briefes ſich befinde, in wel« 
ben (Brief) dann — — „Geld eingewidelt und ver« 
ſchickt worden“ jei, 

Der Unterzeihnete hält es faum noch nöthig, feinen 
Freunden die Berfiherung zu geben, daß er, insbefon« 
dere feitdem die Reaction ihr Nachſpürungs- und Cor⸗ 
ruptionsweien fo gewaltig ausgebildet hat, ftets die allers 
größte Aufmerffamfeit auf die unverzüglihe Ver— 
nichtung alles Desjenigen verwendet, was unter den jez⸗ 
zigen Verhältnißen vernichtet gebört. Er fügt aber noch 
bei, daß er ſich nit im Entfernteften erinnert, jemals 
ein Schreiben des von Hrn. Jäger behaupteten Inhalte, 
nod Zeitungsartifel die bier gemeint fein fönnten, ®) irgend 
zu Geſicht befommen zu haben; ferner, daß es eine lüs 
genhafte Unterftellung if, wenn Hr. Jäger den Glau— 
ben verbreiten will, als babe fih die Speyerer Itg. jes 
mals die Aufnahme von Artikeln, zumal von Flüchtlingen, 
bezahlen laffen; endlih aber, daß überhaupt gar fein 
Flüchtling auch nur im Falle ift, den Unterzeichneien ers 
ſuchen zu fönnen, ibm, dem Brieffhreiber, „noch weis 
teres perfönliges Material gegen ... (wen?) 


*) Hr. Jager fagt freilich nicht mit einer Eylbe, was diefe 
angebliden zwei Zeitungsartitel enthalten. 
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iind bie audern Henkersknechte zu ſchicken,“ indem er mit 
aller Beſtimmtheit verfibern fann, niemals irgend einem 
Flüchtlinge irgend Etwas gefendet zu baben, was ale 
„perſönliches Material gegen ... und bie andern Hen— 
feräfnedhte” bezeichnet werden fünnte, und was dod die 
Vorbedingung wäre, wenn ihn Jemand um „nod weis 
teres perjönlides Material” ın Wirklichkeit erſuchen 
wollte. — 

Der Unterzeihnete würde an eine ftattgebabte Un— 
terfhlagung eines an ibn gerichteten Briefes glau— 
den, wenn nicht der angeblide Inbalt deffelben deſſen 
Unächtheit andentete, und ar jenen vielbefprecenen 
Bräandbrief erinnerte, der vor längerer Zeit der Pflzr. 
Ztg. zufolge, von Democraten zu Speyer gelegt worden 
fein follte, über den diefelbe aber hintennach den Schleier 
des Bergeflens zu werfen notbwendig fand, 

Die ganze BVeröffentlihung des Hrn. Jäger gibt uns 
ter allen Geſichtspuncten ein fo ſprechendes Bild von 
dem Character der genannten Perſönlichkeit; die ganze 
Beröffentlibung bezeichnet überdies jo febr die Mittel, 
durch welche die Moralität der Pfalz gebeſſert wers 
den will, Daß der Unterzeichnete nah Mittbeilung diefer 
Thatſachen, jeden Beijag für überflüffig erachtet. 

©. 5. Kolb, 


München. Ein fauberes Ehepaar! Nachdem der 
Schuhmacher Brandouber von der Au vorgejtern an den 
Folgen der Selbjtvergiftung durd Vitriol Dem Tode in 
die Arme geeilt ift, bat fich geitern deffen Ehefrau Mag— 
dalena in der Frobnveite des Landgerichtes Au, wojelbjt 
fie wegen Betruges verhaftet war, erhängt. 





München, den 3. Juli. Diefer Tage ereignete ſich 
dabier folgender Vorfall: in fal. Beamter wurde vor 
die Policer geladen und dort befragt, ob er nicht Tags 
uvor auf dem Promenadeplag einem Bettler ein Almo— 
en gegeben habe. Als er dies bejabte, wurde ibm ans 
gedeutet, daß er eine Etrafe von 3 fl. zu entrichten babe, 
wovon ein Dritibeil dem Anzeiger, das Andere der Ars 
mencaffe anbeimfalle. Der Beamte fonnte ſich nit er— 
flären, wer in aller Welt den Anzeiger in dieſer Sache 
gegen ihn gemacht babe. Der Policeibeamte löste ibm 
den dunkeln Schieier, indem er ibm eröffnete, der Beits 
fer fetbft jei der Denunciant geweſen. 


Die Billemarfhbe Brofhüre über die Er» 
morbung bes Prinzen Conde. Der Berfafler bes 
weist dreierlei bis zur Evidenz: daß der Prinz von Conde 
ermordet worden ift, daf bie Kran de Feucheres das Vers 
breden und daß Ludwig Pbilipp die Ungeſtraftheit des 
Berbrechend zu verantworten habe. . . . Der greife Herzog v. 
Bourbon beſchloß nad der Aulirevolution, im Gebeimen 
Frankreich zu verlafien, da er, wie er fib äußerte, nicht 
zum mannequın dienen wollte und feine Luft hätte, in 
der Pairsfammer zu paradiren, um dort bie Afte des res 
volutionären Gouvernements gutzubeißen. Ludwig Phi: 
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lipp erhielt Kunde von biefem Plan, und da ergleichzeis 
tigserfubr, daß Der Hetzog die Abficht babe, im Auslande 
ſein Teſtament zu ändern, jo verlor er ihn von jetzt an 
feinen Augenblick mehr aus den Huyen, Er forderte Die 
Fran de Feucheres in einem Briefe auf, die Abreife des 
Herzogs um jeden Preis zu verhindern. Der zur Abs 
reife beftimmte Tag war der 27. Augufi. Am 26. Aug. 
fpielte der greife Herzog Whiſt bis zu Mitternadt, er 
war beiter wie nie feit der Julirevolution. Am andern 
Morgen fand man ihn aufgefnüpft in feiner Schlafftube, 
.. Die Cour royale inftruirte die Sache. Hr. de fa 
Huproie wurde zum Berichterjiatter ernannt, Als Lud— 
wig Philipp erfubr, daß deifen Conelufionen- dbabin lau⸗ 
ten würden, es babe ein Mord ftattgefunden, verjegie er 
Hrn, de la Huproie in den Nubeitand. . Hr. de Baligny 
ward Berichterſtatter und dieſer coneludirte auf — Selbfis 
mord, Dr: Guſtave de Beaumont, Subjiitut am Tribus 
nal eriter Juftanz, hatte in jeinen Acten bezüglich auf ben 
Proceß, welchen die Prinzen von Noban gegen Das Te— 
ſtament angetreten batten, zwei Actenſtücke, die den Geg⸗ 
nern ber Prinzen Unruhe einflößten. Man tbat Schritte 
bei Hrn. Beaumont, um ibn zur Herausgabe der Hcten« 
ftüde zu bewesen; da fie aber frudlos blieben, wurde 
Hr. de Beaumont abgejegt und nach America geſchict — 
um das dortige Gefängnißſyſtem zu jtndiren. Aber die 
Actenſtücke verſchwanden. Der Herzoy von Aumale nabım 
das Erbe in Beſitz, und fein Vater erklärte in Bezug 
auf das Schloß Ecouen, die Gründung einer ſolchen Ans 
alt würde die Erinnerung an die bürgerlihen Kriege 
wieder erweden. (8. 8.) 


Fruchtmarkt Mittelpreiſe. 


Speyer. Martt vom 6. Juli. Weisen 5 fl. 32 fr., 
Korn 3 fl. 30 fr, Gerſt 3 fl. 22 fr, Spelz 3 fl. 58 Er, 
Hafer 3 fl. 54 fr. KV Gentner von 50 Kilegramm. 

Neuſtadt. Matt vom 3. Juli. Weisen 5 fl. 57 fr., 
Korn 4 fl. 18 kr., Spelz Ad. IV kr, Gert 3 fl. Air, 
Hafer 3 fl. 45 fr., per Gentner, 

Kaiferslautern. Markt vom 6. Juli. Weizen 5 
fl. 40 tr., Korn 4 fl. 16tr., Ereli 3A. 42tr., Gerſt 3 fl. 
22 tr., Hafer 3.32 tr., Kartoffeln 1 fl. 40 fr., ver Gentner, 

Zweibrüden. Markt vom 1. Juli. Weiten 6 fl. 8 
fr., Kom Afl. 52 fr., Spelz 3 fi. 53 fr, Gerſt — fl. 
— fr., 3 fl. 30 fr., Kartoffeln — fl. — fr., ver Gentner. 

Mainz. Markt vom 2, Juli, Weiten 11 fl. 52 tr., 
Korn 9 fl. 3 kr., Gerſte Öfl. — fr., Hafer 4 fl. A Mr, 
per Malter. ; 





Hiezu eine Veilage. 
Retacteur und Verleger: ©. F. Kolb. 
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Zu Münden famen den 6. Juli beraus: 
7. 0, 22, 80. 3. 
Die nächſte Ziehung ift den 15. Juli zu Negenöburg. 


Rheiniſche Dampfichifffahrt. 





| Geſellſchaft. 


eim vom 26. Juni c. an 






nach Köln 74 Uhr Morgens, nah Ankunft des 1. Zuges von Neuftadt-Speyer, In Köln im Anſchluß 
an die fegten Züge nad Berlin, Paris, London. 


114 u " 
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Schnellfahrt in 10 Stunden, nach Ankunft des 1. Zuges von 
Neunfirhen. In Köln im Anfchluß an den legten Zug nad Paris. 


» Mainzd54 „ Nachmit., nah Anfunft des von Straßburg fommenden Boots, 
zu Ludwigshafen nad Ankunft des Parifer Poft-Schnellzuges von 5 
Ubr 20 Minnten, j 


„ Straßburg 114 Uhr Nacts. 


5” Bei der Schnellfahrt Morgens 114 Upr bis Köln wird Unterwegs nur mit Mainz, Bingen, Eoblenz und 


Bonn verkehrt, 
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Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





Samstag 


(Zu Nro. 165.) 


den 10. Juli 1852. 





Deutfdbland. 

Dad Landratbögefet. (Beihluß.) Art. U. 
Die Berfammlung wird eröffnet und geidloffen durch 
den Regierungspräfidenten oder einen andern vom Kö— 
nige hiezu ernannten Commiffär. — Derfelbe empfängt 
in feine Hände den nachſtehenden, von allen Mitgliedern 
des Landrathes zu leiftenden Eid: „Ih fhwöre Treue 
dem Könige, Gehorſam dem Gejege, Beobadtung der 
Staatsverfaflung und gewiffenhafte Erfüllung der dem 
Landrathe obliegenden Pflichten, jo wahr mir Gott beire 
und fein heiliges Evangelium.” — Von Nichtchriſten ift 
der Eid mit Hinweglaffung des Beifages: „und fein beis 
liges Evangelium” zu leiften. — In den folgenden Ber: 
fammlungen wird diefer Eid nur von den neu Eintreten» 
den geleitet. 

Art. 2. Der kgl. Commiffär übergibt dem Land» 
rathe bei Eröffnung ber Berfammlung die Kreisfondes 
Rechnungen und Etats zur Prüfung, fodann jene Gegen⸗ 
ſtaͤnde, welche auf die Anträge der betreffenden Miniftes 
rien von dem Könige unmittelbar ausgeben, und jene das 
Intereſſe des Regierungsbezirfes berührenden Gegenſtände, 
welde dem Landrathe zur gutachtlihen Aeußerung über- 
wiejen find. — Die dem Landrathe nötbigen Erörteruns 
gen und Aufihlüge werden durch Mitglieder der Kreis— 
regierung eribeilt, — Die Commiſſäre baben das Recht, 
den Sigungen beizuwohnen, um jederzeit das Wort ers 

reifen zu fönnen, und die Pflicht, auf Verlangen des 
!andratbes den Sigungen deſſelben anzumwohnen und die 
erforderlichen Aufſchlüße zu ertbeilen. 

Art. 23. Die Verhandlungen des Landratbes find 
Öffentlih. — Demjelben ſtebt frei, auönahmeweife in ges 
beimer Sigung zu berarden und zu beſchließen. — Die 
muß geiheben, wenn wenigitend ein Drittheil der anıwes 
fenden Mitglieder es verlangt. 

Art. 24. Nach jedesmaliger Eröffnung der Verſamm— 
lung wird unter der Yeıtung des an Pebensjahren ältes 
ſten Mitgliedes die Wabl eines Präjidenten und Seere— 
tärd für die Dauer der Jahresfigung durch abjolute Stim— 
menmebrbeit vorgenommen. — Der Präfident leiter die 
Berbandiungen, eröffner und ſchließt die Zigungen, und 
bandpabt die Drvnung in der Verſammlung. Er kann 
jeden Zubörer aus dem Zigungszimmer entfernen laffen, 
welcher öffentliche Zeichen des Beifalld oder des Miffals 
lens gibt, oder Uaruhe in irgend einer Art verurjacht. — 
Zur Beichleunizung des Gejhäftsberriebes fünnen Aus— 
ſchüße durch Wahl aus der Mitte des Landrathes gebildet 
werden. 

Art. 25. Zu einem giltigen Beſchluße des Landrathes 
iſt die Auweſenbeit von wenigſtens zwei Drittbeilen der 
Mitglieder erforderlic. — Die Beſchlüße werden nach 
Stimmenmebrbeit gefaßt. Der Präſident bat nur bei 
Stimmengleihbeit jene Stimme abzugeben, wo fie for 
dann entſcheidet. — Die Uebertragung des Stimmrechts 
ift nicht geitatter. 

Art. 26. Zur Beforgung der Dienft- und Kanzleiges 
fhäfte wird von dem Präſidenten und Secretär für die 
Dauer der Berjammiung Die erforderliche Unzabl vers 
pflichteter Schreiber aufgenommen. Gin Bote wird dem 
Landrathe aus der Zubl der Negierungsboten zur Verfü— 
gung geftellt. — Dir Resiefoften werden innerbalb des 
Etais aus Kreismitreln beſtritten. 

Art. 27. Der Yandrasb bat über feine Verhandlun— 
en ein nach den Sitzungötagen abgeibeiltes, von dem 
Öräfdenten und Secretär zu unterzeichnendes Protocol 


zu führen, welches ber Kreiöregierung übergeben und nad - 
erfolgter Beſcheidung in deren Ardiv niedergelegt wird, 
— Diefes Protocoll nebft einer von dem Landrathe her: 
uftellenden Weberfiht der Rechnungsergebniße ber Kreis: 
mtr dicken und des Etats ift fogleih nad geichlof- 
fener Berfammlung durch das Kreisamtsblatt zu veröf— 
fentlichen. — Dem Landtage werben die Berhandlungen 
der ſämmtlichen Landräthe mitgetheilt. 

Art, 8. Bon der SKreiöregierung werben alöbald 
nad geſchloſſener Verſammlung des Landrathed deſſen 
Verbandlungen an das Staatsminiſterium bes Innern 
eingefendet. — Die königl. Entſchließungen hierauf wer— 
den in einem Abſchiede zuſammengefaßt, welcher durch 
das Regierungs- und Kreisamtsblatt öffentlich bekannt 
gemacht wird. — 

Art. 29. Der Landrath eines Regierungsbezirfes darf 
weder mit dem Landratbe eines andern Regierungsbezir— 
fes, noch mit anderen Behörden als der Kreiöregierung, 
noch endlich mit einzelnen Körperſchaften „oder Privaten 
in Geſchäfisberührung treten, wohl aber ift ihm die Ein- 
vernebmung von Sahverftändigen, foweit Diefe ohne Ber+ 
zögerung geſcheben fann, geftattet. — Beichließt der Land— 
rarh durch Majorität von zwei Drittel feiner Mitglieder 
die Einvernehmung von Sachverſtändigen, welde mit 
Koften verbunden ift, fo werden dieſe Koften aus den 
Regiemitteln des Landrathes gededt, — Beihwerden im 
Sinne des Art. 15 lit. 1, fönnen von dem Yandratbe jos 
gleih unmittelbar an das Staatsminiftorinm des Innern 
eingefendet werden. — Durch die Kreisregierung allein 
werden die Beichlüße der Landräthe zum Bollzuge ger 
bracht, und durch fie alle nörhigen Erhebungen veranlaßt. 

Art. 30. Der Yandrath darf feine Anitructionen ein— 
bolen oder annehmen, feine öffentliben Befanntmahun« 
gen erlaffen oder Deputationen abordnen noch empfan- 
gen. — Jedes Mitglied desſelben iſt verpflichtet, das Ins 
terefie der ganzen Kreisgemeinde und nicht blos jeines 
Wabldiſtricies zu vertreten. ER 

Art. 31. Der Yandrarb wäblt aus feiner Mitte einen 
Aucihug mit abjelnter Summenmebrheit. — Derjelbe 
beſteht aus 6 Mitgliedern, für welche gleichzeitig eben jo 
viele Erfagmänner zu wählen find, und wird alle drei 
Sabre erneuert. — Bezüglich dieſer Wablen finden die 
Beitimmungen des Art. 15 Ubſ. 2 des Gejeges über die 
Diſtrietsräibe gleichmäßige Anwendung. — Der Aus 
ſchuß wäblt aus feiner Mitte einen Borjtand und Secre 
tär und zeigt diefe Wabl der Ktreisregierung an. 

Art. 32. Dem Yanprarhe ftebt es zu, den gewählten 
Mitgliedern des Ausſchuſſes eine angemeſſene Enuhädis 
gung aus Kreismiteln zu beitimmen, 

Art. 33. Der Landratbsausſchuß hat a; den Lands 
rarb, wenn derjelbe nicht verſammelt iſt, in den Art. 15 
lit. b, 3 und k bezeichneten Angelegenbeiten zu vertreten, 
foferne fie nicht bio zur nächſten Sıgung verſchoben wer— 
den fönnen; b; fein Gutäachten in allen Fällen abzuge- 
ben, welche ihm zu dieſem Zwede duch das Gejeg oder 
die Staatoregierung zugewirjen werden; cı in Bezug 
auf Die Verwaltung Des Vermögens Der Kreisgemeinde 
und auf die Berwaltung dev Krewanitalten und Kreise 
ſtiftungen die ihm ſachdienlich ſcheinenden Anträge zu 
ſtellenz zu dieſem Zwecke iſt der Ausſchuß befugt, von 
den aus Mateln der Kreisgemeinde entſtehenden ober v or« 
bandenen Einribtungen und Anftalten perſönlich Ein ſicht 
zu nehmen z d, dem Landrathe bei ſeiner Jahreoſi zung 
über ſeine Geſchäftöführung Belicht zu erſtalleu, 
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Art. 34. Der Auséſchuß verfammelt fih in der Res 
el am Sige der Kreisregierung und nur auf Einberu— 
=. derjelben. — Die Einberufung bat jedoch zu erfols 
gen, wenn wenigftens 3 Ausſchußmitglieder darauf antras 
en. — Er fann nur mit der Kreisregierung in Ges 
häftsberührung treten, und nur an dieſe Anträge ftel« 
len und Gutachten abgeben. Derjelbe ift befugt, wenn 
feine Anträge von der Kreisregierung nicht beachtet wers 
den, unmittelbar bei dem betreffenden Staatsminifterium 
Beſchwerde einzureichen. j 

Art. 35. Der Ausfhuß kann nur beratben und bes 
liegen, wenn zwei Drittheile feiner Mitglieder anwes 
end find, — Er faßt feine Beſchlüße nad abfoluter 
Stimmenmebrbeit. — Bei Gleichheit der Stimmen ent« 
heider jene des Borftandes. — Kann wegen Nidters 
| einend der erforderlihen Mitgliederzabl Die Sigung 
nicht ftattfinden, jo fommen die Vorſchriften im Art, 1 
ded Geſetzes über die Dijtrictsräthe zur Anwendung. 

Art. 36. Im Kalle der Auflöfung eines Landrathes 
* der Ausſchuß ſeine Verrichtungen fortzuſetzen, bis der 
andrath nen gewäblt, und der Ausſchuß aus feiner 
Mitte neu beftellt ſein wird. j 

Art. 37. Das gegenwärtige Gefeg ift burd das Ge— 
fegblatt und das Amtsblatt der Pfalz zu verfünden und 
tritt zugleich mit dem Gejege über die Diftrietsräthe in 
Wirkſamkeit. — Bon diefem Zeitpunete an erlöichen das 
Gefeg vom 15. Auguft 1828 über —— der Land⸗ 
räthe, der $. 16 des Landtagsabſchiedes vom 29. Decem⸗ 
ber 1831, und das Gejeg vom 17. November 1837, eis 
nige Abänderungen bes Geſetzes über die Einführung der 
Landräthe betreffend, fodann die Beftimmungen im Art, 
v1. Nr. 5 des Sefeged vom 3. Mai 1846, die Aus— 
ſcheidung der Kreislaften von den Staatslaften und bie 
Bildung der Kreiefonds beireffind, und alle fonftigen ent« 
gegenitehenden Vorſchriften. 

Franfreid. 


Paris, den 2. Juli. Der Graf Laferronnays, wel- 
ber kurzlich aus Frobedorf zurückgekehrt iſt, bat eın Cirs 
eular mitgebracht, das beſtimmt ſein foll, diejenigen Legiti— 
miften einfiweılen zu beruhigen, weiche jchon vor dem 
Manifefte ves Grafen Ehambord vom 27. Aprıl den Eid 
der neuen Regierung geleiftet haben. In jenem Gireular 
ift die Hoffnung ausgedrückt, daß diefelben, wenn fie auch 
in ihren dvermaligen Acmtern und Stellen verbleiben wols 
len, doch die nächſt-beſte Gelegenheit ergreifen werden, 
auszufheiden. Die früber ausgeſprochenen Grundjäge, 
daß der dem Prinzpräſidenten gelcifteie Eid durchaus 
unverträglih mit legitimiſtiſcher Geſinnung fei, werden 
mit allem Nachdruck in dem neuen Circular aufrecht» 
erhalten. 

Paris, den 6. Juli. Die hier anmwefenden Präfef: 
ten und linterpräfeften haben vom Minifterium des In— 
nern die Drore erbalten, ſich ſofort auf ibre Poſten zu 
begeben. Die Ausprüde der Ordre follen ſehr ſtrenge 
lauten, fo daß für dieſe Herren eine Verlängerung ihres 
ur in der verführerifhen Haupiſtadt nicht zu 

offen ift. 
l Die Zahl der Deportirten beträgt 1609 Individuen. 

Das Budget der Stadt Parıs für 1853, das ſich im 
Einnabme und Ausgabe ausyleicht, beträgt 47,114,346 Fr. 

Seit einiger Zeu bemerft man das Erſcheinen protes 
ftantifher Miflionäre in einigen Gegenden von Frank— 
reih. Aus Gannes fhreibt man, daß der evanyeliihe 
Prediger Hr. Better, der fih dort lange Zeit aufbielt, 
abgereist jei, ohne eine einzige Bekehrung zu Staude ger 
braͤcht zu haben. 

Bor einigen Jahren bat ein franzöſiſcher Ingenieur, 
Hr. Tremblup, eine auf 50 Proc. Koſten reducırte bes 
wegende Kraft für Dampiſchefffahrt, mittelſt Anwendung 
des Aetbers mit dem Dumpf combinirt, erfunden, Die 
Berjuche gelangen vorırefflih, aber die Gefahr der zu 
leichten Entzünpbarfeu des Aethers ſcheuchte die Regie— 
rung von der prachſchen Anwendung der neuen Merbode 
zurüd. Jetzt bat ein Marwmeoifizier, Hr. Lafond, diefem 
Uebel abgepolfen,indem er ſtatt Aether Eplorofor man 


wendet, Die Regierung bat bereits bie Anfertigung von 
2 derartigen Maſchinen, jede von 60 Derdefraft, ange- 
ordnet, welche für das zu diefen Berfuchen befonders an« 
gefertigte Schiff Galılde beſtimmt find. 


Yigier. Am Abend des 29. Zuni fpürte man bier 
ein leichtes Erpbeben. . 


Grofßbritanuien 


2ondon, den 5. Juli. Die Wabloperationen baben 
heute in der Eity von London begonnen, Die Wieder: 
erwäblung ber feitberigen vier Abgeorbneten der City 
ift außer Zweifel; denn fie baben feine Goncurrenten. 
Unter ihnen befinden ſich befanntlih Lord John Ruffell 
und Baron Lienel von Rotbſchild, dem ed zwar feither 
wegen feiner Eigenidaft als yore noch nicht gelingen 
fonnte, einen Sig im Unterbaufe einzunebmen, der aber 
nicht defto weniger wieder als Gandidat auftritt und bes 
ſtimmt wieder gewählt werben wird. 


Bereinigte Staaten. 


New—-York, den 22. Juni. Der Whig-Eonvent hat 
nah Sdmalıyger Abftimmung den General Winfteld Scott 
als Präjidentibaftscandidaten und William A. Grabam 
aus Nord⸗Carolina als Candidaten für die Vicepräſident⸗ 
ſchaft aufgefiellt. 


Miscellem 


Berlin. Man unterbält fih bier über den foloffa- 
len Borratb von Koftbarfeiten, der in dem Nachlaß ei« 
ner vor Kurzem verftorbenen weiblichen „Runftgröße zu 

ferbe” vorgefunden worden jein foll. Es alänzen das 
ei Brillanten in den verichiedeniten Schmudformen, fei« 
dene Roben ſchockweiſe, Marabouts, türkiſche Shawls, 
ächt chineſiſche Creppo, wie man ſie bei Gorſen nicht 
ſchöner finden kann, Batiſt-Taſchentücher, fo fein, daß 
man eine Loupe zu Hülfe nehmen muß, um fie für das 
Auge ald wirflihes Gewebe zu firren, — neben alf 
dieſen Herrlichfeiten aber nur — zwei Hemden! — Er: 
innert died nicht an bie fonntäglub überaus gepugten 
Berliner Kocfünftlerinnen, die — nah alter Tradition 
— auch nur zwei Paar Strümpfe zu bejigen pflegen, 
welde in der Regel mit den Nummern 21 und 22 bes 
zeichnet find, um die Wärcherinnen glauben zu machen, 
dap Nr. 1 bis W au vorhanden? 


Redacteur und Verleger: ©. F. Kolb. 


Sambach. Den Mitaliedern der Gajinogejellihaft 
dabıer fam zufällig die Berlage Nro. 27 des „hritliben 
Pilger” zu Geſicht, welche einen Artifel + Maikammer 

. d 28. Juni enıbält, der aber nicht alleın feiner Faſ— 
fung gemäß, Sondern au feiner der Caſinogeſellſchaft 
gemadten Anſchuldigung wegen, die rein aus der Yuft 
gegriffen, nicht viel chriſtlichen Sinn und Religionsgefühl 
verräth, vielmehr nur eine Race oder Schmähſchrift bildet. 

Warum bat der Berfafler jenes Artifels die von eis 
ner einzelnen Perfon in einer Kirche, wäbrenn des Got» 
tesdienftes, gemachte Aeußerung: „daß jie Jeſus Chri— 
ftus und der Teufel ibr Saft ſei,“ ſelbſt wenn ſie wahr 
wäre, zur Sache einer ganzen Gefellihaft, ja einer gan— 
zen Gemeinde gemacht, wenn ibn biebei nicht gemeines 
Rachegefühl geleitet; oder follte er birzu durch frübere 
etwa vermeintlihe Zurüdiegungen veranlaßt worden jeın ? 

Beides aber ift nicht den Grundſätzen der driftliden 
Neligion gemäß — welde auf Liebe und Berjöhnung 
beruben — gebandelt. 

Ueberdies it es aber eine nemeine Unwabrbeit, daß 
fih ein Mitglied der Caſinogeſellſchaft Dabier der erwäbhn« 
ten birnverrüdten Ausorüde — wenn folge überhaupt 
voraefommen — bedient bat. 

Möge vefbald der Verfaſſer jenes Artifeld, welder, 
wie eö ſcheint, ein frommer und heiliger Kirchenvater fein 
will, in Zufunft wabrheitslichbenvder werten, und begreis 
fen lernen, was zu den Handlungen eines frommen Epri« 
ſten gehört. 
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Deutſchland. 


Speyer, den 10. Juli. Die auch in der Schweiz 
in blindem Uebermuthe fortftürgende Reaction bat wirf- 
lich, wie wir vorbergeiagt, in Neuenburg eine bedeutende 
Niederlage erlitten. Der Kampftag von Balengin (6. 
ds.) bat anders geendei, als deſſen Urbeber bofften. Die 
vorliegenden Berichte laflen darüber feinen Zweifel. Wir 
erwarten, daß die drobende Gefahr und der erlangte 
Erfolg die freifianigen Schweizer gleihmäßig auffordern 
werden, die bisherige Gleihgültigkeit abzuftreifen, wach 
zu fein gegen die von fo vielen Seiten drobenden Ueber— 
griffe, und ibre Freibeit als Männer ju wahren. Ein 
auf das gute Recht ſich ftügendes entichiedened Auftres 
ten wird der Schweiz weit mebr Sicherbeit gewäbren, 
als eine Politif, die diefen alleın feiten Boden verläßt. 
Die Gefabren find beute bei weitem nicht jo groß, als 
fie im Jahre 1847 waren, mögen die Eidgenoſſen nur 
beute wie damals den Muth beweifen, ihnen ohne Zagen 
die Stirne zu bieten, 


* Stuttgart, den T. Juli. Die folgen, welche fih 
aus der fo bod geiteigerten Verarmung und Ermwerblos 
figfeit des Landes ergeben, maden ſich felbit in dem Ber 
reiche geltend, in welhem bieber unbedingte Ergebenbrit 
gegen Das Negierungsivftem maßgebend geweſen, — im 
Schoofe unjerer Rammermebrbeit. Weitaus in dem meis 
ften Finanzfragen unterliegt das Miniſterium mit feinen 
Erigenzen, und jelbit im Militäretat, in welchem die Re— 
gierung für die unabänderlihe Nothwendigkeit ihrer Ans 
fäge fib auf die Bundeskriegepflicht mit fait dietatoriſcher 
Entſchiedenheit beruft, bat die Kammer mit bedeutender 
Mehrheit eine Erfparnıf en bloe an der Präfenzbaltung 
der Mannſchaft von jäbrliben 30,000 fl. beiclofien. 
Noch empfindlider war die Niederlage des Miniſteriums 
in einer reinen Smanzfragen, die verfügbaren Mittel der 
Reftverwaltung betreffend, welde der Finanzminiſter zur 
Dedung von Vorſchüſſen des Grundjiodvermögens ber 
ftimmt, die Kammer dagegen für den laufenden Dienft 
zur Derminderug des Deficits verwendet haben wollte. 
Stofdmaper entwidelte biebei wirder einmal aufs 
Glänzendite fein finanzielled Talent, und nicht weıter als 
8 Stimmen gegen etlihe und TO ftimmten für das mini« 
fterielle Verlangen. Allerdings waren gerade in biejer 
Frage, weldye mit der angejonnenen Steuererböbung aufs 
Genauejle zufammenbängt, aud die Wortführer der Aris 
ftioeratie gegen das Minifterium. Wie fchon etliche 
Mat treten auch bier wiederum die Differenzen and Licht, 
welche im Schooße der Reaction ſelbſt zwiſchen dem nach 
einer höheren Machtſtellung ſtrebenden Junkerthum und 
zwiſchen der Bureaucratie beſtehen und zu weiteren Bers 
widlungen führen müßen. Der Hauptvertreter ber ari— 
fiocratiihen Tendenzen, Frhr. v. Barnbüler, nahm fi 
auf einmal der bevrängten Lage des Landes mit warmen 
Worten an, indem er es nicht für gerechtfertigt erklärte, 
im jegigen Moment es mit den Verpflichtungen bes lau— 
fenden Dienftes gegen den Grundftof fo haarſcharf zu 
nehmen. Zu gleicher Zeit erbebt auch die Hotpreffe, die 
vielberüchtigte deutfche Ehronif, ihre Dppofition gegen das 
derzeitige Regime in der Weife, daß die Notbwenpigfeit 
einer Bereinfahung und molfeileren Verwaltung zuger 
fanden, als der einzige Weg dazu aber — der offene 
Bruch mit dem Eenkiratlandtismes, ſelbſt in feis 
nem Sceinbeftande, bezeichnet wird. Diefe abfolutiftis 
ſche Partei ift rüprig, [harffühtig, und wenn es gelten 
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follte, um fein Mittel verlegen. Rinanzminifter v. Knapp 
wird die Unpopularität der angejfonnenen Steuererböbung, 
welche in ibrer Ausführbarfeit auf immer größere Schwie- 
rigfeiten ftößt, vorzugsweife zu tragen baben, und ibn 
ſcheint ſich zunächſt die Schlauheit des Junkerthums ald 
Sündenbodf aus zuerſehen. 

Unſer Militaͤretat iſt auf eine Exigenz von jährlich 
2,300,000 fl. geſtiegen. — Bemerfenswertb dürfte Ihnen 
fein, daß der Negierungscommiffär zur Nechtfertigung der 
Regierungserigenzen bejonders betonte, wie jebr die ſpar— 
famen Einridtungen und niederen Anfäge unferes Mili— 
tärerats jelbit von der äußerſten Dppofition in Baiern 
anerfannt und belobt worden feien. 


Bemerfung der Redaction. Vollkommen rich— 
tig iſt es, daß die Oppoſition in Baiern bervorbob , bie 
Ausgabe für das Militär fei in Württemberg verbältniß- 
mäßig weit geringer, Dies ift heute noch unbedingt 
wabr. Württemberg wendet bei einer Bevölferung von 
180,000 Seelen für dad Militär 2'300,000 fl. auf. 
Baiern, bei einer Einwobnerzabl von 400,000 , bätte 
im gleihen Berbältnige 5'750,000 fl. dafür aufzubringen. 
Statt deifen beträgt das Militärbudget hier nicht weniger 
als 10°042,000 fl., wovon 8'500,000 fl. auf die active Ar» 
mee fommen, alfo ungerechnet Penfionen, topographiſches 
"Bureau, Gendarmerie rc. Dagegen baben bie Bertreter bes 
Mmiſteriums in Württemberg ganz unrecht, zu glauben, die 
dortigen Mititäreinridtungen feien von der Dppofition 
in der baier. Kammer gleihjam als unübertreffbares Mu- 
fter bezeichnet worden. Davon war aud nicht mit einer 
Silbe die Rede. Am Gegentbeile vertbeidigte die 
Oppoſition ſehr entſchieden und ausführlich die Anficht, daß 
man zu dem Syſteme der Bolfsbewaffnung fib 
wenden müße. Sie erinnerte dabei noch, was übrigens 
feineöswegs maßgebend fein foltte, daß jogar nad der 
Bundeskriegsverfaſſung felbit, ein Theil des Pundescon- 
tingentes, nur nicht über die Hälfte, aus VBolfswehr 
bejieben darf. 


* Dürfbeim, den 9, Juli, Wie man vernimmt, 
wollen die Herren Sauerbed und Eppeläbeim gegen das 
wider fie eraangene appellationsgerictlidhe Urtheil (fiebe 
die Neueften Nachrichten in dem geftrigen Zeitungsblarte) 
das Rechtsmittel der Gaffation ergreifen. 


ESpeyer, den 9. Juli. In biefiger Stadt wurde 
vor Kurzem gegen eine große Anzabl von Specereihänd— 
lern Protokoll errichtet, wel fie, obne das Watent als 
Großbändfer zu befigen, Waaren zum Wiederverfanfe 
an Krämer auf dem Yande verfauft hätten, wozu fie dad 
einfabe Patent ald Specereibändler nicht berechtige. Das 
Polizeigericht zu Speyer batte, dem Antrage bes Polizeis 
eommiffärd gemäß, ſämmtliche Beihuldigten wegen Uebers 
tretung des Gewerbſteuergeſetzes in die gefeglihen Gelds 
firafen verurtheilt. 

Diefe Auslegung ded Geſetzes ftand mit einer mehr 
als dreifigjährigen Lebung im Widerfprude, da man 
bisher nur Diejenigen als Großhändler betrachtete, welche 

roße Waarenniederlagen bielten, Preisconrante ausga— 

durch Reiſende Beitellungen annabmen und in arolen 
Partbien in Driginalverpadungen ihre Waaren abjep- 
ten, während nun jeder ald Großbändfer befteuert wer« 
den müßte, der hie und da 4 Gentner Kaffee und einige 
Zuderbüte an einen Landfrämer verkaufte, 

Obwol der Steuerfaffe dur dieſe nene ern 
des Geſetzes eine jährlihde Mehreinnahme von mehr al 
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100,000 fl. erwachfen würbe, fo erwarteten doc bie mei⸗ 
ſten Betroffenen von einer Reclamarion auf dem Admi— 
niftratiowege Nachlaß der ausgejprodenen Strafe und 
Beibehaltung der bisherigen Praxis, und unterliegen des⸗ 
halb die Appellation. ; 

Nur Einer der Berurtheilten, Kaufmann Folg dabier, 
ergriff die Berufung an das Zudtpolizeigerigt zu Fran— 
fenthal, und erlangte unterm 6. Juli abpin ein refors 
matorijches Urteil, welches wir, ber praftiihen Wide 
tigfeit der Sache wegen, und bei dem ntereffe, welches 
daſſelbe für einen großen Theil des Handelsſtandes der 
Pfalz baben dürfte, feinem weſentlichen Inhalte nad) hier 
folgen laſſen. ; j 

„In Erwägung, heißt ed darin, daß das Gewerb- 
fteuergefeg vom 14. April 1820 bezüglid der Gewerb- 
fteuer zwiſchen Specereihändlern und Specereibändlern 
im Großen einen Unterſchied macht, und ald Gebühr für 
Erftere eine Klaffeniteuer anfegt, welder ein beftimmtes 
Bevölferungsverbältniß des Wohnorts ded Steuerbaren 
zu Grunde liegt, während fid die Gebühr für Letztere 
nad der Natur ded Gewerbes ohne Rüdjiht auf die Bes 
völferung richtet ;— In Erwägung, daß nad diefem, im 
$. 2 des Bejeges ausgeiprodenen Grundfage, der Spes 
cereihändler im erften Tarife in ber vierten Klaſſe, je 
nach der Bevölkerungszahl feines Wohnorts mit 12 fl., 
10 fl., 8 fl. oder 6 fl. beftenert wird, während der Spes 
cereibändler im Großen nah dem zweiten Tarife und 
ohne Nüdjicht auf die Bevölferung eine Steuer von 30 
fl. zu entrichten bat, woraus folgt, daß im Geiſte des 
Grleges nur derjenige ald Specereibändler im Großen 
angejeben wird, welder, ohne Nüdjiht auf die Bevölfes 
rungszabl feines Wohnorte, feine Geſchäfte nad Außen 
bin im Großen und mittelft Abgabe der Waaren in Dris 
ginalverpadungen betreibt ; — In Erwägung, daß ın dem 
gegebenen Kalle vor dem erften Richter nicht bewiejen 
wurde, daß Appellant durch Berfäufe in Driginalvers 
padungen und im Großen fein Geſchäft nah Außen bin 
betrieben habe; — daft vielmehr die demjelben zur Laſt 
gelegten angeblichen Berfäufe im Großen nur an Yands 
krämer aus der nächiten Umgebung ber Stadt und einige 
Kleinverfäufer von Speyer felbit geicheben find; — daß 
namentlich ein, an einen Krämer ın Dudenhofen geſche— 
bener Berfauf von 50 Pfund Kaffee und 6 Juderbüten 
die obengeitellten Merfmale eines Berfaufs im Großen 
nicht an fi trägt, indem das Geſetz feine nah Maaß— 
und Gewichtsgröße beftimmte Scheidelinie zwiſchen dem 
einfahen Specerceihändler und dem qualıfieirten Spece— 
reibändler im Großen gezogen bat, daher es dem eins 
fahen Specereibändfer ebenjo unbenommen bleiben muß, 
jeine Waaren in beliebigen Duantitäten an Yand- oder 
Stadtfrämer zu verkaufen, obne bierdurd die Natur feis 
nes Geſchäfts zu verändern, als es ıbm bisher noch 
niemals beftritten wurde, feine Waaren, jelbft in Origi— 
nalverpadung, an Nichtgewerbtreibende abzufegen, ohne 
deiwegen eine höhere Steuer entrichten zu müllen; — 
daß es fih ebenfo mit dem Berfaufe von 2 Faß Melis 
und einigen Säden verfdiedener Sorten Kaffee an eine 
Rrämerin in Speyer verbält, und daß durch dieſen Vers 
fauf, obwol er in Driginalverpadung geſchehen zu fein 
fcheint, die Natur des Geſchäfts des Appellanten um fo 
weniger geändert wird, als aus der Ausjage der Käufe— 
rin erhellt, daß Appellant bei der Abaabe diefer Waaren 
mehr als beauftragter Befteller, denn ald Großhändler 
gebandelt hat; — In Erwägung, daf fih aus der Vers 
bandlung ergab, daß ſelbſt das Eteuercontrollamt zu 
Speyer die Anſicht ausgefproden hat, daß ein Specereis 
bändler dadurch allein, daß er einige Landfrämer zu Abs 
nebmern bat, nod nicht zum Großbändler wird; 

Aus diefen Gründen: reformirt das Zucht— 
polizeigericht, als Appellationsgeriht fprechend, das Urs 
tbeil des einfahen Polizeigerihrs zu Epeyer vom 1. Juni 
1852 und ſpricht den Appellanıen von Etrafe und Kos 
ften frei. — 

Wir haben diefem Urtbeile nur noch die Bemerfung 
beizufügen, daß bei der Verhandlung der Sade in der 


Sitzung vom 29. Juni abhin, der Vertheibiger des Ap⸗ 
pellanten, Anwalt Spag, im Wefentlihen diefelben Mos 
tive entwidelt, und unter andern ein Umſchreiben bes 
Juftizminifterd vom 27. Brumaire des Jabres V der 
Repubtif vorgelegt hatte, welches von einem Grofhänd« 
ler folgende Definition gibt: „Großhändler ift der, wel⸗ 
„ber ftetd und gewöhnlich in Magazinen Faß- oder Bal- 
„lenweiſe und unter Schnüren verfauft, Detailhändler 
„aber ift der, welder in - offener Boutife in einzelnen 
„mebr oder minder belrächtlichen Partieen verfauft, und 
„er bleibt Detailhändler, wenn es gleich zuweilen geſche⸗ 
„ben kann, daß er an einen andern Kaufmann Faß- oder 
„Ballenweife verkauft.” 

Es fieht nun zu erwarten, daß das ergangene Ur⸗ 
theil legter Inſtanz au jenen Kaufleuten zu Gute fom« 
men wird, bie fich bei dem ungünftigen Ausiprude bes 
eriten Richters beruhigt haben, und daß bei Ziehung der 
Grenzlinie zwiſchen Groß- und Kleinhandel die alte 
Praxis wieder hergeftellt wird. 

Freiburg im Breisgau, den 7. Juli. Die „Freib. 
Ztg.“ entwirft in ihrer neueſten Nummer ein trauriges 
Bild von dem Notbftande, der in der zweiten Stadt bes 
Breisgaues, in Endingen, berriht. Bon einer Bevöl— 
ferung von 3000 Seelen bungern 200 Familien der Art, 
daß ſie aller Kebensmittel entbehren und von der Wohls 
thätigfeit Anderer leben müſſen. In Folge der franzöfi« 
ſchen Kriege, bat dieſe Stadt ihr bürgerlihes Vermögen 
verloren; Gelegenheit zum Erwerbe joll es dort nicht geben 
unddie Felder und Weinberge überjhuldet fein. (Aehnli— 
des melver der „Nürnberger Correſp.“ vom Fichtelgebirge.) 

Mainz, den 8. Juli. Bei dem gefirigen Brande 
wurde die große Knußmann'ſche Möbelfabrif ein Raub 
der Flammen, £ 

Berlin, den 4. Juli. Bon Trier ift die Nachricht 
bieher gelangt, daß der Biſchof Arnoldi dem dortigen 
Profeſſor der Philoſophie im Seminar auf Befehl des 
Papſtes dad Verbot notifieirt bat, weiterhin die Gün« 
tber’ihe Philoſophie vorzutragen. Diefe Maßnahme, 
welche, wie zugleich verfihert wird, andere bald im 
Gefolge baben wird, berübrt auch unjer Unterrichtsminis 
fterium, ba auf ben paritätifchen Univerfitäten in Preußen 
die Gürther'ſche Philoſophie und Theologie von fatholi» 
fhen Yehrern vorgetragen wird, Zugleich erfährt man 
daber, daß der Biſchof Arnoldi eheſtens mehrere Klöfter 
errichten wird, A. 3.) 

— ben 5. Juli. Was ein hiefiges Blatt [hen geftern 
meldete, hört man beute ſich beftätigen: die Negierung 
fei für den Kal, daß auf die Anfrage, vom 1. d. M. 
von den Zollvereinsbevollmädtigten binnen 14 Tagen 
oder fpäteftens drei Wochen feine Antwort gegeben werde, 
Millens, nad Ablauf diefer Zeit einen fategoriihen Ters 
min zur Abgabe derjelben zu ftellen, und im Fall dann 
nicht geantwortet fei, anzunehmen, daß die Zollvereinds 
ftaaten die nicht geantwortet, mit Ablauf des nächſten 
Jahrs als aus dem Zollverein ausgejdieden betrachtet 
werden müßten. 4. 3.) 

Köln, den 4. Juli. Nah den Beröffentlihungen 
der deutichen Bolköballe hierfelbit bat jib ver fartbolifche 
Prefiverein definitiv conflitwet. Der Zweck dieſes 
Bereins ift dem $. 2 des Status zufolge „im engiten 
Anſchluſſe an das Epijfopat das Princip der firdlidhen 
und weltliyen Autorität im conjervativen Sinn von Redt 
und Wahrbeit mittelft der deutſchen Tagsprefle zu fördern 
und zu ftärfen.” Sechsundzwanzig deutſche Bis 
fhöfe haben ibre Zuftimmung bereits erklärt, die des 
Papſtes wird erwartet. Zum Präſidenten des Bereing, 
in dem der hohe Adel febr ftarf vertreten iſt, wurde der 
Graß Gajus Stolberg-Stolberg gewählt. Inter dem 
Einfluffe des Gentralausshufles werden fib Bibelvereine 
bilden; die Mutel erlangt der Berein durch beitimmte 
Gelobeiträge. *) (4. 3.) 


*) Was würde gefchehen, wenn ein gleicher Verein für die 
temocratijche Preſſe zu bilten verſucht würte? Wir fordern 
nichte, als Tas gleiche Recht tür Alle! D. Red. 
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— Schweiz. 

** den 6. Juli. Der Tag, auf den man 
mit gefpannter Erwartung barrte, ift vorüber und hat 
den Hoffnungen unferer freunde entiprohen. Die Ges 
gendemonftration der ſchweizeriſch Gefinnten bat die be» 
abfihtigte Demonftration diefer unverbeflerlihen Klaſſe, 
welche ſich nicht jheuen würde, das Baterland in Ges 
fahr und äußere Berwidlungen zu bringen, in ihrem Keime 
erdrüdt. Es ift befannt, was mit der ZJufammenberus 
fung der Bourgeoifie von Valangin gemeint war, aber 
das wachſame Auge der jungen Republif und ihrer Söhne 
entdedte bald die feinen Fäden, welde da geiponnen 
werben follten, um ein Neg über den jegt alüdlichen 
Kanton zu werfen und deifen neue Freiheit zu erftiden. 
— Die Borbereitungen beider Parteren find bereits dem 
Yublıfum befannt. Auf den 6. Juli alfo jo.iten die bei« 
den Bolföverfammlungen in Balangin abgehalten wers 
den, ein zweiter Tag von Münfingen, aber mit glüdlie 
cheren Folgen, wollen wir hoffen. Der Drt war auf 
einer an einem Abhange befindlichen Matte auf der rech— 
ten Seite ded Seyerbaches, wo eine große geräumige 
Tribune anfgeihlagen war. Der bisherige Wräfident 
ber Bourgeotjie, Delachot, eröffnete die Verhandlungen 
und proteftirte in feiner Rede gegen die Meinung, daß 
diefe Verſammlung eine politiſche Demonftration babe 
fein follen. (!) Wäbrend fovann jih die Gemeinden zu 
den für fie aufgeftellten Kähnlein ftellten, um zur Wahl 
der neuen Berwaltungsrätbe zu ſchreiten, begann auf 
der anderen (linfen) Seite der Aufmarſch der republis 
fanifhen Kolonnen mit flingendem Spiele, Tambouren 
und bocdflatternden Fahnen. Es dauerte diefer, wirklich 
in feiner Art einzige, ſowohl malerijhe, als dann aud 
in feiner Bedeutung majeftätiihe Aufzug, fünfviertel 
Stunden. Es waren nad den Berichten der Sectionds 
chefs, welche je 100 Mann anführten, zwiſchen 7 bie 
8000 Mann. Unanfebnlih an Zahl ftand drüben, diefen 
gegenüber, ein Häuflein, wenn gut gezäblt, von 1800 
Perfonen. Nachdem den müden und der Erfriihung be» 
bürftigen Leuten einige Zeit zur Stärkung gelaffen wors 
den, traten die HH. Yambelet von Locke, Amadee Hums 
bert und Major Pbilıppın auf die Nednerbühne, Der 
erftere jchlug den Berjammelten folgenden Beſchluß vor, 
der dann ach Punkt für Punkt mit Jubel angenom« 
men wurde: 

„Das neuenburgifche Volk, beute in einer Bolfävers 
fammlung zu Balangin vereinigt, erflärt Angefihts des 
Himmels und vor Gott: Daß es jhweizeriih und nur 
ſchweizeriſch bleiben wolle, daß es Die nenenburgifche 
Republif wolle, daß es auf die energiſchſte Weife gegen 
die „mende-,‘* mögen fie fein welche fie wollen, pros 
teftire, weldhe zum Zwede haben würden, Die Revolumon 
vom 1. März 1848 und ihre Kolgen zu verleugnen, und 
daß es dieſe „„mendes‘* als verbredheriih und antinas 
tional betrachte. Dieſes erflären und bezeugen die Un— 
terzeichneten durch ihre Unterſchrift; fie übernehmen vie 
Berpflihtung, diefem Geltung zu verihaffen durch alle 
in ihrer Macht liegenden Mittel.” 

Diefer durch Afflamarion angenommene Beſchluß 
wurde dann, in mebreren hundert Eremplaren zur Un— 
terzeichnung bereit, von den Anweſenden unterjchrieben. 

. Wir erbalten nody folgenden Nachtrag: Schon um 
14 Uhr räumten die Ropaliften im Gefühl ihrer Schwäche 
das Feld. Ste hatten unter Aufjiht dreier Negierungss 
kommiſſäre, begreiflih einbellig, einen ziemlich 
gemäßigten Berwaltungsratb gewählt, und fodann 
nidhts, aub gar nichts mebr dazu getban. Die 
nad Berlin verheigene Courage ift alio wieder einmal 
in die befannte Feigheit umgeſchlagen. Beim Unblid 
ber republifanifden Uebermacht drüdten ſich viele gute 
Bourgeois abfeits, um nicht beim Abzug in moraliſcher 
Beziehung das caudinifhe Joch zu paflıren. Ih war 
auf der Preußenmarte und ſah felbit mit Audnabme ei— 
niger jungen Adeligen nur gefenfte Köpfe, die fih flür 
fternd zufammenitedten. Einen aber ſah ich fortgeben, 
ben ich mich wicht erinnere in Neuenburg gejeben zu has 


ben, und der den Romplimenten ber ſchwarzen Herreu 
wenig Rechnung trug. Was er ihnen fagte, fonnte ich 
nicht verfteben, jedoch in feinen Mienen len mir ber’ 
Sag zu liegen: „Ihr habt und wieder einmal —— 
Um 2 Uhr zogen mit klingendem Spiel die Republikaner 
ab. Kein Erzeß von diefer Seite flörte den für bie 
anze Schweiz wichtigen Tag. Einen font ftillen Ropa⸗ 
iten ſah ich bei der Heimkehr, vermutblich gefliffentlich, 
fih betrinfen und — meinen. Alles Militär ift entlafe 
fen worden. Die Royaliften werden mit dieſer 2ection 
um fo mehr zufrieden fein, ald man auf ſchweizeriſcher 
Seite ziemlih allgemein die Meinung hörte: „Das ift 
aber das legte Mal, daß wir fchonen.” (S. N. 3.) 


Bern, den 7. Juli. Der Nationalrath beſchloß 
heute auf ven Antrag der Petitionscommiſſion in Betreff 
der Grütlivereine mit großer Mehrheit: 1) der Bundes— 
rath fol die eingelangten Beihwerden der Regierung 
von Bern zur Beantwortung übermahen und Einfendun 
der Acten verlangen, auf deren Grundlage hin der Aufs 
bebungsbeihluß gefaßt wurde; 2) ver Bundesrath foll 
noch im Laufe dieſer Sigung der Bundesverfammlung 
ein Gutachten wegen Erledigung diefer Befhwerde vorlegen, 


Stalien 


Benedig, den 2. Zuli. Man vernimmt, baf in einer 
der lombardiſchen Städte (ich bin nicht fidyer, ob in Mans 
tua oder Brescia) fi ein neuer Clubb gebildet babe, 
ber im Berein mit den überall tbärigen Mazziniſchen 
Sendlingen die Unabhängigkeit Italiens durchſetzen wolle. 
In den fünf letztverfloſſenen Tagen find fowol bier als 
zu Mailand und Mantua zahlreiche Verbaftungen unter 
biefen neuen Berjhwörern vorgenommen worden. Hier 
wurden im Ganzen acht Perfonen, ald dem neuen Giubb 
angebörig, verhaftet. (9. 3. 

Bom Wo, den 1. Juli. Während der legten Tage 
haben in den bedeutenoften Städten des lombardiſch⸗ 
venezianifhen Königreihs zabfreihe Verbaftungen meis 
ftens wohlbabender Yeute ftattgefunden, die man der Theil— 
nabme an einer Verſchwörung bejihuldigt, deren Häupter 
in Dantua refidiren und größtentbeils dem geiftliden 
Stande angehören follen. Zu ihrer Gorrefpondenz mit 
London bedienten fie fi, wie ed beißt, eines ganz ſonder⸗ 
baren Mittels. Aus London wurden nämlid verfhieden- 
farbige Fourlardtücher geſchickt, die, fobald man fie ins 
Waſſer legte, die oberflähliche Farbe verloren und einen 
auf Seiden abgedrudten Brief wabrnebmen ließen. (A.3.) 

Mailand, den 1. Juli. Die geftrigen Hinridtuns 
gen mit dem Strange wurden bei drei Verbrechern nad 
einer neuen Metbode vollzogen, und es waren biezu meh⸗ 
rere Aerzte des ivilitandes zur Abgabe ihrer Gutadten 
geladen, Die Erecution aller ſechs Individuen dauerte 
nicht länger ald neun Minuten! (2. 3.) 


Mom. Englifhen Blättern, dem Globe namentlich, 
wird aus Rom gejchrieben: Papit Pius IX fei von der 
MWafferfucht bedroht, und fein Zuftand, welchen man dem 
Publicum zu verhermlihen furhe, erkege feinen Aerzten 
große Beſorgniß. 

Großbritaniem 


2ondon, den 6. Juli. Bis jest haben wir aus ſechs 
engliihen Wäblerfchaften die Nachricht von vollendeten 
Wahlacten. Diejeiben find mit einer Ausnahme (Chips 
penbam, wo zwei Derbyiten gewählt wurden) günftig 
für die freibändferifhe Vartei ausgefallen. Sn dem 
bauptftädtiihen Wahlkreiſe Marvplebone find die ras 
dicalen Parlamentömitglieder Sir R. Hall und Ford D. 
Stuart wiedergewählt worden. — Dem Bernehmen nad 
bat die Regierung beicdhloflen, 2000 irifhe Eonftabler nad 
Auftralien zu fenden, Irland gilt für den wundeften 
Fleck des britifhen Reiches und für einen der revolutios 
närften Beftandtheile in demfelben, Nichts deſto weniger 
haben vorzugsweiſe die Jrländerden Beruf, in England die 
Sicherheit der Perfonen und des Eigentbums zu wahren. 
Eine auffakend große Zahl der Conſtabler nämlich find Ir⸗ 
länder. — Bei der Zeugenvernehmung in Sto dport lom⸗ 
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men immer mehr Thatfahen and Fit, die den befla« 


genswertben Aufrubr als ein planmaãßig vorbereitetes 
orangiftifhes Werk erſcheinen laſſen, (d. h. als ein 
Werk der äußerſten Reactionäre.) 


Neueſte Wabricdten. 

München, ven 7. Juli. Die „Augsb. Poſiztg.“ 
bezeichnet das Gerücht von einer neuerlichen Zuſammen⸗ 
lunft der baieriſchen Biſchöfe als falſch, die Frage über 
den Vollzug des Concordats ſei in ein anderes Stadium 
getreten, und fortan lediglich zwiſchen beiden contrabirene 
den Theilen, nemlich — dem heiligen Stuhl und 
der baieriſchen Staatsregierung, zu erledigen. Die Ins 
ftruction des in auferordentliher Sendung nad Rom 
abgegangenen Frhru. von Berger fei in dieſem Sinne 
abaefage j j 

Aus Thüringen, den 7. Juli. Angeblid aus 
Beranlaffung der Entdechung des Todenbunded haben 
auch bei ung Hausſuchungen und Verbaftungen ftatt gehabt. 

Berlin, den 7. Juli. Man erwartet ein Abbreden 
der Zollconferenz ; Viele wünſchen dasſelbe. Auch ers 
wartet man eine Henderung im Minifterium. Der Mir 
nifterpräfident von Manteuffel beabjichrigt eine Urlaubsreiſe. 

Beftern Abend brachte die Kreuzzeitung einen Yeitars 
tifel, der auferordentlihed Aufjeben erregt bat, indem 
darin förmlich der Krieg gegen das jegige Minifterium, 
befonders gegen den Minijterpräfidenten, erklärt wor— 
den ilt. 

Brüffel, den 7. Juli. Das ganze Minifterium ziebt 
fih zurüd. Diefer Beſchluß foll in Folge der Berband« 
kungen des Herrn van Praet mit dem Könige zu Wies— 
baden gefaßt worden jein. Es wird fih bald zeigen, 
daß es feiner Partei, ald der liberalen, auf die Dauer 
mehr möglich fein wird, das Negirrungsruder zu führen. 

Baris, den 8. Juli. Der „Montteur” entbält die 
fee ——— des Geſetzes, Die Wabl der Departements“, 

rrondiſſements- und Dunicipalrätbe betreffend. 

Am verfloffenen Montag präfentirte fih der Maire 
der Stadt Bernon in Begleitung eines Doimaineninfpecs 
tors, eines Friedensrichters, eines Polizeicommilfärs und 
eines Gendarmerielieutenants vor dem Gitter des Schlofs 
fes Bizy, das der Familie Orleans gebört. Der Schloß— 
verwalter weigerte ſich aufzumachen. Nach breimaliger 
Aufforderung wurde das Schloß durch einen Schtoffer 
gelprenat und die Negierungscommijjion nabm obne weis 
teren Widerſtand Befig von dem Schloſſe und der 
Domaine. — Eine ganze Familie, ein Möbelbändler, 
feine Frau und deren drei Kinder, wurden von einem 
fleinen Hund, den fie vor Kurzem im Bonlogner Wald 
berrenfos gefunden hatten, gebilfen. Die Fran ift geitern 
unter fürdterliben Dualen an der Wuth geftorben. Man 

at alle Präfervativmittel angewendet, um bie übrigen 
ee vor der fhrediihen Krankheit zu bewahren. 

Es ift jegt feftgeftellt worden, daß der Präfident am 
18. in Straßburg zur Einweihung der Eiſenbahn eine 
treffen wird, Am 47. wird er in Nancy oder Zune 
ville übernadten. 

Der Minifter des Innern erflärte auf geftellte Ans 
fragen in einem Gircular an bie Präfecten, daß die an 
den Schulen angeftellten Geiftlihen nicht nötbig haben, 
den Berfaffungserd zu fhwören. 

Die Franzofen genießen ın Algier diefelben Civil— 
rechte, wie in Frankreich. Die Beihaffenheit der ibnen 
einzuräumenden politiichen Rechte, wird durch Decrete des 
Präfidenten beftimmt werden. Die Rechte der Eingebos 
renen werben gleichfalld durch Decrete geregelt werben, 
Die Fremden genießen in Algier alle Civilrechte, ihre 
Naturalifarion ift zwar denfelben Bedingungen wie in 
Franfreih unterworfen ; trogdem geben aber: eine laud« 
wirthſchaftliche oder induftrielle Einrihtung, eine erlangte 
Goncefiion, verbunden mit einem breijäbhrigen Aufenthalt, 
den Fremden Anfprühe auf den Genuß von allen Rech— 
ten der Franzoſen. Alle Bewohner von Algier find den 
beftebenden Gejegen und zu erlaffenden Decrete unters 
‚worfen, Die gegenwärtige Eintheilung des Landes in 
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Provinzen, in Militär und Cipildiſtricke wird beibehal« 
ten. Die Regierung von Algier acbört zum Reſſort bes 
Kriegsminiſteriums, der alle Branchen des Dienftes in fi 
vereinigt, bis auf die Deuanen, die Steuercaffen und die Poft. 


„I Eine Veilage zu gegemwärtigem Blatte wird heute 
Abend ausgegeben. 
Redacteur und Verleger: ©. F. Kolb. 
— —— — — — — — — — 
[11227] Gold: und Silberborden, Uniformöſticke⸗ 


reien, Ordensbänder 20. 2c., werden fortwährend 
verfertigt bri tous Eron, Pofamentier zu Speyer. 


[1121?] Bei Witwe Hoffmann in Speyer ſteht ein 
Biber'ſchen Fügel von vorzüglicher Güte zu verfaufen. 


[1119] 


er 


Zu verfaufen. 

Zwei Droſchken nebft einem Jalouſie— 
wagen und mehrere Jaloufiefäften obne Ges 
ftelle find billig zu verfaufen in Lit. C. 
Nıo. 49 in Heidelbern. 






111202] Die in_Eufel in der baierifchen Malz erfcheinende 
: Weſtricher Zeitung he 
mit ihrem Unterbaltungeblatte „Neue Didaskalia,“ 
wödentih 4 Blätter zu 1 fl. vierteljährlig, kann durch 
alle Poftämter bezogen werden. 
Die Redaction : 
t. Schneider— 








EIOKKKOOIKKEÄIOLEONEICKKAKEROK AL CO HT 
e . Pr. 8 
ö Großes Eapetenlager 
S: eigener Kabrif, 8 
& fowie auch Fenfterteufeaur, 
2 anerfannt folide und nefhmadvelle Waaren, 7 
8 bei v. Derblin SPehl, 8 
= „breite Straße dem Kaufbaufe gegenüber * 
11057*6] in Mannbeim. > 
[1123] Anzeige. 

Conceſſionirte Päte Pectorale A Ja Reglisse 


von 9. Wenz in Wiesbaden werben verfauft in allen 
Stadten Deutſchlando, auh in Speyer bei Herrn 
Youid Eron. 
In Bergzabern bei Hrn. Pb. Sch melzer, 
„ Dürkheim bei Hrn. J. W. Könia, 
„ NRaiferslantern bei Hrn. C. Heußer, 
„» Yanvdau bei Om. A. Schimpf, 
„ Yupdwigspafen bei Hrn. Rau, 
„ Wirmajens bei Hın. Wilfen, 
„ Jweibrüden bei Hrn, Apotheker Roth. 





Verſteigerung. 

Donnerſtag, den 22. Julı nächthin, Morgens 8 Uhr 
anfangend, läßt Hr. Tabaffabrifant Trautb, vor fei— 
ner Bebauſung in Landau, nachbezeichnete Begenftände 
etc an die Meiftbietenden verfteigern, nemlich: 23 
Weinfäſſer verfhiedener Größe, eine Kelter, Hutten, Zü- 
ber und allerlei andere Haus- und Kühen-Gerätbicaften. 
Nachmittags 2 Uhr desfelben Tages, werden fämmts 
lihe Tabaffabrifgerätbichaften vorgenommen, als: Schneid⸗ 
bänfe, Müblen, Schodelmeffer, Einihlagblöde, eine Big« 
netten«Prefie mit circa 60 Lithographie-Steinen und fon« 
fligem Zugebör, eine Brüden: und mehrere andere Was 
gen ıc. jo wie aud Reſte von amerifanifhem und hols 
jändiſchem Cigarren-Tabafe. Bezüglich der Preſſe wird, 
bemerft, daß, falls fih für felbige fein Liebhaber finden 
follte, die Steine, Walzen ıc. befonder® verfleigert werden, 

Landau, den 8. Juli 1852, 
O4. ©. F. Shlee, Gerichtsbote. 


Beilage zur Neuen 


peyerer Zeitung. 





Eonntag 


(Zu Nro. 166.) 


den 11. Juli 1852. 





Deutfhbland. 


FF Unzeige. Es fann fortwährend auf bie 
Speyerer Zig. abonnirt werden ; die ſeit Beginn bes 
neuen Duartald erihienenen Nummern werden nachge— 
liefert. Die Beitellungen auflerbalb Speyer und der 
Umgebung biefer Stadt find aber nit an bie Redae— 
tion, fondern an die den Beitellern nächſte Pofterpes 
bition zu richten, und nur wenn ber Betrag (in gan 
Daiern vierteljährig 1 fl. 40 fr., halbjährlich 3 fl. 2 
fr.) baar entrichtet wird, fann unverzüglide Be 
forgung von den Pofterpeditionen gefordert werden. Da- 
gegen find wir ganz außer Stande, auswärtige Bejtele 
lungen zu beforgen, die bei und direct gemacht werben. 

Die Erpedition der Speyerer Ztg. 
——Z——— 


Pfalz. Die reactionäre Augsburger „Allgem. Ztg.” 
enthält folgenden bezeichnenden Artıfel: „Auf der eriten 
— —— des Guſtav Adolf Vereins in Kaſi— 

erslautern am 2. ds. war nach der „Frankf. Poſtz.“ 
nur bie rationaliſtiſche Richtung vertreten, da Die offen— 
barungsgläubigen, auf dem Boven der evangeliihen Bes 
fenntniße ftebenden Geiftlihen Grund genug baben, ſich 
Dem Vereine, wie er gerade in der Pfalz zur Erfgeinung 
gefommen, nicht anzufſchließen.“ (11) 

Baden. Die größte Nübenzuderfabrif in Suddeutſch⸗ 
land iſt bekanntlich die in Waghäuſel. Nach der Badi—⸗ 
ſchen Ldztg. bar fie dieſes Jahr in 206 Gemeinden und 
mit 10,297 Landwirthen 1,246,340 Entr. Rüben accors 
Dirt, zu welcher ungeheuern Duantität ein Areal von 
62313 Morgen Aderland nötbıg it. Bei der quien Aus— 
fiht auf eine volifommene Rübenernte wird fie die ganze 
Eentnerzabl geliefert erhalten; da aber die Verwaltung 
für ben Gentner Ruben 3 fr. mehr verwillisite als 1850 
und 1851, jo wird die oben angegebene Summe nod um 
120,000 fl. vergrößert, der Berrag für Ruͤben alleın 
600,000 fl. überjteigen, und die Nübenfiener, jegt auf 
103 fr. vom Gentner erhöht, 214,000 fl. betragen. 


Kaſſel. Vilmars balbofficieller „Heſſiſher Volks— 
freund“ iſt über die Entlaſſung der Kieler Profeſſoren 
einer ſehr andern Mernung, als die meiſten deuiſchen 
Zeitungen. Er meint, daß „wie die Revolution von 
1830 die fieben Göttinger Profeſſoren als Nachzügler ges 
habt habe, morüber die Nroolunonäre aller Rurben das 
mals in vorübergehende Aufregung gerathen jſeien, fo auch 
jegt die Revolution von 1848 ihre Nachzügler zu baben 
fheine, und bie Furcht, daß eine Entlaſſung auch über 
fie ſelbſt kommen fünne, treibe Die Papıerjeelen an, mög⸗ 
lit viel Lärm von der Sade zu machen.“ Er kommt 
zum Schluß: „daß die HH. Profifforen ſich, daburch, 
Daß fie die Orden zurüdgejender und ih gewiß auch mit 
Geldgaben und auf jonitige Weile an der ſchleswig-bol⸗ 
ſteiniſchen Erhebung betheiligt batıen, eines beitimmten 
Haren Hochverraths der Berheiligung an einem bewalf- 
neten Aufftande gegen ihren König und Herrn, ſchuldig 
gemadt hätten, jo daß dieſe „Mariprer ibrer Ueberzeu— 
gung” nidıe als Aufrübrer feien, die ıbre 
woblverbiente Strafe erbalten bätten.“ — 
CSebr conjequent vom Kaſſeler Standpuncie aus!) 
Kaſſel, ven 4. Juli, Die 6 katholiſchen Abgeord« 
neten zur 2. Kammer baben der Neyierung erftärt, daß 
fie den Verfaſſuugeerd nur „unbeichadet der Rechte der 
irche“ (salvis ecelcsine juribus, feiften werden, (M. J.) 


Schweiz. 

Hus der Schweiz, den 5. Juli. Schweizer Blät- 
ter machen darauf ———— daß derſelbe Hr. Thiers, 
welcher jetzt als „Flüchtling“ aus dem Kanton Waadt 
ausgewieſen werden fol, im Jabre 1838 die . mit 
einer bermetifhen Sperre bedroht batte, wenn dieſelbe 
nicht den thurganifchen Bürger Louis Napoleon Bonn 
parte, den jegigen Dietator Frankreichs, ausweije, 


Franfreic. 

Paris, den 7. Juli. Bor ungefäbr 4 Jahren, furz 
vor der Kebruarrevolution, ald Doilon Barrot die Re- 
formbanfette organifirte, wäre Ledru Rollin beinahe in 
dem Allierdepartement, das der Neformbewegung feineds 
wegs günftig geftimmt war, ums Leben gefommen. In 
Moulins, wo er ein Banfett organifiren wollte, ſchoß bie 
Nationalgarde nah feinem Wagen, als eı in die Stadt 
einfubr, und nur mit genauer Noth entging der bamalige 
Deputirte den Bajonetten der Nationalgarde. Seit je— 
ner Zeit bat ih die Stimmung in dem Allierdepartement 
bedeutend geändert, und dieſes ſelbſt in dem reichen Vichy, 
in deſſen Umgegend man jegt den Mann der Regierung 
angegriffen, wie vor Jabren den Mann der Oppoſition. 
— Billault, der Präſident des geſetzgebenden Körpers, 
ift’in Ungnade gefalten. Die Haltung des geſetzgeben— 
den Körpers in den legten Tagen bat ibm viel geichadet, 
und Baroche, der gern wieder einmal einem geſetzgeben— 
den Körper präfidiren mödte, ſich dieſen Umitand zu Nuz— 
zen gemacht. Die eifrigen Bonapartiften finden, daß 
Billault noch zu viel Nepublifaner iſt. — In Folge des 
vor Kurzem entdedten Gomplottes baden noch viele Ver— 
baftungen ſtatigehabt. Dean bält diefeiben aber ſehr ges 
beim. — Es cicculiren bier jegt mebrere Broſchüren, die 
den 2. December mit einer großen Schärfe und einer 
bis jegt nicht dageweſenen Feindſeligken beurtbeilen. 
Gine derſelben, die den Titel: „Le erime du 2. De- 
cemhre* führt und der ein Pampbler: „Napeldon le 
petit‘ betitelt, vorangebt, bat B. Hugo zum Verfaſſer. 
Eine andere ıjt von P. Duprat und gibt eine Geſchichte 
der Leute der gemiſchten Departementalcommiſſionen und 
der von ıbr verurrbeilten Perſonen. Ste führe den hoch⸗ 
verrärheriſchen Titel: „lable de proseription de Louis 
Bonaparte et de ses complices * Dieſe nnd äbnliche 
Schriften werden mit um jo größerer Begierde verſchlun— 
gen, als alles, was Die Regierung zu erſchrinen verhiu— 
dert, leer und nichtoſagend tit. (Köln. 3t3.) 


Grofibritanienm. 

2ondon, den 7. Juli. Gewäblt find bis heute im 
anzen Yande 35 Mitglieder; darunter befinden ſich 22 
reibändlerifche Wıberale und 13 Derby» Disraeliten. — 
a der City⸗Guildhall war geitern großes Treiben und 
a Yord John Ruffell, der ganz außerordentlich 
freundlich empfangen wurde, bielt eine Furze aber mars 
fige Rede. Die Halle erpröbnte von Hurrabrufen. Dann 
erſchien Baron Roibſchild auf der Rednerbühne, mitten 
unser tobendem Beifall und obrengellendem Ziſchen. Er 
trat, wie zu erwarten war, als Nepräjentant des religiös 
fen Gleichbeiteprincips auf, ſprach von Areiheit, Freiban— 
bel, Judenibum, Katholismus und wehlfeılem Bıoo; zus 
legt aber bielt er es für noihwendig, ſich zu entſchuldi⸗ 
gen, Daß er die neuere öſterreichiſche Anleihe übernom— 
men babe, und zwar führte er als Entihuldigungsgrund an, 
daß in Oeſterreich Die Juden volllommen emancipirt jeien, 
dag es daſelbſt zwei Juden gäbe, bie hohe Regierungs— 
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poften beffeiden, daß Defterreih, was bürgerliche und res 
ligiöfe Freiheit betreffe, England überflügelt habe, 


Hußlandb 


Petersburg, den 28. Juni. Es ift feit Tängerer 
zei bier Et A erinnerlih , daß fo viele ruſſiſche 
rden und an fo viele Perfonen im Auslande vertheilt 
worden wären, als feit dem Jahre 1848 und befonders 
in dem laufenden Jahre. Abgefehen von den preußiſchen 
Beamten und Dfficteren, von öfterreihifchen Militärs und 
Bureaueratie, wandern jegt die ruſſiſchen Ordensdecora⸗ 
tionen zu den diftinguirteften Männern aller Staaten vom 
Weften bis Diten, mit Ausnahme — Englands, 


Neuetie Machriſchten— 

* Mannbeim, den 10. Zuli. Der engliihe Luft 
re Green wird am Sonntag den 18. d. eine zweite 

ftfabrt bier vornehmen. , 

München. Das Stadtgeriht Münden hat, in Ers 
wägung, daß durch die Drudichrift: „Geſchichte des deut⸗ 
fen Volkes für das deutſche Bolt" ©. 137 ein Mitglied 
der kgl. Familie Baierns durch Schmähung beleidigt iſt, 
auf Unterbrüdung derſelben, jo weit fie nicht bereits in 
Privarbefig übergegangen ift, erfannt. , 

Kiffingen, ven 8. Juli. Heute findet bier eine 
Zufammenfunft der Minifter derjenigen Staaten ftatt, 
welde die darmftädter Protocolle unterzeihnet baben, 
Es fol fi um eine Erwiederung auf die preußijchen 
Erklärungen handeln. . 

Wien, den 6. Zuli. Graf Chambord wird nun in 
der zweiten Hälfte dieſes Monats nad Wiesbaden ab» 
reifen. an 

— Nach dem Bund betrug die officiell 
erhobene Zabl der Republikaner an ber Berfammlung 
von Balangin 9500, darunter 7000 Kantonsbürger und 
2500 Schweizer aus andern Kantonen. Für die Bours 
geoifiverfammiung hatten 3000 Royaliften Karten gelöft 


und von dieſen waren 2400 in Balanzin erſchienen. Das 


republicanijhe Mehr ftellt fih fomit in runder Summe 
auf 7100, 

Bern. Nah der Revue ift das Londoner Pros 
tocoll dem Bundesramh durch den franz. Geſandten 
fonfidentiel und ohne Empfeblung mitgerbeilt worden. 
Der Bund erklärt dies für eine Beſtätigung feiner Bes 
hauptung, daß der Bundesrath noch keinerlei „offizielle‘ 
Mittbeilung, geſchweige denn eine Kollectivnote über Dies 
fen Gegenitand erhalten babe. Die fonfidentielle Mit 
theilung ſcheint darnach jedenfalls ihre Richtigkeit zu haben, 

— den 8. Juli. Der Nationalrarh bat ſich mit 69 
gegen 22 Stimmen für das Princıp der Eijenbahnbaus 
ten dur Privargefellihaften erklärt. 

Nom, den 2. Zuli. Die Nachricht von den empös 
rerifhen Auftritten zu Velletri hat ſich nicht beflätigt, 
















Midcellen. 

“Das 8. Heft des ſchon mebrmals in biefen Blät- 
tern angezeigten Kunftwerfes: „Stabltihfammlung der 
vorzüglichiten Gemälde der Ballerien von Münden und 
Schleißheim ; nebft Tert von D. U. Band; Leipzig und 
Dresden, Berlag der engliſchen Kunftanftalt von Payne,” 
ift erfchienen und liefert fo trefflihde Stahlftihe, daß wir 
wiederholt auf das gedachte ſchöne und wohlfeile fünftles. 
rifhe Unternehmen anmit aurmerffam machen wollen. 


Ein graufenhaftes Ereigniß hat am 3. Juli die Ber 
wohner von Liegnitz in lebhafte Beftürzung verfegt. 
Der Befiger eines Gehöftes, weldes dicht vor der Stadt 
an einem vielbetretenen Wege liegt, bielt fih feit länge» 
rer Zeit 4 große und wilde Hunde, die ſchon längft der 
Schrecken aller Nachbarn waren. Diefe Thiere fanden 
am befaaten Tage, Morgens 3 Uhr, Gelegenheit, aus 
dem Hofe, in weichem fie eingefchloffen waren, zu ents 
fommen, und fielen fogleih einen Mann an, welder, wahr⸗ 
ſcheinlich betrunken, einen Theil der Naht dort im Freien 
zugebradht hatte. Auf deffen Hülferuf eilte zwar ein an« 
derer Mann, mit einer Stange bewaffnet, herbei, ver- 
mochte aber nur 2 der aierigen Thiere auf Augenblide 
von dem zuerft Angegriffenen abzuziehen, Als mehrere 
Menſchen herbeifamen und es endlich gelang, die Thiere 
zu bändigen, war der Verwundete bereits tobt und bot 
ein gräßlihes Schaufpiel dar. Er war nidt nur furcht⸗ 
bar zerfleifcht, fondern au balb aufgefreffen. Die Hunde 
hatten ihn eine große Strede weit mit ſich fortgeſchleppt. 


Das Berliner Publifum amüjirt fih jegt an einigen 
merfwürdigen naturhiſtoriſchen Erjheinungen. Es find 
dieß einige Perfonen, die mit ganz grünen oderblauen 
Haaren umbergeben. Die Unglüdlihen find durd die 
leidige Eitelfeit geblendet worden, ibr röthliches oder 
grauesd Haar mit einer angepriefenen Tinftur zu färben, 
und dabei an eines jener metalliihen Mittel geratben, 
welche höchſt gefäbrlih find und durch Äußere Einflüffe 
leicht zerfegt werden. Das Haar fabl abzurafiren, wagt 
Mancher nicht, und fo muß die beftrafte Gitelfeit denn 
einige Zeit mit der abjonderlihen Farbe umberwandern, 
bis Zeit und Wetter diefelbe verfhwinden machen. 


Reracteur und Berleger ©. F. Kokb, 





[11242] EC haifen:Berfteigerung: 

Dienftag, den 0. Juli 1852, Morgend 9 Uhr, zu 
Speyer, läßt Sigismund Chariatte, Sattler zu Speyer 
wobndaft, in feiner Bebaufung, in der Landauer Boritadt, 
1 Droihfe und mehrere Chaiſen verfdiedener Bauart 
und neuefler Façon offentlich veriteigern. 

Speyer, den 9. Juli 1852. 

Kiffel, Notar. 





Sf a Schifffahrt. 


— 





— 
— 


Sommerdienſt vom 1. Juni 1852 an 
von Ludwigshafen am Nbein täglich : 
A Uhr Morgens nah Rotterdam obne Umladung ın ca. 36 Stunden. 
Bon Ludwigshafen direct nah Condon jeden Sonntag. 
Merfonen:Preife von Ludwigshafen nach: 


Eöln 
Rotterdam * PR 
Condon 7 6 


* 


Borcajüte fl. 4 12, Salon fl 750 
7 ’ " 
" 


bin und zurüd nicht ganz 


„13 30 bie Hälfte mehr, 


„ 23 36 


16 6, 
Wöchentlihe Ertra-Dampfboot-Güterfahrt auf der ganzen Linie zu ermäßigten Frachten. 
Don Notterdam nah Yudwigshafen in 547 Tagen, 
„ Rupdwigsbafen nah Rotterdam in 344 Tagen, 
Bon nun an liegen in Ludwigsbafen ſowohl wie in Rotterdam fortwährend Güterſchiffe in Ladung. 
Nähere Auskunft über die Perfonen- und Güterbeförderung ertheilt 


Ludwigshafen a, Rh., im April 1852 


Der Agent: E. Aug. Exter. 


Reue 


peyerer Zeitung. 





Dienftag 





ro. 167 





den 13. Juli 1832. 





Deutſchland. 


Aus der Pfalz. Folgendes Actenſtück, welches 
der Excommunication des Babnbofverwalters Bietenmeifter 
zu Homburg fein Entſtehen verdanft, dürfte ebenfalls 
Beröffentlibung verdienen. Es ift ein Rundſchreiben des 
k. Generalftaatsprocuratord zu Zweibrüden an die ibm 
untergeordneten Beamten, d. d. W. Maid. J. und lautet: 

„Nach amtlicher Mittheilung des f. proteft. Confiftos 
riums zu Speyer vom 24. d. M. bat dieje Bebörde an 
diefem Tage auf Antrag des proteſt. Presbpteriums zu 
Homburg, Kraft des ibr nah $. 19 der Vereinigungs— 
urfunde zuitebenden Rechtes die Exkommunication des 
Bahnbofverwalters Bietenmeifter in Homburg ausges 
ſprochen. Daraus folgt für den Ercommunicirten der 
Berluft aller polinfhen Rechte, da die im Königreiche 
beitebenden chriſtlichen Kirchengeſellſchaften gleiche bürger- 
lie und politiſche Nechte genießen, nicht chriſtliche Glau— 
bensgenoffen aber an den ſtaatsbürgerlichen Rechten in 
dem Maaße Antheil baben, wie ihnen baflelbe in den 
Edicten über ibre Aufnahme in die Staatsgejellfchaft zus 
geſichert iſt. Berf.-Urf, Tit. IV. F. 9. Denn der Ex— 
communicirte gehört zu gar feiner Kirche, ift ausgeftoßen 
und damit des durd den $. 4 cit. gewäbrten Rechtes zu 
einem öffentlihen Dienite zu gelangen, fofert verluftig. 
Zum Öffentlihen Dienfte (munus publieum) gebört unter 
Anderm aub die Vormundschaft, Euratel, das Amt des 
Gefhworenen, dee gerichtlihen Erperten und des Zeus 
gen bei öffentlichen Urkunden, welche öffentlihen Verrich— 
tungen fämmtlih den voller Genuf der ftaatebürgerlichen 
Rechte vorausſetzen.“ 

Abgefeben von dem fpeciell vorliegenden Fall, über 
welden, wie man willen will, der zunächſt Berbeiligte 
die Beröffentlihung einer eigenen Drudichrift beabjichtigt, 
verdiente wol die Doppelfrage eine wifjenihaftlide 
Prüfung und Erörterung: 1) wie es, fih mit der Ex— 
communication felbit auf proteftantiich-Firdlidem Stand⸗ 
puncte verhält, und 2) in wiefern eine folde Ercommus 
nication nach Dem beftehenden Staats und Givilrechte 
einen Einfluß auf die verfaffungsmäßigen Nechte üben kann. 


* Hus der vordern Wfalz, im Juli. Es ift ein 
erbebendes Gefühl, wenn man in Zeiten, wo die Mens 
fhen fo oft geneigt find, von einer Wartei zur andern 
Giberzufpringen, wo fo oft Heuchelei und Kriederei an 
die Stelle der Aufrichtigfeit, Lauterfeit und Wahrbeit trir, 
wenn man in ſolchen Zeiten, jagen wir, Männern begegs 
net, bie unerſchütterlich feitfteben. Zu ſolchen characier⸗ 
feiten und ebrenbaften Männern gebört Pfarrer Frans 
in Ingenbeim. Inter allen Berbältnigen blieb er fi 
ſtets gleich, blieb er der Fahne des Lichts, der Freibeit 
und Wahrbeit getreu, Trotz Suspenfion und Amts— 
entjegung fämpfte er muthig für die Fahne, der er nad 
Ueberzeugung zugeihworen, unbefümmert um das Raſen 
und Toben der Muder. Nach 1848 ließ der bifjige Streit 
feiner Gegner einige Zeit nad ; bald aber brady mit ers 
neuter Heftigfeit und tobender denn je, das fhwarze Herr 
der Muder über ibn berein in Artikeln der Münchnerin, 
des Evangeliihen Kirhenboten und in Petitionen. Lange 

eit ſchwebte das Damofleefhwert über feinem Haupte; 
egt ift er quiescirt mit einem Gebalte von nur 250 fl. 
Unter diefen Verhältnißen ift ed, daß ber überzeugungss 
treue Mann feine Zeitichrift „der Lichtfreund“ heraus— 
gibt. Möge diefe Herausgabe recht zahlreiche Tpeils 
nahme finden. 








* Speyer, den 11. Juli. Geftern Abend trafen ganz 
unerwartet König Pudwig und Königin Therefe bier ein. 
Diefelben bejaben die Malereien im biefigen Dome, und 
reiöten nach ungefähr anderthalb Stunden jebr befries 
digt nach der Billa bei Edenkoben zurüd. Die Mebr: 
zahl der biefigen Beamten ſoll ſich ibrerfeits gerade in 
dieſer Zeit zu Evenfoben befunden haben. 


Betrachtungen. Der „Baier. Eilbote“ bemerft 
in einem größern Artifel über die „Höllenmaſchine“: 
„Der alte Görres ſchrieb einmal, wenn man überall Res 
volutionen febe, jo beweife Died, daß man eine Hands 
lungeweife führe, welde Nevolutionen wabrſcheinlich 
madıt. — Der alte Görres fchrieb dirs, wenn wir nidt 
irren, im Sabre 1819, ald man überall Revolutionen 
witterte, weil die bei den Befreiungöfriegen gemachten 
Verſprechungen nicht gehalten, weil dem Bolfe ftatt der 
Eier — Eteine gegeben wurden. — Wenn die Gewalthaber 
in Franfreich überall Geftalten in Ploujen und mit dem Ver— 
(hwörungsdeldhe erbliden würden, wenn fie vom äußer— 
ften Ende des Landes bis in die innerften Gemäder 
ded „woblerworbenen” Palaſtes ſie zu verfolgen ſchie— 
nen, wenn ibnen nichts als Aufftand und Blut vorfdhwes 
ben würde: fürwahr der alte Görres hätte und den 
Grund dafür binlänglih angegeben.” 


Eine Mahnung von YUrndt. Morgen if 
audbnod ein Tay! ruft der alte E. M. Arndt 
den Kleinmüthigen und Berzweifelten, dem ganzen beuts 
ſchen Volke zu. Wie dunkel und leer und fraftlos und 
vol Schande und Schwäche die Gegenwart ift, fie bes 
deutet nıcht den deutſchen Tod. Keiner ſoll daran den— 
fen, jondern friſch Morgen! und. Peben! rufen, und ber 
Morgen wird einft liter Tag werden. Das deutſche 
Gemeingefübl it ein deutiher Gedanfe geworden und 
wird zulegt doch ein deutſches Baterland und ein 
Bolf der Ehre, Macht und Maieſtät ſchaffen. Wer, der 
nicht eigenfinnig, blind und ungerecht fein will, möchte 
unfer 10te8 Jahrhundert mit dem 1Tten oder 18ten vers 
taujhen? Wır find feit mehr als 100 Jahren, feit dem 
Sabre 1740, wo der große Preußenfong fein firgreidhes 
Schwert ber Schlacht und des Geiſtes zog, trotz aller 
fheinbaren und wirklichen NRüdläufe und Rückſtoͤße im 
Fortſchreiten. Bor 100 Jahren, wo war da Deutid« 
land? Wo war da irgend rin MWebeflang oder Wonnes 
fang von einem deutſchen Gemein- und Gejammtgefühl? 
Bon Jahr zu Jahr ift das Gefühl und der Gedanke ger 
wadien. Zwar bat Gott nod nicht belfen, beilen und 
einigen gewollt, Deutſchland bat feinen Helvenfürften 
nicht gefunden, der das vergrabene Reichsſchwert Bar— 
barofjas unter dem Stein bevansbeben fonnte, — aber 
doc geziemt es deutſchen Männern nicht, mit dem gro— 
fen und fleinen Pöbel der Feigen und Jämmerlichen zu 
rufen: aus Deutſchland fann und wird nichts werden! 
Am Rande des Grabes ruft Arndı fein Morgen! Morgen! 


Ein Borfchlag des Mucertbums. Die Bers 
liner „evangel. Kırdenzeitung” des Hrn. Prof. Hengftens 
berg bringt u. a. einen bezeihnenden Artifel über die „Ber 
breitung riftliber Bilder,“ aus welchem wir folgende 
Stelle hier mittbeilen: „Wer in katholiſchen Ländern ges 
lebt bat, der weiß, wie viel gerade der gemeine Mann, 
wie viel das Kind auf Bilder bält, und eine wie große 
Macht der karbol. Klerus durch die reliniöfe Vertheilung 
der Bilder, die natürlih in feinem Sinne ausgeführt 
find (!), auf die Gemüther übt, Ich habe... ſelbſt im 
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den Fleinften Hausbaltungen ber kleinſten Dörfer, und 
gerade oft da am meiſten, religiöfe Bilder gefunden, die 
namentlih im Süden von denBettelmönden, Dier 
fen geibidten Golporteuren der fatholiſchen 
Kirdye, mit vieler Umjicht an die Kinder und in die Häu— 
fer gebradht werden, während jie ſonſt in jedem katholi— 
ſchen Badeorte und in jeder katholiſchen Stadt, auf jes 
dem ZJabrmarft, bei jeder Kirmeß in vielen Buden zu 
faufen find und von den Kindern’ und Yandleuten mit 
vieler Begier verlangt werden. Aehnliche Reſultate ers 
zielt die griechiſhe Kirche, die namentlich in Rußland 
viel auf Bilder hält, und durch Bertbeilung derſelben 
einen gewaltigen und aud beiehrenden Einflüß auf Die 
fonft roben Maſſen übt. — Gut iſt es, daß Die evanı 
geliſche Kirche endlich in dieſer Beziehung von ihren 
Schweſtern, der romiſch-katholiſchen und der griechiſchen 
Kirche lernt; noch beſſer, daß ſie das Gelernte im Sinne 
des Evangeliüi ausbeutet.“ Da die Bettelmönche fur die 
evangeliſche Kirche natürlich mit vorvanden nd, jo — 
fährt der Verf. des Artıfels fort — „würden die Yums 
penjammier, wie ich durch eingezogene Erkundigung 
vernommen, "fie gern faufen, da ſie dem Geſchmack ber 
Kinder und der gewöhnlichen Leute zujagen; ſie würden 
auch die geeignetiten und billigſten Colpors- 
teure fein, um fie ebenjo in die Häufer und Dörfer zu 
bringen, wie jie die VBilderbogen verfaufen oder gegen 
Lappen vertauſchen, aud würden wır gewiß bald genug 
auf unfern Jabrmärften, ähnlich wie ın katboliſchen Flek— 
fen und Städten, Buden mir religiöfen Bildern finden.” 
— Dazu iſt aud jeder Commentar überflüſſig! 


München. Das „D. Volksblatt” veröffentlicht eine 
wortgetreue Abjchrift des vielbeiprodenen koönigl. Erlaf- 
ſes an die baier. Bıjhöfe in Miſſionsſachen. „Nr. 
2995. Königreid Bayern. Staatsminiſterium des Ju— 
nern für Kirchen und Schulanzelegenbeuen. Dem bodw. 
Hm. N. N. wird unter Bezugnahme auf Ziff. 12 der 
Entfäliefung vom Heutigen Nro. 2004, ven Vollzug des 
Konfordars beir., eröffnen, daß Se. Maj. der Konig ın 
Erwägung, Daß die einzelnen Diöceſen die erfordertiche 
Anzabl von Miffionspredigern bis jegt noch nicht gebils 
det baben, die Abbaltung ven Miponen durch aus 
ländiſche Priefter bis zum Ende des Monats De— 
tober l. 38,, vorausgefegt jedoch, daß hiebei keine Frie— 
densſtörungen, Mißbräuche oder ſonſtige Unordnungen 
vorfallen, allergnädigſt zu genebmigen, zugleich aber dem 
unterzeichneten f, Staateminiſterium für jeden einzelnen 
Fall alleruntertbänigfte Antragſtellung anzubefeblen ger 
rubt baben. Eben jo baben Allerhöchſtdieſeiben nad Um— 
fluß des befagten Zeitraumes über den Verlauf und Er— 
folg der ftattgebabten Miſſienen Bershterjtattung anzu+ 
ordnen und die fihere Hoffnung auszuſprechen gerubt, 
daf die PP. Redemptoriſten Baierns im heurigen Jahre 
nicht wieder Miffionen im Auslande abhalten, jondern 
ibre Kräfte ausjhlieflib auf Bayern verwenden. Zum 
Vollzuge diefer Allerhöchſten Aufträge wurd der bodw. 
Hr. Biſchof von N. nicht verfehlen, von einer jeden 
Miffion, zu deren Abhaltung ausländiſche Prieſter beiges 
zogen werden wollen, ſechs Woden vor dem Beginne 
derjelben der einfhlägigen Kreisregierung Nachricht zu 
geben, und über die Wirkſamkeit ſaͤmmtlicher bis zum 
Schluffe des Monats October I. J. ın der Diöceje ftatt- 

efundener folder Mifjionen fpäteftens bis 10. Novems 
Der desjelben Jahres unmittelbar an das unterzeichnete 
fönigl. Staateminifterinm aufflärenden Bericht zu erjtatz 
ten. München, den 8. April 1852. Auf Sr. f. Maje— 
ftät allerböchſten Befehl: Dr. Rıngelmann, Dur den 
Minifter ver Generalfeeretär: Miniſterialrath Hänlein.“ 

— den 6. Juli. Die „N. Mündener Ztg.” meldet: 
„Unfer Hochwürdigſter Herr Erzbiſchof wird noch läns 
gere Zeit in Nom verweilen, da die Konferenzen mit 
dem Papfte nod einen ganzen Monat dauern werben,” 


Frankfurt, den 9. Zuli. Wie man vernimmt, dürfte 
bereits dir Abfıımmung der Bundesverſammlung über 
bad von Defterreih und Preußen Numens des deutſchen 


Bundes mit Dänemark abaefhloffene Arrans 
nement in einer Sigung vom 2. d. ftattgefunden har 
ben, An der Ratificatiom deſſelben (als „vollendeter 
Thaiſache und europätiher Nothwendigkeit!“) wird nicht 
gezweifelt!! (Nach anderen Berichten wäre fie indeß 
nod nicht erfolgt) — Das Mandat der Bundestags- 
commiljion für Deritellung der Lebereinftimmung zwiſchen 
den Einzelverfaffungen und der allgemeinen Bundese 
verfaflung fol auf unbeftimmte Zeit verlängert werben. 


Drei hieſigen geachteten Bürgern, welde einen Aus—⸗ 
fing nad Deiierreih und Tyrol zu maden gebachten, 
und fih, um das benötbigte Paßviſa einzuholen, auf die 
faiferl. öfterr. Nefidentur begaben, wurde daſſelbe kurz⸗ 
weg abgejhlagen. Auf deffallfige Beſchwerde beim Seren 
Bundespräjivialgejandten Grafen Thun wurde ibnen von 
demjelben bemerkt, es ſei das eingebaltene Verfahren 
der Nejidentur von der f. öfterr,. Regierung gegen alle 
diejenigen Frankfurter Bürger vorgeihricben worden, 
welde denjenigen beizäblten, denen im vorigen Jabre ber 
Eintritt in das Srofberzogtbum Baden von Seiten ber 
dortigen Regierung unterjagt worden jei. (fr. 3.) 

Darmftadt, den 8. Juli. Ib kann ihnen bie 
fibere Nachricht mittbeilen, daß uniere Negierung einen 
Agenten, man jagt den Gebeimen Rath von Bigeleben, 
im Gebeimen nad Wien geſchickt bat, ur dajelbit über 
die zu erwartende Eutfchädigung anzufragen, falls fi 
Heffen-Darmitadt vom Zollvereine trenne,. (Köln. tg.) 


Berlin, den 8. Juli. Die Kreuzzeitung ſetzt beute 
ibre Angriffe gegen den Minifterpräfidenten fort. Sie 
fommt darauf zurüd, daß für fie in der Politik ans 
mehr die Zeit gefommen jei, „endlid von der Vertheidi⸗ 
gung zum Angriff übersugeben!“ 

Heute ift der Legislationsrath v. Bismark aus Wien 
hier eingetroffen und bat ſich Mittans nach Potsdam bes 
geben, um dem Könige cin Handſchreiben des Kaifers 
von Defterreich zu überreichen. Wie ich böre, foll der 
Bundesrtagsgelandte auf jenen Worten nach - Kranffurt 
urüdfebren, wo wegen der bevoritebenden Bundestags. 
rien mehrere Vorlagen einer bejchleuniaten Erledigung 
bedürfen. Da nun augenblicklich ſich in Wien fein preußi⸗ 
ſcher Geſandter befindet, ſo ſcheint entweder zwiſchen den 
Höfen von Berlin und Wien fein beſonders dringender 
Gegenftand zur VBerbandlung vorzukiegen, oder man bat 
bereits über die ſchwebenden ragen, die ZJollangelegen« 
beit und Bundespreßgejeggebung, ein Abfommen ges 


troffen. (Köln. Iig.) 
Schweiz. 


Bafel. Die „Schw. Nat.-3tg.” ſchreibt: „Wie wir 
dernebmen, iſt den badiſchen Sängervereinen von 
der badiſchen Regierung verboten worden, das eidgenöſ— 
ſiſche Sängerfeſt zu befuchen. Es ıbut und leid, wenn 
die Sänger im deutiben Nachbarlande dadurch abgebalr 
ten werden, unierm Weite beizuwohnen, aber wir begrei« 
fen die natürliche Sorge der badischen Regierung, die ihre 
glüchlichen Untertbanen nicht gerne in Die ſchweizeriſche 
Luft zieben läßt, um die Brut im Gejange für einen 
Augenblid wenigitens freier zu füblen.“ 


Chaurdefonds, den 7. Juli. Bon den beimkeh⸗— 
renden Männern der Balendıyer Verſammlung erfährt 
man, daß diejelbe auch die zweite Nejolution des Gens» 
tralcomites, Einberufung des Gr. Narbe, Beitrafung der 
Ayitatoren und Beendigung der Agıtation, und zwar ein« 
bellig angenommen babe. Dieſe Maßnahme erfcpeint um 
fo notbwendiger, als ſich die unverbefferfihe Auslando« 
partei durch die republicanijhe Großmuth nicht rühren 
lieh, in Savagnier (Val de Ruz) auf beimfehrende Tra— 
verstbaler fhoß und auch einen am Ohr verwunbete, 
und in Neuenburg felbft einige junge Leute mit Mefler- 
ftihen verwundete, die nun im Spital liegen, (S.N..3.) 


Granbünden. Um aud die Klöfter zur Förde 
rung der Bolfejhule in Anſpruch zu nehmen, becretirte 
der Gr, Rath, es joll ein Vermögenöftatus der im Kan⸗ 
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ton befindlichen Mannd- und Franenflöfter aufgenommen 
und zu diefem Bebufe eine Inventurfommiffion aufges 
ftellt werden, welche die Aufnahme zu bewerfttelligen und 
Bericht zu erftatten hat. 


Frankreich. 


Paris, den 9. Juli. Der „Monitur“ erklaͤrt, wa⸗ 


rum er nicht alle Commiſſionsberichte des Senats vers 
öffentlicht. Es geſchiebt dies aus Rückſichten für die Con— 
fitution!! Nachdem er die Prärogative und Die Stels 
lung des Senats der erecuiiven Gewalt, und den ander 
ren Staateförpern gegenüber auseinandergejegt bat, be« 
merft der Moniteur, daß der Senat bei den Discuffios 
nen über die vom gejegarbenden Körper votırten und ihm 
übermwiefenen Gelege nichtd Anderes zu prüfen habe, ale: 
ob fie Nichts gegen die Conſtitution und gegen das Grunds 
princip des Stuates enthalten. So wie aber Der Be: 
ribt der Commiſſion auf die Beurtheilung der einzelnen 
Beftimmungen des Geſetzes eingeht, jo überſchreuet er 
die dem Senate gezogene Grenze, und ber Moniteur kann 
ihn, im Intereffe des Senates yelbit, nicht mehr veröf- 
fentlihen! Diefe Erflärung it eine dem Senute vom 
Monteur Öffentlich gegebene Yection, die Diejer ſich wohl 
zu Herzen nebmen wird, die er aber gewiß lieber von 
einer andern Seite und unter vier Augen erhalten bätte, 
Die Zeit der Rücſichten gegen bochgeſtellte Körperſchaf— 
ten und Perfonen tcheint vorüber zu ſein. — Michrere 
franzöiifhe Officiere haben mit Ertaubniß der Regierung 
Dienfte in der römijchen Armee angenoınmen, die focben 
reorganiiirt wird. — Bei dem Begräbnuß des unglüdli« 
en Gaffeewiribs in Marjei.e, der fih ans Verzweiflung 
über die Schließung feiner Nabrung erſtochen bat, bat 
die Obrigkeit außerordentliche Maßregeln getroffen, Die 
fehr bedeutende Menſchenmenge, welde dem Begräbnuße 
folgte, wurde nidt auf den Kirchhof zugelaſſen. Die 
Keierlichfeit verlief ohne Rubeſtörung. — In St. Etienne 
baben vie Gppearbeiter die Arbeit eingejtellt und verlan— 
gen böberen Yobn. — Am 15. Auguft fellen mebrere 
neue Marſchälle von Frankreich ernannt werden. Die 
Gandidaten find die Generaͤle Schramm, Gaitellane, St. 
Arnaud (!) und Magnan. — Hr. Bocher, ehemaliger 
Präfect und Deputirter, in legter Zeit Verwalter der 
Drieans’fhen Güter, der befanntlich wegen Vertheilung 
einer Broſchüre zu L Mona Gefängniß und zu 500 Ares. 
Gelditrafe verurtheilt wurde, bat feine Gefängmpitrafe 
geftern angetreien, 

Der parijer Eisvorrath iſt durch die große Hitze fait 
gänzlich aufgezehrt worden, Kin partfer Spefulant bat 
drei Schiffe nah Schweden abgeſandt, um 3000 Tonnen 
Eis zu holen. -- 

Die „Union,“ die die Rüdfebr des Grafen v. Cham— 
bord vorzubereiten wünſcht, drückt beute ıbr Bedauern, 
ihre Entrüfinng aus, daß in den legten 35 Jahren nur 
139 Bücher verurtbeiit worden find, und mein, es hätten 
wenigftens bundertmal fo viel verurtheilt werben müflen!! 

Die neulibe Berbaftung franzöſiſcher Unteroffis 
ziere fiebt in gar feiner Beziehung zu Dem entdedien 
Komplett, doc ift ihre Urſache wichtiger ald die lächer— 
liche Komödie der Verſchwörer. Die Regierung bat 
nämlich erfahren, daß der jebr heftige Brief des Dbers 
fien Charras, worin er den Eid der Treue verweigert 
und ben feine franzöfiihe Zeitung zu bringen wagte, 
in den Kafernen in taujend Kopien zirculire und außers 
ordentlihen Anklang finde, Van forderte die Kopien 
von den Soldaten und ſtieß auf einen fehr unverbofften 
MWiderftand. Es follen ſich nit zebn Soldaten gefun« 
den haben, bie den Brief herausgeben wollten, und im 
Allgemeinen jollen nur ſehr wenige geleugnet haben, daß 
E das verfolgte Actenftüd Fennen! Um ein Erempel zu 
atuiren, hat man nun bie Unteroffiziere, die man als 
Berbreiter des Briefes, mit oder ohne Grund, betrach⸗ 


tete, verhaftet. 
i Stalien. 


Zombardei. Der A. A. 3. wird aus Benedig ges 
fchrieben: Aus den Regiftern der -friegsredtlihen Tom⸗ 


miffion zu Efte gebt hervor, daß feit ihrer Zuſammen⸗ 
fegung 251 Individuen zum Tod und 313 zu 
mehrjähriger Kerferitrafe verurtheilt wurden! Gegen- 
wärtig befinden ſich noch 957 in Unterſuchung, melde 
Zahl von Tag zu Tag wegen ber immer neu entdeckten, 
tbeılweife {bon vor mehreren Jahren begangenen Ber 
bredyen größer wird! 

Der Großberzog von Toscana bat unterm 2. Juli 
ein Dekret erlaflen, dem zufolge alle jungen Leute, die 
ein unregelmäßiges Veben führen und durd ibre Toll 

eiten die Ruhe ihrer Familien und die Öffentlihe Ruhe 

Böen, unter die militäriihe Disziplin geitellt werben fols 
len. Beinabe eben fo ſeltſam klingt ein Defret des Here 
zogs von Parma, durd welches eine aus 18 Mitglie- 
dern beitebende Ehren-Gommiffion (%) zur Genfur ber 
Preffe ernannt wırd. 

Zurin, den 5. Juli. Die Deputirtenfammer bat 
das Geſetz, die Civilehe betreffend, mit 100 gegen 29 
Stimmen votirt, 

MHömifche Staaten. Pier Individuen wurben 
wegen Toondlag (X) zum Tode veruriheilt. Um Tage 
der Scntenzvollitredung verließen alle Bewohner von 
Forli, welche das Urtheil für ungerecht bielten, die 
Stadt, nachdem fie ibre Läden geſchloſſen batten, 
Der apoftoliihe Delegat veröffentlidte ſofort eine Ordon⸗ 
nanz, welche den Einwohnern jofortize Rüdfehr und Deffs 
nung der Yäpen befabl. (!) Der Militärcommandant 
bedrohte zugleich Alle mit Zücdtiqung, die den Befeh— 
len des Delegaten nicht geboren würden. (!) Schließe 
lih wurde eine Liſte von 72 wideripenftigen Kaufleuten 
entworfen, die alle zu einer Geldſtrafe von 40 römiſchen 
Thalern verurtbeilt wurden. (!) (Das ift obne Zweifel 
die „wiederbergeftellte Nube und Ordnung!“) 


Grofbritaniem 


London, den 5. Juli. Eir James Macadam, der 
Erfinder der nah ibm benannten Straßen aus jermalms 
ten und fetgerollten Steinen, ift am 20. Juni in London 
geſtorben. 

London, den 9. Juli. In der City ſind die vier 
alten Vertreter wieder gewäblt worden, darunter Lord 
J. Ruſſell. Die geringſte Stimmenzahl erhielt jedoch 
Rothſchild. 

Griechenland. 


Athen, den W. Juni. Die Bebörden baben an bie 
Mainsten dad Berlangen wegen Auslieferung bes Mönchs 
Cbriſtophoros Populakis geftellt, allein dieſe Gebirgsbe— 
wobner weigern ſich deſſen auf das entſchiedenſte. Chri— 
ſtopboros irrt in den Schluchten des ſchwer zugänglichen 
Gebirges, deilen Spigen mitunter die Höhe von mehr 
als 7000 Auß erreichen, von einem Häuflein Getreuer 
begleitet, umber, 

— den %, Juli. Hier wurde bei dem Geiſtlichen 
Drconemus, der ald einer der Mittelpuncte der geifte 
lichen Verſchwörung erfbien, Hausſuchung gehalten. Laͤngſt 
iſt er im Ruf, daß er im Dienſt einer auswärtigen 
Macht ſtehe. Einer der größten uneigennügigften grie— 
chiſchen Patrioten, Lazarus Kondurions, ift auf feiner 
Heimatbinfel Hydra mit Tod abgegangen. (A. 3.) 


Neueſte Machrichten— 

München, den 8. Juli. Das Stadtgericht war 
beute von ZJubörern überfüllt. Ws Beſchuldigter war 
der Theaterintendant Dingelftedt vorgeladen, weil 
derfelbe einen gewiffen Yiteraten Bogt mit Stodidlägen 
im Odeon mifbandelt, und zwar aus Veranlaſſung eis 
niger Ausfälle des legten in feinem Blatte Jocus auf 
die Fran des Dingelitedt, die chemalige Sängerin Luger, 
Der Beſchuldigte war nicht erfhienen, fondern ließ ſich 
dur Nectsconcipient Hermann vertreten. Der Miß— 
handelte (eine in politifher und joumaliftiiher Bezie— 
bung durchaus unbedeutende Perſönlichkeit) mußte ſich 
fagen laffen, daß er früher den Yıberalen gefpielt und 
heute im Sinne der Ultramontanen fdreibe. Das Er— 
gebniß der langen Verhandlung war die Verurtheilung 
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Dingelftedts zu einmonatlibem Feſtungsarreſt, unter Vor— 
bepatt civilrechtliher Entihädigungsanprüce für ven Miß— 
bandelten. Dem Bernehmen nad wird Dingelſtedt ap- 
pelliren. 

Wie ih erfahre, beftätigt ſich die neuliche Mittbeilung 
and Yeipzig in Berreff des Dberbofpredigers Dr. Harleß, 
ber bereits zum Präfidenten des protenantifhen Ober— 
eonfitoriums dahier beſtimmt ſei. (A. 3.) 

München. (Beiträge zur Culturgeſchichte.) Der 
ledige Bauerſohn Johann Dießbacher von Breitenmoos, 
Gerichts Traunftein, wurbe am 4. Juli früb A Uhr am 
Staufenberg von einem f. Forſtgehilfen wegen Wilddichs 
ſtahls erjhojjen. — Die ledige Häuslerstodpter Wals 
burga Surbauer u Eauethal, Ger, Kelbeim, wurde 
am 6. Juli wegen VBergrabens ihres neugebornen Kindes 
im lebendigen Zuftaude, in Unterfuhung gezogen und 
verhaftet! (Bolfosbötin.) 


Kiffingen, den 7. Juli. „Bon unferm fgl. Mini— 
flerprägidenten,” fchreibt vie Allg. Itg., „läßt ſich leider 
nicht fagen, daß ıbm die Gur voliändig gut befommt, 
was wol dem Umſtande zugejchrieben werden muß, daB 
er fi auch bier viel und mir erniten Dingen beſchaäftigt.“ 

Berlin, den 8. Juli. Am 5. d. Abends 7 Uhr leg« 
ten in Breslau 31 YProteitanten in der St. Michaelis⸗ 
firhe das katholiſche Glaubenobekenntniß ab, 

In wie weit die Shwanfungen der biesjeitigen Regie— 
zung in der Zollffrage und deren einzeine Therle ihre Des 
gründung haben, möge man aus dem Umſtande entneh— 
men, daß der ſchon feſtſtehende Beihlup eines Antrages 
in der Zollconferenz auf Bertagung derjelben wieder 
auf unbeftimmie Zeit verſchoben worden tft. 

— den 9. Juli. Die Zollconfereugen werden auch 
während der Abweienbeit des IUnteritaarsjerretärs von 
Poinmer⸗Eſche in Weftphalen fortgejegt; auf morgen 
ift wieder eine Sıgung auberaumt, 

Magdeburg, ven 8. Juli. Eine beftige Feuers— 
brunſt zerjiorte vorgeliern die große Wollendedenfabrif 
des Kaufmanns Nicolai zu Galbe. 

Wien. Aus den Kronländern laufen noch beunrus- 
bigend häufige Nachrichten über jene Ueberreite des Bürs 
gerfrieges bier ein, welche als Raubanfälle und Brands 
legung (X) eine jo jhrediihe Nahmwufung üben, Cs 
vergeht Feine Woche, wo nicht in Ungarn oder in Ita— 
lien aus dieſem Anlaffe zahlreiche Hinrichtungen 
Statt finden. (A. 3.) 

Wien, den 9. Zuli. Der Kaifer hat den Eiſen— 
babnbau von Ezolnof nah Debreczin fofort angeordnet. 


Bern. Nah dem „Bund“ wären die Verhandlun— 
gen bezüglich des Freundſchaftö— und Handelsvertrages 
mit den Bereinigten Staaten zu einem glüdlihen Ende 
geführt und der Bertreter dieſer legteren, Hr. Dudlay⸗ 
Man, wird diefer Tage die Bundreftadt verlaffen. 

Die H9. Dufour und Dr. Kern find als Deputirte 
an Louis Napoleon nah Errafburg bezeichnet worden, 
Ihre Miſſion beftebt darin, „die freudige Anerfennung 
der Eidgenoſſenſchaft auszujpreben über die Vollendung 
der großartigen Eiſenbahn, welde, bereits auf ſchweize—⸗ 
rifhem Gebiet einmändend und unjer Yand unmittelbar 
mit dem Meere verbindend, ‚die ntereffen der Schweiz 
in fo hohem Grade berührt,” 

Brüffel, den 10. Juli. Einem Gerüchte zufolge 
bat unfer Minifterium geftern nah dem Minifterrathe 
dem Könige feine Entlaflung eingereicht. 

Paris, den 9. Juli. Außer D. de Barral foll noch 
ein anderer Berwanbter des Präfidenten, Napoleon d'Or⸗ 
nano, Sohn des Generals diefes Namens, abgefegt wer⸗ 
den. Das Vergehen deffelben ſoll jedoch nur feine Uns 
fäbigfeit fein, eine Präfectenftelle verjeben zu Fönnen. — 
Der Kriegeminifter St, Arnaud iſt plöglich hieher beru—⸗ 
fen worden. 


Padua. Die große Lavalleriecaferne und brei 
nebenanitebende Häufer find ein Naub der Flammen 
geworben. Gine SOjährige franfe Frau fam in den Flame 
men um, 


2ondon, den 9. Juli. Bis jegt find 156 Piberale 
und 81 Minifterielle gewählt. Ueber die Hälfte ber Leg» 
teren gebört jedoch zu denjenigen Gonfervativen, welde 
fi offen gegen eine Rüdfebr zum Getreidezoll ausſprechen. 
Bon den 14 Bertretern Londons ift ein Einziger minie 
fteriell. Die Regierung wird die erften acht Tage des 
neuen Parlaments nicht überleben. 


Belgrad, den 6. Juli. Es find bier einige 40 Häus 
fer und ungefähr 50 Scheunen niedergebrannt. 


Miöcellem, 


Speyer. Aus Otterſtadt werden breifig Fa— 
milien, 180 bie 185 Perjonen umfaflend, auf Gemein— 
defoften nach Amerifa übergefiedelt. Ihre Abreife it anf 
den 14. Juli beftimmt. Der Koftenaufwand der Com— 
mune beträgt biefür etwas über 10,000 fl. 


Das Niveau des baarlemer Meered, mit deſſen Trofts 
fenfegung man ſchon feıt Jabren beſchäftigt, it im Mor 
nat Juni um fünf Zoll gejunfen. 


In einem Dlatte liest man folgende Anzeige: „Aeus 
ßerſt vortbeilbaftes Anerbieten. Beidem gros 
Ben Mangel an ungefüßtem Außftaub und der 
bedeutenden Nacfrage, die binnen Kurzem nad dieſem 
Artikel in Ungarn entitehen fünnte, offeriren wir biers 
mit mebrere Taufend Aubren vorzügliben Materials 
a6 fl. per Fuhre franco Peſih. Wer von diejem Aners 
bieten Gebrauch machen will, wolle feine Adrefie an die 
Nevaction der berübmten Matrone am Lech überjenden, 
die fi in unterthänigfter Devotion geſchmeichelt füblen 
wird, in fol beiligem,geweibtem Artikel Ge— 
fhäfte zu machen. Baron 3.....4, Graf 3... y.” 


Die öſterreichiſche Regierung ſcheint fib ein 
Mujeum der ungariihen Kreibeitsbelden anlegen zu wols 
len, denn jie bat fhon wieder eine Wartie Davon im 
Bilde aufhängen laffen. 








In Brüffel wird eheftens eine engliibe Schauſpie⸗ 
lertruppe erwartet, deren erſter tragiſcher Held ein Ne— 
ger if, der jegt in London ein ganz ungewöhnliches Auf⸗ 
jeben macht. 


Geldcourfe 


Franffurt,ten 10. Juli. Piſtolen 9 fl. 464—474 
kr., Ducaten 5 37 — 38, W⸗Franten⸗Stücke 9 33 — 34 
Holländische 1Ufl.-@tüfe 9 55 — 57, Preußiſche Thaler 1 
455 —454, Fünffrantentpater 2 fl. 215 —22 fr} 


Reracteur und Verleger: ©. F. Kolb. 






[1125? ] Soolbad Dürkheim. 
Bei Wittwe Geift find größere und Fleinere Mobs 
nungen, fowie einzelne Zimmer, vollitänbig möblirt zu 


vermietben. In dem Haufe befindet fi eine Bad-Ein- 
richtung; aud ift ein Garten babei, 


[1126°] Ein folider Uhrmachergehilfe fann fogleih in 
Arbeit teten bei 9. Rotb jun. in Neuftadt a. d. H. 


[1108°] Warnung. 

Der Unterzeichnete warnt biemit Jedermann, von 
dem jegt in Zweibrüden im Arreſthaus fih befindlichen 
Joh. Mäurer 1. aus Ariedelsheim etwas zu faufen, da 
fonft den Käufern wegen verſchiedenen anhängigen Pros 
zeſſen Schaden erwachſen fönnte, 

Mannheim, den 27. Juni 1852, 








Petr Schmitt. 


Kenne 


Speyerer Zeitung. 


Mittwoch 


ro. 168 





den 14. Juli 1852. 
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Deutfhbland. 

*Der Zollverein. Die Befürdtung, daß der Zolfe 
verein vernichtet werben fönne, ward von der „auten 
Preſſe“ in mandertei Kormen befämpft, erjt als „baarer 
Unjinn,” dann als unwabr, bierauf als hödhjt unwahr⸗ 
ſcheinlich erklärt, und den gläubigen Leſern zulegt noch 
ein viertel bundert „Gründe“ der Reihe nah vorgeführt, 
um fie über dieſe Arage vellfommen zu „berubigen.” 
Heute fiebt fi die ſubventionirte Preife aber dabin ger 
bradt, ſich auszuredben wie ein Echuljunge: unfere 
Partei — „it nicht Schuld daran!“ 

Mer it denn Schuld daran? So, wie man fib in 
politifhen Dingen ausredet: der Bund ift Schuld Das 
ran, fo redet man ih jest ans: Preußen iſt alleın 
Schuld daran, weil es den Septembervertrag mit Hans 
nover abgeſchloſſen bat. 

Die Nachtheile, welche der Septembervertrag für Süd— 
deutjchland in ſich ſchließt, ſammt dem Berlegenden in 
dem Berfabren Preußens bei deffen Abſchluße, baben wir 
gleich damals bervorgeboben und nachgewieſen. Damals 
aber fand bie bedwrije ſubventionirte Preffe „baaren 
Unſinn“ in ſolchen Ausitellungen; fie pries jenen Vers 
trag ald ein großes, gladbringendes Ereigniß, indem jetzt 
namentlih das bobe Ziel, die Erlangung der Nordſee— 
küñe, erreicht fei. Sollen wır ein Paar Nrtifel von dar 


mals zur Probe nohmals abdrucken? — Warum jegt Bes. 


fhuldigungen gegen Preußen ftatr der Lobeserhe— 
bungen un Glüdwünfc e bezüglich jenes Vertrags ? 

Genug, die Vernichtung Des Zellvereins fteht in nur 
zu gewiffer Ausſicht. Aber — „wir find nicht Schuld daran.“ 

Und doc ift gerade die Partei der „guten Preſſe“ „eine 
zig und allein Schuld daran. Die Oppoſition hat nicht 
erjt hintennad gefunden, jie bat es vorbergejaat und zum 
Voraus gewarnt, daß Die eingefchlagene Politik auf die 
Zollvereinsfrage zurüdwirfen und bier Verderben brin= 
gen werde. Damals jpottete man darüber ; da bieß es 
immer: man muß der Regierung feine Berfegenbeiten bes 
reiten; beute fudt man Ausreden, daß man die Schuld 
nicht trage. — 

Wir fühlen und gar nicht berufen, dem Preuß. Mis 
nifterium das Wort zu reden. Der Eeptembervertrag 
aber war die Autwort auf Dad durch nichts zu rechtferti— 
gende feindliche Auftreten gegen Preußen in ber kurheſſi— 
then Anaelegenbrit. Und nachdem vieler erfte enorme 
Fehler geicheben war, beging man Den zweiten, ben Ab« 
ſchluß der Darmftäpter Verträge, und jegt den dritten, 
daf man die Sache aufs Acnferfte treibt. 

Wohin wir damit gefommen find, zeigt bereits der 
Augenfchein. 

Wir wollen nicht bei den lächerlichen Troſtgründen vers 
mweilen, welche die fubventionirten Blätter beute zum Vor— 
fchein bringen, indem fie unjern Weinbanern in Ausjicht 
ftellen, wie dieſelben ibre Erzeugnife — nad Defterreich 
abfegen könnten! Nah Defterreich, das die größte Weins 
production in der Welt befigt, und wo die Naturerzeug⸗ 
nige fo viel woblfeiler find als bei uns! Die „gute 
Preſſe“ wirb es ſich nie nebmen laflen, ihre Unmiffenpeit 
neben ihrer Unverfbämtbeit zur Schau zu fiellen. — 
Heute weiß fie bunderr Febler am Zollverein. Und nun 
fommt man dahin, — micht dieſe erdichteten oder wirklichen 
Fehler des Bereins zu verbeffern, fondern — das Wohltbä- 
tige des Bereins eben auch wegzuwerfen. Das ift wabrlid 
nit eine Berwirflibung des materiellen Wobiftandes, den 
man ben Bölfern verhieg, wenn nur erft die Sreiheitsideen 


— — 





ein Biechen gebannt ſeien! Und Mancher, der anfangs gar 
nichts zu erinnern batte gegen den Sag: man muß ben 
Regierungen feine Berlegenbeiten bereiten, — wird hin: 
tennach eben doch thatſächlich finden, daß es weit beffer 
geweſen wäre, bie und da einem Miniſterium eine Fleine 
„Beriegenbeit“ zu bereiten, als am Ende große Berles 


“ genheiten dem eigenen Beutel verurjadt zu haben. — 


Speyer, den 13. Juli. Ale ım verfloffenen Früh— 
jahre in der Pfalz wie in andern Gegenden Brände 
in,den Waltungen ih mebrten, erlaubte fih befanntlich 
das fubventonirte Blatt die Behauptung, daß böewillige 
Brandftiftungen vielfach die Urſache feien, als deren Bers 
anlaffer bie Democraten gelten mußten, Wir wiefen 
bieje Verläumdung zuräd, indem wir, geftügt aut mög— 
lichſt genaue Krfundigungen, bebaupteten, daß diefe vie— 
len Brände einfach das Ergebniß von Unachtſamkeit ſeien, 
welche in jener Zeit außerordentiiher Trodene weıt ſchlim— 
mere Folgen als jonft gewöbnlich hervorbringen müße. 
— Ein Ehwall gemeiner Schmäbungen und Verdächti— 
gungen ın dem fubventionirten Blatte war die gewohnte 
Erwiederung. Dabei jollte es einen fprecdenden Ber 
weis gegen Die bemocratiihen Brandftifier bilden, daß 
Die „gurgelinnten” Gemeinden ganz ungewöhnlich Leiden 
müßten, ttatt daß man aus einem ſolchen Umſtande etwa 
die Folgerung bätte zieben fünnen, Daß ın Den „atujes 
finnten‘ Gemeinden Die Zahl der unactiamen Leute grör 
er, Die Sorge gegen Feuersgefabr geringer fei ale ans 
berwärte. Diejenigen, welde jede Gelcgenbeit zu erha— 
jben juchen, um zu gewalfamen Maßregeln binzutreiben, 
ermangelten nicht, auch dieſe Veranlaſſung möglichſt auds 
zubenten. — Wie dem ſei: Heute fiebt fich Die ſubven— 
tionirte Pfälzer Zeitung feibit dahin gebradt, über die 
gerichtlichen Berbandlungen in dieſer Sache aus Zwei— 
brüden zu berichten, und in dieſer Beziehung wörtlid Fol— 
gendes zu melden: „Rad den bisherigen Berbandiungen 
jind dieſe Brände zumeift burh Unvorjichtigfeit ents 
ftanden und großentheils durch Kinder gefuftei worden.“ 
— Mir baben dem nichto beizufügen, als den Wunic, 
daß Diejenigen, weldhe vor ein Paar Monaten das Ges 
rede der Pfälzer Ita. fo eifrig wiederholten, nun auch 
von dem erwähnten Geſtändniße Notiz nebmen möchten. 


® Stuttgart, ben 11. Juli. Die gefirige Etate« 
berathung uber einige unmittelbare Einnabmen der Staate« 
faffe, worunter au der Ertrag des Reyierungeblattes 
mi einem Sage von — drei Bulden(!), führte eine 
Beleuchtung der Verhältniße unſerer officiellen Preffe 
berber, welche auch außerhalb Württemberg die Anfmerfs 
famfeit auf fih zieben dürfte, Bis zum Aabre 1850 bes 
ftand in Württemberg nur ein rein officielles Drgan für 
die Bekanntmachung der Gelege wie der Verordnungen 
und Verfügungen der Minifterien, das Regierungeblätt. 
Nah der Entfernung des Märzminifteriums entſchloß ſich 
die Regierung zur Herausgabe einer eigenen Minifteris 
alzeitung, bes württembergiiben Staatvanzeigers, 
in welden ein Theil der amtlihen Befanntmadungen 
bes Nezierungsblatted übergingen, während derſelbe als 
Minifterialzertung in die Neibe der polinſchen Journale 
eintrat. Im vorigen Jahre batte die Kammer beichlof- 
fen, daß die Ausgaben biefür unter näherer Begründung 
der Nüglicfeit und NRoıhwendigfeit des Etautsanzeigers 
bejonders erigirt werden follen. Die Ausgaben ber 
Etaatefaffe für diefes Negierungsorgan belaufen ſich 
jaͤhrlich auf 21,407 fl., wovon circa 9400 fl. auf bie 
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Einnahmen der Kaffe des Regierungsblattes überwieſen 
wurden, wodurch fich Die obige curiofe Pofttion von drei 
Gulden ergab, während die übrigen Koften theils auf 
den Etats der einzelnen Departements, tbeild auf der 
Poſtkaſſe ald Ausfall für unentgeltlihe Beförderung des 
Staarsanzeigers laufen. Zu dieſer Manipulation fam 
nod weiter binzu, daß das Minifterium des Innern den 
zur Herausgabe des Staatsanzeigers geſchlo ſenen Ver— 
trag ſelbſt auf das Verlangen der Commiſſion nicht mit⸗ 
gerbeilt bat, obwol hieraus allein die Verwendung die» 
fer Staatsgelder im Einzelnen fih ergeben würde. Sehr 
aufgefallen war, daf der Minifter des Junern nicht in 
der Kammer erfſchienen war; die Vertretung deſſelben 
war dem Finanzminiſter Knapp überlaffen. Auf dieſe 
Weile gedachte man ſich unangenehmen Auseinanderſetzun— 
gen zu entzieben. Allein fie blieben nichts defto weniger 
doch nicht aus. Pfeifer veralih zuerſt den bedeuten- 
den Koftenaufwandb mit den Yeijtungen des offtciellen 
Dlattes, welche anerfanntermaßen unter ber Mittels 
mäßigfeit geblieben, eine Erſcheinung, welde zwar allen 
denen, die der Dppofition gegen das berrſchende Spſtem 
angehören, nicht unmwillfommen fein fönnen, deren Kolges 
zungen aber nicht dazu bienen, um Die Ausgabe zu recht⸗ 
fertigen. Es wurde von ibm, am flar zu jeben, zunächſt 
die Ausfolgung des vorenthaltenen Vertrags und Aus— 
fegung der Beſchlußnahme über dieſe Poftrion beantragt. 
Zimmermann beleudtete jofort mit glücklicher Ironie 
die bedeufiihen Verbältnige eines Journals, welches ges 
fiberte unentreißbare Abonnenten babe, und doch noch 
weiterer fünftliber Hülfe benöthigt ſei! A. Seeger 
endlich ging Daran, die am meilten verwundbaren Stel> 
len zu berühren. Es iſt bier alferwärts befannt, daß ein 
Subject bei der Herausgabe des Staatsunzeigers br> 
fhäftigt wird, welches die traurigfte Bergangenbeit bins 
ter ſich und nad erftandenen Griminafftrafen die Rollen 
der ſchlimmſten Zweidentigfeit fortgefpielt bat, Die Dienſt⸗ 
Leitungen deffeiben find notoriſch, und ſelbſt die Augeb. 
Allg. Ztg., welche, wie die Karlsruber Ztg., Die Fraukf. 
Ober: Poftamts-Zig. und andere die lithographiſche Wärt. 
Gorrefpondenz dieſer Feder benügt, mußte den mebrfach 
deßhalb erbobenen Öffensliben Rügen Stillſchweigen 
entzegeniegen. Dieſe wunde Stelle war eo, welche 4. 
Sreger angriff. Es fei unbegreiflih, daß ein fo febr 
begünftiztes Organ der Preffe wie der Staatsanzeiger 
nicht joltte ohne fo bedeutende Dpfer befteben können. 
Nehme man die Vorentbaltung des Bertrags dazu, jo 
erbafte offenbar diefe Pofition den Eharafter geheimer 
Konde. Es laffe fih in der That denfen, daß einige 
berüchtigte Subjecte auf die Revenüen des Stuatsanzris 
gers hin in Thärigfeit gefegt wären, die dann nod zu 
weiteren Zwecken benügt würden. Sri die Möglichkeit 
bievon vorbanden, jo eriheine es nicht nur als Recht, 
fondern noch mehr ald die Pflicht der Kammer, eine Por 
fition nicht zu bewilligen, folange nit alles und jedes 
in ibr völlig Far und durchſichtig ſei. Der Finanzminis 
ſter verbarrte in der peinlichſten Berlegenbeit, — er ſchwieg, 
und hatte feiner früberen Aeußerung: man ſtehe jetzt am 
Etat und nicht an der Preffreibeit, — lediglich nichts 
mebr beizufügen. Die Mebrbeit invdeffen, wie ftets in 
allen politiſchen Fragen, blieb gut miniſteriell. Pfeifers 
Antrag wurde mit 44 gegen 33 Stimmen abgelebnt; der 
ver Commiſſion auf den Durchſtrich des Drudfofteners 
fages mit 2722 fl. mit 47 gegen 31 Stimmen, 


* Vom Saardtgebirge, den 11. Juli. Die an- 
baltend heiße Witterung berechtigt zur Hoffnung eines 
vorzügligen Herbites, wenigftens was die Dualirät ans 
belangt. Auf eine jehr große Menge dürfen wir allers 
dings nicht rechnen. 


Meünchen, den T. Zuli. Der „Augsb. Abendztg.“ 
entnehmen wir: Wie man bört, werden fi die Diftrifte- 
rärhe, deren Wablen in den verfciedenen Amtsbezirken 
biefer Tage vollendet werben, Anfangs fünftigen Mo— 
nats verfammeln und nah Prüfung der Wadlacten for 
glei die Abgeordneten und Erfagmänner zum Yandrathe 


wählen. Werben die zum Wirkungskreiſe des Diſtrikts⸗ 
rathes gehörigen Vorlagen geprüft, der Voranſchlag der 
jaͤhrlichen Diftrikisausgaben feitgeftellt, dann über Ein— 
rihrungen, Anftaiten, wahrgenommene Gebrechen ber Ver⸗ 
waltung ꝛc. die gehörigen Beſchluſſe erzielt und bie Vers 
bandiungen des Diftriftsrathes von den vorgefegten Kreis⸗ 
regierungen beſchteden fein, jo wird die Einberufung des 
Landrathes erfolgen. Da jedoch erſt nad beendigter 
Berfammlung des Diſtriktsrathes die zum Wirfungsfreife 
des Landratbes reffortirenden Vorlagen geordnet werden 
folten, jo dürfte deffen Zufainmentrut vor dem Monat 
Dftober nicht ſtaltfinden. 


Berlin, den 8. Juli, Das K.⸗B. ſchreibt: In Ber 
zug auf Die Krage wegen Uebernahme ver Garantie ſei— 
ten Defterreihs für die bieberigen Zolleinnahmen der 
Goalitionsftaaten auch in ben neuen Berbältnigen erfah— 
ren wir, daß Deiterreih allerdınas im Allgemeinen fi 
zu der Uebernabme einer Garantie bereit erflärt bat, 
daß aber im Speciellen nod über die Höhe und den Mo» 
dus der Garantieleittung Verhandlungen ſchweben. 


Breslau. Das Kreisgeriht bat am 3. Juli den 
fatbolifhen Prarradminiftrator Spiesfe in eine Geld« 
ftrafe von 50 Thaler oder 4 Wochen Befängniß, „wegen 
Anreizung zum Haffe gegen die evangeliihe Kirche,“ 
verurtbeilt. Der Berurtbeilte batte in einer Berfamms- 
lung der Gemeinde zu Oswitz fehr ungebübrliche Auss 
brüde gegen Luther und feine Lebre gebraucht. Die An— 
lage berief ih auf $. 100 und 135 des Strafgefegbude, 
der Gerichtshof fand aber, dag der Fall nur unter Art. 
100 geböre, mit befonderer Hindeutung auf die Ausdrücke 
über gemijchte Ehen, die fi der Prediger erlaubte, indem er 
deren Sprößlinge einen „auögeipieenen Unrath“ nannte, 


Franfreicd. 


Paris, den 6. Juli. Anftatt der gefnebeften Tas 
geöpreife führen ungehindert Pampblete das Wort; was 
ber Deffentlichkeit fehle, bat die Heimlichkeit 
gewonnen, und was man im Inlande nicht druden, aber 
doch leſen will, das druckt und verbreiter das Ausland. 
Die Zollbeamten an der beigiihen Gränze haben zwar 
eine Anzabl Eremplare der Geſchichte des 2. Decems 
bers“ von Magen weggenommen, die Polizei zu Valence 
den Brief des Oberſten Ebarras; aber ih frage: bat 
man alle Eremplare confiscirt, und circuliren nicht z. 
B. in den Salons andere Publitfationen böchſt feindielt« 
gen Inhalts, wovon meines Wiſſens bis jegt nicht eine 
Nummer in die Hände der Polizei gefallen ut? Es beißt 
die materiellen Berbältnige, unter denen die Menſchen in 
Europa leben, die Leichngkeit uad Vebbaftigfeit des Bers 
febro, die Mannicfaltigfeit Der Gommunicationswege 
ganz verfeunen, wenn man es für möglich bält, ſich durch 
Unterjuchen eines jeden Blattes und Ballens die Kritif 
und Polemik vom Leibe zu baten. Jegzt bereiten ſich 
wieder mebrere Schriften gegen. das Decemberregiine 
vor, und man fann tm voraus verfidern, Daß fie trotz 
Mauth und Polizei nah Franfreih bereinfommen wer— 
den. Und wenn es ſelbſt gelänge, jedes gedrudte Blatt, 
das Druden jelbft zu vernichten, jo bebaupte ich, daß 
doch ned wenig Damit gewonnen wäre: man nennt jes 
manden, der den Brief des Dberiten Cbarras eigenbän- 
dig adıtzig und einigemal abgejhrieben bat, um ihn an 
feine Adreffe, d. h. alle Welt zu befördern, und es ik 
fein Zweifel, daß der Brief auch wirklich an feine Adreffe 
gekommen if. Was aber niemand erhalten bat, iſt eıne 
Antwort auf den Brief, eine Vertheidigung der Regie 
rung. Wann wird man endlich einfchen, bag Kritif und 
Meinungsjireit fih nun ſchlechterdings nicht tödten laflen # 

(Allg. Ztg.) 

Waris, den 9. Zuli. Der Kriegsminiſter St. Ars 
naud Dürfte morgen in unferer Hauptſtadt eintreffen. 
Seine Ankunft wurde durch einen eigens an ihn von Sei« 
ten der Regierung abgefertigten Conrier befchlennigt. 
Zwei Grunde unierfohiebt man dieſem Borfalle. Gt. 
Arnaud hat die Stimmung in der Provinz weit bebenf«- 
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licher gefunden, als felbe von Seiten ber Präfectur ges 
fchildert wurde. Der Geitt der Unzufriedenheit iſt nicht 
nur feineswegs aus den Maffen gewichen, er if durd 
ein unausgejegted Mühlen der Parteien ®) nad jeder 
Richtung hin nur noch aufgereizter geworden. 
fall, der dem Kriegsminiſter perfönlid begegnete, feine 
Berlegung durch einen Steinwurf, fam um Bieled ges 
mildert, ja, beihönigt, in die Dffentlichfeit; genau Un— 
terridtete wollen wiljen, daß die Angreifenden den Krieges 
minifter nur zu gut fannten und fid an einem der Haupt- 
träger der Ereigniffe vom 2. Dec. rächen wollten. Sei 
dem, wie ibm wolle, das Volk ıft in jenem Theile Frank— 
reichs nicht zufrieden. Es follen in Folge der gemach— 
ten Erfahrungen von Seiten des Sriegsminifters eners 
giihe Mafregeln erariffen werden, um all den Gründen 
abzubelfen, die ald Urſache der Unzufriedenheit von dems 
felben bezeichnet worden. (!) Diefes der eine Grund fei- 
ner beſchleunigten Zurüdfunft, der andere wird mit ciner 
in der That bevoritebende eier in Zus 
fammenhang gebradt. ($. 3.) 


Großbritanien. 

2ondon, den 9. Juli, Das minifterielle Blatt weiß 
230 Wahlen, und theilt diefeiben in 83 minifterielle und 
147 oppofitionelle; nad den „Times“ ſcheiden fih die 
ihnen bis jegt befannt gewordenen 220 Wahlen in 53 
minifterielfe und 167 oppoittionelle. 

Der deurihe Flüchtling Schurz, der Gottfried Kin— 
fel befreit bat, vermäblte füih am 6. d. infondon mit 
einem Hamburger Mädchen, einer Schwägerin Ronge’s, 
und will nad Amerıfa überjiedeln. 


Bereinigte Staaten. 

Ein Eorrefpondent der Alla. Zta. aus dem Gtaate 
Jo wa ſchreibt u. a.: Kür Europa it der Wahlkampf 
in Nordamerifa um die Präſidentſchaft vieleicht einfluße 
reiber, als es beim erften Anblıd eribeinen mag. Be: 
fanntli betreibt Kofub bier feit December feine ungas 
riſche Agitation, Er ftellt ald Völkerrecht den Sag bin, 
daß jede Nation das Recht babe, ſich jelbit ihre Verfafs 
fung zu geben und zu ändern, und daß fein Staat bes 
fugt fei, fib in Die Ungelegenbeiten eıned andern Staa« 
te5 zu miſchen, daß Rußland dober durd feine Einmi— 
{bung in den ungaäriſch-öſterreichiſhen Krieg das Bölfers 
recht verlegt babe, daß jedee Bolf, und namentlich das 
norbamerifanifhe,, ein Recht und ein Intereffe an der 
Aufrechthaltung diefes völkerrechtlichen Grundjages ha— 
be, daß deßbalb die Vereinigten Staaten eine äberma— 
lige Einmiſchung Rußlands in einen erneuerten Kampf 
Ungarns gegen Deſterreich zu verbindern fowobl berech—⸗ 
tigt, als dur ibr Intereffe und ihre Humanität gebun« 
ben ſeien. Diefe mit großer Beredfamfeit von Koſſuth 
ausgeführten und im alleu bedeutenden Zeitungen der Ver— 
einigten Staaten mitgetheilten, fowie von denjelben tbeils 
befämpften, theils unterjtügten Anſichten, find in die große 
Maſſe der Bevölkerung ringediungen. Es ift faum ein 
Dorf in ven Vereinigten Staaten, faum eine einfame 
Farm, wo dieje Grundfäge nicht beſprochen, nicht entwe— 
der vertheidigt oder angeqriffen wären. Wir haben Ges 
legenbeit gebabt, im Weſten vom Mifiifippi, wo vor 20 
Jahren nody die wilden Indianer bausten, mit dem Lands 
volf und den Bewohnern von Dörfern zu verfebren, und 
baben überall Kenntnig von den Koſſuth'ſchen Anfichten 
und lebhaftes Intereſſe entweder für oder gegen diefelben 
gefunden. Die Frage ift nun: wird ein Präfident ges 
wählt werden, der den Ideen Koſſuths günftig oder abs 
geneigt it? Im Allgemeinen find die Whigs mehr ger 
gen, die Democraten mehr für Koſſuth. Namentlich bat 
Gaf im Congreß fih ziemlich entfihieden für das Nonin— 
terventionsprincıp und infofern für Koſſuth ausgefpros 
ben. Es fragt ſich: wie denkt Pierce über diefe Frage ? 
Zur Zeit ift das der Welt noch unbefannt, obwohl es 
wabrſcheinlich ift, daß er die Anfichten der bemocratifchen 
Partei in Neu-England theilt. 


*) „Wühlen ter Parteien!‘ Wer wühlt am meiften? Wir 
follten weinen: die Thatſachen! D. Red. 


Der Ins’ 


Der Schwager Nobert Blum's, Georg Günther 
befindet ih in Newport (Rhode Island), dem befuchte- 
fien Seebade der Union, wo er eine Erziehungsanſtalt 
begründet bat, welche bereitd 13 Zöglinge zähle. Auch 
bat ibm felbft General Pierce, der präjumtive fünftige 
Präfivent der Vereinigten Staaten, feinen Sohn zur Er- 
ziehung übergeben; endlich ift Georg Günther von ber 
American Oriental society in Folge eines von ihm vers 
faßten Artikels über vergleihende Epradenfunde zum 
correfpondirenden Mitgliede ernannt worden. 


Aus Merico hat man die officiele Nachricht erhalten, 
baß der Congreß dem eine amerifanifche Actiengeſellſchaft 
repräfentirenden Dbriften Sleo die Goncefjion für den 
Bau eines Scienenwegs über den Iſthmus von Tehuan« 
tepec ertpeilt hat. 

Türkei. 


Emprna, den W. Juni. Die Hitze iſt hier völli 
unerträgiich geworden, und feit 8 Tagen baben wir 
bis 37° Neaumur im Schatten. Wolfen von Heufchrefs 
fen find ins Meer gefallen und fait am ganzen Golf weit 
und breit angejpült, ie verpeften wahrbaft die Auft, 
da fie in Fäulniß übergegangen find. Wir erwarten 
zwar ein reiches, aber ungelundes Jahr. 


Neueſte Machrichten— 


Kiffingen, den 10. Juli. Hier findet eben eine 
Minifterconferenz in der Zollſache ftatt. Es find einges 
troffen : der naflauige Miniſter Fürſt Wittgenftein, ber 
barmftädter Miniſter v. Dalwigf und der württembergis 
ſche Staatsrarh v. Neurath. 


Karlsruhe. Der Prinz Friedrih, Regent von Ba- 


‚ben, ift von Karlsruhe nad Berlin abgereist, wo er 10 


bis 12 Tage verweilen wird, Man bringt damit bie 
bandelspolitifche Frage in Verbindung. 
Kaſſel, ven 10. Juli. Aus ganz zuverfäffiger Duell 
fann ih Ihnen die Minheilung maden, daß eine An— 
zabl der Deputirten unferer neuen zweiten Kammer einen 
von dem Deputirten Weinzieri aus Fulda entworfenen 
Proteft wegen des zu leiftenden Ständerids einreichen oder 
vielleicht ſchon eingereicht haben, Wie groß die Anzapl 
der WProteftirenden ift, Darüber fann ich noch feine Auge 
funft geben ; die Zahl Derer, die aber mit der Regierung 
dur Did und Dünn geben, wird fedenfalls die größere 
fein. Bereus will man bemerkt haben, daß die Regie— 
rungsmänner in dieſer zweiten Kammer neben der (and« 
ftändifben Thätigkeit vielfach auch perſönliche Wänſche 
erreichen wollen. — Die erſte Kammer iſt immer noch nicht 
vollzäblig; die Landgrafen von Philippsthal und die Fürs 
fton von Jienburg verjagen ibre Theilnabme, ebenfo 
der Biſchof von Fulda. Die Regierung fol aus vielen 
Gründen in Berlegenbeit fein; namentlich ftebt auch noch 
ein Proteft von den Katholiken unter den Ständen in 
Ausiiht. Bon großer Bedeutung wird aud die Ent— 
ſcheidung des oberiten Gerichtshofes zu Berlin wegen 
Herrn Haffenpflugs Greifewalder Angelegenbeit fein, da, 
wenn fie für denjelben ungünftig lautet, er das Minis 
fterium niederlegen wird. Die Chancen, die bier« 
nad folgen fönnen, find unberechenbar. (Sr. 3.) 


Berlin, den 10. Juli. Oeſterreich bat in der Zoll⸗ 
frage fein Ultimatum geftellt. Da Hr. v. Biemarf nicht 
im Kalle war dasjelbe anzunehmen, fo bat er diefes Ul— 
timarım bieber gebracht, und das Minifterinm wird nun 
zu entſcheiden haben. (Köln. 3.) 

Die „WeferrZtg.” will wiſſen, felbft der öfterreichi« 
fhe Entwurf eines Bundespreßgefeges fei den Bevolls 
mäctigten von Baiern und Hannover noch nicht ſcharf 
genug; diefelben möchten gerne bie ganze Prefgefepges 

ung der ftäntifhen Einwirfung entzogen feben. 

Am nähften Montag foll der Proceß Haffenpfiu 
auf dem Dbertribunal zur Berhandlun —— ** 

Bei hieſigen Gerichten (ebenſo uk 
Elberfelder Zty.) find (dur die gewöhnlichen Gerichte) 
Freiſprechuugen in Preßproceßen erfolgt. 


öln in Betreff der _ 
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Bern, den 10. Zuli. Die Klage des Comite von 
Pofieur an den Bunvdesratb, betreffend die Tödtung von 
Thalmann, wurde der Regierung zugeftelltz legtere bes 
rief ih auf die angehobene Unterfuhung, worauf ber 
Bundesratb dieſe Angelegenbeit für erledigt eradhtete, 


Pei der Verſammlung in Balangin war der preufis 


fhe General von Reyer anweſend. 

Bafel, den 12. Juli. Heute fand bier das eidges 
nöſſiſche Sängerfeft ftatt. 

Paris, den 11. Juli. In der festen Zeit find wie- 
der einige Fälle von Zurüduabme des geleiſteten Ver— 
fafungseides vorgefommen. Hr. La Nocefoucault: Bayer 
bat feinen als Municipalrath von Bretignolles, und Hr. 
Dufresre de Thimars feinen als Generalrath von Loire 
Inferieure geleifteten Eid wiberrufen. 

Bei der totalen politiſchen Windftille in Frankreich 
- fuhen die Journale den ihnen mangelnten Etoff im 
Auslande, das fie früber fo febr vernadläffigten, daß 
ihre Leſer faum von den widtigfien Begebenbeiten in den 
Nahbarländern unterrichtet waren. 

Der Kriegsminifter bat ein Rundschreiben an die Gen— 
barmerie erlaffen, worin eö beißt : „In feinem Kalle darf 
die Giendarmerie, weder direct noch indireet, geheime 
Aufträge erbalten, welche geeignet find, ihren ur— 
fprüngliden Character zu verändera. Der Regierung 
lieat daran, der &endarmerie den Character einer bes 
waflneten Bebörde, die Freiheit ibrer Handlungen und 
ihrer Würde zu bewahren, die ihren ganzen Einfluß und 
ihre Kraft auemacht.“ 

2ondon, den 10. Juli. Bon Wahlen find befannt: 
96 Viiniftericlle und 223 Oppofitionelle! 

In verjhiedenen Gegenden find Wabliclägereien vor« 
gefommen. Eo foll in Dublin ein Policeidiener fait ges 
tödtet worden fein. Zu Wigan in Lancarbire fam es 
gleichfalls zu einer Schlägerer zwiſchen Drangiiien und 
Katholiken. 


Fruchtmarft: Mittelpreife. 
Münden. Markt vom 10, Juli. Weizen 19 
Korn 15 fl. 31 fr., Gerfte 12 fl. 26 kr., Hafer 7 
per Scheffel zu 222 Liter. 


Redacteur und Verleger ©. F. Kolb, 
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Aufforderung an die Bewohner der Pfalz zur 


Umerpusung eines wiflenfchaftlichen linter: 
nebmens. 

Herr Hofratb und Yyceumsdireetor Haug in Hei— 
delberg beabjichtigt die Bearbeitung und Herausgabe einer 
Geſchichte der Heidelberger Hochſchule, dieſer älieſten wif+ 
ſenſchaftlichen Bildungseanſtalt Deutſchlands und hat deß— 
wegen vor kurzem in den daſigen Jabrbüchern einen Auf— 
ſatz „ur Geſchichte der Univerſität Heidelberg“ veröffent— 
licht, der auch je einigen Wochen in beſonderen Abdrücken 
im Buchbandel zu baben ift. In diefer Mittbeilung gibt 
derfelbe Rechenſchaft über die ıbm zu feinem wichtigen 
Unternehmen zu Gebote ftebenden Hilfsmittel, fo wie auch 
über die ihm bereits zu Theil gewordenen Unterftügungen 
und Beiträgen von Auswärtigen, fordert zugleich alle 
Freunde der Geſchichte und des rbeiniſchen Barerlandes 
auf, ibm weitere literariſche Hülfsmittel zufommen zu laffen. 

Da der Herr Berfafler feinen wichtigen Gegenftand 
fo erihöpfend ald möglih zu behandeln gedenkt und mit 
gutem Grunde vermutbet werden fann, daß zweckgemäßes 
Material zu der beabfichtigten Geſchichte ſich auch noch 
in dieffeitiger baieriicher Pfalz, bier und da zerftreut vor« 
finden möchte, fo erfuchte derjelbe den Unterzeichneten, 
in den beiden verbreitetften Zeitungen, eine deffallfige 
Aufforderung an bie Bewohner unferer Pfalz ergeben 
zu laffen, welchem Anfinnen ih hierdurch mit Bergnügen 
entiprede. 

Nach demjenigen zu urtbeilen, was wir bereits aus 
der Feder des Hrn. Haug befigen, ftebt zuverfichtlich zu 
erwarten, daß bie projectirte Geſchichte der Heidelberger 
Hochſchule nad zuyerläffigen Arten und Urkunden, allen 


fl. 50 fr., 
fl. 24 tr., 


Anfonderingen ber Zeit und einer wiſſenſchaftlichen Eris 
tif entſprechen, überbaupt eine gediegene Arbeit geben 
werde und um daber Diejen würdigen Mann in feinem 
edeln Vorbaben möglichſt zu unternügen, fo bitte ich alle 
gebilderen Bewohner unjerer Pfalz, weß Etandes fie aud 
fein mögen, wenn fie etwa im Beſitze von Urkunden oder 
for. ftigen wichtigen handſchriftlichen Nachrichten und Nadıe 
weilungen über die gedachte Hochſchule fein follten, mir 
davon gefällige Anzeige zu maden, oder mir das Vor— 
findliche lieber fogleih zu überjenden, damit ic daſſelbe 
meinem Freunde in Heidelberg überliefern fann, der nach 
gemadtem Gebraude den bieberigen Befigern alles wies 
der, gewiffenbaft zurüdiiellen wird. Belonderd dringend 
richte ich Die Bitte an Diejenigen Männer, welde (ober 
deren Borältern) in unjerem lieben alten Neckar-Athen 
die angenebmiten Tage ibres Lebens zubradten und ihre 
wiſſenſchaftliche Bildung daſelbſt empfingen, daß fie, wenn 
fie es nämlich im Etunde find, das ſchöne Unternebnien 
durh Mittheilungen unterfrügen und dadurd gleichſam 
eine alte Ebrenſchuld genen unfere ebrwürdige Ruperto- 
Carola abtragen. Die Geſchichte dieſer Hochſchule gilt 
auch uns Pälzern chen jo gut wie denjenigen, bie jegt 
unter badijher Hoheit leben. Denn Heidelberg war, iſt 
und bleibt eine von den alten edeln Pfalzgrafen gegrün— 
dete pfälziſche Hochſchule und fie bat, jet ihrem mehr 
denn fünftbalbbundertjäbrigen Beſteben, unberebenbaren 
geiftigen Segen nad allen Weltgegenden bin, über Deutſch— 
land, beſonders aber über unjer fhönes Rheinland und 
beffen Bewohner ausgegeſſen, Daber ich aud ficher boffe, 
daß gegenwärtige Aufforderung nicht ſpurlos verflin- 
gen werde. 
Nußdorf im Juli 182. 
3. ©. Lehmann, prot. Pfarrer. 
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Am 9. d. M. verfhied nah furzem Kranffein un— 
jere liebe Mutter: Eliſabetha Eommer , acborene 
Wertbeimer. Den Freunden und Befannten der Ber: 
blihenen (befonders jenen in Grünſtadt) widmen biefe 
Anzeige, um ftille Theilnabme bittend 

Speyer, den 12. Juli 1852 

Die Hinterbliebenen. 
GEEEEERABRREIRCHIFNETETE — . 


[1127?] Verfleigerungsanzeige. 

—X Dienſtag, den 10. Auguſt 1852, Nachmits 
tags 2 Uhr, zu Bergzabern, im Wirtbebaufe 
von Virrbrauer Heinrich Herthe, läßt os 
renz Herthe, der Junge, Müller und Gutebejiger von 
da, feine Mabl- und Schneidemühle, die fogenannte Eä- 
gemüble im Müblenthale von Berazabern, öffentlich auf 
mehrjährige Zablungetermine verfieigern. 

Zu diejer ſogenannten Säncmüble gebört namentlich: 
a eine Mablmüble mit 3 Mablgängen, einem Schäl— 
gange und einer Schwingmüble, nad der neueften Art 
eingerichtet mit eifernem Räderwerk und Alles, Gebäu— 
lichfeiten und ınnere Einrichtung, ganz neu im Sabre 
1846 aufgeführt; b. eine Schneidmüble; c. ein zweis 
ſtöckiges Wobnbaus, ebenfalls zum größten Theil im 
Jabre 1846 neu gebaut; d Scheuer, Etallungen und 
Hofraum; e. Garten, Ader- und Wirfenland, — Alles 4 
Taywerfe 53 Dezimalen, oder 6 Morgen 9 Ruthen 
Flächenraum einnehmend und ein zujammenbängendes 
Ganzes bildend. 

Die Werke haben einen 18 Schub boben Kal mit nie 
feblender Mafferfraft. Sie find unmittelbar an der Chaufs - 
fee von Bergzabern nad Dabn in dem ſehr belebten 
freundligen Müblentbale gelegen, in der Näbe von Bergs 
Be und vielen wohlhabenden Landgemeinden. Bon 

abn bat die Müble eine woblerbaltene Kundſchaft, es 
fönnte aber ibrer günſtigen Lage wegen babei mit dem 
beiten Erfolge noh Mehl- und Holzbandel betrieben 
werden. 

Bergzabern, den 10, Juli 1852. 

. Sartorius, Notär, 
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Deutfbland. 

+ &ine Crcommunication in der proteftan: 
tifch:evangeliichen Hirche der Pfalz. Die Er- 
communication des Babnbofverwalters zu Homburg bat 
ſowol in der Pfalz ald auferbatb derfelben ein unges 
wöhnliges Aufſehen erregt. Es fonnte dies um fo wer 
nizer ausbleiben, als ed der erfte Fall dieſer Art if, 
welcher feit dem Beiteben der vereinigten protejtantifchen 
Kirhe unferes Landes vorfommt. Die Senfation er— 
reichte aber den böditen Grad, ald man von dem Rund: 
fpreiben des k. Generalftaatsprocurators am Appellhofe 
zu Zweibrüden vernabm, und von den weltlihen Folgen, 
welche die kirchliche Ercommunication nad ſich zieben jo. 

Um die Perfon des Betroffenen, die wir durchaus 
nicht fennen, handelt es fih für uns nicht im Entfernte 
ften. Wir haben nicht die geringfte Berlaflung, für dieſe 
feine Perſon Partei zu ergreifen. Es banvdelt ſich viels 
mehr für uns einzig und allein um Grundfäge, — 
um Principien, bie man nie ungeftraft verlegt, und 
gälte es ſelbſt einem Menſchen, velhn ganzes Treiben 
man im böchſten Grade mifbilligte und jogar verabſcheute. 

Indem wir den nachjtehenden — von dem eben bes 
zeichneten Standpunct aus abgefaßten — Aufjag der 


Deffentlicpfeit übergeben, haben wir einleitend nur noch 


Weniges zu bemerken: 

Mir fönnen und nicht überzeugen, daß bei Abfaſſung 
der Bereinigungsurfunde auch nur entferne beabſichtigt 
war, eine Ercommunication aus jolden Motiven, wie jie 
in dem Erlafle angegeben werden, eintreten zu laſſen. 
Die Tendenz der Aufflärung, der Humanität und ber 
kirchlichen Freiheit war bei dieſem Werfe jo entſchieden 
vorherrſchend, und ſeine Berfaffer, den edlen und freijins 
nigen Butenfbön an der Spige, waren bekanntlich 
fo entihieden von diejem Geiſte erfüllt, daß für und aud) 
wicht der feijeite Zweifel darüber beſtehen fann. 

Die Bereinigung felbit beruht auf den Grundſätzen 
des Fortſchritts, der Aufklärung, der freien Bewegung 
gerade aud auf vem kirchlichen Gebiete. Und doch ſoll⸗ 
ten durch die Bereiniqungsurfunde Maßregeln angebabnt 
fein, von welchen das ftarrsorthbodore Kirchthum in uns 
ferm Lande aud ſchon ın der Zeit vor der Union, auf 
Decennien zurüd, in gleichen Fällen nidıs wußte ? Es follte 
Ercommunication in Fällen eintreten, in Denen Die alte 
Jutberifche und felbit die katholiſche Kirche ſolche vielfach 
nicht eintreten läßt? Wohin müßte eine ſolche Docırin 
in allen gemiſchten Eben führen? Und wenn man dieje 
bier nicht unbedingt gelten laffen will, fo erinnern wir 
an jenes befannte Bzifpiel aus der Jegtzeit, in welchem 
ein König fatholifh und feine Gemahlin lutheriſch if, 
und deren Kinder dennoch weder lutheriſch noch katholiſch, 
fondern griedhifch werben follen, obne daß es weder 
der fatholifhen noch der lutheriſchen Kirde darum ein« 
fiel, eine -Ercommunication zu verbängen. 

Aber noch weiter müßen wir beifügen ; Als die Ber: 
faſſungsurkunde erlaffen ward, date gewiß fein Menſch 
daran, daß die Beftimmungen derjelben über kuchliche 
Verhältniße fo ausgelegt werden fünnten, daß ſie eine 
bis dahin nicht beitandene Beihränfung der Gewiſſens— 
freiheit entbalten follten, — daß Jemand wegen jeiner 
auf die kirchlichen Verhältniße bezüglihen Handlungen 
im bürgerlichen Leben mehr beiihränft werben follte, als 
es bis dahin der Ball war. Bor diefer Zeit aber wäre 
es gewiß nicht neduldet worden, daß man irgend Jeman— 
ven in feinen höhern ſtaatsbürgetlichen Rechten darum 





beſchränkt hätte, weil er — feine Kinder in einer andern 
chriſtlichen KConfeſſion ald der feinigen erzieben lieg, — ' 

Dieje wenigen Bemerfungen voraus geſetzt, laſſen wir 
ben zu Anfang erwähnten Artifel folgen, wobei wir nur 
unfer tiefes Bedauern nicht unterdrüden fünnen, daß wir 
dabin gelangt find, folder Beweisführungen, wie die nach— 
folgenden find, überhaupt nur zu bedürfen : 

Nah Inhalt eines in Nro. 160 der Speyerer Zig. 
mitzerbeilten Actenftüds wurde der der proteft.evange- 
lichen Kirhe der Pfalz angebörende Babnbofverwalter 
B. zu H. von dem Gonjifterium zu Speyer aus dem 
Grunde ercommunicirt, weil er die mit feiner ebenfalls 
diefer Kirche angehörenden Gattin erzeugten Kinder in 
die fatbolifhe Kirche aufnehmen ließ. Auf erfolgte Mit- 
teilung der Ereommunicationsbulle wurde ferner der 
Babnbofverwälter B. durch den f. b. Generalftaatspros, 
curator der Pfalz der nah Tit. IV. $. 9 der Verf./Urk. 
den Mitgliedern der verfaffungsmäßig beftebenden vier 
chriſtlichen Confellionen zuftebenden bürgerlihen und po— 
litiſchen Rechte, zu Folge diefer Ercommunication, für vers 
luftig erfärt. 

Der $. 19 der Bereinigungsurfunde fihert der unir— 
ten Kirhe dad Recht der Ercommunication durch das 
Drgan des Conſiſtoriums, obne Bezeichnung der Fälle, 
in welden die Ercommunication anzuwenden fe; er 
fprict nur von einem „Feblenden,“ ver nad Abſtufun— 
gen von dem Pfarrer angemeffene Belebrungen und Vers 
weije erbalten, vor das Presbyterium geitellt, durch letz⸗ 
teres temporär von der Kirchengemeinſchaft ausgefchloffen, 
endlih durch das Conſiſtorium mit der Ercommunication 
beiegt werden fann. So viel und befannt, ift der bier 
berübrte all der erfte, in welchem dieſes firdlihe Strafe 
mittel von Seiten der protejtantiichen Kirchenbebörde in 
Anwendung gebraht wurde. Wir wundern und darüber 
nicht, finden vielmehr dieſes Ereignig ganz mit den heu— 
tigen Zeitumftänden übereinftimmend. Wir erlauben uns 
aber, und finden es im ntereffe des Rechts und der 
Rechtszuſtändigkeit, diefe Thatſache nah zwei Befidts« 
puncten einer furzen Betrachtung zu unterftellen, und 
zwar zuerſt in Beziehung auf den Grund der verhäng« 
ten Ercommunication, und dann bezüglich ihres 
Einftuſſes aufpdie bürgerliden und politis 
fen Rechte des Ercommunicirten. 

Der Grund der Ercommanication ift, nah Inhalt 
der Ercommunicationgfentenz, nicht unſittliches Veben, fon» 
dern lediglid der: daß ein proreltantifches Ehepaar, 
oder vielmehr der Vater, feine Kinder fatbolifch erzieben 
läßt. Wir geben zu, daß dies von dem prot.-firchlichen 
Geſichtspuncte aus zu mißbilligen fei, und Daß dem Pfars 
rer der betreffenden Gemeinde Beranlaffung gegeben fein 
fonnte, dur Belehrungen und Ermabnungen angemeifen 
dagegen zu wirfen, weil es feine Pflicht iſt, die Lehre 
feiner Kirche zur Geltung zu bringen, und weil ed aud 
von einem überzeugten und überzeugungstrenen Proteftan« 
ten gefordert werden fann, daß er dieſe Ueberzeugung in 
der Erziehung feiner Kinder geltend made, Daß aber 
in einem ſolchen Falle die Ercommunication , die böchſte 
firblide Strafe, verbängt werden folle, dafür ſpricht 
feine Deftimmung der Bereinigungsurfunde, 
eö Scheint vielmebr dieh dem Geiſte der unirten proteft.s 
evangelifhen Kirde der Pfalz gar nicht angemeflen. 

Die. proteft. Kirengefellihaft anerfennt gewiß das 
Staategrundgefeg, weldes Tit. IV. 6. 9 ausdrücklich bes 
fimmt: „Die in dem Königreiche beſtehenden vier rift« 


politiſche Rechte.“ Mit der Anerkennung und Heiligach⸗ 
iung dieſer Beſtimmung des Staatsgrundgeſetzes ſcheint 
es und aber keineewegs übereinſtimmend, wenn ein Ge— 
noſſe einer dieſer Kirchengeſellſchaften deßwegen aus ders 
ſelben ausgeſchloſſen wird, weil er ſeine Kinder zwar 
nicht der ſeinigen, aber doch eben einer ſolchen Kirchen— 
gefellſchaft einverleibi bat, Die Gründe, warum nit 
gerade der jeinigen, bat er unjeres Bedünkens lediglich 
vor fich jelbit und vordem böbern Richter zu verantworten, 

Die katboliſche Kirche, welder der proteſtantiſche B. 
feine Kinder einverleibt bat, iſt aber nicht nur eine ver» 
faffungsmäßig berechtigte, ſondern auch eine hriftlide, 
ihre Mitglieder find Chriſten wie jene ber profi. Kirche, 
fie haben denjelben Glaubensgrund, den die proteitan« 
tifh-evangeliihe Kirche der Pfalz in ihrer Bereinfhungs» 
urfunde $. 3 als den ihrigen aufgeitellt bat, nämlid 
die hl. Schrift. Wenn ed aud bei ibnen einen Glau— 
bendgrund mehr gibt als bei den Proteftanten, nämlich 
die Tradition, und wenn fie auch mehr und andere Dog» 
men haben, jo find fie doch in dem pofitiven Puukte des 

» 3 der Vereinigungeurfunde mit den Proteftanten Eine. 
Si Karholifen erkennen auch in Chriſtüs das unjidıbare 
Dberhaupt ibrer Kirche, wıe die Proteitanten, ungeachtet 
fie in dem Papſte ein ſichtbares verehren. Es geben 
ihnen aljo diejenigen Merfmale der Chriſtlichkeit nicht 
ab, welche die proteftantiihe Kırde ald die ibrigen feſt— 
geftellt bat, fie find Ebrijten, und dad Mehr over, 
nad proteftantiiber Aufiht Zuviel kann fie nimmer« 
mehr von dem Chriſtenthum ausjchliefen. Was fie aber 
nicht ausschließt vom Chriſtenthum, das fann fie, fo weit 
wir die proteftantifcbe Freiheit verfteben, gemäß dieſer 
auch nicht von der chriſtlichen Kirdengemeinihaft übers 
baupt ausſchließen, es fann wenigitens fein Grund zur 
Ereommunication gegen Denjenizen fein, der als Pro— 
teftant feine Kinder der katbholiſchen Kirche einverleibt, 
wenn es aud, wie bemerkt, mißbilligt werden mag. Diefe 
Anſicht unterflügen wir durch einen einitimmig gefaßten 
Beſchluß der Generaljpnode vom Yabre 1825 bezüglich 
des $. 3 der Bereinigungsurfunde, worin ausgeſprochen 
iſt: „aß feine Sheidewandgegen die übri- 
gen hriftliden Kirhen aufgejtellt werden folle, 
die den reinen Anſichten aufgeflärter Proteftanten nıdt 

emäß wäre, welde nur eine hriftlide Ge 
f mmtfirbdeunterdbemgemeinfamen Ober 
baupte Jeſus Cbriftus anerfennen,“ und daf 
die „Lehrnorm (der proteftanti,den Kirche) in den Wor- 
ten der Bereinigungeurfunde : „„Nur Ghriftus ift das 
Haupt der Kirche und feine Lehre der einzige Glaubens— 
grund und die einzige Lehrnorm““ flar genug ausge— 
drüdt, und ihrem Zwede gemäß, vollfommen entſprechend 
fer.” Erkennt ſonach die proteſtantiſchevangeliſche Kirche 
der Pfalz nur eine chriſtliche Geſammitkirche uns 
ter dem gemeinfamen Dberhaupte Jeſus Chriſtus: fo ge— 
bören ja Alle zu dieſet Geſammttirche, welde dieſes ges 
meinfame Oberbaupt anerfennen, und jo mödte es ſchwer 
mit dirfem Grundbefenntnig zu vereinigen fein, Jeman— 
den deßwegen von der Kirhengemeinſchaft auszus 
fohliegen, weil er feıne Kinder zwar diefer dhrijts 
lihen Geſammtkirche, jedod nidt feiner Gons 
feffion einverleibt hat. Die Vereinigungsurfunde beftimint 
überdies in $. 9: „Die Taufpathen können aus jeder 
chrinlichen Confeſſion gewäblt werden,” — welden Tauf— 
vatben das 11. Ediet in $. 33 die Sorge für die cons 
feffionelle Erziehung der Täuflinge nach den verfaſſungs— 
mäßigen Bay mirüberträgt. Ein praktiſcher 
Kingerzeig, daß die bier beiprodene Ausſchließlichkeit im 
Geiſte der unirten proteftantifchen Kirche der Pfalz nicht 
liegen fönne, 

MWenn dag Mehr oder Zuviel des farbolifchen 
Glaubens eine Auefchließung von ber proteftantifhen Kir⸗ 
chengemeinſchaft rechtfertigen foll: jo müßte ein Genoſſe 
der protejtantiichen Kirche der Pfalz auch dann ausge— 
fhloffen werten, wenn er feine Kinder in die lutheriſche 
oder reformirte Kirchengemeinſchaft aufnehmen liege. Denn 


770 
lichen Kirhengefellfhaften genießen gleiche bürgerliche und 


auch diefe glauben, von dem Gefihtäpuncte der Vereini⸗ 
gungsurfunde aus, mehr oder zuviel, indem fie am 
den. ſymboliſchen Büchern feitbalten, welde die vereinigte 
Kirche der Pfalz aufgegeben, und nur in gebü 
render Ahtung gebalten wiffen will, diefes Maaf 
der Achtung aber in feinem Einfluße auf die Glaubends 
anfiht — Null fein fann, jedenfalls aber das. Feſthalten 
an den ſymboliſchen Büchern als Glaubensnorm eben ſo 
von der proteft.» evangeliihen Kirche der Pfalz ausſchließen 
muß, als das Feſthalten an den Beſchlüſſen der öcume- 
niſchen Goncilien, Es fteht ja in beiden Fällen der freien 
ptoteft.-evangelifhen Kirche eine Autorität gegenüber, 
welbe fie nicht anerkennt, Eben fo würde weiter daraus 
folgen, daß jene Pfarrer proteft, Kirhengemeinden in ber 
Pfalz, welche gegen ben $. 3 der Bereinigungsurfunde 
die ſymboliſchen Bücher als Lehrnorm zur Geltung brin⸗ 
gen wollen — und deren mögen jegt nicht wenige fein — 
vor Allem von der Gemeinſchaft der unirten Kirche aus⸗ 
geihloffen werden müßten, Derfelbe Fall müßte ein« 
treten, wenn in Miſcheben der proteftantifhe Theil bie 
Erziehung aller feiner Kinder in der katholiſchen Kirche 
zugibt, und diefer Orundfag müßte folgeredt, wenn 
Gleichbeit in der Kirche befteben fol, aucd auf regierende 
Familien angewendet werden. 

Aber es ergibt fih noch eine weitere Folge. Gleich⸗ 
wie, foll Confequenz in dem Grundfage liegen, auf dem 
die Ereommunicationsfentenz berubt, alle Diejenigen eben» 
falls von der protejt.-evanpeliihen Kirche der Pal; aus⸗ 
geſchloſſen werden müſſen, welche etwa ibre Kinder in der 
ftreng ſymboliſch-gläubigen lutberifhen oder reformirten 
Gemeinihaft erzieben faffen, eben fo müſſen die fymbor 
liſch⸗glaubigen lutheriſchen und reformırten Kirchengefells 
{haften Diejenigen von ſich ausſchließen, welde die ſym⸗ 
boliihen Bücher nicht als Lehrnorm anerfennen oder ihre 
Kinder der proteft.-evangeliihen Kirde der Pfalz einvers 
leiben. Wir wären biermit auf dem Boden der alten 
Spaltungen und Verdammungen angelangt, den bie groß- 
artige, aus echt chriſtlichem Geiſte bervorgegangene Ei» 
nigung in der Pfalz mittelit der Bereiniqungsurfunde zer⸗ 
ftört bat. (Beſchluß folgt. 


* Bemerfungen. Die Verhandlungen in der Würt* 
temberyifhen Kammer über die Regierungsprefie 
find auch recht erbaulic (Siebe unjere vorige Zeitungs 
nummer.) Wenn jolbe Beiteuerung des Landes, wenn 
überbaupt ſolche Anftrengungen nötbig find, wie ım guten 
Schwabenlande, wie bei uns und in andern Theilen 
Deutichlands, um die „autgefinnten“ Blätter zu erbalten, 
fo ift damit ein genünender Beweis gefübrt, welden Ans 
Hang die ın den bezeichneten Drudihriften vertretenen 
Principien — im Bolfe baben oder vielmehr nit 
baben. Schön find Die übrigen damit zujammenbängen- 
den Dinge, bezeihnend ın mander Richtung, fo 5. D- 
wenn man die Unfäbigfeit und Unwiſſenbeit betrachtet, 
welde die Schreiber für die Reaction jo vielfach do— 
eumentiren, die fait immer Weberläufer vom Yiberalid- 
mus find, — Yeute, welde eben auf andere Art als durch 
Schweifwedeln ihre „Lebſucht“ nicht „berausichlagen” fün« 
nen! Wärdige Werkzeuge einer jhönen Sade! 


Mir haben früher ſchon darauf hingewiefen, daß die 
jegige Jämmerlichkeit der Zuſtände ın Kranfreih u. a. 
ganz geeignet ift, die Aranzofen ein Wenig von ibrem 
Wahne zu beilen, ald ob fie auf die ganze übrige Welt 
rein gar feine Rüdfiche zu nehmen brauchten, und fie ein 
Bischen darüber aufzuflären, daß fie, fogut wie die Deuts 
ſchen, einer gewiffen Solidarität der Völker Mitteleuropas 
nöthig haben, um einen guten Zuftand auf die Dauer zu 
fibern. Nachgerade beginnt das beglüdende Eyftem der 
„Rettung“ ihre Zeitungen zu nötbigen, ſich auch mit 
dem Auslande zu befaffen, da es mit dem Inlande 
gar nicht mebr gehörig gefcheben fann. Daß dabei man» 
cherlei Berfehrtheiten zum Vorſchein fommen, ift natürs 
fi, und auf längere Zeit fogar unvermeidlib. Aud an 
Abgeſchmacktheiten fehlt es nicht, und eine folde hat der 
ehemalige franz. Grfandte zu Madrid, Baron Bourgoing, 
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in ziemlich ſtarker Ausdehnung geliefert (ſiehe den Artikel 
„Paris, den 11. Juli,“ im unferer heutigen Beilage.) 
Die Diplomatie mag ihm dafür danfen, daß, indem er 
über die nationalen Beftrebungen der Deutſchen fpottet, 
er zugleich die Sünden der Diplomatie recht grel ber 
vorbebt. Der gute Mann begnügt fih aber damit nit. 
Er fpottet weiter: warum bie Deutſchen nicht aud die 
ruffiihen Dftfeeprovinzen und das Elſaß begehrt hätten?! 
Wır wollen ibm anıworten. Wir glauben allerdinge, 
daß die Zeit noch fommen wird, in welder Deutſchland 
aud feine Ditjeeprovinzen von Rußland zurüdzufordern 
im Stande fein wird. Wir wollen und aber zunädft 
auf den Punct wegen des Eifaßes befhränfen, Das 
Elſaß war bisher franzöſiſch, nicht blos weil die Ver— 
träge von 1815 es bei Frankreich beliegen, fondern zu: 
meift weil es von den Jämmerlichfeiten deutſcher Zuftände, 
zumal deutſcher Zerriffenyeit und Knechtung, nichts wiffen 
wollte. Diejes Gefubl wurzelte fo feit in den Elfäßern, 
dafi, wenn man fie 1815 von Franfreih getrennt und 
wieder mit Deutichland vereinigt, wenn man 3. B. den 
Kürften von Dlvenburg, Sachſen-Coburg, oder Heffens 
Homburg u. f. f. aud dort noch Beſitzthümer gegeben 
bätte, wie es in unserer Nähe geſchab, dieſe neue Com⸗ 
bination mabriheinlih eben fo wenig gebalten baben 
würde, ald die Schöpfung des großen Königreichs ber 
Niederlande dur den Wiener Congref. Wir find alſo 
gewiß aufrichtig und offen, indem wir obne Umſchweif 
anerkennen, daf eine ſolche Bereinigung des Elſaßes mit 
Deutſchland wabriceinlih das nemliche Schidfal gebabt 
bätte, wie die Zutheilung Belgiens zu Holland, d. h. im 
Sabre 1830 oder vielleicht noch früher, wäre auch biejed 
Verf des Wiener Congreßed vernichtet worden. Allein 
damit find wir noch wicht zu Ende. Zur fchließlichen 
Antwort auf die Herausforderungen bes Hrn. v. Bours 
going darf man ibn, wenn denn doch einmal davon die 
Nede fein joll, daran erınnern, daß ein einiges und 
freies Deutihland für das Elſaß — und, fügen wır 
gleich bei, au für Deutſch-Lothringen — allmäplig eine 
andere Anziebungsfraft äußern dürfte, ald, ein zerriffer 
nes und im Schlamme des Feudalweſens erftarrended 
Deutſchland. Dabei läßt es ſich gar nicht überjchen, 
daß gerade die jegigen Zuſtände Frankreichs‘ am aller- 
meiiten geeignet find, die Elſaßer und Yothringer von 
einer blinden Gallomanie redt gründlich zu beilen. — 
Bielleiht gebört gerade dies mit zur welthiſtoriſchen Mif- 
fion des jegigen Regime in Frankreich. — Wir lieben 
derartige Erörterungen nicht, glauben aber, daß man von 
Seiten des deutiben B olfes (freilih nit der Diplo» 
matie!) gar feinen Örund bat, ihnen auszuweiden. 


München, den 9. Juli. Die f. Polizeidirection 
bat geitern bei dem Schneidermeifter Eiſele eine Hauss 
juhung vornehmen faffen. Der Genannte war im Jahr 
1348 49 Redacteur eine? von den unterften Klaſſen 
ziemlich ftarf gelefenen Yocalblattes, betitelt: „Fineſſen⸗ 
Sepperl.“ Dbige polizeilide Maßregel fol auf auss 
wärtige Requiſition ftattgefunden haben. (A. Abdz.) 


Aus Baden, den 12. Juli. Der „Schw. Mer.” 
meldet, daß die Kreiburger Profefforen Buß und ag 
einen Verweis erbichten wegen emer von ihnen in Bes 
treff der Deputirtenwahl für die Univerfität abgegebenen 
Erflärung, die dag „Mainzer Journ.” veröffentlichte. — 
Nah der „BeLdztg.“ birt bei reiburg ein Jagdauffeber 
einen Zaglöbner, der dem Wilde nadfiellte, im Moos» 
walde erſchoſſen *) und iſt deßhalb eingezogen worden. 

Biberach. Abermals ift eine dem jejuitifhen Tu— 
gendbunde angebörige „Bundesjungfrau” wegen einer 
den Bundeszweden widerſprechenden Handlung vom 
Schwurgeridte verurtheilt worden, jedoch dießmal nicht 
wegen Kindsmorde, fondern bloß wegen Ausſetzung ih— 
red Kindes. (Beobadter) 

*) Wer may fid über folhe Dinge verwundern ? Stellt 
man die alten Zuftänte wieder ber, fo kann es auch nicht 
feblen, daß die Wilterer wieter von ten Jagdhütern todtge⸗ 
ſchoſſen werden ! D. Red, 


Aus Thüringen, den 10. Juli. Der Prinz-Prä- 
fivent von Frankreich bat, wie die „Thürinzifhe allg. 
Itg.“ berichtet, bei feinen tendenziöfen Ordensſpenden 
auh Weimar bedadt und dem daſigen Regimentétam⸗ 
bour Ciofano das Kreuz der Ehrenlegion gefendet. Cio— 
fano, von Geburt ein Sicilianer, hatte Napoleons Feld— 
züge ald Tambourmajor bei einem franzöfiihen Linien— 
regimente mitgemadt und war nad der Schladht bei Reip- 
zig in Weimarifche Dienfte getreten. 


Breslau, den 9. Juli. Die Amtsentfegung bes 
Prof. Need v. Ejenbed, welde durch Urtheilsſpruch des 
Disciplinarhofes gegen dem greifen Gelebrten verbängt 
worden, iſt durch Beſchluß des preußiſchen Staatdminis 
ſteriums, an welches Nees ein Recursgeſuch gerichtet 
hatte, beſtätigt worden. 


Schweiz. 


Bafel. Ueber das Eidgenöffühe Sängerfet wenig« 
ftens ein Paar furge Bruchſtuͤcke. Rietſchi, Bicepräfident 
bed Luzerner Feftcomite’s, überreichte den Baslern bie 
—— indem er u. a. ſagte; Mit ſchwer bewegtem 

erzen überbringe der Luzerner Verein die eidg. Fahne. 
ALS die Berner diefelbe im legten Jahre nad Kuzern ges 
bracht, babe man biefelbe als einen Friedensboöten bes 
grüßt und fie fei ed auch geweien : man babe ſich geei« 
nigt zum friedlichen Hefte und die Tage beffelben freien 
unvergeßlich für die Yuzerner. Aber aud mit herzlicher 
Freude überreihe er die Fabne. Auf der Reife babe man 
Rogge was bie Liebe zum Vaterlande fei. Taufende 
eien berbeigeftrömt, das heilige Banner zu begrüßen. 
Er verweist auf die Feſte, die, von uniern Altvorbern 
begangen, in unferer vaterländiichen Geſchichte aufgezeich« 
ner feien, aber er deutet auch gleichzeitig auf ihr muthi« 
ed Zufammenhalten in Noth und Gefahr, das dur die 
riedlichen Feſte vorbereitet worden fei. Er erinnert an 
bie heißen Tage von Paupen, Sempach und Et. Jacob. 
Er möchte daher auch jegt die Zeit des Friedens benugt 
feben zur Feier der herrlichen Volkofeſte, wo die vereinig« 
ten Söhne des Baterlandes fih gegenjeitig fennen und 
lieben lernen. j 

Der Präfident des fehleitenden Gomite's, Dr. Karl 
Brenner, nabm die Fahne in Empfang und erwiederte 
den freundlihen Gruß. Er jagte n. a.: „Billfommen 
Alle, die ihr ald alte Garde des Männergefanges ſchon 
fo manden Feldzug mit webenden Fahnen an der Seite 
eurer Führer beftanden und im Feuer des Notenregeng 
ausgebarrt habt, wie ihr auf dem Schlachtfeld auch den 
Kugelregen nicht ſcheuen werdet; bie ihr die Strapagen 
der Uebungen heiteren Muthes ertruget und wenn aud 
mande Freunde erlagen, dem fiegreihen Kampfe nicht 
untreu geworden ſeid. Willkommen aber nicht minder 
bu gefangluitige Jugend, die du als freiwillige Recrutens 
ſchaar mit dem roth und weißen Blumenftrauße oder dem 
finnigen Grün der Hoffnung dich fhmüder! Willfom« 
men insbefondere „ihr ſingenden Gäſte“ aus unfern Nach— 
barlanden, bie ihr als „Brüder im Geift und Gemüthe 
verwandt” unferer Einladung Folge geleiftet und das 
Feſt verihönert habt, auf daß ſich erwahre, was der 
fränfifhe Barde mit prophetifhem Geifte gefungen hat: 

„Peuples formez la sainte ulliance 
Et donnez vous la main !“* 

Unter den Klängen und Eängen der Muſitk ift diefer 
Tag angebroden, unter Kanonendonner haben wir uns 
bier verſammelt, um das fünfte eidg. Sängerfeft zu feiern 
und im Schatten der ſchweizeriſchen Bundesfahne ſich die 
Hand zu reihen und der Kelch der Verbrüderung gebe 
von Mund zu Munde und der Ruf von Herz zu Herzen ; 
„Heil dir Helvetia, Heil dir mein Barerland!" — Nie 
genug, o ibr Eidgenoffen, können wir die bedeutungsvolle 
Wahrheit beberzigen, daß wir nur den Segnungen dies 
ſes Vaterlandes das Glüd zu danfen haben, wenn wir 
auf unferer fleinen Dafe der freiheit ſolche Feſte feiern. 
Heißer Kämpfe und unermeßlicher Opfer hat es Jahre 
hunderte hindurch bis auf die neuefte Zeig beburft, um 
unfere Selbfiftändigfeit und unfere freien Staatseinrich- 
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tungen zu erringen, zu veribeidigen und anszubilden, wie 
260 jetzt beſſtzen. Dieſe Vergangenbeit witd das 
qhweizervolk nie vergeffen, nie ſeiner Geſchichte, ſich 
ſelber uniren werden. Als freie Schweizer find wir ge— 
boten, als ſolche wollen wir leben, wirfen und fterben 
und aud einem fünftigen Geſchlechte die Nepublif bes 
währen, — die Nepublif, jenes Heldenwerf des Alter 
thums, lange geädtet und mit vornebm perantiihem 
Dünfel als eine träumerifhe Unmöglichfeit verläftert, 
mit Thränen und Blut gebenedeit, ſchmerzgebeugt, aber 
nicht zertreten, die Braut des Jabrhundertos!“ — Die 
Eröffnungsfeierlicfeit ſchloß mit dem Liede: „Weib dem 
ächten Schweizeribume, Sohn der Alpen, Herz und Haud.“ 
Nach gemeinfhaftlihem Mittagsmable in der Felt: 
hütte zogen die Eänger um 2 Ubr in. die Münſterkirche 
zu dem edlen Werfampfe, Vierzehn Vereine nahmen an 
dem Weitgeſange Theil. Um 7 Uhr begann das Abends 
effen und der munterfte Feftjubel machte fih bei Yung 
and Alt geltend. Der Gomitepräfident Dr. &. Brenner 
unterbrach denfelben endlich, tum mit einem Toaft auf das 
Baterland, deſſen beiliger Name ibm zuerft einfallen 
müſſe, den Reigen zu eröffnen. Ein donnerndes Lebe— 
bob auf die Eidgenoſſenſchaft, begleitet von dem Tuſch 
der Mufif, fchloß die furzge Rede. (Schweiz. Rat.3.) 
Meuenburg, den 10. Juli, Es ift eine alte Sün- 
dergewohnpent, gerade den Punft, woran man felbft am 
teilten faul it, andern Leuten anzudichten. So weiß der 
sopaliftifhe „Neuchatelois” und fein Berner Echo „Ins 
dependance” nicht ftarf genug bervorzubeben, daß bei dem 
zepublifanifhen Zug das nichtsneuenburger Element vors 
geherrſcht habe. Dieje kindiſche Lüge feiner Widerlegung 
werth baltend, wollen. wir bier nur die Thatfahe aus 
dem andern Lager berichten, daß einer der dortigen är— 
retirten „Viveleroi⸗“Schreier ein freiburger Notar Nas 
mend Faftnaht war, und Dazu, ein Menſch, der wes 
gen Falſchung vom Freiburger Gericht zu achtzehn Mo— 
raten Zuchthaus verurrheilt worben. Die rechtſchaffe⸗ 
en Altroyaliten wollen eine Denkſchrift abfaſſen, um 
in Berlin audeinanderzufegen, daf man mit Länger 
zwiſchen zwei Stühlen niederfigen fönne, und alſo, nach— 
dem die Wiedereinjegung des Fürſtentihums auf innere 
und äußere Hindernige ftoße, norbgedrungen aus fami— 
liaren, commerziellen und auch politiſchen Gründen der 
neuen Staatsverfaffung fih anſchließen müſſe, deßhalb 
um Entbindung von fruberer Lehenopflicht bitte. (S. N.3.) 


Teſſin. Der Staatsrath von Tefjin hat einen Geiſt— 
lichen mit 100 Fr. gebüßt, weil er einen fog. Hirtenbrief 
des Erzbiihofs von Mailand vor dem Altar verlejen bat, 
worin öffentliche Gebete gegeu die vom Gr. Rath ans 
geordneten Säculariſationemaßregeln anempfoblen wor— 
den; überdies joll diejer Geiitlihe nod wegen Aufreizung 
su. Haß und Mifachtung gegen die Behörden zur Vers 
antwortung gejogen werben. 


Neueſte NWadbridten. 


* 3ollfache. Es ift bemerfenswertp, daß bei ber 
Minifterialzolleonferenz in Kiſſingen Baden nicht nur nicht 
pertreten ift, jondern daß vielmehr gleichzeitig der Negent 
diefes Landes fi perſönlich nad) Berlin begeben hat, 


Die Minifter der Goalitiondftaaten beabfichtigen, der 
Beiprehung zu Kifingen eine weitere Zufammenfunft 
folgen zu laffen. (Nach neuern Nadrichten find dort die 
Berathungen ſchon beendigt.) (F. J.) 


»Speyer, den 14. Juli. König Ludwig befand ſich 
geftern wieder in biefiger Stabt. 


München, den 10. Juli. Nach der Augsb. Abends 
zeitung hat der König den fpeciellen Theil des Straf— 
gefegbudes diefer Tage unterzeichnet, und deſſen Vor— 
lage an den Ausſchuß zur Beratbung der Geſetzbücher 
anbefobfen, welcher Ausfhuß am 1. Novbr, zufammens 
treten foll, 

Berlin, den 9. Juli. General Changarnier fand 
als Militär bei den hiefigen Militärs viele Aufmerffams 


feit, dagegen gebt feine Ericheinung als Politiker und als 
Geächteter beim höbetn Publicum aleihafltig vorüber. 
Seine Shwanfungen und Schwenkungen feit 1848 haben 
ſehr viel beigetragen den 2. Dechr. beraufzuführen, und 
wenn er deffen Dpfer geworden iſt, fo mag er es ohne 
Theilnabme der Welt mır feinem Berfolger ausmachent 
(Allgem. 3ta.) 
— den 12. Juli. In der bentigen Eigung unjeres 
Obertribunals wurde der kurheſſiſche Minifter v. Haſ— 
fenpftlug freigefproden. j 
Sondershaufen, den 12. Juli. Auch unfere Re— 
gierung ıft nun dem Bundesbefhluß vom 23. Auguft in 
einem Gardinalpuncte nachgekommen, nämlich in der Ber 
feitigung unfered nach Dem Ropfzublivftem, obne Genfus 
und obne ftändifbe Gliederung rubenden Wahlgejeges, 
welches allgemeine Wabltecht der Berichte der zweiten 
Dresdener Conferenz-Commiſſion als „offenbar dem Art. 
57 der Schlußacte widerjtreitend,” bezeichnet hatte. 


Stettin, den 10. Juli. Der Kaiſer von Rußland 
ift bier eingetroffen, und in Begleitung des Königs nad 
Berlin weiter gereist, 

Brüffel, den 11. Zufi. Der „Moniteur” fündigt 
heute an, daß dad Miniſterium dem König feine Entlaj« 
tung überjdidt babe. Man glaubt, daß mehrere dieſer 
Entaflungen nicht ernftlih gemeint feien, und daß nur 
eine partielle Minfterveränderung ftatıfinden werde. 

In Folge des Nüdtritts des Minifteriums find die Uns 
terbandlungen mit Frankreich wegen eines Handelsver⸗ 
trags fuependirt worden. 


Paris. Bor Kurzem iſt an die Regierung ein felt« 
famer Borfhlag gelangt. Es folle nemlich von jeder 
Perſon, die ih auf der Policeipräfeetur einfinden würde, 
um fih einen Paß ausfertigen zu laffen, ein Daguerreo» 
topbild aufgenommen werden; dieſes müße ſodann auf 
der Reife von dem Pafinbaber zualeib mit dem Paſſe 
vorgezeigt werben; bie Werfonalbrihreibung auf den 
Päſſen würde nod zu vervollitändigen fein. 

Louis Napoleon bar 91 politifh Verurtheilte aus dem 
Herauft- Departement beanadigt. — Die Angabe von dem 
Anfaufe des Schloſſes Montretout dur den Präfidenten 
wird in Abrede geſtellt. 

erſigny ift in den Glrafenftand erboben worden. — 
Drei der Peute, welde den Kriegsminiſter infultirt nnd 
mit Steinwürfen angeariffen haben, find verbaftet. Es 
find Randleute, die berauſcht geweſen zu fein verfihern. 

Bezeichnend für die Yegitimiften if, daß bei den Rufe 
fionsverfuhen von Seite der ältern Bourbonen als ein— 
sige Eonceifion die Bereitwilligkeit erflärt worden fein ſoll, 
der Wittwe Ludwig Philipps den Königstitel zu befaffen ! 


Hiezu eine Beilage 


Redactenr und Verleger ©. F. Kolb. 





[1109? | Upotbefe:Berpachtung. 

In dem weitlihen Theile der baieriſchen Pfalz if eine 
Apoibefe, deren bisheriger Eigentbümer gefiorben, unter 
fehr billigen Bedingnißen zu verpacdten, 

Der Eig dieſer Apotbeke ift von wohlhabenden Drt« 
haften umgeben, und nad der örtliben Lage müßen 
eirca 10,000 Seelen ihre Medieamente von daber beziehen, 

ü Lufttragende wollen ſich wegen den nähern Berbält- 
nigen an Hrn. C. Ch. Jacoby, Gefhäftsagent in Zweir 
brüden, in portofreien Briefen wenden. 


[1111?] Gaftbausverfauf oder Vermiethung. 


7 In einer Stadt der bayeriſchen Pfalz iſt in 
Aanl DET frequenteſten Straße ein ſehr voribeilbaft ges 
legenes geräumines Gafthaus, worin ſchon Per 
vielen Jahren Gaftwirthihaft mit dem beften Erfolge 
etrieben worden, unter billigen Bedingungen, zu verfaus 
fen oder auch zu vermierben. Nähere Auskunft wird ertheilt 
auf franfirte Briefe zu Zweibrüden auf dem Gefhäfts« 
burean von H. Kohl, 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 








Deutſchlaud. 

Wien, den 7. Juli. Die Unterhandlungen der öfters 
reihifhen mit der holländiihen Regierung wegen Ueber⸗ 
laffung geeigneter Punkte im niederländischen Oſtindien 
find nunmehr. fo weit gediehen, daß fie in die Hand des 
Bundestags gelegt werden fünnen, um Durch dieſen einem 
endlichen Abſchluſſe zugeführt zu werden, wobei ein für 
gm Deutſchland bindender Beſchluß in Ausſicht fteht, 

ieje Deportationspuncte ſollen für politiihe Verbrecher 
beftimmt werben, indeß fonftige Verbrecher zum Theil in 
den in Ungarn und Dalmatien projectirten Strafcolos 
nieen einen Plag finden folen. Baron Dobbihof wird 
bei feiner Durgreife in Fraukfurt die hierauf begüglichen 
Acten dem Präfivium des Bundestages minheilen, um 





auf Bafis derfelben die Unterbandlungen fortan im Nas 


men des Bundes ſelbſt rüftig fortzuführen. Man darf 
feinen Augenblid verfennen, wie dieſe Idee unter Um— 
ftänden leicht eine furchibare Ausdehnung gewinnen fönnte, 
während doch ber erfte Anfnüpfungspunft zu diefen Uns 
terhandlungen lediglid in dem von Seiten Hollands aus— 
gedrüdten Wunſche beftand, es möge die deutihe Aus— 
wanbderung von Bundes wegen nah Sumatra hin bes 
günftigt werben. (Brest. 3.) 
Franfreid. 


Leber bie tg re fhreibt mau der 
NR. Pr. Ztg. aus Paris: „Ein paar böje Narren oder 
närriſche Böſewichte machten Verſuche, ob bei einer cts 
waigen, Gott weiß wann ſtattfindenden Rebellion, Gas- 
röhren ald Kanonen gebraucht werden fönnten, weil fie 
vielleicht irgendwo gelejen oder gebört hatten, daß man 
alte Kanonenrobre zu Gaeleitungen verwendet. Dieje 
Spee und die Manier der Ausführung tit jo abgejchmadt, 
dag Sie ſich von dem gänzlihen Mangel an Wichtigkeit 
diejer Gasröhrenböllenmaſchinenverſchwörung jelbit einen 
Begriff machen können. Was Ste aber nicht willen 
werben, ift, daß die hieſigen Bebörden erſt von Eng— 
Sand aus Dur einen zu dieſem Zwecke befonders herüber—⸗ 
gefommenen engliihen Polizeibeamten xunde erhalten 
baben. Einer dieſer abgeibmadten Verſchwörer hatte 
darüber mit einem feiner Freunde in England correjpons 
dirt, diefer harte die Sache als Curioſum weiter erzäblt, 
und fo war diefeibe zu Obren eines engliiden Police— 
man gefommen. Dieſer batte nun nichts Eiligeres zu 
tbun, als jih auf das Dampfſchiff zu jegen, nad Paris 
zu fahren, und feinen franzöſiſchen Collegen jenen Ber» 
Ihwörungeflob ins Ohr zu jegen. Der Engländer bat 
jedenfalls eine gute Speculation gemacht, inpem er, wie 
wir bören, eine anſehnliche Belohnung befommen bat, 
Ob jeine Mitiheilung das Geld werth war, muß die 
Unterfudhung, die jetzt im Gange ift, zeigen.” 


Paris, den 10. Juli. Der Präjivent hat den Mur 
nieipalramh von Molieres, Departement Tarn-Garonne, 
aufgelöst. 


Am 12. werden 100 Findelfinder, welde für die Afs 
Zerbaucolonie in Algier bryiummı nd, abreiſen. Ein je 
bes von ihnen bar eine Ausſtattung an Kleidern und 
Wäſche im Werth von 40 sic. erbalten. Der Staat 
zahle täglih für jedes derſelben BU Gent. bis zu ıbrem 
18. Zabre, nah weicher get ſie Yand und Geräthe ers 
balten jollen, damit jie die Landwirtbſchaft für eigene 
Rechnung treiben fonnen, . Sıe find dem Water Brus 
meaud übergeben woroen, der in Algier ſchon mehrere 


(Zu Nro. 169.) 


ne ner en ng EEE BEE 






den 15. Juli 1852. 






— nenn nen 


Etabliffements diefer Art eingerichtet hat, in denen 500 
Kinder untergebradt find, Er nimmt diesmal noch 100 
andere Kinder mit, die ihm vom Wohlthätigkeitsbureau 
überwiefen wurden. 


Der Prinz Canino foll zum Director des Jardin des 
Ylantes und der naturbifteriihen Mufeen mit einem Bis 
balt von 30,000 Fr. ernannt werden ! 


Der Präfident hat wieder eine ſchöne Beſitzung in der 
Näbe von St. Cloud gefauft, die Montretent beißt; fie 
fol, wie man verfichert, zum Geſcheule für dem Bringen 
Jerome beftimmt jein! 

Der Maire von Nontron bat folgende Verordnung 
erlaffen : „1) Es {ft verboten, ſich zu betrinfen. Es wird 
fon Jedermann, derim Zuftande der Trunkenbeit, gleich- 
viel anweldem Drte der Gemeinde getroffen wird, 
nach dem Geſetze (!) beftraft werden. 2) Gaftbofbefiger, 
Wirthsleute, Weinhändler, Caffeehauswirthe und alle Bers 
fäufer von ®etränfen, bei denen betrunfene Perfonen am 
getroffen werden, find einer gleihen Strafe unterworfen, 
und in fchweren Fällen werben deren Etabliffements ſo— 
gleich geibloffen werden.” (Wenn Andere „maßregeln,“ 
warum jollte es da ein Maire von Nontson nicht auch 
verjuden ?!) 

— den 11. Juli. Der ehemalige franzöfiihe Ges 
fandte in Spanien, Baron Bourgeing, but heute im 
„Pays“ einen längern Artikel geliefert, worin er zuerft 
Dänemarf und ‚die deutihen Herzogtbümer bebanoelt. 
Daß bei der Beurtbeilung der Borfälle Deutſchland 
ſchlecht wegkömmt, und aller Rubm und Ehre der tegitis 
men Regierung Dänemarks und ver Europäiſchen Diplo— 
matie, für die endliche „gerechte“ Löſung der Frage, ver— 
bleibt, fonnte man ſchon im Boraus an dem Titel des 
Berfaflfers errathen. Daß aber Hr. Bouraing über 
Alles, was Deutſchland gewollt und nicht gewollt, getban 
und nicht gethan bat, ſpottet, ift wol weniger Dbiplomas 
tiich, als der Hr. Baron glaubt, obwol nicht beitritten 
wird, daf der Auflag einen Orden einbringen fann. Der 
Verfaſſer ſpottet eritens über die Einbeitsbeitrebungen 
Deutſchlands und über deffen Inconjequenz dabeı, „War 
zum“ frägt er, „bat Deuiſchland nicht Elſaß und Die 
deutſche rufſiſchen Provinzen veclamirt, und ſich mit aller 
Wuth auf Schleswig und Holitein geſtürzt?“ Sotann 
fpottet er über die deutſche Flotte und deren klägliches 
Eude in einer öffentlichen Berfteigerung. Zuletzt gibt er 
den Holfteinern den Rath, fiejollten jest, nachdem fie ſich 
überzeugt haben, daß das große Vaterland, Dem fie ſich 
ariblıeßen wollten, nie eriitiren wird, ibre Ungen 
wieder zu ıbrem früheren, dem däniſchen Baterlande wen— 
den. Im näditen Artikel verſpricht der Hr. Baron den 
Ungaruden Unabhängigfeusfrieg auf ähnliche Weife zu 


beſprechen. 
Italien. 

Nom, den 30. Juni. Die Einführung der Gewerb— 
fteuer macht der Regterung noch immer zu ſchaffen. Nach— 
dem das betreffende Geſetz jeit Jahren erlajlen, fing man 
allmäblıg an, es ın den rubigften Provinzen in ruft zw 
fegen, wobrı man uberall auf große Unzufredenbeit ſtießt 
Jetzt iſt man mit diefer Maßregel bio na der Romana 
gelangt. Dort aber eriholl fofort ver Ruf: „Tod Dem, 
der die Steuer bezablt!“ Au einigen Drien ſoll es zu 
Anruben gefommen, einige Gened'armen erſchlagen ſein, 
während die requiririen Defterreicher erklärt bäuen, Ne 
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feien nicht dazu ba, Steuern einzutreiben. Ueberall ſcheint 
man Pfändung bem Zahlen vorzuziepen. Als nun aber 
das gepfändete Gut verfauft werben follte, da hieß es 
wiederum : „Tod dem Käufer!” und Niemand fam, zu 
bieten, Dem Bernehmen nad bat die ‚Regierung alle 
gepfänderen Gegenftände hieher bringen laffen, aber bier 
denfelben paſſiven Widerfland gefunden. Die natürlihe 
Folge davon ift ſtets wachſende Unzufriedenheit, felbft in 
den fleinen Drten, die fonft von Politif und Regierung 
wenig zu fagen wußten, und vor Allem ift der Finanz⸗ 
minifier Ziel aller Anflagen und Berwünfhungen, bie 
man ſich nicht ſcheut, auch an öffentlichen Drten laut wer⸗ 
den zu laffen. (Köln. 3.) 
Spanien 


Madrid, den 5. Juli. Die Königin wohnte mit 
ihrem Gemable, dem Jnfanten Don Francisco de Paula 
und dem Hofe geftern dem großen Stiergefechte zum 
Beten der Armen beit Die Zufhauerzapl betrug etwa 
10,000, während mindeſtens 20,000, die Eincrittöfarten 
begehrt hatten, des befhränften Raumes wegen abges 
wiejen worden waren! — Bon Zufammenberufung ber 
Cortes ift feit einiger Zeit gar nicht mehr die Rede. Die 
Regierung erläßt im Namen der Königin Gefege, deren 
Schlußformel ſtets lautet: „Meine Regierung wird ges 
Tegentlih den Gortes diefe Maßregel mittbeilen, um ihre 
—S— zu empfangen.” Bravo Murillo, von ber 

Önign Chriſtine unterftügt und bei Jjabella entſchieden 
in Gunft, ſchaltet jegt in Spanien, trog feiner Unpopus 
larität, faft unbeſchränkt; feine meift unbedeutenden Gols 
legen im Minifterrathe wagen ihm nicht zu widerſprechen. 


Großbritanienm. 

Rn ge romantiihe Gefhihte macht die Runde 
dur alle engliſchen Blätter: Eine halbe Stunde ehe 
der Schraubendampfer „Arno“ von Livorno abfuhr, brachte 
man einen Sad an Bord und lief ihn ind Lazareth uns 
ter anderes Gepäd werfen, nahdem die üblihe Fracht 
dafür bezahlt worden war. Kaum war das Fahrzeug 
aus dem Hafen, fo öffnete fih der Sad und heraus — 
trat ein I6jäbriger italienifher Flächtling, ber 
den Gapitän Hrn. Haram im Namen der leidenden Menſch⸗ 
beit um feinen Schug bat und einen Empfeblungsbrief 
an HH. Mean, Marty und Comp. in Fiverpool vor« 
zeigte. Der Knabe batte, fo beißt es, mit mehreren an« 
dern eine gebeime Berbindung zur Berbreitung polıtis 
fer und religiöſer Schriften — darunter auch der Bir 
bei — geftiftet. Die Behörden befumen Wind davon; 
mehrere Mitglieder des Clubs wurden gefangen und 
kriegsrechtlich erſchoſſen. Der junge Mann aber, defjen 
Eltern von feinem gefährligen Treiben nichts wußten bie 
die Soldaten ibn juchen famen, wurde zwei Tage lang 
in einer Hafenvorftadt von Haus zu Haus gejhmuggelt 
und verborgen, bis der „Arno“ Die Anfer lichtete und ihn 
als eın Stüd Gepäd mitnahm. Borige Woche landete 
er alüdlic in Liverpool. apitän Haram, wird verſichert, 
batte jeiber feine Abnung davon, daß der Sad einen lebens 
digen Inhalt barg; er würde jonit ſchwerlich wieder nad 
Livorno fahren. Den Namen des jungen Flüdtlinge bes 
bauptet der Liverpool Standart, aus Rückſichten für feine 
Familie daheim, für den Augenblick nicht nennen zu Dürfen, 


Däanemarf. 

Kopenhagen, den 8. Juli. Der König foll fehr 
unzufrieden daruber fein, daß der Bürgermeilter in Hel—⸗ 
fingör ın feiner Anrede der Gräfin Danner gar nidt 
erwähnte, noch überbaupt von ıbr Notiz nahm. Der 
König flug die Bitte ab, ein von der Gtapibebörde 
angeordnetes Frühſtück einzunebmen, und beitieg mit der 
Gräfin Danner jofort feinen Wagen wieder, Man ift 
fehr darauf geſpannt, ob der König an dem Feſteſſen 
der Schügengefellichaft beute thrilnebmen wurd ; die Gräs 
fin Danner ift nicht dazu eingeladen worden, obgleich 
vieles geıban worden fein fol, um eine Einladung zu 
bewirfen. Wie Sie feben, fängt dad bäuslıde Berbält- 
ni des Königs an, mande unangenehme Störungen 
berbeizuführen. (Algm. 3t3.) 


Miseellen. 


In der Gemeinde Montrevault, Maineset-Roire- 
Departement, fing in der Naht vom 10. auf den 11. 
Juni ein Bauer einen 49 Pfund ſchweren Karpfen. 


Auszüge aus dem Kladderadatſch.“ 

Wäre es nicht möglıh, dag es dem Unterzeichneten 
während der beißen Sommermonate geftattet würde, im 
Eofüm der Mepdiceifhen Benus, oder wenn diefes 
den Anordnungen der Sittenpolizei zuwider faufen ſollte 
wenigfiend mit gewidelten Mänteln zu ericpeinen 2 
Unfere Stellung fängt bei diefer Hige nah gerade an 
unerträglih zu werben, und der Dichter fagt ja jo ſchön: 
„Bas hilft mid der Mantel, wenn er nicht gerollt if 2 

Dper aplan 32° Raum. 1852. 

bücher, Scharnborft, Bülow, 


Wenn ed wahr if, was gewiſſe Blätter melden, daß 
in der Conceffion zur Erbauung eines Theater in der 
Königeftadt die Bedingung enthalten ift, ringe um 
das Gebäude müffe ein freier Plag von 80 Huf 
Breite fein, fo möchte das Zuftandefommen jenes 
Theaters mit Recht in Frage geftellt werden; denn wo 
in ganz Deutichland, felbit mit Einfluß der öfterreichi« 
fhen Staaten, wäre es jegt möglid, 80 Buß freier 
Erdezufinden!? 


Fruchtmarft : Mittelpreife. 
Mainz. Markt vom 9, Juli. Weisen 11 fl. 24 fr., 





Korn 7 fl. 46 tr., Gerſte 5fl. 42 fr., Hafer 4 ſi. 33 fr, 
per Malter. 
E Redacteur und Verleger: ©. F. Kolb. 
[1119°] Zu verfaufen. 
Zwei Droſchken nebſt einem Jalouſte⸗ 
wagen und mehrere Jalonfiefäften obne Ge—⸗ 
ftelle find billig zu verfaufen in Lit. C. 
N Nıo. 49 in Heidelbern. 
11105° 


Zu dem 
auptfchiefien in Meuftadt a. d. 8. 
mit 40 Preißen im Wertbe von 600 fl., welches am 
18. 19 und W. Juli nächſthin abgehalten wird, ladet 
freundlichſt ein 
Neuftadt a. db. H., den 1. Juli 1852, 
Der Borftand der Schügengefellfhaft. 


16) Amerika. 


Bekanntmachung für Alle, welche Gelder aus Ames 
rifa zu beziehen baben. 


. Durd den Tod meines Aſſecie 2. Bleidorn bört 
bie Firma Schul; & Bleidorn in NewsHorf auf. 
Demzufolge babe ich meinen Sobn Friz nah Rew-Norf 
gefandt, um meinen bisherigen Geſchäſtsantheil ju übers 
nebmen und auf meine allcınıge Nednung das jeit 18 
Jabren von mır dafeltft errichtete Wechſel-F Coms 
miffionsgefchäft unter der Firma 


Frieder. Guftav Schul; und Son 


fortzufegen. Diejenigen freunde und Bekannte, welde 
mid bisher mit ibrem Zutrauen beebrt baben und mir 
ſolches fernerbin ſchenfen wollen, erjuche ich biemit, ihren 
Verwandten und Bekannten in Amerifa zu jbreiben, 
daß fie die Gelder nur an F. G. Schu & Son in 
New-NYork bezablen follen, wo fie ſich einer ſchnellen 
und jihern Beſorgung versichert balten Dürfen. Die Bes 
förderung ver Gelder uno Vollmachten von bier aus 
nah Amerifa gebt ihren geordneten Gang fort. 

Stuttgart, im Jun 1852, 

— Friedr. Guſt. Schulz, senior. 

I 3.3. Taſcher, Buhyindier ın Kaiſerslau⸗ 
tern, nimmt Aufträge an. 
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Dentihblanbd. 
* Eine Ercommunication in der proteftan: 
tifchzevangelifchen Kirche der Pfalz. (Scluß.) 
Wir beichränfen uns auf dieſe wenigen Bemerkungen 
über den Grund der verbängten Ercommunication, und 
berühren die frage, ob und weldbe Folgen dies 
felbe für die verfaffungsmäßigen bürgerli« 
chen und politiſchen Rechte des Ercommunis 
eirten mit ſich bringe. Anfangs wurde die Ercommur 
nication in der Kirche nur Durch einen feierlichen Act 
nicht obne Zuflimmung der Gemeinde verhängt, bürger« 
liche Folgen batte fie nicht. Erſt im 4. Jabrbundert ber 
fam der Kırdenbann die Natur weltlicher Strafen; er 
bradte Verluft aller Ebre und aller natürliben und bürs 
gerlihen Rechte. Der Gebannte jollte einem Berpefteten 
gleihgebalten werden, den Jedermann meidet. Zulegt 
hieß man jozar den Mord Desjenigen gut, der aus was 
immer für einer Urfahe der Ercommunication verfallen 
war. Gratian beitimmt Deeret. 1123, V AT: „Wir 
erkennen Diejenigen nicht ald Mörder, welche im Eifer für 
die eifrig katboliſche Mutter (die Kirche) einen oder den 
andern Frcommunicirten getödret haben.“ Jene Zeiten, 
in welden die Könige felbit die Pfeile ſchärften, die ges 
en ihre Nachfolger fo verhängnißvoll gerichtet werden 
olften , find vorüber, und unjere Staatsverfaflung bat 
den kirchlichen Eenjüren jeden Einfluß auf die politichen 
und bürgerliben Rechte der Staatsbürger abgeſchnitten. 
Nah den Beitimmungen dieſer Berfaffung glauben wir, 
daf tie Erklärung des fal. Generalprocurators für die 
Pfalz, wonach der Ercommunieirte B. vermöge der über 
ibn verbänaten Ercommunication die im Tır. IV. 8. 9 
garantirten Rechte verloren babe, ſchon in formeller Hin— 
fiht der Giltigkeit und Wirkſamkeit entbebre. Denn dieje 
+ Giftigfeit und Wırffamfeit fünnte nur vermittelft eines 
rechtsgültigen Urtheils der Staatsgewalt in den biezu 
verfaffungsmäßig erforderliden Factoren eintreten. Dieje 
Staatögewalt it aber bier feineswegs in dem f. Genes 
ralftaatöprocurator repräfentirt. Soll aber deſſen Erfläs 
rung nur als eine Folgerung aus einem rechtefräfugen 
Erfenntnige angejeben werden: fo bleibt die Sade dies 
felbe, da die verbängre Ercommunication gar feinen Eins 
fluß auf die politiihen und bürgerliben Verhältniße des 
Ercommunieirten äußern fann, der Etaatögewalt gegens 
über gar nit eriftirt. Der $. 19 der Bereinigungsurs 
funde ſelbſt, auf weldhen die Excommunication begründet 
wird, fagt: „Die Strafen der Kirche gegen ihre Gläu— 
bigen fönnen nicht in Das Gebiet des eigentlichen bürgers 
lihen Strafredts übergesen; fie befteben daber nur in 
rein geiftliben Anwendungen, als 5.2. in brüs 
derlihen Ermabnungen, Entfernung vom bl. Abendmabhle, 
interimiftifcher Ausſchließung aus der Kirhengemeinde und 
in der Ercommunication.” Hätte die Ercemmunication 
den Berluft der politifhen und bürgerliben Rechte des 
Tit. IV. $. 19 zur Kolge, dann würde fie allerdings in 
Das Gebiet des bürgerlihen Strafrechtes übergeben; da 
fie das Legtere nicht darf, fo ift auch das Erfte nicht der 
Tal. Der Ercommunicirte B. mag des Abendmahls, 
des kirchlichen Begräbnißes ꝛc. beraubt werden, er bleibt 
aber in feinen politifchen und bürgerlichen Rechten unber 
rührt. Der angeführte $. 19 der Bereinigungsurfunde 
beftimmt ausdrudlid: „Der Pfarrer darf einem jeden 
Kirchipieldgenoffen angemeffene Ermabnungen und Bers 
weife geben, jedoch mit Berüdjichtigung der beftehenden 
allerhöchſten Edicte, bejonders jenes vom 26, Mai 1818.” 
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den 16. Juli 1852. 








Diefes Ediet II kennt feine Kolge der kirchlichen Excom— 
munication für die politischen und bürgerlichen Nechte dee 
Ercommunicirten. Es fpriht nur vom Aulle der „Re = 
ligionsänderung” und beftimmt beffalls $. 10: 
„Durd Neligionsänderung geben alle kirch bichen Ges 
fellfibaftsrechte der verlaffenen Kirche verloren ; biefelbe 
bat aber feinen Einfluß auf die allgemeinen ſtaats— 
bürgerliden Rechte, Ebren oder Würden; 
ausgenommen es geſchebe der Lebertritt zu einer Reli« 
gienspartei, welder nur eine beſchränkte Theilnabme an 
dem Staatsbürgerrecte geftattet if.“ Bei dem Excom— 
munieirten B. it aber dur die erlittene Excommunica— 
tion nicht einmal eine Religionsänderung eingetreten, 
welche lediglich durch freien Entſchluß ftattfinden fann. 
Wird er nun aud durch Die Ercommunication der geifts 
lihen Woblthaten feiner Kirche beraubt: jo fann er doch 
um jo weniger feiner politiihen und bürgerlihen Rechte 
dadurd beraubt werden, als er feine Religion nicht ges 
Ändert, und zu feiner nicht gleichberechtigten Kirchenge— 
meinſchaft übergetreten ift. Der $. 38 beſchränkt die Ber 
fugmg der Kirhengejellibaften in Beziehung auf „Kirchen 
disciplin” und „&erichtsbarfeit” auf „rein geiftlihe Sa— 
ben, nemlüh des Gewiſſens oder der Erfüllung der Re— 
ligionss und Kirchenpflichten einer Kirche, nad ihren Dogs 
men, ſymboliſchen Büchern und darauf gegründeten Ver— 


-fafung ;” und der $. 42 fagt: „Reine Kirchengewalt ift 


daber befugt, Glaubensgejege gegen ibre Mitglieder mit 
äußerm Zwange geltend zu machen.“ Hätte die Excom— 
munication aber zur Kolge den Berluft der politiſchen und 
bürgerlihen Rechte, fo würde fie ſich nothwendig eben 
dadurch, ale durdh äußern Zwang, geltend machen, und 
umgefebrt wäre die firhlide Excommunication ein Hebel 
der weltliben Gewalt. Es fünnte eın Leichtes werden, die 
mifliebigen DOppofitiondmänner ſammt uno jonderd ex— 
communieirfih zu finden, und fie durch kirchliche Excom- 
munication fofort von allen bürgerliben Stellungen zu 
bejeitigen. Glaubenseifrige Beiftlihe würden den Staats— 
verwaltungsbebörden wobl recht willig ibren Bannfluch 
leiben gegen die in Staat und Kirche licht- und freibeitö« 
freundlihen Opponenten, wenn binwiederum die Staate- 
verwaltungsorgane fih zur Vollziehung der Maßregeln 
ber glaubenseifrigen Geiſtlichkeit berbeiließen. Aber wie 
nad diefem $. 42 feine Kirchengeſetze gegen die Mitglies 
der einer Kirche mit äußerm Zwange geltend gemacht 
werden dürfen, fo beitimmt andererjeits der $. 71: „Kei— 
nem firdlihen Zwangsmittel wird irgend ein Einfluß 
auf Das gejellichaftlihe Leben und die bürgerlihen Ver— 
bältnife ohne Einwilligung der Staategewalt im Staate 
geſtattet.“ Diefe Staatögewalt beibätigt ſich aber zur 
Abänderung verfaffungsmäßiger Beltimmungen und zur 
Entziehung verfaffungsmäßiger Nechte nur in der Gemein« 
famfeit der verfaffungemäßigen Factoren, feineewegs in 
dem Drgane einer Staatsbebörde. Ganz in Diefem Sinne 
geliebt es audh, wenn der Anhang zu dem 10dten 8. 
des Il. Edicis (Ediet über die innern kirchlichen Angeles 
genbeiten der proteft. Geſammtgemeinde im nt 
in den $$. 10 und 11 „alle Gegenſtände, welche die Aufs 
rechthaltung der Religionsediete und der Verordnungen 
über die öffentlihen und bürgerlichen Verbältniße der 
religiöfen Gemeinden und Körperichaften‘ betreffen ıc. 
der Gompetenz der weltlihen Gewalt zumeist, und ben 
Mirfungsfreis der firdlihen Behörden „auf die Gegens 
fände der innern Kirchenpolicei, auf die Ausübung des 
mit der Staatögewalt verbundenen Episcopats und bie 
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Leitung der innern Rirchenangelegenheiten” ıc. ber 
ränft. 

ſo Unſere Meinung iſt demnach folgende: Es wäre dem 
Geifte der proteftantiih +» evangeliihen Kirche der Pfalz 
angemeffen und ben Sa Hr derfelben, wie dem Anſe⸗ 
ben und Einfluße der Gei lichkeit förderlider geweien, 
den Bahnbofverwalter B. aus dem angegebenen Grunde 
nicht zuercommuniciren ; umd ed wäre ebenjo dem in Baiern 
geltenden verfaffungsmäßigen Rechtsſtande gewiß nicht 
entgegen geweien, wenn Der f. b. Generalltaatöprocuras 
tor für die Pfalz feine auf jene Ercommunication ger 
gründete Erklärung unterlaffen hätte. Wenn man übris 
rigens durch kirchliche Excommunication ſeine politiſchen 
und bürgerlichen Rechte in Baiern verlieren fönnte, wel⸗ 
en Werth befüge dann eine Berfaffungsurfunde ? 


* Bemerfungen. In Hannover und in Gotha 
Hat die Ritterſchaft gegen Verfaſſung und Landesgeſetze 
proteſtirt, und ſich gegen die eigene Regierung an den 
Bund gewendet. Als im Jahre 1837 Ernſt Auguſt die 
damalige hannöver' ſche Verfaſſung eigenmächtig aufbob, 
da erflärte der Bund auf eingekommene Beihwerde der 
Landesvertretung — ſich incompetent. Dagegen eradtete 
er ſich bereits in einer Menge von Fällen competent, 
wenn der Adel, insbejondere der hohe Adel fih beſchwerte. 
— Der Bundestag betrachtet ſich wefentlih als politis 
ſches Inſtitut, zumeift zur Wahrung des „monarchiſchen 
Principe.“ Daber die Zurüdweilung jeder Volkebe— 
fhwerde. Auffallend ift es nun aber gewiß, daß ſelbſt 
diefer leitende Grundgedonfe in ben Hintergrund trit, 
daß felbft das „monarchiſche Princip“ zurüditeben muß, 
wenn der hohe Adel ſich verlegt erachtet. — 


* Wenn von dem Öfterreihifhen Papiergelde 
die Rede, jo bört man die Vertbeidiger einer Handeld«e 
verbindung mit Defterreih gewöbnlich fagen: Niemand 
braucht ja dieſes Papiergeld zu nebmen! Damit ift aber 
die Sade eben doch nicht abgethan. Hinſichtlich der öf⸗ 
fentlichen Caſſen genügt freilich eine einfache Verfügung. 
Richt ſo im gewöbnlichen Leben, im gewöhnlichen Ver⸗ 
fehre. Hier ift der Zublende fait immer der Stärfere. 
Der Geldempfänger läßt ib ein etwas zu geringes Zah— 
lungsmittel nur zu feiht aufdringen, um dad nemliche 
feinerfeits wieder Anderen aufzubringen. So ift es zu 
allen Zeiten gefommen, daß das geringbaltigere Zabs 
lungsmittel mit nur Eingang erlangte, fondern daß es 
das beffere geradezu verdrängte. So fam es 3. B., daß 
man von dem alten Reichsmünzfuße zum 18fl.Fuß, 
dann zum 2U-, hierauf zum 24; und nun zum 244fl.s 
Fuße — d. b. zu immer weiter gebender Verſchlechterung 
des Münzfufes gedrängt ward. Gerade ebenjo, wie das 
geringbaltige Merallgeld, drängt ſich Papiergeld ein. Die 
mindeft woblbabenden Claffen find es gerade, bie jih am 
wenigiten davor Ihägen, fie find es, welche am wenig— 
ften derartige Verluſte von fid abwenden fünnen. Kom⸗ 
inen wir in einen Handeleverband mit Defterreich, fo kann 
es nicht feblen, daß auch deffen Papiergeld, das Metall- 
geld tbeilweife verdrängend, Eingang bei und erbält, — 
das Papiergeld Ddesjenigen Staates, in welhem man 
„bofft,“ daß das Jahresdeficit bald auf —50 Mil- 
lionen herabgebracht werden fönne ! 


* HYus dem Kanton EdenFoben, den 12. Juli. 
Die vor 14 Tagen zu Maifammer begonnenen und ges 
ftern beendigten Miſſionspredigten, baben u. a. auch bie 
Frucht getragen, daß ein junger Menſch von dort, wels 
cher die Predigten öfters bejuchte, in religiöjen Wahn- 
finn verfallen if. — 


München, den 12. Juli. Da fämmtlihe Bearbeis 
tungen der bayeriſchen Geſchichte, welche bisher beim 
Eultusminifterium auf das Ausicreiben vom 13. Jan. 
v. 3. eingegangen find, der geftellten Aufgabe (bei der 
Zugend das baſeriſche Nationalgerübl zu weden, zu näh— 
ren und zu befördern) ald nicht genügend erachtet wor« 
den find (!!), fo ift zur Entgegennahme neuer Bearbeis 


vorlagen mit Spannung entgegen. (Sch 


tungen der Termin bis zum 15. Novbr. de. 8. erftredt 
worden. ®) 


Kaffel, Anfangs Juli. (Moderne Finanzwirth— 
fhafı.) Eine der erften Aufgaben der neuen Ständes 
verfammlung wird die Ordnung der finanziellen Lage des 
Staates bilden. Die Staatscaffe bat ſich nemlich feit 
anderthalb Jahren hindurd fort und fort in micht gerin⸗ 
ger Verlegenheit befunden, alle nicht unumgänglich noth⸗ 
wendigen daaren Zahlungen wurden einſtweilen aufge⸗ 
ſchoben und den Staatsgläubigern 44 Procent Zinfen 
tragende Bons ausgefertigt, was namentlich bei ben Un« 
ternebmern und Yieferanten für die Bauten der Staats» 
einjenbabnen geihah. Sie wurden zu 93 Proc. anges 
boten, ohne Käufer zu finden. Später waren zwar bes 
ftimmte Termine zur Nüdzablung feſtgeſetzt; aber als 
dieſelben fällig geworden waren, jab ſich die General« 
caſſe außer Stand, fie zu liquidiren, dagegen wurde zu 
einer Erhöhung der Jahreszinſen auf 5 Proc. geicdrits 
ten. Wiederholt hatte Rothſchild aus der Noth gehol« 
fen; aber immer nur unter ungemein läftigen Bedin— 

ungen, durch Vorſchüſſe auf die ihm hinterlegten, erft in 
Zukunft erhebbaren Zinscoupons von fremden Staatspa— 
pıeren. Auf Beihaffung von Anleıben von einiger Ber 
deutung für Rechnung des kurheſſiſchen Staates hatte fi 
fein Haus, fo wenig wie andere Bankierhäuſer im Inn— 
und Ausland, nicht einlaffen wollen obne landftändifche 
Garantie, die man ihm nicht gewähren fonnte, Auch die 
Verpfändung von Prioritätsachen der Friedrich Wilhelmds 
Nordbabn in Berlin zu einem großen Betrag, welde ſich 
im Befige der Regierung befanden, hatte dazu gedient, 
diefer vorübergehend beträchtliche Summen zu verjchaffen. 
Gleichzeitig war es gelungen, manderlei Forderungen, 
die von Auswärts famen, theild abzulehnen, theils deren 
Berichtigung zu verjdieben. Die baieriſche Nerlamation 
von zwei Millionen wegen Mobilmahung, Ausrüftung 
und Abjendung einer Grecntionsarmee wurde geradezu 
zurüdgewiefen, da ja Deinifterpräfident v. d. Pfordten 
ın Münden felbft ın der baieriſchen Kammer erflärt hatte, 
daß diefe Erpedition im Gejammtintereffe aller Glieder 
des wiederbergeitellten deurihen Bundes und nit etwa 
lediglich in dem befondern Rurbeffens unternommen wor⸗ 
den fei, und die Koſten daber von allen gemeinfam zu 
tragen ſeien. Auch wurde der baterijhen Regierung von 
dem biefigen Miniſterium bemerklich gemacht, daß 3000 
Mann fremder Hülfstruppen volllommen bingereicht ha⸗ 
ben würden, den beabſſchtigten Zwed in Kurheſſen zu 


‚ erfüllen, und es dazu nicht eines Corps von 20,000 Mann 


bedurft bätte, der Kurfürft in Wilhelmobad aud ein fo 
ftarfes Corps von Hülfstruppen bei feiner Requiſition 
am Bundestag in Äranffurt gar nicht verlangt babe. 
An der That hat aud nicht verlantet, daß von Seiten 
Defterreihs wegen des Bataillons Jaͤger, weldes verei- 
nigt mit den Baiern in Kurheſſen eingerüdt war, irgend 
eine Entſchädigungsforderung an die furf, Regierung ge— 
jtellt worden wäre. In Berreff munder Geldjummen, 
wegen der bundestägliher Seits die hieſige Staatscaffe 
in Anfprub genommen worden war, waren von bier aus 
Gegenforderungen geltend gemadht, in Betreff anderer 
die Jablung verweigert werben, Gleichwol iſt voraus 
zuſeben, daß wenn es auch glückte, mancherlei Forderun⸗ 
gen abzuwehren, die völlig liquide ſchwebende Schuld ded 
Kurftaates immer noch von fo beträchtlicher Größe blei 
ben werde, daß die gewöhnlich, noch dazu in den legten 
Jahren ſehr geibwächten Staatseinfünfte bei Weitem nicht 
ausreihen würden. Man fieht daher den Regierungs⸗ 
w. M. 

Wetziar, den 12. Juli. Das auf ben geitrigen 
Tag beitimmte Sängerfeit hat nicht ftattgefunden. Rad: 
dem am Vorabend die Straßen und Hänfer mit Maien, 
Kränzen und Blumen, mit Bändern und Fabnen ges 
ſchmucktt und vor jedem ber Stadtthore Triumphbogen. 


*, Wir willen es nicht, ob es wahr if, was verfichert 
wird, daß einer ter ſchwunghafteſten Dichter Der Neuzeit Ten 
verlängerten Termin zu einem Verſuch benügen wird. D. Red, 
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mit Empfangsworten für die Sänger aus Preußen, Heſ⸗ 
fen und Naſſau errichtet waren, aud bereits Böllerfhüße 
der Stadt und Umgegend den Anfang des Fefted verfüns 
digt hatten, vernabhm man jpät Abende die betrübende 
Nachricht, daß das Feft dur‘ ein eben eingelaufenesd 
Schreiben des f. Dberpräfidiumsd zu Coblenz verboten 
fei. Man vermuthet, dag die Beranlaffung bierzu ein 
ohne Wiffen des Comite’s entftandenes finnwidriges Frage— 
eihen in einem am Feſte zu jingenden und zum Bers 
laufe mit andern abgedrudten Liede (Kriegerhor von 
Panny) „Welhe Treu der Krone” gegeben habe. Die 
verfhiedenen Sängervereine famen zwar, jedod nicht im 
Aufzügen, bierper und verfammelten fih zu Luſtpartien, 
verließen aber, wie die meilten gerade anwefenden Krems 
den, unfere Stadt mit dem Gefühle getäuihter Hoff« 
nungen. * 


Frankreich. 


Die Pariſer Induſtrie bat ſich auf die Anfertigung 
von Fächern geworfen, deren Tauſende, das Stück um 
4 Kreuzer, auf den Straßen colportirt werben. 

(Vox populi) Diefer Tage hatte ih in Havre 
das Gerücht verbreitet, daf Haynau in der Stadt ans 
wejend ſei. Dan batte nämlich in den Journalen ge— 
lefen, daß er nah Franfreid fommen werde, und da das 
Volk einen deutihen Difizier mit einem jehr langen 
Schnurrbart wabrnabm, fo rottete es fid zufammen, und 
batte wahrſcheinlich nicht die Abſicht, ihm eine Huldigung 
darzubringen, wenn nicht die Polizei durch ihre Juter⸗ 
vention ihn gerettet hätte, 


Neueſte Machrichten— 


München, ven 11. Juli. Da der Staatdminifter 
v. Zwebl vorgeftern wieder hieher zurüdgefehrt ift, bat 
fich der Finanzminifter v. Afchenbrenner in Urlaub nad Bad 
Achfeimannjtein begeben. Aud der Staatöminifter der 
Juſtiz, v. Kleinfchrod, begibt fib demnächſt zu einer 
Badecur an den Rhein und ftatt feiner übernimmt Staats— 
rath von Pelfhoverf das Wortefeuille des Juſtizminiſte— 
riums. Minifterpräfident v. d. Pfordten wird nod eis 
nige Wochen in Kilfingen verweilen. Staatérath v. Nins 
gelmann befindet ſich jeit längerer Zeit in Partenfirden. 


Saßfurt, den 11. Juli. Die Eröffnung der Bahn 
firede von Bamberg bis Haßfurt ift unwiderruflich auf 
den 25. Juli beftimmt. Die Strede von Haßfurt bis 
Schweinfurt foll jedenfalls bis Mitte Detober dem Bes 
triebe übergeben werden. 


Zeipzig, den 10. Juli. Bon fiberer Hand wird 
und eben eın Brief mitgerbeilt, in weldem einer Auffor« 
derung bes preußiichen Minifteriums an die Negimenter 
ber preußiſchen Armee erwähnt ift, deren Ilnterofficieren 
die Erlaubniß ertbeilt wird, fib zu Gränzwächter— 
poften einjhreiben zu laſſen. Beſtätigt ſich diefe 
Nachricht, jo fann man fie wohl mit der Zollfrage in 
Verbindung fegen, welder eine nahe, aber traurige 
Entfheidung droben dürfte. ($r. 3.) 


Berlin, den 11. Juli, Noch immer ift über den 
Inbalt der durch Herrn v. Pismarf bieber überbradten 
legten öfterreihifhben Forderungen und über die 
Antwort, welde auf Diefelben von hieraus demnädjft er— 
geben wird, noch nichts Sicheres ind Publicum gedruns 
gen ; fo viel aber gibt fih bereits als nicht mebr bes 
ftreitbar, daß unfere Regierung ihren urfprüängliden 
Standpunct [don aufgegeben und zu näheren Une 
terbandlungen über einen fünftigen Handelsvertrag“ 
mit Defterreih audh vor Refonftituirung des Zollvers 
eins einzugeben ſich bereit erklärt hat. (Köln. tg.) 


‚Bon der Oder, den 9. Juli. Auf dem Rittergut 
Miaftowo im foftener Kreife in Pofen ift ſoeben der Bes 
figer, Stanislaus v. Grabowski, verhaftet worden. Es 
ift ein nicht unintereffanter Beitrag zu dem polniſchen 
———— Der Berbaftete iſt ein polniſcher Flucht⸗ 
ing, der Jarmond heißt, er hat ſich einen falſchen Tauf⸗ 


ſchein aus dem Kirchenbuch in Grabow verſchafft, hat 
ſich unter dem Namen Grabowsfi mehrere Jahre im 
Kreife Inowraclaw aufgehalten, ift von einem polnifchen - 
Geiftlihen obne Aufgebot und andere Kormalitäten ges 
traut, bat endlih auf Crund feiner falfchen Atteſte das 
Nitteraut Miaſtowo erftanden, und als folder die politie 
fhen Rechte eines Kreisftandes ausgeübt. (A. 3.) 


Bafel, ven 13. Juli. Aus den Verbandlungen des 
Nationalratbs ift eine Petition des Comite von Pofleur 
zu erwähnen, welde dabin gebt, es möchte die Berfaffung 
des Kantons Freiburg dem Bolfe zur Genehmigung oder 
Berwerfung vorgelegt werben. Luſſer aus Uri beantragte, 
diefe Petition einer eigens zu ernennenden Commiffton 
zuzuweiſen. Diefelbe wird jedoch auf die Bemerfung von 
Dubs, daß feine befonderen Umftände vorbanden jeien, 
um für diefe Petition ein erceptionelles Berfahren einzu«r 
ſchlagen, mit aroßer Mebrbeit der aus lauter Rapdifalen 
beftebenden Petitionecommiſſion zugewiefen. Hiermit 
dürfte zugleich das Schidfal der Petition ausgefprochen fein. 


Paris, den 12. Juli. Der Präfect des Unterloires 
Departements bat anaeordnet, daß feine neuen Schenfen 
Caffee⸗ und fonftige Wirtbshäufer eröffnet werden dürfen | 

Seit längerer Zeit ſieht es ber Präfident mit ungüns 
ftigen Augen, daß die Glieder feiner Familie, mit einer 
einzigen Ausnahme, ih fo gar nidt mit den Staatsge— 
fhäften befaffen wollen! Der Präfident will in Zufunft 
einige jeiner Bettern in bad Joh des Staatsdienſtes 
fpannen, jie fih an die Eeite nehmen und als tüchtige 
Regierungsbeamte beranbilden, 


Kürzlich ift der berühmte Typograph Henri Didot 
im Alter von 87 Jahren geftorben. 


Madrid. Tas Etiergefeht vom 5. Juli fann nicht 
glänzend genug geſchildert werden! Die Stierfampflehr- 
anftalt zu Eevilla bat gewaltige „Männer vom Fa“ 
bervorgebradt. Diefe Unftalt wurde im Jabr 1830 aus 
Hohn gegen die Menſchlichkeit errichtet; dafür aber wur« 
den fämmtlihe Hochſchulen des Landes geſchloſſen. 

London, den 12. Juli. Gewählt find: 136 Minis 
fterielle und 223 iberale. 


Petersburg, den 1. Juli. Die auswärtige Schuld 
Rußlands beläuft fi gegenwärtig auf 400,678,000 Sil⸗ 
berrubel, 

Der Handeläverfehr auf der Peteräburg-Modfauer 
Eifenbabn bat einen unbeichreibliben Aufſchwung ger 
nommen. Es läßt ſich nicht berechnen, wie biedurd auf 
die Gultivirung des Landes fowie auf die Aufflärung des 
Bolfes, gewirft wird. Die ruffiihe Regierung "ihn 
wird am meiiten nach einiger Zeit darüber erftaunt fein! 


Memw:HYorf, den 30. Zuni. Nah langen Leiden ift 
der berühmte amerifanifhe Staatsmann Henry Clay 
geftorben. Er war am 12. April 1777 zu Hannover 
County, im Staate VBirginien, geboren. Geine Eltern 
waren wenig bemittelt; fein Bater ftarb früh. 


Eineinnati, den 15. Juni. Unter den Emigran« 
ten, welde von Neuorleans fommen, herrſcht die Cho— 
lera und das Schiffofieber. 


Miscellenm. 


Der Haupt-Ardivar der fönigl. Ardive in Brüffel, 
Gadhard, bat in einer der beigiihen Afademie vorges 
tragenen Abhandlung eine der gräulichiten Blutthaten 
Philipp's Il. beleuchtet, nämlich die geheime Hinrich« 
tung bes Floris von Montmorency, Barond von Mons 
tiany und von Qeuze in dem zwei Stunden von Ballas 
bolid gelegenen Schloffe von Simancas in der Nadıt 
vom 15. auf den 16. Detober 1570, — Montigny war 
als Geſandter nah Madrid gegangen, um Philipp II. 
um Mäßigung in feinem Berfabren gegen die Nieder- 
lande zu bitten. Aufs freundlichfte aufgenommen, wurde 
ber edle Dann lange dur alle Künfte hingebalten und 
fonnte den Urlaub zur Rückehr nicht erlangen; ſelbſt 


773 


alfe Mittel zur Flucht waren ihm abgefhnitten. So 
wie er die ſpaniſche Gränze wider Willen, nur um feis 
nem unglüdliben Vaterlande zu dienen, überſchritten, 
war im Escurial fein Tod beſchloſſen. Als endlich Eg— 
mont's und Horn's Haupt durchs Henkerbeil gefallen, 
wurde Montigny auch verhaftet, in der Nacht des 19. 
Sept. 1568, und ſchmachtete zuerft zehn Monate im Schloſſe 
zu Segovia. Nah einem mißlungenen Fluchtverſuche 
brachte man ihn in das Schloß ders Städtchens Simans 
cas. Alba fprab am 4. Mar 1570 das Todesurtheil 
über Floris von Montmoreney, Baron von Montiany, 
und verordnete die Gonfiecation feiner Befigungen. Biele 
Stimmen batten fih für den unglüdliden Gefangenen 
erhoben, felbft Philipp's 11. dritte Gemahlin, Anna von 
Defterreich, hatte man, ald ſie durch die Niederlande zu 
ihrem Beilager reij’te, dabin gebracht, Montigny’s Gnas 
denvermittlerin bei ihrem Gemable zu werden. Wie 
laut au die Stimme des Rechtes gegen das Urtheil 
ſprach, das gefällt wurde, obne daß fih der Angeflagte 
vertheidigen fonnte, Montıgny's Tod war beſchloſſen, 
nur wagte man es nicht, ibn öffentlich binzurihten. Don 
Belasco, Philipp's IM. Minifter, enmwarf den Plan des 
blutigen Drama’s und führte e5 aus im Namen feines 
Herrn. Im Schloſſe und ın der Stadt fireute man aus, 
Montigny jei erfranft, um fo jeden Verdacht einzuſchlä— 
fern. Am 14. Det. 1570 erſchien gegen Abend Alonzo 
de Drellano, Alcade von Balladolid, in Begleitung bes 
Henfers zu Simancad, Um 10 Ubr wurde dem Ges 
fangenen in Gegenwart des Gouverneurs Eugenio de 
Peralta das Todesurikeil, wie es Alba gefällt, verfüns 
det. Montigny, der darauf nicht gefaßt war, empfing 
ed aber wie ein Mann. Ein Dominicaner, Fray Ders 
nando dei Gaftillo, bereitete ibm zum legten Gange. Ein 


Teftament zu maden, wurde Montigny nit erlaubt ;. 


einzelne Beſtimmungen mußte er fo fallen, old wenn er 
fchwer erfranft fei und feiner Auflöſung entgegeniebe. 
Montigny fügte fih. Zwei Ninge geb er dem Tray 
Hernando, um biefelben feiner Gattın und feiner Schwie— 
germutter zufommen zu laflen, und traf auch nod einige 
andere Bejiimmungen. Um 1 Ubr in der Nadt vom 
45. auf den 16. Detober erjhien der Henfer, und ber 
edle — von Montmorency wurde, fo wollte es Phi— 
Iipp 1, wie ein gemeiner Verbrecher in feinem dreiunds 
vierzigiten Jahre dur die Garrote erwürgt. Mit Ans 
bruch des Tages lieh der Gouverneur verfünden, Mon— 
tigny fei verſchieden. In einer KapueinerrKutte wurde 
die Leiche in der Kirche ausgefegt, und dem Pfarrer eins 
fach mitgerheilt, Baron von Montigny fei, wie allbes 
fannt, eines natürlıhen Todes gejtorben, Nachdem 
die Identicität der Yeihe fonftatirt war, wurde fie 
in der Hauptcapelle begraben. Pbilipp's Il. mebr 
ald graufame Politik bare Mittel genug, dad Ges 
heimnig der Hinrichtung Montigny's zu bewahren. 
Alle, die um daffelbe wußten, Priciter, Notar, Henfer, 
mußten einen fürdterliben Eid ſchwören und wurden 
mit dem Tode bedrobt, falls Das Mindeſte über die Blut— 
tbat fund werde. Der Gouverneur des Schloſſes von 
Sımancad mußte zwei Briefe an den König fchreiben, 
in weldem er ausführlich über die Pranfbeit und den 
natürliben Tod des Barons von Montigny berichtete. 
Beide Briefe wurden in Madrid und Brüffel in Umlauf 
gefegt. Jahrhunderte lang blieb die That verborgen, bis 
Gachard ın den Arhiven von Simancas die blutige 
Wahrheit fand; — eine Gräueltbat mehr in der langen 
Reihe derer, welde dad Andenken des fpanifchen Phi— 
Iipp Il. brandmarfen, 


Nudelmüller. Iſ's denn wahr, bag in Frankreich ber 
Kladreradarih verboten is? 

Breetenborn. Ya wohl, un bad id ooch in ber Ordnung. 

Nudelm. Wufo % 

Breetenb. De ganze Nepublif Kranfreih is ja een 
Kladderadarich, was braucen fe dort nod den Berliner ? ! 


— Breetenb, Wie man adder in den Zeitungen lief, 


faßt Sranfreih immer mehr Fuß in Rom, 


Nudelm. Jaa, und Nom faßt immer mehr Fuß in 
Sranfreich. Wurſcht wieder Wurſcht beeits da. (Illuſt. D.) 


Nelacteur und Verleger: ©. F. Kolb, 





Unzeige 
Ich bringe hiermit in empfeblende Erinnes 
>K rung, daß ich fortwäbrend eine jhöne Aus— 
wabl von Schießwaffen jeder Art vorräthig 
halte und folhe um billige Preiſe erlaffen fann. Bieljei« 
tigen, von Auswanderern an mid eraangenen Nach— 
fragen zu genügen, diene ferner zur Kenntniß, daß von 
den zur Jagd fo beliebten Doppelflinten mit Bajonett 
reip. Genidfänger eben fertig geworden, die bezüglich 
ibred Preiſes ſowohl, wie aud ıbrer zwedmäßigen und 
foliden Gonfiruction wegen bejonders empfeblenewerth find. 


Speyer, den 9. Juli 1852, . 
Melchior Heß, Büchſenmacher. 


[11262] Ein fotiver Uhrmachergehilfe fann ſogleich in 
Arbeit neten bei 9. Roſt b jun. in Neuftadt a. d. 9. 


[1131°] Gold: und Silberborden, Uniformsfticke: 
reien, Ordensbänder zc. 2c., werden fortwährend 
verfertigt bei Louis Eron, Polamentier zu Speyer. 


111202] Die in Eufel in der baieriſchen Pfalz erfcheinende 
* Weſtricher Zeitung 
mit ihrem Unterbaltungeblatte Meue Didaskalia,“ 
wöchentlich 4 Blätter zu 1 fl. vierteljährlig, kann durch 
alle Poftämter bezogen werden. 
j Die Nedaction : 
e. Schneider. 


[1129?] 








[t124?] Ebaifen:Berfteigerung. 

Dienftag, den W. Juli 1852, Morgens 9 Ubr, zu 
Speyer, läßt Sigismund Chariatte, Sattler zu Speyer 
wobndaft, in feiner Bebaufung, in der Landauer Borftadt, 
1 Droſchke und mehrere Chaiſen verfdiedener Bauart 
und neueiter Kacon offentlich verjteigern. 

Epeyer, den 9. Juli 1852, 

Kiffel, Notar. 


[1130° | Berfteigerung eines Gaufes zu Meu: 
ſtadt * der Haardt. 

F Mittwoch, den 15. September nächſthin, Nach- 
mittags 4 Uhr, im Gaftbauje zur Krone (Poſt) 
dabier, läßt Fräulein Ch, Kölſch, Rentnerin 
allda, der von ıbr beabjichtigten Veränderung ibres 
MWobnfiges wegen, ıbr in piefiger Stadt gelegenes (das 
früber Hepp'ſche) Wohnhaus, weldhes 2 Salons, 12 Jim» 
mer, 1 Kücde mit darin befindlihem Brunnen, 1 Keller 
für circa TO Stück Wein, 1 Gemüſe- und 1 Blumenkel— 
ler entbält, mit Decononriegebäuden, gaeräumigem Hofe, 
einem mıt den auserlefeniten Ziergewächſen und veredels 
ten Dbjtbäumen, nah engliſchem Geſchmacke angelegten 
Luftgarten und einem Pflanzgarten, in deren Mitte das 
MWobngebäude gelegen ift, an den Meijtbietenden verfteigern. 

Hierauf NReflectirende werden zugleih darauf aufs 
merkſam gemadt, daß die Beriteigerin ferner T Morgen 
Meinberge biejiger Gemarkung, Lagerfäſſer für ungefähr 
70 Fuder, ihre Kelter und Herbjigerätbichaften zur Ver— 
äußerung bringen wird. 

Neuftadt a. d. H., den 12. Juli 1852. 

Werner, 





Notär. 





[1132] Auszu 9: , 
Durch regifirirtes Urtbeil des fonigl. Bezirfögerichts 
zu Franfentbal vom 7. Juli 1852 wurde auf Betreiben 
von Heinrib Heynemann, Aderer in Grünftadt wohn 
baft, die Interdiction von Philipp Ludwig Heynemann, 
Aderer dajelbit, ausgeſprochen. 
Tranfenthal, den 16. Juli 1852. 
Der Anwalt des Interdictionsklägers: 

Kirchweger. 
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Deutſchland. 


⸗Bemerkungen. Im vielgetadelten Vormärz, nem⸗ 
lich im Jahre 1847, bat die kurbeſſiſche Regierung anger 
fangen, Advocaten zunächſt nur proviſoriſch anzuftels 
len. Im Nachmärz it die heſſen-darmſtadter Regierung 
dieſem Beiſpiele gefolgt, indem ſie die neu angeſtellten 
Advocaten ebenſo wie die Verwaltungsbeamten, wäh— 
rend ber erſten 5 Jahre adminiſtrativ abjegbar erklärt. 
Vergeblich Remonftrationen dagegen; vergeblid dag man 
bervorbob, jene Beftimmung ſei felbit bei den Verwal⸗ 
tungsbeamten einzig aus dem Grunde eingeführt wors 
den, um das Land vor einer zu großen Pentonslaft zu 
fihern, diefes Motiv reife aber bei den Advocaten nicht 
Pag. Vergebens fodann, daß man die Sade vor die 
Atgeordnetenfammer brachte: bekanntlich ward dieſe ges 
ſchloſſen, ſobald fie die Civilliſte des Großberzogs bewil« 
ligt batte, fo daß fie nicht einmal mehr über die Zoll— 
frage beratben durfte. — Kanzler d'Agueſſeau fpra in 
feiner berühmten Rede über die Unabbängıgfeit des Ad— 
vocatenftandes in der Audienz Des Parlaments zu Paris 
im Jahre 1693 die Sadhwalter alfo an: „Sie, Die durch 
einen glüdlihen Borzug vom Himmel das reihe Ges 
ihenf einer vollfommenen Unabbängigfeit empfangen ba— 
ben, erbalten Sie diefen foftbaren Schap, und wenn Sie 
wabhrbaft eiferfüchtig auf Ihren Rubm find, verbinden 
Sie die Breipeit Ibres Herzend mit der Freibeit Ibres 
Standes!" So ſprach ein Kanzler Ludwigs des Bier» 
zebnten. Wo ift ein zweiter d'Agueſſeau? — Diefe Frage 
wirft fogar die Augab, Allgem. Itg. auf. Wir aber 
zweifeln gar nidht daran, daß wenn beute au ein zweis 
ter d'Agueſſeau aufträte, er eben — nichts ausrichten, 
fondern ald Wübler, der „den Regierungen Berlegenbeis 
ten bereite,” verfolgt werden würde, Es ift überbaupt 
ungereimt, immer wieder auf eine einzelne Perfon zu kom⸗ 
men, und ihr alles Gute oder alles Schlimme beijus 
meflen. Die jetzige Strömung ift derart, daß eben Rüds 
fohritte auf Ruͤckſchritte, Verihlimmerungen auf Ber- 
fchlimmerungen folgen müffen; wäre bieje Perſon nicht 
vorbanden, jo würde eine Andere in gleihem Sinne 
bandeln, was freilib die Handelnde nicht rechtfertigt. — 
Die Reaction durhläuft eben unaufbaltiam ihre Bahn. — 

*In Defterreich beabſichtigt man, Zeitungsnach⸗ 
richten zufolge, die Auswanderung nach Amerifa zu 
verbieten oder doch zu erihweren. Was wäre dad an— 
ders als eine tbeilweile Wiederberftelung der Reibeis 
genfhaft?! Sind die Leute nicht glebae adsceripti, 
fo fann man ihnen aud bie Auswanderung nicht verbie« 
ten. Nun, die „Bolföbeglüdung” kommt eben noch auf 
mancherlei Dinge ! 

+ Maifammer, den 12. Juli. Geſtern wurben 
bier die JefuitensMiffionen beendet, und die Patres 
reisten fogleih nad Beendigung mit dem Tags zuvor 
angefommenen Bilhof von Speyer ab. 

Während der Idtägigen Mifjion bielten die Patres 
Roder und Zeif 42 flug berechnete, in ſyſtematiſchem Zus 
fammenbang lebende Miffionspredigten. Und mabrlid, 
fie erreichten wenigftend den Zwed, immer viele Zubörer 
u haben, an Eonttagen gingen fogar nicht alle Anwes 
enben in die etwa 3000 Menſchen faſſende Kirche, Daß 
Darunter eine große, fogar mödte ich fagen, die größte 
Anzabl Neugieriger war, bedarf faum einer Erwähnung, 
ba es allenthalben fo if. — Während der 14 Tage hörte 
ich fogar ihre treneften Anfänger ſagen: „wenn's nur 





einmal ein Ende hätte, man fann doch gar nicht an bie 
Arbeit fommen.” Fragte man fie weiter, was fie denn 
aus den Predigten zu jagen wüßten, jo erhielt man zur 
Antwort : „fie baben ſchoͤn gepredigt.” Weiter mußten 
dieſe Beute nichts. 

Aus verſchiedenen Nachbargemeinden kamen Prozeſ— 
ſionen. Die pompbafte Berfündigung in der Kirche, das 
Strafen mit Beratung für die Nichtmitgebenden , die 
Einwirfung des leicht beweglichen und leicht gewonnenen 
weiblihen Geſchlechts auf Mann und Eobn, denen ein 
folder Weg als eın Weg zum Himmel bezeichnet wird 
2c. 2c., brachten dieje Procejjionen leicht zu Stande, Wenn 
Jemand nidt die gebörige Achtung vor den Prozejfionen 
beweist oder es überfieht, fommt ed zuweilen einem 
frommen Herrn auch nicht darauf an, dem Lauen bie 
Kopfbededung zu Boden zu fehmettern, was mit Erfab- 
rung geſprochen werden kann, da es bier vorgefommen ift. 

Welches werden die 5 der Miſſionen fein? Nicht 
allein erſt wieder heute, ſondern auch wäbrend der Miſ— 
ſionszeit hörte ich von Diebſtahl in Häuſern und auf dem 
Felde; auch bin ich überzeugt, daß Haß und Feindſchaft 
nicht aufgeboben find, überhaupt, dab noch alle Laſter 
nad wie vor walten. D, wie genau willen die Men- 
fhen was recht und gut und umrechr und Schlecht iſt; fie: 
ſollten nur der Gerechtigkeit nachfireben, bald würden ſich 
die Zeiten ändern. 

Mas die Predigten felbft anbelangt, fo würde es ji 
weit führen, dieſe näber zu beſprechen; übrigens bemerfe 
ih, daß ih nur wünfchte, micht länger als aub 14 
Tage die Gegner diefer Jeſuiten mit ibren geiftigen Waf- 
fen Diefelben befämpfen zu hören, befimpfen namentlich 
die Tendenz und das Wefen, den Zweck der Sefuiten ; 
wahrlich, ffaunen würde man, die überzeugende Wahr— 
beit als glänzende Siegerin über die feinen Spipfindig« 
feiten beflleucbtend bervorgeben zu feben. 

* Huswanderungsfache. Cs wurbe uns das 
Schreiben eines Pfalzers, welder fi in New-York nies 
dergelaffen bat, (Pb. Schmidt aus Bellbeim) mitgetheilt. 
Wir geben daraus folgenden Anszug, wobei wir nicht 
unterlaffen fünnen, die Auswanderer ganz befonders auf 
diejenigen Stellen aufmerffam zu machen, welche geeigs 
net find, ihnen fowol bezüglich der Wirtbehäufer ale 
insbejondere bezüglich Anfaufs von Wechſeln zur Wars: 
nung zu Dienen. Sie werden gut thun, nuran durchaus 
fofide und dafür bekannte Handelshäufer ipr Geld gegen 
Wechſel abzugeben. 

„Mit der Temperenzgefhichte ging ed gut ; die Schwär— 
mer find unterlegen. Sept ift Das ganze Pand auf bie 
Präfidentenwahl geipannt, und wir boffen nun aud ei— 
nen democratifhen Mann an die Spige zu bringen. Die 
Sonntags- und Feiertagsgefege geniren febr, bier zwar 
nicht, denn man bat nicht Muth genug, gegen bie große 
Mafle Deutiher und Franzoſen mit biefen Gejegen fo 
firenge aufzutreten, fonft müßten + bier Sonntags au 
die Wirthsbäuſer und alle Geſchäfte geihlofen fein. ... 
Meine Wirthſchaft gebt num febr gut. Wir haben Sam« 
ſtags und Montags Tanzmufif, Sonntags Soirde, Concert. 
Man fchreibt immer „heilige Muſik“ für den Sonntag in 
ben Annoncen aus, weil andere gefeglih nicht erlaubt 
if, deßwegen wird aber doch gefpielt, was das Publicum 
gerne bört. 

Bor einigen Tagen lamen Mechtersbeimer Leute hier 
zu mir, die von Ihnen (ben — an mi 
empfohlen waren, Ich Babe ſogleich dafür geſorgt, dag 
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fie ihr Geld befamen und fie reisten dann weiter. — Es 
war Einer dabei mit einem Wechſel von 400 Doll, den 
er gefauft batte, auf 60 Tage Sicht geftellt. Da mußte 
der arme Maun 54 Doll. nadlaffen, während der Aus⸗ 
ftelfer do dem Maune gejagt hatte, daß dieſe 60 Tage 
von der Zeit der Austellung des Wechſels an gemeint 
feien, da jener bad Geld befam, und ed würde dem Maune 
der Betrag bei Vorzeigung ſogleich gezahıt. Bor einer 
ſolchen Prellerei follte man warnen. 

Es ift aub ein Glück für die Einwanderer, wenn fie 
nicht ſogleich bei hiefiger Ankunft in vie Hände der Mär 
ler geratben, die jie in bie Emigrantemwirtbebäufer am 
Waſſer ſchleppen. Da befommt der Mafter ein Doll, 
pr. Kopf, und der Wirth von der Office, wo bie Leute, 
die ind Rand geben, verhandelt werden, befommt pr. 
Kopf 2 Doll., dann werden fie erſt noch recht betrogen, 
indem fie eine viel tbeurere Fracht für ihre Reife zahlen 
mäüßen, ald andere, die nicht in ihre Hände geratben. Manch⸗ 
mal accordirem ſolche Leute auf mehrere bundert Meilen, 
und auf der zweiten oder dritten Station gelten ihre 
Billers ſchon nicht mehr, und fie müßen neuerdings zah— 
len. Die Leute follten immer ein deutſches Haus in der 
Stadt auffuhen, da fie in jedem beſſer aufgenommen 
find, als in den Emigrantenhäufern. 


Mürnberg. Der „Nürnb. Kur,” bemerft fehr rich- 
tig: Das Schidjal der widerrechtlich abgelegten Kies 
ler Profeſſoren bat ſelbſt in f. g. conjervativen 
Kreiſen und Blättern, wo man fonft nicht allzu eilig iſt, 
beliebige Negierungsmaßregeln zu tadeln, bie verdiente 
Theilnabme erregt. Namentlih haben bereits an meh— 
teren deutichen Ilniverfitäten die Profefforen gleihiam 
als Korporation fi zufammen getban, um ihren Rolle: 
gen die nötbige Unterftügung zu leiften, ... Hätte das 
deutſche Volk die Stimme in deutfhen Dingen, bie ibm 
von Recbts wegen gebühren, jene Abjegung hätte mie ge: 
ſchehen dürfen, ... Wir find weit entfernt, an der Sym— 
pathie für die Kieler Profeſſoren als ſolcher irgend 
etwas bemäfeln zu wollen. Aber dennoch drängt ſich ein 
Tadel in anderer Rıdtung bei dieſer Beranlaflung aur. 
Die Kieler find nicht die erſten Profefloren und Gelehr— 
ten in Deutjhland, welche leßter Zeit und in folge ber 
legten Ereigniffe um ibrer Geſinnung willen gemaß— 
regelt wurden. Warum wurde ihnen nicht bie gleiche 
Theilnabme ? Weil fie „Demofraten” und jene „Gonftis 
tutionelle“ find? Wir erinnern beijpielöweife an ben 
Profeffor Nees v. Eſenbeck in Breslau, welden die 
preußiſche Regierung gleichfalls ohne Gehalt, ohne Ente 
ſchäädigung abgefrgt bat. Need v. Eſenbeck har in ſei— 
nem Fade für die Wiffenfpart mebr geleitet, als irgend 
einer jener Kieler Profeforen in den ihren. Die Kieler 
Profefforen ſtehen no in der vollen Mannesfraft, Need 
v. Ejenbed iſt ein hochbejahrter reis, ein Siebziger. 
Jene vermögen ſich leicht einen andern Wirfungsfreis zu 
Ihaffen, Nees v. Eſenbeck ftebt am Ziele feiner Lauf— 
bahn. Warum ift für ihn nicht die gleiche öffentliche 
Theilnahme laut geworden? — Wir wıffen, daß Ein 
zelne ihre Sympathien für ibn offen bethätigt haben, 
eine Univerſität als ſolche bat ſich nicht für ıbn erhoben. 
Warum das? Mir widerbolen: weil Nees von Ejenbed 
ein „Demoerät iſt!“ ... Darum ift dies traurig, weil bier 
die Gelebrtenwelt in ihren Sympathien für Die gemaß— 
regelte Wiffenfhaft nit jenen Much zu befigen ſcheint, 
von welchem die wahre Humanität getragen jein follte. 
Der ächte Samaritaner fragt nit, weh Glaubens der 
Mann jei, der feiner Hülfe bedarf. Wenn aber bie 
Dpferwilligfeit, die Humanıtät, der Gemeinſiun auf obere 
Gunſt und Ungunſt ſich leiten laffen, fo verlieren fie einen 
Theil ibres Werthes. Nees v. Eſenbeck ift ein Demos 
frat; für ibn Öffentlich zufammenzutreten Fonnte mißlie— 
big eriheinen. Dagegen erfreut fih das fchledwig-bols 
ſtein'ſche „Rebellentyum“” bei manden Regierungen ciner 
gewiffen Nachſicht und Duldung. Hier alfo durfte man 
‚mit feinen Spmpatbien unverbohlen bervortreten Aber 
Need v. Eſeunbeck ift ein Dpfer feiner Ueberzeugung, und 
zwar blos jeiner Ueberzeugung, wie jene, Wir. wollen 


dieſes unangenehme Thema nicht weiter verfolgen, ſon⸗ 
dern als Moral der Fabel nur noch an Folgendes erinnern, 
In den Bierziger Zahren fuchte ein Freund bed Schrei— 
bers diefer Zeilen für Dr. Eifenmann, damals noch in 
Haft, eine Adreffe an die baierifche Regierung zu Stande 
zu bringen. Diefe Adreſſe ſollte um des größeren Nade 
brudes willen von möglichſt vielen ärztlichen NRotabilitäs 
ten Deutſchlands unterzeichnet werden. Eine folde 
„Notabilität“ follte fih natürlid an die Spitze fiellen, 
Bereitwilligfeit war genügend da, aber ed fand fi feine 
„Motabilität,” welche die Adreſſe zuerit unterzeichnen 
wollte, weil — — fie nicht bofmänniih genug, mweil vom 
Recht zu viel, von der Gnade zu wenig oder eigent- 
lid gar nit darin die Rede war. .. Und fo fheiterte 
die Sade, denn Gifenmann galt damals für eine Art 
Hochverräther, für eine höchſt mißlichige Perfon. Wie 
aber bat fi die Sade im Jahre 1848 gewendet? Wer 
würde da noch angeftanden haben, eine Adreſſe für ihn 
zu unterzeichnen ? 


München, den 13. Juli. In der legten Zeit find 
ſehr häufig Fälle vorgefommen, daß fih Soldaten bier 
ſeibſt entleibten. Geitern follen fih fogar zwei folder 
Fälle zugetragen haben. — Die Bauluft ift bier wieder 
febr groß; allein ſchon deutet wirder Einiges auf ei— 
nen bevorftebenden Häuferbanferoit. 


Franffurt, din 14. Juli. In Folge einer am 
Sountag ım „Eſſighaus“ ftattgehabten Schlägerei zwi— 
ſchen Militärs der verſchiedenen unſerer Garniſon bei— 
zäblenden Bundescontingente iſt denſelben der Beſuch 
dieſes Lokals von der Stadtcommandantur auf das ſtrengſte 
unterjagt worden. 


Köln, den 11. Juli. Vorgeſtern Abend traf, von 
London fommend, die Schwefter des befannten Studen- 
ten Schurz, der ald Befreier Kinkel's gilt, am biefi« 
gen bein. Babnbofe ein, Die Polizei, von deren Anfunft 
avertirt, batte fih den Zollbeamten zugefellt, um bei der 
Bifitation der Reiſe⸗Effecten diefer Dame mit thätig zu 
fein. Dbgleih die Durchſuchung jebr minutiös erfolgte, 
fo hat die Polizei doc Feine Beranlaffung zu emer Ber 
ſchlagnahme finden fönnen. 

Berlin, den 12. Juli. In der vorgeftern flattge» 
babten Sıgung der Zolleonferenz wurden die Berathun— 
gen über den Septembervertrag und bie dieſem anges 
Ihloffenen preußiſchen Vorlagen bis zu Ende beiproden, 
und es bleibt jedenfalld zweifelhaft, womit die Zeit bei 
etwa ferner ftattfindenden Sigungen auszufüllen fei. Im 
Allgemeinen baben jib ſchon bei den oberflächlichen Dis— 
eufjionen folgende ebenjo entidiedene wie principielle 
Differenzen zwifchen ben ſüdlichen und nördlihen Staar 
ten berausgeftellt: beim Scptembervertrage dad an Hans 
nover zu gewährende Pricıpuum in feiner feitgefegten 
Höpe, die Ermäßigung ber Tarifjäge auf Golonialmaas 
ren und fonftige Verbraudägegenftände, wie jie im Se: 
paratartıfel 14 des Vertrags entbalıen find. Der Ges 
wäbhrung von Kreilagern, Entrepots und Freibäfen wis» 
derjegte man ſich entſchieden. Bon ben preußiiben Vor— 
lagen widerjegte man fih dem neuen Abſtimmungsmo— 
dus, wie ibn Preugen in feiner Denkichrift befürwortend 
in Borſchlag gebradt, und verlangte gleichfalls die Bei- 
bebaltung des alten im gegenwärtigen Zollvereins ver⸗ 
trage befindlichen Abſtimmungsmodus, weil Liefer den 
Einzeltaaten mehr Unabhängigfeit und Schug gegen bie 
Bestrebungen anderer Staaten, allein oder ın Gemein— 
idaft, verfeibe. Den in Vorſchlag gebrachten Antrag 
über eine gemeinfhaftlihe Bertrerung des Zellvereins 
durch Confuln im Auslande wollte man gänzlich geſtrichen 
wiffen, da verſchiedene ſüddeutſche Bevollmädtigte er— 
Härten, daß in dieſer Angelegenheit ſich ihre Regieruns 
gen nicht binden könnten, indem fie leicht in die Lage 
verjegt werben fönnten, anderweitige Verbindungen 
zu treffen, zumal Entwürfe in diefer Frage in Umlaufe 
befindlih wären. 

Die „Leipz. Ztg.“ meldet, daß, nad zuverläfig ron« 
fatirten Namenoverzeichnißen, während der jejutifhen 
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Miffiondpredigten über 1300 Katholifen in Schleſien zur 
evangelifchen Kirche übergetreten find. 


Wien, den 11. Juli. Nah der „D. Volksh.“ bat 
der KRaifer bereits die Aufhebung des im Jahre 1848 
ergangenen Patentes, die Ausweiſung ber efuiten aus 
Defterreich betreffend, fanctionirt. — Die „Peſther ta.” 
bringt eine Berorduung, durch welche wegen ber bäufig 
wiederfehrenden Brandfälle und ber „in vermegener 
Weiſe verübten Raubanfälle” in dieſer Beziehung eine 
Berfhärfung des Kriegszuftandes eintritt. 

Schweiz. 

Bafel, den 14. Juli. Auf das eidg. Sängerfeft, 
das jegt verflungen und nur noch in freundlihem Anden 
fen lebt, folgte geftern das Jugenbdfeft, das zur Ers 
innerung an den Jahrestag von Baſels Eintritt in den 
eidg. Bund gefeiert wurde. Trog manden flörenden 
Berhältnißen, trog der Ungunft der Erziehungsbehörben, 
fiel eö recht glänzend aus und fprad durch feine treffliche 
Anordnung, wie den fröhlichen muntern Geift, die Freunde 
der Jugend und die zahlreihen Zuſchauer allgemein an. 
Eine bunte Schaar von zwölf bis dreizebnyundert Kna— 
ben und Mädchen, die veridiedeniten Fahnen und Sinn» 
bilder tragend oder vorftellend, zog am Nachmittage um 
fünf Uhr vom Münſterplatz aus nad dem Schügenplage, 
wo fi die Jugend mir finnigen Spielen beluftigte. Am 
Abend um 8 Ubr fehrte der Zug zurüd in die Stabt nad 
der Sängerbütte wo ein Mabf bereitet ftand. Hier ers 
tönte jegt der Jubel der Kinder, wie an den Abenden 
vorher der Jubel der Sänger (der Männerdor von Ba- 
fel behauptete auch geitern mod ziemlich zahlreih den 
often), bis die fleinen Tambouren die Retraite ſchlugen 
und Alles beim in die Duartiere kehrte. (S.N.-3.) 


Meuenburg. Einer Correfpondenz entnehmen wir, 
daß die repnblicanifchen Unterſchriften nahe an 14,000 
betragen werben. 

Franfreicd. 


Paris, den 13. Juli. Victor Hugo, deffen baldige 
Nüdkehr nah Äranfreıh mehrere Journale vor Kurzem 
angefündigt batten, trifft, wie man nun verſichert, Anſtal⸗ 
ten, mit feiner Familie aus Belgien nad der Juſel Jer— 
fey überzufiedeln. 

Wenn man den Angaben aus der Umgebung bes 
Prinz-Präfiventen Glauben fhenfen darf, jo iſt L. Nas 
poleon niedergefchlagen. Es mag fein, daß fein Geſund— 
beitszuftand auf die Geiftesftimmung einwirft (er leidet 
an der fog. „Darnrubr”), aber es iſt auch nicht zu ver« 
fennen, daf die Geitaltung der Verbältniffe nicht geeig— 
net ift, feine Zuverfiht auf den napoleonifhen Glücks— 
fiern zu erhalten. In der franz. Armee jpuft ein bö— 
fer Geift, und wenn die Nachrichten aus Nom die Stim— 
mung ber Erpeditionsarmee nicht befriedigend ſchildern, 
fo erhält man in Franfreih jeden Tag jpredende Ans 
Deutungen, daß . Napoleon nicht unbedingt auf bie 
Armee rechnen fann, Die zablreiden Berbaftungen von 
Unteroffizieren und Offizieren find fein Gebeimnig mehr; 
die Entfernung eines Negimentes aus Paris aus politis 
fhen Gründen, wobei die Unzufriedenheit des Oifizier— 
forps ſich laut ausſprach, ift ebenjo gewiß, Bon Unzu— 
friedenbeit zum Kompleut iſt noch ein weiter Weg, aber 
es bleibt eine Thatjache, daf die Armee die Allufionen 
über die glorreihe Regierung 8. Napoleons verliert. 
Anvdererfeits ift in den Anfichten des Auslandes, d. i. 
Rußlands, über die Geftaltung Frankreichs, trog ber 
Mäpigung 8. Napoleons, noch feine Aenderung einges 
treten. it einem Wort, der Netter Frankreichs ift in 
üblem Humor. — Unter dem Parifer Militär find 
es fonderbarer Weife die Gensdarmen, unter denen es 
am meiften fpudt, und bei welden die meiften Entlaf: 
ſungsgeſuche eingereiht werden. Sie geben vor, ber 
bäufige Uniformöwechſel u. dal. fei ihmen zu theuer. 
Dieß ift jedoch nicht der einzige Grund, fie find mit den 
Dienftedaufgaben, die man ihnen ftellt, nicht zufrieden, 
und nod weniger zufrieden mit denen, welhe man ihs 


nen im December geftellt bat, Ungefähr 1000 Gend« 
darmen find nad und nach entlaffen worden. 


Großbritaniem 


Zondon, den 8. Juli. Bor einigen Tagen geleis 
teten 500 franzöfifhe Flüchtlinge einen ber ihrigen zu 
Grabe, einen Arbeiter Goujin aus Dijon, der, als er 
im December proffribirt wurde, an den PBrandwunden 
ſchwer barniederlag, die ibm feine menfhenfreundlichen 
Bemühungen bei einer Feuersbrunf eingetragen batten. 
Die Reife im Winter und über See verfhlimmerte feis 
nen Zuftand hoffnungslos. Ledru Rollin, Louis Blanc 
und Nadoud fprahen an feinem Grabe. 


Bereinigte Staaten. 


Newyork, den 14. Juni. General Franklin Pierce, 
der democratifhe Präfidentihaftscandidat und wahrſchein⸗ 
lih demnädftige Präfident der Vereinigten Staaten, ges 
boren im 3. 1806 zu Hillöborougb, im Staate News 
Hampfbire, wo fein Bater, Benjamin, Pierce, fpäter 
Gouverneur von New: Hampfbire, damals die Stelle 
eines Oberſheriffs befleidete, wurde zum Rechtsgelehrten 
erzogen und wohnt gegenwärtig ald Advocat in Concord, 
der Haupiſtadt feines Geburtsſtaates, wo er eine glänzende 
dan har. Gleich ausgezeichnet ald Staatsmann und 

edner, welches zu zeigen er als Abgeordneter des Staa— 
tes im Congreſſe und zulegt ald Epreder des Haufes 
ber Reprälentanten, fowie auch Mitglied des Senates 
Gelegenheit hatte, weßhalb ihm auch unter Polk's Prär 
ſidentſchaft das Portefeuille des Juftigminifteriums anges 
tragen wurde, das er jedoch ablehnte, ift er auch als Sol«- 
dat ausgezeichnet, wovon er wäbrend des mericanifdhen Krie⸗ 
de den er ald Freiwilliger mitmachte, und in welchem er 
ih durch Kaltblütigkeit und Muth raſch zum Oberſt und 
General emporarbeitete, die glänzendſten Beweiſe ablegte. 
Nach beendigtem Kriege zog Pierce ſich wieder ind Pri— 
varleben zurück und obgleich er die lebbaftefte Theilnahme 
für alfe politifhen Kragen an den Tag legte, fiel es ihm 
doch fo wenig ein, mit den‘ demofratiihen Gandidaten 
Caß, Buhanan, Douglas, Marcy und Houfton um die 
Präfidentichaft zu concurriren, daß er, als fid die demo«- 
eratiihe Delegation zu Baltimore nicht über die Aufftels 
lung eines dieſer fünf Gandidaten einigen fonnte und 
defbalb ihn als Candidaten für die VPräjidentihaft auf« 
ftellte, die telegraphiihe Meldung bierüber Anfangs für 
einen Scherz bielt. Franklin Pierce ift ald Rechtsanwalt 
und parlamentariſcher Redner, als Staatämann, wie als 
Dfficier ausgezeichnet und ein vollendeter Gentleman. 

Meuporf, ven 6. Juni. Der mericanifhe Congreß 
wurde am 21. Mai vertagt. Die Nadridt, daß der 
Bertrag mit dem Dbriften Sloo wegen Baues der Eis 
ſenbahn von Tehuantepec unterzeichnet worden fei, bat 
fih nicht beftätigt. 


Neueſte Machrichten. 


Edenkoben, den 15. Juli. Wie ih höre, iſt 
der politiihe Angeklagte Bumiller von Edenkoben, bei» 
fen Prozeß beute durch das Appellationsgericht zu Zweis 
brüden entſchieden wird, geftern nah Amerifg abgereist. 


Franffurt, den 14. Juli, Darmftadt foll, wie es 
beißt, wieder zu dem Drt der nädfter Tage abzubaltens 
den Gonferenz der darmitadter Coalition erfeben fein, 

Die Homöopatben Norddeutichlande und des foge- 
nannten rheiniſchen Bereind werden am 10, Auauft bier 
zufammenfommen. (5: 3.) 


Karlörube, den 14. Juli. Den Offizieren dee 
Großberzogthums ift durch höditen Erlaß des Negenten 
der Befud der Brauereien und Wirthshäuſer verboten 
und nur der der Reftaurationen, Cafes und gefchloffenen 
Geſellſchaften geitattet. } 

Berlin, den 12. Juli. Die „Kreuzzeitung“ nimmt 
ihre Polemif gegen den Minifterpräfidenten wieder auf. 
Als einen ihrer Gründe bezeichnet fie: „Daß und nur zu 
viel nahe Anzeigen vorliegen, daf man in der Zoli— 
vereinsfrage, wenn auch nicht in derSade,.bod 


‘ 


in der Form nachgeben wolle, und daß, Wenn man 
niht nabgrarbeu bat, mir bieied weniger der Fe— 
ftigfeit der a An als der der öſterreichiſchhen Regie— 
rung und gewillen unerwarteten Thatſachen zu danfen 
haben, ein Weniges vielleicht au dem Umſſande, daß 
man bie Leberzeugnng gewonnen, wie die 
confervative Partei fıb nicht bei dieſer 
Probe der Stärfe zu beipeiligen wünfdte.“ 

— den 13. Juli. Geitern ift die Angelegenheit ber 
Zollfrage, in fo weit fie die Differenz mit Deiterreich bes 
trifft, definitiv entichieben worden. Die Punetationen, 
weiche bei Anweſenheit des Hrn. v. Biemark in Wien 
vermittelt wurden, und bie biefer bicber brachte, find 
geitern von Sr. Maj. dem Könige unter Vortrag des Hrn. 
v. Manteuffel genebmigt worden. Es iſt fein voll» 
fHändiger Handelövertrag, jondern es find nur die Präli— 
minarıen, Die Kreuzzenung, welche gejtern wegen ihrer 
feindlihen Artifel gegen das Minifterium in der Zoll 
frage mit Beſchlag belegt wurde, weil fie, wm nicht jos 
gleich Altes heraus zu fagen, Deſterreich für fefter bält, 
ald unjer Minifterium, geht heute zu directen und euer— 
giſchen Angriffen gegen Hrn. v. Manteuffel los und be 
kämpft Dielen mit feinen eigenen Ausfprüden bei vers 
ſchiedenen Gelegenheiten, j (8. 3.) 

Hannover, den 13. Juli. In beiden Kammern 
wurde das Miniterium wegen des Bundespreßgeſetzes 
interpellirt; es erklärte jedod über diefe fhwebende Un— 
terbandiung feine Ausfunft geben zu fünnen. 

Kaflel, den 14. Juli, Es heißt, der Biſchof von 
Fulda jei dennoch vermocht worden, bieher zu fommen, 
am die erfte Kammer beſchlußfähig zu machen. 

aris, den 14. Juli. (Wichtige Regierungsmaäßre— 
gen!) Eine officiöje Note ordnet an, Daß alle öffentli— 
hen Beamten, Civil un? Militär, die zu ber Einweibung 
der Strafburger Eifenbabn eingeladen oder zugelaffen 
find, in Uniform zu erfheinen haben. Für die Reiſe ift 
der Interimsanzug und für die Feitligkeiten an Ort und 
Stelle der Gallaanzug vorgeihrieben. — Früber jhon 
it verfügt worben, daß feine Damen den Zug mitma— 
chen dürften, was vielen Aerger erregte. — Der Policeis 
minifter hat an alle Präfecten ein Circular erlaffen, in 
weldem fie angewiejen werden, die ſtrengſte Ordre zu 
ertheilen, daß alle Hunde, die ungefnebelt auf der Straße 
oder öffentliben Wegen berumlaufen, nit nur. in ber 
heißen Jahreszeit, fondern das ganze Jahr hindurch todt⸗ 
geſchlagen werden. 

Der bekannte Nachfolger Abdel Kaders, Bou Maza, ift 
and dem Schlofe Ham, wo er gefangen ſaß, mit einem 
Zifblergefellen, der ibn bediente, entfloben. 

Die Regierung bat die Nachricht erhalten, daß der 
Graf Chambord diefes Jahr nie nah Wiesbaden geben, 
fondern in Froſchdorf verbleiben wird, 

Der Präfeet des Departements Sartbe bat den Zim— 
mergefellen, welche jeit einiger Zeit in Mans bie Arbeit 
eingeftellt haben, angezeigt, Daß wer von ihnen nicht bie 
zum 14. zur Krbeil zurückgekehrt iſt, eingeftedt wird. 

Der Aufftaud von Guelma fann als unterdrüdt bes 
trachtet werden. Andererfeits ift bie Expeditionokolonne, 
welche gegen Kleinfabylien agirte, nah Gonftantine zur 
rüdgefebrt. Die Mannihaft bat von der unerträglichen 


Sommerbige furbtbar gelitten. Der Feldzug iſt 


ſonach bis zum Herbie aufgeſchoben worden. 

Turin, den 11. Juli. Die Unterbandfungen mit 
der Römishen Regierung wegen ber Betätigung der 
neuen Biſchöfe find abgebroden. Der beiline Stubl 
fielite ald Bedingung sine qua non bie Abſchaffung der 
Siceardiſchen Geſetze, worauf bie Sarbinifche Negierung 
nicht eingeben; wollte. 

Nizza, den 8. Juli. Hier bat man bereits reife 
Trauben. Heute ift zum erjien Male feit dem Monate 
April. wieder Negen gefallen. , j 

London, den 13. Juli, In Limerit haben ernftlihe 
Umruben fattgefunden. Mebrere Menihen find ſchwer 
verlegt worden. Der Globe claffificirt die bekannten 
Bahlen folgenderweife: 222 Liberale uud 157 Derbyten, 
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Midcellem. 


Reipzig. Das Tagblart entbält folgenden Erimie 
natrewıefalt: Bor Dem könglichen Gerichte zu Dö— 
beiu bat ſich im verfloffenen Jahre nachſtehender merk— 
würdiger Kriminalrechtsfall augetragen. Am 16. Juni 
1851 wird die Ehefrau des Hausbefigerö und Taglöh— 
ners Chriſtian Friedrich Prager zu Mannedorf bei Dös 
bein, während der Ehemann, ebengenannter Prager, 
in der Nähe ſich auf Arbeit befindet, in ibrem Hauſe 
ermordet gefunden. Im Yaufe der Unterfuhung kommt 
dieſer, ein ftilfer, in fih gefehrter und verſchloſſener Mann, 
der mit ber Frau friedlich gelebt bat, in den Berdacht, 
der Mörder jeiner Frau zu fein. Nach fehsmonatlider 
Haft, und nachdem ıbm Haus und Hof verfauft worben, 
erfeunt das erjte Urtel ibm 20 Fahre Zuchtbausftrafe ers 
ften Grades zu, und er läßt fib am 2, Dee. v. %. 
ind Juchtbaus zu Waldberm abführen. In Rolge ber 
zweiten Bertheidigung wird Prager ım zweiten Urtel 
ın Mangel mebren Verdächts freigefproden, und im 
Rrübjahre diefes Jahres wieder aus dem JZuchthauſe 
eutlaifen. Verarmt und verfallen fommt er in der Hei— 
matb an und ward als der vermeintliche Mörder geflo— 
ben, ja jelbit jein Bertbeidiger, der fich feiner warm ans 
nimmt, kommt in ven Verdacht, ald ob er das Berbres 
chen begünſtigte. Am 17. April d. X. gebt das Haus 
des Steinbrechers Hartmann in Örenönig in Flammen 
auf, und deſſen Ebefrau wird halb verfoblt mit Verlez— 
jungen am Hinterhaupte aus den Alammen gezogen. 
Als muthmaßlicher Braudjtifter wird der Steinbrecher 
ob. Ehrift. Wohllebe aus Mannsdorf eingezogen, der 
neun Jahre bei Hartmann gearbeiter, und jeit zwei Jabe 
ren bei Prager gewohnte Diefer Menſch geitebt nun 
ein, daß er nicht bloß die Hartmann’ihe Ehefrau, fons 
bern auch die Prager'ſche erfchlagen babe, und daß ber 
unglüdlihe Prager ganz unichuldig ſei. Außer dem 
Hartmann’ihen Danfe bat er auch jrin früheres Gut 
in Schweifertsbain angezündet. Die Unterfuhung ges 
gen dieſen vierfachen Verbrecher ift noch nicht geichloilen ; 
für Prager ſteht aber ein völlig freiſprechendes Urtel mit 
Sicherheit zu erwarten. Woblwollende Menſchen baben 
Prager befbenft, daß er wieder zu einem kleinen Eigen— 
ihum fomme und für fi und feine Kinder beſſer jor« 
gen fünne. 


Fruchtmarft: Mittelpreife. 

Eyeyer Marft vom 13. Suli. Meisten 5 fl. 30 fr., 
Son AR. 8 kr., Gerſt — A. — ir, Spelz 3 fl. 58 £r., 
Hafer 4 fi. 9 kr. der Centner von 50 Kilogtamm. 

Neuſtadt. Markt vom 10. Juli. Weisen 5 fl. 46 fr., 
Ken 3 fl. 49 kr., Spelz AH. 8 fr, Gerſt 3 fl. Wr, 
Hafer 3 fl. 45 fr., per Gentner, 

KRaiferslantern. Marft vom 13. Aufl. Weizen 5 
fl. 24 fr., Korn AH. Rfe., Spelt 3. 35 tr., Gerſt fi. 
11tr., Hafer 3.33 fr, Karteffeln 1 A. 52 £r., per Gentner. 

Zweibrüden. Dart vom 8. Sul. Weizen 5fl. 50 
fe., Korn 4 fi. 33 tr, Spelz 3 fl. 47 kr, Gef 4 il. 
15 fr., 3 Hl. Wekr., Kartoffeln 1 A. 40 kr., per Centner. 


Redacteur und Verleger: ©. 5. Kolb. 





11133] Befanntmachung. 
Die auf den W. I. Mis. angefündigte Chaifen-Ber- 
fteigerung des S. Chariatte babier findet nicht ſtatt. 
Speyer, den 15. Juli 1852. 
Kiffel, Notar. 


[1134] Anzeige 
Gold⸗ und Silberborden, Gold» und filberne Porte 
d’öpees und namentlich Uniformsſtickereien werden 
nicht im Ausland durch einen Drittern, ſondern fortwäh- 
rend durch den Unterzeihneten FeLbft verfertigt. 
Georg Laxterer, 
Poffamentier und Goldſticker zu Speyer. 
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den 18. Juli 1852. 





Deutfhbland. 


* Betrachtungen. „Lafer fie auswandern, es find 
Unzufriedene,” jagen jo Mande, und freuen fi über die 
langen Züge der Europamüven, die nah den Küſten des 
 Deeand ziehen, um jenſeits deſſelben fih eine neue Hei— 
math zu ſuchen. Die, welche inbeln über dieſe Auswans 
derungen, — ſie baben kein Herz und keinen Sinn für 
die Leiden, für den Kummer und die Noth ber Luswan-— 
derer; „es find Inzufciedene, mögen fie alfe fortzieben,” 
bört man wieder. Die fo fprechen, fie beachten auch den 
enormen Berluft des Baterlandes nicht, nit den Verluſt 
an Arbeitsfräften, nicht den an Gapital. Weit böber als 
dies ſchlagen fie es an, daß bie „Unzufriedenen“ fort 
müßen, Wir begreifen es, daß aud die Erwägung bei 
ihnen feinen Eingang findet, die Ueberſiedlung fo vieler 
Deutſchen fönne mit der Zeit auch von wejentlihem Eins 
flug fein auf Beftimmung der Politif ber Union, — 
jener Bereinigten Staaten, welde bald die einzige Welts 
macht fein werden, — ibrer Potitit in Beziehung auf 
Deutihland. Dieſer Punct liegt noch zu ſehr im Unbes 
ftimmten, um beute ſchon eine pofitive Befürdtung in 
Beziehung auf conerete Dinge zu veranlaffen. Aber et— 
was Anderes begreifen wir nice, Daß nemlih bie 
„Gonjervativen” nicht einſehen, wie jede derartige Ent» 
fernung eines „Unzufriedenen“ den Keim in ſich trägt, 
die Zahl der. „Unzufriedenen“ (was man denn nun ein⸗ 
mal allein in ibnen fieut) fpäter zu verzebnfachen. Des 
der der Fortziehenden, er jchreibt nad feiner Heimarh ; 
er fhildert die Zuftände, die in Amerifa anders find als 
bei ung; er lobı, was Alles die „Gonfervativen” nicht 
gelobt haben wollen. Je ſchlichter der Briefſchreiber, je 
weniger er jich in der Heimath um Politif befümmerte, 
beito tiefer dringen feine Worte ein. Auch der einfacdhite 
Landmann ſchreibt von Zeit zu Zeit herüber in feine Hei— 
math. Am ganzen Dorf uud in den benachbarten Dörs 
fern wird der Brief herumgetragen, geleſen, wieder geles 
fen und vorgelejen. Gerade was hierin geſchrieben ſieht, 
das verftebt, das begreift aud der „Bauer,“ Das intereſ— 
firt ihn am meiften. Und wo gar feine Zeitungen bins 
gelangen, feine „quten” und feine „ſchlechten,“ ba dringt 
doch die Kunde von dem Inhalte ſolcher Briefe bin, da 
gebt diefer Jubalt von Mund zu Mund, Der Erfolg 
zeigt, daß die Wirkung auf dem Lande ſogar noch grös 
Ber ift, ale in den Srüdten, trogdem, daß man (freilich 
etwas lacherlicher Weiſe) fo gerne annimmt, Die Landbe— 
völferung wolle gar feine andern, feine beflern Zuſtände. 
Dagegen beifen feine Preinelege, feine Gefege gegen 
Verführung, gegen Bereins« und Berfammlungsredt ; 
ſelbſt „rettende Thaten“ laffen fi nit anbringen. Es 
bälfe nur Eineg, und gerate das will man nicht ; durch— 
aus freie, volfsrhümtiche Einrichtungen. — 


® licher die Verfolgung der Kieler Profefforen, über« 
haupt über die Berfolaung der Deutſchgeſinnten in Schles⸗ 
wig-Holftein, wird viel und mit Recht geflagt, Wahr« 
lich, es ift auch eine Schmach für Deutfhland , daß bie 
Dänen fo baujen dürfen, wie es geſchieht, und mir wers 
den bie Letzten fein, die ſolches zu vertheidigen Luft ha— 
ben. Aber nur zu ſchneidend ift es, jo Bielen gegenüber, 
Die den wohlfeilen Mutb befigen, bier mit zu klagen und 
mit zu ſchreien, — nur zu ſchneidend fantet ed, wenn die 
Dänen fi ihrer Milde rübmen, und biefe zu beweilen 
fuchen mit dem, was im übrigen Teutſchland gegen fo 
piele Reichöyerfaffungstämpfer geſchah. „Wir fegen Dies 


jenigen ab, fagen de Dänen, welche von der infurrectio« 
nelen Sewalt ein Amt erhalten haben, in Deutſch— 
land ſelbſt aber fegt man folche Yeute nicht blos ab, man 
macht ihnen den Proceß, man ferfert fie ein! Ihr wollt 
eimvenden, das ſei ein anderer Fall, bei Euch bundle ed 
fih um Inſurgenten gegen bie rechtmäßigen Herrider 
— did Schleswig-Holfteıner waren aber in unfern Augen 
erade eben ſolche Inſurgenten gegen ihren recbtinäßigen 
 Aenfsie ja der Kalt ift voch ärger, denn man bat dä— 
nıfher Seits nie ihre Verſammlung als „eonftirwirende’ 
Berfammlung eigens zufammenberufen und anerkannt. 
Deſſenungeachtet dieſe Nachſicht und Milde!“ Allerdings, 
es liegt etwas Herzzerreißendes darin, wenn die Dänen 
und Dänenfreunde * reden; — und aber entfällt die 
Feder, wenn wir darauf anımworten follen! 


Bor dem Ausflug der Eibe liegt eine Heine aber 
wichtige Injel. Ein Blid auf die Karte zeigt, daß Hel« 
goland zu Deutſchland gebör. Dennoch befindet 
es fih im Befige der Briten, die hier herrſchend 
auf veutihem Boden fieben. — Und bort, auf der 
durch Fremde von Deutſchland losgeriffenen Erde ift es, 
wo Dulon, wo andere freigefinnte Deutjche beute ein 
Alyl ſuchen müßen! — 


* Der Evangeliihe Dberfirbenratb in Preußen ereis 
fert fih gegen die Projelgtenmadherei vieler katboliſchen 
Seiftlichen ; der Unwille darüber wird täglich größer mit 
ber fich vermebrenden Zabl der Uebertritte zum Katboli— 
eismus; man fordert auf, mit Nachdruck entgegen zu wir« 
fen. — Was foll aber aus diefem gegenfeitigen ſich Abjar 
gen der „Seelen' werden ? Alle Bemübungen werden der 
Hauptſache nach vergeblich fein, wenn man den Proteftane 
tismus nicht wirklich will fein laffen, was er feinem We— 
fen nah nur allein fein fann ; Alles wird vergeblich fein, 
wenn und jo lange das Princip der Kerichung, des Korte 
ſchrittes, der Freiheit, nicht in der proteltantiichen Kırde 
felbit vollfommen anerkannt und zur unbedingten Geltung 
gelangt ıft. Will man auf dem Kampfplage des Autos 
ritätsglaubens jtreiten, dann wird bie proteft. Kirche 
allerdings nit im Stande fein, dem Katboliciemus auf 
die Dauer zu widerſtehen. Im freien Princip ift 
es, in dem der wahre Proteftantismus wurzelt, und dort 
it er unbefiegbar. — 


* Speyer. Es ift und ein fehr umfaflender fchrift« 
licher Bericht über die Eiſenbahnen ın ven PVereinigs 
ten Staaten mitgerbeilt worden. Derjelbe ift viel zu 
ausgedehnt, um In einer politiſchen Zeitung abgedrudt zu 
werden. Nachdem aber in ver legten Zeit äußerſt bes 
deutende Gapitalien aus Deutfchland, nicht blos in ames 
rifanifhen Staatse, fondern nunmehr aud in amerifa« 
niſchen Eifenbahn papieren angelegt wınben'und ed noch 
werden, wollen wir wenigitens einige furze allgemeine Be— 
merfungen mittbeifen, zu denen und eine Durchſicht jenes 
Manuſcriptis veranlaßt. 

Der Anfauf von eigentliben Actien wirb nit 
empfohlen; dieſelben feien nicht anf den Inbaber (au 
porteur) fondern nur auf beftimmte Namen aucgeftellt; 
die Dividendenerbebung fo wie der Uebertrag auf einen 
andern Namen feien erichwert, indem dazu fegalifirte 
Vollmachten gefordert würden. Dagegen empficblt man 
den Anfauf von Bonde, — von Echeinen (Dbligatios 
nen), herrührend von Anleben, welde die betr. Eiſen— 
babngefellihaften aufnahmen, und die meiftend zu 7 Proc, 
verzinst werden, Sie theilen fih in „eonvertible” und 


„nichteonvertibfe,” und auf die erfien wird beſonders auf: 
merffam gemadt. 

Was und aber mehr als diefe Dinge anſprach, war 
ein Ueberblif über das gefammte Gijenbabnwefen der 
Union. Im Januar d. J. berechnete man die Geſammt⸗ 
länge der im Betrieb befindlihen Babnen auf 10,800 
Meilen; beiläufig ebenſo groß war die Länge der im Bau 
begriffenen. Die Koften des Baues find verhältnißmäßig 
äußert gering, nur halb jo groß als in Deutſchland; 
inde& man in Belgien beinahe das Dreis, in Frankreich 
mehr als das Vierfache, in England mebr als das Fünf: 
fache der entjprehenden Summe darür bedarf. 

Mas aber am meiſten Berwunterung erregt, iſt bie 
erftaunlihe Ausdehnung der Verjonens und Waareıber 
förderung, und der damit und mit ben billigen Anlager 
und Berrieböfoften im Verhältniß ftebende hohe Ertrag 
der Bahnen. 

Hiebei noch eine Notiz. Die amerifaniihen Staatd 
papiere, welche gegen baares Gel» nah Europa berüber 
firömen, jind feineswegs mebr blos Schuldſcheine der 
Union, fondern auch der einzelnen Staaten; undan 
fie reiben fib an die Schuldicheine won einzelnen Bes 
zirfen (Grafſchaften) und jelbjt von einzelnen Städten. 
Die neuern Papiere diefer Art bieten au meiſtens voll- 
fommene Sicherheit dar, indem fie 1) von der Legisla— 
tur des betr. Staats durch bejondere Geſetze geſichert, 
2) vom Volke der betr. Grafſchaft oder Stadt durch 
Botum ſpeciell genebmigt, und 3) von dem oberſten Ges 
richte (supreme court) als legat erklärt find, — wobei 
gewöhnlih das ganze Bermögen des Bezirks ıc. als Un— 
terpfand dient. Anleben foicher Art haben um jo mehr 
für fi, als fie keineswegs, wie fo oft in Europa, für 
inproductive, jondern im Gegentheil ausſchließlich für 
producetive Ausgaben verwendet werben, 3. B. für 
Straßen-, Eifenbabnens, Kanals, Brücken-, Häufers und 
jonftige Bauten, Wafferleitungen u. ſ. f. — In der jüng» 
ften Zeit werben namentlich die Anlebenepapiere ſowol 
von der Grafſchaft als jene von der Stadt St. Pouis 
empfoblen iSt. Louis County- und St Louis City» 
Bonds;, und wir erbalten bei Diefer Gelegenheit u. a. 
folgende Notiz vom Steigen der genannten Stadt: dies 
felbe zäblte 1840 nod nicht mebr als 16,000 Bewohner, 
1549 64,000, 1850 (bei der legten Aufnapme) faft 83,000. 


Baiern. Am 11. Juli Abends 8 Uhr brach in Mooos 
burg Feuer ans, weldes 6 Häuſer in Aſche legte, und 
wobei eine Perjon durch Einſturz erſchlagen, eine andere 
lebensgeräbrlih befhädigt, und fünf weitere Perſonen 
minder verlegt wurden, 


Baden. Wie fehr die gemeinfte Speeulation bes 
fliffen iſt, die ſinkenden Fruchtpreiſe auf unnatürlider 
Höbe zu erhalten, beweist ein Vorfall im badiſchen Kin— 
zigtbal, wo zwei Fruchthändler ihre an der Eırafe tier 
genden Kartoffelfelder mit Birriol beiprengt 
baben, um an dem Kraute derjelben die täufchenden 
Spinptome ver Kartoffelfranfbeit zu erzeugen. In Folge 
gerichtlicher Unterfuhung wurden bie Arevier auf drei 
Wochen in die Raſtatter KRajematten abgeführt. (5. M.) 


Franffurt, ven 10. Juli. Die Kreuzzeitung ent 
bält folgende Mittbeilung, welche ein größeres Sntereffe 
beanfprucen dürfte: „Unjere Democratie trogt der Po— 
licei. Trotz des ergangenen Berbotes find heute an allen 
Straßeneden große rotbe Placate angeichlagen, die zum 
moraiaen „Selle der Democratie“ einladen; in den biefis 
gen Blättern wird ebenfalld dazu eingeladen mit aroßen 
Lettern und frecher Stirn, ganz wieim Jahre 1848! Die 
Demoeratie regt fib bier, und ed ſcheint fih jomit das 
zu bewahrbeiten, was Graf Thun neulich dem bei ihm 
zur Audienz gelaffenen Democraten Dr. ZTertor ſagte, 
als diefer ihn erflärte, er babe doch einen Paß von der 
„sranffurter Behörde” erdalten, warum er denn Seitend 
Defterreihs nicht refpeetirt werde? „Die Frankfurter 
Behörde,” ſagte Graf Tbun, ift gar feine Bes 
börde. Wenn man in 4 Jahren feine Verfaffung 
machen fann und eine ſolche Schmachpreſſe, ein ſolches 
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Treiben der Democratie bufbet, kann man nicht Anfprud 
darauf maden, als eine „Bebörpde” zu gelten.” 

Wien, den 12. Juli, Der „Siebenbürger Bote” 
bringt eine Reihe (zwölf) kriegsrechtlicher Urtheile, die 
wegen Hochverrath oder Majeftätsbeleidigung gefällt 
wurden und auf Feſtungsarreſt oder Tobesftrafe mit 
Vermögensconfiöcation lauten. Bis auf einen der Vers 
urtheiften, der noch zwei Jabre Arreft zu verbüßen, bat 
ber Kaiſer Alle begnadigt, jedoch mit Äufrechterhal— 
tung der Bermögensconfiscation.®) Bei Eini- 
gen wurde das anbhängige gerichtliche Verfahren nieder- 
geſchlagen. 

Die offiz. „Oeſterr. Correſp.“ begrüßt den Räcktritt 
bes belgiſchen Minifteriums als einen Sieg der katholi— 
fhen Partei, während fie fib über die „unerfreuliche” 
Nachricht von dem Wablergebnilfe in England damit zu 
tröjten fucht, daß bei den Grafihaftswablen vie Jutereſ⸗ 
fen des Landbaues hoffentlih in den Bordergrund tres 
ten werden, 

In den legten zwei Tagen wurden in Venedig wies 
der ſechs Verhaftungen politiſch Compromittirter vollzo⸗ 
gen. Die Meiſten ſind wohlhabende, ſeit einiger Zeit in 
Venedig weilende Fremde. 


Schweiz. 


Bafel. Die geängitigten Selen, die bei der erfien 
Nachricht über die Internirung des monarchiſchen Erzintrie 
guanten, Hrn. Thiers, in tiefiter Entrüſtung über bie 
Berlegung des Afylredis einen Schrei des Entfegens 
ausjtiegen, während fie Jubre bindurd feinen Yaut von 
fih gegeben, wenn ein armer Demoerat nady dem andern 
ber unerfättliben Diplomatie zu lieb bins und Fergefchos 
ben oder über bie Oränze grwiejen wurde, — mögen wicder 
freier athmen und fi berubigen. Hr. Tbiers wird nicht 
internirt, Hr. Tbiers fann ın Vevey bleiben, das Afpis 
recht bat Fein Loch befommen. Der Bundesrath hat näm⸗ 
li am legten Samftag, auf einen umfalfenden Bericht 
des eidgen. Juſtiz- und Policeidepartements bin, beſchlof⸗ 
fen, feine Maßregeln gegen Hrn. Tbiers zu ergreifen. 
Die franzöfüde Negierung ſelbſt babe durchaus nicht auf 
die Internirung getrungen, fonbern im Gegentbeil ges 
beten, dem Aufenthalt Deo Hrn. Tbiers fein Hindernig 
in ben Weg zulegen. Wir boffen jegt, daß bie mitleids— 
vollen Blätter ſich gelegentlih aud der gehetzten Repu— 
blifaner etwas annehmen mögen, 

— ben 14. Juli. Die Nar.edtg. Schreibt: Wie wir 
vernehmen, wurden geitern zwei eidg. Sänger von Solos 
tburn, die einen Aueflug nad Pörrad machten und ver: 
gaßen, in den geſegneten Gefilden des Belagerungszu— 
ftandes ihr Sängerzeichen und ibre Alpenrojen am Hute 
abzulegen, ſofort arrenrt und erſt, naddem man fie von 
Pontius zu Pilarus geführt, wobei die Civilbeamten fid 
bejonders grob benabmen, während Die Mulitärbeamten 
etwas böfiher waren, wieder freigelaffen. Es bilder 
dies einen eigenen Gontraft zu dem freundlichen Empfang, 
der den eidg. Eängern in Errafburg zu Theil wurde, 

Sranfreic. 

Paris, den 11. Juli. Das Pantheon it dem Euls 
tus zurüdgegeben, aber noch nicht dafür eingerichtet. 
Es werden jegt die um Innern nothwendigen Verän— 
derungen vorgenommen, jo daß am 2. Der. wirder der 
erſte Gortesdienft gehalten werden kann. 


, Italien 

Mailand, den 10. Juli. Heute Nachmittag fand 

die Hinrichtung des Francesco Geriani aus Nho flaıt. 
rofbritanien. 

2iverpool, den 4. Juli, Die Goldberichte aus Aus 
ſtralien verfehlen ihre Wirfung nit und die Auswans 
derung dahin nimmt jo raſch zu, daß immer mehr Schiffe 
dahin angelegt werden, 


Bereinigte Staaten. 
Newyork, den 25. Juni. Wie wir and der „N.9. 


*) Wird ten kaiferlihen Finanzen doch fchwerlih aufe 
helfen ! D. Red. 
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Griminal- Zeitung” erfeben, ift eine Pelition, von unges 
fähr 600 Bewohnern unterzeichnet, dem board of edu- 
eation übergeben worden, in welder diefelben die Er— 
richtung einer deutſchen Freiihule verlangen. — Der 
Sonnenftih fordert bei der drüdenden Hige bereits viele 
Opfer. — Das „Indiana Bifebl.” zeigt an, daß bie fer 
gislatur den Drud der Geſetze in deutſcher Sprace vers 
ordnet bat und fomit einem lang gefühlten Bepurfniffe 
abgebolfen wird. 

Pittsburg. Am Irgten Samſtag wandte fih eine 
Anzahl friih eingewanderter Deutiher au den biefigen 
Imigrationsverein um Schug gegen die ihnen wmider« 
fabrenen Berrügereien. In Newporf accordirten fie mit 
einem deutſchen Agenten, wober ein deutſcher Wirth, bei 
dem fie logirten, den Unterhändler fpielte, Sie zablten 
dort bis Pittsburg. Als fie in Buffalo anfamen, galt 
ibr Schein nichts und fie mußten aljo wieder bezablen. 
In Pirtsburg forderte man wieder 9 Doll. für Ueberges 
wicht ab. Demnab waren fie auch in Buffalo geprellt 
worden und zwar wieder von deutſchen Landsleuten. DO, 
die deutfche Ehrlichkeit — wie lange wird fie in Amerifa 
noch fprühmörtlich bleiben! Dem Einen foftete die Kracht 
für feine Familie von Newyorf bis Pittsburg bios 152 
Doll.! — Das Obiothal wırd einft jo berühmt als das 
des Rheins werden, und in wenigen Jahren, wenn feine 
unvorbergefebenen Umftände eintreten, wirb die Zabl der 
Arder Weinland anftatı bei Hunderten zu Taufenden ges 
zähft werden, Die Traube als Tafelfrucht iſt sicherer 
im Gerathen, denn irgend eine andere Tafelfrucht, die 
wir zieben. Der Weinſtock blüht jpät und entfömmt den 
Maifröften, wenn alle andern Früchte gerödtet find. 

Der „Anzeiger des Weſtens“ enthält Folgendes: 
Wichtig für Dortoren. reiner, der Indianer⸗ 
agent für News Merifo, jhrieb am 31. März nad Haufe, 
daß er für einen unternebmenden Arzt eine Stelle wille, 
da zufällig eine Bacanz eingetreten fei, die bejegt wer— 
den müfle. Er fagt: Einer der Eutaws am San Juan» 
fluſſe erfranfte und ein Indianerarzt wurde von Nio 
Verde berbeigebolt, um die Behandlung Des Stranfen zu 
unternehmen. War die Kranfbeit ſchon bereits zu weit 
vorgefchritten, oder waren die Necepte des Doctors nicht 
geeignet, kurz der Patient ftarb und ward begraben. Rad 
dem Leichenbegängniß ergriffen die Freunde des Verſtor— 
benen den Dector, banden und fcalpirten ihn und jag« 
ten ihm zum Ueberfluß noch eine Kugel durd den Leib, 
Der Frau des Arztes wurden die Haare abgeſchnitten, 
fein Sant, welches jein ganzes Eigentbum entbielt, wurde 
niedergebrannt und ſeine Thiere getödtet. So ift das 
Geſetz, welches die Doctoren requlırt, unter jenen India— 
nern. — Die Stelle iſt noch unbeſetzt. 

In Dregon ift bis jegt noch wenig flingende Münze; 
um baber den Geſchäftoverkehr nicht gänzlıd ins Stoden 
geratben zu laflen, bat man auf verſchiedene Hausthiere 
feſte Preiſe geſetzt und betrachtet diefelben als Geld. So 
gilt ein Schwein I Doll., ein Schaf 50 Ets., ein Puter 
25 Ets., ein junger Hund 124 Cts. Wenn Peter dem 
Paul 4 Doll. 124 Era. besabten will, fo fehidt er ibm 5 
Schweine und erbält ald Münze ein Schaf, einen Puter 
und einen jungen Dund, zuſammen 824 Cis. wieder heraus. 


MNeuete Wacbricdten. 

Kaſſel, den 15. Juli. Die Regierung ſcheint dem 
Biſchof von Fulda das Verſprechen gegeben zu baben, 
dag der $. 103 der Verfaffungsurfunde, in Betreff der 
Rechte des Staats gegen bie Kirde, einer Abänderung 
unterworfen werde, Der Biſchof ift Demzufolge bier 
beim Landtage eingetroffen, wodurch die erfte Kammer 
beihlußfäbig ward ; er wird jedoch ſogleich feine kirch— 
liche Rundreife antreten. 

Berlin, den 13. Juli. Die National-Ztg. ſchreibt: 
„Uns geht heute eine Nachricht zu, wonad fon in fünfe 
tiger Woche bie Regierungen der barmftädter Goalıtion 
mit Preußen zu einer Art von Einigung fommen werden, 
ober vielmehr die bereits bewerffielligte Eimgung zum 
Abſchluß kommen wird, Die Örundlage diefer Einigung, 


foll darin beftehen, daß bie Koalitionsftaaten ſich gu einer 
roviforifhen Berlängerung des Zollvereind ver- 

.. damit, nachdem dieſes geſchehen, die Unterhand- 

lungen mit Defterreih begonnen werden fünnen.” 

— ben 14. Juli. Heute wurde, wie vorgeitern und 
geftern, alfo obne Unterbrehung, zum dritten Male 
die Kreuzzeitung confiscirt wegen ihrer Polemik gegen 
das Miniſterium in ber Zolffrage. Sie erklärt heute in 
Folge ibrer zweiten Gonfiscation, daß weder Confiscation, 
noch Berbote, noch Berliegelung der Preffen und felbft 
Ausweifung fie bındern werde, den einmal bezridneten 
Weg fortzuwandeln, und daß dieſe Maßregeln nur dazu 
dienen fönnen, ihre Partei mit der Verbindung Manteufr 
fel-Duchl immer weiter auseinanderzujegen. 


* Maris, den 15. Juli. Der heutige „Monitenr” 
enthält die Promulgirung des „Senatus-Confultume,” die 
Drganijirung des bohen Gerichtsratbs zur Aburtheifung 
von Staateverbreden betreffend. — Das geftern von und 
bezeichnete Gireular des Policeiminifters, an die Präfec— 
ten, die Aufſicht über die nicht gefnebelten Hunde betrefr 
fend, bildet (ganz paſſend) den Schluß des officielfen 
Theiles des Moniteure. 

Endlich ift der erfte Artifel des „Neuen Frankreichs“ 
von Dr. Véron im Gonftitutionnel erfchienen, und man 
frägt fi, was diefe aus Taufend ſchon gedrudten und 
abermals wiederholten Phraſen zujammengefegte Abband« 
lung über Finanze und Steuerweſen mit dem „neuen 
Sranfreih zu tbun habe. Der Hauptinbalt der in 6 Colon⸗ 
nen gedehnten Abbandlung läßt ſich ın wenig Worten res 
fumiren: „Die Finanzverbältnige Frankreichs find fchlecht, 
fie müffen verbeffert werden. Die Grundftener ift zu 
groß, fie muß vermindert werden. Die gegenwärtige 
Regierung bat viel guten Willen etwas zu tbun, fie bat 
noch ſeht wenig getban, boffen wir, daß fie viel thun 
wird.” Hr. Beron bütet fich, der Negierung zu rathen, 
auf welche Weiſe fie die Grundſteuer erleichtern, und body 
die Finanzlage verbeffern fell. Er bofft, er wuͤnſcht, 
das genügt ibm, für den Reit verläßt er ſich — auf 
den feiten Willen des Prinz: Präfidenten und auf bie 
Weisheit deffen Negierung ; das genügt ibm; was far 
gen aber die Leſer? — Die fagen gar nichts, denn auf« 
richtig gejagt, fie haben nır Mäßiges von Hrn. Beron 
erwartet und find nicht ſehr böfe, gar nicht s grfunden 
an baben. 

Die Wahlen in England erregen bier, wie es ganz 
natürlich ift, das höchſte Intereſſe. Es iſt jegt feinem 
Zweifel unterworfen, daß das Minitterium Derby in der 
Minorirät bleiben wird, und daß die Tories abermals 
den Wbigs den Pag räumen müſſen. Toried und Whigs 
aber haben ſchrittweiſe dem Einfluße der öffentlichen 
Meinung nachgeben müffen und find, obne es ſelbſt zu 
merfen, vor ibrem ehemaligen Standpuncte immer mehr 
nah Yinfs gedrängt worden. Robert Peel, der die 
Madt des gewaltigen Stromes als der hellſehendſte 
Staatsmann feines Landes zuerft fühlte, bat zuerft feine 
Partei ind Schlepptau genommen, und wider ihren Wil: 
len außer den Sereich des an fie anpraffenden Wellens 
fhlages gezogen. Die nad ibrer Art liberalen Whigs 
fahen ſich ın ibrem politifchen Kortfchritt von einer neuen, 
jüngeren Partei der Progreffiften überflügelt, 
und fanden fih gezwungen, der neuen Meinungsrichtung 
gegen den eigenen Inſtinkt Rechnung zu tragen. Es frägt 
ſich jegt, ob die wieder zur Macht gelangenden Whigs 
den vor Kurzem verlaffenen Standpunet wieder einneh⸗ 
men fönnen, oder ob fie die Unrerftügung der neuen 
liberalen Partei gegen die Dppofirion der Tories, nicht 
mit neuen und wichtigen Zugeftändniffen werben 
erfaufen müffen. In diefer jsrage ift die ganze confers 
vative Poktf Europas intereifirt, und ſchon richtet 
man die Augen auf den noch vor Kurzem als unver« 
träglich verfhricenen Mann, ver vieleicht jegt allein 
im Stande ift, den Vermittler zwiſchen Vergangenheit 
und Gegenwart zu fpielen. Diefer Mann it Palmer 
ton. as „Pays“ jagt heute darüber: „Es iſt nur 
ein Mann.in der Wpigpartei, der mit feiler Dand die 


786 


progrefive Bewegung birigiren kann, welche England ſei⸗ 
nen fünftigen Geſchicken entgegen fortreißt. Dies iſt der 
Lord Palmerfion. Srine Popularität ıft dur bie Um— 
ftände, die ihn aud dem Miniſterium getrieben batten, 
vermehrt. Seitdem iſt fie in fretem Wachſen begriffen 
durch jein zurüdbaltendes, jebr geihidtes Benehmen, 
durch jeine mit der Öffentlichen Meinung ſympathiſirenden 
Neden, durch feine eigene Stellung Die ibnzur Seele und 
zum natürlihen Chef der Fortſchrittspartei macht, 
durch ſeinen vollendeten Character und ſeine Geſchäftser— 
fahrung. Es kann Niemand zum Heil Englands ang 
Ruder gelangen, als Yord Palmerjton.” Dies sit die 
Anfiht eines Elyfecifhen Blattes ! 

Don Miguel bat aus Langenjelbold im Kurfürftens 
tbum Heffen eine Proteftation an bie geſammten euro: 
päiſchen Höfe und zur Veröffentlichung an die „Union“ 
adreffirt, worin er Die Rechte des aus feiner Ehe mit der 
Prinzeſſin Adelaide von Löwenjtein s Wertheim + Nofens 
berg» Nocefort erwarteten Kindes auf die Krone von 
Portugal gegen den Einwurf wabhrt, daß der muthmaß— 
liche Thronerbe nidt dem Grundgeſetze des Landes gemäß 
auf dem Portugiefiichen Gebiete geboren ſei. 

Der Erzbiſchof von Bordeaur hat einen zweiten Brief 
an den Biſchof von Drieans wegen des Gebrauchs der 
heidniſchen Giajfifer in den Unterrichtsanftalten gerichtet. 
Er will wol einige beidnijhe Autoren zulaffen, ſie müjs 
fen aber von Geiſtlichen interpretirt werden !! 

Ein Edulfnabe in Nuis bat, obne Jemanden etwas 
zu fügen, einen Brief in Berfen an den Präfidenten ges 
ſchrieben, worin er bat, ihm fein Einfommen von einer 
Minute zu ſchenken. Gr erbielt eine eigenbändine Ante 
wort des Präfidenten mit einer Anweifung auf 25 Fres. 
Das Einfommen des Präfivdenten beträgt für jede Mir 
nute 23 Fres. A Gent. — Bou Maga, der auf fein Eh— 
renwort die Erlaubniß erbielt, ſich in Die nächſten Umge— 
bungen von Zeit zu Zeit begeben zu dürfen, bat ſich freis 
willig wieder in feinem Gefängniße gemeldet, Gin gas 
lantes Abentbeuer hatte ihn etwas weiter, ale er Erlaub« 
niß batte, verlodt, er dachte aber nicht daran, fein Wort 
zu breden! 

Dem VBernebmen nah baben fünf Biſchöfe ibre Ent— 
laffung aus dem oberften Unterrichtsrathe eingereicht. 

* 8ondon, den 14. Juli. Nach der legten Zuſammen— 
ſtellung zäblen die Miniiteriellen 179 und Die Liberalen 
232 Deputirte, — Die Unruben in Limerid waren ernfte 
liher Natur. Die Dragoner wurden mit Steimwürfen 
empfangen; 13 Berwundete find im Hofpital. Am 
Abend wurden bie enter aller Katbolifen eingejchlagen, 
welde Hrn. Nuffell ihre Stimmen verfpraden. Auch in 
Greenocke jollen Unruhen ausgebroden fein. 

Venedig, den 10. Juli, Die Berhaftungen polis 
tiſch GCompromittirter dauern noch fort. In den zwei 
legtvergangenen Tagen wurden wieder ſechs Werfonen, 
die ſich feit einiger Zeit bier aufgebalten batten, wegen 
Theilnabme an dem jüngft zu Gomachio im Aerrarefis 
ſchen (nicht, wie ich vorber irrig andeutete, zu Mantua) 
entdedten revolutionären Club in Haft gebradt. Biele 
PolizeisAgenten bereifen die Provinzen, um das tolle 
Gompfott mit Wurzeln und Zweigen auszubeben!! Durch 
die eingeleiteten Unterfuchungen wird die Zabl der neu— 
entdedten Gompremittirten immer größer. — Die Trau— 
benfranfbeit will aud heuer unfere, außerdem mit Fülle 
prangenden Meingärten nicht ſchönen. Das Uebel fügte 
namentlih dem bekannten Balpolicella- Thal, wo die 
ebelite MWeingattung im öfterreihiichen Jtalien gewonnen 
wird, unermeßlichen Schaden zu. (Allgm. 3tg.) 

Hiezu eine Beilage. 


— — 


Nedacteur und Verleger: ©. F. Kolb. 


[1135] Bad Gleistweiler. 

Gurlifte vom 1. bis 10. Juli: 9. L. u. 9. F. Kr 
nig a. DBliesfaftel. — H. Münzer a. Erlangen. — Fr. 
Gebhardt mit Arl. Schweher a. Haßloch. — 9. Pirus 
tenant Hundsdorfer a. Germersheim. — H. Profeflor 





Häberle a. Münden. — 9. Sundheimer a. Neuſtadt. 
— jr. Eigler mit Bedienung a. Kigingen. — Ar. Seyb 
a. St. Ingbert. — 9. Dreyfuf a. Lauterburg. — 
9. Riad a. Et. Ingbert. — 9. Hay a. Rugenbaufen, 
— rl. Schneider mit Bedienung a. Yandau. — Baron 
v. Eaden u. Ärl. v. Campenbaujen a. Rußland. — Fr. 
Helwertb a, Heiwelberg. — Fr. u. Frl. Bumiller a. 
Scheibenhardt. — Frbr. v. Bellerebeim mit Gemabs 
lin u. Todter a. Darmſtadt. — H. Hirſch a. Homburg. 
Frl. Stein a. Waldfiſchbach. — Ari. Appel a. Dermerss 
bera. — Frl. Häder a. Kaiferslautern. — Fr. Unger 
a, Neuſtadi. — 9. u. Ar. Scharrer a. Nürnberg. — 
Fr. Beger u. Art. Reifel mit Bedienung a. Heidelberg. 
— H. Putter a. Bıffersbeim. — 9. Karcher a. Kaiſers— 
lautern. — Gräfin v. Degenfeld a. Baden-Baden. — 
ör. Bertrand a. Biſchweiler. — Penfrey a. Straßburg. 
— 9. Hofimann a. Hörde. — Fr. Fiad a. St. Inge 
bert. — srl. Sundbeimer a. Meifienbrim. — Är. 
u. Ar. Sadoul a. Werffenburg. — Fri. A. u. Frl. B. 
Löffler a. Mannheim. — Frl. Geil mit Bedienung a. 
Bechtheim. — Frl, Clauſſ a. Bechtheim. — Fr. Riotte 
a. St. Jnabert. — Frl. Yaur u. Frl. Yarouette a. Eaars 
louis. — Fr. Hofter a. Diebifirhen. — 9. Dr. Bogel 
a. Hofweier bei Dffenburg. — H. Kaplan Göbl a. Heir 
delberg. — H. Anwalt Kaul a. Kaijerslantern. — Ärl. 
Joſt a. Molsbeim. — Fr. Setzler a. Freineheim. — 
114 u. 115. 5. Belancon mit rl. Toter a. Metz. — 
116 u. 117. Se. Durchlaucht Fürft Barcley de Tolly 
mit Dienerihaft a. Rußland, — 118. Fr. Segler a. 
Freinsheim. — 119 u. 120. Fr. Pifferling mit Töchter» 
den a. Heidelberg. — 121. Fr. Abenbeimer a. Heidel« 
berg. — 122. 9. Walz a. Heidelberg. — 123, Fr. Mühle 
michel a. Kırdbeim a. d. Ed. — 124. u. 125. 9. Nei- 
hard mit Sohn a. Kandel. — 126. n. 127. Ar. Schmidt 
u. Ar. Hemici a. Deideeheim. — 138. u. 129. Fit. 4. 
u. 3. Grimm a. Darmjtadt. — 130. u. 131. Ar. Vfars 
ver Rompf mit Tochter a. Weidentbal. — 132.9. Yaife 
a. Harxheim. — 133. Graf zu Solmo⸗Laubach, F. preuß. 
General a, D. mit Bedienung a. Braunfels. — 134. u. 
135. Frl. Fulda mit Frl. Nichte a. Worms. — 136. 9. 
Theobald a. Frankfurt, — 137. u. 138. 9. u. Frl. Lauer 
a. St. Ingbert. — 139, H. Neihlefer a. Worms, — 
140. 9. Ad I. a. St. Ingbert. — 14. Fr. Maver 
a. Yandau. — 142. u. 143. ©. Baurmann mit Eobn 
a. Bechtheim. — 144. 9. Ruff a. Barr. — 145—147. 
Sr. Frank mit Frl. Töchtern a. Heidelberg. — 148. u. 
149. Fr. Rott mit Ar. Tochter a. Hundebach. — 150. 
Ar. Frank a. Thaleiſchweiler. — 151. Ar. Keßler a. 
Meiffenbeim. — 152. H. Klechaas a. Gleicweiler, — 
153. 9. Ullmann a. Humbad. — 154. u. 155. Frl. v. 
Riedt mit Bedienung a. Garlerupe. — 156. Fr. Stein» 
feld a. St. Ingbert. — 157. Fr. Frey a. Neuftadt. — 
158. Fr. Jobannes a. Landau. — 159 u. 160, 9. Stadt« 
müller u. H. Roſſy a. Yandau. — 161. Är. Kern a. 
Böhingen. — 162 u. 163. 9. Jäger u. 9. Kreybiel a, 
Landau. — 164. 9. Sıherer a. Meiflenbeim. — 165, 
9. Hilger a. Neuſtadt. — 166. 5. Greiner a. Strafis 
burg. — 167. 9. Bubl a. Frankfurt. — 168. 9. Dr. 
Blümmerer, Profeffor in Bensheim. — 169 u. 170. 9. 
u. dl. Diebl a. Barr. — 171. H. Dreyfußa. Brudfal, 
— 172. 9. Kob a. Bechtheim. — 173 u, 174, dr. 
Meguin mit Frl. Tochter a. Saarlouis, 


nF en ne a 
a! Ein ifraelitiiher geprüfter Religionelehrer, der 
auch Borbeter und Schlachter ift, wünſcht bis gegen Ende 
Auguftes in einer anjebnlihen Gemeinde eine Stelle zu 
erhalten. Frankirte Briefe befördert die Erpedition dies 
fes Blattes. 


[1137] Zu verfaufen.: 


Ein ausgezeichnet ſchönes und ganz fehlerfreies 
Wagenpferd (Fuchs), 8 Jahre alt, nebit einer 
zweiipännigen Chaiſe, febr folid gebaut, und 

doppeltem Chaiſengeſchirr, fteben zu verkaufen, Näheres 
bei Kaufmann Müller in Speyer, 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





Sonntag 


(Zu Nro. 172.) 


den 18. Juli 1852, 





Deutfbland. 

Die Sregelianer. Der Stuttgarter „Beobachter“ 
enthielt vor einiger Zeit einen Aufiag über, „Heinrich 
Heine und tie Hegelianer,” deffen Schluß wir nadjite- 
bend mittheilen : 

Wenn man an die jüngft vergangene Zeit zurüd« 
dent, jo muß jedem Unparteiiſchen die Bemerfung ſich 
aufdrängen, daß der Hegelianismus in feinen bervors 
ragendſten Befennern, ſofern diejelben zum felbitthätigen 
Mitweben an dem Gewande der Zeit fih berbeiließen, 
eine überaus ſchlechte Probe gehalten hat. Die Heyes 
lianer fühlten die wohl jelbit und Strauß ftellte das 
rum, in der ausgeſprochenen Abſicht, die Hegel’fhe Phis 
Lofophie gegen den Bormwurf zu wahren, daß jie feine 
Charactere bervorbringe, den Würtemberger Ghriftian 
Märklin, früheren Diakonus zu Calw und jpäteren Pros 
feffor zu Heilbronn, vor den Augen der Welt ald ein 
Characterbild auf.... Die Art, wıe Strauß diefen „Cha⸗ 
rafter” dargeftellt hat, it das größte Armuthszeugniß, 
weldes jemals eine Partei jih ausgeitellt hat. AU die 
einzelnen Züge, welde Strauß zur Zeichnung Märklin’ 
beigebracht, beweijen nur, Daß biejer gewiß ſehr ehren— 
wertbe Mann weder feine philoſophiſchen UWeberzeuguns 
gen verleugnen, noch jene Stellung ım Staate, d. h. 
Ge Amt, aufgeben wollte. Aber ein Hegelianer und 
irchlicher Seeljorger zu jein, das iſt ein jo unbeulbarer 
Konflikt, vaf man mit lügnerifher Dialeftif und ver— 
pflafternder Wortquudjulberer darüber nicht binweg kom— 
men fann. Wir gehören nicht zu denen, welde ın leichte 
fertiger Renommiſterei es für ein Kleines anſehen, aus 
einer feitgegränderen Eriftenz zu jcheiden, und verargen 
ed aud feinem Menjben, wenn er jih zehnmal bejinnt, 
ebe er einen ſolchen Entſchluß faßt: aber nur joll man 
von denen, welchen eın ſolcher Eutſchluß ım Kalle des 
Konflikts zw ſchwer fällt, nicht als von Characteren reden, 
... Man bat jhon oft geſagt, das Hegel'ſche Syſtem 
Ki der philoſopbiſche Komititunonalsmus oder bie kon— 
itutionaliirte Portojopbie. Dieß ut jedenfalls in Ber 
ziehung auf das Verhalten feiner Bekenner richtig, welche 
vermöge der Balancıritange ıbrer Dialefuf vor dem 
März in den Rabıneten des Abjoıunemus, nad dem März 
in den demokratiſchen Komites Des Repubiifamsmus 
faßen und ſich auf dem Katheder der Unwerjirät wie auf 
der Kanzel der Dorffirhe gleich gut zuredifinden. 

Auch damit bat es jene vollfommene Richtigkeit, daß 
die Hegel'ſchen Anſchauungen eine Enerzielongter ohne 
Gleichen, eine vornehm zuwartende Nichtethuerei unter 
den gebildeten Klaffen verbreitet baben. Das dritte Wort 
im Munde eines Hegelianere it immer; auf Die Per— 
ſönlichkeit komme es ım Grunde gar nicht an, d. b. dem 
Erfolge nad, man braude ſich der Widerlichkeit des 
Kampfes mit Persönlichkeiten mihr auszuſetzen oder jolle 
denſelben wenigſteus Den untergeordneten Kismenten übers 
Iafen. Freilich ın der Portechate der Idee befindet man 
fih fiber, wie in Ab ahams Schoß: da läpt ſich Die 
Weligeſchichte, wie einſt von Hın. Dowiat, zulegt au 
bei Champagner und Rebbraten machen. 

Wir möchten nur, daß uud Die Müchte diejer Welt 
einmal verbegelt würden. Was wire Das für ein beirs 
liches Ding, wenn Kaiſer Nikolaus, Yous Napoleon, 
Kaifer Franz Jorepb u. f. w. auf „ere Liſt der dee“ 
vertrauten, um die Democrane zu Schanden zu muden | 
Aber leiter haben Fünffrankenthaler uno Kanonenfugeln 
bei.ipnen einen beſſern Kurs, als ale Hegel'ſche Weisheit. 


Das Lager der Hegel’fhen Philofopbie if für bie 
Ideenanbeter eine Art Sclaraffenland, wo den Einge— 
weibten das Werden der Geſchichte in Form reiner ges 
bratenen Taube in den Mund fliegt. Auch wir glauben 
an die Macht der Idee und ihren unaufhaltſamen Pros 
ceß: verachten aber, je inniger wir von ſolchem Glau— 
ben erfüllt find, deito brünftiger dieſes hegelianiiche Voll: 
blut, welches — eine Wiederauferfiehung der alten So— 
phiſten — ın dem Privilegium der Schulmweisheit ſich's 
wobl fein läßt, Brod effend in allen Regierungsformen, 
fid) zuredptfinder, anjtatt Hand anzulegen, dem Gang der 
Dinge mu der idee:gefchliffenen Brille zuſchaut, und 
über die täglichen Kämpfe Derer, welche ftreben und 
aljo auch irren, vornehm die Achſel zudt. 

... Heinrich Heine ging jeiner Naturanlage nah 
rüfwärts, indem er fih von den Hegelianern abwandte; 
die Demoeratie aber gebt vorwärts, indem fie denfelben 
den Rüden fehrt. Denn dieſe verbegelten Weltgeiſtpo— 
litiker, vie Ritter einer charafterlofen und charakterlos 
madenden Dialeftif, find nit allein die abgejchmadtes 
ften und unbrauchbarſten, fondern auch die zweidentigiten 
und feigften Genoffen, und es iſt bezeichnend genug, daß 
der ganze Orden derjenigen, welde freijinnig fein, und 
dod nirgends die Finger verbrennen wollen, bei dieſem 
Hegel'ſchen Vollblut, um Heine's Ausdrud zu gebrauden, 
die Schweine bütet. 

Auch wır fagen: Behüte Gott und vor der Berbegelung! 


Schwerin, den 8. Juli. Der 9. C. erzäblt fol- 
gende tramıge Begebenheit: „In dem nahegelegenen 
Dorf Trebbomw lebte eine auf Allentheil gejegte Bauers— 
frau, die, vielleiht wegen ihres nicht ganz gutartigen 
Charaeters, von den Dorfbewobnern der Ausübung von 
Herenfünften zum Schaden an Menihen und Birh bes 
ſchuldigt ward. Bor mehreren uhren. machten ſich 
Spuren von Geiftesjtörung bei ibrem Sobn, dem Ge— 
ſchäftsinhaber Langpaap zu Trebbow, bemerflid — na— 
türlıh ward die im Unfrie®en mir dem Sobn lebende 
Mutter als Urbeberin auch dieſes Uebels bezeuhner. Dbs 
gleich gänzlich wiederbergeitellt, hat der Sobn dennoch 
vor einigen Tagen feine Mutter — in dem Wahn das 
Dorf von einer „Hexe“ zu befreien — meuchlings er 
ſchoſſen, und ſich ſelbſt, nachdem er verhaftet worden, 
geftern im hieſigen Amlsgefängniß erbenft,“ 

Berlin, den 12. Juli. Der Ausfhuß bes evan— 
gelifwen Kirchentags bat eine Bitte um Schonung für 
die deutſche Kirche in Schleswig an den König von Där 
nemarf gejandt, und darauf eine Antwort erhalten, welde 
zu ——— man aus Rückſicht fur jenen Monar- 
den Anıtand nimmt. (!!) (Algın. 313.) 

Miederlande. 


Amfterdam, den 9. Juli. Der Bertrag über die 
Eifendaynverbinvung zwiſchen Nieverland und Belgien 
ſteht auf dem Punft von den betreffenden Regierungen 
unterzeichnet zu werden. 

Frankreich. 

Paris, den 12. Juli. Mehrere hieſige Polizeibe⸗ 
amte, worunter Delabödde, find abgejegt worden. 

In Toureoing hat die Polizei eine Malle aufrühreri« 
ſcher Schriften, die ım Lande verbreitet werden Jolien, IM 
Beſchlag genommen, | 

— den 13. Juli. Die Provingblätter berichten über 
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Stürme, Wolfenbrüde und Gewitter mit Hagelfchlag, bie 
in vielen Gegenden die Aernte fehr beſchädigt oder vers 
nichtet, Nebrriäwemmmugen verurſacht, Häufer und Fabri⸗ 
fen übel zugerichtet und mehreren Menſchen, die der Blig 
traf, das Leben gefoftet haben. 


Der Anfhluß der befgifhen Regierung an den Nors 
den erregt bier Unmuth. „Ich bin Ihr Vortrab!“ fagte 
neulich der König von Belgien zum Könige von Preußen, 
als er fi längere Zeit mit demjelben über die Even» 
tualitäten eines franzöfiihen Einfalles in Belgien und 
ii Ausbruches eines europäifhen Krieges unterhalten 

atte. 

Unter ben Perfonen, die auf den Deportationsliften 
ftanden, befand fih auch F. Flocon. Er erhielt jedoch 
Kenntniß von den freundlichen Abfichten der Regierung 
und machte fi aus dem Staube. 

Die höheren Dfficiere der parifer Nationalgarde find 
dem Dberften des Generalftabes derfelben, Hrn. Bieyra, 
nicht fehr günftig gefinnt. Sie haben deffen Abjegung 
verlangt, 


Redacteur und Verleger ©. F. Kolb. 


ZZ —— 
[1131°]) Gold: und Silberborden, Uniformsſticke⸗ 


en, Drdensbänder ze. zc., werden fortwährend 
verfertigt bei Louis Eron, Pofamentier zu Speyer. 


[1125: ] Soolbad Dürfheim. 


Bei Wittwe Geift find größere und Fleinere Woh— 
nungen, fowie einzelne Zimmer, vollftändig möblirt_ zu 
vermietben. In dem Haufe befindet fid eine Bad-Ein- 
rihtung; aud ift ein Garten dabei. 


[1104] 


1121?) Bei Wittwe Hoffmann in Speyer fieht ein 
iber’fhen Fügel von vorzüglicder Güte zu verfaufen. 


EEKKEKROIORIKKIITKNNEIRKEKKIIIK TEE KINO IE 


— Großes Tapetenlager - 





I. 


* 


IRRE 





eigener Fabrik, 8 
8 ſowie auch Fenfterrouleau,  ©> 
— c> 
! anerfannt folide und aefbmadvolle Waaren, 2 
8 bei v. Derblin & Pehl, e 
* breite Straße dem Kaufbaufe gegenüber > 
es 11057" in Mannbeim, 3 
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[1123] Unzjeige. 

Eoneeffionirte Päte Pectorale A la Reglisse 
von 9. Wenz in Wiesbaden werden verfauft in allen 
Städten Deutjchlands, auh in Speyer bei Herrn 
Louis Eron. 

In Bergzabern bei Hrn. Pb. Sch melzer, 
„» Dürfheim bei Hra. 3. W. König, 

» Kaiferslautern bei Hrn. C. Heußer, 
„» Landau bei Hrn. A. Schimpf, 

„ Yupwigsbafen bei Hrn. Rau, 

„ Wirmafens bei Hın. Wilfen, 

„ Zweibrüden bei Hrn. Apotbefer Roth. 


Zu verfaufen. 


Zwei Droſchken nebſt einem Jalouſie⸗ 
wagen und mehrere Jalouſiekäſten ohne Ges 
ſtelle ſind billig au verfaufen in Lit. C. 
Nro. 49 in Heidelberg. 





Jiheinische Dampffchifffahrt. 
Aölnifhde — I Geſellſchaft. 


Taͤgliche Abfahrten von Mannheim vom 26. Juni c. an 
nah Köln 74 Uhr Morgens, nah Anfunft des 1. Zuges vom Neuftadt-Speyer. In Köln im Anſchluß 
an die legten Züge nad Berlin, Paris, London. 
Pr „ 1% „ * Schnellfahrt in 10 Stunden, nach Ankunft des 1. Zuges von 
Neunklirchen. In Köln im Anſchluß an den legten Zug nad Paris, 
„ Mainz 54 „ Nachmit., nah Anfunft des von Straßburg fommenden Boote, 
zu Ludwigshafen nah Anfunft des Parifer Poft-Schnellzuges von 5 
Ubr 20 Minuten, 


„ Straßburg 114 Uhr Nacts. 


CI” Bei der Schnellfahrt Morgens 114 Uhr bis Köln wird Unterwegs nur mit Mainz, Bingen, Coblenz und 
Bonn verkehrt. 


[1051] Niede 
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Dampf: £ 
—— — ne 
Sommerdienft vom 1. 
von Ludwigshafen am Mbein täglich: 

0, Ubr Morgens nad Rotterdam obne Umladung ın ca. 36 Stunden. 
Bon Ludwigshafen direct nach London jeden Sonntag. 

a R —— von Kubwigshafen nach: 

n orcajüte fl. 12, Salon fl. 750 R 

Notterbam rr „A 5 EBD Ne Peg nicht ganz 
Condon „66 5.23% — 
Wöchentliche Ertra-Dampfboot-Güterfahrt auf der ganzen Linie zu ermäßigten Frachten. 
Bon Rotterdam nad Ludwigshafen in 547 Tagen, 
„ Kudwigsbafen nah Rotterdam in 3 4A Tagen. 
Bon nun an liegen in Ludwigsbafen ſowohl wie in Notterdam fortwährend Güterfhiffe in Ladung. 


Nähere Auskunft über die Perfonen- und Güterbeförderung ertbeilt 
Ludwigshafen a. Rp., im April 1852 Br Der Agent: E. Aug. Erter 


Rene 


Speyerer Zeitung, 





Dienftag 


Pro. 173 





den 20. Juli 1832. 
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Deutfibland. 

* Walz. (Die Ercommunication eined Pror 
teftanten.) Der ganze Borfall wird mit Recht ald ein 
ſprechendes Kennzeiben der Zeit angefeben und — anges 
ftaunt. Die Sade verdient aber nicht bios deßwegen 
eine nähere Beleuchtung, fondern insbefoudere auch der 
Conſequenzen wegen, weiche daran geknüpft werben wür- 
ben, wenn das Berfabren ohne Wiverfpruc bliebe. „Ein 
erg oe jagt der geiftreihe Verfaffer der Junius— 

tiefe in jeiner Einleitung, „ſchafft andere Fälle. Bald 

vermehren fie ih und bilden das Geſetz. Was geitern 
bios eine Thatſache war, it beute Doctrin. Bei— 
fpiele müffen die gefährlichſten Maßregeln rechtfertigen, 
und wo fie nicht vollfommen paffen, wird der Mangel 
durch Analogie erjegt.” 

In einer Zeit allgemeiner Pildung und principiell 
firhliher Dnldung, in der man mit Staunen davon res 
det, wenn die fatbolijde Kirhe die Ercommunis 
ceation über Eolbe verbängt, die ausdrüdlih und freis 
willig ihren Austrit aus diefer Kirche förmlich erflärt 
baben (die Deutſchkatholiken), — in einer feldhen Zeit 
muß es auffallen, wenn Ercommunicationen in der pros 
teftantiiben Kirde vorfommen, und wenn fie inebe— 
fondere in der weſentlich rationaliſtiſchen unirten Kirche 
ber Pfalz auftauchen, und zwar aus Dem auedrüdlich ans 
gegebenen Grunde, weil Jemand jeine Kinder in einer 
andern, und zwar in einer der privilegirten chriſtlichen 
Kirchen, erziehen Täßt. Und Darum jollte er — bad 
Ueberraſchendſte von Allen — ſogar friner höhern bürs 
gerligden Rechte verlufig werden? — 

Nach der treffenden Erörterung des Gegenſtandes in 
Nro. 169 und 170 dieſes Blattes bleibt vorerit, und bie 
zu erfolgender Gegenentwicklung, nur Weniges darüber 
zu jagen übrig. Man bat fih offenbar von vorn berein 
nicht flar gemadt, was tie „Ercommunication” ift und 
fein foll. 

Die katholiſche Kirche, aus welder die Sade in bie 
proteftantifche berüber fam, keunt zwei verſchiedene Arten 
des Kirhenbanns: den „kleinen“ und den „großen.“ 
Der erfte beftebı in der Entziebung blos einiger kirch— 
lichen Rechte, insbefondere des Abendmahls, der zweite in 
dem Berlufte alter firdlichen Rechte und Güter, und 
der Ausſioßung aus der füdhlihen Gemeinſchaft. Der 
Feine Bann heißt „eXommunivatio,'* der große „ana- 
thema.‘ Der „Excommunieirte“ ift und bleibt Glied der 
Kirhe, der „Anarbemafirge” dagegen iſt von berfelben 
ausgejchloffen, wenn man will ausgeftoßen, aber aud Er 
nur — bis zur Neue und Buße. Der Kirdenbann, der 
Heine wie der große, fann nah der Anjiht der ausge— 
zeichnetften Kirchenrechtslebrer rechtlich nur wegen eines 
begangenen groben, öffentlich befannten und erwiefenen 
‚Berbrechens“ (erimen) erfolgen, und zwar einzig 
und allein wegen eines ſolchen Verbrechens, gegen 
weldes der Kirhenbann zuvor ausdrüdiid angedrobt 
war; er fann nur verhängt werden, wenn vorgängige 
Ermahnungen frudelos acblieben, und er fann über« 
haupt au dann nur auf einem vorgängigen ride» 
terliben Ausfprud, dem gerichtlich erwiefes 
nen Verbrechen folder Art, beruben, rejp. ibm nadfolgen. 

Diefe Säge, denen ſchwerlich ein wirklicher Ranonift 
widerfpreben wird, voransgeitellt, fragt ed ſich nun im 
vorliegenden Kalte: ıft c6 ein grobes „Verbrechen,“ 
wenn ein proteftantifcher Vater feine Kinder in den Lebe 
ren der Satholifchen Kirche erzieben läßt? und in wel 











dem Geſettze ift gegen dieſes „grobe Verbrechen“ de 
firdlihe Bann angedrohpt? Wir fchen bier von allen 
formellen fragen ab, namentlib von der frage, ob 
vorgängige Mahnungen finitgefunden (was. wir wenig 
ſtens in dem Erfenntniße nicht conftatirt finden), — auch 
von der weiteren: in wieferne bad proteſtantiſche Gonfis 
ftorium der Pfalz (unter den befondern Verbätinigen der 
in dieſem Yande beſtebenden weltlihen Geſetzgebung) als 
Gerichtbehörde angelchen werden fann, ale Ge— 
richtsbehörde, deren Entſcheidungen weltlihe Folgen 
nach ſich ziehen, — und ats Gerichtöbehörde, gegen deren 
Urtheil (zumal nach Beſeitigung des Münchener Ober— 
eonjiteriums) gar feine Appellation zuläffig 
wäre, was fogar die katholiſche Kirde nit anſpricht, 
nicht duldet. — 

Allein im Materiellen der Frage felbit fommen wir 
mit Notbwendigfeit zu dem Schluße, daß eine Excommu— 
nication gar nicht fatıfinden Eonnte, weil ein „grobes 
Verbrechen“, und zwar eined, gegen welded Die Ercommmur 
nication gejeglih angedrobt wäre, nirgends vorlirgt. 

Wenden wir uns nun zu dem Nunpjchreiben ded f. 
Generalprocuratore, rejp. ber Entziebung der böbern 
ftantsbürgerlichen Rechte. Nehmen wir einen Augen 
blick an, der Kirchenbann fei unbedingt und unbeftreitbar 
richtig verhängt, jo fragt es ſich welcher Kirbenbann % 
der große oder der feine ? Unfers’Erinnerns find alle 
Kirchenrechtslehrer über den Sag einig: „bie proteftan« 
tiſche Kirche hat nur den Fleinen Bann beibehalten.” 
Ein Zweifel darüber fann aber in ver Pfalz um fo 
weniger entiteben, als ja die Bereiniqungsurfunde ſelbſt 
dem Gonfiitorium unter allen Berbälmifen bie Grenze 
fegte, niiht über die Excomunication bınausgeben 
zu fönnen. Und in Wirklichkeit ift in ber Entideibung 
wörtlih die „excommmnieatiot‘ verbängt, alfo doch, 
wahrbaftig nicht ein „anathema‘“ geſchleudert! Die Ers 
communication bat aber nicht einmal den Bertuft aller 
Rechte der betr. Kirche zur Kolge, und — die Hauptfadhe 
— der Ercommumcirte bleibt rechtlich Angehö— 
riger diefer bei, Kirche; er kaun rechtlich von ihr nicht 
ausgefteßen werden. Wir ſehen uns deßhalb vergebens nad 
Moliven um, dur welche Die generalprocuratorifhe Ans 
fit zu begründen wäre, daß ber Excommunieirte ang 
feiner bieberigen Kirche „ausgrftoßen” ſei und nun „am 
gar feiner Kirche geböre.“ 

Indem wır dieſe Bemerkungen den Crörterungen in 
Nro. 169 und 170 dieſes Blattes ergänzend anreiben, 
baben wir nur den (im vorliegenden Kalle vielleicht ver— 
geblihen) Wunſch beizufügen, der Berroffere möchte der 
Entſcheidung des Conſiſtoriums gegenüber die »ppellatio 
ab abusa einlegen (2. Edict, $. 52) *), dem Rundſchrei— 
ben des f. Generalprocurators gegenüber aber Beſchwerde 
beim AJuftizminifterium, und eventuell Beſchwerde wegen 
Berlegung verfaffungsmäßiger Rechte beim Laudtag er— 
heben. 

» Betrachtungen. Der legte große Sieg, ben bie 
Reaction in Europa erlangte, war. die Finfegung eines 
Hochtorryminiſterinms in England, Alſo jelbit jenfeits 
des Canuls mußte der Nüdihlag eintreten. Die Heine 
Schweiz war alleın nod zu reftauriren, — allein in dem 


*) „Es steht auch den Genoffen einer Kirchengeiellichaft, 
welche durch Handlungen ter geftlihen Gewalt gegen Die 
feſtge etzte Ordnung beichwert werten, die Deiugniß zu, Tapes 
gen ven koͤnigl. Landesfürſtlichen Schutz anzurufen.” 
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ganzen Erbiheile! Und wie fehien Alles bier felbft mit 
uwirfen, wie ſchien biefe legte Burg des freien Prineips 
an mwiderftandelos, da ihre Bertheidiger felbit fie zu 
übergeben fi bereit zeigten! 

Aber wie haben ſich die Dinge feit drei Wochen um—⸗ 
geftalter! Die Shweiz leiſtet einen ungeadneten Wis 
derftand. Noch bält jih Kreiburg, von deifen politiſchen 
Willen man gehofft hatte, daß fie der bloſe Trompetens 
ſchall, wie einjt Jerchio's Mauern, niederwerfen werde, 
Der Tag von Balangin, eigens ausgefchrieben um den 
Sieg der Reaction zu entfheiden und zu deren Triumph 
zu dienen, — er ift für fie rin Tag der offenen Nieder— 
lage, der Schmad, der Hoffnungslofigfeit geworden; er 
ward der Tag des Sicgee für eben die, deren Untergang 
bier gefeiert werden wollte. 

Noch entſcheidender ift aber die Niederlage der Neacs 
tionspartei in dem vorzugswrife wichtigen 
Alle Hoffnungen, denen fie fi bingegeben, daß das Mi— 
nifterium Derby» Dieraeli fih behaupten fönne, find volls 
Rändig zu Schanden geworden. Das Bolf bat durch 
feine Parlamentewahl geantwortet auf die an dasfelbe 
erfolgte Appellation. — Man wird fi glüdlih ſchätzen 
wenn „Lord Feuerbrand“ das Staatsruder wieder übere 
nimmt; er wırd bereits ald der Einzige Mann, der an 
jenem often möglich ift, bezeichnet; er bat feine Ur— 
face, der Reaction jegt bolder zu fein, ald er es früber 
war, wol aber wird er dem Kortfchritt entichiedener 
buldigen, entjchiedener in diefer Richtung wirfen müßen! 

Dabei die Ausfiht auf die Wahl eines Democratis 
fhen Präfiventen in den Bereinigten Staaten. 

Wahrlih, die Geſtaltung der Dinge in der letzten 
Zeit rechtfertigt nicht den Kleinmutb, von dem fo Viele 
befallen find. — 


er. Der „Kränf. Kur.” fagt am Schluße 
eines größern Artifeld über die franzöſiſchen Zuſtände: 
Bon 160 ſtimmenden Mitgliedern des gejeggebenden Kör— 
pers haben in der Budgeifrage 57 gegen die Regierung 
gefimmt. Das ift ungemein viel, zumal, wenn man be» 
denkt, daß der gejchgebende Körper zur Zeit feiner Er— 
Öffnung noch faum drei Mitglieder zäblte, bie nicht ent— 
fhiedene Anhaͤnger der Regierung waren. Hr. v. Monr 
talembert ſagte am Schluße feiner merkwürdigen, tiefein« 
ſchneidenden Oppofitionsrede: „Meine Herren Gollegen, 
Sie werden mir Gnade ertbeilen, denn Sie müßen fid 
überzeugt haben, daß ich Ihnen in der Dppoiition nur 
um einige Monate vorausgeeilt bin. Sie werden, Sie 
müßen mirnadhfolgen” So Hr. v. Montalembert, 
der alte Kreund des Elpſee! Iſt das nit der Anfang 
vom Ende?! 


München, den 15. Juli. Der Staateminifter ber 
Juſtiz, Hr. v. Kleinſchrod, wird nächſte Woche eine Ur— 
laubsreife nah Wiesbaden anıreten, — König Mar läßt 
fih zu feiner für die Mitte Octobers beabfidtigten Reife 
nah Spanien vom f, Kämmerer, Frhru. v. Rarmwinsfy, 
Eonverjationsfiunden in der ſpaniſchen Sprade ertbeilen. 
— Dr. Buldo Görres, Herausgeber der „Hiſtoriſch-po—⸗ 
litiſchen Blätter,” ift, 44 Jahre alt, mit Tod abgegangen. 


Aus Baden, den 16. Juli. Das „Frkftr. Jour.” 
berichtet, dag der Conflict wegen bes Seelenamtes für 
ben verfiorbenen Großherzog durch den „wenn auch ſehr 
fanften Hauch eines erzbiihöflihen Hirtenbriefed von 
Neuem zur Keen angeblajen” worben if. Der Erz— 
bifhof von Freiburg har fib nämlih veranlaßt gefeben, 
die Geiſtlichen, welche ein Traueramt hielten, wegen Uns 

eborfams zu geiflliden Uebungen ine Kleri— 
alfeminar zu St. Peter zu berufen; denjenigen Prie— 
ftern aber, melde den von ihm angeordneten Trauergots 
tesdienſt gänzlich unterlaffen haben, wird eine ſchriftliche 

rflärung abverlangt, in der fie geloben, nie und nims 
mer den fanonishen Gehorſam ihrem Dberbirten zu ver« 
fagen. Alen Denen, die ji in ihrem Gewiffen bewußt 
find, daß die Unterlaffung des angeordneten Trauergots 
tesdienſtes eine Folge des Ungeborfams oder ungeziemen« 
der Menſchenfurcht war, werden zugleich verpflichtet, daß 


ngland., 


ſie nach Maßgabe ihrer Schuld zur ee ihres Feh⸗ 
iers ırgend ein gutes Werf, etwa zu Gunſten ber 
barmberzigen Schweitern oder des Bontfaziusvereind u. 
dal. (etwa auch des Fatholifcheconfervativen Preßvereins 7) 
verrichten. Da ber Erzbifhof feinen Schmerz nicht nur 
über den Ungeborfam, ſondern aub über die Unwiſ⸗ 
fenbeit ausfprict, in der fo Mande befangen feien, 
fo bemerft das Fıffır. Jour. u. a.: „Auch der Hr, Erz 
biſchof war ja feiner Zeit in gleiher Unwiffenpeit 
befangen, als er für den verftorbenen Großberzog Lud— 
wig ein feierlihes Pontififalamt erlebrirte; ob er 
dafür auch ſeither geiſtlichen Uebungen in St. Peter fih 
unterzogen, wiſſen wir nicht.“ 


Frankfurt. Der politifhe Ausſchuß des Bundes⸗ 
tags zu Frankfurt bat fih darüber einftimmiz ausgefpros 
hen, daß die Regierungsbebörden der vier freien Städte 
den Character „briftlicher Staatöbehörden” behalten müſ⸗ 
fen, und daß demgemäß die Zulaflung von Angehörigen 
0 Eonfefjionen zu NRegierungsämtern unftatt« 
baft ſei. 

Franffurt, den 16. Juli. Der Conferenz zu Kifs 
fingen ſoll feine zweite mehr folgen. Wie man bört, 
baben fi bie in Kiffingen verfammelt geweſenen Mini— 
fter über den Punkt, um weldes es ſich daſelbſt bans 
beite, die Antwort der Goalirten an Preußen nämlich, 
vollfommen geeinigt und wurbe biefe Antwort dort fo» 
wol endgültig redigirt, als formell für diejenige der coas 
lirten Staaten angenommen. Die Antwort eniſpricht, wie 
verlautet, principiell ganz dem Darmftädter Programme, 


Der biefige katholiſche Stabtpfarrer Beda Meber 
bat einen geadteten reformirten Geiſtlichen, Pfarrer Bons 
net, angeflagt, er wolle einen fatholiihen Knaben zum: 
Proteftantismus befebren; er klagte vielmehr eigentlich 
auf — „Menſchenraub“. Der Senat bat, nad der dur 
die Unterjuchung ſich berausftellenden Örundlofigfeit 
ber Anflage, dem Hrn Beda Weber dur die gemiſchte 
Kirhen- und Schullommiſſion fein Bedauern über 
das in diefer Sache eingehaltene Benebmen aueſprechen 
laffen. (öranff. Journ.) 

Kaffel, ven 16. Juli, Heute findet die - feierliche 
Eröffnung der Ständeverfammlung ftatt. 


Hamburg, den 14. Juli. Die Verfteigerung ber 
in Münden gegoffenen Gujtav-Adolf-Stame fand wirfs 
lih am verfloffenen Sonnabend auf Helgoland ftatt, Es 
hatten fih aber faft gar feine Käufer eingefunden, und 
wurde fie baber der Gemeinde von Helgoland für den 
Preis von 5000 Marf Cour. = WO Tbir. pr. Cour. 
zugefblagen. Ce wird aljo biefe Statue, die urfprüngs 
lih eine ſchwediſche Hauptſtadt zieren follte, auf Helgor 
land aufgeftellt werden. 

Da der Kapitän des Stader Dampficiffes auf die 
Anmuthung des dänifhen Wachtſchiffes im Hafen von 
Altong nicht achtete, fo ſendete das legte vier Mann mit 
dem Aufırage an Bord des Dampfers, deffen Gapitän 
zu verbaften, Der Widerftand des Gapitäns vereitelte 
aber nicht nur bie Ausfübrun.: diefed brutalen Actes, ſon⸗ 
bern gab aud den däniſchen Häfchern eine naddrüdliche 
Lection. 

Bremen, ben 10. Juli. Die von den bayeriſchen 
Gerichten genen die „Wefers Zeitung“ wegen einiger Cor» 
reipondenzartifef (welche bekanntlich in Münden zu Haus— 
fuhungen bei mehreren Literaten Beranlaffung gaben) 
anbängig gemadte Unterſuchung bat ein ſchnelles Ende 
genommen, indem bad von Bayern an unfer Unterfus 
hungegeriht geftellte Erfuhen um Bernebmung des 
Nedacteurs und Ertbeilung fonfliger Aufihlüffe, abge— 
wieſen worden ift, weil, wenn ein Bremenier ſich gegen 
unfere Geſetze durch Beleidigung eines auswärtigen 
Staates vergangen bätte, unfere Gerichte ibn fhon ab» 
urtheilen würden, bag aber ein folder Fall nicht vorliege. 

Berlin, den 16. Juli. Die Redaction der „Neuen 
Preuß. Ztg.” gibt, beute folgende Erklärung in einem 
Ertrablatte oder, wie fie ed nennt, in ihrer Nr. 164: 
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„Da die polizeiliche Confiscation ber drei Tegten Nums 
mern unferer Zeitung vom 13., 14. und 15. d. M. zu 
"peweijen fheint, daß es und augenblidlich nicht geftattet 
if, in der bisherigen Weiſe weiter zu ſchreiben, und es 
nach unferm wobterwogenen Ermeffen viel weniger darauf 
anfömmt, daß die Kreugzeitung urunterbroden erfcheint, 
als darauf, daß fie unbedingt und rückſichtslos Farbe 
päft und gegenwärtig ſelbſt den, Schein vermeidet, als 
babe fie mit dem Spftem Manteuffel-Duebl noch das 
Mindefte gemein, fo baben wir une entſchloſſen, das Er⸗ 
feinen unſerer Zeitung mit dem beutigen Tage vorläufig 
wenigſtens jo lange zu ſiſtiren, bie über bie polizeilichen 
Gonfiscationen Gerichtefeitig befunden fein wird.” 
Berlin, den 15. Juli. Die Kreuzzeitung follte aus 
fer Confiscation auch noch die Ausmwei ung mebrerer ibs 
rer bier nicht domicilirten Mitarbeiter erleben. Auch 
dem Redacteur des politiſchen Wochenblatts, Dr. v. Jas⸗ 
mund, war am 10. bie Weifung zugegangen, in drei 
Tagen bie Stadt zu verloffen, und zwar obne Angabe 
der Gründe; allein dieſer Befehl it einftweilen jiftirt 
worden. Herrn v. Berbmann-Hollweg wurde die Sache 
unverzüglich auf telegraphiſchem Wege mitgetbeilt, der 


fchon geftern deßhalb hier von Rheineck angefommen iſt. 


örlitz. Der „Goͤrlitzer Anzeiger” ſchreibt Folgen— 
—— Su Gang ber Handelszefhäfte: „Daß Die 
großen Handelsgeihäfte in Folge der im Zollverein eins 
geriffenen Wirren durchweg ftoden, baben wir an ben 
vergangenen Wochen auch am biefigen Tranſitogeſchaͤft 
wahrgenommen. Ju Böhmen aber ſoll es noch ſchlaim⸗ 
mer fteben und die Noth ber Arbeiter fehr groß fein.” 

Wien, den 12. Juli. Ein öfterreihifher General 
(Schönbals) fagt in jeinem cben erſchienenen Buche: 
„Erinnerungen aus den Italieniſchen Kriegen ber Yabre 
1848 und 49” über die öfterreihiihe Policei folgendes 
gewiß nicht ſchmeichelbafte Urtbeil : „Schwer wird es 
uns werden, die Vorwürfe zu widerlegen, bie man ber 
öfterreichifhen Polizer und Genfur madt. Wir wollen 
das gar micht einmal verſuchen, weil wir feine Mißbräuche 
in Scug zu nebmen gejonnen find, Wir wiſſen recht 
wol, daß ın einer Zeit, wie die unfrige, fein Staat obne 
Pelicei exiſtiren fann; aber es ift Pflicht, biefes norbwen« 
dige Uebel fo wenig veratorifch als möglih zu machen, 
denn nichts ift jo verhaßt, als dieſes ewige Eingrei⸗ 
fen in die perſönliche Freiheit des Menſchen, das Bevor⸗ 
munden alter feiner, auch der unſchuldigſten Handlungen. 
Noch nie hat eine Polizer eine Revolution ver: 
bindert. Wie leide artet fie dagegen in Angeberei 
und Berfeumdung aus. Am Ende laftet fie nur auf dem 
ebrliben Manne, nit auf dem Schurken, der ſich ibr, 
unbefümmert um bie Mittel, zu entzieben weiß.“ Das 
find die Worte eines öfterreihiihen Generale, eines Arie 
ftocraten dur und durd! 

Defterreichifchbe Staaten. 

Ungarn, Die Leipz. Zig. ſchreibt, daß viele Mag⸗ 
natenfamilien durch die Reiſe des Kaiſers in ihren beſten 
Hoffnuagen auf eine nationale Reconſtruction des Kö— 
nigreichs getäufcht, ih mißvergnügt zum Verlaſſen ihres 
Baterlandes anſchicken. 

Schweiz. 

Nah dem „Gonfedere” werben von den Ultramonta- 
nen in der Vorausſicht eines ungünftigen Entſcheides von 
Seite der Bundesverjammlung auf das Berlangen bre 
Eomite von Poſieux bereits Anftalten getroffen, um die 
50,000 Unterſchriften zur Abftimmung über eine Bundes⸗ 
reviſion zu erhalten. 

iedberlande. 

Amfterdam, ven 15. Juli. Es wird ber Angabe 
widerjproden, daß die nieberländifhe Regierung die allers 
geringite Luft babe, Surinam zu einer deutſchen Ber- 
brechereolonie maden zu wollen, . 

Franfreid. 


Paris, den 15. Juli, Nah Berichten aus Marfeille 


berrfcht dort große Gährung. Man räth dem Präfiden« 
ten den Beſuch der genannten Stadt ab. 

In Paris cirfulirt ein Pamphlet: „Die gebeimniß⸗ 
volle Stimme,” worin die Regierung ſehr beftig mitges 
nemmen wird. Weder Verfaffer noch Berbreiter waren 
zu entdeden. — Ein Gerüdt aus einer nicht verwerfs 
liben Duelle fpridt von der Entdeckung eines Dffizierd« 
complotts und vielen Berbaftungen. 


Italien 


Eine Correfpondenz; aus Bologna in der Indepen⸗ 
dance Belge beftätigt Die neulich gemeldeten Vorfälle in 
Forli. Das Individuum, wegen beflen Tödtung oder 
tödtliher Verwundung vier Perſonen hingerichtet und vier 
lebenslänglih auf die Galeeren gefhidt wurden, war 
ein Voliceiagent. Jene vier giengen muthig und ihre 
Unjduld beiheuernd dem Tode entgegen; bie einzige 
Gnade die fie ſich ausbaten war, nicht Durch öfterreichifche, 
fondern durch päpftlide Soldaten den Tod zu erleiden, 
Dieß wurde ihnen auch gewährt. Als ein zweites Ans 
zeihen der übeln Stimmuug in der Romagna führt ver’ 
Gorrefpondent einen Vorgang an, der fib in Ravenna’ 
zugetragen hat. Ein ziemlich übelberüctigted Individuum 
war verhaftet worden weil es einem feiner Feinde einen 
Dolchſtich verfegt hatte. Am naächſten Tage erſchienen 
vier als öſterreichiſche Officiere gekleidete Männer im Ges 
fängniß, und ließen fih den Schuldigen ausliefern. Der 
Chef der Garabinieri, welcher den Poſten befebligte, wagte 
nicht es zu verweigern. Geitdem ift der Gefangene uns 
ſichtbar geworden. Wenn die Defterreicher die Legationen 
verließen, jagt der Gorrefpondent, fo würden ihnen viele 
Perjonen folgen, aus Furcht vor den Mißhandlungen, 
denen fie dann ausgefegt fein würden. 


Bereinigte Staaten. 
Die Union wird immer mehr genöthigt, fih anderes 
Gebiet einzuverleiben. So ward zu Acapulco ver ame— 
ricanifhe Geſandte infultirt und zulegt durch die Behör⸗ 


den verhaftet. 
Brafilien. 
Zu Rio Janeiro wüthet das gelbe Fieber. 
Sinterindbien. 


Bombay, den 8. Juni. General Campbell hat 
mit 4000 Wann und 10 Kanonen am Swat mehrere 
Gefechte beitanden, einige feindliche Forts zeritört, bin 
und wieder die Saaten verbrannt und die Feinde zu 
Paaren getrieben, 


Mangun, den 26. Mai. Am 19. d. M. erſtürm⸗ 
ten die en,länder das birmanijhe Hort Baſoſin; ihrere 
feits blieben 3 Todte und 31 Berwundere, worunter 7 
Difiziere. Weit empfindlicher tt der Berluft der Birs 
manen, Der Gouverneur von Rangun ref kürzlich Ges 
fahr gefangen zu werden; eine jeıner Gemahlinnen fiel 
in die Hände der Britten, die ibm beionders feind find, 
weil er mehrere brittiſche Schugbefoblene ohne Recht und 
Unterſuchung binrichten ließ. wın bisher noch nicht bes 
glaubigtes Gerücht will wiffen daß in Pegu eine Revo» 
lution ausgebrochen, und der König von Ava geftors 


ben ſei. 
Ebina 


Canton, ben 22, Mai. Die americanifhe Flotte 
unterbhandelt mit Japan, 


Hongkong, den 23. Mai, Die Infurgenten haben 
fih der Stadt Kewelin bemädhtigt. 


Neuete Machrichten. 
München, den 14. Juli, Changarnier hatte 
das Giäd, einen Beſuch der biefigen Polizei in feinem 
Bahn zu empfangen, um nad feinem Paſſe gefragt 
zu werden, 


Zeipzig, den 10. Juli. (Ruratium Kurage.) Der 
Wei. zi wird von bier geſchrieben, daß mehrere Pro— 
fefforen Bedenken trugen, fi bei der Sammlung für die 
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Kieler Profefforen zu betbeifigen! Eie fragten daher 
bei der Negierung an und erbielten die Antwort, daß 
dad Minifterium die Sammlung unbedenklich billige, 


Hannover. Die VBürgerwehr zu Hannover bielt 
diefer Tage ihr Schügenfefl. Am zweiten und Dritten 
Tage des Ausmarjches der Bürgerwebr wurde das Yıed 
„Was ift des Deutihen Vaterland“ geſpielt. Die Bür— 
gerwebr begrüßte das Lied mit fautem Hurrab, viele 
MWehrmänner ſteckten ibre mit der ſchwaärz-roth-goldenen 
Kokarde neihbmüdten Hüte auf die Bajonette der Ger 
wehre, welche ſie hoch in die Luft binftredten, um dadurch 
ihre Freude an den Tag zu legen. Draußen auf dem 
Rondel vor dem Schützenbauſe flatterte an einem rieſi— 
gen Maſte gleichfalls die ſchwarz-roth goldene Fahne. 


Berlin, den 15. Juli. Ein Correfpondent des Kıff. 
Journ. berichtet, angeblich aus „durchaus jiherer Duelle“ : 
Es it durch Pısmarf-Scönbaufen in der Zollfrage wer 
der in Aueficht geſtellt, daß Preußen den durch die Erfläs 
rung vom 7. Juni eingenommenen Standpunet aufgeben 
werde, noch bat ji die ölerreihiibe Regierung bereits 
willig gezeiat, das bisherige, für Preußen notoriih uns 
günftige Proaramm zu Ändern und dadurd die Hand zu 
einer Bernändigung zu bieten. Was daber inder Mehr— 

bI der deutſchen Zeitungen von einem durch Hrn. von 
Bismarf nab Berlin überbradten Ultimatum gejagt 
worden ift, gehört in das Neid der Erfindungen. 


Auch die in der Zolffrage gewöhnlich von der Regie— 
rung infpirirte Spener'ſche Ztg. ſcheint damit übereinzus 
flimmen. Dagegen jagt der Gorreipondent der Deutihen 
Allg. Zta. u. a.: Die Anarlegenbeiten in der Zollfrage 
zwifhen Preußen und Defterreihb fann man jegt 
als aänzlih abgeichloffen betrachten. Nur die Darmftäds 
ter Coalition ftebt noch zwifchen beiden Staaten und muf 
auf eine verjöbnlibe Weife in ibr altes Geleife 
bineingeführt werdeu. Defterreid bat es Preußen 
zur Bedingung gemacht, fib mit diefen Staaten abzufin— 
den und fell dies in nädfter Zeit bewerfitelligt werden. 


Die „Köln. Zta.“ erflärt aus amtlider Duelle die 
Angaben von einer Pefinitiven Entſcheidung der Differenz 
mit Deiterreich rüdfichtlich der Zollfrage sc. für eine leere 
Erfindung. 

Die Kreuzzeitung batte in ihrer Tegten Nummer ber 
Regierung vorgeworfen, dieſelbe nebe in der Zollſache 
mit faulen Bermittlungen um und babe fib von der Kiſ— 
finger Uebereinfunft unter ruffifhem Protectorate zus 
mutben laſſen, die biefigen Zollconferenzen abzubrechen, 
und vorerft mit dem f. öfterr. Cabinet über eine Zolleini- 
gung zu unterbandeln, 


Wien, den 14. Juli, Ende Auguft beginnen bei 
Peſth die großen Cavallerie-Manöver, wozu 14 Cavalles 
rieregimenter concentrirt werden. 


Bafel. Schön ift die Erfindung der Gasfabriration, 
fhöner die des eleftriichen Telegrapben ; aber wie ſchön 
wäre nicht die, beide in eine zu vereinigen? Cine ſelt— 
fame Krane, die jedod ihrer Pölung nabe zu fein ſcheint. 
Ein junger Cbemifer, Hr. C. Meyer von bier, erfand 
das Medium, die Gaslichter mittelft der eleftrifhen Drabte 
leitung zu entzünden und wieder auszulöſchen, fo daß 
in einer Minute die Strafen einer zn Stadt durch 
eine einzige Hand beleuchtet werden können. (S. N. 3.) 


Freiburg. Der in jüngfter Zeit vielgenannte Ber— 
fet von Cormerod, wegen deſſen Mißbandlung während 
bes Freiſchießens in Murten die ultramontane Preſſe 
ein fo fürchterliches Geſchrei erboben batte, wie es beißt 
Korreipondent ver „Suiſſe“ und „Independance Euiffe,” 
ift legter Tage wegen Fälſchung eingeftcdt worden. 


Teſſin. Der Konflift zwifhen der Regierung und 
dem Biſchof ven Como ſcheint noch nicht fo beigelegt zu 
fein, wie die Democrazia früber berichtete. Die Gar. 
Tic. bringt nämlich ein Schreiben des Biſchofs an den 
GStaateratb vom 0. Juni, worin berfelbe fein Verfab— 
sen verhtfertigt und dabei beharrt. Der Bihpf ers 


Härt allerdinag, er babe fih nie in weltlihe Sachen eins 
zumiſchen geludıt, aber er babe vier Geütlihe zur Vers 
antwortung aufgefordert wenen ibres Votums im Gr. 
Narbe in Betreff der Eäfularatıon geiftlider Stifte. 
Denn fomme ihnen ald Großrätben die Berwaltung des 
nemeinen Wejens zu, jo babe er als Biſchof die Pflicht, 
fie zu warnen und zu belebren, wenn fie Gott und bie 
Kirche beleidigen, denn ihre Stellung im Gr, Rathe er— 
bebe jie nicht über die Geſetze der Kirde!l! Die 
Strafen biejer letztern träfen fie von felbft, ebne 
daß ein neues Urtheil zu publiciren fe, wobei der Bi— 
ſchof auf die Beftimmungen des Tridentinumsd binweift, 
fowie auf ein Breve von Papit Gregor XVI. Dies 
Echreiben Hingt allerdings natürlicher, da die Herren 
Biſchöfe nicht jo leicht nachzugeben pflegen, (S. N.3.) 


Paris, den 17. Juli. Die Berichte über die Reiſe 
des Präſidenten lauten im Weſentlichen gerade jo, wie 
einft jene über bie Reifen Karl des X. und Ludwig Pbir 
lipp’s, welche beide befanntlih deffenungeadtet nit auf 
dem Throne flarben. — Der Generali Baudrey 
(befanntlih einer der Hauptrbeilbaber an dem jäm« 
merliben Aufitandsverfube von Etrafbura,) ſoll zum 
Generalgouverneur aller Nationalpaläfte ernannt werben. 
— Man bat einen neuen Marib von der Königin Hors 
tenje aufgefunden. Die Mufifhöre der Negimenter üben 
ibn bereits ein, und er foll am 15. Auguft bei den gro» 
Ben Feſten zum erfien Male gefpielt weroen. — Die Re— 
torme von Biviers tft verboten worden, weil fie ſtanda— 
löje Artifel aus der Nation von Brüfjel abgedradt bat. 
— Der Bücherverfauf mit Prämien von lbren ıc. iſt 
den Buchbändlern verboten worden. — Die Jagpden 
Ludwig Napoleons follen erganifist werden; zum Direc— 
tor der Hegjanden foll E. Ney, zu jenem der gewöhn— 
lien Jagden ein Hr. v. Toulongeon auserfeben jein. 
— Man bat berechnet, daß wäbrend der beißen Tage zu 
Parıs täglich eine Million Pfund Eis verbraudt wird. 

Elſaß. In Müblhaufen ift der als Induſtrieller 
rühmlich befannte Nikolaus Köchlin gejtorben. 

Madrid, ven 12. Juli. (Achtung des Ausſpruchs 
ber Sefhworenen:) Das Journal Barcelonas, weldes 
von der Jury freigeiprecen wurde, ift durch ein Decret 
ber Königin unterdrüdt worden. 


London, den 16. Juli. Die Unordnung in Limerick 
bat nad der Wahl, bei der Or. D’Brien unterlag, von 
Neuem begonnen. Mebrere Däufer der Katbolifen, welde 
für Ruſſell ſimmten, wurden geplündert und die Meu« 
bein in den Fluß geworfen. 

Ebina. Teen-Tob bat die kaiſerl. Truppen in einer 
Haupiſchlacht geſchlagen. 


Fruchtmarft: Mittelpreife. 


Neuſtadt. Martt von 14. Juli. Weiten 5 fl. 40 fr., 
Korn A fl. 18 kr, Spelz 4 fi. 6 Er, Gerſt 3 fl. 2ir., 
Hafer 3 fl. 46 tr., per Gentner. 

Zweibrüden. Markt vom 15. Juli. Weizen Afl. 56 
fr., Som 3. 45 fr, Speli 3. 35 fr, Get — fi. 
— fr, Hafer 3 fl 15 kr., Kartoffeln 1 fl, AO r., per Gentner. 


Redacteur und Verleger: ©. 5. Kolb. 
[1138] Auszug, 

Durd regiftrirtes Urtbeil des königl. Bezirksgerichts 
zu Franfentbal vom fiebenten Juli 1852, wurde auf An» 
fteben von Chriſtina geborne Brennemann, Ebefrau 
von Johannes Mänrer dem Griten, Aderömann in 
Friedelsbeim, fie Adersfrau dafelbft wohnbaft, zwiſchen 
ibr und ibrem genannten Ebemanne die Trennung von 
Tiſch und Bett ausgeſprochen. 

Tranfentpal, den 17. Juli 1852. 

Kür richtigen Auszug: 
Der Anwalt der Klägerin, Ehefrau Mäurer; 
Kirchweger. 
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Deutſchland. 


Die Jollfrage. Wenn irgend Jemand noch im 
Zweifel wäre, wie es heute mit der Zollfrage ficht 
— d. h. mir der Rrage des Wobles und Webrs von jo 
vielen Tanfenden und abermals Taufenden — er braucte 
nur die „gute Preſſe,“ die balbofficiellen Blätter 


and den verſchirdenen betbeiligten Yändern zu leſen. 
Welche Erbärmlichkeiten aller Art, welche Widerſprüche, 
Beſchönigungen, Auereden und Vorſpiegelungen, — welche 
Jämmerlichkeit und Hohlbeit, welche Unwiſſenheit und 
Gleichgültigkeit gegen das Votkswobl, die man auf bie 
armfeligite Meije zu verfleiitern ſucht, — treten fort und 
fort in fämmtlihen Organen diefer „guten reife” 
hervor. 

Welchen endlihen Autgang aber wird die Sache neb- 
men? Dan weiß eo nob immer nicht; benn mus bie 
gute Preffe am einen Tage mit Beſtimmtbeit verſichert, 
wird am folgenden als Ummabrheit erflärt. Das Pub« 
lifum wird jeit Monaten getröftet, aber ein Troitarund 
ift immer abgejchmadter und alberner ale der andere, — 

Unterdefirn dauern natürlich die verberbliden Fols 
aen der Ungemißbeit über die fernere bandelspolitiiche 


Beftaltung fort; alle größern Unternebmungen find ges 
lähmt, Niemand weıf, werer wo indfünftige die Maurbe 7 


grenze, noch welches ter Zolltarif fein wird! — 

Wir fügen bier nur eine Bemerkung bei. In welche 
dorpelt ſchlimme Lage füme die Pfalz durch eine Spren- 
gung des Folivereind, wenn Baden, welches durch die 
freie Nbeinitraße in ver Lage ıft, wäblen zu fünnen, ſich 
an Preußen anſchlöße? Verſchiedene Wahrnehmungen 
ftelfen ſelbſt dieſe Eveutualität in Aueſicht! 


Nachſchrift. Wir erhalten folgende Notizen zur 
Bezeichnung des jegigen Erandes der Sade: 

Zur Drtentirung ın der fhwebenden Zoll» und Hans 
delöfrage, welche abſichtlich oder unabſichtlich fo vielfach 
entſtellt wird, mögen folgende, vollſtändig verbürgte That⸗ 
ſachen dienen: 

1) Das oͤſterreichiſche Cabinet iſt bis heute von dem 
Standpuncte der Cireularnore vom 25. Mai ebenſo wer 
nig abgewichen, als die preußiſche Regierung von ihrer 
Erflärung vom 7. Juni. 

2) Die Miſſion des Hrn. v. Bismarf- Schönbanfen 
nad Wien hat in diefer Page der Sache durchaus nichts 
geändert. 

3) Hr. v. Biemarf hat feine Verſtaͤndigungsvorſchläge 
gemacht, feine Erflärungen abgegeben ; es haben demnach 
Verhandlungen mıt dem Wiener Gabinet gar nicht ftatte 
gefunden. 

4) Bon öfterreihifcher Seite it Fein Ultimatum ges 
ftellt, foldhes aljo von Bismarf» Schönhaufen au nicht 
nad Berlin gebracht, und ebenfowenig dajelbft berathen 
worden, 

5) Wenn die cvalirten Staaten vor Reconſtruirung 
bes Zollvereins die Einigung mit Defterreich wollen, fo 
wird Preußen jede fernere Berhanplung mit ibnen abs» 
breden. Denn jo lange als der Zollverein nicht beftebt, 
iſt die zweite Perſönlichkeit, welche zum Abſchluße des 
Zollvertragd mit Oeſterreich nothwendig ift, nod nicht 
vorhanden, 

“ns der Pfalz. Wie man vernimmt, bat das 
Minifterium des Qultus, auf Antrag der Sreisregierung, 
verfürt, daß bis zur Entiheidung der Sache des Pfar— 
serd Tafel die fathol. Pfarseinfünftezu Zweibrüden fes 





quefirirt werden. Da Hr. Tafel, aus Beranlaffung fris 
nes Aufentbaltes auf dem Vandtage zu Münden, zufäl« 
lig feine Beſoldung feit dem 1. Yan. d. J. nicht erbor 
ben batte, fo wird ihm dieſelbe nun aud für dieſe längft 
vergangene Jet vorenthalten, aljo ebe irgend eıne Ents 
ſcheidung in der Sache felbit von der Staatsgewalt vors 
liegt, uud ſogar in Betreff eines Zeitraumes, bezüglid 
deffen gar keine Anfechtung ftattfinden fann! — Wir ers 
inneren uns feines zweiten Falles folder Art. — 


Für Auswanderer, Wir entnehmen zunädft 
dem neueften Bert des Berliner Gentralvereing 
für Die deutſche AUswanderunge- und Kolo« 
nijationsangelegenbeirt das für unfre Zwecke 
Weſentliche. Nach dieſem Berichte Dauert die verftärfte 
Auswanderung im Süden und Südweſten Deutſchlands 
fort, während ın Preußen eine merkliche Berminderung 
ftatıfindet. Natürlich, denn in ben fleınen Staaten emp⸗ 
for mun Div Zuftäude noch bärter als in dea größern. 

Die Auswanderung nah Nordamerifa ging nur 
zum fleineren Theil über deutſche Häfen. Nah dem 
Monatöberichte der deutſchen Geſellſchaft zu New: Mork 
famen dort im Monat April 11,604 deutſche Auswan— 
derer an. Davon waren über Bremen: 2299 und über 
Hamburg (direct) 1071, zufammen über die deutſchen 
Häfen 3370, über nich tdeutſche Häfen aber 8324 Pers 
fonen (davon über Havre 2542, über Antwerpen 2540, 
über Liverpool 1567, über Yondon 1136, über Rotterdam 
ATT u. ſ. w.) gegangen. Die vorgefommenen Klagen 
betrafen nur Schiffe der Liverpooler Linie. 

Tie Auswanderung nah Chili bar zugenommen, nas 
mentlicb ſollen viete woblbabende Auswanderer aus Kur— 
beſſen fih nad dieſem Lande gewender haben, aus wel— 
dem übrigens die Nachrichten günftig lauten. — Diejer 
Noriz des Berliner Vereins haben wir beizufügen, 
daß uns dieſer Tage ein dilenifher Zeitungsartikel 
(aus dem Mercantte Reporter von DValparaifo) zuges 
foınmen ift, welder der Provinz Goncepcion wegen ıbrer 
überwiegenden Arucdibarfeit vor Valdwig den Borzug 
zu geben ſucht — aus Gonception jeien 1850 mehr als 
eine Million Säde feinen Mehls ausgeführt worden —, 
dabei jedod den deutjchen Einwauderern värb, nicht durch 
Agenten oder Auswanderungsgejellibaften, fondern felbit, 
aber in Kompagnien, and anzufaufen und nah den 
Einzablungen unter fi zu vertbeilen, weil größere Lands 
ftreden leiter zu befommen ſeien als feine, 

Auch nad Auftralien, fährt der Bericht fort, ge— 
ben wiederum Deutſche ungeachtet der ungünſtigen Ver— 
bältniffe, die fie nad Allem, was über bie Wirfungen 
des Golpfichers in neuefter Zeit befannt geworden iſt, 
dort erwarten. FREE j 

Der Gentralverein, deffen Notizen wir bier fchließen, 
warnt wiederholt vor Brafilien, und awar fomwol vor 
der Renierung als vor den befunnten „fünf arößten Guts⸗ 
beſitzern.“ — Dieſer Warnung fügen wir eine vor Peru 
bei, wober die grauenbafteſten Schilderungen von ihwäs 
biſchen Auswanderern gefommen find, welde ihre Untere 
bringung daſelbſt bei Gutsbejigern, von denen fie gleich⸗ 
fam auf einem Sclabenmarft ausgelrfen und unter völ⸗ 
lig rechtloſen Verhältnißen in Dienſt genommen wurden, 
in den grellſten Farben und mit Flüchen gegen die Be— 
förderer ibrer Auswanderung erzählen, bie wir mitzu« 
theilen Anftand nebmen müffen. (Beob.) 


München, den 15. Juli, Die Nachrichten aus Pe 
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tersburg über das Befinden des Herzogs dv. Leuchtenberg 
Tauten nicht günftig. — Als Beranlaffung der Reife des 
Königs und der Königin von Schweden nad Deurihland 
bezeichnet man die Abſicht des Ordnens der Erb ſchaft der 
Koͤnigin, als Tochter der verſtorbenen Herzogin von Leuch⸗ 
tenberg. 


München, den 17. Juli. Bor dem bieſigen Stadt⸗ 
gericht wird dirſes Jabr noch ein intereflanter Prozeß 
verhandelt werden, nemlih das Lerchenfeid « Wrede'jce 
Duell. Da jedoch unfere neuere Gefegnebung das Duell 
nicht fennt, ferner das alte furfürftlihe Duellmandat wer 
gen feiner barbariichen Etrenge nicht mebr anwendbar 
if, fo wird die Sache als Körperverletzung bebandelt und 
Fürft Wrede ift der Angeſchuldigte. (Bolfsbtn.) 


Dem fpeciellen Theil des Entwurfes vom neuen 
Strafgeſetzbuche follen die weſentlichſten Strafbeflimmune 
gen aus jenem von der Rammer ber Abgeorbneten vers 
worfenen Entwurf eines Diecıplinargefeges für Die Der 
amten einverlubt worden fein. (B. Eitb.) 


In Straubing find legten Sonntag in einer Stunde 
beim Baden drei Menſchen erirunfen, — In Schambach 
bei Straubing, dann in Wurmebam bei Bılsbiburg und 
in Pempfling bei Cham gabs Naufereien mit Meſſer— 
ſtichen, welde am letztern Drte fogar den Tod eines 
Betheiligten berbeifübrten, — Der Bauer of. Brand» 
ftetter von Amsbeim, Ger. Griesbach, mißhandelte feinen 
74 Jahre alten Vater daß er 4 Tage daranf ſtarb. — 
Auch in Augsburg erihoß ſich ein Soldatin der Kaſerne. 


Aus Meutb im f. Landgericht Erbendorf ſchreibt 
ein Gemeindevorſteher aus eigener Anſchauung über Die 
dort no berrſchende große Noth Folgendes: „Es find 
nicht wenige Familienväler, wovon ich mich ſelbſt über— 
zeugt habe, welche 5, 6 und ned mebr unmündige Kin— 
der haben, die biober mehrere Wochen feinen Biſſen Brod, 
noch etwas Anderes zu eſſen baben, und ıbre Kinder 
Abends zur Nube legen müflen, um ſich nur des Hungers 
erwehren zu fünnen, und der Bater fie mıt der Muorede 
tröftet: „Rinder, legt euch nur noch heute wieder, morgen 
befommt ıbr Brod;“ und die arınen Kleinen legen ſich 
unter Schluhzen und Thränen nieder, voll der Erwartung, 

daß fie doch morgen von ıbrem Vater Brod befommen 

werden. Allein der Morgen fommt, es ıft wieter fein 
Brod da und jo müllen Die armen Kleinen hungrig zur 
Schule und aus derfelben geben. Wie oft werde ich nicht 
auf der Guffe von Eirern und Kindern um des Himmels 
willen gebeien, ob ich denn gar feine Hilfe für fie weiß, 
fie müffen jegt verhungern; und ih muß fir jedes Mal, 
obwol mit ſaawerem Herzen, von mir weiſen, fie möchten 
nur getroft fen, es wird doch noch Hülfe fommen. — 
Mir möchte oft das Herz bluten, wenn ıd die Einnahme 
des Schulgeldes anjagen laffe. „Ach ich wollte ja gern 
zablen (tagen die Lrute), aber ich babe kemen Biſſen 
Brod, wie fann id Schulgeld bezablen !* Die Notb bier 
ft groß, indem viele Kamılien ſchon jeit 4—5 Wochen 
nur von Kräutern und Gräſern mu Wafler und Salz (!!) 
gekocht leben.“ N. K.) 


Würzburg, den 16. Juli. Seit einigen Tagen 
beherbergt vie biefige kreisgerichtliche Frobnveſte Die Tode 
ter eines ſebr geachteten Beamten, die wegen einer fehr 
bedeutenden Urfundenfälfbung proceifirt iſt. — Gegen 
den vormaligen Redacteur der „Neuen fränfiiden Jei— 
tung,” St. Gätſchenberger, ift, wie wir vernebmen, eine 
Unterfuhung wegen Majeftätsbeleivigung eingelriter wor» 
den, die in deſſen jüngiter Broſchüre, über die Frage, wie 
dem Notbiiande der unteren Klaſſen abzubeifen jei, Deren 
Konfiscanon bereits in dieſem Blatte berubtet wurde, 
eutbalten fein ſoll. (Nürnb. KR.) 


Hegensburg, den 16. Juli. Geftern Mittag 12 
Uhr 304 ein von anbaltenden Bligen und Donnern bes 
gleitetes ſehr heitiges Gewitter über unfere Stadt weg, 
das ſich in der Alurmarfung des 1 Stunde von hier ent— 
fernten Pfarrdorfs Sinzing an der Donau entladen bat, 
Drei auf dem Felde arbeitende Weibsperjonen wurden 


vom Blige getroffen, eine bfieb augenblidlih tobt und 
wurde fo gewaltig in den Boden bineingeihlagen, daß 
man in der um fie aufgewüblten Erde faum eine Spur 
des Kopfes fand, die amdere wurde fo ftarf befchädigt, 
daß man an ihrem Auffommen zweifelt; die dritte wurde 
nur betäubt. . T.) 

Karlörube. Die Zahl der als „renitent” bezeich⸗ 
neten Prieſter, welche den von ber erzbifhöflihen Eurie 
angeordneten, von der Regierung aber nicht genügend 
erklärten Trauergottesdienit gar nicht gebalten haben, und 
welche deßwegen nunmehr von dem Erzbiſchofe beftraft 
werden wollen, wırd zu 45 angegeben. 


Kaſſel, den 16. Juli, Heute Nahmittag um zwei 
Uhr wurde in dem Refidenzpalais der Yandtag mit fols 
gender ıintereffanter Anrede des Kurfürften vom Throne 
eröffnet: „Meine lieben und Getreuen die Stände des 
Kurfürftenihums! Es gereiht Mir zur beionderen Ge— 
nugthuung, wirfiihe Stände um Meinen Thron verfams 
melt zu jeben, und Mein fanpesvärerlibes Herz findet 
Befriedigung darin, Ste mit dem vollfommenen Ber 
trauen auf Ihre verfaffungsmäßige Thätigkeit willfens 
men zu beißen, Der Ihnen gewordene Beruf bringt es 
mir ſich, daß Sie dieſe Ihre Thätigfeit auf nen gege- 
benen Grundlagen beginnen. Die unerſchütterlichen Fun« 
Damente der Mongrchie waren durch Die im Jahr 1831 
getroffenen Verfaſſungseinrichtungen in fo bedenklicher 
Agene berührt worden, daß die dauernde Bereinbarfeit 
der einen mit der andern bezweifelt werden durfte, Man 
tounte ſich jedoch früherbin der Hoffnung bingeben, es 
werde der vorbandene Widerſtreit auf eine, den gegebe— 
nen Dronungen der Staaten entjprechende, friedliche Weife 
ausgeglichen werden, Indeß baben Die revolutionären 
Bewegungen ber jüngftverfloffenen Jabre die dem Buns 
desrecht feindlichen Rıbıungen, welde in Berfaflungsbe- 
ftımmungen eingeſchloſſen waren, zur vollen Erſcheinung 
gebraucht, und jene längit gehegten Gedanken zur unwi— 
derſprechlichen Gewißbeut erboben. Die Bundesverfamm« 
lung bat die ſchwer bedrohten Grundlagen der Monardie 
wieder bergejtelli; durch ıbre von Mir verfündigten Bes 
ſclüſſe ıft vie Berfafungsurfunde aufgeboben, und bin 
Ih ın den Stand gejegt worden, Die Berbältnige des 
Sıaates anderweit zu ordnen, Durch neue Berfaffungs« 
beitimmungen jind bie, dem gottfeindlihen Gedanken ber 
Volkshobeit anyebörig gewerenen Anordnungen der früs 
beren Yandesverfaffung mir ıbren dem allgemeinen Wohl 
mwiderjireitenden Folgen dauernd bejeitigt, und wird ein 
Rechtozuſtand mit voller Sicherheit verbürgt. Der bie 
Steuern verwergernde Beſchluß der legten Berfammlung, 
welche aus jenen verderblühen Grundlagen hervorgegan— 
gen war, hat das Yand, nad Dem Bundesrechte, micht als 
ſein ın den Zuitand Des Aufruhrs verjegt, fondern aud 
demjelben, naddem fogar Die Dryane der Staatsgewalt 
duch jene Irrtoümer geblender wurden, noch ausjutras 
gende ſchwere Laſten aufgebürber. Aber aud den Zwangd« 
mapregein gegenüber, zu denen Ich zu greifen genörbigt 
war, bat zu Meiner großen Freude Die Treue Deines 
Belfes ſich bewährt, der zu vertrauen Ich bei dem Ein— 
trıte der Bundeserecution verkündigte. In rubigem Ge— 
borjam buben Deine geliebten Unterthanen dem nötbig 
gewordenen Mapnabmen ſich gefügt, die den in Gejegen 
und Einrichtungen enthaltenen, die monarchiſche Gewalt 
jeritörenden Elementen entgesengefegt werden mußten, 
ſowie nach der verfündeten Berfaffung die erforderiuhen 
Wahlen zu Deiner Zufrievenbeit vorgenommen. Bon Der 
fejten Ueberzeugung geleiter, Meinem Bolke durch ent« 
ſprechende neue Didnung der öffentliben Einrichtungen 
eıne Wohlthat zu erzeizen, ift unter der von der Bun— 
deaverjammlung nencehmigten Muwirkung der Bundes» 
commiffire cıne Reihe von Geſetzen erlaffen, die noch 
zur Ertheilung aub Ihrer Zuftimmung von Meiner Res 
gierung Ihnen werden vorgelegt werden, Die Ordnung 
der Finanzverbältniße bedarf aber insbejondere Ihrer 
verfafiungsmäßigen Mitwirfung und mit rüdbaltlofer Of⸗ 
fenyeut wırd Meine Regierung die umfaffennen Vorlagen 
machen, deren abhelfenden Beadtung, wie Jh mit ver⸗ 
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trauensvoller Zuverſicht erwarte, Sie ſich nicht entziehen 
werden. Die Wunden, die eine traurige Zeit dem Lande 
geichlagen, babe Ich durch eingeführte Erſparungen zu 
mildern und einen verbeflerten Kınanzzuftand anzubabnen 
efuht. Um den Ausnahmezuitand des Landes zum Abs 
chluß bringen zu fönnen, werden Sie, der Anordnung der 
Bundesverfammlung gemäß, noch eine Erflärung über die 
als Gefeg erlaffenen Verfaſſungsvorſchriften abzugeben ha— 
ben, und Damit Niemand unter Ihnen durch Die in dem fand» 
fändifchen Eide entbaltene Berugnabme auf Die Verfaſſung 
fih in feinem Gewiſſen gehindert finde, jene Erftärung mit 
der erforderlichen vollitändigen Unabbängtgfeit abzugeben, 
fo habe Ich beftimmt, vaß aus der Formel des Ihnen abs 
zunehmenden Eıdes, jene Beziehung auf die Berfaffung 
für diegmal binweggelaffen werde. Unter dem anger 
rufenen Segen bes allmädtigen Gottes wird diefer Lands 
tag als wobltbätiger Anfang eines neuen Abſchnittes des 
Öffentliben Lebens Meines Bolfes, das boffe ich zuvers 
ſichtlich, in alle Zufunft gelten. Meiner landesberrliden 
Gnade will Jh Sie noch bejonders hiermit verfihern.” 


— den 17. Juli, Bon den Pandgrafen ven Philirpss 
tbal bört man, Daß fie den Einnitt ın die erſte Rammer 
von einer Erhöhung ibrer Apanage abhängig machen! 

Der jüngit vom Militärgericht in Kaſſel zur Eiſen⸗ 
firafe veruriheilte Hr. v. Yopberg wurde am 11. d. früb 
auf offenem Wagen, aber mit zweifachen Ketten belajtet, 
und an den Wagen geſchloſſen, nad Marburg abgeführt. 


Yus Thüringen, den 16. Juli. Der Landtag in 
Gondershauren bar ın ſeiner vorgeftrigen Sitzung bie 
von der Regierung brantragıe Berfaffungsrevifion anges 
nommen. Yundtag und Neyterung erflärten aber, daß 
die Reviſion nur ın Folge des Bundesbeichlufles vom 
23. Aug. und alfo lediglich ald Äußere Notbwendigkeit 
fattgefunden. (8: 3.) 

Schleswig. In der fhwergeprüften Stadt Hufum, 
an der Wentune Scleswigs, wütbete am 11. d. von 
Mittags bis jpär Nachts eine große Feuersbrunft. Dem 
Vernehmen nad iſt Diejelbe dadurch entſtanden, daß der 
Blitz in die dortige Rırche eimdiug. Es find 31 Häufer 
abgebrannt, indem man wegen Mangels an Waller ın 
Folge der Ebbe erjt ın der Mitternachtoſtunde das jener 
bewältigen fonnte. 


Wien, den 14. Juli, (Seitenſtüch zu den AYubels 
berigten.; Man greift immer höher und immer weiter 
zurüd. Das kaiſeruche Schreiben an den Policciminiſter, 
welches ben Frhin. v. Pılleraporf aus der Reihe ber 
wirflihen gebeimen Närde und Ordensritter des heiligen 
Stephan entfernt, iſt bereits unterzeichnet und zur Nuss 
führung an dır betreffende Stelle abgegeben. In Ber 
tracht ber 46 Dienftjabie, ſowie der angejehenen Ramiliene 
verbindungen des Jnculpaten, ;jolf die Maßregel nicht of— 
ficiell veröffentiicht werden, und allen biefigen Journalen 
iſt die gemeffene Weiſung des Stillſchweigens zugekom— 
men. ır bören indeß, daß Hr. v. ılecoder? biefem 
Gemaltacte ſich wicht freiwillig unterworfen, fondern eine 
richterliche Entſheidung und eine Einberufung des Drs 
benscapitals verlangen wolle. Würde ihm dieſes vers 
weigert werben, jo tell fein Entſchluß feſtſtehen, mit Fa— 
milie auf immer Deiterreih zu verlaffen. Seine Vers 
mögensverbältniße find jo gut arrangirt, daß fie ibm als 
lerwärts eine unabbängıge Stellung gewähren fönnen. 
An gleih ſchwachem Faden hängt das Damoflesfhwert 
über feinem früberen Gollegen im Minifterium , Derrn 
Dobblbof, dermalen öſterreichtſchem Sefandten im Haag. 
Aller Wabrſcheinlichkeit nad dürfte derfelbe einer Katar 
ftropbe durch das eigene Geſuch feiner Entlaffung zuvor« 
fommen. Ein beträchtlicher Reichthum fegt aud Dielen 
Mann in den Stand, Noth und Elend zu trogen. Mit 
der Berfolgung gegen bie Tiberalsconftitutionellen Pers 
ſönlichkeiten gebt die Verfolgung gegen die ungariſchen 
Altconjervativen Hand in Hand. Zwar find nur fehr 
wenige berjelben im Staatodienfte, dagegen findet man 
fie häufig in Hofämtern und miluärifhen Chargen. Gier 
fol eine allgemeine Reinigung vorgenommen werden, und 


felbft der Name eines Eſterhazy und Palfy dürfte gegen 
die Gonfequenz des negenwärtigen Spftemes feinen Schutz 
verleihen. Es ſcheint wirflih, daß es auf gänzliche Bes 
feitigung der alt-magyarifhen Wriftocratie abgejeben fei, 
denn die deutſchen Edelleute braudt man nicht zu fürde 
ten; fie werden der Fußſchemel der Gewalt und die wills 
fäbrigften Werkzeuge der Bollfiredung bleiben. Dem 
Bürgermeifter von Komorn, welder Er. Majeftät in der 
Empfangsrede von nationalen Garantieen für die Ruhe 
und Ergebenheit des Landes ſprach, bat der junge Kai— 
fer mit einem beftigen Echlage an feinen Degen geant« 
wortet: „Hier und dort — indem er auf den Kreis 
der umjtebenden Dfficiere zeigte — „iſt die einzige und 
ſicherſte Garantie.” Die Angebote zum Verkauf der gros 
Gen ungarifben Herribaften mebren fih von Tag zu 
Tag. Die Magnaten jheinen in Mafle auswandern zu. 
wollen, und fo bürfte das flüchtige Bolf der Polen an den 
Mayyaren bald einen Leipensgefährten erhalten. (K. 3.) 


Franfreid. 


Paris, den 16. Juli. Cine an Perſigny überges 
bene Petition von 8—900 Bendre-Kämpfern erfucht Louis 
Napoleon dringend, eine Unterſuchung über die Todes— 
art des Prinzen Gonde, fowie die Vollſtredung feiner 
Teftamenteverfügung zu Gunſten feiner Waffengefährten 
anzuordnen. Lrgrere ward befanntlih unter Ludwig Phie 
lipp vom Stautsrathe für nichtig erflärt. Cie alauben 
beweiſen zu fönnen, daß der Prinz nicht durch Selbfimord, 
fondern durch Mörderhand umgefommen jei. 


Dem „Patriote Savoiſien“ wird folgendes Nähere 
über die jüngit in Beltey erfolgte Hinrichtung von Chars. 
let gefhrieben: „Rem Blaut bat von Diefer politis 
ſchen Hınridtumg geſprochen, bie in unferer Bevöls 
ferung ohne Unterſchied der Meinung einen tiefen Schmerz, 
und eine tiefe Entrüftung erregt bat. Man erzählt im 
den gerichtlicen Blättern der Länge nah die Detailed 
der Hinrichtung gemeiner Verbreder, aber über die eines 
wadern Republifaners, der von allen die ibn fannten, 
geliebt und geachtet wurde, ſchweigen die Epaltın der 
franzöſiſchen Zeuurgen, Die allgemeine Berpdämmung 
biejes juriſtiſchen Mordes war jo groß in Belley, daß 
die Stadt das Ausjeben der Trauer batte; die ganze 
Bevölkerung proreftirte durch ein vollſtändiges Fernehal ⸗ 
fen ; alle Thüren, Fenſter und Magazine waren geſchloſ⸗ 
fen, Jeder beweinte den Verurtheillen in feiner Wob— 
nung. Rur_ die Truppen ſahen dem biutigen Schau— 
fpiele zu. Es war wirflih wie ein öffentliches Unglück 
für uns. Chbarlet ſtarb jung (in einem Alter von 24 
Jahren) und eben Jo würdıg wie rubta, tief betranert 
von ſeiuer trefflihen Mutter, die ibn aufs innigite fiebte, 
Er ging gelaflen zur Richiſtätte, indem er bis zum Fuße 
des Schaffoto rauchte.“ 

Griechenland. 


Dieſes Land iſ ſehr unglücklich. Noch iſt der Aufruhr 
kaum vollſtändig unterdrüdt, fo vernimmt man von einer 
großen landwirtbibaftlihen Galamität ; die Corintben« 
pflanzungen, die Weingärten und die Delbäume find neme« 
lich von einer Krankbeit, der Traubenfäule ıc. befallen 
worden. Dazu fommen diplomatiſche Wirrniffe mit Rußs 
land; dieſes hat eine Erflärung über eine bei dem ruf— 
Fiocn Penfionär Deconomos vorgenommene Hausfuhung 
verlangt. 


Neuete Machrichten—. 


. Mainz, den 18. Juli. Heute Mittag hatten wir 
bier wieder eine bedeutende Feueröbrunft. 


‚ Griesheim a. M., den 18. Juli. Unfere Ernte 
ift für dieſes Jahr eingethan, aber nicht durch die Hand 
des Schnitters, fondern durch ein fürdterlihes Hagels 
wetter, welches ji heute gegen 3 Ubr über unferer Ges 
marfung entlud und Alles total zerftört bat. 

Berlin, ven 17. Juli. Unter diefem Datum ſchreibt 
bie „Röln. Itg.“: Die zuerit von der N. Preuß. Ztg. 
gegebene Nachticht von dem auf den Wunſch ber ſaäch 
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ſchen, baieriſchen, großherzogl. beſſiſchen und naſſauiſchen 
Miniſterien von dem ruſſiſchen Miniſter Neſſelrode an 
das preußiſche Miniſterium gerichteten „Vermittlungs— 
Vorſchlage“: „die Zollconferenz für jetzt abzubrechen 
und ſich zunächſt mit Oeſterreich wegen ber Zollcon« 
ferenz zu verſtändigen,“ iſt, wie ich aus verläßlicher 
Duelle erfabre, volllommen begründet. Ich will nicht 
die Folgerungen erwähnen, die ſich von felbit Daraus er— 
geben, daß ein ſolcher Vorſchlag nur gemacht werden fonnte, 
um zu ber erfreuliceren Thatſache überzugeben, Daß Ders 
ſelbe Vorſchlag von dem Kailer von Rußland aeftelit, 
aber, wie ib aus unverdäctiger und wohlunterrichteter 
Quelle erfabre, von dem Könige mit Beftimmiheit zurüds 
gewiejen ut. 


Die Zeitung für Norbveutfhland ihreibt: Von Mans 
teuffel's Rath zum konſequenten Feſtbalten an den Pro— 
poſitionen und Abwarten bat Die Oberhand bebalten, 
and feine Stellung ift dadurch weſentlich befeitigt wors 
den. Bor der Hand wird Alles bleiben, wie ed iſt: 
man erwartet die Denkſchrift der Coalition. Aber die 
endlihe Verſöhnung iſt um jo weniger zu bezweifeln, 


da trog aller Ablengnung ed dennoch gemiß if, daß Pas 
ben, Mürtiemberg und Sachſen nit mehr mit Bayern 


weiter wollen. . 


In demfelben Platte Tieft man: Die gänzliche frei: 
ſprechung Des Minifterö Haffenpflug von der Fälſchungs— 
anflage theilt unfere Juriften jowol wie die öffentliche 
Meinung in Parteien. Letztere ift aber überwiegend mit 
Denen einveritanden, die es auffällig nennen, daß zwei 
gültige Straferfenninige durd eine Freiſprechung umge: 
ftoßen wurden, Unnlüdliher Weiſe ift der Präfident des 
Tribunals, Herr Götze, der intimfte Freund des Herm 
Haffenpflug, und in Glaubens» und Geiſteorichtung ıbm 
brübderlih verwandt. Es tft daher um fo erfreufüher, 
daß das Tribunal fein Urtbeil mit allen Gründen ber 
Deffentlihfeit übergeben will, (fr. 3.) 


Matibor, den 14. Juli, Nachdem wir hier meh— 
rere Tage eine anbaltende drückende Dige gebabt haben, 
fühlte ſich geſtern Nachmutags das Wetter auf furze Zeit 
ab. Leider aber war der Regen wolfenbrubartig, 
fo daß Betreides und Kartoffelfelver, die er berührte, wie 
eine Tonne fat platt gedrückt jind. 


Sannover, den 17. Juli. In der heutiger Siz— 
gung der erften Rammer richtete Breufing folgende Ans 
frage an Die Regierung: ob berubigende Zuſicherungen 
ertbeilt werden fünnten, daß Die Zollverbanplungen auf 
bem eingeichlagenen Wege ıhren rubıgen Fortgang näh— 
men, weitere Conceſſionen miht gemacht und von den 
feftgettellten Beringungen abgrlaffen würde”, worauf 
von Schele erwidert, daß er den dringenden Wunſch 
wiederbolen müffe, ven Anbalt der Interpellation in Zu— 
funft einige Sigungen zuvor anzufündigen, damit bie 
Regierung dadınd in den Stand gefegt werde, bebufs 
der Mitebeilung Natb zu pflegen. Er ertbeile ſogleich 
Antwort ded naben Schluffes der Diät wegen. Mas nun 
die Sache felbit anlange, fo lägen die Berhandlungen in 
der Schwebe, jo daß es untbunlich wäre, Darüber eine 
umfaflerde Mirbertung zu machen. Die Stände fünnten 
jedoch in vollfiem Maße zu der Regierung das Vertrauen 

aben, daß fie am Septembervertrage fefibalten und 

(les aufbıeten würde, um einen Bruch des Zollvereind 
abzuwenden, ſelbſt wenn es mit einigen Mopificas 
tionen bed Vertrags erfauft werden müßte. Nach flatts 
ebabter Beratbung verfchiedener unwichtiger Gegenftände 
iſt die Ständeverjammiung beute auf unbeftimmte Zeit 
vertagt worden, 

* Maris, den 18. Juli. Ein gewilfer Herr ift geftern 
zu 1 Monat Gefängnißſtrafe und zu 50- fr. Geldſtrafe 
verurrbeilt worden, weil er den Brief des Grafen Cham— 
bord, welcher die Eidesleiftung der Legitimiften behandelt, 
vertheilt batte. 

Die Pyrenäen werben von Wolfengüffen der furdt« 
barfien Art peimgefuht. Die Bergbäde treten aus und 


überfhwemmen ganze Oriſchaften. Bagneres wurde halb 
zerſtört. 

* Madrid, den 13. Juli. Den Nachrichten aus Por⸗ 
tugal zufolge, erwarter man Das baldige Berfcheiden der 
Prinzeſſin Tona Maria Amalia. (Witwe Don Pedros.) 


2ondon, den 17. Juli. Die Angaben der verfhies 
denen Zeitungen über das bieherige Refultat der Wab⸗ 
len ftimmen nicht überein. Das „Ebronicle” zäblt 205 
Nichtminiſterielle und 219 Minifterielle; Daily News 277 
Liberale und 248 Derbyten; Times: 59 Liberal⸗Conſer⸗ 
vative, 249 Liberale und 209 Pinifteriche 20, 


Misceilenm 


® Fin Knabe, der in Arles drei oder vier Pfirfichferne 
gegeffen batte, befam darauf heftige Rrampfanfälle, und 
verſchied in wenigen Stunden trog aller ärztlidien Hilfe, 
bie man unmittelbar nad dem Borfallin Anſpruch nabm. 
Man weiß, daß die bitteren Pfirſichkerne Blauſäure je— 
doch in geringer Quantität enrbalıen Man prımutbet, 
daß irgend eine Kraukbeit der Frucht das furdibare Gift 
in dem Kern concentrirt bat. Ge iſt ſofort eine wiffen« 
ſchaftliche Unterſuchung angeordnet worden, 


Fruchtmarft: Wittelpreife, 


Münden. Dart vom 17. Juli. Weiten 17.47 r., 
Korn 13 fl. 2 fr., Gerſte 11 fi. 4 fr, Haſer 6 fl. 38 tr., 
per Scheffel zu 222 Liter. 


Relacteur und Verleger: ©. F. Kolb. 









[1139] Briefe nad 
Bad Gleistweiler 
wolle man mit der Adreſſe verieben: 

„abzugeben bei Dr, Schneider in Pandan,” 
von welden legtern Drte aus dieſelben täglid bier— 
ber gelangen, wäbrenddem folde mit der gewöhnfichen 
Arrefe: „Bad Gleieweiler bei Landau,“ foaar mit der 
Adreſſe: „B. ©. poste restunte Yandan” durch den 
Briefboten von Edenkoben febr verfpäter bier eintreffen; 
fo Briefe von Epeyer oder Dürfbeim, 3 bis 4 Kabrituns 
den von hier entfernt, nicht jelten erit am dien Tage!!! 

Tr. Schneider. 








[1140°] Zu verfaufen. 


‚ Wegen veränderter Mübleinrichtung find bei Unters 
zeichnetem 

8 bis 10 große, zum Theil koniſche, Räder von 
Gußeiſen und etlihe von Holz, 

6 aroße, ftarfe eiferne Wellbäume, 

4 Paar Delmüblſteine, 

2 beinabe ganz neue 19 Fuß bohe Wafferräver 
nebft ftarfen eihenen Weltbäumen und ftarfen eis 
fernen Schaufelzapfen, mebrere andere eihene und 
tannene Wellbäume, und verſchiedene andere Müpl« 
gegeniräinde und Eiſen 

billigſt zu verfaufen, 

Bon beute an in 4 Moden liegen die Giegenftände 
zur Unjicht und zum Kauf bereit; jpäter werben fie bes 
geben jein. 

Speyer, ben 20. Zuli 1852. 

Caſimir Lichtenberger. 





Zu verkaufen. 

Eine zweiſpännige Chaiſe, welche ſehr 
ſolid gebaut, und mit doppeltem Ebaifen« 
ſchirr verfeben ift, ftebt zu verfaufen. Näs« 
beres bei Raufmann Müller in Speyer, 


[1117] 2 otto. 


Zu Regendburg famen den 15. Juli heraus;: 
53. 25, 33. 1%. u 
Die naͤchſte Ziehung ift den 27, Juli zu Nürnberg, 


[137°] 


— 








Neue 


Speyerer Zeitung. 





Donnerſtag 


Mro. 175 





den 22. Juli 1852. 





Deutſchland. 


Betrachtungen. Da wähnen fie noch immer, 
die mittelalterlihen Zuftände doch wieder berftellen zu 
fönnen! And während fie fi abarbeiten und allerdings 
Viele bedrüden, find ſie doc felbit genötbigt, mitzuwir⸗ 
fen, jene Einrichtungen zu verbreiten, die dem Mittelals 
ter den legten Stoß bereiten müßen! Ueberall Eiſenbah— 
nen, Dampfſchiffe, electriihe Telearaphen, — unendliche 
Erleichterung jedes Zweiges des Völferverfehre, des Wiſ⸗ 
feng, der Aufklärung. Selbſt Rußland hat bereits Ei— 
fenbahnen, felbit Spanien und die Türfei werben deren 
ebenfalld in Kürze haben. In ein Paar Tagen gelangt 
man aud Amerifa nah Europa. Und doch wollen ſie 
bauen am neuen Mittelalter! Mir fommen dieſe Leute 
vor wie ein Menſch, der ſich auf einem raſch forteilens 
den Eifenbabnzuge befindet, der aber in die entgegenger 
feste Richtung gelangen möchte, und nun wie wahnjinnig 
auf den Einfteigtritten binläuft vom erften bie zum leg« 
ten Wagen, und der dabei zurüd zu gelangen wäbhnt, 
und doch mit der Schnelligfeit von 8 oder 10 Stunden 
in einer Stunde vorangebracht wird, wider feinen Wıllen 
und trog feines Sträubens. Zurüdfübren mittelalterlis 
er Inſtaͤnde, während man fih nicht entichlagen fann, 
folde Einrichtungen ſelbſt zu fördern! Die Erfindungen 
und Entdeckungen des 15. Jahrhunderts (Schießpulver, 
Bud,druderei, neue Länder) haben die focialen Zuftände 
der Welt umgeftaltet, und heute, wo jede Entdedung und 
Erfindung gleih hundertmal fchneller und intenfiver in 
das Bolf dringt, — beute wähnen fie, alle jene Dinge 
könnten fpurlos vorübergehen! Welche jämmerliche Kurz 
ſichtigkeit! 

Aus der Pfalz. Iſt es richtig, daß vor einiger 
Zeit nicht weniger als drei Minoriten aus dem Oggers— 
beimer Kloſter hinweg, nach Amerifa (Teras) ausgewan« 
bert find, und was war wol die Veranlaffung ? 


Speyer, den %. Juni. König Ludwig ift Feute 
wieder auf einige Stunden hieher gekommen. 


** Stuttgart, den 19. Juli. Der Bericht ber 
volkswirthſchafilichen Commiffion der Abgeorbnetenfams 
mer über den Gefegentwurf in Betreff der Branntweins 
feuer ift von Moriz Mohl erftattet worden. Derjelbe 
ft ungemein umfangreid. Wir fonnten ibn noch nidt 
näber prüfen, wol aber zeigte ung jhon eine flüchtige 
Durchſicht desielben, daß es eine Arbeit von ungewöhns 
licher Gründtichfeit if. In der Sache felbft find mir 
— allerdings der Anſicht, daß dad Deficit durch Er— 
parung inproductiver Ausgaben, ſtatt durch Steuerer⸗ 
böhung, beſeitigt werden ſollte; allein darin wird man 
unbedingt zuſſimmen müßen, daß eine Beſteuerung des 
PBranntweind noch ungleih weniger übel ift, ale alle zur 
Dedung jenes Deftcits vorgefchlagenen Steuern auf Fleiſch, 
Wein, Bier ıc., oder gar als das Lotto. — Nächſtens wird 
unfere Abgeordnetenfammer eine erbaulihe Discuffion bes 
kommen über Wiedereinführung per Prügel- und Tos 
desftrafe!! Mas die Linfe auch dagegen thun wird, 
fo wird die Mehrheit von NRittern, Prälaten und Schulen 
prügeln und föpfen laffen ! 

Bergzabern. Am 16. Jull hatten wir in gel e 
eines im Gebirge gefallenen Wolkenbruchs eine ftarfe 
Ueberfhwersmung. Als die Waffersnoth am größten war, 
ertönte ———— indem ein in einem überſchwemm⸗ 
ten Keller befindliher Vorrath von ungelöfhtem Kalf 
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ſich entzündete. Glücklicherweiſe ging das doppelte Un— 
glück noch vorüber wenigſtens ohne größern Schaden ver— 
urſacht zu baben. 

Der Bundestag. Ueber die bisberige Thätigfeit 
des Bundestags und jein Syſtem fagt bie Zeit. f. Nordd. 
bezeichnend genug u. a.: Der repriftinirte Bundestag 
beitebt noch nicht ein volles Jahr länger, ald die deutſche 
Nationalverfammlung überhaupt beitanden. Was bdiefe 
geibaffen, die Grundrechte, die Neichäverfaffung, die 
dentihe Flotte, das einige Schledwig-Holftein, die Ver— 
bindung der öftliben Provinz Preußens mit, dem beuts 
ſchen Neihe — das Altes ift entweder nur auf dem Pa- 
pier geblieben oder ſchon zerſtört. Der repriftinirte Bun» 
destag dagegen bat viel zahlreichere, noch dauernde oder 
werdende Schöpfungen aufzgumweifen : die Erefutionen ge— 
gen Kurbeifen und Holftein mit allen ihren folgen, die 
Sprengung der preußiſch-deutſchen Union, die Auflöſung 
ber deutſchen Alotte, die Aufbebungen und Abänderungen 
der meiften deutſchen Berfaflungen, und eine Menge in 
Ausficht ſtehende Maßregeln gegen die Preife, die Schwur—⸗ 
gerichte, die Juden u. ſ. w. 

München, den 17. Juli. Die Sommerbige bat 
auch bei ung frit Anfang diefer Woche eine ungewöhns 
lihe Höbe erreiht. Damit wohl Hand in Hand geben 
zablreihe Erfranfungen an fatarrbalifchen Affeetionen des 
Magens und Darmcanals mit Neigung zu rafdher und 
bäufiger Diarrboe, ja felbft einzelne Rälfe von ſogenann— 
ter Cholerine famen bereits zur Beobachtung. Auch ges 
winnen bie feit etwa zwei Monaten neben ten Blattern 
berrihenden Mafern immer mebr eine epidemifhe Ber: 
breitung, doch überfchreitet die Zabl der Todesfälle fei- 
neswegs die gewöhnliche Zahl. 

Ansbach, den 15. Zuli. Heute wurde als ſtädti— 
fher Abgeordneter zum mmttelfränfifhen Pandrath im er« 
ſten Wablgang mit 21 gegen 14 Stimmen Herr Leder— 
bändler Garl Schening von bier *) gewäblt. Möch— 
ten an allen Drten folhe Männer gewählt werden, Die, 
wie er, ebenfo entſchieden in politiiher Beziehung, wie 
gemeinnügig im gemeindlihen Hauswefen fidh zeigen! — 

(Fränf. Kur.) 

Freiburg i. B. den 19. Juli. Vorgeftern ward 
der biefige Befangverein, welcher felbft während ber Zeit 
preußischer Decupation beftanden batte, durch ein Minis 
fterialrefeript definitiv aufgehoben. (Fr. 3.) 

Die Zabl der behufs Buße zu den Erercitien aufge 
forderten Geiftlihen beträgt 110, 


Stuttgart, den 19. Juli. Bon Nürtingen fommt 
und die traurige Nachricht zu, daß das geftrige Gewitter 
großartige Verwüſtung der Bedachung von Gebäuden 
und tbeilmeife auh auf ben Feldern angerichtet habe. 
In Böhmenfirh (D.:A. Geißlingen) ſchlug der Blig in 
ein Bauernhaus, und warf zwei Kinder aus dem Beitchen 
beraus, ohne fie jedoch im mindeften zu verlegen. (Beob.) 


Leipzig. Bei Gelegenheit der Aufforderung zur 
Unterftügung der acht entlaffenen Kieler Profefloren brin- 
gen die Blätter den am 30. Nov. 4847 erlaffenen Aufs 
ruf des damaligen Lehrers bed Pandeeten⸗Rechtes an ber 
hiefigen Univerfität, jegigen bair. Miniſters Dr. v. d. 








) Früher Landtagsabgeordnieter, ein entfchledener, erprobr 
ter Democtat, D. Red, 
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Pfordten in Erinnerung, durch welchen für Befeler Bei- 
träge verlangt wurden. „Der Kampf,” bieß es in dies 
fem Aufrufe, „welden die Bewohner von Holitein und 
Schleswig für ihre Nationalität gegen den Webermuth 
der Dänen fämpfen, fordert die lebbaftefle Theilnahme 
Aller, die Deutiche nicht bloß beißen, fondern ſein wollen, 
In diefem beiligen Kampfe des Rechts und der Ehre war 
die deutfhe Sache in Gefahr, ihren edelften und tüchtig— 
ſten Kämpfer ıc. Befeler zu verlieren... Der hochberzige 
Männ bat fih der Sache Feines Volkes erhalten, dur 
ein großartiges Opfer auf den Altar ded Baterlandes 
gelegt. Ibm diejes Dpfer einiger Maßen zu eriegen, 
ift eine Nationalſchuld der Deutſchen, zu deren Tilgung 
in allen Gauen des Baterlandes Sammlungen veran— 
ftaltet werden. Es wäre unferer Stadt unwürdig, wenn 
wir unfern Antbeil an der Schuld nicht fühlen oder nicht 
abtragen wollten... Es gilt jegt zu zeigen, daß wir ge— 
fonnen find, fortan feinen Fuß breit deutſcher Erde mehr 
aufzugeben, daß wir für unjer Recht und unfre Ebre, 
für unfer verjüngtes Nationalgefübl nit blos Worte 
und Lieder, jondern auch Thaten baben, und daß, fo 
viel an uns it, Niemand mehr ungejtraft und verhöh— 
nen fol.” () 

Berlin. Wir lefen in Berliner Blättern, daß fi 
der Mangel an Wohnungen für die fogenannten „Eleinen 
Leute,” namentlich für Arbeiterfamilien, beim legten Halbs 
jahrswechſel in wahrbaft erſchreckender Steigerung beraus⸗ 

eftellt habe. Die Kreuzzeitung macht dazu auf allerlei 

ebervortheilungen und Dudlereien aufmerfjam, denen 
die fleinen Mietber in Berlin von Seiten der Hausbe— 
figer ausgefegt find, und fpridt von Scenen ber Rob» 
beit und Gefühllofigfeit, wie auf der andern Seite ber 
Berzweiflung, welde durh die Obdachloſigkeit ärmerer 
Arbeiter hervorgerufen worden find. So wird ihr von 
einem jungen Mann, einem Bater von zwei Fleinen Kin— 
dern, berichtet, daß er in diefen Tagen jeine Kınder der 
Polizeibehörde überliefert und dabei gleichgültig geäußert 
babe: er babe zwar nodh die Miethe für feine alte Woh— 
nung bezablen können, habe aber noch feine neue gefuns 
den, und da er feınen Kındern auch augenblidiih Feine 
Nahrung geben fönne, jo möge die Polizei die Kinder 
nur fo lange bei jih behalten, bis er beides gefunden habe. 


Maumburg, den 14. Zuli. Bor einiger Zeit ereig— 
nete jih in Subl der Fall, daß der dafige Vorfteber der 
freien Gemeinde Hr. Eckoldt, in GErmangelung eines 
Pfarrers der freien Gemeinde, die TZaufbandlung an dem 
neugebornen Rinde eines freigemeindlihen Ebepaares voll« 
309, zu welder Handlung er ftatutengemäß verpflictet 
war. Hr. Edoldt wurde deßhalb wegen Ausübung einer 
unbefugten Amtsbandlung angeflagt, von dem bortigen 
Kreisgeribt aber von Strafe und Koſten freigeipror 
hen. Das Appellationsgericht aber verwarf das Er— 
fenntniß erfter Inſtanz und verurtheilte den Angeklagten, 
auf Antrag des Staatsunwalts, zu 14 Tagen Gefängniß 
und in die Koften, welche fib auf 45 Thaler belaufen 
mögen. Der Griminalfenat ded Kammergerichts bat 
jüngft in einem ähnlichen Kalle den Angeklagten freiges 
fproden, „weil das Strafgejegbud fein Gefeg entbalte, 
nad welchem die Ausübung einer unbefugten Amtsbands 
lung zu beftrafen fei.“ Es ift demnach anzunchmen, daß 
auch der Gemeindevorfteber Hr. Edoidt die Berufung an 
das Obertribunal in Berlin ergreifen wird. 


Schweiz. 


Graubünden. Der Biihof bat ed rund abgeſchla— 
gen, der vom Erziehungsrath beſchloſſenen Berufung eis 
ned neuen katholiſchen NReligionslehrers an die Kantongs 
ſchule feine Genehmigung zu ertbeilen. 

Italien. 

Venedig, den 13. Juli. Die Berichte über die 
dießjährige Traubenkraukheit find nad zuverläſſigen Mit— 
theilungen einiger Grundbeſitzer der nächſtgelegenen Pro— 
vinzen ſehr übertrieben. Es ſcheint viel mehr die Krank— 
heit, ım Vergleich zu den vorigen Jahren, viel an Ins 


tenfität verloren zu haben, und man verſpricht fih noch 
immer eine gefegnete Weinernte, 


Piemont. Nah der „Dpinione” haben bie farbis 
niſchen Biihöfe gegen das Geſetz über die Eivilehe 
proteftirt! 


Turin, den 14. Juli. Nah einigen Tagen Ferien 
wurde die Hammer heute einberufen, nm eine Mittheis 
lung der Regierung zu vernehmen. Nitter Pernati, Mis 
nifter des nnern, verlad am Beginn der Sigung das 
königl. Decret, weldes das Parlament bis zum 18. Nos 
vennber vertagt. 


KHirchenftaat. Die biefigen Zuftände werden in eis 
nem italienischen Blatte furz dabin geſchildert: Alle Nach⸗ 
richten, die von Rom und den übrigen Tbeilen des Kir» 
chenſtaates fommen, laffen feinen Zweifel übrig, daß bie 
Anardie von oben bis unten herrſcht. Es ftreiten fi 
unter einander die Kardinäle, die Präfaten, die drei vers 
ſchiedenen Polizeien. Das-balbe Bolf ftebt unter Aufs 
ſicht, die beiten Aerzte und Chirurgen dürfen Nachts nicht 
ausgeben, fo daß Kranfe und Gebärende ohne Hülfe 
fterben. Die Abgaben nehmen zu, die Mittel, fie zu bes 
zablen, nehmen ab. Tumulte in Korli, Terni, Ferrara 
u. ſ. wm. ; Berwundungen und ZTödtungen in Bologna, 
Rom u. |. w. Das baare Geld wird mit großer Mühe 
von den Pfaffen und Möncen zufammengeiharrt, um es 
in gewiflen Zeiten, vor denen fie ſich fürchten, bereit zu 
haben und das Papiergeld mit feinen großen Berluften 
wird drm Bolfe gelaffen. Allgemeiner Glaube vom 
Papſte bis zum unterften Angeftellten binunter, daß Die 
gegenwärtigen Berbältnige nit dauern können — das if 
die Dronung, das Glüd und der Segen der Regierung, 
bie von den fervilen Blättern gepriefen wird. (S.R.3.) 


Nom, den 10. Juli. In den legten Tagen fehrten 
ununterbrochen franzöfiihe Munitionswagen ın der En— 
geleburg ein. Ich erfahre aus zuverläffiger Duelle, daß 
gegenwärtig im Maufoleum Hadrians nicht weniger ald 
11,000 (2?) Fäſſer Pulver aufgebäuft liegen. Aus Man 
gel an Raum bat fogar die auf der Hohe des antifen 
Monuments befindlibe Gapelle des Erzengel Michael als 
Magazin dienen müffen. Die Kanone, welhe den Be 
wobnern der ewigen Stadt von der Engelsburg berab 
täglich die aſtronomiſche Mittagsftunde dur einen Schuß 
verfündet, ift jegt aus Vorſicht auf eine tieferliegende 
Baftion beruntergebradt. 


Dänemarf. 


Kopenhagen, den 16. Juli. „Faedrelandet“ zus 
folge find in diefen Tagen 61 Unterofficiere, bejonders 
aus der Commandeurjergeantenclaife, plötzlich verabſchie⸗ 
bet worden. 

Großbritaniem. 


Es ift eine fonderbare theologiſche Zeit: während in 
England die Pufeyiten, die in Drford an der Weisheit 
Brüften gebangen, zur römifhen Kirche übergetreten, fa« 
gen fih in Weſt-Irland, namentlih in der Grafſchaft 
Galway, ganze Gemeinden einfacher katholiſcher Bauern 
von ihr los und treten in bie proteſtantiſche Staatd- 
firde ein. 

Vereinigte Staaten. 


Eine der merfwürdigften Anftalten ift das am 1. Jan. 
1848 eröffnete Girard-Gollege zu Philadelphia. Der 
nordamericaniihe Wohlthätigfeitsfinn äußert ſich befon- 
ders durd glänzende Erridhrung gemeinnügiger Anftalten. 
Ein Franzoſe, Stepben Girard, der erft vor wenigen 
Jahren geitorben ift, batte, fih in Norvamerifa ein un« 
gebeured Vermögen erworben, und beftimmte 24 Mill. 
Dollare, alfo über drei Millionen Thaler, zur Erriche 
tung einer Unterrichts- und Erziebungsanftalt für weiße 
Warfenfnaben, welche aus der Eravı Pbiladelpbia oder 
aus dem Staat Pennfylvanien, der Stadt New: Norf 
oder der Stadt New:Drleand gebürtig fein und zur Zeit 
der Aufnahme im Alter von ſechs bis zehn Jahren fteben 
müffen. — Dem Erblaffer, welder in feinem merfwär« 
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digen Teftament bie Details der Ausführung aufs ges 
nauefte beftimmte, fhwebten drei Parifer Anftalten, die 
olytechniſche, die Bergwerks⸗ und die Gentraljhule für 
Br und Gewerbe vor, und „im Gegenjag zu bem 
veralteten Unterricht Europa’s und den engherzigen Unis 
verfitäten Englands inöbejondere” verorbnete er, daß den 
Waifenfnaben feiner Anftalt eine anftändige, vernünftige, 
bürgerliche n gegeben werben ſoll, welche ſie 
für paſſende Beſchäftigung des praktiſchen Lebens, als 
Landwirthſchaft, Schifffahrt, Künſte, mechaniſche Gewerbe 
und Manufacturen befäbige. — Seine Auſtalt zerfällt 
in eine Primärſchule und in eine höhere Schulanftalt, 
n ber legtern lernen bie Zöglinge außer den modernen 
Ben (Englifb, Franzoͤſiſch, Spaniſch u. |. w.) Nas 
turgeſchichte, Phyſik, Chemie, Zeihnen, Buchführung, Nar 
vigation, Aftronomie, Medanif, Landwirthſchaft und In— 
genieurwiffenfhaften. Die Erlernung der italieniſchen 
und griehiihen Sprade verbietet er zwar nicht, em 
pfiehlt fie aber auch nicht. Die Anftalt it für dreihun— 
dert Alumnen beftimmt, deren Erziehung mit dem adıts 
ebnten Lebensjahr vollendet fein jol. Die Beamten und 
— der Anſtalt find jeher reich beſoldet. Der Direc— 
tor erhält außer Amtswohnung 3000 Dollars und ſein 
Secretär 1000 Dollars, die Lehrer 1000 bis 600 Dol⸗ 
lars. Die Kinder find fehr anftändig gefleidet, und die 
anze Einrichtung iſt einfach, aber pradtvoll gebalten, 
0 daß man jogleih fi die Frage aufwirft, ob die Kin— 
der (Zöglinge) ſich dadurd nicht an einen über ihre Ber- 
hältnige binausgebenden Comfort gewöhnen? Eine jebr 
auffallende Beitimmung des Teflaments verbietet jedem 
Geiftlihen den Zutritt zu der Stiftung. Diejes Berbot 
ift auf der Einfaßfarte abgedrudt, und beim Eintritt 
muß man feinen Namen und Stand einjdreiben, zur 
Gontrole, daß fib fein Geiftliher einſchleiche. Es iſt 
nicht Frivolität, welde dem Erblaffer diejes Verbot dic- 
tirt hat, er erflärt im Teftament: „Daß er vor der Mes 
ligion und ihren Lehrern die böchſte Achtung babe, Streis 
tigfeiten der Theologen aber von feiner Anjtalt fern bal- 
ten wolle, weil er überzeugt fei, daß die Geifiihen es 
feien, welde das einfache Wort unſeres Herrn und Hei— 
lands entftellt und dadurch Unfrieden und Unglauben in 
die Welt gebracht hätten.” *) Eieben Häufer von weißem 
Marmor, wovon das Hauptgebäude eine Copie des Par— 
tbenon iſt, entbalten die Anjtalten, fie würden eine große 
Zierde jeder europäiſchen Haupttadt fein. Man barf 
behaupten, daß in Europa feine Erziehungsanftalt mit fo 
verfhwenderiiher Pracht ausgeſtattet ıft. Die Hörjäle 
würde ein Fürft als Empfangzimmer benugen fönnen. 


Neueſte Machricchten. 


Pfalz. Die Generalverſammlung der pfälziſchen 
Ludwigseiſenbahn hat beſchloſſen, den Bau der Bahn— 
ſtrecke bis Worms zu übernehmen, unter Betheiligung 
des Staats als Actionär für die Bauſumme; ſie über— 
nahm ferner die Leitung der Geſchäfte zur Bildung ei— 
ner neuen Actiengejelfhaft für die Neuſtadt-Weiſenbur⸗ 
ger Strede. 


München, den 18. Juli. Nachdem in den jüng« 
ften Wochen allenıbalben **) im Königreich zum erftens 
mal die Wahlen zu den Diftrifterätben nah dem neuen 
Gejer vorgenommen worden jind, baben nun unverzügs 
lich aud die Wahlen zum Landrathe — ber Kreisvers 
waltung — ftattzufinden,, und find dieſelben nod vor 
Schluß des Juli (7) zu beenden. Der Zufammentritt 
der Landräthe in den acht Kreishauptftädten dürfe im 
Auguft, fpäteftend Anfangs September erfolgen. (A. 3.) 

Berlin, den 18. Juli. Am kommenden Dienftag 
erwartet man die Bertagung der hieſigen Zoll» 
eonferenz. Wuhrjheinlih wird der preußiſche Com» 





*) Dei uns würde man wegen diefer einzigen Beſtimmung 
fhon die ganze Gtiftung von Staatswegen nicht genrhmigt 
haben ! D. Red. 


»5 Iſt nicht vollkändig richtig. D. Red, 


miffar bei diefer Gelegenheit die Anſicht unferer Regie⸗ 
rung über ihren ferneren Standpunct in der Frage 
darlegen. 


In dem eine halbe Meile von Landöberg in Ober— 
flejien gelegenen polniſchen Gränzorte Prafhfe brach 
Feuer aus; man wollte vom preußiihen Gebiet aus 
Hülfe leiften, die ruſſiſche Grenzwache hinderte dies aber 
lange Zeit. Der Ort brannte vollitändig nieder. 3000 
Perjonen find obne Obdach und Lebensmittel; 10 follen 
umgefowmen fein. 


Wien, den 16. Juli. Das Städtchen Neumark bei 
Klattau in Böhmen ift beinahe vollftändig abgebrannt. 


* Waris, den 19. Zuli. Der Erdiplomat und Ba— 
ron v. Bourgoing fährt mit feinen diplomatischen Artis 
fein über Deutihland im „Pays“ fort, und tritt, was 
Styl und Tendenz betrifft, genau in die Fußtapfen des 
befannten Nidtdiplomaten Gapefigue, der auch ein tapfes 
rer Verfechter des status quo war. Der Hr. Baron, 
nachdem er verfihert bat, daß das deutfhe Volk von 
freien Stüden der Einheit Deutſchlands entfagt 
babe, jpridt zu den wenigen nod ‚übriggebliebenen Bers 
fechtern eines einigen Deutihlands folgenderweije, um fie 
u befehren: „Sch erfenne alle guren Eigenſchaften und 
erbienite der deuten Nation an. Ach ſehe aber den 
Vortheil nicht ein, den fie durch eine Einheit erlangen 
würde, noch weniger aber ſehe ich ein, wie fie dazu 
gelangen will. Dies Bolf hat andere Bedingungen 
ber Größe und des llebergewichts, und andere Ehren 
anſprüche als andere Nationen. Die germaniſche Race 
ift es, welde die Kaifer und Könige für ganz Europa 
eliefert bat, mit Ausnahme von höoͤchſtens zwei bid drei 
ändern, Es ift ein Fürft von deutſcher Abftammung, 
der über das unermeflihe Rußland berridht. In neuer 
rer Zeit bat Daiern dem wiedergeborenen Griechenland 
einen König gegeben. Das Haus Sachſen bat nah und 
nah act fouveraine Kronen erhalten, wovon vier Kös 
nigöfronen find, nämlid die von England, Portugal, 
Belgien und von Sadjen.” Man muß gefteben, daß es 
wirflih von dem Hrn, Bourgoing verdienſtlich ift, den 
deutfhen Nationalſtolz auf dieſe feparaten „Ehrenans 
ſprüche“ aufmerffam gemact zu haben, da berjelbe fie, 
wie es ſcheint, noch micht recht gewürdigt bat. 
E3 beißt, Bou Maza babe den Entfchluß gefaßt, zum 
Katholicismus überzutreten. 


Strasburg, den 19. Juli. Unter den Feftlihfeiten 
war bie ziemlich bezeihnende einer Brüdenihlagung über 
den Rhein. Der Präfivent fam nad Kebl, wo er bie 
badifhen Truppen mufterte. Bei der Nüdfehr erfchallte 
aud der Ruf: „Es lebe der Kaifer!? Außerdem Züge 
von Pandleuten, verzierte Häufer, Illumination ıc.; dabei 
aber fortwäbrende Begleitung des Präfidenten durd flarfe 
Truppenabtbeilungen, 


Nufiland. Die Oftfeeprovinzen werden immer mehr 
ruſſifiert. Während ıbnen ıbre VBerfaffung und Berwals 
tung auf dem Papiere garantirt ift, befieblt auf einmal 
ein faiferliher Ufas die Eınfübrung des ruffifhen Ges 
fegreglements, unter geringen Movificationen. 


* Mmerifa. Die Hälfte der Mannfchaft eines Ame⸗ 
rikaniſchen Schiffes, welches 450 Chineſen nad Ealifornien 
transportirte, wurde nebft dein Gapitän von diefen ermor⸗ 
det und geplündert, Der Reit der Mannfdhart wurde 
gezwungen, die Paflagiere nah Formoſa zu bringen, 
wo fie landeten, Die 7 amerikaniſchen Matrofen über» 
wältigten die zu ihrer Bewachung zurüdgelaffenen 25 
Chineſen, und fegelten mit dem Schiffe ab und langten 
glüdiih in Amoy an. Die Mannjhaft eines andern 
amerifanifhen Schiffes „The New Dueen of Weſt“ wurde 
an der Külte von Madagascar im Hafen von Lewen bie 
auf den legten Mann ermordet, das Schiff von den Ein« 

ebornen geplündert und verbrannt. Der Häuptling bed 
Eirameı, welder diefe Gräuelthat beging, Tsimiare, 
bat die Thäter bei dem Commandanten von Nofi Be, 
Hr, Lapeyre, felbft deunneirt, und bie Schuldigen befin» 
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den fi bereits Alle in ben Händen ber franz. Behörden 
in Madagascar. . 


Miseellen. 


Auszüge and dem Kladderadatſch.“ 

Warum ift während der Frankfurter Meffe die ſtreuge 
Sonntagefeier befoblen worden? — Wahrideinlic weil 
fich die Regierung überzeugt hatte, daß bei der jegigen 
Zollpereinekriſis die Kaufleute nichts Befferes thun föns 
nen — ald ihre Buben ſchließen. 

An einem Tage find jıeben Wahnfinnige in den 
Straßen von Paris aufgegriffen worden. — Die Zahl 
der Berrüdten in Franfreihd muß natürlich in demfelben 
Maße fteigen, in welchem ganze Bölfer an Frankreich 
irre werden. 

Die franzöfifhe Negierung läßt jest alle Hauptſtra— 
Ben von Paris planiren und ftatt des Steinpflafters 
Chauffeen anlegen. Es geſchieht Died nur damit, nach— 
dem die Menſchen zum Shweigen gebradt find, 
aud die Steine nicht mehr freien folen. 


Hr. 9. Monillard zu Brüffel hat ein 12 bis 13 Frans 
Ten foftendes chirurgiſches Werkzeug erfunden, weldes 
ben Dienft der Blutegel verfieht und biefelben angeblich 
mehr als eriegt, da es nie feine Dienfie verfagt. Die 
in den brüffeler Spitälern damit gemachten Verſuche fol: 
len fehr befriedigend ausgefallen fein, 


In Folge der großen Hige ift diefer Tage in tet: 
tin ein Mafhinenheizer eines Dampfſchiffes geftorben, 
ein zweiter wahnfinnig geworden, 


Hiezu eine Beilage. 


Revacteur und Berleger: ©. 5. Kolb. 

mm 
Meuftadt. Wie wenig man in Zufunft mit den 
landesherrliben Ernfünften aus den Domänen und dem 
Grund» und Gewerbiteuergefeg, den neuen Auflagen u. 
a. mehr regieren d. b. ausreichen fann, zeigen die Ans 
firengungen von einer Seite, mit firiften Interpretatio— 
zen u. dal., fo aud die Art, wie man die Zahl der nube 
dringenden Regalien zu vermehren firebt. Bon andern 
bedeutenbern nicht zu reden, ift Die Frage, ob ein Fiſch- 
regal über den Speyerbach befteht. Nicht allein dies, 
fondern man ſucht ein direetes Wäſſerungörecht den Ufer« 
eigenthümern ftreitig zu machen. Wie die Sade in den 
betreffenden Drtögemeinden aufgenommen wurde, zeigte, 
daß die Leute fich feiner Maßregel ald Ausflüffe einer 
Regalität erinnern, obfhon der Art. 538 des code civil 
allgemein früber befannt war. Die reszipirte römifche 
Anfiht im germaniſchen Recht von „Idiffe und floßbar“ 
ibt fein Floßregal für die Flößerei von einzelnen Holz— 
üden (Daviel, traite I, pag. 33); und wie der Epeyers 
bad ein floßbarer Fluß if, fo ift es ziemlich jeder Bach 
in der Pfalz. — Sonach wird bob im Ganzen unfer 
Landsmann Dr, Heine Net baben, daf, wenn man auf 
diefem Wege friih vorwärts geben will, in fiaatsredhts 
ne — —— ö— — GD — G — — nn — —— — —— 
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Die Fankfurter Sebens-Verfiherungs-Gefellfchaft, 


licher wie in eivifrecdhtliher Beziehung, man bald au 
einfeben muß, die Laudeéegeſetzgebung ſei unzureichend 
und eine Berfaffungsänderung nothwendig. 


[1141] Wein: und Faßverfteigerung. 
5 Mittwod, den 4. Auguft nächſthin, Vormittags 
RR 9 Uhr anfangend , in ber Sterbebehaufung zu 
. Bimmeldingen werben die zu dem Nachlaſſe des 
allda verlebten Gutsbeſitzers Chriftopb Köhler geböri« 
gen, aus feinen eigenen Weinbergen in ben Gemarkun— 
gen von Bimmeldingen und Mußbach gezogenen, Weine 
abtpeilungshalber verfteigert, und zwar: 
5000 Liter 1844er Traminer, 
3000 





[2 ” gemifchter, 
7000 u 1846er, 
5000 „4848er, 
6000 „1849er, 
12000 „1850er, 


3000  „. 185ler, e 
Eogleih nah der Meinverfleigerung wird zur Vers 
fteigerung der zu jenem Nachlaſſe gehörigen Fäſſer (wo⸗ 
runter 14 große Lagerfäffer), Kelters und Herbftgeräth» 


ſchaften geſchritten. 


Neuftadt, deu 20. Juli 1852. 
Werner, Notär. 
[F Unter Garantie, welche bei Feinen ders —T 
ertigen Mitteln geleiftet werden kann, und, was mehr 
ald jede weitere Unpreifurg fein wird, mit der 
Bean einer dußerft ichnellen Heilkraft. 
König. bayeriſch und Fönigl. würtembergifch 
eonceffionirte 


Univerfal-Gicdt-Feinwand 
gegen jede Art Leiden, Gicht, Nbeumatismus (Blies 
berreifen), Rothlauf, den Krampf und gefhwol« 
lene Glieder, bejonders Kreuz, Nüden: und 
Kopfifhmerzen, auhb Seitenſtechen. 
Defonders in jüngfter Zeit vom fünigl. bayeriſchen und 
fönigl. würtembergifhen Mevizinal « Collegium geprüft 
und von beiden höchſt preisliben Minifterien in Baiern 
und Württemberg der öffentlihe Verfauf genehmigt. 
Das ganze Pader mit Gebrauchsanweiſung fojter 1 fl. 
„» balbe ” 7 ” " fr, 
In Speyer it dad Hauptdepot einzig und allein bei 
[1113®®] Xouis Eron. 


[1109® | Apotbefe:Berpachtung. 

In dem weitlihen Theile der baieriſchen Pfalz ift eine 
Apoıbefe, deren bisheriger Eigentbümer geftorben, unter 
ſehr billigen Bedingnißen ıu verpachten. 

Der Sig dieſer Apothete ift von woblhabenden Ort⸗ 
ſchaften umgeben, und nach der örtlichen Lage müßen 
circa 10,000 Seelen ihre Medicamente von daher beziehen. 

Lufttragende wollen fi wegen den nähern Berhält« 
nißen an Hrn. C. Ch. Jacoby, Geſchäftsagent in Zwei« 
brüden, in portofreien Briefen wenden. 











mit einem Grundcavital von drei Millionen Gulden, gewährt zu äußerſt billigen Prämien Lebensverfiherungen 
fowohl auf eine beflimmte Anzahl von Jahren als auf die ganze Lebensdauer, i 
Die Prämien können nah Wunſch der Berfiherten in balbjäbrigen over vierteljährigen Raten entrigtet 


werben. 


Der Gewinnantheil der auf Lebenszeit Verfiherten beträgt 
8 


für das Jahr 1848, — 10 
nn „» 1850, — 108 
" 1851, —n 15 8 


von ben in jedem dieſer Jahre bezahlten Prämien. 


Für diejenigen Derfonen, welde auf die Gewinnbetheiligung verzichten wollen, findet eine Ermäßigung der Jap 


reöprämie von 10 Procent flatt. 


Auf Anfragen ertheilen ſowohl die Direction in Frankfurt als auch deren 


genten und Gefhäftsfreunde bereit“ 


Die Gelellihaft übernimmt auch Capitalien, für welche fie er ag hohe Reibrenten gewährt. 


willigſt näbere Auskunft. 
Eranffurt am Main im Juli 1852, 


Die Direction. 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





' Donnerftag 


(Zu Nro. 175.) 


den 22. Juli 1852, 





. Deutihbland. 

Für Auswanderer. Der „Amerifanifhe Bot- 
Tchafter,” allerdings ein pietiftiihes, aber wohlmeinendes 
Blatt, gibt folgenden „furzen und bündigen Rath für 
Einwanderer, die über Neu⸗York nad dem Weiten reifen“ : 

1. Berlaffet Deutſchland nicht und ſchifft euch nicht 
nah Amerifa ein, wenn ihr blos fo viel Geld habt, um 
bis Neu-Jork zu fommen. Denft nicht, ihr würdet dort 
das zur Weiterreife Nöthige von Landsleuten oder mild» 
thätigen Menfchenfreunden borgen, oder durch Arbeit ver- 
dienen können. Taufende haben dies gebofft und haben 
ſich nachher ſchmerzlich getäujct gefunden, In Neu-Norf 
landen jegt jäbrlih 100,000 deutſche Einwanderer: wie 
läßt fih vernünftiger Weiſe erwarten, daß die Deutichen 
in Neu⸗York ibren arm herüberfommenden Landeleuten 
das Geld zur Weiterreife vorſchießen fünnen ? — Uebers 
dem ift in Neu-Morf, wie in allen großen Städten, Je— 
dermann voll Haft und Unruhe, jo daß ibr nicht einmal 
darauf rechnen dürft, man werde euch jo viel Zeit fchens 
fen, um euch rubig anzubören, und dann mit Muße Rath 
und Hilfe zu leiften. Nur wenn ibr nahe Berwanbte 
und zuverläfjige Freunde in Neu-York babt, mögt 
ihr eub an fie wenden. Und was die Arbeit betrifft, fo 
find Arbeitöfräfte im Innern des Landes allerdings jehr 
gejucht, allein in den Hafenſtädten wimmelt's von fol« 
hen, die Arbeit fuchen und feine finden: warum wollt ibr 
die Zahl noch vermehren ?— Gleich weiter nad Weiten! 
dad jei eure Roofung; und um jie ausführen zu fönnen, 
bleibt lieber ein Jahr länger ın Deutjchland, um zuvor 
das nötbige Geld zu erwerben. 

2. Laßt euch weder in Deutichland, noch während der 
Seereife bieber verleiten, zum Voraus für eure Reife von 
Neu:York in’s Innere von Amerıfa zu bezahlen. Bezaplt 
blos bis nah Neu-York und nicht weiter | 

3. Noch ebe euer Schiff in Neu-York landet, werden 
zablreihe Mäfler berangefabren fommen, oder werden, 

leih nachdem ibr gelandet jeid, eudb umringen und vers 
——— euch ins beſte Gaſthaus zu führen und die wol— 
feilfte und angenebmite Weuterreife zu verihaffen. Sie 
werden auf die Inſchrift zeigen, die fie zum Theil an 
fih tragen: „„Livensed ewigraut runner,“* (das beißt: 
ein mit Grlaubnißfchein verjebener Mäkler für Einwans 
Pig und werben in allerleı Weije euch glauben zu mas 
en ſuchen, fir feien von der Dbriafeu dazu angeftellt, 
euch zu ratben und zu beifen. Glaubt's nicht! Die Dbrig- 
feit bat fie nichts der Art gebeigen, ſondern ibnen bios 
erlaubt, ihr, in den meiften Fällen mu Schlechtigkeiten 
durchwebtes Gewerbe zu treiben, äbnlid wie mande 
Dbrigfeit auch Tiederlihen Wirthen GErlaubniß zur Bes 
treibung ihres Geſchäfts gibt! Was fie auch euch vor« 
fhwägen mögen, bört nicht auf fie! Thut, als ob ibr 
taub wärer und fiunm dazu! Oper, wenn ihr ja etwas 
fpreden müßt, jo fagt rubig: „Ich werde ſchon willen, 
was ich zu ıbum babe,” oder etwas Aehnliches. 

4. Wenn nad der lungen Seefahrt der lang erfebnte 
Augenblid der Yandung fommt, und das mächtige News 
* mit feinen taujenden von Schiffen und hunderttau— 
enden von Einwohnern vor den erfiaunten Bliden des Eins 
wanderers dalırgt, jo macht ibn das leicht verwirrt, — 
er verliert feine Faſſung, jene Entſchluß⸗ und Tharfraft. 
25 Gemülthsſtimmung iſt's eben, die ed den Mäklern 
o leicht macht, die Einwandrer zu beihwägen und zu 
übertölpeln. Und auch in fonftige Mißgriffe und Feb⸗ 
ter geräth Einer in diefer Stimmung leicht hinein. Eilt 





daher nicht zu fehr! Nebmt euch Zeit! Ihr habt das 
Net, zweimal 24 Stunden nah eurer Ankunft mit 
dem Gepäd auf dem Schiffe zu bleiben, Benutzet's 
dies Recht! j ö 3 

5. Was nun die Weiterreife betrifft, fo thut der, wel- 
der von New-Norf in der Richtung nah dem Erie-See, 
und von da weiter gegen Weiten will, in der Regel am 
beften, fi einer der folgenden zwei großen Eifenbahnen 
zu bedienen, nämlich : 

a) Die Eifenbahn von Albany nah Buffalo, 
228 Meilen lang; (3 engl. Meilen find 1 deutſche Stunde 
Weges.) Der Einwanderer: Dabnzug, welder Mittags 
son Albauy abgeht, erreicht Buffalo am folgenden Tage 
beinahe um Diefeibe Zeit. Bon Neuyorf bis Albany reidt 
man entweder mit dem Dampfboot, oder mit ber Hudſon⸗ 
Sıromeifenbahn (Hudson-River-Raslroad, die den Strom 
entlang nad Albany gebt. Der Fahrpreis yon Neuyorf 
bis Buffalo ift in beiden Fällen höchſtens A Dollars. An 
Gepäck find 50 Pfund fra. Kür 100 Pfd. Ueberfract 
zahlt man bis Buffalo 1 Dollar. Für Solde, die nad 
Buffalo und den zwiihen Neuyorf und Buffalo liegen» 
den Drten, wie aud nah Dberranada reifen, ift biefe 


Bahn im Allgemeinen beſſer geeignet, ald die Neuyork— 


Eriebahn. Billets (tickets) erhält man entweder auf dem 
Babnbof der Hupjon-Stromeifenbahn , an ber Ede der 
Wajbingtonftraße und Canalſtraße, oder auf den Dampfr 
booten, die nad Albany geben, ober bei einem Fortſchaf⸗ 
fungöbureau, 3. B. bei P. N. Löſcher, Greenwichſtraße 
70, und W. Riſchmäller, Greenwichſtraße 104. 

b) Die Neuyork-Erie-Eiſenbahn gebt in nordweſtlicher 
Richtung gerade durchs Land nah dem Griefe. Dean 
fährt erit 25 Meilen weıt den Hupforitrom binauf nad 
Piermont, und von da 444 Meilen weit nad Dünfirf 
am Eriejee (jüpweitlid von Buffalo). Der Einwande- 
rerbabnzug gebt Abends von Neuyorf ab, und kommt 
nab etwas mehr als 30 Stunden Morgens früb in Dün- 
firt an. Bon bier bringt ein, dieſer Euenbabncompagnie 
aeböriges und ſich Daher unmittelbar anſchließendes Dampf- 
boot die Paffagiere weiter nad Cleveland, Sandusfy ıc. 
Der Kabrpreis von Neuyorf nah Dünkirk it 4 D., nad 
Buffalo ebeufoviel, nah Gieveland 4 D. 50 Gents, nach 
Sandusfy, Toledo oder Detroit 5 D., nad Chicago oder 
Milwaufie 7 D., incinnati 7 D. 50 C. An Sepäd 
find 100 Pfd. frei. Für 100 Pfd. Ueberfrodt zablt man 
von Neuyorf nah Dünfirf 1 D., von Reupoıf nad Clever 
land, Sandusfy ıc. 1 D. 50 E., von Neuyorf nad Cin— 
ceinnati, Chicago oder Milwanfıe 2 D. Dieje Eiſenbahn 
bat darin einen großen Vorzug, daß ıbr WBabnbof in 
Neupork iſt; man fann, fo zu jagen, an der Duelle jelbit 
die Driginalbillets kaufen; nict Dies oder jenes Forts 
ſchaffungsbureau, fondern die Eifenbabneompagmie ſelbſt 
garantirt dem Ginwanderer die Gültigkeit jeınes Billers. 
Wer demnad bier bis Cleveland oder Chicago bezablt, 
bat nicht zu ſürchten, daß ihm fpäter nod einmal Geld 
abgefordert wırd. Für das Gepäd, welches ſchon in 
Neuyork gewogen wırd, erbält der Einwanderer einen 
Empfangſchein (check), auf deffen Borzeigung es ihm 
am Drie jeiner Ankunft richtig abgeliefert wurd, Gr 
braucht ſich daher unterwegs gar nicht um fein Gepäd 
zu befümmern, noch auf denjengen Jwilcenftanonen, wo 
die Beförderungsart wedielt, (3. B. ın Dünfirf, wo man 
von der Kijenbabn aufs Dampfbeot fommt), die Koften 
der Fortſchaffung und Umſchaffung zu tragen. Babnbof 
und Komptoir befindet fi am North » Rıver oder Hud⸗ 
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fonftrom, am Ende der Reade⸗ (Sprich: Rihd⸗)Straße, 
neben der deutſchen Geſellſchaft. , 

6. Bon Buffalo nad Wiseo oder bem nördlichen 
Illinois reist man am wohlfeilften per Dampfboot 
über den Erie-, Huron- und Michigan⸗See; am ſchnell⸗ 
fen aber in folgender Weife: über den Eriefee per 
Dampfboot nah Monroe oder Detroit, und von da per 
Eifenbahn grade durch mad Chicago. Auferfierm Wege 
zahit man von Buffulo bie Chicago höchſtens 2 D., auf 
legterm höchſtens 3 D. ; für Reifende nad Manitoumor, 
oder einem andern nörblihen Hafen Wisconfins ift der 
erfte Weg vorzuziehen. SIT 

7. Um von Buffalo nad Cincinnati zu gelangen, reist 
man per Dampfboor nad Eleveland oder Sandusty und 
von da mit der Eiſenbahn weiter ;-in beiden Fällen zahlt 
man 3 D. 50 ©. j j 

8. Bon Philadelphia nah Pittsburg reist man jegt 
faft ganz per Eiſenbahn. Man zahlt dafür A D., im 
Winter 5 D. Der Bahnhof ıft in Neuporf am North⸗ 
River, dicht an der Battery (Pier Nr. 1); von Neuyorf 
bis Philadelphia zahlt man 1 D. 50 €. Im Winter ik 
diefe Bahn die einzige, auf der man von Neuyorf aus 
nad Cincinnati oder St. Louis gelangt. Bon Pirtsburg 
nach Cincinnati per Dampfboot fofter höchſtens 2 D. 

9. Um von Neuyorf nah St. Louis zu gelangen, 
reiöt man enimeder auf einem der eben befdriebenen 
Wege nah Cincinnati und von ba per Dampfboot_ den 
Ohioſtrom hinab, oder nad Chicago, von da per Canal 
bis Peru, und von Pi per Dampfboot den Illinois⸗ 
from hinab. Bon Cincinnati nad St. Louis zublt mar 

ochſtens 2 D. 50 E., von Chicago nad St. Louis höch⸗ 
end A Dolard. 

10. Zur Erfparniß in den Neifefoften trägt es viel 
bei, wenn ihr euch im Neuyorf hinlänglih mit Lebeusmit⸗ 
teln verfebt. Im der Nähe des Hafens gibt es deutſche 
Bäder: und fonftige Kaufläden genug, wo ihr die nöthi« 
gen Einfäufe für wenig „Geld machen fünnt, während 
unterwegs oft übermäßig viel gefordert wird. Geht da— 
ber unbeforgt in jene Yäden hin; Betrug habt ihr an 
Diefer Stelle nicht zu fürdten. Hüter euch überhaupt 
davor, nicht Jedermann zu mißtrauen, und nicht alle Bes 
wohner Amerıfas für Betrüger zu halten, wie fo viele 
Einwanderer in ihrem Berdruß über die Betrügereien 
der Mäfter thun. 

41. Wünſcht ihr, in Neuyorf über eure Meiterreife 
ind Innere oder fonftige Angelegenheiten irgend eine Ause 
funft zu erhalten, fo gebt zur deutſchen Geſellſchaft in 
der Reader (jprih Ribd- Straße, nah am North: River. 
‚Mit großen goldenen Buchſtaben fteht da über der Thür 
gefhrieben ; „Deutihe Geſellſchaft ver Stade Neu- Hort.“ 
Da wird man euch unentgeldlid Ausfunft und Rath 
ertbeilen. Somol dem Agenten, Hrn. Degred, als ſei— 
nem Gebülfen, Hrn. Ebebalt, liegt das Wohl der Eins 
wanderer am Herzen, und wer ihnen Gleichgültigkeit oder 
gar Eigennug vorwirft, der thut ihnen Unrecht. Merft 
wol: dies üt das einzige Bureau oder Local der „Deuts 
ſchen Gefellihaft der Stadı Neuyork.“ Führt man euch 
auf ein anderes, jo mag es wol eine Geſellſchaft deute 
fher Betrüger oder Schurken fein, aber nicht die Geſell— 
{haft deutſcher Menihenfreunde, die feit Jahren treulich 
auf den Schug der Einwanderer bedacht gewejen ift und 
zu diefem Zwede gegenwärtig die zwei eben genannten 
Männer beſoldet. (Beobadter.) 


Redacteur und Verleger ©. F. Kolb. 












Speyer, den W. Juli, Die Lejer diefes Blattes 
werden fih erinnern, daf Dr, Jäger die Stirne gebabt 
bat, fi des Beliges des Briefes eines Flüchtlings an 
den Unterzeihneten zu rühmen, durch deſſen Inhalt mebre 
Perfonen compromittirt feien, und den Er, Dr. Jäger, 
dadurd erbulten, daß ber Unterzeichnete — Geld in Dier 
fen Brief eingewidelt und verſendet habe. — 

Dr. Jäger ift fange die Antwort auf die in Niro, 


165 abgebrudte Erklärung ſchuldig geblieben, Endlich 
verfucht er eine Entgegnung ,. amter Boranftellung des 
laͤcherlichen Vorgebens, er leſe die Speyr. Itg. nicht, und 
babe insbeſondere die Nummer, auf deren Inhalt er doch 
antwortet, nicht zu Geſicht befommen, — durch welde 
Ausflucht er angenjheinlih über verſchiedene unbes 
queme Momente obne alle Erörterung binwegzufommen, 
und worauf er fogar den Hauptpunet der Erflärung des 
Unterzeihneten entftellt feinem Publikums vorautragen 
ſucht. Das Neue in der Beröffentlibung des Dr. Yäs 
ger beihränft ſich — wenn wir nemtich von einem Schwall 
feiner gewöhnlichen Gemeinheiten abſehen — darauf: es 
handle fih um einen’ Brief, den der ehemalige Bezirkes 
gerichteaffeffor Wirt von Nancy aus an ben Rebaetenr 
der Speyerer tg. geſendet babe. 

Nun bekömmt allerdings die Sache ein anderes Anſehen, 
fie bildet aber nad wie vor eine würdige Kortfegung des 
ganzen Verfahrens von Dr, Jäger, welder befannili 
damals, ald es galt, die „conferdativen Principien” 
offen ‚zu vertbeidigen, fib forglam verfrod, und dann, 
fobald die Bewegung unterprädt war, feine gute Ger 
finnung durd die Herausgabe eins Pasgnills 
bethaͤtigte. — 

Der Unterzeichnete unterläßt jede Erörterung darüber, 
welcher Charakter und welche Begriffe von Ehre und 
Recht im Allgemeinen dazu notbwendig find, um einen 
an einen Andern gerichteren und jedenfall dem Dr. Jär 
ger nicht gehörenden Brief zu lefen und fogar durch ver» 
dächtigende Andeutungen daraus öffentlihen Mißbrauch 
damit zu treiben; es ift jedenfalls ein fprechendes Kenn⸗ 
zeichen, wie es mit einem ſolchen Berbefferer der „Mor 
ralität” der Pfälzer beitellt ift. In der Sade felbft hat 
ber Iinterzeichnete vorerft nur diefes zu bemerfen: 

1) In der Speyr. Ztg. Nro. 165 iſt geſagt: Kein 
Flüchtling fei im Kalle, in dem von Dr. Jäger bebanp- 
teten Sinne, an den Unterz. zu fchreiben; da er feinem 
derjelben irgend etwas gejendet habe, was ald „periöus 
lihes Material gegen.... und die andern Henkersknechte“ 
zu bezeichnen wäre, fo fünne auch feiner „noch weit 
teres perjönlihes Material” von ibm verlangen. Dbr 
wol der Uuterzeichnete gerate dieien Umftand bervorbob, 
als welcher ihn beftimmen müßte, aufeine Unächtheit des 
angeblihen Actenftücks zu fchliefen, fo findet ed Hr. Jäger 
denuoch geeignet, auf jene feine verdächtigende Bebauptung 
von „nod weiterem perjönliden Material gar nicht weiter 
einzugeben, und man ift baber wol berechtigt, anzunehmen, 
daß fich dies in einem wirklichen Briefe gerade nicht 
findet, daß diefe Behauptung fonab auf Unwahrbeit 
berubt. Jedenfalls wird der Unterzeichnete Hrn. Witt 
felbft, fobald er deſſen jegigen Aufenthaltsort ermittelt, 
zu einer Erflärung bierüber veranlaffen, die jeden Zwei— 
rel vollftändig bejeitigen, und das hier Gefagte beflä- 
tigen wird. 

2) Bereits vor langer Zeit — jedenfalld vor Jahr 
und Tag — befam der Unterzeichnete eine Mittheilung, 
welche in ibm die Vermutbung ermwedte, daß ein Schreis 
ben des Hrn. Witt an ibn von Nancy abgegangen fein 
müffe, welches ibm nicht zunefominen war, Der Unter— 
zeichnete ſelbſt fchrieb darauf augenblidlih feine Wabr— 
nebmung an Hrn. Witt, und nun ftellie es ſich allerdings 
beraus, daß ein Schreiben deefelben an den Unterzeich— 
neten entweder verloren gegangen oder von irgend ei» 
ner Geite unterfchblagen worden war. Der Unter 
zeichnete fann feinen Augenblid bezweifeln, daß ſich Hr. 
Witt diefes Umſtandes ebenfalld genau erinnern muß, 
und er wird denſelben auch darüber, und inebefondere 
über den Punct, daß gerade der Unterzeichnete den Hrn, 
Witt auf jenes Verſchwinden eines Schreibens aufmerfs 
fam madıte, um eine öffentlihe Erklärung erſuchen. Dies 
fer fo jeltfam verfhmwundene Brief ift dem Unterzeichne- 
ten bis zur Stunde nicht zu Geficht gefommen. Er fcheint 
fih nun in den Händen des Hrn. Jäger zu befinden ! 

Der ganze Borfall ift jo bezeichnend für die Einen, 
fo warnend für die Andern, daß er die volle Beachtung des 
Publifums wohl verdient. ®. 8. Kolb, 


Rene 


Speyerer Zeitung. 
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den 23. Juli 1852. 
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Deutſchland. 
* Betrachtungen. Nachdem der Kaiſer von Des 
fierreih in Ungarn einen Triumphzug gebalten, wollte 
der fünftige Kaiſer der Franzoſen nicht zurüdbleiben, 
Und man mag es unbedenklich zugeſtehen: was ein offi— 
eielleö Feſt zu leiften vermag — und ed ift deſſen jebr 
viel an Neußerlidfeiten — wardaufgeboten. Das 
mit ed au in den Schilderungen angar nichts fehle, 
damit die Feftbefchreibungen vielmehr durch poetiſche Er« 
gänzungen und tbeatraliihe Ausihinüdungen fogar bie 
Ungarijhen überbieten, war trefflide Voranftalt getrofr 
fen. Die fonft fo geringihägig behandelten Journalis 
ſten von Paris erbielten (mit einziger Ausnahme ber 
Nedacteure der „Aſſemblee nationale”) Einladungen zur 
Fahrt nah Straßburg, während fogar die (freilih aus 
einem andern Grunde etwas unbequeme!) Miß Howard 
u ihrem großen Aerger fib ausgeſchloſſen ſah. Kein 
under, daß uns die jhuldige Danfbarfeit der in Frank— 
reih ohnehin nur allein noch vorhandenen Hofpubliciften 
zuruft: bei dieſer Gelegenheit hat man das Bolf geje- 
dene bei dieſer Gelegenbeit bat ed feinen wahren Geiſt 
und getban, und wie Die weiteren Auödrüde lauten. 
- Wer die Welt jet ein wenig länger als feit beute und 
eitern kennt, wird freilich lächeln über foldhe naive Bes 
m. Als ob nicht fo Viele ſtets bereit wären, 
an jedem Feſtzuge Tbeil zu nehmen; als ob es der 
Burauceratie ſchwer fallen fünnte, unter Verhältnißen wie 
die obmwaltenden, Feitlichfeiten zu Stande zu bringen für 
jede Gewalt, welde (babe jie Namen wıe fie wolle), 
gerade viel „nutzen“ und „viel ſchaden“ kann! Schwers 
lich gibt es in dieſer Beziehung etwas Glänzenderes, ald 
der Feſtzug Karl des X. durch das Elſaß im Jabre 18238 
war. Und wie ging es deffen ungeachtet im Juli 1830? 
Und fann es anders fein in einem Lande, in weldhem 
man die materiellite Corruption feit Jabrbunderten ges 
best und gepflegt bat wie das theuerſte Schoßlind?! 
Napoleon, der Alte, hat einmal von reinem mit Blu— 
men überftreuten Abgrunde geredet. Wir wollen jegt da— 
bei eben jo wenig vırweilen, ald bei den ungebruern 
Summen, welhe im Yampendunfte commandirter Jllumis 
mationen und im Dunfte von aus Öffentlichen Mitteln ber 
frittenen Feuerwerken u. dal. aufgingen, — in biejer 
Zeit der Noth fo vieler Taujende und bei der befannten 
Ebbe in der Staatscaffe. In officienfen Berichten has 
ben wir indeß mit einiger Berwunderung wenigſtens Ete 
was conftatirt gefunden : die flarfe militärifche Bededung, 
welche den Präfidenten fortwährend umgab, und die militä« 
rijche Abfperrung der öffentlichen Drte, an denen er erſchien. 
Eines fam bei dem mititäriichen Fefte in Straßburg 
por, was, obwol zunädft nur ein Spiel, dennoch einige 
Beadhtung in Deutfhland verdient ; es ift der vorbereis 
tete Nheinübergang. Würde man wol in ganz 
Frankreich jo völlig gleichgültig bleiben, wenn, zumal uns 
ter Reminiscenzen wie die Napoleonifhen, ein Ge— 
bieter über die geſammte Mititärmadht Deutſchlands, 
etwa bei Breiſach, eine Brüde über den Rhein fchlüge, 
und einen Echeinübergang über den Strom nad) dem El— 
faß in Ausfidt fiellte? Muß jenes Spiel nit ale Ers 
innerung an die frübern MNbeinübergänge der alten Ars 
meen bei den Franzofen wirfen, — in einer Periode, in 
welcher ſolche militärifhe Erinnerungen überbaupt bei 
ihnen fo vielfach gewedt und aufgefrijcht werden ? 
Auch darin dürfte man eine Mahnung finden für die 
Notpwendigfeit der Einigung Deutſchlands, 


und eine Mabnung, den freien Geift des deutſchen Vol— 
fes, defien man ſchon einmal fo dringend bedurfte, zu 
achten, ftatt ibn zu fnebeln. — 


Speyer. In der Zeit der Erihlaffung ded Bol« 
kes ift es immer der Kall, daß die Mebrzabl einzig und 
allein auf die unmittelbar vorliegenden materiellen 
Intereſſen Nüdfibt nimmt, obne viel Befümmern darum, 
ob nicht gerade diefe materiellen Intereſſen, mit ben geis 
ftigen, für die Jufunft am allermeiften gefährdet wer« 
den, Könnte die Reaction fortichreiten wie fie es wünſcht, 
d. b. fände fie nicht, trotz des Nederwerfens der Democras 
tie, auch beute wenigftens nod in mander Beziebung einen 
nicht fo leicht zu überfteigenden Schugmwall des Bolfsin- 
terejfes in ibr, — die Gleichgültigen follten ftaunen und 
die Hände über dem Kopf zujammen fchlagen über As 
les, was geſcheben würde, Gleichheit der Nechte, Gleich— 
beit der Befteuerung u. ſ. f. — man wähnte 1848 in ganz 
Deutihland fie für alle Zeiten erlangt zu baben, Die 
Nachrichten, welche unfer Stuttgarter Correſpondent (fiebe 
unten) bringt, mögen ein Kingerzeig fein, und als Beis 
fpiel dienen, wobin die Neigungen in diefer Beziebung 
— wabrlich nicht bios in Württemberg, jondern überall 
— gerichrer find. Nicht blos Ebhrenvorredte, fondern 
ebenio materielle Privilegien follen wieder geſchaf— 
fen werden, namentlich auch Privilegien in der Befteues 
rung. Iſt erft einmal im einem ſolchen ande wie 
Württembrrg der Anfanz gemacht, fo wird es an guter 
Nachahmung anderwärrs natürlich nicht fehlen. Worüber 
wir aber am meiiten eritaunt find, das ift, daß ınan auf 
die Were, welde bier verfudt wird, feindlibe Gegens 
fäge zwiſchen Groß: uno Ktleinbegüterten ſelbſt ſchafft. Dies 
jer unnatürliche Unterjchiet, er war woenigitens in Den 
näcdjtliegenden Dingen veribwunden; durch Maßregeln 
wie die unten erwäbnten wird er fünftlib wieder her— 
vorgerufen, eö werden künſthich Warteien geſchaffen, 
die fih alsbald mir aller Feindſchaft des materiellen In— 
tereffes entgegen fteben und tödtlich baffen werden, Und 
das foll „conſervatw“ jen? — Dod man beurtbeile 
jelbft ven Inbalt der folgenden Mittbeilung : 

* Stuttgart, den 19. Juli. In der Standesbers 
renfammer bat die Negierung einen Geſetzeseutwurf zur 
MWiederberitellung der Befreiung vom Kriegodienft 
für die vormals Reichsgräflichen und Reichsfürſtlichen 

amilien eingebracht.) Diejer Geneigtbeit zur Begins 
tigung der Adelöverredte entjprecbend, waren die Mits 
tbeilungen und Zujicherungen, womit der Minifter des 
Innern, Staatsrorh v. Linden, den Wünſchen ber Adelös 
fammer in Beziebung auf die Herftellung einer andern 
Freiheit entgegenfam, nämlich derjenigen, die der grund 
befigende Adel binjihtlih der Beitragspflidt zu den 
Gemeindelaften bis zum Jahr 1849 genoſſen bat. Die 
württembergiihe Gemeindeordnung gebörte feit Jahr— 
zebnten zu den bejfern in Deutfchland. Durch die nad 
träglihen Gejege im Sinne der Gleichberechtigung wurde 
der Adel in gleiher Weife za feiner Steuerquote wie 
jeder andere Grunpbefiger zu den Gemeinde» und Ber 
zirfsumlagen beigezogen. Diefe dem demecratiſchen Prins 
cip 9°) ſich annähernden Einrihtungen jind ed, welde 


*) Sf in Baierm ohnehin. auch fo eingeführt, tre ber 
Gleichheit ter „Ehre tes Waffendienſtes“ (fiehe 4. Verfaſ⸗ 
fungebeilage, $. 11.) 

*.D. h. ten allernaturgemäßeften Principien von ter 
Belt ! D. Red. 
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dem Adel ein Hauptärgerniß find. Der Prinz v. Wal- 
lerftein, der Graf v. Schüsberg, und der Schwiegerjohn 
des Könige, Graf v. Neipperg, bezeichneten dieſe Nichts 
berüdfihytigung ®) des größern Grundbejiges, für wel» 
hen fie eine hervorragende Stellung in der bürgerlichen 
Gemeinde in Aniprup nehmen, als eine Ungerechtig— 
keit (!) 5 ſie verlangen, „daß das mehr ftabile Element 
eine-größere Vertretung erhalte, »2) und nicht der bejig« 
loſen Menge das Uebergewicht gelaffen werde,” — Uu— 
ter diefen „Befiglofen“ ıft, dem Stande der Bermögens- 
verhältniße nach, diergroße Mehrzahl ver lands 
wirtbfhaftliden Bevölferung begriffen, da der grös 
here Theil derfelben aus Kleinbäusiern beſteht. Der 
Minitter feiner Seits ftellte eine Revifion der Ges 
meindeordnung in Ausſicht, in der Richtung, wor— 
nah im Verhältniß der größern Steuer auch der Einfluß 
und die Gerechtſame in der Beratbung und Bes 
ſchlußnahme über die Gemeindeangelegenbeiten fich 
bemeſſen follen. Sonach gebt das Spyitem des Miniſte⸗ 
riums auf Herftellung einer grundbeigenden Arıftofratie, 
welcher durd neu zu ſchaffende Privilegien die Yeıtung 
der Gemeindeangelegenhriten in die Hand gegeben wer— 
den joll. Es find aber diefe Gerechtſame in dem Ges 
brauche, der von ibnen gemacht werben wird, einer 
völligen. Steuerfreibeit mabezu gleih zu achten. 
Sie fragen wohl, wird Die Kammer der Abgeordneten 
auch darauf eingeben? Dr. v. Yınden jcheint jener Sade 
ziemlich ſicher, wenn er zu gleicher Zeit der Adelekammer 
die für dieje jo erfreulibde Nachricht gab, es feien Eins 
leitungen getroffen, um diejenigen Beſtimmungen der Yan« 
re eh zu bejeitigen, welde dem Bundesrecht 
widerjpreben. Mi diefer Wendung bat man die Kam— 
mermehrheit zur Derogirung der Grundrechte gebradıt. 
Mittelſt einer ſolchen Art von Bundesrecht wırd die Krone 
einzig und alleın maßgebend, und Die Volfsvertretung in 
ihren legten jhwaden Negungen paralpjirt. — Cs ems 
vfeblen fi aber ſolche Maßnahmen dem Regierungoſp— 
fteme um fo mebr, je unerwarteter die Erſparnißbe— 
Ichlüffe diefer fo füajamen Kammermehrheit dem Mlins 
fterium famen, und je verhaßter Die angejounenen Steuer» 
erhböbungen unter allen Klaſſen des Volkes find. 


Spender, den 19. Juli. Louis Napoleon hat (nad 
dem „Mainzer Journal”) dem Director der pfälziſchen 
Eifenbahn, Hrn. Bauratb Denis, das Kreuz der Ebren- 
legion verliehen. 


München, den 19. Juli. Der Göttinger Univer— 
fitätsprofeffor Waig fol zweiter Vorſtand des baier, 
Reichsarchivs werden mit der Befugniß Borlefungen an 
der Mündener Univerfität zu halten. (Eub.) 


Auf der legten Schranne waren Bauern mit Getreide 
aus dem Jahre 1848 eridienen! 


(Beiträge zur Eulturgeihichte.) Die VBolfsbötin fagt ; 
Wenn das jo fortgebt, bat die Volkebötin jeden Tag eis 
nen Strafenraub zu melden: Der Inwohner Kranz 
Gruber von Bergham wurde am 12. d. auf dem Wege 
zwifhen Kößlarn und Baierbab, Gerihts Rorhalmün- 
jter, von einem bereitd ermitteiten und eingefabndeten 
Burſchen Aberfallen und feiner Baarſchaft von 25 fl. be— 
raubt. — Bei einer am 13. de. im Geltinger’jhen Bräus 
bauje zu Bubach, Gerichts Dingolfing, unter den le— 
digen Burſchen ftattgefundenen Rauferei wurde der Sölds 
nersjohn Joſ. Heinzleperger von Berg durch 6 Meſſer— 
ſtiche gelödtet. Der Thäter ift verbaftet. — Bei einer 
am 13. ds. im Wirthebaufe zu Yeiberspdorf, Gerichts 
Moosburg, ftattgefundenen Hochzeit wurde der Dienft- 
fnedt Georg Nanf von Winn durh 2 Mefferfiihe le» 
bensgefährlich verwundet. 


Man erfährt viele durch das Gewitter vom 15. Juli 


*) „Nicht berück ſichtigung 7?“ Iſt er denn nicht gerade im 
dem nemlichen Verhältniße berückſichtigt, d. h. allerdings: 
beigezogen, wie das geringſte Bäuerlein ?! D. Ned, 


**) Und gleichzeitig weniger bezahle! D. Rer. 


. Einzig, Gerichts Kelheim, 


veranfäßte Unglücksfälle. So wurben namentlich bei 
wei auf dem Felde arbei« 
tende Dienſtmädchen vom Blitze getroffen, und zwar die 
eine getödtet, die andere fhhwer verwundet. Sodann zu 
Saldendorf, Gerihts Burglengenfeld, eine 22jährige 
Hirtentochter vom Blitze erſchlagen. Endlich verurfadte 
das Gewitter bei Harburg einen Brand, durch welchen 
mehrere Stüde Rindvieh umfamen. 


Bamberg, den 18. Juli. Geftern Abend farb in 
Seußling, Ydgs. Bamberg 1!, eine Frau an der Waffer- 
fen, welche ihr Heiner Hund ver mehreren Monaten 
gebiffen hatte. 


Mainz, den 20. Juli. Heute Mittag 2 Uhr wird 
Profefor Roßmäßler unfere Stadt verlaffen, — er 
it — ausgewiejen! (M. Volksztg.) 

Berlin, den 19. Juli. (Hochadelige Jämmerlichkeit.) 
In der heute wieder ausgegebenen „N. Pr. Ztg.“ gibt 
die Nevaction folgende Erflärung: „Nachdem wir die 
Veberzeugung gewonnen, daß wir den Zwed, welchen wir 
bei der Siſtirung unferer Zeitung im Auge gehabt, voll 
fommen erreicht (!), und nachdem wir auf glaubwürdige 
Weiſe in Erfahrung gebracht, daß die incriminirten Stels 
len unferer Zeitung, um die es fih allein bandelt, die— 
jenigen find, welche fih aufdie Reconftruirung des Zoll« 
vereins bezieben, fo liegt fein Grund vor, das Erſcheinen 
unjerer Zeitung länper zu fuspendiren (!), nur daß wir ung 
natürlid im Geborſam gegen die Geſetze, jedoch bei un« 
bedingter Innehaltung des jegt eingenemmenen, vffen 
ausgeſprochenen Standpunctes vorläufig aller eigenen 
Rallonarmenis über die freilich ſehr wichtige und folgen» 
reihe Zollvereinefahe enthalten.” 

Das nemlihe Blatt meint, „daß die jüngften Bes 
fhlüffe der Negierung in der Zollſache, welche ed mit 
bejonderer Genugthuung als energiſche bezeichnen fünne, 
erft in einer am legten Sonnabend abgebaltenen Confes 
renz gefaßt worden ſeien.“ 

Die minifterielle „Zeit“ brinat folgende, ihrer Faſſung 
nad ſebr tendenziös Hingende Notiz: „Berichte aus Wien 
melden, daß das öſterreichiſche Gouvernement jegt Bedens 
fen beat, die Zolirevenüen den Goalitionsftaaten zu ‚gas 
rantiren, da es auf der Hand liegt, daß einige füddeuts 
ſche Staaten weniger für eme Zolleiniaung mit Defters 
reich, als für eine ſelbſtſtändige ſürdeutſche Zollgruppe 
agitiren, und da Deiterreih unter ſolchen Umfiänden 
vorausfegen muß, daß die ſüddeutſchen Staaten fih von 
einer öſterreihiſchen Zolleinigung los muden, fobald fie 
feben, daß fie die Kriſis, in welde fie durch eine Tren« 
nung vom Zollvereine gerathen, mir Hülfe öſterreichiſchen 
Geldes glücklich überſtanden haben.” 


Breslau, den 18. Juli. Nah Berichten der hieſi— 
gen Jeitung wird der Schaden des Prandes, welder die 
poluiſche Gränzitadı Prajhfe am 11. d. betroffen bat, 
auf mehrere Millionen angeſchlagen. Ueber AUUO Menſchen 
jollen verarmt und obdachlos umberirren und zwanzig 
Menſchen, unter denen der Bürgermeifter der Stadt und 
der Gränzbeamte, ſowie 12 Kinder, verbrannt fein. 
Ein Correfpondent der „Breslauer Ztg.“ aus Kempen 
fagt über die Feuersbrunft, daß die Stadt am bellen 
Tage ein Dpfer der Flammen geworden fei, „weil bie 
pflichttreuen Beamten des großen Kailerreihd den zur 
Rettung ibrer Nachbarn berbeigeeilien Bewohnern der 
Gränzitadt Landsberg in Oberſchleſien den Uebertritt über 
die Gränze verweigert haben.“ 


Wien, den 17. Juli. Die offizielle „Oeſterreichiſche 
Correſp.“ äußert fih über das von den bannover’fhen 
Kammern angenommene Tadels votum gegen den 
bannover’ihen Bundestagsgefandten; fie findet darin ei» 
nen offenen Eingriff in die Rechte der oberfien Execu⸗— 
tiogewalt des Landes (!), eine Mißachtung der fouverais 
nen Befuaniffe der Krone (!) und endlich noch eine unzwei⸗- 
deutige, entſchiedene Mißachtung des deurfhen Bundes, (!! 


‚Schweiz; 
Bern. In einem belgiſchen Blatte wurde vor kur⸗ 


805 


gem behauptet, da die fatholifhe Bevölkerung im Jura 
an einen Anflug an Frankreich denfe und daß deßbalb 
bereitd Schritte getban worden. (!!) Die „Independance 
fuiſſe,“ deren Erklärungen freilid wenig Glauben beizu— 
meſſen ift, proteftirt jegt dagegen. 

Druey if im Nationalratbe Referent über das Preß— 
geieg des Kantons Bern, und wird auf Nichtſanc— 
tion antragen. 


} Aranfreicd. 


Paris, den 18. Juli. Heute und geftern hat es ter 
legraͤpbiſche Depeihen über die Reife des Prinzpräjidens 
ten gereguet. Auf jeder Etation, wo er ausgeftiegen 
oder, fo zu jagen, nur aus dem Eiſenbahnwagen geblidt 
bat, ift im überſchwenglichſten Style nad Paris berich— 
tet worden. Wir zäblen von Meaur an bis nad Straß 
burg, wo „Seine Hobeit“ am 18. um 1 Uhr 25 Minus 
ten anfam, nicht weniger als dreizehn folher Depe— 
fhen! Die Beamten überboten fih, den ungeheuren En» 
thufiadmus der Bevölferung zu ſchildern. Schon im ers 
ftien Orte ift er „auf der Spige” (au comble;, nidtedes 
ftoweniger lefen wir in einer der Depeſchen von Nancy, 
„daß der Entbufiasinus immer wädst, je weiter ber 
Präſident in dem braven patriotiihen Vorbringen vors 
dringt.“ In Straßburg ift der Zulauf des Bolfes trog 
des fürchterlihen Wetters überall „unermeßlich.” 

Bom 19. Juli. „Alles Mitgetheilte wird von dem 
übertroffen, was ich jegt febe. Der Prinz, von Taus 
fenden von Zurufen begrüßt, mit Blumen überfdüt« 
tet, hält einen wahren Triumpheinzug. Der Enthuſias— 
mus ift ſehr lebbaft, fehr aufrichtig und allgemein. 
Die Einfegnung der Locomotiven bot ein erbabenes 
Shaufpiel dar, Um 3 Uhr empfängt der Präfident die 
Behörden. Er befinder fi ganz wohl.” (!) (Abende) : 
„Der Feitzug der Yandlente iſt ſoeben vorbei; ed warein 
einziges Schaufpiel. Die Menge war trunfen vom 
Entduftasmus. (!) Der Prinz ſchien fehr zufrieden- 
geftellt(!) zu fein.“ ac. ꝛc. 

In dem Burdepartement foll große Aufregung berr« 
ihen. Die Journale von Toulon ſprechen von der Re— 
organifation der geheimen Geſellſchaften. 

Die viplomatiihe Fürſtin Lieven, welche Napoleon 
an Papa Nicolaus geſchickt har, um ihn über feine Ans 
fihten über ein allenfalliines Napoleoniſches Kaiſerthum 
auszuforichen, ift mit keineswegs günftigen Nachrichten 
zurüdgefehrt. Für den Fall, daß Louis eine erbliche Kai« 
ferdynaftie gründen wollte, ftünde ibm Rußlands Zuftim« 
mung nit in Ausſicht, und auf die vielgerübmten Sym⸗ 
patbieen Frankreichs allein getraut er fih doch fein fo 
gewaltiges Gebäude aufzuführen. So viel iſt gewiß, 
daf das jegige Parid-Straßburger Babneröffnungsfpec- 
tafel ohne Kolgen bleibt und alle Gerüchte, als follte 
mit diefer Eiſen- auch eine Kaiſerthumsbahn eröffnet wer—⸗ 
den, ungegründet find. Wir baben, ſchreibt Einer aus 
Paris, für diefen Tag nichts ala mehrere taufend Lämp— 
chen, bemalte Leinwand, Gerüfte, blind geladene Gewehre 
und Feuerwerk, aber dies Alles obne Gommentar, 
obne Schlußfolgerung. Auch die Reiſen, welde der Präs 
ſident demnächſt unternebmen will, werden beweijen, daß 
dem Bonapartiömus vor der Hand das Concept ausger 
gangen ift, und daß derjelbe, um zu verbergen, daß er 
nicht mehr von der Stelle fommen fann, fih in einem 
Kreife herumbewegt. Aud die Neife L. Napoleous wird 
eben das fein, was fie fonft bei andern Menfcenfindern 
ift: eine Neife, Aber fie wird fein Programm der Zus 
funft eröffnen und der Präfident wird feine Tribüne, wie 
er bie Gaftmäbler genannt bat, Diesmal nicht betreten 
oder, mit anderen Worten, er wird nicht effen und trins 
fen, weil er nicht fpredhen will. Die Bonapartiften fans 

en an ungebuldig zu werben, weil fie befürchten, daß 
ranfreih anfangen fünnte, fih zu langweilen, Allein 
die Zähiafeit des Präfidenten läßt fih trog dem Drän« 
gen feiner Freunde au nicht zu einem einzigen Worte 
und nod weniger zu einer That verleiten. Der Bonas 
partidmus hat jegt feine Ferien, (Münchner Bolfsbtn.) 


Atalien. 


(Pacification der Lombardei.) Die „Dpinione” mel 
det nah Mittheilungen aus der Lombardei vom 12. Juli, 
daß bie —— zu Mailand, Padua und Mantua 
noch andauerten. Alle Gefangenen, die etwa 50 an der 

ahl find, werden vor eine Militärcommilfion verwie— 
a welche zu Mantua in Permanenz if. Es fcheint, 
dafi man fie förmlich in einem und demfelben Prozeß 
aburtheilen will, 


Neueſte WWabridbten. 


® Speper, den 22. Juli. Während eben das Pfäls 
ziihe Neactioneblatt mit neuen Abgeſchmacktheiten in der 
Zollfrage zu täufhen fucht, bringt fogar bie „Augsb. 
Allg. Zta.” folgende wichtige Nachricht: Darmftadt, 
den 19. Juli. Sie baden die Nachricht gegeben, daß die 
verbünderen Regierungen über die Antwort auf die preus 
ßiſche Erflärung vom 7. Juni in der Zollvereinsfrage 
ſich vollftändig geeiniget hätten, Es ift dies zu bericti« 
gen, indem außer Baden aub Württemberg von 
der collectiven Abgabe jener Antwort, die beute in ber 
Zollvereineconferenz wol ſchon erfolgt fein wird, ſich ges 
trennt bat und feinen eigenen, wie es ſcheint vermit» 
telnden Weg, geben will. Württemberg fucht die Epigen 
der ſich entgegenftcehenden handelspolitiſchen Spfieme 
zu brechen. 


Eine Berliner Correfpondenz in dem nemlihen Blatte 
fagt: Württemberg und Baden hatten ſich der Erflärung 
nicht angeihloffen, welde die HH. v. d. Pfortten und 
v. Beuſt vor etwa dritthalb Wochen in Kiſſingen ent» 
worfen hatten. Sie war fategoriih gefaßt, und ſtellte 
die Zolleinigung mit Deiterreih als erſte —— der 
Coalition auf. Jetzt verhandeln die betreffenden Regie— 
rungen über einen zweiten Entwurf, der dem Inhalte 
nad jenem früberen pleidht, indem er auch auf die Bors 
lage B den größten Werth legt, in der Form aber ver« 
föbnliher gefaßt it. Dod glaubt man bier, daß Würts« 
temberg und Baden fib auch dieſem Entwurfuidt an« 
fhließen werden, Ibr Blatt bezweifelte kürzlich Die 
Abſicht Defterreichs, in Wien Beiprehungen mit den Res 
gierungen der Coalition anzubabzen ; wir fünnen verfi« 
dern, daß die Aufforderung in Wien zu erfcheinen von 
Seite des f. f, Cabinets geihehen, aber aus andern 
Gründen nicht realifirt worden ill. 


Das Mainzer Journal will wiflen, es babe eine Ver⸗ 
ftändigung dahin ftattgefunden, daß zwifhen dem Zoll« 
und Steuervereine einerjeits, und Preußen anderſeits ein 
(blojer) Handelsvertrag abgeſchloſſen werde (alfo 
fein Zollverein mehr)! 


München, den 19. Juli. Den größeren baierifchen 
Geſandtſchaften, namentlidh jenen in Paris, London und 
St. Petereburg, werden nun befondere Attaches aus dem 
Militärftande beigeordnet werden, und zwar, wie ich 
höre, jeder Gefandtidaft ein Hauptmann. (A. 3.) 


Karlsruhe, den 17. Juli. Die Leibbibliotheken fols 
Ten ein Verzeichniß ibrer Bücher einreichen, und es fols 
len von den Behörden alle Bücher ausgejhieden wer— 
den, welche für die Sittlihfeit oder die öffenılihe Ruhe 
gefährlich feheinen! Kerner follen Leipbibiiorhefen an 
junge Yeute unter 18 Jahıen nur dann Bücher ausleis 
ben dürfen, wenn diefe vorher von den Eltern oder Leh— 
rern eine ſchriftliche Erlaubniß beigebradt haben, Bei 
Uebertretung diefer Verordnung fann auf Geldbuße bie 
100 fl. erfannt, und, nah Umſtänden, die Gonceffion 
entzogen werden. (Allg: 319.) 

Wien, den 17. Juli. Geftern Nahmittag brad in 
dem Markte Mölping eine heftige Feuersbrunft aus, 
welche binnen wenig Stunden etwa 20 Häufer einäſcherte. 


Brüffel, den 20. Zuli. Der Generalprocurator am 
Eaflationehofe, Hr. Leclereq, hat die Bildung eines neuen 
Minifteriums abgelehnt. 


*Frankreich. Selbſt in den minifteriellen Mit⸗ 
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theilungen beginnen, wenn man nur ein Bischen zwiſchen 
den Zeilen liest, die Hiobepoiten bereits nadzubinfen. 
Man leſe die „Pariſer Gorrefpondenz,” welche Folgen— 
des ſchreibt: Die meiſten Journale, welche Correſpon— 
denten nad Straßburg ſandten, erhalten nun deren Des 
richte, die ziemlich gleichlautend find und nur(!!) in der 
Beſchreibung der Aufnahme von Seiten der Bevölferung 
von einander und von den telegrapbiiden Depeſchen ab— 
weichen. So verfihern 34. B. die „Debats,“ daß in 
Ehälond fein anderer Ruf gebört wurde, als: „eö lebe 
die Republik!“ und daß erit in Lorbringen die enthufias 
ftifhen Nufe: „es lebe Napoleon !” allgemein wurden. 
Die „Preſſe“ veribert dagegen, daß die Aufnabme in 
Chuͤlons ſ. M. febz warm geweſen fei. Sie erzählt fer» 
ner, daß man in Bar le Due drei verichiedene Rufe ges 
bört babe, und zwar: „Es lebe Napoleon !,” „es lebe 
die Republik!“ und „es lebe der Kaifer!”; der legte Ruf 
war vorberrjhend. Dem Wräfidenten wurden daſelbſt 
polltifhe Birichriften überreiht. An Nancy bemerfte 
man eine große Menge Stadrjergenten, welde von Pas 
ris dabin gefchicdt wurden, um die Ordnung unter dem 
Bolte aufrecht zu erhalten. ®) Die Volkemenge in Nancy, 
unter der man mehr Bloufen als Stadtanzüge ber 
merfte (!), war weniger entbufiaftiih als in Bar le Dur. 
Die Nufe waren fparfamer und klangen verſchieden. (!) 
Als der Präfivent einen Spaziergang auf dem Gtanis- 
lausplage machte, rief mitten in einer Paufe des Stille 
fhweigens eine einzelne Stimme: „Es lebe Louis Nas 
poleon, der Kaiſer!“ Der Effect war komiſch und erregte 
allgemeines Lachen (!), das glei von zahlreihen Rufen: 
„es lebe Napoleon! es Lebe der Präſident!“ unterdrüdt 
wurde. 

Ein Gorreiponbent der „Köln. Ztg.” berichtet im gleis 
hen Sinne aus Nancy. Er bebt noch inöbejondere her— 
vor: der Präjident war von einer Escorte begleitet, die 
einer Fleinen Armee ähnlich fab. 

* Maris, den 20. Juli. Die ſchon feit Tange im 
Umlauf gewefenen Gerüdte über eine nabe bevorftebende 
Mopification des Minifteriums werden nun auch in Kreis 
fen wiederbolt, die man gewöhnlich für wohl unterride 
tet hält. Sollte auch wirflih eıne Mopification flattfine 
den, was noch fange nicht gewiß ift, fo wırd fie aud auf 
keinen Fall von der Art fein, wie man fie in jenen Zir— 
fein vorausjegt. 

Der Präfivent, der diefen Abend zurüdfebren follte, 
bat feine Abweienbeit verlängert und wırd nun nicht vor 
Donnerftag zurüderwartet. 


Ein Deeret des Präfidenten ordnet an, daß der „Mor 


niteur” allen Mairs der Gantonehauptorte zugeſendet 
wird, welche deſſen Abonnementspreis ausden Polizeis 
Strafgeldern befireiten follen !®®) 


Der „Gourier von Marfrille” veröffentlicht bereits 
das Programm der Feitlichkeiten, zur Aufnahme des 
Präfidenten, der in Marjeille zwildhen dem 15. und 
20. September erwartet wird. — Nlerander Dumas gebt 
nah Piemont und der Lombardei, Er will dert die 
Skhaupläge der legten Kriegsereigniße beſuchen und feine 
Notizen darüber zur Vollendung eines biftoriihen Ro— 
mans über dad Haus „Savoyen” von Emanuel Phi— 
libert bis zum Tode des „Carl Alberts“ benügen. — 
Die gegenwärtige Kriegsflotte Frankreichs beftebt, außer 
den Dampfidiffen, aus 214 Segelſchiffen, wovon 114 
entwaffnet und abgetafelt find. Unter den audgerüjteten 
befinden ſich 26 Linienfhiffe, wovon jedod 14 alt und 
nur zur Bertbeidigung der Häfen und Küften geeignet. 
Unter 37 ‚auögerüfteren Fregatten befinden ſich nur 8 alte. 
Die 8 bewaffneten Gorvetten find alle in gutem Zuſtande. 
Mas die 103 leichte Fahrzeuge betrifft, jo bat die Prü— 


*) Vermuthlich blos um ein Ueberſtürzen tes nad 
den telegraphifchen Depeichen gleich anfangs „aufs Höchſte“ 
gefteigerten Enthufiasinus zu verhindern ? D. Ned. 


**) Alſo nicht einmal in Frankreich aus Gemeintegels 
dern? D. Red, 


fungscommiffion erffärt, daß fie zum größten Theile fi 
nur zum Berfaufe eignen. — Die Ingenieurs und Ma— 
rineoffieiere find jegt mit Verſuchen beſchäftigt, alle Ses 
gelſchiffe der Kriensflotte mit Dampfmaſchinen zu verjes 
ben, die jedoch nur in dringenden Fällen anzuwenden wären. 


° Strasburg, den W. Juli. Der Prinz bat beute 


Morgens Etrasburg verlaffen, um die Großberzogin 


Stephanie nah Baden zu begleiten. Präcife um 11 Ubr 
verließ der Prinz Kebl mit einem Separatzuge. Die 
Garnifon von Kebl war unter den Waffen und erwies 
dem Prinzen am Babnbofe militärische Ebrenbezeugungen. 

2ondon, den 19. Juli, Heute geht das Gerücht 
von einer Mopification ded Minifteriums. Lord Mal— 
mesbury foll ale Geſandter nah Paris geben (!!) und 
im auswärtigen Amte durh Lord Stratford erfegt wer— 
den. Lord Gomley würde Paris mit Konftantinopel ver« 
taufchen. 

Mom. Die Staatdeinfünfte find zu 11,110,000 Seudi 
(61,108,000 Fr.), die Ausgaben zu .12,906,000 Scubi 
70'985,000 res.) veranfhlagt! — In Mailand find 
mehrere Juden aus politifchen Gründen verhaftet worden. 


Miscellen. 


YUuswanderungsfache. Der „Amerif. Botſchafter“ 
fagt: In Betracht der großen Armutb, die in vielen 
Gegenden unfres alten Waterlandesd herrſcht, und der 
ſchlechten Ausfiht auf ein ehrliches und reichliches Fort« 
fommen, die Unbemittelte daſelbſt haben, wäre es gewiß 
zu wünſchen, daß bäufiger die Vorangezogenen den Dar 
beimgebliebenen die Hand bieten möchten, um fi ber 
Segnungen America’ mit gu erfreuen. Dies fann vor« 
nehmlich auf zweierlei Weile geſcheben: entweder durch 
Ueberfendung von Wechſeln, oder dadurd, daß man einen 
Neifefhein von Europa nah Amerika fauft und ben 
Angebörigen in Deutihland zuſchickt. Solche Reiſeſcheine 
find giltig für ein Jabr, und wenn derjenige, auf weldyen 
fie ansgeftellt find, feinen Gebrauch davon maden will, 
und fie binnen Jahreefriſt zurüdjendet, fo erbält man 
das dafür bezabite Geld zurüd. Mehrere Handlungs— 
bäufer in Neu-York befaffen fib biermit, und zwar bie 
meilten auf eine rechtliche, redliche Weiſe. Mer die 
Adreffen von folden zu erhalten wünſcht, frhreibe an den 
Agenten der deutſchen Geſellſchaft (Adreſſe: Agener of 
the German Society at New-York, Readstr., corner 
of West;, gebe ibm den Wohnort feiner Berwandten in 
Deutſchland nebr fonitigen, bieber gehörigen Umftänden 
an, und bitte fih feinen Rath aus: jo wırd ihm derfelbe 
unentgeltlidy ertheilt werden. 


Mainz, den 18. Juli. Man foll feine Kinder, auch 
anf dem Yande, nie obne Aufficht laffen. Aus Zornbeim 
(etwa vier Stunden von bier). meldet man, daß einem 
Kinde Händchen, Obren, Naſe und ein Füßchen von einem 
Echweine, dad ins Zimmer drang, angefreffen wurden. 
Das unglüdlihe Weſen lebte noch zwei Stunden, 


Der nicht geitorbene, fondern wieder bergefiellte Frei— 
berr 4. M. v. Rothſchild in Frankfurt ifi wieder im 
Comptoir gewefen. Er trat mit Schillers ſchönen Wor— 
ten ein: „Seid umfchlungen, Millionen !“ 

Der Berliner Kladderadatich enthält ein paar erbau«s 
liche Abbildungen: „ein Fleckenreinigungsprozeß,“ offens 
bar auf den Haffenpflug’ihen Prozeß in den verfchiede- 
nen Inſtanzen fich beziehend. — 


Redacteur und Verleger G. 5. Kolb, 





[1134:] Unzeige 
Gold» und Silberborden, Gold- und filberne Porte 
d’Epees und namentlih IUniformsftickereien werden 
nicht im Ausland dur einen Drittern, fondern fortwähs 
rend durch den Unterzeichneten felbft verfertigt, 
Georg Lanterer, 
Poffamentier und Goldſticker zu Speyer, 
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Deutfbland. 


* Speyer, den 23. Juli. Mit dem legten des ges 
genwärtigen Monats werden aljo die halben und vier« 
dels Kronentbaler außer Kurs gejegt. Wir baben früber 
unfere Anſicht bierüber ausgeipreden, die dabin gebt, 
daf dem Staat eigentlih die Verpflichtung aufliegt, Dies 
fes Geld im vollen Berrage einzulöjen, wie Er das— 
felbe tarifirt und damit einen jeden Einwohner gen ds 
tbigt bat, es anzunehmen. Wir wiejen ferner darauf 
bin, daß der Staatskaſſe biedurch nicht einmal ein Ver— 
luft erwüchie, indem fie vielmebr beim Umprägen immer 
noch gewinnt. — Seben wir aber ab von allem Dies 
fen, jo follte wenigitens der Termin, innerhalb deſſen 
die Staatsfaffen jenes Geld wenigftens in Zablun« 

en annehmen, verlängert werden, wenn man das— 
Pibe nicht förmlich umwechſeln will. Dadurch, daß der 
Berruf bei uns jo fpät erfolgte, nachdem derjelbe fängt 
in allen Nahbarländern flattgefunden batte, fonnte es ſich 
nicht fehlen, daß alle in Baden, Württemberg, Frank— 
furt u. ſ. f. nod vorbandenen batben und Biertelöfronen« 
tbaler zu und, und namentlicy in die beinabe blos Grenz« 
land bildende Pfalz, berüberftrömten, Um fo mebr ijt 
gewiß das Berlangen gerechtfertigt, daß weniaftens der 
Termin in der bezeichneien Were verlängert würde, Ans 
beffen wird natürlıh Jedermann guttbun, bie bezeichnes 
ten Geldforten jo viel möglib ned vor dem 1. Aus 
guft an Zablungeftatt in die Etaatofaflen zu liefern. Der 
gegenwärtige Artıfel bat daber den Zwed, mindeitene 
hierauf aufmerfjam zu maden. 


* Speyer. Selbit in der jegigen argen Reactionds 
zeit bat das Rundſchreiben des Hrn. Gheneralprocuratore 
zu Zweibrüden in Berreff des ercommunicirien Proteitans 
ten ein allgemeines Eritaunen bervorgerufen. Tiog der 
jegigen Gleichgültigkeit und trog der jo ftarfen Beſchrän— 
fung der Prefle, werden beinahe überall Stimmen dage— 
gen laut. Wir feben ab von jenen öffentlichen Blättern, 
welhe eine Mißbilligung aueſprechen, obne dieſelbe zu 
Begründen (eine Billigung fanden wir noch in feinem 
Dlatte.) Dagegen ſcheint uns die Sache wichtig genug, 
um nachſtehend die wohlmotivirte Anſicht mitzutheilen, 
welche der „Bayeriſche Eilbote“ enthält: 

„Eine Ercommunication in der Pfalz. 
Wenn in Zeiten des Rückſchritts auch der Proteftantide 
mus feiner Mutter untren wird und zu Ercommunica« 
tionen feine Zuflucht nimmt, jo läßt fih am Ende nicht 
viel dagegen jagen. Die allgemeine Rıdtung der Zeit 
fpiegelt eben dann auf einem fpeciellen Gebiete fih ab. 

Wenn aber ein folder Act der kirchlichen Gewalt von 





weltlihen Behörden in einer Weife Beachtung und Aus— 


debnung findet, wie es bei ber jüngften Ercommunica* 
tion in der Pfalz geſchab, fo verdient ein folder Act als 
lerdings öffentlich beiproden zu werden. 

Der Oenceralftaafsprocurator bat nemlih, wie ſchon 
erwähnt, ein Rundſchreiben an die ibm untergeordneten 
Beamten erlaffen, worin er auczufübren ſucht, daf aus 
der Ercommunication für den Ercommunieirten der Vers 
luſt aller politifhen Rechte von felbit folge, da die 
im Königreihe beftedenden chriſtlichen Kirchengeſellſchaf⸗ 
ten gleide Kürgerlihe und politiſche Nechte genießen, 
nichtchriflihe Slaubensgenofien aber an ben ftaatsbürs 
gerlihen Rechten nur in den Maße Antbeil baben, wie 
ihnen daffelbe in den Edicten über ipre Aufnahme in die 
Stantsgefellfhaft zugeſichert ſei. (Verf.Urk. Tit. BV 


$. 9.) Denn der Excommunicirte geböre zu gar feiner 
Kirche, fei ausgeſtoßen und damit des durch den $. 4 
cit. gewährten Rechtes zu einem öffentlichen Dienfte zu 
gelangen, ſofort verluftig. Zum öffentlihen Dienfte 
(munus publicum) geböre u. a. auch die Bormundicaft, 
Guratel, das Amt bes Geihworenen, des gerichtlichen Er— 
perten und des Zeugnißes bei öffentlichen Urfunden, welde 
Öffentlichen Verrichtungen ſämmtlich den vollen Genuß 
ber ſtaatsbürgerlichen Rechte vorausjegen. 

Die Verfaffungsurfunde fowol als die Verfaſſungs— 


beilagen baben aber an feiner Stelle den Ercommunicirs 


ten politiſch jo rechtlos geſtellt, wie der Gcneralitaato- 
procurator in Zweibrüden anzunehmen jheint, Die Ver— 
fafungsurfunde ſtellt die Angebörigen der drei chriſtlichen 
Kirchengeſellſchaften bürgerlih und politiſch gleich, räumt 
aber den Angehörigen von Privatkirchengeſellſchaften in 
Beziehung auf „Staatsbürgerrecht“ nur diejenigen Rechte 
ein, die ihnen in den organiſchen Geſetzen über ihre Auf: 
nabme zugeſichert find. Nun möchten wir Dod den Hrn. 
Generalftsareprocurator von Zweibrüden fragen, wie er 
dazu fommen fann, diefe Berfaffungsbeitimmungen auf 
den Ercommunteirren anzuwenden und zwar anzumenden 
in der Weiſe, wie er getban. Bor allem ifr „Staates 
burgerrecht“ und „politiſches Recht“ nad unferem poſi— 
tiven Staatsrecht weit von einander unterſchieden; ſodann 
ſprechen Die beireffenden Berfaffungsbeftimmungen nur 
von öffentlichen und Privatfirengejellihaften,, auf den 
Ercommunicırten ind fie in feiner Weiſe anwendbar. 
Welcher Privatkirchengeſellſchaft gehört venn der Excom— 
munmırte an? 280 find Denn die organischen Edıcte über 
feine Aufnahme, von welden die Berfaffung Spricht % 
Wo find Die bejonderen Belege und Verordnungen, Die 
über die bürgerlihen Verbäliniße dieſer Geſellſchaft bes 
fieben (I. Berfr Beil. $. 235) Der (Öenerulftaatäpros 
eurator von Zweibrücken bat in feinem Nundichreiben ang 
einem Ercommunseirten ein Mitglied einer Privatkirchen— 
geſellſchaft gemacht, ohne zu bevenfen, daß die für Pris 
yarfırdengerilicaften geltenden Vorſchriften, wenn auf 
Excommunicirte als foldhe angewandt, feinen Sınn ges 
ben, Grcommuntcation tt etwas Negatives, Mitglieds 
fh aft einer Privatkirchengeſellſchaft etwas Poſitives ; ſchon 
diejer einfache Gedanke bätte den Hrn. Benrralftaatspros 
curator veranlaffen jollen, von feinem Schritte abzuſte— 
ben. Dazu fümmt aber noch der $. Ti der 1. V.Beil., 
welcher lauter: „Keinem kirchlichen Jwangsmittel wird 
irgend ein Einfluß auf das gefrlliichaftlihe Yeben und die 
bürgerlihen Verbältniße, ohne Einwilligung der 
Staatogewalt um Staate gejtattet,” Die Ercommunicas 
tion ift nun offenbar em kuchliches Zwanzsmitrel; der 
Generalftaateprocurator der Pfalz ift weder die Staats— 
gewalt, noch bar derjelbe eingemwilligt, dem kirch— 
lihen Zwangsmuttel im Staate Geltung zu verihaffen, 
er bat blos aus dem firdlichen Aet Schlußfolgerungen 
gezogen und befannt gemacht, die nad feinem Dafürbals 
ten aus dieſem Act fich von felbit ergeben; bürgerliche 
Verhäliniße aber ıft nicht ın dem befchränften Sinn von 
privatrechtlich oder geihäftlih zu nehmen, fondern im 
Gegenſatz zu firdlic, alſo in dem Sinne von welt« 
lic; jo allein bat die Vorſchrift einen Sinn und in dies 
fer Bedeutung finder fih das Wort „bürgerlich“ in unfes 
rer Geſetzgebung aud häufig gebraudt. 

Veberblidt man nun das Ganze, fo ift es newiß Je— 
dermann flar, dag dem Nundjchreiben des Generalfiaatd« 
procurators der Pfalz eine ganz irrige Auffaſſung unſe— 
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rer Berfafungsbeftimmungen zu Grunde liegt und ber 
Betroffene mit Recht auf Abhülfe Anſpruch macht. 


*Speyer, den 22. Juli. Zwei Notizen, die und 
über die Feierlichkeiten zu Straßburg mitgerbeilt werden, 
ftimmen darin vollfommen überein, daß der Enthuſias— 
mus unter bon Truppen gar nit fo ſich zeigte, wie 
die Bonapartiftien erwarteten. Die Gavallerie rief als 
lerdings: es lebe Napoleon! Unter der Infanterie waren 
jolhe Nufe höchſt vereinzelt, und die Artillerie blieb völlig 
ftumm, — ipred,end freilich für den wirklichen Beobadter, 


Sollwefen. Die Itg. für Nordd. behauptet, an eis 
ner Verſöhnung im Zollfriege fei um jo weniget zu 
zweifeln, ald Baden, Württemberg und Sach— 
jen nit mehr mit Baiern „weiter wollen.” 


Speyer. Wie das hieſige Wonenblatt berichtet, bat 
der Regierungspräfident der Pfalz, Hr. Hobe, von Lud— 
wig Bonaparte das Commandeurfreug der Ehrenlegion 
erhalten. 

München. Notiz für Mifftonsfreunde und Tugend« 
bundſchwärmer. Am 18. Juli während des Bormittage- 
gotteedienites erbängte fih in Vilsbiburg der 30jährige 
of. Han, Dienftfnebt, nachdem er vor einiger Zeit ın 
den jogerannten Jünglingsbund getreten und ſeitdem tiefs 
finnig geworden war. Man wird fih erinnern, daß neus 
lich ın Bieberach eine „Bundesjungfran“ wegen Kindes 
ausfegung verurtbeilt wurde. Wo find aljo die vielges 
rübmten Früchte der Wanderprebiger ? (Bfebin.) 


Stuttgart. Dass. Dundesarmercorps (Württems 
berg, Baden, Oroßberzogtbum Heſſen), 30,150 Mann 
und 60 Kanonen zäblend, wird, wie man bört, im Yaufe 
des Herbites zu einem Munöver in Württemberg zufams 
mengejogen werden, 

Stuttgart, den 21. Zuli. Der Bericht der Juſti z— 
geſetzgebungekommiſſion über den Gefegesenmwurf zur 
Wiedereinführung der Todes und Prügelftrafe if 
nun aud ım Drudf erſchienen. Wır bemerken vorerjt nur, 
dag die Gommillion ın beiden Puncten Nichtzu— 
fimmung zu dem Entwurfe der Regierung beantragt. 
(Peob.) 

Die Directoren der deutſchen Eifenbabnen 
werden am 26. d3. bier ihre jährliche ordentlihe Genes 
ralverfamminng abbalten. Der Verein umfaft 35 Eis 
jenbabnverwaltungen, worunter die von 21 Privats und 
14 Staatstabnen (unter Legtern 7 preußiſche). Die 
Länge der dem Berein angebörenden Bahnen überfteigt 
1000 geogr. Meilen. 


Niedlingen, den 19. Juli, Dem Donauftrom ents 
lang zerielug eın Gewitter mit furdibarem Hagel Alles 
auf den Marfungen Altheim, Grimmingen, Riedlingen, 
Dangendorf, Unlingen und tbeilweife noch vieler andes 
rer Ortſchaften, und leider bört man das Gleiche aus 
dem Dberamt Saulgau und Ebingen. 


Moftoch, den 17. Juli, Drei Profeſſoren find pen— 
fionirt worden, 


Berlin, den 17. Juli. (Schlechte Zeiten!) Kür 
drei Vorftellungen in Potsdam bat Die franz. Schaufpies 
lerin Nadel von dem König 20,000 Fres. erbalten; der 
Kaiſer überfandte ihr eine Broche, Die 6000 Rubel wertp 
fein fol. 

— den 19. Juli. Der Gorrefpondent der „Deutfchen 
Allg. Ita.” bebauptet Kolgendes: Defterreih und Die 
Goalirten baben fi beide geräufcht und demnach gefpals 
ten, erſteres will fein Geld geben, legtere will mit dem 
Gelde Deſterreichs fih von Dirfem wie von Preußen 
gleih unabhängig machen. In legter Inſtanz werden jie 
dann aber doch zu Preußen und zu dem Zollverein durch 
Nachgiebigkeit zurüdkebren, indem Die Lage der Dinge 
und der Drudder Verhältniße fie dazu zwingen muß. 


— den W. Juli. Heute findet, wie ſchon gemeldet, 
eine Bertagung der Zollvereineconferenzen ftatt, dieſelbe 
wird bis zum 16. Auguft währen. Die preußiihen Bes 
vollmädtigten werden heute Namens ihrer Regierung die 


Erklärung abgeben, daß _biefelbe bei der am 16. Auguſt 
ftattfindenden Wiedereröffnung der Zollconferenzen auch 
die Erflärung aller Regierungen über ıbren fernern Bers 
bleib in dem durch den Geptembervertrag mobificirten 
Zollverein erwarte. dr. 3.) 


Breslau, den 19. Juli. Der Superintendent und 
evaugeliſche Stadtpfarrer Nedlih zu Natibor hat eine 
Beleuchtung des neueften Hirtenbriefs des Garbinaled und . 
Fürſibiſchofs von Breslau in einem „Sendſchreiben“ an 
die evangeliſche Geiſtlichkeit in Schleſien und im ganzen 
lieben deutſchen Vaterlande durch die Preſſe in die Oef— 
fentlichkeit treten laffen, in welcher er u. a. jagt, es könne 
eine Stadt von etwa 8000 Einwohnern nambaft gemacht 
werden, wo auffallender Weile in den nädften 4 Wos 
hen ſeit der Jeſuitenmiſſion 5 oder 6 Perſonen geifteds 
franf geworben feien, die eine ganz entidieden ın Folge 
der in 6 Tagen gebörten Predigten, 

Schmweij;. 

Freiburg. Nah der Gazette de Kribourg hat der 
Erzbischof von Mailand unterm 25. Juni öffentlihe Ges 
bete verordnet „Für den unglüdlihen Kanton Teifin, wo 
die Kirche fo grauſame Prüfungen erduldet.“ Ein Blei» 
ches jollen die franzöſiſchen Prälaten für die franzöſiſch⸗ 
fatholiide Schweiz beabſichtigen. 


Meuenburg, den 19. Juli. Die Nenenburger 


"Bourgeorfie bat durch ihren jünaft newäblten weiteren 


Rath den engeren gewählt. Sämmtlihe firben gebören 
zur republicaniihben Partei, und an ibrer Spige 
fiebt als Präfident der rübmlih befannte Profeſſor Pas 
dame. Bekanntlich ift das Vermögen der Neuenburger 
Bourgeoiſie mehr als fünfzig Mal größer, als dasjenige 
der Balendifer, und wird durch den repnblicanifhen Gas 
racter der neuen Stabtbebörde dem unterfinfenden Royas 
lismus ein legter Halt entzogen. (St. R.-3.) 


Ftrtanfreid: 


Paris, den 19. Juli. Zu Meaur richtete der dor« 
tiae Biſchof folgende Worte an den Vräfidenten, die der 
Monitrur bis jegt noch nicht argeben bat: „Sch fomme 
aus Nom an und der beilige Bater bat mir ausgedrüdt, 
wie glüdflib er über bie die franzöfiihe Regierung bes 
feelenden Gefinnungen und die gegenwärtigen Zuftände 
Frankreichs iſt.“ 

Ein Pariſer Correſpondent der Alfa. Zta. bemerft: 
Iſt es wahr, daß von allen Divifionsgeneralen feiner 
einen Auſpruch auf den Marſchallſtab bat, noch in Feld« 
zügen gegendie Demanogen erwerben fann, (indem bied nur 
im Kampfe gegen einen fremden Feind möglich,) fo wird 
eben dadurch der auswärtige Krieg für ſaͤmmtliche Divifiond» 
generale eine Art Bedürfniß. Es iſt in diefen Spalten 
oft genun bervergeboben worben, daß auf die Länge der 
Zeit die franzöiihe Armee fih mit der Miffton im In— 
nern, die Drdnung aufredtzuerbalten, nicht begnügen 
werde, fie wird das um fo wrniger thun, wenn ibr biefe 
Mifion feine Möalichfeit bietet, die höchſte militäriſche 
MWürde zu erlangen. 


Italien. 


RNömiſche Staaten, den 14. Juli. (Fortgeſette 
Pacification Italiens.) Auf Befehl der öſterr. Militär— 
behörde wurden geſtern der Graf Tancrede Moſti und 
6 andere junge Leute aus vornehmen Familien von Fer— 
rara in Foſſa d'Albero verhaftet und nad der Gitabelle 
von Ferrara gebracht, 


(Toleranz.) Griech. Zeitgn. berichten, daß jüngſt in 
Nom ein der griechiſchen Kirche angebörender Korfeot 
geſtorben ſei. Die päpſtliche Regierung erlaubte nicht 
nur nicht die Beerdigung desſelben, ſondern ſie ließ ihn 
auch nah ſieben Tagen, nachdem der Körper des Ver— 
ftorbenen bereits in Fäulniß übergegangen war, zur Nacht» 
zeit in einen Winfel werfen. Auf den Joniſchen Infeln 
bat dieſe uncdriflihe Handlung allgemeinen Unwillen 
erregt, und fie muß auch in einem jeden fühlenden Mens 
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fchen gerechten Aſcheu über folhe Undulbſamkeit noch 
im 19. Jahrhundert hervorrufen. 


Der zum Tod wegen feiner Theilnabme an ber rö— 
mifchen Revolution verurtheilte Engländer Murray, bat 
von Ancona aus eine Adrefle an das engliihe Volk ers 
laſſen, in welder er feine Unſchuld betheuert und behaup⸗ 
tet, er babe zweimal verlangt vor ein aus Deflerreihern 
gebildetes Gericht geftellt zu werden. 


Großbritannien 


Die Bevölkerung der Stadt London im Jahr 1851 
beftand aus 2,526,870 Seelen. 


Vereinigte Staaten. 


Deutſche Kunft in NRordamerifa. In den 
Tagen vom 19— 22. vorigen Monats wurde in News 
Morf ein Sängerfeit abgebalten, zu weldem bie deut⸗ 
fhen Sänger aus allen Gegenden der Union, 1100 an 
der Zabf, aufammenfamen. Ein Bericht in der Allgem. 
Itg. ſchildert den tiefen wobltbuenden Eindrud, welchen 
dieſes, von dem trodenen Bruder Yonatban freudig aufe 
genommene Fett machte, mit begeiiterten Karben, 


In Staaten Island find dur den Einfturg der 
roßen eifernen Brüde am 5. Juli 150 Perfonen in den 
Fer geihleudert worden und 25 von ihnen ertrunfen, 
— Der Dampfer St. James flog am 5. Juli in ber 
Nähe von New Orleans in die Luft, und wieder büßten 
50 Menſchen bei diefer Gelegenbeit ihr Leben ein. 


Neueſte Machrichten— 


*MPfalz. Der excommunicirte Bahnbofverwalter von 
Homburg ift, wie gu erwarten fand, in die katbholiſche 
Kirche übergetreten. Kür Diejenigen, welde indem Bors 
falle nichts weiter ald eine perjönlihe frage erblifs 
fen, ift diefelbe nunmebr zu Ende; nicht fo für diejeni— 
gen, welche ausfhließlih die Sade an ih im Auge haben. 


München, den 20. Juli. Prinz Puitpold wird als 
Commandant der baierifhen Artillerie nächſte Woche feine 
diesjährige Inſpectionsreiſe antreten, 


Franffurt. Der Bundestag befhäftigte fih neus 
lich mit der Frage wegen der den Erfindern der Schieß— 
baummolle zu eribeilenden Belohnung. Es wurde das 
Refultat der ſeither angeftellten Verſuche vorselegt, wels 
ches zu dem Beſchluß führe, daß die Bewilligung der 
den beiden Erfindern in Aussicht geftellten Nationalbelop« 
nung von 40,000 N. vorerft noch auszuſetzen fei. 


Heidelberg, den W. Juli. In Folge der uner- 
trãglichen Hitze, die namentlich in voriger Wode fehr 
grog war, wo fie auf 26 bis 28 Grad im Schatten ftieg, 
wurden bier zwei Perfonen (ein Student und ein Krems 
der) geiſteeverwirrt. 


Mainz, den W. Juli. Die „Mir. Blksz.“ bringt 
einen Artikel, worin das „Mainzer Journal“ die Vor— 
lefungen über Verfteimerungen und Die geologiſchen Bil— 
der von Sigmund und Rhode als zur „Läugnung ots 
tes und zur Gmancipatien des Fleiſches“ führend, tes 
nuncirte, und ſchließt Daran die Nachricht, daß Roßmäß— 
ler von Mainz ausgewieſen ſei! — Sınd dadurd (fragt 
die „Mittelr®, Itg.“) die Korihungen eines Alerander 
v. Humbold, Leopold v. Bud, Burmeiftier u. f. w. 
widerlegt? 

Schwarzburg. Dem Landtage in Rudolftadt, 
ber jeit dem 1. d. aufammengetreten, it amtlich anges 
zeigt worden, daß alle Regierungen, wride das Dber» 
appellationdgericht in Jena ats oberfte Juſtizbehörde an 
erfennen, nächſteus durch Bevollmächtigte zujammentres 
ten werben, um über Beſchränkung der Schwurge— 
rihte auf ſchwere Berbrechen fi zu verftändigen, ba bie 
umfangreihe Gompetenz der Schwurgerichte dem Staate 
zu große Dpfer fofte. (!) 

Wien, den 18. Juli. Einem Gerüchte zufolge bätte 
man ſich veranlaßt gefunden, dem bisher in Klagenfurt 


lebenden Arthur Görgey einen andern Aufenthaltsort an« 
zuweiſen. 


Wien, den %. Juli. Der Kaiſer betrilt heute Sie⸗ 
benbürgen. Der König von Griechenland wird am 24. 
in Trieſt erwartet. Der Mönch Chriſtophoros Papulafis 
der fo lange die Maina in Anfrequng erbalten batte, i 

fangen. Der öfterr. Finanzausweis für 1851 if er« 
hienen. Gejammtdeficit 55,168,432 Gulden, (Das Des 
fieit betrug im Jahre 1850 56384,391 fl.; fonad if bie 
Verminderung deffeiben winzig genug.) 

* Warisd, den 21. Juli. Der halbamtlibe Tbeil des 
„Moniteurs” bringt folgende Note: „Der Prinz Präſi— 
dent bat ſich entfchloffen, 2 oder 3 Tage länger in Straß 
burg zu bleiben als er Anfangs vor hatte. Er wird 
von der Bevölferung des Elſaß fo warm aufgenommen, 
daß er ibr feine Erkenntlichkeit dadurch zu erfennen ges 
ben wollte, daß er einige Tage länger unter ihr ver— 
weilt.” Das angegebene Motiv des längeren Aufente 
balts ſtimmt aber nicht mit der Nadricht überein, der zus 
folge der Präfivent nah Baden gereist ift. 


Bei der geftrigen Vertheilung der Preife an die Künfts 
ler, deren Werk in der legten Runftausftellung von der 
Jury als bejonders verdienitlih anerkannt wurden, hielt 
Perſigny eine Nede, die folgenderweiie ſchloß: „Wellen 
bedarf eö, bei einem fo Funjtliebenden und ritterlichen 
Bolfe, damit die Künfte gedeihen? Einer einzigen Sache. 
Einer Negierung,, die in dem Bolfsglauben Wurzel ger 
faßt bat, und welde unbefümmert um bie Parteien, dem 
Ausland Reſpeet, den Kactionen Kurt, und dem Volke 
Vertrauen einflößt. (!) Nun wol; diefe Regierung, id 
ſchwöre eö Ahnen, vaben Sie. Ib ſchwöre Ihnen, 
daß bie, die es nicht feben, blind find. Ib ſchwöre 
Ionen endlich, daß bei der Entwidtung des öffentlichen 
Reichtbums die Kunft nice vergeffen wird, und Daß biefe 
Regierung Ihnen eine neue Epoche des Gedeihens vor» 
bereitet.” (Zi noch nice bald genug „geſchworen“ in 
Franfreih ?!) — Man verfihert, day in Nancy und 
Chalons Berbaftunaen vorgenommen wurden, berem 
Motiv noch unbefanmi it. (Bicheiht ein Ueberſtürzen 
des fogleih auf den Gipfelpunct gebradten Enthuſias— 
mus?!) — Geilern Nachts wurden in den elpſeeiſchen 
Feldern Verſuche mit der neuen Beleuchtung angeftellt, 
welde bei den Feſten am 15. Auguft angewendet werben 
fol. Der Effect war großartig. — Der befannte Eher 
mifer und Begründer eines eigenen medicıniichen Syſtems, 
Raspail, bat aus der Citadelle von Doullens, wo erg es 
fangen figt (!), an den Siecle einen Brief gerichtet, 
worin er die Natur der Waſſerſcheu erklärt, und bie 
von ibm erfundene Heilmethode Diefer fürchterlichen Kranfs 
beit detaillirt. — Der 1. Band der „Gridichte der Res 
ftauration“ von Qamartine ift foeben erſchienen. — Der 
Präſident bat 131 alten Soldaten, welde ſämmtlich in 
dem Departement der Vogeſen wohnen, lebenslänglice 
Untirjtügungen bewilligt. 


‚ Bom Grafen von Chambord wird ein neuer Brief au 
feine Anbänger wmitgerbeilt, worin er diejelben abmahnt, 
in die Generals oder Gemeinderätbe einzutreten, ba dies 
nur unter Leiftung bes ihnen unmöglihen Eides gefches 
ben fönne. 


Dem Bernebmen nad, fhreibt die Triefter Itg., ſoll 
in Mantua eine Commiſſion gebiidet worden fein, 
welche gegen die wegen politijcher Umiriebe im lombars 
difch-venezianifhen Königreich Berbafteten die Unterfus 
hung mit aller Strenge der Kriezsgefege einzuleiten has 
ben wird. In Folge defien follen aud die in Benedig 
verhafteten Individuen, die an den jüngft entdedten res 
volutionären Klubs Theil nabmen, wenn fib nicht bei 
ber von der dortigen Bebörden geführten Borunterfue 
hung ihre Unfhuld far herausftellt, nad jener Feſtungs⸗ 
ſtadt abgeliefert werden. 


London, %. Juli. Es läßt ſich nicht in Abrede ſtellen, 
daß lid die Sache des Minifteriums in den legten Tagen ber 
Wapl entjhieden gebeffert hat. Wenn aber minifterielle 
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Blätter daraus tolgern, daß Derby im Parlament eine 
Majorität haben werde, jo ift dies eine Uebertreibung. 
Der Globe zäblt beure 286 Liberale und 279 Derby— 
Dierarliren, während Daily News 291 Liberale und 274 
Derbyten angeben. Chronicle führt in feıner Lifte 246 
Minifterielle und 321 Nichtminifterielle auf. 


® In Armagb find nach den Wahlen Unruhen ausges 
brochen, bei denen mehrere Menſchen verwundet wurden, 


* Britifches Mordamerifa. Der Halifar Norib 
American zeigt an, daf man ın NeasSchottland ſehr bes 
Deutende Goldminen entvedt hat. 


Discellem 


Auswanderungsfache. In der „Europäifhen 
Modenzeuung“ finden ſich nachſtehende Notizen über Die 
Ausſicht, weiche fihb auswandernden Handwerfern 
in Amerifa darbictet. 

Architecten. Dieſes Fach, beffen Studium in Eus 
ropa mit jo großem Aufwand von Geld und Mübe vers 
bunven ift, wird leider in Amerifa nur wenig geſchätzt. 
Mebrere Herren diejer Kunſt, die ich gefannt babe, muß— 
ten die fhwierigiten Arbeiten in ibrem Fache für 2 big 
1 Doll. täglich ausführen, und Viele fehen ſich genös 
thigt, die Art zu ergreifen. 

Bildhauer finden dagegen leichter Beſchäftigung, 
namentlid in den öftlichen Theilen Amerifas. Ihr Lohn 
ift von 10 bis 16 Dollars per Woche. 

Blecharbeiter find ebenfalls ſehr geſucht, indem 
fat alles Kochgeſchirt von Blech angefertigt wird. Der 
Lohn eines ſolchen Arbeiters ift wöchentlich 6 bis IT..d. 

Böttcher. Dies ıft namentlich in den öjtlichen 
Staaten ein ſehr gutes Geſchäft, und der Wochenlohn eis 
nes Arbeus 7 bie 10 Dollare. 

Barbiere werden im Eommer mehr ald im Wins 
ter gejucht und nur folche, die ihr Bad gut verjieben, 
fünnen auf beitändige Arbeit rehnen. Der Amerikaner 
liebt ed, fi dreimal bintereinander einfeifen und rafiven 
zu laffen, denn feine Spur von Bart darf zurüdbleiben. 

ugleich wırd jedem Herrn das Haar mit frijirt. Ein 
er dieſes Geſchäfis verdient 8 bis 12 Dollars mo— 
natlich bei freiem Unterbafte. 

Bäder. Dieſes Fach ift dort ſehr unterſchiedlich. 
Ein „Grünhorn“ (ſo werden alle neuangekommenen Ar— 
beiter genannt) muß ſehr ſchwer arbeiten und erbält 
oftmals nicht mebr als 4 bis 6 Dollars monatlich. Wer 
jedoch erft der Sprache mächtig ift, fann leicht noch ein= 
mal fo viel verdienen. Die Kennmiß der engliſchen 
Sprade ift dort überhaupt in vieler Hinficht beffer als 
baares Seid, 

. - Brauer Gute PBierbrauer fünnen beftändig Ber 
ſchäftigung finsen, namentlih in großen Städten, wie 
New:NYork, Pbiladelpbia zc., wo ſehr große Brauereien 
befieben: Gin Arbeiter dieſes Faches bat meitt 25 Dols 
lars monatlihen Lohn, obne Beköſtigung. 
—Cigarrenmacher. Dies Geſchäft war vor wenig 
Fahren noch eines der beften in Amerika, jegt eines der 
ſchlechteſten, und viele Arbeiter, welche von Europa dort 
anfommen, finden gar feine Beihäftigung. Der Lohn 
ift 4 bis 5 Dollars per Woche. 

Gondisor. Diejes Fach it in Amerifa fehr eins 
träglid; denn Jung und Alt liebt die Näſcherei, daher 
der Abfug in diefem Face fehr groß ift. Der Arbeiter 
erhält gewöhnlid 6 bis 8 Dollars Wocenlohn. 

Drebsler. Kür den Europäer, der fih gern fo 
mande übertriebene Vorftellung von Amerifa madt, was 
ren die Erwartungen in diefem Bade meift täuſchend. 
Horndrecheler finden ın ganz Norbamerica feinen höhern 
Lohn als 4 bie 5 Dollars per Woche, ohne Beföftigung. 
Holzdrechsler verdienen etwas mehr. 

Karben, welde in Amerifa anfommen, finden felten 
oder gar feine Arbeit, weßbalb dieſe Claſſe gewöhnlich 
Arbeit bei einem Farmer oder in Fabriken ſuchen muß. 

Gerber fichen fib dagegen meift fehr gut; der 
Lohn eined Arbeiters it 8 bis 10 Dollars per Woche. 


Glaſer. Diefer Erwerbzweig wird verihiebenartig 
betrieben. Der Amerifaner treibt es mehr fubrifmäßig z 
der Deutſche dagegen, in Amerifa angefommen, nimmt 
fein Käſichen auf den Nüden, geht die Stadt anf und 
ab und ſucht ſich Arbeit. Der Verdienſt ift mittelmäßig. 

Goldarbeiter. Dies ift ein Fehr gangbares Ges 
fchäft, und rin guter Arbeiter verdient feine 10 bis 14 
Tollard per Woche. Es ift faft beftändig Arbeit au fin» 
den, zumal für Denjenigen, welder etwas enalifch jpricht, 
denn Die größten Erabliffemens find von WUmerifanern 
und Engländern errichtet. 

Hufmocher baben ebenfalld ſehr guten Berdienft. 
Die americanihen Hüte find leibt und febr ſchön ger 
madıt, aber nıcht dauerbaft, weebalb der Manfee nie eis 
nen Hut länger denn drei Donate träat, und deshalb 
der Abfag der Hüte jebr groß iſt. Der wöchentliche 
Verdienſt eines Arbeiters ift von 7 bis 10 Dollars. 
Selbit Frauen, die fihb auf das Hutitaffiren, Einjegen 
des Leders und Futters verjichen, fönnen ihre 5 bie 6 
Dollars verdienen. 

Kaufleute find in Amerifa geſucht, wenn fie die 
entiprebenden Eigenſchaften im vollſten Maße befigen. 
— Ein Erabliffement auf dem Broadway in New-PNorf 
befwäftige 190 Gommis. Es ift dies das größte Ges 
ſchäft ın New: Norf, wie in ganz Amerifa. Da ale 
Amerifaner fo. zu jagen Kaufleute find, der Eine im Gros 
fen der Andere im Kleinen, jo follte man glauben, dies 
Geſchäft müffe au für den Europäer dort gut fein, 
dies ıft aber nicht der Fall. Nur durch Empfeblung und 
ganz bejondere Eigenſchaften gelingt ed dem Deuiſchen, 
einen guten Pag zu finden, und ber Auswanderungss 
luftige diejes Faches würde beffer tbun, in jeinem Bas 
terlande zu bleiben. (Schluß folgt.) 


Fruchtmarft: Mittelpreife, 


Speyer. Markt vom 20. Juli. Weisen 5 fl. 5 fr., 
Korn AH. 2 fr, Gerſt 3 fl. Hr, Spelz 34 fl. 51 tr., 
Hafer 4 fl. 7 kr. der Centner von du Kilogramm. 

Kaiferslautern. Martt vom 20. Juli. Weiten 5 
fl. Il te., Korn 4 A. 2ltr., Spelz 3. 35er, Gerſt 3 fl. 
22tr., Hafer 3.24 kr., Kartoffeln 1 fl. 12 £r., per Gentner. 

Neufart Marlt vom 17. Juli. Weiten 5 fl. 41 tr., 
Korn AH. 34 tr., Spelz 4 N. 10 fr., Gerſt 3 fl. 52 ir., 
Hafer 3 fl. 50 fr., per Gentiner. 

Mainz Marke vom 16. Juli. Weiten I1 fl. 26 fr., 
Korn 8 fl. 35 kr., Gerſte 5 fl. 56 kr., Hafer 4 fl. 30 tr., 
per Walter. 


Reracteur und Berleger: ©. F. Kolb. 





[11422] Berfteigerung einer Bierbrauerei und 
eines Magazines zu Speyer. 

Dienftaa, den 10. Auauft 1852, Nadmittage 2 Uhr, 
zu Speyer im Gaftbauje zum Ochſen, laſſen die Witwe 
und Erben des Bierbrauers Kriedrih Wilbelm König 

1. die ſchon ſeit langen Yubren mit beftem Erfolge 
betriebene Bierbrauerei zu den drei Königen, 
faft ift der Mitte der Stadt Speyer an der Haupt« 
firaße gelegen, in ſich begreifend ein zweifiögiges 
Haus, wovon ber erite Stod geräuftige Wirth 
ſchaftslokalitäten, und der obere Stod 9 Zimmer 
und Küche entbält, ein Brauhaus, einen großen 
Malz: und zwei Bierfeller, alle gewölbt, doppelte 
Speicher, einen Hof mit Sommerwirthſchaftslokal 
und alle Brauereigerätbicaften ; 

2. ein in der großen Greifengaffe zu Epeyer ſiehen— 
bes Magazıingebäude mit mehren Luftſpeichern und 
drei großen Ktellern, 

Alles in vorzüglidem Baus und Unterhaltungszuſtande, 
in Eigentbum verfteigern, auch falls feine annebmbaren 
Gebote auf Eigentbum für die Brauerei erfolgen follten, 
diefe auf längere Zeit verpachten. 

Speyer, am 22, Juli 1852. 5 

Hoſeus, Notar. 


Neue 


Speyerer Zeitung. 





Sonntag 
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den 25. Juli 1832. 
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Deutſchland. 


Bemerkungen. Da Ercommunicationen, 
und zwar felbjt mır den Wirfungen des großen Kırdens 
bannes, wieder in Uebung zu lommen fdeinen, es aber 
fogar an einem vecipirten Kormulare für dıe Ausfer- 
tigung eines ſolchen Actes fehlen dürfte, fo theilt man 
ung Nachſtehendes mit: 

Nah der Medlenburgiihen Conſiſtorialordnung, aufs 
geführt in Juftus Honning Böhm er's proteſtantiſchem 
Kirchenrecht, Buch 5, Tit. 39, $. 55, lautet Die Ercoms 
municationsformel, wie folgt: i 

„Derohalben ich, als dieſer chriſtlichen Kirche gemeis 
ner Diener und Seelſorger, in dem Namen unſeres Herrn 
Jeſu Chriſti, dieſen unbußfertigen offenbahrlichen Sünder 
dem Teufel jetzund übergebe, zum Verderben des Flei— 
ſches, auf daß ſein Geiſt ſelig werde am Tage des Herrn, 
wenn er ſich wiederum bekehren wird. Verkündige ihm 
hiermit Gottes jhrediihen Zorn und Ungnade, und, daß 
er von der Gemeinſchaft aller Heiligen ım Himmel und 
auf Erden ausgeihloffen und abgejchnitten, und mit allen 
Teufeln in der Hölle verflubt, und ewiglich verdammt 
fei, fo lange er in diejer Unbußfertigfeit verbarrt. Ber« 
fage ibm auch biemit alle Kirchenrechte, und aller heilis 
gen Sacrament Gemeinichaft, ausgenommen bie Anbhös 
rung der Predigt. Bitte auch und vermahne alle Epri« 
ften, daß fie mir diefem Meunſchen fortan nichts zu ſchaf⸗ 
fen haben, und fih jener Gemeinſchaft ganz entſchlagen, 
nicht mit ihm effen, oder trinfen,, ihn nicht zu Gevatter 
bıtten, zu feiner Hochzeit oder anderer ehrlicher Gejells 
fhaft laden, aud auf der Straße oder fonft nicht grü— 
Ben, damit er beſchämet oder gedemürbiget werde, und 
feine Sünde deito eher befenne, und fich zu Gott befehre, 
und mit der chrütlichen Kirche, die er mit feinem Unger 
horſam zum böchſten beleidiget und geärgert hat, verſühne.“ 

In der Weimarihen Ercommunicationsformel beißt 
ed auf ähnlihe Weiſe: 

„Und dabero joll er mütler Zeit der Beſſerung und 
MWiederausjöhnung mit der Kirde zu feiner Gevatters 
ichaft erſuchet, vielweniger bei der heiligen Taufe zuges 
laffen, zu feinem Ehrenamt gebraucht, oder in chriſtlichen 
Zufammenfünften (außer der Predigt göttlihes Worte, 
als dadurd der beilige Geiſt die Herzen der fleifigen 
Zubörer zu erleuchten und zu befehren pflegt,) geduldet 
oder zugelaffen werden.” 

Nicht milder ift die kurfürſtlich ſächſiſche Provincials 
Drdnung vom Jabr 1580, worin bezüglich der bürgerlis 
hen Folgen der Ercommunication Folgendes gefagt ift: 

„Nach Berlefung der Ercommuntcationgfentenz ſoll der 
Cuſtos die fürgeftellte Perfon öffentlich durh das Bolt 
aus der Kirchen führen und fie ihres Wegs ziehen laffen. 
Alsbald ſolches durch den Pfarrer verrichtet, foll unfer 
Amtmann, Erb» und Gerichts-⸗Herr, wie es ihm von Uns 
aus dem Synodo jederzeit, von jeder Perfon infonderheit 
befohlen wird, der ausgeſchloſſenen Perfon alle Hochzeit 
und andere ebrlihe Gefellihaft, auch alle Wehr verbie- 
ten und darüber den andern Unfern Untertbanen verfüns 
digen, wo einer oder mehr befunden, jo mit le 
eg wiffentlih in den ehrlihen Berfammlungen Zechen 

alten, die follen nad ihrer Gebühr geftrafer werden, 
darnach wiffe fih männiglid zu richten, dod foll folder 
Hr ar weltliche Handthierung mit fauffen nit ab» 
geſtri ein.“ 

Ungleich kraͤftiger als ſelbſt die mitgetheilten Muſter, 
lauten aber bie eigentlichen Bannflüche aus noch frühes 
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rer Zeitz; z. B. der, den Benediet VIIE. gegen Diejeni— 
gen ſchleuderte, welde dad Klofter Cluny befioblen hatten : 
„Diefe Belialsfinder follen, wie faule Glieder, vom 
Leibe Chriſti abgeſchnitten werden, verfludht fein im Ge— 
ben und Steben, beim Eſſen und Trinfen, fogar ihre 
Speife, ihr Getränf, bie Krücte ihrer Weiber und ihrer 
Aecker. Sie follen die Plagen des Herotes empfinden, 
bis ihnen die Gedärme zerberften, mit Datban und Abis 
ran von der Erde verfälungen werden, damit fie beim 
Teufel und feinen Engeln wohnen, und immer und ewig 
neplagt werden. Alle Fluüche des alten und neuen Te= 
ftamentes follen über fie fommen.” (S. das römiſche 
Geſetzbuch, Frankfurt und Leipzig. 1787, Seite 31 u. 32.) 
— Diefem nicht unäbnlih lautet der Bannflud, den 
Klemens IV. gegen Kaijer Ludwig den Baier (1346) 
fhleuderte: „Wir bitten,” beißt es darin, „die göttliche 
Allmacht, daß fie den Wahnfinn Ludwigs von Baiern zu 
Schanden made. ... Er falle in einen Abgrund, wo er 
es am wenigfien glaubt; wann er ausgeht, verfolge ihn 
ber Slub, und wann er eingebt, Der Herr treffe ihn 
mit Blindheit und Raſerei! Blige ſchleudere der Him— 
mel auf ihn! Die ganze Welt waffne fid wider ihn. 
Die Erde öffne ſich, und verfchlinge ibn lebendig” 1c, 

Dagegen war befanntlid der Bannflud, den der Papſt 
Pins VII. gegen den Kaiſer Napoleon erließ, vergleiche: 
weife ein Mufter von Mäßigung. — 

.*. München, ven 12. Juli. Die vielfah ver: 
breiteten, von Drespen ber ausprüdlid beftätigten, nir— 
gende wideriprodenen Gerüchte von der Berufung bes 
Dberbofpredigerse Dr. Harleß an die Epige des 
proteftantijchen Dberconfiftoriums erbalten fih noch im— 
mer, obwol von vielen Seiten deren Berwirftihung aus 
innern Gründen bezweifelt wird. Diejenigen, welche in 
Regierungsbandlungen Confequenz uad ein Spitem vors 
auszujegen und jene aus dieſem zu erflären gewöhnt find, 
können jih eben nicht Dazu verfteben, an die Möglichfeit 
zu glauben, man fünne die Richtung, die man eben 
bezüglich der kathol. Kirche durch Verweigerung wenige 
ftens eines Theile der Korderungen der ultramontanen 
Partei desavouirt hat, zu gleicher Zeit durch Berufung 
des Hauptes der entiprechenden Partei in der prot. Kirche 
fördern und begünftigen. Es gewinnt aber don die 
Möglichkeit diefer Berufung bedeutend an Gewicht und 
Spntereffe, wenn man die innere Bewegung in der proteft. 
Kirche Bayerns, als deren Folge fie erſcheint, einigermas 
fen fennt. Die Heine, in ihrem Eifer aber ungemein 
rübrige Partei des orthodoren Lutherthums, welde das 
Stabilitätsprincip des futh. Dogmas auf das proteflan« 
tiſche übertragen, den Preteftantismus in Qutheranismus 
verwandeln möchte, und welcher, da ihr leider die theo« 
logiſche Facultät unferer proteft. landesuniverfität , die 
Prlanzichule unferer jungen Geiftlichfeit, größtentheils an« 
gebört, ein fieter Juwachs wenigftens unter den legtern in 
Ausficht ftebt, würde nemlich durch diefe Berufung ben 
Sieg über die Anfihten der großen Mebrheit der proref. 
Bevölferung Bayerns, welde ihren Ausdrud in der gegen- 
wärtigen Richtung des Oberconfiftoriums findet, errungen 
haben. Die Partei, die in ſtreng orthodoxer Auffaffung 
bed Dogma jede Bermifhung oder Accommodation mit 
andern Lehren zurüdweist und ın confeflioneller Beſchrän⸗ 
fung und Erelufivität das, was fie reine Lehre nennt, 
zu bewahren fucht, iſt in neuerer Zeit fo weit gegangen, 
daß fie die Zulaffung von Gliedern der reformirten ober 
unirten Kirche zum futheriihen Abendmahl, welche bei 
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gemifchter Bevölferung allgemein üblih mar, für Sünde 
erflärte, aud einzelne Gemeinden fo zu fanatifiren wußte, 
daß diefe den Genuß des Abendmahls verweigerten, 
fo fange, „der Altar auf folhe Weiſe bejudelt fei.“ Es 
wurde in einem diefer Partei angebörigen, in Nürnberg 
ericheinenden Blatte ansprüdlich aufgefordert, bie prot. 
Soldaten, welde während ber Bejegung der Pfalz das 
Abendmahl bei einem Geiftlihen der unirten Kirche ges 
noffen hatten, nicht wieder zum Abendmahl zuzulaffen, fo 
lange fie nicht jened ald Sünde erfannt und gebeichtet 
hätten. Es wurde fogar vor dem Beitritte zum Guſtav— 
AdolpbsBerein abgemahnt, weil die woblthätigen Epen- 
den deſſelben auch unirten und reformirten Gemeinden 
zufließen fönnten! Dieſe Agitation wurde, trog der wars 
nenden und verföhnenden Erlaffe des Oberconſiſtoriums, 
welches die Entiheidung in ber berührten Abenpmahls« 
frage dem Gemwiffen des einzelnen Geiftlihen überließ, 
auf eine ſolche Höbe getrieben, daß daffelbe ſich veran— 
laßt fab, in jeiner Mebrheit auf Suspenfion von 7 ber 
fanarifcheften jener hyperorthodoren Beiftlichen anzutragen, 
Eine Entiheivung auf diefen, vom Qultueminifterium bes 
gutachteten Antrag iſt noch nicht erfolgt, aber es fällt 
bezeichnend genug gerade in diefe Periode das Gerücht 
von der Berufung ded Hrn. Harlef, der das Verfahren 
jener Geiftlihen in der Abendmabhlsfrage ausdrüdlich ger 
bilfigt haben fol, aljo in feiner fünftigen Stellung wabr« 
fcheinli beifpielsmeife die Königin Marie vom Genuße 
des Abenpmapls an der hiefigen proseft. Kirche aueſchlie— 
Gen würde. Re 

Gehen auf ber einen Seite die Bemühungen, Herrn 
Harleß, der feinen Einfluß namentlih auf Die Beſetzung 
der theolog. Lehrſtüble in Erlangen, aud im Auelande 
beibebalten und geübt haben foll, wieder berbeizuzieben, 
von firdlihen Stanppuncten aus, fo mögen auf der an— 
dern Seite auch politifhe Beweggründe die Entfernung 
des würdigen Dberconfiftorialpräjidenten v. Arnold wüns 
ſchenswertb machen. Seine Dppofition gegen die befannte 
Mebrbeit im der Kammer der Reichsräthe, fowie feine 
jedem kirchlichen Parteitreiben und confeffionellen Hader 
abholde verjöbnlibe Haltung in feiner Stellung als Chef 
der oberften Kirchenbehörde, wurden wenigſtens gehörigen 
Drts in einer Weile ausgebeutet, die felbit den gegen 
jeden, welcher kirchlich auf eigenen Füßen ftebt, altber« 
kömmlichen, nirgends aber weniger geredhtfertigten Vor— 
wurf des Atheiemus nicht ſcheute, um ibn zu fügen. 
freilih war es den biebei Berbeiligten gerade nicht um 
Berufung des Hrn. Harlef zu tbun, die vielmehr mans 
den ehrgeizigen Wünſchen vereitelnd in den Weg treten 
dürfte. 

Es wäre dies aber zugleich der erfte Kal, daß ein dem 
geiftlihen Etande Angeböriger zum Präfidium der höch— 
ten Kirchenbehörde, welches bisber ſtets von Weltlichen 
gefübrt wurde, weil von dieſen mehr Unbefangenheit in 
firchliden Dingen voranszufegen ift, berufen würde. ft 
ed wahr, daß Die Unterbandlungen mit Hrn. Harleß fi 
deebalb verzögern, weil diefer den Titel „evangelifcher 
Landeebiſchof“ in Anſpruch nebme, fo wäre fon aus 
Diefer mit der beſtehenden Gonfifteriatverfaffung in Baiern 
unverträglidien Forderung das hierarchiſche Gelüſte einer 
Partei zu erkennen, deren Geiſtliche nur zu gerne die 
Päpſte im Stleinen fpielen möchten. Wohin aber die Be- 
rufung des Hrn. Harleß, d. b. die Herricaft der bezeich— 
neten Partei, führen würde, gebt aus dem Ermwäbnten 
wol Mar hervor. Möge das Baterland davor bewahrt 
bleiben ! 

° Bergjabern, den 22. Juli. Heute Nachmittag 
um 4 Uhr brach in dem benodbarten Dorfe Kapellen 
Feuer aus. Nicht weniger als 10 Gebäulichkeiten wurs 
den in Afche gelegt. Der Schaden ift um fo größer, als 
die Scheunen bereitd® mit Deu und Getreide angefüllt 
waren. Man vermuthet Drandftiftung, da die Flammen 
an zwei Stellen zugleich emporſchlugen. 

* Huswandernngsfache. Wir werden von zu⸗ 
verläſſiger Seite veranlaft, Auswanderer nah Amerika 
auf folgenve zwei Puncte aufmerffam zu machen: 


‚I. Sie follen ihr Vermögen, fo weit fie das Geld 
nicht zur Reife ſelbſt brauchen, wicht in Baarem mit« 
nehmen, fondern ſich allerdings gute Mechfel kaufen z fie 
find hiedurch jelbit vor Berluften, Diebftabl u. f. w. 
mehr gefihert, und verlieren weniger am Gurje des deut⸗ 
fhen Geldes ; 

2. Dagegen follen fie nur von ganz zuverläffigen 
und foliden Kaufleuten Wechſel faufen, und ſich bietet 
ben nur in deutſcher, nit in engliſcher Sprache 
aueftellen laffen, damit fie jelbit fchen fünnen, was 
darin fteht. Im den großen amerikaniſchen Hafenplägen 
finden fie durch dieſe Ausftellung in deutiher Sprade 
nicht die geringfte Schwieriafeit, 

Darmftadt, den 22. Juli. Der Großherzog batte 
an Louis Napoleon den Miniſterialdirector v. Dalmigt 
mit dem Großfreuz des Ludewigordens nad Straßburg 
gefendet. Darauf bat Napoleon dem Großherzog den 
Großadier der Ehrenlegion überfhidt. Dalwigf erhielt 
ebenfalls das Dfficierfreuz der Ebrenlegion. 

Frankfurt, den %0. Juli. In ſebr vielen Dörfern 
in unjerer Näbe find Feuerobrünſte vorgekommen. Das 
beife trodene Wetter befördert folde ungemein. 

Kaſſel, den 21. Juli. In der geftrigen vertraufis 
hen Sitzung der zweiten Kammer ward eine Mittheilung 
über den Finanzzuftand des Landes gemacht, wonach zur 
Dedung der angewadhienen Schuld 3—4 Mill. Thaler 
nötbig jein ſollen. Auch ıft dienacträglihe Zufimmung 
der Stände zu den proviforıfchen Geſeßzen begehrt wor— 
den. — Die erfte Kammer hält nod immer feine Sij« 
jungen. 

Berlin, den 21. Juli. Wir haben geftern mitge- 
teilt, welde Erklärung von der diesjeitinen Regierung 
in der Sigung der Zollvereindconferenzen abgegeben wor» 
den it. Wir baben nur hinzuzufügen, daf die Erflärung 
die Bereitwilligfeit ausfprict, and vor dem 16. Auguft, 
wenn 08 gewünſcht wird, wieder die Beratbungen aufs 
zunehmen. An diefe Erflärung ſchloß ſich in der geftris 
gen Sigung der Zollvereinsconferenzen eine Erflärung 
von Baiern, Sadjen, den beiden Heffen und Naffau 
(Württemberg und Baden haben diefelbe nicht 
unterzeihnet), welde den Tebbaften Wunſch aus— 
ſpricht, den Zollverein erbalten zu ſehen und in gewun« 
dener Weife die Nothwendigkeit bervorbebt, Einleitungen 
zu dem Abfchluß eines Hanbeldvertrages mit Defterreich 
zu treffen. Außer dem allgemeinen, nichts weniger 
als ſchroffen Inbalt der Erflärung, ift von größter 
Bedeutung, daß das Wort „Zolleiniaung” in dem über« 
gebenen Actenſtück nicht vorfommt. Hiernach wird es fehr 
wahrſcheinlich, daß zwiſchen Defterreih und den Goalis 
tioneftaaten eine wejentlibe Differenz befteht. (fr. 3.) 

Prenfiifch Sachfen. Die Hige bat mittelbar viele 
Feuersbränfte verurſacht. Namentlih werden ſolche aus 
ber Gegend von Magdeburg gemeldet. Bei Naumburg 
ward ein Landmann in Folge der Hige wahnfiunig. Aus 
Herdem fommen viele Selbftmorde vor. 


Deiterreichifche Staaten. 

Ungarn. Es fommen auch einzelne Nachrichten 
zum Borjhein, welche die Kehrſeite des Einpfanges des 
Kaiſers zeigen. So beridret der londoner Craminer: 
„Auf die Nachricht hin, der Kaiſer komme, ſchickte fi 
der größere Theil der ın Peſth lebenden Magnaten an, 
die Stadt zu verlaffen. Sogleih fam der Befehl von 
Wien, daß alle Kammerberrn, eine ſehr zablreiche Claſſe, 
und alle Nitter eines öfterreihifhen Ordens ſich bereit 
balten jollten, den Kaifer in der Hauptfiadt zu empfan« 
gen. So wurden 200 Perjonen zujammen gebracht. 
Aber unglüdtiher Weiſe war fein Befehl geihidt hin— 
fihtlih der Frauen und Töchter; fo gab ed auf dem 
Balle des Erzberzogs nur 15 Tänzerinnen, und dieſe wa« 
ren meift von Wien mitgebradt. — ben 200 waren 
allerdings einige wenige, man fagt nur %, die nicht 
nöthig hatten, zu erfcheinen, und unter diefen einige Antd« 
genoflen Koſſuth's und einige Mitzliever des Neichötas 
” von Debreczin. Das waren Spfophanten, die vor 


jeder Gewalt fnieen, Zwei ober drei waren aud zuge⸗ 
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en, die fi oder ihr Eigenthum ficher ſtellen wollten. .. . 
So kamen denn die wenigen Perfonen am Hofe von 
Sfen zufammen, aber jelbft diefen zeigte ber Kaifer feine 
Geringfhägung. Er empfing zuerſi die @eiftligfeit, 
dann die Bürger, hierauf die Bauern und zulegt die 
folgen Magnaten. Er verſchwendete auch wenig Zeit 
an fie, er joll nur zu zweien gejproden haben. Sie ger 
hörten zu den unbedeutenpjten; aber fie hatten ein Amt 
angenommen.... Am folgenden Tage erfhien der 
rögere Theil der Magnaten nicht wieder, Die Bauern 
olfen für ihre reudenbezeugungen wobl bezaplt fein ; 
für einen ganzen Tag follen fie drei Gulden erhalten 
haben u. ß w.u.f. w. — Dieje Darftellung ſcheint 
einfeitig; doc erhalten aud wir aus Ungarn Klagen 
über die Berichte in den öjterreihifhen Blättern. Man 
ſchreibt uns 3. B.: „Alle rege ehr ie und (mps 
fangsfeierligfeiten, welde bei der faiferlihen Rundreiſe 
Statt finden, find bis in die kleinſten Einzelheiten das Er» 
gebniß gemefjener Anordnungen, welchen die Dirtatur des 
Belagerungsitandes den groͤßimöglichen Nachdruck vers 
leiht. Wir wiſſen, daß die Drisgemeinden ſelbſt unter 
Androhung von Gelpftrafen förmlich commanbdirt wur—⸗ 
den, die Honneurs zu maden; wir willen, daß die Por 
lizeidirectionen auf die Anordnung der Beleuchtungen und 
jonftiger Schauftüde unmittelbaren Einfluß üben; wir 
wiflen, daß die gemeinen Edelleute einzeln geradezu aufs 
geboten werben, Die faiferlihen Wagen zu Pferde zu ber 
gleiten.“ Und Aehnliches mehr. So viel ıft gewiß, daß 
die öfterreichiihe Negierung an eine aufrichtige Verſoöh— 
nung der Gemütber jelbit nicht glaubt. Die Begnadi- 
gungen jind nur theilweife erfolgt, meift nur in der Art, 
daf ein Theil der Sırafzeit erlaffen wurde, und. die 
Kriegegerihte haben noch jo eben in Siebenbürgen 35 
barte Urtheile gefält. Bor Allem aber ift durd die 
Reife des Kaiſers der Bruch mir der nationalen Partei, 
als deren Häupter die Magnaten fi gebeiden, vollftän- 
dig geworben. In Dfen durften fie wicht einmal ihre 
Wunſche vortragen, und als der Bürgermeifter von Ko— 
morn von nattonalen Burgſchaften zu fpreden wagte, 
fhlug der Kaijer an den Degen. Die Politif der öfter: 
reihifchen Regierung iſt ee, ſich auf das Landvolf zu 
fügen und die Nation durch materielle Berbefferungen 
ju gewinnen, Dieſe find allerdings ſehr anzuerfennen, 
namentlip Die beichloffene Wenerführung der Eijenbabs 
nen nad Debreczin, Groß-Wardein, Szegedin, Arad und 
Temesvar. Ihren vollen Nugen werden dieſe Eiſen— 
babnen freilich erft dann entfalten fönnen, wenn Ungarn 
auch — Yanpdftragen erhält. Bis jegt feblten dieſe faft 
gänzlich, jo daß in Peſth oft Mangel berrichte, während 
eine Tagreife davon die Landleute nit wußıen, was fie 
mit ihrem Weberfluffe anfangen fellten. Die Aufhebung 
der Zolllinie gegen Oeſterreich, die Ablöfung ber Grund⸗ 
laſten, die Abjrellung der Apıneuät — dieje und andere 
Mafregeln der öſterreichiſchen Regierung werben ohne 
Zweifel dazu beitragen, daß der matürlide Reichthum 
Ungarne beſſer benugt und ſeine Steuerkraft erhöht wurd, 
worauf Dejterreihs Finauzmänner jehr rechnen inüffen. 
Aber mit den Gulden, welde die öſterreichiſche Regie⸗ 
rung aus Ungarn jährlich beziebt, bat fie aud ıbren 
Lohn dahin. Auf die Dankbarkeit einer fremden Nation 
kann fein Staat rechnen. Auch die Yombardei blühte 
vor 1848; aber fie ſchöpfte aus ihrem MWohlfiande nur 
die Mittel, Krieg gegen Oeſterreich zu führen, Wir bleis 
ben unwandelbar der Meinung, daß Oeſterreich zwar für 
jegt wieder genieihet, aber nit davor geſichert ıft, daß 
plöglid einmal, während der Krug triumpbirend in bie 
Höhe gehalten wird, der Henfel wieder ausreift und — 
Kladderadaiſch! (Köln. 3.) 
Schw 


ch weiz. 
Bern. Nach dem legten Bundesblatt find gemäß 
“einer Depeſche des fhweiz. Konfuld in Havre an ben 
- Bundesrarh vom 1. Jan. bis zum 30, Juni d. J. Add 
Perfonen aus der Schweiz über Havre nad Amerıfa aus⸗ 
a: 52 Davon kommen 1812 auf den Kanton Bern, 
anf Aargau, 315 auf Teſſin, 300 auf Schaffhauſen sc. 


Stranfreid. 
Die „Schweizer. Nat.Itg.“ ſchreibt: Wir theilten 


bereits einiges Nähere über die Hinrihtung des Re⸗ 


publifaners Charlet in Belley mit. Die beigifhe Nas 
tion bringt jegt in einer Correfpondenz ans Genf noch 
einige Einzelnbeiten, die von Intereffe find. Die Mutter 
von Charlet diente früher in einer vornehmen - Familie- 
Genfs. Bei der Nachricht feiner Berurtbeilung begab 
fi M. P. von R., welcher fi der Dienfte feiner Mut⸗ 
ter erinnerte, nah Paris. Alle Schritte, die er im Elyſee 
tbat, waren vergebens. Der General Dufour ſchloß ſich 
ihm an, aber umſonſt, man antwortete barſch: „Charlet 
it Schweizer, er muß daran glauben. Wenn man einen 
Schweizer begnadigt, muß man auch alle Franzofen bes 
gnadigen.” Die Familie v. R. verbarg der Mutter 
Gharlets das tragiihe Ende ihres Sohnes und noch in 
diefem Augenblit weiß fie nichts davon. Durd den 
Brief eines Pfaffen, Namens Penal, hätte fie feinen Tod 
auf dem Schaffot erfahren follen. In dem Briefe bieß 
es, daß der Unglücliche mehrere Male um bie Erlanb- 
niß gebeten, feine Mutter nod einmal zu feben, die Bes 
Börde babe ihm diefen legten Troft abſchlagen müffen. 
Dagegen fünne die Mutter ſich damit beruhigen, daß er 
im Angefichte des Todes — ſich zur katboliſchen Kirche ber 
febrt babe. Zugleih habe er den Wunſch  hinterlaffen, 
daß die Mutter das Gleiche thun möge, damit ihre Seelen 
nicht getrennt würden. Diefer Brief würde aufgefangen, 
fo daß der Mutter der Kummer erfpart wurde, 

angebliche Befebrung war nichts ale eine Lüge, wie aus 
einigen eigenbändigen Zeilen bervorgebt, die Ebarfet kurz 
vor feinem Tode feinem Freunde, dem Dichter Ph. €. 
in Genf zuftellen fonnte, und worin er verficert, daß er 
Kraft genug baben werde, der Tortur der riefter zu 
widerfteben, daß er unfchuldig fierbe, ohne Jemand ber 
nunzirt zu haben, trog dem Verſprechen der Begnadigeng. 


Es macht in der parifer Gelehrtenwelt großes Auf 
feben, plöglid das Dictionnaire Univerfel von Bouillet 
von der Congregation in Nom auf den Juder verſeßt 
zu: feben, und zwar die legte Ausgabe von 1851, weiße 
vom Verfafler, dem Abbe Kacouture, dem geiftlihen Cen⸗ 
for des parifer Erzbisthums, zur Prüfung reip. zur Bes 
richtiqung möglicher Jrribümer vorgelegt worden war. 
Abbe Parouture batte gegen ein Honorar von 1500 Fran⸗ 
fen die Berbefferungen vorgenommen, das erzbiſchöfliche 
Drdinariat batte das Werf anerkannt, und jegt wird es 
auf einmal von Rom verdammt. Es ift Died das zweite 
Mal, daß ein vom Erzbiſchofe von Paris, Migr. Si« 
bour, approbirtes Werf auf den Inder fommt; das erfie 
war das Manuel de droit canon von Lequeu, General⸗ 
vicar der pariſer Erzdiöceſe. 

Seit dem Eintruͤte der großen Hitze laſſen mehrere 
Spinnereibefiger zu .Roubair ibre Leute von 5 Uhr 
Nachmittags bis 5 Ubr Morgens arbeiten. 

Die beliebten franzöfiiben Weinſorten Lunel und 
Frontignan werden dieſes Jahr tbeuer werben, ba in den 
dortigen Weinbergen die Traubenfranfheit fo um ſich 
greift, daß nur ein ſpärlicher Ertrag zu erwarten if. 


Großbritaniem 


Aus Irland laufen empörende Schilderungen über 
den von den torpftifhen Grundherrn geübten Wahl- 
terrorismus ein. Im Weften find dem Gorf-Erami- 
ner zufolge alle herrſchaftlichen Hürden voll von weg⸗ 
genommenem Bieh, weldes bie. Gutsberen nur unter der 
Bedingung, daß die Gepfändeten für den Torv Candida⸗ 
ten ftimmen, herausgeben wollen. „Dublin Evening Poſt“ 
veröffentlicht ein Schreiben von Sir Richard Keane an 
einen feiner Pächter, worin e8 beißt: „Sir R. Keane hat 
feine &uf, auf feinen Gütern einen Mann zu behalten, 
der gegen das Intereſſe feiner Herrihaft ftimmt. Ent⸗ 
weder Sie laſſen den liberalen Candidaten M. Esmonde 
fahren, oder Sie bezaplen bis nädhften Donnerſtag anf 
Heller und Pfennig Ihren Rüdftand bis 23. März 1852,” 
Dirfer Keane war unter dem worigen Minifterium Whig, 
bat jegt, wie man hier fagt, den-Nod gewendet und ver⸗ 
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Iangt, daß alle feine: Pächter ein Gleiches thun. — 
Wo in engliihen Grafichaften die ZToricd. Terrain zu 
gerlieren fürdten, treiben fie den Terroriomus eben jo 
weit, ald in Irland. 


Neueſte Machrichten— 


* Speyer, den 24. Juli. Wir baben geahnet, daß 
die Politik des Hrn. v. d. Pfordten damit endigen werde, 
von einem Theile der andern cvalirten Regierungen im 
Stiche gelaffen zu werden, Dies bat bereits begonnen 
einzutreten. Mit Nothwendigkeit drängt ſich die Frage 
auf: was follte namentidh aus der Pfalz werden, wenn 
der Zollverein wirflich geſprengt würde, Baden und Wür— 
temberg aber mit Preußen vereinigt blieben ? 


® Unfere Parifer Gorrefpondenz ıft heute nicht ein« 
getroffen. 


%+ Frankfurt, den 22. Juli. Die öſterreichiſche 
ne ın und außer Deutſchland fährt fort, die Zoll» 
age auf den jog. Redteboden des 19, Artikels der 
Bundesacte zu ftellen, und Preußen das Recht ftreitig zu 
machen auf einem andern Wege ald dem ber freien Gons 
ferengen den Zollverein zu reconftitwiren und zu erwei— 
tern, Diejer Einwurf gebt von derjenigen Bundesrejies 
zung aus, welder wır es am meiften verbanfen, daß 
‚außer Art. 19 auch nod cin großer Tbeil des Inhalts 
ber übrigen dem deutihen Volke gemachten Berfpreguns 
‚gen unerfült blieb. Jetzt findet man es bequem, ſich 
auf ein Inſtitut zu berufen, von weldem ein balbminis 
fterieller, ultramontaner Deputirter der badılden Kam— 
mer ſchon 1846 jagen durfte „es habe das Vertrauen der 
Nation verloren.” Und dünft, dies Vertrauen fei ſeildem 
auch felbft bei den Regierungen wanfend geworden. Sn 
Handels» und Berfehröangelegenheiten iſt es wenigſtens 
beftimmt nicht gefräftigt, was u. 4. die Dresdener Con— 
ferenzen beweifen, Außerdem bandelt fid’s in Art. 19 
um die deutſchen Bundesjtaaten ; die öfterreihifchen Lande 
liegen aber zum bei weitem größten Theil außerhalb 
derjelben. 

... Wir fönnen der immer wieder auftauchenden Be— 
hauptung wäiderfpreden, nach welcher das ruſſiſche Cabi— 
net zwiſchen Preußen und den Goalitioneregierungen eine 
Berhändigung berbergeführt haben joll. 


München, den 21. Juli. Rab geftern aus Athen 
bier angelangsen Nachrichten begibt fih König Otto von 
Griechenland zum Gebraud der Gur nah Karlsbad. Ge, 
Maj. dürfte ſchon in den erften Tagen der fommenden 
Woche auf baieriihem Boden eintreffen, und ſich zunädit, 
wie man glaubt, zu dem fünigliden Bruder nad Hobens 
fhwangau begeben. (4. 3.) 

Nachdem erft fürzslih der eine der Begründer und 
‚Herausgeber der „bifteriih-politiihen Blätter“, Guido 
Görres, in Münden geftorben, meldet die „Augsb. Poſtztg.“, 
daß einer der Hauptmitarbeiter genannter Zeitfchrift, Hofe 
rath Dr. Jarde in Wien, ſich fo leidend befindet, daß 
das Schlimmfte zu befürdten fteht. 


Aus Weſtphalen, ven 18. Juli. Am 11. d. M,, 
Nahmittage, wurde eine Frau, welche in dem Zuchthauſe 
u Herford über den vor ihrem Fenfter angebrachten Kar 
en auf den Hof binausfah und nad dreimaligem Ans 
zufen der Schildwache, ſich zurüchzuziehen, fih wiederum 
bliden ließ, von dieſer erſchoſſen. 

Berlin, ven 21. Juli. In geftriger Zolleonferenz, 
in welcher die Verhandlungen bis zum 16. Aug. vertagt 
wurden, warb nit nur eine Erklärung Preußens, fon« 
dern au eine der Darmftädter Berbündeten abgegeben, 
von legtern nämlıd das Kifiinger Programm. ieſes 
war aber nur von fünf Theilnehmern unterzeichnet; von 
Württemberg uud Baden nidt. 2 Die preußiſche Erklä—⸗ 
zung fordert auf, innerhalb der Bertagungsfrift (bis zum 
‚16. Aug.) eine definitive Erflärung abzugeben. (U. 3.) 


*) Diefe Thatſache beweist, welden Werth die Mels 
dungen der „Pfälzer Zeitung” befißen, - 





Es werben bier in der Hauptftadbt in einzelnen Be— 
zirfen Adreſſen vorbereitet, welde die Bejritiqung der 
Berfaffung zum Zweck baben. Es wird dieſe Sade von 
einem bier wohlbefannten Manne berieben! (Elbf. 3.) 


Hamburg, den 20. Juli. Es find in diefen Tagen 
drei von bier nad Neuyorf beförderte Ausmandererfchiffe, 
der „Howard,“ „Jobn Hermann” und „Nordamerifa” 
zurüdgefommen, welche reip. 68, 100 und 30 Auswan- 
derer, die mit diefen Schiffen ihre Ueberfahrt bewerfftel«- 
ligt hatten, wieder zurüdbracten. Bislang weiß man 
noch nicht den Grund diefer höchſt auffallenden Erſchei— 
nung. Auch in Bremen ift ein Auswandererſchiff mit 
mebr ale AO Emigranten zurüdgefommen. 

Bremen, den 18. Juli. Noch in voriger Wode 
haben neue Berbaftungen in der Todtenbundunterfuhung 
ftattgefunden. 

Paris, den 22. Juli. Der Marſchall Ercelmane if 
in Folge eines Sturzes mit dem Pferde geftorben. — 
Der Präfident der Nepublif wird morgen Abends in 
Paris wieder eintreffen. 

* Philadelphia, den 3. Juli. Der befannte Karl 
Heinzen ift aus dem Lager ber Democraten in das der 
Wbigs übergelaufen, und jucht nun für den wbigiftifchen 
Prähdentidaftecanbidaten unter den Deutſchen zu wers 
ben. (Wir baben nie im Geringften Bertrauen zu Hein- 
zen gehabt.) 


Miscellenm. 

Uri. Ginige junge Bauern von Wafern gruben die» 
fer Tage auf der Göſchneralp nah Kryſtallen. Nach— 
dem fie eine fleine Mine gefprengt, öffnete fib eine 
Höble, ganz von Kryftallen angefüllt, mimnter &tüde 
von 9O—100 Pfund Gewicht. Der Werth dieſes Fun— 
des wird auf etwa 2000 Ar. geſchätzt. 

Der Bombay Telegrapb meldet mit Bebanern, daß 
Gapitän James im Vobla-Eontingent auf dem Todten» 
bette liegt, Diefer Gentleman ift der erfte und legitime 
Ehemann der berühmten Yola Monte; und ift niemals 
von ihr gefchieden worden. 

DBreetenborn. Globſte denn, Nudlich, daß aus dem 
Zollverein überhaupt noch was ward? 

Nudelmüller. Ich glob's nıd. 

Breetenb. Warum glob'ſt denn much ? 

Nudelm. Weil de boben Regierungen ſeit Anne 48 
gegen alle Vereine en Bittern ban. . 

Dreetend, Drum vereenen fe fih wahrſcheinlich 
och unter ſich ſelber nid. 

(Illuſt. Dorfb.) 


Nudelm. Kann jin, 
r I Eine Deilage zu ge,emwärtigem Vlatte wird heute 
Abend ausgegeben. 
Redacteur und Verleger ©. F. Kolb. 





[11432] Berfteigerung von matbematifchen und 
geometrifchen Ynftrumenten und Mobilien. 

Dienftag, den 10. Augujt 1852, Morgens 9 Uhr, zu 
Speyer in der Gewerbshalle, läßt die bisberige Speyer» 
Weiffenburger Eifenbabngefellibaft genen gleid baare 
Zahlung an den Meiftbierenden verfteigern : 

Nivellir⸗Inſtrumente mit Zugehör, Wafferwagen, ein 
Inftrument zum Abfteden aller Winkel bis 180° und an» 
dere mathematiſche und geometrifhe Inſtrumente, dann 
eine ftarfe Siegelpreffe, Tiſche, Stühle, Schränfe, Bor» 
hänge und fonftige Bureau-Requifiten. 

z Zu gleiber Zeit läßt die Berwal- 
E ſ tung der Gewerbeballe wegen Mans 
gel an Raum verfteigern: 

Ganapers von Plüſch, Seide und Wolltoffen, Caus 
fenfes, Thee-, Spiele und andere Tifche, Chiffoniers, 
Etageres, Commode, Fauteuils, Kleiderſchränke, Bette 
—— Pa, Pfeilerſchränke, Stühle und andere 

öbel. 

Speyer, ben 33. Juli 1852. 





Kiffer, Notär, 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Beifung. 





Sonntag 


(Zu Nro. 178.) 


den 25. Juli 1832, 





Deutfhbland. 


München, den 21. Juli. Aus den im Policeian« 

yiser veröffentlihten Berfügungen, „die Sommerbuld 
er.” entnehmen wir, daß jeder Wirth einen ver» 
trauten Mann aufftellen muß, welder der f. Policeis 
direction zu benennen und’verpflichtet ift, im Haufe ge⸗ 
naue Aufjiht zu halten und für die Sicherheit ju war 
Gen. Derfelbe muß füglic zu jener Zeit, wo die Frem⸗ 
den nicht zu Haufe oder niht in ihren Zimmern find, 
jene Perfonen, weldhe mit Päden, Gelvjäden u. dal. aus 
dem Daufe gehen, obne zu dem Haufe felbft zu gehören, 
wol beobachten und nöthigenfalls anhalten. 

Mannheim, den 21. Zuli. Der Redacteur des hies 
fiaen Journals, Dr. Eugen Huhn, ift dem Vernehmen 
nad wegen eines von ihm herausgegebenen Wertes : 
„Das Großberzogtbum Baden“ zu mehrwöchenilicher Haft 
durch die Rriegspoliceibehörde verurtheilt. Er bat gegen 
diefes Urtbeil den Önadenweg bei dem Kriegsminiſterium 
eingeſchlagen. 

Mainz, den 23. Juli. In dem benachbarten Dorfe 
Mombach hat ſich ein bedeutendes Brandunglück zugetragen. 

Leipzig, den 21. Juli. Im der ſaͤchſiſchen Berg— 
ſtadt Marienberg brannten geſtern Naht 70 Gebäude 
nieder, ungerechnet die Nebengebäude. 

Berlin, den 19. Juli. Der evangelifhe Oberkir⸗ 
chenrath hat einem Antrag des f. Gonfiltoriumsd in Kö— 
nigeberg in Preußen fein Einverftanden eribeilt zu Mes 
—— gegen den katholiſchen Klerus, der zwar die 

erfaffungsurfunvde (Art. 15) für ſich, aleihwol aber in 
Dftpreußen den confejjionellen Frieden geftört babe, Durch 
bie Berfoffungeurfunde ift nemlic diejenige Beſtimmung 
des allgemeinen Landrechts, nad weicher zu Pfarramt: 
lihen Handlungen jeitens des Klerus der einen Gonfefs 
fion bei Angebörıgen der andern ein Dimifforiule erfors 
derlich ift, aufgehoben worden. Deſſenungeachtet gieng 
die evangeliſche Geiſtlichkeit ſhonend zu Werke, und taufte, 
traute u. f. w. erit nachdem fie ein Dimifforiale dazu in 
Händen batte. Seit einiger Zeit gebt aber der fatbolifche 
Klerus in Dit- und Weitpreußen nah dem Wortlaut der 
Berfaffung zu Werfe. Das Gonfiftorium zu Könıgsberg 
uchte vergebens eine friedfertige rückſichtsvolle Praris 
ei den Biſchöfen von Culm und Ermeland zu erwirfen, 
und ftellte ſchließlich beim evangelifhen Oberkirchenrath 
den Antrag auf Genehmigung eines dem des katholiſchen 
Klerus entiprechenden Berfabrene, wofür ſich der Dbers 
lirchenrath erflärte. Die firdlihe Zufunft Deutſchlands 
it dem Kaiſer von Rußland bei feinem legten Hierfein 
als ein bevenfliher Punct erſchienen, wogegen er für alle 
andern ragen rine gute Abwidlung in Aueſicht geftellt 
haben ſoll. (A. 3.) 

Schweiz. 

Freiburg. Bon Zeiten der Gemeinden des alten 
Bezufs Durten iſt jetzt wirklich ein Memorial an die 
DBundesverjammlung erlaſſen, dur welches der Wunſch 
und die Erwartung ausgejproden wird, 1) daf die ho— 
ben Bundesbehörden audy ferner den Umfturgplänen fräfs 
fig entaegentretca, Die gegenwärtige Berfaflung aufs 
rechterbalien und die auf deren Bejeitigung abzielende 
Perition des ſog. Romite von Pofieur entſchieden zurück⸗ 
weifen, oder aber 2) auf Mittel Bedacht nehmen möch— 
ten, damıt der Bezuk Durten gegen die Folgen biejer 
fortwäbrenden Agtiation im übrigen Kantonstheil geihügt 
fei, indem derſelbe feit entſchloſſen üft, lieber zum Achse 


Gerften zu fhreiten, als ſich fortwährend wider feinen 
Willen und gegen feine Intereffen in Zuftände Binein- 
zwingen zu laflen, deren Drud er leider bereits fchwer 
genug empfunden bat. Ä j 

Vevey, den 17. Juli. Eine tropifhe Sonnengluth 
ift auch über unfre Fluren und Ufer bereingebroden. Wäh— 
rend die Hälfte der überreihen Kirſchenernte den Sper- 
lingen überlaffen werden muß, verborrt das Grad nah 
ächt italienischer Sitte an Wegen und Stegen, weil es 
an Händen feblt alles zu fammeln, zu ſchneiden, zu 
pflüden. — Die große Noth welche in ſehr vielen Thä- 
lern der Berner und Wallifer Alpen herrſcht, führt viele 
Leute in die Reiben der neuen päpftliben Armee. 


Niederlande. 

Bor einigen Wochen bat fi in den Niederlanden-ein 
Berein gebildet, der wiederum einen bdeutlihen Beweis 
liefert, wie vortrefflih die Herrſchaft der fortfcreitenden 
Mittelktaffen fer. Fer Berein bezwedt nämlich, die Hes 
bung des Bolfäfleifes dadurd zu erreihen, daß er ver- 
möge eines Capitals von 100,000 fl., die Actie & 3000 
f., an den paflenden Puncten im In⸗ und Auslande 
Nahweifebureaur und Inſtructeuragenten errichtet, bei 
denen jeder Niederländer für ein Heines Honorar die von 
ibm gewünfchte Ausfunft über die befte Berwertbung feis 
ner Arbeit und Gapitalien erhalten fann; außerdem wird 
der Berein burd die Preffe, inebefondere die Pocalpreffe, 
fo wie Brofhüren und Borträge, auf die Erreichung dee: 
felben Zieles hinarbeiten. 

FAranfreid. 

Straßburg, den 21. Juli. Die Ausgaben, welche 
der Paris-Straßburger Gefellihaft durd die von ihr den 
einzeladenen Ballaäften gewährte Bewirtbung ermuchfen, 
belaufen fihb auf 40,000 Ares. Das Buffet wurde von 
dem Haufe Potel in Paris bedient. Sechszig Aufwär— 
tr aus der Hanptftadt waren zu biefem Behufe hieber 
beſchieden. 

Italien. 

Wie dem Mediterraneo aus Mailand unterm 17. 
d. Mes. geſchrieben wird, baben die gablreichen dort vor: 
genommenen politiihen Verbaftungen ibren Grund in der 
Entdedung einer weitverzweigten Verſchwörunag. Dem 
erwähnten Schreiben zufolge batte Marſchall Radetzky 
bie verhafteten Verſchwörer ſämmtlich erſchießen lafſen 
wollen; doch war von Wien aus der Befehl eingetrof— 
fen, nicht zu einer folben Mafirenel der äußeriten Strenge 
zu fchreiten. Nichts deſto weniger batten einige Hinrichs 
tungen Statt gefunden. 

Der Dpinione zufolge it am 13. Juli in Bologna 
ein gewiſſer Amici, ein frined loyalen Eifers weaen ber 
fannter Mann, von 62 Stichwunden durchbohrt, todt ges 


funden worden, 
Nufiland. 


Kaliſch, den 19. Juli. Unſere dur die fo furcht— 
bar und jo lange würbende Gbolera ſchwer brimgefuchte 
Stadt erfubr geftern Abend aub den Ausbruch eines 
Feuers, welches beute Mittag noch nicht gelöſcht ift. Ges 
gen 100 Gebäure find bereits miederaebrannt. Herzzer— 
reißend ift die Verzweiflung fo umsäbliaer von der Cho— 
fera befallener Kranfen, deren Kortihaffung aus ten 
meift fehr engen Mobnungen, fowie deren ſichere Unter- 
bringung, nit minder die Kortichaffung ter vorbanden 
gewefenen Leichen, die größte Berwirrung und Befüms 
mernig hervorruft. 


816 


Vereinigte Staaten. 


Die amerifaniihe Brigg Tolpbins ift von ihrer 
gorograpbifhen Kreuzfahrt zurückgekehrt. Sie hatte im 
uftrag des Marıne: I die Tiefen des Oceans 

durchforſcht, und hatte laglich Bebobachtungen über vie 
Temperaturen über und inter dem Meere angeftellt, Die 
Tiefe des Dreans war 1 bis 4 engliide Meilen, Der 
tieffte Punet, den man gefunden, war 3860 Faden oder 
in 44 engliihe Meilen, 
atie man ein ſehr dünnes aber ftarfes Tau, an welchem 
ein Gewicht von 32 Pd befeftigt war, und welches man 
von einem Boot aus auf den Meergrund fenfte, Die 
Brigg bat der Marinewiffenihaft große Dienfte ner 
than, indem fie die genaue Topographie vieler Inſeln 
und Klippen aufgenommen hat. Die Brigg bat eben« 
falld die vulfanishe Region der Meere füdlih des Ae—⸗ 
auators durchforſcht. 


Miscellem. 


Zu Montreal (Canada) brab am 8. Juli eine 
enersbrunft aus, die in furzer Zeit 300 Wohnhäufer — 
nen Flächenraum von 20 engl, Morgen bededend — 

verzehrt. 


Der 18. Juli war in Mecheln der entſcheidende 
Tag für eine große Wette einer Taubenfreundegefells 
fhaft. Morgens waren in Lyon 128 Tauben der mes 
chelner Geſellſchaft WEiperancee um 5 Ubr aufgelaſſen 
worden, und noch an demielben Tage famen zehn ders 
felben in Mecheln an. Die erfte um 1 Uhr 5 Minuten, 
I“ aber todt nieder, ald fie den Taabenſchlag erreicht 

tte. Die zweite fam um 2 Uhr 59 Min., die dritte 
um 3 Uhr 30 Min. u. f. w. an, 

[1051] 





Dampf: . 


Zur Sondirung der Tiefe: 


Die erfte batte alfo, 


Niederlän 





troß ber mehr als brüdenden Hige, den Weg in acht 
Stunden zurüdgelegt. 


Redasteur und Verleger: ©. 5. Kolb. 
— — — — 0 — — 
(1131°] Gold: und Silberborden, Uniformsſticke⸗ 


reien, Ordensbänder ze. 2c., werden fortwährend 
verfertigt bei Louis Eron, Pofamentier zu Speyer. 
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<> - 8 
87 Großes Capetenlager 
3 eigener Fabrik, 8 
8 ſowie auc Benfterroufeaun, - . 23 
3, anerkannt folide und geſchmackvolle Waaren, - 
2 . bei», Derblin & Pehl, 2 
5“) breite Straße dem Kaufbaufe gegenüber © 
> 14057'*} in Mannheim. 2 
IOOSONKVOENICOTIHH SETEIOOOROIROOH TOT 


123] Un Le ige. 

Gonceffionirte Päte Pecturale & la Reglisse 
von H. Wenz in Wiesbaden werben verkauft in allen 
Städten Deutſchlands, au in Speyer bei Herm 
Louis Eron. 

In Bergzabern bei Hru. Pb. Schmelzer, 
» Dürkheim bei Hrn. 3. König, 
„ KRaifersiautern bei Hrn. C. Heußer, 
„ Landau bei Hm. 4. Shimpf, 
„ Ludwigshafen bei Hrn. Nau, 
„ WPirmafens bei Hın. Wilfen, 
„ Zweibrüden bei Hrn. Apotbefer Rotb. 


Schifffahrt. 










— — 


et Be — — 
Sommerdienſt vom 1. Juni 1852 an 
von Ludwigshafen am Mhein täglich : 
u, 4 Uber Morgens nad Rotterdam ohne Umladung ın ca. 36 Stunden. 
Bon Ludwigshafen direct nah London jeden Sonntag, 
erfonen:PBreife von Ludwigshafen nach: 


Eöln 


" 


London „16 6, 
MWöcentlihe Ertro-Dampfboot:Güterfahrt auf der ganzen Linie zu 


orcajüte fl. 4 12, Salon fl. 750 
Rotterdam " „ 727, 7 


bin und zurüd nicht ganz 
die Hälfte mehr. 


ermäßigten Frachten. 


„ 283 36 


Bon Rotterdam nad Ludwigshafen in 5 #7 Tagen, 
„ Ludwigshafen nah Rotterdam in 3 a4 Tagen. 
Bon nun an liegen in Yudmwigebafen ſowohl wie in Rotterdam fortwährend Güterſchiffe in Ladung. 
Näbere Ausfunft über die Perfonen- und Güterbeförderung ertheilt 


, Ludmwigsbafen a. Nb., im April 1852 
[1104] 


Aölnifde 


Tägliche Abfahrten von 


nah Köln 74 Uhr Morgens, nach Anfunft des 1. Zuges von Neuftadt-Speyer, 





Der Agent: C. Aug. Erter. 


Rheiniſche Dampfichifffahrt. 


„» Gefellfdhaft. 


Mannheim vom 36 Juni c. an 


In Köln im Anfhlug 


an die legten Züge nach Berlin, Paris, London. 


ra " 


” ” 


Neunfirhen. 


Schnellfabrt in 10 


Stunden, nah Anfunft des 1. Zuges von 


In Köln im Anſchluß an den legten Zug nad Parıs. 


„ Mainz5} „ Nahmit,, nach Anfunft des von Etrafburg fommenden Voots, 
zu Ludwigsbafen nad Anfunft des Parifer Pol-Schnellguges von 5 
Ubr 20 Minuten, 


„ Straßburg 114 Uhr Nacıs. 


CI” Bei der Sqhnellfahri Morgens 113 Upr bis Köln wird Unterwegs nur mit Mainz, Bingen, Coblenz und 


Donn verkehrt. 


” 


Keue 


Speyerer Zeitung. 





Dienftag 


Pro. 179 





den 27. Juli 1852. 





— 





Deutſchland. 


“Zur Zollfrage. Die Zerwürfniße find mannich⸗ 
facher, als man ahnete. Sie beſtehen nicht nur zwiſchen 
Preußen und den Coalirten, — auch dieſe ſind unter ſich 
zerfallen, Würtiemberg und Baden halten nicht mebr den 
gleiben Gang mit den übrigen ein, — fie jind überdies, wie 
es fih nun zeigt, auch mit Defterreich ſelbſt nicht mehr im 
Einffang. Die Eoalirten wollen wejertlih blos einen 
Handelsvertrag mit Defterreich, Diefes aber will ſich 
zu einem jolhen nur veriteben unter ber Bedingung einer 

eitimmt nachfolgenden Zolleinigung. Nur dafür 
will eö irgend Garantien leiten und Opfer bringen. In 
diefem Sinne bringt das Journsl de Frankfort einen 
halbofficielfen Artifel gegen die Poftzeitung, worin hinge— 
wirfen wırd auf jene „VBerfiherung, welche bie öfterreis 
chiſche Regierung gar mande Male in den an deutiche 
Regierungen und bejonders an Das preußiſche Gabinet 
gerichteten diplomatiſchen Noten wiedergab, Die Verſide— 
rung: Deiterreich wird nie einen Dandelsvertrag mit 
dem Zollvereine (jei es dem erweiterten oder verfleiners 
ten) abihlichen, wenn ed nicht eine gleichzeitig ges 
nau formulirte Garantie für eine weitere volfs 
ſtändige und rüdbaltloje Zolleinigung erbält.“ 

So wenig batte man aljo die eipene Sade, die brene 
nende Frage durchdacht, daß foihe Anftände hintenprein 
plöglih ſich erbeben. 


‚.” Speyer, den 25. Juli. Die neueften Parifer Nach- 
richten deuten an, daß die Straßburger Reife für Lud— 
wig Napoleon eine Uebergangsftufe zur Beyründung des 
Kaiſerreichs und zur Heritellung einer neuen Dynaſtie bil» 
ben werde. Sie verſchweigen nicht ganz die Befürdiun« 
gen, welde fib bieran fnüpfen. Es ſcheint, daß man 
vorläung die Füblbörner ausitredt. Täuſcht man ſich 
aber in Paris felbit nicht, jo _fteben allerdings wichtige, 
— möglıher Weije für ganz Europa folgenihwere Schruͤte 
in Ausjiht. Das „Kaiſerreich,“ — ließe es ſich auch nur 
auf einige Dauer denfen obne Forderung der Rheingränze, 
ohne Belgien, obne Piemont? Würden nicht die altem 
Ideen eines „Königreich Italien“ fi daran fnüpfen, und 
die einer Beberrfhung , unter dem Namen einer „Bere 
mittlung,” der beivetiihen Eidgenoſſenſchaft, — dann jene 
bed Verſuches einer Wiederherſtellung des „Rheinbundes %* 
— Hätten wir ein einiges und jreies Deutſchland, 
fo wäre wahrlich nichts zu fürdten. Jedenfalls aber bes 
ginnt es dringend zu werden, daß man in Deutſchland 
wade, und endlich diejenigen Mittel ind Auge faffe, welche 
Diejes unſer Baterland allein gerettet baben, nachdem alle 
andern Mitteln zu Echanden geworden waren. 


® Betrachtungen. Ludwig Napoleon hat aus Ber: 
anlaflung feiner Reye nah Straßburg mehr Drden der 
Ebrenlegion vertbeift, als einft fein Dheim aus Beran- 
laſſung irgend eines feiner glänzenditen Siege. 


+ Maifammer, ven 233. Juli. Der „Fränkiſche 
Kurier” bradte aus dem „Schwäbifhen Merkur” die 
Nachricht, daf König Ludwig täglih die Miſſſonen der 
Zefuiten in Maifammer befuhe. Zur Ehre König Lud— 
wigs, und zur Freude und Beruhigung eines manden 
Dfälzers kann die wahrheitdgetreue Berfiherung gegeben 
werben, daß der König diefe Miffiouen nicht ein einziges 
Deal beſuchte, die Kirche fogar nicht geſehen hat. 


München, den 22. Zuli, Nah einem heute vom 


— 








k. Kriegsminiſterium erlaſſenen Reſeript bat der König 
unterm 17. d. beſtimmt, daß eine größere Truppenzuſam— 
menziebung vom 1. bis 27. Sept. d. J. in der Gegend 
von Münden ftattfinden foll, und daß das biefür zu 
concentrirende Armeecorps unter den Befebl des Goms 
mandirenden des Iften Armeecorpe, Generals ber Gar 
valferie, Rürften Taxis geitellt werde. Dieſes Armee— 
corps wird gebildet werden aus 21 Bataillonen Infan— 
terie, 24 Schwatronen Gavallerie und 8 Batterien Ars 
tilferie, wozu noch zwei Gompagmen Genierruppen mit 
einer Rriegebrüden-Equipage und bie erſte Sanitätscom⸗ 
pagnie mit ihren Wagen fommen. 


Yus dem Großberzogtbum Baden, den 19. 
Juli, ſchreibt die Allg. Zig. in ihrer jämmerlich binfens 
den Weiſe: Cine Verfügung des Erzbifhofs gibt, wie 
Eie wiffen, den Pfarrern, die ein Traueramt hielten, 
achttägige Erereinien im Priefter- Seminar zu St. Weter 
— weiches Kloſter zugleih der Haftort — discolorrum 
— für fehlende Priefter id — nebſt der Verpflichtung auf, 
irgend ein gutes Werk, zum Berfpiel Beiträge für Die 
barmberzigen Schweftern ıc., zu verrichten. Letzteres aber, 
mit einem Reverſe fünftiger Dbedienz gegen die Berfüs 
gungen des Erzbiſchofs, wird jenen Pfarrern aufgegeben, 
die, an einem gewiſſen Standpunfte der Neutralität feit« 
battend, gar feine Feier veranftalteten. Was die Re— 
gierung bei dieſer Wendung der Dinge thun werde, da— 
rüber verlautet noch nichts, wie auch Die in ihrem er» 
fien Erlaffe in Rusſicht geitellten Maßnahmen bis jent 
noch feinen zu Tag tretenden Erfolg gebalt haben. (1) 
Mir glauben nicht jebr zu irren, wenn wir vermutden, 
dafı ie ohne weitere Einmiſchung bis zur definitiven Ab« 
gränzung kirchlicher und weltliher Rechte durch die obere 
rheiniſchen Gonferenzen es den betreffenden Pfarrern über— 
faffen werde, dem erzbiſchöflichen Erlaſſe Folge zu leis 
ften oder nicht. (!}) Sie wird es im vorliegenden Kal 
umfomehr tbun zu fönnen glauben, als die erzbiſchöfliche 
Auflage nicht eine eigentlihe Strafe it, (ob!) deren Bes 
fättgung durb die Staatöregierung es bedürfte, fondern 
vielmehr Aufforderung zu einem guten Werte (ab!), 
welchem ber Erzbiſchof —*87 und ein anſehnlicher Theil 
feiner Pfarrgeiſtlichkeit ſich ſeit Jabhren mehrmale frei— 
willig unterzogen baben. (!) So würde, die Unterwer— 
fung ſämmtlicher Betroffenen unter jenen Erlaß voraus— 
geſetzt, eine friedliche Löfung nabe ſteben. Wie aber, 
wenn ein Theil fih demielben nicht fügen wollte? Und 
wır vernebmen, daß dieß mebrfadbin Ausſicht fiche. 
Dann bürfte, was wir mit jedem der den Frieden liebt 
bedauern müßten, der bevorfiebende Streit an Heftigkeit 
und Bedeutſamkeit den faum geftillten Hader übertreffen. 


Karlörube, den 21. Juli. Der Regent ift geftern 
Abends mit dem legten Bahnzuge von Berlin hieher zus 
rüdgefebrt. 

— den 33. Juli. Soeben (Mittags 1 Uhr) bat bie 
Einweibung des Preußenmonuments auf dem biefigen 
Friedbofe ftattgefunden, 


Kaſſel, ven 3. Juli. Die erfte Kammer ift immer 
noch tbatenlos und bei der Abreife des Biſchofs wieder 
beihlußunfäbig! — Man tft bier begierig, endlich einmal 
etwad aus der Ständrverfammlung in die Deffentlichfeit 
fommen zu feben, nachdem diefelben nunmehr 4 Moden 
beifammen war; Stenographen follen nicht angeftellt 
werden und Protofolle find dem Anſcheine nad auch noch 
richt gedruckt. 


Köln. Seit Monatöfrift find bei O Perfonen beim 
Baden umgefommen. 

Wien. (Defterreihifhe Staatspapiergelpfabrif.) 
Die Banfnoten-Fabrication der Nationalbanf wird durch 
eine Dampfmaſchine von 20 Pferdefraft getrieben, welche 
in Verbindung mit 10 Drudpreflen gebradt iſt. Jede 
diefer Preſſen, welhe 9 Stunden des Tags in Bewegung 
gehalten wird, drudt 2000 Bogen und iſt controlirt durch 
ein außerhalb bes Bereiches der Arbeiter angebracteg 
Ziffernſyſtem dergeftalt, daß jeder Drud der Preſſe durch 
die fi verändernde Zahl dem Aufſichtsperſonale ſichtlich ift. 


Wien, den 18. Juli. In allen Gomitaten Ungarns, 
welde der Karfer auf feiner Rundreiſe berührt, wırd von 
dem commanvirenden General ein Gireular an ſämmt— 
lie adelige Guts- und Grundherren abgefertigt, worin 
fie zum perjönlichen Erſcheinen in vorgejchriebener Tracht 
und mit dem vorgefchriebenen Gefolge nad der Kreis— 
ftadt entboren werden. Diejes Gircular ift von einem 
Jeden, ald Beweis feiner Kenntnißnahme, zu unterzeich« 
ven; dann gebt es an den General zurüd, welder am 
Tage der Audienz die firenafie Controle über die Erjdier 
nenen bält. Wehe dem Abweienden! Kein Entichuldis 
gungsgrund wird anerfanne, jeloft nit die Thatſache eis 
ner Kranfbeit, und in Beszprim iſt es vorgefommen, 
daß ein Arzt, der Zeugniß dafür ausgeftellt hatte, von 
feiner Praris fofort fuspendirt wurde. Mit dem fleinen 
Adel macht man gar feine Umſtände; man Dictirt ibm 
für das Ausbleiben meift Geldſtrafen, die er bei feiner 
dermaligen Berarmung gar nicht zablen fann, woranf 
dann eine Auspfändung vorgenemmen wird, Ten boben 
Magnaten ſchreibt man aber ihr Nichterſcheinen in ein 
Gedenkbuch, deffen Maß zum Ueberlaufen voll iſt. Ob 
man übrigens mit allem dieſem Das Ziel erreiben werde, 
ift eine große Frage. Allzu ſcharf macht ihartig ! Acufer« 
lid unterwerfen fi die Ungarn, fie firömen in Mailen 
berbei und überbieten fi in Eorenbezeigurgen und Huls 
digungen; innerlid aber wird fid ihre Geſinnung nicht 
um ein Haar breit ändern. Im Gegentpeil, Haß und 
Feindſchaft freffen um fo tiefer, je mehr die Magyaren 
genötbigt find, die Maske ver Unterwerfung zu tragen. 
Nicht minder abgeneigt zeigen fih aud die Slawen ben 
centralifirenden Tendenzen eines öſtereichiſchen Gejammts 
Staates, und befonders unzufrieden ıft Croatien. Seiner 
Aufopferung verbanfte man ım Detober 1848 die Bezwin⸗ 
gung Wiens und die Nüdfehr der nad Innebrud geflüch⸗ 
teten Dynaftie, Ihm find auch damals die formelliten 
Zufagen einer föderativen Eonperftellung gemacht wor— 
ben, und jegt würde Groatien unendlich zufrieden fen, 
wenn ibm nur jo viel gewährt worden wäre, ald das 
ungarifhe Parlament bewilligte und wefhalb es zu den 
Waffen griff. ... Wer mödıe aud glauben, daß ein fo 
tief organiſcher Zwieſpalt, wie bier obwaltet, durd die 
bloße vorübergebeude Erſcheinung einer Perſönlichkeit, 
wie boch dieſelbe immer ſiehe, zu ſchlichten ſei? Die jer- 
vile Sprache der officiellen und officiöſen Zeitungen in 
ihren Feſtberichten finder ihr Seitenſtück wohl nur im 
Drient und in China. Uebrigens bemerkte mir ein Ken— 
ner der ungariihen Sprade, daß dieje es hierin ihrem 
ganzen Charafter und Genie nad nit fo weit bringen 
fönne, ala die deutſche, und wollte damit die etwas mat 
tere Schilderung des Pefti Naplo im Vergleich zur Peftber 
Zeitung entihuldigen. Was Die Koften der Nee ber 
trifft, fo follen fie ſich dereus jegt auf mehr als cine 
Million belaufen. (Köln. Itg.) 

— den W. Juli. Die heute erfchienene Liſte der vor: 
wöchentlichen kriegegerichtlichen Berurtbeilungen iſi micht 
allein zahlreicher, als in letzter Zeit, fie entbält auch 
einige bemerfenswertbe Fälle. Wegen „aufreizender Des 
monftration” traf einen Pferdeknecht neunmenatlides Ges 
fängniß und 15 Stoditreide. Ein Schneidermeifter mußte 
den Bejig „politiſch aufreigender Druckſchriften“ mit ſechs 
Wohen Stodbausarreft in Eiſen büßen. Ein Doctor 
der Medicin if „wegen Gründung einer Gecte ſtaats— 
efäbrliher religiöfer Shwärmer und Verbreitung ent« 
predender Schriften“ zu ſechs Wochen Arreſt verurcheilt, 
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In Peſth wurbe „wegen llebertretung der Ausnahme⸗ 
nefege und zwar wegen Borjeubleiftung zur Defertion 
faif. Solvaten, erſchwert durch Privarbefig revolutionä« 
rer Bilder, Abzeihen und Schriften“ die „Medicinäs 
Dortorögartin” Amalia von Balogh vom Kriegsgericht zw 
ſechsmonatlichem Profoßenarreft veruriheilt. 


Vom Minitterium des Innern ift der Beſcheid erfolgt, 
daß die IJſraeliten aud in Drten, wo fie die Mebr⸗ 
zabl der Bevölferung bilden, die äußere Freier der chriſt⸗ 
lihen Sonn: und Feiertage einzuhalten haben, dagegen, 
wenn dort die Marftiage auf einen ifraelitiihen Feiertag 
treffen, diejelben auf den näditfolgenden Tag zu ver« 


legen ſind. 
Schweiz; 


Zürich, den 23. Juli. Geftern Abend etwas vor 
A Ubr flog die Pulvermüble zu Altſtätten in die Luft, 
wobei zwei Menſchenleben verloren gingen. 


Franfreic. 


* Waris, den 33. Juli. Die Feſtlichkeiten der Straß 
burger, oder vielmehr Badenfer Reife jind vorüber. Die 
Senatoren, Staatd» und andere Räthe baben ihre reich« 
gefidten Uniformen dem fie noch wenig begreifenden 
Bolfe zum erftenmale produeirt, und find ſchon zum größ— 
ten Theile nach Paris zurüdgefebrt. Der Präftent wird 
beute feinen militäriih feierlichen Einzug in der Haupte 
ftadt halten, und Alles kömmt zur Rube, felbit der elec— 
triihe Telegrapb, und die berichteritattenden Commis⸗ 
Boyageurs der Journale, deren legten Schilderungen in 
den beutigen Blättern fo matt und übermüdet flingen, 
wie die legten Geigenfiribe eines Ballorcheſters. Sie 
baben Alles beobachtet, Alles geſehen und gebört und oft 
mebr als da war; was aber ın der Eommerrefidenz der 
Großberzogin Stepbante während des zweitägigen Aufs 
entbhaltes des Präfidenten in Baden-Baden vorgina, barüber 
weiß fein Menſch etwas zu berichten, und doch ift ed mehr 
als wahrſcheinlich, daß dort der eigentliche Prolog zu eis 
nem politiiden Stüde aufgeführt wurde, das nah Um 
ftänden entweder zum Familienſtück oder and zum Drama 
werden fann, und wozu das Straßburger Einweihnngs⸗ 
feſt nichts als die Decorationen geliefert bat. 

Jegt leben noch 4 Marſchälle von Frankreich: Reille, 
Jerome Bonaparte, Harispe und Baillant, In fries 
benözeit ift die Anzahl der Marſchälle auf 6 beihränft. 


Viele Arbeiter hatten die Gewohnheit, ihre Sonn⸗ 
taasfleiver am Montag ins Leihbaus zu tragen und am 
nächften Sonnabend wieder einzulöjen. Der Director des 
Leihamtes bat im ntereffe der Moralität, wie er fagt, 
diefes Manöver unmöglih gemacht, indem er anorbnete, 
daß Kleidungsftüde vor 10 Tagen nicht eingelöst werben 
fönnen. Es ift jevodh zu vermurben, daß dieſe Leute, 
ſtatt fih von der üblen Gewobnheit zu corrigiren, nun 
dem Wuder in die Hände fallen werden. 


Im Departement der Niederalpen find 3 Schullehrer 
abarjegt worden, weil fie Wirthsbäuſer bejudt haben. (!) 


Aus mehreren Departements fommen Berichte über 
febr bedeutende Schäden, welde Gewitterftürme und Ha« 
gel angerichtet haben. In dem einzigen Arrondiffement 
Saillac beträgt der angerichtete Schaden über eine Mil» 
lion Franken. j 

Heute ift die „Kölnische Itg.“ auf der Por mit Ber 
fhlag belegt worden. Wenn wir gut unterrichtet find, 
fo ift ed wegen einer Parifer Correfpondenz, welde einen 
zweiten Brief des Grafen Cbambord enthielt, worin bie 
Legitimiſten wiederbolt zur Verweigerung des verfaflungd« 
mäßigen Eides ermahnt werden. 

Ein Pavillion des Schloffes zu St. Cloud fol nieder⸗ 
geriffen werden, damit der Präfident ungefeben den Park 
beiuhen fann. — Der Miniſter Gafabıanca bat vor eis 
niger Zeit den Grafentitel empfangen; aud noch andere 
Standeserhöhungen find erfolgt, ohne daß biöher der Mo» 
niteur davon etwas fund made. 


Heute Abends find fowol die Armee von Paris, wie 


alle Beamten aufgeboten, den Präfibenten ber Republik 
bei feiner Rüdtehr von Straßburg im Triumpbe zu 
"empfangen. 

Ein unbefanntes Individuum bat fih unter dem Na— 
men Marescot wegen Tbeilnabme an dem Gen''ſchen 
Komplorte vom Kriegägeriht in Lyon zu 10 Jabren 
Gefängniß verurtheilen laffen, während der wahre Mas 
rescot nah Nizza enifloben if. Der Berurtbeilte wollte 
fi durdaus nicht verteidigen laffen und ale ihm nad 
Borlefung des Urtheils der Präfident anfündigte, daß 
er 3 Tage zur Aumeldung der Revifion babe, rief er: 
„Es lebe die Republik! das iſt meine Reviſion.“ 


. Die 9. 3. berichtet, ed feien in Baden bei 400 Frans 
zofen aus Straßburg angefommen, welche es vorgezogen, 
der dortigen Keierlichfeit auszuweichen. 


In den Departementen wird bie Agitation, Unterfchrife 
ten zu Petitionen für Wiederberftellung des Kaiſerthums 
zu fammeln, neuerdings mit großer Regjamfeit betrieben. 
Es gibt Präfeeten, welche den Eifer jo weit treiben, an 
die Fournale Noten zu richten, worin in förmlicher Weije 
unterjagt wird, daß biejer Agitation irgendein Hinder⸗ 
niß von Seiten einer Behörde entgegengeftellt werbe. 


Großbritaniem 


Der Hauptgrund, vermittelt deffen es das Miniftes 
rium dabinbracdte, daß es bei den Wahlen nit ganz 
durchfiel, war, daß es ihm in vielen Fällen gelungen 
ift, die Schugzollfarben unter dem Mantel des religiö« 
fen, d. b. proteftantiihen, Eifers zu verhüllen. „Im 

anzen Lande” — jagt die Times — „hat der rotes 
Kantiemus dem Prorectioniemus ald Bligableiter gedient, 
und die Benennung Paptiſt ıft als Schimpfwort vor« 
zugsweiſe auf die freunde des Freihandels angewandt 


worden.“ 
Griedbenland. 


Athen, den 13. Juli. Endlich ift der Möndh Chris 
ſtophoros Papulafis von Gendarmen begleitet auf dem 
Danıpfer Dito im Prräeus angelangt. Nah mebrftün« 
digem Verhör durd den Unterjuhungsrichter und Staates 
procurator ift er in das Hauptgefängniß von Athen ab— 
geliefert worden. Zwei Muinoren, ein Geiſtlicher und 
ein Laie, hatten fi, wie es heißt, gegen eine Belohnung 
von 10,000 Dradmen anbeifhig gemadt, ihn aus feis 
nem Berfted, einer Höble, bervorzuloden, was ihnen 
unter verſchiedenen Borijpiegelungen glücklich gelang. 
Dem Bernebmen nad joll der Stautögefangene nad der 
im fepantijhen Golfe gelegenen, unzugängligen Veſte 
Rhion gebracht werden. 


Vereinigte Staaten. 


Es hat ſich eine dritte Partei bei der Präfidentfchafte: 
wahl gebildet, welche fih für Webſter erflärt, flat für 
den General Scott. Durch diefe Spaltung der Whigs 
fteht die Sade der Democraten deito günftiger. 


Neueſte Machrichten— 


* Spender, den 26. Juli. Unter den obwaltenden 
Verhältnißen, da die neufranzöſiſche Politik einen neuen 
Rheinbund fhaffen möchte, ift ed nicht obne Bedeu— 
tung, daß der Regent von Baden gerade in der Zeit 
nab Berlin gereist war, in welcher Ludwig Napoleon 
Straßburg und Baden beſuchte. — Die Art des vorbes 
reiteten Empfanges des Präſidenten zu Waris beweist 
ebenfalls, dag der Reife mehr als eine gewöhnliche Bes 
deutung beigelegt wırd. Sehr bemerfenswerthb erfceint 
ed, daß der Empfang Napoleons bei feiner Rückkunft nach 
Paris entihieden falt war, und zwar namentlid von 
Seite der gejammten Infanterie. — Die Parifer Nahe 
richten tafen feinen Zweifel, daß das Kaifertbum 
bergeftellt werden wird, — zwar nicht am 15. Auguft, 
wol aber fpäter. Die Sade ſoll fi gleichſam von felbft 
maden. In den ſüdlichen Departementen werden bereits 
zahlreiche Bitiſchriften an den Senat um Wiederherſtel⸗ 
lung des die fünftige Ruhe- Frankreichs ſichernden Kai— 
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ſerreichs zur Unterfchrift eolportirt. Die weiteren großen 
Rundreiſen des Dräfidenten follen diefem Petitionsfpftem 
einen neuen Impuls geben. Die Rufe: „es lebe der 
Kaifer!” werden nab und nad gemiffermaßen dienftvers 
bindlich und fteben mit dein fih immer prunfvoller ges 
flaltenden Hofftaate im Einflang. Der Senat foll bei 
feinem Zufammentritt unzäblige Ballen mit unzäbligen 
Unterfhriften verfebener Bittfchriften vorfinden. Er wird 
nicht lange deliberiren, fondern Lonis Napoleon energiſche 
Borftellungen machen, daß es feine Pflicht fei, den Wün—⸗ 
fen des Volkes nachzugeben. — 

Augsburg, den 24. Juli. Geftern Nachmittag langte 
der König von Negeneburg bier an, und reiste dann nad) 
Hobenſchwangau. — Ein Berliner Gorrefpondent ber 
Alla. Ztg. meldet, der Glaube fei allgemein verbreitet, 
„daß die Hrn. v. d. Pforbten und v. Beuft die Bildung 
eined dritten Zollförpers trog aller ruſſiſchen Antipas 
tbien vorbereiten.” — Die Koften für die ım BE 
Münden Hattfindenden Truppenmandöver werden zu 96, 
fl. angegeben. 

Würzburg, den 22. Juli. In Folge einer wegen 
einer jeit Oſtern unter mehreren Schülern des erften und 
dritten Gurjus der Gewerbſchule unter dem Namen: 
„Teutonia“ recouftituirten Verbindung, wurden am 19% 
d. abermald vier derfelben mit der Strafe der Demiffion 
belegt, zweien durch die Vorſtandſchaft beiheilinten Schüs 
lern aber aus befonderen Milderungsgründen (?) der 
fernere Beſuch des Unterridts an ber a nen. 


(}. 2. 

Karlörube. Die Aufhebung des Kriegezuftandes 
foll in der Art gefcheben, daf nah Ablauf des Monate 
Juli feine weitere Befanntmahung über deffen Forte 
dauer erfolge, 


Berlin, den 23. Zufi. Im Laufe des heutigen Tas 
ges haben uns bereits ſämmtliche bier anweiende Bevolls 
mächtigte der Zollconferenz verlaffen und fib nad dem 
Sitzen ihrer Regierungen verfügt, um bort fowol über 
das Rejultat der gefammten Conferenz, ald aud im Bes 
fonderen über die legte preußiſche Erklärung Bericht zu 
erſtatten. 

Bern, den 23. Juli. Die zu einer Bundesverſamm⸗ 
lung zufammengetretenen beiden Rätbe wählten heute 
mit 100 Stimmen von 141 im erſten Wahlgang Hrn. 
Bundesrath Näff zum Bundespräfidenten für das Jahr 
1853. Munzinger erbielt 34 St. Zum Bicepräfidenten 
des Bunvesrarbs für 1852 wurde mit 87 von 143 St, 
im erjten Wablgang Herr Frei-Heroſe gewäblt; Mun— 
zinger machte 51 St. Die beiden Gewäblten gehören 
zur gemäßigt radifalen Partei; Munzinger zählt zu den 
Eonjerpativen. 

General Dufour und Präfident Kern find am Done 
nerfrag von ihrer Miffion wieder in der Bundesſtadt eins 
getroffen. Der Pringpräfident ſei über die Abordnung 
ſehr vergnügt gewejen und habe Hrn. Kern das Kreuz 
der Ebrenlegion überreichen laſſen, der aber aloe Mitglied 
der Bundesbehörden und mit Berufung auf die bezüge 
liche Vorſchrift der Bundesverfaffung die Auszeichnung 
ablebnte. 


Wallis. Der Courier de Valais entwirft eine Schilr 
derung von der ſchmäblichen Agiration der alten Son— 
derbündter gegen die freiiinnigen Behörden und Inſtitutio— 
nen. In ihrem Programım verlangen dieſe blos: Abs 
ſchaffung der Vermögens- und Eınfommenfteuer, ntes 
grafreftitution der Guter des Gierus, Decentralijation 
im böberen Unterrichtsweſen, im Miluärwefen und in den 
fantonalen Finanzlaſten; Abſchaffung der Hppothefen- 
bureaur, der Normaljchule, der Primarſchulen, Reduction 
der Zahl der Staatoräthe auf drei u. ſ. w. Alles 
von wegen ber Verſöhnung! 


Neuenburg. Der Gr. Raih ift auf den 24. d. 
zu außerordentliher Sitzung einberufen, 

* Paris, den 24. Juli. (Weitere Zufriedenpeits« 
beweije im Laude.) Der „Moniteur“ entpält in9 Spal⸗ 
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ten über 300 Ernennungen von neuen Maired und deren 
Adjuncten in vericiedenen Departements ! — Der Präs 
fident ift geitern Abend um T4 Ubr angefommen. Bon 64 
an verfündeie der Kanonendonner der Jnvaliden und dag 
Glodengeläute von Noire- Dame das UAnnäbern des präs 
fiventiellen Zuges. Die ganze Pariſer Armee war 
auf den Beinen. Am Eifenbabnbof waren alle Minifter 
in Gallauniform. Der Erzbiſchof von Paris, eine Menge 
Senatoren, Staatsräthe und andere boben Würdenträs 
er erwarteten im Empfangsfaale den Präfidenten. Der 

rzbiſchof begrüßte ihn zuerſt und der Präſident danfte 
ihm, feine Hand drückend. Bor dem Eiſenbahnbofe wurde 
der Präfident mir einem lebhaften Nufe: „Es lebe Nas 
poleon !” empfangen. Die Gendarmerie rief eins 
ftimmig: „Es lebe der Kaiſer!“ Beim Einfteigen in den 
Magen überreichte ibm eine Deputation der Damen der 
Halle einen Blumenſtrauß. Zablreiche Rufe: „Es lebe 
Napoleon !" und mitunter: „Es lebe der Kaiſer!“ ber 
gleiteten den Wräfidenten bid zum Triumphbogen. Auf 
den Boulevards wurden fie jedoch ſeltener. Die meis 
fen Infanterieregimenter riefen gar nicht. Um 
84 Ubr kam der Präfident in St. Cloud an, die Stadt 
war illuminirt und der Prajident {ud die ihn begleiten« 
den Generale, Miınifter, Senatoren 20. zu einem ıplendis 
den Diner ein. — So find Denn die legten Klänge ber 
Straßburger Feftreife, die man ſpäter vielleicht die „Brauts 
fahrt“ nennen wird, verflüngen, und ſchon find bundert 
Ateliers und Tauſende von Händen mit Vorbereitungen 
zu den großartigen Auguftfeften beſchäftigt. — Man jagt, 
daß der General Lavoefine in feinem Dbercommando 
ber Nationalgarde bald einen Nachfolger erbalten ſolle. 


Die „KRölnifhe Ztg.“ entbält folgende telegr. Depes 
fhe aus Paris vom 24. Juli: Bei feiner geitrigen Ans 
funft warde der Präfivent der Republik mit nicht ſehr 
febbaftem Entbufiadmus empfangen, auch wurden feine 
Rufe: „Vire lVEmpereur !'‘ gebört. 


* Furin, den 21. Juli. Die Proteftation der Pie— 
montejiihen Bischöfe gegen das neue Geſetz, die Civil⸗ 
ebe beireffend, bat in der Bevölkerung eine große Er— 
bitterung gegen die Geiftlichfeit hervorgerufen. 


* Rondon, den 23. Juli. In Nyde (Intel Wigbt), 
find bei den dortigen Wablen gleichfalls Unruhen auss 
gebroden. Mebrere Leute wurden mit Steinwürfen ſchwer 
verwundet. Drei MNädelsführer wurden verbafte. — 
Es läßt ſich ſehr ſchwer Die genaue Zabl der oppoſitio— 
nellen und mintiteriellen Deputirten, die gewählt find, 
ermitteln, weil Biele von ibnen von beiden Parteien 
reclamırt werden. Dem Globe zufolge find jest 607 
Wahlen befannt, die er in 303 Yiberale, 268 Minites 
tielle und 36 Neutrale eintbeilt. 


Netasteur und Verleger: ©. 9. Kolb. 


Er rn ma 


[1144] Bad Gleisweiler. 


Gurlifte vom 11. bis %. Juli: H. König a, Blies— 
eaftel. — Fr. Eipler mit Berienung a. Kigingen. — 
Fr. Seyb a. St. Ingbert. — 9. Dreyfuß a. lauter: 
burg. — 9. Hay a. Kutzenhauſen. — Frl. Schnei— 
der mit Bedienung a. Landau. — Baron v. Saden u. 
drl. von Gampenbaufen a. Rußland. — Fr. Helwerth 
a. Heidelberg. — 9. Hirſch a. Homburg. — Fräulein 
Stein aus Waldfiſchbach. — Kran Beger und Fräulein 
Rreifel mit Bedienung a. Heidelberg. — 9. Wutter a, 
Biſſersheim. — Gräfin v. Degenfeld a. Baden Baden. 
Fr. Bertrand a. Biſchweiler. — Frl. Yenfrey a, Straß 
burg. — 9. Hoffmann a. Hördt. — Fr. Kiad a. St. 
Ingbert. — Frl. Sundbeimer a. Meiffenbrim. — Fr. 
u. St. Sadonl a. Meiffenburg. — Frl. Seil a. Becht⸗ 
beim. — Frl. Clauſſ a. Bechtbeim. — Ar. Riotte a; 
Et. Ingbert. — Frl. Paur u. Frl. Laroustte a. Saar« 
louis. — Ar. Hofter a. Dieblkirchen. — 9. Dr. Bogel 
a. Hofweier bei Dffenbarg. — 9. Kaplan Göbel a. Heir 
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delberg. — H. Anwalt Kaul a. Kaiſerslautern. — Frl, - 


* a. Molsheim. — Fr. Segler a. Freinsheim. — 
. Belancon mit Frl. Tochter a. Meg. — Fr. Pfifferling 
mit Töchterchen a, Heidelberg. — Kr. Übenbeimer a, 
Heidelberg. — Fr. Mühlmichel a. Kirchheim a. d. Ed. 
— 9. Reichard mit Sohn a. Kandel. — Fr. Schmidt u, 
Fr. Henrici a, Deidesheim, — Fri. A. u. Frl. B. Grimm 
a. Darmitadt. — Ar. Pfarrer Rompf ınit Tochter a. Weis 
dentbal, — H. Laiſe a. Harxrheim. — Graf zu Solmss 
Laubach, fol. preuß. General a. D. mit Bedienung a. 
Braunfeld. — Frl. S. m. Frl. N. Fulda a. Worms. — 
9. Theobald a. Frankfurt. — Frl. Paur H. a, Saars 
louis. — 9. Reibleier a, Worme. — Fr. Mayer a. 
Landau. — H. Ruf a. Barr. — Fr. Frank mit Frl. 
Töchtern a. Heidelberg. — Fr. Nott mit Fr. Todter a. 
Hundebad. — Ar. Frank a. Thaleijhmweiler. — Fr. 
Kepler a. Meiffenpeim. — H. Kleehaas a, Gleisweiler. 
— 9. Ullmann a. Humbach. — Frl. v. Riedt mit Bes 
bienung a. Carlsrube. — Fr. Steinfeld a. Et. Ingbert. 
— fr. Frey a. Neuftadt, — Ar. Jobunned a. Yandau. 
— 9. Stadimüller u. H. Roſſy a. Yandau, — 9. Jäs 
er u. 9. Kreybiela. Yandau. — 9. Scherer a. Oden⸗ 
ab. — 5. Greiner a. Straßburg. — 9. Buhl a, Frans 
furt. — 9. Dr. Blümmerer, Profeilor in Bensheim, — 
H. u. Frl. Diebl a. Barr. — 9. Dreyfußa. Bruchſal. 
— 9. Koch a. Bechtheim. — Fr. Megum mit rl. Tode 
ter a. Saarlouis. — 175. Frl. Raul a. Kuifersfautern. 
— 176. 9. Müllner a. Aranffurt a. M. — 177.178. 
r. Schumader u. Frl. Runz a. Wachenheim. — 179. 
. Schauf a. Niefernheim. — 180. Rrl. Greiner a. 
Niederreddern. — 181 u. 182. 5. Hofopernjänger Flin« 
ger nebit Gemahlin a, Mannbeim. — 183. Frl. Spiger 
a. Heidelberg. — 184. Frli. Syffert a. Zweibrücken. — 
185. Baıon v. Barfewiih a. Rußland. — 186. 9. ftör« 
ber a. Kandel. — 187 bis 1%. Hr. Rott mit Familie 
a, Dberjeebad. 

Als Antwort auf mehrfeitige Anfragen diene die Bes 
merfung, daß, obgleich während einiger Tage alle Woh⸗ 
nungen dabier bejegt waren, jegt wieder täglich mehrere 
bequeme Logis im Qurbaufe jelbit zur Aufnahme von 
Badegäften und Fremden frei werben. 

Dr. Schneider. 


[1145] Yuszug. 

Durd regiſtrirtes Urtbeil des königl. Bezirkegerichts 
zu Frankenthal von ſechezehnten Juli 1852 auf Anfteben 
von Maria Eva Schöffler, Ehefrau von Carl Philipp 
Pfannenftiel, früber Bader ın Yupwigebafen, jegt 
obne Gewerbe in Oggersbeim fih aufbalcend, fub Nro. 
20992 zum Armenrechte zugelaflen, die Gütertrennung 
zwischen ihr und ihrem genannten Ehemanne ausge— 
ſprochen. 

Frankenthal, den 21. Juli. 1852. 

Für richtigen Auszug. 
. Der Auwalt der Klägerin: 
(Gez.) Kirchweger. 





[1140°] Zu verfaufen. 
Wegen veränderter Müpleinriptung find bei Unters 
zeichnetem 

8 bis 10 große, zum Theil koniſche, Räder von 
Bußeifen und etiihe von Holz, 

6 große, ſtarke eiferne Wellbäume, 

4 Paar Delmübhtfteine, 

2 beinahe ganz neue I9 Fuß hohe Wafferräder 
nebſt ſtarken eihenen Wellbäumen und ftarfen eis 
fernen Schaufelzapfen, mehrere andere eichene und 
tannene Wellbäume, und verfchiedene andere Mühl⸗ 
gegenftände und Eiſen 

billigſt zu verfaufen. 
on beute an in 4 Wochen liegen die Gegenftände 
zur Anfiht und zum Kauf bereit; jpäter werden fie bes 
geben fein. 
Speyer, den 20. Juli 1852. 
Caſimir Lihtenberger, 
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den 28. Juli 1852. 








Deutfhbland. 


Speyer. Das „Großmacht“⸗Spielen ift ein wah⸗ 
res Berderben für Baiern, — ein Unglüd für den Staat, 
‚ein Unglüd für ven Bolfsmwoblftand, 

Ihm haben wir die Erpedition nah Kurbefien 
beizumefien. Weldes waren deren finanzielle Wir— 
fungen? Ein Aufwand von fo viel Millionen, indef 
man die Schulden des Staats vermehrte und überdies 
die Steuern vermehren muß. Und welches find die por 
litifhen Wirkungen ? Diefe Arage mag man jih un« 
ſchwer beantworten, wenn man berüdjichtigt, dag Baiern 
nicht durch feine materielle Macht, gegenüber Preußen 
und Defterreich, eine böbere Bedeutung baben fann, daß 
es ſich eine ſolche wolaber hätte verichaffen mögen, wenn 
es, ald der größte rein deutſche Staat, als Hort dee 
Repräſentativſyſtems fih erprobt hätte, — wäb⸗ 
rend ftatt deffen in KRurbeffen eine Berfaffung zertrüämmert 
warb! — Haben aljo die Steuerbaren oder bat der 
Staat als folder Grund, fich zu jener Erpedition Glück 
zu wünſchen? — Gewiß beide nicht! 

Dann fam die Zollfrage. Wobin ift man in dies 
fer Beziehung gelangt? Gerade die Art des Auftretens 
des baieriihen Miniteriums in der Kurheſſiſchen Frage 
mußte — obne alle Noth! — Preußen erbutern. Die 
Früchte davon find unangenehm genug! Der nicht mehr 
zu ändernde Hannöverſche Vertrag iſt eigentlich. zumeiſt 
auf unſere Koſten abgeſchloſſen. Wie ſtehen wir jetzt? 
1) von Preußen erndten wir Haß; 2) von Oeſterreich 
keinerlei Dank, vielmehr noch Schlimmeres; 3) die übri— 
gen Mittelſtaaten haben bereits begonnen, Baiern zu vers 
laffen! Das heißt mit andern Worten ; wir haben Oeſter— 
reich nicht genug gerban, es uns aljo nicht zum wabren 
— ——— emacht (wenn davon überbaupt hier die Rede 
ein ee wir baben ed dagegen mit Preußen entſchie— 
den verdorben ; und die übrıgen Mittelftaaten endlich fans 
gen aud an uns zu verlaffen, weil jie von der Schäd— 
lichkeit eines ſüdweſt-deutſchen Zwergzollvereins ſich zu 
überzeugen beginnen. Das merkantiliſch wichtige Frank— 
furt nabm von vorn berein feinen Theil an der Goalir 
tion. Baden und Württemberg baben ſich eben den Wie— 
deranfhluß an Preußen angebabnt. Werden beide Hefs 
fen und Naſſau diefem Beiſpiele nicht folgen, — wird 
es nicht ganz beſonders auch Sachſen tbun? Weldes 
ift dann bie Lage Baierns ? weldes üt feine Lage, felbft 
wenn die andern vier Staaten (Sachſen, beide Heſſen 
und Naffau) bei ibm bebarren würden? Der Nadıbeil 
liegt fo offen auf der Hand, dag doch wol ſchwerlich 
mehr viel darüber gejtritten werden kann. 


AHuswanderungsfache. Die Allgem. Audwandes 
rungezeitung erwähnt die Ueberſchiffung von ungefähr 180 
armen Bewohnern nab Amerifa auf Koften der Gemeinde 
Diterfadt. In Betreff der, wie gefagt wird, von dem 
Haufe Wihelbaufen in Bremen übernommenen Verpflich— 
zung, den Leuten am Ziel der Reife für entiprechende 
Arbeit zu forgen, bemerft das genannte Blatt Folgendes: 
„Die übernommene Verpflichtung, diefen Leuten nach Ans 
funft in Quebec Arbeit und Berdienft zu verſchaffen, wird, 
den in amerifanifhen Blättern enthaltenen Nachrichten 
zufolge, feine leihte Aufgabe fein. Das längft befannte 
Elend fängt an fi fühlbar zu maden, da ein Zug Eins 
wandernder den andern drängt. Irland fit Yadungen 
unglüdliher Berfommener ins Land ; 300 Weiber aus 
den Armenhänfern von Tipperarp find im äußerften Elend 





der Barmberzigfeit der Bewohner Toronto’s in bie Arme 
geſtürzt. Die Kolgen fann fib ein Jeder malen. So 
lautet ein Bericht aud Duebre von Anfang Juni.“ 


München, den 24. Znfi. Wie längſt in Defters 
rei erereiren Recruten des Jägerbataillons in Würze 
burg in einer für die Sommerbige böchſt zwedmäfigen 
Tracht leinener Röde mit dem Zuſchnitte des gewöhn« 
lihen Waffenrods und Verbrämung des Kragens in der 
Farbe des Jägerkragens. Solbe billige Sommertradt 
dürfte aud für die übrigen Soldaten zur Schonung der 
Uniformen und aus Gejundpeitsrüdfihten vom Miniftes 
rium wol erlaubt werben. 


Künftigen Montag werden die Räume des Schwur- 
gerichtſaals überfüllt werden, da die Anflage gegen Trei« 
ber zur Verhandlung kömmt, welcher befanntlih der Ers 
mordung des Reeb (bier, am heilen Tage, im Gigar« 
renladen) angeklagt ift. 


Die Babnitrede von Bamberg bis Haffurt (4% 
Stunden Länge) wird am 1. Auguft d. Is. für den ges 
fammten Eifenbabnbetrieb mit täglıhen 4 Fabrten bin 
und zurüd und mit Anihluß an vie Poſt- und Eiſen— 
babnfabrten von Kiffingen, Würzburg und Bamberg, ers 
öffnet. Die Bahnftrede von Hapfurt nad Schweinfurt, 
Hr Stunden Yänge, fol am 1. Der, eröffnet werden. 


Darmftadt, den 20. Juli. Die legte Nummer 
des Regierungoblattes bradte „Beftimmungen über dad 
äußere Erſcheinen der Givilbeamten in Uniform.” Im $, 
T beißt es wörtlib : „Der Hut wird fters fo aufgefegt, 
daß Gejiht und Naden durch die abftehenden Eden ges 
ſchirmt find.” Bei berittenen Beamten bat die Porte 
der Pferdedede „die Unterſcheidungsfarbe des betreffen“ 
den Mintfteriums.” Der $, 14 verordnet: „Die Kopf— 
baare dürfen nicht fo lange getragen werben, daß ſie 
den Uniormsfragen berühren.” Die Schneider find in 
voller Ardeit. 


Kaſſel. Bezünlih des kurbeſſiſchen Berfafr 
ſungs-Umſturzes und der jüngiten Thronrede bei 
Eröffnung der oftroyirten „Lieben und Getreuen“ dürfte 
noch Folgendes zu beberzigen fein: Kurfürft Wilbelm Il. 
fchlug, als er die Berfaffung von 1831 gegeben batte, 
das Hülfserbieten des Bundestags zur Herjtellung ber 
alten Drdnung aud, und bebarrte bei jeinen Zuſicherun— 
en bis zu feinem Tode, was aus einem Schreiben defs 
Feiben vom 8. Dec. 1841 an die Stände bervorgebt, 
in welchem es unter Anderm beißt: „Als für das An— 
denfen an Und bleibendes Denkmal hinterlaifen Wir die 
Unferm Lande gegebene Berfaffung. Möge fie bei als 
len Unfern Unterthanen Unfern Anfpruh auf danfbare 
Nüderinnerung an die Zeit Unſeres Lebens und Unjerer 
Regierung begründen“ u. ſ. w. Der Beftimmung ger 
mäß wurde dieſes Schreiben erft nah dem Tode des Kurs 
fürjten eröffnet, — Ferner bezeichnet der Yandtagsab- 
idhied vom 9. März 1831, vom Rurfürften und Gefammt-» 
minifterium unterzeichnet, die Berfaffungsurfunde vom 
5. Jannar 1831 „als ein Grundgefeg, deſſen Verbind— 
lichfeit für den Negenten wie für die Regierten in allen 
Zeiten feitfteben und niemals durd irgend ein die Throns 
folge oder den Staat betreffendes Ereigniß erſchüttert 
werten foll.” — Der damalige Kurprinz Friedrich Wils 
beim (der jetzige Kurfürft) erflärte ferner in einer Proclas 
mation aus Wilbelmsbad, nachdem er zum Mitregenten 
ernannt war: „Bertraut Eurem Regenten, der bei dem 
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Antritt der Regentfhaft die Staatöverfaffung aufrecht zu 
halten feierlich gelobt hat, und dem es an Kraft und 
feſtem Willen nicht gebrechen wird, fie vollftändig zur 
Ausführung zu bringen.” (N. 


Berlin. (Beitrag zur Würdigung unferes Conſtitu— 
tionalısmus.) Cine ftatiftifche Ueberſicht derjenigen Ver— 
änderungen, die wäbrend der Dauer der legten Sitzungs— 
periode der Kammern in dem jtaatsdienitlihen Berbält- 
niß der einzelnen Abgeordneten vor ſich gegangen find, 
ergibt, daß dieſe von der Rechten 34 Perjonen betroffen 
baben, 2 vom Centrum und 8 von der Linken. Die leg» 
teren 10 Veränderungen find Dienftentlaffungen 
oder Berfegungen wider Willen ; die erfteren find Der 
förderungen. (Fränf. Kur.) . 


Michersleben, den 19. Juli. Im Januar d. J. 
wurde die biejige freie Gemeinde vorläufig policeilich ger 
ſchloſſen. Man ftellte fie als politiihen Berein dar, der 
dennoch, wider das Bereinsgejeg, Frauen und Kinder in 
die Verſammlungen zuließe, mit anderen Vereinen in 
Verbindung ftünde u. dal. Heute fand endlich Die ger 
richtlihe Verhandlung vor biefigem Kreiegerichte fratt 
und endigte mit der Freiſprechung ber angeflagten 
Borfteber. 


Breslau, den 21. Juli. Wie die neue Dderzeitung 
berichtet, bat der Berliner Treubund an die Breslauer 
„Patrioten“ die Aufforderung gerichtet, ihn in dem Sıres 
ben nab Abſchaffung der Berfaffung zu unterftügen. „Die 
Patrioten feinen dirfer Aufforderung Folge geben zu 
wollen, da ſchon in Nächſtem von ihnen eine Verſamm— 
lung Statt finden ſoll.“ 


Shbhweij;. 


Freiburg. Die reactionären Blätter des In- und 
Auslandes druden die Perition des Comites von Pofieur 
nad, als ob es das wichtigſte Actenftüd der Zeit wäre, 
Um deifen heuchleriſchen Inhalt zu würdigen, macht die 
Schweiz. Nat.Itg. auf Kolgendes aufmerfjam: Man 
fiebt, das Komite von Pofteur tritt als unjduldiges 
Lamm vor die Bundesverjammlung. Cs will den bids 
derigen Havder ins Meer der Vergeffenbeit jenfen und 
durch Berföbnung und wechfeljeitige Duldfamfeit dem gr— 
men zerriffenen Kanton Freiburg wieder Tage eines 

lücklichen Äriedens bereiten. Zum Zwede diefer Ber: 
— und gegenſeitigen Duldſamkeit bat man in 
Freiburg fein, Mittel der Agitation geicheut, hat man 
das.PVolf unabläjjig gebegt, und aufgewiegelt, bat man 
bifhöflihe Bannflüche geſchleudert und einen nächtlichen 
Handftreih nad dem andern gemacht, ſpeit man Gift und 
Galle gegen Alles, was feit 1847 geſchaffen worden! 
Zum Zwed diefer Berföhbnung und gegenjeitigen Dulds 
famfeit bat das Komite von Pofienr die Goncellionen, 
die der Gr. Natb in feiner legten Sitzung madte, mit 
Hohn zurüdgewiefen und verlangt nichts mebr und nichts 
weniger als den vollftändigen Eturz der gegenwärtigen 
Ordnung! Zum Zmwed diefer Verſößnung und gegen« 
feitigen Duldſamkeit drobt man mit der Bunvesrevijion, 
wenn ſich die Bundesverfammlung nicht unbedingt ın ben 
Willen des Komites fügen will! Ya Verſöhnung und 
Duldfamfeit, wo es gilt, ſich in die Herrſchaft einzufchleis 
hen, aber fort mit der Berföbnung und Duldſamkeit, 
wo man das Nuder in Händen bat over deſſen ficher ift. 
In demjelben Augenblid, wo das Komite von Poſieux 
mit diejen ſchönen Worten vor die Bundesverjammlung 
tritt, treibt man in Wallid Spott mit der Berföhnung 
und Duldjamfeit. In der Freiburger Ztg., einem ber 
Organe des Komites von Poſieur, war noch in dieſen 


Tagen zu lefen, wie der Negierung von Wallis böhnend - 


zugerufen wurde: ihr babt und durd eure Verſöhnung 
und Duldfamfeit den Weg gebabnt, jetzt marfdirt fort, 
jegt werben wir euch dem Meifter zeigen! „Tboren, Uns 
finnige, Alte, welche nichts gelernt, nichts vergeſſen hätten.” 
Sa wobl, die Reaction bat etwas gelernt, das läßt ſich 
nicht läugnen. Aber man ſchaue rings um ſich und febe, 
was fie gelernt hat. Sie bat gelernt zu heucheln und 
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das Volk zu beträgen, wo es gilt, bie Demoeratie durch 
die Democratie zu tödten. Sie bat gelernt, auch ben 
legten Funken der Scham abzulegen und alle Grundfäge 
der öffentlichen Moral zu verläugnen. Sie bat gelernt, 
noch raffinirter, graufamer, racgieriger zu fein, wie fie 
zu irgend einer Zeit geweſen ift. Das wırd fie practiſch 
auch im Kanton Freiburg zeigen, wenn man den un« 
ſchuldigen Lämmern traut. 


Waadt. Nach einer Correſpondenz des „Courrier 
Suiſſe“ haben einige Kinder von Wiflisburg, die im 
Murtenfee badeten, beim Wüblen im Uferſande TO Gold— 
münzen gefunden, die theils das Gepräge der Biſchöfe 
von Baſel und Luzern, theils dasjenige der Herzoge von 
Burgund tragen. Man vermutet, dieſe Münzen möch— 
ten am Tage der Schlacht bei Murten bier verloren 
oder begraben worden jein, 


Franfreicd. 


Paris. Das Haus des Prinzen Napoleon — man 
Fönnte ebenfogut fagen der Hof des Kaiſers — ift auf ei» 
nem fo großartigen Fuß eingerichtet, daß 4. B. jeder 
Stallfnedt 300 Ar. monatlih, der Stallmeifter 800 Fr. 
monatlih Gehalt befommt ! 


Die Affemblde Nationale hat eine Warnung erhalten, 
und zwar wegen einer Erwähnung der Reije Karl des 
X. nad dem Elfaß, worin man eine Anfpielung fieht ! 


Italien. 


Mom, den 15. Juli. Bekanntlich haben die Verei— 
nigten Staaten, ftatt bed früheren Conſuls, jegt einen 
diplomatiſchen Repräfentanten nah Rom geididt, der 
in feinem Hötel eine proteftantiihe Gapelle eröffnet hat. 
Merkwürdig ift dieſe neuefte Station des Proteſtantis— 
mus in Rom bejonders durch ihre febr enticdhiedene, freie 
und unabhängige Stellung, welche fie bereits eingenome 
men. Wäbrend die preußische Regierung ibre vom Kö— 
nig Friedrich Wilhelm Il, auf dem Quirinal angefaufte 
Gejanptihaftwohnung wieder zu veräußern und fie in 
einen Winfel des vereinjamten Capitols zu verlegen ges 
nötbigt ward, weil der Geſang und das Drgeljpiel ihrer 
protejtantiihen Gapelle im naben apoſtoliſchen Palaft des 
Quirinals allzu börbar fei; wäbrend and die Engläns 
der ihren Gottesdienſt noch immer nur außerhalb der 
Stadithote balten dürfen, wagte es niemand, dem nord« 
americanijhen Repräfentanten zuzumutben, ſich mit feiner 
Capelle ſeitwärte oder im Verſteck zu balten. Bielmebr 
findet der americaniſche Gortespienft im Palaſt Lovati, 
aljo im eigentiihen falbionabeln Viertel Rome, mit vies 
lem äußerlihen Pomp und Gonflur von eleganten Equi— 
ragen der zablreihen amerifaniihben Kamılien der Union 
ſtatt. Bedeutſamer noch if die Wirfiamfeit der fi feit 
der Eröffnung dieſer Gapelle bier aufhaltenden amerifas 
niſchen Geiſtlichen nach verſchiedenen Seiten hin. Die 
gegenwärtige religiöſe Bewegung unter den Waldenſern 
in Piemont iſt hauptſächlich von ibnen ausgegangen, und 
noch vor kurzem begab ſich der durch ſeinen evangeliſchen 
Miſſionseifer befannte Hr. Haftings von bier dorthin, 
um fie zu unterftügen. — Die geboffte Herabjegung uns 
ſers jebr boben Briefporto’s ift zu Gunften des großen 
Publikums immer no nicht erfolgt. Dagegen bat 
das Generalpoſtamt bereitd mebreren geiftliben Or 
den, namentlich den Jeſuiten, für die Beförderung 
fogenannter guter Alugichriften und Journale, unter des 
nen natürlih die Giviltä Gattolica obenan ftebt, eine bes 
trächtlihe Ermäßigung zugeitanden. (A. 3.) 


KRaufafusländer. 


Nah Berichten vom Kaukaſus haben die Tſcherleſſen 
einen ziemlich ausgebebnten Angriff auf die ruſſiſchen Li— 
nien verfudt. Die Rufen, welde zuerft vordrangen, 
mußten endlid wieder ihre alten Stellungen einnehmen, 
Indeſſen baben fie diedmal da und dort nicht den alten 
einen, jondern drei Dann verloren, obgleich fih anneh— 
men läßt, daß fie auf dem Nüdzuge etwas mehr an 
Mannſchaft eingebüßt haben mögen. 


Yuftralien. 


„Die Goldminen von Bietoria find noch immer das 
Eldorado aller Glüdsjäger, und der Strom der Auswane 
derung nad dieſen Gefilden ift in der That überrafchend 
groß. Vom legten Detober bis Anfangs März baben 
die dortigen Sruben 653,270 Unzen Gold, im Mertbe 
von ungefähr 2 Millionen Dollars, geliefert, und die 
Erde fheint immer ergiebiger, je mebr fie mit der Haue 
burhwüblt wird. Gäbe es nur immer Waller genug, 
die Ausbeute würde ſich bis ins Fabelhafte jteigern. Es 
bürfte in Auftralien noch lange Braud bleiben, daf der 
Menſchenſtrom ſich nomadenartig je dorthin wendet, wo 
die Wafferftrömungen eine erfprießlihe Weide für das 
goldhungrige Menſchengeſchlecht in Ausſicht ftellen. Mitt 
lerweile werden die Städte Sud-Auftraliens immer mebr 
entvölfert. Adelaide, das ſich jo ſehr zu heben angefan— 
gen hatte, ift beinabe entvölfert. Binnen 3 Monaten find 
von dort an 15,000 Individuen nah den Goldgruben 
von Melbourne ausgezogen, und nicht weniger denn 700 
Zrauen und Kinder, deren Männer und Väter auf und 
davongegangen find, müßen jegt von den Ausbhülfegels 
dern der Regierung zebren, deren Aufgabe es ift, die ar« 
men Berlaffenen vor dem Hungertode zu fügen. Es 
wurde Alles verſucht, der maflenbaften Auswanderung 
Einhalt zu ıbun. Bergebens. Die Journale von Ade— 
laide jpüren die Entvölferung am allermeiften. 1851 gab 
ed daſelbſt 12 Drudereien und 13 Journale, darunter 2 
deutſche, die Deutſche Zeitung und die Süd-Auftraliiche 
Zeitung. Jegt find Die Journale auf die Hälfte zuſam— 
mengeihmolzen, und nur Eines davon erjheint täglich. 
_ Wegen der zufünfttgen Ernte ift man ſehr in Anaft, 
weil viele Pachtungen ganz leer fteben und in vielen Ge— 
‚genden gar nicht geſäet wurde, Die Rheder find ebens 
falls ſchlimm daran, da fie feine Matroſen zur Rüdfahrt 
auftreiben fünnen, 


Neueſte Nachrichten. 


München, den 24. Juli. Der Staatsminiſter der 
Juſtiz, Dr. v. Kleinichrod, wird diefen Abend eine mehr- 
wöchentliche Erbolungsreife antreren, wie ich böre nad 
Wiesbaden. Der Minifterpräjident Dr. v. d. P fordten, 
wird in 8 oder 10 Tagen bier zurüderwartet. — Wäbrend ges 
ftern in Erding die Getreidpreiie nur um wenige Kreuzer 
fliegen, find auf der heutigen Müncdener Schranne Weis 
zen um 1 fl. 27 fr., Korn um 2 fl. 2 fr., Gerfte um 
36 fr., Haber um 23 fr. in die Höbe gegangen, und 
zwar wohl zunächſt durd die fehr geringe Zufuhr, die 
andererjeits ibren Grund in dem Umſtande bat, daf der 
Landwirth gegenwärtig zu beſchäftigt ift, um zur Sıchranne 
fahren zu können. 


Bon einem Beſuch des Königs von Griechenland in 
Hobenihwangau it zur Zeit am Hofe nichts befannt, 
Die Reife des Königs Diro nah Karlsbad ıft auf aͤrzt⸗ 
liche Vorſchrift erfolgt, und es iſt wabrſcheinlich, daß ders 
felbe fih auf dem fürzeften Wege obne Aufenihalt ſogleich 
zum Gebraud der Baͤder begeben wird, (A. 3.) 


Würzburg, ven 23. Juli. Mebrfah wurde in 
diefen Tagen an öffentliben Drten eine Rornäbre berum⸗ 
geboten, welche die Dicke eines Männerdaumens bat und 
80 Körner zäblt. — Selbit in den weniger bedeutenden 
Lagen um Würzburg fangen die Trauben an fi bereits 
zu fenfen, wie der Kunftausdrud lautet. 


Stuttgart, den 25. Juli. Die Bärgerausſchuß— 
wahl ift Diesmal fait ganz im Sinne der demofratfchen 
und ber liberalen Partei ausgefallen, welche ſich zu die⸗ 
—— gegen bie conſervative Pariei verſtändigt 

atten. 

Hannover, den 21. Juli. Die am 17. d. ziemlich 
unerwartet erfolgte Vertagung der Kammern hat in vier 
Ien Kreifen die Ueberzeugung bervorgerufen, daf eine 
Auflöjung, ja vielleist noch energiihere Mafregeln bald 
—— werden! Der Verſuch der Regierung, auf verfaſ⸗ 
ungsmäßigem Wege mit den gegenwärtigen Kammern 
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eine Reviſion ber Verfaſſung zu Stande zu bringen, 
wie fie vom Bundestag verlangt, muß als gefcheitert ans 
geichen werden. Was nun? ®) (Allg. 3.) 


— ben 24. Juli. Die „Hannov. tg.” erflärt in 
ihrer beutigen Nummer die Nachrichten in Betreff des 
Standes unjerer Berfaffungsfrage, wie die Inausſicht— 
ftelung einer demnädftigen Anflöfung der Kammern für 
gänzlih unbegründet; die Rexierung werde auf dem 
Icgalen Wege verbarren und alle friedlichen und geſetz— 
lichen Mittel erfhöpfen vor Anwendung der legten, 
äußerſten und auch nicht illegalen! ‘ 


Berlin, ven 23. Juli. Wie man nadhträglich hört, 
it in der legten preußiſchen Erflärung an die Zollvereind« 
eonferenz ſchließlich geſagt: daß man ſich in die Noth— 
wendigkeit verſetzt ſehen werde, mit denjenigen Staaten, 
welche bis zum 16. Auguſt eine bindende Erklärung nicht 
abgegeben bätten, die ferneren Verhandlungen abzubres 
den und die Mafnabmen in Weberlegung zu zieben, 
wie man mit den noch ferner beim Berein verbleibenden 
Gtaaten ein geſchloſſenes Zoll- und Handelsganze bilde. 
Vebrigens werden mit Hannover Verbandlungen gepflos 
gen, um Mopdificationen derjenigen Puncte der Septems 
bervertrags zu erzielen, an welden die ſüddeutſchen Bes 
vollmächtigten der Gonferenz bejonders Anftoß genommen 
haben. Die bannoverifche Regierung ift mit voller Bereits 
willigfeit auf die Verhandlungen eingegangen. Das „Cor⸗ 
teip.-Büreau” weiß von einem Wunſche des Königs von 
Württemberg, „auf feine Weiſe die wieder arrangirten, 
wabrbaft freundlichen Beziehungen getrübt zu feben,“ 
und von dem auögejprodhenen Willen des Prinzregenten 
von Baden, „mit Preußen, deſſen Freundſchaft ſich fo 
bewährt, durd die zeitberigen Bande in allen Richtungen 
verbunden zu bleiben.” (a. 3.) 


Wien, den 22. Juli. In welcher feinen Sprache 
die biefigen Confervativen gegen eine andere confervative 
Regierung auftreten, mag folgender Artifel des Lloyd 
beweiien, in weldem berjelbe feinen Spott über das 
preußiſche Minifterium und über die conjervatıve Partei 
in Preußen ausgießt: „Ibre Uneinigfeit bat nicht allein 
zur Schwäche, jie bat aud zur Demoralijation geführt. 
Eie vermag weder im eigenen Lande no über Die Örens » 
zen desfelben hinaus Vertrauen einzuflößen. In ihrer 
Haltlofigfeit, in ibrer inneren Spaltung, in ibrer uncon» 
ſervativ gewordenen Tendenz liegt au wohl die Haupt« 
urſache der Schwäche, welche ſelbſt die minifterielle „Zeit“ 
fürslich za dem Geſtändniße veranlaßte, daß Preußen als 
lein jegt zu ſchwach fei, einen Großitaat zu bilden, und 
nur mit Hülfe des Zollvereingd feine europäiſche Stellung 
behaupten könne.“ 


Die Mititärifirung der Polizei im ganzen Umfange 
der Monarchie beginnt fih zu vermirfliden. So ift in 
Mailand bereits der bisherige Dbrift des 14, Gendarmes 
rieregimentd zum Chef der Polizei ernannt. 


Mailand, den 20. Juli. Wegen politifher Um— 
triebe wurden am legten Sonntag wieder mehrere Were 
fonen eingezogen. Unter diejen befanden fib namentlid 
fünf Brüder Yazzati, die Söbne des jeinerjeite jo befanne 
ten Geldwechslers, lauter junge Männer die wegen ih— 
rer Talente und fonftiger guten Eigenſchaften vie Ach— 
tung ibrer Mitbürger im boben Grade genoffen. Wie 
begreiflihd machte die Sade das größte Aufjeben und 
bildete geftern das allgemeine Tagsgeipräh. (A. 3.) 


Paris, den 24. Juli. Wie id höre hat der faifer- 
liche Empfang in den diplomatifhen Kreijen eine gewiſſe 
Aufregung hervorgerufen, und ſchickten die Gefandten der 
Hauptmähte nod in der Nat Gouriere an ihre Höfe 
ab. Es iſt bei alledem wol natürlich, daß jegt alles 
Ernfted das Kaiſerreich in aller Kürze erwartet wırd. An 
ber Börje fprad man heute fhon von einem beftimmten 





*) Ohne Zweifel octropiren, um das Vertrauen zum ders 
jeitigen „Conſtitutionalis mus“ zu erhöhen! D. Red. 
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Termine. — Der Banquier Goubrhaur, Finanzminiſter 
der proviforifhen Negierung, ſoll, wie das Gerücht gebt, 
aus Franfreid verbannt worden fein. — Bon Proubbon 
wird binnen Kurzem eine Schrift unter dem Titel: „Die 
ſociale Revolution,. bewiefen durd den Staatsitreid,” ers 
feinen. Diejelbe ſol äußert beftig abgefaßt fein, und 
die Yegitimiften, Socialiften, Nepublifaner und Bonaparz 
tiften obne Auonabme angreifen. In Bezug auf das 
jegige Negime fagt Proudbon, daß ıbm dasſelbe eben jo 
lieb fei, wie andere, da unter benjelben ebenfalls nicht 
mehr Freiheit herrſchen würde. 


Heute verfügte fih eine kleine Anzahl Republifaner, 
jedoch nicht in gemeinſchafilichem Aufzuge, ſoudern eins 
zeln nad dem Friedhofe von St. Mande, um an bem 
Grabe Armand Garrel’s eine Immortellenfrone nieder» 
zulegen und ein Gebet zu verrichten. 


»  Rondon, den 24. Juli. Nah der Berednung des 
„Blobe” beſteht das Unterhaus bis beute aus 315 libes 
zalen Freibändlern, 274 Minifteriellen und 36 Zweifels 
—— Die miniſierielle Morning-Poſt redet von 318 

inifterielfen und 297 Xiberalen. — In Liverpool 
ind die Gomite’s beider Parteien übereingefommen, das 
er für Umzüge ıc. bei den Wahlen verwendete Geld, 
den Armen zu ſchenken. 


Nußland. Der Neftor der ruſſiſchen Diplomatie, 
Graf Neflelrore, wird wegen vorgerüdten Alters feine 
Stelle miederlegen, und dur den Geſandten in Wien, 
Baron Meyendorff erfegt werben. 


Athen, ven 13. Juli. In diefen Tagen (15/27. 
Juni) wurde im Piräus dem Helven Themiftofles 
ein Denfmal gefegt, wobei der Bürgermeifter in einer 
furzen Rede die Verſammelten aufforderte, nad dem Bors 
bilde des großen Mannes „nicht zu ſchlafen über den 
Trophäen ihrer tugendhaften und rubmreichen Vorfab— 
ven;“ eine Ermahnung, die ganz an ihrem Drie war, 


Miscellen. 


Aus Baden-Baden wird geſchrieben: „Kaum war 
das officielle Convoi, welches und den Republif-Präft- 
denten und fein kaiferliches Geleit hieberbrachte, anger 
fommen, als aud der ganze präfidentlihe Hofftaat ſich 
mit der Gier afrifanifher Heuſchrecken über die Gefilde 
des trente und quarante herftürgte. Minifter, Generale, 
Ingenieurs, Journaliften u. f. mw. umlagerten mit Ger 
witterseile den grünen Teppih und liefen ſich in ein tols 
ed Epiel mit Fortuna's Launen ein, bei weldem Herr 
Benazet, der Großmüthige, anädigit ſchmunzelte, ſich 
herzlich freuend über die Höflichkeit feiner Landeleute. 
Mit der jopialften Miene verlor Hr. von Saint-Arnaud 
Schlag auf Schlag, während Binrau bei jedem feblichlar 
genden Coup Gefichter ſchnitt. Mit et friiher Ruhe 
gewann General Waldner, und mit eben ſolchem Phlegma 
verlor Oberſt Fleurv, der Vertreter des prinzlicen Haus 
fes, ſowol der in Paris gebliebenen Mitglieder ald ber 
zur NReifegefelliaft gehörigen, für deren Rechnung er — 
60,000 Fr. veripichte. Der Dichter Mery verlor, was er 
eben bei fih trug, 2000 Ar. und war gewiß mebr als 
zufrieden, ald Benazet, ber Großmüthige, ibm in feiner 
Großmuih 500 Fr. vorfiredte. Mery dankte ibm mit 
einem Galembourg, und war munter und guter Dinge, 
wie ed überhaupt die ganze Reifegejellichaft auf der Heime 
fehr von Sıraßburg geweſen fein foll, trog dem, daß 
fie meiſt den graziöſen Herrn Benazet lange in theurem 
Andenfen halten wird,” 


Zu den befannten Wahrnehmungen über bie ſchaͤdliche 
Wirkung gewiſſer gefärbter Waaren if eine neue, bisher 
nod nicht befannte gefommen. Die Magdeburger Res 

ierung bat bemerft, daß aud die zum Schließen ber 
Briefe dienenden Dblaten mitunter mir ſchädlichen, 
Stoffen gefärbt werden. Namentlih fell diefe für die 
Gefundbeit nactbeilige Färbung bei den rothen und grüs 
nen DOblaten vorfommen, und in Magdeburg fol ſich erſt 


fürzlih der Fall ereignet haben, daß Kinder, die von ders 
gleihen Dblaten genaſcht batten, nicht unbedeutend er— 
franften. Die Negierung bat defbald den Gemwerbtreis 
benden, die fi mit der Anfertigung von Oblaten befafs 
fen, die Verwendung des Mennig- und bes Schweinfurters 
oder Kaifergrüns unterjagt. 


In dem Gouvernement Kaluga, füdmweitlic von Mos— 
fau eriftirt ein See von ſehr eigenrhümlicher Natur. 
hat die Korm eines Ellenbogens, ift 14 Werfte lang und 
erftredi fih von Süd nah Nord. Das Gras und die 
Pflanzen, welche feine Ufer bededen, dringen, cbne daß 
man die Urſache davon recht erflären fönnte, immer weis 
ter in den See vor und nehmen ibn unter fieter Zus 
nahme ein, Diefe Waffervegetation wurzelt in der ges 
ringen Menge Humus, Der in den Faſern der in einanr 
der geflodtenen Wurzeln zurüdgebalten üft, und wird auf 
diefe Art an die Oberfläche des Waſſers beraufgehoben. 
Der Gürtel der vorbringenden Pflanzenmaffe iſt fon 
breit, und da fie jährlich ſehr merkbar zunimmt, fo kann 
man wol annebmen, daß buld die ganze Dberflähe des 
Sees bededt fein, und derfelbe ein unfichtbares Waſſer— 
behälter daritellen wird, Man fann auf dom Moesgür— 
tel, der den See umgibt, obne Gefabr des Einſinkens 
neben; doch fühlt man bei jedem Schritt, daß es dem 
Boden an der rechten Feſtigkeit fehlt. Tritt man ftarf 
auf, fo quillt fogleih das Waffer bervor und macht dag 
Moos naf. Inter der Dede ift die Tiefe beträdtlih. Im 
See finden fid eine ziemlihe Zahl vortreffliher Fiſche, 
mit denen ſich bie in ber Mäbe wobnenden Bauern im 
Binter reichlich verfeben. Sie warten zu dem Ende bie 
eine feite Eisdecke aud die Mitte red Sees bededt. Alds 
dann läßt man durch mebrere Deffuungen, die man ind 
Eis haut, die Nege binab, Man füngt große Karau— 
[hen und andere Fiſche mit weißem Fleiſch. 


Fruchtmarft: Mittelpreife, 


Münden. Markt vom 24. Juli. Weiren 19 A. 14 fr., 
Korn 15 fl. 4 fr., Gerfte 11 fl. 40 tr., Hafer 7 fl. Ir, 
per Scheffel au 222 Eiter, 


Redacteur und Verleger ©. F. Kolb. 





11146°] Solländer Mühlſteine, gemablenen Traß, 
nieberländer Badofenfteine (Taugfteine), Aspbalt, Cem— 
ment, Mineraltheer, ftets auf Lager vorrätbig bei 

Granit Olod in Karlerupe. 





16) Amerika. 


Bekanntmachung für Alle, welche Gelder aus Ames 
rifa zu beziehen haben, 


Durch den Tod meines Afecie 2. Bleidorn bört 
bie Firma Schul & Bleidorn in New Norf auf. 
Demzufolge babe ich meinen Eobn Friz nah New: Nort 
geſandt, um meinen bisherigen Gefbäftsantheil zu über« 
— und — * ae net das feit 18 

bren von mir daſelbſt errichtere Wechjel: & Com: 
mifjionsgejchäft unter der Firma dl ® 


Friedr. Guftav Schul; und Son 


fortzufegen. Diejenigen Rreunde und Befannte, welde 
mid) bisber mit ihrem Zutrauen beebrt baben und mir 
ſolches fernerbin ſchenken wollen, erſuche ich biemit, ibren 
Berwandten und Befannten in Amerifa zu ſchreiben, 
daß fie die Gelder nur an F. G. Schul; & Son in 
New-York bezablen follen, wo fie ſich einer fhnellen 
und jihern Beforgung verjibert halten dürfen. Die Bes 
förderung der Gelder und Vollmachten von bier aus 
nah Amerifa gebt ibren geordneten Gang fort. 

Stuttgart, ım sn 1852, 

> riedr. Guſt. Schulz, senior. 

I” 3. J. Taſcher, Buchhändler in Raiferelan« 

tern, nimmt Aufträge an. 








Neue 


Speyerer Zeitung. 


— 


Donnerſtag 


Nro. 181 





den 29. Juli 1832. 





— 


Deutſchland. 

⸗Speyer. (Geſchichtliche Erinnerungen.) Die Ver: 
hältnife in unjerm weitliden Nachbarlande geftalten ſich, 
wenn auch etwas langjamer als Mande erwarten moch— 
ten, bod jedenfalls derart, daß Deutſchland allen Grund 
bat, die Möglichkeit eines Eroberungstrieges von daher 
ins Auge zu faſſen. Es drängt fih von jelbit die Frage 
auf: wie fam es, daß Deutichland in den Revolutiond- 
friegen einen Theil feiner ſchönſten Gebiete an Frankreich 
verlor? Die Erörterung dieſer Frage gewährt in einer 
Lage, wie unjere jegige ıft, ein erböbtes, gleihjam ein 
practiſches Intereſſe. Es it nothwendig, daß man fich 
auch wieder Damit befaßt. Darum wollen wir in nachfolgen⸗ 
den Bemerfungen einige Beiträge zu diefem Thema liefern. 

Mir halten die materiellen Kräfte Deutichlands für 
größer, als die Frankreichs. Deffenungeactet mußte 
das erfte unterliegen, jo lange deutſcher Seits nur mit 
materiellen Kräften gefämpft ward, gegenüber den vers 
einigten materiellen und moralıfhen der Franzojen. 
Der erfte Revolutionsfrieg ward begonnen im rein diy⸗ 
naſtiſchen Intereſſe gegen das natürlihe Recht der 
Gelbfbeitimmung des Nahbbarvolfes. Erward ges 
führt, um das nachmirtelalterlihe Spftem des Abſolutis— 
mus zu erhalten, indeß die Franzoſen für ihre Befreiung 
von biefem, und zugleih für ihre Befreiung von den 
drüdenden Laſten des Feudalismus füämpften. ja, ed 
war eine furdtbare Pajt, wohin ihre zu ernäbrenden 
Heere, und (was dieien nicht vorgeworfen werden fann), 
wohin der länderausfaugende Schweif ihrer Lieferanten 
und Angeftellten der mannichfachſten Art bei uns fam. 
Aber die Aufbebung der Krobnden, Zebnten und fonitigen 
——— die Befreiung des Bodens und der Men— 
chen, dieſe großen Ergebniße der Revolution, waren eben 
Vortheile, deren Woblthätigkeit alsbald Jedermann emp 
fand. Wendete ſich der Sieg dagegen momentan auf die Seite 
der deutſchen Deere, gelang es z. DB. dem Erzberzog 
Karl, ſelbſt nab dem Abfalle der Preußen im Basler 
Frieden, Bortheile über die Gegner zu erringen, — Siege, 
welche an fi jedes deutſche Herz erfreuten, — was war 
das Erfte, das der Sieger in den wieder errungenen Deuts 


ſchen Gebieten- anordnete? Die Wiederberftellung' 


des alten Keudalunmwefens! Da gerietben denn 
freifidy die Liebe zum deurihen Vaterlande und die Ers 
fenntniß der Notbwendigfeit einer Abjchüttelung des alten 
Unweſens augenblidiih in Conflict, und naturgemäß 
mußte das erftbezeihnete Moment zurüdtreten. Darum 
war ed eine Unmöglichfeit, ver Begeifterung der Franzo— 
fen eine Begeifterung der Deutſchen entgegen zu ftellen; 
darum mußten bie legten unterliegen, darum mußten fie 
ihre ſchönſten Provinzen verlieren, welche ihre Diplomaten 
ſchmaählig preis gaben. — 

Nicht die Liebe zum deutfhen Gefammtvaterlande war 
es alfo, was den Krieg begonnen hatte, fondern blos das 
dynaftiiche Intereffe des Abſolutismus. Was MWunder, 
daß dieſes Intereſſe fi bald wieder fpaltete, daß bie 
Dynaftie Hohenzollern — die ihr verbündete Dymaftie Habs⸗ 
burg, gleichzeitig aber auch das: deutiche Geſammtvater⸗ 
land, ern und den jhmäbligen Basler Separatfrie- 
den ſchloß *8Freilich- zeigte es ſich ein Jahrzehnt jpäter, 
daß die Preußiſche dynaſtiſche Pfiffigkeit ſich gewaltig 
verrechnet hatte, und in der Jenaer Schlacht und im Tils 
fiter Frieden erlitt fie gebührende Züchtigung; ſchade nur, 
daß, mehr noch als die dynaftiihen Interefien, das ges 
fammte preugiihe BoLf darunter litt, 


Trug in der früheren Zeit die „preußiſche Neutralis 
tät” (der Basler Friede) wejentlih bei zum Eiege des 
Auslandes, jo wirkte in der folgenden Periode die noch 
viel unverantwortlichere offene Verbindung eines Theiles 
der Neihsfürften mit dem Reichöfeinde (der Rheinbund,) 
zum Uaheile Deutichlands. Eine Schmach überbot die 
andere, Der Reichsfeind verlied die „Eouverainetät.” 
Ein fauler Röder! Zur wahren Eouveränctät fehlte ge— 
rade jegt die materielle Madıt, Dieje, dem Namen nad 
„leuverän” gewordenen Kürften mußten nun den Dieta— 
ten deö fremden Gewaltherrſchers weit widerſpruchsloſer 
folgen, als früber dem Reichsoberhaupte! Sie batten 
ſich gewaltig getäuscht ın dem Glauben, nad dem Sturze 
des Reiches felbititändig handeln zu fönnen. Wie enorm 
und nie aufbörend war die Geld» und die Menſchen— 
fteuer, welde man für fremde und vaterlandsfeindlide 
Zwede willenlos leiften mußten ! 

So war ed auch in dieſer Beziehung wieder das, 
nod überdies übel verfrandene dynaſtiſche Intereſſe, wor 
dur das Unglück Deutſchlands befiegelt und forterhals 
ten ward, 

Ein ferneres Unglüf war es, daf die Fremdherrſchaft, 
wohin in Deutſchland ibre Waffen fie führten, überall 
ftetö dienfibereite Werkzeuge in der vor jeder Gewalt frie- 
enden Bureaucratie fand. Ebenſo, wie früber für den 
inländischen abfoluten Herrfcher, wurden nun für ben 
fremden Eroberer alle Kräfte des Landes fyftematijch 
ausgefangt. Das fand er anders in Spanien ; darum 
fonnte er dort nicht jo leichtbin vom Wolfe felbft vie Mit: 
tel zum Unterhalt feiner Heere, zur Durdfübrung feiner 
Defeble, erhalten, die auf Vernichtung der Selbſtſtändig⸗ 
keit dieſes nemlichen Volkes abzielten. — Die Bureaucra= 
tie, die man eben nach Franzöſiſchem Muſter in allen 
deutſchen Ländern immer mehr ausbildete, und damit im— 
mer mehr die frühere Selbſtregierung des Volkes vernich— 
tete, ſie war ein weiterer Grund des Unglücks und Ver— 
derbens, — indem fie die Unterdrückung ſpftematiſch ge— 
gen das eigene Volk durchführte. Das war die Frucht, 
die man davon erndteie, daß man willenlofe Werkzeuge, 
als eine befondere Kafte im Staat, anfgeftellt hatte. — 

Einiges Wertere in einem zweiten Artikel, 

Aus der Pfalz, den 23. Juli. In Deidesheim 
waren bei der Durbfubrt König Ludwigs nah Dürk- 
heim viele Häufer mit.baieriften Fabnen geihmüdt. An 
den bedeutendſten Häuſern webte neben den Landesfar- 
ben die ſchwarz⸗roth⸗goldne Fahne. Ich babe deren fies 
ben gezäblt und an der Spige einer derſelben, welde 
das Haus eines in der politifchen Welt woblbefannten 
Mannes zierte, einen Immortellenkranz beobabtet. Am 
Teidespeimer Ratbhauſe war eine Tafel angebeftet auf 
welcher auf grünem Grunde mit Kornblumenihrift zu 
lejen war: „Es lebe hoch König Ludwig der Deutſche.“ 

Mfalz. Der in dem politifihen Proceße correr- 
tionell verurtheilte Bumiller von Edenfoben, welder kürz⸗ 
lich fein Heimathland verließ, um nad Amerifa überzus 
fiedeln, Tieß feinen elfjährigen tafentvollen und wadern 
Knaben frank’ zu Haufe, und wird nun in der Verban— 
nung die Kunde erhalten, daß derſelbe geftorben ift. Dies 
fer Knabe und ein durchaus fränflihes Mädchen waren 
feine einzigen Kinder, — 

‚ Betrachtungen. Der „Nürnd. Kurier” fagt in - 
einem „Neu:Napoleonifh ee” überfhriebenen Aufs 
fage: „Nachdem der bonapartiftifhe Jubel einige Wos 
hen geihwiegen, gleihfam als ducke er fih vor den ge 
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rungelten Brauen, vor dem Quos ego! dem „Wart, id 
will” des Imperatord aller Reußen in und außer Ruß—⸗ 
land: bat er fi jüngiter Tage gelenentlih der Neife Louis 
Napoleond nah Straßburg neu aufgerafft und die Blät- 
ter erzäblen von Huldigungen und Reden und Bällen und 
Entbufiasmus und ZJubebör. Das Bolf, fagen die bonar 
partiftifichen Draane, das treue Bolf, das gute Volk, das 
verftändige Bolf — was doch das arme „Bolf“ vors 
trefflich erfcheint, fobald es den Madtbabern zu Willen 
ift oder ſcheint — das Volk aljo habe den Wünjchen und 
der Danfbarfeit Franfreihs feine -Stimme gelieben.” — 
Der Kurier hebt jodann das, der befannten Miß Howard 
wegen erlaffene Berbot, an Frauen Einladungen zur Strass 
burger Fahrt abzugeben, bervor. Er fließt mit fols 
ender Erinnerung: „Inzwilden — und fo Seltfames 
Bouis Napoleon beginne und jo Seltfames ibm nachge— 
feben werde — inzwifden fann man nicht umbin, des 
Tages zu gedenfen, wo ein ganz anderer Napoleon, 
ein Sieger in hundert Schladten, ein Mann, groß in 
Allem, nur nicht in der Herrihaft über feinen Ueber— 
mutb, an Bord des Belleropbon, am 30, Juli 1815, „im 
Angefihte des Himmels und der Menſchen,“ die und de— 
ren Gejege er bisher fo wenig gekannt und geachtet hatte, 
gegen die Fahrt nach St. Helena machtlos, in leeren 
Morten proteſtiren mußte.” 
Mürzburg, den 24. Juli. Auf der heutigen Schranne 
zogen die Gerreidepreife in Folge der ftarfen Nachfrage 
von Händlern etwas an, etwa um 30 fr. im Mittelpreie, 


Darmftadt, den W. Juli. Das Berbot des Ans 
faufs von Kartoffeln zum Branntweinbrennen und übers 
baupt durd Branntweinbrenner ift durch höchſte Mini: 
fterialenıfhliegung vom 20. I. M. wieder auger Wirfs 
jamfeit gejegt worden. 

Wiesbaden, den 23. Juli. Wie wir bören, fagt 
die „Naff. Aug. Itg.,“ ift in diefen Tagen der verants 
wortlihe Herausgeber der „Mittelrh. Zig.,“ Buchhänd— 
ler Nitter dahier, wegen Schmäbung bes Königs von 
Württemberg (die „Mittelrh. Ztg.“ batte, jo bemerft 
ebenfalls die „Naſſ. Allg. Ztg.,” dem Könige befanntlich 
vor mehreren Wocden feines Verhaltens ın der Zoll 
frage wegen „Nheinbundsgelüfte” angeihuldigt) zu eis 
ner zweimenatliden Gorrectionsbausitrafe von dem bies 
jigen Hofgericht verurtbeitt. — Bon demſelben Gericht 
ſoll auch fürzlih Seribent Feibel, bei Procurator Leise 
ler dabier beſchäftigt, Präfident des früher dahier bes 
ftandenen gegen Ende vorigen Jahres aufgelösten Ars 
beitervereind, wegen verjudten Hochverraths in eine ein« 
jährige Gorrectionshausftrafe verurtheilt worden fein, 

Kaſſel. Der Biihof von Fulda, der fih getäufcht 
gefeben haben muß, iſt wieder abgereist und bat der Res 
gierung und Stäudeverſammlung die ſchriftliche Bitte 
binterlaflen, den Staatsfirdenparagrapben aus der Ver— 
faffung zu ftreichen, weil er jonft an der Berathung feis 
nen Antheil nehmen fünne, 

Schweiz; 


Bern, den 25. Juli. Geftern Abend war ein gro— 
her Theil unferer freifinnigen Bevölkerung auf den Bei— 
nen, um der Serenade beizumobnen, welche unfere treffs 
lihe Stadtmuff dem neugewäblten Bundespräfidenten, 
dem waderen Hrn. Näff, zu geben beabfichtigte, um durch 
ihre zablreihe Gegenwart dieſem Manne ihre Huldigung 
für die um das gefammte Scweizerland erworbenen, 
und auch durd die Bundesverfammlung anerfannten Ver— 
dienſte darzubringen. — Allein diefe, den anderen zu 
diefer hoben Würde berufenen Männern zu Theil gewors 
dene Ehrenbezeugung fonnte nicht ſtattfinden; und warum 
nicht ? etwa weil Jupiter plupins feine Schleußen über 
die Stadt Bern ergoß ? nein! Es war ein anderer ſehr 
irdifcher und menſchlicher Gott, der durch einen Macht— 
fpruc der unter feinen Befeblen ftebenden Mufif verbot 
(bört es!) die Serenade zu geben. Alſo dem von ben 
eidgen. Nätben gewäblten Bundespräfidenten, verbietet 
unfer Feiner Militär: Director eine Serenade zu bringen! 

(Schweiz. Nat.-3tg.) 


Aranfreid. 


Paris, den 24. Juli. Die Zahl der in Nantua und 
Pontarlier für ven päpftliben Dienftangeworbenen Sol⸗ 
daten beträgt ungefäbr 4—6000; bie Kantone Freiburg 
und Mallis haben am meiften Leute geliefert. Zwei Abs 
theilungen find bereits nah Rom abgegangen. 


Paris, den 25. Juli. Die. Petitionsbewegung zu 
Bunjten der Wiederberftellung des Kaiſerthums ſoll, wie 
man verfichert, in der nädften Zeit aufs umfaſſendſte or» 


ganifirt werben. 
Stalien 


Turin, den 20. Juli. Die favoyifhen Bifhöfe er» 
flären Jedermann für ercommunicirt, welcher ſich nicht 
nah kanoniſchen Gefegen trauen laffen würde. Sie be 
zeichnen in ibrem Hirtendriefe das neue Ebegefeg ale in» 
couftitutignell, unmoraliih, antisjocial und antisfathoe 
liſch. — Die biejigen Gemeinderathswahlen find meiftens 
liberal ausgefallen. 


Die Hinrichtungen in Forli. Unſere Leſer er» 
innern fi der vor Kurzem erzählten Demonftration in 
akt wo die ganze Bevölferung vor Trauer über bie 

inrihtung von 4 Verurtheilten die Stadt verließ ober 
ibre Häufer ſchloß. Aus einer Flugſchrift, die im Kirs 
chenftaat verbreitet und von den piemontejiihen Blättern 
mitgetbeilt wird, erfährt man jegt folgendes Näbere über 
den Proceh: Am 16. Der. 1849, 6 Monate nah dem 
Kalle von Bologna, Unrona und Nom, als der Belage- 
rungszuftand ſchon das einzige Gejeg der entwaffneten 
Nomagna war, faßen einge junge Yeute, Handwerker 
ihres Standes, die zu Treviſo und Vizenza für die line 
abbängigfeit Jtaliens gefämpft batten, rubig in einem 
MWirthebaufe in Forli, als fie von einer Bande elender 
Kerle angefallen wurden, Die, belafter mit allen möglichen 
Verbreden, unter dem Namen Brigands (wie der Ur— 
tbeilsfprudp felbft fie nennt) befannt waren. Diefe Bande 
unter der Anführung eines Noverino (berüdtigter Bans 
dit, der wegen jeiner Miſſethaten mehr als W Mal vers 
urtbeilt, aber nie beftraft worden), griff die jungen Leute 
mit Drobungen und Thärlichfeiten an. Letztere, von ges 
rechtem Zorn bingeriffen, vertheidigten fih, nachdem fie 
aus dem Wirtböhaus gegangen, mit der einzigen Waffe, 
die der Belagerungszuftand ihnen geitattete, mit Steinen 
gegen die Banditen und zwar fo gut, daß ber genannte 
Noverino tödrlich getroffen wurde. Die Police verbafe 
tere fodann die jungen Leute aber feinen von den Ban— 
diten! Die aus lauter Prieſtern zufammengejegte „Con⸗ 
fulta,” die ein Specialgeriht für poliriihe Verbrechen 
bildete, brauchte audertbalb Jahre zu dem Proceße und 
fand die Jünglinge ſchuldig: „eine bewaiinete Verbin— 
dung gebildet zu baben, mit dem vorbedadten Zwede, 
die Anhänger der legitimen Regierung zu beleidigen, Aufs 
ruhr zu ftiften und den Noverino zu tödten.“ Demger 
mäß verurtbeilte ſie durch Spruch vom 29. Juli 1851 
einen Jüngling von 18 Jahren zu W Yabren Galeerens 
ftrafe, vıer andere zu lebenslänglicen Galeeren und ends 
lich fünfzum Tode, nemlich Nicola Zundini, Fran» 
eisco ZJandini, Bartolo Baroli, Ynrigi und Odoardo Mies 
gliorini. Der erfte von diefen fonnte ſich dur die Flucht 
entziehen. Ein ganzes Jahr hindurd wurden von allen 
Seiten Pitten um Begnadigung eingelegt. Der Munie 
eipalrath reichte ein flebentlihes Geruch ein. Auch ver 
Kardinal Falconier, Erzbifhof von Navenna, damals 
Rector der Diöceſe Forli, bat ſchriftlich und mündlich um 
Gnade ; nod wärmer verwandte ſich der neue Biſchof 
von Forli. — Die vier jungen Leute erlitten den Tod mit 
der größten Faffung und unter dem lauten Ruf: „Es 
lebe die Republik! es lebe Italien!“ 


Neueſte Nabridbten. 
Karlsruhe, den %6. Juli. Durd eine Berorbnun 
des Negenten wird beitimmt, daß der Kriegejuftand no 
bis zum 1. September fortzudauern bat. Nach einer 
zweiten hat die Entwaffnung nad Beendigung des Kriege» 


— — 
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zuftandes einftweilen noch fortzubeſtehen. Zufolge einer 
dritten können die Bezirfsämter als Policeibebörden bei 
Handlungen, welde die öffentlihe Sicherheit und Ord⸗ 
nung gefährden, infofern fie nicht gerichtlicher Strafe uns 
terliegen, Freibeitöftrafen bis zu 8 Wochen Gefängniß 
oder Geldftrafen bis zu 300 fl. erfennen. Das Erfennt- 
niß fann die Beihäftigung des Gefangenen innerhalb 
des Haufes und die Schärfung der Strafe mittelft Dune 
felarreit und Hungerfoft verfügen. Durch eine vierte 
wirb bie frift zum Necurd gegen die von den großberz. 
Aemtern erlaflenen Straferfenntniße auf 3 Tage Fengefegt, 
Baden, den 22. Juli. Bei der Anwefenbeit des 
en der franzöſiſchen Nepublif ift bie Menge der 
anzöfifchen Policeiagenten aufgefallen, welche unter ben 
mannigfaltigften Yarven hier einpaffirten und bie Gelell- 
ſchaft zu bewachen ſuchten. (dr. 3.) 
Während eined über dem höhern Schwarzwalde am 
20. Juli ſich entladenden Gewitters wurde die Spige des 
Geldberges (des bödften Gipfeld des Schwarzwaldes 
mit jo dichtem Schnee bedeckt, wie wir ihn faum im tief» 
ften Winter zu [hauen gewohnt jind. (3. 3.) 


Vom Mhein, den 24. Juli. Wie wir hören, bat 
fih der feit zwei Monaten auf die in dem Nhein verfuns 
fene Locomotive gelegte. Sand wieder weggefpült und ed 
it deßhalb abermals die Möglichkeit gegeben, einen Vers 
ſuch zur Rettung der Maſchine zu machen. 


Berlin, den 25. Juli, Das Minifterium des Ins 
nern hat den Polizeibehörden eine veribärfte Aufſicht 
über das Wandern fremder Handwerfsgejellen zur Prlicht 

emacht. Handwerfsgejellen welche das 30fte Lebends 
jahr überfchritten baben oder bereits 5 Jahre auf der 
Wanderſchaft waren, welde in den legten 8 Wochen 
nicht wentgitens 4 Wochen gearbeitet haben, welde nicht 
mit Reijegeld und Waͤſche verjeben find, endlich jolde 
bei welchen Erkennungszeichen, die auf unerlaubte Ber» 
bindungen ſchließen faffen, oder aufrühreriſche Schriften 
gefunden werden, find, falls nicht Gründe zu weiterer 
Unterfuhung vorliegen, jofort über die Gränze zurüd- 
zuweiſen. 


Köln, den 36. Juli. Der Proceß gegen Dr. Becker, 
Bürgers, Daniels und Genoffen, welder am 28. d. vor 
dem biefigen Aljiienbofe zur Verhandlung fommen folte, 
wird wegen eines mangelnden Zeugen vertagt werden. 


Samburg, den 24. Juli. Während bie politiſche 
Gleichberechtiguͤng der Juden dur die Note des Bun— 
desausichuffes bier wieder in Frage geſtellt it, fängt eine 
neue Eecte an, bier Terrain zu gewinnen, nämlih bie 
Mormonen, die bereits eine öffentlide Andacht 
bier abgebalten, ein Sonntagablatt bier gegründet und 
eine deutſche Ueberiegung ibrer Bibel bier veranitaltet 
baben. Ihre Miiiionäre fuhen durh Wort und That 
(unter legterer verfteben wir Geldgeſchenke) zu wirfen 
und ift es ibmen auf diefe Weile auch wirflid gelungen, 
mebrere Proſelyten hier zu maden. (#. 3.) 

Zürich, dA 25. Juli. Diefen Morgen gegen 3 Ubr 
wurde ein heftiger Erdſtoß verſpürt. 

MParis, den 26. Juli. Der „Moniteur” bringt 
wieder zablreihe Ernennungen von Maires und deren 
Adjuneten, und von einigen Präfecturrätben. Die von 
aller Welt angefündigten und täylıd erwarteten Minijter 
veränderungen, die wir von Anfang in Abrede ftellten, 
laffen noch immer auf jih warten. . Die von und angefüns 
digren Modificationen in dem Wirkungsfreife einzelner Mis 
nifterien und namentlich des Staatsminifteriums fann 
man jedoch mit Zuverſicht erwarten, 

Die lithogr. Correfpondenz ſchreibt: Es ift ſchon fo 
oft und mehr als zu Genüge von oben und im Bolfe 
wiederholt worden, taf die Hauptftüge ber Megierung 
die Armee ſei. Diefed Berufen auf die bewaffnete 
Macht könnte nadıgerade vermieden werben, denn es 
enthält immer etwas von Herausforderung und Miß— 


trauen gegen das Volk. Es war ſonach Feine glüdliche 
Idee am Tage des Einzugs Louis Napoleons die ganze 
Armee von Paris auf die Beine zu bringen und auf dieſe 
Art den Präfidenten zwifchen fo unzäbligen Waffen dahin 
ziehen zu laffen. Die Bevölkerung von Paris, welche ſowol 
durch ihr reipeetvolled Schweigen (!) als durd ihre Acclas 
mationen den Präjidenten auf bad Beſte empfing, war 
durch diefe Schauftellung des militärifhen Apparats an 
den Bürgerfrieg erinnert. Die fo oft geihlagenen Bun» 
den find jo ſchwach vernarbt, daß das Land von jeder 
neuen Erinnerung daran ſchmerzlich berührt wird. Es 
ift daher feit dem Tage der Rückkehr Louis Napoleons 
eine gewiſſe trübe Stimmung bier entflan« 
den und dies um fo mehr, als die widerſprechend— 
ſten Gerüchte über die Zufunft geben. 

Ueber das am 15. Aug. abzuhaltende Feſt ift bereits 
ein Programm erſchienen. Wir entnebmen daraus fols 
gende Notizen: Gratisvorftellungen in den Hauptthea— 
tern von Parid. Kine coloffale, brillante Gasilluminas 
tion vom Triumpbbogen bis nad der Barriere du Trone, 
auf einer Strede von 14 Stunden Weged. In der Mitte 
ded Triumpbbogend wird ein Feueradler prangen, beffen 
ausgebreitete Alügel 60 Fuß lang find. Das Feuerwerk 
wird auf der Concorbebrüde abgebrannt werden ; es wirb 
den St. Bernbardsberg mir dem Kailer zu Pferde, wie 
auf dem Bilde von David, vorftellen; der Schnee wird 
unter einem Feuerregen täufcend ähnlich dargeſtellt 
werden ıc. ıc. 


Die „Union” fordert alle Mächte auf, gegen bie 
Schweiz zu ziehen und deren radicale Regierungen fort 
zu jagen, wenn fie die Rube in Europa, (nicht au die 
Sejuiten ?) erhalten wollen. 


Am Morgen des 25. Juli wurde der Grundftein 
— Auebau des Louvre gelegt. — Die Flugſchrift vor 
ietor Hugo wird geſtern zu Brüſſel erſchienen fein. 
Der Berfafler wollte ſich ſogieich nach der engliſchen In— 
ſel Jerſey begeben, um allen Reclamationen zu entgehen. 
— Wie verlauter, fiebt die Einrichtung directer Cıfens 
babnzüge von Paris nah Berlin bevor. — Der Gons 
ſtitutionnel meint, nah Vollendung der Straßburger Eis 
fenbabn müſſe Havre der Hafen Süddeutſchlands were 
den. — Der „Moniteur” erzählt, der Präfident fei in— 
cognito nah Baden gereilt und babe dort u. A. ber 
PDrinzeffinvon Preußen rinen Beſuch abgeftattet. 
Der Präfeet der Vogeſen redete ibn beim Borftellen der 
alten Militärs mit „Eure faiferlihe Hoheit“ an. 


* Zurin, den 23. Juli. Die Bifhöfe von Savoyen 
baben eine Proclamation erlaffen, in der fie Jeden, ber 
eine Givilehe nicht von der Kirche einfegnen läßt, mit 
Ercommunication für die ganze Lebensdauer bedrohen. 
— Die Berhaftungen in den romiſchen Staaten von Geis 
ten der öfterreihifhen Mifitärbebörden dauern fort. In 
Ferrara hat man fehr viel Perfonen, darunter den Dr. 
Paffega, einen päpitliben und zwei öfterreibiihe Offi— 
ciere verhaftet. Auch in Livorno haben mehrere Verhaf— 
tungen ftattgefunden. 


Miscellen. 


Stuttgart. Die beißeſten Tage in diefem Jahr— 
hundert waren (nad Graden Neaum.): 
Morg. Mitt, —— Summa. 


1801 den 8. Yuli 18% 27 = 65 
1807 den 13. Juli 154 30 2 = 654 
— den 14. Zuli 164 28 2 = 654 
— den 24, Aug. 16 2) 2 = 65 
1819 den 7. Zuli 18 27 22 = 66 
— den 8. Juli 18 29% 17, = 65 
— ben 16. Su 18 24 21 — 68} 
1845 den T. Juli 16 304 20 = 664 
— den 8. Juli 164 29 204 = 66 
1852 den 17. Juli 18 28 1 = 09 


(Beiträge zur Gulturgefhichte.) Die „Nordiſche 
Biene,” eine Peterdburger Ztg., erzählt von dem 50jäp- 
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igen Dieniiubiläum ‚eines heben. ruſſiſchen Beamten, 
Bei-dem Feſimale wurde der Jubilar von ‚den Gäften 
löglih -ın die Höbe geboben und, dor das, Bild des 
Ralene getragen. Der Jubilar fniete vor dem „veradt« 


terten Bilde.des gränzenles gnädigen und geliebten Mo: . 


narchen nieder.” Die ganze Geſellſchaft warf fih gleich“ 
falls:auf bie Kniee und ftimmte „Gott erbalte ven Kai 
fer!“ an. 


Der neueſte Kladderadatſch ift (wie alle preußischen 
Pfätter in jedem Duartale einmal) mit dem Preufifchen 
Zeitungeftempel verfehen. Er Inüpft daran folgende Bes 
merfungen : 

„Wirtragen den Stempel der Wahrheit an 
unferer Stimm; denn wir leben in einer Zeit, fo Inftig 
und fo lächerlich, dag inibr die Wabrbeit zum Spott, 
und der Spott die einzige Wahrheit geworben iſt. 

Wir tragen den Stempel der Popularität, 
durch Myriaden von Lejern, die ſich um unfer ſiegreiches 
Banner ſchaaren, befler bewährt als durch Probefahrs 
ten nach Straßburg und durch Ovationen, welche 
„nicht mehr Begeifterung ſondern Naferei” find. 

Wir tragen den Stempel der Friſche und Ges 

fundheit, deren rofig blübenden Wangen felbft die 
ſchwülſten Tage des gegenwärtigen Sommers „des Ge— 
DBanfens Bläſſe anzufränfeln” nicht vermodt. 
Denn angetban mit der Badefappe der Narrbeit 
und den Schwimmbofen der Frivolität ftürzen 
wir und mutbig fopfüber in das Wellenbad des 
Leichtſinne, und mit ftarfem Arme theilen wir bie 
fhaumiprigenden Wogen der Anardie, welde 
leider mädtig genug war, andre weniger gefunde 
Kinder mitdem Bade zu verſchütten. 
Wir tragen den Stempel-der Zeitungsftener, 
welcher zugleih ein Stempel der Anerkennung unjerer 
Mactiit; denn er beweist, daß ed dem Humor ein 
Spaß it dem Staate, daß aber der Staat nidt 
im Stande ıft dem Humor zu fteuern. 

Dartım febe Jeder zu wie wir unfern Etempel tra» 
‚gen und ob mir ibn tragen; aber bald, ned bei diefer 
Nummer. Denn wer ein ungeftempeltes Erem- 
plar derfelben befäße, Ffünnte daflelbe nur durch 
Mittel erlangt haben, deren Befanniwerbung ibm felbft 
had zweimaliger Berurtbeilung in unteren 
———— einfreiſprechendes Urtbeil des 

bertribunals zu garantiren ſchwerlich ge— 
eignet ſein möchte.“ 


Die Darmſtädter „Beſtimmungen über das äu— 
Bere Erfheinen der Civilbeamten in Uni— 
form“ enthalten buhftäblih Folgendes: „H. 8. Die 
Halsbinde wird obne vorftebenden Hemdekragen getragen. 
$. 14. Die Kopfbaare dürfen nicht fo lang getragen 
werden, daß fie den Uniformefragen berühren.“ Es if 
hieraus zu erfeben, wie neben der Aufflärung im Groß 
berzogthum, welde den Zopf gänzlich bejeitigt, aud die 
Moral geboben wird, da fein Batermörder hinfort 
ungeftraft geduldet wird. 


Hiezu eine Beilage. 
Redarteur und Verleger ©. F. Kolb. 


11148°] Unzeige 

Eine noch neue Gircular-Säge, 35 Eent. Durchmeſſer 
mit 3 Meter langem und 1 Meter breitem Geftell, folid ges 
baut, ift wegen Veränderung des Pages billig zu ver 
Faufen. Franfirte Briefe befördert die Erpedition, 


[1150] Berlorener Hund. 


Ein brauner Hühnerhund mit weißer Bruft, weißen 
Hinterfüßen, weißem Bauch und langem Schweif bat 
ſich verlaufen; eine angemeffene Belohnung erbält, ders 

enige, ber benfelben an Jacob Weinacht VII in Muts 
terſtadt überliefert. 





r r- 2. 


(151?) 3m verimicthen m Hamm 
ein in der Haupiſtraße zlı Edenfoben alt fehr frequentem 
Plage gelegener Laden mit Einrichtung, worin feit bier 
len Jahren ein KRurzeifenwaaren:, Specereis und insbes 
fondere Cigarren- und Tabafsgefbäit mıt vielem Bors 
tbeile betrieben wurde, nebit den nötbigen Räumlichkel⸗ 
ten ; ferner ein daran ftoßender Dbit- und Pflanzgarten; 
Scheuer mit Stallung und ein Keller, werin 100 Fuder 
Mein gelagert werden fünnen, einzeln oder im Ganzen 
und fann jogleih bezogen werden. Auch fann das ganze 
Haus unter vortbeilbaften Bedingungen gefauft werden. 
Näbere Auskunft ertheilt dafelbft die Frau von Xaver 
Bumiller. 


[1149*] Difene Zebrlingsftelle. 

Kür einen mit den nöthigen Vorkenntnißen ausgeſtat⸗ 
teten jungen Mann ift in einem Speditions-Gefhäft am 
Nein eine Lehrlingeftelle offen. — Die Adreſſe ift anf 
franfirte Anfragen unter Nro, 1149 bei der Erpedition 
diefes Blattes zu erfahren. 


mm LU 
L1114° | Berfteigerung des Gaftbofes „zum gol: 
denen Schaaf“ in Landau (bayeriihe Pfalz). 


Montag, den 6. September lau⸗ 
fenden Jahres, des Nadmittags 
2 Uhr, ın dem Pocale felbit, wird 
der in der bayerifchen Pfalz, zu 
Yandau am Waradeplag Tiegende 
” Gaftbof „sum goldenen Schaaf,“ 
—— unter vortbeilbaften Bedingungen 
ee und Geſtattung längerer Zahlungs» 
der Erbvertheilung wegen öffentlihd in Eigen« 
thum verfteigert. 

Diefer_ Gäſthof, der feit undenklichen Zeiten ſich eines 
guten Rufes und einer ftarfen Frequenz erfreut, gelegen 
in dem befebteften und ſchönſten Theile der Etudt, verjer 
ben mit den Erfordernifen eines vortheilbringenden Brs 
triebs, enthält 2 geräumige Speifefäle, 8 ſchöne Logis 
mit Ausfict auf den Paradeplag, 11 Kremdenzimmer, 12 
Bedientenzimmer und Kammern, in den Nebengebäuden 
einen großen Tanz und Reunions-Saal mit Neftaura- 
tionslocalitäten, — 3 Keller, Etallungen für 30 Pferde, 
Remifen, Hofraum und Brunnen, — fann jedem Bejhäftss 
mann als jebr rentabel empfohlen werden. 

Bei der jtetd anjebnlihen Garnijon, dur feine vor« 
tbeilhafte Lage am Paradeplag und nächſt der Frucht⸗ 
balle, dann der in Ausſicht fiebenden baldigen Eröffnung 
der Eijenbabn von Neuftadt über Landau nad Weiffen- 
burg, der Nähe des föniglihen Luſtſchloſſes Ludwigehöbe 
und des Bades Gleisweiler, ſteht dem Gaſihaufe eine 
immer mebr fleigende Frequenz in Aueſicht. 











[1141?] Wein: und Faßverfteigerung. 
Mittwoch, den 4. Auguft nähftbin, Vormittags 


Gi 9 Ubr anfangend , in der Sterbebebaufung zu 


Gımmeldingen werden die zu dem Nachlaffe des 
allda verlebten Gutsbeſitzers Chriſſoph Köhler gebör« 
gen, aus feinen eigenen Weinbergen in den Gemarkun— 
gen von Gimmeldingen und Mußbach gezogenen, Weine 
abtpeilungshalber verfteigert, und zwar: 


5000 Liter 1844er Traminer, 
3000 


” „ge mi ſcht er, 
7000 „ 1846er, 
5000 „1848er, 
6000 " 1849er, 
12000 „1850er, 
3000 168 ler. 


Sogleich nad der Weinverſteigerung wird zur Vers 
ſteigerung ber zu jenem Nachlaſſe gehörigen Fäſſer (wo⸗ 
runter 14 —* agerfäſſer), Kelter⸗ und Herbſtgeräth⸗ 
ſchaften geſchritten. 

Neuſtadt, den 20, Juli 1852. 

Werner, Notaͤr. 





Beilage zur Neuen 





Speyerer Zeitung. 





Donnerftag 





Deutfhbland. 
Baden. Wie man von mehren Seiten hört, ift es 
ſehr zweifelhaft, ob die vom Erzbifhof zu geiftlichen 
Uebungen verurtheilten Priefter ei al werden. Bon 
manden wird es nicht geicheben. Wie wird fih die Re— 
ierung aber bei diejer Sache verhalten? Wird fie den 
eiftlichen, welche, ald Beamte des bürgerlihen Stan- 
des, ohne Erlaubniß der Regierung ihren Dienft nicht 
verlaffen dürfen, Urlaub geben oder nit? Zudem macht 
die Sache ein fehr großes Auffehen in den fathol. Ges 
meinden. Biele werden erklären, fie wollten feinen Pfar⸗ 
rer haben, welcher [bon „in der Kuh“ — wie dieje Pö— 
nitenzanftalt im Munde des —— Boltes heißt — ger 
wefen. Zudem find in einzelnen Capiteln alle Geift 
liche zur Buße nah St. Peter verurtheilt. Wie werden 

dann deren Stellen verjehen ? (5: 3.) 


Gotba, den 38. Juli. Unfer Tageblatt erzählt 
—— Curioſum. Allſahrlich beſucht eine hieſige Geſell⸗ 
haft, nad dem Gaſthofe, in welchem fie ihr Berſamm— 
Iungslofat bat, Mobrengejellihaft genannt, die Stadt 
und bie Umgebung von Eiſenach. Dieß geſchah aud 
dieſes Mal, doch wurde die Gejellihaft zu ihrem Bes 
fremden hinter der Stadt weggeführt. Die war (nad 
dem Tagblatt) nur der Erwägung zuzuſchreiben, daß 
bie Mohrengeſellſchaft eine Gejellfbaft von Mobren fein 
werde und deßhalb die Ruhe der Stadt ernitlih gefähr— 
bet werben fönne, wenn ein fold fremdländiſcher Aufzug 
mitten dur die Straßen der Stadt zugelaffen würde, 


Miscellen 


Yuswanderungsfache. Notizen über die Auss 
fit, welche fih auswandernden Handwerfern in 
Amerika darbieten. (Beihluß.) 

Kleidermaher. Dieſes Fach ift in Amerifa eins 
ber bedeutenditen, ih mödte fagen dad ausgedehnteſte 
von Allen. In New:HYorf bat man Geſchäftehäuſer dies 
ſes Faches, in welchen mebr. Arbeiter beichäftigt find, 
ald in mander Stadt Europa’s, Kommt man in bie 
Werfftatt der Gebrüder Broıfs, Ede der Gathrinen- und 
Zjerrp Street in New:Porf, jo muß man erftaunen über 
dieſes Ktabliffement. Cs tft das größte in New-Horf 
und zugleih in ganz Amerika. Die unterfte Etage 
ift mit Lagern von Tuch und Kutter in allen Branden 
verfeben ; zugleich findet man bort eine große Auswahl 
von Reifefoffern, Hüte, Regenſchirme und fonftige Equi— 
pirungs-Gegenftände. Gebt man die jhöne Treppe binauf, 
fo gelangt man zunächſt in einen großen Saal, welder 
ringsumber ınit Tiſchen verſehen üt, an welden die Zus 
ſchneider in voller Beihäftigung find, deren Anzahl fich 
gewöhnlih auf 30 beläuft. In der Mitte diefes unges 
beuern Saales ſtehen Tiih an Tiſch, auf welchen fertige 
Kleidungsttüde aueliegen und mebrere junge Männer 
angeftellt find, welde den Berfauf vollgieben. In dies 
fem Saale bat zugleid der „Bormann“ feinen Plag, 
nach deſſen Anordnungen ſich jeder Andere zu richten 
bat. Er bat zugleih die Befugniß, Arbeiter anzunebhs 
men und zu entlaffen; fein Gebalt ift 30 Doll. per Woche, 
Seder Zufipneider muß in dieſem Etabliffement bi 9 
Uhr arbeiten ; ihr Berbienft ift wöchentlich 12 bis 14 
Dollare, mit Auenabme von Bieren, welde in einem 
Seitenfaale bejchäftigt find, und nur mit den feinften 
und eigenftien Runden in Berührung kommen; dieſe ers 


(Zu Nro. 181.) 






den 29, Yuli 1852, 











halten 25 Doll. per Wode. Es ift hier alles fo nobel 


und großartig, wie id ed nirgends in Amerifa gefunden 

abe. In dem großen Saale hängen drei große Krons 
euchter, welche denjelben erleuchten, außerdem bat noch 
jeder Zuſchneider des Abends fein eigenes Gaslicht bren« 
nen. Sechs diefer Zuſchneider baben jedesmal einen 
Schreiber oder Buchführer, um Alles in geböriger Drb- 
nung zu halten. Geht man noch eine Treppe höher, 
fo erblidt man eine Maffe von fertigen Kleidungsftüden 
wahrhaft zum Erftaunen. Hier find wieder eine Anzahl 
Männer beſchäftigt, melde die Kleider rein hal: 
ten, ordnen und mit dem Cinpaden zu thun haben. 
So ift ein Gentleman angeftellt, welcher nichts anderes 
zu thun hat, als nachzuſehen, daß alle Arbeiter beftändig 
wirfjam find, und ihre Pflicht treu erfüllen. Sein Gehalt 
if 30 Dollars per Woche. Die Anzabl der Arbeiter dies 
fer Werkſtatt ift im höchſten Grade zum Erftaunen; fie 
beläuft fib auf 14—1500. — Ein äbnlihes Geſchäft if 
in der Nafau-Street, wo aud beftändig 1200 Arbeiter 
befchäftigt find. Die Zahl der Häufer in New-York, in 
welden 100 bis 500 Arbeiter ihr Brod finden ift nicht ges 
ring. Die Anzahl der Kleidermader dajelbit beläuft fid 
in Allem auf 25,000, obne die Anzahl der Mafdinen, 
welche in Thärigfeit find, und durd deren Bribülfe eine 
ungeheure Mafle von Kleidungsftüden hergeſtellt wird. 
Wenn die Maſchine binlänglich zu tbun hat, kann fie 
eben fo viel näben, wie 15 bis 16 Arbeiter und zwar 
eben fo ſchön, wie nur eine menfhlihe Hand es im Stande 
it. Wud aber die Mafhine nur von einer einzigen 
Derfon bedient, wie es bäufig geliebt, fo daß Letziere 
das Fadenidhlagen und Preffen beforgt, fo wird in der 
Negel nicht mebr fertig, als 5 bis 6 Gebülfen ohne 
Mafhine ausführen fünnen. — Der Berdienft der 
Kleidermachergebülfen ift übrigens in Amerifa ſehr vers 
ſchieden. Taufende, welche für die Shops (Magazine) 
arbeiten, bringen ihren Lohn durchgängig nicht böber 
als 4 bis 5 Dollars per Woche. Wer dagegen Coſtüm— 
Arbeit hat, verdient meift 7 bis 10 Dollars, Zaſchnei— 
der in den Shops erhalten 8 bid 12 Dollars, in feinen 
MWerkftätten von 20 bis 25 Dollar wöhentlid. Arbeir 
ser, welche bei Maſchinen angeftellt find, d. h. mit dem 
Einrichten und Preifen zu tbun haben, erhalten 6 bis 8 
Dollars. Viele arbeiten au „auf Monat”, und erbals 
ten 5 bis 10 Dollars nebft Beköſtigung. — Die befte 
Zeit für das Geſchäft ift dort, von Mitte März bie zum 
AYuli, und von Anfang Detober bis zu Neujahr. Wenn 
alfo der Europäer dieſes Faches nicht in den beifern 
Monaten dort anfommt, fo bält es febr ſchwer, für ihn 
fogleih Arbeit zu befommen ; denn jelbft die Shop-Ars 
beit gebt von Yabr zu Jahr verbältmigmäßig ſchlechter, 
wozu die Mafchinen vorzugsweife beitragen. 


“Die Doctrinärs baben zu allen Zeiten nichts 
Anderes, ald Phraſendrechſeln veritanden. Damit haben 
fie namentlib die Geſchichte Frankreichs feit lange ber 
angefült. Hie und da fommen hintenper Entbüllungen 
nachgebinkt, welde wie ein unerwartetes Uebergießen eis 
nes beißen Körpers mit falıem Wafler wirken. Cine 
ſolche Enthüllung findet ſich ın Lamartine's Geſchichte 
der Reſtauration über eine befannte angebliche Aeuße⸗ 
rung des Marſchalls Ney in jeinem legten Procepe. 
Der feitdem fo vielgenannte Advocat Dupin madıe ber 
Fanntlid zu Gunſten des Marjchalls geltend, duß er nicht 
mehr Sranzofe fei, indem feine Geburisftant Saarlouis 


830 


nicht mehr zu Frankreich gehöre, und er alfo wegen eis _ 


nes politiſchen Verbrechens von einem politifhen Ger 
richtshof in Frankreich nit abgeurtheilt werben könne. 
In diefem Augenblid wurde ber Bertheidiger von dem 
Angellagten mıt den Worten unterbroden: „Nein, nein, 
ih bin ——— Ich danke meinen edlen Vertheidigern 
für ihre Bemühungen, aber ich bitte fie, mic lieber nicht, 
als unanftändig zu vertheidigen.“ Die Wirkung dieſer 
Scene war elektriſch und nahhaltig. Lamartine zerftört 
dieſe Täufhung; er verräth, daß die berrlihe Aufwals 
lung nichts, als eine fehr gut einftudirte Komdpdie 
war. Hören wir ihn felbft, feine Erzählung ift zu bes 
—— und zu eigenthümlich, als daß eine bloße Ins 
altdanzeige derfelben genügen würde. „Der verhäng- 
nißvolle Augenblid, den der Marſchall vorausgeichen 
batte, war berangefommen. Man hatte alle Mittel der 
Berzögerung und der Empfindfamfeit, welhe dem Advo⸗ 
eaten eine Pole Sache bot, erihöpft. Keines bderfel- 
ben batte überzeugt, feines den Entfhluß der Richter er» 
weidt. Ihr Geficht, ihre Blicke, ihre Unterbrehungen 
oder ihr Schweigen bedeuteten offenbar eine in ihren 
Herzen fhon gefällte Verurtheilung. Dupin, der Bers 
theidiger des Marſchalls, neigte fih gegen das Ohr fei« 
nes Glienten, und ſprach leife zu ihm: Alle Soffnung ift 
verloren, nichts bleibt Ihnen übrig, als Ihr Unglüd zu 
verberrlihen ‘il u’y a plus que la chüte ü illustrer), 
und indem Sie franzöftih, indem Sie groß vor ganz 
Eng fallen, Ihren Rubm zu bewahren. Ich vers 
ebe Sie, antwortete der Marihall, gab vor, er müfle 
einen Augenblid Luft ſchöpfen, mülfe ih Ruhe gönnen, 
und verließ, von den zwei Bertbeidigern begleitet, ben 
Gerichtsſaal, um feine Haltung und jeine Sprade mit 
ihnen zu verabreden, Sie befräftigten mit peinlichem 
aber notbwendigem Freimuth ihre Anjicht von der Un— 
beugfamfeit der Paird und der Gewißbeit des Spruds. 
Aber wir haben, füzte Dupin bei, Ihnen ein Mittel, in 
die Entwidlung Ihres Prozeſſes und die Kataftrophe Ihres 
Lebens dur große und legte Worte einzugreifen, vors 
behalten, Wir fehren in den Saal zurüd, id werde das 
Wort zu Jbrer Vertheidigung begebren, ih werde damit 
beginnen, daß id Die Zuftändigfeit eines franzöſiſchen Ges 
rihts wegen Jbrer Geburt in Saarlouis, einem jegt von 
Franfreih adgeriffenen Drte, beftreite, Wie Sie mid 
auf diefem Wege feben, jo erheben Sie fib, Sie fallen 
mir mit einem Ausbruch der Entrüſtung, mit einem Ers 
guffe der Bureriandsliebe, die Sie zu heucheln nidt nö— 
tbig baben, ins Wort, und unterfagen mır, Ihr Weben 
mit dem Berziht auf Ihre glorreihe Nationalıtät zu er: 
faufen. Der Marſchall dankte feinen VBertbeidigern, und 
verabredete mit ihnen die wenigen Worte, Die er zu fas 
gen hatte, um Hrn. Dupin zu unterbreden und fein Bas 
terland zurüdzuverlangen. Er ſchrieb fie auf ein Blatt 
Papier auf, damit er fie durh die Gemüthobewegung 
des Drama’s nit ausdem Gedächtniß verliere, und widelte 
fie zwifchen feine Finger ein wie eine jener flüchtigen Noten, 
womit die Redner einen Gedanken oder einen Antrag feithals 
ten.“ Yamartine erzählt nun den Auftritt, und fegt binzu: 
„Die ausgeflügelte Wirfung war unermeßlih (l'&motion 
premdditde fut immense ) Der Angenblid, der Ton, 
ber Blid des Angeflagten tbaten, was feine Worbereis 
tung zu thun vermochte. Die Natur lieh die Erwartuns 
en hinter fih zurüd, — Die Liebhaber von pompbaften 
usſprüchen und declamatoriſch vollbrachten Thaten, die 
fhon den glorreihen Untergang des Bengeur, das „die 
Garde ftirbt, Doch fie ergibt fi nicht,” und noch eine 
gute Anzabl von Helvdenfagen aus ıbrer Liſte ftreichen 
mußten, haben definitiv einen neuen fdhmerzlihen Vers 
luft erlitten. — — 


Bom 12. bis zum 19. Juli find verſchiedene Depars 
tements Franfreihs von furdibar verheerenden Gewit- 
tern und Hageljtürmen beimgejucht worden. In Folge 
eined Wolkenbruches ſchwoll der Dadon, Departement 
Tarn, plöglidb fo fiarf an, daß er inder Gemeinde Rial« 
mont Alles zeritörte, Häuſer, Arder und Weinberge fort» 
riß und Hunderte zu Betilern machte. Am 15. Juli 


traf die Gemeinde Baillae ein Gewitter, baß für eine 
Million Kranfen Schaden anrihtete. Im Departement 
Haute-Marne wurden, namentlich in ben Gemeinden von 
Chaumont und Chateauviliain, die fämmtlihen Aernten 
durch ein Hagelweiter zerftört. In Chaumont wurden 
viele Häuſer arg beſchädigt. In der Gemeinde von Aisne 
und Braisne wurde nicht allein der größte Theil ber 
Aernte vernichtet, fondern auch verfhiedene Perſonen 
vom Dlig getroffen und einige von entwurzelten Bäu— 
men erfhlagen. Ju den Arrondiffementd von Soiſſons 
bat in den Gemeinden von Braine und Wailly ein furcht« 
barer Sturm gewütbet, deffen Gemalt felbft Pferde forts 
fchleuderte. ehr als 18,000 junge Bäume wurden in 
beiven Gemeinden entwurzelt, die Feldfrüchte zerhadt 
und alle Baumfrüdte abgejchlagen. 


Auszüge aus dem Kladderadatſch.“ 

In einer telegraphiſchen Depeſche aus Straßburg 
vom 19. Juli, 12 Uhr 30 Minuten, (ſ. Voſſ. Ztg. vom 
22. Juli) wird über den Empfang des Hrn. Louis Na— 
poleon wörtlich Folgendes mitgetheilt: „Der lebhafte 
Zuruf begrüßte ihn auf dem badiſchen Gebiet ; allein als 
er auf die franzöfiihe Seite zurüdfam, war es nit 
mebr DET IEng fondern Maferei.“ Der Te— 
legraphb jgeint banad der einzige Franzoſe zu fein, 
weiber Scharfjinn genug bejigt, die gegenwärtige 
Stimmung der grande nation gegen den Prinz: Prä- 
fiventen rihtig zu erfennen, und Muth genug, 
biefelbe mit ihrem wahren Namen zu bes 
jeihnen. 


Was heißt das: „der Bundestag bat fih mit lau⸗— 
fenden Geihäften befaßt ?“ — Das hater immer, 
und am Bollftändigftien anno 48 getban. 


Graf Thun hat der Frankfurter Behörde, welche bes 
fanntlih feine Bebörde ift, befoblen,, dem gefährlichen 
Treiben der Singvereine Einhalt zu thun. Die deutſchen 
Sänger find von jeher dem Bundestage ein Gräuel ger 
weſen ; da ihm jedod nicht darum zu tbun ift, die Froͤh⸗ 
lichfeit zu unterbrüden, fo bleibt es den ranffurtern ges 
ftattet, nad) feiner Pfeife und feinen Noten zu — tanzen. 


Fruchtinarft : Mittelpreife. 


Mainz. Markt vom 23. Juli. Weiten 10 fl. 22 fr., 
Korn 7 fl. 52 fr., Gerſte 5 fl. 13 tr., Hafer 4 fl. 10 r., 
per Malter, 


Relacteur und Verleger: ©. F. Kolb. 
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[1147°] Mühlen: und Wappenfchmied: Ber: 
pachtung. 





4 Die Untetzeihnete will wegen Familienvers 

a bältnige ibre in Hardenburg im Dürfheimer 

$ Thal, auf der fogenannten Bach Iſenach ges 

legene Werfe auf einen 6+ oder Yjährigen Beitand unter 
fehr vortbeilbaften Bedingungen verpachten. 

1) Ein Wappenbammer mit drei verſchiedenen ſchwe⸗ 
ren Hämmern, Scleifmühle, zwei Feuern mit Blasbälg. 

2) Eine Müble, beftebend in zwei Mabhlgängen, 
Schälgang, Schwingmüble und Säuberer, 

3) Ar zwei Hausbaltungen volltändige Wohnungen 
mit Koblens und andern Scheuern, Stallung, Schopp, 
Speicher und Keller, alles im beften Stande ; fodann unges 
fähr 5 Morgen Bärten und Aderland von befter Dualität. 

Unmittelbar an den Werfen befinder ſich ein Weiber 
zwei Morgen groß, durch welchen noch bejonders auf 
diefem fo ftandbaften Bach die Werke noch beſonders mit 
einem großen Bortheil betrieben werden fünnen. Bon 
ben Bedingungen fann bei ber Cigenthümerin jederzeit 
Einfiht genommen werben, 

Auch ift das ganze Werf aus freier Hand unter an« 
nehmbaren Bedingungen zu faufen, 

Hardenberg bei Dürfpeim in der baierifchen Pfalz, 
den 25. Yuli 1852, Lonis Kling Wittib. 


Neue 


Speyerer Zeitung. 


ro. 182 





den 30. Juli 1852. 





Deutfihbland. 
Speyer. (Geſchichtliche Erinnerungen. Zweiter Ars 

titel.) An das Gejagte fnüpfen wir einge weitere Bes 

merfungen, die hier natürlich nur als Fragmente gegeben 


werden fünnen. Es’jceint und aber norhwendig in ber 
jegigen Zeit, und die Damaligen Verhältniße ungejchminft 
zu vergegenwärtigen. 

In der eriten Periode der franzöfifhen Nevolution 
liegen die deutschen Regierungen das ganze linfe Rheins 
ufer vom WButerlande losreißen, weil dad Ausland ihr 
dynaftiiches Antereffe damit föderte, daß ed den mächti« 
gern Ständen auf Roften ibrer Mitſtände Gebietövergrös 
Berungen verbieß. Das Recht ward alljeirig mit Füßen 
getreten. Wir ſind einverftanden damıt, daß das Ver— 
bältnif jener balbjouveränen Stätchen in Deutſchland eine 
Anomalie war. Cd wäre dies nicht geweien, wenn eine 
fräftige Reichscentralgewalt wieder bergeftellt worden 
wäre, Allein welches Beiſpiel gab man, indem bie et— 
was größeren unter den gleichberechtigten Reichsſtänden 
über die ſchwächern unter ihren gleichberechtigten 
Mitftänden berfielen und ſich dieſelben untertban machten ? 
Faft noch ärger war die Urt, ın der man bie nun „Des 
diatiſirten“ zu beſchwichtigen fuchte, Man gab dieſen 
fürſtlichen Familien die Domänen zn Eigenthum, — 
biefe Guter und fonftigen PBefigtbümer, aus deren Ertrag 


nah dem alten deutſchen Rechte die Koften des Staats, ' 


der Landesverwaltung, beftritten werden mußten; man 
fchenfte ibnen, über was man ſelbſt nicht Das geringite 
Berfügungsrebt befaß, — man fchenfte ibnen das Ei— 
gentbum des Gemeinweſens, das Eigenthum der betr. 
Bolfsftämme, 

In der zweiten Periode der Kriege bandelte es ſich 
nicht mehr blos um das Losreißen einer Provinz, ſon— 
dern um die Herrichaft des fremden Eroberers über ganz 
Deutihland. Schon ehe Preußen in der Jenaer Schlacht 
befiegt war, batre jih diefe Herrſchaft vollfommen befes 
ſtigt. „Alle Füriten, jagt Schloffer in feiner Geſchichte 
des 18. und 107 Yabıbunderts mit Recht, „buldigten 
freiwillig, un unumjcränft zu berrihen; überall waren 
die eifrigen Freunde alter Mißbräuche die kräftigen Stüz— 
zen Der neuen fremden Grwaltberrichaft und bie niedrige 
ſten Schmeichter des Mannes, der allentbalben Gewalt 
für Recht geltend machte; allein ſchon damals murrte 
das ganze Volk im Stillen und wir fünnen aus Erfah— 
rung bezeugen , daß fih das Phlegma der Deutſchen in 
ber trüben Zeit als verftedte Federkraft bewäbrte, ... 
— Wir fünnen verfihern , dab die Maffe der Nation 
anderd dachte und bandelte, ald die... . . befternten 
Knete," Wir wollen bier ein Urtbeil Thibaudeaws 
anfübren. Er ſagt: „Er fei nicht einig mit fich darüber, 
wer damals (er fpricht von dem Zeitraume vom Mai 
bis Yuli 1806) unverihämter und niederträctiger ges 
handelt und gedadt babe, ob die Deutfhen der vornehs 
men Welt, oder die feit 1799 vornehm gewordenen Fran— 
zofen obne Ahnen.” Ein anderer ebenfalls franzöſiſcher 
Geſchichtſchreiber erzäblt ganz offen: „Der NRheinbund, 
d. h. das Ein- und Umſchmelzen der verſchiedenen Staa— 
ten und Fürſtenthümer Deutichlande , wurde eine Gold— 
mine für gewiſſe Functionäre Napoleons, Sie verfaufs 
ten den Fleinen Fürſten die Erhaltung ihrer territoriafen 
Erifienz, fie vergiößerten oder verringerten ibr feines 
Gebiet nah dem Mafftabe, nad welchem dieſe Fürften 
den Preis bezablten, ber ihnen unter der Auefiht auf 
Beben oder Top abgeforbert. wurde, Es gab einen ber 


Wiärdenträger des großen Kaifertbums, der auf dieje Art 
18 Millionen Ares. erhielt für den Verfauf von Unter— 
tbanen und Gebieten an Mitaliever des theilweis in eis 
nen Rbeinbund umgegoflenen deutſchen Neihes! Selten 
ſah man mebr Käuflichkeit, mebr Begehrlichkeitz die dis 
plomatiihen Geſchenke wurden wie Börfenangriegenbei« 
ten bebanpelt. Kin Öffentliher Aunctionär verlangte, 
daß ibm ein gewifler deutiher Fürſt 200,000 Flaſchen 
Champagner abfaufe, indem er jonit mediatılirt würde, 
Ein anderer Angeftellter fordette 500,000 Fres., 800,000 
Fres.; man kann fagen, daß bie territoriale Exiſtenz der 
fleinen Kürften zur Beriteigerung ausgejegt war.” — 
Wir wollen einige fpeciell beglaubigte Beilpiele anführen. 
Dem Herzoge von Medlenburg wurden 120,000 Fries 
dribsp’or abgefordert; er zablte 40,000, und ftellte für 
den Reit 2 Dbligationen aus, bereute Dies aber hernach 
und wandte ſich an den Kaiſer von Rußland. Diefer 
tbeilte Napoleon die Sade mit, bat aber, daß der, wels 
der das Geld empfangen batte, es behalten dürfe, nur 
die Döligationen wurden vernichtet, — Die Hamburger 
zabiten eine fehr bedeutende Summe, um ibre (Griftenz 
zu retten; fie beklagten ſich nachher, als jie dennoch dem 
großen Reiche einverleibt wurden, daß man fie um ihre 
Geld geprellt babe. Napoleon unterjuhte die Sache; 
die Urbeber der Prellerei mußten das Geld wieder here 
auszablen, die Hamburger erbielten es aber nicht wieder ; 
es fam in die faijerlidhe Caſſe! — 

Es erfolgte der Preußifhe Krieg. Die jämmerlich- 
fien, erbärmlichiten, verädulihften Menſchen, ein Haug« 
mig, Yuchejini und Genoifen, hatten den größten Einfluß 
am Berliner Hofe. Es kam, was nicht feblen fonnte, - 
die Schmäblige Niederlage. In Preußen, wie 1805 und 
1809 in Defterreich, beeiferte fih nun das, von der dee 
von Bolf und Barerland gerrennte Beamtentbum, 
dem neuen Herrfcher zu dienen, wie früber dem alten. 
Die bureaufratiihe Maſchine ging in jchönfter Ordnung 
fort. „Nube iſt die erfie Bürgerpflicht,“ verfündete man 
nach der Jenaer Schlacht feierlih ın Berlin felbft! Obne 
alles Aufſehen fonnte der Sieger die Länder ſyſtematiſch 
ausſaugen ; alles blieb in der „alten Ordnung,” und fo 
liegen fih mit dem beiten Erfolge Deutſche gegen Deut- 
ſche gebrauden, Man veritand es franzöfiider Seits 
ſchon damals, das jeitdem jo oft gebraudte Schlagwort 
„Erbaltung der Nube und Ordnung” im vollen Umfang 
auszubeuten. In einem Tagebefehle des Herzogs von 
Auerftädt vom 29. Nov. 1806 bezeichnete derſelbe ſeinen 
Kaifer und ſich ſelbſt als Stügen der alten Ord— 
nung der Dinge, die Keinde dagegen als „Neuerer 
und Nevolutionäre!” — Man meint, ein Actenftüd 
aus unferer Zeit zu leſen. 

Es bildeten fib gebeime Berbindbungen. In 
einer, beute ſchwer zu begreifenden Weiſe vereinigten fie 
die wärmjten freunde des Kortichritts und die blindeften 
Anbänger des Alten. Die Erften leider, waren ſich 
durchaus nicht einmal felbit flar, indeß bie Andern fie für 
ibre jelbitiüchtigen Jwede benügten und ausbeuteten. 
Treffend find einige Stelfen, die wir darüber bei Schlo ſ⸗ 
fer finden: „Rupolron reizte alle Welt dadurd gegen 
fih auf, daß er nıe im Sinne der zu einem Reiche ver: 
einigten Bürger und Provinzen, fondern immer nur im 
franzöfiiben Sinne (und nad feinem Eigenwillen) hans 
delte, Dies trieb das deutſche Volk in Die Arme der res 
Actionären Partei, welche dadurch die mationale ward, 
daß Napoleon alles Nationale zu vertilgen drohte, Es 
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bildete fih in Deutſchland ein Bund aller Derjenigen, 
beren Intereſſen bedroht waren, bie Feubalariftocratie, 
alfo die bedeutenpften Grundbefiger, die großen Kaufleute, 
die damals fehr mächtigen Romantifer und die Gelehr— 
ten nad alter Art, hatten alle ein Intereſſe ihr Palla— 
dium ” retten, es entitand der Tugendbbund, deſſen 
eigentliher Zwed unter bezaubernde Worte, unter Pa— 
triotismud und alte Tugendfitte verftedt wurde. Die Ju— 
gend, die Bauern, die Bürger, getäufcht durch die Vor— 
tbeile, welche ihnen der edlere Theil der ariftocratijchen, 
unbefannten, gebeimen Dbern des Bundes in Preußen 
verihaffte, und die man ihnen fpäter durch Geng und 
Frorx. Schlegel (melde Pairioten!) in Baiern und Tis 
rol verbieh, ließen fich begeiſtern. Es ward geduldet, 
daß man von Freiheit und Baterland eine Zeit lang rede, 
aber die engliihen Toried , Pozzo di Borgo, die ganze 
verbündete Ritterſchaft und die Diplomaten barrten der 
Zeit, wo fie die Maske abwerfen fünnten und der deut» 
ſchen Gutmütbiafeit lachen. „... Leder warb durch bie 


geheimen Gejellihaften, dur ihre Spielerei mit dem Alr - 


ten und durch Abneigung vor dem aufgedrungenen Neuen 
auch Romantıf, Myitif, Spielerei mit der Religion und 
bejonders mit dem Mittelalter herbeigeführt. Selbit v. 
Stein und feine Freunde fanden Ritterthum und Dynar 
ſtenweſen, Burgen und Zwinger ſchön, fie fegten auf 
Bürgerſchaften und Municipalitäten im engberzigen Sinne 
deutfcher Juriſten, auf unverbefferlihe verjagte Furſten 
und ihre Familien, auf Adel, Pfaffenweſen und blinden 
Glauben alter Zeit, ein zu unbrgrängtes Bertrauen, als 
daß fie nicht ven einem Aeußerſten ind Andere geratben 
wären. Ibre gebeimen Bündnife gegen Franzojentbum 
wurden daber jpäter Bündnife für Feudaluät und Dies 
rardie, und fie jelbit halfen die Begeiiterung für Frei— 
beit erftiden, die fie früber geweckt baren. Wie war aud 
je zu erwarten, daß ein Graf Münfter, ein sehr. von 
Stein, ein Mann, wie wir jelbit den allerdings wackern 
Niebubr gefannt haben, ſich von Stanbeevorurtbeilen, 
Schulſpſtemen und Vorliebe für eine ſeit Montesgquien 
ideal gewerdene, in der Praxis furdtbar oligarchiſche 
Verfaſſung, wie die engliſche plutokratiſche ift, hätten frei 
balten, und den ächten und wahren Sınn der franzöjie 
fhen Einrichtungen hätten würdigen fünnen ? ... Die 
Franzojen, denen Napoleon damals fein Dbr lieb, und 
die ihm knechtiſch dienten, fo lange er Geld, Güter, Mürs 
den und Orden zu vertbeilen batte, bradten ıbm über 
die Urfadye der Unzufriedenheit, welde allgemein berr« 
ſchend ward und über die geheimen Geſellſchaften, die 
befonders in Deutſchland und Italien der beitebenden Re— 
ierung die beiten Kräfte raubıen und fie lähmten, die— 
elben Begriffe bei, welde den deutſchen Kürten feit 
1815 von ihren Schmeichlern beigebrabt wurden. Sie 
büteten fih wol, zu jagen, daß fih die Theilnahme an 
den gebeimen Verbindungen vermehrt babe, weil die Ci— 
vilifation unjerer Zeit willkürliche, ungejeglide Hantllun« 
gen der Negierungen nicht mebr verträgt, daß Die gebei- 
men Umtriebe alſo Wirfungen des Berfahrens der Nes 
gierungen jeien; das hätte Napoleon wie den Fürſten 
ſehr mißfallen, fie machten daher umgefebrt die Umtriebe 
zu Urſachen der Unzufriedenheit. „.. Etein und feine 
wahren Freunde eiferten in der That für Tugend, Wahr: 
beit und Recht, fie gewaunen die Jugend dafür, deren 
deutichen Patriotismus Davouft und Napoleon jelbit fo 
gefährlich fanden, wie ibn mande Regierungen unferer 
Zeit gefunden baben, welde lieber die größte Gemein— 
beit und Sinnlichkeit als Begeifterung für die edelften 
Güter der Menſchbeit unter der Jugend dulden, ... 
Schon im Auguſt 1808 war Napoleon böchſt unwillig 
über Stein und über die VBerzweigung der von ibm bes 
ſchützten patriotiſchen Berbindungen durch ganz Deutfcys 
land; am mehrſten aber über die aus VBolfselementen ges 
bildete neue preußifche Armee und über ihren Geiſt, fo 
wie über den deutſchen freien Mufterftaat, den v. Stein 
der von Napoleon überall eingerichteien Staatsmafchine 
entgegenſetzte.“ 

Der Koͤnig von Preußen ward dahin gebracht, daß 


er Diener der kaiſerlichen Policei werden mußte. Er er⸗ 
neuerte deßhalb die ſtrenge Verordnung von 1798 über 
Ausforſchung, Verhütung und Beſtrafung geheimer Vers 
bindungen. .. . Es ward ſogar durch einen in Berlin 
bei der Parole erlaſſenen Befehl allen Militärs unter— 
fagt, über politifhe Gegenftände zu ſprechen. (Schluß f.) 

Schwabach, den 22. Juli. Unter diefer Rubrik 
fhreibe der „Ark. Kur“: Schiller von einem Land« 
richter mit Beſchlag belegt und Unterſuchung wegen 
Prefvergehen gegen denielben eingeleitet. Geſtern ftand 
in dem biefigen Wocdenblatte ein poetifher Nachruf an 
einen jüngft Verftorbenen, der Mutglied der aufgelöften 
freien Gemeinde geweien war. Das Gedicht war 
völlig harmlos, bis auf einige Berfe, welche aus Außerft 
befaunten Gedichten Schillers herausgenommen und in 
dasjelbe eingewoben waren. Wegen dieſer Berfe wurde 
nun das Wochenblatt mit Beſchlag belegt und Unterſu— 
hung wegen Preßvergeben eingeleitet. 

Franffurt. Wie und Reiſende aus Bremen vers 
fibern, hat die weiland zur deutſchen Flotte gehörige, 
jegt preußiſche Fregatte „Edernförde” ihren urjprüng» 
lihen Namen „Gefion“ wieder angenommen, angeblich 
weil die Dänen Anftand nebmen follen, .diefelbe unter 
dem „revolutionären Namen „Edernförde” den Sund 
pafjiren zu laflen. 

Nah einem Berichte der A. 3. wurden fürzlih bie 
Gerätbibaften der Paulskirche öffentlich verfteigert. 
Die Rednerbühne erkaufte die farboliihe Gemeinde Bürs 
gel am Main und ließ fie zu einer Kanzel zurecht zims» 
mern, welche bierauf von einer — Jejuitenmijfion 
eingeweibt wurde! 

Sobenasberg. In der Naht vom Samftag auf 
ben Sonntag it Dr. Rösler von Brabenbeim entwis 
den, als er unter Begleitung eines Givilconducteurs im 
Poftwagen von Balıngen bieher fuhr. (Er ift bereits in 
Schaffhauſen angelangt.) 

Berlin, den 22. Juli. In fämmtfihen evangeli- 
fhen Yandeofirhen wurden Gollecten veranftaltet, um 


. proteftantiibe Mirfionäre gegen die jeſuitiſchen ins Feld 


rüden zu laflen. Es wurde eine Summe von 20,000 
Thalern erzielt. 


Schweiz. 


Waadt. Ein jhrediihes Ereigniß hat Tegten Kreis 
tag in der Nacht zwiſchen 2 und 3 Uhr in der Papier« 
fabrif der HH. Vepellener und Komp. in Lafarraz ftatt 
gefunden. Der Heizer bemerkte, daß der Dampffeffel 
irgend einen Febler baben müſſe, den er fih nicht er« 
flären fonnte; er bolte Daher den Unterauffeber berbei 
und beide ſtiegen nun auf den Keffel, um nachzuſehen, 
wo es feblen möge. Kaum war Died gejcheben, ald der 
Keffel zeriprang, das fleine Gebäude, in dem er einger 
fhloffen war, von Grund aus zeritörte und die beiden 
Unglücklichen weirbin ſchleuderte. Der Körper des Hei« 
zers wurde auf dem Dade ded Hauptgebäude gefuns 
den ; die Leiche des Unteraufiehers, eined fräftigen Man— 
nes im beiten Alter, fand man mitten auf einem Felde, 
etwa 60 Schritte von dem Orte des Ereigniffes. 


Frankreich. 


Paris, den 25. Juli. In einem balbamtlichen Theile 
ſtellt der Moniteur eine Anzabl Juſchriften auf den War 
gen des Bauernzugs in Straßburg zuſammen. Folgende 
find wol die originelliten darunter : 

Un,ere Wonliahrt ift Dein Werk, 

Der faiferlihe Atler bat über unjern Hügeln geſchwebt. 
Wir haben gebeter, Taß Dein Reich tomme. 
Grwählter tes Volkes, einpfange jene Eegnungen. 

Der Eultus des Kaiſers bat bei uns fortzetauert, 

Unfer Blur gebört Dir. 
Louis Napoleon hat unfere Zufunit gefichert. 
Du kommſt zu uns, unſere Herzen gehen Dir entgegen, 
Der Plug immer, Die Kanone nötbigenialls, 
Das Elſaß wird niemals untantbar jein. 
Gr pat uns gereitet, gedenken wir deſſen. 
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Er wacht, Frankreich ruht. 
Die Unordnung in den Städten ift das Elend bei uns, 
Es find unirer 7,500,000. 
Wir verdanken ihm die Ordnung, wir werden es ihm mit 
Dantsarteit bezahlen. ‘ 
1852 Trobte, 1851 1ei geſegnet. 
Dem Ruhme Deines Namens gejellt fi der Kuhım Deiner Werte. 
Der Kaifer liebre uns, liebe uns aud. 
Die Liebe der Franzoſen ift Dein Lohn. 
Zänle auf uns in Leben und Tor. 
Unfere Herzen find Dein, unſere Urme werden, wenn es Noth 
thut, auch Dein fein, 
Gib ung Deine Liebe, Du befigeft die unfrige. 
Wade für uns, wir beten für Dich. 
Unfre Kinder werten lernen, Di zu fegnen. 


In einer Parifer Gorrefpondenz der Allg. Itg. fins 
den wir über die Straßburger Fahrt u.a. noch folgende, 
mitunter etwas ſeltſam lautende Notizen: Auf der dem 
Verkehr noch nicht eröffneten Strede von Nanzig über 
Lüneville nah Saarburg war die Bahn allentbalben mis 
litärifch befegt, ıbeils von Yinientruppen, theils von Reis 
terei und berittener ©endarmerie.... In der Cham— 
pagne und Lotbringen batte allenthalben der tauſendfache 
Ruf „dire Napuidun** ertönt; die Eljäher dagegen 
beobachteten mit wenigen Ausnahmen gänzlihes Schwei⸗ 
gen.... Der Grund dieſes auffallenden Unterſchieds 
war wohl der: die eljäßer Bauern genirt das Franzö— 
ſiſche, und fie jhämen jih des Deutihen! (!) Ju Lüz« 
zelburg, einer binter Zubern gelegenen Station in dem 
äuferjt romantijgen und durch Schillers Gang nah dem 
Eijenhammer illuſtrirten Vogeſenthal, machte ein Unter⸗ 
praͤfeet übermenſchliche Anftrengungen einige „Vive 
PEauperéeur!“ der ſchweigſamen Bevöllerung zu entlok— 
fen, aber ed war ziemlich verlorene Mübe. Einige Korfts 
fbugjoldaten anımorteten mit präjentirtem Gewehr: 
Vive le President! Bon der Nepublif war ed allen- 
thalben mäuschenſtill. 

Sehr bezeihnend iſt der beftige Angriff, welden 
das elyſaiſche „Pays“ gegen das „Journal des Debars“ 
-zichtet, weil dieſes Blatt nad jenem Berichte über ben 
Einzug des Prinz-Präfideneen in Paris einzelne Rufe 
„Es lebe die Nepublif” gebört haben will. Das „Pays“ 
nennt dieſen Nuf „eine unjinnige Proteftation gegen das 
Beſtehende.“ mn den elyſäiſchen Kreifen fieht man 
in einem folhen Nufe, welder der gegenwärtigen Re— 
gierungsform gilt, eıne Verlegung des nod nidt gefröns 
ten Kaiſers. Selbit der Ruf „Es lebe der Präjident” 
wird in diefen Kreiſen faſt ſchon als feindjelig, als Ne— 
gation des Kaiſerthumes angejeben. Den Ruf „Es lebe 
Napoleon” betrachtet man als den ber gegenwärtigen 
Lage entſprechenden. ’ 

Spanuiem 

Madrid, den 21. Juli. Die Regierung gebt damit 
um, ſämmiliche Jejuiten ſpaniſcher Nation, Die ſich derzeit 
in Belgien und Italien aufhalten, bieber zu berufen, um 
überall Mifjionen abzubalten, zur Belferung der Sıtt« 
lichkeit des Boilfed. Es ſcheint aber, daß eine gewiſſe 
Partei befürdtet, man möchte dieſen Herren die in vielen 
Städten beftebenden ehemaligen Klöfter einräumen. Um 
dies nun jo viel wie möglich zu verbindern, find fait 
gleichzeitig zu Balladolıd, Hueoca, Barbaftro, Zaragoza 
und Balencia ebemalige Klöfter ein Raub der Klammen 
geworden; zu Balladolid brannten an Einem Tage nicht 
weniger als drei Klöiter ab, und unter ihnen des pracht⸗ 
volle Klofter der Trinitarier. 

Die Nachrichten aus Malaga in Beziehung auf bie 
Rofinenernte lauten ſehr ungünſtig. Eine eigenthümliche 
Krankheit bat fih der Trauben bemäcdhtigt; fie werden 
welf und fallen ab. 

Italien 


Mom, den 18. Juli. Die vom Garbinalcellegium 
gebilligte neue freimillige Aushülfe des Staatefhages 
aus flerifalen Mitteln bat viele geiftliche Dbern Roms 
zu der Erklärung veranlaft, fie würden in diefem Fall 


bie den franzöfifhen Decupationdtruppen bisher in Kl 
ftern eingeräumten Quartiere fortan nur gegen einen 
angemeflenen Mietbzins überlaffen, wie er von ber rö— 
mijchen Municipalität den Bürgern für die einquartier« 
ten Dffiziere gezablt werde. Ueberhaupt aber füben fie 
ſich genöthigt, dur Erhöhung der Pachten und Mieth— 
preise ihrer liegenden Gründe, ſowie durch andere 
induitrielle und öfonomifdhe Dperationen 
um Nachtheil ibrer fecularen Pächter und Clienten, das 
Koirimesiin der unter ibnen ftebenden geiftlihen Stife 
tungen zu entſchädigen. (!!) 


NReueſte Machrichten— 

München, den 26. Juli. Einer Bekanntgabe der 
Generaldireckon der k. baier. Verkehrsanſtalten zufolge 
werben die Yippe’ihen Kürftentbümer vom 1. Aug. an 
wieder aus dem deutfch:öfterreihiihen Poſtverein treren! 
Was dieſe Miniaturftanıen veranlafte, aus dem genann« 
ten Berbande, dem alle von deutfhen Fürften regierten 
deutſchen Yande angehören, wieder auszuſcheiden, wird 
nicht angegeben. Der Minifterpräfident v. d. Pfordten, 
ber erjt bis Ende der Woche zurüderwartet wurde, ift 
bereits geftern Abends mit dem legten Erjenbahnzuge von 
Leipzig fommend wieder bier eingetroffen. (A. 3. 

Nach der Augsb. Poftztg. fol bis Fnde dieſes Jahr 
reö der Yandtag einberufen und demfelben die bei dem 
jüngiien Yandtag abgeworfenen, fowie andere wichtige 
Gejegentwürfe vorgelegt werden. 

xindau, den 25. Juli. Heute früb 2- Uhr 50 Mie 
nuten bemerkte man in Yındau einen Erdſtoß. — Heute 
Nachmitiag ſchwamm der f. b, Lieutenant vom 4. Jäger⸗ 
bataılon, R. Sleevogt, in 34 Etunden von Bregenz nach 
Lindau über den Ser. 

Eoblenz, ven 26. Juli. General Lamoriciere hat 
fi) verantapı geieben feinen biefigen Aufentbalt abzufür« 
zen, dem er bereus gejtern Mittag nah Mainz abreifte, 
wo er mebrere Tage zu weilen gedenft, Man vernimmt, 
daß die Abreiſe des Generals eine unfreimillige 
geweien. (€. 3.) 

Pleſchen, (Poſen) den 21. Zufi. Am 10. d. M. 
brab auch bier die Cholera aus, vermutblich von dem 
benahbarten Kaliſch berübergebradt. Es find bis zum 
20. Mittags erfranft 31 Perfonen, davon flarben 17, 
genajen 2 und jind noch franf 12 Perſonen. 

Bien, den 24. Juli. Die Zabl der befiehenden 
Gavullerieregimenter ſoll durch die Errichtung eines achten 
Dragoner- und eines zwölften Uplanenregimentes ver» 
mebrt werden. 

Der Kaiſer bat den fämmtlihen an dem letzten Auf— 
ftande beiberligt gewefenen friegsredtlih veruriheilten 
Häuern der Aerarialbergwerke in Kremnig und Schemnitz 
die Strafzeit erlaſſen. 

Haag, den 24. Juli. Das „Handelsblatt“ verſichert, 
dag Unterhandlungen mit den deutſchen Regierungen an« 
gefnüpft worden, die dahin gerichtet wären, den Strom 
der Deuijben Auswanderung auf Surinam zu lenfen. 

* Paris, den 27. Juli. Ein Deere im heutigen 
Monteur geſtattet, (!) jedoch nur verfucheweife, den Tas 
bafsbau in den Departements Bouches du Rhöne und 
Bar. — Den Reft des officiellen Tbeiles füllen wieder 
lange Yıften von Ernennungen der Maires und Adjunc« 
ten. — Der nichtamtliche Theil enthält einen Artikel an 
die Wähler gerichtet zu Gunften der Negierungscandida« 
ten für die bevoritebenden Wahlen der Generalrärhe! 

Die Nachrichten aus Algier lauten für die dortigen 
Armeeoperationen günftig. Die rebelliihen Stämme find 
überall nicht uur bejiegt, ſondern auch, und mitunter ſehr 
bart, gezüchtigt. Am 13. überrafdhte der General Mac 
Mabon einen Theil der in der Auswanderung begriffenen 
Hannencha; er tödtere ihnen 3—400 Mann, nabm ihnen 
1200 Zelte und alle Biehberden weg. Der Wiverftand 
fonnte nicht groß fein, denn die Armee verlor nur A Männ! 
— Das Journal „Pılot von Calvadoo“ hat vom Präs 
fecten eine amtlihe Verwarnung erhalten, weil es in ei⸗ 
nem Artifel über die Straßburger Reife, die Feſte und 
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Zutüfe, womit ber Präfident empfangen wurde, „eitlen 
tbeatraliihen Pomp und wertblojen Enthuſiasmus, ver 
jeder Gewalt zu Dienjten ſtebt,“ nannte. — Der Divir 
ionggeneral Gourgaud, ehemaliger Adjutant bes Kaiſers 
Napoleon und des Königs Louis Philipp, Großkreuz der 
Ebrenlegion, it geilorben. — Die Beerdigungefeierlich⸗ 
feiten in dem Invalidendom des Marſchalls Ercelmand 
find mit großem Pomp gefeiert worden. Der Prinz Je— 
rome ift von Havre zurüdgefehrt, um ber Geremonie bei» 
zuwohnen. Ter Präjident mit feinem ganzen Generals 
ftab, alle Marſchälle und Generale waren anwefend, 
Das Bulletin de Paris ftellt in einem balboffiziellen 
Nrtifel eine ausgedehnte Amnejtie ın Ausjicht. 
Als Nachtrag zu den Berichten über die Straßburger 
eife wird gemeltet, Daß der preußiſche General Hirſch— 
feld, als er den Prinz Präjidenten in Nancy in einer 
deutfhen Anrede officiell begrüßte, dabei den Ausdrud 
„kaiferliche Hoheit” gebrauchte. — Nah einer offeiellen 
Mitibeilung jind in Diefem Augenblick 60,000 Arbeiter in 
aris bei den öffentlichen Bauten beſchäftigt, wevon über die 
älfte Deutſche, namentlih aus Baden und Würteniberg. 


. + Madrid, 22. Juli. Die Negierung bat den franzö« 
ſiſchen Flüchtlingen Sevilla als Aufentbaltsort angewieſen. 
* Zurin, den 24. Juli. Der befannte Bertbeidiger 
der Lagunen von Venedig, General Pepe, wurde auf 
feiner Reife von Nizza nach den Pädern von Acqui in 
ber Stadt Remo von der Bevölferung mit befonderen 
Eprenbezeugungen und großem Entbufiarmus empfangen, 
» Mom, den 15. Juli. Mebrere Perſonen find bier 
auf eıngegangene Angaben der franzöjiichen Regierung 
verhaftet worden. — Die päpftlibe Negierung bat, um 
ihre Armee zu complettiren, die Bedingung, daß die Re— 
eruren fatboliih fein müffen, von der Gapitulation ge— 
firihen, es werden aljo auch Proteftanten angeworben! 
(Wie nachſichtig!) 
“London, den %6. Juli. In Ballina (Irland), 
haben bedeutende Unruben Statt gefunden, die nod nicht 
geftille find. Mehrere Perſonen find gefährlich verwuns 
det worden. Zum erftenmale iſt dort von Feuerwäffen 
Gebrauch gemadt worden. — Aus New:Norf it die 
Nachricht eingenangen, daß Koflutb mit ven Ediffe 
Waſhington nah Bremen über Soutbamton abreifen werde, 


Redacteur und Verleger G. F. Kolb. 





Speyer. Dr. Jäger, welder neulich feinen Leſern die 
den Beweis ibrer Wahrheit im fidh ſelbſt tragende Berr 
fiherung gegeben, dafi er die Epeyr. Itg. „nicht leſe,“ 
antwortet gleihweol in der Beilage zur Nummer 175 
feiner „Pflir. Ztg.“ wieder auf die Erklärung des Un— 
terzeichneten in Nro. 175 diefes Blattes, — er antwor— 
tet, indem er wieder, wie das vorige Mal, die ibm uns 
bequemen Puncte überjpringt. Es ift daher nötbin, auf 
den Inbalt der frübern Erflärungen zurüd zu venweifen, 

Der Unterzeichnete hat in Nro. 165 der Speyr. Itg. 
naddrüdlich bervorgeboben: Gar Feiner der Flüucht— 
linge ſei ım Falle, in dem von Dr. Jäger bebanpteten 
Einne an den Unterzeichneten Scpreiben zu fünnen; da 
er überhaupt feinem derſelben irgend Erwas gejendet 
babe, was fih ald „verlönlihes Material gegen.... 
und die andern Henkersknechte“ bezeichnen ließe, fo lönne 
aud feiner „moch weiteres perſönliches Material” 
von ibm fordern. Der Unterzeichnete, eingedenf eines 
beftimmten Vorgangs, fügte gleid damals wörtlich Fols 
gendes bei: 

„Der Unterzeichnete würde an eine fhattgebabte Uns 
terſchlagung eines an ibn geridteten Briefes glaus 
ben, wenn nidt der angeblide Juhalt deffelben deffen 
Unädhtbeit andentete, und an jenen vielbefprocdenen 
Brandbrief erinnerte, der vor längerer Zeit der Pflzr. 
ta. zufelge, von Democraten in Epeyer gelegt worden 





ein follte, über den diefelbe aber hintennad den Schleier 


es Vergeſſens zu werfen nothwendig fand.“ 
Dr. Jäger bielt es nun geeignet, von der denun— 
riatoriſch hervorgehobenen Stelle des angeblichen Inhalts 


ſorgſam gu ſchweigen, und, unter mancherlei Ge— 
meinbeiten, zu erklären, der Brief rübre von dem ebe— 
malıgen Bernfsgerigieafleffer Wirt ber und fei aus 
Nancy geſchrieben. 

Hıerauf Erklärung des Unterzeichneten: Bor langer 
Zeit — jedenfalls vor Jahr und Tag, — babe er reine 
Mittheilung erhalten, welde in Ibm die Vermurbung ers 
wedte, daß ein Schreiben des Hın,. Witt an ibn von 
Nancy abgegangen fein müfle, welches ihm nicht zufam. 
„Der Unterzeihnere ſelbeſt ſchrieb darauf augenblicklich 
feine Wahrnebmung an Hrn. Wırt, und nun ftellte es 
fi allerdings beraus, daß ein Schreiben desſelben an 
ben Unterzeichneien entweder verlorem gegangen oder 
von irgend einer Erıte uunterfchlagen worden war.“ 

Der Interzeichnete fügte bei, er werde, jobald er den 
jegigen Aufenthaltsort des Hrn. Witt ermittelt babe, 
denjeiben zur öffentlichen Erklärung über die beiden Puncte 
auffordern : 

1) Daß Hr. Witt nie im Falle war, „noch weite» 
reo pergönlihes Material“ der oben bezeichneten Art 
von ihm zu verlangen, und 

2) daß gerade Der Unterz. den Hrn. Witt auf die 
Nichtanlunft einer Abjendung eigens jarifuih aufmerk⸗ 
ſam machte. j 

(Der Unterz. ſchrieb augenblidlih an Hrn. Witt, und 
fendere dieſen Brief mit der Bitte um Berfügung der 
Adreſſe an einen Ort, wo er befft, daß der Aufenthalts- 
ort des Hrn. Witt ſich vielleiht ermitteln laſſe.) 

Dr. Jäger veröffentlicht nun den von Hrn, Witt 
an ben Unterzeihneten geſchriebenen Brief felbit, (unter 
Verſchweigung des Datums). 

Daraus ergibt ſich bereils die vollſtändige Erledigun 
des erſten der ın Frage ſtehenden beiden Punete. Es 
gerade daraus das vollſtändig Lügenhafte ver denun— 
ciatoriſch⸗ verdaͤchtigenden Stelle Deo angeblichen Inbalts 
von „noch weiteren“ Mithbeilungen zu erieben,, ins 
den vielmehr aus dem Schreiben des Hrn. Witt felbit 
zur Evidenz bervortrit, daß (im directen Widerſpruche 
mit der Jäger'ſchen Anyabe,) aub nıdt eine eine 
zige Mittheilung jener Art geiheben war! (pres 
hende Wahrheusliebe!) — 

Mit der nemlichen Zuverfiht, mit welcher der Unterz. 
von vorn berein erHlärte, daß weder Hr. Mitt ned ſonſt 
irgend Jemand in der Were wie Dr. Jäger (unwabhr, 
wie nun erwicjen!) bebanptete, an ıbn auc nur babe 
ihreiben fönnen, — mit der nemlichen Zuverficht, mit 
welcher er fich bezüglich dieſes erſten Puncteo geradesu auf 
das Zeugniß des betbeiligten Hrn. Wut ſelbſt berief, fiebt er 
deſſen Antwort auch bezüglich des zweiten Punectes 
entgegen. Vorläufig fügt er nur noch die Bemerkung 
bei, daß der ın dem Vriefe bezeichnete Verwandte des 
Hın. Witt, an den eventuell cine Rechnung gejendet were 
den follte, ganz gewiß der Angabe nicht widerſprechen 
wird, niemals weder eine Rechnung, nocd einen. Abdruck 
obne jolde, noch irgend eiwas darauf Bezügluhes von 
dem Unterzeichneten_oder der Expedition der Speyr. Ztg. 
erhalten zu haben! Der Grund iſt einfach) : weil, was nice 
anfam, und and in ter folge nicht nachgeſendet ward, 
eben überbaupt gar mie abyedrudt werden fonnte! — 

Der Unterz. bat ſich in der vorftchenden Erörterung 
auf eine Erflärung bezüglich der Thätſachen befhränft. 
Nun aber noh eine Bemerfung. Wann hat jemals 
auch felbft der niedrigfte Theil des fo viel verichrieenen 
„literariſchen Prolerariare” fih der Beröffentlihung eines 
ſolchen Privaibriefes erfrecht“ ſelbſt panz abaeichen 
von der Art, wie er in dieſe Hände gelangte. Welche 
Etirne am zu einer ſolſchen, aller Sitte und allem 
Rechte Hobn ſprechenden Handlung? Eind daneben nicht 
felbit jene Parquille — Kleminfeıen, mit welden die 
zur Zeit der Bewegung feig verſchwundene „aute Preſſe“ 
ihr Werf bintendrein begann ? Tiefer ganze Vorgang, 
Ucbermaß von Cynismus, und die Möglicfeit, 
daß jo Eiwas geſchehen Fann, mag Jedermann zeigen, 
welches beute der Zuftand der Pfalz und ihrer „guten 
Preſſe“ if. — G. F. Kolb. 
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Amerifanifche Zuſtände. 

MPhiladelphia, den 5. Zuli. Ich ſchreibe Ihnen 
am 5. Juli, mitten unter Ranonendonner, Trommelwirs 
bel und fchmetternder Militärmuſik, d. b. mitten unter 
all dem Lärm und Getöje, womit der Jahrestag der lin» 
abhängigfeitserfiärung der Bereinigren Staaten vom Joche 
Englands gefeiert zu werden pflegt. 

Glauben Eie nicht etwa, daß ih mid im Datum ges 
irrt, weil der 4. Juli der Yabrestag der Unabbängig« 
feitserflärung it. Der 4. Juli ward beuer am 5. ges 
feiert, weil zufällig der 4. Juli ein Sonntag war, und 
das fireng purtaniihe Sonntagdgejeg der mittleren und 
Neuengland-Staaten eine jo geräujchvolle Feier am Sonn— 
tage verbietet. In Europa wird man fo etwas faum 
möglich halten ; bier ıft dad Sonntagsgeſetz fo fehr in 
das Fleiſch und Blut des größern Theiles der Bevölke— 
rung eingedrungen, daß man bie Berlegung bes Feſtta— 
ged ganz in der Ordnung findet. 

Inzwiſchen wırd von Jabr zu Jahr gewaltig an dem 
Sonntagsgeiege gerüttelt, und es bat ſchon bedeutend 
von feiner Strenge nadblaffen müſſen. Vorzüglich iind 
ed die Deutſchen, die ji Die beraebradte Weife, den 
Sonntag zu feiern, nicht nebmen laſſen. Unſere Felſen— 
feller am Ufer der Schuylfill wimmeln am Sonntage von 
fröblihen Beſuchern, und bier ertönt in feiner fchönften 
Kraft und Fülle der deutſche Männergefang beim deut— 
ſchen Gerftenjafte. Kommt dann und wann ein Gonita- 
bef, fo ift er vernünftig genug einzufeben, daß ſolch ein 
Gefang den Sonntag nicht entweibt ; er fegt ſich zu den 
Zedenden und lauft den Liedern der german singers. 

Noch beffer als in unjerer frommen Duäderftadt vers 
ficht man in New-York dem Sonntagsgelege ein Schnipp— 
chen zu fchlagen; dort bält man am Sonntage bereits 
Goneerte und theatraliſche Vorftellungen! Da aber nad) 
dem Gejege nur fromme Muſik (saereıl musie, Kirchen— 
mufif, Dratorien u. ſ. w.) zur Aufführung fommen darf, 
fo prangt über jedem Anſchlagzettel mit großen Pettern: 
„Sacred Musie * Dann fol,it das eigentlibe Programm 
und da finden wir nichts weniger als geiſtliche Mufif 
verzeichnet, als z. B.: Mozarıs Duvertüre zur Hochzeit 
des Figaro, ein Duett aus Roſſinis diebiſcher Elſter, das 
befannte Zanfduert aus Aubers Maurer und Scloffer 
n.f. w. Darnad fragt übrigens fein Polizeimann; 
wenn nur die Form gewahrt und das Sacred Music am 
Kopfe des Zettels nicht vergeflen ift. 

In den ſüdlichen Staaten weiß man indeffen von dies 
fer puritanifihen Sonntagefeier ganz und gar nichts; 
dort beluftige man jih am Eonntage, wie man eben 
will und fann. 

Doch nicht von der Sonntagefeier, fondern von jener 
bes A. Juli wollte ih Ihnen erzäblen. 

Der 4. Juli ift der einzige allgemeine Fefttag, das 
Nationalfeft der Vereinigten Staaten, Da ıft von frübs 
fter Stunde an Alles auf den Beinen. Leberall weht 
das Sternenbanner ; Mujifbanden durchziehen die Straßen; 
die Unabhängigfeitsaete wird verlejen; große democratis 
The und Mpigmeetings finden flat; daber fehlt ed an 
fplendiden Gaftmablen nicht; große Militärparaden, d. 
b. groß nach ameriklaniſchem Mafftabe, 3. B. 6—7000 
Mann in Philadelphia, werden abgehalten ; des Abends 
werden Theerfäfler und Pechfackeln angezündet und an 
verfchiedenen Pıägen Areuerwerfe abgebrannt u. f. w. 
Dabei verführt den ganzen Tag über unfere fouveräne 

Zugend einen hölliſchen Lärm mit fogenannten Fire Braf« 





kers (Feuer-Krachern), Kanonenſchlägen, Raketen, Sprübs 
teufeln u. ſ. w. Nach einem mäßigen Anſchlage wird 
an dieſem Tage in Philadelphia allein für —5U00 Dol⸗ 
lars Pulver verpufft. Der Amerifaner liebt dag euer, 
wie fein anderes Element, und obne Pulver und Feuer: 
werf läßt fi Fein amerikaniſches Feſt venfen. Daß es 
an einem folhen Tage ohne Feuerebrünſte nicht abgeht, 
verftebt fib am Nande, und beftändig durchraſſeln die 
Feueriprigen die Straßen. Das aber it eben der Haupts 
fpaß für unfere Feuerleute und unfere Straßenjugend. 
Doch ein andermal mehr über diefes intereffante Kapitel! 

In unferer Jndependenceballe, dem Suale des Stadt» 
hauſes, in welchem geitern vor 76 uhren die berühmte 
Unabbängigfeitserflärung unterzeichnet ward, tagen heute 
Deiegaten der 13 ältern Staaten, d. b. jener Staaten, 
melde Theil nabmen an dem Kampfe gegen England 
und durd ihre Delegaten die Acte unterzeichnen ließen. 
Eie beratben beute über ‚ein würdiges Denfmal, das auf 
Koften fämmtliher 13 Staaten in dem Parke binter der 
City⸗Halle, dem fogenannten Judependences@gquare, zum 
Andenfen der fübnen Männer errichtet werden foll, die 
durch Das Unterzeichnen der Unabbängizfeitsacte den Bruch 
mit England unbeilbar gemadt und dadurch die Nepubtif 
berbeigefübrt baben. Fürmwahr, fie verdienen ein foldes 
NRationalmonument ! 

— Heute bar fih die Stadt der Pruderliebe in die 
Farbe der Freude gefleider; am verwichenen Areitage " 
war fie in dad Gewand der Trauer gebüllt. 

Am 29. Juni verftarb in Wafbington der edle Henry 
Elay, einer der größten Staatsmänner der Union, lange 
Sabre bindurch Mitglied und Sprecher unferes Repräſen— 
tantenbaufes und zulegt Senator in Wafbington. Drei— 
mal, in den Jabren 1824, 1832 und 1844, war Clay 
als Präfiventibaftecandıdat der Wbigpartei aufgeſtellt 
worden, unterlag aber jedesmal den democratiihen Can— 
didaten: Adams, Jackſon und Polk. Clay war rd, der 
im Jabre 1850 vie Bıll bezüglih jener Mafregeln im 
Eenate einbradte, die unter dem Namen der Compro— 
mıfmaßregeln jo befannt geworden find und vorzüglich dazu 
beitrugen, die Aufregung zu beſchwichtigen, welde Durch 
die Sclavenfrage zwiſchen den ſüdlichen und nördlichen 
Staaten entſtanden war und die Trennung der Union 
berbeizufübren drohte. Im legten Winter zwang zuneh— 
mende Kränklichkeit unfern Clay, feinen Eig im Senate 
aufzugeben. Er lebte jeitvem in Waſhington und ſchon 
feit mehreren Monden erwartete man ftündlich fein Ende, 
Endlich erfolgte am verwidenen Dienftage feine Auflö— 
fung im 75. Jahre feines Alters, naddem er 46 -Jabre 
in ruhmvollſter Weife dem Dienfte des VBaterlandes ges 
widmet batte, 

Clays Hinfheiden hat die ganze Union in Trauer ver- 
fegt. Democraten und Wbigs fegten augenblidlih den 
Kampf um die Präfidentenwahl bei Seite und reichten 
fi brüderlih die Hand, um dad Andenfen bed großen 
Todten zu ehren, denn Clay war feiner Redlichkeit und 
feiner Berpienfte willen von allen Parteien gleich geachtet. 

Am 2. Juli Abends 8 Uhr fam Clays ſterbliche Hülle, 
die nad feinem Mobnorte Lerington in Kentudy gebracht 
wird, um dort beerdigt zu werben, bier in Philadelphia 
an. Sie wurde am Gifenbabndepot von einem Arranges 
ment-Gommittee in Empfang genommen, und in einer 

rocejlion, über 3 engl. Meilen lang, durch verjdiedene 
trahen der Stadt nad der City-Halle gebradt. Das 
war eine äußerft großartige, rührende und effectreiche 


Scene zugleih. Der fange Zug, der fih unter bem 
Glanze von taufend Fadeln, den Tönen der Trauermär- 
fche, dem Donner der Kanonen und Dem gebämpften Laͤu⸗ 
ten der Gloden durch die breiten fchnurgraden Straßen 
bewegte, bot einen wunderbar feierlihen und, ergreifen« 
den Anblid. Dichte Volksmaſſen fanden zu beiden Seiten 
der Straße, in feierlihem Schweigen verbarrend und beim 
Raben des Zuges das Haupt entblößend. Als der pracht⸗ 
volle Surfopbag, von 8 kohlſchwarzen Roſſen gezogen, 
fi nahete, da ertönte ein lautes Schluchzen, furz Alles 
deutete an, daf die Stadt der Bruderliebe einem großen 
Manne, deſſen Berluft allgemein gefühlt und bedauert 
ward, die legte Ehre erwies. Wer in dieſem feierlichen 
Momente unjer Volk geichen, der fonnte ihm feine tiefite 
Achtung nicht verfagen. 

Gerade als die Ubr auf dem Thurme des Stadthau— 
ſes Minlernacht verfündete, erreichte der Zug den Inde⸗ 
pendeneer-Square. Der Hauptmarſchall bes Zuges, Herr 
Fritz, übergab mit eimer tief aus dem Herzen fommenden 
Rede den Sarg mit den theuern Reiten den ſtädtiſchen 
Behörden. Der Bormann der Arrangement-Gommmitter, 
Hr. Wetberill, ſonſt einer unjerer beiten Redner, war von 
feinen Gefühlen fo übermannt, daß ihm die Thränen die 
Stimme erjtitten, als er zu antworten verſuchte. 

An der Halle des Stadthauſes, in der vor 76 Jah⸗ 
en die Umabbängigfeitsacte unterzeichnet ward, rubten 
die Nat über die fterblihen Reſte des unvergeßlichen 
Clay, über und über mit Kränzen und Blumen bededt, 
die liebende Hände und Herzen gejpendet, und bewacht 
von der Bürgercompagnie, Wahhingtons graue Garde 
genannt. Wo bätte ſich ein befferer Platz Anden laſſen? 
— Am folgenden Morgen ging der Zug weıter nad News 
Horf, wo der Empfang nicht weniger rübreno und feiers 
lih war. So weiß ein freies Beif feine großen Tob« 
ten zu ehren! Damit für heute Good by x, 

° (Anderer Bericht ans Pbiladelpbia vom 5. Juli.) 
Die Actien des demoeratiſchen Praſidentſchaftscandidaten, 
General Pierce, find im Steigen, Die Wbigpartei im 
Saden, die Baumwollenpflanzer und Selavenzuchter, ſind 
mit der Remination Scotis unzufrieden, weit ſie ihn für 
einen Aboluionitten balten; die Eingewanderten, obne 
Rüdiiht, welcher ver beiden Parteien ſie angehören, jinb 
gegen Scott, weil er ein eingefleiſchter RarıveMann tit. 
Dazu kommi, daß die Präſidentur Taplore uns den Ber 
weis geliefert, daß ein guter General ein febr mittelmäs 
figer Präſident jein fann, Auch der Umitand, daß die 
Woigs in ihrer Plateform in Baltimore ſich gegen jede 
Aenderung in der feirher befolgten Nichtinterventionopoli⸗ 
tit ausgeſprochen, iſt nicht zu ihren Gunſten. Das fühs 
fen fie wobl und find furchibar über Koſſuth erbost, ber 
fih offen auf die Erite der Deutſchen geſiellt bat. 

— Mir laffen der vorftebenden Originalmittheilung 
nachftebende Bemerkungen folgen, unter Zurüdweifung 
auf Dasjentge, was wir in verſchiedenen Aufjägen über 
die Zufunft der Vereinigten Staaten jagten, welche fiber 
in wenigen Decennien, über alle „Großmächte“ ſich erber 
bend, die einzige Weltmacht fein werden. Das neueſte 
„Journal des Debats“ bringt den Anfang einer vortreff⸗ 
fich geichriebenen Wiograpbie des vor Kurzem in Amerifa 
verfiorbenen Clay in 7 Spalten, welche zualeih die Ger 
ſchichte Nordamericas während der Wirfjamfeit des gro— 
ben Stautsmanns und Bürgers ift. Cs baft darin uns 
ter Anderem: „Seit der Uuabpängfeitserftärung ift die 
Macht der Nordamericaniihen Freiſtaaten unendlich ges 
wacien und wird ed no bei weitem mehr, Die Pers 
einigten Staaten find die Beſchützer, ja man fann fagen 
Schuͤtzherrn der ganzen neuen Welt. Cs ıft möglich, daß 
fie deren Befiger werden. Dieſe coloſſale Macht lagert 
dann aleich einem Rirſen zwiſchen den beiden Polen, vie 
alte Welt von Diten und Weſten überwadbend und Des 
ren Gefbide ordnend. Es gibt feinen 15jährigen 
Knaben in America, der nicht diefe Hoffnungen für fein 
Baterland hegte, wie die jungen Römer unter Fabius 
und Paulsamie überzeugt waren, dag Rom die Welt 
erobern werde,” 
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Deutſchland. 


München, den 27. Juli. Heute Morgen verſchied 
dahier der Sprachforſcher Profeſſor Dr. Schmeller nach 
längerem Leiden. 

Heute wurde der Metzgerknecht Treiber, Mörder des 
jungen Cigarrenhändlers Reb, vom Schwurgerichte zum 
Tode verurtheilt. Er verhielt ih ſtumpf und gleichgültig. 


Wies baden, den 28. Juli. Heute it General Las 
moricıere mit Familie hier angefommen und im Bafthaus 
zur Roje abaeitiegen, Der General wird fih längere 
Zeit bier aufbalten. 


Franffurt, den %. Juli. Auf die ſchließliche, 
wenn auch nur formelle Beratbung der Bundesverfamm 
lung über die ſchleswig-holſteiniſche Angelegenpeit darf 
man immerbin einiger Maßen geipannt fein, ba, wie 
aus guter Duelle verlautet, bei dieſer Veranlaſſung ber 
Herzog von Sadfen-Coburg-Gotba, im Namen der Er» 
neitimihen Linie gegen Die ın dem londoner VBertrage 
bezüglich der Feſiſtellung der däniſchen Thronfolge bes 
ftimmte Einverleibung des Fürſtenthumes Lauenburg in 
die däniſche Geſammtmonarchit, — ın eventueller Wah— 
rung der Erbfolgerehte jener Linie in dem Fürſtenthume 
— proteitiren werde. Don einem anderen Proteite 
des Herzogs dv. Sachſen-Coburg⸗Gotha über einzelne 
Beftimmungen der Pacification der Derzogtbümer geſchah 
bereits Meldung. (Köln, 3tg.) 


Kaſſel, den 24. Juli. Für die Anfümmlinge im 
Spangenberg gibt ed, (mie der „Berl, Nat.» Itg.“, ber 
richtet wırd) eine Zeit, die ſich zu den ſpäteren Haftzu- 
ftänden verbält, wie das Fegfeuer zum Orte ber Seli— 
gen, Nur muß man die Vergleichungopunkte nicht in 
den nachfolgenden, jondern in den vorangehenden Zus 
ftänden juhen. Wochenlang müſſen die Anfömmlinge 
ohne die Erlaubniß Des täglihen Spazierganges, ber er« 
laubten literariſchen Beſchäftigung, je es leſend oder 
ſchreibend, der Bequemlichkeit des eigenen Bettes, der 
beſchräukten Correſpondenz mit den Angehörigen ihrer 
Familie ıc. hinbringen. Glacklich diejenigen, für welche 
der Befebl zur Bewilligung ſolcher Zuläſſigkeiten bald, bemit⸗ 
leidswerth Diejenigen, für welche er ſpät eintrifft. (Nat.:3.) 

Leipzig, den 26. Juli. Profeſſor Roßmäßler, der 
vor einigen Tagen aus Mainz ausgewieſen wurde, if 
vorgejtern bier angefommen, Seme Anoweijung tit les 
diglich das Werf der Uliramontanen, mit dem Biſchof 
von Mainz, Ketteler, an der Spige, welde, bei ihrem 
ftarren Bıbelzlauben von der Erſchaffung der Erde, an 
den naturwiflenihaftliben Vorträgen Roßmäßlers natürs 
lich Anftoß nahmen. Roßmäßler wırd bier wegen einer 
zur Erinnerung an Robert Blum im Jahre 1850 gehals 
tenen Rebe eine einmonatlihe Gefäingmßftrafe zu ver- 
büßen haben, die er nächſte Woche antritt. (D. 4. 3.) 


Bremen, den 24. * Geſtern iſt dem Fräulein 
Mindermann, der Verfaſſerin der „Briefe über Bremiſche 
Zuftände,” das in der wider fie verhängten Unterſuchung 
wegen Prefvergeden gefällte Erkennung des Kriminal« 
gerichts publicirt worden; es lautet auf acht Tage eine 
jame Haft oder W Nıibir. Gelojirafe, Außerdem bat 
Fraul. M. die Gerichtsloſten zu tragen. 


Kiel, ven W. Juli. Nicht blos in leneburg, fon« 
dern auch bier (alte auch in Holſtein) iſt beute bie 
Schlacht bei Idſtedt auf Befehl des däniſchen Kriegsmi— 
nifters durch große Parade, vor dem General v. Barden⸗ 
fleth, gefeiert worden. Morgen wırb, wie man fügt, den 
Soldaten ein Ball gegeben werben. 


Berlin, den 26. Juli. Sämmiliche biöper befannt ges 
wordene Bertrebun,jen des Ultramontanismus zur Erweites 
rung und Befetigung, felbft die Jeuitenmiffiouen, find 
nichts im Bergleige zu dem Plane, den derjelbe nun— 
mehr im nördlichen Deutſchlaud auszuführen beabſich— 
tigt und mit dem er bereits von einem bauptfädlicen 
Knotenpuncte ng Berbindungslinie, von Dublin in Jr 
land, aus offen bervortriu. Der Kalholiciemus (lol 
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Beifen : Ultramontanismus) hält nämlich bafür, daß es, 
Defterreih ausgenommen, in ganz Dentfhland nicht eine 
einzige wiſſenſchaftliche Bildungsanftalt gäbe, Die feinen 
Zweden vollſtändig entſpricht. Das gut katholiſche Baiern 
genügt ibm in feiner Weile. Es ſoll daher eine vein 
fatbolifhe Univerfität in Norddeutſchland, da in Defter- 
reich die Sache der religiöjen und politiichen Wiederges 
burt ftetig fortichreite, gegründer werden. Man wird 
fih wundern, daß dies miht in Preußen unternommen 
werden joll, da der Katholieismus auf Diefes Lund und 
deffen Regierung die fühnften Hoffnungen bauı, fondern 
in eimem Staate, der nur einem fleinen Theile nah aus 
Katholifen beitebt. Allein in dieſem Puncre, zu Fulda 
in Kurbefien, fol die katboliſche Daſe in der nord— 
deutiben Wuſte gebildet und dort die rein katholiſche Uni— 
verjirät gegrunder werden. Wir fönnen ald Gewährs— 
ſchrift für dieſe Beheuptungen dasjenige Blatt anführen, 
welches als ultrakatholiſches Organ befannt ift, das Julis 
beft des „Dublin Review,’ wo man bie fo eben aufge 
ftellten Behauptungen auf Seite 530 buchſtäblich leſen 
fann. RR (Spen. 3.) 
Bom 16. bis 18. Aug. wird in Dresden eine Genes 
ralverjammiung deutſcher Geſchichts- und Alterthums— 
forſcher ſtattfinden. 
Die dieß jährige Generalverſammlung der Piusvereine 
findet in der Zeit vom 5. bis 12. Erptember in Mün— 
jter ftatt. Zu derſelben Zeit wird die Generalverſamm— 
lung der Guſtav-Adolph-Vereine ın Wirsbaden und der 
evangeliide Kirchentag ın Bremen abyebalten, 


Der befannte Haſſenpflug'ſche Fall erinnert 
die Berliner an einen früheren, einiger Maßen ähnlichen. 
Unter dem vorigen Könige batte — wie dem Correſp. 
v. u. f. D. geſchrieben wird — ein angeıchener Baus 
meifter zwei Bruden zu bauen. Bei der einen fanden 
ſich Erjparniffe über den Anſchlag, bei der anderen ein 
Deficit. Gr movificirte die Neduungen und glich, aus 
eigener Machtvollkommenbeit, Das Plus mit dem Minus 
aus, Der Unglückliche batte zwar mir dem Plus keinen 
Mebrceomfori für feime Zimmer erzielt, er batte nur für 
den Staat nad) eigenem Gutdunken gut gewiribicaftet, 
er hatte auch, jo viel befannt, feinen unter ıbm ſtehenden 
Baumeifter bewogen, ein falſches Atteſt auszuſtellen; aber 
er ward zur Unterſuchung gezogen und wegen Unterſchla— 
gung cajtırt und zu Feſtungeſtrafe verurtheilt. Der 
Schlag traf ibn vor Schreck. Steine Parıcı nahm ſich 
feiner an, aber die Humanität Des vorigen Königs Fried⸗ 
rich Wuhelm’s di. Ihn wieder ın ein Amt zu jegen, 
wagte der gerechte Monarch nicht, aber er gab dem ges 
lähmten Unglüdiihen aus jeiner Schatulle eine Penſion, 
um ihn vor dem Berbungern zu jhügen. 

Schweiz. 

Bafel. Wie groß gegenwärtig die Zahl der frems 
den Reiſenden ın der Schweiz iſt, ergibt fih aus fol« 
gender Liſte: Bon Bajel in das Innere der Schweiz 
wurden per Poſt an Reiſenden befordert: am 12. Juli 
184 Derjonen, am 15. Juli 171, am 14. 165, am 15. 
160, am 16. 164, am 17. 207, am 18. 157; in einer 
Woche 18 Perſonen. 


Schwyz. Bekauntlich follte eine Jeſuitenanſtalt bei 
and errichter werden. Nun find aber die hieſigen Jeſui— 
ten in Zallimentszuitand geraden. Ibre Schalpenmuffe 
beträgt mehr als 142,000 Fres. Weitaus das meifte davon 
ift verloren. Dieſes Kallıment, das bier ın mander Bes 
siehung jo großes. Aufſehen erregt, gibt ein nenes Belege, 
wie die Jeſuiten und ihre Freunde ed verjieben, den 
Leuten dus Geld aus dem Sade zu pumpen, und zwar 
Alles zur größeren Ehre Gottes. 


Spanien. 

Madrid, den 22. Juli. Der „Heraldo” erwähnt 
eines Gerüchtes, nach welhem Don Garlos die Entjas 
gung auf die Thronfolge, welde er feiner Zeit in Bour⸗ 
ges zu Guuſten ſeines Sohues, des Grafen 9, Montes 
molin, unterzeichnete, widerrufen hätte, 


Großbritannien. 


2ondon, den 36. Juli, Mit dem Dampfboote 
„Africa“ iſt die Newyorker Pot vom 14. ds. zu Livers 
pool eingetroffen. Unter den mit diefem Schiffe anger 
langten Vaffagieren befindet fih Koffuth, unter dem 
Namen Smith. 


HYuftiralien. 


Aus Auftralien vernimmt man, daß die dinefiichen 
Einwanderer dort eben fo wenig beliebt find, wie in Gas 
lifornien, und daß man ihnen Die Sträflinge 334 
Die europäiſchen Aufſeher ſollen Poſten, wo Chineſen 
verwendet werden, verlaſſen, weil ſie das ſtörrige Be— 
nebmen der Letzteren, die beim geringſten Anlaſſe zum 
Meſſer oder Gewehr greifen, nicht vertragen können. Man 
ſollte den Himmliſchen, die mit ihren wäſſerigen, lang« 
geſchlizten Augen, platten Naſen und langen Zöpfen bis— 
ber für das Sinnbild des Phlegmas galten — ein ſo 
heißes Blut gar nicht zutrauen, befonders wenn man da— 
mit die Nachrichten aus ıbrem eigenen Heimathlande ver« 
gleicht, wo TieneTeb und die Mandarinengenerale ber 
berrihenden Dynaſtie die Kabins Gunctator-Strategie in 
allen möglihen Formen zur Anwendung bringen. 


Neueſte Machrichten— 


München, ven 27. Juli. Der Minifterpräfident 
v. d. Pfordien iſt feit feiner Rückkunft durch Unwohffein 
zu Hauſe gebalten, und wird dem Vernehmen nach das 
Vortefeuille erſt jpäter wieder übernehmen. (A. 3.) 


. YUugsburg. Wir fünnen als fiher melden, baf, 
einer Anordnung bes f. Juſtizminiſters zufolge, fortan 
in ganz Buirrn die zur Aburtheilung vor den Aſſiſen 
fommenden Angefduldigten zwiſchen dem Gefängniß und 
dem Gerichtslocal nicht mehr zu Fuß, fondern zu Was 
gen hin- und hergebracht werden jolten, 


Mannheim, den 27. Juli. Geftern Nacht verfhied 
u Heidelberg plöglih der penjienute großb. Major 
tiegel, befanut durch militäriſche Echrifien, u. A, 
über den Krieg auf der pyrenaiſchen Halbinſel, welchen 
er jelbjt als Offizier der badiſchen Truppen mitgeinacht hatte, 


Stuttgart, den 26. Juli. Der Schaden, der dur 
die legten Hagelſchläge verurfadht wurde, ftellt ſich 
in einzelnen Oberämtern des Landes als jehr bedeutend 
beraus, wenn er auch zu dem Geſammternteergebniß des 
Landes nur in ein febr geringen Verhältniß ſteht. 
ei der Hagelverfiherungsgefellichaft baben bereits 125 
Orte Schadenerjagforderungen angemeldet, 


Göttingen, den %. Juli. Der Dr. phil. 3. ©. 
Weſtphal bat ın der Nacht des 24. Juli d. 38. auf der 
biegen königl. Eternwarte einen Kometen etwa 12 * 
fünlıh von dem Stern I" Piscium enidedt. 


Wien, den 27. Juli. Aus Athen vom 20. d. wird 
gemeldet: Der. ruſſiſche Gefandte erlieh ein Gireular, 
worin die —— Rußlands mit Chriſtopporos Um— 
trieben abgelehnt wird. König Dito, der zunächſt Karls— 
bad beſucht, wird zwei Monate auswärts verweilen. Die 
Trieſter Ztg. bringt Konſtantinopeler Briefe, wonach ein 
türfiiher Miniſterwechſel im ruſſiſchen Sinne bevorſtand. 
Halil Paſcha, des Sultans Schwager, der nach Rhodus 
verbannt worden, ſoll zurüdberufen werden. 


Frankreich. Die lithograph. Correſpondenz aus 
arıs tft uns heute wicht zugelommen. Aus riner telcgr, 
epeſche der Kölnifhen Itg. erfiebt man, daß eine Mie 

nifterveränderung bevorftehen fol, wonah Turgot zum 
Etaatsminifter, Drouin de L'Huye zum Miniſter des 
Auswärtigen und Magne zum Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten ernannt würte, 


Da Murfhall Ercelmand arm gaeftorben it — ein 
feltener Fall bei einem Marſchalle, — jo trägt der Staat 
bie Koften des Leichenbegängnißes. — Die angefündigte 
Schrift Proudhons wird, wie man hört, bier gar nicht 
erjcheinen, nachdem manden Berleger eingeſchüchtert habr. 
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Nun fpriht man von einer Veröffentlichung der Broſchüre 
in Brüfiel. — Das Minifterium baı befoblen, alle po— 
litiſchen Internirien over unter Polizeiaufjiht Geſtellten, 
von den Wählerlifien zu ftreiben. — Zebn junge Leute 
wurden auf Befehl des Unterrichtsminiterd in die Nord 
malfchule nicht aufgenommen, weil fie Proteftanten 
find ! (Köln. 3.) 
Turin. Aus Rom wird gemeldet, daß der Papſt das 
fanatiihe Berfapren der ſardiniſchen Biſchöfe mißbillige. 
London, den %. Juli. Das Endergebniß der Wah— 
Ien wırd, wie der „Globe“ murbmaßt, folgendes fein: 
329 liberale, 289 minifterielle und 36 zweifelhafte Mit« 
glieder. 





Miscellen. 


Ein Rräufein Emilie Luther, proteftantifche Lebrerin 
in Dorimund, nicht bloße Numensvermandte fondern 
wirfliher Nabfomme von dem Reformater, hat ih mit 
dem vormalıgen Farbolifhen Prieſter 3. de Gerft aus 
Mecheln verbeirathet. 


Die „Allg. Itg.“ bringt eine Notiz bezüglich dee 
Uebertrites des ercommunicirten Proteftanten zu Homs 
burg in die katholiſche Kırde unter der Rubrik „Bands 
grafſchaft Heffen.” Wenn ein franzöfiibes Blatt Febler 
in der Geographie der 38 deutjchen Vaterländer mat, 
Tegnet es Spot, jelbit in der Allgemeinen. Daß fie ſelbſi 
ben Schauplatz des fraglichen Vorfalls nad der Yand- 
grafſchaft Heflen verlegt, ſcheint in der jehr Tobenawer« 
then Borausjegung feinen Grund zu haben, daß jo Etwas 
bei uns ja gar nicht vorkommen könne! 


In Zrig (Provinz Sadfen) it unterm 17. Juli 
folgende Bekanntmachung des Magiſtrats erichienen: „es 
gender obwalıenden gedrüdten ErwerbssBerbälts 
niffe können wir in dieſem Jahre unjere Genehmigung 
ir Beranftaltung eines Kinderfeftes nicht ertbeilen, und 

ringen ſolches hiermit zur Kenntniß der betheiligten Eltern.“ 


Eine Muderin, ledigen Standes, die feit 0 Jah- 
ren in mehreren ſchwäbiſchen Städten und Dörfern Bet: 
und Wundergejellihaften zeftiftet und ſich als Borfteherin 

ebildet bat, ıft mir dem zebnten Kınde erfreut worden. 

ie will dieje Rinder von der andern Melt haben, mit 
der fie in vertrautem Umgang flebe; fie erwartet, daß 
Luk fie) ein Meſſias fomme, der die lalterbaite Welt 
effere ; auch von verborgenen Schägen weiß fie ihren 
zablreihen Berehrern zu predigen. Bis jegt ſcheinen 
die Behörden ipr fittenlofes und unfinniged Treiben ges 
duldet zu haben. (TDivasf,) 


Folgende Nachricht wirft ein Streifliht auf die trau— 
zige Yage mander Elementarlehrer: Im Koblenzer Be: 
irf brannte jüngſt ein großer Theil eines Dorfes ab. 

er Lebrer, der zu den unglüdlihen Bewohnern gebört, 
bittet in einem Rundſchreiben feine Kollegen um eine 
Unterftügung, da er jib, Familienvater von 3 Kindern, 
unmöglich bei einer jäbrlihen Beſoldung“ von 80 Thlr. 
felbft wieder aufbelfen fünne, 


Answanderungsfache. Im Monat Juni famen 
zu New-Yort 49,225 Einwanderer an, d. i. fait 15,000 
mehr, als im nämliden Monat während des vorigen 
Jahres. Beinahe die Hälfte der Einwanderer beftund 
aus Deutſchen, nämlich 22,339. Irländer waren ed 15,896, 
Engländer und Schottländer 5412, Aranzojen 2605, 
Schweizer 1826 ıc. — Dan hat berechnen, dag ſich die 
Summe, welde jäbrlih von in Nordamerifa lebenden 
Irländern an ihre Berwandten in der Heimath zur Bes 
ftreitung ihrer Urberfiedlungsfoften gejandt wird, auf 1 
Mil. Pf. Sterl, (12 Mil. fl.) beläuft. 


Speyer, ben 30. Juli. Nachdem es bereits in der 
unzwerfelbafteften Weife feftfteht, daß die denunciatorifch 
verdächtigende Behauptung des Dr. Jäger in der Brief— 
geihidhte wegen des „noch weitern perjönlihen Mas 
terials“ eine nicht mehr hinwegzuſtreilende Lüge i4, 





ſucht die genannte Perfönfichfeit auf andere Weite ihr 
Berfapren zu beſchönigen, über das Die öffentliche Meis 
nung wol bereits gerichret bat. Ich ſehe ab von der 
verfuchten abgeihmadten VBeribanzung binter die Poſt— 
bebörde (Die baierifde oder die franzöſiſche?) obne deren 
„ſchwere Pftichtoerletzung eine ſolche Briefunteridlagung 
nicht babe geſchehen können,“ und der daneben ftehens 
den Angabe der nämlichen Perſönlichkeit, wonad ber 
Drief durch Privarbände befördert worden fei. Dr. 
Jäger hat nun aber die Stirne, mit aller Beftimmtbeit 
frech zu bebaupten: „bie beiden Aufjäge, welde dem 
(Witt'ſchen) Briefe beigelegt geweſen, ſeien in der Epeye« 
rer Ztg. wirflib abgedruckt erſchienen.“ $ 

Dieſer pofitiven Bebauptung gegenüber muß ich mid 
des nemlichen Auedruds bedienen, ben vor einiger Zeit 
bereits der Pürgermerfter der Eladt Münden, Hr. Dr. 
v. Baur, gegen eine andere unwabre Aueftreuung der 
Zeitung des Hrn. Jäger zu arbrauden fib vermüßigt 
fand : ih _erfläre die obige Behauptung des Dr. Jäger 
für eine freche Lüge. 

An Dr. Jäger iſt es nun, jene feine Behauptung zu 
rechtfertigen, und, fei es durch Borlage der Origi— 
nalmanuferipte und rgenüberhalten der betr. Aufjäge 
in der Speyerer Zeitung, fei es auf welche Art fonit, ein» 
fah au beweifen: , 

15 die bebanptete Identität der in der Speyerer 
3tg. erfchienenen perfönliben Bertbeidigung eines gewifs 
jen Krez — mit der in der Sendung bes Hrn. Witt ers 
wäbnten „recht witzig geſchriebenen“ „Antipfaffiade,“ und 

2) die Identität eines Aufſatzes des Hrn. Witt ſelbſt 
mit irgend einem Auffage in der Epryerer Ita. Ich er» 
fläre metnerſeits — und Niemand ın der Welt fann mit 
Grund widerfpreben! — daß Die Speyr. Itg. ſowol im 
Spätjahr 1850 ale feitdem, überbaupt auch nicht einen 
einzigen Auflaa von Hrn. Witt enrbielt! — 

Beliebige Bebauptungen, VBerbädtigungen und mutb⸗ 
willige Angriffe fit zu erlauben ift freilich febr leicht, 
das fann ſogar jrder böfe Bube. Es gilt aber auch zu 
beweifen was man bebauptrt. 

So lange Dr. Jäger den Beweis feiner eben ans 
geführten, fo beftimmt in die Welt geſchleuderten Bes 
bauptung nicht liefert, wird man eg mir aber wol nicht 
zumutben, auf fernere Anariffe und Gemeinheiten von 
Seiten der gedachten Perſönlichkeit mit irgend etwas Weir 
terem zu antworten, als mit einer Hinweiſung auf die 
fraglide freche Lüge. G. F. Kolb. 


Fruchtmartt Mittelpreiſe. 


Speyer. Martt vom 27. Juli, Weizen 4 fl. 24 fr., 
Kon 3. 37 kr, Gerſt 3 fi. Or, Erchäf. 13 kt., 
Hafer 3 fl. 45 fr. der Gentner von 50 Kilosramm, 

Neuſtadt. Markt vom 24. Juli. Weiten 5 fl. 21 fr., 
Korn 4A. Br, Epeh Al. 16 tr., Gef 3 fl. 20 tr., 
Hafer 3 fl. 52 fr., ver Gentner. 

Kaiferslautern. Markt vom 27. Juli. Weizen 5 
fl. 8 fr., Kom 4 fl. 2 fr, Spelz IA. 30tr., Gerſt 3 fl. 
2ltr., Hafer 3.30 fr, Kartoffeln If. 28 fr., per Gentner. 

Zweibrüden, Warte vom 22. Juli. Weiten 5 f. 4 
fe., Kom 4 fil. 19 kr, Erch 3f. 18 fr, Gef — A. 
— fr., Hafer I fl 25 fr, Kartoffeln 1 fl, 40 fr., per Gentner, 


Redacteur und Verleger ©. F. Kolb, 

[1149#] Difene Zebrlingsitelle. 
Für einen mit den nöthigen Vorkenntnißen ausgeftate 
teten jungen Mann ift in einem Sprditions-Geihäft am 
Rhein eine Yehrlingeftelle offen. — Die Adreſſe ift auf 
franfirte Anfragen unter Mro, 1149 bei der Erpedition 
dieſes Blattes zu erfahren. 


[1117] X otto. 
Zu Nürnberg famen den 27. Zuli heraus: 
31. 6. 30. 45. 52. 

Die naͤchſte Ziehung iſt den 5, Auguſt zu Münden, 
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Deutſchland. 

Speyer, den 31. Juli. Ju der volitiſchen Luft 
herrſcht eine ſolche Schwuͤle und unbeimlihe Stille, wie 
in der Ammospbäre wenn fib ein Gewitter zuſammen— 
iebt. Das Gerübl des Mißbebagens later auf Allen, 
—— füblt, daß die Dinge nicht ſo bleiben werden, 
wie fie find. Wann und wie ſich aber eine Umgeſtaltung 
bilde, das wei Niemand. 

Zunächſt it es Frankreich, indem wenigftendeine 
beſtimmte Umänderung vorherzuſehen iſt: das Kaiſerthum 
wird in Kurzem ausgerufen fein. Was aber dann wei— 
ter? Wird es die Kehrſeite feines Urfprungs, wird es 
Frieden ftatt des Krieges und ber Eroberung 

r Devije wählen, — wird es bieje auf die Dauer bes 
Fausten fönnen oder auch nur behaupten wollen? 

Wenn ein Fürſt von den älteften Dynaftien, wenn ein 
Kaiſer von der völlig unbeichränften Mact bes ruſſiſchen 
Gzaars feine Hauptitadt auf ein Paar Tage verlaflen 
atte, um eine Eiſenbahn einzumweiben, fo febrt er obne 
ärm, obne Pomp, obne Gepränge ſchließlich in feine 
Refidenz zurüd. Was bei feinem von ibnen dem Ärgiten 
Servilismus bieber einfirl,. — in Paris jeben wır ed 
verwirflidt. Diejes feltjame Gepränge bei der Räck— 
funft Ludwig Napoleons von Straßburg fann wol Nies 
manden im geringiten Zweifel laflen, daß es auf erwas 
Ungewöbnlihes abgejeben ilt. 

Friede ! jagt man, — und läßt zum Symbol des Ärier 
dens das Heer wieder eine Brüde über den Rheinſtrom 
fhlagen, wie in den Zeiten der Eroberung. — 

Ganz beionders bezeichnend müßte es aber fein, wenn 
ſich wirklich bejtätigte, was die Elbf. Ztg. gemeidet, daß 
Ludwig Napoleon fi bereits empfindlich gezeigt, da der 
Regent von Baren nicht: zu feinem Empfange an die 
Landesgränze geeilt fei. Das wäre ein Zug, der doch 
allzuſtark und vorſchnell an die düſterſte Epode ber 
Rheinbundszeit erinnerte! — 


* Speyer, den 31. Juli. Es iſt früher in diefem 
Platte berichtet worden, daß auf der hieſigen Werfte ein 
Seeſchiff erbaut werde, Wir zeigen nunmebr an, daf 
dad gedachte Schiff heute Abend um 5 Uhr vom Stays 
pel gelaflen wird. 


Vom Gaardtgebirge, den 2%. Juli. Unfere 
Weinberge baben ſich durch Das anhaltend gute Wetter 
feit vier Wochen fehr erbolt. Wir waren aber zu weit 
zurüd, fo daß wir heute in Dezug auf Entwidlung, ſelbſt 
mit mittelmäßigen Jahren, noch nidt auf einer Yınie 
fteben. Die Ärübibwarzen, von welden man z. B. im 
Sabre 1840 am 26. Juli fhon ganz gefärbie Traus 
ben gefunden, fangen eben an fi zu färben. Behalten 
wir, wie es den Auſchein bat, das gute Wetter fort, fo 
fann es einen recht artigen, nimmer aber einen Stids 
wein, geben. Gute Jahre haben immer einen Gbarafs 
ter, das Jabr 1852 aber hat gar feinen. Was die Duans 
tität anbelangt, jo wird es feinen balben Herbit geben, 
da durd die Krühjuhrsfröfte die Weinberge fehr gelits 
ten haben. 


Der Bertrag zwifchen der Schweiz und 
Hmerifa. Darüber bemerft die Nat.sdıg.: Am 24. 
Mai wurde in London ein Protofoll unterzeichnet von 
allen Mächten, die jich irgendwie für betheiligt halten 
fonnten, mir Ausnabme der einen, die am nädften und 
unzweifelhafteſten betheiligt war, der Schweiz. Auf Grund 
der Wiener Berträge, aus denen das Königreih Polen, 
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der Freiftaat Krafau und die Krone der Lilien berauss 
geriffen und in Die neben manden andern Dingen das 
Königreich Belgien und der däuiſche Geſammtſtaat hinein« 
revidirt find, haben die größeren europäiſchen Etaaten 
ſich beredtigt gefunden, eine gewiſſe Beziehung der 
Schweiz „in Erwägung zu nehmen.” In wieweit man 
die Schweiz au dieſer Erwägung wird tbeilnchmen laſſen, 
fiebt dahin; bis jegt ſcheint noch nicht einmal eine offi 
ur Mittheilung an die Bundesregierung ergangen 
zu fein. 

Seitdem ift etwa fo viel Zeit verfloffen, ald zu einer 
Rüdfrage nah Waſbington erforderlih, und die Schwei— 
zer Blätter melden den Abſchluß eines Handels⸗ und 
Freundſchafto-Bertrages zwiſchen der Schweiz und Ame— 
rifa. Wir wiffen, daß die Verhandlungen jet lange ges 
pflogen find; aber wır werden nicdt irren, wenn wir 
annebmen, Daß der Abſchluß und wohl auch der Inhalt 
bes Vertrages durch das Londoner Protokoll befördert 
und beſtimmt worden jind. 

Es ift far, daß durch dieſes Bündniß die Lage der 
Schweiz weſentlich verändert, den Rertingss und Theis 
Iungegelüften Deiierreihs und Franfreids ein ſebr fühle 
barer Zügel angelegt if. Die Vorſtellung iſt zwar jehr 
geläufig, die Schweiz liege mitten im Yunde und Amer 
rifa mitten im Weltmeere; und in der That würden 
Paris, Wien und die Ritterſitze in der Marf im Falle 
cıned Konfliktes einen unmirtelbaren Angriff nicht zu bes 
fabren baben. Aber als ob der Kinfiuß des Kabinets 
von Wajhington ſich nicht auf Umwegen geltend zu mar 
dien vermöchte! Welche Syinparhien der Graf von Mals 
mesbury auch baben may, die öffentliche Meinung in 
England ift entweder einem freundliben VBerbältmß zu 
den Vertern jenjeits des Malers geradehin zugerban, 
oder doch jeder Entzweiung mit ibnen enticieden abge— 
neigt. Das Baumwollenband bält feit, das von ben 
Ufern des Mifjiffippi nad den Spinnereien von Mans 
cheſter reicht, und täglich weben jih neue Fäden hinein, 
Collien die Dinge in die Lage fommen, daß England 
zwiſchen der Feindſchaft der europäiſchen Mächte und 
der Freundſchaft Amerika's ernſtlich zu wäblen hätte, 
fo wide es ſich für die letztere entſcheiden, und Damit 
bat jeder Gedanke an militäriſche Operationen gegen die 
Edweiz ein Ende. 

Unter den mauncherlei Unglüdsfällen, denen die preu— 
fifhe Politt immer bäufiger begegnet, je confervativer 
fie wird, wäre es vielleicht der beflagenswertbeite, wenn 
man um Des Protocolls vom 24. Mai willen andere 
Puncte geopfert hätte. Es if fein Zweifel, daß das 
Dpfer vergebens wäre. Kin Blatt berubigte fürglıch 
über die Beſorgniß vor einer neuen Mobilmahung mit 
der Berfiherung, daß ein paar Bataillene auereiden 
würden. Wir find überzeugt, daß aud die paar Bar 
taillone feine Veranlaſſung haben werten, ibre Duartiere 
zu verändern. Die Auefiht zu einem Kriege, in dem 
das ganze confervative Guropa auf der cınen und bie 
Schweiz auf der anderen Seite ftünde, ift jedenfalls 
ſehr getrübt. 

Die ganze Neuenburger Angelegenbeit if ein merf- 
würdiges Weifpiel von der „Lift der Idee,“ die Hegel 
durd das Bild des Kududeics in dem Grasmückenneſte 
ausdrüdt. Preußen batte die Hobeit über jenes Ländchen 
nah dem Sturze Napoleons ausprüdid frafı der Erobe—⸗ 
rung wieder in Beſitz genommen, nicht kraft des älteren 
Erwerbariteld. Eine Eroberung auszutauſchen oder anf 
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gugeben, das ift mit dem empfindlichſten Ehraefübl ver- 
einbar ; übrigens hatte man in Wien ja and fein Beden- 
ten, angeftammte Befigungen abzutreten. 
Mächte gleihwol dieſes ganz anomale Verbäliniß des 


preußifchen Herriberbaujes zu dem Gliede eines republis 


canifhen Staatenbundes aufrechterbielten oder wiederbers 
ſtellten, fo fann das füglih nur in der Abſicht geſcheben 
fein, eine Hanpbabe zu bebalten, durch weihe man jes 
derzeit in eine mißliebige Entwidelung, der Schweiz ein⸗ 
greifen könnte. Bei den neueren, in dem Protofoll vom 
94, Mai abaefchloffenen Berbandlungen ift ferner von 
gewiſſen Seiten das Motiv deurlih genug ausgejproden 
worden, daß ed darauf anfomme, aud in diefer Besier 
bung jede Spur des Jahres 1848 zu verwiiden. Und 
was ift der Erfolg diefer Beftrebungen ? Ste baben den 
gefürdteren Augenblik gezeitigt, wo die Bereinigten Staas 
ten ibr Gewicht in die Waage Europa’s werfen. 

Mir fagen: gezeitigt; denn fommen mußte der Aus 
genblif. Zwar baben die Stifter der nordamerifanifchen 
Republik ibren Nachkommen eingejhärft, fih von den 
Händeln der alten Welt fern zu balten; zwar iſt dieß 
Gebot bisher mit fat reliniöfer Achtung befolgt wors 
den: aber der weifefte Rath und die bereimwilligfte Folg« 
famkeit fönnen nicht auf immer von der Nıchrung abbal« 
ten, auf welche die naturgemäße Entwidlung großer Re 
publifen treibt. Die ungeheure Revolution der Berfebrdr 
verbältniffe, das Einfhrumpfen ver Erde unter dem Ein⸗ 
fluſfe des Dampfes, mögen überdies den heutigen Ameri— 
janer entſchuldigen, wenn er den Vorſchriften von Män— 
nern ungetreu wird, welche die Veränderung der Vex— 
bältniffe nicht ahnen fonnten. Es gibt bereits in Amerıfa 
eine febr jtarfe Krieges oder, wie fie ſich auf Yankeeiſch 
nennt, Ruhmpartei. Es ift nichts Zurälliges, fondern 
ein ſehr ſprechendes Symptom, daß beide Kandidaten 
für die Präfidentur fi ald Soldaten ausgezeichnet ha— 
ben. Die Bürger der vereinigten Staaten baben eine 
ſehr entjchiedene friegeriihe Neigung, die freilich mit dem 
militärijchen Geiſte der alten, europäiſchen Staaten nicht 
u verwechſeln ift. Sıe wollen feine beſondere Soldaten— 
fahr, geizen nicht nad der Mitgliedihaft derfeiben und 
finden feine Befriedigung darin, fib ewig nur auf den 
Krieg vorzubereiten. Es ift auch nicht ber Krieg an und 
für ſich, der fie reizt oder ibnen als ebrenvoll erjceint. 
Wie der Ausdruf „Glory Party‘ es ſehr bezeichnend 
wiedergibt, ſchwarmen fie für den Erfolg des Krieges, 
für die Erweiterung der Grenzen, für den Ruhm des 
Vaterlandes; und Ddiefen Erfolg betradpten fie alo die 
gemeine Sache Aller. Wie die römiihen Dicratoren ner 
ben ibre Feldherren vom Piluge oder von dem Schreib— 
tifch weg zum Siege, Pierce, auf den ſich mit ſeltener 
Einmürbigfeit die Stimmen der Democraten vereinigt 
baben, batte als junger Mann von der Barre den Weg 
in den Senat gefunden, Als der Krieg mit Merico aus: 
bras, trat er freiwillig als Gemeiner ein. Raum war 
er eingetreten, jo wählte man ibn zum Oberften; kaum 
in Merico angelangt, wurde er zum Brigadegeneral er: 
nannt, und faum in das Commando eingetreten, führte 
er nadı einer Reibe glänzender Sirae über die ſchulge— 
rechten Truppen der Gegner feine Milizen auf die Mauern 
von Beracruz und dictirte den Frieden. Sobald feine 
Ernennung zum Qandidaten befannt war, warten bie 
Wbigs ihre bis dabin boffnungslos zeriplitterten Stimmen 
auf den General Scott, als den Einzigen, der in Fries 
gerifbem Erfolge als ebenbürtiger Nebenbubter Pieree's 
daftand. Kine befondere, bisher erft tbeoretiſch entwickelte 
Seite diefer Richtung ift die „aggreifive Politik,“ zunächſt 
auf die „Annerirumg” americaniſcher Gebiete, in weiterer 
Ferne aber auch ſchon auf einen Zufammenftoß mit dem 
feindlihen Elemente anf europäiſchem Boden, wenigftend 
auf europärihen Gewäſſern, gerichtet. Daß Pierce für 
feine Perſon diefer Politik nicht zugetban ſein ſoll, iſt 
eine vorübergehende Eribeinung; die ganze Strömung 
drängt dabin. Db fie dauernd zum Heile der vereininten 
Staaten ausihlagen oder den Keim der Zerfegung bineins 
tragen wird, iſt eine andere Frage, deren theoretiſche 


Wenn die. 


Deantwortung man in der alten Geſchichte zu fuchen, 
mit deren practifher Löfung aber unfere Generation noch 
nichts zu tbun har. 


München, den 28, Juli. Als am 24. d. ber Mau⸗ 
rermeiter Sıgmann zu Weisbach, Gerichts Biſchofsheim, 
in der Küde des dortigen Pfarrbofes einen Keller 
graben wollte, fand er unter einem Ziegelftein Das 
Scelett eines Kindes, weldhes nad ärztlichem Gut⸗ 
adıten zwiſchen 6 und 12 Jahre dortjelbft gelegen haben 
mochte. ( Bolfsbtn.) 


Eflingen, den 8. Juli. Heute wurde am hellen 
Tage, Mittags 1 Uhr, ın einer der beiebieften Straßen 
der Stade und in einem ſehr bevölferten Wohnbaufe uns 
fer Mitbürger Dr. Nambold. von einem bis jegt Unbe⸗ 
fannten, nad einem jurdtbaren Rampfe, wie die Spuren 
bezeugen, räuberiih ermordet, Es gelang dem Mörder, 
das Haus unangerufen, wie er es betreten hatte, wieder 
zu verlaffen. Der Sterbende hatte neh die Kraft, den 
nad Nucdtbarwerdung der That Herbeigerilten den Nas 
men und Wohnort des Mörders zu nennen, einen Nas 
men, der jedoeh — fonderbarer Weiſe — in dem von Ram» 
bold genannten benahbarten Dorfe nicht zu finden fein 
fol. Die That, welche jedes Sicherheitsgefühl erſchüt— 
tert, erwedt die ernite Frage, wie weit es denn jegt mit 
der fo eifrig genährten kirchlichen Sittlichkeit gekommen 
ſei (Beob.) 

Stuttgart, den M. Juli. (Sitzung der 2. Kam⸗ 
mer.) Nagel bringt den jheußlihen Mord ded Dr. 
Rambold zur Sprade. Ueber dieſem ungiüdlichen Leiche 
nam erbebt fih ein bäßliher Streit. Nagel will ihn 
nämlich zur Beranlaffung nehmen, um auf Beſchleuni— 
gung des Gefegeo über die Todesitrafe zu dringen, 
worauf Wieft v. E. ermwidert, nichts wäre ungeeigneter 
als ein jolbes Gefeg unter dem augenblidiihen Eins 
drud einer ſolchen Begebenbeit zu beraten. Aber uns 
ter teigendem Sturm verlangt bie Nitterbanf die Tor 
beöftrafe, ©. Seeger: Man follte meinen, das ganze 
Land jei voll Raub und Mord. v. Gaisberg undv. 
Eyb (beftig ſchreiend): Es it auch nichts als Raub 
und Mord im Laud! Rödinger: Das iſt Verleum— 
dung, ſchnöde Verleumdung des ganzen Landes! Die 
Ritterſchaft bebaupter, das Yand verlange die Todes— 
firafe. 5. Short: Es ſei auffullend, daß die Ritters 
ſchaft ih auf den Willen des Landes berufe, den fie 
font, 3. B. wo es fib um ihre Standesvorrechte handle, 
feıneswegs achte. Sturm und Proreit von der Ritters 
banf. Arhr. v. Gemmingen verlangt eine Art von 
Drpnungeruf, aber feinen befiimmten, wie er binzufegt, 
und da der Präjident bierauf nicht eingeht, ben er in Dies 
fer und der Todesfrage der Parteilichkeit beſchuldigt, jo 
erklärt er die Aeußerung Schoött's für höchſt ungeeignet, 
um welches Prädicat Schon ih nichts zu befümmern ers 
flirt. Die Juſtizgeſetzgebungskommiſſion legt den Stand 
ibrer Arbeit dar. Probſt erklärt, ibr Bericht fei der 
Redachon nabe und nur dadurch aufacbalten worden, 
daß der Beruhrerfiatier Weber mit jebr dringenden 
Arbeiten als Mirglied der Finanzcomwiſſion beauftragt 
fe. Wien v. E, Mitberidieritatter, erzäblt den auf 
die Tovesftrafe fo benterigen Herren, daß die Commiſ— 
fion inzwiſchen die Entdecung gemadt babe, die todes— 
wärdigen VBerbreden haben gegen früber nicht zuge 
nommen (Bravo!). Der Präjtident —— im 
Jahr 1849 babe ſich gegen die Aufbebung der Todes— 
ſirafe feine Stimme erboben. v. Teuffel und etliche 
Ritier widerſprechen ꝛc. (Beob.) 


Berlin. In Preußen werben „evangeliſche Pfarr⸗ 
vicare“ angeſtellt, welche die Jeſuiten bekampfen ſollen! 
Die Jeſuiten haben ſich indeß ſeit einiger Zeit etwas zus 
rüdgezogen. Die allgemeine Aufregung der Gemütber 
war jedenfalls unangenehm und die Einſchreitung ber 
Negierung nicht mebr zu vermeiden, wae kluger Weife 
jegt von dem Fatbolijhen Oberen vermirden wurde, ins 
dem jie die ausgeſandten Appitel aus Dem proteſtantiſchen 
Lande zurüfgezogen. Der Mitelpunct aller jeſuitiſchen 
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Bewegungen bleibt Münfter, wo in furzer Zeit 5 Klöfter 
entftanden find. — Zu beachten ift ed, wie in manden 
Städten die römische Kırde Anhänger findet. So lebten 
3. B. in der Etadt Bernau, einige Meilen von Berlin, 
vor 10 Jahren nur 5 Katholifen, jegt gibt es deren dort 
‚über 100, größtenibeils Tuchmacher, die zum Katholicis— 
mus übergetreren find, dabei Sejchenfe von 50 Thalern 
empfangen haben uno denen aud rine Rirde gebaut wors 
den ift. Die Pfarrvikare, diefe neuen Säulen der bes 
drängten proteitantiiden KRirde (!), werden einen Ges 
haft von 200 Thir. jährlich empfangen. Es wird ihnen 
daher nichts Weiteres übrig bleiben, als die Jeſuiten mit 
Haut und Haar zu verzehren, um nicht Mäglıh Hungers 
zu fterben. (Bolfsbötin. ) 

Die Zefuitenmiffionen in Pofen fteben augenblicklich: 
flau, da der Eifer der Patres durch die Furcht vor der 
beraunahenden Gholera eın wenig abgefühlt wird. 

J Schweiz. 

Zürich, den 25. Juli. Der Bundesrath bat für eine 
nachträgliche, in der ganzen Eidgenoſſenſchaft ſtattfindende 
Einlöjung der allfällig noch übrıg gebliebenen alten 
Schmweizermünzen einen Termin vom 15. bis zum 31. 
Auguſt nahfünftig bewilligt. — Handelsreiſende aus Baiern 
bedürfen fortan feine Handelspatente mehr inder Schweiz, 
weil Baiern Öegenredt hält. 

Zeffin. Wie die „Demofratia“ berichtet, agitirt 
die Praffenpartei aufs eifriafte gegen das befannte Sä— 
eularijationsgeieg. Es toll eine große Bolfsverfamms 
lung nad Bellinzona berufen werden, zu deren Kinleis 
tung bereits die nörbigen Unterſchriften gefammelt wor— 
den find. Das niedergeſetzte Gomite [ud den Gemriudes 
rarh von Bellinzona zur Mitwirkung ein. Dieſer lebnte 
es aber entſchieden ab, mir im Ding zu fein. (S. N.3.) 


Sranfreic. 

Ales zur Rettung der Geſellſchaft. Ein 6 Fuß bober 
und über 3 Fuß breiter Maurranihlag kündigt wieder 
Berfauf von Orleans'ſchen Gürerm an. Es find die dem 
Herzog von Aumule zugebörigen Waldungen in dem Ars 
dennen-, Meuſe- und Asnedeparment, die auf 2,618,000 
Fr. angefchlagen iind une am 10. Auguſt zur Verſteige— 
rung fommen ſollen. 


Neueſte Machrichten. 

Stuttgart, den 29. Juli. Kürzlich unterlag der 
Finanzminiſter mir feinem Anſinnen durch Steuererhöhung 
eine Summe von 300,000 fl. für öffentliche Arbeiten zur 
Beihäftigung der Armen aufzubringen, indem biefür nur 
die Ueberjhüße der Berwaltung aus dem laufenden Jahr 
angewiejen wurden. later Diefer Rubrik war inbegrifs 
fen die Verbeſſerung der Etauteftraße von Euuttgart 
nad Berg, mir 10,000 fl. Auf Schoders Antrag wurde 
im Beſondern diere Unternehmung als völlig überflüſſig 
abgewiefen, Dieje Nrederlage trug dem Finanzminiter 
die unverboblenne Unzufriedenheit ein, und es veriautet 
davon, Daß Staateramd v. Knapp von feınem Poiten ab» 
und auf feine frügere Stelle als Eıfenbabndirecior zus 
rüdtreten werde. Dem. Stubenraud, das befannte 
Mitglied des biefigen Hoftheaters, ift die Befigerin 
nambafter Güteruucke an der Yınie, welde für die neue 
Straßenrichtung von biernah Berg ausgewäblt war. Durd 
die Ausführung jenes IImterneomens würden dieſe Güs 
terftüde ald Buuplige zu einem boben Werth gelangen, 
Unfer über Gcbübr belafterer Militärpenſionsetat bat 
abermald Ausjicht, noch weiter in Anſpruch genommen 
zu werden. Generalmajor v. Troyff(?), ein noch rüjtis 
ger und febr tüchtger Dificier, fab ih genöthigt, um 
jeine Penfionirung einzufommen. Es wird feinem Ger 
ſuche entiproden werden, jobald der Yandtag zu Ente 
it. Man bat dem Ktonititutionalismus nicht mit Unrecht 
zum Borwurf gemacht, feine Goteries und Intrikenſpiel 
ſei darauf hinausgelaufen, daß immer der Eine am Eturz 
des Andern gearbeiter babe, Auch außerhalb des Kon— 
ftitutionalismus, in der Dureaneratie wie im Miluärs 
dienft, ift mit dem Verluſt der Gunſt der der Stelle ver« 

bunden — aber auf Koſten des Volles. — 


Baden. Die wegen ber Todtenfeier firafbar erfläm 
ten Geiftliben des Gapiteld Naftatt waren am 77. Juli 
in Rothenfels verfammelt, um gemeinfame Schritte zur 
Abwendung der Strafe zu thun. Sie entwarfen eine 
febr unterwürfige Bitte an den Erzbiſchof, worin fie ihre 
Schuld aus Lebereilung einbefennen, 


Wien. Ein Gorrefpondent der Allg. Ztg. bebaup« 
tet, Defterreich werde in der Zollfrage nicht auf halbem 
Wege fteben bleiben, fondern unbeugjam an feinen For— 
derungen feftbalten. — Die Wiener Zeitung wirb ins— 
fünftige nah Art des Warifer Moniteur durch einen 
faiferl. Beamten redigirt werden. — Görgey lebt uns 
angefochten zu Klagenfurt. — Der Unterrihtsminifter 
bat eine allgemeine Revifion und Genfur ver alten Glafs 
fifer angeordnet. Die Leipziger Ausgaben derjeiben ges 
bören in den Schulen inöfünftige zu den verbotenen Büchern } 


4 Varis, den 29. Juli. Endlich ift die fo Tange 
erwartete Modification des Minifterrums im „Montteur” 
erfhienen. Es ift nur, was bereitd gemeldet, und bat 
feine politiihe' Bedeutung. — In Montpellier haben an 
der Wabl der Municipalmitgfiever von 13,441 Wählern 
nur 4,563 Theil genommen, und von den 97 Gandidaten 
bat feiner weder die abſolute Majorität, nod den ges 
feglih vorgejhriebenen vierten Theil alter eingefhriebes 
nen Wäbler erbalten, jo daß die Wabl veridheben wers 
den mußte. — Die „Andependance Belge“ und die „Etoile 
Belge“ find beute auf der Poſt mit Beſchlag belegt wor— 
den, weil fie einen für die Negierung jebr beleidigenden 
Prief des Hrn. Doillon Barrot an die Wähler des Gans 
tons „Bouyival” gebracht baben, worin er auf die Gans 
Didatur bei den Wablen ber Generolräthe verzichtet. Der 
ebemalige in der Nutionalverfammlung als reactienär 
verjchriene Minifter L. Napoleons fagt darin u, a.: 
„Heute, wo fih auf den Nuinen einer conftitutionellen, 
parlamentariſchen Regierung, die abjolutefte Gewalt, viel 
leiht von der ganzen Welt, nit als vorübergebende 
Dictatur, fondern ala fortdauernde Regierung gründet; 
jegt, wo Frankreich nad einem GOjäbrigen Kreislauf, von 
ber äußerſten Freibeit zu der concentrirteften Gewalt obne 
alle ernſtliche Controlle zurüdgefebre ift; jegt, wo uns 
ter der lügneriſchen Korm des allgemeinen Stimmredts 
obne alle Diecuifion nnd Berftändigung der Wähler mit 
den Candidaten, ven Negierungscandivaien aller Erfolg 
gefichert if, die Korm aber nur beibebalten murde um 
mit dem Scheine der Kreibeit, die traurigen und demüs 
tbigenden Wirflihfeiten des Despotiomus zu marfıren ; 
welden Beiftand fönnt Ihr verlangen, daß ich einer fols 
den Regierung leiſten ſoll?“ — Es heit, vie Heirath 
Napoleons mir der Prinzeſſin Waſa werde noch vor dem 
15. Auguft ftanfinden. — Zu Nimes wurden zwei Raufs 
leute wegen Aeußerungen, die fie auf dem Dampfſchiffe 
gemacht, und Die man als Aufreizung zum Haſſe gegen 
die Re ierung bezeichnet, verbaftet. — Die Prinzeſſin 
Mofa, Enfelin der Großberzogin Stephanie von Baden, 
it am 3. Muy. 1893 geboren, 


Ein Supplement des Moniteurd zeigt an, daß bie 
Entlafung des Minifterd Cafabianca angenommen wurde, 
und daß er zum Senator ernannt fei. 


Turin, den 24. Juli, Kirchliches Manifeh: „Das 
Episcopat von Savoyen verdammt das neue Ebegeſetz 
als verfaſſungswidrig, unfittlich, der Geſellſchaft verderbs 
Ih und unkatholiſo. Es erklärt ferner 1) daß jeder 
ibrem Eprengel umergebene Katbolif, welder wagen follte 
eine Ebe unter andern als von der Kirche vorgeſchriebe— 
nen Formen einzugeben, in die ſchwere Ercommunication 
verfallen wird; 2) daß jeder in joihem Jrribum Befan— 
gene von der Spendung der Sarramente Zeit ſeines Res 
bens und in der Stunde feines Todes ausgeichleffen wer« 
den wird, wofern er nit die Ehe nad fanoniihem Nie 
tus weiben ließe, oder Die Perſon von jich treibt, welche 
die Kirche nur als bloßen Beiſchläfer anfeben fann; 3 
daß, wenn er obne Berjöbnung mit der Küäche verſchei⸗ 
den ſollte, ipm Fein kirchliches Begräbniß verſtattet wers 
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den darf. Endlich daß 4) die Kinder, welche dem Gon« 
eubinat entfpringen follten, als illegitim erflärt und alle 
daraus folgenden kanoniſchen Rechtsnachtheile erleiden 
werden.” (!!) 

Florenz, den %0. Juli. Das Minifterium follte ges 
ſtürzi werden ; der engliſche Geſandte verhinderte es. 


* Bondon, den 38. Juli. Das Morning:Ehronicle 
veröffentlicht einen angeblich zwiſchen dem Kaiſer von 
Defterreih, dem Kaifer von Nußland und dem Könige 
von Preußen abgeſchloſſenen Vertrag, der ibre Haltung, 
— gegenüber, im Falle ſich Louis Napoleon zum 
Kaiſer —2 läßt, regeln fol. Mad der Auseinan— 
derjeßung der fie dabei leitenden Motive, beſchließen die 
genannten Mächte Folgendes: „Kür den Fall, daß ver 
Prinz Louis Napoleon, gegenwärtig Präfident der frans 
zöſiſchen Repubtif, zum Kater auf Lebenedauer dur das 
all emeine Stimmredt erwäblt würde, erfennen die Mächte 
diefe neue Form der Wablgewalt nit eber an, bis fie 
über den Sinn und die Bedeutung des neuen Titels bei 
2, Napoleon Erflärungen eingebolt baben, und bie er 
fih verbindlih gemacht bat: 1) die Verträge zu reipecs 
tiren, 2) die Gränzen des franzöſiſchen Gebietes nicht er— 
weitern zu wollen, und 3) bis er nidt ausdrücklich jeder 
Prätention, eine Dynaftie fortiegen oder gründen zu wol— 
Ien, entfagt bat. Kür den Fall, dag der Prinz L. Nupor 
leon ſich zum erblichen Kailer ausrufen liche, ertennen die 
Mächte den neuen Kaiſer nicht an, und werden an die 
franzöfiiche, fo wie an alle übrigen europäiſchen Regie: 
rungen eine Proteftation richten, die fih auf Rechtoprin— 
eipien und den Tert der Verträge fügt. Für den Fall, 
daß 2. Napoleon durd eine Volls- oder Militärbewer 
ung geſtürzt würde, oder fterben follte, verpflichten fie 
ih mit allen Mitteln die Thronbeiteigung des legitimen 

es 
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Kronerben, bed Grafen Chambord, zu unterfügen.” 
Hieru eine Velane 
Redacteur und Verleger: &. $. Kolb. 

—t“e — — —— — e ee 
[1153] Ein auſtändiges, nicht zu bejahrtes Frauenzim— 
mer, die einer größern Hauobaltung vorzuſteben und mit 
Kindern umzugeben weiß, auch ſich häuslichen Arbeiten 
unterziebt, kann ſogleich eine Stelle belommen. Frankirte 
Briefe befördert die Erpedition. 


ENRICO AK AXIS FAZEN ——— 


8 Großes Capetenlager 
8 eigener Fabrik, 8 
8 ſowie auch Fenſterrouleaur, > 


anerkannt ſolide und —522 Waaren, 
* bei v. Derblin & Pehl, 

* breite Straße dem Kaufbauje gegenüber 
2 [10576] in Mannheim. < 
—— 
1112 RE In 

Goncefionirte Päte Pecturale A la Reglisse 
von H. Wenz in Wiesbaden werden verfauft in allen 
Städten Deutjhlands, aud in Speyer bei Herm 
Louis Cron. 

Yu Bergzabern bei Hrn. Pb. Schmelzer, 

„» Dürfbeim bei Hrn. 3. W. König, 

„» KRaiferslautern bei Hrn. C. Heußer, 
„» Landau bei Hrn. A. Schimpf, 

„ Nupwigsbafen bei Hrn. Nau, 

„ Wirmafend bei Hrn. Wilfen, 

„ JZweibrüden bei Hrn, Apotbefer Rotb. 
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Zäglihe Abfahrten von Mannheim vom W Tunic an 


nah Köln 74 Upr Morgens, nah Anfunft des 1. Zuges von Neuftadt-Epeyer. 


In Köln im Anſchluß 


an die legten Züge nad Berlin, Paris, London. 


” [23 113 " " 
Neunkirchen. 


Schnellfahrt in 10 Stunden, nach Ankunft des 1. Zuges von 
In Köln im Anſchluß an den legten Zug nad Paris. 


„Mainz 54 „ Nahmit., nad Ankunft des von Etrafburg fommenden Boots, 
zu Ludwigsbafen nah Anfunft des Pariſer Pofl-Schnellzuges von 5 
Ubr 20 Minuten. 


„ Straßburg 114 Uhr Nacts. 


5 Bei der Schnellfahrt Morgens 114 Uhr bis Köln wird Unterwegs nur mit Mainz, Bingen, Coblenz un» 


Bonn verfebrt. 





[1051] 


Dampf: £ 


VUiederlandifde 


ie. 


> 
ea 
- 


Schifffahrt, 


— * 


— — Pin nn 


— — 


Sommerdienſt vom 1. Juni 1852 an 
von Ludwigshafen am Rhein täglich: 
4 Uhr Morgens nad Rotterdam obne Umladung ın ca. 36 Stunden. 
Bon Ludwigshafen direet nah Pondon jeden Sonntag. 
erfonen:Preife von Ludwigshafen nach: 


Eöln 


Notterdbam " „ T2T, ” 


” 


orcajüte fl. A 12, Saton fl. 750 


bin und zurüd nicht ganz 


„ 13 30 die Hälfte mehr. 


„ 28 36 


London ” „16 6, 
Wöhentlihe Ertra-Dampfboot-Güterfahrt auf der ganzen Linie zu ermäßigten Frachten. 
Bon Rotterdam nah Ludwigshafen in 5 47 Tagen, 
„ Nudwigshafen nah Rotterdam in 3 44 Tagen. 
Bon nun an liegen in Ludwigsbhafen ſowohl wie in Rotterdam fortwährend Güterfchiffe in Ladung. 
NRäbere Auskunft über die Perfonen- und Güterbeförderung ertheilt 


Ludwigshafen a. Rh., im April 1852 


Der Agent: E, Aug. Extern 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





Sonntag 


(Zu Nro. 184.) 


den 1. Auguſt 1832. 





Deutſchland. 


Betrachtungen. Die Deutſche Ausw.⸗ZItg. tbeilt 
aus dem Cincinnaii Commercial folgende Zeilen in wört⸗ 
licher Ueberſezung mit: „Wir können uns das Vergnü— 

en nicht verfagen, zu bemerfen, daß die meiſten deut- 
9 en Einwanderer fleißig, fparfam und ordnungss 
liebend find; ed würde eine endloje Arbeit fein, all das 
Gute aufzuzäblen, welches fie dieſem Lande bereits zuge— 
führt. Der Reichthum an Geld, welchen fie in der letz⸗ 
ten Zeit mitbringen, ift nur ein Tropfen im Vergleich 
zum Reichthum ihrer Induſtrie. Ihre Ankunft ſichert 
mehr Gold, als die Minen Carliforniens, denn wenn 
dieſe erſchöpft find, werden die Reſultate des Wirkens 
es von ewiger Dauer fein.“ Hierzu bemerft die tg. 

ir Nordd. : —— empfinden wir freilich noch 
nicht die Schwächung unſerer nationalen Lebenskraft, 
welche wir dadurch erleiden ; aber die Thatſache jener 
Auswanderung weit auf einen Verfall bin, den die 
Unterdrüdungen der politiihen Rechte des Bulfes, die 
—— Maßregelungen und die kirchlichen Unduld— 
ſamkeiten gegen die individuelle Kreibeit und das Syſtem 
der Befchränfungen gewerbliher und commercieller Tbäs 
tigfeit wahrlich nicht aufbalten werden. ... Freilich wäre 
es eben jo tböricht, wie unmöglid, die nordamerifants 
fhen Inſtitutivnen nah Deutihland verpflanzen zu wols 
len. Wie wir einmal find, würden wir uns ın unferer 
Gefammtbeit traurig genug bei denfelben audnebmen. 
Aber fo viel könnten wır an dem PBerfpiele Nordameri— 
ka's gelernt baben, daß politiihe Freibeit die Völker nicht 
ſchwach, gewerbliche Freibeit die Staaten nicht arm und 
firglihe Dulpfamfeit die Menſchen nicht irreligiös macht.“ 


Kaflel, ven 25. Juli. Unter den Mittheilungen und 
Borlagen der Regierung an die Kammern verdient nur 
die den Finanzbauebalt beireffende der Erwähnung; „mit 
rüdhaltiojer Offenbeit,“ wie es in der Thronrede bief, 
bat Hr. Haflenpfiug und der Finanzminifter Volmer der 
zweiten Kammer die erfreulihe Mutbeilung gemadt, daß 
die zu dedenden Schuloen nicht mebr als 3,383,00W0 Tbir. 
beitragen, worunter Die Bundesererutionefoften nur mit 
circa 600,000 Tbir. aufgeführt find; trog der fortwähr 
send erhobenen gejammten Steuern und trog ber durch 
ungebeure Holzverkäufe erzielten febr bedeutenden aufer« 
orbentliben Einnabmen beträgt das neue Dificıt nur cırca 
2,700,000 Thlr. in einem Zeitraume von 14 Jabr. Wie 
dieſes Deftcit entjtanden ift, welche Einnahmen und Aus— 
gaben Statt gefunpen baben, wie fünftig Die Einnabmen 
verwender werden jollen, darüber hat die Regierung fein 
Wort verloren; das gebt natürlich die Kammer aud 
nichts an, die ja nad der Thronrede die Kinanzverbälts 
niffe nur ibrer „abbeifenden Beachtung“ zu unterzieben, 
d. b. die erlangte Summe zu verwilligen babe. Dan 
würde vielleicht auch dieſes aicht für erforderlich halten, 
wenn obne jolde Bewilligung Hr. v. Rothſchild nicht 
gerechte Bedenken bei Hutheiſung der erforderliden Summe 
hätte. „Vorläufig“ bar vıe Regierung von der Kammer 
bie Zuftimmung zu einer Anleibe von 14 Mill. Tbirn., 
bie durch 44proc. Dbligationen unter Bewilligung von 2 
Proc, Proviſion 2c. aufgebracht werden follen, erlangt, 
und ift der Budgetausihuß mit der Beratbung dieſes 
Anfinnens beſchäftigt. Ob ſich viele Liebbaber zu diefen 
Obligationen finden, ſteht ſeht dahin, da ohne allen Zwei—⸗ 
fel die Zuffimmung der Kammer fo gut wie gar feine 
Zuftimmung der Landesvertretung iſt. 


— — 


Köln, den B. Juli, Hr. v. Florencourt erhebt in 
der „Deutiben Bolfsballe” ein großes Geſchrei gegen 


F.⸗M.L. Schönbals, der fi in feiner Geſchichte des ita« 


lienıfchen Feldzugs oftmals tadelnd über den Papſt und 
die Geiſtlichkeit außert. Er behauptet, der ehrenwerthe 
General fei ein Proteftant, und habe die katholiſche Kirche 
verläumdet. Schönhals wirft nemlidh den italienischen 
Geiſtlichen vor, daß fie im Beidhtftubl darauf hingewirkt 
hätten, Soldaten zum Treubrud zu verleiten. Ganzen 
Bataillonen fei die Abfolution verfagt worden. Hr. v. 
Klorencourt nennt das eine empörende Füge, muß aber 
doch felbft zugeben, daß Einzelnes von der Art vorges 


fommen ift. ($r. 3.) 


Berlin, den 26. Juli. Der Befuch des Prinzregens 
ten von Baden am biejigen Hofe hätte beinabe Veran— 
lafjung zu einer Spannung zwiſchen Franfreih und Ba— 
den geben fönnen. Der Präfident L. Napoleon ſoll es 
mißfällig bemerft haben, daß der Großherzog von Bar 
den ibn nicht zu feiner Begrüßung an der Gränze des 
Landes empfing, und war ſehr geneigt, darin eine abfichts 
lihe Verlegung der Etiquette zu jeben. Das ift denn 
wol nicht der Kall geweien, und die Sade bat denn aud 
ihre Ausgleihung gefunden. Bon einigem Gewicht dürfte 
es fein, Daß dies in einer gebeimen Zujammen« 
funft Louis Napoleons und des Großberzogs von Bas 
den in Baden-Baden geſcheben it. Man bält in unters 
richteten Kreifen dieſen Schritt des Präfidenten für eine 
blofe Demonftration gegen die Anwejenbeit des Prinzen 
von Preußen bei der militäriſchen feier in Karlorube, 
eine Demonftration, die faum eine ernfte Seite darbietet. 

(Elberf. Itg.) 


Wien, den 25. Juli. Von den vor einiger Zeit 
angekundigten Maßregeln zur Herbeiführung geregelter 
Finanzverbältniße iſt es wieder ſtill geworden. Die Wirs 
kung der letzten Anleihe hat nicht allein keine weiteren 
Fortſchritte gemacht, vielmehr ſteht Silber wieder nahe 
an WProc während die Veröffentlichung des Budgets, 
an welche die „Deſterr. Corr.“ jo große Erwartungen 
fnüpfte, gar feine Folgen an der Börje hatte. Jetzt rih« 
tet man, wie eö heißt, wieder die Aufmerkſamkeit auf 
die Agiotage, gegen welche man jhon vor längerer Zeit 
mit polizeilihen Mafregeln einſchritt, obne einen bejon« 
deren Erfolg zu erreihen. Die Agiotage mußte doc 
wohl eine in den VBerbältniffen begründere Urſache haben, 
daf fie gegen die Wünſche der Negierung operirte, und 
da die erfolgten Bejtrafungen und Ausweilungen, ſelbſt 
die Anweſenheit des Stadibaupimannes an der Börſe, 
dieje Urſachen nicht beſeitigen fonnten, jo war es natürs 
li, daß man eigentlich nichts als eine Einſchränkung 
des Verkehrs erreichte. Jetzt ſcheint man vernünftiger 
zu operiren, wenn es fi betätigt, daß man die Hülfe 
Rotbſchilds anruft, und denjelben gegen die Agiotage ind 
Feuer ſchicken will; ob indeflen ein befferer Erfolg er— 
zielt werden wird, muß Dabıngeftellt bleiben, da es aud 
faum in Rotbſchilde Macht ſteben dürfte, die Urfache der 
Entwerrbung deö Papiergeldes — das fehlende Verrrauen 
— nachhaltig zu heben. (Nat. tz.) 

Die Memoiren über die neuchen friege in Ungarn 
follen nun nody durch zwei Werke von Notabilitäten ver« 
mebrt werden. Der Ban von Groatien, Baron Jellachich, 
fowie der Felpmarjbablieutenant Baron Zeteberg, follen 
nämlich geſonnen jein, ihre Erinnerungen aus dieger Per 


riode ın Drud zu geben, (N. Pr. 3.) 
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FranFfreid. 


Paris, den 27. Juli. Der Abbe Degerry, ber zum 
Bifhof von Montpellier ernannt worden und der in feis 
ner Eigenſchaft eines Pfarrers der Madeleine am legten 


reitage dem Präfidenten entgegen gegangen üft, gehörte . 


über zur focialiftifhen Partei, Im en 1848 konnte 
man den ehrwürdigen Herrn in den Clubs der Haupt⸗ 
ftadt feben, wo er Neden pielt und als Candidat zur Nas 
tionalverfammiung auftrat. Er hatte jevod feinen ber 
fonderen Erfolg, obgleich er fih alle mögliche Mühe gab. 
Einft fprad er auch mit vielem Feuer in einem Club des 
Faubourg St. Antoine, als plöglih mitten in einer Ti— 
rabe einer der Anwejenden mit einer Donnerftimme rief: 
„Attention, eitoyens, il va pleurer.‘‘ Der außer Fafr 
fung gebrachte Abbe ftieg von der Tribüne herunter, und 
Diefer Unterbredung ıft ed hauptſächlich zu verdanken, 
daß Degerry fein zweiter Ramennais geworben. Unter 
den Verfonen, die fi in der legten Zeit der Regierung 
angeichloffen, befindet fih aud Mery, der bie ftragburger 
Reife im Moniteur befungen. Mery war in früheren 
Zeiten ein eraltirter Republifaner und ift Verfaſſer einis 
ger ſehr beftigen Artifel gegen den Präfidenten der Re— 
publif. Das Umfatteln ift aber heute in der Mode und 
wird noch häufiger werden, wenn erft ein Project der Re— 
gierung ins Leben tritt, demzufolge ein literarijched Jour« 
nal von derjelben berausgegeben werben fol. Dasjelbe 
foll täglich erſcheinen und jeden Tag für 750 Fr. litera« 
rifhe Artikel liefern. Es verſteht ſich von felbft, daß das— 
felbe eine Mafle Schriftfteller zu Mitarbeitern haben und 
ſich mander anjhließen wird, um aud feinen Theil an 
den 750 Fr. zu haben! (Köln, 3.) 
Italien. 


Parma. Der Herzog von Parma erklärt durch ein 
Deeret vom 17. Juli alle Metalle und Mineralgruben 
und Heilquellen feines Landes für Staatseigenthum. 
Ausgenommen bleiben bios Kalf, Gyps und die Thon« 
erben, deren Aucbeute auf Borihlag des Finanzminiſte⸗ 
riums den Privaten überlaffen werden fann! 


Schweden. 


Der Gotbenburger Zeitung vom 24. Juli zufolge ift 
am Tage vorber in einer Berfammlung des Magiftrats 
und der Nelteiten der Bürgerichaft in Gotbenburg ber 
fchloffen worden, daf, nachdem die für Gotbenburg be» 
ftimmt geweiene Guſtav-Adolph-⸗Statue am 13. Juli auf 
Helgoland verfauft worden, fogleih eine neue Statue bei 
dem Director F. v. Miller beitellt werden fol. Man 
bofft, diefelbe vor Johanni nächſten Jahres hier anlans 
gen zu feben. 

Bereinigte Staaten. 


Meunorf, ven 14. Juli. Im Senate zu Wafhing- 
ton iſt geitern eine Bill durchgegangen, welde gegen den 
Leichtſinn gerichtet ift, der das Leben der Dampfſchiffpaſ⸗ 
fagiere in jo bobem Grade gefäbrdrt. Im vorigen Jahre 
find 1013 Verfonen durb Dampfer-Erplofionen, Feuerd- 
brünfte und andere Dampferunfälle ums Leben gefommen, 
Die Zabl der Dampfer auf den Seen und Flüſſen im 
Annern betrug 663, außerdem 50 Kabrboote und 52 
Schraubenſchiffe. 

Ruſſiſche transatlantiſche Uebergriffe. 
Baltimore, Mitte Juni. Eine Entführung wunderbarer 
Art macht ſeit einigen Tagen hierſelbſt nicht geringes 
Aufſehen. Die ruſſiſche Brigg Boleelaw lagerte 
bier auf der Heimkebr von einer Uebungsreiſe nach den 
Antillen, Zwei junge Secofficiere hatten am Gonntag 
auf öffentliher Strafe Tabaf geraudt, was nad hieſi— 

en Begriffen eıne Gntbeiligung, eine Sabatbſchändung 
it. Sie waren arretirt, ın ein Gefängniß gebradt wor— 
den und wurden erit nad act Tagen auf Reflamation 
des Kapitains in Begleuung von vier Volicemen und 
einem Policeoffizier ausgeliefert und unter der Bedin— 
ung firengfier Befirafung für ihren Frevel auf den 
oleslaw gebradt, Der Kommandeur der Brigg emps 


fing die Beamten und feine Offiziere fehr ernft, bat bie 
Erfteien, in die Kajüte zu fommen, um Zeuge des Ges 
richts und ber Strafe gegen die Frevler zu fein, ließ 
aber fofort bad Tau löfen, mit weldem die Brigg an 
dem Hafendamm befeftigt war und ging mit gutem Wind 
in die See. Der anweſende Lootie wollte zwar das 
Schiff niht aus den Binnengewäffern führen, wurbe 
aber durch die Wahl zwifchen einem halben Dugend 
Goldſtücke und einem ganzen Dugend Hiebe mit dem 
aufgedrebten Tau zu anderer Anfiht gebracht, und bie 
firengen Herren Policemen befinden fih jegt auf einer 
ganz unfreiwilligen Reife nah Kronftadt und Petersburg. 
Man fpricht über diefen Vorfall hier mit höchſter Ents 
rüftung und die Republif der vereinigten Staaten wirb 
fih wohl volltändige Genugthuung zu verfchaffen wiſſen. 


Reracteur und Verleger: G. F. Kolb. 


[1152] Miüblenverpachtung. 


P- Montag, den 16. Auguft nächſthin, Nach⸗ 
un mittags 2 Uhr, zu Albebeim an der Eis, ım 
feiner Bebaufung, läßt Hr. Adam Wittner, 
Müller zu Albeheim, feine dafelbit an dem Eisbach gele- 
ar Mühle auf 9 Fahre verpachten. Diefelbe kann fo» 
eich bezogen werben und beftebt in einer Mahlmühle mit 
3 Mahlgängen, einer Shälmüble mit Delmübhle, Scheuer, 
Stallung, Hof und zwei Gärten, alles beifammen liegend 
und einen Gompler bilbend. 
Grünftadt, den 29. Zuli 1852. 
Rauh, Notär. 


[1140®] Zu verfaufen. 
‚ Wegen veränderter Mühleinrichtung find bei Unter 
jeichnetem 

8 bis 10 große, zum Theil koniſche, Räder von 
Gußeiſen und etlihe von Holz, 

6 große, ftarfe eiferne Wellbäume, 

4 Paar Delmüplfteine, 

2 beinahe ganz neue 19 Fuß hohe Waſſerräder 
nebſt ftarfen eichenen Wellbäumen und harten ei— 
fernen Echaufelzapfen, mebrere andere eihene und 
tannene Wellbäume, und verfchiedene andere Müpls 
gegenftände und Eiſen 

bilfigft zu verfaufen. 

Bon heute an in 4 Wochen liegen die Gegenftände 
zur Anjiche und zum Kauf bereit; jpäter werben fie bes 
geben fein. 

Speyer, ben 20. Juli 1832. 

Gafimir fihtenberger. 


[1147] Müblen: und Wappenfchmied: Ber: 
pachtung. 


Die Untetzeichnete will wegen Familienvers 

bältniße ibre in Hardenburg im Dürfbeimer 

Thal, auf der fogenannten Bad Iſenach ges 

legene Werke auf einen 6> oder Yjährigen Beſtand unter 
fehr vortheilbaften Bedingungen verpadten, 

1) Ein Wappenbammer mit drei verfchiedenen ſchwe— 
ren Hämmern, Schleifmühle, zwei Feuern mit Blasbälg. 

2) Eine Müble, beitebend in zwei Mahlgängen, 
Schälgang, Schwingmüble und Säuberer. 

3) Kür zwei Haushaltungen volltändige Wohnungen 
mit Koblens und andern Scheuern, Stallung, Schopp, 
Speicher und Keller, alles im beiten Stande; ſodann unges 
fähr 5 Morgen Gärten und Aderland von beiter Qualität. 

Unmittelbar an den Werfen befinder fi ein Weiber, 
zwei Morgen groß, durch welden noch beſonders auf 
diefem jo ftandbaften Bach die Werfe noch bejonders mit 
einem großen Bortbeil betrieben werden fünnen. Bon 
den Bedingungen fann bei der Eigenthümerin jederzeit 
Einfiht genommen werden. 

Auch ift das ganze Werf aud freier Hand unter an« 
nebmbaren Bedingungen zu faufen, 

Hardenberg bei Dürkheim in der baierifhen Pfalz, 
den 25. Juli 1852, Louis Kling Witub, 





Neue 


Speyerer Zeitung. 


— 


Dienftag 


Mro. 185 





den 3. Auguſt 1852. 








* Franzöfifche Zuftände. 

Wir faffen es dabin geitellt jein, ob, wie das Morr 
ning-Chronile bebauptet, wirflid (unterm %. Mai d. 
3.) ein gebeimer Bertrag zwiſchen ven Saatsoberbäup« 
tern von Rußland, Deiterreih und Preußen in Betreff 
eined Napoleoniſchen Kaiſerthums förmlich abgeſchloſſen 


ward. Mag dem jein wie ibm wolle, eine Uebereinkunft, 
fei es eine fürmliche oder nicht, fcheint im dieſer Frage 
allerdings getroffen worden zu fein. Der vom Gbroni« 
eie mitgerbeitte Jubalt ſtimmt wejentlih mit Demjenigen 
überein, was ſchon vor längerer Zeit Die Times berichtete, 

Mittlerweile iſt die Sache felbit in ein neues Star 
dium getreten. Die Herjtelung des Kaifertbumse ift 
gleichfam Gewißheit geworden. Auh die Arage: 
ob ein lebenslänglides oder ein erblidhes fann 
ziemlich als entſchieden beiradpter werden. Das Kaiſer— 
thum it für Yudwig Nıpoleon an ſich ſchon die Erb» 
lichkeit, wie fie eö für feinen Oheim war, ale dieſer 
das „lebenslänglihe” Conſulat mit dem Amperatoren« 
thum vertauſchte. Dat er doc jelbit ſich bereus ſchon auf 
fein „Erbredi” aus jener Zeit förmlich berufen ! 

Nicht gleichgültig wırd es in Kranfreih aufgenommen 
werden, bag man an das Ende der jegigen Factiſchen“ 
Regierung wieder — das „legitime Königthum“ ftellt. 
Das ift die Anibauungsweile, welde von dem Tage von 
Pilnig ber des Unhbeiles jo vıel gebracht hat! 

Unterdeflen tönen ın Kranfreih ſelbſt manche Miß— 
Hänge in die officiellen Jubelberichte. Bei aller Furcht, 
aller Gewalt und bei aller momentanen Gleichgültigkeit 
der Maffe des Volkes fommen Züge von Dppofition zum 
Borfheine, wie man jie dermalen nicht erwarten modte, 
Ein Dd. Barror wagt eine ſolche Sprade, wie wir vers 
nommen; der Parıfer Advocatenftand zeigt ſich völlig 
ungefügig ; bei localen Wablen in den verſchiedenſten 
Landestbeilen ein entſchiedenes MWideritreben grgen das 
jegige Regime. Auch die Preſſe reat ji wieder. Kaum 
bat ein Provincialblart den Pariſer Triumpbzug ſchnei— 
dend aber richtig bezeichnet, jo fordert der Sieele offen 
auf, Democraten in die Generalrätbe zu wählen, um bie 
Regierung wo möglich auf ihrem jchlimmen Wege eins 
zubalten. 

Auffallend iſt es auch, wie neuerdings mitunter felbit die 
erprobteften Anhänger Ludw. Napoleons, fo 3. B. eben 
ber Miniſter Turgot, von den Stellen entfernt werden. 

Während nun, langfam aber fiber, die Dinge au eis 
ner europäiſchen Gryis drängen, — was geſchieht in 
Deutfhland um jene Kraft zu erweden, durd welde es, 
wie bie bittere Erfahrung jo deutlich gezeigt hat, allein 
fi retten fann ?! 


Deutfdbland. 

“Mainz. (Die Zefuiten ald Homdopas 
then.) Ein Gorrefpondenzartifel im „Rrffır. 3.” von 
Gotha, W. Juli, jagt: Ein für unfere gegenwärtige 
Umftände bemerfenewertber Umſtand ift das überall her— 
vortretende Ueberhandnehmen der Geifteöfranfheiten. So 
bat audy bier bei ver vergrößerten Anzabl der 
Irren eine Erweiterung der Jrrenanftalt 
fih ala notbmwendig berausgeftellt. Dieſem 
fügt die Mainzer Jejuwiten- Zeitung die Anmers- 
fung bei: „Es ift dod in der That Schade, daß in 
„Gotha feine Feinitenmiffionen gehalten worden find !” 
— Wer fünnte jegt no die überrafbende Neuigfeit bes 
zweifeln, daß die Jeſuiten von der conjervativen Allopas 





tbie fi zur revolntionären Homöopathie befehrt baben, 
denn: Similia similibus curantur ! 

Mainz, den 30. Juli. Heute wurde der Redacteur 
der bejigen „Bolfszeitung,“ Hr. Woblfahrt, in feinem 
befannten Zollvereinspreßprozgeß (wegen eines Zollver« 
einsartifels aus der „Dperztg.,“ worin den Staatsmäns 
nern der Coalition der Vorwurf gemadt war, daß ihre 
Sonderpolitik ibnen böber ftünde, als die Mobifahrt 
Deutihlands) vom großb. Kreisgerichte zu 3 Monaten 
Gorrectionsbaueftrafe verurtbeilt, Hellermann, der Ber: 
leger, aber freigefprocen. 


Stuttgart. (Mas ſchlägt die Glocke?) Nah 

fibern Nachrichten bat das evangeliihe Confiitorinm dem 
füniglihen Studienrath die Einführung der Yecrüre der 
Kirhenväter in die niedern theologiſchen Semina— 
rien, wodurd das clajfiibe Studinm beeinträdtigt wers 
den muß, angefonnen. Man fiebt, die evangeliſche Kirche 
ift auf dem beiten Wege, ihrer alten Schweſterkirche nach⸗ 
ueifern. 
Kaſſel, den 23. Juli. Wie ed dermalen mit ber 
Landesvertretung genommen wird, zeigt folgender Vor— 
fall: Die Ritterfhaft der Grafihatt Schaumburg batte 
feinen Abgeordneten zur erften Rammer gewäblt. Da 
diefelbe aber kanm vollzäblig erbalten werden fann, 
fo ward ein Wabitermin anberaumt. Niemand erſchien 
als der Vorftand der Ritterſchaft, v. Bardeleben. Nun 
ward ihm eröffnet, daß er als zur Mahl erjdienen an» 
neieben werde, und zu wäblen babe. Er gab feine 
Stimme einem Hrn. v. Mündbaufen, und diefer it nun 
erwäbit erklärt. (Nürnb. Korr.) 

Berlin, den 27. Juli. Die Berbandlungen über 
einen Poſtvertrag mit Frankreich find abgebioben. Die 
nächte Gonferenz des deutſch-öſterreichiſchen Poſtvereins 
wird im fünftigen Jabr in Wien ftattfinden, und vor— 
zugsweife die Nequlirung ded Güterporto’s, Die im vo— 
rigen Jabr nicht erlesigt wurde, zum Abſchluß bringen. 
An Herabjegung des deutſchen Briefporto’s wird zur 
Zeit nit gedacht, ja nicht einmal an die Aufbebung des 
Ünterſchieds im Porto für franfırte und unfranfırte Briefe. 
— Es verlautet, daß böberen Dres cine Beſteuerung 
der Päſſe zu Beranügungsreifen ind Ausland argeregt 
worden feil — Der katboliſche Preßverein wird von der 
Bebörde als politiiher behandelt werden und daher nicht 
die Genebmigung erbalten, 4. 3.) 

Magdeburg, den 38. Juli. Leider haben wir wie 
der zwei bedeutende Feuerebrünſte in unferer Näbe zu 
melden. Die eine legte geitern Mittag 21 große Geböfte 
in dem Dorfe Plötzky an der Elbe in Aſche; die andere 
in der geſtrigen Nacht foll einen Tbeil des Dorfes Groß— 
Rofenberg unweit Barby vernichtet und dabei mit fol 
Her Schnelligkeit um ſich gegriffen haben, daß nad eini— 
gen Berichten 10, nah anderen gar 12 Menſchen ibren 
Tod in den Flammen fanden. — Am 7. und 8. Auguft 
d. 3. wird bier ein großes Turnfeſt flattfinden. Da bie 
biefigen Turner die Gaftfreundihaft der benachbarten 
Städte feitber fo oft in Anſpruch nabmen, jo baben bie 
biefigen Stavdibebörden für das Turnfeft die Summe von 
100 Tolrn. bewilligt, die dazu verwandt werden follen, 
den auswärtigen QTurnern bier eine angemeffene Aufs 
nahme zu bereiten. 

Breslau, den 33. Juli. 23 Nictkutbohfen haben 
wiederum feierlid das katholiſche Glaubensbefenntniß 
abgeleat. —— 

Poſen, den 27, Juli. Eine Befanntmahung, welcht 
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beute unfer Dberpräfident v. Puttkammer erfaffen, bat 
allgemeines Aufjeben erregt und namentlich die polniihe 
Bevölkerung in Beftürzung verfegt. In Folge derjelben 
fcheint es, ald ob eine neue Scilderbebung der polni» 
ſchen oder, wie fie der Dberpräjident nennt, demofratis 
fhen Partei im Werke ſei. Für diefen Zwed follen aufs 
fer mebreren bereits ausgewiejenen Emigranten vorzugs— 
weife drei Klüchtlinge tbärig gewefen fein, welde deß— 
balb ftedbrieflih verfolgt werden. Jedem, wer denfel« 
ben durh Aufnabme oder ſonſt durch Verbeimlihung zur 
Flucht bebüflich if, wird die in den Geſetzen angedrobte 
Strafe, von 1 bis zu fünfjährigem Gefängniffe fteigenp, 
ind Gedaächtniß gerufen. 


Wien, den 27. Juli. Die Uebernabme der Baifen- 
und Depojitengelder Durb den Staat und die Abfübrung 
diefer Summen an die Staatsihuldentilgungsfonde — 
eine Kinanzoperation, die man einem verdedten Anleben 
an die Seite ftellen fann — ift, wie der „E. Zig. f. S.“ 
geſchrieben wird, eine Maßregel von weit größerer Wich— 
tigkeit und Bedeutung, als fie Vielen vielleicht ericheinen 
dürfte, weil durd diefe Berfünung eine Summe von 
wenigſtens 350 Mill, (vie Stade Wien allein führt an 
Waifens und Depofitengeldern 43 Millionen ab) der 
Landescultur entzogen werden. Diefe ungeheure Summe 
befand ſich größtentbeild in den Händen der Heinen 
Grundbejiger, welden fie von den früberen Dominien 
auf Jahre hin und zu jehr geringen Zinfen dargelieben 
war. Nut. 3.) 

Zur Beitreitung der Auslagen fin die Feierlichkeiten 
bei dem Empfange des Kaifers foll der biefige Gemein— 
deratb die Summe von 30,000 fl. EM. votirt haben. 

Die aus allen Theilen dee Reiches einlaufenten Nach— 
richten über Feuerobrünſte mebren fih auf böchſt betrüs 
bende Aıt. So brad am 17. d. zu Kamanfalva in Un— 
gan Feuer aus, weldhes das ganze Dorf, mit Ausnahme 
eines Maierbofes, einäjberte. — Am 18. d. entjtand zu 
Virnbaum nächſt Yundenburg in Mäbren ein Brand, 
welder binnen andertbalb Stunden 103 Häujer und 54 
Scheuern verzebrte, und endlich brah am 19. d. Nadıts, 
in der Scheuer des Georg Bauer zu Unterbradiih in 
Mähren mutbmaflih durch Brandlegung Feuer aus, 
weldes trog der ſchnellen Hülfe 23 Häujer, 13 Scheuern 
und 13 Schopfen einäſcherte. 

Wien, den 30. Juli. König Dito ift geftern Abend 


eingetroffen. 
; Schweiz. 


Bern, den 38. Juli. Der Biſchof von Chur nimmt 
eine immer feindjeligere Stellung gegen die oberjten 
Landesbehörden von Graubündten ein, weldes feine ans 
dere Folgen baben wird, als den ſchon längſt projectir« 
ten Beſchluß zur Aufhebung ber Klöſter zu provociren, 


Bafel, den 24. Juli. Ein Schauſpieler Namens 
Vilsten und ein Amerıfaner Howard haben leuter Tage 
ben mübjamen Weg von Chamouny nah Martina 
(Wallıs) über Forcelay und Tere noire zu Fuß zurück— 
gelegt, und nach furzem Aufenthalt an legterem Ort ſich 
obne Kübrer nad dem Bernhard⸗Hoſpiz aufgemacht. Dem 
dur die Fußtrute der Reiſenden bezeichneten Pfad fol— 
gend, famen fie bis auf eine Stunde ihrem Ziele nabe, 
als fie, vom Dunfel überfallen, fi gezwungen fahen an 
einer ſchmalen Stelle über einem furdebaren Abgrund 
ihr Nachtquartier aufzuſchlagen. Mit Tanesanbrud) jeg- 
ten fie ihren Marſch dur dichte Schneemaffen fort. Ger 
genüber dem Berg Balan angefommen, wurden fie plögs 
lih von einer Lawine überfhüttet. Der junge Fräftige 
Howard fonnte ſich lodmaden, und trog feiner Ermüdung 
gelang es ıbm, den Aufenthalt jenes Gefährten zu ent« 
deden, von weldem noch ein Arm aus dem Schnee bers 
vorragte. Hätte vie Yamwine fie etwas weiter mit ſich 
fortgerifien, jo wären fie unfehlbar über eine 200 Schub 
bobe Felsiwand binuntergeftürzt. Nah 2 Stunden ers 
reichten jie in größter Erſchöpfung das Hoſpiz, mo ih— 
nen die freundſchaftlichſte Aufnahme und forgfältigfie Prlege 
gu Theil wurde, 


Obwalden. Inter diefer Meberfchrift berichtet bie 
Schw, Nat.⸗Itg. u. a. Folgendes: Letzten Winter hat 
man in Zeutungen-gelejen, daß ın Sachſeln eine unfaus 
bere, gebeime Geſellſchaft eutdeckt worden fei. Zn Alte 
nacht hört man gegenwärtig von einer äbnlichen, der 
Gründer davon foll ein vom Sonderbund ber noch wol 
befannter fanatiſcher Pfaffe fein. Wabrſcheinlich wird 
man ihm anratben, im Stillen das Yand zu verfaffen, 
was in jüngfter Zeit bei einem anderen auch gefchehen ift. 
Wir möchten blos fragen: ob nicht die Pflicht von geifts 
lichen und weltlichen Vorſtehern forderte, ſoiche Berfühs 
rer der Unſchuld unſchädlich zu machen und nicht unbes 
ftraft anderen zu überliefern. — Ganz anders, als gegen 
den erwäbnten Herrn, bandelt man gegen rinen anderen 
Beiftlipen von Sarnen. Dieſen bat man felbft zu einem 
Narren gemacht, will ihn mit aller Gewalt als folden 
bebalten, weil er es feit einiger Zeit mir ven Liberalen 
gehalten und frübere Schändlichkeiten gewiſſer Leute bei 
etwas gereister Gemüthsſtimmung nicht mehr verbeim« 
lichte. Wie man mir dieſem Manne früher verfabren, 
well ich nicht wiederholen; denn es iſt jeiner Zeit in öffente 
lichen Blättern zur Genüye befannt gemacht worden, und 
niemand bat gewagt es zu widerlegen, da fein Grund 
vorbanden war. Bor Kurzem hielt ſich derſelbe in Beg⸗ 
genried auf. Herren, die mit ıbım gejproden, erflärten, 
jie hätten feine Spur von Narrbeit an ihm bemerkt, 
wenn man nicht von feinen Berwandeen rede, Bon Berge 
genried ıft er nun gegen feinen Willen auf einen von dem 
befannten Ständerat; und wurflihen Statthalter Wirſch 
an den dortigen Werbel ausgeftelltien Befehl nah Sar— 
nen abgefübrt worden. Was bier mit ihm werden foll, 
it noch unbefanntz doch find wir der Meinung, man 
werde ibn ftrenger bebandeln, als vielleicht ſolche, die 
das Zuchthaus verdient bätten. Und warum? Weil er 
ein aufgeflärter Gerftliher wäre, wenn man ihn nicht 
rınnirte. 


Belgien 


Brüffel, den 28. Juli. Die „Emancipation” bes 
richtet, daß Victor Hugo geitern die Weitung erhalten, 
das belgiſche Gebiet zu verlaffen. Alo Monv jeiner Aus 
weilung wird eine jebr beige Flugſchrift angeführt, 
welde er kürzlich gegen Lonio Napotcon herausgegeben, 
Er wird in den nächſten Tagen Das Yand verlallen, 


Sranfreic. 


Paris, den ®. Juli. Im Calvados find einige von 
der Regierung jüngſt ernannıe Bürgermeifter nicht wie» 
der in die Gemeinderäthe gewäblt worden, denen fie früs 
ber angebörten. 

Der Marihall Ercelmand ift febr arm geftorben, 
Gourgaud bat dagegen 150,000 Ars. Renten binterlaffen, 
die fein einziger, 30 Jabre alter Sebn erbt. Yegterer ift 
unverbeirarbet, und obgleich er feine öffentlihe Stelle 
verjieht und ſich durch nichts ausgezeichnet bat, doch Rit⸗ 
ter der Ehrenlegion. — Der pariſer Advocatenſtand zeich- 
net ſich bekanntlich durch ſeine große Feindſchaft gegen 
das neue Regime aus. Heute wurde der Rath der paris 
fer Advocaten gewäblt. Bıllault, der trog feiner Stelle 
eines Präfidenten des gefeggebenden Körpers immer noch 
auf der Advocaten-Liſte figurirt, ift aus dem Natbe, von 
dem er früber Mitalied war, ausgeicloffen worden. Die 
Herren Berryer, Julius Favre und mehrere andere Oppo⸗ 
fitionemänner wurden Dagegen in denfelben gewählt. 


TVaris, den 29. Juli. Der Präfeet von Pas de 
Galais bat das einem Hın. Gatbelain gebörende MWirthes 
baus in Fampoux fließen laffen, weil in der Nadıt 
vom Sonnabend auf Sonntag dort eine Art von Wahls 
elub gebalten worden fein fol. — Ein oft ſchon be— 
firafier Dieb, der fürzlih einem Dorfpfarrer dad Sil⸗ 
berzeug geitoblen bat, Namens Caillet, ift zu 20 Jahren 
Zwangsarbeit verurtheilt worden. Deifelbe hat im Jahre 
1839 den Montyon’ihen Tugenppreis und fpäter eine 
Medaille von 500 Ares. erhalten, weil er 2 Waifen bei 
fi aufgenommen und erzogen batte ! 

Die „Union,“ die „Afjemblee nationale” und die „Des 
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bats” heben ben Meinen Sieg bervor, den die Oppofition 
bei verfdiedenen Municipalwahlen in dem Departement 
a de Calais davongetragen bat. In Arras ift von 

Gewäblten der vom Präfidenten ernannte Maire der 
19. und fein 1. Adjunct der %0. aus der Wahlurne bers 
Horgegangen. In St. Aubin-Anzin bat der ernannte 
Maire von IM Stimmenden nur 18 Stimmen und fein 
Adjunct nur 15 Stimmen erbalten. In Avion bat der 
abgeiegte Maire Dagegen von 148, 134 Stimmen erhalten. 

Das „Ebroniele” fchreibt aus Paris: Die ebeliche 
Berbindung L. Napoleons mit der Prinzeſſin v. Wafa 
fol auf ein neues Hinderniß geftoßen fein. Der Bater 
derfelben, welder als Feldmarſchall in der öſterreichiſchen 
Armee dient, foll, vermurbiih auf Berlangen der faijer- 
Iihen Regierung, feine Zuſtimmung verweigern. Es 
beißt jedoch, der Präfident werde fih dadurch nicht ab— 
fhreden faffen, und die Bewilligung der Mutter und 
Großmutter der VPrinzefin als gültig und ausreichend 
anfeben. (!) 

Eine Zeitung hebt bervor, daß Napoleon fhon feit 
lange mit den Vertretern der Großmächte perſönlich gar 
nicht mehr verfehrt bat, wahrſcheinlich um jedem Anlafe 
zu Erklärungen in Bezug auf die Kaiſerfrage auszumei« 
den. — Wie ed beißt, wird die Einführung eines neuen 
militärifhen Grades zwiſchen den Divifionsgenerälen und 
den Marfchällen beabjichtigt. Einige der erften, die man 
belohnen will, follen zu „eneralen en Chef“ ernannt 
werden. — Miniſter Turgot bat jene Eutlaffung befoms 
men, obne irgend eine Entihädigung zu erbalten. Dies 
fällt allgemein auf. Der Exmmiſter iſt nit allein dem 

räfidenten vor dem 2, December treu ergeben gewejen, 
(nen er bat temjelben, als bie Zeiten noch jebr ge- 
äbrlich waren, fofort feine Tienfte angeboten, und ift 
Minifter geworden, als der Kopf auf dem Epiele ftand. 
Wie man veriihert, bat Turgot jedoeh am legten Sams— 
tage in dem Minifterraibe, wo der Nüdtritt der beiden 
Minifter beichlojfen wurde, den Unwillen des Präliden- 
ten erregt, weil er in Bezug auf Die Äußere Potitif und 
die Conſequenzen einer Aenderung des jegigen Regime's 
nicht einerlei Meinung mit demselben war. ” 

FWaris, ven 30. Juli. Die „Patrie“ will wiffen, 
daß der ausgetretene Miniſter Hr, Yefebore Durufle mit 
feiner Eruennung zum Senator eine lebenslängliche Dos 
tation von 30,LUV Ir. per Jabr erhalten bar! — Man 
erwartet ein Decret, weldes die Einführung der Brüder 
vom heiligen Geiſte ın ganz Frankreich für eine Einrich— 
tung von Öffentlidem Nugen erklärt. Bekannilich 
beſchäftigt fib der Orden mit dem Primairunterricht. — 
Eine Madame de Bauzleury bat dem Staate ein Ver— 
mögen von 1,000 Ar. unter der Bedingung vermadt, 
daß in der Stadt Yaval, Departement Mayenne, die fie 
bewohnte, cin Biethum errichtet werde. 


Spanien. 
Madrid, den 24. Juli, Der berühmte Toreador 


„Imeney“ it aeitern an den Wunden, die er bei dem 


legten Stiergefechte erbalten bat, geftorben; es ift der 
dritte Stierfechter, der in den legten 3 Monaten das 
Dpfer feines Berufes wurde, (Schöne Phrafeos 
logie, — bezeihnend für dad, was man im frommen 
Spanien als „Opfer“ des „Berufes“ anſieht!) 

— den 25. Juli. Der „Gorreo de Andalucia” ifr mit 
Beſchlag belegt und der Gerant verhaftet worden. Die 
Jury, welde über den beſchuldigten Artifel abzuurtheilen 
hatte, bat Das Journal freigejprocden, 

Italien. 

Venedig, den 25. Juli. Die Mantuaer Commif- 
fion zur Unierſuchung des legten politiſchen Complottes 
tft bereits feit einer Woche ın Wirfjamfeit getreten. Bis 
heute wurden ibr ungefäbr 80 verbattete Verjonen aus 
den verſchiedenen italieniſchen Provinzen Deſterreichs zus 
geführt. (Allg. 313.) 

Neapel. Die toryſtiſche Londoner Poſt bedauert, 
um des conjervanven Principe willen, daß die Berfol« 


ung der politifhen Gefinnung noch in der von Glad⸗ 
ie gebrantmarften Weife fortdauert. Der Gorreipon«- 
dent der Poſt tbeilt ſchauderregende Einzelbeiten über die 
neueften neapolitaniſchen Staatsprocefle mit. 


Grofbritaniem 


Aus Dublin bört man fabelhafte Dinge über Wapls 
terrorismus. In Balbriggan zogen prügelbewaffnete Bans 
den von Haus zu Haus, und preften die Wäbler in bie 
Reiben ibrer Partei; 10 Wähler wurden gebunden forts 
geſchleppt. Ein Geiftliher erfiärte bei einer Volksver— 
fammlung im Freien: dem Wähler, der für Hamilton 
oder Taylor ftimmt, werde ib die Trauuny verweigern, 
dem werde ich fein Kind nicht taufen, den werde ih auf 
dem Todtenberte nicht verfeben. Gin anderer Geiftlicher 
verlas in der Kırde die Namen der fiimmberegptigten- 
Pfarrfinder, fie einen nad dem anderu vor den Altar 
treten und gab ihnen ausgefüllte Etimmzettel. — In 
Foxford jperrte der Grundherr feine Wäbler mit einem 
binreihenden Vorrath von Roſtbeaf und Porterbier auf 
einige Tage ein, damit die Kierifalen fie nit verführen 
fönnten, für ihren Ganpdidaten zu ftımmeu. Ueber Nacht 
wurde Feuer an das Gebäude gelegt, aber zeitig entdeckt. 
Am Sonnabend Abend fam der Ortsprieſter und ver— 
langte im Namen Gottes, daß die Wäbler losgelaffen 
würden, um am folgenden Tage jeine Predigt zu hören; 
naturlich obne Erfoig. 


Bor 27 Jabren, erzählt Lincoln Times, war Lord 
Stanley (der jegige Lord Derby) Präfivent eines Uns 
terbauscomite's zur Unterſuchung der Fortſchritte in 
der Dampfſchifffabrt. Als der berühmte Ingenieur Stes 
pbenfon vor dem Gomite jeine Auſicht ausiprad, es 
werde mir der Zeit dahin fommen, daß Dampficiffe 
über den atlantıhen Deean geben würden, iprang Yord 
Stanley von feinem Sitze auf und ruef: „Wie fönnen 
Eie fo reven! Wenn Dampfihiffe über den Deean 
* ſo will ich den Dampfkeſſel des erſten Bootes freſ⸗ 
en.“ Stephenſon war ſo großmüthig, den edlen Lord 
nicht beim Worte zu nehmen. 


RMuſßland. 


Warſchau, den 3. Juli, Alle Tage werden jegt 
in den Jeuungen Namen von Polen befannt gemadt 
welde fih an dem Kampfe ın Ungarn betbeiligt, und des 
ven Bermögen nun zu Gunſten der Krone confiscirt wird, 


Griedbenland. 


Athen, ven %. Juli. Vorgeſtern (Sonntag) Abende * 
11 Ubr endigte der Proceh über die des Mordes an Kors 
fiotafıs und der moraliihen Theilnabme an demjelben 
Angeflagten. Der Mörder, ein Mainotte, ward ſchuldig 
befunden. Die übrigen drei Angeklagten wurden frei« 
geſprochen. 


Neueſte Machrichten. 


München, den 30. Juli. Bei der vorgeſtern ſtatt⸗ 
gefundenen Beerdigung unjeres berübmten Gelehrten 
Schmeller bielt Profeffor Dr. Muller, der Lehrer 
der orientalischen Spraden, die Grabiede. Er fiellte 
in derjelben die Wirkſamkeit des Verftorbenen, des Deuts 
ſchen Sprachforſchero, als eine entſchieden deutſche, 
und als das Streben dar, den deutſchen Geiſt von fremd« 
ländijher Unterjedung, namentlich von der ın unfern Tas 
gen wieder um fib greifenden Berdummung zu bes 
wahren. Als einen patriotiſchen Zug des BVerftorbenen 
erzählte er, wie derjelbe an jenem Tag, wo in Gegens 
wart von zwei Kömgen die deutſche Fahne auf der Felds 
berruballe aufgepflangt wurde, vor Begierde brannte, 
dies Echaufpiel zu feben, und in Folge eines Beinbru— 
des unfäbig zu geben, ſich auf Krücken dahin führen ließ. 
Die ganze Rede machte großen Eindruck. (Bolfsbötin.) 


” 700 = * — Nah der „Freimuüthigen 
Sachſen gig.” i er eggang des Oberhofpredigers 
Dr. Harleß nach Münden entſchieden. vorprevig 


Berlin, den 30. Juli, Nachrichten aus Münden 
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Begeihnen (mad ber „Neuen Preuß. 33.) den Nüd- 
tritt bes baieriſchen Minifterpräfidenten v. d. Pfordten 
als nabe bevorftehend. 


Meuenburg, den 20. Juli. Den antiihweizerifhen 
Umtrieben joll nun ein für alle Dial ein Ziel geitedt 
werden. Dem beut eröffneten Gr. Rath lagen zwei von 
vielen Mitgliedern unterjchrichene Begehren vor; Das 
eine verlangt Aufbebung der j. g. Bourgeoiſie von Bar 
lendis, Das andere Unſchädlichmachung der Agitatoren, 
Die Royaliiten hatten nicht geglaubt, daß den Republis 
fanern endlich aud einmal der Geduldsfaden ausgeben 
fönnte, > (Schw. Nat.-3tg.) 

Graubünden. Die Werbung nad Neapel, ſchreibt 
ber „Yıb. Alpenbote,” fängt nadgeradean, eıne Arı Sees 
Ienverfäuferei zu werden, vor der ed Eltern ordentlich 
grauen muß. Wenn wir recht berichtet find, haben leg« 
ter Tage wieder einige Kantonsſchüler fih von Werbern 
ind Neg fangen lafien, und folen bereus nah Feldlirch 
abgegangen ſein. 

Brüffel, den 9. Juli, Der „Meflager de Gand“ 
will wıllen, daß das ganze Gabinet am Ruder bieibe, 
unb baf es den Zufammentritt der Kammern abwarten 
wolle. Sollte Hr. Teſch aus Geſundheitsrückſichten abs 
treten, fo würde Hr. Orts das VPortefeuille übernehmen. 


RParis, den 31. Zuli. Der „Monitenr” bringt 
heute die Ernennung des neuen Staatäminiftere, Der 
Ep Finanzminiſter, Hr. Achille Fouid, bat Died 

ortefeuilte erhalten, das Hr. Turgot ausgeſchlagen bat, 

: Die meiften Journale bringen beute den Tert des 
angeblich für den Kall der Wiederrichtung bes Kaiferreis 
es in Frankreich abgeſchloſſenen Bertrages der Groß— 
mächte nah der Angabe der Morning-Ebhronicke, Das 
Pays bemübt ſich nachzuweiſen, daß ein ſolcher Vertrag 
nie eriftıwr Babe. Es * weiter (was freilich gewaltig 
verlegen fauter!): „Welchem vernünftigen Menſchen wird 
man einreden wollen, daß die Eouveräne, teren Namen 
man bier compromittirt und die mit unierer Regierung 
in den freundſchaftlichſſen und frierfihiten Beziehungen 
fteben, unter ſich Gonventionen baben abſchließen können, 
welde einer Berläugnung der Souveränetät des französ 
ſiſchen Volkes auf feinem Gebiete gleich fämen. (Iſt 
das etwa noch nie gefcheben ?) Zu verlangen, daß eine 
Natien von Fremden die Erlaubniß erbitten foll, ibre orga— 
nifchen Befege zu verändern, Das wäre Die abſurdeſte Negi« 
rung bes Naturrechtee, welches durch das öffentliche Recht 
fanctionire iſt.“ Es zählt bierauf alle Veränderungen 
auf, welche die Berträge von 1815 erlitten baben, und 
Deuter an, da das Document des Chronicke, wie die 
Angaben der Times, nichts Anderes feien, als eine Tace 
ff der alten Warteıen, durch welde das Volk an eine 
Macht glauben ſoll, die fie nie beiigen werden. „Es 
gibt,” ſagt es zum Schluße, „feine andere Macht, als die 
die öffenılihe Meinung ertheilt (!), und die ſich durch die 
Abftimmung des Bortes äußert. (!) Frankreich fann bie 
Bedingungen feiner Regierung ändern, wie es ıbm bes 
liebt, Niemand wird in biefer Peziebung feine abjolute 
Allmacht verfennen, Niemand wird fie beftreiten.“ (Gut 

gebrült, Yöwe!) 

Emil Girardin hat jeinerfeits eine willfommene Ge— 
legenbeit gefunden, in der Preffe feine Angriffe gegen 
das Prinzip des monarchiſchen Erbredts zu wirderholen. 
Er fragt: iſt etwa eine Regierung, welche eine ungeheure 
Majorität des Volfes begründet bat, minder einer Res 
sierung des „Rechte,“ als eine Gewalt, welche, wie z. 
3. bie ruffiiche, aus Ufurpationen, Verſchwörungen ıc. 
hervorgegangen tft? 

Die Fehtlihfeiten vom 15. Auguft werden nicht we— 
niger als etwa 600,000 Fres. koſſen. Unter anderm wird 
man ein Seegefecht auf der Eeine auffübren. Der Plag 
„des Innocens“ wird in einen Palljaal verwandelt, wor 
kin ein Ball den Damen der Halle gegeben wird, und 
wobei 15,0000 Eingeladenen die ganze Nacht Erfriſchun— 

en verabreicht werden. — Der Berfauf des neuen Were 
es von Prondhon iſt verboien worden, — Zwifhen dem 


Paſcha ven Tripolis umd dem frauzöſiſchen Generalcon⸗ 
ſul Peliſſier iſt es zu einem Bruche gefommen. Zwei 
franzöfiibe Deſſerteurs jolien gezwuugen werben, bie 
mobammedanıtde Religion anzunehmen; fie zogen es vor, 
fih dem Gonful zur Verfügung zu jtellen und ibre Strafe 
in Frankreich abzubüßen. Beide wurten von ben Tür— 
fen, der Eine bei jeinem Austritt aus dem Conjularges 
bäuvde, halb tobt geprügelt. Der Conſul Fonnte we— 
ber eine Genugthuung noch bie Auslieferung ber Un— 
glüdlihen erwirfen, Die Regierung wird barüber zu 
entscheiden baben. 

Es ift die Rede von neuen, noch Äirengeren Maßnabe 
men gegen den Buchhandel, gegen bie Golporteure u. |. w. 

In dem Departement Ile und Vilaine baben meh— 
rere Mars unter Jurüdnabme des Eides, ihre Stellen 
niedergelest. 

Zurin, den 25. Juli. Dem VBernebmen nad wer« 
den die ſavoyiſchen Biſchöfe wegen ibres Proteites gegen 
das Ebegefeg vor die bürgerlichen Gerichte geftellt werben. 


Kirchenftaat. Riofe, den 25. Juli. Seit ein 
paar Taxen verbreiten 7 Nänber Schreden in der Um— 
grgend, fie baben eine Menge Gewalttbaten auf den Laud— 
firafien beganaen, obne daß bie zahlreichen öſterreichiſchen 

atronilfen aud nur eines davon hätten babbaft werden 
Önnen. 

Merifo. In UntersCalifornien ift eine Revolution 
audgebrocen, welche entweder die Gründung einer bes 
fondern Revublif oder einen Anſchluß an die Ber. Staas 
ten bezweden ſoll. 


Miöcellen. 


Gegen die Traubenfranfbeit jheint ein Heilmittel ges 
funden, Nah der offiziellen Savoyer Zeitung vom 
23. Juli hat einer der Outöverwalter der Grafen v. 
Borromeo, Joſeph Anton Guida, auf der ausgedehnten 
Herrihaft von Dulzaao, den Gedanken arbabt, daß die 
Kranfbeit von einer Berftepfung ber Säfte berrübren 
fönnte, und darauf ein Heilverfahren gebaut. Er machte 
nämlib am Fuß verfchiedener Rebſtöcke in einiger Ents 
fernung auseinander Einſchnitte, nit zu tief um Die 
Lebenebedingungen ber Pflanze anzugreifen, aber tief 
genug um einen Abfluß der Säfte zu bewirfen.. Das 
Ergebnig war: mo die Aderläffe reichlich genug aue fiel, 
war die Kranfheit wie weggezaubert, und die wenige 
Tage vorber noch ftarf anzegriffenen Neben gewannen 
ibre alte Kraft und Schönbeit wieder. Wo fie dagegen 
geringer, blieben mebr oder weniger Spuren zurüd, Da 
die Traubenfranfbeit ein fo allacmeines Uebel zu wer« 
den drobt wie die Kartoffelfranfbeit, jo find dieſe Ber— 
ſuche aud den deutihen Landwirthen zur Prüfung zu 
empfehlen. 


Redacteur und Verleger ©. F. Kolb. 





— ———— 


[1155] Berlorener Hund, 

Ein balbjähriger rorbbrauner Hübnerbund (Hündin) 
mit langem Schweif und langem Bebange bat fih vers 
laufen; dem er zugelaufen wird erjudt, denfelben in 
Haus Nro. 3 zu Oggeroheim gegen Vergütung zurück⸗ 
zubringen. 


[1154] Zur Nachricht. 


Die auf den 10. Auguſt nächſthin fixirte Verfteigerung 
ber Lorenz Hertlhe'ſchen Mühle wird an dem angejeigs 
ten Tage, eingetretener Hindernife wegen, nicht ftattfinden. 

Bergzabern, den 30. Juli 1852. 

Sartoriug, Notär. 


[1149°] _ ‚Dffene 2ebrlingsitelle. 

Für einen mit den nörbigen Vorkenntnißen audgeftate 
teten jungen Mann ift in einem Speditions-Geſchäft am 
Rhein eine Lebrlingsſtelle offen. — Die Apdrefie it auf 
franfirte Anfragen unter Nro. 1149 bei der Erpedition 
dieſes Blattes zu erfahren. 
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Deutſchland. 


Speyer, den 3. Aug. (Die Diſtricts- und Lands 
rathswablen.) Befanntlid bat das Pfälziihe Reactiond- 
blatt vor einiger Zeit aufgefordert, die Democraten bei 
den Diftrietswablen ſyſtematiſch auszuſchließen. Auf diefe 
mutbwillige Provscatıion, wie fie nur der augenblickliche 
Uebermuth und der Unverftand eingeben fonnte, haben 
wir die Wübler aufmerfjam gemacht, ſolche Männer als 
Mitglieder jener Räthe zu erwäblen, weldye nötbigenfalls 
aud den Mutb und die Kenntuiße befigen, etwaige uns 
wedmäßige Vorſchläge, deren Koften die Bezirke treffen 
ollten, zurüdzumweifen. — Der Erfolg ift, daß, nicht nur 
in „einigen Städten,‘ wie die fubventionirte Zeitung 
nun jelbit zugeiteben muß, fondern aud gerade in vielen 
Dörfern folde Männer gewählt wurden, welde jened 
Dlatt etwa als die „rorbeften” im ganzen Drte bezeiche 
nen mag, die aber in Wirflichfeit jene Wabt traf, weil 
fie als fähige,, für das Wobl ihrer Mitbürger beforate 
und uneigennügige Leute befaunt find. — Es wird fi 
nun zu zeigen baben, wer am meiften Umſicht, Kenntniß, 
—— und guten Willen in den Diſtrictsräthen ente 
widelt. — 

Die „Pfälzer Zeitung” bat aber mit ihrer muthwillis 
gen Provocatıon bezüglihd der Duftriersrätbe neh nicht 
genug. Sie fordert nun die „eonjervativen” Diſtricte raths— 
mitglieder fürmiih auf, bei den bevorftebenden Lands 
rathswablen „Feit zufammen zu halten und fid über 
bie zu wählenden Männer im Boraus genau zu ver« 
ſtändigen.“ 

Wir unſerſeits haben auch in dieſer Beziehung keinen 
andern Wunſch, als blos den, daß zu Landräthen ſolche 
Männer gewäblt werden, welche die nöthigen Kenntniße, 
Eifer und Einſicht beſitzen, um die unmittelbaren Interefien 
des Kreifes zu fördern, denen ed aber dabei auch nicht 
am nötbigen Mutbe feblt, die gerechten Anſprüche der 

falz geltend zu machen und zu wahren. Wir erinnern 
in diefer Beziebung bier nur an zwei Yuncte:; 

1) Die Pfalz bat feit langen Jahren fehr bedeutende, 
nach unferer feiten Leberzeugung aufs Befte begründete, 
zum Theil jogar von beiden Kammern des Yandtage 
als gereht anerfannte Korderungen an die Staates 
eaffe, obne bis jegt zu deren Tilgung gelangen zu föns 
nen, Diefe Anfprühe wurden von früheren Yandratbö« 
verfammlungen zu verichiedenen Zeiten geltend gemadt, 
und es ift in Folge der Einfprache eines Dppofitiond« 
mitgliedes der Abgeordnetentammer jedenfalls anerkannt, 
daß biefelben nicht bereits als bejeitigt angejeben werben 
können, (Siebe die Verhandlungen der Abgeorpnetens 
kammer vom 23. Mai 1851.) Die Summen belaufen 
ſich hoch in die Hunderttaujende. Der Landrath vom 
Jahre 1848, der viele prüber reclamirte Poften gar nicht 
weiter erwähnte, tübrte gleihwol in 8 Poftionen einen 
Betrag von 341,868 fl. auf. Wie Bieles könnte mit die— 
fer Summe zum Wohle des Kreiſes geleifter werden, was 
entweder unterbleiben, oder dburh neue Steuer« 
beifhläge aufgebradt werben muß. 

2) In den 7 jenfeitigen Negierungsbesirfen betragen 
die Kreisumlagen durchſchniltlich böditens 6 Beiſchlags— 
procente zur Staatöfteuer; in der Pfalz dagegen betras 

en fie 48 (fage acht und vierzig!) Procente. Täus 
en einige Wahrnehmungen nicht, jo ftebt fogar eine 
Bermebrung diefer IImlagen in Ausficht , während 
ohnehin fhon die Staatäftenern erböht worden find, Am 
Landrathe wird es fein, dieſes augenfheinlihe Mifver- 


hältniß in feinen einzelnen Beziehungen zu erörtern, 
ed nadzuweifen und auf möglihite Abbülfe zu dringen, 
und biefe, joweit es in feiner unmittelbaren Befugniß 
liegt, felbit berbeizuführen. 

Was in diefen beiden Beziehungen durd den nädıften 
Landrath etwa verfäumt würde, wäre für alle Zeiten 
verloren. 

Wem das „Hand in Handgeben mit der Regierung‘ 
und was darunter alles verıftanden wird, für das böchfte 
Ziel und die höchſte Aufgabe des Pandrarhs gilt, — wer 
nur immer daran denft, ob er ja „feine Verlegenheiten 
bereite,’ — der muß die Forderungen der Pfalz aufges 
ben, und er fann nicht auf eine Verminderung ber 
Steuerbeiihläge binwirfen, er fann nur zu deren Erhö— 
bung ftimmen. Db man auf ein foldyes Ziel binfteuern 
will oder nicht, ift freilich Geſchmackſache, über die wir 
mit der Pfälzer Ztg. gar nicht fireiten. Wir danfen ihr 
vielmehr dafür, daß fie dur ihren auf ſyſtematiſche Aus— 
ſchließung der Freiſinnigen gerichteten guten Rath und 
zu der gegenwärtigen Erörterung Beranlaffung gegeben 
bat, an die wir, wir müßen es gefteben, ohne ihre Pros 
vocation heute nicht gedacht hätten. — 


* Die Zollfrage. Man gibt fih der Hoffnung 
bin, daß der Jollverein nun doch werde erbalten werden. 
Allein worauf gründet ſich diefe Hoffnung ? Leider geben 
die Thatſachen, foweit diejelben befannt find, nod nicht 
den geringften Anbaltöpunct zur Annahme einer Aendes 
rung zum Beſſern in der bisherigen Sachlage. 

Bon Eriten der 5 übriggebliebenen Coalitionsftaaten 
bat man erflärt, nicht früber in einen bindenden Vertrag 
einzugeben, als bis zuvor Unterbandflungen mit Defter- 
reih angefnüpft jeien. Bon Seiten Preußens dagegen 
erfolgte der Aueſpruch, vor Abſchluß eines Vertrages 
über den Zollverein fih mit Oeſterreich in nichts einzu» 
laffen, und zugleich ſcheint der 16. Aug. ſogar ale Prä— 
elufivtermin angefehen zu werden, Damit ift man 
ſich nicht im Geringſten näher gerüdt, die Kluft ift viels 
mehr recht offen vor Augen gelegt. Auf diefem Wege 
fommen wir gewiß nicht zum Ziele; auf diefe Art 
fann gar nicht eine Bereinigung ftattfinden! — Und ſo 
fteben beute die Dinge. — 

Möglich ift es, daß der Zollverein in gang anderer 
Weiſe erhalten wird: nemlich wenn die übrigen Coali— 
tioneftaaten eben fo vrrfahren wie Württemberg und Bas 
den, d. b. wenn auch fie von der Polinf des Hrn. v. d. 
Pfordten abfallen. Db ein foldes Ergebniß den Bes 
weis bildete, daß derfelbe das Intereſſe des Baieriſchen 
Staates richtig erfaßt, wäre dann freilich eine andere Frage. 

Nicht oft und nabvrüdlih genug fünnen wir aber 
darauf aufmerffam maden, wie unberehenbar das Uns 
glüd insbefondere für die Pfalz und für Franken fein 
würde, wenn eine Sprengung des Zollverein wirklich 
erfolgte, und namentlich Jar, wenn in Württemberg und 
Baden die preufifhen Mauthlinien gegen uns errichtet 
würden, — 

Wir boffen, daß die Landräthe bei ihrem erften Zus 
fammentrit es als ihre Pflicht anfehen werden, fi über 
die Zollfrage auszuſprechen; wir erwarten dies um fo 
mehr von ihnen, als der Landtag, im Bertrauen auf die 
vermeintliche Unmöglichkeit einer Sprengung des Vereins, 
eine deßfallige Erflärung unterlaffen, d. h. fib damit 
begnügt bat, dem Minifterium die verlangten Ermächti— 
gungen nicht zu ertheilen, worauf dieſes fein Anfinnen 
formell zurüdzog. ' 
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Betrachtungen. Die Kölnifhe Zeitung Bringt 
Auszüge aus einem Schriften über „Deutſchlands Lage.” 
Wir laffen einige Stellen daraud nachſtehend folgen: 

„Die Elemente einer deutſchen Revolution liegen nicht 
in der Nevolutionsfucht der Maffen. Aber Umwälzun— 
gen gehen nie von der Menge aus, nur von Wenigen, 
denen der große Haufe aeborfam folgt. Wenn die ges 
loderten Bande der Anbänglichfeit und des Vertrauens 
zwifchen den deutſchen Staaten und ihren Bevölferungen 
nicht wieder zu fräftigen find — und fie wären es viels 
Leicht, — fo werden bei dem nächſten Zeitfturme von au— 
fen unfere Negierungen ein widerwilliges, paſſives Volk, 
aber nirgends mannbafte, begeifterte aufopferungsfähige 
Helfer finden. Nicht in den vofitiven Kräften der 
Nevolutionsparteien liegt, was die Gegenwart bedroht, 
fondern in der abnehbmenden Wıiderftandsfäbig- 
feit und Zahl der Elemente, die dad Beftebende 
tragen. ... Das bat man in unferem Baterlande jelbft 
fhon erlebt. Erbob ſich ein deutiher Arm in den Rheinlan— 
den, ald man im Jahre 1801 ihre geiftlichen und weltlis 
hen Staaten zerftörte, um fie einer fremden Nation ein» 
uverleiben? In ſtumpfer Apathie lich Deutfchland im 
Bahr 1806 die Auflöfung feines beiligen römiſchen Reis 
des über fi ergeben. Als Napoleon fpärer fait in jes 
dem Monat einen deutfhen Staat vernichtete oder zer— 
ftüdelte, ſtieß er nirgends in der Bevölkerung auf den 
mindeften Widerſtand. 

„Tie Rube, welche der Staatäftreih Enropa gewährt, 
darf für Deutschland immer nur als eine „Friſt“ betrachs 
tet werden, um „durd Neformen die Revolution abzur 
faufen ;" nimmermehr aber darf man wäbnen, daß fi) 
die freibeitlihsnationale Umgeſtaltung Europas durch eis 
nen Handſtreich jo escamotiren laffe, wie ein Gewebe 
elender Complotte auf das voraus beitimmte Jahr 1852. 
Das neue Erperiment des gemeinnügigen Depotismus 
wird wobl in Frankreich bald genug ſich abgenugt baben. 
Daß aber jociate Verbeſſerungen wie bürgerlide Sicher— 
beit einzig auf dem Boden der Kreibeit des Verkehrs und 
der Staatdordbnung gedeiben, wird aud dort bald genug 
zu allgemeinerer Erfenntniß durchgedrungen fein.“ 


Nürnberg. Der „Fränk. Kur.” fagt in einem grös 
eren, ſebr geiſtreich geichriebenen Artifel: Die Franzo— 
fen baben jeit dem 2, December einen neuen „beiligen 
Nod,” fie baben den Napoleons-Rock, vor dem fie ſich 
niederfnicen und bie obligaten Wunder erwarten. Die 

ranzofen haben alle Religionen abgeichafft, die katholi— 
he, die proteftantiihe und die jüdiſche Religion. Es 
ibt derimalen in Frankreich nur eine alleinfeligmadende 
Religion, das ift die fogenannte Napoleone-Reli— 
gion! Napolcen ift die modernfte heilige Dreieinigfeit, 
Sort Vater, Gott Sohn und der beilige Grift, Napo» 
leon MH. ıft fein Statthalter auf Erden. Napoleon ift 
der Allab der osmanifirten Franzoſen und Louis Napo— 
leon ift fein Prophet Mohammed. Franfreıd ift avans 
eirt, es it China geworden, ein himmliſches Neid, ein 
Reich der Meitte, wo die Menfchen vor dem Himmels— 
fobne, vor der fihnurrbärtigen Borjebung und der Ges 
ſellſhafts Retterei fih den Bauch aufſchlitzen. Fraukreich 
unterſcheidet ſich gegenwärtig von China nur dadurch, 
daß es nicht mit dem Bambusrohre, fordern mit dem 
Säbel der Gendarmen und Woliceiagenten geichlagen 
wird. Die alte franzöfiihe Republik hatte ihren eige— 
nen Kalender, die neue franzöfiihe Gendarmen-Kes 
publif bat gleihfalls ihren eigenen Kalender. Der alt« 
republifaniiche Kalender hatte die Sonntage abgejchafft, 
der jungrepublifanifhe Kalender bat alle Heilige abs 
geſchafft. Es gibt in Franfreih nur noch einen Heili- 
gen, nemlih den beiligen Napoleon, und fein Ehrentag 
iſt der 15. Auguf. An diefem Tage wird er in ganz 
Sranfreih berumgetragen und muß feine Männden und 
feine Mirafel machen. Die alten Könige von Frankreich 
batten einft die Macht, durd ihre Berührung alle, auch 
die ftärfiten Kröpfe zu heilen. Wir wollen feben, ob 
Frankreich durd die Berührung des Ect. Napoleon am 
15. Auguft auc feinen großen Kropf verliert, neinlich feis 


nen Schulden-Kropf und Steuer-Kropf, und Betilers 
Kropf. und. Sclaven-Kropf, Diefe Napoleond-Relis 
gion iſt jedenfalls eine ſehr unterhaltende Religion. Ihre 
Kirhenfahne wird mit Blut befudelt, ihre Kirhenmufif 
ift ver Zapfenftreich, ihr Geſang iſt das bezahlte Vivat⸗ 
rufen bungernder Abenteuerer, ihre Predigten find Polis 
ceiproclamationen, ihr Weihraud find die Schmeideleien 
und Heudeleien von Staatöfhmarogern, ihr Opferfiod 
iſt ein Budget von anderthalb Milliarden Franken und 
dıe Gonfiscation des Drleaniftiihen Vermögens! Genug! 
Alle guten Geifter loben Gott — den Napoleon! 


München, den 30, Juli, Die. Einberufung der 
Landräthe fol in den nächſten Wochen erfolgen und zwar, 
wie man vernimmt, auf Anfang September. — In Bes 
treff der bei Wiederbeginn der Berliner Zolleonferenzen 
am 16. Auguſt von Seite der ſüddeutſchen Regierungen 
abzugebenden Erflärung finden unter diejen Regierungen 
foeben Verhandlungen ftatt. 


Würzburg, den 29. Juli. Der Bolfsbote brachte 
in einer feiner legten Nummern aus Würzburg die Nach⸗ 
richt, dag ein proteflantiiher Bürger dajelbft einem fas 
tholiſchen Soldaten, der jenem 7 fl. ſchuldig geweſen fei, 
die er nicht bezahlen fonnte, das Anjinnen gemacht babe, 
proteftantifch zu werden, in weldem Falle er ihm die 7 
fl. ihenfen und noch 3 darauf zahlen wolle; außerdem 
würde er ihn unverzüglih verflagen; der Soldat habe 
einen Geiftlihen um Rath gefragt, der ibm die 7 fl. zur 
Bezablung feined Gläubigers gab, den Vorfall felbft aber 
dem Bolfsboten mittheilte. Wie nun der Würzb, 3. ein 
geachteter biefiger katholiſcher Geiſtlicher verfidert, iſt an 
der Angabe jenes Soldaten fein wahres Wort, ſondern 
das Ganze eine abgefeimte Betrügerei, deren Opfer jener 
vom Bolfsboten bezeihnete Geiſtliche geworden ift. 


Mannheim, den 31. Juli. Der Redacteur des 
„Mannb. Journals” wurde unlängit von dem biefigen 
Militärcommando zu einer zweimonatliben Gefaͤngniß— 
firafe verurtheilt. Derſelbe baite jih in dem von ihm 
berrübrenden Terte zur zweiten Auflage einer in Darms 
ftant herausgegebenen Topographie Yadens mit Stahl» 
ſtichen, beleidigend gegen die Regierung und, wie man 
bebanptet, gegen den Officiers- und Beamtenftand aus— 
gelaffen und ſich auf diefe Weiſe die oben angegebene 
Strafe zugezogen, die er feit Donnerftag in dem biefigen 
Amtsgefängniffe abfigt. Der Wortlaut der incriminirten 
Stellen ift nicht in die Deffentlichfeit übergegangen, da 
das Werf, in weldem fie vorfommen, im Großherzog⸗ 
thum verboten ift. (dr. 3 


Frankfurt, den 1. Aug. Die deutihe Bundess 
verſammlung bielt legten Donneritag eine Sigung. Die 
ihleswige-bolfteinifhe Frage wurde, wie man 
vernimmt, in berjelben beratben. Diefe Frage ſoll darin 
ihre nad Zeitungsmittbeilungen icon jeit mehren Wochen 
zu gewärtigende Erledigung(!) gefunden haben, ins 
dem jich, mit Ausnahme zweier Herzogthümer, jämmt«- 
liche deutihe Regierungen für die bereits befannter ges 
wordenen Anträge des Ausſchuſſes erflärten (!) (F. 9.) 

Koburg, den 30. Juli. Ein großer Theil der meis 
ninguhen Sıadı Eisfeld ıft in vergangener Nacht durch 
eine Feuersbrunſt zertört worden, 


Berlin. Die Cholera it in Pefhen und Oſtrowo 
febr beftig, in Pofen minder beunrubigend aufgetreten. 
In Berlin ift man ziemlich forglos, da bis jegt nur ver» 
einzelnte Fälle vorgefommen find. Dod hat die Behörde 
einem zur Armenprarid verpflidteten Arzt in Berlin, 
der eine Reife machen wollte, in Rüdiiht auf die 
nabe Gefahr, den Reijepaß nicht eribeilt. 

Berlin, den 31. Juli. Die Erzberzogin Sophie 
betreibt die Verlobungeangelegenbeit ihres Sohnes bes 
Kaiferd mit der Prinzeffin Sivonie von Sachſen ſehr 
eifrig. Der Abſchluß der Berbindung wird in Iſchl 
erwartet, 

Der Breslauer Ztg. fhreibt man aus Berlin: Nach⸗ 
dem nun ſchon feit lange alle diejenigen Bereine, welche 
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beftimmt ausgeſprochene politiihe Zwede verfolgten, 
aufgehört haben, infofern fie nicht eben von fireng gou— 
vernementaler Richtung waren, gebt man immer weiter 
auch in der Ueberwachung aller derjenigen Verbindungen, 
bei denen man binter anderm Namen eine „politiih-pros 
pagandiftiihe” Thätiafeit vermuthet. Die Turnvereine, 
die ſchon ein Mal früher bei den Demagogenverfolguns 
en eine große Rolle geipielt hatten, waren tie erjten 
Ehier diefer weiter ausgedehnten polszerlihen Thängkeit ; 
jegt fheinen die Gejangvereine und bie von dem 
Zufammentreten folder Bereine_gefeierten Sängerfeite 
an der Reihe zu fein. Wenigitens bören wir, daß die 
in legter Zeit wiederholentlih vorgefommenen Verbote 
folder Feite auf einem generellen Erlaſſe des Miniſte— 
riums des Innern beruhen, wonach einerſeits von den 
Borftehern aller Gejangsvereine eine polizeilihe Konzejs 
fon nachgeſucht, und diejelbe überall da nicht ertheilt 
werden foll, wo durd die Perfönlicpkeit diefer Vorſteher 
nicht eine hinreichende Garantıe für die konſervative Rich⸗ 
tung der Vereine gegeben ıft, und wonach andererjeits 
die Abhaltung von Sängerfeften immer nur erft nad) eie 
ner’genauen Prüfung des Programmes der aufjuführens 
den Stüde und audy aledann nur da geftattet werden 
ſoll, wenn Perfonen von erprobter konſervativer Gejins 
nung die Leuung übernommen haben. (Als drauf!) 


Wien, den 29. Juli. (Auch eine Frucht der Neacs 
tion.) Die hohe Starthalterei in Prag bar dem Gonjie 
ftorium Nachſtehendes mitgetheilt: „Es iſt ſchon in meh⸗ 
reren Fällen vorgekommen, daß ſich die evangeliſchen 
Paſtoren in amilichen Zuſchriften den Titel „evangeliſcher 

farrer“ aneignen, fo wie auch in dem von der f, Ge— 
— der Wiſſenſchaften in Prag für das Jahr 1851 
herausgegebenen Handbuch des Königreichs Böhmen die 
der Aufſicht akatholiſcher Superintendenten unterſtehenden 
Diſtricte „Didceje” genannt worden. Da ſelbſt die katholi⸗ 
fhen jogenannten Pocalcapläne, obgleich fie die Seeljorge 
in jeder Beziehung jelbitjtändig verwalten, den Pfarrers» 
titel bis jept geſetzlich nicht führen Dürfen, der Name 
„Baftor“ zur Bezeichnung eines ſelbſtſtändigen evangel, 
Seeljorgers der einzig uub allein gejegliche und in Ges 
fegbücdern angewendete, übrigens aud dem bierländigen 
Sprabgebraude zufagende Ausdrud ıft, ferner mit dem 
Hoffanzleidecrete vom 4. Januar 1516 dem Wiener bels 
verrihen Gonjiftorrum austrüdiih unterjagt worden 
it, den in Böhmen befichenden 36 Gemeinden dieſes 
Blaubenöbefenntniged den Namen „böhmiſche Diöceſe“ 
beizulegen, fo trefie ich unter Einem ım Wege des k. f, 
evangeliihen Conſiſtoriums die Verfügung, der evanges 
lifhen Geiſtlichkeit die Anwendung der beiden erwähnten 
Bezeihnungen auf evangeliſch-kirchliche Berhältnige zu uns 
terfagen und erfuhe das biſchöfliche Gonfiftorium, 
darüber zu wachen, daß fib von Seite der evangelijchen 
Geiftlichfeit und Gemeinden darnach benommen werde. 
Auch die f. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in Prag wurde 
angewiejen, bei Herausgabe des Handbuches des Königreis 
des Böhmen für das Jabr 1852 den Auedrud: „Diöceſe“ 
an der obbezeichneten Stelle zu vermeiden. (Wand.) 


Aus Böhmen wird dem Floyd vom 27. d. gefchries 
ben daß feit Einführung des neuen Zolltarifd auf der 
Eibe fo viel engliſches Eiſen eingefübrt werde, daß der 
Zollertrag davon in einer Wode oft 8 bis 10,000 fl. 
betrage, was aljo gleihbedeutend wäre mit 10 bis 12,000 
Eentner Einfuhr von Robeijen. 


FSranfreid. 


Paris, den 31. Juli. Wie man verfihert, hat der 
Pfarrer der Madelaine, Dequerry, die Stelle eines 
Biſchofs von Montpellier ausgejhlagen, da fie ibm nicht 
einträglich genug iſt, indem ihm jeine hiefige Pfarrftelle 
80 bis 90,000 Ars. jährlih abwirft ! 

Bon der deportirten Schriftftellerin Pauline Roland, 
die trog aller Verwendung ihrem traurigen Schidfal nicht 
entgehen fonnte, ift vor wenigen Tagen ın Paris ein 
Brief eingetroffen, der das innigfte Mitleid erregt. Nach 
diefem Briefe, aus der in der Wüfte liegenden Feſtung 


&t. Gregoire batirt, werben bie deporlirten rauen, 50 
an ber Zabl, nicht wie politifhe und weiblide, fondern 
wie die verderbteften und verbärtetften gemeinen WVerbres 
der bebaudelt. Sie müflen in fonnendurdglübten Ges 
fängniffen auf altem Strob fchlafen und befommen bie 
Koft gemeiner Verbreder. Der Hof, in weldhem alle 50 
täglid eine Stunde lang fpazieren geben dürfen, iſt nicht 
50 Schritte lang und faum 20 breit. Außerdem find 
fie in Reden, Thun und Treiben aufs Strengſte und 
Nobefte bewahrt. Pauline Noland verfichert, daß bie 
Solpdaten, die fie eöfortirt haben, beim Anblif bes Forts, 
das den Berbannten zum Aufenthalt beftimmt worden, 
Ausrufe ded Schredens und des Mitleives nicht haben 
unterdrüden fünnen. Die meiften dieſer Frauen find uns 
ſchädliche Geſchöpfe, die fih unmöglich große Verbrechen 
haben zu Schulden fommen laffen oder dem jetzigen Zus 
fiand der Dinge bätten gefährlih werden fünnen. Der 
Brief hat fo viel Mitgefühl erregt, daß ſogleich mehrere 
Frauen aus den beiten Ständen, Gräfin d'Agoult an 
ihrer Spige, fi zu einem Comite vereinigt haben, wels 
bes Sammlungen anftellen will. 


Neueſte Nachrichten. 


München, den 29. Juli. Geſtern wurden Rechts— 
praktikaut Diarerbofer, ehemaliger Vorſtand Des hieſigen 
Wanderunterſtützungsvereins, und Auguſt Bogner, Com— 
mis, welche erſt fürzlih von einer mehrmopatlichen Uns 
terjuhungebaft entlaffen wurden, auf die Polizei geladen 
und ibnen dajelbft eröffnet, daß fie, wegen ihrer feit 
mebreren Jahren dur Wort und That bewiejenen Feind« 
ſchaft gegen die beitehende Dromung und Geſetze unter 
bejonpere Woltzeiaufjicht geftellt ſeien. (3: 8.) 

Tranffurt, den 2. Aug. Die Bundesverfammlung 
wird ji erft gegen Mitte dieſes Monats auf mebrere 
Wochen mit Hinterlaffung eines fländigen Bundestags— 
ausſchuſſes vertagen. 


Leipzig, den 31. Juli. Der Dberbofprediger Dr. 
A. Harley erklärt zu der geftrigen Drirtbeilung der „reis 
mütbigen Sachſen⸗Zig.“ über den nun entſchiedenen Weg« 
gang deffelben nah Baiern in demjelben Blatte, daß er 
noch feine officielle Berufung in Händen babe; wenn ed 
aber wirflih zu dem Schritte fommen jollte, fo läge 
demjelben nicht die vollzogene Erfüllung gegebener Zus 
fagen zum Grunde, fondern nur eine Erwägung von 
Berhältmiffen und Gewiffenepflihten, welche in einem 
ganz andern Gebiete lägen als in dem der fächfijchen 
Fragen und Zuftände, 

Moftock, den 27. Zuli. Die biefige Kaufmanns— 
compagnıe reelamirt ihre Beiträge zur deutichen Klotte 
und will fie dem Fonds einer fünftigen Seemannsſchule 
zuweifen. Es ſcheint wirklich als glaube man auf civile 
rechtlihem Wen wieder zw den Beiträgen gelangen zu 
können. Das Dbergericht bat wenigftens einen peremto— 
riſchen Termin zur Anmeldung der forderungen auf den 
4, Detbr. angejegt. 


Köln, den 31. Juli. Die Frage, ob Lehrer und 
Beiftlihe für die Zufunft Steuern zu zahlen hätten, ift 
bejabend entjchieden worden. 


Berlin, den 30. Juli. Mit der Erweiterung der 
preußiſchen Marine wird es fehr ernftlich gemeint; außer 
dem beabfidhtigten Anfauf noch einiger Schiffe aus ber 
deutſchen Marine, foll das Marinemedieinalweien vers 
mebrt und das Seeunterrichtsweſen völlig reorganifirt 
werben, 

Allen Berehnungen ber Aerzte entgegen fommt uns 
die Cholera fortwährend näber. Bon dem Gränzort Has 
Tifch, wo bis zum 25. d. M. unter 12,009 Einwohnern 1800, 
und unter dieſen befonders viele Juden, diefer Krankheit er« 
legen find, bat fie ſich ſchon bis Poſen, und es heißt auch nach 
Danzig verbreitet. Auch bier hört man ſchon — 
über Beſchwerden Magen, wie fie ſonſt vor und bei dem 
Erfheinen der Epidemie empfunden wurden, fo daß auch 
die Mark von der Plage wol nit ganz frei bleiben wird. 
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‘  Wern, den 31. Juli. Der gr. Rath von Neuen— 
burg hat geitern mit 59 gegen 31 Stimmen die Anfbes 
bung der ropaliftiih gefinnten Bourgeoiſie von Valangin 
beſchloſſen. Sie wurde von 1800 Petenten verlangt und 
dadurch motivirt, daß die Bourgeoiiie von Balangın gar 
nicht in die Kategorie der Übrigen Gemeinden falle und 
feines verfaflungemäßigen Schutzes genießen könne, daß 
fie fein Gemeindegebiet und feine Gemeindezwecke babe, 
fondern einzig und allein ein politijher Staat im 
Staate ſei. 

Brüffel, den 1. Aug. Das Minifterinm bleibt vors 
Täufig. Unfere Unterhandlungen über einen Handels— 
vertrag mit frankreich find gänzlich abgebroden. Was 
man franzöfifher Seite verlangt gebt in das Unbegreifs 
fie. Zuerſt fordert man die Revifion des Geſetzes über 
die Prefie; dann foll die belgiſche Legislatur alles, was 

emd, und bejonders was franzöſiſch ift, vom belgiſchen 

oden entfernen, und die Journale follen aueſchließlich 
von Eingebornen redigirt werden. Außerdem verlangt 
man nod als Zugabe, daß alle politiihen Flüchtlinge aus 
genblicklich nad irgend einer beliebigen Grenze gebracht 
werden Sollen. 


aris, den 21. Juli. Es if, wie man verfidert, 
im Minifterium der Beſchluß gefaßt worden, daß fortan 
Hof Katholiken zum Lehramte, und zwar in jedem Fache, 
ſelbſt in der Mathematik, bei der oberen Normalſchnle 
ngelaffen werden ſollen. Diefe Nachricht bat in den 
Haloersrätstreifen die größte Senſation bervorgerufen, 
Den Schulamtscandidaten, welde fih um das Profeſſo⸗ 
rat bewerben, ift dem Vernehmen nad bereits vie offi« 
eielle Anzeige gemacht worden, baf nur diejenigen, welche 
fih zum katboliſchen Cultus befennen, berüdfihtigt wers 
ben würden. 


Der Befehlshaber des Meinen nah Tripoli beorbers 
ten Geſchwaders foll den beftimmten Befehl baben, die 
Stadt zu bombarpiren, falld die diesſeits geforderte Ges 
nugthuung nicht ſofort bewilligt werde. 

London, ven 31. Juli. Daily News will aus gus 
der Duelle wiſſen, daß ım Torplager und im Cabinet ein 
ernfter Zwieipalt ausgebroden fei, indem einige Mitglie⸗ 
der das Schutzzollſyſtem nicht offen und unummunden 
aufgeben wollten, während das Refultat der Wahlen 
eine offizielle Erflärung gebieteriſch erheiſche. 


YHuftralien. Auf Diabaite it nad mehreren Ges 
fechten zwiſchen Nepublifanern und Royalıften vie Repu— 
biif proclamıı und ein Präfident eingejegt worden, Kö— 
nigin Pomare hat ſich an Bord einer franzöjiihen Fre— 
gatte geflüchtet. 


Miscellenm. 


München. Die ledige Dienftmaad Barbara Hel- 
fer von Taublig wurde am 27, Juli Abends 9 Uhr auf 
dem Fußwege unweit Katzdorf bei Burglengenfeld durch 
ihren eiferfühtigen Liebhaber, einen Banernburfcen, 
plöglich überfallen und zu Boden geidhlagen, worauf ihr 
der Burfche fofort die beiden Ohren bart am Kopfe 
mit einem Meſſer wegfchnitt und fie am Kopfe mit mebs 
zeren Meflerftihen verwundete. Zuletzt warf der zärt« 
lie Liebhaber das Mädchen in den naben Naabfluß, 
woraus fie fi jedoh dur Anhängen an überbängende 
Weiden rettete. Diefelbe liegt gegenwärtig Icbensgefähr« 
lich franf darnieder. 


Warum bat fi bei ber PVerfteigerung ber beutfchen 
Flotte fein Defterreicher und fein Preuße eingefunden? — 
Antw. Wei die Defterreiher nichts bieten wollen, 
und die Preußen nicht zufhlagen. (Bolfsbötin.) 

Der Biſchof von Straßburg hat die neue Eiſenbahn 
eingefegnet als cin Inſtitut, welches dazu beitragen werde, 
eine eijferne Kette umdie ganze Erde zu 
fhlagen. Bom priefterliden Standpunctifi dies die 
meufdlichfte und zugleich die irrigfte Auffaffung. (Klad.) 


‘nen ftarben unterwegs. 


Homer's „geflügelte Worte” find keine Fabel mehr: 
Die eugliſchen Journale vom 25, Juli Abends enthiels 
ten [bon telegraphiſche Tepeſchen aus Sirafburg, die, 
om 25. Mittags daſelbſt abgegangen waren und die 
Sırede von 325 Stunden Wegs von Etrafburg über 
Paris unter’s Meer und nad London in wenigen Stun« 
den zurüdgelegt hatten, 


Auswanderungsfachen. Wäbrend bes. und 
10. Juni famen in New-Orleans 6%05 europäiſche 
Einiaranten an. 

St. Louis, den 18. Juni. Geſtern famen bier die 
beiden Dampfidiffe „Weſtern World,” ein ſchlecht renom« 
mirted Schiff, und „Bunfer Hill Nero. 3% mit 280 und 
50 deutihen Emigranten an, Auf dem erfigenannten 
Schiffe waren 24 Gmigranten unterwegs erfranft, auf 
dem andern 5, welche ftarben. Die Krankheit der letzte— 
ren beiden entiprang aus dem unmäßigen Senuffe von 
Früchten, was mid v:ranlaft, bier die oft ausgeſprochene 
Warnung zu wieberbolen, daß Einwanderer, welche lange 
Zeit hindurch die ſchwere Schuffekoſt und häufig ſchlecht 
pewordenes Trinkwaſſer genoſſen, fich unter feinen Ilm« 
ftänden verleiten laſſen fellien, bei ihrer Landung ſo— 
gleich, wie es nur zu häufig geihiebt, mit einer uner« 
ſättlichen Gier über Früchte, namentih MWaffermelonen, 
fowie über Eiswaſſer berzufallen. Ruhr, Echlaganfälle 
und andere Kranfbeiten find bie unausbleiblihen Folgen 
biefer Unbedadtiamfeit, die in nicht feltenen Fällen den 
Tod nad ſich ziebt. (Allg. Audw. tg.) 

Zouisville, Kenntudy, den 8. Juni, Am Freitag 
landete das Boot „Midas“ vollaepfropft mit deutſchen 
Emigranten, fämmtib ans ber Gegend von Bıetten im 
Badiſchen, in New-Albany. Die Cholera berricte auf 
dem ſchmutzigen, ungeſunden Boote und etwa 40 Perſo⸗ 
Zwei junge Mädden, das eine 
eima 12 Jahre alt, Margareıbe Renfte, das andere etwa 
10 Zabre alt, Wilbelmine Körfter, beide Nucdbaräfınder 
aus Stein bei Bretten, verloren ibre Eltern zwifchen 
New⸗Orleans und Kairo und wurden in New-Albany 
von einer anerkannten Rupplerin vom Boote gelodt und 
in ein Haus von üblem Rufe gebracht. Schubmacher 
Weber aus der Marktftr., Stephan Schmidt, Striegsbas 
ber und Scheidt nabmen die beiden Kinder, bübiche, ge— 
funde und ftarfe Mädchen, aus dem Hauſe und collecs 
tirten dann denfelben Abend bei den Brfannten reine ans» 
febnlihde Summe, um die Mädchen zu kleiden und fon« 
flige Unfoften zu deden. 


Reracteur und Verleger ©. F. Kolb, 
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£ Montag, den 9. Auguſt laufenden Jahres, 
an Mittags 1 Ubr, auf der Mübie jelbit, läßt 
Herr Kranz Heinrich Görg, Müller auf der 
Galappmühle bei Karferslautern, 
die ihm zugebörige Mühle, „Salappmüble” genannt, 
beitehend in: Mahlmüble mit zwei Mablgängen 
und einem Echälgange, Delmüble mit zwer Doppel: 
ten Prefien, zwei paar Steinen und Schtotmüble, 
Schneidmüble, Wohn- und Drconomiegebäuden mit 
Backaus, ferner in 154 Tagwerk Aderland und 
Bärten, 123 Tagwerk Wiejen, und 264 Tagwerf 
Waldung, 
unter annehmbaren Zablterminen in Eigentbum verfteigern. 

Sämmtlihe Werfe, fowie die Gebäulichfeiten der 
Del» und Schneidemühle und des Backbauſes, find ganz 
neu erbaut. 

Alte Wirfen haben das Wafferrebt und die Mühle 
ſpeciell Holzberechtigung aus den Neihewaldungen, 

Die BVerfteigerung geſchieht zuerft im Ganzen, als— 
dann die Mühle allein, und dad Badbaus und Die Gü— 
ter einzeln, Bis zum BVerfteigerungstage fünnen frage 
liche Immobilien aud aus der Haud erfauft werben, 

Raiferslautern, den 1. Auguft 1852. _ ; 

Böding, Notär 


Kenne 


Speyerer Zeitung. 








Donnerftag Nro. 187 den 5. Auguſt 1852. 
Deutibland. Kaifer derſelben. — ... Selbft in andern Gegenden 
* Spender. (Geſchichtliche Erinnerungen. Dritter war der Enthuſiaomus für Tugend und Recht oft ſehr 


Hrtifel.) Es begann der öſterreichiſche Krieg 
von 1809. Die Soldaten der Rheinbundefürfien mußten 
wieder gegen Deutſche kämpfen. DOeſterreichtſcher Seits 
rief man Mus die deutſche Nation im Namen des Ge— 
fammtpaterlanded auf. Aber allerdings, was hatte die 
Wiener Negierung geleifter, um Glauben zu finden und 
Bertrauen zu erweden ? Weniger als nihte! ... Die 
vernebme Geſellſchaft zu Wien verfammelte ſich bei Ra— 
fumoweti. Sie ſuchte ſich des deutſchen Patriorismus nur 
für ihre niedrig felbftrüdhtigen Zwede zu bedienen. Sclojr 
fer hat dieſe mächtige Clique mit den derben aber voll 
fommen wahren Worten gezeichnet: „In diejen fcheins 
bar mit den friveliten Belumgungen vornehmer Müßig— 
gänger beſchäftigten Kreiſen, wurben bie Plane ausges 
bedt, zu denen das gute deutſche Volk die Fauſte herge— 
ben ſollte. Dort fanden ſich Die rıtterichartiihen Con— 
fpiranten zufammen, dorthin brachte Graf Stadion Die 
eng und Schlegel, welche unter gutmuibiges, leicht und 
oft betrogenes Wolf für alles Alte erbigen jollten, borts 
bin fam nad feiner Nüdfehr aus Parıe auch Metternich. 
Was von dort aus gewirft wurde, maß man forgfätng 
von dem unterjcheiden, was in Preußen und von Preußen 
aus geihab. — ... In Preugen begunnen Männer vom 
eriten Stande und in ben erjten Hemtern endlich einmal 
das Volk im Stillen zu werden, ſtalt ed, wie fie ſonſt 
pflegten, einzuichläfern und niederzudrücken ; Geleprie, 
font nur auf ibre Studierſtube beihränkt und Schmeich⸗ 
ler jedes fleinen Deepoten und feiner armſeligen Hof— 
leute, tiefen das Volk zum Seibjibewußtiein und verböbns 
ten ben deutſchen Serviliomus. Man denfe nur an Arndt, 
an Kichte, an Schleiermacher. Leute wie Schill, Juſtus 
Gruner, Rat u. A. gebören freilich in eine andere Kate 
gorie; aber wie dıe franz. Revolution der Robeopierre 
und Danton bedurfte, jo war auch die Befreiung Deunch— 
lands durd rem moraliſche Menden nicht zu bewiten, 
Im Hintergrunde fanden Staatemänner und miluäriche 
Genies, denen der Untergang des alten Preußenthums 
den Weg nach Oben gebahnt hatte, Hardenberg, Schla— 
den, Niebuhr, Guriſenau, Scharnhorſt u. A. Der Sinn, 
der überall geweckt ward, war das Wichtigſte bei dem 
ſ. g. Tugentbunde, welcher für die Franzoſen wie ſpä— 
ter für das wiederauflebende ſervile Geſchlecht alter Jeit 
eine Popanz wurde. Dies gab den geheimen Verbindun— 
gen ihre Wichtigkeit; der Lärm, den Napoleon über den 
Tugendbund erkob, verlieb ibm politiſche Bedeutung, die 
granfame Verfolgung, welche Napoleon, fein Fürſt von 
Edmübl und defien Schergen und Epionen ın Deuticdh« 
Yand organifirten, erbitterte die Gemüther, und als gar 
Preußen gezwungen ward (1809), den Bund zu verbie- 
sen erbielt jede gebrime Berbindung einen neuen Reiz. — 
-.. Daß man zu Wien mir vem Bolfe fein Epiel trieb, ift 
ausgemabt. Die Herren vom alten Adel und bie ölter- 
reichiſche Ariftocrane, melde ſich jo patriotiich ftellten, 
befümmerten fi um das Wohl des Volkes und die Ver— 
befferung feines Auftandes und feiner Verhältniße, beions 
ders um die Beichränfung ber Uſurpationen der priviles 
irten Glaffen ſehr wenig, fie wollten es vielmehr ab— 
ichtlich täufchen und feinen Entbufiasnus nur als Mits 
tel gebrauchen, um die alte Ordnung der Dinge wieder 
berzuitellen und vie alten Privilegien wieder zu erlans 
gen. Diefe Herren verftedten ibre wahre Abſicht unter 
Deutſchihum und Haß gegen die Franzofen und ben 


zweifelbafter Art. Was hatten die waderften und acte 
barſten Männer, wie der Feudalherr und Ritter v. Etein, 
beive Humboldte, Borjiel, Nugent, Chazot, Dörenberg, 
Steigenteſch, der ariſtocratiſche, auf Gelebriheit böchſt eins 
gebildete Niebupr, Stadion, Metternich, Graf Munſter 
u. A. mit dem Volke gemein? Arbeitete man nicht für 
den Kurfürſt von Helfen und trieb Das Landvolk, fih für 
ibn aufzuopfern, als wenn fein Regiment Deuiſchlands— 
Heil wäre? Ward nicht der wilde und wüſte Sohn dee 
bei Jena tödtlih verwundeten Herzogs von Braunjchweig 
als Märtyrer für Die gute Sache angeirben? Ward 
nicht Schill wegen jeines Treibens vergöterr? Wer war 
der Sandwirtb, ber Abgott der Tiroler? Mau wird ſich 
daher nicht wundern, wenn die in ihrer Art geiſtreiche 
Geſellſchaft in Wien, die der franzöttihe Geſandte Drto, 
ein erufter und religiöfer Mann, in feinen Briefen an 
fernen Kaiſer um 1811 jo vortrefflich ſchildert, den Cuts 
bufiasmns durch Gene, Schlegel, Hormayr, anregen und 
fteigern lieg, und doch beruad der Entbujlaften lachte, — 
... Wirfragen, wobin eine Volksbewegung führen fonnte, 
bie, wie dies um 1809 geſchab, von Männern geleitet 
ward, Die dem Bolfe und feinem leben jo fremd waren, 
wie die öſterreichiſchen Kreife des Grafen Stadion und 
bie-Doctrinäre, deren er ſich 1809 und 1811 bediente, — 
... Eine Anzahl Adencheurer, Glücksritter, Sopbiften 
und Hofleute machte aus dem Eifer für Das, was man 
rechtmäßige Regierungen nannte, mochte es nun Die ei— 
nes Ferdinand des Vır von Spanien oder eines Kurfürften 
von Heſſen jein, ein Gewerbe, wıe wir auf der einen 
Seite an Hrn. Coſſard, auf der andern an dem weftpbäs 
lien Dbrift Dörenberg eben, und Stadions Greafuren 
waren auf Die verſchiedenſte Weiſe tbatig. — Die Ser: 
vilität der deutſchen Vaſallen Frankreichs war damals 
ſogar ned geſchäfſther als die franzöſiſche vierfache Pos 
licei. Aus Baiern und Württemberg und von den Deutſchen, 
weiche dem Könige von Wiſtphalen dirnten, warnır man Die 
Frauzoſen, und der Hr. v. Linden war in Berlin fait noch 
tbätiger für Napoleon, als deſſen eigener Geſandter Bigs 
son. — Die ganze Wellt begann icon um 1809 mir Der 
Gewaltherrſchaft eines großen Mannes unzufrieden zu 
werden, weil er gleih einem orte, allein für Alle den— 
fen und bandeln wollte, den abjeluten Wertb der Frei— 
beit aljo ganz verfänntez; aber wie fonnte Deiterreih bofs 
fen, daß die Deutſchen jo einfältig fein würden, zu glaus 
ben, daß es Stadions und Meiterniche Apofteln Ernſt 
ſei, wenn fie das Evangelium der Kreibrit und ves Rechts 
verfündigten? Zum erſten Wal in WM Zabren fucte 
das Habeburgifhe Haus die Gunſt deutſcher Proteitans 
ten, wer fonnte ibm trauen ?_ Es zeigte auch leider bald 
genug, dag die öſterreichiſche Ariftocratie und Burraus 
cratie immer nod die alte jei und blabe, — ... Wir 
verſchmähten Die von den zum Papiemus befebrten Ber— 
liner Sopbiften von Wien ber verfündeten Yebren jdon 
darum, wer wir wußten, Daß dort unter allen Wiſſen— 
ſchaften nur die Kochfunſt allein boch geebrr ſei.“ (Schlußef.) 

⸗Betrachtungen. Immer mehr zeigt es fi 
thatſächlich, daß ſic bie Neaction nicht blos auf dag 
eigentlich politiſche Gebiet beſchränkt. Sie gibt ſich in 
den Zollwirren, fie gibt ſich namentlich and im kirch— 
lichen Bereiche kund. Das baben nun freilich Viele zus 
vor nicht gedacht. Als es an die Deutichfatbolifen 
ging, num, meinte da noch Mander, Das find eben doch 
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auch zum Theil Revolutionäre, ba darf man es nicht fo 
genau nehmen. Dann ward weiter da und dort fo vers 


fügt, wie es mit der früher verbeiienen Gleichberechti⸗ 


gung der Juden nit mebr Net in Einklang zu brins 
gen war; das fand man mitunter ſchon ein Bischen aufs 
fallend. Nun ift aber andy bereits Die Reihe an bie 
Proteftanten gefommen. Wir reden gar nicht von 
dem, was die SJefuitenmijjionen u. dal. thun. Wir vers 
weifen auf das, was von Staatswegen in. Oeſterreich 
geihieht. In Böhmen dürfen fi Die proteit. Geiſtlichen 
nicht einmal mehr Pfarrer nennen. In Frankreich wer⸗ 
den fie vom Lehramt an der Normalſchule bereits ausge— 
fehloffen! Und feine Frage, man wird noch weiter kom— 
men, Das und noch vieles Andere ift nothwendig zur 
dauernden Befeftigung der „Ruhe und Drdnung,” jo, 
wie man diejelbe eben verfiebt. Auch die Ercommuni« 
cationen, und was immer damit zujammenbängt, gehö— 
ven bieber. — 

Zu den „großen Grundjägen von 1789,” welde die 
„Retter der Geſellſchaft“ in Frankreich preclamirten, rech⸗ 
net man freilich auch die Gleichberechtigung aller Krans 
zofen obne irgend eine Rückſicht auf ihren kirchlichen Glau— 
ben. Allein diefes Princip muß eben der „böbern Rüde 
fit“ weichen, durd derartige Goncefjionen den Ultras 
montaniemus zu gewinnen, — was indeſſen doch nicht 
erreicht werden wird. — In Sranfreih jelbit, Dies jei 
noch bei der gegenwärtigen Gelegenheit bemerkt, fangen 
übrigens nunmehr jogar Anhänger des jegigen Regime 
an, beunrubigt zu werden durch die enorme Nidiberbeis 
ligung des Volfes an den Gemeinderathöwahlen. Die 
Sabe berührt dod die Feute unmittelbar. ine ſolche 
mafenbafte Niyiberbeiligung — was deutet fie anders 
an, als daß die Leute von dem jegigen Regime eben 
nichts mebr erwarten. Und daß diejes doch ein bedenfs 
liher Umftand ift, anerfennen au cıfrige Bonapartiften, 


Aus der öjterreichifchen Finanzgefchichte 
bringt der „Fränk. Kur.” einige Erinnerungen, Die aller— 
dings beut zu Tage wieder befonders beachtenswerth 
find. Er ſagt u. a.: 1796 wurden im ganzen deutſchen 
Reiche für Dejterreih Anlehen geworben, bejonders in 
den grütliben Staaten wurde dieſe Geldwerberei ſy— 
ftematijh betrieben. Bon Negierungswegen pries man 
die Derbeiligung an diefem Anleben als verdienftlid, pas 
triotiſch. Die reichen Stifte und Klöfter gaben enorme 
Summen; die Privaten bis zu den Dienjtboten berab, 
wetteiferten im Geldzutragen, und fo fonnte dad Daus 
v. Berbmann und Wiener Stavdıbanf fabelhafte Sums 
men negoziren, der Zinefuß, befonders bei den Wiener 
Stadibanfo-Dbligarionen zu 5 fl. wiener Wäbrung war 
die Lockſpeiſe. Da endlid feine Anleben mebr floßen, jo 
erſchien 1799 das faiferlihe Deeret, wonach Jeder von 
dem Kapitale, womit er ſich an dem öſterreichiſchen Ans 
leben beibeiliat base, bei Berluft feiner Korde 
rung 30 fl. vom Hundert nachzahlen mußte. Das 
war Plünderung, die jchreiendite Gewaltthat. Viele 
mußten nun Schulden machen, um die Nachſchüſſe deden 
zu fönnen. Biele hurten ibre ganze Habe binnegeben, 
und verloren nun, da fie nicht nachzablen fonnten, ihr 
Bermögen. So unendlih viele mittlere Bürger und 
Dienjiboten. Cine Gewalttbat gebiert die andere, Nadır 
bem das legte Geld berausgepreft war, fam die Berord« 
nung, wonad der Sprocentige Zinsfuß anf 24 Vrocent 
berabgefegt wurde. Damit war der Angııff gegen das 
Eigenibum der Gläubiger jedoch noch nicht geendet. Die 
Berzinjung der Staatsjhuld, wozn die von der Wiener 
Etadıbanf aufgenommenen Rapitalien ſchon vorber ers 
flärt worden waren, wurde dem Gourje unterworfen, 
der ſich dergeftalt normirte, daß nad 1805 und 1809 
ftatt der berabgejegien 24 Prozent Zinfen zu 2 fl. 30 
fr. W. W. für den Gulden 8 fr., aljo im Ganzen 20 
fr. bezablt wurden! Die Berzinfung blieb fortan der 
Fluktuation der Kurfe unterworfen, fi im Ganzen nie 
auf 4 des Betrags bebend. Unterdeffen jchlug eine Spes 
eufation die andere zur Hebung der Staateſchuld. Bald 
nad dem zweiten Parifer Frieden, der noch dazu die 


bedeutenden franzöfiihen Entſchädigungsgelder mitbrachte, 
ereirte man Metalliqued-Öbligationen zu 5, 4, 3,24 und 
1 Prozent in Münze und ordnete eine fucceffive Verloo— 
fung der Stadibanfo» Obligationen an. Dieje Obligatios 
nen, wovon die Zinfen in baarer Münze bezahlt werben, 
fonnten die Inhaber älterer (Betbhmanniſcher zu 44 Proc. 
und Stadıbanfo:Dbligationen zu 5 Proc. urſpruͤnglich) 
badurd erwerben, daß fie die Ältern gegen die neuern 
eintaujchten. Diele tbaten dies, um in einen Zinsbezug 
baaren Geldes zu fommen und nicht den Gbancen des 
Kurſes unterworfen zu fein, Je nach dem Zinsfuße vers 
loren nun die Gläubiger bei dem Umtauſche die Hälfte 
und mebr ihred Kapitals. Die Berlojung der GStadts 
banfo-Dbligationen hatte die Wirkung, daf die Obliga⸗ 
tionen, welche durch das Loos berauekamen, wieder zu 
5 Prozent in Münze verzinst wurden, das Kapital aber 
nicht zurüdbezahlt wurde, Dabei wurden fters nur fehr 
fleine Theile der ungebenern Schuld zur Verloofung ges 
bract, jo daß dieſer Bortbeil nur wenige der zaplfofen 
Släubiger traf. Tauſende von Familien famen beruns 
ter, und zum Theil an den Betteljtab. Die Krone aber 
von Allem war ein Publicandum, nah welchem alle von 
jenen Stiftungen, Gorporationen und Anitalten, welde 
theils dur die Säcularfation vom Yabr 1803, theils 
durch die in jener Zeit jo vielfachen Bejigveränderungen 
aufgelöft wurden und deren Bermögen tılulo oneroso 
an die neuen Yanbesberrn überging, an Deſterreich ges 
liebenen Gelder auf diejen Grund für verfallen er 
färt wurden. Alle Reclamatienen waren vergebens, 
es wurde nichts bezabhlt, jelbjt bei den Anftalten, die furz 
nah der Auflöſung wieder reconititmirt wurden. Das 
war der Vobn, der den Neichlern, jo nannte man die 
nicht öſterreichiſchen deutſchen Yande, für ihre Aufopfes 
rung zu Theil wurde, 


* Pfalz. Dem Bernebmen nah werden die verſchle⸗ 
denen Dutmetsrätbe der Pfalz am 19. Auguſt die Wapl 
der von ihnen zu beftimmenden Yandratpsmitglieder vors 
zunehmen. haben. 


Aus Thüriugen, den 27. Juli. Unter den Thüi« 
ringiſchen Yandragen ıft der des Fürſtenthums Schwarz⸗ 
burg-Rudolſtadt von Zeit zu Jeit in manchen Zeituns 
gen, der Gegenftand von Angrıffen gegen die‘ Befähigung 
ber in Ibm figenden Mitglieder geweſen, unter denen ſich 
allerdings mebr Yandleure ats Beamie befinden. Allein 
diefer Landtag hat nod ganz fürzlich den Beweis gelies 
fert, daß er wenigitens weit enıfernt it, darum, weil 
feine Mitglieder zum Theil einer böhern wiſſenſchafilichen 
Schulbildung entbebren, der Bildung als folder feindlich 
zu fein, Er bat nämlich in einer jeiner Legten Zigungen, 
die das Budget betreffen, nicht nur die minifterielle Kors 
derung einer Summe von 50,000 fl. für das Schulweien 
angenommen, fondern dieſe Summe auch noch um 
25,000 fl. zum Beiten der Bolksjhülen vermehrt. 
Dieſe einfache Thatſache fann wol als cin Beweis dienen, 
von welcher Geſinnung und von welchen Anſichten jener 
Yandıay ın Berreff deſſer, was dem ®olfe vor Allem 
nortb rbut, bejeeit iſt. Dies iſt guter Unterricht und 
gründliche Schulbildung. 


Dppeln. Die biejige Negierung bat ein die Schule 
betreffendes Nejeript ertaffen, worin fie anspricht, daß 
alles Heil von der innigen Verbindung der Schule mıt 
der Kırde abhängt, und daß daber alle noch etwa gebeg- 
ten „Träume einer ſogenannten Emancipation der Schule 
von der Kirde als unſtatthaft und verderblich aufzugeben 
feien.“ Die Pfarrer werden zur firengen Ueberwachung 
und die bemitleidenswerthen Scullehrer zum Geherjam 
aufgefordert. 


Berlin, den 29. Juli, Der Student Robert Schle⸗ 
han ift befanntlich wegen bes Breslauer Maiaufftandes 
zu einer ſechs jährigen Einftedung in eine Keitungsfirafs 
abtbeilung verurtbeilt und in den Rafematien der Keftung 
Eilberberg inbaftirt. Wegen feines zweiten Flüchtver— 
ſuchs wurde er zu weiterer fehemonatliber Cinftellung 
in die Strafjestion kriegsrechtlich verurtheilt. Das Ge- 
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neralcommando in Breslau bat dies Urtbeil caffirt und 
eine neue Unterfuhung eingeleitet. In diefen Tagen bat 
nun das neue Kriegägeriht über Schleban das Urtbeil 
gefällt. Es lauret auf fünf JZabre Feftungeftrafe 
wegen Defertion im Gomplot. Dasfelbe bedarf indeß 
noch der Beſtätigung. 

Magdeburg, den 27. Juli. In dem naben Städt⸗ 
hen Gommern jell die Cholera ausgebroden und ber 
biefigen Regierung bereits die officielle Anzeige Lavon 
nemact fein. Hier in Magdeburg graffiren ber Cholera 
äbnlibe Krankheiten, zumal unter dem Militär, ohne jes 
doch einen bejonders bösartigen Cbararter zu tragen; 
wenigitens iſt die Sterblichkeit jegt feine größere, als fie 
eö in früheren Jahren um die nämliche Zeit war. 

Wien, den W. Juli. Die „Peſther Ztg.“ publicirt 
wieder zwei auf den Tod durch Pulver und Bier laus 
tende vollzogene militärſtandrechtliche Urtheile. 


Bon der Manie unferer Regierung, Papiergeld zu 
machen, baben ſich in Peitb etwa 20 Perfonen anſtecken 
laffen. Sie baben ganz gelungene Reichsſchatzſcheine & 
10 fl. in großer Menge angefertigt, bis fih die Policei 
dazwifchen legte, um das Privilegium, das ſich die Regie 
rung gegeben und ibr jo wohl befommt, zu wahren, — 
Die Zefuiten errihten in Dberöfterreid ein zweites 
Noviziat. (Ark. Kur.) 

Schweiz. 


Bern, den 1. Aus. Befanntlih wurde dad Ständ— 
chen durd ein Intrigue vereitelt, welded dem neuen 
Bundespräſidenten Näff gebracht werben wollte. Geſtern 
Abend wurde nun die Bundeeſtadt fehr angenehm durch 
das Eintreffen der Mufifgefellibaften von Murten und 
Peterlingen (Waadt und Freiburg) überrajct, welche 
Diejes Ständchen braten. 


Menenburg, den 30. Juli. Die weiland berühmte 
Bourgeoiſie von Balanzin exiſtirt, wie bereitd gemeldet, 
nicht mebr. Heute Abend bat der gr. Rath in naments 
licher Abſtimmung mit 59 Stimmen gegen 11 teren Aufs 
löjung und Die dergeftaltige Verwendung ihres Bermös 
gens beſchloſſen, daß die eigentlihen Urbürger im Rüz— 
thale und in den Bergpiftricten von Lekle und Chaurde⸗ 
fonds die Hauptiumme, eine ſpäter geſchaffene Bütger— 
elaffe in den Vignobles verbältnißmäßige Entſchädigun— 
gen und die erit 1831 eingebrungenen neuenburger Ade— 
tigen und preußiſchen Beamten und Dfficiere nichts ers 
balten. Bon der erſten und wabren Bourgeoidclaffe bat« 
tem nicht weniger ats 1800 die Auföjung des feit 1848 
verfaffungswidrigen und ſofort nur zu politiichen Intri— 
quen mißbrauchten Inſtituts verlangt, Die Haltung der 
Verſammlung war ernſt und mwürdevolf und von beiden 
Seiten liefen jid glänzende Reden vernebmen. Wunder« 
barer Were stellten ſich heute die neuenburger Royaliſten 
ganz auf den Boden der republifaniſchen Gonftitution, bie, 
wie fie meinten, jene Gerporation garantire. (Durd ein 
ähnliches Wunder jind Die freiburger Ultramontanen zu 
reinen Demosruten geworden.) Mit nicht minder „cons 
ftitstionellem” Eifer bekämpften fie in der Morgenſitzung 
den Vorſchlag, durch ein Docverratbesgefeg die Con— 
ſtilution gegen ausländiſche Umtriebe zu ſchützen z doch 
auch bier wurde ihrer unverhofften Loyalität feine Rech— 
nung getragen und mit gleichſtarkem Mehr der ſehr 
zeitgemäße Vorſchlag zum Beſchluß erhoben. Morgen 
wird das Geſetz ſelber behandelt und angenommen wer: 
den. Es bat, wie ſich von ſelbſt verſteht, Feine rück— 
wirkende Kraft, und ſein bloßes Erſcheinen dürfte hin— 
reichen, um es nicht zur Amwendung kommen zu laffen. 

— den 31. Juli. Das Hocverrarhegejeg ift heute 
Abend vom Gr. Rath mit allen gegen 7 Stimmen ans 
genommen worben. (Schwz. N.3.) 


Teffin. Am 29. Juli, berichtet die „Drmocrazia,” 
folfte die angefündigte Berfammlung in Bellinzona ftatts 
finden. Mir offenem Munde ftand Alles Da und erwar— 
tete das heilige Konzil, das einen Fluch gegen das Sä— 
tufarifationsgejeg ſchleudern follte. Aber ſiehe da, der 


Berg gebar eine Maus! Die Helden und Lenfer bes 
Stüdes, von der Antwort des Gemeinderatbed entmu— 
tbigt, erſchienen nicht auf der Bübne, Einige Defegirte 
von Ascona, die ſich ganz in der Stille bis an die Mauern 
der Stadt geſchlichen batten, ftoben wieder auseinander 
und fuchten durch Wieſen und Felder das Weite,‘ An— 
dere Geworbene von Plenio, Riviera und aus dem uns 
tern Lwinerthal, als fie die üble Lage der Dinge vers 
nahmen, fehrten unterwegs ein. Nur act Gerreue, das 
runter ein Chorberr, fanden fih auf den Trümmern zufam« 
men, um ihr Wehe zu rufen. Uber auch diefe beiligen Re— 
liquien des tbeofratiihen Congreſſes follten zerftreut werben. 
Eine auderwählte Schaar von 50 Bürgern von Bellinzona 
verfammelte fih an dem nämlıhen Orte und zu ber näm— 
lichen Zeit, wie das Comite ausgeſchrieben, konſtituirte 
fi förmlich, bielt fih fireng an die ZTranftanden des 
Girfulars und befchloß, an vie Regierung eine Zuftim« 
mungsadreffe zu richten, ferner den Staatsrath zu 
bitten, die bürgerlich-geiftlihen Geſetze zu beſchleunigen, 
die zuſammengeweibelten Unterfchriften als null und nich— 
tig zu betrachten und ben Prieſter Juri als Aufwiegler 
zu beitrafen. Nachdem fo die banprädlicften Punkte 
des Zirfulars behandelt waren, erflärte die Verſamm— 
lung das Gomite, da es feinen weiteren Zweck mehr babe 
für aufgelöft und erfuchte endlich nod die Negierung, 
jeden Aft des Comite's als aufrühreriih und bodvers 
rätberifch zu betrachten und danach zu behandeln, 


Genf. Am 29. Juli wurde das eidgenöſſiſche Tur n⸗ 
fen eröffnet. Die Bevölferung Genfs ftrömte in Mafle 
zu dem ſchön geſchmückten Keitplag zu Pleinpalais und 
nabın den lebbafteften Antheil an den Wettübungen. 


FKranfreic. 


Waris, den 29. Juli. Wie das berühmte allgemeine 
Wahlrecht, deffen die Regierung ſich rübmt, beiden Wah— 
len der Generafrätbe für die Departements bebandelt 
wird, zeigt am beten der Präfect der Gironde. Dieſer 
fagt geradezu in einem Ausichreiben an die Wähler fei« 
nes Departements: „Andere Gandidaten anfitellen, als 
die, weibe die Megierung empfieblt, unter dem Bors 
wante, eine beffere Wabl ihrer Freunde zu treffen, als 
fie felbft, ift nicht blos eine Handlung der Undisciplin, 
fondern einer offenbaren Feindſeligkeit.“ Das ift ganz. 
ebenbürtig mit der Injinuation der „Patrie“, welde es 
für eine „unfinnige Wroteftation gegen das Beſtehende“ 
erklärt, wenn man ben Vräfidenten der Republik mit ei« 
nem Hoch auf die Nepublif begrüßt. Wer aljo nicht ald 
Feind der Negierung bezeichnet fein und Den Regierungs— 
candidaten nicht mäblen wıll, der wählt nar nicht, was 
freilich große Majoritäten zu Gunſten der Regierung, aber 
aud eben jo zabireihe Wablenthattungen bervorbringt; 


Italien 


Genua, den 27. Juli. Der Erzbifhof von Mün« 
den iſt auf dem franzöfiihen Dampfboore hier angefommen, 


Mufland. 


Polen. Nah Briefen aus Margaraboma folfen dort 
ruſſiſche Dfficiere bingefendet worden fein, um das Ters 
rain bebufs einer Truppenanfammlung bafelbft zu uns 
terſuchen. 


Neueſte Machrichten— 


* Speyer, den 4. Aug. Wir haben bereits früher 
gemeldet, daß bei der Durdreife des Königs Ludwi 
durch Deidesheim eine Anzabl deutſcher Fabnen je 
eftedt war. Man erficht nunmehr aud ber „Pfälzer 
—* daß das Regierungspräſidium das Ausfieden vent- 
der Farben aid eine „regierungsfeindlihe Demonftras 
tion” erflärt hatte. Jene Fahnen weheten u. a. an den 
Häufern der beiden Adjunkten Cörver und Heußler und 
der beiden Stadträtbe Kimmich und Seiler (der Bürs 
germeifter Jordan war abwelend). In Folge deffen wurs 
den bierauf durch Entſchließung des Regierungspräfis 
diums der Pfalz fowol die beiden Adjunften als Die ges 
nannten Stadiräthe von ihren Stellen entlaffen! (Wie 
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nabe mag vielleicht die Zeit fein, in der man in alfen 
deutſchen Ländern nur unter der Deutschen Fahne wird 
Rettung finden können!) 


München, den 30. Juli. Wie man vernimmt, wird 
der König die Neife nah Spanien über Mien nnd Trieft 
machen und bis zu dieſer Hafenſtadt feinem Bruder, Kö— 
nig Dito, bei der Abreife nah Griechenland gleichzeitig 
das Geleit geben. (N. 8.) 


Eelle, den 25. Juli. Borgeftern Nacht iſt dad Dorf 
Weftercelle fait ganz wiedergebrannt. 


Duisburg, den 31. Juli. Diefen Abend it auf 
ber Schiffswerfte des Hrn. Daniel ein furdibarer Brand 
ausgebrochen. 

Düſſeldorf, den 2. Aug. Der erſte Tag des Sän— 
gerfeites iſt vorüber, e3 war ein wahrer Feſttag. 


Berlin, den 2. Aug. Die Preußiſche (Adler) Zeis 
tung erflärt, daß das vom Morning Cbroniele gebrachte 
Actenitüd eines gebeimen Vertrages der nordiſchen Mächte 
eine leere Erfindung fei. 


Königsberg, den 30. Juli, Aus Danzig trifft 
beute die traurige Nachricht bier ein, daß unter den 
polniſchen Flößfnechten auf der Weichſel die Cholera aus— 
gebrochen it; man fürdtet eine Verbreitung innerbalb 
der Stadt, da bei dem früberen Auftreten dieſer Krank— 
heit in Danzig der Gang ein eben folder geweſen iſt. 


+ VDaris, den 1. Auauft. Der „Moniteur“ meldet 
Beute einige bedeutende Veränderungen im Staatsratb, 
— Im Ganzen bat der Präfident bei der Straßburger 
Neife 2 Commandeur-, 17 Dificterd- und 57 Nitrerfreuge 
der Ehrenlegion und 110 Militärmedaillen vertbeilt. 

Zwei zum Tode verurtbeilte Anfurgenten von Cla— 
mecy find vorgeftern hingerichtet worden, 


— ben 2. Augufl. Bon den geftrigen Mobificatios 
nen im Staatsratbe wird beſonders die Ernennung von 
zwei neuen Staatsräthen, des Hrn. Berfil, ebemaligen 
Juſtizminiſters Louis Philipps, und des befannten Hrn. 
v. Cormenin, deflen Pamphlete unter don Namen Timon 
—— Zeit jo viel Aufſehen erregt hatten, in den politi— 
hen Kreiſen febbaft beiprocen. 

(Furt vor der Preife.) Der Policeiminiſter bat ein 
Gireulair an alle Präfecten erlaflen, in welchem er ibnen 
eine ftrenge Ueberwachung ber gebeimen Preſſe und ber 
verbotenen Werfe und Bilder anempfichlt. Er macht 
darin auf die Taftif der Propagandiiten, befonders des 
Auslandes, aufmerffam, welde Pamphlete und Broſchüren 
in Briefpafers, in Waarenballen, an die Empfänger, oft 
unter falfbem Namen, adreffirt, Beſonders bäufig aber 
werben dieſe Broihüren in Bücher, die einen befannten 
und unichuldigen Tıtel führen, eingebunden, und ſodann 
von den Bücherbanfirern befonders auf dem Lande ver 
breitet. (!) Deßbalb ordnet der Minifter an, daß fünftig 
feine Bücher und Bilderwerfe zum Verkaufe angeboten 
werden Dürfen, die nicht mit einem befonderen Stempel 
der Präfectur (!), von der fie vorber jorgfältig durchge— 
ſehen wurden, verjeben find. Jedes nicht geſtempelte 
Bud oder Bild fol demnach von den Ortebebörden ſo— 
fort confiseirt werden. (!) Außerdem wird den Präfecten 
eine befondere VBorficht bei ber Eriheilung von Hauſier— 
fcheinen empfohlen (1) und fie find angewieſen, dem Mis 
fterium monatlıh alle derartigen Erlaubnißfceine, fo wie 
ein Verzeichniß aller vom Präfeeten verbotenen und er— 
laubten Werfe anzugeben. (Das wird viel belfen!) 

Die Berichte über den Ausfall der Getreideernte lau—⸗ 
ten fehr verſchieden, fo daß man ſich bis jekt eine Abs 
fhägung derſelben nod nicht erlauben darf, Während 
an manden Orten die Getreidepreije finfen, find fie an 
Anderen im Steigen begriffen. 

Famartine bat an das Journal de Saöne et Loire nadıe 
fiebende Zeilen adreifirt: „Ach erfahre in meiner Zurüds 
grzogenbeit, daß eine gewille Anzabl Wähler den vers 
bindlihen Gedanken batıen, mich als Candidaten für die 
bevorſtehende MWapl der Generalräthe aufzuitellen. Wolfe 
ten Sie wohl fo gut fein, biefelben von meinem Ent« 


fhluße: feine Wahl anzunehmen, und von meinem Danfe 
für die ebrende Erinnerung, zu unterrichten.“ 

Der Journaliſt Keyinane, Director einer’ lithographi— 
Shen Correipondenz im legitimiſtiſchen Geiſte, dit zu 5000 
Fres Strafe verurtbeilt worden, weil er im Juli drei 
Schriften nicht in doppelten Eremplaren (auf der Preß— 
Dirertion und dem Buchhandeleburcau) depenirt hatte. 
Er batte fie bloß an die Prefpirection geſandt. 

Im Dbfervaterium der Künſte und Gewerbe foll eine 
Büfte von Columbus aufgeteilt werde. Die Verwal— 
tung fordert nun Jedermann, namentlich aber die Nach— 
fommen des berübmten Mannes öffentlib auf, ibr ein 
Bild Deffelben, das zum Modell dienen fünnte, zu vers 
fhaffen. 

Paris, ven 2. Aug. Nach dem heutigen Moniteur 
find die Herren Maillard, Cornudet und Meverhon, ibe 
rer orleaniftiichen Oefinnung wegen, als Müglieder des 
Staataratbes entlallen worden. . 


Turin, ven %. Juli. Die Biſchöfe geben in ihren 
firchlihen Agitationen weit. So erſcheint wieder ein 
Gircular, weldes bei Strafe der Ausfchließung von den 
Sacramenten dad Druden, Berfegen und Golportiren 
aller vom beil,. Stubl verbotenen Werfe verbietet, Den 
Gläubigen dad Leſen folder Schriften unterjagt, und ihr 
nen anbefiebit, vor dem Leſen eines Buchs oder einer 
Zeitſchrift ven Pfarrer zu befragen, ob es nicht auf dem 
Inder ſtebe. (Vortrefflich!! Ebenſo wird der Beſuch 
von Schauſpielen, welche dem Klerus Nachtheiliges ents 
balten, unterſagt. (!!) (Allg. 319.) 


Miscellem 

Auszüge aus dem „Kladderadatſch.“ 

Grnte:Berichte. Die große Verbreitung unferes 
Blattes macht es und zur Pflicht, auch unferevieits Dans 
del und Verkebr durch Mittheilung unguvertäffiger Nach— 
richten zu heben, nichtewürdigem Wucher zu feuern und 
dem armen Volfe die Sorge für die Zufunft zu benebmen, 

Die Saaten firben in manden Gegenden prächtig, 
und überall wird geerntet, was man gejäet 
bat. Zwar liegen uns vielfach Berichte von unfern 
aus ber Marf, aus Pommern u, a. O. vor, welde das 
rüber klagen, daß fie in ihren Erwartungen geräufcht 
worden find: ibr Weizen blübte am Anfange Dies 
ſes Jabres vortrefflid und fie Iprculirten, durd Die Ge— 
fhäftsfreunde in Kranffurt und am Rbein ermu— 
thigt, auf reichen Grtrag, wäbrend es jegt durch die Un— 
gunſt der früher ibnen allzu gnädigen Sonne jo weit 
gefommen it, daß fie fat nur leeres Strob dreſchen. 

Aus Defterreid. Die Saat ift reif, doch fürch⸗ 
tet man für Die Ernte in Frankreich. Wenn fein 
Unglück pajjirt, dürfte man dieſes Jahr zu den gejegner 
ten zäblen, denn obgleih, namentlih in der Nübe von 
Parıs, Alles ſtark ind Strob geſchoſſen und das Unfraut 
üppig anfgewudert it, jo baben wır doch fo viel aufs 
gefpeichert, dab wir uns bis jegt vergeblib nad der er« 
forderliben Zabl von tüchtigen Dreſchern umgefes 
ben haben. Flegel find binreichend vorbanden. 

Ans der Romagna. Die Felder baben von Hige, 
Wild und Ungeziefer viel zu leiden gehabt mit Ausnabme 
ber priefterlihen Befigungen, welde eine ſehr reide 
Ernte erzielt haben. 

Ungarn. Die Düngung vom Jabre 49 bält noch 
vor, und Hapnaus Güter baben ſich bedeutend vermebrt. 
Die Gegenden, in denen es trauriger ausfiebt, tröfen 
fih damit, daß ihre Erntegeit noch nicht gelommen ift. 


Geldeourfe, 


Wranffurt, ten 3. Aug. Piſtolen 9 f. 45 — 47 
fr., Ducaten 5 37 — 38, Werantens@tüfe 9 34 — 35 
Hollandiſche LOR.sZrüde 9 57 — 58, Preußiſche Thaler 1 
454-454, Fünffrankenthaler 2 fl. 224 fr. 





Hiezu eine Veilage. 


Redacteur und Verleger: ©. 5. Kolb. 


Beilage zur Neuen 





Donnerftag 






Deutſchland. 


München, den 30. Juli. Die Augsburger Poſt⸗ 
zeitung bringt von hier and folgende Nenigfeiten: Rach— 
richten aus Rom zufolge haben die Gonferenzen zwifchen 
dem Erzbiihof Graf Reifah und dem Papfte ihr Ende 
erreiht. So viel jet verlautet ift an den zu Freyſing 
aufgeftellten Grundfägen nichts verrüdt worden. Bes 
ftätigt ſich dieſes, ſo dürfte die Miffion des Frhr. v. 
Berger ald eine fehlgeſchiagene betrachtet werden. 

Darmftadt, den 1. Aug. Unferem Minifterium 
ſteht demnächſt eine Umgeftaltung bevor. Es handelt fidh 
um nichts weniger, ald um die Sendung des bisherigen 
Minifterialdirectors des Innern ꝛc. als Gefandter nad 
Wien und um die Ernennung des Generals v. Schäffer: 
Bernſtein, jegigen Kriegeminifters, an feine Stelle im Gas 
binet. General v. Bechthold wird, wie man verſichert, 
Kriegsminiſter werden. Dr. Breidenbach, Oberftudiendis 
zecior, fol das Juftigminifterium zugedacht fein und Minie 
ſterialrath von Bechthold Dberftudiendireetor werden. 

(Köln. 3tg.) 
Defterreichifche Staaten. 


Ungarn. Gin bartnädiges Gefecht zwifhen Gen- 
darmen und Räubern, wie fie in legter Zeit nicht felten 
vorfamen, wird ım Lloyd aus Maco vom 20. Juni ums 
Rändlih geſchildert. Auf der eine Stunde davon entfeins 
ten Tanya bes Anton Ber bielten fib, ‚wie nemeldet 
ward, zwei berüdtigte Räuber auf. Der Wadtmeiiter 
Georgevits ward zu deren Aufhebung befehligt. Zwei 
Gendarmen zu Pferd blieben in ver Näbe der Tanya, 
um eine Flucht auf der Straße zu verhindern. Der 
Wahtmeifter rüdte mit den übrigen Gendarmen, in eine 
gg aufgelöst, gegen den Verſteck der Näuber, 

18 fie ungefähr 50 Schritte vom Haufe entfernt waren, 
wurde gegen fie ein Gewebrfeuer eröffnet, worauf der 
Wachtme iſter zum Angriff commandirte. Die Gendarınen 
eilten fofort unter die Vordächer der Tanya und feuer 
ten ebenfalls durch die Fenſter gegen die Rauber, als 
dem Wachtmeiſter durch einen Schuß die Kinnlade zers 
fhmettert wurde. Trotz diefer Wunde nabm Wachtmei— 
fier Georgevits den Gendarm Jaczef bei der Hand, führte 
ihn and Feniter und ſchoß mit ıbm feinen Garabıner ges 
gen die Räuber ab, erbielt jedod in der Herzgegend eis 
nen zweiten Schuß, fowie aud der Gendarm Juczef ver» 
mwundet wurde. Die durch den bedeutenden Blutverluft 
geſchwächten beiden Berwundeten wurden mittelit Wagen 
nah Maco gebracht, zu gleider Zeit aber, da es nıdt 
anders möglich war, die in der Tanya verborgenen mord« 
Inftigen Verbrecher unidärlib zu machen, die Tanya anr 
gezünder. Der eıne Näuber, Popan, erhielt, ald er 
ſich nicht ergeben, fondern die Flucht ergreifen wollte, 
auf dem Dachboden einen Schuß ins Geſicht, und it ſpä— 
ter halbverbrannt aus dem Schutt gezogen worden. Der 
zweite Näuber, Bodi Tonui, aber ergab fi, als er nad 
verzweifelter Gegenwehr feine Rettung mehr vor Augen 
fab. Kür den unerjhrodenen tapfern Wachtmeiſter Geors 
gevits ſcheint wenig Hoffnung des Auffommens vorhan« 
ben. Der Dejiger der Tauya iſt ala Hehler der Räuber 
ebenfalls — worden.“ 


Miscellen. 
Auszüge aus dem Kladderadatſch.“ 


Die bonaparuftiipe „Patrie“ fagt, nah der Auf⸗ 





Speyerer Beitung. 


(Zu Nro. 187.) 


den 5. Auguſt 1852. 











nahme melde der Prinz auf der Kehler Brüde 15 
den, wiſſe ſie nicht ob die Benennung „Aus— 
land“ auf Baden noch angewandt werben 
fünne. — Die Enfans de la „„Patrie*‘ feinen über: 
feben zu haben, daß nicht alle Dentfhen Kehler find, 
und daf noch weniger die anf jener Brüde aufgeftellten 
Kebler ſämmilich Deutiche geweien find. 

Auszüge aus dem Wodhenfalender: Montag, 
den 2. Auguft. In Frankreich betrachtet man Bas 
den nicht mebr ald „Ausland.” — ... Mittwod, den 
4. Auguſt. Naddem fie fih au mit den Na jauern 
befreundet, erflärt fie den Jobannisberger für einen 
frangöfifhen Tifhwein. — Donnerftag, den 5. 
Auguſt. Louis Napoleon fingt: „Am Rhein, am 
Rbein, da wachſen unfre Reben !” — freitag, den 6. 
Auguft. Ja wohl; aber die Trauben find ſauer. 


Fruchtmarft: Mittelpreife. 


Münden. Markt vom 31. Juli. Wehzen 20 fl. 9 r., 
Korn 15 fl.5ike., Gerfte 11 fl. 49 tr., Dafer 6 fl. 51 fr., 
per Scheffel zu 222 Liter. 


Revacteur und Verleger: ©. F. Kolb. 








[1157] Bad Gleisweiler. 


Eurlifte vom 21. bis 30. Juli. Fr. Sitzler mit Be— 
bienung a. Kigingen. — 9. Dreyfuß a. Fauterburg. — 
Frl. Schneider mit Bedienung a, Landau. — Baron v. 
Sadın u. Frl. von Gampenbaufen a. Rußland, — 
Fräulein Stein aus Waldfiſchbach. — Frau Beger und 
Fräulein Neifel mit Bedienung a. Heidelberg. — Gräfin 
v. Degenfeld a. Baden-Baden. — Fräulein Penfrey a. 
Straßburg. — Fr. Fiad a. St. Ingbert. — Frl. Sund- 
beimer a. Meiffenbeim. — Fr. u. Fri. Eadonl a. Weis 
fenburg. — Frl. Beil a. Bechtheim. — Frl. Clauf a. 
Bechtheim. — Fr. Riotte a. St. Ingbert. — rl. Pauer 
a. Saarlouis. — Fr. Hoſter a. Dielfirden. — 9. Dr. 
Bogel a. Hofweier bei Difenburg. — H. Kaplan Göbel 
a. Heidelberg. — H. Anwalt Kauf a. Kaiſerslautern. — 
Rri. Joft a. Molsbeim. — Fr. Segler a. Freinebeim. — 
9. Belancon mit Frl. Tochter a. Meg. — Ar. Pffferling 
mit Töchterchen a. Heidelberg. — Fr. Abenbeimer a. 
Heidelberg. — Fr. Müblmichel a. Kirchheim a. d. Ed. 
— 9. Reichert a. Kandel. — Ar. Schmidt u. Fr. Henrici 
a. Deidesbeim,. — Frl. A. u. Fri. B. Grimm a. Darme- 
ftadt, — Fr. Pfarrer Nompfa. Weidenthal. — Graf zu 
Solms-Laubach, fol. preuß. General a. D. mit Bedier 
nung a. Braunfels. — Frl. S. u. Frl. N. Fulda a. 
Worms. — H. Tbeobald a. Franffur a. M. — 9. 
Neiclefer a. Worms. — Fr. Maver a. Yandau. — 9. 
Ruf a. Barr. — Fr. Roit mir Ar. Tochter a. Hunde 
bad. — Fir. Frank a. Thaleiſchweiler. — 9. Kleehaas 
a. Öleisweiler. — Frl. v. Riedt mit Bedienung a. 
Garlerube. — Fr. Steinfeld a. St. Ingbert. — Fr. Frey 
a. Reuftadt. — Fr. Jobannes a. Landau. — 9. Etudte 
müller u. H. Roſſy a. Landau. — 9. Kreybiet a. Yans 
dau. — 9. Scherer a. Odenbach. — 9. Greiner a. 
Etrafturg. — H. Bubl a. Franffurt a. M. — H. u. Frl. 
Diebl a. Barr. — 9. Dieyfußa. Bruchſal. — H. Rod 
a, Bechtheim. — Fr. Mequin mit rl. Toter a. Saure 
lowis. — Frl. Kaul a. Railerslautern. — är. Schumader 
u. Frl. Kunz a. Wachenheim. — H. Schauf a. Niefern» 
heim. — rl. Greiner a, Niederredvern. — H. Hofs 





„ 86. 


opernfänger Alinger nebft Gemahlin a. Mannheim. — 

rl. Spiger a. Heidelberg. — Frl. Syffert a. Zweibrüf- 
E — Baron v. Barfewifsh a Rußland. — DH, Kör⸗ 
ber a. Kandel. — Fr, Rott mit Ramilie a, Oberſee⸗ 
bad. — 191. H. indbeimer a Kranffürt — 192 u, 
193. H. Niotte mit Sohn a. St. Ingbert. — 194. 9. 
Schwein a. Germersheim. — 195. H. Oberconfiftorials 
raih Frey a. Darmftadt: — 196 1: 197; Fr: Dr. Schlöz⸗ 
zer mit Ach. Tochter a. Cuſel. — 198. 9. Schwerdt a. 
Colgenſtein. — 19. H. Schulz a. Herrbeim. — 200. 
9. Wiedrich a. Hofmwiller. — Wh: 9. Bourion a, Weifs 
fenburg. — 302. H. Linfer a. Kublendorf. — %03. 9. 
Rbeims a. Landau. — 204 w. 05. Ara Notär Berg 
mit Frl. Braun a. Frankenthal. — 06 u. 207. 9. u. 
Fr. Beer a. Saarbrüden. — 208 ı. 209. 9. Staate- 
anmwalt Wernigf u. H. Negierungsacceffit Albert a, 
Meiffenbeim, — 210. 9. Nenner a. Mannheim. — 211, 
H. Deiß a. Dffitein. — 212 w 213. 9. Feuerbach u. 
H. Rour a. Heivelberg.— 214. 9. Sitzler a. Kigingen. 
— 215. Fr Dr. Winterbalter a, Neuftadt auf dem 
Schwarzwald. — 216 u 217. 9. u. Ar. Pfarrer Wan⸗ 
zel as Zeil: — 218. Frl: Wagner a. Neuſtadt. — 219. 
9; Spanler a. Hauptſtubl. — 2%. Fr. Löwenſtein a, 
Dbrigbeim. — 221 u. 222. rl. 8. u, Frl. P. Schnei⸗ 
der a, Strasburg. — 223, 9. Lömwentbal a. Mannheim. 


[1148] Unzeigqge 
Eine noch neue Eircular-Säge, 25 Cent. Durchmeſſer 


mit 3 Meter langem und 1 Meter breitem Geſtell, folıd ges 
baut, ift wegen Veränderung Des Plages billig zu vers 








faufen. Frankirte Briefe befördert Die Expeduion. 
[1158] Stammboljverfauf. 


Bei Bärenwirb Schweßinger in Neufußheim iſt 
eine große Auswahl Eichſtämme zu verkaufen. 


[1146°] Holländer Müblfteine, gemablenen Traß, 
niederländer Badofenfteine (Taugſteine), Aspbalt, Gem 
ment, Mineraltheer, ftetd auf Lager vorrärbig bei 

Ernft Glod in Karlsruhe. 
1143?) Berfteigerung von mathematischen und 
—— —— — und —E 


Dienſtag, den 10. Auguſt 1852, Morgens 9 Ubr, zu 
Speyer in der Gewerbshälle, läßt die bisherige Speyers 
Weifenburger Eiſenbahngeſellſchaft genen glei baare 
Zahlung an den Meiftbietenden verfteigern : 

Nivellir-Inftrumente mit Zuaebör, Wafferwagen, ein 
Inſtrument zum Abftefen aller Winfel bis 180° und an« 
dere matbematıfche und geometriſche Inftrumente, dann 
eine ftarfe Sıegelpreffe, Tiſche, Stühle, Schränfe, Vor— 
hänge und jonjtige Bureau:Requijiten. 


Zu gleiher Zeit läßt die Bermal- 
— tung der Gewerbsballe wegen Man— 
gel an Raum verſteigern: 

Ganapees von Plüſch, Seide und Wollſtoffen, Cau— 
feufes, Theer, Spiels und andere Tüſche, Chiffoniers, 
Etageres, Commode, Fauteuils, Kleiderſchränke, Bett: 
laden, Schreibpulte, Pfeilerſchränke, Stühle und andere 
Möbel. 

Speyer, den 23. Juli 1852. 





Kiffel, Notär. 


[1151°] Zu vermietben 


ein in der Hauptſtraße zu Edenkoben an ſehr freguentem 
Plage gelegener Paden mit Einridrung, worin feit vie— 
len Kol ein Kurzeifenwaaren:, Specerei- und insbes 
fondere Ginarren und Tabafegefhbäft mıt vielem Vor— 
tbeile betrieben wurde, nebſt den nötbigen Räumlichkei— 
ten ; ferner ein daran ftoßender Dbft- und Pflanzgarten, 
Scheuer mit Stallung und ein Keller, worin 100 Fuder 
Wein gelagert werden fönnen, einzein oder im Ganzen 
und fann fogleih bezogen werden. 
Haus unter vortheilhaften Bedingungen gefauft werden. 





Auch fann dad ganze . 


Nähere Auskunft ertheilt dafelbfi bie Frau von Zaver 
Bumiller. ; R 


LI” Unter Garantie, welche bei feinen der TI 

artigen Mitteln geleiftet werden Fann, und, was mehr 

als jede weitere Unpreifurg fein wird, mit ber 

Buficherung, einer. Außerkt. jchnellen Heilkraft. - 

Königl. bayerifch und königl. würtembergifch 
eonceffionirte Bi 


Univerfal-Sicht-Feinwand 


gegen jede Art Leiden, Gicht, Rbeumatismus (Blie 
derreißen), Rotblauf, den Krampf un gefchwol⸗ 
lene Glieder, befonders Kreuz, Rüden— und 
Kopffhmerzen, aub Seitenſtechen. 
Befonders in jüngfter Zeit vom fönigl. bayerifhen und 
fönigl. würtembergifhen Mevizinal » Collegium geprüft 
und von beiden höchſt preislihen Miniſterien in Baiera 
und Württemberg der öffentlihe Verkauf genehmigt. 
Das game Vader mit Gebraudsanmweifung foftet 1 fl., 
" albe 7 " ; [2 . 
In Speyer it das Hauptdepot einzig und alfein bei 
[117330] Louis Cron. 


[11422] ——— einer Bierbrauerei und 
eines Magazines zu Speyer. 

Dienſtag, den 10. Auguſt 1852, Nachmittags 2 Ubr, 

au Speyer im Gaftbaufe zum Ochſen, laffen die Witwe 
und Erben des Bierbrauers Ariedrih Wilhelm König 

1. die fon feit langen Jahren mit beilem Grfolge 
betriebene Bierbrauerei zu den drei Königen, 
faft in der Mitte der Stadt Speyeran der Haupt« 
ftraße gelegen, in ſich begreifend ein zweiftödiged 
Haus, wovon der erſte Stod geräumige Wirtb- 
ihaftsiofalitäten, und ber obere Stod 9. Zimmer 
und Küche enıbält, ein Braubaud, einen großen 
Malz: und zwei Bierfeller, alle gewölbt, doppelte 
Speicher, einen Hof mit Sommemirthihaftslotat 
und alle Brauereigerätbidaften ; 

2. ein in der großen Greifengafle zu Speyer ſtehen⸗ 
bes Magazingebäude mit mehren Luftſpeichern und 
drei großen Kellern, 

Alles in vorzüglibem Ban- und Unterhaltungszuftande, 
in Eigentbum verfteigern, auch füulls feine annehbmbaren 
Gebote auf Eigentbum für die Brauerei erfolgen follten, 
dieje auf längere Zeit verpachten. 

Speyer, am 22. Juli 1852. 


“ 








Hoſeus, Notar. 


[1147°) Müblen: und Wappenfchmied: Ber: 
pachtung. 


Die Untetzeichnete will wegen Familienver⸗ 

bältnige ibre in Hardenburg im Dürkheimer 

Thal, auf der fonenannten Bach Iſenach ges 

legene Werfe auf einen 6: oder Ojährigen Bertand unter 
fehr vortbeilbaften Bedingungen verpacien. 

1) Ein Wappenbammer mit drei verfchiedenen ſchwe— 
ren Hämmerw, Scleifmüble, zwei Feuern mit Blasbälg. 

2) Eine Müble, bejtebend in zwei Mahlgängen, 
Schälgang, Shwingmühle und Eäuberer, 

3) Kür zwei Haushaltungen volltändige Wohnungen 
mit Koblen⸗ und andern Scheuern, Stallung, Schopp, 
Speicher und Keller, alles im beiten Stande ; ſodann unger 
fähr 5 Morgen Gärten und Aderland von befter Qualität. 

Unmittelbar an den Werfen befinder ſich ein Weiber, 
zwei Morgen groß, durch welchen noch beionders auf 
diefem jo ſſandhaften Bach die Werfe noch beſonders mit 
einem großen Bortbeil betrieben werden fünnen. Bon 
den Beringungen fann bei der Eigenthümerin jederzeit 
Einfiht genommen werben, 

Auch ift das ganze Werf aus freier Hand unter ans 
nehmbaren Bedingungen zu fanfen. 

Hardenberg bei Dürkpeim in der baierifhen Pfalz, 
den 25. Juli 1852, Louis Kling Wimb, 





Rene 


Speyerer Zeitung. 


—— 


Freitag 


Mro. 188 





den 6. Uuguft 1852. 





Deutfbland. 

»Speyer, den 5. Aug. Bei dem altın Napoleon 
waren die Minifter nichts weiter, als gleihiam die Co m— 
mis des Kaijers, die Werkzeuge zur Vollziebung feiner 
Befehle. Kein eigener Wille, niht einmal eine eigene Ans 
ſicht durfte fich geltend machen wollen. Denn alle Gewalt 
war ja Ausfluß der faiferlihen Mactvollfommenbeit. — 
Heute ift zwar das Kaiſerthum noch nicht bergeftellt, das 
eben erwähnte Berbältmiß ift aber bereits ſchon zum 
Voraus reftanrirt. Haben dies vor wenigen Tagen die 
Miniſterwechſel dargeıban, bat der „Präfident” mit feinen 
Miniftern foaar weniger Umftände gemacht als rin Kauf: 
mann, wenn er einen wirflihen Gommis entläft, — fo 
iſt es noch ſchreiender beurfundet durd die Abjegung ders 
jenigen Staatsrätbe, welche ſich entichieden gegen bie 
Eonfiscation der Dileans’shben Güter auszuſprechen ges 
wagt hatten. Freilich fünnte man fragen: für was übers 
haupt ein Ratbocollegium, wenn ſich die verjdierenen 
Meinungen darin nit geltend machen dürfen ?! 

Das jegige Regime in Franfreih bat das Princip 
der „Stabilität“ auf jeine Fahne geſchrieben. Und doch 
bat feit vielen Jabrzebnten nod nie eine Regierung fo 
viele Beränderungen fort und fort vorgenommen, 
als die gegeuwärtige, — Beränderungen in den Saden, 
Beränderungen im Perfonale. An alle Stellen bat man 
6108 willenlofe Diener zu bringen geſucht. Seltiam, — 
heute ſchon ift es fo vielfach Dabin gefommen, daß jelbft 
die eifrigften Anhänger Napoleons da und dort eben Doch 
Einſpruch zu erheben fi gedrungen fühlen, — daß es 
ſogar ihnen, die jo Etwas anfangs gar nicht für mögs 
lich gebalten, in manden Dingen doch zu weit gebt, — 
und daß au fie alsdann das Schidial tbeilen, mie alte 
Lappen bei Erite geworfen zu werden! Haft es doch 
jegt, fogar Perfigny ftebe nicht mehr fe! — Wer ftebt 
denn aber da feit in ganz Frankreich? Etwa Napoleon 
allein? Ein beideidener Zweifel wird gerade in dieſer 
Beziehung erlaubr fein! 

Es ergeben fid indeffen auch nod andere Anftände, 
Indem man bei den Anitellungen auf nidıts Anderes als 
„gute Geſinnungen“ Rückſicht nahm, bat man viele Leute 
befördert, die nicht nur nichts verfteben, fondern die jent 
auch ZTollbeiten machen und die Regierung in perfönliden 
und andern derartigen Dingen-geradezu compromittiren, 
Am meiften ift dies bei den äußeren Beamten der Fall. 
Die mangelnde Kenntuiß der Menſchen und der VBerbälts 
nige freilich alt als Nebenſache. Aber man bat nicht 
blos mit unwiſſenden, fondern auch mit unfähigen 
Leuten zu thun, Die doch mandmal geniren. Am meiften ha— 
ben die „Communiques»'* in den Journalen fleinen Aers 
per erzeugt. Schon waren Präfecten im Falle, befannt 
zu machen, daß Niemand als fie felbft ſolche amtliche Ars 
tifel in die Blätter einrüden zu laffen ein Redt bät- 
ten. Nun aber bat das Minfterium ſelbſt im gleichen 
Berreff auch Präfecten zu Ddesavouiren fih veranlaft 
gefunden. — 

Das Kaiferthum it gewiß. Schon fhauen auh Ber 
rößerungsgelüfte mandhmal hinter dem Borbange 
ervor. In Beziebung auf Belgien muß dies jedem uns 

befangenen Beobachter längſt far geworden fein. Aber 
daß man bei Belgien nicht fieben bleiben würde, fann 
wol Niemand verkennen. — Der Rbeinübergang bei 
zu. bildet z. DB. eine eigenthümliche Belräftigung 
ber friedfihen Verbindung. Noch auffalfender erſcheint, 
was. jogar die Allg. Ztg. berichtet (fr unten), daß man 


tigen in Berreff dieſer Angelegenbeit zu richten. 


die franzöfifhe Gefinnung in den beutfchen Rheinlanden 
zu ermitteln fucht. 

Und bei ſolchen Dingen bleibt man fo völlig gleich— 
gültig, ala ob „weit binten in ber Türkei die Völker 
aufeinander ſchlügen;“ und unter folhen Verhältnißen 
ächtet man nod die deutſchen Karben! 


7 Maitammer, den 2. Aug. In Folge der Jeſui— 
tenmuffionen iſt bier ein zweiter Fall ves Wabnfinns, 
und zwar eines Wabnjinns im bödjten Grad, Raſerei, 
vorgefommen,. Es betrifft dies eine noch junge Frau, 
die vor etwa S—10 Jahren einen Mann ebelichte, mit 
dem fie nicht leben fonnte, den fie daber verließ und zu 
ibren Eltern ibre Zufluht nabm. Durd allerleı Drobuns 
gen u. dgl., indem fie durchaus zu ihrem Manne zurüd- 
fchren follte, wurde fie damals jo weit gebradt, daß fie 
irrjinnig wurde, fein Wort mebr redete, und in Dies 
fem Zuitande mehrere Wochen verblieb. Doch ihr Zu— 
ftand befferte ſich wieder, fie fing wieoer an, vernünftig 
zu ſprechen, half ibren Eltern arbeiten, und verlebte fo, 
entfernt von ibrem Manne, 8—10 glüdliche Jahre im 
emjigften Fleiße, in firenger Tugend. In der Miffionds 
zeit hat jie täglich die Miflionen bejuct, auch gebeichtet, 
und — o Kummer und Schmerz für die Eltern — die 
tbätig brave Toter wird nun tobſüchtig (rafend), und 
zwar der Art, daß man ihr bereits die Jwangejade ans 
legen mußte. — Meiner Meinung nab iſt ein folder 
Borfall ein größeres Unglüd, als alle Miſſionen zufam« 
men genommen Bortbeil gewähren fünnen, 


* Yus Süddeutfchland, den 5. Aun. Bor eini« 
ger Zeit haben die öffentlichen Blätter die Nachricht mit— 
getbeilt, daß im Schooße der Bundesverfammlung die 
Frage in Anregung gebradt worden jein jell, in ſämmt⸗ 
Iıhen Bundesitaaten Das Truppencontingent auf 14 p&t. 
der Bevölferung zu erböben. Dice Nachricht gab dem 
Abgeorpneren Pfeifer Beranlaffung , eine Jnterpellas 
tion an das MWürttembergiiche Minifterium des Auswärs 
Die Ber 
antwortung diefer Interpellation fand in voriger Woche 
in einer gebeimen Sigung ftatt, in welcer zugleich von 
demselben Minifter des Auswärtigen Aufſchluß über den 
Anhalt einer anderweitigen Jnrerpellätion des Abg. Pfei« 
fer gegeben wurde, welde ſich anf die nad früberen Bers 
trägen zugelagte, aber niemals zu Stande gefommene 
Herausgabe des vorderöfterreihiichen Studien» und Reli— 
aionsfonds bezog. - Wır vernebmen aus fiherer Duelle, 
daß die vom Minifterium ertheilte Nucfunft in beiderlei 
Beziehung eine ſehr befriedigende geweſen fein fol, und 
daß insbefondere die rüdbaltlefe Darlegung der bezüge 
li der Herausgabe jenes vorderöſterreichtſchen Fonds ges 
fhebenen Schritte einen befriedigenden Eindruck bervors 
bradte, Da der Gegenftand in gebeimer Eigung ver 
bandelt ward, fo laffen ſich genauere Auffchlüße nicht ers 
mitteln. — Was die Erböbung ded Bundescontingenté 
auf 14 pCt. der Pevölferung betrifft, fo ſcheint es nicht, 
als ob diefer Abfiht von Seiten der württ, Regierung 
Vorſchub geleitet würde. Wenigftens hört man feit der 
gegebenen Aufſchlüße von feiner Seite ber Beforgniße 
bierüber ausfpreden. 


* Stuttgart, den 4. Aug. So fehr Hof und Ner 


gierung bemübt gewefen, die Thatſache der jammervollen 
Morbftände und der mit Riefenjchritten fi vermehrenden 
‚Berarmung zn desavoniren, das bleiche Geſpenſt des 


Elends trit dennoch ans dem Hintergrunde hervor und 


# 
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mehr und mehr verzichten die Minifter darauf, die Bes 
rufungen auf die Unmöglichkeit, erhöhte Steueranfäge ein« 
zubringen, zu widerlegen. 


.. *Speyer. Der Diftrictsrath des Kantons Speyer 
ift folgendermaßen gebildet : 

Vertreter der Gemeinden. Speyer: 
Kaufmann Eberhardt, ©. F. Kolb, Dr. Walz, Drconom 
Uslaub, Bubbändfer fang. — Berghauſen, Mattern; 
Dupdenbofen, Kinuſcherf; Hanbofen, Keller; Hart— 
baujen, Schreiner; Heiligenitein, Koch junior; 
Mehtersbeim, Mobr I.; Diterjtadt, Lehr; 
Shifferfiadt, Tillmannu. Kuhn; Waldſee, Ziegler, 

U. Höchſtbeſteuerte: Hoſpital zu Speyer, Oans 
golf Koch von Heiligenſtein. 

11. Gewählte der Hochbeſteuerten: Weiſen— 
burger von Heiligenitein, Kaufmann Micheaux von Speyer, 
Georg Bund von Mechterspeim, Wirth Tremmel von 
Waldſee. 

Indem wir uns vorbehalten, die Liſte der Mitglieder 
des Diſtrictsraths des Kantons Mutterſtadt morgen nach⸗ 
auliefern, erjuchen wir unjere Freunde in den übrigen 
Kantonen, uns die Piften von dort alebald mitzutbeilen, 
um diejelben gleichfalls abdruden zu fünnen, 


Aus Baden, den 38. Juli ſchreibt der Fränk. Kur. 
wörtlih Folgendes : Das Gerüct einer projectirten Vers 
mählung ver Pinzeſſin Carola, Toter der verwittweren 
Gropherzogin Stepbanie, mit dem „Retter der Geſell— 
ſchaft,“ X. Napoleon, erhält ſich noch fortwährend. Daß 
die jugendliche Prinzejin mit großer Begeijterung von 
der Bedeutung und Größe des Etuatsjtreihs gejproden, 
iſt befannt ; aber nicht minder verborgen, Daß unjer grei— 
fer, waderer Geſchichtſchreiber Schlotjier dieſe nächtige 
Handlung vor ihr und ihrer Mutter nicht nur in Dad 
rechte Licht ftellte, Sondern auch in einem Briefe an die 
Prinzejiin von Heidelberg aus mit Schärfe und Diffen- 
beit jein verbammendes Urtheil gegen den Emporfönme 
ling ausjprad. — 

Stuttgart, den 3. Aug. Die Abgeordnefammer 
bat mır Ab gegen 27 Stimmen die Erhöhung der diree— 
ien Steuern (Grunds, Gebäudes und Gewerbjteuer) von 
2 Millionen auf 2,600,000 fl. beſchloſſen. 

Franffurt, den 29. Juli. Dr. Judo, der frühere 
Eecrerär der deutiben Nationalverjammlung, ift wegen 
feiner andaneınden Wergerung, die Urkunde der deuticen 
Reihsverfaflung, welde fih in feinen Händen befinden 
fol, herauszugeben, vom Policeiamte in eine Geldſtrafe 
von 50 fl. genommen worden. 


Frankfurt, den 3. Auguft. Die Arbeiten an der 

zn: find jo weit vorgeidritten, daß dieſelbe in 

urzem ihrer gottesdienftlihden Beitimmung wieder über: 
geben werden kann, 


Köln, den 31. Juli. In unferm aufgeflärten Zeit 
alter, ın unferm civiliſirten Rheinlande erfolgt morgen 
eine Heiligipredung. Die Stade Aachen wird der 
Schauplatz diejes Dramas fein. Für diesmal kann id 
nur furze Daten über dies Ereigniß geben ; fie find : vor 
mehreren Jabıbunderten iſt ein in dem 7 Stunden von 
Aachen enıfernt liegenden Städichen Sittard geborner 
Mijfionär nah Spanien gejandt und dba eiſchlagen wor 
den. Die undanfbare, finftere Welt bat jeher dieſen 
Helden nur profan in der Geſchichte fortleben laflen, der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts ıft es vorbebalten, 
dieje frivole Vernachläſſigung wieder gutzu maden. (E. 33 


Mandeburg, den 1. Aug. In feinem beutigen 
„Sonntagsblan”, das, beiläufig gejagt, dritthalb Taur 
Tend Thaler Caution ftellte und für feine 4000 Eremps 
lare ftarfe Auflage in dieſem Bierteljabre 1334 Tolr. 
Stempelfteuer zabite, führt Uhlich, der Herausgeber 
deffelben, folgende Stelle ans Nie. 27 des Wocenblat- 
tes „der Proreftant” an; „Ungleich nefährliger als die 
Wander: Zejuiten find Die Haus: und Hof: Jejuiten. Die 
niften in ven Kellern und unterwüblen alle fkundamente, 
do dag uns das Hans auf den Kopf fällt. Die einhei⸗ 


miſchen, die proteftantifhen Zefuiten in Staat und Kirche 
— daß find unfere gefäbrlichen Feinde!“ — und fügt 
danıı hing; „Proteſtantiſche Fſuiten ? — Alfo ſchleichen 
doch wohl bei ung verfappte Fejuiten umber? — Kann 
feinf.— Das wa id nicht, enn’d verfappte find, 
dann fagen ſie's eben Keinem. Iſt mir auch ganz gleiche 
gültig. Darauf fommt gar nichts an, ob fie dem Orden 
der Jeſuiten angehören-oder nicht ; das Weſentliche tft, 
daß jie jeſuitiſche Grundjäge haben. Die Grundfäge 
des Jeſuitiomus gewinnen innerhalb unferer ae 
ſchen Kirche, innerbalb der evangelıihen Staaten immer 
mehr Terram und immer mehr Leute; denn Jeſuitismus 
ift überall, wo derſelbe Zweck mit venjelben Mitteln 
verfolge wird, wie es die Jeſuiten tbun,“ 


Breslau, den 29. Juli. (Proben jefuitifher 
Kanzelberedfamfeit.) Das vom Diaconus Weiß 
und Subſen. Crüger berausgegebene „Evang. Kirchen⸗ 
und Schuiblatt” enthält in jeiner letzten Nummer (31) 
Proben ieſuitiſcher Kanzelberedſamkeit. Eine Predigt 
welde Pater Rieger über das Weltgericht hielt, war r 
ſonders daracteriftifh. Nachdem der Redner die Höllens 
Itrafen geſchildert, ergriff er das Grucifir, weldes an der 
Erite des, Gatbeders befeitigt war, bob es empor -und 
ftelte mit demfelben folgende Unterredung ans Herz⸗ 
liebſtes Jeſulein, erlaube mir doch eine Frage: Gibt es 
denn für den Sünder feine Gnade?“ Antwort mit- vers 
änderter Stimme (das liebe Jeſulein gab nämlich, Ants 
wort): „„O ja, wenn er ſich nur befebrt und 36,000. Pas 
ternojter 2c. beter, die aber au in Meſſen umgewandelt 
werden fönnen und ſo weit wirfjamer find,“ — „Nun 
liebes Jeſulein, erlaube mir doch nod eine Rrage: Es 
gibt no viele Irrgläubige, find denn die auf ewig vers 
lorenf Gibt es für die feine Nettung, keine Erlöfung 2“ 
„„D ja, antwortete das liebe Jejulein, wenn. fie in. den 
Schooß ber alleinſeligmachenden Kirde ſich begeben; 
denn da iſt der Himmel auf Erden und ım Himmel wird 
Friede ſein 2c.““ — „Nun aber liebes Jeſulein, nur noch 
eine Frage: Gibt es denn für die Firlehrer, für die, 
welde jie irre geleitet, feine Vergebung und Erlöfung ?“ 
Da wurde das liebe Jeſulein ſehr unwillig und mit jebr 
fräftiger Summe wurden wir (die evangeliſchen Geiftli« 
hen) num verflucht und dem Teufel übergeben zu furdts 
baren Marteın und Höllenjtrafen, wır müffen brennen 
jo lange als der Teufel nod einen Kunfen in feiner Bors 
ratbofammer bat.“ 

Wien, den 31. Juli. Durh das heute publicirte 
Neihegejegblatt wird die Aufnabme des fonveräs 
nen Fürſtenthums Viehtenftein inden öſter— 
reichtſchen Zollperband ausgeiproden. Hie ſige 
Blätter nennen es ein „Ereigniß, das jene Bemeffung 
nicht aus dem Flächeninhalt des zollverbündeten Kürften« 
thums willen will und eine größere Tragweite in ſich 


birgt.“ 
Schweiz; 


Luzern, den 2. Ang. Geftern früh farb der Mes 
gierungeram Eduard Ehnyder, ein ausgezeichneter, 
treffliber freifinniger Mann. 


Teſſin. Nah der Democrazia ift der berühmte 
Pildbaner Bela den 26. Juli unter Polizeigeleit aus der 
Lombardei in feinen Heimarböfanton transportirt worden 
— weil er die Wahl zu einem Mitglied der Academie, 
neben Strajloldo und andern Generalen, ausgeſchlagen 
hatte ! Auf diefes Unterfangen erbielt er die Ordre, In 
nerbalb zwei Stunden die Yombardei zu verlaffen. 
Er verlangte vier Monate, um feine Geſchafte in Ord⸗ 
nung zu bringen, ‚erhielt aber von Verona aus bejondes 
rer Gnade blos einen einfiweiligen Aufſchub. Vorletzten 
Eonntag lief dann der ritterliche Radetzky bei feiner Ans 
wefenbeit in Mailand furzen Prozeß mit dem Kuünſtler 
machen und die großartige Maßregel ausführen. 
Waadt. Vivis, den 31. Juli. Die Herzogin 
von Orleans ift beute Morgen ım Hotel Byron zwiſchen 
Villeneuve und Ehilon angelommen. Hr. Thiers ift von 
hier aus ſogleich heimlich pinausgefapren. Man erwar ⸗ 


tet die Orleans'ſchen Prinzen, die von Wallis aus hin—⸗ 
fommen follen. Gut daß nicht bemocratifch-republifanifch 
eonferenzeltwird ; es würde fonft Lärmgeben. (S.N.-3.) 


Schwyyz. Ein fatbolifher, vermögenslofer biefiger 
Mann, der lange Zeit in Afrıfa diente, wurde legte 
Woche franf, und nah den Symptomen zu urtbeifen, ſah 
man, daß feined Bleibens bier nicht mebr von Dauer fei. 
Ein Gerftliher drang nun in ihn, au beichten, — allein 
der Patient wies ihn ab. Er farb. Da ein folder 
Keger nicht würdig fei auf geweihtem Boden zu ruben, 
verordnete im grimmigen Zorn der hieſige Pfarrer, daß 
er außerbalb dem Orte begraben werde. Er wurde auch 
wirflid, in einen Sad gebüllt, auf einer Matte, unweit 
dem Galgen, in einer Grube berfbarrt, während bod) 
früher Selbfimörder auf den Kirchhof famen!! 

Frankreich. 

In der Allg. Ztg. findet man folgenden, in dieſem 
übervorfihtigen Blaͤtte doppelt beachtenewerthen Artifel: 
Ueber zwei Punfte find alle Parijer die in Straßburg 
waren einig. Sie haben gründlich ausgeleerte Taſchen 
und jehr ungünftige Begriffe von der einſt hochgerühm— 
ten Gaftfreundihaft der gemütbliben Elſäſſer mitge— 
bradt, von denen man gern gejeben hätte, wenn fie ſich 
in dem Einen Punct der Rechnungsmacherei noch nicht 
fo ganz der „großen Nation” aſſimilirt, jondern die Sit 
ten ihres alten guten Vaterlandes beibehalten hätten. 
Sodann bat den Varifern der fimulirte Rheinübergang 
und das Gewehrpräfentiren der badiihen Truppen vor 
dem Staatsoberhaupt Frankreichs durchweg ſehr bebagt 
und geſchmeichelt. Die Gebietsvergrößerung ift eine je— 
dem Bolf mundende Borftellung; denn fie it die eins 
fachfte, der robeiten Phantaſie zugängliche Affirmation 
und Berhätigung des Nationalſefühls. ... Die Freude 
an dem Scheinbild des Befigergreifend vom rechten 
Rheinufer war alio bei den Aranzojen eine ſehr natürs 
liche, durchaus nicht übelgunebmende Anwandlung, ein uns 
ſchuldiger Eroberungsſcherz, den die nüdterne Wirklich 
feit bald wieder zuredimweifen fonnte. Aber was mir 
durchaus nicht jo barm.os vorfommen will, ift Die Sorgs 
famfeit, womit gewifler Orten die Stimmung der Rheins 
bevölferungen für oder wider das heutige Franfreid aufs 
gejucht, aufnotirt und commentirt wird. Namen thun 
nichts zur Sade, und für Perjonen haben fie mitunter 
Uebelftände ; ich fage Daber nur fo viel: daß alle Or— 
gane der Öffentlihen Meinung längs des Rheins von 
diefem Gejichtspunft aus ſchoön lange ſcharf beobachtet 
werden. Der jebr „ſympatbiſche“ Artikel eines katholi— 
fhen Blattes vom Dii.telrbein mucbte kürzlich wahrhaft 
furore, und wurde in eınem boben Minifterium wörtlich 
überfegt, um ad »eta gelegt zu werden. ‘Ein avis au 
lectear vom linfen Rheinufer ber dürfte deßbalb nicht 
übel angebracht fein. Ich weiß nicht, ob das rechte Ufer 
mit einem nolı me tangere, oder irgendeiner neuen Auf: 
lage des Rheinliedes, zu antworten Luſt und Kraft hat. 


Vereinigte Staaten. 


San Franeiseo, (Californien), den 31. Mai. 
Mit der chineſiſchen Einwanderung gebt es immer voran, 
obgleich nicht in dem Maße, wie in der letzten Zeit, — 
aud werden dieje Plattnaſen nicht mehr fo jehr von den 
Amerifanern beunruhigt. — Taujend Danf für die politis 
ſchen Nachrichten, — die biefigen find niht von Bedeu— 
tung! — Am 11. Juni wird ein Marquis Sabrouſſe 
d’Hoteville gehängt, der einen Franzoſen ermordet hat; 
ih war bei jeiner Verurtbeilung zugegen; fein Urtheil 
wird in Sonoma vollzogen. — Die Sicherheits-Comi-— 
tes (vigilance comities) find wieder aufgetaucht. — Die 
Bridpäufer nehmen fehr zu und die Stadt iſt jegt 
pPrachtvoll! (Ausw.⸗3.) 


Neueſte Nachrichten. 


München, den 2. Aug. Wie der hier erſcheinende 
Katholiſche Hausfreund“ mittheilt, dürfte das Reſultat 
der in jüngſter Zeit von dem Erzbiſchof von Münden 
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in Rom gepflogenen Unterhandlungen vorberbanb noch 
nicht von Belang fein, da der außerordentlide Geſandte 
v. Berger in Rom die Erklärung abgegeben haben joll 
die baierifhe Regierung unterhandle wegen bes Religions, 
edictes direct mit dem heiligen Vater. Dasfelbe, in dies 
fer Angelegenbeit wohl gut unterrichtete Blast tbeilt au 
mit, daß der Erzbifhof Urban in Bamberg wegen, ein— 
getretener beveutender Altersſchwäche feinem Gapite 
Vorſchläge bezüglih feines Nachfolgerd gemadt habe, 
und es dürfte alsbald ein Weihbiſchof ernannt werbeil 
Durd ein Negierungsrefcript wird, in Folge ber fort 
dauernden ungünftigen Nachrichten über das Schickſal 
der feit Decennien nah Südamerica ausgewanderten 
Deutfſchen, wiederholt von der Aurwanderung dorthin 
abgemahnt, und aud fernerhin Geſuche answärtiger 
Schiffsvermiether u. f. f. um die Bewilligung zur. Er 
richtung von Agenturen im Königreih Baiern zur Vers 
mittelung der Weberfabrt von Auswanderern nah Süd— 
america abgewiefen. Wollen trogdem baieriſche Landes— 
angebörige dorthin auswandern, was ihnen narürlich nicht 
verboten wird, jo werben diejelben burd eben gedachtes 
Reſcript vor fünf großen Orundbefigern in der brafiliichen 
— — Rio de Janeiro (N. U. Nogueira Valle da 
ama, de Baependy, Braz Cameira Bellens, Donna 
Frank. Dear. Valle va Gama und Joſe va Silva Carr 
valbo) gewarnt, melde notoriſch die deutſchen Aus—⸗ 
wanderer ald Aushülfe für Sclaven betrachten, ihnen 
dagegen die Golonien Donna Francisca und San Eror 
poldo in der Provinz Nıo grande do Sul und die Co— 
lonie Blumenau in der Provinz St. Catharina als pafe 
fende Anfievelungspläge bezeichnet, 


Ein Artifel in der „Allgem. Itg.“ erflärt: „Der 
Herr Erzbischof hat weder mit Er. Heiligfeit perjönlich, 
nch mit dem „Batican” Verhandlungen oder Un 
terbandlungen gepflogen. Hiemit fallen denn au 
alle weitern aus der angebliden Thatſache gezogene 
Bolgerungen von felbft hinweg.“ 


Auf dem Shloffe Langenselbold it die Gemah⸗ 
lin des Dom Miguel am 25. Juli von einem Sopn ents 
bunden worden. Dom Miguel jandte noch an demſelben 
Tuge durch Gouriere an die ſämmtlichen europäiſchen 
Höfe eine officielle Anzeige von der Geburt diejes Prinz 
zen, des „leguimen Erben feiner Rechte auf die Krone 
Portugals.” (1) di 

Berlin, den 2. Aug. Durd einen Erlaß vom 16 
v. M. baben die Minifierien des Innern und der geifts 
lihen Angelegenheiten eine frübere Berfügung in Erinnes 
rung gebracht, nah welder inländiihen Studenten. der 
Theologie das Studium im Collegium Germanicum 38 
Nom, oder bei der dortigen Propaganda, oder auf Au— 
ftalten, welche von Jeſuiten geleitet werden, obne Yors 
gängige Erlaubnig nicht geftarter ift. Die kön. Regie—⸗ 
fungen find dur denjelben Erlaß angewiefen, ausläns 
diſchen Jeſuiten und Geiſtlichen, welde in Jeſuitenan— 
ſtalten ſtudirt haben, die Nederlaſſung ın Preußen nicht 
zu geſtatten. u. 3. 


Wien, den 1. Aug. Judem das Fürſtenthum Liech« 
tenftein Das öſterreichiſche Zollweſen bei ſich einführte, 
mußte ed audb das Tabafsmonopol und alles Ueb— 
tige einführen. Deiterreih bejoldet und beeidet die 
Beamten, welde öfterreihiihe Uniformen tragen, dem 
Fürjten von Viebtenfein aber Gehorſam und Treue ans 
Heloben. Deiterreih verbürgt ein jährliches Reineinkom⸗ 
men von zwei Gulden für jeden Kopf der Bepölferung. 
Der Vertrag dauert bis Ende 1863. 

Der „Augsb. Pſtztg.“ wird aus „quter Duelle” bie 
Beriiherung gegeben, Daß das Anflageverfahren bei une 
feren Gerichten ın furzem mit dem alten Unterjuchungss 
verfahren vertaujcht werden wird. (!) 

*Paris, den 3. Aug. Die telegraphifhen Nach» 
rihten des Moniteurd in feinem halbamtlichen Theile 
über mehrere Wahlen von Generalräthen beitätigen na— 
türlih, dag die miniſteriellen Candidaten mit wenig Aus⸗ 
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nahmen überall mit großer Majorität gewählt wurden. 
An vielen Drten aber fonnte die getroffene Wahl — 
feine Bültigfeit erlangen, weil ſich nicht die ges 
fegfih erforderlibe Anzahl von Wählern an der Wabl 
betheiligt hatte (!!), was der Monitenr dem Umftande 
zuſchreibt, daß jegt die größte Zahl der Landwirtbe bei 
der Erndte beſchäftigt ift. Die wahre Urſache liegt je— 
doch in der Gleihgültigfeit der Maffen für die öfr 
fentliben Zuftände. ®) Das Verſchwinden der parlar 
mentarijben Debatten, das Berftummen der Preſſe, das 
gewaltfame Unterdrüden jeder Oppoſition haben eben jo 
Biel dazu beigetragen, ale die ind Volf gedrungene Llebers 
eugung, daß alle Einrichtungen nur proviforifc 
—* deren definitive (77) Regelung dem Kaiſerreiche 
vorbehalten iſt. . . . Dieſe Todtenſtille, dieſes Erſterben 
aller politiſchen Lebenskräfte hat etwas Unbeimliches 
‘ja wohl !), weil fie nach den Vorgängen der legten Ger 
chichtsepoche nicht natürlich eriheint. Dies Gefühl 
en aud bis in die böberen Negionen gebrungen zu 
ein, wo man doch mit diefen Zuſtänden bejonders zufrier 
den jein follte, und es fcheint, daß man der Oppoſition 
einen ‚etwas freieren Spielraum geftatten will. #?) Das 
neue Werf von Proudbon war bereits in aller Form 
verboten, der Präfident bat aber geftern angeordnet, daß 
es frei gegeben werde. Mit biefer Erſcheinung ſtimmt 
aud die nablichtiger gewordene Bebandliung der Parifer 
Dppofitionspreffe überein, die bei aller Mäßigung den» 
noch täglich, nah dem Geifte bes Preßgeſetzes, Stoff zu 
Berwarnungen liefert, den man undeachtet läßt. 
‚- (Zur ‚Bezeihnung der Situation.) Als früber Fould 
aus dem Minifierium trat, bieß ed, es gefhebe, weil er 
der Confiscation der Drleansfhen Güter entjcieden ents 
gegen fei. Nun ift Fould wieder Miniſter, und das erſte 
ocument, weldes er contrafignirt bat, ift Die Ungnade 
der Hrn. Maillart, Neverdon und Gorundet, welche ſich 
diefelben durch ihre Bertheidigung der Orleansſchen In— 
tereffen im Staatsrathe zugezogen haben; die an ibre 
Stelle neu eintretenden Männer waren in Dppofition 
gegen ibn, als er fih des Decretes wegen mit Morn 
und Rouber zurüdzog!! Aus dieſem gebt bervor, daß 1 
in der Drlcansihen Angelegenheit feine Aenderung der 
präfidentiellen Politik zu boffen iſt, 2) daß Hr. Fould 
mit der volltändigen Berläugnung feiner früberen Ans 
fihten und mit dem Willen, fih dem Willen des Präfis 
denten in jeder Beziehung zu unterordnen, ins Miniſte— 
rium getreten ift, Diefem zufolge darf man fih auch nicht 
wundern, wenn v. Gormenin, der Autor der von L. Napos 
leon getödteten Berfallung von 1848, eined Tages bes 
auftragt wird, die Berfaffung des Kaiſerreiches zu redis 
iren, und er wird es thun, denn font ſäße er jegt nicht 
im Staatsratbe. (!!) 

Man bereitet einen neuen Geſetzvorſchlag, bie Penfios 
nirung der Beamten betreffend, vor. Jetzt beftehen ſo—⸗ 
genannte Penſionscaſſen für die verfdiedenen Kategorien 
der Beamten, von denen mande in autem, mande aber 
in ſchlechtem Juftaude find. Künftig übernimmt der 
Staat die Penfionirung und die Wittwengebalte auf feine 
Rechnung, wofür er beftimmte Abzüge der Bebalte macht. 
— Die Bautionen von Beamten bilden eine eigene Staats— 
fhuld, deren plötzliche Zurädzahlung den Staatsihag 

ewig in Verlegenbeit fegen würde, denn fie betragen 
41 Millionen, die der Staat größtentheils verbraucht 
bat und verzinfen muß. Die 9319 Anwälte haben 10% 
Mill., und 10,916 Notare 35 Mill. Cantion deponirt. 
Die Eteuer« und Generaleinnebmer haben 45 Mill, eins 
eleat. Der Hauptcaffier und der Zabler des Staatd- 
chatzes liefern jeder eine Gaution von 200,000 Fre. und 
Sc Wechſelagent, deren es in Paris GI gibt, 125,000 
rd. — Die Regierung bat die berübmte Sammlung des 
befannten Arzted und Renegaten Elot Bey in Aleran« 





*) Bielmehr in dem gänzlichen Mangel: an Vertrauen, 
daß durch dieſe Generalräche die Voltswünfde erfüllt wers 
Den könnten ! D. Red, 


*Was hilftis am Faden fliegen ?“ 


drien von Aegyptiſchen Alterthümern anaefauft. Das 
Aegyptiſche Muſeum im Lonvre wird jetzt das reichſte der 
Welt ſein. 

Es ift das Gerücht verbreitet, der Kriegsminifter St. 
Arnaud werde aus dem Minifterium ausfheiden, Ddages 
gen Rouber in daffelbe eintreten. 

In einer Kaferne hat die Polizei neulih ein Lied, 
„Un Emprreur qui n’est pas corporal** betitelt, mit 
Beſchlag belegt. Dasjelbe ıft in einem äußerft höhniſchen 
Tone gehalten und wird, wie man verfihert, von den 
Eovidaren im Geheimen viel gefungen. 

»Liſſabon. Das portugiefühe Minifterium , wels 
des bei einer Finanzfrage in der Kammer überftimmt 
wurde, hat feine Gorlafung eingereiht. Man glaubt, 
daß der Murjchall Saldanha und der Marquis Youle 
mit der Bıldung eines neuen Qabinets beauftragt werden. 

Athen, den 27. Zuli. Die Königin bat heute die 
Regentſchaft angetreten. Un die Stelle von Danapulos, 
bisher Mimfier des Innern, wurde Palamides ernannt. 





Miscellien. 


Der größte Tunnel der Welt ift jest in Ungarn 
am Fluſſe Gran der Vollendung nabe. Gr führt vom 
Ufer des Fluſſes, in der Näbe von Zarrowitz, bie zu den 
Minen von Schemnig, zwei deutſche Meilen lang, und 
wird zum Fortſchaffen des Erzes benugt. 


In Done (Belgien) verbrannte bei einer Feuers— 
brunft ein Kınd von 4 Jabren in einem Haufe. In dem 
Hauſe befanden fih noch ein Mädchen von 6 Jahren und 
ein in der Wiege liegender Ijäbriger Knabe. Das Mäd- 
chen ſtürzte ſich durch die Flammen hindurch, um ihr klei— 
nes Brüderchen in der Wiege zu retten und als ihr dies 
gelungen war, wollte fie zurüd, um den andern Rnaben 
au: retten, Doc) fie wurde von den Umſtehenden daran 
gebindert, weil die Flammen fhon zu ſehr um fih ge— 
griffen hatten. 


Eine der merfwürdigiten Eifenbabnbauten ift der Tuns 
nel auf der ſtraßburger Bahn, die Bogelen in einer Länge 
von 2700 Meires durdichneidend, und zwar arrade neben 
dem unterirdiſchen Ganal der Marne zum Nbein. Der 
Eiſenbahntunnel neigt fih aber nach und nah und gebt 
dann eine Etirede unter dem Ganal fort. Bei ver 
größten Schnelligkeit brauct ein Zug 4 Minuten 5 Se— 
eunden, um durch den Tunnel zu laufen. 


Bor mebreren Jabren machte ein junger Medaniter, 
der in der Nibe-von Montdidier lebte, Verſuche mit 
Anfertigung einer Yocometive, die ih auf allen Wegen 
und an allen Wagen gebranden läßt. Diejelben fielen 
gut aus. Da er aber obne alle Hülfemittel war, um ſich 
und feine Majchine nad Paris bringen zu laffen, jo fubr 
er in feiner eigenen Maſchine nach der Hauptitadt. Dort 
gelang es ibm, Theilnahme für fein Unternebmen zu er» 
weden. Er baute eine neue Maine. Die Berjude, 
die man mit berjelben anftellte, gelangen, und wit ſteben 
jegt auf dem Puncte, auch ohne Eiſenbahnen mit Dampf 
fabren zu. fönnen. Die Patrie bebauptet, das Erperiment 
mit. eigenen Yugen gefeben zu baben. 


Auswanderungsfache. Sogar in Pommern greis 
fen die Auswanderungen um fib. So famen am Nadıs 
mittage des 28. Juli mit der Stettiner Eifenbabn 91 Pers 
foren — Landleute aus dem Czarnikauer und Chodziefes 
ner Kreiſe — und an demielben Tage Abends einige 30 
Perfonen — ebenfalls Yandleute aus Bor: und Hinter» 
Pommern — zu Berlinan, um nad Amerifa auezuwandern. 


Redarteur und Verleger: ©. F. Kolb. 
— — — — — — — — — 
[11400] Offene Lehrlingsſtelle. 

Für einen mit den nöthigen Vorkenntnißen ausgeftat« 
teten jungen Mann iſt in einem Speditions-Geihäft am 
Npein eine. Lehrlingsftelle offen. — Die Adreſſe ift auf 
franfirte Anfragen unter Nro. 1149 bei der Expedition 
biefes Blattes zu erfahren. 


Reue 


Speyerer Zeitung. 


Mro. 189 


— 


Samstag 





den 7. Auguſt 1852. 





Deutidbland. 


* Speyer, den 6. Aug. Die Neactionspartei bat 
in ihrem momentanen Uebermutbe offen aufgefordert, die 
Democraten aus den Diftrictsrächben auszu— 
fliegen. Wir unjerfeits haben uns beſchräukt, die Wühr 
ler darauf aufmerfjam zu maden, Männer von Einſicht, 
Berjtand und der nörhigen Selbititändigfeit zu wäblen. 
Dieje Eigenibaften genügen uns vollflommen, obne daf 
wir ed biebei nothig fanden, politiſche Schlagwörter zu 
gebrauden. 

Nah dem, wad und über das Ergebniß der nun 
wabrſcheinlich in ſämmtlichen 31 Kantonen beendigten 
Diſtrietswahlen befannt geworden, fünnen wir im Gans 
zen mit vollftändiger Befriedigung auf dieſes Refultat 
binbliden. 

Nachdem aber von der andern Seite fo muthwillig 
die politiſche Parteifabne aufgeftedt worden, wollen wir 
als Antwort nur auf eine Thatſache hinweiſen. 

Unter den Mitgliedern der Diftrieterärbe befindet ſich 
eine ganze Reihe von dermaligen und von früheren Yands 
ragsabgeortnceten; neun find ung bereits naments 
lich befannt. Sie jämmtlid befennen fih zu frei 
finnigen Orundfägen, fie jämmtlih gehörten in der 
Kammer zur f. 93. „Yinfem” Dagegen wird, fo viel 
befannt, aub micht ein erınziger Angehöriger der 
Mechten“ vom jenigen oder von einem frübern Land— 
tage in einem Diſtrietsrathe erſcheinen, foferne anders 
die Regierung nicht etwa eimen oder den andern derſel— 
ben zu ibrem Bertreter ernennen wird. 

Noch eine Bemerkung drängt fih auf: Es find viel— 
fach ganz bejonders die Wablen ver größeren Grund« 
befiger, welde die Ernennung von unzweifelhaft freis 
jinnigen Männern zum Ergebniße baren. — 

Wir follten denken, die bier erlangten Erfahrungen 
Teien geeignet, zu der Erfenntniß zu bringen, daß die von 
den reactionären Hegblättern und deren Meifter gepres 
Digten Berfolgungen, zu dem von der Regierung 
felbft norhwendig gewünſchten Ziele nid t führen, und 
daß man einen entjegengejegten Weg einſchlagen ſollte. 

Wenn von der nemliden Partei eben aufgeforvert 
und madinirt wird, um den Yandratb mit „Conſer— 
vativen” zu befegen, jo baben wır aud in dieſer Bezies 
bung, zumal im Intereſe der Steuerbaren, fenen 
andern ald Den Wunſch auszuſprechen, daß Männer von 
Erfahrung und Kenntniß, allerdings aber aud von der— 
jenigen Selbftändigfeit gewählt werden mödten, 
welche nothwendig tft, Die Intereſſen des Kreiſes gebüh— 
rend zu vertreten und zu wabren, und insbejondere vie 
finanziellen Korverungen der Pfalz, der Staatsfaffe ge— 
nenüber, geltend zu maden, und, jtatt auf eine Erbö- 
bung ber Kreidumlagen, vielmehr auf eine Bermins 
derung berjelben in geeigneter Weife binzumirfen, zus 
mal ohnehin jhon die Staatsſteuern erhöht werden. 


7 YUus der Walz. Die Acten wegen bed Empfangs 
König Ludwigs in Deidesheim find noch nicht geſchloſſen. 

Am 3. Auguft eröffnete Bürgermeifter Jordan , wel« 
her am Tage der Durdreife des Königs Ludwig wegen 
der Diftrietöratbswablen in Dürfpeim war, dem vers 
fammelten Stadtrathe ein Schreiben des Präſidiums 
ber f. Regierung der Pfalz, deffen wefentliher Inhalt 
folgender war: 

1) Die beiden Adfuncten, Cörver (ein harmlofer 658— 
jäpriger Greis) und Seifenfieder Häußling , find abges 
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ſetzt, weil es ibnen oblag, in Abweſenheit des Bür— 
———— den König zu empfangen, was nicht geſche— 
en iſt; 

2) Die Stadtrathämitglieder Kimmich und Geyer 
(zwei ſehr angefebene und urconjervative Männer, welche 
neben der Yandesfarbe ihwarz:roth-goldnene Fahnen aufs 
geitedt batten,) find abgejegt: 

3) Bubl, (das befannte Mitglied des Fünfzigeraus— 
fhuffes,) deffen Schwager Deinbardt, (beide Jordans 
Schwäger,) ſowie Frau Wittwe Edel, befommen, weil 
fie neben der Yandesfarbe die deutſche Farbe entfaltet 
hatten, einen Berweis; (dieſe drei Kamilien gehören zu 
den reichſten und confervatipfien der Stadt); 

4) Einquartierung wird in Ausſicht geftellt. 

Zur Beleudtung der Sache muß id nod Folgendes 
beifügen: Bürgermeifter Jordan wußte vor feiner Ab— 
reife nah Dürfheim nicht, daß der König fih in Deides« 
beim aufbalten würde, und überhaupt glaubte man, der 
König wollte nicht empfangen werden. Er batte des— 
batb jeinen Adjuncten blos aufgetragen, die Soden zu 
läuten, die Böller abzufegern, und die Straße mu Fab— 
nen, Teppiben und Blumen zu zieren, was namentlich) 
bei den Tisciplinirten mit Aufwand geicheben ift. Kim— 
michs Stiege war 3. B. mit einer Menge berriiher Olean— 
der und Öranaten geziert. — Dur Entfaltung der Deuts 
ſchen Fabnen wollte Die conjervatıve aber echt deutſche 
Partei, den deutſchen Sinn des Königs Ludwig eben. 


* Epeher. Der Diitictsrath des Kantons Mutten 
ftadt ıit folgendermaßen gebildet ; 

1. Bertreter der Gemeinden Mutter 
ftapt: Dr. Biebinger und Adjunct Magin ; Alaheim, 
VBürgermeifier Frantz; Altripp, Vürgermeiiter Good; 


Aflenbeim, Bentelmann; Böhl, Chriſt; Dannitadt, 9. 


W. Hertel; Frieſenheim, Yehmann ; Fußgönbeim, 3. 3. 
Koob; Hochdorf, Schwerer; Iggelbeim, Bechtold; Mays 
dad, Ginkel; Mundenbeim, Ad. Metzner; Neubofen, 
Striebinger; Oggerebeim, N. Chriſtmannz Rbeingön— 
beim, Bürgermeiſter Frei; Rugheim, ... (uns zur Zeit 
noch nicht befannt); Schauernheim, J. Feth. 

1, Höchſtbeſteuerte: Metzner sen. von Mundens 
beim; Job. Yebmann von Frieſenbeim. 

tt. Gewäblte der Hochbeſtenerten: König 
von Dygerebeim, Sorg v. Daunſtadt, Krid, Bürgers 
meifier v. Mutterftadt, Frey 11. Wirth v. Rheingön— 
beim, Ad. Koob v. Fußgönheim. 


Was fie noch mehr wollen. An einem belle 
ſchen Blatte liest man folgende Betrachtungen über die 
Unerjärtlichfeit ded belgiſchen Glerus, die ein allgemeines 
Intereſſe bat, da das Treiben der Ultramontanen überaft 
das leide ift. 

„Der Clerus erhält vom Staate 4 Mill. an Befols 
dungen. In Ditflandern erbält er von ber Regierung 
und der Provinz ungefäbr 200,000 res, für Die Ders 
fiellung von Kirden und Presbyterien; man fann. aljo 
für das ganze Yand die Zuſchüſſe, die zu Bauten dieſer 
Art beſtimmt find, auf 1,800,000 Fres. im Jahr anſchlagen. 

jedes Dorf bat feine Kirche, jede Stadt mebrere‘; 


‚biefe Kirden gebören jju den prächtigſten und reichften. 


Die Schätze, die fie entbalten, befaufen ſich auf wenige 
fien 100 Millionen; eine einzige Kirhe in Antwerpen 
bejigt deren im Wertbe von 4 Millionen. 

Die Kirhen auf dem Pande wie in der Etadt find 
von wenigſtens einem Pfarrer beforgt, der ſehr häufig 
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von einem oder zwei Bifaren unterflügt wird ! Die Land 
pfarrer können jagen, wie ſchwer ihr Dienft ift ! 

Es gibt in Belgien 800 Klöfter und ungefähr 20,000 
Nonnen und Mönde, von denen bie meiften ohne Nuz⸗ 
zen fürs Volk find. Diefe Klöfter find wid, erwerben 
fih Befigtbümer, haben Staatörenien und ſelbſt Schiffe 
auf dem Meere ; jie errichten jo viele Kapellen und Glöck— 
Tein als fie wollen. j 

Fat alle Schulen gebören dem Klerus; er bat 51 
Collegien gegen 23, die dem Staat oder Gemeinden ge: 
bören. Alle Penfionate mit wenigen Ausnahmen find 
von Prieftern gegrändet und geleitet. Der Gewinn, den 
fie daraus zieben, ift ungeheuer. 

Die Geiftlihen genießen nirgends eine abfolutere 
Freiheit in Religionsſachen ; fie find unabhängig im gan« 
zen Sinne des Worts; fie haben als Prieiter nur ibren 
Oberen zu geborhen. Alles, was die Neligion betrifft, 
ift ihrem Gutdünken überlaffen: die weltliche Macht bat 
nichts darein zu reden. Sie treiben in ibrem Tempel, 
was ihnen in den Sinn fommt; fie feiern fo viele Jubi— 
läen, beten fo viele Heiliger an, als fie mögen; fie pres 
digen über Politik wie über Religion und Gott weiß 
wie! Sie ftellen fo viele Dpferftöde anf und machen 
ſo viele Collecten, als fie Luft haben. Sie fegen nad 
Belieben die Taren feit für die Taufen, Meffen, Hochzei— 
ten und Leichenbegängniffe. 

Und dod fınd fie nit zufrieden! Was wol- 
len fie denn mehr ? 

Sie wollen diefelbe Herrihaft über die weltlichen wie 
über die geiftlihen Dinge. Sie wollen den Altar über 
den Thron jegen, die Suprematie in der Regierung wie 
in der Kirde baben.. Sie wollen die Berfügung über die 
Minifter des Königs, wie über die Seelen ihrer Ger 
meinde, über die Uemter des Etaatd wie über die Er— 
nennung eines Dorfpfarrerd. Sie wollen den Menfchen 
in Alleın beherrſchen: in feiner politiſchen Meinung, jeis 
ner Erziehung, jener Bamilie, feinen Intereſſen, jeinem 
ganzen Yeben, feinem Amte, wenn er Beamter ıft. Sie 
wollen aus dem Menſchen eine Puppe maden, die nur 
denft und glaubt, was fie zu denfen und zu glauben 
vorfhreiben; die nur liest, was fie zu leſen erlauben, 
Die Vernunft darf nicht gebört werden, bie Vernunft, 
die uns Gott gegeben, um das Gute vom Uebel, das 
Wahre vom Falſchen zu unterjheiden. 

Mit einem Worte, in ibren Augen find die Menſchen 
nichts ald eine gemeine Schafbeerde, die ibnen ın Allem 
necbtifch geboren, fih vor ibnen beugen und nieders 
werfen muß. Um diefe Macht zu erbalten, wollen fie die 
foftbarften Güter vernichten : die Freiheit des Gedanfens, 
die Freibeit der Prüfung, die Freiheit des Gewiſſens.“ 


München, den 31. Juli. Die franzöfiihe Geſand— 
fhaft dabier bat dem Staatdminifterium des Aeußern 
bie Anzeige gemacht, daß die biöberigen uneutgelilichen 
Bifaertbeilungen bei bayerifhen Auswanderern, weiche 
durch Frankreich reifen, aufgebört baben und fortan die 
Kanzlergebühren erhoben werden. Cine Ausnabme bie» 
von wird die franzdfiihe Geſandiſchaft nur dahin eins 
treten laflen, dag Dürftige bloß die Hälfte der betref— 
feuden Gebühr zu entrichten baben. 


— den 2. Aug. Geftern Mittag it Prinz Quitpold 
‘par Jnfpizirung der Feſtungen in die Pfalz abgereist. 

Wie wir vernehmen, wird Dingeljtedt vorerft ‚gar 
nicht nah Münden fommen, fondern von der Schweiz 
-aus feinen in Kurbeſſen wobnenden Vater beſuchen und von 
dort mirjeiner Familie in ein Secbad. geben. (VBolfsbötin.) 


Kaffel, den 1. Aug. Der Gebeimerath a. D., Koch, 
und der Kaufmann Weiß, welde als Staatsratbmit« 
‚glieder den Eid auf Lie octroyirte Verfaſſung verweis 
‘gert haben, wurden auf den 31. v. M. abermals aufs 
Rathhbaus vorgeladen, um biejen Eid zu leiten, da bie 
von ibnen vorgebradten Gründe als „unerfinnlih“ von 
der Regierung zurüdgewiefen worden ſeien. Beide find 
Am Termin nicht erſchienen und haben Beſchwerde bei 
dem Minifterium des Innern über dieſes Verfahren ers 


hoben. Die Revolution im Schlafrock und Pantoffeln 
iſt noch immer nicht gefchloffen. Die Lente —— * 
Gedanken an einen Rechtoſtaat nicht aus dem Kopfe bes 
kommen und wollen ſich der Hertichaft de facto nicht 
Fügen. (N. €.) 

Marburg, ven 30. Juli. Profeffor Thierſch, der 
wegen jeiner twoingianiihen Richtung aus der theologi« 
ſchen Facultät Ausgefciedene, ſieht ſich jegt, da er feine 
theologiſchen Collegia leſen darf, in Vie traurige Moth« 
wendigfeit verjegt, durch Unterrichtgeben in den Anfangs» 
gründen der lateinischen und griechiſchen Sprade der 
Ebbe in feiner Caſſe zu Hülfe zu fommen. — Prof. 
Baprboffer's Familie it dem Kamilienhaupte nah Ame 
rifa gefolgt. — Das zweite Mitglied des bleibenden [ande 
ftändiipen Ausſchuſſes, welches ſich auf flühtigem Buße 
befindet, Dr. Kellner, it verläßlihen Nachrichten zufolge 
in NewsYorf angefommen, wohin ihm feine Familie ger 
folgt iſt. Er foll aber durd die Haft geiftig gebroden 
jein und alte Politif abgeſchworen haben. Sein Befreier 
aus dem Caſtell, der Sergeant Zinn, deffen faltblütigen 
Muth jelbit die Dffictere bewunderten, bat fi, wie wir 
fürzlih aus fiherer Duelle erfubren, nod vier Moden 
nah Dr. Kellner's Flut in Kaffel verftedt gehalten und 
arbeitet jegt in London in einer großen Yuchdruderei. 
Ebendaſelbſt verweilt bei Verwandten Fräulein Traz aus 
Kaſſel, die den verunglüdten Verſuch gemacht bat, ‚ben 
zum Tode verurtbeilten und zu Iebenslänglicer Zudts 
hausſtrafe begnadigten Pieutenant v. Voßberg aus dem 
Caſtell zu befreien. Weiter lebt in England nod ein 
beſſiſcher Flüchtling, der Rechtscandidat Heife, welcher 
früher in Gemeinſchaft mit Kellner die bekannten Hor— 
niſſe redigirte. Ungebrochenen trotzigen Mutbes erwartet 
er einen baldigen Umſchwung der Dinge und will daber 
in England ausbarren. Kür jegt bat er eine Lehrerſtelle 
an einem Privatinſtitut in Liverpool angenommen. (K. 3.) 


Köthen, den 9. Juli. Ein Umlaufidreiben des 
bernburger Gonjiftoriums befagt: Ein Katehumene, Bus 
ſtav Herzog, der Sohn eines Tiſchlermeiſters, habe fich 
bei der Konfirmation nit geknietz auch feien alle 
nabgängigen Warnungen und Drobungen, ihn zur uns 
erläglihen Buße zu führen, vergeblib geweien. Das 
Reſcript fließt: „Die Hrn. Geiftlihen werden nad 
diejem böchſt betrübenden Vorgange, deifen Wiederholung 
der Herr in Gnaden von unjeren Gemeinden abmwen« 
ben möge, angewiejen, den Knaben Guſtav Herzog, bes 
vor er nicht duch ein Pfarramtlihes Atteſt über feine 
volle Nüdfebr ſich ausgewiejen haben wird, zu feinerlei 
firhliden Handlung zuzulaſſen, ıbım aljo namentlich bie 
Pathenſchaft, das beilige Abendmahl, Aufgebot und Trauung 
und nach einem böjen unbuffertigen Tode, vor welchem 
Son iba bewahrr, Das chriſtliche Begräbniß zu 
verjagen.“ (1! 

Zilfit, Ende Juli. Am 18. Juli verfolgte ein jur 
Granzbewachung geböriger ruſſiſcher Armeefoldat, Stes 
pban Minin, den bäuerliden Wirthoſohn Anton Burblies 
aus Vipliihfen in Rußland, anſcheinend weil er denjel« 
ben für einen Schmuggler bielt, über die Landesgränge 
in der Nähe von Paszelliſchlen, Kreis Tilſit, auf das 
biejteitige Gebiet und ſchoß bier den Berfolgten nieder. 
Der Soldar wurde mit dem Gewehr feitgenommen und 
befindet ih in Haft. (Welche Oenugtbuung wird Preus 
pen für dieſe Gebietsverlegung und Ermordung eines 
jeiner ‚Staatdangebörigen nebmen ?) 

Die Bewachung der Gränze zwiſchen Ruſſiſch-Polen 
und Preußen wird rufjiiber Seits wieder veritärft wer« 
den, und zwar fo, daß auf der Gränzlinie alle 30 Schritt 


‚eine Wachtbude mit 2. Koſaken) fol zu ſtehen fommen. 


‚Wien, den 30. Juli. Ih widerfprah der Nad- 
richt hieſiger Blätter, daß unjer Gemeinderath zur Bes 
fireitung der Empfangsfeierlihfeiten für den Kaifer die 
Summe von 30,000 fl. aus Gemeindemitteln votirt-habe. 
Heute fann ich mittheilen, daß der Gemeinderatb in der 
Plenarfigung vom 23. d. dem Bürgermeifter und. dem 
beireffenden Gomite einen unbegrängten Gredit bei 
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der fäbtifhen Caſſe angewiefen habe, um das erhabene 
Feſt in einer der Wichtigkeit des Momente würdigen und 
der erſten Commune des Reichs angemeffenen Weife zu 
feiern. (!) Sag 319.) 

Ein neues Wort. In einem Wiener Blatte wird 
ber Korrejpondent eines Journals, der über die Reiſe 
des Kaiſers in Ungarn nicht ın .den pflichtſchuldigen of— 
ficiellen Jubel ausgebrochen if, nicht etwa „hodverrä« 
theriſch“, jondern „hochinfam“ genannt. 

— den 31. Juli. Wie wenig man ungünfige Be 
richte über die Reiſe des Kaiſers vertragen fann, beweist 
eine aus dieſem Grunde am 27. v. M. vorgefommene 
Gonfiscation des engl. „Globe“. Wahrſcheinlich wurde 
von unferer Geſandſchaft in London telegrappiich hier— 
ber auf den Artikel aufmerffam gemacht, denn das ger 
fammte Pafet des „Globe” wurde gleih im Momente 
* Anlangens auf der Poſt mit Beſchlag belegt. (Hat 
man nichts Beſſeres zu thun, und den Telegraphen zu 
nichts Widtigerem zu verwenden?) 

Schweiz; 

Bern. Eigung des Nationalraths vom 3. Auguft. 
An der Tagesorbnung ift die Petition von Pofıeur. 
Der Anırag der Perinionecommijjion gebt dahin: Die 
ſchweizeriſche Bundesverjammlung, nad Einſicht einer 
Petition des von der Berfammlung ın Pofteur ernannten 
Gomites; eines Memorigles der Gemeinden des alten 
Bezirkes Murıen; einiger weiterer Japbezügliher Aftens 
ſtücke; ſowie endlich eines Gutachtens Des Bundesrathes 
d. d. 3.30. Juli, über die Eingangs erwähnte Petition; 
in Feſthaltung des Beſchluſſes, welchen Die Bundeover⸗ 
ſammlung unterm 18. December 1850 über Pelitionen 
verwandten Juhalts aus dem Kanıon Freiburg gefaßt 
hat, beſchließt: Es fei der Perstion Des Komtte's 
von Poſieux feine folge zu geben. — Eiger: 
Zur Begründung diejer Anträge werbe er verſuchen, dieſel⸗ 
ben vom ſtaatsrechtlichen wie vom politiſchen Standpunete 
aus zu beleuchten. Vorerſt verfolge er die hißoriſche Ent⸗ 
widlung der Freiburger Verfaſſung. Da habe die alte 
Regierung ſich geflüchtet, es jer daher ſehr natürlich ges 
weſen, daß eine proviſoriſche Regierung niedergeſetzt wor⸗ 
den ſei... Es ſei nun Thatſache, und ſelbſt von dem 
Poſieux⸗Comite zugegebeu, daß ſich bei den Damals vor— 

enommenen Großrathewahlen von 22,000 mmmfähigen 
——— 13,000 betheiligt haben, worin doch wenigſtens 
eine factiſche Sanction, eine Anerkennung der gewapiten 
Behörde gefunden werden fünne. Die Aufitellung und 
Einführung der Verfaſſung ın Freiburg möye alerdings 
auffallend eribeinen, allein unbegreiſlich ſei dieſelbe durch⸗ 
aus nicht; man müffe nämlich jede Verfaſſung unter den 
jedesmaligen Berbältnigen auffallen. Im 3. 18830 ſei 
die Verfaſſang dem Bolfe nicht vorgelegt worden, Das 
mals habe die Mehrheit des Verfaſſungsrathes genügt 
und der nemlihe Charles, der jegt aus dieſem Gruude 
‚gegen die Regierung und Verfaſſung Sturm laufe, babe 
ih damals entjdieden gegen eine Ainnapme durchö Volk 
ausgejproden. In Anjebuny alles deſſen habe dann auch 
die Tagjagung der Berfafjung von Freiburg die Garantie 
ertbeilt, und zwar ſeien es U Siände geweſen. Eodann 
gebt der Redner auf Die gegenwärtigen bundesitaus: 
rechtlichen Berbältuiße über und widerlegt Schrut für 
Schritt das Ratjonnement der Petition, mac welchem die 
ber Berfaffung ertheilie Garantıe als redhtewidrig dahm 
fallen uno die Bunbesverjammlung verpflichtet fein fol, 
die Regierung von Freiburg zur Vorlage der Berfaflung 
und zur Anordnung neuer Wahlen anzubalten, Er ers 
innert daran, wie 1846 die Bevölferung von Murten vor 
die Tagfagung getreten fei mit der Bitte: daß man fie 
doch gegen die dortige Regierung und die ſchweren Fols 

en des Sonderbunds jhügen möge. Damals habe die 

agfagung geantwortet: Wir bedanern euch, unfere 
Thränen begleiten euch; aber wir fünnen euch nicht 
helfen. Heute jei jene Bevölferung wieder da und vers 
lange Schutz der Berfaffung, der verfaffungsmäßigen Zus 
Rände, dazu nun habe Die Bundesverfammlung das Recht 


und die Pflicht. Es könne fih nur noch fragen, ob we⸗ 
en der Kreiburger Verfaſſung, da eine Einmiſ ung bet 

undesbehörden micht zulaͤſſig fei, die Nevilion ber 
Bundesverfaffung wünfhengwerth fein möchte? Diefe 
Frage müfle er entſchieden verneinen. Auf den po⸗ 
litiſchen Standpunkt übergehend, ſtellt er fi vorerſt 
Die Stage: ob denn die Verfaſſung von Freiburg fo 
tyranniſch je? und antwortet: nein! Er Durdhaehe 
alodann die Berfaffung vom Jahr 1830, unter welde 
man wieder zurüdfehren wolle, mit ‘der gegenwärtigen, 
und dieje Bergleihung fäll total zu Guujten der legs 
teren aus, Um die Freifinnigfeit der Dreißiget:Regie- 
rung zu harafterifiren, verließt er ein Detret derjelben 
vom 9. Januar 1847, worin bie Bolköverfammlungen vers 
boten und die Urheber und Theiluehmer an fotden "mit 
Gefängniß, Landesverweifung und ſchweren Geldbußen 
bedroht werden, auch für den Fall, dag feine Unordnun 
gen entiichen. Die Berfaflung von Freiburg entfpredhe 
der bei uns herrſchenden poluiſchen Richtung‘ vollkon 
men und die Agitanion gegen dieſelbe ſei nichts Ande— 
res, ald der Kampf, den mahmirdem Sonderbunde— 
frieg beenver glaubte. Die Seele der Agitation ſei 
der Biſchof Marilley; derſelbe babe ſchon den Sonder⸗ 
bund angeſchurt, im Sonderbundekriege ſodann die Fah⸗ 
nen geweiht, Amuletten vertheilt und ſpäter gegen 
die Aufbebung der Klöfter fanatifirt und die Durde 
führung des LUnterrichtsgefeges unmöglich gemacht. 
Er zäple eine ganze Neibe von Thatfaden auf, wordns 
der Starrſinn und der Widerftaudsgeift diefes Prälaten 
genugiam erſichtlich iſt. Es fei die Neligionsgefahr, der 
Fanatiemus, Die Dabınter fteden; reelle Beſchwerden läs 
gen feine vor. — Nachdem Aller, Luſſer und Schwerzmann 
rür die Petition von Pofieur, und Druey, Buſſard und 
Treichler dagegen geſprochen, wird die Fortſetzung der 
Berathung auf morgen verſchoben (Sch. N⸗3.) 


Graubünden. In der letzten Woche des Juli ſchon 
wurden in Chur vollfommen reife Trauben (ſogenannte 
Aeugſtler) zu Markt getragen, was um diefe Zeit no 
nicht vorgefommen. 

Teſſin. Einem päpftlihen Erfaß an den Erzbiſchof 
von Marland bat Pius X. eigenhändig eine Belobung 
ber Proclamation dieſes Prälaten an das teſſiniſche Bor 
beigefügt, in welder der feptere mit fo großem Recht 
die traurige Lage der Schweiz beweine ! # 


dranfreic. 


Die Jugend muß den Staateftreic vertbeidigen. ; Je⸗ 
des Jahr finder bekanntlich in Parts ein Concurs ftatt. 
Nah einer Correſpondenz in der Köln. Zig. iſt nun das 


Thema, das man diejes Mal den Schulen zum Bearbei⸗ 


ten geben will — der Staatsſtreich vom 2. December. 
In der Aufgabe ſoll vie Stellung und der Geift der Par—⸗ 
seien vor dem 2. Dec., die damals in Ausficht ſtehende 
Anardie und die mutbige und kühne Haltung, die Krauf- 
reich gerettet und glücklich gemacht, beſprochen werben! 
Für die beſte Arbeit iſt, wie bei allen dergleichen Gele⸗ 
genbeiten, ein Preis ausgefegt. 


Grofibritaniem. 


London, den 2. Aug. In den fondoner Hafen find 
an einem Tage der vorigen Woche 124 fremde Schiffe 
eingelaufen. "Abgefeben von den fremden Schiffen, war 
die Theme mit irischen, ſchottiſchen und engliſchen größe« 
ren und Heineren Kabrzeugen bededt. — Ein neuer Krpy⸗ 
ſtallpalaſt ſoll bei Pymouth gebaut und ringeberum ein 
Parf von 30 engliſchen Morgen angelegt werden. Der 
Plan gebt von der South«Devon-Cijenbabn-Bejellf aft 
und ber Gartenfreundgeſellſchaft in Devonfbire aus. ‚Die 
Koſten veranfhlagt man auf 25,000 Pfd., nad Abrech⸗ 
nung des Bodenwerthes. 

Bereinigte Staaten. 

New: York, den 20. Juli. Henry Cap's Teftg« 
ment ift veroffentlict. „Er bat fein Vermögen vollftän« 
dig ‚feinen Kındern und feiner Wittwe das Askfandgut 
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vermadt. Diejenigen feiner Sclaven, die nach dem 1. 
Januar 1850 geboren find, folen im Leſen, Schreiben 
n. f. w. unterrichtet und frei mac Fiberia geſandt wer: 
den, die männlichen, wenn ſie das Alter von 33, bie 
weiblichen, wenn fie das von 25 Jabren erreicht baben. 
Der Ertrag ihrer Arbeit in den legten 3 Jahren vor der 
Freilaffung ſoll ibre Transportfoften beftreiten. Was die 
älteren Sclaven betrifft, fo bleiben fie Eigenthum ber 


Bamilie. 
Neueſte Radridten. 


® Speper, den 6. Aug. Die Wahl der Mitglieder 
des Kreislandrarhs, foweit dieſelbe feitens der Diſtriets⸗ 
räthe erfolgt, iſt auf den 19. Auguft, Vormittags 11 Ubr, 
ausgeſchrieben. Außer dem Kanton Neuſtadt, welchem, 
(bei ungerader Zabl ber Kantone,) ald dem bevöllert— 
'fien, eine eigene Vertretung zuſteht, wählen je zwei Dir 
riersrätbe ein Mitglied des Landraths (und eınen Cr 
gmann). Bereinigt find folgende Kantone, wobei wir 
bemerken, daß die Wabl jedesmal im Hauptorte des erits 
enannten vorgenommen werden wird: Dürkheim und 
Nenfiadt, Speyer und Germersheim, Kandel und Berge 
Bias Yandau. und Evenfoben, Annweiler und Dabn, 





irmajensd und Waldfiſchbach, Zweibrüden und Hornbad, 
»Bliescaftel, Yandftubl und Waldmohr, Cu— 
Otterberg und Wolfftein, Katjerslaus 
DObermofdel und Rodenbauien, 
Franfenthal und Muts 


omburg und 
fel und Yantereden, 
tern und Winnweiler, 
Kirbheimbolanden und Göllpeim, 


terftabt. 

ſWlanchen, den 2. Aug. Es freut mich *) Ihnen 
mittheilen zu fönnen, daß die Berufung des königl. ſäch— 
ſiſchen Oberhofpredigers Dr. Harleß ſich er nun entſchie⸗ 
den üft, und derjelbe an v. Arnolds Stelle, der in den 
Nubejtand treten wird, zum Neihorath und Präjidenten Des 
proteſtantiſchen Sbereoaiſtoriums ernannt wird. (A. 3.) 
Berlin, den 31. Juli. Was Ihnen unlängſt aus 
ankfurt wegen der Ausgleihungevorjhläge des vujii 
den Gabınets in der Zelvereinefrage geſchrieben wors 
den, bat jeine Nichtigkeit. Graf Neſſelrode bat allers 
dings dem Miniſterpräſidenten Frhru. v. Manteuffel eine 
Auneihnung übergeben laflen ; es find aber, wie ıh von 
woblunterrichteter Seite weiß, Diele Vorſchläge bier abs 
gelehnt worden, und haben in Wien nichts weniger als 

zu Danf verpflichtet. (Ag. 3.) 
— den 2. Yug. Aus guter Duelle vernehmen wir 
daß die Darmitädter Coalition am 10. d. M. in Stutt⸗ 
gart eine Beiprechung haben wird, in der jie über ıbr 
Berhalten ber der Wiedereröffnung der Berliner Zoll— 
conferenz Beſchluß faſſen wird. Hr. v. Beuſt, wird 
gerad: bat kürzlich in Wien perſonlich mit dem 
. Gabinet conferirt. (Aug. 319.) . 
Ebur, ten 31. Juli, Im Dberengadin bat man 3 
Zange nad einander, 27., 28. und 29. d. M., Erpjiöße 
yerjpürt. Dies ift vielleicht um jo bemerfenswertber, als 
diefe Thallandſchaft mir ihren 12Oriſchaften ſehr bod liegt. 
arid, den 4. Auguft. Ein Decret ım beutigen 
„Monteur“ beftimmt, dap die Kreisrathe am 12, Diejes 
die erite Sigung balten a deren Dauer nicht über 
5 Tage wäbren darf. ¶ Der Sieg der minüiteriellen 
Gandivaten bei den Wablen iſt entidyieden, eben jo aber 
die Gleichgültigkeit der Wähler für dieje jo wichtige Dpes 
ration conitatirt, fo daß ſelbſt die Negierungsorgane in 
den Provinzen über das Abiterben alles politiſchen Lebens 
Hagen. Die Kantone, in denen ſich mehr als ein Drittel 
der eingeichriebenen MWäblern an den Wablen betbeiligte, 
gehören zu den Ausnahmen. An vielen Orten war ed 
nicht möglich das geſetzlich erforderliche Viertel zufams 
menzubringen und die Wahlen mußten auf den nächſten 
Sonntag aufgeihoben werden. (!!) Dieſe Enthaltung it 
fo auffalleud, daß fie in Perioden der Agıtation als eine 





freut es gar nicht, allein das fehen wir vorher, 
ter Dinge Diejenigen am wenigiten Urjache 
deren Freude heute am 


*) Uns 
taf am Ente 
zum „Freuen“ gehabt haben werten, 


größten iſt. 


bedeutungẽvolle Agıtation Betrachtet werben fönnte, Unter 
den gegenwärtigen Verbälinißen aber fr fie nichts als 
ein unträglideo Zeichen der Blajirıdeit des Volkes fur 
politiſche Juſtande, und das numerijch beveutenbe Mebers 
ewicht der minifterielten Candidaten über die der Oppo⸗ 
fition ift eben jo wenig als Sieg der Negierung ale eine 
Niederlage der Oppoftrion zu betrachten. Ueberbaupt, 
wenn man die Zabl der Beamten und der abhängigen 
bietet der Net. der unabhängigen 
Apologie ded allgemeinen Stumm 
rechtes. *) Soll man daraus ſchliehßen, daß die franzöflie 
Nation nach dem 2, December: bie Politik aufgegeben 
dat und entichloffen ift, Alles über ſich ergeben zu laffen? 
Nein, man muß fi ſehr hüten dieie Annabme zur Balis 
eines politiſchen Galenis zu machen. Die Initianuve, 
welche die drei Revolutionen von 1759, 1830 und 1848 
bervorgerufen hat, iſt auch noch für funftige Bewegungen 
im franzöfiiben Volke vorhanden, — In Bolber. baven 
übrigens die Oppoſitiouscandidaten eine große Majorıkär 
gehabt. In Galvanos haben 11 Seneralräthe den Eid 
verweigert. In Breffuire, Departement Deur Stores, iſt 
der Marquis de Ya Nowejacquelin gewählt worden, welche 
Wahl zu erneuern ſein wird, da man von ihm - erwartet, 
daß er den Eid verweigern werde, 

Ein Decrer vom 31. Juli ftellt dem Miniſter des In⸗ 
nein einen außerordentlichen Credit von 500,000 Free. 
zur Verfügung, die auf Nedinung der am 22, Januar 
ausgejegten 10 Millionen zur Verbeflerung der Arbeiter 
wohnungen ın Den großen Kabrıfftadıen verwendet wer» 
den ſollen. — Am 15. Auguft wird feine, Revue flanfin 
den. Die Neiterfrarue des Kaiſers, an deren Fuße nad 
dem urſprünglicen Plane die Adler am Die National⸗ 
garde vertheilt werden ſollten, wird an der Fontaine der 
elyſeeiſchen Felder aufgeſtellt ſein, welche mit 62 jieben 
Meters boben, mit Statuen, Blumen und JZUnmingtions⸗ 
apparaten verzierren Fontainen garnirt werden. Zwiſchen 
denſelben werden 456 coloſſale Gandrlaber mu Gase 
fammen in Apterform mit einem N aufgeitellt ſein, die 
mit den Fontamen und unter einander mir Gulanden 
von farbigen Lampen verbunden jein werden. Die Tuil⸗ 
lerien werden gleuhralls verziert und illummitt werben. 
Auf den ganzen Boulevardo von der Juliſaule bis zur 
Maͤdelame, ın der Nivolis und Friedensſtraße, ſowie im 
Fauburg St. Honore werden gleichfalls grogarnge Gans 
velabers angebradr Ic. Die Vendomeſaule mit Der 
Statue des Kaiſers ſoll ein Meiſterwerk der Beleuchtung 
bilden. Auf dem Baftılfeplag, beim Cbätean d’can, place 
Vendome, vor der Madelaine, vor dem Elpſee und auf 
Plage Marigny in den elyteeiihen Feldern werden den 
ganzen Nachmitiag militäriſche Muſikbanden und Orche⸗ 
jier Symphonien und andere Muſilſtüucke aufführen. Die 
unentgeldlichen Theatervorſtellungen werden am Sonne 
abend den 14. Statt finden. 

® Kirchenitaat, ven 27. Juli. Die Näuberbanden 
nebmen immer mehr überband, und nıdt nur das Volt, 
jondern aud die Gendarmen und jelbit öfterreihifhe Of⸗ 
ficiere flagen gewiſſe Beamten laut an, daß fie mit den 
Banden im Einverſtändmiß find, fie von den Berfolgune 
gen benachrichtigen und von ıbnen bezabit werden. ' Die 
Richiachtung des dempraliirten VBeamtenftandes iſt beim 
Bolfe jo weit geitiegen, daß die erit verbaßten Deſter⸗ 
reicher, die hierin mit ihm jumpatbifiren, populär gewors 
den find. (Schöne Zuftinde!) 

® London, den 3. Auguſt. In Toronto, (Canada) 
haben am 12. Jult Unruhen ftattgefunden. . Bei einer 
DOrangiftiihen Proceiion wurden mebrere Leute getödtet. 

Nach den legten Nachrichten aus Liſſabon bat die 
Königin die Abdanfung der Minifter nicht angenommen, 
ſondern die Gortes aufgelöst. 


Wähler abziebt, To 
Wähler eine klägliche 





*) D. b. aber tod nur des Stimmrechts, wie es heute 
neben der policeilihen Omnipetenz in Frankteich befteht, — 
eines Hohmes auf Tas wirtliche Stimmrecht | 
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Deutfichland. 


* Bemerfungen. Mande werden gelacht haben 
darüber, daß auf der feinen Inſel Drabeite das Königthum 
abgeihafft und die Republik proclamırt worden tit. An—⸗ 
dere werden Dagegen ein gewiſſes Undehagen darüber 
eınpfinden, daß ber „antimonardiice” und „revolutio; 
näre” Gert, trog aller Maßregeln, ihn zu bannen, ſich 
nun fogar ſchon auf der, Durch Goof und feine Reiſege— 
fäbrten fo reizend geſchilderten Süpjeeinfel feitgefegt bat. 
Die Sache butet aber auch noch eine andere Seite dar. 
Man darf nicht vergeffen, daß ſich die Franzoſen feit 
Ludwig Philipps Zeit gleichſam als die Oberlebensher— 
ren von Drabrite betrachten. Wird Ludwig Napoleon 
bei der fiattgebabten Beränderung obne fein Autbun 
vollflommen gleichgültig bleiben ?_ wird er ed namentlich 
dann, wenn Die (Durch ibr leichtfertiges Treiben längſt 
feltfam renommitte,) abaejegte Königin Pomare feine 
Hülfe anruft? Aber was licht eben in dieſer Beziehung 
im Hintergrunde? Nordbamerifa, das fogleih bereit 
fein wird, ein quos ego zu rufen! — Wird Ludw. Nas 
poleon Luſt baben, mit den Yankee's anzubinden,, über 
deren jtreisiuftige Jugend ohnchin ein deutſches conjervas 
tivsliberales Blatt eben klagt, jo wie über die weitſchwei—⸗ 
fenden Hoffnungen, denen tih die gefammte junge Wett 
in der Union bezüglich alsbaldiger Republikaniſirung der 
ganzen Erde bingebe, Die Amerikauer dürften um jo 
leiter geneigt len, bier, wenn nöthig, in eine Febde fich 
einzulaffen, als ıbnen der Gedanke vorſchweben fünnte : 
es fer die Zeu gekommen, ın welcher Amerika ber frans 
zöfiichen Nation gerade die Wobltbat vergelten könnte, 
welde diefeibe ibm erwies, als es fich in der zweiten 
Hälfte des vorigen Yabrbunderts felbit für Erringung 
feiner Freibeit erhob, und ın dieſem freiheitlichen Beſtre— 
ben durch Fraukreichs Waffen und Geld unterſtützt ward, 
Die Sabe könnte mögliiber Weife für Ludw. Napoleon 
eine fehr ernite werden, wenn Das amerikaniſche Sternen— 
bauner an den franzöfiiben Küſten erſchiene, und eine 
Flotte der Umen ein nur mäßig zablreihes Heer an die 
Küſte bräcte, das Dann der Vereinigungspunct für alle 
Unzufriedenen werden würde, — Üben darum glauben 
wir aber freilich, dap ſich Ludw. Napoleon in diejer 
Sade nicht allzu kriegeriſch geriren wird. — 


4 Deidesheim, den 5. Aug. Um Arrungen und 
BVerwechslungen vorzubeugen, theile ih Abnen die Nas 
men der Sieben mit, welde bei der Durdreije des 
Königs Ludwig durch Deidesheim, am 23, Juli, neben 
den Yandeofarben Schwarz-roth-gold aufgepflanzt hatten; 
1) Eduard Gieſſen, Stadtratb, 2) Fried. Deinbardt, 
3) F. P. Buhl, 4) Theodor Görg, 5) Wittwe Edel, 
6) J. B. Kimich, Stadtrath, 7) Fried. Seyler, Städte 
rath. Die beiden Adjuncten J. W. Cörver und J. A. 
Häußling hatten fen Schwarz-roth-gold. Cörver, ein 
Greis aus den guten Zeiten des Fürſten Styrum, (wels 
cher Fürſt Styrum mißliebige Bürger obne weiters ins 
Zuchthaus nah Brucfal abführen ließ), batte einen weiße 
blaue Fahne, Hänßling feine. Beide Apdjuncten wurs 
den abgeſetzt, weil fie bei der Durchreiſe nichts tbaten. 

Die ſieben jdwarz-rotb:goldnen Deidesbeimer wells 
ten dur Ausiteten der deutſchen Fahnen den deutſchen 
Einn des Königs Ludwig ebren, 

Im Ehreiben des Regierungspräfidiums der Pfalz 
an das PVürgermeifteramt Deidesheim bingegen, wird 
die deutſche Fahne bezeichnet; als das Panıer, das im 





Jabr 1849 von Hocverrätbern zur Erregung von Auf— 
rubr und allgemeiner Unordnung mißbraudt worden fei. 

Die Stuprätde J. B. Kimmich und F. Seyler wur: 
den nach Art, 20 des Gefeges vom Pluvioſe VII au 
dem Stadtrathe entfernt, weil fie die Ehre der Stadt 
nicht zu wahren müßten. j 

Am Schluſſe des Schreibens des Regierungepräl- 
diums der Pfalz beißt es: Wenn die Bürger der Stadt 
Deidesbeim nicht willen, was ſich ziemt, fo mögen fie in 
dem Venebmen ber Landgemeinden Belehrung juchen. 

Nadträglih wurde der Stadtrath Ed. Gießen auch 
entlaffen. 


72 Vom Gebirge. Seit den legten zwei Jahren 
ift gewiß über die jchwarz »srotbs goldene Kabne nicht fo 
viel gedadht und geiprocen worden, als in den legten 
Tagen. — Wie man jbon aus mehreren öffentlichen 
WRlättern gefeben bat, wurde König Ludwig in Deides— 
beim mit Diefer Fabne begrüßt; — doch die guten Deis 
tesbeimer ließen ſich's wahrſcheinlich nicht träumen, daß 
man jegt fchen jo weit if, in den Karben, melde heute 
nch das Militär eines deutſchen Staates zieren, revolur 
tionire Tendenzen zu finden. Hätten fie es fonft unter« 
laſſen ? ich alaube zu Ehren Deidesbeim's fagen zu dürs 
fen: nein! fie hätten ſich nicht geſcheut, Las deutſche 
Banner vor einem Kürften zu entfalten, den man einen 
„Deutſchen“ nennt und der es dur feine Gefinnungen 
gegen die bochberzigen aber unglücklichen Schleswig: Bol- 
fteiner genannt zu werden verdient, — Wie ih mın er« 
fahren babe find zwei, oder wenn ich wicht tere drei 
Stadträtbe ibrer Stellen entboben worden, *) und zwar 
weil fie wagten, ibre Hänſer mit der deutſchen Nationals 
flagge zu ſomücken — einen andern Grund fann id mir 
bei diejen, aller ſtaatsgefährlichen Srunvfäige baren Mäns 
nern — nicht denken. — Ob dieſe Daßiregel gerechtfer— 
tigt werden kann, will ch nicht untersuchen ; jo viel mir 
übrigens befannt, erütirt nirgends ein Verbot gegen 
diefe Fabne, welche alle deutſchen Trupven zierte, und 
welche in der Hand, einer der bedeutendſten deutichen Fürs 
fien fi feinem Bolfe zeigte, **) 


° Speyer, den T. Aug. Wir werden eben um Auf— 
nabme des nachfolgenden Artifels erſucht: 

Aus dem Weſtrich. Auch ın der künzlich ab— 
gebalienen Bezirksſpnode zu Demburg war die Excom— 
municationsangelegenbeit des B. B. in H. zur Spracde 
gekommen. Selbit einige Mitglieder der Synode äußer— 
ten Vedenfen in der Sude. Es wurden jedoch von 
verſchiedenen Zriten Aufflärungen gegeben, welche nicht 
wur jene Bedenfen brejeitigten, jondern auch diejenigen, 
von wrihen fie ausgegangen waren, mit ben llebrigen 
zur einftimmigen Anerfennung der woblverdienten Zücd« 
Naung vereinigten, wie fie im vorliegenden Kalle nad 
nnberreitbaren Rechte der PVereinigungeurfunde einem 
ſchmählichen Spiele zu Theil geworden war, das man 
Seitens des Ercommunicirten mit der Religion zu treiben 
beatfichtigte. Die Verbältniße, unter denen die Frau 
deffelten, die er ſchon vor feinem Webertritte eine prote— 
ftantiihe Kegerin ſchalt, jegt getrennt von ibm fcht, mö— 
gen auf fib beruben. Aleın es wird zur Erbärtung des 
Geſagten hinreihen, wenn wir von dem Vielen, das bier 


*) Eiche Ten obigen Bericht. D. Net. 


*) Unjers Erinneng find Die deutſchen Farben heute noch for 
gar auf tem „Bunpespalais” zu Frantfurt aufgeſteckt. D. Red, 





zu bemerfen wäre, nur das Line berworbeben, daß von 
einem Anweſenden in der Synode geäußert wurde, B. B. 
babe enat er aud gegen andere äußerte) zu ibm ges 
fagt, fein Knabe fei ein geborner Yeluttez; er babe alle 
Eigenihaften dazu; darum müfe er ihm auch biejem 
Stande widmen und folglih katholiſch werden laſſen. 
Hier nannte nun aber der prädanopiich fo zärtlich be— 
forgte Barer Eigenſchaften ſeines Kindes, die allerdings 
in der proteftantiihen Kirbe nicht empfeblen, wenn fie 
aber befannt find, in der katholiſchen wol eben fo wenig. 
Kurz ed ging aus Dem Ganzen bervor, daß, wenn die 
jeltene Strafe der Ercommunication an ihrem Plage fein 
fann, fie Dies im vorliegenden Kalle immerbin gewejen 
fein dürfte. Und der „wohlmstivirte” Antrag des Pres— 
byteriums mag ungeacter der ſchönenden Faſſung bes 
Conſiſtorialentſcheids wol neh mande Erwägung enthals 
ten, welche ein vorfihtiges Urtheil über die Bebörden 
begründen dürfte, wenn mannict wider Wiffen und Wil— 
len ein Treiben in Schug nebmen will, welches, im rech— 
ten Lichte dargeftellt, den Unparteiiſchen, Vernünftigen 
und mwabrbaft Religiöfen in jeder Kirche als verabſcheu— 
enswertb ericheinen muß. Nah dem Stande der Sade 
dies Wenige zur Steuer der Wahrheit in einer Angeles 
genbeit, die dem größern Publicum nod ziemlich dunkel 
und nur einfeitig befannt geworden ift. — 


Bemerkung der NRedaction. Wir haben den 
vorſtebenden Aufſatz wertgetreu jo aufgenommen, wie er 
uns überjendet wurde, weil er Das Product wirklider 
Ueberzeugung iſt, die wir unter allen Berbälmiffen zu 


achten, und jehr wol von jenem Gebaren zu unterjcheis 


den willen, das fih nach Dem jeweiligen Winde richtet, 
In Beziebung auf den Inbalt des Aufiages und das Be— 
gleitungsichreiben desfelben, gefteben wır ganz unbedenf- 
lich zu, Daß auch wır das Berbalten des Ercommunicirs 
ten, jo wie es ın feiner Totafität ſehr übereinftimmend 
geſchildert wird, für moraliich in bobem Grade tadelns— 
werth und verwerflich erachten; wir baben kaum nöthig, 
noch bejonders beizufügen, daß wir die Profelptenmade: 
rei und das — firblihe wie politifhe — Wechſeln aus 
‚ Rüdjibten des Vortheils wahrhaft verädhtlih, und was 

auf dieje ſpeculirt, wahrhaft ſcandalös und niederträch— 
tig finden. Allein dies Alles fann uns nicht von der 
Ucberzeugung abbringen, daß die proteſtantiſche Kirche 
ihr eigenes Fundament verlegt, wenn fie au folchen mits 
telalterlihen NBaffen, wie die Ercommunication ift, greift, 
fowie wir vollfommen überzeugt find, daß, wenn man 
ſolche Mittel aus Rückſichlen auf perfönlide 
Verhältniße gleihgültig binnäbme, dieſe nemlihen Mits 
tel auch in andern Fällen alsbald zur Anwen— 
dung gebracht werden würden, bei denen Mander die 
Hände über dem Kopf zuſammenſchlüge, ber, fo lang 
er nur bie eine Perfönlidhfeit im Auge bat, nichts Pefons 
beres zu erinnern haben mag. — Was bem vorliegenden 
Fall aber die höchſte practiicher Bedeutung gibt, das if 
die Wirfung, welde der Grcommunication in welt 
liher Beziehung beigelegt werden wollte, — ein Vers 
fommniß, über welches die Öffentlihe Stimme in ganz 
Deutfbland in der gleiben Richtung fich ansiprad, 
Wir fönnen daher von ber Anſicht ın gar nichts abgeben, 
welche über den Borgang felbit in verſchiedenen Artifeln 
dieſes Blattes entwidelt wurde, 


Minchen. (Beitrag zur Culturgeſchichte.) Der 
Schneidermeiſter Job. Burgbardswiejer von Nupolding, 
Ger, Traunftein, wurde am 27. v. M. auf der Vicinal⸗ 
nalſtraäße nad Neitimwinfl von einem Burſchen rückwärts 
überfallen, mit einem Prügel zu Boden geſchlagen, und jos 
bann unter weiteren Miphandlungen feiner Baarſchaft 
von ® fr. beraubt, 


München, ven 3. Auguſt. Heute verbandelte das 
Stadigeriht den von Dr. Dingelftedt gegen feine Verur— 
ıpeilung eingelegten Einiprud ; der Staatsanwalt bean« 
ftandete deſſen Erbebung durch den Bertheidiger, und da 
D. felbjt nicht erſchien, ward der Einſpruch verworfen. 
— Heute nahm die Univerfiät ihre Rectorswahl vor; 
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fie fiel auf Prof. Streber, der zwar fehr Weit in ber 
wiflenfhaftliben Welt, dagegen defto mehr ald Borftand 
bes Zander'ihen Vereins für „conftituttonelle Monardie 
und religiöfe Freiheit“ befannt ift. Gr erbielt 30, der 
Gandivat der vereinigten liberalen Fractionen, Hofrath 
von Martins, nur 24 Stimmen. 


Darmitadt, den 5. Aug. Die „Darm. Ztg.” bes 
zeichnet Die von der „Kölniſchen“ und der „Allg. Ztg.“ 
zuerit gebrachte Nachricht über bevorftchende Beränderun« 
gen in den großberz. Miniſterren als unbegründet. 


Stuttgart. Aus der Abgeordnetenfigung vom 28, 
Juni berichtet der „Beobachter“ noch nachträglich Einiges 
über Die Verbandlung in Betreff der Beſchränkung des 
Poſtdienſtes an Sonn« und Fefttagen. Die Finanzcoms 
miffion beanftandete dieſe Befhränfungen. Pfarrgemeinde- 
rar Neftle dagegen begrüßte biejeiben als ein Senfr 
forn, aus welchem noch Größeres berauswachſen werbe, 
und fprad die Hoffnung aus, man werde auch noch 
den Focal und Aueflugszügen der Eifenbabn die Sonns 
tagöfeier auferlegen. Mit dem größten Nachdruck ſprach 
Mobil. In Preußen, fagte er, abme man freilih Eng— 
fand nad, aber nicht in den großen politiſchen Princi— 
pien, fondern in gewiſſen Nebendingen und ſchwachen 
Seiten, und jo in der Sonntagsfeier, welche dort ledig⸗ 
ih darin beſtehe, daß bie Leute am Sonntag ein Ges 
fiht zu machen fjuden, das vom Lachen möglicit weit 
entfernt ei, und daß eine Frau einem HDausfreunde, ber 
am Samftag Abend eine Anecdote erzählte, den Bors. 
wurf babe machen können: „Sie baben meinen Mann 
zum Buchen gebract, jo nabe am Subbatb.“ Uebrigens 
bis zum Einſtellen der Localzüge habe der Pietismus es 
blos ın Schottland gebradıt , in England nit, und ges 
rade in der Hauptſtadt entfliehen die Leute auf dieſen 
Localzügen ſchaarenweiſe, um dem ſcheußlichen Londoner 
Sonntage zu entgehen. Es ſei eine wabre Blasphemie, 
den Sonutag jo anzuſeben, die Herren ſollen doch ben 
Koomos leſen und ſich daraus belehren, daß Sonne, 
Mond und Sterne feiner Sonntagsordnung unterworfen 
feien. Freilich müßte fo einer beim Eintritt in den Hims 
mel ausrufen : D bu unortboterer Ger! Und warum 
fangen denn die Herren ihre Sonntagsordnung mit ber 
Poſt an, warum greifen fie nicht an das Ballet, an die 
Paraden, warum erinnern jie fich nicht, daß auch die 
Schidwaden Cbriften find? Der Redner beleuchtete Die 
Zwedwiprigfeit der Verfügung durch eine Reihe einzelner 
Beiſpiele, wie fie im Beben faft täylıh vorfommen, welde 
aber von den geiftliben Rednern als „Kaſuiſtik“ abge« 
fertigt wurden. Er ſchloß damit, daß er die Verfügung 
als einen abergläubigen Rückſchritt bezeichnete. — Pfets 
fer erwähnte ver Klagen aus feinem Bezirk, wo am 
Sonntag der Verkehr jeit der neuen Verfügung todtge— 
ſchlagen ift, und Da in dieſer Sache fo viel von Reli— 
gion die Rede, fo fragte er, ob es denn nicht auch Res 
ligion fei, wenn ein fierbender Vater feinen Sobn noch 
feben wolle? Um 9 fr.. fann nun zwar ein preſſanter 
Brief treg der Neligion zur Beförderung fommen, aber 
wenn der Abjender über der Dringlichkeit vergißt, daß 
der Brief am Sonntag anfommen fann, fo bleibt chen 
der dringlichſte Brief hiegen. Preußen, fpotter Pfeifer, 
ſei freilich Das echte Muster des Chriſtenthums, bas den 
Auden jogar die Kübrung chriſtlicher Vornamen verboten 
babe. Süsfind trat der Heuchelei der engliihen Sa— 
batbfeier mit Wärme entgegen, und empfabt den Volks— 
unterricht ald das einzige Mittel zu einer wahrbaft wür« 
Digen Feier diefes wie andrer Gedenktage. — Die Prär 
laten und andere Abgeordnete eiferten im entgegenge« 
ſetzten Sinne. — Das Reultat war — die Berwerfung 
alterAnträge, fowolfüraldgegendieje Sonntagefeier! 


Berlin, den 4. Auguſt. Sicherem Vernehmen nad 
wird in Kurzem ein Berböt des Wanderns bieffeitiger 
Dandwerksgebülfen nach der Schweiz und eine Aufforde 
rung an bie fi dort bereits aufbaltenden zur NRüdfehr 
innerhalb einer beftimmten Friſt, erlaffen werden, womit 
wahrſcheinlich die Nichtgeſtattung des Kintritts ausländi« 
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fher Sandwerfägefelfen, welche fib nah Ablauf jener 
rift in der Schweiz aufgebalten baben, in bie preufis 
den Staaten Hand in Hand geben möchte. 

Die Spenerfhe Ztg. behauptet mit Beftimmtbeit, daß 
am 16. Auguft die Zollverbandlungen wieder aufgenom:- 
men und zu Ente geführt werden würden, obne auf die 
Eoalitionsjtaaten zu warten, wenn diefe erwa bis dahin 
nod feinen Entihluß gefaßt bätten. 

Wien, den 2. Aug. Aus Debrecgin wird berichtet, 
daß vor Kurzem in dem Dorfe Pokola der Bauer Jacob 
Szüts die Nachricht verbreitete, jein am Kieber dort dar— 
niederliegender Sohn wäre an feiner Kranfbeit geftorben, 
jedoch als Prophet wieder auferftannden. Bon den bes 
nahbarten Dörfern ftrömten zahlreiche Abergläubige ber» 
bei, die, um die Stimme des angebliden WPropbeten zu 
bören, den Vater deffelben mit allen Gattungen Victua— 
lien reichlich beſhenkten. Bon Seite der dortigen Obrig— 
feit ift dem Scandale bereits ein Ende gemacht und find 
mebrere in den Berrug verwidelte Individuen dem Ge— 
richte zur Unterfuhung und Beitrafung überliefert worden, 

Schweiz. 

Bern. Sigung des Nationalratbs vom 4. Auguſt. 
Fortjegung der Beratbung über die Freiburger Ans 
gelegenbeit. Die Diecuffion wird durd Hrn. Bone 
tem eröffnet. Als Augenzenge gıbt Diefer eine ums 
ſtändliche Erzäblung von den Greigniffen und Zuftänden 
in Freiburg bei und nah der Uebergabe an die eidg. 
Truppen. Alles fei drunter und drüber gegangen, der 
Schrecken habe geberridht, Raub und Plünderung fei an 
der Tagesordnung geweien. Unter dieſen Umftänden 
babe die Theaterverfammlung ftattgefunden, zu ber das 
Volk Zutritt gehabt hätte, denn erjt am folgenden Abend 
fei die Stadt geſchloſſen worden; alleın in der Beltürs 
zung bube niemand daran gedacht, hinzugeben. Die Re 
gierung fei formell rehimäßi,, indeffen müffe dem Schrei 
des Freiburger Bolfes rinige Rechnung getragen werden. 
Er ftellt demgemäß einen Mittelantrag, wonad die Vers 
ſammluug, obne in die Schlüffe der an ihm gerichteten 
ug näber einzugeben, die Erwartung ausſprechen 
ol, daß die Negierung des Kantons Freiburg die geeig— 
neten Mittel zu finden und in Anwenpuug zu bringen 
wiffen werde — welche Opfer ihr dieje aud auflegen mö— 
gen — um die Zuſtände des dortigen Kantons mit dem 
Geifte der öffenılihen Inſtitutionen der Eidgenoſſenſchaft 
in Einflang zu bringen. — Fuog Bei den geftrigen 
Klagerufen der Hrn. Luſſer und Schwerzmann babe er 
ſich unwillfürlih an die Worte eines Dbern der Jefuiten 
erinnert, der feinen Zöglingen gepredigt: „Thut Alles, 
leidet Alles um den Grundſatz, daß wir herrſchen;“ jo 
fei es diejen gleich, jih bald der abjoluten Monarchie, 
bald der Demofratie zu bedienen, wenn fie ihren Zweden 
dienlich ſei; aber er rufe der Berjammlung zu: „Hütet 
euch, in Die Falle zu geben.“ — Glaſſon widerlegt 
Bontems und berichtigt die von ibm gemadte Schilde— 
rung der freiburgiihen Zuftände. Auch muftert er die 
Perfonen des Gomez von Poſieux und findet fie alle 
auf Seite der eraltirteften Sonderbündler. — Dapples 
ift für die Petinonärs z gegen die Mehrheit des Volkes 
fünne feine Berfaflung garantirt werden. — Weingart 
ergreift, von VBontems dazu veranlafßt, das Wort. Er 
vertheidigt die Regierung von Freiburg gegen deſſen Ans 
griffe. Die Regierung babe fein monardifhes Preß— 
gejeg erlaffen, fein Ecullebrerjeminar aufgehoben; es 
berrice dort fein Eiegwartihes Regiment, — Kebhr- 
wand iſt für die Anträge der KRommijion. — Thomas 
wiederholt das über die Regierung von Freiburg aufges 
nommene Sündenregifter und redtfertigt die Wünſche 
bes Bolfes. — Kopp fann nidt einer Agitation gegen 
die Bundesverfaffung rubia entgegenjeben; der Sonder⸗ 
bund babe gezeigt, was Agitation und Bolt vermögen. 
Er ftelle fi auf ven Boden des Rechts und nehme baber 
die Bundesverfaffung und diejenige des Kantons Frei— 
burg zur Hand, unterfucde anverjeitd, was das freibur— 
giihe Bolf verlange. Da findet er, die der Freiburger 


Berfaffung gegebene Garantie ſtehe allen biefen Begeh⸗ 
ren im Wege. Er will das Volk an feinen großen Rath 
verwerfen und ibn zur Revifion der Berfaffung zu bewes 
nen ſuchen. Die Bundesbehörde habe fein Recht einzus 
ſchreiten und von einer fchroffen Abweifung fürchtet er 
böje Folgen. — Gonzenbach ſucht zuerft das Recht 
des freiburgifchen Volfes und die Pflicht ded Bundesras 
tbes aus dem ſchweiz. Staatsrecht berzuleiten und ſodann 
die politifhe Seite der Frage zu beleuchten. Das Ges 
fährlichfte fei die Nichtintervention. Er will bier aber 
nur durch die Kantonalbebörden interveniren und fchließt 
fih dem Antrage von Bontemd an, — Die Fortjegung 
der Berbandlung wird auf Morgen verſchoben. 


Sigung des Ständerathes vom 4. Aug. An der 
Tagesordnung ift der Beriht der Kommiflion über die 


‚Petition um Nahlaf der Sonderbundsfchuld. 


Die Kommiſſion trennt fih in Mebrheit und Minderheit, 

Erftere beantragt die Erlaffung von 5,527,000 Fres. alt. 

Mäbrung, die Legte Nachlaß von einer Million neuer 

Währung. Bei der Abftimmung wurde ber erfte Antrag 

mit 27 gegen 13 Stimmen angenommen, 
Belgien. 

Brüffel, den 2. Aug. Den Beamten der Kammer 
in eine Mutheilung zugefommen, wonac fie fih für eine 
am 10. Aug. beginnende außerordentliche Sigung bereit 
zu balten hätten. Man glaubt, daß diefe Seſſion den 
bandelspolitiiden Fragen vorab gewidmet fein werde. 


Franfreic. 


Maris, den 3. Auguf. Die Nachrichten aus ben 
Departements berichten wiederum von der geringen Theil« 
nahme der Wäbler an den Gemeindewablen. In Havre 
baben von 8000 eingefchriebenen Wählern faum 1000 
und in Fngouville von 3 bie 4000 faum 4 bis 500 mits 
geftimmt. An mehreren Orten ıft fein Reſultat berauss 
gefommen. — In Montpellier, wo die Regierung wenig 
Anhang bat, die Pegitimiften und Democraten ihren alten 
Einflug aber erbalten haben, war von den Behörden bei 
den Gemeinderatbi wahlen eine fogenannte Berjöhnungs- 
Lifte aufgeftellt worden. Democraten jowol als Legiti— 
miften batten aber ebenfalls ibre Ganbiraten. Bon ber 
Negierungelifte gingen nur 2 Namen durd, die zugleich 
auf der democratifiben ftanden, Außerdem wurden noch 
13 Democraten und 21 Legitimiften in ven Oemeinderath 

ewäblt. 2 

. (Auch ein „Netter der Orbnung.”) in Maire des 
Departements du Pas de Galais hat eine Verordnung 
erlaffen, deren erfter Artifel lautet: „Es ift verboten, ſich 
zu betrinfen.” Jede Perſon, die im betrunfenen Zuftand 
befunden wird, jo wie die MWirtbe, bei denen man fie 
findet, follen nad dem Geſetz gerichtet werden. 


Neueſte Machrichten— 


München, den 4. Aug. Geſtern ſtarb dahier der 
Generalmajor Jakob v. Fritſch, in einem Alter von 66 
Jahren. 

Von der Murg, den 2. Aug. Das Geſuch, wel⸗ 
ches die jüngſt in Rothenfels verſammelten Geiſtlichen 
um Erlaſſung der ihnen angeſetzten Strafe wegen des 
Trauergottesdienſtes für Großherzog Leopold an den Erz— 
biſchof richteten und durch eine beſondere Deputation aus 
ihrer Mitte überreichen ließen, iſt von dieſem abſchläglich 
verbeſchieden worden. Er hält das Erſtehen der ihnen 
angeſetzten Pönitenz für ihre Seelen eben ſo erfriſchend 
und kräftigend, wie eine Badekur für den Körper. Ge— 
gen einen Geiſtlichen im Unterländer Kapitel iſt beſon— 
dere Maßregel vorbehalten, doch noch nicht befannt, wo— 
rin dieſe beſtehen werde. ESchw. M.) 

Köln, den 5. Auguſt. Der Erzbiſchof Geiſſel reiſte 
dieſen Morgen von bier nad Edenkoben ab, um den Kö— 
nig Ludwig zur Befihtigung unferes Domes einzuladen. 
Nuferdem fandte der Dombauverein noch eine bejondere 
Deputation an ibn ab. 

Berlin, den 1. Aug. Nicht durd feine ruhig ge 
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haltene Form, deſto mebr aber durch feinen Anbaft batte 
bier der letzte Hirtenbrief des Fürſtbhiſchofs von Breslau 
alle evangeliſchen Gemüther verwundet. Die evangeliſche 
Kirche war darin, wenn man deſſen Sprache in die üb— 
liche NAusdrudsmeife überſetzen will, geradezu als das 
böſe Princip in der Kirche bezeichnet, indem von ihr ger 
fagt war, fie friite ihr kümmerliches Daiein nur durch 
Negation des Kurbolicismus, der andere Theil dagegen 
wär von allen Kleden und au von Dem Vorwurfe, daß 
er jemals einer Unbill gegen die evangeliſche Kirche ſich 
fhuldig nemadt, rein gewaicen, während doch gleichzeis 
tig in dem Briefe VBerlegendes gegen die evangeliſche 
Geiitlichfeit enthalten war. Den zweiten Puuct bat Die 
zeige Allgem. Rirdenzeitung durch den Abdruck vieler 

tellen des unter den Augen und mit Erlaubnig des 
Fürſibiſchofs zu Breslau erſcheinenden farhotiihen Kir« 


benblattes bereits vollftändig im ſein rechtes Licht geſetzt. 


Unter dem 20. v. M. hat aber aud der evangeliſche 
Dberfirhenraib das Wort genommen, indem er zu dem 
befagten Hirtenbriefe nicht ſchweigen fonnte, und an das 
Conſiſtorium zu Breslau einen energiſchen Erlaß Dagegen 
richtete. (Allg. Zt.) 

Schweiz. Es unterliegt feinem Zweifel, dag der 
Nanonalrath Die Petition von Pour mit entſchiedener 
Majerität verwirft. 


TWaris, den 5. Aug. Ein Deeret im bentigen 
Moniteur ordnet an, daß dir Generalräthe fh am 23. 
Auguft verfammeln und ihre Sitzungen bıs zum 7. Seps 
tember beendigen ſollen. — Gebr vırle Wablen find wes 
gen unzureichender Anzahl von Wäblern für ungültig er— 
lärt worden, darunter von 4 Kantonen der Sıadt Ren— 
nes, von A Kantonen der Stadt Nancy, von 5 Stantenen 
der Stadt Lyon, von 3 Kantonen der Stadt Nantes, von 
4 Kantonen der Stadt Marſeille, ven 3 Kantonen der 
Stadt Dileans ꝛc. ꝛc. — Zn Ronancenrt, Departement 
l'Eure, bat der wraen der Decemberereignifie unter pos 
lizeiliche Anfficht geftellte Hr. Claude Grosfillay die Ma— 
iorität über den Regierungscandidaten erbalten. Der 
Präfeet ließ ibn ſogleich verbaften und mit Gendarmen 
nad dem ıbm angewielenen Aufentbaltsorte Granville 
bringen. ®) — Die Unruben, welde in Guadeloupe bei 
Ankunft des dahin gefandren Appellationsratbs Hrn. Dain 
ausgebroden find, waren ernflerer Natur als man an— 
fangs glaubte. Die Landung des Hrn. Dain fonnte nur 
mit Hülfe der bewaflneren Macht bewerfitelligt werden. 
Es find viele Verbaftungen vorgenommen worden, Alle 
Stadträthe von Baſſe Terre und alle Officiere der Golo» 
niafmiliz ſowie alle Rätbe des Gouverneurs baben ſofort 
ihre Entlaffung eingereicht. Man feunt noch nicht die 
Urſachen der allgemeinen Abneigung die ib Hr. Dain 
zugezogen bat. — Das von Proudhon erihienene Werf 
erregt cin ungemeinee Aufſehen, es it mit ber größten 
Freimütbigkeit und mit ber befannten ätzenden Satyre 
des Autors geſchrieben. Die Regierungsblätter verdam— 
men es in jeder Hinſicht, als revolutionär und reſpectwidrig. 

* London, den 4. Auguſt. Man wollte bier willen, 
daft die franzöſiſche Regierung unjerem Cabinette den 
Borfhlag gemacht babe, in Merico zu interveniren und 
in die dortigen verwirrten Negierungsangelegenheiten ets 
was Ordnung zu bringen, ?°) Die Königin Pomare ift 
mit Hilfe des franzönihen Geſchwaders wieder eingefegt 
worden. +) — Das Gerüdt verbreitete ſich, daß Nords 
amerifa ein Kriegeichiff zum Schug feiner Fiſcher nad 
Neu⸗Schottland geſandt habe, von wo die Engländer jie 
vertreiben wollten. 





*) Das it heute in Sranfreih die Wahlfreiheit in 
Verbindung mit Tem allgemeinen Stimmrecht, und da rübmt 
man firb mit Ten der Regierung günftigen Ergebniffen, und 
wundert fi, wenn bintennac ein ſolches Verſahren bittere, 
ſehr bittere Früchte bringt ! D. Re, 
+) Nur angetanzen; die Vereinigten &taaten werden 
dann auch ein Wort Darein reden ! D. Red. 
7) Echirerlich Aft aber die Sache Damit definitis zu Ente 
gebracht. D. Red, 


Wie man uns aus Venedig vom 1. Aug. fchreibt, 
fiehen vor Dem Kriegsgericht zu Mantuag 83 Perfonen, 
darunter cin Biſchof uno 13 Geiſtliche. 


Redacteur und Werlener : ©. F. Kolb. 


De Offene Lebrlingsitelle . 
ür einen Buchbinder. Frankirte Driefe befördert die 
Erpredition diefes Blattes, 


[1123] Un } eige. 

Eonerffionirte Päte Peeturale A la Reglisse 
von HD. Wenz in Wiesbaden werden verkauft in allen 
Städten Deutihlande, au in Speyer bei Herrn 
Louis Eron. 

An Bergzabern bei Hrn. Pb. Schmelzer, 
„ Dürfbeim bei Hrn. J. W. König, 
„Kaiſerslautern bei Hrn. C. Deußer, 
„VLandau bei Hrn. U. Schimpf, 
„VLudwigsobafen bei Hru. Rau, 

„» Wirmafens bei Hın. Wilken, 

v Zweibrüden bei Hrn. Apotbefer Rotb. 


2 Be Großes Enpetenlager 


es 





85 ne eigener Fabrif, 

= a fowie auch Fenſterrouleaur, 
anerkannt ſolide und geſchmackvolle Waaren, 

S2 bei v. Derblin & Vehl, 2% 
> „breite Strafe dem Kaufbaufe gegenüber 2 
140578] in Mannbeim. > 
[1160] Befanntmachung. 


, Alnterzeihneter bringt biermit zur Nachricht, daß feine, 
in Verbindung mir dev polytechniſchen Schule in Karls— 










tube ftebende landwiribſchaftliche Schule, den eriten Oc— 
tober (mit einem neuen Jahrescurfus) beginnen wird, 
Der Unterricht wird ein deſto vollſtändigerer fein können, 
da die reichften Lehrmittel ſowol von der polytechniſchen 
Schule als auch von der Centralſtelle des landw. Vereins, 
* Modellſammtung, landw. Garten ꝛc. ꝛc. zu Gebot 
chen. 

Nähere Auskunft über Lehrgegenſtände, Wobnung, 
beſondere Bedingungen, wird auf Anfragen ertheilt werden, 

Karlsrube, den 4. Auguſt 1892, 

Av. Babe. 
[1082°] Berfteigerung einer Müble ſammt 

Zugehör. 

Bet Montag, den 23. Auauft faufenden Jahres, 
HN des Nadmittage nm 2 Uhr, zu Berg, in dem 
Eee Wirtböbaue Des Bürgermeuters Joſ. Mayer, 
wird der Untbeilbarteit wegen Die in dem Drie Berg an 
der Lauter nabe bei Lauterburg gelegene Berizzöſche 
Mübte ſammt allem Zugehör offentlich veriteigert. Diefe 
Müble beftebt in einem großen zweiſtöckigen Wohnbauſe 
nit bedeutenden Speiherräumen, Der Müble mit 5 Mable 
gängen, einem Schälgange, Debls und Gppsmüble, Hanf— 
reibe, Waſch- und Backhaus, bedeutenden Oeconomiege— 
bäuden, Remiſen nnd Magazinen, nebjt 12 Tagwerfen 
Gärten, Wiefens und Aderiand, cın Ganzes biivend, und 
ift fowol wegen ibrer günftigen Yage in einer fruchtba— 
ren Gegend, als ibrer großartigen Innern Ginridtung 
nad, eine der bedeutendſten der ganzen Border: Pfalz. 

Die Müble jetbft it mit feiner Gülte belafter; auch 
brandt der Müller nicht zu den Kunden zu fahren, in« 
dem diefe felbft die Fruchte in Die Mühle verbringen und 
das Mebl wieder abbofen. 

Dem Gerüchte, als werde die Mühle nur unter den 
Miterben veriteigert, wird biermit förmlich widerjprochen, 
indem die Verſteigerung mit Zulaffung aller fremden 
Steigliebhaber ftartfinder. 

Kanvel, den W. Juni 1852. 

Jung, Rotär, 
Hiezu eine Beilage, 


DVeilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





Sonntag 


(Zu Nro. 190.) 


den S. Auguſt 1852. 








Deutfbland. 


Speyer. Der Diftrictsratb bes Kantone Ger 
mersheim ift folgendermaßen gebildet: 

I. Bertreter der Gemeinden, Germerd 
beim; Bürgermeifter Schmidt und Bierbrauer Frey; 
Bellpeim, Bürgermeifter Kramer; Freiobach, Joh. Lob; 
Hördt, Bierbrauer Brechtel; Kniitelsheim, Bürgermeifter 
Schott; Kuhardt, 5. P. Geiger; Leimersbeim, Müller 
Emmerling ; Lingenfeld, Kaufmann Gutting; Neapfotz, 
Bäder Gehrlein; Niederluftadt, 3. ©. Hoffmann I ; 
Dberlufadt, Bürgermeifter Gamber; Diteröheim, Bürs 
germeifter Seuber; Schmwegenheim, Bürgerm, Silbernas 
el; Sondernheim, Wirtb A. Stubenraud; Weingarten, 

ürgerm. Schäfer; Weftheim, Bürgerm. Haaff; Zei 
Sam, 9. Weber. 

1. Höchſtbeſteuerte: E. Dreyfuß und 9. 9. 
Bollmer von Germersheim. 

111. Gewählte der Hocbefteuerten: Wirth 
Baer v. Schwegenbeim, Müller Breunig v. Weſtheim, 
Kaufmann Joſ. Heß v. Germersheim, Wirth Seiler v. Zeis⸗ 
tam, 3. 3. Weiß v. Schwegenbeim. 

— Diftrietsratb des Kantons Kandel: 

I. Bertreter der Gemeinden, Kandel: Bür- 
ermeifter Groß und Kaufmann Pb. Rorbbaas; Berg, 
Bürgerm. Meyer; Bühelberg, P. A. Dudenhöfer; Er— 
lenbäch, Füge Ye Rund; Fredenfeld, Bürgerm, Burg; 
Hagenbach, Gremeindeihreiber Fuhr; Hagenbübl, Wirth 
J. Müller ; Hayna, Pb. 3. Wagner; Jodgrim, Wirıh 
MWeirel; Minfeld, Jo). Shöntaub; Neuburg, Bürgerm. 
MWeißenburger ; Pforg, Bürgermeifter Weiß; Rheinzabern 
Fr. Caſ. Brunner; Rälzheim 5. Fieger und Raufmann 
Harder; Schaidt, Müller Eder; Scheibenhardt, Zac. 
Schweizer; Steinweiler, Wirth Schweidert; Vollmers— 
weiler, J. Meyer; Winden, Bürgerm. Burg; Wörth, 
BDürgerm. Pfirrmann. 

N, Höchſtbeſteuerte: Oſthof-Hartmuth von Steins 
weiler, proteſtantiſche Krchenſchaffenei Guttenberg, 3. 
Rapp v. Winden. 

Il. Bewäblte der Höchſtbeſteuerten: Bür— 
erm. Blättner v. Steinweiler, Müller 5. Pet. Brunner v. 
beingabern, 3. Krämer v. Kandel, J. Schwein v, Jods 

grim, 3. Volz v. Kandel, W. Vongerichten v. Steinweiler. 


Leipzig, den 2. Aug. Dem hieſigen Buchhändler 
D. W., welder ein böbmifbes Bad bejuden wollte, 
ift das Paßviſum dabın von Seiten des hieſigen Genes 
ralconfulats verweigert worden, weil derjelbe die öſter— 
reichiſchen Staaten überhaupt nicht beireien darf. Dies 
ſes Verbot erfiredt ji and auf Diejenigen, welde als 

reiwillige in Schleswig-Holjtein gegen die Dünen ges 
ämpft haben. (!) 
Deiterreichifche Staaten. 


Peſth, den 31. Zuli. Aus allen Theilen des ans 
des laufen die grauendafteften Nadrichten über Räuber 
teien und Mordthaten ein. Dan hört wieder von Sces 
nen wie fie von Rothhäuten in den americaniihen Wäls 
dern erzäblt werben. In Orkeny wurde am 13. d. M. 
ber Pfarrer in der Nacht von ſechs bewaffneten Män— 
nern überfallen, gefnebelt und unter den unmenſchlichſten 
Meartern — die Kannıbalen zwidten ıbn mit Zungen 
und zerfchnitten ibm die Fußſohlen — feiner Habe bes 
raubt. In Rat an der untern Donau wurde ein Teis 
cher Gutsbejiger von zwei Wegelagerern ausgeplünderr, 
in denen man jpäter den Dorfrichter und Notar erfannte, 


Es vergebt fein Tag, wo bie Gendarmerie nicht einige 
diefer übten Burfhe ins Gomitatbaus liefert, und da 
diefe Straudritter nicht felten verzweifelt kämpfen, fo 
wird mander brave Gendarm, bejonders wenn er eine 
zeln patrouillirt, ein Opfer feiner Pflichttreue. Es if 
daber feitens des Militärcommando der Befehl ergangen, 
daß von nun ab nie weniger als fünf Mann zujammen 
berumftreifen, und zur ſchnelleren Säuberung der untern 
Gegenden find no 200 Ublanen dahin betajchirt worden, 
Das Standgericht zu Szegedin ließ am 24. d. drei bes 
rüchtigte Räuber binrihten; an bemjelben Tag büßte 
bier ein Mörvder, Al. Vegb, für feine Unthaten. Befon» 
dere find es die dunfeln Wälder der Bafonya, die den 
Berbrehern zum Aufentbaltsort dienen. Cine traurige 
Folie hierzu find die vielen Feuersbrünfte von denen unfer 
Land in dieſem Sommer heimgeſucht wird. — Die africani= 
fhe Temperatur bat aufgehört, und man hofft fogar, daß 
Kartoffeln und Mais eine reihe Ernte geben werden. 
In manchen Gegenden, wie in Neograder und Gömörer 
Tomitat, ift faft alles Grün verſchwunden, wodurd Futter 
mangel eintrat. 4. 3.) 
ranfreid. 

Maris, den 3. Aug. Por vier Jabren zählte die 
parifer NRationalgarde 200,000 Diann, heute ift fie auf 
ungefähr 17,000 zufammengefhmolzen, und doch traut 
man ibr noch nicht recht. Am 15. Auguft wird die Nas 
tionalaarde, jet dem 2. December zum erften Male, vor 
dem Präfidenten eriheinen. Um nun bei dieſer Gele— 
genbeit eine jede unangenehme Demonitration zu ver: 
meiden, wirb man vorber alle verdächtigen Elemente aus— 
merzen, damit die Nufe, die man diejen Tag in Paris 
bören wird, dem ſtraßburger Jubelgeſchrei ähnlich feien. 

Lonis Blanc erflärt das Gerücht für erfunden, daß 
er mit L. Napoleon Frieden gemadt, und nah Paris zu— 
rüdfehren werde; er werde felbit eine Amneftie nicht bes 
nügen, fondern nad Frankreich erft zurüdfehren,, wenn 
dafjelbe wieder frei fei. 

anien. 


&» 

Madrid, den 29. Juli. Im der Provinn Malaga 
ift die Traubenfranfbeit ausgebrochen und richtet daſelbſt 
große Berbeerungen an, 

* Madrid, den 30. Juli. Die Regierung beabſich⸗ 
tigt, wie man fagt, reglementarische Reformen für Die 
Kammer, wie fürzlih für die Preffe, einzuführen. (1) 

Stalienm. 

Mom, den 27. Juli. Im Staatefecretariat ift man 
jegt beim Ertheilen Ler Reitepäffe auffallend ſchwierig. .. 
Zugleich find alle vor 1848 bewilligten permanenten 
Aufentbaltsfarten für ungültig erftärt, und müffen er: 
neuert werden. Inländer aber, die nur von bier nad 
Bologna wollen, befommen nur jelten den verlangıen Paß 
nach einer Woche voll Laufereien, Inzwiſchen wird mans 
dem natürlih das Neifen ganz und gar verleivet. Da 
auch bier wieder Verhaftungen faft täglich vorfommen, 
fo nimmt die Zurüdhattung der Paßbebörden im gleihen 
Maß zu, je größer gegenwärtig im Gentralbureau ber 
Andrang nah Reiſeſcheinen if. (a. 3.) 

Bereinigte Staaten. 

Die indianifhen Stämme im Weften der Union find 
in fo furdtbaren Notbftand geratben, daß bie -Leute zu 
Hunderten Hungers fterben. Im Gongreife wurde ber 
Antrag geitellt, diefen Stämmen eine Unterftügung von 
50,000 Dollars zu bewilligen. Es wurde aber biefer 
Antrag als nit wirkſam verworfen. 
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Miscellen 


Ein Betrüger, der fib Graf St. Alban nennt, und 
entlarpt, bereits aus verſchiedenen Ländern ausgewiefen 
worden, ſcheint aud das in neuerer Zeit wieder fehr beliebte 
Mittel der Ercommunication ausbeuten zu wollen. 
Wenigſtens meldet vie Allg. Ztg., daß er in_einem von 
Gtuttgart datirten Manifeite, in welchem er fi ald Dps 
er der Intrigue darftellt, allen Denjenigen, welche an 
einem officiellen Character als päpftliher Delegat zwei⸗ 
eln, mit dem Anathema (alfo der großen Ercommunis 
cation!) droht. 


Im parifer Invalidenhaufe befindet fi jegt ein 102 
an alter Solvat, der noch fo fräftig wie ber rüftigfte 
erhziger ift. . 


Speper. Nachdem die erfte denunciatorifch-werbäd« 
tigende Behauptung des Dr. Jäger in der Briefgeſchichte, 
wegen „noch weiteren perfönliden Materials” als 
Lüge erwieien war, handelte es ſich, feiner fpäteren 
Behauptung gemäß, davon 1) die Identität ber in 
der Speyr. Ztg. abgedrudten Erflärung eined gewiffen 
Krez, mit dem von Dr. Jäger bebaupteten Artifel dar— 
uthun, und 2) den behaupteten Abdruck eines betr. Auf: 
ages von Hrn. Witt felbft nachzuweiſen. 

Nah langem Suchen in den ältern Blättern ber 
Speyr. Ztg., nach vielfahem Kopfzerbrehen und Befin« 
nen, weiß Dr. Jäger nun nichts weiter anzuführen, als 
— der Kreziche Artikel finde fih in Mro. 248 der Speyr, 
Ztg. von 1850. — Dies ſoll für vernünftige Menſchen 
ein Identitätsbeweis fein! — Was aber den zu lies 
fernden Beweis des behaupteten Abdruds des Witt'ſchen 
Artikels felbft betrifft, fo findet ed Dr. Jäger, nachdem 
er anfangs den Mund fo gewaltig voll genommen, nuns 
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mehr geratben, auch nicht mit einer Sylbe mehr darauf 
zurüdzufommen | 
Unter dieſen Berhältuigen baben wir — ganz abges 
eben von dem ehrenhaften Verfahren des Abdrude eines 
eaden Briefes — einfah die frühere Erklärung zw 
wiederholen, daß bie ausgefireuten und alles Beweifes 
entbehrenden Behauptungen — frehe Lügen find. — 


Fruchtmarkt: Mittelpreife. 


Speyer. Markt vom 3. Aug. Weizen 4 fl. 42 kr., 
Korn 3 fl. 40 fr., Gert 3 fl. 7 k., @relj 3 ——— tt., 
Hafer 3 fl. 40 fr. der Centner von 50 Kilogramm. 

Neuftadt. Markt vom 31. Juli. Weisen 5 fl. 11 fr., 
Kom 3 fl. 52 tr., Spelz 3.49 tr., Gef 3 fl. 12.fr,, 
Hafer 3 fl. 48 fr., per Centner. 

Kaiferslautern. Markt vom 3. Aug. Weism 4 
fl. 49 tr., Korn 4 fl. 12 fr, Spelz IA. 16tr., Ges fl. 
Zikr., Hafer 3.29 r., Kartorfeln 1 fl. 12 fr., per Centner. 

Zweibrücken. Marte vom 29. Juli. Weizen 5 fl. 9 
f., Kom 4 fl. 22 fr., Spelz Sf. 50 fr, Ge — fi. 
— fr., Hafer 3 fl 26 kr., Kartoffeln — fl. — fr., per Centner. 

Mainz. Markt vom 30. Juli. Weizen 10 fl. 17 fr., 
Korn 7 fl. 59 kr., Gerſte 5ıfl. 15 Er, Hafer 4 fl. 3 Pro, 
per Malter. 


ee —⸗ —ñ — — —ñ— —— 
Redacteur und Verleger: ©. F. Kolb. 


[1149] Difene Lebrlingsitelle. 


Für einen mit den nöthigen Vorkenntnißen ausgeftat« 
teten jungen Mann iſt in einem Speditions-Geſchaͤft am 
Rhein eine Lehrlingsſtelle offen. — Die Adreſſe ift auf 
franfirte Anfragen unter Nro. 1149 bei der Expedition 
dieſes Blattes zu erfahren. 





Zäglihe Abfahrten von Diannbeim vom %6 Juni c an 


nah Köln 74 Uhr Morgens, nah Ankunft des 1. Zuges von Neuftadt-Speyer. 


In Köln im Anflug 


an die legten Züge nad Berlin, Parid, London. 


” " 1 12 ” " a 
Neunkirchen. 


Schnellfahrt in 10 Stunden, nad Ankunft bes 1. Zuges von 
In Köln im Anſchluß an den legten Zug nad Partis. 


„» Mainz 5} „ Nachmit., nad Anfunft des von Straßburg fommenden Boots, 
zu Ludwigsbafen nah Anfunft des Pariſer Poſt-Schnellzuges von 5 
Uhr 20 Minuten. 


„ Straßburg 114 Uhr Nadts. 


(Fr Bei der Schnellfahrt Morgens 114 Uhr bis Köln wird Unterwegs nur mit Mainz, Bingen, Coblenz und 


Bonn verkehrt. 
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Dampf: 


Sommerdienft vo 


Niederlä 
SEN, Schifffahrt. 


4 ————— 
m {. uni 1852 an 


ndifde 


von Ludwigshafen am Mhein täglich: 
‚.. a Uber Morgens nah Rotterdam obne Umladung ın ca. 36 Stunden, 
Bon Ludwigéhafen direct nah London jeden Sonntag. 
Perjonen:Preife von Ludwigshafen nach: 


Cöln 


Rotterdam 7 " 1-28 [77 
6 


London . 


Boreajüte fl. 4 12, Salon f. 750 


) bin und zurüd nicht ganz 


„ 13 30 ) die Hälfte mehr. 


„ 28 36 


h „ 16 . 
Wöchentliche Ertra-Dampfboot-Güterfahrt auf der ganzen Linie zu ermäßigten Fradten. 
Don Rotterdam nah Ludwigebafen in 5 47 Tagen, 
„ NRudwigsbafen nah Rotterdam in 3ü 4 Tagen. 
Bon nun an liegen in Ludwigshafen ſowohl wie in Rotterdam fortwährend Güterſchiffe in Ladung. 


Näbere Auskunft über die Perfonen- und Güterbeförderung ertheilt 


Ludwigshafen a, Rh., im April 1852 


Der Agent; E. Uug. Exter 


Reue 


Speyerer Zeitung. 





Dienitag 


Nro. 191 








den 10. Auguſt 1852. 





— 


Dentſchland. 


* Betrachtungen. Die ſiegestrunkene Reaction 
boffte vor Kurzem nocd, aud inder Schweiz bie freien 
Einrichtungen ın einem Anlaufe niederwerfen zu können. 
Und wirflih ſchien ee, als ob die ungebeuern Umtriebe, 
welche ftattfanden, augenblidiih zum Ziele führen würs 
den. Wie es aber gerade in der Schweiz ſchon mehr— 
mals geihab, fo jegt wieder. Man erkannte nod zur 
rechten Zeit die drohende Gefahr. At auch dem uns 
würdigen und bundesfeindlihen Treiben in den beiden 
Kantonen Wallid und Freiburg noch feineswegs ein Ende 
gemadt, jo fin? doch die Macinationen in Teſſin bereits 
zum Gegenfiande deö Spottes geworben, und jene in 
Reuenburg ſchlugen geradezu in der entgegengejegten 
Richtung ans, welche von der ſchwarzen Partei beabjich« 
tigt war. Beſonders wichtig ıft aber die Enticheipung 
des eidgenöſſiſchen Nationalratbs über die Petition von 
Pofieur. Die Verhandlung zeigte flar den wahren Stand 
der Sache; fie wirs nach, wie bier ber Name der freir 
beit mißbraucht werden will, um die Sade ſelbſt zu 
ſchäänden; fie zeigte Har, dafi, wenn auch in Freiburg, 
unter wabrbaft ungewöhnlichen Berbältnifen, für ven 
Augenblid verſchirdene Beihränfungen befteben, dieje doch 
nicht den zehnten Theil derjenigen Beſchränkungen aus« 
machen, welde unter dem entgegengejegten Regime {os 
gar im Normalzuſtande aufrecht erhalten werden. Wo 
die Freiheit Der Preſſe eine volle Wahrheit, und das Ver: 
eind» und Verſammlungsrecht durchaus unangetafter ift, 
ba fann wabrlich von einer „unerträgliden Tyrannei“ 
und wie die Schlagwörter der Schwarzen fonit ned lau—⸗ 
ten, gar feine Rede ſein. Die Reactiongre im Nationalr 
rarh erfannten ſelbſt, daß ſich Dasjenige nicht vertbeis 
bigen laſſe, was vom Gomite von Voſieux gefordert 
ward ; fie verjucten den Rüdzug auf halben Wen, ins 
bem fie einen gemäßigtern Antrag ſtellten. Allein and 
biefer wurde verworfen, und zwar verworfen wit emis 
nenter Majorität! Allerdings wird der Kampf von ben 
Schwarzen nod leineswegs aufgegeben werden; er it 
fomit noch nicht beendigt ; alleın es ift ein guter Anfang 

emadt ; — ein um fo jchönerer und würbigerer Anfanı, 
als der Nachlaß der Eonpderbundsfriegsjhutd thatſächlich 
beweist, daß Die Freiſinnigen zu Maßregeln wirklicher 
Berſöhnung, felbit unter großen materiellen Opfern, 
gerne die Hand bieten. 


O Seidelberg, den 7. Auguſt. Dem fheidenden 
Profeſſor der Theol. Dittenberger werden, wie es 
fo Sitte iſt, von verſchiredenen Seiten Aſchſedseſſen 
gegeben und haben mebre Bürger bereits eine öffentliche 
Einladung an die biefigen Einwohner ergeben laſſen. 
Dittenberger ift Nationalıft und vertrat bier gewiſſerma— 
Gen das freiere Element gegenüber den orthodor-veactior 
nären Beftrebungen unjerer Schenfel, Ullmann, Hundes—⸗ 
bagen und Umbreit , den befannten Kegerrichtern in der 
Bremer Angelegenbeit. Dulon’s Antwort auf dad Gut- 
achten diefer Facultätsprofeſſoren wurde geſtern für die 
Dauer des Kriegszuſtandes verboten nebft allen übri« 

en Brojbüren, welde zur Beleuchtung diefes Streites 
n Bremen eridienen find. Es würde mehr im Sinne 
der Gerechtigkeit und Billigfeit geweſen fein, dem anges 
griffenen und beftraften Dulon ein Wort zu feiner Vers 
theidigung gegönnt zu baden, als es ihm zu entjieben, 
zumal fi die deutihe Gritif gegen die Heidelberger zu 
Bunften Dulon's ausgejprochen hat, — Heute wird auf 
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tem Schloße ein Feſteſſen von öſterreichiſchen und beſſi— 
ſchen Officieren gefeiett. Wenn's der Mübhe lohnt, ſpä— 
ter mehr darüber. 


Speyer, den 8. Aug. Die Diſtrietsräthe werben, 
wie bereits gemeldet, am 19. ds. die von ibnen zu bes 
fiimmenden Mitglieder des Yandratbs wäblen ; die großen 
Örundbefiger dagegen werden ihre Wahlen ſchon am 17. 
ds. vornehmen. (Die Angabe in der neueiten Pflzr. Ztg., 
welche das Datum in beiten Fällen gerade umfehrt, bes 
rubt auf Irrthum.) — Unſere mitgetbeilten Lıften der Die 
ſtrietsräthe haben wır bezüglich einiger Gemeinden noch zu 
vervolljtändigen und zu berichtigen. Gewäblt wurde zu Dus 
denhofen J. A. Schanninger, zu Harthauſen P. Flördinger; 
ſodann zu Frieſenheim Bürgermeister Nıdert und zu Rug: 
beim D. Ader; zu Jockgrimm Meirel (nicht Weirel). 


Speyer. Der Diftrietöratb des Kantons Fran 
fentbal sit folgendermaßen gebildet: 

1. Bertreter der Gemeinden Franken— 
tbal: Hypotbekenbewahrer Lebmann und quiedc. Fries 
densrihter Rybiner⸗Friedrich; Beindersbeim, Bürgerm, 
Raquet; Bobenheim, Bürgerm. Knies; Edigheim, Bürs 
germeiſter Dieblz Eppſtein, Bürgerm. Magin; Flomers— 
beim, Bürgerm. Mad; Gerolsheim, Bürgerm. Burkhol— 
der; Großniedesheim, Dürgerm, Nic, Müller ; Heßbeim, 


- Bürgem, Sy. Müller; Deuchelbeim, Bürgrm. A. Müller; 


Rieinmedesheim, Pürgerm. Gg. Müller; Yambebeim: Mar: 
dorf, Bürgerm. Wendel; Mörſch, Bürgerm. Yoy, Oppau, 
Pürgern. Schmutz; Rorbeim, Bürgerm, Hagenauer; 
Studernbeim, Bürgerm. Süßer. 

1, Höchſtbeſteuerte: Gemeinde Oppau und Ges 
meinde Yambebeim. 

It. Gewählte der Hodbeitenerten: Outs— 
beſitzer Reudelhuber v. Lambsheim, Gutdbefiger Riel v. 
Frankenthal, Gutebeſ. Riede v. Dppau , Gutobeſ. Jan— 
ſon v. Dirmſtein. 

— Diſtrietsrath des Kantons Grünftabt: 

1. Bertreterder Gemeinden Grünſtadt: 
Gutsbeſ. Catoir und Fabrifbeiiger Bordollo; Albebeim, 
Bürgerm. Schüler; Altleiningen, Wirth Zummermann ; 
Aſſelbeim, Gutobeſ. Nebb; Battenberg, Bürgern. Ninge ; 
Bıflerspeim, Müller Puder; Garleberg, Gmdeſchbr. Graf; 
Golgenitein, Adersmann C. Fuchs; Dirmſtein, — 5——— 
Brandı; Ebertsbeim, Bürgerm. Fetzer; Großbockenbeim, 
Bürgerm. Lauermann; Großkarlbach, Deconom Catoir; 
Hertlingsbauſen, Müller Göbels; Hettenleidelbeim, Als 
feremann Schmidt z Kindenheim, Burgerm. Seyb; Kirdye 
beim am Ed, Bürgerm. Rod; Kleinbodenheim, Bürgem, 
Klingel; Kleinkarlbach, Müller Lang; Laumersheim, 
Bürgerm. Kehr; Mertesheim, Bürgerm. Naftoll; Mübls 
beim, Job. Keidel il; Neuleiningen, Gemeindeſchor. Rütt« 


‚ger; Dberfülzen, Bürgerm. Lawall; Obrigbeim, Müller 


Schiffer; Duirnbeim, Adjunct Find; Saufenbeim, Bürgrm, 
Binder; Tıefentbal, Bürgerm. Boͤllz Wartenheim, Ges 
meinderatb Riegler. j s 

1. Höbftbeftenerte: Gutöbef. Camuzi v. Dirms 
ftein, Proyymnafium Grünftadt, Gutsbef. Wittwe Jans 
fon v. Dirmftein, Gütsbef. Neng v. Deidesheim, 

tl. Gewäblte der Höchſtbeſteuerten: Cbhriſt. 
Becker v. Grünſtadt, Janſon v. Kleinbockenbeim, Laiſe 
v. Dberfülzen, Fitting v. Großkarlbach, Fitting v. Tie⸗ 
fentbal, Chriſian Janſon von Dirmſtein, Eymann yon 
Quirnheim. 


Heidelberg, den 8. Aug, Unſere Kirhenfrage 
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wirb wol bald in ein neues Stadium treten. Nachdem 
ber Erzbiſchof fraft feines oberhirtlihen Amtes den Geift« 
lihen des Bezirks Ladenburg, welche befauntlidy die Feier 
für Len verftorbenen Großberzog nad der Vorſchrift des 
Minifteriums vornabmen, eine Strafe (geütlibe Erercis 
tien) in St. Peter abzufteben bictirte, beſchloſſen diefels 
ben in einer ſchriftlichen Borftelung die Gründe ihrer 
Handlungsweije der geiftlihen Behörde vorzulegen und 
darauf geftügt zu erflären, daß fie deranbefoblenen Strafe 
ih nicht unterzieben würden. Wenn nun der Erzbi— 
hof, wie es confequenter Weife fommen muß, mit Ents 
fegung und andern Schritten gegen die Ungeborfamen 
voranjchreitet, jo werden einem umlaufenden und nicht 
unwabrjbeinlihen Gerüchte zufolge diefe ſämmtlichen 
Beiftlihen nebft ihren Gemeinden zum Proteſtantis— 
mus übertreten, ein Schlag, den bie farh.ultramontane Cle— 
rifei nicht fo leichten Herzens hinnebmen würde. Der weis 
tere Berlauf wird das Wahre alsbald an den Tag bringen, 

Mittlerweile wurde ein neuer imtereffanter Zug bes 
ebemaligen Reihäminifterpräfidenten befannt, den ich mid) 
verpflichtet balte, Ihren Pefern mitzutheilen. Der rujfis 
ſche Gejandte benadprichtigte nemlih feiner Zeit Hrn, 
v. Gagern, daß feine Negierung Deutibland in feiner 
einheitlichen, neuen Geftaltung fofort anerfennen und ſich 
mit dem fünftigen Reichsoberhaupte auf freundſchaftlichen 
Fuß ftellen würde. Das etwa ift der Sinn diefer Mits 
tbeilung, von welder Hr. v. Oagern vor jeinen Colles 
gen und ſomit aud der Nationalverfammiung feine Sylbe 
verlauten lieh. Welde ungeheure Berantwortung ein 
foldes Benehmen dem Manne, „der damals Deutſchlands 
Geſchicke in feiner Hand hatte” zur Laſt legt, ift offens 
bar. Id muß ed dem Hrn. Redacteur diefes Blattes 
überlaflen, feinen Leſern die Kolgen dieſes Verſchweigens 
im Öenauern anzugeben. 

Daß Elende und Furchtſame in allen Theilen des 
Landes die Negierung bitten und mabnen, ja mit aller 
Strenge nad Aufbebung Dre Kriegszuftandes, welde alio 
mwirflid Ende diefes Monats ftatıfindet, zu verfahren, ift 
erftärlib. Ich tbeile das mit, weil dies ebenfalls zu 
den Zeichen der Zeit gebört. 

München, den 4. Aug. Wie man vernimmt, wer« 
den die Hrn. Nectsfoncipient Maprboffer, Literat Vecchi— 
oni und Commis Bogner demnädhft von bier nad Ame— 
rifa auswandern, 

München, den 5. Aug. Der König bat gench- 
migt, daß die nächftjährige Verſammlung deuticer Lands 
und Foritwirtbe zu Nürnberg abgebalten werde. *) (A. 3.) 

Augsburg, den 5. Aug. Mit welbem Bedauern 
und gleicher Berwunderung vernehmen wir, daß Preußen 
Franfreibs Anſchluß an den deutſchöſterreichiſchen Poſt⸗ 
verein abgelebnt bat. Das ift ein Entſchluß, der in das 
Zeitalter vor Erfindung und Bau der Eiſenbahnen 
gebört. j (4. 3.) 

Franffurt, den 5. Aug. Die Nachricht, daß die 
Gemablin Dom Miguel’d von Braganza in verganges 
ner Woche auf Schloß Langenfelboid von einem Prinzen 
entbunden worden fei, ift eine voreilige und erwartet die 
Fürftin vielmebr erft ihre Niederfunft auf Schloß Heus 
bach bei Miltenberg. 


Berlin, den 5. Aug. Das Gorrefpondenzbureau 
berichtet: Es beftätiat ſich, daß die Goalition in Stutt- 
gart tagen will. Wir bemerken bierzu, daß es nicht un« 
wahriheinfih ift, dag Württemberg und Baden an den 
Beratbungen Tbeil nehmen werden. Beide Staaten wer: 
den jedoch Erflärungen abgeben, die den Geſichtspunct 
aufrecht erbalten, daß die Erhaltung des Zollvereing 
obenanzuftellen, für jegt die Zolleiniaung mit Oeſterreich 
außer Acht zu laffen und nur der Abſchluß eines Hans 
belsvertrages Seitens des Zollvereins mit Oeſterreich im 
Auge zu bebalten fei. 

Am letzten Kreitag bat dem Bernebmen nach, wie der 
2. 3. geſchrieben wird, der Geſandte der frangöfifhen 


*) Ecllte denn eine ſolche Verſammlung nicht ohne alle 
Pecielle „Genehmigung“ ftattfinzen fönnen?! D. Rev, 


Republif, Hr. v. Varennes, beim auswärtigen Miniftes 
rium Beihwerbe über einen Artıfel der Neuen Preuß. 
3tg. erhoben, welcher unter der Heberfchrift : „Eine Brüde 
und ein Handorden,” bie Begrüßung des Prinz Präfis 
denten auf deutfhem Boden einer Critik — Der 
Antrag des Geſandten auf Ergreifung von Maßregeln 
gegen das Dlatt ſoll unter Hinweis auf das geltende 
Preßgeſetz abgelehnt worden fein. 

Köln, den 6. Aug. Geftern Abends gegen 11 Uhr 
wurde die Nachbarfchaft des erzbiihöfliben Palaftes durch 
einen befiigen Knall aus der Nube geſchreckt. Es ftellte 
fi bald heraus, daß man einen Kanonenihlag an ein 
Fenſter des Erdgeſchoſſes des erzbiſchöflichen Walaftes, 
links vom Eingange, gelegt hatte, deſſen Erplofion 8 oder 
10 Scheiben zertrümmerte und den Nabmen ein wenig 
fhwärzte, fonft aber fein Unheil anrichtete. Ueber Urbes 
berihaft oder Zwed des Bubenjircihes befteben feine 
Bermurhungen. (Köln, tg.) 


Memel, den 27. Juli. Der Berfehr mit Rußland 
if, wie wir bören, in der neucften Zeit abermald ber 
Shränft worden, Das Ueberjchpreiten der Gränze von 
Handwerfern jeder Art foll jelbft dann, wenn fie von einem 
nambaften Dann verfchrieben werden, welder den Ber 
börden gegenüber für ihre politiihe Unbejcholtenpeit die 
Garantıe übernimmt, ferner nit gedulder werde, 


Bremen, den 2. Aug. Der heutige Audwanderer« 
erpeditionstag brachte wieder gegen 3000 Auswanderer 
bierber. 

Wien, den 2. Ang. Auch bier ift der Fall vorges 
fommen, daß fih eine Perfon durch Haarjalbe die Haare 
blau gefärbt bat. Gegen den Berfäufer des indideres 
ten Mitteld bat der Betroffene Klage erhoben. — Nah 
ber heutigen Defterr. Corr. ift Das amerikaniſche Ges 
ſchwader, weldes nah Arhen beſtimmt ıft um Genug— 
tbuung wegen Berbaftung des Miſſionärs Ping zu for« 
dern, bereits im Hafen von Neapel eingelaufen. (A. 3.) 

Wien, den 3. Aug. Nach zahlreichen Metamorphos 
fen, nachdem er Heſſen Darmſtadt, Heſſen Homburg und 
Liechtenftein, in allen Stellungen aber nah Kräften dem 
öſterreichiſchen Jutereſſe gedient, it Hr. v. Linde jegt 
ganz in öſterreichiſche Staatsdienſte ubergetreten und bes 
finder fi) zur Zeit bier, um die Beftimmung über feine 
demnäditige Verwendung entgegenzunebmen. Welder 
fürfttih liedtenfteiniihe Staatsmann ihn als Bevollmäd- 
tigter am Bundestage erjegen wird, iſt zur Zeit nicht 
befannt, aber freilid aud von ſehr geringem Intereſſe. 


Deifterreichifche Staaten. 


Ungarn. Was e6 mit der „tiefen Bedeutung” des 
Volksjubels auf fih babe, erbellt am beiten aud einem 
fleinen Zuge, weldhen der Wiener Gorreipondent des 
Morning Ghroniche berichtet: Der Ruf „Eljen!” kam 
nur vereinzelt vor; „Vivat!“ war die allgemeine Pofung 
für das Yandvolf. Das firl Dem jungen Monarchen bes 
fonders in einem Dorfe bei Neutra auf, wo die länds 
libe Beovölferung, die von den Gensd’armen zufammen» 
getrieben war, um den Kaifer zu begrüßen, auf beiden 
Seiten des Weges aufzeftellt war. „Warum Vivat?“ 
ſagte der Kaifer zum Richter; fönnen fie nicht Eljen ru⸗ 
fen? „Herr“ antwortete der Deamte, indem er fih bin» 
ter den Dbren fragte, „es üt jchwer, die Urſache Eurer 
Majettät auseinander zu fegen.” „Fürchte nichts !” ants 
wortete der Kaiſer. „Sprid nur gerade heraus.“ „Nun, 
Herr, id babe mir die größte Mübe mit ibnen gegeben ; 
aber wenn fie Eljen rufen, fo fügen jie immer den Nas 
men Koſſuth's binzu, aus bloßer Gewobnheit. Ich bielt 
ed daher für befjer, ihnen beizubringen, Bivat zu freien.” 


Schweiz. 


Bern. Sitzung des Nationalraths vom 5. Auguſt. 
Bortiegung ber Eee een Bü 

berger fiebt in dieſer Agitation nichts Anderes, als die 
Reaction in der Masfe der Demoecratie einberziehen. Der 
Bund babe feine Befugniß zu interveniren,, das ergebe 
fi leicht aus unferer Bundesverfaſſung. Es handle fih 
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nicht darum, die Zwedmäßigkeit ber Bunbesverfaffung zu 
unterfuchen, fondern ſchlechtbin um fie zu vollziehen. So 
dann fragt der Redner, wer eigentlich die Petenten feien ? 
und gibt zu, daß deren viele ſeien; aber dann frage ed 
ich, ob diefelben auch wiflen, was jie wollen; es gehe 
ei dergleihen Vorgängen gar eigenthümlih her: Relis 
gionsgefahr, Kommunismus, Geld ıc. fpielen dabei eine 
Froße Rolle. Den Leuten fei ed nicht zu verargen, aber 
Diejenigen, die das Elend und die Unwiſſenheit Derges 
ftalt ausbeuten, dieje treffe der Fluch. Und wie baben 
fie petitionirt % in einer Sprade, die an Schamlojigfeit 
Alles übertreffe und nicht gegen einen einzigen Paragraph 
in der Berfalfung. Am gegenwärtigen Augenblide Bei bie 
Pundesverfaflung gefährdet. Bereits fri die Energie der 
Bundesverrammlung erfaltet, die Sprade ber conjervar 
tiven Preſſe jei deutlih genug und felbit liberale Regie- 
rungen benehmen ſich zweideutig. Er fließt zum Ans 
trag der Commiſſion. — Bloͤſch kennt feine Sympa⸗ 
thieen, ſondern einzig das Recht. Das Volk in Freiburg 
babe ſeine Sympathieen, aber die Pflicht binde ihn, ge⸗ 
gen daſſelbe zu ſtimmen. Er durchgeht ſodann die Ent 
ftebung der Kreiburger Berfaffung. Indeſſen glaube er 
dennod, es mühe und fünne Etwas gethan werden und 
findet, daß in dem Antrage von Bontems dem obwalten« 
den Nectsverbältnige ſowol, ald aud dem Zeitbedürfnige 
Rechnung getragen ſei. Weiermann. Es ſei auffals 
lend, daf gerade Diejenigen, die font nicht viel nach dem 
Volke fragen, fi deſſelben jegt fo warm annehmen ; das 
müße wirflid Miftrauen erweden, Wenn Leute mit geir 
ftiger Freibeit prablen und für fie fämpfen, die im Nas 
men der Religion die fhönften Anftalten derſelben zer- 
ftört haben, fo mühe dad Miftrauen erweden. In reis 
burg werde das Vereinsrecht und die unbedingtefte Preß« 
freiheit refpeetirt und was das glänzendfte Zeugnig für 
die dortigen Zuftände fei: es werde fein Wort gegen 
die Juftizpflege erboben und wo die Gerechtigkeit tadels 
(08 gebandbabt werde, laſſe es ſich immer noch leben. 
Er wirft einen Blid auf Berner Zuitinde, wo Männer 
länger als Jabr und Tag unter Anklage geftanden feien, 
weil fie das Wrotofoil einer Bolfevergammlung unterzeichs 
net baben. Die Bermittlungspolitif tauge nicht; fie werde 
als Schwähe ausgelegt und ermutbige nur den Wider— 
ftand, — Auch Kern und Stämpfli vertheidigen ener» 
giſch die Anträge der Commiſſion. Legterer bemerft: 
Bontems beantrage eine moraliſche Intervention, bie ſich 
zur directen ungefäbr verbalte, wie ein Schlag von bins 
tem zu einem ſolchen ins Geſicht. Man flage über Un» 
terprüfung und doch feien von dort nur zwei Beihwers 
den über rechtswidrige Behandlung von Bürgern bei den 
Bundesbebörden eıngelangt, denen dann auch Rechnung 
etragen worden jei. Es werde Berföhnung und Bers 
föhnlichkeit gepredint, wie man aber auf biefem Wege, 
auf dem Wege der Conceſſionen dazu gelange, das zeige 
fih am beiten aus der Zeit der Badener Conferenzartifel 
bis zum Sonderbundsfriege; da jei man aud dem con« 
feifionellen Frieden zu lieb von demjelben zurüdgetreten 
und endlih babe man ſich gleihwol auf dem Scladt- 
felde begegnen müßen. — Endlich wird zur Abflimmung 
mit Namensaufruf geſchritten. Nah Verwerfung aller 
ubrigen Anträge (der von Bontems erhält 21 gegen 70) 
wird der Antrag der Commiſſion auf einfahe Tagess 
ordnung mit TI von 97 Etimmen (4 Mitglieder haben 
fich der Abftimmung enthalten), angenommen. (S. N.3.) 


FSranfreic. 

Paris, den 3. Aug. Die offizidje Journaliſtik thut, 
als ob die Regierung mit dem Gang der Wahlen aus 
Berordentlich zufrieden wäre. Wenn dieß der Fall ift, 
fo ift fie fehr genügfam. Denn es find lauter Minoris 
tätöwahlen, in denen fie ihre Candidaten durchſetzt, und 
fo nicht einmal alle. Im Moniteur wird über das Uns 
terliegen des Herzogs v. Uzes im Gard triumpbirt, und 
wodurch bat es diejer harmloſe Oppofitionscandibat ver« 
dient? Weil er im gefeggebenden Körper zum Budgets 
ausſchuß gebört bat, der dh beigeben lich, einige befchei« 
dene Erjparnißvorfhläge zu machen. Kein Wuns 
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der, wenn ein gewöhnliches Mitglied dieſes Ausſchuſſes 
fo übel angefeben if, daß dann der Berichterftatter, Graf 
Chaffeloup-Panbat, geradezu ald Feind der Regierung 
behandelt werben fonnte. 


— den 2. Aug. Eine Feine Notiz im geftrigen Mo» 
niteur bat das Zen glauben mahen wollen, daß 
in Betreff der Zulaffung zur Normalſchule den Katholi« 
fen, Proteftanten und Jiraeliten mit gleihem Maß ge— 
meffen wird. Ach fürdte aber febhr, daß die von den 
böditen proteftantifhen und ifraelitifhen Religiondbes 
börden getbeilten Beſorgniſſe damit nur halb bejhwich« 
tigt fein werden. Es ift möglich, dag auch Nichtkatho— 
lifen das Examen haben mitmachen dürfen. Kolgt aber 
daraus, daß ihnen die Normalicule felbft geöffnet wer— 
den wird? Daß fie auch nach beendigten Studien Staates 
anftellungen als Wrofefforen erhalten werden? Man 
will wıflen, daß die Unterrichtsinfpectoren, denen [chrifts 
li allerdings nur eine höchſt forgfältige Unterfuhung 
der Sittlichfeit, und befonderd der politihen Meinungen 
der Normalichulcandidaten aufgetragen worden ift, gleichs 
zeitig vertraulide Anweifungen in Bezug auf die 
confeffionellen Unterfchiede erbalten haben. Man will 
ferner wiffen, daß in Zufunft alle nichtfatbolifhen Gans 
didaten des böbern Yebramts von allem, was nicht Ma— 
thematif und Naturwiſſenſchaft ift, alfo vom Unterricht 
in der Pitteratur, Geſchichte, Spradfunde, Pbilofopbie, 
ausgefchloffen werden follen; ja fogar, daß aud in den 
unteriten Gemeindefchulen feine proteftantifhen Kinder 
mehr Zutritt haben werden, für die, wenn Mittel vors 
handen find, befondere Anjtalten gearünder werben fols 
len. Wie aber wenn die Mittel fehlen, wie in den als 
lermeiften Fällen anzunehmen if?! (Allg. 3tg.) 

Paris, den 4. Aug. Ludwig Napoleon hat das Mo«s 
nument und die Gebeine des Herzogs von Engbien aus 
dem Feitungsgraben von Vincennes wegbringen und bei 
Seite ſchaffen laffen ! — Die Broſchüre B. Hugo’s wirb 
bier. im Geheimen zu 20 Fr. vrrfauft. — Die befannte 
Miß Howard bat Paris. verlaffen; fie har gebeten, man 
möge fie zurüdfommen laffen. Die bevorfiebende Heis 
ratb hat die Erfüllung ihres beißen Wunſches vernichtet. 
— Fortoul bat nicht dulden wollen, daß die Academie 
eine Geſchichte der parlamentariihen Beredfamfeit als 
Preisaufgabe aufitellte ! — Die zur Errichtung eines Denk— 
mals für den König Murat eröffnete Subjeription hat 
bis jegt nur 944 Fr. aufgebradt! 


+ Varis, den 6. Aug. Das Jonrnal des Debatd 
bringt einen ſehr ausführlihen Bericht des Hrn. Conind 
über den mutbmaßlihen Ausfall der diesjährigen Ge— 
treideerndte in Franfreih. Seinen Beobachtungen zufolge 
wird die Erndte einen weniger als mirtelmäßigen Ertra 
und eine ziemlich geringe Duatität, bejonvers des Weis 
zens, liefern, was er dem anhaltenden Negen während 
der Blütbenzeit und der darauf folgenden ftarfen Hige, 
welche eine Krübreife des Getreides veranlafte, zuſchreibt. 
Die Landwirthe find erftaunt über die ganz auferordent« 
lich geringe Schuüttung des Getreides, das auf dem Halm 
dem Anſcheine nad zu weit günftigeren Hoffnungen bes 
rechtigte. Einige öftlihe Departements, darunter Elſaß, 
maden bievon eine Ausnabme., — Die Kranfbeit des 
Weinſtocks, welche ſich namentlih im füdlihen Frankreich 
auferordentlih raſch verbreitet, erregt Schr ernſtliche Bes 
forgnife der Weinbauern. Der Bifhof von Montvels 
Iıer bat um Abmwendung des drobenden Uebels öffentliche 
Gebete veranftaltet. — Der Gardinal Bonald in Lyon 
bat gegen die Brojhüre des befannten Paters Ventura 
eine Note in ein dortiges Journal einrüden laflen, wor 
rin er die Schrift ein Pampblet, eines Priefters und eined 
ebrliben Mannes gleih unmwürdig, nennt, und die gegen 
feinen Bruder, der Vicomte Bonalt, darin vorgebradten 
Snfinuationen für böswillige, lügnerifhe Berläumdungen 
erflärt, — Der Minifter ded Innern hat an vie Präfecs 
ten ein Circulair erlaffen, in welchem er Aufflärungen 
über den auffallend häufigen Ruin der Theaterunternebmuns 
gen einfordert. (!) Gleichzeitig weift er fie an, den Thea⸗ 
terdirestionen allen möglichen materiellen Borfhub au 


leiten, aber eine firenge Genfur ber Theaterftüde und 
Ueberwachung aller öffentlihen Beritellungen zu beobach⸗ 
ten. (!) — Ein Brief aus Malra meldet, daß eine fran» 
öfifhe Escadre von Algier vor Tripolis angefommen 
Hi. Der Admiral forderte die Auslieferung ber beiden 
wegen Nictübertritt zur mobammedanifchen Religion miß— 
bandelten Franzoſen, und drohte im Weigerungefalle mit 
fofortiger . Eröffnung der Aeindfeligfeiten. Der Paſcha 
fcheint nicht nadgeben zu wollen. Beim Abgang ber 

oft verweigerte er noch bartnädig die Nuslieferung der 
eiden Unglüdlichen, von denen man. befbalb vermutbet, 
daß fie bereits bingericht find. — Am 10. Aug. läuft der 
beftebende Handelevertrag zwiſchen Franfreih und Bels 
gien ab. Die Unterbandlungen "über einen neuen ers 
trag "find zwar ſchon feit längerer Zeit im Gange, ber 
Ablhlup aber ift durd die Diniftereruis in Belgien vers 
zögert worden. Es ſoll demnach morgen ein Abfommen 
unterzeichnet werden, dem zufolge der alte Vertrag auf 
eine furze Zeit verlängert wird, — Die durch den Ter 
legrapben bier angelangte Nachricht aus dem Haag, daß 
die Generalftaaten den mit Aranfreih zum Schug des 
literariſchen Eigentums abaeihloffenen Bertrag ein 
fimmig verworfen baben, bat bier, namentlid unter 
den Berlegern (obne Zweifel auch anderwärts!) einen 
unangenehmen Eindrud bervorgebract. 

Der Moniteur widerlegt die Nachricht von einem 
Aufftand auf den Geſellſchafteinſeln und der Klucht der 
Königin Pomare. Ihm zufolge bat der Aufitand aufden 
40 Stunden von Taiti gelegenen Inſeln Raiatea, Huas 
heina und Borabora ftattgefunden, Dieſe Injeln gebös 
ren aber nicht zu dem Reiche der Königin Pomare und 
fteben nicht unter franzöſiſchem Schuge. 


Italien 
* Mom, den 28. Juli. Die Regierung bat die Bes 
erbigung eines jungen geftorbenen Joniers in geweibter 
Erde nit geſtattet. Nachdem der Leichnam 7 Tage uns» 
beerdigt geblieben ift, bat man Drdre gegeben, ibn an 
einen entlegenen einfamen Plage zu verfharreu. (!!) 


Mom, den 31. Zili. In Forli wiederhoften ſich zu 
Anfang diefer Woche unangenehme Auftritte zwiſchen Po— 
licei und Einwobnerſchaft, gegen welde legtere auch Das 
öfterreihifhe Militär aufgeboten werden mufite. Der 
Urfprung ded Haders datırt vom 25. v. M. ber, wo 
vier junge Männer von guter Familie wegen Betheili— 
gung an einem politiſchen Morde ſtandrechtlich erſchoſſen 
wurden. Die Forlinefen gaben fih das Wort, an jenem 
und dem folgenden Tage den öffentlihen Verkehr in der 
Stadt zu bemmen, feinen Kaufladen mit Einſchluß der 
Däder und Kleifcher zu öffnen, und auch das Theater 
nicht zu beſuchen. Dieſe Trauerconvention ward pünct- 
lich durdgeführt. Endlich jab ſich die Policei genöthigt, 
die Kaufläden mit Gewalt öffnen zu laſſen, wobei mande 
Härte vorgefommen zu fein fcheint. 

Bortugal. 

Aus Liſſabon wird geſchrieben, daß die Negierung 
aufs Höcfte darüber aufgebracht fei, daß Mitglieder 
mehrerer der angejebenften Familien Portugals fich 
nad Deutſchland begeben haben, um dem Dom Mis 
auel aus Anlaß der bevorftehenden Entbindung feiner 
Gemablin ıbre Aufwartung zu maden, 

Die Traubenfäule, welde in allen Weinländern des 
europäiſchen Gontinents fo viel Beforgnif erregt, foll eng— 
liſchen Blättern zufolge auf der Inſel Madeira die ganze 
diesjährige Ernte zerftört baben. Ja Unglüdöpropheten 
behaupten : die Reben felbit ſeien zerftört, und ber bes 
rühmte Mabdeirawein werde fünftig nur noch in der Er» 
innerung erifliven. Die Einwohner haben die portugiee 
fiihe Regierung um die Erlaubnig angegangen, Tabak 
bauen zu Dürfen. (Die neueften fpanijhen Blätter bes 
richten das Gleiche von Malaga.) 

Großfbritaniem 

* Qondon, den 5. Auguſt. Am Sonnabend wird bie 
Königin und der Prinz Albert fih nad Antwerpen ein 
ſchiffen, wo fie der König der Belgier erwartet, — Die 
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Morning Chronicke entbält einen fangen Artifel, worin 
der Einjender des befannten Bertrages der Großmächte, 
welcher jo viel Aufjeben erregt bat, zu beweijen ſucht, 
daß das Document ächt ſei, und bebauptet, es von einem 
ſehr hochgeſtellten Legitimiſten erhalten zu haben. 


Donaufürfientbümer. 


Sbraila, den 19. Juli. Ein furdtbarer Orkan 
bat bier gewütbet und mebrere Schiffe umgeſtürzt. Viele 
Menſchen verloren ibr Leben. Auf dem feiten Lande 
in der Etrede von 10 italienischen Meilen wurden Dä— 
cher und Rauchfänge umgeworfen, und es blieb faum 
ein Halm Getreide oder Gerfte auf den Feldern unverſehrt. 


Bereinigte Staaten. 


Zufolge einer neuen WPojibill, welche unlängft vom 
Congreß in Wajbington angenommen worden, Irut vom 
30. Sept. d. J. an nod eine beträchtliche Ermäßigung bei 
den obnebin fehr billigen Worto’s für Zeitungen, perio» 
diſchen Schriften, Pampbleten und Büchern innerhalb der 
Ber, Staaten ein: 2 Unzen Gewicht zablen auf 3000 
engl. Meilen Entfernung nicht mebr als 1 Gent (JA. Kar.) 
und dieſes Gewicht fann gegen Darauflegung von 1 Gent 
für jede weitere Unze bis auf 4 Pfund fteigen. 


Reueite Machrichten— 


München, den 5. Aug. Finanzminifter Aichenbrens 
ner iſt von feiner Badreiſe geſtern bierber zurüdgefebrt. 

— den 6. Aug. Der Minifteriatram von Schilder 
ift zum Staatsrath im ordentlihen Dienſt ernannt worden, 

Heute läuft die, wenn zwar nicht überrajcbende, fo 
doch unter den gegebenen Berbältniffen intereffante, Neuigs 
feit dur die Stadt, Hr. Dönniges ſei an die Stelle 
des zum Staatsrarh beförderten Hrn. v. Schlicher als 
Minifterialrath in das Miinifterium des Auswärtigen 
getveten. (Eilbote.) 


Aarlsruhe, den 5. Aug. Der Hofgerichtsrath Pres 
ftinarı ift zum Director des katholiſchen Oberkirchenraths 
ernannt, 


, Stuttgart, den 8. Aug. Das Budget it nun im 
die Deputirtenfammer zurüdgebradt. Dieſelbe hat bereits 
die bedeutenditen Summen bewilligt, welde fie früber zu 
eriparen beichloffen batte. Eine Steuererbögung wird ſo— 
nach nicht zu vermeiden fein, 


Frankfurt, den 7. Aug. Die deutſche Bundesvers 
fammlung bielt vorgeftern eine Sitzung, welde von lan« 
ger Dauer war. Der „politiſche Ausſchuß“ brachte feinen 
Vortrag über die Prefungelexenbei ein, und bie Ver— 
fommtung beſchloß die Inſtruciionscinbolung. Die nächſte 
und legte Sigung wird nächſten Donneritag ftattfinden. 

(Artftr. 3.) 

Leipzig. Mebr als 50 Leipziger Familien wollen 

gemeinſchafllich nach Amerifa auswandern, 


Berlin, den 6. Aug. Wie wir vernebmen (berichtet die 
Kreuzztg.), it der Redacteur der zu Köln erfcheinenden 
„Deutſchen Vollshalle“, Profeſſor Müller, aufgefordert 
worden, Köln und den preußiſchen Staat zu verlaſſen. 
Prof. Müller ift befanntiih ein Bayer. 


Maris, den 4. Aug. Die Werbung des Prinz-Präs 
fiventen um die Enfelin der Großberzogin Stephanie von 
Baden, die Prinzeifin Carola Wafa, ıft fiherem Verneb— 
men nad ablebnend beantworter worden. (A. 3.) 

® lInfere heutige Titbograpbirte Gorrefpondenz von 
Paris ift nicht eingetroffen 5; dagegen entbält die Kölnische 
Zeitung folgende telegraphiſche Depeibe aus Paris 
vom 7. Auguft: Der Präjivent der Republik iſt einer 
am 15. Auguſt nächſthin zu erlaffenden General-Amnes 
ftie günftig, das Minifterium jedoh dagegen. Allen Des 
monſtrationen, welche die Errichtung des Kaiſerreichs bes 
zwecken, wird von oben herab entgegen gewirkt. 


Redacteur und Verleger: ©, 5. Kolb. 


Rene 


Speyerer Zeitung. 
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Deutfihbland. 

* Zpeder, ven 10. Aug. Aus verſchiedenen Gegen— 
den Mitteleuropals, namentlih aus Frankreich, vernimmt 
man Klagen über den geringen Ertrag der diesjährigen 
Erndte; auch find die Örtreidepreife an verfdiedenen 
tee nicht berab, fondern fogar eber etwas ın bie 
Höhe gegangen. Wir freuen uns ſehr, melden zu föns 
nen, daß, nad einzoaenen Erfünbiqungen, die Erndte in 
unferer Gegend ım Ganzen ein ſehr befriedigendes Er— 
gebniß geliefert bat; ebenfo in dem uns benadbarten 
Elſaß. Allem Anſcheine nach wird die Frucht dieſes Jahr 
in Deutſchland und den Nacbarländern einen Mirtels 
preis bebauptenz fie wird nicht wertblos werben, aber 
ein Mangel ftebt eben fo wenig zu befürcten, 

"Man fragt fib, ob Hr. v. d. Pfordten nunmehr 
aus dem Miniſterium ausſcheiden wird, wenn wirflid, 
wie gemeldet, Dr. Dörniges zum Rath in feinem 
eigenen Miniſterium (dee — ernannt iſt, wäbrend 
Hr. v. d. Pordten vor einem balben Sabre denſelben 
fogar in feiner frübern Stellung nicht einmal in München 
duldete. Die Zollfrage bat eine ſolche Wendung ges 
nommen, daß Pr. v, d. Pfordten die Unmöglichkeü der 
Durhführung feiner Plane vielleicht ebenfalls erfennen 
dürfte. Das icheint uns die Hauptſache. 

“ Die Preuß. Kreuzzeitung ift verwarnt worden, in 
ihren heftigen Angriffen gegen Ludw. Napoleon fortzu— 
fahren. Möge man in Preufen eingedenf ſein, welche 
Eventualitäten im Berciche einer fogar jebr naben Mög— 
lichkeit liegen, und möge man nicht vergeflen, wobin man 
mit jener Pfiffigkeit gefommen tt, welche erit zum Bas— 
ler Separatfrieden geführt, dann aber mit der Schlacht 
von Jena und dem Tilſiter Tractate geendigt bat. — 


Speyer. Der Diſtrietsrath Des Kantond Kais 
ferslautern it folgendermaßen gedildet: 
VBertreter der Gemeinden Kaiſeré— 
Tautern: Vierbrauer J. Gelbert, MRotbierber Garf 
Schwartz, Bierbraner 9. Jäniſch, Rothgerber W. Ste— 
pbanie und Kaufmann J. W. Jakob; Alſenborn, J. 
Heß !; Enkendach, Bürgerm. Migeot; Erfenbach, Bürarme 
Muller; Erzenhauſen, Adjunct Kaiſer; Eulenbis, Peter 
Schmitt; Fiſchbach, Kranz Gimbel 1; Frankenſtein, P. 
Kölſchz Hobenecken und Danſenberg, Heinrich Heß und 
Schullebrer Gerule; Hochſpeyer, Bärgermeiſter Friedr. 
Diemer; Krikenbach, J. Mang-en; Morlautern, Bürgrm. 
Klein; Mölſchbach, Jacob May; Pörrbach, Jacob 
Diehl; Rodenbach, ©. A. Wagner; Stelzenberg, J. 
Wagner ; Ehwrvelbab, %. Dieb; Stegelbab, 3. Heins 
rich; Stodborn, 3. Bachmann; Trippftadt, Vürgerm, 
Bus Weilerbach, ©. Becker; Waldleiningen, ®, 
ung. 
ni Höhftbefteuerte: N. Görg v. Kaiferslautern, 
G. Häberle v. Daubornerhof, D. Würz v. Enkenbach. 

111. Gewählte der Hochbefteuerten: Wilh. 
Migeot v. Enfendah; W. Neu v. Weilerbach; D. Hä- 
berle v. Hodipeyer, Bürgerm, DOrtb v. Kaiferstautern, 
Adjunft Schuff v. Rodenbach, J. Wagnerv. Krickenbach, 
Kaufmann Ärz. Karcher v. Raijerslartern. 

— Diftrietsratb des Kantond Diterberg: 

1. Bertreter der Gemeinden. Dtterberg: 
Müller Aufihnaiter; Baalborn, Tb. Simgen; Erlen« 
bad, 3. Hollſtein; Beitigenmofdel, Adjunft Rabm Vıil; 
Heimkirchen, N. Cornelius; Hirſchhorn, Wirth Meifens 
beimer; Ragweiler, Bürgerm, Chriſtmann; Mehlbach, 
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Bürarm. Klein; Meblingen, 3. Latfhar; Morbach, G. 
Gauch; Neufirben, 3. Heinmer 1; Niederfirden, P. 
Braun V; Disbrüden, P. Schneck; Diterbad, 3. Diet« 
rich; Oberſulzbach, Adjunet Eicher; Samba, P. Wernz; 
Schallodenbach, Schullehrer Eimer; Schneckenbauſen, 
Bürgerm. Golſong; Unterſulzbach, J. Jung; Wörfc: 
bach P. Chriſtmann. 

N. Höchſtbeſteuerte: D. Hab v. Otterbach, J. 
Schmitt v. Amoshof, C. P. Müller v. Meblingen. 

Hl. Gewäblte der Hochbeſteuerten: Joh. 
Hofmann v. Neubof, P. Bender v. Hollbornerbof, 5. 
Schmitt I v. Disbrüden, J. Wilking sen. v. Katzweiler, 
5. Ruby 11 vo. Neufircen. 

— Diftrietsrarb des Kantons Winnweiler: 

b, Bertreterdber Gemeinden Winnwer 
ler: J. Ecdäfer; DBreunigweiler, J. P. Nitter; Börrs 
ftadt, J. Werft; Falkenſtein, B. Frank; Gonbach, Tb. 
Buch; Gebrweiler, I. Kolter; Gunderemweiler, Bürgrm. 
Kolter; Höringen, Bürgrm. Boblander; Hobitein, 3. 
P. Ritzmann; Ymebab, Bürgrm. Trotz; Amsweiler, 
Bürgrm. Yımbadier; Vobnofeld, Bürgen, Maaf, Yang» 
meil Alſenbrück, D. Eymann; Mündweiler, DM. Build 
I; Neubemebach, J. Boſſong; Potzbach, Arjunft Beuts 
ler; Sembad, Pb. Andrä; Eippersfeld, Bürgrm. Scholl; 
Steinbach, Bürgerm. Schneider; Schweisweiler, Wirth 
H. Kennel; Wartenberg:Nohrbac, Adi. Krebbiehl. 

1. Höchſtbeſteuerte: Gebrüder Eichelberger v. 
Mündbmeiler, Frhr. v. Gienanth v. Hodftein, D. Ritter 
v. Sembach. 

I Gewäblte der Hochbeſteuerten: Wirth 
Kremp v. Winnweiler, Wirth Frank und Müller Salo« 
mon auf der Langmeil, Bürgem, Di v. Börrſtadt, 4, 
Frank v. Aljenbrüd. 

Mün:ben. In einem Publifandum des Kreid: und 
Stadtgerichts Münden wird ein Albert, Sraf von Mons 
teeucolli, 2O bis 22 Jabre alt, ebemalsd öſterreichiſcher 
Kuiraſſierlieutenaut, aufgefordert, fih genen die Beſchul— 
digung „ausgezeihneten Betruges“ zu vertheidigen, ber 
gangen Dudurd, dag er eine falſche Bürgſchafteurkunde 
fur eine Schuld von 30,000 fili, auf den Namen des 
Grafen Baffenbeim ausgefertigt, und Gebrauch von dies 
jem falſchen Scheine gemacht babe. 

— den 5. Aug. Es verlautet immer beitimmter, 
daß im Kreiſe Dberbayern die Gerichtsorganiſation mit 
4. Dftober ins Yeben treten wird. — General Chan— 
garnier, der dieſer Tage bier weilte, bat ſich nach der 
Schweiz begeben und gedenft berjelbe, dort vorläufig 
feften Wohnfig zu nehmen. 

München, ven 6. Aug. Der eben am Hoflager 
in Hohenſchwangau weilende Legationsrath Dönniges ift 
(wie bereus gemeldet,) zum Minifterialrarb im Miniſte⸗ 
rium des Aeußern befördert worden. Er bätte nun eis 
gentlich in dem Minifterpräfidenten, der ihn erſt fürzlich 
erilirt wiffen wollte, feinen unmittelbaren Vorgeſetzten; 
doch zweifelt man nicht, daß es mit der Subordination 
nicht allzu ernft wird, daß Hr. v. d. Pfordien auch die— 
fen Kelch leert und Dönniges nab wie vor vorzugsweiſe 
im Gubinet thätig bleibt. Die Beförderung ſcheint nur 
in fo ferne von Bedeutung, ald eben jegt anf die dem 
Zollverein günftigen Anfihten ded Hrn. Dönniges befons 
deres Gewicht gelegt wird. (Ar. 3.) 


München, den 6. Aug. Vergangene Naht quoll 
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plöglih aus dem Erdboden in der Blumenſtraße eine 
armödıde Keuerflamme ; Hinzufommende entdedten, daß 
ed Bas war, weldes einer zerjprungenen Röhre ents 
quollen und wabrfcheinlih von einem Borübergebenden, 
der dem Geruch nachging, aus Muthwillen angezündet 
worden war. 

In Bayreuth erihoß ſich am 3. Aug. Nachts auf 
dem Poſten vor dem Zuchthaufe der Soldat Georg Echrüs 
fer vom 13. Inf.Regiment mit feinem Dienjtzewehr. 


Stuttgart. Der Stnatsanzeiger erzäblt in Fol— 
gendem einen neuen Zug des unglüdieligen bolländiſchen 
Erbſchaftoſchwindels: „Abermals it Das Theobald: Mez- 
ger⸗Weibnom'ſche Erbe aufgeraudt uud bewegt Dermas 
len wieder viele Gemüther. In Baden bat fih zu Bes 
treibung birjer Sache ein Komite gebilder, deſſen Sig 
in Freiburg tft und Dem ih die Betheiligten der Nach— 
barländer bereits angefhloffen haben. Auch unjere Yeute 
find wieder tbätig, haben mit nur einen Abgeordneten 
dorthin geſchickt, ſondern wirfen auch durch Gelpbeiträge 
mit. Da ihren Ausſagen nach Holland nicht im Stande 
it, Diefes Erbe jammt Zinien zu verabfolgen, jo wollen 
fie nunmehr im Wege des Bergleibs mir 8 Millionen 
zufrieden jein. Die Bundesverlammlung in Kranffurt 
und Frankreichs Regierung, glauben fie, werden ihrem 
Wunſche Nachdruck geben. Zu diefem Bebufe werden 
fie eine Deputation nad Frankfurt und Paris ſchicken. 
Würden Doc dieſe Leute abe Getd nicht an dieſe hoff— 
nungsiofe Sache verſchleudern!“ 


Frankfurt, den 7. Aug. Der Zudrang von Frem— 
den ın den btejigen Gaſthöfen üt eben jo ftarf, daß bie 
Befiger der erften Hotels neh Privatwohnungen in ber 
Räbe mierben mußten, um ihre Säfte alle unterzubringen. 


Peimar, ven 5. Aug. Cine ganz eigenthümliche 
Etellung dürfte unfer nächſter aus dem privilegirten 
Wahlgeıeg bervorgebender Landtag einnehmen. Rad 
jenem Geſetze it nämtıh, wenn im eriten Mabltermine 
nicht bie nethige Anzabl (die Hälfte und bei den allyer 
meinen Wablen 3) Wablberechtigrer erichienen, in zwei— 
tem Wahltermin die Wahl in jedem Falle ale vollendet 
zu betrachten, Nun find aber an den meiften Orten, ın 
den mir privilegirten Glaffen reine jo außerordentlich 
eine Anzabt von Wählern erſchienen (in einer Stadt 
beitand die Mublförpericaft fogar nur aus dem Yınts 
marn, dem Actuar und dem Steuereinnehmer), daß eine 
und zwei Stimmen in dem zweien Wabltermine ſchon 
die Wabl vollendeten. Man wirft alje billig Sertens 
ber Bevölferung bie Frage auf, ob ein folder Landtag 
auch n r in dem beſcheidenſten conititutienelien Zinne ald 
Nepräjentant Des Volkes betrachten werden füune, und 
wird in Diefem Bedenken nicht tur die Wahrnehmung 
zurüdgebradt, Daß in einigen Bezirfen deßhalb eine grö— 
Gere Anzabl von Wählern erichien, weil ihnen bei Strafe 
das Erſcheinen anbefoblen worden war, (Fr. J.) 


Berlin, den 5. Aug. Die „Deutſche Volkeh.“ er— 
fährt Einiges über Die Yage der zwiſchen den Bifchöfen 
ber oberrheiniſchen Kirchenprevinz und ben betreffenden 

Regierungen ſchwebenden Verbantiungen, das wir in 
demſelben flagenden Ton wiedergeben, mit weldem es 
das ultramentane Blatt mittheilt. „Preußen bat die Stels 
lung, welche die Hoffnung der Karbelifen ihm anwies, 
nicht eingenommen. Bon den übrigen Regierungen bat 
feine einzige ſich zu einer jo freiſinnigen Auffaflung ers 
boben, um aud nur alled dasjenige, was bereus fäctiſch 
beitebet, vechslih anzuerkennen. Die Kuche iſt nirgend 
befriedigt, weder durch Das Gemein ame, wozu man ſich 
gerinigt bat, noch durch die betonderen Beſchlüſſe ver eins 
zelnen Staaten, in Berreff derjenigen Puncte, über welde 
eine Einigung wicht erlangt wurde. Kurbeſſen bat fich 
übrigens der Kırde am meiften zenäbert, obſchon es fich 
von dem lächerlichſten Zopf des rationalıfiiben Staats 
rechts (Macet, Verkehr mit Nom) noch nidt losmaden 
konnte. Nächſt Kurbeſſen ift Darmſtadt zu nennen; dann 
folgt Naſſau, und hinter Naſſau ſteht Württemberg, dad 
non plus ultra von Illiberalität Baden überlaſſend.“ 


— den 6. Aug’ Der interimiftifche Redacteur der N. 
Pr. 3., Tr. Beutner (Wagner iR im Bade), zeigt beute 
an, daf ibn der Polizeipräfident in Folge eines Minifter 
rialreferiptd verwarnt babe, nicht ferner gegen ausmwär« 
tige Staaten, fpeziell gegen den Präfiden«- 
ten der franz. Republik, gebäffige und heftige 
Angriffe zu veröffentlichen, weil ſonſt mit weiteren Maß« 
regeln gegen bad Blatt vorgeſchritten werben müſſe. 


Wien. Wiener Blätter berichten, daß zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und der Schweiz, reip. den Kantonen Graubündten 
und St. Ballen, Berbandlungen eröffnet worden feien, 
welde ven Abſchluß eines Zolls und Dandelsvertrages in 
Kolge des mit Lirchtenſtein abgeſchloſſenen Handelsver— 
trags zum Gegenftande hätten. Dod bleibe der Abſchluß 
des Vertrags von der Zuſtimmung des Fürſten von Liech⸗ 
tenftein abhängig. — Das öſterr. Maß- und Gewichtes 
ſyſtem wird in genanntem Fürftentbum eingeführt. 


Sranfreicd. . 


Paris, den 5. Aug. Proudbon ſcheint in feiner neuen 
Schrift zu fürdten, dag der 2, December aus mißvers 
ftandener Sorge für ſich felbft den logiſchen Pfad der for 


tialen Revolution wieder verlaffen und jich ibr entgegen«- 


fiemmen werde. „Nein,“ ruft er aus, „man verſchlingt 
nichts, was größer tt, als man feibjt, und wenn der 2. 
December Die Nation verjchlingen wıll, fo wird er daran 
plagen.” Bleibt'er aber jener Beitimmung treu, meint 
Proudbon, fo wird ihm auch die Polınf dem Muslande 
gegenüber leicht werden. „Ölaubt die Familie des Kais 
jers etwa,” jagt er auf einer der legten Seiten, „daß 
man jie ihrer Adelötitel wegen ſucht, und meinen bie 
Herren Louie, Jerome, Napoleon, Pierre, Charles, An 
toine, Lucien, Bonaparte und Murat von dem Teig zu 
fein, woraus Die Souveraine von Gottes Gnaden, bie 
legitimen Küriten, die abfoluten Könige und die Knechte 
gefneter werden? Ya, Vürger oder meine Herren! ihr 
tragt den größten der Namen der Meuzeitz; ibr gebört 
durch Fleiſch und Blut zu Dem, der am beiten unter als 
len Menſchen es verftand, die Maſſen zu fanatifiren und 
fie unters Joch zu beugen. Erinnert euch indeſſen, daß 
es ibm nur dadurch gelang, fie ein paar Jahre lang im 
Zaum zu balten, weıl er ın ibren Augen die Revolu— 
tion in Waffen repräſentirte.“ — Die Heiratbsangre 
Iegenbeiten des franzöſiſchen Staatöoberbaupres find im «+ 
mer noch nicht georonen Es ſcheint in dem Plane ges 
wiſſer Mächte zu liegen, dem Haupte der Napelconiden 
feine ebenbürttge Gemablin zufommen zu laſſen. Man 
ſpricht ven einer giemlib mnangenebmen Discuſſion, die 
Hr. v, Kiſſeleff mit Y. Napoleon über die Weigerung 
Rußlande gebabt, den Bater der Prinzeſſin Waſa umzu- 
ſtimmen. Es bevürfte befanntlih nur eines Gegenbefeh- 
les, um alle Schwierigfeiten zu befeitigen. — Nächſten 
Montag finder der führlibe Goncurs Statt. Die den 
Schülern für ibre Arbeiten gegebenen Gegenſtände find 
tolgende: „Der Brief Cäſar's an Cicero, um ıbn für das 
Kaiſerreich zu gewinnen,“ und „der Brief Portalis' an 
den Kaiſer Alexander, um ihn zu bewegen, den Code 
Nopuleon in Rußland einzufübren.“ Unter den Schü— 
lern gibt es auch Anarchiſten. Einer derjeiben bat, ftatt 
eines Briefes Caſar's an Cicero, Cicero einen Brief an 
Cäſar ſchreiben laffen, worin er im den ftärfiten Aus— 
drüden von dem kaiſerlichen Negime ſpricht. (K. 3.) 
Grofbritaniem 

2ondon, den 5. Juli, Die Shipping Gazette mels 
det, daß aus unbefannten Grunden der Andwanderungd* 
firem nach Anftralien ins Stoden geratben it. Meh— 
rere der in der Themſe liegenden Schiffe, tie urfprüng® 
lih nah Melbourne oder Sydney geben follten, baben 
plöglid ibre Beſtimmung verändert, Die Abnahme im 
Palfagiergeld und in den raten beträgt 10 bis 15 
Procent. In Liverpool, Glasgow und anderen Außens 
bäfen dauert die Bewegung ungeibwächt fort. 

In Glouceſterfhire ift mit der Anwerbung der Miliz 
der Anfang gemacht worden. Carl Fitzhardinge, ber 
Lordlieutenant der Grafihaft, hat den Bicelieutenants 
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eingeihärft, alles Mögliche gu thun, um Freiwillige zu 
befommen, damit das unbeliebte und unbequeme Looszies 
ben vermieden werden könne. 


Neueſte Machrichten. 


Deidesheim, den 9. Aug. In unſerer Fabnen— 
eſchichte iſt ein neuer Vorgang zu melden, Bürgermeis 
er Jordan (der Yandtagsabgeordnete) hat feine Stelle 

ald Bürgermeijter niedergelegt, da er diejelbe unter den 
jegigen Verhältnißen nicht mehr befleiden mag. 


München, ven 7. Aug. Geftern Abend wurde ein 
Student Kleinbenne nach dem allgemeinen Krankenbaufe 
gebracht, welder inmitte der Stirne eine Schußwunde 
batte, in der fih noch die Kugel befand. Der Berwuns 
dete gibt an, fih aus Unvorjihtigfeit verlegt zu haben, 
indeſſen vermuthet man ein Duell. 


Der ſchon vor einigen Monaten angeordnete dießjaͤh⸗ 
rige Garniſonewechſel zwiſchen Truppen im dieſſeitigen 
Baiern und der Pfalz wird unmittelbar nach Aufhebung 
des Münchener Lagers zur Ausführung fommen. 


Seidelberg, ven 8. Aug. An dem Feſteſſen auf 
dem Schloſſe nahmen nur öſterreichiſche und darmitadter 
Offiziere Tbeil; badiſche und würtembergijhe waren 
nicht Dazu eingeladen. 


Kaſſel, ven 8. Aug. Der Ausſchuß der 2. Kam— 
mer joll ih gegen cin Anleben ausgeſprochen baben. 
Auch jagt man, Daß in beiven Kammern darüber ernite 
Bedenken erhoben werden, ob fie überhaupt berufen 
feien, Geld zu verwilligen, ındem fie nah Bundesbes 
ſchluß nur alleın berufen jeien, eine Erklärung über die 
vorgelegte Verfaſſung abzugeben, (dr. 3.) 


Wien, den 7. Aug. Der Kaifer wird am 14., Abends 
6 Uhr, einıreffen. Glänzende Empfangsvorbereitungen, 
Die Erzherzogin Sopbie und die Königin von Preußen 
find in Jıdl angefommen. Das Geyeg über die Aufbes 
bung der Apiticitätsredte in Unyarn wırd nächſtens vers 
Öffentlicht werden, Der päpſtliche geheime Kämmerer, 
Furſt Guftav von Hobenlobe Schillingsfürſt, der über 
bie Fortdauer Der franzöſiſch-öſterreichiſchen Befagung 
des Kirchenjtaates und über Die Koften der Truppenvers 
pilegung unterhandeln joll, ıjt angefommen, 


Paris, den 8. Aug. Der „Moniteur“ enthält 
heute zwei unerwartete wichtige Deerete. Das erſte laus 
tet: „Es können ſogleich nah Frankreich zurüdfehren : 
Die Hm. Greton, Duvergier d'Hauranne, Chambolle, 
Thiers, De Nemupat, Jules de Laſteyrie, General Yaıver, 
Antony Tbouret.” Das zweite lautet: „Das Verbot des 
Aufenthaltes in Frankreich ift aufgebeben für die Herren: 
Michel Renauo, Signard, Th. Bar, Belin, Neffe, Millot.“ 
— Die heute decretirte Zurücknahme von verſchiedenen 
Ausweilungen wırd vielſenig beſprochen und bat einen 
jehr günfıgen Erudruck gemacht, weil man fie nicht nur 
für einen Dorlaufer, jondern für einen Beweis der er: 
warteten umfangreichen Amneſtie am 15. Auguft anfiebt. 
Die Gerechngkeun verlangte es, Daß Die aus Staatoruck— 
ſichten Ausgewieſenen, Denen man fein directes Bergeben 
zur Laft legen konute, zuerſt und ausnahmeweiſe berück— 
ſichtigt werden.“) Sie gehören nicht in die Categorie der 
zu Amneſtirenden. Zu der Categorie der Jurüdberufes 
nen gebören aber noch viele Perjonen, deren Naınen man 
in den beiden Decreten mit Bedauern vermift. Soll man 
daraus fließen, Daß die durch obige Decrere Beguͤnſtig⸗ 
ten beſondere Garantien für ihr fünfuges Verhalten ges 

eben haben? Ks iſt nit waährſcheinlich, wiewol es viel: 
eitig geglaubt wird, 

Die „Patrie” bevorwortet mit Nüdfiht auf den mans» 
gelbaften Ertrag der diesjährigen Getreideerndte, die 
Aufbebung der varüirenden Zolljeala, welche die Einfuhr 








*) Die „Geredbtigteit verlangte” vor Allem, daß man 
feinen Bürger verbannte, dem „tein Direstes Vergeben zur 
Laſt lag!" D. Rev. 


fremden Getreides erfhtwert, und zwar im Infereſſe der 
Eonjumenten gegen den Bortheil der Gutsbefiger. Da 
eine jolhe Tendenz nicht in den gewöhnlichen Anſichten 
ber Patrie liegt, fo glaubt man, daf die Regierung eine 
Aufbebung oder ride der Zollfeala wirklich ber 
abjihtigt und mit dem Artifel der Patrie die öffentliche 
Meinung fondiren will, 


Die Straßburger Eifenbabn wird am 12. de. dem 
Publikum eröffnet werden. Die Direction läßt Cramp— 
tonſche Yocomotiven anfertigen, mit denen man die Fahrt 
von zu nach Straßburg in 9 bis 10 Stunden zu maden 

edenft. 

e Nah einer aus fiherer Duelle gefommenen Mittheir 
Tung iſt es nicht der Vater der Prinzejiin Wafa, wie eng« 
liche Journale bebaupteten, fondern ihre Mutter, die 
Prinzejfin Youije, yon deren Seite bis jegt noch ein Wi« 
derftand gegen die befannten Öeiratböpläne Start findet, 
Man glaube übrigens, daß diefelbe dennoch ibre Einwil— 
liqung ertbeilen und daß bis zum 15. Auguft vie Berlos 
bung officiell angefündigs werden fünne, 


Nad einem Gerüchte wäre Ludwig Napoleon feiner 
Heirambsangelegenseit wegen, blos von zwei Nojutanten 
begleitet, incognito nah Baden-Baden gereist. 


Aus Tripoli erfährt man die Beilegung des Strei— 
ted. Die beiden Dejerteure wurden auegelicfert, und 
fomit unterblicb die Beſchiehung der Stadt burd die 
franzöjiihe Flotte, 

* Lilfabon. Die Königin bat angeordnet, daf Alle, 
bie zur Beglückwünſchung des Don Migunel nach Deutſch⸗ 
land gereist find, vor 2 Jahren nicht nach Portugal zur 
rüdfehren dürfen, 


* Mom. In Rom find am 29. Juli fehr viele Vers 
fonen verbaftet worden, welche beihuldigt find, mit Pas 
ris und Londen in einer Berfhwörungscorrefpondenz ges 
ftanden zu haben, 


Miscellien. 


Lola Montez, die jetzt in New-York zu einem Thea— 
ter dritten Ranges, dem Bowery- Theater, übergeganz en, 
deſſen höchſte Einnabme 600 Dollars beträgt, bei Ein— 
gangspreifen von 1 Sbilling und 25 Cents, bat fi jegt 
ein neues Vocalftüd: „Lola Montez im New- York,” ſchrei⸗ 
ben laffen, mir welchem fie viel Giück macht, indem Kofs 
furb und viele andere im öffentlihen Leben bedeutende 
Perionen, Nedacteure und Aufternftubensgtritifer ın dem— 
jelben auftreten, Man ſchildert diefe Localpoſſe als ein 
würdines Pendant au dem erfien Drama, mit dem fie 
auftrat: „Lola Montez in Baiern.“ (8. 3.) 


Eine wunderbare Nettung erlebte ein nordamerifdyer 
Fiſcher, Namens Jobnſon, der in feinem Boote die Nia— 
gara-Stromjhnellen binabfubr und bart am Nande des 
tojenden Abgrundes glücklich zwiſchen einem Feiſen der 
Ziegeninſel und tes canadiſchen Ufers eingeklemmi blieb, 
Um Miternact gerieth er betrunken dabin und verharrte 
in dieſer gefäbrlichen Lage bis zum Morgen, wo ein ges 
wiffer Joel Robinſon den feltenen Mutb batte, von ober« 
bald fib in einem Kabne bis zur Iniel zu wagen, an 
der er cin Tau befefiiate und Jobnſon giücklich an das 
Ufer bradte. Fünf Minuten daranf machte ſich John— 
fon’d Boot vom Felſen los und ſtürzte in die Tiefe. Die 
Beſucher des Waſſerfalles fammelten am 20 TDollare 
für Robinfon. 

Das Schwierige Unternebmen des Austrocknens des 
Harlemer Meeres ift im Monat Juli zu Ende ges 
bradt worden. Es find nur nod einige große Wafır- 
laden vorhanden, denen eben auch Abflußveridafft wird, 


Bon der polnifhen Gränze wird der Pofener 
Zeitung Folgendes geichrieben: „In Kaliſch und an ans 
dern Drien des Königreiches werden Mufifanien aus ber 
ſonderen Fonds befoldet, Damit fie auf Straßen und öfs 
fentlihen Plägen jpielen und fo den gefunfenen Muth 
beleben und die Gemüther erheitern. Was die Medicin 





8 


(gegen die Cholera) nicht vermag, foll die Tonfunft bes 
wirfen und die Seuche verbannen.“ 


(Eine aufgewärmte Aneldote.) Bei Gele 
geapeit der Straßburger Ginweibung baben bie 
egitimiften wieder eine Anekdote aufaewärmt, die früher 
fhon erzäblt wurde. Im Jahre 1836 dirigirte ein ges 
wiffer Herr Carmouche das Straßburger Stadttbeater. 
Die Elfäßer jegen vor, zu den Kunftreitern zu geben und 
Carmouche, obgleich ein vortrefflider Dirigent, machte 
ſchlechte Geſchäfle. Eines Morgens lieat er im Schlaf— 
rod am Feniter, als ein ungebeurer Lärm fen Auge 
egen das Ende des Straße lenft, Dort fiebt er einen 
feinen blonden Mann im grünen Arad mit dem Kai— 
ferhütchen zu Werde, binter im Reiter und Dffiziere, 
„So ſchlag eın Donnerwetter drein, rief der Theaters 
Director, wieder eine Kunftreiter: Shefsllicaft, beute Abend 
made id meine Koften nit.” Er irrte ſich. Die cis 
gentlihe Komödie war da ſchon vorüber und die Reiter, 
die Dr. Garmouche fab, führten den Sohn der Königin 
Hortenfe in die Kaſerne. (Nürnd, Kur.) 


tamartine bat feinen legten Roman, den er eben 
vollendet, dem Siecle für die Eumme von 40,000 Ares. 
yerfauft. Yamartine muß jegt faft ganz von feiner Fer 
der leben. 


In der Ebene von Eablonville nahe bei den Fe— 
ſtungswerken von Paris, fand man beim Ausgraben eis 
ned Fundamentesd eine mächtige Lage von Fiejeltaurer 
natürliber Soda, alfo natürliches Glas, dem man nur 
noch etwas Ralf zuzufegen bat, um das ſchönſte Glas zu 
erbalten. Der Akademie der Wiffenjcaften jind Proben 
diefes Stoffes vorgelegt, von dem die Arbeiter wenige 
ſtens ſchon 20,000 Kilo ausbeuteten. Noch bat aber Nies 
mand die Entftebung diefes Conglomerats erflären fönnen, 


In Mom it durch den Parit ein Haus gegründet 
tworden, welches fonvertirte preteitantiihe Geiſtliche, Die 
fi) zum Priefteritande vorbereiten wolen, aufzunehmen 
beftimmt iſt. Monf. Arrigbi ift zum Vorſtand ernannt, 


Sn einer Zeit, wo das Widerfinnigfte zu glauben auf einer 
Seite zugemutberund auf der andern Seite glänbıg angenom— 
men wid, darf es nicht befremden, wenn man, um den ſchreck— 
lichen Kolgen des Oundswutbgiftes vorzubeugen, nad 
Gepeimmitteln greift, da die Heilfunde bis jegt noch 
fein zuverläffiges radikal beilendes oder ſchütendes Mits 
tel gegen den Auebruch dieſer ſchredlichen Krankheit auf 
zuſtelen vermögend war. Da bat nun fürzlib die A. 
3. von der Oder ber die Nachricht gebracht, daß ein 
Graf Sanvregfi fon. Giftſteine beiäße, mit Denen man 
den Biß eines würbenden Hundes heilen und Die Folgen 
davon bejeitiaen fönne. Flugs bringt nun das bayerıiche 
minifterielle Drgan, bie Neue Mündn. Zta. eine Mite 
tbeilung darauf, die Einer unter alten Kamilienpapieren 
gefunden bat. Es if ein Rezept für die Anfertigung 
von Gıfrfieinen, Das der Linjender aus dem Franzöſi— 
fhen überjege bat und die N. Münch. Ita. „ur Beur— 
theilung” Sadverftändigen offerirt. Bemerkungen Dazu 
zu maden, ift ganz überflüffig. Das Rezept lautet nun: 
„Um Steine zu bilden, welde das Gift aus Wuth— 
bigwunden zieben, nebme man von einem Ochſen den 
Knoden, der vom Knie (genon) bis zum Fuß (pied) 
gebt; man ſäge ibn feiner Yänge nach in zwei gleiche 
Theile von einem Zoll. Man lege fie in glübende Aſche 
lebendigen Holzes und laſſe fie darin bis fie deren Farbe 
angenommen baben, Dabei it wohl zu beadten, daß 
die Aſche nicht vergeflalt alübe, daß fie etwa verbrannt 
werden. — Iſt die Wunde friſch, fo lege man dieſen 
Stein flad darauf, er wird fih von felbft daran fleben; 
ift fie ſchon aeichleffen, fo öffne man jie zuvor mit ber 
Lanzette. Dieſer Siein fällt von felbit ab; dann lege 
man ibn in Milch, die das Gift wieder berausziebt, ins 
dem ſich Feine Körperchen abſondern. Man lege ihn 
bieranf wieder auf die Wunde, und dies fo oft er daran 
Heben bleibt, bis er von jelbit abfällt. Ein Zriden, daß 
die Wunde feinen Giftſtoff mehr enthalte, iſt, wenn ber 
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Stein nicht mehr anflebt. — Der Knochen muß geglät— 
tet jein, was man mit Glas bewerfitelligen fann; auch 
muß er forgfältig vom Knochenmarke befreit werten.” (!) 


zz ee — —— — —— 
Büchelberg, den 8. Auguſt. Geſtern kam bier ein 
ſonderbarer, glüdlicer Weiſe zur Zeit noch ſeltener Fall 
vor: drin Kranz Ludwig Braun wurden durch den Steuer⸗ 
boten von Kandel verfchiedene Mobiliargegenftände ges 
pfändet, weil Job. Paprift Braun für feine Rinder rüds 
ftändige Umfchreibaebübren ſchuldet. Bis das Ungereimte 
der Sache ind Reine aejtellt it, wird es dem Steuerbo⸗ 
ten ein Leichtes fein, fi wegen Diefes Arrtbums zu vers 
tbeidigen. Der Arrtbum tft Durch einen febr eingebilde» 
ten klugen Herrn veranlaft, der das Gras wachſen bört. — 
—— —ñ — m —— 
[1163) Medizinalrath Dr. Schmalz 
aus Dresden, wid den 17. Aug. in Speyer (Pol), 
den 18. in Landau (Bor), dran M. in Neuitadt 
(Por), den 21. in Katferslantern (baier. Hof) 


Gchör- und Spred-Siranken 


Rath ertbeilen von 9 bis 1 Ubr. 








[1162] Haus: und Miobiliarverfteigerung. 
Montag, den 16. Auguit nächſt— 
bin, des Morgers um 4 Ubr, au 
Hagenbad in jeiner Wobnung, life ib 
Grorg Gebrlein, Gutebefiger von da, folgende Mo— 
biliargegenſtände auf Credit verfteiaern, als: 

2 Pferde, 2 Kübe, I Nind, 1 Schwein, 1 vollſtändi—⸗ 
gen Wagen mit 3. paar Leitern, 1 Rarn, 1 Plug, 
eine Egge, eine Chaiſe, Faßwerk von verichiebener 
Größe, Gelüch, Schreinerwerk und fonftige Hans— 
mobilien aller Art. 

An demjelben Tage, des Nachmittags um 2 Ubr, Täßt 
Gehrlein fein in Hagenbach gelegenee zweiftödiges Wobns- 
baus mit bedeutenden Deconomiegebäuden und ciner 
Dampı- Brandwein» Brennerei öffentlih auf Zablunges 
termine verfteigern. 

Kandel, den 7. Auguſt 1852, 





Aus Auftrag: 
Gaß. 


[1161] Hausverkaufs-Anzeige. 
En Die Wittwe des zu Kandel verlebten Fat. 
1gsaı Totüre Martin ift aeionnen wegen Wohnfigs 


veränderung aus freier Sand zu verfaufen: 

Ein zweiftöciaes, folid gebautes Wobnhaus mit 
Scheuer, Stallung, Schmeinftällen, Chaiſen- und 
Holgremife, zwei Hofräumen und einem großen, 
ſchön angeleaten Pflanz, und Baumgarten; Das 
Ganze, welhrs 2 Morgen 20 Ruthen Fläche ent« 
bält, tft mit einer webterbaltenen Mauer umfchlofs 
fen. Der untere Stock des Wobnbaufes beſteht 
aus 4 Zimmern, I greßen Eaale nnd 1 geräumie 
gen Küche mit angrängender Waſchküche; der obere 
Stod aus T geräumigen Junmern, 2 Kammern und 
1: Kühe. Anferdem entbält das Haus 2 große 
Speicher und 3 Keller, wobei namentlih ein fehr 
großer arwölbter, 

Diejes Anweſen, an einem ber fhönften Punkte von 
Kandel an der lebhaften Yandauer Strafe gelegen, eigs 
ner ſich nicht allein zu einem febr angenebmen und bes 
quemen Wohnſitze, fondern auch zum Betriebe eined je— 
den noch fo ausgedebnten Geſchäftes. 

Rreunden der Landwirtbhſchaft iſt mit Obigem zugleich 
Belegenbeit gegeben, dreifig Morgen des beiten Aders» 
und Wiejenlandes zu faufen, 

Kaufliebhaber mögen fih wegen der näbern Bedin— 
gungen entweder an Hrn, Notär Jung dabier oder an 
den Unterzeichneten wenden. 

Kandel, am 4, Auguſt 1852. 

Fiſcher, Gefhäftsmann. 
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Deutſchland. 


O Deidesheim. Unterm 9. März 1848 erklärte 
die damals noch zu Recht beitebende Bundesverfammlung 
ald Bundeswappen dad alte deutſche Wappen mit 
dem „Reihsadler” und als Bundesfarbe bie alte 
deutibe Nationalfarbe — „Ihwarz +» rotb=- gold.” 
Natürlich, wenn es ein Deutſchland, eine deutſche Nation 
geben ſoll, muß es auch ein deutſches Banner geben. 
So denkt der ſchlichte Menjchenverftand. Die Bundes— 
verſammlung war todt, iſt wieder aus dem Grabe er— 
ſtanden und bat ſich obne weitere Umſtände auf die alten 
Stühle gelegt, um ibre Geſchäfte fortzufegen als wenn 
feine Unterbrechung ftattgefunden hätte, und um ihre aus 
Ber Kraft geſetzten früberen Beſchlüße aufredt za erhal— 
ten. Den Beihluß bezüglih des deutſchen Banners bat 
fie bis heute noch nicht aufgeboben. Es ift daber uners 
Härlih, wie aud der treueite Anbänger des Bundestages 
in der von der Bundesverfammiung felbit proclamırten 
Nationalfarbe etwas Aufrübrerifches, etwas Unerlaubtes 
finden fönne. Wunderſam ift es ferner, wenn dieſe Nas 
tionalfarbe, nachdem ſie von der Bundesverfammlung 
ſelbſt fanctionirt ift, von Provincialbeamten verpönt wird. 
Mas würden die Nordamerifaner dazu fageu, wenn eine 
Provincialregierung das Sternenbanner verbieten wollte? 
Wir feben daraus, wenn wir es nicht ſchon längft recht 
fhmerzlih fühlen müßten, daf es noch feine deutſche Nas 
tion gibt. Auch das Bedauern hierüber und die Sehn— 
fuht nah einem deutſchen Baterlande ift wohl 
verpönt. Wir baben und fediglih mit dem glüdlichen 
Befige der auferftandenen Bundesverfammlung zu tröften. 
Aber die Deivesbeimer baben bei der ertittenen Zurecht⸗— 
weifung noch den befondern Troft, daß fie einen Beſchluß 
der Bundesverfammlung geebrt, als fie neben bie baies 
riihe Fabne die deutiche dreifarbige aufpflanzten. Sie 
mögen fi darum das erlittene Ungemach nicht allzuſehr 
zu Herzen nebmen, und darin einen neuen Stoff zu beils 
famen Betradrungen über die deutsche Nationalität und 
Einbeit zu finden verfteben. 


"Wfalz. Aus glaubwürdiger Duelle wird gemels 
det, daß von Seiten des f. ®eneralprocurators der Pfalz 
diejenigen Beamten, welden deffen Weifung vom 26. 
Mai bezünlid des von dem proteft. Conſiſtorium zu 
Speyer ercommuniceirten Babnbofverwalters B, zur Dars 
nachachtung bei ibren öffentliben Amtsbandlungen zuge: 
gangen ift, wegen erfolgten Abdruckes jener Weiſung in 


ben Tagesblättern zu Erflärungen aufgefordert worden , 


feien, um allenfalljigen angeblid dadurd begangenen Ber: 
legungen des Amtsgeheimnißes auf die Spur zu fommen. 
Mir fünnen uns nicht genug darüber wundern, daß ein 
Act unter den Schug des Amtsgebeimnifes geftellt wer⸗ 
ben foll, der feiner Natur nah in die Deffentlichkeit tres 
ten muß, und, wie jeded Anterdictiongerfenntniß , von 
vorn herein der amtlihen Beröffentlihung unterliegen 
follte. Dabei drängt fih uns die Frage auf, ob jener 
amtlihe Act, vermöge deffen der ercommunicirte B. der 
im $. 9 Tit. IV. der Berf,-Urf, entbaltenen Rechte vers 
Iufiig erflärt wurde, nunmehr, da B. katholiſch gewors 
den, von felbit aufgehoben , oder ob von jenem Stands 
puncte aus, der den Erlaß dictirte, eine amtlıhe Aufr 


pebung deffelben al& erforderlih angefeben oder ergangen - 
. Un 


8 dünft, nahdem die Wirfung der Ercommunicas 
tion auf die verfafungsmäßigen Rechte nicht von felbft, 
fondern erft Dur den Erlaß pom 26. Mai eintreten follte, 


daß auch deſſen Erlöfhen erft durch ausdräckliche Aufhe— 
bungsurkunde erfolgen könne, gleichwie die Interdiction 
ſo lange in Kraft bleibt, bis ſie von der competenten 
Behörde zurückgenommen iſt. Jedenfalls halten wir den 
Grundfag für einen jebr gefährlien, und mit den aus— 
drücklichen Beftimmungen der Berfaffung ſchwerlich in 
Einklang zu bringenden, wenn man firdliden Genfuren 
obne Dazwifchentreten der allein competenten Staatsge— 
walt Einfluß auf die verfaflungsmäßigen Rechte der 
Etaatebürger einräumen wollte, 


° Bemerkungen. Auf den Jubel der Straßburger 
Reife find jo enigegengeſetzte Berichte unerwartet nad) 
Paris gefolgt, dab man Dort den angelegten Manifefta+ 
tionen für das Kaiſerthum noch einmal Stillftand gebo— 
ten bat. Die Dppofition bat ſich theils offen jo mächtig 
gezeigt, theils durch Enthaltung von den Wahlen wer 
nigitens paſſiv fo maffenbaft gewirft, wie man es nicht 
für möglich gebalten hatte. Dazu famen vielleiht doc 
auch einige Rückſichten auf das Ausland, in deffen Hals» 
tung zwar der alte Napoleon eine Herausforderung er: 
blıdt hätte, wäbrend der jegige Kaiferprätendent diefelbe 
nice jo qualifieitt. Offenbar würde man fi aber ge— 
waltig irren, wollte man das neue Kaifertbum für auf: 
gegeben halten, Es wird jedenfall bald fommen, bäl— 
der vielleicht, ald Jemand glaubt, wie überbaupt Napo— 
leon jeine Pläne immer vermittelft Ueberraſchung ausges 
führt bat. 

Wie ſich dob immer Troſt grände finden ! 
Kaum bat man mit Erftaunen vernommen, daß die pros 
teſtantiſchen Geiſtlichen in Deiterreih fih nicht einmal 
mebr „Pfarrer” nennen dürfen, jo fommt die Triefter 
Zig. mit der „berubigenden” Nachricht, daß der deffalls 
tige Befehl wenigftens wol nidt auf die Areibafenftadt 
Triejt ausgedehnt werde, da deren proteſt. Geiſtlichen 
ſchon von früber ber jenen Titel führen dürften! — Wels 
ches namenloje Glüd, und welder ungebeuere Troft für 
die Proteftanten im ganzen übrigen Oeſterreich bezüglich 
ihrer Verhältniße überbaupt ın dieſem Yande! — 

* Während die minifterielle Pflzr. Itg. die Nachricht 
von ber Anftellung des Hrn. Dönniges ald Minifterial- 
rath im auswärtigen Departement fo ftarf als nur mög« 
li in Zweifel zieht, — it die Sade bereits zur voll 
ftändigen Gewißbeit geworden, und jene Angabe außer 
Zweifel gelegt. Wir werden nun baid ſehen, welche Wen» 
dung die Dinge mit Hrn. v. d. Pfordten nebmen. Ob 
er auch dieſe Niederlage überbauern wird, ift doch etwas 
zweifelbaft, — . 


»Speyer, den 10. Auguft. Der Diftrietsrath des 
Kantons Speyer bat fih geftern conſtituirt. Zwanzig 
Mitglieder waren anweſend. Zu Mitgliedern des Diftrietes 
dusſchuſſes wurden gewählt: Weißenburger v. Heis 
ligenftein (in der Berfammiung nicht anmwefend) mit 20 
Stimmen, Kolb v. Speyer mit 18, Uslaub mit 17, Dr. 
Walz mit 16, Kuhn v. Schifferſtadt mit 16 und Ziegler 
v. Walpfee mit 15 Stimmen. — Zu Erfagmännern wurs 
den gewählt: Michaux v. Speyer mit 18, Ad, Mattern 
v. Bergbaufen, 3. Lehr v. Diterftadt und M. Koch jun. 
v. Heiligenfrein mit je 14, Gund und Mobr 9. Mech— 
tersbeim mit je 12 Stimmen. — Es bedurfte bei jeder 
Abſtimmung nur eines Serutind. (Dies zur Würdigung 
der ebenjo unverftändigen ald muthwilligen Angriffe in der 
fubventionirten „Pfälzer Ztg.“) 


Die Wahrheit fchreitet vorwärts, (Aus der 
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Berliner Nat.eZtg.) Der Reaction ift es ſchon oft gelungen, 
mit allen Wiffenfhaften der Welt ein Bündnig abzu— 
fchliegen ; nur mit der. Naturwiflenichaft vermag fie nichts 
anzufangen, mit diejer läßt fih mit fpaßen. Die Nas 
turwiffenihaft gebt ihren Weg vorwärts, gleichwiel ob 
man fie in den hoben Kreifen freundlich oder unfreundlich 
anfiebt, gleihviel ob die Herren Hoftbeologen fi darüs 
ber freuen oder ärgern, gleidhviel ob die Polizei dazu 
ein freundlih oder unfreundlih Geſicht madt. 

Zwar verfteben ſich auch die andern Wiſſenſchaften 
vortrefflih darauf, Yöher in das Spftem der Reaction 
zu bohren. — Die Pbiloſophie bat grade nidt wenig 
dem Aberglauben ins Fleiſch aefhnitten, dem Aberglaus 
ben, diejem liebiten Kind der Neaction. Allein die Res 
actıon verftand ed noch immer, einige Pbilofopben auf: 
zutreiben, die fromme Lappen auf ıbre Wunden befteren 
und auf philoſovhiſchem Wege verfuchten, die Menſchen 
vom flaren Deufen zum gläubigen Schauen zu führen. 

In neuerer Zeit haben aud die Spradwiffenidaften 
und die Geſchichtoſtudien nicht wenig gewaltige Riſſe in 
das fadeniheinige Gewand des alten Aberglaubens ge 
macht und Fegen der jogenannten wahrbafteften Ueber— 
lieferungen als unbraudhbare Lappen der Unwiflenheit 
und des Truges nachgewieſen; aber immer nod verftand 
ed die Reaction, Profefloren aufzutreiben, die all’ die 
Niffe verfteifterten und die Wiſſenſchaft unter das Jod 
des Glaubens zu bringen fuchten. 

Nur mit der Naturwiffenidaft will und fann es ber 
Neaction nicht gelingen. Dieje läßt ſich nie und nirgend 
auf ıbren Auroritätsglauben ein, jondern reißt ihr Fetzen 
auf Fegen aus der Hand und vernichtet ganz unfehlbar 
die veralteten Anjchauungen und frömmelnden Gelüſte 
der Bergangenbeit. Sie ftellt Tag für Tag den Geiſt 
der neuern Zeit in belleres und Flareres Licht und zeigt 
den Fortſchrutt der Menſchheit auf allen Gebieten ihres 
Forſchens zum Spott aller Reactionen und Frömmler, 
die der Menſchheit ein Nüdwärts zurufen. 

Da bat man den Profeffor Roßmäßler aus Mainz 
ausgewiejen, mwojelbft er Borlefungen über „Berfteineruns 
gen” gehalten und namentlid über Diejenigen verſteiner— 
ten Pflanzen und Thiere, die man aus der Erde in der 
Näbe von Mainz ausgegraben und nod täglich audgräbt. 
Man follte nun freilich glauben, daß ed der Reaction 
ganz willfommen fein fönnte, wenn fih der Menſchengeiſt 
mit ſolchen unduldigen Dingen wie Nahgrabungen und 
Ausgrabungen beſchäftigt. Allein die Naturwiſſenſchaft 
bat dieſe alten Ueberreſte einer untergegangenen Welt 
mit der Schärfe des Geiſtes Durdforiät und aus dem 
todten Gefteine eine Geſchichte des Lebens nachgewieſen, 
die dem frommen Bıbelglauben gradezu widerjpricht, die 
Entftebung der Pflanzen und Thiere weit zurüd auf Mil— 
lionen Jahre der Vergangenheit verfegt und in jedem 
Duncte die Borftellungen alle vernichtet, welche ein wörts 
licher Bibelglaube als unumftößlie Wabrbeiten aufitellt. 
— Es fann uns daber nit Wunder nebmen, daß man 
es verfucht, dur Ausweijungen und Berbote von Vorles 
fungen die Stunme der Wiſſenſchaft zu erſticken. Allein 
das hilft nichto. Der Reaction ift es noch nicht gelun— 

en, fromme Naturforfcher zu finden, bie aus jenen Ver— 

—J andere Rejultate zu ziehen wußten ale Roßmäß— 
ler, um ſie mit der Bibelautorität in Einklang zubringen, 
Im Gegentbeil, von allen Seiten ber überſtrömt die Nar 
turforfchung von neuen Unterſuchungen und neuen Re— 
fultaten, die uutrüglich darthun, was unjere Boreltern 
geſchaffen. 

Wir wüßten auch in der That nicht, was die Reac— 
tion, Die mit altem Überglauben geru die neue Welt in 
Feſſeln ſchlagen möchte, jegt anfangen ſoll, nachdem die 
Naturwiſſenſchaft einmal eine ſolche gewaltige Stellung 
eingenommen bat, wie es jeut der Fall it. Zwar bat 
man in Rom das Werf von Aleranderv. Humboldt, das 
alle NRejultate der neuern Naturwiſſenſchaft zufammens 
faßt, das berübmte Buch „Kosmos“ verboten, weil es 
auf jeder Seite Dinge enthält, die mit der Bibel nicht 
übereinftimmen; auch darf no immer in Nom nicht ges 


lehrt werden, daß die Erbe fih bewege, weil es in ber 
Bibel heißt: „und die Erde fiebet in Ewigkeit.“ — Als 
lein in Rom felber denken die Naturforſcher nit um ein 
Haar anders als bei ung, und be Bico, der Director der 
paͤpſtlichen Sternwarte in Rom, der die Umdrehung ber 
Erde leugnen muß, bat verzüglihe Beobadıtungen über 
bie Dauer der Umdrehung des Planeten Benus gemacht 
und ift nit minder von der Umdrehung der Erde übers 
zeugt als der heilige Vater felber. 

Die katholiſche Kirche ift confequent und hat den Muth 
zu bebaupten, die Erde bewege fi nicht um ihre Adhfe. 
Der ſtarr⸗lutheriſchen Kirche indeffen fehlt es an jenem 
Muth und jener Gonfequenz in Dingen, wo fie offenbar 
zugeben muß, daß man jegt richtigere Anjihten bat als 
zu den biblijhen Zeiten, obgleih im vergangenen Winter 
ein junger evangeliſcher Geiſtlicher in einer Berliner Kirche 
aud den Ausſpruch that, daß die Lehre von der Umdre— 
bung der Erde eine antichriſtliche, teufliihe Lehre fei! 

‚ Es ift intereffant, daß gerade in der Zeit, wo die Je— 
fuitenperriaft in Franfreid ans Ruder fam und aller 
Wiſſenſchaften ſich bemädtigte, daß grade im Jahre 1850 
ein franzöſiſcher Naturforiher Namens Foucault einen 
eben jo jinnreihen wie einfahen Beweis für die Umdre— 
hung der Erde gefunden hat, einen Beweis, den man den 
erjten directen, für Jedermann fihtbaren Beweis nennen 
fann, der feit Kopernikus Zeiten erfonnen worden it, — 
Es iſt hier nicht der Drt, Dies ſchöne Erperiment genauer 
zu bejhreiben. Es berupt darauf, das man ein großes 
Pendel ſchwingen läßt, das, fo lange es ſchwingt, “ ſei⸗ 
ner Schwingungsebene jo feſt beharrt, daß dieſe die Um— 
drehung der Erde nicht mumacht. Bei dieſem Verfuch 
kann man ſchon nach 15 Minuten ſehen, wie der Saal, 
in welhem das Pendel jhwingt, fammt Allem, was ſich 
im Saale befindet, die Umdrehung der Erde mitgemacht 
bar, nur die Schwingungsebene des Pendels ift unvers 
ändert diejelbe geblieben, obne die Bewegung der Erde 
mitzumachen. Der, jhöne Verſuch, der matbematiſch ges 
nau erwieſen ift, wird im Augenblide von Dr. Rau im 
Treubundsjaale in Berlin gemacht und ift in Köln 
undzwarım Rölner Dom,®) ın London, in Parma, ja 
jogar in Rom gemacht worden und bat jeine Wahrbeit 
vor aller Augen demonftrirt, trog der wörtlichen Bibels 
gläubigfeit und dev Berfinfteruhgeverfuge des Menſchen⸗ 
geiftes. 

Mögen Alle, die es jeben, wie die Naturwiſſenſchaft 
fort und fort unbefümmert um alle Reaction und Fröm« 
melei ibren Weg vorwärts gebt, des Wortes eingedenk 
fein, das einft Galilei ausiprad, als er vor dem Papite 

ezwungen wurde zu leugnen, daß ſich die Erde drepe. 

x mußte der Gewalt weihen und öffentlich ableugnen, 
was ibm jo fonnenflar war, wie die Wahrheit felber ; 
aber er verließ den Saal mit den Worten: „Und fie 
bewegt fih doch!“ 

Wir haben einen äbnliben Wahrfprug in unferee 
Verebrung der Wabrpeit, und er lautet: „Und fie ſchrei⸗ 
tet doch vorwärts!" Mag man verdammen und verban— 
nen jo viel man will, bie Wahrheit jhreitet vore 
wärts und der Sieg iſt mit ihr! 


München, den 7. Aug. Der geheime Legationds 
ratb Dönniges ift zum Miniſterialrath im Staateminiftes 
rium des Aeußern ernannt. Miniſterpräſident v. d. Pford⸗ 
ten befindet fi auf dem Wege der Beiferung, wird jes 
doch vor der Mitte bes gegenwärtigen Monate die bei« 
ben Portefeuilies des Aeußern und des Handels nicht 
übernehmen fünnen. (Allg. 3.) 


Ein eben erlaffenes Regierungsrefeript beauftragt die 
einzelnen Diftrietöpoliceibehörden, ſämmtlichen Bierbrauern 
und Bierwirtben zu eröffnen, 1) daß Geſuche um Sapr 
minderung mit dem Vorbehalt der fpätern Erhöhung des 
Preifes unzuläſſig feien, vielmehr die beipeiligten Brauer 
und Wirtbe, falls folhe freiwillig eine Verleitgabe des 


*) Auh im Dome iu Speyer wurde ter Verfuh 
fon vor Jahr und Tag gemacht, D. Red. 
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Bieres unter dem Sape beabfichtigen, ſich unbedingt über 
die Sagminderung zu erklären haben, außerdem fie ledig⸗ 
ih die Abweifung ihrer Geſuche zu gewärtigen haben 
würden; 2) daß fie im Halle der Bewilligung ihrer Ges 
fuche verpflichtet feien, den geminderten Bierpreis für die 
anze Dauer der betreffenden Sagperiode einzuhalten, 
und 3) daß vor erlangter Bewilligung jede Berleitgabe 
unter dem Sage bei nachdrücklicher Strafe unterfagt jei, 


Yugsburg, den 6. Aug. Gin bejahrter Privatier, 
Hr. Henle dabıer, bat der Stadt 100,000 fl. unter der 
Bedingung der Einführung der barmherzigen Schweitern 
in dem biejigen Kranfenhaufe gefhenft. Borgeitern wurbe 
in der Magiitratsfigung Die Annahme dieſer Dotation 
beihloffen. Da jedoh die weitern beßfallfigen Koften 
die Gemeinde zu tragen hat, und bie Proteftanten von 
der Pflege der barmberzigen Schweftern feinen Gebraud 
maden fönnen, das Kranfenbaus daher 2 Abtheilungen 
erbalten müßte, jo wollen fi biefelben gegen Die ver 
Gemeinde zu Laft fallenden, alſo aud fie treffenden Kos 
fien verwahren. Da fie in dem Rathe die Minderheit 
bilden, fo werden fie ein Separatvotum eingeben. Wie 
mit den Berbältnigen des ige har vertraute Pers 
fonen ausſprechen, halten fie die Verhältniße desfelben, 
obgleich er ſehr reich if, aber doch auch nod leben will, 
nit von der Art, daß er ein fo großartiges Geſchenk 
machen kann und meinen, es ſeien andere (!) gewichtige 
Hände im Spiel. . { (dr. 8.) 

Bamberg, den 8. Aug. Die heutige Schranne war 
‚ fo Hark befahren, wie es ſeit 2 Jahren nicht mehr der 
Fall war. Weizen foftete 17—18 fl., Korn 18—19 fl. 
per Schäffel. Korn und Weizen von der vorjährigen 
Erndte fanden feine Käufer. 

Frankfurt, den 4. Aug. Nachdem fat durch die 

anze deutſche Preffe die Nachricht gelaufen, Dr. Judo 
kei ald ehemaliger Seeretär der Nutionalverfammlung, 
zu 50 Thlr. Strafe verurtbeilt worden, weıl er ungebor« 
jam die Heraudgabe des Driginals der deutſchen Ver— 
faffungsurfunde verweigert babe, wird jegt dem Gerede 
im N. Corr. einfach widerfproden. Dr. Judo bat ſich 
nämlich gar nicht im Beſitz jenes Documents befunden. 


Köln, den 6. Auguft. Heute it den biefigen Bors 
ftandsmitgliedern des katboliſch-conſervauven Preßverei⸗ 
nes offiziell angezeigt worden, daf von Seiten der Res 
gierung dieſer Berein als ein politifcher betrachtet werde, 
daß derjelbe aljo in feiner jegigen Drganifation nicht 
geduldet werden fünne. 


Berlin, den 5. Aug. Aus der heute früh erfolgten 
Abreife des baieriihen Bevollmächtigten für die Zoll 
vereinsconferenzen, Miniſterialrath Meirner, nah Münr 
en, der auf eine bejondere Berufung feiner Regierung 
dorthin abgegangen, will man bier wie aus Allem und 
Jedem, eine Beftätigung der kritiſchen Yage herausfinden, 
ın der fih die Coalitionsſtaaten angeſichts der wieder 
berannabenden Eröffnung der biefigen Berbandflungen be» 
finden,... Die Lage ift jedoch in diefem Augenblid der— 
maßen verwidelt und verdunfelt, daß es noch für eine 
Unmöglichfeit erflärt werden muß, bie Erwartung auf 
eine beſtimmte Seite bin zu lenfen, am allerwenigften 
aber eine fo gänzliche Umfehr aller bisher fo wirfenden 
Bedingungen vorauszuſetzen. Das Berbältnig Preußens 
zu den übrigen fündeutihen Staaten bat ſich nur wenig 
oder nur ganz jcheinbar gebeffert. Die Wiederberftellung 
der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Preußen und 
Württemberg und der vor furzem noch faum erwartete 
preußenfreundlihe Umſchlag, der in der Spbäre des bar 
diſchen Throns erfolgt ift, bilden in ber That die einzige 
Beränderung, die in diejer Hinficht für Preußen anges 
führt werden fünnte. Dagegen bat ſich das Widerſtreben 
Heſſen⸗Darmſtadts gegen alle Stellungen und Folgeruns 
gen der preußischen Politik zu der Bedeutung einer ſyſte⸗ 
matifhen Dppojition verhärtet, und wird aud bereits in 
diefem Sinne von der preußiihen Regierung aufgefaßt 
und gewürdigt. Einiges Aufjehen erregte in diefer Bes 
ziehung eine Frankfurier Gorrejpondenz der Schleſiſchen 


3tg., worin biefe Oppoſition Tebiglih aufeine perfön« 
Ihe Empfindlihfeit zurüdgeführt wird, welde ein 
dem regierenden Grofberzog naheftebender Prinz (Emil ?), 
der einen bedeutenden Einfluß auf die Entſchließungen 
desfelben übt, lediglich deßhalb geltend machen foll, weil 
er bei der Eröffnung des badifchen Feldzugs von der ge— 
wünſchten DOberbefeblshaberftelle über das damals aus 
Reihötruppen gebildete Maincorps zurüdgewiefen wors 
den jei. (Allg. 3t9.) 
®&panien. 


Madrid, den 30. Juli. Der Orden des heil. Bins 
cent de Paul ift gefeglih wieder bergeftellt, und in allen 
Diöcefen des Landes jollen ein bis zwei Klöfter errichtet 
werden. Diefem Drden werden vemnädft die Dominifas 
ner und Auguftiner folgen. Nonnentlöfter befteben bes 
reits 422, und im Laufe des Jahrs werden noch 42 bes 
jogen werben. : 

Den Winzern um Malaga ift die Hoffnung auf eine 
gute Ernte nicht allein für jegt zu Waller gegangen, fon« 
bern auch für die Zufunft. Die Kranfheit, melde die 
Trauben befallen, bat fih den Stöden mitgetheilt, und 
war in der Art, daß fie in 24 Stunden ganz troden find. 

ie Krankheit beftebt aus einer Art Spinnengewebe, das 
gleihfam aus der Luft fällt und ſchon ganze Weinberge 


total ruinirt bat. 
Italiem 


Genua, ben 2. Auguf. Die Nachrichten aus Rom 
baben einen eigentbümlicyen Character: ich meine bie ges 
beimen Angelegenbeiten. Ginige Zeit nah dem Einzug 
ber Franzoſen ın Rom war der General der Dominifas 
ner mit Tod abgegangen. Den Ordensregeln zufolge 
rüfteren fi die 22 Klöfter zur Wahl ihres neuen Dbers 
baupts. Pius IX. aber lieg, man weiß nicht warum, 
ihnen fagen, ed fei unnüg, daß fie zu einer Wahl fchrits 
ten, denn er babe bereits den ehrwürdigen Pater Jandel 
aus der Provinz Frankreich dazu auserjeben. Dieje Ents 
ſcheidung erregte großes Aufieben bei ſämmilichen relis 
zes Orden; die einen ſchrieben fie dem Haß gegen die 

ablformen, die andern dem Ginfluß Frankreichs zu. 
Pater Jandel fam aus der Kreigrafihaft und trat an 
die Spige der Klöfter ded Dommikanerordens. Allein 
feine Eigenidaft als Ausländer, feine Unfenntniß ber ita⸗ 
lieniſchen Sprade, vielleicht auch irgend ein Fehler fei« 
nes Gbaracters verbreiteten die Unzufriedenheit in ben 
Klöftern. Sie brad in Widerfpenitigkeit aus. Als Pins 
IX. Nachricht davon erbielt, ergriff er ftrenge Mafregeln 
und fegte die Dbern diejer Klöiter, bie verantwortlich find, 
als Begünſtiger diefer Unbormäßigfeit ab. (A. 3.) 


Ruſtland. 


Petersburg, den 31. Juli. Die „Nordiſche Biene“ 
veröffentlicht ein Manifeſt des Kaiſers, wonach eine Re— 
krutenaushebung in dem weſtlichen Theile des Kaiſerreichs 
zu 7 von 1000 Seelen ftattfinden fol. Die Israeliten 
jedoch müſſen 10 Recruten von 1000 ſtellen. (!) 

Türkei. 

Emprna, den %. Juli. Die Heufchreden haben 
in der Umgegend bedeutende Verwüſtungen angerichtet, 
namentlich in den Weingärten. In Vourla allein find 
gegen 5000 Gentner Meintrauben vernichtet. Einem 
Säugling wurden von den Heufchreden die Dberlippe, 
Naje und Ohren abgefreffen. Hier batten wir von gros 
Gem Süd zu fagen, daß ber heftige Norbwind dieſe 
Landesgeißel in das Meer jagte, und nur unfere Geruchs⸗ 
organe einige Tage zu leiden hatten. — Im nächſten 
Monat wird Hr. v. Lamartine bier erwartet, welcher im 
Berein mit franzöſiſchen Gapitaliften und Goloniften die 
ibm vom Großberen geſchenkten Ländereien anbauen will, 
Achnliche Colonifationsverfucge find bier mehrmals miß- 
lungen. Als Beijpiel diene die Colonie des holländiſchen 
Genergleonfuld van Lennep, leider größtentbeild aus Bas 
denern und Rheinbaiern beitebend, welche, der Landes— 
fprade nicht mädhtia, tbeild dem Klima und den Fiebern 
erlagen, theild eın Dpfer der Räuber wurden. (9. 3.) 
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Neneſte Radbridten. 


Stuttgart, den 9. Auguſt. Morgen werten, wie 
man nun beiiimmt weiß, fämmilihe Bevollmächtigte der 
Coalitiondregierungen bier eintreffen und die Gonferenzen 
felbit an den beiden folgenden Tagen in dem Beratbungss 
faal des Geſammtminiſteriums und Geheimenraths ab» 
gehalten werben. 


Berlin, den 5. Aug. Das officielle Dementi, wel« 
ches die dieffeitige Regierung (im Wetteifer mit der Par 
rifer „Patrie“) durch Die „Preuß. Ztg.” dem befannten 
Actenftäd im „Morning Chronicke“ über den gebeimen 
Vertrag der drei nordiihen Höfe binſichtlich ber franzö— 
fiihen Kaifereventualitäten gegeben, finder bier (wie man 
der „Allg. 3tg.” jagt) in den diplomätiſchen Kreifen wer 
nig Glauben. Man bält ih ſogar für berechtigt die 
Beftimmtbeit zu beläcbeln, mit welder das Blatt des 
preußiſchen Minifteriums eine Widerlegung dieſer Art 
geben mußte, 


Wien, den 6. Aug. Vom nähften Monate an wer 
den itrenge Beitimmungen gegen Verabredung von Hands 
werfögefellen, um ſich durch Arbeitsverwergerung böberen 
Lohn zu gewinnen, in Kraft treten. Ausländer, die ſich 
eines folden Vergehens fchuldig maden, werden aus 
Defterreich ausgewieien , jene aber, die fih als Rädels— 
führer betbeiligen, mit Arreft bis zu 3 Monaten beitraft. 


+ Daris, den 7. Aug.) Die faft allgemeinen Ents 
baltungen von Wahlen baben eine Mifitimmung ım 
Elpſee hervorgebracht, die mit dem allzugrofen Eifer ber 
Megierungsagenten mebr zu ſchaffen bat, als mit ben ges 
ringften Anftrengungen der zum Schweigen gebrachten 
Dppofition. (1!) Der Terrorismus mebrerer Präfeeten, 
ben fie bei den Wablen ausgeübt baben, fo wie deren 
einfbüchternde Proclamationen, find in präjidentiellen 
Schreiben an biejelben ſcharf getadelt worden. Die Aufe 
gabe der Präfecten fol jein, durch die zu feinem Reſſort 
gehörenden Beamten, nicht aber durch offiziche Zeitungs— 
artikel und Maueranjchläge einzumirfen, Die gewöbnlich 
den entgegengefegten Effect bervorbringen (ab!) uud 
Miftrauen erzeugen. Die Abjegungen oder Suspenfies 
nen von Mairs mit der Örundanfübrung, daß fie ſich 
bei Unterftügung der Negierungscandivaten lau bewier 
fen baben, ift gleihfalls gemißbilliat worden; es bätte 
nad der von ber Regierung erlaffenen Weilung hinge—⸗ 
reicht, fi diefelben zu notiren und zu deren Beſtrafung 
eine andere Beranlaffung abzuwarten. (wie loyat!) 


Die neue Verordnung des Policeiminiftere, den Haus 
fierbandel mit Büchern betreffend, iſt offenbar gegen bie 
Iucrativen Unternebmungen mebrerer bedeutenden Buche 
bandlungen von Paris gerichtet, welche feit 5 bis 6 Jahren 
die Werfe von Boltaire, Esquiros, Eugen Sue, Pyault 
Lebrun ze. illuſtrirt verlegten und in Heften zu 4 Sous 
in ben Departements, bejonderd unter den Arbeitern und 
Lanpbewohnern colportiren ließen. Die fogenannten Jour— 
nale der Ordnung, die „Aſſemblee nationale,” die „Union“ 
und befonders der Universe, haben ſchon feit lange gegen 
Diefen billigen Buchbandel, der zur Sicherung feines Ab» 
fages ih populaire Werfe wäblte (!), geeifert. Wäh— 
rend feiner Dauer find Hunderttaufende von Exemplaren 
diefer Ausgaben im Volke verbreitet worden, weßhalb 
Diefe Mafregel des Minifterd den gedachten Blättern 
nit genügt. Sie wünfdhen, dag die Regierung ähnliche 
Ausgaben von frommen und moraliihen Werfen veran- 
ftalte (ab!), welche das verbreitete Gift paralifiven 
follten (!), da die Verleger ſich auf ein ſolches Inter» 
nehmen nicht einlaffen fönnen, weil es vorausfichtlid bei 
der jegigen Richtung des Geſchmacks der Lefer feinen 
pecuniairen Nugen abwerfen fann. (!!) 

Dr. Dupin in Benerque ift wegen revolutionärer 
Aeuferungen vom Zuctpoliceigeriht zu 3 Monat Ges 
fängnig und 25 Ares. Gelpftrafe verurtheilt worden, 

— den 9. Aug. Der Moniteur enthält ein Decret, 


*) Derfpätet hier eingetroffen, 


— 


durch welches die richterliche Section des Staatsratbes 
reorganiſirt witd. — Die freundlichen Beziehungen mit 
der Türkei find wieder bergeſtellt. 


Belgien. Bekanntlich wurde in Paris über eine 
Gmonatlıbe Verlängerung des am 10. Auguſt ablanfens 
ben franzöfiich-beigiichen Handelsvertrags verhandelt. Die 
betreffende Uebereinkunft ſoll nun den 8. mit den nötbigen 
Natificationdurfunden durd den belgiſchen Unterhändler, 
Staatsmmiſter Liedts, nah Paris überbracht worden fein. 
Mit diejer Convention ſoll nun dad belgische Gabinet in 
feiner jegigen ®eftaltung , doch mit Ausnahme des Fir 
nanzr und des Juſtizminiſters, Willens fein, fib vor die 
fdleunigit zu berufenden Kammern zu fiellen und diejen 
ein Bertrauenevotum abaufordern. 


* Straßburg, den 9. Aug. Der commandirte En» 
Ibufiasmug des Elſaß it eben cin wenig in das richtige 
Licht gebracht, und der glübende Eifer ter Kaiſerma— 
wer ein wenig abgefüblt worden, Bei uns, we nad 
den Berichten friehender Scribenten jedes Fünkchen von 
Dppofition verlöſcht fein follte, ift bei ver Wahl für den 
Departementalrarh der Negierungsrandidar durſch ge— 
falten und ein ganz eniciedener Oppofitionemann 
gewählt worten. Negterungscandıdat war Hr, Nenouard 
de Buſſieres, ſeit etwa 7 _Igbren der Candidat jedes Mis 
nifterıums; fein Gegner Hr. Karl Börſch, der Redacteur 
des „Miederrheinifcben Kuriers,“ fo lange diefer ih frei 
bewegen fonnte, — idon zur Zeit Ludw. Philipps ein 
ausgeprägter Republifaner. 


Miscellem. 
Wanderbuch eines Handwerksburſchen. 


Montag den 9. Aug. Weil 10 Jabre in Bre— 
men gearbeitet habend, als verdächtig per Zwangepaß 
nad Hanſe zu dirigen. 

Dienftag den 19. Aug. Die Heimatbs behörde muß 
den P. P. als beſchäftigungslos ausweiſen, und bat ſich 
derſelbe nach Bückeburg zu begeben. 

Mittwoch den 11. Aug. Bon Bückeburg per 
Zwangspaß zurüd zur Heimath, weil verdächtig, nad der 
Schweiz wandern zu wollen. 

Donnerftag den 12. Aug. Megen lebertretung 
des Aueweiſungs-Befehles arretirt und — 

Areitag den 13. Aug. Wegen Arbeiteloſigkeit 
als Bagabund mit mebrwödentlihem Gefängniß beftraft. 

Sonnabend den 14. Aug. Moral: Was mil 
du in der Fremde thun? Es ift ja bier fo jchön! 

Kladderadatſch. 


Geldcourie. 


Frankfurt, ten 10. Aug. Piſtelen 9 fi. 464-474 
fr., Ducaten 5 37 — 38, Welgrantens@tüde 9 34 — 35 
Holläntiihe Lufl.»Zrüde 9 57 — 595, Preußifde Thaler 1 
454-454, Fünffrantenthaler 2 fl. 224 tr. 


Hiesu eine Veilage. 
Ketacteur und Verleger: &. F. Kolb, 
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115°] Speyer-Sauterburger Eifen- 
bahn-GSefellfchaft. 

Die Uctionäre obiger Geſellſchaft wer: 
den biemit zu einer General:Berfamm: 
lung auf Montag den 16. Auguft 
1852, Morgens 9 Ubr im Harmö— 
niefaale zu Speyer, eingeladen. 
Gegenftand der Berbandlung it: Definitive Ber 
fügung über die im LCircularſchreiben vom 20. Mai 
1850 verzeichneten Haberſchen Papiere. 

Speyer, ben 6. au 1852. 
Der Berwaltungd:Ausfhuß : 
Rebenack. ©. 5 Kolb, Mattern, Dr. Walz, 





Veilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





- Donnerftag 


(Zu Nro. 193.) 





den 12. Auguſt 1852. 





Deutfbland. 


*YUuswanderungsfache. Aus New:Norf erhal⸗ 
ten wir von dem Agenten der New-PMork- und Erie⸗Ei— 
fenbabn, ©. E. Schulge, einen Rafb an deutihe Aus— 
wanberer, deſſen Hauptinbalt wir nachſtehend folgen laſſen: 

Gewinnſüchtige, gewiſſenloſe Agenten in deutſchen, 
franzoͤſiſchen und engliſchen Häfen überreden Emigran— 
ten ſehr oft, Accord für Die Reife nah dem Innern 
von Amerifa abzufbließen. — Diejes it Schwindelei; 
bezahlt ihnen fein Geld, denn ſolche Paſſageſcheine find 
bier vor Gericht nicht gültig und in New-Nork könnt 
Ihr weit billiger-und fiherer accordiren. 

Wenn Ihr im biefigen Hafen anfommt, fo bedient 
Euch durchaus feiner Mater, Gaftwirthe und anderer 
Leute, um Gontracte für die Weiterreife abzuſchließen! 
— Solche Menſchen fommen fogar bis zur Quarantaine 
um Euch zu verfoden mit ihnen zum Wirthshaus oder 
zum Bureau zu geben. Haltet fie fern von Eud, wenn 
Euch Euer Geld und Eure Saden lieb find, 

Hütet Euch aber noch mehr" vor fpigfindigen Agen— 
ten, bie fagen, jie fimen von der Gejellihaft, und Euch 
Zettel einbändigen, worauf mit großen Buchſtaben: 
„Deutihe Geſellſchaft“ gedrudt ftebt. — Gebt Xbr zu 
biejer Gejellibaft, fo umringen Euch eine Anzahl Leute, 
um Euch über Eure NReiferoute auszufragen. Dieie 
find nichts als feine Makler und falide Agenten. 

Den wahren, echten Agenten der Deutiben Geſell— 
fhaft erfennt Jbr daran, daß er fih der Hılflofen und 
Verlaffenen annımmt und Euch nicht an ein befreundeted 
Paflage-Burcau vermafelt, Euch nit fragt ob Ihr Geld 
habt, und wenn Jbr arm jeid, Euch den Nüden zufebrt. 
— Ein Bureau, wo Paſſage-Geſchäfte offen oder gebeim 
getrieben werden, ift nicht die Agentur der Deutſchen 
Geſellſchaft. 

Uebrigens braucht Ihr Niemandes Rath, um in Ame— 
rifa fortzufommen; Euer eigener Verſtand ift Euer ber 
ſter Freund. — Hier ſchenkt Euch Keiner etwas, felbit 
ber uneigennügige Agent der Deutſchen Geſellſchaäft muß 
vom Berdienft leben ! Gebt direct zum Eifenbahn- Bureau, 
Ihr fünnt es obne Mafler und Agenten finden. 


Speyer. Der Diftrietsramb des Kantons Berg 
zabernıft folgendermaßen gebildet: 

1, Bertreter der Gemeinden. Bergzabern: 
Notär Sartorins ; Appenbofen,Gamr. Kung; Barbelroth, 
J. Gg. Speyerer ; Billigbeim, Bürarm. 5.8. Rubn; Birs 
fenbörd, Bürgerm. J. Wüllecker; Blankenborn, G. Lang), 
Boͤllenborn, Adj. B. Eberle; Dierbach, Adi. H. Adam; 
Dörrenbach, Bürgerm. G. Gander; Gleiszellen-Gleis— 
horbach, Burgerm. F. J. Wendeder ; Hergeroweiler, Bürs 

erm. P. Hey; Heucelbeim, Bürgerm. J. Pfirrmann ; 
———— Bürgerm. E. Schau; Kapellen-⸗Drusweiler, 
Buͤrgerm. A. Stoffelz Kapeweyer, Wirth J. Baumgar— 
ten; Klingen, Bürgerm. 3. G. Alexander; Klingenmün— 
ſter, Wirth J. Hoffmann; Müblbofen, Bürgerm. Pb. 
J. Wiedrig; Nieverborbah, Bürgerm. F. 3. Klein; 
Niederotterbach, Adi. M. Gaſt; Dberbaujen, Aderemann 
H. Stroh; Oberotterbach, Bargerm. F. Neug; Meise 
weiler-Dberbofen, Adj. F. I. Sılbernagel; Rechtenbach, 
Schullehrer M. Bajerz; Rohrbach, Adjunct B. Pfiter; 
Schweigen, Kaufm. 3. 4. Schadt; Schweighofen, Bürs 
germ. K. Maſſet; Steinfeld, Krämer I. Bogel. 

1. Hödhitbeiteuerte: Die Gemeinden Billigheim, 
Ingenheim und Rohrbach. 





N, Gewählte der Hochbeſtenerten: Mich. 
Klein v. Niederborbadb, Bal. Kunz v. Robrbad, Job. 
Wüft v. Dierbab, J. Adam v. Oberotterbach, J. Kuhn 
v. Heucdelbeim, Bernh. Roos v. Jugenheim und Andr. 
Gonrad v. Kapsweiber. 

— Diftrietsratb des Kantond Annmweiler: 

I. Bertreter der Gemeinden. Annmweiler: 
Pürgerin. A. Spanier u. Holzbändler D. Heß; Alberäwei: 
ler, F. A. Stein ; Binderebad, Adj. M. Seiter ; Darftein, 
Bürgerm. D. Seibel; Dernbab, Müller 3. B. Höffner; 
Dimbab, Adi. 3. Funk; Euffertbul, Wired 3. 3. Pas— 
quay ; Goflersweiler, Aderer G. J. Braun; Gräfenhaus 
fen, Wirth 3. Bruder; Lug, Gemeinderatb u. Leinweber 
3. Stern; Mündweiler, Müller 3. Rinf; Oberſchletten— 
bad, A. Funk; Dueihbambad, Adi. N. Klifinger ; Ram: 
bera, M. Ritter; Rinnthal 9. J. Berger; Schwans 
beim, Wirth 3. Hammer; Silz, Schullebrer J. Nunold; 
Spirfelbah, Bürgermeifter H. Perret; Stein, Fror. 
Aederle ; Bölfereweiler, Adj. 3. Hammer d. A.; Bor: 
derweidentbal, Handeldniann A. Blum; Walphambad, 
Schullehrer J. B. Martin; Waldrohrbach, Wirth M. 
wid; Wernersberg, Bürgerm. Th. Graf; Wilgartes 
wieſen, NRevierförfter 5. %. Gümbel. 

HM. Höcftbefteuerte: Die Gemeinden Annweiler, 
Wilgartswiefen und Aliterweiler. 

il. Gewählte der Hochbeſteuerten: Friedr. 
Zingraff n. D. Barz v. Annweiler, 3. Sie v. Ninns 
tbal, Val. Puſter v. Vordberweidenihal, Conr. Regula u. 
C. Neubauer v. Albersweiler. 


— Diftrietsrath des Kantons Yandau: 

1. Bertreter der Gemeinden. Yandau: No: 
tär Keller, Bürgerm. Yang und M. Schuſter; Arzbeim, 
Dr. Shall; Birfweiter, 5. Born; Vornbeim, Bürgem. 
Engel; Dammbeim, Pürgrm. Bayer; Gifingen 3. Gin: 
ber ; Eſcheach, G. Yaur; Aranfweiler, ©. Yaugel; Göck— 
lingen, C. Sommer ; Godramftein, D. Sind; Herxheim, 
Bürgrm. Brauner u. 5. Schultz; Herrbeimmweyber, 3. 
Raſſenfoß; Ilbesbeim, Bürgrın. Kalt; Jmpflingen, G. 
Ktaufmannz Insheim, C. Guth; Leinsweiler, Bürgerm, 
Erlewein; Mörlheim, J. A. Anton; Mörzbeim, J. Sil— 
bernagel; Nederbochſtadt, Bürgrm. Becker; Nußdorf, 
Bärarm. Pfaffmann; Oberbochſtadt, Bürgrim. Kuntz; 
Offenbach, Jae. Stark; Queichheim, Bürgrm. Beyer; 
Ranſchbach, Bürgerm. Gerſtner; Siebeldingen, 3. 9. 
Born; Walsheim, G. Böllinger l.z Wollmesheim, Bürr 
germeiſter Keller. 

11 Höchſtbeſteuerte: Friedr. Schneiders Erben, 

. Regenauer, Medizinalrath Pauli u. G. J. Clauß v. 
!andan. 

Ill. Gewählteder Hochbeſteuerten: ®. €. 
Clauß v. Yanvdan, J. M. Bol; v. Dueihbeim, F. Stös 
pel, Anwalt Böding v. Landau, ©. 3. Keller jun. p. 
Bödlingen, Anwalt Mabla v. Yandan, 8, Bongerichten 
v. Offenbach u. L. Conrad v. Mörzbeim. 


— Dijtrietörath des Kantons Edenfoben: 

l. Bertreter der Gemeinden. Edenfoben: 
Pb. 3. Bölfer, Po. Arnold und Pb. J. Doll; Altvorf, 
Bürgrm. Litty; Böchingen, Bürgım. Bederz; Böbingen, 
J. Gödelmann ; Burrweiler, Bürgem, Eberle; Diedes- 
feld, Bürgrm. Bofjung; Edesbeim, Ph. Tillmann; Flem— 
lingen, Bürgerm. Minges I.; Freimerobeim, Burgerm, 
Salm ; Glersweier, 9. Unger; Gommersherm, Bürgrm, 
Krebs; Groffiihlingen, P. Minges; Hainfeld, Yürgrm, 
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Bilabel; Knöringen, Bürgrm. Bucher; Kleinfiſchlingen, 
Bürgerm. Wagner; Kirrweiler, Bürgem, Jung; Mais 
fammer, 5. Schwarzwälder; Rotb, ©. Ch. Seig; Roſch— 
bad, Bürgermeifter Haffelwander; &t. Martin, Bürgrm, 
Plap; Benningen, 3. Gerhard ; Weyber, Bürgrm. Hög. 

ü. Höhftbefteuerte: Hofpital Deidesheim, M. 
Lederle u. F. Bilabel v. Edesheim. 

NM. Gewählte der Hohbbefteuerten: Jacob 
Bölfer Weinhändler, und Brig Bölfer Bürgrm. v. Even» 
foben, Bürgrm. Kämmerer v. Edesheim, Deconom Ludw. 
Kern v. Böhingen, Bürger. 8, Epies IV. v. Großs 
fiihlingen, Decon. ©. M. Salm v. Freimersheim. 


ranffurt, den 9. Aug. Wer bisher no im Zwei⸗— 
fel jein fonnte darüber, wie weit die Vaterlandsliebe 
oder das Intereſſe der Ultramontanen für das materielle 
Wohl des Bolfes reicht, und welde Hände gegenwärtig 
an den Käden der Poliif weben, dem möge ein über 
die bandelspolitifhe Frage ſich verbreitender Artikel der 
in Köln erfheinenden „Deutfhen Volkshalle“ die Augen 
Öffnen. Derjelbe fliege mit folgenden Worten: „Für 
materielle Zwede ift dieſes Blatt nicht gegründet. Alle 
Zollvertnäge der Welt find ihr Kleinigkeiten im Vergleich 
mit einer einzigen Regierungsmaßregel, durch welche die 
geripeit des katholiſchen Glaubens beeinträchtigt wird, 
ine einzige kirchliche Anftalt liegt und mehr am Herzen, 
als alle Kabrifen der ganzen Monardie; und wır jind 
aud überzeugt, daß die Macht Preußens in Deutihland 
viel weniger von der Zolllinie abhängt, ald von ber 
— Zefuitenlinie. Man wird es erfahren,” 


Miscellen 


In der Rue de la Montagne-Ste.-Genevieve in 
Paris lebte ein junger, allgemein geachteter Arbeiter, 
der in ein Mädchen verliebt war und, um ber Beliebten 
ein Geſchenk machen zu fünnen, fib zu einem Diebftabfe 
verleiten lic und zu 8 Monaten Gefängniß verurtbeilt 
wurde. Am 3. Auguft hatte er feine Strafe überftan« 
den und fam fogleich zu feiner Geliebten, die aber nichts 
mehr von ibm willen wollte. Es fam zu einer Scene, 
und der junge Arbeiter bradte dem Mädchen mebrere 
tödtlihe Dolhftihe bei, worauf er fib dann erihoß. 


Ein Galifornier fchreibt nah PBoften: Hunderte von 
Handwerkern fommen nad Galifornien, gewöhnlid 
ohne einen Gent Geld, und es boten lich mir genug an, 
für bloße Beföftigung zu arbeiten, — Kür dreißig bie 
vierzig Thaler kann man bier Hunderte Dingen, und dieß 
ift zum Vebensunterbalt nicht hinreichend. Gin Mann, 
der in den öftliben Staaten 75 Gent verdient, tbut beifer 
als derjenige, welcher bier vier Thaler des Tages macht. 
Seit dem legten Juli ſchlief ih fortwährend auf dem 
Boden, nur mit einem Teppih bevedt, während öfters 
der Regen in Strömen berabfiel. Ich lebte wie ein 
Neger und arbeitete wie ein Sclave, und du weißt, wie 
viel ded Stoffes, gewöhnlich Geld genannt, ib nad 
Haufe fandte, und wäre ed nicht der Schande halber, 
dann wäre ib ſchon längft wieder nah Haufe, — Nies 
mand weiß, welche Leiden ih ertrug. — Ihr febet zwar 
oft glänzende Angaben in den Zeitungen von neuen 
Entdeckungen, allein diefe find neun aus zehn Fällen übers 
triebene Angaben. In meiner unmittelbaren Nadbars 
{haft befinden ſich einige ficbenzig, die mit Goldgraben 
beijhäfugt finr, von weichen faum Einer durchſchnittlich 
mebr als 1 Doll. pr. Tag verdient. 








Auszüge aus dem „Kladderadatſch.“ 

„Der Herr von Mündbaufen bat enblih bie 
erftie Kammer in Kaſſel vollzäblich gemacht.“ Um aus 
der Haffenpflug’ihen Berfaffung eine Wabhrbeit zu 
machen, febite bie jegt nur ein Mündbaufen, 

Louis Napoleon und der Kaifer von Deiterreih Tafs 
fen fi auf ihren Triumpbzägen von befannten Dichtern, 
Jener von Mery, Diefervon Hans Jörgel begleiten, 
— Bir würden auch ohne die Befanntwerdung dieſer 


’ 


Namen fhon aus den bloßen Berichten erfehen haben, 
daß fih im Gefolge der hoben Herrfhaften Dichter von 
farfer Phantafie, Erfinnungsgabe und großem Darftels 
lungstaiente befinden, welche Dichtung und Waprpeit 
Hug zu vermifgen willen. 


Auf Befehl des Anbalt-Bernburgifhen Conſiſtorii ift 
„dem Mnaben Herzog 

die Patbenihaft, das Abendmahl, Auf, ebot, 
Trauung und nah einem böfen, unbußfertigen Tode 
das hriftlihe Begräbnig zu verſagen.“ 

Der Knabe Herzog ſoll ih in Folge dieſes Befeh⸗ 
les entfcploffen haben, no einige Zeit in ebelofem 
Leben zuzubringen. 


Die Spenerſche Zeitung vom 31. Juli enthält bie 
VBerlobungsanzeige von einem „Königl. Aſſiſteuzarzt, 
Wundarıt eriter Claffe und Geburtöbelfer im 
Kaifer Alerander Grenadier-Megiment.“ — Der 
gelebrte Ford Spifer, die jüngfte Bluthe der ſpani— 
fhen Ritterfhaft, wird um freundliche Ausfunft da⸗ 
rüber gebeten, gb im Kaifer Alerander Grenadier-Regi« 
ment etwa Amazonen bienen?! 


Aufden Dergenift Freibeit — — — So weit 
es erlaubt ift mit Paß, Wanderbuch, Arbeitsihein, Legi« 
timationd-, Militär-, Taufe, Beſchneidungs⸗, Confirma⸗ 
tions», polizeilihen Sitten⸗, politifhen Führungs: und 
Gejinnungd: Zeugniffen und den notbwendigen Geldmitteln 
verfeben, diefelben zu befteigen. Friedrich v. Schiller, 


Wenn es wahr ist, was Herr F.v Buelow in der 
Vossischen Zeitung vom 5. August sagt, dass der Je- 
suitismus zum Pirtismus sich verhielt wie die 
Cholera» zur Brechruhr, so ist nach der Ernen- 
nung des Herrn Stahl zum Rector magnilicus zu be- 
fürchten dass die Berliner Universitzt an 
der Kartoffelkranheit zu Grunde geht. 

B.v. Fuelow., 


Fruchtmarft : Mittelpreife. 


Münden. Markt vom 7. Aug. Weisen 10 1.47 kr., 
Korn 16 A. 23 fr., Gerfte 12 fl. 10 kr., Hafer 6 fl. 59 fr., 
per Scheffel zu 222 Liter. 


Retacteur und Verlener: G. F. Kolb. 





[1162] Mannheimer Kunftverein. 

Den Mitgliedern des Bereins und dem funftliebenden 
Publicum zeigen wir bierdurh an, dag Hr. Profeilor 
Schleſinger in Berlin uns erlaubt bat, fein gro— 
fes Bild, j 

„Lo Spasimo di Sicilia,“ ’ 
nah Raphael, in dem Bereinslocale zur Anſchauung 
aufzuſtellen. 

Die gewöhnliche alljährliche Kunſtausſtellung beginnt 
am 7. Auguſt und dauert bis zum 29, Auguſt. 
Mannpeim, den 4. Auguft 1852. 

Der Borftand. 


[1158°] Stammbolzverfauf. 
Bei Bärenwirtb Schwefinger in Neulußbeim ift 
eine große Auswabl Eichftämme zu verfaufen. 


[1149® ] Offene Lebrlingsitelle. 

Kür einen mit den nöthigen VBorfenntuißen ainı%..ie 
teten jungen Mann ift in einem Sprdinons:Gefhäft am 
Rbein eine Yehrlingsitelle offen. — Die Adreſſe ift auf 
franfırte Anfragen unter Nro. 1149 bei der Erpedition 
Diejes Blattes zu erfahren. 


[1159° | Dffene Lebrlingsitelle 


für einen Buchbinder. Frankirte Briefe befördert bie 
Expedition dieſes Blattes, 





Neue 


Speyerer Zeitung. 


—— 


Freitag 
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den 13. Yuguft 1852. 





Deutfibland. 
* Die Diftrietöratböwablen iu der Pfalz. 


Mir haben uns zu wiederbolten Malen dahin ausgeipros 
den, daß es bei Bildung der Diftriersrätbe darauf an— 
fomme, folde Männer zu wählen, welde die Bedürfs 
nife ihres Kantons richtig zu würdigen befübigt, und 
welche dabei in einer folgen Stellung find, um beifen 
Intereſſen nah allen Seiten bin wahren zu fünnen, 

So wurde au die Aufgabe von der großen Mehr— 
heit der Wäbler aufgefaft. 

Die fubventionirte „Pfälzer Zeitung” beging in ib— 
rem läderlihen Lebermutbe die Ungeſchicklichkeit, die 
ganze Wahl zu einer nichtowürdigen Demorftration ges 

en die Freifinnigen verunftalten zu wollen; jie hatte die 
Stirne, den Wählern zuzumutben — llatt das Intereſſe 
ihrer Bezirke ins Auge zu faffen — vielmebr: die Kreis 
finnigen fyitemanich von der Wabl auszufhließen ! 

Nachdem in jo murbwilliger Weife provocirt wurde, 
fragen wir nah dem Ergebniße. 

Hr. Dr. Jäger jelbit, der in folder Weife herauss 
forderte, iſt nicht gewäblt worden: aud nicht Einem 
Wahlberechtigten fiel es ein, ihn zum Ditriererath 
ernennen zu wollen. 

Bon Landtagsabgeordneten dus der Pfalz find übers 
haupt folgende Mitglieder des Diſtrictöraths ihres Kan— 
tones: Aufichnaiter von Diterberg, Brunf von Winters 
born, Jordan von Deidesheim, Kolb von Speyer, Ad. 
Müller von Gerbardebrunn und Tillmanı von Edesbrim. 

Sie ſammtlich gebören der linfen Seite der Kams 
mer an. Auc nicht ein Mitglied der Rechten ift, wer 
der durch die Wahl noch ın folge feines Grundbeſitzes, 
Mitglied eines pfälziſchen Ditrietsrambs geworden. 

Wir könnten die obige Liſte bedeutend vergrößern, 
wenn wir die Namen der gewählten Mitglieder frübe« 
rer Kammern beifügen wollten. Auch unter ibnen iſt 
nicht ein Einziger, Der nicht in der Ständeverſammlung 
mit der Oppoſition geftimmt bätte. 

Als febr bezeihnend führen wır wicderhoft an, daß 
gerade die Wublen der größeren Örundbejiger 
ganz überwiegend auf freifinnige Männer fielen. 

Menn man den Öegenftand denn abfolut auf Das po— 
Titifhe Gebiet bringen will, jo mag man in tiefen Tbats 
fahen die Antwort der gejeglih zur Entſcheidung 
berufenen Männer auf die mutbwillige Provocation 
eined Unberufenen erbliden. Die Regierung mag 
ibm dafür danfen, daß er ihr mit folder Ungefchidlichkeit 
diente, und fie durd feinen ungejdidten Eifer compros 
mittirte, 

Die Mitglieder der Diftrictsräthe aber, denen ſich ein 
Hr. Jäger nun garnod gleichſam zum Bormünder auf« 
werfen will, werden joldye verlegende Anmaßung in Zufunft 
ebenio zu würdigen willen, wie esdiefer Tage geicheben iſt. 

In den Diſtricts- und in den Yandratbeverfammluns 
gen wirb es fih zeigen, wer am meiften die ntereffen 
bes iuuved und insbejondere der Steuerbaren zu 
wabren weiß. — 


* Yus Baiern. Die Stadt Bayreuth wird uns 
ter etwas eigentbümlihen Verhältnißen eine Eijenbabn 
nad Neumarkt befommen, Eie nimmt das Geld zum 
Bahnbau (zum größten Theile bei der Hypothekenbank) 
auf. Die Regierung hat ihr aber die Bahn auf eine 
Reihe von Jahren zum Boraus, ebe der Bau nur irgend 
begonnen, abgepachtet, und zwar um eine Summe, 











welche einem Afprocentigen Zinfe des Capitals entipricht, 
wäbrend die Nente vorausſichtlich viel Heiner fein wird, 
Schon während des legten Yandtags Fannte man bas 
Project; es ırat aber formell nit in Die Deffentlichkeit. 
Bekanntlich bedarf die Regierung zur Uebernahme einer 
Zinsgarantie eines befondern Geſetzes. Hier ift 
eine folhe Zinsgarantie ebenfalls gelcıftet, wenn auch in 
abweihender Korm, obne daf die Frage vor die Kammer 
gebradt ward. Freilich dürfte der Fall nah Umſtänden 
nachträglich zu einigen Erörterungen auf dem Yanbtage 
führen. — 

° Defterreichifches Kinanziwefen. Unter Zus 
bef wurde vor nicht langer Zeit verfünder: das Anleben 
it gelungen ; in Kurzem wird aller Berluft an dem Par 
piergeld aufhören, und dasjelbe mit dem Metallgelde 
Pari ſtehen. Man börte ſeitdem noch, daß der Staat die 
Verwaltung der Pupillengelder an ſich gezogen babe. 
Mit diefer großen Summe und mit jener des Anlebens, 
bätte man allerdıngs denfen jollen, daß man den Verlu— 
ften der Baluta ein Ende werde machen fonnen. Aber — 
ſeltſame Erjbeinung! der Curs des Papiergeldes ıft wies 
ber ſchlechter geworden! Er ſteht neuerdings fo, daß 
19 Proc. daran verloren geben. Auch Lauter der neuefte 
Banfausweis vom 3. Aug. ebenjo wenig erfreulih. Der 
Baarfonde ift 424 Mill., gegenüber einem Banknoten-— 
umlauf von nabezu WO Millionen (genauer 199,942,000 
fl.)! Dies if jeıt dem legtivergangenen Monate (Juli) 
eine Berminderung des Baarfonds von 00 f., 
genenüber einer Bermebrung der Banfnoten von 
mebr als 300,000 fl. — In der Staatsverwaltung obne- 
bin bat man ſich bekanntlich glücklich geprieien, ein Des 
fieit von nur 50 Millionen im Jabre zu baben ! 


Speyer, den 11. Auguſt. Wie verlautet, foll der 
Nath am hieſigen Conſiſtorium, Hr, Shüelein, quiess 
eirt worden ſein. 

Speyer. Der Diftrietsratb des Kantons Dürfs 
beim iſt folgendermaßen gebildet: 

I. Vertreter der Gemeinden. Dürfbeim: 
Brgrm. Hafner, Einnebmer 5. Reſch und Ph. Barth; 
Vobenheim a. B., Braım. Epielmann; Dadenbeim, C. 
Gloos; Deidesheim, Bürgrm. L. A. Jordan; Ellerſiadt, 
3. Hammel I.; GErpolzbeim, Brarm. Wernz; Freins— 
beim, ©. 3. Neger; Friedelebeim, A. Köſter; Korit, 3. 
MWerle; Grethen, Ch. Kuhn; Gönnbeim, Brarm. Sorg; 
Hardenburg, W. Bere; Herrbeim, H. Faßbender; Kalls 
ftadt, Brarm. F. Weiffenborn 11.; Leiſtadt, Brarın. Baus 
mann; Niederkirchen, Brgrm. Reinbardt; Roͤdereheim, 
Bırarm. Martin; Pfäffingen, J. Fitz; Seebad, C. Alts 
vater; Wachenheim, A. Adolay u. Brarm. C. H. Wolf; 
Weiffenpeim a. B., Brarm. Ph. Meffer 1 5; Weiſſen⸗ 
beim a. S., Brorm. Kullmann. 

Il. Höchſtbeſteuerte: & H. Wolfv. Wadens 
beim, F. Pet. Buhl v. Deidesprim und G. Fig v. 
Dürfheim, 

I. Gewählte der Hochbefteuerten: 9.5. 
Nenner v. Gönnheim, 3. E. Hilgard v. Freinsheim, J. 
Lud. Wolf v. Wahenbeim, B. Heuſer v. Dückheim, J. 
Häusling v. Deidesheim u. Eh. Biebel v. Forſt. 

— Diftrietdratb des Kantons Neuftadt: 

- Vertreter der Gemeinden Neufabdt: 
H. Claus, F. Dacque, I. Späth u. Brarm. Goßweiler; 
Duttweiler, Brarm. Pfaff; Elmſtein, G. Schroer ; Es— 
thal, J. Knoll ; Frankeneck, Brgein. Goßler; Geinsheim, 
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Brgrm. Rhein; Haardt, Pb. Müller; Hambach, F. Ni- 
folaus ; Haßloch, Brarm. Fuſſer u. Pb. H. Bug; Kö— 
nigsbach, Brarm. Ziegler; Lambrecht-Grevenhauſen, J. 
Marr ; Lindenberg, F. W. Fuder; Lobloch, J. Wiedes 
mann; Meckenheim, Brgrm. Hamann; Mußbach, Peter 
Fuchs ; Neidenfels, C. Hemmer; Ruppertsberg, Ch, Edel; 
Speierdorf, C. Mattil ; Weidenthal, A. Haffen; Winzin 
gen, 9J Schaaf. ei a 

1. Höhftbefteuerte: Familie Neger und Wolf 
gemeinſam, ald Bejiger des Kstbaler Waldes, L. 9, 
Wolf v. Wachenheim, Pfälziſche Ludwigseiſenbahn. 

Ill. Gewäblte der Hochbeſteuerten: Job. 
Bergtold v. Duttweiler, A. Penner v. Neuftadt, Adam 
Helmer v. Mußbach, 3. Klein v. d. Sattelmüble, 3. 
Reiß v. Gimmeldingen u, Brgrm. Arnold v. Lachen. 


— Diftrietsrath ded Kantons Homburg: 

l. Bertreter der Gemeinden Homburg: 
H. Scharpff, u. Bürgrm. Fretz ; Bechhofen, M. Kramer; 
Biederobauſen, M. Wagner; Erbach, F. Roth; Groß— 
bundenbach, Bürgrim. Schweppenhäuſer; Kirrberg, W. 
Dejon; Kleinbundenbach, P. Vollmar; Kräbenberg, Ch. 
Brünesvolz; Käshofen, Ph. J. Schäfer; Lamboborn, 
Bürgrim. Trautmann; Langwieden, M. Hoͤh; Martins— 
böb, J. Theis Ul. z Mörebach, J. Huſſung; Roſenkopf, 
J. Schmitz; Schwarzenbach, K. Maas, Wiesbach, Bür— 
germeiſter Vollmar I. 

1. Höchſtbeſteuerte: H. Zott jun. v. Homburg, 
J. Krämer v. Bechhofen. 

Il Gewählte der Hochbeſteuerten: Adam 
Schneider 1. v. Langmwieden, 3. Theis I. v. Martinds 
böbe, D. Bollmar Vi. v. Käshefen, Ph. 3. Maurer v, 
Kleinbundenbad. 


— Diftricetöratb des Kantons Waldmohr: 

I. Bertreter der Gemeinden Waldmobr: 
Bürgrm. Emich z Altenfirhen, Bürgrm. Böbnlein; Alt⸗ 
ftadt, H. 3. Schleppi; Böreborn, Gb. Beder; Breitens 
bad, Th. Lang; Brüden, 5. Yavo; Diegweiler, D. 
Müller; Dittweiler, ©. Horbsh; Dunzweiler, F. Müls 
ter; Elſchbach, J. Bartb ; Frohnhofen, D. Pfaff; Gries, 
Pb. Klein; Haſchbach, N. Harth; Höhen, Ch. Roth— 
baar; Jägersburg, J. Blum; Kirkel-Neubäuſel, U K. 
Hufleng; sleinormweiler, A. Schleppiz Kübelberg, 9. 
Kiefer ; Kimbach, 3. ©. Yehmann; Mulelberbach, Brgrm. 
Dmlor ; Mündmwerter, Brgrm. Neinpeimer ; Nanzweiler, 
L. Yang; Niederberbad, B. Schleppi IH 5 Niedermies 
jau, 3. Roland; Dberberbab, 3. Ruffing 11. 3 Dbers 
miejau, Brgrm. Beder; Sand, M. Wagner; Schmitt 
weiler, M. Weis; Schönenberg, H. Yörbelm; Steinbach, 
N. Ludwig 1. 

11. Höocftbeftenerte: J. Böhnlein I. v. Frohn— 
bofen, W. Niergartb v. Schönenbery, G. Poller v. Mit⸗ 
telbah und X. Weis Bergwerfoverwalter v. Altenkirchen. 

ll. Gewählte ver Hochbeſteuerten: Brgrm. 
Hiertbes v. Yımbab, Ch. Schleppi v. Altitadt, 3. Om— 
lor v. Mittelbexbach, Tb. Biſchoff Il. v. Niedermiejau, 
Brgrm. Plüger v. Sand, I. Staudt v. Bıeitenbad, 
M. Bufer v. Schmittweiler n. D. Hirſch v. Mundweiler. 


— Diftrieteratb. des Kantons Landſtubl: 
1. Bertreter der Gemeinden Yandftubl: 


%. Benzino II ; Bann, H. Germann; Bertenhaufen, D., 


Jenet; Brudmüblbab, Brgrm. Munzinger ; Limbach- 


Fockenderg, J. Nübel; Gerhardsbruun, Brarm. Müller; 


Gimsbach, Brarm. Köbler; Hauptſtuhl, N. Stadtmüls 
ler; Huſchenhauſen, Brorm. Nüp; Katzenbach, Job. 
Schrär Ill.; Kindsbach, Martin; Oberheim⸗Kirchen—⸗ 
arnbach, Brgrim. Müller; Kotiweiler-Schwanden, ©. P. 
Urſchelz Linden, N. Wilhelm; Mackenbach, Ph. Bier; 
Matzenbach, J. Utſchelz Mieſenbach, C. Folz; Mittels 
brunn, P. A. Hahn; Mübibac, M. Schanne V ; Nanzs 
diezweiler, Th. Seyl; Niedermohr, Ph. Nüb; Oberarns 
bad, Pıyrm. A. Schneider IUl. Dbermobr, Brgrm. 9. 
Shueider.ll.; Queidersbach, Brorm. 4. Straßer 1; 
Ramitein, 3. Müller; Reichenbach, C. Rüb; Reuſchbach, 
G. Zill; Reichenbachſteegen, P. Nagel; Schrollbach, Pb. 


Heil; Spesbach, K. Vollmar; Steinwenden, Brgrm. Bes 
der; Vogelbach, J. Brabänder; Walterobach, K. Müller. 

1. Höchſtbeſteuerte: ©. Löm u. H. Didier v. 
Landftubl, 3. Stuppi v. Unterfhernau, Gemeinde Rams 
ftein, 5. Geiger v. Landftubl. 

Il. Gewählte der Hochbeſteuerten: Adam 
Müller v. Gerhardsbrunn, Bal. Heinz v. Mittelbrunn, 
9. Burkhard v. Dbernheim, D. Schneider 11. v. Ober» 
arnbach, M. Briegel v. Linden, Tb. Klaus v. Hitichen« 
bauien, G. Leppla v. d. Mohrmühle u. Bürgrm. Pfeife 
fer v. Kottweiler-Schwanden. 


München, den 8. Aug. Der unter Polizeiauffiht 
geftellt gewejene Handlungscommis Bogner ift bereits 
nad Amerifa abgereift. Die HH. Vecchioni und Meyer 
boffer, von denen legterer unter polizeiliher Beaufſich— 
tigung ftebt, haben fih um Päſſe zur Auswanderung ge— 
meldet. Der Bewilligung dieſer Geſuche ſoll von Seite 
der Polizei jeder mögliche Vorſchub gelerftet worden fein. 
— Was die in andern Blättern gemeldete Minifterkrifis 
wegen der kirchlichen Kragen betrifft, jo verlautet darüber, 
dag eine ſolche erft Dann eintreten fünnte, wenn die Un— 
terhandlungen mit Rom beendigt fein werden, dieſe ſeien 
aber erft recht im Beginnen, — Die Ernennung des Hrn. 
Dönniged zum Miniſterialrath im Departement des 
Aeußern macht gewiffermaßen großes Aufjeben und mande 
feben darin bereits eine Brüde zum Wortefeuille bed 
Aeußeren. Minifterpräfident v. d. Pfordten wird ſich in 
einigen Tagen nah Reichenhall begeben. (N. &.) 


Yichaffenburg, den 10. Auguſt. Das Städten 
Drb, ın welchem bereits am 6. de. ein Haus nieder» 
brannte , iſt inter Nacht vom 7. auf den 8, von einer 
furdibaren Feuersbrunſt heimgejuht worden. Mehr als 
50 Häujer und Scheunen wurden in Aſche gelegt. 


Karlörube, den 8. Auguft. Das Minifterinm des 
Innern macht verſchiedene Berordbnungen zum Bollzug 
Des proviſoriſchen Geſetzes vom 24. Juli, die policeilihe 
Strafgewalt der Bezirksämter betreffend, befannt. So 
it u. 4. der unerlaubte Bejig von Waffen und Munis 
tion bei 300 A. Strafe oder at Wochen Gefängniß vers 
boten. Nur jolhe Perfonen, zu deren Dienftausräftung 
Waffen gebören, find zum Tragen der Waffen berechtigt. 
Mer aufrühreriſches Geſchrei erbebt, aufrührerifche Lieder 
fingt, ſich Schmähungen gegen öffentlibe Diener erlaubt, 
wer an JZujammenrottungen Tbei nimmt, oder äußere 
Übzeihen trägt, durd welche fi die der Staatsordnung 
feindliche Partei bemerflich mat ac., wird nach dem Ge⸗ 
ſetze über die Vergehen gegen die öffentliche Sicherheit 
und Ordnung beftraft. . 


Franffurt, ven 10. Auguſt. Die Bertagung der 
Bundeeverſammlung wird mit dem 15. d. M. eintreten 
und jell auf 6 Wochen angejegt fein. 


Pleſchen, den 31. Juli. Die Voſſiſche Zeitung 
bringt folgende von ihr als „authentiſch“ bezeichnete Pri= 
vatmittheilung über die bier ausgebrodene Cholera: 
Der erſte Erfranfungs- und Toveefall fam am 10. v. 
M. vor; und mir rapider Schnelligkeit arıff die Kranf« 
heit, einen paniſchen Schred um ſich verbreitend, um ji. 
Cru 21 Tagen ſteht die unglüdlihe Stadt unter dem 
Szepter der Seuche und doc iſt feine Ausfiht vorhan—⸗ 
bin, fie doribin zieben zu ſehen, woher fie gekommen. 
Far fein Haus, feine Familie ıft von ibr verjchont ges 
blieben, und auf den Straßen fiebt man entweder nur 
Leichenwagen und hin und wieder einen Arzt, oder den 
Zodesfeim in ſich tragende Einwohner der unglüdlien 

eängftigten Stadt. Die Krankheit forderte binnen 21 

agen 250 Opfer. Die Stadt zählt cıma 5000 Seelen, 
es erlagen der Krankheit alfo etwa 5 pCt. Am 23. und 
24. d. M. jcheint die Krankheit das höchſte Stadium 
erreicht zu haben, denn im Laufe des 25. wurden circa 
55 Leichen zur Erde beftattet. Die Kreiobehörde ſah 
fi auf den Antrag der Sanitätscommijfion veranlaft, 
am 24, von ber f, Regierung zu Poſen ärztlihe Inter 
flügung zu erbitten, weil die Werte der Stadt 
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nit mehr im Stande waren, überall! Hülfe zu leiſten. 
Die Krankheit it zwar, wie es fcheint, im Abnebmen bes 
griffen, doc beträgt die Zahl der tänlihen Sterbfälle 
immer noch 25 bis 30, alfo genug, um die Einwohner 
in Angft und Schreden zu erhalten. 


Wien. Ans dem ftatiftiihen Handbuhe vom Mi— 
nifterialfecretär Hain theilt die „Rarler. 319.” folgende 
merfwürdige Ziffern mit. Im Jahr 1850 famen im Bes 
reih des Kaiſerthums 688 Uebertritte vom, und 454 
zum Katholicismus vor. 


MWien, den 5. Aug. (Berföhnlichfeit der Reaction.) 
Das in legter Zeit verlautere Gerücht, daß der Baron 
v. Pillersdorf wegen feiner Haltung als Minifter im 
Jabr 1848 jeinen Gebeimrathetitel verlieren fol, ſcheint 
nicht unbegründet gewejen zu jein, (!) Zugleih beißt 
es, daß auch gegen den ehemaligen Hofratb Grafen v. 
Breuner, welder befanntlid in der Märzbewegung eine 
bervortretende Rolle gejpielt bat, fowie gegen eine An« 
zabl Kämmerer eine Unterſuchung über ihr damalıiges 
Verhalten eingeleitet werden fol. (!) (Als. 3-) 


Wien, den 8. Aug. Es ift ein faiferl. Patent ers 
fhienen, wodurd das Yandwehrinjtitut aufgeboben, und 
dafür eine Armeereferve mit zweijähriger Berpflihtung 
ausgedienter Soldaten eingeführt wird. 


Wien, den 8. Aug. Die „Wiener Zeitung” veröfs 
fentliht „auf Erſuchen der franzöſiſchen Geſandtſchaft“ 
eine Anzeige, wonad ter bevorftehende 15. Auguit als 
franzöſiſches Nationalfeft in der St. Annenkirche 
durch eine große Meſſe und ein Tedeum gefeiert wers 
den wird. 

Defterreihifhe Blätter halten fih nun heftig darüber 
auf, daß die proteſtantiſchen Gurgäjte in Teplig und 
Karlsbad jo eifrig das proteſtantiſche Bethaus bejuchten 5 
das ſei Proſelytenmacherer; man begnüge fih nicht mit 
dem angeitellten Geiſtlichen, „ſondern Prediger, woher 
fie immer fommen, geben dort Gaftrollen!“ 


Deiterreichifche Staaten. 


Der Gorrefpondent der Times berichtet, daß der Kai— 
fer auf feiner Reife durch Ungarn am wenigften gut bei 
den Slawen aufgenommen worden fri. Das fann nicht ders 
mundern ; denn wie find ihre Hoffnungen 1848 aufgereist, 
und wie find fie nacbber getäujht worden ? Am unzus 
friedenſten find die Croaten. Der Augsb. Allgem, Zig. 
wird aus Wien geichrieben: „Die Reife des Kaifers nach 
Groatien im Herbite wird jegt bezweifelt. In diefer Pro— 
vinz würde eın Verſchieben der Reife mit gemiſchtem Ges 
fühle aufgenommen werden. Man erzählt, daß viele 
adelige Grunpbefiger in Croatien, welde Sr. Majeftät 
ihre Aufwartung madhen wollen, feit Berluft der Robos 
ten genötbiat worden find, ibre Prachtcoftüme, das Erb— 
tbeil der Familie in jenen Gegenden, wie in Ungarn, zu 
verfegen, und daher nur mit beſcheidenem Ganze aufzus 
treten im Stande find; fie wünſchen daber bei aller Ans 
bänglichfeit und Ebrfurdt vielleiht im Gebeimen, es 
möchte ein Aufihub der Reiſe ihrer Empfindlichkeit zu 
Hülfe kommen.“ Ein Jeder wird zwifchen den Zeilen lefen. 


Lombardei. In Verdara, bei Padua, find die Je— 
fuiten feierlichit wieder in den Beſitz eines früheren Klo— 
fterö eingefegt worden, in weldem fie fofort ein Erzier 
bungsinftitut eröffneten. 


FSranfreid. 


In Proudhons Schrift fommen folgende Stellen zum 
Lobe des Staateftreihs vor; „Was man 2. Napoleon 
nicht abſprechen kann, ift das im Augenblid von Umwäls 
ungen entſcheidende Berdienft, alles gewagt zu haben, 
in wenigen Wochen alles angerajter, alles erichüttert, alles 
in Frage geitellt zu haben: Eigenthum, Rente, Zinsfuß, 
Unabjegbarfeit, Privilegien der Notariatsöftuben, Bours 
greife, Dymaftie, Gonititution, Kirche, Armee, Schulen, 

erwaltung, Juſtiz m. f. w. Was der Socialismus nur 
in der öffentlichen Meinung angegriffen hatte, davon hat 
der 2, Der, durd feine Handlungen ſelbſt, im Chaos fei- 


ner been, in der Gonfufion feines Perſonals, dem Wis 
derſpruch feiner Decrete, den bingeworfenen, wieder zus 
rüdgenommen, bementirten Projecten, bewiefen, wie ges 
brechlich deſſen Bau, wie armjelig die Grundlagen, wie 
oberflädhlich die Stabilität war. Diefe alten nftitutios 
nen, diefe gebeiligten Ueberlieferungen, biefe vorgebliden 
Denfmäler deö nationalen Genius bat er tanzen laſſen 
wie chineſiſche Schattenbilder. Danf ihm, es ift nun nicht 
mehr möglih an die Notbwendigfeit und Dauer eines 
einzigen der Dinge zu glauben, die feit dreißig Jahren 
Gegenſtand der parlamentarifhen Discuffion gewefen 
find, und deren mißverftandene Bertbeidigung der Re— 
publik fo viel Blut und Thränen gefojtet bat. Mag die 
Democratie, im December befiegt, wiederfommen wann 
fie will, fie wird die Geifter vorbereitet, die Strafe ges 
babnt, den Pflug in der Furche finden; fie wird oben 
drein noch, wie 1848, zum Verdienſt des Radicalidmug, 
auch das der Mäßigung und Großmuth hinzufügen können.“ 
— Was find alle Feindfeligfeiten von der Welt gegen 


obiges Lob? 
Atalien. 


Turin, den 3. Aug. Daf der Redacteur des Pas 
triote Savoifien, Julius Viard, ein Franzoje, aber fein 
Flüchtling, ausgewiefen ward, werden Eie vielleicht bes 
reits wiſſen. Auch Iwan Golowin, NRedactenr des Fours 
nal de Turin, bat einen Auswerfungsbefehl erbalten, ibm 
aber bis jegt nicht Folge geleiftet. Golowin ift gebor« 
ner Nuffe, jeit zehn Jahre aber naturalijirter Engländer, 
Er will zuerft gericilih abgeurtheilt werden und ver« 
langt Entihädigung für fein Blatt. Die Regierung bes 
ficht jedoch auf feiner Entfernung, und England erhält 
dadurch Gelegenheit, eine zweite Auflage der Pacificos 
Geſchichte zu veranftalten... Einige Tage vor Erfcheinen 
des Berbannungedecretes gegen ihn ließ er in jeinem 
Blatte einen höchſt feindfeligen Artifel gegen Defterreich 
abpruden, ohne Duellenangabe und obne Datum. Bers 
faffer vieles Artikels ift der Minifter der auswärtigen 
UAngelegenbeiten, Maffimo v’Azeglio, der ibn im Jahr 
1848 ın die Florenzer Patria batte einrüden laffen, 
Diefer Wiederabdrud bat, wie Sie fih denken fönnen, 
nicht nur bei der Regierung, fondern beim ganzen biplos 
matiſchen Corps und in allen polinihen Kreiſen unſeres 
Landes das größeſte Auffeben erregt, und die Regierun 
bielt fi für genöthigt, diefe indioerete re 
zu beitrafen. ®) (A. 3.) 

Mom, den 31. Juli. Letzte Mode ward zwiſchen 
der hieſigen rufliihen Geſandtſchaft und dem Staatsjes 
eretariat lebhafter als jonft verfebrt. Kaiſer Nicolaus 
wünfcht, dag Rußland zum Kirdenftaat in möglichſt nahe 
und lebhafte Handelsbeziebungen trete. Dieffeuts fam 
man dem Wunſch ſehr willfährıg entgegen, und ein Sciffs 
fahrtövertrag ift bereits abgeſchloſſen. 

Eine am Sonntag von den Mönden des Convents nes 
ben der Zwölf-Apoitelfirhe in ihrem Klofterbof veran« 
ftaltere fererlibe Procefjion ward in unangenebmer Weife 
gehört. Der Umzug batte fih eben ganz entfaltet, als 
der an der Klofteribür Wache baltende franzöſiſche Sole 
dat, anjtatt zu präjentiren, das Gewehr umfebrte und 
ſich erihoß. 

Eagliari, den 1. Aug. Aud auf der Inſel Sar— 
Dinien werden Proteite des Episcopats und des Clerus 
gegen das projectirte Ehegejeg vorbereitet. 


Großbritaniem 
2ondon, den 5. Aug. „Mit Bedauern,” fagt der 
Globe, „melden wir, daß die Berichte über die Kartoffels 
erndte in Irland im Allgemeinen ungünftig lauten.“ 


Kußland. 


Es wird berichter, daß die ruffiihe Armee in Polen 
auf einen Standpunct der „Bollfommenpeit” gebract fei, 


*) Das ift alie eine „indiecrete Hantlungsweile,” wenn 
man ten Lleberläufern ihre eigenen Werte entgegen hält ! 
Es gehört eine wahre Gharacterlofigkeit Dazu, fo Etwas zum 
fagen ! D. Red. 
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der „feines Gleichen” ſuche. Täglih gewahre man jest 
Borbereitungsmaßregeln , die für ven Fall, daß es nos 
tbig werde, die ſchnellſte Bewegung des Heeres zum Ziele 
baben. Hängt dies etwa mit dem, freilich von allen Sei* 
ten beftrittenen, aber aller Wahrſchemlichkeit nach doch 
(wenn aud nit ganz in der veröffentlichten Form) bes 
ftebenden „Bertrag” zwiſchen Preugen, Defterreih und 
Rußland zufammen? 
Türkei. 

Konftantinopel, ven 29. Juli. Geſtern Abend bat 
bier eine unermeßlihe Keueröbrunft gewüthet, welde bei 
den großen Brüden zum Ausbruch fam und bis nad 
Mitternacht wuthete. 


Neueſte Machrichten— 
München, ven 9. Aug. Der Minifterpräfident- v. 
b. Pfordien ıft in feiner Reconvaleocenz nod jo weit 
zurüd, daß er erſt vorgeftern zum erjtenmal eine Spas 
zierfahrt unternebmen fonnte. — König Dito wird ned 
im Auguft nah Hohenihwangau zum Beſuche kommen. 


—— den 8. Aug. Nach einer von Seiten 
ber Regierung beim Herrn Erzbiſchof dahier vorgeſtern 
angefommenen Anzeige wird die erſtere dieſer Tuge au 
die fatholiihen Pfarrer des Landes ein Rundſchreiben 
erlaffen, worin fie denjelben eröffnet, daß die ın dem 
füngften Hirtenbrief des Herren Erzbiſchofs gegen dieje— 
nigen Gerftlihen, weiche ihm in der Trauerfeier den Ge— 
borfam verjagt, ausgelprodene Strafbeftimmung 
das Negierungsplacernidht erhalten babe, 
Dabei ftelle es die Regierung den einzelnen Geiſtlichen, 
die darunter begriffen find, und von denen bekanntlich 
ein Theil in Si. Peter Ererzitien maden foll, frei, dem 
Herrn Erzbifhof zu geboren oder nicht; für den lege 
teren Fall hätten jie jedoch den Schug der Regierung 
zu erwarten. Wie ih vernebme, wird der Erzbiſchof 
gegen alle die, welche ihm in dieſer Sade nicht Folge 
leiften, die Suſpenſion ausijpreden. (Schw. M.) 
Bremen, den 9. Aug. Die beutigen Wöchentlichen 
Nachrichten enthalten unter ibren amtlihen Befanntmas 
chungen eine Edicralladung in Unterſuchungsſachen wider 
Paftor Rudolph Dulon, Kaufmann Yobannes Nöfing, 
Redacteur F. W. Dralle wegen Berbreden gegen den 
Staat ıc., wofür Termin auf Mittwoch den 11. Auguſt 
12 Uhr Mittags anberaumt iſt. Gegen Dulon und Dralte 
erläht das Griminalgeriht gleichzeitig einen Steckrief, 
weil fie fih der gegen fie wegen oben angedeuteter Vers 
breden anbängigen Unterfuhung durch beimlihe Ent— 


weichung entzogen hätten, erfterer unter Verlegung eines | 


einfachen, legterer unter Verlegung eines eidlich bejtärk- 
ten Gelöbniffes. 

‚+ Waris, den 9. Aug. Cine Regierungscorreipon« 
benz von beute , die wir zur Einfibt erhalten, enthält 
Dat „Was immer flarer bervortrit, das tft die 

evorftebende Heiratb E. Napoleond. Es ift für Nies 
manden mehr zweifelhaft, daß die Ernennung des ges 
wandten Hr. Drouyen de l'Huys zum Minifter des Aus— 
wärtigen fein anderes Motiv hatte, als die Unterhands 
lung diefer wichtigen und belicaten Angelegenbeit. Die 
Anhänger des Kaiſerreichs beeilen fih hinzuzufügen, daß 
leich nach der Trauungsfeierlichkeit Louis Napoleon bag 
chon fo lange erwartete Kaijerreich gründen werde. Das 
Kaiferreich fündigt fih mit allzu ſichtbaren Zeihen an, 
um ihnen zu widerfprehen. Andererjeits wollen aber bie 
ausſchließlichen Bonapartiften eine Thatſache nicht zuger 
ben, bie ibre Eigenliebe verlegt, die aber dennoch bejtcht, 
nemlich die Aenaftlichfeit, wenn nit Widerftreben, mit 
welchem das Publicum dem entiheidenden Acte entgegen» 
fiebt. ... Die nordiſchen Höfe müßen einjeben, daß der 
gefrönte Napoleon ihnen für das monarchiſche Princip 
ungleich ſolidere Garantieen bietet, ald der abſetzbare 
Präfident der Nepublif, Wer weiß, ob ſich nicht die ber 
vorftebende Reife des intimften Miniiters Napoleons, von 
der man fpridr, auf diefe Beweisführung beziebt. — Der 
Municipalraıh von Touloufe bat 50,000 Fre. für die Ems 
pfangsfeierlichkeiten des Präfidenten votirt, — Die „Ar 


femblee nationale” eifert gegen bie geitern von ber Par 
trie in Ausſicht geftellie zollfreie Einfuhr des Getreides, 
— Der adgejegte Staalsrath Gornucer bat fich wieder 
in die Lılle der Advocaten des Appellationebofes eintras 
gen laflen. — Der „Ani de Ordre“ in Digne, Depar« 
tement der Nieveralpen, zeigt an, daß Bittſchriften um 
Heriicllung des Kaijerreihs an den Senat mit 30,000 
im Departement gefammelten Unterfehriften und mit 200 
Zuftimmungen der Municipaträthe abgegangen find, — 

TWaris, den 10. Aug. Der halbamtliche Theil deg 
Monteur enthält die einfahe Nachricht: daß der Prä— 
ſident am Sonnabend nah der Eologne gereift it, um 
bie Arbeiten zu befichtigen, die er dort ausführen läßt, 
und daß er nächſtens zurüdfehren wird. Dies „nächitens“ 
beweiit, daß über den Zeitpunet der Rückkehr nichts bes 
ftimmt wınde, oder Daß man aus Ruckſichten der Vor— 
ſicht nichts Darüber befaunt maden will. “Der Präfident 
tt geſtern Abend zurückgekehrt. — Dir Negierungsorgane 
fündigen an, daß die am Sonnabend und vorgeiiern ftatt« 
gebabien Wublen der Generalrärbe mit einer großen 
relatıven Majorität günftıg für die Negierung aus— 
gefallen find. Nähere Details über die Theilnabhme der 
Wähler hat man bis jetzt nur aus Dem Departement der 
Seine inferienre, Im Arvondifiement Rouen mußten 
in 5 Gantons von ſechs Die es enthält, die Wublen ers 
neuert werden. Die Wähler zeigen ſich Diesmal nod 
weniger eifrig, als das erftema:;, wo ſich von 26,890 eins 
geihriebenen Wählen nur 6622 berbeilige haben, Dice» 
mal wäblten von 24,000 Wäblern nur 4200. In Havre 
find die Gandıdaten mit 1070 Stimmen unter 8000 Wäbs 
lern erwäblt worden, — Die Gonferenzen zwiſchen Dem 
Diinifter des Auswärtigen und dem Bevollinädtigten 
Belgiens haben weder zum Abſchluß eines neuen, nod 
zur Berlängerung Des alten Vertrages geführt, der heute 
exliſcht. Es beſtehen aljo von beute an die allgemeinen 
Zolläge für die Producte beider Yänder, was auf die 
Weinpreije in Belgien und die Yeinwand und Eifenpreije 
in Frankreich nicht ohne Einfluß bleiben fann. Es itebt 
jedoch zu erwarten, daß die erbobenen Schwierigkeiten, 
die ſich hauptſächlich auf den Nachdruck der franzöſiſchen 
Werke in Belgien bezirhen, bald gehohen werden. Man 
glaubt, daß die Unuachgiebigkeit der franzöſiſchen Regie— 
rung auf Die Bildung des neuen Miniſteriums Einfuß 
ausüben fol, 


Das „Pays“ enthält heute einen ziemlich beftigen Ars 
tifel gegen bie Times, welde die Wabl der Generals 
rätbe eine Farce nannten, an der ſich fein ebrenwertber 
Mann beibeiligen ſollte. Es erbigt fib dabei fo febr, 
daß ed auf feinen Angriff gegen die Drleanitten, denen 
eö die Polemik der Tımes in den Schub ſchiebt, zurüde 
fommt und fie diesmal ſogar beſchuldigt, mit den Des 
mocraten bei den Intriguen der legten Wablen gemein— 
ſchaftliche Sache gemacht zu baben. — Einige auswär— 
tige Blätter haben angezeigt, daß der Präſident incog« 
nito nad Baden gereist fei, was mit deſſen Heirathö— 
projecten in Verbindung gebracht wird. Dies ift eben 
jo unrichrig als die Nachricht der Augsburger Zta., der 
zufolge fi die Heiratheunterhandlungen zerfchlanen has 
ben jolfen. Wir wilfen aus fiherer Duelle, daß dieſe 
wichtige Angelegenbeit ibrer Pöjung näber if, ald man 
allgemein glaubt. — Zum 25. Auguft wird der Präſi— 
dent in Lyon erwartet, um der Einweihung der Reiter- 
ftatue des Kaifers, welde am 15. in den Eipfeeifchen 
Feldern aufgeftellt fein wird, beizuwobnen. Die Munis 
cıpalität macht bereits großartige Vorbereitungen zu dies 
fer Ceremonie. 

* London, den 9. Aug. Die Abreife der Königin 
nad Antwerpen ift Sonnabend und Sonntag ducch das 
—5* Wetter verhindert worden und bis heute aufge— 
choben. 

Die engliſchen Sonntagsblätter find äußerſt erbittert 
über das Miniſterium wegen deſſen Streit mit America 
über die Fiſchereifrage. In der Union iſt die Erbitte— 
rung gegen das engl. Minifterium enorm. Näberes Morgen, 
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Deutſchland. 


Speyer, den 13. Aug. In der Schweiz er 
fennt man vollfommen richtig, dag Feſtigkeit das 
befte und ficherfte Mittel ift, das Land und jene Gelb» 
fändigfeit zu rerten. Die Umtriebe der Lente von Po» 
fieur find für jegt wenigſtens vollftändig geſcheitert, nach⸗ 
dem nunmebr aud der Ständeratb mit eminenter Mas 
jorität die eingebradte Petition zu den Acten zu legen 
beihloffen bat. Auch in der Neuenburger frage wird 
man feitbalten. Schwanfen ıft es, was Berderben brächte. 
Wird Preußen Luft baben, einen Kriegezug zu unterneb« 
men, um fein ſ. g. Recht auf jenen Kanton geltend zu 
machen? Daran glaube, wer feine Augen bat für die 
Gefahren, welde aus dem weſtlichen Nachbarlande dros 
ben, wo das Kaifjertbum ſich eben doch erbebt, mit 
al’ feinen Reminiecenzen der Rheingränze u. f. w. Zu 
Parid mag man einen Krieg Preußens gegen die Schweiz 
wünſchen, um deſto erfolgreiher ım TQTrüben zu fiichen, 
aber in Berlin muß man wenigſtens die ſe Gefahr ers 
kennen. Man muß fie um jo mehr erfennen, al& die 
Haltung der franzöfiihen Regierung gegen Belgien wahr 
lich deutlich genug fund gibt, daß die alten GErinneruns 
gen an Napoleontibe Dictate nichtd weniger als ausges 
löjcht find. An der Aranzdfiih-Belgiihen Grenze bat 
man wenigitens bereits mit dem Zollfriege begonnen. 

Der plöglih aufgetauhte Zwift zwiſchen Amerifa und 
England über die Fiſcherei bei New-Koundland hat eine 
unbeſchreibliche Hefugfeit erlangt. Glüdlicher Weije aber 
wird er, wie ſchon jegt zu erfennen, nur dazu führen, das 
jegige Londoner Neactionsminifterium, das feine Unfä— 
bigfeit dabei recht grell beurfundet, ftürzen zu belfen. 
Die Amerifaner und die Engländer erfennen das Bes 
bürfniß, daß gerade fie einig fein müflen, und wir er- 
warten, daß der Vorfall nur dazu dienen wird, beiden 
Mächten dieſes Bedürfniß noch Flarer zu machen, als es 
je bisher erfannt ward. 

Unterdeffen werden in Deutfchland die firdlichen Zän— 
fereien wierer mit folder Grbitterung getrieben, daß 
man jih in das 17. Jabrbundert zurüdverjegt glauben 
müßte, wenn nicht eine Reihe der gewaltigiten Erſchei— 
nungen bewieje, daß es eben doch unmöglich iſt, jene 
Zeiten zurüd zu bringen. Allein unüberjebbar bleibt 
dennoch die Maffe des Unfriedens und Unbeils jeder 
Art, die ausgeſtreut werden und üppig wudernde Früchte 
erzeugen. 

“Walz. Die Ernennung des Hrn. Dönniges zum 
Minifterialratbe im Departemente des Aeußern it bei 
ung ‚mit ntereffe und Beifall aufgenommen worden. 
Mit Beifall aus dem cinfahen und nabeliegenden 
Grunde, weil Hr. Dönniges als Vertheidiger des Zohl— 
vereind befannt ift, und weil man bofft, er werde mit 
Erfolg die Pfordten'ſche Politik in diefer Beziehung bes 
Tämpfen, und es werde vielleicht die für unjer ganzes 
Land furdtbar drohende Gefahr der wirflihen Zollver« 
einsjprengung abgewendet werden, Lächerlich lautet es, 
wenn die „Pfälzer Zeitung” Hrn. Dönniges als Demos 
eratverdädrigen will. „Bezeichnend ift es,“ fagt 
fie, daß der Münchener Eilbote die Nachricht von friner 
Beförderung „zuerft bracdte, fo wie denn bauptfädlid 
„die democratiſchen Blätter fih eines jeden Foriſchrittes, 
„den Hr. Dönniges im Staatsdienfte madt, am meiften 
„freuen.“ Wir finden etwas Anderes „bezeichnend z“ neme 
lich daß diejenigen Anhänger des bisherigen Spftems, 





welde früher fo oft audriefen : „man muß diefes Minifte- 
rıum balten, damit fein reactionäreres nachkömmt,“ 
beute jogar in Hrn. Dönniges einen Förderer der Des 
mocratie erbliden. Selbit Hr. Scpp bat fih in feiner 
befannten Kammerrede über die „Schmarozzerpflanzen“ 
nicht fo weit verirrt, wie heute das fubventionirte Blatt. 
Was die Sade felbit betrifft, fo ift es allerdings kaum 
zu glauben, daß Hr. v. d. Pfordten nun unmittelbar 
neben Hrn. Dönniges im Amte bleiben fann, nachdem 
er vor fo furzer Zeit fogar deflen Entfernung aus feiner 
frübern Stellung und felbft deffen Abreife aus Müns 
chen zur Bedingung jeines WBerbleibens im Minifterium 
gemadt hatte. Daß alsdann eine tbeilmeife Menderung 
des Syſtems, namentlih, wie ſchon berührt, in der 
Zollfrage, einmweten muß, boffen wir allerdings, 
Und wenn ed und auch nicht im Traume ‚einfällt, Hrn. 
Dönniges für einen Democraten zu balten, jo fönnen wir 
doch, (was wir bereits vor Wionaten ausjpraden,) volls 
fommen rubig aud die politifhe Seite der Minifterver« 
änderung binnebmen, da wir die jo lange als Aushänge— 
ſchild einer Partei ausgebeutete Furcht vor einem „noch 
viel reactionäreren” Minifterium nie getbeilt baben, und 
auch das ganze Publicum diefe Furcht wobl längſt ſchon 
überwunden baben wird. — Wir find überzeugt, daß in 
diefer Beziebung nicht das Geringſte zu fürdten ftebt. 

Auch über den Tbeaterintendanten Hrn. Dingelitedt, 
den Freund des Hrn. Dönniges, gieft die Pfälzer ta. 
ibre Galle aus. Wir haben nun zwar gar feinen Bes 
ruf, dieſen Angriff abzumwebren. Allein komiſch nimmt 
fid ein folder verbiffener Ingrimm des gedadten Blat« 
tes eben dod aus. Als Hr, Dingelftevt nab Münden 
fam, war er bereits genau der Nemliche, der er beute ift. 
Danrals überfloß die Pfälzer Zta. von Vobeserbebungen 
der Talente, der gleih anfangs bewiefenen ganz ausge» 
zjeichneren Peiftungen, und der Perſon des neuen Theaters 
vorjtandes. Heute verhöhnt dasjelbe Platt die Leis 
fiungen, bie dichteriſchen Talente und den Character des 
nemlihen Mannes, und wirft ibm — das „Mantel 
nach dem Winde dreben“ vor. Man traut freilih feinen 
Augen faum, wenn man jo Etwas in einer „Pfälzer Zei— 
tung“ liest. Es dürfte dies wol ein Zeichen jtarker Uns 
bebaglichfeit fein. — 


München, den 9. Aug. Die frau Prinzeffin Luit— 
pold begibt ih nächſte Woche zu den königl. Schwiegers 
eltern nah Schloß Yudwigeböbe bei Edenfoben, wo bie 
zum 25. d., dem Geburto- und Namensfeſt König Lud— 
wigs, auch Prinz Yuitpold, die Kran Erzberzogin Hilde— 

ard v. Degterreih und noch andere Glieder der königl. 
Familie eintreffen werden, 

An die Etelle des jüngit verfiorbenen Profeffors Dr. 
Schmeller bat die zweite oder philoſophiſch philologiſche 
Claſſe der biefigen Academie der Wiſſenſchaften den Pros 
feſſor der nichtbibliſchen orientalischen Spraden und fits 
teraturen Dr. Joſeph Müller faft einftimmig zu ihrem 
Glafenjecretär gewählt. 


Der Minifterpräjivent v. d. Pfordten bat ſich beute 
Bormittags nah Sıuttgart begeben, wo vermutlich die 
beſprochene Zollconferenz der Darmjtädter Berbündeten 
fiattfinden wird. 

Sarlörube, den 10. Auguſt. Der Stand der Ruhr— 
franfen ift bier nah glaubmwürdigen Mittbeilungen bis 
auf TOO angeftiegen. In dem naben Mübiburg fol die 
Seuche verbhältnißmäßig noch flärker wüthen. 


Stuttgart, den 11. Aug. Die Stuttgarter Coali« 
tionszolleonferenz if zur Wahrheit geworden: der Mers 
fur meldet den ſächſiſchen und den baieriſchen Minifter, 
Die HH. v. Beuft und v. d. Pfordten, ald Gäſte des 
Hotels Marguardt, wo man noch den badiſchen Minifter 
Frhru. v. Rüdt erwarte, (Beob.) 

Darmitadt, den 6. Aug. Im nächſten Monat muß 
bie vertagre Ständeverfammlung wieder berufen werden, 
weil die Prorogation des Finanzgefeges mit dem 1. Det. 
zu Ende gebt. Die Staatsregierung wünſcht wenigiteng, 
daß bis dabin die „große Frage“ über die Zoilfrage ers 
ledigt fei, Damit fie damit antworten fönne. Weun frine 
Auflsfung der Ständeyerfammlung erfolgt, was möglich 
wäre, fo wird fie vor Ende des Jabres ſchwerlich geidlois 
fen werden fonnen, dba namentlich das Budget noch nicht 
erledigt ült, (U. 3. 

Kaffel, den 8. Auguſt. Die „Zeitung für Nord« 
deuiſchlaänd“ will der Regierung den Kammern gegenü— 
ber einen barten Stand vorausfagen, weil man neben 
Erböbung der übrigen direrten Steuern die Orunditeuers 
einnabme allein von 553,000 Thaler anf 753,000 zu 
feigern beabfichtige, und dieſe Yaft die Höchſtbeſteuerten 
treffe, welche ein Drittbeil der zweiten Kammer ausma— 
hen, Much von Seiten der erjten Rammer foll feine 
große Seneigtheit zu Erhöhung jener Steuer fi zeigen. 

Berlin, den 7. Yug. In Kaliſch bat die Cholera 
an Heftigkeit nachgelaflen, Dagegen ın den umliegenden 
Dörfern zugenommen; viele Menſchen werden auf dem 
Felde von ıbr ergriffen und müſſen beimpetragen werden, 
Bei der Berwabrlejung, Unreintschfeit und dem gänzlichen 
Mangel von Prävenmp: wie Neprejfiomitteln it die Nach— 
richt nicht unglaublich, daß die Einwobner eines ziemlich 
großen Dorfes bie auf ſieben ausgeitorben. Die Stim— 
mung ift ſehr gedrüdt, und die Behörden faffen Muſik— 
banden auf Straßen und Plätzen jpielen, um die Gemü— 
tber der Pebenden zu erbeitern. Am Großberzogibum 
ofen breiter fih Die Cholera in ven Gräuzſtädten Dftrowo, 
Pleſchen und Krotoſchin aus; in den beiden erfteren zählte 
man bid zum 3. d. 400 Todte. 

Aus der Uckermark, ven 6. Aug. Die Agitation 
innerbaib der proteſtantiſchen Kirche in Preußen ut in 
firtem Waren begriffen. Noch beichränft fie ſich zwar 
vorzüglich anf Die Prediger und die Borfteber in den 
kirchlichen Gemeinden, aber es iſt nicht zu verfennen, Daß 
auc nach und nad alle Schichten der legteren Davon ers 
ariffen werden, und es gewinnt foit den Anſchein, daß 
ſich eine mächtige religiöfe Bewegung für die Zufunft 
vorbereitet. Ganz bejonders in Den Vordergrund dräns 
gen ſich die Alt-Kutheraner, d. b. die von der evangelı- 
fen Landeekirche feparitten Luiberaner. Sie fordern: 
1) Reſtitution des furberifhen Namens; 2) die der Ius 
theriſchen Kirche eigentbümliche Agende; 5) ein beſonde— 
res Intberiiches Kirchenregiment; 4) lutheriſche Kirchen— 
verfaſſung und Gemeindeordnung. Die Umon ſelbſt ers 
achten ſie nach dem Ausſpruch Wachlers und Göſchels 
ibrem Weſen nad durch die Gabinetsordre vom 4. März 
bereitäabgetban und rechtlich vernichtet. 

lien. Der Bater des Kaiſers von Oeſterr eich bat 
eine Walfahrtsreife nah Mariazell angetreten. (Vbtn.) 


Schweiz. 

Bern, deu 10. Aug. Sitzung des Ständeratbd. An 
der Tagesordnung ift die Prrition von Vofieur. 
Berichteritatter Burfi beantragt die Annahme des na— 
tionaträrbliben Beſchluſſes. Er ftelle dem Reviſſonsbe— 
achren die Bundeeverfaſſung entgegen und bemerft über 
bas in Anſpruch genommene freie, über allen Berfaffuns 
gen fteben follende Reviſionsrecht: ein bernifcher Magie 
ftrat babe die Abberufung einen Putſch mit dem Gejeg- 
buch in'der Hand gebeiien, was folle man denn von 
einem, außer jeder Verfaſſung  ftebenden Reviſionsbe— 
gehren fangen? Db das nicht die permanente Nevolution 
einführen beiße? Kerner weift er auf bie gerade ent» 
gegengeſetzte Petition des Bezirkes Murten bin und ers 
wäbnt, daß bieje Angelegenheit eigentlich ſchon im Jabre 
1850 erledigt worden jei und ſich jeirher die Verhäliniffe 
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nit geändert hätten. Aus allen biefen Gründen ſchließt 
er auf einfahe Abweifung, da eine Mahnung an bie 
Freiburger Regierung nur eine, ihr gegenüber nnloyale 
Aufmunterung der Detenten entbielte. Keifer tritt mit 
einem Minoritätsantrage auf, welden er nicht durchzu— 
bringen bofft, da der Nationalrath eigentlih die Frage 
fbon enticieden habe und aub im Ständerath feine 
Ausjiht auf Erfolg fei. Er beantragt nun einen, dem 
von Aller im Nationalratbe vorgebrachten Antrag gleich« 
lautenden Beſchluß: da das freie Selbitconfituirunges 
recht des Freiburgervolks geichmälert ſei, va ferner bie 
in Poſieur verrammelt geweiene Majorität des Freis 
burgervolfs eine Menberung der Zuſtände verlangt babe, 
da überdem der Gr. Rath von Areiburg einen Beſchluß 
zur Erforihung des eigentlihen Volkswillens gefaßt 
babe und diefem Beſchluß nur durh eine Verfaſſungs— 
revifion Genüge gethan werden fünne; da die Berfafs 
fung durd den Bund nur für, nicht gegen das Wolf 
garantirı fein fünne und da endlich die offentlihen Zus 
fände Diefes Kantons ſchon zu eidg. Antervention durch 
Nommiffarien geführt babe: jei der Bundesrath einzu— 
Laden, die gerigneien Maßregeln zu treffen, daß fih das 
Freiburgervolk jo bald ala möglich über die frage einer 
Berfaſſungsreviſion ausipreben fürne, — Kurz muß 
vom jaaterechtiihen Gejihispunft aus dem Kommifſio— 
nalantrag beiftimmen, jedoch mit dem Zufag, dafj bie 
Erwartung ausgeſprochen werde, die Regierung von 
Freiburg werde von ſich aus das Gerignete vornebmen, 
um dem anormalen Zuſtande des dortisen Kantons ein 
Ende zu maden. Planta, Fazy, Albrecht, Aurrer und 
Weißenbach ſprechen für einfahe Tagesordnung. Aepli 
beantragt folgenden Zufag zu dem Beſchluß des Natios 
nalraibs: „in Erwartung, daß bie Regierungsbebörden 
des Kantons Freiburg von ſich aus alles das vorfehren 
werden, was zur Berubigung des Kantons gereichen 
fann.” Blumer für den Antrag Aepli's. Kurz ſchließt 
fi dem Antrage an, Munzinger und Rappeler befämp« 
fen ihn. — Abſtimmung: Antrag Aepli 10 ©t.; 
dagegen 8. Für einfahe Tagesordnung 9 ges 
gen 9 Stimmen. 
Sranfreic. 


Paris, den 9. Aug. Das Bub von Bictor Hugo ift 
beute gleichzeitig in Brüſſel und London erfibienen. Der 
Obſervateur Velge, der daraus ein Capitel mittheilt, ift 
beute auf der Port mit Beſchlag belegt worden. Das 
Buch beift: „Napolren der Kleine.” 

Aus dem obern Elſaß, ven 9. Aug. In Willer 
kei Tann baben ſehr ernjte Aubeiterunruben ſtattgehabt. 
Die Arbeiter in der Fabrik des Hrn. Iſaak Köchlin hat— 
ten eine Pobnerböbung verlangt, und als die ihnen nicht 
gewährt wurde, die Arbeit eingeſtellt. An der Arbeitos 
einftellung mögen ungefäbr 1300 Perſonen beiderlei Ges 
ſchlechts Theil genommen baben. Sie verbielten ſich rus 
bir, bis der Friedenorichter von Thann am 4. d. in Wils 
ler ericien, um einen Rädeleführer zu verbaften. Ders 
felbe- wurde auch feitgenommen, aber den Gendarmen 
durch die zuſammengerotteten Waffen wieder entriſſen. 
Nun Famen 4 Gendarmen mit einer \nfanterieabtbeifung 
von 55 Mann, um den Vefreiten, wie mebrere Arbeiter, 
die ſich bei feiner Befreiung beionders bervorgerban bat» 
ten, zu verbaften. Auch dieſe Operation wurde durch 
die tumultuirende Menge, die ſich zum Theil in trunfer 
nem Zuftand befand, vereitelt. Am andern Morgen, 5. d., 
erfchienen nun der Ilnterpräfeet und der Staatäprocura» 
tor mit einem Gendarmerieofficier, 6 Sendarmen und 170 
Mann von der Barnifon zu Thanu in Willer, Die Stras 
Ben waren mit Menſchen überfüllt, welche ſich weigerten, 
ſich zurfichzuzieben. Dad Militär lud vor ihren Augen 
bie Gewebre und drang ein, obne jedoch von den Waf— 
fen Gebrauch zu maden. Sofort wurde Die Unterfuchung 
eingeleitet, in deren Felge 17 Berbaftungen vorgenom» 
men wurden, Am Abend zogen die Behörden und bie. 
Truppen mit den. Gefangenen ab, verfolgt von Drobuns 
gen und Steinmwürfen, jo daß die Nachhut der Truppen» 
abtperlung genöthigt war, die wüthenden Maflen mit 


891 


dem Pajonett zurüdzumeifen. Ein Arbeiter, ber einen 

Bajonettfiich erhielt, wurde bier noch feitgenommen. &o 

fhien die Ruhe am Abend wieder bergeftellt, Der Maire, 

der fih ſchwach benommen hatte, wurde fogleich abge— 

fest. Die Berbafteten find nah Kolmar gebracht wor« 

ben. (Karler. 3.) 
Staliem. 


Wie die in Mailand erjheinende Pilancia vom 
29, Juli melder, waren dort im Yaufe der vorbergebenz 
den Mode über 30 junge Männer wegen unjttliden 
Berbaltends und Blaspbemie eingeferfert worden. 

Die piemonteiiihe Regierung bat geitaitet, daß der 
Herzogin von Dricans cin Paß nad dem javoyis 
ſchen Badorte St. Gervais ausgeſtellt werde, 


Großbritanien. 


London, den 6. Aug. Es zeigt ſich nun, daß Lord 
Aberdeen, ‚ald Minifter des Auewärtigen unter der 
Peel'ſchen Verwaltung, im März 1845 wirflid den ame« 
ricanifben Fiſchern Das Recht zugeftanden, ihr Gewerbe 
in der Fundy⸗Bay zu brireiben, was am 26. April 1845 
der damalige americanifche Geſandte in Yonden, Hr. Eve⸗ 
rett, an feine Regierung berichtere. Diejes Zugeſtändniß 
debnten die amerifaniichen Fiſcher freilich aus, und fiſch— 
ten längs der ganzen Küfte der brittiſch-nordamerikaniſchen 
Colonien, ohne die Durch den Bertrag von 1818 feftgefigten 
Gränzen zu achten. Die Fiſcher der Golonien beſchwer— 
ten fi dagegen wiederboft, die engliſche Regierung aber 
ließ es bisher rubıg geicheben. 

London, den 9. Aug. Das berausfordernde Vers 
balten des Minifteriums ın Bezug auf Die amerifani« 
{ben Fiſchereien bat in der liberalen Wocenpreife 
einen wahren Sturm erregt. MWerefiv Diöpath fordert 
cuf, Meetings zu balten, um Peritionen an die Königin 
zur augenblidlihen Einberufung des Parlaments zu uns 
terzeihnen, und Dem amerifantihen Volke die Verſiche— 
rung zu geben, daß England an ver „Dandy⸗Frechbeit“ 
feined Minitteriums unſchuldig ſei. in ewiger Vorwurf 
für die Nation ſei es, daß fie das „Cavalier-Cabinet“ 
fo lange geduldet, aber endlich müſſe der „elenden Pole“ 
ein Ende gemadt werden. Hinter der Eijenfreflerer ge— 
gen Amerifa ſteche mebr, als man anf ben eriten Blick 
gewahre. Die Derbyten, welche gegen Diten kriechen 
und gegen Welten den Fuß aufbeben, bätten ibre dDesypos 
tiſchen Sympatbieen einmal laut befindet; den Antofras 
ten zu Liebe wollten fie das Areundicaftsband mit der 
einzigen freien Nation der Erde aewaltfam zerreißen und 
zugleih verjuden, ob man nicht die Rornzufubr aus Ames 
rifa precär machen fünne. Bon den einzelnen Miniftern 
ſpricht Weelly Dispatch mit höchſt unparlamentarifcher 
Verachtung; Sir J. Pakington nennt ſie, um ben ges 
lindeften Anedruck zu gebrauchen, den Colonial-Eſel. 
Morning Gbronicle geigelt beute mit taniend Grißeln 
die tölpiſche Anmaßung der Miniſter, die gar nicht zu 
willen jhienen, daß fie eine flagrante Verletzung 
des Völferrecdts begangen baben; denn nicht mebr 
und nicht weniger fei die Wegnahme zweier amerifanis 
ſchen Schiffe in der Bay von Fundy, nah der Goncefs 
fien von 1545. 

Vereinigte Staaten. 

New⸗-NYork, den 28. Juli, Die Aufregung gegen 

England wegen des gewaltiamen Auftretens Yord Ders 


by’s in der Fiſchereienfrage iſt beinabe bis jet. 
Ens 


Fieberhige geitiegen. Der New-Norf Courier and 
quirer, ein gemäßigted Matt, bält es für unmöglich, mit 
der jegigen engliſchen Regierung zu unterbandeln ; eine 


geringere Suͤbne für die Beleidigung Amerifa’s als den. 


Sturz des Cabinets Derby fönne man nicht annehmen. 
MWebiter hielt in Marſbfield, wo er eine begeifterte Auf⸗ 
nahme fand, eine, wenn nicht geradezu friegeriihe, doch 
ſehr entihieden Flingende Rede. „Bevor ih officiell 
fpreden kann,” bemerkte er, „Darf ich über den Gezen— 
ftand nicht viel fagen. Inzwiſchen feid verfihert, bie 
Rechte amerifanifcher Bürger follen gewahrt werben. Die 
Fiſchereien find die Pflanzſchule unſerer Flotte; wenn un« 


fere Flaggenſchiffe je einen Geefleg erfochten, fo banfen 
fie e8 den Fifchereien. Der Gegenftand ift daber von 
ber größten nationalen Bedeutung. Und dieſe plögliche, 
von Drobungen begleitete Unterbredung eines dreißig— 


‚ jährigen Betriebs ohne Kündigung ift nicht zu rechtfertis 


gen, um fo weniger, als Yord Derby im Jabre 1845 
Golomalminifter war, und Die von Lord Aberdeen und 
Hrn. Eyerett uns gemadte Gonceffion nicht obne fein 
Mitwiſſen, ja, nicht ohne fein Gutachten und Gutheißen 
geibeben fonnte. Ih kann nicht anders denfen, afs daß 
er die Thatſache aus Unachtfamfeit überfehen bat. Aber 
wenn ein Fiſcherboot von engliſchen Kriegsſchiffen geka— 
pert wird, jo iſt England verantwortlich. Man fann 
nicht erwarten, daß Amerıfa feine Rechte dem Urtheil der 
feinen Provincialıribunale anbeim ftellen und feine Schiffe 
von der Polizei Canada'e, Neufoundlands, Neu-Brauns 
ſchweigs oder Neu-Schottlands verdammen laffen wird, 
Nein, nein, nein! (Yanter Beifall.) Mehr fann ic in 
dieſem Augenblid nicht jagen; aber frien Sie verſichert, 
dies iſt ein Gegenſtand, Der Niemand in Wafbinge- 
ton jhlafen läßı!” Man bält diefe Acußerungen 
des Staatsſecretärs, trog der BVerclanfulirung im Eine 
gange, für amtlich und erwartet energiihe Schritte von 
Eriten der Regierung. Nad einer telegrapbifhen Des 
peide aus Philadelphia von geftern fam auf dem dorti— 
gen Werfte der Befebl zur ſchleunigſten Ausrüſtung der 
Dampffregatie Saranac an. Cine große Aüherflotte ſoll 
aus ben Kültenitädten von Maſſachüſetis auslaufen, fos 
bald die Regierung fie des Schutzes gegen britifhe Kreu— 
zer verjichert bat. Died ſieht wie eine Demonftration. 
aus, die zu Neibungen führen muß, wenn England nicht 
bei Zeiten nachgibt. Um die Erbitterung zu erböben, iſt 
ein zweites amerikaniſches Schuff, der Subeck, von dem 
britſchen Dampfer Netly weggenommen und nad Et. 
Johus geichleppt worden, und die Spracde der britijchen 
Eolenialpreffe klingt nichts weniger als begütigend, 

Ans Neu-Drleand telegrapbirt man: Wir baben eine 
traurige Nachricht vom Kort Smith in Arkanjas erbalten.’ 
2000 Camanche⸗Indiauer überficien und ermordeten, nad 
zweitägiger beroiiher Gegenwehr, den Capiläu R. B. 
Marcy (Sobn des Er-Gouverneurs von New: Norf) und 
fein ganzes Commando, wildes bloß aus 0 Mann bes 
ftand. Die Indianer jammeln ih ın Maffen um das 
Fort. 


Meuete Machrichten. 


° Speyer, den 13. Auguſt. Der Rbein ift in den 
legten Tagen wieder fo ſehr angewachſen, daß er an eis 
nigen Stellen bereits wieder über die Ufer getreten if. 


+ Kranfentbhal, den 12. Aug. Bon den 24 Die 
firicteräthen des Kantons Franfenıbal waren heute 22 
verfammelt, haben unter dem Vorſitze des kgl. Yandrom« 
miflärs beſchloſſen, daß der Diftriereratbsausıhuß ans A 
Mitgliedern beiteben jolle und folgende Perſoͤnen dazu 
gewäblt: 1) Mid. Riel, Gutsbeſitzer u. Holzbändfer in 
Frankentbal mit 14 Erimmen; 2) Bal. Reudelbuber, 
Butebrjiger in Yambsbeim mit 13 &tr.; 3) C. Yehmann, 
Hypothekendewahrer u. Bürgermeifter in Frankenthal mit 
12 ©t.; 4) Wendel, Vürgermeifter in Yambsheim mit 
12 St. — Als Erjagmänner wurden gewählt: 1) Nic. 
Müller, Brgrm. in Großniedesheim mit 15 ©t.; 2) G. 
Müller, Brgrin. in Hefbeim mit 14 St.; 3) B. Riede, 
Omtsbefiger in Dpvan mit 13 St.; 4) F. Rybiner-Fries 
drich, quiesc. Friedensrichter in Frankenthal mit 13 St. 


Mutterſtadt, den 11. Aug. Zu Mitgliedern des 
Ausſchußes des Diftriftäraıhs wurden gewählt: Nents 
meifter Pauli von Oggersheim, J. Koob von Fußgen⸗ 
beim, Job, Lehmann v. Friefenpeim, Megner fen. v. 
Mundenheim, Sorg v. Dannftabt und Frey 1. v. Nhein- 
genbeim. — Erfagmänner: Frey il. v. Rbeingens 
heim, Dr. Biebinger v. Mutteritadt, Brgrm. Striebinger 
v. Neuhofen, Bram. Krid v. Muiterſtädt, Härtel ©. 
Dannitadı und J. D. Koob v. Fußgenheim, 

München, den 9, Aug. Auf das erledigte Kan— 
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tonsphyſikat Winnweiler wurde ber dermalige Kantons« 
arzt Dr. K. Schleip von Wolfitein, biernach auf das 
Kantonepbyiifat Wolfitein der dermalige Kantonsarzt zu 
Rodenbaujen, Dr. D. George verjegt und die b erdurd 
ſich eröffnende Kantonsarztitelle in Rodenbaufen dem dore 
tigen practifchen Arzte Dr. J. Fleiſchmann in provifori« 
ſcher Eigenſchaft verlieben. — Zum Notär in Yau.ereden 
wurde Rechtscandidat Fortbuber ernannt. 

Nach einem Gerüdte würde Hr. v. Zwehl definitiv 
und ansfchliehlih das Minifterium des Cultus überneb: 
men, und als Minifter des Innern dur den dermaligen 
Präſidenten der Negierung von Dberbaiern, Grafen Reis 
dersberg, eriegt werden, an deffen Stelle der Präfident 
von Schwaben, Frhr. v. Welden, füme, 


Herr v. d. PM ordten hat (mie fi die „Augsb. Poſtz.“ 
melden läßt) einen Entwurf einer an Preufen abzuges 
benden Erklärung ausgearbeitet, der jih auf Die Erbals 
tung des Zollvereins ftügt, aber von Preußen die Er— 
Öffnung der Unterbandlungen mit Deiterreih über bie 
Zolleinigung fordert, fobald die Zollvereinsconferenzen 
in ein beſtunmtes Stadinm getreten find. Zugleich Tolls 
ten bei der Ratififation der Zollvereinsverrräge die Un— 
terbandlungen mit Defterreih bis zu einem gewiflen 
Punkte gereift fein. 


Karlsrube, den 11. Auguſt. Der Etadtdirector 
von Freiburg, Arbr. v. Uria, ift zum Stadtdirector von 
Heidelberg und der Negierungsratb Burger von bier 
zum Stadtdirector von Freiburg ernannt worden. 


Berlin, den 10. Aug. Bon Wictigfeit ift die Nach« 
richt, daß die Regierung von Naflau in Bezug auf die 
Zollvereingfrage fih Preußen näbert. 

Breslau, den 6. Ang. Das fatbolifhe ſchleſiſche 
Kirchenblatt ward beute mit Beſchlag belegt. 


Bern. Der Gemeindspräfident von Mübleberg zeigt 
der Negierung durch das Stattbalteramt Yanpen an, daß 
Die Erpäpfelfranfheit mit reißender Schnelligfeit zunebme, 
und daf, wenn nicht bald beifere Mitterung eintrete, 
die Erpäpfeläder in furzer Zeit fohlihwarz fein werden. 


Meuenburg. Am 7. bat die Uebergabe der Ver— 
waltung und des Vermögens der Bourgeoiſie von Bar 
Iangin an den Regierungdcommiffär Grandpierre zu 
Handen des Staates ftattgefunren. Sämmtlihe Archive, 
Titel, Papiere, Siegel und Panner wurden auf das 
Schloß von Neuenburg gebradt, wo die Yiquidationd« 
fommijfion ihre Sigungen balten wird. 


Maris, den 11. Aug. Der „Moniteur” von beute 


meldet die Bertbeilung von vielen Kreuzen der Cbrens - 
Es find 2 Com⸗ 


Iegion und an die Armee von Algier. 
mandeur: 8 Offizier - und 54 Nitterfreuge der Chrenles 
Iegion und 66 Mevdailten vertbeilt worden. — Der balbs 
amtlibe Theil des Moniteurs bringt den Artifel der 
Preußiſchen officiellen Zeitung, worin der von der Mor- 
ning Chronicle mitgerbeilte, angebliche Vertrag der drei 
aropen Continentalmächte für die Erfindung eines Journa— 
Tiften erklärt wird. — Dieſe Gitatten batte offenbar zum 
Zwede, den immer noch beitebenden Glauben an die Exiſtenz 
eines äbnlıhen Vertrages zwiichen den drei Großmächten zu 
vernichten. Um diefen Zwed zu erreichen, bätte die Regie— 
rung eine officielle Erflärung darüber geben müffen. Das 
Umgeben derjelben mittelft Berufung auf einen auswär— 
tigen Zeitungsartifel, der eigentlid feinen officiellen Cha— 
racter an ſich trägt, bat eber dazu gedient, obigen Glau— 
benim Publicum zu verftärfen als zu ſchwächen. Diefe Bes 
forgniß ift ernft genug, um die Regierung zu veranlaffen, 
Alles zu verfuchen, um vor Ausfübrung des großen Actes, die 
Zuftimmung der betreffenden Mächte zu erlangen. Deß— 
balb ſpricht man aud in politifchen Kreiſen von der bevors 
ftebenden Rundreife eines im Bertrauen des Präſidenten 
boch geftelltien Mannes, dieer bei mehreren deutſchen Hö- 
fen machen foll. Stößt er auf unüberwindfihe Echwie- 
rigfeiten, fo wird die Regierung notbgedrungen, an das 
jede fremde Einmifhung baffende Nationalgefübl appellis 
ren müffen, was im gelindefien Falle ein gefpanntes, den 


Berfehr und mithin die Induftrie und Handelsintereffen 
beeinträctigendes Verbäliniß zur Folge baben muß. 

Der Municipalraib von Paris bat geſtern einen Supps 
lementareredit von 200,000 Ares, für das Feſt vom 15. 
yotirt. — Hr. v. Perſigny bat die anſebnliche Befigung 
von St. Vincent bei Noanne, welde früher dem Herzog 
v. Gadore gebörte, für 500,000 Ares. aefauft.(!) — 
In St. Esprit ift der Sorialiitencandivat Hr. Sain und 
in Pyon Aules Favre zum Generafratbe gewählt wor: 
den. — In dem beutigen Miniſſerrath iſt die Frage vers 
bandelt worden, ob man nicht Mittel auefindig macen 
folle, dem nicht länger zu ertragenden Spitem der fort 
dauernden Beleidigungen der Neaierung von audmärtis 
gen Mättern Einhalt zu tbun. Man flug vor, Maß— 
regeln, wie fie die preufiihe Regierung gegen bie „Neue 
preußiſche Ita.” angewendet bat, allgemein bervorzurus 
fen. Die Sefandten an den anemwärtigen Höfen werben 
darauf Bezug babende Inſtructionen erbalten. (}) 

Viele bebaupten, trog der Berfiberung des Moniteurs, 
daß Ludw. Napoleon dod in Baden geweien jei. 


* Mom, den 6. Aus. Es ift wieder die Nede das 
von, die franzöfifben und öfterreicifchen Truppen zus 
rüdımicben. In Civita Vecchia ſoll eine Pelagung von 
2000 Franzofen und in Ancona von eben fo viel Defters 
reihern zurüdbleiben. Indeſſen ift aber die päpſtliche Are 
mee, welche bis jeßt nur 500 bis 1000 Schweizer und 
Deutfhe angeworben bat, nod gar nicht oraanifirt, und 
Er eö vielleicht nie, da die Hauptſache, nämlich Geld, 
ebit. 

Madrid, den 6. Aug. Der Pfarrer von Quin— 
tar bat auf öffentlidem Mage feinen Vicar erfcheflen. 
Man fennt nicht die Urſache. 


* London, den 10. Ana. Die Königin und der Prinz 
Albert mit ihren A äÄlteften Kindern find um 7 Ubr Mor» 
gend na Antwerpen abgeſegelt; fie werden von einer 
volltändigen Escadre escortirt, 


Fruchtinarft : Mittelpreife. 


Spever. Markt vom 10. Aug. Weiten If. 42 fr, 
Korn 3 fl. An tr., Gert 3A. 12 fr, Spelz 3 fl. 12 fr, 
Hafer 3 fl. 27 tr. der Sentner von 50 Kilogramm. 

Neuſtadt. Markt vom 7. Aug. Meiten 4 fl. 38 fr., 
Korn 38.44 ir, Spch 3.17 fr, Sat af. 5 ir, 
Hafer 3 fl. 35 fr., per Gentner. 

Zweibrücden. Warte vom 5. Aug. Weisen 4 1.53 
fr, Kon 3A. 32 fr, Spelz 3 f.AM, Gef 2 A. 
46 £r., Hafer 3 A 10 Er., Kartoffeln — fl. — fr., per Gentner. 

Mainz. Markt vom 6. Yun, Weisen 10 1. 20 fr, 
Korn 7 fl. 15 kr, Gerſte 5 fl. 12 fr, Hafer 4 fl. — fr, 
per Malter. 


Redacteur und Verleaer: ©. %. Kolb. 


[1165°] 77 Zu verfaufen : 

Ein 34 Jabre alter feblerfeier hrauner Hühnerbund 
von audgezeichneter Race. Der Name des Eigenthümers 
ift bei der Erpedition diefed Blattes zu erfragen. 


[1166] Befanntmachung. 


Montag, den 233. Auguſt nächſthin, Nachmittags 2 
Uhr, zu Weifenheim am Sande anf dem Gemeindebauſe, 
laffen Jobannes Mayer und Jobann Peter Bechaud 
von Freinsbeim, nachbeſchriebene, ibnen eigentbümlid zu⸗ 
nebörige, im Panne von Weifenheim am Sande geleges 
nen Immobilien, abtbeifungshalber auf mehrjäprige Zahl⸗ 
termine in Eigenthum verfteigern, ale: 

Eine Ziegelbütte mit Wohnhaus, zwei Trodenihenern, 
mit Stüdwerferwohnuna, Brennofen, Etallung, Hof 
raum und Garten, 57 Decimalen Flächenraum; 
fodann: 

442 Decimalen dabei gelegenes Aderfeld, in 5 Parzellen. 

Freinsheim, den 10, Auauft 1852. 

Schoenlaub Notär. 
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Speyerer Zeitung. 
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den 15. Auguſt 1852. 








Deutfhbland. 

* Hus der Fremde, im Auguſt. Schwarz, roth 
und gold. Die deutichen Karben werben aljo bereits 
wieder verpönt in deutſchen Landen. Männer aus dem 
Bolfe huldigen dem Könige, der freiwillig von feinem 
Throne. ftien, als er eine neue Zeit angebrochen wähnte, 
indem fie ibm die ſchwarz-roth-goldenen Fahnen bei jeis 
nem Einzuge in ihre Stadt entgegen wehen laffen, — 
dem Könige, welder der erfte unter den deutſchen Für— 
ftien im Jahre 1847 die deutide Sadıe in Schleswig— 
Holftein erınunternd förderte, — dem Könige, welder 
der erfte und legte im Yabre 1852 feine Gabe dar— 
reichte, um bie in Notb geratbenen Familien Schleswig« 
Holiteind zu tröften, Es ıft ſchon oft da geweſen in ber 
Geſchichte, dag Bölfer den Kronprinzen und ihren Beftres 
bungen buldigten, um den NRegenten zu zeigen, worauf 
ihre Hoffnungen gerichtet find. Und die Regenten,, ob= 
wol nicht erfreut durch berartige zarte Rundgebungen der 
Wuünſche des Volks, binderten doch nicht direct deren Aus— 
drud. Auch in Baiern ift Soldyes da gewejen und irren 
wir nicht, jo jollte der Anfauf des weıland Hambader 
Schloſſes und deffen Uebergabe an den damaligen Kron— 
prinzen Maximilian zum Theil eine Kundgebung der Art 
fein. Es iſt aber ırog Uriel Acofta wol noch nicht da 
gewefen, daß die Regierung desjelben zum Throne 
gelangten Kronprinzen, Hultigungen, dem vom Throne abs 
tenen Regenten in ſchönſter Form dargebracht, als „res 
gierungsfeindlich“ verbieten und verfolgen zu müſſen 
glaubte, und das zu derjelben Zeit, in welcher der Abge— 
fandte deſſelben Kürften tagtäglıd zu Kranffurt a. M. 
unter der ſchwarz roib-goldenen Fahne hin zu den Sigun- 
gen jchreitet, in welden der deutſche Bund über das 
Wobl, aber au über dad Webe des deutschen Volles zu 
Narbe fit. Das iſt wol noch nicht da geweſeu! — 
Sollen wir darüber trauern ? Wir haben allerdinge Urs 
fabe zur Trauer, wenn wir und jene Proclamation vom 
6. März 1848 ins Gedächtniß zurüdiufen und die Zeit, 
in welcher die Vertreter des deutſchen Volkes unter der 
ſchwarz⸗roth⸗goldenen Fahne in die Paulsfirhe zu Frank— 
furt einzogen, um unter diefem Banner dem Bolfe die 
Freiheit und Einbeit des Vaterlandes zu ſchaffen, — bie 
Vertreter des Volkes, fererlih begrüßt von den deutſchen 
Fürften Dur den deutſhen Bund. Ja wir haben Grund 
zu trauriger Betrachtung, wenn wir der Tage gedenfen, 
in welchen gerade die eifrigfitbuenden Verchrer des Kür: 
ſtenthums jeine Männer mit Echmähreden verfolgten, 
welche die Paradirung in ſchwarz-roth gold für verfrübt 
erflärten, und die Zeit zu Feier und Jubel erit nad 

etbaner Arbeit gefommen eradteten. Ja wir baben Ur— 
(20: zur Trauer; denn wie viele ſchöne Hoffnungen find 
eit jener Zeit nicht zu Grabe getragen worden! Doch 
wir haben aud, wie am Grabe des bingefchiedenen Kreuns 
des von ächtem Schrot und Korn, Grund zum Troft und 
zur Freude. Eein Streben und feine Werke überleven 
ihn. Er hat Erben feiner Tugenden und feiner Thaten 
binterlaffen, die werden nicht ruhen und nicht Nait bals 
ten, bis der ſchöne Tag ber neuen Zeit wirflih bereins 
Brit, an dem die fhwarzeroth goldenen Farben ein Zeis 
chen find von Deutſchlands Freiheit, Größe und Nubm, 
verehrt und gefeiert in der Heimath, bochgeehrt und ge— 
achtet in fremdem Lande, Ind biefer Tag wird und muß 
fommen, denn ein Bolf an Kraft und Wiffen fo groß 
wie das bdeutiche, fann nicht untergehen trog Naben-Pros 
phezeinngen und Memmen-Lamento. Drum haltet dieje 


— 





Farben hoch in Ehren, und ſo man Euch verbietet, Euere 
Häuſer damit zu ſchmücken und ſie zu tragen an Euerem 
Kleide, tragt ſie in Euerem Herzen bis zur frohen Stunde, 
und ſeid ftets eingevenf: „Nur in dieſen Zeichen 
fönnen, wollen und werben wir fiegen |” 


* Stuttgart, den 9. Aug. Gegenwärtig wird in 
unferer Kammer ein merkwürdiges Schaufpiel aufgeführt, 
characteriſtiſch genug für den moderniten Gonftiutionalis« 
mus in Deutichland, überdies aber auch ein gerechtes 
Denfzeihen für die Abbängigfeit der politiſchen Mittelr 
partei. Alm die Erſparnißbeſchlüße im Budget zu befeis 
tigen, reproponirte die Regierung weitaus die wichtigſten 
Erigenzen im Einzelnen mit der peremptoriihen Erfläs 
rung, daß fie darauf beharre. Die Yinfe batte im Gans 
zen nur Einmal den Kampf zu fübren, als bei der mis 
nifteriellen Rampfesweije das Steuerbewilligungsredt 
nad der befannten Auslegung des monardiiden Prins 
cips beihränft, und aus demjelben die einfabe Bewilli— 
gungspflict gemadt werden wollte. Der Hauptfampf 
galt der Muttelpartei, um Diele durch den Ernft der Eins 
fhüdterung mit der unbedingt minifieriellen zu vercinie 
gen. Als wirfjamftes Mittel biezu wurde eine Sprade 
jo drobend, verlegend und felbft beleidigend auserwäblt, 
wie fie auf parlamentarifchem Boden wobl beifpiellos 
daſteht. Allein die in Ausſicht geftellte Auflöjung bewirfre 
die Zuftimmung zu den Erigenzen. — ... $rgend eine 
mißliebige Beſchlußnahme aus dem Schoofe der Mittels 
partei zu dulden, tjt die Regierung nicht geſonnen. Wie 
leicht ihr Das wırd, davon bat fie Die Erfahrung oft ges 
nug macen fönnen, So iſt für fie die Zeit gefommen, 
in der fie ibre Willensmeinung als mafigebend und nö— 
tbigenfalls ın einer Sprache geltend madt, welche an den 


‚ Unterjbied der Dinge zwiſchen jegt und der Zeit vor 


1848 zu erinnern geeignet ift. — Mittterweile ſteigt das 
Bertangen, die Heimatb zu verlaflen, und vor den Be— 
drängnigen der Gegenwart und Zufunft fich zu retten, 
in den Streifen des vermögliden Bauernftandes von Tag 
zu Tag. Familien, welde 4,8, ja 123,000 fl. Vermögen 
mit fih nebmen, achen dieien Herbit nod ab. Weit 
mebr, wenn es ibnen gelingt, ihr Befigtbum zu verkau— 
fen, werden im näciten Jabr felgen. Ein Bauer, von 
dem Dberamtmann befra.t, warum er denn auswandere, 
da er doch mit feinem Vermögen ganz nnabbängig ‚bier 
zu Yand leben fönne, gab nad einigen Ausflüdten dieſe 
treffende Antwort 5 „Herren und Bettelleute babe ich 
lange genug mit erbalten beifen und nun will ich einmal 
für mid) felber zu jorgen anfangen !” — 


Die Bivatrufer und ihre Helden. Die Bür- 
gerzeisung enthält über die ftebende Glaque jeweiliger 
Gewalten rolgenden frıfh und fräftig geſchriebenen Ars 
tifel: „Es fommt uns nichts lächerlicher vor als dad 
Gerede gutgefinnter Zeitungen, die Yonis Napoleons 
jüngfte Reife mit Betrachtungen begleiten, welche höchſt 
ſchmeichelhaft für den Netter ver Gejellichaft ind, und 
die Gläck oder Verdienſt Louis Napoleond nad den 
Bravo- und VBivarrufern abmeffen, welche ibn in ben 
einzeinen Städten empfangen baben. Es fommt und 
nichts lächerlicher und im Ernſt geſprochen nichts ver— 
äctlicher vor, wenn wir fogar bören, daß in Baden, 
alſo fogar im deutſchen Vaterland, fi jene Bravo und 
Bivatrufer an den Präfidenten berangedrängt haben, und 
daß aud dieſe Zeichen des Beifalls Borbedentungen des 
napoleoniſchen Glückes oder Zeugniffe feines Verdienſtes 
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fein foßen! Wir fragen: welhem Gemwaltbaber haben 
jemals die Bivatrufer gefehlt? und welche Bivatrufer 
haben fhon jemals den Sturz des Gewaltbabers ver- 
hindert? — Man follte meinen, daß die Outgejinnten 
am beiten die Natur der Bravo- und Bivatrufer fennen 
müßten. Sind fie ja felber die Bravo: und Vivatrufer 
jedes Zuftanded und jeder Macht. Waren denn nicht 
unfere Butgefinnten die Bivatrufer der Märzmänner? 
Maren fie nicht die Vivatrufer des allgemeinen Wahl— 
rechts, die Vivatrufer des VBordringens der preußiichen 
Armee in Zütland? — und waren fie nicht felber die 
Bivarrıfer Wrangeld, die Bivatichreier ded Novembers, 
die Bivatbelden der oftroyirten Verfaſſung, die Vivat— 
verfünder der Kaiferdeputation, die Bivatjubler der Drei— 
fünigeverfaflung und des Dreiflaffenwablgeieged, die Bis 
vatpofauner des Fürftenfongreffes, die Bivattrompeter 
der Mobilmahung und die Bivattambours von Olmütz? 
Und va folder Vivatgeſchichte des deutſchen Waters 
landes in wenig Jahren, nad ſolchen Scenen, da ift noch 
immer die Gutgeſinntheit blind genug, der Bivatruferei 
einen Wertb beizulegen und die Dauer ber Zuitände nad 
dem Keblenjubel zu meſſen? Wabrlich, ein Zeugniß grös 
ßerer Blindheit vermag fih wobl Die Gutgeſinntbeit nicht 
anszuftellen, wenn fie, die fo zum Narren aller Zuſtände 
geworden, noch der Narrheit ihrer Gleihgefinnten in ans 
dern Yändern einen boben Werth beilegt. Vollends läs 
cherlich aber wird die Geſchichte, wenn man den offiziels 
len und offiziöfen Charakter der Bravornferei fennt und 
es weiß, wie Magıftrat und Geiſtlichkeit obrigfeitlidhe 
Thränen zu weinen bereit find, beute für weiß, morgen 
für fhwarz und übermorgen, wenn’s verlangt wırd, für 
fhwarz und weiß zugleih. Haben wir ja erft neulich 
die Gejcichte einer Bravoruferer ın Ungarn gebört, wos 
fetbft der Kaifer von Defterreich feine Rundreiſe machte, 
Die Bravoruferei in Ungarn!!! — — ber was tbut 
ed, die Bivatrufer der Yegtzeit werden aub die Bivats 
rufer der Kreibeit jein. Die Weltgefhichte und die Welt« 
geibide wandeln, nur die Vivatrufer bleiben und wir 
wiffen nichts befleres ihnen gegenüber zu tbun, als jie 
ibrem Triebe zu überlaffen und ihrer blinden Nurrbeit 
anbeim zu geben, Nur der Heiterfeit wegen wünſchten 
wir, daß Jemand die Geſchichte der Bivatruferer jeit 
Anfang diefes Jahrbunderts bis auf Die Gegenwart 
ſchreiben möchte. Es wird gar fein ſchwieriges Werf 
fein, denn man fann es rein aus offiziellen und offiziö— 
jen Zeitungen abjhreiben und e8 würde zur Belehrung 
und Belufiigung außerordentlich reihen Stoff baıbieten. 
Man braucht nur beim Kater Napoleon anzufangen, 
namentlich bei feinen Ginzügen in die großen Städte 
und Nejivenzen. *) Man braude nur die Magiftrate 
aufzuführen, 3. B. den Berliner Magıftrat in damaliger 
Zeit, ibre Neden und Proflamationen abzuoruden, um 
den ganzen Jammer des Bivatıufens näber fenuen zu 
lernen und namentlihd mit einem Blick zu überjeben, 
daß es ftetö dieſelben Nedensarten find, die offiziell ges 
fpendet werden, und immer die jogenannte höhere Geſell— 
jchaft mit ihren Almojenempfüngern und Bedienten es 
it, welche Die Jubelarmee für jede Gemaltbaberei bildet.” 
Mürnberg. Die „Neue Mündener Itg.“ hat Hoff- 
nung, daß das demokratiſche Amerıfa eine Umwandlung 
im monardıfhen Sinne erfahre. Der Grund, worauf 
fie ihre Hoffnung fügt, iſt ſehr ergötzlich und gereicht 
gewiß nicht zur Berbertlihung des monarchiſchen Prins 
cips. Ganz furz gejagt iſt ihre Weisheit in dem Sage 
enthalten: Amerıfa wırd die Demoralijation gewin— 
nen und dann wird fihb Die Democratıe nicht mehr 
halten fünnen ! (Stk. 8.) 


Würzburg, den 10. Aug. Der confiscirte Volks— 


*) Bei jolchen Gelezenheiten verdient es fort und fort 
ins Gedächtniß zurüdtgeruien zu werten, daß die er Krieges 
gewaltige bei feinen Einzug in Stuttgart vom Geläute ters 
felben Glecken begrüßt wurde, deren Mitvirkung nachher die 
Geiftlichteit zu dem Hefte der Enthüllung Der Schillersſtatue 
verweigerte. Anmerkung des Beobachters. 


lalender Gätſchenbergers wurde nad neunmonailicher 
Unterſuchnng wieder freigegeben, obwol es das Anſehen 
hatte, als würde der Verfaſſer deßhalb vor die Ges 
ſchwornen geftellt werben. Natürlich ift jegt der Kalen⸗ 
der Maculatur. ber nicht allein der Berleger, auch 
die Staatsfaffe hatte große Koften wegen diefer unbebeus 
tenden Sache, ed find ganze Aftenberge in dieſer Anges 
legenbeit angewadfen. Biel Lärm um nichts! 


Mus Baden. In dem Städtchen Möskirch fiel die 
Gemeindewabl auf Perſönlichkeiten, welde der Regies 
rung mißliebig waren und wurde deßhalb für ungülti 
erklärt. Bei Bornahme einer neuen Wahl wurden 
Wirthfbaften auf unbeftimmte Zeit gefchlof— 
fen und mit Erecutionstruppen gedroht, 
Die Gemeinde nahm nun Beranlaffung, der Regierung 
zu erflären, daß, da ihr fein Rechtömitiel zu Gebote 
ftebe, die Regierung jelber wählen jolle. (Fr. 8.) 


Ellwangen. Barbara Feil, jene Borfteherin des Tus 
genpbundes von Katzenſtein, welde in Gemeinſchaft mit 
ibrem Manne, ihr mit einem Andern erzeugtes Sind ers 
mordete, ift vom biejigen Schwurgerihte zu WMiähriger 
Zudthaueftrafe verurtbeilt. Zu ihrer Entſchuldigung 
wußte fie jih nur auf die Schande zu berufen, welder 
fie als Borfteberin eines Tugendbundes ent 
geben wollte. 


Bon RMhein, den 9. Aug. Nah neuern Nachrids 
ten bat der Prinz Waſa in der Napoleonifhen Heiraths- 
angelegenbeit nur erklärt, daß er in feiner Eigenſchaft 
als öfterreihifher Feldmarfballlieutenant ſich verpflichtet 
fühle, die Genehmigung des k. £. Hofes einzuholen, welde 
legtere bis jegt nod nicht erfolgt ift. (9. 3.) 

Zeipzig, den 11. Aug. Die „Leipziger Itg.“ ent 
hält einen „Aufruf, den Anfauf eines Schiffes der deut⸗ 
ſchen Flotte durch ſächſiſch-deutſche Patrioten betreffend.” 


Belgien. 


Brüffel, den 6. Aug. Proudbons neueſtes Buch 
bat unter den hier in der Verbannung lebenden Geſin—⸗ 
nungsgenofien des Verfaſſers allgemeine Unzufriedenheit 
erregt. 


Franfreid. 


Paris. Die Allg. Itg. theilt anderthalb Strophen 
aus dem Soldatenlıede „Kin Kater, der fein Korporal 
iſt“ mit, und fährt dann fort: Das Preßgeſetz if im 
rückſchreitenden Fortſchritt feiner Gonjequenz ſchon bei der 
Genjur und dem Autorijationszwang von Manuferipten 
angefemmen, wie ein Edict des Gursyräfırıen beweist: 
aber gleichzeitig überſchwemmt der Oppoſttionegeiſt Armee, 
Beamten, Privarbürger mit gedruckten Ürzeugnißen 
ber ausgelaflenfien Yicenz. So gebt esdenen, die gegen 
den Sırom der Zeitbildung fhwinmen wollen. — Mau 
lieft im „Bulletin de Paris“ in Bezug auf die Wablen 
zu den Departementalrätben: „Die Legitimiſten zeigen ſich 
im Loiret jehr rührig und eifrig; ſo zwar, daß ſie mit 
den Republicanern eine Coalition zu gegenjeitiger Unters 
fügung abgefhloffen haben. Wie wird dieſer Borgang 
wol in Froſchdocrf aufgenommen werden?“ 


— — — — 


Neueſte Machrichten— 


»»Dürkheim. Der Ausſchuß unſeres Diſtrietsra⸗ 
thes iſt in folgender ziemlich bezeichnender Weiſe gebil— 
bet: Chr. Haffner von bier, Jobs. Fig von Pfäffingen, 
G. Heinr, Wolf von Wadenbeim, Tb. Wernz von Err 
polzbem, Ed. Hilgard von Freinsheim, und Bub! von 
Dridesbeim. 

Speyer. Die proteftantifhe Geiſtlichkeit 
bat zu ihren Bertretern beim Landratbe vie beiden Des 
cane Scoller von Landau und Moſchel von Eufel erwählt. 


München, den 10. Aug. Nah Beendigung der 
höchſtens zwei Tage dauernden Gonferenzen zu Stuttgart 
wird Hr. v. d. Pfordten am 14. oder 15. wieder bier 
eintreffen, und jodann die Leitung beider Minifterien 
übernehmen, (A. 4 3.) 


Stuttgart, den 12. Aug. Die Eonferenz der Mi- 
nifter der Darmflädter Goalition naht fih ibrem Ende, 
Heute Bormittag foll, wie man bört, eine Einigung 
unter denfelben über die an Preußen zu erlaflende Ants 
wort erfolgt fein und beute Abend die Schluffigung zu 
Unterzeihnung des Protokolls ftattfinden. Die Antwortds 
note felbft fol unter württembergifhem Einfluffe fo 'ver- 
föhnlich ausgefallen fein, daß gegründete Ausſicht vors 
banden ift, ed werde auf dieje Weife eine alljeitige Ver— 
ftändigung mit Preußen ſowol, als mit Defterreih die 
erwünjcdte Folge bavon jein. i(F. 3.) 

Berlin, den 11. Aug. Die Bemühungen des Hrn. 
v. Beuft ın Wien follen für die Darmftädter Verbünde— 
ten nicht den gewünichten Erfolg gehabt haben. Defters 
rei lebnt die Garantıe der Zolleinnabme ab, und mwilf 
ſchließlich eine Zolleinigung, zu der ein Handelsvertrag 
nur den Lebergang bilde. (Köln. 3.) 


Paris, den 12. Aug. Borgeftern find 5 Arabiſche 
Ramilien, welche mit Abdel Kader in Amboife gefangen 
faßen, nah Marfeille gebracht worden, wo fie fih nad 
Algier einfciffen follen. Unter den Kreigelaffenen befin« 
den jih 4 Brüder Abdel Kaderd. Man weiß nicht un« 
ter welben Bedingungen fie die Freibeit erbalten baben 
und nah welder Gegend von Algier fie bingebradht 
werben. Die Anzabl der Gefangenen im Schlofe Ams 
boiſe ift jonad auf 40 Perſonen redueirt. — Der Präfident 
wird nicht vor dem 15. Septbr. nah PBordeaur abreifen. 
— Jules Favre ift in (yon und in St. Etienne gewäblt 
worden. In Nancy ift audb ein Oppofitionscandidat 
Hr. Blaife gewäblt. — Die Directionen der Nord und 
Straßburger Eiſenbahn find übereingefommen für 1 Mos 
nat gültige Karten zu berabgejegten Preifen für die Rhein— 
reife zu verabreiben. Die 1. Glaffe koſtet 108 und die 
2. 75 Fres., dafür fann man vom 16. Auguft den Rhein 
von unten herauf oder von oben berunter befuchen, ſich 
in Straßburg, Mannheim, Mainz, Coblenz, Cöln, Aachen, 
Lüttich und Brüffel aufbalten. 

An Ermangelung andern Stoffes bringen die Parifer 
Blätter das‘ Schreiben Proudhond an den Präſidenten, 
auf welches bin die Freigabe feiner Schrifterfolgte. Wir 
finden dasjelbe feineswegs befonders bemerfenewertb. 

Ein Schubmacher, der Drobungen gegen den Präfl- 
benten ausgeitoßen bat, ift vom ZJuchtpeliceigerichte zu 
13 Monaten Gefängniß und 100 Fres. Geldbuße vers 
urtbeilt worden, 

Brüffel, ven 12. Aug. Die Königin von Grofs 
britanien iſt nebſt Familie im Scloffe zu Laeken ans 
nefommen. (Es berridt in Belgien die Anficht, die Reife 
der Königin Victoria babe wejentlih den Zweck, eine noch 
intimere Allianz zwifhen Belgien und England herbei— 
zuführen. ) 

Mailand. Pan liest in der „Bilancia” : Vergan- 
gene Woche wurden in Berona in einer einzigen Nacht 
gegen 30 junge Leute verhaftet, fa lauter Studenten 
von noch nicht 20 Jabren. Eie follen fih öffentlicher 
Gottesläfterung, fowie unanftändiger Handlungen ſchul— 
Dig gemadt haben. In derjelben Woche wurden einige 
junge Yeute verbafter, welde in einer Kirche während 
der Predigt eined Kapuziners durch laute Spötterrien 
Aergerniß erregten. 

* Sondon, den 11. Aug. Am legten Sonntag wurde 
in allen katholiſchen Hirhen von London ein Qirculair 
des Gardinalds Wieſeman verlefen, worin berfelbe die 
Gläubigen auffordert, zu den Prozefkoften des Dr. News 
mann, die ſich auf 7500 Pfd. Sterl. belaufen, nad Kräfs 
ten beizutragen; 2500 Pfd. find ſchon eingegangen. — 
Nah den neuejten Berichten ans Irland ſtellt ſich die 
Kartoffelernpte günftiger heraus, ald man erwartete, 

Warfchan, den 8. Aug. In den zwei legten Ta« 

en find ar der Cholera erfranft 554 Perfonen, genefen 
40, geftorben 214. 


Hiezu eine Veilage. 


+ 


Redacteur und Verleger G. 5. Kolb, 


Aufruf. 

In der Naht vom 7. auf den 8. d. Mt. brach bar 
bier Feuer and, welches vom Winde begünftigt, mit einer 
folhen Schnelligkeit um fih griff, daß fhon nad weni: 
gen Stunden SO Wobnbäufer und 17 Scheunen — ohne 
die übrigen Nebengebäude — in Flammen fanden. 

Einbundert und ſechzig Familien find obdachlos und 
ihrer fämmtlihen fabrenden Habe beraubt; nit einmal 
die nörbigen Kleider fonnten fie retten. 

In diefer Notb, die um fo größer ift, ald das Heu 
und Getreide bereits eingebeimat war, Drb in ber erfien 
Hälfte diefes Jahres eine Hungerenotb zu beiteben batte, 
vielen der Abgebrannten ein großer Theil ded Heues 
durch Ueberſchwemmung verderben und in neuefler Zeit 
der Rindvieh⸗ und Pferdeftand durch Milzbrand deeimirt 
worden ift, wendet fih das unterfertigte Hilfscomite an 
edle Menichenfreunde mit der inftändigften Bitte, durch 
milde Beiträge, fie mögen in Geld, Kleidungsitüden oder 
Naturalien nu. dgl. beiteben, das Loos der Unglücklichen 
zu mildern. 

Man wird die milden Gaben auf dad Gewiffenhafz 
teite verwenden und feiner Zeit hierüber öffentlihe Rech— 
nung ftellen. 

Drb, den 10. Auguf 1852. 

Das Hülfes@omite : 
Hopf, Prarrvicar, 
Seynfabl, Stadtſchreiber. 
I — —— — —— 


[1169] Bad Gleisweiler. 

Gurfifte vom 1. bis 10. Auguft. Ar. Eisler mit Bes 
dienung a. Kigingen. — Frl. Schneider mit Bedienung 
a. Landau. — Fr. Beger u. Frl. Neifel mit Bedienung 
a. Heidelberg. — Frl. Lenfrey a. Straßburg. — Frl. 
Geil a. Bechtheim. — Frl. Clauß a. Bechtbeim. — Fr. 
Ridtte a. St. Ingbert. — Frl. Lauer a. Saarlouis. — 
9. Kaplan Göbel a. Heidelberg. — H. Anwalt Kaul a. 
Kaiferslautern, — rl. Joft a. Molsbeim. — Kr, Segler 
a. Freinsbeim. — H. Befancon mit Frl. Tochter a. Meg, 
— fr. Abenheimer a. Heidelberg. — 9. Reichart, Sohn 
a. Kandel. — Frl. A. u. Frl. B. Grimm a. Darm- 
ftadt. — Fr. Pfarrer Rompf a. Weidentbal. — Graf zu 
Solms-Laubach, fgl. preuß. General a. D. mit Bedie— 
nung a. Braunfels. — fr. Mayer a. Landau. — 9. 
Ruf a. Barr. — Fr. Rott mit Fr. Tochter a. Hunde« 
bad. — Fr. Kranf a. Thaleifhweiler. — H. Kleehaas 
a. Gleisweiler. — Frl. v. Rüdt mit Bedienung a. 
Garlerube. — Fr. Steinfeld a. St. Ingbert. — Fr. Frey 
a. Neuſtadt. — Fr. Jobannes a. Yandau. — 8. Kreys 
biel a, Landau. — 9. Sıberer a, Odenbach. — 5. Greie 
ner a. Straßburg. — 9. Bubl a, Rranffurt a. M. — 
9. u. Frl. Diehl a. Barr. — 9. Drepfuß a. Bruchſal. 
— H. Koch a. Bechtheim. — Fr. Meguin mit rl. Tode 
ter a. Saarlouis. — Fr. Shumader u. Ärl. Kunz a. 
Wahenbeim. — H. Schauß a. Nirfernpeim. — Arl. Greis 
ner a, Niederreddern. — H. Hofopernfänger Klinger 
nebft Gemahlin a. Mannbeim. — Arl. Epiger a. Hei— 
deiberg. — Frl. Spifert a. Zweibrüden. — H. Körber 
a. Kandel. — Fr. Rott mit Familie a, Dbrrfeebad, 
— 9. Schwein a. Germersheim. — H. Dberconfiltos 
rialratb Frey a. Darmftadt. — Fr. Dr. Schlöger mit Ärl. 
Toter a. Eufel. — H. Schwerdt a. Colgenitein, — H. 
Schulz a. Herrbeim. — H. Wiedrich a. Hofwiller. — 
9. Bourion a, Weiffenburg. — 9. Linfer a. Kublendorf. 
— 9. Rehns a. Landau. — Frau Notär Berg mit Frl. 
Scherer a. Franfenthal. — 9. u. Fr. Beder a. Saars 
brüden. — 9. Staatdanwalt Wernigf w. H. Regie— 
rungsacceffit Alber a. Meiffenheim. — H. Renner a, 
Mannheim, — 9. Deiß a. Offſtein. — 9. Sigler a. 
Kigingen. — Fr. Dr. Winterhalter mit Bedienung a. 
Neuftadt auf dem Schwarzwald, — fr. Pfarrer Wanzel 
a. Zell. — Frl. Wagner a. Neuftadt. — H. Spanier 
a. Hauptäubl. — Fr. u. Frl. Yöwenftein a. Obrigheim. 
— 5.8 u. Arl. 9. Schneider a. Strasburg. — 9. 
Löwentbal a. Mannheim. — 224 bis 22%. H. Neufen, 
H. Munfe u. 9. Grainger a. Mannheim, — 27. H. 
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Guntrum, Feldprediger a. Darmſtadt — 228. H. Ruds 
wig a. Darmftadi. — 229. 9. Gontrolenr Schmid a. 
Webenheim. — 2330. Frl. Woblgemutb a. Albiebeim. 
— 231 u. 232, 9. u. Ar. Nutban a. Großbockenbeim. 
— 233. H. Reinhold a. Saarbrüden. — 234 u. 35. 
Fir. Greiner u. Frl. Lobſtein a. Straßburg. — 236. 9, 
Regierungsrath Wernigf a. Homburg v. d. Höhe, — 
237. Graf ©. zu Solms-Laubach, fal. preuß. Major a, 
Praunsfeld mit Dienerfhaft. — 238. 9. Dr. med. Ku— 
bin a. Lorſch. — 230. H. Revierföriter Fournier a. Ens 
fenbad. — 240. Arl. Orth a. Framont. — 41. 9. 
Schmig a. Baumholder. — 242 u. 243. Ar. Mayer u. 
Fr. Diterburger a. Mannbeim. — 244. 9. 5. Schwerd 
a. Colgenſtein. — 245 u. 246. 9. Advocat Wolf mit 
Gemahlin a. Weiffenburp. 


[1170] Literariſche Anzeige. 
In der Buchbandlung von ©. L. Lang in Epeyer 
und Ant. Schieſſel in Landau ift zu baben: 
.. Zudwig von Gienantb, 
fgl. baierifcher Reichsrath, Nitter und Hüttenwerföbefiger 


nad 
feinem eben und Wirfen geſchildert von 
Carl Hollenfteiner, 
8° eleg. broſch. Preis 21 fr. 


* Offene Lebrlingsitelle 
r einen Buchbinder. Frankirte Briefe befördert die 
Erpedition dieſes Blattes, 


[1164] Mannheimer Kunftiverein. 
Den Mitgliedern des Bereind und dem funftliebenden 
Yublicum zeigen wir bierdurd an, daß Hr. Profeflor 





[1051] 





Dampf: 


> 
—eiſi“ f 2— 


Uuiederländiſche 


Schleſinger in Berlin uns erlaubt. bat; ſein gros 


fes Bir, 
„Lo Spasimo di Sicilia,‘ 

nah Raphael, in dem Vereinslocale zur Anſchauung 
aufzuftellen. 

Die gewöhnliche alljäbrlihe Kunſtausſtellung beginnt 
am T. Auguft und dauert bis zum 29. Auguft. 

Mannheim, den 4. Auguft 1852. 

Der Vorſtand. 


[1163] Medizinalratb Dr. Schmalz 

aus Treeden, wird den 17. Aug. ın Epeper (Vof), 

den 18. in fandau (Pot), den 20. in Neuftadt 

(Pot), den 21. in Kaiferslautern (baier. Hof) 
Gcehör- und Spred-Siranken 

Rath eribeilen von 9 bie 1 Uhr. 

[1171] Andernacher Müpbliteine 

zu den billigften Preifen bei 


oh. Wil. Neinbarbdt jun, 
in Mannbeim. 


KKKKXKIKNNERIKKKKKERRNKREOT EINE 
» Großes Enpetenlager < 


eigener Fabrik, 8 





8 ſowie auch Fenfterrouleau, 
8 anerkannt ſolide und geſchmackvolle Waaren, 2 
& ‚ bein. Derblin & Vebl, 3 
© breite Straße dem Kaufbauje gegenüber — 
210576} in Mannheim. S 
&> in 
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4 
Schifffahrt. 


— ER 


Sommerdienſt vom 1. Juni 1852 an 
von Ludwigshafen am Mhein täglich: 
4 Ubr Morgens nah Rotterdam obne Umladung ın ca, 36 Stunden. 
Bon Ludwigshafen direct nah London jeden Sonntag. 
Perſonen-Preiſe von Ludwigshafen nach: 


Göln Borcajüte fl. 4 12, Salon fl. 750 . » 
gondon " „168 5 v5 a BE . 


Wöchentlihe Ertra-Dampfboot:-Güterfahrt auf der ganzen Lınie zu ermäßigten Braten. 
Bon Rotterdam nah Yudwigshbafen in 54 7 Tagen, 


” 


Ludwigshafen nad Notterdam in 3 ü 4 Tagen. 


Bon nun an liegen in Ludwigebafen ſowohl wie in Rotterdam fortwährend Güterſchiffe in Ladung. 
Näbere Auskunft über die Perſonen- und Güterbeförderung ertheilt . 


Ludwigshafen a. Rb., im April 1852 





— — 
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RAölnifde 


P- — 2 
Taͤgliche Abfahrten von Mannheim vom 26. Juni c. an 
nah Köln 74 Uhr Morgens, nad Anfunft des 1. Zuges von Neuftadt-Speyer, 





Drr Agent: E. Aug. Erter 





Nheinifche Dampffchifffahrt. 


In Köln im Anfhluß 


an bie legten Züge nach Berlin, Paris, London. 


[73 " 113 " „ a 
Neunkirchen. 


Schnellfahrt in 10 Stunden, nach Anfunft des 1. Zuges von 
In Köln im Anſchluß an den legten Zug nad Paris. 


„Mainz 54 „ Nachmit., nab Ankunft des von Straßburg fommenden Boots, 
zu Ludwigshafen nah Ankunft des Parifer Poft-Schnellzuges von 5 
Ubr 20 Minuten. 


„ Straßburg 1i4 Uhr Nacts. 


5 Bei der Schnellfahrt Morgens 114 Uhr bis Köln wirb Unterwegs nur mit Mainz, Bingen, Eoblenz und 


Bonn verkehrt, 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Beitung. . 





Sonntag 


(Zu Neo. 196.) 


den 15. Auguſt 1852. 





Deutfbland. 
Speyer. Der Diſtrietsrath des Kantons Zwei- 
brüden ift folgendermaßen gebildet: 
l, Bertreter der Gemeinden. Zweibrüäden: 
Bror. Stengel, Adj. L. Schmidt, 5. Schmitt und Adv. 
Petri; Battweıler, Ph. Oberer; Bubenbaufen, L. Bad: 
mann; GContwig, ©. J. Guth; Dellfeld, 3. Scherer ; 
Einöd, Brgrm. Schwarz; Hengfbad, 3. Baumann ; 
Srheim, Brarm. Theobald; Knopp, Brarm. Mayer; 
Mafweiler, 3 Germann; Mittelbah, Brgrm. Schneis 
der; Mimbah, 3. Schwarg VII ; Niederauerbad, D. 
Veiih; Niederhaufen, Brirm. Weizel; Dberauerbad, U. 
Schunck; Dberhaufen, Ep. Lang; Reifenberg, Brarm. 
Steinader ; Riefhweiler, 3. Keller; Stammbad, Yo}. 
Grunder ; Schmittsbaujen, A. Scherer; Wattweiler, ©. 
83 Webenheim, 3. Schwarg Ill. ; Winterbach, Ph. 
. Beder; 

1. Höchſtbeſteuerte; Kirchſchaffnei Zweibrüden, 
J. Y Lochers Erben, G. N. Lılierd Erben. 

il. Gewäblte der Hochbefteuerten: M. v. 
ofenfels v. Zweibrüden, D. Wild v. d. Faufter Mühle, 
emeinde Maßweiler, 3. Wagner v. Contwig, Eh. Stal: 

ter v. d. Wahler Hof, Gemeinde Hengſtbach, e Hafner 
v. Einöd, D. Schmidt v. Webenheim u. D. Scherer v. 
Schmittshaufen. 

— Diftrietsratb ded Kantons Bliesfaftel: 

1. Bertreter der Gemeinden. Bliesfaftel: 
Brarm. Knaps; Alſchbach, P. Rothermel; Aßweiler, M. 
Steig ; Ballweiler, J. Berner; Bebelsbeim, Brarm. Thin⸗ 
nes ; Bierbach, J. Matheis ; Biefingen, 3. Grob; Blid- 
weiler, Joj. Grob; Blieomengen, J. Broder; Ensbeim, 
?. Adt .; Eſchringen, Pb. Schwarz; Erfweiler, 3. 

urenburger; Geroheim, J. Priefter; Haffel, Ch. Bedie; 
Habkirchen, G. Langenbahn; Herbigbeim, 3. Koch Ill. ; 
Hedendalheim, J. Mobr: Yaugfirden, F. J. Brixius; 
Niederwürzbach, J. Dablem ; Dberwürzbad, P. Becker; 
Drmesheim, P. Bourgett; Ommersbeim Andr. Kıbm ; 
Rheinheim, 5. Anna; Rubenheim, F. B. Barth; Robrs 
bad, 3. A. Bader; St. Inybert, J. Uhl n. 3. Colliſi; 
Steinbeim, F. Anna; Wirersbeim, Dr. Fries; Wolfers- 
beim, M. Brengel jun.; Wörſchweiler, 5. Hanf. 

Il Höhfibefteuerte: F. Krämer u. Pb. H. Krä⸗— 
mer v. St. Ingbert, 5. Villeroy u. A. Walther v. Haſel. 

Ill. Gewäblte der Hochbeſteuerten: Bıgrm. 
Schaller v. Niederwärzbab, B. Koch v. Lautzkirchen, M. 
Conrad v. Bıefingen, M. Wack v. Nbeinbeim, M. Krang 
v. Eihringen, P. Koch v. Herbitzheim, N. Abel jun. v. 
Ensheim u. 3. Hunfider v. Wolferebeim. 

— Diftrietsrarh des Kantons Hornbad: 

1. Bertreter der Gemeinden. Hornbad: 
Brarm. Oberlinger; Altheim, Brarm. Firmery; Alte 

ornbach, F. Brüderle; Bliesdahlheim, J. Andres; Bren— 

chelbach, Brarm. Schneider; Breitfurth, J. Bitſch; Bot⸗ 
tenbach, Pb .Shweiger ; Böckweiler, D. Schwarz; Diet- 
richingen, 3. Freyer; Großiteinbauien, D. Romer ; Klein— 
fteinbaufen, A. Schmut; Mauſcobach, Brarm. Lötſcher; 
Medelsheim, Brarm. Wald; Neualıveim, J. Frenzel jun. 5 
Hriedergaitbad, P. Gros; Peppenfum, 4. Schönvorf ; 
Hrredelbery, H. Schäfer; Rımmbweiler, Brgrm. Scneis 
der; Seweiler, P. Meyer; Utweiler, N, Rabung; Wals— 
heim, P. Krämer; Walebauſen, J. Eſch. 

N. Höchſtbeſteuerte: Kirchenſchaffnei Hornbach, 

&. R. Liliers Erben v. Zweibrücken u. F. Maurer v, 
Altheim, 


I. Gewählte der Hochbefteuerten: Lud. 
Mauf v. Hornbad, 2. Schmidt IV. v. Brenſchelbach, 
Brgrin. Hütber v. Großſteinhauſen, 2. Mai v. Rimſch⸗ 
weiler, 9. Brüderle v. Althornbach u. Ph. Lauer y, 
Maufhbad. 

— Diftrictsrath des Kantons Qufel: a 

1. Bertreter der Gemeinden. Eufel: 3. Em 
rich ; Altenglan, F. Möfer; Beddesbach, A. Erpfer; Pas 
tersbach, A. Klink; Blaubach, W. Schneider; Bilebes- 
bad, W. Weingarth N. ; Diedelfopf, K. Neu; Ehweiler, 
I. Bürtel ; Körborn, 4. Edinger; Rammelsbad, Ep. 
Bier; Schellweiler, Th. Beder, jun.; Quirnbach, AD. 
Drum; Frugweiler, Th. Ludwig; Hüffler, * Ullrich; 
Liebsthal, P. Heyd; Rehweiler, J. Ohliger U.z; Trah⸗ 
weiler, Th. v. Mublen; Wahnwegen, Th. Theiß; Go— 
dethauſen, D. Becker; Theisbergſtegen, W. Schöfer; 
vaſchbach D. Jung II ; Erichberg, I. I. Fauß; Eifen- 
bad, &. Keilelring; Nutsweiler a. &., I. Riebergall ; 
Ulmet, Pb. Drum; Dennweiler-Frobnbab, A. Schultbeig 
ll.; Dberalben, I. Schneider, Erdesbach, 5. Hertel; 
Raihsweiler, ©. Bafters; St. Julian: Dbereifenbad, K. 
Kiehl; Eihenan, 3. Emrid; Müblbach, Ph. Draudt ; 
Konfen, A. Fauß V.;.Albeflen, Ch. Trapp; Herchwei— 
ler, D. Seyler fun.; Heridweiler: Petterebeim, J. Schell⸗ 

gafz; Krottelbah, Y. Trapp; Langenbad, J. Ludwig; 

iederohmbach, P. Steiter ; Dberobmbab, 9. Göppel; 
Marıb, 3. Hartb; Bubach, 3. Lenſch jun.; Hoof, A. 
Gulimann jun.; Niederfirben, Th. Lang; Dfterbrüden, 
A. Cullmann; Saal, A. Eulimann II. ; Selbendad, D. 
Sepler jun. 

1. Höhftbefteuerte: 3. Hautber v. Herchweiler⸗ 
Pertersbeim, Zac. Rabinger v. Albeffen, D. Zimmer v. 
Krortelbab, 3. Seiler v. Albeffen, Pb. Hang jun. v. 
Altenglan, A. Ned v. Albeſſen. 

NM Gewählte der Hodbbefteuerten: P. Koh 
fen. v. Eujel, L. Benzino v. Eufel, P. Breith v. Reb- 
weiler, P. Keller v. Dberalben, D. Schäfer v. Wahn— 
wegen, D. Rod v. Körborn, Th. Theiß v. Hüffler, 
A. Coriftoffel v. Ratheweiler, Tb. Hartbev. Diterbrüden, 
M. Klınk v. Patersbach, D. Schunf v. Krottelbad, J. 
Heil v. Herſchweiler-⸗Pettersheim. 

— Dijtrietsrath des Kantons Rautereden: 

l. Bertreter der Gemeinden. Yautereden: 
5. Lebne; Lobnweiler, J. Fickeis N 5; Hinzenbaufen, J. 
Engel; Hohenöllen, N.Yeppla; Gronenberg, Pb. P. Wan— 
nemader; Hundbeim, A. Hegemann;z Aſchbach, P. Yınn 
1; Gumbsweiter, A. Klınd; Hachenbach, J. Karel; 
Hinzweiler, D. Yang 1.5; Nerzweiler, D. Aadel ıl ; Aden⸗ 
bad, 3. Aınmann; Gieoweiler, Ph. P. Bühler; Reiffel⸗ 
bad, P. Muttern; Schmittweiler, S. Eier I.; Doen« 
bad, H. Walluner; Becherbach, W. Görper; Gangloff, 
M. Dietz; ee & Schappert; Reipoltöfirden, A. 
Zapp; Roth, Pb. I. Haus. 

1. Höchſtbeſteuerte: D. Schönbed v. Jegwei— 
weilerbof, 5. Welſch v. Dielfirden und 3. Weber v. 
Naumburgerbof. 

it. Gewäblte der Hohbefteuerten: Wilh. 
Gappel u. E. Müller v. Odendach, P. Zınf v. Roth, J. 
Carra v. Ausbaderbof u. P. Reidenbach v. Becherbach. 

— Diftrietörath des Kantons Wolfflein: 

1. Bertreter der Gemeinden. Wolfſtein: 
D. König; Oberweiler-Tiefenbach, J. Leppla; Einöllen, 
C. Gauch; Roßbach, P. Wirth; Kaulbach, P. Hemmer; 


Kreimbach, J. Scheidt 1.5 Frankelbach, J. Roh M.; 
Rutsweiler a. G., J. Diehl; Rothſelberg, Pb. Hertel; 
Hefersweiler, J. Gauerz Nelöberg, J i 
ler, N. Lahmers; Reihstbal, Ph, Rahm; Ratbetirgen, 

b. Keiper; Rudolpbefirben, H. %. Gelb; Serien, V. 

eib; Horihbad, J. Werner IV.;5 Welchweiler, Ph. 
Drum; Eßweiler, J. Did ; Oberweiler i. Tp., A. Scheidt; 
Boſenbach, P. Febrenz 1.5; Friedelsbauſen, C. Kubn; 
Niederſtaufendach D. Knapp; Neunfirchen, F Weis; 
öckelberg, H. Chriſtmann ; Oberſtaufenbach, J. Rübel 
V.; Zettenbadh, 3. Hertel 1.5; Kollweiler, D. Rübel; 
Albersbab, A. Weber. 

u. Höhftbefteuerte: 3. Gilcher H. u. J. Neu 
v. Horſchbach, 3. Krieger 1. v. Zettendah u. H. Geib 
l. 9. Reichothal. 

U. Gewäblte der Hochbeſteuerten: ©. Theo- 
bald v. Wolfftein, H. Krieger v. Jettenbach, 3. Dh. 
Kohl v. Rothſelberg, 9. Scheidt v. d. Schweisbadhermübhle, 
K. Drum v. Neuntirchen, H. Klein v. Hefersweiler u. 
P. Schmidt Vi. v. Boſenbach. 


Aus dem Holſteiniſchen, den 9. Aug. Wieder 
iſt eine Maßregel im gelammtftaatliden gewaltiamen 
Sinne verfügt: die Berlegung des holfteinifhen 
Contingents in dBänifhe Garnifonspläge! 

Schweiz. 
Aargau. Aus Rheinfelden wird ein großes Uns 
fü berichtet. Ein in der dortigen Saline neu anges 
egtes Bohrloch, aus dem 5 Mann, und darunter zwer 
Familienväter mit einer anſehnlichen Kinderzapl, das ein« 
edrungene Wafler pumpten, ſtürzte aus Grund der gros 
33 Näſſe zuſammen und begrub bie Arbeiter unter dem 
Schutte. Einer der Unglüdlichen ift bereits todt hervor—⸗ 
ezogen, nad ben andern wurde noch gegraben. Sie find 

m melic Einwohner des Großberzogibums Baden, 


Frankreich. 


Maris, den 10. Auguſt. Nah dem Moniteur iſt 
alfo der Präfident in der Sologne gewejen ; man braucht 
gewöhnlich die Eiſenbahn von Orleans, um dorthin zu 
reißen. Der Präfident muß aljo einen großen Umweg 

emadt baben und aud ohne Eifenbabnbedingungen jehr 
chnell gereifr fein, da er mit der traßburger Eiſen— 
bahn in Paris angefommen iſt, wovon er dur die Rue 
St. Denis über die Duais und durd die Champé Ely— 
fees nah St. Cloud fuhr. Ich folgte feinem Wagen 
(er fubr in einer offenen Caleſche und ziemlich langſam) 
eine Zeit lang durch die Volfsquartiere. Ueberall blieb 
man fteben und jab dem Wagen nad, auf dem zwei 
rüne Bevdiente faßen. „C'est L. Bonaparte, „‚C’est 
e President‘, jagte man, aber faſt Niemand grüßte, 
und fein Ruf wurde laut. 


Spanien. 

Madrid, den 4. Aug. Es fällt jegt ſehr auf, die 
Königin Iſabella mit ihrem Gemabhle veruneint zu wiffen, 
wie dies noch vor einigen Tagen der Rallwar. Der Kö— 
nig war eiferjüchtig auf einen General, der nah San 
Ildefonſo gekommen war, um am Numenefefte der Kö— 
nigine Mutter dort jeine Aufwartung zu machen, und läns 
ger bei der Königin verweilte, als dem Könige Gemahl 
dies paſſend erihien. Das bobe Paar harte in Folge 
deffen mebrere Tage nicht mit einander verfehrt, bis der 
Beichtvater des Königs die Suche wieder ausglich. Die 
Königin war ſehr aufgebradyt wegen des ungerechten Bers 
dachts ihres Gurten und bat fih nur aus Liebe zu ihrem 
Kinde wieder mit ıbm perſöhnt. — Ungeachtet man bier 
eine Maſſe berreniojer Hunoe vergiftet bat, fo herrſcht 
doch die Hundewuth auf eine farchtbare Weiſe; ſeit zwei 
Tagen find gegen W Menjhen gebiſſen worden. Zwei 
Kinder, die vor einıger Zeit ihon von ein und demſel— 
ben Hunde in den Fuß gebiffen wurden und deren El— 
tern die Heilung Der Wunde vernachläſſigten, find geftern 
unter den fürchterlichſten Schmerzen geftorben, 


Großßbritanien. 
Zondon, den 10, Aug. Die Nachrichten aus Gras 


eib; Berzweis «, 


We: 


ham's Town (Cap) reichen bis zum 26. Juni und klin⸗ 
gen fehr ungänftig. Am 12. Zul wurden fünf Wagen, 
bie, bebedi von Gap, Windie mir 34 Sappeurs, fid 


‚nah dem Hauptquartier begeben foliten, von Kaffern 
und Höttentotten überfallen, 


Zwei Kutſcher und neun 
Sappeurd wurden getödtet und fieben Mann verwundet; 
die Bagage fiel den Rebellen in die Hände. "Der Sou 
Africa Advertifer fagt: Grfahr, Unordnung und factis 
ſcher Krieg find auf 50 Milen auf beiden Geiten des 
an 150 Milen langen Gränzſtriches allgemein geworben. 

Im Widerſpruche mit der neulichen Notiz der-Spips 
ping Gazette, daß in der Auswanderung nah Aufiralien 
eine Reaction eingetreten fei, hört man jegt, daß nod in 
diefem Monate 30 bis 40 große Schiffe (von 500 big 
2000 Tons jedes) aus London, Liverpool und Plymouth 
nah Port Philip, Sydney, Melbourne u. ſ. w. abfe- 
geln werden, Ya, eine anfehnlihe Anzahl Commis mit 
vortrefflihen Stellen in der Banf, im Eaft India Houfe, 
in der Por, im Zoll- und Steueramt haben ihre Entlaf« 
fung verlangt, um nad dem neuen Goldlande zu geben. 
— In Limerid famen am Donnerftag 160 anftändig ge» 
kleidete rauen aus dem Armenhaufe von Nemweaftle an, 
um nad Canada auszumandern. Man ſah ihnen an, 
daf fie einft beffere Tage aefannt hätten. 

Nächſtes Jahr, wenn die Dampfer der Auſtralaſian 
and Pacıfie Company ihre Fahrten zwifhen Panama 
und Sponey beginnen, fann ein reileluftiger Engländer 
der nichts Defferes zu tbun bat, 300 Pfd. St. in die 
Taſche fteden und dafür binnen ſechs Monaten die Welt 
umjegeln, obne einen Tag die vortrefflihe Londoner Küche 
zu vermiffen. J 

Miscellem 

Der berühmte Arago bat in dem Journal be l'Ag⸗ 
riculture pratique einen ausführliden Artikel über die 
Unmöglichkeit, dad Wetter voraus zu beitimmen, veröfs 
fentliht und dabei erklärt, daß alle Propbezeiungen & la 
Nostrademus, die man ibm ſeit Jahren zugeichrieben, 
Erfindungen alter Werber und gemüthlihe Gnten jeien. 

Revdacteur und Verleger: ©. F. Koib. 





[1123] Unzeige. 

Conceſſionirte Päte Pectorale A la Reglisse 
von 9. Wenz in Wiesbaden werben verfauft in allen 
Städten Deutſchlando, auch in Speyer bei Herm 
Louis Eron. ' 

In Bergzabern bei Hrn. Pb. Sch melzer, 
„ Dürfbeim bei Hrn. 3. W. König, 

„ KRaiferslautern bei Hrn. C. Heußer, 
„ Landau bei Hrn. A. Schimpf, 
Ludwigsbafen bei Hrn. Ruu, 

„» Wirmafens bei Hın. Wilfen, 

„ Zweibrüden bei Hrn. Apotbefer Roth. 


[1168] Verpachtung einer Wirtbichaft. 

Da die Wirthſchaft zum „weißen Bären“ ın Arzheim, 
eine halbe Stunde von Yandau, zum Gebrande einer 
folhen nunmehr ganz eingerichtet ift, jo bemerft ber 
Unterzeichnete, daß diejelbe ſogleich in Pacht gegeben wer« 
den fann. 

Die Pocalitäten berfelben beftcehen in einem Haufe 
mit 7 geräumigen Zummern, wovon 3 zur Wirthſchaft 
eingerichtet, einer Rüde mit Kunſtherd und Badofen, 
Speifebebälter, Schenffeller, einem Tbeil vom Speicher, 
geräumigem Hof mit zwei Holzremijen, Stallung für 8 
Pferde, und einem Tbeil der Scheuer ; fodann in einem 
zur Sommerwirthihaft angelegten Garten, welder mit 
einer Einſchenke verjeben, aus der eine Treppe in drei 
auf einander ftoßende Keller, wovon haupiſächlich der uns 
Fa zum Aufbewahren des Sommer:Biers gerignet if, 
ührt. 

Sämmtliche Wirthſchaftscinrichtungen find neu und 
bequem ; auch fünnen alle zur Wirthſchaft gehörenden Ges 
rätbicaften abgegeben werden, 

Näbere Auskunft ertheilt auf franfirte Briefe Clauß, 
Gutsbrfiger ın Arzheim. 


Rene 






Deutichbland. 


*Bemerkungen. Seit der Zeit, in welcher die 
enropäifche Politik von dem Princip eines „Gleichgewichts“ 
ber Staaten aueging, bildete Belgien (die ſpaniſchen, 
nachmals öfterreihiihen Niederlande) gleihfam den Ans 
gelpumet diefes Syſtems. Die Geſchichte der Diplomatie 
währen» des ganzen vorigen Jahrbunderts, dann Des 
Wiener Congreſſes und der Londoner Gonferenz, gibt 
zablreihe Belege dafür. Heute aber fcheint es, daß 
vie europälihen Mächte — das vorjebende England viels 
Teiht audgenommen — fi nur wenig um De Händel 
befümmern, welche Frankreich mit Belgien angefangen bat. 
Allerdings bemifft der Gegenftand des heutigen Jerwürfe 
niffes zunächſt nur eine „Jandelspolitiſche“ Frage. 
Aber welhe Bedeutung bat dDiefer Punch?! — Wäh- 
rend des 16. Jubrbunderts und der erjien Hälfte dee 17., 
wurde die Politik (zwar nicht fo ausſchließlich wie man 
meiftens glanbt, aber doch vielfach) dur Die confejjtos 
nellen Rückſichten beftunmt; ın der Folge, und zwar 
namentlich wäbrend des 19. Jabrbunderts, war bie Erobes 
rungsſucht das leitende Motiv der Landmächte. Schon 
damals aber batten die Seemädte (Holland und Eng— 
land) ein anderes leitendes Princıp angenommen, nemlid 
den Nugen, den der Handelsverkehr ihrem Bolfe 

ewäbre, fonad die Forderung de materiellen 
oblitandes ihrer Yandesangebörigen. Leider ijt dies 
fer Moment auf dem Gontinerte noch immer nicht in 
feiner unberedenbaren Wichtigkeit practiich zur Geltung 
gebracht. Jene Völfer, welde das eben bezeichnete lei 
tende Princıp angenommen baben, jind — trog maßlo« 
fer Mißſtände in andern —— und tbeilweiſe trotz 
böchſt ungünſtiger anderweitiger Verhältniße — reich und 
wenigſtens vergleichsweiſe mächtig. Auch wird der Orunds 
ſatz, daß das materielle Vollswohl in Leitung der aus— 
waͤrtigen Politik maßgebend fein müße, almäblig überall 
zur Geltung gelangen. — Dies vorausgeſetzt, drängt ſich 
die Ueberzeugung auf, daß Das gegenwärtige Zerwürfniß 
zwilchen — und Belgien gerade deßbalb ſoßzar 
eine erhöbte Wichtigkeit befigt, weil es die Handels— 
verbältnife find, welde den Gegenftand des Streites 
bilden. Gelänge es der franz. Regierung, in commer— 
eieller Beziebung Belgien zu beherrſchen; gelänge es ıbr, 
Belgien vom franz. Zollſyſteme abbängig zu madıen, oder 
gar es demſelben einzuverleiben (wonach unverfennbar, 
wenn auch mit Vorſicht, geftrebt wud), dann wäre die— 
fes Land wol bald aub politiſch der Parifer Regie— 
rung io gut als unterworgen. Dies follte man ſcharf ins 
Auge fallen, wir fürdıten aber, daß man im Gifer der 
Democratenverfolgung nidt die genügende Zeit findet, 
darauf das gebübrende Augenmerf zu richten. Gin von 
Frankreich beberrichtes Belgien würde nur der Borläufer 
fein eines von ihm beherrſchten Nheinlandes. — 


* Speyer. Die Kölnische Zeitung veröffentlicht ei- 
nen Audzug and dem bisher fo jorafättig gebeim gebals 
tenen ZTarifprojecte des öſterreichiſchen Handelevertrags. 
Wir empfeblen Alten, welchen die einfhlägigen Berbälte 
nige näber befannt find, fi die Frage zu beantworten: 
ob ein Nefultat, wie das nad dieſem Tarif zu ergielende, 
fo lodend wäre, um ben Beftand des gegenwärtigen Zolls 
vereins dafür auch nur einen Angenblid zn gefäbrven ? 
Die Pfälzer maben wir daranf anfmerffam: die Einfuhr 
fremden Weines in ben Zollverein war bieher mit 8 
Thaler der Centner beftenert; nach dem Hannöverſchen 


— 


Speyerer Zeitung, 


Nro. 197 





den 17. Auguſt 1552. 





Vertrage foll diefer Zollfag auf 6 Thir. herabgeſetzt wers 
den, und über diefe Herabfegung bat man befanntlich 
bei uns mit vielem Grunde ganz entſchieden geklagt; 
nad dem öſterr. Vrojecte aber würde der öfterr, Wein 
um blos drei Thaler im Zollverein zugelaffen werden 
müßen, — dad Erzeugniß desjenigen Staats, - welder 
befanntlich gerade in der Weinproduction der reichfte 
in der Welt if, — Dagegen bemerft man, daß Deiters 
reich bei denjenigen Erzeugnifen, bezüglich deren aus dem 
Zollvereinögebiete ein ırgend bedeutender neuer Abjag nach 
jenem Reide denfbar iſt, einen jo boben Differentialzoll« 
fag aufrecht erhält, daß der Vortheil von vorn herein 
verschwindet. 


* Yroudbond Schreiben an Ludw. Napoleon bilder, 
wie feine Schrift, in der gegenwärtigen ſtummen und 
ftofieeren Zeit in Sranfreih gleihjam das Tagesgeſpräch. 
Indeſſen wırd weder der Brief nod die Broſchüre irgend 
dauernde Bedeutung baben. Daß Proudhons Dialectif 
eine ausgezeihner einichneivende it — Niemand kann es 
beſtreiten. Aber beiden Schriften fehlt Die innere Wahr: 
baftigfeit. Proupbon ſpricht mit gewaltigem Näach— 
drude, und mit einer bejondern Ditentation, Davon, wie 
er ein enıijhiedener Gegner der Plane des Präjidenten 
— gewejen jei, und unter der Masfe dieſer beut zu 
Tage in Paris für unerbö:t geltenden Freimüthigkeit, be: 
tbeuert er nicht nur, daß er „feinen Haß, weder gegen 
die individuelle Würde noch gegen Lie Perjon“ Yudwig 
Napoleons bege, und daß Er „keine Berihwörungen ge: 
gen ihn auzettle,“ jondern der ganze Inhalt des Buches 
gebt von Anfang bis zu Ende darauf binaus, den Anger 
ſprochenen als den noibwendigen „Mandatar der Revo— 
lution,“ ja ſogar als die verförperte „Revolution des 
19. Jabrbunderrs”“ ſelbſt, — und damit als einen „Netter 
der Geſellſchaft“ im Proudhon'ſchen Sinne Larzuitellen ! 
Eine Kniebeugung nur in etwas anderer ald der gewöhn— 
lichen form, im ınnerften Wefen aber nicht um ein Haar 
mebr wertb als die der alltägliden Schmeichler einer je 
den Bewalt. Der Gefeierte braucht freilich auf die Proubd- 
bon'ſchen Huldigungen nicht ſtolz zu fein, denn ne find, 
wie ſchon neulich bemerft ward, ärger als alle bisberis 
nen Anflagen. Diefe Huldigungen werden aud) dem Fünf: 
tigen Kaiſer gerade eben jo wenig nügen, als dadurch 
die pbantaftiiben und durch und durch unpractichen for 
cialiſtiſchen Pläne Proudhon's zur Verwirklichung gelans 
gen werben, — 


* Zweibrücken, den 14. Aug. Geftern wurde vor 


“dem Appeltbofe über die Berufung verhandelt, welde 


der interimiftifhe NMedactenr der Speyerer Zeitung, Ärdr. 
Etiner, gegen das Erfenntniß des k. Zuchtpoliceigerichts 
von Frankenthal eingeleat batte, durch das er wegen Aufs 
nabme einer Anzeige des Boiveau-Laffecteur'ſchen Rob in 
diejes Blattes, zu 25 Ares. Geldbuße verurtbeilt worden 
war. Der Vertbeidiger des Beſchuldigten, Hr. Anwalt 
Gulden, erbob vor Allem die Incompetenzeinrede, 
indem das Preßeditt von 1848 und die nachfolgenden 
Preßgeſetze von 1850, alle Preßvergeben mit der größten 
Beſimmtheit die möglich iſt, vor die Aififen verweiſen, 
mwäbrend bier eine im betr. Geſetze felbit ale „uchtpoli— 
ceilich” qualificirte Strafe wegen einer durch die Prefle 
begangenen Handlung, unter Ausſchluß der Aſſiſen ver« 
bängt werden folle. Auf den Grund der Säache einges 
bend, entwidelte der Vertheidiger zunächſt, das betr. Ge— 
jeg vom 21. Germ. Al. fei in dieſem Berreff veraltet 


und berogirt; basfelbe fei ſchon in früherer Zeit in ber 
fragliden Beſtimmung in der Pfalz nie volljogen wor- 
den, indem noch nie Berfolgungen wegen folder Anzeis 
gen ftattfanden, die bieher in Maffe in allen Pfälzifhen 
Blättern erſchienen; insbefondere aber fei die gedachte 
Beſtimmung durh das Geſetz von 1850 abolirt, welches 
die ganze Materie der Preßvergeben neu ordnete. Der 
Veribeidiger legte eine Reibe Prälziiher Blätter vor, 
in denen die unzweifelbafteften Gebeimmittel obne alle 
Beanftandung erſchienen, insbefondere auch Blätter der 
„Pfälzer Zeitung ;“ was in dieſen Blättern, wenn ed ein 
wirflides nicht approbirtes Gebeimmittel betreffe , nicht 
ftrafbar fei, fönne doc niht ausmnabmeweife bei der 
Speyerer Zeitung allein, fogar wenn dieſe blos ein 
durch das frühere Gouvernement ausdrücklich conceffios 
nirtes Heilmittel anzeige, als ein Delict betradptet wers 
den. (Das nemlihe Heilmittel wird aud heute noch in 
der Allgem. Ztg. fortwährend angekündigt, während das 
Preßſtrafgeſetz unzweifelhaft Einbeit und Gleichförmig— 
feit in der Preßſtrafgeſetzgebung in Baiern bezwedte.) 
— Der Bertbeiviger führte fodann weiter aus, daß aud 
die factiſchen Nequifite zur Anwendung des Gejeges vom 
Germinal XI. mangelten, indem ber Laffecteur'ſche Rob 
fein Gebeimmittel Bi (die Beitandtbeile deſſelben find 
nicht nur in wiffenfchaftliben Werfen, wie der phermacop. 
univers. von Geiger, fondern fogar in der officiellen 
Schleswig Holſteiniſchen Bharmafopde genau angegeben, 
auch gab Boiveau-Laffecteur ſhon im Jahre 1788 der 
Akademie der Medicin in Paris die Zubereitung ſeines 
Heilmitteld an, und dieſe ließ den gedadten Rob durd 
eines ibrer Mitglieder darauf bin zur Prüfung felbit ver— 
fertigen); endlich wies er durch autbentiiche Urkunden 
nad, daß das Mittel in jener Zeit, in welcher die jetzige 
Pfalz mit Kranfreih vereinigt war, dDurd das Gouver— 
nement jelbjt ausdrücklich approbirt und mit Privilegium 
verjeben ward, — ein Privilegium, Das big beute nicht 
erloſchen, aud nicht eiwa durch Anfauf der Regierung 
außer Kraft gejegt worden tft. — Der Bertbeidiger ftellte 
ſonach den Antrag : das angegriffene Urtbeil wegen abfos 
Inter Incompetenz aufzubeben und zugleich zu verfünen, 
dag wegen Mangels eines jeden objectiven Tbatbeftane 
des eines Bergebens, der Fall nicht gegeben fei, eine Ver— 
weifung vor das Schwurgericht oder den Unterſuchungs— 
rıchter auszujprechen ; ſonach den Beſchuldigten freizu— 
fprecen. 

Die Berbandlung dauerte etwa 3 Stunden. 

Die Staatsbehörde war durch Hrn. Staatdprocurator 
Yang vertreten. 

Die Verfündigung des Urtheild ward auf 8 Tage 
verſchoben. 

8° Bon der preuſiiſchen Gränze, den 12. Aug. 
In Oberkirchen, preuß. Kantons St. Wendel, ftarb vor 
einigen Tagen ein Proteftant, Namens Wüſt, der, bei 
feinem fatbol. Tocdtermann lebend, durch den dortigen 
kathol. Geiftlichen veranlaßt, nod vor feinem Tode dad 
fatboliiche Glaubensbekenntniß annabm. Der eine Stunde 
von da zu Pfeffelbach wobnende, zu dieſer Gemeinde ger 
börende proteit, Prarrer batte alsbald diejen Vorfall an 
die fol. preuß. Regierung berichtet, denn als eben die 
Leiche auf dem farb. Kirchbofe fund, traf derfelbe an dier 
fem Orte, in Begleitung des Ortevorftandes mit dem 
böberen Befeble ein, bie beſagte Proſelyte dadurd zu 
annulliren, daß die Leiche des Wüſt auf den proteftantie 
ſchen Rırdbof beerdigt werde, was aud fofort geſchah. 
— Dies die einfache Thatſache, wie fie uns von einem 
achtbaren Manne, der eben daber fam, erzäblt wurde. 

Die pfälziſchen Grenzbewobner feben mit Spannung 
auf den in Münden neuerdings wabrſcheinlichen Minis 
ſterwechſel. Die Durchſetzung des bioher verfolgten Zolle 
planes hätte ſehr viele Gewerbsleute total ibrer Exiſtenz 
verluſtig gemacht, welche, wm dieſe zu erbalten, zu Duz⸗ 
zenden nah Preußen bätten überſiedeln müßen. 

Pfalz. Zum Vertreter der katholiſchen Geiſtlichkeit 
im Landrathe wurde Pfarrer Ehmant von Kaiferslautern 
erwählt, 


900 


München, den 12. Aug. Wie man vernimmt, 
wird unter den Gliedern der fönigl. Familie die fich zum 
Geburts und Namensfelte des Könige Ludwig auf der 
Ludwigshöbe einfinden werben, auch König Otto von 
Griechenland fein. (4. 3.) 


Mainz. Biſchof Ketteler foll unn definitiv mit 
Zuftimmung ber geiftlihen Nätbe zu Freiburg auf Bors 
ſchlag des päpftlihen Nuntius Viale Prela zum Coad⸗ 
jutor des greijen Erzbiſchofs defignirt fein, obwohl feine 
Beſtätigung von Eriten der bapdiihen Regierung ans 
mannichfachen Gründen auf faft unüberwindlide Hinder⸗ 
nifje ftoßen wird, — Die Antworten der Regierungen 
der eberrheinifchen Kirchenprovinz auf die Denkfſchrift der 
Biihöfe find keineswegs befriedigend ausgefallen, weß- 
balb ſich dieielben nah Rom wenden wollen, um von da 
aus Unterbandlungen mit den betreffenden Regierungen 
anfnüpfen zu laffen, (F. 9 3. 


Frankfurt, den 14. Aug. Die Bundesverſamm⸗ 
lung bat ſich vorgeftern bis zum 20. Dctober vertagt. 
In ihrer legten Sifung nahm fie die auf die Franffurs 
ter Berfaffungsangelegenbeiten ſich beziebenden Anträge 
des Berfuflungsausihuffes an, wonad der „Recdtsboden“ 
der Franffurter Gonftitutiondergänzungsacte von 1816 
wieder bergeftellt wird. Den iſraelitiſchen Bürgern if 
die vollfommene bürgerlibe, nicht aber die politifche 
Gteihitellung zuerfannt. ine folde wurde, wie wir 
bören, überhaupt als principiell unzuläjlig für die vier 
freien Städte befunden, da fie bei Den nıdt monardis 
ſchen Berfuffungen derjelben ihren Character als drift 
lihe Staaten alteriren würde. (!) Die Annahme der Ans 
träge des Ausſchuſſes erfolgte mit einer bedeutenden 
Stimmenmehrheit; einige Gejandten fonnten aud Man 
gel an Inftruciionen noch nicht zuftimmen. (F. J.) 


Stuttgart, den 13. Aug. Diefen Nachmittag hatte 
die zweite Kammer eine bis nad 7 Ubr Abends dauernde 
wichtige Sigung, welche die Berftäneiaung zwifhen Res 
aierung und Ständen binfihtlih des Etats wieder mehr 
in die Kerne rüdte. Hinſichtlich der Staatsſchuld batte 
die Kammer feiner Zeit gegen die ausdrückliche Ein» 
ſprache vom Miniſſertiſche beichloffen, von der ſtatuten— 
mäßig feitaefegten Staatsſchuldentilgung 40,800 fl. in 
Abzug zu bringen, welde in der vorigen Finanzperiode 
außerordentlicher Weije getilgt worden waren. Die Re— 
gierung trat dieſem Beſchluſſe nicht bei und erflärte den« 
jelben in einer Finanzminiſterialnote für irrthümlich, vers 
faffungss und gelegwidrig. Die Oppoſition ließ Deuts 
lih merken, es fei ıbr darum zu thun, die Ausgaben zu 
vermindern, um neue Steuern zu. vermeiden. So fam 
ed, daß Die Kamıner mir 30 gegen 39 Stimmen den Bes 
ſchluß faßte, die 40,800 fl. in Abzug zu bringen. Staats— 
rar v. Knapp gab jofort wörtlih folgende Erflärung 
ab: „Ach bedauere, bober Kammer erflären zu müffen, 
daß die föniglibe Regierung fih aufer Stande jieht, 
dieſem Beſchluß Folge zu geben.” Hierauf fam 
die Berathung der indirceten Steuern an die Reihe, 
wurde jedoch nach einer ſehr beftigen Vorberathung, wos 
bei alle Aufihubsanträge verworfen wurden, abgebroden 
und wird morgen früh fortgejegt werden. 

Miesbaden, den 13. Aug. Die Gemeinde Ses— 
penrod, im Amte Wallmerod, wandert nad America aus. 


Am 9. September I. J. wird das ſämmtliche Vermögen 


der Gemeinde verfieigert, 


Kaſſel, den 13. Aug. Ueber den Etand der Anles 
bensfrage zur Tilgung des Deficitd der Staatefaffe von 
überhaupt ungefäbr 4 Miltionen, von welden jedod) 
vorerft nah dem Vorſchlage der Regierung 14 Million 

ededt werden follen, fann ich mittheilen, daß der land» 
ftändifche Ausſchuß auf ein Anleben nit eingeben will, 
jondern der Meinung ift, hierzu den Staatsih.ag zu 
verwenden oder Kafleniceine zu emittiren. Man fagt 
aber, das Anlehen fei bereits mit Rotbſchild abgeichlejr 
fen (!) und man babe von ibm bereits einen Theil des 
Betrags des Aulehens in Händen. Die Regierung bat 
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nun fiherem Bernehmen nah dem Tanbftänbifchen Aus⸗ 
ſchuſſe eröffnen laffen, daß fie auf dem Anlchen ſtehen 
bleiben müffe, die Anträge des Ausihuffes aber auf 
Heranziehung des Staatsſchatzes und Emiſſion von Pas 
piergeld zurüdgewielen. ®) (8. 3.) 
Berlin, den 12. Aug. Es ftebt, wie aus den Aeuße“ 
rungen des Geſandten eines Goalitionsftaated angenoms 
men werden muf, nicht zu erwarten, daß die Mehrzahl 
der zur Goalition gehörigen Staaten ihre Abgeorpneten 
zu der am Montag den 16. d. wieder zu eröffnenden 
Zollconferenz berfenden wird. (7) (8. 3.) 


Königsberg, den 10. Aug. Bei Gelegenheit des 
landwirthſchaftlichen Provincialcongrefies in unjerer Stadt 
fand ein Feſteſſen Statt, von weldem die Kama erzäblt, 
daß bei dem Toaft auf den König mehrere Gutöbejiger 
ſich nicht von ihren Sigen erboben hätten; dem Ver— 
nebmen nad bat der Dberpräfident in dieſer Handlungs— 
weije eine „Ehrfurchts-Verletzung“ gegen bie fönigliche 
Perſon gefunden und die Staatsanwaltigaft veranlaft, 
eine Unterfuhung gegen die betreffenden Herren eins 
äuleiten, 


Aranfreid. 


Paris, den 13. Auguft. Der „Moniteur” meldet 
fhon wieder Bertbeilungen des Drdens der Ebrenlegion, 
Hierauf folgen Ernennungen von Maires und deren Ads 
juneten, und bie Anzeige der. Aufidfung der ſtädtiſchen 
Compagnie der Sappeure-Pompiers in Montpellier, ohne 
Angabe der Urſache. (!) 

Italien. 


* Furin, den 9. Auguſt. Die vom Senate mit der 
Prüfung des von der Kammer votirten Gejeges über die 
Givilehe, beauftragte Commiffion hat fih gegen dasjelbe 
ausgeiproden, nicht aber um der Geiftlihfeit eine Cou— 
zeifion zu machen, jondern im Gegentbeil, um an deſſen 
Stelle die weit freieren Beftimmungen des franzöfiihen 
Gefeges vorzufchlagen, was noıbwendigerweife einen neuen 
Sturm von Seiten der Geiftlichfeit hervorrufen wird, 


Turin, den 6. Aug. Bon der Tranbenfranfpeit, die 
uns feit einigen Jahren eines unferer foitbarften Erzeug- 
niſſe beraubt, iſt ım ganzen Lande fein Winfel mebr frei; 
alle Mittel, welhe man dawider vorfchlägt, zeigen ſich 
unwirffam, oder find böchftens Palliative und hindern die 
Verbreitung des Uebels nit. 


Spanien. 


“Madrid, den 8. Aug. Die Gazette von Madrid 
enthält die Ernennung des Miniſters des Innern Dr. 
Manuel Bertrand de Lie, zum Minifter des Auswärtigen 
an die Stelle des austretenden Marquis de Miraflores, 
Der Givilgouverneur von Madrid, Dr. Meldior Ordo— 
nez, iſt zum Minifter des Innern ernannt. Man glaubt, 
daß diefe Maßregel ein ſicheres Zeichen der Auflöjung 
des Gortes jei. 
Vereinigte Staaten. 


Mew:}orf, den 30. Juli. Aus der St. Laurence 
Pay wird berichtet, daß die Briten von allen america- 
niihen Kiiherfabrzeugen eine Anfergebübr von 6 D, per 
Tonne verlangen. Wieder find zwei americaniiche Fi— 
fherfhaluppen von engliſchen Kreuzern aufgebradt wor« 
den. Vierzehn engliſche Kriegsſchiffe freuzgen in jenen 
Gewällern und vier andere werden in St. John's aus— 
gerüftet. Ein Theil des japaniſchen Erpeditionsgefchmar 
ders ift nad den ftreitigen Gewäſſern beordert, und der 
Miſſiſippi, Commodore Perry, nimmt bier Kohlen ein, 
um gleihfalls dorthin abzugeben, 


Ein Dampfihiff Armenia ift durch Ueberheizen ber 
Mafchinen in Folge einer Wettfahrt auf dem Hudfon in 


*) Man mag aus dieſem neuen Beifpiele mieterholt abneh⸗ 
men, wobin die materiellen Intereſſen tes Voltes 
gelangen, wenn nur „gutgefinnte” Deputirte vorhanden ſind, 
die flets mit der Regierung „Hand in Hand“ gehen. D. Red, 


Flammen aufgegangen. Ueber 100 Menfchen find dabei 
umgefommen. 


Yuftraliem. 


Ein Privatfhreiben aus Melbourne vom 31. März 
entwirft folgende Schilderung des dortigen Lebens: „Uns 
abhängig find wir hier von jedem Comfort, wie von je— 
dem gefelligen Zwange. Bon Gaſtlichkeit feine Spur, 
Die Golpgräberei gräbt ihre Spuren in jede Phyfiogs 
nomie, Gold ift der allgemeine Schrei; Männer, Weis 
ber und Kinder denfen an nichts Anderes. Faſt Jeder 
war einmal in den Minen, und wunderbare. Summen 
wurden beimgebradht ; wir jhägen das Gold hier nur 
nah Pfunden und Gentnern. Die Minen find natürlich 
ter Hauptanziebungspunet für alle Spigbuben und Räus 
ber Auſtraliens z denn gelingt ed nicht mit dem Graben, 
fo gibt ed glüdlihere Arbeiter, denen man die Taſchen 
leeren fann. Taufende und aber Taufende fliegen nad 
den Goldgruben, und Hunderte graben dort ıbr eigenes 
Grab, in das Krankheit oder Mord fie wirft, meift ohne 
einen Freund in der Näbe, refp. ohne daß man je von 
ibnen hört. Statiftifche Tabellen erſcheinen nicht im 
Goldlande ; die Sterbeliften würden furdtbar groß fein. 
Lebensmittelpreife find noch immer mäßig, Arbeit dage— 
gen ift unglaublich theuer. Schuhe 21 ©. (der Schilling 
=36 Krzr.) das Paar, Stiefel 45 bis 63 S. Nichte 
aber ift jo fabelbaft tbeuer, als Land. in engliiher 
Morgen vor den Tboren von Melbourne foftet 1800— 
2000 Pf. St. Das Klima fcheint nicht ſehr gefund. Ruhr, 
Rheumatiomus, Schwindſucht graffiren ftarf. Freilich fom«- 
men vıele Invaliden ans Land und ruiniren ſich dur 
maßlofes Rauchen und Trinfen. 


Neueſte Nachrichten— 


Speyer. Einem uns aus Deidesheim zugekom⸗ 
menen Schreiben, (das wir in unſerm nächſten Platte 
vollſtändig mittheilen werden,) entnebmen wir für heute 
blos die Notiz, daß die wegen Ausfteden deutſcher Fah— 
nen abgefegten Stadträtbe den Recurs ergriffen haben. 


Karlsruhe. Der unerlaubte Befig von Waffen 
und Munition it bei 300 fl. Strafe oder acht Wochen 
Gefängniß verboten, 


— ben 11. Auguft. Das heute Abend andgegebene 
„Negierungsblatt” enthält einen Erlaß, demzufolge die 
wäbrend bes Nriegszuftandes octropirten Örmeindebeams 
ten aud nah Aufbebung desjelben bis zum Ablauf der 
geieglihen Amtsdauer in ihren Stellen verbleiben. Deß— 
gleiben einen über Abänderung eines Paragraphen der 
Gemeindeordnung, die Dienitentlaffung von Gemeindes 
beamten beireffeud, ſowie endlich über Unterfunft und 
Berpflegung von Erecutionsiruppen. 


— ben 13. Auguſt. Die firglihen Wirren feinen, 
nachdem jegt Die Staatsregierung fih gegen die über die 
renitenten Geiſtlichen von dem Erzbiſchof verhängte Strafe 
ausgeſprochen bat, in cin weiteres, feincawegs erfreuli= 
des Stadium treten zu wollen; denn man vernimmt, 
daß die zelotiſche Partei den Erzbifhof zu einem offenen 
Brude mit der Regierung drängt. Erfolgt eine Sus— 
penjion der mißliebigen Geiſtlichen, fo wird ‚die Regie— 
rung ihrerſeits fi weigern, die Temporalıen zu ſperren; 
die Gemeinden befinden ſich dann de Iuclo obne Seel— 
forge. Die Ernennung des Hofgerihtsratbs Prestinari 
zum Director des fatholiihen Oberkirchenraths fommt 
den Ulmamontanen ſehr ungelegen, da derſelbe ſchon in 
der Kammer jeine freie Richtung befunder hat. 


Die förperlihen und geiftigen Leiden des Großher— 
zogs Ludwig haben fih in neuefter Zeit bedeutend ver— 
ſchlimmert. (Köln. 3.) 

Stuttgart, den 12. Aug. Heute Nacht wird wahre 
ſcheinlich die Gonferenz der Minifter des Durmftädter 
Bündnißes zu Ende gehen. Was den Inhalt der Bes 
rathungen beirifft, jo beſchränke ich mid; für beute darauf, 
zu jagen, daß ihnen der Entwurf einer Antwortenpte an 
die f. preuß. Regierung zu Grunde lag, welche von Hrn, 
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db. d. Mordten verfaßt, febr verföhnfih gebalten fein, 
und, wie verfidhert wird, zunächſt davon abitrabiren fell, 
daß die Zolleinigung-mit Defterreich: bei der Erneuerung 
des Zollvereinsvertrags bedungen, dagegen der gleidhzeis 
tige Abſchluß eined Handelevertrags mit Oeſterreich ſti— 
pulirt und gewiffe Anfprühe der Goalitionsftaaten ge— 
währt werben. (Allg. 3.) 


Frankfurt. Sogar aus. England und America 
— Rückforderungen von Beiträgen für die deutſche 
lotte. 
Berlin, den 12. Auguſt. Für das Heirathsproject 
Ludwig Napoleons ıft man bier jo wenig günftig ger 
immt wie in St: Petersburg. Für den Kal, daß die 
rinzeffin, welcher der Präfident feine Hand zugedacht 
gaben joll, zu einem Jawort geneigt wäre, dürften ſich 
inflüffe geltend machen, die eine Entſcheidung im bejas 
Ben Sinne erichiweren würden. In der biefigen far 
holiſchen Kirche wird eine befondere Todtenfeier zum 
Gedächtniß Napoleons nicht ftatrfinden. (A. 3.) 


— den 13. Aug. Dem Minifterpräfidenten find mehr 
rere Adreffen zugefommen, worin ibın für feine Haltung 
gedanfı und er erſucht wird, von feinem Pojten nicht zus 
rüdzutreren und namentlid in ber Zolffrage ın der bis— 
herigen Weife voranzufabren. 

Die Angelegenheit in Betreff der Liquidation der furs 
beffiihen Bundeserecntionsfoften foll in Frankfurt jo weit 
worbereitet fein, daß in Anfebung einiger Präjuoicialfras 
gen die Plenarberathung bald wird erfolgen fünnen, 

ad der Ereceutionsordnung von 1820 ift Die Regierung, 
welche eine YBundeserecution verurfacht bat, zur fofortis 
en Erftattung der liquiden Koſten verpflichtet; Kurheſ— 
en bat bis jegt weder diefer Berpflictung genünt, noch 
aud ſich über einen Zeitpuner bejtimmt erklärt, wann dies 
geſchehen fol. Heſſiſcher Seits ſoll bis jetzt hauptſäch— 
Jih verſucht worden ſein, eine Unterſcheidung zwiſchen 
den Koſten, welche im Intereſſe der Regierung und zwi⸗ 
ſchen denen, welche im Geſammtintereſſe der Bundeeſtaa— 
ten aufgewandt worden ſeien, zur Anerkennung zu bringen. 


Die zollfreie Getreideeinfuhr in die Zollvereinsſtaaten, 
welche während des Zuſammenſeins der Kammern in 
Berüdfihtigung des dermaligen Nothſtandes bis zum 31. 
d. Mis. zugelaffen wurde, wird, fiberm Vernehmen nad, 
über diefen Zeupunet hinaus nicht verlängert werden. 
Man iſt bier noch immer von der Hoffnung erfüllt, 
daß der König von Württemberg und der Großherzog von 
Baden an dem Zollvereine mit Preußen fejtbalten werden, 

Die Kölniſche Zeitung enthält folgende, faum glaub— 
bafte Nachricht: Wie es beißt, drobt auch unjerer 
Berfafiung von Frankfurt aus ein Einſpruch im 
Namen ded „Bundesrechte“. Es foll nach den legten 
Berbandlungen der Bundesverſammlung nicht mebr zwei⸗— 
felbaft fein, daß Seitens des „politiihen Ausſchuſſes“ 
und der zu Deiterreih neigenden Stimmen des Plenums 
die politifhe Gleihbftellung der Juden mit 
den chriſtlichen Staatebürgern für den Bundesgeſetzen 
widerftreitend, Dagegen eine völlide bürgerliche Gleich— 
ftellung für durchaus zuläſſig erflärt werden wird. Für 
Preußen dürfte vor jedem ex-ollicio-Einfcreiten den 
nächſten Kammern Friſt gelaflen werden, freiwillig die 
Berfafinng mit der obigen Rechts: Interpretation in Ue— 
bereinitimmung zu bringen! & 

Agram, den 5. Ang. Ban Yelladhich bat eine Bers 
ordnung erlaffen, zufolge deren das vormalige Syſtem 
der Krobndienfte dort wieder eingeführt wird. Es 

erfallen fomit die Berbeißungen, welde deßhalb unfrem 
andesibeit feiner Zeit gegeben worden, in Nichte. 


Brüffch, den 13. Aug. Die Neife der Königin von 
England bat unfere franzöfiihen Nachbarn lebhäft bes 
wegt. Ludwig Napoleon joll geſagt baben: „Die Kö— 
nigin von England ift nur nad Velgien gekommen, 
"um meiner Reife nah Baden ein Gegengewidt zu ges 
ben!“ — Man fündigt ald gewiß an, daß das jegige 
"Minifterium in feiner Stelle verbleiben werde, 


‘auf mehrere Jabre zu verpacten. 


Paris, den 14. Aug. Durch Derret im beutigen 
Monirenr ıt General Drnand zum Großkanzler der 
Ehrenlegion ernannt werden. 

Die franzöjifhe Regierung bat eine Note an die ends 
liche gerichter, worin fie Entfernung ber franzöſiſchen 
Flüchtlinge von der Ganalinjel Jerjep fordert. Die Ants 
wort lautete aber nicht wie von einem Gontinentalitaate, 
fondern ging dabin, das Gouvernement fönne der breiter 
benden Geſetze wegen nichts thun. — Es beißt, am Nar 
poleonstage würden 800 individuelle Begnadigungen ftatte 
finden; davon aber beträfen 500 — gemeine Verbrecher! 

Die Vermählung des Prinz Präfidenten wird, wie 
man behauptet, nur no durch Die Vorbereitung der zur 
Gemablin L. Napoleon’s beftimmten jungen Prinzeffin 
zum Uebertritte von der proteſtantiſchen zur katboliſchen 
Kirche verzögert. 

Victor Hugos legtes Werk „Napoleon der Kleine” 
bat den reifenditen Abjag gefunden; in noch nicht 4 Mor 
hen find ſchon 10 groge Auflagen vergriffen, wotunter 
eine in Demanſchrift (der Heiniten Schrift), in Weften: 
taſchenformat, um es leicht über die franzöſiſche Grenze 
bringen zu können. Auf dieſem Wege baben wenigſtens 
ſchon 5000 Eremplare die Grenze paſſirt; denn Echnupf: 
tabafsdofen, Handjhube, Portemonnais können doch nicht 
vijitirt werden, 


Bom Wo, den 8. Aug. Während die Times ſich 
zum Drgan der Klagen eines engliſchen Touriften bers 
gibt, der feine Landsleute vor Bereifung des lombar— 
diſch venezia niſchen Koͤnigreichs warnt, weil bie dortige 
Polizei es ganz beſonders anf Engläader abgeſehen babe, 
bat fib auch in unjerer Nähe ein Zwiſchenfall zugetra⸗ 
gen, der das mübſam bergeſtellte freundicaftliihe Ein— 
verftändniß zwiſchen Defterreih und England wieder zu 
ftören drobt. in englifher „Lord,“ der Verona bejuchte 
und auf den dortigen Feitungswerfen zeichnend angetrofe 
fen wurde, mufite feine bariche Weigerung, ji dem Vers 
bot zu fügen, mit ein paar Tagen Haft büfen, und 
wurde, als er, nad eriwiefener ventität, freigelaffen, 
auf perſönlicher Entſchuldigung von Seite des Feſtungs⸗ 
commandanten beſtand, ohne weitere Umſftände forige⸗ 
ſchafft. Natürlich erfolgten ſogleich Klagen beim eng— 
liſchen Geſandten, Grafen Weitmorland. Dieje in neuer 
fer Zeit fo oft ſich wiederboienden Källe gefährden das 
die grellſten Diffonanzen obnebin nur müblam beſchwich— 
tigende concert ruropeen jeden Augenblick. (A. 3.) 


Konftantinopel, den 30. Juli. Aus Erzerum ift 
eine Hiobspoſt eingerroffen, dort zertrümmerte ein Erb» 
beben nabe an 500 Käufer und 17 Perſonen verloren 
Dabei das Leben. 

Buenos-Ayres, den 2. Juli. Urquiza hat fi zum 
Dictator aufzeworfen. Als Borwand erklärte er, die 
Demagogen bätten die Ruhe geſtört!! 








Misceliem 


München, ben 12. Auguſt. Wie man vernimmt, 
find am bicjigen kal. Kreise und Stadtgericht die Acten 
der befannten Wrede Lerchenfeld'ſchen Duͤellgeſchichte zur 
öffentlihen Verhandlung gereift. 

Die europäifde „Geſellſchaft“ wird bald sehr reinges 
waſchen bajteben, denn der Bejud der Baäder ift enorm. 
Bis zu Anfang Auguft zählte Kiffingen 3402, Wiesba— 
den 11,510, Ems 4005, Aachen 3266, Karlsbad 3726, 
Norderney 1250, Swinemünde 1315, Baden aber 20,518 
Fremde. 


Hiezu eine Beilage. 
Redacteur und Verleger ©. F. Kolb. 











[1171] "Zu verpachten. 
Ein vollſtändiges, eingerichtete Meisgerbergefhäft, 
das bicher mit gutem Erfolg betrieben wurde, iſt billig 
Das Näbere ertbeilt 
Joh. Faulhaber With. in Neuftadt a. d. 9, 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





Dienftan 


(Zu Nro. 197.) 


den 17. Auguſt 1832. 





Deutfidbland. 


* Speyer. Bir erhalten folgende Zuſchrift: 

Herr Redacteur! Nahdem wie es ſcheint die Ver— 
banblungen zwiſchen der „Pfälzer“ und der „Speyerer 
Zeitung” bezüglih des von Hrn. Affeffor Witt im Spät- 
jahre 1850 geihriebenen Briefed vorläufig wenigſtens 
geſchloſſen find, erlauben Sie wohl einem in der Sade 

anz Unbetbeiligten diejenige Meinung öffentlihb auszu— 
prechen, welche er und mit ıhm viele Andere ſich gebil« 
det baben. 

Je nahdem nemlih Jemand freundlich oder feindlich 
zu Ihnen geitellt ift, fann und wird er der Angabe des 
Hrn. Dr. Jäger über die Art der Entftehung des Briefs 
befiges Unglauben entgegenfegen oder Glauben ſchenken. 
Bor dem unparteitihenm Richter beben ſich die ge— 

enfeitigen Behauptungen auf. Der Beweis läge nun 
reilih demjenigen ob, der behauptet bat, d. i. Hrn. Dr. 
Jäger. Diefe Seite der Sabe ſcheint mir aber die 
bei weitem unbedeutendite zu fein, denn es fann Ibnen 
doch wohl Niemand aus dem Empfang und der Benüze 
zung der Beilagen des Briefes einen Borwurf maden;*) 
m äufßerften Kalle würde Ahnen ein bedauerlides Ver— 
feben in der Berwendung des legtern zu Walt gefallen 
fein. 
ftellten, feineowegs bergefteliten Falle, aus Sparfamfeit 
geſchehen jei, bält wohl Hr. Jäger felbit für eine leere 
Schnurre. — Bon viel ernfterer Bedeutung ſcheint mir 
aber die andere in Jbrem Blatte nur furz berührte Seite 
des Falles zu fein. Denn einmal angenommen, die Sade 
verbielte fih ganz fo, wie Hr. Jäger dem Publikum zu 
erzäblen für gut fand, dann war eben aus Bers 
feben ein ibm niht geböriger Brief, bejien 
Ndreffat ibm befannt war, in feine Hände 
gefommen. Nun frage fih Jeder ehrenhafte Leſer, 
was er in einem ſolchen Kalle zu tbun bat. Dffenbar 
nichts Anderes, als was Jedem zu thun obliegt, dem 
fremdes Gut, das aus Verfeben over font wie verlos 
ren worden tft, in die Hände fommt. Er bat einfach Die 
Pflicht, dem Eigenthümer das Gut zurüdzuftellen. Im 
äußeriten Falle, went ıbm die Zurüditellung mit Recht 
etwa große Unbequemlichkeit verurſachen würde, könnte 
man ibm vielleicht feinen Borwurf machen, wenn er das 
fremde Gut unbeachtet liegen ließe. Der Leſer verkiert 
z. B. ſeine Brieftaſche oder ftedt fie aus Verſehen in 
den neben ıbm liegenden Mantel eines Andern. Was 
erwartet er mit Recht von Demjenigen, in deſſen Belige 
fie gelangt ? Er erwartet, daß biejer, jobald er den Ei— 
entbümer, kennt, dieſem ſie zurüditellt. Was von ber 

rieftagche ale, gilt auch ebenjo und unbejtreubarer Weiſe 
von dem emzelnen Briefe. Was bat nun aber Hr. Jä— 
ger getban, nachdem er ın den Beſitz eines an einen Un— 
dern adrenjiiten Briefes gefommen war? Er macht bas 
raus eine giftige Waffe gegen den Adreflaren, indem er 
nicht nur unterdem Scheine, Andere vor Schaden 
wahren zu wollen, dieſe von allenfalljigen Gorrefpondens 
en ut einem fo.furrirenden Blatte abzuſchrecken jucht, 
— auch zugleich in den Inhalt des Briefes, den er 
myſtiſcher Weiſe an Bedeutung weit übertreibt, Stellen 
hineindichtet, die gar nicht darin enthalten find, wie Dies 


*) Intejfen bat Hr. Jäger vergeblih nah irgend eis 
nem Arutel geſucht, von Tem fid auch nur mit Tem leijes 
fin Scheine von Wahrſcheinlichteit fagen Lee, 
daß er aus Hrn. Witt's Feder geflojfen jein möge, D. Ned, 


Daß dıe Art der Verwendung in dieſem untere « 


bezüglih des weiteren perfönlihen Materiald in nicht 
widerfprochener und nicht zu wideriprechender Weife wirf- 
ih geſcheben if. Ya noch mehr! Anftatt nad der als 
lergewöbnlichften Pliht zu handeln, veröffentlicht 
Hr. Jäger das einem Andern gehörige Privatſchrei— 
ben, von dem er jelbft vorher anführte, daß biedurd 
mebre Perjonen bedeutend compromittirt würden! Er 
macht alfo eigenmäcdtig die Privatmittbeilung zu dem, 
was fie gerade nicht fein foll, zu ihrem Gegenfage, 
und vernichtet fie fomit in ibrer Eigenfhaft als Privats 
mittbeilung. — Und der Mann will Andern fagen, was 
ihre Pflicht if? 
X, den 10, Auguf 1852. + 

Speyer. Der Diftrictsratb des Kantons Dahn 
ift folgendermaßen gebildet: 

l. Bertreterder Gemeinden. Dahn: J. Kel- 
ler; Brudmweiler, 3. ©. Burkhard; Bundenthal, F. Kelr 
ler ; Bufenberg, Bürgerm. Korn; Schindhard, 3. 4. 
Shebl ; Erfweiler, J. U. Naab jen.; Erlenbad, Brorm. 
Stadelmann; Bobentbal, J. Willig; Niederſchlettenbach, 
F. A. Deis; Fiſchbach, J. G. Sclick; Nöffelsbrunn, 
F. Wanzel ; Hauenftein, Brarm. Meyer; Hinterweiden⸗ 
tbal, Brarm. Dieque; Rumbach, 5. Jacky, Notbweiler, 
G. 3. Dauber; Schönau, Pb. Helbling ; Hirſchthal, ©. 


Sieffert. 
u. Höhftbefteuerte: J. Rebholz v. Merzalben 
Il Gemwäblte der Hodbefteuerten: Brorm. 





und die Gienantb'ſchen Erben. 


.Dauenbauer und 2. Lambert v. Dabn, 3. Schent v. 


Hinterweidentbal, 8. Merz v. Bobentbal. 

— Diftrietöratb des Kantons Pirmafens: 

I. Bertreter der Gemeinden. Pirmaſens;: 
Brgrm. Diebl, 8. L. Schneider und Ph. Mann; Eppen- 
brunn, PBrarm. Jung; Fehrbach, J. Schiefer ; Höbeiſch— 
weiler, Brgrin. Bısbort; Höbmüblbad, 8. Hoffmann; 
Hengsberg, 3. Pfeiffer; Windeberg, H. Scherer; Lem— 
berg, H. Kieffer; Rupperteweiler, X. Kebrwald; Munch— 
weiler, J. Ebrgott; Nünſchweiler, G. Hofmann; Rod— 
alben, X. Kölib; Donſiedere, H. Ehrgott; Schweir, 
Brarm. Schantz; Hilſt, J. Yung; Simten, C. Weiß; 
Erlenbrunn, H. Traxel; Thaleiſchweiler, Brgrm. Fi— 
ſcher; Fröſchen, J. Gölter jun.; Trulben, Pb. Haus 
tber; Kröppen, A. Wagner; Binningen, J. Maurer; 
Winzeln, ©. Klein jun.; Gersbach, H. A. Weber. 

l. Höchſtbeſteuerte: Brarm. Nebbolz v. Merz: 
alben, A. Berger v. Pirmaſens und Pb. Yacour v, 
Ranibbrunnerbof. 

I. Gewählte der Hochbeſteuerten: Frdr. 
Bruch v. Pırmafens, A. Hünerberger v. Thaleiſchweiler, 
Brarm. Schmut v. Nünfhweiler, F. Gutb v. Kröppen, 
J. Germann v. Baltenbab, % Licht v. Erlenbrunn u. 
©. Göbels v. d. Birbermüble. 

— Diſtrictsrath des Kantons Waldfiſchbach: 

1. Bertreterder Gemeinden. Waldfiſchbach: 
Prarm. H. Kieborz; Klauen, Brgru. Germann; Hels 
teröberg, Brgrm. Muſſchenkz Geiſelberg, J. Grunduſch; 
Hermersberg, A. Jacob; Horbach, J. Reichel; Herſch— 
berg, J. Schneider; Höbeinöd, Brarm. Matiil; Leimen, 
G. A. Helfrich; Merzalben, Brarm. Rebbolz; Saalſtadt, 
M. Weiß jun.; Schauerberg, M. Kettenriny; Schma— 
lenberg, F. Hauk; Schopp, I. Jacob; Burgalben, J. 
Kramer; Steinalben, H. Hekmann; Hettenbauſen, U. 
Bender; Wallbalben, A. Baque; Zeſelberg, P. Diehl; 
Harsberg, D. Keßler; Weſelberg, J. Keßler. 


904 


11. Höochſtbeſteuerte: $: Pletſch v. Landftupl, K. 

v. Bienanth v. Hodflein u. Brgim. Weiß v. Saal ftadt. 

1. Gewählte ver Hochbeſteuerten: 9. Hahn 

v. Schauerbera, 3. Brügel v. Ser P. Storf v. 

er M. Munzinger v. Höheinöd u. J. Nie, 
tügel v. Hettenhaufen. 


— Diſtrietsrath des Kantons Göllheim: 

1. Bertreter der Gemeinden. Göllbeim: 
J. Groß; Biedesheim, Brarm. Bolg*; Bubenbeim, 
Brgrin. Magerkurth; Dreifen, Ph. Sebaftian; Cifen- 
berg, A. Schiffer ; Harrheim, 3. Ochsner; Immesheim, 
3J. —* Kerzenheim, Brgrim. *Brubader ; Lauters⸗ 
Ka M. Mann; Niefernheim, F. Schauß; NRamfen, 

rgrm,. Mayer; Rodenbach, A. Seewaldt I.; Räſſin⸗ 
gen, Bram. Bernbard; Dttersheim, A. Yenfon ; Stans 
denbühl, Brgrin. Martınz Stauf, J. Rahp; Weiters: 
weiler, Brarm. Roos; Zell, &. Herr. 

1. Höhfibefteuerte: Gemeinde Göllfeim und 
Gemeinde Eifenberg. 

it. Gewäblte ber Hodbefteuerten: Weter 
“Schäfer v. Gollheim, Brarm. *Fiſch v. Dreijen, Brorm. 
"Laife v. Harrheim, Brgrm. Bernhard v. Rüffingen, 
DH. Wand Il. v. Kerzenheim. 


München, den 10. Aug. Die Bolfsbötin fchreibt: 
Da die frauzöfifhe Gefandrihaft den Gottesdienſt zur 
eier des Geburtstages Napoleond, bed Eroberers von 
eutſchland, aud in deutſcher Sprade anfündigen lieh, 
fo ſcheint fie au den Deutſchen zuzumuthen, dieſer „er— 
—— Feier beizuwohnen und ihre heißen Gebete 
ür das Gedeiben- des und keineswegs freundlich gelinn« 
ten „Rapoleoniihen Haufes“ emporzuihiden. Da dies 
fer „große Tag“ zufällig auf nädften Sonntag fällt, 
der zudem noch ein Frauentag ift, an welchem vie Kir— 
chen immer überfüllt find, fo wird man in Paris nıdt 
ermangeln, zu fihreiben, daß fih Tauſende von Andäch— 
tigen binzugedrängt hätten, um für die Dynaftie Bonas 
parte zu beien, Was die biefige franzöſiſche Geſandt⸗ 
{haft unternimmt, geſchieht an allen Orten, wo fib ein 
Bertreter der großen Nation befindet, jo daß alfo der 
Geburtstag der einftinen Geißel der deutſchen Fürſten 
und Völker in ganz Deutichland feftlih begangen wird, 
ein Umftand, den eben nur das deutiche „Nationalgefühl” 
gleihaültig binnimmt. Keineswege fer biemit über ei« 
nen Todten nactbeilig gerichtet; wir vergönnen ihm den 
Gottespienft zu feinem Gedächtniß von Herzen und er- 
bliden in einem ſolchen Gebet, wenn ed von feinen Lands— 
leuten im Stillen vorgenommen wird, e was Löbliches. 
Aber ein öffentlich angefündigtes fererlihes Te Deum 
laudamus zu fingen in einer deutſchen Haupt— 
ſtadt — das erinnert faſt an die Schleswig-Holfteiner, 
melde die Jahreetage ihrer Unglüde feitlih begeben 
müffen. 
Wie die Neue Preuß. Zeitung aus Münden erfährt, 
wäre Hr. v. d. Pordten für den Gefandrihaftspoften 
in Wien beftimmt. 


Amberg, ven 10. Aug. Der Herausgeber des 
Regensburger Tagblattes, 3. Reitmapr, iſt von ben 
Geſchworenen eines Prefvergebens obne mildernde Um— 
fände ſchuldig erflärt und zu Imonatlihem Gefängniße 
und 50 fl. Geldbuße verurtbeilt worden. Er bat eine 
Nichtigkeitsbeſchwerde angemeldet. 


Stuttgart. Die Abhaltung des Napoleonsfeſtes 
bat das bieſige katboliſche Stabtpfarramt wegen bed 
Marienfeftes für diefes Jahr abgelebnt, 

Karlsruhe, den 8. Auguf. Viele der Geiftlihen, 
welche zu den Exercitien nah St. Peter berufen find, 
baben den Erzbiſchof um Nachlaß der Strafe gebeten, er 
bat aber feines dieſer Geſuche genehmigt und ſoll einem 
Dberfirhenratb, welchem die Negierung eine jehr einträgs 
liche Pfarrei verlieh, Die kanoniſche Weihe verweigert ha- 





*) Die mir * Bezeichneten find zu Mitgliedern des Yu ss 
ſchuſfes gewählt. 


ben. Ich höre, daß er entfhloffen fei, die renitenten 
Geiftligen, welche am 16. d. nicht in St. Peter erſchei⸗ 
nen, fogleıh von alten kirchlichen Berrihtungen zu fus« 
pendiren, Somit beginnt der Gonflict von Neuem, und 
wenn nit alle Anzeichen trügen, jo fann er einen fehr 
ernften Character annehmen. (2. 3.) 


Berlin, ven 9. Aug. Seitens des nordamerlcanis 
ſchen Geſandten find mehrfahe Reclamationen in Betreff 
folder Perfonen bei der diesfeitigen Regierung erhoben 
worben, welche in den Bereinigten Staaten bereits das 
Bürgerredht erhalten haben, bei ihrer Rüdfehr bier aber 
als militärpflihtige Auswanderer ergriffen und in Unter— 
fuhung gezogen wurden. In Hannover find ähnliche 
Fälle vorgefommen, Die dortige Regierung bat aber die 
betreffenden Khan infolge der bier erwähnten gefanbt« 
ihaftlihen Reclamationen wieder freigegeben. 


. Königäberg. Die Cholera, die bisher befonderg 
in Kaliſch und ın ‚den Pojener Gränzbezirfen ziemlich 
ſtark gebaust bat, iſt jetzt auch in Koͤnigsberg aufgetre⸗ 
ten, jedoch nicht ſonderlich bösartig. 


Bien, den 10. Auguſt. Mittelſt eines aus Maros— 
Vaſarhely datirten kaiſ. Befehls iſt eine neue Or aniſa⸗ 
tion der f. Armee angeordnet. Hiernach wird die Cinien- 
infanterie aus 62 Negimentern befteben. Jedes Regiment 
wird in 4 Feldbataillons mit einer Grenadier⸗ und A 
Füftliercompagnien, dann ein Depotbataillon eingetbeilt 
und aus 5964, darunter A720 Gemeinen, befiehen. Die 
Grenadierbataillone mwerden fonad aufgelöst und die A 
Örenadiercompagnien bilden von nun an integrirende 
Theile der Feldbatailfone und die Elite derfelben. Die 
Örenadiere erbalten die Czako ale Kopfbedeckung und 
unterfheiden fib von den Füſilieren durch an den Pas 
trontafhen und deren Riemen angebrachte Granaten und 
den Säbel, mit dem fie, mit Ausnabme der Schügen, bee 
waffnet Meiben. Die Jäger behalten ihre bieherige felbits 
ftändige Drganifation. Diefe neue Eintheilung trit mit 
dem 1. November in Wirkfamfeit. 


Schweiz. 
Bern. Der Nationalratb bat in feiner Sigung 


vom 12. Auguf mit 63 gegen 26 Stimmen aänıl 
Nachlaß der Sonderbundsfriegsfoiten ———— che 


Teſſin. Dat Grfeg über die Säcufarifation ber 
religiöfen Pehrinftitute hat angefangen, feine Ausführung 


zu erhalten, ’ 
Italien. 


Rom, den 2. Aug. In Ancona ward vor Kurzem 
ber durch feine Strenge im Dienſt den Unrubigen ver 
bafte Dberbeamte der Policei, Ganetti, von einem Uns 
befannten mit einem Dolche fhwer verwundet. — Mit 
einem außerordentlihen Aufwand kirchlichen Pomps feier 
ten die Jefuiten das Feſt ihrrs Ordensitifiers. 


Türfei. 


Konftantinopel, den 31. Juli. Der Schaden, 
welden die bier und in der nächſten Umgegend vom 8, 
bis 30. Juli ftattgebabten großen Feuersbrünfte angerichs 
tet, beträat nad der Triefter Zeitung 60 Millionen Pia⸗ 
ſter (6 Mill. Gulden), wäbrend ibn andere Blätter nur 
auf 10 Mill. Piafter anſchlagen. 


Miscelienm., 


Am 5. Aug. brad in der Bemeinde Pierrement 
in den Ardennen ein Gewitter aus. Gin Yandmann, ber 
mit feiner rau, feinem Rinde und feiner Schwiegers 
mutter auf dem Felde war, juchte mit ihnen Schuß unter 
aufgeftellten Fruchtgarben. Der Blitz traf diefe Garben. 
Als das Gewitter vorüber war, wollte die Schwiegers 
mutter nad ihren Kindern feben und fand nur Leiden; 
Bater, Mutter und Kind waren erſchlagen. 
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Deutſchland. 

Die Difiriftsrat siwablen in der Pfalz. 
Es gibt faum etwas Lächerlicheres und Alberneres ale 
die nenlihe Behauptung der Pflzr. Ztg.: „die Diftrietss 
ratbswablen find überwiegend confervativ ausgefallen.“ 
Wenn in einem Laͤndchen von wenig mebr als 100 Duas 
bratmeilen, wie die Pfalz, etwa 800 Perlonen zu Mitglies 
dern eines ganz neuen Inſtituts, der Diftrietörätbe, ernannt 
werden, und wenn deren Wahl überall, auch im fleinften 
Dörfhen, auf die Bewohner des winzigen Ortes bes 
ſchränkt iit, fo ericheint ed von vorn berein ald Unmögs 
lichfeit, daß die Mehrzahl aus Solchen beftchen fann, 
die befannte politiſche Perſonen find. So haben wir die 
Sache von Anfang angejeben, und darum haben wir ung 
and ın diefer, wejeutlih die materiellen Berbälte 
nıfe der Kantonsgemeinde beireffenden Sache, von Ans 
fang an auf den Munich beichränft, daß einjichtige und 
Fenitnißvole Männer gewählt werden möchten, welde 
aber allerdings aud den Muth befäßen, erwaigen uns 
zwedimäßigen Plänen der Beamten, die auf KRoiten bed 
Diftriets ausgeführt werden fotten, entgegen zu treten. 

Die Pflzr. Ita. in ihrer bosbaften Gebäffigfeit und 
Berfolgungsiuhbt, bat dagegen verlangt, daß die MWäb« 
ler, obne Ruͤckficht r Befäbigung, guten Willen und 
Bemeinfinn, nur f. g. „Gonjervative” wählen, und ale 
Democraten aueſchließen follten. Sie wäbnte in kindi— 
fhem Uebermutb, die Verfolgung der Democraten — bier 
zum Nachtbeile des Sädelö der Steuerbas 
ren!!— nob weiter treiben zu fönnen, als diefe Vers 
folgung obnebin ſchon ftattfindet. 

Mas iſt nun der Erfolg f 

Mit ganz wenigen Ausnahmen gebören alle Mit 
glieder der Pfaälziſchen Diftrietsräthe, ſo weit fie irgend ale 
politiihe Perſonen befannt find, ber freifinnigen 
Richtung an, ber „Linken,“ wenn wir uns bier dieſes 
Ausdruds bedienen dürfen. Wir baben neulıh ſchon 
denjenigen Beweis für diefe Behauptung angeführt, wels 
cher wicht nur der nächſtliegende ift, Sondern den auch Je— 
bermann beurtbeilen fann: von den jegigen Pfälziſchen 
Landtagsabgeordneten, welde der Yınfen angebören, 
find 6 in die Tiftrieterätbe gewäblt; von jenen Abges 
ordneten, welde der Rechten angebören, ift Dagegen 
nicht ein Einziger gewäblt! Und wir fönnten jene Zahl 
beiläufig verdoppeln, wenn wir die Dppojitionsmäns 
ner früberer Rantiage Dazu rechnen wollten. Wir follten 
meinen, dieje Tbatfache fei fprediend genug, um ben bes 
reits mit balb verzweifelndem Gefihte gemachten Auds 
ruf: „bie Diftwiersrarbswahlen find überwiegend conier- 
vario ausgefallen,“ in das rechte Licht zu bringen, 

Unterbaltend iſt es übrigens, Die Schwankungen bed 
Thermometers der Pfälzer Zig. in dieſer Sache ein_wes 
nig ins Auge zu fallen. Im erften Stadium mar fie fo 
fiegesgewiß, daß ein Fremder annehmen mußte, ed bänge 

von ihr ab, feinen Mann von der DOppofition in irgend 
einen Diftrietsratb fommen zu laffen. Im zweiten Stas 
bium hieß es: „der weitaus größten Mehrzahl nad” 
feien die Wahlen nad Wunſch ber Pflzr. Ita. ausgefal⸗ 
len, und wenn „bie und da” auch ein Democrat aufge« 
taucht, fo rühre dırs blos theils von dem Mangel an 


Berftäudigung, tbeils von der „geringen Theilnabme” an 


ver Wahlbhandlung ber; wobei freilich zu vergeffen bes 
Tiebt warb, daß gerade bei dieſen Wablen fih die 
Wadblberechligten fo zablreich als nur möglich beiheilig⸗ 
ten; daß gar keine Wahl ſtattfinden fonnte, wenn nicht 


wenigſtens $ ber Stimmberedhtigten anweſend waren, und 
baf jerer Gewählte die abſohute Majerität erlanat 
baben mußte. Nun drittes Stadium: Aerger über die 
Wahl zu Speyer (die übrigens keineswegs die einzige in 
dieſer politiichen Richtung ift, obwol allerdings bier die 
meiften politiich befannten Namen vorkommen); dabei 
aber fogfeih der tröftende Balfam : „es ift übrigens mit 
Siherheit zu erwarten, daß biejelben (die Vertreter 
von Speyer) in ber Berfammlung jelbft und namentlich 
aub bei den Ausihußwablen ... obne allen 
Einfluß bleiben.” — Hierauf das vierte Stadium, blos 
48 Stunden fpäter; die Männer „olme allen Einfluß“ 
find beinabe einftimmig gewählt. (Die Diſtrictsräthe 
müßen jih nun freilich die Ungezogenheit gefallen laifen, 
als unmiffende Menſchen dargeftellt zu werden, weil fie 
fih nicht von der Pflzr. Ztg. commandiren ließen ; eine 
Peleidigung, die freilih von bieler Seite einem Lobe 
gleihfommt.) Fünftes Stadium: die Pflzr. Irg. füns 
digt an, daß die Democraren „böchſtens“ in 7 bie 8 
Kantonen eine Majorıät befigen. — Wir treten nun— 
mebr in das jechste Stadium, die Landrathswahlen. Der 
verbiffene Jngrimm und das ganze Gezappel der Pilzr. 
ta. zeigt wol flar, wie unbeimlich fie fi bei dem „übers 
wiegend conjervativen‘ Ergebnige befindet, nachdem lie 
fo muthwillig auf dieſes Gebiet berausgefordert, und jo 
liadiic prophezeibt bat. 

»Speyer. Die „Pfälzer Itg.“ ſucht unter allerlei 
Vorſpiegelungen die Wahlmänner zu bearbeiten, damit ſie 
reartionäre Yandratbömitglieder wählen follen. 

Sie deutet zu dieſem Bebufe an, alle Vorſchläge, welche 
von Democraten berrübrten, würten aud dieſem Grunde 
ſchon vom der Negierung nicht berückſichtigt. Ein ſchönes 
Compliment für die Regierung, indem darin bie offene 
Beſchuldigung kiegt, daß bei ihr nicht die Nüglichfeit und 
Awedmäßigfeit, nit die Güte und bie Gerechligkeit eis 
ner Sache, jondern einzig und allein pas Parteiintereſſe 
maßgebend feil Für eine folde Unteritelung mag ſich 
das Geuvernement einmal wieder bei der Pfälzer Itg. 
verdientermaßen bedanken! Ein Minfterium, das jo 
verfübre, nöthigte dadurch allein ſchon jeden ehrlichen 
Mann, im allgemeinen Landesintereſſe, auf deſſen Entferg 
nung binzuwirken. 

Die Pfälzer Ztg. führt ferner ganz beſonders an, 
daß dur die Angehörigen der Rechten „auf dem letz— 
ten Landtage Erfprießlideres erzielt worden fei, als 
auf irgend einem frübern Yandtage,” und dies babe man 
ausſchließlich den miniſteriellen Abgeorpneten zu verdan— 
fen. Darüber ein Paar Worte, Werin deſteht denn das 
fo außerordentlih Erfjprie lid e, welches erzielt ward ? 
Vermuthlich darin, daß die birecten Steuern ber Mebrs 
zabl nad um beinahe 12, die Örundfteuer aber fogar um 
mehr als 28 Procent erhöht wurden, von ver Bermeb- 
rung der Staatsſchuld gar nicht zu reden! Gegen biefe 
Eriprießhlidfeit baben allerdings die Mitglieder 
der Linfen vergeblih anyefämpft, und fie würden heute 
wieder dagegen anfämpfen ! 

Abereofei niemals fo viel „Erſprießliches“ erlangt 
worden, mie auf dem legten Landtage. Und doch weiß 
Jedermann (nur das Wiren der Präfzer 3tg. reicht nicht 
einmal fo weit), daß das einzige Mal, in weldem eine 
bedeutende Laftenerleichterung für die Pralz erzielt ward, 
1831 war, wo diefer Kreid gerade nur durch Op— 
pofitionsmänner (Schüler, Culmann, Willich u. ſ. f.) 
vertreten ward! 
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Will man eiwa davon reden, daß der Pfalz wenig» 
fiens ein Theil jener Laſt abgenommen wurde, die fie 
unbilliger Weiſe neben der Staatöfteuer noch beſonders 
an die Staatöfaffe entrichten follte? Es geſchab diefe 
Abänderung nicht auf dem KRITER, fondern bereits auf 
dem vorlegten Pandtage. Aber war es jemand ans 
ders, als ein Mann von der Oppoſition, der die erite 
Öffentliche Neclamation wegen diefer Steuerüberbürbung 
erbob? Und war ed Jemand anders, ald jener Abgcord« 
nete, der auf eine viel weniger einträgliche Stelle gegen 
feinen Willen fi verfegt fab, von dem der erfolgreiche 
Antrag in der Kammer ausging? — Wur es übervied 
nit ein Dppofitionsmitglied, dem die Gcwerbfteuer- 
pflichtigen es zu verdanfen haben, wenn fie nah Ein— 
führung des neuen Gewerbftenergefeges nicht neben dem 
Ergebnige des neuen Tarifs auch noch jedenfalls die 
weitern 113 Beilhlagprocente an die Staatscaffe ent; 
richten müſſen? Sollen wir nochmals an das „Griechiſche 
Aulehen“ mit jeinen „zarten Nüdjichten” u.a. dgl, Dinge 
erinnern ? — 

Neulich ſchon haben wir darauf bingewiefen, welde 
große, zum Theil jogar von beiden Kammern des Lands 
tag8 ausdrüdlic anerfannte Forderungen der Pfalzfreis 
an die Staatscaffe bat, die jegt geltend gemadt werden 
müffen. Wir haben ferner erwäbnt, wie e8 darauf anfümmt, 
jenes enorme Mißverhältniß zu bejeitigen, daß in der Pfalz, 
neben den vollkemmen gleichen directen Steuern wıe jen— 
feits, und neben dem enormen nregiftrement, 48 Bei— 
ſchlagprocente für Kreiszwecke notbwendig find, jenjeits 
aber, in Folge von Staatszuſchüßen ıc., nur etwa 6 
Proc. Wir haben darauf aufmerkſam gemacht, daß nes 
ben der bereits enticiedenen Erhöhnung der Staatafteuer, 
aud noch eine Vermehrung der Kreisumlagen zu befürch— 
ten ſteht. Wir follten denfen, diefe Gründe lägen nahe 
genug für die Wäpler, um ſich nicht durch Dictate einer 
„Pfälzer Ztg.” bevormunden und fid vorſchreiben zu 
laffen, wem fie ihre Stimmen geben müßten, ftatt daß 
fie nad ibrer eigenen Einſicht Männer wäblen, welche 
die nöthige Keuntniß und Erfahrung und dabei auch die 
nöthige unabhängige Stellung und den Muth befigen, 
das Intereſſe des Yandes, d. h. wejentlih das Iuterefle 
der Steuerbaren, unier allen Verhältnißen zu vers 
ıheidigen und zu wabren. Es Dürfte Dies insbejondere 
im jegigen Augenblid erforderlich fein, in dem jogar der 
Zollverein in jo bobem Grade gefährdet iſt, und wo 
man ſchon die Anficht äußern hörte: daß felbit das öfter- 
reihiihe Tabafsmonopof eben aud nicht ein gar jo 
großes Uebel fein würde! — 

Wir ſchließen mit der durch die ganze Geſchichte bes 

währten Bemerfung: Wenn man bei einer Repräjentas 
tion blos Jaberren baben will, jo it es für das Volk 
beffer, nar feine Repräjentation zu beſitzen! — 
’ Vom Gebirge. In Neo. 192 der Pfälzer Zeis 
tung leje ih einen Artikel, welder im Intereffe der „Une 
parteilihfeu” geſchrieben fein foll, aber gerade das Ger 
gentbeil von dem if. Es wird gefagt, die Deidesheis 
mer Stabträthe feien nicht wegen Ausſtecken der deut— 
ſchen Fahnen an und für ſich abgeſetzt worden, fondern weil 
die Vertreter der Gemeinde ſich offenbare „Widerfeglich« 
feiten” gegen die Anordnungen des Regierungspräſidiums 
zu Schulden fommen ließen. Worin beftcht die Wider— 
jeglichfeit der entlaffenen Etadträrhe ? id weiß ee nicht, 
und ſchwerlich wird es außer der Pfälzer Ztg. Jemand 
wiffen. Wären wirflibe „Widerjeglichfeiten” vorgefoms 
men, jo bitte man es ſicher nicht bei einer einfachen Ab— 
fegung bewenden laffen, fondern es wäre weiter gemaß— 
regelt worden. — Die einzige Urſache der Entfernung 
ber Stadträthe, und des Mißfallens, welches das Regie— 
rungspräfidium den andern ſchwarz rotb-goldenen Deides— 
beimer Bürgern und Bürgerin zu erfennen geben ließ, 
in: weil fie den Muth hatten, die Farben auszuſtecken, 
binter welde fid im Jahr 1848 und 49 jo Biele vers 
ſtechten. Meiner Anficht nach dürfen die Stadträthe Deis 
desbeims auf ihre Entjegung ftolz fein. Daß die andern 
aud ſtolz jein dürfen — meine ıch nicht. 


Was den guten Rath der Pfälzer Zeitung betrifft, 
daß die wahrhaft Eonfervativen durd einzelne fie verlez⸗ 
sende Regierungsmaßregeln ibren Grundfägen nicht uns 
treu werben, jo ſcheint es derjelben eben nicht ſehr das 
rauf anzufommen, ob deutſch oder nicht deutſch. Ich 
bemerfe übrigens, daf der Kern der Deidesheimer der 
„Pfalzerin“ längit untreu ift. — Der Bürgermeifter Hr. 
Jordan ſcheint auch die väterlichen und flugen Ermabs 
nungen der Pfälzer Ztg. nicht beberzigen zu wollen, dba 
derjeibe bereits jeine Entlaffung eingereicht bat. 

Eben erfabre ih no, daß die abgefegten Stadträthe 
Recurs ergriffen haben, und man ift jebr gejpannt, was 
man böbern Orts in diefer Sade beſchließen, wie man 
das Verfahren des Negierungspräjfiviums der Pfalz in 
Einklang mit dem Bundesbeſchluß — zu dem ja 
aud der baieriihe Bevollmädtigte mitgewirkt bat — brine 
gen wird ; denn befanntlich find ja durch Beſchluß des 
Bundestages die fhwarz-rothrgoldenen Farben, als die 
der deutſchen Nation, anerfannt. — 


44 Bom Gebirge, den 15. Aug. In Nro. 192 
der Pfalzger Itg. iſt ein + Vom Hardigebirge bezeichnes 
ter Artikel, in welchem der Wahrheit, a la Dr. Subvent, 
mit flaber Hand ind Gejiht geihlagen wird. Man 
ſucht in der Deidesheimer Fabnengeſchichte auf eine fpig- 
findige Art die Abfegung der beiden Adjuncten und ber 
drei Stadtratbämitglieder zufammenzumwerfen um fo zu 
beweijen, daß die legtere nicht wegen des Ausftedens 
der deutſchen Fahnen an und für ſich geſchehen fei. 
An und für ſich! — — — 

Die beiden Adjuncten, welche feine ſchwarz-roth⸗gol⸗ 
bene Fabnen ausgeſteckt hatten, wurden abgejegt, weil 
ſie bei der Durchreiſe Königs Ludwig nicht erſchienen 
find, und die drei Stadträthe, weil fie die ſchwarz⸗roth⸗ 
goldene Fabne ausgejtedt batten. Die andern Bewohs 
ner Deidesbeims, welde die ſchwarz-roth-goldene Fahne 
ausgeſteckt hatten, befamen einen ſchriftlichen Verweis, 
welchen fie unterzeichnen follten. 

Im Schreiben des Präfidium der Regierung der Pfalz, 
die Reife Königs Ludwig betreffend, wurden die Etadts 
räthe ganz aus dem Spiele gelaffen, und es fann alſo 
von deren Beitrafung wegen Nichterſcheinens bei der 
Durdpreife Königs Yupwig feine Neve fein. Hätte ber 
Stadırath Verpflichtung gebabt, jo hätte er in Majle 
abgejegt werden müflen, weil fein Mitglied desſelben 
erſchienen it. 

Der Präfident der Regierung der Pfalz bat fih im 
feinen Schreiben an das Bürgermeifteramt Deidesheim, 
die Fahnengeſchichte betreffend, ſcharf und enticieden 
ausgeiproden und wird ber Durdlejung bee, die Pfäl- 
jer Itg. characterıfirenden, den offenen Pfälzerfian 
ſchändenden Artıfeld auszurufen Urſache haben :; Gott bes 
wabre uns vor unſern Freunden! 

Wie reimt jih das zujammen ? 

Sn Deutſchland will man die vom alten Bunbestage 
geborene deutſche Kabne verbieten, und in der franzöſiſchen 
Republif den Ruf: es lebe die Republik! 


München, den 13. Aug. Die „Bolföbötin” ſchreibt: 
Die Prälzer Zeitung erflärt fih über die Ernennung des 
Dr. Dönniges zum Miniſterialralh febr erftaunt und 
„weiß noch nicht,” was jie dazu jagen joll- Das Staus 


nen ıjt natürlich, denn in der ſichern Ueberzeugung jeines 
unausbleiblihen baldigen Sturzes, ift die Prälger Zeitung, 


welche immer den Ultramontanen im Stillen die Hände 
drüdt, auch wader gegen den „Dämon“ losgezogen. Die 
plöglihe Ernennung fommt ihr nun wie ein Blig aus 
beiterm Subventionsbimmel. Wir fönnen, ſchreibt Herr 
Dr. Jäger, bierüber gar nichts jagen. In der That, 
das war das Befte, was Hr. Jäger darüber jagen konnte, 
denn man muß erit feben, ob die Sache Dauer bat, ob 
etwa der neue Minifterialratb gar no weitere Schritte 
vorwärts thut w. ſ. w. Geſchieht dieſes, fo wird ber 
früber bekämpfte „Dämon“ der Pfälzer Ztg. bald im 
freundlicher Lichtgeſtalt, vielleicht gar noch als Engel er 
feinen. Vielleicht kommt aud bald die Zeit, wo ihre 
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angſtliche Zappelei zwifchen Defterreih und dem Zoffverein 
aufhört und eine jihere Wendung der Dinge ihr endlich 
anzeigt, zu wem fie balten fol. Unlängſt batte Hr. Dr, 
„iger eine ſchwache Stunde, wo fi ber alte Gothaer 
n ihm rührte, und ibn au einer Vertheidigung der deuts 
ſchen Fahnen von Deidesheim verleitete, Vielleicht, daß 
bald die Reue nahfommt und wir dad Schaujpiel einer 
journaliſtiſchen Selbftfafteiung erleben. *) In dämonifcher 
Beziehung bat übrigens das Pfälzer-Drafel, fo fehr es 
fih auf doppelfinnige Ausſprüche veritebt, doch einen fal— 
ſchen Weg eingeidhlagen. Wir wünjhen Hrn. Dr. Jäger 
herzlich, daß er bald wieder den rechten Pfad finden möge, 


München, den 14. Aug. Stabsaubitor Dörrer ift 
durch Sprud der Kriegskommiſſion der Stadteomman⸗ 
bantichaft zu 10 Fahren Feitungsftrafe verurtbeilt. 


Kryftallifationdfern! Am Tegten Sonntag 
abs NRaufereien und Mefferftihe: 1) zu Arn— 
ab, Ger. Dachau; 2) zu Deggendorf; 3) zu Otzing, 

Ger. Deggendorf; 4) zu St. Wolfgang, Ger. Gries— 
bach; 5) zu Dettenbaufen, Ger. Tittmoning; 6) zu 
Neihending, Ger. Troftberg. Am Dienftag Rn 
7) zu Puch, Ger, Bruck. Zwei Todte blieben auf dem 
Pag; 5 Burſche find lebensgefährlich und einer am 
linfen Oberarm bedeutend verwundet. 


Sranfreic. 


* Paris, den 14. Aug. Heute Nacht ift im Elyſee 
Feuer ausgebrochen, was durch Ueberheizen der Defen, 
mit denen man friihde Maurerarbeiten ſchnell trodnen 
wollte, entitanden it. Das Gabinet des Präjidenten hat 
am meiften gelitten, alle feine Papiere find ver- 
brannt. — Soeben verbreitet man die Nachricht, daß 
die Zimmerleute, welche in den elyjeeiihen Feldern mit 
ben Vorarbeiten zum Feſte beſchäftigt find, die Arbeit 
eingeftellt haben, weil fie [bon 3 Tage und 3 Nächte 
ununterbroden obne Erböhung des Taglobns zu arbeiten 
gezwungen waren. — Die Generale Gavaignac, Bedeau, 
Lamoriciere und Changarnier find nah dem neuen Mili— 
täralmanady aus dem Cadre des Generalitabes der Ars 
mee geftriben. — Morgen werben die Beamten der vers 
ſchiedenen Miniſterien decorirt werden, jedoch nur in fehr 
geringer Anzabl. Der Präfident will fünftig die Beam- 
ten nur nah Wjähriger Dienſtzeit decoriren (er bofft 
alfo lange zu regieren). Dagegen follen die Arbeiter 
der Staatspruderei (!) Decorationen erhalten, um bie 
Arbeit zu ebren. — Die Verſuche mit dem Dampf-Linien« 
ſchiff Napoleon find nach telegraphiſchen Nachrichten glück⸗ 
lich ausgefallen. Es legt 11} und 12 Knoten zurüd, 
Es ift das größte befannte Dampfſchiff, es bat 90 Ka— 
nonen, 900 Mann Befagung, fann mit feinem Kohlen— 
vorrath von 2 Millionen Pfund 1000 Lieues in 104 Tas 
gen zurüdiegen, und feine Maſchinen find von 1200 Pferder 
fraft. — Heute, am 14. Auguſt, dem Sabrestage der 
Schlacht von Jely, wird die Statue des Marfhalls Bus 
geaud in Algier aufgeftellt. — In Algier bat das Aufs 
fliegen eines Keuerwerflaboratorıumsd ın ber Näbe der 
Gasba 5 Artilleriften das Leben gefoftet, 2 find lebens— 
gefährlih verwundet. 

Zum größten Verdruſſe der franzöfiihen Regierung 
ſtellt ſich jegt beraus, daß bei den Departementalwablen 
zum großen Theil, obne daß fie ed abnte, ihre Feinde 
gelegt. baben oder vielmehr, daß überall Kegitimiften und 
Drleaniften aus der Urne hervorgegangen jind. Sobald 
der Napoleonismus aus der Kajerne beraud: und nur 
mit Einem Schritt in's bürgerlide Leben hineintritt, muß 
er die traurige Erfahrung maden, daß es im Grunde 
keine napole.nifhe Partei gibt. 

Der PrinzsPräfident hat einen ausgezeichneten Arzt 
and Tours, Dr. Brettoneau, fommen laſſen und ihn über 
feinen Gejunpbeitszuftand confultirt. Dr. Breitone au 
widerjprad nad langer Prüfung der Anficht, welde die 
meiften befragten Aerzte bisher ausgeſprochen haben, dag 
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Iſt bereits ſchon eingetreten ! 


nämlih Napoleon an einer Rüdenmarföfranfheit leide, 
konnte aber nicht leugnen, daß eine große Zerſetzung der 
Kräfte ftattfinde, die bald gefährlich werden fünne, wenn 
nicht die Urſache entfernt werde. Diefe Urfahe aber ift 
bes Präfiventen furdtbares und faft ununterbrochenes 
Nauen, eine Gewobnbeit, die er, wie er den Aerzten 
ſagte, in ben Gefängniſſen angenommen und bie er 
ſchwerlich wieder aufgeben werde oder fünne, trog ber 
Gefahr, mit der fie ihn bedroht. Kerner wird mitges 
tbeilt, daß der Präſident am 9. ds. ſchon ganz reilefer« 
tig nad Baden (wegen feiner Heirath) war, ala plög« 
lid eine telegrapbiihe Nachricht von deutiher Seite ber 
fam, die ibn wieder die Reife aufgeben ließ. 

Paris, den 14. Aug. Der Kurfürft von Heffen if 
bier eingetroffen. 

Italien. 


Nom, den 8. Aug. Die Drganifation der Armee 
rüdt um feinen Schritt vorwärts. Die Defertion it uns 
ter dem Jägerbataillon in Belletri eingeriffen. Es ſcheint, 
daß die Proclamationen Mazzini's darauf eingewirft bas 
ben. Der General Levaillant ließ die Tornifter der Sole 
baten unterfugen und fegte den Gapitän Impacciahti ab, 


Bereinigte Staaten. 

Memw:Drlcans, den 19. Juli. Das Schiff „Bis 
ding Age“, weides am 15. Mai von Havre bier eins 
traf, bradte 250 Einwanderer aus der Gemeinde Neue 
firh in Baden, welche auf Koften der Gemeinde vers 
hifft waren. Noch niemals habe ih Einwanderer in 
einem fo elenden Zuftande bier anfommen feben. Halb 
verbungert, mit Lumpen bededt, im jdmugigiten Zus 
ftande, wurden dieje armen Menſchen, ohne einen Gent 
im Sad, an unfere Levee geworfen. Dbne Obdach, 
obne Freunde waren dieſe Unglücklichen der Verzweif⸗ 
lung preisgegeben und verfluchten in herzzerreißenden Aus« 
drüden die graufamen Urheber ihres Elended, 250 
Menden, wovon die größte Hälfte aus Kindern und 
der Reſt ans ſolchen Leuten beftand, welche größtentheils 
augenblicklich der Mildthätigkeit zur Laft fielen. Die 
deutſche Geſellſchaft ſuchte ſogleich, ſo viel ibre Kräfte 
erlaubten, das Elend zu mildern. Es wurden Woh⸗ 
nungen gemiethet, Lebensmittel gekauft und ärztliche 
Hülfe und Medicin verabreicht. Weber die Hälfte wurs 
den auf Koften der Geſellſchaft nah St. Louis und Eine 
einnati befördert und dennod fielen über 50 Verfonen 
allein bier in New»Drieang ein Opfer des Geizjes ihrer 
Gemeinden, da durch die erbärmliche Beköſtigung im 
Schiff ihre Kräfte ganz verzehrt waren. Pfui über die 
Gemeinden Neufirh und Stein in Baden, daß fie ihre 
Kınder fo in die weite Welt treiben! Später famen noch 
zwei Abtbeilungen von Neufirh und von Stein in durd« 
aus demjelben Zuftande bier an und nur dadurch, daß 
die deutſche Geſellſchaft über 500 Dollars herbeiſchaffte, 
fonnte ein Theil dieſer Ungläcklichen vom Hungertode 
gerettet werden. Außerdem batten diefe Unglücklichen mit 
roben und bartberzigen Beamten im Schiff „Living Age“ 
u fämpfen; dafür wurde der Steuermann diejes Schif⸗ 
bes bier arretirt und fonnte nur, indem er ſich mit den Ka— 
gern für die Summe von 125 Doll. abfand, fih aus dem 
Handel zieben, — Daß die Einwanderer über England 
bier faft immer im größten Elend anfommen , daß faft 
Alle mebr oder weniger gerupft werben, daß das Elend 
einer Seereife zwiſchen einem Haufen Irländer für Deuts 
She entjeglich ift, und daß Tauſende hier Diejenigen vers 
fluchen, die durch falſche Borjpiegelungen dieſe unwiflen« 
den Leute verleiteten, über England zu reiſen, ſind That⸗ 
ſachen, auf welche überhaupt aufmerkſam gemacht wer⸗ 
den muß. (Allg. Auswanderungs⸗3tg.) 


Neueſte Machrichten, 
Speyer, den 17. Aug. In Folge der Bollendung 
ber Parıs-Straßburger Eifenbahn trat mit dem geſtrigen 
Tage auch eine Abänderung im Curſe der Pfalziſchen 
Bahn ein, Allein leider ſcheint es, daß dieſelbe nicht die 
geringſte Beſchleunigung in Förderung der Poſt nach der 
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vordern Pfalz zur Folge bat. Die Sendungen treffen 
bei und um zwölf Stunden jpäter ale bisher ein, 
wahrſcheinlich deßwegen, weil zu Homburg ein Umpaden 
ftattfindet, Geſchäbe dies auf der Babn jelbit, während 
der Fahrt, fo würde allerdings ein beveutender Zeitges 
winn erzielt werden. En, 

(FI So lange diefed Verhältniß dauert, wird bie 
Speyr. Ztg., und zwar von Morgen an, um einige 
Stunden jpäter als bisher ausgegeben. 

* Mltenfirchen, den 15. Aug. Geitern Abend zog 
ein anſcheinend ganz unbedentendes Gewitter über unjer 
Dorf. Plöglih aber ward Alles von einem gewaltigen 
Donnerfhlage erſchreckt, und bald nachber verfündigte ein 
wehmütbiger Hülferuf ein Unglüd. Der Blitz hatte in 
das Wobnhäuschen eines biefigen Bergarbeiters geſchla— 

en. Die Hausfrau, welche arbeitend fib nebit drei 

indern in der Haueflur befand, war an ber redıten 
Hüfte vom Blitzſtrahle geftreift worden, wel Lesterer 
dann die Kleider eines Sjährigen Mädchens gezünder und 
dasfelbe am ganzen Körper bedeutend beſchädigt, und 
bierauf einen Fleinen Knaben an der Wange leidt vers 
legt batte. Der Arzt, Pr. Dr. Neuberger, welcher aus 

enbliclich berbeigerufen ward, ordnete ſogleich mit großer 

achfenntniß die nörbigen Heilmittel an. Leider aber ift 
das erwähnte Mädden, vermutblih in Folge ver befti: 
gen Eridütterung, fowie der Brandwunden, in verwices 
ner Nacht geitorben. 


MWeünchen, den 13. Ang. Nach der Neuen Mündn. 
Ztg. foll das Brandunglüd in Orb von Branpitiftung 
errühren. — Das Frfftr. Jour. behauptet: Auf Vor— 
chlag der Univerfitäit habe das Miniſterium den Profefs 
for Dr. Prantl als Commiffär zu_den Oymnafialprüs 
fungen in Augsburg abgeordnet. Sogleich fei ibm aber 
eine Depeſche mit Abnabme feiner Aufträge nachgeſen— 
det worden; die Regierung gebe als Grund diejer Maß— 
regel an: feine atheiſtiſche und pantheiftifhe Nidtung 


und feine Hinneigung zum Communiemus ! 


Stuttgart, den 14. Aug. Die Mitglieder der hier 
figen Zouconferenz haben bereits unjere Stadt verlaſſen. 


Berlin, den 12. Aug. Die Antijeſuitencollecte hat 
nad den bısber eingegangenen Anmeldungen nun mebr die 
Höhe von 27,600 Thlrn. erreicht. Die Alılurberaner 
haben nicht einen Groſchen dazu bryetragen. Deſto veger 
bat fi das dogmatiſch enge Gewiſſen einer herrnhutiſchen 
Gemeinde an den Kampf angeſchloſſen. 


Wien, den 15. Aug. Geftern vor 6 Uhr Abends traf 
Se. Maj. von Prefburg bier ein. Die Beleuchtung 
der Stadt war feenbaft. Als der Kaijer die Straßen 
durchfuhr brad überall wahre Begeifterung aus. *),(4.3.) 

on der böhmifchen Gränze, den 8. Auguft. 
— Duelle kann ih die Miltheilung machen, daß 
die Feitung Kufftein einen intereffanten Gaſt mebr bes 
berbergen wird, oder vielleicht ſchon in diefem Augen« 
blit in ibren Mauern beberbergt. Dieſer Gaſt wird 
höhft wahrſcheinlich ein ſehr getäujchtes Geſicht zeigen, 
wenn er ji aus der reizenden und gemüthlichen Gebirges 
gegend fo plöglich zwiſchen Die dumpfen und unbeimliden 
Gewölbe einer Feſtung verfegt fiebt, deren Name allein 
im Stande ift, einen öfterreidiihen Untertbanen mit Ber 
ben und Schreden zu erfüllen. Er fommt nämlıd von 
Klagenfurt undift Niemand anders, als — Görgey! 


weiz. Die Schwyzer Ztg., das: Hauptorgan 
der fireng farbolifhen Partei, gibt den Conjervativen 
in Freiburg den „woblüberdachten Rath :” „Reme 50,000 
Unterferiften! Keine Bundesrevifion !” (Die Trauben 
find eben nicht reif!) — Bei zwei Grfagwahlen in ben 
waadtländiihen großen Rath trugen die Gandıdaten der 
radicalen Oppofition über die goupernementalen den Sieg 
davon. ö 
* Speyer, den 17. Aug. Die Parifer lithographirte 





*) Die Valuta hat ſich aber wieder etwas verichlimmert. 
D. Red, 


Eorrefpondeny vom 15. d. ift in ber Stunde, in welcher 
wir unfer Blatt zur Preſſe geben müßen, noch nicht eins 
getroffen. Dagegen enthält die „Köln. Zta.” folgende 
telegrapb. Depefhe aus Paris vom 15., Abends 8 br. 

Der heutige Moniteur enthält Decrete des Prinzs 
Prälidenten, wodurch über zwölfbundert tbeils wegen por 
litiſcher, theils wegen nichtpolitiſcher Vergehen Berur« 
theilte begnadigt werden. 

Das officielle Batt meldet auch zablreihe Verleihuns 
gen von Decorationen. 

Bis zu diefem Augenblide iſt font nichts von Beden«- 
tung zu berichten. 


Aus Mom vom 14. Juli läßt fib das „Münfter’iche 
Sonntagsblatt” über die Anmefenbeit tes Erzbiſchofs von 
Münden jhreibin: „Gewiß feit Jahren ıft fein Deuts 
ſcher Prälar mir folber Auszeihnung empfangen wors 
den, als es bei dieſem der Fall war. Die Audienzen 
beim Pabfte dauerten in ber Regel mehrere Stunden, 
Faft alle Cardinäle traten zu ihm in mäbere Beziebuns 
gen, und auch auszeichnende kirchliche Funktionen wurden 
ibm übertragen.” Um jo auffallender, bemerkt das Blatt 
weiter, jei die Anfunft eines Abgejandtrn in außerordent» 
liher Mijiion geweien, der, wie man allgemein glaubte, 
in einer den Briirebungen des Erzbiſchofs und der übris 
gen Biihöfe Baierns entgegengefegten Weiſe wirfen follte. 
Sei es nun ſchon am fi eine merfwärdige Erſcheinung 
geweien, daß, nachdem der Papft den Hrn. Erzbiſchof 
zu einem perjönlich abzuitattenden Bericht aufgefordert 
batte, raſch ein weltlicher Berichterſtatter nachgeſendet wors 
ben ſei, fo babe die Wahl der Perſon noch mebr verlez— 
zen müßen. Denn es jei in Nom nicht unbekannt ges 
blieben, daß Hr. v. Verger ald baierıfher Gefaudter in 
der Schweiz dem Sonderbunde gegenüber eine nichts wer 
niger als fatholiihe Geſinnung bewieſen babe. 


Retasteur und Verleger ©. F. 
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Anzeige. 
— Das an der Hauptſtraße gelegene neu ers 
as) baute dreiſtöckige Haus mit Ladeneinrichtung des 
D Unterzeihneren iſt ganz oder theilweiſe zu vers 
mietben, und ſogleich oder bis Michaeli zu bezieben. 
Sollten fih Yıebbaber dazu finden, fo kann basjelbe 
auch käuflich abgetreren werden. — Näberes bei: 
Ziegler, Schneidermeiſter in Speyer. 


[1175 Bekanntmachung. 


‚Alle diejenigen, welche noeh an meinen Sohn Georg 
Friedrich Keſſel von Grünitadt forderungen zu mas 
hen haben, mögen fi gefälligit innerhalb cınem Monat 
an die Gebrüder Borpdollo dajelbft wenden. 





[1173] Mobilien: und Hausverfteigerung. 

Dienftag, den 24. Auguft nächfibin, Morgens 8 Uhr, 
zu Medenbeim in nad. jenanntem Haufe jelbft, läßt der 
Unterzeihnere zu Eigenthum verfteigern: 


‚I nufbaumenen Kleiderichranf, ditto 6 ETW 
fieferne, 7 Bettladen, 24 Stüble, 1 Rels 
ter, 12 Dbm baltend, 1 Faß von 16 N 


Dbm und verfciedene andere Gegenftände. 


7 Sodann Nachmittags 1 Uhr: Das zu Mel 
In fenbeim gelegene, „Baftbof zur Pralz”_ geſchil— 
dere, neugebaute zweiftödige Gaft- und Handels« 
baus , weldes im untern Stod eine Yadeneinridtung, 
2 Zimmer, Küde, 3 Keller, Scheuer, 2 Ställe, Bord⸗ 
fhoppen, und im obern: einen großen Tanzjaal, 2 Zim— 
mer, Kühe und Speicher entbält. Dasjelbe iſt eines der 
fhönften und gelenenften Geihäftsbäujer der Gemeinde 
Medenbeim, bat einen Garten, und find in dbemfelben 
feit fanger Zeit mebre Gefhäfte mit gutem Erfolge bes 
trieben worden. 
Medenheim, den 15. Auguft 1852, 
Schäfer. 


Beilage zur Neuen 


- Speyerer Zeitung. 


— 


Mittwoch 


(Zu Nro. 198.) 





den 18. Auguſt 1852. 





I Da die Speyerer Zeitung in Folge der veräns 
derten Ankunft der Poften, fünftig erft zu einer bedeus 
tend fpäteren-Tageszeit ald bisher ausgegeben werden 
fann, jo laffen wir, zur Vermeidung einer größern Uns 
terbrehung, zwiſchen dem Erfcheinen der beiden Zeitungs 
nummern 198und 199, die gegenwärtige Beilage ausgeben, 





Deutfdbland. 


® Speyer, den 17. Aug. Die böhftbefteuerten 
ig des Wahlbezirfs Speyer (die 6 Kantone 
Speyer, Mutterftadt, Frankenthal, Grünftadt, Dürkheim 
und Neuftadt umfaſſend) haben foeben die Wabl eines 
Landrathmitgliedes vorgenommen. Zabl der Anwejens 
den: 26. ewählt wurben, jedesmal ım erften Scrutin, 
als Landrarh: Karl Heinrich Wolf von Waden- 
heim (ehemaliger Abgeorpneter, von der Dppofition) mit 
18 Stimmen ; zum Erfagmann: Georg Neudelbus 
ber (gleichfalls ebemaliger Abgeordneter von der Oppo— 
fition) mit 16 Stimmen. (Die „Pfälzer Zeitung” batte 
— wie e3 fcheint ohne Wiffen und Willen der Näcyfiber 
theiligten — zwei der hieber Wabhlfähigen zu Gandidaten 
bezeichnet: der Eine derjelben erbielt eine Stimme, der 
Andere ward gar nit genannt.) 


* Stuttgart, den 16. Aug. Dem Bernebmen nad 
bat die hieſige Beſprechung der Vertreter der coalirten 
Staaten im Laufe der verfloffenen Wohe zu dem Er— 
Es geführt, daß die faregoriihen Beitimmungen der 

armftädter Stipulationen nicht feitzubalten feien, vielmehr 
in der jegigen Sachlage die Bedürfniffe der jüdwetdeut- 
fhen Staaten vorerjt bei der Fortdauer des Zollvereins 
wahrzunehmen feien. Seit geraumer Zeit war biejes 
Ende der Eoalition vorauszuſehen. Wollten Die fleinen 
Staaten rine felbjtändige Haltung mit vereinten Kräften 
in der Zollfrage einnehmen, fo durften nicht die auseis 
nander gehenden dynaſtiſchen Intereffen ver einzelnen 
Höfe das Mafgebende fein, fondern die einzig mögliche 
Stellung, in welder auf einen Erfolg hingearbeiret wers 
den fönnte, war den fleineren Staaten in einer natio« 
nalen volfswirtbidaftliden Poltif angewiejen, 
welche mit Entjhiedenbeit und mit der Selbitverläug- 
nung jedes einzeinen Hofes Dejterreid, und Preußen ge: 
genüber verfolgt werden mußte. So aber, ba die vers 
einzelten und einander widerjtreitenden dynaſtiſchen Bes 
züge die Hauptſache find, jpielt das Ruſſiſche Cabinet 
dieſelbe ſchiedsrichterliche und in legter Inſtanz eutſchei— 
dende Rolle, welche ſeit dem dreißigjährigen Kriege nach 
einander die ſchwediſche, und dann die franzöſiſche Gas 
binetspolitif in deutihen Angelegenbeiten bebauptet bat. 

Das unerquidlihde Drama unjerer Yandtagsverbandluns 
gr und Bupgersftreitigfeiten neigt ſich feinem Ende zu. 

ah einem heftigen Streit über das Anfinnen der Fi— 
nanzceommifjion, daß der Finanzminiſter die Staatäcaffen- 
berichte mittheile, um zu erjeben, ob nidt Ueberſchüſſe 
vorhanden, in welchem Staatsrath v. Finden jeine ſon— 
ftige falte und dialektiſche Gewandtheit mit einem beftir 
gen Echauffement vertaufhte, — e8 war nämlich ein 
Staatsdiener, der Oberjuſtizraih Weber, der diejes Ans 
finnen als ein verfaffungsmäßiges Recht der Kammer in 
Anſpruch nahm, — blieb der von Stodmeyer geftellte An- 
trag abermals in der Minderheit, daß die Berathung 
über die vorliegenten indirecten Steuererhböpungen aus« 
gejegt bleiben jole, bis über etwaige Weberfhüfle Aufs 





ſchluß gegeben fei. Sofort wurde die indirecte Steuer« 
erböbung der Liegenfhaftsaccife von 4 auf 1 Procent 
berathen und gegen die Ablehnung der Oppofition bewil- 
ligt. Unter dem confequenten Nein der Linken wird 
diefer Tage das geſammte Finanzgeſetz vollends ange⸗ 
nommen und dann der Landtag für dieſes Jahr vertagt 
werden. Die Mehrheit wird dann mit dem Zeugniße in 
den Schoß ihrer Mübürger zurückkehren, um den Preis 
der fo gefürchteten Steuererböbung die Berftändigung 
mit dem Minifterium erzielt zu haben. 

Mannheim; den 14. Auguft. Die Frau Prinzeffin 
Wafa mit ihrer Tochter Carola verweilen jeit eini— 
gen Tagen bier, werden ſich aber in fürzefter Zeit 
auf ihre Güter in Defterreih begeben, um dort, den 
Minter zuzubringen. Die angeblide Heirath zwiſchen 
der Prinzejfin Carola und dem Prinzen Louis Napolcon 
wird nicht ftattfinden und alle deffalliigen Gerüchte * 
unwahr. (Köln. Itg. 


Frankfurt, den 16. Aus. Die im Jahre 1848 un« 
ter fo großen Hoffnungen über dem Eingange des Bun— 
despalais aufgepflanzte ſchwarz-roth-⸗goldene Fabne ift am 
Freitag wieder herunter genommen worden! (F. 3.) 


Aus Thüringen, den 15. Aug. Auch in Sonderd- 
banfen baben, wie man jegt vernimmt, 7 Yandtagsabges 
ordnete ıbr Mandat niedergelegt, weil fie es nicht mit 
ihrem Gewiſſen vereinigen fonnten, nah Annabıne des 
revidirten Wablgejeges im Yandtag zu verbleiben. — Es 
wird jegt officiell beftätigt, daß das Sejammtbaus der 
fächfiich- ermeitinifchen Line neuerdings Schritte wegen ber 
Anſprüche auf das Herzogthum Lauenburg gethan. (F. J.) 


Schweiz. 


Waadt. Hr. Thiers bat in Folge des befannten 
präfidentlihen Decrets Bevay verlaffen und ıft nad 
Frankreich zurüdgefebrt. 

Belgien. 

Brüffel, den 14. Aug. General Bedeau tbeift in 
der Independance mit, das Gerücht, er wolle der Welt 
entfagen, fei durchans unbegründet. Auch ferner werde 
er für Freiheit und Recht fimpfen. 


Staliem. 


Mom, den 7. Aug. Unter diefer Auffchrift berichtet 
die Allg. Itg.: Daß die Italiener ihren politiſchen Rauſch 
von 1848 noch nicht vergeffen wollen, dafür zeugen jest 
wieder die zablreihen Berbaftungen fait in allen größern 
Städten der Halbinjel wegen gegründeten Verdachts res 
volutionärer Bündlerei. Die Revolution ſteht in Ita— 
lien freilich nicht als eine dichtgeichloffene Pbalanr für 
jedermann fidyıbar da, aber fie beitebt, und weil Proſe— 
Iptenmacerei dem Staliener feine angeborne Suada ges 
wiffermagen zur andern Natur mad, fann man fich nicht 
wundern, wenn die politiihe Propaganda nie tbätig zu 
fein aufhört. Berrübend ift dabei die Wahrnehmung, 
daß fie nit allein unter den päpftlichen, jondern aud 
unter den öfterreihifben Decupationstruppen 
ihr Hanpwerf verfudt, So wurden nad einem beuti« 
geu Umlaufſchreiben des Policeiminfters im Laufe legter 
Woche vom päpftliben Generalcommando 10 Soldaten, 
darıınter 2 Schweizer und ein unlängit angemworbener 
Mainzer als Augreiger angezeigt; vom öſterreichiſchen 5, 
wovon 2 Gorporale aus Sıcbenkürgen, 1 Untercorporal 
nebft 2 Grmeinen aus Ungarn, welche nun alle mit Sted« 
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briefen verfolgt werben. Wahrfcheinlih ging ihr Weg 
nach Piemont. } 
Nach einem Briefe aud Wiacenza vom 9. Aug. im 
turiner Riforgimento hat die öſterreichiſche Regierung die 
Berwaltung des Herzogtbumsd Parma dem gegenwärtigen 
erzoge proviforifh aus den Händen genommen und an 
FE Statt eine Regentihaft eingefegt (?). Diefes aufs 
fallende Ereigniß, weldes wir in feinem anderen Blatte 
erwähnt finden, ftellt der Berichterftatter des Riforgimento 
als Folge eines ernften Zwiſtes zwiſchen dem jungen 
Herzoge und feiner Gemahlin, der Tochter des verſtor⸗ 
benen Herzogs von Berry, dar. Dieſer Zwiſt ſoll der 
Art geweſen fein, daß er die Herzogin von Berry ver—⸗ 
anlaft hat, den Schug ber öfterreihifchen Regierung nach⸗ 
ufuben. Auf der anderen Seite wirb behauptet, der 
rsHerzog Karl babe ſich gleihfalld an das Gabinet von 
Wien gewandt, um den Beiftand Defterreichs gegen feis 
nen Sohn zu verlangen, der ihm, wie es fcheint, die bei 
feiner Abdanfung feitgefegte Penfion nicht verabfolgt. 
Dem erwähnten Briefe des Nijorgimento zufolge befin« 
det fich der Herzog gegenwärtig in Wien. 


Rußland. 


Kertfch, den 27. Juni (8. Juli). Bon der Krimm 
find traurige Nadrichten eingegangen : ein großer Theil 
der Getreidefelder, welche eine reihlihe Ernte veripras 
den, iſt von Heuſchrecken vernichtet, die in ungebeuren 
Maffen fi eingefunden haben und ben Boden gegen 4 
Zoll hoch bededen. In mandhen Gegenden fonnte nur 
wenig Heu gemadt und in aller Eile dad Korn abges 
mäht werden, um wenigftend das Stroh zu reiten. 


Amerika. 


Nah Berichten aus Lima ift Garibaldi auf feinem 
Schiffe in genannter Stadt angefommen. Somwol die Bes 
völferung als die Regierung empfingen den ebemaligen 
General der römiſchen Nepublif mit großer Begeifterung. 
Es wurde ibm von der Regierung der Republik des 
Aequator der Dberbefehl über die Armee angetragen; 
es jheint jedoch, daß Garibaldi ihn ausgeſchlagen bat, 
ba er unabhängig bleiben will für den Kal, daß es in der 
alten Welt wieder einmal drunter und drüber gebt, — 
Eine andere merfwürbige Nachricht ift aus Merico anges 
langt. Es beißt nämlich, der franzöfiihe und der ſpa— 
niſche Conſul von Mazatlan und der americanijche von 
Acapulco jeien auf Befehl des Gouverneurs der erfteren 
Stadt verhaftet worden. Diefelben find angeflagt, ſich 
bei der legten Inſurrection, die in Mazatlan ftatigıhabt, 
betheiligt zu haben. 

Sinterindienm 

Bombay, ven 5. Juli. Die Birmanen haben 
am 26. Mai einen zweiten Berfuh gemadt, Martaban 
wieder zu nchmen, find jedoch zurüdgeihlagen worden, 
Am 3. Juni nabın eine unter Befehl des Generals God: 
win ftebende Truppenabtheilung Peydaz die Feſtungs— 
werke wurden gej&leift; der Berluft war englifderfeits 
fehr unbedeutend. 


Miscellenm. 


Speher. Der Diftrictsratb des Kantons Kirch— 
beim it folgendermaßen gebildet: 
Bertreter der Gemeinden. Kirchbeim. 
Adi. E. Reinbeimer und Pb. M. PBeder ; Albisheim, Pb. 
Latter ; Bennbaufen, S. Bujd; Biſchheim, Braım. Bug; 
DBolanden, E. Ruppert; Dannenfels, Brarm. *Gümbel ; 
Einjeltbum, Adj. Ermertb; Gauerobeim, X. Deder; Ja» 
fobsweiler, ©. Kron; Ilbesheim, Brorm. Hartmann; 
Kriegsſeld, Brarm. *Finkenauer; Marnbeim, Brarm, 
Mattern; Mauchenheim, 3. Neidlinger; Mörsfeld, 3. 
Bogel; Morihbeim, Brarm. Klingenſchmitt; Dberwisr 
fen, 5. Derbeimer; Drbis, Brarm. Steuerwald I ; Nits 
tereheim, J. Gottſchell; Stetten, 3. Kreiſelmayer. 


*) Die mit * Bezeichneten find zu Mitgliedern tes Aus⸗ 
ſchuſſes gewählt. 


1. Höchftbefteuerte: Die Gemeinden Kirchheim 
und Bolanden und B. Brubacher v. Einjelthum. 

U. Gewählte der Hochbefteuerten: Zac. 
Mitters bach v. Gauersheim, 5. Nuppredt v. Bolanders 
bof, Th. Ritter v. Kirchheim, Brarm. Beder in Kirch⸗ 
heim u. Brarm. *Schloßſtein v. Albisheim. 

— Diftrietsrath des Kantons Dbermofdel: 

1l.Bertreter ver Gemeinden. Dbermofdel: 
Brorm. Neu; Alfenz, Brarm. "Müller; Altenbamderg, 
3. Leininger ; Callbach, J. Hertespeimer; Cöln, J. 
Steig; Duchroth, H. Frick; Ebernburg, F. Faiger Feil⸗ 
ig Wo P. Fetzer; Hallgarten, Ph. Kipp; Hocpftätten, 
9. Lamb; Kalfofen, Ph. Aterander; Letiweiler, 3. Jung; 
Mannweiler, 3. Schneider Il.; Münfterappel, 9. Ru« 
dolpb ; Niederbaufen, 3. Lippert; Medermoſchel, B. Bern» 
bard 11.; Dberhaufen, 3. Spies; Obernporf, G. Graf; 
Odernheim, C. Sheib; Rebborn, 3. Gräff; Sciersfeld, 
B. Keiper 11. ; Sitiers, P. Wagner; Unkenbach, 3. Reis 
per; Winterborn, N. Steig. 

h. Höhfibefteuerte: Kirchenſchaffnei Obermos 
ſchel, F. *Brunf v. Winterborn n. Brorm. "Günther v. 
Beilbingert. 

Ill. Gewählte der Hochbeſteuerten: Georg 
Hach v. Odernbeim, M. Diep v. Alſenz, G. *Anhäuf⸗ 
fer v. Dberndorf, F. Alexander v. Kalkofen, A. Schmidt 
9, Odernheim u. ©. Fiſchborn v. Münfterappel. 


— Diftrietsrath des Kantons Rockenha ufen: 

I. Bertreter der Gemeinden. Rodenhau- 
fen: Brorm. Dr. Fleiſchmann ; Bayerfeld-Stedweiler, V. 
Hetteöbeimer ; Biſterſchied, F. Mann; Dieifirhen, J. 
Steig 1.; Doͤrnbach, K. Klein 1.5; Dörrmofcel, 8. U. 
Marheis; Finkenbach ⸗Gersweiler, 3. Neubred; Gaus 
grehweiler, G. Breitenbad ; Gerbach, B. Wen ll. ; 
Kagenbad, Pb. Grimm; Marienthal, H. Hans; Rans: 
weiler, A. Braun; NRupperiseden, A. Portz; Schönborn, 
I. Bittigböfer; St. Alban, 8. Beer; Stahlberg, B. 
Maurer; Steingruben, A. Graf; Teihenmojgel, 9. Hoff 
mann; Waldgrebweiler, H. Haas; Würzweiler, 3. Engel. 

I Höchſtbeſteuerte: D. Levi v. Kirchbeim, ©. 
Waſem v. Neubau u. 3. Wenz v. Schmalfelverhof. 

Il. Gewählte ver Hodbefteuerten: V. * Steig 
v. Dielfirgen, 3. *Steig 1. v. Hengitbaderbof, W. 
°Dieg dv. Gutenbadyerhof, Brarm. "Müller v. Bifters 
fhied u. Notär Nöbel v. Nodenbaufen. 


Retacteur und Verleger ©. W. Kolb. 





‚Warnung 

Ich warne biemit Jedermann, meiner rau Katharina 
Krieg geborme Bayer, etwas zu leiben oder zu borgen, 
follte Jemand etwas von ihr faufen, fo bin ich für nichts 


gut, j 
Ludwigshafen, den 16. Auguſt 1852. 
Jacob Krieg, Steuermann. 


[117721 Weinverfteigerung zu Billigbeim bei 
Xandau. 
vers Mittwoh, den 25. Auguft 1852, um 9 Uhr 
bog: des Vormittags, in feinem eigenen Haufe, läßt 
” Hr. Notär Hochreuther zu Billigheim auf 
Termin verjteigern : 
60 Fuder 
rein und gutgebaltenen Tramımer-, Rirdlings und Gutes 
deiwein, eigenen Gewächſes, von den Jabrgängen 1846, 
1847, 1848, 1850 und 1851 und aus den Bännen von 
Burrwerler, Gleisweiler, Heuchelheim, Appenbofen und 
Müblbofen. 

Die Weine, welche tbeild zu Gleisweiler im Pfarr» 
feller, tbeits zußilligbeim lagern, jind großtentheils vorzügs 
liher Dualırät, darunter namentlich der Burrweiler Schä— 
ber» und Heucelbeimer Waldwein. Proben werben zu 
Billinbeim am Berfteigertingstage verabreidt, 

Dergzabern, den 16. Augujt 1852. j 

“ Martini, Notär. 


‘ 


Keue 


Speyerer Zeitung. 





Donnerftiag 
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den 19. Auguſt 1852. 





Deutſchland. 


*Speyer. Die bereits neulich gemeldete Nachricht 
beſtätigt ſich volllommen, daß die Projecte wegen einer 
Bermählung Ludw. Napoleons mit der Prinzeſſin von 
Waſa durchaus geicheitert find. Es ſcheint eine Verſtän— 
digung unter den Mächten erfolgt zu ſein, wonach eine 
Verbindung des künftigen franzöſiſchen Kaiſers mit einer 
Prinzeß aus einer der alten legitimen Familien überhaupt 
gar nicht dürfte ftatıfinden fünnen. 


* Kaiferslautern, den 17. Aug. Bei der heute 
bier ftattgebabten Wabl der höchſtbeſteuerten Grundbe— 
figer wurden gewählt: zum Land rathe Peter Schäfer 
von Göllheim, zum Erfagmann Daniel Ritter von 
Sembach. — Im Ganzen, und felbit abgeſehen von der 
heutigen Wahl, faun man wabrnebmen, daß ſich die Leute 
wieder mehr um die politifhen Dinge befümmern, ald 
feit Jahren. 

* Landau, den 17. Aug. Zum Landrathe wurde 
gewählt: Andr. Heinz, Vollmer, zu Edenkoben wohn— 
yaftı zum Erfagmanne: Franz Paul Regenauer von 

andau, 


* Zweibrücken, den 17. Aug. Bei der heutigen 
Landräthewahl wurde ernannt: Gottlieb Löw von Yand- 
ſtuhl, feit vielen Jahren Mitglied des Landratbs, ſodann 
zum Erjagmanne Job. Pleiſch von Kaiferslautern, 
reſp. Landſtuhl. 


Speyer, den 18. Auguſt. Zu dem geſtrigen Ber 


richte über die Yandramhswabl der höchſtbeſteuerten Grunde, 


befiger im biefigen Wabibezirfe it noch nachträglich zu 
melden, daß der auf der urjprünglichen Lifte der Wabl— 
fähigen aufgeführte Hr. Franz Peter Bubl von Dei« 
besheim zur wirflihen Wahl nicht zugezogen wurd, weil 
derfelbe jeit feiner Ueberfievelung aus Baden, nod nicht 
ſechs Jahre in Baiern anſäßig jei. 

* Die Zabl der Wahlberechtigten ftellte fih nad den 
urſprünglichen Liſten in den verichiedenen Bezirfen fo: 
1. Bezirf Speyer, 30 Wahlfäbiar, 2. Bez. Kaiſerslau— 
tern 25, 3. Bez. Landau 21, 4, Bez. Zweibrikfen 31. 


Speyer. Die „Pfälzer Ztg.” bringt einen ihrer 
würdigen Artifel gegen den Ybgeorbneten Advocaten 
Prell von Bamberg. Aus einem gedrudten Umſchrei— 
ben des Hrn, Prell, worin berjelbe erſucht, „das Ur— 
theil bis zur endlichen Beſcheidung der Unterfuhung auds 
gelegt zu laſſen,“ weıß Hr. Jäger — mit Umgebung ir 
gend einer Erwähnung biejer ſo natürlihen Bitte, — 
nichts bervorzubeben, als dag Hr. Prell in eine Unter: 
fuhung wegen Betrugs (die Pfälzer Ztg. bat das 
Wort eigens geiperrt gedrudt!) verwidelt fei. Zur 
Würdigung diejes neuen Zuged aus dem Treiben des 
Hrn. Saper mag es vorerjt genügen, die Tbatfache ans 
Eon daf das Verbrechen des „Betruges“ bereits zu 

nfange des Jahres 1847 ftattgefunden haben, und das 
Durch begangen worden fein Foll, daß Prell einen Glis 
enten, deſſen Prozeß an dem Dberappellgerichte zu Müns 
chen ſchwebte, unter der Vorſpiegelung: eine günftige 
Entſcheidung zu erwirfen, bewogen habe, ihn, Adyo» 
eaten Prell, gegen ein Honorar und Reiſekoſten von — 
100 fl., fage: ein hundert Gulden! — nad Mün— 
ben zu — — Hr. Jäger ſndet es ferner geeignet, 
uverfhweigen, daß gerade Hr. Prell auf Unter: 
uch ung dringt, und fi eigens Dagegen verwahrt, daß 
man bie Sache auf den Grund ber Berjährung bin 


niederſchlage, und daß er fi fogar erbictet, um einem 
etwaigen Einwande wegen unnöthiger Koften zu begeg— 
nen, diefe Koften für alle Fälle aus feinen Mitteln zu 
beftreiten. — Wir glauben, daß dieje wenigen Thatias 
ben genügen dürften, das Urtbeil des Publicums — nicht 
fowol über Hrn. Prell, als vielmehr — über Hrn. Jä— 
ger fefrzuftellen, — fofern ed deffen überhaupt noch bes 
bürfen jollte. 


® Spender, den 17. Aug. Dem Bernebmen nad bes 
finden fidy diejenigen armen Leute von Diterftadt, welche 
auf Gemeindefoiten nah Amerifa gebradht werden follen 
(gegen 180 an der Zabl) noch immer zu Bremen. Der 
Schiffsbefracdhter, mit: welchem der Ueberfabrtsvertrag abe 
geſchloſſen, wollte ein altes, ſchlechtes Schiff benügen. 
Dies durfte nicht gefcheben, und nun muß er, bis zur 
Herridtung eines befferen Fahrzeugs, für den Unterbalt 
jener Leute zu Bremen forgen. Allein die Zeit, welde 
verloren gebt, bat für diefe Armen doch aud einen Werth, 
und es iſt jedenfalls zu bedauern, daß ſie nun erjt mit 
anbrebendem Winter nah dem falten Ganada und von 
dort in den Weiten des Landes gelangen. fönnen. 


» Gaiferslautern. Am 24. dies wird vor ben 
Affiien zu Zweibrücken wieder ein Preßproceß zur Ver— 
handlung fommen. Die beiden Buchdruder Batter (Bar 
ter und Sohn), find angeklagt, weil fie in das „Kaiſers— 
lauterer Wochenblatt” einen (in verſchiedenen andern Deuts 
ſchen Blättern geitandenen) Aufjag von Dülon, über« 
fhrieben: „Die lange Nacht,“ aufgenommen. Die Bers 
theidigung wird Hr. Anwalt Golfen führen. 


⸗* Pfalz. Auf der Pfalziſchen Ludwigseiſenbahn 
bat ſeit dem 16. Auguſt eine Cursänderung ftattgefunden, 
Der Einſender dieſes macht feine Mitbürger darauf auf: 
merfjam, damit fie nicht, wie es ibm und vielen Andern 
ergangen ift, fi im ihren Neifeplänen ganz unerwartet 
geſtört feben, nachdem es die Direction jener Bahn 
unterlaffen hat, die Abänderungen aebörig befannt zu 
maden, was fie, wie man benfen follte, doch eigentlich 
dem Publicum jhuldig if. 


*»Winnweiler. Diftrietsratbsausfhuß des Kan⸗ 
tonds Wınnmwerler: Daniel Ritter von Sembad, 
Sacob Franf iM. von kangmeil, Samuel Eichelberger von 
Mündweiter, Michael Krempvon Winnweiler, Bürgerm, 
Did von Börrftaot, Brgrm. Limbacher von Imoweiler. 


München, den 15. Aug. Der Minifterpräfident 
v. d. Pfordten ift aus Stuttgart zurüd diefen Nadhmits 
tag wieder bier eingetroffen. Die Herren von der frans 
zöſiſchen Geſandtſchaft haben dem für den heutigen Nas 
poleonstag in der St. Ludwigskirche angeordneten Te— 
deum beigewohnt — und zwar im fchwarzen Anzuge, 
nicht in Uniform, auch trug die Kirche feinerlei befondern 
fejtlihen Shmud. Da wir beute einen Feſttag baben 
und die Abhaltung diefes Gottesdienftes in allen Bläts 
tern angefündigt war, fo hatten mande erwartet, daß 
die Kirche übermäßig gefüllt fein würde, allein ed war 
dich feineswegs der Fall, auh war obme Zweifel ein 
großer Theil der Anwefenden nicht dieſes Gottesdienftes 
wegen gegenwärtig. (Allg. Zig.) 

Würzburg, den 13. Aug. Die für Hammelbur 
anberaumten Miſſionen, deren Beginn am 24. dortfelb 
erfolgen follte, werden fiherem Vernehmen nach in Folge 
der ſeuherigen allzu großen (!) Anjtrengung der Jefuis 
tenpäter dermalen nicht abgehalten werben, 
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Aus Württemberg, den 15. Aug. Es it viel— 
fach aufgefallen, daß württembergifcherjeitd, wo fich in 
der Zollangelegenbeit bisher eine fo große Uebereinſtim— 
mung mit Defterreih an den Tag legte, plötzlich eine 
Schwenfung gemacht worden iſt. Vielleicht dürfte der 
Grund von erfterem darin liegen, daß das faiferlihe Gas 
binet den Staaten der Goalition das Anjinnen geitellt 
bat, mit ibm Militärconventionen einzugeben, 
wodurd unter Anderm in Ilm, wie nicht minder in Nas 
ftatt, das Beſatzungsrecht ganz in die Hände Defterreichs 
übergeben würde. Bon der eınmal eingetretenen Miß— 
ſtimmung binſichtlich diefer politiſchen Erwägungen wäre 
es aber nur ein Schritt gewefen zu einer lareren Be: 
bandlung der Frage über die Zolleinigung mit Deiterreich, 

(dr. Poliztg.) 

Stuttgart, den 16. Aug. Cine Verſtändigung 
zwiſchen ver Kammer und ber Regierung wegen Des 
Budgets bat noch nicht Nattgefunden. Cine Genebmis 
gung der weitern Steuererböhung findet vorerit nicht 
ftatt. Die Kammer ift nemlih der Anjicht, daß es einer 
ſolchen nicht bedürfe, Staatsratb von Knapp wendet 
ein, daß die Berechnung der Finanzeommiſſion, nach wels 
der weitere Steuern überflüſſig ericheinen würden, noch 
nicht liquid fer, da die Regierung ih ihre Erklärung 
über mehrere Beſchlüſſe der Kammer nod vorbebalte, 
A. Seeger antwortete aber, daß Die Kammer auf ibe 
ren Beſchlüſſen bebarren werde, worauf Staatsratb v. 
Knapp bemerkte, 
zwifchen, Regierung und Kammer erlangt werde. Dieje 
Bemerfung gibt A. Seeger zu einer bemerfenswertben 
Aeußerung Änlaß. Er ſagte nemlıdh: Die Kammer bat 
das Bewilligungorecht; ijt die Negierung mit dem, was 
wir verwilligen, nicht zufrieden, jo fommt eben fein 
—— zu Stande und eine Berwaltung, welche 

eine Mittel hat, muß abtreten; ed wird Dann ſchon aus 
dere Mäuner geben, welde die Verwaltung führen und 
Mittel finden werden, 

Karel, den 10. Aug. Unter den vielen dur das 
Kriegsgericht Verurtheilten war nur ein Einziger, welder 
die laudesberrlibe Gnade angerufen batte, der Bude 
drudereibejiger Hotop, welcher in legter Juſtanz zu vier 
Monaten Gefängniß wegen Vreßvergebens verurtbeilt 
worden war. Hotop glaubte um jo mebr einen Aniprud 
anf Strafnachlaf zu haben, ald er frübzeitig feine Ges 
ſinnungsänderung durch den Drud und die fonftige Thä— 
tigfeit für die Kaffeler Zeitung befundet hatte, Indeß 
ift demfelben fein untertbäniafted Geſuch in Gnaden ab— 
geſchlagen worden, und er muß die Strafe antreten, 

Sannover, den 13. Aug. Die „Itg. für Nordd.“ 
äußert jih beute: „Wir finden in der geitrigen Num— 
mer der „H. 3.” eine Einladung des biefigen franzöfl« 
fhen Geſandten an die bier ih aufbaltenden Angeböri— 
gen feines Yandes, fihb an dem Gottesdienfte, der zur 
Feier des 15. Auguſt in der biejigen. katbol. Kirche bes 
gangen werden foll, zu bribeiligen. Befanntlih wird 
auf den Wunſch der franzöſiſchen Negierung eine gleiche 
Aufforderung auch in den übrigen deutſchen Staaten an 
die dort wohnenden Franzoſen erlaffen. Es nımmt und 
aber doch im höchſten Grave Wunder, wıe bie dentichen 
Regierungen, die doch font bem Volfe gegenüber fo eis 
frig anf. ıbre Sonveränetätsrechte balten, ein jo übermüs 
tbines. und berausforderndes Treiben einer fremden Macht 
auf fremdem Boden dulden mögen. Es handelt ji bier 


nicht um eine firhlihe, fondern um- eine politiſche Feier, 
beifen, 


und zwar um eine Gedächtnißfeier des Mannes, 
Herrſchſucht und. Feindſeligkeit, Deutſchland feine Zerjplits 
terung, jeine tiefſte Eruiedrigung zu, dauken bat, Wir 
wiſſen recht. wohl, daß die weiten Staatsmäuner, wenn 
ed cine Deferenz und Demütbigung gegen Das Ausland 
gilt, fosmopoluiihe Phraſen von Gerechtigkeit u. f. w. 
in Fülle in Bereuſchaft baben; aber wır laffen uns dar 
durch- über den wabren Grund folder Deferenz nicht täu— 
fhen und müßen es tief bedauern, daß man micıt erfens 


nen will; welch bittere Berlegung des Nationalgefübls‘ 


darin. liegt, daß man franzöfiihe Propaganda in deut» 


daf alsdann feine Verſtändigung 


[hen Landen machen Täßt. — Die „Neue Preuß. Ztg.,, 
welche über die bier und da in Deutichland veranftaltete 
Napoleonsfeier feine weitere Demerfung macht, als daß 
eine jolde in Berlin nicht ſtattfinde, enthält dagegen 
einen Artikel mit dee Weberfchrift „Preußens Nationale 
feite,“ in welchem fie namentlih an die ſchmachvolle Zeit 
der napoleoniſchen Herrſchaft und an die glorreihen Siege 
der preuß. Heere erinnert und den fie mit den Worten 
ihlieft: „Das find unfere Nationalfefte — und wehe 
unjerem Bolfe, wenn wir fie je vergäßen. Auf jenen 
blutgedrängten Schlacdhtfeldern fanden unjere Väter den 
Zod der Ebren, und unjere Brüder, die den Sieg mit 
erfodhten über Napoleon und feine Heere, fie wandeln 
noch unter uns geſchmückt mit dem eijernen Kreuz für 
ibre Rönigstreue und ihren Heldenmutb, Sie mahnen 
und, daß auch wir im unwandelbarer Treue feft und ans 
ſchließen ans theure Baterland, damit das fremdländifche 
Weſen nicht über uns herrſche. Wachet und betet, ſchwer 
find dieje Zeiten! —“ 

Aus Thüringen, den 13. Aug. Ueber bie Thäs 
tigkeit des legten Sondersbäufer meiftens aus Beamten 
beftandenen Landtags müffen Sie noch etwas regiftriren. 
Die Localpreffe bebt nemlich bevor, daß während ber 
Militäretat in conflitutionellen Staaten gemwöhnlidy die 
größten Kämpfe bervorrufe, man beim dortigen Landtage 
noch über die Korderungen der: Regierung binandgegans 
gen, indem man auf Verſtärkung der Gurnifon, auf Er— 
böbung des Soldes der Unterofficiere, auf Anitellun 
noch zweier Dificiere über die bundesmäßige Anzahl, au 
Erhöhung der Gehälter der linterlieutenants und auf 
Ertichtung eines neuen Mujifcorps angerragen, (F. J.) 


Weſel, ven 13. Aug. Geftern ereignete fih in dem’ 
benachbarten Dorfe Braffelt das fonderbare Unglück, 
das ein blinder Sobn feinen eigenen Buter tödtete. 
Beide famen bei der Heimfebr des Sohnes, welder auf 
einer nahe liegenden Weide die Kühe gebütet: hatte, 
über Das Zerreifen des Strides in Wortwechſel und, 
Streit, der fih jo fteigerte, daß der Bater dem Sohn: 
eine Obrfeige gab und diefer, um fich zu wehren, jenem 
ein jcharfes Mefler, das er in der Hand batte, entgegen. 
bielt, welches ſich jo tief indie Bruft des Vaters drängte, 
dag er bald darauf todt zur Erde ftürste, 


Berlin, den 14. Aug. Hr. v. Varennes hat, wie 
ich böre, jenen Wunſch, daß morgen in der katholiſchen 
Kirche ein Gottesdienſt zu Ehren des Tages abgehalten 
werde, zurüdgenommen, ſobald er erfuhr, daß man ber: 
Erfüllung nicht fofort entgegen fam. Auch in Petersburg 
wurde urjprünglich ähnliches gewünscht, jedod findet auch 
dort ein folder Gottesdienit nicht ſtatt. Daß er in Stet- 
tin abgehalten werden würde, zeigt zwar der betreffende 
Gonjul an, ed möchte aber nah dem bhiefigen Vorgang 
jegt fragli geworden jein. (R. 3.) 

— ben 15. Aug. Der baierifhe Bevollmächtigte bei 
der Zollconferenz iſt nach Berlin zurüdgefehrt. 


Berlin, den 16. Aug. Auch heute fand nody feine 
Sigung der biejigen Zoflconferenz ftatt. Diefelbe ift über« 
haupt, auf den Wunſch mebrerer, Preußen freundlich ger 
finnter Negierungen, nod auf einige Tage vertagt: 


Schweiz, 


Teffim_ Bon: allen Seiten, meldet die Demofrazia, 
fommen Erflärungen von: Leuten, daß: fie getänfcht. durch 
die angeblide Religiondgefahr, die Petition. um Nüdr- 
nahme des Säculariſationsgeſetzes unterjchrieben- haben. 


Belgien. 

Antwerpen, den 14, Aug; Die Königin von Eng: 
land bat. heute Nachmittag uns wieder — Gegen 
& Uhr fuhr die kleine Escadre den Fluß wieder herunter. 
König. Leopold mit den Prinzen, begleitet: bie Königin 
bis Liefkenohoek. 

Franfßreic. 
Weit bitterer als. durch alle Oppofitionswahlen. ſoll, 
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wie Eingeweihte fagen, bie Regierung durch die Enttäus 
ſchungen berübrt fein, welde fie bei der Protection von 
Legitimiften, Orleaniften 2c., die fie für fi zu gewinnen 
hoffte, erfabren bat. Einmal im Beſitze der Stellen, fols 
len diefe Männer fchon jegt in einem anderen Sinne wir« 
fen, als die Regierung erwartet hatte. Das ift aller- 
dings für ein Speculiren auf Gemeinheit und Character 
fofigfeit ein gerechter Lohn. 

Paris, den 15. Auguft. Heute Morgen um 6 Uhr 
trat die Nationalgarde an. Gegen 7 Ubr fegten ſich die 
verfhiedenen Bataillone mit Flingendem Spiel in Bewes 
gung. Um 9 Uhr begab ji der Präſident nah der 
Madeleinefirbe. Gin glänzender Generalftab begleitete 
ihn. Der Senat, die Deputirtenfammer, der Staates 
rath :c., waren durch Deputationen beim Gottesdienſte 
vertreten. Der Erzbiſchof von Paris war ebenfalls an— 
weiend, Nad der Mefle wurden die Fahnen eingeſeg— 
net. Um 104 Uhr ftieg der Präfident zu Pferde und rırt 
an den Reihen der Nationalgarde vorbei. Der Erfünig 
Hieronymus ritt ihm zur See. Um 124 Uhr begann 
der Vorbeimarſch der Nationalgarden, der eine Etunde 
lang dauerte. Dem Gottesdienfte in der Madeleine 
wohnten ungefähr 100 Soldaten des alten Kaiferreihe 
in großer Uniform bei. Das Scifferrennen begann um 
2 Uhr; ungefähr M Kähne nahmen an demfelben Theil, 
Ibm folgte um 4 Ubr der Kampf auf der Seine. Das 
Wetter iſt dem bentigen Kefttage nicht günftig ; der Him— 
mel ift mit ſchwarzen Wolken bededt, und nur der ſehr 
heftige Wind verhinderte bis jetzt ſtarke Regengüſſe. 

(Anderer Bericht.) Die Decorationen des Concor⸗ 
dienplatzes und der elyſeeiſchen Felder find wahrhaft 
großartig und werden bei Beleuchtung einen feenbaften 
Eindrud bervorbringen, Auf der Terraffe des Marines 
minifteriums iſt ein prachtvoller Pavillon von rotem 
Samnıt mit Gold bergerichtet, von wo aus der Präjis 
bent dem Feuerwerke zufıhauen wird. Wie Sie bereits 
wiſſen, wird der Uebergang über den St. Bernhard dar« 
geftellt und dabei die Deſterreich er geidlagen wers 
den. Auf den öfterreihiihen Geſandten wird dieſe Wahl 
einen eigentbümliden Eindruck maden.... Um 94 Ubr 
fegte fib der Zug vom Elyſee in Bewegung. Boran 
das practvolle Negiment der Guiden in ibren neuen 
Uniformen, dann ein Regiment Lanciers, dem der Wagen 
des Präfidenten folgte. Der Prinz fuhr in dem großen 
faiferliden Galawagen, die Livree der Bedienten genau 
wie zu Zeiten des Ktaifers, Hinter dem Wagen fam eine 
Schwadron Nationalgarde zu Pferde, dann eine Escadron 
Garabinierd und den Schluß machte ein zweites Regiment 
Lancierd. Sie fünnen denfen, weld’ glängender Zug. 
L. Napoleon wurde von der Menge, die auf der furzen 
Strede des Faubourg St. Honore bis zur Rue Noyale 
Hand, mit Enchufiaomus empfangen. An der großen 
Treppe der Kirche wurde ber Prinz vom geſammten Ele— 
rus empfangen und zu dem für ıbn bergerichteten Throne 
auf das Chor geführt. Wie bei allen Gelegenheiten, find 
auch dieſes Wal der Policri Nachrichten zugegangen, wos 
nad mebrere Kanatifer die Nevue zu verbrecheriſchen Abs 
fihten benugen wollen. Es iſt zu boffen, daß diefe Nach⸗ 
richten trügeriſch find, wie ed biober immer der Fall war. 
Die Revue ift vorüber; ih fann verfidern, daß der 
Empfang im Allgemeinen ein guter war, daß ungefähr 
die Hälfte der Nationalgarde Enthufiasmus brzeigte, 
daß aber jedenfalls der Nuf „Vive Napoleon!“ pen- 
Ruf „Vive PEmpereur! bei Weitem beherrſchte. Ich 
babe den Ruf „Vive la Republique!‘* nur einmal: 
von einem Dloufenmanne gebört, der fih ſchnell rettete, 
um ber Berbaftung zu entgehen. (Kölniſche Itg.) 


(Dritter Bericht.) Die eifrigen Bonapartiften hat— 
ten-immer noch geglaubt, endlich wieder „Mon Empe- 
reur|‘“ ſagen zu: koͤnnen, aber der 15. Auguft iſt dabin 

egangen, wie das Feſt vom 10. Mai, — falt und ohne. 
egeijterung, die nöthig ift, wenn man fein Haupt mit 
einer faiferliben Krone ſchmücken will. Louis Napos 
leon iſt ein treffliher Reiter. Heute Morgens bei der 


Revue fab er gut aus, obafeich er gerade nicht ſehr zus 
frieden ſchien. Seit ib ibm zum legten Male gefehen, 
bat er ſich ſehr verändert; fein Haar if dünn gewor⸗ 
den und ſein Geſicht liefeit den Beweis, daß die Etaatd« 
geihäfte eine abmagernde Wirfung haben. Die paris 
fer Nutionalgarde jheint dem WPräfidenten nicht ſehr 
günftig geſinnt zu fein. Er hat fie nicht mit der gebö— 
rigen Auszeihnung bebandelt, die Armee, was Ludwig 
Philipp nie that, vorgezogen, ihr nur filberne Adler ges 
geben (die aus der ferne aus Pappenderel gemacht ers 
fheinen) und er fowol, als befonders auch feine Organe 
baben ihr zu oft feine wenigen Sympathieen zu erfens 
nen gegeben. Die Rufe: „Es lebe der Kaifer!“ „Es lebe 
Napolcon !“ fanden daher bei der heutigen Revne feinen 
rechten Beifall ; felbft die Nationalgarde des Weichbilbes 
rief nicht mit großer Begeifterung, obaleich man fie &, Nas 
poleon als ganz ergeben geſchildert. Nationalgardiften, die 
vielleicht etwas übertrieben, wollen nicht zehn Hochs auf 
Napoleon gebört haben; andere fagen, das Meichbild 
babe viel gerufen. Ein Nationafgardift und Ordnungs— 
mann erzäblt mir, daß, als ein Bataillon vorbeimarjchirt 
fei, ein General aus ber Umgebung Napoleon's dem 
Ruf: „Es lebe Napoleon!” angeſtimmt babe, der aber 
nur bei einigen jungen Offizieren aus dem Gefolge des 
Prändenten ein Eho gefunden. Lonis Napoleon batte 
vielleiht auf einen berzliheren Empfang gerechnet, ob» 
gleich er weiß, daß im allgemeinen die parijer Bourgoifte 
ihm Feindlich gejinnt if. Seit Jahren ift es beute das 
eritemal, daß er eine Heerfhau über die Nationalgarde 
abbält; fie, empfängt ihn kalt und fremd, denn faum 
kennt fie ibn noch. Mit den Damen der Halle ift er 
öfters zufammen gefommen. Das Jubelgeſchrei bei feir 
ner Anfunft auf dem Balle wird ihn für die Kälte der 
Revue entſchädigen. (Köln. 3.) 

Der Prinz Präfident bat durd einen Erlaß an den: 
Finanzminiſter verfügt, daß alle Perjonen, welde fih im 
Schuldhaft (contrainte par corps) befinden wegen der 
Gelpitrafen und Unkoſten, zu denen fie in Rolge vom 
Bergeben gegen die Forſt-, Fiſcherei-, Jagd», Fabr-, und- 
Weg:Gefege verurtheult worden, fofort in Sreiheit geſetzt 
und die ibnen auferlegten Geldbußen ihnen gänzlih er⸗ 
lajfen werden follen, 


— den 16. Aug. (Telegr. Dep. d. Kranff. Jon): 
Das Enpde des geitrigen Tages entiprad) dem Anfange: 
deffelben. Die Witterung wurde günftiger und geftattete: 
ber Beleuchtung von Paris und den Feuerwerfen ihre 
ganze Wirfung. Der Prinz genoß diefen berrlichen Ans 
blid vom Minifterium der Marine aus, wo ein pracht⸗ 
voller Pavillon für ſeine Aufnabme bergerichtel war; 
So oft er auf dem Balfon erfhien, wurde er von laus 
ten Zurufen empfangen. 


Andere telegr. Depeſche vom 16. Aug., 7 Uhr Abende; 
Der Ball in der Halle iſt auf morgen Dienftag ausge⸗ 
ſetzt, weil der Wind die Zeltenarbeiten theilweife zer⸗ 


ſtört bat, 
Italien 


Mom, den 10. Aug. Man verſichert bier, die Defter« 
reiher beabſichtigten, ibre Bejagungen in verjchiedenem, 
durch eine überwiegend liberal gefinnte Bevölkerung ber 
fannten Städten der Romagna zu verftärfen. Die Gäh- 
rung ber Gemütber wächſt dort ; * vergeht eine Woche, 
daß ſich nicht die früberen Raufereien zwiſchen den. Eins 
wohnern und den fremden: Soldaten wiederholten, 


Grofbiritaniem 


Zondon, den 14. Aug. Der „Sin“ will wiſſen, 
wegen unvermutheter Hinderniſſe werde eine Bermäblung 
Louis Napoleon’s mit einer Princejfin aus‘ dem Daufe 
Wafa nicht ſtattfinden 

Die neueften Berichte aus Irland in Bezug. auf die 
Kartoffeternte lauten günftiger; alle Beforgnif, die man’ 
wegen derfelben gebegt batte, ıft geſchwunden. Die Ges 
Ireidpernte wird auf Irland: ſehr reichlich ausfallen; 


— 
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Neueſte Machrichten— 


Speyer, den 18. Auguſt. Wir erhalten eben bie 
Parifer Correfpondenz vom 15. und 16., und entnehmen 
daraus vorläufig Folgendes: Der „Moniteur” zeigt an, 
daf Feine allgemeine Amneftie erſcheinen fönne, dagegen 
ablreihe fpecielle Begnadigungen erfolgen würden. (Die 
Emt derfeiben fiheine man aber bedeutend übertrieben 
zu haben.) Es regnete Orden. 


+ Waris, den 16. Aug. Heute it weder der „Mos 
niteur” nod irgend ein anderes Journal erſchienen. ... 
Es war ein Schaufeft, und batte weder die politiiche 
Bedeutung des Feſtes vom 10. Mai, wo es auf die Hal— 
tung des Volfes und der Armee der neugeſchaffenen Res 

ierung gegenüber anfam, noch den Character eines Volks— 
eſtes, an weldem das Bolf die geihichtlidhe Erinnerung 
an irgend eine in feine Eriftenz eingreifende Handlung, 
an eine electrifhe Erſchütterung feiner Nationalgefühle, 
an eine heroiſche Tbat bei der ed mitwirkte, feiert. Im 
den unglaubliden Maffen, die fih drängten und fließen, 
berricte feine Tbeilnahme, fein Enthuſiasmus, nur Neu— 
gierde und Schauluſt. Dan fand Dies gut, Jenes ſchlecht 
eingerichtet, man fpottete und lachte über die Verwüſtun— 
gen, welde der Sturmwind in den leihren Drapperien 
der einzelnen Decorationen anrichtete, über den coloffa= 
len Adler am Triumphbogen der einen Flügel verloren 
atte, über die leinwandenen Fontainen der elyfeeiihen 
Bee, deren Bafjins das aufgefangene Waffer auf die 
öpfe der Zuſchauer durdregnen hießen. Als am Abende 
die zahlreihen Ballgäſte am Eingange bed colofalen 
Ballaales auf dem Marfte des Innocents abgewiejen 
wurden, weil man mit deſſen Decorirung nicht fertig ges 
worden, und weil der Wind das leinwandene Dad zer— 
riffen hatte, da wurde die Heiterkeit allgemein, Das 
Bolf ergoß fih in Sarcadmen, und der ganze Effect 
des fo foftipieligen Feſtes war total verfehlt — 
Es fiel auf, dag ſich am der firdliden Feierlichkeit jo 
wenige Beamten betheiligten. Aucd Die die außerordents 
lich vielen leeren Pläge in dem refervirten Theile der 
Kirche machten einen fehr ſchlechten Eindruck. Der Präs 
fivent benabm ſich gegen die Zurufe der Nationalgarde 
falt. Das Eifige der ganzen Scene wirfte niederprüdend 
auf die epurirte Nationalgarde zurüd, die ji überhaupt 
nur in geringer Anzabl eingefunden hatte. Das joge- 
nannte Seegefecht beſtand aus nıdıs, also aus einer hef— 
tigen Kanonade und einem noch lebbaftern Musfeten« 
feuer, welde die Eculfregatte mit zwei Dampfidıffen 
und einer Menge mit Jägern befegter Kähne während 
beinahe 2 Stunden unterbielt; die Schiffe blieben faft 
immer auf derjelben Stelle. — Die große Scene des 
Feuerwerfs, die Befteigung des St. Bernhard, mißlang 

änzlich, da der Wind die leinwandnen Frloblöcke mit ſich 
ortnahm, und es blieben nur die äußert zahlreichen Ras 
feten und Leuchtkugeln übrig. Die Jllumination der Elp— 
feeiihen Kelder, an deren Borbereitung die Arbeiter mits 
zuwirken ſchon am Eounabend fi geweigert batıen, war 

anz unvollitändig und präjentirte nur einzelne Bruch— 

üde, welde eine Spee von dem Ganzen geben konn— 
ten, wenn es zu Stande gefommen wäre, Die wabrbaft 
ſchöne Beleudtung der Bendomefäule war das einzige 
Gelungene aller Beranftaltungen ! 

Ber dem geftrigen Feuerwerk find mehrere Perfonen 
im Gedränge bejbädigt worden. — Alles ift rubig, das 
Wetter ift ſchön und die Fremden drängen fih nad den 
Öffentlihen Plätzen. — Alle Gefandtidaften, felbft vie 
zuffiihe, waren geftern Abend mehr oder minder fefilich 
beleucptet. — Der Präfident wird in wenig Tagen nad 


Lyon geben, und fpäteftiend am 15. September feine Reife, 


nah dem Süden antreten. 

Die Nachrichten über die Erndte lauten fehr ungün« 
fig. Dabei erfährt man aus dem Departement Iſere, 
daß die Ueberſchwemmungen bafelbft große Berbeeruns 
gen angerichtet haben, 

Die Geſchichte von Franfreih vom Pater Loriquet, 
welche noch in vielen Schulen im Gebrauh war, und 


worin dad Kaiſerreich ganz negirt war, indem darin ber 
Marquis Napoleon ale General und Stattbalter Luds 
wig des 18, dargeftellt wird, ift vom Unterrichtsminiſter 
als Schulbuch verboten worden. 


Bern. Am dem firdlihen Zelte für Napoleon war 
bas diplomatiſche Corpo nur durh das Perfonal der 
franzöſiſchen und fardinifhen Gefandtidaften und durch 
zwei öſterreichiſche Gelandtichaftsjecretäre vertreten; der 
englifche und badiſche Geſandte, fowie die Attached von 
Preußen, Spanien ıc. waren abweſend. 


München, den 16. Aug. Bei dem geftrigen Na« 
poleoniihen Tedeum in der Ludwigokirche waren von 
Franzofen nur etlihe 20 Bonapartiften anwefend. — Ein 
neuer Armeebefehl iſt zur fönigl. Sanction nach Hohen— 
fhwangau abgegangen. — Der König und die Königin 
werden übrigens Ende biejer Woche von Hohenfhwangau 
bieber fommen. 


Peru. Das Schidjal der unglüdlihen Deutſchen, 
welche ſich durch Rudolfo bieber verloden ließen, ift mit 
wenigen Worten ausgeiproden in einer öffentlihen Au— 
monce, die nicht ſcheußlicher fein fünnte. Sie lautet: 
„Deutfde Einwanderer jind en gros und 
einzeln zu haben — um bamit aufzuräumen.“ 


Miscellen 


In einem Pade bei Solopiff in Böhmen haben 
die großen Waffer, welche im beurigen Arübjahre die 
Erde an vielen Drten aufmwühlten, den oberen Theil dee 
Kopfes eines Nilpferdes zu Tage gebradt. Derjelbe iſt 
über $ Ellen lang und zum Theil bereits verfteinert. 
Der intereffante Fund wird einfiweilen im fürftlid Schwar⸗ 
zenberg'ſchen Schloffe zu Citolib aufbewaprt. 





Tr Wir erfuden unfere Freunde in den verſchiedenen 
Dutriften, uns das Rejultat der am 19. ftatifindenden 
Landrathswahlen unverweilt mitzutheilen. 





Redacteur und Verleger G. F. Kolb. 


[111652] IT In verkaufen: 

Ein 34 Jahre alter feblerfeier brauner Hühnerbund 
von ausgezeichneter Nace. Der Name des Eigenthümers 
iſt bei der Erpevition dieſes Blattes zu erfragen. 


[1082°] Werfteigerung einer Müble fammt 
Zugebör. 


7 hr Montag, den 23. Auguft laufenden Jahres, 

ER des Nachmittags um 2 Uhr, zu Berg, in bem 

er Mirrhsbane des Bürgermeiſters Jo}. Mayer, 
wird der Untbeilbarfeit wegen die in dem Drie Berg an 
der Lauter nahe bei Yauterburg gelegene Berizzöſche 
Müble fammt allem Zugebör öffentlich verfteinert. Dieje 
Müple beitebt in einem großen zweiſtöckigen Wobnbaufe 
mit bedeutenden Epeiherräumen, der Müble mit 5 Mabls 
gängen, einem Schälgange, Debl- und Gypsmühle, Hanfs 
reibe, Waſch- und Bachaus, bedeutenden Deconomieges 
bäuden, Nemifen und Magazinen, nebft 12 Tagwerfen 
Gärten, Wiefen: und Aderland, eın Ganzes bildend, und 
ift fowol wegen ihrer günftigen Lage in einer fruchtba— 
ren Gegend, als ihrer großartigen innern Ginrichtung 
nad, eine der bedeutendften der ganzen Border: Pfalz. 

Die Müble felbit ift mit feiner Gülte belaftet; auch 
braucht der Müller nicht zu den Kunden zu fahren, ins 
dem diefe felbft die Krücte in die Mühle verbringen und 
das Mebl wieder abbolen. 

Dem Gerüchte, ald werde die Mühle nur unter den 
Miterben verfteigert, wird hiermit förmlich wideriprocen, 
indem die Berfieinerung mit Zulaffung aller fremden 
Steigliebhaber ftattfindet. 

Kanvel, den 20, Juni 1852. 

Jung, Notär, 


Rene 


Speyerer Zeitung. 


— 


Freitag 


Mro. 200 





den 20, Auguſt 1852. 





Deutihbland. 


Speyer, den 18. Aug. Mit Intereffe ſah man 
dem Berlaufe des „Napolconstages” zu Paris entgegen. 
Alles Möglihe war geiheben, ihn zu einem Tage der 
glänzenditen Beier zu machen, und badurd „den Entbue 
ftasmus” zu entflammen. An Koften wurde wabrlid 
nichts geſpart. Auch auf die Nationaleitelfeit ward fpes 
eulirt, und (freilich nicht zur bejondern Bekräftigung des 
„Freundfhaftlihen Einvernehmens,” vielmehr beleivigend 
genug,) eine Niederlage der Defterreicer zur Aufführung 

ebracht. Nur „Brod und Epiele” bie es fouft. Aber 
don hat ed das jepige Regime in Rranfreih dahin ger 
bracht, daß felbit die verſchwenderiſchſten Spiele gar 
feinen Eindrud mebr bervorbringen, aufer etwa den 
der Neugierde oder — des Spottes! „Nidts fann 
eine dee geben von dem Entbufiaemus der Nationals 
arde-Bataillone,” hieß ed zwar in fubventionirten Deuts 
hen (!) Blättern, aber die ſeitdem eingetroffenen näbern 
Berichte laſſen feinen Zweifel mehr, daß jener nicht zu 
beihreibende „Entbufiasmus” nichts anders, als eine poer 
tische Ausſchmückung ıft, welche gerade an das Gegen 
tbeil der Wirklichkeit glauben machen ſoll! Aller Auf: 
wand, aller Yärm war vergeblich ; jelbft der Beranftalter 
bes Feſtes fonnte feine Berftimmung, feinen Mißmuth 
nicht bewältigen! — Wie aber wird und muß Alles en» 
ben, wenn jelbit dieſe ftarfen Reiz- und Aufregumgsmits 
tel ſchon jegt, jo wenige Monate nad dem Beginne dee 
termaligen Regimes, obne alle Wirfung bleiben ?! — 
Das Kaiferfeft verfnallte, — aud die Heirath ward ver« 
eitelt. Es hieße aber L. Napoleon ganz verfennen, wenn 
man glauben wollte, er werde nun nidt nah andern 
Mitteln greifen, um durch fie fein Heil zu verſuchen. 
Denn daß er einficht, wie bei folden offenen Anzeigen 
der Boden unter jeinen Füßen nicht fiher ift, und daß 
er nicht gleichgültig in den ihm drohenden Abgrund bins 
abfinfen will, dies liegt wol nahe genug ! 


° Trog der unumfcränfteften Gewalt, und trog des 
verſchwenderiſcheſten Geldaufwandes, fonnte es alfo Louis 
Napoleon nit einmal dabin bringen, aud nur eine m os 
mentane Begeilterung an dem Tage zu fhaffen, der, 
was man au fage, den neuen KRaifertbron begründen 
ſollte. Wenn der alte Napoleon Feſte feierte, > ver⸗ 
mißte man allerdings ebenfalls jene Begeiſterung, die ſich 
an den Feſten der Freiheit zur Zeit der Republik kund 
gegeben ; allein der glänzende Ruhm feiner Thaten 
biendete mindeftens, und am wenigiten dachte dabei 
irgend Jemand an Spott und Sarfasmen. Als Lud« 
wig Philipp zum erften Male den Jahrestag der Julie 
kämpfe feierte, batte er freilich bereits die wahre Ans 
bänglichfeit des Volkes verſcherzt; aber die Erinnerung 
an eine große, beidenmütbige, patriotiſche That, die Er— 
innerung an die edle Begeifterung, mit ber Taufende für 
die Freiheit ihres Baterlandes Ki in den Tod geftürzt, 
erfüllte mit Hobadtung und Bewunderung. Das Feſt 
vom 15. Auguft d. 3. aber — es entbehrte jeder erbes 
benden Idee. Es war ein fehr theueres, dabei aber for 

ar noch in der Ausführung völlig mißrathenes Sch aus 

piel, dad der Neugierde eine Augenweide verſprach, und 
dann, ald das Unwetter fih darein miſchte, und felbft 
jene. Erwartung getäuſcht ward, fogar zum Gegenftande 
des Echerzed und Spottes diente. Die Parifer Berichte 
wagen ed zwar nicht zu jagen, es ift aber leicht zu errathen, 
dag der zahlreihe abergläubifche Theil der Franzo— 





fen in ber gerriffenen Peinwand der Helfen und in dem 
deö Flügels verluftig gewordenen Adler, — ſchlimme 
Borbereitungen für die Zufunft der faum gegründeten 
und dennoch ſchon gänzlih des Volfsbeifalld ermangeln- 
den neuen Herrſchaft erbliden. Uns erinnert dieje Feier 
an jene ebenfalls falten Kehlidpfeiten, mit denen man 
vor 39 Jahren (1813) zum legten Male den Napoleons— 
tag feierte. Das Herz des Volkes nahm feinen Antbeil, 
aber doch galt ed noch dem Siegesberos, der wenigftens 
Schrecken aller Welt einflößte. Und doch dauerte es 
fein Jahr mebr, und die Herrichaft des Gewaltigen lag 
in Trümmern ! — 

* Speyer, den 19. Aug. Heute finden die Land— 
ratbswablen von Seiten der ſämmtlichen Diftrietsräthe 
in der Pfalz ftatt. (Siehe neuefte Nachrichten.) 

Betrachtungen. Cs ift doc ein jonderbares Bolf, 
die Franzoſen. Während es einem Charles X. und Louis 
Philipp den Thron gefoitet, weil jie es nur wagten, an 
den Grundpfeilern der Gonititution zu rütteln — ges 
bet es einem &. Napoleon rubig bin — die ganze Ver— 
fafung und alte mit fo vielem Blute, fo ungebeuren Ko— 
ften errungenen und dem Bolfe beilig und eidlıch garan— 
tirten Rreibeiten über den Haufen zu werfen, und ale 
Präſident eine Macht in feiner Verfon zu vereinen, wie 
fie faum je einem Könige zugeftanden,, und mit der fi 
der Gzar aller Reuſſen begnügt. — Doch meinen viele 
Frangofen, der Abend des leuten Tages ſei noch nicht 
angebrodben und die Yoofe des Schidjals lägen noch im 
dunfeln Scheofe der Zufunftl. — — (Schw. N.,3.) 


Minchen, den 14. Aug. Der geftrige „Volksbote“ 
(der einen Auffag im gewöhnlichen Tone der „Pfälzer 
Itg.“ entbalten haben foll), ift wegen eines Aruifels über 
Hın. v. Dönniges confiszirt worden. 


— den 15. Aug. Hr. v. d. Pfordten wird morgen 
fhon feine beiden Portefeuilles wieder übernehmen, 


München, den 16. Aug. Die im Pfandhauſe vor 
dem Iſarthor jet beendigte Revifion wegen der bekann— 
ten Unterihlagung ergab die enorme Summe von 9000 fl. 
Deficit. Bei dem Umſturze der vorhandenen Pränder 
fand ſich auch ein werrbvolled Damen Armband, beitebend 
aus lauter Koſſuth-Münzen. Außerdem jind daſelbſt 
auch viele prächtige Geſchenke von Kaifern und Königen 
aufbewahrt. 

Heute hat der Hr. Staatdminifter der Finanzen, Dr. 
Aſchenbrenner, fein Portefeuille wieder übernommen. Der 
Hr. Staatöminifter der Juſſiz, v. Kleinſchrod, wird ge 
gen Mitte der nächſten Woche von jener Urlaubsreife hier 
zurüderwartet, Man glaubt, daß dann alsbald die längſt 
erwartete allerhöchſte Entichliefung in Betreff der Eins 
und Durchführung der Gerichtsorganifation erfolgen dürfte, 


Vom Meckar, den 12. Aug. Am meiften Auffe- 
ben macht die Verfegung des Heidelberger Polizeiamt- 
mannd nach dem Heinen Städten Bühl, nachdem ber» 
ſelbe die Jeſuitenmiſſion zu Heidelberg mit Feuereifer bes 
günftigt und namentlih mehrfache en über 
Solche verhängt hatte, welde ibr ißfallen über das 
damalige Treiben der Miffionsprediger fundgegeben hats 
ten. Seine Berfegung nah dem unbedeutenden Städt: 
den frappirt um jo mebr, als die über jene polizeilihen 
Mafregeln infolge eingereichter Klagen erbobene Unter— 
fuhung ihr Ende noch nicht erreicht haben foll, aljo nur 
eine vorläufige Disciplinarmaßregel vorzuliegen ſcheint. 


Auch von der Verfegung anderer Heidelberger Beamten, 
namentlich des Stadtdireftord, wird mit Beſtimmtheit 
geiproden. 

Darmftadt, den 13. Aug. Man fannte bisher den 
Streit im Schofe der Berwaltung der Mainzer Klein— 
finderfhule über die durd ein Verlangen ſich erhobene 
Frage, ob ver Biſchof ber feinem Erjdeinen in ver Ans 
jtalt von fämmtlihen Kindern ohne Ausnabme des Glau— 
benobekenntnißes mit dem lediglich katholiſjchen Gruße: 
„Gelobt ſei Jeſus Chriſtus!“ empfangen werden ſolle? 
Dieſer Streit iſt nun entſchieden und zwar bejahend. Der 
Director der Anſtalt, Der für die Verneinung ſtimmte, 
bat ſein Amt niedergelegt. 


Kaſſel, den 16. Auguſt. Der dabier wegen Ver— 
giftung eines Kindes in Unterfuhungsbaft geweiene Dr. 
Schuchard ijt geitern Morgen an der Wunde, welde er 
ſich mittelft einer Scerbe, beigebracht, verihieden. Er 
batte fih eine Pulsader am Scheukel geöffnet. 


Hanau, den 16. Aug. Gegen die Mitglieder des 
biefigen Stadtrathes, der jeiner Zeit die befannt gewor« 
dene Adreſſe an den Kurfürften gerichtet und ihn gebes 
ten batte, Jeine Nejidenz von Wilhelmsbad wieder nad 
Kaffel zu verlegen, ift eine Unterfuhung eingeleitet wor« 
den. Es baben die Stadträthe bereits Verhöre wegen 
dieſer Adreſſe beitanden. 


Leipzig, den 14. Aug. Dr. Brockhaue, Sohn des 
Chefs der Firma F. A. Brodbaus, ſoll in erſter Inſtanz 
zu 3 Monaten Gefängnig verurteilt, fein, auf Grund 
eined Artifels in den von ibm redigirten Blättern für 
literarifhe Unterhaltung über die Feuerbach'ſche Reli— 
gionsphilofopbie. 

Kempen, den 12. Aug. In unferer Gegend greift 
das Nervenfieber in fhlimmer Weile um fih. So wur« 
den die Zöglinge des biefigen Seminars deßhalb ſämmt— 
lich in ihre Heimath entlaflen. 


Berlin, den 16. Aug. Die, Neue Preuß. Ztg.” 
bemerkt über den Aufihub der Wiedereröffnung der Zoll 
conjerenzen : „Auf ven Wunjh des bannöveriden Bes 
vollmädtigten, Generaidirectors der Steuern Hrn. Klenze, 
bat der biefige Bevollmädtigte, Generatjteuerdirector Hr. 
v. Pommer-Eſche, wegen äußerer Bebinderungsgründe 
einzelner Mitglieder die erſte Sıgung des wieder zu ers 
öffnenden Zollcongreffes auf übermorgen (Mutwoch) 
verſchoben.“ 


Anderer Bericht.) Nachdem geſtern Hr. v. Mans 
teuffel bier eingetroffen, wurde ihm ein am geſtrigen Tage 
im Minifterium des Auswärtigen eingelaufenes Edyreis 
ben übergeben, welches der baieriſche und einige andere 
Bevollmäctigte der Goalitionsregierungen, die fib bier 
anwefend befinden, in ſehr freundfchafttihem und zuvors 
fommendem Ton eingefandt hatten; fie ftellen darin das 
Geſuch, die Wiedereröffnung der Zollconferenzen um eis 
nige Tage aufzwichieben, da fie fih noch nidt im Befig 
der ibnen in nächiter Friſt in Ausjicht geftellten Anjtrucs 
tionen befinden. Sie erwarten dieſelben in einigen Ta— 
gen und werden ſolches ſogleich nach Empfang fund ge— 
ben. Indem fie der Willfohrung ıbres Geſuchs entgegen 
feben, bemerfen fie noch, wie ſie fih in der peinlicen 
Lage befinden, falls’ die Sigung heute ſtattfinden ſollte, 
derjelben nur obne alle Auslaffung beimobnen zu füns 
nen. Es wurde denn auch dieſem Geſuch gewillfabrt 
und die Wiedereröffnung der Gonferenz auf einige Tage 
verſchoben, ein beftimmter Termin ſteht bis beute nod 
nicht feit. (Köln. 3tg.) 

Die Kreuzzeitung traut den friebliebenden verföhnlis 
hen Nachrichten über die Pläne der Verbündeten aus 
Stuttgart wenig, da fie feit Jahren ſich als die ſchroff— 
fien Gegner Preußens gezeigt bätten und ihr Bemühen 
gegenwärtig fib „auf das Auffinden neuer Mittel zum 
gemeinfamen Kampfe gegen Preußen concentrire,” 


Dulon foll von der Inſel Helgoland ſich nah Eng⸗ 
‚land begeben haben, 


In der biefigen Börfenwelt trit das Gerüdt von eis 
ner neuen Öfterreihifhen Anleipe auf. Dan ſpricht zwar 
von 750,000 Pf. St., zugleih aber von der Abſicht der 
Regierung, bie Anleibe im Kaiferreihe felbft zu nego— 
ziren. Die Anleihe fol eine 5procentige fein. (EC. 3.) 


Flensburg, den 8. Aug. Wegen Verbreitung ꝛc. 
der angeblihen Adreffe an die Bundesverfammlung fol 
eine Anzabl von Einwohnern des Kirchſpiels Sörup in 
Unterfuhung gezogen fein. 


Wien, den 13. Auguſt. Wie großartig die Nüs 
Nurgen zum Empfang des Kaiſers fon in Prefburg 
fein werden, ergibt fih daraus, daß zu den Zügen, welde 
von dort den Kaijer hieher begleiten follen, eilf Roco« 
motiven erforderlich find. (!) (Allg. 3tg.) 

Wien, den 16. Aug. Nachmittags 44 Uhr. Der 
Kaiſer iſt nah Iſchlabgereist. Ebendaſelbſt iſt die 
Königin von Holland eingetroffen. 


Oeſterreichiſche Staaten. 


Peſth, den 9. Aug. Es war im Primatia 
zu Gran, als der Kaifer dad Bildniß J rer 
Cardinals Pazman ſah und fagte: „Der war aud ein 
Jeſuit; von den Jejuiten erwarte ich vorzüglich die katho⸗ 
liſche Erziehung der Jugend, darum habe ich die Geſell⸗ 
ſchaft reſtituirt!“ Der Primas war nicht wenig übers 
raſcht, ſolche Worte zu hören, da man ſchon geneigt war, 
an der Wiedereinführung des Ordens zu zweifeln. Shüd: 
tern bat demnach der Primas Se. Majeftät um die gnä« 
digfte Bewilligung nur zwei oder drei Jefuiten nad) Tyr⸗ 
nau berufen zu dürfen, und der Kaiſer jprad: „Zwei 
oder drei find zu wenig, fie müffen mebrere Schulen im 
Yande übernehmen und Miſſionen halten,” (Salzb. €.) 


Die in Efte tagende Militärcommifjion bat am 8. 
d. jechs Näuber zum Tode und fünfzehn zum ſchweren 
Kerfer auf zwanzig und fünf Jabre verurtbeil. Der 
Präjident der Commiſſion, Oberſt Graf Hoyos, bat je⸗ 
doch die Todesſtrafe im Gnadenwege in Verurtbeilung 
zum ſchweren Kerker auf zwanzig, achtzehn und fünfzehn 
Jahre verwandelt, 

Schweiz. 


Bafel, den 13. Aug. In Appenzell hat ein Pfars 
rer ollen Ernſtes gepredigt: „So lange man nicht aufe 
böre ſchottiſche Tänze zu tanzen, jo fange werde aud die 
Kartoffelfranfpeit nicht aufbören.” Der weife Kirchen: 
vorftand fand fib bierauf bemüßigt, die ſchottiſchen Tänze 
bei Strafe zu verbieten. 

Belgien 
Brüſſel, den 17. Aug. Seitdem die alten Zollta« 
rife zwijchen Belgien und Frankreich wieder in Kraft ges 
treten find, bat ji die Lage Belgiens bei den Berhand« 
lungen weſentlich gebeffert, jene Franfreihe, der übeln 
Lage feiner Induftrie wegen, verihlimmert. Die Fabris 
fen in Lyon, die Weinproducenten in der Gironde haben 
ſeitdem ibre Einfubren in unjer Land einjtellen mülfen, 
und dieſe beiden Gegenſtände machten den bedeutenditen 
Theil ıbrer Cinfubr aus. Unſere Induftrie dagegen lei— 
det jebr wenig, namentlich nicht im jegigen Augenblicke. 


Frankreich. 


Paris, den 11. Auguſt. Das Buch Victor Hugo's, 
„Napoleon der Kleine,“ iſt nicht mit der bereits vor läns« 
gerer Zeit angekündigten Parteiſchrift deffelben Ver— 
faſſers: „Das Verbrechen des 2. December,“ zu vers 
wechſeln. Diele legtere befindet fib unter der Preife 
und wird näditens erfcheinen. Was das veröffentlichte 
Pampblet betrifft, fo ift daſſelbe lediglich eine Charactes 
riſtik Louis Napoleons, die mit den Farben des Haſſes 
—— it. Erlauben Sie mir beute, Ihnen einige 
(eine Züge zur Gharacteriftif Louis Napoleons und feiner 
Freunde, welde in dieſem Werfe mitgetbeilt werden, zu. 
ercerpiven. Sie werden dazu beitragen, das Rätbſel 
dieſes Lebens zu erbelfen, Victor Hugo jchreibt dem 
Präjidenten ein Talent zu: das des Schweigens. Bor dem 
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zweiten December gab ed einen Minifterrath, der ſich 
einbildete, etwas zu fein. Der Präfident präfidirte und 
nabm nie oder faft nie an den Discuffionen Antheil. 
Während Odilon Barrot, Paſſy, Tocqueville, Dufaure, 
oder Faucher ſprachen, machte er mit der größten Aufs 
merffamfeit Heine Tbierfiguren aus Papier oder zeichnete 
Männchen auf die Aftenftoße. Seine Kunſt beftebt da— 
rin, fi todt zu ftellen, er bleibt ftumm und unbeweglich 
und blidt nad einer andern Seite bin, als er zu ges 
ben beabjichtigt, bis der Augenblid zur That gefommen ift. 
Mitte November 1851 af der elyfeeiihe Nepräjentant 
3. bei L. Napoleon zu Mittag. Was fpriht man in 
Paris und in der Nationalverjammlung? fragte ibn der 
Präfident — Hm, hm, Prinz. — Nun, was denn? — 
Dan ſpricht immer... — Bon was denn? — Bom 
Staatsjtrrid. — Und bie — ————— glaubt 
fie daran? — Ein wenig, Prinz. — Und Sie? — 
gar nit. — L. Napoleon nahm lebbaft die beiden Hände 
des Nepräfentanten und fagte gerührt: ch danke Fhnen, 
Hr. 3., Sie wenigftens halten mid deſſen nicht fähıg. — 
v. Napoleon fpricht mitunter von einem gefährlichen Pros 
jeet, man madt ihm Ginwendungen, er bört fie an und 
antwortet nicht, gibt mandmal jogar für ein oder zwei 
Tage nad, dann aber nimmt er jeıne Abjiht wieder auf 
und vollführt feinen Willen. Im feinem Arbeitstiſch im 
Elyſee befindet ſich eine häufig balboffene Schublade, er 
nimmt aus derjelben bisweilen ein Stüd Papier heraus, 
es it ein Decret, das er dem Minifter vorlieft. Der 
Minifter gibt entweder ſtille Zuſtimmung oder er madıt 
Einwendungen. Im legteren Kalle wirft er den Papiers 
fireifen in die Schublade zurüd, in der ſich noch viele 
andere alte zerfnitterte Papiere, Träume eines allmäch— 
tigen Menſchen, befinden, ſchließt die Schublade, nimmt 
den Schlüffel biervon zu fih und entferut ſich, obne ein 
Wort zu jagen. Den andern Morgen befindet fi das 
Decret im „Moniteur,“ mitunter mit der Signatur bed 
Minijterd. — Unter vielen andern Anekdoten, die man 
als die Zuftände characterijirend aus den beftigen Ans 
griffen gegen %. Napoleon wie aus dem euer heraus— 
nebinen fann, findet man aud noch folgende Züge. 
Quentin Bauchart gebt einige Tage nach dem Staatoſtreich 
zu Odilon Barrot: Begreifen Ste Die Kübnheit Diejes Bo- 
naparte? Er hat mir den Plag eines Maitre des Nepuds 
tes angeboten. — Sie baben refufirt? — Gewiß. Den 
andern Tag folgt das Anerbieten eines Plages im Staats— 
rath mit 25,000 Ar. Der indignirte Maitre des Requéê— 
tes wird ein gerührter Stautsrarh; Duentin Baucart 
nimmt an. 


— den 13. Aug. An der Sorbonne fand heute bie 
alljährliche academıfche Preisvertheilung für die Gymna— 
ſiaiſchüler von Parıs und Verfarlles ftatt. Ein Bruder 
des Academifers Niſard vielt die lateinische Rede. Die 
Jugend gab während derjeiben ihre politiſche Geſinnung, 
Die der jetzigen Regierung wahrlich nicht günftig, deutlich 
zu erfennen,. Als Hr. Niſard den Heldenmurb und Edel: 
ſinn eines Leonidas, Sofrates, Epaminondas u. f. mw, 
pried, erbob jich unter ber Jugend ein unauslöfdlider 
Jubel; als er aber Brutus einen undanfbaren Verwand— 
tenmöryer nannte und Gäfar ın den Hımmel erbob, da 
berrjchte ein tiefes Schweigen. (Man follte nur wüns 
ſchen, daß diejer edlere Geiſt der Jugend dauernd bliebe 
und nicht fo ſchnell unter den Einflüffen eins öden Les 
bend erfaltete. Aber wie viele von denen, die unter 
Louis Ppilippe die Marfellaife fangen, find beute würde— 
lofe Diener eines freibeirfeinolichen Regiments!) — Dar 
rauf bielt Hr. v. Fortoul eine fpecielle Lobrede auf den 
Prinz Präfidenten, fand jedoch ein fehr unanfmerffames 
Publicum. 

*Paris, den 17. Auguſt. Die Zeitungen find heute 
nad dem Feſte und nad dem Ausruben von einem Tage, 
von einer merfwürdigen Bedeutungsloſigkeit; fie füllen 
ihre Spalten mit Beſchreibungen des Feſtes, Die wir ges 
ftern erihöpft hatten, Die Regierungsorgane find aufs 
» richtig genug, um das Mißlungene darin einzugeiteben, 

und die Dppojitionsjonrnale find hinreihend gemäßigt (!), 


um über bie dur den Wind und das Negenmwetter ver» 
urſachten Verbeerungen feine Schadenfreude zu äußern. 
Der heutige Ball fann ald eine Nachfeier betrachtet wers 
ben. Die Policei hat eine Menge Billets mit Beſchlag 
belegt, welde an den Schaufenftern der Tabafsläden 
a 100 Fred. per Stüd an neugierige Fremde ausgeboten 
wurden. — Während des geftrigen Seegefechtes auf der 
Seine ind 1000 Kanonenſchüſſe abgefeuert und 32,000 
Gewebrpatronen verihoffen worden. 

Der „Moniteur,“ dem man heute mit einer gewiffen 
Sehnſucht entgegenfab, enthält noch nidt das erwartete 
Namensverzeichniß der geftern begnadigten politifhen Ver— 
urtbeilten. Ein Decret überträgt dem Juſtizminiſter Ab— 
batucci das Miniſterium der Finanzen während der Ab— 
weſenbeit des Hrn. Bineau. (Man ſpricht davon, daß 
Hr. Rouher binnen Kurzem den Hrn. Abbatucci im Mi— 
nifterium der Juftiz erfegen fol.) 

Die Neife des Prinzen und Senatspräfiderten Hiero— 
nymus Bonaparte mit feinem Sobne Napoleon an der 
Küjte der Bretagne, welche wabridheinlid zum Zwecke 
butte, die Popularität des Namens Napoleon aufzufris 
ſchen, erhält dur die befannten democratiihen Tenden« 
zen des Couſins des Präfidenten einen eigentbümlihen 
Character, Während der Bater dem Jwede feiner Sens 
dung getreu die Spmpatbien der Bevölferung auf den 
Nepräjentanten feiner Dynaftie zu lenfen ſucht, ftreut fein 
Sebn den Saamen der Popularität, die ihm fünftig viel— 
leicht zur Treppe feined Emporfteigens dienen foll, mit 
vollen Händen, und jucht den ibm beigelegten Namen: 
„Fürſt der Montagne” geltend zu machen. In den Eirs 
celn des Elpſee beunrubigt man fi ſehr wenig um die 
präparatorifhen Manövers des jungen Prinzen, da man 
weiß, daß fein Parteieifer nicht jo weit gebt, um die Ins 
tereffen der gegenwärtigen Regierung ernitlich zu com« 
promittiren. 

Das Bud Bictor Hugo’s ift troß der firengen Aufs 
fiht an der Grenze in febr zablreihen Eremplaren ver— 
breitet und macht in gewiſſen Kreiſen eine leicht begreif: 
lihe Senjation. 

Die ſchon jeit längerer Zeit angefündigte Neife des 
Hrn. v. Perjigny nach Deutſchland feine ihrer Ausfüh« 
rung nabe zu ſein. Man weiß, welde Bedeutung biefe 
Reiſe baben foll. 

Nah einigen Nachrichten ſcheint es, dag man (viel 
leicht weil das Feſt jo gänzlid verunylüdte) den Policeis 
präfecten abjegen will. — Daß W bis 25 Perfonen vers 
unglüdten, gilt übrigens als Kleinigkeit! — Caffabianca 
fol fortwährend ſehr ungebalten über feine Abjegun 
fein; er erzäbit überall, die jegige Regierung fei au 
einer Bahn, die fie zu ihrem Unteryange führen müße. 

Spanien. 

Madrid, den 8. Aug. Ich ſchrieb neulich über die 
Wiedereinführung der Klöfter. Heute fübre ich nadträg« 
lich an, dag aud die Jeſuiten quasi officiell wieder ans 
erfannt find, indem ihnen ihr Stammbans zu Loyola in 
der Provinz Guipuzcoa übergeben worden ilt. 


Stalienm. 


° Genua, den 14. Aug. Das Begräbnif der Mutter 
Mazzinis ıft mit großer feierlichfeit, mit Begleitung der 
Nanonalgarde und einer aabllofen Menſchenmaſſe, in aller 
Drdnung begangen worden. 

Turin, den 13. Aug. Der geftrige Tag ift vielleicht 
für unfere elericale Bewegung, die berufen ſcheint, Pies 
mont in ein Labyrinth von politifhen und bipfomatıfhen 
Berwidlungen zu ftürzen, von einer tiefen Entideidung 
gewefen. Es kam nämlich der vielbefprocdene Preßpro— 
ceß gegen den Caſſationsgerichtsrath Coſta della Torre 
zur Berbandlung, unter der brennendften Spannung des 
en und überftarfem Judrang von Neugierigen. 
Sie willen, daf Hr. Gofta, Mitglied des höchſten Landes— 
tribunals und als folhes unabfegbar auf adminiftrati« 
vem Wege, eine heftige Schrift gegen das Givilehegefeg 
publicirt hatte. Hr. Gofta, ein bereits ältliher Dann, 
wurde angeflagt: der Majeftätsbeleivigung, des Beſtre⸗ 


auf die zahlreiche Zubörerithaft. 
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bens nach einer anderen (abſoluten) Staatéform und ber 
Berabtung gegen die beitebenden Geſetze. Um 11 Ubr 
wurden die Debatten eröffnet. Erſt um 74 Ubhr Abende 
ogen fih die Geſchwornen zurück, um ihr Verdiet zu 
allen, und eine halbe Stunde Darauf .erflärte der Prä— 
fivent der Jury Heren Gofta della Torre ſchuldig in 
fämmtlihen 3 Anflagepuncten, Dieſes Berdiet machte einen 
tiefen Eindrud — wir es ſchien, in gemiſchtem Sinne — 
Das Tribunal verurs 
theilte banıı den Angeflagten zu zweimonatlihem Ges 
fängniß und 2000 Fres Geldſtrafe. Gegen die Biſchöfe 
Savoyens, bie das Civilebegejeg und feine ſämmtlichen 
gegenwärtigen und fünftigen Anhänger ın den Bann ers 
Härt, ſcheint die Regierung noch feinen beftimmten Ent* 
fhluß gefaßt zu haben. (Röln. tg.) 
Grofßbritaniem 

»London, den 16. Aug. Nach den neueften Nach— 
richten aus New:Porf haben die englüihen Kreuzer noch 
2 Fiiherfabrzeuge an der Küſte von Neuſchottland ges 
nommen, die americaniihe Dampffregatte Miſſiſippi if 
fofort dahin erpedirt worden, man bejorgt ein feindliches 
Zufammentreffen. Hr. Baring, Chef des berüdmten 
Bankhauſes, iſt mit ausgedehnten Vollmachten zur Schlich— 
tung des Fiſchereiconflicts nach Umerica abgeſegelt. 

Daily News und Chronicte geben heute das Zeichen 
um Beginn der Agitarion für fofortige Einberus 
* des Parlaments. Daily News ſetzt voraus, 
daß die Miniſter die Hinausſchiebung vorihlagen wer— 
den, und die Königin ihnen dieſe Galgenfriſt nicht wohl 
verweigern könne, obgleih Lord Derby durch feine Ver— 
achtung parlamentarijher Prliht und Schicklichkeit die 
Krone in eine unwürdige Stellung verfegt; deun ſeit 
der Neformbilt galt es für Negel, daß, wenn ein Pars 
lament aufgelöft wird, weıl das Gabinet fi in der Mi— 
norität befindet, der Zufammentritt des neuen Parlaments 
fogleich nad Beendigung der Wahlen Statt finden mup. 

PBerfien 

Die Delpi „Gazette beftätigt” die Belegung Her 
rats durch die Perſer! Bor 14 Jahren hätte dieſes Ers 
eignif ganz Oſtindien in Aufregung verfrgtz jegt, da die 
Britten das Pendſchab bejegt halten, in Birma beſchäf— 
tigt find, und jeden Hafen ım perſiſchen Golf durch ihre 
Dampfer beftreihen fönnen, brauchen ſie ſich kaum mehr 
darım zu fümmern. 


Neuete Nadbridten 
* Speyer, den 19. Aug. Die vereinigten Diftrietd« 


- räthe der beiden Kantone Epeyer und Germerobeim 


baben eben ihre Landrathöwahl vorgenommen. Zahl der 
Abſtimmenden 46. Es fanden zwei Serutinien ftart, jes 
doch nur darum, weil die Areijinnigen ſich bezüglich der 
Perſon nicht jammtlich verftändigt batıen. Im erften Scrus 
tin erbielten Dr. Walz v. Epeyer 23 und Kaufmann Jos 
fepb He (der ablehnte) 13 Stimmen. (Der Candi— 
Dat der Reaftionepartei erbielt 7, ein anderer von der 
Pfälzer Ztg. vorgeihlagener Candidat erbielt eine 
Stimme.) Im zweiten Serutin ward Dr. Walz von 
Speyer mit 27 Stimmen zum Landrathe gewählt. 
Zum Erſatzmann im erftien Scrutin wurde gewählt: 
of. He von Germersbeim mit 35 Stimmen, 
München, den 17. Aug. Wie es beißt, wirb ber 
Kaifer von Defterreih zu einem Befuche während ber 
Lagerzeit in Münden erwartet. Dfficiere der verſchiede⸗ 
nen Armeen werden zum Lager bierher fommen, 
Graubünden. Nah dem Lib. Alpenboten hat das 
Klofter Difentis bereits gegen die in Kolge des Groß— 
rarböbefhluffes vom fl, Rath angeordnete nventarifis 
rung bed Klofervermögens aus Auftrag ber päpft- 


lichen Nunciatur in der Schweiz und in eignem 


Namen förmlich proteftirt und erklärt, daß es nur ber 
Gewalt weihen werde. — Der fl. Rath hat dem er— 
nannten Commiſſär die Vollziehung des großräthlichen 
Beſchluſſes befohlen. 


Die „Weftfäl. Ztg.” berichtet von folgendem entſetz⸗ 


Iihem Borfall aus Bonn, der ih Anfangs d. Mis. 
jugetragen und deſſen Richnafeit befonders verbürgt wird : 
„Ein bieiger junger Tbeolog begab fib von. bier, mit 
vier 8 Zoll langen Nägeln, einer Zeile und einem Ham- 
mer verjehen, nah Godesberg. Dafelbft jpeiste er noch 
im Hötel PBlinener zu Mittag und ging dann in ein be— 
nadbarted Hölzchen, wo er ſich einen der Form eines 
Kreuzes ähnlichen Baum ansfuchte und an bdemfelben 
fi freuzigte. Er magelte fih nämlich zuerft die Füße 
an den Baum feit, fo daß der Nagel nod vier Zoll tief 
in den Baum bineingetrieben war, Dann nagelte er bie 
linfe Hand in den einen Baumaſt. Zuvor batıe er aber 
fhon auf der rechten Seite einen Nagel eingerrieben und 
defien Kopf mit einer Feile fpieig gemadt. Nachdem er 
num die Küße und Die linke Hand angenagelt, flug er 
die rechte in den Ipipigen Nagel, ſcheint aber anfangs 
nicht richtig getroffen zu baben, denn die Hand war ibm 
fehr zerriffen. Ob er nun von Echmerz übermannt um 
Hülfe rief, oder ob Leute zufällig vworbeifamen, genug 
der Gefreuzigte wurde bald darauf obnmädtig gefun— 
den, Da die Leute feine Werkzeuge befaßen um ibn 
vom Baume zu trennen, fo bieben fie ben fegtern um 
und trugen ibn nach Godesberg. Da erft wurde ber 
Fanatifer vom Baumfiamm getrennt und bald darauf zu 
Waſſer bierber in die Klinik gebracht, wo er fi bereite 
außer Gefahr befindet. Ich babe vie Begebenheit aus 
dem Munde des Arztes felbft, der ihn behandelt. Ueber—⸗ 
haupt ift jie ſtadtkundig.“ 


Redacteur und Verleger ©. F. Kolb. 








DEZE men er 





11792] Bei Louis Cron, Poſamentier, ift wieder ein 
riihes Stud Bürgermeifter-Drdensband fertig geworden. 





[1178] Mirchweibfeit zu Oggersbeim. _ 
Sonntag, den 22, Anguſt, finder die Kirchweihe ftatt, 
wobei bei Unterzeihnetem gutbejegte Tanzmuſik, ſowie 
gute Speifen und Getränfe — ſind. 
. Ganz, 
Gaftwirtb zu den drei Rönigen. 


rF” Unter Garantie, weldje bei feinen dere A 

artigen Mitteln geleiftet werden kann, und, was mebr 

als jede weitere Anpreifurg fein wird, mit der 
Zuficherung einer dußerk ſchnellen Heilkraft. 


Königl. bayerifch und königl. würtembergiich 
eonceffionirte 


Univerfal-Gict-Leinwand 
gegen jede Art Peiden, Gicht, Rheumatismus (Blies 
derreißen), Rotblauf, den Krampf und geſchwol— 
lene Glieder, befonders Kreuz, Nüden und 
Kopfſchmerzen, auch Seitenſtechen. 
Beſonders in jüngfter Zeit vom königl. bayeriſchen und 
fönigl. würtembergiihen Mevizinat + Collegium geprüft 
und von beiden höchſt preislihen Wintiterien in Baiern 
und Württemberg der öffentlihe Berfauf genebmigt. 
Das ganze Pader mit Gebraudsanweifung fofter 1 fl., 
* halbe # u 





” [23 [73 
Zeugniß, 
mittelſt welchem ich Unſerſchriebener beſtälige, unter ber 
Anfündigung: „Univerſal-Gicht-keinwand gegen Glie— 
derreißen“ gekauft, und mit verſchiedenem Nutzen ge— 
braucht babe, ſo zwar: daß ih durch den einmaligen 
Gebrauch dieſer GichtLeinwand an der Hüfte und am 
Schienbeine, an welden ih Monate lang Schmerzen litt, 
wunderbar fo geheilt wurde, daß feitber bei feinerlei 
MWetterveränderung fih mehr der Schmerz wiederholt, 
welches ich der Wabrheit gemäß biermit befräftige. 

Raab, den 15. November 1847. 

v. Fiſcher FE. Oberſt. 

CF” Diefe Gichtleinwand ift in Speyer eimig 
und alfein zu befommen in der Handlung von Louis 
Eron, und in Rirhpeimbolanden bei Buchbände 
ler Ruff. [1113?*} 


Reue, 


Speyerer Zeitung, 





Pro. 201 





den 21. Auguſt 1852. 





Deutibland. 

* Epener. (Geſchichtliche Erinnerungen. Schluß. *) 
„Die deutſchen Paͤtrioten, welde von dieſem Jabr (1800) 
an fo rühmlich mit Wert und That für ıbr Baterland 
kämpften, fonuten dem Bolfe nur die Hüllen ber 
Frucht verjdaffen, deren Genuß alleın Denen zu Theil 
ward, bie Durch ıbre Geburt oder durch Intelligenz oder 
durch Reichtbum den Fürſten nabe ſtanden; das erfuhren 
bie andern Deutſchen erſt 10 Jahre jpäter, die Tiroler 
erfannten fbon im Jabr 1809 und 1810, daß man ihren 
Enthufiaemus fürs Alte migbraudt babe, und daß fie 
Gut und Leben für ein Phantom geopfert bätten. Die 
Ziroler, von Entbufiatten, wie Hormayr und jeine Kreunde 
waren, gewedt, von Oeſterreich ermuntert und Durd Ver— 
fprebungen und Demenitrationen ohne Nachdruck ges 
täufcht, erboben fih in Maffe, wurden aber, ala Defters 
rei unterlag, der Rache der Keinde überlaflen. *°)—... 
Daß berzlofe, feige, elende Ratbgeber den Kaifer Franz 
bewegen fonnten, die freilich blinde, tolle und thörichte 
Treue der Tiroier Bauern auf dieſelbe Weife zu belob— 
nen, wie einit im Spaniihen Zuccejjiondfriege Karl der 
Vi. die Anbänglichkeit der Katalonier belobnt hatte, zeigt, 
was Unteribanen von der väterliben Güte der f. 9. pas 
triarchaliſchen unbejchränften Herren zu boffen baben. — 
».. Der Kampf, den die Tiroler beideumütbig, oder, wenn 
man die Sache von einer andern Seite berräachtet, gleich 
den Kantonen des Sonderbunds, halsjtarrig und ergenjins 
nig begannen und forticgten, fann von uns nicht jo ges 
ſchildert werten, wie wir ibn ſchildern würden, wenn und 
der Preis, um Den man jtritt, des Kampfes wertb ſchiene. 
Wir ertannten und bewunderten in jener Jeit die Aus— 
Dauer der Tiroler, weil fie gegen die Sclaffbeit der 
Deutfhen und Italiener, weiche ebenfalls den Uebermuth 
der Franzoſen unerträglich fanden, einen ſtarken Contra 
bilderen und weil wir und freuten, das Spanien und Tis 
rol dem bewunderten Helden bewiejen, daß das Volk 
mehr vermöge, als er ibm zutraute; die Zeit bat uns 
aber abgekuhlt. — ... Wir billigen feineswegs den En— 
thuſiasmus der Tiroler für ibr Regentenhaus, weil dirjer 
nur daraus entiprang, daß es alle Borurtbeile geduldet, 
alles bergebracte Unrecht gebegt, jeden Kortichritt zum 
Deffern gebemmt batte, wir füblen Daber auch frinen Bes 
zuf, das Heldenthum der Tiroler Wirtbe und Bauern 
amd Kapuziner, die mit dem Grucfir in der Hand Aufs 
ftand gegen Baiern predigten, zu preiſen. — ... Die 
Ilnternebmungen Scilld und Des Herzogs von Brauns 


ſchweig⸗Oels ſcheiterten freilich ebenfalls, ihre Urheber. 


waren auch bloje Soldaten, und dad Alte berzufiellen war 
außer dem Naufen und Nauben ihr Zweck; aber fie brach— 
ten dic Stimmung aller Glaffen und Stände der Deuts 
Then ans Licht, fie zeigten, daß der Nationafjinn nicht 
erftorben, die Deutſchen nicht alle wie die Claſſen und 
Gtände, mit Denen es Die Franzoſen zu thun harten, gleich 
den Italienern erichlafft feien, Hunderte hatten auf Yes 
ben und Tod gefämpft, fie wurden ald Märtyrer ges 
feiert, ihr gravfamer Untergang erregte einen jo lchen Ens 
thuſiasmus, daß man ihren Gbarafter ganz überfah, und 
daß ihr Tod mebr durh Theilnahme wirfte als unter 





*) Eiche Speverer Zta. Nro. 187. 

**) Kaiſer Franz verficherre in feinem Hantbillet vam 20. 
Mai 1809, Taf er keinen andern reden ſchlie en werte, als 
einen ſolchen ter Zirel und Vorarlberg unauflöslih an feine 
Mouarchie nüpfe. (S. Hormayr's Febensbilter, 3. Bud.) 





den damaligen Umftänden ihr Sieg bätte wirfen fönnen, 
— ,,.Die Defterreiher unterftügten die Schaar des Ders 
zogs v. Braunſchweig flcht. .. Wenn man bie zum 
Kampf für deuſſche Ehre und deutſches Recht unter Dem 
Herzog Wilbeint vereinigten tapfern und allgemein als 
Helden gepriefenen Sweiter beifer unterftügt bätte, würde 
fih gewiß ſchon damals das Volk von feinen NRegieruns 
en getrennt baben, wie nachber wirflih geihab. — ... 

er beidenmütbige Zug des Herzogs begeilterte die Ber 
mätber der Deutſchen, welche feitdem einjaben, das die 
Echlafheit uno Servilität ihrer Negierungen und Bus 
reaueratien allein Schuld an ıbrer Unterdrückung jei. Je— 
dermann Schloß fich ſeit diefer Zeit immer enger an bie 
wenigen Patrioten des Preußiſchen Bundes an, welde 
Alles wagen wollten, um Alles zu gewinnen, oder doch 
mit Ehren unterzugeben. —... Zur Zeit der Schladt 
bei Aepern trieben ſowol die Färften und Ariftocraten der 
olten zeit, als Napoleon und feine Creaturen, die fi 
rübmten, eine neue Ordnung der Dinge und eine neue 
Art Monarchie begründet zu baben, mit dem Bolfe ein 
höhnendes Spiel. Die Erftien rederen zum erſten Mal 
von Volkstbum und Kreibeit und verfpradhen goldene 
Berge, drüdten zum erjten Mal in ihrem leben Bürgern 
und Bauern die Hände und ſagten ibnen Artigkeiten als 
ler Art; Die andern rübmten fib, neue Throne, neuen 
Adel und Feudaliemus begründet zu haben 10.” 

Nun fam das Jabr 1813. Seine Geſchichte iſt ber 
fannter. Jedermann weiß von den damaligen Verſpre— 
chungen, und von den ungebeuern Dpfera des deutschen 
Bolfes. Jedermann weiß aud von der Art, in der man 
die Verheiſungen erfüllte! Mir wollen barüber bente nicht 
reden, jondern nur eine einzige Notiz mittdeiten, wie for 
gar während der Zeit des höchſten Enthuſiasmus ſchon 
gegen das Volfsintereffe intriguirt ward, 

Bignon bat bewichen, daß Metternich und Alles was 
von ihm begünftigt wurde, der Bewegung der Zeit nicht 
nur fremd, ſondern geradesu Feindlich gegen dieſe ge— 
finnt war. Er wollte durchaus nichts von einer Begei— 
fterung für Vaterland und Nationalebre aufkommen lajs 
fen. Mebre patrieriiche öſterr. Difieciere wurden ſchon im 
Februar 1813 verhaftet, unter vem Verwande, daß fie 
einen Anſchlag auf Metternichs Leben gemächt bätten. 
Der Letzte nannte die berrichende Begeifterung für Bes 
fieiung des Baterlandes revoluttonär und böcft 
gefährlid. Er fagte zum franz. Geſandten Dito : 
„Deiterreih fann, indem es ſich mit Frankreich veritän« 
digt, diefem revolutionären Einbruch ein Ziel fegen und 
zur Nube fommen!” (L’Autriche, en se cnncertant 
avec la France, peut metire un terme ä cette invasion 
revolutionaire et arriver ä la paix. — Siehe Bignon, 
xl. Bnd. S. 341.) Längſt ſchon hatte Metternich den 
franz. Kaiſer vor der ihm durchaus nicht günftigen Stim— 
mung aller Preußen gewarnt, — 


* Bandau, den 19. Auguſt. Zum Landrathe murbe 
von den vereinigten Dijtrietsräthen der Kantone Landau 
und Evenfoben, Hr. Notär Keller von Landau mit 47 
Stimmen erwählt (22 Stimmen lauteten auf den Nas 
men des — zu vielfachem Bedauern von der Pfäls 
zer Zritung empfoblenen — Hrn. Anwalts Mahla). — Als 
Erfagmann erbielt Hr. Lederle von Edesheim mit 
45 Stimmen die Majorıtät. 


Neuſtadt, den 19. Aug. Als Mitafied des Lands 
raths wurde von unjerm Diſtricterathe gewählt : Guts— 
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befiter Bergtold von Dattweiler; zum Erſatzmann: 
C. Mattil von Epeyerborf. 


* Dürkheim, den 19. Aug. Bei der heute bier 
ftattgebabten Landrathswahl der vereinigten Kantone 
Dürkheim und Grünfrtadt wurde der frübere Laudrath 
Hr. Beder von Grünftadt mit 65 Stimmen unter 71 
Wählern abermals als folder gewählt, und Hr. Johan— 
nes Fig von Pfäffingen (befanntlih ſchon in den drei— 
figer Jahren feiner Gejinnung wegen verfolge) mit 53 
Stimmen ald deffen Erjagmann. Die Pfälzer Zeitung 
dürfte feine Veranlaffung haben, diefe Wahl als in iprem 
Sinne zu bezeichnen! i 

° Franfentbal, den 19. Aug. Bon den Mitglies 
dern des Franfentbaler und Mutterftadter Diftrietsratbed 
wurden beute im’ eriten Wablaange Karl Wendel, Bürs 

ermeifter in Rambshe.m, als Landrath, und Peter Ehrift, 
PBürgermeiiter in Böhl, als Erfagmann, gewählt. 

Landſtuhl, ven 19. Aug. Unſere Landrathswahl 
if gut ausgefallen: Leppla, von ver Moormüble, une 
abhängiger Gutsbefiger und entidieden freifinnig, if 
Sandrath, — und Böhnlein, von Frohnbofen, (wie bes 
bauptet wird wegen feiner Gefinnung abgejegter Bürs 
germeifter,) Erſatzmann. 


Zweibrücken, den 19. Aug. Landrath für Zwei⸗ 
brücken-⸗Hornbach iſt Rriedensrichter Ford von Hornbad, 
Erjagmann: Bürgermeifter Stengel von bier. 

* Dem Bernehmen nad if Hr. Subſtitut Molitor zum 
Bezirkorichter bier ernannt. 


* @denfoben, den 18. Aug. Ich babe Ihnen nach⸗ 
träglih ned die Bildung unſeres Diſtrictsausſchuſſes zu 
meiden. Gewählt wurden: Matb. Lederle von Edes— 
beim, Zac. Bölfer, Ph. Jac. Bölfer und Pb. Jac. Doll 
von Edenfoben, Chriſt. Seig von Rhodt und Vürgermeis 
fler Krebs von Gommerebeim. 


*Meuftadt. Mitglieder unferes Diſtrietsausſchuſ⸗ 
ſes find: Bergtotd von Duttweiler, Mattil von Speyer» 
dorf, Daeque jun. und Goldarbeiter Glauß von bier, 
Hammann von Medenheim und Wiedemann von Lobloch. 


O Aus der Pfalz. Bom Jabr 1818 bie freie 
tag den 13. Auanit letzthin war die dentſche Fabne vor 
dem Bundespallafte zu Kranffurt a. M. aufgepflanzt, 
von den Meiſten unbeachtet, von Einigen mißachtet, von 
Bielen hochgeachtet. 

Nun fommen die böfen fieben Deidesheimer Schwarz- 
roth-goldnen, pflanzen am 23. Juli Schwarzsrord-gold 
auf, mwurben deshalb wie die fieben Göttinger und bie 
fieben Kieler geächtet, ‚und befamen zum Schluß als 
Bürgermeiſter Hrn. Sieben, (als Nachfolger des Hrn. 
Jordan). 

Hat wohl die Deidesheimer Fabniade dazu beigetras 
nen, die halbvergeſſene ſchwarzeroth-golbne Fabne des 
Bundespallaftes einzuzıeben ? Haben die fieben Deides— 
beimer deshalb eine Verantwortung, weil fie etwa dazu 
beigetragen baben, den legten Schimmer des jugendlis 
den Aufſchwungs zu verwiihen? Ich glaube Nein! Die 
Saat war reif und die Schnitter nabe. Nad dem Herbit 
fommt der Winter und dann bad Frühjahr mit feinen 
Blumen! 

» Dürfbeim, den 19. Auguſt. Mit der Neife der 
Trauben gebt es diefer Tage etwas raſcher; die Beeren 
beginnen weih und durdfichtig zu werben; wir bedürfen 
jedoch anhaltend gute Witterung um einen guten Bein 
zu erzielen. Die Traubenfranfbeit finder ſich nur bei 
den fogen. „Welihen” in unbedeniender Ausdehnung; 
von Schaden fann feine Rede fein. 


O Seidelberg, den 18. Aug. Heute wurbe mit 
Stimmenmeprbeit Kaufmann Anders zum eriten Bürs 
germeifter gewäblt. In der vorigen Wahl gelangte man 
zu feinem Refultate, weßbalb man fih endlich für biefen 
Gandidaten entſchied. Anders iſt fehr reich, in religiös 
fer wie poltiiher Beziehung durchaus conierpativ oder 
reactionär, Man fand aber in der erleucteten Mufens 
ftadt fein geeignetered Individuum für diefes Amt, wozu 


freilich manche üble Umftände das ihrige beitragen. Reis 
nenfalld darf man von diefer Wahl aus anf bie alls 
gemeine Stimmung der Stadt fliehen! — Heute wird 
das legte Abichiedeeffen für Profeffor Dittenberger gefeiert, 


Furheſſen. Die neulihe Notiz der Franff. Poſtztg. 
über Aufbebung des untern permanenten Kriegsgerichts 
beruht, laut der Zeitung für Norddeutſchland, anf einem 
Irrthum. Weder dieſes noch irgendein anderes militäris 
Ihres Ausnahmegericht ift bis jegt aufgelöſt, und fie wer⸗ 
den aud bis zur Beendigung des Kriegszuftandes befteben. 


Berlin, den 17. Aug. Ueber die Stuttgarter Cons 
fereng erfährt man, daß einer der bauptiählichften Jwede 
berjelben, Dannover zum Rüdtritt vom Septemberver«- 
trage dadurd zu beftimmen, daß Modificationen deffelben 
in Vorſchlag gebracht wurden, welche einen andern Er— 
folg nicht hätten herbeiführen fönnen, als mißlungen zu 
betradten ift. (Rr. 2. 

Die freien Gemeinden find jegt in Preußen 
fait jämmtlih aufgelöft, nur die Magdeburger, von 
Ublich geftifiete, hält ich no unter dem Schutze der 
ibr von der Märzregierung des Jahres 1848 ertheilten 
Eonzeifion. Der — von Filialen, ſo wie das 
Fungiren ihrer Geiſtlichen außerhalb 
unterjagt. 


Aus Defterreihifch-Schlefien,, den 8. Aug. 
Der Deutſchen Allg. Itg. ſchreibt man: Die öffentlichen 
Zuftände der Proteftanten in Defterreih ver« 
ſchlimmern fih von Tag zu Tag, und während man in 
Deutſchland der fatbelifhen Kirche alle möglichen Con— 
zeſſſonen macht und der Jeſuitismus im Herzen prote— 
ſtantiſcher Länder fein fiegreihes Banner erbebt, find die 
Gemütber der öfterreihifchen Vroteftanten von Furcht ers 
füllt über ein Syitem von fortdauernden Hemmungen, 
denen fie unterworfen find, Dur eifrige amtlihe Wirfs 
ſamkeit oder dur ihren Geift einfluüßreiche und von ihren 
Grmeinden geliebte Seelforger werden ihres Amtes ent» 
fegt, obne daß zu einer derartigen Maßregel das Ein— 
verjtändnif oder die Mitwirkung des Conſiſtoriums in 
Wien nothwendig und erforderlih wäre. Die Suspen- 
fionen der Paftoren Steinader ın Trieft und Koſſuth in 
Drag haben allgemein Senfation erregt, Die Zriejter 
Gemeinde bat Hrn. Steinader ald Anerkennung feiner 
Verdienfte ein bedeutendes Geſchenk gemacht und will 
auch durch fünf Jahre zur Erziebung feiner Kinder jähr— 
lich 500 Fl. beiſteuern. Paſtor Koſſuth fell dagegen 
noch immer in Haft fein. In Gräg in Steiermark 
batte fi die Mehrzahl der deutich-fathel. Gemeinden 
der evangeliihen augeſchloſſen; gegenwärtig müffen nun 
alle Deuiſch-Katholiken wieder römiſch-kathöliſch werden, 
dann erit fünnen fie zur ewangelifhen Konfeffion übers 
treren. Auch bat es fib in berfelben Stadt ereignet, 
daß bei Miicheben, wo der cine Theil nachträglich evans 
geliih aeworden war, bie Kinder dennoch eine katholiſche 
Erziehung erbalten müflen, und diejenigen, welde bereits 
die evanzeliihe Schufe befuchten, dieſelbe verlaffen muß— 
ten. Die Anzahl folder Kinder fell mehr ald 60 fein. 
Wollen die Evangelien irgendwo eine neue Schule 
errichten, jo wird ibnen die Bewilligung unter allerlei 
Vorwänden unterjagt. Die Gemeinden Gotſchdorf und 
Kleinbreffel waren vor furzem ebenfalld um Bewilligung 
zur Errichtung einer felbitftändigen evangeliihen Schule 
eingefommen. In dem bezüglihen Beſcheide heißt es 
unter Anderm: die evangeliihen Inſaſſen jener Dörfer 
wären feit 30 bis 40 Jabren verpflichtet, ihre Kinder in 
die daſigen fatbofifhen Schulen zu ſchicken und müßten 
es au fernerhin thun, da es einerfeits die zu geringe 
Kinderanzabl — aus beiden Gemeinden gegen 70-80 — 
nicht zulätfig mache, eine eigene Schule zu gründen und aud) 
die Unterpaltung des Lehrers und bie Erbauung des Schulge» 
bäudes mit zu vielen Koften verbunden fei, diezu tragen bie 
Gemeinden unvermögend wären ; dagegen könnten fie ſich 
einen eigenen Religionslehrer anftellen. Die ſchleſiſche 
Landesfhulbehörde bat freilich nicht eingefehen, daß bie 
Anjtellung eines befonderen Religionolehrers eben fo viel 
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foftet, ald die Erhaltung eines eigenen Schullebrerg, und 
was bie fleine Kinderanzahl betrifft, fo bemerfen wir, 
daß eine Stunde von jenen Gemeinden entfernt ein Dorf 
Namens Langendorf liegt, wo vor mebreren Jahren für 
die daſigen 12—15 fatbolifchen Kinder eine eigene Schule 
gebaut und ein Lehrer angeftellt wurde, denn dem evan- 
geliihen Echulunterrichte beizumwobnen ift unter feiner 
Bedingung katholiſchen Kindern geflattet. 


Fünffirchen, den 13. Aug. Das Convicet in Tyrs 
nau bat der Primas den Jeſuiten übergeben, 


Franfreic. 


Waris. Hier ein hübihes Schlagwort auf die ver 
floffenen Wablereigniffe aus einem Salon der parlamen« 
tarifchen Aronde. Ein englifher ‚Staatsmann äußerte 
dort als leidenfhaftliher Anhänger der Wahlfreibeit: 
„Die Maircs durch die Präfecten ernennen, die Wähler 
durch die Maires auswählen, endlich wieder die Candi— 
daten durch Maires und Präfecten präjentiren, wie foll 
man das Berfahren nennen ?* „„Mein Hrrr, entgegnete 
lächelnd die Dame vom Haufe, wir nennen das: bie 
Pyramide auf ihre Baſis ſtellen!““ Treifende Anſpie—⸗ 
lung auf gewifle Worte in der Kammereröffnungsrede. 


Paris, den 17. Auguſt. Es beftätigt ſich, daß ein 
Gireular des Minifters der allgemeinen Policei an bie 
Präfecte in Bezug auf den Mißbrauch erlaffen worden 
it, welchen fie von ihrer Befugniß machen, den Journas 
len Verwarnungen zufommen zu laffen. 

Auf telegrappiihem Wege fol die Negierung geftern 
die Anzeige erhalten baben, daß der Bıldof von Kucon 
fi) geweigert bätte, das Tedeum aus Anlaß des politir 
ſchen Feſtes des 15. Auguft zu celebriren, 


Während der ganzen Dauer der Feſtlichkeiten des Nas 
poleonstaged war dem Bernehmen nad bie Hälfte der ges 
fammten Garniſon von Paris in die Gajernen confignirt. 


Ueber die Urſache des Brandes im Elyfee circuliren 
drei Berfionen: Nah der einen bat man Die werthvollen 
Papiere, Bankſcheine und das Gold, welches dort aufbes 
wahrt wird, geitoblen und bat den Diebftabl durch das 
Feuer vertufhen wollen. Nach einer andern Verſion bat 
man das Feuer angelegt, um Papiere zu vernihten, die 
für mehrere Perſonen compromittirend find und vie fie 
jwingen, dem Elyſee zu geboren. Nah einer dritten 
endlich ift eo der Präſident ſelbſt geweſen, der durd eine 
brennende Qigarre, die er auf rinen Teppich geworfen, 
das Keuer angezündet bat. Vegteres jagen die Beamten 
des Elyſee: der Präſident war nemlih um 9 Ubr des 
Abends vor dem Brande in feinem Gabiner gewefen. 

Die faiferlihe Propaganda in den Provinzen wird 
fortwährend ſehr eifrig betrieben. Bereits baben mebs 
rere Bezirfsrärbe, u. a. der von Bezieres, Wünſche um 
Wiederherſtellung des erblichen Kaiſerthums ausgeiproden. 
Man unterſtützt dieſe Bewegung auf alle Weiſe, um dem 
Auslande jagen zu können: „Frankreich will es!“ — 
Ludwig Napoleon hat geſtern weder dem Diner beim 
Marineminiter, wo er erwartet wurde, noch dem Sees 
kampfe beigewobnt; wie verlanter, batte ihn Die Revue 
u jebr ermüdet. — Ginige Derjonen, welche geftern der 
SRepubtit Bivar riefen, jind verhaftet worden. 


Tbierd mußte, um aus der Verbannung zurüdfehren 
zu dürfen, fein Ehrenwort geben, fih aller Umtriebe 
gegen die jegige Nenierung zu entbalten. — Bis jegt 
haben ſich erit 14 gleih Herrn Tpiers bereit erflärt, das 
geforderte Verſprechen zu leiten. 


— den 18. Aug. Auch der heute erfhienene Moni— 
teur theilt noch nicht die Lifte der bei Gelegenheit des 
15. Auguft Begnadigten mit. 


Großbritanienm. 


London, den 14. Auguſt. In London werden jeßt 
Anftalten gemacht, die verſchiedenen Policeiitationen der 
ungebeuern Stadt durch unterirdiiche electrifhe Telegras 
phendräthe miteinander in Verbindung zu fegen. Das 


Athenäum räth, biefe Communication aud unter den 
verſchiedenen Feuerwachen der Stadt berzuftellen. 


Zondon, den 17. Aug. Der Standard glaubt die 
Verſicherung geben zu Fönnen, daß der englifhramerifas 
nijche Kiihereienftreit bereits zu beiberfeitiger Zufriedens 
beit ausgeglichen fei; bie Bedingungen würden wahr- 
ſcheinlich die einer abfoluten Gegenſeitigkeu jein, fo daß 
die Amerifaner die Erlaubniß haben follen, ın allen bri— 
tifchen, Die Briten eben fo in allen amerifaniihen Ges 
wällern — drei Meilen von der Küfte, gleichviel, ob ins 
oder außerbalb einer Bucht — zu fiſchen. 


Die oſtindiſche Compagnie bat beichloffen, ihr aſiati— 
ſches Reich mit einem großartigen Nege electrifcher Tes 
legraphen zu verjeben. 


Griebenland. 


Athen, ven 10. Aug. Der americanifhe Bevolls 
maͤchtigte iſt, nach Uebernahme der Gerichtsacten in Be— 
treff des Miſſionärs King mit der americaniſchen Flotte 
nad Trieſt abgeſegelt. 

Türkei. 


Konſtantinopel, den 7. Auguſt. Der Großvezir 
Reſchid Paſcha hat abgedankt, an feine Stelle it Ali 
Paſcha zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
ernannt. Fuad Effendi ſollte diefes Minijterium erhals 
ten, hatle es aber nicht angenommen. 


Bereinigte Staaten. 


New⸗-York, den 3. Aug. Aus einem im Senat 
eitellten Anırag erbellt, daß die Regierung eine Gorres 
pondenz über die vorgeſchlagene Abtretung der Sands 
wichinſeln in Bänden hat. Der Präfivent glaubt aber die 
Borlegung verweigern zu müffen. — Zu Rocheſter nimmt 
die Cholera erſchrecklich überhand. 60 Erkrankungs- und 
26 Todesfälle famen dort in zwei Tagen vor, Zu in 
Buffalo ift fie ausgebrochen. — Die Einwanderung aus 
Europa betrug in Newyorf im Juli 20,401 Perſonen; 
vom 1. Jan. bis 1. Aug.: 179,051 Perfonen, oder 
16,472 mehr als 1851, 

Die Nachricht von der Ermordung des Capitäns 
Marcy und feiner Soldaten bei Fort William in Arkans 
fas hat ſich nicht beſtätigt. 


Neueſte NMachrichten. 


München, den 18. Aug. Miniſterialrath Dr. Dön— 
niges verweilt wieder in Münden. — Der bente erichies 
nene „Bolfsbote” wurde abermals confiscirt, 


Unmeit Groifhberg, Landg. Mallerädorf, fand 
am 9. de. ein im Holze umberlaufender Hund einen 
weiblichen Borderarm, und brachte denſelben reiner am 
Felde befhäftigten Perfon, mas auf eine begangene Fre⸗ 
velthat ſchließen läßt. Die an Ort und Sielle erſchie— 
nene Gerihtecommiffion fonnte jedod troß aller Nach— 
forihungen feine weiteren Theile eines Leichnams auffinden. 


Stuttgart, den 19. Aug. Geftern ift die Princefe 
fin Waſa mit ibrer Tode Garola bie a 
Deſterreich gereift. Die rafbe Handlungsweife diefer 
Damen beſchämt eine große Nation in mehr ald Einer 
Dinficht. ; (Beobachter.) 

Die Abgeorbnetenfammer bat faſt einſtimmig das 
Erfuhen an die Negierung um Bertagung gerichtet, 


Franffurt. In der vorlegten Bundedtagsii 
fhreibt man der Alam, Itg., babe Preußen, pi 
Geneigtbeit als bisher zum Eingehen auf gemeinfame 
Preßmaßregeln an den Tag gelegt. 


‚Schweiz. Arm 15. Auguf wurde das 14. eidgenöſ⸗ 
fiihe Ucbungsfager eröffnet, Schon Vormittags 10 Uhr 
rüdten vom linfen Yarufer die Kreiburger und dann bie 
Waadtländer ein; diefe mit ſchoͤner türkiſcher Mufit. Der 
Ruf, der den Freiburgern vorangegangen, und der nach 
läffige Einmarſch, fonnten den Zuſchauer nicht mit dieyen 
Leuten verjöpnen. (Brim Abmarſch von Bern liefen ſich 
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in dem Batailfon Stimmen (als Zeichen der Berföhnung !) 
vernebmen : „es lebe der Sonderbund!“) Nach emma 
einen balben Stunde rüdten von Thun ber die Berner 
mit der treffliben Stapemuff an; gleih darauf die St. 
Galler, dann die Wallifer, Graubündner und Yuzerner, 
die Neuenburger:, Tburgauers und Schwyzer⸗Scharfſchuüz— 
zen und endlich, etwa 1 Ubr, das Neuenburger Batailr 
Ion. Durch fräftige Mannſchaft und mililäriſche Hal— 
tung zeichneten ſich die Graubündner und Neuenburger 
vortheilhaft aus. Welcher Contraſt zwiſcher dieſen Neuens 
burgern und den Freiburgern! Dieſe freibeitglübende, 
freibeitſtolze Schaar, die mit unermüdeter Wachſamkeit 
über ihrem faum errungenen Kleinod wacht, wie ſie den 
Kopf bob trägt! Und diefe Scharfibügen alle, dieſe 
flotten eure, die nah dem langen Maride fofort vor 
ihren Zelten „Allons enfans** und „Was tt des Schwei— 
zerd Vaterland” anftimmten ! 


Zeflin. Am 13. Auguft wurden der Negierung 
etitionen mit angeblih 5000 Untericdriften um Vers 
hiebung des Vollzugs oder Rücknabme des Geſetzes 
über Säfnfarifarion der geiſtlichen Lebranſtalten einge: 
geben. Befanntlih haben viele von. den Unterzeichnern 
erflärt, daß fie nur in Kolge von Täuſchung ihre Uns 
terfprift gegeben haben, 


Paris, den 17. Aug. Der Bezirksrath von Bezieres, 
tie der von Thionville'und Montreuil baben ihre eriten Gigs 
zungen dazu benugt, um den Wunſch nad Wiederberitelingg 
des Kaiſertbums durch ein Senatueconſultum audzufprer 
hen. In demjelben Bezieres find am 13. (alio zwei Tage 
vor dem großen Napoleonsfefte!) zwei zum Tode 
verurtbeilte Decemberinfurgenten hingerich— 
tet worden. 


Miscellenm. 


Mainz. In der alten Biſchofsſtadt Mainz betrug 
Die Seelenzabl der proteitantiiben Gemeinde bei ihrer 
Gründung im Jahr 1802 nicht mebr als 6700, und 
gegenwärtig ift fie auf beinahe 7000 Seelen angewadjien. 


Franffurt, den 18. Auguſt. Es ift vor Kurzem 
durch mebrere Tayblätter Die Nachricht von einer maflens 
hafıen Nüdkehr deutſcher Auswanderer aus Newpork, 
mit Schiffen von Hamburg und Bremen verbreitet wor— 
ben. Nach forgfältig eingezogener Erfundigung find wir 
in Stand gefegt, diefe Minheilungen als unbegüns 
det Darzuftelien. Was in der letzten Zeit von bentiden 
Auswanderern aud Newyork zurüd fam, beſchränkte ſich 
nur auf ſolche Individuen, welche eutweder aus körper— 
licher Gebrechlichkeit oder zuweit vorgerücktem Alter ſowie 
unzureichender Mittel, dort zurückgewieſen wurden, und 
auf jene, Die einzelne Familienglieder aus Deutſchland 
abbolen. (Ar. 3.) 

Die Beforgniß, das Thor des Bundeepalais werde 
die deutſche Fubne für immer verlieren, iſt überflüſſig; 
denn nach der Nüdfebr des Präſidialgeſandten und ver 
Wiederaufnahme der Bundesſitzungen wird fie ihre frübere 
Stelle einzunehmen baben, ob aber mit frifberem Aus— 
ſehen, ift noch unbefannt. (Köln. 3.) 

Leipzig, den 17. Auguſt. Die f. Kreisdirection 
macht befannt, daß von dem Appellationsgerichte bier» 
felbit auf Confiscation und Vernichtung des ganzen ers 
ſten Bandes der Drudfhrft: „Der Natienalfrieg in Uns 
garn und Siebenbürgen in den Jabren 1848 und 1849 
von Georg Klapka, Leipzig, Drud und Verlag von Dito 
Wigand, 1851”, fo wie der 101, Seite ded zweiten Ban 
des des nämlichen Werfes erfannt worden ſei, weldem 
Erkenntniſſe aub Hr. Dito Wigand ſich unterworfen babe, 

An einer böhmiſchen Ortſchaft Poprſchad (Bezirkoge— 
richt Rſchiſchan) bat ſich vor Kurzem der fhauderbafte 
Fall ereignet, daß ein 5jähriger Bube, der unbeaufſich— 
tigt mir jrinem jährigen Schweſterchen „Erbängen‘ 
fpielte, das Kind mit einer Schleife an einer Wagendeichs 
— aufhängte und ihm den Schemel unter den 

ü 





ben wegzog, jo daß das Mädchen erftidt war, ehe die 
utter dazu kam. 


In dem bekannten zu London verbandelten Ver— 
läumdungeprezeß des proteſt. Dr, Achilli gegen dem 
farbol. Dr. Newman bat bekanntlich Tr, Newman, troge 
dem daß er, um Dr. Achills Sırenloiigfeit "zu beweis 
fen, Zeugen bis von Malta und Sicilien kommen lief, 
doch verloren. Die Proceßkoſten maben bloß 75,000 fl. 
Dr. Newmann bat erſt 35,000 fl. beifammen, Das übrige 
fell gefammelt werden und Kardinal Wiſeman ermabnt 
die Katboliken Ponden’s, an den Kirdenthüren Beiträge 
zu geben. Sogar in Köln bat die ultramentane beutiche 
Volkehalle, deren Redacteur bekanntlich aus Preußen aus— 
gewieſen iſt, eine Sammlung verſucht, aber nicht zu 
Stande gebracht. 

Am 3. Auguſt iſt die Stadt Waſa in Finnland ganz 
abgebrannt, bis auf das Hofgerichtegebäude und circa 3 
bis 4 Häuſer. Wala zäble etwa 3000 Einwohner, 


Geldeourjfe. 


Wranffurt, ten 19, Auq. Piſtelen OH. 45 — 47 
fr., Zucaten 5 37 — 38, W⸗Franten⸗Stücke O 334 - 344 
Hollandiche IuR.»Zrüde 9 574 — 584, Preußiſche Thaler 1 
454-454, Wünffrantentbaler 2 fl. 224 fr. 


Fruchtmarft: Mittelpreife. 


Speser. Markt vom 17. Aug. Weizen 5 fl. 9 fr., 
Korn AR: 13 kr., Gerſt 3 fl. 28 fr, Ereid fl. 38 tr., 
Hafer 3 fl. 15 fr. der Gentner von 59 Kilogramm. 

Meuſtadit. Markt vom 14. Aug. Weiten 5 fl. 10 fr, 
Kom 4 f. õ kr., En 3A.53 tr., Beat 3 fl. 27 fr, 
Hafer 3 fl. 19 tr., per Gentner. 

Kaiferslautern. Warft vom 37. Aug. Weisen 4 
fl. A tr., Kom 4 fl. 7 fr, Srelz If. Wir, Gerſt 3 fl. 
7 tr, Hafer 3 fi. 5 kr., Kartoffeln If. 4 tr., per Gentner. 

Main Markt vom 13, Ya, Weiten IL. 32 kr., 
Kern 7 A. 57 ie., Gerſte 5 fl. 36 kr., Hafer 4 fl. Mr, 
per Malter. 


Redacteur und Verleger ©. F. KRoib, 





[1180°] Difene Lebrlingsitelle. 
In einem der erften Gaſthöfe in Mannheim wird ein 
junger Menſch von guter Familie und Grzichung, wels 
der die Wirtbſchaft erternen will, baldigſt ın die Lehre 
genommen, und gıbt hierüber Ausfunfe: 
W. Sinninger, in Speyer, 
Fäſſer-Verſteigerung. 

Den dreiſigſten Auguſt nächſthin, Morgens um 
acht Uhr, ın dem Wobnbauſe des Herrn Simon 
Baader zu Oberhambach, in cer Kirhaaffejes 
legen, läßt Jorepb Mayer, Danvelomann in Maikam-— 
mer wohnbaft, ſeine ıbm zugebongen, ın Dem Keller Der 
obgedachten Baader'ſhen Wobnbebaufung tagernde 18 
bis 19 Stuck Weinfäſſer von 2 bis 5 Fuder Gebalt auf 
angemeflenen Zahlungetermin freiwillig verſteigern. 


[(11822] 

Der Beſitzer einer ſeit vielen Jahren mit beſtem Er— 
folg betriebenen Tabak- und Cigarrenfabrik, verbunden 
mit Detailverkauf, beabſichtigt Krankheitehalber das Ge— 
ſchäft mir Local nebſt allen zur Fabrikatiön nöthigen Ges 
rärbjhaften zu verfaufen oder auf längere Zeit zu vers 
miethen. 

Das 180 Fuß tiefe und 96 Fuß breite gut und maſſiv 
gebaute Haus Liegt in einer der lebhafteſten und gewerb⸗ 
reichiten Yage der Stadt Mannheim, enıbält große Mas 
gazine, Speicher und Keller und würde ſich wegen feiner 
großen Räume zu jedem Etabliſſement, inebeſoudere zu 
einem Commifſions⸗ und Speditionogeſchäft, vorzüg— 
lich eignen. 

Nähere Auskunft iſt zu erfahren auf dem Geſchäfts- 
bureau von Robert Pfeiffer in Mannheim 

Litra © 6 Niro, 1. 


liusi:] 
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den 22. Auguſt 1832. 





en — 


Deutiobland. 

»Speyer, den 21. Aug. Bor Kurzem batte das 
Pfälziſche Organ der Reaction die Stirne, anzudeuten, 
daß die freifinnige Partei in der Pfalz bald auch aus ih— 
rer „legten Portion” vertrieben jein werde. — 

Als die Diftrietswahlen angeordnet wurden, wagte 
man ed, den Pfälzern die Shmah ind Angefiht zuzu— 
mutben, daf alle Kreifinnigen, (ohne Rückſicht auf Befä— 
higung und Tüchrigfeit!) blos diejer ihrer Gejinnung 
wegen andgeichloffen werden müßten, 

Das Ergebnif der Wablen ift die befte Antwort 
darauf, — das Ergebniß ver Diſtriets ratbs-, der Di: 
ſtrietsausſchuß- und nun ganz befonders Das der Land— 
tarbswablen. 

Bei Ernennung der Landratbsmitalieder mußte fi 
notbwendig die politiſche Richtung der Diftrietdrätbe auch 
für den Blinden fund geben, um fo mebr, je offener man 
diefe Ernennung ausdrücklich als einen politiſchen Act 
erklärt hatte. Das Nejultar liegt bereits ziemlich voll 
ftändig vor: es iſt ein wahrhaft erfreulides. 
Wenn wir die ganze Reibe der von den böchſtbeſteuerten 
Grundbehigern, und der von den Diftrietsrätben Gewähl— 
ten, jo weit die Letzten befannt find, überbliden, fo finden 
wir darunter blos einen Gewählten, der fih etwa zur 
Farbe der Pfälzer Zeitung befennen mag! Alfe übrigen 
find freifinnige Männer, die es, wie wir glauben 
überzeugt fein zu Dürfen, als einen Shimpf anjeben 
würden, wenn man fie den Neactionären, den Conſerva— 
tivennad dem Mufter der Pflzr. Zta., beizäblen wollte. *) 
Auch fann es die Neactionspartei ſich wohl ſelbſt nicht 
mehr verheimlihen, daß der Pfälziiche Yandrar aus Män— 
nern gebildet ıft, welde ſowol die nöthigen Kenntniße bes 
fipen, um die Intereſſen des Kreifes und feiner Bewobs 
ner zu erfennen, als auch den nötbigen Muth, um dieſel— 
ben zu vertbeidigen und zu wahren, — que Männern, 
die zwar keineswegs den blos als Hirngefpinnit 
eriftirenden wabninnigen Gommuniemus, die aber ebenfo 
wenig die Fortſetzung der wirflid vorhandenen 
und bereits ins Maßloſe getricbenen Neaction wollen. 

Schr bezeichnend tft es, daß die Wahl von Beam-— 
ten, welde bei Bildung der letzten Landtagekammer 
eine fo große Nolte jpieite, mit einer Ausnabme voll— 
ftändig aufgebört bat, (denn Daß wir einen notoriſch als 
felbfttändig befannten Notär nicht in die Glaffe der zu 
befördernden / zu verjegenden oder zu quiescirenden 
Beamten bringen, wird wohl feiner bejonderen Recht— 


*) Bei ten Wahlen fchen konnte man in vielen Fälfen 
wahrnehmen, daß es genügte, von ter Wiäler Itg. vorges 
flagen zu fein, um — durchzufallen! Hr. Jäger griff im 
feiner Verlegenpeit einigemal nad Männern, Tie Tas Miß— 
geſchick wirklich nicht verdienten, von ibm empfohlen zu wers 
Ten. In einem fpeciellen Falle konnte man aber ganz ſchlichte 
Wähler äuffern hören: Dem föonnen wir aber Tod uniere 
Stimme nicht geben, Ter ift ja fogar von ter Pfalzer Itg. 
eınpfoplen! In einigen Bezirken flug die Pflzr. Itg. wider 
MWiffen und Willen ter Nächſtbetheiligten ſolche Gantitaten 
vor, für welche nerate die Freifinnigen flimmten, und witer 
welche die Gonjervativen ter Pflzr. Ztg. an Urt und Stelle 
(wenigftens in einem Besirke) fogar Gegencantitaten aufs 
flellten. Wir laffen es Tabingeftellt fein, ob totale Unkennt— 
niß ter Perfonen und ibrer ganzen Richtung seit Jahrzehn— 
ten, oter ob die Verzweiflung, irgend Jemanden durchſetzen 
zu können, Ter Grund war, 


fertigung bedürfen.) Auch wird der Landrath nicht mebr 
in die Notbwenpigfeit verfegt fein (wie es früber, bri 
der Auswahl unter den „Candidaten“ durch die Regie— 
rung wiederholt der Fall war), einen Angebörigen des 
geiſtlichen Standes mit den Seeretariatögejhäften belä— 
ftigen zu müſſen. 

Man bat die Art der Bildung des Landratbs in 
febr fünjtliher Weile ausgedadt. Als Grundlage dienen 
die Diftrietsräthe, bervorargangen aus der Wahl der 
Gemeinderätbe, die bei der Ernennung auf die Bewohner 
ibrer fpeciellen Gemarkung beſchränkt find, und der höchſt— 
bejteuerten Grundbeſitzer, die nur aus ibrer eigenen Mitte 
wäblen dürfen. Man bat diefe Diftrietsrärhe ſodann 
noch mit der eigenthümlichen Beigabe befonderer Vertre— 
ter des Aerars ausgejtattet, welche geradezu von ber Ne: 
gierung ernannt werden, und dann aud bei der Land— 
rathewahl mitzuwirfen baben. Man bat endlich noch— 
mals eine eigene Vertretung bes großen Grundbejiges 
geſchaffen. Uber die großen Örundbejiger, wie die ſchlich— 
ten Dorfbewobner baben fo qut ald die Städter erkannt, 
daß es ſich bier nicht um einen Fwiefpalt unter ihnen, — 
fie baben erfannt, um was ed fih beim Landrathe in 
Wirklichkeit handelt, Alle jene fünftlihen Einrichtungen 
obendrein — haben zu feinem andern, als dem vorliegen 
den berubigenoen und erfreuliben Reſultate gefübrr, 
Spreden wir es offen aus, was jeder, die Verbältniße 
unbefangen wirdigende Staatsmann erfennen wird: ges 
rade das Syſtem der fbertriebenen Strenge (um ed nicht 
ſchärfer zu bezeichnen), it es, dem man die beutigen Ers 
gebnige, wenn auch allerdings ganz gegen die Abjicht, den— 
noch vielfach zu verdanken bat. — 


® Bandel, den 19. Aug. Mit Vergnügen beeife ich 
mich, Ihnen mitzutbeilen, daß die Diftriersrätbe der Kan- 
tone Kandel und Bergzabern®) im freifinniaen Geifte ge— 
wäblt haben. — Hr. Edert, Müller in Schaidt, ein 
entſchieden freifinniger Mann, erbielt als Landrath von 
65 Stimmen 37, während bie zwei Gandidaten der Pfäl« 
zer Zeitung, der eine 10 und ber andere 8 Stimmen er- 
bielten ; die übrinen Stimmen fielen zerſtreut auf Andere. 
— Hr. Miharl Klein, Grtsbefiger in Niederborbad, 
ebenfalld ein mwaderer, vom Beifte des Foriſchritts befeel- 
ter Mann, vereinigte auf fih ald Erfagmann 40 Stim- 
men, der Gegencandirat 145 die übrigen Stimmen fielen 
zerftreut auf Andere. — Werden dem Hrn. Boaefenjäger 
bald die Augen aufgeben, daß er im Volfe feinen Halt hat? 


* Unnweiler, den 20. Aug. Die Diftrietörätbe 
von Annweiler-Dabn haben Hrn. Müller Stein von 
Annmweiler zum Landrath, und Hrn. Dauenbauer 
von Dabn zum Erfagmanne gewäblt. Der Gandidat, 
ben die Pflzr. Ztg. octropiren wollte, ward ſonach — 
niht gewählt! 


* Homburg, den X. Aug. Zum Pandrath wurde 
bier Hr. Heinrib Krämer von St. Inabert gewählt, 
der befanntlidh Landrath und in früherer Zeit Landtags— 
abgeorpneter war. Als Gegencandidat batten die f. a. 
Gonjervativen einen Beamten (Hrn. Rentmeifter Frei— 
burger) aufgeitellt, der aber durchfiel. Erſatzmann ift 
Hr. Baftwirtb Zott von Homburg. 

*) Wahlbezirt tes Hrn. Dr. Jäger zum Landtage, zu dem 
überdies noch tie Kantone Germersheim und Unnweiler ges 
hörten ! 
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+ Landau, den 20. Aug. Wir find ber bringlichen 
Weijung der Pfälzer Ztg. gefolgt und haben, um bas 
BDaterland zu retten, welches ob der Speyerer Diſtricts⸗ 
wahlen bereits in Gefahr erflärt war, und beeilt, volls 
fommen unabbängige und ehrenfeſte Männer in den 
Ausihuß des Diſtrictsraths zu mäblen, namentlich : 1) 
W. Ch. Claus mit 23,2) Deconom Conrad v. Mörz« 
heim mit 23, 3) Oeconom Gutb v. Insbeim mit 23, 4) 
PBürgermeifter Yang v. Landau 23, 5) Kaufmann Born 
v. —— 23, 6) Bürgermeifter Becker v. Nieder⸗ 
hochſtadt mit 21 Stimmen. Erſatzmänner find: Bürger⸗ 
meifter Seller v. Wolmesbeim, Anwalt Böding v. Lan— 
dan, L. Vongerichten v. Offenbad, Bürgermeifter Kunz 
v. Oberhochſtadt, Bolz v. Durihbeim, Mabla Anwalt, 

Inwiefern fih nun das Wabhlcollegium die Zufriedens 
beit des oberften beitallten Leiters und Ventilators der 
oͤffentlichen Meinung und politiſcher Thätigkeit der Pfalz 
mit erfter und zweiter Wahl erworben haben wird, iſt 
bis jege erft zu vermutben, ünd es fann fi gratuliren, 
wenn ed ſich feine öffentlihe Rüge zuzieht, daß die legs 
ten nicht die erften geworden find. er beut zu Tage 
nicht von der firicten Obſervanz ift, wie fie bie Pfälzer 
Ztg. vorzuſchreiben und namentlich bei den legten Wab- 
len zu bietiren für gut hält, wer nod unabhängig iſt und 
bleibt, darf fih auf dergleihen und noch mehr gefaßt 
halten. Doch dem Wollenden geſchieht fein Unredt; 
wenn aud die Wahlen anders ausfielen ald die Bors 
ſchläge, die Stimme der Pfälzer Zeitung ertönt doch nie 
umſonſt. 

O Frankenthal, den 18. Aug. Bor dem bieſigen 
Zugrpoliceigerihte wurde Kaufmann Kölfch von Neu— 
ftabt wegen unerlaubten Berfaufs von Fliegenpapier 

arfenifhaltig) auf Grund des Geſetzes vom Germmal dee 
— xl. um 3000 Franken geſtraft. (Wir veröffentli— 
Sen dieſen Hall zur Warnung für jo Biele, die nicht abs 
nen, welder Strafe fie ſich durch Verkauf eines derartis 
gen Mittels ausjegen. Allerdings zeigt aber aud jedes 
derartige Borfommniß die Noihwendigfeit der Abänderung 
eines ſolchen draloniſchen Gejeges.) 


Betrachtungen. Der Nürnb. Kur. bemerft u. a. 
aus Beranlafung des Verkaufs der Reonerbübne ber 
Paulskirche an die von Jeſuiten bejuchte Gemeinde Bürgel : 

Wahrlich, es ift eine Jronie des Scidjals, wie jie 
felten vortömmt, daß gerade den ‚Jejuiten bie Reduer— 
bühne des deuiſchen Parlaments .ın die Hände fallen 
mußte; eine Ironie des Schickſals, das damit andeuten 
will, daß von allem Gerede nichts heraus gefommen als 
bie Freiheit der Jeſuiteumiſſionen. 

Und in der That, wenn die Steine und das Holz der 
Wände die Nationalverfammlung waren, fo ift die Nas 
tionalverjammlung jo gut wie nicht dageweſen. Die 
Paulsfirde in Frankfurt a. DM. wird ihrem Beruf wie 
der gegeben und wahrſcheinlich wird bald ein Geiſtlicher 
vol von obrigfeitliher krömmigfeit die „Zeit ver Schande” 
mit frommem Bannſpruch belegen, in welder die Pauls— 


fire zur Rednerbübne des deutſchen Bolfes wurde, —: 


Wenn die deutſche Reichoverfaſſung nichts ift ald das 
Pergamenteremplar, weldes Dr. Jucho ſich weigert dem 
deutſchen Bund auszuliefern, jo ift auch die beutiche 
Reiheverfaffung jo gut wie nie dageweſen. — Wenn die 
Parlamenterribüne nichts weiter war als Die Bretter, 
welde die Gemeinde Bürgel gefauft und von den Jejuis 
ten zur Kanzel weiben ließ, fo it aud. die Parlaments⸗ 
tribüne nur ein Traum des deutihen Volkes und nichts 
wirflihes aeweien. 

Und wären die Jejuiten nit und fände nicht noch 
ber Verkauf der deuiſchen Flotte bevor, jo wäre bald 
feine fihıbare Spur mebr vorhanden, daß Deutſchland 
Zeiten wie die von 1848 vor ſich geieben! ’ 

Aber, Gortlob, nod gibt es Eines, das nicht zur 
Auction gebradt werden fann, das die Kabinette nicht 
in Beſchlag zu nehmen verftehen und die Jejuiten nun 
und nimmer anfaufen werden, etwas das balıbarer ift 
als Holz und Stein der Wände rined Nationalverfamm« 


lungslolals und beffer geſichert if als eine verſtedte pers 
gamentene Reichsverfaſſung, das ſicherer fieht als eine 
halbe Flotte und eine bretterne Nednerbübne; noch if 
das Eine vorhanden, das jegt in einen gefunden geſeg⸗ 
neten Schlummer verfunfen iſt, aber zur rechten Stunde 
erwachen wird, noch iſt das Herz des deutichen Bolfes 
vorhanden, ein treued, frommes, gläubiges Herz, das 
verraipen, aber nicht verkauft werden fann! Mag bie 
deutſche Älotte, die ein Symbol der deutſchen erwadten 
Macht fein ſollte, jegt um Spott ber deutichen Einbeit 
verſteigert werden, mag bas Pergament der deutſchen 
Reichsverfaſſung im Berfted des Dr. Jucho verbleiben 
oder dem Bundestag in die Hände fallen, mögen bie 
Bretter der Rednerbühne zur Kanzel für die Fefuiten 
umgeftaltet werden, — die Zeit, die wir erfebt baben, fie 
ift geweſen, und ift nie und durch feine Macht der Erbe 
ungejcheben zu machen. Die Flotte ift hin, aber dieje⸗ 
gen, die reihe Gaben voll Liebe dafür geipendet, fie 
leben noch, um noch viel zu erleben. Die Nationalvers 
fammlung ift bin, die fie abgeordnet baben, eriftiren noch 
und werden noch vieles vor ſich ſehen. Die Reichever⸗ 
faſſung iſt hin; aber was fie Kräftiges und Einigendes 
in ſich trug, it im Berlangen und im Bedürfnig des 
Volkes nit erftorben. Die Rednerbühne ıft bin; aber 
was Wahres, Großes und Erhabenes auf ihr erflungen, 
faım aus dem Herzen des deutſchen Volkes und drang in 
das Herz des deuiſchen Volkes und wird nur erlöſchen 
mit dem Herzen des deutſchen Volkes, das fürwahr nur 
In Schlummer und nicht in das Grab gefunfen if. 

Wahrlich, eo iſt Zeit, dag man Died dem Kleinmuth 
und dem Hochmuth zurufe: Dem Kleinmuth, der tief bes 
brüdt von ber Schmad der Gegenwart an ber Zufunft 
verzweifeln will, und dem Hodmutb, der blind vom 
Siege der Jetzeit jo gern bie jüngfte Bergangenheit vers 
leugnen möchte! Es üt Zeit, daß man es ausfpridt und 
unabläjjig wiederholt, wie. nichts, was gewejen ift, verlos 
ven gebt, und nichte, was exiſtirt bat, binweggeleugnet 
werden fann. Alles, was eine Vergangenheit hatte, bat 
feine Triebfräfte in der Gegenwart, und alles, was in 
Zriebfräften der Gegenwart lebt, tritt mit der Zufunft 
an das Tageslicht. Gabinetöverbindungen, diplomatifde 
Serträge, Policcimaßregeln und Zefuitenmiffionen und 
alle Künjte der Neaction, fie fönnen nicht einen Tag, 
nicht eine Stunde, nicht rin Wort, nicht einen aut uns 
geſchehen maden, der einmal dageweſen. Sie fönnen die 
Jeugnijje der Wahrheit, aber nicht die Wahrheiten 
verbieten, und- wenn Die Zeit fommen wird, wo Das Herz 
bes deutſchen Bolfes erwadht aus feinem gefegneten 
Schlummer der Erholung des Völkerlebens, dann werben 
al’ vie Runititüde nur Eines bewirkt haben, die Läute— 
rung und Berklaͤrung der Bergangenpeit im Gedächtniß 
des deutſchen Bolfes. 

... Die Reaction, die jenes momentane Erbleihen 
ber Ideale ım Herzen des Bolfes klug benugt bat, um 
ihr Panter aufzupflanzen, fie hat jegt die Rolle unfrei« 
willig und unbewußt übernommen, wiederum einen Schein 
ber Berflärung über fie zu verbreiten. — Sie überſchüt⸗ 
ter De Wuünſche des Volkes mit dem verberrlichenden 
Märtyrerthum. Mit der Verfolgung ſchwindet aud das 
Andenfen an das Unſchöne und Thörichte, das ſich am 
Eulen anheftet. — Wenn die beitebende zerriffene uud 
unthätige Flotte den Einheitsgeiſt niedergedrüdt hätte, fo 
wird Dereinft jedes Brett der verauctionirten flotte ein 
Symbol des Einheitögeiftes in befferen Tagen werden. 
Die leblofe Reichsverfaſſung erwedt Scauergefühle im 
Volke; die confiscirte Reichsverfaſſung wırd dereinft eine 
Xebensquelle des Volkes werden. Die leerjtehenden Wände 
des deutſchen Parlaments würden Grabesgrauen erwel- 
fen; das wiederaufgerichtete frifch erneute Parlament 
werden dereinjt Lebensftröme durchpulſen. Die beſtaubte 
Nednerbühne würde wie Moderduft unheimliche Gefühle 
erwecken; wenn aber bereinit die Gemeinde Bürgel heran» 
ziehen wird, um ihre Kanzel, die in den Zeiten. bes ers 
ſtandenen Bundestages verauctionirt wurde, in ben Zeie 
ten des auflebenden deutſchen Volkes, dem deutſchen Volke 
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wieber zurüdzubringen, dann wirb ber Glaube und ber 
Jubel neu belebt fein, wie er neu belebt war zu den er« 
. ften Zeiten, ald die deutſchen verbotenen Farben wiede— 
rum vor den Augen des deutſchen Volkes Ichwebten, und 
dann werden nicht nur die Kleinmüthigen und die Hochmu- 
thigen, fondern ſelbſt die Jefuiten auf der Kanzel der 

emeinde Bürgel ed erkennen, daß das Herz des beut« 
fhen Bolfes nur geihlummert, daß das Herz des ſchlum⸗ 
mernden Bolfes doch gelebt bat. 


München, den 18. Aug. Hr. Minifterpräfident v. d. 
Pfordten hat geitern feine beiden Wortefeuilled wieder 
übernommen. 


Freiburg. Bon den 55 zu ben Straferercitien nad 
St. Peter einbernfenen Geiſtlichen, welche Erercitien der 
Pater Rob leiter, find 49 Pfarrer eingetroffen. Die Un» 

eborfamen will der Erzbiſchof mit Suspenjion-beitrafen. 
Die Regierung wird ihnen aber den Gehalt auszahlen. 
Der Gonfliet wird ſonach nur defto größer werben. 


ranffurt, den 17. Aug. Der Adler, welder letz⸗ 
ten Sonntag vor dem Hötel des franzöſiſchen Geſandten 
mit den Buchſtaben L N über dem Kopfe in glänzender 
Beleudtung prangte, war nicht der franzöfiihe. Man 
nahm ed nämlich, wol aus öfonomifhen Rückſichten, nicht 
fo genau damit, und bediente ſich eines großen transpas 
renten Aranffurter Adlers, weicher im Jahre 1848 bei 
einer feierlihen Gelegenheit Dienfte batte leiiten müffen. 
Der Borgang gibt zu manden heitern Bemerfungen 
Anlaf. (Allg. tg. 
Hannover, den 16. Aug. Auch der am biefigen 
Hof beglaubigte franzöfiihe Geſandte hatte durch wieder⸗ 
bolte Inferate in der Haunov. Itg. zu einem feierlichen 
Gottesdienft in der biefigen katholiſchen Kırde zu Ehren 
des Geburtitags „de son Altesse le President de la 
Republuque* eingeladen, Diefer Umftand mag wol eine 
Gegendemonftration herbeigeführt haben, Die jedes Deuts 
ſche Herz begreifen wird, Bekanntlich it die Waterloos 
Säule auf der biefigen Eöplanade, inmitten der Militärs 
caferne und des neuen Jeugbaufes, 160 Fuß bod, unten 
mit eroberten franzöfiihen Kanonen geziert, und trägt 
oben eine coloffale Siegesgöttin. Im Innern führt eine 
Treppe bis zur Spige. Geſtern morgen früb nun, nach— 
dem furz vorher mehrere in weite Paletots gebüllte Hers 
ren auf der Waterloo-Säule die „schöne Ausſicht“ genofs 
fen hatten, fab man plöglih die Figur der erbabenen 
Siegesgöttin mit Kränzen und Guirlanden rei ger 
fhmült, (Allg. Itg. 
Deſſau, den 17. Aug. Durch eine herzoglide Vers 
ordnung find die vielen, langjährigen Eichenproceße 
implieite entjdyieden worden. Ale Eichen im Yande, 
auch tie auf Privatgrumd fiehen, bleiben danach dem 
alıen Herfommen gemäß landesherrlidesd Eigenthum. 


Berlin, den 15. Augufl, Die minifterielle „Zei 
bringt beute folgenden Artıfel an der Spige ihres Blats 
tes: Der Wiedereröffnung der Zollconferenzen in Ber— 
lin, die in den nächſten Tagen bevorftcht, wird von allen 
Seiten mit großer Spannung entgegengejeben. Wir jas 
gen: von allen Seiten; denn im Yayer der Darmftädter 
Goalirten hat man, allem Auſcheine nad, Urſache, darü« 
ber beunruhigt zu fen, Man bat fi, regierungsjeitig, 
aus blojer Hinnergung zu Deſterreich oder, wol richtiger 
gefagt, aus blofer eiferfüchtelnder Abneigung gegen Preus 
Ben, jelber den Weg verrannt, der fih num nicht ohne 
Schwierigkeit wieder wırd ebnen laſſen. Preußen bat, 
des lieben Friedens wegen, und um wieder feſten und 
rechten Boden zu gewinnen, in den legten Jahren mehr 
Nachgiebigkeit gezeigt, ald von mancher Seite gewünjdt 
worden ift. Wir tadeln das nit. Der Krieg ift ein 
Unglüd , deſſen Holgen fi über viele Jahre erfireden. 
... Alled aber hat jeine Grenze; fie ift in Bölferleben 
da, wo das commercielle und wirihfchafiliche Iuterefle des 
Volks nah Anerkennung verlangt. Die engliſche Regie⸗ 
rung ift in rein politiſchen ragen nicht balsftarrig. .. - 
Dagegen hörte ihre Nachgiebigfeit fogleih auf, wenn fie 


das nationale Handels⸗ und Berfehrsintereffe verlegt ſah. 
Die Monopole und hoben Tarife des öfterreihifchen Fir 
nanzfpfteine paſſen nun einmal nicht für uns. Cine Zoll 
einigung mit Defterreid wäre ber Tod unferer Induſtrie. 
Daß das feit der legten Revolution ausgeſogen darnie⸗ 
derliegende Ungarn unferem Handel geöffnet würde, 
fönnte nur eine geringe Entfchädigung für ungeheure Vers 
Iufte fein. Möglid, daß die Regierungen der Goalitiond« 
ftaaten einen anderen Gefihtöpunct für die Darmjtädter 
Uebereinfunft gefunden haben ; daß es der richtige nicht 
ift, darüber berricht unter den Gewerb- und Handeltreis 
benden jener Staaten felbft nur eine Stimme. Wer fie 
bören will, bört fie in jeder Werfitatt und auf jedem 
Schritt. Die Reife des ſächſiſchen Minifterd von Beuft 
nad Wien und feine Berhandlung mit dem Grafen Buols 
Schauenftein bat vielleicht nirgend größere Beforgniße er« 
wedt, als in Sadfen ſelbſt. Die ganze ſächſ. Induftrie 
erfennt in der Grbaltung des Zollvereind eine Le— 
bensfrage für ſich. Bon Württemberg und Baden ftehen 
in der jegt wieder zu eröffnenden Zollconferenz befriedis 
gende Erklärungen zu boffen. Das Berbalten der übri— 
gen Theilnebmer der Coalition ift wohl noch ungewiß. 
Wir boffen aud bier auf ein Einlenfen in eine gefunde 
deutſche Handelspolitif, die mit Oeſterreich, feiner geos 
grapbifhen Gonftruction und feiner finanziellen Verfaſſung 
nad, nun einmal nicht möglich if. Wie ſich die Dinge 
aber auch fiellen mögen : wir bergen zu der preußischen 
Regierung die Zuverfict, daß fie unmwandelbar fefthalten 
wird an dem für unjere induftriellen Intereſſen durchaus 
entiheidenden Principalgefege : Keine Verhandlung mit 
Deiterreih vor abgeſchloſſenem Zollverein, So ſchmerz⸗ 
lid und jo beflagenswerh es wäre, das legte Band zers 
riffen zu ſehen, das nicht blos die deutſchen Staatsge— 
biete, En aud die deutihen Bolfetämme zu einer 
fihtbaren und practifhen Einheit verbindet, fo würde es 
doch im äußerſten und ſchlimmſten Falle immer noch viel 
beffer fein, dieſes Band zu zerreigen, als jenen Sag 
aufiuaeben, 

Wien, den 14. Aug. Der „Times“⸗Correſpondent 
aus Wien will aus guter Quelle wiffen, daß die Negies 
rung geionnen fei, noch vor dem Ende des Jahres ein 
heimiſches 5pCt. Anlehen von etwa 50,000,000 fl. C.M. 


zu contrahiren. 
Italien 


In Bologna fanden Anfangs Auguf wiederholt 
Berbaftungen ſtatt. In einer Racht wurden W Studen⸗ 
ten gefänglic eingezogen. „Allzufreie Neußerungen, lau—⸗ 
ter rüdjihtelofer Tadel der Negierung“ war ein Haupt⸗ 
grund der gegen fie geübten Strenge. Hier und bort in 
der Romagna zeigt ſich eine bisher nicht in diefem Grade 
bemerfte Bewegung in denjenigen Glaflen, welchen die 
jegige Lage des Baterlandes nicht gefällt. 


Franfreicd. 


Paris, den 18. Aug. Der Ball der Damen ber 
alle fand geitern Abend ftatt. Der Prinz: Präfident fand 
ih nicht ein; er war an dem Beſuche des Balls durch 
Erfhöpfung verhindert, welche er in Folge der großen 
Anftrengungen empfand, die ihm die legten Tage bereis 
tet hatten. Nach einer andern Berfion. erfhien Ludwig 
Napoleon nicht, weil man eine ———— 
entdeckt baben wollte! Bei dem Feſte waren übrigen 
22,000 Menſchen. Trotz der doppelten Wachsleinwand⸗ 
decke drang der Regen in die Halle herab. 

Der Präfect des Cantal bat den kürzlich gewählten 
Gemeinderath von St. Flour aufgelöst, weil derfelbe fat 
ganz aus Mitgliedern des früheren Gemeinderathes bes 
ftand, die wegen Eidverweigerungen ihre Stellen nieder» 
geleat hatten, , 

Man verfihert, daß 20 Arbeiter am letzten Sonntage. 
verhaftet worden find. Die Einen bringen diefe Berbafr 
tungen mit der Arbeitseinftellung, die Anderen mit einer 
entdedten re Zufammenbhang. 

— den 19. Aug. Der Minifter des Innern, Hr, v. 
Perſigny, ift auf 2 Donate verreist, 
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Bereinigte Staaten. 


New⸗York, den 3. Ana. Der Senat ber Verei— 
nigten Staaten beſchäftigte fib am 2. mit einer auf die 
Nhereibiffereng bezüglichen Borihaft des Präſidenten 
Filmore. Die Boribaft zeigt an, daß die Dampffregatte 
Wiſſtſſipi“ abgegangen, um vie Intereſſen der amerika— 
niſchen Bürger an den Külten der britiſch-amerikaniſchen 
Golonien in Schug zu nebmen, Die Debatte, melde 
durch dieſe Botſchaft veranlaßt wurde, ward mit großer 
Nude geführte. Zu einer Beſchlußnabme fam cs nidt. 
Der Ton der amerifanifhen Journale ift weniger dro— 
bend umd färmend geworden, und man jchien allgemein 
eine friedfihe Erledigung der Differenz zu erwarten, 


Neueſte Machrichten— 


Kirchheimbolanden, den 19. Aug. Als Land— 
rath wurde gewäblt: Hr. Reinhard Becker von Kirch— 
beim, zum Erſatzmann Hr. Bürgermeiſter Schloßftein 
von Albisbeim, beides gerade, redlide Männer, vie ſich 
nicht vorſchreiben laffen, welchen Weg fie geben follen. 


* Stuttgart, den %0. Aug. In der heutigen Kams 
merfigung gab es cine intereffante Berbandiung über die 
auferordeutlihen Kriegsrüftungsausgaben in Folge der 
Convention von Bregenz. Wie vorauszufeben, war das 
Ende: Uebergang zur Tagesordnung. (Näheres in uns 
ferm folgenden Watte.) 


‚ IWaris, den 19. Aug. Der Moniteur und die üb» 
rigen Regierungsorgane find mit Adreffen und Beſchlüſſen 
ber Bezirfsränbe angefüllt, von denen die meilten offen 
bie Herftellung des Kaijerreichs verlangen. Obne wid» 
tige unvorbergefebene Borfälle in Anſchlag zu bringen, 
fann man mit vieler Zuverfiht vorberfagen, daß vor 
dem Zufammentritt des Senats im fommenven jrübjabre, 
an eine Proclamirung des Kaiſerreiches micht zu denken 
iſt, ſo febr auch von gewiſſer Seite dazu gedrängt wird, 
— Tie Strafe „Louis Philippe,” welche nah dem 24. 
Februar den Namen „Rue de la Reforme“ erbielt, bat 
ihre frübere Benennung wieder erhalten. — Der Man 
des Architekten Veugny zu der nenen öffentliben Bade— 
und Waſchanſtalt für Unbemittelte it angenommen wors 
den. Die Anftalt wird in dem Tempelviertel erbaut 
werben, fie wird 50 Badeftuben für Männer und eben fo 
viel für Weiber, mebrere Gabinets für Kräuter, Dampfs 
und andere Bäder und 100 Waſchplätze mit allen dazu 
nöthigen Einrichtungen enthalten, — Alle Gärten und 
Treibbäujer in der Umgebung von Parie feben wie ge— 
plünbert aus, Die Anzahl der Blumen, die fie zu den 
verſchiedenen Feſten geliefert baben, ift unglaublid. Der 
Hallenball hat allein über eine Million Xlumentöpfe 
verbraudt. 

Ein Soldat vom erfien Genieregiment ift wegen Ers 
mordung jeines Unteroffizier zu Vincennes erſchoſſen 
worden. 


Zürich. Die Zahl der am 17. de. in den 18 Gaſt⸗ 
böfen der Stadt Züri, obne die Vorſtädte, befindlichen 
Reifenden betrug 790 Perfonen. 


* London, den 18. Aug. Die Emigration nad Aus 
ftvalien nimmt immer coloflalere Proportionen an. 40 
groge Schiffe eriter Claſſe von 500-2000 Tonnen find 
eingefchrieben, um nod in diefem Monat mit Auswandes 
rern nad Auſtralien abzufegeln. — Die Nachricht von 
der Abreife Hrn. Thomas Barings nad Amerifa war vor« 
eilig. Er bat die Neife eines Todesfalld wegen in feis 
ner Kamilie ganz aufgegeben. Troß des friedlihen Tor 
ned der amerifanifchen Blätter, welde eine ſchnelle Aus— 
gleihung des Fiſchereiconfliets in Ausficht ſtellen, fürchtet 
man doch einen Zuſammenſtoß der engliſchen und ameri— 
kaniſchen Kriegefchiffe an der Küfte von NewSchotiland, 
ebe die Nachricht von der Ausgleihung dort anfümmt, 


»Algier. Die europäifhe Bevölferung von Algier 
vertheilt 1b für die verſchiedenen Nationalitäten auf fol 
gende Weiſe: 67,433 Franzoſen, 41,753 Spanier, 7607 


Staliener, 7492 Maftefer, 4178 Deutſche, 168 Schwei⸗ 
zer, 594 Belgier, 310 Vortuaiejen, 205 Polen 876 Eng— 
länder, 94 Griechen, 23 Rufen und 628 von verjchiedes 
nen anderen Nanonalitäten. 85,678 gebören der ftädti= 
ſchen und 47,304 der ländlichen Bevölferung an. 


Türkei. Die Abſetzung des Großveziers Reſchid 
Paſcha, der als der Schöpfer der liberalen Reformen in 
der Türfei betrachtet werden fann, wird allgemein bes 
dauert, bat aber nicht die Bedeutung einer Aenderung der 
Politif des Cabinets, da gleichzeitig fein entſchiedener 
Gegner, der einflufreihe Schwager des Sultans, Fethi 
Paſcha verabicdieder wurte, und der vertraute Gecretair 
Reſchids, Fuad Effendi, zum Minifier des Auswärtigen 
ernannt ıft. Der neue Großvefier Ali Paſcha iſt übrı= 
gend ald cin Maun des Korticritts befanut. 


Miscellen. 


Vom Mecar. Dieje Blätter braten jüngft die 
intereffante Notiz, daß zur tbeilweifen Verdrängung der 
klaſſiſchen Literatur das Etudium der Kirdenväter im 
unfern niederen Seminarien eingeführt werden folle. Es 
ift bis jegt no fein Plan erjonnen worden, der tiefer in 
das Herz der civilijirten Menſchheit einjchnitte, als der, 
die neue Melt von der Muttermilch des beidniſchen Alter« 
tbums loözutrennen. Napoleon (der Dprim) batte dens 
felben Gedanken. Mit Recht bat jüngſt die Natiönalztg. 
bemerft, „die moderne Menſchheit babe zwei Augen, die 
ihr Licht ausmaden, das Auge des klaſſiſchen Altertbums 
und das Auge der Naturwiffenichaften; ſei nur erft das. 
erite ausgeriffen, fo werde man alsbald auch an das 
zweite fommen.” Der Kampf gegen bie klaſſiſchen Stu— 
dien ift ein Kampf gegen die Bildung überbaupt; denn 
obne die Veredlung und Erwärmung an dieſem „beidnis 
fen Altertbum“ würden wir gar bald in Diefelbe Fin— 
fterniß zurüdgefunfen fein, von welder Die Menſchheit — 
unbejhügt durch die Kraft des Chriftentbums — nad den 
Zeiten der Völkerwanderung bevedt war. (Beob.) 





Hiezu eine Beilage. 
Necacteur und Verleger: ©. F. Kolb. 
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[1185°] Apotheke zu Ludwigshafen am Rhein. 

Der Unterzeichnete macht hiemit bekannt, daß ei von 
boher königl. Regierung die Conceſſion zur Errichtung 
einer Apotheke auf bieſigem Plage erhalten hatz nachdem 
dieſelbe bereits vollſtändig men eingerichtet und eröffnet 
it, bittet er um gütiges Zutrauen. 

Ludwigshafen a. Rh., im Auguſt 1852, 

9. Fertig, Apotbefer. 


[1184®] Offene Lebrlinasitelle. 

In einer Handlung mit verfchiedenen Waaren zu N. 
ift erne Yebrlingeftelle für einen woblerzogenen jungen 
Menden, der jogleih eintreten fann, offen. Frankirte 
Briefe befördert die Expedition dieſes Blattes. 


[1186°] Ohmetgrasverſteigerung. 


Mittwoch, den 8. Eeptember 1852, Nachmittags 1 
Uhr, zu Bolanden, im Wirtbichaftslocale von Erben,‘ 
läßt der kgl. Kreisbauratb, Herr Paul Camil Denis 
von Ludwigshafen, das diesjährige Obmetgras (Grum— 
met) von ſehr guter Qualität auf feinem 35 Morgen 

roßen Wiejenland „die Hofwiefen,“ (ebemals Hilgard'⸗ 
des Befigibum) im Banne von Polanden, in 35 Yoofen, 
welde zufjammen circa 800 Gentner abwerfen werden, 
auf Credit verfteigern. 

Und unmittelbar bierauf das diesjährige Obſt an den 
am Ufer des durch vorbefagten Wiefencompler ziebenden 
uns ftehenden 160 Zwetſchgenbäumen, in mehreren 
Loofen. 

Kirhpeimbolanden, den 20. Auguft 1852. _ 

Gieſſen, Notär, 











Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





Sonntag 


(Zu Pro. 102.) 


den 22. Auguſt 1852. 





Deutſchland. 


Auswanderungsſache. Wir haben in Nro. 177 
und 181 nad der europäiſchen Modenzeitung eine Zu— 
fammenftellung von Bemerfungen über die Ausfichten von 
Handwerfern, die nad Amerifa auswandern, gegeben. Das 
genannte Blatt bringt nun den Schluß diejes Artifels, den 
wir nachſtehend folgen laffen: 

Kupferſchmiede. Dieſes Fach ift für den Deut- 
fhen in Amerifa nicht übel. Der Lohn eines Arbeiters 
ıft 4 bis 2 Dollars täglih und Arbeit ift leicht zu erbal« 
ten. Wer nah Havanna gehen will, fann bort Bas Dop- 
pelte verdienen. 

Maler haben befonderd im Sommer fehr guten Vers 
dienft, und Arbeit ift in diefer Zeit immer zu erhalten. 
Der Lohn des Gehülfen it von 8—12 Doll. per Wode. 

Mafhinenbauer ift ein gutes Fach in Amerifa, 
dennoch muß der Europäer oftmals ſehr lange müßig 
liegen, ehe er Arbeit findet. Hat er dieſe, fo ift fein 
Lohn 6 bis 10 Doll. wöchentlich. 

Maurer finden in den Sommermonaten ſiets Ar« 
beit. Ihr Lohn ift von 1 bis 14 Doll. per Tag. So— 
bald der Winter eintritt ijt Jedem zu ratben, fih nad) den 
füdlihen Staaten zu begeben, wo dies Gejchäft immer gebt. 

Mufifer fönnen immer Geld verdienen; denn ber 
Amerifaner liebt Gejang und Mufif in bobem Grade. 

Mügenmakher. Diejes Fach wird ſehr großartig 
durh Maſchinen betrieben. So war id in einer Werk— 
fatt in der Gold>Street in New: Nork, wo 16 Maſchinen 
fortwährend in Tbätigfeit waren und durch Dampf ges 
trieben wurden. Diefe Mügenfabrif iſt die größte in 
Amerifa; Taujende von Mugen werden jede Woche vers 
fertiget und die Mebrzahl nah dem Süden verjandt. 
Der Arbeiter verdient von 5—7 Doll. per Woce. 

Magelfhmidt Dieſes Geihäft ıft für den Eu— 
ropäer ın Amerıfa fat eines der jchlechteiten, und Nies 
manden zu empfeblen, auf gut Glüd als Solder nad 
Amerifa zu geben. — 

Pianoforte-Maher Dies Geſchäft geitaltet 
fih neuerdings in Amerifa immer blübender., Es gıbt 
große Fabriken, wo 150 bis 200 Arbeiter befhäftigt nd 
und wöcentlih 12—W Doll. verdienen. 

Schubmacher. Diejes Bad ift ebenfalld ein fehr 
audgedebntes ; ih babe die jchönjten Läden diefer Art ges 
feben. Das Fußzeug wird leicht, aber ſehr ſchön gears 
beitet; der Amerıfaner läßt es jelten oder gar nicht rer 
pariren, und bat die fonderbare Gewohnheit, es ſofort 
an geeigneter Stelle aufzufchneiden, wenn es ihn drüdt. 
Auf dieje Art wei er es fich bequem zu machen; denn 
Schuhe und Stiefeln dürfen ibn eben jo wenig geniren, 
wie feine Kleider. Das Fußzeug ift fehr billig in Ame— 
rifa, daher es für den Emigranten höchſt unrärblich ift, 
ſich mit diefem Artikel zu febr zu verfeben, bevor er fein 
Vaterland verläßt. Die Arbeiter diefes Faches müßen 
mehr ald die Schneider auf der Werfitatt arbeiten. Es 
berrfcht bei ihnen vie übele Gewohnheit, daß die Mehr— 
zahl das ganze Jahr hindurd des Abends bei Yıcht arbeitet. 
Ein thätiger Gepülfe, welder beitellte Arbeit macht, fann 
von 6—8 Doll. per Woche verdienen, dagegen bei Shops 
Arbeit nur 4—5 Doll. 

Schlächter. In diefem Fade ift im Herbft und 
Winter gute Beihärtigung, und namentlich in den grös 
Geren Städten; in Gineinnati ift die größte Schlächterei. 
Der Lohn it 8-10 Doll. monatlid nebit Beköſtigung. 

Seifenfieder. Gute und geſchickte Arbeiter im 





diefem Face fünnen leicht Beſchäftigung finden; ihre Ars 
beitäzeit it von Morgens 5 bis Abende 7 Uhr, und der 
Lohn gewöhnlid 7 Doll. per Woche. 

Sattler. Dieſes Fach wird in Amerika ziemlich 

großartig getrieben.” Man bat Werfftätten, mo 100—200 

rbeiter beihäftigt find. Die größtenEtabliffements die« 
fer Art find gewoͤhnlich von Amerifanern oder. Engläns 
dern errichtet, und der Arbeiter verdient wöchentlich 6—10 
Doll. Allein für den dort angefommenen Deutſchen hält 
es mitunter jehr jhwer ein Unterfommen zu finden, wenn 
er der engliihen Sprache nicht mächtig ift, und felbft ein 
geſchickter Arbeiter in dDiefem Fade muß, wenn er dort 
anfömmt, noch Bieles lernen. 

Schmiede, Diefes Geihäft, weldes für den Ge— 
bülfen in Europa einen fo färgliden Lohn Darbietet, ift 
in Amerifa bedeutend befler ; denn ein fleifiger und thã⸗ 
tiger Arbeiter belommt 7—9 Doll. für die Woche. 

Schornfteinfeger finden in ganz Amerifa feine 
Beihäftigung; denn diefe Arbeit wird von Negern. aus: 
gefübrt, die einmal ſchwarz von Natur find, wie 
der Amerifaner jagt, und daber beſſer zu biefer ſchmutzi⸗ 
gen Arbeit paſſen? Der Europäer, wollte er wirklich fi) 
mit der Arbeit ſeines Faches dort beihäftigen, würde 
nur feine Ehre verlegen. Darum Scornfteinfeger, bleib 


‘in deinem Lande, denn in Amerifa ift für dich nichts zu 


fegen, nicht einmal die Straßen, denn diefe werden von 
alten Bürgern, welde dazu angejtellt find, gereinigt, 
wofür täglib 1 Doll. begablt wird. 

Segelmader. Diefes Geſchäft ift- fehr- gut, in 
dem faft alle Städte an Seen und Flüſſen liegen, und 
befanntlich die bedeutendſte Schifffabrt in der Melt dort 
eriftirt. Der Arbeitelobn iſt T—10 Doll. per Mode. 
Mer ih auf Schiffe nab Galifornien engagiren läßt, 
erhält 25—55 Doll. per Monat. 

Schirmmader Dieſes Rab wird in Amerifa 
meift fabrifmäßig betrieben; der Arbeiter erhält wöchent 
lich 6—8 Doll. Der Amerifaner braudt den Schirm 
um fid fowol gegen die Sonne als gegen den Negen 
zu ſchützen, daher der Abjag diefes Artıfels dort ein bes 
deutender iſt. 

Steinbauer. Ebenfalls ein febr gutes Geſchäft, 
bei weldem ein gewöhnlicher Arbeiter 10—14 Doll. per 
Woche verdient. 

Tuhmader Dies Gefhäft taugt für feinen Eus 
ropäer in Amerika; denn erſtlich iſt es ſehr ſchwer Ars 
beit zu erlangen, und zweitens find Die amerikaniſchen 
Tücher nit von ſolcher Beihaffenbeit, daß der Arbeiter 
fid Kenntniffe in feinem Fache dort erwerben oder ſolche 
verwertben fann. Der Amerifaner, welcher fonft alle 
feine Waaren und Arbeiten bevorzugt, fegt jene zurüd 
und gibt den europäiſchen den Vorzug. 

Tifhler. Eminſehr ausgedehntes Fach, namentlich ' 
in New:Yorf, wo viele taufend Arbeiter darin befchäfti« 
get find. Jeder dort Anfommende fann zu jeder Jahres— 
zeit Arbeit finden, iſt es mie in Möbeln, fo iſt es in 
Bauarbeit, da viele hölzerne Häuſer dort aufgeführt, 
auch glei fir und fertig nach Gulifornien verfandt wer: 
den. Diefe hölzernen Häufer find in Magazınen vorrä« 
thig, und es ereignet fih, Daß Häuſer diejer Gattung des 
Morgens abbrennen, und des Abends ſchon wieder aufr 
gebaut find. Der Tiſchler hat alfo in Amerika nichts zu 
risfiren, indem ſein Fach beitändig geht. Der Lohn iſt 
6—10 Doll. für die Mode, (Schuß folgt.) 

Redacteur und Verleger: ©. 5. Kolb. 
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[1175] Unzeige 
Das an der Hanptftraße gelegene neu ers 
Ei baute dreiftödige Hans mit Ladeneinrichtung des 
Unterzeichneten ift ganz oder theilweiſe zu ver⸗ 
mietben, und fogleih oder bis Michaeli zu beziehen, 
Sollten fi Yiebhaber dazu finden, fo kann basjelbe 
auch kauflich abgetreten werben, — Näheres bei; 
Ziegler, Schneidermeifter in Speyer. 


— — — — — — — — — 
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: Großes Capetenlager - 
4 eigener Kabrif, 3 
2 ſowie auch Fenſterrouleaur, 


8 anerkannt ſolide und 6678 Waaren, 
n . 


AA 
2 


AU 





‚ bei u. Derb ebl, 8 
2 breite Straße dem Kaufbaufe gegenüber 8 
»11057'*] in Mannheim. 8 
—EOOOOCOOCCOCOCOOOCCOCOOOOOäOAR9?CKCSOOOCCOCOOO 
[1123] Unzeige. 


Gonceffionirte Päte Pectorale & la Reglisse 
von H. Wenz in Wiesbaden werden verfauft in allen 
Städten Deutſchlands, auh in Speyer bei Herrn 
Louis Eron. 

In Bergzabern bei Hrn. Pb. Schmelzer, 
Dürfheim -bei Hrn. 3. W. König, 
Kaiferslantern bei Hrn. C. Heußer, 

‚ Randau bei Hrn. A. Shimpf, 

Ludwigshafen bei Hrn. Rau,ı 

s — — bei Hın. Wilken, 
weibrüden bei Hrn. Apotbefer Rotb. 


nm 
S 2 


” 
— 
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[1178] Kirchweihfeſt zu Oggersbeim. 

Sonntag, den 22. Auguſt, findet die Kirchweihe fatt, 
wobei bei Unterzeichnetem qutbejegte Tanzmufif, ſowie 
gute Speijen und Getränfe je find. 


. Ganz, m 
Gaffwirth zu den drei Königen. 





[1183°] Sandelsfchule in Seidelberg, 
verbunden mit der Borbereitungs- und Erziehungsanftalt. 
Winterfemeter : Anfang den 1. September und 15. De» 
tober. Programme werden gratis verjandt. , 

Dr. Fr. Schloſſing. 


[11777] Weinverfteigerung zu Billigbeim bei 
Landau. 





vB Mittwoch, den 25. Auguft 1852, um 9 Uhr 
des Vormittags, in feinem eigenen Haufe, läßt 
Se Hr, Notär Hochreuther zu Billigheim auf 
Termin verfteigern : 
0 Fuder 


rein und gutgehaltenen Traminer-, Riedling« und Gute— 
beiwein, eigenen Gewächſes, von den Jahrgängen 1846, 
1847, 1848, 1850 und 1851 und aus den Bännen von 
Burrweiler, Gleisweiler, Heucdelpeim, Appenbofen und 
Mübihofen. 

Die Weine, welche theild zu Gleisweiler im Pfarr« 
felfer, theils zußilligbeim lagern, find größtentheild vorzügs 
liber Dualität, darunter namentlich der Burrweiler Schä= 
ber: und Heucdelbeimer Waldwein. Proben werden zu 
Billinbeim am Berfteigerungstage verabreicht. 

Bergzabern, den 16. Auguft 1852. 

Martini, Notär. 








Rheiniſche Dampfichifffahrt. 
in Gefellfhaft. 


tere” 


er 
Täglihe Abfahrten von Mannh 
nah Köln 74 Uhr Morgens, nah Anfunft des 1. Zuges von Neuftadt-Speyer. 


3 
eim vom %6. Qunic. an 
In Köln im Anſchluß 


an die legten Züge nad Berlin, Paris, London. 


” ” 1 1 3 „ [24 


Schnellfabrt in 10 


Stunden, nah Anfunft des 1. Zuges von 


i Neunfirben. In Köln im Anſchluß an den legten Zug nad Paris. 
„Mainz 54 „ Nachmit., nah Anfunft des 4. Zugs von Neuftadt-Speyer, 
zu Ludwigshafen nah Anfunft des Zuges von 5 Uhr 0 Minuten. 


„ Straßburg 114 Uhr Nachts. 


FI Bei der Schnellfahrt Morgens 114 Uhr bis Köln wird Unterwegs nur mit Mainz, Bingen, Coblenz und 


Bonn verfehrt. 
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* 





niederländiſche 


ft ir 
Bi a 


5 


9 Schifffahrt. 


et 


Sommerdienſt vom 1. Juni 1852 an 
von Ludwigshafen am Mhein täglich : 
4A A Uber Morgens nad Rotterdam obne Umladung ın ca. 36 Stunden. 
Bon Ludwigshafen direct nah Yondon jeden Sonnta 


Göln 
Notterdam ° „ Pi 


London * „16 6, 
Wöchentliche Ertra-Dampfboot-Güterfahrt auf der 


’ ” 
” 


Verfonen:Preife von Ludwigshafen nad: 
Vorcajüte fl, 4 2: Salon fl. 750 
7 


| bin und zurück nicht ganz 
"3330 ) die Hälfte mehr. 


ganzen Lınie zu ermäßigten Frachten. 
Bon Rotterdam nad Ludwigshafen in 5 6 7 — 


Tagen, 


„ Ludwigshafen nah Rofterdam in 3 a4 Tagen. 
Bon nun an liegen in Ludwigebafen ſowohl wie in Rotterdam fortwährend Güterſchiffe in Ladung. 
Näbere Auskunft über die Perfonene und Güterbeförderung ertheilt 


Ludwigshafen a, Rh., im April 1852 


Der Agent: E, Aug. Erter 


Neue 


Speyerer Zeitung. 





Dienftag 


Nro. 203 





den 24. Yuguft 1832. 





Deutibland. 


Speyer, den 22. Rn. Die Landratbswahlen in 
der Pfalz ind fämmtlich befaunt. Nachdem die von der 

fälzer A aufgeſtellten Candidaten faſt überall 

urchgefallen find, (wovon man ſich durch eine Ber- 
gleihung der Namen der Gewählten mit jenen der Em— 
pfoblenen unihwer vollfommene Gewißheit verjhaffen 
fann), *) rübmt fi die Pflzr. Ztg. — ihres Sieges 
bei diefen Wablen! Blos zwei Mann, gibt fie zu, babe 
ihre Partei an die Drmocraten verloren. Es ſcheint ſich 
damit ähnlich zu verhalten, wie mit den viel bemußten 
„jwei Mann,“ welde die Rufen in den Kämpfen im 
Kaufafus bei jeder Gelegenbeit einbüßen. Wir wollen 
nicht verweilen bei der (einen jeden mit den Perionen 
und Berhältnigen näher Bekannten zum Lachen bringens 
den) juperpfifügen Glafjification der Gewählten in Eon» 
fervative, Liberal-Gonjervative, Liberale und Democraten; 
auch nicht bei der Art, wie die einzelnen Gewäblten (freis 
lich obne fie im Einzelnen zu bezeichnen) in dieſe Claſſi— 
fication fi von Hrn. Dr. Jäger einſchachteln laffen muß 
ten. Wir denfen, das erwibnte Durdfallen jener 
Gandidaten werde zur Beleudhtung vollflommen bins 
reichen, fo wie e3 uns im llebrigen durdaus genügt, uns 
fern Leſern die Verſicherung geben zu fönnen, daß fie ſich 
darauf verlafjen dürfen: die Gewäblten werden die 
Intereſſen und die Rechte dee Streijes des „Hand in Hand 
gehens“ und des „Keine Berlegenheitenbereitens” we— 
gen, nicht preisgeben; fie werden nit vergeflen, daß 
die Finanzfragen den Kern der Tbätigfeit der Kreislands 
räthe bilden; jie werden aber aud im Uebrigen der Re— 
action niem als zum Fußſchemel dienen. — Das 
ift, wad wir von Anfang an forderten. Dafür, daf 
nicht allzu viele perſönliche Beförderungen u. dgl. vors 
fommen, haben obnehin auch die Wähler ſchon mit ride 
tigem Tacte gejorgt. 

* 58 ift das Gerücht verbreitet, Hr. Hobe werde von 
feiner Stelle als Regierungspräftdent der Pfalz wegkom— 
men. Wir find nicht im Falle, unterſuchen zu fönnen, 
was an diefem Gerüchte wahr oder unmwahr ift, 


* Raiferslautern, den 21. Aug, Bei der Wahl 
eines Landratbhemitglieds für die Diftriete Kaiferslautern 
und Winnweiler bedurfte es nicht weniger ald 5 Scrus 
tinien ; jedoch keineswegs deßhalb, weil die Wähler zwiſchen 
einem ſog. Gonfervanven oder Kreifinnigen jdwanften, 
fondern einfach darum, weil fib die Stimmen auf zwei 
freifinnige, mit Recht geachtete Männer, vertbeilten, näms 
lich auf Hrn. Nitter von Sembach (ſchon 1831 Landtages 
geordneter und perſönlicher Freund und Geſinnungsge— 
noſſe von Schüler), und Hrn. Franz Karcher von Kai— 
ferstauntern (bieberigen freifinnigen Yanpraihsabgeordnes 
ten). Sclieplih wurde Hr. Ritter zum Yandratb, Dr. 
Karcher (wider den Gegencandidaten Hrn. v. Gie— 
nanıh) zum Erſatzmanne gewählt. 


* Dtterberg, den M. Aug. Hier fiel die Lande 
zarböwahl auf San. Gaſtwirth Mahler von MWolfitein, 


*) Meulih fhon haben wir angeführt, daß von Ten wer 
nigen Gewählten bimmierer Die Mehrzahl — Tie Grundſätze 
der „Pflir. Ztq.“ nicht au Den ibrigen macht, dergeſtalt, 
daß genen einen von ter Piälzer Ztg. Vorgeſchlagenen, vie 
ſ. 9 „Goniervatieen" an Ort und Etelle — einen Gegen 
sandidaten brachten! 





— 


und die Erfagmannswahl auf den Gutäbefiger Hrn. Jos 
bann Hoffmann von Wörſchbach, beides unabhängige 
und nicht fervile Männer, 


Kuſel, den 20. Aug. Für Kufel-Rautereden iſt 
Hr. Gerber Emmrid zum Landrathe, und Hr. Kauf- 
mann Benzino, beide von bier, zum Erjagmanne 
gewäblt worden, 


* Mockenbaufen, den W. Any. Die vereinigten 
Diftrietsrärbe von Dbermoihel:Rodenbaujen wählten ges 
ftern zu Obermoſchel ven als entichieden freifinnig befannten 
Hrn. Mülier Hab von Ddernheim zum Yandrarh, und 
Hrn. Bürgermeifter Neu von Obermoſchelzum Erfagmann. 


*» Wirmafens. für Pirmaſens-Waldfiſchbach if Hr, 
DBürgermeifter Dieb! von hier zum Yandratb und Hr. 
Wirth Bender v. Wallhalben zum Erjagmann gewäbhltt 


° Raiferslautern. Der Ausihuß des Bezirksraths 
für den biejigen Kanton befiebt aus den Hrn. J. W. 
Jacob, Kaufmann; Kranz Karcher, Kaufınann und Poftr 
balter; Spanier, Bürgermeiiter in Trippftadt; 3. Schuff 
fen., Adjunet in NRodenbad; Migeot, Deconom (nicht der 
Bürgermeifter) in Enkenbach; Kölſch, Bürgermeifter im 
Sranfenftein. 

* Speper, den 22. Aug. Aus Zweibrüden erhalten 
wir die Nachricht, daß das Apprllationsgeriht das erit« 
richterlihe Urtbeil gegen den interimiftiichen Nevacteur 
der Speyer. Ztg., Fr. Stiner, wegen Aufnahme einer 
Anzeige in Berreff des Rob Lafecteur, betätigt bat. 
Mangel an Ruum nöthigt uns, den nähern Beridt in uns 
fer folgendes Blatt zu verweiien. 

"Wir vernebmen, daß auf der franzöſiſchen Eifen« 
bahn bei Nancy dem von Parie nah Straßburg und 
nah der Pfalz brftimmten vorgeftrigen Zuge ein bedeu—⸗ 
tender Unfall zuftieß; die Locomotive fam aus den Schie⸗ 
nen, viele Wagen ftürzten über einander, und mebre Per« 
fonen wurden getödtet oder verwundet. 


* Stuttgart, den 20. Auguſt. Die nachträgliche 
Rechtfertigung der Kriegarüftungsfoften vom Jahre 1850, 
wegen deren Rihtvermwilligung die dritte Landesverſamm— 
lung aufgelöst wurde, und welche ſofort vom Minifter 
rium auf feine Berantwortlichfeit veransgabt wurden, 
führte zu einer intereffanten Berhandfung in der Kammer, 
an der ih Schoder einmal wieder nad längerm Still» 
ſchweigen beibeiligt bat. Die minifteriellen Entwidelun« 
gen gaben ihm Beranlaffung zu einer fharfen Zeichnung 
des jeut berrichend gewordenen Spſtems. Köftlih war 
es, ald er aus dem Protocol der frühern Landesver— 
fammlung nachwies, daß nicht nur die „democratifchen 
Menſchen“ der Yandesverjammlung, daß aud yämmtliche 
Gothaer, und fait alle Kammermitglieder, die Damald 
der Yandesverfammlung angebörten, des Minifterd „ges 
funden Menſchenverſtand“ nicht bejeffen und gegen die 
Koſten geftimmt und proteftirt hätten. Indeſſen jei wies 
der einmal eine Probe von der conititutionellen Theorie 
der Regierung gegeben, wornad fie allein in legter In— 
ftanz Richter über alles fei, und daber fort und fort bie 
Etände auflöſe, bis fie eine gefügige Kammer finde. 
Stimme aber eine Kammer nicht zu, thue fie nicht, was 
man verlange, dann beife man fie „eine ganz abjcheus 
liche Friedenaftörerin.“ Wie voraudzufegen war, fiimmte 
Die große Mebrbeit anf Tagesordnung, und lieferte das 
mit einen nenen Beitrag zu dem mobdernften Conjtitutios 
naliemus. 


* Epeper. Ueber das große Ungfüd, welches durch 
den Brand des Dampfſchiffes Henry Clay in den Ber: 
einigten Staaten verurjadht wurde, erbalten wir folgende 
Driginalmittbeilung aus Pbiladelpbia vom 31. Juli: 

Der Dampfer Henry Clay verlieh am Mittwoch Mor» 
gen Albany mit etwa 400 Paſſagieren, um nah News 
VJort zu fabren. Einige Minuten ſpäter fuhr ein anderes 
Boot, die Armenia, ab. Augenzeugen fagen aus, daß 
während der ganzen Fahrt beide Schiffe in einem beſtän— 
digen Wettfabrfampfe begriffen waren. mal drängte 
der Henry Clay die Armenia faft an das weſtliche Ufer 
und zwang fie, rüfmwärts zu feuern. Die tolle Wett- 
fahre verbreitete Angſt und Schreden unter den Paſſagie— 
ren, namentlih unter den Damen, die inzwiiden von eir 
nigen der Schiffsbeamten mit der Verſicherung berupigt 
wurden, es jei feine Gefahr vorbanden. 

Einige Minuten, nachdem der Henry Clay Wonfers 
paſſirt hatte, entdedte man, daß das Holzwerk im ber 
Nähe des Keffels brannte. Die Beitürzung wurde furcht— 
bar ; abermals verfiherten die Beamten, es jei feine Ge— 
fahr. Der Steuermann fab ein, daß feine Zeit mebr zu 
verlieren war, und lenfte das Boot dem öjtlihen Ufer 
zu. Der Hution ift bier zwei Meilen breit und Das 
Schiff war etwa eine Meile vom Ufer entfernt. Bevor 
ber Dompfer das Ufer erreichte, baten die Flammen jo 
raſch um ſich aegriffen, daß jede Verbindung zwifchen dem 
Border: und Hintertbeile unmöglid war. Mit einem 
ſchrecklichen Stoße, in Folge deffen der Rauchfang ums 
ſtürzte, prallte das Saıff an das Ufer. Der Border: 
tbeil lag in einer Länge von 25 Fuß auf dem Lande, 
wäbrend der Hintertbeil, auf dem ſich unglüdlicher Weiſe 
faft ſämmtliche Paſſagiere befanden, fich tief ins Waſſer ſenkte. 

Im Augenblicke begannen die Paſſagiere über Bord 
zu ſpringen. Jene auf dem Vordertheile retteten ſich 
mit leichter Mübe. Ein am Ufer befindlicher Bretterzaun 
ward im Augenblicke niedergeriſſen und die Bretter ins 
Waſſer geworfen. Mu großer Mübe und Anſtrengung 
gelangte ein großer Theil ber Paflagiere and Ufer, 
einige arg verbrannt, alle mit Berluft ihrer Kleider, 
Koffer ıc. 

Das immer beftiaere Umfichareifen der Flammen, 
welches jämmrihe Paflagiere auf dem Hintertbeile zwang, 
fih in den Fluß zu ftürzgen, war zunädit die Urſaäche, 
dag nicht alle Puflagiere gerettet werden fonnten, ſon— 
dern eine beträchtliche Zabl den Tod in den Fluthen 
fand. Ed war eine Scene, die an Schrecklichkeit wohl 
ihres Gleichen fuht: Mütter, mit brennenden Kleidern, 
die ihre Kinder zu retten ſuchten; Kinder mit den Wo— 
gen fämpfend, ohne daß ihnen die rettende Hand gebos 
ten ward; Mann und frau, die lieber mit einander den 
Tod ım Waffer fanden, als fih von einander trennten; 
dabei das wüthende Element des Feuers, das den letz⸗ 
ten Standpunct der hülflojen Opfer ergriff. 

Das ereignete ih gegen A Uhr des Nachmittags. 
Um 7 Uhr des Abends erlojhen die Flammen und ber 
Rumpf des Schiffes verfanf. 

Man wird es erlaffen, die einzelnen berzzerreißenden 
Scenen wieder zu erzählen, die Durch die geretteten Daf« 
fagiere zur öffentliben Kunde gelangt find. Nur das 
höchſt traurige Nefultat der ſchrecklichen Kataſtrophe wols 
fen wir anfübren: 

Bis geitern waren 45 Leihname aus dem Waffer 

ezonen worden; mehrere davon waren durch das feuer 
® gräßlic verfümmelt, daß man fie nicht wieder erfens 
nen fonnte, Außerdem weg man mit Beſtimmtheit, daß 
nod elf Perfonen, deren Yeıhname man bis jegt noch 
nicht gefunden, ih unter der Zahl der Dpfer befinden. 
Leider ıft nur zu gewiß, daß die Zahl der Opfer ſich 
noch weit böber berausitellen wird. Biele Palfagiere 
verjichern, ed feien wenigftens gegen 100 Perſonen ein 
Dpfer des jhredlichen Ereignijfes geworden. Im Aus 
genblide, als das Feuer ausbrad, ſaß eine arofe Zahl 
von Paflagieren im untern Naume an der Mittagstafel. 
Man vermurbet, daß von dieſen nur bie wenigiten ſich 
ju reiten vermochten. 
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Unter den Dpfer befindet fih Herr Allen, ein Greis 
von 84 Jahren, früher Senator und Mayor der Stadt 
New-York, 

Ueber die Zahl der Paffagiere find die Stimmen ges 
tbeilt ; einige fpredhen von vier, andere von fünf hundert 
Perjonen. So viel ift gewiß, daß der Dämpfer mit 
Reifenden überfüllt war, von denen die meiſten von Sa— 
— und anderen umliegenden Bädern nach Hauſe 
ehrten. 

Daß dad Unglück lediglich durch die tolle Wuth des 
Capitains, es an Schnelligkeit der Armenia zuvor zu 
thun, herbeigeführt ward, unterliegt keinem Zweifel. Das 
beſtätigen alle an Bord befindlich geweſenen Paſſagiere. 
Der Clay rannte einmal fo heftig mit der Armenia zus 
fammen, dag man glaubte, einer der Dämpfer müffe in 
Trümmer geben. Der Gapitain eines weitlihen Dampf⸗ 
booteg, der fih unter den Paflagieren befand, verfichert x 
man habe Theer in das Feuer gemorfen, um die Macht 
des Dampfes zu fteigern. Diefe Angabe wird von an« 
derer Seite bejtätigt. Die übermäßige Hige, die auf 
dieje Weiſe an der Maſchinerie bervorgebradht ward, 
theilte jih dem von der Julifonne ausgetrodneten Holz» 
werfe mit, und dadurch alleın kam das Feuer zum Ausbruch. 

Erwiejen ift gleihfalls, dag mehrere Damen dur die 
tolle Weitfahrt geängitigt, den Capitain und bie übrigen 
Beamten mit Tpränen in den Augen beſchworen, dem 
unjinnigen Treiben Einhalt zu thun; alleın vergebene, 
Man lieg nicht nad, bis der Henry Clay die Armenig 
drei bis vier Meilen binter fih gelaffen. Das war wes 
nige Augenblide zuvor, ebe man das feuer entdeckte. 

‚ Bon den gereiteten Paffagieren wurden die meiften von 
einem furz nach der Katajtropbe anfommenden Eifenbahn« 
zuge aufgenommen und nah New-York gebradt. Dort 
bieten fie geitern ein Meeting, deflen Zwed hauptfäch— 
lid war das ſchuldbare Henehmen des Gapitains ing 
gebörige Licht zu fjegen. Möge ihn die ganze Strenge 
des Gefeges treffen! Mit einem Gefüble der tiefiten 
Entrüftung fügen wir bei, daß im Augenblide des Uns 
glüdes Teufel in Menſchengeſtalt fi einfanden, die, ftatt 
zu beifen, die gräßlihe Berwirrung zum Rauben und 
Plündern benügten und felbit die Tajchen an den Kleidern 
der Leihnamenad Geld und Geldeswerth durchwühlten. 

Nacdıräge. Geftern Nahmittag waren 56 Leichen 
aus dem Wuffer gezogen. Außerdem batte man die Kleis 
dungeftüde mehrerer ber vermißten Perfonen aufgefuns 
den. Noch fehlten die Leichname von 11 Perſonen, von 
denen man mit Sicerbeit weiß, das fie jih auf dem 
Dampfer befanden, darunter aud die des Herrn Allen, 
bes ebemaligen Stabtmayors von Newyorf. Es ift dem«- 
nad bis geitern Nachmittag der Tod von 67 Perfonen 
ermittelt, Unter den Opfern der Kataſtrophe befinden ſich 
zwei ausgezeichnete Advocaten: Louis Robinſon von News 
Dorf und 3. J. Speed von Baltimore. Auch mehrere 
Deutide haben bei dem Unfalle ihr Leben verloren. 

Der Capitain des Henry Clay beißt Tallmannı. In 
feinem Berböre leugnete er, den entidiedeniten Zeugen« 
ausjagen zum Trotze, daß er mit der Armenia um die 
Wette gefahren. 

Nach den neueſten telegraphiſchen Depeſchen aus New« 
Nork harte man bis geitern Abend 59 Leichname an der 
Sıelle aus dem Waller gezogen, wo der Henry Clay 
verbrannt ift. Die Eigentümer des Schiffes wollten 
beute den Rumpf aus dem Waffer bervorbeben Taffen. 
Sie haben eine Karte veröffentlicht, worin fie in Abrede 
ftellen, daß Das Boot mit der Armenta um die Werte 
gefahren jei. Es ſei zwiſchen den Eigenthümern der beie 
den Boote cin Llebereinfommen getroffen, daß feines mit 
dem andern weitfahren dürfe. Dieje Angabe ftebt mit 
dem Rejultate, das die feitber eingeleitete Unterſuchung 
ergeben, im offenbarftien Widerſpruch; es liegen eine 
Maffe von Zeugenausjagen vor, die alle darın überein» 
fimmen, daß vom Augenblide der Abfahrt in Albany 
bis wenige Minuten vor der Kataftrophe die tollfte und 
verwegenjte Wertfahrt zwiſchen beiden Booten ftattgefunden. 

Einer der Paſſagiere des Henry Clay, der in der Un⸗ 
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terfuhung vor dem Coroner vernommen warb, erzählt 
unter Andern, daß mehrere Damen, erfhredt dur die 
außergewöhnlibe Schnelligkeit, in Ohnmacht gefunfen 
feien und des Gapitaind eigene Frau vor Furdt aufges 
fhrieen habe. Mehrere Paſſagiere machten dem Capitain 
ernftlihe Vorſteliungen; diefer aber erflärte: fie möchten 
nur rubig fein; fein und feiner Beamten Leben fei ihm 
eben fo lieb wie das der an Bord befindlihen Damen 
und Herren; überbaupt wünjde er, es möge fih jeder 
um feine eigenen Angelegenbeiten befümmern. 

Nachſchrift vom 2. Aug. Man hat am Samftag 
Abend den Rumpf des Henry Clay aus den Fluthen ges 
hoben. Mehrere Leihname von vermißten Paſſagieren 
find feitdem aufgefunden worden. Bis beute beträgt 
die Zahl der Dpfer 9. Die Aufregung ın New-Norf 
über dieſen „wholesale murder‘‘ (Mord im Großen) ift 
furchtbar. Ein alter Mafbınift, der früher die Feuerung 
auf dem Heury Clay bejorgte, bat erflärt, daf der Heiz⸗ 
apparat böchſt mangelhaft eingerichtet und in Folge dies 
fes Fehlers das Holzwerf früber zu verſchiedenen Malen 
in Flammen geratben war, wenn man bie Sraft des 
Dampfers fteigern wollte. Solche Thatſachen tragen nas 
fürlich viel dazu bei, die berribende Aufregung noch zu 
vermehren. Noch bat die Goronerd-Jury ihr Berdict 
nicht abgegeben. z, 

(Aus einem Zeitungsberihte aus Meiws:Morf vom 
7. Aug. entnehmen wır noh Folgendes: Gegen die In— 
genieurd und anderen Dfficiere ded Dampferd Henry 
Clay hat die Todtenſchau Jury ein Verdicterlaffen, wel« 
des jie wegen „Mord Des zweien Grades, begangen durch 
leichtfinniges Wernfabren,” klagbar erflärt, Sie find nur 
gegen jhwere Bürgihaftögelder auf freien Fuß gejegt 
worden.) 

München, den 19. Aug. Unfer verehrter Geheimes 
rath Dr. Fr. Thierſch benügt die eben beginnenden Fe— 
rien dazu no, in jeinem ſchon vorgerüdten Alter eine 
Reife nah Griechenland zu machen, und ift geftern Mor— 
gen nach Atben abyerrist. 


In Bug, Landger. Paſſau, ftarb am 16. d. an ber 
Tage vorher ausgebrocdenen Hundswuth der Häuslers— 
fohn Joſeph Wımmer von dort, dermalen beurlaubter 
Soldat des 8. Neyıments. Derjelde hatte vor neun 
Wochen in der benadpbarten Iiz gebadet, und wurde, 
ald er an’s Yand ftieg, von einem feinen Hunde in das 
Knie gebiffen, fo daß dadurch eine Wunde von der 
Größe eines fleinen Kreuzers entitand, die er nicht ach— 
tete und in deren Folge er nunmehr eines fo entjeglis 
hen Todes fterben mußte. 


Frankfurt. Der wegen Nichtherausgabe der deuts 
fhen Reichsverfaſſung zu 50 Thalern Strafe verurtyeilte 
Dr. Judo bebuuptet, das Document fei ibm, unwifiend 
wie und wobın, abhanden gefommen, und wird nad dem 
legtinftanzlihden Urtheil zum Eid bierüber zugelaflen. Die 
deutſche Reichsverfaſſung und die ungarifhe Krone — 
wo find fie nun! (Beob.) 


— den 19. Aug. Nähern Mittheifungen zufolge wird 
die von dem Thore des Bundespallafies abgenommene 
deutihe Fahne dajelbit nicht mehr aufgeitedt. Bon den 
biefigen Garnijonstruppen jind es nur die Frankfurter, 
welde die deutſche Cocarde noch tragen. Wie lange nod % 


Franffurt, den 21. Aug. Dem Vernehmen nad 
bat die franz. Regierung eine Note wegen des Aufents 
halts des Generals Yamoriciere im Großh. Heffen und 
Naſſau an die betr. Regierungen gerichtet; wie wir er 
fahren, hält fih der befunnte General, nur feiner Muße 
lebend, jedod von jedem politiihen Treiben fern, im nas 
ben Mainz auf. 

Kaffel, den 14. Aug. Allmählich beginnt dag Mi« 
nifterium, die tenitenten Beamten vom Jahr 1840, 
deren Berbalten indeß nicht genügende Beranlaffung gab, 
fie von einem Kriegegericdt verurtheilen zu laſſen, 
durch die gefeglich zuftebenden Mittel dverBerfegung 
die Folgen ihres damaligen Verhaltens fühlen zu laffen. 


Aus diefem Grunde find geſtern auch brei hiefige Pre— 
diger, worunter zwei Konſiſtoriualräthe, auf Lanbpfars 
reien verſetzt worden, 


Kaſſel, den 20. Aug. Siherem Vernebmen nad) ift 
geftern von dem Abgeordneten Weinzierl und einer Ans 
zabl von Mitgliedern der zweiten Kammer ein Antrag 
bei legterer geitellt worden, vor allen andern die Zuftäns 
digkeit der Stände zur Verwilligung von Geld zu unters 
fuden, da bie Antragfteller dieſe Zuftändigfeit nicht 
anerfennen, 


Weimar, den 19. Auguf. Nirgende muß wohl 
ber Geburtstag Napoleons in fo folenner Weife gefeiert 
worden fein, als in unfrer thüring'ſchen Metropole, denn 
wie unjere Localpreffe hervorhebt, ſah man bei viefer 
Beier in der biejigen katholiſchen Kirche „großberzogliche 
Miniſter und Beamte in voller Staatsuniform, in ben 
amtlihen Abzeichen ihrer Würde,” 


Berlin, den 19. Auguf. Seit einigen Monaten 
fährt der biefige Fabriftefiger Hr. Konrobert in einem 
Waren, deffen Räder, ftart mit eifernen Reifen, mit Gutta« 
Percha umfränzt find, ohne daß diefer von Hrn, Fonro⸗ 
bert erfundene Beſchlag ſich abgenutzt bat, 


Ebenſo wie die Kreuzzeitung, iſt auch der Kladdera— 
datſch aus Veranlaſſung des franzöſiſchen Geſandten 
wegen feiner Angriffe auf Ludwig Napoleon, verwarnt 
worden, ‚ 


Schlestwig:Holftein. Die däniihen Poften ver— 
weigern die Beförderung von Briefen, auf deren Adreffe 
dem Drtönamen die Bezeihnung „Schleswig: Holftein“ 
beigefügt iſt! 

Wien, den 16. Aug. Das legte Silberanfehen war 
nicht viel mebr als ein Tropfen auf einen beißen Stein, 
feine Wirfung it längft vorüber und die Courje jeigen 
wieder eine langjame, aber beharrlihe Tendenz zum 
Steigen. Daß man der Banf etwas werde zufließen 
laſſen, erweist ſich als idluſoriſch. Die legte Rate des 
vorjahrigen, im Inlande contrabirten Papieranlebens ift 
eingezahlt, aber nicht, um verſprochener Maßen die ent« 
ſprechende Summe des umlaufenden Papiergeldes zu-tils 
gen, jondern um das Deficit des Jahres 1850 auszu⸗ 
gleichen. Inzwiſchen iſt das Deficit des vergangenen 
Jahres mit 55 Millionen hinzugekommen, und es heißt 


nun auf Mittel uud Wege finnen, auch diefes zu decken. 


Die Steuern find ſo überjpannt, daß eine Steigerung 
obne den Ruin ganzer Provinzen nicht möglich if. Was 
bleibt dann weiter übrig, als neue Schulden zu mahen? 
Wir fönnen die Nachricht der Times, daß bis Enpe des 
Jahres ein viertes Anlehen von fünfzig Mile 
lionen, zahlbar in Papier und auf das Inland berech- 
net, mit 5 Procent und dem Cours von 85, im Anzu 

fei, aus guter Duelle beftätigen. Da man aber 9— 
den legten Erfahrungen auf eine zureichende freiwils 
lige Subjeription nit rechnen darf, fo fiebt allem 
Bermutben nad eın Zwangsanlehen zu erwarten. Mit 
dem neuen Jabre foll dann das Haus Rothſchild mit eis 
ner zweiten Sılberanleibe berausrüden. Bis jept redu- 
eirt fih Die ganze Bermindırung des Papiergeldes auf 
4 bis 5 Millionen Scheidemünze, an deren Stelle die 
ſchlechten Silberſechſer getreten find, und nod bfeiben 
von jener Scheidemünze gegen 8 Mill. einzuldjen, bevor 
die Reihe an die Gulden fommt. Sodann fteht mit 
Vächſtem eine neue foloffale Vermehrung der öffentlichen 
Schuld zu erwarten, indem bie den G:undbefigern abs 
gelösten Nobote und Realredte in Geſtalt fo genannter 
„Örundrentenbriefe” ausgegeben werden ſollen. Bekannt« 
lich ift die ganze Ablöfung dermaßen eingerichtet, daß 
ein Drittel der Staat, ein Drittel der Pflichtige bezahlt; 
bad andere Drittel verliert der Berechtigte. Nach einem 
mäßigen Anjage wird der dem Staate zufallende Antheil 
auf Das ganze Fund wenigftens 120 Millionen betragen. 
Auch hier ſollen 5 Procent gezahlt werden. (Köln. 3.) 


Ungarn. Das tyrnauer Primatial:-Convict iſt nit 
ben Jejuiten übergeben, fondern es werden bioß drei 
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derfelden als Profefforen unter den übrigen 15 Profeſ⸗ 
foren als Lehrer fungiren. 


Franfreid. 


. 1 parie, den 20. Aug. Frankreich wird auch in den 
Confliet der Fiicerei von Neufoundland bineingezogen. 
Due englifde Gouvernement bat ſich beflagt, daß außer 
den amerifanifhen au franzöfiide ge an der Küfte 
von Labrador in engliſchen Gewäſſern gefiſcht haben. 
Zur Unterfubung der Tbatladhen ift eine Commiſſion nıes 
dergefegt worden. — In dem beutigen Minifterrathe in 
St. Cloud ift das Programm der Reife des Präfidenten 
nah dem Süden von Frankreich feitgeftellt worden, — 
Die Nachricht, daß die Heirath Ludw. Napoleons mit der 

rinzeffin von Wafa nicht ftattfinde, erhält dadurd eine 

eftätigung, daß die Engländerın Howard wieder bier 
eingetroffen it! — Heute hat man aus dem Ganal St. 
Martin einen weiblihen Leichnam gezogen, ber allem Ans 
ſcheine nad feıt Kurzem erit im Waller gelegen batte. 

as junge Mädchen von feltener Schönheit war in der 
feinften Toilette und hatte ſehr foiibare Armbänder an. 
Es eirculiren ſchon eine Menge Romane über den tragi« 
ſchen Tod der Unbefannten. — Tie Correjpondenz Keys 
maries, welche vor Kurzem zu 3000 Are, Strafe verurs 
theilt wurde, ift wegen falſcher Nachrichten und andauerns 
der böcmwilliger Interpreiirung der Regierungspandluns 
gen, juspendirt worden. (!) 


Der Erzbiſchof ift geftern mit zweien feiner Großvi— 
care nah Deutſchland und zwar zunächſt nad dem Rheine 
abgereij’t. Wie verlautet, will er mehrere deutſche nie 
verfitäten beſuchen. 


Der Kurfürft von Heffen bat Parid wieder verlaffen 
und fih nad Boulogne begeben, 


Die Reife Ludwig Napoleons nah dem Süden iſt 
bis in die Mitte des nächften Monats verihoben wor— 
ben. Wie verlauter, ift Died das Ergebniß einer Siz— 
dung des Minıfterrarbe, weil man vor die Handelövers 
bindungen bio zum angegebenen Zeitpunfte mit Belgien 
erneuern. zu fönnen. Im Süpen Frankreichs berridt 
nemlich, feut der Handelsvertrag zwiſchen Aranfreih und 
Belgien aufgehoben üft, eine große Aufregung, und man 
glaubt, daf vor der Erneuerung der Handelöverbindung 
mit Belgien der Präfident gerade nicht fehr gut empfan- 
gen werben würde. 


+ Waris, den 21. Aug. Die Gründung oder viel— 
mehr Wiederherſtellung des Kaiſerreichs kündigt ſich im 
langſamen aber ſicheren Symptomen an, Der Präſident 

at erflärt, daß das Kaiſerreich nur auf auedrücklichen 
illen des Volkes bergeitellt werden fann. Dieſer Wille 
fängt an fi in den Befchlüßen der Arrondiffementsrärbe 
zu manifeftiren, fie find die Tirailleurs der großen Bewes 
gung die ſich vorbereitet, die durch die Beſchlüße der Ges 
neralräthe ohne Zweifel einen größeren Impuls erhalten 
und in einer Fluch von Petitionen, womit der Senat bei 
feinem Zufammentritt im Frübjahr fi überſchwemmt ſe— 
ben wird, enden wird. An der Bereitwilligfeit des dem 
> Are ergebenen Senats, den gefammelten,, mit 
illionen Unterfchriften verfebenen Bitrfchriften in einem 
Senatus Gonfultum einen conflitutionsmäßigen Ausdrud 
zu geben, zwerfelt fein Menſch, und fo fiebt bereits ein 
Leder det Moment berannaben, der dem 2. December 
und den aus ihm bervorgangenen Zuftänten eine Yöfung 
geben fol. Das Publicum nimmt feinen Antbeil mehr 
an dem politiichen Leben der Gegenwart, wie die Theile 
nabmelofigfeit an den Wahlen der Generalräthe beweist, 
es iſt ſchon jo zu fagen mit einem Fuße im Karferreiche, 
deffen Geburteſtunde es ſchon kennt. 
Italien. 

*Parma, den 14. Auguſt. Der regierende Herzog 
Carl der 11 ft plöglich verihwunden. Unzufrieden mit 
feiner Frau, die älter ift als er, flürzte er fih in Ber 
gnügungen aller Art, welde feine Schwirgermutter, die 
Herzogin von Berry, gegen ihn aufdradten ; fie fol nad 


Wien gefchrieben haben, um feine Abſetzung zu berbirfen, 
und man vermutbet, daß er heimlich dabin gereist fei, 
um ben gegen ihn erhobenen Sturm wo möglidh zu be— 
fhwören. 


Genua. Die Beerdigung der Mutter Mazzini's 
ift mit großer Feier und einer allgemeinen Theilnabme 
vollzogen worden. Die Gapitäne der englifhen, ameri« 
caniſchen, bolländifhen, ſchwediſchen und däniſchen Schiffe 
hatten ihre Flaggen als Zeichen der Trauer geſenkt, 
mehrere Damen hatten troß der großen Entfernung bes 
Kirchbofes fih an den Trauerzug angefdhloffen; Damen 
trugen auch die Enden des Surgtudes. Die Emigran— 
ten, die Arbeitervereine von Genua, Santa-Piera d'Arena 
ꝛc. ſtritten um die Ehre den Sarg zutragen. Der Kirch— 
bof von Stagliano, wo die irdiſchen Ueberreſte der Muts 
ter des Triumpirn der römijhen Republik beigefegt find, 
ift eine Stunde von Genua entfernt. Der ganze dahin« 
führende Weg war mit einer Menfdhenmaffe, die man 
auf 100,000 Seelen ſchätzt, bedeckt; überdieß bildeten 
15,000 Perfonen den impofanten Leichenzug. Altes if 
in der größten Ruhe vorübergegangen. 


Nomagna. Die in Kerrara ſtattgehabten Verhaf⸗ 
tungen waren die Folgen einer BeneficerBorftellung ber 
Tänzerin Maywood. Es wurden nemlich bei der Gele— 
beit aufrühreriſche Schriften mit Sonnetten vermifdt in 
das Paterre geworfen ; dies führte zu einer Abführung 
von circa 25 Perfonen nad der Gitadelle und nun zieht 
die Unterſuchung täglich neue Verbaftungen nad fih. — 
Den 9. wurden in Ferrara zwei Naubmörder durch päpft« 
liche Truppen allmälig erſchoſſen, denn der eine ftarb erft 
nah dem zweiten, der andere nad dem dritten Gnadens 
ſchuß, die je 5 Minuten nad einander folgten. (!) 


Grofbritaniem 


⸗London, den 19. Aug. Das Parlament ift bis 
um 21. Detober prorogirt worden. Man ıft jehr unzus 
—— daß es ſo ſpät zuſammenberufen wird. — Die 
Getreidepreiſe ſteigen fort. 

Die Unterſuchung der Todtenfhausfury in Sirmiles 
bridge, wo ſechs Perſonen vom Militär erihoffen 
wurden, bat volle 14 Tage gedauert, und zum Reſultat 
gebabt, dag 8 Soldaten und eine Mapiftratsperfon wer 
gen freiwilligen Mordes klagbar erklärt worden find. 
Da die engliſche Preffe faſt einftimmig das feuern der 
Eoldaten für einen Act der Nothwehr erklärte, fo wird 
ber Sprud der iriſchen Todtenſchauer hier einen aufre— 
genden Eindrud maden. 


Retacteur und Verleger: ©. F. Kolb. 






Weinverfteigerung. 


Montag, den 20. September nächſthin, Vor— 
mittags i0 Ubr anfangend, in ibrer Wohnung 
u Mittelbambad, kit frau Wittwe Wag» 
ner, Butöbejigerin allda, nachverzeichnete, aus ihren 
eigenen, in der Gemarfung von Hambah gelegenen 
Weinbergen erzielte, rein gebaltenen Weine an die Meifts 
bietenden verfleigern, nämlic : 

3500 Liter 1846er Rießling, 


TE 





0 u 1848er gemiſchter, 

1650 „ „  Traminer mit Roland, 
5700 „1819er größtenibeils Rißling, 
9550 180er gemiſchter, 

100 185ler pr 


Neuſtadt, den 21. Auguft 1852. 
Werner, Notär. 


[1188°] Bierbrauerei zu vermiethen in Landan. 
(Rpeinbaiern.) 

Solche fann bis zum 1. October d. 3. angetreten 

werben, und ift das Nähere bierüber auf franfirte Briefe 

bei Friedrich Schneider, Wemhändler allda, zu erfahren. 


Neue 


Speyerer Zeitung. 








Mittwoch Nro. 204 den 25. Auguſt 1832. 
Deutfdbland. 1850 ober ein anderes Gefeg weder ſtillſchweigend noch 
* Speper. Wir baben in unferm geftrigen Matte ausdrüdlich aufgehoben worden feien. 


das Reinitat der Entſcheidung des Pfälziihen Appellbofs 
in Betreff der Anfündigung des Boyveau-Laffecteur'ſchen 
Nob in diefem Dlatte, furgangegeben. Da fih nament: 
lich eine der wichtigſten principiellen Kragen für die Preſſe 
daran fnüpft, jo wird es gerechtfertigt fein, wenn wir 
eine näbere Mittbeilung maden. 

Die Motive ded appellationsgerichtlihen Erfenntnißes 
find im Wefentlichen folgende: 

Bezüglih der Incompetenz wird gefagt: daß 
zwar fomwol in dem Geſetze vom 4. Juni 1848 $. 6, als 
auch in dem Gef. v. 18.Novbr. 1849 Art. 1, im Allges 
meinen der Grundfag ausgeſprochen fei, daß über bie 
Berbrehen und Bergeben, welche durch die Preffe begans 
gen werben, die Schwurgerichte zu erfennen haben follen ; 
daß indeffen beide Geſetze, als Gefege über das Verfah— 
ren bei Prefvergeben, mit Recht unterlaffen hätten, feſt— 
zuftellen und zu beftimmen, was unter dem Ausdrud 
„Preßverbrechen und Preßvergeben“ zu verftehen fei und 
welche Thatbandlungen als folde angefeben werden ſol— 
len; daß dieſer mangelnden Begriffsbeftimmung durch 
das Preßftrafgeirg vom 17. März 1850 Genäge gefches 
ben fei, indem es in feinem I. Titel die einzelnen 
—durd-Mifbraub der Preffe verübten Ver— 

brechen und Bergeben aufführe und mithin blos 
diefe und feine andere durch die Preffe begangenen Vers 
breden und Bergeben fenne; daß das dem Appellanten 
zum Borwurf gemachte Vergeben weder im Titel 11, noch 
an einem andern Drte des fraglichen Gefrges als Preß— 
vergeben aufgeführt fei und daher aud von dem Richter 
nicht für ein ſolches erflärt werden fönne; daß es fomit 
nad wie vor als eine Durd das Zuchtpoliceigericht abs 
zuurtbeilende Zuwiderbandlung gegen eine me» 
Dieinifhepoliceilihe Anordnung erſcheine und 
als ſolche ſchon nah allgemeinen Beariffen von Preß— 
vergeben nicht unter legtere gerechnet werden fünne, 
Auf den Grund der Sade: daß der fraglide 
Rob nah Gutachten von Dr. Bettinger in Frankenthal 
. ald Gebeimmittel zu betradten fei; daß zwar Appellant 
nachgewieſen babe, daß dem Erfinder diejes Rob ſchon 
im Jahre 1778 und nad vorgängiger Beratbung der kgl. 
medicinifchen Eocietät zu Paris von König Ludwig XVI. 
in Fraukreich ein Privilegium biefür und die Eriaubniß 
ertbeilt worden ſei, dieſes Heilmittel in ganz Frankreich 
zu verfaufen; daß fonach das Decret vom 25. Prairial 
Kill Art. 1 bier zur Anwendung zu fommen bätte und 
die fragliche Anzeige für ftraflos erflärt werden müßte, 
wenn nicht durch ein fpäteres Gefeg der Stand der Sadıe 
verändert worden wäre ; daß aber dad Decret vom 18, 
Aug. 1810 Art. 1 vorſchreibe, daß die den Erfindern oder 
Eigentbümern von Heilmitteln oder Compofitionen, wo« 
von bdiefe allein das Recept befigen, ertbeilte Erlaubniß, 
Diefe Heilmittel zu verfaufen und zu debitiren, von einem 
angegebenen Zeitpuncte an aufbören folle; daß dieſes 
Gejeg wenigftend in der Pfalz noch feine volle Gültig« 
feit habe ; daß, wenn es den Erfindern und Eigentbü« 
mern den Berfauf folder Heilmittel verbiete, es folges 
richtig auch zugleih die gedrudte Anzeige diefer Mittel 
m Gebufe ihred Berfaufes verboten haben wollte ; daß 
aber das fraglihe Factum als eine unerlaubte Anzeige 
eines Gehrimmitteld erſcheine und unter die Strafgefege 
vom 21. Germin. Xl Art. 36 und 29. Pluv. Altı falle, 
da dieſe Geſetze nicht durch das Geſez vom 17. März 


— Zur näbern Erläuterung Folgendes. Der Ber: 
theidiger des Beihuldigten, Hr. Anwalt Gulden, hatte 
vor Allem die Einrede der Incompetenz deö Gerichte 
erboben, und im Wefentliben folgende Momente in dies 
fer Beziehung näher entwidelt : 

Das Berfatfungsgefeg vom 4. Juni 1848, das 
Preßedict, beftimmt in jeinem $. 6 wörtlid : 

„Weber Anflagen wegen Berbrehen oder Bergeben, 
„begangen Durch vie Prefie, haben nad Armeen und 
„mündlihem Verfabren Schwurgerichte zu erfeunen.” 

Das Geſetz vom 18. Nov. 1849, das Verfahren bei 
re a in der Pfalz betreffend, verfügt in feinem 

rtifel 1: 

„Ueber die Bergeben, welhe durch die Preffe 
„oder durch Gemälde, Bilder, Zeichnungen, Kupferftiche, 
„Erzeugniße der Lubograpbie, Holzſchnitte, überhaupt durch 
„irgend eine Art oder Form finnliber Darftellungen und 
„Mittheilungen an das Publicum begangen werden, has 
„ben die Shwurgeridte zu erfennen, und ed 
„findet bezüglich der Verweiſung, Verhandlung und Abs 
„urtbeilung das für Verbrechen vorgejchrichene Verfah— 
„ren ftatt, jedoch mit folgenden Abänperungen.” 

Das Geſetz „zum Schuge gegen Mißbrauch der Preſſe“ 
vom 17. März 1850 enthält feine Abänderungen bezüg- 
lich der Competenz. Demnad beftebt nad der neuen Res 
gislation die ausnabmslofe Verfügung, welde fogar 
Berfaffungsgefeg ift, daß über alle Preßvergehen die 
Shwurgerihte und nur diefe zu erfennen baben, 
Nur allein diejenigen Handlungen, welde der Geſetz— 
geber jpeciell in dem Tit. It des legten Geſetzes vom 
17. März 1850 ald Polizeiübertretungen qualifis 
eirt und der Cognition der Zuchtpolizeigerichte zus 
gewiejen bat, fallennicht unter jene Negel. — Alle an« 
dern gefegwidrigen Handlungen obne Ausnahme, began— 
gen durch die Preffe, infofern fie nach unjerer Geſetzge— 
bung Delicte find und früber den Gorrectionellgerichten 
zur Aburtheilung zugewiejen waren, gehören jegt zur 
Gompetenz per Shmwurgeridte. — Dieſer Sag 
fann ın jure auch nicht vem mindeften Zweifel unterliegen, 

Die Handlung, welde in specie den Gegenſtand der 
Beſchuldigung bilder, ift nun aber nad dem angerufenen 
Sırafgefege ein „lelit (Vergeben). — Sie tft ın den 
beiden von dem erften Richter angewandten Geſetzen vom 
21. Germ. X! und 29. Pluv. Xll: von dem Gefeggeter 
ſelbſt als „‚delit** qualifieirt. „Les indiridues qui se 
rendraient cnupables de ce delit;‘‘ es ift ferner ges 
fagt: „‚seront poursuivis par mesure de police 
correcetionelle.“ Sie ift ferner ein Delict nad 
dem darauf gefegten Strafmaße von 25 bis 600 Francs, 
indem die regelmäßige Competenz des Polizeirihterd nur 
bis zu einer Strafe von 15 Fre. fih erſtreckt. Sie ift 
baber auch rxpıessis verbis den Correctionellge- 
richten zur Aburtheilung bingewiefen. 

Auch nad der Definition des Code pen. im Art, 1 
if die Handlung ein delit und feine contrevention de 
police. Denn diefer fagt: 

L’infraction que les lois punissent des peines de 

olice estune contrevention. L'infraction que 
* lois punissent de peines correctionelles estun delit, 

Wenn nun das Gefeg vom 4. > 1848 $. 6 und 
das für die Pfalz ſpeciell erlaflene Geſetz vom 18. 
Nov, 1849 beſtimmt verfügen; „Ueber die Bergehen, 
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welche burd die Preffe Begangen werben, haben bie 
Schwurgerichte zu erfennen 5” — wenn ferner nicht nach⸗ 
gewiefen werden fann, daß das fraglide Delict von dies 
fer geleglihen Regel durch ein fpäteres Gejeg ausge— 
nommen wurde; fo ift ed augeniceinlich, daß bie In 
competenz bed Correctionellgerichtes vorliegt. 

Die f, Staatöbebörde in Frankenthal bat dieſes felbft 
in ihrem Antrage zu der Nathöfammer-Drdonnan, vom 
13. April 1852 anerfannt, indem fie die Berweifung vor 
das Schwurgericht beantragte. Sie hat auch bei ber 
Berbandlung vor dem Gorrectionellgeriht die Competenz 
nicht behauptet. 

Bliden wır anf die Motive, mittelt welcher der erfte 
Richter die Incompetenzeinrede befeitigt bat: fo find dieſe 
offenbar unbaltbar und irrig. Der erfte Richter 
fagt in feiner Berweifungsorbonnanz vom 13. April und 
in dem Urtbeile a quo vom 14. Juni abhin: „weil bag 
Geſetz vom 17. März 1850 zum Schutze gegen den Miß— 
braud der Preſſe das fraglide Vergeben nit vorfehe, — 
defbalb fei es fein Preßvergeben und gehöre ed nicht zur 
Gompetenz der Jury.” Hätte der erfte Richter Damit ſa— 
gen wollen: deßbalb fei Fein Vergeben vorbanden : dann 
wäre es richtig. Allein er nimmt ein Vergeben an, aber 
feine Gompeienz der Jury. — Das Bei. v. 1850 bat 
ja nit die Gompetenz der Jury für Prefvergeben 
geſchaffen, fondern die frühern Geſetze v. 4. Juni 1848 
und v. 18. Nov. 1849 haben diefelbe eingeführt. Jenes 
Geſetz bat nur neue Strafbejtimmungen etablirt, die Com— 
petenz war aber ſchon längit regulitt. — Das Gef. v. 
18. Novbr. 1849 war nah feinem rt. 2U mit feiner 
Publication, aljo feit dem 27. Nov. 1849, in Wirkſam— 
Feit getreten, alfo lange vor dem Gefege vom 17. 
März 1850. — Ser dem 27. Nov. 1849 mußten jonad 
alle und jede Prefvergeben vor den Schwurgericten 
zur Hburtbeitung fommen, mirbin auch das fraalide. Der 
Gode penal fiebt eine Menge Bergeben vor, welde Dur 
die Preffe begangen werden fünnen, 3. B. die Calom— 
nien, Vorwurf des vice determine, Dad Bergeben des 
Art, WT ıc. Wer wird in diefer Beziehung bebaupten 
wollen, daß #8 vor Erlaß des Geſetzes v. 17. März 1850 
feine Preßvergehen gegeben babe? Dann wäre ja 
das Gej. v. 18. Nov. 1849 gegenftandelos gewefen 
und fein Art. 20 geradezu aufgeboben. 

Das Naiionnement hätte demnach nur dahin führen 
ſollen: daß — weil das fpeciclle Geſetz vom 17. März 
1850 die Beitimmung bat, alle ftrafbaren Vergeben, 
welde durch die Preſſe begangen werden fünnen, vorzus 
ſehen und dabei für ganz Baiern eine gleichförmige 
Gejrggebung bezüglih der Preffe berzuitellen, — eben 
deshalb das veraltete franz. Specialgeſetz v. 21. Germ. 
Al bezüglich der Preffe nicht mehr weiter gelte und auf: 

eboben jei; wahrlich uber nid t dabin, daß bie fragliche 

————— noch forıbin ein Deliet fei, aber Fein Preßs 
belict, wenn fie aud Durch die Preife begangen werde, 
und daß defbalb die Jury nicht competent fei, 

Der erfie Richter jagt weiter : „Wollte man das ges 
nannte Gejeg — was man nicht kann — analogiſch 
anwenden, dann fönnte das fragliche Vergeben offenbar 
nab Art. 35 und folgende als Policeiübertrerung 
betrachtet werden und dann wäre ebenfalls das Zuchtpo— 
lieeigeriht competent.“ — Der erfte Richter fagt atjo feibft 
principabter:; man fann diejes Geſetz nicht aualogiſch 
anwenden. Gleichwol fagr er, daß bei einer analogiſchen 
Anwendung bie fraglihe Handlung als eine Policriübere 
tretung und nicht ald ein Deliet zu betrachten wäre. Bri 
dieſem Wusipruche iſt aber Zweierlei überjeben: 1) daß 
das Geſetz, dad man angewendet, die fragliche Handlung 
expressis verbis als ein Jdelit und fiat ald eine 
contrevention qualificirt, und daß dieſelbe dıefen Charac— 
ter auch nah unjerm ganzen Strafrechtsfpfteme bar; daß 
daher eine ausdrückliche neuere gejeglihe Verfügung nör 
thig wäre, um der fraglichen Dandlung den Gbaracter 
bes délit zu nehmen und fie auf eine emfache Contra— 
vention zu reduciren. Goldes Geſetz beſitzen wır aber 
nit; — 2) daß es eines der erſten Fundamentalprıns 


eipien if, daß Ausnahmen niemals per analogiam 
ertendirt werden bürfen. 

— Auf den Grund der Beihuldigung felb eingehend, 
batte ver Vertheidiger insbefondere erörtert, daß die au⸗ 
gezogene ältere franz. Geſetzgebung, obnebin früber ſchon 
nit vollzogen, dur das Prefftrafgeleg von 1850 abo- 
lirt fei, namentlich da durch dasfelbe Einheit der Preß— 
gefeggebung in ganz Baiern bezwedt ward. „Was in 
allen Zeitungen des jenjeitigen Baiernd ungehindert und 
ungeahnder erficheinen darf, — warum follte denn das 
Gleiche nit auch in den Zeitungen der Pfalz erfheinen 
dürfen? Welcher vernünftige Grund ließe fih biefür 
anführen ? Keiner. Gıreuliren denn nit überalf- bei 
und auch die im jenfeitigen Baiern erfcheinenden Blätter? 
Wenn nun 3. B. die Augsburger Allg. Zta., die neue 
Münchner Itg. u. a. Blätter ein gewilfes Heilmittel ans 
fündigen, — warum follte denn ein Gleiches den Blättern 
der Pfalz verwehrt fein? 

Wir Anden daher auch in alleninder Pfalz erichei« 
nenden Zeitungen, namentlich feit dem Erlaße des neuen 
Preßftrafgefenes, febr häufig Annoncen, welde wirfs 
lid unter das Gejeg vom 21. Germ. X fallen würden, 
weil ſie nicht approbirte Geheimmittel betreffen.” — 
Der Bertpeidiger legte zum Beweiſe eine Reihe von 
Blättern vor, darunter namentlid eine Reihe von Nums 
mern der „Pfälzer Ztg.,“ des defignirten Organs für alfe 
amtlihen Publicationen, ®) 3. B. Nro. 239 vom 9. Det., 
und Nro. 279 vom 25. Nov. 1851; Beilage zu Nro. 9i 
vom 17, April 1852, Beilage zu Nro. 97 vom 24. April 
1852 ꝛc. 20. — „Gegen alle dieſe Zeitungen, die ja auch 
unter den > unferer Behörden erſcheinen, feine Bers 
folgungen. as aber bei dirfen Blättern fein Verges 
ben ift, felbft wenn von ihnen ein wirflihee, vom Gou« 
vernement nicht approbirtes Gebeimmittel annoncirt 
wird, — dieſes fann doch nicht aAusnahmsweiſe bei 
der Speyer. Ztg. ein Vergeben bilden, zumal wenn de— 
ren Annonce nur ein Heilmittel betrifft, das fein Geheim⸗ 
mittel und fogar fürmiih von dem Gouvernement aps 
probirt il.“ 

Die Bertheidigung führte fodann aus, daß der Raffer- 
teur'ſche Nob länaft fein Geheimmittel im Sinne des Ges 
feges mebr ſei; jeine Beſtandtheile und Bereitungsart 
find in wiſſenſchaftlichen Werfen und in officiellen Phar— 
mafopöden angegeben; der Erfinder gab diejelben fhon im 
vorigen Yabunderte der Parıjer Academie genau an; als 
im $. 1850 in Folge einer Anfündigung in der Aachener 
Zeitung eine gerichtliche Berfolgung eingeleitet werden 
wollte, erkannte Das Gorrectioneligericht 1. Inſtanz in 
Aachen dur Urtbeil vom 19. Juli 1850 fofort, nad) ers 
folgter Abhör eined Mediziners, auf Freiſprechung des 
Beſchuldigten, aus dem Grunde, weil nad der gevfloge- 
nen Verhandlung der Beweis manale, daß ber Rob 
Boyvrau-Laffecreur als ein Gebeimmittel betrachtet 
werden könne, — wobei es das Gericht für überflüſſig 
erflärte, auch noch die Frage zu unterfuden: ob das Ge— 
feg vom 21. Germ. At nicht durch die neuen Geſetze über 
die Preſſe aufgeboben jei. Auch finden überall in Deutſch⸗ 
land Ankündigungen des Mittels und deſſen öffentlicher 
Verkauf ſtattz in der Allgemeinen Ztg. namentlich wird 
Dasjelbe fortwährend angezeigt, und iu der Haupt» 
ſtadt Münden felbit beiteht bei 5. A. Ravızza eine Nies 
derlage davon. 

Der Bertheidiger liefert nun den (im appellationd« 
gerichtlichen Urtbeile als gefübrt anerfannten) Beweis, 
daß das Heilmittel von der frühern Landesbehörde aud+ 
drüdlih approbirt und concejfionirt worden it, Er bes 
zog ſich ſodann auf den Art. 1 des (gerade aus Veran— 
lajfung Yaffecteurs erichienenen) faijerl. Decrerö vom 25. 
Pair. Xull, aljo lautend: „Das in Art. 36 des Grjeges 


*) Wir müfen bier bemerken, daß gerate die Pilir. Itg. 
in ihrer geröhnlichen gehäfigen Meile auf die Antündigung 
tes Rob Larfecteur in ter Epeor Ztg. unmittelbar vor Eins 
leitung der gerichtlichen Verfolgung, fpeciell aufmertjam ges 
macht har ! 
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vom A. Germ. XI. ausgeſprochene Berbot ber Anzeige 
und des Berfaufs von Gebeimmitteln, erftredt ſich nicht 
auf die Präparate und Heilmittel, welde vor der Publi— 
cation des gedachten Gefeges approbirt und deren Bers 
breitung in den damals üblichen Kormen erlaubt worden.” ⁊c. 

— Die Etaatebebörde berief fi in Beziebung auf den 
legten Punct auf das faiferl. Deeret vom 18. Aug. und 
26. Dec. 1810, wodurch das Aufbören der Privilegien 
für die Erfinder gegen Entſchädigung ausgeſprochen und 
Beröffentlihung der Compoſition aller approbirten Ges 
beimmittel bezwedt wird. Der Bertbeidiger entgegnete 
darauf, daß biedurd der Stand der Sache nicht verän— 
dert jei, indem Laffecteur feine Entſchädigung erhielt, 
dagegen fein Privilegium bebielt, und indem ferner durch 
die fraglihe Beſtimmung das Decret vom 25. Pair. Alll 
nicht aufgehoben warp, folglich gar fein Strafgefeg gegen 
Anfündigung ausdrücklich approbirter Heilmittel beitehe. 
— (Der Richter eriter Inſtanz hatte aud des Decrets 
von 1810 nicht mit einer Sılbe erwähnt.) — 

* Speyer. Nach Berihten von Berlin und von 
Münden fol „in Hinfiht auf den reichen diesjähri— 
gen Erndteertrag“ die freie Einfuhr von Getreide ꝛe. 
demnäcft nicht mehr frattfinden. Wir wünichen febnlich, 
daß der bier vorausgejegte Reichthum der Erndte überall 
fi in dem Maße erjeben möge, wie es in einzelnen 
Gegenden wirflib der Fall iſt. Berückſichtigen wir aber, 
daß aus manden Ländern die Klage laut wird, daß der 
Erndteertrag den Erwartungen nicht unbedingt entipredhe, 
und daß ſich überdies die Kartoffelfranfbeit häufig ein- 
geftellt bat; bliden wır dabei auf die Marftpreue, welche 
an den meitten Orten in die Höhe gingen, ftatt zu fin« 
fen, jo wird wol das Verlangen gerechtfertigt fein, daß 
man nicht vorſchnell Anordnungen treffe, die ſich bin« 
tennach als ſchädlich erweiſen fonnen, die man aber, wenn 
eben erſt befoblen, vorausfihtlih nicht fogleih wieder 
wird aufbeben wollen ; worurdh dann der Nadıtheil vers 
doppelt würde. Wir wünjcen nichts weniger, als ein 
fünftlihes Steigen der Getreidepreiſe; das nächſtliegende 
befte Mittel dagegen ift aber: die freie Fruchteinfuhr 
nicht zu unterbrechen! Wir wänjhen darum, daß man 
wenigitens den weıtern Verlauf ein wenig abwarte, ehe 
man jene freie Getreideeinfuhr aufbebt. 

* Speyer, den 24. Aug. Der Nbein, welcher nrus 
Tip bedeutend geitiegen war, dann nur jehr langjam fiel, 
ift neuerdings body angeihwollen, fo daß er böber ftebt, 
als neulich. Tritt nicht eın ſehr raſches Kallen der Flutheu 
ein, fo wird man wieder außerordentlich große Verluſte 
zu beflagen baben. 

"Landau, den 23. Aug. Die jüngften Wahlver: 
bandiungen zur Bildung des Diſtriets- und Landraths 
find nicht ohne pifante Zwiſchenfälle abgelaufen. So 
waren zu Yandau die vier höchſtbeſteuerten Grunpbejiger 
bereitö einberufen, um an den Ausſchuß- und Yandratyds 
wablen Theil zu nebmen; bie Diſtrictsräthe aus Den 
fünfzig höchſtbeſtenerten und jene der einzelnen Gemein— 
den waren ebenfalls bereits gewählt; da erhoben ſich 
Reclamationen; zwei der vier Höchſtbeſteuerten wurden 
abberufen und madten zwer andern — wie ſich -jegt ges 
nauer berausftellie — wirklich Höchſtbeſteuerten in dem 
Diftrietsrarbe Platz. 

Diefe Berichtigung ift nun ganz in der Ordnung; 
eigentbümlich find dagegen die Folgen. Die vermeints 
lich böditbeiteuerten zwei Grundbefiger, welde jegt aufs 
bören im Dijtrictsrath zu jein, find durch dieſe Berichtir 
gung um ıbre jonftigen Wahlrechte gekommen; fie 
wählten nicht — wie fie follten — mit den 50 Höchſtbe⸗ 
fteuerten, und fonnten nicht von dieſen nod von den Ge— 
meinderäthen in den Difiricterath gewählt werden; denn 
zur Zeit diejer Wahlen waren ſie ſcheinbar Mitglieder 
des Diſtrictsrathes. Dagegen haben die nachträglich 
berufenen beiven Hödftbeneuerten zum Theil da, wo fie 
nicht follten, gewählt, und Einer derjelben war bereits 
Mitglied des Diſtrietsraths in Folge der Wahl durd die 


Gemeinderäihe, als er nachher Dijtrietsrath in Folge der. 


gefeglihen Beitimmung wurde, 


Schreiber dieſer Zeilen ift auf diefem Wege ſelbſt fei- 
ner Wahl und Wäbhlbarfeitörechte verluftig geworben und 
darf daher mit Recht — da das ar in folben Fällen 
feine Nichtigkeit verhängt — die Aufmerffamfeit feiner 
Mitbürger darauf binlenfen, daß ähnliche Borfommniße 
in Zufuuft vermieden werden. Ueberhaupt wäre ed von 
Nugen, dergleihen Källe öffentlih zu befpreden, damit 
ein Jeder erfabre, wie er ed einzurichten babe, das volle 
Maaf feiner Rechte nad dem neuen Gefege ungefhmä« 
lert zu erhalten, weil es feine Gelegenheit gibt, Bers 
fäumtes nachzuholen. 


Augsburg. Die Regierung von Shwahen uhd Neus 
burg warnt alle bieffeitigen ftudirenden Jünglinge vor 
dem Studium der Mevicin, ba nur unglüdlihe Berbälts 
niffe in Folge der Ueberzahl an Aerzten in Ausficht fländen, 


Kaffel, den 21. Auguft. Heute fand eine gebeime 
Sigung des Fandtags flatt, um den Bericht des Aus— 
fhuffes für die Finanzen über das Anlehen von 1'500,000 
Thlr. zu beratben. Der Ausfhuß bat in feiner Mehr 
beit darauf angetragen, die Propofition der Regierung 
u genehmigen; die Stände in ibrer Mehrheit baben dies 
en Antrag pure genehmigt, fo daß es der Regierung 
überlaffen bleibt, für die Art und Weife des Anles 
bens nad Gutdünken zu verfabren. Es follen jedod dem 
vorausgebend fehr beftige Debatten wegen der Gompes 
ten; der Kammer entitanden fein, indem der Abgeordnete 
Meinzierl mit beiläufig 20 Depurirten einen Antrag auf 
Unterjuhung der Competenz geftellt hatte, welden ber: 
Präfident Scheffer zwar vorgeleien haben foll, den er 
aber nicht zur Beratbung und Abftimmung fommen ließ. 
Der Staatsminifter Haffenpflug bat gelegentlih in jener 
Sıgung die Mittbeilung gemacht, daß die Steuerverweis 
gerer der vorbinigen Ständeverfammiung zum Erja g der 
Ereeutionsfoften angehalten werden würden. (F. 9.) 


Dresden, den W. Aug. In diefen Tagen wurde 
in den Sälen der biefigen Bılbergallerir ein bober 
preußiſcher Beamterwegen höchſt unfirttliden Ber 
nehmens gegen die anwejenden Damen verbaftet. 


Berlin. Der Umfiaud, daß die dänifhe Regierun 
ſämmtliche deutsche Truppen aus dem Herzogthume 9 
ftein zurückzieht und durch ſpecifiſch däniſche Truppen ers 
fegt, jo daß nicht einmal Das vorfahriftsmäßige deutſche 
Bundescontingent daſelbſt zurüdbleibe, wird zum Gegen— 
ftande einer Remonfiration gemacht werden, die für jegt 
von Berlin aus bei dem öfterreihifchen Gabinet in Anz 
regung gebracht worden ift, um dann in Gemeinjamfeit 
erlaffen zu werden, (Und dann?!) 

Wien, den 19. Auguſt. Es wird der Nachricht wis 
beriproden, daß Arthur Görgey nah Kufſtein gebracht 
worden jei. 

Selgoland, den 17. Aug. Dulon ift nicht nach 
London gereiit. — Hrute ftarb bier der befannte Meteo« 
rologe und Herausgeber des Werterproppeten „Zeus,“ 
Herr Profeffor Dr. Stieffel aus Karlarupe, 


Franfreic. 


+ Paris, den 22. Aug. Aus Marfeille und Havre 
find gleichlautende Nadrichten über den ſchlechten Aus— 
fall der Erndte, begleitet mit Anträgen auf zollfreie Zus 
laffung des fremden Getreides, eingegangen. — Geſtern 
hatten die Bevollmächtigten Belgiens eine Gonferenz mit 
dem Minifter des Auswärtigen; der Dandelsvertrag mit 
Belgien ſcheint feinem Abſchluße nabe zu jein, da die 
Bajıs der Unterhandlungen wegen des Nachdrucks frans 
zöſiſcher Werfe fetgeitellt it. — Wie weit der Exzeß des, 
Eiferd einzelner Beamter gebt, beweist die Inſchrift, bie 
ber Präfeft der Dordogne anf dem Präfecturgebäude 
zum. seite des 15. Augujt illuminiren lich. Sie lautet: 
„Bott bat Napoleon gemacht, und rubte fih aus.“ — 
Dupont de l'Eure, der Neftor der franzöfiihen Demos 
cratie, zeigt feine Eatlaſſung, in Folge der auf ihn ge— 
faltenen Wahl im Canton Nonancourt für den Gene 
ralrath an. — Eın zum Tode verurtheilter Verbrecher, 
der einen Piemonteſen ermordet hatte, hat in Marſeille 
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das Stroh feines Gefängnißes angezündet, und if 24 
Stunden darauf an den Brandwunden geftorben. 

Die Gazette de Krance will willen, daß das von der 
Schweſter Louis Philippe d (Mad. Adelaide) binterfaflene 
Bermögen ſich nah vollſtändiger Liquidation auf 40 Mi⸗ 
tionen belaufen wird. Die ler von Orleans jol« 
len fib befanntlid in Ungarn an aufen wollen. 


Die Summen, die man für den 15. Auguft audges 
geben, find ſehr bedeutend, Man hat beredinet, daß das 
anze Feſt ungefähr fieben Millionen Franc, der Hals 
enball allein 1,800,000 Fr., gefoftet bat. — Die auf 
Beranlaffung des franzöſiſchen Gefandten in Brüffel ger 
rihtli verfolgte Broſchüre eireulirt jegt au in Paris. 
Ihr —— Titel ſautet: „Les deux cours et les 
Huits de St. Cloud Moeurs, debauches et erimes de 
la famille Bonaparte.‘ Nach dem Titel fönnen Sie auf 
den Inhalt fließen. Was ih davon gebört, fo übers 
trifft fie alles, was bis jegt gegen bie franzoͤſiſche Re- 
gierung veröffentlicht worden ift. (8. 3.) 


Aus dem Elfaf, den 21. Aug. Die Oetraides 
reife fielen geftern auf den meiften ärften des Elſaſ⸗ 
Ks fehr art, (Sranff. Journ.) 
Atalien. 


Aus Florenz fhreibt man, daß der dortige Circus 
auf Befehl ver Behörden geihloffen wurde, weil einer 
der Kunftreiter angeblich politiſche Demonftrationen ger 
macht hatte, als er Napoleon darftellte. Es wurde die 
Erftürmung der Brüde von Arcole dargeftellt, was vom 
Yublifum mit Enthuſiasmus aufgenommen wurde; ben 
48. Brumaire nahm das Publifum noch gut auf, ale ſich 
aber Kaifer Napoleon frönen laſſen wollte, fing das Aus 
ditorinm laut zu pfeifen an. Der Kunftreiter Napoleon 
batte den guten Einfall, Krone und Zepter in bie Arena 
zu werfen und fie mit Füßen zu treten. Dad Gouver- 
nement fürchtete — franzöſiſche Remonſtrationen, 
und fo wurde der Circus auf 14 Tage geibloffen; der 
tragi-fomijhe Runftreiter aber mußte 24 Stunden ın Ars 
ref, weil er aus der Nolle gefallen. 


Großbritaniem 


2ondon, den 17. Aug. Die Gejellihaft zur För- 
derung weibliher Auswanderung, die unter der Leitung 
des ehrenwerthen Sidney Herbert und feiner Gemahlin 
flept, hat bis jegt 1400 nothleidende Dienftr und Näh— 
mädchen in Gruppen von 30 bis 40 nach Auftralien bes 
fördert, wo fait alle ein gefihertes Unterfommen fanden 
und viele gluͤcklich verheirathet find. Geitern gıng die 26. 
Gruppe, aus 35 Mädchen beſtehend, an Bord des Blad- 
wall von Gravesend ab. 

In den weſtlichen Diſtrieten von Suſſex if, vornehm⸗ 
lich in Folge zahlreicher Auswanderung, ein ſolcher Man⸗ 
gel an Arbeitern, daß die Landleute fih an die Goms 
mandanten der Truppen mit ber Bitte wendeten, ibnen 
ur Einbringung der Ernte durch Soldaten behülflich zu 
ein. Es wurde diefem Geſuche bereitwillig entjproden. 


Neueſte Nabridten. 
München. Die „Neue Münd. Itg.“ fagt über bie 
Zollverhältmiße : die Goalitionsftaaten feien zu freundli« 
em Entgegenfommen gerne bereit, aber fie würden von 
ihren Principien nicht abgeben; „die Ueberzeugung aller 
betr. Regierungen von der Öeredhtigfeit der Sache und der 
Heilfamfeit des Zieles, das fie verfolgen, ſtehen zu feft 
nd unerfehütterlich, ald daß fie an ein Aufgeben besjels 
en benfen fünnten.” Bon Preußens Entgegenfommen 
hänge aljo das Weitere ab. = 
Stuttgart, den 9. Aug. Der Teste Fruchtmarkt 
in Ulm mar jo ftarf befahren, daß die Getreidepreiſe bedeu⸗ 
tend herabgingen. Dagegen Riegen diefeiben zu Tübingen. 
Berlin, den 20. Aug. Plöglih taucht mit aller 
Stärke das Gerücht von der politiihen Auferftehung des 
Hrn. v. Radowitz auf, den man in bie Direction ber 
Öbermilitärfiudiencommiffion berufen werden käßt, Die 





Nachricht if noch niht verbürgt, doch iſt anzunehmen, 
daß fämmtlicye Urtheile gegen die Berufung des in vies 
len Stüden ausgezeihneten Mannes in die genannte 
Stellung ausfallen würden, mit der einzigen Ausnahme 
der jperiellen Anhänger des Hrn. v. Radowig. (A. 3-) 





Hiezu eine Beilage. 
Redacteur und Verleger: &. F. Kolb. 
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Unnweiler, den 23. Aug. Wiſſet es biemit, Ihr 
zur Wabl eines Landratbemirgliedes verjammelten Dis 
ftricteräthe der Kantone Annweiler und Dahn, daß unter 
Eud Allen aud nict Einer zu finden, der gebörig 
befäbigt iſt, dieſe Stelle vollfommen auszufüllen. — 

‚Diefe Aeußerung machte vorgeftern in öffentlichem 
Wiribsbauſe eın gewiſſer Herr von bier, einer der in« 
timiten Freunde des Nedacteurs der Pfälzer Ztg. Sons 
derbar, daß diejer gewijje Herr unier den Bielen 
auch nit Einen zu finden weiß, während doch fein 
Bujenfreund Hr. Jäger Einen zu nennen, wenn nidt 
v empfehlen beliebte; fonderbar um fo mehr, als beide 

erren ſeit geraumer Zeit immer, ja ganz und gar, in 
politiſcher Beziehung wenigſtens, durch und durch eines 
Sinnes find. 

Noch unbegreiflicher aber iſt dieſe Aeußerung, wenn 
man weiß, daß unter dieſen Diſtrietsrätben ein ſchon be— 
tagter Dbeim des gewiſſen Herrn ſich befindet, der in 
Wahrheit, zum Nugen und Frommen feiner Gemeinde 
während 18 oder 0 Juabren die Stelle eined Bürger- 
meijterd, und in biejem Zeitraume während 6 Jabren die 
Stelle eines Landrathes bereits ſchon verfeben hat. 

So ift ed eben, die Zeiten oder die Leute.... än⸗ 
bern lid. 

Nach beendigter Wablhandlung *) fragte der ge 
wifje Herr mehrere Wähler, wen fie gewählt bätten, 
und auf ihre Anıwort, den Gewäblten neunend, fügte 
derjelbe (wahrſcheinlich in verbiffenem Zorne über die 
Wahl): — „nun da habt ibr einen (oder den) rechten 
Kriſcher gewählt,“ jo daß die Leute einander ganz 
verblüfft aninben. 

Aljo aud einen Kriiher ? 9%) — Was fann, was ſoll 
man über folhe Ausfälle oder Anfälle von einem fo fein 
gebildet fein wollenden Menſchen jagen? — Wobl nidt 
viel ift davon zu balten. Dod jeder unbefangene or« 
dentlide Mann, welcher politiſchen Anſicht er auch fein 
maz, wird zugeben, daß dies feine gewöhnlihe Freiheit 
oder Kedheu, jondern — mehr als dies iſt. — 

Zröften Sie ſich übrigens lieber q ewijjer Herr, denn 
das Gefrifch im verjammelten Ratbe wird br gartes 
Gebör und feines Gerübl nicht unangenehm berühren, 
wird überhaupt auch nit fo groß werden, weil Sie, 
der Alles am beiten Wiſſende, Altes Gorrigirende, Als 
les beſſer Machende, ja Alles dominiren Wollende, dort 
nicht in Ihrer gewohnten Weiſe Dppolition zu machen 
berechtigt find. 

Damit aber Niemand in Ungewißheit bleibe, wer 
denn eigentlich dieſer gewijfe Herr wol fein wird, 
fo will id denfelben zum Schluffe mit Namen nennen: 
es iſt der frübere Buchbinder und Specerrifrämer, bier 
bei fpäter noch Salzniederlageführer und jegt bei dieſer 
legten Stelle noch Poſibalter, Pofterpeditor und Gaft« 
geber Georg Jacoby von Annweıler, 5. 9. Stein. 


*) Bei der im erfien Scrutin beendigten Wablbandlung 
erhielt dieſer Oheim 8, ter von ter Pilir. Ztg. beliebte Gans 
Didat 5, und der Gewählte 35 Stimmen unter 55 Abſtimmenden. 


*) Hr. Dr. Jäger hat in Nro. 199 feiner Plir. Itg. 
bereits vier Gategorien von gewählten Lanträthen aufgeitellt, 
nämlih: 13 Gonfervative, 4 Conjervativliberale, 2 Liberale 
und 2 Deimoeraten, und fein VBuienfrennd, der gemwilfe 
De wird ihn wahrſcheinlich an Die u fünfte, an die 

ategorie ter Krifcher erinnern wollen, falls der Vetreffende 
nicht ſchen unter ten 4 erften Arten oder unter ten 2 noch 
Unbekannten begriffen if. . 
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Mittwoch 


(Zu Nro. 104.) 


den 25. Auguſt 1852. 





Deutſchland. 


Auswanderungsſache. Notizen über die Aus— 
ht, welche fi auswandernden Handmwerfern in 
merifa darbieten. 

Uhrmacher. Ebenfalls ein gutes Geſchäft; denn 
Jeder, der nur irgend Rath ſchaffen kann, trägt eine Uhr, 
da es fehr gebräuchlich ift, nach Glodenihlag zu arbei« 
ten. Ein Uhrmachergehülfe verdient wöchentlich 8 bis 12 
Doll. Mit den lipren wird übrigens der größte Wuder- 
bandel und Betrug ausgeführt. In den Hauptfiraßen 
von Newyorf findet man Locale, wo der jüdiſche Spe- 
eulationsgeift vom frühen Morgen bis in die Nacht hinein 
Taufh und Handel treibt, und wer mit diefer gewiflens 
Iofen Bande in Berübrung fommt, ift fiher betrogen. 

Bergolder. Diefes Geſchäft ift in den Hauptftäd« 
ten ziemlich gut. Ein geſchickter Arbeiter verdient 6 bie 
10 Doll. per Woche. 

Zimmerlefite madhen ein fehr gutes Geſchäft in 
America, denn da es an Bauten nicht feblt, fo findet ein 
Zeder in den Sommermonaten namentlich in den öftlichen 
Staaten überall Arbeit. Der Lohn ift 14 bie 14 Doll. 

er Tag. Erftaunen muß man, wenn man die Yauart 
n America ſiebt; ganze Straßen fiebt man empor ftei« 
gen, Kirchen eine nad der andern. Die Anzahl ber Kir: 
hen in Newyork beläuft ih gegenwärtig bereits auf 250. 
Brodlin, eine Borftadt von Newyork, durch den Hupions 
Fluß getrennt, zäbit allein deren gegen 60. — Äuch 
Sıiff-Zimmerer werden häufig geluht und ver: 
dienen jhönes Geld auf ven Werften. Diejenigen, welche 
auf den großen Yankce-Schiffen ald Zimmerer angeftellt 
find, erhalten AU vie 50 Doll. per Monat und diefelbe 
Koft wie der Gapitän. — 


Schlüßlich noch einige Bemerkungen über verſchiedene 


nit gewerblibe Nabrungszweige. 

Für den Urbeitemann oder Taglöhner if die beite 
Zeit, Arbeit zu finden, im Monat Mai, wo die Farmer 
nah allen großen Städten fommen, um fih Arbeiter an» 
zumerben, die jie gewöhnlich per Monar Dingen und 
8 bis 10 Doll. zablen. Der Arbeiter diejer Art muß 
von Aufgany bis zum Untergang der Sonne arbeiten. 
Die auf Tag angenommen werden, erhalten gewöhnlich 
1 Doll. per Tag. Nur wenige Farmer bebalten ihre 
Leute das ganze Jahr bindurd in Arbeit; denn wenn 
bie Erntezeit vorüber ift, werden fie entlaflen. Diejeni— 
gen, welde auf ein ganzes Juhr angenommen find, ers 
balten jelten mebr als 6 Doll. für den Monat, Wenn 
Biele von dieſer Claſſe im Herbſt oder in den Wınters 
monaten dort einwandern, jiebt eo oftmals traurig für jie 
aus, indem feine Berhäftigung zu finden ift, und Viele 
Familienväter genötbigt nd, ına Armenbaus zu geben, 
wo fie Yebensunierbalt und Obdach haben. Die Kinder 
erhalten auch Scdulunterridt; eine fehr edle Einrichtung 
ber americanifchen Negierung. Der allgemeine Glaube 
in Europa: Daß am ſchönen Geſchlecht, und namentlich 
an dienſtſuchenden Mädchen in Amerıfa großer Mangel 
fei, ift durchaus falſch; denn Mangel an Frauen feunt 
man durchaus nicht, jie find ebenſo zablreich wıe ın Eus 
ropa. Man fann dies ın den verschiedenen Mietbcomp« 
toirs feben, wo die weibliche Glaffe Condition Jucht, Hier 
trifft man junge Madchen und rauen aus allen Zonen 
in groger Dienge an. Ein Mädchen, dıe gewöhnliche 
Hausarbeit verrichten, erbält 4 bio 8 Doll. monarlihen 
Lohn; eine gewandte Köchin Dagegen 12 bis 15 Doll. 

Arbeitsleute an Eifenbahnen können faft immer Des 


fhäftigung finden, denn in feinem Lande werden noch 
immer fo viel Eifenbahnen gebaut, wie in America, das 
ber diefe Glaffe von Arbeitern oft zu Hunderten, ja zu 
Taufenden verlangt wird. Ihr Lohn ift 1 bis 14 Doll. 
per Tag. 

Matrofen finden in allen Häfen Unterfommen, Dies 
jenigen, welche ſich ald Küftenfahrer verdingen, erhalten 
15 Doll. per Monat, andere, die auf größere Reifen, ber 
fonders nah Galıfornien geben wollen, erbalten aud 20 
bis 22 Doll. Wieder Andere, die auf den großen Dampf: 
ſchiffen nad Liverpool und Havre angeftellt find, befoms 
men 18 Doll. Jh muß nod bemerken, daß jeder Arbei— 
ter, ed mag fein in weldem Fache es wolle, ın Amerifa 
mehr Trieb und Thätigfeit entwideln muß als in Eu— 
zopa, wenn. er die Jufriedenbeit feines Princivals erlan- 
gen will; denn raſch wie mit Dampf muß dort Alles von 
Statten geben, um nicht von dem Räderwerfe des allge— 
meinen Verkehrs überrumpelt und erprüdt zu werden. 


Kaffel. Die Volksbötin bemerft: In Kaffel ift dem 
eingeiperrten Dr. Gräfe ein „begrenzier Gebraud der 
Feder” geftattet worden. Demnad ift diejer eingefperrte 
deutſche Schriftfteller der großen Majorität „nicht Ginger 
fperrter” vollfommen gleihgeitellt! — Die kurheſſiſche 
Regierung felbit macht hingegen „unbegränzten Gebraud” 
von der Drudfreibeit. Das Urtbeil des Generalauditos 
riats gegen Schwarzenberg, Gräfe und Henfel iſt, I Bor 
gen ftarf, mit 25 Beilagen, auf deren Koſten veröffentlicht 
worden. Bor. folbem Selbitverlag, mit Herrn Haffen: 
pflug ald Commifjionär, mödte man ſich bedanfen, 


Dresden, den 15. Aug. Ein Maiverurtbeifter, 
der Arzt Günther aus Porihappel, wird morgen in das 
Zuchthaus zu Waldheim abgeführt, wojelbit er eine 
10jäbrıge Zuchthausſtrafe verbüßen fol, und der Zahn— 
fünjtler Bedert von bier, zu lcbenslängliher Zuchthaus— 
ftrafe verurtbeilt, fiebt in biefiger Krobnfeite jener bal— 
digen Abführung entgegen. Bor Kurzem iſt fein Vater 
geitorben und feine Frau liegt auf Dem Sterbebette, 
Ein biefiger Kaufmann, Ler glei nah den Maiereig— 
niffen nach Amerika gefloben war, tft jegt zurückgekehrt 
in der unbegreiflihen Hoffnung, man werde ibn vergeſ— 
fen baben. Am Tage nad feiner Rückkehr wurde er 
verbafter und die Unterſuchung gegen ibn eingeleitet; 
fein Vertrauen hat ihm die Ausfihe auf jabrelanges es 
fängnif zugezogen. Sie feben, wır jind noch weit vom 
Vergeben umd Beracfien! — Bor einigen Taxen batten 
fi zwei Subalternoffiziere der Infanterie von bier ent— 
ferntz; fie wurden eingeholt und gefangen bieber zurüdr 
gebracht und bilden nun den Stoff des Tagesgeſprächs. 


Berlin, den 16. Aug. Drei Reiſen „bober Herr— 
fhaften” haben jegt wieder eine größere Bedeutung er— 
langt. Zunädft iſt es Die Neue der Königin Victoria 
nach Laeken, der man weitere ZJwede beilegt. Wie aus 
einer als zuverlälfig erprobten Duelle verlautet, Legen 
diefer Reiſe Vermählungsprojecie zum Grunde, welche 
die föniglihen Häujer von England und Belgien auf 
das innigſte verfnüpfen ſollen. Dagegen ift man bier 
nicht wenig eritaunt über eine zweite Reiſe, nämlich über 
die des Kurfüriten von Heflen, der am 13. d. M. von 
Ditende aus in Paris eingerroffen iſt. Ob dieſer Neife 
nur auf die Erhebung der Gräfin v. Schaumburg in den 
Fürftenftand bezüglihe Gründe zuzuſchreiben ſind, ob es 
ſich dabei um die Thronberehtigung der Kinder Deo Kurs 
fürften in Paris?) handelt, oder ob aud hiebei Ver— 
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mählungsprojeete eine Rolle fpielen — bas zu beſtimmen 
iſt augenblidlich nicht möglich. Wahrſcheinlich wirken hier 
alle drei Fragen mit. Es iſt jetzt wiederholt von einer 
projectirten Vermaͤhlung Ludwig Napoleons mit einer 
Tochter des Kurfürſten die Rede iſt — die natürlich erſt 
erfolgen fönnte, wenn bie Kinder der Gräfin Schaum- 
burg für thronfähig erflärt wären. Die Mutter ber 
Prinzeifin Carola bat fi nämlich mit derfelben plötzlich 
nad Defterreic begeben; das ift die dritte Reife, welche 
ier mit Spannung verfolgt wird. Man ift hier davon 
überzengt, daß das föniglide Haus Wafa niemals 
mit den Bonaparte fich verfhwägern werde. In diefem 
a fünnten die Ausfihten der Gräfin Schaumburg bes 
er werben, wenn die Familie Rianzaresd fie nicht wie« 
ber zerftört. j . 3.) 
egen des befannten Minifteriafreferiptes, welches 
die Anfievelung auswärtiger Zefniten in Preußen 
nicht geftattet, follen die Biſchöfe, wie vielfach berichtet 
wird, Eorine vorbereiten, „um die Rechte der Kirche 
pflihtgemäß zu wahren,“ während bie Laien burd, Pes 
titionen an den König thätig fein follen. Aus Münfter 
ging fhon am 16. eine ſolche Adreffe an den König ab 
mit dem Geſuch um Rüdnahme jenes Referiptes. 


Franfreid. 


+ Waris, den 21. Aug. Der Regierungscommiffär 
Sarda Garriga, unter deſſen Aufjiht die nah Gayenne 
Deportirten geitellt find, widerfpricht in feinem Bericht 
an den Gouverneur dem verbreiteten Gerüchte, daß er 
einen Forcaden babe erſchießen laffen. Er lobt nad wie 
vor das Berragen ber unter feine Aufſicht Geftellten. Ein 
Einziger davon bat einen Mordverfuh gegen einen Mits 
gefangenen verübt, er wurde zur lebenslänglihen Zwangss 
arbeit verurtbeilt und nach der Juſel des „Teufels“ ges 
bracht, wo er ganz allein in Ketten arbeiten muß. 

Die Berichte aus Leipzig über die Feier des 15. Aus 
uft von alten fähfiihen Veteranen, welche unter dem 
aifer gedient haben, baben im Elpſee einen fehr ange- 

nehmen Eindrud gemadt. (!) 

Eine Pariſer Gorrefpondenz der Allg. Ztg. bemerft 
u. a.: „Im Grgenjag zu den Huldigungen bevauere ich 
Ihnen melden zu malen daß die Pampblete, Satiren in 
Berfen und Proſa ballenweife bier eintreffen, von den 
angefebenften Yeuten im geheimen angenommen und mit 
den pfiffigiten Kunftgriffen ins Publıcum geſchleudert wers 
den. 10,000 Eremplare der Boir mpyfterieufe bat ibr 
Berfafler, der legitmiftifhe Errepräfentant Gallet, von 
London hierher durchzuſchmuggeln gewußt. Victor Hugo's 
Broſchüre fann man überall um 5 Fr. wie im Budbans 
del beziehen I” 

Mehrere Blätter hatten gemeldet, der Erzbiſchof habe 
am Napoleonstag in der Madeleine die Meſſe geleſen 
und das Tedeum angeftimmt. Dies war nicht der Fall. 
Das Anfinnen fell an ibn geftellt worden fein, er ſich 
aber damit enıfhulbigt haben, daß ibm böbere Pflichten 
an diefom Tag zur Himmelfahrtsfeier nah Notre⸗Dame 


rufen. 
Italien. 


Nom, den 11. Aug. Neue fhlimme Symptome von 
Demoralmation zeigen fi unter verfchiedenen Theilen 
der päpftlihen Truppen. Aus Belletri entwiden nad 
und nad mebrere fleine Abtheilungen des dortigen Jä— 
gerbarailione, ın allem bis jegt 62 Dann. Eben fo aus 
Gaftelnuovo 25 Gendarmen: dieſe wie jene bewaffnet. 
Ihre Epuren fheinen übers Meer nah Sardinien zu 


führen. 
B RKufiland. 


Warſchau, den 14. Aug. Wie bei und das Per 
titionorecht und zwar im peteröburger Sinne, aufaefaßt 
und verfianden wird, davon liefert die beute veröffente 
lichte Verordnung des Verwaltungsrarbes im Königreich 
Polen einen deutlihen Beweis. Cs beift darin unter 
Anderem: „Art, !. VPerfonen, die im Namen von Stadts 
oder Dorfgemeinden die Ueberreichung von Wetitionen 
an Se. Maj. vermitteln, jollen vorher die bepufigen, von 


den Gemeinden ihnen ertheilten Vollmachten ihren nächſt⸗ 
vorgefegten Behörden zur Vegalifirtung vorlegen, bamit 
biefe fih vorgängig überzeugen fünnen, ob die betreffen- 
den Gemeinden wirklich entſchloſſen find, Beſchwerde oder 
Bitte*) vor den Thron zu bringen. (Darnach fünnen, 
wenn diefe Bitten oder Befhwerden die zur Prüfung bes 
fugten Behörden felbft angeben, diefe leicht den Fortgang 
derjeiben dadurch unmögtich madyen, daß fie einfach in 
ihrem Gutachten oder Ermeflen an der Willenomeinung 
der betreffenden Gemeinden die erforderlihe „wirkliche 
Entſchloſſenheit“ vermiffen!) Der Art. HH. ift aber noch 
weit intereffanter, Es heißt darin: „Das Zufammen« 
treten von Gemeinden zu Beratbungen eines Petitions⸗ 
Entwurfs iſt unftattbaft und von der Policei überall zu 
inhibiren; ja, diejeuigen, welde fih zu ſolchen Bera« 
tbungen begeben, oder Gemeinden, welde in Maffe Bitt« 
fopriften Sr. Maj. überreihen wollen, foll die Policei 
zurüdhalten, zu Protocol nehmen und jie in ihre Hei— 
math zurüdweifen. Alle die aber, welde zur Berfamm« 
lung und Ueberreihung von Petitionen anregten, find 
forort den Gerichten zur Beſtrafung zu überliefern.“ 
Dieſe Verordnung ſchneidet vollends die Möglichkeit einer 
unmittelbaren Berührung zwiſchen Bolf und Monarchen 
ab, und fomit find wir jegt nicht mebr weit entfernt von ber 
petersburger Uſance, wonach jeder, der fih dem Czaaren 
näbert und mit ibm fprict, fofort verhaftet wird, 


Yufiralienm. 


Ein junger englifher Anfiedler fhreibt aus Ude: 
Iaide, den 1. März, jeinen Eltern in London: „Diefe 
Stadt ift wie eine Wüfte, alle Geſchäfte ftoden, denn die 
Einwohner find nah den Goldgruben fort. Vorigen 
December ſchloß id mic einer Geſellſchaft an, die zu 
Fuß 500 Meilen weit nah Mount Alerander pilgerte; 
aber meine Gefährten geficlen mir nit; ich ging daber 
zur See nad Adelaide zurüd und fuchte ınir eine paſſen— 
dere Geſellſchaft. Meine Mübfale waren nit gering; 
ehn Wochen fang ſchlief 1 auf der harten Erde ohne 
Bert, und Woden lang fan ich nicht aus den Kleidern. 
Ich babe Sümpfe durdmwatet, bis an die Bruft im Waf- 
fer, brennende Sandwüften durhwandert von 30 Meilen 
Breite, bin mehrmals dem Berdurften nabe gewefen und 
fonnte aus Mangel an Waſſer mih Tage lang nicht 
waſchen. Ratben Sie jedem, ver in England zu leben 
bat, daß er daheim bleibt. Taufende erwartet bier Die 
bitterfte Enttäuichung ; denn wer Gold graben will, muß 
im Stande fein, im freien unter eınem Baume zu ſchla— 
fen, Sumpfiwaffer zu trinken, nichts Warmed zu eflen, 
oder gar nichts zu effen, und fih dafür vom Ungeziefer 
balb auffreffen zulaffen. Die Califormer fommen herüber: 
bis jegt aber find ſchon 30,000 Goldgräber bier, alle wohl 
bewaffnet. Den Verſuchen der Ne.ierung, fie zu über» 
fteuern, haben fie bis jegt glüdlih widerftanden. Das 
Lynchen bat bereits angefangen, und je eber es allgemein 
wird, beito beffer, damır wır die Horden von Spigbuben 
los werden, die uns umſchwärmen. Für den ehrlichen 
Mann hat das Lynchgeſetz feine Schreden.” 


Miscellem 


Nah den legten amerifanifhen Blättern bis zum 3 
Auguft fommen unter den deurichen Eiuwanderern unys- 
wöhnlid viele Seibitmorde vor. Nach dem New-Horf 
Herald fann man unter den deutichen Einwanderern fünf 
Selbftmörder auf einen aus anderem Lande, Frankreich 
ausgenommen, annehmen. 


Fruchtmarft: Mittelpreife. 
Münden. Markt vom 21. Aug. MWeiren 20 fl. 6 fr., 
Korn 17 fl. 10 fr., Gerfte 10 fl. 45 tr., Hafer 6 fl. 11 fr, 
rer Echeffel au 222 Liter. 








*) Darnadı muß man ja aber nlauben, daß in dem ges 
ſegneten Lande ter „Rube und Ortnung“ aud noch — Ber 
ſchwerden vorfommen ! D. Rev. 


Redasteur und Verleger: ©. 5. Kolb. 
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den 26. Auguſt 1852. 





Deutfbland. 


* Die Zollfrage. Während man fih biefer Tage 
ber Hoffnung bingab, die Zolffrage werde nunmehr doch 
endlich die gewünicte Löſung erhalten, fündigt zwar bie 
officieufe Neue Mündn. Ztg. an, die Coalitionsftaaten 
wünjcten eine Aufgleihung der Anftände und böten dazu 
bie Hand, fie fügt aber gleichzeitig bei: ein Aufgeben 
ber angenommenen Principien dürfe man indeflen 
von denſelben nicht erwarten, dazu würden fie ſich nicht 
verfiehen! So wäre uns denn neuerdings die Ausficht ers 
öffnet, den Zollverein wirklich gefprengt zu jeben. Denn 
Preußen ſcheint ſich wenigſtens vorerft nicht dazu zu ver 
fteben, feinen und unfern Wrinen duch Die Goncur« 
renz der öfterreidifchen und ungariihen Weine den Marft 
verberben zu laffen ! Aehnlich in Hinfiht auf andere Pros 
ducte! 

Es iſt wirklich entſetzlich! Es ſind nahezu 6 Monate 
verfloſſen, ſeit die Berliner Zollconferenz begann, und 
nod immer fteben wir auf dem nemlihen Punkte wie 
damals, noch immer berrjcht diefe dem Berfehr und ber 

ejammten Induſtrie jo arundverderblide Ungewißheit. 
as foll daraus werden 

Gerade beſteht aud zwiſchen Frankreich und Belgien 
die befannte commercielle Spannung. Die politiidhe 
Klugheit geböte eben jo febr, ald das Handeleintereffe, 
daß wir diefen Moment benügten, um Belgien mebr mit 
Deutichland zu verbinden, Statt deſſen — fuchen wir bei 
und felbft das leute, wenigftens partielle Band der (is 
nigung zu zerreißen! 

„Man darf der Dppofition nicht zuftimmen” hieß es, 
als die Freiiinnigen vor mehr als anderthalb Jabren 
warnend darauf binwiejen, daß Die eingeichlagene Polis 


tif zu einer Sprengung des Zollvereins zu führen drobe, ' 


Man verichlog ſein Ohr den Borberfagungen von diejer 
Erite. Wäre es nicht geicheben, jo wären die Schritte 
des baieriihen Handeleminiſteriums nicht möglich gewes 
fen, eine den Zollverein acfäbrdende Goalıtion bätte fi 
nit bilden fünnen, und alle jegt drohenden Gefahren 
wären von vorn herein abgewendet gewejen. Die reac« 
tionäre Partei verböbnte und verdächtigte das Streben 
der Freiſinnigen. Möge man wenigitens einfeben, wer 
es ift, Dem man Das drohende Unglüd nicht beizumeflen bat. 


* Zweibrücken, den 24. Aug. Hrute ftand ber 
NRedacteur des „Kaiſerelauterer Wochenblatted,” Ludwig 
Batter und deffen 19jähriger Sobn, Emil Batter, vor 
dem Schwurgerichte, angeklagt, durch den Abdrud eines 
Artifeld aus dem „Fränkiſchen Kur.,“ überfhrieben: „die 
"fange Naht. (Bon Rudolph Dulon)” fih des Spottes 

er in Baiern befiebenden Regirrungsform ſchuldig ges 
macht zu haben. — Tas Schmwurgericht wird folgender 
maßen gebilder: 1. J. Abred, Gutsbefiger in Wachen⸗ 
beim, 2. 9. Schmidt V!., Bürgerm, in Boſſenbach, 3. 
Notär F. Nöbel in Nodenbaufen, 4. 3. Weber, Steuer: 
einnehmer in Kallſtadt, 5. 3. Grüner, Eteuereinnehmer 
in Schwegenbeim, 6. 3. Grieß, Kaufmann in Landau, 
7. 3. Litty, Bürgerm, in Alıdorf, 8. P. Minges, Bürgrm. 
in Flemlingen, 9. K. Silbernagel, Aderer in Klingen, 
10. D. Beder, Bürzerm. in Goddelbaufen, 11. D. König, 
Kaufmann in Pirmaſens, 12. 8. Staub, Bürgermeifter 
in Ramftein. — Nachdem der Poligeicommiffär Kiefer 
über den Leumund der Angeflagten und über die Ten— 
benz ihres Blattes ald Zeuge verbört worden war, ent« 
widelte Hr. Stautsprocurator Yang die Auflage in ob⸗ 








jectiver Hinſicht durch Hinweifung auf den Inhalt, ale 
welder gegen die monarchiſche Regierungsform, welde 
in Baiern beftebe, gerichtet ſei; in fubjectiver Hinficht 
dur die Vorführung der Tharjache, daß der junge Emil 
Batter eingeitandener Maßen den Artifel abgedrudt, und 
der alte Ludwig Batter dad dem Randcommiffariat vors 
gelegte Pflihteremplar als verantwortliber Redacteur 
unterzeichnet babe, die Borlage bei dem Landeommiffas 
riat fei fhon eine Veröffentlichung im Sinne des Ges 
feges, wenn glei der gefammte Borrath der gedrudten 
Eremplare von der Pelizei in Beihlag genommen und 
keinerlei Verbreitung unter dad Publifum ftattgefunden 
babe. Der Bertbeidiger, Hr. Anwalt Golfen, entgegs 
nete, was den objectiven Thatbeſtand betrifft: Wenn der 
Art. 16 des Preßgeſetzes angewendet werben wolle, müjfe 
erwiefen fein, a) ‚daß ein Angriff auf die Regierungs— 
form in Baiern geibeben und zwar ein Angrıff auf die 
beute in Baiern beftebende, b) daß der Abdruck 
eines folden Artifels und die Borlage des Pflichtexem— 
plars ſchon eine Beröffentlihung im Sinne des Preß— 
ftrafgeieges fei, wenn aud das Blatt jelber gar nicht 
ausgegeben worden. Beide Requiſiten ın objeciiver Bes 
ziebung feien bier gar nicht verbanden. Denn ber ganze 
Artikel fpreche ganz im Allgemeinen von einer vergans 
genen Zeit und von Zuſtänden, wie fie nur in abjolutis 
ſtiſchen Staaten vorgefommen und nur in folhen noch 
vorfommen. Bon Baiern ſei darin mit feiner Sylbe die 
Rede, und eben fo wenig von der in Baiern bejtebenden 
Negierungsierm, welde feine abfolutiitiiche, fondern eine 
eonftitutionelle fei. Sei nun fhon durch den Inhalt des 
Artifels das Geſetz nicht verlegt, fo liege andrerfeits 
auch nicht einmal eine Beröffentlidung vorn — 
Das Blatt fei ja gar nicht ausgegeben, jondern lediglich 
das Prlichteremplar der Bebörde vorgelegt worden, wos 
rauf die Beſchlagnahme aller Eremplare erfolgte. In 
fubjectiver Beziehung machte der Bertbeidiger darauf aufe 
merfjam, daß die Angeklagten feinerlei ftrafbare Abſicht 
gebabt, indem fie auch nicht um Enifernteften eine Deus 
tung des Artifels, wie fie die Anklage aufitelle, vermus 
tber bätten, dies um fo weniger, weil ja derjelbe Artikel 
im Fränfifchen Kurier, in einem baicriſchen Blatte, ohne 
alle Anfechtung geblieben ſei. Kerner jei dieſer Artikel 
fhon im Ktaiferslauterer Wochenblatt abgrdrudt gewejen, 
ebe noch die von dem Kaiſerslauterer Bezirkögericht aus— 
geiprodene Beidhlagnahme der Dulon'ſchen Schrift, aus 
welcher jener Artifel ftamme, befannt geworden. Den 
Geſchworenen bemerkte jodann der Vertheidiger, er vers 
traue auf ihr Urtheil, daß fie nicht ftraffällig finden wers 
den in der geiftig vorgeichrittenen Pfalz, was ſelbſt die 
Behörden im jenjeitigen Baiern nicht anſtößig gefunden, 
und daß fie das in der Pfalz zu lejen nice für unerlaubte 
erflären werben, was man im jenfeitigen Baiern unges 
firaft leſen dürfe. — Da die Heuferung des Policeicoms 
miffärs zwar für den jungen Batrer durchaus vortbeils 
baft, jedoch für den alten nicht durchaus günftig ausge— 
fallen war, verlas der Vertheidiger ein Eittenzeugniß, 
welches der gefammte Stadıramh von Kaiferslautern un« 
tergeichnet hatte, und welches den alten Batter im vors 
theilbafleſten Lichte erſcheinen hieß. — Die Replik der Staates 
bebörde und des Vertheidigers bot feine neue Momente, 

Den Gefhworenen wurden drei fragen geſtellt: 1) ob 
durch den vom jungen Vatter gejchebenen Abdrud des Artie 
felö derfelbe einer Beröffentlibung ſchuldig, in welcher die 
in Baiern befichende Regierungsform dem Spoite und 


der Verachtung Preis gegeben ſei; 2) ob ber alte Vat⸗ 
ter ſich durch Unterfchrift des ibm vorgelegten Pflicht⸗ 
eremplars gieichfalls dieſes Vergebene ſchuldig gemacht; 
3) ob mildernde Umſtaͤnde vorbanden feien. 

Nah einer halben Etunde famen bie Geſchworenen 
aus ihrem Berathungszimmerund beantworteten durch toren 
Präfidenten die zwei erfien Sragen mit Ja, bie 
dritte mit Nein. Das Publicum war in der ges 
fpannteften Aufmerkfamfeit. — Die Staatebebörde beans 
tragte genen die beiden Schuldiggeſprochenen 4 Monate 
Gefängnig und 25 fl. Gelpftrafe für Jeden fammt Koſten. 
Das Schwurgerict iprab aus: 1 Monat Gefängnif und 
25 fl. Gelpitrafe_für jeden ber Schuldiggeſprochenen 
fammt Koſten. Der Schwurgerihtspräjident bemerkte 
noch den Berurtheilten, fie würden wol, nachdem bie Ges 
fhworenen fie ats ſchuldig erfannt, das Strafurtheil ald 
mild erfennen müßen. 


* Speyer, den 25. Ang. Der Rhein ift leider feit 
geſtern nruerdings gewachſen, und bar alle außerhalb der 
Rheindämme liegenden Niederungen völlig überſchwemmt. 
Schon iſt der Schaden fehr bedeutend. 


O Aus der Pfalz. Hr. Dr. Jäger, über das 
Reſmat der Yandrampewablen — freili mit fauerm Ge— 
ſichte — triumpbirend, macht ſchon wierer feine Rechnung 
obne den Wirth, Er will von den Freifinnigen gar nichts 
wiffen, und überdies glauben maden, auf Yeute rechnen 
und dieſelbe zu den Seinigen zäblen zu bürfen, welche 
ibm fängft mit Verachtung den Rüden gefebrt baben, 
obſchon fie ibn früber nad Kräften geſtüht und ibhm zur, 
wahrlich nicht beneidenewerthen, Stellung verbolfen har 
ben, in welder er ſich beute befindet. ®).... Mit Gewiß⸗ 
beit läßt fh auch vorausfagen, daß vom ganzen, auf 
feinen Errungenjbaften rubenden Subvente, fein Einzi— 
ger inefünfttg in Die Kammer gewählt werden wird, 
nicht einmal Herr Steuerktaft. — 


München, ven 20. Auguft. Auch Profeffor v. 
Laſſaulx bar eine wiffenihaftiihe Reife nad Griechen⸗— 
land angetreren. — Profeſſor Wigard aus Dresden, 
welcher dem hieſigen Stenograpben Congreſſe beiwohnen 
wollte, it von der Polizei ausgewieſen worden! 


München, den 21. Juni, Durh Minifterialrefeript 
vom 16. Juli wird angeordnet, daß von nun an alljähr- 
lid an dem Sitze jeder Kreisregierung, in welder ſich 
ein geprüfter Lehrer der Stenograpbie befindet, eine Prüs 
fung für den ſtenographiſchen Unterricht ftattzufinden babe, 
und zwar, um Denjenigen, welche ſich um vie Erfaubnif 
zur Unterrictertbeitung bewerben, die Moglichkeit zu ges 
währen, ıbre Befähigung birzu gebörig nachzuweiſen, ans 
dererjeits aber audb, um eine Auswahl tüchtiger Eteno- 
grapben für den öffentlichen Dienft zu ſichern. Die deß— 
fallſige erite Prüfung für Oberbaiern wird bereits am 
20, Det. dabier abgehalten werben, 


Nürnberg, den 22. Auguf. Der Nürnb. Kur, 
fhreibt: Der Nürnberger Magiftrat, qua Polizeiſenat 
bar gejtern den ftellvertretenden Redacteur dieſes Blat— 
tes wegen der Aufforderung zu milden Beträgen für 
die unglüdlichen abgebrannıen Drber zu einer Geld» 
ftrafe von 1 fl. 30 fr. und in Koſten verurtbeilt. — Yes 
der, der mit den Beſtimmungen unjrer Berfaffung über 
die Prefle, reip. mit dem Preßediet von 1848, auch nur 
einiger Maßen vertraut iſt, wird fofert erkennen, daß 
diejed „Erkenntniß“ ded Stadtmagiſtrats Nürnberg, qua 
Polizerjenat, an unbeilbarer Nichtigkeit wegen Mangeld 
der Gompetenz feider, weil nämlich nah $. T des alles 
girten Prefedifts die Jupifatur der WPolzeibebörden in 
Preßſachen, es handle fib nun um Verbrechen, Bergeben 
oder bloße Polizeiübertretungen, unter allen Umitäns 
den ausgeſchloſſen it. — Der ftellvertretende Nedafteur 
diefes Blattes wird gegen das „Erfenntniß” des Magis 





*) Folge nun im Originale eine Bemerkung, Vie wir aus 
Schonung für die Geiuntheit des Hrn. Säger wenigſtens 
vererft noch hinwezlaffen wollen. 
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firatd Nürnberg, qus Polizeifenat, den Rekurs ergreifen 
und zweifelt nicht, daß die böbere Inſtanz, wie fie bes 
reits (was dem Stadimagiftrate Nürnberg qua Polizeir 
fenat befannt fein muß) im vorigen Jabre in zwei äbn« 
lien Fällen getban, jenes „Erfenntnig” wieder aufbes 
ben wird, Um ſich jedoch gegen alle ferneren Bebelli« 
gungen durch Zitationen und Verböre, Zeit und Geld« 
verluft, wie fie mit folden magiftratiich-polizeilihen Une 
terfuhungen, auch wenn dieſelben ſchließlich (wie bei. 
des Redakteurs des Nürnberger Kurier im vorigen Jahre) 
mit Kaffirung des ganzen Verfahrens enden, unvermeids 
ih verbunden find, ein für alle Mal ficher zu ftellen, 
erklärt Die Redaction, daf fie die eröffnete Sam m— 
lung für die abgebrannten Drber biermit 
fhlieft und die Mübe menſchenfreundlicher Kollekten 
in Zufunft Zenen überläßt, welche für ſolche woblge» 
meinte Beitrebungen feine andere Aneıfennung ald poli= 
zeilihe Einſchreitungen im Borrathe baben. 


Würzburg, den 21. Aug. Auf der heutigen au— 
fierordenslih Mark befahrenen Schranne gingen bie 
Preiſe zurüd. 

Stuttgart. Neucren ſtatiſtiſchen Mittbeilungen ent⸗ 
nehmen wir folgende Thatjahen, die rin leider zu traus 
riges Licht auf unfere dconomifchen Zuftinde werfen. Die 
Zapf der Vergantungen vermehrte ſich feit 1834 um das 
Dreifahe und ift immer noh im Steigen; fie vermehrte 
fit) von 727 im Jahr 1834 bis auf 3470 im Sabre 
4848. Die Summe des bei Gantungen zur Bertheilung 
aefommenen Bermögens flieg von 1828, wo jie vier 
Millionen betrug, im Jabre 1847 auf vierzehn Mil« 
fionen und im Jahr 48 und den folgenden noch viel hö— 
ber. Bon diefen vielen Gantungen fam der größte Theil, 
drei Künftel, auf die Gewerbe, den Handel, und nur 
Ein Fünftel auf die Landwirthe. 


Stuttgart. Erlaß des württembergijhen Confitos 
riums an jämmtlibe Decanatsämter, die gemiſchten 
Eben betr.: „Es if in der Synode zur Eprabe ges 
fommen, daß die wohlbegründere chriſtliche Dronung, 
wonah PBrautleute, ihr Ebeverſprechen anzeigend, Die 
Proclamation durd perſönliches Erſcheinen bei dem Pfar⸗ 
rer nachſuchen, an mehreren Orten in Abgang geräth. 
Die Synode wünjdht daber alle Geiſtlichen zu erinnern, 
daf fie ſolche Ordnung, wo fie noch aufrecht jtebt, zu er« 
balten, wo fie wanft, befeftigen, wo fie aber in Abgang 
aefommen fein ſollte, fie wieder berzuftellen ſich keine 
Miübe verpriefen laffen. Einer beſondern Berathung bes 
dürftig erjcheinen hiebei folbe Verlobte, welde mit einem 
Angebörigen der anderen Confeſſion ſich zu ebeliben im 
Begriff firben, und es ift Pflicht der Geiſtlichen, in ihrer 
Eigenſchaft ats Scelforger der Einzelnen wie als Wächter 
der Gemeinden und Diener der evangelifhen Kirche, den 
evangeliihen Theil ermjilih und berziih zu ermabnen, 
daf er feine und feiner Nachkommenſchaft Freiheit nicht 
durch leichtſinnige Berjpredungen binde und nicht, um 
nur zur Ebe zu gelangen, fih einen Strid um das Ge— 
wiffen legen laffe. Es verfteht fih dabei von felbft, daß 
von Seiten der evangelüchen Geiſtlichen fein Eingriff in 
die ftaatsgefeglihe Freiheit der Eltern hinſichtlich ber 
Erziedungsconfeiion ihrer Kinder verjucht werde. Dies 
von wolle dad Defanatamt die Geiſtlichen feiner Diörefe 
in Kentniß ſetzen.“ 


Ulm, den 23. Aug., 6 Ubr 50 Min. Der Waſſer— 
ftand der Donau bat eine bevdenflihe Höbe erreicht. — 
So eben (8 Uhr Morgend) wird aus Biberab ger 
melder, dag heute Nacht zu Erolzbeim in Folge einer 
ftarfen Erderſchütterung die Kirche und mehrere Gebäude 
eingeftürzt ſeien. 

Yus dem Herzogtbum Meiningen, ven 17: 
Aug. Borigen Sonnabend wurde der Chef des biblios 
graphiſchen Inſtituts in Hilpburgbaujen, Hr. I. Meyer, 
wegen Beleivigung nnd Verleumdung des Dberappellas 
tionsgerichts in Jena in contumaciam zu 3 Monaten Ge— 
fangniß verurtbeilt, nachdem derſelbe vorber ſchon zweir 
mal geladen, auch dießmal nicht erſchienen war, ſondern 
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dem Gerichtshof ſchriftlich die Mittbeilung gemacht hatte, 
daß er auf eines ſeiner Koblenbergwerke verreiſen werde, 
Er hatte dem Oberappellationsgerichte Schuld gegeben, 
dag es in feiner Unterſuchung wegen Majeflätebeleidi- 
gun8 des Königs von Preußen, von Parteihaß bictirte 
rfenntnige gefällt, fie illegaler Weiſe vor der Publicar 
tion in faft allen europäifden und amerifanifchen Zeis 
tungen veröffentlicht und ibm jede Vertheidigung aus 
Parteihaß und rechtewidrig abgejgnitten babe. (X. 3.) 
Berlin, den 22. Aug. Bei der gejtern ftattgehab- 
ten Berjammlung der Gonferenzbevollmächtigten im Bis 
nanzminifterium wurde, obne weitere Kormalitäten, Die 
Erflärung der Goalitionsregierungen von dem baierifchen 
Bevollmächtigten Oberzollrath v. Meirner zu Protocol 
niedergelegt. Diejelbe wurde vom preußiſchen Bevolls 
mädtigten obne alle Aeugerung entgegengenommen, wo« 
nad ſich die Bevollmächtigten trennten. Cine folgende 
Eigung ift noch nicht beſtimmt. (8. 3.) 


Die Ally. Ztg. tbeilt den Wortlaut der neueften Er— 
flärung der fieben Goalitionsftaaten mit. Die wichtigite 
Stelle ſcheint uns die folgende zu fein: „Was die Ber 
bandlungen mut der k. k. öfterreihiihen Regierung an« 
langt, fo bat vie f. preußiſche Negierung diejelben zwar 
auch für wünfdenswerth erflärt und ibre Bereitwilligs 
feit zu denfelben zugeficert, zur Bezeihuung der Grunds 
lagen dafür jedoch nur im allgemeinen auf das Proto— 
fol dd. Wiesbaden 7 Junius 1851 bingewiefen. Durd 
biefe Dinweifung vermögen Die von den Unterzeichneten 
vertretenen Regierungen zu ibrem Bedauern fi nicht 
befriedigt zu erflären. Kür die commerciellen Verhand— 
lungen mir Defterreih find nämlich jegt viel bejtimmtere 
Grundlagen gewonnen als zur Jet ber Wiesbadner 
Eonferenzen. Es liegen die auf den Gonferenzen zu Wien 
ausgearbeiteten Bertragsentwürfe vor, welbe die Uns 
terzeihneten unterm 25. Mai d. J. im Auftrage ibrer 
boben Regierungen den gegenwärtigen Zolleonferenzen 
als Propoſition unterftellt baben. Die Unterzeichneien 
find daber beauftragt worden, an die k. preußiſche Re— 
gierung das Erſuchen zu hellen: ſich geneigtet Darüber 
auszufprehen, inwieweit fie jene Entwürfe und insbes 
fondere den Entwurf eines Zoll- und Handelsvertrags 
ald Grundlagen der Verhandlungen mit der faiferl, Des 
fterreihifhen Regierung anzuerfennen, und in welder 
Faſſung fie den erwähnten Zoll- und Handelsvertrag 
demnäcit anzunehmen bereit jei,“ 


Wien, den %0. Aug. Aus allen Tbeilen der öſter— 
reibiihen Monarchie faufen febr günſtige Ernteberichte ein. 

Wien, den 24. Aug. Durch eine allerböchfte Ents 
fhliegung des Kaifers ift die Mirffamfeit der ungaris 
ſchen Kriegsgerichte in Bezug auf die dortigen Ereig⸗ 
niſſe in den Jabren 1848 und 1849 als geſchloſſen er— 
klärt. Zahlreiche Begnadigungen find wieder erfolgt, 


Schweiz. 


Vevay, den 18. Aug. Von der Ernte iſt leider die 
Hälfte zu Grunde gegangen. Man breitet bier das ge— 
fhnittene Getreide auf den Aedern aus, wo es bei ans 
baltendem Regen raſch verfault. 


Basel, den 23. Aug. Bon allen Seiten um den 
Genferfee berum berichtet man von Wafferverheerungen 
in Folge der anhaltenden Regengüffe. Die Arve bei Genf 
überibwemmte die Gärten vom MM ainpalais und rif eis 
nen Tbeil der alten Bäder fort. Im Chablais wüthete 
eine Wafferbofe. Die größten Ueberſchwemmungen ſol— 
len aber in Wallis fattgefunden baben, 


Belgien. 


Brüſſel, den 23. Auguſt. Der gegenwärtig bier 
anmwejende öfterreihiihe Helpdmarfchalllieutenunt Baron 
von Haynau wurde gejtern öffentlich verhöhnt und auds 


eziſcht. 
* Frankreich. 


*Paris, den 23. Aug. Ein Decret im heutigen 
„Moniteur” beruft zum 20. September die Arrondiſſe⸗ 


mentsräthe für die zweite Abtbeilung ihrer diesjährigen 
Sigungen. — In den legten Tagen haben fih mehrere 
Unglüdefälfe auf verſchiedenen Eifenbabnen zugetragen, 
Der Berfailler Eifenbabnzug iſt auf eine Locomotive bei 
Aniers geitoßen, der Zug von Beaucaire nah Nimes traf 
mit einem Güterzug zufammen und der Zug der Stras— 
burger Eifenbahn gerietb an der Brüde von St. Phlin 
aus dem Scienenwege, die Locomotive rannte gegen eine 
Seitenwand und wurde zerfehmettert. Bei allen Borfällen 
wurden mebrere Reifende beſchädigt, die Mebrzapl aber 
bei der legten Gataftropbe, wobei 37 Verfonen ind Spis 
tal gebracht werden mußten. Glüdlicherweife fam Nies 
mand ums Leben, Un dem legten Vorfall foll das Aufs 
weichen des Bodens durch den langen Regen Schuld 
fein. (Nah einer Zeitungsangabe fol fih u. a. der 
Kurfürft von Heffen auf dem Zuge befunden haben.) 
— Der Handelsvertrag mit Belgien foll bereits abger 
fhloffen fein, und wird nad Auswechslung der line 
terichriften veröffentlicht werden. — Der Policeiminiſter 
bat in einem Girculair den Präfeeten unterjagt, VBerwars 
nungen den Journalen ibrer Departemente zu ertbeilen, 
bevor fie nit von ibm genehmigt worben, da Fäle vors 
gefommen, in denen man Journale wegen Artifeln vers 
warnte, die in Paris oder anderen Departements vorher 
ungeabndet pajlırten. 
Italien. 


Benedig, den 16. Auguſt. Bom Garda:Sce fom« 
men die traurigften Nachrichten über die Verwüſtungen, bie 
das jüngit gefallene Hagelwetter anrichtete. Die üppigen 
Felder zwiſchen Azziſe und Bardoli, wo eine fo reihe 
Ernte ftand, liegen nun gang wüjt und öde. Auch die 
Gitronenpflanzen auf der weftlihen Küfte des Sees ha» 
ben febr viel gelitten. 

Der „Times“ wird aus Florenz vom 7. Auguft 
geſchrieben, daß das Gaffations-Geriht auf Andringen 
der Negierung die Appellation des Ehepaares Madiai 
verworfen habe. Beide ſind demnach in die Koſten und 
zu Galeerenſtrafe verurtheilt, der Mann zu 56, die Frau 
zu 45 Monaten, und, wie man fih erinnern wird, we— 
gen feines andern Verbrechens, ald wegen ihres llebers 
tritte3 vom römiſch-katholiſchen zum proteftantiihen Glau— 
ben, oder, wie es im Urtheile buchitäblih beißt, wegen 
ihrer Annabme der Lehre des reinen Evangeliund (puro 
Evangelo,) 

* Sloren;, den 17. Aug. Heute bat der Proceß bed 
ebemaligen Miniſters und Chefs der erecutiven Gewalt 
wäbrend der Epoche der proviforifchen Regierung Guſe— 
razzi bei ungebeuerem Zulauf des Publicums begonnen, 
Guerazzi bat gegen die Competenz des Gerichtes prote= 
ftirt, Es find 359 Zeugen aus allen Theilen von Tos— 
cana vorgeladen., Das Publicum nımmt großes In⸗ 
tereſſe an dem Proceße, der vorausſichtlich 3 Monate 
dauern wird, 


Turin, den 20. Aug. Der Erzbiſchof von Cham⸗ 
bery hat eine Erflärung abgegeben, der zufolge die Pros 
teftation der Bifhöfe von Suvoyen gegen das Gefeg über 
die Givilehe zurüdgenommen wird. — Man ſpricht von 
dem Wicdereimmit von Ratazji und Gavour in bas 
Minifterium. 

Umerifa. 


Die Regierungen Sardiniens und der Schweiz haben 
in der Republif Neu Granada eine Nachahmung gefuns 
ben. Der Senat hat den Erzbiſchof von Bogota aus der 
Republif verbannt und ihm Die Temporalien gefperrt. 
Der Erzbifdof hatte gegen ein Geſez vom 25. April 
1845, weldes der h. Stuhl als einen Angriff auf die Ger 
walt und die Areiheit der Kirche, ald eine der Fatholi« 
ſchen Kirche, Ken heiligen Rechten, ibrer Gewalt und 
Immunität geſchlagene Wunde erflärt hatte, Verwahrung 
eingelegt. Gr follte mın durd ein neues Gefeg ange 
halten werben, einen Stellvertreter zu ernennen und bie 
erzbifhöflihe Gerichtsbarfeit in deffen Hände zu-legen. 
Er weigerte fih, und befwegen wurde von Flores auf 
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die Verbannung des Erzbiſchofes und auf bie Entzie⸗ 
bung ber Temporalien angetragen. 


Reracteur und Berleger: ©. F. Kolb. 

m — 
Speyer. Das Ergebnig der Diftrictsratbe-, der 
Diſtrietsausſchuß⸗, und nun in noch böberm Grade bas 
der Landrathbswahlen, hat auf den Hrn. Dr. Jäger beis 
läufig in der Weife gewirkt, mie ein Tarantelftih auf 
einen in den füßeften Träumen Schlummernden. In den 
komiſchſten Tängen der Berzweiflung, die Hr. Jäger nun 
aufführt, zeigt er fi befondersrafend gegen die Speye- 
rer Zeitung, die er zwar, wie er neulich mit feinem Worte 
verficherte (und Brutus ift ein Ehrenmann !) gar nicht liest, 
deren Inhalt er aber doch Tag für Tag ganz genau fennt, 
und auf die er num die ganze reihe Sammlung feiner 
Kraftausdrüde ausſchüttet, — dieſe feltene Frucht beiter 
Erziehung und Jabrelanger fchlaflofer Nächte in Kolge 
allzuanſtrengender medicinifher Prarie, — Bor Allem 
plagt ihn fchon feit einiger Zeit die fire Idee, daß die 
Speyerer Itg. feine Artıfel nahdrude, was er Diebs 
ftabl, Plünderung und Raub nennt, und worüber er den 
Beweis damit beritellt, daß er, (der die Speyerer tg. 
ar nicht liest!), dennoch, (vermutplid im magnetiſchen 
chlafe,) entdvedt bat, daß diejelbe auf feine ſchon neu— 
lich vorgebrachten deßfallſigen geiftvollen Ergüße — feine 
Antwort gegeben bat. Daß die betr. Mittbeilungen zum 
Theil fogar früber in der Speyerer Ztg., als in ber 
bes Hrn. Doctors erſchienen, ift freilid der Aufmerffam« 
feit des erzürnten Herrn entgangen. Wenn aber dieſe Mits 
tbeilungen ver Speyr. Itg. auch nod anders lauten, 
als in der Pflzr. Ztg., fo weiß das Kraftgenie (und 
ein bei den Landrarmswahlen mit no viel mehr Glanz, 
als ſchon bei ven Kammerwablen burhgefallener 
Genofie desfelben) daraus die wunderjame Entdedung 
zu ziehen, daß die Mittbeilung des köſtlichen Cigens 
thums der Pfälzer Ztg. — nicht nur dieſer geraubt, 
fondern aud noch obendrein gefälſcht worden fei! Und 
dies felbft dann, wenn Zablenangaben vorfommen, 
bie man in jenem Blatte ganz vergeblich jucht, wie dies 
namentlich bei der Kandel-Bergzaberer Wahl der Fall it. 
Wir bedauern, dem Hrn. Jäger in diefer Sade eben 
immer wieder den ibm bereits längft ertheilten Troftgrund 
von der rafhen Fortführung des Baues einer gewiſſen 
Anftalt wiederholen zu müßen. — Hr. Jäger meint übris 
gend, wenn die Speyr. Zig. nicht aus Feigheit und Uns 
ebrlichfeit ihre wahre politiide Gefinnung verbergen 
würde, dann würde man recht feben, daß die Leute 
etwas ganz Anderes erftrebten,, als diefes Blatt. Zur 
Zeit bat num freilih die Speyr. Ztg. den abjonderlicen 
Muth nod nicht erprobt, den Hr. Jäger bewies, als er 
in der Epoche des Pfälzifhen Aufitandes feine — 
pien“ fo heldenmüthig und opferbereit in der Preſſe ver⸗ 
theidigte. Darum muß es ſich die Speyr. Itg. mittler⸗ 
weile denn auch genügen laffen, daß die von Hrn. Jä— 
ger aufgeftellten Yandrathecandidaten eben in Maſſe bei 
den Wablen durchgefallen find, und daß die wirklich 
Gemwählten in eminenter Majorität gerade denjenigen 
Anforderungen entſprechen, welde fie von Anfang bie 
jegt confequent an diefelben flellte. — Nachdem übrigen 
Hr. Jäger unjere Aufmerfjamfeit mit folhem Nahdrud 
wieder auf jeine werthe Perfon gelenft bat, fo wollen 
wir denjelben (da er dad gegenwärtige Blatt der Speyr. 
Ztg. vielleiht ausnabmsweije doch leſen dürfte) daran 
erinnern, daß der Beweis wegen bes Abdrucks des 
Witt'ſchen Artikels zur Zeit noch im Nüdftande ift, (ob⸗ 
gleich die etwas unzarte Dualification einer „Frechen Lüge” 
damit in Berbindung gebradt ward), fo wie auch na— 
mentlich die Entgegnung auf das Schreiben in der Bei« 
lage zu Nro. 197 dieſes Blatted ebenfalls vermißt wird, 
— — nn 

[1191 Freitag, den 27. d8.: wohlbefegte 

ı Militärmufit z 
in den Gartenanlagen von 
Bad Gleisweiler 


[1189] Bab Gleisweiler. 

Eurlifte vom 11. bie 20, Aug. Ar. Sigler mit Ber 
dienung a. Ktigingen. — Fr. Beger u, rl. NReifel mit 
Bedienung a. Heidelberg. — Ari. Joſt a. Molsheim. — 
Frl. A. u. Frl. B. Grimm a. Darmjtadt. — Fr. Pfar— 
rer Rompf a. Weidentbal. — Graf zu Solms-Laubach, 
fol. preuß. General a. D. mit Bedienung a. Braunfels, 
— fir. Rott a. Hundebach. — 9. Klechaas a. Gleis— 
weiler. — Frl. v. Rüdt mit Bevienung a. Garlerube. 
— fir. Johannes a. Yandau. — 9. Scherer a. Oden⸗ 
bad. — 9. Greiner a. Straßburg. — 9. Bubl a, Frank— 
furt a. M. — 9. u. Frl. Diebt a. Barr. — 9. Drey« 
fuß a. Bruchſal. — 9. Koh a. Bechtheim. — Ar. Schuͤ— 
mader u. Frl. Kunz a. Wadenbeim. — Ärl. Eyffert a. 
Zweibrüden, — H. Körber a. Kandel. — Fr. Rott mit 
Familie a. Oberſeebach. — 9. Schwein a. Germerss 
beim. — 9. Dberconiitorialratb Frey a. Darmitadt, 
— fr. Dr. Schlötzer mu Frl. Toter a. Eufel.— 9. 
Schwerdt a. Colgenſtein. — 9. Wiedrich a. Hofwiller. 
— H. Bourion a. Weiffenburg. — 9. Linfer a. Rublens 
dorf. — H. Rebus a, Yandau. — Frau Notär Berg mit 
Frl. Scherer a. Frankenthal. — Fr. Beder a. Saarbrüf- 
fen. — 9. Stantsanwalt Wernigf a. Meiffenbeim. — 
Fr. Dr. Winterbalter mit Bedienung a. Neuftadt auf 
dem Schwarzwald. — Frl. Wagner a. Neuftadt. — 9, 
Spanier a. Hanptitubl. — Ar. u. Frl. Yöwenftein a. 
Dbrigheim. — Frl. L. u. rl. P. Schneider a. Stras— 
burg. — 9. Löwentbal a. Mannheim. — Frl. Wobls 
gemuth a. Albisheim. — H. u. Ar. Natban a. Grof- 
bodenbeim. — Ar. Greiner u. rl. Lobſtein a. Straß⸗ 
burg. — Graf ©. zu Solms-Laubach, fat. preuß. Mas 
jor a. Braunefeld mit Dienerſchaft. — H. Revierföriter 
Fournier a. Enkenbach. — Frl. Orth a. Framont. — 
9. Ehmig a. Baumbolder, — Ar. Mayer u. fr. Diter« 
burger a. Mannbeim. — 9. F. Schwerd a. Colgenftein. 
— 9. Advocat Welf mit Gemablin a. Weiſſenburg. — 
247. 9. Gög a. Mannheim. — 248. 9. Klein a. Yame 
breit » Gräfenbauien. — 249, ©. Dr. med. Frees v. 
Wandsbek in Holjtein. — 350. H. Rechnungscommiſſar 
Desrayaur a. Straßburg mit Bedienung. — 251 u. 
252. fr. u. Frl. Piazolo a. Hodenbeim. — 253. 9, 
Pfarrer Dietib a. Zeistam. — 254. 9, Heimlid a. Hat⸗ 
ten. — 255. H. Brill a. Zeig. — 250. 9. Schröter a. 
Seebruch in Medlenburg. — 257. 9. Püg a. Hamburg. 
— 2358. 9. ©. Brunner a. Rbeinzabern. — 39-1. 
9. Höhn u. Frl. Woblhüter mit Schweiter a. Runzheim. 


[1190] Berjteigerung. 

Montag, den 6. September 1852, des Nachmittags 
um 2 Ubr, zu Etenfoben im Gaſthauſe zum Schaaf, läßt 
Herr Pd. F. Wilhehmi, Medanikus in Ludwigsthaäl 
bei Schriesbeim wohnbaft, feine nabe bei Edenkoben in 
der Pfalz liegenden Kabrifgebäude, befiebend in Dre— 
berwerfitätte mir Dampffeffelbaus, Gieshaus nebſt Schlof« 
fer: und Schmiedwerfirätte unter jebr annebmbaren Bes 
dingungen öffentlih veriteinern. 

Diefe Gebäude, auf einem Flächenraum von 72 Des 
eimalen, nebſt Weinbergen und Aderland, eignen ſich 
nad ibrer Bauart zum Kortbetriebe einer mechaniſchen 
Werkſtätte (wozu noch Werkzeuge abgegeben werden föns 
nen) wie auch zu einer chemiſchen Kabrıf, 

Evdenfoben, den 23. Auguſt 1852. 

Aus Auftrag: 
Keller, Notar. 
[1192] auptichießien 
zu Lambrecht⸗Grevenhauſen, 

Am 5., 6. und 7. September d. Is. wird dad dies— 
jährige Hauptſchicßen dabier abgebalten. Es wird auf 
wei weite, zwei freie Handſcheiben und eine 

lintenfheibe geihoffen. Die Preife befteben in 
lauter Geldpreifen, und zwar im Betrage von 350 fl. 

Alle Schägen und freunde des Schießens werden zu 
dieſem Feſte freundſchaftlichſt eingeladen. 

Lambrecht⸗ Grevenbhauſen, den 23. Auguft 1852. 

Der Borftand der Schügengejellihaft. 
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Speyerer Seitung. 
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Freitag 





Deutibland. 


Um was handelt es fich? Die Neactiondges 
noſſenſchaft in unerer Pfalz, welche jeit den Diſtricis— 
und kejonders feit den Yandrathswablen wie vom Veits— 
tanze befallen iſt, verſucht die jämmerlichſten Drittel. Auch 
fie will nun wieder für „freilinnig” gelten, fie will die 
„Liberalen“ in ıbrem Abrahamiſchen Schoß aufnehmen 
und zu den Ihrigen zäblen, Die Hauptſache aber, — fie 
mübt fih ab, ibre Gegner zu veroädtigen, als fei 
bürd Diefe das Eigenthum gefährdet, weßbalb, wer 
Sicherheit wolle, ſich ibr, der Rreactienspartei, anſchließen 
müjle. — Um was handelt es fih? Kortfhritt oder 
Rückſchritt, das und nichts Anders find die ſich wis 
berfireitenden Vrineipten; darum, und nur darum hans 
deit es fih. Man unter uche denn einmal, wer diefeni« 
gen find, welche am lauteiten jchreien, Daß die Freiſinni— 
gen (in unferm Sıune) es aufs „Theilen” abgejeben 
baben; und man wird unſchwer erfennen, daß gerade 
dieje reactionären Verdäctiger am alferwenigiten Gefahr 
bei der Sache laufen, indem eben fie in ibrer Mebrzabl 
ja nur gewinnen fönnten, wenn wirklich „getheilt“ 
würde. Gben wer Rube und Ordnung will, — aber eine 
folid begründete Nube und eben deßhalb nıdt eine 
faule Ordnung — der muß, der wabren Sicherheit we» 


Ay dringend wünſchen, daß dem jchranfenlojen Unwes- 


en der Reaction ein Ende gemacht werde, weil eben durch 
dieſe die Grundlage einer bauernden Nube und einer 
naturgemäßen Ordnung von Tag zu Tag tiefer unter« 
raben und deſto größeres und allgemeineres Unglüd 
— c vorbereitet wird, das bei längerer Fortdauer 
jenes Syſtems, früb oder ſpät, hereinbrechen muß. Selbſt 
Socialiemus und Communiemue, — wer iſt es, der heute 
dieſelben den Leuten immer zuruft und ins Gedächtniß 
zurückführt? Sind es Anbänger dieſer Lehren? Nein! 
denn dieſe find, wenn je bei uns vorbanden, durchaus 
veritummt. Die beuctlerifhen Wortfübrer der Reaction 
find ee, weide an dieſe Lehren immer wieder erinnern, 
welche fie den Leuten vorreden und einprägen und nicht 
mebr aus dem Gedächtniß kommen laffen ! Wer aber die, 
auf ſolche Weiſe künſthich genäbrten und künſtlich 
verbreiteten Lehren des Wahnſinns, für "die Zeiten der 
Eribütterung, die man uns murbwilfig bereitet, auch lo» 
cal möglichſt abwenden will, der ſei eingedenf, daß Ers 
füllung ver geredbren Korverungen des Volkes Die erfte 
und natürlichſte Bedingung iſt, und Daß zu dieſem Bes 
bufe einer raſenden, verfolgungsjühtigen Reaction vor 
Allem Einhalt gethan werden muß. — Solden Einhalt 
zu tbun, gilt es aber, ebe es zu ſpät til. — 


* Epener. Ein Auswanderer, B. Raaders, äußert 
in einem Schreiben aus Antwerpen vom 15. Aug. den 
Wunſch, daß wir in der Epryr. Zt9. die Ansmwanderer 
warnen möchten, fib vor den Perrügereien zu büten, des 
nen fie in dem gedachten Hafenplag ausgefegt jeien. Er 
äußert fib über die ftattfinvenden Wrellereien mit der 
größten Entrüftung, und gıbt namentlih an, Daß dieſel— 
ben beim Einfauf von Yebrnamitteln verübt würden. Man 
müße deren in übermäßiger Menge anfbaffen, und — die 
Haupiſache — ſich diejelben von gewiſſen Agenten liefern 
laffen, wenn man zu Streich fommen wolle. &o werde 
Mander um feine ganze Baarſchaft gebradt. — Wir 
eutiprehen zwar anmit recht gerne dem Berlangen des 
Briefireibers, indem wir den Inhalt feiner Warnung 
mittpeilen, müßen ober um jo mehr bedauern, fein Mits 
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den 27. Auguſt 1852. 


tel angeben zu fönnen, ſolchen Prellereien zu entgeben. 
Linuft wird vergeblih gewünſcht, daß die Negierungen 
ſich um unfere anawandernden Yandaleute mebr annebmen 
möchten, Die vielverihriene Reichsverfaſſung batte 
es freilich anders beabſichtigt, indem fie im $. 136 (Brunds 
rechte, Art. 1.) u. a. wörtlich beftimmte: 

„Die YAuswanderungsangelegenbeit ftebt unter dem 
„Schutze und der Fürſorge des Reihen!” 


* Epeper, den 26. Aug. Seit geftern Nachmittag 
bat das Waller des Rheines etwas zu fallen begonnen, ' 


Die völferrechtliche Seite der Kaiferfrage. 
An einem tängeren Urtikel ſtellt das „Preußiſche Wochen— 
blatt“ über das Verhältniß des Napoleconiſchen Kaiſer— 
thums zu den ſ. g. „europäiſchen Verträgen“ gerade im 
jetzigen Augenblid intereſſante Betrachtungen an. Wir 
entnebmen denſelben das Folgende: Mittelſt Vertrages 
vom W. November 1815 verſprachen die vier Großmächte 
einander, was ihr Berbälmig zu Aranfreid betrifft, 
die Beitimmungen des erften Pariſer Friedens (in Verreif 
der innern Berbältniße desfelben) auch ferner als wechjeljers 
tig verbindlich zu betrachten, und über Die ftrifte Ausführung 
drö zweiten Pariſer Friedens zu wachen ;’was aber ibre 
Stellung zu Napoleon und deſſen Familie an 
langt, jo verpflichtetem fie fi, die für ewige Zeiten 


"ausgeiprebene Ausjhliehung Napoleons und 


feiner Familie von der oberſten Gewalt in 
Frankreich ın ihrem ganzen Umfange und, wenn es 
nöthig wäre, mit allen ibren Streitfräften auf 
recht zu erhalten. Diejer Vertrag iſt an feinerlei Zeit⸗ 
beitimmung gebunden, und beftebt daher aub beute 
noch in voller Kraft. — Nupoteon batte den im Jabre 
1514 mit den Bertündeten für jich und jeine Familie ges 
ſchloſſenen Tractat für nichtig erklärt; die Mitglieder jeis 
ner Familie waren feinem Beiſpiel gefolat, und batten 
an dem erneuerten Kampf gegen das verbündete Europa 
tbeilgenommen. Keim anderweitiger Vertrag iſt jeitdem 
zwijchen Napoleon oder deſſen Kamilie und den altürten 
Mächten zu Stande gefommen. — Das Verhältniß beir 
der Theile zu einander berubt demnach ſeitdem ausſchließ— 
Ih auf dem Boden des Thatſächlichen. — In dies 
ſem Sinne erritbteren einerfeits die vier Mächte unter 
einander ein ewiges Bünduiß zu dem Zwede, die Na« 
poleomden für immer von dem Defige der bödften Ge— 


‚walt in Frankreich ausgeſchloſſen zu balten; andererſeits 
stießen die Napolconivden zwar die Gewalt der Thatſa— 


en über fi ergeben, aber fie bielten nichts deſto wes 
niger jeitdem feit an ibren meift nur furze Zeit aufge— 
nebenen, bald aber wieder in Amipruch genommenen an— 
geblihen Rechten. Daß die Napolconiden feit ibrem 
zweiten falle in der That an diefem Standpuncte feftges 
balten baben, beweift der Schritt, welchen bei Louis Phis 
lippe’s Tbronbefteigung Joſeph Bonaparte thun zu müfs 
fen geglaubt bat. Als vertretender Chef des Napoleo— 
niſchen Hauſes proteftirte er in einer an die franzöſiſche 
Deputirtenfammer gerichteten Adreffe vom 18. Septems 
ter 1830 von Neuyorf aus gegen die Tbronbefteinung eines 
Prinzen aus Dem Haufe Bourben, indem er;die Nechte feis 
nes Neffen, des Herzogs von Reichſtadt, feierlich verwahrte: 
Zu welden Reſultaten ein ſolcher Standpunet, confequent 
verfolgt, netbwendig führen muß, lieat auf der Hand, 
Niemals bat Napoleon die beiden Parijer Friedensfdlüffe 
ancrfannt ; ebenjo wenig die Wiener Gonarefacte. Wer 
fid daher für feinen Nachfolger mittelft Erbrechts erflärh, 


944 


muß confequenter Weife das Kaiferreih in bemjenigen 
Umfange beanfpruben, in weldem Napoleon es vor bem 
erften Pariſer Frieden beſeſſen. — Noch mehr! Rach 
jener Auffaflung müßten ihre damaligen Rechte aud) den 
Seitenverwandten Napoleons noch beute auf Diejenigen 
Cänder zufteben, welde fie bid zu derjenigen Kataftrophe 
der legen franzöfiihen Kriege beherriht haben! Daher 
würde man von dem Standpuncte der Nupoleoniven 
aus die Anſprüche des einzigen jegt noch am Leben bes 
findtihen Bruders Napoleons, der Hieronymus Bonaparte, 
auf das ehemalige Rönigreih Weſtphalen, die des Soh— 
ned feiner jüngften Schweiter (Karoline Diurat, Gemah— 
lin des im Jabre 1815 erichoflenen Er-Königs_von 
Neapel) auf Neapel und die anf den jegigen Präfiden« 
ten der franzöfiihen Nepublif von feinem ältern Bruder 
Ludwig Napoleon, ehemaligen Großherzog von Berg und 
1831 Einderlos verftorben, übergegangenen Rechte auf das 
ebemalige Großberzogthum Berg als aud jegt nod fort 
beftebend zu betrachten haben. — 


München. Der Eilbore entpäft einen Artifel über 
die Ehwurgerichtsfigungen in Niederbaiern, aus dem wir 
folgende Angaben entnehmen: Dbers und Niederbaiern 
verlammelten feit dem Beſtehen des Anflageproceiles mir 
Münpdtichfeit und Geſchwoörenen, dieſe am öfteiten und 
längften. Riederbaiern allein hielt feit vem März 
1849, in weldem die erfte öffentliche Verbandlung vor 
dem Kreis⸗ und Stadigerichte Statt fand, 16 Shwurs 
geridte. Bei diejen Berbandlungen jtanden 357 Ans 
geflagte vor den Schranken des Berichtes. Hievon was 
ren 15 des Verbrechens des Mordes, 3 des Berſuches zu 
diefem Verbrechen, 6 des Rindemordes, 24 des Todt— 
ſchlages, TI des Verbredend der KRörperverlegung mit 
nadaefolgtem Tode, 5 des Berbrechens der KRörpeivers 
jegung 11. Grades (mir bieibendem Nachtheil für Ges 
ſundheit) angeflagt. Wegen Berbredeus des Raubes 
(veribiedener Grade) ftanden 69 vor Gericht, 13 wegen 
Brandſtiftung verſchiedener Grade, 4 wegen Betruges 
dur Urkundenfälihung und 128 wegen Diebſtahls. — 
Politische Verbrechen famen nur zwer vor, naͤmlich das 
Verbrechen des Tumults (beim Volksfeſt zu Kampfham), 
und ein Preßvergehen. Es dürfte nicht ohne Intereſſe 
fein, ausziſcheiden, welchen Gerichten die Angeklagten 
angehörten und welche Verbrechen in biejem oder jenem 
Bezirke vorherrſchend verübt wurden... Die Landgerichte 
Dingelfing, Landau, Straubing, Paſſan, Rottenburg, 
Eggenfelden, Abensberg, die ein fo beträchtliches Con— 


tingent von Angeftagten zu den Schwurgerichten ſtedten, 


genoffen bereits das Gluͤck der geiftl. Mifftonen, 
von denen man allein nad der Bolfsbotentheorie Ders 
minderung der Verbrechen erwartet. 


Darmftadt, den 23. Aug. Bei unferm Affifenges 
richte begebrte ein Geſchworner, Bürgermeifter Traupel 
von Lohnsheim, zweitägigen Urlaub, weil er Borbereis 
tungen zur Numensfeier des Großberzogs machen müffe! 
Und das Aſſiſengericht bewilligte dieſen Urlaub. 


Wiesbaden, den 24. Aug. Heute wurde der hie 
fiae „Bejellengejangverein” policeilich aufgelöft und ein 
Mitglied des Vorſtands ausgewiejen, nachdem geitern 
durch die Policei bei den Mitgliedern des Borjtandes 
Hausjuhungen vorgenommen worden waren. Auch bei 
dem Vorſtande rines andern hiefigen Gefanavereins „Lies 
berfrang”“ wurden geitern Hausſuchungen vorgenommen, 

(Muttelrh. Ita.) 

Frankfurt, den 25. Aug. Nach bier eingetroffenen 
Nachrichten aus Berlin Dürften wol bie Sitzungen der 
Zollconferenz; im gegenwärtigen Nugenbiide ihr Ende 
erreiht haben. Preußen wird den Goalitionsftaaten 
gegenüber feit auf jenem Programm bebarren, und auf 
die Anmuthungen der Gonferenzs von Stuttgart nit 
eingeben. (Ar. 3. 

Staffel, ven 23. Auguf. In der vorgeftrigen nicht 
dffentlihen Eıgung der zweiten Kammer ftellte, wie wir 
hören, ein Abgeordneter der ländlihen Wablbezirke ei— 
nen Antrag auf Wiederbefeitigung der Civilehe, als 


einer bem Grunbwefen des Chriſtenthums widerſtreben⸗ 
den Einrichtung (!), deßgleichen einen zweiten auf Wier 
dereinführung der förperlihen Züchtigung (!) für Bus 
benftreihe, Bettel, Landſtreicherei und any 
(Kafl. Zig. 

Trier, den 23. Aug. Hoffmann von Aallersleben, 
der ſich einige Tage bier aufbielt, um die Handſchriften 
der Stadtbibliotbef zu benugen, ift wegen Mangels eines 
Paſſes von der Polizei ausgewieſen worden, 


Berlin, den 22. Aug. Der König bat den Ans 
trag der rheinifchen Provinzialvertretung auf Einführung 
des Ordens der barmherzigen Schweitern in bas Lands 
armenbaus % Trier abgelebnt. 

— den 33. Aug. Wie die Zollvereinsfache jegt liegt, 
ift es nicht unmöglich, daß von einem weiteren 
Verbandeln für dir nähfte Zeit feine Rede 
mehr iſſt, und von febr beadtenswerther Seite wird 
die llebergeugung ausgeſprochen, daß die Zollconferenz 
vorläufig.als geſchloſſen angejeben werden kann. (F. 3.) 

Geſtern fand wiederum eine Minifterfigung mit den 
in der Zollfrage betbeiligten Räthen und Bevollmächtig— 
ten Statt; als Orgenftand wird die Erwicderung Preus 
ßens auf die Erflärung der Goalition bezeichnet , deren 
Abgabe man jedoch erit Ende dieſer Woche erwartet. (8. 3.) 


— den 23. Aug. Generallieutenant v. Radowig wird 
in nächfter Woche bier eintreffen und feine neue Stekung 
als Generalinfpector des Militärerziepungd- und Bil— 
bungswefens übernehmen. 


Samburg, den 23. Aug., 1 Ubr Mittags. In der 
Deichſtraße ift Feuer ausgebrochen, welches noch immer im 
Zunebmen it. Auf der Brüde bei den Rajen brach ſoeben 
ein Beländer vom Andrang der Zuſchauer ein, und circa 
30 Perſonen ſtürzten ins Fleet, 


Brafe, den 18. Aug. Heute war ber Tag, den Hr. 
ige für ven Anfang des gänzlihen Ausverfaufs des 
agers von deutſchen Kriegeſchiffen feitgefegt hatte, und 
follte die Fregatte Deutſchlaud den Reigen eröffnen. 
Schlag 12 Uhr betrat alſo Hr. Fiſcher in Begleitung des 
Notars D. Trottens das Verdeck, leitete den würdigen 
Act dur eine palfende und wohlgeſetzte Rede ein, legi⸗ 
timirte fih durch Vorleſung feines Gommifforiums, und 
forderte dann den Hrn. D. Troitens auf, mit dem Ber- 
kaufe der fregatie Deutichland im Wege des „Aufſchlags“ 
zu verfabren, unt bald börten wir denn auch die erbes 
benden Worte: „Niemand mehr ald 9200 Thlr., zum 
erften, zum andern, zum dritten.” Klapp! fiel der Hammer. 


Schweiz. 


Freiburg. Die Nationalrathswabl fiel, wie zu er» 
warten ftand, auf Charles, den Mann von Poſieux. 


Zeffin. In Lugano wurde am 16. Abends gegen 
5 Uhr am Himmel ein breiter dunfler Streifen beobach- 
tet, welcher fib wie ein Schleier vor die Sonne legte. 
Es zeigte ſich, daß derjelbe aus fliegenden Ameijen beitand. 


Belgien. 


Brüffel, den 23. Auguſt. Auch wir haben unfern 
Daynausßramwall gebabt. Geſtern Abende um 9 Ubr er- 
regte der Eintritt des öfterreihifchen Feld-Jeugmeiſters in 
das Gonzert des Vauxball, wo fih täglih die Elite 
unjerer Hauptitadt verfammelt, den Ausbruh eines all» 
gemeinen und offenen Unmillens. Alle Perjonen, an des 
nen er vorbeiging, zogen ſich mit Abſcheu aurüd indem 
fie ausjpudten, Die Zunamen, „Hyäne von Brescia,“ 
„Frauen⸗Auspeitſcher“ (der legte Ausprud befonders im 
Munde der Damen), eireulirten mit halblauter Stimme, 
Vergebene ließ der Orcheſterdirigent die geräuſchvollſten 
Stüde ohne Unterlaß aufführen; ver Lärm der Blasın- 
ſtrumente wurde bald von dem Geidrei: „Dinaus mit 
Haynau!“ „Nieder mit dem Henter!” übertäubt. Was 
den Helden (!) jelbit anbetrifft, fo wid er, gewohnt an 
einen derartigen Empfang, nicht von feinem Plage, und 
man bemerkte nur an der ficberbaften Lebhaftrigfeit, mit 
welcher er in die Haare feines riefenhaften Schnurrbar« 
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tes baute, den inneren Zorn, der ihn verzehrte. Aber 
Gencral Chazal ftand auf, ging zu Haynan bin und 
reichte ibm die Hand, als wolle er ihn durch feine Nadır 
barſchaft fhügen. Das Murmeln und Pfeifen wurde 
immer flärfer. „Hundert France“, fchrie alsdann ber 
belgiſche General, „gebe ih demjenigen, welder mir die 
Nubeitörer nennt!” Als dieſe Gasconade auch nichts 
fruchtete, ſo ließ General Chazal die Wache rufen, welche 
mit einem allgemeinen Ausbruche von Gelächter emp— 
fangen wurde. Doc erit dann fab man ein Schaufpiel, 
das alle Herzen mit Unmwillen erfüllte. Man fab einen 
beigiihen Hauptmann, ber fi nicht entblödete, die Rolle 
eines Angebers zu übernebmen, und der Polizei diejenis 
gen bezeichnete, welche Antheil an dieſer Munifeitation 
genommen hatten. Eine große Anzahl von Berbaftuns 
gen wurden bierauf vorgenommen, und es ſollen fi bes 
fonderd mehrere fehr ebrenwertbe und befannte Advo— 
caten unter den Verhafteten befinden. Nicht lange nad 
ber verließ Haynan, begleitet von dem General Chajal, 
zwifchen zwei Reiben von Solvaten das Concert und 
febrte in das Hotel de Flandres zurüd, wo er logirt, 
umgeben von einer Menge Perfonen, welche nicht aufhörs 
ten ununterbrochen aufs beftigfte zu jchreien und zu pfeifen. 
Das allgemeine Gefühl if eine Gutheißung jener Ma— 
nifeftation, welche diesmal nicht von der Arbeiterclaffe, 
fondern von einer Auswahl der einbeimifhen und frem— 
den Geſellſchaft ausging. Schon einige Stunden vor 
dem Goncerte erregte das Erſcheinen des General Hays 
nau im Gafe des Mille Colonnes eine ſolche Antiparhie, 
daß der Eigentbümer den General bat, ſich zurüdzuzieben, 
— In einer andern Mittheilung wird nod berichtet, 
daß die in ber oben angegebenen Weiſe ungejeglih Bers 
bafteten alöbald wieder in Freiheit gefegt werden mußten. 


Franfreic. 

Die franzöfiihe Polizei bat fürzlic die Grenzüberwas 
hung gegen mißliebige Schriften verſchärft. Wahrſchein— 
lich hat Victor Hugo’d Bub „Napoleon der Kleine” zu 
diefer ftaatsrettenden Maßnahme veranlagt, Das Bud 
it mit der äußerften Heftigfeit gefchrieben, Victor Hugo 
nennt Perfonen und Dinge mit Namen, er jcheut fein bes 
zeichnendes Wort. Die Perfonen werben in der Beleuch- 
tung des Eidbruchs vom 2. Ter. geſchildert. Nach dies 
fem Act mißt Hugo ihr früberes leben und was fie ſpä— 
ter gethan. Das Proudbon’ihe Bud fonnte eine ſolche 
Wirkung im mindeiten nidt haben. Kein größerer Ges 
geniag als zwifchen diefen Beiden. Proudhon denkt viels 
leicht geringer als Victor Hugo von Louis Napoleon, 
aber er fpridt ed nicht aus; Hugo vergleiht ihn (Louis 
Napoleon) mir Alba, mit älar Borgia ıc., narürlich 
mutalis mutandis und indem den geänderten Zeiten Rech— 
nung getragen wird. Nicht ohne Geiſt it es, wenn er 
fagt: L. Napoleon ıf der Stumme, durd ben die Bor« 
fehung den verrotteten Inftitutionen die Schnur fadidt, 
damit fie fi, wie die Veziere des Sultan, felbit entlei— 
ben. Das läuft fo giemiih auf Proudhons Anſchauung 
binaus, in deſſen dialectiſchem Gang der „ſocialen Revo— 
Iution” Louis Napoleon eben nur ein Werfzeug ift, Die 
Schnur, oder wenn man will, der Scleufenflügel, ber 
fih dem Sırom öffnet oder von ibm binweggeriffen wers 
den wird. Das fann man ruhig abwarten, denkt Proud— 
bon, daher die eiiige Nube und Kälte des Buchs, die 
Niemanden aufregen wird und die L. Napoleon fogar 
für eine Art Adbäſien nehmen fonnte, Hugo fat feinen 
Gegner perfönlicher, er ziebt ibn zu ſich in die Höhe, freis 
lich nur, um ibn defto beſſer niederidlagen zu fönnen. 
Die Frage: „Was dann ?“ läßt Victor Hugo unbeants 
wortet. „Die jegige Rage, fagt er, ift für jeden benfen» 
den Menfben eine gewaltfame. Wenn die öffentliche 
Moral verlegt wird, jo zieht ſich ein erjchredender Schat⸗ 
ten über die gejellihaftlihe Dronung. Wird die gebile 
dete Welt gegen Alles alrıh gültig, fo wird die Geſchichte 
einft als Näherin erſcheinen, der Gerechte aber wird 
ſchon jegt fein Haupt verhüllen vor dieſer allgemeinen 
Erniedrigung und fich in die Wüfte der Verachtung flüch⸗ 
ten. Der jegige Zuftand ift die Orgie der Ordnung. 


‚babinter webt ? 


Aber die Vorfehung wacht überall. Alle ſchlechten In« 
flitutionen fierben am Selbfimorde. Wenn fie lange ges 
nug gedauert haben, fo fchidt ihnen bie Vorſehung, wie. 
der Sultan feinen Bezieren, durh einen Stummen ben 
Strid und fie tödten fich ſelbſt. L. Bonaparte ift der 
Stumme der Borjebung. Wie, was niemals möglich 
war, follte es jegt möglich fein? Das Schidjal geht 
feinen Weg. L. Napoleon follte fih ibm entgegenſtem⸗ 
men, follte fagen fünnen : bis bierber ? Ad, ihr fteht nur 
vor einem ſchlechten Borbang und bewundert bie gemals 
ten Dinge darauf, die Epaulettes, die großen Säbel bier, 
die Drabtpuppen, die man Senatoren nennt, die Garri« 
caturen und Geſpenſter dort, und ihr haltet das für Wirf- 
lichkeit ? Hört ihr die Schritte nicht hinter dem Vor— 
bang? Sebt ihr ihn nicht zittern vor dem Sauce der 
Dabinter bereitet der große Maſchiniſt 
ben legten Yct, den Triumph der franzöfifhen Revolution.” 


Die Allgem, Itg. fagt: Die Parifer Correfpondenz 
ber Jndependance vom 18. Aug. entwirft, abgejeben von 
ber wahrhaft pradtvollen Ausitattung, ein ſchauerliches 
Bild von bein Volkeball. Wenn die Schilderung nur 
balb wabr ift, jo wäre ed fein Wunper, daf bie gebil— 
dete Claffe ſich ſo ziemlich fern gebalten hat, von offie 
eiellen Repräjentanten aber nur wenige eridienen und 
diefe nicht lange geblieben find. Wenigftend die Hälfte 
Gäſte feien gefommen in einem Aufzug, wie fie Sonn» 
tags vors Thor hinaus in Die Kneipe peben, man babe 
Meiber im nachläſſigſten Pug Itoilettes heurtdes, hybri- 
des, meme sauvages, robes de calicot à peine atta- 
chees', Männer in Bloufen, in Jaden von Pafeien, 
fonft Ueberröde und Palerors vorberrihend, und wieder 
dazwiſchen die reichſten Toiletten, Diamanten und Blus 
men in ungefämmten Haaren, Spigenfrigen auf unges 
wajchenen Naden gefeben. Die Männez, die Etarfen der 
Halle, hätten die frauen gewöhnlich mit: Hola he, toi! 


„angeredet, oder fie um die Hüfte gefaßt und zum Tanz 


geführt — und weld ein Tanz — wie vor den Barrie» 
ren, nur mitunter noch ungenirter, weil bie Policei nach⸗ 
fihtiger geweien! Der dur das Zeltdach eingedrungene 
Regen babe aus dem Saal einen wahren Moraft ger 
macht und man fei förmlich im Koth gewutet. Der Bers 
ſuch eines ſolchen Maſſenballs ift jedenfalls als geſchei— 
tert anzufeben und dürfte ſchwerlich in der nächſten Zeit 
wiederholt werden. 

Paris, den 20. Aug. Wieder ein Pröbchen von der 
ſchauerlichen confelfionellen Unpduldfamfeit, 
bie jegt an der Tagesordnung it. Der Biſchof von Lü⸗ 
con, Bailler, weigerte ih am 15. Aug. ein Tedeum im 
feiner Diöcefe fingen zu faffen, indem er ed wegen ber 
Entheiligung derfatbolifhen Kirche von Eüs 
gaud, wojelbit man befauntlib einen Proteftanten 
beerdigt bat, nicht für angemeflen bielt, ein Danfgebet 
zu begeben. Der Biſchof batie Klage bei dem Unter 
richtss und Gultueminifterium geführt; er bebanptet jer 
doc, daß trog der ibm günftigen Antwort des Minifters 
deffen Inftructionen nicht befolzt und der katholiſchen 
Kirche die verlangte Satiefaction nicht gewährt worden 
ift. Die proteftantiihe Leiche wurde nämlıd nicht aus— 
gegraben, fondern nur mit einer Mauer eingefaßt! — 
Der Vräfect des Jura bat bei der Keier am 15. Aug, 
alle Präfekten an Eifer überboten, indem er an einem 
großen Diner folgenden Toaft ausbrachte: „Meine Here 
ren! Wir feiern das h. Napoleonsfeſt; ich erbebe mic, 
um Ihnen einen doppelten Toaft zu Ehren des Kaiſers 
und Könige Napoleons 1. und des Pringpräfidenten Nas 
polcon IH. vorzufhlagen. Meine Herren! Dem Prin— 
zen und dem Kaıfer ein Hoch!“ — Ein gewiller Dgo 
(Engländer) der 500 Eremplare des in London erſchie⸗ 
nenen „Nouveau bulletin francais’ von dort zum VBer« 
fauf in Paris hatte fommen laffen, it vom Zuchtpolizei⸗ 
gericht zu 3000 Wr. Geldbuße und 6 Monaten Gefäng« 
nißitrafe verurtbeilt worden. Die 500 Eremplare waren 
von der Douane in Bonlogne in einer Kifte mit einem 
doppelten Boden failirt worden. . 

Einer der 15 durd dad Sonntagsderret begnadigten 


Repräfentanten, der Montagnarb Renaud, bat ſchriftlich 
erflärt, er werde feine vereinzelt daſtehende Amneſtie nicht 
annebmen. 

+ Waris, den 24. Aug. Der balbamtlihe Theil des 
Moniteurs bringt bereits einige durch den Telegraphen 
mitgetbeilte Berichte über die Beſchluſſe der geliern vers 
fammelten Generalrätbe, welde ganz jo ausgefallen find, 
wie wir ed vorausgeiagt haben. In drei Drpartemenis, 
Gharente, Eher und Doubs drüden die Beſchlüſſe Ges 
fühle der Danfbarfeit und der Ergebenheit an den Präs 
fidenten aus, ohne Wünjdhe für eine Acnderung ber 
Staarsform. Alle übrigen Rärbe in ven Departements: 
Cötes du Nord, Core Dr, Haute Garonne, Loire et 
Gher, Loiret, Nord, Pas de Calais, Nieder: Rhein, Saöne 
et Loire, Seine inferteure und Somme haben ſich für die 
Gonfelivirung der Gewalt des Präfiventen, das heißt 
für das Kaijerreich ausgeiproden und die meiſten for 
dern den Senat auf: von jeiner conſtitutionellen Gewalt 
zur Realifirung dieſer Wünjde Gebrauch zu machen. Ei⸗ 
nige umgeben noh das Wort „Kaiſerreich,“ waͤhrend Ans 
dere es laut als diejenige Staatsform bezeichnen, welche 
das Intereſſe Frankreichs gebieteriſch erheiſcht. Dieſes Re— 
fultat hat Niemanden überraſcht, es war vorauogeſehen, 
da ed angelegt war. Das Kariſerreich in Frankreich iſt 
von nun an unvermeidlich gewerden. Der Monteur jegt 
feine Lifte der Beſchlüſſe der Arrondiffementeräipe fort, 
bie ein getreues Echo der Vorangehenden find. 

Die Gazette de Yanguedor, welde jhon zwei Ber 
warnungen erbalten hatte, tft auf Drdre des Policeimis 
niftere wegen eines für den Präjipenten beleidigenden und 
dad Andenken des verjtorbenen Katſers (ab!) angreifeu— 
den Artifels für 2 Donate fuspendut worden, — Seit 
dem 10. April find 53 Verwarnungen an 48 Journale 
erlafien worden. Bier Parıfer Journale haben 5 Ver— 
warnungen erhalten und 2, der Gorfaire und Die obige 
‚Bazette find fuspendirt worden. — Der mit Belgien ab: 
geihloffene Handelsvertrag fell erſt am 10. December 
unterfcprieben werden und am 1. Januar in Kraft treten, 
damit der König der Belgier nicht genötbigt werde, die 
Kammern auferordentlih zulammenzuberufen, Rad dem 
neuen Bertrage zum Schuge des literariſchen Eigenthums 
werden fünftig die aus Belgien nad Frankreich einygeführ- 
ten Bücher 20 Ares. per 100 Kilogrammes und die franz 
zöſiſchen Merfe nur 10 res. per 100 Kilogr. Eingangs— 
fteuer zahlen. — Der Minifter des Innern bat den Prär 
feeten aufgetragen, ihm im Monat September möglichit 

enaue Berichte über ben muthmaßlichen Ertrag der 
— im Monat October aber die numeriſche Angabe 
der eingebrachten Garben und deren Schüttung einzürei— 
den, damit er bei eiwa drobendem Brodmanget fürs 
nächſte Jahr die norhwendigen Vorkehrungen treffen fönne, 
— Die Journale dürfen nichts aus den Sıgungen der 
Generalräthe veröffentliben, als den Theil der Proto— 
sole, den ihnen die Präfidenten mittheilen werben. (!) 
— Mebrere Wähler des Cantons Marennes baben ges 
gen die Erwählung des Prinzen Murat zum Generals 
xath proteftirt. Der Präfecturrath hat eniſchieden, daß 
bie vorgebrachten Beſchwerden nicht binreihend begrüns 
det find und bat die Wahl für gültig erklärt. 

Die tief berabgefommenen Parifer Journale fuchen 
fh nun dadurch zu beben, daß fie ihre Preife herabſetzen. 
Einige wollen fein böberes Abonnement fordern, als bie 
Stempelgebübr beträut, andere noch weniger. Der Aus— 
fallt fol durch Erbohung der Unzeigegebübren gedeckt 
werben, Der Erfolg wird fein, daß die Blätter noch 
fhlecpter werden und ſich gänzlich ruiniren. 

Italiem 

* Turin, den W. Auguf. Hr. Vernati bat geftern 
feine Entlaſſung argeben, die angenommen wurde, Hr. 
Ponza di Can Martino wurde zum Könige gerufen, 
man weiß indeffen noch nichts Beſtimmtes über die neue 
Minifterbitpung. 

Großfbritaniem. 


“London, den 23. Auguf, Die legten Nachrichten 
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aud New-Horf verſichern, daß Hr. Webfter fih aus dem 
Minifterium zurüdzieben will. 
Bereinigte Staaten. 


New-NYork, den 31. Juli. Die Eröffnung der hie— 
figen Jnduptrieausftellung aller Nationen ift jegt unabäns 
derlih auf den 2. Mai 1853 feitzefegt und wird Roh— 
und Runftproducte , Manufacturen und Mufchinen aller 
Art umfaflen. Auf dem Reſervoir-Square wırd ein großes 
artiges Ausſtellungsgebäude errichtet, das jedoch, trog 
feiner enormen Dimenfionen, wol jdwerlih Raum genug 
fär die Muffe von Gegenſtänden bieten wird, welde zu 
erwarten find, 








Miscellen. 


Den Tert zn den am 15. Auguſt zum Andenfen Nas 
poleous abzebaltenen füchlichen und andern Feftlichfeiten 
bätte am beiten die Statiſtik der Leichname abgegeben, 
welche biefer von gedaukenloſen Menſchen immer noch ver: 
gö.terte Held allein in Rußlaud geliefert har. Auf Bes 
fehl der kaiſerlich ruſſiſchen Regierung wurden nad einer 
vor und liegenden Beröffentlibung jener Zeit nah dem 
Rückzug der Franzoſen an Veihnamen von Menſchen 
verbrannt: 


im Gouvernement Minsk bis 15. Jan... . 18,797 
und blieben zu verbrennen übrig. 2 0... 30,106 
bie großentheils beider Berezina yefunden wurden. 
Im Gouvernement Moskwa bis 3. Febr... .„ 49,754 
" „ Emolenzf bis %W. Febr. . 71,733 
[2 “ Wilna . 2 2.2. 24 72,203 
[23 ” Kaluga . r ri P — 1,017 
243,610 


Ein großer Theil der Todten, die man in den Gouber— 
nements gefunden,.war bereus vor Eingang der failer« 
lichen Befehle ſchon verbrannt oder begraben worden. 


In einem Hotel zu Autwerpen fand diejer Tage 
ein ſchredlicher Unfall Statt, der zur Vorſicht mabnen 
mag. Ein Deutider bare die Unvorſichtigkeit, eine no’ 
brennende Gigarre in den Abtrite zu werfen, ın welcdeln 
fib viel Schwefelwaſſerſtoffgas angefammelt batte, Due 
Gas zündete, und der ganze Abtritt flog in die Luft. Dan 
eilte berbei und fand den Fremden furdibar verwundet 
unter den Trümmern, Man bofit, daß er davon foms 
men werde, 

London. licher das Schickſal des Neifenden Dr. 
Leihbard in Neu-⸗Südwales ſcheint man num Die Gewiß ⸗ 
beit erlaugt zu baben, Daß er mit feiner ganzen Reiſe— 
gefeltihaft an dem Creek (Fluß) Bunderabella, 150 bis 
200 engl. Meilen im Binneuland, von den Eingebornen 
ermordet worden, 


IE TITFUTVITRRDEE —— 
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[11882] Bierbrauerei zu vermietben in Landau. 
Rheinbaiern.) 
Das Näbere Darüber bei Friedrich Schn eider, Weine 
händler allda, bis 1. Dctober d. Is. 


[1181?] 








Fäſſer⸗Verſteigerung. 

Den dreiſigſten Auguſt nächſthia, Morgens um 
acht Uhr, in dem Wobnbauſe des Herrn Simon 

Baader zu Oberhambach, in der Kirchaaffe ge 
legen, läßt Sofevyb Mayer, Handelsmann in ‘Maifamz 
mer wobnbaft, feine ibm zugebörigen, in dem Seller der 
obgedachten Baader’ihen MWobnbrehaufung Tagernde 18 
bis 19 Stück Weinfäſſer von ? bis 5 Fuder Gehalt auf 
angemefienen Zablungetermin freiwillig verfleigern, 


[1180°] Offene Lehrlingsſtelle. 

In einem der erſten Gaſthöfe in Mannheim wird ein 
junger Menſch von guter Familie und Erziehung, wel- 
Ser die Wirtbſchaft erlernen will, baldigft in die Lehre 
genommen, und gibt hierüber Auekunft: 

W. Sinninger, in Speyer, 





Neue 


Speyerer Zeitung. 








Deutſchland. 


Speyer. Das Kaiſerthum — bat vor einigen 
Tagen unſere Pariſer Correſpondenz gemeldet — iſt nun 
fine unabwendbare Sache: Napoleon hat erklärt, nur 
nach dem Volkswunſche eine Aenderung der Berfaffung 
vorzunehmen ; nun beginnen die Bezirföräthe die Peti— 
tionen um das Kaiſerthum; die Generalräthe jegen bie 
Sache in erböbtem Maße fort, und der Senat wirb im 
nächfien Frübjabre die endliche Entſcheidung bringen; bas 
it bereit3 unabwendbar. 

Die Entwidlung gebt bis jegt ganz fo, wie fic vor 
aus bejtimmt worden: erft Bezirföräthe, dann Generals 
räthe ; auch der Senat wird es nicht an ſich fehlen Laffen. 

Und dod ift es eine eigentbünlihe Sade um jolde 
Borausbeftimmungen. Gerade Dasjenige, wad man auf 
längere Zeit voraus feitiegte, und was alle Welt 
mußte, entwidelte jih faft immer anders, als man bes 
rechnet hatte. 

Wir theilten gerade aus biefem Grunde die Ermwar« 
tungen nicht, welde jo allgemein auf den Mai 1852 ger 
fegt worden waren. Sollte es diesmal anders fommen ? 
Moöͤglich, aber doch noch nicht ganz wahrſcheinlich. 

Daß der Senat jo gefügig jein wird, wie die Bezirks— 
und Generalräthe, wir haben es oben ſelbſt ausgeſpro— 
den, und wir bezweifeln es feinen Augenblick. Aber fait 
ämmer treten bei ſolchen Borausbeitimmungen Umſtände 
ein, die Niemand in Rechnung gebracht harte, und welche 
Das Facit mehr oder minder zu einem andern geitalten, 
als man erwartete. 


Was aber dann, wenn das Kaiſerthum wirflih pros - 


elamirt it? Wie wird fih die auswärtige Diplomatie 
zu demfelben fielen, und wie am Ende Frankreich ſelbſt 
(das Volk und die Armee) f 

Das Ausland erinnert fi bereits der Verträge, nad 
welden jeder Verwandte des alten Raijers von der höch⸗ 
ſteu Gewalt in Franfreih unbedingt und für immer aus— 
geſchloſſen jein jollz; es wird jih um jo mebr darauf 
bingewiefen jeben, als das ganze Auftreten und Streben 
des neuen KRaijers, was die Herrſchaft betrifft, eine ſorg⸗ 
fame Nachabmung der deo alten Napoleon iſt. £ 

Und wird den Aranzojen mıt den Keitlichfeiten einer 
neuen Raiferfrönung genug gerban fein ? ihnen, die ſchon 
‚ am 15. August mit blojen Spielen nicht mehr zu befries 
Digen waren? Wird endlich die Armee vergeffen, Daß 
fie der alte Napoleon vor und nad der Kaijerfrönung 
zu Siegen geführt bar? 

Dob, wie gelagt, in allen derartigen Dingen fpottet 
bie Wirklichkeit fat immer der VBorausberehnung, indem 
fie die ungeahnetften Momente eintreten läßt. 


* Spener. Die Wutb und das nit aufhörende 
Schimpfen des Pfälziſchen Reactionsblattes nad ftatts 
gebabten Wahlen nimmt fi fomifh genug neben dem 
behaupteten glänzeuden Sieg aus. Es paßt Died übris 
gend febr gut zu dem nicht wegzuſtreitenden Umſtande, 
Daß alle Landtagdabgeorpdneten, welche Mitglies 
Der der Diftrietsrärhe find, mögen fie im Oſten oder im 
MWeften des Kreiſes, mögen fie von Städten oder von 
Landgemeinden gewählt fein, ausichließlih der Linken 
angehören, indeg nicht ein einziger von der Ned. 
ten gewählt ward ; es paßt ebenjo dazu, daß bei den 
Landratbswablen (bei welchen befanmlih Landtagsab⸗ 
aeordnete nicht gewählt werben fönnen) die von jenem 
Reactionsblatte anfzeftellten Candidaten faft überall du rch= 
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den 28. Auguſt 1852. 


fielen, und bei den Abftimmungen mitunter fogar blos 
eine einzige oder felbt gar feine Stimme erbielten, 
was freilich den glänzenden Sieg felbit dem mit den Per— 
fonen nicht Bekannten in ganz eigenthümlichem Lite ers 
ſcheinen laſſen muß. 

Trotz ihres behaupteten großen Triumpfes, bält es das 
Pfälziihe Reactionoblatt Doch nothwendig, es zu verſuchen, 
ob ſich den Gewaͤhlten nicht bange machen laſſe, ob fie 
nicht einzuſchüchtern ſeien. Zu dieſem Behufe ſchimpft es 
recht tüchtig auf die „Rothen.“ Es wird wol auch dieſes 
Kunſtſtück vergebens ſein. Wenn z. B. die Speyr. Ztg. 
wünſcht, daß der Volkswille und das Volksintereſſe als 
maßgebend betrachtet werde, damit nicht etwa aus „diplos 
matıfhen” Beweggründen eine Sprengung des Zollvers 
eins erfolge, jo may Hr. Jäger diefes Verlangen immer» 
bin den Leuten als rothes Schredbild vormalen, wir dens 
fen, fie werden dennoch nicht erfchreden vor unjerm Ber: 
langen. Dover wenn die Speyr. Itg. behauptet, es müße 
an den inproductiven Ausgaben gejpart werden, fo meis 
nen wir, die Leute ſollten eben die einfhlägigen, wenn gleich 
als „rotb” verfhieenen Principien eben doch weit annehms 
barer finden, als wenn ibnen Hr. Jäger bie Annehms 
lichkeiten von Steuererböbungen und von ihrer 
fhlummernden Steuerfraft demonjiriren will. Oder wenn 
die Epeyer. Itg. bebauptet, man müße die Eummen, 
welde der Pfalzfreis an die Staatscaffe gut bat, au 
reclamiren, und man follte dabin wirfen, dem enormen 
Mißverbältniß zu begegnen, dag in der Pfalz 48, mo 
nicht demnächſt noch mehr, Steuerbeifchlagprocente für 
Kreiszwecke erboben werden müßen, indeß man in den 
jenfeitigen Kreifen nur eiwa 6 Proc. bedarf, (weil bei 
und der Kreis an die Caſſe des Aerars, neben den ges 
wöbhnlihen directen Steuern, noch 100,000 fl. jedes Jabr 
entrichten muß, indeß jenjeits die Staatskaſſe Zuſchüſſe 
an die Kreife gibt,) — fo wird ed ſich ja febr bald zeis 
gen, ob der „überwiegend conjervative” Landrath wirk— 
lich dies als eine fo entſetzliche rotbe Kegerei anfiebt 
oder nit. Wir dächten, man fönnte dies abwarten. 


»Speyer, den 27. Aug. Die Pfälzer Zra. dentet 
an, das Gerücht „Hr. v. Hobe werde einen andern Wir: 
fungöfreis erbalten,“ fei „wabrfcdeinlih einem frommen 
Wunſche der Democraten entiprungen.” Es ift dieſe 
Behauptung, nach dem was manin der aanzen Pfalz weiß, 
eine der gewöhnliden Unwabhrbeiten jenes Blattes. 


* Yus dem Kanton Handel. In einem Artikel der 
Pfälzer Ztg. Nro. 201 mit der Aufihrift „aus tem Kanton 
Kandel,” wird Hr. Edert zu einem Anbänger der Pflzr. 
ta. geitempelt, und die Mittbeilung der Speyerer Ztg., 
er fei ein entſchieden freifinniger Mann, ale ein Pügens 
gewebe bezeichnet. Obgleich wir und nicht gerne mit den 
Leuten in eine Febde einlaffen, deren ganze Kraft in 
Echimpfereien zu beiteben icheint, fo fünnen wir ed uns 
doch nicht verfagen, jener Behauptung entgegen zu treten. 
Hr. Edert, „welder in Amerifa die Democratie aus eis 
gener Anihauung fennen gelernt bat,“ iſt ein Verehrer 
dort beftebender volferbümlihen und dem Bolfe Nuzr 
zen bringender nftitutionen, und bat die Ucberzeugung, 
daf durch die gegenwärtige Polizei- und Finanzwirtbs 
fhaft das Wohl des Volkes nicht gefördert werde ; auch 
glaubt er nicht, wie die Anhänger der Pflzr. Zta., Daß 
im Bolfe noch große Steuerfräfte verborgen liegen, die 
man nur berbeizuzichen brauche, fondern er wünſcht Vers 
befferung der jegigen Zuftände, Es ift im ganzen Kan« 
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tone zur Genüge befannt, daß er der freifinnigen Rih- 
tung angehört, und dies ficherte feine Wahl zum Lands 
ratbe, wäbrend die Anbängen der Pflzr Zig. fib ver« 
geblihe Mühe gaben, Männer ihrer Farbe durchzuſetzen, als 
welde, wenn es denn Doc geſagt ſein muß, die HH. Kan« 
tonsarzt Baumann von Kandel und Bürgermeijter Wens 
deder von Gleiszellen aufgeftellt wurden. 

Was nun den Paffus des fraglichen Artifeld der Pflzr. 
3ta. anbelangt, als wäre der Verſuch, eine Landraths— 
wabl im Sinne der Speyr. Itg. durchzuſetzen, aufs Kläg— 
lichſte aefbeitert, fo muß dieg als eine graffe Füge 
bezeichnet werden; ebenſo jene Unteritellung , ald wäre 
der Artikel in der Speyr. Itg. mit Benügung der Duelle 
der Pflzr. Itg. in Speyer jelbit gefertigt worden, welche 
Behauptung ſchon durd die in der Spryr. Ztg. vorfoms 
menden, in der Pfälzerin fehlenden Zaplenangaben 
Lügen geftraft iſt. 


München, den 24. Aug. Da die bier genoflene 
Statue des Guftav Adolpb jegt auf Helgoland ftebt, ſoll 
nun ein zweites Monument des Schwedenfönigs, und 
zwar diesmal eine Neiterftatue gefertigt werden. Der 
ſchwediſche Bildhauer v. Vogler ift defbhalb bereits bier 
eingetroffen. 


Hr. v. Kleinfbrod iſt bereits geftern Namittags dabier 
eingetroffen und bat aud fein Portefeuille wieder über— 
nommen. 


Mtünchen, den 24. Aug. Der befannte Pitterat 
Vecchioni iſt heute mit feiner Familie nach Amerifa aus— 
gewandert. 


Würzburg, den 16. Aug. Die Senioren der bier 
figen Studentencorps wurden dimittirt. in Wortwech— 
fel gab VBeranlaffung , daß ein Student einen Dffcier 
des bier garnifonirenden 3. Zägerbataillond zum Zwei— 
fampfe forderte. Diefer zeigte ben Forderer bei der Bes 
börde an, wobei obiges Nefultat erfolgte. (Fr. K.) 


Franffurt, den 22. Aug. Man zweifelt bier ſehr, 
daß ein Bundesprefgejeg überbaupt werde erlaffen wers 
den fünnen, da es als ein neues organiſches Bundesges 
feg einftimmine Annahme bei der Abſtimmung verlangt. 
Dieſe wird aber, bei der Etellung, welde Preußen in 
der Bundespreffrage einnimmt, jo leicht nicht zu erreis 
en fein. (R. 3.) 


Stuttgart, den 25. Auguf. Sigung der 2. Kam— 
mer. Zum Schluße hält der Finanzminijter einen Vor— 
trag, worin er erklärt: dem bejdloffenen Abzuge von 
42,00 fl. am Tilgungsfonds der Staatsſchuld fünne nicht 
ftattgegeben werden, auf der Erigenz der 83,000 fl. für 
Bundesswede müße die Regierung bebarren, den Enblocs 
Abzug der 15,000 fl. am Kriegsetat fünne fie ſich nicht 
gefallen laffen und der Adjutant des Artilleriecemman— 
danten jolle und müße ein Hauptmann fein; der Berech— 
nung des Ertrags der Eifenbabnen auf 2,890,000 fl. fünne 
feine Folge gegeben werden, jondern die Regierung müße 
auf ibrer Berechnung mit 2,850,000 fl., wobei fie bereits 
um 200,000 fl. binaufgegangen fei, beharren ; die Nccife 
wolle jie zu 320,000 fl. berechnen, aber die Berechnung 
zu 350,000 fl. Fünne jie nicht annebmen; die des Ertrags 
der Dundefteuer wolle fie gelten laffen 2c., das Deficit 
berechne fie nah dem jegigen Stande der Sache auf 
365,000 fl. im Ganzen oder jährliche 121,000 fl. im Durdys 
ſchnitt, welde fie durch eine gleich nad der Bertagung 
zu bevambende Malziteuer mit 24 fr. für das Sri. einge— 
ſprengten Malzes, aus weihem Grunde fie ih aud bie 
zubobe Berechnung der Wirtbihaftsabgaben mit 1,410,000 
fl. gefallen laſſe, decken wolle; die Erbſchafteſteuer und 
die Ausſchankungeabgabe von Wein und Moft ziebe fie 
zurück. Dies ſei aber ihr legtes Wort. (Beob.) 


Nicht ein Erdbeben, jondern ein Erdrutſch war es, 
wodurd die Kirche von Erolsheim eingeſtürzt wurde, 


Kaſſel, den 23. Auguſt. Nachftehend der erwähnte 
Antrag des Abgeordneten Weinzierl und einundzwans 


zig weiterer Ahgeorbneten der zweiten Rammer in Bes 
treff der Gompetenz: „Hobe Berfammlung! Bei Beras 


thung der Propofition bober Staatsregierung, dad Anles 


ben von 1’500,000 Rıbir. betr., bat der Budgetausfhuß 
nad der beftimmten Mittbeilung der mitunterzeichneten 
Ausihußmitglieder beſchloſſen, bober Verfammlung darüs 
ber Nachricht zu geben, daß innerbalb des Ausjhuffes 
Bedenken über die Competenz der Kammer zur Berwillie 
gung der geforderten Summe entftanden jeien und fiellt 
damit bie Erledigung ber Competenzfrage der Kammer 
felbft anbeim. Genannter Beſchluß des Ausjhuffes hat 
im Bericht des Herrn Referenten des Ausſchuſſes feine 
Stelie gefunden. Die Competenzfrage it jedod von der 
größten Wichtigfeit und bedarf der grünplichiten Prüfung. 
Da eine Verfaſſung als ſolche dermalen nicht befteht; die 
bermalen nah Maßgabe der Verordnung vom 13. April 
1852 berufenen Stände nicht als die definitiv verfaſſungs⸗ 
mäßigen erſcheinen; da in Bezug auf Bewilligung des 
Staatsbedarfs beitimmte und anerkannte ſtändiſche Rechte 
ſelbſt aus der Zeit vor 1831 bereits ın Kurheſſen befteben, 
an welden durd ein bloßes „Geſetz,“ als weldes der 
vorgelegte Verfaſſungsentwurf nad Anordnung der hos 
ben Bundesverfammlung publicirt iſt, nichts alterirt 
werden fann und ſollz Da der den Ständen vorgelegte 
Berfaflungsentwurf vielmebr als „Geſetz“ felbftredend 
vorerft nur infoweit zur Anwendung fommen fann und 
darf, als damit die Erfüllung der von bober Bundes 
verfammiung gemadten Auflage (Abgabe einer Erflä- 
rung über einen Berfaffungsentwurf) ermöglicht werden 
fol; da ferner die bobe Bundesverzammlung in ihrem 
Beſchluſſe aus der neunten Sıgung des Jahres 1852, 
fraft deffen die dermaligen Stände (ebiglid und als 
Lein verfammelt find, von ihnen auch nur diefe Erffäs 
rung verlangt; da ſonach jedenfalls aljo die Verfaſſung 
felbit geihaffen fein muß, ehe man aus ihr heraus die 
Gerechtſame der Stände ausüben fanız da in dem pro— 
ponirten Berfaflungsentwurfe aber ftändıfche Rechte des 
Landes, die jelbit vor 1831 beftanden und offenbar nad 
Maßgabe der Artikel 55 und 56 der Wiener Schlußacte 
nur auf „verfaffungsmäßigem Wege“ abgeändert wers 
den fünnen, ausgelaflen uno bejeitigt find; da Die ders 
maligen Stände den Rechten des Landes, zudem, foferne 
fie nicht im Widerſpruche mit den Bundesbeftiimmungen 
befunden werben, nichts vergeben fünnen; da endlich ein 
Erd auf die proponirte Verfaſſung nicht geihworen it 
und nicht geihworen werden konnte, jomit den verſam— 
melten Ständen wiederum ein wejentluhes Erforderniß 
zur Ausübung verfaffungsmäßiger Rechte durdweg abs 
gebt; auch bobe Staateregierung felbit dieſen Geſichts— 
punfr durch Erlaß diefes Eides als den ridrigen anzu— 
erkennen jcheintz jo halten wir diefe Gründe für nötbis 
gend, die Gompetenz Der damaligen Ständen in beregs 
ter Beziebung in Zweifel zu ftellen. — Indem wir dar 
ber bobe Berfammlung auf die große Berantwortlichfeit 
aufmerkſam maden, welde die Dermalige zweite Kam— 
mer dem Yande, dem eignen ide, dem eignen Gewiſ— 
fen aegenüber zu übernebmen im Begriffe jtebt, erwar« 
ten wır, daß fie die Nothwendigkeit der gründliciten 
Prüfung der Gompetenzfrage vollfoinmen erfennen wird 
und beantragen: Hobe Berfamminng wolle vor Ber 
ratbung und Beihlußnabine über das non bober Staats— 
regierung proponirte Anlchen die frage über die mebrs 
erwähnte Competenz zur Ausübung ftändifher Gerecht⸗ 
fame beſchlußmäßig eutſcheiden. Kaſſel, den 19. Aug. 1852” 
(Folgen die Unterſchriften.) Der Antrag wurde von dem 
Präjidenten der zweiten Kammer zur Abjtimmung darüber, 
ob er in Erwägung gezogen werden folle, nidt zuge» 
laffen, obgleid die Geihäftsordnung mıt den flarjten 
Worten ed nur der Kammer ſelbſt überläßt, einen Antrag 
abzumweifen oder in Erwägung zu zieben und es wol nie 
erbört worden fein mag, daß ein Präfivent aus eigenek 
Macht Anträge an eine Berfammlung zurüdweil. Der 
Grund der verweigerten Zulaffung ſoll gewejen fein, 
daß er (der Präſident) nicht zugeben fünne, daß die 
Kammer, nachdem fie bereits thätig gewejen fei, ihre 
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eigene Competenz bezweifle. Die Antragftelfer felbft ſpre⸗ 
den fi überall dabin and, daß die Regierung außer 
Stande fei, die fchlagenden Erwägungsgründe des Ans 
trags zu widerlegen und daß darum in der größten Ber- 
legenbeit ein Gewaltichritt des Präſidenten babe auds 
beifen müſſen. („Staatsrechtlibe Nothwendigkeit!“ Iſt 
längſt auch anderwärts ſchon vorgefommen!) 


Berlin, den 24. Auguſt. Die Fortſetzung ber Zoll— 
eonferenzen ift bis zu Ende der Woche verihoben. Wabrs 
fheinlih werden in der Zwiſchenzeit Bermitilungsvors 
ſchläge gemadt, da unfere Regierung auf die Anträge 
der Stuttgarter Conferenz nicht einzugeben Willens iſt. 
Der Minifterpräfivent bat feine Reiſe verfhoben und 
bleibt in Berlin, um die Entfheidung abzuwarten. (8. 3.) 


Magdeburg, den 24. Aug. Heute fpridt man 
bier allgemein davon, daß die Cholera aud bei und erſchie— 
nen ſei und einzelne Opfer gefordert babe. 


Wien. Rad der legten Beröffentlihung des Krieges 
gerichts iſt die Kleidermaächerin Maria Ewoboda wegen 
wörtlicher oder thätlicher Beleidigung von Militärpers 
fonen zu 15 Rutbenftreihen und 1dtägigem Stock— 
hausarreft in Eiſen verurtheilt worden. 

— den W. Aug. Die „Preffe” läßt ſich beute ſcha— 
denfrob über die wäfferige eier des Napoleonetags in 
Paris, über die nalen Strümpfe und rbeumatifhen Er— 
fältungen der Pariſer Bevölkerung auf dem „Marfte ver 
Unſchuidigen“ vernebmen. Das Blatt ftellt ſogar den 
Bonapartismus dar, wie er an eigenem Marfe zebre und 
dad Verſprechen bober Emotionen, weldes in dem Nas 
men liege, der Nation ſchuldig bleiben müſſe bis er an 
dem fihern Gifte der „Yangenweile” in dem Herzen ber 
Franzojen binjterben werde. Daraus ſieht man, daß in 
Wien noch obne Gefahr über die „providentielle Miſſion“ 
eines Bonaparte gejherzt werden darf, £ 


Belgien 


Brüffel, den 24. Aug. Geftern Abend fam Hays 
nau von Neuem’ in den Boncertjaal der Vauxhall und 
nabm denjelben Pag wieder ein, welchen er Tags vor» 
ber gewäblt hatte. Der ganze innere Raum war gedrüdt 
voll, und unter der Menge bemerkte man eine große Ans 
zahl Polizeiagenten in Civil und in Uniform. Die fran« 
zoſiſchen Flüchtlinge, welche ſich dort befanden, begnüg— 
ten ſich damit, aufzuſtehen und das Local zu verlallen. 
Bom übrigen Publıcum zogen jih Diejenigen Perjonen, 
welde fi in der Näbe des Tiſches befunden, an dem 
Haynan ſaß, zurüd und bildeten jo einen großen leeren 
Raum von allen Seiten. Nach der eriten Abtheilung 
verlief der General das Concert, um nad jeinem Hotel 
zurüd zu kehren, begleitet von cıner großen Menge, wos 
runter man viele Frauen bemerkte, weldye patriotifiche Ge— 
fünge, die Brabanconne und den Chor von Karl Vi: 
„Mort aux Tirans !'* anftımmte. In dem Augenblide, 
wo er fein Hotel erreichte, begrüßte ihn eine Yadung von 
Ziſchen und Pfeifen. Dan bezeihnet jogar die Krau eis 
nes beben Beamten, deren Aufregung jo weit ging, ibm 
die Worte: „Hväne von Brescia!” ins Geſicht zu jagen. 
Diejen Morgen verlieh Haynau unfere Stadt, um fid 
nad Paris zu begeben. Wie es ſcheint, ift er von dem 
Generaladminiftrator der Policei dazu aufgefordert wor« 
den. (Köln. Ztg.) 

(Aus einem anderen Berichte.) Alle Parteien find 
einig darin, Das unberufene Einſchreiten des Generals 
Chazal und der belgiſchen Dfnciere zu tadeln. Haynau 
benabm fih noch viel unflüger: er erſchien geftern Abende 
wieder in Baurball im Parke, an demfelben Tifhe, wo 
Tags zuvor feine Gegenwart die Urſache zu dem ärger« 
lien Vorfalle war. Zwar fielen da feine neuen Des 
monftrationen gegen ben unberufenen Gaſt vor, kaum 
aber hatte er mit den ibn begleitenden fremden Perſonen 
die Anftalt verlaffen, als ſich ein großer Bolfshaufe, wor 
runter felbt Damen aus ben gebildeten Stän— 
den, verfammelte, ibn unter Ziſchen, Geſchrei und Sins 
gen des Nationalliedes und der Marjeillaife durch die Stras 


en bis zu feinem Gaftbofe verfolgte und bis Mitternacht auf 
der Place Royale blieb, wo wieder von der in Menge anwer 
fenden Policeimannfhafteinige Berbaftungen bewerfitelligt 
wurden. Die Sache wird wahrfcheinlich zu einem Depeichen- 
wechſel mit der biefigen öfterreihiichen Geſandtſchaft führen. 
Indeſſen bat fih der Kriegsminiftter über die Sache Ber 
richt erftatten laffen, da außer dem General v. Chazal 
feine beiden Söhne, welche ald Unterofficiere im activen 
Dientte fteben, und zwei Ritimeifter, wovon einer Or— 
donnanzoffizier des Könige, bei dem willfürlihen Eins 
fchreiten berbeiligt waren. ... Schon liegen Klagen wegen 
willfürliher Verhaftung dem Staatöprocurator vor, 8.3.) 


FSranfreicd. 


Paris, den 23. Auguf. Die Nachrichten, die aus 
dem Süden Frankreichs bei der Regierung einlaufen, 
find feineewegs bejonders günftig. Dort bat man ſich 
noch nidt an den neuen Stand der Dinge gewöhnt 
und wird ſich damit auch nicht fo jchnell verfühnen. Der 
Süden ift meiftens von Republifanern und Legitimiſten 
bewobnt, die ji zwar unter einander baffen, in der Re— 
gierung des 2. December aber einen gemeinichaftlihen 
Feind feben. Diefe Stimmung im Süden hat mehrere 
Minifter bewogen, Louis Napoleon von einer Neife in 
jene Gegenden abzuratben; bis jegt joll der Präfident 
noch feit entſchloſſen ſein, dem ſüdlichen Unmuth Trog 
zu bieten. 

Ein Pariſer Correſpondent der Köln. Itg. bemerkt: 
Ich jab beute ein Porträt des Exkönigs Hieronymus, 
weldes derſelbe fürzlih bat malen laflen. Auf demjels 
ben ıjt er ald König mit Scepter und Krone dargeitellt, 
was einigermaßen auffallend fein möchte. 


Der „Moniteur” fündigt jegt den Abſchluß der beis 
ben Verträge mut Belgien an. „Der erite diefer Ver— 
träge ftellt Die gegenjeitige Eigentbumsgarantie der gei« 
ftigen und künſtleriſchen Werke definitiv feſt und vermin- 
dert die reſp. Eingangszölle auf Bücher, Drudpapier, 
Steindrüdfe und Pirbograpbien. Durd ben zweiten Ver« 
trag wird die Herabjegung einiger Eingangszölle bewilligt. 

In Lyon baben am 22. dur das Anjchwellen der 
Rhone bedeutende Ueberſchwemmungen jtattgefunden, 


Paris, den 25. Auauft. Das Hauptintereffe des 
Tages ift in den telegrapbirten Berichten des Moniteurs 
über die Beſchlüße der Generalrätbe enthalten. In der 
bentigen Pifte finden ſich mehre Departements, wo bie 
Generalrätbe fih ın ıbren Ergebenbeitsbeihlüßen über 
das Kaiſerreich gar nicht ausgeſprochen baben, doch bil« 
den fie die Audnahme. Bloße Ergebenbeitsadreflen ohne 
den audgefprohenen Wunſch für die Wiederberftellung 
des Kaijerreiches haben die Generalrätbe naditebender 
Departements votirt : Indre und Loire, Maine und Loire, 
Haute Marne, Morbiban, Tarn und Dber-Rbein. Die 
beute veröffentlichten Beſchlüße der Arrondilfementeräthe 
entbalten wieder mebrere directe Aufforberungen zur Pros 
elamirung des Kaiſerreichs. — Das „Pays“ enthält beute 
einen Artifel, unterzeichnet von ?imedee Gejena, worin ed 
nachzuweiſen ſucht, daß durch die Gründung des Kaiſerrei— 
des in Frankreich Der Europäiſche Friede nicht geitört werde, 
— Die fih immer mebrenden Luftſchiffer werden morgen 
den Geburtstag des Erfinders der Ballone, Montgolfter, 
welder am 26. Auguft 1740 geboren. wurde, feiern, — 
Ein enaliiher Lord bat die Schöne Domaine Chantilly 
vom Herzog von Aumale für 10 Millionen Franfen 


gefauft. 
Italien. 


Nach der „Triefter Itg.“ vom 19. Auguſt dürften in 
Mantua ſchon in der erften Hälfte f. M. die meiften 
Urtbeile über die jüngft Politiſch-Compromittirten, deren 
Glub den Namen „„Societa della Morte‘* führte, gefällt 
werden. Durd das Geſtändniß eines Berbafteten- ftelle 
fih bei den meiften das Verbrechen des Hodverraths 
beraus. Es läßt fih alfo das Loos der Berheiligten 
vorausfehben. 
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© Mom, den 17. Aug. Der 15. Auguſt wurde hier 
mit einem Tedeum und mit einer Revue der franzöjie 
ſchen Garnifon gefeiert, welder der Prinz von Weimar 
in der Uniform eines ruif ifhen Dberiten beiwohnte. 


Spanien. 


Madrid, den W. Aug. Die Naubanfälle in den 
Brovinzen Sevilla und Gordua mebren fid auf eine ſehr 
beunruhigende Weiſe. Der Minifter des Innern bat den 
Drtöbebörden von UAndalufien aufgetragen, die ganze 
Pürgergarde in Bereitſchaft zu halten, um bei dem auf 
die Räuber zu veranitaltenden Treibjagen mitwirfen zu 
fünnen. — Dan glaubt, daß bie Regierung die Gortes 
nicht auflöfen, und jie in ihrer jegigen Zujammenjegung, 
bie ihr eine große Majorität ſichert, zufammenberufen 
werde. Die Auflöjung ſoͤll erft erfolgen, wenn Die Oppo⸗ 
ſition wieder ihre aufregenden Debatten aufnehmen ſollte. 


Großbritaniem 


Bei einem Brande, der vor einigen Tagen in Ply⸗ 
outh ftarthatte, ift eine Mutter mu zwei ihrer Kinder 
In den Klammen umgefommen. 


Gentralamerifa 


In Berichten aus Guatemala Hagt man über das 
eblichlagen ber diesjährigen Cochenilleeinſammlung. Der 
Serie ift bedeutend geftiegen und das Pfund Cochenille 
wird mit 1 Piafter bezablt. 
Muftraliem. 


Nah den letzten Nachrichten aus Sidney iſt die 

Goldausbeute der Minen in Auftralien noch immer ım 

unebmen. Der bisherige Ertrag beläuft jih auf 24 
— Franken monailich. 


Sk — 
Miscellem 


Zürich, den 23. Aug. Legten Donnerftag, berichtet 
die Eidg. 3., gab Jacob Winkler von Ufter, Zögling ber 
biefigen Blindenanfialt, in ber Sefundarjaule Unterjtraß 
erftaunenswertbe Beweife mathematiſchen Tulentee, Er 
löste die jhwerften Aufgaben mit einer unbegreiflihen 
Schnelligkeit im Kopfe. Er befiimmte die Duadrat« und 
Gubifwurzein mit und ohne Decimalbrücde bis auf fünf 
Stellen, und zwar binnen 1 oder 2 Sekunden, wäbrend 
der geübteite Mathemarifer dazu mindeftens 7 Minuten 
auf der Tafel nörbig bat. Er löste mit eben fo großer 
Schnelligkeit Gleichungen mit einer und mehreren unbes 
fannten Größen auf und wiederbolte eine aus 74 Ziffern 
befiebende Zahl, welde auf die Tafel geihrieben worden 
war, einige Serunden nachdem man ibm Die einzelnen 
Ziffern nad der Ordnung von der Linfen an genannt 
hatte, in derjelben Ordnung fiber und fertig, und here 
nad aud von der Rechten zur Linfen. 


Auszüge aus dem „Kladderadatid.” 

Wochenfalender. Montag, den 23. Auguſt. 
Die Jollfonferenzen ſcheinen zu einem günftigen Nejuls 
tate führen zu fönnen, wenn 

Dienftag, den 24. Auguft, nicht durch die in Stutts 
art gezeiate Verſöhnlichteit in Folge einer von der Coa⸗ 
ition bervorgerufenen Meinungsverfgiedenpeit ſich Reuß⸗ 
Breig-Schleiz-Fobenftein oder 

Mitwob, den 25. Auguft, 
men Jntereffen beeinträchtigt fühlen, 
den öfterreihifchen Einfluß 

Donnerftag, den 26. Auguft, Bedenken tragen fünnte, 
die vor zu Stande gefommmer Zolleinigung begonnenen 
Berbandlungen durch eine Separat-Conferenz auf einige 
Zeit zu veridieben, bis 

Kreitag, den 27. Auguft fi die verſchiedenen Bes 
vollmäctigten genörbigt ſehen zu erflären, daß fie erft 
ee einholen müßen, um dann ohne Zögerung 

entfcheiden zu fönnen, ob 
"Sonnabend, den W. Auguſt Deutihland einig wird. 


Wenn „Deutſchland“ 6000 Rthlr. werth iſt, wie viel 


Lippe in ſeinen mariti— 
und Naſſau durch 


Pfennige kommen dann davon auf den legten Anfer, an 
den fi Deutfchland geflammert hat? DB. von Fuelow. 


Die ſchwarzrothgoldene Fabne am Bnndespalais in 
Frankfurt ift eingezogen worden. Es find mit ihr 
lange genug die Deutichen Farben aufgezogen worden. 

Uech muß mür föbr wundern über düjem Dernft Mor 
rüg Arndt. Wü fann ör füb unterftöhen und jagen: 
„Das üſt des Deutſchen Baterland, wo jöder 
Dedle beußet Freund!?“ Auch üc bün eun Deuts 
fher,auh üd bın ödel, aber üch heuße Zwickauer. 


Bei dem legten Treubundsfefte, zu dem Der Y 
Bundesratb die „geliebten Duuneibiäpen 
entboten hatte, ift fehr Darüber geklagt worden, daß die 
auszeitellten Beden unberüglichtigt und leer blieben. 
Es werden daher wol dieſe Gelhd-Becken ihrer urfprüng« 
lichen Brenn zurüdgegeben werden, da es diefelben 
find, in denen fi mancher Bundesbruder [don — die 
Hände gewaſchen bat. 


Fruchtmarft: Mittelpreife, 


Epryer. Markt vom 24. Aug. Weisen5 fl. 14 fr 
Korm AA. Di fr, Gert 3 f. 36 fr., Eyes 3 J 
Hafer 2 A. 48 kr. der Centner von 50 Kilogramm. 

Keuftart. Martt vom 21. Aug. Weiten 5 fl. 17 fr., 
Korn 4.12 tr., Spelz 31.47 tr., Gef 3 fl. 32 fr. 
Haier 2 fl. 52 fr., per Centner. : 

Kaiferslautern. Markt vom 24. Aug. Weiten 4 
fl. 45 tr., Korn 4 fl. 1 fr., Spelz 3A. 1 fr., Serft 3 fl. 
25tr., Hafer 2fl. 41 tr., Kartoffeln 1 fl. 4 tr., per Gentner. 

Zweibrüdfen. Martt vom 19. Aug. Weisen 5 f.4 
kr., Korn 3.fl. 43 fr, Spelz 3 fl. Matr., Gerſt 3 fl. 
45 fr., Hafer 2A AH Er, Kartoffeln — fl. — fr., per Centner. 

Mainz. Martt vom 20. Aug. Weiren 9 fl. 39 fr., 
Korn 7 fl. 23 fr., Gerſte 5 fl. 19 fr., Spelz 2 fl 42 fr, 
Hafer 3 fl. 27 tr., per Malter. 


Geldcourfe. 

Frankfurt, ten W. Aug. Piſtolen 9A. 454 -474 
tr., Ducaten 5 37 — 38, Weirraniens@tüte 9 334 - 34 
Hollänti,de 1uR.sZtüde 9 57 — 58, Preußiſche Zpalor I 
454-454, Bünffrantenthaler 2 fl. 224 fr. 


Retacteur und Verleger: ©. F. Kolb, 
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[1194] Kunft:Unzeige. 
£ f Der acrobatifhe Seiltänzger Kranz Knie 
= = wird Samstag den 28. und Sonntag den 20. 
Auguſt eine Kunftvorftellung auf dem geipann« 

ten Serl produeiren. Samstag ift der Anfang um 5 und 
Sonntag um A Ubr. Der Schauplatz it auf dem Kö— 
nigeplage. Es ladet ergebenft ein Franz Knie. 





[1185°) Apotheke zu Ludwigshafen am Rhein. 

Der Unterzeihnete macht biemit befannt, daß er von 
bober Fönigl. Regierung die Gonceflion zur Erridtung 
einer Apotheke auf biefigem Page erhalten bat; nachdem 
dieſelbe bereits vollftändig neu eingerichtet und eröffnet 
ift, bittet er um gütiges Zutrauen. 

Ludwigshafen a. Rh., im Auguſt 1852. 

H. Fertig, Apotheker. 











———— 
[1193] Auszug aus einer Gütertrennungsklage. 


Durch Ladung vom 24. und 25. Auguſt 1852 bat 
Margaretha Altvater, Witwe erſter Ehe von Michael 
Kaulpaber, jegt Ebefrau von Georg Bachmann, 
Bäder von Seebad, fie daſelbſt wohnbaft, die Klage auf 
Gütertrennung (im Armenredte ſub. Nro. 3025) 
gegen ihren Ehemann, Georg Badımann angeftellt und 
den Advocaten Ludwig Willich als ihren Anwalt conftituirt, 

Sranfentpal, den 25. Auguft 1852. 

8. Willich. 


Rene 


Speyerer Zeitung. 





Sonntag 
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den 29. Auguſt 1852. 








* Beiträge zur Kenntniß der Firchlichen Ber: 
bältnife der Hatbolifen in Mordamerifa. 
In ansprüdlihem „Auftrage der St. Youis-Gemeinde” 

der fatboliiben Gemeinde) zu Buffalo im Staate New— 
orf find ung einige Mitrbeilungen, mit dem Erſuchen, 

Gebrauch davon zu machen, überjendet worden, Da der 
nbalt einerfeits zur Warnung dienen fann vor Unter— 

Ügungen, die in anderer Art weit zweckmäßiger anzus 
wenden wären, — anderfeit® cin nicht unintereffantes 

Bild der Verbältnige vieler Katbolifen in Nordamerifa 

gibt, jo ermangeln wir nit, Einiges aus dieſen Mits 

tbeilungen auszubeben. 

In Buffalo war man erftaunt, in hinübergefommes 
nen Zeitungen aus Baiern einen ausgedehnten Bericht 
über den Bortrag eines Pfarres Francois Guth, Gene: 
ralvicard von Buffalo, zu lefen, welchen derfelbe am 

18. Jan. d. 3. in der Berfammlung des Piusvereind zu 

Negensburg gebalten hatte, worin er die Verbältniße der 

Katholiken in Nordamerika, bejonders ihre Unabhängig» 

feit von der weltlihen Macht, ſehr glänzend ſchilderie, 

obwol er die Priefter „alle“ als „arm“ bezeichnete, und 
worin er in der Hauptſache erflärte, Namend des Bis 
ſchofs Timon von Buffalo nad Europa gefendet worden 

u fein, um Beiträge „für die böchit dringenden Bauten eines 

Di und Waiſenbauſes“ in jener Stadt zu fammeln. 
Darauf erihien in dem „Democraten,” einer deutſchen 

Zeitung von Buffalo, ein größerer Aufjag unter der Aufs 

„Wie der LudwigesMifjionsverein. in Regens— 

urg gebumbuggt wurde.“ In dieſem Aufjage wird die 

Nede des gedachten Guth in verfdiedenen Einzelnheilen 

ſcharf beleuchtet. Insbeſondere wird die Thatſache vors 

angeſtellt, daß, wenn derſelbe für „böchſt dringende Baus 
ten eines Kranken- und Waiſenhauſes“ zu Buffalo Gel— 
der gefammelt babe, zu erwägen fei, daß Dieje beiden 

Gebäude ſchon Jahre lang beftünden, daß aber das 

Erfte für Kranke, namentlich für deutſche Kranfe, blos 

gleihjam ein Öffentlihes Koſthaus jei, da fein beuts 

ſcher Kranke Aufnahme finde, wenn er nicht wöchentlich 

2 bis 4 Doll. (5 bis 10 fl.) bezahle; beide Inſtitute 

feien „Wobtthätigfeitsanftalten für Jrländer, auf Un— 

foften der Deutſchen.“ Mit folhen Sammlungen werde 

überhaupt ein arger Mifbraud getrieben ; jo babe im 

Anfange des Winters von 1850 der Biſchof von Buffalo 

zu Straßburg Gelder zum Ausbau der angefangenen 

Piichpföfirhe gejammelt, während damals von einem 

Ausbau fo wenig babe die Rede fein fönnen, daß viels 

mebr noch nicht einmal ein Plag dafür angefauft geweien. 

Wenn Hr. Gutb in Regensburg gejagt: „Freiheit iſt in 

Amerifa feine Lüge,“ fo müße dies auf die politiſche 

Freiheit befhränft werden, denn eine kirchliche Freibeit 

für die Katholifen gebe es nicht, vielmehr eine wahre 

ESclaverei, befonderd in einigen Diöcefen. „Denn die 

Gemeinden, weldye nicht unbedingt geben, was ihnen vom 

Bifhofe oder den Jeſuiten abgefordert wird, werden mit 

Bann und Interdict belegt, wie die St. Rouisfirde in 

Buffalo u. m. a. Mebrere Procehe vor den Tribunalen 

(Courte) fanden ſchon desbalb ftatt, wieim vorigen Mo— 

nate der Niefenproceß der Dreifaltigfeitsfirde in Philas 

delphia, wo einige gewiſſenloſe Boriteber das ganze Kirs 
chenvermögen, 130,000 Doll. oder 320,000 fl. wertb, für 

1 Dollar oder 23 fl. heimlich an die Jefuiten verkauften. 

Der Procch wurde jedod zu Gunften der Gemeinde ent« 

ſchieden. So find noch viele Procehe vor den Gerichten 

anhängig. Unter dieſen ift auch einer gegen Biſchof Tis 


* 


mon eingeleitet, welcher ſich durch Pfarrer Franz Gutb ıc. 
wei Doll. oder 5 fl. für ein Grab auf dem, der Et. 
!ouisfirhe von biefiger Stadt geſchenkten Kirchbofe, aus— 
zablen ließ.“ Ein Cmit Namen angefübrter) Geiſtlicher 
„verweigerte alten fterbenden Weibern die bi. Sterbfas 
eramente, weil fie zu der St. Louisgemeinde gehörten, 
welde ihre Kırde, 100,000 Doll. ‘oder 250,000 fl. wertp, 
weder an Biſchof Timon, nod an die Jeſuiten abtreten 
will. — ... Die römifh-fatholiihe Religion wird aller« 
dings in diefer Union nicht gebaft, aber die Habſucht und 
die Art und Weiſe mander Biſchöfe (jedoch nicht aller) 
Geld aus den Gläubigen zu erpreffen, — die Todten 
nicht audgenommen, wird verabjheut, und gerade aus 
biefem Grunde verlaffen au fo viele Katholiken in dies 
fen Staaten den Glauben ibrer Väter, was felbft kath. 
Zeitungen nicht in Abrede ftellen. — Wie arm die fath. 
Piihöfe und Pfarrer in diefer Union find, mögen einige 
Beifpiele zeigen. Einige Bifhöfe find im Befige von 
Millionen von Kirdenvermögen, und follen fogar Siock 
alter von Banfen, Eifenbabnen u. f. w. fein. Einer, 
id fönnte ihn mit Namen nennen, faufte einen berrlis 
hen Landjig zu einem Begräbnißplag für 90,000 Dollars 
oder 225,000 Gulden, und da diejer Plag einige Meis 
len von der biſchöflichen Reſidenz entfernt ift, fo werden 
die Leihen, ih glaube für 15 Dollars oder 374 Gul— 
den auf des Biſchof's eigenem Dampfihiff der legten 
Nubeftätte zugeführt, wo noch ertra eine Tare von 10 
Doll. oder 25 Gulden für das Grab bezahlt werben 
fol. Wer diefe Todtenftener nicht zahlen fann, wird 
auf dem ftädtiihen Begräbnißplag beerdigt. Ein ge— 
wiſſer Biſchof, welcher fehr arm zu fein vorgibt, joll 6 
bis 10,000 Ader Yand bejigen, bort eine eigene Lands 
Office balten, und ſchon 3 irländifche Anfiedlungen haben. 
— ... Die katholiſche Bevölferung in den Vereinigten 
Staaten beträgt ungefähr 24 Millionen. ... Trog der 
Ueberzahl der Deutſchen liegen aber die deutſchen Ka— 
tbolifen gänzlid in den Banden der irtändifchen und fran- 
yatr Bılhöfe (von ungefähr 37 Biihöfen find nur 

dbeutihe). Die Biihöfe haben die Sagungen der Kir— 
chenverſammlung von Trient nur in Glaubensfachen, nicht 
aber in der Kirchenordnung angenommen; fie halfen ſich 
mit der jonderbaren Ausrede, daß die amerifanijche Kirche 
auf jener Kirchenverſammlung nicht vertreten gewejen, 
weil fie noch nicht beftanden babe. — ... Der Biſchof 
ift Here und Gebieter, er bat feinen Rath und fein Doms 
capitel zur Seite; macht Jemand Einſpruch gegen feine 
willfürlihen Anordnungen, fo wird der Geiftliche der 
Ausübung feines Amtes enthoben, und der Gemeinde ges 
brobt, die Kirche zu fliegen (und wirklich gefhloffen). 
Der Biſchof läßt den Eigentbumsbrief der Kirche u. ſ. w. 
auf ſich ausfertigen; die Gemeinde bat fie mıt ihrem 
Schweiße erbaut, allein der Biſchof fann fie verfaufen 
oder abreißen (oder den Jrländern fhenfen, was öfters 
eſchah). — ... Die Ungerehtigfeit, oder vielmehr die 
Sure der Irländer vor den Deutihen gebt fo weit, daß 
bie dringenden Anforderungen und Anerbietungen von 
Deutſchland ber, mit deutſchem Gelde dort oder bier ein 
katholiſch⸗deutſches Priefterfeminar zu errichten, ſiets zus 
rüdgewiejen wurden. — ... Es follten durdgreifende 
Mapregeln im farb. Deutfhland ergriffen werden, und 
die Beitragsgelder nur 3 Jahre lang zurüdgebalten werden, 
— melde nicht zum Erbauen kath. Kirdyen für arme Ges 
meinden verwendet werden, fondern in die Kaſſen ber 
Biſchoͤſe — und Jeſuiten fliegen.“ 


Aus einer Veröffentlihung vom 27. Juni ergibt fi, 
daß, ald am Tage zuvor die Katholiken von Rocheſter in 
der ihnen angebörenden St. Petersfirhe die Wahl der Tru⸗ 
ſtees (Vertreter) vornehmen wollten, ein Pfarrer feinen 
Anhang aufgebegt babe, fo daß die Wähler tbärlih ars 
gegriffen worden feien, Die Policei habe 9 Weiber und 
5 Männer, die fi bei dem Unfuge bervorgetban, verhaf⸗ 
tet, die Beihädigten würden aber außerdem jenen Geiſt— 
lien und feine Genoflen wegen Riot verflagen. 

Ferner liegt ein von einem Franzoſen Namens Recous 
teulx in engliiher Sprade verfaßtes, vom 31. März 
datirtes Sendſchreiben an den Erzbiihof von New-York, 
John Hugbes, vor, aus dem wir u. a. Folgendes ent⸗ 
nebmen: Der Erzbiihof babe die Vorlage einer Bill 
an die Pegislatur des Staats News York veranlaßt, welde 
nichts Anderes bezwede, ald ihm die ausſchließliche Vers 
waltung und Gontrole des Kircheneigenthums zu fihern 5 
„gewiß baben wir, denen das Eigenthum gebört, weil 
wir es bezahlten, ein Recht, gegen jedes Geſetz zu ver 
monftriren, weldes und Diejes Eigentbums berauben 
wollte; denn dies iſt feine Sade der Religion, fondern 
bios eine Sade von Dollars und Gents, welde Sie ber 
figen mödten unter Ausjhliegung der rechtmaͤßigen Ei⸗ 
genibämer.“ Es wird dann u. a. weiter ausgeführt, 
der Widerftand ber Gemeinde St. Louis von Buffalo fei 
der Grund, aus weldem der Dberbirte den Clerus von 
biefer Kirde abberufen und ein Interdiet erlaflen babe, 
fo daß die Gläubigen aller Tröftungen ibrer hl. Religion 
beraubt fein. Der Erzbifhof nenne die Katholiken von 
Buffalo und Rocheſter nur noch „the pretended Ca- 
tholies of Bufl»lo and Rachester,“ und behaupte, fie 
nennten fih zwar Katholifen, „aber der Glaube ſei 
von ihnen gewiden, bis auf einen Schatten von Erinnes 
rung (except a shadowy remembrance), die fie feig 
made, da fie den Muth nicht befäßen, ſich offen als Pros 
teftanten zu erflären.“ Es wird dann angeführt, auf 
einer Synode zu Baltimore habe der Biſchof Timon von 
Buffalo durchgeſetzt, daß feine Kirche und fein Kirchhof 
eingeweiht werde, bio das Eigentbum quf den Erzbis 
ſchof oder feine Biſchöfe übertragen feien. Die Geiftlichs 
keit ſuche fih einen unermeßlihen politiſchen Einfluß zu 
verſchaffen. Schon feien die Kanzeln migbraudt worden, 
um bei einer politischen Wahl einen Gandidaten naments 
lich zu befämpfen 20. ıc. BE 

Aus Allem ergibt fih, daß der Zuftand ein nichts 
weniger als friedliher und erfreulicher ift, 


Deutſchland. 


* Speyer. Die Pfälzer Zeitung äußert unverholen 
ihre Freude über die Verurtbeilung des Kaiferslauterer 
Wochenblatts. Darüber halten wir jedes Wort der Kris 
tif überflüffig. — 

Sie behauptet ferner: die Gefchworenen hätten „den 
in ſolchen Källen üblichen Einflüfterungen und WParteiges 
bäfligfeiten gegenüber” ihre Unabhängigfeit bewahrt. Sie 
bemweife die hierin liegende Verdächtigung von verſuch— 
ten unerlaubten Einwirkungen! 

Sie hält den Gefhworenen eine Lobrede, weil fie 
verurtbeilt haben. Was würde fie fagen, wenn man 
dagegen gerade bier ben Tadel wiederholen wollte, den 
fie jelbit, dann den die Augeburger Allgemeine, die Neue 
Münchener Zeitung und ber Volksbote über die Pfälzis 
hen Geſchworenen ausgoffen, als diefelben in dem gros 
gen yolitiihen Proceße freiſprachen? 

Sie verlangt von den „Democraten,” daß biefelben in 
verurtheilenden Erfenntnigen „die Aeußerung des Bolfss 
bewußtfeine” adten und ehren müßten. Eine ſolche 
Logif fönnen wir nur dann begreifen, wenn das angerus 
fene „Bolfobewußtjein“ bei Bıldung der Geihworenen 
maßgebend war, wie foldes auch das Verfaffungsgejeg 
vom 4. Juni 1848 über die „Grundlagen der Befrgger 
bung” verbeißt, deffen Art. 10 Nıo. & befanntlich wört« 
lich alfo lautet: „Die Geſchworenen dürfen nit urs 
„Spränglih von der Negierumg ernannt werden, fon« 
„dern müßen aus Volkswahl hervorgegangen fein,” — 
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Die Mapoleonsfeier in Deutfchland. Die 
„Nat.“Itg.“ fchreibt u. a.: Es hat eine Zeit gegeben, 
wo ed ſich von ſelbſt verftand, daß der 15. Auguft, ber 
Napoleonstag, ein Tag der offiziellen Feier mit Kano— 
nenjhüffen, Te Deum, Erleuhtung und dem fonftigen 
Apparat war, welder, obwohl durch das Gebot bed 
Machthabers hervorgerufen und darum völlig bedeu— 
tungslos, ein Schaufpiel, inhaltsleerer ald andere, dens 
nod als eine Kundgebung öffentliher Theilnahme, Ans 
hänglichkeit und Zufriedenheit erſcheinen follte. — Zu ber 
Zeit, wo Napoleon der Dictator über Europa war, 
brachte es die gebietende Stellung des „Fleinen Korpoe 
rals“ und ehemaligen Jacobinerd mit ih, daß fein Tag 
als Fefttag auf dem europäiihen Feitlande begangen 
wurde. — Iſt aber der Mann, der aud Napoleon heißt, 
dem es beliebt bat und geglüdt iſt, ſich vorläufig auf 
zebn Jahre die Präſidentſchaft der franzöſiſchen Republik, 
die er bejhworen hatte, am eriten Sonntage des Monats 
Mai diefes Jahres nicht nieverzulegen, nicht blos Dictator 
von Frankreich, fondern bereits Dictator von Europa ? — 
Iſt es fchon fo weit gefommen, dag L. Napoleon nur mit 
dem Finger zu winfen oder die Stirne zu runzeln nöthig 
bat, damit geſchehe, was er wünjht, oder unterbleibe, 
was ihm oder dem Sreife feiner Verwandten oder Ges 
treuen nicht genehm ift? Die Neyierungsweife L. Nas 
poleons wırd nicht allerfeits als Berbätigung einer göt« 
tergleihen Weisheit, Gerechtigfeit, Ebrbarkeit, Milde und 
Uneigennügigfeit angeſehen, wie die bejoldeten Scriben« 
ten, welde die Spalten der officielfen franzöfiihen Blät⸗ 
ter zu füllen haben, angewieſen find, fie vor aller Welt 
auszupofaunen, — Aber die Regierung des Hrn. Präfte 
denten bat ein Berlangen nah Schmeichelei und in deren 
Ermangelung ein bejonderes Woblgefallen am Stillſchwei— 
gen. — Es ſoll außerhalb Frankreichs fein, wie inners 
bald. 2. Napoleon wünfdht — und es geſchieht an vie 
len Orten Deutſchlands. — Die Sache if, daf L. Nas 
poleons Regierung, von aller Rückſicht auf Polizei abges 
feben, es wagen durfte, folde Feitfeier in Deutſchland zu 
veranftalten und zu publiciren. — Der 18. Detober ift 
eine Art deutihen Nationalfeites geweien, bis man alls 
mälig von zwei Seiten ber fih bewogen fand, eine fers 
nere eier nicht mehr zu veranitalten. — Wäre der 18. 
October noch ein deutſcher Nationaifefttag, fo bezweifeln 
wir, daß die Geſandtſchaften und Gonfulate einer deute 
Ihen Macht den Auftrag erbalten haben würden, an jes 
bem ihrer Rejidenzerte ın Frankreich ‚einen jolennen Gots 
tesdienjt zu veranftalten und eine Anfündigung diefer lirch⸗ 
lichen Feier in den franzöſiſchen öffentlihen Blättern ers 
geben zu laſſen. — Woher kommt der Unterſchied ? Iſt 
es ein in den ſpezifiſchen Eigenthümlichkeiten Deutſchlands 
und Frankreichs, oder in denen der Napoleoniſchen Res 
gierung einerjeits und der deutihen Negierungen ander 
rerjeits begründeter Unterfhied ? — Es ift das, wie und 
fheint, eine Frage, Über die es fhon einmal der Mübe 
lohnt, nachzudenken, ganz befonderd an dem Tage, wo 
„Deutſchland,“ das Schiff der nad faum begonnenem Das 
fein zum Tode verurtpeilten deutſchen Flotte, das den 
Namen erhalten hat, von dem man vor A Jahren noch 
einmal glaubte, er ſei berufen, eine Realität zu werden, 
öffentlich meiftbietend verfteigert werden fol. — Der 
Numidier Jugurtba rief aus, ald er von dem verfommens 
den Rom heimkehrte: O urbem venalem, si emtorem 
invenerit (die ganze Stadt wäre zu faufen, wenn fi 
ein Käufer fünde). Es it ein ſehr beliebtes Thema für 
Buhpredigten, über den um fih greifenden Materia- 
lismus zu Flagen. Kann man ib wundern, wenn er 
barin, was man bie untern Schichten zu nennen beliebt, 
immer mehr überhand nimmt, wenn alles zum Verkauf 
ausgeftellt wird, als ob es in der That feine anderen 
als Geldwerthe mehr gäbe, und wenn dem augenblidlis 
hen Erfolg zu Ehren Tedeum gefungen wird ? 

Karlsrube, den 26. Aug. Das heute erjcienene 
Regierungsblatt enthält ein pröviſoriſches Gejeg, wodurch 
beitimmt wird, daß die gemeinen Verbrechen der Militäre 
perfonen — wie ſolches während der Dauer des Kriegds 
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zuſtandes ber Fall war, — auch ferner der Militärge- 
richtebarfeit unterworfen bleiben. (8. 3. 


Frankfurt, den 27. Aug. Das „Rranffurter Volks— 
blatt“ bat aufgehört zu erſcheinen. Geftern Nachmittag 
erſchienen in der betr. Officin ein Policeicommiſſär nebit 
Rottmeifter und Gendarmeriebegleitung, nabmen die vor« 

andenen Manufcripte in Beichlag und überbrachten das 

erbot, wonach das Platt von geitern an nicht mebr er« 
fcheinen darf, Im Beiſein der Voliceioffieianten mußte 
der Sag zu ber Nummer, welche geitern Abend erſchei— 
nen follte, auseinander genommen werden, (fr. 3.) 


Kaſſel, den 33. Aug. In einer vertrauliden Siz— 
zung der 2, Kammer warb am 21. Auguft über die Pros 
pofition der Regierung, die Aufnabme eines Anlehens von 
anderthalb Millionen Thaler in Akprocentigen Staatsob- 
ligationen betreffend, verbandelt. Bei der Debatte wurde 
vorzugsweiſe Die Unzuitändigfeit geltend gemadt. Herr 
Haffenpflug widerlegte dieje Erörterung des Deputirten 
Advocaten Fink dadurd, daß er fie vom Miniftertifche 
aus für „Advocaten-Geſchwätz“ erflärte, was zu einer 
Erörterung führte, in der fib Hr. Kinf für die Zukunft 
derartige Ausfälle verbat, während Hr. Haflenpflug fi 
dad Recht vindicirte, feine Ausdrüde nad freiem Ermefs 
fen zu wählen. So werden die „wirfliden Stände des 
Landes“ bebandelt. 22 Mitglieder beantragten, zunächſt 
über die Frage der Zuftändigfeit abzuftimmen, was ohne 
allen Grund von dem WPräfidenten verweigert wurde, 
Die Frage wurde vielmehr alsbald auf Die Annahme 
der Propofition felbit gerichtet, Das Refultat war, daß 
bie Propoſition mit anjebnliher Majorität abgelehnt 
wurde. Dept wechſelte Bläße mit Zornesröthe; nad 
längerem Zwifchenraume, in dem namentlih der Regies 
rungscommiffar traulibe Zwiegefprädhe mit den Depu— 
tirten führte, wurde obne allen Grund die Abftimmung 
geſchäftsordnungswidrig wiederbolt, und nun erfolgte 
mit ſchwacher Majorität die Annahme der Propoütion, 
was den Herren Minittern zur Befriedigung gereichte. 
Wie diefe Wandlung vorgegangen, ob ein Geiſt von 
Dben die Häupter erleuchtet bat, ob dad Geſpenſt der 
Bergfeſte Spangenberg ſichtbar geworden ift, wir wiſ— 
fen es nicht und müffen und mit dem Factum begnügen, 

(Kölnische Zeitung.) 

Kaffel, den WB. Aug. Die erite Kammer ift aber« 
mals beſchlußunfäbig, da ein Mitglied derjeiben aus Fa— 
milienrüdjihten augenblidlih außer Stand it, zu erfcheinen, 


Berlin, den 24. Aug. Die Spener’fche Ztg. ſchließt 
einen Artikel über die Zollfrage mit den Worten; 
„Es fann daber feinen Augenblid zweifelhaft fein, daß 
eine Annahme der von der Goalition auegeſprochenen 
Bedingungen eine noch größere Unmöglichkeit if, 
als eine öſterreichiſche Zolleinigung , und Daß Ddiejelben 
abzumerfen find; und wir bören denn auch, daß dies 
inder nächſten Zollconferenz, bie no in dieſer 
Woche frattfinder, geibehen fell.“ 

— den 25. Aug. Es iſt (Vo fagt bad Correſp.⸗Blit. 
im befondern gleichlautend mit der Spener'ſchen Ztg.) 
noch feine Entſcheidung darüber getroffen, wann die Des 
rufung der Gonferenzmuglieder zur Entgegennahme der 
preußiſchen Rüderklärung erfolgen wird. Darüber ift in 
den unterrichtetiten Kreiien fein Zweifel, daß dieſe Er— 
klärung entſchieden ablehbnend lauten wird, Wir füns 
nen hinzufügen, daß eine foldhe Beantwortung ber Coa— 
Litionsnote der allgemeinen Erwartung vollfommen ents 
ſpricht. Ob und in welder Weife aledann Die Verhand— 
lungen fortgeführt werden, darüber feblt eö zur Zeit noch 
an einer fetten Entſchliefung. Jedenfalls wird von einem 
Abbrechen der Verhandlungen nicht eher die Rede fein 
können, als bis feſtſteht, welche von den jegt zur Coalis 
tion gehörenden Staaten ſich entſchließen möchten, an den 
weiteren Schritten diefer Berbindang ibre Berheiligung au 
verfagen und fih Preußen und den ihm adhärirenden Re— 
gierungen wieder anzuſchließen. Daß dieje Entſchließun 
abgewartet werde, erfordert eben ſowohl die Billigkeit 


als die Defonnenbeit, obfhon als Thatfahe verfichert 
werden fann, daß man bier auf den Nüdtritt der Coali— 
tionsftaaten vollftändig gafaft, und daß man ent« 
fhloffen if, dieſen Rüdtritt zuzulaffen, wenn nur zwis 
fben ibm und den Stuttgarter Propofitionen die Wahl 
bleiben follte. Bon glaubwürbiger Seite wird verfidert, 
daß bereits die Vorarbeiten für die Gonfituirung des 
neuen Zollverbandes, in welbem die Gpalitiondftaaten 
fehlen, in Angriff genommen find. 


— den 25. Aug. Die Entiheidung der Regierung 
über den Antrag der Darmftädter Verbündeten wırd erſt 
nah einer Berftändigung mit Hannover erfolgen. Deß—⸗ 
balb ſteht die Anfunft des hannover’fhen Miniſters v. 
Scheele bevor. (Köln. 3tg.) 

Bor einigen Tagen bat in Berlin die erfte Hinrichs 
tung nah den Beitimmungen des neuen Gefegbudes im 
verihloffenen Hofranme des Gefängniffes und im Beis 
fein weniger Zeugen ſtattgehabt. 


Poſen, den 23. Aug. Nah dem Urtheif aller une 
ferer Aerzte war das erfte Auftreten der Cholera im Jahr 
1830, wo fie bier am furdtbariten grafüirte, bei Weis 
tem nicht fo beftig wie ihre diesmalige Bösartigfeit. Am 
fürchterlichſten würhet fie immerfort auf der fo genannten 
Fiſcherei. Dort find fhon mehr ald die Hälfte der Ein« 
wohner gefterben, nicht nur fein Hang, nein, feine Stube 
ift dort verſchont geblieben, und damit nicht ferner mehr 
Kranfe und Keichen in einem Zimmer bleiben dürfen, iſt 
das dortige Sprigenbaus ausgeräumt worden, um bie 
Leichen bis zu ihrer Beerdigung aufzunebmen. 


Hamburg, ven 24. Aug. Der Schaden, ben ber 
geftrige Speidırbrand bier anrichtete, beläuft fh auf 
eirca 200,000 Darf Banco. Die Gothaer Keuerverjicher 
rungsbanf iſt zumeift dabei betheiligt. — Geſtern wurbe 
ber Vice» Präfident des biefigen Arbeiter-Bildungsvereins 
verhaftet in Folge eines von Berlin eingegangenen 
Schreibens. 


Bon det ungarifchen Grenze, den 20. Ang. 
Aus der Feſtung Peterwardein ıft ein Feſtungsarreſtant 
fammt dem ihn bewahenden Soldaten entwiden. Gleich 
nah dem Abfeuern von drei Allarmihüffen braden 30 
ftarfe Patronillen aus der Feſtung, um die ganze Umge— 
bung an beiden Donaunfern zu durchſuchen, was aud zum 
Ziele führte; doch da der Flüchtling zu entweichen Miene 
machte, indef der Dejerteur ſich wıllig feitnehmen ließ, 
wurde Erfterem nachgeſchoſſen und eine Nugel_duchbohrte 
den Bruftfaften, fo daß er fterbend in die Feſtung ges 
bracht wurde. Der Soldat foll kriegsrechtlich erſchoſſen 
werden, um ein Erempel zu ftatniren, das die Manns 
ſchaft von jeder Syinpathie für Abgeurtpeilte heilen fol. 


Eıhweiz;. 


Zefiin. Die „Demofrazia” berichtet von einem Meu⸗ 
chelmord, der am 22. in Berzona an einem junge Maune, 
Pasquale Garbani, einem feurigen Democraten, begans 
gen wurde, Der Mörder, Andrea Nottaris, babe polis 
tifhe Nahe genommen, weil er bei ben Wablen im 
Februar von dem jungen Garbani verhindert wurbe, für 
die „Schwarzen“ zu flimmen, da er das gefegmäßige Als 
ter nicht batte. „Du follft dafür büfen,“ babe er damals 
gedroht und jetzt Wort gehalten. Der Mörder fei einer 
von den ſich fo nennenden „Gemäßigten“ (!) und Unter 
zeichner der Bittihrift um Rüdnabme des Säcnlarifationd- 
gefeges. Er habe ih den Händen der Juſtiz entzogen. 

Franfreic. 


Paris, den 26. Aug. In feinem nichtamtlihen 
Theile antwortet heute der Moniteur der „Times“ auf 
einen Angrıff genen Kranfreid, in weldem dasſelbe mit 
der Epoche des Berfalls des römijchen Reiches verglichen 
und zur ewigen Kindheit verurtheilt wird. Der Monis 
teur erflärt zuerft, daß er die Times nit als den Aus— 
drud der engliigen Nation anerfenne, font müßte er bie 
Times fragen: ob Englands beihränfte Wahlen, in Mitte 
aller Scandale der fhamlofeften Agiotage volljogen, eis 
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nen Vergleich mit der Rube und Drbnung unferer alls 
emeinen Abftimmungen aushalten könne Y „Könnte man,“ 
äbrt er fort, „nicht der Times fügen, daß Die Parlas 
mentefige Englands nur den Reichſten des Landes, im 
Franfreic aber Allen angebören, daß dort das Bermös 
gen entſcheidet und bier das Volk wählt, daß bei une 
die ganze Staatseinrihtung der Ausdrud des Vollswil⸗ 
lens ift, daß der Staatöcher, ber gefeggebende Körper, 
die Departements, Arrondiffements- und "Municipalräthe 
von der Gefammtbeit der Bürger erwäblt jind, daß aber 
jenfeits des Canals bei Allem,die Ungleichbeit des Ver⸗ 
mögens und die Beſchräukung der Rechte ſich bemerkbar 
macht.” Er erklärt am Schluſſe feines Artikels, warum 
der VPräfident ven 15. Auguſt und nicht den 2., 10. oder 
20. December zum Volksfeſte machte, gegen deffen welte 
biftoriihe Bedeutung die Times fo viel Sarfasmen ſchleu⸗ 
dern, aus dem Schidlichfeitögefühle desjelben, womit er 
nicht feine eigenen Thaten und Erfolge aus der jungen 
Geſchichte feiner politiſchen Bedeutenheit in den Border 
grund ſtellen wolite, während ſich die glorreichiten Erin» 
nerungen aus der tbatenreichen Geſchichte Frankreichs an 
die Bedeutung des 15. Auguſt fnüpfen, WERE 
(Anderer Bericht.) Die engliſchen Journufe find nicht 
ut auf den Präſidenten der Republif und Frankreich zu 
preden. Bor einigen Tagen erflärte_ bie Times alle 
Frauzoſen für Kinder, weil jie den Präfidenten nod nicht 
davon gejagt haben, wogegen ber Moniteur ſich beute 
auflebnt. Nocd mehr ärgert fih aber der „Morning Ads 
vertijfer,“ ein radicales Blatt Yondons, deſſen Gorrefpons 
dent in der beute nad Paris gefommenen Nummer das 
rüber in den größten Zorn geräth, daß fein Eremplar 
auf der Poft von den Händen ber Polizei befudelt wors 
den fei. (Folgt darauf die Behauptung, daß bie fran« 
zoͤſiſhe Poft über den Verdacht erhaben fei, Briefe zu 
erbrechen!) ae 
Der Monitenr fährt fort, die mitunter ziemlich ume 

fangreichen Beſchlüſſe der Generalräthe, welche ihm Durch 
den Telegraphen zukommen, einzuregiſtriren. 


Der Conſtitutionnel bringt einen humoriſtiſchen Artikel 
über das von uns bereits gemeldete Verſchwinden des 
Herzogs von Parma, der vor feiner Abreije feinen vers 
trauten Staatsrarb Thomas Ward, den fein Baier von 
England als Jokey mitgebracht, zum Regenten eins 

ejegt bat. Den vortrefflihen Eigenjchaften des jegigen 

rafen Thomas Ward, welder fi) mehrerer diplomati⸗ 
ſchen Sendungen mit vielem Geſchick entledigte, wird jes 
doch großes und wie es ſcheint verdientes Lob geipendet, 
und dıe oͤſterreichiſche Regierung wird aufgefordert, bie 
Negierung in defien Händen zum Wohle des Landes und 
des jugendlihen Herzogs zu belafien. — Nach einem 
„Mitgetbeilt” des Moniteurs find die Präfeeten ange— 
wiejen, der Bevölferung ibres Departements bie Halte 
puncte der Neije des Präfidenten bei feiner großen Reife 
nah dem Eüden im Voraus anzuzeigen (!), da es ihm 
leid that, den berbeigeeilten Bewohnern auf der ‚Tour 
feiner legten Reifen, nicht jeine Erfenntlichfeit für Die ihm 
bewiefene Theilnabme bezeugen zu fönnen. (!) — Die 
Arbeiter, weldhe vom Ertrage der Lotterie der Gold— 
barren nad Californien expedirt wurden, verlegen ſich 
dort auf den Aderbau und haben eine Stadt unter dem 
Namen: „Napoleon City“ gegründet. — Hr. Perfigny 
ih in Dieppe erfranft. Man bejorgte, daß die Krank— 
heit einen ernften Character annehme, die Gefahr iſt je- 
doc jegt gänzlich verſchwunden. 

Einem Gerüchte zufolge ift die Prinzefiin Matbilde in 
Ungnade gefallen und zeitweilig vom Hofe verbannt. (8.3.) 


Paris, den 24. Aug. Die erfte Meſſe in ber Kirche 
des Pantheon foll am 1. Det. gelefen werden, 


— den 35. Aug. Der Artifel des Pays, in dem bes 
wiefen wird, daß das Kaiferreih vom Auslande nichts 
u fürdten bat, hatte allgemeines Auffeben erregt, Man 
jet bei demfelben befonders die tiefe Ehrfurcht vor Ruß— 
and, den fpöttifhen Ton gegen Defterreidh, die angeb« 
liche Matlofigkeit Preußens beim Auebruche eines Kries 


nes und die ganz neue Haltung gegen England bervor, 
das, ald am Vorabend einer ſocialiſtiſchen Revolution 
ſich befindend, dargeftellt wird. 

In einer Gemeinde des Dijedrpartements, wo ein tol« 
fer Hund 7 Verfonen gebiffen batte, ließ der Bürgermeis 
fter fofort ſämmtliche Hunde todtſchlagen. 

Die Zejuiten baben jüngft in Paris ein Gollöge zum 
Preis von zwei Millionen angefauft. Diefes inbegriffen, 
bejigen fie jegt im Frankreich zwölf Colleges, die feit dem 
2. Decbr. und in Folge des neuen Unterrichtsgeſetzes er= 
Öffnet find. Die Städte, in denen fi diejelben befinden, 
find: Warid, Lyon, Touloufe, Avignon, Air, lePuy, 
Raval und Saint-Acheul, 

Großbritanienm 

London, den 25. Aug. Große Aufregung berrfcht 
in Dublin unter den Ultramontanen, in Kolge der Abſicht 
einiger Kronadvocaten, die Geiſtlichen Burfe und Clune 
wegen Aufbegung des Volkes gegen das Militär in Sirs 
mile-Bridge vor Gericht zu zieben. 

Man bat beredinet, daß alle Jahre in den Koblen« 
minen von England über 1000 Menjchen umkommen. 


Mufland 
Petersburg, den 17. Aug. Vom Kriegsſchauplatz 
im Kantafus werden neue Nachrichten mitgerbeilt, vie 


wiederum feine bejonderen Bortbeile der ruſſiſchen Waf— 
fen melden. 





Miscellen. 


In Brünn follte unlängit aufgeführt werden „Adam 
und Eva“, Poſſe mit Geſang in einem Act. Perſomen: 
Adam, Eva. Schlange. Cine Stimme. Die. Hand« 
lung fpielt — nicht im WParadiefe. Nah den Beftims 
mungen der GenfursBebörde mußte dieſer Titel folgen— 
der Maßen umgeftaltet werden: „Er und Sie”, Poſſe 
mit Geſang in einem Act. Perſonen: Adam, ein 
Bidergefelle. Eva, eine Nähterin. Frau Zange, Haus— 
meilterin. Eine Stimme, (Köln. 3.) 


Der Aftronem Hind in London kündigt an, daß er in 
der Nacht vom 22. auf den 23. um 11 Uhr 30 Minuten 
einen neuen-Planeten im Sternbild Aguarius ents 
bedt habe. Derjelbe könne mit einem gewöhnlichen Tes 
leifop geieben werden und fomme an Helle einem Stern 
neunter Größe gleich. 


Das fogenannte Harlemer Meer ift, wie wir ſchon 
berichteten, ausgetrodnet. Da auf demjelben im Laufe 
der Jahrhunderte eine Menge Schiffe geſcheitert jind, 
außer der flotte, die im Jabre 1573 bei der Belagerung 
von Haarlem ganz zu Grunde ging, fo wird man beim 
Anbau des neugewonnenen Bodens fiber eine Menge koſt⸗ 
barer und feltener Dinge finden. Seltene Münzen find 
fhon gefunden worden. Man erwartet, die Regierung 
werde eine Commiſſion niederfrgen, um die im Haarle— 
mer Meere gemachten Ausgrabungen zu überwachen und 
in einem eigenen Muſeum zu fammeln. 


Die Eifenbahn von Panama, welche das ftille 
Meer mit dem Deean verbindet, fchreitet rajch vorwärts. 
Nach ihrer Bollendung werden Panama und Navy Bay 
die größten Waarendepots ber Welt werden, da an beis 
den Drten die anfommenden Schiffe audgeladen werden 
müffen. Die engliihe Negierung bat jedoh von ihren 
beiden mit Unterfuhungen zum Bebuf eines die beiden 
Meere verbindenden Kanals beauftragten Ingenieurs 
Kor und Henderfon fehr günftige Berichte erhalten und 
es foll fofort der Kanal durch die Landenge von Darien 
gebaut werden, was die Bedeutung der Eijenbabn vers 
mindern wird. Alex. v. Humbold bat ſchon vor vielen 
Yapren die Landenge v. Darien. ald den geeignetften 
Punct für den beabfihtigten Durchſtich bezeichnet, 
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Deutſchland. 


München, den 25. Aug. Die „Bolfsbötin” macht 
folgende Bemerkungen: „Aus der Pfalz wird gemeldet, 
Daß bei der Landraihswahl die von dem Hrn. Jäger aufs 
geftellten Kandidaten meijtend bdurdgefallen jind, man 
weiß nicht, „obgleich“ oder „weil“ fie Hr. Jäger em— 
pfoblen hat. Ce ift betrübend und zeugt nod von einer 
berrfhenden politiihen Reizbarfeit jenes Kreifes, wenn 
Die Landratbewahl zur Agitation und politiihen Demon» 
ftration, gleihviel von welder Seite, mißbraucht wird, 
wenn die ſcheinbar fhlummernden Parteien jeden Anlaß 
mit Begier ergreifen, um ſich an einander zu reiben und 
ihre gegenfeitige Ringfraft zu meſſen.“) Die Pfälzer 

eitung follte das Delblatt fein, weldes eine Taube, ges 
nannt Dr. Jäger, daherbrächte, freilih nachdem die Re— 
volution verlaufen und alles ſchon hübſch troden und 
fonder Gefahr zu betreten war. Wie ſchlecht die Pilze 
tg. aber ihr fhönes Ziel, nämlich die Pazification der 
Sat, erreicht bat, zeigen die bei jeder Gelegenheit ber» 
vortretenden Symptome der Aufregung. — Was die Lands 
räthe betrifft, fo haben felbe nichts weniger als hohe 
Politif zu treiben oder für die Regierung Schwierigfeis 
ten zu erfinnen, fondern fi lediglich mit den materiellen 
Bortheilen ibrer einſchlägigen Kreije zu befaflfen, und fo 
boffentlid wird die Principienreiterei ihre Borpoften nicht 
bis auf die Straßenreparaturen nnd Flußregulations— 

läne erfireden. °°) Der ganze Streit zwiſchen den Er+ 


ornen des Hrn. Jäger und den „Liberalen“ u. f. f.ans: 


derfeitd hätte aljo unterbleiben fünnen, da er nun aber 
angefaht wurde, fo ſcheint und fait, als ob Hr. Jäger 
verloren hätte. Wenn er aud für den guten Willen die 
Gubventionepalme in Anſpruch nimmt, jo wird er doch 
gehteben, daß fein Dryan überhaupt die gewünſchte und 
eboffte Wirfung nicht hervorgebradt bat. In jeiner 
Zeitung find zwar immer einige Seiten mit vollfommen 
wahren und verläffigen Artıfein gefüllt, wir meinen die 
erichtlihen Inſerate, im übrıgen aber verfolgt er fein 
—* Ziel, ſondern: „auf und ab ſchwankt die Waage.“ 
Auf derſelben Spalte befämpft er den Bolfeboten und 
fhwärmt doch wieder für die Jeſuitenmiſſionen, madıt 
Deiterreih eın Compliment, drüdt Preußen die Dand 
und hofft, es werde ſich alles nody recht jhön ausgleichen. 
Wer aber ſchwankt zwiſchen ſchwarz und weiß und feine 
Farbe laffen und ſich zu feiner befennen will, der erjcheint 
julegt in einem Gemiſch diefer beiden Gegenjäge, nämlich 
— Grau! Nur in einem Puncte bar fih Hr. Jäger 
entſchieden — getäuſcht. Als er noh gegen den Dä— 
mon, den politiihen Nachtwächter u. ſ. f. loszog, und 
diefelben dabei jo machtbewußt und ftolz, fo von oben 
berab behandelte, dachte mander: Stolz lieb' ich den 
Spanier und hab’ es gern, wenn die Pfälzer Ztg. über- 
fhäumt. Nun fieht aber die Sade ein wenig anders 
aus, und Herr Jäger „wußte neulich noch nicht,“ was er 
bazu fagen ſolle. — Möge ihm der hi. Aotonius, der 


*) Man beliebe aber nur ganz einfach die Blätter nachzu⸗ 
kfen, um fi zw überzeugen, wer es war, der eigens aufs 
forderte , dieſe Wahlen zu einer politiihen Demonitration 
ju machen! D. Red. 


**) Dolltommen einserftanden. Auch werden gerade die 
freifinnigen Diſtricts- und Landrathsmitglieder nügliche 
Einrichtungen, in zwedmäßiger Art ausgeführt, am aller, 
kenigften hintern, vielmehr am allermeiften för dern, D. Red, 


(Zu Nro. 208.) 







den 29. Auguſt 1852. 








Schugpatron ber Unentfchloffenen, einen guten Rath 


ürttemberg. (Zeichen der Zeit.) Im Jahr 
1841 berechnete Memminger nah amtlichen Anzeigen das 
Nationalvermögen in Württemberg auf 1500 Millionen 
Gulden, während im Jabr 1848, gleihfalld nad amtlis 
lihen Nachrichten, nur no ein Vermögen von 900 Mil. 
gefunden wurde. Bei diefer höchſt betrübenven, allge- 
mein verbreiteten Bermögenszerrüttung war die Lands» 
wirtbichaft noch längere Zeit in einer ſcheinbar günstiges 
ren tage. Aber feit den legten vier Jahren ergibt ſich, 
daß auch bier das Meifte nur fheinbar beiler war. 
Schon im Jahr 1847 fand fi, daß in den neun Jahren 
von 1838—1847 für 43 Millionen Gulden mehr auf die 
Liegenſchaften aufgenommen als zurüdbezaplt wurde, 


Franfreid. 

Paris, den 22. Aug. Dbgleih jegt alle Staats⸗ 
förper aus Greaturen der Regierung befteben, obgleich 
die Armee dem Anjdein nad wenigften, treu und erges 
ben ift, obgleid man fih bemübt bat, die Nationalgars 
den von allen gefährlihen Elementen zu reinigen und 
fi den Anſchein gıbt, nur das Wobl des Bolfes und 
Frankreichs Intereſſen im Auge zu haben, fo tritt die 
Dppojition dod jeden Tag ftärfer auf und macht größere 
Propaganda, denn je durch Flugſchriften, Broſchüren u. 
ſ. w. „Birtor Hugo'e „„Napoleon le Petit,‘* eine „Ger 
ſchichte der Verbrechen, der Sitten und ber Unzucht der 
napoleoniihen Höfe,” eine Maſſe Spottlieder und fonftige 
Broihüren find irog der Argusaugen der Polizei in 
Mafle verbreitet und werden mit Begierde verichlungen. 
Victor Hugo’s Buch hat befonders Senfation erregt; 
man verjammelt fih in den Kaubourgs Abends und liest 
es vor. Die glühende Sprache wedt die alten Gefühle 
und die erlutene Schmad, die mit grellen Zügen ges 
malt ift, zwingt die Arbeiter zum Erröthen über das 
Joch, unter das fie ſich geſchmiegt. Das Parijer Zucht: 
polizeigericht liefert felbft den beften Beweis, mit wel— 
chem” Eifer die bonapartiſtiſche Propaganda betrieben 
wird. Die Wegierung zittert vor diefem verborgenen 
Feinde, den Girardin das Manuſcript-Jo rnal genannt. 
Umſonſt bietet fie Alles auf, um daejelbe zu vernicten, 
denn dasjelbe bat Fraukreich ald Druder und Frankreich 
als Golporteur. — (Fr. Kur.) 

Hört die fromme Friedenspolitif! Das ultramontane 
Pariſer Univers greift Preußen wegen der Berfolgung 
der „Bolfahalle”* und der katholiſchen Partei überhaupt an 
und fordert indireet Rhbeinpreußen zum Anſchluß an 
Franfreih und Schleſien zum Anihluß an Dejter 
rei auf, da dort die katholiſche Religion jetzt frei 
und geſichert je ! 


Miscellem. 

Man fohreibt aus Stettin vom 3. Auguſt: Ein 
furdtbar tragiſches Ereigniß erfüllt beute die ganze Stadt 
mit Schreden. Am geitrigen Sonntag Nachmittags hats 
ten ſich die beiden biefigen Mafler Bucbolz und v. Das 
deifen, zwei intime freunde und geübte Schügen, in einem 
Boote zur Entenjagd auf den Damm'ſchen See begeben. 
Beim Nahbaujefahren ſchwirrt nod eine vereinzelte Ente 
auf; v. D. legtan, aber ın dem Moment des Loodrückens 
ſteht aud fen Freund B. binten im Kahne auf und 
empfängt die ganze Schrotladung ın den Hinterkopf. Der 
Gerroffene ftürzt zuſammen, und fein unglüdlıder Ges 
fäprte wird von Schmerz und Reue fo übermannt, daß 


ww. 
Var 


ii Bar 


er in übereilter That ben pain Gewehrlaufmnters 
Kinn fegt und fih den„Kopf zerihmältert, „So wurden 
die beiden unglüdjeligen Shügen von den Bonreführern 


nah Haufe gebracht, v. D. als gräßlih verftümmtelte 


Leiche, B. noch lebend, aber»bereitd mit dem Tode rins 

gend, Er ift in der Nacht geſtorben. v. D. lebte in den 
lüclichſten Berbältnigen _und_binterläßt_eine zahlreiche 
amilie, während B. unverbeirathet war. 


Redacteur und Verleger: ©. F. Kolb. 
ne 
[171°]. AUndernacher Müblfteine 
zu den billigften Preifen bi 2 

Joh. Wild. Neinbardt jun. 
in Mannbeim. 





41179°] Bei Louis Eron, Pofamentier, ift wieder ein 
iſches Stüd Bürgermeifter-Drvensband fertig geworben, 
ide Minen ee ee RE — — 


23 njeige. 5 
—— — Päte 3 ec 8 rale ä la Reglisse 
von 9. Wenz in Wiesbaden werben verfauft in allen 
Städten Deuiſchlands, auh in Speyer bei Herim 
Louis Eron. 

In Berazabern bei Hrn. Pb. Schmelzen, 
‚ Dürtbeim bei Hrn. J. W. König, 
Raifersiautern bei Hrn. C. Heußer, 
Landau bei Hrn. A. Schimpf, 
Ludwigshafen bei Hrn. Rau, 
‚ Wirmafens bei Hrn. Wilken 
„ Jweibrüden bei Hrn. Aporbefer Roth. 
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8 anerfannt folide und arihmadvolle Waaren, 

8 bein Derblin 8 Pebl, 

8 breite Straße dem Kaufbauſe gegenüber 
11057] in Mamıb ein." SW > 
FOOD KELLER EL. 
[1182°] Berfaufs-Unzeige. — 


Der Beſitzer einer feit vielen Jahren mit beftem Er: 
folg betriebenen Tabafr und Gigarrenfabrif, verbunden 
mit Detailverfauf, beabfichtigt Kranfbeitsbalber das Ge— 
fhäft mit Local nebft allen zur Fabrikation nötbigen Ges 
rärbfhaften zu verfaufen oder auf längere Zeit zu ver- 
mierben. 

Das 180 Fuß tiefe und 96 Fuß breite gut und maſſiv 
gebaute Haus Liegt in einer der lebhafteſten und gewerbs 
reihften Yage der Etadt Mannheim, enthält geofe Mas 
gazine, Speiher und Keller und würde ſich wegen feiner 
großen Räume zu jedem Etabliſſement, insbejondere zu 
einem Gommiffionse und Speditionsgefgäft, vorzüg— 
lich eignen. 

Näbere Auskunft ift zu erfahren auf dem Geſchäfts— 
bureau von Nobert Pfeiffer in Mannheim 

Litra O 6 Nro. 1. 





Uieverländifde 


Dampf: —— Schifffahrt. 


* 
* 
J 
Ar 
— 
—— 


Sommerdienſt vom 1. Juni 1852 an 
von Ludwigshafen am Mhein täglich: 
A Uhr Morgens nah Rotterdam ohne Umladung in ca. 36 Stunden. 
Bon Ludwigshafen direet nah Fondon jeden Sonntag. 
jonen:Preife von Yudwigsbafen nach: 


Cöln 


Notterdam [73 173 1:21, „ 
London 6 


Vorcajute fl. 4 12,Salon“fl. 750 


„13 30 ) bin und zurück nicht ganz 


= 28 36 ) die Hälfte mebr. 


4 * 16 3 
Wöch entliche Ertra-Dampfboot-Güterfabrt auf der ganzen Linie zu ermäßigten Frachten. 


Bon 


Notterdam nah Ludwigshafen n5a7 
„ Ludwigshafen nah Notterdam in 3 a 4 Tagen. . 


Tagen, 


Bon nun an liegen in Ludwigsbafen fowobl wie in Rotterdam fortwährend Güterfchiffe in Ladung. 
Näbere Ausfunft über die Verfonen« und Güterbeförderung ertheilt 


Ludwigshafen a. Rh., im April 1852 
— — 
[1104] 





Rölnifde 
Zäglihe Abfahrten von 


Nheiniiche Dampfichifffahrt. 


Der Agent: C. Aug. Er* —* 


— Geſellſchaft. 





Mannheim vom 26. Juni c. an 


nach Köln 74 Upr Morgens, nah Anfunft des 1. Zuges von Neuftadt-Speyer. In Köln im Anſchluß 


an die legten Züge nad Berlin, Parıs, 


114 „ " Schnellfa 


” ” 


London. 


brt in 10 Stunden, nad Anfunft des 1. Zuges von 


j Neunfirhen. In Köln im Anſchluß an den legten Zug nad Paris, 
„ Mainz 54 „ Nachmit., nah Anfunft des 4. Zuge von Neuftadt-Speyer, . ? 


„ Straßburg 114 Uhr Nacıts, 


zu Ludwigshafen nah Anfunft des Zuges von 5 Uhr 20 Minuten. 


5” Bei der Schnellfahrt Morgens 114 Upr bis Köln wird Unterwegs nur mit Mainz, Bingen, Coblenz und 


Bonn verfeprt. 


Kenue 


Speyerer Zeitung. 





Dienjtag 


Pro. 209 





den 31. Auguſt 1852. 





Deutihbland. 

[81 Pfalz. Wit den neueften Wablen in der Pfalz 
begiunt ein neuer Abjchnitt in dem öffentlichen Leben ver« 
felben. Was bisher eingeichlummert ſchien, Kleinmütbige 
fogar für ganz erjtorben gehalten — der Sinn für das 
Gemeinwobl, it zu neuer Thätigfeit, zu friiher Selbit« 
Rändigfeit erwacht, und bat, was biöber das Schmads 
vollite von Allem war, eine nur zu lange ſchon anges 
mafte Bevormundung abgeworfen und zu Schauden ger 
madt; eine Bevormundung, deren Verdächtigungs- und 
Schmäbiyitem gegen die freijinnige Partei der Pfalz gleis 
den Schritt mıt den fteigenden Revenuen der WPublicas 
tionen der Pfälzer Zeitung gebalten bs. Die Wablen 
für den Landrath und in die Diitrietsräthe haben dieſem 
Treiben das längſt erwartete Urtheil gefproden. Es 
war Zeit, daß ein Zeihen geſchah und die Pfalz ſich er— 
mannte! 

Dieß bätte noch gefehlt, daß eine Handvoll Treus 
bündler den Notabein der Pfalz die freie Erwägung ih— 
rer Interefien genommen und ibr die Organe, ibre Vers 
treter im Yandratbe, fo obenbin dictirt hätte. Aber diejer 
erite Mar bervorgetreiene Verſuch eines noch dazu fubven« 
tionirten, nie Die öffentlihe Meinung der Pfalz, fondern 
(die Herren Zöllner, welche von allen Seiten, von Ges 
meinden und Privaten, Münvdeln und jonjtigen Unmündi— 
gen Zwangscontribunonen eimtreiben, mögen ſich Dod and 
edle Herz füblen) nur die der Herren von der Landſtuh— 
ler Berfammlung repräfentirenden Blattes, den Wahldie⸗ 
tator zu fpielen, bat fich lächerlich gemadt. Mögen vieje 
Bertreter im Yandratbe einer poliuſchen Nuance angebös 
ren, welcher jie wollen, jo viel ift und bleibt gewiß, ſie 
find nicht am Werbliſche der Pfälzer Itg. gebolt worden, 
Die iabrelangen Bemühungen, den durch unglüdielige 
politiſche Ereigniße, über welde leidenjcbaftsioje und nicht 
von den Krücten ces Unglücks ſich mäſtende Männer den 
Schleier der Verſöbnung längſt gerne gezogen jüben, ents 
ftandenen Zwirjpalt in der Pfalz nod größer zu machen; 
Den gegenjeitigen Daß zu erbalten und noch giftiger aufs 
zuftacheln ; den Zwifceninneftebenden, Rubigen, Bermits 
telnden moralijden Zwang anzutbun und fie in ıbrer Ber 
flommenbeit oder zufallig abbängigen Stellung fopfüber 
in den conjervativen Prerch einzutreiben z die Bebaglich- 
feit des geſelligen Yebens noch tiefer zu zerftören und 
jede Annäherung für bie Zufunft unmöglich zu maden, 
baben den Protecioren und Dbern bes bejagten Blattes 
“ +» Aerfreuliben Früchte getragen. Gonjervative, Liber 
ra, Democraten figen in Zufunft in jedem Rathe und 
wir verfeben uns, wenn ſie auch feine Männer der 
Wabl des Hrn. Dr. Jäger find, von diefer in 
voller Unabhängigfeit gehaltenen Wahl der Pfalz*) 
des Richtigen und Wuhren nicht im Intereſſe diejer oder 
jener Partei, fondern im Interejje des ganzen 
Landes. 

Wir find während den verjloffenen Jahren ben Käm— 
pfen und Reibungen in rubiger Beobachtung gefolgt und 
haben und oft die Frage aufgeworfen, wohin die andauerns 
dem Störungen bes öffentliben Friedens führen werden, 
Die ununterbrocdhene Heftigfeit lieh vorerit wenig von 
der heilenden Kraft der Zeit erwarten. Es blieb nur 


*) Der Verfaffer verſchmäht es, Über „Wahlumtriebe“ zu 
reden, wie bintennach Hr. Jäger gethan, Wenn Tavon ges 
redet werden will, ſo hatten gerate Teifen Gegner mindeftens 
zehnmal mehr Grund zu Klagen, als er. D. Rev. 





noch das Einzige übrig, daß eine oder bie andere Par— 
ter bei irgend einer eclatanten Gelegenbeit dadurch unter« 
liege, indem der gejunde Sinn der Bevölferung ſich aufs 
raffe und der aufgedrungenen Bevormundung und anges 
maßten, efeligen Schulmeifterei einer bejoldeten Goterie 
den Nüden zeıge. Die Ehwenfung en masse nad) Links 
zeigen die Yandrathowahlen en haut-relief und alle 
Macufatur der Pfälzer Itg. fann fie nicht mehr verdeden. 

Berlaffen feit der Kriſe von einer weiſen milden Hand, 
deren Aufgabe es längit geweſen, eine intelligente Bes 
völferung der innern Ruhe und ihren wabren ntereffen 
in Einigfeit entgegenzufübren, den Haß zum Schweigen 
zu bringen, der in feinen begünftigten Ausläſſen dem In— 
und Auslande zum Efel war, bat ſich die Pfalz endlich 
an der innern Wabrbeit der Worte erfräftigen müßen : 
Aide toi et le ciel Vaidera. 


Bemerfung der Medaction. In ihrer neueften 
Nummer bringt die „Pfälzer Zig.“ eine eigentbümliche 
Berechnung, um darzutbun, Daß die von ibr vorgeſchla— 
genen Candidaten doch der Mebrzabl nah wirklich ger 
wählt worden feien! Thatſächlich wahr ift aber Folgen— 
des: Dbwol die Pfälzer Zig. für verſchiedene Bezirke 
felbit drei und fogar vier Candidaten vorſchlug, fo 
find_dod im ganzen Landratbe nıdt: mehr als fünf 
Mitglieder, welde die Pfälzer Zeitung, wie fie nun be« 
ſcheiden, den Ton berabitimmend, jagt, „nicht vorfchlug, 
fjondern nur nannte “ ®) es find dies Die HH. Friedens 
riter Lord, H. Krämer, Beder von Kirchheim, P. Schär 
* von Göllbeim und Löw von Landſtubl. Außer Dies 
en 5 iſt fein Einziger ihrer „Genannten“ Landrath. Uns 
ter dieſen fünf find aber überdies notoriſch vier, die 
die Principien der Pfälzer Itg. nicht zu den ihrigen 
machen, nemlih ale, mir Ausnabme des Hrn. Yord. 
Wir unterlaffen ed vorerft, die Namen ber andern, durch— 
gefallenen Gandidaten bier aufzuzäblen. Weitere That« 
jadye iſt ed, daß vericiedene derjelben blos t5eild eine 
einzige, theils gar feine Stimme erbielten. — Die 
Pfalzer Zig. verſuche es, dieſe unſere Aufftellung mit 
Namensangaben zu wiverlegen ! 


» Speyer. Tas Mainzer Journal erwähnt das, 
allerdings ſehr verbreitete, Gerüdht, Pfarrer Wagner 
von Haßloch, der Schwirgerfobn des Meinifterialrarbe 
Ruf, werde zum Gonjitorialratb in Speyer ernannt. 
— Wir erinnern übrigens bei dieſer Gelegenheit an den 
8. 17 ver Bereinigungsurfunde, wonach bei Bejegung 
von Gonfiitorialrarbsitellen es „der Generaliynode unbes 
nommen bleiben foll, au ihre Wünſche hierüber zu Aus 
fern.” Obnebin ift es Zeit, daß Die Generaljpnode 
wieder jufammenberufen wird. 


1813, 1848, 1852. (Aus der Perf. Nat.-3tg.) 
Das deutihe Volk bat in den legten Tagen ein Schau— 
fpiel erlebt, dem wenige in feiner Art gleihtommen. 


*) Menn die Pfalzer Itq. behauptet, von ihren Santitaten 
hätten aud „zwei bei ter Wahl die Mehrheit erhalten, Tann 
aber abgelehnt,” fo erwietern wir einfach : fe.ner Ter wirtlich 
Gemwäblten bat abaelehnt, nirgends muhte man bis 
jest zu einem Griagmanne greifen. Wahr ift mur, daß zwei 
der von ibr Bezeichneten vn ter Candidatur fib ſelbſt losſag⸗ 
ten, nachdem fie bei der Mbitimmung einige wenige 
Etimmen, aber feine abiolute Majorität erhalten hatten. 
Wir nennen Diefe Männer nicht, Ta fie ſelbſt ganz unſchuldig 
daran find, Taf fie die Pilze. Itg. zu ihren Candidaten machte I 
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Es find noch nicht 40 Jahre ber, als dies Volt von 
feinen Fürften zu den Waffen gerufen und feierlih auf⸗ 
efordert wurde, alle höchſten Güter des Daſeins rinzus 
38 im Kampfe gegen den Mann, der es geknechtet 
und entwürdigt durch Schmach aller Art, der es mit feir 
nen Gewaltbaufen überzogen und niedbergeworfen, der es 
ausgejogen an Geld und Blut bis zu tödtlicher Erſchöpfung, 
der zulegt feine eignen Kinder auf die Schlachtbank ge 
führt, Deutſche gegen Deutſche in den Morpftreit getries 
ben, dieſer Mann bieß damals in der Sprade feiner 
Nufeufe „der Keind des Friedens und des Glückes der 
europäiihen Menſchheitz“ und ald er einmal beſiegt, 
wiederfebrte, da erflärte der Spruch der Gebieter Eu— 
ropas ibn in die Acht ale BRIEFEN BEN ber Böls 
fer. Und aufs Neue ward das deutiſche Volk wieder in 
die Waffen gerufen, die Heldengräber von Yigny und 
Waterloo willen zu jagen: mit welchem Erfolge. 

Schon damals gab es freilich deutſche Männer, welche 
den Kopf ſchüttelten zu jener Achtöerklärung, welche ein 
gefröntes Haupt, den Erwäblten von dreißig Millionen, 
den Kaifer, „vogelfrei” hieß, und jedem das Recht vers 
lieb, ihn zu tödten wie ein ſchädliches Raubihier des 
Waldes, Schon damals gab es Leute, welde es eine 
Herausforderung der Nemeſis nannten, als man ben 
gefangenen Adler nicht nur an den Felſen ſchmiedete, fons 
dern auch mit Sport und Hohn das größte Schidjal neues 
ver Weltgeſchichte übergoß, indem man den „Staufer 
Kranfreihe“, den von allen Herrſchern des europäiſchen 
Senlanves anerfannten Kaiſer Napoleon zum „General 
Bonaparte“ Degradirte, 

Die Nemefis ift angefommen uad fie hat ihr Werfs 
zeug gefunden. 

Am 15. Auguft des Jahres 1852 warb der zum Nas 
tionaffefte Frankreichs erhobene Geburtstag deflelben 
Mannes in den Hauptitädten deifelben Deutſchlands als 
firchliches Reit fererlih begangen, 

Wir willen nit, ob der gegenwärtige Beherrfher 
Franfreihs daffelbe Berlangen andh an Gngland und 
Rußland geftellt bat. Aber das Line wiffen wir: Die 
Helden des Pefreiungäfrieges, wie Stein und Scharns 
borft, Ark und Gneiſenau — der Marfchall Vorwärts, 
Blücher, an der Epige — fir würden in ibren Gräbern 
fih ummwenden, wenn bie Todten wüßten und empfän— 
ben, was bie Lebenden bewegt. 

Mir find feine „Franzoſenfreſſer“, Feine Prediger bed 
„angeftammien Nationalbaffes”. Wir verdbammen aud 
nicht das Werfjeug der Nemefis, die alle 1eberbebung 
des Siegers endlih rächt. Louis Napoleon fann — wenn 
auch fonit nirgends — fo doch in dieſem Kalle von fid 
fagen, daß er eine „Miſſion“ vollzogen. 

Aber was wir fordern ift Gleichberechtigung. Selbſt 
auf der Höbe des Siegesrauſches ıft es den deutſchen 
Machthabern nicht eingefallen, den 18. Detbr. durd ihre 
Geſandten und Bertreter in Frankreich kirchlich feiern zu 
laffen, wie einft Diefer Tag als Nattonalfeit gefeiert 
wurde in Deutichland. Und jege? 

Soll dem deutſchen Volke wirklich die Lebre gegeben 
werben, daß diefer Napoleon denn doch am Ende fo übel 
nicht geweſen — aud für Deutſchland? Oper der Troft, 
daß eben alles ji ändert ? 

„Deutihland in jeiner tiefften Erniedrigung!“ fo 
pie die Schrift, um derentwillen Palm einit von Hen— 
eröbänden den Tod erlitt. Welchen Titel follen wir 
fegen auf die Beichreibung der Feier des 15. Aug. des 
Jahres 18527 

Es gab eine furze Zeit, wo das deutſche Volk über 
folbe Dinge mitzuſprechen batte. Woblan denn, ſagt an, 
ihr Schmäber des „tollen Jahres“: welches Parlament 
und welde Verſammlung der Vertreter des deutſchen 
Volkes im Jahre 1848 würde geduldet haben, was am 
15. Aug. des Jahres 1852 an vielen Drten Deutjde 
lands geſcheben iſt? 

München, ven 25 Aug. Die geſetzgebungsaus— 
ſchüſſe beider Kammern dürften bis Mitte October wir: 
der zuſammenireten. — Der Direstor der Dof- und 


Staatsbibliothef, Dr. v. Lichtenthaler, it in den Ruhe⸗ 
ftand verfegt worden, wogenen an feine Stelle der bis- 
berige Hoftbeaterintendant Dr. Dingelſtedt rüdte. Hof⸗ 
tbrateringendant wurde wieder Ärbr. v. Frays, 3. 3. 
Oberſt und Borftand des Armarurdepots. (?) (A. Abd.»3.) 


‚ München, den 26. Aug. Während der geftrigen 
Firmung in der Auer Pfarrfirhe wurden zwei Perjonen 
ihre Geldbeutel aus der Taſche berausgeftoblen. — Am 
Dienftag Nachts wurde ein Burſche in der Sendlingers 
gafe auf der Flucht von einem Gendarmen mit dem Bas 
jonett in den Leib geſtochen und ſofort in's Krankenhaus 
gebracht. (Volksboͤtin.) 


Mürnberg. Aus Veranlaſſung der Verurtbeilung 
bed KRatjerslauterer Wochenblatts wegen eines zuvor im 
Fränkeſchen Kurier erſchienenen Artikels, bemerft das 
legtgenannte Blatt vorläcfig: „daß in Hannover, wo 
bekanntlich dieſelbe Regierungsform, wie in Baiern gilt, 
und we bie „Hannover'ſche Bolfszeitg.” dieſen Artifel 
ebenfalld gebradt bat, Die gemwöhbnliden Gerichte 
den Revafteur diefer Zeitung, Hrn. Dr. 4. Menſching 
freigefproden haben. Die „Hannover'ſche Bolks— 
zeitung” bat aber dieſe Artifet gebracht, wie jie im Dris 
ginal, in Dulons Bud: „Der Tag ıft angebroden” 
lauten, während "yir fie nicht nur dem baier. Preßgeſetz, 
— ſogar unſerer Konfiscationsbehörde, angepaßt 
aben. 


Frankfurt, den 8. Aug. Es wäre nicht unmög« 
li, daß die Sigungen des Bundestags, noch ehe die 
Serien verfloffen jind, wieder eröffner werden. (F. 3.) 


Berlin, den 27. Aug. Nachdem geftern Abends 
der bannover’fhe Minifter-Präfivent v. Schele bier ein« 
getroffen, batte derjelbe heute Vormittags eine Befpres 
bung mit unjerem Minifter-Präfidenten in den Zolans 
gelegenbeiten. Es wird bebauptet, daß Hannover zu 
mehr dermittelnden, als zu energiihen Schritten geras 
tben babe. 

Tas Minifterium bat ber in Braunfbweig erfchei« 
nenden Zeuſchrift „Blätter der Zeit“, den Poſidebit ent» 
zogen. 

Auf die Nachricht, daf in der pofener Garmifon 
die Zubl der Erfranfungen in ber Zunabme begriffen 
fer, wurde der Befebl des Kriegs-Miniſters auf tefegras 
phiſchem Wege fofort erlaflen, daß die Herbſt⸗Uebun— 
ger dert ın diejem Jahre ausfallen ſollen. Zugleih ik 
nach allen Garniſonen, in welden Krankheiten in bes 
trächtlicher Zabl vorfommen oder bejorgt werden, bie 
Anordnung ergangen, die Vararerbe nicht zu überfüllen, 
fonvern Krauke und Geneſende wo möglıh einzeln im 
Burger-Quartieren unterzubringen. 


YHachen, den 77. Aug. In dem Dorfe Meıfen, 
Kreis Düren, fand allabendtib vor einem Haufe ein 
roßer Spectakel Statt. Am 25, Auguſt wurden von 
Düren aus die fämmtlihen Gendarmen bingeſchickt, um 
dem Unfuge Einbatt zu tbun. Es wurden Berbaftiins 
gen vorgenommen. Schon babei jaben ji die Gen— 
Darmen mit Steinwürfen angegriffen. Dieſelben vers 
mebeten ſich außerordentlich, als fie endlich nah Düren 
zurüdfebren wollten. Auf dem Wege von Merfen bis 
Hoven waren fie zu oft wiederbolten Malen gezwungen, 
front zu maden und die Maffe mit den Wäffen zurüd 
zu drängen; diefelben famen auf dieſe Weiſe fortwäbs 
rend umringt und fümpfend bis Hoven, wo die Berfols 
ger ablirgen. Sämmtliche Gensd’armen find mebr oder 
weniger dur Steinwürfe verlegt, vier auf längere Zeit 
dirnftunfähig. Geftern Abends iſt cin Miltärfommando 
yon 100 Mann aus Raben nah Werfen per Eiſenbahn 
abgegangen, Die Juftizbebörde ift ın Thätigkeit, und ber 
Unterſuchungsrichter an Drt und Stelle. 

Schleswig-Holſtein. Die Altonaer Nachrichten 
bringen ſehr intercffante Details über das Schidjal der 
ae Fe (ichleswigrbolfteinifjhen) Yegion in Braſilien. 
Nach diefer Mittheilung find die 6 vollzähligen Compagr 
nien, welde die Legion Anfangs zählte, zu A in nicht 


etatömäßiger Stärfe zufammengefhmolzen. Bon ben 15 
abgegangenen Dfficieren arbeiten 3 ale Ingenieure bei 
der projectirten brafilianiihen Eiſenbahn; einer bat noch 
fein Unterfommen gefunden, einer ertheilt muſikaliſchen 
Unterricht in Perropolis; 4 find auf verfchiedene Weife 
in Rio felbft untergefommenr ; 2 jind am gelben Fieber 
geftorben; 1 bat fi als practifcher Arzt in Montevideo 
niedergelaflen; 4 find nah Europa zurüdgefchrt. 


Wien. Die Wiener Ztg. vom 24. de. enthält 106 
einzelne Beagnadigungen ungarifcher politiſcher Verbrecher. 
Bei den meiiten ift die Strafe oder der Reſt der Strafe 
ganz nacgelaffen. 

ien, den 25. Aug. Das Bermähtnif der Milde 
Kaiſer Joſeph's IM , fein Strafgeſetzbuch, ift dem Unter—⸗ 
gange nabe, und zwar durd einen Het faiferliher Macht— 
Sean; weidher vom 1. September an für bie 
gelammten Kronländer einen neuen oder einführt und 
fomit den frübern aufhebt. (8. 3.) 


Belgien f 


Brüffel, den %6. Aug. Ein Profeffor am Athe— 
näum zu Gent ift durch minifteriele Verfügung vom 
Amte —5— worden, weil er feinen Schülern Sıels 
len aus Bictor Hugo’s „Napoleon der Kleine” vorgeles 
en batte. 
rüffel, den 26. Auguft. Die „Independance” 
bat ein Privatfhreiben aus Homburg, weldes bie jelt- 
fame Nachricht bringt, daß eine Deputation angefehener 
Einwohner Kurheſſens ſich nah Paris begeben, um die 
Bermittlung Les früberen Königs von Weſtphalen Jerome 
Bonaparıe's in Anſpruch zu nehmen, damit Louis 
Napoleon Kurbeflen vor den Bedrüdungen in Schug 
nehme , unter denen es jegt zu erliegen droht. Man 
fügt felbit binzu, daß der Kurfürft von Heflen, ver 
zu Diftende im Bade gemwejen, auf die Runde von dieſen 
Schritten plöglih fib nah Paris begeben, um jenen 
Schritten entgegenzuwirfen. (Die Sade verdient nur 
ibrer Wunderlichfeit wegen Erwähnung, da ihr alle Wahr 
ſcheinlichkeit abgebt.) 

5 Frankre ſich. 


*Paris, den 27. Aug. Ein Deeret im heutigen 
„Moniteur” oronet die Erbebung der vom Dr. Beron 
in der gejeggebenden Verſammlung beantragten Stem— 
peltare für alle öffentlichen Anſchläge an, und beſtimmt 
die Strafen, denen die Gontravenienien unterworjen 
find. Alle Anſchläge von einem Duadratmetre zablen 
50 Gent. und größere 1 är. Stempeltare. — Girardın 
fagt bei Beſprechung der gefirigen Entgeynung des Mo— 
niteur auf die Ungriffe der Tımes, „Daß dadurd Die 
Frage aufgetaucht ift und zur Entſcheidung vorliegt: ob 
die individuelle Kreibeit bei beichränftem Wahlmodus 
und bei freier Preſſe mehr Garantien genieft, als bei 
allgemeinem Sıimmrebt und beſchränkter Preſſe.“ (!) 
— Das „Univers” fpricht beute von der Landesvertbeis 
bigung, um nachzuweiſen, daß Franfreih Belgien in 
Befig nebmen müſſe, wenn es jeine Grenzen gegen 
den Diten zu gebörig deden wolle. — Der ebemalige 
Depulirte Aftouin, dem in Tours ein beftändiger Aufents 
baltsort angewieſen war, tit in Marfeille verhaftet wor- 
den, — In Brijac find 32 Verfonen, darunter 11 Kin— 
der, von zwei großen Fleiſcherbhunden, Die man für wütbend 
bält, gebiffen worden. Die Angft, welde unter den Fa— 
milien wegen der Kolgen der Biſſe berricht, iſt fürciers 
lih. — Die Regierung bat befhloffen, feine politiſchen 
Berurtbeilten mebr zu ammeftiren, die derjelben nicht eine 
Unterwerfungserflärung einjenden. (ah!) 

Das „Univers“ veröffentlicht einen aus Mom vom 
14. August datirten Brief des Cardinals Antonelli an 
den Erzbiſchof von Chambery, aus welchem bervorgebt, 
daß der befannte Proteft der ſavoyiſchen Biſchöfe gegen 
bas Givilehegefeg, weit entfernt davon, das Miffallen 
Er. Heiligkeit erregt zu haben, vielmehr im vollen Eins 
Hange mit dem Oberhaupte der fathol. Kirche ſteht. 


*— 28, Aug. Eine amtlihe Mittheilung im Moniteur 


Tautet: „In allen Städten die auf einen furgen oberTängern 
Aufenthalt des Prinzpräfidenten in ibren Mauern bei ſei— 
ner Reife nad dem Süden rechnen, haben die Municipals 
rätbe anſehnliche Summen für feinen Empfang votirt, 
Der Präfident ſieht darin ſchätzenswerthe Zeichen der 
Sympathie, die ihn lebhaft berühren, und er füblt ſich 
glücklich jegt ſchon feine Erkenntlichkeit dafür ausdrücken 
zu können. Da aber der Zweck, der Reiſe des Staats— 
chefs darin beitebt, mit den Bevölferungen, die zu beſu— 
chen ibm noch nicht vergönnt war, in Berührung zu foms 
men, über deren Yntereffen fih an Drt und Stelle zu 
unterrichten und ſich mit ibnen über alle ausführbaren 
Berbifferungen zu verftändigen, fo würde er nicht ohne 
Bedauern zu foftbare Feftlichfeiien feben, und ed wird ibm 
große Oenugtbuung gewähren, zu erfahren, daf ein Theil 
der votirten Summen zu Gunſten der bedürftigen Claſſe 
und für wohlibätige Werfe verwendet werden könne.“ 

Ferner entbält der „Moniteur” das Programm ber 

Neife des Präfiventen nah dem Süden. Diefelbe ber 
innt am 15. September, und wird erſt am 16. Dctos 
er enden. Der Präfident wird folgende Städte befuden: 
am 19. Sept. St. Etienne, vom 20. bis 21. Yyon, 22, 
Grenoble, 23. Valence, 24. Avignon, 25. bis W. Mars 
feilte, 27. bis 28. Toulon, 39. Yır, 1. Det. Nimes, 2, 
Montpellier, 3. Narbonne, 4. bis 5. Touloufe, 7. bis 9, 
Bordeaur, 11. Angouleme, 12, Rodefort, 13. Rochelle, 
am 16. Nüdfehr nad Paris. 

Die Debars bringen wieder einen Bericht des Herrn 
Corinck aus Havre über den mutbmaflihen Ausfall der 
Ernte. Er behauptet, daß die Negierung nit genaue 
Berichte erhalten fann, weil die Bauern felten die Wahr 
beit jagen, ſobald fie wiffen, daß man ihre Angaben zu 
amtliben Berichten für vie Negierung bemügt. Haben 
fie viel geerndeet, fo geben fie wenig an, damit die Ger 
treidepreije nicht fallen. Haben fie wenig geerndtet, fo 
geben fie mebr an, damit die Einfuhr des fremden Ges 
treides nicht frei gegeben werde. Der Gorrefpondent bleibt 
bei feiner früheren Behauptung, daß die Ernte ſchlecht 
und weit unter dem gewöhnliden Durchſchnitt ausgefals 
len jei, daß alfo die Einfuhr des fremden Getreides frei 
gegeben werden müße, wenn man dem Geireidewucher 
und einer bedeutenden Steigerung der Getreidepreife im 
nächſten Frühjahr fteuern wolle, 2 

Vor Ende Auguft werden 400 Schiffe von 500 bis 
2000 Tonnen nad verjbiedenen Erdtheilen mit Auswans 
berern abjegeln. Wörentlih ſchiffen ſich in den verſchie⸗ 
denen Häfen Englands 40,000 Perſonen ein, wovon bie 
Hälfte ungefähr nach Auſtralien gebt. In Auftralien hat 
man eine Straße von 333 engliſchen Meilen zwiſchen 
Port Adelaide und den Minen angelegt, was deren Werth 
um ein Bedeutended erhöht. — Die Wäbler find bei der 
Wabl der Municipalrärbe eben fo lau, wie bei der ber 
Generalräthe. In Marjeille find beim erften Scrutinium 
nur 13 Nähe und in Ar fogar nur ein Einziger ge— 
wäblt worden. — Die Preſſe veröffentlicht nach den Ans 
gaben des Stempelamtes bie Anzahl Eremplare, welde 
ein jedes Parijer Journal täglih abjegt. Der Conſtitu⸗ 
tionnel 23,000, der Siecle 19,500, die Preffe 19,500, die 
Patrie 14,000, die Debats 10,500, das Pays 9500, bie 
Eitafette SU0O, Die Affemblee nationale 6500, das Jour- 
nal dvs faits 5500, der Univers 5000, die Union 4000 
und die Gazette de France 3500, — Die Anweienheit des 
Generals Haynau in Paris bat Anfangs Beforgnife bei 
der Regierung erregt, daß ſich nicht erwa Die Ecenen von 
Brüffel wiederholen, und man bat defbalb einige Bors 
fihtemaßregeln getroffen, die jedoch, wie es fi gezeigt 
bat, unnötbig waren. Der General Haynau erjheint 
an allen öffentlichen Orten obne Begleitung, 

Ein Erdſturz, verurſacht dur einen Wolfenbruch, hat 
eine Stelle der Eifenbahn von Havre überſchüttet und 
die Fahrten 36 Stunden fang unterbroden. — Die Uns 
terſchtiften für die Erridtung eines Denfmald des Ks 
nigs Joahim Murat gehen ſehr langſam vor fih; es find 
bis jegt nur 1009 Ares. gezeichnet. — Die Nachrichten, 
welche über die legte Ueberſchwemmung der Rhone ein« 


eben, entbalten mitunter ſehr betrübende Einzelnheiten. 
Dorfe Dubouchage in dem Departement d'gſere find 
über 60 Häuser, alio der größte Theil des Dorfes, ein» 
gekürzt und alles Vieh, jo wie alle Feldfrüchte verloren 
gegangen. z 
Paris, den 22. Ang. Die Amneftie vom 15. Aug. 
erftredt jih auf 1300 Individuen, und obihon der „Mos 
niteur” von politifchen und gemeinen Bernrtbeilten ges 
proden bat, jo ift es doch jegt gewiß, daß von legteren 
0 gut wie feine unter ben Begnadigten find. Der eine 
etretenen milden Strömung ift leider ein Stein des Anz 
oßes in den Weg geratben, der fie für den Augenblick 
vielleicht in etwas hemmen wird. Einer von den zur 
Rückkehr ermächtigten Alt-Bolfsvertretern, Michel Renaud, 
ber auf dem Berge ſaß, bat von Pampelona in Spanien 
aus an L. Napoleon perjönlih einen ftolzen, trogigen 
und beftigen Brief geichrieben, worin er Die ibm zuger 
dachte Gnade mit Verachtung zurüdweist, und ibm gar 
nicht das Recht dazu gegen ibn! einräumen will. Am 
Schluſſe feines Briefes (den er übrigens erft am 19. bat 
bier eintreffen laffen, damit er nicht auf die am 15. beab⸗ 
fihtigte Amneftie ftörend einwirfen fönne) finden fid 
Ausdrüde wie Die folgenden: „Ich verfludhe Sie, ich ges 
lobe Ihnen bis in alle Ewigkeit nur Haß und Verachtung.” 


— den 26. Aug. Der beutige Artikel des Moniteur 
über die Times bat große Srufatisa erregt; er bradte 
die Börfe zum Fallen; fie erbolte fih zwar wieder von 
ihrem Schreden, die Gourje fonnten ſich aber faum anf 
ihrer geſtrigen Höbe erhalten. Was dem Artifel noch 
einen bejondern Wertb gab, war das Gerücht, derjelbe 
abe den Präfdenten der Republik zum Berfaffer, Man 
ft bier ſehr begierig auf die Antwort der Times, die ges 
wiß nicht ausbleiben wırd. Der Artifel des Meniteur 
iR übrigens nicht ſehr energiich und nicht ſebr fein abge» 
faßt. Man fiebt ibın an, daß er fein Entitehen keines— 
wegs einem geübten Journaluten verdankt. — Der Prä— 
fivent der Nepublif fol fortwäbrend leideud fein und ſich 
auf Anratben des befannten Dr. Breionneaur einer Waſ— 
ſercur unterworfen haben, 


Schweinz. 


Bern. (Eidgenöſſiſches *54 Nach den „Nars 
rateur” it das juubere Freiburger Bataillon am 22, d. 
nabe daran gewefen, entwaffnet nach Bern geführt zu 
werben. Die Soldaten Ichnten fib gegen bie Dfficiere 
auf — weil fie die Mefle nicht gehört hatten ! 


Stalienm 


Zurin, den 22. Auguſt. Zufolge” der „Sentinella 
Eattolica” wurden in der Nadt vom 14. auf den 15. 
die franzöfiiben Gonjularwappen in Nizza, Billafranca 
und DOneglia mit Koth beworfen und beſchimpft. 

* Turin, den 25. Aug. Außer der Verbaftung von 
28 Studenten in Bologna find in WPeruja der Baron 
Danjetta, v. Borelli und v. Bellini nebſt zwei Finanz— 
beamten verbaftet worden. Die Defterreier haben gleich— 
zeitig ım Haufe des Grafen Montesperelli eine Häusſu— 
hung gebalten, deren Rejultat jedoch unbefannt it. 


° Shambery, den 25. Aug. Eugen Sue bat wäb— 
rend feines Aufentbalts am See von Annecy einen hiſto— 
riſchen Noman geichrieben, der im Journal la Preſſe uns 
ter dem Titel; „Die Marguifin Cornelia d'Alfi“ ericeis 
nen wird. 


Großfbritanienm. 


2ondon, den 21. Aug. (Die „Times“ gegen Frank⸗ 
reich.) „Frankreich bat feine Freiheiten verloren, aber 
dafür hat es einen Et. Bernbard aus Pappendedel der 
gaffenden Menge zu zeigen. Das Volk mit Speftafeln 
u fpeifen, wie man fie in Baurball jeden Abend für eine 
halbe Krone feben fann, darın beitebt die Politik und 
Staatsfunft der gegenwärtigen franzöſiſchen Regierung 5 
und feltfam genug, das Bolf findet in folden Ze: fireuuns 
en einen Erjag für die verlorene Unabhängızfeit. (7) 
Die Zahl der Fetes, welde die Regierung zu geben ges 


zwungen if, bietet einen Maßſtab für ihren Mangel an 
populären Eigenſchaften und Spmpatbien, Thäte fie 
mehr für dad Bolf, jo brauchte fie weniger zu ſchauſpie⸗ 
lern u. ſ. w.“ Weiterhin jagt die „Times“: „Biele 
Anzeichen verratben, daß die jegige Regierung feine Keitig« 
keit oder Dauer best, und fein Jrrebum fönnte gröher 
fein, ald die Luſt am Feiertagmachen oder das kindiſche 
Vergnügen an Rafeten und Schwärmern mit tiefer Hin» 
gebung oder feiter Anbänglichkeit an das bejtebende Res 
giment zu verwedjeln.” 

® London, den %. Aug. Heute ift Hr. v. Perfigny 
bier angefommen ; es werden die abentbeuerlihften Com⸗ 
binationen über ſeine angebliche Miſſion gemacht. Man 
ſpricht von Zerwürfniſſen, die unter den Mmiſtern aus— 
gebrochen ſein ſollen. 


— den 297. Aug. Die engliſchen Blätter find an— 
füllt mit Conjeeturen über die Anweſenbeit des Hrn. v, 
Perſigny in London, worunter fib natürlicher Weife die 
Idee von der Gründung Des. Kaiſerreiches miſcht. In 
gut unterrichteten Kreifen aber glaubs man nidt, daß 
feine Anmejenheit eine politiſche Bedeutung habe. 


Mufiland. 


Warſchau, den 19. Aug. Die Eboleraberichte vom 
Ende dieſer Woche weiſen endlih eine Verminderung 
der Erkrankungs- und Sterbfälle nad. 


Griebenuland. 


Athen, ven 17. Aug. Bon allen Eeiten laufen die 
traurigiien Meldungen über die Folgen der Korinthen— 
frantheir ein. Start 62 Millionen Pfd., wie gewöhnlich, 
wird Die dießjübrige Ernte faum 13 Millionen Pfund 
bevagen. Auch auf den joniichen Inſeln rechnet man 
ein volles Drittel Berluft. 


Türkei. 


Konſtantinopel, den 14. Aug. Der Spener'ſchen 
Zeitung wird Näberes über eine angebliche Verſchwörung 
gegen das Leben des Sultans berinter. Die Alt-Türfen 
wollten feinen Bruder auf den Thron erbrben. Die 
Neife des Sultand nah dem Eramen auf der Juſel 
Chalfy im Marmorameere, wo die neue Marineſchule 
ift, jollte zur Ausführung ibres Vorbabens benüßt wer— 
den, als die Sultanın Valide, welcher Die Verſchwörung 
verratben wurde, raſch ein Dampficıff dem Sultan nadıs 
fandte, damit er feine Vorſichtomaßregeln ergreife. Es 
find feitdem viele Arretirungen vorgenommen worden, 
auch fogar mehrere Paſcha's jpurlos veridwunden. 


PBPerfienm. 


Laut Berichten aus Trapezunt vom 3. Aug. ift in 
der perfiihen Provinz Aſerbeidſchan die Cholera furdt- 
bar aufgetreten. 


Neracteur und Berleger: ©. F. Kolb. 





[1195] Beigebung eines gerichtlichen Beiftandes. 
Durch Urtbeil des kgl. Bezirfsgerichtd in Frankenthal 
vom 2%. Auyuft 1852, wurde auf Uniteben von Anna 
Elifabetba Mutb, Ebefrau von Heinrih Herfelratb, 
Butsbefiger, in Heuchelheim wobhnbaft, und Legterem der 
ebelihen Ermädrigung und ütergemeinihaft wegen, 
Hobann Adam Mutb der zweite, Aderemann, in Obrig— 
beim wohnbaft, für einen Verſchwender erflärt, und ibm 
verboten, obne Mitwirkung des ibm in der Werfon von 
Garl Friedrich Auguſt Huber, Bädermeifter, in Obrig— 
beim wohnhaft, ernannten gerichtlichen Beiſtandes als 
Kläger oder Beflagter vor Gericht aufzutreten, Vergleiche 
abzuigliegen, Anleben zu machen, Mobiliarausitände zu 
erbeben und zu quitiiren 53 endlich Piegenihaften zu ver- 
äußern oder mit Hypotbefen zu beſchweren. 
Für richtigen Uribeilsauszug : 
Der Anwalt der Klägerin, 
€. Spag, Advocat. 
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Deutſchland. 


Zur Jollfrage. Unbegreiflich, wie überhaupt ſo 
Vieles in der Zollfiage, iſt uns namentlich das, worauf 
man beute von der einen Seite alle Hoffnung zu ftügen 


fein. Man glaubt: wenn die coalirten Staaten ji 
von Preußen losjagen, fo wird auch Hannover und über: 
haupt der Norden nicht mit Preußen verbunden bleiben ; 
dann muß das Letzte alsbald nachgeben. Welche fürd- 
terlibe Unfenntaig aller Intereſſen gerade Süddeutſch— 
lands liegt in diefem Sage ausgedrüdt! Der Septem- 
bervertrag fiebt eigentlih den bier angedrobten Fall bes 
reits vor. Hannover iit durch diefen Bertrag verpflich— 
tet, bei Preußen zu verbarren, aud wenn ganz Süd— 
deuiſchland fib vom Zollverein losjagte. Alleın wir ger 
ben unbedingt zu, daß jener Tractat fein vollfommen 
ausreihendes Band ift, nachdem das Hannöverrihe Gas 
binet feit der Rexierungsveränderung andere Strebun— 
gen als früber verfolgt. Was wird aber das Ergebniß 
fein ? Nichts Anderer, ald daß Preußen weitergebende 
Gonceifionen an Hannover mahen muß. Und in wels 
der Richtung allein fönnen dieſe ftatifinden, um Hans 
nover zu befriedigen ? In der des Aufgebens des 
Schugzolliytems! Nun ift es befannt, daß Süd— 
deutihland obnebin ſchon fort und fort mit Prengen in 
Zerwürfnißen war, weıt Diefes das vom Süden verlangte 
Schutzzollſyſtem ſtets abzuſchwächen ſuchte. Die ganze 

egenwärtig befolgte Politik kann ſonach im betreffenden 
—** nur dabın führen, daß Preußen, ſobald eine förm⸗ 
lihe Sprengung dev Zollvereins erfolat, den Principien 
des Freibandelsipitems fid in Die Arme werfen muß. 
Gerade die balbe Unzufriedenbeit Hannovers mit dem 
jegigen Zolliyiteme, und gerade die für Preußen beites 
bende Norbwendigfeit, Hannover mit jih verbunden zu 
erbaften, müßte ſonach die (egte Hoffnung Süddeutſch⸗ 
lands, feine bandelspoltiihen Princıpien zur Geltung zu 
bringen, vernichten! Und jener Umitand, wähnt man, 
werde und belfen! Wabrlich, wenn irgend Etwas die 
Norbwendigkeu eindringlich lebrt: daß Die Leitung ber 
VBolfeintereffen aus den Händen der Bureancratie in jene 
der Männer vom Fach und aus dem Bolfe übergeben 
muß, wenn das Boifswobl wabhrbaft gedeihen joll, fo iſt 
ed die jetzige Zollealamirät in ihrer ganzen Eniwidlung, 
von Anfang bis zu Ende! 


* Speyer. Nachdem die Pflzr. Ztg. auf alle Weife 
die „Democraten” geſchmäht, gießt fie nun ihre Erbit— 
terung über die Liberalen aus, und zwar aud Ver— 
anlaflung der Yandratbswablen, von denen jie eben erſt 
behauptete, dieſelben feien fo gang und gar, bis auf einen 
winzigen Bruchtheil, in ibrem Sinne ausgefallen. Die 
„Liberalen“ follen nun auf einmal einer neuen Re 
volution — viel furdibarer als die von 1848! — in die 
Hände arbeiten, weil fie — eben doch nicht fo gewählt 
haben, wie der Pflzr. Itg. vorzufhreiben beliebte ! 

„Ihr bereitet Die Revolution vor!" * dieſem Vor⸗ 
wurfe ſteckt das große Geſpenſt zur Einſchüchterung ber 
Liberalen felbit und zur Einſchüchterung aller Aengſtlichen 
überhaupt. Jämmerliche Sophiſtik! Alfo die Lıberafen 
follen die Revolution von 1848 „gema cht“ haben; denn 
dies iſt der Kern folder Schlagworte. Im Jahre 1848 
ſelbſt, und ebenjo nad dem Ausbruche jeder irgend ger 
lungenen Bewegung, fonnte man es andere bören, — 
anders aus Aller Munde, und gerade aud ‘aus dem 
Munde der ſ. g. „Conſervaliven,“ die freilih damals 
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abfolut für „Liberale“ gelten wollten, wie es von Hrn. 
Jäger fperiell befannt iſt. Die Verweigerung der ges 
rechten Forderungen des Volkes, der Drud deſſelben, die 
Berfolgung der Freifinnigen, Das find die wabren Urſachen 
der Aufitände. Wer die Ruhe wabhrbaft will, muß vor 
Allem ernitlih Verſöhnung wollen und muß auf Abſtel— 
lung der Beſchwerden binwırfen, über welde mit Recht 
eflagt wird ; er muß zurüdweijen, was Ausfluß des Ab» 
olutiomus und eines VBerdummungsipitems tt, muß ben 
gedrüdten Volfswoblitand zu heben ſuchen und das Ders 
langen bes Geiſtes Der Zeit anerfennen, und wicht wähnen, 
daß fi eine Nation aus der Mute des 14. Yabrbuns 
derts in die Nacht des Mittelalterd aurüdwerfen laſſe; 
denn gerade dies iſt es, was Revolutionen vorbereitet 
und fie endlich unabwendbar madt. 

Als im Jabre 1848 eine Erſchütterung in einem an— 
dern, blos benadbarten Yande ftattfand, was war ber 
Grund, daß diefelbe (wır mödten jagen: weit intene 
fiver als dort felbit,) ganz Deutſchland aufruttelte? Die 
Riberalen haben e8 verſchüldet! jo ungefähr lauter die weife 
Entdeckung des Hrn. Jäger. Hatte man denn nicht vor dem 
Jahre 1848 die freie Richtung genug niedergedrüdt 7 batte 
man nicht genug gemaßregelt, nicht genug die Freiſinnigen 
verfolgt und in Kerfer geworfen? Als das Gewitter über 
die Häupter hinzog, als man lebendig die gewaltige Er— 
ſcheinung vor Augen bare, — ba leudtete die Sache 
freitib einem Jeden ganz anders ein, da lautete aud 
das allgemeine Urtbeil ganz anders, als beute die nach— 
träglihe Entoedung eines eingebildeten vermeintlichen 
Staatsmannes. In jener Zeit jegte fogar Herrv. Blite 
tersporf, der ale freibeitfeindlich verhaßte badiſche Minis 
fter, der Bundestagsgejandee, der Hort der „Conſervativen,“ 


mit den jchärfften Worten auseinander, daß bie Nevolur 
tion verſchuldet, daß 


ſie nothwendig und unabwendbar 
geworden ſei — durch die Verkümmerung und Verletzung 
der Volksrechte, mit wenigen Worten: Durch das fort 
und fort gehegte und gepflegte Reactionswejen. Und 
das Arkanum, welches ſchon 1830 zu fo übeln Dingen 
geführt, und deffen Darreiher 1848 jo ſchmählig baufr 
brüdig geworden, — man will aufs Neue (Frperimente 
damit machen, Erperimente auf Koſten des Bolfes. Die 
Liberalen jeben ein, Daß Dies mit Nerbwendigfeit zu neuen 
Stürmen führt ; aber weil fie dies einſehen und weıl jie 
durch Beſeitigung wenizſtens der nächſtliegenden Mif« 
ſtände dieſe Stürme abzuwenden ſuchen, ſtatt das 
Unweſen zu fördern, wie Hr. Jäger zu dictiren beliebt, 
— darum müßen fie ſich Beförderer des Imitarzes ſchim— 
pien laffen, und zwar von jolden, die um des Lohnes 
willen beute ſchreiben und fchreien, wäbrend fie in ber 
Zeit der Bewegung mäushenftille ſchwiegen und feig ſich 
verfrodhen. — 

In den Vereinigten Staaten fürdtet man feine Res 
volutionen, trogdem daß man nicht einmal Hocverratbe« 
gefege nach unjerm Muster und eben fo wenig die bes 
liebren „Maßregelungen“ fennt, und obendrein volle Preß— 
freiheit und unbeſchränktes Vereins- und Verſammlungsrecht 
bejigt, wäbrend wir anf dem entaegengejegten Wege gerade 
zu den Bewegungen von 1830 und 48 getrieben wurden. — 

Nicht wer Mißſtände bejejtigen, fendern wer fie 
erhalten oder gar neue berftellen will, fürdert die Re— 
volntion! 

° Menftadt, den 30. Aug. Die pfälziibe Dampfs 


ſchleppichifffabrtogeſellſchaft hielt heute ın Winzingen eine 


außerordentlihe Generalverſammlung, die von etwa 20 
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Aetionären mit 158 Stimmen befuht war. — Sie hatte 
bauptfählich zum Zwede die Anfhaffung eines neuen 
dritten Remorquers zu beratben und nah Antrag des 
Berwaltungsrarbes zu befhließen. — Nach längerer Der 
batte wurde auf den Antrag mit 115 Stimmen gegen 43 
eingegangen. Es ſteht zu erwarten, daß bei der Aus— 
wahl des Schiffes alle Antereffen der Geſellſchaft ind 
Auge gefaßt werden. — Aus dem erftatteten Berichte 
geht bervor, daß die Erträgniße pro 1852 als ſehr ber 
deutend bezeichnet werden fünnen, und aus Geſellſchafts— 
mitteln die Anihafung beftritten werden fann. 


* Stuttgart, den 30. Ang. Die Kammer der Stan« 
desherren bat in Beziehung auf den ®) Geſetzesentwurf, 
die Ablöfung der auf utscompleren rubenden Laſten 
für öffentliche Zwecke betreffend, den Beſchluß gefaßt, 
daf der Abtöfungemaßftab auf den 16fachen Betrag der 
Leiftung feſtgeſtelt werde, einen Ablöjungsmaßitab, der 
nach den Berechnungen ibrer Commiſſion felbit das Abs 
löfungscapitalnob unter der Hälfte des Werthes der 
betreffenden Laſt läßt! Dieſer Beſchluß ift noch von eir 
ner andern weıtgreifenden Rundgebung begleitet. Aus den 
Mittbeilungen des fiandeeberrlihen Gommijneneberih- 
ted und der bierüber geführten Berbanplung erbellt, 
daß die erſte Rammer bad Zebntablöſungsgeſetz ſowie 
das zur Beſeitigung der Ueberreſte älterer Abguben, als 
verfafiungsmäßig nicht anerfennt, daß fie bes 
ren Revifion verlangt, daß bie Standeeberren bereits 
gegen die genannten Gelege den Recurs beim Bundes» 
tage angemeldet haben, und daß die Regierung fi zu 
Unterbandiungen mit benjelben über die Sache berbeiger 
faffen bat. Gleihwol verlangt dieſe erſte Kammer in 
demjelben Augenblick, in welchem fie die Abänderung je— 
ner Geſetze berbeisufübren ſich bejtrebt, Für fich die Feſt— 
fegung des nemlichen Ablöjfungsmaßitates! Noch weit bes 
denklicher erſcheinen aber dieſe Beſchlüſſe der eriten Rams 
mer, wenn man ficht, daß diefelbe ala Aequivalent für 
eine Abänderung der Ablöjungsgefege eine Entihädigung 
der Gefällberechtigten durch Ausbändigung von Staates 
obligationen oder Gewäbrung von Staatsrenten auf Rech— 
nung der Staatofafle anſtrebt. . . . Wäbreud die Gefälls 
pflichtigen ibre Ablöſungsſchuld in Elingender Münze zu 
entrichten baben, ſoll den Laſtenpflichtigen gejtattet fein, 
ihre Zablungen entweder in Aprocentigen württembergi« 
ſchen Etaateobligationen nad dem Kurswertb, oder in 
württ. Ablöjungejhulobriefen nad dem Nennwertbe zu 
machen! — Der Untrag der Commiſſion der zweiten 
Kammer gebt dabin, die Wiederberatbung auszuſetzen, 
bis die dermaligen Anfehtungen der Gefällablöfungeger 
jege bejeitigt jeien, An der Annahme biejes Antrags in 
der zweiten Kammer ift nicht zu zweifeln. 


Die materiellen Intereſſen. (Aus der Nat. 
Zt3.) Au die Schilderung des Garua — des dicken, uns 
durchſichtigen Nebele, der wochenlang das regenloje Ufer 
von Peru bedeckt — fnüpft Alerander v. Humboldt fols 
gende Betradtung: 

„Rab dem, was und die neuere Geologie über die 
alte Geſchichte unferes Lufikreiſes vermutben läßt, muß 
fein primitiver Zuſtand ın Miſchung und Didte dem 
Durchgange des Yichtes nicht günftig geweſen fein, Wenn 
man nun der vielfachen Prozeſſe gedenft, welde in der 
Urwelt die Schridung des Feſten, des Flüſſigen und des 
Gasfürmigen um dir Erdrinde mögen bewurft baben: fo 
kann man fid nicht des Gedanfens erwehren, wie nabe 
die Menſchheit der Gefahr gewefen iſt, von einer un— 
durbjichtigen, manchen Öruppen der Vegetation wenig 
binderlichen, aber die ganze Sıesndede verbüllenden Arts 
moipäre umgeben zu fein. Alle Kenntniß des Weltbaues 
wäre dann dem Forſchungsgeiſte entzogen geblieben. Aus 
Ber uns ſchiene nichts Geſchaffenes vorbanden zu fein, 
als vielleiht Mond und Sonne, Wie ein iſolirtes Dreis 
geitirn, würde ſcheinbar Sonne, Mond und Erde allein 


*) Velonters auf Grleichterung der ateligen Gutsbefiger 
berechneten. D. Red. 
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ben Weltbau füllen. Eines großartigen, ja bed erbas 
benften Theile? feiner Ideen über den Kosmos beraubt, 
würde der Menſch aller der Anregungen entbehren, die 
ihn zur Loſung wichtiger Probleme feit Jahrtauſenden 
unabläffig geleitet und einen fo woblthätigen Einfluß 
auf die glänzenditen Fortfchritte in den höbern Kreifen 
matbematiicher Gedanfenentwidlung ausgeübt haben.” 

Hänge man dem Gedanfengange nad, den Humboldt 
anregt, male man ſich das Bild aus, deſſen Umriffe er 
gibt, und man hat den zutreffendften Vergleih für das 
Regierungeipftem, deffen großer Meifter der Kürft Met» 
ternich war. Was foll die Pflege und der Kultus der 
materiellen Intereffen anderes fein, als eine bide, dem 
Lichte feindliche Nebelſchicht, in der es ſich erträglich le— 
ben läßt, die gewiffen Gruppen der Vegetation, Cou—⸗ 
pons 3. B. und Badbähndeln, nicht hinderlich ift, aber 
jeden Blid in die Ferne abſchneidet, und außerdem, was 
mit Händen zu greifen, nur ein oder zwei Geſtirne feben 
läßt, die fein fcharfes Licht und feinen fräftigen Schatten 
werfen, fondern Höhen und Tiefen in eine gleiche, trübe 
Dämmerung büllın! 

Aber wie unfere Erde die gefäbrlibe Krifis übers 
wunden, wie Feſtes und Klüffiges fib glücklich geſchieden 
und gemilcht, wie der Dunjtfreis dem Pflanzenblatt die 
derbe Nahrung und doch der Menſcheubruſt das flüche 
tige Feuer zuträgt, wie ſich wobl vor die irbifche Ferne, 
zu der unjere Kühe und tragen, ein duftiger Schleier 
bängt, aber fein Borbang vor den Weltenraum, an dem 
wir meflen und lernen, wie Hein das alles ill, was dem 
gedanfenlojen Auge das Größeſte dünkt, und wie doch 
das Kleinjte denjelben ewigen Gejrgen folgt, bie das 
Ungemeffene und Unerreihbare beberriden: fo baben 
au in der Entwidlung des Menſchengeichlechtes Stoff 
und Licht ſich jo geſchieden und gemiſcht, ſich fo miſchen 
und ſcheiden müſſen, daß fein Staatskünſtler, auch nur 
für einen Winkel der Erde, den Luftkreis dauernd nach 
ſeinem Belieben zurichten kann. Das Frühjabr bringt 
Stürme, fo that ed vor 4 Jahren; und der Sturm bat 
den Sarua fo gründlich zerriffen, der bier dünner, da 
diefer über Europa zujammengrzogen war, daß man ibn 
nicht wieder fliden wird, jo eifrig Die Jeſuiten, vie Brüs 
der uud Schweitern zum gebeiligten Herzen Jeſu, die 
Väter uno Mütter des Glaubens, Die Jünger des Schneis 
dergejellen Paccanari, die Nedemptoriten und figorias 
ner — alles verſchiedene Bezeichnungen für Diefelbe Sache, 
fih au daran gemadt baten, Die Tbaätſache, daß der 
Nebel einmal zerrilfen war, Die Augenzengen, bie ınd 
Freie geliehen haben, find nicht wieder aus der Welt zu 
ſchaffen. 

Wir ſehen denn auch, daß die Lehre nicht überall 
fruchtlos geweſen iſt. 

Louis Philippe hatte, mulalis mutandis, dag Metter⸗ 
nich’iche Spitem befolgt. Auf einem vulfanidhweren Bor 
den und unter einem gewitterichweren Himmel wollte 
zwar der Nebel nicht recht gedeiben ; aber der Bürgerför 
nig batte ja jein Neih auch nur auf eine auserwäblte 
Schaar gegründet, auf einige bunderitaufend reipectabte, 
verſtändige Leute, und bie ließen fih ſchon gewöhnen, 
wie die Made im Käſe zu leben, ohne fib über den leg: 
ten rund der Dinge ſchlafloſe Nächte zu machen. Louis 
Napolcou folgt dem Beilpiel, wieder mutalis mutandıs. 
Bon den Majen emporgeboben und getragen, lehrt er 
die Maſſen den Cultus der materiellen Intereſſen, ver— 
folgt und ächtet Kunſt, Wiſſenſchaft, Character, Baterr 
landeliebe, alles, was feinen Marfıipreis bat. Er firebt 
darnach, la belle France in gutem Wutterzuftande zu er— 
halten, damit fie eine reihe Schur und fetie Sabne gebe. 
Uber er findet es doch nothwendig, eine Hand voll Salz 
dem Futter beizumiſchen, eines Salzes, das jein Vorgän— 
ger unter Schloß und Riegel hielt, 

Eine Beobachtung anderer Art machen wir in Preu— 
fen. Bei einer fleınen aber mächtigen Partei find die 
materiellen Intereſſen ganz in Ungnade gefallen, für den 
eigenen Gebrauch feinen die eifrigen Propheten feinen 
fo unüberwindlichen Wipderwillen zu haben, und ihre Kas 


reger: wärben ungleich unwirkſamer fein, wenn fie 
elbft anftatt an Gebältern, Diäten, Wohnungsentihädi« 
gungen, Repräfentationsgeldern, Freiftellen und Steuers 
eremptionen fi an dem bärnen Gewande, der Kürs 
bisflafhe und den höheren Intereſſen genügen liegen. 

Es ift allerdings eine böje Sade. Ein leerer Mas 
gen ift der gefährlihite Revolutionär, wie Pitt meinte; 
und fatte Pferde fiihrt der Hafer, fagt das Sprübmwort. 
Woblſtaud iſt Macht; Wohlftand führt zur Erfenntnif, und 
Kenntniß iſt nod einmal Macht. Kür eine Regierung, 
welche das Regieren wie eine Art Kunftreiterei auf einem 
förrigen, bösartigen Thiere betvachtet, gibt es nur Eine 
Regel, den unfterblihen Ausſpruch eines deutſchen Staates 
mannes: „Ein mäßig hungerndes Volk regiert fid am 
beiten.” 

Der Menſch befteht einmal aus Körper und Geift; 
er braucht materielle Güter nicht nur für feine materielle 
Hälfte, fondern aud um von Andern geiftige Güter für 
feine geijtige Hälfte einzutauſchen. Nur wer über den 
aufgelammelten Erwerb früherer Arbeit, feiner eigenen 
oder Anderer, zu verfügen hat, fann feine Zeit und Kraft 
böheren Intereſſen widmen, nur wer ein paar Thaler übrig 
bat, fann zum gemeinen Beiten eın paar Thaler zeichnen, 

Aber auch umgefehrt haben die materiellen Jutereffen 
fein dauerndes Gedeihen, feinen fihern Beligftand, wo 
bie geiftigen verachtet find. Es gibt eine andere främers 
bafte Auffaflung und für fie finden wir fein bitteres Wort 
zu bitter. Es gibt eine Partei, Die da ſagt: bürgerliche 
und religiöje Freibeit, Freiheit des Gedankens, Würde 
bes Baterlandpes — was thuü' id damır? eine Partei, die 
um geiftiger Güter willen nit ein Viergroſchenſtück zum 
Opfer bringen will. Die Auffaffung iſt furziihrig, buͤnd, 
verfennt die Ratur der Dinge und racht fi unausbleibs 
li gerade an den materiellen Gütern. Auch Freiheit 
oder Unfreibeit, Beamtenregiment oder Selbjtregierung 
laffen ſich ſehr wol zu Bude bringen und wenn nicht am 
Schluße der Woche, doch nad dem Ablauf von Jahren 
balanciren. In der Schweiz betragen die Bundes» und 
Kantenalfteuern etwa 10 Ärcs., in Preußen die Staates 
abgaben 6 Thir. auf den Kopf. In der Schweiz foınmt 
auf je 20 Köpfe Einer, der Geld in der Sparfaffe bat 
und zwar im Durchſchnitte 250-300 Fres. In Preußen 
fommen auf je 100 Köpfe nur 170 Fres. Einlage. Für 
mande Regierungen iſt freilich das am unangenehmſien, 
daß die materiellen Intereſſen zu gute Rechner machen. 

Was für den Einzelnen gilt, gilt auch für das Volk, 
ja in höherem Grade. Der Einzelne mag fih 10 Jahre 
lang auf eine Säule ftellen oder ins Klofter oder, wie 
jene afiatiihen Gottesgelehrten, fein Lebenlang „Mu” jas 
gen und über die Bedeutung nachdenken. Wo fol aber 
Effen und Trinfen berfommen, wenn ein ganzes Bolf 
das Erperiment macht? Wir werden und nicht einreden 
laffen, daß das Geld ein garſtiges Ding fei und wir etwa 
denen zu danfen haben, Die uns davon befreien wollen, 
Wir wollen weder ewig im Nebel haufen, noch ewig 
über die Sternbilder grübeln. 


München. Der Ausfhuß des oberbaierifhen Flotten« 
vereins zeigt an, daß die Neclamation wegen der Un— 
ſprüche des Vereins an das Kanonenboot „Wendelſtein“ 
bereits an die Bundesverfammiung abgegangen jei. 


Kailel, den 27. Aug. Unfere Kammern fchreiten in 
ber That immer mehr mit fonderbaren Anträgen vor. So 
it eine Eingabe über die Beihränfung der bürgerlichen 
Hreipeit der Juden bei der zweiten Kammer gemacht und 
beute vom Abgeordneten Baumann Bericht darüber ers 
ftattet worden. „Nichts,“ heißt es (mad der „Kajfeler 
3tg.”) in diefer Eingabe, „fei verderblicher gewefen, ale 
die bürgerliche Gleichſtellung der Juden ; ihre Scylaupeit 
und der Scarffinn, der nur ihnen eigen fei, habe nicht 
allein materiell, ſondern auch moraliſch nachtheilig ein« 
gewirkt, namentlich auf die Landbewohner; denn der Liſt 
derſelben werde wieder Liſt und ihrem Trug wieder Trug 
entgegengeſeizt.“ 


Bacharach, den 29. Aug. Eeſtern Mittag iſt im 
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Rheine, oberhalb Bacharache, durch das Anfahren eines 
Kahnes gegen ein Dampfihiff wieder das Reben eines 
Menſchen verloren gegangen. Der Kahn fuhr fo beftig 
gegen das Boot an, daß durd den ftarfen Stoß drei der 
Ueberfahrenden ins Waſſer geichleudert wurden und einer 
berfelben, ein I1jäbriger Knabe, im Rheine feinen Tod 
fand, während die beiden Anderen von der Mannſchaft 
des Dampfidiffes gerettet wurden. 


Köln, den 24. Aug. Ale katholiſchen Bifhöfe des 
preußiſchen Staats werden zu einer Gonferenz bier er« 
wartet. Die Zufammenfunft gilt einer Beratbung über 
die Maßregeln, welde die Karholifen den neueften, die 
katholiſche Kırde treffenden Anordnungen des Qultuss 
minifteriums gegenüber zu ergreifen haben. (U. 3.) 


Bom Saalgrunde, den 26. Auguft. Die Jeſui— 
tenprediger, welche geitern ihre Wirkfamfeit in Hammel- 
burg beginnen follten, find ausgeblieben, wie man bes 
bauptet, weil ibre Miffton in Miltenberg fehr wenig 
Anklang fand, und fie daher mit Grund befürdhteten,, 
dag Hammelburg mit feiner faft durchgängig freifinnis 
gen Bevölferung und Stadtbehörde, welche nabe daran 
war, eine deutſchkatholiſche Gemeinde zu gründen, fie noch 
ungünftiger aufnehmen würde, (Fr. 3.) 


Eondershaufen, den 277. Aug. Ich berichte Beute 
über ein neues Sejeg, weldes diefer Tage publicirt wors 
den, nämlih über das die Nevifion der Berfafs 
fung vom 12. Dechr. 1849 betreffende. Hiernach find 
aud bei uns alle die Volfsrechte wieder befeitigt, melde 
auch nur im Entfernteften mit den bundesrechtlichen For— 
derungen im Widerſpruch find, 


Aus Mecklenburg, den 38. Aug. Die gebeims 
nißvolle Reife des Großberzogs beſchäftigt noch immer 
bie allgemeine Neugierde und um fo mebr, als auffallens 
der Weife feine der inländiihen Zeitungen über diejelbe 
berichtet. Man weiß nur, daß der Großberzog am 2. d. 
aus Doberan abgereiſt, am 4. Abends in Wien angelangt 
iſt, und am 5. d. feine Reife nah Ungarn angetreten, 
aud dem Einzuge des Kaifers in Wien beigewohnt hat. 
Morgen wird er in Schwerin zurüderwartet. 


Magdeburg, den 27. Auguſt. In dem 2 Meilen 
von bier entfernten Städtchen Groß-Salze brach geitern 
Nachmittags eine bedeutende Feuersbrunft aus, die gegen 
20, zum Theil große Gehöfte in Aſche legte. 


Wien, den 26. Aug. Bei Gelegenbeit des Erinne 
rungefeites an den fpanifhen Heiligen, Iqnatius von 
Lojola, wurde in Lemberg verfündet, daß die Jeſuiten 
auch in Galizien in ihre früheren Rechte reftituirt wur— 
ben. Borläufig werden die Jeſuiten in Lemberg, Tars 
nopol und in Starawies eingeführt werden. In dem leg» 
ten Drte befand fih deren Noviziat. , 

Es berrſcht gegenwärtig eine Geldklemme, wie fie 
faum ſchlimmer fein fann. Beſonders fiebt fih die Ins 
bujtrie wieder in den furdtbarften Verlegenheiten. 


Miederlande. 


Bon der holländischen Gränze. Das nieder 
ländiſche Miniſterium bat den Beihluß gefaßt, auch den 
bisher noch beſtehenden Scheinreft des Abiturienten: Era« 
mend aufzubeben und die Univerfität Allen obne irgend 
ein Examenhinderniß freizuftellen. Dagegen wird ber 
Minifter den Kammern den Entwurf eines Staats-Era- 
mens vorlegen, durch welches er die Bürgſchaft zu ba« 
ben glaubt, vor unfäbigen Studirten geihügt zu fein. 
Die Gymnafien, meint er, würden jegt ihre wahre Be— 
flimmung beffer erfüllen, nämlich zu bilden und zn ent« 
wideln, fratt nah ihrem Zuſchnitte MWiffenfchaften zu 
lehren ; jedes Abiturienten-Eramen führe diefelben von 
dem rechten Wege, Borbereitungs- und Allgemeinbildungs« 
Anftalten zu fein, auf den Irrweg, ein beflimmtes Maß 
von Kenntniffen als eine Garantie einer entſprechenden 
Entwidlung anzujehen. 


Frankreich. 
T Paris, den 29. Aug. Der halbamtliche Theil 
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ded Moniteurd veröffenllicht einen Theil der vom frans 
zöſiſchen Geſandten ın Konftantinopri eingefandten Des 
peihen, deuen zufolge Die bobe Pforte allen feinen Res 
elamationen eine vollſfändige Genugthuung gewäbrt bat. 
Der Paſcha und der Milttärcommandant von Tripolis 
find abgefegt ıc. ꝛc. — Der beute bier angefommene Ars 
tifel der Times, worin fie auf Die Note des ſie Fritifis 
renden Moniteurs antwortet, erregt bier großes Aufſehen. 
Aber man (wer?) ift über die blind leidenſchaftliche, ja 
cyniſche Sprade des Torpblatted, dic an bie Periode der 
Nationalfriege erinnert, in allen Kreiſen aufs Höchſte ins 
dignirt. Der Präfident, die Negierung, die Staatskor— 
per, die Armee, die Richter, h Die ganze Franzöfiihe Nas 
tion werden darin nicht angegriffen, ſondern beſchimpft. (!!) 
Louis Napoleon ift ein biutdärftiger Tyrann, der nur 
mit dem römiſchen Raifer Commodus verglichen werden 
fann. Der Senat ift eine Bande penjionirter Söldlinge. 
Die Generale find bezahlte Würherihe, die Armee eine 
Heerde wilder Tbiere, die Richter beitodene Meineidige 
und das franzöfiibe Volk eine verjunfene Nation, die 
fi für den Verluſt aller politifhen Rechte mit Bällen 
und Feuerwerken entſchädigt. — Der Morning Advertis 
fer enthält in einer aus Paris datirten Correſpondenz, 
wenn auc nicht jo beftige doch febr empfindliche Angriffe 
auf den Präfidenten wegen der im Moniteur eingerüds 
ten Note, Der Gorrejpondent diefes Blattes, Hr. Bo— 
neer wurde vom Director der Abtheilung für Preffe und 
Buchhandel im Polizeiminifterium in ſehr höflichen Aub— 
drücken, aber ſehr ernſtlich verwarnt, derartige Angriffe 
auf die franzönice Regierung nicht zu wiederholen, widri— 
genfalls man fid mir Bedauern gezwungen ſehen würde, 
ihn auszuweiſen. 

aris, den 27. Aug. Das Gerücht von der Er 
fegung des Generals Gemeau dur den General Gas 
ftellane in dem Dberbefeble über das Occupationebeer 
in Rom erbält fih. Im Elyſee fol man der Meinung 
fein, daß General Gemeau fih allzu nadgiebig dem 
päpftliden Hofe gegenüber zeige, 

In neuerer Zeit bat man abermals Schritte bei Jenny 
Lind gethan, nın fie zu bewegen, einige Borftellungen ın 
Paris in der Dprra-National zu geben, Jenny Lind 
weigert fich bebarrlich, eine Einladung nad Parıs, wenn die 
Bedingungen auch noch fo glänzend find, anzunehmen. (!) 


Italien 
‚ Genna, den 23. Aug. Der Redacteur des Catto— 
fico ift wegen Majeftätsbeleidigung und Geſetzbeſchimp— 
fung zu 3 Monaten Haft und SO0 Yire Geldbuße ver— 
urtheilt worden. 


Grofibritaniem. 


2ondon, den 27. Aug. Am vorigen Sonntag und 
Montag ıft eine gewaltige Flotte von Haudeloſchiffen in 
den Londoner Hafen eingelaufen, nicht weniger als 346. 
— Aus Irland wird berichtet, daß daſelbſt allentbalben 
die Ernte im Gange iſt und dabei ein ſolcher Mangelan 
Arbeitern beſteht, daß die Taglöhne bedeutend gejtiegen 
find. Die Gerreideernte fällt ſehr befriedigend aus und 
"man glaubt, daf fie einen weit über den Bedarf hinaus 
reihenden Betrag liefern werde. Auch in Betreff der 
Kartoffeln lauten die Berichte mit jedem Tage günftiger, 
fo daß fein Mangel an diefer Frucht zu bejorgen jein wird, 

— ben 28. Aug. Die Tımes läßt ſich beute über 
den gegen fie gerichteten Moniteur-Artıfel vernehmen, 
Die Eonzöfiice Nenierung, jagt fie, bat und die einzige 
Ehre erwirfen, welche eine fo geartete Regierung zu ers 
weifen im Stande ift — die Ehre, uns zu fürdten und 
zu baffen. Im Moniteur, feinem officiellen Organ, bes 
mübt fih der Präfident, unjere vorwödhentlihen Bes 
merfungen über die traurige Lage der franzöſiſchen Nation 
zu befänpfen.... Es ſcheint demnach, unſere Worte find 
bis in jene faiferlide Zurüdgezogenbeit gedrungen, wo 
Monfieur Louis Bonaparte jene glüdlihe und würdevolle 
Mufe verbringt, welde die Zerſtörungs- und Gonfiocas 
tionsarbeit ibm übrig läßt. Ein paar Zeilen, von unbe— 
fannter Hand, in einer fremden Sprache gejhrieben, has 


ben den falten Schidialämann inmitten feines ungeheuren 
Kriegsbeeres erſchüttert, und baben die Tiefen rines Bes 
wiflens fondirt, mweldes font der Stimme der Wahrheit: 
nicht leicht zugänglich ift. Der Mann bat ein Recht, ger 
bört zu werden, jowel um feiner felbi, als um ber 
7'500,000 Etimmen vom 10. Decbr. willen. Nur wüns 
ſchen wir, er möchte unferer Arbeit diefelbe ausgedehnte 
Deffentlichkeit in Frankreich gönnen, welche wir feiner Rechte 
fertigung in England geben. Die Times will fi „durch die 
Sarfaemen Monjieur Bonaparte's gegen die engliſche Ver— 
faſſung von der-Hauptfrage nicht abzieben laffen,” und wies 
derbolt nochmals Die gegen den Präfidenten erbobenen Anflas 
gen. Auch Daily News antworten dom Moniteur. Am enger 
liihen Wablſyſtem, beinerken fie, laſſe ſich Vieles aus— 
ſetzen; man möge es krank nennen, das franzöſiſche aber 
ſei todt. Kein Denkender könne ſich enthalten, über em 
Gemälde, ein Dampfboot, eine Regierungs-Maſchine 
u. ſ. mw. ſich ein Urtheil zu bilden und es auszuſprechen. 
Er fordere ja damit nicht Die Ummodelung des fritifir« 
ten Gegenftandes. Traurig genug, daß man die frans 
zöſiſche Negierung wieder im ABE der Gedanken-Frei— 
beit unterrichten müſſe. 

Man ift in dieſem Augenblid in England mit der 
Anfertigung ven Trabtfeilen zu elefrrifhen unterfeeiihen 
Telegrapben beſchäftigt, und zwar zur Verbindung zwifchen 
Harwih und dem Haag, zwiſchen Dover und Dftende, 
Kopenbagen und dem Feſtlande Dänemarfe, Port Patrıf 
und Donagbadee, Touleufe und Algier, Dieje untere 
ſeeiſchen Telegrapben ſollen neh alle in dieſem Jahre 


gelegt werden, 
Joniſche Infeln. 


Ein Brief aus Syra vom 4. Aug. meldet, bie jos 
niſche Negierung babe auf die dem römiſchen Hofe ges 
machten Boritellungen wegen ver Hinderniße, welche den 
in Rom anwefenden Goniern bei der Ausübung ihres 
Cultus in den Weg geleat werden , feine befriedigende 
Antwort erbalten, weßhalb auf den joniihen Inſeln ſo— 
fort alle katholiſchen Kirchen geſchloſſen und den fatbol. 
Prieſtern die Ausübung ihrer Amtepflichten unterfagt wor⸗ 
den wären, 


Dänemarf. 


Reifende, welde von Kopenhagen fommeu, brins 
gen Nachrichten über die trübe uno aufgeregte Stim— 
mung met, welche dort herrſcht. Die Bolfepartei wit— 
tert aus der Verlegung der deutſchen Negimenter nad 
Serland eine Verfaſſungsverſchwörung von oben beruns 
ter, die mir einem Thronwechſel verbunden jein werde, 

Türkei. 

» Konftantinopel, den 15. Aug. In Adrianopel iſt 
ein furdrbarer Brand ausgebreden und bat den Bazar 
und mebr denn 400 Häuſer vernichtet, Das Feuer joll 
angelegt jein, und wird der Schaden aufetwa 5,000,000 
Piaſter angeſchlagen. 


Hiezu eine Beilage 


Redacteur und Verleger: ©. F. Kolb. 


[1199°] Sälferverfteigerung. 
EM Rreitag, den 17. September nächſthin, Vor— 
mittags 10 Ubr, läßt Hr. Morig Mayer, Lotto— 
* einnehmer in Frankenthal, verſchiedene weingrüne, 
ſämmtlich in Eiſen gebundene Fäſſer, nemlich: 2 Fäffer 
von je 5600 Liter, ſodann von 3000 Liter abwärts big 
800 Liter, im Ganzen 24 Stüd, zufammen circa 60 Rus 
ae baltend, öffentlich gegen baare Zablung dahier vers 
eigern, 

, Die Fäſſer fünnen drei Tage vor der PVerfteigerung 
eingefeben werden und bat man fib deßbalb an den 
Eigenthümer, Hrn. Morig Mayer dabier, zu wenden. 

Franfenthal, den 1. September 1852, 


Aus Auftrag: 
Berg, Notär, 





Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





Mittwoch 


(Zu Nro. 210.) 


den 1. September 1852. 





Deutſchland. 


Göppingen. Cs lieferte uns jangſt unſer Wochen⸗ 
blatt folgenden Artikel, den wir gleichfalls zur Lehre und 
Warnung einem weitern Leferfreis übergeben, nur aber 
in einem andern Sinne und in anderer Abſicht, ald er 
und von dem füßfrömmelnden Verfaſſer deſſelben zuges 
dacht wurde, Er lautet von vornen berein ulfo: „Der 
„liebe Bott bat uns geiegnet auf unfern Feldern und 
„möchte died aud in unjern Scheuern thun, aber wir 
„Sollten ihn aud mehr ehren. Darum laßt und ihm heute 
„nicht ſchon wieder droben auf den Sonntag wie vor 8 
„zagen, da ſich's auch aufbellte und die zer trotz⸗ 
„een: „Deut bind ich nichts, morgen am Sonntag gibis 
„gute Barben,““ Die haben nun wie ihre früheren Brüs 
„Der den lieben Gott gezwungen, zum Sonntag nod 4 
„Tag Regen zu geben, damit fie aufmerfen möchten, 
„und Feiertag hätten; aber damit fügten fie fih und 
„Andern Schaden zu, da Gott, wie bei den Kindern 
„Israel, den Fluch gebot ftatt Segen. Dieß haben wir 
„der Sonntagsentheiligung zu danken.“ — Es fdeint, 
der Berfalfer fei in dem Wahn befangen, ein frommer 
Betrug ſchade nicht nur nichts, fondern fünne fogar Gus 
tes ftiften, nad dem befannten jejuitifchen Grundfag : 
„der Zwed heilige die Mittel.“ Darum entblövdet er ih 
nicht, auf Koſten der geiunden Bernunft, und felbit der 
Gerechtigkeit und Maſeſtät Gottes, darzuthun, daß bie 
Böppinger darum den lieben Gott gezwungen haben, 
ihnen weitere 4 Negentage zu diktiren und als Strufzus 
lage zu geben, weil fie ſich beifallen ließen, ihre bereits 
dem Berderben ausgeſetzten Früchte an einem Durch bie 
Witterung begünjtigten Sonntage in die Scheune zu 
bringen. (Beob.) 


Ems. An der Spielbanf ift ein reges Treiben; 
bejonvders ift es der Fürſt Hohenlohe, der Präfident 
des Bereind zum Schuge der deutſchen Arbeit, 
ber dieſem fremden Induſtriezweige feine bejons 
dere Aufmerkſamkeit ſcheult. (Hobenloher Bote.) 


Deiterreichifche Staaten. 


Bon der ungarifchen Gränze, im Auguft. 
Nachdem es befannt geworden war, daß ‚die Moorges 
gend um Körös der Schlupfwinfel einer zablreihen „Räus 
berbande” ſei, Die aus dieſem fchwer zugängliden Wins 
kel weithin das flabe Yand under made, 10 wurde bes 
fchloffen, gegen jelbe einen Streifzug zu unternebmen, 
der, wo möglich, zu einer völligen Bernichtung der Buſch— 
flepper führen joe, Ein f. f Jäger: Bataillon nebft 
einer Abtbeilung Ulanen wurden hierzu aufgeboten und 
Dad ganze Terram umzingeliz; die Zunänge zu Den 
Sümpfen, in die ſich Die verfolgten „Räuber“ gewors 
fen hatten, hielt die Caväallerie befegt, um einzelne Flücht— 
linge, denen es etwa gelingen möchte, die ZTırailleurferte 
zu durchbrechen, in Empfang zu nehmen, indeß die Feld— 
jäger immer weiter vordrangen und ben Kreis immer 
enger ſchloſſen, in dem die Näuber fih befanden. Zu— 
legt war das Terran, das jelbe inne harten, kaum mebr 
eine Meile im Umfang und bloß Sumpf mit bobem 
Schilf und Bujbwerf bedeckt, in den man nicht weıter 
vordrang, jondern ſich lediglich mit einer engen Gernis 
rung begnügte, die um fo mehr zum Ziele führen mußte, 
als die Merten der Verfolgten bis an den Gürtel ım 
Moraſt ſteckten und ihre Lage eine rettungslofe war, 
Zwei Tage hindurch widerjianden die Räuber, doch am 


dritten ergab fi der Neft den Truppen auf Onade und 
Ungnade, indem die Mehrzahl durch Kugeln und Erftif« 
fung im Sumpfe ihr Leben eingebüßt hatte. Bloß 11 


- Räuber fielen in die Hände der Soldaten, durchweg ehe- 


malige Honved und blutjunge, hübſche Leute, die in Peſth 
erfhoffen werden follen. Weit größer dagegen ift die 
Zabl der Gebliebenen, von denen man, obſchon Mancher 
im Moraft fpurlos verfhwunden fein mag, nicht weniger 
als 27 Leihen bervorzog. Aber aud dıe f. f, Truppen 
famen bei dem bintigen Strauß nicht fo leiht davon 
und mander entſchloſſene Räuber verfaufte fein Leben 
febr tbeuer; das Fägerbataillon, das adein ind Gefecht 
fam, foll 12 Todte und 48 Berwundete zählen, woruns 
ter 3 Dfficiere. 


Kranfreid. 


In einem Schreiben der Allg. Ztg. aus Waris vom 
24. Aug. beißt es: Wenn dasfelbe Frankreich, das 1814 
und 1815 den Bourbonen entgegenjubelte, feit vier Jah⸗ 
ren aus Millionen Keblen Napoleons Loblied fingt, fo 
fann es wohl Leute geben, die auch feinen Schwager, 
den einft die Küſte von Galabrien fo kläglich ſcheitern 
fab, nah langem VBergeffen in Süpitalien wieder zu 
Ehren gefommen wähnen. Die Unzufriedenheit mit der 
Gegenwart umgibt fo leichtfertig die Bergangenheit mit 
allem Guten, dad man vermift. Es ift gewiß, daß ber 
Prinz Uncian Murat zahlreiche und tbätige Anbänger bat, 
die ſchon feit mehreren Monaten die zerriffenen Fäden 
des ſad⸗italieniſchen Liberalismus unter Anrufung feines 
Namens wieder aneinander zu fnüpfen beitrebt find, und 
daß alle bei der Rube der Halbinjel interefjirten Regie— 
rungen nicht obne Bejorgnige Deiwegen find. Neue Nah: 
rung werden jene Beſorgniße vielleicht in der Thatſache 
finden, daß der Prinz Durat nah Afrifa reist um feinen 
dort dienenden Sobn zu beiuchen, aber in Wahrheit, wie 
die geſchäftige Kama bebauptet, um mit feinen politiichen 
freunden ungeftörte Zujummenfünfte zu balten. Nur ein 
Umfiand kann wieder berubigen — das Gerücht bebaup: 
ter, daß dur die Vermittlung ded Prinzen v. Ganino 
die Mazziniften mit den Muratiften gemeinfame Sade 
mahben (?) — nie wird ein Mann des imperialiftiichen 
Franfreihs eine ſolche Mesalliance mit der Revolutions- 
partei eingeben! 

Schreiben des Hrn. Gain an den Loire Präfecten. 
Hr. Präfeer! Es ift mir, wie ih wohl weiß, unmöglich, 
dad Mandat das die Wähler von Et. Etienne mır ers 
theilt haben, zu erfüllen, obne der Berfaflung von 1852 
und dem jegigen Präjidenten Treue zu ſchwören. Nie 
mand macht ſich zwar heutzutage noch Yllufionen über 
die Bedeutung des polinſchen Eides, nichtodeſtoweniger 
will ich mich dieſer Förmlichkeit nicht unterwerfen. Wenn 
die Freibeit nicht mehr eriftirt, wenn die Gewalt den 
Gefegen: verwehrt Bermözen und Leben der Bürger zu 
fhügen, wenn Berfolgung jo viele Familien in Vers 
zweiflung fegt, fo iſt es für alle unabhangigen Männer 
eine Pflicht, gegen die Gewalt und die Wıllfür zu pro— 
teftiren. Ich babe daber die Ehre, Hr. Präfect, Ibnen 
zu eıflären, daß ich es-verweigere, den Eid zu leiten, 
Paris, den 21. Auguft 1852. 


Großbritaniem 


Zondon, den %. Aug. Die Sterblihfeit in Lon— 
don hat mır den Regengüßen und elektriſchen Nevolutios 
nen ungemein zugenommen, Cine eigenthümliche Form 


von Cholera wüthet befonderd unter ben Kindern. In 
einem Haufe farben binnen 10 Minuten fieben finder, 
Alle andern in der Straße liegen darnieder. Tie Epi— 
demie ift den Aerzten ein Rärhiel. Man ſcheint fie gar 
nicht erflären und behandeln zu fönnen. Die Kinder ber 
fommen plögli beftige Kopfichmerzen, die auf Gehirn» 
entzündung ſchließen laffen, Diarrhoe und Krämpfe und 
fterben plöglic, oft nad drei bis vier Stunden, wie der 
Arzt verſicherte. Diagnoſtiſch bat die Kranfheit weiter 
feine Aebnlichkeit mit der Cholera, die übrigens bereits 
im Anzuge ift. 

— ben 26. ker In den legten 5 Tagen find von 

zent allein 10 Schiffe mit Emigranten nad 
uftralien und Ban Diemend- Land ausgelaufen. In den 
London: Dods wird jegt der große Schraubendampfer 
Gleopatra (300 Pferde Kraft und 1500 Tonnen Gem.) 
aufs Lururiöfeite eingerichrer, um Paffagiere nah Port 
Philip und Sypney zu befördern. Die Fahrpreife wer 
den auf 80, 55, 40 und 35 Guineen geftest fein. — Die 
roße Frei-Bibliothef in Mancheſter, zum großen Theil 
ür die arbeitenden Glaffen beftimmt und zu welcher alle 
Stände mit vielem Werteifer beigefteuert hatten (pie 
Arbeiter allein ſchoſſen 800 Pfd. St. bei), jol am 2, 
September feftlich eröffnet werden, 

Die Bevöiferung Irlands hat unter dem beifpiellofen 
Abfluffe, der durch die Auswanderung nah den Ber, 
Staaten und andern Weltgegenden erfolgte, von 8 bie 9 
Millionen auf ohngefähr 6 Millionen abgenommen. Eine 
ber Folgen diefer unerhörten Thatſache war, daß es ſchwer 

el, in manden Gegenden Irlands Arbeit zu erhalten, 
in andern den Preis verjelben zu heben. ewöhnliche 
Taglöbner waren vor wenigen Jahren für 9 Pence Sters 
ling täglich zu haben, jegt erhalten fie 15 Pence oder 28 
Gents. Weber, die früher nur 6 Scillinge —— 
verdienten, befommen jetzt gern 12. Dieſe Aenderung mu 
einen bedeutenden Einfluß auf bie ſpätere Auswanderung 
Irlands äußern. Andererſeits richtet jih jegt der Emi— 
grationsſtrom ıheilweije nach Auſtralien, für deſſen Gold« 
regionen gegenwärtig etwa 70 Fahrzeuge in den engli— 
ſchen Haupthaͤfen ſegelfrei liegen. 


Fruchtmarft: Mittelpreife, 


München. Markt vom 28. Aug. Weiten 19 fl. 30 fr., 
Korn 17 A. 5 kr., Gerfte 10 fi. 36 tr., Hafer 5 fl. 35 fr, 
per Scheffel zu 222 Eiter. 


Retacteur und Verleger: ©. F. Kolb. 


[11845] Offene Lebrlingsfielle. 

Zn einer Handlung mit verſchiedenen Waaren zu N, 
ift eine Lehrlingsitelle für einen woblerzogenen jungen 
Menihen, der fogleih eintreten kann, offen. Kranfırte 
Briefe befördert die Erpebition dieſes Blattes. 


[1180°] Dffene Lehrlingsſtelle. 
In einem der erften Galtböfe ın Mannheim wird ein 
junger Menih von guter Familie und Erziehung, wels 
her die Wiribſchaft erlernen will, baldigft in die Lehre 
genommen, und gibt hierüber Auskunft: 
WB. Finninger, in Speyer. 


CI Unter Garantie, welche bei feinen dere I 
artigen Dlitteln geleiftet werden Eann, und, was mehr 
als jede weitere Anpreifurg fein wird, mit der 
— einer aͤußerſt ſchnellen Heilkraft. 
Königl. bayeriſch und königl. würtembergifch 
eonceffionirte 


Univerfal-Gicht-Feinwand 
gegen jede Art Leiden, Gicht, Nhenmarismug (Glie— 
derreißen), Rothlauf, den Krampf un gefhwol« 
lene Glieder, bejonders Kreuz, Nüden- und 
Kopfihmerzen, aub Seitenfteden. 
Befonders in jüngfter Zeit vom fönigl. baperiſchen und 








fönigl. würtembergifhen Mebizinal « Eollegium —— 

und von beiden höchſt preislichen Minifterien in Baiern 
und Württemberg ber —— Verkauf genehmigt. 
Das ganze Padet mit Gebrauchsanweiſung koſtet 1 fl., 


albe " 
2 er. Zeugniß. ; 
Daß diefe Gicht-Leinwand mid von dem fürdhterlis 
den Seitenftehen gänzli befreit, fo wie von gehabten 
rbeumatifhen Kopf» und Obrenihmerzen binnen wenis 
gen Stunden völlig geholfen hat, wofür id früher nug« 
los alle möglichen Mittel anwandte, bezeuge ich hiermit 
freiwillig der Wahrheit gemäß öffentlich. 

Stuttgart, den 28. Februar 1850. j 

Frau des Baurathes v. Fiſcher. 

[I Diefe Gichtleinwand ift in Speyer einig 
und allein zu befommen in der Handlung von 2o 
Eron, und in Kirdheimbolanden bei Buchhänd— 
ler Huf. [1113°*] 
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[1197] Hausverſteigerung in Landau. 


—— Donnerftag, den 16. September 1852, Nach⸗ 

mittags 3 Ubr, zu Landau im Gaſthauſe zum 

er Schaaf, wird ai Anfuhen von Frau Magda— 

lena Kir in Landau ein in der Kornfirafe allda, im 

Mittelpunft der Stadt, neben Lutz und Levy gelegenes 

breitödiges Wobnbaus in Eigenthum definitiv verfteigert. 
Yandau, den 23. Auguft 1852. 


[1198°] Müblenverfteigerung. 


Dienftag, den 9, November 1852, Nahmit+ 
tags 2 Uhr, zu Bergzabern im Wirthshauſe 
des Hrn. Heinrich Hertle, läßt Rorenz Hertle 

b. J., Müller allda, feine, ım Zabre 1846 nad neuefter 
Art eingerichtete Mablmüble mıt 3 Mablgängen, 1 Schäl- 
gang, Schwingmüble, Schneivmühle, Wohn: und Deco— 
nomiegebäuden, Hofredt, Garten:, Ader: u, Wiefenlaud, 
bie fogenannte Sägmüble, anf 453 Decimalen, 6 More 
gen 9 Ruthen Fläche, ın dem Bergzaberer Müblentbale 


gelegen, mit einem 18 Schub boben Fall, auf mehrjäh- 


tige Termine in Eigenthum verfteigern. 
Aus Auftrag: 
Sartorins, Notar. 


[1196°] Berfteigerung eines Hofgutes. 


Dienftag, den 21. September 1852, Vormittags 9 
Ubr in dem Hefferrichen Haufe, auf dem Dreibofe, im 
Banne von Eilingen, laffen die Kinder und Erben der 
zu Yandan veriebten Eheleute, Herrn Georg Hefiert, 
gewefenen Gutsbeſitzers, und Arau Margaretha Fath, 
ber Untbeilbarfeit wegen, auf Eigenthum verfleigern: 

1. 50 Tagwerfe 37 Decimalen Aderland, Wieſe und 
Weiher mit einem bierauf ſich befindlichen Wobn— 
bauje ſammt vollftändig eingerichteter Brandwein« 
brennerei, Scheuer mit 2 Tennen, 2 Kellern, Frucht⸗ 
Ipeihern, Pferde, Rindvich- und Schweinftällen, 
Hofraum und Garten, begrenzt durch Franz Paul 
Regenaner, riedrid Norbert Mabla, den offen» 
bacher Wald und die offenbacher Straße, 

2. 49 Tagwerfe 98 Decimalen Aderland, begrenzt 
durch den zeisfammer Pfad, Kranz Paul Regenauer, 
Friedrich Norbert Mabla und den oberboditad« 
ter Wald. 

Die beiden vorbefhriebenen Immobilien, welche zu⸗ 
fammen das Dreihofgut der Erblaffer bilden, werden, 
je nachdem fih Steigliebbaber vorfinden follten, fowobl 
als ein Ganzes, mie auch jeder der beiden Haupttbeile 
für ſich allein, als auch jeder Theil in paflende Unters 
loofe von 100 bis zu AUO nürnberger Ruthen eingerpeilt, 
zur Berfteigerung gebracht, 

3. 251 Decımalen Aderland, in A Parzellen. 

Alles im Banne von Ejfingen bei Landau gelegen. 

Landau, den 238. Auguft 1852. 

G. Keller, Rotär. 
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Deutibland 


»Speyer. Die geſammte engliſche Preſſe, die Ti⸗ 


mes aber vor Allen, greift Ludwig Bonaparte aufs Hef⸗ 
tigfte an. I cd am lich ſchon fein gleichgültiges Vor— 
fommnig, wenn eine Regierung von den ſämmtlichen 


— Blättern cınes freien Landes, obne Unterſchied ihrer: 


politiſchen Richtung, verdammt wird, jo erſcheint ber vors 


liegende Fall noch aus einem befondern Grund um fo. 


bemerfenswertber. Es liegt in Diefem Auftreten ber eng» 
lichen Preſſe gegen Ludwig Bonaparte allerdings cin 
furchtbares moraliſches Bervammungsurtbeil, — 18 liegt 
aber noch emwas weiter Darin, was ın den Augen gar 
Mancher viel Ärger iſt als eine moraliihe Berdammung 
es liegt darin die Boransverfündigung des nabenden 
Eudes der jegigen Herrſchaft in Kranfreih! Ein ſo jebr 
voraus berecbnendes, jo practiſch voraus füblendes Platt 
wie Die Times, greife eine beftebende Megierung in 
folder Weiſe nicht an, wenn es nicht deren baldigen Uns 
tergang aus guten Gründen mit Bejtimmtbeit vorberius 
feben glaubt. Die Times baden zwar ihren ſcharfen 
Tadel über Ludwig Nupofeen alsbald nad dem 2. Der 
cember ſchon ausgeſprochen; je baben aber eingelenft, 
fobald das neue Regime ſich zu befeſtigen jchien. Und 
jegt dieſe Heftigkeit, dieſe fire Verachtung gegen ein 
beſtebendes Gouvernement in einer Zeitung, welde von 
je ber gerade der Geſinnung ber einflußreichiten und mäd)« 
tigften Claſſen der ganzen britiſchen Nation Auedruck 
verleiht! Das iſt nice Yaune, nicht Zufall! Es iſt ſol— 
ches um fo weniger, als Daily News, Hovertiffer und die 
andern Journale in Der gleichen Richtung ih ausſprechen. 


Es ift die Erumme der mächtigen Nation jelbit, es ıf die 


Stimme der vorſichtigſten Drgane der "den Frieden und 


Das gute Einvernehmen unter den Staaten wünjbenden, 


Claſſen. — Da fommt nun die franzöfische Regierungs— 
preſſe gebinft mit der Berſicherung: der Arlikel der Ti— 
med bat einen, dem von ihnen erwünjcten gerate cuts 
gegengelegten Eindruck hervorgebracht! Eine Bethbeue— 
rung, wie wenn fie aus unſern ſubventionirten Zeitungen 
abgeſchrieben wäre! Warum läßt man denn den Wuflag 
der Times nicht ın Aranfreih aboruden und frei ver- 
breiten? (denn daß er insgebeim verbreitet wird, bes 
zweifeln wir feinen Augenblick.) Die Beſchuldigungen 
des engliſchen Blattes werden ais ein ſchamloſes, empö— 
rendes Yünengewebe dargeſtellt. Warum dieſes Ereifern ? 
Nicht auf vie Beſchuldigungen fommt es an, ſon— 
dern ob diefelben wahr find oper nidt. „Die Times 
nennt den Prinz Prifidenten einen neuen Kaiſer Commo— 
due.“ Das iſt freilich ſtarkz aber was macht das? Unter 
Kaifer Titus wäre jedes in dieſer Richtung ſchützende 
Strafgeſetz überflüſſig geweſen; wer einen Mark Au— 
rel mit Domitian hätte vergleichen wollen, wäre eben 
für einen Narren gebalten worden, und Niemand bätte 
ih darüber au erefern brauben. — „Den Ernat 
chimpfen bie Times eine Bande penfionirter Söldlinge.“ 
Nun, ein Ariſtides konnte Lächeln, wenn man ıbn 
etwa einen Söldling Ibinpfen wollte. — „Die Rich— 
ter. feien beftohene Meineivige!” Wieder kommt ed nicht 
auf die Beihuldirung, ſondern auf die Wahrheit oder 
Uuwahrbeit derjeiben an. Das Volk erfennt am. beiten 
aus dem was ja vor feinen Augen vorgebt, ob jeine 
Richter unbeſtechliche, vor feiner Gewalt, nur vor dem 
Rechte fh brugende Mıinos und. Gatone oder ob fie wirk⸗ 
lich feile kriehende Creaturen find, Die in ſchnöder Selbſt⸗ 
ſucht das, Recht höhnend mit Füßen treten. Ob in jols 
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ben Fällen ein Pob oder ein Tadel ausgeſprochen 
wird, erachten wir für ganz gleichgüfrig, darauf fommt 
gar nides an. Tyrannen baben die Richter ver Stern- 
fammern ale Muiter vargeitellt, und mit Lob und Lohn 
überſchüttet; Tyraunen baden geredte Richter verfolgt 
und gemartert: Das Urtheil über die Einen wie über vie 
Andern ftand feſt, mochte auch nicht ein anderes Wort 
gedruckt werden dürfen, ala ım Sinne der beriichenden 
Gewalt. Niemand bätte es feiner Zeit in England war 
en dürfen, eine Silbe des leiſeſten Tadels über einen 
Seen zu veröffentlichen; und doch bedurfte es nur einer 
tunde des Umſchlags, und die gerechte Nemeſis batte 
das Ungebeuer ereilt. — Warum alfo al dieſes Ereifern 
über die englifhe Preßfrechbeit?! „Iſt der Tadel 
unwabhr, dann laden wir barüber, iſt er wabr, danıt 
—— wir uns!“ ſagte recht treffend ein großer Herr— 
cher. — 


»⸗ Ein Vivatrufer bis zur Blasphemie. So 
ein offciell-begeifterter Broatrufer darf ſich doch gar Man— 
ches erlauben, was andern Menſchenkiudern, Die den ges 
wöhnlichen ehrlichen Weg wandeln, Daß und Verfolgung 
zuzuzieben pfleat. Da will ein ultra-benapartütiicher 
Präfeet in Frankreich gelegenbeitlih des Feſtes vom 19. 
Auguft feine Nupolconidens- Berebrung , melde jetzt ber 
fanntlich einen jebr einträglichen Artikel bei unſern Macs 
barn abgirbt, vor Gott und der Welt Demonftriren und 
ftelle bei der Beleuchtung ſeiner Stadt einen Transparent 
aus, auf welchem die mebr als überſchwängliche Flookel 
zu leſen ıftz Diru erea Napoleon, puis il se reposa 
(Gore schuf Napoleon, dann rubte er aus). Natürlich 
trug dem Hrn. Präfecten diefe an Tolibeu und Raferei 
gränzgende Uebertreisung der Wichtigkeit Napoleons die 
Gungbezeugungen des Zuges von Unten und Dben ein 
und Leute von einer gewillen auch bei uns vertretenen 
Farbe machten fid) bereits Hoffnung, daß zum Yobne für 
die änferft originelle Huldigung und die hirdurch bervor« 
gernfenen offinelen Herzendergießungen vom Gouvernes 
ment mindeitens, — natürlich zum allgemeinen Mobl 
— dem Departement ein bejonderer Vortheil zuge— 
wendet werde. Nun iſt aber die Entdeckung gemadıt 
werden, dag Der Transparent ausjtellende, jeit Dem 2, 
December ausgefrodene Kriecher Die aſchgrau lächerliche 
Schmeichelei gar nicht einmal jeibit erdacht, jondern fie 
einfach einem Andern nachgemacht bat, der bereits im 
Sabre 1806 Dem Kaifer Napoiron damis buldigte und 
ſeitdem Gelegenheit gefunden bat, ſich jenjeite nüber über 
feine neue Schöpfungsgeſchichte zu erfundigen. Der Prä— 
feet wird zwar Darum noch nicht wegen Blaspbemie mit 
Ercommumication und Anathem belegt werden, ja jelbit 
dir ſonſt in der Schöpfunnsgeibicdhtr allein gutunterrich— 
teten Herren Ultramontanın jchrinen den „Neuerer — 
aus gewiſſen Gründen verfteht ſich — ungridoren und 
— ungefoltert geben zu laſſen, aber entjegiih lächerlich 
iſt Die ganze Geſchichte doch namentlich dadurch newor« 
den, daß man jegt auch die Spottverſe veröffentlicht bat, 
welcde damals (1506) auf den fanatijhen Borgänger 
des Pıäfecten gemacht wurden. Dieſer Herr hieß nem« 
La Chöse,®) An Tage na der Jllummmation und den 
transparenten Worten: Dieu erea ete. cireulirten nun 
als Hortjegung folgende Reime in der ganzen Stadt: 





*) La chaise, „der Stuhl” wird gerade jo auszeiprochen 
wie Tiejer Eigenname. 
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Dieu ne resta pas la 
Il cr&a encore la chese 
Puis il se rrposa 
Beaucoup mieux ä son aise; 
in freier Leberfegung obngefähr : 
Willſt Du's noch genauer erfragen, 
So ſchuf Er noch Heim von Sitz, 
Setzt ſich dann erſt mit rechtem Behagen 
Auf dieſen Herrn ohne Witz. 


:: Neuſtadt, den 31. Aug. Wäbrend die Pfälzer 
Zeitung ib abmübt, ‚ihre Zufriedenheit mit dem Ers 
gebnife der Landrathswablen zu heucheln, fann diejelbe 
doch ıhren Ingrimm darüber nicht zurückhalten und wird 
nicht müde, Verbädtigungen über ibre Gegner auszus 
fireuen. In Neo. 205 beſchuldigt diejelbe auch die Des 
mocraten der Einflüfterungen ıc. gegen die Wahl von 
Beamten zum Yundratbe und ift voller Borwürfe, bes 
fonders gegen die Wablmänner vom Lande, daß dieſel— 
ben namentlich die von ihr Borgejhlagenen nit berüds 
ſichtigten. — Allein die Landgemeinden baben eben 
fhon zu viel gelernt und fie werden nicht vergeflen, wie 
mande Erwartungen getäufcht, ja wie mitunter ſchon die 
ganze Bergangenbeit, fogar gegebene Verſprechen, vers 
läugnet wurden von Solden, auf die man Bertrauen 
gelegt. . .. Anderjeits wollen aber and die Männer vom 
Lande ſolche Sübhnopfer pflicht- und überzeugungötreuer 
Vertreter aus dem Beamtenitande nicht mehr, wie es nun 
auch der jo geachtete und ehrenwerthe Abgeordnete Re— 
benad durd feine „Berufung“ (mie die edle Pfäls 
zerin es nannıe) geworden ift. Darum war ed gerade 
von den Wubhlminnern der Landgemeinden des biefigen 
Bezirks fefter Grundſatz, durbaus feinen Beamten, 
fondern einen einjihtsvollen und ganz unabhängigen Mann 
zum Landrathe zu wählen. Es war denjelben fogar ein 
ganz tüchtiger Bürger nicht unabhängig genug, indem er 
bei freijinnigem Auftreten doch die Mißliebigfeit des 
jegigen Syſtems empfinden fünnte. Wenn aber die Pfäl— 
zerin denzum Landrathe gewäblten Hrn. Berchtold ihrer 
Partei beigezäblt, jo wäre dies, wenn nicht eine Fälſchung, 
dod ein großer Jrrtbum über deffen Ebrenbaftigfeit, und 
tft derfelbe nichts weniger als ein Handlanger der Jä— 
gerpartei. — 


* Aus dem Weſtrich, den 30. Aug. Da bör’ ih 
und lej’ ih: der Landauer Wunderdoctor, von dem die 
Landauer aber nichts wiffen wollen — nemlid der Hr. 
Bogeienwolf-Jäger (wie ihn beiläufig ein Hr. Minıfter 
einmal gebeiien hat), — fagt in feiner Zeitung und 
in der alten gemeinen (allgemeinen) von Augsburg, daf 
die Landrathswablen in der Pfalz accurat fo aus— 
gefallen wären, wie er gewollt babe; nur 2 Democraten 
und 3 Liberale wären fo mit unter gelaufen, wad aber 
nichts zu jagen bätte, da 15 Stodconfervarive vorbanden, 
und obendrein 2 gute Freunde von ihnen, gebeifen „Eis 
beral:Gonjervative,“ und aub noch Einer von gar feiner 
politiihen Geſinnung. — Das nimmt ſich num ganz ſchön 
auf dem Papier aus, befonders wenn feine Namen dar 
bei fteben. Aber der Hr. Jäger fünnt doch zur Berubir 
gung der Glaubensſchwachen gut thun, wena er ung die 
15 Namen feiner Gefinnungsgenoflen, fo wie dito der 
Andern, angeben wollte, Bei uns ſchwindelt den Leuten, 
ed fönnten jo Feine Irrthümer unterlaufen fein, Wenn 
wir da z. B. leſen, bei uns im MWeftrich fei gut „conjers 
vativ” gewäblt (d. b. natürlich: Jägeriſch-conſervativ), 
und wenn ih dann die Sewäblten in meiner Nähe mir 
denfe, einen Hrn, Ritter von Sembach, oder Leppla von 
der Moormüble oder Hach von Dpernbeim, fo überfommt 
Einem ein gewiffes Kopfichütteln, und wir da binten 
meinen dann umgefebrt, wenn die Vorn nicht mehr 
im Sinn des Hrn. Jäger gewäblt baben, fo ſiehl's nad 
3jährigerr Müh' und Anftrengung deofelben ſchlecht genug 
für ibn aus, Bit’ alfo um die Namen diefer Gons 
fervativen, — aub gut dafür, daß fi biejelben doch 
auch bei Hrn, Jäger Ichuldigermaßen bedanfen fön- 
nen, für die wienerfahrene Ehr'. 


München. Der Neuen Münchn. Itg. fcheint es 
nicht rajh genug mit Sprengung des Zollvereind zu ges 
ben. Sie jagt unter Anderm: „Wenn mit dem Abbruch 
der Berbandlungen gewartet werben joll, bis die GSpals 
tung unter den Darmftädter Berbünderen, auf welde 
das „Gorrefp.-Bürcau” und feine guten Freunde fpecus 
liren, eintritt, und es in einſchmeichelnder Syrenenſprache 
als ein Aft der „Billigkeit und Beſonnenbeit“ bezeichnet 
wird, zu warten, bis die Berliner Lodpfeife dba oder 
dort Gebör findet, fo dürften die Berliner Verhaudlun— 
gen wobl ins Unendliche ſich binauszieben, wenn nicht 
die durd die Darmſtädter Nebereinfunft verbündrten Res 
gierungen ibrerfeits der ———— der Ungewißheit, die 
nur nachtheilig auf alle Berhältnige wirken kann, durch 
entſchiedenes Borfchreiten auf dem Wege, der ihnen die 
Rüdjiht auf das Wohl ihrer Staaten und die Selbft- 
achtung vorjcreibt, ein Ende maden.” 


Wie in militärifhen Kreifen verlautet, wird nun (nach 
einem Bericht der „Augsb. Abdz.”) das Bundesarmees 
corps unter dem preußischen Generallieutenant v. Schrefs 
fenftein bei Frankfurt zufammengezogen und hierzu auch 
das betreffende baierifche Gontingent verwendet werden. 
(Dem Frankf. Your. zufolge fol diefe ganze Nachricht 
übrigens eine Erfindung fein.) 


Amberg, den 27. Aug. Am 25. d. batten fih zur 
Mapiverhandlung der großen Grundbejiger für den 
landrath aar feine Wähler gemeidet. Am 26. 
baben drei Wablftimmberedhtigte ihre Wablitimmen abs 
gegeben. Da nod eine Stimme abgebt, um das geieg« 
liche zwei Drittel der Stimmen zu ergänzen, wurden wie» 
derholt Einladungen erlafien. 


Stuttgart, den 30. Aug. In der heutigen Abge- 
erbnetenigung fam die Note der |. g. Standesherren in 
Betreff der Ablöfungsfrage zur Verhandlung (fiehe unfere 
gehrise Minbeilung). Aus der Debatte entnehmen wir 

olgendes: Morig Mohl fragte, wie denn das Bolt 
nod irgend auf Zufagen vertrauen foll, felbit auf bie 
von der Örjeggebung förmlich erlaffenen? Die Erfläs 
rung der Standeöberren jet eine Appellatıon an das Aus— 
land, eine Kriegserklärung gegen das Bolf und deſſen 
gutes Recht, faum nad wenigen Jahren, indem man da— 
mals goldfrob gewejen fei, dieſe Geſetze zu erlangen : 
wer denn die Revolution’ von 1848 geibaffen habe, als 
die Privilegien des Adels, als der Bundestag felbft 2 
Dagegen erbebt ih der Minifter wie die Ritterbanf. 
Mobl ruft aber dem Minitter entgegen, das babe der 
Bundestag felbit ausgeiproden und zugeitanden. Der 
Praäſident erklärt, der Abg. Mobl fer mit tiefer Erfläs 
rung zu weit gegangen, womit biefer Zwiſchenfall feine 
Erledigung findet. Sofort erläutert Mobl den Sinn der 
Conceſſionen welche der Minifter im Auge babe, und wors 
nad die Gefällberren in den Stand gejegt werden jols 
len, jegt zur Zeit der niederften Güterpreije möglichſt viele 
Güterkäufe zu realijiren. Was die Drobung mit dem 
Bunde betreffe, jo ſolle man fib damit nicht einſchüchtern 
laffen. In Deiterreihd müße ja doch der Gefäillberr ein 
Dritebeil am Ablöfungsfapıal felbft leiden. Es werde 
auch bier dem Bundestag mebr als fchwierig werden, in 
die Gefällablöfungegejeggebung fühlbar einzugreifen. Der 
Antrag von Mobl und Genoffen, den Gegenitand au die 
Commiffion zur Berihterftattung über das Materielle zu« 
ructzuweiſen, wird ſchließlich mit allen gegen 8 Stimmen 
angenommen, (Beob.) 

Der Redacteur der ultra »reactionären „Deutſchen 
Chronik” ift auf Klaye des ebemaligen Miniſters Nömer 
wegen Verläumdung deſſelben zu 3 Monaten Feſtungs— 
firafe und 75 fl. Gelvbuße verurtbeilt worden, 


Dreöden, den 25. Aug. Unter unferer Artillerie 
foll, wie es beißt, die Mebrzabl der dieſes Jahr aus— 
dienenden Unterofficiere abgelehnt haben, fortzudienen, 
obwol für die ihnen angebotene Stellvertretung eine 
Summe von 0 Thlrn, gezahltwird, und die Ausficht auf 
Eiilverjorgung damit verknüpft if. Für den in diefem 


intelfigenten Theile der Armee herrſchenden Geift wäre 
dies jedenfalls bezeichnend. (Ar. 8.) 


Berlin, den 26. Aug. Die „Zeit,” das Drgan bes 
Minifterprändenten Frhrn. v. Manteuffel, bringt folgen 
den Artifel: „Es huft einmal nichte — Preußen und 
Defterrei find Rivalen auf der großen politiſchen Welts 
bühne und werden es bleiben. Das deutſche Element in 
Defterreich ift, neben dem magyariſchen, ſlawiſchen, czechi⸗ 
fen und romanıden, nur von geringer Bedeutung. 
Die erblihe Reichswurde, welche früher bei dem Hauje 
Defterreip wur, bat das Raiſerthum Defterreih nicht 
deutfb gemadt. Durd eine behe Zollmauer hat es ſich 
fortgefegt von Deutſchland abgeſchloſſen. Es trägt in 
fih den Beruf einer Sondermacht, mit Jutereſſen, welde 
den deutſchen ofimals fremd ſind. Es fühlt un ji ſelbſt 
das Bedurfniß, vollſtändig zurüdzugeben. Es bat die 
einfeitig erlaſſene Verfaſſung einſeitig über Bord gewor⸗ 
fen; es hat vie Deffenitigpte der Rechtspflege und der 
Gemeindeverwaltung wieder eingeſtelltz eo hat in Frank⸗ 
furt den Entwurf zu einem Preßgeſetze vorgelegt, welches 
der Wirderemführung dir Cenſur außerordentlich ähn— 
lich fiebt. Wir wollen ohne weiteres annehmen, daß 
alles Died den Jutereſſen des öſterreichtſchen Staates 
entfprict. Gewiß aber wäre es ſehr Fühn, zu bebaups 
ten, dag die Intereſſen Deutſchlando damit gleihhedeus 
tend find, dat Deutſchlande Aufgabe eine Umformirät 
mit Defterreih wäre, Darum flingt es denn etwas wun⸗ 
derbar, wenn die wiener oificielle Preſſe jegt, dei Gele⸗ 
genpeit der Jouvereinöfrage, nicht müde wird, von Defier« 
reih6 deuſchem Weruf uud deuiſcher Machtſtellung zu 
ſprechen. Sollen wir daran erinnern, was Oeſterreich 
für Die deuiſche Floite gethan har? Sollen wır fragen, 


wo die öſterreichiſchen Regimenter waren, als es galt, 


den Aufrupr in Sachſen uud ın Baden niederzufdlagen % 
Sollen wır endlich ins Gedächtniß zurückrufen, daß 
Oeſterreich nur mit ruſſiſcher Hilfe Die Herrſchaft im eige⸗ 
nen Lande hat behaupten können? Gewiß muß Deſter⸗ 
reich virl daran liegen, mu Deutſchland ın enger Bezie⸗ 
bung zu bleiben. So wenig aber Defterreich in Deuts 
land aufgeben fann, jo wenig fann es Deutſchland ın 
Defterreih. Verſchiedene Jutereſſen verlangen verſchie⸗ 
dene Berückſichtigung. Wenn man in Wien jagt: Kein 
Deutſchland obne Deſterreich, ſo jagen wir dagegen; 
Kein Deurfhland unter Dencrreich!“ 


— den B. Aug. Es iſt eine intereffante Notiz, daß 
der Miniſter des Unterrichts der von der Akademie ges 
ftellten Preivaufgabe: „Geſchichte Der parlamentariihen 
Beredjamfeit in England”, jene Zuſtimmung verfagt bat, 


Der öfterreichifhe Vundeepräſidialgeſandte zu Franfs 
furt, Graf Thun, bat auf vie Wuhrnebmung, daß das 
Luxemburger Bındescontingent den Anforderungen nicht 
entipreche, was man ale Folge der Berfaffung bezeich— 
net (!), — dem niederländiſchen Gejandten den Rath 
ertheilt, dag man diejenigen Veränderungen der Yurem« 
burger Berfaflung, von welchen eine Garantie für die 
Erfüllung der Bundeepflichten bedingt erſcheine, ſelbſt 
berbeiführe und damit einem Emſchreiten des Bundes, 
das fonit nöthig werden dürfte, vorbeuge. — Das Preu- 
fiihe Wochenblatt bemerft dabei unter Anderm: „Es 
iſt das doch wichtig zu wiſſen, falls der Graf, die Vers 
faffungen Deundlands Durdmufternd, ſich gedrungen 
üblen jollte, and nad Berlin eines ſchönen Tages ein 
rer vertrauliches Schreiben zu fenden.” 

Die legten Briefe, welde die zur Erforſchung des 
Junern Africa's dort befindlichen deutſchen Reiſenden 
Barth und Dverbed haben nach Berlin gelangen 
lafen, find vom 25. Auguſt 1851 Datirt. Demnach iſt 
man gerade ein ganzes Jahr ohne irgend eine Nachricht 
richt derſelben. Man beyorgt faft, dag die fühnen Rei— 
fenden entweder flimatiihen Einflüffen unterlagen oder 
burd wilde Stämme ums Leben gefommen find. 

Elbing, ven %. Aug. Herrn v. Niefen, Borficher 
der Sıadt-Berorbueten, iſt auf einftimmigen Beſchluß 
der fönigi, Regierung die Conceſſion als Buchdrucker 
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entzogen worben wegen der Neuen Eibinger Nachrichten 
bie in feinem Berlage erſchienen. 


Schweiz. 


Teſſin. Am 24. find die Servitenbrüder in Men« 
drifio, die ihr fäcularifirtes Stift wicht gutwillig verlafs 
fen wollten, von einem Regierungscommiffär gezwungen 
worden, von dannen zu geben. Nach der Democrazia 
gebt ans den Rechnungen bervor, daß bie armen Bäter 
in den 8 Monaten des laufenden Jahres 24,000 Ar. vers 
braucht oder wabrfheinlih zum Theil auf die Seite ges 
bracht haben! Bei ihrem Fortgange hätten fie nod gerne 
eine Demonftration veranlaßt,, woran fie indeß verbins 
bert wurden. 


Franfreid. 


Paris, den 30, Aug. In feinem bafbamtlichen 
Theile bringt der Moniteur folgende Note ald Entgege 
nung auf den geftrigen Artifel der Times: „Die Negies 
rung fümmert jih wenig um Injurien. Sie antwortet 
nicht darauf; wenn es fih aber um mit frecher Stirn 
entſtellte Thatjahen handelt, fo ift es ſtets ihre Pflicht 
die Wahrbeit berzuftellen. Die Times, einer vorfäglihen 
Füge überwiefen, vertheidigt fih mit neuen Berläumduns 
gen. In ihrer Nummer vom 28. Auauft bebauptet fie, 
daß nach dem 2, December 1851, 1200 rubige und uns 
bewaffnete Perfonen von trunfenen Soldaten in den 
Straßen von Paris ermordet wurden. Die Wivderlegung 
einer ſolchen Berläumdung liegt ſchon in deren Ueber— 
treibung. Alle Welt weg es: die offizielle Zuſammen— 
ftelung gibt die Zahl der während der AInfurrection ges 
tödteten Perfonen auf 380 an. Dbne Zurge iſt dies 
ſchon zu viel. Was aber die zufällig verwundeten 
Perjonen betrifft, fo buträgt ibre Zahl glüdlicherweife 
nicht mehr als 8 oder 10. Nach Abihägung diefer po» 
ſitiven Documente lügenhaften Berfiherungen argenüber, 
urıheile man über die Aufrichtigfeit des Journaliſten.“ 

Tier Regierung beſchäftigt ſich, wie mun verliert, 
ernftlih mir der Abfaffung von Grundlagen zu einem 
künftigen Dandelds und Zollvertrag mit Deutſchland. Der 
Conſntutioanel bemerft darüber, Daß in Folge der He— 
bung der Induſtrie in Deutſchland die Ausfuhr Kranke 
reihe ſich in den legten 30 Jabren dahin um die Hälfte 
verringert habe, m Jahre 1820 betrug fie 96 Mill. 
äree. und ım Jahre 1849 nur 42 Mill. Die Einfuhr aus 
Deutschland baute fib in den erften Jahren etwas ver« 
mehrt, it aber in Der legten Zeit auf die urſprüngliche 
Ziffer zurüdgefommen. 

Hr, Emerand de la Rocette, Hauptrebacteur ber les 
gitimiſtiſchen Eoperance du Peuple in Nantes ift verhafe 
tet worden und befinder ji noch im Gefängniß. — Der 
interimiſtiſche Minuter des Innern, Dr. Magne, bat in 
einem Circulair an die Prüfecten dieſelben angewiefen, 
feinem Journale die Veröffentlihung der Berbandlungen 
der Generalräthe zu geftatten. Sie dürfen nichts als die 
Auszüge aus den Sıgungsprotocollen bringen, welche ih⸗ 
nen der Präſident des Natber überweist. — Der ehema— 
lige Secretär der ungarischen Geſandtſchaft und Schrifts 
fteler Hr. Szarvady iit ausgewiefen worden. Man glaubt, 
daß die Veranlaffung dazu fein befanntes Buch über Pas 
ris geliefert bat. 

An Algier ift aud der Armee eine Compagnie Holzs 
bauer und Waldanpflanzer gebildet worden, welche un« 
ter Anleitung von Forktbeamten in den berrlihen Wal— 
dungen am Kuße der Gebirge, die ſich größtentheild noch 
im Naturzuftande befinden, vortrefflihe Dienfte leiften. 

Großes Aufichen macht die Rede, welde der Ex⸗-Le— 
gitimift Larochejacquelin bei der Eröffnung des Depars 
tementalrathes der beiden Sevred gehalten, zu deſſen 
Präfdenten er von der Regierung ernannt worden war; 
er fagt fi in diefem Bortrage förwlih von dem polis 
tifchen Glauben feiner Borfahren los; er ſchwört bie 
Legitimifät ab, um fi obne allen und jeden Vorbehalt 
der aus ven Ereigniffen des 2. December hervorgegan— 
genen Orduung der Dinge anzuſchließen. 

Die Gemeinderathewahlen find an vielen Orten we» 


970 


gen; Nichterfcheinend: der nötbigen  MWäblerzabl erfolglos 
iegsgerichtliche Urtbei caljirt, weldes gegen 11 Decembers 
infurgenten von Pedarichr’ anf Todesſtraäfe erfannte, 
Dle Hiefige Negierung ſoll keineswegs ſehr zufrieden 
mit dem’ Auftreten des ruſſiſchen Geſchäftoträgers ſein, 
ba’ er'feaneswegs große Sympathieen für die Reſtaura— 
tion des’ Kaiſerreiches hegt und audy gegen die Heiraths— 
Plane des Elyſee viel intriquiren fol. Ein geitern nad 
St. Pererdburg an den General Gattelbajac abgejandter 
Geſandtſchafts⸗Attache überbringt demjelben u. A. den 
Befehl, bei der ruſſiſchen Negierung wesen KRiffeleff, zu 
reclamiren. Man macht dem ruſſiſchen Minifter befons 
ders den Borwurf, ſich bei allen Intrignen zur Hinde— 
rung der größeren Stabilität der Regierung L. Napoleon’s 
zu betbeiligen. Der Attache überbringt dem franzöſiſchen 
Gefandten zugleih ein Memorandum über die Page Frank— 
reihe, worin man zu beweifen fucht, daß das Kaiſerreich 
bei der in Frankreich berrihenden Stimmung nothwen— 
diger MWeife bergefiellt werden müfle. Es verftebt ſich 
von felbit, daß für den Fall in der Note die friedlichſten 
erficherungen gegeben werben, zugleich aber aud) die 
ſoffnung ausgeſprochen wird, daß der Nationalwille von 
dem Auslande geachtet werde. 


Italien 


Nach Briefen des „Univers“ aus Mom dauert 
das Munder von Rimininod fort! Wenn bie 


—— — Das Nevijionsgericht: zu Toulouſe bat dag 


5 Jungfrau auch wicht fortwährend die Augen bewegt, 
d j 


ſhut fie diefes doch von Zeit zw Zeit! 
Großbritanienm. 
London, den 28. Aug. Morning Chroniele widers 
ſpricht einer Notiz der augeb. Allg. Itg. über die Vers 
baftung eines engliſchen Lords, der die Feſtungswerke 
von Berona aufnabm. Engliſche Lords, jagt Gbros 
nicle, find in der Negel nicht fo geomeiriſch gebiet, 
um Feftunaepläne zu zeichnen. Die Sade verbätt fid 
ders. Ein ganz unbetitelter Engländer, Mr. Newton, 
ging mit dem unvermerdlihen Murray in der Hund auf 
den Willen Verona's auf und ab, und gudte Dann und 
wann in fein unjeblbares Reiſe-Handbuch. Dieſes Ver: 
breden verihaffte ibm die Ehre der VBerbaftung und 
nachberigen Mißbandlung, für welde er fo wenig Ges 
nugtbuung erhielt, wie Mr, Matber für feinen geſpal— 
tenen Schädel. j 
Der Glasbalaſt im Hydepark wird min bald ven der 

Erde verſchwunden fein; Hunderte von Wagen find täg— 
lich bejchäftigt, den Abbruch wegzufahren. 

An ver Eubferiprion zur Deckung der Koften für den 
wegen Berläumdung veruribeilien Tr. Newman betbeiz 
ligen fich beſonders Biſchöfe. r 
von Reims bat 500 Fr. beigeftenett ; andere Bıldöfe 50 
bis 100, Graf v. Montalembert 50 Ar. ıc. 


Miscetlenm, 

Huch eine Unficht über die Abfchaffung der 
Klaſſiker. Der Stutigarter „Beobachter“ bringe unter 
Diefer Ueberſchrift ur a, folgende Bemerkungen: Nach einem 
Nrtifel des Beobachters fünnte die Entfernung der Klaſſi— 
ter aus dem Unterricht der niederen Srminarien und Die 
Einführung der Kirchenväter als der Untergang aller 
Bildung, ja als ein fo allgemeines Unglück erſcheinen, 
daß man nichts Eiligeres tbun follte, als mirtelft Aus— 
wanderung dem Hereinbreden der Barbarei auszuweichen. 
Ohne den vieljeitigen Nugen ächt klaſſiſcher Bildung im 
Allgemeinen beftreiten zu wollen, möchte Einſender zur 
Berubigung Ängftlider Gemürber fo wie zur Abfüblung 
Haffiih erbigter Köpfe gegen die erclufive Wirkſamkeit 
der profanen Klaſſiker einige Bedenfen und Kragen erbe: 
ben. Was iſt das neuefte Nefultat dieſer Wirkſamkeit? 
Antwort: daf Unter der Vorbereitung dafiir Die Leiber 
verfümmern, die Geiſter erlabmen. Mun bedenke, daß 
jeder Pfarrgemeinde ein Maffiich gebildeter Mann vor: 
fteht, gleihwol in unfrem Bolf weder der Sinn für 
Schoͤnheit, ned der füpne, freie Geiſt alter, Ovichen unp 


Der Cardinal Erzbiſchof 


Römer waltet, ja, dafi die Mehrzahl für höbere Güter 
abgeftumpfi it. Zwar zeigt die Unfirchlichfeit der klaſſiſch 
gebilderen Schichte eine Aufilärung bis zum Atbeismus, 
allein andrerfeus einen Gogendienft, geräßdflicher als der 
des Apollo, Bacchus, Diana ıc., ja gefäbrlicher als der 
Heiligendienft, wie er vor 300 Jabren aufgefaßt wurde; 
denn man betet fich felbit an und ſingt jedem über dem 
Haupt geihwungenen Säbel ein Tedeum. Der Chriſten— 
gott ift Erdengöttern gewichen. Unbegreiflich ift nur, wie 
man mit Entfernung der Klaſſiker ven Machtbabern einen 
Dienit zu leiften meinen fann, Welcher Glaffe gebörten 
die Märtorer für Waprbeit, Gerechtigkeit, Rreibeit, Va—⸗ 
terland vorzrgsweife an? Waren es Phrfologen, waren 
ed jene Profefforen zu Franffurt, die zu fübnem Eprung 
bereit waren? D nein, o nein, o nem!! ım Gegentbeil, 
fie waren eö, die mit gelehrter Miene auf die Geſchichte 
ber Griechen und Römer deutend vor der Volfsregierung 
wäarnten und ſich zum Mäcenat neigten.... Gewif, fo 
wie die Claſſiker bei uns anatomiſch präparırt werden, 
firömt aus ihnen fein Leben, fondern der Moder der Ver— 
wefung, and man fann ed nicht bedauern, wenn fie von 
Clemens Alexandrinus, Drigenes ꝛc. verdrängt werden. 
Vielleicht wählt aus diefen cin lebender Genius, der das 
Voltk nicht bandwerfsmäßig bedient, fendern durch alle 
Hütten zu einer heiligen Flamme anfacht. Darum noch 
nicht ausgewandert, 


Das Problem, Leinwand, vermittelt Maſchinen, durch 
mechaniſche Kraft, obne Menſchenhände zu weben, iſt in 
Belgien vollfommen gelöft. Es bat dort Jemand ein 
Spitem erfunden, weldes, was das Merkwürdigſte, am 
jedem Webituble angebracht werden fann, und vermittelit 
Deifen er von dem feinften Batiit bis zum jchweriten 
Segeltuh alle Sorten Yeinwand webt, und zwar auf 
jedem Stuble täglich. acht- bis zwölfmal fo viel, ald der 
tüchtiafte Handweber zu liefern ım Stande il. Das 
Gewebe ſoll ſich durch Gleichheit auszeihnen, und Die 
Proben, welde der Erfinder in der had feinem Syſtem 
eingerichteten Fabrik liefert, ſollen allen Anforderungen, 
entſprechen. 


Auszüge aus dem „Kladderadatſch.“ 

Die „Voſſiſche Ztg.“ vom 24. Auguſt berichtet aus 
Nantes über die ım dortigen Tbeater veranftaltete 
Feier des 15. Auguſt wörtlich Kolgendee : „Das war nas 
türlih ein Feſt für das Volk und die Stoffe waren 
gut gewäbit. Boran ging der „Warifer Tau: 
geuichts‘‘ ıc. ıc. ' 

Unjere Mittheilung über die deutſche Fahne am Bunz 
despalafte iſt Dabin berichtigt worden, daß dieſelbe nur 
wäbrend der Bertagung des Bundestags eingezogen 
bleiben wird. — Db die deutichen Karben ın Aranffurt 
eingezogen oder aufgezogen werden — es bleibt bers 
felbe Wig, und wir bleiben der Anſicht der Aranffurter 
Poſt, welde meint, man werde die Ferien dazu benugen, 
um die alte zerriffene Fahne böchſtens wieder mit neuen 
Flecken zu verjepen, 


Hr. Haffenpflug bat die Gefängniße Kurbeflens 
auf feiner Nundreile dur die Wrovinzen befubt und ift 
von allen Herren Berbrecbern, mit Ausnabme der politis 
ſchen, wahrhaft entbujiaftijh empfangen worden, Alle 
feben in ibm ihren Oberen, der fih der gefallenen Crea— 
turen jo gern annimmr und fie zu fi empor ziebt. Auf 
die Bitte Bieler, der Hr. Miniſter möge doch recht fange 
unter ibnen verweilen , fol derielbe geantwortet baben, 
daf ihn böbere Berufspflichten davon abbielten, daß er 
jedod nie vergeffen werde, welden Kond von Gemüth— 
lichfeit, Yicbe und Vertrauen er in diefen traulihen Kreis 
fen gefunden babe, 

Redacteur und Verleger ©. F. Kolb. 
md — —ñ— — — — 
[11882] Bierbrauerei zu vermiethen in Landau. 
(Rbembaiern.) 

Das Nähere darüber bei Friedrich Schneider, Weine 

händler allda, bis 1. Detober d. 38. 


Neue 


Speyerer Zeitung. 


Freitag 
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Deutfhbland. 

Die Zollfrage. Die Kölnische Zeitung bringt 
folgende telegrapbııde Depeihe aus Berlin vom 31. 
Auguf, Nachmittags: Am geitrigen Tage bat Preu— 
Gen in der Zollvereinsangelegenheit eine Erflärung ab» 
gegeben, welder Hannover, Braunihweig, Didenburg 
und die Thäringiſchen Staaten ſich augeſchloſſen haben. 
Er Erflärung bält feit daran, daß Die Neubildung des 
Zollvereins den Unterbandlungen mit Defterreih wegen 
eines Haudelovertrages vorangeben mäfe. Preußen fei 
ernftlih gewillt, nachdem der Zollverein neugebildet jei, 
die Unterbandiungen mu Deiterreih einzuleiten, wobei 
jedoch eine Zolleinigung arundfäglih ausgeſchloſſen bleibe, 
Eine fürzere alo zwölfjährıge Dauer des neuen Zolls 
yereind wird verworfen. Der Zollcongreß wirb bie 
zum 15. September vertagt, wo eine ſchließliche Erklä⸗— 
zung der Coalition erwartet wird, 


* Aus bdiefer Mittbeilung iſt unzweifelhaft zu erfeben, 
daß die Gefahr der Sprengung des Zollvereins nit im 
Geringften vermindert iſt, und daß jedenfalld die ver« 
berblide Ungewißheit über die Zufunft noch länger fort» 
bauert! 


Speyer. Bon dem Berfafler des in ver Beilage 
zu Nro. 197 abgedrudten Briefes erhalten wir folgende 
weitere Zuicrift : 

Herr Nedacteur! Ich bin zwar weit davon entfernt 
in allen Zwiftigfeiten, welde Abr Blatt mit dem bed 
Hrn. Dr. Jäger auszufämpfen bat, interveniren, oder 
was man jo jagt, den legten Trumpf drauf geben zu 
wollen. Dob muß ıh Jbnen, und falls Eie meinem 
Wunfhe der PVeröffentlihung entipreden, amb Ihren 
verehrten Lefern, ſchon wieder mut ein Paar Zeilen bes 
ſchwerlich fallen, in der Hoffnung, daß man jie nimmt 
wie ich fie gebe, als die einfache, unmaßgebliche, jedoch 
vollftändig leidenſchaftsloſe Meinung eines Mannes, der 
gewohnt tft, nicht die Perjonen, jondern die Sade in’s 
Auge zu faffen und fein Urtheil auf woblerwogene Gründe 
zu ftügen. — Hr. Dr. Jäger erbob neulich gegen Sie 
eine Beſchuldigung, die bereits in meinem frübern Schrei« 

ihre, wie es ſcheint, genügende Erledigung gefunden 
bat. Es darf nun wohl noch die Hoffnung ausgeſprochen 
werden, daß Hr. Yäger, fa.o er wieder einmal in ben 
Belig fremden Eigenibums fommen follte, fih zu dem 
entſchließen wird, was Pflicht und Gewiſſen gebieten. Er 
wird dann für die Zufunft fib die traurige Erfahrung 
erfparen, die im gewöbnlihen Leben mit den Worten 
ausgedrüdt wird: „Wer Andern eine Grube gräbt, füllt 
oft bh binein.“ — Auf die von Hrn. Jäger erbobene 
Beihuldigung waren Sie im vorliegenden Kalle gen ö— 
tbigt zu antworten, Das fann wohl Niemanden zwei— 
felbaft fein. Sie antworteten nah dem Spridworte: 
„Wie man in den Wald ſchreit, fo hallt es wieder‘ oder 
wie, wenn ich nidt irre, Hr. Jäger bei einer frübern 
Gelegenheit jelbit ausgeiproden bat: „Auf einen greben 
Klog gebört ein grober Keil.” Zudem war Ihre Indig— 
nation über den gemadten Mifbraud eine gerechte. In 
Diefelbe Zeit beinabe fiel die gleichfalls von Hrn. Jäger 
ausgegangene Provocatıon wegen der Wablen zu den 
Difirietörärthen und zum Yandratbe in der Pfalz. Der 
Gegenftand war der Art, daß Sie fid einer förmlichen 

flihtverlegung fchuldig gemacht bätten, wenn fie den 
en. Jäger und ſein Blatt nicht in die gebörige Schranfe 
zurüdgewiefen hätten, Der bieperige Erfolg hat es ſchon 





Nro. 212 





den 3. September 1832. 


gezeigt und ber zufünftige Erfolg wird es, fo boffe ic, 
noch mebr zeigen, wie ridtig Sie die agree ber 


Pfälzer Zeitung bebandelt haben. Jedenfalls aber mu $- 
ten Sie darauf eingehen. Die natürlihe folge war, 
daß in Ihrem DBlatte während einiger Wochen wieder 
mebr von Hrn. Jüger die Nede war, als ibm, wie es 
fbeint, lieb it. Nun ruft Hr. Jäger in einem feiner 
jüngften Blätter wieder in ſchon gewohnter Weije das 
öffentliche Mitleid an und klagt, nedifhen Kindern ver— 
gleihbar, „Mutter, Mutter, er ſchlägt mid!” *) 
Zugleih aber beklagt er fi darüber, daß er auf eine 
andere Provocation wegen des angebliden Nachdrucks 
noch feine Anıwort erhalten babe und provocirt aufs 
Neue in nicht ſehr manierliber Weife, daß Sie ſich mit 
ibm beihäftigen müſſſen. *) Hintendrein wird er dann 
wieder Flagen, daß Sie ihm feinen Willen gerban haben, 
Ih frage nun den Lefer, wie fann’s Jemand dem Hrn. 
Jäger Recht machen, der haben will, daß man ſpricht 
und fhweigt zu gleicer Zeit ? 

Wenn mein Brief nit jhon zu lang wäre, würbe 
ih Ihnen noch ein Paar Worte über die frage des 
Nachdrucks ſchreiben. Kür diesmal will ic jedoch ſchließen 
und nur zur Vermeidung des Mißverſtändniſſes beifügen, 
baf in Dbigem feincowegs die Meinung ausgeiproden 
werden joll, vie Polemif gegen Hrn. Jäger aufzugeben. 
Im Gegeutbeile balte ich Dieje im geborgen Maße und 
vom Periönlihen jo weit als möglich enıfernt, für 
gut und zuläjlig. Ich alaube, daß einzelne Ihrer 
Sorrejpondenten bierauf etwas mehr refleftiren folls 
ten. Sie perjönlic find gezwungen, dei Perſon 
des Hrn. Jäger gegenüber den „Keil“ zu maden. 

X, ım Auguſt. 


Die wachſende Auswanderung aus Deutſch⸗ 
land. Die auffallende zJunahme der Auswanderungen aus 
Deutſchlaud während ver legten Jahre bat naturlicers 
werje die öffentlihe Aufmerkſamkeit auf die Frage ger 
lenft: was wobl der Grund diejer Erſcheinung jer? Iſt 
es ein rein materieller — Die fteigende Nabrungss» und 
Erwerbiojigfeit * Oder ift es ein politiicher -— die Umer- 
träglicpfeir unſerer ftaatlihen und firdliden Zuftände ? 


*) Hr. Jäger mag fih etwa — wohl oder übel — von 
feinen Herren und Meiftern ten Zroft geben laſſen, mit wels 
dem we.land ter Ritter von Ter traurigen Geſtalt ein Pflas 
fter auf tie Wunte jeines treuen Schidtnappen legte: Als 
Sancho Panſa Hayte, daß ibn von Ten Schlaͤgen, Die 
er bei dem Ejelsichrei erbalten, Ter Rüfen von ten Hüf⸗ 
ten bis zum Nacken ichmerie, erflätte Don Quirote, 
dies rühre obne Zweifel Davon ber, daß ter Prügel lang und 
breit war, und alle Theile tes Rüdens, tie ten Stallmeifter 
ſchmerzten, berührt babe. Hätte er noch weiter gereicht, fügte 
er binzu, fo würte tir, Sancho, noch mehr wehe tbun. Bei 
Gott, antwortere Sancho, ihr habt mir da von einem gros 
fen Zweiiel gebelien, und mir die Sache in anmutbiger 
Klarreit auseinander gelebt. War denn etwa Nie Urſache 
meiner Schmerzen jo nebe.m, Daß es möthig war, mir zu 
fayen, es thue mir allenthalben wehe, wo mich ter Prügel 
getroffen hat? Wenn mir Die Hacken webe thäten, da vers 
lohnte fihs no ter Mühe, au wahriagen, woher es doch 
kommen möchte, Taf es mir aber ta wehe thut, wo fie mich 
geprünelt haben, Tas ift feine Kunſt wahrzuſagen. (Biche 
Don Quirote, Tieck'ſche Ueber etzung, 3. Band &. 407. 


Anm. d. Red. 
et Iſt auch bereits geſchehen. D. Red. 
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Treibt jenes oder dieſes fo Viele, ihr Vaterland zu vers 
laffen und fi eine andere Heimath jenjeitd des Welt- 
meerd zu fucen? _ 

Eine vollfommene, zuverläfiige Beantwortung diefer 
Frage würde nur dann erzielt werben fönnen, wenn man 
die einzelnen Auswanderer über die Gründe ihres Ent» 
fchluffes der Neibe nah vernähme, Dazu wären wol 
die Ausmwanderungsvereine, und überhaupt alle biejenis 
gen, welche jih der Europamüden mir Rath und That 
annebmen, die erwünjcteften Beiträge zu liefern im 
Stande. t 

Unzweifelbaft fbeint es indeß, daß von den Schaaren, 
welde in neuerer Zeit Deutſchland den Rüden febren, 
bei weitem die Meiften nit durch wirflihen Notbitand 
dazu gezwungen find. Recht viele von ihnen pflegen ſich 
fogar in ganz bebaglihen Bermögenszuftänden zu befin« 
den. Man fönnte viele Familien namentiih aufführen, 
die fi in diefem Fall befanden, und gleihwobl den 
ſchweren Entſchluß faßten, angenehme Berbättniße, lieb- 

ewordene Thätiafeiten, jablreihe verwandtſchaftliche und 
freundfchaftlihe Beziehungen aufzugeben — um in weit 
entlegenen Gegenden, unter völlig fremden Umgebungen, 
in einer neuen und ungewohnten Tbätigfeit ibr Leben ges 
wiffermaßen von vorn anzufangen. Dieje Perjonen konnte 
nur, entweder dad Gefühl einer vollitändigen Unverträg> 
licyfeit der gegenwärtigen Zuftände ihres Heimathlandes, 
oder die Furcht vor einer, nach ihrer Anjicht unvermeid— 
lih erobenden Zufunft, oder endlich die Unſicherheit der 
materiellen Güterverbältniße, welde eine natürliche Folge 
unferer politiichen Berwidiungen it, zu einem folden 
Borjag bringen. 

Daß eine maffenbafte Entfernung diefer Gattung von 
Auswanderern für Deutſchland ein höchſt beträchtlicher 
national öconomifhber Berfuft fei, liegt auf der Hand. 
Das anjebnlihe Vermögen, welches diefe Auswanderer 
mit ſich hinwegnehmen, gebt dem Aderban, den Gewer— 
ben, dem’ Handel unſers Baterlandes ohne allen Erjug 
verloren. Nicht minder wichtig ift Das geiftige Capital, 
weldes ihm entzogen wird, wenn Leute von Talent und 
Bildung, Leute, die vielleiht als Gewerböunternebmer 
oder Randwirtbe oder Gapitaliften der Mittelpunct eined 
Heineren oder größeren Kreiſes durch fie beidäftigter und 
mit ihrem Unterbalt auf fie angewiefener Arbeiter waren 
— wenn leute diefer Art ıbre Stellung aufgeben, und 
mit ihrem eignen Verhältniß im alten Barerland zugleich 
eine Menge an fie. geferterer Berhältnige zeritören, dem— 
zufolge aber Lüden binterlaflen, weldhe immer ſchwer 
wieder auszufüllen find. 

Endlich aber ift ee in politifcher Hinfiht allemal ein 
bedenflibes Symptom, wenn Perjonen von unabhän- 
gigem Bermögen oder gefiherter Yebeneftellung , wenn 


Mitglieder jener Claſſen ver Geſellſchaft, die recht eigent⸗ 


lid den feititebenden und wandellojen Stamm der Bes 
völferung ausmachen; wenn dieſe ohne jede äußere Nö— 
tbigung mit ſchwerem Herzen ibrer Heimat den Rüden 
febren,, weil ihr Rechtsgefübl und ihr vaterländiſcher 
Stolz oder gar ihr Efel vor Zuftänden,, die ihnen als 
Männern und Bürgern unerträglich erfcienen, fie nit 
länger bier leben ließ; oder weil fie in gewiflenbafter 
Sorge für ihre Kinder lieber das ſchwere Schickſal einer 
Berbannung aus dem Vaterland auf fih nehmen, als 
ihre Nachkommenſchaft den Rüdihlägen eines politiſchen 
Spyitems ausjegen wollen, deffen Unbaltbarfeit fie unwi— 
derruflich eingejeben haben, Zwar möchten leichtſinnige 
oder furzfichtige Anhänger dieſes Syſtems, welde nicht 
fowobl das allgemeine als nur ihr eigenes Intereſſe im 
Auge haben, einen Bertbeil darin erbliden, wenn alle 
Mißvergnügten das Land verliehen; weil dadurd, wie 
fie meinen, die oppofitionelfen Elemente im Yande felbft 
vermindert, aljo die Gefahr eines Widerftandes gegen 
ihre Politif verringert werde. Aber fribjt dieſe Berech- 
nung — abgefeben von ihrer egoiſtiſchen WBornirtbeit — 
dürfte leicht trügen. Als England unter ber tyrannijchen 
und verädtlichen ra der erſten Stuarts ſeufzte, ſtieg 
die Verzweiflung Vieler an eine Verbeſſerung der vater 


Tändiihen Zuſtände auf einen fo hoben Grad, daß wäh- 
rend ded 3. und 4, Yahrzebnis des 17. Zahrhunderts 
fhaarenweife Perfonen aller Claſſen Alt-England verlies 
Ben und mit ihrem Bermögen, ibren Kenntnigen und Tas 
lenten jene Länder jenfeits Des Dreand bereiherten, welche 
mit der Zeit fo furdibare Nebenbuhler der englischen 
Macht werden jollten. Nichts defto weniger blieben noch 
fo viel oppofitionelle Elemente im Lande zurüd, und 
dieſe wurden durch daſſelbe Elend, welches Jene von dan⸗ 
nen trieb, fo ſehr zur äußerſten Eutſchloſſenheit ange— 
ſpornt: daß ein Jahrzehent fpäter der große Kampf be— 
gann, welcher nad einer Reihe ſchwerer und zum Theil 
Außerft blutiger Wechſelfälle dem engliſchen Volk zulegt 
eine geſicherte Freiheit und eine weltgebietende Stellung 
verſchaffte. 

Für jede Regierung aber, welche das Wohl ihres 
Landes zum Maßſtab ıbres Handelns macht — und welche 
Regierung möchte nit wenigftens in diefem Lichte gefes 
ben werden ? — fann es fein gewilferes Barometer der 
Richtigkeit oder Verkehriheit ihrer Maßregeln geben, als 
die Zabl und Art derjenigen Perjouen, melde obne äus 
Berfte Noch ihr Baterland verlaffen. Die Anhänglichfeit 
bes Menſchen an feine Heimat und an die durd Ges: 
wobhnbeit ibm lieb gewordenen Verhältniße ift fo groß 
und jo natürlid, daß für die Regierung eines Landes 
allemal ein nicht geringer Vorwurf darin liegt, wenn die 
Bürger ihres Landes dieſen Zug der Natur zu verläugs 
nen fähig werden. Denn entweder muß in foldem Fall 
der politiſche und religiöfe Trud ſebr empfindlich , oder 
die eingeſchlagene Politik muß in ihren NRüdwirfungen 
auf die allgemeinen materiellen und focialen Zuftände 
eine von Grund aus verkehrte und unbeilbringende fein. 

(Beier 3tg.) 

München, den 30. Aug. Hr. Minifterpräfident v. 
d. Pfordten wird einen ſchon feit Wochen beabjidtigten 
Ausflug ins Gebirg morgen antreten, und fih auf 14 
Zuge nad Reichenhall begeben. Auch der Hr, Staates 
minıfter des Innern, v. Zwehl, bat noch einen furzen Ur · 
laub angetreten, und ſich auf fein Landgut bei Miesbach 
begeben. (94.3.) 


Kiffingen, den 31. Aug. Literat St. Gätfchender- 
ger wurde (wie man der „N. Würzb. tg.“ meldet) ges 
ftern Abende, angeblih wegen Ausfpudens vor einem 
Gendarmen bier verbaftet. 


Mainz, ven 30. Aug. Nach einer Eingabe, welde 
der Berwaltungsrar der heſſiſchen Ludwigsbahn bei 
dem biefigen Stadtvorftande in Betreff mebrerer deßhalb 
nörbig werdenden bauliben Einrichtungen gemadt bat, 
wird Diefe Bahn noch im Laufe dieſes Jahres eröffnet werden. 


Sranffurt, ven 1. Sept. Die „Allgem. tg.” ver⸗ 
breitet in einem Gorrejpondenzartifel aus Franffurt vom 
28. Aug. die Nachricht, daß bier die Cholera aufgetres 
ten fer und im Laufe eines Nachmittags drei Erfrans 
fungsfälle vorgefemmen jeien. Dieje Nacricht ift durch⸗ 
aus falſch. Cs ift hier nicht ein einziger Erfranfungefall 
vorgefommen. (5: 3.) 


Kaſſel, den 29. Aug. Die „Kaffeler Zeitung,” nab+ 
dem diejelde mit fih zu Narbe geaangen, ob fie mehrere 
ın den lebbafteiten Ausdrüden abgefaßte Erwiederungen 
auf einen Artifel der minifterielfen „Zeit“ aufnehmen follte, 
gibt heute Preußen folgenden Ratb: Möge Preußen mit 
fih zu Rathe geben und feine Antwort fallen, fei es in 
diejer oder jener Weife, die fogenannte Goalitien fann 
ibr mit größter Gemütbsrube entgegen feben. Der 
Stuttgarter Bermittlungevorihlag ift an die äußerſte 
Grenze der Möglihfeit gegangen, weiter nadızus 
geben verbictet die Ehre (denn auch fleinere Staaten 
haben eine Fhre!) fo wie die Sorge für das Wohl 
der eigenen länder, 


Bremen, den 30. Auauft. Der Bundescommilfär 
Etaarsrath Fischer zeigt den Herren Nöffınab und Mummy 
dur dem electriſchen Telegrapben heute Morgen 10 Uhr 
15 Minuten an, daß der Zuſchlag des Schiffes „Deutſch- 


land” für fie erfolgt fei; bie officielfe Ausfertigung werbe 
das nähite Dampfiiff von Bremerhaven bringen. 


ofen, den 26. Aug. Wenn ich feit längerer Zeit 
von bier aus feine Mutbeilungen machte, fo lag das les 
diglih daran, daß jegt bier nur Ein Gedanke Alle er- 
füllt, der Gedanfe an die entjeglihe Seuche, die unfere 
Bevölferung gegenwärtig decimirt, und die alle Kunft der 
Aerzte zu Schanden macht. Heute vor 5 Wochen hatten 
wir bier die erſte Choleraleihe, und 14 Tage bindurd 
trat die Kranfbeit noch jo milde auf, daß wir und ſchon 
der Hoffnung bingaben, fie habe ihren frühern bösartigen 
Character eingebüßt; da auf einmal aber gewann fie 
epidemifche Verbreitung mit ftärffter ntenfivität, und 
feit 3 Wochen zählen wir, bei etwa 40,000 Einwohnern, 
täglih durchſchnittlich 100 Erfranfungen,, von denen res 
gelmäßig 50 bis 60 der Seude ſchnell — innerhalb 2 bie 
10 Stunden — erliegen! Zunächſt muß erwähnt wer— 
den, daß die Seuche diesmal anders auftritt als früber, 
und daß neben ibr alle andern Krankheiten, namentlid 
Wechſelfieber, fortbeitehen. Die Diarrhöen treten bäufig, 
Erbreden nur mäßig, oft nur einmal ein; darauf folgen 
Krämpfe; endlih laffen alle dieje Eriheinungen nad, 
und der Kranfe ftirbt an blojer Erihöpfung und obne 
begleitende Entitellung in Karbe und Zügen. Die Kranf: 
beit wählt ſich einzelne Stadttbeile als Nefter, befonders 
ſolche, die tief und in der Näbe von Teichen, Gräben 
oder überhaupt ftebendem weichem Gewäſſer liegen. Wir 
baben bier einen ſolchen Stadubeil, die Fiicherei genannt, 
eine einzige von vieleicht 200 Menfhen bewohnte Sad 
gaffe, von denen bereits über 200 geftorben, und ned in 
der legten Nacht wieder 17 erfranft find. Es ſcheint 
diefe Gaſſe, wie bereits einzelne Häufer derfelben, ganz 
ausfterben zu wollen. So wurde geftern aus einem Haus 
die ganze Familie eines Tiſchlers — Mann, Frau und 
3 Kinder — gleichzeitig zur legten Rubeftätte gebracht. 
Und wunderbarer Werfe ift von den 500 Schülern des 
am Ende diejer verpefteten Gaffe gelegenen Gymnaſiums, 
in weldyem der Unterricht nicht eingeftellt worden, bie 
heute nicht ein Einziger erfranfı! Freilich find fie nur 
in den warmen Tageoftunden in dem Local! ferner ift 
zu bemerfen, daß die Seuche, wıe früger, vorzugsweiſe 
die arme Bevölferung ergreift, und daß die Wohlba— 
benderen bei geböriger Borficht ibr entgehen. Die Ans 
ſteckung erſcheint bedingt. Zum Ausbrud fommt die Kranf« 
beit faſt immer in Folge einer plöglihen Erfältung, oder 
eined wenn aub noch fo unbedeutenden Diätfeblers. 
Daf eine regelmäßige Lebensweife das befte Schugmit« 
tel fei, beweist unjere fo ſehr zablreihe Garniſon, von 
der erit 20 bis 30 Mann der Seuche erlegen find, Ger 
fäbrlich dagegen iſt es, aus einer gefunden Atmosphäre 
plöglih in eine angeſteckte verfegt zu werden; fo rüdten 
bier vorgeftern nene Truppen aus Schleſien ein, und 
beute find ſchon drei Manu von ihnen der Gholera zum 
Dpfer gefallen. Endlich ift noch zu bemerfen, daß die 
Dauer der Kranfbeit an einem Drt diesmal faft die dops 
pelte Zeit gegen früber in Aniprud nimmt. Sn den 
Heinen Städten in unjerer Provinz, beionders den ın der 
Nähe der Weichſel und Wartbe gelegenen, fowie in den 
Niederungspörfern, erliegt durdfchnuttlich der fechete Theil 
aller Einwohner der Kranfbeit. Schließlich füge id noch 
hinzu, daß wir bier unter 24 Leichen immer 10 Kinder, 
8 Frauen und 6 Männer zäblen. 4 

Wien, den W. Aug. Ueber den Reiſeplan des Kai— 
ſers nach Croatien find bereits die nähern Beſtimmungen 
bekannt. Der Ausfluß wird 23 Tage in Anſpruch neh⸗ 
men. — Das Blatt la Flavilla ift von dem Hrn. Statts 
balter des Küftenlandes wegen „Unzufömmlicpfeiten und 
ſchädlicher Richtung“ für die Dauer von 4 Wochen fus- 
penbdirt worden. 


Sranfreicd. 


Paris, den 30. Auguf. Schon vor einigen Tagen 
fuchte das Pays zu beweijen, daß das Ausland fich einer 
Proclamation des Kaiferreiches nicht mit Erfolg wıders 
berfegen loͤnne. Heute geht die Patrie nun noch weiter, 
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indem fie gerabe mit einem revolutionären Kriege droht, 
falls Europa feinen Kaifer in Franfreih dulden will. 
Man jtreitet nicht für Dinge, die man nit ausführen 
will. Die Sprade der halbamtlihen Blätter und jelbft 
die des Moniteur laflen daher noch mehr als die Wünſche 
der Generafrätbe auf eine baldige Proclamation bes 
Kaiferreihes fließen, obgleich ſich diefelben fait ade 
für das faiferlihe Regiment ausgeiprohen haben. 
— Die beutige Antwort des Moniteur auf den legten 
Artikel der Times bat noch mebr Aufſehen erregt, als 
der erite. An der Börfe, wo man dieſen Artifel auf 
die verfhiedenfte Weife commentirte, fielen bie Courſe. 
— Die Prinzeffin Mathilde fol nicht in Ungnade ges 
fallen fein, fondern nad wie vor bei ibrem Better im 
bobem Anſehen fteben. Der Kall Caſabianca's und Tur⸗ 
gors it ihr hauptſächlich zuzuſchreiben. Sie fonnte beide 
Herren nicht leiden. (!) 

Haynau bat bis jegt noch feine Demonftration erfah⸗ 
ren, Man erzählt nur, daß er einen Engländer, der ihn 
um die Erlaubniß gebeten, die Hyäne von Brescia einen 
Augenblit bewunvern zu dürfen, vor die Thür geworfen 
habe, Der Engländer foll diefe Unböflicten des Held» 
marſchalls nit ganz rubig hingenommen haben, 

Der Präfeet des Aisne hat iin feinem Departement 
alle nicht ermächtigte religiöfe Berfammlungen verbieten 
laffen. ®eranlaffung zu tiefer Verordnung gab eine 
in der proteftantifhen Schule von Fresnoy le Grand 
abgebaltene Berfammlung, deren Zwed das Borlefen 
von Predigten und religiöfen Schriften war. 

Der General Haynau lebt fo zu fagen ganz unbemerkt 
in Paris. Nur vorgeitern, als er die für Yyon beftimmte 
und noch in den Champs elyfeed aufgeitellte Statue bes 
Karfers befichtigte, gab fich eine gewilfe Aufregung unter 
ber Menge fund. 

Zu Dijon wurden neufih eine Somnambule und ihr 
Maynerijeur je zu aht Monaten Gefängniß und 500 
I; Geldſtrafe verurtheilt, weil fie einem Kranfen ein 

eilmittel angeratben hatten, das den Tod berbeiführte. 

Paris, den 31. Auguſt. Aus Anlaß der beftigen 
Timesartifel find die Correſpondenten der englifhen Blät« 
ter mit Policeimaßregeln bedroht worden. (R. 3 


Italien 
Lombardei. Nah Privatnachrichten aus Mailand 
— beißt es in der franzöſiſchen lith. Corr. — hat man 


dort eine große Verſchwörung, deren Zwed die Ermors 
dung Radetzky's war, entdedt. (77) Die Mitglieder dies 
fer Verſchwörung follen meiftens Ungarn jein; ein zwi« 
ſchen Mailand und Paris geführter Briefwechſel foll zu 
ihrer Entdedung geführt baben. Bereits jollen 25 une 
garifhe Soldaten und Dfficiere, die bei diefer Verſchwö— 
rung betbeiligt waren, im Geheimen erſchoſſen wor— 
den fein. 
Großbritanienm. 


2ondon, den 38. Aug. Aus der Antwort der Times 
auf den befunnten MoniteursArtifel trägt die Kölniſche 
Zig. noch folgende Stellen nach: „Die Sarfasmen Mons 
fieur Bonaparte'd gegen die englische Berfaffung follen 
uns von der Hauptfrage nicht abzieben. Wir haben gar 
nichtö dagegen, daß fie von dem Manne in den Staub 
gezogen wird, der da gejhworen bat, der Republik treu 
zu bleiben und alle ihm durch die Berfaffung auferlegten 
Pflichten zu erfüllen; der da erflärt bat, daß diefer Eid 
fein zufüuftiges Verhalten beitimmen folle, und daf er 
denfelben ald Mann von Ehre halten werde; der als 
Feinde Franfreihs und des Baterlandes alle diejenigen 
angeklagt bat, welche durch ungefeglihe Mittel die von 
ganz Frankreich gegründete Berfaffung zu ftürzen verſu— 
hen würden, und welder nach alle dem die Revolution 
vom 2. Dechr. 1851 gemacht bat. Ein folder Mann bat 
fein Urtheil über Recht und Berträge, für ihn erifliren 
fie nit, und wir haben nichts Dagegen, daß unfere glors 
reihe Verfaſſung durch feinen Haß geehrt und durch feine 
Furcht geheiligt wird. Auch die perjönlihen Angriffe, zu 
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denen fi ber Eipfee-Autofrat gegen unfer Blatt herab⸗ 
Täßt, folen und nicht irre machen. Monſieur Bonaparıe 
mag und die leidenihaftlihen Dolmeriher feindlicher 
Parteien oder die Vertreier einer eigennügigen Oppoſilion 
nennen, Wir find nicht, wie der Moniteur, „„das Dr: 
gan einer Nation,“ aber im vorligenden Falle jind wir 
etwas mehr, — das Drgan des Eewiſſens der Meuſch— 
heit, der Ausdrud jenes Bewußtſeins, weldes den Mens 
fchen vom Vieh unterfheidet, das Spradrohr jenes un 
beugfomen Sittengejeges, das fein meineidiger Richter 
umftoßen und welches ein no fo glänzender Erfolg nit 
umgeben Tann, Nur auf eime Anklage, bie io Hr. 
Bonaparte in feiner Gereiztheit entihlüpfen läßt, müßen 
wir antworten. Er meint, wir bilfigten frübere Revo— 
Jutionen (1830 und 1848) nicht wegen der fie begleiten» 
den Bolfserrungenichaften, jondern wegen des dabei vers 
goffenen franzöjiiben Blutes. Wir tadeln wabrſchein⸗ 
lich den 2. und 4. Desember, weil er fo blutlos warf... 
Weil bio 1200 Epaziergänger am hellen Tage, auf 
offener Straße, ohne Widerſtand von der beioffenen und 
zu dem Zwrde von Monjieur Bonaparte beſtochenen Sol» 
datesca ermordet worden find f... Der St, Napoleons 
Tag hätte eigeitlih am 4. Decbr. auf dem Mare des 
nuocend gefeiert werden follen. Die et Frage 
it: Haben wir bis jetzt geträumt? Iſt Frankreich nicht 
aller politiſchen Rechte enterbt, wie die Times zu bebaups 
ten wagt? Macht es vielmehr, wie Monf. Bonaparte 
behauptet, zum erfien Male einen Verſuch mit der uns 
begrängteften Freibeit? Wenn Frankreich poliniches Leben 
beſitzt, werden wir dies, wie jedes animaliſche Leben, 
in der Vollendung feiner Organe, im Senat, in der Le— 
gislatur, den Generalen, den Richtern, Localräthen und 
vor Allem in «feiner Preffe finden, Den Gerichten fieben 
jene Männer vor, die am 2. Decbr. zujammentraten und 
den Präfidenten wegen Meineıd und Verrath abjegten; 
die im April demjelben Präfidenten Treue ſchwuren und 
jegt vom Gelege gerade fo viel gelten laflen, als er für 
gut findet. Die Armee befehligt derjelbe General Mag— 
nan, der Hrn. Bonaparte, ale derjelbe vor dem Pauss 
ericht wegen des boulogner Attentats_ftand, mit jeiner 
Ereatnng niederfchmerterte u. f. w. Der Senat ift eine 
Bande feiler Penfionäie u. ſ. w. Das allgemeine Stimms 
recht ift ein leerer Schall, ein glänzendes Nichts. Um 
etwas zu fen, müßte der Wähler nicht bloß eine Stimme, 
fondern eine Wabl haben. Geben wir von Juſtitutionen 
u Handlungen über, fo finden wir ın dem Raub an der 
amilie Orleans und in den Pontond von Yambeffa und 
Cayenne den beſten Beweis, daß der große Zwed der 
menſchlichen Geſellſhaft — Schutz für Perjonen und Eis 
genthum — nicht zu ben Zweden Monf. Bonaparte’s ger 
bört. Wenn dies ein geireues Bild der gegenwärtigen 
Lage Fraukreichs ift — und wer fann die Treue des Bil— 
des anfechten —, haben wir denn nicht ein Recht, über 
die Entartung einer Nution zu ſtaunen, Die unter der 
Wucht folder Ernicdrigung und ſolchen Elends Geſchmack 
an Raketen und Feuerwerk, an Paraden und Proceſſio— 
nen finden fann ? Herr Bonaparte verlangt zu viel. Die 
franzöfifhe Preſſe bätte dies alles längft gejagt, aber fie 
ift gefmebelt. Die Tribune bätte es gejagt, aber fie ıft 
ffumm. Eine Nation fann frei und ftolz, oder geknechtet 
und demürbig fein, aber vergebens müflen alte Verſuche 
bleiben, Frankreich eitel auf feine Sclaverei und ftolz auf 
feine Entebrung zu maden. Herr Bonaparte verbittet 
fih unfere Bergleihungen mit dem erſten byzantiniſchen 
Kaiferreih. Entdeckt er feine Familienäbnlichkeit, wenige 
ftend mit einer Perion, in folgender Skizze, welche Gib⸗ 
bon von Kaiſer Commodus entwirft? „Inmitten bed 
Beifalljauchzens eines ſchmeichleriſchen Hofes vermochte 
er ſich nicht zu verheblen, daß er die Berachtung und den 
Haß jedes verftändigen und tugendhaften Mannes in ſei— 
nem Reiche verdient hatte; fein grimmiges Gemüth 
ward aufgeſtachelt durch das Bewußtſein diefes Haſſes, 
dur feinen Neid gegen jeded Verdienſt und durch die 
gerechte Furcht vor der Gefahr.‘ 


— den 29. Auguf. Die britifhe Regierung hat an 


das Cabinet von Liffabon eine energiſche Proteftation in 
Betreff der Arrangementö gerichtet, bie für die Bildung 
einer Actiengefellibaft getroffen worden, welde rine Eis 
fenbahn von Yıffaben nah Suntarem und nad Oporto 
banen und deren Betrieb übernehmen ſoll. Die portus 
giefiihe Regierung fagt dieſer Geſellſchaft die Garantie 
eines Zinfenminimums von 6 pCt. zu und beftellt zur 
Büurgſchaft einen beftimmten Tbeif der Abgaben, welde 
die Staatafaffe von der Banf von Lıffabon bezieht. Dieſe 
Einkünfte der Staatefaffe wurden aber bereits den aus— 
wärtigen Gläubigern Portugals zur Bürgſchaft beftellt, 
und mit Recht baben die britifhen Inhaber portugiefis 
fher Bons Beſchwerde erhoben, 


Rußland. 


Petersburg, den 22. Aug. Die neueſten Berichte 
vom Kaukaſus melden, daß die ben Ruſſen feindlichen 
Einwobner der drei am Argun belegenen Kietinskiſchen 
Dörfer oberbalb Schatil fortwährend den Tiſchino-Pſchavo— 
Ebewfursfi- Bezirk beunrubigten. Es wurde deßhalb vom 
Chef diefes Bezirke, Oberitlieutenant Fürſten Tichelokajew, 
beicbloffen, diejelben zu züdtigen. Er raffte 746 Miligen, 
4 doniſche Kojafen zufammen, umfellte die drei Dörfer 
und übergab fie nah einem bartnädıgen Kampfe den 
Flammen. Er madte dabei 17 Oerangene und erbeutete 
dabei eine bedeutende Zubl Vieh. Auf Seiten der Rufr 
fen fielen 3 Todte und I Mann wurden verwundet, (7?) 

(Hamb. N.) 


Bereinigte Staaten. 


New⸗York. Das Project einer Erpedition nad 
Japan ift nun wieder definitiv aufgegeben. 


— den 17. Aug. 9m Senate wurde eine Rejolution 
gefaßt, den Präfiventen um Abſendung eines Agenten 
nah den Sandwichs-Inſeln zu erſuchen, der über die 
Zwedmäßigfeit von Unterhandlungen zur Erwerbung je— 
ner Inſeln berichten foll. 


Aus Californien haben wir einige intereffante Mit— 
tbeilungen. Bei Bıacita wurde 60 Ruß unter der Erde 
ein Golpflumpen von 26 Pfund Gewicht (an 5400 Dols 
lars im Werth) gefunden. Die Ausbeute iſt im Allge⸗ 
meinen noch fchr groß, und lange Ganäle find im Bau 
nach goldbaltigen, aber wafferarmen Gegenden. Bin 
nen zwei Wochen waren an 4000 Chineſen eingewandert, 
und als der 4. Juli in San Francisco durd eine feit- 
Ihe Prozeſſion gefeiert wurde, jpielten aub die Himm- 
liihen eine Rohe dabei. Kine lange Reihe reich ge: 
fleiveter Chineſen zog mit, ein gemwaltiges Banner aus 
rotber Seide voran, auf welchem der kaiſerliche Drade 
in Goldfliderei prangte. Man jagt, fie liegen fib das 
Felt 13,000 Dollars foiten, Die Kornernte in der gan 
zen Provinz fiel ungemein ergiebig aus. In San Aran« 
eisco jelbit berrihen Nube und Drdnung; man kann die 
Stadt beinahe zu den civilifirteften Kolonieen der Welt 
zäblen, und ibren foemopoluiihen Character bezeichnet 
die neulihde Gründung einer franzöjiichen, ſpaniſchen und 
deutichen Zeitung dajelbit. Aber im Innern des Lans 
des feblt es nod immer nit an Naub-und Mord. Eine 
Abıpeilung americanijher Truppen führt jegt regelmäßig 
Krieg mit den räuberijhen Jndianern, die in furzer fFrift 
57 Naubmorde begangen batten. Die Herren des Yans 
des, die Yanfees, benchmen fi aber oft auch indianifch. 
— Nach einer Pol von den Sandwichsinfeln vom 26. 
Mai bat die Königin Pomare abgedanft, Ihr älterer 
Sohn ift dafür als König von Naiatea, der jüngere als 
König von Huabina, und ihre Tochter, die den Prinzen 
Kamebamea beirathen foll, ald Königin von Bolobolo 
anerfannt worden. Pomare felbft wird wol ben Titel 
Könıgin-Mutter und cine Apanage bebalten, 


Redacteur und Verlener G. F. Kolb, 


— — 


— Zu 


[1200] Sreitag, den 3. September: Militaͤrmuſik im 
Bad Gleisweiler. 
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Deutfhland. 
General Sahnau, (Aus der Schw. Nat.Itg.) 
Mitten in der polunden Berjumpfung, die überall um 
fich greift, bilder vie Demonitration gegen den General 
Haynau ın Brüffel eine eigene Heine Epiſode. Diefer 
lebendige Unwille, der ih gegen den größten Stands 
rechtshelden geäußert, it um fo bezeichnender, als er nicht 
von einer einzelnen Klafle oder dem was man von ge— 
wiffen Seiten „Pobel“ zu nennen beliebt, ausgegangen 
it, fondern ohne Unterſchied von allen Klaffen der Ges 
fellfhaft und zwar der weiblichen jo qut wie Der männs 
lihen. Um ſich den Abſcheu, der in der Demonftration 
feinen Ausdrud gefunden, vollitändig zu erflären, muß 
man in die Geſchichte der Jahre 1848 und 1849 zurüds 
geben. Wir fünnen deebatb nicht umbın, nad der bels 
giſchen „Nation“ eine furze Skizze über dieſen Mann 
mitzutbeilen, der mit fo frecher Stirne der öffentlichen Meis 
nung in Mitte einer für Freiheit und Menſchlichkeit em⸗ 
pfänglihen Bevölkerung Trog geboten. R 
Seine erfien großen Yorbeeren errang General Haynau 
befanntlih in Breſeia. Die Graujamfeiten, die bier bes 
gangen wurden, gingen dergeftalt über alle Einbildung 
binaus, daf man ſie anfangs nur der Trunfenbeit der 
kroatiſchen Horden, mitten ın einer eroberten Stadt zit» 
ſchrieb. Dem war indeß nicht jo. Die Gräuel geſcha— 
ben auf Commando und die Denfer batten den General 
u ihrem Gber, In Brefcıa, der beldenmüthigen Stabt, 
Fund man Männer mir aufgeichligten Leibern, zerfümmelte 
Meiber mit abaerıflenen Brüften, Rınder mi Pech übers 
frridyen, die von den Soldaten wie Fackeln angezündet 
wurden. Dieſe Tbäatſachen laffen ſich nicht beüreiten und 
werden auch nicht beitritten. Als. Daynau im folgenden 
Jahr in Peſth einrückte, bezeugte er fie ſelbſt. Er ſchrieb 
ſich den Ruhm dieſer Barbarcien zu, indem er die Ein— 
wohner von Peitb an das Beiſpiel von Breſcia erinnerte: 
bei der erſten Bewegung, bieß es in der Proclamation, 
werde die Eıadı das gleibe Loos erfahren. Als die 
Rufen, von Görgey's Verrath unterliügt, dıe binausges 
ſchlagene öſterreichiſche Armee wieder nad Ungarn zurück— 
bracten, fing Haynau an, feine ganze Wurh gegen. die 
beidenmütbigen Bertbeidiger auszulajıen, Städte und 
Dörfer wurden verbrannt, Parrioten gebängt und erichofs 
fen, Weider gepeuſcht, Greiſe und Kinder eingelerkert. 
Hier ein Tagebefebl, Danıt Preeburg, den 22. Juni 1849; 
„Da die Ginwobner ven Bo Sarfony ſich bei den Ans 
tiffen der Mugyaren gegen Die Brigade Wyß den kai— 
erlichen Truppen feindlich gezeigt und ſich der Heritels 
lung der Berbindungen, Die ich angeordnet, wiederjegt 
baben, fo babe ich mich entichloflen,” diejen rebelliſchen 
Acten ein Eude zu machen. Ich habe den Befehl ertheilt 
dasDorfin Brand zufteden, was am2lj.aues 
geführt wurde. Die Kirche allein ift von dem Brande, 
ber Plünderung und jeder Gewältthätigkeit verſchont ges 
blieben.” Unter den vielen gepeitſchten Weibern nennt 
man eine edle Dame, Madame Maderopach: „Aus den 
Armen meines Mannes und den Liebtoſungen meiner 
Finder geriffen — erzäblt fie felbit in einem Briefe, der 
in der Röln. Zty. vom 9, Det. 1849 abgedruckt war — 
wurde id, ohne daß man irgend ein gerichtliches Verhör 
mit mir vorgenommen, ın ein Duarıce von Soldaten 
geltellt, in memer eigenen Stadt, in Mitte der Bevöls 
ferung, die mich zu ehren gewohnt war, Hierwurde 
ih mit Rutben gepeiticht.“ Man wird fid ferner 
des Schickſals des gewejenen Miniſters Grafen Batıbyany 


erinnern. Lange vor Beendigung ded Kampfes batte ſich 
derjelbe zurüdgezogen, weil der Aufitand eine Richtung 
nabm, mit der er nicht einverftanden war. Aber dies 
rettete ihn nad Unterwerfung des Yandes nicht vor ber 
Rache Haynaus, er wurde mit Berlegung aller Formen 
gleich dem gemeinften Berbreder zum Strany verurtbeilt. 
Um dem ſchimpflichen Ende zu entgeben, legte er Hand 
an ſich felbit, aber der Schnitt, den er ſich beibrachte, töds 
tete micht. Infolge der Wunde am Hals war ed nicht 
möglıd ihn zu bangen, Man mufte die Hinrichtung ver« 
ſchieben und eritattete an Haynau Bericht darüber. Dies 
fer gerietb in Wuth über den Berzug und lieh den Gras 
fen auf der Stelle erſchießen. 

An einem einzigen Tage, am 6. Det. 1849, erlebte 
Arad das fürchterliche Schaufpiel, daß gemäß dem von 
Haynau ratıficırten ſtandrechtlichen Sprude neun der 
berübmteften ungariihen Generäle und Dserfien, die ihr 
Barerland jo ebrenvoll verrheidigt, an den Galgen ges 
bängt und zwei erjboffen wurden. Die Zabl aller 
kriegsrechtlich Gehängten und Erſchoſſenen gebt in die 
Hunderte. Der öſterreichiſche Hof ſelbſt ſträubte ſich zu⸗ 
legt, das ganze Odium der ſcheußlichen Barbareien mit— 
jutragen und hieß den Wütherich wenigftens vor der Welt 
in Ungnade fallen. Wer will ſich da wundern über die 
„Blutlache” vor dem Hotel de Alandre in Brüffel % 


“Herr Redacteur! Kaum babe id mein zweites 
Schreiben an Sie dem Boten gegeben, weiß Daber noch gar 
wicht, ob es den Weg ın die Oeffentlichkeit gefunden bat, 
und erlaube mir dennoch, Ihnen ſchon jegt mit Diefem 
dritten Briefe beſchwerlich zu fallen. Meine Entichuldis 
gung für Diefe wiederholte Beläſtigung liegt in der ein— 
fadıen Betrachtung, daß möglıher Weife durch eine ber 
züglich der jegt in der Pfälzer Preffe ſchwebenden Diffes 
renzen ruhig fortgefübrte Correſpondenz ebenſowol Sie, 
Hr. Revacteur, als and das Yejcpublifum ver fpäter 
ewig und immer wiederfebrenden Streitigfeiten bewahrt 
werden fönnten. Ein folder jedenfalls möglicher Ger 
winn ſcheint mir ſchon groß gemug zu jein, um die Mühe 
des Schreibens, Drudens und Leſens einizer weiteren 
Briefe an rechtfertigen. Und gerate über das Leſen Ih— 
rer Zeitung wollte ih Ihnen heute einige Zeilen zuges 
ben laflen. 

Ein franzöſiſcher Jonrnaliſt, der Hauptredacteur der 
in Paris erjbeinenden „Preſſe“, Hr. Em Gırardın war, 
wie died unter Blättern, die den Refler der verſchiedenen 
Meinungeihattirungen im Bolfe bilden, von jeber vorge— 
fommen ıft und der Natur der Sache nad immer vors 
fommen wird, vor eimger Zeit mit dem gleichfalls in 
Paris erjeinenden „National“ in Confliet geratben. Im 
Berlaufe des Streites erflärte plöglıh der eiwas erreg— 
bare Hr. v Girardin, wenn fein Gegner fortfabre, in 
der ihm nicht genebinen Art zu polemtjiren, jo werde er 
den „National” gar nicht mebr leſen. Dieſe Err 
flärung des Hrn. v. Girardin erregte, was eine Drobung 
fo lächerlicher Art erregen mußte, allgemeine Heiterfeit 
bei den Gegnern und deutlich ausgeſprochene Unzufrie— 
denbeit bei den Freunden. Und was that der Nurional 
auf die furdtbare Drohung des Hrn. v. Girardin? Er 
ignorirte fie, und fubr fort, wie er begonnen. Und Hr. 
v. Girardin, was tbat der? Er fand für aut, felbf 
feine eigene Drohung zu ignoriren, und polemifirte 
vor wie nah gegen den National. — So weit dieſer 
fleine Zwiſt, bei dem von den Perionen ganz abzuſeben 
ift, die größte Achulichkeit mit der zwiſchen der „Neuen 
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Speyerer” und ber „Pfälzer Zeitung” entftandenen Difs 
fereny; nur ein Hauprunterichied ſcheint mir zwiſchen 
beiden zu beſtehen: Hr. v. Girardin, von welchem ans 
nommen wird, daß er es mit ber Wahrheit eben auch 
wicht ſehr genau nehme, ließ fi doch micht fo weit hin⸗ 
reißen, zu behaupten, daß er feine Drohung wirklich voll« 
zogen babe und die Zeitung bes Gegners ın Wirklichkeit 
Idt mebr leſe. Es bätte ibm dies freilich auch kein 
Meni in ganz-Frankreich geglaubt, und Spott harte er 
für feine Drohung bereits genug geerndtet. Hr. Dr. 
Jager aber, indem er zugleich felbft den Beweis ge 
gen feine eigene Bebauptung des Nichtleſens führt, ſagt 
dem Publikum, er babe den Kopf ın den Sand geitedt, 
und fehe und höre nur noch, wenn es ibm beliebe, ihn 
zuweilen in die Höhe zu beben, ober feine Genoffen ihm 
das Zeichen geben: „Erbebe dein Haupt, o Mann, c6 
ift fern die Speyerer Zeitung !” Glaubt Dies wirklich 
irgend Jemand? Oder vielmehr weiß Hr. Jäger nicht 
felbft, daß es ibm Riemand taubt ? Zu was aljo, er⸗ 
Taube ich mir zu franen, Diefe Poife und die ewige Der 
rufung aufs Nichtleſen ? — Uebrigens ſcheint es mır bei 
rubigem Bergleich der Artigfeiten, welche bie beiden Zei⸗ 
tungen einander jpenden, daß jene ſich fo ziemlich gegen⸗ 
feitig anfwiegen, ja, mir will es dünfen, ats ob im 
Punkte der Grobheit und ber (bier bın ich in ernner Ver⸗ 
legenbeit ein möglichſt mildes Wort zu finden und doch 
den Gevanfen auszudrüden) verbiffenen galligen Malice 
Hrn. Jäger's Waagihale bedeutend tiefer gebt, ſo tief 
oft, dag ca nad dem Leſen Einem ſchüttelt, als wenn 
man aus einem Morait befreit worden wäre. Ich weiß 
daher nicht, wie Hr. Jäger bazu fommt, immer zu 
freinen und zu jammern, als ob ihm bas größte Unredt 
geſchäbe. Verbehlen will ich nicht, daß es mir und wie 
ih aus dem täglichen Geſpräche im Leben weiß, faſt Je⸗ 
dermann willfommen wäre, wenn, jo weit dies irgend 
chuünlich ift, alle Perjünlickeiten zwiſchen den beiden Blät⸗ 
tern gänzl.dh aufbören würden. Das wird aber wol wie 
vieles Andere fürs Erite ein frommer Wunſch bleiben 
müßen, deffen Erfüllung um fo wensger in Ausſicht ftebt, 
je öfter Hr. Jäger feinen Kopf in den Sand ſteckt. So 
viel über die geaenfeitigen Höflichkeiten. Nun nod ein 
Mort über den Anſpruch, welden Hr. Jäger an die 
Speyerer Zeitung macht. — Ich bin nemlich der Anſicht, 
daß es die Aufgabe der „Speyerer Zeitung“ gewiß nicht 
fein fann, dem Hrn. Jäger zu gefallen. Im Gegentheil, 
es wäre gewiß das ſchlechteſie Compliment für Ihr Blatt, 
wenn Hr. Jäger von ibm fagen könnte, daß er ſein Ge⸗ 
falleı daran finde. „Was will aljo Hr. Jäger,“ frage 
ich mich wieder, „Daß die Speyerer Zeitung iu?" Ohne 
Zweifel wäre es ibm am liebſien, wenn fie feın Meuſch 
mebr lejen würde oder, was dem gleich ſteht, wenn Ste, 
Hr. Nedacteur, eines jbönen Morgens eiflären würden: 
„Nun, da Hr. Jäger unjere Zeuung nicht mebr Liest, iſt 
es nicht mehr der Mühe wertb, fie forlerſcheinen zu lajr 
fen, — dir Speyerer Zeitung hat zu erſcheinen aufges 
hört.” — Das verftebt ſich von ſelbſt, Daß eine ſolche 
Nachricht au den grimmigſten Grimm in Kreude fehren 
würde, Alleın wie die Sacden liegen, fann die Speye⸗ 
rer Zeitung dem Hrn. Jäger dieſe Botſchaft nicht in Aus— 
fit ftellen und bat dazu au, wie ich glaube, einen viel 
zu nahbaltigen, weber von der Laune noch von Der 
Gnade abhängigen Boden, aus dem jie ıbre Nabrung 
giebt. Em Blid auf den Beftand der Zeitung trotz ber 
Ungunft der wechlelnden Zeiten und der Ungnade ber 
aub wechſelnden Herren zeigt Dies deutlich. Der Sturm 
fann einige Berbeerung an der Dberfläde anrichten, aber 
der Boden und jeine Kraft bleibe. Sollte einmal jo ein 
Eturm, wie er feıt Jahren über die Speyerer Zeitung 
wiederholt gefommen iſt, über das lodere, abbängige 
Eroreih der Pfälzer Zeitung erneben, dann fünnte 
‚ein Serölle beginnen, das nichts übrig liege als eine 
fable unfreundlihe Fläche. Ich meine alie, Hr. Jäger, 
Sie jollten, wenn dies Zonen feine zu große Beſchwerde 
macht — (Sie erlauben wohl den Heinen Scherz) — 
bonne mine ä mauvais jeux machen und made Ihnen 


den gewiß annehmbaren Vermittlungs vorſchlag, bei wel⸗ 
dem Sie obnehin wie eine europälhe Großmacht im 
Rechte bleiben, nachher zu tbun, was Sie wollen: Ers 
Hären Sie, „daß Sie zwar fortfahren, die Speyerer Zeis 
tung wicht au lefen, Daß Sie ſich dieſelbe aber jegt vors 
Iefen Laffen.”, Dann bat diefer leidige Difput wieder 
ein leidliches Ende gefunden. — X + 


* @denfoben, den 1. Sept. Die Gemeinde Boö— 
bingen wurde vorgeftern und geftern von Gewitter und 
Hagelſchlag bart betroffen. Nachdem nemlich vorgeftern 
Abend ein jehr beftiges Gewitter, begleitet von Harfem 
Hagelſchlag, über die Böbinger Gemarfung gezogen und 
an den felderzeugnißen, bauptfählid am Zubaf beträcht« 
lihen Schaden angerichtet, wurde biejelbe geftern Nache 
mittag gegen 2 Uhr abermals durd ein beftiges Gewit« 
ter beimgefucht. Der Blig ſchlug in das Wobngebäude 
des Daniel Beder, richtete dajelbft große Zeritörung an, 
fubr in die Wohnftube, wo beide Ebeleute ſich befanden 
und tödtete den Mann augenblidiih. Die Ehefrau, 
welche ebeufalld vom Blige getroffen, zufammenfiürzte, 
wurde wieder zu eben gebradt, ihre Kleider aber bat» 
ten fih durd den Plig entzündet und berjelben eine bes 
trächtlihe Verbrennung verurfaht. Die Frau ſcheint übe 
rigens’außer Lebensgefahr zu fein. 

Minchen, den 30. Auyuft. Die Einberufung der 
Landräthe ıft bis Ende nächſten Monats beantragt, — 
Profeſſor Dr. Liebig traf geitern bier ein. (N. 8.) 


Würzburg, den 1. Sept. Der geftrige Wolfene 
brud bar den Heidelberger Eilwaägen weggeſchwemmt 
und zertrümmert ; ein Reifender wird vermißt. 


Karlörnbe, den 1. Sept. Publifandum: „Fried⸗ 
ri, von Gottes Gnaden Prinz und Regent von Baden 
ıe. Wir haben Uns gnädigſt bewogen gefunden, von eis 
ner weiteren Verlängerung des Kriegszuſtaudes Umgang 
nebmenpd, von beute an Unſere bürgerlichen Behörden in 
ihre volle Wirfjamfeit wieder eintreten zu laffen, Indem 
Wir hierbei von der Ueberzeugung geleitet werden, daß 
in Unſeren Untertbanen der Geift der Sittlichkeit und der 
Geſetzlichkeit jo weit erftarft fei, um außergewöhnlicher 
Mittel zur Erhaltung der öffentlihen Ordnung nicht zu 
bedürfen, find Wir zugleich aub davon durchdrungen, 
daß die dauernde Befeitigung des gejegliben Zuftandes 
weſentlich bedingt if durch den regen Pflichteifer, bie 
forafältige Wachſamkeit und das umſichtige Zuſammen— 
wirfen Unjerer Beamten. Zu diejen Allen, welchem Be— 
ruföfreife jie auch angebören, verſehen Wir Und baber, 
dan fie nicht nur durch ein ihrer Stellung angemeſſenes 
Verbalten, fondern auch durch gewillenbafte Erfüllung 
ihrer Plichten Unferen übrigen Untertbauen mit gutem 
Beiſpiele vorangeben. Wir fordern fie, und namentlich 
die mit der Jurtize und Polizeiverwaltung betrauten Bes 
amten insbejontere auf, dem Unrecht und dem Frevel, 
in welche Form ſich ſolche auch verbüllen mögen, ſchnell 
und kräftig zu begegnen, jede Auflebnung gegen die öf⸗ 
fentlihe Dronung fofort mit Eutſchiedenheit zu unterdrüf- 
fen und mit Strenge zu befirafeu, und auf dieſe Weiſe 
zu verbüten, daß es nirgends den Anſchein gewinne, als 
fei durch Aufbebung des Kriegszuftandes Der den Gutge— 
finnten zu gewäbrende Schug vermindert und den Uebel⸗ 
gefinnten zu neuem Unfuge Raum gegeben. Mit Zus 
verjicht erwarten Wir, daß Liefer Unjerer Willensmei« 
nung in ihrem ganzen Umfange genügt, und daß Dies 
geichebe, von Unjeren oberiten Behörden gebührend über« 
wacht werde.” 


Stuttgart, den 1. Sept. (Sitzung der 2. Kams 
mer.) Der Kommifjionsantrag, in Berreff ber Steuern 
aus Apanagen, Kapitalien, Dienjt- ıc. Einfommen ber 
Berehnung der Regierung beizutreten, wird mit 61 ge» 
gen 20 Stimmen angenommen, (Beob.) 


Ter Landtag ift mit der heutigen Eiguna, die bis 
Abenos 5 Ubr dauerte, vorerſt als beendigt zu betrachten, 
und Die Vertagung wird ohne Zweifel mod in dieſer 
Woche einmeıen, indem nur noch ber formellen Feſtſtel⸗ 


lung und Endabflimmung wegen zwei furge Sitzungen 
nöthig fein werden. Der nod zu dedende Ausfall von 
120,000 fl. jährlich wurde durd eine Malzſteuererböhung 
von 20 auf 24 fr. per Simri mit 46 gegen 35 Stimmen 
zu deden beichloffen. 


Berlin, den 31. Auguſt. Die „Spener’fhe Ztg.“ 
fagt über die von Prenfen gesebene Antwort auf bie 
Erflärung der Coalition u. a.: Die geftermertbeilte Antwort 
erfennt an, daß bie definitive Erklärung über den Sep— 
tembervertrag am 21. dirfes Monats gegeben ſei; diefer 
einen VBorausfegung für die Kortjegung der Berbandluns 
gen ift aljo genügt. Die Zuſtimmung zu dem von Preus 
ben bezeichneten Zeitpunet für die Anterbandlungen mit 
Deſterreich dagegen ift von den Goalıtionsregierungen wes 
der eriheilt, ned verfagt... Die gefirige Antwort gibt 
die verlangte Erflärung, fegt aber die Wiederaufnahme 
der Berbandlungen mit den Goalitionsregierungen ferner- 
weit und zwar änferftien Falls bis zur Mitte des fünfs 
tigen Monats aus, bis wohn die Zuftimmung zu dem 
Zeitpunet für die Unterbandlungen mit Defterreich gege— 
ben fein muß, widrigenfalld der Abbruch der hieſigen 
Berhandlungen erfolgt. ’ 

Man bört, daß Seitend der Bevollmächtigten von 
Baiern und Württemberg die Zuſage gegeben ift, die 
Replik auf die geſtern entgegengenommene Erflärung 
möglichſt zu beſchleunigen, Un unterriteter Stelle wird 
verfihert, daß nur mit Hülfe dieſer eine baldige Entſchei— 
dung der Sache in Ausſicht ftellenden Zuſage diejenige 
Mopvification der Erflärung vom 30., welche ſich in der Zu: 
laſſung einer neuen Frift dargeſtellt, erreicht wurde, (C. B.) 


Wien, den 238. Auguft. Seither war es üblich, die 
Soldaten bei verſchiedenen Handverrihtungen, deßglei— 
dien ald Statiften auf dem Theater, zu verwenden; eine 
Ordre des Kriegeminiſſers unterfagt Dielen „Mißbrauch“ 
auf das ftrengfie, und es beißt darin ausdrücklich: „der 
Soldat geböre nur dem Kaiſer und habe Niemand Ans 
derem zu dienen.“ Auch das Spielen der Regimentds 
Mufif an öffentlihen Orten darf nur ausnahmsweiſe 
ftatıfinden. Das Verbot trifft am ſchlimmſten Die Sol» 
baten jelbft, denen dadurd bie Gelegenbeit entzogen wird, 
neben der fargen Yöhnung noch einigen hübſchen Nebens 
verbienft zu machen. Nat. 3t9-) 


Dlmüß, den 25. Aug. Der Erzbiſchof und apofto« 
liſche Nuncus zu Wien bat unfrem Erzbiſchof Nachites 
bendes unterm 7. Auguſt mugerbelt: „In der legten 
Zeit- haben nicht wenige, von verſchiedenen Orten kom⸗ 
mende Betrüger Deutſchland durchreiſt, welche mit er—⸗ 
dichteten Ebrenzeichen, Tueln und Würden die Frommig—⸗ 
feit der Gläubigen hintergingen und mit falſchen Urkun— 
den fie zu täujchen unternabmen. Damit Diejen verdors 
benen Menſchen jeder Weg abgeſchloſſen werde, Andere 
zu täuſchen, wünſcht Der heilige apoftoliihe Srubl, dag 
Niemand als apofioliiher Gerandıer oder Delegat von 
den Biſchöfen aufgenommen werde, wenn er nicht ale 
folder von der apoſſoliſchen Nunciatur zu Wien oder 
Münden bejonders unempfohlen werde. Indem ic dies 
Ew. Eminenz befannt gebe, erſuche ih zugleich, Ew. 
Eminenz wollen alie Pfarrer der Diöceje ermabnen, daß 
fie feinen jener bezeichneten Menſchen aufnebmen, wenn 
er fich nicht früber mit einer Urfunde von den erwähnten 
apoftolıjhen Nunciaturen ausgewiejen hat.” P 


Trieft. Das biefige politifhe Tagblatt „la Favillar 
weldes von der Stattbalterei bereits zwei Verwarnun— 
gen erhalten hatte, iſt num auf Die Dauer eines Monats 
fuspendirt worden. Nädfte Beranlaffung gab eine No— 
tiy über das Leihenbegängnig der Mutter Mazzin’s in 


Genua. 
Schweiz. 


Graubünden. Aus Poschiavo erfährt man, daß 
auch bier ſchon vor etwa 14 Tagen ein ungeheurer flie⸗ 
gender Ameijenſchwarm, der zeilweiſe die Sonne mie 
ein leichtes Gewölf verdunfelte, fib gezeigt batte, wie 
es aber ſcheint, dort zu größtem Tpeile umgefommen ift, 
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indem am baranf folgenden Tage ber ganze See wie 
von einer Dede überzogen war. — Die Traubenfrank« 
beit berrſcht, wie es ſcheint, im ganzen Beltlin, befons 
ders in Tirano und Sondrio; ihre Verheerung ih fo 
groß, daß die zu erwartende Erndte faum dem Bedarfe 
bes PVeltlins genügen wird. Man boffte von den letz⸗ 
ten Regengüſſen eine gute Wirkung; ſiatt deſſen hat ſich 
das Uebel dadurch noch verſchlimmert. 


Frankreich. 


T Varis, den 1. Sept. Der balbamtliche Theil des 
„Montteurs” bringt folgende Erklärung , die mebrfahen 
Annahmen ein Ende mächt: „Einige fremde Sournale 
fabren fort, die Zurüdbernfung ber franzöfiihen Trup⸗ 
pen, welde in Rom und Givitavecdia in Garnifon find, 
als nahe bevoritchend anzufündigen. Diefe Nachricht if 
eben jo grundios ale die Commentare, die fie begleiten, 
und wir fönnen verjichern, daß fie den wenizfien Olaus 
ben in Rom felbit finden wird.“ — Die beiden heute 
veröffentlichten Beichlüße der Generafrätbe der Departes 
ments Gard und Sarıbe enthalten Feine Stabilitätewüns 
ſche. — Bon den Beſchlüßen der Arrondiffementsräthe, 
welde heute der Monteur bringt, enthalten nur A Wüns 
ſche für die Herſtellung des Kaiſerreichs. — Der Gorres 
ſpondent des Morning Advertifer in Paris, Hr, Bower, 
bat, wie fhon gemelvet, vom Director der Abtbeilung 
für Buchbandel und Preſſe, wegen einer für die Regies 
rung beleidigenden Gorrejpondenz eine Verwarnung er 
halten, worauf das genannte Blatt mit den beftigften 
Schmaͤhungen gegen den Präfidenten, deffen Regierung 
und gegen die Poltverwaltung antwortet, und bie legte 
beihuldint: die ibm zugefandte Correſpondenz geöffnet 
und beihmugt zu baben. Hr. Bower wird nun wahr« 
ſcheinlich ausgewieſen werden. 

Ein Decret des Präſidenten rehabilitirt den im Pro⸗ 
zeſſe des ebemaligen Miniſters Teste vom Pairshofe ver⸗ 
urtheilten General Cubieres. — Die Wablen der Mus 
nicipalitätsräthe werden überall mit großer Yaubeit bes 
trieben. Ju Balence baben von 5000 eingeicriebenen 
Wäblern nur 1600 und in Rouen von 26,890, nur 6,641 
gewählt, Im Departement du Nord find an mesreren 
Orten gar feine Wahlen zu Stande gefommen. — Der 
„Univero“ zeigt an, daß bis jegt alle Subjeriptionen für 
dıe 250,000 Fres. betragenden Prozehfoften des Waters 
Newman fih auf 65,000 belaufen. Er fordert jur grö⸗ 
Beren Theilnahme auf und verfichert, daf ver Pater New⸗ 
man bereits feine Schuld an die Subjeribenten abzu⸗ 
tragen angefangen babe, indem er alle Dienſtag und Frei« 
tag für fie eine Meffe tieft. (!!) 

Die „Preſſe“ bat fo eben vom Polizeiminifter wegen 
bes geſtrigen Artifels des Hrn. Girardin gegen Hrn. ' 
Granier de Caſſagnac, worin „verläumperifhe Infinua« 
tionen gegen die Regierung“ enıhalten fein jollen, eine 
zweite Verwarnung erbalten. 

Der berübmte Speijefünftler Chevet von Paris hat 
fürztih ein Diner für die Königin Ehriftine über Nantes 
nah Spanien erpediren müßen. Der Transport des Die 
ners bis Nantes bat alfein 1300 Fr. gefoftet. Pucudus, 
du nennjt dich jegt Chriſtine! 

Spanien 

Madrid, den 26. Aug. Die Königin Jſabella bat 
über die Truppen zu San Jldefonfo Revue gehalten und 
zum Beweiſe ihrer Zufriedenheit 16,000 Cigarren an Die 
Mannſchaften vertpeilen laffen. 


Italien 


Nom, den 24. Aug. Der zwifhen Rom und Civic 
taveechia gehende Pojiwagen ift von einer Bande von 8 
bewaffneten und masfirten Männern ungebalten worden, 
Die Reijenden find geplündert und die Reyierungsdepes 
fhen weagenommen worden. Einige Tage vorher wurde 
ein anderer Wagen ebenfalls geplünpert, 


Meapel, den 23. Aug. Dem neapolitanifchen Por 
liteimmiſter ıft aus Brindiſi und anderen Orten die Nach⸗ 
ru zugegangen, daß eine Anzahl Taſchentücher mit der 
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Juſchrift: —* König von Neapel,” gefunden wor⸗ 
den if. An Kolge davon bat man mehrere Verhaftun⸗ 
er Borgetisihnten. Der Lorteſpondent Bes engliſchen 
Bias ält es für keineswegs unwabrſcheinlich, daß das 
Ganze eine Machination der Policei ſei. 


Meſſina, den 22. Aug. Nach eben hier eingetrofr 
feinen Nachrichten bat am 20. d. M. rin Ausbruch des 
Aetna begonnen, der feine Thätigfeit an mehren Stellen 
entwidelt. Seit 1843 hat feine Eruption des Aetna mehr 


flattgefundem, 
Großbritannien 


*Rondon, den 31. Auguſt. Die Berichte über bie 
Erndte in Irland lauten außerordentlich günftig, ſelbſt 
die Kartoffet liefern einen unerwarteten Ertrag, 


uhblandb 


In Warſchau ſterben gegenwärtig an der Cholera 
täglip 100-120 Menſchen. &s bat fi in diefer Stadt 
eine wunderlihe, vom gemeinen Mann durchweg ges 
glaubte Sage, glei der in Sure „Emwigem Juden,“ 
über die Cholera gebildet, Es heifit nemlich, die Cholera 
fel eine weißgekleibete Fran mit tiefliegenden boblen Aus 

en und eingefallenen Wangen, die mit der Pot, Eifens 
Bahn oder auf andere Weile von Ort zu Dit reife und 
die Seuche verbreite. in Droſchkenkutſcher, von dem 
ſich die Nachricht verbreitete, er habe dieſe frau nad dem 
Eifenbabnbofe gefabren, wurde vom Bolfe arg gemiß— 
handelt und konnte nur Burd die Potizei gerettet werden, 


Miscellen, 


Auszüge and dem Kladderadatſch.“ 

Warum wol der Kurfürft von Helfen am Tage der 
Illumination Kuffel verlaffen bar? Man fagt, Die ers 
leudtete Stadt fei ıbm zumider ; Andre meinen, bie 
Kutheſſiſche Regierung Fönne überhaupt feine Bebeuch⸗ 
tung vertragen. 


Warum wird bei der Erhebung Rothſchilde in den 
Grafenftand nicht genauer nah den Ahnen geforſcht? 
Weil man von igm nur den wirflihen Weweio darüber 
verkangt, daß er von den Erz> Vätern abftammt. 


- Wie heußt Ahnen? Defterreuch denft: Abnen wüll 
id nücht, ih wül befommen, und ün Rotbſchild jeus 
nen Adern flüßt dad ödelſſte Blut: jöder Tropfen ein 
Lujidor. 3wickauer. 


Welche Kühnbeit, zu behaupten, wir ſeien wegen un— 
ſerer Angriffe auf den Prinz-Präſidenten verwarnt wor—⸗ 
den! — Angreifen fann nur der Feind, wir aber find 
danferfüllee Freunde, wol erwägend, wie viel wir dem 
Netter auch der humoriſtiſchen Gejellibaft verdanken. 
Auch machen wir Niemanden lächerlich, jondern übers 
laſſen Jedermann, ſich jelbft läherlih zu machen. 

Die Gelehrten des Hladderadatich. 


Fruchtmarft: Mittelpreife. 


"Speyer. Markt vom 31. Ang. Weizen 5 fl. 6 fkr., 
Kom A fl. 25 tr., Gert 3. 32 kr., Spelz 3 fl. 24 fr, 
Hafer 2 A. 49 tr. der Centner von 5U Kilogramm. 

- Neufart. Martt vom 28. Aug. Weren 5 fl. 14 fr., 
Korn 4 fl. 22 tr., Spelz 31.47 ir, Gerſt 3 fl. 35 tr., 
Safer 2 fl. 56 fr., per Centner. 

Kaiferslautern. Marft vom 31. Aug. Weizen 4 
fl. 51 tr., Kom 4 fl. Il kr, Spel; If. 5 tr, Get 83 fl. 
27 tr., Hater 2 Hl. 21 kr., Kartoffeln — fl. — fr., per Gentner. 

Zweibrücden. Markt vom 26. Aug. Weisen 5 fl. — 
fr., Kom 3 fl. 58 ir, Spelz 2f. 58 fr, Gef 3 fl, 


57 ke., Hafer 2 fi 25 fr., Kartoffeln — fl. 5ötr., per Gentner., 


"Mainz. Martt vom 27. Aug. Weisen 10 fl, 18 tr., 
Kom 7 fi. 36 fr, Serfte 5.40 fr., Eye — fl. — ir., 
Hafer 3 fl. 89 tr., per Walter. 


Redacteur und Verleger &. F. Kolb, 





(Aus einen Nundfhreisen des Vorſtanves des Badi⸗ 
ſchen Hauptvereitte ver Gufav- Apolfs&riftumg.) 
In Durmersbeim, einem Dorfe zwiſchen Raſtatt und 
Karlarube, find vor 14 Jahren 14, und in dem nabe dar 
bei gelegenen Rheinorie Au 8 Kamilien, zujammen 128 
Seelen, aus der katholiſchen in die evangeliihe Kirche 
übergetreten. Dazu wurden fie allein bewogen durch das 
Lefen des neuen Teftaments und der Traftate des Dr. 
Marriott von Bajel zur Verbreitung der evangeliihen 
Wahrheit, Ste baben nad ibrem Uebertritt eine evans 
geliihe Gemeinde gebildet. Sie beſuchen den fonntäg« 
lihen Gotteodienfl in der evangeliiden Kirche des 24 
Stunde enıfernten Raitatt, und unterhalten eine evange- 
life Privatſchule und eine Kleinfinderfhule mit einem 
Kebrer und einer Lehrerin, Da die Mitglieder der jun— 
gen Gemeinde merjtens unbemirtelte Yandleute, Taglöhs 
ner, Handarbeiter u. j. w. find, jo wären fie außer 
Stand gewejen, den Aufwand für ibre Schulen zu ber 
fireiten, wenn ıbmen nicht durch Bermimung des Dr. 
Marriott eine Unterſtützung zu dieſem Zwed aus engli— 
fen Geldern zugefommen wäre. Sie befigen aber noch 
fein Schulhaus, was jowol für die Schule, als für Pie 
Abhaltung gottesdienſtlicher Verſammlungen dringend notb« 
wendig in, und auch nicht die Mutel, den Aufwand für 
die Schule fortdawernd zu beitreiten. Es erfheint als 
eine um ſo dringendere Pflicht für ihre evangelifchen 
Glaubensgenoſſen, ſich ihrer fortwährend anzunebmen und 
fie zu unterfrügen, da fie vielen Anfechtungen um ibres 
Glaubens wıllen in einem Orte und in einer Gegend 
ausgefegt find, wo bis jegt nie Proteftanten gelebt haben. 
Sie muſſen viele Schmähnagen und Verunglimpfungen 
erdulden und mußten im vorigen Jabre ſelbſt den Be— 
kehrungseifer der Iſunenmiſſſtoöonare über ſich ergeben 
laſſen, wus jedoch feine weitere Folge batte, als daß 
abernials 8 Karbolıfen zu ihnen übertraten. Sie ertra— 
gen aber Alles mı Geduld und Aetmdesliche, und bes 


ſchämen ihre Widerſacher und Afterrepner durch einen 


reinen und ftreng chriſtlichen Vebenswandel; 


[1201°] (Gefchäftd:Burean. 


Der Untetzeichnete bringt bierburch zur Anzeige, daß er 
ein Geſchäftebureau dabter errichten barz feine Webnung 
befindet fi in dem Haufe des Hru, Kärber Waffenſchmitt. 

Mutrerftadt, ven 31. Auguſt 1852. 

Dit Wagner 





[120%] Berkanf eines Geitbanfes. 


Das Gaſſhaus „zum arofen Ehopprn” an der Wör— 
ther⸗Knielinger Schiffbrücke ſammt Stallungen für 46 
— Gärten und Yändereren if, wegen einer durch 

milienverhältniße eingetretenen Wohnjigveränderung 
aus der Hand zu kaufen. 

Die Näbe von Karfdrnbe, fo wie die ſtets zuneb⸗ 
mende Frequenz der Straße von Yandau nah Karlerube 
babıa vem Bewohner bieder ein erfreuliches Cinfommen 


geſichert, welches ſich bei Bollendung der Karlsruher 


Munchener Eijenbabn nod bedeutend erböben dürfte. 

Die Bauten find alte neu und maffın von Stein auf- 
geführt; das Haus mit vier gewölbten Kellern zwei ger 
räumen Wirthszimmern, Küche und drei Zimmern ım 
Erdgefhoffe, enıbält ın der obern tage fieben ſchöne 
Fremdenzimmer und einen geräumigen Saal nebit ans 
ftoßendem Balfon mit der Ausfiht auf den Rbein und die 
Schiffbrücke, worauf 40 Verjonen bewirtbet werden fünnen, 

Dieſe Lofaltfäten eignen ſich nicht nur zur Wirtbfchaft, 
fondern auch zum Weinbandel nah Baden, Württemberg 
und Baiern, aus melden Gegenden der nächſte Weg nad 
dem pfähtfchen Gebirge an dem Haufe vorbei führt. 

Liebhaber zu diefem Etabliſſement wollen fid an den 
unterzeihneren Eigentbümer wenden. 

Derg, den 1, September 1852. : 

Io. Berizzi, Müler, 


Neue 


Speyerer Zeitung. 


Sonntag 
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den 5. Septeunber 1832, 











Deutſchland. 

Aus der Fremde, im Auguſt. (Die Confe 
qnenz joll leben!) „Die Reaction wähnt jegt 
„ben erjebnten Augenblick gefommen, um bie legte Hülle 
„von ihren Plänen fallen zu laſſen.“ Wie, was, die 
Reaction, die abſcheuliche Reaction, follte fie unver— 
hüllt und nadt da fein ım deutſchen Bande, oder wollt 
Ihr nur dem Bolfe Gejpenfterfurdt einjagen, damit es 
— oder vielmehr die Negierung, der füßen Zufriedenbeit 
nicht frob werde ? Hört doch nur, was der Heine Gerne» 
groß von der Duci fait täglich ins Land ruft: Bertraut 
der Regierung, jie finnt ja Tag und Nacht darauf, wie 
fie Euer Wobl befördern, wie fie Euer Glück und Heil 
befeftigen fann ; ſeid doc) feine Narren, Euch ſelber Sors 
gen zu maden, wäbrenn das leibhaftige Woblwollen Als 
les zu Euerem Beten lenft! Berer höchſtens mit ven 
Worten jenes Gebeibüchleins, welche fo finnreih etwa 
lauten : „Ei tu liebes Seiulein 

Sorge beut und morgen 
Eorge für mic alleieit 

' Cory — für mein Sorgen. 

und fümmert Euch fonft um Nichte, denn das macht der 
Regierung, die ja auch den befonnenen Fortſchritt u. dgl. m. 
will und befler.weiß, was Euch Roth but, ale Ihr fel- 
ber, nor Schwierigkeiten und Berlegenbeiten. Freilich, 
wenn die Reaction wirflih da wäre im deutſchen Yande, 
wenn die Regierungen daran dächten, in vormärzlider 
Weiſe an ſich jelbit zuerit und an’s Bolf zulegt zu den— 
fen, ja, dann wäre die Sade eine andere. Aber vie Res 
action, Gott bewabre, und noch dazu die unverbüllte, 
nadte Reaction, die mag in Freiburg in ber Schwrik 
fein, aber im gefegneten Deutichland ift fie gemiß nicht, 
da bat fie feibit uob fen Gendarmen-Auge eripäbt. 
— ind doch, die Reaction muß wol da fein und unter 
und wandeln, und zwar nicht erſt feit heute oder geftern, 
fondern feit Jahr und Tag ; denn nicht blos die vielges 
bafte Wahrjagerin vom Rbeine bat die großen Schatten 
nadgezeihnet, die fie wirft, nein die gutbezablte Falſch— 
fagerin des Hrn. Jäger felbft bat ed mit den Eingangs 
angeführten Worten Silbe für Sıube vor bereits 2 Jah— 
ren dem Bolfe verfündet ; deffelben Hrn. Jäger, der ja 
unfeblbar, und nod etwas, ja vielleiht noch viel mehr 
ift, als der Papſt! 3 

„Das iſt (dem lange ber 
Und freut uns” — doch nicht fehr, + 

„Wer wird Einem aub daran erinnern, was man 
vor zwei Jahren geſagt bat; das fällt ja in die Zeit, 
oder doch ın die Nähe der Jugendjabre,, und, aud ben 
Bogeien bervor kann Einem wol eine Täuſchung, eine 
„lugendlihe Täufbung“ zu gut gebalten werden. Geits 
dem bat fih naar Manches acändert!“ Ya wol, feitdem 

at fih gar Manches geändert; was fih aber feit die— 
er furzen Zeit abermals wieder am meiften geändert bat, 
das ſeid Yhr ſelbſt, Ihr Heucler und Schmeidler ; — 
und was ſich ım weitern Verlaufe der Dinge je nad den 
Berbältnigen und Umftänden. wiederum am meiften än« 
dern wird, das jeid wiederum hr, von denen man dad 
Unerhörte fagen fann, daß Ihr wur äh feid im der 
Falſchheit. Dover babt Ihr nicht der Reaction da» 
mals mit dem „Bürgerfrieg“ gebrobt, wenn midt 
eine „wahre Bolfövertretung unverfümmer“ in Aranfs 
furt wieder zufammenträre, und ald wenig Monde in's 
Land gegangen waren, da feid Ihr gar friedlich und 
vergnügt eingezogen in einträglihe Pläge und feitbem 





auf die amtlich befannte herabſinken.“ 





verlautet Nichts mehr von dem „ſchützenden Dache,“ das 
ſich über der deutſchen Nation bat wölben ſollen. D ja, 
es iſt ſeitdem Manches anderd geworden. Wer aber bar 
bie Rrechbeit, zu behaupten, daß ed um Deutſchland 
befjer geworden feif Antwortet auf dieje Frage, Ihr 
fhlecht verfappten Ritter vom Kreuze, und fo Ahr fie 
verneinen müßt, wie fönnt Ihr die Stirne baben, dem 
Bolfe täglıh Vertrauen und Zufriedempeit einzupredigen, 
Apr, die Ihr ſchon vor Jahren den Achtruf der Reaction 
ins Land geben lieft. D, wie Ihr comjequent feid, Ihr 
Priefter des Eigennuges, der Bosbeit und des Dünfels. 
Wenn Ihr einmal die erfebnte Zeit gefommen wähnt, die 
„legte Hülle” von Eueren jaubırn Plänen fallen zu lafs 
fen, dann mag gar Mander fein Haupt verbüllen vor 
Trauer, daß er aud getäuſcht dazu beigetragen bat, das 
Volk einzululfen, als es Zeit war, zu waden und auf 
ber Hut zu fein. D ja, br feid conjequent! Heute 
lobt br „des Keiled dümmſten Theil,“ die Miffionen 
einzelner vorgefhobener. Jejuiten, — die —** 
ten ſelbſt und ihren Orden lobt Ihr noch nicht. ürft 
Ihr Euere Hülle aber nur einmal fo weit fallen laffen, 
daß Ihr, wie jegt [bon ben Milfionen, ven Jefuiten 
felbft den Weibraud fireuen dürſft — und das fehnt 
Ihr herbei im Grunde Eueres falfhen Herzens — dann 
wird fein groß Stüd Hülle mehr fallen fönnen, bis Ihr 
am Ende Euerer teufliiben Gonfequenz angelangt feid. 
Drum, Hr. Jäger und Genoffen! begannen und ſchlie— 
fen wir mit den Worten! „Es lebe die Conſequenz!“ 
Aber. ed lebe auch die „Jeſuitenlinie!“ 

* Speyer. Wenn unter dem alten Napoleon der 
Moniteur einen Artikel des Kaifers brachte, wie der, in 
welchem fürzlih der Prinz: Präfident aus Beranlaflung 


- feiner Fehde mit den Times die Inftitutionen Englands 


anariff, fo war dies der fihere Vorläufer einer Krieges 
erflärung. In allen Pebensbefhreibangen des alten Na— 
polcon ift u leſen: am ſo vielten brachte der DMoniteur einen 
beftigen Artifel gegen .„.., am fo vielten folgte darauf 
die Kriegserklärung. 

Trog alles Nahabmens ift es jetzt doch andere. 
Der Groll des Moniteurbeberricherd wird fib blos an 
den engliſchen Blättern auslaffen, ein Krieg — ftebt bier 
vorerit nicht zu befürdten. 

Deffen ungeactet it der Vorfall beachtendwertb. Er 
ift es um io mehr, als in den Times, dem Aovertifer, 
dem Chronicle, dem Daily: News, fih eben die Stim— 
mung einer großen und freien Narion ausipriht, und 
„ri, wie wir bereits andeuteten, in dem ganzen Auftres 
treten der englifchen Diele zugleich die allgemeine Ueber— 
eugung lich fund gibt, daß eine folhe Napoleonifhe 
Berrihaft — die Dürgfhaft für ipren baldigen Unter⸗ 
gang ſchon in fid trägt! 

Die Kölniſche Zeitung bringt einen Leitartifel Aber 
den Timesftreit, der ein Mufter des jämmerlichſten Ges 
fhaufels if. Die erfte Hälfte ſpricht fih ganz zu Un« 

unften Napoleons aus, die zweite Hälfte ganz zu beffen 

unften! Den Times will bejonders zum Bormurfe ges 
macht werden , dafj fie von 1200 im Straßenfampf am 
2. December unfhuldig Niedergemegelten geredet; wenn 
man der „Lügenbrüde näber fomme, werbe die Zahl wol 
Alfo dıe amtli« 
ben Berichte follen als die reinfte Wahrheit geglaubt 
werden? Das thue, wer — ausgeladt frin will. Und 
jene Behauptung will einem Jeden dadurch ermwiefen 
werden, daß Napoleond eigenes Interefle es erfordert 
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babe, das Blutvergießen möglihft zu vermeiden, Als ob 
ihm nicht die Pegründung einer Schreckensherrſchaft 
zur Durbführung feiner Plane nothwendig geweſen und 
als ob Alles vergeffen wäre, mas wir über jenen Kampf 
wiffen. — Die Kölnifhe Zeitung hebt ed mit Empbafe 
ald Zeichen der ärgften „Uebertreibungen bes Parteibajs 
ſes“ hervor, daß die Times angedeutet, durch die Bere 
fhwendung der Feſte werde die Staatscaffe erfchöpft ; 
nur 7 Millionemgbabe die Feier vom 15. Auguft gefoltert; 
die fhauluftigen Eugländer hätten allein in Paris mehr 
wieder ausgegeben. Seltfamer Einwand, Wenn das 
legte wirklich richtig wäre, (indeß gerade Dies fichtlich 
eine Uebertreibung iſt), fo ſollte fi Doch vor Allen ein 
Freihandelsblatt fragen, ob denn die Ausgaben der Eng: 
länder beim legten Heller als reiner Gewinn in bie 
Taſchen der Franzofen floffen, oder ob dieje niht Wertbe 
dafür geben mußten ? Dann, ob diefe Ausgabe der 
Engländer fib der Staatscafie zuwendete? u. dgl. 
m. — Mit folhdem Gerede werden die Tımes nicht wir 
verlegt, und wenn die Köln. Ztg. zehnmal Phraſen ans 
bängt wie beute: daß es ihr bei ihrem Raiſonnement 
um nichts zu thun fei, ald um „das, Heiligfte was der 
Menſch hat, die Wahrheit.” Derartige Redensarten füns 
nen nie übler angebradt werden, als in foldhen Fällen, 

Am erbaulihften ift aber der Ton der Pariſer Blät- 
ter ſelbſt. Indem fie mit ſchuldigem Bedienteneifer ges 

en die engliſchen Zeitungen zu Felde ziehen wollen, defs 
en fie fo recht Die f[hwade Seite des Neu-Napoleonis 
jchen fjranfreıh auf. Wer fann folgenden Artifel des 
Pays ohne Lächeln lefen, — obne Lächeln, weil er die 
Wunden des heutigen Aranfreih am ärgiten bloslegt: 
„Es eriftirt alfo ein Yand in unferm civilijieten Europa, 
wo die Screibefreibeit bis zum Rechte des Beſchimpfeus 
gediehen ift! ... Ja, diefes Land eriftirt ; es beift Eng 
land! Ya, diefe Preffe eriftirt; fie wird in London ers 
zeugt! Und was nod wichtiger iſt, es ift ein ernſtes 
Journal, (ab!) das anerfannte Organ gewiffer politir 
fhen Parteien, (ab!) das feit langer Zeit dies Syſtem 
perfid berechneter und frech dbgefaßter Injurien (io wird 
die Gewalt immer die Angriffe einer freien Preſſe bezeich« 
nen!) angenommen hat. Bor wenig Tagen noch mußte 
der Moniteur im Namen der Würoe (!) Frankreichs und 
feiner Regierung gegen die böswilligen Andichtungen des 
britiſhen Blattes proteftiren; und geftern finden wir in 
den Spalten der Times neue Schmäbungen, nicht blos 
gegen den Mann, den die Volkeſtimme (ob !) zum Staats» 
chef ernannt, (!!) fondern gegen die ganze Nation. Die 
franzöfiihe Magiftratur wäre dem enylifchen Pamphle— 
tair zufolge nichts als eine Berfammlung wahrbeitsvers 
drebender, durch Meineid an alle Gewalten verkaufter 
Richter (1), die Armee ein regelloies Corps von Prätos 
rianern (!), der Senat, diejer unabjegbare Wächter der 
Berfaffung (ob!), eine Bande Söldlinge ohne Charac— 
ter und Macht, Die gejeggebende Gewalt, dieſer unmit— 
telbare Ausfluß der Nanonalfouveränetät (!!), ein Kör— 
per ohne Macht und Autorität und das Volk endlich, 
diefe Seele aller focialen Kräfte, eine lebende Nuine, die 
der politiſche Lebenshauch verlaffen bat, und bie auf dem 
Abbange des VBerfalld dem Untergange zurolit!” 

Auf die rechten Puncte wird bingewiefen, dad muß 
man geitehen! Dod genug davon! Auffallend ift es, 
daß jeit einigen Tagen die franzöfiihen Staatöpapiere 
auf der Börfe merflih berabgingen. Auch proteftiren 
auf einmal die Zeitungen gegen die Bezeichnung : „elijeei« 
ſches“ over „minifterielles” Blatt. 

Als bezeichnendes Moment für die jegigen franzöfi« 
ſchen Zuntände erwähnen wir noch Kolgendes : Der un— 
ter Ludwig Pbilipp vom Pairshofe wegen Beftebung 
verurtheilte General Cubieres iſt durch präſidentliches 
Deeret nicht etwa blos begnadigt, ſondern rebabi— 
Litirt worden! Welden Emdruck mabt es dagegen, 
wenn mau gleichzeitig erfährt, daß der Aſſiſenhof zu Air 
abermals einen Polizeicommiffär wegen Gelderpreſſun— 
gen zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt hat?! 


* Berlin, den 2. Sept. Ihrem wefentlihen Inhalt 


nad lautet die von Hannover abgegebene Erffärung fol 
endermaßen: „Dannover hält die bisher ftattgefundenen 
einungsverfchiedenheiten dur die von den Goalitiond« 


ſtaaten jowie von Preußen am 30. Aug. gegebenen Ers 


Härungen für befeitigt, und bofft zuverſichtlich, daß die 
Krifis nunmehr ihrem Ende entgegengebe; um biefelbe 
zu beichleunigen, tritt Hannover der preußifhen Erfläs 
rung über Form und Inhalt des mit Defterreih abzus 
ſchließenden Handelövertrags volltändig bei, ſetzt bages 
gen voraus, daß aud die Coalitionsregierungen, nachdem 
dur die preußiſche Erklärung ibrem in der Collectiver« 
Härung vom 21. Aug. in Bezug auf den Handelsver- 
trag mit Defterreih ausgefprodenen Wunſche Genüge 
geihehen fei, den bindenden Abſchluß des Zollvereind« 
vertragd nicht mehr ausfegen werden. Eben fo bäft 
Hannover die Erneuerung des Zollvereind auf 12 Jahre 
für durdaus notwendig. Wenn aud im Laufe diefes 
Zeitraums über weitere commercielle Annäberungen an 
Defterreid, und, jobald die Hinderniffe geihwunden find, 
über eine Handelseinignng verhandelt werden möge, fo 
gebt Hannover dabei doch von der Weberzeugung and, 
daß die Erreihung bes vorerwähnten Zieles um fo leich« 
ter fein werde, je mehr man dieje fo tuf in bie finan« 
ziellen Berbältniße und volkswirthſchaftlichen Zuftände der 
einzelnen Staaten eingreifende Angelegenheit ihrer jwang» 
loſen Entwidelung überlaffe.” 


* Bom Gebirge, den 2. Sept. Heute ließ König 
Ludwig bei feiner Durdreife nah Dürkheim die Pferde 
in Deiesheim wechſeln. — Diesmal wurde aber nicht 
verfäumt, officielle Anzeige davon zu maben. Der 
neue Bürgermeifter mit dem Stadtrathe empfingen ben 
König in vorfhriftsmäßiger Anordnung , fo daf heute 
wol fein Anlaß zu Abjegungen wegen mangelhaften Ems 
pfangs wird gegeben worden fein. Der König unterhielt 
fih längere Zeit mit dem Bürgermeifter und einigen Ume 
ftebenden, wobei der neue Chef der Stadt eine große 
Nednergabe bewies. — Der frühere Bürgermeifter Jors 
dan war aud ald Stadtrath unter den Empfangenden, 
bat jih aber dem Könige nicht genäbert, Schwarz-roth« 
goldene Fahnen jab man diesmal nicht. Es ift alfo ges 
lungen, durch Drohung das deutihe Banner zu vers 
ſcheuchen, ob auch die Gefinnung, müßen wır bezweifeln. 
Zur Genugtbuung der Deidesbeimer Bürger, welde bei 
der erftien Durcreife des Königs die Neibsfabne ausges 
ftedt batten, müßen wir berichten, daß diejelben, — mit 
Ausnabme von Wittwe Edel und Görg — ihre Häufer 
obne Fahnen ſchmückten und wir finden darin allerdings 
eine anerfennenswertbe Conſequenz ihrer früheren Hands 
lungsmweije. — Der Recurs der abgeſetzten Stabträthe 
bürfte vielleiht bewirfen, daß man jpäter wieder, obne 
mit Einquartierung bebrobt werden zu fönnen, die ger 
ben der Nation aufpflanzgen darf; man ift auf die Ent» 
fheidung höchſten Orts in diejer für alle deutſchen Baiern 
fo wichtigen Sache, außerordentlih geipannt. Gefeg und 
Recht ftebt nah allgemeiner Ueberzeugung auf Seite der 
gemaßregelten Deidesbeimer, und jollte dies nicht Aners 
fennung finden ? Dies fönnen und wollen wir nicht glauben. 


München, den 1. Sept. Nad einer Rotiz im neue- 
ften Heft des entralblatts des landwirtbſchaftlichen Vers 
eind lauten die Berichte aus Baiern über bie Kartoffel 
äußerſt aünjtig, nur die Nierenfartoffel war an verfdies 
denen Drten, insbefondere in Gärten und fetten Böden 
ziemlich frank, und zwar die Knollen früber als das Kraut. 


‚ Stuttgart. Aus den Berbandlungen der Abgeord- 
neten vom 1. Sept. haben wir (nad dem „Beobachter“) 
noch Giniges nachzutragen. Die Steuer aus Apanagen 
der Prinzen follte auf acht Proc. berabgejegt werden. ®) 
Dagegen jpreben Pfeifer, A. Seeger ud Scho— 


ber, Der legtere erklärt mit bürren Worten, nad vier 


*) In Baiern beträgt fie höchitens zwei Procent, indem 
fie ter Abgabe aus ſchon verfteuertein Einlommen (von Grunds 
Rüden, Gewerben, Gapitalien u. ſ. f.) volltommen gleich 
geſtellt ift. 


fen Anfägen wäre dad Ergebniß, baf während alfe Klaſ⸗ 
fen von Staatsbürgern böber angelegt würden, nur die 
Apanagirten erleichtert würden, was freilih der Richtung 
dieſer Kammer entſprechend fei. Der Präjident hält dies 
ſes für einen unberechtigten Borwurf und will Scoder 
ur Ordnung rufen, Dagegen ſpricht ih Schoder das 
Yin aus, die Majorität diefer Kammer habe ſtets für ibre 
Hauptaufgabe gebalten, eine Verftändigung mit der Res 
gierung um jeden Preis zu erhalten, und habe nad) feir 
ner und feiner politiihen Freunde Anficht hiebei die Rechte 
und PBedürfnife des Volkes und der Zeit nicht fo ger 
wahrt, wie nach feiner Ueberzeugung bätte getoren fols 
len. Der Präfident fühlt fih nun in Etwas beengt, meint 
aber, Schoder babe denn doch ber Kammermehrheit einen 
Treff geben wollen. Diefer entgegnet mit eifiger Kälte, 
es fomme darauf an, was man unter einem Treff vers 
fiebe. Wolle der Vorwurf darunter begriffen werden, 
daß die Kammermehrbeit, während alle Staatsbürger 
höher belaftet werben, nur die Apanagirten begünftigen 
wolle, fo babe er dagegen nichts zu bemerken; aber ges 
en den Ordnungsruf babe er zu bemerfen, daß es ihm 
Preiftche, nach feiner Weberzeugung dieſen Borwurf zu 
erheben. Pfeifer weist nah, wie unverbältnißmäßig 
gering die Apanageniteuer ſei, da dieſes Einfommen les 
Diglih ohne Arbeit und Anftrengung genoffen werde und 
zudem die am Genuß Befindlichen noch weit weniger von 
den indirecten Steuern betroffen würden, Staatsratb; v. 
Neurath erflärt die erhöbte Apanagenfteuer vom Jahr 
1848 für die größte Ungerechtigkeit und Ungleichheit, zu 
der es boffentlih in Württemberg niemals mebr fommen 
werde, und biejer Ungerechtigkeit jegt im Jahr 1852 ein 
Ende zu machen, fünne der Kammer nur zur Ehre ges 
reihen. Der Kommifjionsantrag wird mit 61 gegen 20 
Stimmen angenommen. 
Frankfurt, den 2. Sept. Eine vom 1. Sept. dar 
tirte telegrapbiihe Depeihe aus Wien meldet, daß ein 
neues Anleben von 80 Millionen 5 pCt. Met. im 
Inland aufzulegen in Ausfict ſtehet; (aljo Jwangs— 
anlehen!) zur theilweifen Rüdzahlung der Bankſchuld, 
zur theilweiſen Schagicdeintilgung für Eifenbahnbauten 
und zur Dedung des Budgets von 185. (Fr. J.) 
Köln. Die Augsb. Poftztg. berichtet über die am 
26. Auguft beendigte Gonferenz der Bılhöfe (von Köln, 
Trier, Münfter und Paderborn) u. a. wörtlih Folgen— 
bed: „Wie wir aus zuverlälfiger Duelle vernehmen, joll 
eine entſchiedene Proteftation gegen bieje ver— 
faſſungewidrige, die katholiſche Kirche knechtende Minis 
ſterialberordnung an den König ſeitens der verjams 
melten Biſchöfe bereits abgegangen fein und biejelbe 
fämmtlihen Biihöfen in Preußen mitgetheilt werden... 
Es foll das Miniſterium auch das Anjınnen an bie Dir 
ſchöfe geftellt baben, den Etat der Diözeſe einzureichen, 
und fol fogar diejer ganz ungerechtfertigten Anforderung 
die Drohung beigefügt worden fein, im Halle der Weir 
gerung die ber Kirche vertragsmäßig zufommenden 
Staftszuſchüſſe nicht ferner auszuzahlen.“ 


Hannover, den 30. Auguſt. Der hieſige Arbeiter» 
verein, der an die Epige feiner Beftrebungen geiftige 
und ſittliche Ausbildung geftellt bat, feierte geftern ſein 
fiebenjäbriges Beſtehen. Geſänge und Borträge wech— 
felten mit einander ab, und die ganze Feier machte einen 
fehr angenebmen Eindrud. Der Berein hat eine Biblio- 
tbef von fait 1000 Bänden; die Zahl ſämmtlicher Mits 
lieder beläuft fih auf über 900. Der Zuftand jeiner 
Fans ift que. Die Rechnen-, Zeihnen-, Buchführungs— 
und Oefangunterrihtöftunden in ibm werden hauptjächlich 
befudt. Einen feitlihen Zug fonnte der Urbeiterverein 
zum Tivolifaale nicht unternehmen, weil von der Poli» 
ceidirection erklärt worden war, daß fie auf Grund der 
Sabbathsordnung von 1822 weder eınen Zug mit Mufif, 
noch einen ohne diefe zulaffen werde. Uebrigens war es 
eine wahre Freude, dieſe Arbeiteriibr Feft feiern zu ſehen. 
Anfiand, Eitte, Bildung, Liebe zu Deutſchland made ſich 
bei ‚alten dieſen Männern bemerkbar, Mögen fie fort- 
fahren auf diefem Wege, (8. 3.) 
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Franfreid. 


Zur Erläuterung der zweiten Berwarnung der Preffe 
diene Folgendes. Das Pays hatte den Stautäftreid fol⸗ 
gendermaßen gerechtfertigt : „1815 bedeutend geſchwächt, 
1830 gemäßigt, harte gleihwol das Princip der Anitias 
tive der Affembleen zu zwei Revolutionen geführt und 
machte ſich in der Berfaffung von 1848 triumpbirend breit. 
Wohin hatte es Franfreih in zwei Jahren gebraht ? Zu 
einem allgemeinen Plünder- und Mordiyftem, deffen Or⸗ 
nantjation fertig, deflen Yofungswort gegeben war, als 

ranfreid am Rande des Abgrunds dur den Donner» 
chlag vom 2. Dezember aufgewedt wurde.“ — Gegen 
dieie @asconnade von dem allgemeinen Plünder- und 
Mord-Spitem ließ Girardin feiner ganzen cauftiihen 
Suada, feinem ganzen verbaltenen Zorn ade Zügel fdier 
Gen. Wenn das Gefeg vom 1. Mai abgefhafft worden 
wäre, meinte er, jo wären die Wahlen im Jahre 1852 
rubig von Statten gegangen. it denn die franzöfiiche 
Narıon eine Nation von Pünderern und Mördern? 
Dover wenn micht, ift fie eine Nation von Feiglingen ? 
Denn gelegt au, daß alle 10,000 Berbunnte oder Des 
portirte lauter Plünderer und Mörder wären, fo müßten 
doch die 10 Millionen, die ih von ihnen hätten über« 
wältigen laffen, lauter Feiglinge fein. Sind bie 22,000 
Genvarmen und die 400,000 Mann Linientruppen für 
Nut zu zählen? Sie haben doch am 2. Dec. binger 
reicht, wo fie die Gefege gegen fi, allgemeinen oder 
theilweiſen Widerftand bei den Gerichte: und Verwal» 
tungsbebörden zu fürdten hatten. Hat die allgemeine 
Abſuummung im April 1848, im December 1848, im Mai 
1849, im März und April 1850, ım December 1851, im 
Februar 1852 vor und nah der Berfaffung von 1848, 
vor und nad der Berfaffung von 1852 zu einem einzie 
gen Plünderungss oder Morpvorfall Beranlaffung geger 
ben? Mein, ruft Girardin aus, taufendmal nein, zehn 
Millionenmal nein, die Wahl vom 9. Mai wäre weder 
eine allgemeine Plünderung noch ein allgemeiner Mord 
gewefen. Schmud über das Journal, das jih dad „Bar 
terland“ (Pays) nennt und dermaßen Frankreich vers 
leumden fann ! ‚ 

Epanien. 


Sogar die jegige fromme Regierung ift babin ges 
bradt, nad dem Kırdhenvermögen zu greifen. Sie bat 
eine Juventarifirung des Kirchenvermögens angeordnet, 
Dasjelbe ift enorm. An Gold» und Sulbergerätben bes 
figen allein die beiden Kathedralen von Toledo und Ser 
villa jede über 60 Millionen Realen. 


Stalien 


Genua, den 25. Aug. Aus Rom vernimmt man, 
daf die Abweſenheit aller und jeder WPrälaten bei der 
Napoleonsfeier eine officielle Anfrage bei Gardinal Ans 
tonelli bervorrief, der darauf geantwortet: Mariä Him« 
melfahrt ſei eines der größten Kirdenfefte, und die geifts 
lien Würdenträger feien deßhalb in der Bafılfa von 
St. Peter nothwendig. (!) 


Mom, den 23. Aug. Seit mehren Tagen athmen 
unfere Geldleute mit ſchwerem beflommenem Herzen. 
Denn es gebt dad Gerücht, die Regierung beabſichtige 
das von ihr audgegebene Ältefte Papiergeld nicht unbe» 
beutend herabzuſetzen. 


Grosbritaniem. 


2ondon, den 1. Septbr. Die Times bringt beute 
eine Duplif gegen die zweite Antwort des Moniteur. 
Die Athener, jagt fie, rühmten fid, daß fie die Spartar 
ner gelehrt, ibre Einfilbigfeit fahren zu laffen; wir da« 
egen fünnen und freuen, daß wir den Moniteur in die 
En officieller Kürze zurüdgedrängt haben. Er 
prablt nicht mehr mit der „unbegränzten Freibeit Kranke 
reihe,” jondern nennt unfere ganze Kritif der politichen 
Zuftände Frankreichs einfah eine Reihe von Schmähun— 
gen, die feine Antwort verdienen, und überbebt fi das 
durch der unangenehmen Nothwenvigfeit, Angaben und 
Gründe zu wiederholen, bie er nicht läugnen und nicht 


widerlegen fann. Nur cine Angabe laͤßt er ſich herab, 
n beftreiten. Es feieine Berläumdung, daß 1200 Mens 
—9 am 4. Deebr. niedergemetzelt wurden, Da „oificielle 
Dorumente” die Zabl der Getodteten auf 330 angäben, 
Solche Logik gebraudt man gewöhnlich Leuten gegenüber, 
die nicht wideripredhen bürfen. Sie haͤlt Stih gegen 
Franzojen, nicht gegen Engländer. Wir haben nie 
efagt, daß Monjieur Bonaparte bie Zahl der auf 
einen Befehl begangenen Morbibaten felbit auf 1200 
angab, noch glauben wir ihm jegt aufs Wort, wenn er 
fi zu einem Drittel befeunt und, zwei Drittel abläug⸗ 
net. Wer hat jene offiziellen Actenftüde aufgejegt ? 
War es eine unparteiifhe dritte Perjon? Wer hat fie 
geprüft, welder freien Diseuffion find ſie unterworfen 
worden ? Diefe Actenftüde beweijen gerade fo viel wie 
die Behauptungen des Moniteur, dvap Franhkreich under 
grängte Freibeit befigt, daB die Güter des Haufed Drr 
feans gefetzlich verwirft waren, und andere notoriſche 
Lügen, denen, zum Staunen und Schmerz Europa's, die 
franzöſiſche Regierung ihre Sancıion gab. Nachdem 
Times darauf zu beweifen ſucht, daß bie Zabl 1200 
wahrfbeinli richtiger fei als 400, fliegt fie mit ber 
Bemerkung, daß ed auf die Zahl gar nicht anfomme. 
Mir mögen zu viel, wir mögen zu wenig angenommen 
haben, und wir werden die wahre Ziffer wabrſcheinlich 
nie erfahren. Das Menichenleben it an und für, ſich 
heilig, und Mord bleibt Mord, gleihviel ob an einem 
oder 400 oder 1000 begangen. (Köln. Itg.) 
Der Morning Apverrifer erklärt, er werde fid) durch 
die etwa eriolgende Ausweifung feines Pariſer Corre⸗ 
ſpondenten nicht beirren laſſen, und er habe ſchon längſt 
die geeigneten Schritte getban, um auch im Kalle einer 
foichen Draßregel, nah wie vor von ber franzöſiſchen 
Hauptſtadt aus mit Berichten verjeben zu werben. Auch 
an perfönlihen Angriffen auf den Prinzpräfidenten läft 
es der Advertiſer nicht feblen. Er droht fogar mit Eut⸗ 
hüllung der gemeinen Mittel, durch melde Ludwig Nas 
poleon bie engliſche Preffe zu gewinnen verſucht babe! 





Miscellem. 


In Mefchede hatten am 22. Auguft zwei junge Leute 
bei einer Seiltängergefellibaft das Unglüd, während 
einer VBorftellung auf dem bdertigen Marftplage von 
einem O—AO Fuß hohen gefpannten Eeile, weldes an 
einem Befeftigungepunct entzwei brach, herunter zu fallen. 
Der eine davon, ein 22jähriger Mann, brach beide Arme 
und erhielt eine ſchwere Kopfverlegung, an deren Folgen 
er, trog ber forgjamften ärztlichen Hülfe, ſtarb. Die 
zweite Perſon, eine junge Künftlerin, fam mit einer leide 
ten Arms und Beinverlegung davon. 

Der Aftronom Hind hat dem von ihm neu entbeds 
ten Planeten den Namen Melpomene beigelegt. 

Der auf dem Erie-See fahrende americanifbe Damp- 
fer Atlantic ift am 20. Aug. mit einem anderen Damps 
fer, dem Ogdenoburg, zufammengeftogen und in 30 Mis 
Auten umtergegangen. Bon den 500 Paffagieren 
die er an Bord hatte, find ungefähr 300 umgefommen. 

Die Dänifhe Polizei warnt die Holfteiner vor „wills 
fürliden Brüden,“ alsob esaufein Paar Brüde 
mehr ober minder anfommen fönnte, wo jo viel wıllfürs 
lich gebroden worden ift und nur die Willfür uns 
gebroch en daftebt. (Kladbb.) 





GSeldeourſee. 


Frantfurt, den 3. Sept. Piſtolen 9 A. 474- 484 
fr,, Duwcaten 5 37 — 38, 20Franten· Etücke 9 33 — 34, 
— lofi.⸗Etũcke 9 57 — 58, Preußiſche Thaler 1 

4-45}, Günffeantenipaler 2 fl. 294 fr. 


Hieyu eine Beilage. 
— — ——— — — 
Redacteur und Verleger G. F. Kolb, 





[1200] Kirchbeimbolanden, W. Aug: (Eingefendet.) 
in geitern durch abſichtliche Robbeit des hirfigen Schloß—⸗ 
gärtnere hesvorgerufener Borfall hätte leicht höchſt bedauer⸗ 
liche Folgen nach ſich ziehen fönnen: Bei Bermiethung 
des Ehloßgebäudes an das f. Militär wurde von deu 
Eigenipümer, Hrn. Brunf, an ſaͤmmtliche Offiziere ber 
Garnifon die Erlaubniß ertheilt, den hinter der Käferne 
befindlichen großen Schloßgarten befuden zu dürfen, zu 
welhem Zwede eigene Schluſſel angefertigt und deu Of⸗ 
fijieren übergeben wurden. Obwol von diefer Erlaubs 
niß böchſt jpärliher Gebrauch gemacht wurde, jo er⸗— 
laubte fi) deunoch der Schloßgaärtner, welcher die Ab⸗ 
weſenheit feines Herin benügte, ben Spaziergehenden öf⸗ 
ters unziemliche und ungeeignete Bemerfungen zu machen, 
und mußte derjelbe desbalb aud öfters nacdrüdlichit zus 
rechtgewieſen werben. So gerieth beſagter Gärtuer auch 
geſtern mit dem Bedienten des Hauptmauns P., welcher 
die Kinder feines Herrn im Garten fpazieren führte, in 
einen heftigen Wortwechſel, der Damit endigte, dab ſich 
der Gärtner wohl zurüdzog, jedoch binter einem Gebäjh 
bandgroße Steine jammelte, und von biefem Berftede 
aus diefelben auf die Kinder des Hauptmanne P. herab⸗ 
ſchleuderte. Der Bediente, welder nicht mebr im Stande 
war, bie feiner Obbut anvertrauen Kleinen vor ernit« 
lichen Beſchädigungen zu ſchützen, rief in feiner Angſt eis 
nige am Fenſter ber Schloßkaſerne ftebende Soldaten, 
welde dieſem Auftrute mit höchſter Entrüftung zugeichen 
harten, zur Hülfe herbei, was aud augenblidlich geſchah. 
Die berbeigerufenen Soldaten — durch andere Kamera» 
den, welde die Neugierde beibeilodte, verftärft — eilten 
fogleih auf den Bäriner zu, und liefen diefem bis im 
feine mitten im Parfe gelegene Wohnung nad, vor wel« 
der die Soldaren ftehen blieben. Als ibnen aber der 
Gärtner von feinem Haufe aus mit einer Bogelflinte 
drobte, nabm die bis jegt von ben Soldaten mehr in 
mutbmilliger Ausgelaffenheit durdgefübrte Verfolgung 
des Gärtnerd einen ernſtlicheren und drobenden Charaks 
ter an, und bereus hatten die Soldaten die Hausthüre 
erbroden und ein Fenſter eingeworfen, als ihnen bejag« 
ter Gärtner abermals durd die Stallıbüre entſchlüpfie, 
und ein herbeigeeilter Unteroffizier dıe Eolvaten von weis 
terer Verfolgung abhielt, uud diefelben ſogleich in die 
Kaferne zurüdführte. 

Bereits ift gegen den erwähnten Gärtner eine Unters 
ſuchung eingeleitet, und dürfte. derfelbe einer geredteu 


» Befirafung wobl nicht entgehen, zumal derſelbe durch feine 


befannie Robheit und Unverfhämtbeit ſchon öfters deu 
allgemeinen Unwillen erregte, E. 


Kunſt-Anzeige. 


Der acrobatiſche Seiltänzer Franz Knie 
wird Sonntag den 5. feine legte Kunftvor- 
ftellung auf dem geipannıen Seile produci⸗ 

ren. Der Echauplag iſt auf dem Königsplag. Anfang 
4 Uhr Nachmittage. Es ladet ergebenft ein & Knie. 


[1204] 





[1205*] Lebrlingsgefuch. 

In einem gemiſchten Waarengeihäft fonn rin wohl 
erzogener junger Dann unter vortbeilhaften Bedingun⸗ 
gen in bie Yebre genommen werden. Franfirte Briefe 
befördert die Erpebition diefes Blattes. 


BROOCOODOOINOVVVOOMIXX KRRKKKKIOEE 


& 2 Großes Capetenlager 
8 Ak eigener Fabrik, 5 
52 fowie auch Fenfterroufeau, > 


25 > 
> anerkannt folide und efhmadvolle Waaren, 
9 bei m. Derblin & Pebl, 5 
5 ,„„._preite Straße dem Kaufhaufe gegenüber . 
2 11057*®] in Mannheim. 8 
ERROR. RO 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 


Sonntag 


(Zu Ro. 214.) 





den 5. September 1852. 





Franfreid. 

Ueber General Haynau wird der U. Allg. Ztg. aus 
Paris geihrieben: „Ludwig Napoleon, als er die Ans 
funft des Siegers von Temeswar erfuhr, ſchärfte ganz 
befonderd dem Polizeiminifter ein darüber zu waden, 
dag ein General, welcher feinem Monarchen treu gedient, 
ungefört in Aranfreid jenes Gaſtrecht genieße, welches 
weder die britifhe noch die beigifhe Regierung ibm zu 
fihern wußten. Ludwig Napoleon will diefe Gelegenheit 
ergreifen, um Europa zu zeigen, wie ſehr feine Regie— 
rung ihre Autorität gegenüber den Umtrieben der revos 
Iutionären Parteien zu handhaben verftcht. Auch foll ver 
Prinz-Präfident den förmlihen Wunſch geäußert haben, 
den General Haynau perfönlid fennen zu 
lernen (fol man jagen: „Arm in Arm mit bir, fo 
fordere ih mein Jahrhundert in die Schranfen?”) Wie 
verlautet, bat die öfıerreihifhe Geſandtſchaft in Brüffel 
eine energiiche Proteftnote gegen die dafelbit dem Gene» 
ral Haynau zugefügten Beleidigungen dem belgiſchen 
Kabinet zugeftellt, obwol der General felbft wollte, daß 
man bie Sade auf ſich beruben laflen möchte.” 

Die Einweihung der Kirche St. Genevieve (ehemals 
Pantheon) wird am 1. Novbr. flattfinden, — Auch die 
Turiner Itg.,“ ein durch feine Stellung zur englifhen 
Regierung beacdtenswertbes Blatt, ſucht nachzuweiſen, 
dag fib Napoleons Herrichaft nicht bebanpten fünne. 
— — m nn nn 


Speyer. Das Erjebniß der Landrathswahlen — welde 
bekannilich bis auf eine winzige Ausnahme ganz accurat nach 
der Vorſchrift tes Hrn. Jäger aasgefallen ſind! — bat 
denſelben in eine ſolche gemüthliche und freuderfüllte Stim⸗ 
mung verſetzt, Daß er zuerſt über Die Democraten, dann über 
die Liberalen, und zuleßt jogar noch über Die Unwiſſenheit 
und Laͤſſigteit ter Con ervativen jchimpfte! Da fonah Nies 
mand es dem Hrn. Doctor Jäger recht machen fonnte, fo 
läßt ſich Tenten, daß aud die Zpeyr. Ztg. nicht jo glücklich 
fet, feinen Beifall zu erwerben. Wirtlich läßt er fih wieder 
mit dem verbiſſenſten Ingrimm über dierelbe und ihren Res 
Dacteur aus. Indem Hr. Yäger Tabei eigens das Schmäs 
ben als Kennzeichen „Ter niedrigiten Bildungsſtufe“ ertlärt, 
ergießt er ſich jelbit in einen folben Schwall von Schmäbuns 
gen, daß einem ruhigen Beobachter eine derartige hirmmüthige 
Belbitqualificirumg nur ericheinen kann als ter Nuss 
drufk einer nicht mehr abzuwehrenten Ertenntnifi des entlichen 
Zuſchandenwerdens, wober ein feine Rube laffentes Bewußt⸗ 
fein „das Hirn verrückt“ und zu folden nit beabfidtigten 
Selbfibrantmartungen treibt, und überdies Dazu, daß man fid) 
auch noch Läberlich macht, incem man fortwährend den Ins 
halt eines Blattes begeitert, Tas man „nicht au leren“ vorgibt ! 

Hr. Jäger (der nun freilid im ter legten Zeit nichts mehr 
von feinen Wahltrumpfen bören läßt, bei tenen Er ſelbſt 
mit feiner gerammten Genoſſenſchait überall Durhfteli, kommt 
wieder auf ıe.ne fire Idee, tie Spedr. Itg. Fülle ibre 
Spalten mit tem Abdrucke feines Viattes, und gebe Tabei 
feine, Jäger/chen Artikel, als Originafmittheilungen aus. 
Diesmal berurn er fih auf das Verzeichniß ter Diftrictsräthe 
der Kantone Hırnbab Zoebrüfen Der dlinde Eifer Loder 
das Rejultat ver Wahlen !) ließ aber ten Hrn. iger gerade 
die Haurtiache überie"en, Daß nenlich eben jene Lille gar 
nirgendmwoals Oriainalartifel bezeichnet war; 
und Sedermann fann fi Davon überjeugen, Ter Die Beis 
lage zu Nro. 196 ter Speyr. Ztg. nachſchlagen will! Die 
Wahrheit ift, daß, da uns die Verichte aus Den genannten 
gwei- Kantonen nur unvollftändig zugefommen waren, 


(aus ter Etatt Zweibeücden hatten wir das Ergebniß von 
zwei Seiten viel früher erhalten, als eine Lifte in der Pflsr. 
Ztg. erſchien), wir unjer Verzeihniß unter Mitbenügung der 
Pilir. Zig. ergänzten, mie wir es 4. B. aus dem Zweibrücer 
Wochenblatte pätten ergänzen fönnen, wobei wir aber, abge 
feyen von unjern Originalnotizen, und abgefeben don der ganı 
andern Aurfteiungsweie, gerate- bei dieſen Kantonen Die Ber 
eichnung als Originalartitel unterließen. — Die „fire 
tee" jpielte Tem Hrn. Jäger den übeln Streich, daß er w. 
a. Jogar einen Originalaufıag in unſerm Blatte als Nachdruck 
angrıff, in welden Thatſachen und Zahlen angegeben 
waren, von tenen man in der Pflzr. Ztg. vergeblih nad) irs 
gend einer Spur ſucht; worauf ihm bereits in Nro, 205 
und 207 der Speyer. Itg. der möthige Troſt gelagt wurde, 
und in welcher Beziehung er, wie gewöhnlich, ten Beweis 
für jeine wahnſinnige Behauptung Ichuldig bleibt, -umd, wie 
Setermann fid überzeugen kann, ſchuldig bleiben mu f. 

Ohne den augen cheinlich tranken Geiftes- und Gemüths⸗ 
juftand tes Hrn. Jäger würde es aber wol Jedermann uns 
begreiflich erſcheinen, wie Diefer Menib an Wahrung. geichrier 
benen Eigenthums auch nur erinnern mag. Hat er 
denn gan vergeijen, daß er fich ſogar erlaubte, an Antere geriche 
tete Privatbrıefe abzutruden, eine Hantlung, welche ſelbſt 
feine erwiejene und gar nicht beftritrene Herausgabe von Pate 
quilien, und alles Dasjenige überbietet, was fowol der 
Bürgermeifter von München als was tie Speyr. Zig. als 
„freche Lügen” bezeichneten, und in welcher Beziehung Hr. 
Sjüger ebenfalls nicht einen Anfang von Beweis zu liefern 
auch nur veruchte, 

In feiner Verzweiflung hat Hr. Jäger die Stirne, einen 
Vorgang aus ter baier. Abgeordnetentammer von 1850 an: 
jurufen. Zur Erklärung und zur weitern Würdiyung Des 
Characters des Darauf recurrirenden Hrn. Jäger, folgende 
Notiz: Die Speor. Ztg. hatte zu Anfang 1850 ter Majoris 
tät der Kammer, welche Die Ausſchũße faſt ausıchließlich bes 
fegt Hatte, Unthätigteit zum Vorwurſe gemacht. Man 
verjuchte es Damals, Ten Recacteur ganı unvermuthet im 
der Kammer mit Ter Behauptung, Dap dieſe Verchuldigung 
unwahr jei, und mit fünjtlic) gruppirten, zudem nicht e.nınal 
an ſich richtigen Ziffern, zu überfallen; ter Redacteur 
wies aber nicht nur aljoyleich Dielen verſuchten Ueberfall fo 
zurüd, daß die unparteitiche, felbft Die ehrliche „coniervas 
tive” Preſſe ihren nachdrucklichen Tadel gegen dieren Angeiff 
unverbolen ausſprach, ſondern es bradite auch unverzüglich 
die Speyr. Itg. folche Zifferbeweife, daß meter Hr. Jür 
ger noch ſonſt Jemand im Stante war, eine Wirerlegung 
derſelben auch nur zu verſuchen. Zudem ftellte fich über vie 
beftrittene große Thätigteit jener Kammer Tas Öffentliche Ur— 
theil Termaßen feit, daß Blatter von den veridesenften por 
litichen Farben Tas Nemliche wie Die Spegr. Zty., nur mite 
unter in weit jchärferer Weite ausſprachen. Wir fünnen jedes 
Wort von damals heute wiederholen. — Uebrigens muß es wol 
gleichfalls tem eigenthümlichen Gerfteszuftante Des Hrn. Jä⸗ 
ger beigeimeffen werten, wenn er ü.erhaupt an Vorgänge in 
der Abgeortnetentammer zu erinnern wagt, wo er, troß der 
„eon,ervativen Majorität,” wegen eines ter gemeinften und 
boshafteiten perjönlihen Ausfälle auf Ten Abgeordneten Rein⸗ 
hart zur Ordnung gerufen werden mußte, und dann, wegen 
tes anfänglichen ganz jeltiamen Verſchwindens der betr. Stel⸗ 
len aus Tem ſtenegraphiſchen Berichte, auf Die, Reclamation 
Reinharts, auch noch zum Gegenjtante des wohlvertienten 
Spotteö ward, — 





Redasteur und Verleger: G. 5. Kolb. 
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[1185°] Apotbefe zu Ludwigshafen am Mbhein. 

Der Unterzeihnete macht biemit befannt, daß er von 
hoher Fönigl. Regierung die Conceſſion zur Erridtung 
einer Apotbefe auf biefigem Plage erhalten hat; nachdem 
diefelbe bereits vollftändig neu eingerichtet und eröffnet 
ift, bittet er um gütiges Zutrauen. 

Ludwigshafen a. Rh., im Auguft 1852. 

9. Kertia, Apotheter. 


[1184°] Offene Zebrlingsitelle. 

einer Handlung mit verfchiedenen Waaren gu N. 

ift eine Lehrlingsftelle für einen wohlerzogenen jungen 
enfchen, der fogleih eintreten kamn, —* Frankirte 

Briefe befördert die Erpedition diefes Blattes. 


[1123] YUnzeige j 
Gonceffionirte Päte Pectorale A la Reglisse 

von H. Wenz iu Wiesbaden werden verfauft in allen 
Städten Deutjhlande, auch in Speyer bei Herrn 
WE Beradbern Sl Deu. Ehmil 

n Bergzabern bei Hrn. Pb. melzer, 
Dürkheim bei Hrn. 3. W. König, 
Kaiferslautern bei Hrn. C. Heußer, 
Landau bei Hrn. A. Shimpf, 
‚ Lupwigsbafen bei Hrn. Rau, 
m tere bei Hın. Wilfen 

„ Zweibrüden bei Hrn. Apotbefer Roth. 
Preis: eine halbe Schachtel 18 fr., und eine ganze 

Schachtel 36 fr. 


[1171?] _ WAndernacher Müblfteine 
au ben billigen reifen bei 
Joh. Wilh. Reinbarbdt jun. 
in Mannbeim, 





sy 


vw 
[1104] 





Aölnifde ch 


NHheinische Dampfichifffahrt. 


[1182>] Berfaufs:-Anzeige. 

Der Befiger einer jeit vielem Nabren mit beftem Er⸗ 
folg betriebenen Tabaf- und -Gigartenfabrif, verbunden 
mit Detailverfauf, beabjihtigt Rranfbeitshalber dad Ges 
(hät mir Local nebft allen zur Kabrifation nöthigen Ge« 
a zu verfaufen oder auf längere Zeit zu vers 
miethen. j 

Das 180 Fuß tiefe und 96 Fuß breite gut und maffto 
gebaute Haus liegt in einer der lebhafteften und b⸗ 
reichſten Lage der Stadt Mannheim, enthält große Ma— 
gazine, Speicher und Keller und würbe ſich wegen fei 
großen Räume zu jedem Ctabliffement, insbefondere zu 
einem Commiſſions- und Spevitiondgeihäft, vorzüg- 
lich eignen. 

Nähere Auskunft ift zu erfahren auf dem Geſchäfts— 


bureau von Robert Pfeiffer in Mannheim 
Litra O 6 Nro. 1. 
[1186?] Obmetgrasverfteigerun 


Mittwoh, ven 8. September 1852, agmitiags 1 
Uhr, zu Bolanden, im Wirthſchaftslocale von Erben, 
läßt der fgl. Kreisbaurath, Herr Paul Camil Denis 
von Ludwigshafen, das diesjährige Obmetgras (Grum« 
met) von ſehr guter Dualität auf feinem 35 Morgen 
Ar Wieſenland „bie Hofwiefen,” (ehemals Hilgard’« 
bes Beſizthum) im Banne von Bolanden, in 35 Loofen, 
welde zufammen circa 800 Gentner abwerfen werben, 
auf Gredit verjteigern. 

Und unmittelbar hierauf das diesjährige Obft an den 
am Ufer des durch vorbefagten Wiejencompler ziebenden 
er ftehenden 160 Zwetichgenbäumen, in mehreren 

oofen. " 

Kirhheimbolanden, den 20. Auguft 1852. 
Gieffen, Notär. 





„» Gefellfdaft. 





Täglihe Abfahrten von Mannheim vom 36. Juni c. an 


nad Köln 73 Uhr Morgens, nad Anfunft des 1. Zuges von Neuftadt-Speyer. In Köln im Anflug 
an die legten Züge nad Berlin, Paris, London. 


* ” 


Schnellfahrt in 10 Stunden, nah Anfunft des 1. Zuges von 


112 ” ” 
Neunfirben. In Köln im Anſchluß an den legten 2 A 
„Mainz 54 „ Nachmit., —9 Ankunft —* Zugs —* — — le a 
su Ludwigshafen na t des 6 : 
„ Straßburg 114 Upr Rab. : — Dat; Daget von 5. Re 20 Dieter. 
® J * der Schnellfahrt Morgens 114 Uhr bis Köln wird Unterwegs nur mit Mainz, Bingen, Coblenz und 
onn verfehrt. 


[1051] 





Wieverländifde E 
> ae 





Dampf: 






— — 
ae vom 1. Juni 1852 an 
von Ludwigshafen am Mbein täglich : 
4 Uhr Morgens nach Rektırbe m obne Umladung u ca. 36 Stunden, 
Bon Ludwigshafen direct nah Fondon jeden Sonntag. 
Perfonen:Preife von Eudwwigsbafen nad: 


Göln Borcajüte fl. 4 12, Saton fl. 750 e ; 
Rotterdam “ pr TA n —4 bin u zurüd nit ganz 
tondon 66 #» BB ie Hälfte mehr. 


Wöchentliche Ertra-Dampfboot-Büterfaprt auf der ganzen Linie zu ermäßigten Bradten. 
Bon Rotterdam nad Yudmwigshafen in 5 47 Tagen, 

— EL, in 3& 4 Tagen. 
n nun an Liegen ın Ludwigshafen fomohl wie in Rotterdam fortwährend Güt iffe i . 

Näbere Ausfunft über die Perfonen- und Güterbeförderung — 2 — N 
Ludwigshafen a. Rh., im April 1852 Der Agent: E. Aug. Exter. 


Neue 


- Speyerer Zeitung. 


Dienjtag 





Deutfibland. 

* Speyer. Man hat es bezweifelt, und doch wird 
es bereits brinabe von allen Seiten beftätigt, daß die 
DOeſterreichiſche Regierung [bon wieder ein Anle 
ben (wie gemelder wird von SO Millionen), aufzuneh: 
men fudt. Ein Anleben folgt auf das andere, Schlag 
auf Schlag, und Niemand fann abfeben, wie weit dieſe 
verfuhten Belaftungen der folgenden Generationen geben 
werben. Uns ſcheint nur dies zweifellos, daß man fie 
fortfegt, fo lange Gredit zu erlangen iſt, wenn aud uns 
ter den drüdenpfien Zins» und Qursbedingungen, — und 
dag man dann eben zu Zwangsanleben feine Zus 
flubt nehmen muß. Der neulihe Beriht von Frank— 
furt fielfte dies bereits jhon für Die gegenwärtige Ans 
Iche in Ausſicht. An moraliihdem Zwange fehlte eö bes 
fanntlich {dom das vorlegte Mal nid! 

In gleiber Finanznorb befindet jih u.a. der Staatd- 
fhag des Römiſchen Erubls. Dort fuhrt man fi in 
anderer Art zu beifen, Neulich jhon wurbeerwähnt, daf 
der Glerus ſich der ibm zugemutbeten Leiftung des Beis 
trags zur Dedung des Staatsdrficits zu entzieben ſucht. 
Die verlangte aufrichtige Auskunft über jeın Bermögen 
ift fo wenig ertbeilt worden, daß bie Sagra Visita Apo- 
stolica eine ernite Mabnuna erlaffen bat, in weldem 
Actenftäde acgen die Wiverfpenftigen mit allem Nach— 
drude einzuichreiten gedroht wird, und zwar ſchließlich 
„mit denjenigen geiſtlichen Strafen, welde das Tripenti- 
„mer Goncil über alle verhängt, welche Rechte und Gür 
„ter zu unterſchlagen und zu ufurpiren traten, die Eis 
„gentbum der Kırde und frommer Etiftungen. find.” — 
: ⸗Aus Baden. Die „renitenten” Geiftlihen find 

nicht mehr renitent — gegen den Erzbiſchef. Sie haben, 
mit Ausnabme von 5 wegen Kranfbeit entichuldigter, 
fämmtlih die Bußexercitien in St. Peter beitanden. „Sie 
fommen, fie fommen, bie Himmliſchen alle!” bat fpottend 
ein benachbartes (württembergiihes) Blatt ausgerufen. 
Negierungszeitungen aber äußern ihre freude, daß nun 
dieſes Zerwürfniß bejeitigt, und den Malcontenten damit 
die Freude verderben fei. Den DMalcontenten? Wen 
trifft der Schlag? Nirmanden als die Regierung! Die 
Geiftlihen unterwarfen fih der Buße, weil fie erfannten, 
daß fie das Gouvernement nicht jo jhüge, wie die Curie 
ibre Anhänger. Laſſet nochmals einen Conflict entiteben 
zwiſchen dem Erzbiſchof und der Regierung; denft Euch 
den fall, daß der Erjte nicht etwa blos gegen einen tod« 
ten, nein, daß er gegen einen lebenden und regierenden 
Großherzog aufzurreten ſich veranlaßt glaubte, — wer 
fann wäbnen, daß alsdann auch nur noch ein einziger 
GBeiftliher ungeborfam gegen feinen geiſtlichen Vor— 

eſetzten ſich erweiſen wırd ? Jeder wird thun, was bies 
er befieblt, möge er aub der weltlichen Dbrigfeit 
noch fo ſehr zu Leibe geben! Ihrer jelbft wegen bätte die 
Regierung gar feine Beftrafung der ihr geborfamen 
Geiſtlichen bulden dürfen. — 

* Dbermojchel, ven 3. Sept. Bei der Wahl ei« 
ned Erjagmannee zum Landrath gab ein im Sinne der 
Pfälzer Zeitung „conjervatives” Diitrietsranpsmitglied in 
einer Wahlbandlung zwei Wablzettel ab, (der eine wurde 
vom Wahlcommiflär vernichtet) 5. ein jeder diefer Wahl⸗ 
zettel entbielt dey Namen des „conjervativen” Gandidas 
ten. Was würde der Pfälzer Steuererböbungsvertbeidi« 
ger fagen, wenn dieſer Jrrıbum einem Democraten 
paffirt wäre? Das hier Grfagte fann erwiejen werden. 

—F Ein Landmann. 


Nro. 215 





den 7. September 1832. 








° Frankfurt, den 5. Sept. Die Meffe wird all« 
gemein als eine der ſchlechteſten bezeichnet, deren man ſich 
erinnert. Dffenbar ift an dem flauen Ausfall derfelben 
die Ungewißheit über den Zollverein ſchuld. Käufer hals 
ten überall zuräd, und viele Ausländer haben erflärt, 
daß fie zum tegten Male die biefige Meffe beſuchten. 


* Die Verfechter der öfterreihiihen . Pläne werden 
nicht müde in der Zollvereinsfrage nah Rechtspuncten zu 
haſchen und entwideln dabei oft ganz abjonderlihe Anſich— 
ten. Eine ſolche will ih u. a. In einer eben unter dem 
Titel „Die Zollconferenz zu Berlin, die preußiſche Er— 
Härung vom 7. Juni und bie deutihe Zolleinigung“ bei 
Remmelmann in Yeipzig erfdhtenenen Schrift geltend mas 
men. In derjelben wırd nemlid ber Zollverein, tro 
der Kündigung Preußens, als zu Recht fortbeitehbend aufs 
geführt und behauptet, die übrıgen Mitglieder des Bers 
eins jeien vom 1. Januar 1854 an auf weitere 12 Jahre 
gegenwärtig verpflichtet, und Preußen allein babe durch 
die Künpigung jenes Antheild am Zollverein aufgebört 
Mitglied zu fein. Es ſcheint kaum erforderlih , einer 
ſolchen Auffaſſung der Sadlage entyegen zu treten; bei 
der nicht jelten abſichtlichen Berwirrung der Begriffe ift 
es aber doch nicht überflüflig daran zu erinnern, daß in 
den Zollvereinsverträgen nirgend die Befugniß zur Kün— 
Digung eines Antbeils eingeräumt, noch denjenigen Staas 
ten, welde ib an dem Ausſpruch der Kündigung eines 
Mitgliedes nicht beibeiligen, wie Vorpflichtung auferlegt 
wird, den Zollverein fortzufegen. Der Art. 8 über bie 
Fortdauer des Zollvereind lautet ganz einfah: „sofern 
der gegenwärtige Bertrag nicht fpäteftens 2 Jubre vor 
deffen Ablauf gefündigt wird, ſoll derjelbe auf weitere 
12 Jahre, und fo fort von 12 zu 12 Jahren als verlän- 
gert anaereben werden.“ In der rechtlichen Natur des 
Zollvereinigungsvertragd liegt ed, daß derſelbe durch den 
Austritt eines einzigen Mitgliedes auch für alle übrigen 
Theilnehmer feine Berbindlichfeit verliert. Bon bdiejer 
Auffaſſung find bis jetzt alle zollverbundenen Regierun— 
gen ausgegangen, die öffentlihe Meinung bat bislang 
von dieſem Gejichrepuncte aus die ganze Zollfrage beurs 
tbeilt; dem ungenannten Berfaffer der oben erwähnten 
Schrift ift es vorbehalten geblieben, für den gefüudigten 
Zollverein einen ganz neuen Rechtsboden zu gewinnen, 
auf weldem Kranffurt und Braunſchweig fortfabren würs 
den den deutſchen Zollverband zu bilden, wenn außer 
ihnen alle übrigen Staaten ihren Antheil gefündigt hätten, 


München, den 2. Sept. Der Rexierungspräfident 
der Pfalz, Hr. v. Hobe, iſt von Reichenhall, wo er die 
Badecur brauchte, bier eingetroffen und wird ſich näch— 
fier Tage wieder auf feinen Poſten nah Speyer beger 
ben. Das Todesurtheil gegen Treiber hat, wie zu ver« 
mutben ftand, die allerhöchſte Bertätigung erbalten und 
wırd wahriceinlih am 11. d. vollzogen werben. (X. 3.) 

— ven 3. Spt. Nah der Ordre de hataille des 
Armeecorps im vdirfjäbrigen Lager bei Münden fteht 
diejes Corps unter vem Commando des Generals der 
Gavallerie Fürſten v. Thurn und Taxis, und wird in 
zwei Armer-Divifionen eingetheilt. Der Gommandant 
der eriten Divifion iſt noch nicht ernannt, die zweite Die 
viſion commanpirt Generallieutenan Schr, v. Hobenhauſen. 

Franffurt, den 4. Septbr. Der feit geftern bier 
verwertende FE. f. Feldzeugmeifter v. Haynau wird ſich 
nah Homburg begeben, wo er längere Zeit zu verweilen 
gedentt. — Es iſt nun gewiß, daß die nächſte Conferenz 
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der Goalitionsftaaten in Bad Homburg fattfinden wird, 
die Erflärung derjelben foll bereits in der naͤchſten Woche 
nah Berlin geben. — In Niederrad fand dieſer Tage 
eine große Schlägerei zwiſchen baieriſchen Soldaten und 
den dortigen Oriseinwohnern ſtatt; eine Unterjuchung iſt 
deßhalb eingeleitet. s (Ar. 3.) 

Man hatte gehofft, der Bundestag werde Dagegen 
einſchreiten, daß Die Holſteiniſchen Truppen nad Dänes 
marf verlegt wurden. Nun zeigt aber bie offizielle Wie⸗ 
ner „Preſſe“ mit dürren Worten an, „daß feiner Deuts 
ſchen Macht in den Sinn fommen fünne, den König von 
Dänemarf in der freien Dispofition über feine gefammte 
Armee zu bindern.” (!!) 

Der Hamb. Correjp. behauptet, dem Senate fei durch 
den franzöjijchen Gejandten eine Beſchwerdenote über- 
reicht worden, wegen der Angriffe in Frankfurter Blättern 
auf den Prinz: Präjiventen, . 

Kaifel, ven 2. Sept. Die erfte Ständefammer er- 
febigte, wie bereits angedeutet, geitern in einer längeren 
Sigung eine Reihe von Gegenftänden. Unter dieſen 
befinder ſich aud Die von Der Staatsregierung proponitte 
Anlerbe, welde Die Zuftimmung dev boben Berjamms 
{ung erhielt. Um Schluſſe ber Sitzung wurde ein Aus— 
ſchuß zur Bearbeitung der Berfaffung und der provpiſo— 
rien Geſetze vom vorigen Jahre ewäblt und in Aus 
wendung des $. 33 der Geſchäfisordnung vom 13. Ap⸗ 
ril d. 3. vom Präſidenten mit Beziehung darauf, duß 
dermalen fein genügender Stoff für Kammerfigungen 
mehr vorbanden jet, Die Beurlaubung der nicht zu Je— 
nem Ausſchuß gehörigen Mitglieder anf unbeſtimmte Zeit 
ausgeſprochen. 

Dresden, den 30. Aug. Als betheiligt bei der ver« 
ſuchten Befreiung mebrerer Gefangenen in Waldheim iſt 
Dr. med. Schulz zu b, stud. med. Götz zu 3, Bude 
händler Bıomme zu 2, und Brauermerfter Sıraper zu 4, 
die Schweiter des Gefangenen v. Glumer, Cara v. 
Glumer, ebenfalls zu vier Monaten Gefangnißz verur⸗ 
theilt worben. 

Berlin, den 2. Sept. Es iſt wiederholt davon die 
Rede zeweſen, daß die Abſicht Oeſterreichs dabin gebt, 
die Berbanelungen über die Zollfrage an den Bundes— 
tag zu verlegen. Es fommt uns nicht unwahrſcheinlich 
vor, wenn in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen bebauptet 
wird, daß bereus in Stultgart von einer Der wiener Dos 
fit beionders befreundeten Seite die Andentung gegeben 
worden, daß ein ergebnißlojes Berhandeln mu Preußen 
zu jenem Schritte führen möchte. (Roͤln. 3.) 


Nach der „N. Preuß. Ztg.” wäre die Antwort bed 
Prinzen Waja auf die Heiratbsanträge K. Napoleons 
dabin gegangen: daß er, als Bater der Prinzerin Gas 
roline, zwar feine perjönlihe Abneigung gegen Die vor« 
eſchlagene Heirath babe, daß ibm aber böbere Rückſich— 
"Ten, welche zu verlegen nicht ın ſeiner Macht ftände, Die 
Pfuͤcht auferiegten, feine Einwilligung von der Bedin⸗ 
gung abbängig zu machen, daß die Regierungsform in 
Frankreich definitiv feſtgeſetzt jet und daß auch die noth—⸗ 
wendigen Garantieen für Die Erhalinug derſelben vors 
banden wären. — In Folge dieſer Erklärung iſt es dar 
ber jebr wabrſcheintich, daß man ſich in Paris mir der 
Proclamirung des Raijertbums ſebr berifen wird, und 
ed wird ſich alsdann zeigen, ob durch dieſe neue Regies 
rungeform Die von dem Prinzen Waja geitchte Bedin⸗ 
gung erfüllt fein wird. 

Donabrüc. Ehe Stüve Minifter wurde, war er 
befaummuch bier Bürgermeiter. Am 28. Auguſt iſt er 
nun abermals gewählt worden und fo wird der frübere 
Miniiter, der die Wahl bereitd angenommen bat, bier 
wieder Bürgermeifter jein. 

Aus Meclenburg, Ende Aug. Die Kathofifen 
einer Heinen Siadt unferes Yandes hatten ſich vor einis 
er Zeit an den Großherzog gewendet und unter Bern» 
fu auf Art. 16 der deutſchen Bunderacte um Die Er⸗ 
ubnig zur Abhaluung des öffentlichen Gottesodienſtes ge⸗ 


beten. Die großherzogliche Antwort lautete entſchieden 
ablehnend, da die im Art. 16 der Bundesacte ausge— 
ſprochene Gleichheit der bürgerlichen und politiſchen Rechte 
für die verſchiedenen chriſtlichen Religionsparteien die 
Berechtigung zum öffentlichen Gottesdienſte nicht in ſich 
fchließe und im Großberzogthum den Karholifen außer 
in Schwerin und Ludwigsluſt der Öffentliche Gottesdienſt 
nicht werde geftattet werden. (7!) (F.P.3.) 


Hamburg, den 1. Septbr., Abends 61 Uhr. Bor 
einer halben Stunde it bier wieder eine große Feuers-⸗ 
brunft in der Näbe des Pferdemarfts ausgebroden. 


Wien, den 31. Aug. Die lauernde Abſicht Defters 
reihe, Preußen und Deutihland auch handels-politifc 
durch den franffurter Bundestag zu beherrſchen, tritt immer 
deutlicher bervor. So ſchreibt heute die „Preife”: „Deiters 
reich war in der Page, in jedem enifcheidenden Falle 
dazu beitragen zu Fünnen, eine in Deutſchland bis zur 
Untösbarfeit verwidelte Lage wieder zu ordnen. So 
als es die Berufung ded Bundeetages in einem Augen- 
blicke auf ſich nahm, in weldem Deuiſchland ohne dauern⸗ 
des Gentralofgan nicht mehr bleiben konnte, und alle 
fonftigen, vielleicht ſheinbar anziebenderen Verſuche, ein 
ſolches herzuſtellen, ſcheiterten. Es iſt met völlig uns 
möglich, daͤß Oeſterreich eben fo berufen ſein dürfte, im 
der handelse politiſchen Frage, In welder Preußen ſich 
confequent auf die Neganon angewieſen glaubt, ebens 
falls eine Bermitrelung anzubahnen; dies um jo mehr, 
wenn die legte entſcheidende Antwort Preußens die Ans 
näberung an Oeſterreich und feine näheren Verbündeten 
nicht enthalten wird.‘ 


Die Deiterreihiihe Gorreipondenz behält ſich zwar 
ihr Ürtheil über die letzte preußiſche Erklärung vor, ſpricht 
ſich aber doch bereits dahin aus, „dah dus wahrhaft 
loyale und eutgegenfommende Benehmen der unter ſich 
und mir Defterreih zu Darmſtadt verbündeten Regie— 
rungen nicht Die entiprecbende Würdigung und Vergel⸗ 
-tung ven Seite ber königl. preußiſchen Regierung ges 
funden bat.“ 

— den 29. Aug. Für die Volkeſchullehrer ſoll eine 
Gidesformel entworfen werden, welde jie bei dem Ans 
tritt ihres Lehramtes zu ſprechen haben werben, 


Die Uebungen der bei Pritb concentrirten Truppen 
haben bereits begonnen, Die Gorpsmanöver fangen am 
13. Sept. an und enden am 39. Die Truppen find theils 
in zwei großen Feldlagern untergebradt, theils cantonis 
ren fie in Peſth Ofen und der Umgebung. Sie beitehen 
an Infanterie aus 36 Bataillonen, welche in vier Divi⸗ 
fionen eingerbeilt find, an Gavallerie aus 8 ſchweren und 
4 teihten Regmentern in zwei Divifienen, deren jede 
zwei Brigaden aus drei Regimentern zählt. An Reiter 
rei ift allo die Zahl von SD Schwadronen oder etwa 
11,000 Pferden zufummengesdgen, ba Die ſchweren Regi- 
menter aus 6, die leichten aus 8 Schwadronen, jede beis 
Läufig 130 Pferde ftarf, beſtehen. An AÄrtillerie it außer 
den eingetbritten 13 Brigadebatterien zu acht Stüden 
eine fiarfe Geſchützteſerve aufgeſtellt. 


Schmwei;. 

Bern, den 2. Sept. Der fl. Nath von St. Gallen 
bat mehreren frauzöſiſchen rauen von ber Geſellſchaft 
des beil. Herzens, welche ein Töchterinſtitut in St. Gal⸗ 
len leiten ſollien, den längeren Aufentbalt im Kanten 
verjagt, weil dieſe Geſellſchaft dem Jejuitenorden af 
kurt ſei. 

Zürich. Die ſtaatswiſſenſchaftliche Facultaͤt der Hoch⸗ 
fhute gewinnt wieder eine tüchtige Kraft. Der als kri⸗ 
minaliſuſcher Schriftſteller beruͤhmte preußiſche Appella⸗ 
tionsdireetor J. Temme, der bekannilich bei der Anklage 
wegen Theilnabme am Stuttgarter Parlament von ben 
Geſchwornen in Müniter freigeiproden, aber trogdem 
von dem Dinifterrum Manteuffel aus dem preußiſchen 
Staatedienfte entlaſſen wurde, iſt zum ordentlichen Pros 
feſſor für Kriminate und Ewilproseh und für vergleigende 
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Nechtsgeſchichte ernannt worden und wirb bereits mit 
Anfang nähiten Semefters feine Borlefungen beginnen. 


Zürich, den 2. Sept. In der am legten Sonntage 
zu Winterthur abgebaltenen Schulſynode erörterte der 
} Ein Seminardirector Zollinger, die frage, obA die 

ebrer fib an den firchlichen, politiſchen und focialen 
Bewegungen der Gegenwart beibeiligen ſollen oder nicht. 
Er hielt dafur, daß ın einem republifanıschen Gemein— 
weien jeder Stand, jeder Einzelne das Recht und die 
Pilicht babe, an ver Geitaltung der Dinge Theil zu neh— 
men; die große und fpezielle Aufgabe der Botfeichute, 
die beranwuchiende Genrranon auf dad Leben vorzuber 
reiten, verlange vom Vehrer ſowohl das Berjtändmß der 
Regungen und Bewegungen diefes Lebens, als aud) ins— 
befondere diejenige Kraft und Begeriterung, die nur aus 
dem febendigen Prozeß des Lebens jelbit zu fchöpfen 
fein. Das Parteileben jei die Form dieſes Prozeſſes. 
Der Lehrer ſchließe fih einer Partei an, freilich nicht, 
um williges Werkzeug zu fein, fondern um mit Selbit« 
ftändigfeit und Freihen feine ſchönſte Bürgerpflicht zu 
üben. Wie bedeurfam das Verhalten der Kehrer in öfs 
fentlihen ragen jrı, gebe daraus hervor, daß jede Par—⸗ 
tei der Lehrer fi zu bemächugien ſuche, daß naments 
lich diejenige Partei, die jeweilen die Yeitung Des Staus 
tes in Händen babe, nichts Eilizeres anftrebe, als Die 
Volksſchule zu zerftören und ıbre Lehrer zu verfolgen, 
wenn dieſe nicht mir jener Leitung einveritanden find. 


Franfreid. 


+ Varis, den A. Sept. Die „Debats” clafffiziren 
die Beſchlüſſe der Generuträtbe folgenderweife: AU haben 
fib für die Stabilirät der Regierung in ben Händen des 
Prinzen Louis Napoleon erllärı; 9 davon baben aud« 
drüdlih die Herjtellung des Kaiſerreichs verlangt; 18 
ftiimmten für die Ziabulität der Regierung obne Angabe 
der form; 5 drückten ıbre Zufriedenheit aus, ohne eine 
Henderung zu verlangen; 21 votirten banfbar bie Erge— 
benbeitsadreffen. — Ber den Munteipalratbowablen zeigt 
fid eine außerordentlich geringe Tbrilnabme. Cine Menge 
von Bripielen wird angefuhrt. In Meg erſchienen von 
9404 Wählern bei der eriten Abftimmung 3000, und bei 
der ſonach mötbig acwerdenen zwe.ten gar nur 2000. 
Aehulich in andern Drien. Dagegen herrſchte im Dro— 
medepartement eine ſtaärke Aufregung. In verſchiedenen 
Gemeinden find die Regierungecantidaten durchgefallen, 
— Auf der Eiſenbahn von Bordeaux nach Liborne find 
im Tunnel von Yormont 2 Locomotiven an eimanderges 
ſtoßen; von 12 Reiſenden find 8 jhwer verwundet und 
einer geitorben. — Der Ebarivari bat wegen feiner Ans 
griffe auf den General Haynan eine Berwarnung rrhalten. 


Maris. In einem Gorreipondenzartifel der Allg, 
ta. heißt ed: Das „enrichissez-vous iſt heute wie 
zu Ludwig Philipps Zeiten maßgebend, und dieſes ift 
nur im und durch Den Frieden möglich. Der Präſident 
pflegt in der Regel zu den obigen Worten hinzuzufügen: 
„mais depensez de Vargent ‘* 

Bekanntlich batten am 19. September 1846 mehrere 
Sirtenfnaben, fo erzäblien zum wenigſten Damals Die „tes 
ligiöſen“ Blätter, vie Heilige Jungfrau auf tem Berge 
la Salette (Alpen) arteben. Der Biſchof von Yucon 
bat mun einen Hirtenbrief veröffentlicht, worm er den 
Van einer Kapelle auf dem Berge zum Undenken an das 
ftattgebabte Wunder anordnet, die Gläubigen auffordert, 
ih durch Gaben dabei zu beibeiligen und für den 19, 
September das Abfingen der Yıtaneıen der b. Jungfran 
in allen Kirchen jener Diöcefe befiebit. — Man bemerft 
in dem Hirtenbrief des Biſchofs folgende Stelle; „In 
Frankreich befonders ift das prophetiſche Wort Mariens 
immer in Erfüllung gegangen. Mäbrend einer langen 
Reibe von Jabrbunderten wurden ıbre einitimmigen Lob⸗ 
preifungen weder Dur Die Käfterungen des Judem 
tbums noch durch die Beſchimpfungen ber luthe— 
riſchen und calviniſchen Kegerei, noch durch bie 
Exceſſe der Goitloſigkeil geſtört.“ 


— ben 1. Septbr. Geſtern wurde für bie türfifche 
Regierung eine 6proc. Anleihe von 35 Millionen Ar. zu 
95 abgeſchloſſen. (Alla. 3.) 

— den 2. Sept. Der „Moniteur de l'Armee“ bes 
richtet, daft Durch ein Decret des Prinz-Präjidenten vom 
21. Auguft 40,000 Mann von der Klaſſe 1851 (mie ges 
mwöhntih wurden in diefem Jabre 830,0000 Mann audges 
boben) zum Dienft einberufen find, Es baben diefelben 
im nächſten Detober ſich bei ihren Regimentern einzufinden, 

Der Eorreipondent des Advertiſer iſt jegt definitig 
ausgewiefen worden. Das ftrenge Auftreten gegen bie 
fremde Prefie dauert alfo fort. Nicht allein die Yeitars 
tifel des Monitenr, ſondern auch die balbamtfichen Bläte 
ter ziehen jegt gegen dieſelbe zu Felde. Heute bat Dr, 
Gefena im Pays feinen Dolch gezogen und infultirt in 3 
Epalten Die wiener, londoner und berliner Preſſe, deren 
Angriffe gegen die Regierung des 2. Dec. er der Wuth 
dieſer Journale über die jegige Größe Frankreichs zur 
ſchreidt. Wie gewöbnlih, ipridt er von dem Rechte 
Frankreichs, fi Die ihm beliebige Regierung zu geben. 
Bon allen Journalen jedoch bat die Judependance Belge 
am meiften von der Police zu leiden. — Bekanntlich 
haben bie Perſonen, welche nah dem 2. Dec, aus Frank⸗ 
reich ausgewirſen worden waren, aber dennoch in Paris 
verbleiben durften, Befebl erhalten, Fraukreich zu verlafs 
fen. Diefe Maßregel ift jegt auch auf die Perienen aus— 
gedehnt worden, welde dieſe Gunft in der Provinz ges 
noffen. Cs jcheint, daß man nur ſolche Perſonen in 
Frankreich dulden will, von deren poliliſcher Reue man 
überzeugt it. — Perſigny iſt wieder nah Parıs zurüde 
gekebrnz er bat beute ſchon eine Audienz in St. Cloud 
gehabt. 


Paris, den 3. Sept. Man verfihert, nah den bis 
jegt eingegangenen Berichten ſeien die Wablen zu ben 
Stadrrätben weniger einſtimmig günftig für das Wiyfee, 
als es bei den Wahlen zu den Departemental- und Ars 
rontiffementsrätben der Fall gewejen war. Immerhin 
fallen vie Wablen in wen überwirgender Zahl auf Die 
von den Behörden empfoblenen Candidaten. 


Der ungariihe Flüchtling Szavardy, der unlängft 
verbaftet, jedoeh auf Berwendung des Aurften Gameratq 
freigelaffen wurde, iſt jegt definitiv aus Fraukreich ande 
gewirjen. Er war Gorrejpondent eines ausländiihen 


Sournale. 
Italien. 


* Florenz, den 29. Aug. Das Gericht bat fih in 
dem Prozeffe Guerazzi für competent erklärt, weil ber 
Senat, vor dem derſelbe eigentlich gerichtet werden ſollte, 
nicht mebr erütirt. Der Bertbeidiger des Ungeflagten 
wollte dagegen Appell einlegen, was ıbın aber nicht ger 
ftattet wurde, Je mehr der Prozeß vorſchreitet, deſto 
lebhafter ſpricht fih Die Sympatbie des Bolfes für Ouer 
razzi aus. 

Vom Wo, den 28. Auguſt. Oeſterreich fpielt jegt 
auch dur ganz Mittelitalien Den unnmicränften Derrm, 
und der allerwärts noch fortdauernde Belagerungezultand 
läbmt die Thätigkeit der ordentlichen Civilgerichte. Es 
ſoll im Werke ſein, mit Parma, Modena und Tosfana 
Milttärconventionen abzuſchließen, in ähnlicher Weiſe, 
wie fie vor einiger Zeit Preußen mit mebreren deutſchen 
Rleinftaaten eingegangen batte. Darnach würden die itar 
lieniſchen Truppen mebrere Jubre lang öſterreichiſche Gars 
nifenen in den Deutichen oder flawiſchen Provinzen bes 
ziehen und dort ihre Ansbilvung erhalten. — Die viel 
angefündigten Eiienbabnen im Kirchtuſtaate zur Bereinie 
gung mit den tosfawiihen und lombardiſchen fteben bis 
beut zu Tage nur noch auf dem Papier; nit einmal 
bie Bermeflungen find geſchehen, und mehrere engliſche 
und belgiſche Specufanten baben fi, bei näherer Ein— 
fiht in die troitlojen Zuſtände, wieder zurückgezogen. Bei 
den italienifhen Capitaliſten it aber für dergleichen Un— 
ternebmungen aichts zu befommen, abgefeben Davon, daß 
fie ſchon aus poliniher Dppojuion, fih enthalten. 
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So fünnen noch viele Jahre vergeben, ehe die furze Berr 
bindung von Mantua über Ferrara, Bologna nad Flo— 
renz bergeftellt fein wird. Uebrigens gebt es dermalen 
auch in dem öfterreihiichen Italien jehr langſam mit dem 
Ausbau der nunmehr jeıt mehr als 12 Yabren bereits 
begounenen Bahn zwiſchen Benedig und Mailand. Ueberall 
fehlt es an Geld, und nicht einmal die furze Strede von 
Berona bis WPeschiera zum Gardafee wird in dieſem 
Jahre fertig werden. Und doch find der Schwierigfeiten 
fo gut wie feine, (8.3. 

Dem Bernebmen nah wird die Wittwe Ludwig Phi— 
lipp’s ihren bleibenden Aufentbalt in dem, ihrem Schwier 
gerfohne, dem Könige der Belgier, gebörigen Schloſſe 
Biulia am Gomerjee nehmen, wo bereits die nöthigen 
Reitaurationsarbeiten mit Bejchleunigung vorgenommen 
werben. 

Grofbritaniem. 


* Bondon, den 3. Sept. Man erzäblt ſich, daß 2 
Luftſchiffer mır dem Nachen ded Ballons beruntergefallen 
find und umfamen. Man weiß aber über Die Identität 
der Perſonen noch nichts Genaues. 

Sogar eines der Organe des toryſtiſchen Minifteriums, 
der Morning Herald, befennt in Bezug auf die Zuſtände 
auf dem europäiſchen Gontinent, daß jeit Jahrhunderten 
die Freiheit nicht dergeſtalt unterdrückt gewejen wie jetzt. 
Die gegenwärtige unnatürliche Yage, bebanpter er, fünne 
nicht von Dauer fein. Nur drei verhättmgmäßig kleine 
und ſchwache Staaten vertreten noch das bedropte Sys 
ſtem volfsthümliher und parlamentarifger Regierung. 
Die Ehweiz, Sardinien und Belgien find Die einzigen 
Stätten der Freibeit auf dem Gontinent. Dieje bliden 
natürlih zu England empor, wenn nicht um birecten Beir 
fand, doch wenigftens um Sympathie und moralılde 
Unterftügung. Wir glauben nicht, ſchließt Das mtmjtes 
zielle Organ, daß fie zur Täuſchung verurtheilt find und 
daß England unter irgend welden Umjtänden bei der 
Unterdrüdung der Freiheit die fie mit ihm theilen, gleich 
gültig zuſehen fönnte, es mag diefe Unterdrückung durch 
offene Einſchüchterung oder aus dem Grunde einer vors 
geblihen Freundſchaft geſchehen. 

In weichem überraſchenden Zunehmen die Auswan— 
derung aus England nah Auſtralien, den Vereinigten 
Staaten und nah Oft: und Weſtindien if, mag man 
daraus enmebmen, daß ſich in dieſem Jahre nah amt» 
lihen Berihten die Zabl der Auswanderer aus Groß» 
britanien wenigftens auf 500,000 Perionen belaufen wırd, 
Noch vor Ende Auguft, heißt es, geben 400 Schiffe von 
500 bis 2000 Tonnen aus den Häfen von Yondon, Yis 
verpool und Plymouth mit Auswanderern nad den vers 
fhiedenen Theilen Auftraliens ab. Im Durchſchnitt faun 
man 40,000 Perjonen annehmen, die monarlıdh aus Engs 
land auewanvern; Auftralien hat alleın jährlih 200,000 
Einwanderer erhalten. 

AUmerifa. 


Mew⸗York. Der Zufammenftoß der beiden Dampf 
fchiffe auf vem Erifee, wobei von den darauf ſich befinds 
lihen 500 Auewanderern, worunter ſich aud viele Deutiche 
und Schweden, die nah dem Staate Dbio wollten, bes 
fanden, 300 umgefommen find, wird dem dichten Nebel 
und der Nachläſſigkeit deö Gapitänd, der nicht mit Der 
Schiffsglocke läuten ließ, zugeihrieben. Die Mebrzapl 
der Auswanderer waren Jrländer. 200 der Paſſäagiere 
find von dem Dampfſchiffe Ogzdensburg, mit dem Der 
Atlantif zujammenftieß, aufgenommen worden, Man bofft, 
daß fihb noch Mehrere auf den allerdings überfüllten 
Booten des Atlantif gerenet haben. Der Atlantik jegte 
nah dem Zuſammenſtoß feine Fahrt nad dem Lande nod 
2 Meilen lang fort, bis das durch den Led hereinſtrö— 
mende Wafler das Feuer des Dampfkeſſels auslöſchte. 

Man ſchreibt aus New-NYork, daß fi eine neue Ere 

edition gegen Quba vorbereitet (7), die diesmal aus 
5,000 Mann, lauter Amerifaner, beiteben ſoll. Kein 
Greole wird zu den Gonferenzen zugelaffen. Man will um 


jeden Preis dieje Inſel, welde eine der ſchönſten und 


fruchtbarften der Welt if, der „bigetten und barbarifchen 
Regierung Spaniens” entreißen, 


Mew:Yorf, den 21. Aug. Die große nationale 
Partei, welhe Hrn. Webiter auf den Schild heben will, 
beginnt fi lebhaft zu regen. Die Webiter: Freunde in 
Georgia zählen an 100,000 Stimmen. Maſſachuſetts 
wird zunächſt folgen. Screitet die Bewegung fort, 
wie fie anfing, jo madt fie jedenfald Scott!’d Er— 
wäblung unmöglid und ſichert den Triumph des 
dbemocratifhen Gandidaten Pierce. Aber ich halte 
felbft Webſter's Erbebung zum Praäſidenten für nichts 
weniger als unwahrfdeinlih. Bor ungefähr einem Jahre 
bildete ih im Süden der Orden des einfamen Sterns 
(Order of the lone Star;, welder in diejem Augenblide 
über 25,000 entjchloffene eingeborene Americaner zu feis 
nen Mitgliedern zäblt. Kein Greole wird in den Drden 
aufgenommen oder zu feinen Berathungen zugelaffen. 
Eın großer Theil des Bundes beitebt aus Männern von 
Vermögen und angejebener Stellung in der Gejellichaft; 
fie gebören allen möglichen Parteifbattirungen und allen 
Firhlichen Secten, im Allgemeinen aber den böberen Elaj» 
fen an. Der Gründer und das Haupt des Drdeng, 
D Wren aus Alabama, iſt feit einigen Wochen in News 
York, um die neuen Zwerge Bereine feines Bundes zu 
organifiren, und ſchon baben ſich ihm ſehr vicle der adt- 
barjten und würdigſten Kaufleute, Advocaten und Polis 
tifer diefes Staates angeſchloſſen. Sein offen audge 
ſprochenes Ziel ıft: „die Ausdehnung und Ausbreir 
tung des Handels, der Macht und ver Inſtit utionen 
der Republik über die weitlihe Erbhälfte und bie 
Juſeln des atlantiſchen und jtillen Weltmeeres.” (Times.) 


Miscellen. 

Ultramontane StyIprobe. In einigen Städs 
ten Weftpbalens ift der 50jährige Anſchluß an die preu« 
bilde Monarbie fererlih begangen worden. Die Deuts 
Ihe Volkohalle tbeilte die bezüglidden Berihte ans der 
„Pr. 3.” mit und bemerfte dazu: „Was uns über diefe 
Feier zugefommen, baben wir nicht aufgenommen , weil 
es unjer Grundſatz iſt, auch provocirten confejlionellen 
Reibungen wo nur irgend möglich auezuweichen. Da 
wir aber nun erfabren, daß das Schweigen noch übler 
Aufgenommen wird, als die Gegenrede, fo tbeilen wir 
bie balbamilichen Berichte mit und bemerfen nur zur 
Steuer der Wahrheit Folgendes. Man tbut febr Uns 
recht, jede Nichtiheilnahme an diefem Feſte „aus Parteis 
rückſichten oder kleinlicher Gehäſſigkeit“ zu erflären. Mande 
waren Diefer „goldenen Hochzeitofeier“ entgegen, weil im 
Bereich der HOjährigen Vereimgung Die mebrjäbrige Schei— 
bung unter napoleonıfder Dberberricaft liegt. Andere 
alaubten als Katboliken einer Yubelfeier fih entbalten zu 
müßen, welde einen proteſtaniiſchen Anftrid trage. Daß 
man ıbnen Anlag dazu gegeben, iſt felbit aus den vor: 
ftependen Berichten zu erfennen. Man denfe ſich 3. B. einen 
ehrenwertben furboliihen Bewohner der Stadt Werden, 
der von dem Thurme der unter Karl dem Großen durch 
ben heiligen Ludger gegründeten Abtei den proteitantifhen 
Choral: „Nun danfer Alle Gott !” vom Mılitir biaſen 
hört, und ber noch nicht ganz vergeffen bat, daß dieſer 
taujendjäbrige Sig der geiſtlichen und weltlichen Fürften 
feiner Borfabren, dieſer reihiprudelnde Bildungequell für 
das ganze nördlihe Deutſchland während derjelben 50 
Jubeljabre in ein großes Zuchthaus verwandelt worden 
it! Man fann ein fehr treuer preußiſcher Unterthan 
und doch nicht ım Stande fein, in ein ſolches „Nun dans 
fer Alle Bott!” einzuſtimmen. Wenn man fo plump die 
beiligften katholiſchen Gefühle mit Füßen treten will, fo 
jollte man doch wol fo vıel Erbarmen mit den Katholis 
fen haben, daß man von dem Echweigenden jdwiege und 
nicht die edelite Trauer zum Verbrechen ſtempelte.“ (Es 
folen namentlih dieſe Bemerfungen der D. B.:H, in 
Berlin jebr übel vermerkt und zu policeitihen Schritten 
gegen den Nevacteur Profeſſor Müher zunächſt Berans 
laflung gegeben baben.) 


Redacteur und Verleger: G. 5. Kolb. 
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Es find und neue Americaniſche Zeitun— 
gen zugefommen. Wir entnehmen denjelben einige No: 
tiren. Die Ueberzeugung, daß die Vereinigten Staaten 
und England einig jein müßen, ſcheint überall vorzus 
walten, und gibt fi auf die mannichfachſte Weife fund, 
So liegt 3. B. ein Gedicht vor, an die americanijchen 
Beſucher des (auf canadiſchem Gebiete gelegenen) Schlacht⸗ 
feldes von Lundy's Yanc, am 27. Juli d. J. durch das 
der Gedanfe gebt: England und Amerifa nüßen vereint 
der bedrängten Menſchheit als rettendes Licht ericheinen. 
— Ein Krieg zwiſchen beiden Staaten würde unfeblbar 
das britiſche Nordamerifa zu einem Beftandtheile der 
Union maden, aber dennoch wünidt faft Niemand Dies 
fen Arieg. — 

Am 18. Septbr. fol zu Wbeeling in der Eity-Hall 
(Stadthaus) ein „Congreß des Nevolutionsbundes” ab- 
gehalten werden. Näheres darüber finden wir nicht 
angegeben. 

Fenner v. Renneberg durdzieht den Staat Indiana 
und hält, „bezahlt von den Whigs, Stumpfreden” für 
den wbigiftiihen Präſidentſchafiscandidaten Gen. Scott, 
Beide Parteien lobprenen ihren eigenen und fegen den 

egneriſchen Candidaten herab, Was die Whige gegen 
5 Pierce beionders auözubeuten ſuchen, ift, daß er 
während des Mexicaniſchen Strieges einmal vom Pferde 
efallen, weßbalb fie ihn „General Purzelbaum” nennen, 
Indefen finden fie allem Anjcheine nach wenig. Anflang. 

In Galifornien erſcheint nun auch eine deuiſche Zig., 
herausgegeben von Häbnlein und Wall. Die Schwies 
rigfeiten, welche bei diejem Unternehmen zu überwinden, war 
ren enorm; die Verleger fonnten nicht einmal Papier von 
einem pafenden Kormate befommen. Ucberbaupt it der 
— im Goldlande ſo groß, daß einige engliſche 

eitungen auf buntem Papier erſcheinen. 

Zu Philadelphia bat ein „Sambrinudverein,” zum 
Aerger der Temperenzler, einen Umzug gebalten. Webers 
baupt ſcheint, den zablreihen Anfündigungen nad zu urs 
theilen, das „Lagerbier“ ın der Duäderfiadt der „Brus 
derliebe” fehr viele Verebrer zu zäblen. — Wie maffen- 
baft aud das muderijche Clement dafelbft vertreten it, 
fo ſcheint doch namentlich die Zahl der Anhänger der 
‚Freien Gemeinde” ebenfalls ſehr groß zu fein. 


Speyer. ludwig Napoleons jegige Plane laffen ſich 
nicht fofort verwirfliben. Er findet immer neuen Wis 
derftand, und findet ibn da, wo er im Gegentbeil vie 
Unterftügung blinder Werkzeuge erwartete. Er mag uns 
zufrieden fein, der „Retter der Geſellſchaft,“ denn die 
Dinge geben nun einmal niht nah Wunfd voran. Die 
projectirte Heirarh iſt geſcheitert, und die öffentlihe Stimme 
läßt fih nicht zurüdbalten, fo tief auch die Macht der 
öffentlihen Meinung in Europa berabgedrüdt iſt ; und 
ob es vielleicht aub gelingen möge, die Preſſe auf dem 
ganzen Gontinente zum Schweigen zu bringen, jenfeits 
des Kanals und des Deeans wird fie nicht verftummen, 
und ihr Laut wird berübertönen und alle Mautbiinien 
werden nicht im Stande fein, die Gontrebande der Ges 
Daufen binausgebannı zu bulten. Das Wichtigſte aber 
ift: die Stimmung Frankreichs felbfl. Die Kaifer 
plane bebagen durchaus nit. Wer hätte geahnet, daß 
von biefen in der bekannten Art gebildeten Generalräs 
then ein Einziger ih jo auszuſprechen unterlaffen würde, 
wie eg der Wunſch des künftigen Cäſars iſt F Betrach- 


tete man es doch bei ibrer Ernennung ale ihre erfte 
Aufgabe, die Neftauration des Napoleonifhen Kais 
fertbums zu verlangen! Kaum fonnte Jemand etwas 
Auderes erwarten, als daß dies im-blindeiten Eifer ge— 
ſchehe. Und nun nebme man die Glaffification zur Hand, 
welde das Debats aufftellt (fiche die vorige Nummer 
der Speyr. Itg.): nicht mehr ald neun unter den 85 
Generalrätben find es, die man dahin bradte, ſich förm— 
lih für das Kaifertbum zu erflären; 31 fpreden für 
Stabilität der Regierung in den Händen, denen man 
eben die Gewalt ım Augenblide doch nicht entreißen fann ; 
die übrigen Alle bringen ganz vage Ergebenbeits- oder 
Danfreepbrafen. Alles in Allem, iſt es klar, daß die Hoff- 
nungen, die man auf die Generalräthe ſetzte, grandios 

eſcheitert find, unddaß das Kaiſerthum höchſtens ale 
— ——— ohne Lebensfähigkeit ſich zur Welt bringen 
fäßt. — Napoleon wird ſich nun wabhrſcheinlich auf die 
ibm ergebenen Güraffiere fügen. Diefelben wollen 
das Kaiſerthum, — fie wollen damit, wenn nicht Alles 
täufcht, aber au den Krieg! 


® Zweibrücken, den 6. Sept. Wie ich vernehme, 
bat beute Hr. Pfarrer Tafel von der Minifterial- 
Entscheidung in feiner Sache Nachricht erhalten. (Daß 
das „Mainzer Journal” früber Nadridt davon befam 
als der Nächſtbetheiligte, ift unter den obmwaltenden Ver—⸗ 
bältnigen gewiß fein Wunder.) Die Entdeidung gebt 
einfach dabin, daß der Necurs von dem Minifterium für 
Kirchen: und Schulangelegenbeiten zur Berückſichtigung 
nicht geeignet befunden worden jei. Ueber die Gehalts und 
Penjionsverhäftnige ift nicht mit einer Sylbe geſprochen. — 


* Hr, Redarteur! Sie wiffen, im alten Griechenland 
firitten ſich die Städte um die Ebre, des größten Di 
ters, Homers, Geburtsftätte zu fein. Jede behauptete, 
der Dichter fei ihr Angeböriger und es fei Entitellung 
und Anmafung, wenn nod eine andere Anipruh auf 
diefe Ehre mache. Diefer Streit ift befanntlid bis zum 
heutigen Tage nicht entichieden worden, und wirb wohl 
auch unentschieden bleiben müſſen. Werden nun aud) die 
in der Pfalz gewäblten Hrn. Yandratbsabgeordnete ſchwer⸗ 
kb einen Anſpruch auf die Bezeichnung bomeriicher Dich« 


- ter machen, jo glaube ih Doch, daß der entitandene Streit 


um die Ebre, welder Partei die einzelnen Gemwäblten 
angebören, ebenfo wie der Streit um den Bater Homer, 
ein unentfchiedener wird bleiben müffen. Auch hoffe id 
ferner, daß wie die Werfe Homers aanz unberührt blei« 
ben und blieben ob dem Streite unter den Städten, das 
Werf der gewählten Yanpräthe unbeeinflußt bleibe von 
bem Streite unter den Parteien. Jh gebe Ihnen des— 
halb aud, Hr. Nedacteur, in fo ferne Unrecht, als Sie, 
freilich provozirt, zwei oder drei der Herrn Lande 
ratböabgrerdueten fo obne Weiteres der Pfälzer Zeis 
tung in die Arme werfen wollen, gleihjam ausrufend : 
ifo via xune! Hätten Sie vorber beftimmte Gandida« 
ten für die Wahl aufgeftellt und ein Programm mit bes 
frimmten Korderungen formulirt, und die vorgeſchlagenen 
Perſonen nebft den Korderungen wären bei den Wahlen 
verworfen worden, dann freilih könnten Sie vor der 
Hand auf die Ehre verzichten, ſolche Wablproducte, welche 
nah Ihrer Anfiht dem Intereſſe der Bevölkerung des 
Kreifes widerſprächen, willkommen zu beißen. Wie id 
aus der Einſicht der betreffenden Nummern Ihrer Zeir 
tung entnebme, haben Sie aber nur im Allgemeinen bie 
Eigenfchaften bezeichnet, welche. nach Ihrer Anſicht einem 
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Landrathsabgeordneten zufommen müßten, und es ift bis 
zur Stunde für mid noch nicht dargetban, daß aud nur 
zweien ober breien ber Gewäbhtten dieje Eigenfhaften 
abgeben. Außer den Hrn. Abgeordneten vom geiſtlichen 
Stande, die in Folge der bejtchenden Staats einrichtun⸗ 
gen mehr oder weniger vom Staate abhängig fein müjs 
fen, aber als Vertreter eined Standes gejeglib gewählt 
werden mußten, finde ih nur einen Staatsdiener 
in der Fifte ſämmtlicher Gewäblten, und es ſcheint mir 
die Sache auf die Spitze geirieben zu jein, wenn man 
diefen Hrn. Yandrathsabgeordneten ſchon deßwegen, weil 
er Staatsdiener iſt, als Verehrer der von ber Pfälzer 
Ztg. vertretenen Staatsmarimen qualifiziren wollte, Im 
Gegentbeile boffe id aud von diefjem Staatediener, Der 
zugteid Staatsbürger iſt, dag aud er gegen bie Ebre 
ji‘) verwahrt, zu den gläubigen Jüngern des Hrn. Lucas 
Jäger gezäblt zu werben, „Denn,“ fo frage id mid, 
„weile Dualitäten hat denn Hr. Jäger für feine Gans 
dibaten vindizirt?“ Wenn ic, um mit zu weitläufig 
zu werden, Alles zufammenfafle, was darüber in Der 
Pilz. Zig. zu leſen iſt, jo beißt die Quinteſſenz unges 
fähr fo: „Wähle Männer, die Alles guipeißen, was Die 
Regierung vom Landrathe will.“ *) Wer möchte nun ſo 
ohne Weiteres bebanpten, dag aud nur Einer der Ges 
wählten zu diefem Programme ſich befenne ? Wenn 
aber dies der Fall üft, jo dächte ih, fer es am beiten, 
einftweilen den Streit über die Dualincatıon der Ges 
wählten zu fuspendiren. Es wird ja ohnehin der Lund» 
ratb bald berufen werden, und jih Dann zeigen, was bie 
Regierung von ihm verlangt und was er bewilligt. Er⸗ 
zählt wurde mir, daß in den ‚öffentlichen Sitzungen 
des legıen Landratbes aud einmal ein Zubörer erſchie⸗ 
nen fe, der ſich aber raſch wieder entfernt babe, weıl er 
fürdtete, die Hrn. Landräthe zu geniren. Ich boffe, daß 
bei den Sitzungen des beurigen Landrathes ſolche zarte 
NRüdjiht wegfallen wird, und fo wird man denn auch 
in unjern entlegenen Drten wol bie und da einmal bös 
ren, was und wie in dem Sıgungslaale zu Speyer von 
dem Landraihe verhandelt wırd. Dann wird ſich auch 
fagen laffen, ob man mit dem oder jenem Bertreter zus 
frieden jei oder nicht, — ob er den Wunjd und Willen 
des Diftrictes oder des Kreiſes vertrete oder dagegen 
bandie. Da aber im Sigungsjaale des Landraths ſchwer⸗ 
lid über die Begriffe „democranic,“ „liberal, lberal⸗ 
conjervativ” und „conjervativ“ und die 60 Schatlurungen, 
Die man zwiſchen diejen vier Hauptweltgegenden and noch 
wird annehmen müßen, — abgeſtimmt wird, ſo wird 
meine Eingangs aufgeftellte Memung, daß der hierüber 
entftandene Streit wol unentjdieden bleiben müße, und 
deßhalb am beſten aufgegeben werde, nicht unrichig fein, 

Die Shwanfungen und Widerſprüche, in welde Hr. 
Dr. Jäger im Verlaufe der Wablberichte gerathen iſt, 
waren, wie ſich nachträglich herausgeſtellt hat, eine 
nothwendige Foige ſeines dem Publicum nun ſelbſt bes 
fanunt gegebenen Gemüthezuſſtandes. Er war des Sieges 
bei den Wahlen, nach eigener Angabe, „voufommen ges 
wiß,” und war, wiederum nad eigener Angabe, über den 
Ausgang „in ängftlider Spannung.“ Sie dürfen aljo, 
Hr. Redacteur, dem Hrn. Jäger nıdt fo gar übel nebs 
men, wenn er bei fol’ widerſpruchsvollem Gemürbezus 
fande zu ganz eigenthümlichen Berehnungen kömmt, Den 
zum geten Rechnen gebört vor Allem —: Rube, und 
diefe ſcheint von Hrn. Jäger vergeblid — erjagt zu 
werden. — Jh nehme mun zum Schluß noch an, Hr. 
Jäger fäme auf den (Finfall, in feiner Zeitung auszu« 
I&reiben : „Wir haben berechnet, daß von ben gewähl® 
ten Yandrathöabgeorbneten 15 zu Uns gehören ; dieje Der 


*) Ver ebens witeripricht die Pfälzer Zeitung jest — 
nachdem das Grgebniß der Wahlen befannt if! — dieſem 
Sage; ihr ganzes Auftreten läßt keinen Zweifel Tarüber, und 
die Bezugnahme auf. die Kammer, wo ja aud Tem Miniſte⸗ 
&.um entgegen. getreten worcen jei, iſt um je ungebickter ges 
wählt, als tie Tortigen „Nieterlagen“ tes Minifteriums zum 
großen Aerger Der Pfizt. Ztg . eintraten. D. Red. 


rechnung wird als irrig angefochten. Um nun die Probe 
E— unſere Rechnung zu machen, erſuchen wir Unſere lies 
en uud getieuen 15, und ibre Anhbängigkeitserkläärung 
einzufenden.” Wie viele Erklärungen befäme wohl Hr. 
Jäger? — Ich glaube, er könne fie unfranfırt an« 
nehmen, obne einen Kreuzer Koften zu haben. — 
+ 


Moch ift Deutſchland nicht verloren. Bie 
ed eine öffentlihe Ankündigung bejagte, iſt das Schiff 
„Deutſchland“ in einer Auction verkauft werden, und 
zwar an das Handlungsbaus Röfiingb und Mummey in 
Bremen. Die Thatſache ift fo miederbeugend, daß man 
fid des Gedankens faum erwehren fann, es werde bald 
bie Zeit fommen, wo ein Theil des Baterlandes nach 
dem anderen, wenn auch nit in öffentlicher Auction, doch 
aus derjelben „Solidarität der conjervariven Intereſſen“ 
werde verhandelt werben, Die zu jenem ſchmachvollen 
Afte führe, Da ift es wohl an der Zeit, daß wir Durch 
den Zuruf: „Noch iſt Deutfhland nit verloren!“ die 
Krafı und den Muth in unferen Seelen weden, welche 
alleın ein ſolches Geihik abwenden fünnen. Die in 
Berlin erſcheinende Urwäbler Ztg. erbebt an dem Tage, 
da das klaͤgliche Schaufpiel den Bölfern Europas und 
der Geſchichte der jpäteiten Zeiten gegeben wurde, jes 
nen Zuruf unter Betrachtungen, die denſelben verdop⸗ 
pelt werden wiederhallen laſſen überall, wo noch ein 
Reit von Baterlandsliebe und nationaler Ehre lebt, 

Am 18. Auguft 1852, Mutags Punkt 12 Uhr, fagt 
bie Urwähler Zig., ward eines der beilen Schiffe der 
deutſchen Flotie, das den Namen „Deutihland” trägt, 
von dem Kommiſſär des deutſchen Bundes Herrn Fiſcher 
in Bremerhaven, laut öffentliher Ankündigung verfteis 
ger und dem bis dahin Merftbietenden zugeſchlagen! 

Das verkünden deutſche Zeitungen, müflen deutſche 
Zeitungen verfünden, denn die Auftion ift durch öffent- 
ide Inſerate angezeigt und weder Berbeimlihen noch 
Berläugnen fann uns in den Augen des Auslandes rein 
warden von dieſer Schmach! — 

Wir bemeiven Die nicht, die folh einen Jammer zum 
Gegenſtand eines Scerzes zu machen vermögen‘ wir 
beneiven die Bölfer, die jolde Thatſachen nit begreis 
fen und die ein Anſinnen folder Art als die tieffte na« 
tonale Belcidigung betrachten würden, 

Wir blicken beſchämt auf die Nachbarnationen bin, 
bie nicht nur ihre Intereſſen, ſondern auch ihre Ehre 
wahren und die für die Beleidigung eines einzelnen Lau— 
besangehörigen in Der Fremde das Söchite Maß der Ges 
nugthuung fordern, weil fie eine Beleidigung jedes Ein— 
zelnen als Beleidigung dır Nation betrachten. 

Wır aber, wır lernen die nationale Beleidigung tras 
gen, unjere Jnterefien dienen der Intrigue zum Spiel⸗ 
ball und unſere Ehre wird mit unferem Namen öffent» 
Id zu Marfıe getragen! 

Und iſt es nicht, als ob zu unferer tiefen Demüthi« 
gung gerade jegt die Nationen von allen Seiten jenes 
nationale Grfühl fo lebendig zu Schau ftellen ? 

Zwei franzöflihe Bürger wurden jüngit in Tripolis 
verbuftet; was that Louis Napoleon, ter Mann, deſſen 
Zartgefühl wahrlich nicht allzuſehr angeregt wird bei 
Ebrverlegung Anderer? — Er bat bie Beleidigung der 
franzöſiſchen Bürger als Beleidigung der franzöftichen 
Ehre betrachtet. Er forderte die jofortige Freilaflung, 
und als dieſe unter Bormänden verwrigert wurde, legs 
ten fi zwei franzöſiſche Fregatten vor Tripolis, mit 
dem gemeifeniten Befehl, die Stadt zu beibießen, wenn 
nicht fofort die Freilaſſung erfolgte. — Die Fregatten 
waren am Morgen gelandet, auf den Mittag wurde die 
Beibiegung der Stadt verfündet. Die Confuln und bie 
Frempden in Tripolis begaben fih auf die Aregatten und 
die Kanonade follte beginnen, ale von ber Stadt ber 
nad dem Hafen der Ruf erfholl, daß die Gefangenen 
freigelaffen nahen. 

Ein Engländer wurde in Florenz beleidigt. — Ganz 
England nahm dieſe Beleidigung als eine nationale Frage 
auf und man firitt nur Öffentlich und heftig darüber, ob 
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eine Genugthung, die den Beleidigten befriebigt, aud ber 
Nation genügen foll, oder ob außer diefer Genugthuung 
die Nation nod eine befondere für ihre eigene beleidigte 
Ehre zu fordern bat. 

Nordamerifanifhe Fiſcher werben in ihrem Gewerbe 
durch enaliihe Kriegsichiffe behindert, die ihnen den Raum 
an den Küften fireitig machen, und gan Nordamerika 
nimmt diefe Beeinträchtigung ald Rriegeerflärung auf und 
iſt bereic, in einen Rampf auf Tod und Heben einquges 
ben, wenn nicht England, das mädtige, unüberwindliche 
England ſich zurüdzieht und Genugthuung ben Beein« 
trädtigten und der Nation gibt. 

Wir aber — die wir die mäctigfte Nation Europas 
fein fönnten, wenn die deutihe Ehre und das deuiſche 
Nationalgefübl fo weit reichten, wie die deutſche Zunge 
reicht, — wir find von alten unjern Nachbarn ungeftraft 
geplündert worden. England bat uns Helgoland genom⸗ 
men und hält fi feines Naubes fo fider, daß es diejen 
Poſten nicht einmal befeftige, um ihn nötbigen Falls zu 
vertheidigen. Dänemarf bat Schleswig und Holſtein an 
fih geriffen und es fi einverleibt unter Schug und Bei— 
fall deuticher Mächte. — Rußland bejigt deutſche Oſtſee⸗ 
provinzen und blickt luſtern auf unfere Strandländer ; 
dafür ift es unfer beſter Freund! — Deſterreich jpottet des 
deutfchen Namens und ift bereit, bei der nächſten Gele 
genbeit Deutſchland in Gejammtöfterreih aufgeben zu 
laffen. — Fimburg und uremburg find fremden Ratio» 
nen einverleibt, mit denen einige deutſche Fürſtenthümer 
an Größe wetteifern. — Der Elſaß iſt Fraukreich zuges 
fallen und hat fich jeder deutſchen Spmparbie längit ents 
fhlagen. Wir aber, wır verfünden durch die Zeitungen, 
wie beifällig L. Napoleon begrüßt wurde, als er die 
Straßburger Bahn einweihte, mie jeine Heere ſchnell bie 
an den Rhein bringen fann, und ım Herzen Deutjch» 
lands, am Sig des ehemaligen deutſchen Parlaments wie 
in der Haupiſtadt der Wurelobader,, wird ber Napo— 
Teonstag oder 15. Auguft auf Wunſch der franzöſiſchen 
Gefandiſchaft durch öffentliche kirchliche Feierlichleu fefts 
lich begangen; — und am 18. deſſelben Monats wird 
‚Deutfpland“ verauctionirt ! 
3a, es ruhr ein Jammer auf Allem, was Deutſch⸗ 
lands Namen trägt, al’ jeine Größe iſt In einen Bann 
geihlagen, al? jene Gefühle ſind gefeffelt, al’ jeine 
Wünfge, all’ jene Hoffnungen find in tiefen Schlummer 
gelunfen, fonft müßte es erwachen bei jolden Demutbi— 

ungen und fragen, wo feine Ehre bleibe?! — Dem 
Staub ded Auslaudes fer einem Jahrhundert preisgeges 
ben, würde es jegt erwaden, wo es dem Spott des Aus» 
Landes verfällt. — Ju, es rubt ein Banı auf uns, Der 
übergroß ift — und kaͤme nicht der tiefe Schmerz, ber 
im Einzelnen lebt, dem Baun an Größe glei, wir wür« 
den verzweifeln und das Schickſal Derer preijen, die jegt 
den Rüden kehren dem deutſchen Baterlande und über 
das Meer dabınzieben, die traurige Heimath ber Bäter 
verlaffend, um eine glüdlihere Heimarb für die Kinder 
zu fuchen! 

Du aber, Ueberreſt des jüngſt noch fo lebendigen deut⸗ 
fhen Nationalgefübls, du jungfräuliches Breiterwerf, von 
der Liebe der erwachten deuiſchen Natron gezeugt, du 
entflaggted Schiff, das Du zu unferem Schmerz den deut⸗ 
ſchen Namen an dir trägft und unter dem Hammer des 
Auctionators zugeihlagen wirft dem, der das Meijte für 
did bieter, — o wäreſt du eine vermoderte Rarität and 
einem verrotteten Jahrhundert des Mittelaltere, du wür- 
deft dann fiherlih in Dentſchland einen freigebigen fanft« 
und mittelulterbegeifterten Käufer finden, der dich für ein- 
deutfched Mufeum erfteht, wo du Dich verbergen fünnteft uns 
ter dem Staub der Sehenswürdigfeiten vor der öffentlihen 
Schmach. — Dur aber bift ein Werk ver jüngften fo verbaßten 
Zeit und wirft vielleicht dahın gegeben um winzigen Lohn in 
fremde Hand, wo dein Rame berabgeriffen wird von 
deiner Bruft und fremde Zeichen dir ermgebrannt und ein 
fremder Name dir aufgedrungen werden, bamit „Deutich« 
land“ vergeffen werde, wie Deutſchland vergeſſen ift, 
im Ratpe der Nationen, — Du unglüdjeliges Kind eis 


ner unglüdfeligen Nation! Dir widmen wir bie legte 
Thräne eines großen Schmerzes, der auf unferm Herzen 
laftet! Die legte Thräne, um dieſen Schmerz, damit wir 
den Blid fortan abwenden dürfen von diefem Jammer 
und ibn aufrichten zu allen Hoffnungsfternen, Die dem 
Lande noch leuchten, deſſer Namen du getragen, ibn aufs 
richten an Jedermann im Bolfe, der ein deutſches Brus 
derherz in ſich ſchlagen fühlt, an Jedermann im Bolfe, 
der eine deutfche Bruderband ausreicht, an Jedermann im 
Volke, der in den tiefiten Demüthigungen des Stolzes 
fih nicht entſchlägt, ein Sohn des unglücklichen deutſchen 
Buterlandes zu fein! 

Zieb in Frieden, „Deutfchland,” wer dich auch er—⸗ 
ſteht! Das deutſche Baterland, deß Namen du getra— 
gen, ed ift noch nicht verloren, 


Würzburg, den 3. Sept. Die Leiche des ehege— 
fiern mit dem Heidelberger Eilwagen durch den Wolfen- 
brud zu Grunde gegangenen Paſſagiers ift noch nicht 
aufgefunden worden. Möglich, daß er unter dem Ges 
röl begraben liegt, weldyes viele Schub bod der reißende 
Gießbach berbeigeihwemmt hat. Ein eigenthümliches 
Verbängniß ſchwebte über dieſem Unglücklichen. Er kam 
zu ſpät zur Poſt und ſollte nicht mehr eingetragen wer— 


"den und nur feinen dringenden Vorſtellungen gelang es 


mitfahren zu dürfen, um — auf der Poſtſtraäße — zu er« 
trinfen. — Prof. Birchow's neues Werfen bat trog 
feiner gemäßigten Sprade beim Clerus, dem er die Der 
moralijation der Speffarter zur Laſt legt, böſes Blut 
gemacht. (3:33 

Karlörube, den 4. Sept. Selbit in der hiefigen 
amtlıhen Zeuung breden Klagen hervor von der wegen 
Fortdauer des Zollvereins beunrubigten Bevölkerung. Na⸗ 
mentlich groß iſt die Angft der Tabafsbauer. 


Kaſſel, den 4. Sevt. Nunmehr ift der freie Frucht⸗ 
verfebr ın dem Kurftaate wieder bergeftellt, und jomit 
das Gefeg vom 11. Det. 1817, weldes jeden Ankauf 
von Getreide, Mebl und Kartoffeln zum MWiederverfuufe 
bei Strafe der Confiscation verbietet, wieder aufgehoben. 


Berlin, den 4. Sept. Man ift bier nod ohne fihere 
Vermuthung über die Entſchließungen, welche die coalirs 
ten Regierungen in der Zolffrage faffen möchten. Es 
liegen indeß Tbatiaden vor, welche die Abjicht einflußs 
reicher Intereffenten ver Coalition erkennen laſſen, die Ent⸗ 
ſcheidung der Frage noch ferner hinauszuſchieben. — Preus 
fen, will man aber willen, werde fid darauf nicht ein® 
laffen. — Nach der Eiberf. Itg. böte Deiterreih alles 
auf, eine Beritändigung zu verhindern; es hätte fogar 
Saͤchſen feine Armee angeboten, falls deffen Bevölkerung 
über die Sprengung des Zollverein unruhig würde. 


Breslau, den 2. Sept. Eigenthämlihes Frachtgut 
ift in der legten Zeit aus Deiterreih hieher gelangt, 
Seit furzer Zeit werden die Depots der Miſſionovereine 
in Defterreih von Seiten der Policei aufgehoben und die 
vorhandenen Bibeln unter gerichtlichem Siegel aus dem 
Lande geſchafft. Eo find mehr als taufend Gentner Bis 
bein jegt bieber zurüdbefördert worden. (N. D.3.) 


Wien, den 1. Sept. Mit dem heutigen Tage bes 
ginnt nicht nur de facto — denn dies ift ſchon längft der 
Fall — fonderm auch wieder de jure die Büdrereenfur 
durd den ganzen Umfang ber öſterreichiſchen Monarchie, 
und auch in denjenigen Provinzen, wo fein Belagerungse 
zuftand beſteht. Jeder aus Leipzig. anfommeude Bücher⸗ 
balfen muß von der Manth direet an die Policei abge- 
liefert werden, welde ihn dann nad genauer Durchſicht 
und Anrüdhaltung jeder verdächtigen Wanre am den 
Buchhändler auspändigt. Der Staat verflichtet ſich zu 
feiner Bergätumg der zu confideirenden Bücher, eben s 
wenig will ſich der Staat zu einer Zurüdjendung au den 
Berleger verſtehen. gr tisfirt alſo bei Geſchäften 
mit Defterreich geradezu fein Eigentbum; deun mande 
Bücher find im Augenblide der Berfendung noch nicht 
verboten, oder fie fönnen z. B. in Prag und Gratz ers 
Taubt fein, dürfen aber in Wien und Peſth nicht ausge⸗ 
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geben werden. Rußland iſt doch wenigſtens fo honnet, 
alles zurüdzugeben, was es nicht zuläßt. 


Niederlande. 


AUmfterdam, den 3. Scptbr. Das „Handelsblad“ 
enthält nachſtehende Muuheilung : „Die franzöſiſche Nes 
gierung hat ihren Gejandten am nicderländiſchen Hofe 
abberufen. Die Abberufung ift in Folge der Berwerfung 
des Bertrags über den Nachdruck.“ 


Sranfreid. 


+ Varis, den 5. Sept. Der „Moniteur” entbält 
ein Gireulair des Polizeiminifters an die Präfeften, wos 
rin denfelben befoblen wird ; bie größte Vorſicht bei Ers 
teilung von Erlaubnigen zur Veränderung des Wohns 
orted der unter polizeilihe Aufſicht geftellten frei gewors 
denen Sträflinge oder Verurtbeilten zu beobachten. Dieſe 
Erlaubniß Su fünftig von Niemand Anderem, als dem 
Präfekten felbit ertheilt werden, ber feinerjeits über jede 
derartige Erlaubnig an den Polizeiminiſter berichten 
muß. (!!) — In Toulon find 300 Galeerenſträflinge nad) 
Cayenne eingeihifit werden. — Der Präfeft des Depar- 
tements Finiſtere bat 29 Kneipen ſchließen laffen. — Hr. 


Antony Thouret befindet jih in Dftende und will von ber _ 


ihm durd das Decret vom 15. Auguſt ertheilten Er⸗ 
laubniß zur Rückehr nah Frankreich feinen Gebrauch 
machen. — In St. Etienne ſind bei den Municipalwab⸗ 
len lanter Oppoſitionscandidaten gewäblt worden. — Die 
franzöfiihe Regierung hat ſich für die Rechte Peru's an 
die Infel Lebos gegen die Anfprüde ber Amerifaner 
ausgeſprochen. 

Die fogenannte Murat'ſche Verſchwörung ſoll wirk⸗ 
lich exiſtirt haben; Prinz Lucian habe wirklich einen Auf⸗ 
fand in Neapel und Sicilien zu feinen Gunſten vorbes 
reitet; der Policeiminter babe darauf eine Menge itar 
Tienifher Flüchtlinge in Marſeille ausweifen laffen ; Prinz 
Qucian ward ebenfalld von bier entfernt. 

Bor einigen Tagen hatte man eine Demonftration ge» 
en Haynau beabjictigt. Die Policei erhielt jedoch 
ind davon und vereitelte dieſelbe. Zwei Ausländer, 

welche fie vorbereitet hatten, erhielten fofort Befehl zur 
Abreife. Mehre Perfonen follen noch verhaftet fen. 


Atalienm. 


Mom, den W. Aug. Seit einigen Tagen madhen 
aufreigende Flugſchriften in Menge die Runde; man iſt 
verwegen genug, ſie auch an öffentlichen Orten in der 
Dunkelheit berumzuftreuen. So ſehen wir denn auf die⸗ 
fen Anlaß bin bei einbrechender Nacht ſtarke Patrouillen 
von Sbirren wieder die Straßen durchſchleichen, dieſen 
und jenen anhalten, ibm die Taſchen betaften oder fie 
durchſuchen nad der verbotenen Lectüre, gelegentlich ibn 
mit fi fortichleppen. Auch Hausjuhungen und Vers 
baftungen (vorgeitern 25, wicht viel weniger geftern) 
wurden von Der Polizei vorgenommen. Die in Umlauf 
gelegten Brandſchriften find: bie Brihreibung des Lei— 
henbegängniffes der in Genua verfiorbenen Mutter Maz⸗ 
zini's mit argen Ausfällen auf Rom, eine Trauerrede 
auf die unlängft in Forli erfhoflenen vier politiſchen Der 
finquenten, ein Bericht über den Leihenpomp des eben 
verftorbenen Emigranten Biola voll glühenden Haffes ge⸗ 

en die Politif der Gegenwart Jraliene, der Prozeß E. 

urray’s, welcher bereits feiner Haft entlaffen fein ſoll. 
— Immer allgemeiner und lauter werden die Klagen 
über die Unfierbeit der greßen Fabrwege. Nicht allein 
in der Romagna, auch ganz ın unjerer Näbe ftreift eine 
Bande von Wegrlagerern umber, 4. 3. 

In Ravenna ward in diefen Tagen ber Lieutenant 
Ponneſi von der päpftlihen Finanztruppe (Zollwache) 
durch einen Dolchſtich von unbekannter Hand ermordet, 


Großbritaniem 
Zondon, den 4. Septbr. Es ift fein Zweifel, daß 
die wichtigſten Weizendiftriere ein bedeutendes Deficit ers 
leiden werden. Die engliſchen und ſchotliſchen Kartoffels 


berichte klingen fchlecht, die ans Irland widerfprechend 
und ungewiß, und es ift far, dan Irland während dies 
fer Saijon einer größeren Weizen» und Maiseinfuhr bes 
dürfen wird, ald gewöhnlich. 


Miscellem. 
Die Reife von Paris nah Marfeille vermitteld Eis 
fenbapn und Dampfihiff foftet jegt nur noch 40 Franfen. 


Der Betrag des californifhen Goldes, infoweit es 
aus den Eciffspapieren befannt ift, betrug im erfien 
Halbjabre 1852 nicht weniger ald 194 Mill. Doll. Man 
fhägt, daß dad, was die Paflagiere mit fih nahmen, 
und das nit in den Schiffsliften verzeichnet if, ungefähr 
eben fo viel betrage. Demnach wären im erfien Halbjahr 
zwiſchen 35 und 40 Mill. Doll. ausgeführt worden. — 
Zwifchen dem 19. Februar und 6. Juni find nicht weni« 
ger als 6770 Chineſen in Californien angefommen. Dießs 
mal trafen auch 18 chineſiſche Frauen ein. 





_Hieyu eine Beilage. 

Nedasteur und Verleger: ©. 5. Kolb. 
nt —— — — — —— —— 
[1207] Literariſche Anzeige. 

Dei und erſchien fo eben ın neuer verfhönerter Ges 
ftalt als Prachtalbum in 3 Ausgaben und ift dur alle 
Buchhandlungen zu bezieben : 


Die tihein-Pfalz. 
Malerifche Anfichten nach Driginaßeichnun: 
gen in Stabl geftochen von den tüchtigften 

Künftlern. 
In elegantem Farbenumſchlag gebunden quer Duart. 
Preis der Ausgabe fhwarz 4 fl. 48 fr. 
" Pr 7 in Tondruck 7 fl. 
FE, n fein colorirt 2V fl. 

Durd dies Prachiwerk it die durchaus reih gefeg« 
nete Provinz der Pfatz am Rbein den andern wegen 
ihrer Natutſchönheiten vielgerübmten Randitrichen des In— 
und Auslandes nun aud bidlıh würdig angereibt und 
wir ſchmeicheln uns, ihr in diefer Beziehung nit die 
legte jondern die gebübrende Stelle angewiefen zu baben. 
Bon unferer Seite ift fein Dpfer geſcheut worden — es 
foftete Die Heritellung diejer Pfalzanfichten ein bedeuten» 
des Capital, daber rechnen wird aud bei dieſer neuen 
Ausgabe dieſes varerländiihen Unternehmens auf bie 
gefällige Beachtung der Pfälzer. 

Es eignet fi dies Werk wie fein anderes zu Geſchen⸗ 
fen; für alle Fremde und die Pfalz Beſuchenden ift es 
aber das föhlihfte Erinnerungsbud. 

Neuftadt a. d. Haardt. 

U. H. Goͤttſchick's Buchhandlung. 


[1130°) Berfteigerung eines Haufes u Meu: 
ftadt an der Saardt. ; 

* Mittwoch, den 15. September nächſthin, Nach» 

Ai: ’ mittags 4 Uhr, im Gaſtbauſe zur Krone (Poſt) 

ee dabier, läßt Fräulein Gh. Kölſch, Nentnerin 

allda, der von ihr beabſichtigien Veränderung 





Wobnſitzes wegen, ihr in bieſiger Stadt gelegenes (das 
früher Hepp'ſche) Wohnhaus, welches 2 Salons, 12 Jim— 
mer, 1 Küche mit darin befindlichem Brunnen, 1 Keller 
für circa 70 Stüd Bein, 1 Gemüjes und 1 Diumenfels 
ler enthält, mit Deconomiegebäuden, geräumigem Hofe, 
einem mit den auserlefeniten Ziergewächſen und veredel« 
ten Dbftbäumen, nach engliſchem Geſchmacke angelegten 
Luftgarten und einem Pflanzgarten, in deren Mitte das 
Wohngebäude gelegen iſt, an den Meiftbietenden verfteigern. 

Hierauf Reflectirende werden zugleid darauf aufs 
merfjam gemadt, daß die Verfteigerin ferner T Morgen 
Weinberge biefiger Gemarkung, Yagerfäfler für ungefähr 
70 Fuder, ihre Kelter und Herbftgerätbichaften zur Ver— 
Außerung bringen wird. 

Neuftadt a. d, H., den 12. Juli 1852, 

Werner, Notär, 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





Mittwoch 


u Neo. 216.) 


den 8. September 1852, 





Deutſchland. 


Stuttgart. In der Prozeßverhandlung des eher 
maligen Miniſters Römer gegen pie reactionäre „beutiche 
Kronif” wurde vom Anmwalte des Klägers u. a. bervor- 
gehoben, daß die Märzminiter gar mit „zu ſchüren“ 
brauchten, (wie ihnen vorgeworfen worden), indem jelbft 
„Conjervative vom reiniten Waller” damals die Aufres 
gung theilten. Da fo viele Leute — in und aufferbalb 
Württemberg — fo ganz vergeffen zu haben fcheinen, wie 
fie fi felbit in jener Zeit benaymen, jo war es unter- 
haltend, den Beripielen zu folgen, welde der Anwalt, die 
amtlihen Kammerprotofolle ın der Hand, anführte. Wir 
geben ein Paar Brudjtude daraus: In der 116. Sigung 
vom 13. April 1849 jagte Prälat Mehring zur Inter 
flügung des Antrags von A, Seeger auf unbedingte Ans 
erfennung und Durhführung ber Neiheverfaffung 
mit allen ihr zu Gebot ftebenden Mitteln durch 
die würtembergifhe Regierung Folgendes: „Wenn wir 
dad Wenige — dran es ıft allerdings wenig — was wir 
bis jegt für die Einheit Deutſchlands errungen haben, 
aufgeben wollen, was wird dann fommen ? Wollen wir 
wieder zu den alten Zuſtänden zurück? Ich denke, meine 
Herren, wir Alle (aud Hr. v. Yınden waren darunter) 
in diefem Saale, feinen einzigen ausgenommen, werden 
einen ſolchen Wunſch nicht hegen. Wenn wir aber jenes 
nicht wollen, und wenn die gereglihe Einheit Deutſch— 
lands, wie fie bis jegt (durd die Neihsverfaflung) bes 
fteht, zertrümmert wird, was liegt Dann vor uns? Nichts 
als eine zweite Revolution. ..“ Frhr. v. Hornitein nabm 
an jenem Tage für oıe Wahl des Kaiſers — das Ur— 
wahlrecht aller deutſchen Reichobürger in Anjprud. Prä— 
lat v. Gerock ſagte: „Ich will weder zurüd ın die Zei— 
ten des Bundeetags und der Metternich'ſchen Politik, 
noch berabftürzen ın einen bodeniofen Zuftaud, Wenn 
von einem Zerreifen Deutſchlands geiproden und der 
Nationiverfammiung die Schuld daran zugeſchrieben wors 
den ift, fo fann ich mir dies durchaus nicht erflären. ..“ 
Und am 20. April jagte der nämliche Prälat Gerod, in» 
dem er fih auf die vorige Aeuperung berief und fie bes 
ftätigte: „Nach meiner innigſten Weberzeugung gibt es 
feinen andern Weg, Ruhe und Ordnung, Dieje langers 
fehnten Güter, auf jiberem Grund berzuftellen ıc., vie 
errungenen Freiheiten zu bewahren 2c., als ein entſchie— 
denes Feftbalıen an der Reichsverfaſſung. Nur unter 
diefem Panier ſehe ich den deutſchen Bollsftämmen und 
den Fürften die Möglichkeit gegeven, den Sturm zu bes 
ihmwören, der Alles ın jenem tefiten Grunde zu erſchüt— 
tern und umzuſtürzen drobt, wenn nicht jegt um entſchei— 
denden Augenblit ein feier Mittelpunkt und eine fichere 
Drdnung gewonnen wırd. ...Wırd Alles, was in Frank⸗ 
furt feftgefege zu rein ſchien, mi Ememmal fürs Erſte 
wieder anfgelodert und ſodann vielleicht in nächſter Zeit 
völlig umgeftoßen, fo find wir den ſchrecklichſten Parteis 
fämpfen im Innern und dem Hohn und den Mißhand⸗ 
lungen bed Muslands preisgegeben.“ Und wie diejer 
Prälat, fo ſprach ji Damals die Mehrzahl der Conſer⸗ 
vativen aus, die nachher die Grundrechte in’s Haus ge- 
ſchlachtet haben. 

dSranfreid. 

Am 30. Auguft Abends fand im Baudevilletheater zu Pa⸗ 
ris ein bedeutender Scadal ftatt, der das jofortige Ver— 
bot des Stüdes, das dazu Veranlaffung gegeben bat, 
zur Folge har. Dasjelbe heißt: „Domus Sampfon.“ 


Es fagte nemlih eine der Perfonen darin: „Mein Recht 
macht meine Stärke,“ worauf ein Dieb oder Räuber ihm 
fpöttifh und renommirend entgegnete: „Was mid bes 
trifft, fo ift es aber meine Stärfe, die mein Recht macht.“ 
Darüber gab es im Saal des Schaufpielbaufes flürmi- 
ſchen Applaus und heftige Beipredungen, die das Stüd 
als ruheftöreriih denuneiren mußten. (ine zweite Aufs 
führung des Stüds ward, wie gejagt, verboten.) * 


Es befteht der Plan einer Eifenbabnanlage von Lyon 
nah Turin. Die Haupticwierigfeit bietet die Durchbre— 
hung des Mont Cenis dar. Es würde ein Tunnel von 
beitäufig 12,000 Meter Länge notbwendig werben, ben 
man mit 13 Millionen Fred. in 5 Jahren ausführen zu 
fönnen bofft. 

(Perſoͤnliche Sicherheit.) Der Polizeiminifter v. Mau- 
pas bat plöglich zwei angejebene Kaufleute in Marfeille, 
die Gebrüder Plutoni, verhaften laſſen. Der Befehl ging 
aus Paris durh den Telegrapben ab uud war jo eili 
daß der Präfect felbit nicht einmal davon in Kenntni 

ejegt wurde, fondern der Gentralcommiflär der dortigen 
olıcei, an den er direct gerichtet war, ibn jofort voll 
zieben mußte. Man fann fi denfen, weldes Aufieben 
diefer Borfall in Marfeille erregen mußte, wo die beir 
den Berbafteten allgemein befannt und gefhägt find. Die 
Beranlaffung ift noch nicht recht befannt, doch will man 
verfihern, daß Mazziniſche Umtriebe dabei im Spiele fin. 
Italien 


In Spoleto und anderen Drten des Kirchenſtaates 
find neuerdings wieder Berhaftungen vorgenommen worden 


“ufßland. 


Warfchau, ben 27, Aug. Die Cholera wüthet hier 
furchtbar. In den Spuälern alleın find mehr als 5000 
Menſchen geitorben. Die Zabl der gejammten Dpfer 
der Seube ſchlägt man, indeß vielleiht etwas übertries 
ben, jeuher auf 20,000 an. Auf Karren, Frachtwagen, 
Britſchken ıc. führt man die Leihen nad den Kirchhöfen, 
und nach dem Podworzker und dem jüdiſchen Kirchbofe 
find Sappeure zum Grabgraben beordert. Die Juden 
haben am meiften gelitten; ein friſches Grab reibt jich 
auf ihrem Begräbmpplag an dad andere. In der Nacht 
vom 21. auf den 22. Aug. vom Sonnabend zum Sonn- 
tag, find nicht weniger als 162 Leihen dort eingejcharrt, 
am Sonntag Morgens waren noch einige 60 unbeerdigt, 
und fortwährend fommen neue hinzu. Man fab ji ge— 
nöthigt Militär zu beordern, um Die Beerdigung obne 
die gebräudlichen Geremonien, obne vorheriges Waſchen 
der Leiche, und nöthigenfalls in einer und derjelben großen 
Grube zu erzwingen. Sofort firömten alle Juden, alt 
und jung, rei und arm, nad dem Kirchbof, und ihren 
vereinten Bemühungen gelang es, Gräber genug zu gras 
ben, um jede Leiche befonders zu legen. Bloß von 8. 
bis zum 22. Aug. find 1662 Juden geftorben. (A. 3.) 


Türfei. 


Die Trier Zeitung bringt ein Schreiben aus Kon— 
ftantinopel, wonach der ehemalige Großvezir Reſchid 
Paſcha, Ali Paſcha und Fuad Effendi wieder in ibre 

überen Stellungen eintreten follen. Durd die Feuers— 
brünfte find über 5000 Familien obdachlos geworden; 
3000 baben feine Wohnung gefunden, und auf Befehl 
der Regierung find zu ihrem Gebrauhe Zelte aufge— 
fhlagen worden. 


004 : 


Miscellen 

Man ſchreibt aus Ungarn mit Bezug auf bie meu- 
liche Reife des jungen Kaiferd: Der magyarifhe Adel, 
welder größtentheils in Wien feinen Wohnjig hat, hatte 
fi vor der Ankunft des Kaifers nah Preßburg begeben 
und bie alten Land» und Magnatentafeln waren wohl 
Be: denn es feblten daran nur die Geächteten. In 
der Verſammlung fam ein Antrag wegen feierlihen Emp« 
fangs des Kaifers zur Sprade, welchem fih einige. mit 
dem Bemerfen widerfegten, daß in voller Gala und mit 
allen Ehren nur der gefrönte Ungarnfönig empfangen 
werden dürfe. Die öfterreihifh Geſinnten verlangten 
diefe Ehren für den Kaifer, der fih nur defbalb nod 
nicht habe frönen laſſen, weil die heil. Stephanskrone 
noch fehle. Die Magyaren betheiligten fih nicht am 
Empfange, und als ber Kaifer, dies bemerfend, nad 
der. Urſache fragte, ward ihm der erzäblte Vorfall mits 

etheilt. In Folge deſſen hat Franz Joſeph auf feiner 

eife wiederholt die hböchften Prämien für die Wieder: 
befhaffung des Kronjuwels ausgeſetzt; in Peſth bat er 
drei Magnaten, welde im Verdachte ftehen, daß fie mit 
Koffuth correjpondiren, eine Million Gulden Silberzman- 
ziger für bie Beiihaffung der Krone verfproden; bie 
Geiftlihen fordern von den Kanzeln herab auf, es folle 
Sedermann der Statthalterei von allen Umftänden Kenntr 
niß geben, welche zur MWiedererlangung der Krone füh— 
ren fünnten. Bis jegt ift man berfelben nicht auf bie 
Spur gefommen. 

Die polnische Literatur bat in Warfhau zwei ihrer 
KRorppbäen dur die Evolera verloren, nämlih Adrian 
Krzyzanowoki und Kelir Bentkowski, Profefloren der frü- 
beren warfhauer Univerfität. Auch die junge Gräfin 
Stephanie Plater aus dem Großherzogthum Poſen, welche 
fih in Warſchau bei ihrer Familie aufhielt, iR dort der 
Epidemie erlegen. 


Der hölzerne Biadurt auf der Bahn von New-York 
nad Buffalo nahe bei Portage über den Geneſeeſtrom 
gebaut, ift vollendet und wird ald ein in feiner Art eins 
ziges Meiſterwerk der Zimmerkunſt geſchildert. Diefe 
riefige Brücke ift 800 Fuß lang und erhebt ſich 224 Fuß 
über einem Wafferfalle, unter dem noch zwei Waller: 
flürze, fo daf der Biaduct eigentlih 500 Fuß über dem 
Bette des Fluſſes liegt. Wie gigantifh die Verhältniße 
diefes Baues find, mag man daraus entnehmen, daß 
1'500,000 ®eviertfuß Holz dazu verwendet wurden und 
50 Tonnen Eifen. Das ganze Werf, das in der Dris 
ginalirät feiner Conftruction als einzig bezeichnet werden 
fann, foftete etwa 200,000 Thaler, da ber Preis des 
Holzes fait gar nicht in Betracht fommt. 


Die Lebensretterin. Bei einem Kampfe mit 
einem Indianerſtamme focht Perrot, ein Franzoſe, der in 
Dienſten der Republik Texas ſtand, mit verzweifelter 
Wuth gegen einen Siour-Krieger; fein Unglück wollte, 
daß die Wiltole, welde er feinem Feinde auf die Bruft 
fegte, verjogte, worauf dieſer ibm über den Kopf einen 
Streid verjegte, der ibn halb betäubt zu Boden firedte. 
Der Wilde trat über feinen Keind, ſchwang mit der rech— 
ten Hand fein Meffer, ergriff mit der linfen das Haar 
bed Franzoſen und wollte diejen fcalpiren (die Kopfbaut 
abzieben) ; da entfiel plöglihd das Meffer feiner Hand 
und ftarr vor Erftaunen und Entfegen ftand er einen 
Augenblid regungslos da. Das ganze Hauptbaar des 
Feindes war in feiner linfen Hand und der weiße Manu 

rinfte ibn mit fablem Schädel an. Mit lauten Ger 
drei waıf der erfhrodene Siour Das von fih, was er 
für den Zauber-Scalp eines böſen Geiftes hielt, und lief 
in wilver ludt davon. „Bravo, meine gute Perüde !” 
rief Perrot, indem er aufiprang, „ib bin dir tauſend 
Dank ſchuldig.“ 

° Dei Theod. Fifher in Kaffel if in dritter Aufs 
lage eridienen: „Handbud für Zolbeamte und Steucre 
pflihtige, bearbeitet und herausgegeben von von Georg 
Schröder, furf. heſſ. Zollinſpector.“ Obwol leider die 
Fortdauer des Zollvereind zur Zeit noch ımmer nicht ges 


ſichert ift, tragen wir doch Fein Bebenfen, das vorliegende 
Buch hier zu erwäbnen, um fo mehr, ald dasfelbe jelbft 
dann noch von Werth bieiben wird, wenn bedeutende 
Aenderungen im befiebenden Zollipftem eintreten follten, 
Dei weitem der größte Theil diefes Werkes befteht aus 
einem alpbabetifg geordneten Waarenverzeihniße, 
mit Angaben über Urfprung, Bezug, Kennzeihen, Ges 
braud der Waaren, deren Glaffification und Berzollung 
nah den Sägen bed Bereinstarifs. Wir fenuen fein 
Werk, weldes in diefen Beziehungen fo practiſch nützlich 
eingerichtet wäre, wie dieſes. Es wird nicht blos den 
Zollbeamten, fondern indbefondere aud jedem Kaufmanne 
ganz vorzüglich dienen. — In den legten Abtheilungen 
folgen dann Angaben über Ein» And: und Durdgangs- 
behandlung der Waaren, über die Zollftrafgejege, in Bes 
treff ver Lebergangsabgaben, dann Berzeihniß der Zoll 
ämter ıc., Nachweiſung der im Vereinslande beftebenden 
Münz: Maas- und Nechnungsarten, Notizen über die 
Handeldverträge mit andern Ländern, der Bereinsyöfls 
tarif u. ſ. w. Der Berfaffer if ein Mann vom Fach, 
der feine geftellte Aufgabe vortrefflih gelöft bat, Der 
Preis diejes umfangreichen Buches ıft blos 2 fl. 0 Fr. 


Fruchtmarft : Mittelpreife, 
Münden. Markt vom 4. Sept. Weisen 19 fl. 23 fr., 
Korn 17 A. 10 fr., Gerfte 10 fl. 51 fr., Hafer 5 fl. 8 fe, 
per Scheffel zu 222 Liter. 


Reracrenr und Verleger G. $. Kolb. 
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Gurlifte vom 21. bis 31. Aug. fr. Sigler mit Bes 
dienung a. Kigingen. — Fr. Beger u, Frl. Reifel mit 
Bedienung a. Heidelberg. — Frl. Joft a. Molsheim. — 
Frl. v. Rüdt mit Bedienung a. Carlorube. — H. Sche— 
rer a. Ddenbad. — H. Greiner a. Straßburg. — 9. u. 
dl. Diepl a. Barr, — Frl. Syffert a. Zweibrüden. — 
r. Dr. Shlöger mit Frl. Tochter a. Cuſel. — 9. 
chwerdt a. Colgenſtein. — 9. Wiedrih a. Hofwiller, 
— 9. Bourion a. Weiffenburg. — 9. Linker a, Kuhlen⸗ 
dorf. — Frau Notär Berg mit Frl. Scherer a. Franfen- 
thal. — 9. Staatsanwalt Wernigf a. Meiffenbeim. — 
dr. Dr. Winterhalter mit Bedienung a. Neuftadt auf 
dem Schwarzwald. — Frl. Wagner a. Neuitadt. — 9. 
Epanier a. Hauptitubl. — Ar. u. Arl. Löwenſtein a. 
Obrigheim. — rl. & u. Frl. P. Schneider a. Stras- 
burg. — 9. Löwentbal a. Mannbeim. — Frl. Wohl— 
gemuth a. Albisheim,. — H. u. fr. Nathan a. Groß 
bodenheim, — fr. Greiner u. rl. Yobitein a. Strap« 
burg. — 9. Echmig a. Baumholder. — Fr. Mayer u. 
Fr, Diterburg a. Mannheim. — 9. 5. Schwerd a, 
Golgenftein. — 9. Advocat Wolf mit Gemablin a. Weifs 
fendurg. — 9. Klein a. Lambrecht- Gräfenhaufen. — 
9. Dr. med. reed a. Wandebeck in Holftein. — 9. 
Nehnungscommuffär Desrayaur a. Straßburg mit Bes 
dienung. — Fr. u. Frl. Piazolo a. Hodenbeim. — 9. 
Pfarrer Dutſch a. Zeisfam. — H. Heimlich a. Hatten. 
— 9. Schröder a. Seebrud in Medlenburg. — 9. Püg 
a. Hamburg. — 9. ©. Brunner a. Nheinzabern. — 
rl. Woblhüter mit Schweiter a. NRunzbeim. — 262 u. 
263. 9. u, Fr. Fries a. Straßburg. — 264. Frl. Pfauth 
a. Straßburg. — 2365 u. 266. 9. u, Fr. Roſenthal a. 
Mannbeım, 267. 9. Griesbach a. Straßburg. — 
268 271. H. Larduu, 9. v. Traiteur, H. Leidel u. 9. 
Frauk a. Heidelberg. — 272. H. Pfarrer Wundt a, 
Krugsheim. — 273. fr. Hoff a. Speyer. — 774. Frl. 
Hof a. Mannheim. — 275 u. 276.9. Fitting mit Sohn 
a. Dieffenthal, — 2777 u. 278. fr. Smith u. Fr. Tape 
for mit Bedienung a. Yondon. — 27) u. 280. fr. Levy 
mit Todter a. Landau. — 281 u. 282. 9. Pfarrer Hüs 
ter mit Sohn a. Pfalzburg. — 283. H. Dppmann, fal. 
Hoffellermeiiter a. Würzturg. — 284. 9. Pfarrer fe 
Drau a. Leimen bei Heidelberg. — 285. Fr. Roll a. 
Reilingen, 
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Deutfblanmd. 

* Die verfuchte Weltbeberrfchbung durch die 
SYefniten. Es gränzt an das Fabelhafte daß in der 
Mitte des neunzebnten Jahrhunderts der Verſuch wieder 
neu begonnen werden mochte, bie Menfchheit vermittelit 
der Jefuiten zu beberriben, nachdem biejelben in früs 
berer, dafür günftigerer Zeit, aufgegeben, ja fogar förm— 


lih anfgeboben worden waren. Der Berfub an ſich 
fhon beruht auf einer eben jo vollſtäudigen Verkennung 
des MWefens jenes Ordens, ald auf einer totalen Verken— 
nung der Bedingungen der Zeit. 

Der Jejuitenorden fonnte von vorn herein feine Auf: 
gabe nur entweder ganz erfüllen, oder fie garnidt 
erfüllen. Der Orden muß vollftändig die Welt bes 
berrihen, oder er muß in feinem Streben vollftändig 
foheitern. Er muß Altes gewinnen, odertotal banfbrüdig 
werben. Ein Drittes gibt eo nit. Wir wollen dies zeigen. 

Nur wenn es den Jejuiten gelingt, die öffentlihe 
Meinung vollſtändig zu beherrſchen, find fie ſelbſt 
gelihert. Mißlingt diefes Streben, jo muß die entgegen» 

ejegte Öffeniihe Meinung die Bernihtung jenes 
af erwirfen, der ſolche Pläne führt. Eniſchlüpft 
dem Orden daher die unbedingte Herrſchaft über den 
Glauben und die Meinung der Bölfer, läßt der Geiſt 
der Zeit ih mit vollftändig bannen, fo iſt eben Als 
les verloren. 

Dieſes Verbältniß erkannten die alten Jeſuiten als— 
bald flar und beſtimmt. Sie ſaben ein, daß ihre Abſich— 
ten nur dann zu erreichen freien, wenn fie fich der öffent- 
Then Meinung, der allgemeinen Stimme bemädtigen 
und diefe ſich ſogar dienſtbar machen fönntn. Sie 
waren and darüber nicht im Zweifel, daß Solches nicht 
immer und überall in aleiher Weiſe und ın gleichen For— 
men möglich fei, daß virlmehr Berfonen, Maßreyeln, 
Mittel und Grundſätze nach den jedesmaligen Verſchie— 
denbeiten der Individuen, Der Zeit und des Ortes vers 
ändert werden müßten. Und wabrli, fie verftanden Dies 
in ibrer Art mit unerreihbarer Meiſterſchaft. Soralam 
büteren fie ſich, in altzugrelfen Widerfprud mit dem Geiſte 
der Zeit zu gerathen. Sie ſchritten vielmehr fogar in 
den äußern Formen mit ıbm voran, während fie nichts 
deito weniger fortdauernd entidıeden dieſen Zeitgeift bes 
fämpften, indem fie jede freie Entwidlung des Geiftes 
als Todfeinde haften und verfolgten. Ju jedem Yande 
firebten fie, fo weit es nur irgend tbunlih, nah dem 
Geifte und Geſchmacke des Bolfes fih zu richten, obne 
jemals dabei ihren Hauptzweck aus den Augen zu ver- 
lieren. Unabbängig von den befondern Verhältnißen des 
Momente, bevienten fie fih überall jener gewaltigen, in 
frübern Perioden gleichſam allmädtigen Mittel der Mif« 
fionen, der Beichtſtühle und des Jugendunterrichtes. Die 
Aegenwärtig« Generaton wie die folgenden Geſchlechter, 
Hobe und Niedere, ja vorzugsweiſe die Erften, follten 
allgewaltig beberricht werden. Allen Alles zu fein, und 
dabei vor feinem Mittel zurückzuſchrecken, — bies ſchien 
zum Ziele — zur vollftändigen Unterwerfung und zur abs 
foluteften Beberrfbung der ganzen Menjchheit — faft 
mit Notbwendigfeit führen zu müßen. 

Niemand fann in Abrede ftellen, daß bie alten Jeſui— 
ten zu Hunderten es nicht an Aufopferungsbereitwillig« 
Seit fehlen fliegen. Man fab, dab es fi bei ibnen viel« 
fach wirflih um einen Grundfag bandelte; darum, und 
darum alleın fonnte der „blinde Geborfam“ bier in der 
Weiſe durchgefahrt werden, wie es häufig geſchah. 
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Aber nicht nur war bie Orundlage des ganzen Or— 
dens mit der feiniten Sclaubeit entworfen ;- nit nur 
zeigten die Drdendangebörigen in fchr vielen Fällen eine 
bewundernswertbe DOpferbereitwilligfeit ; nicht nur ſchreckte 
man vor feinem Mittel zurüd, das dienen fonnte, mochte 
es moraliſch noch fo verwerflich fein, — fondern es fand 
auch Die Husführung der Pläne mit einer Schlauheit 
ftast, die fait ebenfo, wie das Hinwegſetzen über die Mo— 
ralität der Mittel — ſprüchwörtlich geworden ift. 
Und dabei batten die alten Jeſuiten lange voch den uns 
berehenbaren Vortheil auf ibrer Seite, Daß fie in vielen 
Ländern bie Alleıngebildeten, die alleinigen 
Beſitzer des böbern Wilfens waren, 

Und trog alles Deffen — fheiterte der Jeſuiten— 
orden; trog aller diefer Borzüge mißlang ibm vollitäns 
big die Löſung feiner Aufgabe; trog alles Deffen vers 
mochte er nicht einmal feine förmlide Aufbebung abzus 
wenden. — 

Und jegt wiederholt man den bereits geſcheiterten 

Verſuch; — jetzt, wo die aanze Gefährlichkeit und die 
ganze Berwerflibfeit der Grunpprincipien der Jeſuiten 
fein Geheimniß mehr, fondern wo dieſelben allgemein 
erfannt und gefürdter find; — jegt unternimmt man den 
Verſuch aufs Nene, wo Der Religionsfanatismus im In⸗ 
nern gebrochen iſt, weil die Skepſis, bewußt oder unbe⸗ 
wußt, anf einen Jeden ihren Einfſtuß äußert, dem fi 
eben Niemand ganz zu entzieben vermag; — jept greift 
man zu dieſem Verſuche zurück, nachdem die alles durd- 
dringende Deffentlichkeit Die Anwendung „jedes“ 
Mitiels vielfah zur Unmöglichkeit gemacht; — jegt, 
wo die bobere Bildung nicht nur keineswegs mehr ir— 
eudwo ausjchlieflih auf Die Patres des Ordens ber 
chränkt üft, fondern wo dieſe im Willen in alien Bezie- 
bungen volltändig überflügelt find, und wo inebejondere 
bie Keuntniß der Naturwiſſenſchaften eine Ente 
wicklung gewonnen bat, der die Jeſniten offen gar nicht 
folgen fünnen und dürfen, weil dieſe Entwidiung Schritt 
für Schrut das Fundament jener Borurtbeile miederreißt, 
auf weldhen die Herrjchaft jenes Didens und was Das 
mit zujammen bängt, nur ausſchließlich fih behaupten 
fann. (Je böber die Gultur ſtieg, je mebr alle Zweige 
des menſchlichen Wiffens ausgebildet wurden, deſto aufs 
falfender und in die Angen jpringender zeigten ſich die 
Mängel der Art, wie die Zejuiten den Unterricht bejorgt 
und wie wenig fie auch in den Wiſſenſchaften mit der 
Zeit fortzufchreiten im Stande waren.) 

Was in den finftern Zeiten früherer Jahrhunderte 
durchzuführen nicht möglihd war, — was nidt möglich 
war ın Zeiten und Ländern, in denen man die Meniben 
gleichſam bermensh von ihren Nachbarn abiperren konnte 
(wie in Paraguay), — was damals total fibeiterte, — 
das wollen fie beute wieder verſuchen, nad allen kebend« 
erfabrungen, welde die Bölfer Europas beſonders ſeit 
60 Jahren gemadt, — das unternebmen fie aufo Neue 
jegt, wo das Denfen überall angeregt, das Wiſſen in alle 
Klaſſen der Geſellſchaft gedrungen it, — fie unternehmen 
es in einer Zeit, im der bereits nah allen Richtungen 


* bin Eiſenbahnen die verfhiedenen Völker und Stämme 


verbinden, in der man in 12 Stunden von der Seines 
haupeftadt nad dem Nheine gelangt, und in der die Mit⸗— 
tbeilung des Telegrapben jede Kunde faſt mit der Schnel« 
figfeit des Gedankens weiter trägt ! 

Eine Einrichtung wie bie des Jeſuitenordens konnte 
— in einer finftern Epoche — in einzelnen Ländern vors 


übergebenb den Zeitgeift irre leiten; fie vermochte aber 
nie, denfelben auf die Dauer, fie vermochte feinen Aus 
enblid ihn überall zu unterbrüden. - Daß aber ein 
olches Inſtitut, welches der unaufbaltfam fortidreitende 
Zeitgeit unter den übeln Verbältnißen früherer Jabrbun« 
derte fhon einmal geflürzt hat, beute die ihm gejegte 
Aufgabe erfüllen fönne, died wird nur ber glauben, für 
den jede Erfahrung verloren iſt. — 


* Speyer. Aus einem Schreiben eined in Frank⸗ 
reich reifenden Deutſchen werden uns u. a. folgende No« 
tigen mitgerheilt, welche beizutragen geeignet find, ein rich⸗ 
tiged Licht über die dortigen Zuftände zu verbreiten ; 

Wer jegt nah Fraukreich reist, muß mit einem durch 
die franzoͤſiſche Geſandiſchaft viſirten Paß verjehen fein, 
fonft ſetzt er ſich den größten Schwierigkeiten aus. An 
jedem Babnbof und auf jeder Haliſtation ſteht ein Po— 
ligeicommiffär mit Bendarmen. Kein Menſch entgeht 
ihnen. Beim Eins und Ausfteigen müſſen die Reiſen— 
den einer nach dem andern durch die Stationdhäujer die 
Paßrevüe paljiren. Frankreich iſt jegt ein Laud der Po— 
ligei und Gendarmerie. (!) — Kür die Kaijerei wird auf 
das lebendigite agitirt. Man erzählte in Forbach, daß 
bereits fämmtlihe Beamte die Petition um Herjtellung 
des Kaifertbums unrerzeihnen mußten, und daß jofort 
die Bürgerjhaft durch die Schelle zur Unterſchrift 
aufgeboten worden fei. Die Folge feien zahlreiche Un: 
terſchriften gewejen. (!) 

® In unjerer heutigen Parifer Gorrefpondenz finden 
wir unter Anderem folgende Bemerkungen, welche gleiche 
falls geeignet find die Zuftände Frankreichs zu bezeich« 
nen: Der wieder ganz elyjeeiich gewordene Gonftituions 
nel predigt in einem Artıfel des Dr. Beron den Ans 
bängern der alten Parteien Bekehrung zum Bonapartids 
mus, und veripricht Vergebung zum wenigften. Es iſt 
feinem Zweifel unterworfen, daß die ehemaligen Staates 
männer, bie Gorppbäen der confervatıven Parteien, 
mit offenen Armen ven der faſt ausjhlieflih aus neuen 
Namen beftebenden Regierung aufgenommen würden, 
Die Befebrungen finden jedoch nur jparfam Gtatt und 
der leere Naum, der fih nah dem 2. Dezember um die 
Regierung rund herum, bis auf die Armee gebilder bat, 
befteht no zum großen Berdruße des Kiyfee, obwohl 
viele der neuen Würdenträger damit ganz zufrieden find, 
daß ſich feine Gapacıtät meldet, um der Ergebenbeit Con— 
currenz zu maden. (!) 

“Wir baben früher darauf aufmerffam gemacht, daß 
das Auftreten der Londoner Preſſe andeute, daß diejelbe 
fein Vertrauen auf die Dauer der Napoleoniſchen Herrs 


ſchaft babe. Die Parifer Journalıftf, in der neueften - 


Zeit jo außerordentlich kriechend, und ınsbejondere ber 
bisher jeder Gewalt dienende Girardin, zeigt fich ebens 
falls täglich mebr von diejer Ueberzeugung durchdrungen. 
In einem Artifel über die Solidarität der Freibeit, die 
er nur auf Gegenjeitigfeit gegründet feben will, fragt 
Girardin jeine Gegner, was er denn geiban babe, daß 
er im Jahre 1852 weniger Freibeit babe ald vor und 
nad 18487 Mun made gegen die Plünderer und Mör— 
der die ftrengiten Gefege, man laſſe aber den Tag nad 
ihrer Berurtbeilung nidt deren Berbrehen andere Un: 
ſchuldige entgelten; man prügle nicht den Peter weil 
Hand unartig geweſen ift. Was ift die öffentliche Ord— 
nung? Sie ft, oder follte es wenigjtens fein, die indivir 
duelle Freiheit, garantirt durch die collective Gewalt. 
— Indem Gırardin fort und fort bebauptet, daß 1852 
friedlih vorüber gegangen fein würde, erinnert er jeden 
Morgen Franfreih an das im December nuglos vergofs 
fene Blut. Er will nicht mebr ſchweigen, iſt aber auf 
die Suspenfion der Preffe gefaßt. Zu Arago fagte Girar— 
Din: „in 3 Tagen erſcheint die Preffe nit mehr.“ — 
Der „Eorfaire” ift nunmehr wieder erihienen, hat aber 
ebenfalls weder Ton nod Tendenz geändert. 


Die Zollwirren und der Bundestag. Noch ift 
die Zollfrage um feinen Schritt weiter gerudt, als daß 
much weiß: Preußen beharrt erfilih auf der Re— 


eonftituirung des Zollvereins, ehe von weites 
ren Unterbandlungen mit Defterreih die Rede fein 
fann; zweitens Preußen im Bunde mir Hannover 
madt die Erneuerung des Zollvereinsvertrags 
auf zwölf Jahre zur Bedingung; und drittend Preus 
Ben will und fann während der Dauer deffelben zwar 
auf Unterhandlungen wegen eined deutſch-öſterreichiſchen 
Handeld- und Zollvertrags, aber nit wegen eines 
deutfh-öfterreihifhen Zollverein eingehen. Es fragt 
ſich nun, ob die Goalitionsftaaten diefe Bedingungen une 
bedingt annehmen, wie Hannover in feiner Erflärung von 
ihnen erwartet; oder ob durch weiteres Hin- und Hers 
zerren der Frage Defterreih Zeit gewinnt, die Entſchei— 
dung derſelben, wie es ſchon lange beabfichtigt haben ſoll, 
in den Schoß des Bundestages Pineinzufpielen, und fie 
damit zu verewigen. 

Aber der Bundestag ? der ift ja in dieſem kritiſchen 
Momente gar nicht beijammen. Während die materielle 
Lebensfrage Deutfhlands an allen Enden und Eden ver— 
handelt und befproden wird, während an den einzelnen 
Höfen conferirt und reproponirt, unterbandelt und ver= 
mittelt wird, bat der Bundestag feine — Ferien. Naiv 

enug lautet unter diefen Umftänden vie officiöfe Ver— 
— in einem Franffurter Blatt: wenn auch die Mit⸗ 
glieder der Bundesverfammlung in den Ferien find, der 
Bundestag ift dennoch beijammen. Gewiß, denn ber 
Bundestag flirbt nit. Er ift nad der Berjiherung bes 
Hrn. v. Gagern eine „Leiche“ gewejen, und if doch nies 
mals geftorben. Was fönnte er auch in dieſer wichtigen 
Frage für Deutſchland thun, in der er jeit 1815 nichts 
ethan bat? Schon feit 37 Jahren bat er die grundges 
Penliche Aufgabe, eine Einigung für Handel und Verkehr 
zwiſchen den Bundesftaaten zu Wege zu bringen. Art. 
19 der Bundesacte fagt: Die Bundesglieder behalten 
fi vor, bei der erften Zufammenfunft der Bundes— 
verfammlung in Franffurt wegen des Handeld und Ver— 
fehrs zwiichen den verihiedenen Bundesftaaten — in Bes 
ratbung zu treten, Der Art. 65 der Schlußacte nahm 
biefe Beſtimmung wieder auf; aber fratt daß irgend etwas 
Erbeblihes für dieſen widtigen Zwed geſchehen wäre, 
wurde ım Jahre 1819 dem von Yılt neftifieten Hans 
delsverein, welder diefe Angelegenheit an die Gentrals 
bebörde Deutſchlands bringen wollte, bemmend entge— 
gengetreten. — (Beob.) 


Yus Franfen. (Defterreih contra Homer 
und Gonjorten.) Unter diejer Auffchrift bemerft der 
Nürnb, Kur. u. a.: Wer, wie wir jüngft getban, von 
der laufenten Tagespolitif aud nur eine oder zwei Wo— 
ben ſich fern gehalten und dann plöglid zu den Ent— 
widlungen der legten Tage zurüdfebrt, um aus den nem 
entfalteren Blüthen modernen Staatelebens einigen prag« 
matiſchen Honig zu faugen, der erftaunt zunädft über 
das ungemeine Wahstbum des Policeiwejene.... 
Die jüngite Zeit bat bierin wieder einen großen Forts 
fohritt gemadt, die Policei bat ſich der claffi« 
ſchen Bildung bemädtigt. Dejterreid ift, wie in 
Andrem, auch bier vorangegangen und jchon arbeiten 
einige jeiner gelehrten und ungelebrten Zopfperüden an 
der „Berbefferung” der römiſchen und griechiſchen Dice 
ter, Philoſophen und Gejchichtichreiber, um mit Rotbftift 
und Sceere aus denen heidniſchen Autoribus alles Staats- 
gefäbrliche oder fonit Verfängliche und Bedenkliche ausın« 
merzen.... Das ift Alles ſeht ſtaatoweiſe, aber ein felt» 
famer Humor befällt und dod, wenn wir und fo eine 
öſterreichiſche Policeimilbe, fo eine „ämtliche” Eintags⸗ 
fliege denfen, wie fie etwa am alten Homer, der Jahr— 
taujende in immer gleicher Herrlichkeit überftanden, oder 
am unerjhütterlihen Tacitus berumzappelt, deſſen Ber 
dammungsurtbeile die Tyrannei, das Imperatorenthum 
aller nadfolgenden Zeiten nur mit Scaudern gelejen 
bat. — a, wenn ed noch anginge, fo einen antifen Duers 
fopf wegen Berlegung ver dem öſterreichiſchen Staats— 
oberhaupte jchuldigen Ehrfurcht vor das Kriegsgericht zu 
ftellen, oder wegen Berbreitung wiſſentlich falicher zur 
Erregung von Unzufriedenpeit geeigneter Nachrichten zw 


Stockprugeln zu verbammen ober gar zur Meife durch bie 
gebildete Welt ihm die Paßfarte zu verweigern. Aber 
das gebt eben nicht und was in taufend Herzen lebt und 
in taufend Zungen fi fortpflanzt, das werden alle Genfurs 
fheeren und Policeiftifte Ganz-Oeſterreichs „mit vereinten 
Kräften“ dem Menſchengeiſte nicht zu entziehen vermögen. 
Baut eine chineſiſche Mauer um Euer Land, wenn Ihr es 
vermögt, gebt jedem einzelnen Bürger einen gutgefinnten 
und wohl bezablıen Policeimann als alter ego bei, wenn 
Eure Finanzen es aushalten, und dann verfucht, die 
Weltgeihichte in ſchwarzgelbe Stiefeln zu fhnüren. Aber 
Ihr baut Eijenbahnen, Yhr laßt dem Telegrapben feinen 
Flug, Ihr müßt gewähren laffen, wenn die Menſchen, 
wenn bie Ideen fi näber und näber fommen, zum Aus— 
taufh, zur Anregung, zur Belehrung, und Ihr wähnt, 
Eure jhwarzgelben Kartenhäuschen werden dem näditen 
Zugwind Stand halten? — D der armfeligen, der klein⸗ 
lichen Politif, die nicht einmal das Berdienft der Drigis 
nalität, der Neuheit in Anſpruch nehmen kann! — Oder 
meint Ihr, es fei nicht dies Alles fchon da gemweien ? — 
Der alte Napoleon, und der war doc ein anderer Mann, 
als Eure, früher liberal gewejenen, Minifter Bach, als 
Enre zierliden ©eneraladjutanten Grünne, Wo ftarb 
er, was hat es ibm genügt? Und ihm, nur ihm habt Ihr 
Eure neuefte Erfindung abgelauict. 

Karlsruhe, den 3. Sept. Dem Vernehmen nad 
wird der Regent zum Beſuche der großen Militärmand⸗— 
ver in Ungarn auf einige Zeit dort binreifen. Man 
bringt andere Gründe damit Verbindung. 


Stuttgart, den 6. Sept. Geſtern blieb ein Zug, 
obſchon er Boripann hatte, zwiihen dem Bahnhofe und 
dem Tunnel beillim beinabe ſtecken. Als man der Sade 
auf den Grund forſchte, ergab fi, daß viele Taujende 
Raupen auf den Schienen ſich befanden und nur auf Dies 
fen fi foridewegten und von den Rädern zerquetict die 
Schienen ganz fhlüpfrig machten. Eine ähnliche Erjcpeis 
nung zeigte jih vor einigen Tagen bei Effendorf und 
Winterftetten. 

Frankfurt, den 5. Sept. An unterrichteter Stelle 
ift man der Ueberzeugung, daß die Coalitionserklärung 
diesmal nicht jo leicht und fo raſch, als es der Termın 
will, zur Kenntniß der preußifhen Regierung gelangt, 
da Deiterreih die entſchiedene Abweiſung Preußens, 
um fo fefter an der Zolleinigung balten, und fi aufden 
Bundesbeihluß vom 19. Maı 1848 ftügenpd, fie vor bie 
Bundesverpammlung bringen will. (8. 3.) 


Wiesbaden, den 6. Sept. Nah dem eben erfchies 
nenen Programme wird die 29, Verſammlung deutſcher 
Naturforiher und Werzte vom 18. bis 24, September 
bier abgehalten werden. 


Sondershaufen, den 2. Sept. Jetzt ift auch die 
Revifionsfeile an unjerm Jagdgefege vom 12. Sept, 
1848 angelegt worden. 


Leipzig, den 4. Sept. (Nicht endende polit. Pros 
cege!) Der Schriftſteller Auguft Peters aus dem ſaͤchſi⸗ 
ſchen Erzgebirge, der an dem badischen Aufftande im 
Jahre 1849 mit bewaffneter Hand theilnahm, gefangen 
und zu 4 Jahren Einzelhaft verurtbeilt wurde, it nad 
24iährigem Aufenthalt im Zellengefängnige zu Brudjaf 
von dort entlaffen worden. Sein mufterhaftes Betras 
gen wurde die Urſache zu feiner Begnadigung. Obwol 
aber in Baden begnadigt, wurde Peters gleichwol ale 
Gefangener nah NRaftatt gebracht, da er auf faächſiſche 
Requifition nad überftandener Strafzeit an Sadien aud« 
auliefern if. (D. 4. 3.) 

Schwerin, den 3. Sept. Eeſtern fam der katho— 
liſche Priefter Johannes Holzammer aus Mainz in Bes 

leitung eines Gendarmen hier durch, welcher Auftrag 
atte, ihn über die Yandesgrenze bis Wittenberg zu ed» 
eortiren. Der Genannte war Hausgeiftliher des Kam⸗ 
merberrn v. d. Kettenburg und hatte bisher den Gottes» 
dienſt in Perow bei Petterom gehalten. Es war ſchon 
im Juli d. Jo. Hrn. v. d. Kellenburg eröffnet worden, 
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daß bie Haltung eines römifch-Fatholifhen Prieſters in 
feinen Gütern zur Leitung kalboliſcher Hausgottes dienſte 
unſtatthaft wäre. (Hr. Holzammer, „das intereffante 
Opfer der Toleranz des neunzehnten Jahrhunderts,” wie 
ihn das Mainzer Journal nennt, ift bereits in Mainz 
angefommen.) 


Berlin, den 4. Sept. Nah dem „Danz. Dampfe 
boot” wäre es ziemlich entfhieden, daß Danzig zum 
preußiſchen Hauptfriegshafen beftimmt werden fol. 


— den 2. Sept. Allen Ernſtes können 
wir Ihnen mirtheilen, daß der hieſige Haytiſche Conſui 
Mündmeyer die erhabene Perſon ſeines Monarchen, des 
Kaiſers Fauftin l., gegen die fpötrifchen Angriffe unferer 
Preffe, namentlich der „Heinen Zeitung” des Freifhüg, 
und gegen alle caricaturartigen Darftellungen in öffentli« 
hen Rocalitäten durhaus fihern will. Hr. Mündmeyer 
bat dies am beften dadurch zu erreihen geglaubt, daß er 
fi an den Syndicus für die auswärtigen Angelegenbeis 
ten, Dr, 9. Merd, mit einer Andentung der üblen Fols 
gen wendete, welde die betreffenden Sarfadmen für die 
auf Hayti befindlihen Hamburger oder dortbin fommen« 
ben hamburger Schiffe haben fönnten! Franzöfifge Kaufe 
leute und Gapitäne jollen wirklich ſchon recht erbauliche 
Erfahrungen hinſichtlich der Repreflalien gemacht haben, 
welche Kauftin I. wegen feiner Verſpottung im Charivari 
und auf den fleinen parijer Theatern nehmen zu dürfen 
glaubte. (Wefer-3tg.) 

Bien, ben 3. Septbr. Das bevorſtehende Anlchen 
von UV Millionen fol no in diefem Monate und zwar 
in London abgefhloffen werden. 

Waprhaftig, man fann bald ohne Spaß fagen, es 
feble nur noch, daß die Generale auch zu Bifchöten er⸗ 
nannt werden, damit dann auch die Kirche wie der Staat 
militäriſch organiſirt und präſidirt ſei. Der Statthalter 
des Küſtenlandes, der Ban von Croatien, der Gouvers 
neur von Dalmatien und andere hohe MWürdenträger — 
mehr oder minder ganz tüdtige Haudegen und braye 
Solvaten auf dem Schlachtfelde — befleiden zugleich das 
Marine-Dbercommande, die Präfidentihaft der Sees 
Behörden, die Kinanz-Direction des DbersStudienrathg, 
ber Zoll:Berwaltung und was fonft für oberfie Stellen 
in der Provinz find, in welder das alter ego Sr, apoſtol. 
Maj. vertreten. Formell ließe es ſich vielleicht entſchuldigen. 
— Was ſagen Sie aber zu den neueſten Maͤßregeln, 
welhe das Handelsminifterium, diefe ſchöne Schöpfung 
des Herrn v. Brud und unbedingt das thätigfte und 
nüglihite Departement des neuen Defterreiche, in Stüde 
ſchlagen und diefe Stüde in Ruheſtand verjegten alten 
Feldmarfhaulieutenantd nicht jomwol nur zur Nepräfens 
tation, als zur eigenen Verwaltung übergeben! Der 
durch die holſteiniſche Erpedition befannte Hufarengeneral 
Legeditſch wird Generalinjpector der Eifenbahnen, Hr. v. 
Goronini Generalinpertor der Telegrapben; ebenfo ers 
bält das Gonjularweien cine militäriiche Dberleitung. 
Hier fann man wol ausrufen: „Noch nicht dageweſen |* 
Bei ſolchen Afpecten für die Zukunft find Univerfitäten 
und Stantöprüfungen in der That nur eine Luxusſache, 
und cameraliftiiche, finanzielle und nationalöconomifhe 
Studien in der Kaſerne und im Feldlager beſſer zu ber 
treiben, als im academiſchen Hörfale und im practifchen 
Gefhäftsbetriebe des bürgerlichen Lebens. (K. 3.) 

Als Probe des Geiftes, der jegt in Oeſterreich gehegt 
und gepflegt wird, diene nachfolgender Schluß eines leis 
tenden Artifeld der Triefter Zeitung: „Wenn man in 
Berlin darauf beftebt, den Ruf: „Hie Welf, bie Waib« 
linger !"* von Neuem in Deutſchland erſchallen zu lafe 
fen, fo braudt Defterreid gewiß am wenigſten zu zau⸗ 
dern, das Banner zu entrollen, an welches fi jedenfalls 
reinere und ſchönere Erinnerungen deutſcher Ehre und 
Größe fnüpfen, ald an die Fahnen, unter denen der Berr 
rath bei Molwitz fiegte, und bei Jena den verdienten, 
wenn and verfpäteten Lohn, empfing.“ 


Schweinz. 
Graubünden. In Chur iſt der trotz aller Bußen 
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und Warmingen ſtels unermüblibe Werber für near 
politaniſche Dienite, Cruſer, verbaftet worden auf Ber» 
anfaffung von der Gränge zurüdgelommener Refruten, 
die, Klage gegen ihn geführt haben. 
Meuenburg. Ter bier jüngft verftorbene fathos 
liche Dekan Aebifher bat dem Gonfedere zufolge fein 
nzed Vermögen dem Biſchof Marilley vermadt, ob» 
Fon er in Freiburg dürftige Berwandte hinterließ. 
Franfreic. 

FWaris, den 6. Sept. Man drudt gegenwärtig 
in der Nationalbuhdruderei Briefföpfe mit der Aufidnift; 
„Gabinet des Minifteriums des Innern, Neife des Prunzs 

räfidenten.” Dieje Blätter find für die Beridte bes 
immt, die das Minifterium über die Details der Reife 
den Zournalen und Behörden erpediren wird, jobald fie 
der Telegrapb überbradt bat. — Der Präfivent bat 
Drdre gegeben, die um dieſe Zeit gewöhnlich ftattfinden- 
den Garniſonswechſel, welche ſehr Foftipielig find, bis zum 
15. Mai k. Jaufzuſchieben. — Das Journal des Debatd 
enthält eine von G. Emitb im Namen des Herzogs Carl 
von Braunfhweig aenebene Erklärung, worin er ald Ant— 
wort auf eine in den Debats entbaltene falſche Nachricht ver« 
ſichert, daß der Herzog feinem Erbrechte auf Braunſchweig 
nie entfagen werde. — Der artefiihe Brunnen in Grenelle, 
der befanntlich 600 Meter tief ift, liefert zu allen Jubreszeis 
un 30 Grade warmes Waffer. Es bat fih nun eine 
efellihaft gebildet, welche in den verfihiedenen Stadt 
vierteln von Paris 1000 Meter tiefe Brunnen bohren 
will, deren Waſſer 70 bis 80 Grade Wärme haben fell. 
Dasfetbe foll zu billigen Bädern, Waſchanſtalten und 
felbft zum Heizen der Zimmer verwendet werben. — Die 
Nachrichten fiber die Errdte lauten jegt viel günſtiger. 
In iſt der Mehlpreis um 1 Fres. per Sad gefallen. 
8 ift die Rede von der Miederberftellung der Bet- 
teforden, die ſeit 1789 in Franfreih nicht mebr beftanden. 
— Man erzäbft, daf Hr. v. Perſigny in London mit 
feinen Anträgen auf Abicliefung eines Handelevertra— 
es nicht beionderd aut aufgenommen worden fei. Die 
egierung rechnete darauf, mit der Mittbeilung, daß die 
Abſchließung eines Handelevertrages mit England bevor- 
fände, im Eüpden großen Entbuſiasmus bervorzurufen, 
der bei dem Empfange des PrinzsPräfidenten Gelegen— 
heit haben follte, ſich zu äußern. 
Spanien. 

“ Madrid, den 1. Sept. Auch Spanien befommt 
feine Eifenbabnen. Die Eijenbahn von Yangreo nad 
Gijon, welde die Ausfuhr der Aſturiſchen Steinfoblen 
begünftigen ſoll, ift mit großer Feierlichfeit eingeweiht 
worden. — Die dem Hrn. Sandez Mendoſa ertbeilte 
Conceſſion zur Erbauung einer Eijenbabn von Gadir nad 
Sevilla ift von der Königin unterzeibnet worden. Hr, 
Salamanca und Menpoja find nah Paris und Londou 
abgereiet, um ji das nöthige Material anzuſchaffen. 


Atalien. 

* Zurin, den 3. Sept. Alerander Dumas hat ger 
ftern von bier aus fi nah Rom begeben. 
2Malermo, den 25. Aug. Der Aetna ift feit der 
Nacht vom 21. in fortwährender Bewegung. Die Yava, 
welche ſich zuerft nach Zafferano, Ganette und Milo an 
der öftliben Seite des Berges gewendet hatte, bat bie 
Waldungen von Badcali verheert. Die Donnerjdläge 
der Ausbrüde find meilenweit zu hören, 


Miscellen. 

In Aberdeen (Schottland) befhäftigt eine einzige 
Fabrif mit Horn: Manufacturen 600 Perfonen. Es wers 
den dort 730,000 Ochſenhörner und bei 4,000,000 Pfer— 
dehufe jährli verarbeitet, und zwar zum größten Theil 
zu den verſchiedenſten Arten von Kämmen. Aus einer 
Tonne rober Hörner im Anfauföpreife von 1400 Fr. 
werben in dieſem Erabliffement Rämme zum Berfaufe« 
preis von 3750 Franfen erzengt. Eine Tonne Hufe im 
Anfaufspreis von etwa 300 Franfen ergibt einen Werth 
yon WO Fr. an verarbeiteten Waaren; eö fommen jos 





mit 200 Prozent auf die Fagon oder den Arbrüsfohn. 
Die Arbeitoibeilung ift bier vollfommen durchgeführt. 
Beiſpieloweiſe jet bier nur des allereinfachſten der dort 
gefertigten Artifel gedacht, nämlich der kleinen Widels 
oder Papilotteukämmchen, zu deren Anfertigung der Pfers 
dehuf Deut. Dieje erleiden, bis fie vollitändig verar« 
beiter, in Papier verpadt und erifettirt find, elf ganz 
verſchiedene Dperanionen. Diefe Art Kämme wurde 
nod vor 20 Jahren zum Preis von 4 Ar. 35 E. per 
Duzend verkauft, und gilt gegenwärtig nur noch 3 Fr. 
10 &. Das Gros (12 Duzend), was einer Preisherab- 
jegung von 1600 Prozent gleihfommt. Die genannte 
Fabrıf allem liefert wöchentlich etwa 1200 Gros, d. 5. 
14,400 Duzend der vergchiedenartigften Gattungen von 
Kammen. Ihre Mujteriammiung. weist in dieſem als 
leinigen Arutel 1923 veridtiedene Sorten auf. Das 
Buͤffelhorn, das man vorzüglich aus Ditindien bezieht, 
wird übrigens meiſtens zu Meſſergriffen und ähnlichen 
Artilelu verwendet, bejonders für die Manufactur von 
Shefneld. Zu deu Kämmen dagegen gebraudt man 
vorzugoweiſe das gewöhnlihe Dibjenbern, das vor als 
lem von den Biehbeerden Südamerica’s geliefert wird, 
bie, wie betannt, iu Brafilien und den Plata-Provinzen 
jo zablrei jind, Daß man die Rınder fait nur der Häute 
und des Hornſchmuckes wegen tödtet, indem man die 
Kuochen und ben größten Theil des Aleifhes den Hun— 
den und den wilden Thieren überläßt. Nun nod einige 
furze Bemerkungen über die Verarbeitung diefer anjcheis 
nend jo ungefügen Stoffe. Durch Circular-Sägen vors 
erſt verſchnuten, durch Dampf in Defen befonderer Con— 
ſtruction erweicht, gelangen die Hörner unter fräftige 
Blodpreffen worin die einzelnen Stüde vollfommen ab» 
geplatiet werden, Hierauf werden die Matten, je nad 
dem zu erztelenden ‘Producte, in die erforderlihen For— 
men geſchmitten, wieder erweict, auf fleinern Preſſen 
neuerdinge bebandelt und bierauf aetrodnet. Den Käm— 
men werden jedann auf der jinnreichen Lynn'ſchen Schneis 
demaſchine die Zähne eingeſchnitten, was dur dieſelbe 
mit unglaubliher Schnelligkeit geſchieht. Dann folat 
die. Ausarbeitung von Hand, Färbung und Marmoris 
rung durch Säuren und Alkalien u. f. w. Einer äbns 
lichen Behandlung unterliegen auch die Hufe, nur iſt bei 
ihnen die Anwendung eines bedeutend größern Drud- 
grades erforderlich. Zu dieſem Zweck finden fi in dem 
oben erwähnten Aberdeen'ſchen Etabliſſement 14 ſpeciell 
biefür befsummte hydrauliſche Preſſen vor. Der übrigen 
Arien von Preſſen beſitzt fie gegen 130. Zwei Dampf- 
maſchinen, die eine von 50 Pferdekräften, fegen die vers 
ſchiedenen mechauiſchrn Einrichtungen in Bewegung. 

Den würpdigiten Empfang bat Haynau in Paris 
erhalten. — Er it befanntlih dort ſofort uuter Poli« 
zerliche Aufſicht geftellt worden. (Kladd.) 

* Epever. Bon der Gottſchick'ſchen Buchhandlung 
in Neuſtadt wird angefündigt: „Die Rheinpfalzz mas 
leriihe Unſichten nah Originalzeichnungen in Stabl ges 
ftohen von Den tüchtigſten Künſtlern.“ Es iſt ein Als 
bum, bejtebend zunädft aus den Stabljtihen zu dem 
Merfe: „Die maleriſche und romantische Pfalz, von Weis.“ 
Dieje Anſichten find bekanntlich der Mehrzahl nad vor— 
züglich gelungen, und die vorliegende neue Ausgabe in 
geeignetem Formate bildet daber eine ſehr ſchöne Samm— 
lung, ganz geeignet, als Album verwendet zu werden. 


Redacteur und Verleger: ©. F. Kolb. 





[1208] Freitag, den 10. ve.: Militärmufifin 
Bad Gleisweiler. 


[1209>] Zu verfaufen, 

Ein zweifiöcdıges zu Neufiadı an der Hauptfirafe 
gelegenes Haus mit gewölbtem Keller, Hinterbau, Hof 
und Garten, zu jedem größeren Gejdäftsbetrieb geeig- 
net, iſt wegen Wobhnungeveränderung unter aunebmbaren 
Bedingungen aus freier Hand zu verkaufen, Fraulitte 
Driefe befördert die Erpeduion biefes Blattes, 
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Rene 


- Speyerer Zeitung. 


Freitag 


Deutſchland. 


Die Zollfrage. Die Regierung von Preußen 
hat bereits in ihrer vorletzten Erklärung eigens über die 
üblen Wirkungen der Ungewißbeit in der Zollfrage ger 
Hagt; die Coalitionsregierungen haben fodanı in ibrer 
Antwort biefe Klagen auedrücklich wiederholt; — obwol 
aber fona beide Theile das Schädliche des jegigen Zus 
ftandes einjeben, — fommt man eben doch nicht zu dem 
erwünfchten Ziele! 

Faßt man ins Auge, wie fi zuerft die hafbofficiellen 
Wiener Blätter, und wie fih nun (ſ. unten) die balb« 
officielle Neue Müncener Itg. über die legte Erklärung 
Preußens äußern, jo überzeugt man fih, daß nad die— 
fem legten Actenſtück keineswegs eine alsbaldige neue 
Zolleiniqung geſichert ift (mie ein vertrauensvolles Sub: 
ventionsblatt in feiner Unwiſſenheit glauben maden wellte), 
fondern daß im Gegentbeile die Zolffrage beute übler 
als je ftebt. — „Die Nationalverfammlung ift das eine 
ige Hinderniß einer fofortigen Einigung Deutſch⸗ 
lands,” bat man jo oft gejagt. Nun, die Nat.:Berfamm: 
kung ward geiprengt, aber ftatt der Einigung ſteht und 
nad viertbalb Jahren ein Zerreißen fogar derjenigen 
Berbindung bevor, welche zuvor beftand. - Und Dies ent⸗ 
widelt fi, während ın unjerm meftliben Nadbbarlande 
der Kaiferadler feine Schwingen erbebt! Wabrlih, ed 

ebört ein feſtes Bertrauen auf die innere Vebensfräftig- 
eit der deutſchen Nation dazu, unter VBerbältnigen wıe 
die obwaltenden nicht an der Zufunft unjeres Volkes zu 
verzweifeln; und dennoch verzweifeln wir nicht, obwol 
wir ſehnlich gewünidt bätten, daß die endlide Entmwids 
lung in einfaderer Weife vor fib gegangen wäre, — 
Des Unglüds und des Leidens hätte unferm Buterlande 
fo viel erjpart werden fünnen! — 


* Spever. Die ultramontanen Blätter find entrü« 
ftet darüber, daß in Medienburg ein katholiſcher Prevdis 
ner ausgewiefen worden ift. Wir jtimmen unbedingt 
zu: ja, es ift weit gefommen in Deutihland mit den 
Ausweifungen, und damit, dab Jemand feiner firdlichen 
Anjichten wegen verfolgt wird, Aber wir fonnen feines» 
wegs jagen, dag wir in viefem Falle gerade etwas 
bejonders Ungeheueres finden. Es ift die Anwendung 
gerade derjenigen Orundjäge, welde die Ultramontanen 
fort und fort gegen ihre Gegner geltend maden, der nun 
eben aub einmal an einem der Ihrigen applicırt 
wird. Es ift arg, dag man einen Deuiſchen wegen 
ie gg Ye aus einem andern deutſchen Yande „auds 
weijen” fann; nah den vielverläumdeten „Grundrech— 
ten” wäre dies nicht möglich geweſen. Seitdem man ed 
aber fo weit treibt, die Deutſchen in ihren engern, 38 
Paterländern, d. b. alfo den Baiern aus einer baieris 
fhen, den Heffen aus einer beifüihen Gemeinde fortzus 
weifen, fönnen wir wenigſtens nicht darüber erftaunen, 
wenn der Nidemedlenburger aus Medlenburg ansges 
wiefen wird. Wenn die Medlenburgiihe Regierung bes 
bauptet, der Art. 16 der Bundecacte babe nur den Ges 
nuß der gleihen „bürgerlihen und politifben Rechte, 
nicht aber kirchliche Berechtigungen zgueſichert, jo ift 
dies eine Interpretation, die wir zwar gar nicht vertres 
ten mögen, die aber eben von gleihem Gehalte ifı wie 
taufend andere Ynterpretationen, bie man über ſich ergeben 
Iaffen — In Tirof duldet der Ultramontamemus, 
trog der Beftimmung der „Bundesacte,“ nit nur Kıis 
nen , ber bie Lehren des Prorefiannimus predigen 
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den 10. September 1852. 








will, fondern Kleinen, der fih darauf befhränft, dieſe 
Lehren aub nur für fih zu glauben. Was ilt denn 
unter ſolchen Verpältnigen zu verwundern, wenn man in 
Medlenburg hinwieder eine balbe Reiorſion übt, und 
— zwar bie Bekenner des Katholicismus duldet, das 
gegen — fremde Prediger,des Ratbolicismus fortſchafft! 

Ja, es ift ein Jammer, nochmals fei es gejagt, daß 
folde Dinge in Deutſchland vorfommen fünnen, aber es 
it, was hier geſchah, nah den Principien, welde ges 
rade von den Ultramontanen aufgeſtellt und durchge— 
führt werden, ganz und gar in ſchönſter „Ordnung!“ 

Wir zwar wollen keineswegs eine jolde „Ord— 
nung.” Wer fi ihrer aber gegen Andere bedient, 
muß fi Diejelbe auch gegen die eigene Genoffenfhaft 
gefallen laffen. Wir rechnen fonar darauf, dag die 
Bureaucratie und die Cleriſei in Zukunft recht oft einans 
der ın die Haare geraiben werden. Es kann ſich dies 
gar nicht fehlen, nad der Stellung, die beide zu einans 
der eingenommen haben. Uebrigens ift leicht vorauszu— 
fagen, daß die Bureaucratie hundertmal mehr Püffe von 
der Glerijei befommen wird, ald fie an dieſe auszuthei— 
len im Stande iſt. 


Speyer, den 9. Sept. Es bat ſich die Nachricht 


verbreuer, der Miniſterialrath Hr. Heing in Münden 


fei quiescirt worden, 


* Zur Gulturgefchichte. Cine Kunftreitergefell- 
fhaft, deren Bude zur Vorſtellung nicht fertig gewors 
den, — ein Goncertunternebmer, dem die Eolefängerin 
ausgeblieben, finden es zuweilen nothwendig, wegen ber deß⸗ 
bald unvermeidlichen Verſchiebung der gewünſchten Pros 
duction jih bei dem Publikum zu entjebnidigen. In Ober: 
batern, dein befannten Kriftalliyationsferne der Kultur, ift 
man gegen das Publifum noch viel artiger geworden. 
Die ın Münden erſcheinenden „Neueſten Racdrichten‘ 
vom 2. September abhin bringen an der Spige des 
Blattes eine Entihuldigung, dag die Hinrichtung des 
zum Tode verurtbeilten Metzgerknechts Georg Treiber 
„erſt um Kaufe der nächſten Woche ftattfinden“ fünne, 
wel — der Scharfrichter Scheler zur Zeit ſich in Straus 
bing befindet, wo er Ende diejer Woche eine Ereention 
an dem zum Tode verurtbeilten Joſeph Schnaububer vor- 
zunehmen bat! An diefe Mittheilung ſchließt fi unmite 
telbar die weitere Anzeige an, daß der gefeierte Hofläns 
ger, Hr. Räftinger morgen zum eriten Male in der Oper 
„Jeſſonda“ wieder auftreten wird, — Das iſt aud 
Stoff zum Vergleih und zum Nachdenken ! 


Miinchen, den 7. Sept. Am 4. wurde zu Straus 
bing der Raubmörder Schnauhuber, der wegen 5 fl. ei— 
nen Menſchen tödtete, uno zwei andere lebensgefährlich 
verwundete, hingerichtet. Der biefige Raubmörder Trei« 
ber wird am näcften Donnerftage bingerictet. 

Die balbofficielle „N. Mündn, Zta.” ftellt die Urs 
tbeile einiger Blätter über die jüngfte Erflärung Preußens 
in der Zollconferenz vom 30. Aug. zufammen, und bes 
gleitet dieſelben im wefentlihen mit folgenden Bemer- 
fungen: „Es ift fiberlih von nit geringem Intereſſe 
für unfere Peer, diefe Urıheife in einer für die ganze 
Zufunft Deuiſchlands fo hochwichtigen Frage zu fennen, 
und zu feben, welchen Eindruck die Erfiärung Preußens 
überall bervorgebradt bat. Diejer Einprud läßt fi 
furz dahin zujammenfaffen, daß die allgemein gebegte 
Hoffnung und Erwartung, die fönigl. preußiſche Regie⸗ 
rung werde das in fo verſöhnlicher Meife ſtatigefundene 
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thatfählihe Entgegenfommen der durch bie Darmftäbter 
Uebereinfunft verbündeten Regierungen in gleiher Weife 
dur tharfählibe Zugeſtändniſſe erwiedern, und fo den 
von ihnen im Einverftändnig mit der faiferl. öſterreich. 
Regierung bereitwilligt angebahnten und betretenen Weg 
zur Berfländigung nun games betreten, nicht in Ers 
füllung gegangen fei. Das „Dresdener Yourn.” hatte 
befanntlih als Eapitalpunft, auf welchem die zu Darms 
ſtadt verbündeten Negierungen unter allen Umftänden 
bebarren müſſen, den gleichzeitigen Abſchluß des Zolls 
und Handelsvertrage mit Defterreih mit dem Abſchluß 
der neuen Zollvereinsverträge bezeihnet und nachgewie⸗ 
fen. Preußen aber madt in feiner neueften Antwort nur 
zur Anfnüpfung von Unterbandlungen mit Defterreic, 
obne Sicherheit ob, wann und wıe ein Abſchluß desſel— 
ben und ein Bertrag zu Stande fomme, zu geben, ſich 
verbindlich, und will den Darmftädter Verbündeten im 
voraus die Hände auf 12 Jahre binden, indem es dabei 
bebarrt, daß felbft die Unterhbandlungen mit Defterreic 
erft nad der Reconftituirung bes Zollvereing, nicht vor 
derjelben begonnen werden. Während die Darmftädter 
Berbündeten fo mit gebundenen Händen Preußen gegen« 
überftänden, darf man nicht vergeffen, daß fie auf der 
andern Seite durh Eingehen auf Preußend Verlangen 
alle Vortheile verlören, welche ihnen von Deiterreichs 
Seite dargeboten werden. Das Schlußprotokoll der Wies 
ner Zolleonferenz erklärt fehr beftimmt, daß die kaiſerl. 
Regierung fi durd die Damals von ihr abgegebene und 
von den bei der Wiener Zollconferenz vertretenen Regie— 
rungen angenommene Erflärung nur „fo lange als ges 
bunden betrachtet, ald nicht die Verträge über die Er— 
neuerung oder Neugeftaltung bes Zollvereind abgeſchloſ⸗— 
fen find.“ Wenn fonah die Darmjtädter Verbündeten 
jegt, dem Berlangen Preußens nacgebend, zu der Res 
eonftituirung ded Zollvereins die Hand bieten, endgültig 
darüber zu Berlin abſchließen, ohne daß fie zuvor auch 
der dur das bejagte Schlußprotofoll der Wiener Zoll« 
conferenz ihrerſeits der kaiſ. öfterr, Negierung gegenüber 
übernommenen Verpflichtung, dahin zu wirfen, daß dieſe 
Verträge (jegt der Zoll» und Handelsvertrag zwiſchen 
Defterreih und den Staaten des Zollvereind auf den 
Grund der zu Wien übereingefommenen Entwürfe) gleide 
zeitig mit jenen über die Erneuerung oder 
Neugeftaltung des Zollvereinesd zu Stande 
fommen, Genüge geleiftet hätten, fo wäre bie natürlıde 
und notbwendige Folge, dag die von der faiferl, Regie— 
rung ihnen gegenüber übernommenen Berbindlichfeiten 
erlöjhen, und damit die Hoffnungen auf die unſchätzba— 
ren Bortbeile, weldhe das Zuitandefommen einer inniges 
ren bandelspolitifchen Verbindung mit Deiterreib ganz 
Deutſchland und ihren Staaten ınöbejondere eröffner, zu 
nichte gemadır wären. Die Bedeutung und Tragweite 
dieſes letzteren Bedenfens wird niemand verfennen, und 
es iſt wohl natürlich, daß daeſelbe in den Entſchlüſſen, 
welde die Darmſtädter Verbündeten nun zu fallen haben 
werden, vorzugemwerje ſchwer wiegen wırd. Diejen Ent— 
ſchlüſſen baben wir natürlid nit die Anmaßung vor- 
greifen zu wollen, aber das glauben wir als unjere ins 
nigfte Ueberzeugung ausſprechen zu dürfen, daß diejelben 
unter allen Umſtänden mit der ganzen bisberigen, confes 
quent beobachteten Haltung der betbeiligten Regierungen 
übereinftimmen, und den gewidrigen Rückſichten ent» 
iprechend fein werden, welde fie den bödhften Intereſſen 
und dem Wobl ihrer Bölfer, ihrer Ehre und ihrer Selb 
Rindigfeit ſchuldig find.“ 


Karlörube , den 8. Sept. Heute ift der Große 
berzog (wie bereitd angedeuter) nach Deiterreih abgereist. 


Stuttgart, den 8. Septbr. Die Kammer ift auf 
unbeftimmte Zeit vertagt, nachem fie am Montag noch 
in ſchließlicher Abftiimmung die Kormalität der Genchmis 

ung bes Etats vorgenommen bat, welder von der Yin« 
en ınit 16 Stimmen (4 Mitglieder find verreist) vers 
worfen wurde, Drei Mitglieder derfelben motivirten ihr 
Nein folgendermaßen: „Die Unterzeichneten erklären, 


daß fie dem Beſchluße über Verwilligung der angefonnes 
nen Steuern, im Hinblid auf den $. 124 der Berfaffung, 
wonad die Stände nur die nad gemiffenhafter Prüfung 
für nothwendig erfannten Steuern zu verwilligen haben, 
aus dem Grunde nicht zugeftimmt haben, weil die Unters 
eineten die Steuern in dem angefonnenen Maße nicht 
Hır nothwendig zu erfennen vermodt haben. Moriz 
Mohl. Schott. Siegel," — Auf Seiten der Majorität 
zeigten ſich äbnlihe Regungen. Die Abg. Redwitz, Meg 
und Steinbuh gaben gleihfalld eine motivirte Erklärung 
ab, des Inhalts, daß ein großer Theil der neuen ober 
erböbten Ausgabenerigenzen ihnen nicht begründet ers 
feine, daß fie damit Angeſichts der Kinanzlage bes 
Staats nicht einverftanden feien, daß die Einnahmerubris 
fen oft unter dem wahrſcheinlichſten Berrage angenoms 
men worden, auch andere Mittel zur Dedung des Defis 
eitd unbenügt geblieben feien, daß fie es tief beffagen, 
daß die Kräfte der Steuerpflihtigen zu wenig ins Auge 
gefaßt worden feien und daß durch neu verwilligte Steuern 
die bedrängte Lage der Staatsbürger und einer einzel 
nen Glaffe derjelben noch insbefondere ungleichheitlich ges 
troffen worden fei (eine recht ſchlagende Motivirung Ar 
ein Nein, nicht wahr?) dennoch ſtimmen die drei Volls— 
vertreter mit Ja, erftens im Hinblick auf die möglichen 
mit einer Steuerverweigerung verbundenen üblen Kols 
gen (!) und zweitens „in der nabe liegenden Ausſicht, 
daf ohne Zweifel die Zufunft über ven tiefgefunfenen 
Wohlſtand des Bolfed weitere Aufklärung geben und 
Negierung und Stände beflimmen werde, mit Ernft und 
Nachdruck auf Abgabenerleichterung hinzuwirfen.” (Beob.) 


Frankfurt, den 7. Sept. Der Geſandte der frans 
yöfihen Repubtif bat eine jehr energiihe Note an den 
undestag gerichtet, worin er fih über Angriffe gegen 
den Prinzen Louis Napoleon in der ſüddeutſchen Preſſe 
beihwert. Die Note ift dem betreffenden Ausihuffe über« 
geben worden. — Die Sigung der (oalitiondminifter 
dürfte jedenfalls nod im Laufe diefer Woche ftattfinden. 
Möchten die Regierungen wenigftens in diefem Puncte 
ben vereinten Wünſchen ibrer Untertbanen nadaeben 
und fib nicht dem Wahne hingehen, als würde die Apa— 
tbie, die in politiſchen Fragen gegenwärtig herrſcht, auch 
bei den ragen bed materiellen Lebens bominiren. 
Hierin könnten fie fih fehr verrechnen! (Fr. 3.) 


Darmitadt, den 3. Sept. Weinhändler Feigel in 
Bensheim, Miglied der 2, Kammer, bat auf einem new 
erbauten Holzidoppen eine jhwarz srorh s goldene Fahne 
aufiteden laffen. Derfelbe wird nun von dem Yand« 
gericht Zwingenberg wegen Aufitedens eineö verbotenen 
Abzeichens zur Verantwortung - gezogen. 


Wiesbaden, den 7. Scpt. Schon find viele Fremde 
aus Beranlaflung der Guftav:AdolfsBereinsverfammlung 
bier eingetroffen. 

Kurheſſen. Aus einem Referat des Finanzaus— 
fhuffes gebt bervor, dak dem Kurfürftenrbum feit dem 
Sabre 1848 eine Schuldenmaffe von 6 Millionen Tha— 
lern erwadjen iſt. Außerdem bat man für die nädhften 
Jabre ein Defizit von 450,000 Thalern zu erwarten. 
Schöne Finanzausfichten! Aber dafür genießt man den 
Segen der „Rube und Ordnung.“ 


Kaffel, den 4. Sept. Wie es heißt, war dad Gut- 
achten des Medicinalcollegiums über den Geſundheitszu— 
ftand des zu 10 Monaten Feitungeftrafe verurtbeilten 
ftändiihen Ausfhußmitgliedes Schwarzenberg fo ausge 
fallen, daß das Generalauditoriat, wenn auch nicht dag 
Geſuch um Umwandlung der Strafe in Geld, doc die 
Bitte des Verurtheilten, diefelbe im biefigen Gaftell ab⸗ 
büßen zu bürfen, unterftügt haben fol. Höberen Orte 
ift man darauf nun nicht eingegangen, bat diefelbe viel« 
mehr abgeſchlagen, und es bleibt dem Berurtheilten nun= 
mehr nur no die Anrufung der landesherrlihen Gnade 
zu jener Milderung der Strafe übrig. Man zweifelt 
indeh, dag Hr. Schwarzenberg diejen Weg betreten wird. 
Dagegen ift das auf Zwangsarbeitöbausitrafe erfennende 
Urtheil des Kriegsgerichts gegen Muler Richter nicht be= 
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mätigt, fondern derfelbe freigefprochen, da feine Denuns 
eiationen fi nicht ald wahr erwiefen und er zur Zeit 
ber Flucht Kellners, wie ſchon lange vorher, gar nicht 
mehr in der Lage war, von feiner Partei Mittheilungen 
über deren Abjichten und Pläne zu erhalten. Er ift nun« 
mehr an die Staateprocuratur wegen feined begangenen 
Unterfgleifs abgeliefert worden. (3. ’ N.) 


Sannover, den 6. Sept. Die fünfzehnte Ver⸗ 
fammlung deutfher Land» und Forftwirthe ift heute Mor—⸗ 
gen um 9 Uhr in dem Goncertfaale ded neuen Theaters 
durch den Grafen von Bernftorff eröffnet worden. Die 
Be bis geftern Abend eingezeichneter Teilnehmer 


Berlin, den 3. Sept. Aus Frankfurt a. M. meldet 
man, daß die vom Bundeshotel abgenommene deutſche 
Fabne vernichtet worden iſt. Ob diefer Vernichtungsact 
durch Zerſtampfung erfolgi iſt, wie in Preußen die ketze⸗ 
riſchen Zeitungen und Bücher, oder durh Verbrennung, 
wie in den gottfeligen dabingeſchwundenen Zeiten die fey« 
zeriſchen Menſchen hingerichtet wurden, wird nicht berichtet. 


Berlin, ven 4. Septbr. Nach einem Schreiben der 
Brest. Zıg. aus Wien würden die Auftritte bei der Ans 
wejenheit des Baron Haynau in Brüffel mit großem Ei» 
fer beſprochen, und es fei febr bezeichnend für das gegen 
England herrſchende Mißtrauen, daß juft in dem höbern 
Kreifen die Meinung feitftebe, es fei bei allen gegen Hay⸗ 
nau gerihteten Demonitrationen die feindliche Gefinnung 
bes engliihen Hofes im Spiel, der ſich durch die ſchonungs⸗ 
loſe Hinrichtung des Grafen Leiningen⸗ Weſterburg zu Arad 
tief verlegt fühle. 


„ ben 5. Sept. Die „N. Pr. 33.” ift heute fehr 
friegerifh gefinnt. Sie fagt: „Hoffen wir, daß unfer 
Gouvernement mit Feftigfeit auf Alles vorbereitet und 
gerüftet if, auf Alles, feibft einen Krieg nit ausgenom⸗ 
men, benn einen gerechten Krieg haben wir noch niemals 
geſcheut oder gefuͤrchtet. Das, worum es ſich diedmal 
bandelt, iſt aber nichts Geringeres denn die Eriftenz 
Preußens als europaͤifſche Großmacht, und wir müßten 
über die Intentionen Defterreihs weniger genau unters 
richtet fein, ald wir es in der That find, um nicht zu 
wiffen, daß man dort auf alle Eventwalitäten vorbereitet 
und entichloffen fein fol, den Zollverein ſchließlich mit 
Pulver zu fprengen. (7) Zuerft — fo foll manes in Stutt⸗ 
gart verabredet haben — zuerſt die diplomaliſchen Minis 
rer, dann die nöthigenfalls durch „Bundescrecution uns 
terftügte Bebauptung, daß Vraunfhweig und die thüringis 
ſchen Staaten den Zollverein nicht rechtzeitig gekündigt, 
und dann als rübmlicher Abſchluß der ſchon lange von 
Oeſterreich getriebene Verſuch, die Zollſachen, wie fo 
mandes Andere, mit vollftändiger Yolirung Preußens 
vor den Bundestag zu ziehen. Ein wohlansgedadter 
Plan, doch, wie es beißt, der Menſch denft und Gott 
lenkt,“ und ed müßte uns Alles täufchen, oder es bürfte 
bald die Zeit fommen, wo Stalien und Ungarn, Frank— 
reih und mandes Andere Defterrei wieder daran erins 
nern werden, daß ein Rieſe mit thönernen Gliedern 
doch nur ein zerbrechliches Wefen ift. Schlägt man alfo 
dort an den Degen, wir werden bag Echo nicht fhuldig 
bleiben.“ (Wie wir vernehmen, ſoll die neuefte Nummer 
ber „N. Preuß. Ztg.“ in Berlin mit Beſchlag belegt 
worden fein.) (dr. 3.) 


— ben 6. Sept. Mehre ber hiefigen Conferenzbe⸗ 
vollmädtigten haben unſere Stadt auf furze Zeit ver 
laffen und fib an bie Sige ihrer refp. Regierungen ber 
he um dajelbft an den weitern Beratbungen in der 

ollangelegenheit Theil zu nebmen. Eon in einigen 
agen, man neun bier den 10. d. Mis., werden fi die 
Minifter der Coalitionsſtaaten nad Homburg v. d. Höhe 
begeben, und dort ipre legten Befchlüffe fallen zur Ent⸗ 
egnung auf die preugiihe Erklärung. Nachdem die 
eue Preuß. Ztg. in einigen Artifein der preußischen 
Handelspolitif durd die abgegebene Erklärung ihren bos 
ben Beifall zollt, geht fie heute zu einer Polemif nicht 


nur ber preußifchen Handelöpolitif, ſondern der geſamm⸗ 
ten Politif über, die Staunen erregen muß. (8, 3.) 

Die officielle Kaffeler Ztg. enthält einen äußert hef⸗ 
tigen Artikel gegen Preußens Berhalten in der Zolfrage. 
Derjelbe fol aus Haffenpflugs Fever felbft gefloflen eh. 

Wien, den 4. Sept. Der Kaifer wohnte heute eis 
nem Feldmanöver auf der Schmelz bei. Sein Pferd 
fürzte in einen Graben, er fam aber glüdlih aus dem 
Sattel, entging fo einem drohenden Sturze und fonnte 
dad Manöver bis zum Schluß abhalten. — Wie man 
erfährt, wird der Kaifer jedenfalls die Reife nah Müne 
* unternehmen, nur iſt der Zeitpunct noch nicht feſt⸗ 
geſetzt. 

Aus Wien vom 3. Sept. wird der Independance 
Belge gemeldet, ein Miniſterrath unter dem Vorſibe des 
Kaiſers habe über das Verfahren berathen, welches der 
neuen Erkläärung Preußens gegenüber in der Zollver— 
einsfrage einzuhalten jei. Es Fe darin beſchloſſen wor⸗ 
den, die darmſtädter Stipulationen mit Feſtigkeit * 
recht zu erhalten, indem man den coalirten Staaten jo 
viel wie möglich billige Gonceffionen made, um fie in 
dem Widerftande, der fie in eine delicate und ſchwierige 
Lage gefegt hat, zu ermuthigen und ihnen "Beiftand zu 
kei 


eiſten. 
Schweiz. 

Bern, den 6. Septbr. Geſtern Morgen haben die 
eidgenöffiihen Truppen das 14. Uebungslager verlaffen 
und nichts blieb zurüd, ale die feeren Zelte und Hütten 
und die nötbigen Genietruppen, um diefe wegzuräumen. 
Es herrſcht nur eine Stimme über ben guten Verlauf 
bed Lagers. Morgens 7 Upr defilirten fämmtlihe Trups 
pen noch vor dem Yagercommandanten und traten dann 
den Heimweg an. Die Graubündtner, Waadtländer und 
Neuenburger beftiegen eine feine Fiotte von vierzehn 
Schiffen und ließen fih von den Wellen des raſchen Berg» 
firomes nah der Bundesftadt tragen, deren Bewohner 
dem Schaufpiel der Landung in großer Zahl beimohnten. 
In fhönem Zuge und mit Flingendem Spiele marſchirten 
die Truppen durch die Stadt und gaben ihr ein recht 
militärifhes Anſehen. — Der fatholiihe Geiſtliche der 
genferiichen Gemeinde Collonge Bellerive verfolgt Eltern, 
deren Kinder die Gemeindes und nicht feine Privatichule 
beſuchen, mit zelotiihem Eifer. 

Franfreid. 


7 Varis, den 7. Septbr. Der halbamıliche Theif 
des „Moniteur” enthält folgende Anzeige: „Am 26. 
Juli hat der Finanzminiſter auf die dem Staatsihage 
von der Banf im März vorfhoffenen 50 Millionen, 25 
abyrzahlt. Eine zweite Abzablung gleiher Summe am 
6. September tilgt die ganze Schuld des Staarsfhages 
an die,Banf, — Außerdem bringt der Moniteurem Cir« 
eulair des Biſchofs von Chalons an die Geiſtlichen feiner 
Didcefe, die Reife des Präfiventen betreffend, in welchem 
ihnen angeordnet wird: für den „großen Mann, den 
Mann Gottes, der alle Wunden der 60jäbrigen Res 
volntionen zu heilen von der Borfehung auserjeben it,” 
Gebete anzuftellen, damit er feine Reije zum Heil des 
Baterlandes glüdlid vollende. — Die Journale fahren 
fort, nad wie vor zu vegetiren. Die Rebactionen ſchei⸗ 
nen mehr darauf zu ſehen, daß ſich in die Spalten ih— 
red Blattes fein Artikel einjchleicht, der dem Generalpros 
eurator oder dem Polizeiminiſter mipfällt, als das immer 
mehr einſchlafende Intereſſe der Leſer zu wecken. Die 
Regierungsblätter find in der gegenwärtigen Periode der 
Stille in der Politif noch fhlimmer daran als die Op— 
pofitionsblätter. Sie zerquäfen fi, für denfelben Stoff, 
db. b. für das ewig fi wiederholende unbedingte Anpreis 
fen der Regierung, neue Saucen zu bereiten, und wenn 
der Monitenr feine allgemeinen Berordnungen bringt, 
fann man die Schweißtropfen an deren Artıfein zäblen, 
bie alle zufammen in hundertfach burdgefneteten Phra⸗ 
fen nichts Anderes enthalten, ald daf die gegenwärtige 
Regierung die befte in der Welt if, und daß gegen den 
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Ausſpruch des Volfes , das fih mit 7 Millionen. Stim⸗ 
men für Louis Napoleon erflärt bat, nichts einzuwenden 
iſt. Das „Pays“ bringt beuse wieder ein ſolches ſchweiß⸗ 
triefendes Erereitium vom Hrn. Bavour, der als „Mit⸗ 
glied des geſetzgebenden Körpers“ unterzeibnet, worin er 
der Regierung jo viel Weihrauch jtreut, daß man hinter 
em blauen Dunft feinen einzigen neuen oder bedeutens 
en Gedanfen erkennen faun, wenn es nicht der iſt, daß 

r. Bavour ein rothes Band im Knopfloch, einen dotir⸗ 
ten Sig im Luremburg oder eine Präfectenftelle für ſehr 
wünſchenswerthe Saben hält. — Der Univers ſchimpft 
wie gewöhnlich über Birgit, Dvid und Geero und heute 
ansnabmeweife über das Tridentiniſche Concilium , das 
die gottlofen Werfe der verbammten Heiden nicht in 
Bann gethan hat. — Alte confervativen Journale bringen 
einen Auszug aus einem Artifel der Karlsruher Zeitung 
„die revolutionäre Propaganda der Deutihen in Yondon 
und die Nationalanleibe” betitelt, um darzuthun mit wel« 
her Gefabr Europa alle Tage von den etwa 20 nams 
baft gemachten Flüchtlingen bedroht wird, obwol aus dem 
Artikel felbht bervorgebt, daß fie jelbft unter einander in 
A verfchiedene, fi anfeindende Comite's geſpalten find. 
“ Der Kriegäminifter bat angeordnet, Daß es mit Er— 
theilung von Heiratbeerlaubnig an Dffiziere insfünftige 
entfchieden ftrenger genommen werde als biober. — Die 
Berurtbeilungen zum Tode wegen Gapitalverbredhen mebs 
zen fi feit einiger Zeit in auffallender Werſe. In vor 
riger Woche find von den verſchiedenen Gerichten 7 To— 
desurtheile ‚gefällt worden. — Es hat ſich vor wenig 
Tagen in Paris ein G:fangverein, aus 200 Mitgliedern, 
Männern und Frauen beftebend, gebildet, der in furzer 
Pat fobald er nämlich geborig eingcübt jein wird, oͤf— 
entlibe Goncerte zu woblthätigen Zwecken für noıbleis 
dende Deutibe geben wird, Der Berein bat den Nar 
men Concordia angenommen und wırd feine erſten Pro— 
ductionen im Saale Sare geben. Der Muſikdirector 
Schloſſer, der fih um die Gründung des Vereins dad 
meifte Berdienft erworben hat, leitet die Gefanasübuns 
gen. — Der Gommandant der franzöfiigen Befagung 
in Rom, General Gemeau, tft in Paris angekommen. 
— N aeg bat ein Girculair an die Präfee— 
n erlaflen, worin fie angewiefen werden, nur ſolchen 
Sropihuen Pälle zur Auswanderung nah Algier aus« 
zuftellen, weiche entweder auf eigene Koften dabin reifen 
oder vom Ktriegeminifter die Zufiherung ber freien Ue— 
berfabrt erhalten haben, Am letzteren Kalle müßen fie 
noch nadhweiien, daß fie dort nad ihrer Anfunfı ſogleich 
Arbeit finden, wenn fie ſelbſt feine Subitftenzmittel bejigen. 

Durch Rundihreiben find die Biſchöfe benachrichtigt 
worden, daß 100 neue Ailialpfarreien errichtet werden 
ſollen. — Während des Monats September werden viele 
Güter der Kamilie Orleans verkauft werden. — Ju Bele 
Teville bei Paris ift eine Perion verhaftet worden, die 
des Nachts auf der Strafe an mebrere Perjonen eine 
Rede bielt, die fie mit folgenden Worten floh: „a, 
meine freunde, die Stunde der Nahe nabt! Nieder mit 
dem Dictator ! Nieder mit Louis Napolcou !* — Borger 
flern ift wieder ein Schiff mit 230 Auewanderern von 
Havre nad Californien abgegangen. Die Zahl der bie 
jegt aud dem Ertrage der Goldbarrenlotterie dorthin ger 
fandten Verfonen beträgt 3000. 

Paris, den 4. Erpt. Der Biſchof von Grenoble 
benuneirt heute im Univers eine dort erfchienene „infame, 
mit falihen Angaben, verläumderiſchen Unterftellungen, 
Sügenbaften Bebauptungen und groben Beleidigungen 
gegen das Wunder von la Salette angefüllte” 
Broidüre. 

Das Zuctpolizeigericht von Saarburg bat 2 Perſo— 
nen, von denen die eine den Brief des Oberſten Chars 
ras gezeigt und von dem die andere eine Abſchrift ges 
nommen hatte, zu einem Monat Gefängniß und 25 Fr. 
Geldbuße veruripeilt, 

Auf die Inſel Siciliens follen die Anhänger Murats 
ihr Augenmerk bauptiächlich gerichtet baben. In Palermo 
felbft ſoll der Sig eines geheimen Comite's jein, das 


von dort aus bie Agitation zu Gunſten Murats leitet. 
Man hofft, daß die Rriegspartei, an deren Spige Mus 
rat ftebt, die Dberband in Frankreich gewinnen, daß das 
Kaiferreih proclamirt, und daun die verftärke frangdli« 
fhe Armee in Rom fib durch Einſetzung eined neapolis 
tanifhen Könige den Nüden deden wird, 


Italien. 


Mantua, den 26. Aug. Die Urtbeife der politiſch 
—— von der „Geſellſchaft des Todes“ ſind ge— 
fällt und dem Feldmarſchall Napdegfy zur Unterzeichnung 
der Bollziebungsclaufel vorgelegt worden. Die Urtheile 
lauten wegen Hochverraths auf Top. 


Turin, den 5. Sept. Alle Minitter bleiben auf 
ihrem Poiten. Hr. Pernati bat fein Entlaffungsgefuh 
zurüdgenommen und Hr, Ratazzi, jo wie Hr. Cavour 
baben einen Beweis ıbrer Sribfiverläugnung gegeben, 
indem fie ihren Beiftand dem Minifterium zujagten. 

MWie die amtliche Zeitung von Savoyen meldet, bat 
Graf Sambuy, der fardiniihe Geſandte beim heiligen 
Stuhle, Rom am 26. Auguft verlaffen. Den Grund 
dazu erblidt man in dem Briefe des Cardinals Antonelli 
an den Erzbiihof von Ehambery. 


‚Nom. Tas Budget für das Jahr 1852 if veröffent 
licht worven; die Einnabmen werden mit 10,110,569, die 
Ausgaben mit 12,069,418 Scudi veranjhlagt. 


Großbritaniem 


“London, den 6. Sept. Die Türkiſche Anleihe wird 
mit $8 Prämie negoeirt. — Briefe aus der Havannab 
melden, daß dort eine aroße Aufregung herrſche. Es 
eirguliven eine Menge Proclamanionen und die Verhaf— 
tungen dauern fort. 

Auſßland. 

In der Nacht vom 25. auf den W. Auguſt hats im 

Niga (Rußland) bereits gefroren. 


Redacteur und Verleger: G. F. Kolb. 


112137] _ Gampbin 
von ausgezeihueter Neinbeit, vollfommen barzfrei, ſowie 
namentlid mit biendendsweiger Flamme gaerudlos vers 
brennend von einer Lichtſtärke (in einer Yampe, melde 
in 9 Etunden 1 Schoppen = W} Loth verbraudt), die 
11 Sechſer-Stearinkerzen gleihfommt, und demunach us 
ferm anerfannt vorzäglihen KRabrıfate von 
Xeuctipiritus, 
den wir auch biejes Jabr wieder in befannter Dualität 
liefern, würdig zur Seite jtebt, it en gros zu bezieben bei 
. . M. Spreng $ Sohn in Karlsrube. 
NS. Wir behalten uns vor, unjern wertben Abnebs 
mern f. 3. ein Gutachten des biefigen löbl. Gier 
werbvereind über Dualitätsbefund ſowol, ale Licht« 
ftärfe- Meflungen andern Beleuchtungsmitteln ner 
genüber beizulegen; neue Geſchäftsfreunde bitten wir, 
bei Eribeilung Ihrer Ordres fih auf ein folides 
Handlungsbaus zu beziehen, 


[1210] Wiesbaden. 
Das Anmelde-Bürcau für die Herren Naturfor« 
foher und Aerzte befinder ſich im 
„Janus-Hotel,“ 
vis a vis der Eiſenbahn. 


[12117] Für Mechaniker. 
Ein tüchtiger Merall-Dreber und ein gewandter 
Mafhinenichloffer finden fortwährende Beſchäfti— 
gung in der Majdinenfabrif von 
Johann Schweizer senior 
in Mannbeim. 








[1212°] Zu verfaufen. 

„Ein zweiftödiges Haus, wegen feines Hofraums, Re 
mife, Waſchküche ac. leicht für jedes Gewerbe tauglid, 
it zu verkaufen, 


Neue 


Speyerer Zeitung. 


— 


Camötag 





Deutſchland. 

*Speher. Napoleon wird Kaiſer werden, dad bes 
zweifelt wol Niemand mehr. Alle Notabilitäten Frank— 
reiche halten fi, trog der lockendſten Köder, entfernt 
von der neuen Herrſchaft; der mächtigen Bourgeoifie iſt 
diejelbe obnebin ein wahres Gräuelz die Maffe des 
Bolfes ift nit einmal mehr durch die theuerften Epiele 
aub nur für einen Abend zu gewinnen; ſelbſt die zur 
Herbeiführung des Kaiſerthums eigens gefchaffenen diess 
maligen Generalräthe waren nicht dahin zu bringen, fich 
fo auszuſprechen, wıe man eo wünſchte und erwartete. 
Sogar die vorwiegend mädtige Partei, welche durd die 
engliihe Times repräfentire wird, ſogar diefe Partei, 
welde vor Allem Nube und Ordnung fordert, zeigt, daß 
fie auf den balvigen Untergang des neuen Regime in 

ranfreih rechner; ja jelbit ein Girardin erflärt fid 
o ftarf als unter deu obwaltenden Berhältnifen nur 
möglich ift, gegen dasjelbe, dieſer Mann, der immer nach 
der Seite fi wendet, welcher bie nädhfre Zukunft angehört; 
and Er brad bereus mit dem Meunapoleoniem; und 
trog aller Mafregeiungen, trog ber enormiten Mittel, 
treten immer wieder Zeichen einer unvernicteten ent» 
ſchiedenen Dppofitien bervor, 

Dennoch wırd das Kaifertbum fommen. Ed kann 
aber nur entiteben, indem ſich Ludwig Napoleon auf die 
„Cuiraſſiere“ ftugt, wie wır dies neulich ſchon andeuteten. 

Auf Hader Hand liegt esMdeſſen, daß der Armee 
damit nicht gedient wäre, wenn Die ganze flattfindende 
Beränderung ſich darauf beihränfen jollte, den jegigen 
„Prinz Präfidenten” — „warfer’ zu beijen. Das wäre 
jo gut ald gar feine Veränderung; dafür bewegte feiner 
der Soldaten nur die Hand. 

Stügt man ſich ausſchließlich auf die Armee, bedarf 
man ihrer zur Durchführung ſolcher Plane, fo muß man 
auch etwas Nennensweribes, einen Jeden Berührendes, 
für diefelbe tbum. 

Was aber fann man thun zur Befriedigung der ge» 
fammten Armee? Nur ın Kriegezeiten bat jeder Soldat 
den Marſchallsſtabem der Taſche; nur Dann gibt es 
Ruhm, raſches Avancement und Beute; — darum ſchließ— 
lich — Krieg! 

Auch wiederholen ſich bereits ale napoleoniſchen Re— 
miniscenzen fo ſehr, daß man kaum an die Möglichkeit 
eines andern Ganges der Zunge glauben fann, Das 
Berfabren gegen Belgien bat es bewieſen, Die Nüdberus 
fung des franz. Geſandten aus Holland beweist es aufs 
Neue, ein Schritt, der wabrlih nicht genügend dadurd 
motivirt ift, Daß die bolländiſchen Generalſtaaten einen 
unter Vorbebalt ıbrer Genebmigung abgejloffenen Bers 
trag eben nicht annehmbar fanden, 

Wie fhaut man aber in Deutſchland diefer Ent« 
wickkung der Dinge im Nachbarland entgegen? Was ges 
ſchieht bier, um die Kräfte zu beleben und zu einigen, des 
ren man im erwähnten Kalle dringend bedürfen wird ? 

Warum wird nicht eine DuajiePotitif befeitigt, welche 
Daß deutihe Vercinigungszeichen, die ſchwarz⸗rotb⸗golde⸗ 
nen Fahnen, Ächtet und, die ſie fübren, verfolgt f eine Duaji« 
Polif, welche von Amneſtie nichts willen will, jendern 
eine Ausſchließung und Berfolgung felbit derjenigen Kreis 
finnigen notbwendig erklärt, gegen die man nicht Das Ge— 
ringite gefeglih Sırafbare aufzufinden ım Etande if? 
— a, der Kampf gegen den Neunapolceonismus wird 
wirklich nicht allgujchwer zu führen fein, aber nur dann, 
wenn er, wie 1813, zur Natıonaljade wird. 
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den 11. September 1852. 











Ganz richtig hat aber fürzlich ein baieriſches Blatt da- 
rauf binyewieien, daß man ſich im gejammten Deutſch— 
land fragen möge, was man Denn ben verſchiedenen 
Bolfsfrämmen erflären und verbeifen wolle, wenn es da⸗ 
rauf anfomme, deren Kräfte wie 1813 ‚aufzurufen, — 
falls ein furchtbar entſcheidender Moment plötzlich bereins 
brede ? Was der Bundestag da verſprechen werde ? was 
Preußen zu jagen babe, das wie die Proclamation von 
Kaliſch wırfen fönnte ? und ob etwa Hr. Haſſenpflug die 
Kurbeſſen zu begeiftern im Falle ſein werde ? Gewiß Nies 
mand vermag ın Abrede zu jtellen, daß cin Gewitter— 
rn faft ungeabnet über unjer Vaterland hereinbrechen 
ann , darum wäre es wahrlich feine müßige Aufgabe, 
den Fall jegt ſchon alles Ernftes ins Auge zu fallen, um 
dem Unheil wo möglich ſogleich begegnen zu fönnen. 
Das fann aber nur dur vereinte Bolfofraft geſchehen. 


° Ein Theil der franzöfiihen Geiſtlichkeit erſchöpft ſich 

in Eprihelledereien gegen den derzeitigen Gebieter Kranfs 
reiche, die gleichſam in Die altnapolconiichen Zeiten zur 
rüdverjegen. Der Hirteubrief des Biſchofs von Cha— 
lous (fiebe unten) fommt fo ziemlich Demjenigen glei, 
was vor vierzig und mehr Jabhren in fraäanzöſiſchen 
Hirtenbriefen und den Damaligen Katechismen zu leſen 
war. (Abgeſehen von fo vielen Ausſchreiben geiſtlicher 
Dberbivien ım eigentlichen Frankreich, erinnert man ſich 
verſchiedener Actenſtücke des Bichofs Colmar von Mainz, 
von denen ein Gegner deeſelben, nach dem Winrüfs 
fen der verbündeten Truppen, eine Sammlung veran— 
ftaltete, und deren Quinteſſenz, offenbar nicht zu ſehr 
eifilihen Zweden, den proviſoriſchen Behörden übers 
endete.) Es verdiente bob die Frage etwas näber ges 
prüft zu werden, wie es denn fommt, daß ſowol der alte 
ale nun auch der neue Napoleon in ſolchen Dirtenbriefen 
und dgl. Schriften als der „Mann Gotter,” der „Retter“ 
u. f. w. in einer Meile gerübmt wird, mit welder ſich 
gar nichts von dem vergleiden läßt, was zum Yobe der 
alten Fürftengefchlechter vorgebradt wird, 


München, den 7. Sept. Die jungen Aegyptier, 
welche ſeit einigen Jahren zu ibrer wiſſenſchaftlichen Ausr 
bildung fi bier befinden und ihre Studien ım Hauſe 
und unter der Leitung des Apvocaten Baron v. Duprel 
betreiben, haben in Iegterer Zeit ein jo unbotmäßiges 
Benchmen gezeigt, daß Hr. v. Duprel genöthigt wurde, 
eine militäriſche Sicherheitswache zu ſich ins Haus zu 
nehmen. ®) (Bolfobötin.) 


Karlörube , den 9. Septbr. Die birjige Zeitung 
meldet folgendes (tranriges!) Euriofum aus Sinsheim : 
„Kürzlich wurde ın dem befannten Dorfe W. ein zu 45 
Gulden geibägter Ader im Zwangswege verfteigert. Er 
wurde zugeichlagen um — fünf Kreuzer, zabibar in drei 
Terminen mit Zinfen !!! 


Mainz, den 4. Sept. Wir fefen in dem „Hefl. 
Volksbl.“: In unferer biefigen Feſtung, deren gewiß 
nicht dem Aufrubre oder der Erdrung des öffentlichen Frie— 
dens freundlihes Gonvernement eben befanntlih in öfter« 
reichiſhen Händen ſich befinden, müffen gerade ın den 
böchften Regionen ganz andere Anſichten über jdhmwarz« 
rotb:gold herrſchen als bei dem Landgerichte in Zwin— 
genberg, denn an ſämmtlichen Feftungstboren prangen 





*) Wie man vernimmmt, beſchweren fib Tie Aegoptier ih⸗ 
rerjeits bitter über die Behandlung, ſchlechte Koſt n. f. w. 
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beute noch bie im Jahre 1848 angebrachten ſchwarz · roih⸗ 
goldenen Wappen, 


Franffurt, den 9. Sept. Wie man uns mittheilt, 
ift es noch nice beftimmt, an welchem Drte eine neue 
Gonferenz der Minifter der Goalitionsftauten ftattfinden 
wird, welde zum Zwede hätte, die Antwort auf die preus 
Gifhe Rückäußerung vom 30. Auguſt zu beratben und zu 
beſchließen. Daß eine ſolche ftatıfinden werde, darf ale 
beftimmt angenommen werben. Drei Orte werden ger 
nannt, an deren einem die Zujammenfunft ſtatifinden bürfte: 
Töplig, Homburg v. d. 9. und Wiesbapen. i 


Wiesbaden, den 7. Sepibr. Heute Nachmittag A 
Uhr wurde die 10. Generalverfammiung des Guftavs 
Adolph⸗Vereins durch einen feierlichen Gottesdienft er» 
öffnet. Prälat Zimmermann von Darmftadt predigte 
über den Tert: „Herr bleibe bei und, denn es will Abend 
werden,’ mit Kraft und Keuer. Um 6 llhr war die erfie 
vorberathende Verfammlung der Abgeordneten im Saale 
bed Gymnaſiums, zu welder fih Deputirte von 31 Haupts 
vereinen eingefunden baten. Die Verſammlung fcheint 
eine der zablreichiten zu werben. Gäſte und Abgeorde 
nete and allen Gegenden haben fib eingefuiden. Ans 
Lievland, Ungarn, Siebenbürgen, Frankreich, Belgien, 
der Schweiz, England und Holland find Bertreter bei 
dem großen Liebesbund der deutſch-evangeliſchen Kirche 
angefommen. (dr. 3.) 


— den 8. Sept. Der Buftav-Nvolf: Verein if end— 
lih aus der Sorglofigfeit, in ver er wegen ber römi— 
ſchen Angriffe fib befand, herausgetreten; die Jeſuiten 
baben ihm den Handſchuh bingeworfen. Er bat ibn keck 
aufgenemmen. Wenn aus allen Gegenden Deutſchlands, 
aus Holland, Frankreich, Italien, Ungarn, Siebenbürs 
gen Nachrichten von dem Aufblühen evangeliiher Ger 
meinben heut? gegeben wurden, fo verbanden fih immer 
damit Klagen über die heimlichen und offenen Angriffe 
biefer neuen Gemeinden jeitens der fanatifirten Ultra— 
montanen. Der Proteftantismus ziebt endlih das Schwert 
deo Geiftes, um das Schwert wirflihen Bruderfrieges 
abzuwenden! Was heute zur Sprade fam, dad wird 
fortbalten. Derjenige Proteftantismus aber, welcher alle 
Richtungen chriſtlicher Ueberzeugung gewähren läßt, nicht 
der, welder ın einem blinden Autoritäteglauben noth— 
wendig zu einem unfehlbaren Schiedsrichter in Streitig— 
feiten fommen muß, wird den Sieg über Nom bebalten. 
Der fegtere ift infonjequent und darum dem Feinde ge— 
genüber ohnmächtig. (Franf. 3.) 


Erlle, den 1. Sept. Die Buhbändler Danfwerths 
und Reichenau aus Harburg, welche mit Nüdjicht auf 
den Bertricb der Tulon'ſchen Schrift „Der Tag iſt ans 
gebrochen,“ der Beibülfe zum Verbrechen ber Aufforde— 
rung zu ſtaatsgefährlichen Handlungen angeflagt waren, 
find in der heutigen Sıgung des Shwurgeridts freiges 
iproden worden. 


Berlin, den 4. Sept. Der coufeffionelle Kampf ift 
befanntih ın Schleſien am beftigften. In dieſer Pro— 
vinz find ſelbſt die Kübrer der beiden Gonfeflionen, der 
Fürſtbiſchof und Generaljuperintendent, perjönlich ın die 
Schranfen getreten, und nah Schleſien bin bat der Ober: 
firhenrath den größten Eifer und die entſchiedenſte Abs 
webr gerichtet. Außer der Jeſuitenmiſſton ift die Erzies 
bung der Kinder aus gemiſchten Epen der hauptfächlichſte 
Anlag zu Zerwürfniſſen. 


— ben T. Sept. Glaubhaftem Bernebmen nad ift 
die von Paris gefommene Nachricht, Louis Nupoleon babe 
feinen Gejandten eine officielle Beſchwerde beim deutſchen 
Bunde über die Haltung der deutſchen Breite feiner Per— 
fon und feinem Syſtem gegenüber einreihen laffen, un« 
richtig. Marquis de Tallenay bat weder vor noch in« 
nerhalb der Vertagung derartige Schritie in Fraukfurt 
getban. dr. J. 
Berlin, den 7. Septbr. Die „Neue Preuß. Itg.“, 
welche an ıbrer Spige wieder einen änßerft jcharfen Ars 
tikel gegen Defterreip trägt, jagt: „Die geitrige Num— 


mer unferes Blattes iſt polizeifih mit Beſchlag belegt 
worden. Wir fennen den Grund der Gonfiscation nicht 
und baben auch feine Bermuthung darüber, ob dieſelbe 
aus rein formellen oder auch aus materiellen Rückſich⸗ 
ten hevorgegangen ift. Angefihts der ernften Wendung, 
welde die handelspolitifhe Frage als Kernpunct der ges 
enwärtigen Politik Preußens genommen, müffen wir es 
Port und fort für unfere unabweislihe Pflicht erflären, 
offen die der gefammten Stellung des Vaterlandes dro— 
benden Gefahren bloszulegen und alle Illuſionen zu zer⸗ 
ftören, in welde man in diefem legten Moment ber Ents 
ſcheidung fi etwa einwiegen mödte. Es ift nicht genug, 
daß Preußen den Beftrebungen feiner Gegner bios die 
abmweifende Negative entgegenftele. Der Schwerpunct 
für eine zufünftige, wubrbaft erfprießlihe Politif Liegt 
unabänderlih in der Nüdfehr zu den gefunden volls— 
wirtbichaftlihen Prinzipien felbft, und nur das fefte, ent» 
fchiedene Betreten diefed Weges füann die Wahrung der 
ſelbſtſtändigen national-öconomiſchen Entwidlung des deut» 
fhen Nordens mit feinen eigenthümlichen Intereſſen 
verbürgen.” 

Bon der Antwort der darmftädter Berbündeten macht 
man fi bier wenig Hoffnung, indem nad ben vorlies 
genden Anzeichen wahrfheinlidh eine, ausweihende Ruck⸗ 
äußerung zu erwarten ftebt. (8. 3.) 


Wien, den 8. Sept. Heute wurde dad neue Am 
lebeuvon 80 Millionen aufgeleat. Davon follen 
20 Millionen für die Eifenbabnen, 25 Millionen zur Eins 
ziehung von Papiergeld und 15 Millionen zur Bermins 
derung der Banfjhuld verwendet werben. *) 

Ein Erlaß des Finanzminifters trifft Beftimmungen 
über die Penfionen der Wittwen und Mailen der Staats— 
biener, welche ald Selbftmörder geftorben. Die Penfios 
nen werden denfelben abgeiproden, und jwar ans 
dem Grunde, weil der Selbitmord „ald freiwilliger Act 
der Dienftenfagung” (!) anzufeben fei, 

Franfreicd. 


 Varis, den 8. Septbr, Der balbamılide Theil 
des „Moniteure” enthält ein Rundſchreiben des Polis 
eeiminiters an die WPräfecten, worin biejelben angewies 
fen werden, den Berfauf ber Serränfe in Buden ober 
unter Jelten bei Yahrmärften und öffentlichen Feſten 
firenge zu übermaden, und denfelben feinen Perſonen zu 
geftatten, die ſich nicht mit einer jpeciellen Erlaubniß dazu 
ausweilen fönnen, da die Erfahrung gelehrt babe, daß 
ſolche Anftalten vorzugsweije zu Werbanitalten für ge» 
beime Sejellfhaflen dienten. — Ein Bericht des General» 
commiffärs aus Cayenne an die Negierung idildert das 
Betragen der. Deportirten ale fehr zufriedenftellend. Sie 
find nad Gategorien eingetheilt, auf verihiedenen Inſeln 
untergebradt, bis die Errichtung einer Strafanftalt, die 
man am Silberberge anlegen will, ibre Ueberſiedelung 
nad dem Feſtlande möglih gemacht haben wird, Den 
politiſchen Deportirten ift die fleine Inſel Mere zum 
Aufentbalt angewiefen. — Der „Univero“ verfolgt uns 
verbroffen die Angelegenheit der heidniſchen Claſſiker und 
bringt die Abhandlungen des Abbe Gaume darüber, ber 
die Frage angeregt bat. Die „Gazette de France” gibt 
einen Gommentar für den Eifer Des großen Abbe’s in 
folgender Erzählung : „Ein bochgeſtellter Geiſtlicher, den 
wir nicht nennen wollen, erfundigte fih in der Buſch— 
bandlung Gaume, welche die jogenannten chriſtlichen 
Claſſiker verlegt, nad dem Abſatz derſelben. Der Commis 
antwortete ibm, daß in Frankreich nur ſehr wenige Exem⸗ 
plare verfauft werden, daß fie aber ſchon mebrere Expe⸗ 
Ditionen davon nah Cochinchina gemacht haben.” i 

Das Kaiſerthum wird im nädjten Frühjahre proclas 





*) Darnach blieben noch 20 weitere Millionen disponibel, 
— wenn die Papiere al porı abgeſetzt werden fünnten, was 
in feinem (Falle möglich if. Nun beträjt aber das officiell 
anerkannte Jabrestefie.t einige fünfzig Millionen, zu Derem 
Deckung vermuthli ein noch weiteres Anlehen erforterlich 
fein wird. D. Red. 
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mirt werben. Die Veränderung wird one Störungen 
vor fih gehen, da Alles, bis anf die Befegung der Hof⸗ 
chargen, vorbereitet ift. j 
in Regierungsblatt beftätigt, was ſchon holländische 
ournale verfihert haben, daß die Abreife des frangöfir 
—* Geſandien aus dem Haag in keiner Beziehung zu 
der Zurücknahme des Literaturvertrags ſtehe. (7) — Im 
Departement der Niederpprenäen hat man im ganzen 
Thale von Save bis Cauterels in der Nacht vom Miütts 
woch auf Donnerftag eın glücklicherweiſe nit ſehr befs 
tiges Erdbeben bemerft. Diefe Erſcheinung bat fi auf 
fallender Weife in dieſem Jahre ſchon in mehreren Ge» 
genden des ſüdlichen Frankreichs wiederholt. — Die alte 
conftitutionellen und die demoeratiſchen Wähler von Pas 
rid haben fi über die beiden Oppofitionscandidaten für 
die Erfagwahl am 26. September verftändigt, und wers 
den für Hrn. Goudchaux und den eben aus ber Bers 
bannung zurückgekehrten Jules de Lafteprie ſtimmen. Ob 
der Erite das Mandat mit der Bedingung der Eidedvers 
weigerung angenommen bat, iſt noch nicht befannt; es 


ift jedoch wenig Ausſicht vorhanden, daß er gewählt 


wird, da eine große Anzahl Democraten nad dem Beis 
fpiele ihrer politiihen Glaubensgenoffen in den Depars 
tements, nicht mitwählen wird, 


Die bezeichnendſten Stellen in dem Hirtenbriefe bes 
Biſchofs von Chalons über Napoleon find folgende: 
„Er bat fi hochherzig aufgeopfert, er hat Alles gewagt, 
er hat Dinge gethan, woran Niemand vor ibm gedacht 
hatte. Geſegnet ſei er dafür, dieſer Mann Gottes, dies 
fer große Mann; denn Gott iſt eo, der ipn zum Glüd 
unferes Vaterlandes erregt bat, um alle jeine leiden zu 
heilen, die fehzigiährige Nevolutionen und unendlid 
jcheinende Kriege verurjagt hatten. Nochmals gefegnet ſei 
er dafür! Wir werden für ihn beten; das ift der Zoll, 
den er von uns zu fordern ein Recht bat für die ausge— 
zeichneten Dienfte, die er uns geleiftet hat und bie er 
uns noch leiften will; es ift eine Pflicht, deren wir und 
mit Eifer gegen ibn entledigen werden.” 

Kofurh fol incognito hier geweien fein und gegen» 
wärtig auf Jerſey leben, 

Die Nachrichten aus den Provinzen binfichtlich der 
Gemeinderathewahlen lauten nod immer dahın, daß ſich 
meiftend drei Biertel der eingefhriebenen Wähler der 
Theilnahme enthalten. An vielen Orten übrigens hat die 
republicanifdhe Partei ihre Candidaten durchgeſetzt. 


In Metz iſt unter Trommelſchlag angefündigt wor⸗ 
den, daß auf der Mairie die Permonen zur Wiederhers 
fiellung des Kaiſerreichs unterzeihnet werben fönnen. 

Spanien. 

* Madrid, den 3. Sept. Der Schag hatte große 
Mühe, jeine Scheine dieſen Monat unterzubringen; er 
fab fih gezwungen, mehreren Gapitaliften, welche ſich 
weigerten die abgelaufenen Bons zu erneuern, 14 bis 15 
Proc. zu vergüten. (!) 

Italien. 


»Nizza, den 5. Sept. Mehrere franzöſiſche Klücht« 
linge, die bier feit dem December vorigen Jahres leben, 
baben von der Negierung ben Befehl erhalten, fih for 
fort nach den ihnen angewiejenen Städten im Innern zu 
begeben. Dieje Mafregel it auf Reclamation der frans 
zöſiſchen Negierung und für die Dauer des Aufenthaltes 
des Präfidenten im Departement Bar angeordnet worden. 


Aus Sberitalien, den 31. Aug. Die allzugroßen 
Koften des Militärcordend, welcher zur Verhütung des 
Shleihhandeld längs der piemonteſiſch-ſchweizeriſchen 
Gränze aufgeftellt war, verurſachte zu Anfang dieſes 
Sahres feine Auflöfung. Derielbe hatte unftreitig gut 
gewirft und den Schmuggel, wenn aud nit ganz uns 
terdrüdt, doch weientlich vermindert. Wer fih auf der 
That errappen ließ, wurde ftandrechtlih behandelt. Auch 
duldeten die Schweizer Bebörden im Kanton Teſſin und 
Graubünden nicht mehr die offenen Schmuggeldepots und 


thaten überhaupt Alles, um ein freundnachbarliches Ver⸗ 
nehmen zu erhalten. Nun foll die Gontrebande wieder 
fo arg im Gange fein, wie jemald und die Erpebitionen 
von Lugano aus in großartigem Styl und ganz offen 
unter den Augen der Schweizer Behörde ausgerüftet wer« 
den, In Mailand ift die Schmuggriprämie bis auf 8 
Prozent gefallen, und bauptiähli find es englifhe Waa- 
ten, die von Genua aus als Tranfit bie zur Gränze 
geben, wohl nicht ohne ftille Mitwiffenihaft der piemons 
tefiihen Zollbeamten. Dazu fommt der pafjive Wider— 
fiand der Italiener, welder in Ermangelung jeder ans 
dern Demonitration fih dad Wort gegeben zu haben 
fcheint, confequent öfterreihifhe Babrifate zu perborreds 
eiren und, fer es felbft für einen höhern Preis, fremde 
MWaaren zu faufen. Unter folhen Umftländen ift das 
Minifterium mit dem Dbercommando in Berona neuers 
dings in Verhandlung getreten, ob ed nicht gerathen fei, 
den Militärcordon wieder aufzuftellen; zugleich find auch 
Reclamatıionen an den Kanton Teffin ergangen. Sollte 
ed dazu fommen, fo würde die bereits beichloffene Reduc—⸗ 
tion der italieniſchen Armee unterbleiben müffen. (Ep. 3.) 


Nom, den 30. Aug. Der Papft bat von dem zurüd⸗ 
—— Finanzminiſter Galli einen Bericht über ſeine 

undreiſe einfordern laſſen. Man verſichert mir, daß der 
Verfaſſer in dem Bericht öfter von eigenen Enttäuſchun⸗ 
gen jpreche, und den Kalten des Kummers über Mangel 
und Noth ın den verſchiedenſten Beftalten fait überall in 
den Provinzen begegnet fein will. Galli felbit bat def 
halb ganz gegen jene fonitige Taftif darauf bingedeutet, 
man würde ſich fünftig doch beffer mit der Decretirun 
außerorventliher Steuern an die Haupritadt und ba 
eigentlihe Parrimonium Petri halten, wenn anders die 
einmal angejegıen Poften des diesjährigen Budgets feft« 
gehalten werden follen. In Folge deffen ift man in Rom 
auch jofort zur Ausfchreibung der neuen Gewerb; und 
Hanpelsiteuer zu großem Mißvergnügen der Berroffenen 
geſchritten. Die Maßregel wird ſelbſt von Strengcons 
jervariven als unzeuig beflagt. Man bat der ungünfti« 
gen Stimmung der Hauptftadt halber fait zwei Jahre 
mit der Ausführung dieſes Steuergejeges gewartet; aber 
die Stimmung iſt diefelbe, vielleicht no ſchlimmer als 
vor zwer Jahren. — In dem etwa fieben deutſche Meis 
len von bier auf dem Sabinergebirge nelegenen Orte 
Rocco di San Stefano fam es vorige Woche zwiſchen 
Steuerbeamten und einem Theil der Bevölkerung zu offer» 
nem Kampfe. Das Botf ftritt unter der Kübrung von 
vier jungen Yeuten; die Steuerbeamten floben vor den 
Eteinwurfen und Knütteln ihrer Verfolger. Doch von 
zablreichen Gendarmen unterſtützt, kebhrten ſie Tags da— 
rauf wieder, und nöthigten die Rädelsführer zur Flucht 
in die nahen hoben Gebirge. (2. 3.) 

Der ehemalige päpftlihe Premierlieutenant Calan« 
drelli, der während der Bewegung in furzer Zeit zum 
Bolksdepurirten, zum Oberften, zum republicanıfhen Kriegs⸗ 
miniſter und Triumvir ftreg, iſt mıcht, wie es fälſchlich 
hieß, begnadigt worden. Der unglückliche Mann befindet 
fi) nod immer in der Darjena von Ancona in „einfas 
mer Haft,“ wo jein jeltener Geift unter den Leiden ber 
Gefangenſchaft immer mehr zufammenfinfen muß. 


Grofbritaniem 


⸗London, den T. Sept. Das Fieber der Audwan« 
derung nach Auftralien ift fortwährend im Steigen. Mebs 
rere Sciffsoffiziere der oftindifhen Compagnie haben ihre 
Entlafung eingereicht, um auszumandern. 


London, den 4. Sept. Die evangelifhen Miffios 
nen ın Jrland werben von ber katholiſchen Geiſtlichkeit 
ſehr eifrig, aber nicht immer mit den rechten Mitteln, 
tefämpft. Bon dem Friedensgericht in Agill (Graf 
fhaft Mayo) find zwei katboliſche Priejter, James Henry 
und W. Ecully, wegen Aufruprftiftung und perfönliden 
Angrıffs vor das Geſchwornengericht gewieſen. Im Achill 
befinden ſich zwei proteſtantiſche Schulen, bei welden zwei 
von der Diffion gewäplte Bibellefer angeftellt ſind. 


4006 


Seully und Henry fielen den einen Bibelmann auf offer 
ner Straße thätlih an und ermabnten den Pöbel, „die 
Teufel aus der Inſel zu treiben‘ — „die Keger zu Tode 
v begen und zu brüben,” und brobten mit dem Fluche 
ottes jedem, der ihnen „Butter, Eier, Milch, Kartofs 
feln verfaufen, der fie grüßen, mit ihnen reden oder über 
die Schwelle ihres Haujed geben würde.” Der Pöbel, 
nicht faul, begann den einen Bibellefer, Hrn. Joyce, zu 
eg en, fo daß er mit Noth in ein Haus entfam und 
ein Leben rettete. 
Auf der amerifanifhen Flotte dienen gegenwärtig an 
50,000 britiſche Matroſen, einfah aus dem Grunde, weil 
fle in Amerika beifer bezahlt werden, als in England. 


Engalifhe Prefßfreiheit! Zum Pemweis, wie 
fleißig diefelbe von der klerikalen Partei benügt wird, 
iheilen wir bier eine Kapuzinade mit, welche ın einem 
irfäntifhen Journale an die engliſchen Minifter gerichtet 
wird, Die Anfprade lauter wie folgt: „Gott fei Dant, 
die Scene beginnt fidy zu ändern, die Sonne Grofbritar 
niend geht fhnell zum Untergange. Euer Bolf ift überall 
als betrügerifh und entartet gebrandmarft. Eure beiden 
legten Minifterien baben in Perersburg den Spaßmacher 

jpielt, den Revolutionär in Wien, den Mantelträger in 

arie, den Ungläubigen in Rom, den Berrätber in Nea— 

1, den Hausbreder in Madrid, den Meineidigen in 

ifabon, ben Unterdrüder in Bern, den Tyrannen in 
Athen, den Feigling zu Waſhington, den Heuchler zu 
Haufe und den Teufel in Yrland. Während Sie uus 
Jäiterten, fniete die frangöflihe Armee, die unbeſieglichen 
Söhne der glorreihen Franken, vor dem Erzbiihof von 
Paris, und als er die Hoftie zu dem blauen Himmelsge— 
wölbe aufbob, da war das Naffeln des franzöſiſchen Stab— 
les, als die Soldaten die Schwerter zogen und vor dem 
Bott der Schlachten (!) präjentirten, unter dem Donner 
von 100 Kartbaunen, die bezeichnende und geeignete Ant— 
wort, welde das glorreihe katboliſche Frankreich mu dem 
Morgenmwinde dem bigotten England auf feine parlamens 
tarifchen Fäfterungen zufandte. Und als Ihr Eure Pro— 
elamation gegen die Proceifionen ausgeben Tiefet, die 
doch auf der Leiter Jarobe und im Tempel Salomond 
und in allen chriſtlichen Gottesbäufern ftattgefunden bas 
ben, bemerften Ihre Herrlichkeit da nicht Die jchneidende 
Entgegnung, bie Ihnen der Prinz unmittelbar » zugeben 
ließ durch die gefliſſentliche Verbeugung, die er bei feis 
ner Rüdfebr von Straßburg dem Erzbiſchof und ber 
Geiſtlichkeit machte ? Und haben Sie gelejen, wie er auf 
der Fabrt dur die Boulevards fih vor dem Bilde des 
Kreuzes in jeinem Wagen erbob, dae Haupt entblößte 
und fich lange und ehrfurdtsvoll verbeugte? Für dieſe 
glorreiche That bringe ih dem Prinzen biermit meine 
tiefgefüblte Danfbarfeit und aufridtige Hochachtung dar, 
und zugleih made ich ihm ein Geſchenk mit der glühen— 
denden Liebe einer Million meiner Yandeleute, jo treu 
und fo brav, wie die Welt je ein Herz geieben. Und 
ih muß Euere Herrlichkeit ferner benachrichtigen, daf der 
Prinz diefen Brief näcften Donnerftag vor dem Früh— 
ſtück leſen wird, und ih kann Ybnen ferner fagen, daß 
er mir mit nächfter Pot ein Daukſchreiben fenden wird, 
als einen Beweis der Artigfeit und auten Pebensart, die 
ich bei meinen Gorrefpondenten in dem englifhen Gabis 
nette felten. gefunden babe. Euer Name iſt verabiheut 
in allen Nahbarländern.” Das Individuum, welches der— 
maßen mit der Regierung fpricht, ift Profeffor in Dublin. ®) 

Der Dampfer „Sanada,” der zwiſchen Liverpool und 
News NHork regelmäßige Fahrten beſorgt, war in Gefahr, 
auf offener See zu verbrennen; ein barauf befindlicher 
Narr legte das Feuer an, das jedoch durch ſchnelle Ans 
ordnung glüdlihd gedämpft wurde. (Kin angenehmer 
Paffagier.) 


*) Als Tas Preßgeſetz in Baiern beichloffen wurde, hieß 
es : dasſelbe ift viel freifinniger als die engliiche Prefs 
gefehgebung. Was geſchähe aber bei uns, wenn Semand fo 
ichriebe ? D. Rev. 


Vereinigte Staaten. 
*» Mer: Yorf. Nad einer telegraphiſchen Depeſche 
aus St. Youis, fprang der Keſſel des Dampfſchiffes 
Franflin 41 unterbaib Yonisville. 30 ——— ſind ver⸗ 
brübt, 9 getödtet und 6 ertrunken. — Die geretteten 200 
Paſſagiere des Atlantik haben eine Klage gegen die Eis 
genthümer des verloren gegangenen Dampfers erhoben, 
worin fie diefelben der unverzeiblichften Bernahläffigung 
aller Borfihtemaßregeln beibuldigen, und auf Erftattung 
ber erlittenen Berlufte antragen. Es beftätigt ſich lei— 
der, daß bei diefem Unglüdefalle nicht weniger als 300 
Perfonen umgefommen find. 


Miscellem., 

Bor einigen Tagen ift beim Neubau eined Hauſes 
auf dem Weberbah zu Trier in einer Tiefe von uns 
gefäbr 10 Auf ein pradtvoller, noch woblerbaltener 
Mojaifboden mit Fianren in den febbafteiten Far— 
ben gefunden worden. Wie Sadıfenner verlihern, iſt 
er der jhönfte von denen, die im Reg.Bez. Trier bis« 
ber entvedt worden find, Die dortige Geſellſchaft für 
nüglibe Forſchungen wird denjelden in ihr Muſeum ſchaf⸗ 
fen laffen, 

In Buttisholz (Schweiz) hat fih ein Weib freiwillig 
dem Klammentode überliefert. Sie zündete, höchſt wahr« 
ſcheinlich, das Haus ibrer Koftgeber an und wehrte ſich 
mit Kraft gegen den Deler Melchior Imgrüt von Hig« 
lingen, der jie aus dem oberſten Stod berab retten wollte, 
mit der entichiedenen Erklärung: 3 dumme nid, . Gie 
wurde jpäter ganz verkohlt gefunden und beerdigt. 


Ein excentriſcher engfifcher Gentleman, Namens Neale, 
ber vorige Wode, TO Yabre alt, in Aſbford (Kent) farb, 
fegte zur Univerfalerbin feines Vermögens, dad von Ei— 
nigen auf 300,000 ®., von Anderen auf 1,000,000 ®. 
geſchätzt wird, Die Königin ein, 

Bekanntlich führte der franzöjiiche Luftſchiffer Le Poir 
tevin das Kunſtſtück aus, mit einem Pferde in die Yuft 
zu fteigen, weldes mittels Striden an den Ballon bes 
feitint it, während es mit den Küßen in der Luft ſchwebt. 
Zu London, wo er jegt dieſelben Erperimente treibt, 
bat der Secretär der Gejellihaft zur Berbätung von 
Mifbandlungen der Tbiere eine Klage aegen den Quit- 
Ibiffer anbängig gemacht. Ein Thierarzt bat vor dem 
Policei⸗Richter das Zeugniß abgegeben, daß dieſes Er— 
periment eine furchtbare Grauſamkeit gegen das arme 
Tbier fei. Die Frau des Lufiſchiffers iſt jogar auf eis 
nem Stiere in die Luft geſtiegen, um die Entführung der 
Europa durd Jupiter darzuitellen, 


Fruchtmarft: Mittelpreife, 


Ereser. Markt vom 7. Zert. Weizen 4 fl. 58 fr., 
Korn 4 fl. IH kr, Gerſt 3 fi. 20 ir, Spelz 3 N. Br, 
Hafer 2 fl. 38 fr. der Gentner von 59 Kıloaramın. 

Neuftadt. Martt vom 4. Set. Weren 5 fl. 0 fr, 
Korn 4 fl. 26 fr., Spelz 3A. 44 tr., Gerſt 3 fl. 38 tr., 
Hafer 2 fl. 55 kr., per Gentner. 

Kaiferslautern. Markt vom 7. Sept. Weiten 4 
fl. 56 fr., Kern 4 fl. 27 fr., Srelz 3A, Lite, Gerſt 3 fl. 
3r., Hafer 2 R. 19 kr., Kartoffeln — fl. — fr., per Gentner. 

Zweibrüden. Martt vom 2. Sept. Weisen 5 fl. 17 
fr., Kom Afl. 19 fr, Spelz 3 fl. 6 fr, Geh 3 fl. 
— fr., Hafer 2A 15 Er., Kartoffeln 1 fl, 30 fr., per Gentner, 

Mainz. Markt vom 3. Sert. Weisen 10 fl. 26 kr., 
Korn 7 fl. 41 kr., Gerſte 5. 45 tr., Spelz — fl. — fr., 
Hafer 3 fl. 27 kr., per Malter. 

Nedasteur und Verleger: ©. 5. Kolb. 
—— — — — — —— 
[1215] In Bad Dürfheim 
vermierhet während der Traubenfurzeit Abr. Weit, Leb⸗ 
rer, ein Wohnbaus, in eırem Garten gelegen, aud eins 
zelne möblirte Zimmer aus demſelben, mit oder ohne Küde, 
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Amerikaniſche Zuſtände. 
Mehre Briefe aus Philadelphia vom Ende Juni find 
uns über Paris eben erjt zugefommen. Wir wilfen nicht, 
woher diefe Verſpätung rührt. Indeſſen bat ber Anhalt 
der Briefe biedurd an Intereffe im Weſentlichen nichts 
verloren, und wir theilen viejelben vollftändig mit, indem 
wir mit dem nachfolgenden beyinnen. i 

Die Präfidentjchaftsfrage. Philatelppia, 
am 23. Juni, Eben fomme ih von dem Independence— 
Equare zurüd, d. b. von dem großen Parfe hinter unjerer 
Gityballe, der gewöhnlidy zu großen Muffenverfammlungen 
benügt wird. Das iſt ein Veben, Wogen und Treiben 
unter den alten ebrwürdigen Päumen. Zwei Redner: 
bübnen find in den entgegengejegten Eden des Squares 
errichtet, von denen große Staatsmänner nicht nur aus 

enniylvanien, nein, auch aus dem waldigen Maffadus 
* dem derben Kenntucky, dem ritterlichen Polmetto— 
ſtaale (Süd » Carolina), vom Ohio, vom Miiſſiſſippi, 
von den Fällen des Niagara, und weiß Gott, aus wels 
chen andern Winfeln der Union, ihre Fellow-Citizens adrefs 
firen, die Kopf an Kopf gedrängt, die Rednerbühne ums 
lagern und ron Zeit zu Zeit bei treffenden Stellen ein 
Hurrab Ioslaffen, daß Einem die Dbren braufen. Hat 
ein Redner geenvet, jo laffen Muſikcorps ihre ſchmet— 
ternden-Fanfaren ertönen. Fortwährend fommen Züge 
an, Mufif an der Epige, mir webenden Fahnen und 
Standarten, mit Hunderten buntfarbiger Laternen. Bei 
ihrer Anfunft werden fie mit ftürmifhem Applaufe be 
grüßt. An verjdiedenen Plägen des Squares wandeln 
bengalifhe Feuer die Nacht in Tagesbelle und madıen 
die Taufende und aber Taufende Menſchen ſichtbar, die 
fid bier zufammengefunsen. 

Und wen zu Ehren wird diefed große Spectafelftüd 
aufgeführt ? Nun, zu Ebren des General® Scott, den 
geitern Die Nationalconvention unferer Wbigpartei in Bals 
timore zum Gandidaten für die Präſidentſchaft nominirt 
oder aufgeitellt bat. Unſere Wbigs in der Stadt der 
Bruderliebe balten beute-Wbend ein fogenanntes Ratifi— 
cationdmeeting, d. b. eine Berfammlung, welde ibre Zus 
ftimmung zu den Beſchlüßen der Nationalconvention aus 
ſpricht. Mit den Delegaten Pennſylvaniens find vıele 
Delegaten anderer Staaten von Baltimore herüber ger 
fommen, um an der Berfammlung Tbeil zu nebmen und 
zu den Bürgern von Stadt und County Philadelphia zu 
ſprechen. Alle Redner jind nah Kräften bemübt, die 
&igenihaften ihres Candidaten ins hellite Licht zu ſetzen. 
Da werden alle Schlachten, die der tapfere Scott vom 
Sabre 1812 bis zum legten Kriege mit Merico geſchla— 
gen, des MWeitern und Breitern und mit einem Feuer und 
einer Lebendigkeit auseinandergefegt, daß man faft ver- 
meint, man riche bad Wulver und böre die Kanonen 
donnern. Da wird erzählt, wie der edelmüthige Scott, 
Diefer Ritter obne Furcht und Tadel, einft eine Schaar 
SIrländer vom ſichern Tode gerettet, bie von den Eng— 
Ländern am Ontariojee gefangen worden waren, und in 
ihrer Eigenſchaft als ebemalige britifche Untertbanen ges 
ftandrechtet werden follten; da wird gemeldet, wie dem 
Generale in der Schlacht bei Lundy Lane zwei Pferde 
unter dem Leibe erſchoſſen wurden, und wie er, in der 
Seite verwundet, den Kampf fortjegte,, bis ein zweiter 
Schuß ibn bejinnungslos niederjtredte ; da wird berich— 
tet, wie nah ber Beſiegung Merico’d der Senat dem 
Sieger die lebenslängliche Präſidentſchaft der Republik 
angeboten, wie aber Scott diefe Würde ausgejchlagen, 





weil er lieber ein einfacher Bürger der Union, als der 
erfte Würdenträger in Merico fein wollte. Und damit 
es dem Gemälde an Schatten nicht feble, der die Licht— 
feite defto glänzer bervortreten läßt, fallen die Streide 
bageldiht auf General Pierce, den democratiſchen Präs 
fiventfhaftscandivaten. Wer ift diefer Herr Pierce, oder 
vielmehr General Pierce ? — ruft ein Nedner aus, — 
Welche Heldenthaten hat er verrihtet ? — Man weiß 
weiter nichts von ibm, als daß er im mericanifchen Kriege 
mit dem Pferde geſtürzt ift und in Ohnmacht fanf, als 
es zum Treffen fommen follte, Das war ein Fall Fellow- 
Citizens! (Donnerndes Hurrab.) Doch Geduld, er wird 
noch einen ganz andern Purzeibaum machen, am Tage 
der Wablſchlacht. (Abermalıger, lang anbaltender Bei« 
fall.) — Als der Reoner die Bühne verläßt, wird ein 
langes Loblied auf General Scott vertheilt, aus dem ich 
Ihnen als Probe nur eine Stelle anführen wıll: 

Hurrsh! Hurrah! Hurrah! 

For Scott Ihe brave and true, 

Wlio never faints on hattles fields, 

But figbts his battles through, *) 

So viel ıft richtig, und das müßen wir Democraten 
felber zugefteben: Was Kriegerubm betrifft, fann Ges 
neral Pierce den Bergleih mit General Scott nit aus— 
balten, und wenn ein tüdıiger Degen, rin Paar hohe 
Reuerftiefel und eine herluliſche Oeftalt genugfame Eigen« 
haften für einen Präfidenten der Umon fein würden, 
daun gäbe es feinen paffendern Mann als General Scott. 
Altern befanntlid verlangt man mehr von ben erften 
Würdenträgern unſeres Freiſtaates. 

Scott hat zwei Hauptfehler, die ſelbſt Männer der 
eigenen Partei mit ſeiner Nomination unzufrieden mach— 
ten. Er iſt entſetzlich eitel und ein eingefleuichter Native, 
der Alles haft, was nicht auf dem Boden der Union das 
Licht der Welt erblidte und der alles Ernftes dafür war, 
daf man den Eingewanderten erit nad, 20 Jabren das 
Bürgerrecht bewi..igen ſollte. So viel ift fider: von 
den 4 Millionen Deutſchen, welche die Union bewohnen, 
werden nicht Viele dem Native, Scott ibre Stimmen geben. 

Menden wir nun einen Augenblid unfere Aufmerk— 
famfeit der Nomination der demofratiihen Partei zu. 

Unter den Präſidentſchaftscandidaten, die bei der des 
mocratiihen Nationalconvention in Baltimore in Bors 
ſchlag famen, waren hauptiädlic drei, die um die Palme 
firitten: Lewis Gab, Buchanan, der fogenannte 
Yıeblingefohn Pennfplvaniens, und Douglaf. Unter 
biejen dreien war omnbar Gaß der Liebling der Demo— 
eratie, und alle Anbänger der Fortichrittöpartei barrten 
mit klapfendem Herzen feiner Nominatıon entgegen. Caß 
ift der entichiedenfte Gegner der feıtber von unjerer Res 
aierung befolgten engherzigen Nidtinterventionspolitif , 
d. b. jener Politik, die bios für den eignen Haushalt 
forat, fih nicht in Die Angelegenheiten anderer Staaten 
miſcht und ruhig zujiebt, wenn die Areibeitsbeitrebungen 
anderer Bölfer von dem ehernen Außıritte des Despos 
tismus niedergetreten werden. Dieje Nichtinterventions— 
politif rechtfertigt man befanntlih mit einer Stelle des 
Teitamentes von Warbington, worin er fein Volk vor 
der Einmiſchung in die innern Angelegenbeiten ausläns 
diſcher Staaten und vor bejtridenden Bündniffen mit ans 
*) Hurrah für Scott, ten Braven und Wahren, ter nie 
auf tem Schlachtſelde in Ohnmacht fan, ſendern jeine Schlach⸗ 
ten durchfocht. u 
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deren Nationen warnt, Für bie Zeit, in welcher Waſhing⸗ 
ton fchrieb, war diefer Rath offenbar ein febr weiſer. 
Der junge Freiftaat, aus einem blutigen, lange andauern, 
den Kampfe bervorgegangen, bedurfte der Ruhe und des 
riedens, um fi nach Junen entwideln und erſtarken zu 
önnen. Aber was für den Knaben und ben beranreis 
fenden Züngling gut und heilfam ift, ziemt nicht mehr 
dem fräftigen Manne! Die Union ift wunderbar ſchnell 
erftarft und bat jeit dem Tode des großen Wafbington 
eine Macrfülle entwidelt, die fein Menſch, Warhington 
felber nicht, im @eifte voransjeben fonnte. Die Union 
bat — das ift die Auficht, Die Cab zum öftern audges 
fproden — die hohe Million, die Hımmeldgabe der Freie 
beit, unter der fie jelbit 10 groß und mächtig geworden, 
auch andern Bölfern zubringen, und wenn fremde Mächte 
fi in die inneren Angelegenheiten eines Volkes miſchen, 
wie ed z. B. Nufland im Kampfe der Ungarn mit dem 
Haufe Habsburg getban, dann muß aud der Union das 
Recht zuiteben, br Beto einzulegen, und eben fo für vie 


Freiheit ın die Schranfen zu treten, wie ed die abjolns 


ten Mächte für den Despotismus tbun. Intervention 
gegen Intervention! das ift der Grundſatz der Politif 
von Lewis Caß, das ift die Lehre, für die ver begeifterte 
Koſſuth geſprochen, eine Lehre, die jeit Koſſuths Auftres 
ten eine Maſſe Anhänger ſich erworben hat und ven Tag 
zu Tag unter der demokratiſchen Partei, die für den pos 
litifhen Fortſchritt ift, weitere Verbreitung findet. Darum 
wünfdsten alle aufiichtigen Democraten Lewis Cap als 
Candidaten für die Präjidentihaft ernannt zu feben. 

Auf der democratiſchen Konvention in Baltimore ſchien 
fih Anfangs Alles günitig für Caß zu geitalten, Er er— 
bielt Anfangs 116 Stimmen; — 192, die Zweidrittelmas 
jorität war erforderlih —; bei dem 33. Bullottement 
ftieg die Stimmenzahl auf 133; allein das war aud 
Alled. Die Delegaren von Pennfyplvamien batten ſich in 
den Kopf geſetzt, die Ebre unjeres Schlußitein-Staates 
{Kystone-State) erfordere es, daß auch einmal ein gebo⸗ 
rener Peaniplvanier Präjident werde; fie gingen darum 
durch Die und Dünn für Budanan und waren zu feinem 
andern Entichluffe zu bringen. Mit gleiher Zäbigfeit 
bielten die Delegaten der fürlihen Staaten: Alabama, 
Nord:Garolına, Birginien und Georgien zu Pucdanan, 
denn den Männern des Südens ift Caß längft ſchon als 
beimliber Gegner der Sclaverei verdächtig. Auch die 
politiiden Anjıhten von Caß über die Anterveution ge: 
fallen dem Südländer nicht. Hätte Cab als Präjident 
nicht die Union in einen Krieg mit dem Auslande ver: 
mwideln fünnen? — und dann gute Naht Baummollens 
markt. Aus diefem Umitande erklärt ſich aud der vers 
bältnigmäfig falte Empfang, den Koſſuth in den füplis 
ben Staaten der Union gefunden, Der Südländer if 
ein gar hevaleresfer Mann; nur die Baumwolle und die 
Sclaven muß man ıhım ungejchoren laffen. 

Da vie Gaßleute, die ſich Anfangs jebr nachgiebig ger 
zeigt, zulegt des ſchnöden Spieles überdrüffig und zu 
längerm Nachgeben nicht geneigt waren, ſchwand alle 
Ausficht, eine Mehrheit für einen der im Felde befind— 
lihen Gandidaten zu erlangen. Um nicht unverrichteter 
Dinge auseinanderzugeben, vereinigte man ſich zuletzt 
über einen Mann, der nie die Abſicht gebabt, ald Gans 
didat aufzutreten und von dem man feitber wenig over 
gar nichts gewußt. Und dieſer Dann war — Gene 
ral $ranflin Piercevon Newbampfbire, 

Den Jutriguen der Delegirten von Pennfylvanien und 
ber ſüdlichen Staaten ift der wadere Caß erlegen. Er 
war offenbar der befte und populärfte Mann, den Die 
Demorcratie aufitellen fonntte. Wir wünſchen dem alten 
Kämpfer für Völkerfreipeir ein Herz, Das groß genug ift, 
den Undank zu tragen, den die eigene Partei an ibm 

z, 


verübte! 
Deutibland. 


* lleberficht der Staatsausgaben in Baiern 
r Venfionen. Die Penjionirung des Hrn. Minis 
erialratbs Deing hat in der Pfalz ein mehr als ges 
wöhnliches Aufichen erregt. Da Hr. Heing ſowol duch 


Geburt als durch Tangjäprige Wirkfamfeit der Pfalz ans 
gebört, fo fennt man ihn und feine Richtung, und weiß, 
dag wenigftens die Schlagworte „antimonarchiſche Geſin⸗ 
nung” oder dal. auf ihn nicht angewendet werden fönnen, 
obwol er allervings feineswegs zu den Neactionären ger 
bört. Auch weiß man, daß er Fr gerade im fräftigften 
Lebensalter befindet, und zum Arbeiten wol befähigt und 
bereit ift. Man fragt deßhalb von allen Seiten nad) dem 
vermuthlihen Grunde diejer unerwarteten Duiescirung. 

Wir find nicht im Falle, den Schleier zu lüften, der 
Diefes Geheimniß dedt. Aber allerdings erinnern wir 
uns aus diefer Veranlaffung jenes Antrags der Oppo— 
fition auf dem Randtage bei der vorigen Budgetberathung, 
wodurd namentlih eine Verminderung der Ausgaben 
auf Penfionen beswedt werden wollte, unter Hinwei= 
fung darauf, daß man fi nicht jo leicht dazu verfiehen 
folle, brauchbare und tüchtige Arbeitsfräfte, weil fie viels 
leicht eine abweihende Meinung geäußert, zu quiedeiren. 

Wir beabfihtigen indeffen, aub bei dieſem Puncte 
heute nicht zu verweilen. Der Borfall ward nur Die 
zufällige Beranlaffung, und ganz allgemein die Frage 
aufzuwerfen: wie groß if die Summe, welde Baiern 
auf Penjionen verwendet? Aus dem veröffentlichten 
Staatsbudget ift dies nicht fofort zu erjeben, da die bier 
all Mensa Ausgaben unter fehr verihiedenen Rubris 
fen vorfommen, fo daß nur der mit den Cinzelnheiten 
der angenommenen Rechnungsweiſe Bertraute fih hier 
zurechifinden fann. 


Abgefeben alfo von allen fpeciellen Fällen, theilen 
wir nachſtehend eine möglicft genaue Berednung mit: 
Der Penfions-Amortilationsionds betarf für wirkliche Pens 


fionen termalen noch jährlich . . . 845,000 fl. 
Die Penfionen an Militäre betragen . . 692,000 
Sene auf die Etats Eivillifte, Apanagen 
und Staatsrat 2 0 ran 64,520 
Ferner die Penfionen auf die Minifterien : 
des Arufen 2. 2.2. . 60,568 
der Suflü » . .» +. 215,594 
des Innen oo 2 22a 285,936 
des Kircbens und Schulneiens . 26,932 
des Hantels u. dar öffentl. Arbeiten 33,000 
der Finnen 2 2 2 93,359 
Sodann beim Forſtweſen u. den Rentämtern 158,607 
Beim Zollwejen, Eiſenbahnen, Poſt, Donaus 
dampiibirffahrt, Ratafter, Salinens u. Verqwein 98,042 
Untertügungsionds für Staatstiener, Aerzte, 
Schullehrer, Blasmalr .» 2 2 2 2 0. 71,266 
Hiezu Die Penfionen an Witrwen u. Waiſen 585,200 
an Geiftlihe und teren Relicten . . . 79,390 
Gelammtiumme . « 3’283,044 4. 


Da unſeres Wiffens nirgends eine derartige Zufam= 
menftellung veröffentlicht ift, fo dürfte die vorftehende nicht 
obne alles Intereſſe jein. 


Speyer. Bir haben in der Speyr. tg. vom 
19. Aug. die Nachricht gemeldet, daf die mehr als 180 
armen Leute von Diterftadt, welde auf Gemeindefoften 
nach Amerifa gebracht werden, damald noch immer in 
Bremen (oder vielmehr -Bremerbaven) liegen mußten, 
weil der Schiffsbefrachter ein altes ſchlechtes Schiff zu 
diefer Reife verwenden wollte, weldes ungeeignet be— 
funden ward. 

Die Pfälzer Ztg. enthält nun einen breiten, langweis 
ligen Artikel bierüber, in weldem die Duelle der Nach 
richt verdächtigt und über Ausbeutung dieſer Nachricht, 
über Neid u. dgl. in den Tag hinein geredet wird, 

Es ift und an fib ganz gleichgültig, was die Con— 
eurrenten der betbeiligten Agentur in der Sache fagen, 
und wir baben defwegen nicht einmal unterjucht, inmwies 
ferne es richtig ift, was dieje behaupten, daß fieidie ganze 
Erpedition — mir glauben um circa 1000 fl. — wobl« 
feiler übernommen bätten. Wir baben ferner nit ein= 
mal die Anfiht ausgeſprochen, welche wir. denn nunmebr 
gleihfalls äußern wollen, daß wir den Weg von Bres 
men über Quebeck nad Rocefter überhaupt als jehr 
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übel gewählt anfeben. Was wir wirklich behaupte 
ten, findet fih dur den Artikel in der Pflzr. Itg. nicht 
widerlegt, jondern beftättigt; es if die Thaätſache, 
daß jene Leute, welde jhon etwa am 14. Juli aus 
ihrer Heimath abreisten, und nah zwei Tagen in Bres 
men fein mußten, erft am 23. August abfabren fonu« 
ten, daß fie aljo über fünf Wochen im Seebafen 
wecklos zubringen mußten. Daß fie der Schiffes 
befrabier dort auf ne Roften zu unterhalten batte, bes 
ſtritten wir gar nicht, wir finden darin aber, wenn man 
ed denn doch gejagt haben will, keine Entihädigung für 
den nicht zu berechnenden Nadıbeil, der den armen Leu— 
ten dadurch erwächst, daß fie nun ſchon in der Winters 
zeit in dem falten Canada und anibren fünftigen Wohn— 
orten im Norden der Bereinigten Staaten anfommen, 
indef, bätte eine andere Erpedition flattgefunden, fie 
fo frühzeitig hätten anlangen fönnen, daß ihnen bei den 
Aerndtegeihäften noch jo viel zu verdienen möglih ger 
wefen wäre, um wenigftend einen Theil ded Winters über 
davon zu leben, was feinenfalls mit 2U oder 22 fl., welde, 
wie es heißt, jede Kamilie in Ducbed no eingehän— 
digt erbalten joll (und woven vielleicht auch noch bie 
Reife nah Nocefier ꝛc. zu bezahlen it) geſchehen fann. 


München, den 7. Septbr. Der „Nürnb. Kur.” 
meldet als neues Gerücht über Hrn. Minifterialrard Dr. 
Dönniges, daß bderjelbe zum Regierungspräfidenten in 
der Pfalz beftimmt fein joll. (7) 

Darmftadt, den 8. Sept. Es heißt, daß der fand” 
tag auf den 20. d. M. wieder zufammenberufen wers 
den fol. 


Schwerin, den 4. Sept. Aus zuverläffiger Duelle 
vernehmen wır, daß der Amtevermwalter v. Sufow zu 
Dömig dem Grofberzoge die Anzeige gemacht, er babe 
das große Glück gehabt, von der Geſellſchaft Zefu als 
Mitglied aufgenommen zu werden, Es iſt hierauf aller« 
höchſten Drts deſſen fofortige Entlafung aus dem Staates 
dienite verfügt worden und wırd die ketreffende Berfüs 
gung ſchon in den nächſten Tagen dem Amtoverwalter 
v. Sufow behändigt werben, 


Lemgo, den T. Sept. Die Bevölferung des hieſi— 
gen Drtes wurde beute durch ein ganz unerwartetes Ers 
eigniß in befondere Aufregung gebradt. Es war Lemgo 
nämlih der Drudort zweier Blätter, von denen das eine 
früher „Der Habn für Stadt und Land“ hieß, neuerdinge 
aber in einen Anzeiger umgewandelt worden war, wäh— 
rend das andere noch immer unter dem Titel: „Die Wage, 
Zeitschrift zur Beſprechung der Angelegenbeiten des Bols 
kes,“ und ſchon frit dem Jahre 1848, fortbeftand. Beide 
Blätter find nun beute auf einmal, obne alles vorber« 
gegangene: Berfubren, obne jede Verwarnung fogar, 
unterdrüdt worden. Der Ort, von welchem eine ſolche 
Unterdrüdung ausgebt, ift das fürftlihe Cabinet. Die 
Nätbe des Fürften jollen der ergriffenen Maßregel ganz 
fremd fein und jeve Mitwirkung ibrerfeitd zu derfelben 
geweigert haben, Es handelt fib aljo um einen in 
Deutſchland feit längerer Zeit nicht vorgefallenen Eingriff 
in woblerworbene Rechte. (3. f. N) 


Berlin, den 6. Sept. Die neuen Kammern müßen 
im November zufammentreten, wozu die Neuwahl pon 
470 Mitgliedern beiver Kammern noth thut, von denen 
die der erften nach einem noch nicht befannten Wahlgejege 
zu wäblen find. 


Breslau, den 6. Sept. Eine Erwiederung auf den 
Erlaß des Oberkirchenraths wird diesmal, wie uns ver: 
ihert wird, nit Seitens des Gardinals von Diepens 
rod erfölgen, fondern das fürftbifhöflide Vicariatsamt 
wird eine le erlaffen. Der genannte Prälat befindet 
fih noch immer in leidendem Zuftande auf dem Schloß 
Sohannidberg. 


Wien, den 6. Sept. In Betreff der Angelegenheit 
des Hrn. F.“3. M. Frhrn. v. Haynau find (nad dem 
„Wanderer“) Nachrichten aus Brüffel hier eingetroffen. 


Das belgiſche Kabinet hat bie Protefinote ohne Verzug 
erwiedert und unter febhaftem Bedauern des Borfalls 
die firengfte Unterfuhung derjelben und die Beftrafung 
der Urhebernad der vollen Strenge des Geſetzes zugefichert. 


Franfreicd. 


+ Varis, den 9. Septbr. Ein Deeret im „Moni—⸗ 
teur” deitimmt auf den Bericht des Polizeiminiftere, daß 
der „Gorjaire”, der am 5. wieder erſchienen ift, unters 
drüdt bleibt. — Bon den Bezirks: (Arronpdiffementds) 
Närben haben 107 entweder feine Beihlüße über das 
Kaiſerthum gefaßt oder befannt gemacht; 166 haben 
Ergebenpeitsadreffen votirt, und 64 haben fi offen für 
die Herjtellung bes Kaijerreihes ausgeiprodhen. — Der 
Präject des Departement Doubs hat die Municipalräthe 
von 5 Städten juspendirt, — Der Franzoje Pierre Las 
font, dem man auferordeutlihe Gebühren für die firds 
lichen Geremonien bei feiner Berbeiramhung mıt einer Dem, 
Louiſe Meier in Drizaba (Merico), abverlangte, hat fi 
in Vera⸗Cruz vor dem dortigen franzöfiihen Conſul nach 
den in Frankreich eriftirenden Vorſchriften trauen laffen, 
Dei feiner Rüdkehr wurde er auf Befehl des Biſchofs 
von Puebla eingeferfert und zu A Jabren Gefängniß vers 
urtheilt. Die Reclamationen des Tonſuls blieben ohne 
Erfolg, und die biefige Regierung hat nun fategorijche 
Forderungen an die mericaniihe Regierung geftellt, des 
zen Nichterfüllung zu febr ernften Kolgen führen fann. 
Die Abſicht der Regierung, ihre Landefeute überall vor den 
Willfürlihfeiten der fremden Regierungen fügen zu wols 
len, hat ſich ſchon in der Affaire von Tripolis fund gegeben 
und wırd auch in diefer Angelegenbeit ſich eclataut manıfeftis 
ren. — Die Intereffenten des ebemaligen Anleheus von 
Don Miguel haben fih geftern im Saale der Börfe verfam« 
melt, und haben eine Commiſſion ermannt, welde bie 
Reclamationen der Gläubiger, durch Vermurlung der 
franzöſiſchen Negierung bei der portugiefifchen Regierung 
geltend machen jollen. 

Das Pays enthält einen Artifel, dur welchen die 
Strenge gegen die ausländischen Blätter, namentlich bie 
deutihen, erklärt wird, Derjelbe geht darauf hinaus: 
In den Rheinprovinzen, in Savoyen und ‚Belgien bilde 
ih gegenwärtig eine franzöfiihe Partei; man fuche die 
bortigen Gemurber für Fraukreich zu gewinnen, und fönne 
baber nicht dulden, daß dieſem entgegengewirft werde! 
Ceſena, der dies ſchrieb, iſt der intimfte Schriftfteller 
des Elyſee! — Mehrere Perſonen baben neuerdings 
Frankreich verlaffen müffen. Die betreffenden, ihnen jegt 
erſt zugeftellten Decrete find ſchon im März audgefertigt 
worden. 

Die Eröffnung der Saarbrüder Eifenbabn foll am 
15. Detober ftattfinden. — Der Generalgouverneur von 
Algerien fol in einem Berichte an den Kriegsminiſter 
die Verlegenheiten und Nachtbeile, welche der Dortige 
Aufenthalt fo vieler politifhen Verurtbeilten im Gefolge 
babe, geſchildert und zugleih bedenkliche Mitiheilungen 
über die Stimmung der Armee von Afrifa gemacht haben. 


Ih könnte Ihnen die Details über einen grauenvollen 
Borfall, wobei eıne Dame aus den bödhiten ariftacratis 
fhen Kreiien Wiens eine traurige Nolle ſpielt, mittheis 
len, mag jedoch nicht zuerft den Schleier lüften, der ein 
entſetzliches Bild verbüllt, weldes nächſtens bier vor den 
Aſſiſen gänzlih aufgerollt werben möchte. Ich bemerfe 
nur, daß die Gräfin K., geborne Gräfin 3., fih in den 
Händen der Gerichte befindet. (8. 3.) 

Zu Toulon werden während ber Anweſenheit des 
Präjidventen Seegefechte vorgeftelt. Die Hauptfcene 
wird den Nüdzug der engliihen Flotte im Jahre 1793 


vorftellen. 
Stalien 


Mom, den 31. Aug. Die hiefigen Geldverhältniße 
nehmen eine immer bedenflihere Geftaltung an. Trog 
bes vielen ausgegebenen Rupfergeldes fann man Papier 
nur mit Berluft gegen Dasjelbe umtauſchen, in manchen 
Gegenden aber jelbft dies nicht. 
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Dänemart. 
Der Reichstag fol am 4. Detober eröffnet werben. 


Hiezu eine Veilage- 
Retacteur und Verleger ©. F. Kolb, 


— —— — — —— 
[1210°] Wiesbaden. 
Dad Anmelde-Büreau für die Herren Naturfors 
ſcher und Aerzte befinder fih im 
„Janus⸗Hotel,“ 
vis a vis der Eiſenbahn. 


[1211°] Für Mechanifer. 
Ein tühtiger Merall:-Dreber und ein gewanbter 
Mafhinenihleifer finden fortwährende Beſchäfti— 


gung in der Mafinenfabrif von , j 
Johann Schweizer senior 
in Mannheim. 
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Großes Tapetenlager 








. 
* 


eigener Fabrik, 8 


—B 


8 ſowie auch Feniterroufeaur, 8* 
anerfannt ſolide und geſchmackvolle Waaren, <= 

bei v. Derblin & Pehl, 8 
8 breite Straße dem Kaufhauſe gegenüber 2 
>: [1057' 6 ] in Mannheim. 8 
OOOMOCOOCVMOO:C.CCCO OOOCOCOOOA 
[1205*] Lebrlingsgefuch. 


In einem gemiſchten Waarengejhäft fann ein wohl 
erzogener junger Mann unter vortheilbaften Bedingun— 





[1051], 


Dampf: | 


— 


Tan — 
Sommerdienſt von 


Niederl 


AN 2 
iR fr 






en in die Lehre genommen werben. franfirte Briefe 
Defördert die Erpedition diejed Blattes, 





[1123] Anzeige. 

Gonceffionirtte Päte Pectuorale ä la Reglisse 
von H. Wenz in Wiesbaden werden verfauft in allen 
Städten Deutfhlands, aud in Speyer bei Herrn 
Louis Eron. 

In Bergzabern bei Hrn. Pb. Schmelzer, 

„ Dürfbeim bei Hrn. 3. W. König, 

„ Kaiferslautern bei Hrn. C. Heußer, 

„ Landau bei Hrn. 4. Schimpf, 

„ Lupwigsbafen bei Hrn. Nau, 

„ Wirmafens bei Hın. Wilken, 
Zweibrüden bei Hrn. Apotbefer Roth. 


Preis: eine halbe Schachtel 18 fr., und eine ganze 
_ Edabtel 36 Fr. 
[1187°] MWeinverfteigerung. 


Montag, den W. September nähftbin, Vor— 


mittags 10 Ubr anfangend, in ihrer Wohnung 


zu Mittelbambach, lift frau Wittwe Wag- 
ner, Gutsbefigerin allda, nachverzeihnete, aus ihren 
eigenen, in der Gemarfung von Hambach gelegenen 
Weinbergen erzielte, rein aebaltenen Weine an die Meift 
bietenden verfteigern, nämlid : 
3500 Liter 1846er Rießling, 


00 u 1848er gemiſchter, 
1650 „ „ Traminer mit Roland, 
5700 „1819er größtentheils Rißling, 
9550 1685her gemischter, 


1000 „  185ler r‚ 
Neuftadt, den 21. Auguft 1852. 
Werner, Notär. 





andifde 
Schifffahrt. 





a4 a — 


11 


— 


Tuni 1852 an 


* 


von Ludwigshafen am Mhein täglich : 
4 Uhr Morgend nah Rotterdam obne Umladung ın ca. 36 Stunden, 
Bon Ludwigshafen direct nah London jeden —— 
Perſonen-Preiſe von Ludwigshafen nach: 


Cöhn 


Rotterdam * —— 


London " 7 6 


Borcajüte fl. 4 12, Salon fe 750 


” 


) bin und zurück nicht ganz 


„ 13 30 die Hälfte mehr. 


„ 238 36 


16 
Wöchentliche Ertra-Dampfboot-Güterfahrt auf der ganzen Linie zu ermäßigten Frachten. 


Bon Rotterdam nad Yupwigsbafen in5a7T 


Tagen, 


„ Ludwigshafen nah Notterdam in 3 & 4 Tagen. 
Bon nun an liegen in Ludwigebafen fowohl wie in Notterdam fortwährend Güterſchiffe in Ladung. 
Nähere Auskunft über die Perfonens und Güterbeförderung ertheilt 


Ludwigsbafen a 


. Rb., im April 1852 





— — 
[1104] 


Nheinische Dampfichifffahrt. 
Rölnifde HR 


Der Agent: E. Aug. Erter. 








Zäglihe Abfahrten von Dannheim vom 36. Juni c. an 


nah Köln 74 Upr Morgens, nah Ankunft des 1. Zuges von Neuftadt-Speyer, 


In Köln im Anflug 


an bie legten Züge nad Berlin, Paris, Yondon. 


” " 113 " [73 
Neunkirchen. 


Schnellfahrt in 10 Stunden, nach Ankunft bes 1. Zuges von 
In Köln im Anſchluß an den legten Zug nad Paris, 


„Mainz 541 „ Nachmit., nad Anfunft des 4. Zugs von Neuftadt-Epeyer, 
zu Ludwigshafen nah Anfunft des Zuges von 5 Uhr 20 Minuten. 


„ Straßburg 113 Uhr Nacıts. 


CH Bei der Schnellfahrt Morgens 112 Upr bis Köln wirb Unterwegs nur mit Mainz, Bingen, Coblenz und 


Bonn verkehrt. 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





Sonntag 


(Zu Nro. 220.) 


den 12. September 1832. 





Deutfihbland. 

* Huswanderungstache,. Wir haben den „fünf: 
ten Jahresbericht der deutſchen Gefellihaft von News 
Orleans“ vor und liegen. Aus demjelben ergibt ſich, 
daf die Zahl der deutſchen Einwanderer in jener Stadt 
feit dem Befteben der gedachten Geſellſchaft betrug : 

vom 1. Juni nn bis dabin 1848 ... 17,548 


„ no 38349... 19,166 
149 „ u» 1850... 123,707 
13V „m 181... 13,029 
1851 „ „ 1852... 25,264 


Dem Berichte entnehmen wir folgende Notizen für 
Auswanderer nah New: Drleang: 

Die groben Betrügereien, über welche geflagt wurde, 
fielen meiftend auf der Reiſe über Holland und England 
vor, wo fi viele Auswanderer wieder überreden ließen, 
Fahrbilleis für die Weiterreije von New-Drleans nad 
dem Drte ihrer Beftimmung im Innern des Landes 
fhon in Europa zu faufen und dabei natürlid ihr 
Geld einbüßten, da dieſe Fabrbillets meiftens nichts als 

emeine Berfälihungen waren. Die meiſten folder vers 
älichter Fahrbillets waren in Rotterdam oder auf den 
von Holland nah England fahrenden Dampfböten erhan— 
delt worben; fait alle waren unterzeichnet Delpas u. 
—* fie waren in engliſcher Sprache ausgefertigt und 
ollten angeblich für Dampfſchiff und Eiſenbahnfahrt nach 


dem fernern Weſten gültig ſein, wohin nur Dampfſchiff-⸗ 


fahrt, bis dato aber noch keine Eiſenbahn von hier aus 
eriftirt.... Wir haben von Jahr zu Jahr gegen ſolchen 
Abſchluß von Contracten für Inland Paffage gewarnt. 
Der Preis diejer Inland» Paffage iſt fein fefter; er fteigt 
und fällt den Umſtänden nad. Abgeſehen aljo von den 
Gefahren des Betrugs, wie oben erwäont, ſcheint es na— 
türlich, dag bei einem ſolchen ſchon in Europa abgeſchloſſe⸗ 
nen Gontracte, der Spediteur, um fi fiber zu ftellen, 
den höchſten Preis berechnet. Hat er aber den Contract 
zu billig angenommen, jo folgt gewöbnlich eine uns 
nüge Verzögerung der MWerterreije, die dem Einwanderer 
Geld und Zeit raubt und am Ende wird er auf ſchlech— 
ten Babraengen fortgeſchafft. 

Fine andere Frage, nämlich der directen oder indirec« 
ten leberfabt, jcheint zu mebrfahen Polemiken in deut— 
ſchen Blättern Anlaß gegeben zu haben. Wir theilen 
die Nefultate der von den bier anfommenden Einwande— 
rern eingezogenen Erfundigungen ohne Ausihmüdung mit. 
Diefe Rejultate der durch uns eingezogenen Erfundiguns 

en find folgende: In den meiſten Fällen war die Bıllig- 
eit auf Seiten der Einſchiffung von England aus, in jo 
fern es fih nur um das Ueberfahrtsgeld vom engliſchen 
bis zum americaniichen Seebafen handelt. Es ift dabei 
alfo nur von dem Ueberfaprispreije Die Nede, feineswegs 
aber von den Reifeipeien nad, und den Verzehrungs— 
foften in England, welche legtern fidy oft über mehr denn 
vier Wochen eritredten, wodurd mehr als die bezwedte 
Erfparung verloren ging. Bei directer Fahrt bat ſich 
felten Krankheit, über England aber ſehr häufig, und ſelbſt 
ald Epidvemie das lebensgefäbrlihe Scıffefieber (Tys 
phus) an Bord gezeigt. — Bet direeter Fahrt finden ſich 
immer Belannte und Yandeleute zufammen und es finden 
wenig Händel ftatt. Ueber England find fie mit Irlän— 
dern vermiſcht, die, fo wie Dificiere und Matrojen des 
Schiffes, eine ihnen unverſtändliche Sprade fpreden, 
welches zu forrwährenden Mißverſtändnißen und Streitige 
feiten Anlaß gibt und welche legtere faſt immer zum 





Nachtheil der Deutihen ausfallen. — Daber find denn 
aud Klagen über jhlechte Behandlung auf fremden Schif⸗ 
fen vıel häufiger, als auf deutſchen. — Kreilih beiteben 
überall, in England wie anderswo, Gelege zum Schug 
der Auswanderer, Dieſe Gefege aber in Anjprud neb« 
men zu wollen, wegen, fei es auf der Fabrt und auf 
offener Ser, oder ſchon in England erlittener Unbillen, 
ift fo zeitraubend und keſtſpielig, daß die Betheiligten 
meijtens lieber den erlittenen Schaden verfchmerzen. — 
Wenn nun aber dennoch die Auswanderung über Eng— 
land geben ſoll, fo follten fi die Auswanderer nur an 
als folid und rechtli befannte Epediteure in der Heimath 
wenden, Sie müflen den Spediteur durch einen ſchriftlichen, 
in deutſcher Sprade abgefaßten Contract zur Beftreitung 
aller Reiſeſpeſen, inclufive der Zebrungsfoften am Yande 
von Anfang ihrer Reije (von Haus aus) bis zu ihrer 
Anfunft ım americanijhen Seebafen verpflidten. — Sie 
müßen ſich wenigftens 2 bis 3 Tage Aufenthatt an Bord 
nah Anfunft im Hafen ausbedingen und darauf feben, 
daß dieje Bedingung vom Gapitän autgebeifen wird. — 
Dieſe ſchriftlichen Berträge aber müffen niemals aus 
den Händen gıgeben werden, da fie bei vorfommenden 
Klagen als Beweisftüde dienen mülfen, 

Die deutſche Einwanderung dieſes Jahres beftand 
durchſchnittlich in wohlhabenden Leuten, für deren Thätige 
feit und Induſtrie diejes Land ein aroßes Feld darbietet. 
Mit Betrübniß bemerlen wir aber im vergangenen Mo— 
nat die Anfunft von mehrern bundert Armen, welche auf 
Koften von zwei Gemeinden, Neuenfirden und Stein, in 
Baden, abgeſchickt wurden, und denen in Havre drei Gul— 
den ausbezahlt worden war, Dieje wurden, von Allen 
entblößt, an’s Ufer gelegt. Andere Gemeinden, meiftens 
Schweizer, haben auf ähnliche Weile, aber reichlicher, ihre 
Ungebörigen mit zehn Dollars (25 Gulden), die ihnen 
bier bezahlt wurden, ausgeftattet und fie Dadurd in den 
Stand geregt, im Innern des Landes ibr weiteres Fort» 
fommen zu ſuchen. — Es iſt hier nicht der Plag ein Bild 
des Jammers und Elends zu entwerfen, deſſen wir bei 
Berjorgung und Beratbung der Armen der obengedad- 
ten zwei Gemeinden Zeugen wurden. Als Tharfahen 
aber dürfen wir nicht verghweigen, daß, infoweit zu uns 
ferer Kenntnig gelangt, nicht weniger als 17 verjelben 
innerhalb 2 bis 3 Wochen nad ihrer Ankunft ihren Tod 
bier fanden, mehrere davon Familienväter oder Mütter, 
eine troft: und rathloſe Kamilie von tbeilweife unmüns 
digen Kindern binterlaffend. Bon elterniofen Kindern 
find einige in biefige Waifenhäufer untergebracht. 


Schleswig. In diefen Tagen find 6 bis 8 junge 
Leute aus Steerup in Angeln, zum Theil Söhne bemits 
telter Yandlente, die in einem Wirtbsbaufe gejungen — 
aber, wie allgemein verjihert wird, nicht „Schleswig« 
Holſtein“ —, von dem Hardesvogt Schad verurtheilt 
worden, nicht, wie früher in äbnlihen Fällen gebräuch— 
lich, zu einer Geldftrafe und zu einigen Tagen Waffer 
und Brod, jondern dazu, an eınen Prabl gebunden, durch⸗ 
geprügelt zu werden, welde Strafe denn aud wirklich 
an ihnen vollzogen worden ift. Nur Einer, den der Phys 
fiftus Esmard in Klensburg zu ſchwach erflärte, um die 
Prügelftrafe aushalten zu fönnen, it zu Waſſer und Brod 
begnadigt. Der Hr. Hardesvogt haben bri diejer Ges 
legenheit geäußert, aus Geld» und Kerferftcafen made 
man fi ja doch nichts, daher müffe zu fchärferen Mitteln 
gegriffen werben, 
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Sranfreid. 

Paris, den 7. Sept. Man fpriht von Anerbie⸗ 
tungen die man England gemacht, welches man der fais 
ferlihen Krone durd Aufopferung einiger Handelsvor⸗ 
iheile gewinnen will. Db England Ja oder Nein ges 
fagt, weiß ich nicht. Es ſcheint jedoch, daß man dort ges 
wiſſe Anträge gerade nicht von der Hand gewiefen. (R.3.) 


Straßburg, den 6. Sept. Der Zug der Aus— 
Wanderer Durch unfere Stadt nah Havre erlangt mit 
jedem Tag eine größere Bedeutung, Zwei Unterneh» 
mer baben mit der Parid-Strasburger Eiſenbahngeſell⸗ 
haft einen Vertrag abgeihloffen, demzufolge jeder ders 
elben jährlich 18,000 Auswanderer der Eiſenbahn zu- 
führt. Der Bertrag ift, wie wir bören, auf fünf Jabre 
abgeſchloſſen, ſo daß die beiden Agenten innerhalb dieſer 
Epoche als Minimum 180,000 Auswanderer auf unjerem 
Schienenwege zu befördern verpflidiet find. 


Atalien. 


Aus Mom wird unterm 31. Auguft gemeldet, daß 
die Staats-Conjulta auf den 31. October einberu- 
fen ift. — Franzöfiihe Truppenabtbeilungen find auf die 
Haupiftraßen in der Umgebung von Rom entjandt wors 
den, um diefelbe von den Banditenfhaaren, die dort feit 
einiger Zeit wieder mit großer Dreiftigfent ihr Weſen 
treiben, zu fäubern. — Auch ın Perugia find politiiche 
Berbaftungen vorgenommen worden; biejelben feinen 
im Zufammenbang zu fteben mit anderen Berbaftungen, 
die jüngit in Siena und anderen toscanifhen Ortſchaften 
fiattgefunden haben. 


Bortugal. 


Liffabon. Das amtlihe Diario do Goberno vom 
23. Aug. enthält ein Manifeft des Marfhalls v. Sal- 
danba, ſebr dictatorifhen Inhalts. Es befagt: da bie 
Gorted zur Zeit unfähig feien, Reformen auszuführen, 
fo babe die Regierung diefe Aufgabe in die eigene Hand 
genommen, werde jedoch jpäter eine Indemnitätebill in 
die Kammer bringen. 


Großbritanien. 


London, den 7. Sept. Zur Begründung ihrer Anr 
ſchuldigungen gegen & Napoleon und zur Widerlegung 
der Angaben des Moniteur bringt die Times beute einen 
Brief von einem Franzofen, der ebenfalld aus amtlicher 
Duelle wiffen will, daß die Zabl der am 4. December 
in den Straßen Getödteten 1250 geweſen fei. Die ſpä— 
ter Beftorbenen find hiebei nicht mitgerechnet. 


Miscellem 

Der päpftlihe Internuutius ſoll bei der franzöſiſchen 
Negierung die Gründung eines Bettelordens (ordre des 
mendiants; befürwortet, und Hr, Fould ibm zur Ant— 
wort gegeben haben: dieſer Drden beſtehe obnebin in 
Frankreich. (A. 3. 

Deralte Fritz als Mährdenfigur. Ebenſo 
unbefannt als characieriſtiſch für die Art und Weiſe, wie 
das Voltk ſeine Mythen büder, iſt es wol, daß im Ober— 
barz Ariedrih der Große eine Mährchenfigur geworden 
it. Gewöhnlich wird er dabei „der alte Fritz“ oder „ber 
König von Preußen,” aud wol „der preußiſche Fritz“ 
ſchlehtweg genannt, niemals Ariedrih der Große, noch 
weniger der Einzige. Wir laffen bier ein Mährchen aus 
einem ungedruckten Sagenbud vom Dberbarz folgen, wor 
rin er auenahmewerſe als gemefner Soldat auftritt, der 
nur noch einige Sechſer in ber Taſche bat; er ſchlägt 
fih aber um jo tapferer mit Tod und Teufel herum und 
reitet endlih auf dem alten Molmwiger Schimmel in den 
Himmel ein, weil er bei einem ZJufammentreffen mit 
Perrus fib „Das Befte” zu wunſchen vergeffen bat. — 
„Es war einmal ein alter Soldat, der bieß der alte Fritz, 
der batte nur noch drei Sechſer in feinem ganzen Ver— 
mögen und damit ging er in die Welt. Nun wollte Des 
trus einmal prüfen, ob der alte Arie ein gutes Herz 
bätte, jegte fib ald Ktrüppel an den Weg, wo dieſer alte 
Soldat vorbei fam und ftredte ihm die Hand entgegen, 


Da gab ihm der fonleih den erfien Sechſer. Wie er 
dann wieder eine Strede weit fort ıft, figt ba Petrus 
wieder am Wege und bat die Geftalt eines noch jäm⸗ 
merlichern Krüppels angenommen. Gleich greift der alte 
Frig in die Taſche und gibt ibm den ‚zweiten Sechſer. 
Darauf bat er noch einmal am Weg geſeſſen und das 
drittemal hat er am allerjämmerlichiten ausgefehen. Da 
ift der alte Frig nicht faul und gibt den letzten Sechſer 
her. Nun ftebt auf einmal Petrus felbit vor ihm und 
gibt ihm die Macht, drei Wünfhe zu tban, Und wies 
wol er zugleih von Petro ermahnt wurde, das Befte 
nicht zu vergeflen, fo wünſchte er jih doch nichts ald eine 
Pfeife Tabak, ein Spiel Karten und einen Schnappfad, 
wo er hinein wünſchen fönnte, was er wollte. Seine 
Pfeife Tabak brannte ſogleich, wie er ih das gewänfdt 
hatte, und fein Spiel Karten und der Schnappfad war 
auch fogleih vorhanden. Der alte Fritz aber verirrte 
ſich noch am Abend deffelben Tages und kletterte endlich, um 
fid umzuſchauen, auf einen boben Baum, Da fab erin 
einem Haufe oder in einem alten Schloß mitten im Wald 
ein Licht brennen und damit er Die Richtung nit ver— 
fehlte, fo warf er den alten dreiedigen Hut, den er auf 
dem Kopf batte, in der Richtung, in der das Schloß 
lag, vom Baum herunter. So fand er ſich glücklich nad 
dem Schloß, das war ganz leer, und darin beſchloß er 
zu übernachten, Cs brannte aber in dem Schloß das 
Licht, das ihm von fern den Weg gezeigt hatte; dane— 
bın jegte er jih an den Tiſch und wartete ab, was ges 
fhab, wie ſehr aud eine alte Frau, die in dem Schloß 
war, ihn ermabnte, weiter zu geben, weil es fonit fein 
Tod fein würde. Nach einiger Zeit Mopfte es an bie 
Thür und der alte Fritz rief: Derein, wenn es Solo 
fpielen fann. Sogleich kamen 12 Geiſter berein, davon 
jegten fih 3 mit ibm zum Spiel, einer davon batte ei— 
nen Pferdefuß und einen Menihenfuß und im Geficht 
Knopfaugen ; dazu trug er einen dreivdigen Hut, einen 
großen Mantel und einen großen Stock. Das war der 
Dberfie der Teufel, Als das Solofpiel auüs war, faßten 
ipn alle 12 Better an und wollten ihn ermorden, er aber 
wünjchte fir alle in feinen Ednuppfad, darin * fie 
an, fich zu prügeln. Da bolte er einen_ Pfahl berein 
und ſchlug die 12 Geiſter windelweich. Dann lich er 
fie fliegen und fie flogen alle nach ver Hölle zu. — So 
ging er weiter, und endlih kam der Tod zu ibm und 
wollte ihn bolen. Da wünjcte er den Tod aud in den 
Schuappfad. Als er den aber nad vielen Jahren eins 
mal öffnete, fprang er beraus, denn er batte jih von eis 
nigen Brodfrumen genäbrt, Die in Dem Ranzen waren. 
Die Menihen hatten unterdejfen nun ſchon oft gelagt: 
was heißt doch das, Daß gar feine Leute mebr iterben ? 
Kaum aber war der Tod aus dem Schnappifack, da brachen 
an verihiebenen Enden der Welt große Seuchen aus 
und raffıeen alle Menfchen binweg, die er darch jeine Ges 
fangenſchaft zu tödten verbindert geweſen war. Nur zum 
alten Fritz kam er niemals wieder, denn er fürdtete ſich 
vor dem Schnappſack. Aus dem war zulegt ein ſteinal⸗ 
ter Mann geworden, der ſehnte fib nad dem Tode, Da 
ging er zu Petrus vor die Dimmcelerbür, der aber wollte 
ihn nice bineinnebmen, weil ev ib das Beue auszubits 
ten vergelfen batte, nämlich Die ewige Seligkeit. Da 
fam einmal ein Teufel an, der unter den Zwölfen ın Dem 
alten Schloß nidyt mitgewefen war, und wollte ihn mits 
nehmen. Er folgte ihm bereimaullig; als er aber mit 
ibm vor die Hölle faın, fanden da Die andern 12 Teus 
fel berum, die er in feinem Schnappjad geprügelt hatte. 
Die erhoben ein großes Geſchrei, denn fie fürchteten, daß 
er jie von neuem prügeln würde. Sie Ichlugen ibm alfo 
die Hölfentbür vor der Naſe zu.” — Nun wird erzäplt, 
ba hätte der alte Fritz einen alten Schimmel genommen, 
ben er gehabt bat, und wäre mit Gewalt ın Den Him— 
mel bineingeritten und wie ſehr auch Petrus darüber (ar 
mentirt härte, jo hätte ihn unjer Herr Gott dech drin 
behalten. (xöln. 3.) 


Redacteur und Derleger ©. F. Kolb. 
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* Umerifanifche Zuftände (Schluß.) 

Der democratifche Präfidentſchaftscandi— 
Dat. Philadelphia, den 25. Jun. Wer if 
Sranflin Pierce? Diefe Frage tönte von allen Lip— 
pen, als am 5. d. der Telegrapb von Baltimore mel— 
dete, General Pıerce fei der nominirte Candidat der de— 
mocratifchen Nationalconvention. 

Franklin Pierce iſt, das gefteht felbit die Whigpartei 
zu, ein durchaus unbeſcholtener, in allgemeiner Adtung 
ftebender Mann in der Stadt Concord im Staate News 
bampjbire. Er ſtammt, wie man fo fagt, aus guter Ras 
milie, denn fein Vater, ein tapferer Krieger in dem Uns 
abbängigfeitsfampfe, war längere Zeit Governor (Gour 
verneur) dieſes Staates. 

Geboren iſt Franklin Pierce im J. 1805 in Hillsbo— 
rougb im genannten Staate. Er ſtudirte die Rechte und 
gilt für einen tüchtigen Gejegesfundigen. Später ward 
er von feiner Bateritadt als Nepräfentant in die Legisla— 
tur von Newbampjbire gejendet und im 25. Yebensjabre 
zum Spreder des Hauſes ernannt. Im Alter von 28 
Jahren ward er in den Congreß von Wafhington geiens 
det und zwei Jubre jpäter in den Senat gewäblt. Nach 
vier Jahren gab er feinen Sig im Senate wieder auf, 
um ſich ganz feinen Berufsgeſchäften zu widmen. 

Im mexicaniſchen Kriege übertrug Präſident Polf uns 
ferm Franflin Pierce ein Generalspatent, das er auch 
annabın. In dieſem Kriege fand Pierce feine Gelegen— 
beit ſich auszuzeichnen, indem eine Verletzung, die er ſich 
bei einem Sturze mit dem Pferde zuzog, ibn auf längere 
Zeit unfähig machte, den Befebl über feine Brigade zu 
führen. Da er trog der empfangenen Berlegungen ſich 
an die Spige feiner Colonne ftellen wollte, janf er, von 
Schmerz überwältigt, in Dbnmadt, und mußte vom 
Kampfplage weggetragen werden, Später erwies er ſich 
als umſichtiger Tfficier, der von General Scott felbit 
mehrfach belobt ward, 

Als die democratiſche Staatdeonvention von Newbamp— 
fbire die Delegaren zur Nutionalconvention in Baltimore 
wählte, faßte fie cinſtimmig den Beſchluß, General Pierce 
als Präfidentihafiscandidaten zu empfeblen. Pierce ers 
Härte aber, er wolle nidı als Candidat aufgejtellt fein, 
und jo ward der Beſchluß zurüdgenominen. 

Jetzt, nachdem die demöcratiſche Natienalconvention 
ſelber General Pierce als Candidaten aufgeſtellt, iſt na— 
türlich an eine Äblebnung nicht mehr zu denken. Dieſer 
Tage hat General Pierce ein Schreiben veröffentlicht, 
worin er erklärt, die Candidatur annehmen zu wollen. 

Uebrigens iſt es nicht das efftemal, daß die Democra« 
tifhe Nationalconvention fid über einen Mann geeinigt 
bat, der urſprünglich gar nicht als Candidat aufgerreten. 
Bei Polk war befanntlih das Nemlihe der Fall und 
Polf wurde erwählt und bewährte ſich als vorzüglicher 
Praͤſident. 

We poked the Whig« with Polk, we would pierce 
them with Pierce (Wir Hopften die Wbigs mit Polf 
(ſprich Por), mit Pierce wollen wir fie fpießen.) Dies 
fed Wortipiel, das ein Redner auf dem democratiichen 
"Ratificationsmeeting in New York vorbrachte, bat großes 
Glück gemadt. Ac-ipimus Omen. Möge die Propbes 
zeihung Wabrbeit werben ! 

Philadelphia, den 8. Juni. Derfelbe Dampfer, 
der Ihnen dieſen Brief bringt, wird auch Koſſuth nad 
England zurüdbringen. Mit iym reist Gögg, der uner« 
müdliche Agitator für den amerifanifchen Revolntionsbund. 





Was bat Koffutb in der Union gewirft? Das ift 
eine Rrage, die jegt bei der bevorftebenden Abreife des 
großen Magparen vielfach Debattirt wird. Jene, die bei 
Allem, was da unternommen wird, gleich den augenblid: 
lihen Erfolg feben wollen, bebanpten, Koſſuth babe we— 
nig oder gar nichts erreicht; wer aber weiß, daß der 
Samen, der auf dem Felde geiftiger Ayitarion geſät wird, 
nice über Nacht in die Aehren ſchießt und Früchte bringt, 
ſondern längerer Zeit zu feiner Entwidelung und Reife 
bedarf, wer es verftebt, dem Entwickelungsgange der 
Ideen zu lauſchen, der wird jagen: Koſſuth bat Vieles 
und Großes gewirft. Er bat den Glauben an die Une 
feblbarfeit der jeitber von der Regierung der Union be— 
folgten Nicptinterventionspofitif in taujfend und aber taus 
fend Herzen wanfend gemadt ; er bat dem amerifanifchen 
Volke die Augen geöffnet und ihm gezeigt, daß dieſe Po— 
line weder eines großen Bolfes würdig, noch feinen In— 
tereffen förderlih iſt. Koſſuth bat unfern Yankees vie 
MWorte in die Dbren gedonnert: „Bolf von Amerifa ! 
Deine Thäatkraft ift wunderbar! Aber um deiner felbit 
willen, um deiner und der Menſchheit Zufunft willen 
büre dich, dag du nicht dem Marerialismus zum Naube 
werdejt.” i 

Und Koſſuths Lehre, fie bat Wurzel geſchlagen, und 
die Frucht wird nicht ausbleiben. Des Bolfes Wille 
wird über furz oder lany die Regierung zwingen, aus 
dem Kreiſe ibrer engberzigen Politik heranszurreten, und 
das Sternenbanner wird der Welt Die Freibeit bringen. 
Und Das werden wir hauptſächlich Koſſuth und feiner Lehre 
von der Solidarität der Bölferfreibeit zu verdanfen haben, 
Unfere beiten Wäünſche begleiten den Sceidenren! * 

Vbiladelpbia, den 9. Juni. Höchlich unrecht 
wäre es von mır, würde ich Ibnen nicht einige Worte 
wenigſtens jchreiben über das großartige deutſche Säns 
gerfeit, das in der verwichenen Woche in New-York ges 
feiert ward. Das war eine Manifeltation Des deutfchen 
Geiftes, die jelbit dem felbitgenügfamen, unmufifalifchen 
Amerifaner, der in der Negel nichts Höheres fennt, ale 
feinen Hanfee» Doodle, ein Gefühl der Bewunderung abs 
nöthigte. Where are to-day the german singers ? 
That's beauteful! 1 did never hear such a song! — 
Dieſe Erclamationen fonnte man vielfad aus dem Munde 
unjerer ſchönen Amerifanerinnen vernebmen ! 

Das Sängerfeit war übrigens auch wirklich eine groß— 
artige Demonftration. Weber 1000 Sänger butten ſich 
in der Empire-City — fo nennt fi unjere ftolze Schwer 
fterftade — zujammengefunden. Das Trefflichſte, was 
die deutschen Geſangeomeiſter für Männergeſang geſchaf— 
fen, es fam bier, zum großen Theile in meiiterhafter Vol⸗ 
lendung, zur Ausführung. 

Einer unferer Pbiladelphier Gefangvereine — mir 
zählen deren adıt oder neun — der junge Männer 
&or, errang den Preis im Kampfe der Gejänge: ein 
berriih geftidtes Fahnenband. Koſſuths Frau jchenfte 
ibm außerdem ihren Fächer. Als der junge Männerchor 
fein Lied vollendet, erjtidte er fahr unter dem Blumen 
regen, der von den Öalerieen ded Saaled auf ihn nies 
derraufchte. 

Der deutihe Gefang wird bier mit einer Liebe ger 
pflegt, wie faum im alten Baterlande, Namentlih in 
unferer Stadt der PBrubderliebe finden Uhlands Worte 
ibre berrlichite Erfüllung: Singe wem Geſang gegeben, 
In dem deutſchen Dichterwald , Das ift Freiheit, das 
ift Leben, Wenn’s in allen Zweigen fallt. 
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Ich wünſchte, Verehrteſter! Sie könnten einmal ver- 
nehmen, wie prächtig der deutſche Geſang in der ames 
rikaniſchen Freibeitsluft ib ausnımmt, und wie —— 
dig das Haıl Columbia von deutſchen kippen tönt z 


Deutihbland. 

Zollwefen. Bezeichnend für den Stand der Sache 
ift es, daß nunmehr fogar die Augeb. Allg, Itg. Arti—⸗ 
fel wie den folgenden (aus Berlin vom 9. September) 
bringt: „Ih babe Ibnen feit 14 Tagen über die Zoll 
frage nichts mebr geichrieben, weil es peinlich ift, in eis 
ner Sade, die täglich eine trübere Färbung annimmt, 
Betrachtungen anzuitellen, gleichſam Leichenreden des Zoll⸗ 
vereins zu halten. Ich glaube nicht zu ſchwarz zu ſe— 
hen, wenn ich Ihnen ſage, daß hier mebr und mehr alle 
Parteien an den Gedanken der Auflöſung des Zoll 
vereind und feiner Umgeftaltung in einen norbdeutichen 
Zollbund unter Bortritt Preußens fih gewöhnen.“ 


Mürnberg. Der „Nürnd. Kur.“ bemerft u. a.: 
Als neulich in Brüffel freie Männer dem Schlädter 
Haynan fagten, was fie von ibm bielten, da ging ein 
Zeterruf durch die officiellen Blätter, und ihnen nad ges 
gangen, bätte jeder Deutihe das Haupt mit Aſche be— 
ftreuen müffen ob folcher Ilntbat gegen den „deutſchen“ 
Mann und berühmten Feldherrn. — Als aber die Kämp- 
fer für Schileswig-Holftein verfolgt, gemaßregelt, der 
Notb preisgegeben, aus dem Baterlande vertrieben wurs 
den, da hatten diele felben Blätter feine Sylbe der Ent- 
rüftung. — Die däuiſche Wirthſchafaft in den Herzogtbüs 
mern ift vielleicht noch-nidht auf ibrem Gipfelpuncte ans 
gelangt. Neues gebiert jeder Tag, wie lang wird's dauern ? 


München, den 9. Sept. Heute fand die Hinrich— 
tung des Raubmörders Treiber jtatt. Schon von 8 Uhr 
an waren die Straßen, Durch weldhe der (wie eine Feſt— 
prozeſſion angefündıgte) Zug fam, mit enihen ange— 
füllt.... Der zweite Hieb des Scarfrichters trennte 
den Kopf vom Numpfe... Es fielen bei der Hinrichtung 
einige Unglüdsfälle vor, auch Taſchendiebſtähle wurden 
ausgeführt, und ein Jndividuum über der That ergriffen. 

— den 10. Sept. Die f. Regierung von DOberfrans 
fen bat an die beftebenden Verordnungen neuerdings er— 
innern laffen, wornach feinerlei Deputationen an das k. 
Hoflager fommen dürfen, ohne vorber fhriftlih Darum 
nachgeſucht und die erforderlihe Erlaubniß biezu erbals 
ten zu baben bei Vermeidung ftrenger Abndung und Abs 
ftrihs der Koftenanjäge aus Gemeinde oder anderen, 
amtlider Aufſicht unterftellten Kaflen, wornah ſich Ge 
meinden oder Gorporationen zu achten baben. 

Vom Minifterium für Kirchen- und Schulangelegen— 
beiten ıft am 16. Aug. eine Entſchließung folgenden ns 
balts ausgegangen: Da ee von höchſtem Mertbe iſt, 
daf in den gemeinſamen Bibliotbefen und den Leſevereinen 
der Yebrer feine Producte einer in chriſtlicher und polis 
tiſcher Bıziebung bdeftruirenten Preſſe Eingang finden, 
und da eine gleichmäßige Wirffamteit der Rreieregieruns 
gen in diefer Richtung ſehr wünſchenswerth ift, jo wer— 
den zwei an die Regierung der Rbeuppfalz unter'm 4. 
Mai und 13. Auguft 1852 ergangene Entſchließungen zur 
Befolgung den Kreisregierungen mitgetheilt und die letz— 
teren aufgefordert, ein Verzeichniß von zweckgemäßen, dem 
Berufss und PBildungefreife der Lehrer entipredenden 
und von chriftlih und politiich conjervativen Orundfägen 
durchdrungenen Zeitz und anderen Schriften berguftellen, 
allenfalls vor dieſer Herftellung die firdlichen Dberbes 
börvden, mit ibren Wünſchen darüber zu böven, die Vers 
zeihniffe ven Diftriers- und Localſchulinſpectionen mits 
zutbeilen, damit dieſe für Anſchaffung und fleißige Benüz— 
zung Der verzeichneten Scriften forgen, und endlich 
Exemplare dieſes Berzeihnifes an das Minifterium ein« 
zufenden; unterzeichnet iſt: Zwebl. 

Die erwähnte an die pfälziihe Negierung ergangene 
Entſchließung vom 4. Mai 1852 hebt hervor, wıe wich— 
tig es jei, daß die Lehrer dem Einfluffe der ſchlechten Preſſe 
entzogen werden und fih mi Schriften befhäfugen, durch 
die fie mehr und mehr mit den Orundjägen und Lehren 


des währen Conſervatismus befreundet werben; es wird 
die befondere Thätigfeit der pfälziihen Kreisregierung 
in diefer Hinſicht befonders lobenswerth und nichts Dagegen 
zu erinnern gefunden, wenn biefelbe nach ihrer Zuftändigfeit 
unter Befeitigung der nab Den gegebenen 
Auszügen höchſt destruftiven rbeinifhen 
Blättervon Diefterweg aus den Gantonallefe- 
bibliorhefen und Leſevereinen, angemeſſene Empfebhlun 

der (in dem Regierungsberichte) vorgeihlagenen Schrife 
ten eintreten läßt. Unterzeihnet ift: NRingelmann. 

Die ebenfalls erwähnte an die pfälziibe Regierung 
ergangene Entihliefung vom 13. Auguſt 1852 fpricht die 
Norhwendigkeit einer unansgefegten Beauffihtigung der 
Gantonalleihbibliorhefen der Pehrer und zugleich das Lob 
der hierauf von der pfälzifhen Regierung gerichteten 
Thätigfeit aus; ed wird für fehr betrübend gefunden, 
daß ein Diftrietsihulinipector in ter Pfalz die Circula— 
tion der zoologifhen Briefe von K. Bogt, eines Wer⸗ 
fes, das fih zu dem gemeinften Materialiomus, dem 
Arheismus und darım aud zum fubverjiviten Radikalis— 
mus befennt, unter den feiner Beauffihtigung und Leis 
tung anvertrauten Lehrern dulden und zujeben fonnte, 
wie dadurch Männer, bie für die Erziebung und Bil— 
dung der Jugend mitwirken jollen, mit den gefäbrlichiten 
Grundſätzen erfüllt werden; dieſe Prlichtvergeffenbeit des 
Diftrietsichulinipectord wurde mit jeiner Entfernung bes 
ftraft. Damıt Soldyes nicht wieder vorfomme, wird bie pfäls. 
Reyierung aufgefordert, fih ein Verzeichniß aller in den 
Guntonallefebibtiotbefen der Lebrer ceurfirenden Schriften 
berzuftellen und bei ähnlichen Borfommnißen, wie die von 
ihr gemerdeten find, angemeflen einzufchreiten. Unterzeich® 
net iſt: Zwehl. (F. 8.) 

Wiesbaden, den 9. Sept. Der heutige Tag wurde 
wieder mit Gottesdienſt und durch eine nad Form und 
Inhalt ausgezeichnete Predigt des Profeſſor Dr. Schen— 
fel von Heidelberg eröffnet. Sodann wurde nad furzer 
Discuſſion der von den dortigen Prieftern vielfah anges 
feindete Hauptverein in der baieriſchen Rbeinpfalz eine 
ftimmig in den Verein aufgenommen. Es war ers 
freutich, daß felbft entſchiedene Glieder der Partei, welde 
diejen Berein in der Heimatb feit Jahren verläumbdete 
und verfolgte, chriſtliche Gerechtigkent übten und nichts 
gegen die Aufnahme der rationaliſtiſchen Pfälzer einwens 
beten, (dr. 3) 


LE 

Aranffurt, ven 9. Sept. Die ſchon vor längerer 
Zeit von einem hamburger Haufe bei der Bundesvers 
ſammlung geftellte Neclamation bezüglib der von Sei— 
ten der dänischen Regierung verfagten Anerfennung einer 
Forderung an die, legal eingejegt gewejene, Stattbalter- 
ſchaft Holfteins, iſt, nachdem die Bundesverſammlung in 
ihrer vorletzten Sitzung vor den Ferien den formellen Be— 
fbluß in der ſchleswig-holſteiniſchen Angelegenbeit ges 
faßt, in der legten Sigung, mit Bezug auf dieſen Be- 
jhluß, abgewieſen worden, 

Kaſſel, den 3. Scpt. (Moderne ſtaatsmänniſche Lo— 
gif.) Es muß noch ein Grund erwähnt werden, aus 
dem der Präfident der ?. Kammer, Staatsratb Scheffer, 
die Zweifel wegen ber Zuftändigfeit zu bejeitigen ſuchte; 
er meinte: da die Deputirten fein Bedenken trügen, die 
Diäten anzunebmen, fo müßten fie auch geftändig fein, 
die Mittel zur Bezablung der Diäten zu beidaffen. Ein 
anderes Factum, das denjelben Mann daracterijirt, ift 
folgendes: Als viele Mitglieder der zweiten Kammer 
Bedenken trugen, den Eid, wie er in der neuen Verfais 
fung vorgejchrieben it, zu ſchwören, eröffnete er ibnen, 
daß fie den Eid febr wol ſchwören fönnten, dba bie zu 
beihwörende Verfaſſung nit näber bezeichnet jei und 
man fid ja auch die alte Verfaſſung von 1831 darunter 
denfen könne. Man barf dies wol als einen Verſuch bes 
zeichnen, die Depütirten zu einer Reservatio mentalis zu 
verleiten ; die Wirfung war, daß ſich feiort 6 Perſonen 
weiter gegen den Eid erflärten. — Scheffer gebört der 
mpitiich-frommen Partei an; er lich 1847, als Vorſtand 
des Miniſteriums des Innern, auf gewöhnliche Weile be— 
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erdigte Dentichlatholifen wieder ausgraben und an bie 
Kirhhofmauer verfharren ; er trägt die Religion ſtets 
auf ber Zunge und jprad noch neulich ſehr erbaulid von 
einer „demoralifirten Dppofition.” — Der Gtadtrath 
biefiger Stadt ıft nod immer nicht wieder volltändig 
befegt, da die neugewählten Mitglieder ſich bebarrlid 
weigern, die neue Verfaffung zu befhwören. (Wef.-3.) 


Mudolitadt, ven 9. Sept. Unier neueſtes Gefegs 
blatt ftellt den Staatöhaushalt auf die Rinanzperiode 
1852—54 feſt. Hiernady beträgt die jährlihe Einnahme 
691,953 fl. ; die Ausgabe 743,491 fl. 

Sannover, den 7. Sept. Zu der heutigen allges 
meinen Sıgung der Berfammlung deutiher Yand- und 
Korftwirthe fam die Frage zur Beratbung? „Steht der 
Aderbau in Deutihland bereits auf einer ſolchen Stufe, 
daf die Auswanderung als eine Nothwendigfeit angejes 
ben werben muß, oder erfolgt dieſelbe aus andern Grün- 
den?“ Die bei weitem meiften Redner waren der Ans 
fibt, daß man den erften Theil der Frage verneinen 
müße. Die deutihe Landwirtbſchaft fei noch durchaus 
nicht zu der Bollfommenbeit gediehen, daß man aud nur 
im Entfernteften von ihr bebaupten fönne, fie bätte die 
höchſte Stufe erreiht. Dafür bedarf ed nur eines Um— 
fhauens in allen Ländern deutſcher Zunge; die Lebervöls 
ferung, die Ueberfüllung der einzelnen Länder ſei nur 
fcheinbar ; alle die Tuujende, welche jegt auswanderten, 
könnten bleiben und Erwerb finden, wenn der Staat 
und dad Vaterland fi ihrer annehmen, wenn fie jelbit 
nicht kleinmüthig verzagen wolten. Wenn man überall 
in Deutſchland jene weiten Streden wülten Landes ſehe, 
die noch feine Zeichen menihliben Fleißes aufzuweiſen 
bätten, fo mühe fi fofort die Ueberzeugung aufprängen, 
daß bier die Rettung liege, der Friede für den Kampf 
der Geſellſchaft, die Begründung des materiellen Glücks 
vieler Taufende, daß bier die fociale Frage zur Föjung 
gelangen fönne und müße. — Bis geftern Abend belief 
fih dıe Zahl der Mitglieder auf 90. (Schw. M.) 

Bremen, den 6. Sept. Der verfloffene Auswan« 
derer-Erpeditionstag Des 1. September verdient dem des 
15. März. d. J. würdig an die Seite geftellt zu wers 
den: es find circa 5000 Answanderer bier eingetroffen 
und befördert worden. 

Berlin, den 9. Sept. Abgefandte der Han 
dels:-Goalition find jegt in Dresden verfammelt 
(jagt die „N. Preuß. Ztg.”), um abermals eine ger 
meinfame Rüdäuferung auf die jüngfte von Hannover 
und den andern norddeutſchen Bundesgenoffen adoptirte 
Erflärung Preußens zu Stande zu bringen. Auch in 
Dresden find wieder öfterreihiihe Agenten geſchäftig 
und liefern damit zum Ueberfluß nochmals den handgreif⸗ 
lihen Beweis, daß es ſich in den eigentlichen Tiefen der 
obſchwebenden Streitfrage nıht um Differenzen zwiſchen 
Preußen und feinen Bereinsgenoffen, fondern um bie 
Durdführung der Wiener Mäne banpdelt. 

Zu den zablreihen bereits vorbandenen Gonflieten zwis 
ſchen Staat und Kirche ıft, wenigfiens ın Schlefien, ein neuer 
binzugetreten — ein Gonfliet über das Pfarreibefegungs« 
recht. Der Gardinal:Fürftbifchof ift eben jest beſchafugt, 
ein Promemoria an den König abzufaffen. (9. 3.) 

Berlin, ven 9. Septbr. Aus Württemberg hört 
man, daß ber König noch immer mit dem Auftreten ſei— 
nes Minifteriums nicht ganz einverftanden iſt, und daf 
er den Goalitionsftaaten gegenüber eine Separatftellung 
eingenommen wiſſen will, (Lip. €.) 


Holitein. Die Schleifung der Rendsburger Feitungs- 
werfe wird — der „Berling’ihen Zeitung” zufolge — 
am 17. d. Mts. begounen werden. 


Wien, Aus dem amtlihen Erlaß des Finanzmini— 
ſters über das neue Anlehen erficht man Folgendes: 
Dasfelbe foll im Kurfe von 95 ausgegeben werden. Es 
wird zu 5 vom Hundert verzinst. Falls der Börfenfurs 
nicht über Pari fteigt, joll vom 1. November 1853 an 
aljäprlig der hundertſte Tpeil durch den Tilgungefond 


aurüdgefauft und vernichtet werben. Wer für einen Ber 
trag von einer halben Million oder mehr einzeichnet, ers 
hält eine Provifion von 1 Proc, 


Der Franff. Poftztg. fhreibt ein Correfpondent aus 
Wien, der fi für ſehr eingeweiht hält: „Wir glauben 
nicht zu irren, wenn wir bebaupten, daß bei Beginn des 
neuen Yabres feine I rare Fahne mehr weber in ber 
ewigen Stadt, noch in @ivitavecchia weben wird. Es iſt 
nur ein einziger Fall möglich, daß Rom von den frans 
zöſiſchen Truppen befegt bleibt, wenn nämlich Frankreich 
das neue Jahr in feiner gegenwärtigen Negierungeform 
begrüßt; wie wenig Dies zu erwarten ſteht, braucht wol 
faum näber erörtert zu werben.“ 

Wien, den T. Sept. Der Karbinal-Fürftergbifchof 
von Prag bat dem Körper des beiligen — v. 
Nepowuk zwei Rippen der linfen Seite entnommen und 
dieſelben nah Rom gefhidt, von wo aus der Wunſch 
darnach zu erfennen gegeben ward. — Am 4. d. bat in 
der Dreifaltigfeitöfirdhe zu Innobruck die Feier der Se— 
ligſprechung des Pater Glarer, Priefterd der Geſellſchaft 
Zi ftattgefunden. Dieje Feier war aud zugleich eine 

anfjagungsandact für die vielen Gnaden, welde 
Gott der Geſellſchaft Jeſu zufommen lieh. 


— den 9. Sept. Die minifterielle öfterreihifche Cor⸗ 
refpondenz erflärt die legte preußische Erklärung für nicht 
annebmbar, daber die Grundlage zu weiteren Berbands 
lungen in der Zolffrage, fo wünjdenswerth fie feien, fehle. 

Schweiz. 

Bern. Die öſterr. Geſandtſchaft bat dem Bundes⸗ 
rath eine Note der lombardiſchen Statthalterei zugeſtellt, 
laut welder die päpftlihe Regierung die — — 
Oeſterreichs angerufen bat, um den Auſprachen der Weihe 
biihöfe von Como und Muiland auf das Pollegioiemis 
nar und das päpfllihe Collegium von Asfona Geltung 
zu verfchaffen. Der Bundesrarh hat Die Note dem Staats⸗ 
rath von Teſſin mitgetbeilt. 


Belgien 


Am 7. Sept. weibte der Kardinal Erzbiſchof v. Mes 
cheln die von den Jeſuiten erbaute und als Gapelle für 
ihr Colleg beitimmte St. Michaelskirche ein. Nicht wer 
niger als „200 Priefter“ wohnten der Feierlichkeit bei. 
Zehen, wie die Gerftlichfeit in Belgien ſich um die es 
fuiten ſcharrt. 

iedberlande. 


Haag, den 8. Sept. Baden und Württemberg has 
ben den Vorſchlag der nieverländiihen Regierung ans 
genommen, Commiſſäre nah Surinam zu jenden, Vaiern 
dagegen bat abgelehnt. Außer freier Hin- und Hers 
reife erbält jeder Commiflär jährlıh 2400 fl. von der 
niederländijhen Regierung; die Zeit des Aufenthalts 
ift auf 3 Jahre beſtimmt. 

Frankreich. 


Paris, den 10 Sept. Die Angriffe der engliſchen 
Preſſe auf die franzöſiſche Regierung üben bereits ihren 
Einfluß auf die franzöſiſche Negierungepreffe ang, welche 
feine Gelegenheit vorübergeben läßt, um gegen die Allianz 
mit Enaland, namentlih was die Dandelsintereflen bes 
trifft, zu Felde zu zieben. Der Conſtitutionnel bebt heute 
bervor, dag die mir England abgeſchloſſenen Schifffahrts⸗ 
verträge die franzöfiihe Handelomarine ruiniren müßten. 
Es gibt, ſagt er, nur zwei Handelsmarinen in der Welt, 
welche mit der engliihen Marine concurriren fönnen, das 
ift die Amerikaniſche und die Marine der Oſtſee; Die 
Erſte wegen ihrer ungemeinen Toätigfeit und ibrer-außers 
ordentlichen Rejonrcen, und die Zweite wegen der Billig« 
feit ibres Materials zum Schiffsbau und wegen des ger 
ringen Soldes ibrer Mautrojen. Der Gonititutionnel 
warnt ferner die frauzöſiſche Nenierung vor einem nähern 
Anſchließen an England, weldes feine politiihe Allianz 
nur um den Preis von Handelsconceijionen verfanft, und 
fobald man ſich darauf einliche, die franzöfiihe Induſtrie 
eben fo ſchnell ruiniren würde, wie fie es bereitd mit 
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der Marine getban hat. Es verftebt ih von ſelbſt, daß 
das die Schugzölle patronirende Blatt bie Selegenpeit 
nicht vorübergeben läßt, um in gewohnter Weife gegen 
das Kreibandelsipftem zu declamiren.— Die 25Cent.⸗Stucke 
hören vom 2. Detober an, auf zu eirculiren, . 
Nach dem was ım Kriegeminiiterium verfautet, wäre 
die als bevorftebend angefündigte Verminderung der Ars 
mee um 40,000 Mann jedenfalls nod nicht in der nädır 
fien Zeit zu erwarten. — Die Gemeinderathswahlen ſind, 
wie man immer mehr erfäbrt, nicht überall nad Wunſch 
ausgefallen. Der Präfeet der Drome batte in 11 Drte 
Khaften die gewäblten Municipalrätbe wegen ihrer anar« 
cifriichen Farbe aufgelöst, ber des Doubs hat dasjelbe 
in 5 Ortſchaften gerban; überall find proviſoriſche Mus 
nicipalcommijjionen von Dben herab ernannt worden, = 
„Ein Zeichen der Zeiten“, nennt Ceſena im „Pays 
den ultramentanen FHanatiemus, der_ben irländiſchen Ges 
ſchwornen das Uriheil über Hrn. Delmege und Die 8 
englifhen Soldaten eingeflößt bat. Bon welden Zei— 
ten ? Gejena gibt es zu verjteben, wenn er am Schluß 
eines Artikels ſagt: Daſſelbe Symptom, obgleich nicht 
in ſo auffallender Weiſe, gibt ſich in Savoyen, in dem 
Hennegau und jelbit in Deuiſchland, in der Gegend von 
Mainz und Köln fund. Auf alten Wunften macht 
ſich eine fatbolifhe Partei bemerklich, Die, ıbre 
Blide nah unjerm Lande richtet, eine Partei, Die 
dem Anglikaniemus entgegen aufitebt, deſſen das Auto⸗ 
ritätspringip- zerſtörender Einfluß in der Welt nur durch 
den Schutz der revolutionären, ibın ferne Kraft gebenden 
Green groß geworden iſt. Darin liegt vielleicht Das 
Anzeichen großer Greignifje, in denen Frankreich 
wieber zu der bedeutenden Rolle berufen werden fann, 
die ibm die Borjebung in den Umgelaliungen Europas 
fo oft zugeiheilt bat.” — Diefe Andeutungen im frans 
zöſiſchen Regierungsorgan find auch ein Zeichen ber Zen! 
Paris, den 11. Sept. Während vie Pariſer Zei⸗ 
tungen um Stoff verlegen find, ihre Spalten zu jülen, 
find die Departementalblätter überfüllt von Ueberjhwängs 
feiten bezüglich der Empfangsfeiertihfeiten des Prinzpräs 
fidenten. (Ganz Frankreich ſcheint nichts Anderes mehr 
zu thun zu haben, ale Spiele vorzubereiten.) In auen 
(Semeinden finden die enormften Ausgaben ftatt. In vier 
fen Städten hat man dafür Summen von 30— 40,000 
fres., in Marfeitte felbit 100,000 Ares. beſtimmt ; und 
diefe Credite werben überall weit überjchritien werben, 
Die Gemeinden frürgen ſich in Schulden, zu deren Vers 
injung dann wieder Die beillojen Oetrois dienen mühen, 
iefe Epiele werden jogar auf Algerien ausgedehnt, 
(Die officiellen Blätter widerjpreden pflichtſchuldig Der 
Angabe einer Aufregung unter ben Deporurten und ın der 
Armee von Algerien.) — Es wird halbamtlich erklärt, daß, 
wenn der Prinz Murat infurreetionelle Pläne in Bezie⸗ 
dung auf Neapel begte, er am wenigiren Unterfügung 
vom Prinzpräfidenten zu erwarten babe. . 
Die jegt immer zablreider einlaufenden Berichte über 
die verichiedenen Grmeinderatbswahlen beflätigen nur 
die fhon bei den Wablen der Generals und Arrondiffes 
mentsrätbe gemachte Bemerkung von ber außerordentli⸗ 
chen Gleidhgültigfeit der Bevölferung. ‚An den meiſten 
Orten wird die nötbige Viertels-Majorität nicht erreicht 
und ed muß ein zweites Wial votirt werden, wobei ir⸗ 
gend welde Majorität und wern es nur eine einge Stimme 
wäre, genügt, um die Wabl gültig zu maden. Zu Per 
zenad haben auf 2142 Wahlberechtigte nicht mehr als 


38 geſtimmt. 
Beh Atalien 


* Furin, den 7. Sept. Die großen Manduvers, 
an denen 5 Infanteriebrigaden, 3 Jägerbataillone, 3 
Gavallerieregimenter und 9 Batterien Theil nehmen jollen, 
werben am 13. bei Cafal, Fraſſineto und Balenza beginnen, 
— Die Anweſenheit des Grafen Neffelrode, des Mars 
quis Turgot, des Grafen Butenieff und mehrerer andes 
rer Diplomaten in Neapel hat Beranlaffung zu dem Ges 
rüchte gegeben, dag dort ein diplomatiſcher Congreß ftatts 
finden ſolle. 


Mom. Die Eiſenbahnen follen aus dem gleichen 
Grund, wie unter dem vorigen Pontififat, aufgegeben 
worden fein, nämlih aus Anaft, daß die Polizei bie 
Fremdenbewegung nicht mehr zu überwachen vermögend 
fein werde. 


Das neue päpftlihe Heer fcheint die Schwierigkeiten 
des Kirchenſtaates nur noch zu mebren. Die Angewors 
benen find größtentheild ſchlechte Subjecte. Zu Civita— 
vecchia find fie jhon alle davon gelaufen und treiben 
ſelbſt Straßenraub, denn ihnen ſchreibt man die Raubans 
fälle zwiihen Rom und Civitavecchia zu. 


ESpaniem 


° Madrid, den 5. Sept. Die Stadt Gadir ift au— 
torifirt, die Mebrzabl ibrer Güter zu verfaufen, um das 
für Acıien für die Eiſenbahn von Sevilla nah Cadir 
zu faufen, 

In Unteraragon und befonders in der Provinz Teruel 
wachſen die carliſtiſchen Banden wıe Pilze aus der Erde. 
Eine derfelben, bereits zu WO Mann berangewadien, 
die alte gut bewaffnet find, wird von dem berüctigten 
„Gitudiante” angeführt. Unjerem Geſandten in London 
ut heute durch einen Gabinetsconrier der Auftrag zuge⸗ 
ſtellt worden, ſollte Cabrera ſich noch in England befins 
den, alle Schritte und Tritte dieſes Carliſtenführers über— 
wachen zu laffen. Auch Valdegamas in Paris ſoll die 
franzöſiſche Regierung darum angeben, cın wachſames 
Auge auf Gabrera zu baben und ibhn anzubalten, falls er 
franzöſiſchen Boden beträte. Tie Regierung iſt in einer 
ſehr ſchwierigen Lage, zumal fie noch nichts gethan, um 
die Basken zu beſchwichtigen. Auch verurſachen ihr die 
50 Geſetze, die fie o9ne Genebhmigung der Cortes ſeit de— 
ren Vertagung bar ergeben laſſen, jegt viel Kopfbrechen; 
Murillo weiß nicht, wie er ſich redufertigen will. Die 
Gortes noch länger vertagen, iſt nicht mebr möglich ; greift 
der Carliemus mehr um fih, fo bleibt Murilio nichts 
Anderes übrig, als fih ven Vertretern des Volkes in die 
Arme zu werfen und jich ihnen auf Gnade und Ungnade 
zu ergeben. (2 J (K. 3.) 

ßHroßbritanien. 

Daily News ſagt über Napoleon: Hätte die Regie— 
rung Napoleon's IH. Anefiht anf Dauer, fo gäbe co im— 
merhin einen flichbaltigen Grund, den Tadel, welchen feine 
Acte verdienen, ein wenig zu verſchleiern und ein beſſeres 
Einvernehmen mit ibm zu erftreben; aber diefe Nation 
wird den kaiſerlichen Hochdruck mie ertragen, und ein 
poluiſcher Dampfleffel, ver aus fo ſchwächlichem Material 
gebaut und dabei jo ungebeurem Drud ausgefegt ut, 
muß in nicht ferner Zeit plagen. 


In Dublin wird am 5. Mai 1853 eine zweite 
Weli⸗Ausſtellung eröffnet werden, zu welder ein gewiſ— 
fer William Dargan allein die Koſten tragen will und 
{don 200,000 Tbaler zur Beſtreuung ber erfien Aus— 
guben hinterlegt hat. Die Transportfojten find alle frei. 
Die Preife werden in der Ausfiellung befannt gemacht. 


Griebenland. 


Athen, den 31. Aug. Die Regierung bat jene Bewob⸗ 
ner Yafoniens, welche ſich bei den, durch Den jegt in feftem 
Gewahrſam befindlichen Mönch Chriſtophoros Papulafıs 
bervorgerufenen aufſtändiſchen Bewegungen betbeiligt 
batten, amneftirt. Nur ſechs Individuen, worunter aud 
ein befonders fanatifher ®eiftliher, wurden von ber 
Amneftie ausgeſchloſſen. Bafillari, welcher den Pater 
Ghriftopboros in die Hände der Juitiz gelirfert bat, ers 
hielt nebft einer Gratification von 6600 Dradmen noch 
eine monatlide Penfion von 50 Dradmen. — Die Traus 
benfranfbeit bat fo verbeerend gewütber, daß die Korin— 
tbenernte von ganz Griechenland nebft den ſieben Inſeln 
höchſtens 25 Diillionen Pfund ſchlechter Dualttät betras 

en wird. In der Umgebung von Patras beträgt bie 
indte anftatt der gewöhnlichen 15 bis 16 Mill. Pfund 
dießmal nur eine Million. (Deit. €.) 


— — — — — — — — — — 
Redacteur und Verleger G. F. Kolb. 
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Deutſchland. 

Betrachtungen. Der „art. Kur.“ enthält eine 
größere Abhandlung „zur Kritif der Märgrevolution.” 
Aus der legten Abtheilung berjelben entnehmen wir eis 
nige Bruchitüde, die uns eine bejondere Beachtung zu 
verdienen jcheinen. 

Die bisherige Täufhung des Bürgerthums war nad 
zwei Seiten hin gerichtet; es glaubte, ein Sieg der Res 
volution, alfo der Democratie, würde notbwendig „Anare 
hie“, Raub und Brand, Plünderung und Communismus, 
die Aufrechibaltung des bisherigen Regiments dagegen 
dauernde „Rube und Ordnung“, Flor des Handels und 
ber Gewerbe, Aufihwung des Credits u. ſ. w. zur Folge 

aben. 

’ Ein verhängnißvoller, tiefeingreifender, heute nod 
weit verbreiteter Jrrebum! Wir müffen ihm, ehe wir auf 
die Widerlegung eingeben, die er, wie jo viele andere, 
größtentheils bereits Durch Die Tharjachen jelbit gefunden 
bat, etwas tiefer auf den Grund zu fommen fucen. 
Seine Borauejegung ift offenbar feine andere als die, 
daß die materiellen — der Reaction und des Bürs 
gertbums übereinitimmend, die des Bürgerthums und des 
Bolfes dagegen entgegengejegt feien. 

Aber dieſe Boraustegung iſt falich, die Sade verhält 
fi) vielmehr gerade umgekehrt. Bor allen Dingen gıbt 
eö feine größere Solidarırät vom Jutereffen als die, were 
zwiſchen denen des Bürgerthums, d. b. des arbeitenden 
Kapitals, und des Volkes, d. b. der fapitallojen Arbeit, 
beftebt — ſobald dieſe Intereffen von beiden Seiten rich⸗ 
tig verfianden werden. j 

... Es ıft far, daß alles Kapital, welches arbeitet, 
alfo afles bürgerliche Kapital, fein anderes Jutereſſe hat, 
als daß mögliwit viel gearbeitet wird; benn die 
Arbeit allein ihafft und erhöht den Kapitalwerth. Has 
ben nun aber etwa die Arbeiter, haben die „rohen Maſ— 
fen” ein anderes, ein dieſem etwa gar entgegenjegted 
Suterefie? Iſt eo nicht vielmehr ganz daflelbef Muß 
ihnen nicht eben jo viel, ja noch vıel mehr daran geles 
gen fein, — denn fie hängen unmittelbar in ihrer Exiſtenz 
davon ab — daß die „Geſchäfte geben,” mithin aljo Altes 
da ift, was damıt ın Verbindung ftebt, alſo Sicherheit 
des Eigenthums und des Verkehrs, Beweglichkeit des Kar 
pitale, Ungeſtörtheit des Credits u. j. w. Müflen fie 
nicht, wenn die Induſirie in Stoden geräth, am allererften 
und bärteften darunter leiden? Iſt alſo bier nicht in ber 
That die innigfte Einheit des nterefles vorhanden, die 
fih nur denfen läßt? 

Ja, wird man uns bier von Seite des Aengfilihen 
entgegnen, das wäre alles ganz gut, aber die Arbeiter 
joe ed ja nie ein! Betrachten jie nicht die Befigens 

en als ſolche mit Abneigung, ja mit entſchiedenem Haß? 

Bor Allem vi nicht zuläugnen, daß der „Rommuniss 
mus,“ d. h. die Yebre von der Abſchaffung des Wrivats 
eigenthums, allerdings nicht ein bloßes Gejpenft iſt, ſon— 
bern leibhaftig exiſtirt. Er hat in Frankreich ein bedeus 
tendes, in Deutſchland wenigftens einiges Terrain ges 
wonnen und während der Bewegungejahre, jo wie ins 
bejondere in einigen Fabrifpiftrieten für jeine. Örundjäge 

anz offen und ruͤckſichtslos Propaganda gemadt. Aber 
fh denn der Communismus ein Product der Democratie, 
ja hat er mit diefer auch nur das Mindefte zu fchaffen ? 
Iſt ein Sieg der Volkspartei zugleih ein Triumph des 
Gommunismus? Oder verbält ſich die Sade nit viel— 
mehr ganz anders, geradezu umgekehrt? In der That, 
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hicht die Democratie bat ihn erzeugt, fondern er ift im 
Gegentheil die reiffte und ausgebildetite Frucht 
des Abfolutismus und fann für die Dauer und von 
Grund aus nur durch die Freiheit, d. h. eben die Demo» 
eratie bejiegt und auögerottet werben. 

Es iſt eine alte GErfabrung, daß in folden 
Ländern, wo die Freiheit darniederliegt, die abfur« 
deſten und baltojeiten Theorieen den üppigſten Bor 
den finden, während fie in Ländern, wo aud nur ein 
bejherdenes Maß von öffentlichen Freiheiten und von 
Theilnahme des Bolfs am Staate beftebt, wie z. B. 
in England, feine tiefern Wurzeln Schlagen fönnen. Wo 
dagegen alle natürlichen Babnen der Entwidiung und 
ber freien Bewegung verjperrt find, da graben die Noth, 
das Miptrauen, und die Verzweiflung am Staate, dieſe 
furchtbarſten Minirer die eo gibt, langſam aber ungreife 
bar ıbre unterirdiſchen Gänge — bis auf einmal, wenn 
man es am wenigſten denkt, die ganze obere Schicht 
mit einem Krach ın die Luft jpringt. Und dagegen bilft 
in die Lange — täuſche ſich dDodh Niemand darüber! — 
feine Polizei, fein Standrecht, feine Zudtbäufer und 
Strafkolonien, überhaupt feine „Macht der Erde” — nur 
die Freiheit und Nichts als die Freibeit, die allein im 
Stande iſt, die arbetienden Klaffen über ibr wahres ges 
ſellſcaftlichee Intereſſe aufzuklären und ihnen die Mögs 
Iw£eit emer menſchenwürdigen Eriftenz zu bieten... 
Und dies Recht, durch feine Arbeit Etwas zu fein und 
zu erwerben, und das weitere Recht, das, was er ift, 
auch im Staate zu gelten, nicht als Paria, fondern als 
Bürger behandelt zu werden, das und weiter Nichts iſt 
es, wad ber Intelligente Arbeiter in Anſpruch nimmt. 
Und wer hat das Verpienft, den Arbeiter auf dieſes 
Ziel bingelenft, jeinem Streben Mas. und Haltung ver— 
lieben, ihn durch Aufklärung und Bildung Dem Bürgers 
thum näber gebracht und dadurch mwenizftens die Anfänge 
zur Ausfülung der unbeilvollen Kluft zwiſchen Beſitz 
und Arbeit herbeigeführt zu haben? Niemand andere, 
als die Democratie — das läugne wer es fann! 

Es ift wahr, wir dürfen es nicht verihweigen, daf 
im Anfange der Bewegung eine unklare Vermiſchung der 
democratiſchen und fommuniftiihen Elemente ftattgefuns 
ben bat, wenn aud das legtere immer nur ein verfchwins 
dend Feines Bruchtheil der Beweqgungspartei bildete, An 
diejer Vermiſchung war zunädft die anfängliche Abbäns 
gigfeit unjerer Revolution von der franzöſiſchen Entwicke— 
lung Schuld, vor Allem aber der lange und ſchwere 
Drud, der auf unjerem Bolfe gelegen war und jedes 
Eindringen der Intelligenz in die Muffe beinabe unmögs 
lid gemucht hatte, Jetzt aber bat die deutſche Democras 
tie jo ziemlich überal diefen Bundesgenoffen ausgeſchie— 
den und der Kommunismus ftebt für ſich allein, nicht 
minder feindfelig gegen die Democratie, wie gegen die 
übrigen politiſchen Parteien, ja gegen fie gerade mit dem 
ftärfiten Hafle erfüllt, (wie 3. B. die Norbiung’ihen 
Acrenftüde zeigen) weil er mit Recht in ihr die einzige 
en deren Sieg der Untergang feines Prin« 
eips iſt. 

An vielen Tollheiten und Auswüchfen der 48er Bes 
wegung, über die fich die Gebildeten mit Recht fo fehr 
ſeandaliſirten, trugen diefe übrigens felbft zum großen 
Theil die Schuld. Es iſt 3. B. leider wahr, daß ſich 
damals das Bolf gar häufig von leeren Phraſenbelden, 
von eitfen bornirten Schwägern, die nimmermebr zu 
Tribunen befähigt waren, von verrotteten Speculanten 
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und bergleihen Leuten am Bängelbande führen ließ; 
aber wo waren denn Peffere? Warum find denn fie 
nicht aufgetreten, warum baben denn die ntelligenzen 
des Mitielftandes von Anfang an nicht den geringiten 
Berfuh gemacht, auf die Maffen einzuwirfen und ihnen 
verftändlich zu werden, warum baben je ſich von vornes 
berein auf den Kreis ihrer Klaffe und deren Intereffen 
zurüdgezogen?... Das it nicht wahr, was unjere 
Gegner fo oft fagen, als fei die „ıobe Maſſe“ ein der 
mofratiihes Element; die Democratie bat ja im Gegens 
tbeil das Streben der möglichſt entwidelten und ausges 
breiteten Individualiſirungz fie will die thieriſch⸗ 
verdbummte Menge überall, wo jie iſt, zur Selbitbeitim« 
mung, zum vernünftigen Denfen, furz zur Humanität 
beranbilden. Und es ift Dies aud das eigentlichfte tiefite 
Lebeneintereffe der Democratie. Die roben Maffen haben 
fih in der Geſchichte ters als die Werfzeuge und Ver— 
bündeten des geiftliden und weltliden Despotiemus ges 
gen die Freiheit und Bildung ber befleren Klaſſen ers 
wiejen, wıe unter tauſend alten und neuen Beifpielen die 
Lazzaroni’s von Neapel zeigen, mit deren Hülfe man dort 
die conftitutionelle Bourgeoiſie maſſakrirt bat. 


München, den 9. Eepibr. Das Gerüdt, daf das 
Minifterium des Innern eine andere Leitung erbalten 
werde, wıederbolt fib und gewinnt durch die fortwährens 
den Urlaubsreifen des Minifters v. Zwebl an Conſiſtenz. 
Als Nachfolger wird nod immer der Präfident der Re— 
gierung von Dberbaiern, Graf v. Reigereberg, bezeichnet. 
— An das Arhivariat des Ständebanfes ift die Weifung 
ergangen, die anbefoblenen Reparaturen der Localitäten 
baldialt beendigen zn laffen, woraus man auf baldige 
Einbernfung des Landtags ſchließt. (?) (A. Abd.3.) 

— den 11. Sept. Nah einer dreimonarlihen Abs 
wefenheit von bier find diefen Abend nach 9 Ubr unjere 
fönigl. Majeftäten und mit denjelben König Otto von 
Griechenland wıeder hier eingetroffen. 


Frankfurt, ven 10. Septbr. Unter diefem Datum 
ſchreibt die Allg. Ztg.: Deiterreih verbarrt dabei, daß 
der mit ibm einzugebende Handelsvertrag gleichzeitig mit 
der Erneuerung des Zollvereine und zwar auf fünf oder 
ſechs Jahre wie der gZollvereinsvertrag abzuſchließen fei, 
von dem er einen integrirenden Beftandibeil zu bilden 
hätte. Was die von den Coalitionsjtaaten zu gewärti— 
gende Antwortserflärung betrifft, jo wird bereits ziem— 
lid angenommen, daß ihre wejentlihite an Preußen zu 
tellende Forderung diejenige der Gleichzeitigkert fein 
werte. Es iſt befannt, daß die Berbündeten durch Unters 
zeihnung des Wiener Prorofolls ſich ſchon verpflidter bar 
ben, nur gleichzeitig abzuſchließen. Wie man vernimmt, 
baben jie dieſelbe Verpflichtung Oeſterreich gegenüber 
noch durd die Annahme bejonderer gebeimer Artifel 
übernommen, Durch die fie ſich aud verbindlih maden, 
den Zellvereinsvertrag mit Preußen vorerft nicht auf eine 
längere Zeit als fünf bis ſechs Jahre zu erneuern. Deß— 
wegen eben bob Preußen in feiner Antwort, welcher die 
betreffenden norddeutſchen Staaten zuftimmten, die Noth— 
wendigfeit der Erneuerung auf zwölf Jahre jo beitimmt 
bervor. 

Nach einer Mittbeilung in der „Köln. Ztg.“ wird die 
MWiederaufnabme der Zollconferenzen am 15. nod nicht 
ftatifinden fönnen, fondern vermuthlich vom W. bis 22, 
verſchoben werden, 


Sannover, den 10. Sept. Die nächftiäbrige land- 
und forſtwirthſchaftliche Verſammlung wird in Nürm 
berg abagebalten werden. 


Minden, den 8. Sept. Hier ift fürslih die Frau 
des legten Präfiventen der deutſchen Nationalverfamms 
lung, des Dr. Yöme aus Galbe, ausgewieſen werden, 
obgleich fie fich bei biefigen Verwandten rubig und in 
aller Stille aufbielt. 

Berlin, ven 10. Septbr. Die Provinciallandtage, 
welche großentbeils ſchon verfammelt jmd (der rheiniſche 
fommt erft am 19. d. M. in Düffelvorf zufammen), 
werden fo gut wie gar nicht beachtet. 


Berlin, den 11. Sept. Bis heute find an die hies 
figen Vertreter der Coalitionsftaaten bei der Zollvereins⸗ 
conferenz noch durdaus feine Inſtructionen über ihr fers 
nered Berhalten gelang; nur fo viel fann mıt Sicher⸗ 
heit angegeben werdrn, daß bie zum 15. de. Mts. noch 
feine Erflärung im diefer Hinfiht zu erwarten ift, weil 
der diplomatiihe Verkehr von fieben Regierungen bis 
dahin nicht abgeihloflen fein fann. — Das „Dresdener 
Journal verweist die Mittheilung der „N. Preuß. Ztg.” 
von einer VBerfammlung Abgejandter der Handeldcoglis 
tion in Dresden in das Bereih leerer Erfindungen. — 
Unter den neuerdings vom. Criminalamte zu Leipzig ver« 
botenen Schriften befinden ſich auch Kinkel's Gedichte, 
3. Auflage (Stuttgart, Gotta). (C.B.) 


Nach der Breslauer Itg. iſt der Inhalt der Erfläs 
rung des dortigen Domcapıtels folgender : Die politis 
fe Umwälzung des Jahres 1848 babe der Kirche 
das ihr fo lange entzogene Recht felbitänvdig freier Ent— 
widlung wieder gegeben, deßhalb müſſe es ihre erfte 
Sorge fein, das unter den früberen ungünftigen und 
drüdenden Verhältniſſen im einem großen Theile des Bol: 
fes jhal und unwirkſam gewordene Glaubenobekenntniß 
neu zu beleben, Dies jollte unter Anderem durch die 
altbewährten aber unterdrüdt geweienen Bolksmiffionen 
bewirft werden. — Die proteftantifhe KRirchenbebörde 
babe in dieſer Beziehung nichts getban. — Die fatbos 
liiche Kirche aber erftarfte innerlich durch die Bolfss 
mifjion in eben dem Grade als der Glaube in der pro«s 
teftantifhen Kirche in einen noch weit bedenklicheren 
Zuftand gerieth als zuvor. Gläubige Proteftanten bäts 
ten es öffentlich auegejprocdhen : die Kirche werde, wenn 
fie vie Rüdiebne der Staatsautoritätvers 
liere,' die Kraftzur Selbfterbaltung nit 
berigen. Aus diefen Zuſtänden fei die Jeſuitenfurcht 
und endlih das Sendihreiben des Hrn. Gen.-Super. 
Habn (im Mai d. J. entitanden, weldes am Krohn 
leihnamstage durch den Hirtenbrief des Hrn. Cardinals 
beantwortet wurde. "Hierauf fei dann der vom %. Juli 
darirte Erlaß des evang. Dberfirchenratbs erſchienen. 
Diejer Erlaß babe Unrecht, wenn er bebaupte, daß die 
evangeliihe Kirche zuerit gegen die Empörung aufgetreten 
fei. Es hätten zwar einzelne Organe (Paſtoren und Kirchen— 
Mätter) ſich gegen dieſelbe vernebmen laſſen, allein der 
Mund der evangelifhen Kirdenbebörden (wor 
vanf ed ankomme) jeit in dem Jahre 1848 fiumm gewes 
fen. Dagegen babe der Kürftbuhof mitten im Auſf— 
rubr jenen Hirtenbrivf erlaffen. Der Erlad des Obem 
Kirchenratbes bebauptet ferner: die evangeliſche und ka— 
tholiſche Kirche ftimme in dem alten Symbolen der Chrw 
ftenheit überein; und ’bezeichne nur die Lehre von der 
Berebrung der Heiligen und Schäge ihrer 
überfhüflinen Verdienfte ale einen Wabn. Das 
gegen mufle proteftirt werden. (Cs folgt bierauf eine 
Dogmatiihe Erörterung in Betreff der Berehrung ber 
Heiligen und der überfhüffigen Berdienite derjelben. ) 
Wiederum fei aber die Krage aufzumwerfen: find von dem 
in den alten Symbolen entbaltenen Keime criſtlicher Heilss 
wabrbeiten im 16. Jabrbundert nicht öttlide Thaten 
anftert menihliber Zutbaten binweagenommen wor« 
den ? Allerdings. Denn die apoſtoliſche Lehrkirche von 
Gottes Gnaden wurde verworfen und eine Lebrfirche 
von Gemeinde-Gunaden ind Leben gerufen, Dur 
den Umſturz der Unfeblbarkeit der Kirche fei die Revolu— 
tion aud auf das politiſche Gebiet geleitet worden ; nach— 
dem man einmal denin göttlicher Ordnung erbbereche 
tigten Träger der dreifachen Krone, jo wie bie mit 
ibm vereinigte rehtmäßige Episcopalfirche zu ſtürzen vers 
fucht batte, jo ſei auch biemit der Sturm gegen bie in 
göttliher Didnung vorhandenen Träger der einfachen 
Krone und gegen die ganze Ariftocratie in fihere Ausficht 
geitellt.— Daber habe es fi im Jahre 1848 fo recht eigentlich 
gezeigt, daß die Durhführungder politifheh Revolw 
ttonandem noch ftebenden Felſen der katho— 
liſchen Kirde ibre Shranfen fand, und an dem⸗ 
felben ji brad. Berner ſei die Behauptung des Erlafe 
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fes : die evangelifche Kirche ſtimme in ihren Hauptarti« 
teln überein — ein Irrtbum ; für ihre artifulirte Glau⸗ 
benöfehre laſſen fih nit fo viele übereinftiimmende eins 
zelne Bekenner finden, ald die katholiſche Kirde Milli os 
nen von Bekennern zählt. Endlich jei die Behauptung ; 
die fatbolifhen Millionen hätten einen Teidenjchaftlichen 
Kampf gegen die evangeliſche Kırde eröffnet, nicht rich 
tig. — Das Acteuftüd ſchließt mit einer Ausrufung, ob 
man denn die Lehren des Jahres 1848 ganz vergeffen habe ? 


Prien, den 7. Septbr. Aus allen Provinzen geben 
Nachrichten ein von der unerbittliben Strenge, womit 
die feit dem 1. d. M. wieder eingefegte Cenſur ihr neues 
"Amt angetreten bat. Verſchiedene Bücher, welche bereits 
feit einem balben Jahre und mehr frei ausgegeben waren 
und jegt im Fortſetzung nadfolgen, find confiseirt wors 
den, und die Bejiger der eriten Lieferungen und Bände 
mögen zujeben, wober fie die zweiten und dritten erhal« 
ten. Ber den barten Strafen uud deren ſchonungsloſer 
Volfftredung dürften die Buchbändier es nit wagen, 
die alte Contrebande, wie fie zu Metternich's feligen Zei— 
ten fo leicht und billig zuglei war, wieder anzufangen, 
Wer hätte uns je gejagt, daß wir nad jenem Regimente 
als einem durch feinen Liberalismus beneidenswerthen 
mit Sehnfucht ſeufzen würden! (8. 3.) 

Die Fr. Poſtztg. läßt fh aus Wien jhreiben: 
Mir hören, daß Anfangs des nädjten Jahres 
eine dritte UAnleibe zu 80 Millionen abge 
fchloffen werden foll, und zwar im Auslande, 
zu deren Uebernabme ſich bereits mehrere Häuſer ge— 
meldet haben jouen. 

j Schweiz. 

Bern, den 10. Sept. Borige Woche wollten einige 
Reifende von Sanetſch ans Das Didenborn beiteigen, 
Einer derjelben glitt 0 Fuß tief in eine Glätſcherſpalte. 
Sluͤcllicherweiſe gelang es der berbeigeeilten Huülfe, den 
Berunglüdten vom naben Tode zu befreien. Er bate 
aber dor von Morgens 10 bis Nachmittags 4 Uhr ım 
Eiſe verweilen müßen und wäre beinahe erfroren. 


Stanfreid. 


Paris, den 11. Sept. Der Biſchof von Montpels 
lier wird ſchon dieſes Jahr den griechiſchen und lateini— 
ſchen Unterricht in feinem Meinen Semmar nah chriſt⸗ 
lien Autoren und nicht mehr nad den alten Glajjifern 
geben laflen. 

Aus Dijon fhreibt man, daß im Gote-d’or-Departes 
ment mebre Drrjdaften ibre Gemeinderäte außerhalb 
der offiziell empfohlenen Lıften gewählt und insbeſondere 
ihre kuͤrzlich von Präfecten ernannten Bürgermeiſter und 
Beigeordneten ausgemerzt haben, 

In den böchſten Kreifen foll man nicht ganz rubig 
über den Empfang jein, den die Flotte L. Napoleon 
maden wird. Die Stimmung derſelben — die fait täg— 
lich im Moniteur enthaltenen Demilfionen von Marines 
Dffisieren beweifen es hinlänglich — joll nit benapars 
tiftiich fein. Im dem Süden Frankreichs felbit, wie aus 
den Berichten der Präfecten bervorgebt, it die Stim— 
mung feineswegs die defte. Die getroffenen Anftalten 
werden aber die herrſchende Kälte mit Begeifterung zus 
deden. Grobe Heiterkeit hat bier der Präfect des Cher-De— 
partements erregt, der die Bewohner feines Departements 
Dur Decret nad Bourges aufbieten und. fie regiments— 
weife, d. h. nad ihren reip. Cantons mit Fahnen und 
Elingendem Spiele, vor dem Präjidenten bei deſſen Ans 
wejenheit in der Hauptſtadt des per vorbei deflliren 


ird. 
laſſen wir Jt. 


Der Gemeinderath von Duafofo in Piemont bat 
eine Petition an den ſardiniſchen Senat ‚gerichtet, worin 
die Confiscation der geiftlihen Güter, die Reduction der 
Bifhofsiige und die ünterdrückung der geiftliben Ehrens 
ftellen, deren Inhaber eine Penfion erhalsen follen, ver⸗ 
langt wird. 





Spanien. 

Madrid, den 5. Sept. Weder Poften noch Eilwa- 
gen find mehr fiher, und felbft die Kußgänger werben 
von den Näubern beraubt umd erſchiagen. Am traurigften 
fiebt es in der Provinz Nonda aus, die mir ihren vielen 
Schluchten und Höhlen den Banditen der ſicherſte Schlupf⸗ 
winkel it. Andalufien bietet uns jegt das Schaufpid, 
daß ungefähr 10,000. Mann Truppen gegen 200 Räuber 
zu Felde ziehen müſſen. Selbit der Herzog von Mont- 
penjier, ber neulich ineogo'to nah Scvilla gereift war, 
lief große Gefahr, von den Räubern aufgefangen zu wer⸗ 
ben, als er nah San Lucas zurückfuhr. Die Banpiten 
batten furz vorber einen mit Ertrapojt reifenden Engläns» 
der rein audgeplündert und dann erihoflen. Der Herzog 
fab den Unglüdlihen nod in feinem Blute fhwimmen; 
Poftillon und Kammerdiener waren an der Wagendeich— 
fel feftgebunden. 

— den 6. Sept. Bier Gompagnieen bed Negimentes 
Zamora find in der Gegend von Alcala de da Selva 
von dem Eſtudiante überfallen worden. Die Affaire fand 
am 3. d. M., Nachmittags 4 Uhr, Statt, und baben die 
Truppen der Königin dabei den Kürzeren gezogen. Sie 
liegen 10 Todte und 25 Bermwundrte auf dem Kamp 
plag und die Garliften machten mehrere Gefangene. Die 
Berwundeten wurden von Den Carliſten nad Boaquevuela 
gebracht und dem Alcalden zur Verpflegung übergeben. 
Die Truppen der Königin floben nad dem befeitigten 
Mora de Nubielos, das ungefähr vier Meilen von ber 
Stille entfernt liegt, wo die Rataftropbe vor ſich ging. 
Die Earliften erbeuteten deren ganze Bagage und viele 
Gewehre. Die Sade wird ſehr gebeim. gebalten, und 
dem Qapilängeneral von Aragon, ber ein Schwager un⸗ 
feres Kriegsminifters iſt, iſt Die größte Strenge und uner- 
müdlihe Berfolgung der Inſurgenten anempfohlen wor« 
den. Zwei Negimenter werden von bier nah Aragon, 
dad ziemlich entblößt von Truppen ift, abmarſchiren. 

Unfere. Minifter haben nun vollauf zu tbun. In dies 
fem Jahre beträgt dad Deficit gegen 400 Millionen 
Realen. (Köln. Itg.) 

Großbritanien. 

London, den 10. Sept. Die Times enthält einen 
bittern und für und Deutſche nicht beſonders jchmeichele, 
baften Artfel über feitläntiiches Autoritätsprincip und 
deutſche Philiſterei. Die Quinteſſenz der Tımes-Betrache 
tungen concentrirt fü in dem Sage, daß die Deutſchen 
zum paffiven Geborfam und zum Geſchundenwerden ges 
boren find, daß Re aber mit offenen Augen und nad allen 
Regeln der Philoſophie geihunden werden ſollen. 


Miscellenm 

Die ruffifhe Staarsjhuld ik im Jahre 1851 
von 386,309,693 Sulberrubeln auf 400,667,799 geftiegen, 
was mitbin 14,358,106 Rubel mebr ergibt. 

Tie PanamasEifenbabn ift jegt zur Häffte fertig und 
bereits find 600 Mann amerifaniher Truppen auf ders 
felben nad Panama gezogen, um nah Californien ges 
führt zu werden. 


Redacteur und Verleger: ©. F. Kolb. 











(12181 Todes: Unzeige. 

Meinen vielen auswärtigen Rreunden made ich 
die traurige, Mittheilung, daß nach Dem. unerforjch- 
lichen Willen des Almädtigen meine geliebte Frau 
Barbara Garolina Friederifa, geb Stumpf, 
nach ‚einem beinahe monatlichen jhmerzbaften Krans 
fenlager. beute Nacht nach 1 Ubr in einem Alter von 


36 Jahren uud G Monaten aus dieſem Leben ge— 


ſchieden. Wer die Dabinarihiedene näher kannte, 
wird meinen Schmerz ermeflen, 8 Kinder beweinen 
mit-mir ibren Verluſt. 
Speyer, den 13. September 1852. 
8% Laug, Buchhändler, 


[1217] Bad Gleisweiler. ö 
Gurfifte vom 1. bis 10. Sept. Frl. v. Rüdt mit 
Bedienung a. Carlsruhe. — H. Scherer a. Odenbach. 
— 9. Greiner a. Straßburg. — 9. u. Frl. Diebl a. 
Barr. — Fr. Dr. Schlötzer mit Frl. Tochter a. Eujel. 
— 9. Schwerdt a. Colgenftein. — H. Bourion a. Weifs 
fenburg.— 9. Staatsanwalt Wernigf a, Meiffenheim,. — 
Fr. Dr. Winterhalter mit Bedienung a. Neuftadt auf 
dem Schwarzwald. — Fr. u. Frl. Yöwenftein a. Obrig- 
heim. — rl. L. u. Fri. P. Schneider a. Strasburg. 
— 9. Lömwentbal a. Mannheim. — Frl. Wohlgemuth 
a. Albishbeim. — 9. u. Kr. Nathan a. Großbockenheim. 
Frl. Lobſtein a. Straßburg. — H. Schmig a. Baumbol- 
der. — fir. Mayer u. Fr. Diterburg a. Mannheim. — 
H. F. Schwerd a. Colgenftein. — H. Advocat Wolf mit 
Gemahlin a. Weiffenburg. — 9. Klein a. Lambrecht⸗ 
Oräfenhaufen. — H. Dr. med. Frees a. Wandebed in 
Hofftein. — — Ar. u. Frl, Piazolo a. Hodenbeim. — 
H. Heimlid a. Hatten. — H. Schröder a. Seebrud in 
Medienburg. — 9. Püg a. Hamburg. — 9. B. Bruns 
ner a: Rheinzabern. — Frl. Wohlhüter mit Schweiter 
a. Runzheim. — 9. u. Fr. Fries a. Straßburg. — Frl. 
fauth a. Straßburg. — 9. u. Kr. Roſenthal a. Manns 
em. — H. Griesbah a. Straßburg. — H. Pfarrer 
Wundt a. Kriegebeim. — Fr. Hoff a. Speyer. — Irl. 
Hoff a. Mannbeim. — H. Fitting mit Sobn a. Dieffen- 
thal. — Fr. Smith u. Fr. Taylor mit Bedienung. a. 
London. — Fr. Levy mit Tochter a. Landau. — 9. Pfar⸗ 
zer Hüter mit Sobn a. Pfalzburg. — 9. Oppmann, k. 
Hoffellermeifter a. Würzburg. — Fr. Noll a. Reilingen. 
— 256 u. 287. Fr. Berlie m. Sohn a. Fürth. — 288. 
Fr. Hartmann a. Obermoſchel. — 289— 291. Areifrau 
v. Welfenberg mit Familie a. Freiburg. — 292. 9. Hud 
a. Bechersbach. — 293. H. Fubro a. Colmar. — 294, 
Fr. Stahel a. Würzburg. — 295. Frl. Hitſchler a. Yuns 
dau. — 2%. H. Pfarrer Zabn a. Stuttgart. — 297, 
H. Schädel a. Franffurt a. M. — 298. H. Mohr a. 
Landau. — 299. H. Affeffor Petri a. Detmold. — 300 
u. 301. 9. u. Fr. Rott a. Hodfranfenheim. — 302 u. 
303. Fr. u. Frl. Greiner a. Selz. 


[1201] Gefchäfts: Bureau. 

Der Unterzeichnete bringt hierdurd zur Anzeige, daß er 
ein Geſchäftebureau dahier erridtet bat; feine Wobnung 
befindet ih in dem Haufe des Hrn. Färber Waffenſchmitt. 

Mutterftabt, den 31. Augujt 1852. 

Dito Wagner, 








[1210] Wiesbaden. 
Das Anmelde-Bürecan für die Herren Naturfors 
ſcher und Aerzte befindet fi im 
„Janus⸗Hotel,“ 
vis a vis der Eiſenbahn. 
[1211°] Kür Mechanifer. 
Ein tüchtiger Metall-Dreber und ein gewandter 


Maſchinenſchloſſer finden fortwährende Beſchäfti— 
gung in der Mafchinenfabrif von . 
Johann Schweizer senior 
in Mannheim. 


[1216] Steinfoblenlieferung für das großher⸗ 

tier Sojtbeater zu kann * 

Das Hoftheater bedarf für den Winter 1834 zur Hei⸗ 
ung circa 1000 Gentner Berbader Steinfoblen , deren 
——— an ben Wenigſtnehmenden vergeben werden ſoll. 

Luſttragende können die näbern Bedingungen auf dem 
Hoftheater- Bureau einfeben und haben ihre deffallfigen 
Anerbietungen bis fpäteftens 20. d. Mts. dafelbft jchrifte 
lich und verfiegelt abzugeben. 

Mannbeim, den 10. September 1852. 

Großherzol. Hoftheater⸗Comiteé. 











12092] Zu verkaufen. 
Ein zweiſtöckiges zu Neuſtadt an der Hauptſtraße 
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gelegenes Haus mit gewölhtem Keller, Hinterbau, Hof 
und Garten, zu jedem größeren Geſchäftsbetrieb geeig— 
net, ıft wegen Wohnungsveränderung unter annehmbaren 
Bedingungen aus freier Hand zu verkaufen. Franfirte 
Briefe befördert die Expedition dieſes Blattes. 


[1212°] Zu verfaufen. 


Ein zweitödiged Haus, wegen feines Hofraume, Res 
mife, Waſchküche ꝛc. leicht für jedes Gewerbe tauglic, 
ift zu verfaufen. 





CI” Unter Garantie, welche bei einen dere TI 
artigen Mitteln geleiftet werden Fann, und, was mehr 
als jede weitere Unpreifurg fein wird, mit Der 
—— einer aͤußerſt ſchnellen Heilkraft. 
Königl. bayeriſch und königl. würtembergiſch 
eonceffionirte 


Univerfal-Gicht-Leinwand 
gegen jede Art @eiden, Gicht, Nbeumatismug (Blie- 
derreigen), Rotblauf, den Krampf und geſchwol— 
lene ®lieder, bejonders Kreuy, Rüden: und 
Kopfihmerzen, aub Seitenſtechen. 
Befonders in jüngfter Zeit vom fönigl. bayerifhen und 
fönigl. würtembergiihen Mevizinal « Collegium geprüft 
und von beiden bödit preislichen - Minifterien in Baiera 
und Württemberg der öffentlihe Berfauf genehmigt. 
Das ganze Padet mit Gebraudsanweifung fofter 1 fl., 
[73 balbe [77 [73 d ” u ft. 
Freitwilliges Atteft. 

Jahre lang Kite ich in beiden Füßen und im Kreuz 
fhrediih an Gicht und Rheumatismus 2c.; nadhdem ic 
galvanifche Ketten, jo wie alle möglide Arzneimits 
tel, fortgejegt die Bäder der Hrilquelle und Kaijerbad 
dagegen nuglos anwandte, fam ic, an zwei Krüden ges 
bend (wie mih Jedermann vergangenen Winter {chen 
fonnte) zur Benügung diefer „Univerſal ⸗Gicht⸗Leinwand“ 
bezogen. Zum Staunen aller meiner Äreunde und Bes 
fannten wurde ich durch Anwendung von zwei Abjchnitten 
pr. 1 fl. binnen wenigen Tagen fo trefflich bergeftelt, 
daß ich bei-feinerlei Witterung die geringite Rüdwirfung 
mebr verfpüre und defbalb freiwillig dies Zeugniß zum 
Nugen der leidenden Menſchbeit veröffentliche. 

Dfen, ım Kaijerbad im Nov. 1850. 

gobann Mibalek, 
: Inbaber des Kaffebauies dafelbft. 

Die Aechtbeit der Unterſchrift des obigen Attetgebers 
wirb biemit von Amtswegen beftätiget. 

Dfen, Waflerftadt, deu 9. Jänner 1851. 

Eberling, B.-Stadthptm. 

CI” Diefe Gichtleinwand ift in Speyer einzig 
und allein zu befommen in der Handlung von Louis 
Eron, und in Kirdheimbolanden bei Buhbänds 
ler Ruf. 11113201 


[1199°] 








Fäfferverfleigerung. 


Freitag, den’ IT. September nächſthin, Vor— 
iR mittags 10 Ubr, läft Hr. Morig Mayer, Lottos 
einnebmer in Frankenthal, verſchiedene weingrüne, 
fämmtlih in Eifen gebundene Fäſſer, nemlih: 2 Fäffer 
von je 5600 Liter, fobann von 3000 Liter abwärts bie 
800 Liter, im Ganzen 24 Stüd, zufammen circa 60 Fu⸗ 
der haltend, öffentlich gegen baare Zahlung dahier vers 
fieigern. 

‚ Die Fälfer fönnen drei Tage vor der PVerfteigerung 
eingejeben werden und bat man fib deßhalb an den 
Eigentbümer, Hrn. Morig Mayer dabier, ju wenden. 

Branfenthal, den 1. September 1852. 


Aus Auftrag: 
Derg, Notär. 
Hiezu eine Beilage. 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 









Deutihbland. 


** Gefchichtliche @rinnerungen. (Ludwig Na- 
poleond Empörungeverjud im Jahre 1836.) Louis Nas 
poleon ift unbeftreitbar der wichtigſte Mann von ganz 
Europa. Noch einge Monate und er ift Kaifer von 
Sranfreih. — Hat ein Mann diefe Bedeutung erlangt 
— gleihviel : mit Recht oder mit Unrecht — fo verdient 
feine Bergangenbeit Beachtung. Mandes, was an 
fih wenig wichtig, erhält Bedeutung. Die Bergangen« 
beit dient dazu, den Mann richtiger kennen zu lernen, 
fie erflärt mannichfach die Gegenwart, und bildet ein wes 
(has Moment, wenn man auf die Zufunft ſchlieſ⸗ 
en will. — 

Der Straßburger Empfang von 1852 iſt noch in Je⸗ 
dermanns Erinnerung. in intereffanter Gegenfag bils 





det L. Bonapartes dortiges Auftreten im Jahre 1836. - 


Wir wollen den Leſern aus Louis Blanc’ „Geſchichte 
der zehn Jahre“ denjelben vorführen, ganz ohne alle 
Bemerkungen.“) Dieie Darftellung, (die wir nur an 
einigen Stellen ein wenig abfürzen,) it um fo bead« 
tenswertber, als der Berfaffer jibon vor einem Jahrzehut 
ſchrieb, und als heftiger Gegner Ludwig Phiivps, Ra— 
poleons Auftreten im möglichſt günftigen Lichte darftelkte. 
Manche von Blanc’s damaligen Aeufferungen find geeignet, 
wahrhaft zu überraiben. Den Yejern überlaffen wır es 
übrigens, ihre Betrachtungen über den jegigen Beherr— 
ſcher der Franken jelbit anzuftellen. — 

‚Bon zwei Söhnen des ebemaligen Könige von Hols 
land, des Bruders Napoleons, war der Xeltere in den 
Unruhen Jtaliens einem eben jo mpfteriöjen als früß« 
zeitigen Tode unterlegen, und was den Jüngern, in die 
Schweiz geflüdteten betrifft, batte er dort, obne Unters 
bredung, fih bemübt, Entwürfe vorzubereiten, welche feie 
nem Ehrgeiz ſchmeichelten, und den lebhafteften Wünfchen 
feiner Seele entſprachen. Neffe desjenigen, welchen Kranfs 
zeih den Kaiſer, — vorz ıgöweife „den Kaiſer“ (Jmperas 
tor) nannte, — zu den Dualen einer bunfeln Jugend vers 
urtbeilt, — der feine verbannten Verwandten zu räden 
batte, jelbit verbannt dur ein ungeredtes Geſetz aus 
einem Lande, von dem man obne Webertreibun jagen 
fonnte, daß Napoleon dasjelbe noch mit feinem Schaiten 
bevedie, glaubte Louis Bonaparte ſich beitimmt, 
zugleih die Ehre jeines Namens zu erhalten, die Ber« 
folger jeiner Familie zu züchtigen, und feinem gedemü« 
thigten Baterlande einen Weg zum Rubme zu eröffnen, 

Obgleich er ald Prätendent auftrat, ſchien ibm die 
Demoeratie eine zu mächtige Gemwalı, als daß er glaubte, 
fie entbehren zu fönnen. Sein Borbaben war daher, 
den Zauber ſeines Namens zu verſuchen, um die Dynar 
fie der Drieans zu ſtürzen, vorbehaltlich nachher das Bolf 
zu verfammeln, um es zu beratben und ibm zu gebors 
chen. (7) Daß diefe Adtung vor dem Örundjag der 
Bolfsoberhopeit von Seiten des jungen Prinzen unvers 
fäliht und aufrihtig war — ift ganz gewiß (77); aber 
eben fo groß war der Antbeil des Ebrgeizes an 
feinem Wunde. Erbe der faiferlihen Weberlieferung, 
mußte er nicht durch das Bolf berufen werden, bejonders 
wenn er auftrat, umftraplt vom Glauze eines glüdlichen 
Aufrubre Das war ı5, was Yons Bonaparte nicht 
bezweifelt, wol überzeugt, daß jede Revolution, in den 
Zeiten der Unwiffenheit und der Ungewißheit, nad dem 


) Bir erlauben uns deren einige wenige beizufügen. 
D. Red, 


(Zu Neo. 222.) 





den 15. September 1852. 





Programm fid erfüllt, den Fabnen, womit fie angefangen 
— annımmt, und leicht zum Bortheil der proviſoriſchen 
Regierung, welde den folgenden Tag ſich bildet — ausfällt. 

Wenn böher begeiftert und großmüthiger, hätte er den 
Ruhm geſucht in vollfommener Uneigennügigfeit, und viel: 
leicht hätte er darin den Erfolg gefunden! ber die 
Erziehung, welde die Prinzen erhalten, führt fie nicht 
auf fo bobe Gedanfen! 

Begabt mit einer Dffenbeit (??), ſchädlich feinen Ent⸗ 
würfen, batte der Prinz durch eine ſeltene Bereinigung: 
Erelenerhabenpeit, welde die Wahrheit lichen macht, und 
Schwachheit, welde feine Schmeidler benügten, Um die 
Anzahl feiner Anhänger zu vermehren, war er verſchwen— 
deriſch. Er befaß mit einem Worte weder die Kunſt feine 
Hilfsquellen zu fhonen, nod die, ihre Wichtigkeit ges 
fbidt zu erböben. Dagegen war er großmüthig, unter» 
nehmend, gewandt in den militärischen Uebungen, efes 
gant und ſtolz in der Uniform. Kein tapfrerer Offizier (2), 
fein fühnerer Reiter! Obgleich jeine Geſichtebildung mehr 
fanft als energiih und gebietend war, obgleich er in ſei⸗ 
nem Blick eine Art Erſchlaffung (!) hatte, in welchem 
die Träumereien fih abjpiegelten, jo ift e8 doch unbe» 
zweifelt, daß die Soldaten ihn geliebt hätten wegen fei— 
nes freien Benehmens, der Aufrichtigkeit ſeiner Sprache, 
wegen ſeiner Geſtalt, klein wie die ſeines Onkels, und 
wegen feines Namens. Auch hatte er gewünſcht, feine 
Stüze in der Armee zu fuhen, und um fi ibr zu zei⸗ 
gen, batte er unter dem Titel: „Handbuch der Artillerie,“ 
ein Werk veröffentlicht, in welchem die Rejultate der ae: 
lehrteiten Studien in einem feiten, Klaren und prächen 
Styl erörtert find, 

Aber wie fiegen ohne die Hülfe des Volks? Und eins 
mal Sieger, wie ſich erhalten ohne Beiltimmung der 
Bourgeotjie ? 

Erzogen in der Landesverweifung, fein Baterland 
nicht fennend, überredete ſich Louis Bonaparte, daß die 
Bourgeoifie vom Kaiferreih nur die Erinnerung der ge: 
bändigten Revolution, der bergeftellten Ordnung, des ein» 
geführten bürgerlihen Geſetzbuches hätte. Um das Bolf 
mit ſich fortzureißen glaubte er, jei der Anblick des Nds 
lers auf den Kabnen, und der Schall der Trompeten 
binreihend. Doppelter Irrthum! Weffen die Bour: 
geoilie, den Künjten des Friedens ergeben, ſich am näch⸗ 
ſten erinnerte in der Geſchichte Napoleons, das war fein 
Despotismus, durch den Krieg beſchönigt, und unter 
dem Bolf wußten die Gebildetſten, diejenigen welche das 
Signal gaben, wobl, daß, wenn aud Napolcon durch 
Eroberungen die Keime der Democratie in Europa auds 
geftreut *), er nichts verfäumt hatte, fie in Frankreich 
zu eritiden. Den Kaiſer fortyegen ! Alleın weil fen Werk 
geendigt war, feine Sendung erſchöpft, hatte man ihn 
fterben laffen anf jenem Felſen, wo, nad Chateaubriand’s 
Worte, man ibn von ber ganzen Erde aus ſah. — Fer— 
ner, wenn Louis Bonaparte ın Frankteich der bürgerlichen 
Glaffe gefallen wollte, war er unwiderſtehlich genötbigt, 
feine kriegeriſchen Ideen zu verlaffen, und in dieſem 
Falle, was fonnte er der Armee bieten? was fonnte er 
dem Bolfe bieten? — Die Hortfegung des Wer: 
kes Napoleong, ohne den Krieg, das wäre — 
es ift erlaubt es zu befürhten— der Deepo— 
tismus obne die Triumpbe, die Höflinge 
über unfern Häuptern, ohne Europa unter 


*) Aber nur wider Wille! D. Red, 
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unfern Füßen; ein großer Namen, ohne einen 
großen Mann, — das Kaiferreih endlid 
ohne den Kaiſer!“) 

Louis Bonaparte indeffen war gebrängt zu handeln, 
Durch ergebene Unterhändfer erforiht er die Stimmung 
der Truppen, befragt ven Eifer der Dfficiere, gebt Ver— 
bindungen ein mit wichtigen Perfonen, läßt ſich Aurfunft 
ertheilen über die Lage der Partheien. Das Refultat 
der erhaltenen Ausfunft war weder ganz günftig, noch 

anz entmutbigend. Keime der Gäbrung waren in der 
— vorbanden ; fein Zweifel, daß fie, durch Erinne- 
rung an den Kaifer, ibm geböre. Unter ben Borftänden 
der Abtheilungen verfprahen einige ihren Degen, aber 
nur für den folgenden Tag nach einem günftigen Er— 
folge; und einflußreihe Perfonen, denen Eröffnungen 
emadt wurden, zeigten ſich eber wohlmwollend als feind« 
ih. Die republifanijhe Partei, die einzige welche Louis 
Bonaparte fürdtete und zu ſchonen enticloffen war, — 
ſah fie ſich nicht darauf befhränft, ihre Hoffnungen aufs 
zufchieben wegen Mangel eines Namene, wegen Mangel 
eines Hauptes ? Dies glaubt gerne der junge Prinz, 
vertrauend den Worten Armand Garrels, die man ibm 
binterbrachte, und deren Tragweite feine Täufhungen 
vergrößerten. Er verlirf alfo das Schloß Arenenberg, 
und, frei von den allzufüßen Banden, mit denen die müt» 
terlihe Zärtlihfeit in ihrer aufgeregten Wachſamkeit ihn 
umfdlang, begab er ſich nah BadensBaden, wobin ihn 
die Nachbarſchaft des Elſaßes zog, und wo das Bergnür 
en die Entwürfe feines Ehrgeizes verdeden mußten. 
Ser war es, wo die Hauptfäden der Verſchwörung anger 
— wurden. Hier war es auch, wo der Prinz den Obriſten 

audrey gewann, welcher in Straßburg das 4. Artille— 
rieregiment defehligte; fofibare Eroberung für Louis Bo— 
naparte, ba Straßburg im erſten Rang feines entworfes 
nen Planes erfhien. — 

Diejer Plan war gewagt, und wol überdacht. Dan 
mußte zuerit die Beibülfe der elyfeeifhen Demoeraten 
erlangen, durch die Ausficht des loyal zufammenberufer 
nen Bolfes, die Bejagung von Straßburg mit fortreißen, 
mit dem Rufe: es lebe der Kaijer! die Bürger zur 
a rufen, und die Jugend der Schulen zu den Waf— 
en, die Wälle der Nationalgarde anvertrauend, dann an 
der Epige der aufgeftandenen Eoldaten nah Paris zies 
ben. Und alödann, was ſich natürliherweife dem Geiſte 
Louis PRonapartes vorjpiegelte, das waren die überrums 
pelten Städte, die mit fortgeriffenen Befagungen, die 
jungen Leute, auf den Prad eines ſolchen Abentheuers 
fortgeriffen, die alten Soldaten von allen Seiten den Plug 
verlaffend, um den vorüberziebenden Adler zu grüßen, 
unter dem Lärmen fortgeiegten Beifallrufens, der Yänge 
der Strafe nad, von Echo zu Echo, — die unangenehme 
Erinnerung an die Jnvafion, das Andenfen an die gro« 
fen Kriege, erwachend auf allen Höben der Vogeſen, Lo— 
thringens und der Champagne, — Was wird alädann die 
Regierung vermögen ? Wird fie ſich in die Haupritadt 
einſchließen, mitten in wacjender Aufregung der Bors 
ſtaͤdte? Oder wird fie mit den Truppen, welde ger 
wöhnlih zu ıbrer Erbaltung dienen, in das offene feld 
vorrüden, geſtützt auf ibre zweifelbafte Treue, und bine 
ter ſich laflend das verwirrte Paris! In einem und dem 
andern Fall war ibre Lage ſchrecklich. — 

Aber ın Errafburg mußte man durdfegen. Louis 
Bonaparte barte fih daſelbſt Einverſtändniß verfchafft : 
er begab fih im Geheimen dabin, um jelbft den Erand 
der Dinge zu beurtbeilen, beruft feine Freunde zufam« 
men, beraibet fie: Die Antwort täujchte feinen Wunſch. 
Er fand unentſchloſſene, obgleich der Erinnerung an 
feinen Oheim jehr ergebene Leute, die nur balb an den 
Erfolg glaubten. Er ging wieder über den Rhein, das 
Gemütb voller Unrube. Aber man entjagt nicht fo ſchnell 
folden theuern Hoffnungen. Anderſeits hatte der Prinz 
Leute um ji, die ihn anfpornten, weil fie mit den Zus 
fällen feines Glücks fpielten, (Fortjegung folgt.) 

*) Eine wahrhaft prophetiſche Aeußerung Blanc ! 
D. Red, 


München, ben 14. Sept. Bor dem nächſte Schwur⸗ 
eriht von Dberbaiern wird aud eine Preßſtrafſache zur 
erbandlung fommen, nämlich die Anklage gegen den 

Redacteur der Weferzeitung, Herrn Gildenmeifter, wegen 
Beleidigung der baieriihen Staatsregierung ꝛc. durch 
Beröffentlibung der feiner Zeit öfters genannten Müns» 
chener Artikel, Wabrſcheinlich wird die Verhandlung ın 
contumaciam gepflogen werden, i 


Franfreid. 


Paris, den 9. Septbr. Seit einiger Zeit haben die 
Zudtpoliceigerichte faft täglich Perſonen abzuurtheilen, 
die der Schmähung L. Napoleon’s angeflagt. Faft immer 
find ed Leute der unterjten Claſſe, kumpenſammler, Waf- 
ferträger, Handlanger zc., welde halb: oder ganzberaufcht 
in der Schenke Schimpfreden ausftoßen, Die ihnen ge» 
mwöbnlich außer der Borbaft noch vierzehn Tage Gefäng— 
niß eintragen. — Zu St. Jean d'Angely gebören 16 der 
23 neuen Gemeindeverordneten zur repblicanifchen Partei, 

— den 10. Sept. Der Erzbiihof von Cambray bat 
am Schlufe der vor drei Tagen ftattgebabten Synode 
feiner Geiftlihfeit einen Brief des Cardinals Wijeman 
vorgelefen, worin berjelbe um Unterſtützung für den Dr. 
Newman bittet, da die engliſchen Katbolifen nicht im 
Stande feien, deffen Proceffoften allein zu bezahlen. 
Der Erzbiihof forderte feine Gerftlihen zu Gaben auf 
und fteuerte felbit 200 Fire. bei. — Neulich babe ich eine 
Broſchüre geſehen, die in Irland von franzöfiihen Agen« 
ten in großer Anzabl verbreitert werden fol. Sie ilt in 
iriſcher Sprach abgefaßt und führt den Titel: „Geſchichte 
des Prinzen Louis Napoleon, Netter des Papſtes und 
Schutzherr der Gläubigen.” Merkwürdiger Weife jpricht 
man zu gleicher Zeit von einer Politik a la Palmerfton, 
falls die Proclamation des Kaiferreihsd einen Krieg zur 
Folge haben ſollte. (!) — Es find bier zwei Delegirte 
des Generalratbes von Corſica angelangt, die eine Ver 
tition überbringen, daß der Prinzpräfident von Toulon 
aus die Wiege feiner Familie bejuchen möge. Dem Ber- 
nehmen nah wird X, Napoleon diefem Wunſche entipres 
den. — Auf näditen Dienftag ıft das Journal Le Sıecle 
vor das Policeigericht geladen, um wegen „Aufreizung 
zum Hafle gegen die Regierung” ji verurtheilen zu laſſen. 


Miscellenm 


© Der General Nufuf ift vor Kurzem in einem mit 
zwei Mechavis, ächten weißen Dromedaren beipannten 
Magen nah Algier gefommen. Gr batte die Thiere in 
Zeit von 2 Tagen vollſtändig eingefabren, und fie haben 
obne Anftrengung 16 Kilometer in einer Stunde zurüd« 
gelegt. Der General bat das oft bezweifelte Problem, 
diefe fchnell laufenden äußert pauerbaften Thiere als Ger 
ipann zu gebrauden gelöst, was für die Communicurior 
nen für die Colonie mit Sahara von unbereheubarem 
Nugen iſt. 


Durd die Trodenlegung des Harlemer Meeres, welde 
jegt ibrer Bollendung enigegengebt, find die Trümmer 
und Nuinen der durch ein merfwürdiges Naturereigniß 
zerftörten Städte und Dörfer ſchon ſichtbar. Das Har- 
lemer Meer centftand nämlich durch einen gewaltigen 
Sturm im Jahre 1539, welder die Deihe wegriß und 
viele Hunderte von Duapdrarmeilen Landes mit Waffer 
bevedte. An einer Stelle fand man een großen Haus 
fen menſchlicher Kuoden, und nach einer vorhandenen 
topograpbiihen Karte vom Yabre 1513 ftand daſelbſt die 
Stadt Nieuwekerk, weldye mit ihren jämmtlihen Einwoh— 
nern von dem beranftürmenden Elemente plöglih vers 
ſchlungen wurde. . 
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Deutſchland. 
Speyer, den 14. Sept. Die Speyr. Itg. bat früber 
eine Reihe von Berichten über die Anfievlungsverbält: 
nifein Teras mitgeibeilt. Obwol diefelben von durdaus 
laubwürbigen Männern famen, fürdteten wir doc, zu— 
ällige günftige Verbältniße fönnten auf die Berichter— 
ftatter wider deren Willen einen Cinfluß mit ausgeübt 
baben. Wir bielten es demnad gleihjam für Pflicht, fo 
viel möglih aud in andern Gegenden der Bereinigten 
Staaten Erfundigungen einzuzicben, um fo mebr, als 
gleichzeitig die Anjiedelung im Staate Jowa febr em— 
pfoblen ward. Wir erſuchten namentlih einen freund 
zu Philadelphia, der fib im Kalle befindet, vielfeitige 
Erfabrungen zu vernebmen, um Mittbeilung hierüber. 
Nachſtebend feine eben eingetroffene Antwort: 
Philadelphia, den 19. Aug. Lieber Freund! Sie 
richten die Frage an mih: Iſt Teras zur Auswander 
rung zu empfehlen? Nach Allem, was ich über die Sade 
vernommen, glaube ih Lie Frage unbedingt bejaben zu 
dürfen. Ich babe viele Verjonen geſprochen, die das 
Land aus eigener Anjbauung fennen; fie fonnten nicht 
Worte genug finden zum Lobe der Früchtbarkeit ded Bor 
dens und der Milde des Klimas. Einer der berühmter 
fien Reifenden, der in legter Zeit Teras beſucht bat, ift 
der ungarijhe Gouverneur Ujhazi. Derfelbe fam, wie 
Ihnen befannt, zu Anfang des Jahres 1850 in die Union 
und ließ fib in Jowa (iprih Eiowä) nıeder, wo er mit 
feinen Gefährten eıne Etrede Landes bebaute, die ibm 
vom Gongrefle überlaffen worden war. In Jowa wollte 
es dem Bouverneur nicht fonderlih gefallen. Der greife 
Held machte fib darum zu Pferde nah dem viele taus 
fend Meilen entfernten Teras auf, um fib an Drt und 
Stelle zu überzeugen, ob Teras nicht eine wobnlidyere 
Etätte biete, als Jowa. Ujbazi ift nun vor Kurzem 
„von feinem Ausfluge” nah St. Louis zurüdgefebrt. Das 
Urtheil des berübmten Reiſenden ift in folgendem Artis 
fel des in Et. Louis erjcheinenden Anzeigers des Weſtens 
niedergelegt, den ich Ihnen wörtlich mittbeile. 
„Bouverneur Ujbazı noch in unferer Mitte, im gaſt— 
freundlichen Hauje unjeres adtbaren Mitbürgers Carl 
Mügge weilend, ſpricht fih über Teras, den -Staat, 
aus weldem er reitend bieber fam, ın der günftinften 
Weiſe aus. Er ſchildert das Land mit dem reigendften 
Farben, meint, wenn feine jeltenen Borzüge nur erft all 
gemeiner befannt und gewürdigt würden, fo fei nicht zu 
zweifeln, daß Teras bald die Priorität unter den Staaten 
der Union werde einnehmen. Günftige Page, berrliches 
Elima, frucdtbarer Poden und Ueberfluß an idiffbaren 
Strömen, tragen vereint dazu bei, ibm dieſe für die Zu— 
funft zu ſichern. Ujhazi zweifelt nidt daran, daß der 
belebende und fultivirende Strom der deutſchen Auswan- 
derung, ftatt den Nordweften der Union zu bevölfern, 
bald bieber und zwar zu feinem großen ortbeile fid) 
wenden werde und zwar um fo mebr, ald Hoffnungen 
vorhanden find, daß der übergroße Staat fih demnädft 
in drei apparte Staaten tbeilen werde und zwei davon 
Die Sciaverei für den fall im Bereih ihrer Gränzen 
aufzuheben aefonnen find. Die große Randftrede, welde 
Koſſuth in Teras befigt, foll in jeder Beziehung herrlich 
fein. Es fiel vem würdigen Uibazi namentlih fchwer, 
fih von dem febr nabe daran liegenden Et. Antonio zu 
trennen. Nur die Sehnſucht nah den theuren Seinen, 
im fernen Jowa, bieß ibn endlich zu Pferd fteigen und 
wie er die große Tour bis hieher, eine möglichft gerade 





Linie verfolgend, aller Hinderniffe muthig fpottend, und 
allenfalls den Weg verfperrende Flüſſe auf die einfachite 
Weiſe, nämlid ſchwimmend, überjegend, reitend zurüds 
legte, fo gedenft er au reitend nah New-Buda zu 
fommen. Gouverneur Ujbazi erzählte und, daß er ver: 
gangenes Jahr im Hofraume feines Haujes zu Jowa 
allein in eigener Perſon 31 Klapperihlangen erſchlug 
und eine fogar in feinen Wobnzimmern tödtete, Solche 
Lieblichfeiten in folder Ueberſchwenglichkeit, mögen aller= 
dings mit Recht dazu beitragen eine Gegend zu verlei- 
den und das raube Elima New Budas noch obendrein 
das Seine thun, Yand im jonnigen Süden doppelt ſchön 
erſcheinen zu laffen. Gouverneur Ujbazi wird ſpäterhin 
in der That nach Teras überfiedeln; wann? ift jedoch noch 
unpeftimmt und bängt von äußeren Berhältnißen ab.” 

Eo weit der Anzeiger des Weſtens. Ich fenne Gou— 
verneur Ujhazi perfönlih und fann Sie verfidern, daß 
er ein biederer, vorurtberlafreier Mann von den geſun— 
deften Anfichten ift und daß feine Angaben den volliten 
Glauben verdienen. Herr Buchbändier Weſſelhöft aus 
Et. Louis, den ich diejer Tage bier jprad, bat aus dem 
Munde des Gouverneurs ganz Ddiefelben Aeußerungen 
vernommen, wie fie in dem mitgetbeilten Artifel des Ans 
zeigers enthalten find. — Was von der Anfiedelung in 
Jowa zu halten, darüber gıbt der mitgetheilte Artikel 
genügenden Aufſchluß. Mebr zu empfehlen dürfte die 
Auswanderung nah Wisconfin fein. Das Klima ift gut, 
faft jenem Deutſchlands gleihfommend, der Boden fruücht⸗ 
bar und Das Land reih an den mannicfaltigiten Erzeug- 
niffen. Auch faßt dort das deutſche Element mädtig 
Wurzel. Als bezeihnende Thatſache führe id an, daß 
in der Stadt Milmaufie jegt 6 deutſche Blätter erſchei— 
nen, 2 mebr als in unferer Stadt der Brubderlicbe, die 
gegen 80,000 deutſche Einwohner zählt. 

Urbrigens muß id bier nochmals wiederholen, was 
ih Ihnen ſchon früber bemerfie: Nur Landleuten, die 
viele fräftige Arme und einiges Vermögen mitbringen 
und die Muth und Ausdauer genug befigen, einige Jahre 
die Mübjeligfeiten und Strapazen des Wıonier-Lebens 
zu ertragen, ift zur Auswanderung zu ratben, Wer fid) 
im Befige die,er Eigenſchaften befindet, der fomme ges 
troft. Sind die erften Jahre überwunden, dann erwars 
tet ibn ein Loos, wie er cs im alten Baterlande nims 
mer finden wird. Hier in Amerifa wird Schillers berr- 
liher Spruch zur vollen Wahrheit: „Arbeit iſt des Bür- 
gers Zierde, Segen ift der Mübe Preie!“ Beneidens— 
werth ift Das Loos des amerifanifhen Karmerd, wenn 
er jid einmal angebaut und wohnlich eingerichtet hat. Er 
ift ein Kreiberr im volliten und edelſten Sinne des Wortes. 

Aber noch einmal, tbeuerfter Freund ! beſchwöre ich 
Sie: erheben Sie mit aller Kraft und Energie, die Ihnen 
zu Gebote ftebt, Ihre Stimme gegen die Auswanderung 
auf Staats- oder Gemeindefoften, die das Wroletariat 
nadt und von Allem enıblößt an unfere Küften wirft 
und es dann feinem Schidjale überläßt. Eo famen . 
B. im Menate Juni mehrere Hunderte armer Leute, die 
auf Koften der Gemeinden Neuenkirchen und Stein in 
Baden abgeihidt worden waren, und denen man in 
Havre 3 Gulden, fage drei Gulden auebezablt batte, von 
Allem entblößt in New Orleans an. Das Elend diefer 
Armen war wahrbaft aräßlih und baarfträubend, Nicht 
weniger ald 17 von ibnen, meiftens Kamilienväter und 
Mütter, fanden alebald nad ihrer Ankunft in New⸗Or— 
leans den Tod. Die übrigen wurden aufdem Dampfer 
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„Weſtern World,” einem der ſchmutzigſten und ungefuns 
deften Schiffe, die die weſtlichen Ströme befahren, nad) 
St. Fouis gefendet. Unterwegs brad die Cholera auf 
dem Schiffe aus und raffte einen großen Theil der armen 
Einwanderer weg. Die übrigen famen im fhredliditen 
Zuftande in St. Louis an. Dort quartierte man fie ın 
einen engen Schuppen ein und überließ fie, auf nudter 
Erde liegend, aus Furcht vor Anſteckung ibrem Scidjate, 
dis mildibärige Rranenberzen ſich ibrer erbarmten. Wol—⸗ 
len Sie Näberes über das Shidjal dieſer Unglücklichen 
erfahren, ſo leſen Sie den beifolgenden Bericht der Deuts 
fhen Geiellihaft in New-Drleans und den Aufruf der 
Präfidentin des Aranenvereins in St. Louis, und Sie 
werden finden, daß ich die Farben in feiner Weife zu 
ftarf aufgetragen habe. Das erftere Actenftüd empfeble 
ih Ihrer bejondern Aufmerkſamkeit; eo emrbält beberzi« 
ungswerihe Winfe für Auswanderer und st in jeder 
— — der weiteſten Verbreitung würdig.“) 

Damit genug für heute. Wir haben eine Hitze von 
96° Fahreubeit im Schatten und die Glocke jhlägt Mit- 
ternacht. Ich bin berzlih frob, dag das traurige Kar 
pitel binter mir fliegt, Morgen mehr und Freudigeres. 
Good night! x. 

Die deutſchen Farben. Der „Nürnb. Kur.“ be— 
ſpricht den neülich erwähnten Fall, daß eine heſſiſche 
Policeibebörde die ſchwarz⸗roth⸗goldene Fahne für hoch— 
verrätbersich erklärte. Er bemerft m. a.: „Uebrigens iſt 
die Sache nit neu und wird aud, wie wir furdten 
müffen, felbft wenn alle Policeien deutiher Nation dem 
Beifpiel des Landgerichts Zwingenberg folgten, nicht von 
dem gebofften Nugen fein. In den brafiger Jahren 
waren die deutihen Karben gleihfalls aller Orten verbo> 
ten, in Baiern 3. B., weil „das Zeichen geheimer, ſtaats— 
gefährlicher Verbindungen,“ bei einer Strafe von 10 fl. 
und den übrigen fich felbft zugufdhreibenden Folgen. Das 
mais fibienen die deutihen Farben wie vom Erdboden 
verſchwunden; nirgends fah man eine ſchwarz⸗rotbh⸗goldene 
Fahne, Niemand trug eine fhwarzsroth:goldene Gocarde, 
böcftens daß da oder dort ein ehemaliger Burjchen- 
fchaftier das jhwarzrotbgoldene Band in einem verftedten 
MWinfel ſeiner Kleidung verbarg. — Es war damals ftill 
im ande und die Volicei waltete mutbig ihres geſegne— 
ten Amtes. — Da — eines jhönen Märzmorgens — 
war alle Welt über Nacht Ichwarzrotbgolden geworden. 
— Kürten liebten dieje Trifolore, Miniſter, Bundestagsr 
gefanpte, Diplomaten, Policeileute, Staatsanwälte tru« 
gen fie, darunter vielleiht Mancher, der jegt gern vers 
geffen wiſſen möchte, daß feine ſchwarzrothgoldene Kos 
carde damals fo groß geweſen und jo beil in die Augen 
ſtach. — Kein Felt, fein öffentiiher Umzug, feine officıelle 
Feier — obne Die deurihen Karben. Die Policei jab es, 
die Policei machte ſelbſt mu. — Wo waren alle dieſe 
deutiben Rabuen, Gocarben und Bänder über Nadıt bers 
gelommen? Warum batıe die Policei über Nacht vers 
geilen, daß fir Verordnungen gegen Diejelben bejaßf... 
Eins ſchewt uns unflug, nämlid daß die beſſiſche Policei 
es jo gerade beraus fügte, daß, was bie Deutjcde Kabne 
repräjentirt, mir dem dermalen beſtehenden Heſſenreiche 
unverträgalid jei. Dieſe Auffallung mag richtig, fie 
mag das Rejultat einer tiefiinnigen diplomatiſchen Kunſt 
fein, aber „ächte Staateweieheit“ ſollte nicht alle Wabr: 
beiten an die aroße Glocke bängen und es iſt ſtets vom 
lebel, wenn man das Bolf, die Untertbanenidaft, die 
„Menge“ allzufehr zum Denken reist. — Brauden denn 
die Heffen zu willen und über die Bedeutung des policei— 
lihen Conciuſums au grübeln, daß für ein großes, mäch⸗ 
tiges und einiges Deutfhland und em beifiihes Waters 
fand von 830,000 Einwohnern dieſe Welt zu fein it...“ 


Speyer, ven 11. Sept. Das fal. bayr. Landcom— 
miffarıar an die Redactıon der Speyerer Zeitung dahier. 
— Die Revaction der Speyerer Zritung wırd auf Grund 


*) Wir baben Auszüge aus Die,em bereits vor eiwa zehn 
Tagen erhaltenen Bctenftücde in ver Beilage zu ro. 220 
unjeres Blattes mitgetheilt. D. Red, 


bes Art. AT des Gefeges vom 17. März 1850 „sum Schutze 
gegen den Mißbrauch der Preſſe“ al En. 
np amılıche Berichtigung in bas mädjte oder zweit⸗ 
olgende Blatt ber Speyerer Zeitung einzurücken und von 
gegenmärtiger Mirtbeitung Beſcheinigung einzufenden. 
„Die Speyerer Zeitung Rro. 220 enthält in einem Ars 
tifel aus Speyer über die Beförderung der Otterftadter 
Auswanderer die Bemerfung, daß Agenten, welche um 
diefe Beförderung coneurrirt bätten, dirſeibe um eirca 
1000 Gulden wolfeiler hätten übernebmen wollen, 

Es verſteht fih wol von felbit, daß bei einem ſolchen 
Unternebmen ber Ueberfabrispreis allein den 
Ausſchlag nicht geben fann, da man ſonſt am zwedmär 
Bigiten den Weg der Minderverfieigerung betreten hätte; 
vielmehr muß vor Allem die Soldıtär Des Sciffsbefrade 
ters, Die Wahl des Einſchiffungsbafens, die geſetzlichen 
Einrihtungen ebendajelbit, Die Berföftigung, Verpflegung 
Behandlung ver Auswanderer während der Reije, die Wahl 
des Ausſchiffungshafens u. ſ. w. berückſichtigt werden. 

Auswerslih nun der bei den Acten liegenden Anerbies 
tungen der verſchiedenen biefigen Auswanderungsagenten 
machte vor Abihluß des Vertrags mir Wichelpaufen beim 
Bürgermeifteramie Diterftadt nur der für das Haus Cart 
Abiborn concejionirre Agent Stodinger einen derartigen 
Vorſchlag, auf welchen nicht eingegangen werben fonnte 
weil Die Erpedition über London nad New: 
Vork gerichtet und die unterfertigte Bebörde aus mobls- 
erwogenen und befannten Gründen nicht in der 
Lage iſt, von Amtowegen eine Auswanderungsbeförderung 
über einen nit deutſchen Hafen zu beverworten. 

. Ein weites äbnlihes Anerbieten, durd weiches jedoch 
bie in der Speperer Zeitung erwähnte Minverjumme nicht 
erreicht worden wäre, wurde vom Agenten Merfle geftellt. 

Abgejeben davon, daß dieſes Anerbieten erft nad 
Abſchluß der Bertragspunctationen mit Wis 
chelhauſen eingereicht und der Yegtere bereits benachtich⸗ 
uigt worden war, fi für dieje Erpedition zu rüften, for 
wie, daß das Haus des erwähnten Aaenten nur über 
Antwerpen nah New-Morf den lcberfabrtäpreis 
vorſchlug, konnte daſſelbe ſchon deßbalb nicht berũckſichtigt 
werden, weil zur Erwirkung einer wolfeileren Expedition 
vom Agenten ein Mittel in Anwendung gebracht werben 
ſollte, welches der unterfertigten Bebörde unwürdig erichien. 

Die Speyerer Zeitung bemerft weiter, daß Quebel 
als Ausſchiffungsbafen ſehr Abel gewählt worden ſei. 

Eo iſt dem kgl. Landcommiſſariat ſebr gleichgül— 
tig, ob die Speyerer Zeitung die Wabl für eine gute 
oder ſchlechte bält, da jie aufdas Urtheil der Speyer 
rer Zeitung bei ihrer Handlungsweife nicht 
reflectirt, ſonach auf pasfelbe aud gar fein 
Gewicht legt. Den Leſern der Speyerer Zeitung diene 
jedoch zur Aufklärung, daß der größere Theil der Diterr 
u. ———— > Rocheſter und deſſen Umgebung, 

uverwandte und Befannte bat, und eb 
ſich niederzulaſſen wünſchte. — —— 

Dieſem Wunſche iſt um fo lieber willfahrt worden 
als nach Privatmittheilungen aus New Norf in jener Ge 
gend durch Erweiterung des ErieGanalse und Anfegung 
inebrer neuer Eifenbabnen ben einzelnen Arbeitern binreis 
ende Gelegenheit zum Verdienſt gegeben if. Als Ueber: 
gangepunel war nun entweber Mew-Morf oder Duchef 
zu wählen. Die Yandung in New York mußte 
verworfen werden, weil mad dem Geſetze vom 11. 
Juli 1850 feine arbeitsunfäbigen Perfonen, inobefondere 
feine Krüppel, feine Perfonen über 60 Jabre alt, Feine 
Wittwen mit igren Rindern, feine ſchwangere ledige Weibs⸗ 
perſonen ⁊c. 16, angenommen werben, wenn fie nicht 300 
Dollars oder 750 fl. Caution erlegen; zudem bat jeder 
Gapıän für Einbringung folder Perjonen von 25 bie 
20 Pid. per Kopf Strafe zu zahlen. 

Dean founte aljo die Gemeindetaſſe von Dtterftadt, 
welde ohnedies ſchon ein fo bedeutendes Geldopfer ger 
bracht bat, nicht noch der Gefahr ausſetzen, für den tie 
nen oder anderen Auswanderer eine Cautionsſumme zu 
zahlen. Hausmann. Pfeufer,“ 
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Berlin, den 12. Sept. Im einem bier verhandel« 
ten Prefprogeße waren die Angeflagten: der biefige fas 
tholiſche DOberfanzier Dr. Künzer und der katboliſche Leh⸗ 
rer Wels zu Bernau. Sie hatten den proteitantiicen 
Pfarrer Gerold geihmäht, weil derjelbe den Katholicis— 
mug, wie er zur Zeit der Hufittenfriege beftand, anges 

riffen hatte. Berde Angeklagte wurden zu 14 Tagen 
Gefänguiß verurtbeilt. 

Die Jefuitenmiffionen werden in Schleften und Poien 
näcdftens wieder beginnen, ebenjo aud die allgemeine 
ſchleſiſche Kirchenviſitation evangeliſcherſeits. Genug, der 
confeſſionelle Frieden iſt aus! (A. 3.) 


Breslau, den 8. Sept. Nah einer mehrwödent- 
lihen Unterbrehung beginnen wieder die Jeſuitenmiſſio— 
nen in Schleſien. Mit großer Heftigfeit iſt unter den 
farbolijhen Theologen Breslaus ein Streit um die Kas 
tbolizirät der Günther'ſchen Philoſophie ausgebroden. 
Während die Einen in Günther's (Profeffor in Breslau) 
Lehre eine glänzende Wiedrilegung der evangeliichen 
Philofopbie vom fatboliihen Standpuncte feben, verlans 
gen die Andern fogar Die Genfurirung event. das Verbot 
der Günther'ſchen Schriften. 

Wien, ven 10. Sept. Die mit Parma und Mo: 
dena abgeſchloſſenen Folleinigungsverträge werden mit 
dem 1. Kebruar fünftigen Jahres in Wirkſamkeit treten, 


Die Frage, welche Stellung die Mächte Europas ge 
genüber ranfreih einnehmen werden, wenn die Proclas 
mirung des Raijerreihs erfolgt, üt Icon vielfach, zum 
Theil jedod nur auf unfiherem Boden, erörtert worden. 
Oeſterreich beireffend, gibt jegt ein Driginalartifel der 
Wiener Zeitung, des amtlichen Organs der Negierung, 
deutlich zu veriteben, dag die Regierung Frankreich in der 
Ktaiferfrage rubig gewähren laffen werde, ja, mit diefem 
„aur Ordnung und Ruhe“ führenden Uebergang vollfom« 
men einveritanden jei. 


Ans Defterreichifch-Schlefien, ven 6. Sept. 
Die Cholera bar nun auch bie öferreihiihe Grenze 
überfchritten und ift in einigen Drten des Ktrafauer 
Gebiets mit einer Heftigkeit aufgetreten, die fie nur 
bei ihrem eriten Erideinen in Europa 1830 hatte und 
welche ganz die urjprünglige aſiatiſche Wildheit dieſer 
Seuche Farafterifiet. 

Aus Böhmen, Anfangs September. Auf fehr 
beunrubigende Were mehren ſich die Feuersbrünfte auf 
dem Lande, da bei den meiften derſelben Zeichen abſicht 
licher Brandlegung bemerft wurden. Wer gar fo oft 
Getreideſcheunen ergriffen werden, jo vermuthet man all« 
gemein, daß häufig Erbitterung über die noch Immer ans 
baltende Ueberibeuerung der Yebensmittel bei diejen Uns 
tbaten im Spiel jei. 


Schweiz. 


Bei der Lehrerſchaft des Kantons Zürich cireulirt eine 
Adreffe an den Berner Lehrerſtand, in welder dieſer ers 
muntert wird, feftzubalten an den bieber bewährten Grund— 
jägen; wenn and die jegige Berner Regierung denſelben 
nicht hold fei, jo müfle ihnen der Sieg dennoch werden. 


Aranfreik. 


Paris, den 7. Septbr. Der Urlaub, den Hr. v. 
Kifjeleft von feiner Regierung erhalten hat, und die Rüd— 
fehr des Hrn. v. Caſtelbajae aus St. Petersburg find 
zwei Facta, Die — bejonders durch ıhre Gleihzeitigfeit 
— in der politiihen Welt lebhaft und geheimnißvoll coms 
mentirt werben, (A. 3.) 


T Paris, den 12. Septbr. Der halbamtliche Theil 
des Moniteurs bringt einen Artifel über die Beſchlüße 
der Generalräthe, weihe als der Ausbrud der ganz zu 
Gunften der Regierung befehrten öffentlichen Meinung 
dargeftellt werden. Die geäuferten Wünjhe für die 
Herftellung des Kaiferreihes werden darin nur leife, fehr 
leife berührt, und die Negierung findet ed ganz natürlid,, 
daß, nachdem bie Vortreffligfeit der gegenwärtigen Zur 


fände, im Vergleich mit ben vorangegangenen, anerfannt 
wurde, man auch deren Fortbauer wünfhen müße, bie 
durch eine Gonjolidirung der Gewalt in einer ftabılen 
Staateform erreiht werden fann. — Der Präfident bat 
dem Geranten des „Journals Bourgignone,” Hrn. Nee ' 
mond, 6 Monate Gefängnifftrafe, zu der er wegen a. 
vergeben verurtheilt war, erlaffen. — Mme, Laffarge 
ift in den Bädern von Ufat nad kurzer Krankheit geitor« 
ben. Der Todeöfeim, den fie aus ihrer 12jährigen Haft 
mitgebracht bat, bat ſich bei dem ihr vorgejhriebenen 
Gebrauche der Bäder raſch entwidelt, 


Kürzlih braten viele Zeitungen die Nachricht, Ger 
neral Haynau babe bei einem Diner vor zahlreicher Ges 
ſellſhaft ſein Betragen im ungarifhen Kriege zu recht⸗ 
fertigen geſucht und fein Ehrenwort gegeben, daß nie 
ein Frauenzimmer auf feinen Befehl gepeiticpt worden 
fei. Diefe Geſchichte ift rein erfunden. — Am 11. 
fuhr der Präjivent an Thiers vorüber, der ihn aus feis 
nem offenen Wagen heraus nicht grüßte. Das Gefolge 
des Präjidenten war wütbend darüber; Louis Napoleon 
aber blieb ganz rubig und fagte troden zu dem neben 
ihm reitenden General St. Arnoud: „Il est fou, ce 
pöuvre Thiers, j'ai grande envie de le meltre ä Cha- 
renton * (8. 3.) 

Der Biſchof von Nevers hat den Gläubigen der ge⸗ 
nannten Stadt das Fleicheſſen am 15. Sepiember, der 
ein Feſttag iſt, geitattet, weil der Präſident der Nepus 
blif an dieſem Tag dort eintrifft und die Faſtenſpeiſen 
deshalb ſehr ſchwer aufzubringen fein würden! 


In den Gemeinden des Arrondiſſements von Weiſſen⸗ 
burg wird zur Unterzeichnung eine an den Senat gen 
richtete Adreſſe herumgereicht, welde folgendermaßen 
fliegt: „Die Unterzeihneten erfuhen Sie (vs seigneu« 
ries) um den Erlaß eines Senatusconfultums zu Guns 
ften des erblichen Kaiſerthums, weldes zum Dberhaupte 
Louis Napoleon dem Hl. babe.“ (MAlio zählt auch 
der als Regent nie eriftirende Napoleon der Zweite, 
— ganz & Is Louis AV.) 

Italien. 


Nom, den 5. Sept. Biele junge Leute aus Deutſch— 
land fommen bierber, um Theologie zu ftudiren, weil fie 
dies für vortheilbaft eradıen. Sie täufchen ſich aber da« 
rin aufs Bıtterite. Wen die Propaganda oder das deutfch⸗ 
ungariihe Collegium aufnchmen, der muß — und das 
ee) die meiften Ausländer nicht — eidlich geloben, bei 
Verzichtleiſtung auf jeden eigenen geiftliben Yebensplan 
fid vielmehr als willenlofes Organ nah dem Darürhafs 
ten des Inſtituts verwenden zu laffen. Diefer Kabnens 
eid hat Manchen, der Ihon die Schwelle zu überjdhreis 
ten ım Begriff war, wieder zurüdgefdredt. Ganz zu 
widerratben ift es jungen Yeuten, im Collegio Romano 
der Jeſuiten und in der Sapienza fid auszubilden. Denn 
der Gurfus ift bei der feitgehalsenen ſcholaſtiſchen Mes 
thode ein weit längerer als in ähnlichen deutſchen Lehr 
anftalten, und wird aud ber Unterricht von den Jejuiten 
unentgeldlich ertbeilt, fo ift doch das eben in Rom bes 
fannılih in Koft und Wohnung theuerer als in jeder grör 
fern Stadt Deurihlands. Schon mander deutſche Juͤng⸗ 
ling zehrte bier fein väterliches Erbe auf, bevor er noch 
der italieniſchen Sprade zum Berfländnig des Unter— 
richts binreibend mächtig geworden. Um doc bier blei— 
ben zu fönnen, geratben dann ſolche junge Leute oft 
in drüdende, zerſtreuende Abhängigfeit, (A. 3.) 


Mom, den 4. Septbr. Im geftrigen Giornale de 
Roma bemübt fih Abbate Coppi die von mebreren Tags · 
blättern verbreitete Nachricht über das Einreißen von 
Demoraliſation in verſchiedenen päpſtlichen Truppencorps 
als grundips darzuſtellen. Wer indeſſen die Sache aus 
der Nähe deobachtet, der weiß, wie viel er davon zu hal« 
ten bat. Wobl may bier und dort in der Angabe von 
Nebeudingen gefebit ſeiu, in der Hauptſache aber verhält 
ſich's vielleiht noch weit jhlimmer ale das größere 
Publicum es erfährt. Wer Gelegenpeit hat die von ber 
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zn. monatlidy zweis oder dreimal in Umlauf gefegten 
tedfbriefliften einzujeben, der fann über Die in der Rur 
brif immer und immer wiederfehrende Angabe des Ver— 
haftungsgrundes „„Diserzione“ nur ftaunen. Eben aus 
diefen Elementen der demoralifirten päpftlihden Miliz bil 
deten ſich während der legten Woden zwei Näuberban« 
den, welche mit jedem Tag mebr und mehr die Bewoh— 
ner unferer Umgegend in Schreden ſetzen. (4. 3.) 


CS panien. 


Madrid, den 3. Sept. Der Herzog von Veragua, 
jener Nachkomme des großen Columbus, der neulich die 
ra feines Vorfahren der Maprider Bibliothek 
denfte, bat, wer follte e& glauben, der Regierung ein 
Gefuch eingereicht, die Toromaquia (Schule für die Herr 
anbildung der Stierfämpfer), die Galomarde feligen 
Andenfens in Sevilla errichtete, durch Espartero aber 
aufgehoben wurde, wieder eröffnen zu fallen. Das Ger 
fuch ift von 20 andern Titulados von Andaluſien mit 
unterzeichnet, und läßt ſich bieraus fließen, auf welder 
Stufe geiftiger Bildung unfere heutigen Granden ftehen. 


Großbritanuienm. 


2ondon, den 13. Sept. Das Morning: Ehronicle 
berichtet, einem Gerüchte zufolge fei mit Frankreich ein 
auf freibändleriihen Orundjägen berubender Bertrag 
abgefhloffen; der höchſte Eingangszoll betrage 15 Pros 
eent vom Werthe. Aud) werden die Briefporto ermäßigt 
werden, 


Auf der Sheffield-Fincolnfbire-Babn ereignete ſich am 
8. Sept. Abends ein entfeglicher Unfall, Der Zug fam 
aus dem Gieleife, und die Locomotive ftürzte über einen 
50 Fuß hoben Damm hinab. Ein Gonducteur und ein 
Locomotivführer blieben auf dem Plage; jener brad, wie 
es ſcheint, beim Sturge das Genid und war augenblids 
lich tod, diejer lag eine Stunde lang mit brennenden Bei— 
nen und balb zeridhmettert unter dem Feuerkaſten und war 
noch bei Befinnung als man ihn aus dieſer furchtbaren 
Lage erlöste. Der Arme ftarb erft Donnerftag Abende 
unter den ſchrecklichſten Qualen. Eine große Anzabl von 
Paſſagieren wurde mehr oder minder leicht verwundet. 


Gap-Zeitungen ſchildern den Aufibwung der jungen 
Stadt Port Elızaberb als beinahe beifpiellos in der Ges 
ſchichte neuerer Städte. 


Türkei. 


Aus Emyrna wird vom 30. Auguſt berichtet, daß 
das Erfheinen zweier ſardiniſcher Kriegeſchiffe daſelbſt 
infofern einen mißlichen Eindruck gemadt babe, als zwis 
fhen der Mannſchaft und den italieniihen Flüchtlingen 
ein mehr als vertraufiher Verkehr ftattfand und der Ans 
laß zu mander ebenfo färmenden als feindfeligen Demons 
firation nicht fern gebalten wurde. 


Bereinigte Staaten. 


Aus Mew:HYorf meldet man vom 1. Sept., daß 
es im Handel lebhaft und dur einen Vertrag mit den 
Niederlanden den beiderfeitigen Schiffen gleihe Rechte 
eingeräumt feien. 


Der Eongreß der Bereinigten Staaten ift geſchloſſen. 


Miscellen 


Nah dem Morning⸗Chronicle will ein Engländer Na— 
mend Brown ein neues Gonftructionsiyftem für Schiffe 
erfunden haben. Er will Dampfer bauen, mit denen in 
48 Stunden der Weg nah Amerifa zurüdgelegt wird 
und in 15 Tagen die Strede nah Indien und zurüd. 
Die Schiffe felbit follen ungebener groß fein und Wogen 
und Stürmen leicht widerfteben können, Dabei ift ihre 
Bewegung fo gleihförmig, daß es auf denfelben feine 
Seekranfpeit mehr gibt. (?) Was will man mehr? 


Audzüge aus dem Kladderadatſch.“ 
Die Berfaffung von Liechtenſtein iſt modifi⸗ 
cirt worden, und ſoll dieſe Modification darin beſtehen, 





daß bie aus drei Mitgliedern zuſammengeſetzte erſte Kam⸗ 
mer fünftig gebildet werden joll: aus den Mityliedern 
des berzogliden Daujes, aus den Reihsunmittelbaren 
und Standesberren, aus ben zur erbliden Pairswürde 
vorgeihlagenen Rittern und einem von der Regierung 
— Höchſtbeſteuerten, zuſammen aljo aus zwei 

erjonen. Der ſchon gefürdtete und für die Rube Euro— 
pas fo gefährlihe Sturz des Liechtenſteinſchen Gabinets 
it auf dieſe Weife glüdlich befeitigt worden. 

Altes drängt fih zur Betbeiligung an der türkiſchen 
Anleibe, während man zur Deiterreihifhen ungläubig ben 
Kopf fhüttelt. So wird dur die Ungläubigen ein 
Gläubiger nad bem andern gewonnen, wäbrend durch 
bie Gläubigen der Unglaube vermehrt wırd, und nur 
die Leichtgläubigen ſich entfchließen, an Defterreidh 
zu glauben, 


Geldcourfe. 


Franffurt, ten 14. Eert. Piftolen Of. 45 — 46 
fr., Ducaten 5 38 — 30, W⸗Franten⸗Stücke © 31 — 32, 
Holläntiide Iuf.-Ztüde 9 55 — 56, Preußiſche Thaler 1 
454 —454, Fünffrantenthaler 2 fl. 215— 224 fr. 


Rertacteur und Verleaer G. F. Colb. 









[1220°] Für Bierbrauer. 
Friſche Untergähr-Sätze bei 
C. Emonts in Lingenfeld 
bei Germersheim. 


11205*] Lehrlingsgeſuch. 

In einem gemiſchten Waäͤarengeſchäft fann ein wobl— 
erzogener junger Mann unter vortbeilbaften Bedinguns 
gen in die Yebre genommen werden. Frankirte Briefe 
befördert die Erpediion dieſes Blattes. 


L1221°] Anzeige. 

E. Louder, Hofzabnarzt von Carlsruhe, wird 
ben 17. und 18. September in Mannheim vers 
weilen, und ift im deutſchen Hof Nro. 9 zu fprechen. 
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129) Bekanntmachung. x 
3.. Das unterzeichnete Buͤrgermeiſteramt bringt 
< hiermit zur Öffentlichen Kenntniß, daß der dies⸗ 
jährige Matbdusmarkt am 26., 27. und”; 
23. September ftatıfinder und abgehalten wird.” 
Man but wahrgenommen, daß immer noch 

‚auswärts Zweifel beftehen, an welchen Sonns - 
‘tagen der biefige Jabrmarkt beginnt, obgleich 
= deffen Regel unabänderlib ift, weil aus den 
„Kalendern ſolches zweideutig genommen wer⸗ 
den kann. 8* 
8 Die Regel iſt dieſe: * 
Faͤllt der Mathaͤuſstag auf einen Eonntag,- 
fo ift mir jenem Sonntage des Marktes Ans” 
fang; fällt Mathäus aber auf Montag, Mitt 
Zwod, Donnerftag ıc. ıc. fo ift Immer den nach⸗ 
folgenden Eonntag Marftanfang- = 
2 Nach diefem Maufftabe kann ſich Jeder⸗ 
mann felbft außer Zweifel fegen und von einem> 
Andern nicht irre machen laffen. <> 


* 


AP 


2 Edesheim, den 10. September 1852. 8 
—8* Das Buͤrgermeiſteramt: —8 
8 Kaͤmmerer. 
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Speyerer Zeitung. 
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Freitag 


Mro. 224 


den 17. September 1832. 





Deutfihbland. 

"Worte Victor Hugo's. Seit den engliihen 
nAuniusbriefen“ iſt wol mie eine Echrift veröffentlicht 
worden, die für einen pohtiihen Gegner vernichtender 
eweien wäre, ald Victor Hugo’d „Napoleon der Kleine.“ 
a fie ift fogar vielfah noch zerinalmender als jogar 
jene „Letters of Junius,‘* Die man beute, rad mebr 
als 80 Jahren, felbit aur dem mir den engliſchen Ber: 
bältnigen eigentlich jo wenig vertrauten Gontinente noch 
mit wahrer Bewunderung lieet. Kein Wunder, daß man 
Hranfreih brimeamd vor Hug o's Schriften zu verſchlieſ⸗ 
= fuhrt! Kein Wunder aber au, daß die Franzoſen, weidye 
ihre heutige maßloſe Schmach fühlen, trog aller Gefab— 
ren, nah demſelben baiden, und ed wie ein theueres 
aber hoch gefährdetes Kleinod gleihjam auf dem Leibe 
tragen. Dieje zermalmenden Worte, dieſe haarſträuben— 
den Schilderungen von Thatfaden, — ſie werden ıbre 
Früchte tragen ! Leider fteben wir in Deutſchlaud jo, daß 
ed als unmöglich erkannt werden muß, eine volltändige 
und treue Ueberiegung Des in dem freien England yes 
drudten Werkchens bei ung zu veröffentlihen. Unmöglicd in 
dem nemliheun Deutſchlaud, in welchem namentlich 1813 
bi8 15 fo viele Taujende ih zur Bekämpfung des nem« 
lihen Principe in den Tod fürzten, weldes in Frauf—⸗ 
reich wieder aufıa re, und welded Bictor Hugo bes 
fämpft ;— unmöglich in der nemlichen Zeit, ın der es uch um 
die Hortfegung der 1813 bis 15 geſtürzten Gewalt 
bandelt, und überdies in der nemlihen Zeit, in der 
Deutfchland nicht im Entfernteftien geſichert iſt, daß vie 
Gelüſte der Alt-⸗Napolconiſchen Herrſchaft jeden Augen— 
blick wieder hervorbrechen können, — und dies Alles trotz 
der viel angerufenen Verträge von 1814 und 15, wodurch 
alle Mächte ſich verprlidteten, die höchſte Gewalt ın 
Frankreich niemals weder in den Händen Napoleons noch 
in Denen irgend eines jeiner Nahfommen oder Berwanos 
ten zu belaffen ! 

Das jegige Syſtem in Frankreich befteht eben! Allein 
wie lange wird es beſtehen, wenn es nicht in der Ver— 
zweiflung des Bewußtſeins der ihm drohenden Gefabr — 
das Spiel der Eroberung des zerriffenen Deutſchlands 
verfuht? Und wie dann ?! 

Es ift wahr, die große Maſſe der Menſchen bält Als 
led, was vor ibren Augen erſcheint und beſteht, und nicht 
gerade am zweiten Tage zuſammenſtürzt, gleihjam von 
ewiger Dauer. Aber — bejigt eo darum dieſe ewige Dauer! 

Dftmals hörten wir einen vor einigen Jahren geſtor— 
benen Freund mahnend und warnend erzäblen, wie er 
1811 und 12 nad Paris fam und, von feinen Geſchäften 
redend, fo häufig ven einem alten Bekannten bören mußte: 
Ihr da drauien in der Provinz habt mehr Vertrauen auf 
Diefe Wirthſchaft (die Alt Napoleonifhe) als wir bier; 
Das Ding fann micht beſtehen! — Und wie brad krachend 
der Bau jenes jedenfalls genialen Despoten zuſammen?! 

Die „legitimen” Bourbonen beherrfchten darauf Franf- 
reich wieder. Wie oft ſeufzten wir felbft in der Jugend, 
baß eine Aenderung, ein Beflerwerden nun geradezu uns 
möglich geworden jeiz unmöglich zumal nachdem ber 
in ganz Europa mit fpannenpfter Erwartung betrachtete 
Feldzug nah Epanien (1823) fo vollftändig gelungen 
war, und — nachdem Karl der X 1828 feinen Triumph— 
ug — befonders im Eiſaß! — gnebalten. Allein wie 
ange dauerte es, bis der nemlihe Greis (Kart X.) gu 
Englands Grftade als Flüchtling eine Zuflugisftätte ſuchte % 

Es fam Lupwig Philipp. Heute findet ex nur 
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Tadler. Und doch liegt die Zeit ſo nahe, in der er bei— 
nahe nur Bewunderer zählte. Wabrlich, es iſt vergebens, 
dieſem Manne Gejchidlibfeit, Verſtand und große Schlau— 
beit abzufpreben. Im Beginne des Jabres 1848 war 
es, daß der kluge und jchlau beurtheilende General von 
Radowitz „amtlich“ nach Berlin berichtete: dieſe Herr— 
ſchaft ſteht feſter als je, feſter als je eine! Vier Wochen 
darauf, und — auch Ludwig Philipp mußte verkleidet und 
elend die gaſtfreundliche Küſte des freien Albion aufſuchen. 
Auch feine Herrjhaft war wie ein Kartenbaus zujam« 
mengeftürgt, Denn, wäbrend man überall die Sitllichkeit 
im Munpde führte, fehlte ihr die fittlihe, die wahrhaft 
volfethämlihe Grundlage, — 

Und das jegige Negime in Frankreich follte von ewis 
ger Dauer fein?! Victor Hugo befpridt auch diefe 
Frage. Mas er darüber fagt, gebört zum Glänzendſten 
nicht nur, fondern auch zum MWabhrften, was ji in diefer 
wunderbaren Schrift findet. Er gibt ein herrliches, mas 
jeſtätiſches Bid. Hier ift es: 

„Wir find in Rußland. Die Newa ift gefrorenz 
man baut Häufer darauf, die ſchwerſten Wagen rollen 
über bie Dede ibres Eiſes. Ihr Waſſer har fih zum 
Feld verdichtet. Außgänger fchreiten über diefen Mars 
mor, der ebedem ein Fluß geweien. Man improvifirt 
auf der Newa eine Stadt, man ziebt Strafen, man er— 
ridytet Kaufläden — — — man ift und trinft und ſchläft 
und zündet Keuer an auf dieſem Waſſer. Dan fann 
fih Alles auf ihm erlauben. Fürchtet nichts, tbut was 
ibr wollt, lacht, tanzt, das ift ja fefter als das feſte Rand, 
Das flingt ja unter dem Fuße wie Granit. Es lebe 
der Winter! Es lebe das Eis! Es ift für die Ewig— 
keit! Aber betrachtet den Himmel. IR es Tara? IR 
es Naht? in maites, blaffes Lıcht zieht fih über den 
Schnee, man follte alauben, die Sonne will — ſter—⸗ 
Nein du ſtirbſt nicht, Sonne der Frei— 
beit. Eines Morgene, wenn man ed am wenigiten ers 
wartet — — — wirft du auferſtehen. O Blendung! 
Man wird plöglid dein Sternenuntlig aus der Erde ſtei— 
gen und am Himmel glänzen fchen, Auf all diefen 
Schnee, auf all dies Eis, auf dieſe barte und weiße 
Fläche, auf dıefes zum Marmor gewordene Waffer, auf 
diejen garftigen Winter wirft du beine goldenen Pfeile 
fchleudern und deinen glübenden und glänzenden Strahl, 
und dein Licht und deine Wärme und bein Leben! — 
Uud dann bört doch! Verſteht ihr diefes dumpfe Ge— 
brauſe? Berftebt ihr dieſes tiefe und furdtbare Ger 
frabe ? Das iſt der Eisgang der Newa! Das ift der 
Fluß, der feinen Lauf wieder aufnimme! Das ift das 
Mafler, das lebende, muntere, das furchtbare, das die 
garitige, todte, eilige Dede hebt und zertrümmert! Das 
war Granir, habt ihr geſagt, und fiche da, dieſer Gras 
nit it geboriien wie Glas. Das war Eiogang, fage ich 
euh! Das ift die Wahrheit, die wiederfehrt, Das iſt ber 
Kortichritt, der wieder beginnt, das ift die Humanität, 
die fi wieder in Bewegung jegt und in ihren Fluthen 
beyräbt, gleich armſeligen Möbeln eines baufälligen Haus 
fes, nicht allein das funfelnagelneue Reh des Bong 
parte, fondern auch alle und jede Bauten, alle und. jede 
Echöpfungen des alten ewigen Despotiomus. Seht ıbr, 
wie das Alles vor euren Augen verihwinder! Diejeg 
halb erjoffene Buch das iſt der Coder der Ungerechtig⸗ 
feit! Das eine finfende bölzerne Gerüſt das iſt der Kai— 
feribron, das andere jinfende Gerüſt Das iſt das Schafe 
for! Und was hat eö bedurft für dieſes ungeheure Zus 
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ſammenbrechen, für biefen erhabenen Sieg des Lebens 
über den Tod? Nur einen deiner Blicke, o Sonne, nur 
einen deiner Strahlen, o Freriheit!!!“ 


* Die Sammlung für Dr. Newman. Noch 
immer dauern die Summlungen für den Dr. Newman 
fort. Es it eine febr auffallende Erſcheinung. Einer 
unferer Freunde bemerft darüber u, a. Folgendes: 

Man laffe nicht unbeachter den nie Dageweienen Scans 
dal, der neulih vor Geriht in England aufgeführt wor— 
den und nun in feinen Kolgen noch unverjhämter an's 
Licht tritt. Ein katholiſch gewordener (früber proteitans 
tiiher) Dr. Newman bejhuldigt den proteftantiih ge» 
wordenen Priefter Achilli in öffentlichen Blättern der 
fhmäblizften Handlungen. Um den Beweis der Wahr: 
beit der ausgeiprodenen Beidhuldigungen zu fübren, las 
det Newman, oder vielmehr die hinter ihm ftebende Par— 
tei, Zeugen, darunter viele weiblichen Geſchlechts aus 
den enifernteften Gegenden in großer Anzahl mit unges 
beuern Koſten vor Gericht, um die ſchmutzigſten Beſchul⸗ 
digungen dort ausſprechen zu laſſen. Die Intrigue miß— 
glüdt, und Dr. Newman wird verurtheilt, Nun fordert 
der Cardinal-Erzbiſchof Wileman zu London die chriſt— 
fie Mildibätigkeit der Gläubigen auf, daß fie die auf 
75,000 fl. erlaufenen Gerihtefoften des Convertiten News 
man zujammenjciegen follen. Zu gleihen Beiträgen fors 
dert die Deuiſche Volfshalle die Rarbolifen Deuiſchlands 
und die Union de FPOuest die Katholiken in Frankreich 
auf. Alles zur Ehre Gottes. Nachdem die ſchmutzige 
Beweisführung gegen Adilli zur Ehre Gottes mißlungen 
ift, wird es zur Öffentlichen Angelegenbeu chriſtlicher Milde 
thätigfeit gemacht, die zum Nachtheile des als Berläums 
der Veruriheilten erlanfenen Koſten zur Ebre Gottes zu 
bezahlen! Wer bat jemals eine folde Anwendung von 
dem pauliniſchen Spruche gefeben, „daß die Frömmigkeit 
zu allen Dingen nüge je?“ ’ 

Wir fügen eine Bemerfung bei. In den beftebenden 

reßgeſetzen bat man ausdrüdlid Strafen gegen Dies 
Inc verhängt, welde zu einer Subjeription für Defs 
ung der Strafe und Koſten eines wegen Preßvergeben 
Berurtheilten auffordern. Und hier ſind es bohe Wür— 
denträger der Kirche, welche fein Bedenken tragen, ſolche 
Subſeriptionen zu eröffnen! Was für den Einen ftrafs 
bares Unrecht, it aljo für den Andern — Recht!! 


° Speyer. Die vorige Nummer der Speyer. dt. 
entbält eine 10 qualificirte „amtliche Berichtigung“ des k. 
Landcommiſſariats Epryer. 

Wir erjuchen die Leſer, den betr. Art. in Nro. 220 
nochmals zur Hand zu nehmen, und fih dann die Frage 
zu beantworten; welde von uns gemeldete Thatjade 
denn nun „berichtige” iſt? 

Der ganze Art. in Nro. 220 betraf die Zurückwei— 
fung eines ın der Pflzr. Itg. erſchienenen Ausfall auf eine 
frühere Nachricht in umerm DBlatte. Die Thatſache, 
um welche ſich Alles drebt, iſt: Daß die mebr als 180 
armen, anf Grmeindefoften fortgefeudeten Beute von Otter— 
ftadı über fünf Wochen lang in Bremerhaven müßig hier 
gen mußten, fo daß fie nun erft in der rauben vertienite 
lofen Jahreszeit an ihren Beitimmungsort fommen fünnen, 

Iſt eiwa dieſe, den Kern der ganzen Verhandlung 
bildende Thatſache wiserlege? — Nein, fie if gar nicht 
beſtritten!! 

Mir haben in Nro. 2% ferner, ſogar blos gelegent— 
lich, erwähnt: was die Goncurrenten der betbeuigten 
Agentur (welche Concurrenten ın der Pflzr. Ita. anger 
griffen wurden) angebe, fo fei und dies gleichzültig, deß⸗ 
wegen bätten wir uns nicht einmal auf die Bebauptung 
eingelaffen, daß dieſelben die ganze Expedition um circa 
1000 fl. woblfeiter übernommen haben würden. — Selbſt 
diefe nur zweifelhaft erwähnte Bemerkung — ift fie etwa 
als unwahr erflärt? Nein, fie iſt der Hauptfache nad 
beftäriat. Aber ed wirb geltend gemadt: daß man in 
folgen Fällen nibt „den Weg der Minderveriteigerung 
betreten” fünne. — Haben denn wir irgendwo eine 
Minderverfteigerung verlangt? Gewiß nit! Wol aber 


find wir afferdings der Meinung, daß man bei einer fo 
bedeutenden Mebrausgabe eben auh mehr für bie Aus— 
wanderer fordern fann, und daß namentlih der Schiffes 
befradter dieſelben nicyt über fünf Wochen lang im Has 
fen liegen laflen durfte. 

Auf einen deutſchen Hafen warb befondere Rück— 
fiht genommen. Das iſt im Allgemeinen recht Löblicy, 
Wir unferjeits wilfen den Werth der deutſchen Marine 
febr wol zu ſchätzen, und hätten auch — im Borbeigehen 
bemerkt — jehr gewünſcht, daß die deutſchen Regierun⸗ 
gen der deuiſchen Klotte mehr Aufmerfjamfeit ges 
widmet haben möchten. Alrin daraus gebt eben doch 
noch nicht hervor, daß jede Erpedition über Bremen gar 
nichts zu wünſchen übrig läßt. Das directe Gegentheil 
zeigt 3. B. die neuefte Nummer der „Allgem. Auswandes 
rungs-Ztg.," in welder deren eben auf der Reife nad 
Amerita begriffener Herausgeber, ©. M. v. Ross (auf 
den man aus nahe liegenden Gründen wol noch befondere 
Räckſicht nahm), eine Reibe felbfterfebter Tharfachen bei 
der Erpedition über Bremen anführt, die wenigſtens 
nicht geeignet find, unjern obigen Sag zu widerlegen. 

Wir hatten die Bemerkung geäußert, daß wir die Sens 
bung von Bremen über Quebeck für übelgewählt erach— 
teten. — Darauf wird erwiedert: dem Yandeommiffariate 
fer es „Sehr gleichgültig ob die Speyerer Zeitung 
die Wahl für eine gute oder ſchlechte halte; es reflectire 
nit auf das Urteil der Speyr. 33.” — Wir verſchmä⸗ 
ben es, in dieſem Tone zu antworten. Wir haben über 
den fragliden Punct gar nichts weiter zu bemerfen, als 
daß uns eben das Schickſal jener 180 armen Audwande- 
rer in feiner Hinſicht „gleichgültig“ iſt. — 

Enpdlih folgt doch eine wrflärung, warum bie Leute 
über Duebed und nicht über New-York geiendet wurden: 
weil zu New⸗York arbeitsunfäbtge Perjonen, inebe⸗ 
fondere Krüppel, Greife, Wittwen mu Rindern ıc. ohne 
entiprechente Geldmittel nicht gelandet werben dürfen, 
Was folgt daraus? Etwa dag man ſolche Leute über 
Duebed jdiden mußte, damıt jened gewiß ſehr weile 
Geſetz gegen ſie — wicht zur Anwendung gebradt wer- 
den fönne ?_ Wir meinen vielmehr, es jet daraus logiſch 
zu folgern, daß man eben ſolche Perjonen gar nicht 
abjenden, jondern unbedingt nad jenem febr zweckmäßigen 
Geſetze fih richten follte. Was fann aus Arbeitsunfäbi« 
gen werden, wenn jie von Mitteln entblößt nach dem 
fernen Lande fommen ?_ Die Berichte der deutſchen Ges 


ſellſchaften in New: Norf und New-Drieans (jiehe fegtere 


in der Beilage zu Pro. 220 umeres Blattes), fo wie 
alle zuverlärfigen Privatnachtichten (3. B. in Niro. 222 
der Epepr. Zig.) ſtellen nichts anders in Ausſicht, ale 
dag Viele jammervol zu Grunde geben! — 

Nach allem Dieſem vermögen wır mit einzufeben, 
weder was durch bie erſchienene Reclamation beswedt 
ward, noch warum ſpeciell das königl. Landecommiſſariat 
Speyer fih in die in Niro, 220 Diefes Blattes geführte 
VPolemif mengte. — 


Speyer, ben 16. Sept. Wir haben fürzlih er 
wähnt, daß das Gerücht verbreitet jei, Hr. Miniftes 
rialraih Heing zu Münden jei quie cirt. Beinabe 
gleichzeitig meldere Die „Pfälzer Itg.“ dieſe Nachricht ald 
beſtimmte Thatfade. Nun wırd aber aus Münden 
berichtet , die ganze Angabe entbebre zur Zrit aller Bes 
gründung ; Hr. Hering felbit babe bis heute feine Kennts 
nif von einer folhen Maßregel. 


* Bom SHaardtgebirge, den 15. Sept. Die Hoff- 
nung, daß wir wentigiiens in dieſem Jabre einen guten 
Mein befommen werden, ſchwindet bei der anhaltend uns 
günftigen Witterung immer mehr, Daß die Menge 
gering fei, wußte man ohnehin laͤngſt. Die Lage unjer 
ver Winzer ift äußerft traurig. 

München. (Beitrag zur Culturgeſchichte.) Am 2. 
d. machten unweit Triefing, Gerichts Pfaffenbofen, auf 
dem Felde mehrere Kinder ein euer auf; es eutitanden 
Amiftigfeiten unter den Kleinen, und der 13 Jahre alte 
Joſeph Birfmaier warf in Folge deſſen boshafter Weije 
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das 3 Jahre alte Mädchen ded Gütlers Korner in das 
Beuen, woburd basjelbe jo verbrannte, daß es rettungs—⸗ 
08 verloren it. Der junge Würberih ift den Händen 
bes Gerichts eingeliefert. (Bolfsbötin.) 


Dberfranfen. Am 8. d. früb 3 Uhr entftand in 
dem Stadel des Yauern Georg Puruder zu Reinboldss 
grün, Ger. Kirbenlamıg, Feuer, in Folge deffen 26 Ges 
bäude abbrannten, 

Kaſſel, den 13. Sept. Die „Kaſſ. 3.” bringt bente 
ein Ausſchreiben des Kinanzminifteriung, die Aufnabme 
eines Anlebensvon einer und einer halben 
Million Tbaler betreffend. 


Hamburg, den 12. Sept. Während der Anweſen⸗ 
heit des Königs von Schweden fand bier eine Demons 
ftration Statt. Es ward dDemjelben ein Ständchen ae 
bracht, und er hatte fib auf den Balkon begeben. Da 
ertönte von der verjummelten Bolfömenge das Lırd: 
„Schleswig-Holſtein meerumſchlungen!“ Der König 
nebft feiner ganzen Kamilie und Gefolge zogen ſich, ald 
das Lied begann, fofort zurüd und zeigten jih dem Putz 
licum nicht mehr. 

Erfurt, den 11. Septbr. Heute in der frübeften 
Morgenſtunde ift ein bier wohnbafter wohlhabender Ges 
werbtreibender dur Policeibeamte in feinem Haufe vers 
haftet worden. Nach dem, was barüber verlautet, ſoll 
er einen vor mebreren Jabren bier vorgefommenen Raub— 
mord verübt oder wenigſtens an Demjelben Theil genom—⸗ 
men haben. 


Berlin, den 13. Sept. Bewabrheitet fih die Ber 
muthung einer ungünftigen Nüdäußerung der Coalition, 
fo it es die Abſicht unjerer Negierung, wie man bört, 
in jeder genehmen Weije eine unnüge Verlängerung der 
diplomatiſchen Gorreipondenz in der Zollfrage Fi 


ſchueiden. (C. 
— den 14. Sept. Auf morgen iſt eine Sitzung der 
Zollconferenz angeſezt. — Eine eben erſchienene kgl. 


Ordre ordnet die Reſſortverhältniße der einzelnen Minis 
fterien, dem Minifterpräfidenten gegenüber. Die eriten 
haben dem Minifterpräidenten von jeder wichtigern Maße 
- regel vorgängige Kenntuiß zu geben. 


FStrtanfreicd. 


+ Bari, den 14. Sept. Abreife des Präſidenten. 
Um 12 Uhr famen die Minifter und andere boben Würs 
denträger an dem Gijenbabnbof von Orleans an, der 
feſtlich geſchmückt war. Ein Bataillon der mobilen Gens 
darmerie war vor dem Babnbofe aufgeftellt. Alle in 
Paris anwrienden Generale waren zugegen. Um 1 Ubr 
fam ber Präjivdent in einem Alpännigen Wagen an. Die 
Eocorte war glänzend und beftund aus lauter Caval— 
Lerieoffizieren. In Bourges wird ein Theil der Ber 

leitung zurüdfebren; der Prüfident bebält nur 16 Pers 
* bei ſich. — Der Moniteur enthält ein Rundſchrei—⸗ 
ben des Erzbiihors von Bourges an Die Pfarrer feiner 
Diöceje, in weldem fie aufgefordert werden, an ber 
Spige ihrer Pfarrbefoblenen den Präfiventen auf feiner 
Reife zu begrüßen und Gebete für ıbn zu veranftalten, 
— Der Neligionsunterrict in den Lyceen wird in allen 
Claſſen wöchentlich einmal eine Stunde lang ftattfinden, 
womit der Unwers und die Union ſehr unzufrieden find. 
— Der Pachthof des Biſchofs von Marſeille ift bochaf- 
ter Weiſe ın Brand geftedt worden, 

Der „Conſtituttonnel“ bringt einen langen Artikel über 
bie Anwendung der Schraubendampfmafdinen bei den 
Linienſchiffen, welche Neuerung, na feiner Meinung, der 
Suprematie Englands auf dem Waffer eın Ende machen 
muß, und eö der Gefahr einer Landung auf deffen Feſt⸗ 
lande aueſetzt. Er jagt bierüber zum Schluße feines 
heutigen Streifzuges gegen England: „Der Tag iſt nahe, 
wo die Kloten Großbritaniens unvermögend fein werden 
eine Landung an jeinen Kürten zw vermehren. An dies 
fem Tage wird das von England zu feinem Vortheile 
geftörte europaͤiſche Staatengieichgewicht hergeſtellt fein, 


und Europa wird es zur Rechenſchaft ziehen können, wer 
gen der gewaltſamen Beſetzung von Gibraltar, Malta, 
Helgoland, dem Gap, der Ile de France, Aden, der Jor 
niſchen Inſeln und anderer wichtigen Bollwerfe, hinter 
benen fid der maritime Deopotiomus verſchanzt hat.” 
Daß an der geitern bier per Telegrapben angefommenen 
und von einem englifhen Blatte aufgenommenen Nach— 
richt von dem Abjchlufle eines liberalen Handeletraftats 
zwifchen England und Franfreih fein Wort wahr ift, bes 
greift fih unter folden Umftänden von felbft. 

Der Courier des Niederrheins macht die Bemerkung, 
daf fi auf ver Lite der am 15. Auguft begnadigten 
Deportirten fein einziger Elfäßer vorfinde ! — In Dieppe 
fam es bei einem öffentlichen Balle zum Handgemenge 
zwiſchen Civiliſten und Militär, wozu die Weigerung 
der Mädchen, mit den Soldaten zu tanzen, Beranlaffung 
gegeben hat. — Bei einer Gemeinderatswahl in der 
Näbe von Meg waren 66 Candidaten vorgefchlagen, ins 
de fib nur 57 Wäbler einftellten. Bon Grmeinderath 
zu Rodefort haben 6 Mitglieder den Eid verweigert. — 
Die Preife der Staatspapiere find in den legten Tagen. 
gelunfen; ald Grund bezeihnet man die Befürdtungen, 
welche jih an die Reife des Pringpräfidenten fnüpfen. 

Ein Gutsbefiger des Geredepartements erbängte ſich 
in feiner Sheune aus Furcht — ale Dezemberinfurgent 
erhängt zu werden! 

Paris. Große Transporte von farbigen Giläfern, 
chineſiſchen Laternen, Laämpchen, Pappendedel, Flieder⸗ 
gold u. dal. geben von Paris nad dem Süden ab, Sie 
jollen bei den Feſtlichkeiten der Reife des Präfidenten 
benügt werden. (!!) 


Italien 


* florent, den. Sept. Es ift, wie esfcheint, dem 
engliihen Gejandten gelungen, den Herzog von Modena 
ber öſterreichtſchen Politik abwendig zu maden. Ders 
felbe befindet ſich gegenwärtig in Neapel, wo er, wie 
man fagt, mit dem Könige an einer ſüditalieniſchen Ligue 
gegen Defterreidh arbeitet, 

Der Miniſter hat die Veröffentlichung aller im Gue— 
razzuſchen Prozeße gehaltenen Reden verboten, Dage⸗ 
gegen hat man alle zur Begründung der Anklage vorge⸗ 
brachten Actenſtücke drucken laſſen! — Bor 1847 lichte 
und achtete das Volk jeinen Herrſcher Leopold I. Ger 
genwärung iſt alle Liebe und Ächtung Dabın, 


j Nom, den 3. Sept. Bubani, Vräfident der Pro⸗ 
vinz Fermo während der republikaniſchen Periode, iſt zu 
Wjähriger Kerkerſtrafe verurtheilt worden, 


Meapel, ven 3. Sept. Der König hat 432 polis 
tiſch compromittirte Intividuen beanadigt. Der Aus— 
bruch des Uetna währt verbeerend fort. Das Decurios 
nat von Gatanca bat energiihe Maßregeln zur Siche⸗ 
rung der gefährdeten Bewohner von Zufferana ergrife 
fen. Zu Fämmtfihen Kirden der Infel werden Bußge⸗ 
bete veranſtaltet. 
Spanien. 


*Madrid, ven 9. Septbr. Bier Zeitungen haben 
geſtern aufgebört zu ericheinen, da deren jämmtlıdhe vere« 
antwortlihe Herausgeber fih im Gefängniß befinden ! 
Gegen den Herausgeber des Conftitueional ıf aud ein 
Verhaftobefehl erlaſſen, weßhalb auch dieſes Blatt heute 
nicht erſchienen iſt. 

roſbritanien. 


London, den 11. Sept. Der „Morning-Advertifer? 
bringt folgende bebeutungsvolle Erklärung: „Auf g e⸗ 
witte Autorität hin find wir im Stande, die Verſiche⸗ 
rung zu geben, baß die vornebmiten Munlieder ber liber 
ralen Partei im Unterhaufe übereingefommen, unter feis 
nen Umftänden mehr Lord J. Ruſſell als EChef ans 
zuerfennen, Sie machen den Erpremier dafür verant« 
wortlid, daß Lord Derby und die Gonfervativen ſich 
jetzt am Ruder befinden, und fie machen fein Hebi das 
raus, zu erflären, daß feibft, wenn Lord Jobn Ruffell 
bad populärfte politifche Glaubenobelenniniß ablegte, 
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dieß ihren Entſchluß, ih ihm nicht mehr anzufchliegen, 
nicht ändern Fönute. 

Ein trayiihes Greigniß von wunderbarer Natur traf 
jüngft die iriſch ſprechenden Arrau-Juſelu vor der Galway⸗ 
Bay. Montag Morgen den 16. Auguſt kanten 45 Mäns 
ner auf dem Kliff auf einer ber ArvansInfeln und fiſch⸗ 
tem mit ihren Leinen, ald plögli bei fiillem und rubis 
gem Wetter eine Woge der atlantifjhen See fam, die 
über pas Kliff brad und pie alle ın die Tiefe binabs 
riß. Keiner ward gerettet. Viele von ihnen haben 
zahlreiche Kamilien in Armuth hinterlaffen. 

Vereinigte Staaten. 


MNew⸗York. In Neuyorf ift der Dampfer Promes 
tbeus von Galıfornien angefommen, er bringt den ſtärk⸗ 
ften bieher befannten Transport von Golpftaub, im Werthe 
von 2,275,329 Dollars. Die Angriffe der Indianer ges 
gen die Goldgräber nehmen einen jehr beunrubigenden 
Gharacter an. 


ELLE, 

München. (DerPenjionsverein für Witt 
wen und Waijen baierıjder Aerzte.) Einem 
ſchon lange gefühlten Bedürfniſſe, einen Peuſtousverein 
für Winwen und Waiſen baieriſcher Werzie ius Leben zu 
tufen, wird in wenigen Monaten genügt werben. Einge 
Aurze Mittheilungen hierüber, dürften auch jür Den Richi⸗ 
betbeiligten von Iniereſſe ſein. Em Capitaiſtoct von 
6000 fl. ift gebildet, 2000 fl. jaͤhruche Staaiszuſchuſſe 
find bewilligt; auch Legate von Aerzien find ihrils zuyes 
ſichert, theils in Ausſicht geitellt. Der Entwurf der Saz⸗ 
jungen ſammt Zarifrabellen ıft zur Kennimipnupme 1amanıe 
licher Kreisvereine bater. Aerzte gelangt. Dieſen Oupula 

en liegen folgende Beſtimmungen zu Grunde: 1) Die 
Sefeltioaft wid durch freiwilligen Beuriit der Aerzte 
er Jebtzeit gegründet, nad Det Conſtuurung ut jeder 
Fünftige Arzt zum Beitritte und zum Berbieiden gezwuns 
en; legtere Beſtimmung vorbehaltiih der pragmauſchen 

echte als Staatodiener. 2) Verheirathete Arızıe treten 
als ordentliche, unverheirathete als außeıordenuude Vit⸗ 
glieder ein; die freiwillig eintretenden Aerzie können, 
ohne Berfiherung ibrer Familien, aud ale Ehrenmitglieder 
eintreten. Unter dieſem Titel Fann auch jeder nichtarzt⸗ 
lihe Woblihäter ber Geſellſchhaft Muglied werden. 3) 
Die Minci zur Beftreitung der ſaßungogemaßen Pens 
fionen bieten Baareinzablungen beim Kine und Jahe 
resbeiträge. 4) Die Größe der Geidleſttungen yanyı bei 
erdentlihen Mitglievern von dem Alter derder Wprieute 
ab; außerordentliche zahlen feitgejegte Summen, ohue 
Unterfhhied des Alters; Ebrenmityiuder nnd au feuge— 
fegte Beiträge nicht gebunden. 5) Die Berſicherungs⸗ 
fumme eines ordentiichen Mitgliedes wird durch ein Drit⸗ 
tbeil als baares Eintrirtscapital und durch zwei Dritheile 
als Zabreöbeiträge getilgt. 6) Zur Beftieuung der Wai⸗ 
fenpenfionen im Allgemeinen werden alle Berperunydr 
Einzahlungen der ordentlichen Mitglieder um 26 Prozent 
erhöht. 7) Eine ganze Jahrespenjion fur eine Wilnwe 
beträgt 100 fl., für eine einfache Ware 20 f., für eine 
Doppelwaiſe 30 fl. 8) Die ganze Penſion wird ertheilt, 
wenn der Familienvater volle vier Jabre vrdeundes 
Mitglied geweien ıft. Stirbt derjelbe ım einen Jubre 
nad feinem Eintritte als ordentliches Muiglied, ſo erhal⸗ 
ten die Angeböri,,en feine Penſion, wohl aber Die einges 
zahlten Verſicherungsſummen zurüd; erfolgt ſein Tod 
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Zäglihe AUbfabrieu vom 10. 
yon Mannheim nad Köln 74 Uhr Morgens, 
„ Koblenz 113 Uhr Morg., 
Mainz 54 Ubr Abende, 
„ Straßburg 114 Upr Nachts. 


vor dem vollendeten wierten Jahre als ordentlichee Mit« 
lied, gleipviel ob im zweiten, dritten oder vierten Jahre, 
b erhalten Die Hinterbliebenen nur die balbe Penſion. 
) Den Tarifberechnungen find die Brune'ſchen Morta— 
Jitätötafeln und over Aprocentige Zindfuß zu Grunde ges 
legt. — Bermöge einer Äireng matbematijchen Grund« 
fage bietet diefer Theil der Grundbeſtimmungen den Pen« 
fionären die Sicherheit des fagungsgemäßen Denfiond« 
genuffes und dem ärztlichen Stande fünftinbin Schug ges 
gen Roth feiner Wittwen und Waifen. Doch foll au 
noch anderweitigen Anforderungen entſprochen werben, 
Zu biefem Bebufe wird das Vermögen der Geſellſchaft 
ihon in feiner Entſtehung in mebrere Fonds geſchieden, je 
nad der Erfüllung der Zwede, die damit verbunden find. 
Mit dem Penfions: und Nejervefond dürfen nur die jaz« 
zungsgemäßen Verbindlichkeiten gegen die Wenftonäre er- 
ült werden; im günftigen Falle fünnen diefe Fonds eine 
ividende an die Penſionäre ergeben, welde die fagunge« 
gemäßen Penſionen erböben. Andere Beſtimmungen und 
erhebliche Vortheile vor ähnlichen Berfiherungsanftalten 
bietet der Stodiond; dieſer wurde [hen vor Conſtitui⸗ 
rung der Gejellibaft gegründet und bürfte noch im Laufe 
diefes Jahres die Summe von 10,000 fl. erreihen. Durch 
freiwillige Beiträge entftanden, wird diejer Fond aud 
obne Berfiberungsjummen vergrößert und bleibt unan« 
taftbar. — Die Jinſen dieſes Etodfonde werden ver— 
wendet: a) zur Ermöglibung ber Berfiberung jener 
Aerzie, die aus rigenen Mitteln allein ihre Familien nicht 
verjihern fünnen; bh) zur Vertbeilung einer Jahresdivi⸗ 
bende pro rata an die Penfionäre, — Würdigen bie 
baier. Aerzte dieje Verſicherungoanſtalt für den ärztlichen 
Stand und die Fünftigen Feiftungen mitden Zinfen aus 
2. Tapitalſtoce in ibrer vollen Bedeutung, dann ift das 
edeiben und die Dauer dieſes Berrines geſichert! 
Dr. Oettinger. 


Redacteur und Verleger G. F. Kolb. 


(1223)  Traubenkur. 
Meuftadt an der Haardt, 
in der Mitte des ſchoͤnſten Theils der Pfalz 


gelegen, umgeben von den üppigften Weinbergen, 
fo wie den gepriefenen naben Puncten, wie Die 
Marburg, die Kaardter Unlage ıc, verbunden durdy 
die Eiſenbahn und Ommibuſſe mit allen benachbars 
ten Siädten, ift durch dieſe günfliaen Verhaͤltniſſe 
mehr als alle andern Drte des Gebirgs zum Ges 
brauche der ITrausenfur geeignet. 

Da der Unterzeichnete an diefem Orte einen 
wobhleingerichteten Gaübof befißt, auch billige Logis 
für laͤngern Aufentbalt zu vergeben bat, fo erlaubt 
er fi zum Beſuche feines Etabliſſements frrunds 


lichft einzuladen. P. Hornig, 
u | Gaſtwirih zum Edhiff, 
[1221?] Anzeige. 


E. Loudet, Hofzannarzt von Garlsrube, wirb 
den 17. und 418. September in Mannheim vers 
weilen, und ift im deutichen Hof Nro. 9 zu fprechen. 


Gy Geſellſchaft. 


— 
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nach Ankunft des 1. Zuges von NReuftadt-Speyen 
nad Ankunft des 1. Zuges von Reunfurden, 
nad Ankunft des 4. Zuges von Neufiadi:Speyer, 
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Deutſchland. 
Die Zollfrage. Die Allgem. Zig. bringt aus dem 
Journal des Debais Enthüllungen über die Jollfrage. 
Mir entnebmen diefen franmzöſiſchen Enthüllungen über 
die und ganz unmüutelbar berübrenden deutſchen Ver— 
hältnige folgende Notizen: Der dritte öſterreichiſche Ent» 
wurf babe einige gebeime Artifelenıbalten, welche voll 
ftändig über jeine Tendenz aufflärten. Dieje Artifel laus 
teten: „Der Bertrag Deiterreichd mit den in Wien ver- 
tretenen Regierungen tritt ın Kraft: 1) wenn Preußen 
fih weigert, gleichzeitig mit dem Begian der Berliner 
Verhandlungen über Erneuerung des Zollvereins mit 
Defterreih über die (Wiener) Entwürfe A und B zu 
verhandeln; 2) wenn die Erneuerung des Zollvereind 
auf einer den Entwürfen A und B zuwiderlaufenden 
©rundlage erfolgen jollte; 3) wenn Preußen im Berlauf 
ber Berliner Berbandlungen Defterreih den Beitritt zum 
Zollverein verweigere oder ihn an folde Bedingungen 
Fnüpfe, daß Defterteihs Eintrirt dadurch verbindert würde; 
A). wenn Preußen ſich grunvjäglid weigerte, Garantien 
zu geben, daß es jpäter mit Dejterreid und den ın Wien 
vertretenen Negierungen einen Vertrag fchlöße, der zu 
einem Beitritt aller öfterreihifhen Staaten und des Ders 
zogthums Modena zum Zollverein führen würde,“ 

... Das Journal des Debats deutet darauf, eine 
„befreuntere” Macht — das Stabinet von St. Peters— 
burg — babe raſch den auflodernden Zorn Preußens zu 
befhwihtigen gewußt. Dieſer Schritt paffe auch vor« 
trefflih zu der officiöſen Bermittlerrolfe, welche dem Kai— 
fer Nicolaus zufomme, und die er ala der einzige Sour 
verain, der in gleichen freundſchaftlichen Beziebungen zu 
Preußen und Defterreich ſtehe, allein babe annehmen wol» 
len, trog der dringenden Begehren der beiden Rivale, von 
benen jeder gewünſcht, daß Nußland feine Anſprüche 
thätlih unterftüge. Das Berliner Kabinet babe zuerft 
ben Beijtand Des St. Petersburger angerufen, und Dies 
ſes babe auf eine vertrautibe Mittbeilung aus Dem Mos 
nat Kebruar 1552 aranmwortet: (folgt der Wortlaut, dar 
bin gebend, dag Rußland über den Streitgegenftand ſelbſt 
nicht hinlänglich unterrichtet ſei, allein nicht begreifen 
Fönne, wie Defterreih einer derartigen Zolleinigung bes 
dürfen follte, da es ja ein felbitindig abgeſchloſſener 
Gtaat je, wie England, Frankreich und Nufland (!).) 
Defterreih babe dann ſeinerſeus den Aufentbalt dee Rails 
fers Nifolaus und des Grafen Neffelrode in Wien benugt. 
Während nämlıh der Kaiſer noch in Berlin gemweien, ſei 
Graf Neſſelrode dort mir einem Gonferensprotocolle eins 
getroffen, welches die Grafen Buol und Neffelrode unter 
den Augen des Fürſten Metternich aufpefegt baben, Es 
fei darin geſagt: das Berliner Kabınet fei in einem gro— 
Gen Irrthum, wenn es alaube, Defterreib wolle Preußen 
aus der Leitung des Zollvereins verdrängen, vielmebr 
table ed daeſelbe, daß es darin nicht eine feiner Größe 
entſprechende Stellung eingenommen babe; die Berfaffung 
des Zollvereins jei feblerbaft, weil fie dem Fleinften 
Mitgliede dasſelbe Gewichht und dieſelbe Stimme rın» 
räume wie Preußen; ®) würde Oeſterreich in den Ver— 
band zugelaffen, fo würde ee fofert darauf binarbeitem, 
im Einverftän niß mir Preußen den beiden Großſtaaten 
darin diefeibe Stellung zu verfchaffen, die fie im Bunde 
baben ꝛc. Hr. v. Neſſelrode babe in Berlin febr lebhaft 
für Oeſterreich Partei ergriffen, Hr. v. Manteuffel Preus 





*) Divide et impera. 
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den 19. September 1852. 
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Gen vertheidigt, und der Kaiſer Nikolaus ſich einfach ent: 
ſchieden: Er lehne jede Vermittlung ab, es komme ihm 
nicht zu, Schiedsrichter in einer Sache zu fein, die er 
weder fenne, nod ji den Kopf darüber zerbrechen wolle; 
er babe dem KRabınet von Wien bereits eine verföhnliche 
Haltung empfoblen und werde dem von Berlin das 
Gleiche empfeblen. 

„Dieß ım Weſentlichen der Artikel des Pariſer Blat— 
tes, ſetzt die Allg. Ztg. hinzu. Wir zweifein nicht, daß 
ibm die Quellen dazu von bedeutſamer Hand zugekom— 
men. Auch liegen uns von andrer Seite ber Andeutuns 
gen vor, daf es mit dem, was über gebeime Beſchlüſſe 
von Wien (und Stuttgart) gejagt wird, im Weſentlichen 
feine Richtigkeit habe. Das Journal des Debaté bat 
aber nicht gejagt, wie man ſich über die jo breit als je 
klaffenden Differenzen geeinigt babe oder einigen werde“ ıc, 

Wir unirerfeits, bemerft dazu der „Stuttg. Beobachter,” 
baben diejen Entbüllungen wenig. beizufügen. Erſtens 
mag das deutiche Volk daraus erjeben, wie ın der ganzen 
Etreitangelegenbeit eber von allem andern die Nede ıft, 
als von bürgerlichen und volkswirthſchaftlichen Intereſſen. 
Zweitens mögen die Goalirten aus dem Prolocoll der 
Herren Buol und Meffelrode lernen, melde Stellung 
Deiterreih, an welches jie ſich übrigens ziemlich feit ges 
bunden zu haben ſcheinen, ibmen in einem deutſchen Zolls 
verein auzuweiſen geneigt wäre. Drittens mögen Bolf 
und Fürſten — wenn man fie überhaupt nob zuſammen 
nennen kann — ſich Die oberherrlich wegwerfende Sprache 
Rußlands zu Herzen nehmen. 


Berlin, den 15. Sept. Es bat den Anſchein, daß 
feine Golleeriverflärung der Berbündeten zu erwarten 
fei, vielmehr jede einzelne Negierung ihre Anſichten dar— 
legen werde, Ob dieſer Weg eingejchlagen if, um bie 
Entſcheidung Preußens in die Kerne zuräden? Ich glaube, 
daß ſich eine Auföjung der Gonferenz nicht wırd vers 
meiden lajlen, wenn die Entſcheidung der Verbündeten 
aud über den Anfang des fommenden Monats binaus 
ungewiß bleiben jollte, Man bebauptet, daß die Bevoll⸗ 
mädtigten den 20. ds. als den Termin für die Abgabe 
einer Erklärung bezeichnet bätten. Daß Baden .fih von 
der Goalıtion trennen werde, ift eine jegt vielfach aus— 
geiprochene Erwartung. (Köln. 3tg.) 

München, ven 11. Sept. Dem Augsb. Tagblatt 
wird geichrieben : In böberen Kreifen wird mit vieler 
Beſtimmtheit die Hueberberufung des kgl. Regierungs— 
präjidenten von Schwaben und Neuburg, Ärbın. v. Wels 
den, beiprodem; jo viel joll gewiß fein, Daß eine Vers 
Änderung der Stellen eimiger unſerer höhern Staatsbes 
amten demnächſt eintreten wird. 


Yugsburg, den 14. Sept. Geftern ift in den bies 
figen Buchhandlungen die bei Hurter in Schaffbaujen 
erjchienene Schrift: „Das Recht der Kirde und die 
Staatsgewalt in Bayern feit dem Abihluß des Sons 
fordars, Eine kirchlich politiſche Denkſchrift“ mit Bes 
ſchlag belegt worden. j 

Württemberg, Anfang Sept. Gegenwärtig ift bie 
Nubr über einen großen Theil des Yandes verbreitet, 
ebenfo in dem benadbarten Baden, 


Mainz, den 14. Septbr. Es gewinnt immer mehr 
Wahrſcheinlichkeit, daß die Eifenbahn von bier bis Oppens 
beim noch vor Ablauf diefes Jahres befahren werden wırd, 


— den 15. Sept. Heute Abend wird die erſte Ders 
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fammfung der Geſchichts- und Aftertbumdforfhenden 
Vereine Deutichlande in dem biefigen „Heſſiſchen Hofe‘ 
ihre vorbereitende Zufammenfunft halten und morgen bie 
Eröffnung der Berjammlung im Afademiefaale des ehe⸗ 
mals furfürftlihen Schloſſes Rattfinden. 


Franffurt, den 16. Sept. Heute bielt der allge 
meinedeuribe Apotbefervereinin dem Saale des 
Sendenbergiihen Stifts feine erfte Generalverjammlung. 


Karlörube, den 16. Sept. Heute iſt Die Kunde 
von dem im wwildbad erfolgten Ableben des Gartendis 


rectors Metzg er bier eingetroffen. 


Wien, den 13. Sept. Die ſogenannte Reform der 
öfterreuhifhen Klöſter iſt ihrem Abſchluß nahe. Mit den 
Benedictinern und Franziskanern wird man beginnen und 
dann der Reihe nah an die übrigen Klöjter gehen. Um» 
fang und Ziel der Reform läßt ſich ſehr furz angeben: 
man wird alle Neuerungen bejeitigen und pure auf bie 
urfprünglicen Kiofterregeln zurüdgehen. Aud bie mili⸗ 
täriſchen Mönde des deutſchen Ordens werben übrigend 
in fehr annehmbarer Weiſe der Woblthaten der Reititur 
tionen tbeilbaftıqg werden, die jegt an der Tagesordnung 
find; nicht allein daß die dem Orden im Sabre 1848 
entzogene Steuerfreibeit wieder hergeſtellt iſt; es werden 
ihm jogar die bereits gezahlten Steuerbeiträge wieder 
zurüdgezablt werden. (Nat. tg.) 


Franfreid. 


+ Paris, den 16. Sept. Die Nachrichten über bie 
Reife des Prinzpräfidenten fanten wie gewöhnlih. Nach 
Bourges hatte man ſogar ein in Parıs verfertigtes Feuers 
werf fommen laffen, fowie man dajelbit auch auf des Prinzen 
Anweienheit eigens geprägte Denfmünzen austheilte. Bon 
da reiste er nadı Nevres, wo er ebenfalls vor Allem die 
Gatheprale bejuchte, und auf die Begrüßung der Gene— 
valräthe erwiederte: „Wenn es ih um eın allgemeines 
Intereſſe bandelt, fo ftrenge ih mich an, ber öffentlichen 
Meinung vorauszueilen, id folge ibr aber, jobalo cs ſich 
um ein Jntereffe handelt, weldres perjönlich zu fein ſcheint.“ 
— Um 114 Ubr reiste der Präfident von Nevres ab und 
traf um 2 Ubr zu Moulinz ein. — (I Nacſchrift. 
63 Ubr Abends. Der Miniſterrath iſt noch beim Juſtiz⸗ 
minifter Abbatucci verſammelt. Bor Beendigung deſſel⸗ 
ben fann Niemand die heute eingegangenen telegraphi— 
fhen Depeſchen erhalten ; wir find außer Stand ſie beute 
zu liefern. 

Ueber die Gemeinderatbswahlen erfäbrt man neue 
Einzelpeiten, 3. B.: In Clerment (Herault) jind 16 Dp- 
pofitionscandidaten gegen 4 Negierungscandidaten und ın 
Pezenes 15 gegen 8 gewählt worden, In St. Quentin 
daben von 6190 Wählern nur 1619 geſtimmt. — Ju den 
aufgelösten Gemeinderath von Sauveterre (Aveyron) 
waren u. a. 3 December-Jnjurgenten gewäblt. 

Ein Deeret des beutigen „Moniteurs” ordnet Lie 
Sammlung und ten Drud von Bolfsliedern an, die ſich 
dur ibr populäres oder biftorifhes Intereſſe befondersd 
bemerfbar gemadt baben. Es werden darin aud Lieder 
in den beionderen Mundarten einzelser Provinzen auf— 
genommen werden. Die Sammler volfstbümlider Ges 
fänge erbalten befondere Belohnungen , die in werthvols 
len Mevaillen beiteben ſollen. 


Varis, den 11. Sept. Ueber einen in Paris bes 
vorftevenden Prozeß, in den eine Perion von bobem 
Range verflocten jein fol, erbält das YParijer Journal 
Droit Andeutungen, Es erzählt, dag die Gräfin v. X., 
die einer fürftlihen Familie ın einem fleinen Staate des 
Deutſchen Bundes angehöre, frübzeitig ſchon eine unger 
meine Yeidenibaftlichfeit gezeigt babe, Man babe ji, 
um den gefürdieten folgen vorzubeugen, becilt, fie zu 
verheirathen, nad einigen ſtürmiſchen Jahren aber jei 
der Gemahl neitorben und die Gräfin habe ſich nun 
zügellos der ſinnlichen Luft ergeben, dabei in der Aus— 
wahl ibres Gegenſtandes von Stufe zu Stufe finkend. 
Nachdem fie mit einem Neifediener davon gelaufen, fei 
fie mit dieſem in Paris erſchienen und habe dort ein 


über alle Begriffe ausfhweifendes Leben geführt. End⸗ 
ih fei ihre Familie eingefhritten und babe den Reiſe— 
diener von ihr getrennt. Das babe aber ben beabfid- 
tigten Zwed nicht erzielt. Sie habe ih nun an einen 
Juden gehalten, der fie endlih verlaflen, nachdem er 
ihr Geld durchgebracht. So babe fie bülflos bageftanden, 
noch dazu im Begriff Mutter zu werden. Kurze Zeit nachher 
feien die äußern Zeihen ihrer Schwangerihaft verihwuns 
den und es habe ih das Gerüdt verbreitet, fie habe 
beimlich geboren und das Kind getödtet. Nun fei bad 
Gericht eingejchritten und die Unterjuchung habe ergeben, 
dag die Gräfin ein lebendiges Kind geboren, daſſelbe ers 
ftidt und in einen Abzugegraben geworfen habe. Die 
Gräfin wurde am 8. Sept. verbaftet und nah dem Ges 
fängnige von St.-Razare gebracht. — Die Preffe erzählt 
vie Saͤche jo: Die Perfon, welche das Droit die Gräfin 
von X. nennt, gebört einer fehr alten und berühmten 
fürftlihen Familie eines großen deutihen Staats an und 
bängt durch jebr enge verwandiſchaftliche Bande mit einer 
Perſon zufammen, die fih jegt von der Deffentlidfeit 
zurüdgezogen bat, die aber lange eine bedeutende Rolle 
in den Angelegenheiten ibres Landes gejpielt bat. Der 
legte Kiebhaber der Gräfin war ein getaurter Jude. Die 
Berhaftung der Gräfin bat breinabe vor vierzehn Tagen 
ftatigefunden. Bei der Hausſuchung ım Hotel der Gräfin 
bat man eine umfänglide Correjpondenz gefunden, (N. K.) 


Spanien 


Madrid, den 11. Sept. Die Königin hat mit ihrem 
Gemahl und Kinde eine Reiſe nach dem unweit von La 
Granja liegenden Segovia gemacht, it aber von der 


"dortigen Bevölkerung auffallend falt empfangen worden. 


Kein Hochruf wie dies fonft der Kall war, erfüllte die 
Luft, und bei ihrem Empfange waren außer den dazu 
befoblenen und bienfifertigen Beamten faft feine ande» 
ren Perfonen zugegen. 


Italien 


Nom, den 30. Aug. Biel zu reden im Publicum 
macht die vor einigen Tagen von der Policei gegen eine 
Mutter und idren Säugling auf böberen Befebl geübte 
Härte. Die Frau, eine blübende Schönbeit aus den nies 
bern Rlaffen, hatte ein Berbältnig mit einem bodgeftells 
ten Prälaten, in Folge deffen fie vor vier Monaten Muts 
ter eines Kindes ward. Man batıe gebofft, das Bers 
bältnig werde beflenungeadtet bis anf einen gewiflen 
Puncı aud fortan noch Gebeimniß bleiben, weßbalb das 
uneheliche Kind nit, wie ſonſt hier das geifttihe Gejeg 
erheiſcht, in das Findelhaus abgeliefert ward, zumal der 
Prälar fih als Bater dem Pfarrer bei der Taufe unter 
der Hand vorgejtellt und eine vorläufige Erlaubnif, das 
Rind jelbft erzieben und pflegen zu laffen, von ihm erbal« 
ten hatte, Allein ein dem Prälaten verwandter Kardinal, 
bein das Bekanntwerden der Sache den Ruf der Geift 
lichkeit zu ſehr beeinträchtigen zu fünnen ſchien, gab Ber 
febl, das Kind der Mutter bei der Nacht entreißen zu 
laffen und es an einen Drt des großen Findelhauſes zu 
bringen, wo jie eönicht wieder zu feben befommen könne. 
Der Befehl ward mit unerbittliher Strenge durch Policei- 
ayenten ausgeführt, während die unglüdlihe Mutter ſich 
die Haare ausraufte und ıbr Geficht zerfleiichte. (N.=3.) 


Großbritaniem 


° London, den 15. Sept. Die Journale find anger 
füllt mır Details über den Tod des Herzogs von Wels 
lington und führen viele Einzelnheiten aus feiner Biographie 
an, Er ift an einem nfalle ver Fallſucht geitorben, — 
Das Parlament wird Anfangs November zur Erledigung 
ber dringenden Geſchäfte zufammenberufen. 


Türfei. 


Konftantinopel, den 1. Sept. Daß ein Complott 
gegen die beftehende Negierung und bauptfählih gegen 
das Leben des Sultand von jeinem Bruder und Thron« 
folger Afis Efendi, feinem Schwager Halıl Paſcha und 
mehreren anderen Großen, bejonders Geiſtlichen, anges 
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ettelt, und mehrere ber Verſchwörer ergriffen und heim« 
ih frangulirt worben feien, ſoll ſich beitätigen; Factum 
ift, daß der größere Theil jener Compromittirten ünſicht⸗ 
bar geworden ift, unter denen man fogar den Bruder des 
Sultans, Aſis Efendi, und Halil Paſcha nenn. Man 
ſpricht von der nahen Wiedererpebung Reſchid Paſcha's 
zur Würde des Großweſſiers. (A. 3.) 


Hiezu eine Beilage. 


Nedacteur und Verleger: &. 7. Kolb. 
LU nn nn m nn 1 
[128] Speyer, ven 16. Sept. Herr Revacteur! Bon 
einer Meinen Reiſe zurüdgefommen, leje ich ın der amt⸗ 
lihen Berichtigung Ihres Arnfels über bie Diterftadier 
Auswanderer, dag ib mid unwürdiger Mittel bedient 
babe, weßhalb das fünigl. Landeommiſſariat auf meine 
jedenfalls fehr billigen Anerbietungen feine Rückſicht ges 
nommen babe. Ich bin es meiner (Ehre ſchuldig mich 
von einem Verdachte zu befreien, welchen bejagte Stelle 
obne allen Beweis mir jo freigiebig zuwender, und gebe 
Ihnen die mir an gebörigem Drte gemadte Aufflärung 
darüber, indem ich die Urjache worigetreu anführe. 

Als ich bei fönigl. Landcommiſſariate erfupr, daß ih 
feine Hoffnung baben würde die Otterſtadter Auswans 
derer zu erhalten, ſelbſt wenn ich billiger als die Bremer 
Goneurrenz wäre, begab ih mid nad Diterſtadt, weil 
id annahm, daß der Grmeindebebörde die legte Eutſchei⸗ 
dung zuftehen werde, und bieje den Vertrag noch nicht 
unterſchrieben zu haben erklärte, und erbot mich, die Aub⸗ 
wanderer über 12 Jahren zu 66 fl. 30 fr. und die Kin— 
der von I—12 Jahren zu 48 fl. 30 fr. mit Beföftigung 
und Logie von Ludwigshafen bio New: York und die Reiſe 
bis Nocefter zu übernebinen, und diejen Preis noch zu 
ermäßigen, wenn billigere Anerbietungen gemacht werben 
ſollten, und fügte die Erflärung bei: „Daß ich Kınder, 
welche 13 und 14 Jahre alt jeren und dem Ausſehen 
nad noch zu 12 Fahren angenommen werden fünnten, 
auch zu dem Preije für Rinder einſchreiben wollte, worauf 
ber Bürgermeijter mir Das Bedenfen äußerte, daß dus 
Alter dur die Pie am Seeplage offenbar würde, Dies 
fes Bedenken wıderlegte ich auf die cinfachite und als 
unwürdig bezeichnete Weije, daß die Päſſe nur noch in 
Ludwigshafen norbwendig ſeien, wo ich ne — da ich bie 
Reife mit 2 Gemeindebevollmächtigten mitzumachen er 
flärte — zu mir nebmen und als zu Haufe gelaſſen bes 
zeichnen würde, falls jie begebrt werden jollıen. Jeder, 
ber weiß, daß jobald ein Auswanderer das Rheinſchiff bes 
treten bat, fein Menſch von da bis in den Anſiedelungs⸗ 
ort in Amerifa nad eınem Paſſe fragt, wird ſicher kein 
unwürdiges Mitrel darin finden, wenn id der Gemeinde» 
bebörde diefe Zujiherung gab, die Überdies feinen Nude 
tbeil meinem Hauſe verurſachte, weil ich in dieſer Anger 
legenpeit volle Äreiheit des Handelns zugeſichert erhals 
ten batte, wodurd ich alſo an gar feinen Preis und feine 
Alierögrenge der Kinder gebunden war und ich ounach die legte 
einzig und allein zu beitimmen hatte. Diejer Alterouns 
terichied ift bei der Berechnung jebr bedeutend und fteis 
gert ſich um jo böber, wenn berückſichtigt wırd, Daß über 
ale europäiibe Sechäfen das Alter der Ernachſenen mit 
dem 10. Jahre, alſo au der Preis darnach angenoms 
men wird, und würde jchon allrın bierbei, wenn nur 20 
Kinder zwiſchen 10 und 14 Jahren bei den Auswandes 
rern gewejen, 360 fl. bei mir ausgemadt haben, unges 
rechnet die bedeutendere Erjparnıß bei den billigeren Preis 
fen für die Erwadienen. 

Zum Schluße noch die Bemerkung, daß in meinen 
Augen nur Der Agent unwürdig iſt, der Berträge ab« 
ſchließt, wiſſend, daß fein Schiff dafür ım Hafen liegt, 
der weder das Schiff worauf die Leute fommen noch jeis 
nen Kapıtän anzugeben weiß, und der ſich dafür hergibt 
Leute zujammen zu treiben, für die dann ein Schiff und 
wenn es das erite befte iſt, ſobald man eine Anzahl beis 
fammen bat, miethet; für ſolche Agenten ift, weıl fie ge 
wiſſenlos, jelbit der härtefte Ausprud zu mild. 

Louis Merle, 


[1183] Sanbelsfchule in Seidelberg, 
verbunden mit der Borbereitungs- und Erziepungsanftalt. 
Winterſemeſter: Anfang den 15. October, Programme 


werden gratis verfandt. 
Dr. Sr. Shloffing. 


[1220° Für Bierbrauer. 
Frühe Untergähr-Säge bei 
C. Emonts in Pingenfeld 
bei Germersheim. 


[1226°], Dffene Stelle. 

In einer Stadt am Rhein ift für ein im Kurzwaaren⸗ 
und Stidereigefhäft erfabrenes und mit auten Zeugniſſen 
verjebenes Frauenzimmer ein Stelle offen, Sranfirte 
Briefe befördert die Erpedition diefes Blattes. 


ee ee 
[1229°] Mit allerhöchfter Genehmigung des Pönigl. 
Minifteriums des Innern. 


Der ädte, feit 17 Zabren im Jun und Auslande 
fenoınmirte 
Mailändifche Saarbalfam, approbirt von böchſten 
Medicinalneilen und rubmlichſt empfoblen durch Taufende 
der unverwerflichſten Zeugniße von Perſonen aus allen 
Ständen, großen Chemikern und Aerzien von europätichem 
Ruf und Namen, ift das beite Mittel zur Erhaltung, 
Berihönerung, Wachsthumsbeförderung und Wiederer⸗ 
zeugung der Haupthaare ſowobl ale zur Hervorrufung 
kräftiger Schnurr« und Badenbärte ın fhönfter Fülle, und 
erfreut ſich fortwährend des ausgezeichnetften Beifalls und 
nn — Preis 54 fr. das große und 

r. Das Fleine Glas fammt Bericht. Mi i 
vortheilhaft befannt an: N MORE 


Kau d Atirona, gper die feinſte flüffige Toilettenfeife, 
ein bewährtes ſchon 13 Jahre bei beiden Geſchlechtern 
in großen Ehren ſtehendes cosmetiſches Mittel zur ſchmerz⸗ 
loſen Eutfernung der Leber und anderer gelber und brau⸗— 
ner Flecken, Sommerfproffen, Higblätterhen, Miteffer, 
ötnnen und ſonſtiger Hautunreinheiten, ſowie zur Erbals 
tung und Derftellung einer ſchönen, reinen, weißen Haut, 
weiche dieſe Aünjige Seife ftärft, den ſchädlichen Angriffen 
ber wedjelnden Witterung widerftebt, vor Runzeln bes 
wahrt und die Haut in jugendlicher Friſche und befebtem 
Aneben erhält, dabei ſich noch bejonderd durch den ans 
genehmiten Wohlgeruh empfiehlt fo wie mit großer Sur 
perioruät alle andern Zoilettenfeifen und Schoͤnheitswaſ⸗ 
ter erjept, wie dieſe auh Namen baben mögen. Das 
ganze Glas wird zu 40 fr. und das balbe au 20 fr, 
nebjt Gebrauchsanweiſung mit Zeugnißen berühmter Aerzte 
und Chemifer abgegeben, 


Kau de Mille tleurs nad neueiter Parifer Compo— 
ſition, das große Glas zu 36 fr. und das fleine zu 18 fr. 
Wenige Tropfen ertbeilen den lieblichſten und dauernds 
ften Wohlgeruch, jo daß man glaubt, jid in einem Ge— 
waͤchshauſe zu befinden, das voll it von köſtlich dDuften« 
den Blumen, 
Duft:Cjfig, ein vorzüglihes Räucherwerk und Luftrei— 
Myungömutel, wovon 8 bis 10 Tropfen ein geriumiges 
Zimmer mit dem erquidendfien und belebendften Duft ers 
tullen und die Luft von allen übelriechenden und ſchãdli⸗ 
chen Dünſten reinigen. Preis 15 fr. das Glas. Die 
Koiten für Berpadung und Poftfchein find bei 1 oder 2 
Gläſern 6 fr. Briefe und Gelder franco, auch fönnen 
legtere nachgenommen werden. Zur Erfennung der Aechte 
beu diefer bewährten und beliebten Fabrikate ift jedes 
Glas derfeiben mit meinem Petſchaft geitegelt und mit 
einer Etikette verjehen, welhe meinen Namen trägt. 
Meın Haupt-Depot obiger Artitel für die Pfalz bes 
finder fih bei Hrn, G. L. Yang in Speyer, 
Earl Kreller, Ehemiter in Nürnberg. 
Bon obigen Artitein habe id Hrn. C. Ruff, Bude 
händler in Kirchheimbolanden, ein Depot für Kirchbeim⸗ 
bolanden und Umgegend übergeben. j 
+ 2. Lang in Speyer. 


41038 
[1225°] Für Blumenfreunde und Kunſtgärtner. zugleich empfehle ich aud meine Reftauration in der 


Ein Cactus Ficus indiea (Judianiſcher Feigen· Cac⸗ Stadt, die wie immer mit guten Speijen und Getränfen 
tus) von 15 Buß Höhe, ald Spalter gepflanzt, der fhon verſehen fein wird; für Stallung it auch geforgt. 


vieljeitig von Kennern als ein feltenes Eremplar aner- Um zablreihen Beſuch bittet 
kannt und bewundert wurde und ſich jeiner außergewöhns Dürfpeim, den 18. September 1852. 
lihen Größe und ſchönen Wuchſes wegen, bejonders zur Reitz, Reftaurateur. 
Zierde eines Gewäheshaufes eignen würde, ſtebt au VVVVVVVVVXVX 
Mangel an Plag zu verkaufen bei Carl Bollmer in E OO KOKOEOTIKTERT, 
{ ee) Y >, 
Germerspeim. LOL 2 Großes Capetenlager © 
[1212°] Zu verfaufen. 2 eigener Fabrif 8 
i iftödiged ined Hofraı e > — 
Ein zweiſtöciges Haus, wegen jeined Hofraums, Ner 8 fowie au Fenferroufenns, x 





mife, Waſchkuche ꝛtc. leicht für jedes Gewerbe tauglich, Ta j e 
ift zu verkaufen. 3 anerkannt folide und aeibmadvelle Waaren, 
> 
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F bei v. Derblin & Pehl, * 
[1123] Anzeige. j I breite Strafe dem Kaufbauſe gegenüber —8 
Tonceſſtonirie Päte Peetorale a la Reglise 11057] in Mannbeim. 8 
von H. Wenz in Wiesbaden werden verkauft in allen ALOE CEO OSLO BR 
Städten Deuiſchlands, aud in Speyer bei Ham 5 RRAARNARAARANAARRARANARUDANAUNSTER 
Louis Eron. [1213] | Gampbin 
In Bergzabern bei Hrn. Pb. Schmelzen, von ausgezeichneter Neinheit, vollfommen barzfrei, fowie 
„ Dürfheim bei Hrn. J. W. König, namentlich mit blendend-veißer Flamme geruchlos ver— 
Kaiſerolautern bei Hrn. C. Heußer, brennend von einer Lichtſtärke (in einer Lampe, welche 
Landau bei Hrn. A. Schimpf, in 9 Stunden 1 Schoppen = M Loth verbraucht), die 
„ Lupwigsbafen bei Hrn. Nau, 11 SechfersStearinferzen gleihfommt, und demnach uns 
„ Wirmajens bei Hın. Wilken, ſerm anerkannt vorzũglichen Fabrikate von 
„ Zweibrüden bei Hrn. Apotheker Notb. - Xeuchtipiritus, 
Preis: eine halbe Schachtel 18 fr., und eine gange ben wir auc diefes Jahr wieder in befannter Dualität 
Schachtel 36 fr. liefern, würdig zur Seite ftebt, ift en grus zu bezieben bei 
— en e I. M. Spreng & Zobn in Karlerube. 
1127) Wurſtmarkt in Dürfbeim. NS. Mir bebalten uns vor, unjern wertben Abnebs 
Einem verebrlichen Publicum diene biermit zur Nach⸗ mern ſ. Z. ein Gutachten des biefigen löbl. Ge: 
richt, daß ih auf den Muritmarft, welcher den 26., 27. werbvereins über Dualitätöbefund ſowol, ald Licht- 
und 28. September naͤchſthin abgebalten wird, eine Bude ftärfe- Meffungen andern Beleuctungsmitteln ger 
— fogenannte Garkuͤche — errichte, und bemerfe dabei, genüber beizulegen;, neue Geſchäftefreunde bitten wir, 
daß ich ftets bemübt jein werde, das mir geſchenkte Ber: bei Ertbeilung Jbrer Ordres ſich auf ein jolides 
trauen, durch reelle und pünctliche Bedienung zu erhalten; Hanpdlungsbang zu bezieben, 





— — — — — — 
[1230) Bon der bei Engelborn & Hochdanz in Stuttgart erfcheinenden 


Mllgemeinen Mufter- Zeitung, 
Album für weiblide Arbeiten und Moden. 


Preis vierteljährlich 54 Fr. 
ift die erfie Nummer bed Aten Duartals für 1852 bereits ausgegeben, und werden bierauf, fo wie _auf die ver— 
floffenen 3 Quartale und die früheren Jahrgänge von jeder Buchhandlung und allen Poſtämtern 
Beitellungen angenommen. — Die Mufterzeitung erſcheint monatlich wer Malz; jede Nummer beftebt aus einem 
Bogen Tert, zu welchem abwecjelud entweder ein ganzer Bogen Muiter, oder ein balber Bogen Mutter und ein 
Modebild gegeben werden, Wir machen darauf aufmerfjam, daß bei der Wahl der Muſter für das Ate Duartal 
hauptfählih auf ſolche Begenftände Rückſicht genommen wird, die ſich zu Arbeiten für Weihnachtsgeſchenke 


eignen. — Zu Aufträgen einpfiehlt ſich: — —— 
G. L. Lang und F. C. Neidhard in Speyer. E. Kaußler und A. Schieſel in Landau und 
A. H. Gottſchick in Neuftadt, 


[1051] wiederländifde 


44 2! 
Ak ER 14 u... ı 
EN — . Schifffahrt. 
> — — ie” 
Sommerdienft vom 1. Juni 1852 an 
von Ludwigshafen am Nbein täglich : 
A Uhr Morgens nah Notterdam obne Umladung ın ca. 36 Stunden. 
Bon Ludwigshafen direct nah London jeden Sonntag. 
Werfonen:Preife von Ludwigsbafen nach: 





Dampf: 





Cöln orcajüte fl. 4 12, Saton fl. 750 ; : 
Rotterdam ae —— * er ganz 
London "rw . 


MWöchentlihe Ertra-Dampfboot-Güterfahrt auf der ganzen Linie zu ermäßigten Fradten. 
Bon Rotterdam nad Kudwigsbafen in 547 Tagen, 
„ Ludwigshafen nad Rotterdam in 3a 4 Tagen. 
Bon nun an liegen in Ludwigsbafen ſowohl wie in Rotterdam fortwährend Güterfchiffe in Ladung. 
Näbere Auskunft über die Perfonen- und Güterbeförderung ertheilt 
Ludwigshafen a, Rh., im April 1852 Der Agent: E. ug. Erter. 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Beifung. 





Conntag 





Deutfhbland. 

** Gefchichtliche Crinnerungen. (Ludwig Nas 
poleons Empörungsverfuh im Jahre 1836... Beſchluß.) 

Am 30. Detober Morgens 5 Uhr ertönte ein furdt« 
bares Signal. In der Aufterlig-Caferne ließ Vaudrey 
die Berfammlung anfammenrufen. Das Wetter ift trübe, 
die Dächer deden ſich mit Schnee. Bom Schall der Troms 

eten gewedt, erheben ſich die Soldaten plötzlich, ergreis 
In ihre Waffen, und ftürzen überrafht in den Hof. 
iefe von Louis Bonaparte ſo ſehr geſuchte Gelegenheit, 
fie ift endlich da, fie ergreift, fie drängt ihn. 

Die Soldaten des 4. Regiments erwarteten ihn, in 
Be Reiben ſich gegenüber ftchend , ihre Blide auf den 

berft Baudrey, allein mitten im Hofe ftebend, gerichtet, 
Auf einmal erfheint der Prinz in der Uniform eines Ars 
tillerieofficierd. Er ſchreitet raſchen Schrittes auf den 
Obriſt zu, und dieſer ihn den Soldaten vorfiellend, rief; 
Soldaten, eine große Revolution fängt im Augenblid an; 
der Neffe des Kaiſers fiebt vor Euch; er Bel fih an 
euere Spige; er kommt auf franzöſiſchen Boden, um Frank⸗ 
reich feinen Ruhm und feine Freibeit (1) wieder zu geben } 
Es handelt ſich darum, zu fiegen oder zu fierben für 
eine große Sadıe, die Sache des Volkes! Soldaten des 
4. Artillerieregiments, fann ber Neffe des Kaiſers auf 
Eud zäblen ? 

Bei diefen Worten ergriff die Soldaten eine unbes 
ſchreibliche Begeiſterung. Es lebe der Kaifer fchrie Yes 
ber; fie rühren ibre Waflen, ein ungebeueres, anbaltene 
des Nufen fteigt zum Himmel. 
Bonaparte ein Zeichen, daf er ſprechen will. 

„In Euerem Regiment bat der Kaiſer Napoleon, mein 
Dpeim, feine erften Wafentbaten verrichtet, mit Euch bat 
er ſich berübmt gemacht bei der Belagerung von Toulen, 
und euer tapferes Regiment bat ibm bei jener Ruckehr 
von der Inſel Elba die Tbore von Grenoble geöffnet. 
Soldaten, eine neue faufbabn ift Euch aufbewahrt,” umd 
den Adler, den ein Officier trua, ergreifend: „Hier ift 
das Sinnbild franzöſiſchen Rubmes, welches von jest an 
aub dad Zeihen der Rreibeit werden fell.” (!) 
Das Beifallrufen verdoppelte fib, vermiſcht mit den Tö— 
nen friegerifber Inſtrumente, und das Negiment fegte 
ſich in Beweguna. 

Aber ein Tbeil der Stadt ſchlief noch. In den Strafen, 
ganz von Schweigen erfüllt und verlaffen, bot ſich ber 
Begeifterung fein Nabrungsitoff dar! Nur die Thüren 
öffneten fih bie und da; an der Schwelle ihres Haufes 
zeigten fih einige Bewobner mit eritauntem Geſicht, und 
wenn aud von den Vorubergebenden, denen man begeg— 
nete, einige, entflammı durch den Anblid des Adlers, ſich 
ungeftümm dem Zug anſchloſſen, io folgten doch andere 
demſelben maſchinenartig, oder blieben erftaunt ſtehen, um 
ihn vorbei zieben zu jeben. 

Am Hauptquartier präjentirte der Poften das Ge— 
webr und rief: „Es lebe der Kaiſer!“, der Zug bielt 
und Louis Bonaparte ging zum General Boirot,.. . Es 
ift gewiß, daß der ©eneral, vom Prinzen aufgefordert, 
der Bewegung ſich anzuſchließen, in energiſchen Ausprüfs 
fen dies verweigert, und daß er durch Die Kanoniere, uns 
ter dem Befebl des Commandanten Parquın, ald Gefan— 
gener, in jeiner eigenen Wohnung zurüdgebalten wurde. 

Während diefer Zeit ſchien Alles zum Gelingen bier 
ſes Unternehmens beizutragen. Mit einem Rufe, mit ei« 
ner Handbewegung rıd Yieutenant Laity das Bataillon 
- der Pontonniers mit fort. Die Dfficiere Dupenhoöt, 
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Gros, Petri, v. Schaller, Couard, Poggi, Lombard, Hat- 
ten glüdlih die ihrer Kübnbeit anvertrauen Aufträge be 
forat, Der Telegraph geböite dem Aufftand, Kanoniere, 
von Perſigny befehligt, hatten foeben den Präfecten in 
Berhäft genommen, Die Proclamationen wurden rafch 
gedrudt. Das 3. Artillerieregiment ſtieg zu Pferd, die 
Stadt erwadte im Schooß eines furdtbar gewordenen 
Lärmens, und die Golonne, welde Louis Bonaparte 
folgte, gelangte an die Finfmart Gaferne. — ber bald 
veränderte ſich die Geſtalt der Dinge. 

Die Finfmatt-Caferne liegt zwiſchen ber Peterd:Bors 
ftadt und dem Feitungswall, in einer, denſelben 'paralfes 
Jen, Linie, Mu det Vorſtadt durch ein fehr enges Gäß— 
hen verbunden, weldes in den Haupteingang des BViers 
teld mündet, ift fie vom Wall nar dur einen länglichten 
Hof getrennt, welder am einen feiner Enden mit einer 
eifernen Thür geöffnet wird. Nun war man übereinges 
fommen, den Weg über den Wall zu nehmen, ber eine 
ige Gang, welder der Entwidelung einer imponirenden 
Mact, bei einem Unfall, den Nüdzug geſtattete. Abet 
durd ein unerflärbares Mißgeſchick verirrte ſich die 
Spige der Colonne, dringt in das Gäßchen ein, die Haupt« 
macht der Truppen in der Petersvorftadt zurücdlaffend, und 
fo befindet ſich Louis Bonaparte, im Rampfe, mit einer ſchwa— 
chen Begleitung in einem Hofe, weldyer, wenn das Glück ihm 
untreu wird, ibm zum Gefängniß oder Grab dienen fan, 

Bei dem magischen Namen des Ktaifers, den fie aus— 
ſprechen hören, famen jedoch die Infanteriften von allen 
Seiten herbei; ein alter Sergeant rief, daß er in der 
Kaifergarde gedient und er neigt fi, um bie Hände des 
Prinzen zu faffen, die er weinend füfte, Bon dieſem 
Schaufpiel werden die Soldaten ergrıffen, und ſchon um— 
rıngen fie Yours Bonaparte, mit Zeichen ihrer Theilnahme, 
fon erbebt fih der Ruf: „Es lebe der Kaifer!” ale 
plöglic ein befremdendes Gerücht fi verbreitete : Man 
a daß dies der Neffe des Dbriften Vaudrey ſei, 
der fich unter dem Namen von Louis Bonaparte, den ex 
abſcheulicherweiſe fih anmafe, präfentire, und ein Lieu— 
tenant Namens Pleigmer wirft jih auf den Prinzen, um 
ibn zu verbaften. Selbft von den Artilleriſten verbafter, 
wehrt er jih murbig, während feine Solyaten ſich nähern, 
um ihn zu befreien. 

Die * war entſcheidend. Um die Gefahr zu be— 
ſchwören, war vielleicht ein Piſtolenſchuß binreichend. 
Louis Bonaparte konnte ſich nicht entſchließen, ıbn abzu— 
feuern. Er ließ ſelbſt den Lieutenant befreien, welcher 
den Angriff wiederholend, einen neuen Kampf hervorrief. 
Während dirfes vorging, war der Obriſtlieutenant Tai: 
landier berbeigefommen, und auf feine Stimme verän— 
derte fi der Argwobn in Zorn. Der Hof widerballte 
von Drobungen, die Säbel bligten. Von der Gefahr des 
Prinzen benachrichtigt, batten die in der Vorſtadt Peter 
zurüdgebliebenen Artilleriften fih in Bewenung gefegt. 
PMöglıh fab man fie in Haufen iu die Gujerne ſtürzen 
und mit ibnen vermifcht, kamen 60 Kanontere zu Pferd 
herbei, Gewalithätig an die zwei Eude des Sets zurüds 
gedrängt, ſtießen die Infanteriften Wutbgeſchrei aus, ord⸗ 
nen ſich, und dringen mıt wilder Miene auf die Anhäns 

er des Prinzen ein, melde ın Die Euge getrieben, zus 
— gepreßt und durch die Pferde an die Mauer des 
Walles gedrückt wurden. Dad war ein ſchreckliches Schau— 
ſpiel, ein ſchrecklicher Augenblick! Hier fällen vie Infan— 
teriſten das Bajonett, dort ſchlagen die Aruileriſten ihre 
Musfeten an, bereit Feuer zu geben, 
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Auf dem Wall und Tängs bemfelben gab das Bolt 
dem Prinzen feine Zufiimmung und überhäufte die In— 
fanterijten mit einem Steinbagel, mitten im verwirrten 
Geſchrei, dem Rollen der Trommeln, dem Klirren der 
Waffen und Stampfen der Pferde. 

Uber alles diejes war von furzer Dauer. Man ift 
befiegt in einem Aufrubr, wenn man zögert zu fiegen, 
Einige, auf Befehl des Dbriftlieutenants Taillandier in die 
Luft abgefeuerte Flintenſchüſſe ſchüchterten das. Volk ein. 
Die Herren von Gricourt und von Duerelles hatten Louis 
Bonaparte vorgefhlagen, ihm einen Weg mit dem Des 
gen in der Hand zu bahnen: er wies das Auerbie- 
ten zurüd und wurde verhaftet. 

„Es galt Euch,“ rief man zu gleicher a dem Obrift 
Baudrey zu; er weigerte ſich. Als aber Hr. Taillandier 
fid ihm genäbert, und mit feifer Stimme gejagt, daß 
der Aufruhr in der Stadt für eine legitimiftifche Bewe— 
gung angejehen werde, befahl er endlich feinen Kanonie— 
ren fich zurüd zu ziehen und ergab fih. Das war aus, 
General Boirol war entwifht. Der Commandant Pars 

uin präſentirt fi in der Finkmatt-Caſerne, in der Unis 
form eines Keldmarfhalls ; man verhaftet ibn, fchleppt 
ihn fort, und er bat den Schmerz, eine jeiner Epaufetten 
fi abreigen zu feben, ohne fih für eine ſolche Beleidi— 
gung rächen zu fönnen. Das 3, Artilleriere ziment war 
im Anzug ; die Nachricht von der Berhaftung des Prinzen 
erfireut ed. Auch die Pontonniers, von Laity geführt, 
—* ſich auf, und ihr Anführer, in einer Aufwallung 
von edler Berzweiflung, eilt, dad Unglüd des Prinzen zu 
theilen, deffen Glück er nicht retten fonnte. Madame 

ordon wird überrafcht, den Flammen Papiere voll wichs 
tiger Geheimniße überliefernd. Man verbaftet fie. Aber 
Durch ibre Geiſtesgegenwart beſchäftigt fie die Wachſam— 
feit der Hüter, und Hr. v. Perſigny benugt dies, um zu 
entweichen. 

Bald ift die Stadt nur noch von Bewegungen erfüllt, 
welde die Unrube und den Zorn der Sieger bezeugen. 
Hierauf wieder Ruhe. 

Man beihloß, Youis Bonaparte nicht vor Gericht zu 
ftellen, da mehrere Paird von Aranfreih, alte Knechte 
des Kaiferreihs, zum voraus ſich recufirten und die Jury 
den Männern, welde die Alleinberricaft verſuchten, eine 
u untergeordnete Magiftratur erſchien, um über bad 

hidjal eines Prinzen zu entſcheiden. (!) Der Lehr— 
fag von der Gleichbeit vor dem Geſetz war wohl in die 
Gharte eingetragen, aber der Minifterratb war der Ans 
ficht, es fei ein böjes Beifpiel, den Neffen des Kaiferd 
wie einen einfachen Bürger zu behandeln. Unſchuldig 
hatte man ibn zu ewiger Berbannung verurtbeilt ; ſchuldig, 
ftellte man ibn über das Geſetz. Unnatürlihes Privileg, 
gegeben als Gegenſtück zu einer unnatürlihen Ungleicpbeit ! 

Am 9. November 1836 fab Louis Bonaparte den Prä- 
fecten und den General Borrol in fein Gefängniß eins 
treien. Ein Wagen wartete vor dem Thor, man ließ 
ihn einfteigen, obne auf feine Fragen zu antworten, obne 
feine Klagen zu bören, und die Pferde nehmen ſchnell den 
Weg nad Paris, ... Er fürdtete, daß man fi begnü— 
gen würde, ıbn nah der Schweiz zurüdzufdiden, was 
aus ibm nur einen Verſchwörer ohne Wichtigkeit gemacht 
haben würde, deſſen Tolfühnbeit man nicht zu bejtrafen, 
noch deffen Unternehmungen zu befürdten braude. Aber 
bie Unfäbigfeit feiner Feinde rettete ibn von dieſer Ers 
niedrigung: fie entfchieden, daß ihr Gefangener obne Bers 
zug auf einem Stuatsihiff nah Amerika gebracht werde. 

Louis Bonaparte brachte wirflih nur 2 Stunden in 
Paris zu. Er wurde dort mit anftändiger Rüdjidt vom 
Policeipräfeeten Deleffert bebandelt. ... In feiner alls 
zugroßen (?) Aufrichtigfeit fchrieb er einen Brief an den 
König, worin er für feine gefangenen Freunde bat, für 
fi felbit einige Ausdrüde der Dankbarkeit beifügend, 
Er hatte nicht vorausgejeben, daß die Hofleute, mit der 
Lüge vertraut, diefen Schritt auf eine gebälfige Art ents 
ftellen, und ıbn in ein feierliches Verſprechen von ihm, 
wäbrend 10 Jahren in Amerifa zu bleiben, umwandeln 
würden, 


Es war am 21. Novbr. 1836 als der Neffe Napo⸗ 
leons von Franfreihe Erde enıfernt wurde, wohin ihn 
Alles, was die Seefenfräfte erwedten fann, gezogen hatte 5 
der Stolz ded Namens, Gedanten des Rubmes, legis 
time (?) Nüderinnerungen, Liebe zum Baterland, vers 
miſcht mit der Hige ebrgeiziger Wuͤnſche. Beſiegt lieg 
er hinter fih Berläumpdung und Spott. Aber die Res 
publifaner, welde ibn vielleicht verfolgt unb 
niedergeworfen hätten im Schooße ſeines 
Siegs, [hügten evdelmütbig feine Nieder. 
lage, und verlangten Adtung für fein Un» 
glück.“) — So weit L. Blanc. 

Franfreicd. ! 

Waris, den 14. Sept. Die biefige öfterreichifche Ge— 
fandtfhaft gibt ſich alle erdenflihe Mühe, um die pari— 
fer Journale an der Beipredung ber legten Anleihe zu 
bindern. Defterreich liebt befanntlib das Licht nicht, bes 
fonderd, was fein Finanzweſen betrifft. (Köln. 3.) 


Miscellem 


Ein böchſt ſeltenes Naturereignig hat vor Kurzem in 
dem Dorfe Kolaczfowo bei Schubin, im Großberzogtpum 
Pojen, ftattarfunden. Eonntag vor 8 Tagen nämlich, ges 
gen 4 Uhr Nachwittags, zog reine Winphofe, von Nords 
weiten fommend, heran und führte bis bod an bie Wols 
fen eine Staubwolfe mit ſich. Einige Einwohner des 
Dorfes, welche dies von fern faben, hielten es Anfangs 
für den —— Rauch eines Feuers, bis das Unwet- 
ter mit einem furchtbaren Sturm mitten in das Dorf ein⸗ 
hrach und eine ſchreckliche Verwüſtung anrichtete. Zwei 
Häufer wurden gänzlich zeriiört, von T Gebäuden wur- 
ben die Dächer und Giebel abgehoben und weithin auf 
bie Felder zerftreut, 12 andere wurden mehr oder minder 
bejhädigt. Ganze Scheunen und Ställe, welde fein 
Fundament baben, find von ibrem Plage gehoben und 
mehrere Fuß weit fortgerüdt worden. Zwei Schweine 
und eine Menge anderer Heiner Haustbiere find bei dem 
Einftürzen der Gebäude eridlagen worden. Menſchen 
find dabei glücklicher Weiſe nicht ums Leben gefommen 
da dieſelben fib nad draußen auf freie Pläge geflüchtet 
hatten, Gin Bauer wurde, wäbrend er über jein Geböft 
ging, mebrmals in die Höbe geboben und mehrmals nies 
bergeworfen, ein anderer wurde in eine Pfüge geſchleu⸗ 
dert und bat fein Leben nur mit Noth und Mübe gerettet, 


In der ehemaligen carliftiihen Bergfeſte Ulijarra 
unmeit Pennacerrada, in der baskiſchen Provinz Alava 
bat man in einem verfchütteten Brunnen ſehr viel Bold» 
und Sılbergeld, jo wie zufammengejhlagene goldene Kirs 
heugefäße, als Monitranzen und Kelche, aufgefunden 
Das Ganze bat einen Wertb von ungefäbr 200,000 Pias 
ftern und foll von den Soldaten des Soult'ſchen Gorps 
nach deren Niederlage bei Bittoria, dort verborgen wor- 
ben ſein. Ein alter Grengdier der joiepbiniihen Garde 
ber erjt vor Kurzem aus Rußland nad Spanien jurüde 
gefehrt iſt, hat dem Präſidenten von Alava bie Sache 
mitgetheilt, vorber aber ein Zebntel für ſich beanſprucht, 
das ibm auch von ber Regierung zugeſtanden wurde. 
Die Carliſten hatten nicht die Zeit, den Brunnen berzus 
ftellen; denn jie waren mit der Feſſe nod nit fertia 
als fie belagert und erobert wurde. Cipartero ließ fie 
fpäter Iprengen. Das Geld, jo wiedie anderen Koftbars 
feiten befanden fi nod in den Tornitern, womit es die 
Soldaten hineingeworfen butten. Man fann bei diefer 
Geiegenbeit wieder wahrnehmen, wie Das befagte Gorps 
bei feinem Rüdzuge aus Spanıen mit Schägen beladen 
— ſein muß. Cs iſt Dies auch nicht der einzige 

und, den man feitdem gemadt. Es vergebt fait kein 
Jahr, wo nicht die Landleute beim Pflügen der Acder, 
wo das franzöjiihe Corps während der Schlacht geftan« 
den, Geld und jonftige Kleinedien auffinden. Im Jahre 
1832 fand ein Bauer ebenfalls in einem Tornifter gegen 
100,000 Piaſter in Gold. 


*) Und heute ? 
Redacteur und Berleger ©. 5. Kolb. 
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Deutſchland. 
Berlin, den 17. Sept. Die heutige Kreuzzeitung“ 
meldet: Hrute Mittag bat eine Zollconferenzliy 
zung flattgefunden, wozu nur bie Bevollmädtigten Han— 
noverd, Didenburgs, Braunſchweigs und ber thüringis 
fen Staaten eingeladen waren. Diefen wurbe mitges 
tbeilt, daß Preuſien nur noch mit innen ver: 
handeln und an den Verpflichtungen des Sep: 
tembervertrags enti.nieden feitbalten werde. 


(Nah einem Schreiben aus Berlin vom 16. Sept. 
wollte man daſelbſt wiffen, der Entwurf einer Antwort 
von Seiten der Goalıtionsitaaten fei ſchon feit einiger 
Zeit von Herrn v. d. Pfordten vollendet; an der Ber 
Ögerung der Beratbung ſei der Umſtand ſchuld, daß man 
ke von München aus erft in Berbandlungen mit dem 
Wiener Eabinet eingelaffen und dieſem namentlid auch 
den Entwurf jelbit zur beftimmten Begutachtung zuge— 
fandt hat. — Sollte diefe Nachricht etwa zu dem entſchie⸗ 
denen Borangehen der Preußiſchen Regierung beigetras 
gen haben?) 


Der „Breel. Itg.“ wird von Berlin aus zuverläffiger 
Duelle verfihert, daß bei Gelegenheit der legten Anwes 
fenbeit ded bannoverfhen Minifterpräfidenten v. Scele 
bier eine beftummt formulirte Einigung mit Hannover auf 
atle Eventualitäten erfolgt ift, und daß das Auftreten 
Bahn ſich vornehmlich auf die Gewißheit fügt, daß 
elbit in dem Kalle einer Postrennung der fieben Staaten 
der Darmftädter Coalition vom Zollverein, Preußen einen 
Erfag in deu norddeutſchen Staaten finde, 


Nachträglich wird aud noch berichtet, daß in ber Gon« 
ferenzfigung vom 15. Erpt. die Bevollmächtigten von 
— und Heſſen-Darmſtadt nicht anweſend geweſen 
eien. 

München, den 15. Sept. Geſtern fand im Hotel 
bes Miniſteriums des Aeußern eine Berathung von Bes 
vollmädtigten der Goulinonsftaaten ftatt, deren NRejultat, 
wie wir vernehmen, ein der legten preußischen Erflärung 
wie überhaupt der Frage über die Forteriftenz des Zoll» 
vereins nicht günſtiges war. (Eitb.) 

— den 16. Sept. Geſtern früb gingen die folgenden 
Herren Dfficiere von bier zu den großen Truppenübun« 
nen im Layer bei Peitb ab: Generalm. v. Hailbronner, 
Dberit Heß, Oberſt v. Schniglein, Oberſt v. Liel, Major 
Graf Pappenpeim, und Hauptm. Wolf vom Genieregis 
ment, Außer diejen Herren gebt aud der befanntlich bei 
ber £, b. Geſandtſchaft in Wien attadirte Hauptmann 
Schr. v. Zoller ebendahin ab. 


Die Landräthe fämmtliher Kreife find auf den 11. 
Drctober zufammenberufen. 


Koburg, den 14. Sept. Ein trauriger Mißbrauch 
Der militäriſchen Waffe ift in Diefen Tagen bier vorges 
fommen. In der Umgebung der Stadt wurden neuer« 
Dings von Soldaten wiederholte Dbitdiebftäble verübt. 
Zu dem naben Dorfe RMohrbach bemerkte am vorigen 
Sonntag Abend der Schuitheiß, ein geachteter Mann, 
mehrere Soldaten in jeinem arten, die feine Zwetſchen⸗ 
bäume plünderten. Als er binzutrat, Die Diebe abzus 
wehren, erhielt er einen Hieb mit dem Öeitenwehr über 
Den Kopf, welder ihm die Hirnſchale jpaltete und feinen 
Tod fhon nah einer halben Stunde berbeiführte. Der 
Thäter wurde alsbald von einem Gendarmen ergriffen. 
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m Publicum hat dieſer Vorfall begreiflicher Weiſe gro⸗ 
en Unwillen erregt. 

Berlin, den 14. Sept. Der Staatsanzeiger bringt 
bie oetropirte Wahlordnung für die Bildung 
dbererftien Kammer Nah derfelben if das ganze 
Land in 58 Wablbezirke getheilt, in deren jebem bie aus 
den Höctbefteuerten genommene Zahl der Wähler das 
Dreißigfache der in demfelben zu wählenden Abgeordnes 
ten beträgt, alfo bri einem Abgeordneten 30, bei zweien 
60 u. f. w. Da die Zahl der ländlihen Abgeordneten 
überhaupt 90 beträgt, ſo find im ganzen Staate nur 
2700 Perfonen zu deren Wahl berechtigt. In den 35 
Städten, welde das Wahlrecht haben, wird dieſes von 
dem Gemeinderat oder den Gtadtverordneten geübt, 
und zwar ftellen biejelben überhaupt 30 Mitglieder zu 
der erften Kammer, et en über die Wahl 
unter Borbebalt oder Proteſt gelten als Ablehnung und 
baben eine Neumabl zur Folge. Wählbar ift jeder Preuße, 
welder a) das vierzigite Lebensjahr vollendet bat, b) 
bereits fünf Jahre lang dem preußiſchen Staatsverbande 
angebört bat, und c) in derjenigen Stadt, für welde 
die Wahl ſtattfindet, die Betäpigung su den Gemein« 
bewahlen bejigt. Der Tag der Wahl ift noch nicht bes 
flimmt. Die Berorbnung gilt proviforiih auf ein Jahr. 

Breslau, den 13. Sept. Hr. Milde hat den Ein» 
tritt in den Provinciallaudtag auf Grund feines Ber 
faffungseides abgelegt. 

Bien, den 14. Sept. Durch eine Berorbnung bes 
Chefs der oberften Polizeibebörde ift der in Nürnberg 
erjcheinende „Fränkiſche Kurier”, weil er eine mit ber 
Aufrechthaltung der öffentlihen Rube und Dronung uns 
vereinbarlihe Richtung in einer gegen bie öſterreichiſche 
Regierung gebäſſigen Weiſe an den Tag gelegt babe, für 
ben ganzen Umfang des Kaiferftaates verboten worden. 


Yus Ungarn, den 12. Sept. Ale Welt forict 
jegt von der enteglihen Entdeckuug einer Blutſpelunke 
in Kajhau, wo ein junges Mädchen Männer an ſich 
lodıe, die alsdann von Bemwaffneten in einer fleinen 
Kammer überfallen und graujam niedergemegelt wurden, 
um ih deren Habe zu bemädrigen, Sieben Mänuer 
find binnen etlihen Wochen ın Kaſchau jpurlos verſchwun— 
den, ohne daf Jemand darüber hätte Auskunft ertheilen 
fönnen, bis die Polizei die Mördergrube entdedte, die 
Zeugen der That auffand und die Mordfnechte feſtneh— 
men ließ. 


Belgien. 


Brüffel, den 16. Sept. Die „Emancipation“ bradte 
beute Vormittag nachſtehende Mittheilung: „Wenn wir 
gut unterrichtet find, jo find unfere Beziehungen zu Frank— 
reih noch nicht in einer definitiven Weife auf dem Fuße 
eines berzlihen Einverftändnißed geregelt. Neue Schwies 
rigkeiten würden nahe daran jein, ſich zu erheben,“ 


Franfreic. 


* Paris, den 17. Sept. Man verfihert, daß ber 
Präſident vor feiner Abreiſe fein Teitament gemacht babe, 
worin er feinen Nadyfolger zur Wahl empfieblt. Mehte 
Minifter und Generale follen einen Reverse unterzeichnet 
baben, worin fie fi verpflichten, für den Kall des Todes 
des Präfiventen die teftamentariichen Beftimmungen mit 
ihrem ganzen Einfluß zu unterfiügen und zu vertheidigen. 
— Die Berichte über die Reiſe des Präſidenten beweis 
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fen, daß alle Anftalten fo gut als möglich getroffen find, 
die Kaiferei zu unterftügen und zu fördern, befonders feit 
der Prinz⸗Präſident ſelbſt erflärt bat, daß er ben Wün— 
fhen des Boltes folgen wolle. — In welcher Art übris 
gend bie Berichte über die Feſtlichkeiten lauten, kann man 
daraus abnebmen, daß es in einem derjelben beißt: Der 
Wagen babe ftillehalten müflen, weil die Pferde wegen 
ber Menge auf den Weg geftreuter Blumen nit mehr 
hätten geben fünnen!! 

Der ehemalige Güterverwalter und PVertraute des 
Grafen v. Chambord, der Marquis de Paftoret, it zum 
Präfiventen des biftorifhen und linguiſtiſchen Comites, 
welches der Minifter des öffentlihen Unterrichts einges 
fest bat, ernannt worden. Er bat diefen Poſten mit eben 
fo viel Bereitwilligfeit angenommen, wie der Marquis 
Laroche jacquelin den Präfidentenpoften ded Generafrathe 
vom Departemens Deur Sevres. — Dagegen erfährt 
man, daß ber in Mouffy zum Gemeinderarhemitgliede 
ernannte Bicomte d’Arlincourt den Eid verweigert hat. 


Die Huandelsfammer zu Algier bat beim Kriegsmini« 
fer febr dringend gegen eine Freilaffung Abdel Kaders 
proteftirt, felbit wenn ihm Melka als Aufenthaltsort ans 
gewiefen würde. 


Spanien 


* Madrid, den 12. Sept. Ein fönigl. Deeret 
beftiimmt, daß das dem Staate zufommende Fünftel 
von allen Berfäufen der Gommunalgüter zum Anfauf 
von Eifenbabnactien verwendet werden foll, deren Ertrag 
jährlich an den Schuldentilgungsfond abgeführt wird. 

‚Italien. 


lorenz, den 8. Sept. Bei dem Dörfhen San 
Rafiore fiel zwifchen den Grafen Medem und Kalergis 
ein Piſtolenduell vor, in welchem Griterer todt auf dem 
Platze blieb. . 


Nom. Selbft die A. 3. fagt rund heraus, der rein 
dur äußere Gewalt mühlam zufammengefegte Bau ber 
gegenwärtigen Zuftänden des Kirdenftaatse würde 24 
Stunden nah dem Abzuge der fremden Truppen zufams 
menjlürzen. 


Großbritannien 


* London, den 16. Sept. Die engliihen Journale 
find noch mir der Lebenebeſchreibung Des veritorbenen 
Herzogs von Wellington angefüllt. Der Morning Chro⸗ 
nicle zieht eine Parallele zwifchen ibm und dem Kaifer 
Napoleon als Keldberrn, die ganz zu Gunſten des Erites 
ren lautet, was wabrjcheinlich heftige Nepkfen der frans 
zöſiſchen Journale hervorrufen wird. — In Liverpool 
wurden bei der Nachricht von dem Tode des Herzogs von 
Wellington alle Läden geſchloſſen. Dan läutete Die Tods 
tenglode von allen Thürmen und alte Schiffe im Hafen 
fenften die Flagge bıs an die Mitte des Maites. 


Rufiland. . 


‚Petersburg, den 11. Septbr. Der Minifter des 
kaiferl. Haujes, Fürſt Wolchonski, it am 9. d. in 
Peterhof geftorben. 


Miscellen. 


» Huch ein Zeichen der Zeit. Als nach, den 
Qulitagen von 1830 die Reaction unter König Ludwig 
Philipp in Frankreich ſich wieder feiticgte, da betrachtete 
man es als ein Zeichen ber Zeit, daß der liebenewürdige 
Liederfänger Beranger verſtummte. Nichts vermochte 
ıbn mehr, feine Stimme laut werden zu laſſen. Erin— 
nern wir uns recht, fo fang er feitdem ein einziges Mal 
wieder — nach der Revolution von 1848. Jetzt aber ıft 
er nochmals erwadt, Es tft der Ingrimm über die nie 
dageweſene Schmach feined Baterlander, was den T3jäbs 
rigen Greis aufs Neue zur Leier greifen madte. Er, 
der Sänger Napoleoniſchen Ruhmes, iſt abgefallen von 
der Napoleomſchen Phraſe. Sein neueſtes Gedicht heißt: 
Le coq et Paizle. Der galliſche Hahn und der napo— 


zu 


leoniſche Abler werben einander gegenüber geftellt. Es 
eirculiren taufende von Abſchriften davon. Die r. 3tg. 
ee folgende (leiner allerdings fehr „Müchtige”) Ueber« 
egung mil: 
ws Ajurpator, Du mußt Dich beſcheiden fehr, 
Ih mißachte nicht Deinen Ruhm, 
Doch Dein Adel, ter ıft von geftern her, 
Der meine aus ter Geſchichte Heiligthum. 
Mit meinen Söhnen Hohe und Marcrau 
Wie ftolz die Zricclore flog! 
Und eine Nederlaze von Waterloo, 
Sa, der alte Hahn, er erwartet fie noch! 
Du baft vergeſſen den Schritt der Zeit — 
Banfaren ertlingen vom Schlachtenzug, 
Dod Die Völter fie folgen im Grabgeleit, 
Die Fahne dein, fie it ein — Leichentuch. 
Ich aber vom lage der Jahre weiß, 
Meine Stimme ift ftarf und friedlich Doch. 
Sie fingt in Hoffnung ter Zukunft Preis — 
Und, hört Du! ter alte Habn er krähet noch! 
Hochmůthiger Adler, Du haſt mich verbannt, 
Dein iſt ter Palaſt, Dein die Kriegspracht, 
Deine Fahnen geveibt von Priefterhband — 
Wir nur die Wertſtatt, die Hütte lacht ; 
Obne Gram ſah' ich's mit an, 
Daß Did neuer Glanz umzog. 
Ich ſah ſchon manchen Nachbarsmann 
Und manchen Andern, den ſeh ich noch! 
Als Dich Römer hierher gebracht, 
Die un,'rer alten Freihelt gram, 
D da flieg ich mir Bedacht 
Auf den Kirchthurm Notre Dame ; 
Tauſend Jahr thaten vergeben, 
Aufs Morgenlicht harrte ich Doch, 
Und zwei Mal ſchon zlaubt ich's zu fehen, 
Indeß der alte Hahn fann warten noch. 
Say, bit Du der jhmwarse Adler von Berlin, 
Der jo jung ben ein Rieſe war ? 
Biſt Du der zweiföpfige Adler tes Kremlin? 
Der Alr-Defterreichs aerürcdhterer Mar ? 
Nenne das Land, wo Du geberen, 
Gib ein Zeichen, wie erfenn’ ih Dich doch? 
Ich habe mein Zeichen nie verloren, 
Den rothen Kamm ven trane ich noch ! 
Ein vertleideter Römer, Adler, bift Du, 
Ich aber von den Sporen bis zum Kamm 
Bin ein Franzoſe, ſtolz, tapfer, dazu 
Galant, feit hielt ich, was ıch je nahm, 
Und wenn ihr ein wenig prahlhaft mich feht, 
So liebt und verehrt man mich Tod. 
Armieliger Adler, Du tommit zu ſpät, 
Der alte Hahn beberricbt hier Die Herzen noch ! 


Am 9. Sept. bielt Abends vor einem berliner 
Gaſthofe ein eigentbümtih gebautes Fuhrwerk, in weis * 
dem ein Greis mit langem wallendem weißen Warte 
und eine jüngere Frau ſaßen. Der Wirtb, der ibre 
Sprache nicht verſtand, wollte fie nicht anfnebmen. Der 
Greis wandte fih nun in franzöſiſcher Sprab an einen 
vorübergebenden Difizier, und es ftellte ſich heraus, daß 
er 1812 als Krieasgefangener nach Sibirien gebracht, 
dort 40 Yabre gelebt und ſich verbeiramet babe, aber 
am Ende feiner Tage der Sehnſucht nah feiner Hei— 
mat, nah Nancy, nicht babe miderfteben fünnen und, 
um den Geburtsort nod einmal zu ſehen, die beſchwer— 
liche Neife unternommen babe, 


Redactrur un? Merlener: ©. F. Kolb. 





[12013] Gejchäfts:Burean. 
Der Unterzeichnete bringt bierdurd zur Anzeige, daß er 
ein Geſchäftsbureau dabier errichtet batz feine Wobnung 
befindet ih in dem Haufe des Hrn. Rärber Maffenfchmitt. 
Mutterftadt, den 31. Auguſt 1852. 
Otto Wagner, 
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den 21. September 1832. 





Unzjeige 

Da mit dem nächften Monat ein neues Abonnement auf die Neue Speyerer Zeitung beginnt, fo erfuhen wir, 
bie Beitellungen möglich ſt bald bei der zunädft gelegenen Pofterpedition einzureihen. Nur Bewohner der 
Stadt Speyer und der nächſten Umgegend belieben ihre Beftellungen an die Erpebition dieſes Blattes unmittelbar 
zu richten. — Die Speyerer —— welche mit Ausnahme des Sonntags täglich, und zwar häufig mit Beilagen, 
erſcheint, fofter halbjährlih 3 fl. 20 fr., vierteljährig 1 fl. 40 fr., und wird um diefen Betrag, ohne weitern Auf: 
fihlag, durch alle Poiterpeditionen des Königreichs Haiern geliefert. — Privatanzeigen, welde vortofrei einzufenden 
find, werden gegen eine Einrückungsgebuhr von 4 Kreuzer für die gewöhnliche Drudzeile aufgenommen. 

. Die Anftrengungen, welche von der Rückſchrittspartei im täglich ausgedehnterm Maße gemacht werben, um 
der Speyerer Zeitung entgegen zu wirfen, deuten wol befler als alled Andere an, von weldher Bedeutung die Ber: 
breitung eines unabhängigen Blattes für die Freunde der freien Richtung in ber Pfalz, oder vielmebr für alle Jene 
fein muß, welde etwas Beſſeres ald den jchranfeniofen Abfolutismus in Staat und Kirche berbeigeführt wüniden. 

Die Speyerer Zeitung glaubt, angeſichts der jegigen Lage eines freifinnigen Blattes, ein Recht zu bejigen, die 
alffeitige thätige Unterftügung der Gleihgejinnten und überhaupt aller Derjenigen fordern zu Dürfen, welche wün« 
fen, daß das Treiben der Reactionäre nicht über alle Verhäliniße des Lebens, zumal in unferer Pfalz, ſich völlig 
widerſpruchslos ausbreite. 





Deutfblanb. 

* Speyer. Bon einem Pfälzifhen Auswanderer if 
und ein Schreiben über die allgemeinen Beweggründe 
zur Auswanderung zugefommen, welche wir, fo weit es 
und unter den obwaltenden Preßverhältnißen tbunlich 
ſcheint (einige Etellen glauben wır, zu unferm Bedauern, 
binwegftreihen zu müflen), nahftebend folgen laſſen: 

Zandau, den 11. Sept. HeirNedacteur! Eie haben 
jongſt in Ihrem vielgelefenen Blatte die Frage aufges 
worfen: „Warum wir auswandern?" 

Auch ich habe mir diefe Frage in der Stille oft ger 
ftellt und im ſchmerzlichen Hinblick einer möglichen Tren« 
nung von meinen tbeuern Eltern, meinen lieben Geſchwi⸗ 
fern und freunden reiflich bin und ber erwogen, warum 
aud mich diefer Gedanke der Auswanderung erfaßt und 
warum von der fhönen Heimath, Vaterland bat ja ber 
Deutihe nirgends, geſchieden fein muß. 

Borerft ift es der dem Menſchen inwohnende natürs 
liche Trieb nad Tbätigfeit, und zwar nad einer Thätig» 
feit, welche die Mühe hinlänglich lohnt und die Ausficht 
auf ein frobes, ſorgenfreies Alter gewährt, Es ift die 
Sehnſucht nad einer Yebensbabn, zwar voll Arbeit und 
Mühen, aber ohne die traurige Perfjpective eines früben 
oder fpäten VBerfommens, wie dies jo häufig durch Miß— 
jahre, fortichreitende Steuererböbungen, Unruben, welde 
aus Vorenibaltung längſt verſprochener Rechte und Kreis 
beiten, oder acwaltfamen Beligftörungen derfelben wie in 
Kurheſſen, Schleswig-Holſtein, in erihredendem Maß— 
ſtabe bewirkt wurde und bewirkt werden wird, wenn bie 
bandelspotitiicdhe Krıfe in Deutſchland noch einige Zeit 
aus diplomatiſchen Eiferſüchteleien u. dgl. fortbauert. — 

Jung und voll Gefunpheit, mit gebörigen Kräften 
und binlängliben Kenntniffen verjeben, wollen wir dies 
fer Zufunft entgeben; wir wollen Bürger eines Staates 
werden, in. bem wir unjere Kräfte ungeftört dur jene 
Krebsfhäden entfalten fünnen. Dort it noch Raum für 
mehr ald eine deutſche Generation, dort im Lande der 
Bere der großartigen Entwidlung des Handels und 
der Arbeit! — Darum wandern wir aus! 

Wenn aud der Erwerb der materiellen Güter bie 
erftie Bedingung des leiblihen Lebens ift, ferner die Bes 
gründung der Hamilienwoblfahrt zur Erreihung bes und 
nothwendigen Bildungsgrades und dadurch inebejondere 
der geiftigen Freiheit die Schlußforderung der Lebenoauf⸗ 
gabe bleibt, fo ift doch keineswegs mebr zu verfennen, 
Daß ber deutſche Bürgerſtand feit und unabwenbdbar feinen 
Blick auf die Zuftände der freien Nationen geridtet und 


fi die heiligen und unveräußerlihen Rechte, deren ſich 
jene ſchon längft erfreuen, anzueignen aufs Ernftlidite 
beftrebt it. Aber die vergeblihen Kämpfe und Dpfer, 
welche das deutsche Volk dafür feit 1848 dargebract, die 
ſchlimmeren Geſtaltungen feiner Zuftände ſeit diefer Prüs 
fungs« und Unglüdsepodhe; die Tyrannei der Reaction, 
ibre ftupide Impotenz zu allem Großen und Nationalen; 
ferner die Unterdrüdung der freien Gemeinden ; die viels 
fache offene Begünftigung der Feinde der edlern geiftigen 
Natur des Menſchen und der wahren Ghriftusreligion — 
der Zefuiten; die furchtbare Berlegung alles Rechtsge— 
fühle in Kurbeffen und Schleswig-Holftein, der Abgang 
der Großmuth gegen politiih Verfolgte, — erfüllen jeden 
Denfenden mit Schauder vor der Zufunft. — Darum 
wandern wir aud. 

Wir find, Eigenlob fei fern von uns, eben fo gut 
und vielleicht richtiger ald jene, welche um ſchnöden Lohn 
ald Treubund in der Pfälzer Zeitung faum aufgehört 
baben die Pfalz zu verdächtigen und zu fhmäben, wäh« 
rend er fih darin fo wobl fein läßt; mir find, fage ich, 
ebenfo von den Pflichten durchdrungen, welche wir unter 
andern Berbältnigen einem freien Baterlande ſchuldig 
wären. Aber jegt ald Soldat einzutreten, fann zwiſchen 
der alddann auferliegenden Berpflibtung und der innern 
Ueberzeugung die graufamften Gonflicte zur Kolge haben 
(wie gleichfalls Kurheſſen beweist). — en wans 
dern wir aus! 

Bon Verwandten und Freunden binlänglih aufgeflärt 
über die Verhältnife in den freien Staaten Nortameri« 
fas, übt nicht allein ihr Ruf an und fondern aud die im« 
mer glücklichere und aroßartigere Entwidiung des Lebens 
der Union eine zauberifhe Anziehungsfraft. Der Welts 
bandel, der wohlfeıle und unermeßlih fruchtbare Grund 
und Boden, die Höhe ded Verdienſtes, die nicht im Vers 
häliniß zur Production ſtehende niedere Beſteuerung; 
fein Soldatenzwang und feine Soldatenlaft; feine Beam 
tenherrſchaft und fein ſchmäblicher Nepotismus; feine pos 
lizertihe Bevormundung und vollfommene Kreibeit der 
Preſſe und der religiöfen Ueberzengungen — dies Alles, 
was auf den meiften europäiſchen Staaten lafter, erwedt 
in und eine unwiderfteblihe Sehnſucht und drängt uns 
als Theile an den raftlojen europäiſchen Völkerzug. — 
Darum wandern wir aus. 

Sollte die VBerwirflidung des inbaltfhweren Gedan⸗ 
fend, der jegt die gefammte Bevölkerung der nordame- 
rifanifhen Republik bewegt und als wichtiges Moment 
in die Wagſchaale bei der Wahl des Präfidenten fällt, 
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den großen Tag erleben und ſchauen, daß die trandat- 
lantiſche Welt dem alten Germanien brüderlih die Rie— 
fenband reichte, dann, alddann werden aud Die wieber« 
fehren, welche bis jegt am Buterland verzweifelten, 

Leb wohl fhöne Pfalz, groß und beftändig fei dein 
fünftiges Glüd ! Charles T. Schnell. 


* Frankfurt, den 18. Sept, Wenn auf in der 
jüngften Zeit immer weniger an eine Einigung ber beuts 
hen Verbältniße, ſelbſt jener die materiellet Natur find, 
gedacht werden barf, jo in ed erfreulich zu feben, wie fo 
mande Fachgenoſſen des Gefammtvaterlandes ſich ver 
einigen und über ihre Berbältniße berarhen. Der Monat 
September wird fo ziemlid mit Berfammlungen ausger 
füllt, die den berübrten Zwed haben. In Hannover tag⸗ 
ten in voriger Woche die Yand- und Forſtwirthe, bier ſeit 
drei Tagen die Apotbefer Deutihlands, und heute ſchon 
beginnt die Wite Berfammiung ber deutschen Naturfors 
fer und Aerzte. Im Saale bes Senfenbergifchen Stif⸗ 
tes fand am 16. und 17. vie allgemeine Sitzung der er⸗ 
ſten Berfammlung des deutſchen Aporhefervereind ftatt. 
Sie wurde von den beiden Dberdirectoren Mediemalrath 
Apotheker Dr. Bley aus Bernburg und Apotbefer Dr. 
Malz aus Speyer geleitet. Die Verhandlungen betrafen 
tbeilg rein wiſſenſchaftliche Gegenſtaͤnde, theils Erfab- 
rungen auf dem Gebiete der Praxis und im Beihäfte- 
leben. Wenn and die Zahl der Anmejenden, etwa 150, 
im Berbältniße zu jener der Mitglieder (gegen 2500) 
gering war, jo fanden ſich doch Bertreter aller Theile 
Deutiblands ein. Sie waren aus Hamburg und Müns 
ben, Berlin und Freiburg, Roſtock und Regensburg, Ale 
tona und Yandabut, vom Nhein und aus Schleſien, aus 
Franfen, Baden, Heilen und Hannover u. ſ. mw. gekom⸗ 
men, um gemeinſam die wiſſenſchaftlichen und practiſchen 
Intereſſen der Pharmacie zu foͤrdern und das Leiden dürf⸗ 
tiger Fachgenoſſen und deren UAngebörigen zu mildern. — 
An den Vorträgen und Berbhandlungen betbeiligten ſich 
beſonders, außer den beiden Vorſitzenden, Bertrand aus 
Schwalbad, Erlemeier aus Wiesbaden, Geiſeler aus Kö— 
wigeberg, Dr. Leube aus Um, v. Beruff aus Muün: 
chen, Dr. Mohr aus Goblenz, Herzog aus Braunfhweig, 
Guilielme aus Landebut, Dr. Riegel aus Karlsruhe, 
Dverbef aus Lemgo, Merk aus Darmftadı, Dr. Mertens 
beimer aus Gießen, Sıppei aus Würzburg, Schippe and 
Mainz, Schmidt aus Freidburg u, |. w. Gegenſtaͤnde 
von alfaemeinem präctiſchem Intereſſe waren: der 
Arfenikgehalt der grünen Tapeten und deren giftige 
Wirkung, befonders in Schlafzimmern ; dann bie Be: 
beimmirtel. Es wurden in der That Mittbeilungen ges 
macht, Die jedem Körderer der allgemeinen Wohlfahrt den 
Wunſch aufdrängen, ed möchten alle deutſchen Reyierun: 
zen nach dem Beiſpiele Badens eine Verordnung erlaf- 
ben, die den Verkauf alter Gebeimmittel bei Strafe 
verbirten. Man zeigte Gegenftände vor, die feinen oder 
nur geringen Werrb baben, und um enorme Preife vers 
kauft werden, und bejonders wurde beflagt, daß es auch 
Aporbefer gibt, welche ſich mit ſolchen Preilereien befaſ⸗ 
jen und Gebeimmittel bereiten. Man war ziemlich all— 
gemein der Anficht, durch Unterfuhung und Veröffents 
lichung der Beſtandtbeile könne das Publikum belehrt und 
dadurch vor Schaden bewahrt werben. 

Man ichleß die Berfammlung mir dem Wunſche, ſich 
recht bald wirder in jo collegialer Eintracht zu begegnen. 
— Die norddeutibe Abtbeilung wird wabhrſcheinlich im 
nächſten Jabre ibre Berfammlung in Schleſien abbalten, 
die jüddentſche dagegen in Nürnberg, wie legies einſtim— 
mig beichleffen ward. — Heute trennte man ſich; eine 
aroße Anzabl der Mitalieder ging nah Wiesbaden, um 
der dortigen Verſammlung ſich anzufhlichen, 

* Speyer, den W. Sept. Schon wieder find wir 
von Waffersnotb beimgefudht. Das Waller des Rhei— 
nes, welches ſebr bedeutend berabgegaugen war, fteigt 
feit dem Samſtage mit ungebeuerer Schnelligkeit. Wir 
geben nachfolgend die aus Bajel gelommenen Nachrichten ; 

Statt der „Bafeler Ztg.” Nro. 222 iſt bios folgende 


kurze Anzeige erihienen: Baſſel, den 18. September. 
Wir find für heute in die Unmöglichkeit verfegt, unfer 
Blatt erfheinen zu laflen. Im Folge ded Steigend des 
Nheines, wie es feit 1817 nit mehr der Fall war, iſt 
unfere Druderei unter Waſſer gefrgt, und wir fünnen 
daber weiter nichts thun, als unjern Leſern diefe kurze 
Beer, die in einer andern Officin gedrudt wird, mit 
theilen. 

Die „Schweizeriſche Nationalzeitung“ vom 18. Sept. 
— entbält folgende Nachrichten aus Bafel: 

urd den anhaltenden Regen der legten Tage ift der 
Rhein zu einer Höhe geftiegen, wie man jeit vielen Jah— 
ren nicht erlebt, und bis auf den Augenblid ift er leider 
noch im Steigen. Das Waſſer deffelben ift bis auf die 
Müte des — gekommen, wohin man durch die 
Schwanengäſſe mit einem großen Nachen fahren fann. 
Die auf der Schifflände lagernden 25 Baummollenballen 
wurden über Nacht weggeſchwemmt. „.. Die Rheinbrüde, 
gegen die fid der reißende, allerband Trümmer mit fich 
führende Strom mit fürdterluher Gewalt wälzt, ift mit 
fchweren Laſten belegt und die Paſſage für Fuhrwerke ge— 
fperrt. — Auch der Birfig erreichte eine Höbe wie Brit 
Menihengedenfen nit. Viele Anwohner mußten aus 
den Erdgeſchoſſen flüchten. Glädliher Weiſe iſt derſelbe 
ſeit heute Morgen um mehre Fuß gefallen. — Die Wieſe 
iſt gleichfalls ausgetreten und bat beträchtliche Verwü— 
ſtungen angerichtet. — Nachſchrift. Bis heute Nach- 
mittag 3 Uhr war das Waſſer des Rbeins noch im Stei— 
gen. Wie wir hören bat es den höchſten Stand in die— 
fem Jahrhundert (1801) um einige Zoll äberſchritten. 
Zum Gtüd bat fih das Wetter aufgebeitert, — Waſſer⸗ 
ftand am Pegel: Vorm. I1 ll. 27°; Nachm. 3 U. 22° 3”, 

Aus der innern Schweiz erhalten wır beute Morgen 
balb 10 Uhr folgende telegrapbiihe Depeſchen: Mittbei- 
fung von Aarau. Yon der Erlisbacher Straße bie 
Schönenwerd alles unter Waffer, den dortigen Holgbänd« 
lern it fait alleö weggeihwenmt. Alles, Schadenlang, 
&ärten, Bünten, Aecker und Wieſen unter Waffer, Rad 
und von feiner Richtung fann mit Aarau ein Poſtwagen 
correjpondiren. 

Mirbeilung von Zofingen. Es find in ber Nähe 
von Zofingen mehre fleine Brüden zerftört, ber Weg nach 
Aarau unjahrbar. 

Mirberlung von Zürid. Der Bafel-Zürih-Nacht- 


wagen iſt zwiihen Wyl und Baden geblieben. Kein 
Unglüd. , 
Bern. Freitag Mittag. In Folge des feit Mitt« 


wod Nachts anhaltend niederſtrömenden Negens find Flüſſe 
und Bäche überall ausgetreten. Die Waaptländerpoft, 
weiche geitern Abend 9 Uhr von Bern abfubr, fonnte bei 
Sümmenen die Seife nicht pafliren ; aud die Poſt, welche 
beute Morgen von dort aukommen ſollte, iſt bis jegt noch 
nicht angelangt. Bei Aarberg ſei die Aare ebenfalls aus- 
getreten. — Geftern Abend fand die von Thun ber fabs 
rende Poſt im Murihölzli einen Erjenfubrmann von All« 
mendingen erjihlagen auf der Straße hiegen. — Hier ın 
Vern it ein großes Stüd der Stützmauer bei ber alten 
Neapolitanerfajerne neben dem Bundesratbbausplage ein⸗ 
eſturzt. 
*Yus dem Kanton Kandel. Dem Vernehmen 
nad iſt ver DTiſtrictsrath unjers Kantons zu feiner ordente 
lichen Jabresverſammlung auf ben 30. d. M. berufen ; 
nicht aber, wie zu erwarten war, nad Kandel oder ſonſt 
einem greigueten Drte des Kantons, fondern nad dem 
außerbatb dejleiben gelegenen Germersheim. Abgeſehen 
von dem ZJeitveriuft und ben nicht unbedentenden Mebrs 
ausgaben, welche bierdurdp den — bekannilich feine Diär- 
ten beziebenven — Mitgliedern erwachſend, und für 
Einzelne läſtig fein möchten — entitebt die Frage: ob 
dieſe Verfügung dem Einne bes Geſetzes angemeſſen iſt? 
Laut Art. 12 deſſelben iſt die Verwaltung allerdings ber 
rechtigt, den Ort der Zufammenkunft zu beitimmen; ins 
deß kaun die Geſetzgebung hiermit doch wol nichts anders 
gemeint haben als die Befugniß, den geeignetſten Ort 
innerhalb des Diſtricts (Kantons) zu bezeichnen: da 
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es doch ganz natärlih und auch alfgemein üblich ift, daß 
jedes Collegium feine Tätigkeit auf eigenem Gebiete audübt. 


* Speyer, den 20. Sept. Unſere Parifer Corre⸗ 
fpondenz bringt uns täglich umfaffende Berichte über den 
Fortgang der Neife des Prinzen Louis. (Nah den legs 
ten Nachrichten war er am Nachmittage des 18. zu Roanne 
eingetroffen.) Der Inbalt aller einzelnen Mittheilungen 

leicht jüh im der Hauptſache ganz genau, und läßt ji 
olgendermaßen zuſammenfaſſen: Ucberal Menjdenmajs 
en, welde ji jowol auf Commando als (ganz befons 
derd) aus Neugierde herandrängen und in obligater 
Weile: „Es lebe Napoleon ! Es lebe der Kaifer !“ ſchreien. 
— Anreden, trog des Verbots, in welchen Anſprachen die 
Kaiſerei widerhallt, und Die ſtets gnädig entgegen ges 
nommen werden. Nach dem Einzug in den Hauptorten 
allerwärts zuerſt Beſuch der Kirche. Abends Ylluminas 
tion, Lampendunſt, und — Ball. Stets ungemeine Auf—⸗ 
gebote von Militär, Gendarmerie und Policei. — 


Die gemachten Suldigungen und die gemach: 
ten Berfchwörungen. Die „Urw.:3tg.” macht fols 
gende treffende Bemerkungen: Unjere Zeit it jo recht 
geeignet, den ganzen fittlihen Efel des Volkes vor all’ 
den gemachten Huldigungen und den vorgejpiegelten Ge— 
fuhren, dem angeftifteten Bolfsjubel und den eingebildes 
en Berihwörungen bervorzurnfen. Das wird uns bes 
fonders flar, wenn wir aufdie franzöſiſchen Zuftände bliden, 

Nimmt man eine gutgefinnte Zeitung zur Hand, fo 
bat man auf ven erften Seiten nichts wie Huldigungss 
nachrichten. Napoleon wırd auf den Rundreijen bejus 
beit, der Papft bei feinem Erſcheinen angebetet, der Kai« 
fer von Defterreih mit übergroßem Enthuſiasmus bes 

rüßt, allentbalben lauter Jubel, unerfhöpflibe Unterwürs 
gfeit und Bebördenglück allüberal. — Raum aber ift 
man mit den officiellen und officıöfen Jubelſcenen fertig, 
da gibts wieder allentbalben lauter Gefahren, pure Wis 
derſpenſtigkeit, finftere Verſchwörungsluſt, rothe Wüblerei 
And dergleichen eutſetzliche Entſetzlichkeiten, die allenthals 
ben Kriegsgerichte, Staatsrettung, Disciplinirung, Abjezs 
zung und Ausweilung notbwendig machen ! 

Welch' firliher Ekel muß nit Jeden von gefundem 
Menjchenveritand ergreifen, wenn er dergleiden officielle 
Dopprellügen lest, von denen Die eine geradezu ber ans 
deren widerſpricht! Iſt der Jubel wahr, jo find die Ge— 
fabren eingebilder; find die Gefahren wabr, jo kann ja 
der Jubel nit wahr jem! — 

Aber jo find einmal Polizei- und Diplomatenftaaten 
eingerichtet, 
wirkliche Gefinnung ut ihnen unbegreiflich, ruhige ftille 
Anhänglichkeit und freimäthige Unabbängigfeit keunen ſie 
nicht und erfennen ſie nicht. Sie ſehen, was ſie zu feben 
wünfcden, Sie malen die leiſeſte Anbänglihfeit mit den 
Farben der Unterwürfigfeit aus, als ob das Bolf aus 
lauter beglüdten Sclaven beftände. — Wen jie aber nicht 
jum beglüdten Sclaven ftempeln fünnen, den ftempeln fie 
zum ſchwarzen VBerrätber, und verfallen jo von den erbas 
benjten Huldigungen in die gräuliciten Verſchwörungen. 

So wirft denn in ſolchen Staaten ein an fih plums 
pes, aber durchweg immer noch gebrauchtes Lügenſyſtem 
einen diden Schleier um bie wirfliden Zuſtände und vers 
bült jie vor den Augen der Madıbaber. — 


Vom pfälzifchen Mbeinufer, den 14. Septbr, 
Bereits am 16. Juli 1. 3. bat Die Öcneralverfammlung 
der Actionäre der pfälzishen Ludwigsbahn ibre Beſchlüſſe 
bezüglidy der beiden neuzuerbauenden Vabnftreden von 
Neujtadt nah Werffenburg und von Ludwigshafen nad 
Worms gefaßt. Da die günftigen Propoſitionen der fal. 
Staatsregierung binſichtlich der legteren Strede fein Hin« 
dernif übrig ließen, jo glaubte man allgemein, diefetbe 
werde noch im Laufe dieſes Sommers in Angriff genoms 
men werden. Indeß iſt noch immer bie allerhöchſte Con— 
eeffion zur Uebernabme derſelben durd die Ludwigsbahn⸗ 
geſellſchaft nicht erfolgt, und fonad ruht die ganze Sade 
noch völlig. Wir fennen die Gründe der Berzögerung 
nicht, zweifeln aud nicht, daß fie triftig genug find; 


Die Yüge iſt ihnen Syſtem geworben, eine 


beffenungeadptet wird man und nicht verargen wenn wir 
den Wunſch ausſprechen, die königl. Conceffion möchte 
bald erfolgen. yo (9. 3.) 

Berlin, den 18. Sept. Es ift ridtig, da eu⸗ 
fen zu der geſtern ftattgebabten Sigung * 3 A n⸗ 
ferenz nur die Commiſſarien von Hannover, Olden⸗ 
burg, Braunfchweig und den Tpüring’ihen Staaten ein— 
geladen hatte, Unrichtig dagegen it, daß Preußen (wie 
bie Kreuzzeitung berichtet) erflärt habe, mit den ander 
Staaten überhaupt nicht — zu wollen. Der — 
Preußiſche Commiſſarius erklärte ungefähr Rolgendes; 
Die preußifhe Regierung babe bie zum 15. d. von dem 
Regierungen, welche nicht fon in der Sigung vom. 30, 
Auguft Der preufiigen Auffaſſung beigetreten waren, 
eine deßfallſige Erflärung erwartet. Diejelbe fei nicht 
erfolgt; Preußen fönne aber nur noch mit den 
Staaten verbandeln, welche ſich mit jener 
Erflärung einverftanden erklärten, werde 
alfonur die zu den Conferenzen einladen, 
yon denen folde Erklärungen erfolgen 

(Frankf. Journ.) 

Berlin. In Preußen bat die katholiſche Partei den 
Entſchluß gefaßt, feine Geiſtliche mehr in die Kammern 
zu Pad sc jondern die Wahl auf fireng farholifche Laien 
zu lenken. 


Leipzig, den 15. Sept. Profeſſor Roßmäßler, 
gewejenes Parlamentsmitglied, der aud in Stuttgar 
mittagte, befindet fih wieder auf freiem Fuße, nadde 
er wegen einer vor 2 Jahren zur Erinnerung an Ro— 
bert Blum gehaltenen Rede eine vierwögentlihe Orfängs 
nifftrafe abgebüßt hat. J 


Wien. Der Hamburger Schneider Rusczak, ein ge 
borner Ungar, der den in Hamburg anmwefenden Defters 
reihern zur Dejertion verhalf, wurde bekanntlich mit nad 
Wien genommen, zum Tode verurtheilt und zu 18jährie 
ger Schanzarbeit begnadigt. Seine Frau hat nun ' 
befanntlih eine Reife nah Wien unternommen. Am 6, 
d. M. gelang es ihr, bei dem Kaiſer vorzufommen, doch 
war ed nur an einem allgemeinen Audienztage und die 
Unterredung, an deren Schluſſe der junge Monard) vers 
fiyerte, „er wolle ſehen, was fih thun laffe,“ dauerte 
nur ein paar Minuten. 


Wien, den 14. Septbr. Der Umlanf an Staats 
papiergeld beitrug mit Einrehnung des ganzen Beftandrs 
in allen. Staatscaffen am Schluß des vorigen Monate 
nur nod 164'931,755 fl. ! 


‚ Veftb, den 14. Sept. Der Kaifer wird vorderhand 
bie im Schloß hergerichteten Gemächer bejieben, da ihm 
die Merzte das Uebernahten im Zelt auf dem Lager bei 
Kapoſzta Megyer bei der jeßt hetrſchenden fühlen und 
feuchten Witterung aus Gefundbeitsrücfichten aufs ernft« 
lichte wivervatben haben, Dad Zeit ſelbſt ift aus Gutta 
Percha verfertigt, mit Fenſtern vom feinſten Geflecht ver⸗ 
jeben und wurde von London bieber verſchrieben, weil 
die inländischen Werfmeifter überfpannte Anforderungen 
ftellten, während ver Preis deffelben in England nur auf 
ſechzig Pfund Sterling zu ſtehen kam:  ° (U. 3:) 


Schweiz. 


Tefſin. Uebereinfimmend ‚mit einem ‚ Artifel der 


‚ „Demotrazia” wird dem „Bund” gefchrieben, der von 


den öſterreichiſchen Behörden nunmehr ausgelieferte Ber: 
nasconi babe das Geſtändniß abgelegt, er fei won feinen 
eigenen Vater zum Morde Soldini's mit dem Bedeuten 
mas werden, daf fie im Flle des Gelingens 12,000 
!ive erbalten werben.- Am verhängnißvollen Abend babe 
der Bater ihm dem gelabenen Stuger mit’ dem Ahhftrag 
übergeben, am Beinbaus auf "Solvini zu wärtenz er 
molle in’s Kafeeband gehen und ihm dann ein Zeichen 
geben, wenn jener fomme, So fei es geſchehen nad 
einer Stuude Wartens habe der Bater ihm gemeldet, 
Saldini werde bald fonimenz' er fam’ und während er 
feine Eigarre anzündere, fiel ber meuchlerifche Schuß und 
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mit ibm — fagt Bernasconi — „das Opfer der Race.“ 
Der Vater des Mörders it ebenfalls verhaiter. 


Belgiem . 


Brüffel, den 18. Sept. Der literariſche Vertrag, 
ucht langer und mübfamer Linterbandlungen, ſchien 
ede Debatte beendigt zu haben, dba von beiden contras 
irenden Seiten erflärt wurde, daß dieſer internationale 
rtifel ald ein Pfand für fernere freundliche Beziebuns 
gen zwifchen den beiden Ländern zu betrachten fei. Frank— 
reich, ohne felbft vie Natification diefed Vertrages abzu- 
warten, macht jegt neue Anſprüche und verlangt, daß 
der für uns fo unvortheilhafte Vertrag von 1845 wie— 
der in Kraft treten müßte, und das in fo gebieteriich 
drohenden Ausprüden, die Jedem unbegreiflidh find. 
Das belgiſche Gabinet bat diefen Korderungen widers 
fanden, aber doch, um bis zu Ende den Beweis jeines 
guten Willens zu geben, angeboten, die Unterhandlungen 
wieder aufzunehmen. Es fol zu diefem Endzwecke bes 
reits Borjhläge gemacht haben, welche indeß von der 
franzöfishen Regierung nicht angenommen worden find. 
Bon beiden Seiten ift man daher in geipanntefter Ers 
wartung der Dinge, die da fommen werden. Man fagt, 
daß die Notification von Frankreich gewiffe Drohungen 
eutbält, in dem Kalle, daß man den Wünjchen der fran« 
öſiſchen Negierung nicht entipreden wird. — Nach— 
arift. Seit Yangem haben wir Sie ſchon die Been—⸗ 
Digung der minifteriellen Krifis vorber feben Tafs 
fen; Herr Rogier verließ geftern den König mit folgens 
dem fönigliden Decrete: „Die Demiſſion des Hrn. $rere 
Drban ift angenommen; Hr. Liedts proviforiih mit 
dem Departement der Finanzen beauftragt. Die Kam— 
mern find für den 27. diefes Monats zufammen berus 
fen.” (Koͤlniſche Zeitung.) 
Stalien. 


Palermo, den 1. Erpt. Der Aetna fegt feine Berr 
» heerungen fort, und der Lavaftrom wälzt feine feurigen 
Wogen nad der frudtbarfien Gegend unter dem weithin 
tönenden Donner der Audwürfe, dem Braufen des Yavas 
ſtroms, dem Gepraffel der brennenden Bäume voll Früchte, 
oder der Reben voll Trauben — und dem Jammer der 
Einwohner, die alles unwiderbringli verlieren. Herz: 
brechend ıft die Verzweiflung diefer Unglüdlichen, welde, 
mit ihren Kindern im Arm oder an der Hand, der Bers 
nichtung der Früchte ihres mehrjährigen angeitrengten 
erg (die Bewohner jened Bezirks werden weit und 
reit als fleißig und orbnungsliebend gefannt) bänderin- 
gend zufeben, während die Yava bald aud ibre Wohnuns 
gen erreichen wird, Man eilt ihnen zu Hülfe, allein 
welde Hülfe wäre wol hinreihend für folden Berluft 
und folhen Jammer? — Die leidige Traubenfranfveit 
richtet in ganz Gicilien nicht geringe Zeritörungen an, 
und feine Gegend darf fich rübmen davon verfhont ges 
blieben zu jeın. Der Berluft üt für Sicilien unberechen⸗ 
bar, denn wenn auch nirgends die Ernte gänzlich vers 
nichtet ıft, wie wir ed von Malaga und Madeira leſen, 
fo iſt dennoch eine unendlihe Sorgfalt und Mühe erfor« 
berlih um durch Ausiheidung der franfen Beeren zu 
einem wenigftend trinfbaren Wein zu gelangen, wäbrend 
aus den franfen Trauben nit einmal Eſſig bereitet wer» 
den fann, (Allg. Itg.) 
Großbritanienm. 


Da Wellington ein Alter von 83 Jahren erreichte, 
fo bat fein Tod nichts Auffallendes. Auch übte er nicht 
mehr einen bedeutenden Einfluß auf ben Gang der Er— 
eigniße aud. Aber ein eigenes Zujammertreffen iſt es, 
daß der gefeierifie Held der fog. Befreiungsfriege gegen 
Napoleon in einem Augenblide hingeſchieden if, wo das 
Kaijerreih in Frankreich vor der Tbüre ftebt und damit 
alle imperialiftiichen Traditionen von dem Ruhm und der 
Größe Frankreichs wieder aufleben, in einem Augenblide, 
wo bie officiöfe Preffe in Paris, weun aud noch unter 
dem Gewande der Friedenswünſche, die frage einer 
Invaſion ın England beipriht und zu dem Scluſſe 





kommt, „baß ber Tag. angebrohen fei, wo die Flotten 
Großbritanniens nicht mehr audreihen würden, um eine 
Landung auf feinen Küſten zu verbindern.” 
Engliſche Blätter fügen, die Nachricht vom Tode des 
erz0g8 von Wellington habe den Eindrud eined Erd» 
bebeng bervorgebradt. Wild die Nachricht fib in Deal 
und Walmer verbreitete fhloffen alle Kaufleute und Krä« 
mer ihre Läden und Gewölbe, und die Klage auf dem 
* wurde zur Trauer geſenkt. Aehnliche Trauerdemon⸗ 
trationen rief der Telegraph geſtern gleichzeitig in ganz 
England bervor. Die große Heeritraße Londons, die 
Tbemjr, it von London Bridge bie zur Mündung ins 
Meer mit Trauerflaggen bededt. Die Schiffe aller Ra— 
tionen folgten dem Beifpiel der britiihen Fahrzeuge. In 
Liverpool weht die Trauerfabne von allen öffentlichen 
Gebäuden; auf dem Merjey und in den Dods fenften 
fih alle Flaggen auf Halbmaſt. Die Börfe, das yceum, 
das Athenäum, Clubs u. f. w. blieben den Tag über ges 
ſchloſſen. Auch in Mandefter feierte die Börſe. In 
Birmingham läutete vie Grabglode der Altfirde in abe 
gemeſſenen Paufen den ganzen Tag und joll täglich fort- 
geläuter werden bis das Begräbniß des Herzogs vorüber ift. 
Der verftorbene Herzog hatte von der Dankbarkeit 
der Nation ım Jabre 1815 Appanagen im Betrage von 
700,000 Pf. St. (faft 84 Mit. fl.) erhalten, 
Nufiland. 


Peteröburg, den 11. Sept. Durch Tagesbefehl 
des Kaiſers vom 7. Sept. ift der Fürſt Tſchernitſchew 
auf jein Anſuchen von dem durch ihn feit 25 Jahren bes 
kleideten Poſten des Kriegeminifters entlaffen und der 
Generallieutenant Fürft Dolgorufp I. mit der Leitung 
des Kriegeminifieriums beauftragt worden, 


I Eine zweite Beilage zum vorigen Zeitungsblatte 
wurde bereitd gejtern ausgegeben. 
Redacteur und Verleger: G. F. Kolb. _ 
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Unfern Freunden und Bekannten zur Nachricht, 


daß ed dem Allmächtigen gefallen, unfern theuern 
geliebten Sohn, 
auguf, 
nad längerem Leiden am 12. diejes Monate, Abende 
a5 Ubr, in einem Alter von 21 Juhren, in ein beffe- 
ed Leben abzurufen. 

Zugleih jagen wir allen jenen, welde die ver: 
weslihe Hülle des fo früb Vollendeten zu ihrer letz⸗ 
ten Ruheſtätte begleiteten, unſern wärmjten und in- 
nigften Danf, mit dem Wunſch, daß der Allliebende 
Ste noch recht lange vor ſolchen harten Schlägen 

J bewahren möge. 

Edesheim, den 17. September 1852, 

Wilhelm Machol. 
Regine Machol, geborne 
Kahn. 


112311 Zahnärztliche Anzeige. 

Ich werde den 21. d. Mis. Mannpeim verlaſſen, und 
bis den 27. in Heidelberg verweilen. Bom 28. biejed 
bin ih wieder täglih in meiner Wohnung Lit, P, 5 
Nro 1 am Strohmarft zu fpreden. 

Mannheim, den 19. September 1852. 
I. Döbling, Zahnarzt. 


[123321 Unnonce. 

Ein junger Kaufmann ſucht ein frequentes Geſchäft 
auf mebrere Jabre zu mietben oder zu faufen, oder einem 
ſolchen als Geihäftsführer vorzuiteben. 

Nur brieflide Franco-Dfferten unter Nro. 1233 bes 
fördert die Expedition. 


Keue | 


Speyerer Zeitung. 


Mittwoch 


Pro. 228 





den 22. September 1832. 
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Deutſchland. 


*Frankfurt a. M., den 19. Sept. *) „Die Fort⸗ 
dauer der Zollwirren,” fagt der Stuttgarter Beobachter, 
„das ift die Revolution !” Zu diefer Kortdauer bat man 
uns leider alle Ausiicht gegeben. Statt das zunächſt „Er 
reihbare” zu erreihen und auf dieje Weile don Wünſchen 
und Intereſſen der eigenen Yandesangehörigen zu ents 
fprehen, bat man den Bogen über Maß angejpannt und 
fiebe da — er iſt gerbroden. Dod 

„die Formen kann man jerbrechen 
ten Inhalt nimmermehr!“ 

und es gibt, wie die „Weferzeitung“ fehr wahr bemerkt, 
„um Glück auf der neuen Bübne, über deren Bretter 
die deutihe Gegenwart eben dabinziehbt, Mächte, deren 
fille Wirkung früher oder fpäter das legte Wort haben 
werden.” Wir treten aller Wahrſcheinlichkeit nah von 
jest an im eine Rampfperiode, deren Entwidelung und 

usgang viele Illuſionen zerftören werden. Suden wir 
mit wenig Zügen ein Bild der nächſten Gegenwart, fo 
weit fie durch den Bruch des Zollvereind bedingt fein 
wird, zu entwerfen. Die nächſte Folge der Trennung 
bes Nordens vom Süden wird eine große Bewegung 
der producirenden Kräfte fein. Hüben und drüben wer— 
den diejenigen Gapitalıen, welde in induftriellen, auf 
Grund des einbeulihen Zollgebiets errichteten Etabliſſe— 
ments angelegt waren, frei werben, Birbeitdeinftellungen 
und Arbeitsentlaffungen, Berfehröftodungen und Rech— 
nungswirren fleiner, großer und größter Art, Mißmuth 
und Inzufriedenbeit, Unrube und Auswanderung — das 
find die unausbleiblihen Kolgen der Sprengung des Zoll— 
vereind, welche wir auf dem öconomiſchen Gebiete zu ere 
warten haben. Dazu auf dem politiſchen Gebiete uns 
ausbleiblihe andere Erſcheinungen von nicht minder ern» 
fter Art: der Verſuch zur Echöpfung der dritten Groß— 
macht, die Einmifhung jener Politik (der öſterreichiſchen), 
der es gelungen, unjern Hausfrieden zunädft zu ftören. 
Wie viel wird jih noch an den verbängnißvollen Schritt 
anreiben?! Und doc find die gefnüpften Bande fo ftarf, 
doc ift Das gemachte Bette fo weich, daß Die beftigiten 
Kämpfe und Bewegungen feblieflih immer wieder fires 
ben werben, jene neu zu fertigen, Diefes wieder zu ers 
reihen. ... Was die am 17. d. M. abgegebene Erfläs 
rung Preufens: „nur noch mit Hannover, Oldenburg, 
Braunſchweig und den Thüringenſchen Staaten über Fori— 
fegung des Zollverein unterbandeln zu wollen,” beiifft, 
fo hat diejelbe bier am Orte Viele, welde es mit dem 
Zollverein ehrlich meinen, befriedigt; ob fid die Hoffnung, 
daß die Goalitionsftaaten jegt einlenfen werden, erfüllen 
mag, wagen wir nicht zu bejaben. So viel aber ſcheint 
gewiß, daß wir am Borabend großer Ereigniffe ftehen, — 


* Speyer, den W. Sept. Ueber die zu Münden 
in der Zollfrage gefaßten Beihlüße it noch nichts Ges 
naueres befannt. Alles, was man aber vernimmt, läßt 
feinen Zweifel, daß man fih dort durch die legte Preus 
ßiſche Erklärung nicht befriedigt hielt, abaefehen von dem 
mittlerweile durch Preußen weiter gefhebenen, ziemlich 
entfcheidenden Schritte. Die balbamtlihe „Neue Müns 
chener tg.” tadelt die Preußiihe Erflärung vom 30. 
Auguſt in ihren Einzelnbeiten, und entwidelt die Behaup⸗ 
tung, daß die Coalitionsftaaten darauf durchaus nicht 


*) Wir betauern, ten vorftebenten Artikel nur unter Abs 
ſtrich einiger Stellen veröffentiichen zu können. 


— 


eingehen würden. Sie fügt wörtlich bei: „Daß die 
Darmſtädter Verbündeten ſolches weder mit ibrer Ehre 
und Seibitftändigfeit, noch mit den Intereſſen ihrer Völ— 
fer, noch mit denen von Geſammtdeutſchland überhaupt 
verträglich erachten fünnen, darüber fann im Mindeften 
nicht ein Zweifel obwalten, und fie werden vielmehr uns 
ter allen Umftänden auf der Gleichzeitigfeit der Berbands 
lungen mit Defterreich, mit jenen über Erneuerung und 
Erweiterung des Zollvereind und auf Gleichzeitigkeit des 
Abfchluffes beider Berträge beiteben müßen. Wir glau— 
ben nicht zu irren, wenn wir unjere Meinung dabin aus— 
fpreben, daß in diefem Sinn aud die collective Antwort 
der Darmftädter Verbündeten auf die preußiſche Erfläs 
rung vom 30. Auguſt ausfallen dürfte. Von der Auf— 
nabme, welde ibre jegt zu erebeilende Antwort in Ber: 
lin finden wird, wird es wol abbängen, ob dieſes Wort 
ihr legtes if.” — Auch die Allgem. Itg. ſchreibt aus 
Münden unterm 17. Sept.: „Unterrichtete bebaupten, 
daß unter den Eonferenzmitgliedern Einftimmigfeit berricht, 
und jedenfalls eine entſchiedene Richtung gegen die preus 
hiſche Erflärung vom 30. Aug. genommen werden würde,“ 
— Dem wird beigefügt: „Da die bier zu falfenden Ber 
fhlüße jedenfalls nod der Ratification der betreffenden 
Negierungen bepürfen, fo fann die auf die Erflärung der 
preußiihen Regierung vom 30. Aug. zu ertbeilende Ant⸗ 
mort wol faum vor den legıen Tagen dieſes Monats in 
Berlin abgegeben werden.” — Das nemlihe Blatt fagt 
in einem weitern Artifel: „Trügt nit Alles, fo wird 
der Gegenfag der beiden Standpuncte in den nächſten 
Tagen dazu führen, daß die Negierungen des Darmitäds 
ter Bünpdniffes einerfeits, Preußen mit feinen VBerbündes 
ten andererjeits nicht ferner in Berlin mit einander vers 
handeln.” Die Allg. Zta. fegt dann ihre einzige und 
legte Hoffnung darauf, daß dann unter Hannovers Mits 
wirfung Zolverbandlungen in Wien angefnüpft werben 
möchten, die vielleicht zum Ziele führen fönnten, 


° Speyer. Der „Kirchentag“ zu Bremen fcheint 
eine fhledıe Wendung genommen, und alle Welt unbes 
friediat gelaflen zu baben. Nachdem fib Hr. v. Betb- 
mann-Hollweg der Berfammlung als WPräfident felbft 
vetroyirt batte, fanden Berbandlungen ftatt, die großens 
theils einem Muderconventifel Ebre machen würden. Wird 
man endlich einjchen, daß auf diefem Wege dem Protes 
ſtantismus nicht zu belfen if, fondern daß man ibm eben 
feine naturgemäße, freie Grundlage doch laffen muß, 
wenn er zu etwas Anderem, als zu einer Brüde für den 
Jeſuitismus dienen fol?! 


® Speyer, den 21. Sept. Leider fteint das Waſſer 
nod immer, und bat bereits eine größere Hohe erreicht, 
als bei den frübern Ueberſchwemmungen in dieſem Jahre. 


München, den 17. Ecpt. Der Staatsminifter des 
Innern, Hr. v. Zwebl, ift num ebenfalls von feiner Urs 
laubereije zurüdgefehrt, und bat geftern die Portefeuilles 
des Innern und das für Kirchen- und Schuiangelegens 
heiten wieder übernommen. 

München, den 18. Sept. Morgen früb treffen das 
bier folgende Yagertruppen en, wenn das anbaltenb 
fhlehte Wetter feine Störung verurfaht: 1) aus Augs— 
burg: 2 PBataillone des 3. Inf.Reg. und das A. Che⸗ 
vaurlegers-Neg.; 2) aus Ingolſtadt: je 2 Bataillone 
des 7. und 10. Inf. Reg., und die 2. reitende Batterie; 
3) and Straubing: 1 Bataillon des 8. Juf.Reg.; 4) 
aus Paſſau: 1 Bataillon desfelben Regiments; 5) ans 
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Regensburg: 2 Bataillone des 11. 
Burabaufen und Reichenhall das 2. Jägerbataillon ; 7) 
aus Lindau: das A, Jägerbataillon ; 8) aus Landshut 
und Freifing : das 2. Kürafjier-Reg. ; 9) aus Dillingen: 
das 3. Chevaurlegerd:Neg. (eine Escadron bes 2. Che⸗ 
vaurlegers-Rea. fommt beute noch an). Jedes Inf.⸗Ba⸗ 
taillon zäblt 500 Mann und jedes Yägerbataillon 5505 
die Gavallerieregimenter zäblen je 730 Pferde ; die 2. Bat⸗ 
terie reit; Artillerie bat 120 Mann mit 130 Pferden und bie 
Escadron des A. Chev.⸗Reg. 10 Pferde. In Summa 
fommen aljo 8530 Dann mit 2440 Pferden an; rechnet 
man biezu die ſchon anmwejenden 2 Geniecompagnien von 
Sngolftadt (jede zu 330 Mann mit 240 Pferden) , fo 
zäblen die bier anwejenden Truppen ausmwärtiger Gar— 
nijonen : 9190 Mann mit 2920 Pferden. (Bolfsbtn.) 


Mainz, den 19. Sept. Die Berfammlung deutfher 
Altertbums« und Geſchichts⸗Vereine ift beendigt. Die 
Zahl der Theilnehmer betrug 178. Als Drt der nächſt⸗ 
jährigen Berfammlung ward Nürnberg beitimmt. 


Wiesbaden, den 19. Sept. Die Lifte der anges 
fommenen Naturforscher und Aerzte und ihrer Freunde 
zählt bereits über 600. 


Hanau, den 19. Sept. Die feither auf den Rathr 
bäufern der Ortſchaften unferer Provinz aufbewahrten Waf⸗ 
fen und Rabnen der Drisbürger werden foeben ſämmtlich 
bierber gebracht, um dann zujammen von bier nah Kaſſel 
transportirt und dort aufbewahrt zu werben, 


Berlin, den 17. Sept. Großes Intereſſe erregen 
im gegenwärtigen Augenblide die gelammelten und eden 
erſchienenen Schriften Deo Generals v. Nadowig, bes 
ren zweiter Band die Geſchichte ber nationalen Bewe⸗ 
gung Deutſchlands vom Beginn der franffurter Natio⸗ 
nal-Berfammlung bis zum Anfang Des erfurter Parlar 
ments daritellt. Der jo eben „reactivirte Staatsmann 
fpricht ih darin mit Freimuth über die weltgejcittliche 
Bedeutung der ganzen Bewegung aus, er erfennt in ıbr 
nur den erjten Act cines gewaltigen Herganges, dem 
noch mande andere bis zur endlichen Peripene fots 
gen werden, und gibt nicht undeutlih zu verſtehen, wels 
ches Unheil die Nichtbeachtung bet nationalen Sebnjuct 
des Volfes und deren Niederbaltung durch Voliceigewalt 
im Gefolge baben müffe. Die gegenwärtige traurige, 
faft troſtloſe Lage der Angelegenheiten des Zollvereing, 
eine böje Conjequenz des Tages von Dlmüg, für deſſen 
Fortwirken noch gar nicht Das Ende abzujehen iſt, macht 
bier in faſt allen Kreiſen die Gemüther um ſo empfang⸗ 
licher für bedenkliche Rückblicke und bange Ahnungen dies 
fer Art. Auffallend iſt eo, wie in den legten Tagen ſelbſt 
der N. Preuß. Itg. Angit geworden ſcheint, und wie fie 
jegt wiederbolt mit liberalen Leitartikeln debutirt. In 
ihrem jüngften lehnt auch fie ſich — mut äbulihen Wor— 
ten, wie Hr. v. Radowitz — gegen Die Ueberſchätzung 
der politifhen Policei auf und ihließt: „Das Bequemite 
mag allerdings Das Policeiregiment jein, doch bat ed 
daneben die Schattenſeite, daß ed auch Das fürzefte zu 
fein pflegt, und wir freuen une degbalb um jo mehr, 
wenn man ın Preußen je länger deſto mehr zu der 
Eıfenntniß gelangt, daß die Wege, welche bie öfter: 
reichiſche Regierung wandelt, micht Diejenigen fiud, auf 
denen ein Volk groß und frarf wird, und daß wir jehr 
irte geben würden, wenn wir uns durch das Irrlicht mo— 
mentaner fheinbarer Nefultare täuſchen ließen.“ 


In einem Privatſchreiben in der Allg. Zig. aus Ders 
lin vom 17. Sept. beißt es: „Gegen die Zolleinigung mit 
Defterreic ift das ganze Land, und hierin liegt, wie Sie 
felbft wiften, feine Uebertreibung; mir weldem Recht oder 
Unrecht ut bier nicht zu erörtern, Der Grund Legt in 
der Forderung einer jelbitändigen bandelspolitifchen Bes 
fimmung Preußens. Einer Forderung die aber bier jo 
allgemein aufırıtt und von der Demofratie bis zu den 
Kreuzrittern erhoben wird, fann die Regierung nicht Richts 
beachiung entgegenfegen, weil fie in den berannabenpen 
Krifen der Zufiimmung des Bolfes bedarf, Daß die 


nf. Reg.; 6) aus 


Entwidelung der Dinge in Frankreich ohne Einfluß auf 
Deuiſchland bleiben ſoilte, giaubt wohl fein Beſonnener, 
und dann wird man die Gefühle der deutſchen Nationa— 
fität wieder mehr beachten müſſen.“ 


Die Kreuzzeitung äußert fih in ihrer Erbitterung über 
Defterreich und die Goalition ın einem Leitartifel, den wir 
zur Bezeichnung der Stimmung anführen, folgendermaßen : 
„Der enticheidende Schritt it geiheben, und Niemand 
fanın die enıfchloffene That unferes Cabinettes mit grö— 
Berer Freude begrüßen als wir, die wir und lange da— 
nad geſehnt, der furzfichtigen Pfiffigkeit und ſich ſelbſt 
verftridenden Intrigue der öſterreichiſchen Diplomatie prin⸗ 
cipiell und conjequent entgegentreten zu können. Abg es 
broden, und damit ein dider Strid durch die Rech— 
nung, welche immer nod auf die endgültige Nachgiebig— 
feit Preußens caleulirte; abgebroden, und damit die 
Intrignanten fo vieler deutihen Höfe vor eine Alternas 
tive geftellt, wo perſönliche Gereiztheit und kleinliche felbft= 
füchtige Zwede den Intereffen und Sympatbien der Böls 
fer Rede und Antwort geben müßen;abgebroden, 
und damit dem öfterreibiiden Gabınet der handgreifliche 
Beweis geliefert, daß Preußen nicht gejonnen ift, mit 
Sadjen und Bayern Pagendienfte in Wien zu thun, oder 
fid zum Golporteur der öfterreihiichen geldwertben Lum— 
pen berzugeben. Preußens Haushalt ift geordnet genug, 
daß wir feiner Anderen bedürfen, und Preußens Macht 
wird von und nicht jo unterfchägt, Daß wır auch nur eis 
nen Augenblid ftugen fünnten, die „Fahnen, unter denen 
der Berrarh bei Mollwig ſiegte,“ mit fröblihem Muthe 
von Neuem zu entfalten.” Die Kreuzzeitung fährt dan 
fort, auscinanderzujegen, man dürfe ih nit der Täus 
fung bingeben, daß jegt ſchon Alles geiheben jei. 
„Seien wir daber wol auf unjerer Hut: nur ein confer 
quentes energiſches Kortihreiten auf dem beiretenen Wege, 
nur eine Polıif, welde in den Principien nicht allein der 
handelspolitiſchen, jondern der ganzen Politik des öfters 
reichiſchen Gabinettes fowol nah Innen als nad Außen 
diamerral entgegengelegt iſt, nur eıne folde Poli, eine 
ſolche aber auch gewiß, wird die Wirkung haben, das be= 
gonnene Werk ſiegreich binauszjufübren und Preußen als 
den Vorfämpfer der wahren Freiheit in Deutſchland 
zur Geltung und Anerfennung zu bringen.“ 

Der Eiberfelder Zeitung wird geihrieben: „Bon volls 
fommen zuverläjfiger und glaubwürdiger Seite wirb mie 
die bejtimmte Verjicherung, daß ein Keitbalten Dannoverd 
an den mit Preußen eingegangenen Berträgen in kei— 
ner Weife zu bezweifeln jei und daß dafür alle Gas 
rantieen gegeben jind. Es ift vorläufig niht an der 
Zeit, in diejer Angelegenheit betailirtere Mittheilungen 
zu geben!” 

Berlin, den 17. Sept. Man fpridt bier viel da— 
von, daß der Graf von Chambord damıt umgebe, Dem» 
naächſt einen Kreis Bertrauter um fi zu fammeln und 
in demjelben die Eventualität der Proclamirung bed 
KRaiferreihs zu beſprechen. Es joll die Abjidit des Grafen 
fein, für diefen Fall eine Note an die Unterzeichner des 
Parier Friedens und die Garanten der Wiener Berträge 
zu erlaffen, in welcher gegen dieſe Berlegung berjelben 
auf das Nachdrücklichſte Proteft erhoben wird. 


Poſen. In Poſen erfranften am 13. an der Cho— 
Iera 50 Verfonen und ftarben 16. — Sehr traurig lau— 
ten die Nachrichten aus Kions. Dort berrſcht — wie 
die „Pol. 31a.” ſchreibt — eine Niedergeichlagenbeit, die 
ſich nicht beſchreiben läßt! Faſt alle deutſchen Familien 
find ausgeftorben, und Armuth und Noth, die feu Jahren 
ihon vorherrſchend und füblbar genug waren, fteigern 
fid von Tag zu Tage, Stumpfinn und Gleichgültigkeit 
fieft man auf den ®efichtern der Wenigen, die nod in 
dem faft verödeten Städihen umberſchleichen; Niemand 
denft an Geſchäfte und Leben, Alles geht in ſtarter Re— 
fignation dem Tode entgegen, 


Samburg, den 15. Sept. Sicherem Bernebmen 
nad dürften auf Anregung von Preußen die Bevollmäch⸗ 
tigten von Preußen, Hannover, Medienburg, Oldenburg, 
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Bremen und Hamburg bier zu einem Congreß fi zu⸗ 
fammenfinden, um in ben wictigiten Fragen der Aus— 
wandernng eine Berftändigung zu erzielen, — Laut 
Anzeige des Capitäns Eugen Yaun in Bremen wird die 
von ihm erftandene Fregatte „Deutſchland“ Ende biejes 
Monats nah Hong-Kong erpedirt werden. 

Bremen, den 17. Sept. Laut einer Bekanntmachung 
des ſchleswigſchen Minifterrums in Kopenhagen vom 14, 
d. M. it die „Wejer- Zeitung“ für das Herzogihum Schles⸗ 
wig verboten worben. 

Wien, den 16. Sept. Die Pforte hat, wie ber 
„Agr. Ztz.“ gemeldet wird, bei Rußland wegen der Un« 
abhängigfeitserflärung Montenegro’s proteftirt. 

Dem Bernebmen nah batder Kaifer angeordnet, daß 
die Zabl der beftebenden Gavallerieregimenter um zwei 
vermehrt werden joll. Es werden ein ſerbiſches und ein 
italienisches Lanziersregiment errichtet werben. 


Frankreiich. 


+ Paris, den 18. Sept. Bon Clermont, Departe⸗ 
ment Puy de Dome, berichtet man: „In Aubiere meldes 
ten fih bei den Municipalwablen mebre aus den Liſten 
geftrihene Wäbler, die mit aller Gewalt mitſtimmen wolls 
ten. Einige davon wurden verbaftet. Den Abend das 
rauf fielen 2 Schüfe auf die Polizeipatrouille, wovon 
ein Einwohner der Stadt leiht verwundet wurde. Bon 
dem eneralprocurator ift eine gerichtliche Unterfuhnng 
eingeleitet worden. Um 14 Ubr rüdıe der Divijionscoms 
mandant Jarquemin an der Spige einer anſehnlichen 
Truppe mit Artillerie verfeben in die Stadt und hielt 
am Markte folgende Anrede an die Bewohner: „Ges 
fern hut man in diejer Gemeinde Unordnungen begans 

en, die nicht an der Zeit find. Die Zeit der focialiftis 
hen Morde und Drgien ift vorüber. Die Böjen müfs 
fen jegt, wie es eine erbabene Stimme erklärte, zittern, 
Zittert alſo, denn bei der erften Manifejtation würde die 
Unterdrüdung fürdterlih fein, Ihr febt diefe Miörfer, 
fie find nötbigenfalls im Stande Euere Näuberböblen zu 
verbrennen. Nübrt Eud nur, und Ihr werdet ſehen, ob 
ih Wert bajıe. Wir werden nicht mehr abwarten bis 
Ihr ung holt, wir werden Euch ſelbſt zu finden wiffen. 
Sagt dad Euern Brüdern und Freunden.” Diefe mit 
furgem militäriſchem Accent gebaltene Rede machte einen 
tiefen Eindruck auf die Einwohner, die den General ehr— 
erbietig grüßten. (1!) Am felben Tage wurden 12 In— 
dividuen verbaftet 5; 8 find flüchtig. 

Die angeblihe Berfhwörung der Rue de la Reine 
Blanche ift gewaltig zuiammengefchrumpft. Man konnte 
nichtd weiter daraus machen, als eine unerlaubte Ver— 
bindung. Das Zuchtvolizeigericht hat heute über 15 Ber 
fhuldigte entſchieden und zwar von 3 Jahren bie zu 15 
Monaten Gefängniß, und 1000 bis 300 Fred. Geldbuße 
erfannt. 

Die legitimiftifhe Provincialpreffe bat in Frankreich 
fehr abgenommen. Im Jubre 1849 zählte dieſelbe 60 
Organe, heute hat fie deren nod 24, wovon viele einmal 
und mehrere ſogar ſchon zweimal verwarnt worden find, 


Das Bud Bieter Hugo's: „Napoleon der Kleine“ 
betitelt, bat den Schmugglern an der belgiſch-frangöſi— 
fhen Gränze einen vortheilbaften Erwerbszweig eröffnet. 
Es foftet in Belgien 24 Frauken, und kann leicht zu 5 
oder 6 Fr. abgejegt werden. Außerdem ſuchen die von 
Belgien fommenden Reijenden dieje Broſchüre in Franf- 
reich einzuführen. ‚ 
panienm 

Madrid, den 12. Sept. Die Madrider Zeitung 
veröffentlichte ein k. Decret, kraft deffen die Zölle meh— 
rerer Artifel berabgefegt werpen, zu dem Zwede (wie 
der Finanzminifter in feinem Berichte fagt), die Ein— 
künfte des Staats durch Ausdehnung des Gonfumos zu 


vermehren. 
’ JItalien. 
Mailand, den 15. Sept. Die „Bilancia,“ ein öfler 


’ 
reihifhes halboffielelles Blatt, meldet aus Turin: Ein 
2. December fei für Piemont nabe bevorſtehend. Louié 
Napoleon fei den gegenwärtigen Inftitutionen Piemonts 
abgeneigt; es circulire bierüber in Turin ein offenes 
Schreiben des Grafen von Cavour. 


Mom, den 10. Sept. Mebrere revolutionäre Wins 
felpreffen find entdedt und aufgehoben worden; doc cirs 
euliren noch zablreihe Pampplete, welche die Bevölfes 
rung gegen dad neue Beſteuerungsſyſtem aufzuwiegeln 
traten. *) Die Mallepoit zwifchen Kom und Cipitaver⸗ 
ia ift ausgeplündert worden. 


Nom, den 10. Sept. Bulwers Anweſenheit gab 
zu Reibungen mit dem römiſchen Generalpolizeidirectos 
rium Anlaß. Er harte den Dr. Pierazoli, eine Notäbis 
lität unter den italienifhen Aerzten, aus Florenz mit ſich 
berübergebradpt, obgleich derfeibe wegen ZTheilnabme ar 
der Conſtituirung der römischen NRepublif als Mazzin’d 
Freund ftarf berheiligt und erilirt war. Auf die For⸗ 
derung bes Polizeiminiſters, Mſgr. Savelli, er möge 
Rom verlaffen, antwortete der englifche Mimifter mit 
einer ſehr accentuirten Erflärung und wies darauf hin; 
Pierazoli ftebe in feinem Dienfte. Der Gardinal Staates 
Secretär Antonelli wünſchte weitere Recurfe zu vermeis 
ben und befabl, den Doctor nicht weiter zu bebelligen, 

Gatanea, den 6. Sept. Der Ausbruch des Aetng 
bat etwas nachgelaſſen; doch find die lavaftröme noch 
etwa 20 Klafter hoch und fallen 10 Minuten Weges von 
Zufferana nieder, 


Schweden. 


Stockholm, den 10. Sept. Der „Malms Snäll⸗ 
poR“ zufoige hat frau Jenny Lind⸗Golt ſchmidt 400,000 (7) 
Rıbir. Zettel zur Erridtung von Mädchenſchulen in 
Schweden geſchenkt. 


Bereinigte Staaten. 


Newyork, den %7. Aug. Im Repräfentantenbaufe 
fand das Geſetz zum beffern Ebug der Dampfihiffpafs 
fagiere unter großer Majorirät Annabme, und wir boten 
fernerem Unglüd, dur Muthwillen oder Unvorſichtigkeit 
herbeigeführt, durch die ſtrenge Ausführung diefes Ge— 
ſetzes vorgebeugt zu ſehen. 


Miscelben. 


In den letzten Tagen der erſten Septemberhälfte ſind 
in Braunfchweig ſchon wieder etwa 600 Answanderer 
nad Bremen auf der Eiſenbahn durchgereiſt. Der Haupt⸗ 
ſtamm find wiederum Bareru, doch finden fich auch jegt 
mehr und mehr Sadjen ein, und etwa AU waren aus 
den Umgegend von Öfterwied und Börſum. 


Der Gazette de Liege wird aus Seraing gefchrieben, 
da dort in fogenannten Terrisses, verlaſſenen Stellen, 
wo früber auf Steinfoblen gebaut wurde, immerforf 
Feuer brenne. Unter Anderem in dem Hofe eines Gärts 
ners Dowans, deffen Gebäude Rue St. Eloi, auf einer 
ſolchen Terrisse errichtet, brauche man nur einen Fuß 
tief mit dem Stode in den Grund zu bobren und Der 
Oeffnung ein angezünderes Schwefelhölzchen mabe zu 
bringen, um dre ſchönſte blaue Flamme zu haben. Macht 
man eine größere Definung und jegt ein Nobr darauf, 
jo hat man eine 6 Fuß bobe Fenergarbe. Dowans hat 
diefe Eriheinung zu feinem Bedarf benugt: er heizt mit 
dem Gas feine Treibhäufer, feine Rüde und Wohnzim⸗ 
mer, indem er dasſelbe durch einfache, von Ziegeln ge⸗ 
machte Canäle hinleitet, wo er es haben will. Die Bes 
wobner det umliegenden Häuſer haben auf dem Hofe 
ganz ea Kochherde angelegt über in den Boden ges 

rabenen Oeffnungen. Man hebt dort am Tage ganze 

ataillone Kochtöpfe ſchmoren und broveln, ohne daß 
man die Flamme gewahrt. Man glaubt, die Töpfe ftän« 
den ba, um abgefühlt zu werden, und nicht, um zu fochen. 





*) Das Haupranfwiegelungsmittel ift aber doch tie Steuers 
erhoͤh ung ſeibſt! D. Red. 
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Seit drei Jahren find diefe Küchen ſchon in vollſter 
Thätigkeit. 

Beirut, den 31. Aug. Aus Bagdad geht uns die 
Nachricht zu, daß ein Engländer bei den Ausgrabungen 
von Babylon eine Statue von bedeutender Größe aus 
reinem Golde aufgefunden babe, und daß man glaube, 
es jei das Standbild Nebufapnezar's, 


St. Louis, den 17. Aug. Eine Nähmaſchine, 
diefes jo oft als Humbug verfchrieene Kunſtwerk, wird 
jegt in unferer Stadt erhibitirt. Die Maſchine ift durchaus 
nicht complicirt, fondern das Einfachſte, was man ji 
denken fann. Mit unglaubliher Schnelle näht fie nicht 
allein in gerader Pinie, fondern durh Richtung des zu 
näbenden Zeuges, auch in Bogen, Schnörfeln ıc. Ebenjo 
fünnen die Stihe verlängert oder verfürzt werben. Der 

ange Prozeß des Näbens ift dem bes Webens ſehr ähn« 
ich und die gemachten Näbte find jo feit, wie Die menſch— 
lihe Hand nur maden fann. 


Wie bebeutend der Verkehr in Californien if, mag 
man daraus entnehmen, daß der am 31. Juli von San 
Francisco abgehende Dampfer Dregon 60,000 Briefe und 
30,000 Journale nad den Bereinigten Staaten mitnahm. 
Die Journale erſcheinen nit ganz regelmäßig, weil es 
den Drudereien in Galitornien oft an Papier gebrict. 


Fruchtmarft: Mittelpreife. 


Münden. Markt vom 18. Sept. Weiten 19 fl. 49 fr., 
Korn 16 fl. 49 tr., Gerfte 12 fl. 2 kr, Hafer 5 fl. 39 fr, 
per Scheffel zu 222 Liter. 


— — — ————— 
Redacteur und Verleger G. F. Kolb. 


[1223°] Traubenkur. 
Neuſtadt an der Haardt, 
in der Mitte des ſchoͤnſten Theils der Pfalz 


gelegen, umgeben von den uͤppigſten Weinbergen, 
fo wie den gepriefenen nahen Puneten, wie die 
Marburg, die Haardter Anlage zc., verbunden Durd) 
die Eifenbahn und Omnibuſſe mit allen benachbar⸗ 
ten Siadten, ift durch dieſe günfligen WVerhältniffe 
mehr als alle andern Orte des Gebiryd zum Ges 
brauche der Trauoenkur geeignet, 

Da der Unterzeichnete an diefem Orte einen 
wobhleingerichteten Gaſihof befigt, auch billige Logis 
für längern Aufenthalt zu vergeben bat, ſo erluubt 
er fi) zum Beſuche feines Eiabliſſements ‚freunde 
lichft einzuladen. P. Hornig, 





[1282] Anzeige. 

Bei Unterzeichnetem findet bis Dienſtag den fünften 
Detober ein Israelitiſcher Ball ftatt, wozu alle Balllieb- 
baber böflihft eingeladen werden. 

Mutterftadt, den 20. September 1852. 

Peter Magin, Adlerwirth. 


[1237] Befanntmachung. 


Dem Soldaten des f. 5. Chevaurlegerd:Regimentes, 
Jobann Berninger aus Eljenfeld wurden im Sabre 
1849 in Zweibrüden während der dort herrſchenden Un— 
orbnungen außer andern Gffeften aud die beiden von 
ber Sparfaffer-Berwaltung zu Obernburg auegeflellten 
Einlagicheine 

vom 22. Auguft 1846 Nro. 271 über 100 fl. und 
vom 10 Derober 1846 Nıo. 276 über 150 fl. entwendet. 

Wer nun Anfprüde an dieje beiden Scheine geltend 
zu machen gedenft, wırd aufgefordert, ſolche binnen 

drei Monaten 
a dato dabier anzubringen, außerdeſſen nah Umfluß dies 
fer Zeit diejelben für null und nichtig erflärt werden 
würden. 

Obernburg am 15. Erptember 1852, 

Königl. Landgericht 
Bürft, Por. 


Weinverfteigerung. 


rn „ Montags den A. Detober nächſthin, Morgens 
9 Uhr, zu Evenfoben, läßt die Wittwe des dus 
a jcibit verlebtin Gursbefigers Herrn Johannes 
Born in ibrer Wobnbebaufung allda, nachſtehende, gut 
und rein erhaltene Weine öffentlih im Eigenthum vers 
fteigern, als: 
4300 Liters 1834er Edenfober Traminer, 


[1236] 


4300 „ 1842er ditto, 

14000 3 1844er St. Martin u. Edenkober ordinaͤrer, 
4300 „ 1845er Edenkober ordinärer, 

3300 „ 1846er Edenkober Traminer vorzal. 
4300 „1846er Diedesfelder Bergrraminer J Dual. 
60 „1847er Hambader oroinärer,, 

1200 „ 1848er Gräfenbäufer rotber, 

400 „ 3849er Evenfober ordinärer, 

900 „1850er Hambacher (gemiſcht.), 

AN „ 185 ler Edenkober ordinärer. 


Die Proben werden am Tage der Verſteigerung vers 
abreicht. 

Venningen, den 20. September 1852. 

Schauberg, Notar. 

[1117] X otto. 

Zu Negensburg famen den 16. Septbr. beraus: 

79. 64. 9. l. 
Die nächſte Ziehung ift den 28. Septbr. zu Nürnberg. 
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für das mit dem 1. Det. beginnende vierte Duartal nehmen alle Poſtämter Deutihlands, der Schweiz und Belgiens 
an. Bierteljäbrliher Preis innerhalb des füritl. Thurn und Taxis'ſchen Poitverwaltungsbezirfes 2 fl. 30 fr., 
außerhalb deffelben 2 fl. 49 Pr. excl. geſetzlich beſtehender Stempels und Beſtellgebühren. 
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„Die Eintracht,‘ 


großh. bad. conceffionirtes Hauptbureau für Auswanderung. 
Anzeige für Weingärtner & Küfer, welche nach Auftralien 
— aüszuwandern beabfichtigen. —— — 
ide verbeiratbete Leute, welche als Weingärtner tüctig find, können gegen Vergütung der Reiſekoſten big 
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Hamburg und der Confulats-Gebüpren freie Ueberfabrt nah Auftralien geftattet erbalten durch 
, Eonrad Nenner, am Speifemarft in Mannheim. 
Nähere Auskunft ertpeilt Friedrich Hoff im Adler zu Speyer. [1335] 


Neue 


Speyerer Zeitung. 





Donnerſtag 
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den 23. September 1832. 
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Deutſchland. 

*Speyer, den 22. Sept. „Wir wollen gar nichts 
von politijhen ragen mehr willen,“ bat man den 
Leuten feit dem Siege der Reaction vorgereder; „wir 
befümmern uns nichts mehr um Politif, dann wırd un: 
fere materielle Wohlfahrt ſich beffern.“ Wohlan! jeit 
einer Reibe von Jahren bat man ſich fo viel wie gar 
nicht mehr um Politik befümmert; man bat nirgends den— 
Regierungen „Berlegenbeiten bereitet.” Hat man damit 
das erfebnte Ziel ver Wohlfahrt erlangt? Hat ſich 
der Volksreichihum geboben ? Die maffenhaften Auswan« 
derungen, und — namentlich die eben ganz Deutſchland 
beunrupigende „Zollfrage” mögen die Antwort geben! 

Es regnet von gegenſeitigen Beihuldigungen. „Ihr 
feid die Urſache,“ ruft man von Berlin, von Wien, von 
Münden den Gegnern zu. Wir glauben, fein Theil hat 
Recht, ih ald ganz unſchuldig binzuftellen. — 

Auch das dentſche Volk fann es nicht mit Recht; es 
felbft trägt Theil an ver Schuld! Hätte es die Reichs— 
verfaffung gewahrt, fo fönnte nimmermebr von dem Ente 
ſtehen einer Zollſchrauke inmitte Deutſchlands auch nur 
die Rede fein; hätte ed nur in der Folge ſich um „poli— 
tiſche Fragen“ befümmert, bätten alle ſeine Vertreter nur 
obne jegliche Rüdjicht ausgeſprochen und geltend gemacht, 
was das materielle Wobtl der Länder in der Zollfrage 
wirklich erbeifcht, jo würde man in dem diplomatſchen 
Kriege nicht immer weiter und weiter gefommen jein, bis 
u dem verderblihen Puncte, auf dem man beute jtebt. 

8 iſt nur zu wahr, daß in dieſer Sade nit alle Vor— 
würfe die Regierungen allein treffen fönnen. Als jieauf 
die abſchüßige Bahn fih begaben, da ertönten warnende 
Stimmen. Allein ıbre Warnungen, ibre Anträge wurs 
den verböbnt; die Handlanger jeder Gewalt drängten 
fib auch jegt heran und erflärten es für „baaren Ins 
finn“, wenn man vorausjagte, daß der betreiene Weg 
zu einer Sprengung des Zollvereins führe; und — Alles 


ward qutgebeißen, was die Regierungen bis dahin ges - 


than, ja fie fonnten ſich jogar angecıfert jeben, noch weis 
ter ın der eingeſchlagenen Richtung voranzugehen! Dad 
Volk ſelbſt aber — ſchwieg, als ob es einverftanden jer mit 
Allem ; es „Eümmerse ſich nichte um Politit!“ 

Mögen die verfibierenen deutihen Bolfsftämme aus 
der bittern Erfahrung, Die fie eben gemacht und aud 
deren vorausſichtlich noch viel bittreren Folgen wenigſtens 
Die Lehre zirben: daß man das unmittelbare materielle 
Bolföwohl nicht ärger gefährden fann, als wenn man 
fih, wo man jeine Stimme geltend maden follte, in Un» 
tbätigfeit dem Wabne bınzibt: wir befümmern uns nichts 
um „Politik,“ dann wırd unjer Woplftand am meijten 
gehoben! j 

* Speyer. Schon öfter ift davor gewarnt worden, 
Arme nad Amerika zu jenden, felbft wenn fie durchaus 
arbeitsfähig jind. Solde Unglüdlihe ziehen großen: 
theils geradezu ihrem Untergang entgegen. Wer nıdt 
Die Mittel beige, auffer den Ueberfahrtöfoften aud jene 
feiner Bedürfnige in der erften Zeit der Anweſenbeit in 
Amerifa zu beftreiten, follte feinenfalls auswandern, noch 
weniger nad jenem fernen Lande gejenbetwerden. Abs 
gefehen von Erfranfungen, fann Niemand darauf 
rechnen, gleich ın den erften Tagen oder ſelbſt Wochen 
nach der Anfunft ein Unterfommen zu finden, befonders wenn 
er nidt in der allergünftigften Jahreszeit anlangt. 

Unjer Eorrefpondent zu Pbhiladelpbia bat fürzlich Ber 
zug genommen auf einen Aufruf der Präfiventn des 


—— — 


Frauenvereind zu St. Louis. Wir laffen denfelben zur 
Warnung nabitebend wörtlih folgen: 

‚Un ein geebrtes PBublifum in Et. Louis. 
Die drei hundert unglüdlihen Badenſer, die von ihren 
Gemeinden höchſt dürftig gefleidet, obne alle Mittel, weg— 
geibidt und ein weiteres Dpfer der infamen Bebandlung 
auf dem Dampfboote Wefterns World wurden, find, obs 
gleich ein Monat feit ihrer Anfunft verfloffen ift, immer 
noch in einer höchſt unglüdlihen Lage. Die Wenigen, 
die noch zu arbeiten fähıg waren, erlagen bald, durch die 
ausgeftandenen Entbehrungen und Leiden aller Art, dem 
ungewohuten Klima, und der größte Theil der armen 
Einwanderer liegt franf auf Dürftigen Lagern, den Stichen 
der Musquitos preisgegeben auf der Erde, während ihr 
Gemürh von jhmerzliher Trauer um ihre Angebörigen, 
die ihrem Elende bereits erlegen find, erfüllt ıft. Dbs 
gleich unjere Rechnungen für Arzneien, Hülfe und Lebeus— 
mittel vierfad jo groß fein werden, und wir ihnen, unfere 
Kräfte überfteigende Summen zufommen laffen, um ihre 
Rente zu bezahlen, und ipren Kranfen die nörbige Erquiks 
fung zu verſchaffen, ift unjer Thun nur Stüdwerf. Ges 
ehrte Mubürger von St. Louis, die ihr woblbabend und 
glücklich im Kreiſe Eurer Angehörigen in geräumigen Zims 
mern vor allen Unbequemlichfeiten geibügt, Euch von 
einem ſolchen Elende, obne eigene Anſchauung faum einen 
Begriff machen könnt, vergeffer in Eurem Glüd nicht der 
Nolh unjerer armen Landoleute, helft uns da, wo noch 
zu beifen ut; denn mander Familienvater, manche Mut« 
ter wäre nicht dem Tode verfallen, bätten wir fo viele 
Kräfte, als guten Willen gebabt, gleih überall thätig 
und fräfug einzuſchreiten. Borige Woche famen 3 Fa— 
miltenpäter, die 6 bis T Kinder und deren Mütter verlos 
ren hatten, mit ıhren jüngiten auf den Armen und baten 
uns weınend zu helfen, da fie die armen franfen um ihre 
Mütter jammernden xleinen nit verlaffen fönnten; oft 
wurden wir zu ſpät von weinenden Angehörigen um ärzte 
liche Hılfe für einen Sterbenden gebeten, vie fie früber 
zu erbuten bei ibrer Armuth nicht gewagt hatten. Ges 
ftern kam ein 72jähriger Greis, dem eben ein 24jäbriger 
Sohn geitorben war und bat weinend und zitternd ibm 
glei für den 2. Sobn einen Arzt zu ſchicken, doch war 
es auch für diejen zu „pät, er ſchied kurz nachber. Die 
Schilderung, die ih geitern in meinem offenen Danffas 
gungebriefe an Die Herrn Redacteure und Herausgeber 
der Democratiihen Preffe von der Lage diefer Unglüdlis 
chen entwarf, batte den erfreulihen Erfolg, daß cin bie— 
derer Bürger uns einen Pad mit guten Kleidungsſtücken 
einbändigte, und etwas Geld mit den einfachen beſcheide— 
nen Worten: Ein Jeder nad feinen Kräften, auf den 
Tiſch legte, und ich zu Haufe einen Brief fand, worin 
eine 5 Dollarsnote ningejhloffen war, und uns ein ger 
achteter biejiger Arzt nicht nur feine unentgeltlihe Hilfe, 
fondern aucd einen Beitrag von einem Dollar den Mos 
not anbot. Inniger Danf den beiden Edlen, möge ihr 
negebenes fhönes Beiſpiel nicht obrie Nachabmung blei— 
ben, und wir uns befonders aud durch Beiträge an ente 
bebrliden Kleivungeftüden und Zeugen jegt in den Stand 
gelegt ieben, der vieljeitigen Noth an jolben Dingen 
abzubelfen. — Garolıne Kreuzbauer, Präjidentin des 
Brauenvereind, 

* (sHejchichtliche Erinnerungen. (Ludwig Nar 
poleons Aufjtandsverjud in re Ein Freund der 
Speyr. Ztg. bat ſich fürzlih der Mühe unterzogen, Lud⸗ 
wig Napoleons Straßburger Abentheuer, unter Zugrundes 
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legung von Ludw. Blanc’d geſchickter, und für ben 
Nähftbetpeiligten möglihit günftiger Darftellung , zu 
fhildern. Wir reisen daran einen ganz einfachen Bes 
richt über den BoulognerAufitandoverjud. Beide Vorgänge 
find fehr geeignet, ein richtiges Urtheil über den Mann 
zu begründen, in deffen Händen heute die Geſchicke Frank— 
reichs ruben, j , 

Zur Einleitung nur Diefes: Der Gnade des Königs 
Ludwig Philipp verdanfte ed Ludwig Napoleon, daß er, 
nachdem er in dem Straßburger Artentate, den gewöhn« 
lihen Hodverrarhögeiegen gemäß, unzweifelhaft den 
Kopf verwirft, frei nah Amerıfa gebradht ward. Dort 
blieb er aber nicht, fondern eilte nad der Schweiz zurüd, 
was biefem Lande, Danf dem Hrn, Thiers, die „herme— 
tiſche Blofade” in Yusfiht ftelte. Die Schweiz that 
mebr, ald man — zumal wenn man blos rin Indivi— 
duum im Auge hat — von ihr erwarten modte. In— 
deffen würde fie auf die Dauer dem Andringen doch 
nicht widerftanden haben, und jo begab fih Ludwig Na— 
poleon nad England. Als 1840 das große Zerwürfs 
nig zwiſchen dieſem Staate, (eigentlih zwiſchen allen ans 
dern Gabinetten) und der Regierung ludwig Philipps — 
unter dem friegsluftigen Minifterrum Thiers — ent⸗ 
ſtand, da war ed, daß der Prätendent einen neuen lies 
berfaliverfuch zu Boulogne ausführte. — 

Ludwig Napoleon hatte von einer Schiffsgeſellſchaft 
das Dampfſchiff „Stadt Edinburg“ gemietbet. Der Gapitän 
erfuhr nicht, zu welchem Zwede und fannte aud bie 
Perjonen durdaus nit, die er an Bord nahm. Man 
madte ibn anfangs glauben, es jei eine Bergnügungds 
reife nah Hamburg. Am Bormittage des 4. Aug. 1840 
fuhr man von Yondon ab. Die Zahl der Paſſagiere bes 
trug 56 oder 57. Auf der Fahrt warb unmäßig ger 
trunfen. Im Momente der Landung erbielt jeder ber 
Angeworbenen 100 Franken. (Jeugenausſage des Schiffer 
fapitänd James Grow.) 

Am Morgen des 6. Aug. gegen 3 Uhr landete man 
bei dem Fiſcherdörfchen Wimereur, etwa eine Stunde 
von Boulogne; das Schiff fuhr dann nad dem Hafen, 
Der am Yandungsplage befindlihe Poiten der Zollwache 
ward gezwungen, aloe Wegweiſer nah der Stadt zu 
dienen. Zwiſchen 5 und 6 Uhr langte der Haufen bei 
der Gaferne an. in Lieutenant Aladenize war gewons« 
nen, Er rief die Soldaten (zwei Gompagnien vom 42. 
Negiment) zu den Waffen. Yupwig Napoleon erſchien 
mit einem „zabhlreihen Stabe“, verſprach den Solpaten, 
dag er fie alle zu Dffisieren machen und fie decoriren 
twürde, und erflärte, daß er gefommen ſei, die Schmach 
zu rächen, welche ſeit 10 Jahren auf ihnen laſte. Unter— 
deffen bare fih ein Soldat weggeſchlichen, um den 
Hauptmann Puygollier zu benachrichtigen. Diefer ward 
bei feinem Erſcheinen feitgenommen. Napoleon jagte 
ihm: „apitän, ferien Sie einer derdinjrigen und Sie jols 
len haben, was fie wünjchen.” Er erhielt die Antwort: 
„Seien Ste Prinz Youis oder nicht, ich weiß nichts 
von Ihnen; Napoleon, Ihr Borfahrer, madte der Les 
gitimität ein Eude, und Sie baben fein Recht, zu vers 
langen, diejeibe zu reftanriren!” So rebend, fam der 
Hauptmann, unter beſtändigem Ringen mit den Napoleo— 
niften zu jeinen Leuten, welde fogleih auf ihn zuweilen 
und die njurgenten zum Kaſernthore binausdrängten. 
Nun fuhren die Abentbeurer zu unterbandeln. Da dies 
nicht zu ibrem Zwed führte, feuerte Ludwig eine Piſtole 
anf den Hauptmann ab. Diejer Schuß fehlte ihn zwar, 
traf aber einen Soldaten lebensgefährlich. Sobald der Hof 
frei war, tbeilte ver Hauptmann Patronen unter feine Leute 
aus. (Bericht des Hauptmanns Puygollier.) 

Bon der Guierne zurüdgetrieben, z309 der Haufen 
durch die Stadt, überall Proclamationen und Geld. vers 
tbeilend. Der Unterpräfeet, Launay Leprovoft, forderte 
vor jeiner Wohnung die Aufrührer auf, auseinander zu 

eben, ward aber, auf Ludwigs Raf, mit der Fahnen— 
ange zurüdgeftoßen. Er eilte nach dem ftädtifhen Wade 
bauſe. Auf das MWirbein der Trommeln verfanmelten 
fh dafelbit die Nationalgarden. Sobald fie zahlreich 


genug waren, brachen fie gegen die Infurgenten auf. 
iefe hatten unterdeflen ed verjucht, in die untere Stadt 
zu dringen, wo fie aber die Thore verichloffen fanden, 
und fih nun um die Napoleonsfäule lagerten, Beim 
Anblıde der Nationalgarden entftand eine allgemeine 
Flucht unter ihnen. Niemand bielt Stand. — Mittlers 
weite hatten ſich auch die Zollwächter des unvertheidig⸗ 
ten Schiffes „Stadt Edinburg” bemädtigt. Die meiften 
Aufſtändiſchen liegen fih ohne allen Widerftand feſtneh⸗ 
men. Andere, worunter Prinz Ludwig, verſuchten ed, 
ſchwimmend eine Barfe zu erreihen, wurden aber gleich⸗ 
falls gefangen und in das Schioß gebraht. Bon dem 
Jufurgenten wurden im Ganzen zwei getödtet und zwei 
verwundet. (Bericht des Unterpräfecten Launay Leprovoſ) 

Unter den Begleitern des Prinzen batten ſich General 
Montholon und Dbrift Voiſin befunden, dann Perſigny 
und Parquin, Als Gegenſtand des Spottes diente es 
aber ganz befonderd, dag Ludwig Napoleon — einen [es 
bendigen Adler mit ſich geführt harte! 

Aufferdem fand man eine Menge Proclamationen 
und Decrete. Ein Aufruf an die Armee begann mit den 
Worten: „Soldaten! Frankreich ıft beitimmt zu herrſchen, 
und es ift dahin gebracht, zu geborhen. br feid die 
Elite des Boltes, und Ihr werdet wie eine gemeine 
Herde behandelt!" — In einem Aufruf an das franzd« 
ſiſche Volk liedt man: „Was haben Die, welde nun res 
gieren, gethan, Euere Liebe zu verdienen? Sie verfprachen 
Eud Frieden und bradten den Bürger und Den ver« 
derblichen Afrifanifchen Krieg. Sie verſprachen Euch eine 
Verminderung der Steuern, und doch genügt alles Gold, 
das Ihr befiget, nicht, ihre Habgierde zu fättigen. Sie 
verhiejen Euch eine ehrlihe Regierung, und jie herrſchen 
blos durch Corruption.... Landleute, jie belafteten Euch 
in einer Zeit des Friedens mit ſchwereren Auflagen, als 
Napoleon in der Epoche des Krieges. Gewerb- und Han⸗ 
deltreibende, Euere Jutereffen jind den fremden aufge— 
opfert. ... Seit 10 Jahren fanden 10 Minifterveränder 
rungen ftatt, und diefe mögen noh 10 Mal wiederholt 
werden, jo bleiben dennod die Leiden und das Elend 
des Yandes die nemlihen. Wenn ein Mann vie Ehre 
bat, an der Spige eines folhen Volkes, wie das fran— 
zöjtiche, zu ſtehen, jo befigt er eın unfeblbares Mittel, 
Großes zu vollbringen: er muß nur den Willen dazu 
baben. In Franfreih gibt es beut zu Tage nichts als 
Unordnung und Gewalt auf der einen, und Zügellofig« 
feit auf der andern Seite. Mein Wunſch ıf, Ordnung 
und Freibeit wieder berzuftellen. .. Kranzofen! Ich ſehe 
eine glänzende Zufunft unjeres Landes vorher. Ich fühle, 
daß ih. den Schatten des Kafjers hinter mir babe, der 
mid zum Vorangehen aufforcert, und ich werde nie Halt 
maden, als bis ih das Schwert von Aufterlig 
wieder ergriffen, die Adler wieder awf unfere Standarten 
gebracht, und das Bolf in ſeine Rechte wieder einge 
fegt babe.“ 

Dbne die geringfte Gewalt, begann der Prinz mit — 
Decreten zu berriden! Ein Decrer, weldyes zu charac⸗ 
teriftifch ift, ald daß wir es nicht vollftändig wieder geben 
foltten, lautete: „Prinz Napoleon, im Namen des frans 
zöſiſchen Volkes, decretirt was folgt: Die Dynaftie der 
Bourbonen von Orlcaus hat aufgehört zu regieren. — 
Das franz. Bolf ift in feine Rechte wieder eingefegt. — 
Die Truppen find ihres Eides der Treue entbunden. — 
Die zer und die Deputirtentammer find aufgelöst. 
Eın Congreß foll berufen werden, fobald Prim Rapo= 
leon zu Parıs anlanpt. — Hr. Tbiers, Präfivent Dee 
Minijterrathe, ift zu Paris zum Präfidenten der provi« 
forijhen Regierung ernannt, — Marihall Clauzel ift 
zum Dbercommandanten der in Paris verjammelten Trup— 
pen ernannt. — General Pajol behält das Commando 
der erften Deilitärdivifion. — Alle Truppenanführer, welche 
ſich nicht unverzüglich diefen Befeblen conformiren, find 
abgefegt. Alle Officiere, Unteroffciere und Soidaten, 
die eine energiihe Sympathie für die Nationalſache bes 
weifen, follen Namens des Vaterlandes ın eminenter Art 
belohnt werden, — Bott beihüge Frankreich !“ (Schl.f. ) 
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“Die Ueberſchwemmung. Leider iſt das Mafs 
fer neuerdings aeftiegen; es bat eine furchtbare Höhe 
erreicht; die Dampfſchifffabrtsverbindung mit Straßburg 
iR ſchon feit dem legten Sonntag unterbrochen, Die neues 
ſten Nachrichten aus Bafel (fiebe unten) laffen glücklicher⸗ 
weife ein Sinfen des Wafferftandes boffen, doc ift bier 
zur Zeit noch mihts davon zu bemerfen, Wir ftellen die 
eingetroffenen Nachrichten unten zuſammen. 
 YHargau, den 18. Sept. Schon in der Nacht vom 
16. und 17. jhwoll die Aare fiber dem andauernden Re: 
gen zu einer jolhen Höbe an, wie fie feit dem Jahre 
4801 nie mehr zu ſehen geweien jein fol... . Und doch 
war alled dieſes nur ein Vorbild von dem, was da foms 
men follte. Diefen Morgen feben wir den Aarfluß in 
fo furdtbarer Weife angeftiegen, daß das Maffer an vie 
len Drten fih von dem Fuke des eined Berges bis zu 
dem andern ausdebnt. Eämmtlide Wohnungen in dem 
Schachen ſtehen mebrere Fuß tief unter Waſſer; alles 
muß fih in das erſte Stodwerf flüchten. Das Gedrüll 
der Hausthiere, die man aus dem Waſſer zu retten ſucht, 
der Jammer der Menſchen, die in ihre Wohnungen ges 
bannt find und zufeben müſſen, wie ibnen die Fluth ihre 
Holzs und andern Borrätbe wegipühlt, — das Sturms 
fäuten in einigen benadybarten Gemeinden, wo die Häus 
ferbewohner umjonft nad Käbnen rufen, bie nirgends 
u finden find, um aus ihrer unfreimilligen Gefangen» 
—* erlöst zu werden, — dad große Waſſermeer, das 
von Minute zu Minute Holzftämme, Laden und Trüm— 
mer der verſchiedenſten Art mit ſich fortftürzt, — alles 
das macht einen herzerfhhütternden Eindrud. (Schwzr. B.) 

Zürich, den 18. Sept. In Albisrieden brachte der 
Bach zentnerſchwere Steine durd das Dorf herunter und 
die Keller waren fo mır Wafler angefüllt, daß die vollen 
Fäffer berumihwammen. In Hirelanden und Rießbach 
bat der Wehrenbach übel gebaut. Auch von Fluntern, 
Hottingen, Affoltern bört man von Waſſerſchaden. Die 
bechangeſchwollene Reppich richtete in Dietifon großen 
Schaden an, das ausgeiretene Waffer hat viele Keller 
plattvoll angefüllt, mandes Daus mußte gänzlich geräumt 
werden; ein neues Wohngebäude ſammt Werkſtätte, eis 
nem bdürftigen Scloſſer gebörend, ıft vom Boden weg« 

efpült worden. Bieb ıft ertrunfen. Die Eiſenbahn ıft 
x einige Zeit unpraftifabel; an einer Stelle find bie 
Schienen unterfpült. Auch die Hauptlandfiraße bei der 
Krone gegen ber Brücke zu lag fo tief unter Waſſer, daß 
diefe Etrede für Wagen unfahrbar war. Die Haupt 
brüde mußte abgededt werden. N. 3. 3. 

Bern. Bei Yuzens im Kanton Waadt wurde die 
PBrücde über die Broye weggeriſſen, bei Maudon ftarf 
befpädigt; an letzterem Ort find zwei Käufer einges 
fürzt. Die Genfer Poft, die freitag Morgens 4 Uhr in 
Bern fein ſollte, traf erft Samftag Morgen ein; fie war 

enötbigt, von Gümmenen nad Peterlingen umzufebren, 
ud dıe am Samftag nad Murten abgebende Poſt mußte 
den Weg über Neueneag und Freiburg einfhlagen, weil 
bei Gümmenen die Etraße von ber übergetretenen Mar 
ftarf unterfreffen war. 

Die Siadi Freiburg wurde am Freitag Morgen 
um 2 Uhr allarmırt, Die Waſſer der Saane waren nad 
24ftündigem Regen fo angefdhwollen, daß bie untere 
Stadt überfhwemmt ward und zwar mehr als bei der 
Ueberſchwemmung im legten Jahr, Eine ganze Strafe 
mußte geräumt werben, Gegen 3 Ubr fing das Waffer 
an zu ſinken, body blieb die Ueberfhwemmung noch ſehr 
audgedebnt. 

n Bafelland bat die Ergol; faſt alle Brüden und 
Stege von Siſſach bis nah Augſt weggeſchwemmt und 
fonft Verheerungen angerichtet. 

Bafel, den W. Sept. Nachdem fih der Rhein bie 
Samftag, den 18., tief in die Nacht hinein, fomit über 
% Stunden, ungefähr auf der gleichen furdtbaren Höbe 
erhalten, ift derjelbe endlich ftärfer und jtärfer gefunfen 
and befindet ſich jegt wieder in feinem gewöhnlichen 
Bette. Eine Menge Waaren ift theils in Kaufläden, 
theils in Magazinen beſchädigt und zu Grunde gerichtet 


worben. ine ziemlihe Partie Zuder löste fi in Waſ⸗ 
fer auf; im Rheinlagerhauſe haben eine Menge Krapps 
fäffer mebr oder minder gelitten u. f. w.; daß eine Pur« 
tie Baumwolle fortgefhwommen , haben wir bereits ge« 
meldet. Sn den Kellern wälzten ſich die Fäſſer in den 

luthen und miſchten ihren Inbalt mit denjelben. Ein 

hweinftall mit feinen Bewohnern wurde weggeſchwemmt z 
ebenjo ftarfe Partieen von Brenn» und Bauholz. In Bin— 
ringen ift ein Diann, der den überflutbeten Steg verfehlte,im 
Dirfig ertrunfen. Um Mönchenſtein herum war Alles unter 
Waſſer. Gegen Narau liegt derniedere Theil des Landes ganz 
unter Maffer, wodurd die Kartoffelfelder, meiſtens der 
ärmern Glaffe gebörend, ganz zu Grunde gerichtet find. 
Zunähft unterhalb Schönenwerth bat die Mare eine 
Breite von einer halben Stunde; fie verurſacht daſelbſt 
eine Maffe von Erdſchlüpfen, wodurch die Paffage den 
geftrigen Tag ganz geichloffen war. In Yarburg ift der 
Sohn eines bedrängten Vaters beim Retten der Möblen 
ein Opfer der Fluchen geworden. — Aus der Gegenb 
von Eolothurn vernimmt man, daf der ganze obere Theil 
in einen Eee verwandelt iftz im Dörfchen Altryi bat 
man in Ermangelung einer Yärmfanone und Sturmglocke 
ein Haus angezündet, um Hülfe berbeizuzieben. — In der 
Ribtung von Diten nah Luzern war die Strafe eben« 
falls ganz unter Waffer; ebenio fommen Erdſchlüpfe 
längſt derfelben vor. Die Straße ift fabrbar. Seibſt 
am Hauenftein, zunähft Trimbach, ift ein Kartoffelader 
bergab geriffen. Am Hauenftein felbit Erdabrutſchun⸗ 
gen durd erhebliche Riffe ſchon avancırt. — In Große 
Hünningen wurde am Gamftag Morgen die fliegende 
Brüde fortgeriffen. Daſſelbe Schidjal hatte die dortige 
Shiffmüble, die der Brüde folgte, nachdem die Müllers 
knechte dieſelbe kanm verlaffen batten. In Hüningen 
lief das Rheinwaſſer bis auf den „Plag;” beim Kanal 
wurden zwei Feine Häufer gänzlich zeritört., — Mühle 
baufen war ebenfalls an einzelnen Stellen bi auf 4 
Fuß Hohe überſchwemmt und viele Waare ift beſchäͤdigt 
worden. 

München, den 17. Sept. Nicht blos jene Off 
ziere, welche aus andern baierifhen Barnıjonen zum Der 
fuhe des Lagers hierher fommen, werden in biefiger 
Stadt auf Dach und Fach einquartirt; ein Reſcript des 
Kriegöminifters befichlt, daß aud vie Generale, Stabs⸗ 
offiziere und Dffiziere ausmwärtiger Staaten, wenn 
fie ed wünjden, in biefiger Stat anf Dab und Fach 
einzuquartieren find. 


Der künftige Präfivent des Dberconfiftoriumd, Hars 
feß , foll zur Bedingung der Annahme diejer Stelle ges 
macht baben, daß die bisherige Sacramentsgemeinſchaft 
zwiſchen ber lutheriſchen nnd reformirten Kirche aufböre. 

(Fränf, Kur.) 


— den 18. Sept. Auch mach einer beute ftattgchab* 
ten Tangen Sigung find die Zollconferenzen noch nicht 
beendigt worden. Der öſterreichiſche Geſandte und Mis 
nifterialrath Hermann wurden beigesonen. Die Ergebs 
niffe werden, wie ed ſcheint, wenig gebeim gehalten, denn 
fo virl verlautete heute beitimmt, daß man bieher von 
der Erflärung vom 21. Auguſt noch nicht abgewichen if, 
und fih ein beſtimmtes Feſthalten an derjelben voraus 
feben läßt, was Freunde der Coalition jogar nicht oft 
genug erwähnen zu können glauben. — Unjer Lager jdeint 
zu Waffer werden zu wollen. Seit. mehren Tagen rege 
net es und jo wurden heute jene Truppemabtbeilungen, 
welche kürzlich dasſelbe bezogen batten, in die Stadt in 
Quartiere verlegt, um nach dem Eintritte einer günftige- 
ren Witterung wieder nah dem Qagerplage einzumarſchi⸗ 
ren. Der Fremdenzug von Dificieren auswärtiger Staas 
ten ift. übrigens ein ungemein großer. (N. 8.) 

Die Berliner „Nat.⸗Itg.“ läßt ſich nd Münden 
unterm 16. Sept. Folgendes fchreiben?: „Wenn man ben 
Nachrichten, die übrigens aus guter Duelle ftammen, 
trauen darf, fo haben fich bereits bei dem Gonferengen 
der Minifter der coalirten Staaten Symptome einer bes 
trächtlichen Spannung gezeigt, bie ein Aus⸗ 
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einanderfallen der Coafition erwarten laſſen. Goflten 
auch Baiern und die beiden Heflen ibre Neigung , dem 
Öfterreihifchen Einfluße nachzugeben, fürd Erfte nicht aufs 
eben wollen, fo foll doch Sachſen durd die geführten 
nterbandlumaen fhon bebenflicher geworden fein, und 
Baden und Württemberg fich bereitö geneigter zeigen, ji 
an Preußen wieder anzuſchließen. Wir die Sachen aus 
enblicklich liegen, fängt man an zu glauben, baß der 
Golverein, wenn auch vielleicht nicht in feinem ganzen 
Umfange, dod in der Mehrheit feiner Staatengruppen 
in Berbindung mit bem Steuerverein werde reconftitwirt 
werden.” (2%) 
Schweinfurt, den 19. Sept. Die Eröffnung der 
Eiſenbahn wird nun befiimmt den 12. Detbr. ftattfinden, 


Stuttgart, den 19. Sept. Der „Staatdanzeiger 
für Württemberg” erklärt Dasjenige, was ein Artifel der 
„Neuen Dündener Itg.“ über den Inhalt der von den 
Darmftädter Verbündeten auf bie preußiſche Erklärung 
vom 30. Auguft zu ertbeilenden Antwort, worüber zur 
Zeit des betreffenden Artifeld noch gar nidıs Näheres 
befannt fein fonute, ins Publicum zu bringen ſucht, als 
voreilig. 

Darmiftadt, den 18. Septbr. Das Dberappellas 
tionsgericht hat den Redacteur des eingegangenen „Heſſ. 
Zufchpauers,” den Abg. Auguft Deder, und den Berleger, 
Eartorius, freigefproden. Üriterer war wegen eines 
Artifeld gegen den Prälaten Dr. Zimmermann, die bes 
kannten Auofälle gegen die Deutſchkatholiken in der erften 
Sammer betreffend, vom großh. Hofgericht zu Gießen 
zu 3 Monaten Gorrectionshaue verurtheilt worden; Sar« 
toriusd zu 6 Wochen Gefängniß. Die Verteidigung ber 
Angeflagten führte Hofgerichtsadvocat Meg. 

Münfter, den 19. Sept. Man erwartet bier in 
den nächſten Tagen die ſechste Generalverfammlung 
der Fatholifchen Vereine Deutſchlands. 

Berlin. Das Dbertribunal hat die Vernichtung von 
Thomas Payne's „Menſchenrechte“ ausgeſprochen. 

Breslau, den 16. Sept. Bon Katbolifen Bres— 
lau's und der Provinz Schlejien unterzeichnet, eireufiet 
gegenwärtig rin an alle Katbolifen gerichterer Aufruf 
ein fatbolifhes Draan für Schleſien ind Leben ru— 
fen zu beifen. Der Aufruf verlangt Zeihnungen für 
das Kapital von M, 000 Tbirn., welches zur Gründung 
der Katboliſchen Schleſiſchen Zeitung“ erforderlih je, 
und zugleich Subjeriptionen auf ein mindeftens cinjähriges 
Abonnement. 


Pofen, den 17. Sept. Aus dem Regierungsbezirk 
Dofen find auf Grund des mit Rußland beftchenden 
Kartelvertragd laut einer offiziellen Zuſammenſtellung 
im Monat Juli d. 3. 54 Indwiduen über die Landes» 
gränze nah Rußland ausgewieſen worden. 


Hamburg, den 17. Sept. Gegen die Reform bat 
eine abermalige gerichtl. Berpandlung wegen bildlider 
Beihbimpfung der5 Großmächte flattgrfunden. 
Das betreffende Bild zeigt einen Luftballon mıt Gondel, 
in welcher 3 männlihe Perfonen und ein Weib figen. 
Der Prinzpräfident hängt mit den Küßen unten an ber 
Gondel und 2 allegoriihe Kiguren, Jeſuitisomus und 
Zopftbum blafen, als bewegende Kräfte des Staatd den 
Ballon in die Höhe. — Das Urtheil lautet auf 75 Marf 
Ert. Strafe und Tragung der Prozeßfoften, da die in 
dem incriminirten Blatte der Reform erſchienene Garica- 
tur erſichtlich darauf berechnet und aud geeignet ſei, die 
kefreundeten 5 Großmädte und insbejondere den gegen— 
wärtigen Präfidenten der franzöfiihen Republif zu vers 

Öhnen, 

, Bremen, den 14. Sept. Wir wiſſens jegt, warum 
Deutſchland nidpt einig wird, Auf dem Kirhentage bier 
fagte Herr von Betbmann: „Es wird zur Einheit des 
beutichen zerriffenen VBaterlands nicht genug gebetet,” 


Wien, den 17. Sept. In Folge der in Wirkſam⸗ 
feit geivetenen Preßordnung ift in dem neuen Poſtgebäude 


eine eigene Bücherrevifionsconmiflion aufgeftellt worden, 
bei welder alle aus dein Auslande bier einlangehden 
Bücher, bei Gelegenheit der Zolbehandlung reiner Revir 
fion unterzogen werden, und erſt nad Beendigung biefer 
m Amtshandlungen und Entrichtung der Zollgebühren 
eboben werden fönnen. 


Miedberlande. 


Haag, ben 18. Sept. Die Seffion der Kammern 
wurde heute von dem Minifter des Innern geſchloſſen. 


Franfreicd. 


+ Waris, den 19. Sept. Der Polijeipräfeet fordert 
officiell alle Bewohner von Paris auf, die Kriegswaffen 
die fie bejigen, foforı an das Arſenal abzuliefern,, obne 
Rüdfiht darauf, ob fie fie felbit angeſchafft oder gelie— 
fert befommen haben, wenn fie den gerichtlichen Berfols 
gungen entgeben wollen: 

Ad Curioſum iſt von der Reife L. Napoleons zu bes 
richten : Bei Noanne bat, wie der Telegraph berichtet, 
eine Menge Arbeiter den Staatschef eine viertel Stunde 
vor der Stadt erwartet, wo fie einen Triumpbbogen von 
Steinfoblen in ſehr jinniger Weife errichtet hatten. 


® Die neueften Nachrichten melden den Einzug des 
une in Lyon, und feinen Aufenthalt dafelbft. 

ie Schilderung iſt ganz die gewöhnliche. In einer 
amtlihen telegrapbiihen Depefhe beißt es: „Es iſt eine 
allgemeine Trunfenbeit !” ’ 

TWaris, deu 20. Sept, Der Minifter des Innern 
bat ın einem vertraulichen Girculair Die Präfekten ges 
tabelt, weile die Gemeinderätben jujpendirten, welde 
aus Oppoſitionscandidaten gebildet wurden, weil dies 
als eine Beihränfung des allgemeinen Stimmrechtes 
angejehen werden fann, — Die Subjeriprion für ein 
Natioualdenkmal des Könige Joachim Mürat belauft ſich 
auf 1,524 dr. (Wenig genug!) 

Eın Pariſer Korreiponpent der Kölnifchen Zeitung 
berichtet: Wenn die Reife Seiner präſidentſchaftlichen 
Hoheu bie Provinz auch in die größte Aufregung vers 
fegen mag, jo erregt jie doch in Parıs felbit jebr wenig 
Theilnahme. Man lieſ't kaum die begeifterten Depeihen 
des Monteur, und was das Pays und die Patrie an 
belangt, jo finden ıbre Berichte wenig oder gar feine 
feier. Der Berichterftatter des Siecle dagegen bat bei 
dem Publicum mehr Beifall; denn jtatt der immer gleis 
hen Begeilterung, von der die halbamtlihen Blätter er» 
zählen, berichtet er über jeine eigenen Abentheuer. Auf 
die Börſe har bis jegt Die präſidentſchaftliche Reiſe noch 
feinen Einfluß ausgeubt; die Courſe ftiegen zwar, aber 
nur in Kolge des Gerüchtes, daß nächſte Woche ein Des 
eret die Reduction der Armee und Dadurch cine Erſpar— 
niß von 30 Mill. Fres. verfügen werde, 

Auf dem Hallenball find dem „Wıederberjtelier des 
Eigenthumeprincips,” der das Feſt gab, U Stück Silber 
geitoblen worden, 

Italien. 


Genua, den 17. Sıpt. Hr. Odillon Barrot iſt 
heute hier angefommen, er begibt ſich nah Neapel. 


‚Großbritaniem. 


Zondon, den 18. Sept. Die Leiche des Herzogs 
von Wellington fol, wie dieſer es ſtets gewänſchi, ohne 
alled Gepränge in der Gruft von Strarbfieldfage neben 
den fterblichen Ueberreften feiner im Jahr 1831 verftors 
benen ®emablin beigefegt werden. - 

Man verfiert, daß nun auch auf Ban Diemensland 
Goldlager enidedt worden feien. 

Dänemark. 
‚.Ropenbagen, den 17. Sept. „Flyvepoſten“ be« 
richtet, daß Major Wadmer, einer von den früheren 
ſchleswig-holſteiniſchen Difieieren, die fi vor einigen 
Monaten ſiſtirt hatten, vom Kriegegerigpte auf Gottorf 
zum Tode veruribeilt worden jei!! 

Redacteur und Verleger: ©. 5. Kolh, 
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Anzeige 

Da mit dem nächſten Monat ein neues Abonnement auf die Neue Speyerer Zeitung beginnt, fo erſuchen wir, 
die Beitellungen möglihit bald bei der zunäcit gelegenen Pofterpedition einzureihen. Nur Bewohner der 
Stadt Speyer und der nächſten Umgegend belieben ihre Beitellungen an die Erpedition dieſes Blattes unmittelbar 
zu richten. — Die Speyerer Zeitung, welde mit Ausnahme des Sonntags täglich, und zwar häufig mit Beilagen, 
erſcheint, koſtet balbjährlih 3 fl. 20 fr., —— fl. 40 fr, und wird um dieſen Betrag, ohne weitern Äuf— 
flag, durch alle Pojterpeditionen des Königreihs Baiern geliefert, — Privatanzeigen, welche vortofrei einzufenden 
find, werden gegen eine Einrückungsgebuhr von 4 Kreuzer für die gewöhnlihe Drudzeile aufgenommen. 

+’. Die Anftrengungen, welde von der Rüdihrittspartei in täglih ausgedebhnterm Maße nemaht werden, um 
der Speyerer Zeitung entgegen zu wirfen, deuten wol beffer als alles Andere an, von welder Bedeutung die Ber: 
breitung eines unabhängigen Blattes für die Freunde der freien Richtung in der Pfalz, oder vielmehr für alle Jene 
fein muß, welde etwas Beſſeres als den Ihranfeniofen Abjolutismus in Staat und Kirche berbeigeführt wünſchen. 

Die Spryerer Zeitung glaubt, angelihts der jegigen lage eines freifinnigen Blattes, ein Recht zu befigen, bie 
alffeitige tbätige Unterftügung der Gleichgeſiunten und überhaupt aller Derjenigen fordern zu dürfen, welde wün- 
ſchen, daß das Treiben der Neactionäre mit über alle Berhältnige des Lebens, zumal in unferer Pfalz, ſich völlig 


widerfprucslos ausbreite. 





Deutficbland. 

Was will die Demoeratie? Cs ift ein ſchon 
oft angewenderer Kunſtgriff der Feinde der Volksſache, 
daß fie das Streben der Demorratie— der Bolfsfreunde 
— verläftern und verläumbden. ie, deren vor Angen 
geſtelltes Haſchen nah perjönliden Bortheilen 
ihre Beweggründe jo vieltah fennzeihnet, — fie wollen 
die Weit beiebren, weldye abjcheuliche, grundverderblide, 
verabiheuungewürdige Zwede ihre Gegner verfolgen, — 
ihre Gegner, die feinen goldenen Lohn, die nur Berfols 
gung zu gewärtigen baben, und dieje mit einem Muthe 
binnebmen,, der nur in der unerjchütterlichen Leberzeugung 
des Rechthandelne wurzeln fann! — 

Was Die Democratie will? Sie bat feinen Grund, 
ed vor irgend einem Menſchen zu verbeimlihen, Sie 
braucht das Licht wicht zu ſcheuen. Wol aber fann und 
muß jie fordern, daß man als ihre Grundfäge Das nicht ans 
nimmt, was die Läſterzunge verläumdungejüdtiger Feinde 
ibr zu unterſchieben für gut finde. Was fie will, bat 
fie felbft zu jagen! 

Bon diejen Anjichten ausgehend, tbeilen wir mit wah— 
rem Dergnügen den folgenden Aufſatz mut, in welchem 
ein erprobter Bekenner demecratider Grundjäge die 
Frage bebundelt. — 

Die Verläugnung bed Befenntnißes ift deffen Herabs 
würdigung und Bejubelung. Die Democratie bat in 
diejer Hinſicht das Tageslicht nicht zu ſheuen. Ibr Ziel 
liegt flar und offen vor aller Welt Augen. Ausgehend 
von der Fundamentaiwahrbeit gleichheitlicher Menſchen— 
würde, gleichheitlicher Berechtigung und Verpflichtung, 
erſtrebt ſie einen Zuſtand der Menſchengeſellſchaft, daß es 
Allen möglich werde, in freier und allſeitiger Entwicke— 
lung all ıbre Kräfte und Anlagen zur möglichſt böditen 
Stufe menfdyliben Wohlſeins zu gelangen, indem nicht 
nur jeder für fich, jondern Einer für Alle und Alle für 
Einen diefen Zwed verfolgen. Sie läßt Nichts gelten 
als Wahrheit, Gerechtigkeit und Woblwollen; fie glaubt 
Nichts, als was in freier Prüfung fib als wabr bes 
währt, fie achtet jedes Neligionsbefenntniß, das mit Ueber— 
zeugung geübt Die Einbeit der Menſchen in Liebe vers 
mittelt und die Frucht der Liebe im Leben erzeugt, fie 
findet überbaupt den firtlihen Werth des Menichen und 
das, was man Tugend nennt, im überzeugungstreuen 
Handeln, und ift der fejren Ueberzeunung, daß wer feine 
irdifhe Lebensaufgabe in folder Weife löst, fie aud für 
die Emigfeit am würbdigften gelöst hat. Die formen der 
politiihen und religiöjen Geſellſchaften find ihr ehrwür— 


dig, fo weit fie diefe Pebensaufgabe der Menfchen nicht 
bindern jondern fördern, und diejenige Form ift ihr die 
wünſchens- und erfirebenswertbeite, welche die Löſung 
biejer Yebensaufgabe am gründlichften, vollfommenften und 
leichteſten zu Wege bringt, Die Menſchheit für diefen 
Standpunct zu gewinnen, fie darauf zu erheben, das ift 
der Zwed des Strebend der Democratie. Die Wahrbeit 
wird nur erfannt, wo Das unverfümmerte Licht maltet, 
wo der Geiſt frei um ſich blidt, wo man ibm nicht jagt: 
fo weit darfit du denfen, aber bier bat das Denfen feine 
Grenze. Die Autoritätse und Slaubensbinde darf feinem 
denfenden Weſen um die Schläfe gelegt werden, jeder 
bat ſeine Augen, um jelbft und mit eigenen Augen 
zu hauen, wie er nicht auf fremden, fondern auf eigenen 
Füßen gebt. Die Areibeit ıft das Grab der Wıillfür, der 
Knechtſchaf: und knechtſchaftlichen Bevormundung, fie ift 
ber unerghürterlihe Grund des Gefrges, der Geſetzlich— 
feit und Dronung, und zugleih ihr wahrer Schug. Die 
Freibeit Alter ſchafft ſich jelbit das Geſetz und büter es, 
und damit erbält und büter ſich die Freibeit ſelbſt. Die 
Gerechtigkeit waltet unumſchränkt, wo die Rreibeit des 
Menſchengeiſtes in Jedem geachtet, und wo bie Freiheit 
felbft zum Grund und Schug des Grfeges geworden ift. 
Die Menſchenliebe, die rechte Menſchenliebe berrict da 
und muß da berrſchen, wo bie gleichbeitliihe Menſchen— 
würde, gleihe Beredtiquug und Berpflibrung zur Aners 
fennung gelangt iſt. Nur da bat das einfache und große 
Wort des Chriſtenthums feine lebendig wirkſame Beveus 
tung: „Was du nicht willit, daß man dir thue, thue auch 
ben Andern nicht, und was du von Andern verlangft, 
das leifte du auch ihnen.“ Dies find Grundſätze der 
Demofratie, fie brauden das Licht nicht zu ſcheuen, fie 
liegen offen am Tage, fie dulden feine unſittlichen Mits 
tel. Diejen Grundjägen und deren Berwirflibung gilt 
das Wirken und Streben der Demoeratie, und das Wirs 
fen und Streben für deren Durchführung bringt, nad dem 
Zeugniffe der Geſchichte bis auf den legten unjerer Tage, 
feine Gunſt der Großen, feine Aemter und Würden, 
feine Drden und Güter, wobl aber Haß, Verfolgung, 
Berläumdung, Kerfer und Banden, Berbannung und ges 
waltiamen Tod — zuweilen jogar das Wuthgeſchrei eis 
ner abergläubiſch fanatıfirten, belogenen, betrogenen, vers 
knechteten und entfirtfihten Menge, Die Pbartfäer, die 
glaubenserfrigen Zeloten aller Kirden, die fo falbunges 
voll von der Unteribanentreue reden, wie Reinecke, wenn 
er den Hühnern predigt, indem ſie zugleich jede ftaatliche 
Gewalt untergraben, welche ſich nicht zu ihrem Werks 
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zeuge machen läßt, find ed einer Seits; — bie Höflinge 
und GStellenjäger, mit dem fie nmringenden Troß loyaler 
Unterthanenjeelen und polizeienden Ordnungshandhabern 
aller Klaſſen, welche die obrigfeitlicd vorgefhriebene Reli- 
gion als die erfte Eigenfchaft eines guten Unterthanen preis 
fen, und dem Höchſten im Himmel die Ehre geben, fo weit fie 
des Allerhöchſten Ungnade auf Erden fürdten oder deſſen 
Gnade ſuchen, dieſe find es andererfeits, welche heuchelnd 
und in feiger Selbſtſucht in die Welt hinaus jammern: 
die menſchliche Geſellſchaft, Staat und Kirche ſeien in 
Gefahr, die Democratie zernichte den Glauben, fie zers 
ftöre die Religion, fie untergrabe den Staat, fie erſchüt⸗ 
tere die Ordnung, fie gefährde die Nube, fie bedrohe den 
Befig, fie wolle den Communismus, fie fei, mit einem 
Wort, gott, gewilfens: und glaubenslos das zum Anzüns 
den bereite Pulverfaß, auf welhem die Welt fiehe. Um 
diefer bölliihen Yüge Eingang zu verfhaffen, unterſchiebt 
man der Democratie nit nur Grundſätze und Abſichten, 
welche fie nicht hat und welde fie felbit verabſcheut, und 
fpricht ihr ihre wirfliden Grundfäge und Abfihten ab, 
fondern man wirft fi mit allem Gift fatanifcher Lüge 
auf die Perfonen, um in diefen das verbaßte Princip zu 
bejhimpfen, und was man mit den Waffen des Geiftes 
und der Wahrheit nicht angreifen oder überwinden fann, 
in dem Pfuble der VBerläumdung unter gleisneriihem Aus 
gendreben und hündiſchem Scherwenzeln nad oben zu er« 
ftiden. Diefe Mittel find Denjenigen natürlich, welde 
die Wahrheit, die Freiheit und freie Geijtesentwidelung, 
die gleichheitliche ſutliche Menſchenwürde, die gleihe Bes 
rehtigung und Verpflichtung nicht zur Anerkennung und 
Geltung fommen laffen dürfen, ohne daß ihr eigened Für 
gengebäude der Geiſtesknechtſchaft, der Verdummung und 
Menjcenentwürdigung, an weldes fie das Aushängſchild 
des Glaubens, der Ordnung, der ewigen Gtüdfeligfeit 
befeftigt haben, zufammenftürzt und jie felbit in feinem 
Schutie begräbt. Ihre Selbiterbaltung gebietet ibnen, 
die lange Nacht auf Erden recht Did und finfter zu erbals 
ten, die jittlihe Unmünpdigfeit der Maffe zu pflegen und 
zu mehren, die Laft der Gewiffensangit und des Schrefr 
end vor Teufel und Hölle immer ſchwerer zu maden, 
im Nebelpunft des Pietiomus und Jejuitismus die vom 
Aberglauben umfangenen Seelen fort und fort zu beraus 
ſchen, daß fie nicht zur Ernücterung, zur Erfenntniß ih— 
rer ſütlichen Verfunfenpeit und Knechtſchaft gelangen, um 
fih davon zu befreien. Denn Erkenntniß iſt Licht, und 
Licht ift Wahrheit und in der Wahrbeit liegt die Freibeit 
und die Zernichtung diefer Hölle. Wie fünnte denn auch 
der unbefangene Menſch der Yehre widerfteben: du baft 
das Net ſelbſt zu prüfen und Dir deine Lleberzeugung 
zu bilden und bift um deines Glaubens und deiner Llebers 
jrugung willen Niemand Verantwortung ſchuldig ala dir 
jelbit und Gott, an den du glaubſt. Du bıft ſittlich frei, 
und was tu felbjt für recht und aut erkennſt, das tbue, 
darin liegt deine Tugend und dein Werth, Jede Relis 
gion it gut, welde dich ftügt und führt auf diefem Wege 
der freien Ueberzeugung und freien Tugendpaftigfeit. Das 
Gute fommt nicht von außen fondern von innen, Nies 
mand fann dich gettgefällig machen, als du jelbit. Hiezu 
gelangt du nicht durch mechaniſche Mittel, fondern durch 
deinen cigenen Willen und deine eigene Kraft, die Gott 
ſchon geieguet bat, ald er dir fie gab, und die er jegnet, 
jo weit und jo lange fie der Wahrheit und der Tugend 
dienen. Du bift ein Menſch und darum fo berechtigt und 
verpflichtet, wie die andern Menſchen und die andern find 
es wie du. Die Anerkennung diefer Wahrbeit und ihre 
Verwirklichung hängt von Niemand ab als von den Men» 
fen jelbit. Du kannſt und ſollſt daber deiner Seits 
nah der Anerkennung und Verwirklichung diefer Wahr: 
beit ftreben, fe gewiß du fie als ſolche erfennft. Du haft 
Anſpruch auf meniglibe Geltung und auf menſchliches 
Woblſein, du ſollſt und darfit daher auch mitbauen helfen 
an den Grundpfcilern, auf welden bieje Geltung und 
dieſes Wohlſein rubt. Diefe Grundpfeiler find das Ges 
jeg und feine Erfüllung, gegeben von der freien Geſammt— 
beit und gehandhabt durch gleiche Gerechtigkeit. Du 


ſollſt die Menſchen Tieben, iſt fein Gebot, feine beſchwer⸗ 
liche Pflicht, fondern das gläcklichſte, unveräußerlihe Bes 
bürfnig. des vernünftigen fürlihen Menfhen; an dem 
Grade diejed Bedürfnißes und feiner Erfüllung magft 
du deine MWürdigfeit meſſen. Für vernünftige, ſittliche 
Weſen gibt es feinen Feind, als die Lüge, die Wahrheits⸗ 
fäljhung, den verdbummenden und fanatifirenden Aber- 
glauben, die Verknechtung und überhaupt Ungerechtigkeit, 
Unfittlicyfeit, Unmenſchlichkeit, es gibt daher für fie auch 
feine perjönlide Race, fondern nur Abwehr und Kampf 
gegen diefe der Hölle —— Ungethüme mit den 
Waffen der Wahrheit, der Gerechtigkeit und Menſcheu—⸗ 
liebe in williger und begeifternder Hingabe für das Befte 
der Menſchheit und des Baterlandes. — Welder ehrliche, 
eiftig und ſittlich noch nicht gefangene Menſch könnte 
olche Lehren vernehmen, obne von ihnen erleuchtet, er⸗ 
griffen, gehoben, begeiftert zu werden ? obne tief zu füh- 
len und auszurufen: „ia das ift die Wahrheit, das i 
die Aufgabe der Menſchheit, nur fo ift ed wertb gelebt 
zu haben und nur nad einem ſolchen Leben tröftlih zu 
fterben ; wur fo ift der Menfb das Bernunftwejen und 
Gottesbild, würdig der Erbe und würdig des Himmels?! 


+7 Frankfurt a. M., den 21. Sept. Es ift eine 
auffallende, für den Gejhichtsforiher beſonders intereſ⸗ 
fante Thatſache, daß die Sorge um eigene Selbſterhai—⸗ 
tung der fleineren deutſchen Staaten fih wie der rothe 
Faden dur unfere Zollvereingwirren ziebt. Dieſe Sorge 
ſchien an ihrem Plage zu jein, als die Throne einem 
Augenblid durd den Aufitand der Maffen bedroht waren z 


‚ fie war nod in dem Moment begründet, in weldem aus 


Voltshänden die deutſche Kaiſerkrone angeboten wurde, 
Wie man aber, nahdem jene Gründe vollfommen befei« 
tigt, jegt aus der Erneuerung der Zollvereinöverträge 
Nabrung für die Mediatifirungsforgen ſchöpfen Fann, ıft 
auf den erften Anichein völlig unerflärlih. Handelt es 
fih bier doch eben um Anerfennung der Selbftitändigfeit 
aller Theilnebmer und wird dieſelbe durch ſoiche Vers 
träge nur aufs Neue rechtlich anerfannt. Es müflen 
daber wol no andere innere Motive bei dieſer Furcht 
mit unterlaufen, Wir glauben uns nicht zn irren, wenn 
wir annehmen, daß die Mehrzahl der mittieren und klei— 
neren deutſchen Staaten fih der erlittenen Erſchütterung 
nod wol bewußt find. ®) Ob der Bruch des Zollvereind 
dazu beitragen wird, das Bertrauen in die eigene Kraft 
zu ftärfen, ob die Trennung zur glüdlihen Befefigung 
des innern ftaarlihen Organismus der Einzelnen führen 
fann, muß die Folge lehren. Man dürfte wol gerade 
das Begentbeil annehmen. Wenn aber Baiern es ift, 
welche? eigentlich den Ton in der Meviatifirungsforge 
angegeben bat, und eine Abſchwächung des preußifchen 
Einfluffes in Deutſchland für notbwendig hält, fo follte 
der Mann am Steuer des baieriſchen Siaatsſchiffes ſich 
doc) erinnern, daß ed Preußen war, welches den wies 
derbolten Verſuchen Deiterreihs unter Jojepb I1., die 
Alleinherrſchaft an fi zu reißen, einen Damm entgegen« 
ſetzte. Obne das energiſche Einſchreiten Preußens wäre 
Baiern nach dem Tode des Churfürſten Max Joſeph auf 
die Hälfte ſeines Umfanges reducirt worden. In Defters 
reich mag man ee vergeſſen haben, aber die Baiern und 
alle übrigen Deutihen jollten fib daran erinnern, daß 
Deiterreihs ehrgeizige Eroberungsgelüfte in der baierifchen 


Erbfolge dur Preußen zu Nichte gemadt worden. ®®) 


*) Die „Öroßftaaten” nicht eben fo? Wir fellten meinen, 
beide Sroßitaaten hätten Grund, fich dieſer Erihürterungen 
und — tertamaligen Verſprechungen ebenjo zu erinnern, yore 
die mittleren und vie Meinen Staaten, D. Rev. 


**) Ohne Tem erclufiven „Preußenthum“ irgendwie Das 
Wort reden zu wollen, kann man au darauf binweilen, wie 
die baier. Staatsichuld großentheils in ten Verhältnißen 
dieies Landes zu Defterreih ihren Grund hat. Allein alles 
die es muß im dem SHntergrumd treten vor der Rückſicht, 
welche die alleim maßgebende fein folte, nemlich der Rückſicht 
auf ten Volkswohl ſtand. D. Rev, 
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®Speper, Donnerftag den 23. Sept. Diefe Nacht 
fing endlich das Waſſer zu fallen an. Grit dem Nach⸗ 
mittage des vorigen Sonntags herrſcht auf unfern weit 
ausgedehnten Niederfeldern eine unbeichreiblibe Thätigr 
keit, um die noch nicht eingebradhten Erzeugniſſe au rets 
ten. Gerade diefe Ländereien find vorzugoweiſe mit Zuk⸗ 
ferrüben, dann mit Didrüben und Kartoffeln bepflauzt; 
auch viel Grummet befand fib noch auf den Wieſen. 
Nicht nur am Tage, ſondern felbft des Nachts dauerten 
die Anftrengungen zur Rettung diejer Producte fort. Man 
brachte fie vielfach zunächſt nur anf die erhöhten Puncte, 
indem man jie auf den Dämmen, ben höhern Weyen 
und felbR auf den Straßen und freien Plägen nieder« 
legte. Aus den aufferhalb des Ueberſchwemmungsgebiets 
bes Stromes gelegenen Ortſchaften famen Fuhren berbei. 
Allein bis jegt fonnte noch nicht alles eingeheimst werden. 
— Unterdeffen entjtand große Gefahr an den Dämmen. 
Die Gewalt des Waſſers drobte dieſelben vielfach zu 
durchbrechen und . zu überfteigen. Es bedurfte 
großer Anftrengungen fie zu erhalten, um fo mehr, ale 
diefelben auf der biefigen Gemarkung eine ungeheuere 
Ausdehnung befigen. Da das Waffer jedenfalld unter 
dem Boden durchſicherte, jo ftellte ſich auch hinter ben 
Dämmen immer mebr ſ. g. Quellwaſſer ein, jo daß bie 
Leute auf den Feldern häufig im Waller und im Morafte 
arbeiten mußten, — Dazu fam, daß die Bewohner der 
nieder gelegenen Häufer dieſelben räumen und verlaffen 
mußten, indem das Waller in viele derjelben eindrang. 


Nürnberg. Der „Närnb. Kur.,“ den Polizeicons 
greß zu Münden beiprehend, fagt u. a.: Während die 
Regierungen im Hader liegen und die offiziellen und 
nicht offiziellen Zeitungen ji ereifern und einander in 
die Haare gerathen, in Saden des Zollvereind nämlich ; 
während Deiterreih droht und Preußen renommirt und 
die Goalition demonftrirt und Hannover fopbiftizirt, wäh— 
rend die Tage und die Wochen und die Monate vers 
geben, obne daß man im Wefentlihen der Einigung um 
ein Haarbreit näher käme, während dem ruft die Polis 
zei mit der Jungfrau von Orleans: 

Kümmert Tas Foos ter Schlachten, 
Mih Ter Streit ter Könige? 

Alfo ruft fie und mitten im zollvereinifhen Kriegsge⸗ 
tümmel beſchickt fie ein friedliches Warlament an der 
Kiefelreihen far raufhendem Geſtade. Zäble nad, 
deutfher Michel! und ſiehe zu, ob „Einer Deiner Lieben“ 
fehle. Glaubſt Du etwa, die preußiſche Policei habe ſich 
audgefchloffen, weil Hr. v. d. Pfordten dem Berliner 
kaiſerthum entgegen- und die Darmitädter Goalition ein» 
netreten iſt? Blide bin nah Münden und erfenne in 
Hrn. v. Hinfeldey den Präfidenten der Berliner Policei. 
— Oder wäbnſt Du, die Dejterreihifche Policei habe die 
Theilnahme verweigert, weil ein preußifcher Vertreter zus 
gelaffen wurde, wäbrend Preußen befanntlich die öfters 
reichiſchen Bevollmächtigten von der Berliner Gonferenz 
ausſchloß ? Blicke hin nah Münden, Ungläubiger, und 
erfenne in Hrn. v. Weiß den vielgewaltigen Stadthaupt⸗ 
mann von Wien. Ind ob Du nad Hannover fragit oder 
nah Stuttgarı und Karlöruhe ; die Regierungen mögen 
nicht einig fein, aber die Policeien find’s und ihre Ver— 
reter tagen ım Münchener Policeiparlament, 


München, den 19, Sept. Auch heute, Sonntagr 
bat eine Sitzung der Zollconferenz ftattgefunden, Den 
Herren Bevollmädtigten zu Ehren hält beute der Herr 
Minifterpräjident große Tafel im Gebäude des Stants« 
minifteriums des Aeußeren, zu weldher fämmtlibe Minis 
fter und andere Notabilitäten geladen find. (N. C.) 


Wiesbaden, den 21. Septbr. Als Drt der Ber 
fammlung deutſcher Naturforfcher und Aerzte im fünftigen 
Jahre wurde Tübingen gewählt. 


Berlin, den W. Sept. Es if davon die Rebe, da 
die Regierung der Vereinigten Staaten Unterhandlungen 
wegen Herabfegung der Eingangszölle auf verſchiedene 
Artifel mit dem Zollvereine beabfihtige und wegen Eins 
leitung folder bereits vor längerer Zeit durch ihren hie— 


figen Geſandten Wünfhe habe äußern laſſen. Es folk 
dabei die Ausficht eröffnet worden fein, wichtigen Erzeug⸗ 
nıffen des Zollvereind namhafte Begünftigungen zuzu⸗ 
gefeben. (8. 8.) 

Wien, den 19. Sept. Nachdem früher fhon ſowol 
von Seite des Juftigminifteriums als jenem des Innerm 
nad) der veränderten Grundlage unferer Staatdeinrichtung, 
erfannt worden ift, daß Iſraeliten weder zu gerichtlichen, 
noch volitifhen Aemtern zugelaffen werden fönnen, find 
nun Berbandlungen über die weitere Frage im Gange, 
ob die Anftellung ber techniſchen Behörden, 3. B. bei 
Baudirectionen, Staatdeifenbabnen u. dgl. zuläffig fei? 

Die Dedung des öfterreihifhen Anlebens erklärt ſich 
namentlich dadurd, daß inebefondere die Gemeinden „vers 
anlaßt“ wurden, alle verfügbaren Mittel, vorzüglich bie 
Ablöfungsgelder, dafür zu verwenden. 


(Durdprügelung einergangen Gemeinde.) 
Wie die Jufigpfege in Ungarn trog der neuen Gerichtös 
organifirung und der Einführung des öſterreichiſchen Ger 
ſetzbuches noch immer häufig gebandhabt wird, zeigt ein 
neuerliher Vorfall im Dorfe Ezerjen nächſt Serard, wo 
die Bauern mit dem ehemaligen Grundperen wegen Ber 
nugung der Hutweide in Streit'liegen. Wie aud immer 
die Redtsanjprühe der Dorfinjaffen beſchaffen fein mö— 
gen, fo war es jedenfalls barbariih, daß die Bauern, 
welde das Vieh des ehemaligen Gursberrn mit Gewalt 
von der Weide trieben, deshalb mit Stockſchlägen ge 
züchtigt wurden. Allein es fam noch beffer, denn als die 
gewigigten Bauern auf den Einfall famen, ıbre Weiber 
und Töchter, mit Beien und Heugabeln bewaffnet, gegen 
die feindliche Heerde anrüden zu laffen, glaubend, daß gegen 
bie weiblihe Bevölkerung ein galanteres Verfahren Pla 
greifen würde, wurden am andern Tag Männlein un 
Weiblein vor den Nicterftubl geladen und bei Beiden 
dıe Strafe der förperlihen Zachtigung in Anwendung ger 
bradt, wobei nur in Bezug anf die Dimenfionen des 
Sırafmittels eine galanıe Brrüdjihtigung ftattfand. Auf 
folde Weife wurde von Morgen bis Abende die 
ganze erwadfene Population des Orts wak— 
fer burbgeprügelt, mit Ausnahme einiger ſchwan— 
gern Weiber, jo daß diesmal die leer audgegangene Fur 
end ihre geftraften Eltern anslachen fonnte, was ohne Zweier 
Fi zur Stärfung des ſittlichen Gefühle nicht wenig beitragen 
mödte! Das publiciftiihe Ehrgefühl ift in der öfterreis 
chiſchen Preife fo ſehr eritorben, daß die meiften Blätter 
dirjen empörenden Auftritt mit dem ſchmunzeluden Lächeln 
frivofer Gedanfenlojigkeit melden, ohne das leifeite Wort 
des Tadels daran zu knüpfen. (Br. 3.) 
Schweiz. 

Zürich. Der die Ortfhaften Nürenforf, Breite 
Dberwpl und Birchwyl fonft rubig durchfließende Bad 
bat Brüden, Steg und Weg vernichtet, angeſäete Felder 
unfruchtbar gemacht, in Baſſerſtorf die mit ſchweren Plat⸗ 
ten belegte Brüde und einen großen Theil von einem 
fhönen Garten weggeriffen, fteinerne Brunnentröge mit 
fih genemmen und einem Kamilienvater das Leben ge 
foftet ; ebenjo übel bauste diefer Pad in Kloten, fegte 
faft alles unter Wafler, jo glid am 18. Morgens das 
ganze Glatt: und Tößtbal einem See. Der Befiger der 
Säge in Hocfelden, von welder weg alle, mituuter ge— 
waltige Sägblöde verihwunden find, mußte ſammt far 
milie durch fremde Hülfe aus derſelben gebolt werben. 
Die vor einem Jahr bei der Niedermühle in Bülach neu 
erbaute Brüde iſt unbraubhbar gemacht, in Dberböri find 
zwei fortgeriffen. Bon Wald nah Fiſchenthal war bie 
Paſſage geiperrt durch einen Erdſchlipf, nah Rüti bin 
durch die hoch angeihwollene Jona, welche im Tobel eın 
Stüd von beiläufg 100 Kubifflafter von der Straße 
wegfpüfte. In Srlenbüren, Gemeinde Stallifon, wo über 
10 Erdſchlipfe zu zählen find, nahm die Reppiſch ein 3 
Jahr altes Kind mit fi, welches am 18. in Birmenftor 
in einem Garten liegend, unbefleidet gefunden wurbe, 
Wie wir hören, foll eine Abtheitung der im Dienft ſich 
befindenden Sappeurs beauftragt fein, wo es nörpig, mit 
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Räumen der Strafen, Schlagen von Nothbrücken ı.'den 
Berfehr wieder herzuſtellen. — Das ganze Kempetbat 
afeicht einem Ser, Alles ſtebt unter Waſſer, die Berbeer 
rungen an Matten, Straßen und Brüden find unberechens 
bar, die jhöne neue Brüde über die Kempt beider Tbals 
müble ift zufammengeftürzt, und es wird das Holzwerf, 
vermittelit Ketten an nahezu ftebenden Gebäuden, gefähr⸗ 
Lich zurũckgebalten. Zu dieſem Elende ertönte noch am 
48. der Feuerruf, indem ſich durch naf gewordenen Kalk 
die Rifelſche Scheune bereits entzündet hatte, zur rechten 
Zeit aber noch gedämpft werden fonnte, (3Zür. 3.) 

Thurgau, den 18. Sept. Bon Magingen wird be+ 
richtet, dag 2 Häufer, ſowie die dortige fteinerne und 
bölgerne Brüde mit fortgeriffen wurden, ein drittes Haus 
babe bis jegt mit Noth vor dem gleichen Schickſal geret- 
tet werden fönnen. 

Bei Genf bat die Arve nod größere Ueberſchwem⸗ 
mungen angerichtet als im vorigen Monat. Auch die 
hydrauliſche Maſchine ſetzte fie unter Waſſer, fo daß 
fämmtlihe Brunnen der Stadt zu laufen aufbörten und 
diefelbe vor lauter Waſſer bes Waſſers beraubt ward, 

Bern. In Wangen ftieg die Mar zu einer Höhe, 
wie fie jeit 1758 nie erreicht bat. 

Bafelland. Auf der Jnjel bei Augft büßte der 
Hauseigenbümer das Leben ein, indem unter ihm der 
Boden wuiſchte, als er den Stand des Rheins beobachten 
wollte. (Eh. N.⸗Itg.) 

Auch die Herzogin von Orleans bat auf ibrer Reiſe 
in Kolge der Ueberſchwemmung Schaden genommen. Sie 
wollte am 17. d. von Laufanne nad Bern reifen. In 
Moudon gewahrte der Zug wegen ber weggeſchwemmten 
Brüde die Unmöglichkeit, weiter zu kommen und lenkte 
nach Oron ein, um bie Straße von Rue und Romant 
zu gewinnen. Vor dem erſten Freiburgiſchen Dorfe Pro— 
majens ſtürzte der Mayen um und fiel in einen Graben 
voll Waffer. Die Herzogin fol das Schlüſſelbein ges 
brocen baben (nad einer Nachricht im „Benfer Journal” 
wäre bie Herzogin nit ſchwer verlegt.) 

Franfreicd. 

Waris, den 21. Sept. Der „Moniteur” enthält 
Heute nachſtebendes unerwartetes Deere: „Vom 1. Des 
tober ab, ift die Eingangsiteuer für die zu Yande einge— 
henden Steinfohlen in ber Zone zwiſchen Halluin und 
Fongwy auf 30 Gent. für 100 Kılogrammes und für 
Noheifen zwiſchen Blancmiffe und Lougwy auf 5 Fraucs 
für 100 Kilogrammes feſtgeſtellt.“ Der halbamılide Theil 
des Monteur entbält nachſtehende Grflärung für die 
Steuererböbung auf benannte Belgiſche Producte;: „Die 
eröffneten Unterbandiungen mit dem Brüffeler Cabinette 
um den am 13. December 1845 abgeſchloſſenen Handelos 
vertrag zwiſchen beiden Ländern wieder in Wirkſamkeit 
zu bringen, baben feinen befriedigenden Erfolg gebabt, 
wie es zu boffen ftand, Es war taber notbwendig, Maße 
regeln zu ergreifen, um bie Gleichheit in den Conjrquens 
zen des allgemeinen Handeld und Eingangsrechto, Das 
jegt zur Vafis des Berfebrs zwiichen beiden Ländern dient, 
berzuftellen. In diefem &edanfen bat die Regierung des 
age obiges Decret erlaffen.” Nach dieſem 

ecrete find alle früheren Nachrichten von der Erneue— 
rung eines Handelsvertrags zu berichtigen. Es iſt jedoch 
nicht anzunebmen, daß dieſer Zuſtand, unter dem die Pros 
dircenten beider Länder leiden, ein definitiver iſt. Die 
belgiſche Regierung wird boffentlich einſehen, daß fie bins 
ſichtlich des franzöſiſchen Nachdrucks, der ſtrenge genom« 
men feine ganz rechtliche Erwerbsquelle iſt, nachgehen 
muß, wenn ſie nicht das Gedeihen ſo vieler anderer In— 
duſtriezweige ihres Landes compromittiren will. Der 
kürzlich gemeldete Miniſſerwechſel iſt hoffentlich das erſte 
Zeichen der gebofften Nachgiebigkeit. 

Zu Lyon bat der Prinzpräſident bei der Einweihung 
der Neiterftatue des Kaiſers Napoleon eine Nede gebals 
ten, in welder er ausprüdt, daß er die Nufer „Es lebe 
der Kaiſer!“ nicht auf fic, ſondern anf feinen Obeim bes 
ziehe, und daß man ſich wegen Wiederberftellung des 
Karferthums  bedenfen möge. Gr fagte; Euere Stadt, 


war die Erfte , die dem Kalier ein Denkmal errichtet. 
Dieje Thatſfache hat ihre Bedeutung. Niemanden wers 
den Reiteritatuen errichtet, ald den Sonverains, bie ger 
herrſcht haben. (?)_ Depbalb baben alfe Regierungen, die 
mir vorangegangen find, dirje Ehrenbezeugung einer Macht 
verweigert, deren Legitimität ſie nicht zugeben wollten 
Wer war indeffen Legitimer, als der Kaifer, dreimal 
vom Bolfe gewäblt, gejalbt vom Dberbaupt der 
Kirche, anerkannt von ‚allen Mächten des Europäifcen 
Gontinents, die fih mit ihm durch Bande der Politif und 
des Blutes verbanden ? Der Kaifer war der Bermittler 
zwijchen zwei feindlihen Jabrbunderten; er vernichtete 
das alte Regierungsiyftem, alles Gute davon bewabrend ; 
er tödtete den revolutionären Geift dadurch, daß er den 
Wohlihaten der Revolution überall den Triumpb bereis 
tete, Deibalb haben bie, welche ibn ftürzten, ſobald ihr 
ven Zriumpb zu bereuen gehabt, und feine Bertheidiger 
— habe ich mötbig daran zu erınnern, wie febr jie feinen 
Fall dbeweint haben? — Deßbalb auch bat das Bolt, ſo⸗ 
bald es ſich ‚frei fühlte, feine Blide nah den Erben Na- 
poleond gerichtet, und aus diefem Grunde erbob fih von 
Parıs bis Lyon auf allen Puncten meiner Reife der ein« 
jummige Ruf: „Es lebe der Kaiſer!“ Dieſer Ruf iſt 
aber in meinen Augen mebr ein Andenfen, weldes 
mein Herz rübrt, als eine Hoffnung, die meinem Ehr— 
geiz ſchmeichelt. Als treuer Diener des Landes werde 
ich mie einen anderen Zwed baben, als. die Gründung 
eines Friedens in biejem großen, von fo vielen Erſchüt— 
terungen und Utopien bewegten Yande, der fih auf die 
Berjöhnung der Jndividuen, auf Die Unbeugfamfeit der 
Autoritätsprineipien, auf die Moral, auf die Liebe für 
die arbeitenden und leidenden Glaffen, und auf die Nas 
tionalwürde ftüßt. Mir treten faum aus den Momenten 
der Criſis heraus, wo man die Erfennungszeiben des 
Öuten und des Boͤſen verwechſelte, worin die beiten Geis 
fier ſich verwirrten. In ſolchen Momenten verlangt es 
die Klugbeit und ber Patriotismus, Das die Nution ſich 
erit geiſtig fammle, ebe fie über ihr Geſchich beitimmt; 
und für mich iſt es noch ſchwer zu erkennen, unter weile 
hen Namen ich die größten Dienfte dem Yande zu leiften 
vermag. Wenn ber beſcheidene Titel des Präfidens 
ten, die mir anvertraute Mijfion, vor der ich nie 
zurüdwich, erleichtern fönnte, fo würde ib es gewiß nie 
fein, der aus perjönliden Iutereffen, dieſen Titel gegen 
den des Kaiſers vertauſchen wollte.“ (!) 

(Berdienter Danf!) Der Policeicommiſſär Baus 
defon von Nihebourg , welder den General Bedeau in 
ber Staatoſtreichouacht arretirte, it, weil er legitimiſtiſcher 
Familienverbindungen verbädtig, auf einen untergeordner 
ten Pojten verjegt worden, 


Ebina 


Ueber den Gang der chineſiſchen Revolution 
fagt der Dverland friend of China vom 23. Juli: Die 
Tage der tatariſchen Dynaftie ſcheinen gezäblı. Chen, 
oder Tſon, der Prinz aus der alten Ding Familie, bätt 
ſich noch vorfihtig im Hintergiunde, wartet aber auf 
den Angenblid der höchſten Zerrüttung, um fi Die Krone 
aufjufegen. Die Jnfurgenten gewinnen einen Steg nad 
dem andern, und nah einem Anguff auf die Haupt: 
ftadt der Provinz Kwangſi fielen ſie ın zwei Geerbaufen 
in die Provinz Hunan ein, nabmen erſt die Stadt Tiie 
nen im Norden, dann Tan und Keem⸗wba, weldes fie 
um 30,000 ZTaels branticagten. Zublreihe Banden 
fielen in Hunan zu ben Aufſtaͤndiſchen; fie tragen, zur 
Unterfceidung, blaue Mügen oder Turbans; die Rwangjt« 
männer tragen rotbe. Commiſſar Seu ftürmte am 19. 
Juni mit 4000 Mann einen von ben Rebellen bejegten 
Bergpaß und verlor über die Hälfte feiner Truppen, 
darunter zwei talentvolle Difiziere, durd die vom Feind 
gegrabenen Minen und Fallzruben. Er zog ſich darauf 


bis an die Gränze der Provinz zurück. 
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Deutfihbland. 
® Gefcbichtliche Erinnerungen. _ (Ludwig Na⸗ 
poleons Aufitandsverfuh in Boulogne. Beſchluß.) 
Napoleons Genoſſen erfhienen meiftens in Unifors 
men des frranz. AOoſten Pinienregiments. Ein großer Tbeil 
von ibuen war, ald die Landung ftattfand, betrunfen, 
Der Prinz felbit fol, nahdem er in die Citadelle ge 
bradht war, feinen — zabmen - Adler begehrt haben! — 
Er würde zuerit nah Ham, dann nah Paris abgeführt, 
wo er in der Nacht des 11. Aug. anlangte, und bie 
nemlihe Wohnung einnehmen mußte, in welcher früber 
bie Königsmörder Fieshi, Alibaud n. A. uutergebradt 
worden waren. 
Der ganze Borfall verurfachte eigentlich weit mehr 
Erbitterung ald Senfation. Das von allen Seiten aus— 
eſprochene Urtbeil fonnte nicht demürbigender für ben 
ringen fein. Der Wahnſinn, fagten namentlich die Re— 
ierungeblätter, und insbejondere das Debats, dürfe nicht 
mmer Straflofigfeit zur Rolge haben; Wahnfinnige müße 
"man unfhädlih maden, fie einiperren. Engliſche Blät— 
ter enthielten fi jedes Raifonnements, indem fie aus— 
drüdlid bemerften: der ganze Streih fei fo verrüdt; 
dag ed unnöthig erfcheine, audh nur ein Wort darüber 
. zu verlieren. — Wirklich fann man fih faum etwas Un— 
gereimteres benfen, als fowol der Plan an ji, als die 
Ausführung war. Zudem batte die franz. Regierung 
zum Boraus Kunde von dem feltfamen Projecte! — 
— Die Sade wurde diesmal von der Regierung dem 
Pairshofe zur Aburtbeilung überwieſen. Die Verhand— 
lungen fünden vom 28. Sept, bis 2, Det. ftatt, Sie 
boten ſehr wenig Bemerfenswertbes dar. Wir beben 
nur Folgendes daraus hervor: Prinz Yonis fprah u. a, 
nahftebende Worte, die heute befonders auffallen müßen: 
„Mein Oheim, der Kaiſer, zog es vor, vom Throne ber« 
abzufteigen, jtatt fortzufabren, über das burd Die Vers 
träge von 1815 verkleinerte Frankreich zu 
berrihen. ... Meine Herren! Ich ftebe vor Ihnen 
als Repräfentant eines Princips, einer Sache, einer Nies 
derlage ; das Princip ift das der Bolfsfouveränträt, die 
Sade die des Kaifertbumsd, die Niederlage Waterloo, — 
diefe Niederlage, die Sie alle zu räden wünſchen.“ — 
Louis’ Bertheidigung trug Berryer vor, die Anflagetder 
Generalprocurator Frank Garre. Der legte ſchloß feine 
Rede mit folgenden Worten, die man beute bejonders 
Darum wieder lefen möge, um ſich der Wunpelbarfeit por 
litiſcher Zuftände zu erinneın: „Sie (Prinz Louis) has 
ben das politifhe Gefeg angerufen ; dieſes Gejeg ward 
bei Gelegenbeit des erjten Attentars im Jahr 1836 anger 
wendet, jegt aber wird ald eine Gnade das gewöhnliche 
Gefeg mit dem politifhen verbunden, Sie find nicht 
mit der Strenge behandelt worden, welche Jbre haltitars 
rige Hartnädıgfeit verdiente. Das erſte Mal verfuhr 
man gegen Ste wie gegen die Herzogin von Berry ; und 
wenn Sie nun größerer Strenge begegnen, fo geſchieht 
ed, weil es noihwendig geworden, Ihren tollen Unternehr 
mungen, welde die Nube Frankreichs gefährden, Einhalt 
zu tbun. Dies beißt-aber nicht, das Ihre unfinnigen At— 
tentate irgend einen. Einfluß auf die Zufunft Frankreichs 
haben fönnen. Nein! dies find Sie vollfommen über« 
eugt; allein Ihre Tollfühnbeit iſt nicht das Leben eines 
enjhen werth, und Ihre Hand hat franzöfiihes Blut 
vergoffen. Sie famen nah Frankreich mit der Abjicht 
ein Verbrechen zu begehen. Sie werden wie alle derar] 
tigen Verbrecher gerichtet, und werben die ‚Strafe erhal, 


ten wie Alle, die [huldig befunden werden,“ — Der Ger 
neralprocurator trag übrigens auf Todesftrafe an. 
Ert am 6. Oct. verfündete der Pairshof fein Urtheil. 


Durd daffelbe wurden condemnirt: Prinz Louis zu 1er 
benslänglihem, in einer Feſtung des continentalen Ge— 
bier zu erſtehendem Gefaängniße; Lieutenant Aladenize 
zur Deportation; Graf Montbolon, Parquin, Yombard 
und Fialin, genannt Perjigny, zu Wiährigem engem Ge: 
fängnıfe, Mofonan zu 15jährigem, Voiſin, Koreftier und 
Drnano zu 10jährigem, und. Bouffet, Montauban, Bar 
taille und Orſi zu Sjährigem Gefängnife, Nach. Leber: 
ſtehung diefer Strafe find Die, Letztgenannten jämmtlic 
unter Aufücht der hoben Policei geitellt, alle aber ihres 
Ranges, ihrer Titel und Ehren verluftig. 2. ıc.. Gegen 
die übrigen Betheiligten wurden geringere Strafen aus— 
gefproden. 

München, den 20. Sept. Geflern von 12—14 Uhr 
fand das Defiliren der Truppen flatt. Das ganze Ars 
meecorps beftand aus: 0 Butaillonen Infanterie, 4 Re— 
gimentern Gavallerie, 8 Batterien Artillerie, 2 Genie— 
und 1 Sanitätscompagnie, und 2 Escadronen Bor» und 
Nachtrab. Die Truppen der hiefigen Garnifon fehrten 
am Siegedtbor feitwärtd und zogen wieder in ihre Ca— 
fernen, die auswärtige Cavallerie fehrte dort ebenfalls 
um und wurde in der Stadt einquartiert (auf 9 Tage); 
nur die auswärtige Infanterie bezog das Luger. — Nids 
ften Mittwoch wird auf der f. Hofr und Nationalbühne 
dabier militärifches Freitheater ftatıfinden, und dabei 
„Wallenfteins Lager,” jowie die beiden „legten Fenſterln“ 
jur Aufführung fommen. 


Generalmajor v. Flotow ift zum Generallientenant 
ernannt worden, 


Mit der heute ſtattgehabten Sigung der Zolfconferenz 
fheint Ddiefelbe beendet zu fein. Die Bevollmächtigten 
Badens baben unfere Stadt bereits dieſen Mittag wies 
der verlaffen, und die anderen Bevollmädtigten werden 
tbeils dieſen Abend, theils morgen abreifen., Die bier 
ftattgebabten Verhandlungen dürften fi, wie id höre, 
nicht blos auf die Preußen zu ertbeilende Antwort, fon» 
dern auch auf das weiter einzufhlagende Berfahren fei« 
tens der Darmftädter Verbündeten bezogen haben. (A. 3.) 


Ein Berliner Correfpondent der Allg. Zta. bebaups 
tet, auf die Aeußerung des preußiſchen Bevollmächtigten, 
daß nunmehr. der Moment zu weitern Berbandiungen 
ohne die Koalition, gefommen, fei von Hannover, Ol⸗ 
benburg u. ſ. w. die Meinung geltend gemadt worden, 
dag man die Antwort der Goalition, die in wenigen Tas 
gen eintreffen müfle, wol erit abwarten fönne. Dabei 
babe die Sache vorerft ihr Bewenden gehabt, 


Aus Wien fhreibt die „Köln. Itg.“ unterm 18. 
Sept.: Schon feit ‚geraumer Zeit werden die meiften 
franffurter Briefe officiell erbroden unter 
dem Borwande vermutheter Zulage verbotener Loofe, 
wie auf der Rüdjeite des Gouverts bemerkt it. Ob das 
mit der angebliche Zwed erreiht wird, ftebt fehr dahin, 
wie ed überhaupt die Frage iſt, ob fih dafür die Anwen— 
dung eines folben Mittels rechtfertige. Die franffurter 
Gollecteurs dürfen die Briefe nur in Offenbach, Hanau, 
Mainz, Darmftadt oder wo fonft in der Nuchbarjdaft 
aufgeben und werben damit Die ganze Maßregel auf die 
einfachfte Art vereiteln. Allein neben den Locfen ſcheint 
man auch anderen Dingen nahipüren zu wollen, und es 
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it mit dem Briefgebeimniß, das unter ber Brud’fchen 
Berwaltung gewillenbaft beobadtet und gegen verſchie— 
dene Jumutbungen von Geiten der Policei und jelbft 
des auswärtigen Departements gejhügt wurde, jegt fehr 
bedenklich geworden. Briefe nad Ungarn zum Beiſpiel 
unterliegen in Wien einer fpeciellen Controlle, fo daß fie 
in der Regel um einen ganzen Tag verjpätet an ihre 
Adrefle fommen, wenn Ir überhaupt dahin gelangen; 
denn von verſchiedenen Seiten. hört man unter der Hand 
Klagen über den Nichtempfang an fie — Briefe, 
Natürlich unterlaffen fie in der Furcht, fih noch mehr zu 
compromittiren, weitere Schritte zu ıbun; unmittelbar 
fpreitet auch die Polizei nicht gegen fie ein, weiß fie aber 
zu beobachten, und wäblt dann auf indirecte Weife eis 
nen anderen jhidlihen Anlaß und Zeitpunct. 


Wien, den 17. Sept. Einer allerhöhften Vorſchrift 
zufolge ift den f. f.. Staatsbramten das Tragen von for 
genannten Bollbärten und Spigbärten verboten, 

Den Liguorianern (Zefuiten) werden ſämmtliche Klös 
fter in Niederöfterreih. zurädgegeben. — Der Beftand der 
polniſchen Univerfirärzu Krakau iftin Frage geftellt, da 
nicht alle Profefloren gutgefinnt fein follen. 

— den 19. Sept. Das nen? Staatdanlehen ift bereits 
weit mehr als vrıgriffen. Es müflen vaher Reductionen 
der Zeichnungen eintreten. 


Aus Efte wird berichtet: „Bon 25 des Raubes mit 
bewaffneter Hand überwiefenen und . friegsgericht» 
lichen Eprud zum Tode verurtheilten Individuen wur» 
den 18 hingerichtet, die übrigen mildernder Umſtände 
halber zu je 10., 15°, 20jäprigem ſchwerem Kerker ber 

nadigt.” 
8 Breslau. Der firdlihe Streit ſteht in Preußen 
mit dem bandelepolitifihen anf gleider Höhe. Das 


Echleſiſche (katholiſche) Kirchenblati“ führt eine Sprade,- 


die von der Energie Zeugniß gibt, mit welcher der Uftras 
montaniomus fih dem Wroteftantismud gegenüberftellt. 
In einem Artıfel gegen die N. Oder⸗Itg. fagt 26: „Weiß 
denn ver Zeitungsſchreiber nicht, daß wir die Oberbobeit 
der weltlihen Dbrigfeit in kirchlichen Dingen niemafs 
anerfannt baben, weiß er nidt, daf wir die Lebertras 
gung der apoftoliihen Macht an die wehtlihen Fürſten, 
wie fie im Proteftantismus ftattgefunden, ale Abfall von 
der Sagung Chriſti verwerfen, weiß er nicht, daß wir 
auf unjerem einzig chriſtlichen Standpuncte nur den 
Papft und den Biſchöfen das Recht, die Kirche zu regie—⸗ 
zen, juerfennen ?* 


Midcellen. 

Am Niagara Falle wird eine Hängebrüde zur fort: 
führung einer Eijenbahn conftrwirt. Es gebt dieſelbe in 
einer einzigen Spannung von 800 Fuß über den Fall. 
Die Bahn der Schienen joll 24 Fuß breit fein. Die 
Ketten werden auf beiden Sriten ım Felſen felbt 25 
Buß tief veranfert, die Türme, über weihe fie geben, 
haben 60V Tonnen Zragfraft, jind 60 Fuß bob, baben 
16 Ruß im Gevierte an der Baſis und 8 an der Spige. 


Vom 1. Juli 1848 bis zum 30. Juni 1852 find nad 
einer in Neuporf eridienenen Leberfiht von Europa aus 
10 Mill. Dollars in amerifanifthen Staatspapieren und 
Eifenbahnactien angelegt worden. 


Ein Amerifaner will eine Flinte erfunden haben, bie 
wenig fchwerer als eine gewöhnliche fei und mit ber. man 
in anderthalb Minuten 50 Schäffe losfeuern fönne, 

Ju der ſibitiſchen Provinz Jakuſtot, deren Fächen⸗ 
raum einem Drittel von Europa gleihfommt, haben die 

riechiſch ruſſiſchen Miſſionare Line tragbare Kirche bauen 
affen, die man aus einander nebimen und leicht wieder 
äufammenfegen fann, Seit 8 Monaten haben fie mit 
diefer auf mehrere große Wagen geladenen Kirche, ih 
welcher bereits 1500 Heiden die Taufe empfingen,, den 
gehen Tbeil der Provinz durchzogen und mehr ale 





2200 Stunden zurüdgelegt. 
Redacteur md Berloger: &, 5. Ro bbr-- 
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[1240] Bad Gleisweiler. 

Eurlifte vom 11. bie 20, Septbr. H. Greiner a. 
Straßburg. — H. Schwerdt a; Colgenſtein. — Fr. Dr. 
Winterhalter mit Bedienung a. Nenftadt auf dem Schwarz⸗ 
wald. — Frl. 8, u. Arl. PB, Schneider a. Strasburg. — 
H. Löwentpal a. Mannbeim. — Irl. Wohlgemuth a, 
Albispeim. — Frl. Lobftein a. Straßburg. — 9. 5. 
Schwerd a. Eolgenftein. — H. Advocat Wolf mit Ge 
mablin a. Reiffenburg. — H. Dr. med. Frees a, Wands⸗ 
bet in Holftein. — Fr. u. Frl. Piazolo a. Hodenheim. 
— H. Heimlid a. Hatten. — H. Schröder a. Seebruch ir 
Medlenburg. — H. Püg a. Hamburg. — 9. B. Bruns 
ner a. Nbeinzabern. — 9. u. fr. Fries a. Straßburg. 
— Frl. Pr a. Straßburg. — H. Griedbad a. trap 
burg. — H. Pfarrer Wundt a. Kriegsbeim. — Fr. Hoff 
a. Epeyer. — rt. Hof a. Mannbeim. — 9. Fitting 
a. Dieffenthal. — Fr. Smitb a. Fr. Taylor mit Be— 
dienung a. London. — Ar. Levy mit Tochter a. Landau. 
— 9. Pfarrer Hüter mit Sohn a. Pfaljburg. — 9. 
Oppmann, f. Hoffellermeifter a. Würzburg. — Fr. Ber 
lin m. Sohn a, Fürth. — Fr. Hartmann a, Dbermo- 
ſchel. — Breifrau v. Weffenberg mit Familie a. Freiburg. 
— 9. Hud a. Bechersbach. — 9. Fubro a. Colmar. — 
9. Pfarrer Zahn a. Stuttgart. H. Schädel a. Frank: 
furt a. M. — 9. Affeffor Petri a. Detmold. — 9. u. 
Fr. Rott a. Hochfrankenheim. — Fr. Greiner a. Sell. — 
304—306. H. Senator Dr. Gmwinner mit Gemablin und 
Tochter a. Sranffurt. — 307 u. 308. 9. Hofrevifor Zoft 
mit Gemahlin a. Carlsruhe. — 309 u. 310. H. Pros 
vincialbanmeifter Koblermann mit Gemahlin a. Darm= 
ftadt. — 311. H. Dberappellationögerichtsratb Heſſe a. 
Darmftabt. — 312. 9. Seib, Photograph in Franffurt 
a. M. — 313. H. Keftler a. Rheinzabern. — 314 und 
315. Hr. Staatsrath v. Ludwig, Peibarzt Sr. Maf. des 
Königs von Württemberg, u. 9. Dr. med. Diener a, 
Stuttgart. — 316. 9. Harder a. Nbeinzabern, — 317. 
H. Befeler a. Braunihweig. — 318 u. 319. 9. u. Sr. 
Schumm a. Maßweiler, 


[1226° ] Dffene Stelle. 

In einer Stadt am Rbein ift für ein im Kurzwaaren« 
und Stidrreigeihäft erfabrenes und mit auten Zeugniſſen 
verfebenes Frauenzimmer ein Stelle offen. Franfirte 
Briefe befördert die Erpedition dieſes Blattes. 

Weinverfleigerung. 


[1239°] 
er Mittwoh, den 3. November nächſthin, Mor: 
IR gens 10 Uhr, läßt Herr Georg Theobalp, 
Butsbefiger zu Rhode, in jeinem Wohnhauje 
allda, öffentlich verfteigern: 
40 Fuder 1846er Traminer, 


s 


Zu „  gemeiner, gemiſchter, Riesling Tra— 
miner, Hambacher, Gimmeldinger, 
Rhodter und Musbacher Gewächs, 
25 „1848er und 1849er, 


1 Stüd 1846er rorber KRallitadter, 
Evenfoben in der Pfalz, den 22. September 1852. 
Keller, Notar, 


[1225°] Für Blumenfreunde und Kunftgärtner. 

Ein Cactus Ficus indica (Indianiſcher Feigen;Cac— 
tus) von 15 Auf Höhe, als Spalier gepflanzt, der ſchon 
vieljeitig von Kennern als ein jeltene® Eremplar aners 
fannt und bewundert wurde und fi feiner anßergewöhn⸗ 
lien Größe und fhönen Wuchſes wegen, bejonders zur 
Zierde eines Gewähehanfes eignen: würde, ſteht aus 
Mangel an Plag zu verfaufen bei Carl Boltmer in 
Germersheim. 


[1209® ] Zu verfaufen. } 

Ein zweitödiges zu Neuftadı an der Hauptfirafie 
gelegenes Haus mit gewötbtem Keller, Hinterbau, Hof 
und. Garten, zu jedem größeren Gejhäftsbririeb geeig« 
net, ift wegen. Wohnungsveränderung unter annebmbaren 
Bedingungen aus freier Hand: zu verfaufen. Frankirte 
Brie fe befördert die. Expedition Diefes Blattes. 
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Speyer, den 24. Sept. Die Gewäfler geben all⸗ 
mälig zurüd. Glacklicherweiſe haben die Dämme dem 
Andringen der Klutben bei ung überall Widerftand gelei- 
ſtet. Dagegen vernimmt man von einem Dammbruche 
bei Neuburg, wodurd großes Unglüd herbeigeführt ward. 


Speyer. Wir haben die ung zugefommenen Bes 
fhwerden von Auswanderern fletd veröffentlicht, obne alle 
und jede Rüdjiht darauf, von welchem Geebafen aus 
fie ihre Reiſe antraten. Darum haben wir aber aud 
fein Bedenken zu tragen gehabt, es entſchieden zu rügen, 
daf die 180 armen Dtterftatter über fünf Woden fang 
in Bremen müßig liegen mußten und damit den Reft der 
günftigen Jabreszeit verloren. Die „Allgem. Auswan⸗ 
derungs⸗Zig.“ rügt es nun ihrerjeitd, daß ſolche Vor— 
fommmfe gerade ın Bremen nichts Seltenes feien; fie 
führt verjchiedene, diefe Behauptung beftätigende Thate 
ſachen an, und fpricht ihren gerechten Tadel darüber aus. 

Aus Beranlaffung jenes von und erwähnten Vorfalls 
it uns ein Auflag von Kranffurt zugefommen, den wir 
uachſtehend wenigftens im Auszuge folgen laffen : 

Franffurt a. M., den 21. Sept. Die Gefihichte 
mit den 180 armen Diterftadter Auswanderern, die aus 
Mangel an Schiffen über einen Monat in Bremen lies 
gen mußten, iſt befannt. Die adıbarften Blätter haben 
dieſen ſtandalöſen Vorfall feiner Zeit mit Entrüftung ge« 
meldet, dıe öffentlihe Stimme ihn längft gerichtet. Nun 
fällt und heute durch Zufall die „Pfälzer Zeitung” vom 
10. Sept. in die Hand, in welcher ein GCorrejpondent aus 
Speyer unter dem allerdings imponirenden Zeichen des 
Kreuzes und des Sterns es nicht nur verjucht, jene Bes 
gebenheit zu befhönigen, fondern davon jogar Beran- 
laffung zu Yobpreifungen nehmen will! Er wagt 
ed, geradezu zu behaupten: „Anftatt daß diefer Borfall 
die Für Manche gewünſchte Gelegenbeit geben fann, die 
Bremer Auswanderungs: Erpedition zu verbächtigen, muß 
er vielmehr zum flarften Beweife dienen, wenn es eis 
nes folden noch bedürfte, daf die Auswanderung über 
Bremen die fibherfte und daß in feinem Seehafen fo 
vortrefflih für die Auswanderer geforgt ift, wie in 
Bremen.” Gr fällt fodann über die Aucwanderererpebis 
tionen ber, wie biefelben in England ftatıfinden ! — Daß 
die armen 180 Diterftadter Auswanderer aber über einen 
Monat lang in Bremen liegen mußten, ift eine Thatz 
fade, vie fein Correfpondent der Pfälzer Zta. (und 
wäre er neben feinem Kreuze und Stern auch nod mit 
ber Sonne und dem ganzen Tbierfreis im Kalender des 
eorirt), umftoßen fann. Aus welchen Gründen fih nun 
aber dieſe unerbörte Verzögerung ergeben baben mag, ob 
aus Baufälligfeit eines alten Seeſchiffes, oder fogar ei— 
nem gänzlihen Mangel eines ſolchen, ift für die Lage 
und den großen Zeitverluft, in welche dadurch die armen 
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Leute gerietben, höchſt gleihgüftig. Genug, mehr wie ges 
nug, daß fie fi darin befanden, — ... Man ließ alio 
das Schiff Evertbop, das in Hull Waaren geladen 
batte, und auf dem man an nichts weniger als an ben 
Transport von Auswanderern date, nah Premerbaven 
fommen. Dies Schiff foll nun bei der Viſitation nicht 
tauglih zum Transport von Auswanderern befunden wors 
den frin. Der Pfälzer Zeitung gibt dies Beranlafs 
fung zu behaupten: es würde in England mit der Ville 
tation der Schiffe, die zum Auswanderertransport zuger 
laffen, nicht fo genau genommen wie in Bremen. Sie 
befindet ſich aber im diditen Itrthum, denn von jehr glaub« 
bafter und wohlunterrichteter Seite willen wir, daß in 
Bremen mitunter Schiffe mit Auswanderern befradhtet 
werden, welde zu diefem Zwecke feiner englifhen Hafens 
behörde aud nur vorgejchlagen werden können. Factum 
iſt, daß in Enaland fein Schiff, weldes nıdt ein Drei« 
mafter 1. Claſſe, ein Schiff, welches bei Floyd A. I clafs 
fificirt ift, Auswanderer transportiren darf, daß dagegen 
in Bremen Briggs, Schooner, fogar Barfen, furz Alles, 
was nur irgend möglicherweile nah Amerifa ſchwimmen 
fann, fo viel Leute mitnehmen darf, als die nordamerifa« 
niſchen Geſetze erlauben, Häufig nehmen fie jogar noch 
mehr ein, was die ſchon fo. oft vorgefommenen, über 
Bremer Gapitäne verhängten Strafen in Nordamerika zur 
Genüge beweifen. Es ıft uns freilih ein Fall befannt, 
daß auch ein von England fommendes Schiff in Amerika 
geftraft wurde, weil eo 14 Leute zu viel an Bord hatte, 
Der Hafenlieutenant Hotter in Yıverpool, welder den 
Febler gemacht hatte , das Schiff nicht genau nachzumeſſen, 
mußte fein Berfehen aber auch ſchwer büßen ; obwol ein 
Greis und fhon ZU Jahre im Amte, wurde er ſofort ab» 
gefegt. Daß aber in Bremen wegen folden Unfugs ein 
Beamter beitraft oder gar abgefegt worden wäre, bavon 
iſt uns noch nichts befannt geworden. 

— So weit der uns zugefommene Artifel. Wir jelbit 
find gar nicht der Meinung, zu behaupten, daß jene Er» 
pedition über England gut, jede über Bremen ſchlecht 
ſei ; wir wilfen im Gegentbeil den Werth der Bremer 
Marine zu Ihägen, obgleidh fie 3. B. der Hamburger in 
mancher Beziebung noch keineswegs gleich ſteht. Zudem 
wir Daber den vorftchenden Auszug aus der und gewor« 
denen Mittheilung veröffentliden, haben wir feine andere 
Adficht, als die: darauf aufmerfjam zu macen, daß mar 
fih vorſehe; und ſolche Vorficht ſcheint uns doppelt 
geboten, wenn es fih um arıne, auf Gemeindefoften bes 
förderte, und der eigenen Willensbeftimmung bezüglich 
der Art der Ucberfabit entbebreude Auswanderer han— 
delt. Wir glauben aber überdies, daß man eine voll« 
fländige Garantie namentlih dann zu fordern bat, 
wenn man eine febr bedeutende Summe mebr ausgebt, 
als von anderer Seite für dieſelbe Beförderung gefor— 
dert wurde, 


München, den 21. Sept. Die Zolleonferenz bielt 
geftern ihre Schlußſitzung. Leider fonnte der Hr. Mini— 
fterpräjident v. d. Pfordten derfelben wegen Unwoblſeins 
nicht mehr anwohnen, und iſt in vergangener Nacht noch 
mehr erkrankt. Die Nachricht hieſiger Blätter, als wäre 
die päpitlihe Confirmation der föniglihen Ernennung bed 
Domdechants v. Neind! zum Goadjuior des Erzbiichofs 
von Banıberg aus Nom bereits hier eingetroffen, if 
irrig. (Allg. tg.) 

Bor dem Caſſationsbof für die Pfalz dahier werben 
am 25. ds. die Euffationebefhwerden ded Kaufmanne 
Sauerbeck und Bursbefigers Eppelsheim aus Dürfheim 
verhandelt werden. 


Karlsruhe, den 20. Sept. Die Uebungen in St. 
Peter find vorlänaft geichleffen und die Berufenen, wie 
man fügt, zufrieden mit der dortigen Aufnahme und Bes 
bandlung in ibre Heimatb zurückgekehrt: indeſſen joll die 
erfte Abrheilung fi größerer Milde zu erfreuen gehabt 
haben, als die nachfolgende. Damit ſcheint aber das ties 
for liegende Zerwürfnig zwiſchen einzelnen Geiſtlichen 
und ihrer firchlihen Oberbehoͤrde noch keineswegs gebos 


ben. Man verfihert ung, daß nicht nur den in St. Peter 
verfammelten, fohdern fämmtliden Geiftlihen bes ans 
des ein beftimmt formulixter Meverd vorgelegt worden 
fei, in weldem Jever an Eidesftatt geloben muß, dem 
Erzbifchof In allen feinen Anorbuungen und Befehlen un« 
bedingten Gehorfam zu leiften. Daran fließt fih eine 
firenge Ueberwachung der Thätigfeit der Geifilihen in 
ihren Gemeinden, um zu erfahren, ob der Cinzelne bie 
vorgefcriebenen und für fih adoptirten Orundjäge auch 
thaifächlich in feinem Seelforgerberufe ins Leben eins 
führe. Zumiderhandelnde werden mit Entfernung vom 
Amte und andern fanonijhen Strafen bedroht, und daß 
es nicht bei der Drobung bleibe, davon liegen jprehende 
Beiſpiele bereits zu Tage. So [reitet dag Kirchenre⸗ 
iment mit befannter Gonfequenz ver, nicht blos bei ung, 
ondern im ganzen deutihen Baterlande, Daf daraus 
ein harter Zufammenftoß mit den Regierungen erfolgen 
müffe, fiebt Jedermann ein, um fo mehr, als die früher ver= 
hullten Ziele allmälig deutlicher bervortreten. *) (S. M.) 


Mainz, den 21. Septbr. PVorgeftern Abend wurde 
ein Bäderburfhe aus Bupdenbeim, welder bier in Arbeit 
ftand und von feinem Geburtsorte hierher zurüdzufehren 
im Begriffe war, gegen 7 Uhr Abends in der Nähe von 
Gonfenpeim überfallen und durd viele Stiche fo arg vers 
wundet, daß er, ald man ihn entdedte, bereits völlig be— 
finnungslos war und wenige Stunden darauf verſchied. 
Eine jilberne Uhr, welche der Gemordete bei fih gebabt 
und eine Baarſchaft von etwa 7 Gulden waren der Preis 
des fchredlihen Mordes, 


Die Ztg. f. Norddeutihland meldet aus Duder: 
ftadt vom 20. Sept.: Eine furchtbare Feueräbrunft hat 
bereits 250 Häufer und 110 Sceunen und Stallungen 
in der unteren Stadt in Aſche gelegt und nod ift dem 
Feuer fein Einhalt getban. 


Ueber den Ausbrud der Chbolerain Berlin ſchreibt 
man der X. P. 3.: Leider bat in den legten Tagen 
aud bier die Cholera fih als feit eingefehrt angemeldet 
und die große Menge von Kamilien, Die namentlih ans 
dem Poſenſchen bierber geflüchtet waren, um bier eine 
Kreiftant vor der Krankheit zu finden, mag vielleicht zum 
biefigen Ausbruche beigetragen baben. Am Anfange 
diejer Woche langte eine arme fränflibe Frau aus Pos 
fen bier an und wandte fib in ibrer Notb an die katho— 
liihe Geiftlihfiit, die ihr Aufnahme im fatboliihen Krane 
fenbaufe vermittelte. Abends wurde fie dort in einen 
der größeren Säle gebettet, in der Nacht brach die Kranfs 
beit mit der größten Heftigfeit aus und am Morgen 
war die Krau eine Leiche. An demjelben Taxe erfranf: 
ten in derſelben Anftalr ſiebenzehn Werfonen, darunter 
mebrere Wärter und Wärterinnen, von denen binnen 
24 Stunden 8 ftaıben. Seitdem bat ſich die Krankheit 
in der Stadt ausgebreitet, man weiß nicht, in welcher 
Ausdebnung, da von der Bebörde noch nichts veröffent: 
licht wird, mündlich aber die Beamten fein Gebeimniß 
aus dem Borbandenjein diefer Krankbeit machen. 


Berlin, den 21. Sept. Siherem Vernehmen nad 
bat der ſächſiſche Provinziallandray einmürbig eine Adreife 
votirt, durch welche derjelbe dem Könige für das eners 
giſche Abbrechen der Berbandlungen mit den Darmftäd« 
ter Coalitionöftaaten feinen unterthänigſten Danf darbringt. 


Der Berliner Treubund bat eine Danfadreffe an das 
Minifterium gerichtet, weil daſſelbe „in den Zollfonferen« 
zen alle Berhandlungen mit den Bevollmächtigten der 
auf Preußens Shwäde rechnenden Goalition abgebro— 
den babe,“ 

Ein Gorrefpondent der „Köln. Zta.” Schreibt: Ich 
kann Ihnen mit Beſtimmtheit melden, daß bereits die 
Bevollmädtigten für Braunſchweig, Didenburg und Thü— 
ringen im Befig von Inſtructionen find, welche ſich einem 


*) Wer aber kann erwarten, Daf Die Tas erfte Mal preis» 
gegebenen Geiſtlichen fi, Ter Regierung wegen, noc einmal 
irgend Ungelegenheiten ausjegen wercen * } D. Rev, 
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[ofortigen Berhandeln ohne die Goalitiondftaaten zur 
ecomftitwirung des Zollvereind zuftimmig erflären. Bon 
Seiten der hannoverſchen Regierung ift noch feine Aeußerung 
in Betreff der legten Anfrage an den diesjeitigen Bevoll- 
mädhtigten Dr. Klentze gelangt, doch wird diefelbe in 
einigen Tagen erwartet; fie iſt in diefem Kalle von ganz 
befonderer Wichtigkeit, da von ihr die Möglichkeit der 
Verhandlung ohne die Coalition abhängt. 


Durch eine gerichtliches Urtheil ift eine im Zabre 1848 
von Gugfow berausgegebene Schrift vernichtet worden. 


Schleswig : Holftein. Die invaliden ſchleswig— 
boffteinniden Dfficiere baben an den Bundestag und an 
fämmtliche dentjhe regierende Kürften eine Eingabe ges 
richtet, in welder jie auf ein Einjchreiten des Bundesta- 

es gegen ein von der däniſchen Regierung gegen fie 
—CR Verfahren angetragen, welches ihnen nur die 
Wahl läßt: entweder des Hungertodes zu ſterben 
oder ihr Brod vor fremden Thüren betteln zu 
.müffen. Die invaliden Dffieiere legen in Abſchrift die 
Actenſtücke und Protocolle bei, durch welche bargeıban, 
dag am 20. März 1851 von den Commiffarıen des deut— 
fen Bundes und der damaligen oberften Kivilbehörde 
für Holftein die Beftimmung getroffen ift, daß „zur Ans 
terftügung der Invaliden fo wie der Witwen und Wais 
fen der Gefallenen ein Holfteinifher Yandesfond errichtet, 
und demjelben eine jäbrlihde Summe von 60,000 Tolr.⸗ 
Grt. zugewiefen werde.” Dieje Veftimmung ift am 14. 
Aprit 1851 vom Könige von Dänemarf ratificirt, und 
diefe Ratıfication am 22. April 1851 den Gommiffarien 
des deutſchen Hundes und der oberjten Civilbehörde mit» 
geibeilt worden. Trogdem haben die invaliden Dfficiere 
nur während eines einzigen halben Jahres die zugeficherte 
Penfion erhalten; die fernere Zahlung ift ohne Weite- 
red fiftirt. 

Zrieft, den 18. Sept. In dieſen Tagen wurde bie 
biefige Buchhandlung Schubert, welche fih mit dem Bers 
trieb verbotener Schriften befaßte, geſchloſſen, und einer 
ihrer Angeftellten eingezogen. 


Schmweij;. 


Mus der Schweiz, den 17. Sept. Dem befanns 
ten Dr. Ludwig Enell zu Küßnacht, Bruder des unlängft 
verftorbenen Prof. Wilb. Snell, iſt von der preußiichen 
Regierung die ibm gerichtlich zuerfannte Penjion auf ad» 
miniftrativem Wege entzogen worden. 


Niederlande. 


Haag, den 20. Septbr. Die Seſſion der Generals 
ftaaten für 1852—53 wurde heute vom Könige eröffnet. 


Franfreicd. 


* (58 regnet Berichte über die Reife des Prinzpräfis 
benten, alle im MWefentlihen in gleiher Weiſe lautend, 
Wir verweilen deßhalb nicht dabei, ſondern befchränfen 
uns auf die Anzeige, daß die legten Nachrichten aus res 
noble fommen. Nur einige Notizen fügen wir noch bei, 
Zu ®von. hatten fih mehrere Dorfgemeinden mit Kabnen 
eingefnnten, auf welden nodb die republicanifchen In— 
ſchriften ftanden: „Freiheit, Gleichbeit und Brüderlichkeu !” 
E83 wird beigefügt, man dürfe darin feine Demonftration 
erbliden, fondern die armen Gemeinden bätten eben feine 
Mittel gebabt fid andere Fabnen anzujhaffen. — Ein 
Umitand, der den Präfecten von Lyon perjönlid betrifft, 
wurde vielfeitig in Lyon befproden. Während die Toch— 
ter des Präfecien auf dem Balle mit dem $räfidenten 
tanzte, lag ihre Schweiter zu Haufe, feit langer Zeit 
brufifranf, im Sterben. 

Paris, den 22. Sept. Auf die Nachricht von der 
Ueberſchwemmung des Rheins bat der Minifter des In— 
nern den Präferten des Dbers und Niederrheind, jedem 
12,000 Fr. zur Unterftügung der Hilfebedürftigen übers 
wiejen. Der Minifter ver öffentlihen Arbeiten hat 100,000 
Fr. für die dringenpften Uferarbeiten angewiejen. 

In Die lebte eben ein Lnbefannter ein aufrühreri> 
fches Plafat an der Kirhthüre an, ald er vom Polizeis 


eommiffär und vom Feldhüter überrafcht wurde, Er ers 
grıff die Flucht und wurde verfolgt. WPlöglich drehte er 
jih um, und ſchoß ein Piſtol auf den Polizeicommiſſär 
ab, der ſchwer verwundet wurde. Der Miſſethäter ents 
wid, ohne daß man bis jegt feine Spur auffinden fonnte, 

Der Gardinal Erzbiihofvon Bordeaur, Donnet, hat an 
Hrn. Veuillot, Redacteur, ein ziemlich ſcharfes Ermahnungss 
fchreiben erlaflen,. in welchem er ihm drobt, fen Blatt in 
der ganzen Didcefe zu verbieten, wenn er nicht endlich eins 
mal den Streit über die beidnijchen Claſſiker fallen laffe, 

Der Obſervateur Belge, der Courrier du Calais, dad 
Journal de Savoie und der Meffager de Gand find auf 
der Poſt wegen regierungsfeindlicher Artikel mit Beſchlag 
belegt worbrn. 

Zu Commercy ift ein Gaftbof, wo beleidigende Aeuße— 
rungen gegen %. Napoleon vorgefommen waren, vom 
Präfecten geihloffen worden. — Zu Aubiers, wo neulich 
Wablerceile vorfielen, hat der Präfect ſechs Wirthshäuſer 
fließen laffen. — Zu Lille ift eine zum Andenfen der 
Wiedereinführung der öffentlihen Frohnleichnamsproceſ⸗ 
fion geprägte Münze verboten worden, weil ſich das alte 
Stadtwappen mit der Lilie darauf befindet. z 

Die feindlihen Maßregeln gegen Belgien haben bier 
auf einmal Bejorgniffe erregt. Die Staatspapiere, 
deren Preis in den legten Tagen fortwährend geitiegen 
war, it auf die Kunde bievon gefunfen. — Ein Gors 
refpondent der Kölnishen Zeitung ſchreibt: „Die biefige 
Diplomatie, die von den faiferlihen Departemental:-Des 
meonftrationen nicht ſehr erbaut iſt, ſcheint die befgifch« 
franzöſiſche Differenz für fehr ernft zu balten. Heute 
Morgens fand jofort bei Herrn von Hübner eine diplo> 
matijhe Gonferenz Statt. Der preußiſche Gefandte 
wohnte derjelben nit bei, Wenn ich recht unterrichtet 
bin, fo hat Herr Drouin de l'Huys neulid Herrn von 
Hübner zu verfteben gegeben, daß bei der Proclamation 
des Kaiſerreichs Defterreih Nies, Preußen aber Alles 
zu befürchten babe. Man will fogar wiffen, daß die 
Rheingrenze Franfreih als Entihävigung für eine Ber 
günftigung ber öſterreichiſchen Intereffen in Italien über« 
laffen werden folle (7). Das Wort ‚‚fronlieres natu- 
relles‘* ıft in der Umgebung des Präfidenten in der legs 
ton Zeit auf der Tagesordnung.” 

Waris, den 16. Sept. Durch ein Circularfchreiben 
des Minifters des Junern erfübrt man jegt, daß die Per— 
fonen, die der großen Milde und Herzenszüte Louis Nas 
poleons ihre Gnade verdanfen, eigentlich gar nicht bes 
gnadigt worden find, jondern nur unter der Bedingung, 
tiefe Neue für die Vergangenheit und große Aufopferung 
für die Zufunft an den Tag zu legen, einitweilen in reis 
heit gejegt worden find, Wenn fie diejen beiden Bedin— 
gungen nicht entfpreden, fo wird die ihnen erlaffene 
Strafe doch in Ausführung gebradt werden. 


Die „Allgem. tg.” bringt folgendes falbungsvolled 
Schreiben aus Waris vom 18. Sept: „Während der 
Präjivent ven Weihrauch der provinciellen Huldigungen 
von Hunderttanjenden, ja von Millionen empfängt und, 
welche Theile des Landes er au beſuchen mag, ſich des 
belohnenvden, ermuthigenden Zurufs einer Menge erfreut, 
die in ihm den Reiter des Qundes firbt, wird in Paris 
wie in den Departements, im Civil wie unter dem Mis 
litär, eine 2. Bonaparte im höchſten Grad feindliche Pros 
paganda mit ungemeinem Geſchick, unermüdlihem Eifer 
und großer Berwegenbeit in Gang gebracht. (1) Schrif⸗ 
ten, in denen der Freimuth bis zur Berunglimpfung gebt, 
ſatiriſche Verſe, ebrenrührige Gejhicten jind,, ohne daß 
es die Polizei verhindern fann, (1) in Umlauf, und man 
erſieht aus diefen Erzeugnißen, die von Hand zu Hand 

eben, weld eine Fluth von Ingrimm den Bau (!!) des 

Dee. zu unterhöblen ſucht. Allenthalben miſcht ſich 
der Haß mit der Verachtung ; wie bei den Bauern Die 
Berebrung ded Onkels in warmes Wohlwollen für den 
Neffen überging, fo dehnt in jenen Runpgebungen der 
befiegten Parteien die Abneigung gegen den Neffen aud 
auf den Ohm fib aus, und in Berfen, Die man dem 
Sänger des 5. Mai, dem Dichter aller-Napoteonifhen 
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Erinnerungen, mit Einem Wort Beranger zufchreibt, wird 
der Adler von Aufterlig verböbnt, und dem repubfifanis 
fhen Habn das tröftlihe Lob geipendet, daß er fein Was 
terloo noch zu erwarten babe, Am meilten aber wird 
Bictor Hugo's Buch verbreitet, und von Leſern, welde 
die Anficht der Patrie über daſſelbe nicht zu theilen ſchei— 
nen, (ab!) gierig verfchlungen, auszugsmweife abgeichries 
ben, in feinen Hauptftellen mündlich weiter gebradt, und 
es iſt merfwürdig, (!) welche Stärfe die Leidenſchaft eis 
nem font mittelmäßigen Gedächtniß mittbeilt. Wenn ich 
nicht falſch unterrichtet bin, fo wird vorzüglich in dem 
Heer eine bedeutende Thätigfeit um Hugo's Bud in 
die Hände der Unzufriedenen oder Schwanfenden zu ſpie— 
Ien entwidelt, und von höberen Dfficieren, welde in dies 
fem Sinn arbeiteten, hört ih reden. Die Republicaner 
von der Farbe Cavaignacs follen in den Geſchäften fi 
befonders bervortbun und nicht obne Hoffnung fein. Welch 
eitler Traum! Als wenn derlei Künfte, die nur im Duns 
fein, nur im Kleinen wirfen,, zu etwas führen fönnten ! 
Als wenn überhaupt menfhlihde Mühe ohne Berechnung 
die Geſchicke der Bölfer zubereitere !* 


Der Tegitimiftifhe Gorrefpondent der Kreuzzeitung 
fhreibt aus Bourges: „Ich babe Alles geſehen, aber aud 
feine Spur von Enthufiasmud; einige dreigig Kerle, die 
Binter dem Pferde des Kailers berliefen, ſchrien Vive 
V’Empereur! Am Bahnhof wurden mehrere Perſonen wes 
= aufrührerifcher Rufe verhaftet. Die Bauern aus 

em ganzen Berry waren auf Befebl des Präfecten und 
auf Koften der Regierung auf Karren bieher fpedirt 
worden.” 

Auch die Moftif taucht mit dem fpannenden Dunfel 
ihrer Gebeimniffe, Weiffagungen ıc. auf, un? A. Dumas, 
der Allerweltsmann, erzäblt in der „Preffe” die wunders 
barlihen en einer Lljährigen Somnambule. 
MWenn diefer Sybille zu glauben ift, wird das gegenwär- 
tige Regime fo wenig von Dauer jein als die voranges 
gangenen und auf den Thron der Zufunft wird — Hein» 
ri der V. fteigen. Er wird über Grenoble und Yyon 
in Paris einziehen, und zwar durch die Vorſtadt St. 


Martin, geführt und gefolgt von den — Arbeitern. Da - 


er als Karbolıf fi nicht ſcheiden laffen fann, fo läßt die 
— — feine gegenwärtige Frau inekünftige an einer 

ruftfranfbeit fterben, und nachdem dies geſchehen, wird 
er ein — Mädchen aud dem Volke bewatben, eine Tiſch— 
Terstochter, Namens Leontine, die er beim Einzug im 
weißen Kleide und mit einem grünen Zweig in der Hand 
erblidt. Diefe wird ibm, glüdliher als ihre Vorgäns» 
gerin, einen Sohn gebären, den er, weil fo viel Unbeil 
auf den Namen Karl und Heinrit lafter, Leo nennen 
wird 10. Nicht wahr, eine arlige Mirtur von Legitimis— 
mus in diefem altbourbonishen Arbeiterfönigtbum? Der 
Traum hat wenigftens das VBerdienft, die Monarchie auf 
ihre uralte democratifhe Grundlage zurüdgeführt zu has 
ben, aud welder die Volkslieder von „König und Schä— 
ferin” ꝛc. ftammen. Vielleicht trägt er dazu bei, die 
berrihende Gedanfenverwirrung um ein hübſches zu vers 
mebren. 

Spanien 


Madrid, den 15. Sept. Der Berfauf der geift- 
lihen Güter geht fehr gut von Statten. 


Italien 


Dem Gorriere Mercantile zufolge hat der Bifhof von 
Mafia dem Herzog von Modena feine Aufwartung 
emacht, um gegen gewiffe die Civilehe betreffende Bes 
—— des Civilgeſetzbuches zu proteſtiren. Der 
Herzog ſoll ſich geweigert haben, die Vorſtellungen des 
Biſchofes bie zu Ende anzuhören und ibn mit der Aeu— 
Berung verabſchiedet haben, „daß die Gefege nicht um 
der Biſchöfe willen da feien, fondern dazu, daß ihnen 
Gehorfam geleiftet werde,” 


Grofübritaniem 


Zondon, den %. Sept. Das Schiff Bhurtfore, 
weldes vorigen Donnerfiag von Liverpool nah News 


Orleans abfegelte, it vorgeftern auf den Longfand aufs 
efahren und gejunfen. 400 Perjonen waren au Bord; 
ünf davon ertranfen. 


Rufiland. 

Warfchau, den 16. Sept. Man will bier von 
einer planmäßigen Heerescombination der nordifhen Ars 
meen und einem gewiffen einbeitlihen Zufammenwirfen 
bei vorfommenden Fällen wiffen und man meint, daß be» 
fonders in diefem Einne die gegenfeitigen Beihidungen 
der Manöver mit Dfficieren ftattgefunden haben. en 
nah Wien zurüdfehrenden öfterreihiihen Generalen folge 
ten mebre ruſſiſche, welche fih nah Pefihb zum Manöver 
begaben, 

Bereinigte Staaten. 


Nach den legten Nachrichten aus New-York bat 
der fpanifhe Gefandte dem Gabinette von albingten 
angezeigt, daß fih in den Nordamericaniſchen Freiftaaten 
eine Erpedition gegen Cuba vorbereite, welde im Dc« 
tober oder November Stattfinden folle. Er forderte die 
Americanifhe Regierung auf, dieſelbe zu überwaden und 
dur ihre Autorität zu verhindern, Er zeigte zugleich 
an, daß der Gouverneur von Havannah entſchloſſen ſei, 
Ale die, welde gegen die Regierung mit Waffen in der 
Hand auftreten werden, fobald er ıhrer babbaft wird, 
erſchießen zu laffen. Die Blätter aus Havannah mels 
den, daß feit der Entdeckung der Preffe des Blattes EI 
Voz wieder 9 Verſchwörer entdedt find, welde in Eifen 
gelegt wurden. Der Herausgeber eines revolutionai« 
ren Journals ift aus dem Gefängniße entwijcht. 


Fruchtmarft: Mittelpreife. 


Speyer. Markt vom 21. Sept. Weisen 5 fl. 30 fr. 
Korn 4 fl. 35 fr., Gert 3 fl. Al tr., Spelz 3 f. 38 fr., 
m. 


* 


Hafer 2 fl. 38 fr. der Centner von 50 Kilogram 

Neufapdt. Markt vom 18. Sept. Weiten 5 fl. 6 fr., 
Korn 4 fl. 24 fr., Spelz 3.53 fr., Gerft 3 fl. 44 fr, 
Hafer 2 fl. 50 fr., per Gentner. 

Kaiferslautern. Markt vom 21. Sept. Weiten 5 
fl. 3r., Korn 4 fl. Wir., Spelz 3A. 16 tr., Gerſ 3 fl. 
43 tr., Hafer 2 fl. 22 kr., Kartoffeln — fl. 50 fr., per Gentner. 

Zweibrüden. Wartt vom 16. Eept. Weisen 51. 15 
fr., Kom Alf. 19 fr, Spelz 3 fl. 12, Gert 3 fl. 
15 kr., Hafer 2 fl 14 ke., Kartoffeln 1 fl. 12 £r., per Gentner. 

Mainz. Markt vom 17. Sept. Weisen 10 fl. 21 fr., 
Korn 8 fl. 18 fr., Gerſte Hl. 55 tr., Spelz — fl — fr, 
Hafer 3 fl. 58 kr., per Malter. 


Redacteur und Verleger ©. 5. Kolb. 


— —— — — — —— — — 
[1241] Umlaufende Gerüchte veranlaſſen mich zu erklä— 
ren, daß das Quantum Eis welches ein Lieferant für 
die Hofhaltung S. M. des Könige Ludwig, während 
der Monate Juli und Auguſt bei mir kaufte, in unges 
fäbr Einhbundert fünfzig Gentnern beitand, wor 
* — den Preis von 1Kreutzer per Pfund bezahlt 
erhielt. 
Mannheim, den 22, September 1852. 
€. 9. Hoff, Gonbitor, 


[1242] Befanntmachung. 

Bis 2, Detober 1852, Mittags 1 Uhr, aufder Damms 
müble, 4 Stunde von Kaifersfautern im Yauterthafe, 
läßt Hr. Georg Huber feine daſelbſt gelegene Ziegelei, 
Wohn: und Wirtbihaftegebäude mit 21 Tagwerf Aeder 
und Wieſen zu eigen verfteigern. 

Haas, Notär. 








[1233° ] AUnnonce. 

Ein junger Kaufmann fuht ein frequentes Geſchäft 
auf mebrere Jabre zu mietben oder zu faufen, oder einem 
ſolchen als Geidhäftsführer vorzufteben. 

Nur brieflihe Franco:Dfferten unter Nro, 1233 bes 
fördert die Expedition, 


Rene 


Speyerer Zeitung. 








Sonntag 


Nro. 2323 


den 26, September 1852. 






— 


Deutſchland. 


*Speyer, den 25. Sept. Die vorige Nummer ber 
Speyer. Ztg. entbielt einen Artifel unter der Auficrift: 
„Lehren von Jefuiten,“ in welchem die befannten, 
- — —— — unter Angabe der 

uelle und ohne alle weitere Beifügungen i 
wörtlid, cıitirt find. — 

Wegen dieſes Artikels erfolgte gegen bie geſtrige Num— 
mer unſeres Blattes eine Beſchlagnahme, und zwar 
unter Anrufung bes Art. 19 des Preßgeieges, durd weis 
den eine Strafe verhängt wird gegen Solde, welde in 
einer Schrift, „wiſſentlich falſche zur Beunrubhigung 
„der Staatieinwobner, zur Störung bes öffentlichen ers 
„trauend oder zur Erregung von Gehäſſigkeiten geeignete 
Nachrichten oder Gerüdte ausftreuen.“ 

In dem ganzen Aufjage fommt von irgend einer 
„Nachricht“ oder einem „Gerüchte“ aud nicht das Ge— 
zingfie vor; folglich auch mit von einer „falſchen“ 
und am allerwenigiten von einer „wiſſentlich“ falſchen 
Nachricht oder einem ſolchen Gerüchte, und ſomit auch 
nicht von einem ſolchen, wodurch Beunru biqung oder 
Gebäjfigfeiten gegen irgend eine phyſiſche oder mo⸗ 
raliſche Perſon in ganz Baiern erregt werden fönnte, 

‚ Was die Lebren von Jefniten betrifft, fo find 
diefelben weltbefannt. Es find diejenigen Yebren, wegen 
welcher fogar der Papit Clemens der XIV. durch die Bulle 
Dominus_ ac Redeuptar uuniine Dam mmman. Nm - 

efwiten im Yabre 1773 förmlich auibob. Diejer Orden 
ift in Deutſchland, und namentlich in Baiern, verboten, 
er ift bier zu feiner Zeit wieder eingeführt oder wieder 
erlaubt worven. 

So trübe ſich auch die Verhältniffe geſtaltet haben, 
fo fönnen wir und dod nicht denfen, es fei fo weit ger 
fommen, daß man die verwerflihen Lehren von Jejuiten 
nicht einmal mehr dadurd befämpfen dürfe, daß man 
diefelben obne alle Bemerfungen dem Publifum zur eis 
genen Prüfung vor Augen legt. 

Um unfern Lefern indeffen wenigftend die Tagesneuig⸗ 
feiten mirtheilen zu fönnen, veranftalteten wir, joweit nör 
tbig, eine andere Ausgabe unfers geftrigen Blattes (Nro. 
231 b), in welder die übrigen Arufel nohmals ab» 
gedrudt find. — 


° Zweibrücken, den 24. Sept. Der politiihe Mons 
fierproceh vom Jabre 1849 bat noch immer feine Nach⸗ 
zügler. Dieter Tage bat fi der in Contumaciam vers 
urtheilte Hr. Deut ſch aus Evenfoben freiwillig ſiſtirt, 
und feine Sache wird wol bei der nächſten Aſſiſe zur des 
finitiven Aburtbeilung fommen. 

“Mom Saardtgebirge, den 24. Septbr. Die 
Herbftausfichten haben ſich ſchr ungünftig_geftaltet. Die 
Reife der Trauben ift in ben legten Wochen durchaus 
nicht mehr in dem Maße vorangejchritten, wie man ers 
warten mußte. Dagegen bat die Fäulnig bedeutend übers 
hand genommen, beſonders in einigen Gegenden. Zwar 
bat der Regen nunmehr aufgehört, und es iſt trodene 
Witterung eingetreten ; alein die Kälte der Nächte bin« 
dert nunmehr eine raſche Entwidelung der Trauben, 


München, den 22. Sept. Heute it ein Armeeber 
fehl erfchienen. In demfelben find 2 Generallientenants 
(v. Kunft und v. Hailbronner), 5 Oeneralmajore (Kraz⸗ 
eifen, v. Bölderndorff-Waradein, Weniger, ı Feld und v. 
Binder), 3 Oberften, 10 Dberfilieutenants, 11 Majore, 
4 Hauptlente erfter Claſſe, 3 Rittmeifter, 5 Hauptleute 


zweiter Claffe, 7 Dberlieutenante, 12 Unterlieutenants 
und 11 Inker ernannt worden, - 


München, den 22. Sept. eute früb i iniftes 
rialratb v. Hermann mit ber a re ne Ba 
für die Zollvereinsconferenz und mit befondern Aufträgen 
nad Berlin abgereist. Dem Bernebmen nad ift der 
Kriegsminiſter v. Lüder zum Generallieutenant, und der 
Generalmajor Graf Berri zum Generaladiutanten deg 
Königs an dıe Stelle des fürzlid verftorbenen Grafen Paum⸗ 
garten ernannt. — Während der Dauer der tranfbeit des 
Hrn. Minifterpräfidenten wird deſſen beide Wortefeuilles 
wieder ber Hr. Staatöratb v. Pelfhoven führen; leider 
ſcheint die Krankheit nicht unbedeutend zu fein, ohne ins 
deſſen im Geringiten Beforgnig einzuflögen. Die für 
Berlin beihloffene Antwort ſoll verföhntihen Tons und 
Inhalts fein. (4. 3.) 

‚ Sranffurt, den 33. Sept. Wie wir vr 
wird ber erſte Gottesdienft — Yanlsfiche eigen 
nerlei auferordentlihen Feierlichkeiten begleitet fein. Dan 
erachte es für paſſender, die Kirche in einer Weiſe ihrer 
urſprünglichen Beſtimmung zurückzugeben, als ob fie nie 
eine andere gehabt hätte, und man werde ſich das erſte 
Mal in ihr verſammeln, um ſich wie in jeder andern 
Kirche ferne von allen politiſchen Anflängen zu erbauen. 

Heute in der Früb_wurben in Barnhain sepemuime 
Feſchab in Folge einer, wegen unehrerbietiger, in einer 
Eingabe an unjere Staatsbehörde gebrauchter Ausdrüde, 
gegen die betreffenden Perſonen erfannten Policeiftrafe, 
welcher fie ſich mit unterziehen wollten. Die Verbafte— 
ten follen einer in Bornbeim unter dem Titel „Rinder 
Gottes“ beftehenden religiös:politiihen Geſellſchaft anges 
bören. (ör. 3.) 


Kaſſel, den 19. Sept. Der Präjident des land» 
ſtändiſchen permanenten Ausfchuffes, Hr. Dbergerichtds 
anwalt Schwarzenberg, bat feit adt Tagen feine zehns 
monatliche Feſtungsſtrafe im biefigen Caſtell angetreten. 
Das General-Auditorat wie au das Kriegsgericht bar 
ben weder bei ibm, noch bei dem Herrn Obergerichtsan— 
walt Henfel, der ebenfalls feine Strafe bereits angetre« 
ten bat, die Sufpenjion von ber Advocatur, weder für 
immer, noch für die Zeit der Haft, ausgeiproden. Den» 
noch find Beide durd Juſti minifterialverfügung von ih« 
ren Advocaturen für die Dauer ber Haft juspenpdirt z 
die ſtkafgerichtlichen Urtpeile find fomit bei Beiden nod 
verfhärft worden. (8. 3. 

Meimar, den W. Sept. Unſere Regierung bat die 
Rahrıdt erbalten, daß ein fürzlic in Parıs verftorbener 
wohlpabender Mann, Namens Leidersdorf, den Nachkom— 
men Schillers in männlicher Linie eine ewige Nente von 
400 Tbalern Preuß. vermadt bat. 


Braunfchweig, den 17. Septbr. Ein vor Kurs 
gem dabier verjtorbener Schubmadermeifter bat ın feinem 
Teftament, als deffen Erecutor er einen biefigen Anwalt 
beitellt bat, ein nambaftes Legat an dasjenige preußie 
ſche Bataillon vermadt, welches ım Jabre 1848 
zuerit feine Hilfe gegen das Volk verfagte. Iſt aber 
diefes Bataillon nicht zu ermitteln, fo fol das Legat 
andern, näher bezeichneten democratiſch gefinnten Perſo⸗ 
nen (Soldaten) ausgezahlt werden. Weiter bat ber 
Erblaffer beftimmt, dag mit Lieferung der zu feinem Lei⸗ 
&enbegängniffe erforderlihen Dinge nur Demosraten zu 


1066 


beauftragen feien, fo wie daß er nur von Democraten 
zum Friedhof getragen fein wolle, (D. Reichsz.) 
Berlin, den 21. Sept. Heute wurde ein Prozeß 
egen den ehemaligen Redacteur der bier ericdienenen 
eitſchrift: „Ewige Lampe,“ Dr. Arthur Müller, 
verhandelt. Derjelbe war angeklagt der Berjpottung 
der evangeliiben Kirche durch eine von ihm verfaßte 
Schrift: Jahrbuch der römiſch-katholiſchen Kirche, worin 
die evangelifhe Kirche in-der Perfon ıbred Stifterd und 
ber ihr zuerſt beigetretenen Fürſten geihmäbt jeın fol. 
Die Staatsanwalt ftellte den Antrag auf 6 Monate Ges 
fängnißftrafe gegen den Angellagten, fo wie auf Ber« 
nichtung der incriminirten Stelle der qu. Schrift. Der 
Gerichtshof trat den Ausführungen des Staatdanwalts 
überall bei, eracdhtete aber bei der Schwere des Berges 
bens eine ſechsmonatliche Gefängnißftrafe nicht für ent« 
fpreend, fondern bielt nur eine neunmonatlide 
Freipeitsitrafe dem BergebenTangemeffen und ſpricht die 
Bernidtung der incriminirten Stelle der qu. Schrift aus. 


Berlin, den 22. Srpt. Wie man mit Beftimmtheit 
wiffen will, it von Seiten Hannovers vorerft feine Aeus 
Berung auf die legte preußiſche Erklärung vom 17. d. zu 
erwarten, ba man bort erit die Antwort der Coalition 
abwarten will, bis man jih zu einer Entibliefung über 
Separatverbandlungen veriteht, wehbalb dann auch vor« 
erft weiter feine Conferenzen mit den Anhängern a” 
Gens in Ausjicht freben. (8. 

Wien, den 19. Sept. Mit der Türfei wird die 
Spannung immer fohroffer, und die Nüdfehr Dmer 
Paſcha's nah Bosnien dürfte ernfte Conflicte zur Beier 
baben. Man weiß jegt, daß dieſer unverjöhnlide Feind 
Deiterreihs als Bedingung zur Uebernahme des ihm ans 

ebotenen Kriegsminifteriums die Anfitellung eined Ob» 
erpationscorps längs der Gränze machte. — Auch gegen 
Montenegro ficben Berwidiungen bevor, Die Pforte 
ift nichts weniger als geneigt, den eigenmädtigen Act 
ne eetherndgr Blank. am _ nuyrrainen, welt« 
drücklichen Proteſt vorbereiten. England verkennt am 
wenigſten die politiihe Tragweite jenes Schrittes, wird 
daber jeine Anerfennung gleichfalls verfagen und die 
Pforte, fo weit fib tbun läßt, Fräftig unterftügen. Auch 
das wiener Gabinet ift wegen Dalmatiens mit der Umabs 
bängigfeit des friegeriichen und eroberungsjüchtigen Staa⸗ 
tes nicht ganz einverſtanden; allein es wird nicht wagen 
gegen den Willen des Czaaren zu opponiren. (R. 3.) 


Wien, den 21. Sept. Die heutige „Wiener Ita.” 
entbält 15, friegsgerichtlihe Urtheile en a 
aus Galizien gebürtige Perjonen, „wegen Theilnabme an 
neuerlichen revolutionären Umtrieben und beziebungameije 
Mitſchuld an dem Berbreden des Hocdverranpe,” welche 
—* 10 auf mehrjährige Schanzarbeit in leichtem und 
chwerem Eiſen und mehiährigen Feſtungsarreſt, gegen 5 
aber theils auf Freiſprechung, theils auf erfolgte Straf⸗ 
verbüßung durch die Unterſuchungshaft lauten, 

Das Aufſtecken der blau⸗weiß-rothen ahne, eine 
Symbols des Slaviemus, dem es jedoch A. jeder Dipfee 
matiſchen Begründung gebricht, if bezüglih Croatiens 
und Slavoniens, wo ed bäufig vorfam, unterfagt wor» 
den. Der Gebrauch der beredtigten Landesfarben bleibt 
volfommen frei. Nur bat dıe ihwarz-gelbe Fabne, ale 
das Symbol der öſterreichiſchen Neidhseinbeit und der“ 
Geſammtheit aller Nationalitäten des Ktaiferftaates, überalf 


obenauf zu wehen. 
Schweiz. 


Zürich. Der Neuen Züricher Itg. wird aus Wins 
terthut folgendes „merfwürdige Phänomen“ berichtet ; 
Legten Samftag wurde faft in allen biejigen Kellern eine 
unangenebme, nah Schmwefelwafleroffgas riechende Ats 
mofpbäre verjpürt, welde die Lichter auelöfchte und das 
Athemholen bedeutend erſchwerte. Bei einem ziemlich tie⸗ 
fen Zieh⸗ oder Pumpbrunnen war die Gasentwidiung fo 
ſtark, daß ein die Deffuung dedendes Brett in bie Höhe 


geboben und in eine fchwanfende Bewegung gebradht 
wurde, die felbft durch eim ziemlich ſtarkes Beichweren 
nit aufhörte. Nach einer oberflädhlihen Unterſuchung 
ga ih beraus, daf dad Gas aus einer Miihung von 
obfenfaurem (fire Luft) und Stickſtoffgas beftand, da die 
Lichter mehre Fuß vom Boden entfernt ſchneller auslö— 
fhen als tiefer. Nebſtdem war die Temperatur fehr 
warm und bei Sonnenihein ſchwül. Es wäre die Frage, 
ob diefe Erfcheinungen nicht vulfanıfher Natur fein möch⸗ 
ten, welche auch zu den ungemein vielen Erdſchlipfen das 
iprige beigetragen haben. 
BSranfreid. 


Paris, den 23. Sept. Der balbamtlihe Theil 
des „Moniteurd” bringt einen ſehr bezeihnenden Artikel 
über das Kaiferreid. Zum erſten Mule geht der Mo— 
niteur direct auf dieſe Frage ein und bebandelt fie ale 
eine Nothwendigkeit, weldhe nit allein dem Bolfds 
willen fondern der ganzen Situation entiprungen fei. Die 
Dpvationen, deren Gegenſtand der Präjident bei feiner 
Reife durch die Departements ift, find dem Moniteur 
ufolge, natürlihe Ausdrüde der Sympathie und der 

anfbarkeit des Volkes. „Die Gerftlichfeit jieht in Louis 
Napoleon nicht allein den Erwäblten der Nation, fondern 
ben Erben deffen, der die Altäre in Franfreih wieder 
aufgerihiet bat. Der Magiftrat begrüßt in ihm dem 
Wiederherfteller des Anfehens der Geſetze. Der wahre 
Adel ehrt ihn, weil er jeden Nationalruhm ehrt und weil 
der Präſident feinen anderen Plag ujurpirt bat, ald dem 
der Anardie. Die Bourgeoifte danfı ihm, weil er das 
Bertrauen, den Gredit wieder bergeitellt und die Induſtrie 
und den Handel belebt hat. Der Feld: und Induſirit⸗ 
arbeiter weiß, daß er fid mit ibrem Wohl fortwährend 
beihäftigt. Das Bolt ruft ibm daber: „Es lebe der 
Kaifer!” entgegen, weil ed ihn im Bejige aller Bedin—⸗ 
gungen feben will, welde die Dauer feiner Regierung 
garantiren. Er bat darauf geantwortet wie er fonnte, 
wie er mußte. Wie * es auch in der That den 

Apner ahttlichen Ti . 
ir Bet ie fie vollbringen. "ape er \ LT 
in der Nachwelt dadurd weder vermindert noch erböbt, 
Die Nationen haben aber einen Jujtinft, dem man Rede 
nung fragen muß, weil er gewöhnlich mit ihren wabren 
Iutereffen harmonirt. Indem fie die Gewalt des Staats« 
chefs conjolidirt, will die Nation ibre eigene Woblfahrt 
garantiren. Frankreich, bereits ſtolz geworden, weil e& 
an feiner Spige den glorreichſten Namen feiner Geſchichte 
fieht, will fid eine fange Zukunft von Größe und Fries 
den fihern, indem es dem Prinzen, der es gerettet bat, 
eine dauernde Gewalt ertheilt.” Diefer Nachſatz beftäs 
tigt, was wir ſchon früber behaupteten. Franfreich wird 
und joll durch feine Demonftrationen Youis Napoleon zur 
Errichtung des Kaiferreihs zwingen, und er wird ed nur 
proclamiren, nicht weil er ed gewünſcht und darauf bins 
gearbeitet bat, jondern weil er nicht anders fann. (!!) 


Der Morning Advertifer enthält einen Brie bed Ges 
nerald Telefi, ehemaligen Gejandten Ungarns a Yarıs 
an den General Haynau, der in den beftigiten Ausdrüden 
abgefaßt it. Dieſer Brief it vom 14. Auguft Datirt 
und bezieht fih auf ein früberes Sireiben vom 11. 
Sept. 1850, in weihem der Graf Telefi dem General 
die Ermordung von 13 Ungarn ın Arad und mebreren 
anderen Opfer vorwarf, und von ihm in feiner Eigenſchaft 
ald Verwandter und Freund mehrerer Ermorbeten Benugs 
tbuung verlangte. Er batte dem General die Wahl der 
Zeit, Des Drts umd ber Waffen überlaffen. Da biefer 
—————— blieb, ſo veröffentlicht der Graf jetzt 

nielben a ie einzige mögliche Ge ie i 
F de . zig glihe Genugthuung die ihm 
er Precurfeur von Antwerpen ift auf der Po i 
Beſchlag belegt worden, weil er eine Ans Brand. c) 
Eorrejvonden; aus einem verbotenen Blatte, dem Obfer⸗ 
vateur belge, entlehnt bat, 

Nach den glänzenden Triumphberichten kommen nuns 

mehr auch andere Meldungen, deren wir einige hier fol 
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gen laſſen: Privatberichte ſprechen von einem merf- 
lihen Unterfhied zwiihen dem Empfang in St. 
Etienne und in yon. ort war er entfchieden, augen» 
fällig imperialiſtiſch und volksthümlich, (7) bier wurde auch 
mandes Bive la Republique! laut und der Prinz war 
mehr mit den Beamten und dem Militär, ald mit dem 
Bolf felbft in unmittelbarer Berührung. Zu Neverd und 
Moulind hatte man ihn ſich in den Strafen unter die 


Spaziergänger miſchen geieben, in Lyon dagegen erfdien- 


er nur zu Pferd und zu Wagen im Publicum, was ſich 
übrigens an diefem Drte vollfommen begreift. Während 
zu St. Etienne die Arbeiter mit vorgetragenen Fahnen 
eine metamorpbofirte Marfeillaife fangen, die mit den 
Worten fbloß: „Marchuns, marchons — sous les dra- 
eaux du grand Naprleon!” waren in Lyon die alten 
—* mit ihren rotben Schleifen und der republicanis 
hen Inſchrift: 
geholt worden. 
(Anderer Bericht.) Die bis jegt fo glanzvolle Reife 
des Prinzpräfidenten hat durd den Empfang in Lyon eine 
düftere Schattenſeite erhalten. Yyon war jhweigjam, die 
Bevölkerung illuminirte faum einige Theile der Stabt, 
und der Geift der Dppoiition war in ber Stimmung bed 
abrifquartierd unverkennbar. Die zweite Hauptjtadt 
— hat alſo ihr Votum gegen das Kaiſerreich 
abgegeben. Es kommt nun noch viel auf den marſeiller 
Empfang an, der ſich jedoch bei der vorherrſchenden legi— 
timiftifhen Gefinnung in den böberen Schichten der Ge: 
ſellſhaft und der durh und durch radicalen bei dem 
Bolfe, trog allem Eifer des Präfecten Eulcau, nicht allzu 
enthuſiaſtiſch geitalten dürfte. Somit blieben dem Prinzs 
Präfidenten dod immerhin die Maflen des Landvolfes. 


Einen fomifhen Contraſt mit der Reifebegeifterung 
des „Monitenr” bilden die Berichte über die Gemeinde— 
ratböwahlen. Gleichgiltigkeit der Wäbler — Nie dage— 
wefener Sturmjubel — Nicht ein Viertel der Wäbler 
ſtimmt — Alle Bewohner deö Departements ſtrömen nad 
der Departemental:Hauptfiadtt — 
zahlreich ftimmen, fallen die Negierungscandivaten durch 
— In der Provinz ruft Alles Vive FEmpereur und 
jaudzt dem Manne zu, von deflen Gandidaten man nichts 
swiffen will. Es ſcheint, daß fi die Behörden bei den 
Wahlen nicht fo viel Mühe geben, als beidem Triumphs 
zug des Präſidenten. Die mifliebigen Gemeinderäthe 
fann man auflöſen, aber die Auflölungsdecrete eines 
fhledten Empfanged hat das neue Regime noch nidt 
erfunden. 

Alle Nachrichten aus den Weingegenden Frankreiché 
fiimmen dahin überein, daß, außer der allgemeinen Trau« 
benfranfpeit, der anbaltende Regen wenigſtens nod zwei 
Drittel der Erndte verdirbt. 

Wieder ein Eifenbabnunfall. Auf der Bahn von Avigr 
non nah Marſeille find zwei Locomotiven zujammmen 
geftoßen und viele Perfonen ſchwer verwundet worden, 


Nah einem Schreiben aus Marfe.lle vom %. Sept. 
it das für die präidentihaftlihen Feierlichkeiten dort 
vorbereitete Feuerwerk durch das Zerplagen einer Bombe 
in die Luft aeflogen. Mehrere Verjonen wurden fchwer 
verwundet, u. U. der Dirertor der Kabrıf, an deſſen 
Auffommen man zweifelt. Die Fabrik felbft wurde zerftört. 


Paris, den 19. Sept. Sie erinnern fih der Schwie— 
rigfeiten, die im gefeggebenden Körper über die Anma— 
hung der Regierung entflanden, die Dotationen der Ser 
natoren, die Doch Damals wenigitens nur auf 10 Jahre 
gemeint fein fonnten, in die lebenslänglihe Staateſchuld 
einzutragen. Die Rammer gab nad — der damalige 
Zeitharacter war Schlaffheit und Unterwerfung. Aber 
man bätte glauben fönnen, bie Regierung aus Klug⸗ 
— — diefen wunden Fleck micht fo leicht wieder 

erühren würde, Dirfe Hypothefe febe ich volltommen 
widerlegt dur ein vom 11. Sept. ausgeftellied Decret, 
wodurch abermals AU0,000 Fr. in die allgemeine Staute- 
ſchuld eingefchrieben werden, um für bis jegt unbefannte 
Senatoren als Dotationen zu dienen. Das Factum if 


„Liberte, &galite, fraternite” hervor⸗ 


Wenn die Wähler, 


außer allem Zweifel. Es fragt fih nur noch, mie ber 
geleggebende Körper, der ſchon 770,000 Ar. für Senator 
renbotationen fo zu fagen mit böfem Gewiſſen votirt bat, 
und dem bad befprodene, Decret zur Ratification aufber 
balten bleibt, die Sadhe nebmen wird. Die bier anwer 
fenden Deputirten — und es find deren viele — find 
obnebin nicht vom beiten Geiſt beſeelt. Es hat ihr Körs 
perſchafts- und Unabhängigfeitsbewußtfein verlegt, daf 
die beiden Budgetberichteritatter, Gouin und Chaſſeloup⸗ 
Laubat, wie gemeine Mifferhäter aus den officiellen Ges 
neralratbscandidaturen ausgemärzt worden find, und es 
wırd fiherlih in irgendwelcher Form eine Proteftation ges 
gen dieje Beratung der freien (}) Natipnalvertretung 
erfolgen. Was wird dad Ende fein? (A. 3.) 


Paris, den 20. Sept. Ein ultramentanes Blatt 
von Lyon ift heute fehr unwillig, daß die Arbeiter am 
— * Sonntag auf der Eiſenbahn gearbeitet haben. 
Der Reit von Moralität, der noch unter der bortigen 
Bevölkerung zu finden fei, würde dadurd vernichtet ! Das 
„Univers“ zieht gegen den WProteftantismus forıwährend 
zu Felde: Heute enthält ed einen Artifel über die „pros 
teftantische Unwiſſenheit.“ Das „Univers“ fagt ferner, 
in England eriftire feine wabre freiheit und behauptet, 
dort herrſche „politiſches Heidenthum.“ 


Italien. 


Ueber den Ausbruch des Aetna bringt das St. Galr 
ler Tagblatt folgende Mittheilungen von einem in Car 
tania anjäjjigen St. Galler: „Der Morgen des 21. 
Auguſt (batb 3 Uhr) ging für die Nahbarfhaft des 
Aetna ernit und traurig auf, und erfüllte ihre Herzen zur 
gleih mit paniſchem Schreden ; denn fiebe, der am Abend 
bes 20. gleihen Monats noch fo ruhig; ſcheinende Koloß 
war nun mit einer dichten grauſchwarzen Rauchwolke um« 
büllt, und gleih dem unaufbörlichen Donner des ſchweren 
Geibüges krachte und dröhnte ter ganze Berg. Es war 
eine Eruption. Die Bewohner Catania's ſahen am Morgen 
bes 21. Aug. 4 3 Uhr plöglih an den Seuen des Berges 
3 Krater ih öffnen, aus denen die lichte Lohe himmelhöch 
emporſchoß, mit entfegliher Kraft Keloftüde bis zur Größe 
von fleinen Häufern mit fih in die Luft nehmend, welche 
dann mit furdibarem Gekrach wieder berunterficlen. Der 
Haupifrater blieb ganz rubig und raudte kaum mehr ale 
gewöhnlich. Der Aufgang der Sonne, welde rein und herr« 
lich, wie bier immer, aufftieg, ließ dem Auge alles in 
Rauch gebüllt erſcheinen, aus welchem man immer lauter 
und jchrediiher den Donner vernahm. Der Abend mußte 
entſcheiden, wohin ſich die Lava ergieße, ob gegen Ca« 
tania, Bronte oder Giarre. Der erfehnte Abend fam, 
und mit feiner Herandämmerung färbten fih die Rauch— 
wolfen nah und nad feu’rroth, und die bereinbredhende 
Nacht endlich zeigte und den Aetna als eine von Raub 
und Gluth erfüllte Maffe, die fih jedoch immer mehr 
linfs 309. Die Krater der vorhergehenden Nacht hatten 
fi wieder geſchloſſen, und 3 bıs 4 Stunden von ihnen 
entfernt hatte die unterirdiihe Kraft drei andere Krater 
gebildet, aus deren mitılerem fi eine Feuerſäule erhob, 
welche nun feit Dem 21. de. eine eriiaunlibe Menge Rava, 
Schwefel und Aſche auswirft. Am 22, Abends befuchte 
der Berichterftatter den Berg, wo man dem Lavaſtrom 
bis auf 20 Schritte fih nähern fonnte. „Der Eindrud, 
fährt er fort, den diefes Schaufpiel auf mid machte, war 
furdtbar. Schon hatte der Feuerfirom eiwa zwei Stun 
den vom Krater fih fortgewälzt, während legterer im« 
mer mit neuen Maffen den Umfang des erjtern vers 
größerte. Als wir anfamen harte die Lava etwa eine 
balbe Stunde Breite, und die Höhe des Stromes war 
ber eines hoben Palaftes gleih. Die Hitze, welche das 
entfeglihe Feuermeer um ſich verbreitete, dörrte auf eine 
Biertelftunde Entfernung alles Leben der Natur aud und 
bereitete Bäume, Sträucher und Gräfer fo vor, bei feis 
ner Anfunft fogleih ein Raub feiner Wuth zu werden, 
Ein dichter Regen von Aſche und Bimoftein fiel auf 3 
bis A Stunden im Umfang zur Erde, und wir waren am 
Morgen rugig wie Kaminfeger. Und während biefes 
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entſetzlichen Schanfpiels hörte der Donner nie auf, denn 
jeder Auswurf war von einem furdibaren Gekrache bes 
feitet. Merfwürdig war zu beobachten, wie bie großen 
äume 3. B. beim Herannaben der Lava ſich zuerjt mit 
lautem Kniftern aller Blätter entluden, danı auffllamıms 
ten, und, wie der Strom fie berübrte, in einem Nu um— 
elen. Erima um 8 Uhr Morgens erreichte das unauf— 
—— Verderben den erſten herrlichen Kaſtanienwald, 
und eine Stunde ſpäter unter dem lauten Geheul und 
Wehegeſchrei der Dorfbewohner den erſten Weinberg, 
deffen berrlide Trauben zu ſchönen Hoffnungen berechtig⸗ 
ten. Langſam und majeftätifch wälzt die glübende Dale 
fih vorwärts. Bei dem geringiten Widerſtand, auf den 
fie ſtößt, ftaut die vorderke Welle — wenn man ſich jo 
ausdrüden fann — fih auf und wädhst zu beträchtlicher 
Höhe an, ſendet linfs und rechts Feine Nebenarme aus, 
überfürgt endlich, dehnt fih gleihmäßig aus und wälzt 
fih wieder ruhig vorwärts. Ein fortwährendes Ger 
räuſch, ähnlih dem Springen der Fenſterſcheiben bei eis 
nem Brande, bezeichnet das unerbittlihe Werk der Zers 
flörung, und wird nur bier, und da, «wo die Maſſe auf 
rößern Widerſtand oder auf Wafler ſtößt, durch eine 
Si Erploiion unterbroden. Bei Tag hat die Mafle 
viel ähnliches mit einem Schlammſtrom; der rörblidye 
lafige Schimmer, der durch das Graue der erfalteten 
Gherpaut durchbricht, verräth allein ibre vwulcanifche 
Herfunft. In der Naht gewährt der Strom den Ans 
blid eines in dunfelm Roth glübenden bewegliben Dam— 
mes, der, bier und da von Aſchenwolken und Schwefel— 
dünften überlagert, fib über die Fläche hinzieht. An ein« 
elnen Stelten, bei Heinen Ausläufern, darf man dem— 
elben fib fo weit. näbern, daß man große Kupfermün— 
en bineinwerfen fann, die dann mit der fie umgebenden 
Es mit Stöden berausgeriffen werden. Wenn Die Yava 
Falt und feit geworben, fchlägt man die Münze los und 
behält dann das Gepräge in der verjteinerten Maffe. 
Der Auswurf aus dem Krater ift ftetd von einem dumpfen, 
rollenden, donneräbnlihen Getöſe begleitet, und öfters 
Teuchten daber die hellen Flammen auf, fo daf wie durch 
einen riefigen Leuchttburm weit umher die ganze Gegend 
magiſch beleuchtet wird.” 


* Zurin, den 20. Sept. Eine Drdonnanz des Gas 
fationsbofs entfegt den durch feine Schrift gegen die 
Eivilehe befannten Grafen Costa della Torre feines Ams 
tes als Rath deefelben Trıbunals. — Man fchreibt aus 
Rom, daß ed dem General Gotte gelungen it, den Papft 
ur Ergreifung balbeonftitutioneller Mußregeln zu bes 
immen und daß der beil. Bater eine Gonjulta der Fir 
nanzen für den 20, Detober zufammenberufen bat. 


Großbritauienm. 


»London, den 22. Sept. Lord Hardinge ift zum 
Dberbefebfebefeblsbaber der Armee, an Stelle des Her 
5098 v. Wellington, ernannt worden. 

2ondon, den 21. Sept. Die „Morning: Pot” theilt 
mit, das feierlihe Yeihenbegängnig des Herzogs von 
Wellington werde wabrſcheinlich nicht vor fehs oder acht 
Wochen ſtattfinden; eine ſolche Friſt ſei durchaus nothr 
wendig, um alle Vorbereitungen zu vervollſtändigen. Das 
Begräbniß der ſterblichen Ueberreſte des „eiſernen Ders 
3038” ſoll, wie nunmehr entſchieden iſt, mit dem größten 
Dompe ftattfinden. 

Sn Irland find die ultramontanen Blätter noch im« 
mer damit bejchäftigt, das Andenfen des Herzogs von 
Wellington zu verunglimpfen. Das Tablet jagt: „Möge 
Erin nie wieder einen folhen Sohn aufziehen, der fein 
Genie dem Dienft des Unterdrückers widmet.“ Der Bals 
way Bindicator faft den Herzog als einen gemeinen, 
ſchwungloſen Gondottiere auf, der that, wofür man ihn 
bezahlte, nicht mehr, und der ohne die — leider ! — zahle 
Iofen Irläuder unter feiner Fahne feinen Sieg erfocten 
bätte. „England“ — fagt der Bindicator — „weint am 
Sarge eines Arländers, der gegen Britanien loyal und 
pas fein Geburtsland ald Berräther handelte. Mit 
hm und Peel find Englands beide Augen erloſchen. 


in unglanblihem Wachethum begriffen. 


Fortan wird: Englanb ganz auf feine eigenen Söhne an- 
ewiejen jein — auf die dummen , verfiodten, ſchweini⸗ 
ben Engländer !” u. f. w. 


Aonifche Inſeln. 

Eorfu, den 17. Sept. Das Parlament ift bie 1. 

März 1854 (!) vertagt worden, 
Umerifa. 

Californien. In den Minenbezirfen machen fih 
die Chineſen breit, und chineſiſche Dörfer wachſen aus 
ber Erde. Schon gibt es ein Peking, Canton, Hongfong, 
und die Einwanderung aus dem himmliſchen Reiche iſt 
Der Hauptzug 
fommt vom Gantonfluß und defien Umgebung. Im Aus 
auft ihägte man die dinefiihe Bevölferung auf 27,000 
Seelen. Sie dürfte bis Ende des Jahres umd Fünf— 
face und darüber geitiegen fein. Nur wenige kehren 
wieder in ihre Heimath zurüd. 


Weſtindien. Die Stadt San Jago de Cuba ift 
dur ein fürdterliches Erdbeben halb zerftört. 
Ebinea 
Canton, den 3. Juli. Die binefifiben Infurgens 
ten haben vie faiferlihen Truppen unter Seu auf das 
Haupt gefhlagen. Ste gewinnen täglih mehr Terrain 
und Zulauf von allen Seiten, 


Miscellenm. 

Nach der Canadian Tribune farb in der Nähe von 
Montreal, in Bertbier, ein Hr, Karl Bouder, 106 Jahre 
alt. Er war dreimal verbeiratbet und Vater von ſeſch— 
zig Kindern. Es überleben ıbn 43 Kinder, 66 Enkel, 
13 Urenfel, 20 Neffen, TO Ur:Neffen und 12 Urselir-Neffen. 


Einige Seemeilen von der Weftfüfte Irlands ent« 
fernt, will man kürzlich bei ungewöhnlich niedriger Ebbe 
zwei Scifferumpfe entvedt baben, die der bier theilweife 
u Grunde gegangenen ſpaniſchen Armada angebören 
olfen, Man wird bei der nächſten Springflut Verſuche 
maden, etwas von ben nun jeit 300 Jabren unter Was 
fer befindlihen Schiffsgerätben ans Licht zu ſchaffen. 


Retacteur und Verleger ©. 5. Kolb. 


[1243°] Offene Lebrlingsitelle. 

In eine Material» uud Farbmaarenbandlung 
wird ein arfitterer junger Menſch in die Lehre ger 
ſucht. Franfirte Briefe befördert die Expedition 
diefes Blattes, 

[1123] Anzeige. 

Conceſſionirte Päte Pecetorale A la Reglisse 
von H. Wenz in Miesbaden werden verfauft in allen 
Städten Deutfhlande, auh in Speyer bei Herrn 
Louis Eron. 

In Berazabern bei Hrn. Pb. Sch melzer, 

» Dürfbeim bei Hrn. 3. W. König, 

„ Kaijerslautern bei Hrn, C. Heußer, 

ww Randan bei Hrn. 9. Shimpf, 

„» Rupwigsbafen bei Hrn. Rau, 

„Pirmaſens bei Hın. Wilken, 

„ Zweibrüden bei Hrn. Apotbefer Roth. 
Preis: eine halbe Schachtel 18 fr., und eine ganze 
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Anzeige. 
Da mit dem nächſten Monat ein neues Abonnement auf die Nene Speyerer Zeitung beginnt, fo erfuhen wir, 


die Beitellungen möglihit bald bei der — Ma 
elieben ihre 


Stadt Speyer und der näditen Umgegend 
zu richten. — Die Speyerer Zeitung, 
ericheint, loſtet balbjährlih 3 fl. % 

lag, durch alle Poiterpeditionen des Königreichs 


enen Poſtexpedition einzureichen. 
eitellungen an die Erpebition diefes Blattes unmittelbar 
welche mit Ausnahme des Sonntags täglich, 
fr., vierteljährig 1 fl. 40 fr., und wird um diefen Betrag, ohne weitern Aufr 
aiern geliefert. — Privatanzeigen, welde 


Nur Bewohner der 
und zwar häufig mit Beilagen, 


vortofrei eingufenden 


nd, werben gegen eine Einrüdungsgebühr von 4 Kreuzer für die gewöhnliche Drudzeile aufgenommen. 


». Die Anjtrengungen, 
der Speyerer Zeitung entgegen zu wirfen, 
breitung eines unabhängigen Blattes für 
fein muß, 

Die Speyerer Zeitung glaubt, 
allfeitige thätige Unterftügun 
ſchen, daß das Treiben ver 
widerſpruchslos auebreite. 


Deutfidblanmd. 


München, den 23. Sept. Der k. Regierungspräs 
fivent Graf v. Reigersberg bat fiherem Bernehmen 
nad das Minijterium des Innern und Hr. v. Zwepl 
dad Qultusminifierium erhalten. Hr. v. Widder verliebt 
interimiftifh das Praͤſidium der Regierung von Ober: 
baiern. Es ift noch nicht entſchieden, ob diefe Stelle 
Baron dv. Welden in Augsburg oder Minifterialrarh 
Graf Hundt erhalten wird. (Bolfsbötin.) 


Borgeftern Abend war militäriſches Freitheater. Beſon⸗ 
ders gefiel den Kriegeleuten in „Wallenfteins Lager“ die 
Kapuzinerpredigt. (Bolbtin.) 

Pofen, den W. Sept. In unferer Stadt und Pros 
vinz ſteht noch immer alles unter dem Einfluß der afia« 
tiſchen Cholera, die heute gerade zwei Monate in Poſen 
haust und von den 40,000 Einwohnern derjelben etwa 
britthalbtaufend weggerafft bat. Seit wenigen Tagen ift 
bie Seude beträchtiich im Abnebmen und feine nun 
mehr ihre Wanverung, die dießmal auffallend langjaın 
gebt, nah Werten fortjegen zu wollen. In unferer ſchönen 
öriedrichöftrage iſt eine ganze Reihe der größten Häujer 
gänzlih geſchloſſen, weil ein Theil der Bewobner geitors 
ben, die übrigen aefloben find! So arg nun bier aud 
die Krankbeit gebaust, jo iſt das Mortaliräteverbältnig 
bier nod überaus günftig im Vergleich mit den Heinen 
Städten und dem Plattiand: nad einer officiellen Bes 
kanntmachung z. B. ift in dem Städtchen Dobrzyca (1600 
Einwohner entbaltend) jeder Zte Menfh von der Kranfs 
beit befallen worten und jeder Tıe an derielben geitors 
ben; ja in ben Dörfern fol es noch fchlimmer fteben, 
Unter folden Umftänden hat bier ale Bewegung aufge 
bört: alle Schulen find geſchloſſen und die öffentlichen 
Gerihtsjigungen find ausgejegt; die großen Miluär« 
manöver finden gar nicht ftatt, und zu Dem Yrovinzials 
landrag, der geitern eröffnet werden jollte, haben ſich gar 
feine Deputirten eingefunden, fo daß derjelbe ebenfalls 
auf unbeftimmte Zeit bat vertagt werben müffen. Nur 
ein Ereigniß bar bei der Mehrzahl der Bewohner unjes 
rer Provinz freudige Senfation gemacht, nämlich die 
hoͤchſt wahrſcheinliche Spreugung des Zollvereins. (A. 3.) 

Ataliem 
‚ Nom, den 15. Sept. Der angeſtrengten Thätigfeit der 
Bincennerjäger iſt es zu danfen, daß die Räuberbande in 
Roms Umgegend ſchon jegt nach vericiedegen Seiten hin 
zerſprengt iſſ. Dbgieih. Die Banpiten vollfommen bes 


ber Sleihgefinnten und überhaupt aller 
eactionäre nicht über alle VBerhältnige des Lebens, zumal in unferer Pfalz, ſich vollig 


welche von der Rüchſchrittspartei in täglich ausgedehnterm Maße gemacht werden, um 
beuten wol beſſer als alles Andere an, von welcher Bedeutung die Ver— 
bie Freunde der freien Richtung in der Pfalz, 
welde etwas Befleres als den fchranfenlofen Abfolutidmus in Staat und Kirche herbeigeführt wänſchen. 
angeſichts der jegigen Lage eines freifinnigen Blattes, ein Recht zu befigen, bie 


oder vielmehr für alle Jene 


Derjenigen fordern zu dürfen, welche wäns 


waffnet find und aud mit Munition reichlich verfehen 
ſcheinen, fo find fie doch wo fie fi bliden faffen meift 
im Nachtheil, da die franzöfiihen Schügen mit ihren Stuz⸗ 
en in einer Entfernung von 7 bis 800 Schritt ihren 

ann aufs Korn nehmen und felten fehlen. Ändrerfeils 
bieten die hoben Dornenbeden, die dichten oft undurch⸗ 
dringlichen Robrpflanzungen, womit die Waldungen wild 
umkränzt werden, die mit Geſtrüpp bedeckten und unmeg» 
famen Tbäler und Berge unjerer Gegend den Berfolgten 
viele fihere Schlupfminfel, aus denen fie Ercurfionen 
ausführen können. Da die Franzoſen ihre Schügen täg« 
lich von friſchen Abtheilungen ablöfen laffen, jo werden 
bie Gegner bald den ununterbrocenen Anfttengungen und 
Gefabren erliegen müffen. ... Was ih Ihnen über. die 
Zujammenfegung der Bande bemerkte, beitätigen au 
franzöſiſche Dfficiere: fie beftebt großentheild aus fort: 
elaufenen päpftlihen Soldaten, denen ſich dann andere 
— zugeſellten. Es iſt jetzt ſtadtkündig, daß die 
ganze in Viterbo formirte, wenn auch noch nicht volls 
zählige Compagnie päpftlihder Jäger ſich air und 


unter ihrem eigenen Anführen ausrif. (2. 3.) 
Großbritannien. 


2ondon, den 22. Sept. Alle Morgenblätter brin« 
gen eine Zuſchrift des „evangeliihen Vereins in Genf“ 
an den Earl von Shaftesbury, worin die baldige Ankunft 
des Grafen von St, George in London angezeigt wird, 
um im Verein mit der engliihen Proteftant Alliance bie 
nörhigen Schritte zur Erlöjung von Francesco und Nofa 
Madiai zu beratben. Die Berurtbeilung dıeies Ebepaa— 
res zu den Galeeren wegen, Abfalles vom Karbolicısmus 
fei fein ifolirtes Kactum ; denn die Richter in Toscana 
beriefen fih auf das canoniihe Geſetz und erflärten fid 
damit eompetent, fogenannte Keger zum Galgen oder 
Sheiterhaufen zu verbammen; mit andern Worten, die 
Inquifition fei im Begriff, ihre Todeefackel auf dem Con⸗ 
tinent wieder anzünden, zen und Roju Mapiai 
bätten vergebens an die Gnade Des Großberzogs von 
Toscana appellirt, fie feien mit abgeſchörenem Haar, in 
der Züdtlingsjade nad den Maremmen gejandt und dort 
unter den gemeinften Verbrechern eingejperrt worden. Die 
Allianz gibt aber die Hoffnung anf die Gnade des Groß—⸗ 
herzogs nicht auf, fondern beſchneßt, eine feierlibe Deputas 
ion nach Florenz zu feuden, die dem Fürſten as begangene 
chwere Unreht und deſſen moraliſche folgen ‚verniellen 
ol. Es wird gewünſcht, daß ſich cınige Repräſentanten 
aus Deutſchland, Frankreich und Hollaud der Deputation 
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anſchliehen möchten. Der minifterielle Herald bemerkt 
dazu, daß „eine, unter fehr hoher Sanction abgefaßte 
Denfihrift an die Königin Bictoria” um Verwendung 
für die unſchuldig Berurtheilten cireufirt und im ganzen 
Sande zablreiche Unterſchriften erhalten werde. Der Der 
putation an den Grofberzog von Toscana werben fi 
als Vertreter Englands zwei Mitglieder des Oberhauſes 
und ein Mitglied des Unterhauſes anſchließen. 


Miscellen, 


Bezüglich des Aetnaausbruches wird folgendes berichtet: 
Ein feıtiamer Borfall trug fi wenige Stunden vor dem 
Ausbruch ganz in der Näbe desfelben zu, der wiederum 
auf einen fat wunderbaren Juſtinet ber Thiere hinweist; 
er rettete diefen, d. h. einer Heerde Schafen und Ziegen 
und den fie hütenden zwei Männern das Leben. er 
eine der legten fand ſpät Abends auf, ging vor den 
Stall hinaus und bemerfte eine eigenthümlihe Helle; 
er rief feinem Gollegen, und während beide ganz vers 
blüfft über diefe eigene Helle in ihrer nächſten Umge— 
bung in die Nacht binausftarrten — ein anderes Pbär 
nomen zeigte fi nit — flürzte plöglicd die ganze Heerbe, 
ein paar Börde voran, in wildefter Haft zur offenen Stalls 
thüre hinaus, erſt über ein unabjebbares Lavafeld, dann 
bergabwärte. Die Hirten natürlid folgten der fliehen« 
den Armee: Nach furzer Zeit erfolgte ein Donnerſchlag 
der den Berg ringsum erbeben machte, denn ber Aus— 
brud war ganz in der Nähe des Stalls. Died Ereig- 
niß if in aller Mund. 

Gemüfereinigung. Wer nicht Luft und Zeit bat, 
die Schneden und Würmer vom Gemüje, Salat ıc. ab» 
aulefen, der lege die Pflanzen nur ein paar Minuten in 
Salzwaffer, worauf alles Ungeziefer ſchnell die Pflan« 
zen verläßt und todt umberfhwimmt. In England ftebt 
daher zu diefem Behuf ftetö ein Gefäß mit Sulzwaffer 
in der Küde. 





Redacteur und Verleger: &. F. Kolb. 
—_— en —— — — 
[1244] @rflärun 
an die Pfäher S Würzburger. 
Bei meiner jüngften Anweſenheit in Würzburg madıte 





ich die Bemerfung, daß man über meine Perjon fehr aufs, 


gebracht ift und mir in jeder Beziebung zu ſchaden ſucht. 

Die Urfahe hiezu kann nur Stephan Breitenbady’d 
Familie, oder die democratifhe Partei fein. . 

Iſt Erfteres der Fall, fo möge die Stepban Breiten« 
bach ſche Kamilie hiemit erfahren, daß ih nad ihren An« 
griffen aud gar nichts frage, durch welche ih ſowohl in 
moralifbher als peeuniärer Beziehung ſyſtematiſch ruinirt 
werden joll ; allein die projectirten Pläne werden an 
meiner Feftigfeit ſcheitern. 
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Dampf: 


—— — 
Sommerdienſt vom 1. 





Den Demoeraten biene — zur Notiz: Bei 
den Refugies (Flüchtlingen) wurde ich in Folge eines 
im Jahre 1849 in Münden mit der Studentenverbin« 
dung „Survia” gebabten Dioputes als Moudart ber 
baierifhen Regierung ausgeihrieen. Da ih nun in mei« 
nem guten Rechte bin, jo überging ich die feit einiger 
Zeit gegen mich begangenen Gemeinheiten mit Stillſchwei⸗ 
gen. Allein feit ih auf deutihem Boden bin, fuht man 
mid aud da bei der liberalen Partei zu verdächtigen. 
yo erfläre deßhalb fämmtlihen Democraten auf mein 

hrenwort, daß ih mid nie mit Moucardiren ıc. be⸗ 
fafte und mich aud unter feiner Bedingung zu dieſem 
niederträchtig ſchlechten Metier ergebe. 

Uebrigens geböre ich felbft nit zu ben Reactionären, 
und die Würzburger fönnen überzeugt fein, daß ih auf 
fremdem Boden etwas gelernt habe und mid beſſer aus« 
fenne ald Mander glaubt. 

Die übrigen üblen Nachreden find ebenfalld aus der 
Luft gegriffen und fann ich mich getroft auf meine fräberen 
Chefs berufen, und aud die Behörden von Münden, Meg, 
Schaffhauſen und Straßburg werden mir nichts Nachthei⸗ 
liges nachſagen. Francois Breitenbach, 

ne a Wurzbourg , domicilie 
à Arzheim (Palatinat), 





[1223°] Traubenkur. 


Heufladt an der Haardt, 


in dee Mitte des fihönften Theils der Pfalz 
gelegen, umgeben von den üppigfien Weinbergen, 
fo wie den gepriefenen naben Pun ten, wie bie 
Marburg, die Naardter Anlage zc., verbunden durch 
die Eıfenbahn und Omnibuſſe mit allen benahbars 
ten Staͤdten, ift durch dieſe günftigen Verhaͤltniſſe 
mehr als alle andern Orte des Gebirgs zum Ges 
brauche der Traubenkur geeignet. 

Da der Linterzeichnete an diefem Drte einen 
mwobleingerichteten Gaibof befißt, auch billige Logis 
für längern Aufenthalt zu vergeben bat, fo erlaubt 
er fi zum Beſuche feines Crabliffements freund: 


(ichft einzuladen. P. Hornig, 
Gaſtwirth zum Schiff. 
[1245°] Lehrlingsgeſuch. 


In einer der größeren Städte der vordern Pfalz wird 
in ein Eiſen⸗ und Rurzwaarengeihäft ein junger Menſch 
mit den nöthigen Borfenntniffen in die Lehre gefudt. 
Nähere Ausfunft gibt auf portofreie Anfragen Herr 4. 
Steig in Speyer. 








— 
— — 
Juni 


1852 an 


von Ludwigshafen am Mbein täglich : 
4 Ubr Morgens nad Reiterde m obne Umlavung ın ca. 36 Stunden, 
Bon Ludwigshafen direct nah London jeden Sonntap. 
erfonen: Preife von Ludwigshafen nach: 


Eöln 
6 


orcajüte fl. 4 12, Salon fl. 7 50 
Rotterdam u „ IA, m — 


[23 


) bin und zurüd nicht ganz 


„ 13 30 die Hälfte mehr. 


„ 28 36 


London a „16 6, 
Wöcpentlie Ertrar-Dampfboot-Güterfahrt auf der ganzen Linie zu ermäßigten Braten. 


Don Notterdam nad Yupwigsbafen in5a7T 


Tagen, 


» Ludwigshafen nad Rotterdam in 3 4 Tagen. 
Bon nun an liegen in Wudwigsbafen ſowohl wie in Rotterdam fortwährend Büterfchiffe in Ladung. 
Nähere Auskunft über die Perfonen- und Güterbeförderung ertheilt 


Ludwigshafen a. Rh., im April 1852 


Der Agent: E. Aug. Erter 


Menue 


Speyerer Zeitung. 





Dienſtag 


Nro. 233 





den 28. September 1832. 





— — — — 


Deutſchland. 

»Speyer. Der Umzug des franzöſiſchen Prinz⸗ 
Präfidenten konnte, aller angewendeten Anſtrengungen 
ungeachtet, nicht überall zu den erwünſchten Demonftras 
tionen führen, und trog der Gefahren, welche mit der 
Erftattung ungünftiger Berichte verbunden find, ift eg fein 
Geheimniß geblieben, daß die „Menge” in Lyon ebenjo 
wie in Paris das KRaifertbum-nibt will. Wir legen 
aber auf diefe unzweifelbafte Thatſache zunächſt gar fei- 
nen Werth. Das Kaiſerthum wird dennoch fommen, 
und zwar jedenfalld ebe lange Zeit vergeht. Auch läßt 
es ſich vorberieben, daß eine Dppofition gegen das jegige 
Negime von Unten herauf fih erft dann gründlich bils 
den wird, wenn das Kaiſerthum als vollendete Thats 
ſache einmal vorbanden.ift. Sept glauben Biele den 
Gebieter noch nicht im Bollbefige der Macht, um alle 
möglichen Berbefferungen, die fie erwarten, ind Leben zu 
rufen; jegt baben fie die Augen darauf und nur darauf 
geribtet. Man ift fi nicht far, man träumt von einem 
unendlih glüdlihen Zuftande, der alddann eintreten fol. 
Darum heute nur das Streben nad Heritellung des Kai— 
fertbums. Wie aber dann, wenn dasjelbe einmal wies 
der bergeftellt iſt? wie, wenn das geboffte Glüd dann 
ausbleibt und die abgejhaffte freie Bewegung erft 
recht vermißt wird ? wıe, menn fein neues Biel bes 
Etrebend in diefer Richtung mebr von den naächſtlie— 
genden Bedürfniſſen ablenkt, und wenn es überdies eis 
nem Jeden klar geworden jein wird, daf das neue Kai— 
fertbum weder den Nubm noch die Beute des alten ges 
währt? Dann wird die Hauptftadt, gegen deren Willen 
man in der jegigen Epoche zum eriten Mal eine große 
Umänderung durchführt, wieder als tonangebend ſich ber 
vortbun; die andern großen Städte werden zuftimmen 
und die ganze Maſſe des Volkes wird die Gefühle geltend 
machen, deren Ausorud beute gleibfam auf Aller Yippen 
erjiirbt. Mas ift dann anders zu gewärtigen, als daß 
das beftebende Regime den Verſuch macht, vermittelt 
des Krieg srubmes und der Eroberung Ad zu erbalten, 
d. b. eheran dad Kriegeglüd zuappelliren, ald unthätig jeis 
nen Untergang fommen zu jeben. Und was man aud 
fagen möge, ſchon jegt ijt dabin die Vorausſicht desſel— 
ben gerichtet. 

Wir wiffen und der Anficht nicht zu entziehen, welche 
eben die Schw. Nat.:Ztg. ausſpricht: Das Kaifertbum 
wird fein langes Friedentbum fein. Die einmal auf ven 
Thron erbobenen ımperialiftiihen Traditionen werden mit 
unabweisliher Conſequenz zu dem Streben führen, auch 
Das alte Kaiferreidh, die jogenannten „natürlichen Grän— 
zen” Frankreichs berzuftellen. Wollte Louis Napoleon 
felbſt vor der Gonjequenz zurüdichreden, jo würde bie 
mit falihem Ruhm getränfte, von Uebermuth erfüllte, 
lüſtern und gierig gemachte franz. Armee ibn dazu zwin— 
gen. Aber hundert Zeiten baben längft offenbart, was 
die- Gedanfen im Elpſee felbit find. Einer der erften 
officiellen Berichte nad dem 2. December in Bezug auf 
die militärische Eintheilung Frankreichs nahm Bedacht auf 
eine ſolche Erweiterung der Gränzen. Ein flerifales, bo» 
napartiftifch gefinntes Blatt in Belgien hat vor Kurzem 
in Uebereinftimmung mit früberen Angaben von entgegens 
gefegter Seite das Deeretzur Wiedervereinigung Belgiens 
mit Frankreich veröffentlicht, das bereits von Louis Nas 
poleon unterzeichnet geweſen und einftweilen nur zurüd- 
genommen worden. Weder der Moniteur nod fonft 
ein Regierungsblatt hat bis jegt das Deeret beftritten, 


obgleich alle belgiſchen Blätter voll davon gewefen find! 
Dagegen weift die officiöfe Prefle bedeutungsvoll darauf 
bin, wie fid rings eine „katholiſche Partei” bilde, „die 
ibre Blide nach Franfreih richte.” „Darin,“ fagte das 
neue große Negierungsorgan Paysé, „liegt vielleiht das 
Anzeihen großer Ereignijfe, in denen Frankreich 
wieder zu der bedeutenden Rolle berufen werden 
fann, die ihm »ie Vorſehung in den Umgeftaltungen 
Europas fo oft zugetbeilt bat.” In dem Sinne wer: 
den in Irland von franzöfifhen Agenten in Menge Bros 
ſchüren vertbeilt unter dem Titel: „Geſchichte des Prinzen 
Youis Napoleon, Retters des Papftes und Schugberrn der 
Gläubigen.” Auh die Möglichkeit einer Juvafion in 
England mit Hülfe von „Napoleondbämpfern” iſt auf 
eine Weife bejproden worden, die einen Plid in bie 
Pläne werfen läßt, mit denen man fih in Paris tragen 
mag. Dazu der Ausjprud des Marineminifters in Cher— 
bourg: „ber Prinz liebt die Marine, weil er weiß, daß 
eines Tages das Schidfal der Nationen durch die großen 
Epiele der Seeſchlachten entfchieden werden fann.” Ends 
lich ıft der „Nbeinübergang” bei den Feſtlichkeiten in 
Straßburg fiber nit obne Abficht ein Fingerzeig gewes 
fen für das, was die Zufunft bringen könnte, wie die an 
allen Drten angeftellte- „Napoleonofeier“ gleichfalls dazu 
dienen follte, alte Kaiferiympatbieen wieder zu weden. 
Die officielle Sprache lautet freilih immer friedlich und 
berubigend, aber daneben läuft dieſe unverfennbare ims 
perialiftiihe Propaganda, die fib von dem gans 
jen Napoleonscultus unmöglich trennen läßt und die nur 
auf den günftigen Moment wartet, um zur That übers 
zugeben. 

Nicht oft, nicht dringend genug fann man unter bie: 
fen Verbhältnißen mabnen, den ſchlimmſten Fall vorzufer 
ben, und zu deflen Befämpfung und Abwehr das einzige 
audreichende, das 1814-15 jo trefflih erprobte Mittel 
(nachdem jedes andere zu michte geworden), wieder zu 
Hülfe zu rufen, — nemlich den freien Bolfsgerf! 


Speyer, ben 24. Sept. Das fal. bayr. Landcom— 
miſſariat an die Redaction der Speyerer Zeitung dahier. 
— In Gemäßbeit des Art. AT des Geſetzes vom 17. 
März 1850 „zum Echuge gegen den Mifbraud der Preſſe 
betr.” wird die Nedaction der Speyerer Zeitung aufge: 
fordert, nachftebende amtlihe Berichtigung ın das nächſte 
oder zweitfolgende Blatt der Speyerer Zeitung aufzunehmen. 

An Nro. 231 — b der Speyerer Zeitung ıft in einem 
Artifel aus Speyer die Bemerkung enthalten, daß bie 
Dterftadter Auswanderer über 5 Wodın „müßig“ in 
Bremen hätten liegen müßen. Dieje Angabe ift falſch. 

Nach zuverläfiger Mitheilung aus Bremerbaven ba«- 
ben die arbeitsluftigen Auswanderer ihren Aufenthalt das 
felbit zwedmäßig benügt, den dortigen Taglobn ſich zu 
Nugen gemadt, an den neuen Hafenbauten tüdtig ge— 
arbeitet und dadurd Gelegenheit erhalten, eine fleine 
Summe fih zu erwerben, welde ald reiner Spars 
pfennig zu betrachten ift,' da fie für feinerlei Bedürfniße, 
namentlih nicht für Kot und Wohnung, zu ſor— 
gen hatten. — D. U. Pfeufer. 


München, den 22. Erpt. Die „N. Münd. 3." 
erflärt gegen den „Staatsanzeiger für Württemberg,” 
daf, was fie am 17. d. über den wahrfheinlihen Sinn 
der Antwort der Darmftädter verbündeten Regierungen 
gelagt, fie jegt mit noch mehr Grund feinem ganzen In— 
halte nad aufrecht erhalten au fönnen glaube, 
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München, den 24. Sept. Nad dem gefirigen Mar 
növer bat auch die leichte Gavallerie das Lager bezogen. 
— Am Sonntag wird große Kirdenparade auf dem La—⸗ 
gerplage abgehalten werden. Am Montag findet das 
legte Feldmanöver ftatt; am ——— werden die ver⸗ 
ſchiedenen Truppenabtheilungen ven Marſch in ihre Gar— 
niſonsorte antreten. 


Miniſterialrath Dr. Daxenberger ſoll die neu ins 
Leben tretende Stelle eines Generaldirectors für Kirchen— 
und Schulangelegenheiten erhalten. 


Wiesbaden, ven 25. Septbr. Geftern wurde die 
dritte und legte allgemeine Sigung ber deutschen Aerzte 
. und Naturforfcher gebalten und die Berfammlung ges 
ſchloſſen. Das einftimmige Urtheil der Mitglieder und 
Teilnehmer lautet, daß die dießjährige Verſammlung 

feih wie fie eine der zablreichiien war, an wiffenihaft« 
Ödem Intereffe die meiften der bisherigen übertroffen 
babe. 

Kurbeffen. Hr. Haflenpflug ſchreitet confequent 
weiter und fol, wie man ber „3. f. Nordd.“ ſchreibt, 
beabfihtigen, die Privat: und Ohrenbeichte in ber 
reformirten Kırde Kurheſſens einzuführen, 


Dreöden, den 19. Sept. Der Preuß. Ztg wird 
ein Reſcript des Gultusminifteriums mitgetheilt, weldes 
den Geiſtlichen und Schullehrern fortan die Ausübung 
der Jagd verbietet, 


Hildesheim, den 22. Sept. Die biefige proteftan« 
tifche Beamtenwelt it in großer Aufregung und hält den 
Proteftantismus feit vorgeitern ernitlih gefährpet, weil 
bei der an diefem Tage ftartgebabten Beerdigung eined 
höheren Berwaltungsbeamten Cves Regierungeratbs —— 
irotz der ergangenen Anzeige, ſämmitliche katholiſche Geiſt⸗ 
liche und faſt alle katholiſchen Beamten die Theilnahme 
verweigert haben. 


Köln, den 35. Sep. Außer dem politiſchen Proceß 
gegen Dr. Beder und Genoffen, welder vom 4. bis 16. 
Det. vor den Geſchworenen dabier zur Verhandlung ger 
langt, wird in der nädften Aſſiſenſeſſieon über die Ans 
Hage gegen Dr. D’Efter wegen Hochverraths eutſchieden 
werden, 


Münfter, den 23. Sept. Auf die von hier abge 
gangene Adreſſe um Zurüdnabme der Verfügung wegen 
der Reiſepäſſe nah Rom ꝛc., ift eine miniſterielle Ants 
wort erfolgt, im Wejeutlihen des Inhalts: Es handle 
fih um Dinge, welde dem Gebiete der Staatsverwals 
sung anyebörten ; bie Verordnung bezwecke weder eine 
Erweiterung noch Verſchärfung, fondern lediglich die fer— 
nere Gültigkeit der bisher angewendeten Borfdriften. 
Eine Beeinträchtigung der fatholiiden Kirche ſei darin 
nicht enthalten. 


. Berlin, den 23. Sept. In der nächſten Woche dürfte 
eine Zolleonferenz ftatıfinden. Es werden an derſelben 
natürlıd nur die Bevollmächtigten Theil nebmen, welche 
in der Sitzung vom 17. d. M. zugegen waren. Eine 
Verzögerung der Antwort der Goalirten wird feinesfalld 
auf dieſen Beginn der Weiterverhandlungen irgend wel» 
ben Einfluß ausüben, (8. 8.) 


Berlin, der 233. Sept. Sollte Preußen (fcreibt 
man der „Voß'ſchen Zeitung” aus Wien) mit den Goa» 
Tirten ſich nicht einigen können, jo dürfte die Fortfegung 
der Verhandlungen ın Kranffurt, nicht bier, geibeben ; 
denn der KRatjerftaat betrachtet die endliche Eimgung in 
der bandelspolitifichen Frage als die Spige ſeiner ges 
fammten Staatsthätigfeit und wird unfrudtbaren Einzefs 
congreflen nit weiter das Wort reden. 


Zuremburg, den 15. Sept. Dur einen Hirten: 
Brief des apoſtoliſchen Vicariats werden alle Lehrer des 
Landes aufgefordert, fih in Puremburg einzufinden, um 
‚ vom 20. bie zum 25. den geiſtlichen Grereitten beizuwoh⸗ 
nen, die in der Normalſchule abgehalten werden ſollen. 
Die Lehrer werben im Namen des apoſtoliſchen Bicass 


eingeladen und alfen Kirchſpielspfarrern wird anbefohlen, 
daß fie diefelben zwingen zu fommen und nicht zugeben, 
daß irgend weldhe Furcht fie zurüdhalte. Die Regies 
rung fonnte eine folhe Maßregel nit autorifiren, denn 
diefelbe entzieht nit nur die Lehrer auf einige Zeit den 
Schulen, fie iſt auch der ftärfite Ausdruck jenes Zwan⸗ 
ges, den die Kirche überall auf den Unterricht zu üben 
beginnt. 


Wien, den 21. Sept. Man will das Eifen ſchmie⸗ 
den, jo lange ed noch warm if. Der glüdlide Erfolg 
der legten Anleibe hat den Muth gehoben und es ift als 
les Ernfted die Rede davon, eine jofortige zweite Auf⸗ 
lage folgen zu laffen, und zwar nicht in Papiergeld, ſon⸗ 
dern in Silber, zum Betrage von 30 Millionen und uns 
ter äbnlihen Modalitäten, wie fie im Arübjahre abge» 
ſchloſſen wurde, Bon anderer Seite wird eine Lotteries 
anleihe empfohlen mit möglichſt niedrigen Apoints und 
mit einem bem badiihen nachgebildeten Ausjpielungsds 
plane. Deiterreih bat feit 1849 vier Anleihen (die jez» 
ige einbegriffen) im Betrage von 275 Millionen gemadt. 

ie Deficitö während derjelben Periode haben betragen 
231 Mill., bleiben alfo netto nicht mehr als 44 Mill, 
Nehmen wir an, daß diefe zur Tılgung der Schuld an 
die Bank, ferner zur Einziehung des vom Staate audge- 
gebenen Papiergeldes verwendet worden, der gefammte 
— —— aber 30 Mill. ausmacht, fo iſt Das Re— 
ultat all diefer ungebeueren, mit den größten Dpfern ers 
faufien Anftrengungen nichts weiter, als eine Verminde ⸗ 
rung von 12 p&t. der Gefammtiumme der Inſolvenz. 
Dieß beißt denn doch nicht viel mehr, als ein Tropfen 
auf einen heißen Stein. (Köln. 3.) 

Die minifterielle Preffe gibt beute dem belgifchen 
Staate nicht blos den Rath, feine Inftitutionen zu modifls 
eiren, d. b. den Gonftitutionalismus factiſch abzufchaffen, 
fondern fie erlaube fid fogar förmliche Drohungen in dies 
fer Richtung. 

Die Oeſterr. Corr. bringt einen Artifel gegen bie 
preußifhe Ausfhliefung von den Zollverhandlungen, 
Sie nennt das Verfabren eine „alte Komödie” und wünſcht 
dag Preußen noch entjdiedener berausgrtreten wäre, 
Denn: „Es wäre etwas Würde in einem ſolchen Bor: 
ganze gelegen, denn auch unter Irrthümern und auf 
falfhen Wegen läßt fh einige Würde behaupten.” 

Shwei;. 

Qujern. Wie der „Boifsmann” berichtet, ift ein 
Zögling des Klofterd Engelberg, mit den beiten Zeug 
niffen verfeben und von Pfarrer Röli beſonders empfo 
len, wegen eingeitandener unnatürlicer Unzucht, Erpref⸗ 
fung und qualıfzirtem Betrug verhaftet worden, 


Belgien. 


Brüffel, den 24. Sept. Pelgien feiert ſoeben den 
22. Jahrestag feiner nationalen Unabbängigfeit. Das 
Wetter, weldes die letzten Tage ſchon ſehr unfreundlich 
geweſen war, bat fi plöglich verändert, und wir haben 
den berrlihften Sommertug. So begünitigt, war bie 
große Nevue der Bürgergarde und der Armee, die beute 
Start gefunden, ein glänzendes Schauipiel. Nie batte 
der Enthufiasmus eine ſolche Höhe erreicht, nie hatte Bir 
vargeichrei der Menge jo fehr das Geräuſch der Muſik 
und den Donner ber Kanonen bevedt. Bei dem Defiler, 
welches vor dem Palaſte Statt fand, brad die Bürgers 
garde, welde bie dahin ihren Eifer etwas zurüdgebalten, 
in wahrhaft betäubendes Vivatgeſchrei aus; ſelbſt die 
Armee, gewohnt an bie firengfte Zurüdbaltung, wollte 
diejed Mal nicht gurüdbleiben, und ihre ebernen Stimmen 
vereinigten ſich mit denen des Bolfes. Wir glaubten uns 
wieder in 1848 verjegt, ald bei den Nachrichten der Pror 
elamation der Republif die Liebe des Bolkes für unfere 
Juſtitutionen fi jo herrlich bewährte. Unter Dem glän« 
zenden Generalitabe, weiber den König umgab, bemerkr 
ten wir gleichfalls einen höheren preußiichen Dificier; 
ausnabmsweije ſah man diejed Jahr feine frauzöfiſchen 
Uniformen ia feinem Gefolge; aud bie frauzöſiſche Le⸗ 
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ation, melde bis jetzt ſtets dem Requiem beigewohnt 
atte, welches zum Andenken der im September Befalles 
nen jährlid gefeiert wird, fehlte biefes Mal, was natürs 
lich zu den abentpeuerlichften Gerüchten Antaf gibt. (K. 3.) 
Sranfreid. 


Paris, den 23. Sept. Der mitgetbeilte Artifel des 
Moniteur über das Kaiferthum ift, wie ich erfahre, nicht 
bier im Staatsminifierium retigirt, fondern von Lyon 
aus eingeſchickt, alſo wohl von L. Napoleon ſelbſt inſpi— 
rirt. Alle Briefe aus der Umgebung des, Präfidenten, 
= wie, was bier in den Bureaur der Minifterien und 
n fonftigen einyeweibten Kreifen verlautet, ſſimmen da⸗ 
sin überein, daß die Proclamirung des Kaiſerreiches auf 
eonftitutionellem Wege fofort nah der Nüdfehr des 
Präfidenten und in aller Eile vor fi geben wird, 


Die Reife des Präjidenten geht glüdlih-von Statten, 

n Lyon aber hätte diejelbe leiht ein unerwartetes Ziel 
—* fönnen. Wie ih aus ſonſt guter Duelle erfahre, 
hatten die dortigen geheimen Gejellidaften beſchloſſen, 
dem Leben Louis Napoleon's ein Ende zu machen. (Frr) 
Das Loos traf einen Apotheker, und derſelbe entleibte 
fü, weil er den Streich nibt auszuführen wagte. In 
Lyon joll, wie ein Privarbrıef meldet, ım Gebeimen eine 
Unterfuhung eingeleitet worden fein, und binnen Kurzem 
wird man wieder hören, daß mebrere rbemalige Sträf« 
linge und ia cunlumsciam verurtpeilte Dreembermfurs 
genten nad Cayenne beportirt worden find. Sonft fagt 
man: „Die Todten fpreden nit,” und heute beißt es: 
„Cayenne ift ftill, wie ein Grab.” (Wenn an der Nas 
richt etwas Wabres ift, jo may der Vorfall ausgebeutet 
worben fein — für die plöglihe Beidleunigung des Kais 
ertbums.) — Hrn. Feymarie, dem man vor Kurzem 
eins orleaniſtiſche Correſpondenz unterdrüdte, ift jegt 
aud feine Buchdruckerconceſſion entzogen worden. (8. 3.) 


Die legitimiftifche, in Arras erfceinende Liberte, bes 


reits zwei Mal verwarnt, zeigt ıbren Abonnenten an, 
daß fie zu erſcheinen aufbört, indem fie zugleich verfpridt, 
ihre Pflicht wieder zu erfüllen, falls Frankreich fein Otüd 
und feine Rube in jeinen neuen Infſitutionen finden und 
traurige Tage wiederfehren ſollten. Man fpridt noch 
von anderen Blättern dieſer Farbe, die eingehen werden, 


T Varis, den 24. Sept. Ein Decret im beutigen 
Moniteur unterdrüdt das Aderbauınfitut in Vers 
failles. Ein anderes Decret ertbeilt den Hrn. Eufin, 
Legendre und Dudesne eine Gonceifion zur Erribtung 
eines großen allgemeinen Kabrifatendepots, das unter der 
Auffiht des Staates den Producenten von Frankreich 
doppelten Nugen gewäbren joll. Einerfeits foll es zum 
großen Bazar dienen, wo die Käufer die verfdiedenen 

abrifate gegen einander vergleichen fönnen, andererfeite 
een bie auf einen beflimmten Werth lautenden Niederz 
lagefcheine, der den Jnbabern von der Regierung garans 
tirt wird, und die folglich wie alle anderen Wertb renräs 
fentirenden Papiere frei zirkuliren fönnen, den Fabrikan⸗ 
ten die Realiſirung eines Theils vom Werthe der unver⸗ 
kauften Waaren erleichtern. 

Alle Dffiziere und Beamten haben, wie die Präfee- 
ten, Befehl erhalten, füh auf ihre Poſten zu verfügen. 
Kein Dffizier wird vor dem dem. Januar 
Urlaub erhalten. Dieſe Mafregel bat Senfation 
erregt und zu vielen Bermutbungen Veranlaſſung gegeben, 

ie Gazette de france erzählt, daß die Lyoner Metz⸗ 
ger oder Shlähter in ibrer Anrede an den Prinzen 
demjelben „ihre Mitwirkung” angeboten, wenn er ihrer 
bei der Erfüllung feiner Aufgabe bedürfen follte, 


Waris, den 25. Sept. Der Policeiminifler ver» 
folgte ſeit dängerer Zeit ein Comploti gegen das Leben 
des Präfidenten in Marſeille. Man bat jegt bie Urhes 
ber entdeckt und verhaftet. Dan fand außer einer Höllens 
waſchine 250 geladene kleine Gewehre und 4 große Ges 
ſchutze für Kariätſchenladungen. 

ie letzten Rachrichten über die Reife des Prinzpräs 
fbenten find aus Avignon, In Orenoble hatte fih eine 


anfehnlihe Anzahl alter Soldaten aus dem Kaiſerreiche 
eingefunden, die fi in ihren alten abgetragenen Unifor« 
men unter einer Fahne fammelten, welde bie auffallende 
Infhrift trug: „Bon 1805 bis 1815 |” 

Das proteftantifhe Gonfiftorium hat in Grenoble bem 
Präfiventen feine Aufwartung gemacht und er bat auf 
defien Anrede erwiedert: „Obwobi auter Katholik, werbe 
ich doch fiets die Gewiffenefreibeit in Frankreich befhügen.“ 

Der Peruauniſche Gefandte in Rom, der gegenwärtig 


‚in Paris anweſend iſt, adreffirt an bir Journale eine 


Proteftation gegen den Artikel des Courier de Lyon, wo⸗ 
rin es beißt: „Die deutſchen Auswanderer, die fib nach 
Peru begeben, werden wie Waare behandelt 1.” Gr ers 
zählt feinerfeits, daß die Emigration von 800 Deutſchen, 
wovon nur 3 bei der Ueberfabhrt geftorben, ſich ſehr wohl 
befinde. Alle feien bis fie felbit ein Unterfommen ges 
funden bätten, vom Linternehmer Rudolpho anftändig 
verpfleat worden. Gegenwärtig verdienten die geſchick⸗ 
ten Arbeiter 10 bis 15 Fr. täglich, und bie nur zu Tags 
löbnerarbeit Tauglichen verdienten 50 Fr. monatlich, bei 
freier Koft und Wohnung; Die Arbeit auf den Guanos 
Infeln werde mit 10 Fr. per Tag bezahlt. Die Frems 
den jeien frei von Militärpflicht, man nehme fie aber 
als Freiwillige an, und fie erhielten ale folde 1 8.60 €. 
tägliden Sold, außer den gewöhnlichen Nationen. Der 
Gejandte halte fi zu diefer Bekanntmachung verpflich« 
tet, um die Familien der Ausgewanderten über beren 
Schickſal zu berubigen. 

Der „Siecle” erfert fepr gysen bie Aufbebung des 
Agronomiihen Inſtituts in erfailles, weſches am 3. 
Detober 1848 unter der Regierung Cavaignard gegrün« 
bei wurde. Er bemerkt, daß die Agricultur, die wide 
tigfte aller practifchen Wiſſenſchaften, ohne Theorie bleibe 
wenn man nicht neue Anftalten, welche den Zwed de 
aufgehobenen Juftituts erfüllen, einrihte, Der Conſti⸗ 
tuhonnel dagegen iſt mit der Aufhebung desſelben ſehr 
zufrieden. Er nennt das Inſtuu eine geplagte Eeifen« 
blafe der modernen Ideologen, welche den Bauern den 
Kopf mit unnörbigen Wiffenihaften vollpfropfen wollten. 
Er ſcheint vergnügt zu fein, daß wieder ein Product der 
en Regierung vom Jahre 1848 vernichtet wors 
den iſt. 

In Lille haben die Sadträger ihre Arbeit eingeftellt, 
weil fie einen böheren Taglohn verlangen. 


Zu Montpeliier ift die Deputirtenwabl nicht zu Stande 
efommen, weil faum ein Neuntel der Wähler ſich ein- 
Eis. — Im Eber-Departement hat man zu Ehren Gra— 
nier de Caſſagnac's Triumphbogen errichtet, — Der Präs 
fect des Bar bar 15 Gemeinderätbe aufgelöft, weil „fie in ibe 
rer Majorität aus Demagogen und December⸗Inſurgen⸗ 
ten zuſammangeſetzt waren.“ — Am 9 Sept, begaben ſich 
die Domämenbeamten und zwei Brigaten Gendarmerie 
nad dem der Familie Dricans früher angehörigen Schloſſe 
Lepaud bei Bourganeuf um Befig von demfelben su nebs 
men. Der Generaiwädter des Schloſſes proteftirze, und 
man war genötbigt, Die Thüren mit Gewalt zu |prengen. 


Paris, den 23. Sept. Der Doubs fegte von Bes 
fancon an die nanze Gegend unter Waffer und richtete 
große Verheerungen an, ine große Anzahl Schiffe 
gingen unter und eine Malle Holz (im Bertbe von 
200,000 Fr.) wurde fortgeführt. Sechs Waſchhäuſer 
der Stadt, 60 bis 70,000 Franken werth, wurden ebens 
falld von den verheerenden Slutben fortgerißen. In Beſan— 
con felbit bat man nur ein Menſchenleben zu beklagen. 
Was Montbeliard aubelangt, fo hat das Waſſer dort nicht 
minder fürdserlid gewäütbet. Die Straßen waren wäbr 
trend 56 Stunden mit einem ſich wild dahin ſtützenden, 
beinahe 7 Fuß hoben Strome bededt. Mehrere Häufer 
find eingeftürzt, andern ‚droht rin ähnliches Schichſal; 
Möbel, Holz, Vieh u. ſ. w. wurden in Maffe von dem 
Waſſer fortgeführt und vier Brüden zerftört. Man bat 
jedoch nur ein Menſchenleben zu beffagen. ' —* 


Der franzäftie Marineminifter bat bei feiner Anpe⸗ 
fenpeit in Bprdeaur Das —2* des Dr. Payetne 
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unterfucht. Mit diefem Schiffe kann man nicht alfeir auf 
dem Meereögrunde (die Luft wird durch chemiſche Pro—⸗ 
cefie erneuert) jo lange arbeiten, ald man will, fonvern 
der Doctor bat aud das Mittel gefunden, fein Schiff 
durch Dampf zu dirigiren, und das Problem einer unters 
feeiihen Schifffahrt gelöst. Der Docior bat ſich vers 
pflichtet, von frankreich aus, einerlei, von welchem Puncte, 
mit feinem Schiffe England zu erreihen. Die Erfindung 
iR von großer Wichtigkeit, da fie dem Kriegemarinewer 
ng eine ganz andere Geſtalt geben fann. Wir würden 
n Zufunft dann nicht alleın unterfeeiihe Telegraphen, 
fondern aud unterjeeifhe Seeſchlachten haben. 


Italien. 


° Turin, den W. Sept. Die Arbeiten an der Eir 
fenbabn von Suza haben bereits begonnen. Bekanntlich 
liegt Suza am Fuße des Mont Genie. 


° Mom, den 15. Sept. Der Papfl, welder inımer 
no im Caſtel Gondolfo refidirt, hat die Auflöfung und 
Neuorganifirung ded Douanencorps angeordnet. 


Spanien 


* Madrid, den 19. Sept. Der Nedacteur des Jour⸗ 
nals La Actualidad, Hr. Nin, bat den Biihof von Bars 
eelona wegen Injurien verklagt. Der Alcade bat den 
Biſchof, der im angejegten Termin nicht erſcheinen wollte, 
u einer Geldfirare verurtheilt. Der Kläger bat jegt 
Kine Klage vor den oberiten Gerichtshof gebradt. 


Grofbritanien. 


® London, den 23. Sept. Geſtern brachte das Schiff 
„Parana“ Nachrichten aus Weftindien. In Martinique, 
Barbados und in Jamaica herrſcht das gelbe Fieber. In 
Lima berrfhte wegen der von Norbamerifa erhobenen 
Anfprühe auf die Inſeln Lobos große Aufregung. Peru 
bat 10,000 Dann andie Grenze der Nequatorftaaten ab» 
geordnet, 


London, den 24. Sept. Die Recrutirung für die 
Miliz in London geht jehr langfam von Statten. Man 
zweifelt, daß man Die nöthige Anzahl wird zufammen- 
bringen fönnen. 

Die Banf beabfihtigt 5 Schillingſtücke von Gold zu 
prägen, da die Eilbermünzen immer feltener und das 
Gold immer häufiger wird, 


Rußland. 


St. Vetersburg, den 16. Sept. Der Generals 
director des Poidepartementd, General der Infanterie, 
Graf Aplerberg 1., iſt zum Minifter des faijerlihen Hau— 
fes, und der Generalgouverneur von Podolien und Vol— 
bynien, General der Infanterie, Bibolow 1., zum Minis 
fter bes Innern ernannt. 


Ddefla, den 10. Sept. Ein großes Militärmand- 
ver wird zu ar pn a Beijein des Kaiferd, welchem 
Fürft Woronzoff entgegengereift ift, abgehalten werden, 


Bereinigte Staaten. 


Privatnarihten aus Panama melden, daß das 
Dampfihiff, welches am 10. Auguft mit 1100 Paſſagie⸗ 
ren von dort nah San Francisco abfuhr, wieder zurück— 
fehren mußte, weil auf dem Schiffe Cholera und Fieber 
im hoben Grade wütheten, Die Reife über die Lands 
enge wird in gegenwärtiger Jahreszeit ald überaus ges 
fäbrlih geihildert, weil während der Regenzeit die Wege 
glitibig und unfiher find. Die ganze Straße war, wie 
ein NReifender es fhildert, mit todten Maulthieren, die 
ausgeglitſcht und geftürzt waren, und zurüdgelaffener 
Dagage wie befäct. 


Miscellen 


Die mit der brafilianifhen Regierung ven dem Bun- 
bescommiffarius Dr. Fiſcher eingeleiteten Verhandlungen 
wegen Anfaufs der unverfauften deutſchen Kriegséſchiffe 
haben bis jegt zu einem Nefultate nicht geführt und es 
iſt neuerdings der brafilianifchen Regierung unter Auf 





fteliuug einer legten Dfferte fundgegeben wörben, bag 
man bei Beginn des nächſten Monats einer beitimmten 
deffalligen Rüdäuferung entgegenjebe. . 


Die große Rivoliftraße in Paris ift jegt nad Smonat- 
licher Arbeit fo weit vorgerüdt, daß fie am 10. oder 20. 
December eingeweiht werden fann, indem L. Napoleon 
ſich durch fie nad dem Stadthauſe begeben wird. Gie 
ift 22 Meter (gegen 70 Fuß) breit und bat 240 Häufer 
mit 12,000 Einwohnern aus der Stelle gedrängt. Sie 
foftet der Stadt Paris 174 Mill,, wozu aber noh 7 Mill, 
für die Verlängerung der Arcaden bis in bie Louvrege— 
gend fommen werben. 


In Wien ift am 18. Sept. von einer ledigen Wäfche- 
rin ein eigentbümliber Mord begangen worden. Diefelbe 
machte felbit bei einer dortigen Beboͤrde die Anzeige, daß 
fie an diefem Tage auf dem Wege von Mauernah Ag- 
gersdorf, wohin fie ſich zu ibrer Schwefter begeben wollte, 
beim aggerädorfer Teihe einem bei vier Jahre alten 
Knaben begegnete, den fie unverfebend erfaßte und in den 
genannten Teich warf, wo derſelbe ertrunfen if. Gie 
will dies aus Verzweiflung getban baben, weil fie die 
Eitern verloren, feit längerer Zeit weder Erwerb noch 
Unterftand finden fonnte und ihres Lebens überdrüfjig war, 


Reracteur und Verleger ©. F. Kolb. 





[1247] Ein Kalanvder, bauptiählid für eine Bleich— 
anftalt oder Färberei paſſend, mit Walzen aus Bedbol;, 
welde ſehr hübſch mangen und fich nicht verziehen over 
Riſſe befommen, it billig zu verfaufen. Nübere Aus» 
funft ertbeilt auf franfirte Anfragen Georg Stoll in 
Mannheim, » 


[1236] Wein: und Fäflerverfteigerung. 


Dienflag, den 5. October nächſthin, Morgens 
ke 9 Usr zu Edenfoben im Mayer'ſchen Bierkeller, 
läge Michael Dreifuß, Privammann zu Eden— 
foben wohnend, wegen Wobnfigveränderung, folgende gut 
und rein gehaltene Weine öffentlich veriteigern: 
12,000 Yıter Freinsheimer 1844er Riesling, 
19,500 Liter Evenfober 1840er, 
2,200 Yırer Weyberer 180er, 
3,300 Liter Hambacher dito, 
11,600 Yıter Aliterweiler dito, 
8,80 Liter Edenkober 18hler, 
4,400 Liter Hambacher 1851er, 
8,800 Liter Weyherer dito. 

Die Proben werden am Tage der Verſteigerung vers 
abreicht. 

Sodann werden unmittelbar nach dieſer Verſteigerung 
die in Eiſen gebundenen Fäßer, worin die Weine liegen, 
von A4 Dbm bis zu 1 Obm abwärts, mitverfteigert, 

Benningen, ven 24. Scptember 1852. 

Aus Auftrag: 
Shauberg, Notar. 





[1238°] Anzeige. 

Bei Unterzeichnetem findet bis Dienſtag den fünften 
Detober ein Joraelitiſcher Ball ſtatt, wozu alle Balllieb⸗ 
baber höflichſt eingeladen werben. 

Mutterftadt, ven 20. September 1852. 

Peter Magin, Adlerwirth. 


[1225°] Für Blumenfreunde und Kunſtgärtner. 

Ein Cactus Ficus indica (Indianiſcher Keigen-Cac« 
tus) von 15 Fuß Höhe, als Spalier gepflanzt, der ſchon 
vieljeitig von Kennern als ein feltenes Exemplar aners 
fannt und bewundert wurde und fich feiner außergewöhns 
lihen Größe und fhönen Wuchſes wegen, bejonders zur 
Zierde eined Gewächsohauſes eignen würde, ſteht aus 
Mangel an Plag zu verkaufen bei Carl Vollmer in 
Germersheim. 


Reue 


Speyerer Zeitung. 











den 29, September 1852. 


ſche betrug die Zahl der Getoͤdteten 15, jene der ſchwer 
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Deutſchland. 
Speyer, ven 28. Sept. In Frankreich Ei ae Berwundeten gegen 


alfo wieder Verfhwörungen und Höllenmafhinen ente 
beit! Die Sache bätte in unfern Augen feine Bedeu— 
tung, wenn wir darin nicht den beinabe notbwendigen 
Borläufer des Kaiſerthums erblidten, Ein Waar 
Berihwörungen und eine Höllenmafdhine babnten das 
erfte Mal dem Kaiferibume den Weg, und bie ganze 
“ heutige Entwidlung iſt ja nur das (freitih ſehr geſchwaͤchte) 
Abbild der damalızen. Jetzt kann man fagen: die gacs 
tionen baben die Berfaffungsänderung nothwendig 
gemadt; jegt ift das Laue in ber angefeuerten Begeiftes 
rung ergänzt; jegt laffen ſich alle Phrafen über Eier: 
beit und Stabilität der Regierung wiederholen und — 
wir glauben nicht, daß die neue Krönung bie zum näch⸗ 
ften Jahre auf ſich warten laffen wird. Was mag fid 
aber weiter an dieſelbe noch fnüpfen? — Wir haben 
unjere Anſicht darüber, bie freilich von unfern Wün— 
fhen weit abweicht, wiederboft ausgejproden. — 

Auf der Rundreije wird Napoleon vielfah ald ber 
„Dritte“ bezeichnen. . Napoleons Sobn, den Herzog von 
Reichſtadt, zählt man als Napoleon den Zweiten. Erwirdb 
ſonach als Raifer in partihus betrachtet! Als der Graf 
Provence den Namen Ludwig der XVII. annahm, da 
lachte und fpottete man, weil nody fein Ludwig ber XVil. 
auf dem Throne geieflen bare; man gab dieſen Titel 
dem unglädlihen Kinde des bingericteten Könige. Und 
doch war dieſes Verfahren als Ausfluß des Prinzips 
bes göttlichen Rechtes wenigfteng nicht inconfequent. Das 
gegen iſt äbnlihes nod nie vorgefommen, wenn e# ſich 
um ein Herrſcherthum handelte, das ſich auf den Bolfes 
willen, ſonach die Volfsjouveränität, (mit Recht oder 
Unrecht,) fügen und berufen will. 


® Speyer, den 38. Sept. Aus America erhalten 
wir folgende Nachrichten; 
Philadelphia, ven 25. Aug. Wichtig find die 
Nachrichten aus dem engliſchen Goldlande, aus Auftra 
lien. Dort ftebt die Trennung der Provinz von dem 
Mutterlande (?) und die Errichtung einer zepublicanifden 
Regierungeform in naber Auefiht. Die Vorbereitungen 
zu dieſem Schritte wurden mit dem größten Eifer betries 
ben. — Der Ertrag der Goldminen war im Zunehmen; 
doch berrſchte an den Minen große Trodenheit. Aus Gas 
Iifornien wandern große Schaaren nad Auitralien and 
und yon Tag zu Tug nimmt die Auswanderungsluft F 
** Schon mieder ein Dampfbootunglück. 8 
fheint, der Monat Auguf des Juhres 1852 wirb reich 
werden an ſchrecklichen Dampfboorunfällen. Innerhalb 
brei Wochen haben wir drei jelde Greigniffe, verbunden 
mit dem Berluft zahlreicher Menſchenleben, zu beflagen, 
Zu dem Brande des Hınry Glay und dem Untergange 
ded Atlantic bat fi vorgeitern ein ähnliches, wenn aud 
in feinen Refultaten minder ſchreckliches, doch immer 
Löchſt bellagenswerthes Ereigniß gefein. Der Dämpfer 
here war vorgeftern Nadmittag von Et. Louis nah 
ouisville abgegangen und hatte faum 6 Meilen zurüds 
gelegt ald einer der Dampffeffel mir furchtbarem Geröfe 
zerfprang und Tod und Ververbenaings verbreiteie,. Das 
oot wurbe völlig. zertrümmert. Bis jegt weiß man von 
neun Perfonen, Die in Kolge der Erplojion das Leben 
verloren; dreißig andere find arg verbrüht und fo ſchwer 
verlegt, daß fie den Unfall nicht überleben werden: ſechs 
Perfonen werden vermißt. — Nach einer fpätern Depe⸗ 


ESpeyer, den 8. Sept. Eine „amtlihe Berichti⸗ 
gung“ in der vorigen Nummer diefed Blattes hebt here 
vor, daß die armen Otterftadter Auswanderer zu Bremen 
niht „müßig“ hätten liegen müffen, fondern daß bie 
Arbeitoluſtigen an den Hafenbauten gegen Bezahlung ars 
beiten gefonut hätten. Wir glaubten, jeder Leſer werde 
ben Auodrud „müßig” auf den Zwed der Reife ber 
sieben, wollen indeffen darüber um jo weniger fireiten, 
als es und in diefer Sache von Anfang an einzig und 
allein nur auf den Gardinalpunct anfam, daft jene Reute 
fünf®Boden —J. bingebalten wurden, bis fie zur 
Abreife gelangten. ieſe Thatſache aber iſt bis zur 
Etunde noch nicht beftritten worden. 


lo Yus der Pfalz. Aus dem Gefträud der Pfäls 
zer Jg. iſt wieder einmal ein Schuß gefallen, der die 
Auffündigun, des Waffenſtillſtandes bedeutet und aufs 
Neue den kürzlich erſt jo weinerlich erflehten Frieden flört, 
Eine beadtenswerthe Stimme bat vor einiger Zeit in der 
Speyr. Zig. dieſen täglichen Friedensbruch binlänglich 
grbrandmarft und die Redaction jener Eingangs bejags 
ten Zeitung bat ſich mir einer lamentablen Rechtfertigung 
und lächerlichen Aufzählung ihrer Berdienite fowel uls 
aud ihrer Opfer (die kliugenden Yequivalente bat jie ver⸗ 
geilen) ſolchergeſtalt zu beihönigen gefucht, daß fie eine 
Abvdıfationsurfunde ihrer Schmäbfucht und Verdaächtigungs⸗ 
monomanie veröffentlichte. Doch dem Waagbalken ihrer 
ſtill aufzehrenden, untilgbaren Leidenſchaftlichfen ſcheint 
feine Waagſchaaie fühlen Berſtandes das Gegengewicht 
au halten, denn vereint mit dem edlen Zander bricht 
ber faum verwundene Grimm gegen die Demofratie aus 
dem tückiſchen Öinterhalte bervor, den fie fih aus dem 
befannten Wuderprogzeffe bilder, um das Gift der Shmä« 
bung und Verdaͤchtigung anezuſpritzen. Woblan, nur zu! 
wir waren darauf gefaßt, daß über kurz oder lang bie 
innere Natur wieder Herr werden muß über äußern 
Zwang; Ueberraſchungen gibt es feine mıbr für uns! 
Bei einer jeden Mafulantrverfteigerung wird es dann 
dem furiofen Lirkhaber möglid werden, um den befann« 
ten Mündener Preis eine Sammlung voll Schmaͤbun— 
gen aͤhnlich jener des großen Pbilotogen Scioppius, welche 
derſelbe (wegen ſeiner Biſſigkeit „der grammatikaliſche 
Hund“ genannt,) großmüthiger Weiſe für feine bierin 
ſchwächern Feinde aufgeftellt hatte, biltig zu acquiriren. 
Darin wird dann aud die ſchwere Unterlaffungsfünde 
einer Nichtveröffentlichung der Verbandtungen des Rolf: 
ſchen Wucherprozeſſes mit allen ſaftigen Epitbeten Pag 
finden, wie fie befannter Taft und Schicklichkeit ſchon 
längſt auf den bekaunten Marft bringt, um einer Partei 
eine fo grob lügenbafte Solidarität aufzubinden. Wir 
übergeben im Allgemeinen die publiciſtiſche Flibuſterei 
ber Pflzr. Itg. und wenden uns gegen die nun aufge— 
ſtellte Solidarität der Democratie mit dem fogenannten 
revolutionären Judentbum, gegen weldes der von Börne 
fo geiftreih verböhnte und von Gusfow in den Grund 
feiner Unwiſſenheu (als deutſcher Geſchichtſchreiber) ges 
bohrte Menzel eine verächtlich— Lanze brach. Wenn die 
Ledaction der Pfizr. Jig. in ihrem fo ausſchließ lichen 

udenhaßt die Ecifthteller des ebemaligen jungen 
Deutſchlands darunter verftebt, Die aub das Morgenbfatt 
damals ald die „Judenjünglinge“ fo ſchofel zu perfiflie 
sen fuchte und dus Ölaubensbefenntniß fäjterte, weil es 
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der Geiftfofigfeit an edlern Mitteln gebrach, — gut, fo 
erflären wir obne Anftand, daß wir die geiftreichen Beute, 
welcher Religion fie and angehören, ſtets bochſchaͤtzen 
und alle gerne in unfern Reihen ſehen, wenn fie mit ehr⸗ 
lihen Waffen gegen jede Unterdrüdung fämpfen, Dages 
gen überlaffen wir gerne der conjervativen Partei Die 
von ihrer Ferje Unzertrennlihen, welde in zu jorgjamer 
Wahrung ihre Jutereflen ins Uebertriebenſte ftellen und 
Far unbedacht um die allgemeine und ſpezielle 
Wohlfahrt derer, welche ihnen blind vertrauen, Da fie 
befannter Maafen, um die Krüchte ihrer miederträdptigen 
Habfucht zu erbalten und zu fihern, „Rube um feden 
Preis“ zum Ausbängeihild ihrer guten Gejinnung zu 
machen pflegen, wie der berüdtigte Lengferfe in Ham— 
burg und Haaje in Bremen unter bem Mantel der chriſt⸗ 
lihen Frömmigfeit und Liebe zur Ordnung ihr Leben 
lang geitoblen und betrogen haben. INS 

Mit diefem Gelichter hatte die Democratie nie etwas 
gemein. Was fid ihr ald gemeiner Troß in der Zeit 
der Bewegung angehängt, iſt dur die Zeit der Krije 
ſchon längit wieder ins andere Lager geihoben und bat 
durch Kriecherei und Denunciationen die zerknirſchendſte 
Neue nicht ohne ſchielenden Blid nad guter Belohnung 
an das grelle Licht des Tages gelegt. Die for 
ſchwichtigung diejer politiihen Tranoſubſtantiation heißen 
die Gebilderen: „Fortbildung ihrer politiihen Webers 
zeugungen,“ und fie werden und bleiben conjervativ big 
auf Weiteres. 

München, den 24. Sept. Daß dem Negiernngss 
präfidenten Grafen v. Reigersberg das Portefeuille des 
Innern übertragen worden, wird von ibm ſelbſt in Abs 
rede geftellt, zugegeben aber, daß foldes in Aussicht 
ftebe. Bis vor Poftabgang bat auch nod der feitherige 
Minifter des Innern, v. Zwehl, in diefem Departement 
7 — — Die Nachricht, daß Kriegeminiſter Lüder zum 

eñeratlicutenant heförvert wurde, entbehrt der Begrün— 
dung. (Nürnd, Kur.) 


München, den 25. Sept. Minifterpräfident v. d. 
Pfordten liegt am Schleimfteber frank darnieder. — Bes 
üglich der Gerichtsorganiſation erfährt man, daß die 
Derafüfrung derjelben auf den 1. October 1853 vers 
ſchoben ıft. (Bofsbtin.) 

Die „Neueften Nachr.“ fprehen von einer Verord— 
nung der geiftlihen Dberbebörde der Erzdiözefe Müns 
chen⸗ Freyſing, welche demnächſt eribeinen joll und wor 
dur den Beiftlihen der Beſuch von Gaſthäuſern bei 
Strafe der ipso facto eintretenden Suspenjion unterfagt 
würde, welche Etrafe fib auch auf jeden Geiftlichen, 
Dekan, Pfarrer ıc., der von ſolcher Verbotsübertretung 
Kenntnip bat und feine Anzeige made, erfireden joll. 

Darmitadt, den 25. Srpibr. Die vertagten Ber- 
bandlungen des auferordentliben Landtags werben mit 
dem 29. Sept. I. J. wieder beginnen. 

Darmitadt, den 26. Sept. Das bier bisher. er: 
fhienene „Heſſiſche Volksblatt,“ weldhes vom 1. Detober 
an unter dem Titel „Volksblatt für Rhein und Main’ 
fortgejegt werde jollte, ift am ferneren Erſcheinen policeis 
lih verbindert worden, weil der Redacteur, U. Beder, 
der ſich augenblidlih bei feinen Wählern befindet, nicht 
am Dırudort des Blattes wohnt. 

Leipzig, den 24. Sept. Die Bejorgnige, welche man 
ſchon im Boraud wegen eines ſchlechten Ausfalles Der 
biejigen Michaetismefle begte, find leider in noch böberem 
Grade, als man befürdtet. hatte, in Erfüllung gegangen, 

(Franff. — 

Bremen, den U. Sept. Der Dulon-Roſiug · Dral⸗ 
le'ſche Prozeß iſt nun fo weit gediehen daß die Acten 
einer Univerſität zum Spruch vorliegen. 

amburg, den 24. Sept. Es ſoll nun wirklich an 
die Berkürzung der ſtaatsbürgerlichen Rechte der Iſrae— 
liten des Freiſtaates Hamburg Hand angelegt werden. 
Die Berantaffung hierzu ſollen neuerdings bier einge—⸗ 
laufene Bundesnoten gegeben baben. 

Dem Scriftiteuer Adolph Glasbrenner droht in Folge 


Die formale Ber - 


einer öfterreichifchen Beſchwerde die Ausweifung aus hies 
figer Stadt. 


Köln, den 26. Sept. Nah der gegen D. D’Efter 
öffentiih erlaffenen gerichtlichen Citation lauter die Hoch⸗ 
verratbsanflage näher dahin, daß derfelbe „in den Mo— 
naten Mai und Juni 1849 durd feine Betheiligung an 
dem Aufitande in der Pfalz ein Attentat verübt babe, 
deffen Zwed war, die Verfaffung des deutichen Bundes 
und in fo fern die GStaatöverfaffung des Königreichs 
Baiern und die ber übrigen deutſchen Bundesftaaten ger 
waltiam zu ändern und die Bürger und Einwohner dies 
fer Staaten gegen die verfaffungsmäßige Gewalt ihrer 
Landesherren zu bewaffnen.“ 


Berlin, den 24. Sept. Bor hundert Jabren wur« 
den Berlin und feine Geheimniße von 3 Policeiräthen, 
1 Policeiinfpector, 2 Policeimeiitern und 11 Sergeanten 
bewadt. Die gegenwärtige Poltceiverwaltung dagegen 
zählt 1) an Bureaubeamten: 1 Präjidenten, 1Oberregie⸗ 
rungsrath, 2 Regierungerärhe, 5 Abtbeilungsbdirigenten, 
8 Räthe und Aſſeſſoren, 46 Subalternbeamte, 6 Caſſen⸗ 
beamte, 4 Kanzleibeamte, 1 Botenmeifter, 12 Boten und 
Diener, 1 Guftellan, und 2) an Erecutivbeamten: 1 Pos 
liceioberften, 10 Hauptleute, 60 Lıeutenants, 190 Wacht⸗ 
—— 1050 Schutzmänner, wovon 53 beritten 
ind, (: 

Berlin, den 25. Sept. Ein Artifel der ald officiö⸗ 
ſes Drgan geltenden „Zeit” fagt heute u. a., „ber Schritt 
Preußens vom 17. d. M. ſchneide alle Ausweichungen 
und Werterungen ab; er habe feinen Bruch herbeigeführt, 
aber er fünne mögliherweife conftatiren, daß ein 
Bruch vorhanden if.” — Ebenfo fagt heute das 
„Preuß. Wocenblatt,” „da man auf die dieſſeits mit 
Recht ald conditio sine qua non geforderte 12jährige 
Dauer der neuen Verträge nidht eingegangen fei, ein 
Abbrud unvermeidlih würde, wenn Derfelbe night 
bereits unwiderruflid erfolgt wäre,” 

Die Kölniſche Zeitung fhreibt: Heute traf der bales 
riſche Minifterialrach von Herrmann bier ein und über« 
brachte den von der Coalition in Münden angenommes 
nen Entwurf dem bateriihen Bevollmächtigten bei ver 
biefigen Zollconferenz. Derjelbe iſt baieriſcherſeits bes 
reits vatincirt; jobald derſelbe aud von dem übrigen 
Staaten ratificirt fein wird, erhalten die Bevollmächtig⸗ 
ten die Weijung zur Ueberreichung desfelben. Die nädite 
Zollconferenzfigung dürfte demnach im Laufe der näd- 
ften Woche Statt finden, und wird der 30. d. Mis. ale 
der Sigungstag bereits bezeichnet, (8. 3.) 


Oſtrowo, den 24. Sept. Heute früb 7 Uhr wurde 
im Hofraum ver hiefigen Frohnveſte vie Hinrichtung durch 
das Beil an vier Naubmordern vollittedt, welde die 
Gaſtwirth Schippke'ſchen Eheleute in Iduny ermordet 
batten. Der fünfte Berbreder, Janfowsft, wurde zu le— 
benstänglier ZJudtbausftrafe begnadigt. 

Bien, den 21. Septbr. Es ıft über ein Jahr als 
eine Anzahl Hörer des polytechniſchen Inſtituts wegen 
politiſcher Umtriebe, in weldye fie ji neuerdings einge- 
laffen, arretirt worden find. Sie ftanden ın Verbindung 
mit andern Benoffen ihres Gelichters in Galizien, und 
das ganze Gomplott wıeder mit den Häuptern der polis 
tiſchen Fiüchtlinge um Ausland. Die Gonipiration trug 
einen, wenigitens was die Theilnehmer betrifft, faft aus— 
ſchließlich polniſchen Charasıer. Die heutige Wiener Itg. 
veröffentlicht die Über fie gefällten Strafurtyerte, Unter 
15 Angejchuldigten find 7 als ſchuldig, theils des Vers 
brechens revolutiomärer Umtriebe und der Miſſchuld am 
Hochverrath, tbeils der Mitwiſſenſchaft und Theilnabme 
an denjelben befunden, umd zur Strafe von 12 Jahren 
Schanzarbeit bis herad zu Tjäbrigem Feftungsarreft vers 
urtheilt worden, Die andern 8 Individnen Wurden we— 
gen Mangel an zureihenden Beweiſen ab imstantia freis 
geiproden. Erftere waren jämmtlih geborene Gafizier, 
und unter ihnen dem Stande nah 2 Techniker, 1 Ken 
ber eines Privarerziehungsinftitus, 1 Hörer der Rechte, 
1 Buchhändler im Krakau, 1 Mater und 1 Guterverwal⸗ 
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ter. Wegen einiger Sompromittirten, namentlich bed Abs 
—— K. am polytechniſchen Inſtitute, dauert die Un⸗ 
erſuchung noch fort, welche als Mitſchuldige des hier 
bingerichteten Emiffärd Pieringer dringend verdächtig find. 


— den 22. Sept. Das Ehegeſetz iſt der Trieſter Itg. 
zufolge vom Kaiſer, jedoch mit Vorbehalt der Zuſtim⸗ 
mung des päpftlihen Stubles genehmigt worden. (!) 


Die Rüdtunft des Baron Haynau ift, wie der „Bresl. 
tg.“ gefbrieben wird, in Folge einer Abberufung bed 
Kaiſers erfolgt, welcher in richtiger Würdigung der Stimme 
in der Armee die abenteuerlichen, die Ehre der öfterrei« 
chiſchen Uniform ſtets bedrohenden Irrfahrten des Helden 
u beſchließen, für angemeſſen hielt; doch hört derſelbe 
— aha von militäriſcher Seite her verſichern, daß 
der genannte General ftetö mit geheimen Aufträgen reife, 
und deffen gute Anfnabme in ya vorzugsweije der an 
das Elyfee gerichteten Botſchaft zuzuſchreiben fei. 

— den 33. Sept. In Kolge eined zwiſchen Defter- 
reich und dem Kirchenftaate abgefchloffenen Uebereinfomr 
mens erhalten die öfterreihiihen AKinanzcaffen eine jähr— 
liche Entihädigung von einer halben Million Gulden für 
die Dejegung einiger Legationen durch Faijerliche Truppen. 


— den U. Sevt. Das Secretariat der biefigen Hoch⸗ 
[guie bat von Eeiten des Unterridtsminifteriums die 

eifung erbalten, feine Sammlungen für die von der 
dänijchen Regierung entlaffenen Profefforen der Univerſi— 
tät zu Kiel weder unter den Profefforen, noch unter den 
Studenten zu dulden, (!) indem in einer ſolchen Theilnabme 
eine Demonftration erblidt werde, da Defterreih nie an 
dem Krieg gegen Dänemark Theil genommen und ben 
mifitärifhen Anftrengungen der Herzogthümer niemals 
hold geweſen fei. reol. 

Niederlande. 


Haag, den 22. Sept. In der heutigen Sitzung der 
2. Kammer bat die Wahl der Candidaten für das Prä— 
ſidium ftattgefunden und ein die Stärfe der Parteien bes 
zeihnendes Nejultat geliefert. Die ernannten Candida» 
ten find die Herren Dullert, van der Linden und Baron 
van Zuplen van Nyevelt. Alle gehören der eminent libes 
ralen Fraction der Kammer an. 


Franfreicd. 


+ Varis, den 26. Sept. Der Moniteur bringt über 
dad Gomplott von Marferlle folgende Einzelnheiten : 
„Seit einiger Zeit war der Volizeiminifter auf der Spur 
einer gebeimen Gefeltichaft, deren Zweck täglich klarer 
bervortrat. Eie harte ſich vorgefegt, nah dem Leben 
bed Präfidenten zu tradten. Die Stadt Marfeille wurde 
zur Ausführung dieſes Planes gewählt. Der Generals 
Ainfpector der Polizei, Sylvain Blot, verfolgte mit Sorg- 
falt die Entwidelung des Planed. Nachdem die Anfers 
tigung einer Höllenmaihine beichloffen wurde, legten 
mehrere Verbündete Hand ans Werf, und die Maſchine 
wurde ſchnell fertig. Sie beitand aus 250 Gewehrläu— 
fen und 4 großen Generi&tänden zu Kartätſchenladungen. 
Dies Alled war ın 28 Theile getbeilt. Aus Vorſicht 
wurden dieſe Abtbeilungen an verfciedenen Dertern nies 
dergelegt, bis man ein paflendes Focal gefunden bat, um 
die Höllenmafdine aufzuſtellen. Die Verſchworenen be» 
fhäftigten fid nun mıt der Auffuhung einer Wohnung, 
die fih natürliherweile auf der Paflage des Prinzen ber 
finden mußte. Sie ſuchte ſich erit ein Local in dem ers 
ſten Stode eines Haujes der Straße Air aus, wo fie die 
Nacht vor der Anfunft des Präfidenten die Maſchine 
aufftellen wollten. Einige Verdachtsgründe veranlapten 
die Berfchwörer diefe Wahl aufzugeben. Es wurde ein 
zweiter Dre aufgejucht, der gleichfalls auf der Paſſage 
des Prinzen, Grand Chemin d'Aix gelegen war. Es 
wurde ein Feines Haus im Ganzen gemietbet, das aus 
ebener Erde und einem Stodwerf mit 3 Feuſtern Fronte 
beitand, Die Höltenmafbine ſollte im erſten Etodwerf 
aufgrftellt werden, und dort bat man fie auch mit Bes 
flag belegt. In dem Augenblide der Hinwegnabme 
war einer der Berfhworenen im Haufe anweſend, die 


Uebrigen verbaftete man tbeils in der Wohnung, theils 
an anderen Orten. Der Generalprocurator beim Appell 
bof von Air begab fih auf die Benachrichtigung des Ge⸗ 
neralinfpeetord der Polizei am 23. nah Marjeille um 
fih mit dem Präfeeten des Departements Bouhed du 
Rhone über die zu nehmenden Maßregeln zu verftändigen.“ 

Die Ehroniqne von Paris, eine halbmonatliche . Zeite 
färift vom befannten Regitimiften Bilmeffant redigirt, iſt 
nach zweimaliger Bermarnung vom Generalprocurator 
unterdbrüdt worden. — Heute haben die Ergänzungs— 
wablen in Paris begonnen. Es haben nur wenige Waͤh⸗ 
fer ihre Karten gelöst. Im 3. Diftriet ift der Erfolg für 
den Gandidaten der Regierung geſichert, dagegen gewinnt 
ed den Anſchein, daß Hr. Goudchaux im 4. Diftriet den 
Sieg davon tragen wird. — In Bordeaur bat man in 
den Tabafsläden eine große Anzahl Gypspfeifen mit den 
Bildnißen von Ledru Rollin und von Raspail mit Ber 
ſchlag belegt. 

Ein Eorrefp. der „Köln. Itg.“ berichtet: Ach kann 
heute wiederholt, und geftägt anf äußerſt fihere Mite 
theilungen, die von mir bereits ausgeſprochene Anſicht 
beftätigen, daß das Kaiſerreich noch vor Ablauf 
des Monatd Detober proclamirt werben 
wird. Nad einer mir eben zugehenden Nachricht ber 
ſchäftigt man ſich jogar eifrig mit einem Plane, der es 
möglih maden würde, Daß. Napoleon bereit 
als Kaifer in Paris wieder einzieht. Diefer 
ae ift der folgende: Die Mitglieder des Senates ver⸗ 
ammeln fi bei der Rüdfehr des Präfidenten und ges 
ben ihm bis Tours entgegen. Dort erſuchen fie L. Nas 
poleon, ein Decret zu erlaffen, welches fie zu einer außer⸗ 
ordentlihen Sigung zuſammen beruft. Dieje Sıgung 
findet dann fofort im Tours Statt, und seance tenante 
erlaffen fie den Senatebeihluß, der 8. Navoleon zum 
erblihen Kaiſer der Repubtif von Frankreich erflärt, worauf 
er dann ald Kaiſer in Paris einzieht. Das ift der Pam, 
für defien Ausführung in diefem Augenblid bei den Mit⸗ 
giederm des Senats geworben wird und der obne Zweis 
fel ausgeführt wird, wenn nit, was allerdings moͤglich 
aber unwabrſcheinlich ericheint, ein Beto des Prinz Präs 
fiventen felbit daran hindert. 


Paris, den 23. Sept. Bei der Gebundenbeit der 
franzöſiſchen Preffe, muß man ihre enthufiaftifhen Bes 
richte über die Neije des Präfidenten, die den Baromes 
terſtand für das nabende Raijertbum abgibt, fortwährend 
controliren durch die Gorrefpondenzen unabhängiger Bläte 
ter. Die legieimiftiihen Berichteritätter der „Berliner 
Kreuzzeitung“ jeben nirgends Entbuſiasmus, ſondern alle 
mwärts nur Wobldienerer und Komödie. Ein Hr.v. B. 
fhreibt dem genannten Berliner Blatt aus Roanne 
vom 17.: „Hr. v. Perjigny ift wütbend; der Empfung 
des Präfidenten in feiner Baterftadt war hut, fübler als 
bieher an irgendeinem Drt, die Bourgeoifie groffte, weit 
fie nicht veih genug mit Einladungen zu dem Feſte bes 
dacht und die Beamtenſchaft überall vorgezogen worden 
war. Der ländlihe Enthuſiasmus wollte nicht recht [od« 
neben, ed gab Momente einer unheimlihen Stille, (1) 
Der Präfident befuchte die Kirche nicht, was allgemein 
erwartet wurde, das verdroß, und endlich ging er, den 
Hut auf den Kopf, an einer Gruppe von Dumen vor— 
über, Man fagte ganz laut: unjere alten Könige, fo 
ol fie aud waren, vor den Damen nabmen fie den Hut 
ab! Sonft vertheilte der Präfident auch bier viele feine 
Gofd» und Silberſchmuckſachen an Kranenzimmer, er muß 
einen ganzen Bijonteriewaarenladen mit fih führen. Eis 
nige Perjonen wurden, wegen lauten Denfens an die 
Republik, verhaftet.” 

Derjelbe napoleonfeindliche Legitimift berichtet aus 
Lyon vom 19. d. Abends u. a.: „Nach 1 Uhr fam der 
Präfident Louis Napoleon Bonaparte bier an, man prä« 
fentirte ipm auf dem Perron des Eiſenbabnhofs die Schlüfs 
fel der „zweiten Stadt des Reichs ;" er fpielte in der 
That den Kaiſer recht artig, und die 1200 „anftändigen“ 
Menihen, die Einfaßbillets zum Babnbof erhalten, ries 
fen ziemlich einftimmig ; Vive V’Empereur ! Dann flieg 
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der prince-restaurateur, wie id; gelefen habe auf der 
10. oder 12. Policeir-Ehrenpforte, zu Pferde. Man hatte 
ibm ein ſehr ſchönes Pferd gebracht. Er ritt den pradıt« 
vollen Nhone:Kai hinunter, rechts formirten die Truppen 
Spalier und links die Schulfinder; auf beiden Seiten 
fhol’s, bier donnernd, drüben kreiſchend: Vive PEmpe- 
reur! Vive l’Empereur! Hier commandirten Staates 
fireihgenerale, dort commandirten Schulmeifter, le cor- 
don pour toutes les bötes im Knopfloch. Auf dem Plage 
BDellecour mußten einige Berbaftungen vorgenommen wers 
ben ; ein Polı eidiener verfiherte mich, es jeien Menſchen, 
die in ihrem Catvufiasmus für den prinzlien Kaifer alle 
Schranken überftiegen bätten. Die böbere Policei bat 
ihre Sauce ſebr gut gemadt, der Präſident bat beute kei— 
nen andern Ruf gebört als Vire 'Empereur! und doch 
babe ih bei den Maflen feine Spur von Enthujiasmus 
entdeden fönnen. Ich weiß nicht, ob das französische Wolf 
überhaupt noch entbufiasmuefähig ıfl. General Gaftels 
Jane bat gegen 1000 Perſonen für die Zeit der Dauer 
des Aufenthalts Bonaparte’s bier in entfernten Localitär 
ten interniren laffen. Die Zahl der Berhaftungen war 
heute jebr zahlreich.“ 

Man liest in der Gazette de France: Ein Journal 
erinnert daran, daß im Jahre 1818 ein Attentat gegen 
den Herzog von Wellington in Paris ftattgefunden bat. 
Angeflagt und freigefproden wurde ein ehemaliger Ins 
terofficier der faiferlihen Garde, Namens Gantillon. In 
feinem 4. Godicill, Datirt von Longwood (Helena), 24. 
April 1821, vermachte Napoleon dem Gantillon eine Summe 
von 10,000 Fr., weldes aljo motwirt war: „Gantillon 
hatte ebenjo viel Recht, jenen Dligarchen zu ermorden, 
als diefer mid auf den Felſen von ©t. Helena zu ſchik⸗ 
Zen, um bier zu fterben. Wellington, welder dieſes Ats 
tentat vorgefchlagen bat, ſuchte es durd das Intereſſe 
Englands zu motiwiren. Gantillon, wenn er wirklich den 
Lord gerödter hätte, würde ſich durch diefelben Motive ges 
rechtfertigt haben : das Intereſſe Frankreichs, fich eines 
Benerals zu entledigen, welcher außerdem die Gapitula« 
tion von Paris verlegt und ſich dadurch des Bluis der 
Märtyrer Ney und Labedoyere und der Beraubung der 
Mufeen ſchuldig gemacht hatte.” 

Zu Lyon haben etwa 120 Berbaftnabmen aus Ber- 
anlaffung tüctiger Hochs auf die Republik fattgefunden, 
Auch foll es einen ſchlimmen Eindrud auf den Präfidens 
ten gemacht baben, als er auf einer Maſſe von Fahnen 
bie alten drobenden Worte: „Freiheit, Gleichheit, Brü- 
Derlichfeit” erblidte. 


Großbritanienm. 

Die „Sejellihaft zur Beförderung weibliher Aus— 
wanderung“ jegt ihre wohlthätigen Befirebungen fort. 
Am 16. Sept. ſchiffte fih das 2Tite Contingent, beftehend 
aus vierzig Krauenzimmern (armen Näherinnen u, ae 
an Bord dis „Garnatie” nah Sydney (Neu: Süpwalrs 
ein. Die Auswanderinnen werben mit firenger Nüdjicht 
auf Sittlichfeir ausgewählt, und die Nachrichten die biör 
er von den vorausgegangenen (die meiſten haben ſich nach 
ftralien gewendet) eingelaufen find, lauten faft durds 
aus fehr günftig. Die meiften haben eine ſchnelle Vers 
boraung durch anftändige Heirath gefunden, wozu bie 
nefihten in England, wie überhaupt in Europa, für fo 
viele Mädchen immer mißliher werden. Freilich iſt dieſe 
menſchenfreundliche Hülfe nur ein Tropfen im Meer, und 
welche Noth verſchämter Hausarmen in einer Stadt wie 
London berricht, davon erzählt Spectator folgendes neuefte 
Beifpiel: „Zwei unverherrathete Schweftern, welche befr 
fere Tage gefeben, Töchter eines Schullehrers auf dem 
Land und zu Erzieherinnen gebildet, hatten fich vor uns 
gefähr einem Monat inder Edgeware-Road eingemiethet, 
und zablten ihre Wochenmietbe regelmäßig. Unlängſt 
hielten fie ih mehrere Tage eingeidloffen, und erregten 
Dadurch ben Verdacht der Hausfrau. Inter einem Bors 
wand gelangte fie in ihr Zimmer, und fand die Schwer 
fern dem Hungertod nah. Sie bot ihnen Nabrung an, 
welde fie ablebnten, und nach Entfernung der Hausfrau 
ſchloſſen fie fih wieden ein. Am nächſten Tag hörte man 


ein Stöhnen aus dem Zimmer, man fprengte bie Thür, 
und fand die Schweftern die fih umarmt hielten, in 
äußerter Schwäche auf dem ärmlichen, aber reinlichen 
Bett liegend. Die Behörden legten fi ins Mittel, und 
liegen vie Unglüdlihen nad dem Krankenhaus des Kird- 
fpiels Marylebone bringen, wo fie jedoch nod nicht außer 
Gefahr find. Seit längerer Zeit ohne Stelle, hatten fie 
ihren unbemittelten Eltern nicht länger zur Laſt fallen 
wollen, und waren nad London gefommen um fi durd 
ihre Nadel fortzubringen. Das —9 ihnen fehl, und 
nachdem ſie ihre geringe Baarſchaft verzehrt, beſchloſſen 
fie lieber zu ſterben als ſich an die Armenpflegſchaft zu 
wenden und badurd „Unehre über ihre Familie zu brins 
gen.“ Und wenige Schritte von folder Armuth ſchwelgt 
der ungemefienfte Reichthum, berzlos und bodmüthig, im 
Palätten! Man braucht wabrlid fein Sorialift zu fein, 
um einen ſolchen Geiellihaftezuftand wenigſtens nicht 
chriſtlich im Sinn des Evangeliums zu finden, und zu 
finden, daß der britiihe Staat dem Herzog v. Welling- 
ton den Sieg bei Waterloo mit 400,000 Pf. St. doch 
etwas zu theuer bezablt hat. (A. 3. 
Dänemarf. 

Kopenhagen, den 17. Sept. Durch kgl. Patent 
werden die Waplen zur ſchleswigſchen Provincialitändevers 
fammlung angeordnet und als äußerjter Termin für die Bes 
endigung derfelben das Ende des Januars 1853 bezeichnet. 

Redacteur und Merleaer: G. F. Kolb. 





[1248] YUnzeige 

Wir mahen anmit die ergrbenfte Anzeige, daß Herr 
P. Schrob in Speyer beftändig ein Lager unferer ops 
tiſchen Kabrifate unterhält und befonders eine fhöne 
Auswahl unferer befannten vorzüglihen gefaßten und uns 
gefüßten Brillengläſer beſitzt. 

Stuttgart, den 19. September 1852. 
Gebrüder Rod. Herrmann Koch. 


[3 Unter Garantie, welche bei feinen der TI 
artigen Mitteln geleifter werden kann, und, was mehr 
ald jede weitere Anpreifurg fein wird, mit der 

Zuficherung einer aͤußerſt fchnellen Heilkraft. 
Königl. bayerifch und königl. würtembergifch 

j eonceffionirte 2 
Univerfal-Gidt-Leinwand 
gegen jede Art leiden, Gichr, Nbeumatismus (Glie— 
derreißen), Rothlauf, den Krampf und gefhwol« 
lene Glieder, bejonderd Kreuz, Nüden- und 
Kopfiſchmerzen, aub Sciteniteden. 
Befonders in jüngfter Zeit vom fünigl. bayerifhen untl 
königl. würtembergiihen Mevizinal « Collegium geprüft 
und von beiden bödit preislihen Miniſterien in Baiera 
und Würtiemberg der öffentlihe Verkauf genehmigt. 
Das ganze Pader mit Gebraudsanweijung fofter 1 fl., 
" balbe [2 v _ " ” 30 fr. 
Yerzliches Gutachten. 

Diefe neu erfundene Gichtleinwand babe ih für ſehr 
practiich gefunden und wenn dieſelbe nad Vorſchriſt bei 
Rbeumatismus und Rotblauf angewendet wird, eine weit 
ſchnellere Wirkung bervorbringt, ald Gichtpapier und gal« 
vaniſche Ketten. 

Außerdem bat fie nod den Nugen, daß diefelbe nicht 
zerreißt (mie ſolches beim Gichtpapier der Fall if) die 
leivende Stelle bleibt daber bedeckt und it vor Quft ges 
fhügt ; und möchte ich deßhalb dieſe Gichtleinwand fehr 
empfeblen. Meniden, pract. Arzt. 

Nachdem Wundarzt Meniden die vorſtehende Unterfchrift 
als ächt anerfannt hat, wird dieh bierdurd beurfundet. 

Stuttgart, den 25. Mai 1849. 

Kgl. Stadidirection, 
; , Bölg, DA rActuar, 

[I Diefe Gichtleinwand iſt ın Speyer einzi 
und allein zu befommen ın der Handlung von Loui 
Eron, und in Kirhpeimbolanden bei Buchbänd« 


ler Ruf. [111320] 
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Deutfibland. 

“Aus Württemberg, den 27. Sept, Ye mehr 
die Zeit der deutihen Erhebung hinter und rüdt, und je 
firenger die Zügel zur Handhabung von Ruhe und Ord— 
Yung angezogen werden, befto unverhohlener richtet ſich 
das Syſtem der Landesherrlichkeit wiederum auf 


dem altgewobnten Fuße ein. Nur daß bei aller Mübe, 
welche die Hofſprache fich gibt, der alte Anſchein des pas 
triarhalifhen Regiments fi nicht mehr finden will. Der 
tiefe Ernft einer traurigen Wirklichkeit blidt durch alle 
Kundgebungen der officiellen Loyalität hindurch, wobei 
fie fih auf den Steljen des Hofpierftes und der Bureaus 
eratie bewegen, oder im lauten &etöfe des militärischen 
Pomps auftreten. Wie die öfterreihiihen Staatsanleis 
ben in ibrer raihen Aufeinanderfolge über bie wahre Nar 
tur der Kaiferlihen Finanzprosperität Aufſchluß geben, jo 
beleuchten die Steuererböbungen in den Stleinftaaten die 
Anforderungen, die man jege wieder an die Steuerfraft 
des Volkes machen zu fünnen glaubt. In Württems 
berg gebtman biebeivon der VBorausfegung aus, daß die 
Klagen über den Ruckgang der voltswirthicpaftlihen Yeis 
ftungsfäbigfeit alles Grundes enıbehren und eine wejent« 
liche und nachhaltige Erleichterung in den Staatdausgar 
ben feineswegs geboten ſei. Anders wenigitens laffen ſich 
Die neueften Verfügungen und Ernennungen nicht erkläs 


ren. Nachdem das Jahr 1848 endlih eine Berminder 


rung der zablreihen Generalität gebradt hatte, und die 
Einrihtung getroffen. wurde, Die vier ſchwachen Reiter⸗ 
regimenter als Brigade zu formiren, die unter bas Goms 
mando Eines Generals geitellt wurde, fo erging nun in 
den legten Wochen die Verfügung, daß bie Neiterbrigade 
wiederum eine Divijion bilde, und da narürlih ein Bri— 
gadegeneral nit als Divijionsgeneral funetionirt, jo ſteht 
wiederum die Ernennung eines ſolchen, und außerdem 
eined zweiten Generalmajors in Ausjiht. Die Ernen— 
nung der fünf Departementschefo zu Miniftern ıft Ihnen 
befannt. Die Staatecaffe wırd dadurd für den Full der 
Penfionirung um jährliche 10,000 fl. belajtet. Die ſue— 
eejjive Publication der beſchloſſenen Finanzgeſetze wird 
indeffen die Folge baben, dan es ımmer mehr and Licht 
tritt, welde Bewandniß es mit der Zablungsfähigfeit der 
Steuerpflichtigen babe, zumal nachdem es u. a. auch zu den 
Früdten des legten Yandtags gebört, Daß während alle 
Slaffen des Volkes höher befteuert wurden, nur alleın 
den Appanayirten und Beſoldeten eine Erleichterung zu 
Theil geworden if. — Die Zollvereinderifen füngen an, 
gerade derjenigen Claſſe die Augen zu öffnen, welde ſich 
am unbegreiflibiien von ben goldenen Bergen bat täus 
[hen laffen, welde die Neaction feiner Zeit verjproden. 
- Die große Zahl des bejigenden Mittelitandes lernt 
allmälig aus dem Spiel der Diplomanıe erfennen, weſſen 
man fi aud in den handelspoluiſchen Naronalfragen von 
den Groß. und Kleinitaaten zu verjeben habe, Man 
fängt immer mebr an, Daejenige zu fuchen, anzuerkennen 
und hochzuſchätzen, deffen Mangel und deſſen in der Mins 
berheit gebliebene Thatkraft der deutſchen Sache den ſchwer⸗ 
re geneben batz — die Eniſchiedenheit des 

baracters. Und wenn dieje Selbjterfenntniß in der 
fhweren Trübfal- der Zeit eine immer mehr nadbaltige 
GStärfe gewinnt, fo mag die Democratie ed wohl zufrier 
ben fein, wenn aud jie von dem Feuer der Yäuterung 
nicht verfchont bleibt, jondern fortfährt, jenen Grundjäz- 
zen Achtung zu verjdaffen, welche ald die „einer idealen, 
bush Sittlichleit geläuterten Democratie“ gerade von 


Seiten Derjenigen präbdicirt werden, welde fi felbft 
zur Entfhuldigung behaupten, daß fie von diefen Grund: 
jägen als von denen „einer wirklichen mitfämpfenden und 
mitringenden Partei unter den politifhen Rractionen des 
Tages“ nichts hätten entdeden fönnen. — Unſer politiſches 
Wochenblatt, das Organ Nömers, liegt derzeit wieder im 
harten Streit mit dem Staatsanzeiger und der Hofpreſſe, 
und die Blößen, welde diefer balbofficiellen Preſſe durch 
bie fortwährenden Provocationen, wie fie gerade von 
Perföntichfeiten diefer Art ausgeben, gegeben werden, 
find immerbin ein beacdtenswertbes Zeichen der Zeit. 
Warum, muß man fragen, fann die Regierung es geſche— 
ben laffen, daß ihre Stellung und ihre Intereſſen von 
Männern ciner ſolchen Vergangenheit bevorwortet wers 
den? Und welden Eindrud muß es im übrigen Deutfch« 
land maden, wenn dad politiiche Wochenblatt, obne Bes 
belligung der Policei, obne Gonfiscation und obne Ein— 
ſchreitung des Staatsanwaltd, es fagen kann: daß, fo 
wie die Dinge ſtehen, der Staatsanzeiger eine Unter— 
fupfisanftalt für entlaffene Strafgefangene ſei!“ — 

* Gefchichtliche Erinnerungen. Auf die erfte 
Kunde von der zu Marſeille angeblih entdeckten Hölfen« 
maſchine fonnte man mehrfach Bemerfungen vernehmen, 
daf dies nur ein Mittel zur Förderung der Kaiferplane 
fe. Wenn man den Bericht des Moniteur über die Enter 
deckung liest, wird man ſich in dieſer Meinung nur be— 
ftärft finden. Wie kam es, daß die Policei vom erftex 
Anfang an alles fo genau wußte?! Es dürfte unnö— 
tbig jein, darüber viele Worte zu verlieren. 

Ludwig Bonaparte bereidt gegenwärtig großentheils 
die nemlihe Noute, welche fen Oheim im Frübjabre 
1814 durdzieben mußte, als er, nach der eriten Abdans 
fung, fih nad der Injel Elba zu begeben batte. Welcher 
Stoff zu Parallelen! Man bat jene Reife des Kaiſers 
wenig beachtet und jelten von ihr geredet. Es wird 
daher eine kurze Mittheilung darüber beute bier nicht am 
unrechten Drte fein. 

Es war am %. April 1814, ald Napoleon von Fons 
tainebleau abfuhr. In der erften Zeit ward er überalf 
mit dem Nufe: „Es lebe der Kaiſer!“ und mit Aeuße— 
rungen des Widerwillens gegen die Allüirten empfangen, 
und bie fremden Kommiflarien wurden mit Beihimpfuns 
gen überbäuft. Auffallend war es, wie Napoleon mit 
bosbafter Kreude alle die Ausfälle über Preußen wieder- 
bolte, binzegen den Commiſſarien der andern Staaten 
fein Bedauern ausſprach, daß ſie unaufbörlih beleidigt 
würden. Am 21. fam man bis Nevers, immer im Ge— 
leit der aleihen Begrüßungen und Verwünſchungen ges 
gen die Verbündeten. In BilleneuvesjursAllter blieb die 
legte Abtbeilung der Garde, Die den Kaijer von Nevers 
aus begleitet hatte, zurüd; die angebotene Begleitung 
durh Truppen der Verbündeten wies er von der Hand, 
und äußerte gegen die Kommiffarien: „Ich will nicht das 
Ausfeben eines Staatögefangenen haben, und zu meis 
ner Sicherheit braude ich die fremden Soldaten nicht.” 
Zu Moulins, am 23., famen ihm zum erjten Mal die 
weißen Rofarden und der Ruf: „Es leben die Allür« 
ten !” entgegen. Gegen 11 Ubr Abends langte er in 
Lyon an, wo ihm wieder zablreihe Hanfen Volks mit 
dem Nufe: „Es lebe der Kaifer! Es lebe Napoleon !* 
begrüßiten. Bis bierber glich feine Reife eber einem 
Triumpbzug, als der Reife eined abgejegten Kaiſers; 
bald aber Anderte fib die Scene. Bon feiner Anfunft 
in Drange an (den 25.), bis zum Tage der Einfhiffung 
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bei Frejus, hatte der Kaifer alle Arten von Erniedri⸗ 
gungen, von Drobungen und Beſchimpfungen von dem 
Pöbel der Provence zu erdulden. Sobald er in Avig— 
non angelangt war, und während man die Pferde wech— 
felte, drang eine Menge Bolks, das jeine Ankunft erwars 
tet hatte, um den Wagen, und ſtießen die fürdterliditen 
Drohungen und Beihımpfungen, begleitet mit den Aus— 
rufungen: „Es leben die Verbündeten! Nieder mit vem 
Tyrannen!” aus. Alle Bemühungen der Commuffarien 
waren vergeblih. Mebre der Raſenden gingen jo weit, 
daf fie mit angefchlagenem Gewehre den Kutſcher des 
Kaiferd zwingen wollten, „Es lebe der König!” zu rus 
fen, was dieſer aber dennoch ftandhaft verſagte. Mitt 
lerweile waren die Pferde angeſpannt und Napoleon 
reiste in geitredtem Galopp. So wie in Avignon ging 
es überall ber. In dem fleinen Dorfe Drgon war ſo— 
gar vor dem Wirthohauſe, wo der Kaiſer anbalten mußte, 
ein Galgen aufgerihtet, an welchem eine Figur in fran« 
zöftifher Uniform hing, mit ver Aufſchrift auf der Bruft: 
„Das wird früh oderipät das Schidjal des Tyrannen jein!“ 
Um ji der Wurh der Raſenden zu entziehen, fand Nas 
poleon für nothwendig, fi als Courier zu verkleiden ; 
er zog daher einen ſchlechten blauen Ueberrod an, jegte 
einen runden Hut mıt weißer Gocarde auf, und rit auf 
einem Pojtpferd vor feinem Wagen ber, Auf dieje Art 
verkleidet langte er bei einem ſchlechten Wirthshauſe, la 
Galade, eine balbe Stunde von Sant-Canat, lange vor 
den Commiſſarien an, die ibn, da fie ihm nicht ſchnell 
genug folgen fonnten, den größten Gefahcen preisgeges 
ben glaubten. Dort wurde cın Mittageffen bejtelt und 
man jegte ſich zu Tiſche; alleın die anhaltenden auſtößi— 
en Aeuferungen der Dausleute und die unterwegs ds 
abrenen Mißhandlungen und Drohungen erfüllten den 
Kaifer mit Widerwillen und Bejorgnigen; er af von feis 
ner Speiſe, und begnügte ſich mi Brod und Wein, dad 
er jih in ven Wagen geben lieh und das er mit ben 
Kommiflarien theitte. — Man mußte endlih auf Mittel 
denfen, wie man durch Aix fommen fönne, wojelbit, wie 
man benachrichtigt war, ein Haufen rajenden Pobels an 
den Thoren der Stadt Napoleon erwartete, Man machte 
mehre Borichläge. Der Kaiſer pflichtete ſogleich demje— 
nigen bei, der dahin ging, auf der Straße nad Lyon 
zurüdzufehren und eine andere Hauptitraße einzujchlagen, 
um ſich einzuidıffen; die Commiſſarien erklärten aber, 
dag fie auf keinen Fall Das zugeben fönnten, und jomit 
mufte au etwas anderes gedadht werden. Dan fam 
indeß doch jo weit übırein, daß man die Straße nad 
Toulon oder Arejus über Digne einſchlagen wolle. ns 
zwijchen batte ji ein Mann, in den der Kaiſer Vertrauen 
fegie, angeboten, dem Maire von Aix ein Schreiben von 
Napoieon zu überbringen, und er äußerte große Hoff— 
nungen für den Erfolg, Daß es nemlid dem Maire ges 
lingen werde, die Nube und Dronung in Air zu erbuls 
ten. Der Mann bradte auch wirklich die beiten Zujiches 
rungen zurüd. Das berubigte den Kaiſer. Die Abreije 
ward auf Mitternacht gejegt und eine Verkleidung ange— 
meffen erachtet. Man gab ibm die Uniform des Gecnes 
rals Koller, die Kopfbedeckung von Graf Waldburg— 
Truchſee und den Mantel des Generats Schuwaloff; 
der Adjutant diejes Generals fegte fib in den Wagen 
Napoleon's, und Napoleon ſelbſt begab fih zum Gene— 
ral Koller. Man paſſirte Aix obne Unfal. Am Mor 
gen langte man in Sant Marımın an; der Kaiſer vers 
nahm, daß der Unterpräfeet von Air am Ort jei, und 
ließ ibn rufen. „Sie follten”, ſprach er ihn an, „bes 
ſchämt jein, daß ich mich verkleiden muß, um gegen bie 
Beſchimpfungen der Provencalen fiber zu jein. Ich 
bätte ſechſstauſend Mann meiner Garde mitnehmen koͤn— 
nen; ich fam aber aus vollem Zutrauen zu ud, und 
treffe nun Berrüdte an, die nah meinem Leben trads 
ten, Die Provencalen find eine böre Nace. Während 
der Revolution baben fie ale Scheußlichkeiten und Ver— 
brechen verübt, und ſchon find fie bereit, wieder anzufan— 
en; wenn fie fih aber mit Much fhlagen jollen, dann 
End fie feig. Die Provence hat mir fein einziges Re— 


iment geliefert, mit bem ich hätte zufrieden fein können.“ 
Bielleicht find fie morgen über Ludwig den XVIII. fo 
aufgebradt, wie fie es heute über mich zu fein fcheinen. 
Sie glauben, daß fie nichts mehr zu bezahlen haben, und 
wenn fie ſich übergengen werden, daß die Abgaben nur 
den Namen Ändern, werden fie jo geneigt zum Aufftande 
fein, mie fie es im Jahre 1790 waren.” Er erzählte 
bierauf den Kommiflarien, daß er vor 18 Jahren ın dies 
fem Lande zweien Royaliſten, die, weil fie weiße Cocar⸗ 
den getragen, zum Tode verurtbeilt waren, mit vieler 
Mühe das Leben gerettet hätte. — Zu Samt Marimin 
vernabm man, daß in Luc 2 Schwadronen öſterreichiſcher 
Hufaren ftanden, denen fogleih der Befehl zuging, die 
Anfunft des Kaifers zu erwarten, um ihn nah Frejus 
zu begleiten. Man reiste ungefäumt. Der Kaijer brachte 
die Nacht * 26. auf den 27. April) in Luc aus 
während derjelben wurde feinem Hauemeifter, der bie 
Reiſekoſten zu beftreiten und noch ungefähr 60,000 Frans 
fen in Händen butte, die Kaffe entwendet. Die Diebe 
fonnten nicht entdedt werden; nur bemerfte man, daß in 
diejer Nacht mehre Perjonen der Suite des Kaijere, die 
ihn bis dabin begleitet hatten, zurüdgereist waren. — 
In Begleitung der öſterreichiſchen Hujuren langte man 
am 27. in —* an; der Kaiſer wieder in ſeinem 
Wagen und in feiner gewöhnlichen Kleidung. Die Equis 
pagen waren Tags vorher angefommen, nachdem fie in 
Avignon (Sonntags) angeyalten worden, und den Bes 
dienten nihts anders übrig geblieben war, wollten fie 
Plünderung verbüten, als ihre Livreen auszuzieben, die 
weiße Cocarde aufzuiteden, und, unter Berwünjhungen 
Napoleons, Geld unter den Pöbel zu werfen. — Ju Fre—⸗ 
jus traf man den Obriſt Campbell, der mit der engli» 
ſchen Fregatte the Undounted (ver Urbezäbmte), bes 
ftimme zur Escorte des Kaiſers, von Marſeille ange 
langt war. 

Welchen Eontraft bildet dagegen heute die Neife des 
Neffen ! 


® Sseidelberg, den 27. Sept. Der neue Stabtbis 
rector v. Uria tft bereits bier angefommen und hat Pie 
Vertreter der Gemeinde ferundlibrt empfangen. Ob es 
diefem Vorfechter der ultramontanen Wartei gelingen 
wird, zu Bunften feiner kirchlichen Partei bier zu wirfen, 
ift eine Frage, die man wohl ziemlich fidher zum Borans 
mit Nein beantworten fann, da man feine Schritte Sei— 
tend der Proteftanten, — die nicht nur die Mehrzahl bil— 
den, fondern auch wachſam und rüftig find — voraus ſicht⸗ 
lich nicht unbeachtet laffen wird. Kür Ruhe und Ord— 
nung zu forgen, wird fein mübevolles Amt nicht erſchwe⸗ 
ren, da jelbitvedend in diefer Hınfict nichts mebr zu 
wünſchen übrig ift. Die Aufhebung des Ausnahmezu— 
ſtandes hat keine Aenderung zu bewirken vermocht. Von 
einer öffentlichen Meinung kann eigentlich keine Rede 
fein, aber fo weit fie ſich dennoch bemerklich macht, iſt 
das Intereſſe für die Zolivereinsangelegenbeit immer noch 
groß, arößer jedenfalls, als das für Die Zujammenfunft 
der fatbolifhen Vereine in Münjter. — Auf zwei literas 
riihe Erſcheinungen darf ich wobl die Leſer Ihres Blats 
tes aufmerfiam machen. Der „Kreislauf des fr 
bene“ von J. Moleihott, fand allentbalben die gün- 
ftigfte Beurtbeilung, die es auch verdient. Das berübmte 
„Dandbud des franz. Civilrechts von Zacha— 
rıa” erjebien bier vor Kurzem in der fünften Auf 
lage. Diefelbe enthält die nahgelaffenen Zufäge des 
Berfaffers und wurde die Yiteratur, die Doctrin und der 
Gericbtegebraub in bündigen Noten von dem jeines 
Faces Fundigen Herausgeber Dr. Anihüg bid auf die 
neuehte Zeit fortgeführt. Die allgemeine Verbreitung dies 
fes Werkes aud in Frankreich ift befannt. 


München, den 25. Sept. Das Weberbandnehmen 
ber Raufexceſſen und jchweren Körperverlegungen verans 
laffen die Negierung des oberbayeriihen Kreiſes, nicht 
nur die bisherigen Anordnungen wiederholt ftrengftens 
einzuſchärfen, ſondern den Gemeindevoritebern noch zu 
bedeuten, daß fie bei vernadpläjligter Handhabung der 
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Localpolicei namentlih in Betreff ber Aufſicht auf bie 
Wirtbehäufer nicht nur Disciplinarſtrafen treffen, ſondern 
biefelben auch für alle entitebenden Eutſchädigungen in 
Zufunft hafıbar gemacht werben. Es iſt ferner genen alle 
bei einem Rauferceffe Berheiligte das Verbot des Wirths— 
baudbefuhs auszuſprechen und dies auf deren Koften in 
allen Wirthsbäufern der Umgegend anzuſchlagen. Wirthe, 
bie folhen Individuen Bier verabreihen, fönnen bis zu 
20 fl. beftraft werden. Dieſes und noch vieled Andere 
wird den Polizeibehörden zum genauen Bollzug mit dem 
Bemerken befannt gegeben, daß in Zufunft jedem eines 
Rauferceffes wiederholt Schuldigen zu Protocoll zu ers 
Öffnen ift, daß er im nächſten Falle die Ablieferung in 
ein Zwangsarbeitspaus zu gewärtigen habe!! (N. 8.) 


Berlin, den 24. Septbr. Die „Spenerfhe Ztg.“ 
fagt heute: „Der k. baieriſche Miniſterialrath Hermann, 
Bevollmächtigter Baierns bei den legten Wiener Zollcon« 
ferenzen, ift bier eingetroffen. Er it der Ueberbringer 
der Erwiderung, welde die Goalition auf die Erklärung 
Preußens vom 30. Aug. ertheilt. So weit und befanut 
geworden, ijt darin nichts enthalten, was einer „Aus—⸗ 
gleihung” ähnlich ſei. 20.” 

In Münfter ift Wien zum Berfammlungsorte der 
fatholifhen Vereine für das nächſte Jahr gewählt worden, 


Bien, den 24. Septbr. Die Natification des dä— 
nifhen Erbfolgevertrages vom 8. Mai d. J. ift vor eis 
nigen Tagen bier im Amte des Minifteriums des Aeußern 
in übliher Weiſe ausgewechſelt worden, 


Prag, den 20. Sept. Der Tod des in den Kafe- 
matten von Dimüg als Stautsgefangener ſchmachtenden 
ehemaligen f. f. Feldmarſchallieutenants Baron Hrar 
browsfy hat die Aufmerkjamfeit der Welt wicder auf die 
Tragödie der ungariſchen Wirren bingelenft, deren Wun— 
ben nod immer zabllos bluten und der Hand eines Arztes 
entgegen jeben, weider im Stande wäre, fie nachbaltig 
zu ſchließen. Denn auch Hrabowefy war ein Opfer jener 
folofjalen Zweideutigfeit, welche die Regierung in Ungarn 
im Jahre 1848 vormwalten lief, wovon man vielleicht 
faum ein zweites Beiſpiel in der Weltgeſchichte findet; 
nad dem Abtrut des Baron Yederer, der die ihm dars 
gebrachte Kazenmuſik mit Waffengewalt abwehren lief, 
ward Baron Hrabowsky zum commandirenden General ın 
Ungarn ernannt wınd ım Yaufe des verbängnißvollen Some 
mers obne alle Inſtruction gelaffen, fo daß er lediglich ven 
eigenen Fingebungen und dem Drang der ıbm umringenden 
Verhältniße folgen mußte. Mit Beginn der offenbaren 
at zwiihen Defterreich und Ungarn verſchwand 

rabowoky obnedieß vom Schanplag, aber gleihwol wurde 
er vor das Kriegsgericht geitellt und zum Kerfer verur« 
theilt, wobei die Haupibeſchuldigung war, Daß er bie 
Bildung der Honveobataillone geitattet babe, obſchon 
damals das ungarishe Kriegsminiſterium vollfommen 
legal war und folglıh Hrabowely den Anordnungen 
des Generals Meszaros unbedingt geborden mußte, 
Der Tod jeiner treuen Gattin, die ihm nad Dimüg ges 
folgt war, ber aber bald der Gram das Herz brach, 
ſcheint au feine Auflöjung beſchleunigt zu baben, und 
wahrſcheinlich it er, wie der Feldmarfchall-Lieutenant 
Blazeovich, mit Thränen im Ange über fein herbes Schick 
fal, aus der Welt geſchieden. (Brest. 3.) 

Schweiz. 

Bern, den 25. Sept. Auch in der Schweiz regt ſich 
der ultramentane Geiſt wieder gewaltig und ſucht Bo— 
den zu gewinnen, freilich nicht immer mit dem von ihm 
gewuͤnſchten Erfolg. In Graubündten bat der Biſchof 
von Chur allen Geitlihen des Landes verboten, an der 
paritätifhen Kantonejhule fih zu berbeiligen, und er 
weigert fih beharrlich, eine ihm geſetzlich zuitehende Nes 
Iigionslehrerftelle zu befegen. Aber trogdem blüht die 
Kantonsichule wie nie zuvor und ein Gentlicher, dem ber 
Biihof verboten hat, eine Profeffur an derjelben anzus 
nepinen, jagt in einer öffentlichen Erklärung : „ich werde 


nun, fatt ber italienifchen Sprache, an ber oberſten Schule 
des Kantons das Evangelium im engeren Kreife predis 
gen und fo fange ich lebe, ihnen vorfprechen: Liebet euch 
unter einander! Und fein Biſchof in der Chriſtenheit fol 
mid daran hindern.“ 


Biel. Am 24. ift eine Barfe im See untergegan« 
gen; vier Schiffer ertranfen. 
Bom Bodenfee, den 25. Sept. Die Herzogin von 


Orleans befindet fih zu Lauſanne in der ärztlihen Bez 
bandlung. Das Schickſal ftellte hier abermals mit bite 
terer Jronie die [hroffiten Extreme nebeneinander: Louis 
Napoleon durchzicht Frankreich hoch zu Roß im glänzends 
ften Triumph, auf alle erdenflihe Weife geſchmeichelt, 
geprieſen, gelobbulder; und die einſt zur Köniain dieſes 
Landes beſtimmte Frau, jetzt eine vielgeprüfte Verbannte 
wird in fremdem Lande — in welchem ſie Stärkung für 
ihre leidende Gejundpeit gefuht — von einem betrunfes 
nen Ruticher in einen Waflergraben geworfen und dem 
Tode nabe gebracht! A. 3. 

Genf. Nah der „Democratie Genevoife” ift eine 
Auflage von Victor Hugo's Schrift: „Napoleon der 
Kleine,“ die hier bei einem Buchhändler gedruckt wurde 
von der Polizei mit Beſchlag belegt worden. Die Des 
mocratie nennt dies eine feige Conceſſion. 


Belgien. 


Srüffel, den 27. Septbr. Die belgiſchen Kammern 
find beute zufammengetreten. Der Minifter des Innern 
fündigte für Morgen eine Mittheilung an. 

Frankre ſich. 


Ein Schreiben aus Paris vom 23. Sept. im Schw. 
Merkur jagt: Es iſt nicht möglich, daß der Präjident 
ber Republif in beiterer Stimmung Lyon verlaffen bat. 
Alle Privatberichte ſtimmen darin überein, daß nicht bloß 
das Bürgerthum eine zroße Zurüdbaltung beobachtet hat, 
ſondern daß auch die kaiſerlichen Kundgebungen der her— 
beigeeilten Gemeinden und der Arbeiter einen ſocialiſti⸗ 
ſchen Beigeſchmack hatten, welcher für den Präſidenten 
keineswegs ſchmeichelhaft war. Die Zabl der Häufer, des 
ren Fenſter geichloffen waren, war auffallend groß, Die 
Beleuchtung der Stadt ſehr jpärlih, und wenn es ın dem 
Arbeiterviertel Ouillotiere feine öffentlichen Gebäude gäbe, 
bie tiefite Dunkelheit würde in diefem Theil der Stadt 
geberricht haben. Kine bedeutende Menſchenmaſſe war 
aus der Umgegend berbeigeeilt mit Fahnen ; aber die fais 
ſerlichen Abzeichen fehlten auf denjelden. Die Inſchrif— 
ten waren die nemlichen wie zur Zeit der proviſoriſchen 
Regierung: Liberté, fraternite, egalite oder Vive la 
Souversinete du peuple, Das verbinderte jedoch nicht, 
daß dieje Fabnen unter dem Ruf Vive l"’Empereur ! ges 
ihwenft wurden. Tiefer Widerſpruch erklärt ſich ganz 
einfach aus der inſtinetmäßigen Ueberzeugung der Maffen, 
daß derjelbe Mann, deifen Sendung es war, die Socias 
liften als ſtreitende Partei zu vernichten, von der Ges 
walt der Dinge zur Anerfennung der jociafiftiihen Grunds 
fäge verurtbeilt jei. Ludwig Napoleon weiß dieß beſſer 
als irgend ein anderer, aber in einem Augenblick, wo e8 
ihm vorzüglih darum zu thun iſt, das conjervative Frank⸗ 
reich und Europa zu gewinnen, muß eine ſolche Kundge⸗ 
bung ibm nicht wenig peinlich ſein. Wer weiß ob er 
nicht eine offenbar feindſelige vorgezogen hätte.“ Viele 
Verbaftungen batten in Lyon vor der Unkunft und wähs 
rend des Aufenthaltd des Präjidenten ftattgefunden, und 
legterer har ſich nicht, wie in Moulins und Bourges, obne 
militäriibe Begleitung in den Straßen gezeigt. Der 
Enihujiasmus der Truppen fol ein ganz außerordentlis 
her gewejen fein, befonders der Reiterei und der Artile 
lerie. Dagegen ſchreibt man mir, daß ein Geniebatails 
Ion ſtillſchweigend am Präfidenten vorbeimarjdirt fei. 


7 Paris, den 27. Sept. Die legten Jubelnachrich— 
ten jind aus Marfeille, wo fid Napoleon beute früb 
eingeicifft bat. Die gebeime Geſellſchaft, aus deren 
Schoße das Attentat hervorgegangen ift, nennt ſich „die 
Rächer“. Die Wirfung der Maſchine war auf die Ber⸗ 
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nichtung von 800 Verfonen beredinet. Alle Läufe war 
zen fhon geladen. Die Berbaftung fand am 24. um 
40 Upr Abends Statt, Die Tbäter baben ſich durch das 
Hinterbans gefihert und nur durch das Einſchlagen ei— 
nes Fenſters, durch welches die Polizeiagenten ins Lo⸗ 
fal drangen, konnte die Flucht des anweſenden Verſchwö⸗ 
vers verbindert werden. Man fand außer der Höllen« 
maſchine noch einen anſehnlichen Vorrath von Pulver 
und Kugeln nebſt einer Menge revolutionärer Aufrufe. 
— Geftern bezog zum erſtenmale bie Nationalgarde die 
ihr anvertrauten Poſten. — Die bei Chalons fur Sadne 
begonnene Weinleje kündigt fi ſehr ſchlecht an. 

In Touloufe find 7 Perfonen unter ber Anklage, 
die Anfchlagzettel der Dberbehörde abgerifjen und mit 
Korb bededt zu haben, verbafiet worden. 

Die officiellen Berichte aus Süpfranfreih ſtrozen wer 
niger von Kaiferrufen, und deuten jomit einen fübleren 
Empfang an. j BEE 

Sue den jegt eingehenden umftändlicheren Reifeberich« 
teu erfiebt man, dag der Empfang zu Bulence nicht ſehr 
begeiftert war. — Es kann nicht feblen, daß das Mar⸗ 
feiller Complott in gewiffen Kreiſen für ein Policeimas 
növer gebalten wird. Hier haben ebenfalls mehre Bere 
baftungen ftattgefunden, die man damit ın Berbindung 
bringt. — Der Kriegsminifter hat den Befehl, den Mili⸗ 
tärd bis zum Januar feinen halbjährigen Urlaub zu ers 
theilen, auf die Soldaten und Unterofficiere beichränft. 
— Wie man verfichert, bereitet der Seinepräfeet im Ger 
meinſchaft mit der parıjer Gemeindecommiffion dem Prä— 
fiventen der Republif bei feiner Rüdfehr aus den Des 
Yartements einen Empfang vor, ber mit dem ber Pros 
Yinz rivalifiren fann. — Dem Staatsrathe foll binnen 
Kurzem ein Gefegentwurf zur Abänderung des Eheſchei⸗ 
dungsgeſetzes zur Berathung vorgelegt werden. — Meine 
geſtrige Nachricht hinſichtlich der Abſicht ber Mitglieder 
des Senates, L. Napoleon in Tours zum Kaiſer zu er⸗ 
klären, kann ic beute nach den gewiſſenhafteſten und viel⸗ 
ſeitigſien Erkundigungen durchaus beftätigen. Das Com— 
plott von Marſeille macht bie Ausführung natürlih noch 
gewifler. — lieber die Heirarh des Prinzpräfidenten cite 
euliren abermals allerlei Gerüchte und Bermutbungen, 
Ein füddeutihes Blatt befiimmt die Braut des Präfdens 
ten, die Prinzejfin Wafa, einem anderen mächtigen Fürs 
fen. Aus ganz verläßliher Duelle fann ich Ihnen vers 
fihern, daß die Prinzejfin ihr Jawort Louis Napoleon 
bereits ertbeilte und daß es erit der Einmiſchung Ruß— 
Yands und Oeſterreichs bedurfte, um Gründe und Urſa— 
hen zur Berzögerung der Bermählung aufzufinden. (K. 3.) 


Bon: Toulouſe und Toulon aus find ausführliche 
Anftrnctionen an die Maired ergangen über die Art, 
wie fie die Bauern in die Stadt führen follen, (!) Die 
Gemeinden müffen Trommeln, Pfeifer, Hörner und Mus 
fitanten mitbringen, welde Hüte und Knopflöcher mit 
Bändern verziert haben, Veteranen und Ebrenlegionnärd 
werden zu Fabnenträgern genommen, Die Fahnen mit 
gefinnungstüctigen Wahlſprüchen verjeben und bergleis 
chen mehr. 


Grenoble. Dem Biſchof von Grenoble antwortete 
Louis Napoleon in folgenden Worten: „Jh bin von den 
Gebeten, die die Religion für mid zum Himmel jenvet, 
fehr gerührt; ih bin von denen, die ein fo ebrwürbiger 
Prälat wie Sie bören läßt, febr gerührt, Die Bemüs 
bungen des Episcopats, defjen bin ich gewiß, werden ſich 
mit den meinen verbinden, um die Geiftlichfeit vollends 
zu beruhigen.” Dem Biſchof von Gap, der auf die Mit- 
wirfung der Geiſtlichkeit zuu Beilegung der Decembers 
Aufregung binwirs, entgegnete Fouis Napoleon: „Ich weiß, 
wie febr der unter Ihnen ftebende Clerus zur Aufrects 
haltung der Dronung und Wiederbefeftigung des Autoris 
tätöprincips unter ven Bevölferungen der Berge beigetras 
gen bat, von wo Sie bergefommen find, um mic zu jeben, 
Beftatten Sie mir, Ihnen ald Zeugniß der geleifteten 
Dienfte, und Beweis meiner Hochachtung das Kreuz der 
Ehrenlegion zu geben.” Als zulegt die Mitglieder des 


Generalcaths, die Aa rg genen 400 Maires u. 
f. w. mit.dem Ruf: Vive l’Empereur! an ibm vorbei« 
defilirten, erwieberte er mit lauter Stimme; „Meine 
Herren! Nichts für mid, Alles für und 
durh Franfreidh!” (!) 


Stalien 


Aus Savoyen und Piemont Nachrichten von Ueber- 
fdwemmungen. Eben’o aus dem Lombardiſchen, befons 
ders aus Gallarate, wo Stürme und Ueberſchwemmun— 
gen viel Unpeit anrichteten. Die „Gazetta di Sarbegna” 
vom 14. dagegen berichtet, daß überall auf der Inſel die 
größte Dürre berrfhe, weldhe den Weinbergen und Saat⸗ 
feldern gefährlih zu werden beginne, 


Briefe aus Meſſina vom 13. Septbr. melden ung, 
daß der Aetna nod immer ſtark im Arbeiten begriffen; 
es glaubt niemand an ein baldiges Aufbören der Erup- 
tien. Giarre und Zaffarane find, obſchon die Lava bei 
geringerem Abfall des Terraind nur langſam vorwärts« 
ſchreitet, dennoch ſtets bedrohtz and iſt feine Aenderung 
in der Richtung des Hauptlavaſtroms bie jetzt vorge— 
fommen. Je nach der Richtung des Windes müſſen Gar 
tania, Meflina, Girgenti, Gaftragiovanni abwechſelnd von 
Aſchenregen leiden (A: 3.) 


Miscellen. 


Wiesbaden. In der fatholiihen Kirde bier haben 
bie verfummelten Naturforſcher Erperimente zur Berans 
ſchaulichung der Erdbewegung angejtellt. Wenn das Hr. 
MWiefeman erfährt ! 

Auszüge aus dem „Kladderadatid.” 

‚Das verfaufte „Deutſchland“ ift zu einer Reife nach 
China beftimmt, und wir werden wabrſcheinlich nächſtens 
die erfreulihe Mittbeilung erhalten, daß Deutſchland, 
dur gründliche Reftaurarion dazu in Stand gejegt, mit 
vollen Segeln auf China looftenert, 


Die Holfteiniihen Invaliden baben den Bundestag 
um Gerechtigkeit und Hilfe angerufen. — Das Scidjal 
diejer Armen thut uns in Der Seele web, deun wie ins 
valıde müßen die Deutihen fein, die ſich in ihrer Bers 
zweiflung vom Bundestage Hilfe verſprechen. 


Man verfibert, Napoleon babe vor feiner Reife nach 
dem Süden jein Teftament gemacht. Dgleih Biele das 
ran zweifeln, daß darin wirflih jein legter Wille auds 
geiproden fei, jo fann man doch mit Gewißbeit anneh⸗ 
men, daß es beffer als irgend ein Teftament diefer Welt 
gelorgt habe — für lachende Erben. 





NReracteur und Verleger G. F. Solb, 





Sonntag, den 3. October, 


Mannheim, 
Abends 4 Uhr, wird Unterzeichneter feine 


Q driite Luftreiſe 
in Mannbeim unternehmen. Die Auffteigung fin» 


det bei der Guofabrif ftatt. Zu zahlreichem Bes 
fuche ladet ergebenſt ein 
E. Werzinger aus Karlsruhe. 


[1250° ] 


[1249] Bierbrauerei:Berfauf in Germersheim. 

Dienftag, den 5. October nächſthin, Nacmittags zwei 
Ubr, im Gaftbauje zur Stadt Paris ın Germerebeim, 
wird auf Anjuchen von Hrn. Yudwig Gemeiner, Bier: 
brauer allda, die VBerfteigerung jeiner im neuen Stadts 
theile dajelbit in der Näbe zweier Gafernen an der Lilien⸗ 
und Fangenftraße gelegenen neuerbauten Bierbrauerei mit 
zweiftödigem Wobnhanfe, geräumigen Wirthſchaftslokalen, 
vorzüglihen Doppelfellern, Malziprichern, und allen zum 
Betrieb der Brauerei gehörigen Geräthſchaften, ftattfinden. 

‚Dirfes Anweſen fann auch vor der Berfteigerung aus 
freier Hand abgegeben werden. 

Der Bevollmädtigte: 
Schubart. 


Menue 


Speyerer Zeitung. 


— 


Freitag 


ro. 236 





den 1. Oetober 1852. 





Deutihblaub. 


* Die Zollwirren. „Die Zollfrage if eine poli- 
tifhe Frage,“ fagt man immer wieder, Wir fünnen 
nur wiederholt auf unjere frühere Bemerfung zurüdvers 
weifen: die „Politik“ follte dafein, um vor Allem ven 
Bolfsmwohlftand zu fördern; fie ſollte zunächſt nur 
ald Mittel zu diefem Zwecke dienen, nicht aber ums 
gefehrt, den Bolfswohlftand ald etwas ihr Untergeord« 
netes und Nachſtebendes betrachten dürfen. So, wie wir 
diefe Frage anjeben, wird fie in England und Nordbames 
rifa behandelt, und als Erfolg ergibt fih, daß die 
engliihramerifaniihe Politif die vortheilbaftefte 
für das Botf, und gleidzeitig auch die am meiften 
Macht nah Auſſen gewäbhrende ift. 

Darum, weil wir den eben bezeichneten Standpunct 
einnehmen, handelt e8 ſich für uns auch in der jegigen 
Zolltrife von nichts weniger ald der Frage, ob wir bie 
preußiſch⸗dynaſtiſche „Politik der öfterreichifch »Dynaftis 
fen, oder dieſe jener vorziehen, Wir find gegen ein 
Zerreißen des Zollvereins, weil wir ein ſolches Zerreißen 
ald ein Unglüd für das deutſche Volk, und als ein Vers 
derben für feinen ohnehin fo tief erjchätterten Wopl« 
fand anfehen. 

Wenn wir und fonah heute wie biöber gegen bie 
öfterreihiiben Zolpläne ausſprechen, fo geſchleht es, 
weil wir eine näbere Zollverbindung mit Ungarn, Gas 


lizien, der Lombardei, und nun ſogar noch mit einer An⸗ 


zahl italieniſcher Staaten, in der projectirten Weiſe als 
höchſt nachtheilig für uns anjeben, und weil und dabei 
das öfterreihiihe Tabafsmonopol und das öſterreichiſche 
Papiergeld und Staatejchuldenwefen überhaupt, durds 
aus nicht zufagen, und weil wir eine Handelsverbindung 
mit Gefammtöfterreih am allerwenigften mit dem Bere 
luſte des Zollvereins erfaufen möchten. 

Hinmwider verwahren wir uns ausdrüdfih dayegen, 
ald ob wir an den Nodomontaden der Kreuzzeitung und 
anderer preußifher Blätter Gefallen finden. Wir müf- 
jr im Gegentbeil aueſprechen, daß, wenn es ſich wirf 

ih um einen Anfhluß an die preußiſche „Politif’ han— 
deite, wir fo wenig als irgend Jemand davon wiſſen 
möchten. Dieje Politik fünnen wir faum anders betradys 
ten, als diejenige, welche einſt mit dem Basler Kriedends 
fhluß begann, und mit den Tagen von Jena und Tilfit 
endigte. Auch können jene Blätter nichts Uebleres tbun, 
als den deutihen Patriotismus für die preußiſche Poli« 
tif anzurufen, was, nah den Erfahrungen feit Jahren 
dem deutſchen Bolfe gegenüber fait wie ein Hohn flingt | 
Wir glaubten, um etwaigen Mißdeutungen zu begeg« 
nen, diefe Bemerfungen dem nachſtehenden Frkfrtr. Cors 
refpondenzartifel vorausfenden zu follen. 


Ga* Franffurt a. M., den 38. Septbr. Wenn 
die öſterreichiſche Preffe wiederholt verfihert, es fei nicht 
zu befürchten, daß die herrſchenden Wirren zu ernften Din« 
gen führten, fo fönnte man fie wol an bie zwiſchen Bels 
gien und Franfreih eben obwaltenden Differenzen erin« 
nern, von denen Niemand den Ausgang vorherfagen kann. 
Bom Streite über Eijenzölle bie zum Ernit des eifernen 
Würfels ift vielleicht gar jo weit nicht. Wir mögen auch 
nicht daran glauben, daß es in Deutfhland dahin foms 
men fönnte, daß zwilben Brüdern dad Schwert gezogen 
und gebraucht werden müßte ; aber wir fürdten, daß die 
Andauer der jegigen Zollwirren, und noch mehr, daß die 
Zerfprengung des Zolivereind für die Nation ganz ähn⸗ 
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lihe Folgen haben werde als ein wirflicher Krieg. Richt 
blos auf den Waarenverfebr, auch auf die ganze geiflige 
Bewegung, nicht blos auf Handel und Induftrie, fondern 
auf alle böberen Thätigfeiten und Güter des Lebens der 
deutihen Nation würde die Wiederanfrichtung gefallener 
Shlagbäume den allernachtbeiligften Einfluß ausüben. 
Wäre es Defterreih wirflid um den Frieden und die 
Wohlfahrt des deutihen Volkes zu tbun, läge wirklich 
binter der jogenannten centraleuropätihen Idee fein po— 
litiſcher Herrihergedanfe auf der Lauer, jo hätte fich dieſe 
zuwartende Haltung Defterreihs länaft in eine vermit« 
telnde verwandeln müßen. Statt deffen ſchüren öfterreis 
chiſche Hände das Keuer, aus weldhem die Goalirten die 
Gajtanien holen follen. Wenn die Handelseinigung mit 
Defterrei, über allem Zweifel erhaben, der Erfüllung 
ſicher iſt, wie ja_alle Tage verfigert wird, jo gönne man 
ihr Zeit, ihren Weg zu maden. Bor der Hand fönnen 
wir Dejterreih. und Defterreih und nicht brauchen. — 
Dover wären die fohnell aufeinander folgenden Anleihen 
Deiterreihs, die an die Zeiten der Regentſchaft in Frank⸗ 
rei erinnernden Finanz und Börfenmanövers, wären 
bie ſyſtematiſchen Angriffe auf conftitutionelle Inſtitute, 
auf Schmwurgerihte, auf die Preife, wäre der öfterreichis 
fbe, in vielen Pofitionen viel höhere Tarif als der uns 
fere, für uns einladend ? Defterreih bat feit 1849 bie 
peut 275 Millionen aufgeliehen, von denen es zur Dek— 
ung feiner Deficits 231 Mill. gebraudt, alfo nur 44 
Mill. übrig bebaften hat. Damit iſt ein Teil der Schuld 
an die Banf, ein Theil des vom Staate ausgegebenen 
Papiergeldes getilgt, aber von dem fegtern find für 380 
Mill. in Umlauf gefegt und die Geſammtſumme des 
Manco ift um nicht mehr als 12 pCt. vermindert. Das 
Sprihwort fagt: wer Schulden zahlt, verbeifert fein 
Vermögen; der öfterr. Staat macht Schulden, um diefe 
Verbeflerung zu erreihen. Auch nah anderen Geiten 
bin müßen ın Drfterreih große und gefährlibe Experi— 
mente gemadt werden, um das Gtaatsgebäude zu befes 
ftigen; die Einigung mit Deutfhland, wie es ift, wäre 
dazu wenig tauglih, denn in Deutihland weiß man es 
jegt überall, daß feine Regierung obne Fortſchritt, Bil— 
dung und Areiheit, Dauer und Sicherheit bat. Defter« 
reich bereite fih und feine Völkermiſchlinge vor Allem erft 
auch zu diefem Bewußtſein vor. Aber das ſcheint nicht 
in den Plänen der gepriejenen öfterreihifhen Staatdnäns 
ner zu liegen, und darum werben feine feurige Koblen 
auf das Haupt Preußens gefammelt werden ; und deß— 
halb ſchließen wir ung bei aller Anerfennung der Vor— 
jüge Oeſterreichs, der — — Derjenigen an, welche 
vorläufig und bis zur feiten Wiederbegründung des Zolls 
vereins, von feiner Einheit mit Defterreih willen wollen, 
denn dieſe Einheit würde nicht blos um den Preis der 
Abſchwächung des Preußifhen Einflufes in Deutſchland, 
fondern mit Untergrabung des ganzen deutſch-nationalen 
Elementes und culturbiftoriichen deutſchen Fermentes er— 
fauft werden. — 

“Wiesbaden. Ein proteftantifher Pfarrer aud eis 
nem deutſchen Bundesſtaate, welcher der bier abagchaltenen 
NRaturforfherverfammlung beimobnen wollte, 
war bei feiner vorgefegten geiftliben Bebörde um den 
biezu nörbigen Urlaub eingefommen. Derjelbe ward ihm 
aber nicht nur verweigert, fondern ihm auch noch ein 
warnender Verweis beigefügt, weil er an einem Bereine 
Theil nehmen wolle, der mit Nothwendigkeit zur Unter 
grabung jeder pofitiven Religion führen müge! — Alfo 
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” 


auch in der proteftantifhen Kirche ſucht ſolcher Zefotismus 
in folch' greller Weife ſich breit zu machen! Und dies in 


der nemlichen Zeit, im. der jo viele Angſtrufe vor dem » 


Jeſuitiem us laut werben, Wie fahn man dieſen 
befämpfen, wenn man eine ſolche Stellung einnebmen 
will? Dann müßte man es vielmehr billigen, daß die 
Inquifition einen Galilei verurtbeilte; das Gegentheil 
verrätb eine augenfheinlihe Inconſequenz. 


"4 Pfalz, den 26. Sept. Bon denjenigen Perfo« 
nen, die ın dem Monfterprogeß von den Geſchworenen 
freigeiproden, nadträglid aber durh bie Zuchtpolizei— 
gerichte verurtbeilt wurden, haben 11 eine YAuswandes 
rung nah Amerifa dem Gefängniße vorgezogen, 15 bin« 
gegeu befinden jich in Haft. Unter den Letzten find von 
Annweiler 7, Yandau 1, Neuftadt 2, Rodenbauien 2, 
Jettenbach 1, Pirmaſens 1, Lautereden 1. Mebrere das 
von baben bereits die Hälfte ihrer Strafe abgeſeſſen. 
Strafminderung iſt bis beute Keinem zu Theil geworden. 
Ob fih die Zabl 15 nodb um 2 Dürfheimer vermehren 
wird, werden wir demnächſt erfabren, Wenn es der Fall 
fein joute, daß fi, fo wie Teutſch von Edenfoben, als 
mählig noch Andere jegt Flüchtige bei den Gerichten ftels 
len jollten, jo wird die Pralz das Ende eines Prozeffes, 
der nun über 3 Jahre dauert, auch in diefem Jahre 
noch nicht erfahren. 

* München, den 26. Sept. Das Eaffationsgefud 
der Herren Sauerbed und Eppeleheim von Dürkheim ift 
vom Gaffationehofe verworfen. Advocat Riedl, wel« 
der den Gaflationsrecurs plaidiren wollte, ſah ſich dur 
ein anderes dringendes Amtégeſchäft genötbigt, zu verreis 
fen, und lich daber durd Adv. Sımmerl um Bertagung 
bitten. Diejes Berlangen wurde indeffen abgewieſen, 
und fo fand eine contradictoriſche Verhandlung nicht ftatt. 


* (Germersheim, den 38. Sept. Heute bielt der 
Diftrietsrath des Kantons Germersheim feine erfte or« 
dentlihe Sigung. Nachſtehend einige Notizen darüber: 

Der Antrag wurde angenommen, dad Diftrictsrarbi« 
geieg druden zu laffen, um jedem Mitgliede ein Eremplar 
u behändigen. Deßaleihen: die Protofolle in ähnlicher 

eiſe druden oder lithographiren und vertbeilen zu laffen. 
— Der Diftrietöratbe » Ausfhuß erflärte, auf einen Bes 
zug von Diäten zu verzidten. — Der Gemeindecinneh⸗ 
mer von Germersheim wurde aufein Jahr als Diſtrikts— 
rechner beibebalten. — Eine Strecke noch ungebauter 
Straße zwiichen Freisbah und Gommersbeim wurde der 
Regierung zur Mitwirkung des Ausbaues anempfohlen, 
— Bezüglid der Koften für dad Kantonsgefängniß faßte 
der Diftriersrarhb auf den Antrag des Hrn. Heß den Bes 
ſchluß, den Staat anzugeben, daß derjelbe jenen Antbeif 
an den Verwaltungs: und Negiefoften trage, und dieſe 
nicht aucichlieglich den Rantonsgemeinden zu Laſt bleiben, 
— Für einen Diftriets» Thierarzt fegte man, auf den 
Antrag der Landwirtbe, 100 fl. aus, wogegen berjelbe 
die franfen Thiere armer Leute unentgeldlich zu bebans 
deln bat, und für den Fall des Ausbruchs einer Epide— 
mie feinen Anſpruch auf weitere Vergütung für feine 
Dienfte bat. — Das Hebammenwefen wurde, als ſchon 
dur Die Gemeinden geordnet, ganz übergangen. — Kür 
Berification der Givilitandsregifter wurde ein Betrag von 
100 fl. eingefegt. — Die Diſtricts Hilfscafie verurs 
ſachte am meiften Debatten; — es wurde vorläufig als 
Verſuch 1 Proc. Steuerauflage bewilligt. — Das Ars 
menwejen wurde nur befproden. — Zum Schluße ward 
noch der Wunſch ausgedrüdt, Die Regierung möge in dem 
Landeommiffariat Germersbeim, wegen der jo bäufig vors 
fommenden Mutationen (Büterwesjel) einen zweiten Geo— 
meter für den Kanton Kandel anftellen, damit die Arbeis 
ten mebr befördert würden, ®) 


Würzburg. In der öffentlihen Sigung des k. 


*) Wir bitten unſere Freunde in den übrigen Kantonen, 
es nicht zu verjäumen, uns Mittheilungen zutonmen zu lafs 
fen, wenn in den Sitzungen ihres Diftricts etwas Bemer⸗ 
kenswerthes vortommt. D. Red 


Stabtgerichted in Würzburg am 22. Sept. wurde derf. 
Landgerihtsaffeffor Benedift Stenger von Gemünden 
wegen. Bergebens. der Amtsehrenbeleivigung, verübt an 
dem Magiſiratsratbe Schüßler von dort, zu einer vier⸗ 
wöch entlichen Feſtungsſtrafe verurtheilt. 


Frankfurt, den 27. Sept. Zu den erſten Gefhäf- 
ten, welche die Thätigfeit der Bundesverſammlung nad 
Ablauf ibrer Ferien in Anſpruch nebmen werden, dürfte 
dem Vernehmen nad das vielbefprodene Bundespreße- 
geieg gebören. Bekanntlich find von Seite der Fach⸗ 
männer zwei bei näberer Betrachtung weſentlich nicht vers 
fhiedene Entwürfe vorbanden, ein öſterreichiſch-ſäch ſiſch⸗ 
beifiiber und ein preußiiber. Auch in dem Bundestages 
ausſchuſſe für die politiſchen Angelegenheiten ergaben ſich 
zwei Gutachten, von denen indeß das der Minderheit nur 
in einigen Puncten milder iſt, reip. eine mildere Faſſung 
beliebt; in der Hauptſache ftimmen beide überein. Der 
vom Ausſchuß in der Sigung der Bundesverſammlung 
vom 5. Auguft vorgelegte Entwurf felbit nun fol fehr 
firenge fein und würde, ind Leben getreten, die Preßzus 
fände weit hinter 1848 zurüdführen. Selbſt ein ebe⸗ 
maliger, mit der vormärzlicen Preſſe vielfach beihäftig« 
ter Bundestagsgefandte und befannter Publicift foll, wie 
es beißt, in dieſem Entwurfe nicht jene ſtaatsmänniſche 
Mäpigung und Weisheit gefunden haben, wie fie den 
gegenwärtigen Verhältnißen entſpreche (!); und ebenfo vers 
nimmt man, es feien bereits an mebrere Gefandte In— 
fiructionen ergangen, daß man auf feinen Fall auf den 
Entwurf eingeben jolle. (dr. 3.) 

Kaſſel, den 27. Sept. Alle Anzeihen laſſen befürds 
ten, dag das Anlehen von 14 Mill. Rihlr. nicht zw 
Stande fümmt, 


Münfter, den 24. Sept. Geftern Abend wurden 
die Verhandlungen der fatboliiben Bereine geſchloſſen. 
Der wichtigſte der gefaßten Beſchlüße ift, daß allen Fürs 
* eine Denkſchrift über den Standpunct und die Bes 
trebungen der katholiſchen Kirche übermacht werden fol. 
Für die Nedaction derſelben iſt eine Gommilfion er» 
nannt worden. 


Berlin, %. Sept. Der Punct, welcher nach den neues 
fien Münchener Beſchlüſſen für die Stellung des Darmftädter 
Vereins zu Preußen und feinen Berbünderen zum entideis 
denden wird, iſt bie beitimmte Ablehnung der zwölfs 
jährigen Abſchlußzeit für den neuen Zollverein, welde 
Dauer jowol nad den Verträgen des gefündigten Zoll 
vereind als auch nah dem Septemberverrrag feſtgeſetzt 
it, und von Hannover ebenjo wie von Preußen fejiges 
balten wird. Als nebenſächlich erideinen dagegen Die 
Wendungen, welche 3. B. in der Frage über Die gu 
des Abſchluſſes mit Deiterreih eingetreten find. er 
Glaube an die Nichtunterbredung des bisherigen Zolls 
vereins iſt übrigens nur ſelten noch anzuireffen, wohl 
aber der an die Wiederherjtellung desjelben nad einiger 
Unterbrechung. (Allg. 313.) 

Das Preuß. Wochenbl. fagt über die Beſchlüſſe der 
Mündyener Zollconferenz: Nah dem was bisher über 
den Inbalt dieſes Scriftftüds verlautet, bat ſich die Goa« 
lition feineswegs auf den preufiiben Standpunct geftellt. 
Schon daß ſich, wie es ſcheint, Baden von der Erklärung 
ausgejhloffen, weist darauf bin. Ueberdieß wird aber 
auch verfichert, daß man auf die dieffeits mit Recht als 
eonditio sine qua non geforderte zwölfjährıge Dauer der 
neuen Verträge nicht eingegangen feı. Ein Abbruch würde 
hienach jelbit danı unvermeidlih werben, wenn berjelbe 
nit bereits unmwiderruflid erfolgt wäre. . 

— den 277. Sept. Gegenüber der Annahme, daß am 
Bundestage do ein Bundesprefgefeg und zwarin 
furzer Zeit doch zu Stande foınmen werde, glauben wir 
(berichtet die „N. Br. 3.) mit Zuverficht behaupten zu 
dürfen, daß die preußiſche Regierung an ihrer bisherigen 
betreffenden Erflärung feftbalten wird, nad welcher jie 
ein ohne ihre freie Zufimmung am Bundestage beſchloſ⸗ 
fenes Preßgefetz ald verbindlich nicht anfchen wird, weil 
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fie die betreffende Frage als eine ſolche anſieht, über bie 
mit Einftimmigfeit beichloffen werden muß. 

Die „Neue Preuß. Itg.“ ſchreibt: Im biefigen Mis 
nifterium des Auswärtigen haben vorgeitern und geftern 
über den Inhalt der Rüdsußerung und über die in ber 
Zollfrage nunmehr zu thuenden Schritte zwiſchen den bes 
treffenden Miniftern, unter Zuziehung mebrerer Rätbe, fo 
wie der preußiihen Gommiljarien, Berathungen ftattges 
funden, und es jollen, obne bie officielle Uebergabe der 
Eoalitionderflärung abzuwarten, bereits der Sadlage 
entfprehende definitive Beſchlaſſe gefaßt wors 
den fein. Wie die Dinge liegen, fann naturgemäß eine 
mildere Tonart in der gegneriſchen Aeußerung nicht den 
Effect haben, Preußen zu Gonceffionen zu vermögen, 
welche den deuiſchen Norden im Voraus an ganz unübers 
fehbare Berpflihtungen binden würden, 


Wien, den 25. Sept. Aus Verona fehreibt man, 
daß Marſchall Radetzky bei der gefierten und beruhigs 
ten Lage Italiens allen Ernfted daran denke, fih für 
ben Reit jeines Lebens von den Geſchäften zurückzuzie— 
ben. Da bie Subfeription auf den Bau einer jeinen 
Namen tragenden Fregatte nicht in dem erforderlichen 
Betrage zu Stande gefommen ift (!), fo it das Gomite 
Willens, die Summe dem Staat unter der Bedingung zu 
überlaffen, daß fie zu einem Natienaldenfmal des Mars 
fhalls verwendet werde. (Leips. 3.) 

Edhweij;. 

Bern, den %6. Sept. Die Berichte über die Wein» 
ernie im Beltlin in Graubüudten lauten traurig. Wäh— 
zend man in früberen Jabren 1000 Fäſſer machte, gibt 
es in diefem Jahre faum einige Dugend. Die Kartofs 
feln ftehen bier ſehr hoc im Preis; man fürchtet, der 
Normalpreis werde bis auf TU Bagen pr. Sad fteigen, 

Aargau. Vulkaniſche Erideinungen wie im Kanton 
Züri find den 17. und 18. aud im Wynenthal bemerkt 
worden. Die ganze Yuft war am 18. Morgens zwijchen 
3 und A Uhr mit ſchweflichten Dünften geſchwängert; 
aus tiefern Ziehbrunnen ftrömten unter beftigem Braus 
fen und Ziſchen ſchweflicht riedende Gaſe, ın welchen 
brennende Späne augenblidiih verlöſchten; ebenfo wolls 
ten in den Kellern, bejonders wo das Waller aus dem 
Boden aufftieg, die Lichter nicht brennen; jogar in Aedern 
und auf Straßen ftiegen aus dem Boden Heine Gasbläg- 
hen auf, über denen Aeuerjpäne erlöjhten. — In den 
Wolfen zeigte ſich wiederholt, wie auch ſchon freitag 
Abends, jefundenlang ein pboepboreszirendes Leuchten, 
wie Wetterleuchten, obne begleitenden Donner, Mebrere 
Leute wollen Erderſchütterungen empfunden baben; fo 
wurden namentlich in einem Haufe die Bewohner dadurd 
erwedt, daß aufgebängte Reiten heftig raflelten und theil— 
weife von der Wand fielen. Die Zerklüftungen in den 
Bergen find bedenklich, nicht nur iſt tie Erddecke auf vier 
telftundenlange Streden zerriffen, jondern fogar Felſen 
find gefpalten. Eigenthümlich ift aud das Gerede unter 
dem Beit, daß das Waſſer nicht bloß von oben berab» 
gefommen, fondern noch faft mehr aus der Erde bervors 
gebroden ſei. (S. N.+3.) 

Zeffin. Die Regierung bat den Gemeinderatb und 
ben Pfarrer von Perfonico jeden um 10 Fred. gebüßt, 
weil fie einen gefeglih abgeſchafften Feſttag kirchlich ge— 
feiert haben. Die Strafe wäre ſchärfer ausgefallen, 
wenn nicht der Pfarrer am vorbergebenden Sonntag 
die Gemeinde von der Kanzel aus erinnert bätte, daß 
Niemand gezwungen fei, die bevorftepende Feier mits 
jumaden. 

Belgien 


Brüffel, den B. Sept. In der heutigen Sigung 
ber Nepräientantenfammer beihäftigte man fi mit der 
Wahl des Präfidenten. Hr. Delebaye, der frühere Bice- 
präfident, erhielt 54, Hr. Berbargen, ehemaliger Präfis 
dent, 46 Stimmen. Da das Minifterium aus der (rs 
nennung des Hrn. Berhaegen eine Cabinetofrage gemacht 


hatte, fo lehnte Hr. Delehaye die auf ihn gefallene Wahl 
ab, worauf nun zu einem neuen Serutinium geſchritten 
wurde, in weldem Hr. Verhaegen 50, Hr. Deiehape 48 
Stimmen erhielt. Hr. Verbaegen lehnte ebenfalls ab. 
Die Kammer vertagte fi hierauf bis morgen. (8. 3.) 


Franfreicd. 


T Paris, ben 28. Eept, Napoleon if geftern zu 
Zoulon angefommen. — Nach dem beftehenden Regler 
ment vom 15. Auguft 1851, fonnte der Staatschef von 
ber Flotte nicht anders, ald mit dem Rufe: „Es lebe 
die Republik!” begrüßt werden. Auf den Bericht des 
Marineminiftere, der diefen Ruf mit den gegenwärtigen 
Berhältnißen für unvereinbar erflärt, hat ber Präfident 
das Decret aufgeboben und beftimmt: „daß der Staates 
ef von der Flotte mit dem Rufe: „Es lebe Louis Nas 
polcon !” empfangen werden fol.” — Bei den Ergän- 
zungswablen für den gefeggebenden Körper wurden in 
beiden Wahlbezirfen die Regierungscandidaten gewählt, 
doch mit geringer Majorität.. Namentlich erbielt der Mes 
gierungscandidat Jappy 11,379 Stimmen, fein republis 
fanifher Gegner Goudchaux aber 10,504. — Die Mars 
ſeiller Blätter enthalten ſehr viel Deelamationen aber 
feine neuen Detaild über das Gomplott. Die Geſell⸗ 
ſchaft: „die Rächer,“ ſoll bereits unter Lomes Philipp 
alle Attentate und eine Menge Verſchwörungen organir 
firt haben. (71) — Es heißt, die Anyeflagten würden vor 
die gewöhnlihen Aſſiſen geitellt, uno ſonach der Staats- 
gerihtobof nit zujammenberufen. 

Für die „Preſſe“ it die marjeiller Höllenmaſchine ein 
„neues und jhmäblihes Plagiat“ derer von der Rue 
St. Nicaife im Jahr 1800 und von Fieschi im Jahre 
1835, meld letztere damals zu den Septembergejegen 
gegen Jury und Preffe den Borwand fieferte. „Dies 
mal,“ ruft Oirardin aus, „wird man nicht, wie 1835, 
das projectirte Attentat dem durch die Dreßfreibeit ans 
geregten Gäbren der böfen Leidenfhaften zuſchreiben füns 
nen. Die Preffe it Rumm, und wenn jie fpricbt, fo iſt 
ed nur noch, um durch Vorbereitung der öffentlihen Meis 
nung ber Regierung ibre Pläne zu erleichtern,” 

In der Gemeinde Montmartre vor den Thoren von 
Parıs cireulirte in den legten Tagen eine merfwürbige 
Petition an den Senat, bie für L. Napoleon das Conſu⸗ 
lat auf Lebenszeit verlangte. Auffallender Weife batte 
der Policeicommiffar einer der Eriten diefe Petition une 
terſchtieben. Vorgeſtern nun ift diefelbe auf Drdre ber 
Regierung angehalten und dem Commiffar ein derber Vers 
weis eriheilt worden, 

Es iſt bemerfenewerth,, daß feit der Rede von Lyon 
viele der Adreſſen an den Präſidenten ihn mit bejonderer 
Betonung als den rechtmäßigen Erben des Kaifers bes 
zeichnen und ihn bitten, die rechtmäßigſte aller Kronen, 
weil fie Stimmen von 9,000,000 Franzoien jur Grunde 
lage haben werde, auf fein Haupt zu jegen. Es wird 
Niemanden entgehen, daß damit die napoleonifche Bewes 
gung einen neuen Character angenommen bat. Dasalls 
gemeine Stimmredt wird hiernaͤch dae Kaiferreich nicht 
zu ſchaffen, fondern nur zu beftätigen haben. 

Zu Marjeille fonnte der Bürgermeiiter die von ihm 
beantragte Adreffe im Sinne des Kaiferreihes beim Ge— 
meinderathe nur mit einer Mebrpeit von 4 Stimmen 
durdiegen; vom Öeneralratbe war fie mit allen gegen 

Stimmen genehmigt worden. 

Die Familie Orleans fährt fort, ihre Privatbefiguns 
gen in Sranfreih zu veräußern. In Kurzem läßt Join 
ville wieder eine Domaine ın der Loire nferieure, zu 
1,160,000 Fr. veranilagt, und Montpeniter feine Dos 
maine Randay (im Puy de Dome und Allier) verfteigern. 


Eine Broſchüre über die Wiederherſtellung des Kaiſer⸗ 
thums wird dieſer Tage unter dem Titel; „Le retablis- 
sement de l’Empire‘* erfcheinen. Der Verfaſſer hat fie 
vom 15. Aug. datirt, und auf das Titelblatt als Motto 
die befannten Worte Napoleons geſetzt: „Was ganz bes 
fonders an meinem Sturz ſchuld war, war das su ges 
ringe Alter meiner Dynaftie.. Ih würde mid vom Fuß 
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der Pyrenäen her wieder emporgerichtet haben, wenn ich 
mein Enfel gewefen wäre.“ Als Berfaffer bezeichnet man 
den Prätendenten felbft. Napoleon ift und bleibt bars 
nad der von der Borfehung erwedte Genius, der im 
Innern die Errungenihaften der Revolution mit weifem 
Maß befeftigen und mit minder aud im Ausland ver- 
breiten follte, und „trog ſeines Sturzes fann man fagen, 
daß er in feiner diefer beiden Rollen ſcheiterte.“ „Denn 
im Innern trog unferer Spaltungen ift Frankreich na» 
poleonifch, nach anßen, trog unferer Niederlagen, iſt Eus 
ropa franzöfiic.” (D Furchtet man etwa den Krieg der 
aus dem Kaifertbum bervorgeben fönnte? „Die fremden 
Mächte, antwortet das Bud, begen feine feindfeligen 
Adfihten, und obſchon gewiß Pyrenäen, Alpen und Rhein 
ald Frankreichs natürliche Gränzen zurädzumüniden jind, 
fo hat doch Louis Napoleon nur friedliche Abſichten, und 
wird fogar das ftehende Heer durch Errihtung einer Res 
ferve vermindern, Bielleiht werden bie fremden 
Könige eines Tags fih von jelbit dazu vers 
eben jene Grängen wicederperzuftellen.“ (!) 

Aus dem Elfaß, den 27. Sept. Die Sammluns 
gen für die durd die Ueberſchwemmungen Berunglüdten 
nebmen den beften Fortgang ; allein trog ber großmür 
tbigften Mildthätigkeit iſt der erlittene Schaden nur ıheils 
weife zu erfegen, wenn man bebenft, daß derſelbe im 
niederrheiniihen Departemente allein 24 Millionen be— 
trägt. — Mit dem eriten October treten_ beſchleunigte 
Poltverbindungen zwiſchen Frankfurt und Strasburg ein, 
Die Reiſe von Frankfurt nach Paris über Strasburg 
wird von dieſem Tage an in 21 Stunden zurückgelegt 
werden. — Die rheiniſchen Dampfſchiffe werden von 
nun an ihren Dienft auf dem Dberrheine das ganze Jahr 
(beim Eisgange ausgenommen) einhalten und bdenjeiben 
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im nädften Jahr bedeutend ausdehnen. (F. 3.) 


Italien. 

Piemont. Wir entnehmen der offiziellen Zeitung 
yon Savoyen folgendes Schreiben aus Turin vom 22,: 
„Der Herzog von Parma ift in Wien und der Herzog 
Yon Modena, fein Nachbar, in Neapel. Was Sir Henry 
Bulwer, den engliſchen Gefandten in Florenz anbelangt, 
fo ift derfelbe mit einer wichtigen Miſſion und nicht bloß 
mit der Befreiung Murray’s beauftragt: Er bat ſich 
nemlih nad Nom begeben, um mit dem römijhen Hof 
den AÄbſchluß eines Koncordats für Jrland zu unters 


andeln.” (F 
’ eo Spanien 

Madrid, den 24. Septbr. In diefer Nacht endete 
fein glorreibes und thatenvolled Leben der Neftor aller 
europäifben Armeen, der 9jährige General Gaftanos, 
Herzog von Baylen. 

Großbritanien. j 

London, den 25. Septbr. Nach einer Anzeige des 
Kriegszeugamtes follen die Thürme und Batterien an 
der Nords und Südſeite der dubliner Küfte ausgebeſſert 
werden. Diefe Forts (Martello Towers) find vor etwa 
50 Jabren gebaut worden, ald Napoleon England mit 
einer Landung bedrohte. — Zwei Soldaten des 31. Res 
giments, weldes wegen ber Sirmile-Bridge-Bejchichte 
yerbaßt ift, wurden vorgeftern nicht weit von Cork, auf 
dem Wege nad ihrem Garnifonsorte von Bauern anger 
fallen; der eine fam mit genauer Noth lebendig davon; 
den anderen liefen die Mörder todt auf der Landſtraße 
liegen. Sein Yeihnam war zerfleifht und verſtümmelt. 
— Murphy, ein geachteter katholiſcher Gentleman in Meath, 
hatte die Kübnbeit, für H. Grattan zu ftimmen. Einige 
Tarhofiihe Wäbler fhoflen ihm dafür zwei foftbare Pferde 
todt; zugleid erhielt er einen anonymen Brief mit der 
Mahnung, fih glüdlich zu ſchätzen, daß er jo gelinde da⸗ 
von gefommen; denn eigentlich hätte er ſtatt der Pferde 
bluten follen. BER 

— den 27. Sept. Geit einigen Tagen beginnt bie 
Furt vor einer franzöſiſchen Invaſion fih wies 
der in mebreren der bedeutendften Organe der engliſchen 
Dreffe 3. B. in Times und Eproniele, zu äußern, — 


- 


Der Kentifb Mercury bringt die Nachricht, baf auf Be— 
fehl des FeldzeugrAmtes die Infel Wigbt ftarf bes 
feſtigt und in gehörigen Bertheidigungsitand geiegt wer⸗ 
den fol. Eine große Anzahl Kanonen vom ſchwerſten 
Galiber wird nah der Inſel geihafft. Die Koften laflen 
fi auf wenigftend 60,000 2. veranſchlagen. 


Miscellen. 

Die Gefandten der Hanfefäbte am Hof 
des Kaijers Napoleon. Zur Bergleihung über 
die Kunft, Enthufiasmus zu lügen, dürfte folgende Anef 
dote nad den legıen Vorgängen ın Kranfreih zweddien- 
li fein. Als Napoleon um Jahr 1811 die Hanfeftädte 
feinem Reich einverleibt hatie, wurden die legteren aufs 

efordert, Deputirte nad Paris zu fchiden, um ber fais 

Ferien Regierung die erforderliben „‚Reuse'gnemens** 
über die Einrichtungen, die Berbältniffe und die Eigen— 
thümlicpfeiten der neuen Gebietserwerbung zu ertheilen 
und ihr zur Drganifation des nunmehr zu errichtenden 
franzöfiihen Regiments das Material zu liefern. Lü— 
bed ſchickte Dverbed und oft, Hamburg den Syndikus 
Doormann neben den Senatoren Schulte und Jeniſch, 
Bremen Gröuing, Smidt und Bollmers, ſämmtlich Ratbe- 
mitglieder. Die hanſeatiſchen Deputirten traten natürs« 
lid in Paris in Verkehr mit dem Minifterium des In— 
nern; wurden aber auch ald Abgeordnete feiner neuen 
Untertbanen dem Kaiſer jelbft vorgeſtellt. Bei dieſer 
Gelegenheit mußte eine feierlihe Anjiprabe an Se. Mas 
jeſtät gehalten werben, eine Pfliht an deren Umgebung 
nicht wohl zu denfen war, Diefe Anfprade ward von 
dem des franzöjiihen Styls in feltener Weife mächtigen 
Syndikus Doormann aufgejegt und in jenem Ton allges 
meiner Ehrfurchtoperſicherungen gehalten, welde im Jahr 
1811 felbit die gefrönten Könige Europas dem ſiegreichen 
Soldatenfaifer nicht vorenthielten, Indeſſen war bie‘ 
Klipve damit noch nicht umſchifft. Der Minifter des 
Innern erflärte Hrn. Doormann, die Etiquette erlaube 
ed nicht, eine Anſprache an Se. Majeftät zu balten, die 
nicht zuvor allerhoͤchſten Orts gelefen und gebilligt wor« 
ben iſt. Das Scırififtüd ward daher dem hamburgi- 
fen Deputirten abgenommen und ihm erit als er in 
den Wagen flieg, um zur Audienz zu fabren, wieder zu⸗ 
geſtellt. Aber eo hatte jih in der Zwiſchenzeit gewaltig 
verändert. Ganze Säge, angefüllt mit Betbeurungen er- 
fterbender Unterwürfigkeit und begeifterter Anbänglichfeit 
an den Kaifer, waren hinzugefügt; andere zu faue Stel« 
len waren gejtrihen worden. Der Wagen rollte in ben 
Tuilerienhof, die Empfangsfäle öffneten fib, der Kaiſer 
trat herein und der Syndifus Doormann ward vor den 
Herricher geführt, um die Anfpradbe zu verlefen, die 
ber Miniſter dee Innern oder vielleicht Na« 
poleon jeldft redigirt hatte und bie ibm erft wies 
ber in die Hand geitedt worden war, ald eine Remedur 
bereits zu den Unmöglichkeiten gehörte. Tags darauf er» 
ſchien die Anſprache der banjeatifhen Deputirtenim Mo- 
niteur; aber nicht einmal in jener minifteriellen, fondern 
in einer Faſſung, welde die Schmeideleien und Loyali— 
tätsbeibeurung noch erheblich veritärfte. Die banjeati- 
ſchen Deputirten haben jene Adreſſe erft dur den Mo— 
niteur fennen gelernt. 





Reracteur und Verleger ©. F. Kolb. 
— — — — —— 
[1245°] Lehrlingsgeſuch. 

n einer der größeren Städte der vordern Pfalz wird 
in ein Eifen- und Kurzwaarenarfhäft ein junger Menſch 
mit den nötbigen Borfenntuiffen in die Lehre gefucht. 
Nähere Auskunft gibt auf portofreie Anfragen Herr A. 
Steig in Speyer. 


[1226®] Offene Stelle. 

In einer Stadt am Rhein ift für ein im Kurzwaaren⸗ 
und Stidereigefhäft erfahrene und mit guten Zeugniffen 
verſehenes Frauenzimmer ein Gtelle offen... Franfirte 
Briefe befördert die Expedition dieſes Blattes. 





Nene | 


Speyerer Zeitung. 














— 
Samstag Nro. 237 den 2. Oetober 1832. 
Deutſchland. nicht zu finden find, — wird man einen Augenblick Bes 
”Spener. Ludwig Nappleond jegige Rundreiſe denfen tragen, wenn die Forderungen nah Berwirflihung 


wird von feinen Anbängern ausgegeben und audgebeus 
tet als Zeiben des Triumpbe einer „Socialiftiiben 
Umgefaltung!“ Das ıft nun das Ergebniß, in weils 
er Jene ihre innere Befriedigung finden mögen, welde 
zuerft fo eifrig die „Rettung der Geſellſchaft“ unterftüg« 
ten! Wir glauben es gerne, Ludwig Bonaparte wird 
fortgerijjen. Wir geben zu, daß er eine folde 
Nolfe nicht beabfihtigte zu übernehmen; allein die 
Berbältnige find ſtärker ald Er. Er will den Gipfel der 
Macht und des Glanzes erfteigen und Äh auf demjels 
ben behaupten, und um dies zu fönnen, wird er gende 
tbigt zu Dingen, die er vielleicht gerne vermeiden 
mödte. Genug, er gilt heute Bielen als der Führer ei« 
ner foctalen Umgeftaltung ! Er ift gedrängt dazu, man 
madt ibn dazu, und er widerſetzt ſich nicht, weil er das 
mit das Ziel feines Strebens erlangen und wahren zu 
Önnen glaubt. — So wird ed ibm bald aud mit der 
tage bed Krieges und Friedens geben. — 

Bir find zu diefen Bemerkungen veranlaßt durch bie 
nachſtehenden Aeußerungen unferer geftrigen Parijer lithog. 
Gorrefponvenz, welche bierin obne Zweifel der Bonas 
partiftiihen Anſchauungsweiſe blos Worte zu verleis 
ben ſucht: . 

„Der Präfident fügt, wie ed fon feit dem Decems 
ber erfihtlih war, jeine ganze Macht auf die politiſchen 
Suftinfte (!) und religidfen Gefinnungen (!) des Volkes, 
ob aus lLeberzeugung, ob aus Berechnung, bleibe ſich 

leich; genug er bat die Saiten gefunden, die man beim 
ranzöſiſchen Volke auſchlagen muß. Wer am wenigſten 
damit zufrieden iſt, das iſt die jogenannte Bourgeoijie, 
welche unverlanze Freiheitsprincipien (!) mit ihrem Ueber» 
ewicht über die arbeitenden Klaffen vereinbaren will, 
Ionis Napoleon, der den Parteien der Ordnung durch 
die unzweideutige Befämpfung des Sozialismus hinrei— 
chende Garantien gewährt bat, bat das Net, die ne 
terefien der arbeitenden Stalient:) überall 
egen die lcherguiffe des fie auebeutenden Gapitald in 

bug zu achmen. Er thut es au, ohne ſich an bie 
Runzeln der kleinen Induſtrien, die bei einzelnen Maße 
regeln den Kopf jchütteln, zu fehren. Er bar damır er 
reicht (2), daß die Democrane(!) es fur ein großes Un— 
beil anfiebt, wenn durd irgend einen Unfall, der dem 
Präfidenten widerfübre, die Regierung Frankreichs in 
Frage geitellt werden jollte. Er bat feine activen Tens 
denzen gegen fi, als die der befeitigten Dynaſtien. (!) 
Die biftorıibe Bedeutung feiner Sendung liegt in der 
Löſung der focialen Berbältniße, wie jie 
vorhanden find, und nicht wie fie von verfchiedenen Sec» 
ten geträumt werden. Dieje Löjung fann nur in einem 
Fortſchritt beftchen, das it Har, und daß ein fols 
der trog der erlangten Allmacht der Polizei, trog des 
Drudes, der auf der Preffe haftet, eriftirt, beweist die 
Stimmung der democratiiden Partei (oh !), die, darüber 
ift fein Zweifel, fi vor allen durd Eventualitäten zu 
erwartenden politiihen Veränderungen, zum Regime bes 
Präfidenten neigt. (1)“ 

Es wird uns wahrlich. nicht einfallen, dieſe Phrafeo- 
logie für ridhtig und wahr ausgeben zu wollen. Allein 
das unterliegt wol kaum mebr einem Zweifel, daß man 
in Frankreich die „arbeitende Claſſe“ für das jegige Re— 
gime zu gewinnen ſucht, indem man ihr mit dem Ktaijers 
thum goldene Berge in Auoficpt ſtellt. Und wenn fie dann 


der Berbeifungen „gefahrdrohend“ zu werden beginnen, — 
ein anderes Bild vorzuführen, — das des Krieges? 
Man wird ſich aub dazu „gebrängt“ feben, der Selbſt⸗ 
erhaltung wegen! — 


® Speyer, den 30. Sept. „Die großen Ereigniße, 
welche die Geſchichtsbücher und die Gräber füllen, wie 
die Fleinen, welche in dem Rahmen eines Herzens entſte— 
ben und erfterben — alle, ob fie Schmerz veranlaffen 
oder Kreude, haben doch ſtets das Eine Rejultat: daf fie 
bie Menſchheit vorwärts rüden, mit oder gegen ibren 
Willen. Die Macht der größten Führer reicht nicht hin 
gegen dieſes Naturgefeg, und bie fiegreihite Neaction 
erobert böcitens einen Raum, auf welchem ihr Untergang 
der ganzen Welt fihtbar wird. — Daber die Berechti— 
gung des Vertrauens, wenn auch alles Vertrauen ges 
täuſcht ſcheint; daber der Glaube an eine beflere Zus 
funft, welder die Edlen der Nation aufrecht erbält jelbft 
in den Augenbliden, wo jeder Glaube an das Gute als 
ein Aberglaube verlaht wird. — Sold eine Zeit it über 
Deuntſchland gefommen; trüber als je ſchien feine Zur 
funjt ; das Pand felbit, ohne welches es fein Dentihland 
mehr geben würde, ſchien eine Waffe in den Händen ſei— 
ner Gegner geworben zu fein.” 

Mit diefen Worten beginnt die Kölniſche Zeitung eis 
nen Leitartikel. Mit wahrem Bergnügen laien wir die— 
felben als eine viel Wahrheit in fh ſchließende Acußer 
rung. Allein ein wahrer Edel erfüllte uns, als wir, 
unmittelbar daran gereiht, die folgenden Bemerfuns 
gen fanden: 

„Eine glüdlihere Ausſicht hat fih in wenigen 
Tagen geftaltet. Nach längerem Zögern ıjt endlich der 
einzig und allein der Ehre Preußens entſprechende Ente 
ſchluß am 16. Septemberineiner Conferenz gefaßt wor- 
den, welcher der Minifterpräfident, der Handeleminifter, 
der Finanzminiſter und die drei preußiſchen Zollconferenz« 
Bevollmächtigten beigewohnt haben. Die Räthe Sr, 
Majeität haben fih darüber geeinigt, der am 30. Auguft 
abgegebenen Erklärung treu zu bleiben, und die preufi« 
jhe Regierung bat ihren treu gebliebenen Berbündeten 
diejen Entſchluß am 17. September eröffnen Laffen,” 

Und nun gebt ein gleihes Geſalbader durd beinahe 
anderhalb der Niefenipulten des bezeichneten Blattes, — 
einzig und allein Lobhudeleien des Auftretens des Preur 
Suchen Minifteriums in der Zollfrage enthaltend, 

Wir begreifen es vollfommen, wenn man jagt: Preus 
Gen ift durch die Poluif Deiterreihs und der andern Staa« 
ten der Bregenzer Union dahin gebracht und dazu genö« 
tbigt worden, die Politik des Temporiſirens aufzugeben; 
wir begreifen ed, obwol man die Tage von Bronnzell 
und von Dimüg in Berlin nur zu fehr verfduldet und 
felbit berbeigeführt bat. Wir begreifen die Erzürnung 
Preußens um fo mehr, als wir ſchon vor anderthalb 
Jahren vorberfaaten, daß die „Politik“ der ſüddeut⸗ 
ſchen Staaten zu eine Sprengung des Zoll» 
verein führen werde, jene „Politik,“ der wir nie das 
Wort reden werden, Alleın das überfteigt alles Maß, 
wenn eine Partei die jegige Haltung der preußifchen Re— 
gierung jo darftellen möchte, als ob nun die Hoffnuns 
gen und Wünfhe Deutfhlands mit einem Male 
erfüllt fein! — 

Wir haben und längſt überzeugt, daß unter der „Mite 
telpartei”, den f. g. „Gothaern“, jehr viele Leute find, 
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die fo fehr ald irgend Jemand das Wohl des Vater⸗ 
landes wünfhen; ſolche, die fih von den Democraten 
weit weniger einer Berfdiedenheit des zu erſtrebenden 
Zieleö wegen trennten, ald weil fie mit „Bertrauen” 
auszureihen bofften, während die Democraten „Barans 
tien” zu fordern für nöthig erachteten. Der Erfolg bat 
bat längft entfhieden, wer weiter geblidt. Das Bers 
trauen war ein unglüdlihes, verberbliches, aber es trübt 
die Reinbeit der Abſicht nicht. Dagegen befindet ſich im 
jener Partei eine Glaffe, die wirkiih unverbefferlid 
iſt. Sie gibt ſich eben im vorbemerkten Auflage der 
„Köln, Zig.“ in lauter Weife wieder fund. Diejer rac« 
tion der Gothaer fann man im vorliegenden Kalle faum 
etwas anderes eriwiedern, ald was Diefer Zuge Klad— 
deradatich jagte, und was wir — blos auf Diefe Frae— 
tion angewendet, — wiederbolen: 

„Die Herren Gothaer werden dringend gebeten ſich 
nun endlich gefälligit enticheiden zu wollen, welche Stels 
lung fie in der handelspolitiſchen Frage einzunehmen zu 
gedenken fih endlichen zu fönnen in der Lage fein 
möchten, da alles fo weit —* it, daß ed jegt nur 
ganz allein nod von ihrer Entigeidung abhängt.a 


Bon der Wefer, den W. Sept. Der National« 
zeitung entnehmen wir folgende, ſehr ernit ftimmende 
Schilderung: Faſt feinen Morgen fann man jegt auf eis 
nen Bahnhof fommen, obne Gruppen von Auswanderern 
zu feben. Sie bilden den ftebenden Hintergrund des 
Jammers zu all den fröblichen oder geſchäftlichen Leuten, 
welche bei den Wagen jih tummeln. Sie maben ben 
unaufbörliben Abfluß aus von räftigen Menſchen, Geld, 
Geiſtes⸗- und Arbeitofräften, durch welden Deutſchland 
ganz in der Stille ärmer wird, um mit jeinem Vermö— 
gen die Umſtände anderer Völker zu verbeffern. Nie 
wurde mir der Verluſt, den Deutſchland durch die ſetzige 
Auswanderung leidet, fo deutlich, als am vorigen Diens 
ftag, als ich mit dem eriten Zuge von Hamm nad Min— 
den fubr. Wenn ein verbeerender Krieg diefe Gegend 
durdizogen hätte, er würde ihr nicht jo viel an Menſchen 
und Gapitalien gefoitet baben, als einige Auswandernugss 
wodhen mit ji fortnebmen. Auf jedem Babnbofe dräng-— 
ten fih Hunderte von Abreifenden und Abihıcopnebmen« 
den, in eiuem einzigen Waggon fanden anderthaibbuns 
dert Auswanderer, und deunoch war die Reibe der Was 
gen unabjeblih. Jede Stunde wiederbolten fich dieſelben 
Scenen. Der Zug fommt an, die Tbüren der Wartefäle 
und Sperrgitter öffnen fih und berzu firömt eine Fluth 
von Auswanderern, alle in der woblbefannten Tracht dies 
fer Gegend, durchgängig junge oder doch noch fräftige 
Menſchen, die Alten und Schwächlichen blieben zurück. 
Mit den Auswanderern fommen Eltern und Geſchwiſter 
und Bekannte, um das legte Lebewohl zu jagen. Hinter 
ihnen erbebt fid, regelmäßig Die ſtattliche Figur der Gens 
darmen mit Schnurrbart und Pidelbaube, die armen Leute 
waren aber ſchon jo verſchüchtert und verftört, fie bielten 
Dronung auch obne Gendarmen. Lachen und Singen 
war vergeſſen, aber traurige Abjcbiederufe, Schreien Der 
Kinder, weinende Mentchen, das war Tagesordnung auf 
jedem Bahnhofe. Dean liest jo gefüblvoll, wie auf Skla— 
venmärften von den unbarmberzigen Händlern Eitern und 
Kinder aus einander geriffen werden, bier ſah man mehr 
als eine Mutter zum legten Male ihre 12jährigen Söhne 
and Herz drüden ; der ältere Bruder nahm dieſe mut ich, 
weil jie in Amerika nicht wie bier Die Koſt der andern ſchmä— 
lern. „Nur ſchreibt bald, dann fommen wir nach!“ Das 
waren Worte, welde ſich oft vernebmen lichen. Die 
Briefe der Ausgewanderten werden nicht ausbleiben, dieſe 
Briefe find die geichäftigften Werber für Auswanderung ; 
ein Wegziebender ziebt über furz oder fang zebn Andere 
nach fih. Ich babe viele folder Briefe gelejen, von bes 
nen ich jpäter erfuhr, daß die glänzenden Schilderungen 
darın waren, um Des eigenen Intereſſes wegen Anlicdler 
berzuloden,, dur welche man Geſellſchaft bat und Bo— 
den und Vieb im Preife fteigen. Es dauerte fange auf 
den Bahnböfen, ehe diefe Maffen Menfhen untergebracht 
waren, Bemerlenswerih war das Benehmen der übris. 


en Zuſchauer des Mäglihen Schauſpiels. Manche junge 
—— und feingeputzte Damen ſahen lächelnd den Men— 
ſchenknäuel ſich entwirren, fie füblten fih angeefelt durch 
die Noth und den Schmutz der armen Leute; in den Mies 
nen der Eijenbahnbeamten und vieler Gebildeten lad man 
wahres Mitleid ; die Eifenbabnarkeiter vom Stande ber 
Auswanderer faben finiter vor ſich nieder auf ihre Arbeit, 
fie fannten wol die Notb, welche zur Auswanderung treibtz 
die meiften Zuſchauer jahen ernſt darein, als wüßten fie 
nicht, ob fie die verbammen follten, welche leichtfinnig 
ihre Heimath verlaffen, oder die beflagen, welde ed müs 
fen. Endlich erſcholl die Glocke und fort brauste der Zug, 
die Wegreifenden in den Wagen und die Zurüdbleibens 
den auf dem Perron beugten fih vor, um die legten 
Blide von einander aufzufangen, aber die Entfernung 
ließ im Nu Mienen und Geſichter ſich verwirren, bie 
meiften hatten fih zum legten Mal gejeben; aanz ın der 
Ferne fab man nod unbemweglih fteben die Haufen der 

urüdbleibenden. Wenn fie nad ihren Hütten und Häus 
ern zurüdfehren unter die Laſt ibrer Arbeit, nehmen fie 
ben Gedanken an das freie Amerifa mit ih, fie ftellen 
fih nur das Glüd der Weggezogenen vor und wiſſen nicht, 
wie viele Leiden, Krankheiten und barte Arbeiten die Ans 
deren durchzumachen baben, ehe fie iher am neuen Heerde 
wohnen fünnen. Hab und Gut der Ausgewanderten aber 
geräthb dann im die Hände der wenigen Wohlhabenden 
ber Gegend. 


München. Durch die neue Drganifation ded Forſt⸗ 
weſens jollen von den erwa 90 Forſtämtern 27 eingeben, 
wogegen die übrig bleibenden mebr den Character von 
Impectionsämtern annehmen. Die Revierförfier werben 
in 3 Glaffen 600, 800 und 1000 fl. Beſoldung haben. 

München, den 28. Sept. Da mit dem geftrigen 
Manöver bei Föhring das Lager jein Ende erreicht bat, 
fand bereits beute früb ſchon der Abmarich verfhiedener 


- Truppenabtbeilungen ıbeils in die früheren, theild in bie 


neuen Garnifonsorte ftatt. 

München, den 28. Sept. Der Abmarfch der Trups 
pen aus dem lager erfolgte Diefen Morgen in Gegens 
wart ded Königs und der Generalität, Die zum Gars 
niſonowechſel in der Pfalz beftimmten Abıheilungen has 
ben den Marſch Dabin, die Übrigen in ibre reip. Garni— 
fonen angetreten. Gleichzeitig wurde beige die Mannes 
ſchaft der biefigen InfanterierAbibeilungen bis zu dem 
gewöhnlichen Präjentftand beurlaubt, — Bei mehreren 
alte und neuteitamentlihen „Geſchäftsleuten“ unferer 
Stadt wurde gefrern von der Polyei Hausfuhung ges 
balten, und bei einigen derfelben Papiere mit Beichlag 
belegt; die betreffenden Perfonen jollen in Verdacht fter 
ben Minfelverfag und andere nicht geſetzliche Geſchäfte 
zu treiben, (Allg. 3t3.) 

Mürnberg, den 38. Sept. Der ehemalige Yands 
tagsabgeordnere Beſtelmeyer üt geitorben. 


Karlörube, den 25. Sept. Das „Frankf. Journ.” 
ſchreibt: Bei uns jpudt der ultramentane Geiſt ver Un» 
duldſamkeit gegen die evangelifhe Kirche wieder in alfen 
Eden, In Nabfolgendem einige Pröbchen davon. Neu— 
lich trat aus jebr unedlen Motiven eine frau in Manns 
beim von der evangeliichın zur katboliſchen Kirche über, 
Der fatboliihe Geiſtliche, hatt eine einfache Anzeige biers 
von dem evangelifchen Pfarramte zur Notiz mitzutheilen, 
überſchickte dieſem einen Auszug aus dem bürgerlicen 
Standeabuh, wornach die betreffende Frau von der 
Kegerer abfolvirt worden jei. Und dies geidiebt in 
eınem Lande, deſſen Regentenfamilie cben dieſem ſ. g. 
Kegerglauben angebört. — In dem Drte Aobach leben 
zwei Berlobte gemiſchter Gonfefiion. Der katholiſche 
Geiftlihe läßt die nun Getrauten, deren ebelihe Verbin— 
bung er lange Zeit bintertrieben batte, rined Tages zu 
dem Bürgermeiiter rufen und erklärt venjelben: 1) daß 
fie, wenn ver evangelische Gatte fidy nicht zur fatboliichen 
Kirche befenne, nicht mehr zum beiligen Abenpmable ges 
ben fönnten; 2) daß ibre eingegangene ebelihe Verbin 
dung nichtig fei, und dag jie 3) in der Unzucht lebten. 
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Dergleihen Fälle find aber nicht vereinzelt, und es if 
außer Zweifel, daß die Quratgeiftlidfeit nad erzbiſchöf⸗ 
lichen Inſtructionen banvdelt. Und wenn Sie mid fra— 
gen, was bie evangeliihe Dberfirhenbehörde thut, um 
dergleichen Uebergriffe zurückzuweiſen, fo muß ich zwar 
geftehen, daß in einzelnen Fällen Beſchwerde geführt wird, 
die aber felten den gewünſchten Erfolg bat, Es wäre 
wahrlich an der Zeit, diefem finftern Treiben ein Ziel 
zu fegen ehe es zu fpät iſt. 

Franffurt, den 29. Sept. Ueber der Homburger 
Spielbank ſcheiut in diefem Jahre fein guter Stern zu 
walten. Erſt fommt 5.:3.M. v. Haynau und holt ſich 
einige hunderttauſend Frances, und jegt wird fie fogar 
aefprengt. Und durch wen? Durd einen Napoleoniden, 
Herr Lucian Bonaparte bradte dieß geftern zu Wege. 
Er leerte ihre Kaffe bie auf den Grund, indem er nur 
mit Sägen von 10,000 Fr. Ipielte und fortwährend ges 
wann. Sein Gewinnit dürfte fihb über 300,000 Fr. 
belaufen. (dr. 3.) 


Yachen, den 29. Sept. Die Wittwe Ludwig Phi⸗— 
fipps und der Prinz von Yoinville find bier durchgereist. 


Berlin, den 8. Sept. Gleih dem ſächſiſchen Pros 
vinziallandtage bat nun zunädjt au der pommerſche in 
einer Danfadreiie an den König der Stautsregierung 
feine innigite Anerfennung für den energiiden und wahr» 
baft heilſamen Schritt ausgeiproden, welder mit ber 
preußiſchen Erklärung vom 17. d. M. zur endlihen ges 
deihlihen Yöfung der Zollfrage gethan worden fei, 


Die öfterreihifche Negierung bat, wie man hier ziems 
fih glaubhaft hört, das Project, die frübern Wiener 
Zolleonferenzen jegt fortzufegen, - ernftlih aufgenommen 
und in dieſer Richtung nicht bloß den Goalitiond- fons 
dern auch andern Staaten vorbereitende Mittheilungen 
reſp. Einladungen zugeben lajfen, jo auch der f, bans 
noverifchen Regierung. (8. 2.) 

Die „Köln. Itg.“ ſchreibt: Die UWebergabe der in 
Münden entworfenen Goalitionderflärung wird jegt von 
verjcbiedenen Seiten nicht mehr erwartet, weil Die Lage 
der Berhältniße durd die Ablebnung weiterer Berbands 
lungen auf der biefigen Gonferenz mit den Bevollmäch— 
tigten der Loalition von Preußen wejentlich verändert iſt. 
Die Regierung bar ıbre Anſichten über die Gründe dieſes 
Schrittes den politiichen Bertretern Preußens, wie ich 
vernommen, in einer Circulardepeſche entwidelt und dieſe 
zugleich zu der Erflärung an die betreffenden Cabinette 
autorilirt, daß der Miiniſterpräſident zur Öntgegennabme 
von ferneren Mittheilungen über die Zollangelegenpeit 
bereit jei. ' 


Wien, den 25. Sept. Characteriftifch ift das Ges 
rührt, das in Böhmen ein großes Lager werde gebildet 
werden; factiſch iſt, Daß bereits mebre Zruppentbeile nah 
Therefienftadt zujammengezogen worden find. (N.3.) 

Im Gavallerielager bei Prjtb ift die Pferdeſeuche aus: 
gebrochen, jo daß täglich im Durchſchniti 3 bis 4 Thiere 
ihr Yeben einbüßen. 


— den 20. Sept. Die minifterielle „Preſſe“ enthält 
folgendes bemerfenswerthes Geſtändniß: „Der Gelds 
mangel äußert ſich empfindlich in allen commerciellen 
und indujtriellen Beziehungen. Uebereinſtimmende Kla— 
gen fommen uns darüber aus Trieft, Peſth und Wien 
zu. In Trieft iſt der Disconto T Prozent, in Peſth 
werden erjte Papiere nur fower zu 8—U Proc. eöcomp« 
tirt, und es wird Daraus die für Die jegige Saiſon fait 
unerhörte Unthätigleit erklärt.“ 

Schweiz. 

Freiburg. Der „Bern.“Itg.“ wird über bie legten 
Sonntag ſtatigehabten Gemeindewahlen berichtet: Die 
Radicalen haben in der Stadt gläuzend geſiegt; gegen 
alles Erwarten geben bis jegt auch die günjtigiten Näch— 
rihten von den umliegenden Gemeinden ein. In Bulle, 
Eftayayer und Murten haben ebenfalls die Yiberalen ges 
fiegt. In der Stadt Freiburg waren von 1275 Stimms 


berechtigten 1262 anmwefend. Die radicafe Mehrheit war 
duthfchnittlih 20 St. No nie war der Kampf fo 
heiß. Es ward von den Gonfervativen mit Gelb und 
Wein gefochten. 

Meuenburg. Niht auf dem Bielerfee, fondern au 
dem dur einen Sturm aufgewühlten Neuenburgerfee i 
am 24. d. die Barke des Hrn. Chippot untergegangen. 


Belgien 


* Brüffel. Die Minifter baben dem Könige ihre 
Entlaffung überfandt. Die Kammer ift bis zum 26. 
Detober vertagt. 


Franfreid. 


7 Waris, den 20. Sept. In feinem balbamtlichen 
Theile enthält der Moniteur 14 Aoreffen verfchiedener 
Gemeinden, wovon wir Eine beifpielsweife anführen, 
„Öemeinde St. Agnan (Departement Dröme)“: „Nah 
ber unfterbliden That vom 2. December, wilde die Ges 
ſellſchaft gerettet hat, haben Sie, Prinz, gejagt: „Wollt 
Ihr die Kräftigung meiner Gewalt %” Die Stimme Gots 
ted antwortete: „Ja.“ In diefem Momente it eine heis 
lige Verbindung zwiſchen Ihnen und Frankreich gefchlofs 
fen worden. Prinz, die franzöfiihe Nation iſt ſiolz, fie 
möchte gerne auf dem Haupte ihres Verlobten eine Krone 
jeben. Die Reihe zu fragen it an ihr; Sie frägt: 
„Wollen Sie den faijerlihen Scepter annebmen ?" Sas 
gen Sie „Ja“ und es wird eine gute Heiratb werden.” 
— Der offizielle Theil des Moniteurd entbält den Stur 
bienplan und das Programm für den Qurfus der höhe— 
ren Normalſchule. Die heidniſchen Claſſiker find darin 
anderSeitedes heiligen Anguſtinus beibebalten 
worden. — lieber das Gomplott in Marfeille und die 
Höllenmafhine find nur wenig neue Details befannt ‚ges 
worden. Die Maſchine beftand aus zwei Reiben über 
einander gelegter Patronen (die Berichte fpreden nicht 
mebr von Yäufen), welche an zwei fie tbeilenden Bret« 
tern ftarf befeftigt waren. — Nach der Gonftitution müfs 
fen alle Verbrechen des Hoch-⸗ und Landesverraths vom 
boben Gerichtshof, deifen Organijation dem Senate an— 
beimfiel, gerichtet werden. Der Senat bat zwar bie 
Grundlagen diefed Gerichtshofes feſtgeſtellt, man iſt jes 
doch unfiher darüber, ob nicht der Senat zujammenges 
rufen werden muß, um auch die Zujammenjegung des— 
jelben zu deeretiren. Diefe Frage ift unter den gegen— 
wärtigen Umftänden von bober Wichtigkeit, da es feinem 
Zweifel unterworfen fein fann, daß der zu diefem Zwecke 
einberufene Senat ſich aud mit der Frage des Kaiſer— 
reichs beſchäftigen und fie zur Löjung bringen wird. — 
Das bonapartıftiihe „Pays“ bat nun die Entdedung ges 
macht, daß die in der Fremde verfertigten Pampblete 
und die giftigen Artifel der auswärtigen Zeitungen nicht 
obne Einfluß auf die Attentäter von Marjeille geweſen 
fein möchten ! 

Wie unlängſt der „Corfaire,” iſt nun aud die „Chro— 
nique de Paris“ nad mebhrmaliger Berwarnung gänzlich 
unterdrüdt worden. 

Viele der pradtvollen Caftanienbäiume in dem gro— 
ben Baumgange des Yurembourg in Paris ſtehen jegt 
wieder in voller Blüthe. Die Hige und Trodenbeit 
des Juli und Auguſt hatte fie fait aller ibrer Blätter 
beraubt, und fiche da, mit bem Regen der legten Zeit 
fommt wieder frifches Leben in die Bäume; fie treiben 
Plätter und Blüthen. 

Am Rranfftr. Journal werden u. a. folgende That» 
fachen gemeldet: Ende Juli ftarb im Departement ver 
Vendee ein Neformirter und wurde, dem franzöſiſchen 
Gefege zufolge, auf dem Gommunalfirdbofe zu Gügand 
begraben. Dod der ultramontane Glerus glaubie dieſe Bes 
erdigung nicht dulden zu dürfen und rüftete fich zu einer 
That, wie wir fie unlängit zu Linz am Rbein mit Ents 
fegen ausführen jaben. Der Municipalrath wurde aufs 
gefordert, die fterblichen Ueberreite des Proteftanten wies 
der auszugraben und von dem Kirchhofe zu entfernen. 
Die heilige Kirche (ſollte heißen: „die ultramontane Partei”) 
fönne es nicht dulden, daß durch die Beerdigung eines 
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Kepers der Begräbnißnlag entweibt und mitten in ber 
— Welt ein Sacrilegium begangen werde. Der 
\emeinderath ließ fi aber mihe einghüctern, ſondern 
hatte Much genng, das Recht des Proteftanten gegen die 
eigene Prieſterſchaft zu Ihügen. Nun wandte fih Die 
ultramontane Partei an den Gultusminifter und fand hier 
leider ein geneigtes Obr. Es erſchien ein Miniftertaldecret, 
nach welchem den Wünfhen bes Glerus willfahrt wers 
den follte. Der mutbige Gemeinderath indeß läßt ſich 
auch jetzt noch nicht beugen. Selbſt gegen die oberſte 
Staatsbebörde vertritt er ſiegreich die durch fo bobe 
Dpfer errungene bürgerliche Freiheit; er ſchuht das Grab 
des Proteftanten. Da fendet der Romanism jeinen Did- 
cefanbifchof in’s Feld. Dr. Baillet, Biihof zu Yugon, 
erläßt ein oberbirtliched Tircularſchreiben, deſſen Schluß 
fautet: „Die Diöceſe liegt im tiefer Trauer darnıeber, 
weil den Verordnungen des. Cultusminiſters wegen des 
Kirhbofs zu Cügand nit Folge gegeben iſt. In einer 
fo beflagenewertben Yage wären Danfgebete wenig paſ⸗ 
fend; darum wird Seine biihöfliche Hobeit dann erft ein 
Tedeum für den 15. Auguft (das legihingefeierte Napo⸗ 
‚ leonsfeit) anorbnen, wenn das Aergerniß entfernt iſt. 
Wir haben die Regierung bievon in Kenntniß geſetzt.“ 
Feder Commentar zu dieſen Worten iſt für unſere Leſer 
überflüjig. Das Tedtum blieb ungefungen. — Noch in 
diefen Tagen wurde die neue proteſtantiſche Kirche zu 
Trouville (Calvanos) von der Regierung geſchloſſen; 
fie darf nicht eingeweiht und eröffnet werden, weil man 
für den Katbolizism ber Umgegend Gefahr fuͤrchtet. Mit 
tiefem Bedauctn bören wir aud, daf in diejen Tagen 
der Pfarrer Recorbon lediglih darum zu einer Geld» 
firafe verurebeilt worden iſt, weil er ın jeıner Gemeinde 
Eptiffac bei Troyes Gotteodienſt gebalten bat. Ebenjo 
iſt in diefen Tagen der proteſtantiſche Cultus zu Fres⸗ 
noy⸗ le⸗Grand (Aiene) unterfagt worden. Fur dieſe Ge— 
waltmaßregeln gibt es feinen andern Grund, als ben, 
dag dieſe reformirten Gemeinden fih, vor etwa zwei 
Jahren, aus ehemaligen Römiſchen gebildet haben. 


Staliem 

® Furin, den 3. Sevt. Der legte Ausflug bes 
— auf dem Meere bat zu dem Gerüchte Beranlafs 
ung gegeben, daß er enıflichen wollte, und das Vorbas 
ben aufgab, weil er das ihn begleitende und überwachende 
Dampficiff des Capitains Diivier nit überhublen fonnte, 
Daran fnüpfen fi andere Gerüchte von der Einladung, 
die dem Vapite von dem Marquis Turget und Herrn 
Nayneval gemadt wurden, den Prinzen Youis Napoleon 
in Paris zu frönen. Der furdtjame Hof bat ibm eine 
Gefangenidaft in Kontainebleau in Aue ſicht geflellt und 
ihn fo zu einer Flucht beredet, die von dem franzöſiſchen 
Dampfſchiff verbindert wurde. Die officielle Gazeite von 
Zurin entbält darüber eine Menge Details, bie bie 
Wahrheit des Gerüctes begründen follen. 

Nachrichten aus Turin vom 24. Erpt. in der amt» 
lichen Zeitung von Savoyen zufolge find die Brziebuns 
gen zwiſchen Sardinien und Nom feineewegs freundlicher 
geworden. Das beilise Collegium bat fogar dem Bir 
ſchofe von Savona, Migr. Rırcardi, Vorwürfe gemacht, 
weil er nicht feindlid genug (!) gegen das Civil⸗ 
ebegejeg aufgetreten. 

Grofibritaniem 

® Rondon, den 28. Sept. Eine Deputation ange 
febener Engländer begibt ſich nah Florenz um vom 
Großherzog die Freilaffung der zu 4 Sopren Galeeren 
verurtheilten Ungarn zu erbitten, 

Norwegen. 

Ebriftiania, den 24. Sept, Der zweite Sobn des 
Königs, Erbprinz Kranz Guſtav Decar, Herzog von Ups 
land, geboren am 18. Juni 1827, ift am heutigen Tage 
mit Tode abgegangen. 

Bereinigte Staaten. 

Met: HYorf, den 14. Sept Die Fildereien- Frage 
ift noch immer in Statu quo und die Nachrichten von 
angeblih Seitens bes englifhen Gabinets gemachten Zu⸗ 


eſtändniſſen ſcheinen verfrüht zu fein. — Wie ie Uni 
3 diefem Augenblicke mit Peru ſtiebt, weiß Veit 
kein Menſch, weder bier no in Wafbingten, zu fagen. 
Gapitän Jewett bat einen Brief an Webfter gefchrieben, 
mit der Anzeige, daß er und andere Difiziere zufammen 
15 Schiffe und 5 Barfen nah den Lobos-Injeln geſchickt 
haben, um dort Guano zu laden, und daß fie, geftügt 
auf die Zufiherungen des Staatoſecretärs, feit auf bie 
Unterflügung der americaniihen Flagge rechnen, falle fie 
angegriffen würden. Es ift aud anzunehmen, daß fie in 
einer foldhen Lage von der in den peruaniihen Gewäflern 
fiegenten americaniſchen Fregatie unter Commodore Aus 
lay nicht obne Succurs gelaffen werden; denn es ift im⸗ 
merbin mözlib, daß die Jurüdberufungsordre des Prä— 
fiventen für Commodore Aulay zu ſpät fommt. 


Fruchtmarft : Mittelpreife. 
Speder. Martt vom 25, Sept. Weisen 5 fl. 27 kr., 


Korn A. 42 ir., Gert 3 f. 42 tr., Spelz 3 ſi. BI fr, 


Hafer 2 A. 43 fr. der Gentner von 50 Kilogramm. 

Neuſtadt. Markt vom 25. Sept. Weien 5 fl. 23 fr., 
Korn 4 fl. 35 tr., Spelz 4 A. 1 fr, Get 3 fl. 50 fr, 
Hafer 2 fl. 51 kr., per Gentner. 

Kaiferslantern. Martt vom 25. Eept. Weisen 5 
fl. 15 fr., Kom 4 fi. Br, Spelz 3A. tr, Get 3 fl. 
5ifr., Hafer 2 fl. 26 £r., Kartoffeln 1 fl. Öfr., per Gentner. 

Zweibrüden. Markt vom 23. Erpt. Weizen 5 fl. 17 
fr., Korn AH. 24 fr, Ereh 3 fl. 10 kr., Gef 3 A. 
5 fr., Hafer 2A Skr., Kartoffeln 1 fl, Sfr., per Gentner. 

Mainz. Martt vom 24. Sept. Weiten 10 fl. 36 fr., 
Korn 8 fl. di £r., Gerfte hf. 57 ie, Erik — A — Men, 
Hafer 3 fl. 42 tr., per Malter. 

Retacteur und Merleger, G. F. Kolb. 
———————— —— ——— — 


[12320] Das überſeeiſche Geſchäftsbureau 
oo 


n 
Bit, Aapp & Eie. in Uewyork, 
Chatam Street Nro. 67, 
beforgt alle Rechts- und Erbicbaftsangelegenbeiten , 
welde eine in Amerifa und Europa zuſammenwirkende 
Thätigkeit verlangen und vermittelt Geldſendungen nad 
Amerika. 

Die Einzablungen geſcheben an den unterzeichneten 
General-Agenten, welcher demnächſt dem Zäbler bie 
beglaubigte Driginal-Duittung des Gel d⸗ 
empfängers koſtenfrei einbändigt. 

Mainz, den 23. September 1852. 

Dr. Müller: Melbiore, 


[1251] Licitation. 
— Samſtag, den 23. Dctober I. Is., des 
Nachmittags um 2 Ubr, zu Edenkoben im 
Gaftbanie zum Schaaf, werden durd den das 


mit beauftragten Notar Keller in Evenfoben nachver— 
zeichnete, zum Naclaffe von Philipp Jacob Walter, 
lebend Müller in Evenfobeu, gebörige Liegenſchaften, der 
Untbeitbarfeit wegen, in Eigenthum verfteigert: 

Ein zweiftödines Wobnbaus nebit einer Mabimübhle 
und zwei Mablgängen, einem Scälgange und Schwing: 
müble, Kelterbaus, Scheuer, Stallung, Hofraum und 
übrigen Zugebörungen. Zu dieſer Mühle gebören noch 
2 Tagwerfe 69 Dee. Nder und Wieſe und 54 Der. 
Pilanz» und Baumgarten, gelegen zu Edenfoben in der 
Dbergaffe (genannt Kloftermüble). 

Die Eigentbümer find die Kinder des Erblaſſers, ale: 
1) Zobann Philipp Walter, Seminarlebrer in Kaiſers— 
lautern, 2) Garolina Walter, Ehefrau von Peter Mathes, 
Kaufmann in Franfweiler, 3) Jobann Jacob Walter, 
Müller von Evenfoben, jegt abweſend, vertreten durch 
feinen Gurator Philipp Heinrich Walter, Meblhändler in 
Edenkoben, 4) Johaun Nicolaus Walter, Müller von Eden 
foben, dermalen in Cincinnati in Nordamerika wohnbaft. 

Edenfoben, den 29. Sreptemder 1852. 

Keller, Notar, 
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Speyerer Zeitung. 
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den 3. October 1832. 
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Amerikaniſche Zuſtände. 


Koſſuth in Amerika. New⸗York, den 6. 
Sept. "Unter den Deuiſchen in der Union findet man 
feit einigen Wochen ein kleines Schriften viel verbreis 
tet, welches „Reden von Koſſuth und Gögg“ enthält, 
— nemlih die legten Neden, welde Koſſüth in ven 
Bereinigten Staaten bielt, und die an die Deutfhen 
gerichtet waren. Nach der Lage der Dinge betradtete 
ed der ungarische Agitator ale die Hauptaufgabe ſei— 
nes Hierjeins, anf die Americaner zu mirfen, fie 
berauszureißen aus ibrer biöberigen nalfiern Politik 
— paffiv ſedoch weit mehr blos ſcheinbar als 
wirklich, wie die fortwährenden Gebietovergrößerungen 
ber Union unwiderlegbar beweiſen, — fie dahin zu brin— 
gen, daß fie fid mir dem Gedanfen vertraut maden, 
und von ibm durchdrungen werben: „bie Bereinigten 
Staaten müjien ihr Gewicht in die Wagſchale der pos 
litiſchen Entſcheidung legen, fie dürfen nicht gleichgültig 
zufhauen zu dem, was den andern Staaten zu tbun bes 
kiebt ; damı handelt Amerifa in feinem woblverftander 
nen Antereffe und e8 trägt eine alte Schuld an Europa 
ab, obne deflen bülfreıhe Hand es nie zu diefer 
Fülle von Macht und Gläck gelangt wäre; es trägt 
damiteine Schuld ab an die gefammte Menſchheit.“ Wie 
immer aud die Bebauviungen der verjchiedenen Parteir 
organe lauten mögen: Koſſuth's Worte baben in der 
Bruft von Hunderttauſenden eine Flamme angefadıt. Ich 
mödte nicht jagen: er bat bier einen Samen ausgeitreut. 
Nein! der Keim war vorhanden, Roffuth bat nur deſſen 
Entwidlung, er bat nur den Fortgang eines Grijtallıfas 
tionsproceheö gefördert, — gefördert, jo ſehr dies bei der 
augenblidlihen Weltlage denkbar fein fonnte. Die 
Frucht wird reifen, — unfehlbar. Handelte es ſich blos 
darum, daß Jemand, und fei es der ausgezeichnetſte 
Menſch, durch hervorragende Nednergabe da oder dort 
den gewaltigften Eindruck bervorgebradt: ich würde die 
Sade mit Gleichgültigkeit betrachten, » denn der Eindrudf 
einer blofen Nede, deren Zwed nicht jofortiges augen— 
blidlihes Handeln ift, verwifcht und verſchwindet bald 
wieder aus dem Gedächtniß der Hörer; die Begeiſterung 
erfaltet, und an ein feuriges Entflammen nad Jabren 
wird fein Bejonnener glauben. Aber Koſſuth bat voraus: 
ſehend verkündet, was die nit aufzuhaltende Entwick— 
lung der Umon in wenigen Jabren ald Naturnotb: 
wendigfeit wird ericheinen laffen. Man wird ftaus 
nen, wie bald dieſe Nothwendigkeit fih geltend 
madt. Wer ein Paar Jahre vor dem wunderbaren Feld» 
zuge nab Merico von einem folden geiproden, bätte 
viel Unmwahrfheinliceres, viel Unmöglicheres gefordert, 
ald beute Koſſuth. — 

Daß ſich Koffutb vor Allem um feine Landsleute, die 
Ungarn, befümmerte, verftand fih von ſelbſt. Bemers 
fendwertb ift es indeß, daß er von allen andern euro« 
päiſchen Nationen fait immer und überall die Deutſchen 
ind Auge fagıe, ih faſt ausſchließlich an fie wendete. 
Richt fo Fleinmürhig, wie fo viele im Baterlande jelbft, 
verzweifelt er feinen Augenblit an Deutihlande Zus 
funft, die er vielmehr mıt dem Enthuſiasmus eines bes 
gr Sehers ım glänzenden Fichte erſchaut. Glau« 

en Sie nicht, daß dies eim blofes Bild der Sprade 
fei. Auch Koſſuth glaubt an. eine „Miſſion.“ Die Art 
feines perjönliben Auftretend gewährt dem falten Beos 
bachter den Beweis dafür, und er ſelbſt verheblt es nicht, 
„Ich betrat meine Bahn in Amerifa mit dem hoben Selbft« 


„gefühl meiner Miffion,” fagte er zu Buffalo, „gebei— 
„ligt durch das Leiden von Millionen der alten Welt. 
— Mein Bollmadhtöbrief war dad ebrende Vertrauen 
„meines Bolfes, mein eignes Pflihtgefühl, die Menſchen— 
„würde in enticloffener Bruft, und das Bruderband ... 
„das Nationen an einander bindet. — Schön war das 
„Ziel und gering meine Kraft, ein Strobbalm gegen eis 
„nen Felfen von Schwierigkeiten. Dob ib batte den 
„unerfhütterliden Glauben an die Nothwen— 
„digkeit des Rechts, den Glauben, der Berge verfegt, 
„nnd unbefümmert um bie Wuth der Feinde, um bie 
„Fäfterungen des Neides, und um den Hobn des Aber— 
„witzes ging ıh ans Werk, allein mit mir felbft, mit 
„meinem Glauben und mitmeined Willens Eifenfraft.” 

Koſſuth it nicht blos ein Mann der falten Praxis, 
er ift and erfüllt von einer feurigen, glübenden Pbans 
tafie. Nur fo läßt fih auch jene unaustilabare Stim- 
mung unter den Ungarn begreifen, die ſich fo eigen— 
thümlich ausſpricht in jenem durch europäiſche Zeitungen 
berichteten Zuge, daß man noch bei des Kaiſers Reiſe 
„Eljen“ nicht rufen laſſen fonnte, weil ſich unwillkürlich 
Koſſuths Name daran gereiht hätte, — 


“Mon den Deutſchen in Amerika. Cine 
volle, wahre Einigung der Deutſchen ın Amerifa beſteht 
nit. Sie baben die Keime der alten Zerriffenbeit aus 
dem Baterlande über den Diean berüber gebradt, und 
das poluiſche Unglück bat jenes Uebel nicht vertrieben, 
fondern nur vergrößert. an erblidt darin einen Erb» 
febler der Deutſchen; ich erblide darin nichts weiter ald 
die ganz natürliche Folge der Berbältniße, unter denen 
immer und überall die gleihen Zuftände entiteben, weil 
fie unter ſolchen Bedingungen eben gerade fo entiteben 
müfien. Don bat Unrect, bei einer derartigen Lage 
der Dinge das Entgegengefegte zu fordern. Das Bei: 
fpiel der Polen, ver Ungarn, der taliener in der Ber: 
bannung bewabhrheitet meine Anfibt. Allein ich halte 
mich jegt blos an die Thatſache, und berichte darüber, 
Zunädit ift es die lanysmannjhaftlihe Zerjplitterung 
der Deutihen, welde eine Einigung verbindert. Der 
einzelne Deutſche ift ein tüchtiger, politiſch nicht ungebil« 
deter Mann; die Deutihen aber in Maffe find weder 
einig noch politiſh. Nur die —aber eben unter ganz 
andern Berbältnigen herangewachſenen und ſich befin- 
denden — Jrländer maden es anderö! Die Irländer 
find im Ganzen ein ungebildetes, in der Erziehung ver« 
nachläſſigtes, von fanatiſchen Prieftern völlig unterjoch— 
tes Bolf, mit einem Worte: Leute von jener Sorte, „mit 
deren Hirnfaften man Wände einzurennen vermag.“ An 
Bildung ſtehen fie weit hinter den Deutſchen zurüd. Gilt 
es aber, eine Maßregel durchzufegen, die dem irischen 
Stamme irgendwie zur Ehre oder zum Bortbreile ges 
reicht, dann fichen die Irländer wie Ein Mann und geben 
ihr Botum ab. So kommt's, daß überall die Irländer 
zu Amt und Würde gelangen, Bei den Deutſchen iſ's 

erade umgekehrt; die ſiimmen für Alles, nur nicht für 
Das, was Deutſch iſt. Wird irgend einmal ein beuts 
fer Candidat für ein Amt aufgeftellt, fo fann er vers 
fihert fein, daß er die Stimmen der meıften feiner Lands— 
leute nicht erhalten wird, denn fie ſcheinen in ıbrer Bes 
fheidenpeit gar nit zu glauben, daß ein Deuiſcher zu 
einem andern Amte, als zu dem cined Nachtwächters und 
Gaffenfehrers, fähig fein könne! Allerdings muß man 
nicht glauben, daß die Deutſchen ſich gar nicht zu eini— 
gen im Stande feien. Die Zapl der deutſchen Vereine 
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it im Gegentheile — Region. Alle diefe Vereine haben 
ihr Gutes: Entweder gewähren fie den Mitgliedern Uns 


terſtützung in gefunden und franfen Tagen, ober fie ges « 
ben ıbnen die Mittel an die Hand, fi nad und nad _ 


ein Feines Gapıtal zu fammeln und fih eine eigene 
Heimatbftätte zu erwerben, oder fie wirfen auf Veredlung 
des Geiſtes und Herzens und auf Uebung der Körpers 
fraft, und es würde Unrecht fein, das Gute, das Diele 
Bereine gewäbren, nicht anzuerfennen; aber: in einer 
Beziehung wirft dieſe Unzahl von Vereinen auch nachthei— 
fig. Sie zerjplittern die Geſammtheit ſowol als die 
Kraft des Einzelnen und vor lauter Vereinen, und Ge: 
ſellſchaften fann es zu feiner Einigung unter den Deut— 
fhen überhaupt fommen. — Das find meiner Anſicht nach 
die Hauptgründe weßbalb eine Bereinigung und feite Ges 
ftaltung des deutſchen Elementes in der Union nicht ges 
deiben will. Der Deuiſche einigt fi) fo gerne zu Bünd- 
niffen aller Art: zu Oefang- und Qurnvereinen, zu 
Unterftügungs- und Eporvereinen, und es ift anerfannte 
Thatſache, daß fein Volk mehr Hang zur Verbrüderung, 
mehr Aſſociationsgeiſt befigt, als gerade das Deutſche; 
nur in potitifher Hinſicht jeheint eine Einigung der Deut⸗ 
fben fait eine Sade der Unmöglichkeit. — Das neue 
Baterland verdanft dem deutſchen Fleiße und Kunſtſiune 
unendlich viel; vor allen waren ed deutſche Hände, die 
die Wıldniffe der neuen Welt in blühende Gärten und 
lachende Felder umgewandelt haben; noch unenolid mehr 
aber wird es der deutichen Emigration verdbanfen, wenn 
dieje fi einigt und Hand in Hand ſchlägt, um die ſchö— 
nen Vorzüge des deuiſchen Bolfsftammes auf dem freien 
Boden der freien Union, wo feine raube Hand ftörend in 
die Entwidelung eingreifen fann, zu pflegen und immer 
weiter und weiter zu verbreiten. — Bor allen ſcheint dem 
deutihen Bolfe die Miſſion zu Tbeil geworben zu fein, 
den Saamen der Kultur nad allen Ländern und allen 
Himmelsftrihen zu tragen, die Echößlinge des deutſchen 
Geiftes in fremde Erde zu verpflanzen. Dazu wirft aber 
am meiften fördernd: die Einigkeit! — Uebrigens 
gäbe es einen unrictigen Begriff von den Zuftänden, 
wenn ich der häufigen wirflich ſchönen Bereinigungen zu 
nichtpolitiichen Zweden nicht weiter, ald es oben geſche— 
ben, gedächte. So waren wir fürzlid Zeuge eines ſchö— 
nen, ächt deutfch gemüthlichen Feſtes, der Ärier des acht— 
jährigen Befichens und der Kabnenweibe der Liedertäafel 
zu Pbiladelrbia. Cine ungeheure Menidienmaffe hatte 
fih eingefunden und wogte auf dem Plage umber, bald 
den Gejängen laufchend, welche die in Gruppen geſcharr— 
ten Vereine ertönen hießen, bald an den Uebungen unſe— 
rer Turner fi ergögend, oder in muntern Epielen jich 
unterbaltend. Es berrſchte ungetrübte Luſt und Kröbe 
licyfeit unter den Taufenden von Kreftbefuhern vom Mor: 
gen bie zum Abend und fein Unfall, nit die geringite 
Disparmonie Hörte die Puft. 


Deutſchland. 


Frankfurt, den 30. Sept. Bei Gelegenbeit der 
unlängst bier ſtattgehabten Aporbeferverfammlung woll 
ten einige dieſer Herrn im Borbeigeben das Palais des 
deutſchen Bundes in der Eſchenheimer Gaffe bejuchen. 
Am Tbor ftanden zwei Dejterreiher Soldaten ſchild— 
wache. Einer der eintretenden Herren redete die Schilde 
wade (in deutiber Sprade) an, ob der Eintritt in das 
Haus der deutſchen Bundesverjammlung wobl erlaubt 
ſei? worauf der Soldat antwortete: „mir deutſch,“ „mir 
deutſch.“ (Iſt auch Characteriſtiſch.) 

Speyer. Die „Allg. Itg.“ liefert folgenden klei— 
nen „Beitrag für die Zolleinigung,“ wodurd fie eine Bers 
bindung mit Dejterreih zu empfehlen glaubt: „In 
Reichenhall bezable man am Der jonjt billigen Tafel des 
Badhotels den Schoppen Forfter mit 33 fr. 5 in dem eine 
balbe Stunde davon entfernten Großgmain (dem öſter— 
reichiſchen Gränzorte) erhält man den Schoppen Ungars 
wein, Nufter Ausbruch, feurizg wie Madeira, um 15 fr,” 


Die Allgemeine Zeitung enthält folgende wichtige 
Gorrejponvdenz aus Berlin vom 28. Sept,:. Der Aus« 


gang bei der geftrigen Minifterberathung ift, wie ich ficher 
vernebme, der Art geweien daß bie Haderffärung der 
Coalition im Plenum: der Bee nicht mehr an« 
enommen werden foll. ie nunmebrige Berbandlun 
ol von Regierung zu Negierung geben, und damit ik 
wohl gejagt, daß die Gonferenzen vorerft abgebroden 
find. Es ift freilich nod nicht aller Tage Abend. Die 
badiihe Regierung hat übrigens, wie zuverläffig verlaus 
tet, ſchon in Münden die gemeinjame Umterihrift der 
Erklärung verfagt, und die Haltung des badiſchen Ber 
vollmächtigten ift eine ganz unſichere. Wie ih höre, er⸗ 
wartet derjelbe jeine Inſtruction von Wien, wo Frhr. v. 
Rüde den PrinzensRegenten zu treffen gehabt bat, Für 
den Angenblid jtehen die Sachen ziemlich troſtlos. 

Munchen, den 26. Sept. Es ıft noch nicht ents 
fhieden, wer an die Stelle des zum Staateminifter des 
Innern defignirten Grafen Reigereberg treten wird, in« 
bem neuerdings zu den befanuten Namen, auch noch der 
des fönigl. Negierungspräfidenten Hr. v. Bolz hinzuges 
fügt wird. 


— den 29, Sept, In dem Sranfpeitäzuftand des 
Hrn. Minifterpräfidenten v. d. Pfordten will noch immer 
feine entſchiedene Beſſerung eintreren, Die vergangene 
Naht war wieder eine febr unruhige. (Bitsbtin.) 

Die zur Berberrlihbung des Dectoberfeites aufjufühs 
renden „olympiihen Spiele” werden jegt täglich unter 
ber Veitung des Turn und Fechtmeiſters Hrn. Gruber 
in der Reitſchule eingeübt. Diefe Epiele befteben aus 
Wettvennen zu Pferd und zu Fuß, Diefuswerfen, Rins 
gen, Springen und Kaufifampf. Die dichteriſchen 
Wertfämpfe, wie fie vor dem Tempel des olympijchen 
Zeus bei der Stadt Olympia gebalten wurden, fallen 
freilich weg. Dagegen wurden eigene Blehblasinfirus 
mente angefertigt, ‘wie jolde zur Zeit der olympifchen 
Spiele (776 vor Ebrifto) eriitirt baben, und wozu Mus 
jitdireetor Stred bereits Muſikſtücke fomponirt bat. Die 
Koitüme, von dem Hoftheaterfoftümm Hrn, Fries, find 
nad der damaligen, antifen Tracht gefertigt. Standar⸗ 
ten und Embleme, welde bei dem Zuge vorausgetragen 
werden, find ebenfalls altgriechiſch. 


Franffurt, den 99. Sept. Fallmerayer, der frag- 
mennift, verweilte geftern in frankfurt und begab ſich 
von bier nah Heidelberg. Ein nenes Fragment über 
Nufland aus Fallmerayerd Feder verläßt demnädft 
die Preſſe. 

Darmjtadt, den 30. Sept. In der heutigen erſten 
Eigung der. zweiten Kammer wurde der nad langer 
Discuſſion zur Abſtimmung gebrachte Antrag der Regie— 
rung, Die Prolongation der Steuern für das 4. 
Duartal auszuſprechen, mit 22 Stimmen gegen 16 für 
dringlich erflärt und Die Bewilligung der Steuern darnach 
mit 26 St. gegen 12 ausgeſprochen. — Im Paufe der 
Debatte Fam die Zollvereinsfrage wiederholt zur Sprache 
und es fielen dabei von der linken Seite jebr beftige 
Vorwürfe, Auf der. Minijterbanf ja Hr. Schenf, wels 
der u. U. äußerte: er verfolge eine andere Richtung, als 
die befürwortere und wiſſe wobl, daß er ſich dabei des 
Bertrauernd der Kammer nicht erfreue; Das ſei ihm je— 
doch lieb, Müller Meldiore, Meg und Wırmann hoben 
wiederholt die Nothwendigkeit bervor, die Zollvereind« 
frage zur Verhandlung zu bringen. Diejelbe ſteht auf 
der Tagesorduung für nächſten Montag. Die Regierung 
ſoll einen viel weniger ‚günjtigen Ausgang der heutigen 
Sitzung erwarte haben. (ör. 3.) 


. Aus der Verhandlung felbit tbeilt das. Kranff. Journ; 
u. a, Kolgendes mit: Zuerſt erbob fi das Haupt un« 
ferer Gotbaner, Hr. Reb, gegen. die dringlibe Behand⸗ 
lung des vorgelegten Stewerprolonaationsgefeged. In 
längerem, an beieinem Manne dirfer Partei nicht gewähn« 
ten ſcharfen Aeußerungen gegen Dben reihem Bortrage 
ſchilderte er die feitberige Megierungspolitif des Miniptes 
riums Dalmigf, So weit feine Kenntniß reiche, fagte 
er, befige baffetbe im: ganzen Rande fein Vertrauen und 
natürlich much micht Das ſeinige. Es thue ihm leid, be⸗ 


' 1093 


merkte er babei, bied einem Manne gegenüber, wie dem 
anwefenden Präfidenten bes Finanzminifteriums, ausfpres 
hen zu müßen, Dem Antrage auf fofortigen Eintritt in 
den Gefegentwurf über die Steuerprolongation fönne er 
nicht beiftummen ; des Minifteriums eigene Schuld fei es, 
wenn die legte Minute, in welcher eine neue Steuerbes 
willigung norbwendig erſcheine, am Ablaufen wäre. Der 
Redner erinnert an andere hochwichtige Fragen, an vie 
große deutihe Frage wegen des Jollvereins, an dad 
Zeedgeies ıc., die vor Allem zu behandeln wären. * 

er Abg. Multter-Melchiors, welchen die Rede ſei⸗ 
ned Vorgängers zu der Bemerkung veranlaßt, daß end—⸗ 
lich der Gothaer Vertrauensduſel zu der Erwachung ges 
fommen zu fein ſcheige, will gleichfalls zuerſt Vornahme 
feines Antrages wegen des Zollvereins. Darnach, fagt 
er, ſei es noch immer Zeit, die Steuern zu bewilligen. 
Man babe feine Garantie dafür, was es gebe, wenn zu—⸗ 
nähft die Steuern bewilligt würden; bie Abgeorpneten 
feien Stenerbewilligungsmarionetten, wenn fie auf den 
Vorſchlag des Präfidenten eingingen. — Der Präfident 
bed Finanzminijteriums, v. Schenf, indem er fein Ber 
dauern darüber ausprüdt, daß eine wiederholte Prolon— 
gation Ted Finanzgeſetzes angejounen werden müße, er⸗ 
Härt, dies ſei nicht die Schuld der Regierung. Als eins 
zigen Grund der Auflöfung der Kammer gibt er den an, 
dab man dem Finanzausſchuße der 1. Kammer habe Zeit 
und Muße zur Eriedigung der nötbigen Budgetvorarbeiten 
laffen und dem Yande durd das Beifammenjein der ganzen 
Kammer feine unnötbigen Koſten habe maden wollen. — 
Hiergegen bemerkt indeflen fpäter der Abg. Meg, daß 
ja nad der Berfaffung mit der Bertagung der Kammer 
alle und jede Thätigkeit derfelben babe aufbören müffen 
und daß aljo aud fein Aueſchuß inzwiſchen habe fortars 
beiten fönnen. — Der Präjident des Finanzminifteriums 
erflärt fodann weiter, die Berbandlungen wegen des Zolls 
vereind feien noch nicht geſchloſſen und die Regierung 
fönne in fo lange an feiner Kammerdebatte Theil neh— 
men. Indeſſen fei die Kummer nit verhindert, darüber 
zu verhandeln. — Der Abg. Frank, zugleich Miniftes 
rialratb, firbt auch von jeiner Seite in dem Acte der 
Kammervertagung eine argloje Bornabme der Regierung. 
Er befümpft jovann, namentlich in lebbafter Entgegnung 
gegen den Abg. Ne b, die Meinung, als jeien die Stände 
lediglid der Eteuern wegen — Unter 
Bezugnahme auf Art. 69 der Verf. glaubt er, daß die 
Staatsregierung im Fall fei, die Steuern einfeitiq weis 
ter zu deecetiren. Dieje nit ſehr conftitwtionelle Doctrin 

ibt Beranlaffung zu längerem Zwiſchenſtreit, wobei der 

bg. Neb gelegentlich erwähnt, daß die in neuerer Zeit 
zahlreich jtattgehabten Beförderungen und Decorirungen von 
Ständemitgliedern als eine wahrbafte Corruption, wenn 
nit der Perjonen, doch der Sache eriheinen. Un ders 
ben Ausdrüden war bei der heutigen Verhandlung übers 
baupt fein Mangel. Die Abgeordneten Breidenbach, Krug 
und Kraft von Gießen ſprechen no für die Dringlichkeit 
bes Prolongarionsyrieges. Nachdem der Abg. Meg, zur 
Rechtfertigung ver Dringlichkeit des Antrags wegen des 
Zollvereins noch erwähnte, es fei ihm die amtliche Er— 
flärung eines Beamten eıner der erften Städte des Lan— 
des (Offenbach?) zugefommen, „daß mit Sprengung dee 
Zollvereins 6000 Arbeiter jener Stadt brodlos und der 
Häuferwerrh auf + linfen würde,” wird, bei auffallender 
Weife ſchwach bejegter Kammer, abgeſtimmt. 


Leipzig, den 27.. Sept, Geſtern bat ſich bier plöge 
fi das Gerücht von einer in Dresden ausgebroenen 
Miniftersirıfis verbreitet, Die Deiner des In— 
nern und der finanzen fammt beim Dumiterpräfidenten, 
beißt es, hätten dem Könige in Folge ihrer von denen 
bes Herrn v. Beuft abweihenden Anfihten in der Zoll— 
frage ihre Entlaffung ‚angeboten, es jet jedoch dieſe nicht 
angenommen worden, vielmehr Herr v. Beuft entlajr 
fen worden. Ich gebe alle dieſe Gerüchte nur als dag, 
was fie zur Zen noch find, eben bloße Gerüchte, 

ederan, (Sachſen), den 24. Sept. Um %. Sept. 
find die piefigen Maraugeflagten, - fieben an der Zahl, 


unerwartet Nachts zwifchen der 10. und 11. Stunde in 
die Gefängniße zu Auguſtusburg abgeführt worden. Des 
andern Tages wurden benfelben die Urtbeile publiecirt, 
welche, wie bis jegt verlautet, bei Barbier, Mordt, We— 
bermeifter Herold und Buchbindermeifter Kunze auf Tor 
beöjtrafe, bei Tiihler Range und Matthes auf 6, bei 
Kunze sen. auf 5 und bei Webermeifter Winkler auf A 
Jahre Zudthaus lauten, . 


Berlin, den 29, Sept. Die Erflärung der: Coalis 
tionsjtaaten ift auch bente noch nicht übergeben, — Was 
Hrn. v. Hermann betrifft, jo ıft derſelbe, wie wir fhon 
früber erwähnten, ebenjowenig in Verhandlungen mit 
ber Dicjfeitigen Regierung getreten, als er der Meberbrins 
ger der erwähnten Erklärung iſt. (€. 3.) 


Aus der Provinz Schlefien, den 25. Septbr, 
(Ercommumeation.) Das Sclef. Kirchenblatt emtbäft 
Folgendes: In dem Dorfe D. bei ©t. jendet ein Pros 
teftant, der in gemifchter Ehe lebt, feine Kinder in bie 
fatholiſche Schule, Damit unzufrieden hat nun der das 
fige „Gemeindekirchenrath“ einen erftien Brad der Ers 
communication gegen den betreffenden Valer in folgender 
Weife ausgefproden: „Nachdem der Sreiftellbefiger C. 
KR. zu D. dur Uebergabe feines Kindes an die biefige 
katholiſche Schule eine tharfächliche Beradtung feiner, der 
evangeliihen, Kirche befunder bat, fo wird demijelben hie⸗ 
durch eröffnet, daß ihm deßhalb nah F. 5 des Localfa⸗ 
tuts das Stimmrecht entzogen werden muß und daß ſol⸗ 
hes der Gemeinde befannt gemacht werden wird, Die 
bieraus fi ergebenden und andere mögliche Folgen bat 
ſich der K. ſelbſt zuzufchreiben. D., den 23. Zuli 1852, 
Der Gemeindekirchenrath.“ 


Die Zerftörung ber deutfchen Keftung Nendsbu 
durch die Dänen gebt raſch von ftatten. Man ſchreib 
darüber dem Hamb. Gorrefp. aus Kiel vom 26. Sept. : 
Nachdem jegt während der vorigen Woche mit 500 Mann 
an ver Demolirung des Kronmwerfs gearbeitet worden, 
ift die nördlichite a. besjelben, das wegen feiner 
trefflihen Bauart bekannte Büpdeläporfer Fort, befeitigt, 
jo daß ſowol das Mauerwerk als audy der aus Erde bes 
ſtehende Theil der Umwallung abgetragen it. Bon der 
übrigen Umwallung des Kronmwerksift vieauf der Maners 
frone befindliche Erdlage fortgeſchafft, und wird in bie« 
fer Woche die Abtragung des Muuerwerfs in Angriff ges 
nommen werben. E i 


Wien, den 9. Sept. Die heutige „Wiener Zei⸗ 
tung“ enthaͤlt eine Kundmachung bed Ainanzminifteriums, 
welde den Gefammuberrag der Einzeichnungen auf dag 
legte Anlehen auf 116,062,000 Gulden angibt, Die Res 
duction finder unter den näher feftgeiegten Movalitäten 
in * abgerundeten Verbäliniß von 100 auf 70 Guls 
den ftatt. 

Wien, den 9. Sept. Der Kaifer ift heute Nachts 
angefommen. Der Großfürft-Thronfolger iſt bereits wies 
ber abgereiöt. Nach den Berichten aus Syrien find die 
Drufen fampfgerüftet, und wird ein Aufitand in Paläs 


ftina befürchtet. 
Schweiz 

Freiburg. Das freibärglihe Dorf Tour-de-Treme 
(swucden Öruyeres und Bulle) it am Montag Morgen 
zum großen Theil ein Raub der Flammen geworden, 
Erwa 50 Haͤuſer jollen in Aſche liegen, 

Frankre ich. 

Paris, den 30. Sept. Der Prinz-Präfident hat ſich 
gehern (Mittwoch) von Toulon wieder nad Marfeille 
eingeſchifft. — Einer det wegen des Comploites Verhaf: 
teten hat eingeftanden. 
Italien 

Giarre (Sicilien), den 15. Sept. Das Feuer des 
Aetna ſchreitet mit großer Heftigfeit in ber Richtung nad 
Milo fort. In der legten Nacht, um 24 Ubr (24 Uhr) 
trafen hier Eouriere über Couriere ein, welde den Syn⸗ 
dicus anflehen, zur Fottſchaffung der "Babe behülflich au 
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fein. Viele Menſchen breden zu diefem Zwed babin 
auf. Auch der Gapellan ſchickte um Hülfe bei Herabnebs 
mung der Glocken. Die Gluth näher fih den eriten 
Häufern Milo’s immer mebr, und der Ilntergang dieſes 
Dres ift faum mehr zu bezweifeln. Zaffarauo ift für den 
Augenblid gerettet, 

Bereinigte Staaten. 


Die Beforgniß, daß es zwifchen den peruaniſchen 
Regierungsicpiffen und den americanifhen Guano— 
Händlern Angefihts der Lobos Inſeln zu einem blutigen 
Zufammenftoße von allgemeinen, unberehenbaren Fol— 
gen fommen fönnte —, eine Beſorgniß, die nod vor 
Kurzem die Times zu beftigen Drobungen gegen Web— 
fter und America veranlaßte — iſt verihwunden. Es 
ift nemlich ein offizielles Schreiben Webſter's an Capi— 
tän Jewett veröffentlicht worden, worin legterem mitges 
theilt wird, daß die peruanische Regierung einen Rechts— 
anſpruch auf jene Inſeln geltend made und im Jahre 
1842 ein Decret erlaffen babe, wonach es ausländiſchen 
Schiffen nur gegen einen früber gelöfien Erlaubnißſchein 

eftattet fei, Guano zu laden; daß die americanijde 
egierung unter ſolchen Berhältniffen erwarte, daß die 
von Gapitän Jewett ausgerüfteten Fahrzeuge ſich jedes 
ewaltfamen Widerftandes gegen bie peruaniſchen Ber 
örben enthalten werden, widrigenfalld fie als Piraten 
betrachtet werden müßten, denen die Regierung ver Ver— 
einigten Staaten in feiner Weiſe Unteritügung gewäh— 
zen fönnte. Die nöthige Weifung für ſolche Fälle ſei 
bereitd an den Commandanten der in den peruaniſchen 
Gewäflern ftationirten Regierungsfregatte abgegangen. 


Auf einem Ganalboot, nabe Freemansburgh (Penn- 
ylvanien), ereignete fih am 17. Aug. ein wahrhaft ers 
hütterndes Unglück. Ein Deutiher, Namens Schmibt, 
atte feine Frau und 4 Kinder auf dem Boote, um Dies 
elben nad Philadelphia mitzunehmen. Doc das Scids 
al hatte es anders beſchloſſen. Am Abend, als die Fa— 
milie fih zulammen in einem Zimmer befand, zeriprang 
die Gaslampe; das brennende Gas fhoß unter fie und 
Mutter und Kinder fanden in hellen Flammen. Ehe ib» 
nen geholfen ward, waren fie fo jhredlich verbrannt, daß 
Fr Schmidt bereits an den Folgen geftorben ift und 3 
inder in boffnungelofem Zuftande liegen. 


Miscellen. 


Die nenefte Nummer der vom Polizeiratb Stieber 
redigirten „Amtlihen Zeitung“ des Policeipräfidiums zu 
Berlin enthält nit weniger ald 117 Stedbriefe! 


Für die Steindruderei hat man eine ganz neue 
Erfindung in Frankreich gemacht, nämlih die Kunſt, durch 
das Licht felbft die Abbildungen auf dem vorbereiteten 
Steine bervorzubringen, und bdiefelben fo zu firtren, daß 
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Dampf: 


Niederlä 





Abdrüde davon, wie von. jeder. andern Zeichnung auf 
Stein, genommen werden fönnen. Der berühmte Arago 
bat darüber Bericht erftattet und verfihert, daß dadurch 
der Steindruderei ein ganz neues Feld eröffnet werde, 
Bafel. In Rieben ift ein trauriges Unglüd begeg- 
net, indem zwei Kinder, bie in Abwejenheit ihrer Eltern 
wahrſcheinlich mit Zündbölzchen fpielten, verbrannt find; die 
beimfehrenden Eltern fanden nur die halbverkohlten Leichen. 


Kedacteur und Verleger: ©. ©. Kolb. 





[1350°) Mannheim Sonntag, den 83. Detober, 
Abends 4 Uhr, wird Unterzeichneter feine 


2 dritte Luftreiſe 


in Mannbeim unternebmen.. Die Aufſteigung fin- 
ſuche ladet ergebenſt ein 


det bei der Gaͤefabrik jtatt.. Zu zablreihem Ber 
GE. Werzinger aus Karlörube, 





[1253] Unzeige. 

Goucefionirte Päte Pectorale äa Ja Reglisse 
von H. Wenz in Wiesbaden werden verfauft in allen 
Städten Deutihlande, aub in Speyer bei Herrn 
Louis Eron. 

In Berazabern bei Hrn. Pb. Sch melzer, 

„ Dürfbeim bei Hrn. 3. W. König, 

„ KRaiferslantern bei Hrn. €. Heußer, 

„ Landau bei Hrn. U. Schimpf, 

„ Ludwigshafen bei Hrn. Nau, 

„ WPirmajens bei Hın. Wilfen, 
Aweibrüdfen bei Hrn. Apotbefer Rotb. 


Preis: eine halbe Schachtel I 8 fr., und eine ganze 
Schachtel 36 fr. 
EICORIKKIORRLKK FA KKANEERKKAR IKK NAKED HE 
* > 
37 Großes Capetenlager 
8 * eigener Fabrik, > 


fowie aud Fenfterrouleaur, 


3 anerkannt ſolide und geſchmackvolle Waaren, 32 
8 bei v. Derblin & Pehh, 8 
* breite Straße dem Kaufbauje gegenüber —8 
5° [1057°# in Mannheim. 8 


ERCGOMO COO. OG. OCVCVVCOOCCOCOOCOOMOCOOOOSO. 
[11243] Offene Lebrlingöftelle. 

In eine Mlaterial uud Farbwaarenbandlung 
wird ein gefitterer junger Menſch in die Lehre ge— 
ſucht. Franfirte Briefe befordert die Erpedition 
Diefes Blattes. 


ndifde 
Schifffahrt. 














Sommerdienſt vom 1. Auni 1852 an 
von Ludwigshafen am Mbein täglich : 
i 4 Uhr Morgens nah Rotterdam obne Umladung ın ca. 36 Stunden. 
Bon Ludwigshafen direct nah London jeden Sonntag. 
— ar son Eubwigshafen nach: 
orcajüte fl. 2, Salon fl. 5 ; : 
Rotterdam es SE A f 13 30 ) bin und zuräd nicht ganz 
tondon — 6,78% ) bie Hälfte mehr, 
Wöchentliche ErtrarDampfboot-Güterfahrt auf der ganzen Linie zu ermäßigten Frachten. 
Bon Rotterdam nah Ludwigshafen in 5 4 7 Tagen, 
„ Ludwigshafen nah Rotterdam in 3A A Tagen. 
Bon nun an liegen in Ludwigsbafen ſowohl wie in Nolterdam fortwährend Güterfchiffe in Ladung. 
Nähere Auskunft über die Perfonen- und Güterbeförderung erteilt 
Ludwigshafen a. Rh., im April 1852 Der Agent; E, Aug. Exter. 





Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





Sonntag 


Deutſchland. 


München, den 30. Sept. Wie wir hören, iſt ſeit 
geftern die Ernennung des Hrn. Grafen v. Reigeröberg 
m Staatdminifter des Innern definitiv; Präſident der 

tegierung von Oberbayern: Hr. v. Welden ; der Res 
— von Schwaben und Neuburg: Miniſterialrath 
raf Bunde. (Eitbote.) 


Bermöge allerböhfter Entihliefung vom 28. d6. 
wurde der durch den jüngften Armeebefebl zum Genes 
ralmajor beförberte Karl Krazeifen zum Commandanten 
des Truppencorps in der Pralz ernannt, (2. 3.) 


Am oberfien Gerichtsbof ift das Urtbeil in der Unter» 
ſuchung gegen den deutihfarholiihen Pfarrer und Retacıeur 
der Zeitſchrift „Kirchenfackel“ zu Ulm und Conforten, wegen 
Prefvergeben, begangen durch Angriffe auf eine im Staate 
beftebende Neligionsgejellibaft, publieirt worden. Der 
oberfte Gerihtebof verwarf die Nichtigkeitsbeſchwerde des 
f, Oberftaatsanwoltsam Appellationsgerichte von Schwa⸗ 
ben und Neuburg, welche derjelbe gegen das freiſprechende 
Erfenntnif der zweiten Inſtanz eingelegt hatte und übers 
wies die Koften an die Staatscaffe. Es verbleibt dem—⸗ 
nad bei der Freiſprechung. (Boltsbötin.) 


Berlin. In den Reden tes Generald v. Nados 
wig findet fi folgende Stelle (S. 345 f.): „Ni Wer 
nige erbfiden in der eröffneten Unabhängigkeit der fatbo« 
liihen Kirche eine eröffnete Tbür, um den Jejuiten 
orden in Deutihland einzuführen. Dieſes Schredbild 
wirft auch auf das Urtheil in der Hauptfrage zurüd, 
Auch Diejenigen, welde den Kirchen volle Freibeit gön— 
nen, glauben ihrer beffern Ueberzeugung Schranken jez: 
zen zu müſſen, um nidt in ‚jene Folgerungen zu geras 
tben. Es ift befannt, daß die fihtbare katholiſche Kirche 
einen lebendigen Drganıemus bdarftellt, der an Haupt 
und Gliedern vollftändig geordnet if. Nur diefe Did- 
nung ift wejentlih und nothwendig, alles Andere iſt 
vorübergehend, iſt lediglich eine Ausbülfe für augen- 
blidlihe Zwede, für augenblickliche Bedürfniffe. Der Je— 
fuitenorden war im 16. Jabrhundert eine folde Aus— 
bülfe, um augenblidiihen Bedürfniffen der katholiſchen 
Kirche zu genügen. Es fommt bier durdaus nicht darauf 
an, biete kuchengeſchichtlichen Verhältniße näber darzule— 
gen. Ein ſolches Bedürfniß beſteht für Deutſchland jetzt 
(am %4. Auguſt 1848 wurde die Rede gebalten) in kei— 
ner Weife. Der deutihe Episcopat, der deutſche Clexus 
bedürfen diefer Hülfe nıcht, um ihre Aufgabe zu erfüle 
len; die deutſche Wiſſenſchaft bedarf feiner Unterftägung 
diefer Art. Der Nugen, welchen man fih aus dem Yes 
fuitenorden für die kathotiſche Kirche Deutſchlands vers 
ſprechen fünnte, würde daher in gar feinem Verhältniße 
u den tiefen Störungen und Gefahren fteben, weiche 
* Gegenwart hervorrufen müßte. Obgleich wir uns 
gegen den Antrag erllaͤren müßten, bie allgemeine Kirs 
&en- und Vercinsfreibeit durch gejeglihe Aueſchließung 
irgend eines Didens anzutaften, jo würden wir dennod, 
wenn uns von irgend einer Seite ber Borfag entgegen— 
träte, in einem deutjchen Lande den Jeſuitenorden einzu⸗ 
führen, aus höberm Intereſſe der farbolifchen Kirche ges 

en die Ausführung eines ſolchen Planes uns mit böch⸗ 
der Entſchiedenbeit aͤusſprechen.“ — Man lefe aud bie 
Betrachtungen“ S. 06—78. 

— den 29. Sepibr. Ueber den Stand der Zollvers 

einsverbandlungen enthält das „Correſp. Bur.“ mehrere 


(Zu Nro. 238.) 





den 3. Detober 1852. 





Mittbeilungen von großer Wichtigkeit, wenn fie gegrün- 
det find. Die Vorarbeiten zur Aufrihtung neuer Zoll 
gränzen innerhalb des alten Zollvereins follen fo weit 
gediehen fein, daß den preußiihen Rammern Vorlagen 
gemacht werden fönnten. Endlid behauptet noch die of- 
ficiöie Duelle: „Die nächſte Zollconferenz ſoll möglichſt 
beichleunigt werden. Sie bängt lediglih von der Erle: 
Digung mehrerer Vorarbeiten ab. Ganz unabhängig 
biervon wäre eine fortverhandlung mit den Goalitiond« 
ftaaten auf diplomatiihem Wege denkbar.“ 


Wien, den 38. Sept. Zwiſchen Defterreih und 
Frankreich wird jegt Depeſchenwechſel geführt, der bie 
aus Defterreih nah Frankreich gezogenen Zigeuner ber 
trifft, die dort feit Zahresfrift in verſchiedenen Gegens 
den zum Vorſchein fommen und deren Zabl ſehr bedeus 
tend fein fol. Diefelden bebaupten, franzöſiſche Unter: 
tbanen zu fein, und fordern von ber Regierung die Trans— 
portation nad Algerien, ihrem eigentlihen Baterlande. 
Es werden diefelben bis zur Feftftellung ihrer Heimats— 
verhältnige vorläufig in einzelnen Gemeinden unterges 
bracht. Aus Ungarn wegzuzieben wurden fie angeblich 
durch die jegt eingetretene ftrenge Wachſamkeit der Be: 
börden veranlaßt. 

Fraufreid. 


Paris, den 30. Sept. Eine amtliche telegr. De— 
veihe aus Tonlon vom 9. Sept. befagt wieder: „Die 
von allen Seiten berbeigeftrömten Bewohner des Depars 
tements haben einen Enthuſiaemus manifeftirt, der ans 
Delirium grenzte.” — Die Mitglieder des Friedens» 
gerihts vom Kanton Saarburg (Miederrhein) haben 
an den Präfidenten eine Beglückwünſchungsadreſſe, wegen 
des glüdlihen Entgebens den Anſchlägen auf jein Leben, 
gerichtet, an deren Schluß es beißt: „Beben Sie den 
Wünſchen der Bevölferung, die wir repräjentiren, nad, 
und machen Sie, daß wir bald in Ihrer Nubfommen: 
fbaft die Sprößlinge eines Prinzen jegnen fönnen, der, 
während er feinen Bölfern eine Zufunft voll Wohls 
ftand gefichert bat, immer das faijerlihbe Banner 
Frankreichs bob voranzutragen wiflen wird. Werden 
Sie unjer Kaiſer!“ — Wir fönnen in der näditen Zeit 
einer wahren Fluth von Ergebenbeitsadreflen entgegenfer 
ben. — In den meiſten Städten von Frankreich it wegen 
der glüdlıhen Abwendung der den Präjidenten bedro- 
benden Gefahr ein „Te Deum*‘‘ gefungen worden. — 
Leber das Marfeille Complott und deffen Urheber jhweigt 
der Monıteur noch immer, und felbit die Regierungsblär> 
ter find genöthigt die Details, die jie Darüber geben, den aus— 
wärtigen Correjpondenzen zu entlebnen. Der Berfertiger ber 
Höllenmajdine, von ver man fälſchlich behauptete, daß fie im 
Arjenal von Toulon angefertigt und ſtückweiſe nad Marjeille 
gebrad,t wurde, ift ein Uhrmacher, Namens Gaillard, der 
fi) bei der Arrerirung feines Gefährten, des Grobſchmied 
Bädler, durch einen fühnen Entſchluß rettete, Er ſprang 
nemlih in einen Brunnen, der einen Ausgang nad dem 
benachbarten Haufe hatte und entfam über das Dad bed« 
felben. Bäder, der beim Anflopfen an ber Hausthüre 
das Licht auslöjchte, ein Feniter öffnete und bie Agenten 
der Polizei erblidte, fiel in der Dunfelbeit beim Aufſu⸗ 
den einer Hinterthüre und wurde von ben Agenten, Die 
mittlerweile ein Fenfter einfhlugen und ins Haus drans 
gen, ergriffen. Seitdem ift auch Gaillard in St. Etienne 
verhaftet worden und foll bereits die umfaffenpiten Ge⸗ 
fãndniße gemacht haben. Das Complott ſeldſt ſoll auf 
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folgende Weife entdedt worben fein. Der Policeimini- 
fter hatte Kenntniß erhalten, daß im Departement Bar 
eine geheime Geſellſchaft franzöſiſcher und piemonteſiſcher 
Sorialiften eriftirt, die dem Präfidenten nah dem Leben 
tradteten. Er fandte einige der gewandteften Agenten 
dahin, und Einem davon gelang ed, von einem zu ber 
Geſeliſchaft gebörenden piemontefiihen Republicaner ges 
naue Auffclüße zu erbalten, welhe auf die Spur führ« 
ten, daß in Marfeille eine Höllenmajhine vorbereitet 
werde. Es ſcheint jedoch, daß die Entdedungen noch nicht 
vollftändig find, denn die Policei fuht noch nad einer 
zweiten Höllenmajchine, die in Marfeille oder in der Ums 
gebung eriftiren jol. Dadurh würde fih das fort⸗ 
Zauernde Stillſchweigen der Regierung erklären. Nach 
den Ausſagen von Sachverſtändigen müßte die aus meh— 
ren über einander gelegten Reiben von eifengefütterten 
Gartouben beftehende Höllenmaſchine einen furdtbaren 
Effect bervorbringen, fie fonnte die ganze Breite ber 
Straße mit einem Kugelregen wie eine Gartenfprige bes 
fireigen. Die Einrihtung, daß alle Patronen zu gleiher 
Zeit Feuer fangen, mar jebr jinnreih und für den Abs 
feuernden feine Gefabr vorhanden. 

Der Generalinpector der Policei, Hr. Syloain Blot, 
der dad Complott entdedt hat, hat dad Commandeurkreuz 
der Ehrenlegion erhalten, 

Die „Gaͤzette de France” ſtellt über die merkwürdige 
erwartende Stellung von ganz Europa Betradhtungen an, 
und pibt zu verfteben, dab fib aus fo vielen Complicas 
tionen, leicht eine Erifis entwideln fönnte. 

Ein Deeret vom 236. Sept, aus Marfeille batirt, 
orbnet die Erbauung einer Kathedrale von Marfeille an, 
wozu ein Credit von 24 Millionen angewiefen ift. Der 
Bau fol beginnen, wenn die Stadt Marfeille im Stande 
fein wird, die Mebrfoften zu decken. 

Paris, den 29. Septor. Bemerfenswertb find bie 
Worte, die der Prinzpräfident bei Grundfteinlegung zur 
neuen Börfe in Marjeile auf die Anrede des Präjiden- 
ten der Handelsfammer ſprach: „Er ſchätze fih glücklich, 
dies Zeugniß des Intereſſes für den Handel in Marjeille 
abzulegen, das die der des Kaiſers: Das mittellän— 
diſche Meer zu einer franzöſiſchen See zu 
maden (!!) verwirfliben jo.” 

talien. 

Die f. f. Intendanz in Marand, welde feit 1848 die 
Sefuitengüter verwaltet, iſt zur Rechnungelegung aufge: 
fordert worden, da die Liegenſchaften viefes Drdens in Jtar 
lien demjelben ungeſchmälert zurüderftattet werden jollen, 

» Mom, den 22. Sept. Die Sendung des Herrn 
Bulwer, der eine diplomatiſche Verbindung mit dem päpft« 
lihen Etuble anknüpfen ſollte, iſt gänzlich feblgeſchlagen. 
Der Cardinal Antonelli bat ihm erklärt: daß der römi— 
ſche Hof keine andere Politik befolgen könne, als die ihm 
von Frankreich und von Deſterreich vorgeſchrieben iſt. 
Dieſe ſind jetzt die Herren des Kirchenſtaates. 


Großbritanien. 

Die iriſche Agitation für Religionsfreibeit hat ein er⸗ 
fies Lebenezeiben gegeben. Der Dr. M'Hale, ein Bis 
fchof, zeigt dem Grafen Derby in einem offenen Screis 
ben an, daß das iriſche Volk entihloffen fei, die protes 
ſtantiſche Rırde in Jrland mir Stumpf und Stiel aus— 
urotten. „Die Art jei bereus an Die Wurzel gelegt.“ 
Dr Doctor theilt gleich feinen Pan mit. Alle Beamte 
der Stautsfirde follten auf den Ausfterbeetat geiegt wer« 
den und ibre Revenuen jo nad und nad der fatbelifchen 
Kirche zufallen zur beliebigen Verwendung. Gegen jedes 
Mitreden der Regierung wırd im Boraus entſchieden pros 
tefiirt. Das Mittel zur Durchſetzung diefes Planes fol 
darin befteven, daß die irische Brigade gegen jede Maß— 
regel jedes Minifteriums ſtimmen wird, jo lange ihr nicht 
in dieſem Puncte gewillfabrt iſt. Wenn etwas — fagt 
der Eorr. der N.«3. — der irländijchen Staatsfirhe noch 
ein langes Leben jihern fann, jo iſt es dieſe Agitation. 
Daß dieje für einen fleinen Bruchtheil der Bevölferung 
beftimmte, mit den Gütern der früberen katholiſchen Nas 
tionalfirde ausgeſtattete Anftalt ein Unfug ift, darüber 


find alle Liberalen einig, und Hume fann ſich rühmen, 
6 oder 8 Bılhofsfige weggeſchnitten zu haben. Die des 
mocratiihe Preffe wird nicht müde, die Ungerechtigkeit zu 
Senuncıren, und ed gebt felten eine Sefjion bin ohne eis 
nen Antrag, die Güter und Einkänfte diefer Minoritätds 
fire irgenpwie zum Beften des Ganzen zu verwenden, 
namentlich für das Unterrichtsweſen. Auh O'Connell 
war und viele gebildeten Katholiken find noch heute dies 
fen Plane geneigt. Den ganzen Befig aber den Ultras 
montanen in bie Hände zu geben, das wırd bei allen eng⸗ 
liſchen Parteien, mıt Ausnahme der Puſeyiſten, den en—⸗ 
ſchloſſenſten Widerſtand und bei einem großen Theile der 
Katholiken feine Zuſtimmung finden. 


Amerika. 


Das Erdbeben in Santiago hat einen Schaden von 
24 Millionen Pıiaftern verurjacht. Viele Gebäude wur 
den beſchädigt, man beflagt aud leider jo manden Ber: 
luft an Menſchenleben. 


Miscellenm. 


Gleticher:Grab. Den 2. Herbſtmonat, Abends 
halb neun Uhr, ging Hr. Welf, Syndif von Greffoney, 
im fardin. Bezirk Aoſta in Gejellihaft mit Nicolaus Bir 
ler über den Cervin-Gletſcher, um ih nad dem Wallis 
I begeben. Herr Weif fiel in einen Gletſcher-Spalt; 
ehr gewandt und ftarf von Körper, fonnte er ſich jedoch 
im Fallen mit feinem Stode halten, in der Art, daß er über 
dem finitern Abgrunde hängen blieb. In biefer ſchred⸗ 
lihen Lage rief er feinem Begleiter herauf, ihm bie drei 
Seife zuguwerfen, an welden die mitgeführten Ziegen 
gebunden waren. Dieſe redıen jedoch nicht bis zu Welf 
hinunter, er rief andere Seile zu bolenz allein faum hatte 
er dieje Worte geſprochen, glitſchte jein Stod aus, er rief: 
„Es ift nicht mebr Zeit, bete für mich!“ und rutſchte in 
den Abgrund. Sein Gefährte eilte 6 Stunden weit in 
die nähiten Wohnungen am Fuße des Monte Role. 
Sechszehn Männer famen an den Ort des Unfalls. Cine 
wurde ungefähr 70 Klafter tief in den Gleiſcherſpall 
binabgelaflen; bier angefommen fand Diejer, daß der bit 
ber fenfredhte Spalt in einer ſchiefen Ebene ſich fortſetze; 
eine Fadel wurde an einem Seile weiter über dieſe Ebene 
binabgelaffen, und es fand fi, daß ungefähr 50 Klafter 
weiter der Spalt wieder fenfredyt ward. Weitere Bemür 
bungen zur Wiederauffindung des Unglücklichen mußten 
deßhalb aufgegeben werben. 


Mittelgegen den Kornwurm. Mean fann ben 
Schaden, welchen jährlih die Kornwürmer auf allen Ge— 
treideböden Europas anrichten, auf mebr als 50 Millionen 
Gulden ſchätzen. ine Gegend von dieſen ſchäbdlichen 
Inſecten befreien, wäre alſo eine große Wobltbat. Hr. 
Netif, ein Arzt in Sens in Kranfreid, bat ein Mittel dar 
gegen gefunden. Man legt auf den Boden, naddem tr 
gekehrt und gereinigt üft, einige Hände voll friſche Hanf 
dolden, in denen der Samen nod enthalten it. Der 
Gerub des Hanfes ift diejen Infecten fo zuwider, Daß 
fie die Stellen, wo fib folder befinder, lieben. Pr. Re 
tif hatte 200 Hectolitres Korn auf feinem Boden, wovon 
ſchon ein Tbeil von den Koruwürmern aufzezebrt war. 
Zufälliger Weiſe ließ er ungereinigten Hanfjamen auf 
denfelben Boden bringen und am folgenden Tage ſab er 
mit Erftaunen, daß die Kornwürmer zu allen Deffnungen 
des Bodens binausflogen. Er ließ das Korn ummenden 
und fab feit diefer Zeit feinen einzigen mehr. Dieler 
Berfuh wurde an mehren Orten gemacht und bewährt 
gefunden. 


Rebacteur und Berleaer ©. W. Kolb 


1255 Vollichia. 

a Au Zahresverfammiung der Pollichia, eined w 
turwiſſenſchaftlichen Vereines der Pfalz, wird am 6. = 
tober, Vormittags 9 Uhr, im Staptbane zu art 
ftatt baben. Alle Freude der Naturmiflenjwaft lade y 
mit ein Der Ausiguf 


Keue 


Speyerer Zeitung. 





Dienitag 


ro. 239 





den 3. Detober 18352. 





Deutibland. 


® Speer, den 3. Oct. Die Zollvereindeonferenzen 
u Berlin jind aufgegeben! Seit beinahe zwei Jahren 
fast: wir vorber, daß die eingeichlagene „Politik“ zu 
einer Sprengung des Zollvereins führen werde, und den— 
noch fünnen wir und, da die Wirflichfeit eintreten joll, 
des Gefühls eines tiefen Schmerzes nit erwehren. Eis 
nige Zeitungen fuchen zwar das Ereigniß als nit jo 
wichtig, wol fogar in einzelnen Beziehungen als Vortheil 
bringend (!) darzuftellen, und es jedenfalls bios als höchſt 
vorübergehend zu bezeichnen, — wir fünnen und aber als 
len diefen Troftgründen nicht hingeben, und find übers 
zeugt, Niemand fann ed, der den vollen Umfang der Vers 
änderung richtig zu würdigen weiß. Wir wollen gar 
nit beftreiten, daß, wie dieſer Tage die Allg. Ztg. ber» 
vorbob, eine Zollverbindung mit Defterreih den Wein, 
befonders an der baier.=öfterr. Grenze, im Preife herab 
drüden wird; wir wiflen aber, daß nicht Jedermann das 
rin eine günftige Beränderung erbliden fann, und was 
die Wichtigkeit der Umgeftaltung anbelangt, fo find 
wir überzeugt, daß diefelbe in unberechenbarer Ausdeh— 
nung Pi alle Berhältniße des Verkehrs in ganz Deutſch⸗ 
land wirfen wird. „Die Sache wird bald vorübergeben !” 
behauptet man, obne zu ahnen, wie jede einzelne Phaſe, 
ja felbft die im Ganzen unzweifelbaft zum Beſſern füh— 
rende, nicht ohne empfindliche Nachtheile für zahllofe Lan— 
desbewohner bleibt. Die ganze Gewerbsinduitrie bat 
jich entwidelt nah Maßgabe der Bedürfniße und fonitis 
gen Verhältniße des jeg igen Zollvereinggebiets. Die 
bisherige Ungewißbeit ſchon brachte eine Etodımg hervor, 
deren Schädlichkeit für den Volfawohlitand in den Erfläs 
rungen ſowol Preußens als der Goalitionsftaaten wieder« 
holt ausdrüdlich hervorgehoben it. Dann ftebt die wirfs 
lihe Trennung bevor. Die Induſtrie muß fih nad 
ten Berbältnißen richten, wie ſie fih eben alddann ges 
falten. Die Umänderung wird um fo größer, die Op» 
fer werden um fo mannichfaber fein, als es ſich um 
eine zweifadhe Umgeſtaltung handelt: Trennung 
von Preußen ıc., dagegen Gröffnung einer neuen 
Eoncurrenz: ans Deſterreich, Ungarn, Stalien. — 
Verwirklichte ſich ſodann der und vorgebaltene Trofis 
grund, jo würde dieje Geftaltung faum jtattgefunden ha— 
ben, und man bätte wicder eine neue, !die der Wieder: 
vereinigung mit Norpdeutichland zu ‚gewärtigen. So 
wohltbätig eine foldhe im Ganzen gewiß wirfte, fo wäre 
fie eben doch gleichfalls nur mit vielfahen Opfern zu 
erfaufen. Zabllofe einzelne Anduftrielle müßten diefelben 
bringen, die fih nad den Berhältnifen eingerichtet, wie fie 
fi eben durch die Sprengung bes Zollvereind ergeben. 

Der ganzen vorhandenen Induſtrie ſteht jonach nicht 
etwa eine einzelne Umgeftaltung, fondern eine ganze 
Reihe von Umgefaltungen bevor, von denen auch nicht 
eine obne die bedeutendften nationalöfonomifhen Vers 
Lufte fih durchführen läßt. Dieß gilt von der ganzen 
beftebenden Induſtrie. Es bezeichnet aber nicht eins 
mal den vollen Umfang der Nachtheile. Wer wird, wer 
fann einen neuen Ynduftriezweig begründen ? wer ein 
neues Etabliffement errichten, wer jeıne Capitalien 
dazu verwenden, fo fange er nit im Entfernteften ges 
fiyert ift, ob diefes ober jenes Zoll ſyſſtem zur Geltung 
gebracht wird, — ob ba oder dort die vorhandenen Schlag— 
bäume fallen, oder da oder dort, vielleicht in der 
nächſten Nähe, deren ganz neue fih erheben werben?! 
Ein Federzug der Diplomatie kann ja das ganze Ber« 


Wahrlih, diefe Unſicherheit wirft 


mögen vernichten. 
fo unheilvolt, als fih nur irgend eine denfen läßt! Und 
fie wirft fo in einer Zeit, in welcher die Induſtrie des 
Auslandes tagtäglich fortjchreitet auf der Bahn man- 
nichfachſter Entwidlung! — 

Nachfolgend ‚laffen wir denn die verſchiedenen Nach— 
richten und Actenftüde der Reihe nach folgen. 


Berlin, den 30, Sept. Die heutige „Voſſ. Itg.“ 
entbält den Wortlaut der in Münden vereinbarten Ant» 
wortserflärung der Goalitionsftaaten. Die Erflärung 
ift wüunderfamer Weife bis zur Stunde bier noch nicht 
übergeben. Die Faffung, wie fie jest dem Publicum 
vorliegt, fann die Meinung nur belärfen, daß diejelbe 
die Bafis für eine Refultate gewährende Fortverhand-« 
Yung zwiſchen Preußen und den Goalitionsjtaaten auf 
biplomatiihem Wege (diefer allein it noch offen!) ſchwer⸗ 
lich wird — können. — Obſchon, wie oben er— 
wähnt, die Erklärung auch heute hier noch nicht vorliegt, fo 
rüften ſich doch bereits einige Zollbevollmächtigte der 
Goalürten zur Abreife. — Zwifhen Wien und Munchen 
werben zur Zeit Verhandlungen gepflogen, in welder 
Weiſe man bie Zollangelegenheit bald nach der am 21. 
October bevorftebenden Wiedereröffnung der Bundestags» 
figungen zur Debatte bringen ſolle. Daß dieß über: 
baupt geſchehe, ift ſowohl die Abfiht der öfterreihiichen 
als der —— Regierung. Ganz unabhängig bier— 
von wird Oeſterreich zur Fortſetzung der Handels» und 
Zolleonferenzen in Wien einladen und während ed in 
Sranffurt prinzipiell für den Bund das Recht einer Zoll 
einigung in Anſpruch nehmen wird, werden in Wien die 
Gonferenzen den Zwed baben, Grundlagen für die neue 
dritte deutſche Zollgruppe in ihrer Verbindung mit Oe— 
fterreich zu vereinbaren. (8. 8.) 

Aus der jüugſten oalitionderflärung, wie diefelbe 
von der Voſſiſchen Ztg. mitgetbeilt wird, entnehmen wir 
Folgendes: Die Coalitionsregierungen fpreden aus, daß 
fie in der preußiihen Erflärung vom 30. Auguft mit 
Befriedigung einen förderfamen Schritt auf dem Wege 
der gegenfeitigen Einigung erblidten; doch ftimme die 
preußiiche Auffaflung mit der abgegebenen (Goalitionds)Ers 
klärung nicht ganz überein, welde dahin gegangen, daß 
bem Septembervertrag mit Mobdiftcationen zugeftimmt 
werden fünne, „jofern über die übrigen noch unerledigs 
ten Punete und indbejondere über die commerciellen Ver— 
bäftnige zu Defterreih das nöthige Einverftändniß erzielt 
werde. Damit aber dieſes Einverftändniß, weldes die 
gedachten Regierungen alö eben jene DBereitwilligfeit jo- 
nad bedingend betrachteten, baldigft erzielt und ihnen 
dadurd die Möglichkeit geboten werde, die Annahme des 
Septembervertrags und den Abſchluß der neuen Zollver- 
träge befinitiv auszuſprechen, richteten fie an die fönigl. 
preuß. Regierung die Krage, inwieweit fie Die mit der 
Gollectiverflärung vom 25. Mai d. 38. vorgelegten Ent» 
würfe und indbejondere den Entwurf eines Zoll- und 
Hanbelövertraged ald Grundlagen der Verhandlungen 
mit der k. k. öfterreihifchen Regierung anzuerfennen und 
in welder Faflung fie den erwähnten Zoll und Hans 
belövertrag demnächſt anzunehmen bereit fei.” Sodann 
wird gefordert, dag Preußen einen nicht allzufernen Ter- 
min für den. Beginn von Verhandlungen über eine all- 
gemeine Zolleinigung bezeihne; jenes Einverftändnif, 
„welches als die Annahme des Septembervertrages und 
bie Abſchließung der neuen Berträge bedingend bezeichnet 
wird,“ könne erft dann als erreicht betrachtet werden, 
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„wenn das Zuftandefommen des Zoll- und Handelsver⸗ 
trags feiner Ungewißbeit mehr lunterliegt.“ Diefes Zu: 
ftandefommen fer aber nad der preuß. Erflärung feined- 
wegs gelihert ; die verbündeten Regierungen ſprächen 
fonach die Erwartung aus, ‚Preußen werde den „Bers 
bandlungen über den Zoll» und Handelövertrag mit Defter- 
reich diejenigen weitern Folgen geben, welche nothwendig 
find, um den Abichluß diejes Vertrages ſicher zu ftellen 
und damit die genannten Regierungen in den Stand zu 
fegen, zu dem Äbſchluß der Verträge über Erneuerung 
und Erweiterung des Zollvereins zu ſchreiten.“ Sodann 
wird die Nottwendigfeit bervorgeboben,, fih über die 
Dauer der abzuſchließenden Verträge zu verftändigen. 
„Jedenfalls Fünnten fie (die en es 
mit ibrev Ueberzeugung nicht vereinigen, daß auf 12 
Fahre hinaus die Möglichfeit abgefchnitten werde, über 
die allgemeine »Zolleinigung mit völliger Freiheit des 
Entſchluſſes zu verhandeln.” — 


In'der Depefhe, welche unterm 27. September in 
der Zollvereinsangelegenbeit an die preußiſchen Gelandts 
ſchaflen bei den Zollvereinsregierungen ergangen iſt, wird 
zuerit Bezug genommen auf die preußiſche Erklärung 
vom 30. Auguft, worin die Hoffnung ausgedrüdt war, 
daß die gewünjchte Nüdäußerung wegen einer gemein⸗ 
fhafılihen Grundlage der Verhandlungen, in der erften 
Hälfte des Sepremberd erfolgen werde. Dann heißt es 
wörtli weiter: „Indem wir jene Hoffnung ausfprachen, 
glaubten wir uns bes allfeitigen Einverftandnifies damit 
um fo mebr verfihert balten zu dürfen, als wir übers 
zeugt waren, man werde von alien Seiten erfennen, 
daß es durch die ganze Lage der Sade und durd Gründe 
der innern Nothwendigfeit geboten jei, einer Ungewiß— 
beit ein Ziel zu fegen, welche unläugbar nachtheilig auf 
alle Verbältniße einwirken und deren baldigſte Beſeiti⸗ 
gung im gemeinſamen Jutereſſe liegen muß; wir befins 
den uns indeß, zu unferem aufrichtigen Bedauern, auch 
bis beute noch, Seitens der dortigen Regierung ohne 
eine zuftimmende Erflärung Dazu, daß die Berbandlun- 
gen mit Oeſterreich über einen Zoll⸗ und Handelover⸗ 
trag erſt nach Abſchluß des Vertrages über Erneuerung 
und Erweiterung des Zollvereins zu eröffnen ſeien. Wir 
find jomit in der Unmöglichkeit, die Verhandlungen ber 
Zollcouferenz mit der Gejammtheit fortzufegen, und bas 
ben deßhalb diefe Verbandlungen nur mit denjenigen Staa⸗ 
ten wieder aufgenommen, welche ſich bereus ber Dieös 
feitigen Eıflärung vom 30. Aug. D. 3. angeſchloſſen 
baben. Von dem Wunſche geleitet, wie bisher. jo aud 
ferner alles zu tbun, was zur Förderung und Erreihung 
des Zielee, der Erneuerung des Zollvereind, unter Hins 
zuirin des Steuervereins, mögalich und mit dem alljeitt« 
gen, wie mit dem Intereſſe des eigenen Landes verein⸗ 
bar ift, werden wir indeflen, fo lange es Der Zeit über: 
baupt zuläifig erſcheint, nicht Anſtand nebmen, aud mit 
der dortigen Regierung wieder in Verbandlung zu tre— 
ven, jofern diefeibe uns dazu durd eine zuſtimmende Er⸗ 
flärung über die oben erwähnte Frage Im den Stand 
gelegt haben wird.” 


Das „Dresdener Journal” bringt folgende Corre— 
ipondenz aus Berlin vom 8. Sept. „Wie id_vers 
nebme, baben die Bevollmächtigten von Bayern, Sach» 
jen, Württemberg, beiden Heflen und Naſſau beute dem 
Vorfigenden der Gonferenz, Herrn v. Pommer Eſche, ans 
gezeigt, daß fie zu Abgabe einer Collectiverktlärung 
in Erwiederung der preufiichen Erflärung vom 30. Aug. 
ermächtigt feien und deßhalb um Anberaumung einer 
Gonferenzfigung gebeten. Es wird jedod behauptet, die 
preußiſche Negierung wolle die Anberaumung einer fols 
hen Sıgung ablehnen... Würde diefer Weg wirklich eins 
geſchlagen, wäre damit freilich der Bruch, und zwar 
von Preußen, ausgeſprochen, zugleich aber deſſen bedauer— 
iichſte Erflärung geliefert, da bei ſolchen Marimen eine 
Verhandlung für jede ihrer Aufgabe und Stellung eini— 
germaßen bewußte Regierung überhaupt zur Unmöglich— 
feit werden würde.” 


— den 1. Det. Wir berichteten, bie ee 
ten der Goalitionsftaaten rüften fi zur Abreife. es 
reits heute treten — (die von Raſſau und Frankfurt) 
ihre Reife an. Morgen folgen bie fämmtlihen anderen 
Bevollmächtigten; nur ber bayerifhe, Hr. Dberzollrath 
Meirner, welcher Mitglied des hiejigen Central⸗ Bereins⸗ 
Bürcau iſt, bleibt bier. (€. 3.) 


Aus Sachien, den 30. Sept. Es ift Thatfade, 
daß vorgeftern die Bevollmächtigten der Coalitionsſtaa⸗ 
ten (mit Ausnahme Badens) den Vorjigenden der Ber- 
liner Gonferenz um Anberanmung einer Gonferenzjigung 
gebeten haben, um in berjelben eine Gollectiverflärung 
ald Ermwiederung der preußiihen Erklärung vom 30. 
Auguft abzugeben, daß aber die preußifhe Regierun 
nicht geſonnen ift, eine ſolche Eigung anzuberaumen, vielr 
mebr unter Hinweijung auf die von ibr erlaffene Circu« 
lardepeſche darauf beftebt, nur mit deu der GErflärung 
vom 30. Aug. ausdrüdlih und vollſtändig beigetretenen 
Regierungen ferner noch in der Gonferenz zu verhandeln. 

n (Allgem. Ztg.) 

München, ven 1. Det. Miniſterialrath v. Her« 
mann ift heute bier wieder angelangt, nachdem er Durch 
den Telegraphen von Berlin abberufen worden war. Der 
baierifhe Bevollmädtigte bei der Zollconferenz, Minifte- 
rialrath Meirner, ift zwar in Berlin verblieben, aber le— 
diglich in feiner Eigenſchaft als ftändiges Magie des 
Gentralbüreaus des Zollvereins. (A. 3.) 

Aus dem Großherzogthum Baden, den 19. 
Sept. Es ift nit umerwäbnt zu laſſen, daß mehrere 
Geiſtliche in verfhiedenen Theilen des Landes, welde 
auf Penfionirung Anjprub machen fonnten, ed vorzogen, 
lieber aus dem activen Dienfle der Kırde auszutreten, 
als nah St. Peter ſich zu begeben, wenn fie auch nicht 
gerade diejes Motiv in ihren Geſuchen um Duiedeirung 
ausipraden. ($- 3.) 


Stuttgart, den 2. Det. Dem VBernehmen mach ift 
das ganze Dorf Lonſee auf der Alp ein Raub der Slam 
men geworben. 


Franffurt, den 2. Oct. Wie wir vernehmen, wird 
fi die democratiihe Partei bei den Wahlen für die um 
November zuſammentretende neue gejeggebende Verſamm⸗ 
lung abermals nicht betheiligen. — Das frübere „beiftibe 
Volfsblatt erfcheint jeit geitern unter dem erweiterten 
Titel „Volksblatt für Nhein und Main.” (EFr. 3.) 


Leipzig, den 29. Sept. Bei der Beerdigung bes 
deutjch-farholifchen Predigers v. Beligfi in Dresden folgte 
der Einladung des Gemeindevorfianded zur Theilnabme 
an der Begräbnißfeierlicfeit nur der jüdiſche Rabbiner 
Dr. Franfel; der evangelifhe Euperintendent enihuldigte 
ſich mit Amtsgeihäften, die Geiſtlichkeit der übrigen Con» 
fejlionen fehnte frillihweigend die Einladung ab. 


Zudwigitadt, (Meiningen), den 30. Sept. Das 
gewerbfleigige Städihen Gräfentbal ift größtentheild ein 
Raub der Flammen geworden. 


Moftock, ven 25. Sepibr. Dem Gandidaten ber 
Theologie und Vorfteher einer Privatſchule zu Sülz, 
Herrn Cordua, Mitalied der conſtituirenden mecklenbur— 
giſchen Abgeordnetenkammer und in Derfelben zur Fractien 
der Linken gehörig, ift durch ein Minüterialreferipr die 
Conceſſion zur Unterhaltung feiner Privatſchule entzo⸗ 
gen worden. 


Aus Mbeinpreufen berichtet das „Mainzer Jours 
nal”, daß bereits ein Candidat der evangeliihen Theo— 
logie die (Wiesbadener) Berbandlungen des Guſtav⸗ 
Abolpb⸗ Vereines vom Jahre 1852 bei Hoffmann in Bre= 
men herausgegeben habe. Die preufifhe Polizei babe 
jedoch die Schrift gleih nad ihrem Erſcheinen confis citt. 

Düſſeldorf, ven 29. Sept. Im der geſtrigen Siz- 
zung des Rheiniſchen Provinciallandtags wurde gegen 
eine Minorität von 18 Stimmen der Beſchluß angenom- 
men, den König in einer Adreſſe um den Befehl zu bit- 
ten, daf die minifteriellen Erlaffe wegen Beſchraͤnkung in 
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Ausbildung und Nieberlaffung katholiſcher Geiſtlichen auf- 
gehoben würden. Die Minorität von 18 Stimmen wird 
eine Separatadreffe abgeben laffen. j 

Der Deutihen VBolfshalle jhreibt man aus St.:jos 
bann:Saarbrück vom 21. Sept.: „Wir haben heute 
den Fall erlebt, daß von proteftantifher Seite ein ge— 


mifchtes Brautpaar nicht getraut wurde, weil dieſe firdh- . 


lihe Handlung ſchon von dem katholiſchen Pfarrer voll« 
zogen war. Das nene Paftoralverfabren macht um jo 
mehr Auffeben, da Diejenigen, gegen welde daffelbe zus 
erft angewender wurde, der biftinguirten Glaffe angehören.“ 


Aus dem Genefenfchen berichtet man der „Poſen. 
Ztg.“: Man bat ſchon gebört, daß die Cholera die Be- 
völferung eines Ortes bezimirt bat; ja in biefem Jabr 
ift es fogar vorgefommen, daß in Dörfern des Pleihener 
Kreifes der fiebente und der fünfte Theil der Ein- 
wohnerihaft von der Seuche bingerafft worden. Aber 
daß in einem Dorfe von faum 100 Einwohnern mehr 
denn fünfzig der Cholera erlegen find, ift bis jegt 
etwas nod ganz Unerbörtes geweien. Und diejes trau— 
rige Factum ift leider! in dem Dorfe Karcewo vorges 
fommen, mo die Seuche etwa 2 bis 3 Wochen lang graj- 
ſirt bat. Jetzt ift fie daſelbſt als erloihen anzujeben. 

Wien, den 9. Sept. In der galiziſchen Kreide 
ſtadt Kolomea bat fib, wie dem „Lloyd“ berichtet 
wird, ein belauernsweribed Ereigniß zugetragen. Am 
judiſchen VBerföhnungstage waren Taufende von Ifrae— 
liten ın der Synagoge verfammelt, als fih das Gerücht 
verbreitete, im obern Stodwerf, wo fi die Frauen bes 
fanden, ſei Feuer ausgebrochen. Angft und Schrecken 
bemächtigten fih der Frauen, und ein großer Theil ders 
felben drängte fi über die ſchmale Stiege dem engen 
Ausgange mit folher Heftigkeit zu, daß viele erflidten, 
was um fo eber geſchah, als alle in Folge des Feittages 
durh 24 Stunden weder Epeije noch Tranf zu ſich ges 
nommen hatten und daher nicht binreihende Kraft ber 
faßen, fih einen Weg in® freie zu bahnen. Bei man« 
chen erwiejen fich die rafh angewandtın Wiederbelebungss 
verſuche als wirfjam, 36 Individuen aber erlitten den 
Tod in Folge des durch eine Diebeebande abſichtlich ers 
zeugten Feuerlärms, weldhe die Verwirrung benugen 
wollte, um den AJudenfrauen im Getümmel den mıt Ders 
ten und Diamanten bejegten Kopfpug (die jogenannten 
Sternbündel) zu rauben, was aud zum Theil ——* 
Unter den Verunglückten befinden ſich mehrere ſchwan— 
gere Perſonen und drei Kinder, 

— den 1. Detbr. Der Kaijer ift heute nah Agram 


abgereist. 
Schweiz. 


Freiburg. Hier wird unter Zuſtimmung ber kirch— 
lihen Behörden eine Petition berumgeboten, die auf Ab» 
ſchaffung oder Abänderung des Eides gebt, den die öfr 
fentligen Beamten zu teiflen baben. Diefer Beamten 
eid lautet nun dahin: „Ich ſchwöre treu zu fein der Ver— 
faſſung des Kantons — die Rechte und Freiheiten 
des Volkes und der Bürger zu achten, die Geſetze des 
Staates ſtreng zu befolgen und die Pflichten meines Am— 
tes getreu und gewiſſenbaft zu erfüllen, ſo wahr mir 
Gott belfe.“ Dieſen Eid können, wie die Bittſchrift ſagt, 
gut katholiſche Leute wicht leiften, ohne ſich gegen die Ges 
jege der Kirche zu verftoßen. Da fiebt man recht beuts 
lid, wie die Agitation im Kanton ihren Grund in den 
pfäffiichen Gelüften bat, die fib wieder über die Autori— 
tät des Staates zu erbeben Suchen. Uebrigens wird in 
der Petition auf ächt jefwitiihe Weiſe hinzugefügt: daß, 
wenn die Petenten au den Eid leiften, fie damit jeben- 
falls nicht meinen, die Rechte und Gefege der katholiſchen 
Kirche zu verlegen; nah den Worten Chriftus werden 
fie Gott geben, was Gottes if, und dem Kaifer, was 
des Kaiſers ift! (Schw. Blttr.) 

Glarnd. Am 27. Sept. fiel ein junger Mann von 
Netital, der in der Nähe der Alp Auern Wildpeu fams 
melte, über die hohe, fahle Felſenwand hinunter, die ſich 


zahlreich. Die 


fat fenfrecht über dem Büttener Tobel erhebt. Ganz zer⸗ 
— wurde ber Leichnam an der Klönthalſtraße 
gefunden. 


Franfreid. 


 Waris, den 1. Oet. Die Reiferoute des Prinpräfi« 
benten von Toulon nah Air ift abgeändert worden, in« 
bem fie nicht zu Lande, fondern über Marjeille Hattfand. 
Bon dort begab er fih nah Nimes. — Aus der Rebe 
des Präfidenten bei der Grunpdfteinlegung der Cathedrale 
in Marjeille heben wir folgende Stelle bervor: „Meine 
Regierung , ic jage es mit Stolz, iſt eine von den wer 
nigen, welde die Religion um der Religion Willen uns 
terjtügt, fie Teiftet ihr Vorſchub nicht ald einem politifchen 
Werkzeug, nicht um einer Partei zu gefallen, fondern eins 
zig und allein aus Ueberzeugung und aus Liebe zum Gus 
ten, das fie infpirirt, und aus Liebe zur Wahrheit, die fie 
lehrt.“ — Es werden jegt viele Deportationddecrete ges 
gen gefährlihe Jndividuen ausgefertigt. 

Man verjihert, gleich nad der Rückkehr des Prinz⸗ 
Präfidenten nad Paris würden mehre Prälaten zu Se: 
natoren ernannt werden. 

Aus Noanne, derfeiben Stadt, wo L. Napoleon vor 
wenigen Tagen mit jo großem Entbufiasmus empfangen 
worden, und wo ein Triumpbbogen mit der Infchrift: 
„Roanne se donne a L. Napoleon !“* errichtet war, ift 
beute eine auffallende Nachricht eingegangen. Es haben 
dort die Gemeinderatbewahlen Statt gefunden, und die 
ganze Liſte der Dppofition bat dabei die Majorität ers 
balten; ja, unter den Erwählten ift ein Judividuum, 
welches nah den Dezemberereigniffen zur Internirung 
veruribeilt worden war. Dieſes Refnltat, dem enthu— 
ſiaſtiſchen Empfange gegenübergeftellt, ift um fo uners 
Härliher, (!) als durch den Einfluß des Hrn. v. Ders 
figny, deſſen Heimat Roanne ift, beftimmt war, daf diefe 
Stadt an der Stelle vun Montbriffon zum Hauptorte 
des Departements und Eige des Präferten gemacht 
werde. (!) . R (Köln. —* 

Der Berichterſtatter des Siecle ſagt über den Empfang 
des Prinzpräfidenten in Marſeille: „Wenn ich diefen 
Einzug mit denen von Nevers, St. Etienne, und beſon⸗ 
ders Grenoble vergleiche, ſo ſcheint er mir ein wenig kalt. 
Die —— iſt ungeheuer, aber die Rufe ſind wenig 

ſonſt jo lebhafte, bewegte und wenn es 
ıbr einfältt ebenjowol mit Augen und Geberden, als mit 
der Summe ſchreiende Marfeiller Bevölferung bat ſich 
beute zubiger gezeigt, ald id geglaubt hätte, befonders 
nad der Tags vorher ftattgehabten Entdeckung ver Hoͤl⸗ 
lenmaſchine.“ 

Man unterhält ſich heute bier viel von einem Maui⸗ 
feit der franzöftihen Regierung, welches vor der Kaijers 
fahrt an die Großmächte gerictet worden fein fol. In 
demjelben wurde das Kaiſerreich weitläufig beſprochen, 
beffen Proclamation als von Franfreih gewünſcht dar— 
geitellt, aber auch zugleich geſagt, daß man nur den drins 
genden Borftellungen der Nation nachgebe, fih aber fonft 
mit dem Präfidententitel begnügen würde. Friedliche Ges 
finnungen gegen das übrige Europa wurden darin natür« 
li aud zur Schau getragen. "Fünf Gefandtfhaftsatta« 
chts gingen mir dieſen Documenten an die Höfeab. Bis 
jegt joil außer England nod feine Macht eine Antwort 
ertheilt haben. Was die der engliichen Regierung anbes 
langt, jo iſt fie febr zurüdbaltend und jpricht Die Befürd- 
tung aus: wenn Louis Napoleon jih zur Annahme des 
Kaijertiteld zwingen laſſe, jo werde er väter wahrſchein⸗ 
lih auch den ungeftümen Forderungen feiner kaiſerlichen 
Armee nicht widerjtieben fünnen. Englands Antwort hat 
viel böjed Blut erregt. Rußland foll dagegen einer Pro« 
clamation des Kaiſerreichs nicht feindlich gefinnt fein, aber 
fhon früher durch Hrn. v. Kiffeleff haben erflären laffen, 
daß es die Conſequenzen desfelben nie billigen würde. 

(Köln. Ztg.) 

Paris, den 2. Det. Die heutigen Yubelberichte 
find aus Montpellier, von wo der Präfident nah Rar« 
bonne reiste. Zu Tarascon veranftaltete man ihm zu 
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Ehren ein Stiergefeht. Zu Toulon erließ er ein 
Decret, wodurd die unverzüglide Vergrößerung ber Bes 
feftigungswerfe von Toulon angeordnet wird. Die Stadt 
foll dadurd erweitert und zugleih bedeutend fejter ges 
madt werden. Beim Empfang dev Behörden in Toulon 
wurde der Präfident vom Biſchof von Frejus mit einer 
Rede begrüßt, worin diefer ihn mit Konjtantin und Karl 
dem Großen auf eine Linie ftellt. _ 

Beim Einzug des Präjidenten in Toulon hat das zus 
fällige Roögeben eined Gewehrs eine augenblidlihe Bers 
wirrung unter der verfammelten Menge veranlaft, und 
eö baben ſich Gerüdte von einem neuen Attentate vers 
breitet, die ganz unbegründet find. Das Losgehen des 
Gewebres üt der Unvorfictigfeit eines Soldaten zujur 
fhreiben und fand nicht einmal in ber Nähe des Präs 
fidenten ftatt. j 

Der italieniihe Aftronom Gasparis hat einen neuen 
Kometen von ungewöhnlider Größe entdeckt. Faſt zur 
felben Zeit entvedte Chacornae, Eleve bed Dbjervatos 
riumsd in Marfeille, einen neuen Planeten in dem Stern- 
bilde der Fiſche. Es iſt der 20jte_der neu entdeckten 
Heinen Planeten. Der Director des Dbjervatoriums hat 
vorgeichlagen, ihm den Namen Maflalia zu geben. 

Hr. Bower, Correfpondent des „Morning Aovertifer,” 
bat Hrn. Morton, Gorrejpondent des „Daily News,” 
aus Eiferfucht mit einem Mefler erſtochen, während die— 
fer dem Hrn. Bower einen freundſchaftlichen Beſuch machte. 
Die Veranlaffung dazu bat der Umftand gegeben , daß 
die Mad. Bower in ihrer legten Kranfpeit den Namen 
Morton öfters wiederholte. Hr. Morton war ein Coloß 
und Bower ift Hein und ſchmaͤchtig, jo daß es ihm wahrs 
ſcheinlich jhledht gegangen wäre, wenn Hr. Morton nod 
etwas Lebenskraft behalten hätte, 

Paris, den 29. Sept. Auf einem hier abgegebenen 
Stimmzettel fanden die Worte: „Wenn 2. Napoleon fid) 
zum Kaifer macht, jo werde ich ihn tödten; ich habe es 
geſchworen.“ 

— den 30. Sept. Der Präfect des Cotes d'Or hat 
die Eröffnung neuer Schenken, Kaffeehäuſer ıc. gänzlich 
verboten. — Zu Chamboret bei Limoges ſind ebenfalls 
zwei Decembercompromittirte in den Gemeinderath ge— 
wählt worden. Ein zur Verbannung Verurtheilter des 
Ortes, der bisher dort geduldet worden war, erhielt ſo— 
fort Befehl, Frankreich zu verlaſſen. 


Italien 


Venedig, den 27. Sept. Der öffentlihe Gefund- 
beitözuftand in den venezianifchen Provinzen iſt leider 
nicht ſehr befriedigend. Wenn und aud heuer die Cho— 
lera verſchont hat, fo leiden wir dafür au zwei andern 
nicht minder gefäbrlihen Webeln: an ber jogenannten 
Milliara, einem weißen , birfenförmigen Ausſchlag, der, 
wenn er den Kopf angreift, feine Nettung mehr hoffen 
läßt, und feit einigen Tagen aud an den ſchwarzen Blattern. 


* Klorenz, den 27. Septbr. Heute hielt Guerazzi 
feine Bertbeidigungärede, welche 5 Stunden dauerte, Er 
bat darin die Politit Mazzini's eine dunftige Politik ohne 
Kenntniß der Sachen und Menfchen genannt. 

Turin, den 27. Sept. Ein abermaliger, unb zwar 
der dritte Conflict mit der römifhen Curie, droht audzus 
brechen oder ift bereits audgebrohen. Diesmal wird 
Se. Mai. felbft indirect davon berührt. Die römiſche 
Curie hat nämlich gegen den Biſchof von Savona, Monf. 
Riccardi, eine Disciplinarunterfuchung eingeleitet, weil er 
vergangened Jahr bei dem Beſuche des Königs in Genua 
die Fahnen der bortigen Bürgergarde geweiht babe. 
Diefe Angelegenbeit foll zu einem bigigen Notenwechſel 
zwilhen Drn. Sambuy und Cardinal Antonelli geführt 
baben. Auf das ſtürmiſche Verlangen um Aufklärung 
antwortete Se. Eminenz kalt und troden, daß die Curie 
feine Erklärungen ſchuldig fei, fondern auf dem üblichen 
Weg und unter Beebachtung aller Formen den Moni. 
Riccardi aus feiner Diörefe,entfernen werde. Der Be: 
iroffene bat. ſonderbarerweiſe ſich nicht geweigert, ber 
Berwahrung feiner Eollegen gegen bas berüchtigte Ehes 


gefeg beizutreten. Er bat im Gegentheil die Agitation 
gegen diefes Gefeg in Genua befördert und in Geftalt 
eines Gelöbniffes in der Liebfrauenkirche fie einzuleiten 
gewußt. — In Genua rurfirt neuerdings ein beftiges 
Rundidreiben eines Gapitularvicard mit Wehrufen über 
ein „infernalifhes Gomplott gegen das Tridentiner Con» 
cil,“ über die Unflätbigfeit der Preffe, über den Mangel 
an Religiofität und Kirchlichkeit, über den hereinbrechenden 
Proteftantismus, dem er den Vers von Jeſaias: Terra 
infecta ab habitatoribus suis quia treusgressi sunt le- 
ges, mutaverunt jus et dissipaverunt fedus sempiter- 


vum, entgegenjcleudert, (A. 3.) 


Nom, den 22. Sept. Wie der römiſche Elerus feine 
Aſylrechte gegen die weltlihe Obrigkeit zu vertheidigen 
veriteht, Davon mag folgender Borfall Zeugniß geben. 
Ein hieſiger Metzger, Namens Pezzetti, erſtach unlängit 
in leidenſchaftlicher Aufwallung einen feiner Gehülfen, 
weit er ihm eine ee Fleiſch heimlich verkauft und jo 
nad und nad ein hübſches Summchen veruntreut hatte. 
Pezzetti flüchtete ſich gleich nach der That in die Kirche 
der Madonna delle Grazie, bis wohin der Arm der ibn 
verfolgenden weltlichen Juſtiz nicht reichte. Eine Woche 
war verfloſſen, Da erſchienen an der Kirchthür mehrere, 
des langen Wartens überdrüſſige Gendarmen und fuch— 
ten ihn zu beveden, er möchte nur getroft berausfommen, 
ber Gardinal-Oeneralvicar babe bereits feine Fortſchaf 
fung anbefoblen,. Pezzetti überfchritt in gutem Glauben 
die Schwelle der Kirche und ward jofort gefeflelt ins 
Gefängniß geſchafft. Kaum aber batten die Mönhe des 
mit der Kirche verbundenen Kloſters erfahren, daß die 
Gendarmen den Befehl des Generalvicars anticipirt bat- 
ten, fo reclamirten fie auf der Stelle den Mörder. Wirks 
lid wurde er vorgeitern in einem verdedten Wagen von 
denjelben Polizeifoldaten ins Aſyl zurüdgebracht, welde 
ihn berausgelodt batten. 3.) 

Nach einem Briefe aus Mom iſt ein von einer jtars 
fen Gsforte begleiteter franzöfiiher Munitionswagen 
zwiſchen Gaftel di Guido und Ya Maglionella auf der 
Straße von Givita-Bechia von einer zablreihen Räu- 
berbande angegriffen worden. Das Nejultat des finit- 
gefundenen Rampfes fannte man in Rom nicht. 

*Meapel, den 24. Septbr. Der Prozeß vom 15. 
Mai, welder der legte politiſche Prozeß aus dem Jasre 
1848 fein fol, nabt ih feinem Ende, Der General: 
procurator Angellilo bat geitern fein Neguifitorium vor« 
getragen, worin er auf Todesftrafe gegen 9 Angeichuls 
digte und auf SOjäbrige Galeerenftrafe in Eiſen gegen 
17 anträgt. Gegen diellebrigen find fürzere Gefängniß— 
ftrafen beantragt. 


Großibritanien. 
® London, den 30. Sept. An der Küfte von Irland 
bat ein furdebarer Sturm gewütber, bei dem mehrere 
Schiffe verloren gingen. 
® — den 1. Det. Die legten Stürme baben im 
Ganal eine Menge Fahrzeuge beichädist, und man ers 
fährt alle Augenblicke einen neuen Schiffbruch. 


Dänemarf. 

, Kopenbagen, den 28. Sept., Bormittage. Am vor 
rigen Sonntag fam es, „Flyvepoſten“ zufolge, an zwei 
Stellen in Wirtbsbäufern und Tanzfalons zwifchen ge: 
wöhnlihen Bejuchern derjelben und holſteiniſchen Eolda+ 
ten zu ziemlich erniten Schlägereien, an deuen angeblich 
zulegt gegen 200 Soldaten Theil genommen haben tollen. 
— Außerdem berichtet „Fädrelandet“ und „Dagbladet“ 
»on einer am vorigen Donnerjtag Abend bei Chriſtians— 
havu vorgefallenen ziemlid bedeutenden Schlägerei zwi« 
fchen däniſchen und deutſchen Soldaten. 

Ruſtland. 

Petersburg, den 25. Sept. Dem römiſch-katholi— 
ſchen Pater Lukachewicz iſt wegen jeſuitiſcher Umtriebe 
durch Schrift und Wort von dem Kaiſer die Feſtung 
Schlüſſelburg zur Buße angewiejen. (Ar. 3.) 


Redacteur und Verleger ©. 5. Kolb. 
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— m I om en men m mn on — — 


Deutſchland. 


»Betrag der Beamtenbeſoldungen in Baiern. 

Die Speyerer Itg. brachte kürzlich eine Zuſammenſtel— 
lung der Penſtonen in Baiern. Wir find angegangen 
worden, eine gleiche Berechnung des jährlichen Staats— 
aufwandes für die Beamten überhaupt zu liefern, da ſich 
aus dem Staatebudget, jo wie daoſelbe im Geſetz⸗ und 
Amtsblatte veröffentlicht ward, eine ſolche Ueberſicht nicht 
entnehmen läßt. Unſere Materialien find in einzelnen Poſi— 
tionen nicht ganz genau. Deffenungeachtet wird fib uns 
fere Berechnung feinenfalld weit von der Wirflicpfeit ent« 
ernen. 
h Wir bemerken dabei noch Folgendes: Ed find nach— 
lebend blos die Gehalte der Civilbeamten in Rech— 
nung gebradt, ſonach ungerechnet die Bezüge der Mili— 
tärbeamten, der Beamten der Givillifte und jener auf 
Rechnung der Staatejhuldentilgungsanftalt ; ebenfo bleis 
ben ungerechnet: die blojen Functionsbezüge, die Um— 
zugsgebühren und die Penjionen ; endlich find ebenfalls 
nicht einbegriffen Die Burcaubedürfnige. Darnach finden 
wir folgenden Bedarf für Eivilbeamte: fl. 

Staatsratb = = 2 0 0 er 2 ner 53,706 


Minifterien : 
tes f. Haufes und Aeußern & 
* 2. + 1'008 549 


vr Sul 2 00. 


des Innern . 2 2 0 2. . . + 410,53 
des Kirchen» und Schulweſens 32,277 
66,000 


des Hantels und der öffentlichen Arbeiten 
der Finanzen (ungefähr) . . +. 600,000 
gandgerihte - © 0 0 2 0 0 2 0 0. 1/441,389 


Für Geſundheittt1777000 
Baubeamte. 2130, 000 
Gatafterbeamie © 2 2 2 2 2 2 2 2. 28,150 
Staatsanftalten: Akademie, Univerſitäten, Lo— 

ceen, Gymnaſien, polytechn. u. Specialſchulen 742,000 
Glasmalerei und Münze.. 14,000 
Berg⸗ und Salinenneſen. 2 2. 323,141 
Zollweſen .. u...“ . 00. 7%, 1 00 
Poſt * . - ’ * * . . . * * * * 325,604 
Eifenbahnn . . 0000. 525,000 


} 34,972 
0. 686,136 
. .0. 288,000 
. 1’215,750 
Total . « 9°135.220 
Wir bemerfen biebei noch, daß ſich die ganze Berech— 
nung aufdie Berbältmiße zur Zeit der Aufitellung des gegen- 
wärtigen Staatsbudgetö gründet, welche fi ſeitdem nicht 
wefentlih verändert baben, daß dagegen die Bedürfniße 
bedeutend fteigen dürften, wenn die „Berichtsorganijation“ 
in den 7 jenfeitigen Kreiſen durchgeführt werden follte, 
wozu freilih gegenwärtig wenig Anſchein vorhanden ift. 
Man wird übrigens aus der vorftebenden Jufammen- 
ftellung erjeben, daß vermittelit des von und vertbeidig« 
ten, von jo Vielen dagegen angefeindeten und geihmäbes 
ten Principe des „„Seifgoverument des Volkes jeden« 
falld gar viele und äußerft große Summen erfpart wer— 
den fönnten, wenn es uns aud wubrbaftig gar nicht ein» 
fält, zu verlangen, daß jeder öffentlihe Dienft unent- 
geldlih beforgt werden folle. — 


T Germersheim, Yen 3. Oetbr. In den Bericht 
über die erfte Dijtrietsrathefigung dahier, in Nro. 236 


Steuererbebungebeamte . . 
Malzauifchläger (circa) 
Forſtbeamte. 
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der Speyerer Zeitung, bat fih der Feine Irrthum einge— 
ſchlichen, daß darin gefagt it: „Der Gemeindeeinnebmer 
von Germersbeim wurde auf ein Jabr als Diſtrietsrech— 
ner beibehalten,“ während es beugen muß, „daß ber 
Steuereinnehmer und bisherige Kantonalrehner bis auf 
Weiteres zum Diftrictscaffier beftellt wurde.” 


München, den 2. Det. Die fon feit einiger Zeit 
erwartere Ernennung bes bisherigen Dberbofpredigers 
Dr. Harleh in Dresden zum Präjidenten des proteflan« 
ttiihen Oberconſiſtoriums dabıer, ift nunmehr dur kgl. 
Entihliegung vom 30. v. Mis. erfolgt. Der bisherige 
Präſident, Staats- und NReiheratb v. Arnold, tritt in dem 
zeitlichen Ruheſtand und mit ibm gleichzeitig der zweite 
geiftlihe Rath des Dberconfiitoriumd Dr. Kapp. Des 
legtern Etelle wurde dem dritten geiftlichen Rath Dr, 
Böckh verlieben, und zum dritten geiftliben Rath der 
ordentlide Profeſſor der Theologie an der Umverſität 
Erlangen, Friedrich Höfling, ernannt. Dr. Harleß ift 
dur fein neues Amt zugleih Mitglied unjerer erften 
Kammer. (4. 3.) 


München. Im verfloffenen Duartal bat die Volks— 
bötin ihren Leſern nit weniger als 224 Keuerabrünfte 
angezeigt. (Bolfsbötin.) 

Der „Volksbote“ erzählt von einem bei den legten 
Hausſuchungen entdedten chriſtlichen Juſtizmann, der von 
den ausgeliehenen Gliedern 1508 nabın. 


— ben 1. Det. Diefen Abend wurde dabier die Ge— 
neralverfammlung baierijher Aerzte im Local des Müns 
chener ärztlichen Vereind eröffnet. Zu derſelben haben 
ſich beſimmungegemäß je ein Abgeordneter aus den acht 
baieriſchen Negierungebezirfen eingefunden (aus der Pfalz 
Dr. Meutbh). Es iſt diefes die dritte Generalverfamme 
lung baieriſcher Aerzte, welde feit dem Jabr 1848 das 
bier abgebalten wird, und der Zwed derſelben zunädft 
nur die Berathung über die Sagungen des Penfionsvers 
eins für Wittwen und Waifen baieriſcher Aerzte. 


Aus Oberbaiern. In den legten Wochen fieigt 
ein junger hübſcher Burfce, der am Könıpsbau von 
Berchtesgaden bejchäftigt war, in einer freien Stunde 
an einer nadıen Bergwand auf — Edelweiß zu ſuchen, 
bie geheimnißvoll lodende Blume, die ſo viele in den 
Tod treibt, jo ſchwer ift fie zu erreichen, und jo unüber- 
windlich ift Dod die Luft, der Ehrgeiz des Wagnıffes für 
den „Bua,” Er ſtürzt in einen Felſenabgrund und zer— 
ſchmettert füh den Kopf; ſechs Edelweiß bält noch die 
feftzeichloffene Hand. Holzknechte finden ihn, und tragen 
ibn einen ſchwindelnden Steg am Dberjee berunter, zu 
feinem alten Vater und feiner alten Mutter am See 
(Königsfee), Nah den erften erſchütternden Klagen 
fuhren die Armen ein Pferd zu erhalten, um das une 
lüdlide Kind nah Berchtesgaden auf den Äriedbof zu 
race Aber die Wirthin am See und alle Umwobner 
weigern fihb der Birne: „ein Roß, das einen Todten 
fübre, erlabme bald.“ Da muß das greife gramgebeugte 
Eliernpaar ſich jelber vor den Karren fpannen um den 
Cohn zur ewige Nubeftärte zu bringen. Dieje graufame 
Härte des Aberglaubens unter -derjelben Bevölferung, 
die eine, äußerlich durdaus wertblofe Gebirgeblume zu 
bolen jede Stunde ihr Leben zu wagen bereit ift — wels 


der Contraſt! (A. 3.) 


Darmftadt, den 2. Det. Befanntlih bat es uns 
fere Staalsregterung feiner Zeit abgelehnt, dem Finanz⸗ 
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ausfhuß der zweiten Kammer in Bezug auf bie Z01l- 
frage irgend welche Mitibeilungen zu machen. Rah 
den Aeußerungen des Präſidenten des Kınanzminifteriums 
in der vorgeftrigen Kammerfigung wird auch Niemand 
von Seiten des Mimfteriums den, nächſten Montag über 
die Zollfrage ſtattfindenden Berbandlungen beiwohnen. 
— In einer der legten Sigungen der eriten Kammer 
nahm der Präfat Zimmermann, bei den Rubrifen „Qans 
desuniverjität” und „bilhöflibes Seminar in Mainz“ 
unerwartet Beranlaffung, ſich in ſcharfen Neuferungen 
über das fee Auftreten der Nömlinge und insbefondere 
über die mebrerwäbnte Trodentegung der karbolijchıtheo« 
logifhen Fakultät in Gießen auszulaffen. Er fand es 
u. N. unerbört, daß dort, an dem Seminar in Mainz, 
ein Lehrer fungire, der f. 3. von der Univerfität Gießen 
wegen jeined Verhaltens babe entfernt werden müffen. 
Zugleich ſprach er die Hoffnung aus, der Großberzog 
werde eingedenf fein, daß er ein Gnfel Philipp's des 
Großmürbigen fei. — Ein anderes Mitglied der erjten 
Kammer, Hr. Humann aus Mainz (wie man fagt, eifr 
rigftes Mitglied des Piusvereins), ſuchte dagegen die 
Nothwendigkeit eines Semmars ın Mainz darzulegen. 
Der Landesbiſchof v. Ketteler, gleichfalls Mitglied der 
eriten Kammer, wohnt nur höchſt felten den Berhandluns 
gen bei. Was mag ihn auch wohl unjer Staateweien 
fümmern? Sit ja doch die Anfrage des Abg. Kraft von 
Bienen, ob der Hr. Biſchof von Mainz den Untertbanen« 
eid geleiiter habe, mit Etillihweigen darauf verneint 
worden. r. 2. 

Franffurt, den 4. Det. Lucian Bonaparte iſt, 
nachdem er geitern Bormittag abermals um 50,000 Fes. 
die Homburger Spielbank erleichterte, geftern Mittag 
4 Ubr von dort wieder bierber zurüdgefehrt. — Die 
Königin Marie Amalie, Wirrwe des Königs Louis Pbis 
lipp und der Prinz von Joinville, trafen geftern Abend 


= 


von Bonn fommend bier ein, (8. 3.) 


Kaſſel, den 3. Det. Heute Mittag ift der Kurfürft 
nah Münden abgereift. — Nur dadurd, Daß die von 
der Stauteregierung audgegebenen Gutſcheine für Yies 
ferungen und insbejondere für Arbeiten der Staatsbahn 
als Einzeihnungen nachträglich nod angenommen wor: 
den find, iit das Anleben von 14 Mill. Thaler zu Stande 
gefommen; jedoch feblt immer nod eine nicht unbedeus 
tende Summe, zu deren Ergänzung ein biefiger Ban— 
quier ſich gegen höhere Provijion angeboten haben ſoll. (F. J.) 

Gotha, den 2. Det. Bei den Landtagäwablen 
berricht eine unbeſchreibliche Gleichgültigkeit. Die demo— 
kratiſche Partei enthält jih beinabe gänzlich des Wäh— 
lens, m erjten ſtädtiſchen Wablbezirke wählte nur ein 
Zehntheil (von 456 nur 46), weldes beinahe ganz aus 
Beamten und Kaufleuten gebildet war. 


Berlin. Höchſt unangenehm iſt in den böbern und 
höchſten Kreiſen das Grbabren der Provinziallandtage. (!) 
Dieje find von der Regierung zu ıbren Erklärungen über 
beitimmte Vorlagen eingerufen, und baben das Maf 
ihrer Aufgaben im vergangenen Jahre auch nicht übers 
ſchritten. Dieſes Jahr tragen deven mebrere auf Abänz 
derungen der Verfaſſung an, milden fih in die Zoll 
frage, in die Eiſenzollangelegenheit u. ſ. w., und peti« 
tioniren in einem inne, als ob ibnen die allgemeine 
Yandesrepräjentation obläge. (!) Da die Berfaffung Art. 
32 das Petitionsrecht unter einem Geſammtnamen nur 


Behörden und Gorporationen geftatiet, ein Provinzial-⸗ 


landtag aber feines von beiden iſt, wenn aud Corpora— 
tionen darin figen, jo wird die Regierung wäahrſcheinlich 
nicht gute Miene zu dieſem Spiele maden, ſchon weil 
durch dasſelbe die jhwebenden Wirren nur vermebrt, 
und jedenfalls die bärtejten Gonflicte mit den Kammern 
nicht ausbleiben werden, denen, nebjt dem Könige, das 
Recht, VBerfaflungsänderungen zu beantragen, allein zus 
ſteht. Ebenjowenig ift man außerdem mit dem Verfäh— 
ren über Die ihnen gemadten Borlagen zufrieden. Es 
fann daber nicht ausbleiben, dab auf Veranlaſſung diejer 
Vorgänge Fragen von prineipieler Wichtigkeit bald zur 


Entfheibung fommen, bie ohne fene fih wabrſcheinlich 
nocd lange bis zu ihrer Erledigung hingefchleppt und viel 
Unmuth erzeugt hätte, ®) 

Zur Beurtheilung der Rändifhen Beftrebungen auf 
den Qandtagen enthält die „Köln. Itg.“ folgende ftatis 
ftifche Notizen: In den 6 öjtlihen Provinzen gibt es 
11,238 Ruttergüter, 758 Stadtgemeinden und 29,722 
Landgemeinden. Die Städte baben auf den Kreistagen 
nur etwa 1000, die Yandgemeinden zufammen 1566 Bers- 
treter. Gegen 11,238 Stimmen des ritterichaftlihen Ins 
tereſſes ſtehen alſo 2566 St. der übrigen Befigenden. (!) 


— den 1. Det. In Wien fhmeihelt man fih mit 
der Zuverfiht, daß Hannover nad einem Zerfall des 
Zollvereind unter feiner Bedingung in einen norbbeuts 
ſchen Separamerein mit Preußen willigen werbe. 

Man verfichert, daß die Kammern zum 28. Nov. eine 
berufen werden follen. 


Berlin, den 2. Det. Die officielle „Preuß. tg.” 

gibt heute eine Weberjicht über den Gang der Zollfrage 
von dem Abſchluße des Septembervertrages bis auf den 
Erlaß der preußiihen Girculardepeihe vom 27. Septbr. 
Die gefammte Dariiellung ift offenbar von dem Gedan« 
fen dictirt, daß der Zollverein nicht mebr beitebe und we⸗ 
nig Ausſicht fei, ihn wieder berzuftellen. Die Darftellung 
entbält im Ganzen nidts Neues. Die Pr. Ztg. ſchließt 
den Artifel mit folgenden Worten;, „Indem mir dieſe 
Durftellung ſchließen, erwarten wir mit rubiger, aber erns 
ſter Faſſung die Ergebnife der Zukunft. Das bisherige 
Bundniß, welhes Preußen mit dem überwiegenden Theile 
ber Staaten Deutihlands zu einem gemeinjdaftlichen 
300 und Handelsgebiete vereinigte, berubte auf der 
Grundlage gleichartiger materieller Intereſſen. Die Bes 
dingungen jeiner Dauer lagen in dem Geifte gegenjeiti« 
gen Bertrauend und aufridtiger Eintracht, welder alle 
Mitglieder des Vereins bejeelte. Preußen hatte ih die 
Aufgabe geftellt, auf der gegebenen Grundlage den vor» 
bandenen Bau zu erweitern. Bon dem Bewußtſein treu 
erfüllter Berpflihtungen getragen, durfte es ſich wol für 
berechtigt halten, auf das Einverſtändniß feiner bisberigen 
Vereinsgenoflen für die Erweiterung des Bundnißes zu 
aͤhlen.“ 
Mutheilungen aus guter Duelle (berichtet die „Kreuz⸗ 
Zig.“) ſprechen von dem Aufjeben, weldes umfallendere 
militärische Zurüftungen in Dejterreihd zu machen begin- 
nen. Thatſächlich it, daß in Böhmen erwa 35,000 Daun 
ziemlich concentrirt ſtehen. In und um Wien befinden 
ſich 25,000 Dann, während 16,000 in Mibren und den 
angrenzenden Theilen von Ungarn aufzerelit find. Wit 
Beſtimmtheit wırd außerdem verfibert, daß Defterreich 
nach dem guten Ausfall, welchen man dem legten inläne 
diſchen Anleben zu geben gewußt bat, nunmehr binnen 
Kurzem zu einer neuen anſehnlichen ausländiſchen Auleipe 
ſchreiten werde, um disponible Geldmittel zu erhalten, 


Berliner Briefe in mehreren Blättern wollen wiffen, 
der König babe auf jeiner legten Reife in Hannover 
und Didenburg feite Zuficherung erhalten, daß man an 
dem mit Preußen abgejchloffenen Vertrag unverrüdt 
fefibalten werde. Indeß beſchränkt ſich bis jegt alles 
auf Gerüdte, 

Striegau, den 238. Septbr. Die biefige freie Ge— 
meinde, weiche durch landrätbliches Decret vom 27. Aug. 
c. policeilih vorläufig geſchloſſen, ift durch Gerichtsbe— 
ſchluß vom 3. d. M. wieder freigegeben worden. Ur— 
fade der yoliceiliben Schließung ift ein am 6. Juni vor 
der Gemeinde gebaltener Vortrag gewejen, durd den der 
betreffende Prediger das politifhe Gebiet betreten has 
ben follte. 


‚Königsberg, den 28. Sept. Heute fand vor ber 
Erimmaldeputation des Stadtzerihts der befannte L. 
Walesrode, angeklagt, in dem neuen Elbinger Anzeiger 


*) Weſſen Schuld iſt es Tenn aber, daß die Previnials 
vertretung im Ter jeßigen Weiſe componire ih? D. Ned. 
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ben Gemeinberath in Bezug auf deſſen Beruf beleidigt 
und die Anordnung des biefigen Policeipräfidiumd vers 
böhnt zu haben. Er wurde als ſchuldig befunden und 
zu zweimonatliher Gefängnißftrafe verurtheilt. 


Königsberg, den 29. Sept. Dr. Rupp ift von ber 
biefigen Todtenfopf:foge mit 96 gegen 6 Stimmen aud« 
geichloffen worden. — Der Conflict mit dem Prediger 
an der biefigen franzöjtich-reformirten Kirche, Detroit, if 
nun beendigt, indem demjelben beute das Erkenntniß in 
der wider ibm eingeleiteten Unterfuhung publicirt ift. 
Daffelbe lautet auf Amtsentſetzung obne Anfprüde. 


Elbing, den 9. Sept. Das kgl. Obertribnnal in 
Berlin bat die unterm 18. Mai c. von der biefigen fal. 
— angeordnete Me et des 

ereind der biejigen freien Gemeinde mittels Verfügung 
vom 8. d. M. aufgeboben. 


Magdeburg, ven 1. Det. Heute Morgens 7 Uhr 
wurde in dem inneren Hofe des bieligen Griminals 
gerichtögebäudes der Schuhmacher Mergener von bier, 
welcher vor etwa Jahresfriſt jeinen Vater ermordete, 
dur das Beil hingerichtet, 


Belgien 


Brüffel, den 30. Sept. Was den Inhalt des amtl. Bes 
richtes über unjere Unterbandlungen mit Frankreich betrifft, 
fo ſcheint derjelbe füft zu beweilen, daß es von Geiten 
des parifer Gabinets vorgefaßter Plan war, eine freunds 
fhaftlihe Löjung unmöglih zu machen. (8. 3.) 

Frankreich. 


Die Allg. Ztg. ſchreibt aus Paris vom 239. Sept.: 
State ſich aufzubellen, ſcheint die Marjeiller Complott⸗ 
eſchichte fich cher zu verdunfeln. Wenn der ganze Plan 
bon durch jeine Abenteuerlichkeit eine nahe Permandıe 
fhaft mit der Gasröhrensböllenmajdine der Rue de la 
Reine blanche darbietet, jo fünnte nun leicht aud das 
parturiunt montes fi wiederholen. Der Prinz Präjis 
dent, der jih das Mordinftrument in Marſeille zeigen 
ließ, fod beim Anblick desſelben die Achſeln gezudt bas 
ben, und jein Urtheil bat eine gewiſſe tehnifhe Autori— 
tät, denn er bat ein Buch über Artillerie gefchrieben, 
oder es wenigitens unter feinem Ramen erfcheinen lafs 
fen, Welchen andern als einen veräcdtlihen Eindrud 
fonnte ihm auch eine Mafchine machen, wenn fih nads 
gebends zeigt, Daß fie aus zwei Reiben orgelpfeifenar« 
tig übereinander gelegter und zwifchen zwei Brettern 
befeftigter Patronen beitand? So beſchreibt fie das 
Präfecturblatt, die Gazette du Midi. Die geladenen 
Kanonen- und Flintenläufe iind in biefer Berjion vers 
ſchwunden, und wenn fie eine andere Verſion noch bei— 
behält, jo find es doch nicht mehr lauter wirflihe Kano— 
nene und Flintenläufe, fondern mehrere find aus Leder 
und Papppedel verfertigt, übertbeert und bloß in mes 
talfene Röbren bineingeftedt. Damit ließ fih etwa ein 
Feuerwerk machen, aber die Berechnung einer mörderi- 
Ihen Wirfung erſcheint einigermaßen problematisch, gleich» 
wie auch die Darjtellung der offiziöſen Wreffe, nament« 
lich in Patrie und Pays, die in dieſen Verſchwörern ans 
fänglich Mordkünſtler erbliden wollten, gegen welde 
Fieschi noch ein Sıümper wäre, dem Vorwurf der Ue— 
bertreibung ſelbſt in den Augen berer, die feinen gerin— 
gern Abſcheu vor dem Attentat empfinden, faum ents 
geben dürfte. Wie man die Sadhe böhern Drts anficht, 
darüber ift noch nichts officiell bekannt. Wabrſcheinlich 
jedoch iſt man auch dort von dem erſten Schrecken zu— 
rückgekommen. Von der Einberufung des Staatsgerichts— 
bofs iſt feine Rede mehr. Der Gerichtshof von Air bat 
nicht nur die Unterfuhung in die Hand genommen, fons 
dern es iſt ihm auch die Aburtbeilung übertragen, 


Im Programm für die böbere Normalſchule ift im 
philoſophiſchen Unterricht das Studium der neuen Phi— 
Iofopie ausgelaffen; er gebt nur bis Leibnig.(!) Der 
biſtoriſche Unterricht fliege mit 1815 ab. (!) Frankreich 
ſoll feine conftitusionelle Periode vergeifen lernen. 


aris, den 3. Sept. Bor einigen Tagen erfchien 
ein jehr elegant gefleiveter Mann auf der Polizeipräs 
feetur und verlangte eine Stiefelpugererlaubniß (me- 
daille de decrotteur) in den Straßen. Der betreffende 
Beamte glaubte, der Herr verlange biefe Erlaubniß für 
einen feiner ebemaligen Bedienten und fragte nah dem 
Namen des Bittitellerd: „Marquis v. Villemeſſant“ war 
die Antwort. „Die find Sie vielleicht, mein Herr, aber 
wie heißt der Mann für den Sie um eine Stiefelpugers 
medaille anhalten?” „Der beißt ebenfalls fo.” „Sie 
ſcherzen, Herr Marquis,“ „Nicht doch. Da man mir 
mein Blatt (Pariſer Ehronif) unterdrüdt, fo ſeh' ich mich 
darauf angewiejen, mit Hülfe meiner Collegen eine Stie- 
felpugeranitalt anzulegen.“ Die Präfectur bat ben Bitt« 
fteller abgewiejen, derjelbe ſoll jedoch höhern Orts feine 
Bitte anbingıg gemadt haben, (A. 3.) 
Maris, den 1. Det. Bei der Anwefenheit 8. Nas 
poleon’s in Romans wurden zwei Perfonen, ein Uhrmas 
er, derzum Spott im Coſtume des Kaifers die Strafen 
durchzog, und ein Bauer, der drohende Reden führte, 
verhaftet. 


Aus unbefannten Gründen wurde zum großen Vers 
druß der Bewobner und Gäſte von Toulon das Seeger 
fedht, das am 28, von den im Hafen zufammengezoges 
nen zablreihen Kriegsichiffen aufgeführt werden follte, 
abbeftellt, und der Prinz beſchränkte fih auf einen 
Befud an Bord der Kriegefchiffe. 

Spanien. 

Madrid, den 25. Sept. Gaftannos hinterläßt feis 
nen Erben nichts als feinen Herzogtitel und den damit 
verbundenen Ruhm. An baarem Geld bat man nur 
800 Realen (56 Thlr.) vorgefunden; der Marfchall war 
fehr mildthätig und tbeilte fein großes Cinfommen mit 
den Armen. Gr felbit hatte von jeher wenige Bedürfs 
niffe, Yurus war ibm ein Gräuel, weßbalb aud jeine 
Einrihtung ſehr einfabh war und faum 1000 Nealen ges 
foftet bat. Caſtannes war der populärfte Dann in Spas 
nien. Die Gartijten baßten ihn Anfangs, weıl fie ibm die 
Schuld beimaßen, daß Kerdinand VII ſich zum viertenmaf 
verbeiratbere, Die apoftoliihe Partei it aber jeit lan» 
ger Zeit wieder mit dem General ausgejöbnt. 


Italien. 


Aus Coni in Piemont wird unterm 25. Septbr. bes 
richtet: Wir find in vollem Winter, Schnee eben fo viel, 
wie Ende Januar, Hagelihlug hat die Erndte größten« 
tbeils zerftört und die Trauben ganz vernidtet. Man bes 
fürchtet dabei noch Ueberſchwemmungen. 


Die Ally. Ztg. bemerft bezüglich der Nachrichten von 
einem Fluchtverſuche des Pabſtes, diefelben ſchienen ihr 
fabelhafte Erfindungen; fie fügt jedoch bei: Nur fo viel 
ſcheint jeit längerer Zeit ſicher, daß die Franzojen zwar 
ben Papft mit vieler Artigfeit behandeln, aber für Seine 
Sicherheit auf eine Weife fi beforgt zeigen, die von 
einer Bewachung jhwer zu unterſcheiden fcheint. Und 
da alle Napoleoniſchen Erinnerungen wieder erwacen, 
fo fteben eben auch die über die einftige Gefangenſchaft 
des Papſtes wieder auf. 


Nah einem Briefe aus Bologna im Gorriere Mer- 
cantile haben zu Lugo im Klirhenftaate am 17. Sep⸗ 
tember zwei Morbverjuhe Statt gefunden, die man po⸗ 
litiſchen Beweggründen zufchreibt. Es wurde an jenem 
Tage ein Jabrmarft abgebalten und die Straßen was 
ren baber ungewöbrlih mit Menſchen gefüllt. Ein Nor 
tar, Namens Zaccari, Gonfaloniere der Stadt und wer 
gen feines Eifers für die Sahe des Papſtes befannt; 
ward, als er nah Haufe zurüdfehrte, auf der Schwelle 
feiner Wobnung erdolcht. Auf den Procurator Mons 
tanari ward gleichfalls ein mörderiſcher Angriff gemacht, 
und zwar mitten auf dem Marftplage, jedoch ohne tödt« 
lihen Erfolg. 

Großbritanienm. 


Zondon, ben 1. Octbr. Ueber den Empfang des 
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Brinzpräfidenten in Marſeille wird der Times von einem 
auferordentliben Correipondenten berichtet: „Ich ſtand 
bei feiner Ankunft auf ver Place St. Ferreol, einem ziems 
lich großen vieredigen Markte, hart an der Policeipräs 
fectur, wo der Prinz abjteigen follte. Der Plag war 
bübſch verziert und in ein Blumenparterre verwandelt, 
welches von allen Seiten eine dichte Soldatenmaffe ums 
ftand; Einlaßkarten zu dem Plage erbielten nur befannte 
und refpeetable Perfonen. Ab beobadtere die Menge 
auf dem Marfte und außerhalb deffelben, und ich fann 
Ihnen verfihern, daß ſich feine Begeiſteruug für den 
Prinzen zeigte; mit Ausnahme einiger weniger, jebr wer 
niger und ſchwacher Rufe: „Vive Napoleon!" bedachtete 
die Menge ein beveutungsvolles dDüfteres Schweigen. Die 
Truppen gaben feinen Yaut von ſich. Der Prälident jah 
fehr leivend, bager und jorgenvoll aus.” — Daily News 
und andere liberale Blätter zeigen nicht übel Luſt, Lärm 
darüber zu ſchlagen, daß der Prinzpräfident in Marſeille 
die Aeuferung gethan haben joll: Das Mittelmeer 
muß ein franzöfiijber Binnenjee werden, (Dazu 
fommt nun die ftärfere Befeftigung Toulone. ) 

Heute tritt die verbefferte Pallagieracte (Passengers 
Act, Amendement Act) in Wirkſamkeit. Das Gejeg bes 
trifft alle Schiffe, tie nah auferseuropäiiden Häfen, in 
Golonien oder fremden Staaten fegeln, und enthält 91 
Beftimmungen zum Schuge von Schıffepaffagieren; unter 
andern gibt fie jedem Pallagier das Recht, 48 Sıunden 
nad) der Anfunft des Schiffes am Ziel der Reife an Bord 
wohnen zu bleiben und die Schiffokoſt mit zu genießen. 
Schwere Geldbußen treffen den Gapitän, der einen Reis 
fenden ohne deflen früber eingebolte Erlaubnig auf einem 
anderen Puncte, als dem contractlih feitgelegten, lans 


det, u. ſ. w. 
Ylgier. 


Algier. Ein Fort, das 4 Stunde von Tunis liegt, 
iſt in die Yuft geflogen. Die Häufer und die Mojcee, 
die außerbalb ver Pforte Den Sadoun liegen, find ſämmt— 
Lich eingeftürzt, und eine Menge Menſchen jind ums Yes 
ben gefommen. Die Urfade des Unfalls ift noch nicht 
ermittelt. 

Bereinigte Staaten. 


New-NYork, ven 18. Sepibr. Die Wahlen für die 
gefegarbenden Körperſchaften der verjdiedenen Staaten 
der Union haben fattgefunden. Faſt allenthalben haben 
Die Democraten die Majorität. 


Weſtindien. 


Ueber das am 20. Auguſt in Santiago auf Cuba 
Statt gefundene Erdbeben berichten die amerikaniſchen 
Blätter: „Alle Straßen find mit Trümmern aller Art 
bededt, denn nur wenige Häuſer blieben verfibont — 
alle find unbewohnbar. Die Einwobner der unglücklichen 
Stadt baben in den Estancias und Landhäuſern der Nach— 
baridaft, auf den Schiffen und öffentlihen Plägen Zus 
flucht geſucht. Allentbalben Scenen des größten Elendes 
und Edmerzed. Menige Todte waren bis zum 22. Aus 
guft ermuteltz; in der Verwirrung batten ſich viele Fa— 
milien getrennt und fönnen fi die Mitglieder nicht zus 
fammen finden. Der ftärfite Stoß fand um 3 Uhr 35 
Minuten Morgens Statt, dem aber mebre minder bef- 
tige Erſchütterungen folgten. Die Quft war ſchwer und 
dunfel, aleihiam Unglüd drobend, Am 21. fpürte man 
gegen Mittag und gegen 94 Ubr wieder Stöße, wie denn 
audb am 22. Morgens bei beftigem Negen, welder bie 
fortwährende Dunfelbeit etwae gelictet. Fortwährend ftürz« 
ten einzelne Gebäude ein. Die Kirden waren alle ges 
ſchloſſen. Man ſchlägt den Schaden der Etadt auf wer 
nigftene 2 Millionen Piafter an. Mebrere Dörfer der 
Nachbarſchaft, wie Sulladero u. ſ. w., der Hafen Baras 
eva haben dasſelbe Schickſal wie Santiago gehabt, 


Miscellen. 


München. Die Volfsbötin fagt: Der zu Würzs 
burg wegen politiſcher Antecedentien verhaftete Schneider- 


geſelle figt no immer feſt. Die Polen find ruhig und 
äufrieden, die Juden find rubig und zufrieden, die Litera- 
ten find ruhig und ſehr zufrieden, die Kranzojen find bie 
zu einer an Wahnfinn gränzenden Wonne rubig und zus 
frieden; nur Ihr, Schneidergejellen, madt dieſen berrlis 
hen Welttheil Europa und jeinen zweimaligen Umfreis 
immer wieder von Neuem erzittern! Wehe Euch, Schneis 
dergefellen mit politiſchen Antecedentien! 


Defanntlid wurde vor längerer Zeit eine Anflage 
wegen Meincıdes gegen den Neichsgrafen und die Reichs— 
gräfin von Malgabn und den Küchenmeiſter Huth beim 
Griminalgerichte zu Berlin verbandelt, Die damit endete, 
daß bie legten beiden Angeflagten für nicht ſchuldig ers 
Härt, das Erkenntniß gegen den Grafen v. Malgabn bis 
nad näheren Ermutlungen ausgejegt wurde. Am 29. 
Erpt. ftand beim Crimmalgerichte abermals Termin zur 
Verhandlung diefer Anklage an. Der Gerichtobof verurs 
tbeilte den Angeklagten au einer achtzehnmonatlichen 
Errafarbeit, Berluft des Adels, Berluft der Nationalco— 
carde und ordnete zugleich Die öffentliche Bekanntmachung 
des Urtbeils an. 


In Baltimore fand am 31. Auguft fraft eines als 
ten, in Marylaud noch geltennen engliſchen Geſetzes, eine 
Zwangstrauung Stat. Die Näherin Sophie Barfmana 
hatte den Vater ıbres Kindes, den Tiſchler Benjamin 
Spardon, belangt, und als diefem vom Richter die Als 
ternative gejtellt wurde, Sopbien zu beiramben oder ſich 
ein Jahr einjperren zu laffen, entſchloß er fih zu den 
füßeren Feſſeln. 

Auch in Nordamerika würbet die Kartoffelſeuche ; in 
Neu-Jerſey und in Pennſylvanien fol fie größere Bers 
beerungen also jemals anrichten. So ſchreibt eın Farmer 
aus der Budo-Grafidaft, daß er von einer Erndte von 
3000 Buibels faum 600 reiten wird. 


Aruchtmarft: Mittelpreife. 
Münden. Markt vom 2. Oct. Weiten 20 fl. 4 fr., 
Korn 16 R. 30 fr., Gerfte 11 fl. 52 kr., Hafer 5 1.55 tr., 
per Scheitel zu 222 Liter. 


Kedacteur und Verleger: ©. F. Kolb. 





[1256] Bad Gjleistweiler. 

Curliſte vom 21. bis 30. Septbr. Fr. Dr. Rins 
terbalter mit Bedienung a, Neuftadt auf dem Schwarze 
wald. — Frl. L. u. Fri. P. Schneider a, Strasburg. — 
H. Löwentbal a. Mannbeim. — Frl. Wohlgemumd a. 
Albieheim. — Art. Yobitein a. Siraßburg. — H. Ads 
vocat Wolf mit Gemablin a. Weiffenburg. — 9. Heimlich 
a. Hatten. — 9. ©. Brunner a. Nbeinzabern. — Fri. 
Pfauth a. Straßburg. — H. Pfarrer Wunde a. Kriegs— 
beim. — 9. Fitting a. Dieffeüthal. — Ar. Taylor mit 
Begleitung a. London. — 9. Pfarrer Hüter mit Sohn 
a. Pfalzburg. — H. Dppmann, fal. Doffellermeifter a. 


Würzeurg. — Fr. Berlin m. Sohn a, Für. — fr. 
Harımann a. Obermoidel. — 9. Huch a. Bechersbach. 
— H. Fubro a. Colmar. — H. Pfarrer Zabn a. Stutts 


gart. — H. Affefior Petri a. Deimold. — Fr. Rott a. 
Hochfrankenheim. — Ar. Greiner a. Selz. — 5. Senator 
Dr. Gmwinner mit Gemablin und Frl. Toter a. Rranfs 
fur. — 9. Seib, Pbotograph in Frankfurt a. M. — 
9. Keftler a. Nbeinzabern. — Hr, u. fr. Schumm a. 
Mafweiler. — 3%. 9. Grieß mit Bedienung a. Lan— 
bau. — 321. Graf Lambert, Dbrift und "pjutant des 
Großfürſten Thronfolgers von Rußland mit Bedienung. 
— 322. 9. Dio a. Erdeborn ın Preußen. — 323 u. 
324. 9. u. Fr. Scholl a. Sırtten. — 325. 9. Ebers a. 
Sotbenburg. — 3236. H. Inſpector Holtenfteıner a. Winn⸗ 
weiler. — 327. 9. Krauß a. Nürnberg. — 38. 9. 
Profeſſor Debrs a. Würzburg. — 3239. 9. Janſon a. 
Norwegen. — 330 bis 332. 9. Müller mıt Familie a. 
Stettin. — 333. 9. Dr. Schaum a. Berlin. — 34 u. 
335. 9. Buchhändler Mobr mir Sohn a. Heidelberg. — 
336, Hr. Francke, Gymnaſiallehrer a. Weilburg. 
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Deutſchland. 


> Geſchichtliche Erinnerungen. Es war ein 
inhaltsibwerer Wahrſpruch, den Machiavelli dem Carr 
dinal Rohan zurief: „oaß die Franzoſen fih nicht auf 
den Staat veritehen.” Und welden Wertb baben ihre 
Beifalläbezeugungen, ihr Enibufiasmus ? Bald wird er 
den edelften Menſchen, bald mittelmäßigen Leuten zu 
Theil. Wie weit man fich aber in dem Lande der poli— 
tiſchen Pbantasmagorie fhon verirrte, zeigten in höchſter 
Potenz die Jabre 1793. Könnte man ed möglich halten, 
wenn es nicht in aller Art erwicjen wäre, was Yamar« 
tine in feiner Geſchichte der Girondiften erzählt, — das 
grelite Beifviel, das wol noch je vorgefommen: 

Als das Ungeheuer Marat vor dem $Revolutiondtris 
bunale, vor das ihn die Girondiiten nur nad außerors 
dentliben Unfirengungen gedrängt hatten, freigeiprocden 
worden war, wie dies ein füblerer, von (wenn aud in 
ihren Motiven edlen) Leidenihaften freier Scharfblid 
hätte vorausjeben müſſen, erbob ſich ein Triumphgeſchrei 
im Saale, weldyes von den außen verfammelten Maffen 
wiederholt wurde, Der Wıederball flug an die Pforten 
bes Nationalconvents und verfündete den Girondiſten die 
Befreiung ihres Feindes. Die Gorbeliers und die Bors 
ſtädte, welde das Urtheil dietirt hatten, batten den 
Triumpbzug vorbereitet. Vier Männer erboben Marat 
und trugen ibn auf einem thronähnlichen Seffel. Dies 
war der Schild des Geſetzbruches, worauf die Proletas 
rier den König des Bertelö erhoben. Die Damen der 
Halle und des Blumenmarftes frönten fein Haupt mit 
mebreren Lorbeerfrängen. „Das Volk,“ rief Marat aus, 
„krönt fib auf meinem Haupte!“ ıc. Der Pöbel fegte 
fih in Marich gegen den Gonvent, unter dem Rufe: 
„Es lebe der Volksfreund !” (Titel des Maratichen Jour— 
nald.) Der Zug, aus verlumpten Männern, Weibern, 
Kindern, Bertiern bejtebend, bewegte ſich langſam über 
die Duaıs und den Pont-Neuf gegen die Strafe St. 
Honore und ſchwoll auf feinem Wege dur die unzäbl« 
bare Maffe von Arbeitern, welche feierten, um ihren Res 
präfentant zu ebren und zu vertheidigen. Die Thronjefs 
felträger wedfelten ab. Auf den Brüden, auf den öfe 
fentlihen Plägen, an den Straßrneingängen, erwarteten 
Marat Dryutationen der verjdiedenen Gewerfe, und 
ſchloſſen ih an. An den Aenjtern der Häufer drängten 
fi die Frauen und warfen eine Wolfe von Bänpern, 
Kronen und Plumen berab. Man fatfchte in die Hände 
auf feinem Borüberzieben, fo daß dad Ganze vom Ges 
rigtepallaft bis zum Sigungslofale nur ein Beifallsdon— 
ner war. „Meine Freunde, jchont meiner Rührung“, 
rief Marat, „ih babe zu wenig für das Volk getban !” 
— Mitten in der St. Honoreftraße hielten die Marfts 
weiber von Paris den Zug auf und begruben unter 
Blumenbaufen den Thron und den Bolföfreund. Marat, 
defien Stirn mıt Kronen überladen, defien Schultern, 
Arme und Beine mit Laubfränzen bebedt waren, ver— 
ſchwand fo zu fagen unter den Blumen. Der häßliche 
Schmug feines Anzugs contraftirte feltfam mit der Friſche 
ber Gewinde. Dirfer in Marat verfinnlihte Wahnfinn 
bed Bolfes war mehr geeignet gegen die Trunfenheit der 
Menge Berabtung zu erzeigen, ald Eiferſucht zu erres 
gen. — Darauf zog er im Triumphe in ‚den Rational» 
eonvent, und nabın feinen. Pag ein mit der Krone in 
ber Hand und bedrobte laut feine Feinde, welche ihm ftille 
Verachtung entgegeniegten. Bon bier wurde er auf dems 
felben Seffel zu einem Bankett unter den Säulen der 





Halle gebracht und zog von da in den Club der Corde— 
liers. Alle Fenfter, jelbit die Dächer der Straßen, waren 
beleuchtet wie bei dem Einzuge eines Retterd. — So 
weit Yamartine. 

Wir find weit entfernt die Helden biefer Triumpbe 
anf eine Stufenleiter zu ſtellen mit irgend andern in 
Sranfreih ; den Einen dadurd zu ehren und den Ans 
dern jo ſchmählich berabzuwürdigen; dies wird feinem 
Bernünftigen einfallen. Bor Allem fällt nun aber der 
Werth jolher Demonftrationen an und für fi ſowol, als 
auch die Leihtgläubigfeit und der Wankelmuth des Vol— 
feö ins Auge, das bald aus ben tiefen dunkeln Schichten 
der Gefellihaft bald aus höbern und beffern Regionen 
feine Idole hohlt, Wünſche und Hoffnungen an fie fnüpft 
um ſehr oft mifbraudt und ſich am Ende betrogen zu 
feben, wenn der Gang der Greigniffe das Urtheil ger 
flärt und neues Elend Die Augen geöffnet. Auch für Die 
Völker gilt das verbängnigvolle „Zu ſpät!“ Die ver- 
fhiedenen Epochen der franzöfiihen Revolution von 1789 
bis zum 2. December 1851 bilden nur ein großes Ha— 
zardipiel, bei dem das Bolf immer noch mehr ald den 
Einſatz an edler Kraft und Blut verlor, nemlich noch ein 
Stüd Freiheit nah dem andern, Dept lebt ed von 
ber Gnade des Glüdlihen, der am 2. Derembertage 
vorigen Jahres das verbängnifvolle Va banque an der 
erben Roulette der Völkerſchickſale nicht unerwartet 
ausrief, 


CA® Franffurt, den 4. Der. An der Sprengung 
des Zollvereins fann man jegt nicht mebr zweifeln, nadıs 
dem die coalırten Regierungen aufgehört baben, an der 
Berliner Gonferenz Tbeil zu nehmen. Ein fchwader 
Troft mag darin liegen, daß die Berträge noch beinabe 
15 Monate in Kraft bleiben; es ift der Troft von Schiff: 
brüdigen, welche auf finfendem Kabrzeuge die verſchlin— 
gende Fluth von Stunde zu Stunde wachſen feben. Jever 
wird während diefer Krift ih nach Selbiterbaltung ums 
feben, der Eine das Rettungeboot, der Andere den Stroh—⸗ 
balım erfaffen. So bebt denn der centraleuropätiche Bund 
den Ruß, um den erfien Schritt über einen Sterbenden 
zu tbunz; die romantiihe Politik der wiener Hofburg 
jiebt das größte Hindernig ſchwinden, welches ibr factifch 
zunächſt im Wege ftand. Der deutihe Zollverein ift be— 
ſchädigt und mit ibm das legte volkethümliche Band der 
getrennten Deutſchen, mit ibm der wenn aud langjame, 
doch fihere Kortjchritt, mit ihm der mißliebige Einfluß 
Preußens gebroden. Sollte der Diplomatie dad Mei— 
fterftüd auch wirflih gelingen, die allgemrine Auflöjung 
zu verhindern, fo geben wir doc fidher einer böchſt ver 
widelten und verwirrten Zeit entgegen, die bereitd. ans 
gefangen hat, fih empfindlich füblbar zu machen. Diejes 
nigen find nicht zu beneiden, welche diefe Zuſtände herauf: 
beihworen baben. — — Nicht blog die pommerjhen und 
ſächſiſchen Landtage, auch außerbalb Preußen baben ſich 
viele Stimme befriedigt über die Haltung der preußiſchen 
Regierung in dieſer Angelegenheit vernebmen laſſen. Die 
Erklärung der Verbündeten iſt zwar von freundlicher 
Form und anſcheinend verſöhnlich abgefaßt, weicht aber 
im Weſentlichen von dem Programm der Coalirten gar 
nicht ab. Welche Ausfiht aber die Entſtehung und Er— 
haltung einer dritten Zollgruppe und dritten Großmadt 
in Deutfhland bat, zeigt wohl gerade der Einfluß der 
öfterreihifchen Politik auf die deutfche Zollvereinsfrage ; 
wie bieje ihr im Wege ftand, wird ihr Alles im =E 
fiepen, was der deutſche Süden an bie Stelle des Zoll⸗ 
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vereind ſetzen fönnte, und bier dürfte es noch leichter 
fein, die Hinderniſſe zu befeitigen, wie bort, Aber ber 
Trialidmus wird jegt practiſch werben, ober die Coalir— 
ten müßten noch einen Weg fennen, auf dem die Rüds 
febr möglih if. Dann würden fie wabriheinfih preußi— 
fher Seits willfommen gebeißen werden. Vorläufig 
ſcheint fi Preußen. die Nothwendiakeit zu.eröffnen, wies 
der in die Stellung vom Jahre 1818 zurüdzutreten; und 
daf dies fein verlorener Poften in Deutihland iſt, Da» 
für bürat der Flor des preußiihen Dausbaltes, die Höhe 
der Bildung des preußischen Volkes, die europäliche Gel— 
tung des preußiſchen Staates. *) 

*— den 5. Det. Die Courſe ſämmtlicher Staatd« 
papiere find gefallen; namentlich find aud die aus Süd« 
deutſchland bäufig angeboten. 


* Epeper, den 5. Detbr. Heute farb Hr, Negier 
rungedirertor Mare. 

Miinchen, ven 2, Det. Am Befinden des Mini« 
fer Dr. v. d. Pfordten it beute eine enticdhiedene 
Befferung eingetreten und feine Gefabr mebr für den— 
felben in Aueſicht, da ib nun beftimmt annehmen Täßt, 
daß ein nervöfer Karafter nit vorbanden if. — Dad 
Appellationdgeribt von Mittelfranfen bat in der llnters 
fuhung gegen den Glaſergeſellen Coritopb Faaſen von 
Ansbab wegen Hochverraths ein freiſprechendes 
Urtbeil erlaffen, gegen das der Oberſtaatsanwalt die 
Nichtigfeitsbefhwerde ergriffen bat. Die Sahe wird 
übermorgen am oberften Gerichtebof dabier verbandelt. 
— Befanntlihd wird der „Fatb. Bolfsfreund” von 
dem Pandtagsabgeordneten Pfarrer Weſtermayer redigirt. 
Die beutige Nummer des genannten Plattes fagt nun 
negen einen fürzfıh in den „Neueften Nachrichten‘ ers 
ſchienenen Artifel, worin dad Verbot des Wirtbsbauds 
beſuchs der Weiftlihen bei Strafe der Suepenfion in 
Ausſicht geſtellt war, „daß eine folhe Verordnung ledig— 
lich unausfübrbar ſei.“ (Narnb. Kur.) 

— den 3. Det. Die Gasfabrik des hieſigen Bahn— 
bofes iſt abarbrannt. 

Karlörube, den 4. Octbr. Man fpriht mit ziems 
licher Peftimmibeit davon, daß In Kurzem in Freiburg 
ein größeres Organ der fiberalsconftitutionellen Partei 
ind Reben treten jolle. 

Frankfurt, den 5. Det. Der König von Hannes 
ver ift bier eingetroffen; er foll fih nad Stuttgart bes 
geben wollen. 

Darmitadt, den 4. Det. Auf der beutigen Tages— 
ordnung ber großberzogl. beiliichen 2. Kammer fland bie 
Perarbung über den Antrag des Abgeordneten Müllers 
Melchiors, wegen Neugeftalrung des deutichen Zollvereins. 
Kür Annabme des, die Haltung ber Regierung im. der 
Zollfrage tadelnden Antrags ſprachen Müller Meidiorg, 
Meg, George, Zöpprig, Neb, welder Letztere einzelne 
Berbefferungen beantragte; Hr. v. Mabenan bracte eis 
nen Antrag auf mottwirte Tagesordnung, welder von 
Lang, Breidenbach und Krafft unterftüge ward. Alm 3 
Ubr waren die ſehr lebbafıen Debatten noch nidt ge— 
ſchloſſen. Auf den Minifterplägen vermißte man die Bers 
treter ber Regierung. (F. J. 

— den 5. Oct. Das Reſultat der Kammerverhand— 
lungen it dieſes: Der erſte Antrag des Ausſchußes „zu 
erflären, daß die Kammer mit dem tiefften Bedauern den 
Anbalt der drei Darınftädter Protocolle kennen gelernt 
babe, daß fie dur die Ausführung derjeiben das mater 
riefle Wobt des Landes aufs Entihiedenfte gefährdet und 
die Eriftenz des Zolivereing, des legten nationalen Bans 


*) Mir müßen übrigens hier auf unfere alte Anficht zus 
rüflommen, daß Preußen als Großmacht nur in jenen Mos 
menten eine Bedeutung erlangte, in Tenen es als Vorfäms 
pfer eines (nah Ten Anforterungen ter Zeit minder oder 
mehr entwickelten) Treten Principe auitrat: unter Frie⸗ 
drich Tem 1. und 1813-15. Dielen Wer bat aber Preußen 
ganz und gar verlaffen, und eine ebenfo natürliche als gerechte 
Folge davon find tie Demütblaungen, melde es jet 
1849 erlitt, oder vielmeht ſich ſelbſt zuzog. D. Red. 


verſchleudert wurden. 


des Deutſchlands, In Frage geſtellt erachte” — warb mit 
24 genen 24 Stimmen abgelehnt, dagegen der folgende, 
dem Wefenrliben nad durchaus gleibbrdeutende, mit 25 
gegen 23 Stimmen angenommen: „Die Rammer erffärt 
dur Ausführung der Verträge vom 6. April (Darm- 
ftädter Bündniß) das materielle Wohl des Landes ge— 
fährdet und die Exiſtenz deö Zollvereins bedroht; fie er— 
fucht die Staatsregierung, mit Aufbierung aller Kräfte 
anf die alebaldige Neugeſtaltung des Zolvereins mit 
Preußen und den übrigen norddeutſchen Staaten hinzu= 
wirfen, fi) für Aufbebung der Ausgleibungsabgaben und 
fonftiger Nachtbeile der Zollvereinsverfaffung nah Kräf- 
ten zu bemüben, und erft nach dem bie Neubilpdung des 
Zollvereins eingetreten, mit Defterreid einen Handeld« 
und Zollvertrag abzuſchließen und auf Grund ber ſich 
durıb ibm ergebenden Crfabrungen einen auf gefunden 
nationalöconomifhen Grundjägen berubenden Zoll und 
Dandelseinigungsvertrag anzubahnen.“ 


Stuttgart, den 4. Octbr. Der penfionirte Major 
Glaſer, ein rechtſchaffener, beſcheidener, bürgerlich ges 
ſinnter Mann, wurde geſtern früb, als fein Bedienter von 
der Wade fam, mit gerichmeitertem Ropfe im Zimmer 
fiegend gefunden. Der Diener machte ſogleich Lärm, 
Nachbaru und Aerzte eilten berzu, aber der Verwundete, 
der noch Lebenszeichen gegeben batte, farb alsbald in 
ihren Armen. Das völlıg aeronneue Blut wies daranf 
bin, daß der Mord nicht erft dieſen Morgen begangen 
fein fonnte. Das Griminalaınt entwidelte fofort eine 
energiſche Thätigfeit, und es dauerte mdt lange, fo war 
der muthmaßliche Mörder, ein früberer wegen Diebftabls 
entlaffener Bedienter Glaſers, beurlaubter Soldat und 
Cinfteber, verbaftet. Mus verjdiedenen Umſtänden gebt 
bervor, daß ſchon am Samftag etwa um 7 Uhr der Mör— 
der zu Glaſer in’s Zimmer getreten int, ibm einen Brief 
überreidht und während der Unglüdliche denjelben lad, 
zwei bintige Diebe auf den Ropf beigebracht bat, (Beob.) 


Aus Köln ſchreibt der Ally. Anzeiger für Rheinland 
und Weſtfalen: „Schon feit längerer Zeit treibt bier am 
Ort eine Anzahl Perfonen ihr Unmwejen im Handelsver—⸗ 
febr, indem jolde von auswärtigen Dunplungsbäufern 
durch Borfpiegelungen aller Arı ſich Wauarenfendungen 
v verſchaffen wiſſen, die dann fofort a tout prix vers 
Ibert werden, fo daß nıdı nur der Berfäufer fein Geld 
erbält, foudern die joliden Kaufleute in ihren Geſchäften 
dadurch wejentlih bebinvert und der Credit der Stadt 
in Ichlechten Ruf gebradıt wurde. Die Aıt und Weife, 
wie die Perfonen ſich Waaren zu veridaffen ſuchen, war 
fait immer eine und dieſelbe. Meuterbaft ſchön im kauf⸗ 
männijhen Styl geihriebene Anfragen um Preife und 
Probejendungen giengen an das zum Opfer erſehene 
Hundlungebaus ab, man bar um billinite Notirungen, 
ba man nur comptant faufe und viel braude, ftellte dem 
Hauſe frei, den Betran gleih viſta zu entnebmen, oder 
fügte ſchon Wechſel auf irgend eine andere Prrjon bei. 
Gewöhulich bezog fih A auf B und B bei einem andern 
wieder auf A oder auh auf A C und D Da bie, wor 
rauf ſich bezogen wurde, aber mit dem Geſchäft einver⸗ 
ffanden waren und am Gewinn partiipirten, jo lautete 
felbitredend die Auskunft überans günjtig, Die Waaren 
wurden abgejandt und von ben Empfängern fofort vers 
fülbert, die Wechjel blieben aber natürlich unbezahlt, denn 
dad ganze Mobiliarpermögen der Ausfieller oder Accep« 
tanten beitand grwöbntih in einem alten Stubl, einem 
Tiſch von 10 bis 15 Sgr. Wertb und einer alten Bettlade, 
An Pfänden war jomit nicht zu denken, und ebeniowenig 
mochte einer der Betrogenen bisher die Roten für Per— 
fonalarreft oder Fallitexklärung anlegen. Wie großartig 
die Geſchäfte diefer Art betrieben wurden, mag der Um- 
fand darthun, daf aus Julien ganze Kiſten Önitarren 
und Biolinen, aus Ungarn Weine, Wolle ıc., vom Ober⸗ 
rbein Weine, von Pforzheim und Hanau Gold» und 
Schmudjahen, von Hamburg ganze Wagen voll Schinfen 
und Rauchfleiſch eintrafen, die natürlich zu Spotrpreiien 

Die Schinfen 5. B. ſellen das 
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- Stüd zu 1 Thlr. verfauft worben fein. Eine Lifte ber 
befannten Perfonen diefer Art bängt in dem Gaffenzims 
mer mebrerer biefiger Bankhäuſer offen, und dieſes Bers 
fahren der offenen Scanitellung dürfte vielleicht gute 
Folgen baben.“ — Webnlides weiß bie Kreuzztg. aus 
Berlin zu berichten. 


Köln, ven 1. Det. Hiefige katholiſche Vereine fols 
len Adreffen zum Sammeln von Unterforiften in Um— 
lauf geiegt haben, gerichtet gegen die befannte Auffris 
[hung des Geſetzes in Betreff des Eintrittes eines preus 
hiſchen Untertbanen in das collegium germ ınicum zu 
Nom und der Niederlaffung der Jeſuiten. Das Refuls 
tat der Bemühungen bejagter Bereine jcheint fein fehr 
günftiged werden zu wollen, ba gegen die minifterielle 
Verordnung bier nur die kleine, ftreng Flerifale Partei 
Dppofition macht, der bei weitem größte Theil der Bes 
völferung aber der Verordnung feine feindfeligen Abſich— 
ten gegen die Freiheiten der katholiſchen Kirche unter- 
ſchiebt. (Pr. 3.) 

— den 4. Oct. Heute begann die Aſſiſenverhandlung 
in dem großen Hochverratbsproceſſe. Die Angeklagten 
find : ) Peter Gerbard Nöſer, 37 Jabre alt, Gigarrens 
macher in Köln wobnbaft; 2) Job. Heinr. Ga. Bürgers, 
32 Jahre alt, obne Gewerbe, zu Köln wobnbaft; 3) Peter 
Norbjung, 30 Jahre alt, Schneidergefchte, zu Mülbeım a, 
Rob. wohnhaft; 4) Wilh. Joj. Reif, 30 Jabre alt, obne 
Grwerbe, zu Köln wobnbaft; 5) Herm. Heinr. Beder, 
32 Zabre alt, Dr. jur., zu Köln wohnbaft; 6) Roland 
Damiels, 33 Jabre alt, Dr. med. und practiſcher Arzt, 
in Köln wohnbaft; 7) Karl Wunibald Diro, 43 Jabre 
alt, Ebemifer, in Köln wobnbaft; 8) Abrabam Jacobi, 
22 Jabre alt, Dr. med., in Berlin wobnbaft; 9) Joh. 
ac. Klein, 34 Jahre alt, Dr. med. und practifcher Arzt, 
in Köln wobnbaft; 10) Job. Ludw. Albert Erbard, 29 
Jahre alt, Hantlungscommis, in Köln wobnbaft; 11) 
Kriedr. Leßner, 27 Jubrealt, Edyneider, zu Mainz wobns 
baft, — jümmtlih angeflagt im Yanfe der Jahre 1848, 
1849, 1850 und 1851 zu Köln ein Complott geftifter zu 
baben, deſſen Zwed war, die Staatöverfaffung umzuſtür— 
zen und die Bürger und Einwobner gegen die fönigliche 
Gewalt und gegen einander zur Erregung eines Bürgers 
friegeö zu bewaffnen. Berbrechen gegen Art. 87, 89 und 
91 des Rheiniihen und $ 61 Nr. 2 und $ 63 des Sırafs 

eſetzbuches für bie preugiihen Etaaten. — Diefelbe An— 
lage iſt 12) gegen Ferdinand Areiligratb gerichtet, ber 
ſich jedoch Fuße befindet. — Die Verle— 
fung des Anklageacts begann in dieſer erſten Sitzung. 


Bon der preußifch-polnifchen Grenze, den 
26. Sept. (Kurioje Kontrolle) Zu den Neues 
rungen des Grenzverfebre, welde jeit dem Wechſel der 
Grenzbeamten eingeführt find, gebört, daß jeder Reis 
fende bei feinem Eintritt in Polen jene ganze 
Baarihaft vorzeigen und die Zwede angeben 
muß, für die er fie zu verwenden gevenft; ebenjo muß 
bei der Rüdreife angegeben werden, wie viel man in 
Polen verausgabt bat und zu weldem Zwecke. Findet 
ih bei etwa vorfommenden Bifitationen eine Unrichrige 
feit in der Angabe des vorbandenen Geldbeſtandes vor, 
jo jegt man fidh der Konfiscation des Mebrbetrages aus, 


Wien, den 2. Oct. Wie man einem Correfpondens 
ten der „Brünn, Itg.“ zu Venedig erzäblte, bat die Res 
gierung drei Dampfer der weiland deutſchen Flotte an 
fih gebracht. 

Fildbad:Gaftein, den 21 Septbr. Unſere Glet— 
ſcher glänzen jet vorıger Woche im frifhen Weiß. Die 
Bergbewobner wollen allerlei Anzeichen eines früben und 
firengen Winters entdedt haben. In den böberen Tbeis 
len des Mölttpales in Kärnthen war bad Wetter bisher 
dem Betreidefchnitt ungünftig, und ed wird ſchwer wer« 
den dasſelbe vor dem Schneefall heimzubringen. Die 
Pflaumen find dort noch grün, 


Belgien 
Ans Brüffel fhreibt man, daß die Stadt am 2. 


Det. zwiſchen 10 und 11 Uhr Bormittagd von einem 
furdtbaren Sturme beimgefucht worden fei. Der Parf 
ift von einem Ende bis zum.andern verwüftet, fa alle 
Bäume baben Aefte und Zweige verloren, eine unge— 
beure Eiche wurde niedergeihmettert. Die Blaggen anf 
dem Palaſte und andern öffentlihen Gebäuden flogen 
alle fort. Mebrere Perfonen wurden vom Winde ums 
geworfen, afdere verwundet durch von ‚den Häufern 
flürgende Steine, Schilder u. f. w. 


Franfreic. 


* Paris, den 3. Det. Der halbamtliche Theil des 
Moniteurs enthält eine amtlibe Grflärung, welde die 
Bedeutung des Marjeiller Complotis bedeutend rebucirt 
und den vielen Glüdwänfhungsadreffen ver Städte ein 
Ende mahen wird. Sie lautet: „Der Prinz Präfident 
iſt von den zablreihen Zeichen der Symputbie tief ger 
rübrt, die er in Folge der Entdeckung des Marjeiller 
Complotts erhält. Man darf jedoch die Gefabr nicht 
übertreiben, der der Prinz ausgejegt war. Die Vor— 
febung wadte über ihn und bat ed gewollt, daß dieſe, 
übrigens ſehr mangelbafte Majdıne vor der Ans 
funft des Präfidenten in Marſeille entdeckt wurde. Frank— 
reich möge mit feiner Verachtung die nichtowürdigen Pros 
jecte einiger Elenden beveden. Ueberdies gebören fie 
jegt der Juftiz an.” — Nach der Nüdfehr des Präfiden» 
ten wird derjelbe ſogleich Rontainebleau und nidt St. 
Eloud beziehen, Seine Equipagen, Verde und Meuten 
find bereus dort eingetroffen. Er wırd viel empfangen 
und die Jagden werden ım großartigen Style organilırt. 
Das Palaıs ift ganz neu eingerichtet, und die alten 
Meublenaus der Kaiferzeit, welche ım Garde des meubles 
aufbewahrt waren, find bingeichafft worden. — Der Mars 
quis de Dammartin, Maire von Uzes iſt am 30. um 6 
Uhr Morgens, als er eben aus dem Haufe geben wollte, 
eriheoffen worten. Man fennt noch nicht die Urſache, 
welde dieſe That veranlaft bat. 


Unter den Difizieren der parifer PBefagung famen 
in der legten Zeu häufige Duelle vor, deren Urſache meift 
Disceujfionen über Yeußerungen Betreffs des Kaiſer— 


reichs find. 
Italien. 


Meflina, den 23. Sept. Der Aetnaausbruch iſt 
nod nicht zu Ende, hat aber, nach dem letzten beftigen 
Erguß in der Richtung von Milo und Giarre, ſehr 
abgenommen. 


Großbritanien. 


Der parifer Correipondent des Chroniele liefert einige 
picante Anecdoten als Commentar zu den telegrapbıfhen 
Depeſchen des Monirrur. Unter Anderem erzäblt er: 
„Ju Balence begnügte ſich der Präfect damit, fund zu 
tbun, daß rin Protocoll gegen alle diejenigen aufgenom— 
men werden folle, die nicht illuminiren würden. In Tour 
lon wurden diejenigen, die fib von der Illumination aus— 
fließen würden, mit Geldbußen bedroht. Der päpft- 
lihe Nuncius, welder einige Tage vor dem Prinzpräfls 
denten in Marjeille angefommen waı, erfubr nit die 
zartefte Behandlung. Er bare Audienz und überreichte 
dem Präfidenten einen Brief vom heiligen Bater. Louis 
Napoleon las das Schreiben ſogleich und Mit augens 
ſcheinlicher Befriedigung; aber faum war er mit dem 
Leſen fertig, als er die fotbare Epiſtel im der Hand 
ujammenfnitterte, als wär's Maculatur. Beim Abs 
Unten ladet Louis Napoleon den Bertreter Sr. Heil. 
zum Diner, und die Eintadung wird natürlich angenommen. 
Aber faum it der Runcıus aus dem Haufe, als ihm 
ein Adjurant nadeilt, mir der Berichtigung, die Kinlas 
dung jei auf morgen, und nicht auf beute, wie der Dräs 
fivent aus Zerftreuung gejagt babe. Der Prälat iſt eis 
niger Maßen überraiht. Als er aber fpäter in feiner 
Wohnung bei Tiſche figt, läßt ſich derſelbe Adjutant 
wieder anmelden, mit der Borihaft, daf die Einladung 
doch für beute gelte. Das war. zu flarf, Der Prälat 
lieg ſich daher entipuldigen, indem ex dinirt habe, ‚und 
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nicht gewohnt fei, zweimal an einem Tage zu Mittag 
zu ſpeiſen.“ 

Die Abnahme des Pauperismus in England 
if, nah einem beute erſchienenen parlamentariihen Aus— 
weis, fo bedeutend, daß man fie unmöglich der Audwans 
derung allein zufchreiben fann. Nah dem erften Bierr 
teljabre von 1851 erhielten 222,937 Verfonen weniger 
als 1850 die Unterftügung des Kirchſpiels (Armenbaufes). 
Mehr als in demjelben Berbältnif bat der Pauperismus 
feit vorigem Jahre abgenommen, obgleih man die Zahl 
noch nicht genau angeben fann. 

YAuftraliem. 


Melbourne, den 17. Mai. Die alänzende Nieders 
laſſung bat aud ihre Schattenfeiten. Bictoria z. B. be: 
findet fih, Danf der Dummbpeit der Regierung und den 

orden, die aus allen Welttheilen berftürzen, in einer abs» 
heulihen Lage. Zwiſchen 60,000 und 70,000 Menſchen 
arbeiten in den Minen, und die Stadt ift fo dicht bevöl— 
fert, daß Taufende in Zelten und Hunderte unter dem 
blauen Himmel fchlafen. Die glänzenpften Geſchäfte 
werden von den Schenkwirthen gemacht, die fih nad 5—6 
Monaten ind Privatleben zurüdzichen. Mord, Naub und 
Brand find an der Tagedordnung; nah Sonnenunter« 
gang wagt fih Niemand ohne Piftolen auf die Straße, 

Oſtindien. 


Bombay, den 1. Sept. Sehr bedeutende Verſtär— 
fungen follen nah Nangun abgeben, worauf die britti— 
fhe Expedition in das Innere des Reiches von Ava vor- 
dringen wird. Die Affrivis beginnen ihre Angriffe zu 
erneuern. : 


Miscellen 


Aus Stettin wird vom 27. Sept. berichtet: Der 
Bauerbofsbefiger und Kreisbonteur Dräger zu Pomr 
merenedorf wurde vor 8 Tagen auf der Rüdfabrt nad 
feinem Dorfe von einer Fliege auf der Dberlippe ges 
toben. Anfänglih glaubte er den Schmerz, welden 
er an diefer Stelle empfand, durch Auflegen falten Waf: 
ferd zu befeitigen, was jedoch nicht gelang ; vielmehr bils 
dete ſich dafelbit eine Geſchwulſt. Er ſuchte nun Hülfe 
bei einem biefigen Arzte, deffen Subftitut, da erfterer 
verreidt war, die Geihwulft für eine ſich entwidelnde 
Gefihtörofe erflärte und demgemäß bebandelte. Als trug 
deſſen die Geſchwulſt immer mebr um fih griff und den 
Kopf in wahrhaft unförmliche Geftalt verfegte, wurden 
zwei andere Aerzte binzugezogen, welde unzweirelbafte 
Symptome des Milzbrandes erfannten und leider zu 
fpät dagegen einfhritten, da geftern Abends der Rranfe 
unter beftigen Schmerzen geitorben iſt. Höchſt wahr- 
fheinfih war der Stich der Flirge durch das von einem 
von Milzbrand gefallenen Erüd Vieh eingeſogene Gift 
die Urſache des Todes geworden. 


Die preufifben Telegrapben. Die Uebel— 
fände, welche bei dem preußiſchen Telegrapbenipftem bie 
jest zu ſo manchen Störungen Anlaß gaben, werben in kur— 
zem ganz bejeitigt fein. Die oberirdifgen Drathleitungen 
find aufallen Puncten ihrer Vollendung nahe. Außerdem 
werden jegt alle Leitungen doppelt und dreifad angelegt, 
fo daß bei einer Häufung von Depeihen doppelt gear- 
beitet werben fann. Die früheren Zeigertelegrapben find 
jegt auf den Staatetelegrapben überall verſchwunden, 
da fie zu langfam arbeiten, und trog der Anwendung 
fehr ftarker eleftriiher Batterieen den eleftriihen Strom 
nur etwa 10 Meilen weit leiten, fo daß eine Menge Zwi« 
fchenftationen mit einer jedeömaligen Unterbredung nö— 
thig werden. Man bedient fi jegt überall der fogen. 
amerifanifben Telegrapben, welche die Depeſche fofort 
auf einen Papierftreifen obne Ende in beftiinmten aus 

uncten und Strichen zujammengefegten Zeichen abdrufs 
en, und bei welchen fich der Zelegrapbift nicht um den 
Gang bes Apparats zu fümmern und nicht jebes Zeichen 
ängftlid zu beobachten braudt, da die Maſchinerie gan 
von jelbft alle Zeichen corrert wiedergibt, MWeberbieß i 


die Conſtruction biefer Apparate viel einfacher ald bie der 
Zeigertelegrapben, und man entdedt ſofort jede Unregels 
mäßigfeit im Mechanismus. Der Hauptvorzug biefer 
legteren Apparate befiebt aber darin, daß folde ſchon 
durch eine geringe electriihe Kraft bewegt werden, und 
ben elcctriihen Strom daher ohne alle Unterbrechung 
Hunderte von Meilen fortpflanzen. Man hat in diefen 
Tagen bereits das überrajhende Nefultat gewonnen, daß 
man von Berlin direct ohne alle Zwijchenftationen nad 
Wien bin und zurüd telegrapbirt hat, und man wird in 
wenigen Tagen ein gleihes Reſultat direct zwiſchen Ber- 
lin und Brüffel erzielen. Auch zur Verhütung ber viel« 
fahen Störungen, welde der Blig auf den Drabtleituns 
gen herbeigeführt bat, hat man jegt ſehr zwedmäßige 
Bligabfeiter erfunden, welche bei den meiften Stations— 
bäujern bereits angebradt find. In dem ſtenographiſchen 
Berein zu Berlin wurden am 13. Sept. Mütheilungen 
gemacht über die Anwendung der Stenographie auf bie 
Telegrapbie. Der Vortragende ſuchte darzuthun, daf die 
vorbandenen Telegrapben-Apparate fih leidt zur An— 
wendung der ſtenographiſchen Methoden einrichten ließen, 
und daß dadurd nicht blos größere Schnelligfeit, jondern 
aud größere Deutlichfeit und Gorrectbeit der Depeſchen 
erreicht werben würde, ba (wenigitens nach dem —— 
ſchen Syſtem) der Stamm des Worts von den Vorſyl⸗ 
ben und Endungen fi fogleich unterfcheiden läßt, und 
die meiften Jrrungen gerade dur das falfhe Abtheilen 
und Zufammenfügen der Eylben und Buchſtaben entftehen. 


Auf der niederfhlefiih-märfifhen Cifenbahn ift das 
Project, bei jedem Zug einen der mitfahrenden Gonducs 
teure mit einer Telegrapbenbatterie zu verfeben, damit 
von demjelben bei etwaigen Unglüdsfällen oder jonitigen 
wichtigen Ereigniffen auf jeder Strede der Bahn nad 
den Bahnhöfen telegrapbirt werden fünne, bereits in Aue— 
führuug gebradt. Der Preuß. Ztg. zufolge dürfte diefe 
Einrihtung in furzem auf allen preußiſchen Babnen 
durchgeführt werben. 


Reracteur und Berleaer ©. F. Kolb. 











[1257] Ginladung zum Abonnement anf der. 
Eulenfpiegel. 


Mit Nro. 40 unferes Plattes beginnt ein neues Abon⸗ 
nement auf das 4, Duartal des laufenden Jahrgangs. 

Die Geſchichte gebt bergauf — — warum jollte 
Eulenſpiegel nicht Iuftig ſein ?! — Wer ſich daber den 
Aerger vom Leib balten will, der nebme ibn zum Bes 
leiter. — 
— Der Preis des Blattes, welches wch eutlich 
Einmal erſcheint und reich an Holzſchnitten iſt, 
beträgt vierteljäbrig — MS Pr. — Alle reip. Poh- 
ämter und Buchhandlungen nehmen Beitellungen darauf 
an. Neue Abonnenten fönnen die bisber erſchienenen 
Nummern nadaeliefert erbalten. Ebenjo find auch von den 
frübern Jahrgängen nob complette Erem: 
plare zu haben bei der 

Stuttgart im Detober 1852, 

Ervedition des Eulenſpiegel. 


[1258*] MWein:Berfauf. 

Megen Räumung der Keller werden die zum 
Nachlaſſe des verlebten Herrn I. B. Heiligen 
thal in Landau gebörigen Weine in größeren und 
Eleineren Partien, billigft abgegeben. 














[125%] Zucerfabrif Friedens: An. 


Bon heute dem 6. October an find jeden Tag, aus— 
enommen Sonntags, gekochte Zuder-Rübenjhnize zu 6 
rt. pr. Cr. und Rübenabſchnitte zu 8 fr, pr, Etr. bis 


auf Weiteres zu haben, 
Joh. Eonr, Reiplen. 


Nene 


Speyerer Zeitung. 


Nro. 242 2 





‚ den 8. October 1832. 








Deutfihbland. 

*MHmerifanifche Zuftände. Bei dem Umftande, 
daß febr viele Teutibe in der Gegend von Buffalo (am 
Eriefee, im Weften des Staates New-Nork) fih angeſie— 
belt haben, wird man die folgenden Mittheilungen nicht 
ohne Intereſſe leſen. 
zer ber, der ſeit mehr als vier Jahren bdajelbit- wohnt, 
den wir als einen unbedingt glaubwürdigen und fireng 
wabhrbeitsliebenden Dann fennen, and been Nnaabrn um 
fo zuverläffiger find, als er aud ein fehr aufmerfjamer 
Beobachter iſt. 

Buffalo, den 8. Aug. Das ftlima hier ift, nad) meis 
ner Erfabrung, dem von Münden am ähnlichſten; im 
Winter etwas rauber, wenn auch nicht fälter, aber mebr 
Wind und Sturm; im Sommer etwas beißer, aber mehr 
durch friſchen Wind (von den Seen ber) erfrifcht als in 
der Pfalz. Der Krübling ift raub, gures Wetter, fo daß 
die Begetation gewöbnlich erſt Mitte Mai recht beginnt, 
dann gebt aber aud alles Wachethum rafh und ununs 
terbroden fort. Seit 4 Jahren beobadte ich den Ver— 
lauf der Blüthe von Neben, deren es welde bier gibt, 
meiſt in ſchlechten Lagen, dann der Aepfel, Birnen, Kir— 
fen, die alle bier febr gur gedeiben, und fand benfel: 
ben viel rajder und die Blüthe weniger dem VBerderben 
audgejegt als draußen. In füdlihern Gegenden, wie 
Dbio (bei Cincinnati), Miffoui (bei Et. Louis und 
Herrmann), Penniplvanıen (bei Philadelphia und Neas 
ding) ift Das Klıma für Neben und Dbft noch geeigneter, 
nur thut feine deutiche Nebe da aut. Die biefige befte 
Sorte Reben, Cattawa genamt, gibt einen feurigen Wein, 
bei Cincinnati jollen 12,000 (7) Acres damit bepflanzt 
fein. Der Herbit ift fhöner und trodener als in der Pfalz. 

Producte jind Weizen (feine Spelz), Korn, Gerite, 
Hafer (febr viel), Welihforn, breiter (deutſcher) Klee, 
(fein fogenannter ewiger), Erbien (feine Linfen), Bobs 
nen, fein Krupp. Reps, Mobnjamen und Tabak babe 
ih noch nirgends geſehen in biefiger Gegend, als in eis 
ner deutſchen Pictiſten Colonie, Ebenezer, 2 Stunden von 
bier, wo etwa 1500 fromme Seelen circa 10,000 Acres 
Land (vor 8 Jahren zu 15 Doll. angefauft), mit berrs 
lichen Fluren von Früdten wie in Deutſchland, 3 ftatts 
Lihe Dörfer mır Säger, Del und Mablmüblen, Druderei 
und Webereien, bejigen. Auch verjeben fie den biefigen 
Marfı mit Kraul, Gemüfen, die alle ſehr gut gedeihen, 
nur etwas jpäter als in der Pfalz wadien. Statt des 
ewigen Klees baut man ſehr viel Thymotbygras, das wie 
der ewige Klee und Getreide gelät, 4 bis 6 Jabre aus— 
füllt, und ſehr gutes Heu gibt ; circa 30 bis AU Gentner 
auf den Morgen. Die Tonne Heu, 20 leichte Gentner 
(17—18 deutſche) gilt bier durchſchnittlich 25 fl. (10 Doll.) 
Kartoffeln, die bier febr gut gediehen, wachſen jeit fünf 
Jahren fchlecht und faulen. Das Buſhel davon (circa 
40 Pfund) gilt von 1 bis zu 14 Dol.; dazu herzlich 
ſchlecht. Der Ertrag in Früchten fteht dem draußen, wo 
das Land. gleich gut gebaut und gebüngt wird, im Allges 
meinen nicht nad ; weninftend babe ih das in Ebenczer 
fhon mebre Jahre geieben ; aber meift ift das Land noch 
voller Stumpfen und Wurzeln, ſchlecht und wenig ges 
pflügt ; oder das flare alte Land ausgemergelt, nicht ges 
börig gedüngt. Das Land unter 4 Stunden um Buffalo 
iſt durchſchnitilich nicht fo gut, als das weiterhin gelegene. 
Die Waldungen find indeß ſchon ziemlich gelihtet. In 
A Jahren weiter dürfen nah meiner Ajäbrigen Erfahrung 
noch mande Wälder und Felder mit Stumpfen verſchwin⸗ 


nn ib — 


Diefelben rühren von einem Pfäl⸗ 





den. Deutfhe graben mandmal die Stumpfen aud ; jegt 
bringt man immer mehr bie Stumpfenmaſchinen in Ans 
wendung, welche einen großen oder mehre fleinere Stum— 
pfen eben fo ſchnell berausbringen, ald mander Zabnarzt 
einen Badenzabn. 
nur von armen Bauern. Bon jegt an bis Mitte Octo— 
ber fabren die Dreſchmaſchinen im Lande herum, von Hof 
zu Hof, dreichen eined Bauern ganze Erndte in furzer 
eit um eine Kleinigfeit. Munde Dreſchmaſchine drifcht 
000 Bufbel (der Buſbel Weizen wirgt 60 Pıd.) oder 
über 300 Malter an einem Tage. Alle Werkzeuge, Aders 

räthichaften, Geſchirre für Pferde ꝛc. find beffer als draus 
* Schlechtes Zeug kauft man eben nicht. Jeder Ars 
beiter, Bauer, Handwerker ſucht eben das beſte Werkzeug 
zu bekommen, wenn er auch etwas mehr dafür zahlen 
muß, weil er es bei der Arbeit wieder vielfab profitirt. 
Um Buffalo herum verlegen fi viele, meift kleine Bauern, 
auf Gemüjebau, bringen Mild, Butter und Käſe in die 
Stadt. Gemüſe werden gut bezablt: das 100 Kraut 3. 
3. 3—4 Doll. (74 fl. bis 10 fl.) im Herbie. Milch 
ift von 3—4 Eenis = 44—6 fr. der Liter das ganze 
Fahr hindurch, Butter von 12—24 Ets. = 18—36 fr. 
28 Yorb find 1 Pfd. Meift it fie gefalzen, oft weitber 


„von Weiten in Fäſſern geſchickt. Friſche ungejalzene But— 
ter alt immer I—? Cie. mehr per Pfund. 


Butter wird 
euorm viel in diefem Lande confjumirt ; fie darf auf kei— 
nem Tiihe Morgens, Mittags und Abends feblen. Säle 
wirp eine eigene Art, wie ih in Münden mi erinnere 
gegeſſen zu baben, bereitet, aber nur in großen Milches 
reien vom 0—100 Küben. Mande Farmer, die ihre 
500—1000 Acres Land befigen, weiter von der Stadt 
weg, baben nur wenig Aderbau; ein Theil des Landes 
ift mit Thymotbygras für Heu bepflanzt, auf dem übri« 
gen Lande weidet das Vieh von April bis December. 
Im Winter wird das Bich gefüttert, doch läuft es auch 
meift frei berum. Des Viebes u. bat man bier die 
Fenjen (Einzäumungen) meift von geipaltenem Holz, manche 
auch von Brettern, oder von ausgeriffenen Stumpfen oder 
von zufammengerollten Steinen, durchaus nötbig. Durch 
dieſe Fencen iſt Gut von Gut, Aderfeld von Weideland 
und dieſes von Wald geſchieden. Bei Reps und Mag- 
famen babe ih vergeffen, daß beide, foviel ich in Ebene» 
zer fab, febr gut zu gerathen feinen, wo der Boden 
dazu geeignet iſt, und die Gallone oder 4 Kiter gutes 
Brennöl, Salate (Magjamen:) Del mit 14 Dol.=3 fl, 
45 fr. bezablt werden. Hanf und Flachs wird noch fer 
ner gebaut meines Wiffend. Ein Acre oder 160 Ru.hen 
Yand gilt 10-30 Meilen von bier, zwuden 0 und 50 
Doll.; 2—8 Meilen von bier von 50-0 Dell. Bei 
einem Stüd von ISO—160 Acres, wovon oft nur ber 
vierte Theil Mares Rand, das übrige nod Stumpfen oder 
Waldland. Steben gute Gebäude darauf mit Obſtgär— 
ten und Bäumen, fo erböht diefed noch den Werth dies 
feö Yandes im Verbältniß; furz das Land hier herum ift 
tbeuer, aber der Marft ift aud gut. Für die Wege ift 
viel gerban. Es gibt nit gar weit von bier Leiwa 4 
Sıunden) noch Gegenden, wo man den Acre für 20 
Dol. baben fann, lauter Wald; das Hol; würde nad 
Abzug aller Koften, das Land mebr als bezablen, aber 
es müßte für den Transport des Holzes alles großartig 
eingerichtet, betrieben, dann eine Sägemüble an Ort und 
Stelle errichtet worden, wozu außer bedeutendes Capital 
aud noch viel Erfabrung und Thätigfeit nötbig wäre, — 
Der Tuglöhner befommt hier per Tag 4 Schilling = 1fl. 


Gedroihen mit Dreihihlegeln wird . 


* 
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15 fr. mit Koſt; der Knecht 6—15 Doll. oder 15—37 fl. 
per Monat, je nachdem die Arbeit und der Arbeiter, An 
Arbeitöleuten feblt es mit. Rindvieh ift ſchöner Mittels 
flag, Mittelpreis 25 Doll. oder 62 fl. 30 fr. für eine 
Kuh, für ein Geſpänn Debfen 75 Doll. oder 187 fl. 30 
fr., Pferde, flüchtig, ſchöner Mittelſchlag, tbeuerer als 
draußen, ziemlich viel Schafe, aber feine bejonders gute 
Wolle; Alles ift jederzeit verkäuflich. Käfe gilt in gros 
fen Küchen 5—6 Gentd das Prund (8-4 fr.), Brannts 
wein (Whisky) ift fehr billig, die 4 Litres zu 14 Cents 
oder 21 fr. Weizenmebl gilt jegt 10 fl. die 200 leichten 
Pfunde, Gerfte 14—2 fl. das Bujbel oder 4 Malter, Weis 
zen 2f.—2 fl. 30 fr., Hafer 45 fr. bis 1 fl, Welſchkorn 
11.—1 fl. 30 fr. Eier gelten jelten unter 13 fr. das Stüd, 
im Winter 3—4 fr. Geflügel_wird gut bezahlt. Mahl—⸗ 
und Sägemüblen gibt es mit Dampf und Waſſer aetrier 
ben , auch einige große Brennereien, doch find die Mabl« 
müplen und Prennereien nicht fo bedeutend wie in Dbio, 
Illinois, weil bier weniger Weizen für Mebl, und BWelid- 
forn für Whieky gebaut wird. Mehl ift ein Hauptbans 
delsartifel. Mit Diehl werden oft in einer Wode viele 
taufend Barreld (Faß) bier verladen. Daffeibe fommt 
meiſt zu Waſſer aus dem Weften (Dbio, Michigan, Alt 
nois, Wisconfin) und gebt von bier auf Ganalbooten nalf 
NewNorf. Wie bedeutend der Transport auf dem Eries 
Canal ift (von hier bis Albany etwa 350 Meilen), gebt 
daraus hervor, daß über 11,000 Ganalboote darauf ges 
ben, die Ganalgebühr darauf nahe 4 Millionen Gulden 
per Jabr beträgt, obgleich dieſes Qanalgeld fo niedrig 
ift, daß wir jegt den Gentner Waaren zu 33 Cents oder 
55 fr. von News Mork bis hierber (über 500 Meilen) 
befommen, Mebl per Kaf und Anderes noch viel billi» 
ger. Echmeinenfleiih ailt jeat das Pfund T—9 Cents., 
ſonſt nur 4—5, Schmalz 10 Gente, ſonſt 7, Rindfleiſch 
6—9 Gente, fonft 3—5 (je nah dem Stüd), Schaf—⸗ 
fleifh 6 Gente, Kalbfleiib 6—8 Cente, Bier wird bier 
viel und gut gebraut. Waſſer ift febr gut, aber doch 
werden unjere Temperenz: Männer ed nicht durchſetzen, 
daß bier, wie in ben Staaten Maine und Maſſachuſeits 
alle geiftigen Getränfe verboten werben. Der bedeu— 
tende Jufluß von Geld aus Californien und Curopa 
feat die Amerifaner in den Stand, eine Menge Eijen- 
babnen zu bauen, wodurd der Berfebr erleichtert, der 
Trangporr billiger, mande Gegend zugänglib wird, die 
früber von aller Welt abarfhloffen war, Wir fuhren 
jegt in 16 Stunden nah New-NYork, über 300 Meilen, — 
in 24 Etunden nah Chicago, über 600 Meilen, ebenfo 
nad Cincinnati; in 2 Jahren weiter fahren wir bie an 
den Miifiifippi, in das Innere von Canada, Wisconfin, 
Jowa in 30—40 Stunden, Gegenden die bisher ganz 
verichleifen oder nur mit großen Beſchwerden und Zeit 
verluft zu erreichen waren. Meine Schwäger baufen jegt 
im - Innern Misconfin auf Indianerland; vor 2 Jahren 
brauchte ib 7 Tage, um dahin zu fommen, jegt erreiche 
ih es in etwa A Tagen; in 2 Jabren vielleibt in 30 
dis 40 Stunden. Der Gentner "Waare foftet jegt von 
dort bis bieber, ganz zu Waſſer mit Dampfſchiffen 1 
Dolt., in 2 Jabren boffe ih nur das balbe Geld. So 
fommt ed, daf der Wertb der Produkte im Werften, wo 
früber alles fpottwoblfeil war, faſt den hiefigen Preifen 
nleihftebt. Aber bei all den Vorzügen, dem rafcen 
Fortſchritt des Landes, darf man nicht erwarten, alles fo 
zu finden, wie man eo fib draußen vorftellt. Gar vie— 
led, was man draußen nicht achtet, weil man ed eben 
bat; lernt man bier erft jchägen, weil man es entbehren 
muß. Die Menjden find bier wie dort, nur mir dem 
Unterfcied, daß es bier feine Privilegirten gibt.... Un: 
keuntniß der engliihen Sprade ift außerdem für den 
friih Eingewanderten (jelbft für die meiften ſchon einges 
bürgerten Deutſchen) ein großes Hindernif, das ibm oft 
das Yand im falichen Fichte erſcheinen läßt. Mir, für 
meine Perion, gefällt es ausgezeichnet; ich möchte nie 
mebr auf die Dauer in Europa baufen. 


Pfalz. In den beiden bis jegt abgebaltenen 
Diſtrictsrathsverſammlungen, nemlich in denen der Kan— 


tone Germersheim und Kandel, ®) wurde bie Anficht aus⸗ 
geiproden: daß eigentlih der Staat bie Koften der - 
Rantonsgefängniße decken follte. 

Diefe Anſicht iſt gewiß_die richtige. Allerdings bes 
ſteht zur Zeit noch Die Deitimmung des franzöfifhen Ge— 
jeges, wonach bie Kantonsgefängnife auf Koften der 
Kantonsgemeinden unterhalten werben müßen, und es ift 
daher den Diftriersrärhen die Möglichkeit verfagt, ihre 
Gemeinden von diejer, in der Billigfeit und Gleichheit 
nicht begründeten Laſt, fofort zu befreien. Wol aber find 
fie gewiß im Rechte, wenn fie die Abänderung ber 
deßfallſigen gefeglihen Beftimmung fordern. 

Als jenes franz. Geſetz erlaffen wurde, beftand ein 
anderes Berhältniß als jegt. Die Beitimmung galt für 
den ganzen Staat ohne Ausnahme, und fein Theil warb 
fomit dadurch befonders befaftet: denn wenn die gedachte 
Ausgabe auf die Staatöcaffe übernommen worden wäre, 
fo hätte eben von allen Bezirken der entſprechende Autpeil 
an diefe Gentralcafle mehr entrichtet werben müßen. 

Ganz anders ift es heute in Baiern. In den fichen 
jenjeitigen Kreifen trägt die Staatscaffe die erwähnte 
Lat unbedingt. Nur in der Pfalz rubt diefelbe principa= 
liter auf den Kantonen. Hiedurch entftebt eine nicht zw 
rechtfertigende Ungleichheit. Die Pfälzer müßen die 
Koiten ihrer Kantondgefängnige alleın tragen, und fie 
müßen außertem noch beitragen zur Dedung aller jen« 
feitigen Diftrietögefängnißfoften. 

„Bteippeit der Beſteuerung“ ift in der Berfaffung 
zugeſichert. Die Pfalz ſiebt fib angehalten, fogar für 
den Malzaufſchlag alljährlih ein Aequivalent zu entrichs 
ten, obmol die ältere baier. Staatsihuld (zu deren Defs 
fung jener Aufſchlag beftimmt ift) fie nad ber flaren 
Anerfennung des Geſetzes nicht berührt, und obſchon Enz 
regijtrement und Stempel weit böbere Laften find, als 
deren in den jenfeitigen Taren 2c. befteben. lm fo wes 
niger wird man die Billigfeit Der Forderung beftreiten 
können, dieſen Kreis den jenfeitigen Regierungsbezirfen auch 
in jenen Puneten gleich zu ftellen, in Denen der Pfalz dadurch 
eine Erleichterung erwachſen würde, 

Uebrigens find ed verfhiedene derartige Raften, 
melde bei uns den Gemeinden auferliegen, während jie 
jenſeits aus der Staatscaffe gededt werden. Wir meis 
nen bier nemlid : 

1) die (ebenbefprodhenen) KRantondgefängniße, 
2) die Koften der Rocalitäten der Friedensgerichte, 
3) ditto der Pandeommuffariate, und 

4) Beſoldung der meiſten Policeicommiffäre, 

In allen diejen Puncten erbeifcht es die „Bleichheit” 
der Belaftung, daß man in der Pfalz die betr. Gemein= 
den ebenio davon befreie, wie unter gleihen Verhältniſ— 
fen alle jenfeitigen Gemeinden davon befreit find. — 


München, den 3. Ort. Die „Neue Münden. Itg.“ 
nennt den Abbruch der Gonferenz einen Borgang, der 
„völlig unerwartet gefommen“ jet und „beilen materielle 
Pedentung für den Augenblid faum noch vollftändig übers 
blidt werden könne.“ 


Mürnberg, den 2. Det. In der beutigen Sigung 
des biefigen Stadtgerichts fam die Anklage gegen den 
Upvocaten Dr. Sieger von Neuftadt a. d. Aiſch wes 
en Amtschrenbeleidbigung zur öffentlihen Vers 
Be Der Angeklagte, welcher nicht perjönlih er« 
ſchienen war, ift befchuldigt, in einem Briefe an einen 
Klienten einiger, ein bezeichnetes Appellatiousgericht, das 
deſſen Prozeß zu entſcheiden batte, berührender, jebr bes 
lewigender, Ausdrücke ſich bedient zu baben, u. f. f. 
ferner in einer Beſchwerdeſchrift an den Staatsrarh mit 
fpeeieller perfönliher Bezeichnung von „an Blöpfinn grens 


*) Die Pfalzer Ztg. vom 1. Oet. behauptete, Die Diftrictds 
räthe würten erft nach Beentigung der Lantratbeverjammlung 
einberufen. Indeſſen hatte Der Diftricterath von Germersheim 
ſchon am 28., jener von Kandel am 30. Sept. feine Jahres⸗ 
fisung abge palten ! 
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—— Unverftand” geſprochen und in einer weitern 
ingabe an das Miniſterium einen Civiladjuncten der 
größten Parteilichkeit beſchuldigt zu haben, indem derſelbe 
alle Proſeſſe, die er (Sieger) zu vertreten babe, zu Uns 
unften feiner Klienten eniſcheide. Kerner lag noch eine 

r „poligeilihd ſtrafbar“ erfannte „Injurie” vor, indem 
Sieger öffentlich die Unbeſtechlichkeit von Richtern in 
Baiern angegriffen babe. Die Staatdanmwaltichaft ftellte 
den Antrag, auf Schuldig zu erfennen und den Anges 
Hagten zu 9 Monat Gefängnig, zu erfteben auf einer 
Beftung, zu verurtbeilen. Der Bertheiviger, Dr. Hers 
mann aus Münden, verneinte, daß der Angeklagte abs 
fihtlih eine Behörde oder Beamten babe beleidigen wols 
len, er babe die incriminirten Aeußerungen lediglich zur 
Durdführung und ald Beweismittel für einen aufgeftells 
ten Sag gebraudt. Er beantragte Freifprehung. Der 
Gerichtshof erfannte den Angeklagten für ſchuldig des 
Vergehens ber Amtschrenbeleidigung gegen ein f. Colle⸗ 
gium in Gomcurrenz mit demfelben Bergeben an einer 
Gerichtsperſon und verurtbeilte denfelben zu 8 Monaten 
Gefängniß, zu erfteben auf einer Feſtung, und in bie 
Koften. , (Nürnd. Kur.) 
Das Kreis: und Stadtgericht zu Aſchaffenburg bat 
egen eine Menge Bücher, welde bei dem Sectionspalier 
—8 Schmidt aus München gefunden wurden, die 
Vernichtung ausgeſprochen. Es ſind dies theils religiöſe 
Schriften, von denen im Erkenntniße geſagt iſt, daß ſie 
die Grundſätze der chriſtlichen Religion und inebeſondere 
die Lehren der katholiſchen Kirche mit Spott und Verach— 
tung angreifen, tbeils politiiche, welche „mittel: und uns 
mittelbar die Realijirung der forialrdemocratiihen Repu⸗ 
biit durch Umfturz beftebender Regierungsformen anpreir 
fen und legtere mit Spott und Beratung behandeln,“ 
dann Schriften, welde ſich Schmähungen gegen die baie— 
riſche Staatsregierung erlauben. 


Dresden, den 2. Det. Nad der „Freim. Sadfen- 
Ztg.“ if Dr. Eduard Brodhaus in Leipzig als interimis 
ſtiſcher Redacteur der Blätter für literariſche Unterbals 
tung wegen eincd von ibm aufgenommenen fritiichen Aufs 
fages über Feuerbachs Religionsphiloſophie, vom biefigen 
Appellationegerihte zw drei Monaten Gefängniß verurs 
theilt worden, 


Hamburg, den 3. Det. Der gefirige Sturm war 
orfanartig und hat bedeutenden Schaden an Gebäuden 
und Gärten angerichtet. Auch Menſchenleben gingen 
dabei verloren. In der Gegend am Hafen ftürzte die 
äußere Wandmauer eines Hauſes theilweiſe ein und ers 
ſchlug einen IOjährigen Knaben, und in Ditenjee wurde 
in einem Garten durch einen umgefallenen Baum der 
Sohn eined Apotbeferd aus Apenrade, der daſelbſt in 
Penſion war, auf der Stelle getödtet. . .. Nicht minder 
würbete der Drfan auf der Elbe, wo Ewer umgeſchlagen 
wurden, Schiffe untergingen, ein mit Salz beladener Elb⸗ 
fahn, der in unjerem Dafen befeitigt war, losgeriſſen, 
nad Altona abwärts getrieben wurde und dort verjanf, 
Was auf der Elbe weiter abwärtd oder gar bei Cuxha— 
fen der Drfan für Schaden angerichtet haben mag, darüber 
fonnte man bis jegt noch nidts erfahren, weıl auch der 
Telegrapb geriffen ift. — Geftern mit dem Nachmittags— 
inge langte die Frau des unglüdliden Ruſchack von 

ten wieder bier an, obne ein beftimmtes Reſultat ers 
zielt zu haben. Vage Hoffnungen find ed nur, bie jie 
mitgebradt und die Berubigung, ihren Mann fo ziem— 
lich geſund verlaffen zu haben. 


Altona, den 3. Det. Morgen tritt der däniſche 
Reichstag in Kopenbagen zufammen, der zweite, feitdem 
Dänemark in die Reihe der conftitutionellen Staaten ges 
treten; er bürfte vielleiht aber auch der legte fein, denn 
wie Männer verfihern, die wol vertrant find mit Dem, 
was in den höhern Regionen in Kopenhagen vorgeht, joll 
dieſer Reihstag nur zufammenbernfen worden fein, um 
wieder aufaelöh zu werden, nachdem der König die Abs 
danfungsacte unterzeihnet haben wırd. Cine provijoris 
fhe Regierung, eine Art Ucbergangsregierung, wird dann 


gebilbet werben, welche bie jegige Verfaſſung aufheben. 
wird, wozu der König bie Hand nicht bieten will, Nahe 
dem bieß geipeben und auch in Dänemarf die vormärze 
lihen Zufände wieder Plag gegriffen haben werden, wirh 
die proviſoriſche Regierung zurüdtreten und die abfolnte 
Gewalt in die Hand des Prinzen Chriſtian von Glücks— 
burg niederlegen, der als Chriſtian IX. den Thron dei 
däniſchen Gejammtftaated befteigen wird. Die heutige 
„Altonaer Ztg.,” die von Kopenhagen aus infpirirt wird, 
deutet in ihrem Leitartifel auf eine folhe Eventualität, 
nemlich auf die Rückkehr zum Abjolutismus, hin. (!}) 
Düffeldorf, den 4. Det. Der Sturmwind, von 
dem wır vorgeftern heimgeſucht wurden, bat fi, wie zu 
vermutbhen ftand, über einen größeren Theil unjerer Pros 
vinz erftredt. Leider geben von mehreren Seiten betrüs 
bende Nachrichten über Unglüdefälle ein, die im feinem 
Gefolge waren, Allein auf der Rbeinftrede von bier bie 
Emmerih find, wie glaubhaft verfihert wird, etwa 30 
Schiffe verunglüdt, von denen 10 glänzlich untergefanfen, 
die übrigen aber mehr oder weniger beſchädigt find. 


Breslau, den 2. Det. Geſtern Morgen bat Herr 
Appellarionggerictödireetor Temme mit feiner Familie 
unjere Stadt, in der er fih 14 Jahr aufgehalten, verlafs 
fen und feine Reife nah Zürıd angetreten, wohin era 
Profeffor einen Ruf erhalten hat. Er beabjihrigt do 
zunädhft über gemeined deutſches Strafredt, über dad 
Strafrechtsverfahren und über den Civilproceß Borles 


fungen zu balten. 

Berlin, den 4. Det. Die „Hannov. Itg.“ gibt fpl« 
gender Nachricht des „Neuen Volksfr.“ Raum, von der 
die Beftätigung zu erwarten bleibt: Herr Klenze fei von 
Berlin abberufen und eine diplomatiſche Verbhandlung 
zwiſchen biejiger und der däniſchen Regierung wegen d 
„Webergriffe, welche fih die Dänen auf der Elbe erlaubt,” 
im Gange. — In Breslau ſoll heute eine Zufammens 
funft ſchleſiſcher Induſtrieller fattfinden, um in einer Pes 
tirion an das föniglihe Minifterium die Zolleinigung mit 
Defterreich anzuempfeblen. 

Der Handelsminifter hat folgende allgemeine Bers 
fügung erlaffen: „Das zu Frankfurt a. M. erfdienene 
von dem Literaten Nie. Hadermann redigirte „Frankfur— 
ter Bolföblatt” ift dur das Nejolut des Wolizeigerich« 
tes dafelbit vom 26. v. M. wegen Beleidigung bes beut« 
fhen Bundes und revolutionairer Tendenz unterbrüdt 
worden. Die Poftanftalten werden angewiejen, den fer 
neren Debitt ded Blattes event. zu verjagen.“ 


Binnen Kurzem muß fi entſcheiden, ob Bannover 
gleichfalls feinen Antbeil an den Konferenzen nehmer 
und auch den Weg diplomatifher Verhandlungen mit 
Preußen betreten will. — Die verſchiedentlich erwähnte 
Truppen-Goncentration in Böhmen von 35,000 Mann 
böre ich betätigen. Sie find beitimmt, wie ich weiter 
vernebme, auf den Ruf des Hrn. v. Bruft Sadfen mit 
ihrer Gegenwart zu beglüden, falld wegen ber 57 
elegenbeit daſelbſt Unruhen ausbrechen ſollten. adeſ⸗ 
* bofft bier Jedermann, daß die ſächſiſchen Induſtriel— 
len und Arbeiter die Trennung des Zollvereins mit Ges 
duld ertragen werben. (Köln. tg.) 


Die nenefte Nummer der Kreuzzeitung ift mit Bes 
ſchlag belegt worden. 

Berlin, den 4. Det. Die Landtage Pommerus und 
Preußens ſind bereits geſchloſſen, der degtere mit einer 
Mede des Dberpräfidenten, aus welcher wir hervorheben, 
daß die Provincialordnung „aus Rückſicht auf die beite 
beude Verfaſſung“ die Billigung nicht erhalten hat. Au 
der pommeriche Landtag fonnte die notbwendige Zweis 
drittelmajorität für die Provincialordnung nicht erzielen. 
Die „Nordd. Ztg.“ wirft einen Bid auf die Verhand⸗ 
lungen des pommerfchen Pandrages und grwahrt vor af 
len Dingen: „daß die alte Einmüthigfeit von ihm gewis 
ben Sei, und daß die Ruterſchaft von der einen, Städte 
und Landgemeinden von ber andern Seite, ſich ſchroff ger 
genüber fanden. Bei Berathung der Gemeinde⸗, Kreide 
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und Provincialordnung babe die Nitterfchaft mit Beharr⸗ 
lichkeit am-Alten feftgebalten, oft ſogar eine Neigung ges 
zeigt, darüber hinausgehen zu wollen: SRes ſei aber leicht 
erflärlih, daß Städte und Landgemeinden bald zu der 
Ueberzeugung gelangten, eine gemeinjame feſte Stellung 
einnehmen zu müßen, wozu ihnen Die Regierungsporlagen 
bie fiherfte Bafis gaben. So ſei es denn gekommen, 
daß die Ritterſchaft die Oppoſition gegen die minifteriels 
len Gefegentwürfe bildete, während die beiden anderen 
Stände Schritt für Schritt das Terrain vertheidigten, 
welches jene Entwürfe ihnen angewiejen hatten.” 

Der hiefige X Gorrejpondent der „D. Allg. 3.” theilt 
in diefer mit, daß „auf Denunciation eines Individuums, 
das fi bei ihm Eingang zu verſchaffen gewußt,“ eine 

olizeiliche Hausfuhung bei ihm ftattgefunden, und er ſich 
bei diefer Gelegenheit als Berfafler der von ihm herrühs 
renden Briefe in der genannten Zeitung befannt babe. 
Da diefe Briefe keineswegs im preußenfeindlihen, fons 
dern vielmebr in dem entgegengejegten Sinne geſchrieben 
gm, fo ſcheint es der Policei nur auf Befriedigung der 

eugierde angefommen zu fein. 

u der „Publiciit” theilt eine Geſchichte von der 
Sicherheit des Hausredhtes mit: „Es erſchien in einem 
unferer erſten Hotels, berichtet das gb Dlatt, ein 
Erecutor in Begleitung eines Civiliſten und fragte nad 
einem im Hotel abgeftiegenen fremden. Der Wirth 
bes Hoteld verjicherte, daß derfelbe bereits ausgegangen, 
fand aber bei dem Diener der Gerechtigkeit felbit dann 
feiner! Glauben, als der Wirth das Zimmer des Frem— 
dem aufihloß und nachwies, daß ſich der Fremde nicht 
darin befinde. Nun follte der Hotelbejiger auf Berlans 
gen des Erecutors jeine fämmtlihen Zimmer aufſchließen, 
und als er fid weigerte, holte der Executor polizeiliche 
Hülfe, und die Zimmer mußten wirflih alle geöffnet 
werden. Inzwiſchen aber febrte der geſuchte fremde 
nad dem Hotel zurüd, und es ergab fi nun — daß es 
gar nicht der Geſuchte war.” 


Bon der preußifch = bannoverfchen Gränze, 
den 3. Det. Aus einer durchaus zuverläjigen Duelle 
find wir im Stande die Mittbeilung zu machen, daß die 
hannoverſche Regierung beabjichtigt, mit dem 1. März 
k. 5%. die erböbete Steuer für das Königreih ind Leben 
treten zu laffen, und bereitö die erforderlichen Einleituns 
gen zu einer fhärferen Befegung der in Frage fommens 
den Grenzen trifft. (Wef. 3.) 


Wien, den 2. Det. Zwiſchen Defterreih, Sachſen 
und Barern ift ein Uebereinkommen zum gegenjeitigen 
eonfulariihen Schutze der Staatsangehörigen im Aud- 
lande getroffen worden. 


Belgien. 


Brüffel, den 5. Oct. Der Staatsminifter Heinrich 
von Broudere hat vom Könige den Aufırag erhalten und 
angenonimen, ein neues Gabinet zu bilden. 


Der Er-Montagnard Pagrange, der in der legten Zeit 
in Brügge wohnte, ift aus Belgien ausgewiefen worden. 


Aranfreid. 


Paris, den 4. Det. Für Cayenne ſoll gleich nad 
L. Napoleons Rüdtehr ein Biſchofoſitz errichtet werden. 


Die Kaiferfahrt Louis Napoleon’d dur die Provin« 
zen findet wenig Theilnabme bei den Parifern. Hier 
left man faum die telegrapbifhen Depeſchen und die 
langen Berichte der gouvernementalen Preſſe läßt man 
anz ohne Berückſichtigung. Das Einzige, was unfere 
Sariier in den legten Tagen aus ihrer ruhigen Haltung 
gebradi, iſt der beigifchefranzöfifhe Streit, den man, wie 
es ſcheint, von dem Felde des Handels auf das der Pos 
litik binüberjpielen will. Die Wiederanftellung des Pros 
feſſors Novent bat bier befonders viel böſes Biut gemaiht. 
— Das ſtrenge Auftreten der parifer Policei dauert fort. 
Sie ſcheint jegt ibr Augenmerk auf die wenigen Flüchte 
linge in Paris gerichtet zu buben. 


Heute Nachmittags präfentirten fi zwei Arbeiter in 


den Burraur der „Preffe” und verlangten, den Haupt⸗ 
Redacteur zu fpreben. Zu Hru. Neffjer geführt, erflärs 
ten biefeiben, daß fie Belgier wären und im Namen eis 
ner großen Anzabl ibrer ‚Landsleute — Arbeiter in Pa— 
ris, wie ſie — fämen uud die BVeröffentlihung einer 
Adreſſe wünjhten; in der jie ih für die Vereinigung 
Belgiens mit Frankreich ausſprächen. Hr. Neffjer wies 
biefen guten Patrioten natürlich die Thür, worauf dies 
felben, wie ih vernebme, nah der Patrie gegangen find, 
um bort ihr Heil zu verſuchen. Wir werden feben, ob 
die Patrie ed fur gut findet, fih zum Drgane diefer 
Demonitration zu machen, die vielleiht nur abfurd und 
lãcherlich iſt, der leicht möglicher Weife aber ernftliche 
Intriguen zu Grunde liegen können. Es iſt wenigſtens 
wobl jhwerlid anzunehmen, daß Arbeiter auf eigene 
— und-ohne dazu inſpirirt oder gar angewieſen zu 
ein, einen ſolchen Schritt unternebmen. — Nah den 
Nachrichten, die heute aus dem Süden angelangt find, 
baben in Nimes und zulegt in Bordeaur zablreibe Vers 
baftungen Statt gefunden. In beiden Orten find jus 
gleih beimlihe Pulverfabrifen und bedeutende Depots 
dieſes Materials entdeft worden. Ammerbin fdeint es, 
daß diefe Berhaftungen mit dem marfeiller Complotte 
nicht in Berbindung fteben. (Köln. 3.) 


Der neue Gemeinderatb von Montreal ift durd 
Deeret des Tarn-⸗Präfecten aufgelöſt und durd eine Ges 
meindefommiffion erjegt worden. 


Paris, den 5. Det. *) Der Prinzpräfident hat in 
Montpellier 130 wegen: politiiher Vergeben Berurtbeilte 
begnadigt. Als auf dem Hanpwerferballe der Ruf laut 
wurde: „Es lebe die Amnejtie !” bemerkte der Prinz, die 
Amneftie liege ibm febr am Herzen, man folle fi der« 
felben durch weiſes Benebmen würdig machen, worauf 
begeiftert der Ruf eriboll : „Es lebe der Kaifer I“ 

Nah den neueften Berichten ift der Pringpräfident am 
4. Det. Nachmittags in Touloufe angekommen. 

Berichten aus Neapel zufolge it König Ferdinand 
N. ein teichter Unfall auf der Eifenbabn zugeftoßen und 
auch der Kronprinz unbedeutend verlegt. 


Aus dem Elfaß, den A. Oct. Mit dem Beginne 
bed neuen Schuljabres geben febr viele Yebranftalten in 
die ausſchließliche Leitung von Geiftlihen über. 


Grofßbritaniem 


In engliihen Blättern finder ib die Behauptung, der 
Papit fei wirflih angegangen worden, fi bebufs Bor«- 
nabme ber Kaijerfrönung nad Paris zu begeben, er babe 
dies jedoch zwar in durchaus böfliher, allein yanz ent» 
fchiedener Weije abgelehnt. 


Miseeltlen. 


Die Fiſcher-⸗Schaluppe Etoile du Nord aus Dftende 
fand ein ſchwediſches Schiff auf offener Ser, welches ſchon 
14 Stunden auf der Seite ſhwamm. Den Anftrenguns 
gen der Bücher gelang es, die Equipage zu retten, und 
nach Dftende zu bringen. An der Küfte von Ditende un» 
Bliefjingen find mehrere Schiffe aufgeworfen worden. 


*) Unſere Parifer Gorreiponten; trifft feit einigen Tagen 
immer verfpätet hier ein. Die Schuld trifft jedoch nicht tie 
baierifche, ſondern die franzöfliche oder preußifche Poll. D. Red. 


Hiezu eine Veilage. 


Reracteur und Verleger 8. F. Kolb, 





[1245°] Rebrlingsgefuch. 

In einer der größeren Etädte der vorbern Pfalz wirb 
in ein Eifen« und Kurgwaarenaefhäft ein junger Menſch 
mit den nötbigen Vorkenntniſſen in die Lehre geſucht. 


Nähere Auskunft gibt auf portofreie Anfragen Herr 4. 
Steig in Speyer. 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 








Deutidbland. 

Hof. Am 29. Sept. fiel einem Bergarbeiter im 
Bergmwerfe zu Leinig der Leuchter in einen 7 Klafter 
tiefen Schacht. Er wellte ibn bolen, der Schacht war 
jedoch mit Stidiuft angefüllt, weßhalb der Mann feinen 
Tod fand. Seine drei Brüder ſuchten ihn zu retten, 
find aber gleihfalls im Schadt eritidt, und wurden erft 
um Mitternadht todt aus demfelben bervorgezogen. 


Dresden, den 3. Det. Wie fo eben zuverläffig 
befannt wird, bat fih der Minifter des Innern, Hr. v. 
Friejen, veranlaßt geſehen, den König um Enthebung von 
der Stelle am der n. dieſes Minifteriums zu bitten 
und ift ibm aud fein Geſuch alsbald bewilligt worden. 
(Man bezeihner die Zollfrage als die Urjache, indem 
der abtretende Minifter dagegen geweſen jein fol, daß 
man die Goalitionspolitif bis zur Sprengung bed Bers 
eins fortiege.) 

Berlin, den 2. Oct. Die Minifterialeommiffion für 
„Berfaflungsänderungen” bat wieder Sigung gebalten. 
Nah Angaben der „N. Preuß. Itg.“ handelt es ſich fo 
ziemlih wieder um eine Umgeftaltung von Kopf bis zu 
den Füßen, um eine neue Biltung ber erfien, ein Wabls 
geieg für die zweite Kammer und eine Gemeindes, Kreids 
und Provincialorbnung. 

Bien. mn der öfterreihiichen Feſtung Munfacz ift 
ein furdibarer Brand ausgebroden ; mehrere Berbreder, 
die dort jaßen, jollen, da der Commandant aus Vorſicht 
die Pforte allzuſpät geöffnet hatte, in deu Flammen ihren 
Tod gefunden haben. (Bolfsbtn.) 


Schweiz. 


Nidwalden. Hier bat der hohe Landrath einen 
14jährigen Brandfifter in Anbetracht feined unreifen Al— 
ters zu 15 Jahren Zuchthaus verurtbeilt! Nah 5 Jab— 
ren bei gutem Berbalten mag derjelbe jedoch anderwärts 
untergebract werben. 


Waadt. Eine Räuber und Heldengeſchichte, die 
vor einiger Zeit die Runde durch die Blätter machte (wir 
verfchonten unjere Lejer damit), wonad eine Prinzeffin 
Colonna durch einen Hrn. Brun von Vivis aud den Hän— 
den von Gott werk wie vielen Näubern ritterlich errettet 
wurde und nichts zum vollftändigen Roman feblte, als 
daß der junge Held auch die „Prinzeſſin“ beimgefübrt 
bätte, ftellt ſich jezt nad einem Bericht des ſchweiz. Cons 
fuls in Rom — als ein Puff dar! 


Franfreid. 


+ Varis, den 4. Det. Der Monitcur erzählt nad 
ſtehende Epuode aus den Ergebnigen der Reiſe. Der 
Aumonier des Yintenichiffes Jena, Hr. Abbe Bourgapde, 
hat aus den Händen bes Präfidenten das Kreuz ber Eh— 
renlegion erhalten und danfte dem Prinzen mit folgenden 
Worten: „Ich bın tief gerührt, Das Kreuz aus den Hän— 
ben bes Helven, der Frankreich gerettet bat, zu empfans 
gen, Ich werde es alö ein ruhmvolles Andenfen bes 
Kaifers tragen, der die Kirchen wieder geöffnet hat und 
als theures Geſchenk Ew. Hobeit bewahren, der verhins 
bert bat, daß jie geichloffen wurden.” 

Die Negierungsblätter führen, jeit ber Beröffentlihung 
der Unterbandlungen wegen Erneuerung bes Handelstrac— 
tates von Seiten des belgiſchen Minijteriume, eine [ehr 
feindlide Sprade gegen die beigiihe Regierung. Das 
„Pays“ enthält heute folgenden Artilel: „Die Lage Bel- 


(Zu Nro. 242.) 





den 8. Detober 1852. 
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iens und feiner Regierung in Bezug auf die gehäſſige 
omplicität, welde in dieſem Lande den Verſchwörern 
und Mördern die Hand bietet, ift in diefem Journale be— 
reits gewürdigt worden, und wir haben zu den gemad» 
ten gerechten Bemerkungen Nichts mehr hinzuzufügen, 
Nachſtehenden Borfall können wir jedoch nicht mit Stills 
fhweigen übergeben. Bor einigen Tagen if es einem 
rofeflor des fal. Athäneums in Gent eingefallen, feinen 
bülern einige Fragmente aus einem der wüthendſten 
und für den Ermwählten des Bolfes, jo wie für die ganze 
franzöfiihe Nation befeidigenditen Pamphlete öffentlich 
vorzulejen, die nur in Brüſſel in dev legten Zeit erſchie⸗ 
nen find. (Es war die Broſchüre von Victor Hugo.) 
Diefer Scandal fonnte nit ungeftraft bleiben. Der Pros 
feffor, der aus feinem Courſe ein Echo der Berläumdung 
gemadt bat, wurde abgejegt. Dieſe Abfegung iſt jetzt 
zurüdgenommen worden, Es fcheint, daß in Belgien die 
Beleidigung Frankreichs für ein unbedeutended Vergeben 
angejehen wird. Der Profeſſor hat feine vorige Stelle 
wieder eingenommen. in uuter dem 28. Sept. im Mor 
niteur Belgiens erſchienenes Dreret fündigt diefe unerbörte 
Handlung an. Wir haben nit die Gewohnbeit, Natio— 
nalempfindlichfeiten aufjurübren, wir lieben den Frieden 
und arbeiten an jeiner Befeſtigung; aber dies ift in der 
That zu ftarf, als daß wir nit in diefer Handlung des 
fi zurüdziebenden Minifteriumsd ein Bergeffen aller Rück— 
fihten und Gonvenienzen, melde die Würde der Staatd- 
männer und Regierungen ausmadhen, figqnalifiren ſollten.“ 
Loriot, der angebliche Genoſſe des Höllemaſchinenver— 
fertigers Gaillard, läugnet jede Theilnabme am Complott, 
und ftellt jogar feine Anwejenbeit in Murfeille in Abreve., 
Der Tabaföbau macht in Algier ungewöbnlihe Fort: 
fhritte. Man ſchätzt die diesjährige Ernpte auf 14 Mil— 
lionen Kilogramme, wovon die Provinz Algier allein 
500,000 Kilogr. liefert. — Der befannte Wiener Literat 
Maler wurde vorgeftern verbaftet und feine Papiere mit 
Beſchlag belegt. Hr. Maler hat fib während feines Aufent- 
balted nur mit induftriellen Unternebmen bejhäftiat. — 
Der Maire von Antreville, Canton Chauny, Hr. Natier, 
ift in feiner Wohnung ermordet gefunden worden. Sein 
Kopf war mit einer Art geipalten. Man bat bis jret 
feine Urſache diefer Mordtbat entdeden können. — Die 
Emanzipation Belge ift heute auf der Poſt mit Beſchlag 
belegt worden. 
aris, den 1. Der. Ein bedeutendes Moment in 
ber Süpdfahrt des Prinzenpräfidenten ift jeine wabrbaft 
fürftlihe Freigebigfeit, die fi auf Einzelne wie auf ganze 
Landſchaften erſtreckt. Ludwig Philipp war nicht in dieſer 
glüdlihen Lage; eine Legion von Bitten um Unterſtüz— 
zung, um Penfionen, die heute nur von Beamten empfob« 
len zu fein braudben um GErbörung zu finden, fonnte er 
nit fo obne weiters. befricdigen. as in dieſer Große 
mutb Lebertriebenes liegt, wird bie Zeit, das ſich min- 
dernde Bedürfnig der Popularität, die Rüdjiht auf die 
Finanzen, von ſelbſt mäßigen. Der Zubrany der Bettels 
briefe sit bereits fo ins Ungeheuere angewadien, daß 
eine Beihränfung der Gaben auf durchſchnittlich 30 Fr. 
zur unabweislihen Notbwendigfeit geworden ift. ie 
Ehrengeſchenke an das ſchöne Geſchlecht, Foftbare Schmuck⸗ 
ſachen, Andenken in Brillanten, womit der Prim auf 
ſeiner Reiſe gegen Frauen und Töchter ſeiner Auhänger 
fo verſchwenderiſch iſt, find eine Anticipation kaiſerlicher 
Herrlichkeit, die ſich ohne Zweifel noch reicher und glaͤn⸗ 
zender entfalten. wird, wenn ber Hof erſt feine Sonne in 
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eigentbümlider Sphäre Teuchten laffen fann. Zuvor muß 
das allgemeine Wahlrecht zum Tegtenmal feine Schuldig- 
feit getban haben; denn man barf überzeugt fein, daß er 
den bürgerlichen Aufcpnitt der Juliusmonarchie nicht zum 
Mufter nebmen wird. In allen Dingen ift ein vergrößers 
ter Mafftab. Die Macht will nicht mehr durd Einfach⸗ 
heit gewinnen, fie willimponiren, blenden. Daber diefer 
unerbörte Luxus in den Schlöffern, die überall für den 
Erben des Kaiſers eingerichtet werben. 


Maris, den 2. Det. Aus mehreren -Drtien werben 
DOppofitionsfiege bei den Gemeinderathswahlen gemelvet. 
Zu St. Nazaire ging die ganze Oppofitionslifte durch. 


— den 3. Det. Der Minifter ded Innern bat alle 
Präfecten durch Rundſchreiben aufgefordert, alle, felbft 
die fleinften Einzelheiten der Reife Napoleons jorgfältig 
aufzuzeichnen, um fie für die Geſchichte (!) in ihrer gans 
zen Wahrheit aufzubewahren. — Aus Lille ſchreibt man, 
daß wegen eines möglihen Einfalld der beigiihen Stein« 
fohlenarbeiter in Frankreich nicht nur dort, ——— auch 
zu Douai, Cambrai, Valenciennes, Maubeuge ꝛc. Vor⸗ 
ſichtemaßregeln ergriffen worden find. Die Truppen has 
ben Munition und Lebensmittel auf einen mebrtägigen 
Mari erbalten, und die Gensd’armerie übt eine ſcharfe 
Auffiht an der Gränze aus. Ein beigiihes Blatt der 
Gegend erflärt bingegen alle Beſorgniße, die diejen 
Mafregeln ald Anlaß dienen, für nichtig. 

In dipfomatiihen Kreifen hat eine Proclamation bed 
Präfecten von Touloufe, Hrn. Chapuis Montlaville, die 
beute bier befannt geworben ift, Auffeben erregt. Der 

enannte Beamte gebt nämlid in feinem imperialiſtiſchen 

ifer fo weit, daß er die Maires feines Departements 
auffordert, berbeizueilen, um die Wünihe des Bolfes 
„pour le retablissement de l’Empire de Charle- 
magne et de Napoldon le Grand‘ zuden Füßen 
Seiner faijerlihen Hobeit zu legen. Es iſt zwar bin« 
länglich befannt, dag Hr. Chapius Montlavılle, als früs 
herer Literat der romantiſchen Schule angehörend, in jeis 
nem Etyle immer ſehr überſchwenglich iſt; allein ed muß 
trogdem Aufieben erregen, daß ein Beamter ſich in einem 
officiellen Actenftüde erlaubt, von der MWiederberftellung 
eines Zuftandes zu fpredhen, ber eine totale Umwälzun 
der ftaatlihen Berbältniffe Europa’d bedingt. (8.3. 


Wie ſehr ed dem Präfidenten mit dem Confiscations— 
deeret Ernſt ıft, beweist wieber ein aus Grenoble batirs 
ter Erlaß, wodurch ald außerordentliher Credit 509,000 
Fred. auf Rechnung der durch jenes Decret zu verſchie— 
denen woblthätigen Zweden ausgefegten Summen für 
das Schloß von Elſaß-Zabern (Zufluchtsſtätte für die 
Wittwen hoher Staatediener) flüjjig gemacht werden. 


Großbritaniem. 


Die Allgem. Ztg. theilt aus dem Londoner Eraminer 
(wie fie jelbft angıbt, ſehr abgeſchwächte) Auszüge aus 
einem größern Artifel mit, worin es u. a. beißt: „Es 
gibt feinen Feind Ludwig Napoleons, der nicht wünfchen 
müßte, ihn ın feines Dbeims Kaifermantel zu ſehen. Er 
wird dadurch weder größere Macht, noch größere Hülfs« 
quellen erbalten, es werden ibm aber dadurch Feind— 
ſchaften und Erwartungen erwedt — Feindihaften unter 
den Vegitimiften, Erwartungen in der Armee — denen zu 
widerfteben er viel ſchwieriger finden dürfte, als gegen« 
wärtig. ... Und wenn der jhimmernde goldene Reif um 
das Haupt des Prinzen Präfidenten gelegt ıft, was wird 
ber Kronenträger beginnen ? Es iſt ſchwer vorauszufas 

en. Alle Welt muß aber einfehen, was er nit tbun 
ann. Er fann von einer der aufgeflärteften und gebils 


detften Nationen der Erde nicht ftummen Geborfam ges. 


gen ſchrankenloſen Abjolutismus verlangen. Und fann 
er bürgerliche Kreibeit gewäbren, um die Art, wie er feine 
legte Wabl durchſetzte, vergeffen zu maden? Repräſen— 
tatioregierung und er find Feuer und Wafler. Seine 
—* verfolgen den bloßen Namen Conſtitutioneller mit 
derjelben heißen Begier, mit der Marat jeden Ariftocra« 


ten zu verzehren bereit war. Diefelben Organe nennen 
ihn einen zweiten Auguftud, ‚Aber Auguftus bemühte 
fi in jeder Weife das römiihe Patriciat und den alten 
Senat ſich freundlich zu erhalten, und lebte nicht unter 
den Genturionen, fondern unter den Rednern und Did 
tern, überhaupt unter den: höhern ntelligenzen feiner 
zeit: Ehe Cäſar Auguftus auf den Lorbeern feines 

eichs ausrubte, hatte er feine Regionen zum Siege ges 
führt, und diefe Siege bildeten die Macht feines Titels 
— Imperator. Diejen Titel zu erwerben, vermöchte Lud⸗ 
wig Napoleon nur unter Gefahren, die herauszufordern er 
zu befonnen fein wird, Muß er aber auf Krieg verzichs 
ten, fo wird er um fo mehr Gift aufbieten mülfen, und 
immerbin möchte die Kaijerregierung Napoleond Il, wie 
die Napoleons des Großen, jo fein, daß es ſchwer fein 
dürfte, immer im Frieden mit ihr zu leben. Auch wird 
ein großer Theil der Franzoſen fi nit anders zufries 
den geben, als ihren Helden auf dem Kriegsſchild des 
alten Ruhmes erhoben zu ſehen. ...“ 


Miscellen. 


Electrifder Telegrapb nad Amerifa. Die 
unverfennharen Schwierigfeiten einer Drabtlegung birect 
von England nah Amerika über den Ozean, der auf dies 
fem Wege unergründete Tiefen und vorzüglihd auch Bo— 
den, der mit dichiverfhlungenen Seepflanzen bededt ift, 
aufweist, aus denen das Drabtjeil, in Bebürfnißfällen, 
nie wieder herauszubolen wäre, bat den betreffenden Pro— 
jecten eine andere Nidhtung gegeben. Im hoben Norden 
läßt fih ein Weg mit fürzeren Seeftreden, die nirgends 
bodenlos tief und frei von Seepflanzen find, einfdlagen, 
von der Nordipige von Schottland über die Hebriden, 
Drfneyinfeln, Joland, Grönland und Lubrador. Dabei 
hätte man nur 500 Meilen See, mit zablreihen Zwiſchen— 
ftationen und die größere Hälfte der Linie käme auf dem 
Lande zu liegen, wo die überirpifhe Drabtlegung unter 
feinen Umftänten große Schwierigkeiten haben fann und 
faum nambafte Gefahren laufen mödhte. Die dabei 
nothwendige Bereitwilligfeit der dänischen Regierung zu 
der Beibülfe, die fie leiften fann, foll ſchon eingeholt und 
zugefihert worden fein. Das Unternehmen, das mit 
möglihft wenig Geräufh verfolgt wird, ifr übrigens in 
febr enticloffenen Händen und wenn es überhaupt mög: 
li, fann man fih auf baldigen Angriff gefaßt machen. 


Redacteur und Verleger: ©. F. Kolb. 








[13525] Das überjeeifche Gefchäftsbureau 
n 


vo 
Bit, Aapp © Cie. in Newyork, 
Ebatam Street Nro. 67, 
beforgt alle Rechts- und Erbihaftsangelegenbeiten , 
welche eine in Amerifa und Europa zuiammenwirfende 
Thätigfeit verlangen und vermittelt Geldjendungen nad) 
Amerifa. 

Die Einzahlungen geſchehen an den unterzeichneten 
General-Agenten, welcher demnächſt dem Zäbler die 
beglaubigte Driginal-Duittung des Geld: 
empfängers foftenfrei einbänpigt. 

Mainz, den 23. September 1852. 

Dr, Müller-Meldiors, 





[1260] Bekanntmachung. 


Donnerftag, ben 14. d8., Bormittagd 8 Uhr anfan« 
gend, werden dur die Filial-Deconomie-Commiſſion des 
fönigl. Artilleriecommandos der Feſtung Landau aufdem 
deutihen Thorgebäude eine größere Anzasl Artilleries 
und Bubrweiens:Polifons, Mäntel, Helmfälten, Säbel« 
fpeiten, Parrontaihen ꝛc. ır., dann Pferdgeſchirre und 
Eifeniheile öffentlich verfteigert, wozu Kaufliebhaber ein- 
geladen werden. 

Landau, den 5. October 1852, 
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den 9. Oetober 1832. 
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Deutihbland. 


Speyer, den 8. Det. Indem man überall nur 
bie f. g. „politifhen Rüdjihten” beachtete, ift man lei— 
der bereits bis zur Sprengung des Zollvereins gefoms 
men. Wir beabiichtigen nicht, uns bier in nugloje. Bor» 
würfe zu ernießen. Wir beſchränken und deshalb auf 
denn Ausdrud der erniten Befürdtung, daß ſelbſt noch 
ärgere Uebel eintreten könnten, wenn nidt der bier 
herige Weg der Politik verlaffen wird. Es ſcheint une 
darum dringend notbwendig, daß man fidy die möglichen 
Folgen eines jeden weitern Schrities flar mache. { 

u diefen Befürdtungen werben wir burd folgende 
Berrabtung veranlaßt: Es heißt, man woue von den j. 
g. Thüringifhen Staaten fordern, beim, „Zollvereine” 
verbleiben zu müſſen, weil fie nicht den Vertrag recht« 
zeitig gekündigt bätten, Die ſ. g. Thüringiſchen Staaten 
ihrerſeils betrachten aber den Zollverein obuehin als ge— 
fprengt, und fie haben ji neuerdings an Preußen an« 
geibloffen, wie ed von vorn herein nicht anders. zu er= 
warten jtand. 

Was fünnte nun geiheben, wenn man bie Forberung 
an jene Staaten wirflih weiter betriebe? Sie würden 
ſich vorausfihtlih wergern, dem Anfinnen zu ent« 
fpreden. Dann werde man, beißt es, die Sade vor den 
Bundestag bringen. Vermuthlich entjhiede er im Sinne 
Deſterreichs. Die Thüringiihen Staaten würden ſich 
aber, wie leicht zu erratben, einem Majoritätsbeihluße 
nicht fügen, indem fie geltend machten, die Zollfragen 
beträfen jura singulorum, und da jei nach den Beſtim— 
mungen der Bundesacte Stimmeneinbelligfeit zu 
jedem verbindlichen Beſchluſſe erforderlid. Wollte man 
dann die Sache noch weiter treiben, einen ſolchen Buns 
desbeſchluß zur Execution bringen, jo fünnte e8 danu nur 
vermittelt — Waffengewalt geſchehen; cd müßte das 
Schwert gezogen werden! Run fönnte Preußen jeine 
Verbündeten nicht gleichgültig von fih abreißen laffen, 
um fo weniger, als jene feinen Staaten vorausſichtlich 
fon beim Abſchluße der neuem Verträge von Preußen 
die Uebernahme eventueller Garantien fordern werden, 
Da hätten wir denn Deutjhland wieder in zwei feind⸗ 
lihe Heerlager geipalten. Man rechne dabei nicht allzus 
ſehr auf die ſchließliche Nadyyiebigfeit Preußens. Gerade 
das Zurückweichen desjelben bei Bronnzell und zu Ol— 
müg würde ıbm einen neuen derartigen Schritt um jo 
mebr erjchweren. — 

Darum ift ed gewiß dringend notbwendig, abzuſte; 
ben von jedem Gedanfen, deffen Verwirklichung die Dinge 
nob jhlimmer geftalten könnten; abzuſtehen davon 
insbefondere in einem Annenblid, in welchem fih gar 
nicht vorberfeben läßt, welche Gefahren Deutfchland von 
Auffen ber überrafhen können. — 


»Speyer. Nah Briefen aus der Schweiz if 
man in verjchiedenen Kantonen ängitlich beforgt, bie „frems 
den Regierungen,” insbefondere den Nachbar Napoleon, 

egen Angriffe der Preſſe zu fhügen. So hat der Bas— 
er große Rath am 4. Det. eine Beſtimmung in dieſem 
Sinne angenommen. Dieielbe fheint bauptfählich gegen 
bie freifinnige „Schweiz. NationalsZtg." gerichtet zu fein, 
ein Dlatt, das fih u. a. fürzlic das wirflibe Verdienſi 
erwarb, nachzuweiſen, welches denn das (aud von Frei— 
finnigen) viel gepriefene Glück der Schweiz zur Zeit der 
oltsnapoleonishen Mediation war, — ein Zuftand, den 
man nur im Gegenbalte zu dem 1815 reftaurirten Patris 


ciers, und Pfaffentbum beffer, d. b. blos minder übel, 
nennen fan, — Das jegige Deutſchland wird es Leider 
ganz gleihgültig anjeben, wenn die Schweiz mehr und 
mehr dazu gebrängt wird, dem franzöfiihen Kaiſerthum 
dienitbar. zu werden, während das döchſte potitiihe ns 
tereſſe geböte, hiebei — nicht indifferent zu fein! — 

Mom Mbeine, im Dertober. Während und aus 
Defterreih und Preußen bie betrübendſten Nachrichten 
über den Drud gegen die freien religidfen Geſellſchaften 
zufommen, erfahren wir gleichzeitig, Daß dort Der Dem 
Zeitgeiſte augemeſſene freie religiöfe Geift, ftatt ſchlafen 
gegangen zu jein, nicht nur fortlebt, jondern gerade als 
natürlihe Folge des Drudes an Innerlichkeit zunimmt. 
Daf bier von Staatsgefährlichkeit nicht die Rede sein. 
kann, davon bat fih vie ganze Welt längit -überzeugt. 
Dieje Eonfeifionen gebören ſich ſelbſt an, nicht einer 
äußern, ‚mit den ÖStautsregierungen um der Oberherr⸗ 
fhaft willen ſtets in Confliet liegenden Macht z fie haben 
feinen säuflern und feinen innern Grund, nad einer fols 
ben Suprematie zu fireben und gerade Defterreich jollte 
bierin die meiſte Erfahrung ‚baben. Dort jind die Unie 
tarier.längft vom Staate anerfannt, haben Kirchen und: 
freie Religionsübung, und doch unterſcheiden fie ſich in 
ihren NReligionsgrundjägen yon den Deutihfarb.oflis 
fen, welde in Deiterrei jo jehr verfolgt und geädtet 
find, blos Dur den Namen. Die Unitarier find als ftille, 
fiittihe Bürger befannt; die Deutſchkatholiken können 
biernadh bei gleichen Grundſätzen dasſelbe fein und find 
es wirflid, wie die Erfabrung. längſt dargetban; die 
VBerläuindung wird nicht im Stande fein, auf Die Dauer 
über Grundfäge zu täujchen, die längft von den weiſeſten 
und rechtlichſten Männern getheilt wurden. 


+4 Mann heim, im Det. Es bat feine vollfommene 
Richtigkeit, daß, als jüngit eine früber proteſtantiſch ger 
wejene Frauensperjon zum Katbolicismus dahier über« 
trat, ibr der Verwalter der hieſigen untern Pfarrei ein 
Zeugniß austellte, daß fie nun in die alleinſeligmächende 
Kirhe aufgenommen und von ber. heresis befreit jei. 


“Mon der Haardt, den 7. Det. Der Herbit hat 
an manchen Orten bereits begonnen. Das Erzeugnif 
ſcheint beifer zu fein, als Biele zu boffen wagten. Die 
Menge ift aber gering. Was indeß unfere Hoffnungen 
am meiften berabdrüdt, iſt die unglückliche Geſtaltüng 
der Zollfrage. — Der Zuftand der Atmosphäre war in 
der legten Zeit ein ganz ungewöhnliher, Der Baromes 
teritand wechſelte, bald fteigend bald fallen, in einem 
Maße, wie man fih gar nicht erinnert. Wiederholt ftelfs 
ten jih Stürme ein, Die an die Drfane auf den Antillen 
erinnern. Die Electricitätsverbältniße der Luft waren 
und find noch ganz abnorm. ! 


München, den 4. Oft. Die Gensralverfammlun 
baierijcher Aerzte bat beute noch fpät Abends ihre Aufr 
gabe zu Ende gebracht, und der „Venjionöverein für Witte 
wen und Waifen buieriicher Aerzte ift nunmehr conftituirt. 


Das Scleimfieber, an dem Minifter v. d. Pfordten 
darniederliegt, hat eine nervöſe Wendung genommen, doch 
eht zu boffen, daß der. Berlauf der Krankheit ‚günftig 
Ki werde, — Durd. die letzten Feldmanöver ft den 
betreffenden Feldbejigern ein bedeutender Schaden zuges 
fügt worden, indem auf vielen Feldern bereits die Win« 
terſaat beftellt, auf andern die Kartoffeln nod nicht aus— 
gegraben waren. Man ift bereits mit der Abihägung 
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des Schadens befchäftigt, für welchen volle Entſchädigung 

geleiftet werden foll. > (Mi 
München, ben 5. Det. F 

kanntlich wegen ſeines Deutſchkatholicismus von der Gen» 


tralveterinärjhule entfernt, iſt wieder rraetivirt worden. 


(Baier. Eilb.) 
— den 6. Det. Geſtern Nachts haben circa 30 Ketr 
tenfträflinge in der Au einen Ausbruch verfucht, wurden 
aber noch rechtzeitig erwijcht, und wieder in den Käfig 
ebradıt. 
einem Koftüm nicht weit laufen. — Geſtern Abends fam 
auf der Eiſenbaͤhn der Kurfürft von Helfen dabier an 
und flieg im „baierifhen Hof" ab. Das Militär'brachte 
ihm eine Serenade. — In den biefigen Buchbandlungen 
ift Victor Hugo's Schrift: „Napoleon der Kleine“ cons 

figeirt worden. * (Borfsbötin.) 
Vom Main, den 2. Detbr. Diefer Tage ift und 
eine Münze unter die Hände gefommen, die uns bei den 
gegenwärtigen Berbältnifen zu allerlei Berradtungen 
Stoff gegeben bat. Es ift ein Württembergiiher Kro— 
nentbaler, mit der Jahreszahl 1833, welder auf ver einen 
Seite, wie gebührend, das Bildniß des Könige trägt, 
auf.der anderen die Symbole des Handels, der Schiff⸗ 
fahrt und des. Wohlftandes zeigt, mit der Umſchrift: 
„Handelöfreitdpurd Eintracht.“ Die Denfmünze 
ift, wie erjichtlich, aufdie Gründung bes deutſcheun 
Zollvereins geprägt. Angeſichts der bermaligen Lage 
der Zollverbältmiffe, drängte fib. uns nun Die dreifache 
Frage auf: 1) was aus der Eintracht geworden iſt und 
aus der Hanpelsfreibeit zu werben droht? 2) wie viel 
Kronentbaler mau durch die neue „Dandelsireibeit" und 
„Eintradt” zu. erübrigen bofft? 3) ob man: aud die 
Sprengung des Zollvereins durch Prägung. von: Denf- 

münzen verewigen wird? (Mürb: Kur.) 


' Stuttgart, den 6. Det. Der König von Hanno» 
ver ift bir erſchienen, um ben vollitändigen Bruch des 
Zollvereing zu verhindern und die Vermittlung zwiſchen 
den Goalitionscabinerten mit Berlin zu übernehmen. Wie 
wir aus guter Duelle erfabren, ift Ausjicht vorbanden, 
daß diejer Berjub, was Württemberg betrifft, ge« 
fingen werde. Zugleich bören wir, daß Diejenigen, welche 
fih der Beſorguiß oder der Hoffnung bingegeben baben, 
Hannover werde den Septembervertrag nunmehr zu löjen 
wilfen, durd die lautgewordenen Gefinnungen des Hör 
nigs: von Hannover gänzlich enttäuijcht werben find, 
Derfelbe ſoll fi beftimme dahin erflärt babın, an dem 
genannten Vertrage feſt balten zu wollen. EFr. 3-) 


"Hannover, den 3. Det. Der f. preuß. Staatsmis 
nifter Graf v. Alvensleben, der fih in auferotdentliher 
Miſſion ner befand, iſt heute wieder abgerrist, zunächſt 
nah Braunjdweig, um fib von Dort nad Berlin zurüd- 
zubegeben. Die (bandelspohtiihe) Miſſton dieſes Staates 
mannes if, wie wir vernehmen, bier. wirklid feblgeſchla— 
gen. Am engiten Jufammenbang biemit und mi Der am« 
enommenen entichredeneren Haltung Dannovers in ber 
Bl. und Handelsfrage ftebt matürlih Die nunmehr erz 
folgte Abberufung des dieſſeitigen Commiſſarius zu den 
Berliner Zollvereineverbandlungen, Generalſteuerdirectors 
Dr. Klenze, welder heute bier erwarset wırd.. AA. 3.) 


Köln, der 6. Det. Nachdem die Berlefung des Ans 
flageactes in dem großen Proceße beute beendigt ward, 
begann die Staatobebörde die Begründung der Anklage; 
Die ganze bebauptere Verbindung wırd alg.rein. commu« 
niſtiſch bezeichnet. Die erften Spuren des Gomplottes zins 
gen bis zum 8. December 1847 zurück, von weldem 

age die Statuten Datirt find; einzelne Mitglieder des 
Bundes hätten ih am 11. Februar 1848 zu London bei 
dem Stiftungefeſte des dortigen Arbeitervrreind eingefun« 
ben; am 3. März 1848 ſei beidloffen worden, den Sig 
der Centralbehörde nah Paris zu verlegen, jobann am 
15. Dee. 1850, ibn nad Köln zu traneplantiren. Bon 
da feien Emiſſaäte andgejendet worden, und auch die Aufs 
rufe andgegangen, durch melde zur Zeit der Truppen» 
mobilmahung die Landwehr zum Treubruch habe verlei⸗ 


‘ 
Profeſſot Kreuger, bes _ 


Einer aber ift durchgekommen, wird jedoch in 


’ 
tet wekden wollen ꝛc. Die Zahl der vorgelabenen Zeu⸗ 
gen beträgt 52, die jedoch nicht fämmtlich erfchienen find. 
Nah den etzten Nachrichten find bei dem heftigen 
Orkan vom 2, Det. auf dem Niederrbein folgende Uns 
(ndtafalte vorgefommen !7Bei Lobith find 2 Schiffe ge» 
unfen, bei Emmerih 4 und 2 baben Lede, bei Grieth 


4, bei Götterswiderbam 1, bei Ruhrort 4, bei Kaifers« 


wertb 1, bei Düffelvorf 1 und 1 Grießnachen, bei Heerbt 


2. Außerdem find mehrere Schiffe entmafterz-die näheren 
Berichte werden leider wol noch mehr melden. 


Aus Weſtfalen, den 5. Det. Siherem Berneb- 
men nach iſt versfönigl. Provinzialiteuerdirector von 
Weſtfalen höheren Orts beauftragt, fofort Cinleitungen 
zu treffen, um mit dem 1. Januar 1854 die Gränzen ges 
gen die beiden Heffen und Naſſau beiegen zu fünnen, 
und bat bereits die zu dieſem Ende erforderlihe Bereis 
fung der betreffenden Bezirfe angetreten. (8. 3.) 


‚Berlin, den 4. Det. Wie die „N. Pr. 3.“ hört, 
wird ſich die Londoner Gonferenz im Spätberbit. wieder 
mit der „Neuenburger Angelegenbeit” zu beihäftigen haben, 


Kür den Augenbiid find bier nit blos die Zolleon« 
ferenzen mit der Coalition, fondern im Grunde die Jolls 
eonferenzen ‚überhaupt abgebroden. Auch Hannover zieht 
fih einſtweilen zurüd: und läßt es zweifelbaft, ob ed da⸗ 
bei blos den Zweck verfolgt, die „Vermitilung“ auf Dis 
plomatiſchem Wege leichter betreiben zu fünnen, oder ob 
ed wahr ft, wie Die Organe der Goalition glauben mas 
den möchten, daß Hr. v. Steele entſchloſſen fei, den 
wejentliben Inbalt der Munchener Erklärung zu unter- 
ftügen- und. die Annabme deifelben durch Preußen evens 
tuell zur Bedingung ſeines Berharrens bei dem Septem« 
bervertrage zu machen. (Röln. 3.) 


Die „Lithogr. Cotreſp.“ behauptet, baierisher Seits 
dringe man in die Goalitionsregierungen, auch aufdiplos 
matiſchem Wege nicht eber mit Preußen in Verbandlun— 

en einzugeben, als bis von dieſem ſelbſt hiezu einladende 
chritte geſchäben. 


(Ausjiht auf ein frommes Gefhlcht.) Es werden 
bier jede Woche 11 KRindergottesdienfte gebalten und 
außer dieſen noch ein Kindergotteodienſt für die Heis 
denmiſſion. 


Wien, den 3i-Det. Einige Blätter theilten mit, 
die öfterreichiihe Regierung babe ſchon eine Einladung 
zw einer Zollconferenz ın Wien ergeben laffen, Dieje 
Mittheilung it unrichtig“ Als begründet gibt ſich bin» 
gegen’ in unterrichteten. Kreifen die Unficht, daß in nädr 
fter Zeit eine ſolche Conferenz von bier aus 
und am-biefigen Drte veranlaßt werden 
dürfte, um wie durd den Ganz der Zell und Han« 
delefrage ‚notwendig gewordenen Berbandlungen zu 
erleichtern. (Fr. 3.) 

Schweiz. 

Zeffin. Wie der Operajo berichtet, fand am 26. 
v. M. ın Bellinzona eine Generalveriammlung der Tej« 
finee Arbeitervereine ſtatt. Ueber 150 Arbeiter 
aus allen Bezirken des. Kantons nabmen an berielben 
Theil; Die Verbandlungen betrafen ein von dem Gens 
tralfomite vorgelegtes Programm, deifen Verwirklichung 
ſich die Vereine zur Aufgabe fielen jollen. Folgendes 
ſind die darin autgeftellten Puntte: 1) Directe und pros 
greffive Steuer ftatt des beiiebenven ungeredhten Abgas 
benipftems. 2) Verwirklichung des allgemeinen Stimm: 
rechts. 3) Reform des Gerichtsweſens mit Ginführung 
der Geſchworenen: 4) Beförderung der Intereſſen des 
Aderbaues, des Handels, der Künſte und Gewerbe ; Fins 
führung einiger für den Kanton fi beſonders eignender 
Induſtriezweige; Hypotbefars oder Unterftügungsfaffen 
für die Arbeiter; Gewerbeandftellungen ꝛc. 5) Genaue 
Abgränzung der geifttichen Gompetenzen oder ein Geſetz, 
das dıe Aufhebung der fogenannten geiftlihen Gewalt 
oder Jurisdiction ſowie die Wabl der Pfarrer Dur die 
Gemeinde zur Grundlage hat, ferner Vereinigung der 


» 
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“Kirhengüter mit ben Staatögütern; Uebertragung der 
Zinifregifter an die Gemeindabebörden; Zivilehe x. 6) 
Die Rantonalverfaflung in Einflang mit der Fundres 
verfaflung zu jegen, bejonders was die Gewiſſenofreiheit 
betrifft. . 7) Körderung der Eifenbabnangelenbeiten. Alle 
dieje Punkte wurden nad) einer mebritündigen lebbaften 
und würdigen Diecuffion ganz oder mit fleinen Modifi— 
fationen einftimmig von der Verſammlung angenommen, 
Aus der Berjammlung felbft wurden noch einige andere 
Anträge geftellt und angenommen, unter anderem bie 
Aufhebung aller Klöfterforporationen und ſchleunige Ent— 
fernung der Benebiftiner. 


Belgien. 


Brüffel, den 5. Det. Firmin Rogier bat an den 
König das Geſuch gerichtet, von vem Gejandtihaftspoften 
in Parts abberufen zu werden, 


Seit Menfbengedenfen erinnert man ſich feines fo 
farken Sturmes auf dem Meere als der vom 2. Detober 
war. In Antwerpen bat man bereits von 7 untergegan« 
genen Schiffen Nachricht. 


Frankreich. 


Paris, den 5. Det. Zu Nimes hat der Präſident 
wieder den Örundftein zu einer Kirde gelegt. Im Her 
raultdepartement bat Michel Chevalier als Präſident des 
Generalraths eine als lang und merfwärdig bezeichnete 
Anrede an den Präjidenten gebalten. Der Redner, beißt 
es, entwidelte darin Alles was das Land unter Napoleonis 
ſcher Polinf verſteht, nach dem Rejume der Handlungen der 

egenwärtigen Regierung und nab den Schriften Louis 
apoleons; alle Wünfhe und Hoffnungen des Landes, 
die fih auf die entwidelte Tendenz bafiren, find darin 
ausgedrüdt. Der Präfident antwortete darauf: „Ins 
dem ich den Hrn. Michel Chevalier zum Präjidenten des 
Generalrambs des Departements Herault ernannte, wußte 
ich, daß id einen beredien Dann erwäblt babe; was 
mich aber tief und innerlich ergreift, das iſt die Entwids 
lung von Principien einer Politik, in der au verbarren 
mich die ZJurufe des WVolfes anfpornen.” — Ein bereits ers 
mwähnter Vorfall wird (in Napoleoniſchen Berichten!) jo 
erzählt: lo der Präfident in den Balljaal trat, wurde 
er mit dem jubelnden Nufe: „Es lebe der Kaiſer!“ ems 
pfangen. Einige Erimmen riefen dazwiſchen: „Amneſtie!“ 
Der Präſident blieb augenblicklich fteben, drehte ſich um 
und jagte mit ruhiger und lauter Etimme: „Sch böre 
den Ruf: „Ed lebe die Amneſtie!““ Die Amneiie if 
färfer und ſpricht lanter in meinem Herzen, ald ın Euerm 
Munde. Wenn hr fie ernfilidh verlangt, fo macht Euch 
ihrer durch Euere Bejonnenbeit und durch Eueren Par 
triotismus werth.“ TDiefe Worte wurden durch einen 
ſtürmiſchen Ruf: „Es lebe der Kaiſer!“ beantwortet, 
und mitten unter einem Negen von Blumen beftieg der 
Präfivent feinen Wagen. — In Bordbeaur wurde eine 
geheime Pulverfabrif und ein Maffendepot entdedt, was 
au allarmirenden Gerüchten Berantaflung gegeben bat, 
So viel: wir aus autbentifher Duelle darüber erfabren 
baben, iſt diefe Entdeckung von feiner großen Bedeutung. 
Die Fabricatıon des Sprengpulvers war ein rein ges 
fhäfttihes Unternehmen und die Entdedung von Woffen 
reducirt fih auf einen alten geladenen Klintenlauf, einige 
Kugeln und Piſtolen. — Die Stadt Parıs votine einen 
Triumpbbogen für den Prinzen auf dem Platze von Aufterlig, 
Erit dem 1. Det. nimmt die Parıfer Poft nah Wien 
den Weg über Korbach, Franffurt, Yerpzig und Prag. 


Paris, den 2. Det. (Aufgang des Kaijer 
tbums. Untergang des Wabhlredts.) Der Allg, 
Big. wird gefchrieben: Man verfiert, das Decret zur 
Einberufung des Senats auf den 9. d. M, in Paris bes 
finde ſich bereits in den Händen des Prinzen Jerome, 
Senatöpräfidenten, Weitern an ihn gerichteten Inſtruc— 
tionen zufolge bätte der Senar die im Bolf allgemein 
fund und laut gewordenen Wünfde zur Herftellung des 
erblihen Kaifertbums in Erwägung zu zieben, und 
darüber Beſchluß zu faſſen. Mit diefem Senatokonſult 


in der Hand hätten bie HH. Senatoren in Maffe nad 
Tours fi zu verfügen und dort die Ankunft des Prinzem 
abzuwarten, feiner Weisheit die Genehmigung ihres Bes 
fhluffes und den Erlaß eined Plebifzits anbeimzuftellen, 
Auf diefe Weiſe würde die Rüdfehr nah Paris dann 
ganz das Gepräge des Einzugs eines Souveräns baben, 
dem nichts als Die Krönung und Salbung fehlt, um. welche 
der Papſt fchon angegangen iſt. An die vericiedenen 
Minijterien, welde bei den Empfangsfeierlidfeiten mit— 
zumwirfen baben, find die nöthigen Vorſchriften ergangen. 
Einem Gerücht zufolge, deſſen Wahrſcheinlichkeit ich durch— 
aus nicht beftreiten ınag, würde der erfte Act der faifers 
lihen Negierung eine durchgreifende Mopdification 
bes allgemeinen Stimmredtsd, und zwar eine 
weit durdgreifenvere fein, als diejenige war, welche das⸗ 
felbe durch das jeitdem fo verrufene Gejeg vom 31. Mai 
erlitten hat, Wenn diejes Gerücht fich betätigt, fönnte 
der Geſetzgeber dem neuen Geſetz das Motto voranitellen ; 
„Der Mohr hat feine Schuldigkeit gethan — der Mohr 
kaun geben.” i 


- Die „Allgem. Ztg.“ ſchreibt aus Paris unterm 3; 
Det.: Der heutige Artifel im „Pays“ iſt in der That 
ein Manifeit, das Hrn. Gramier v. Caſſagnac und feiner 
befannten Polemik gegen das Brüffeler Cabinet, den. Des 
mentis des Moniteurs und den Berwarmungen dei Con⸗ 
ftitutionnel gegenüber, die fhlagendfte Ehrenrettung ge⸗ 
währt. Belgien kann nicht in jeiner jegigen 'boben Frei⸗ 
beit neben dem in Dronung gebrachien, gründlich. ges 
maßfregelten Frankreich befteben! Das if der klare Sinn 
aller der tunfeln diplomatiſchen Handelsdiscuſſionen und 
der verhüllten officiöſen Desbunge.. Hr. Drouyn be 
Lhuys ... fünnte gar wobl mit feinem bandelepolitifchen 
Imbdroglio der Kriegsfurie den Weg gebabnt haben, Wenn 
aud vorerfi das mittelländiſche Meer als „franzöfifcher 
See’ eine bloße Redensart zu bleiben  beftimmt " — 
ſagt man ſich — ſo iſt doch der Schritt, wenigſtens der 
erſte, die Maas zu einem franzöſiſchen Fluß zw machen 
nicht eben ſchwer (7) zu thun! Und fehlt es an Verfüh— 
rungen dazu? Will die Armee nicht beſchäftigt, Die Nas 
tion für verlorene Freibeiren eutſchädigt, dem Kaiſer⸗ 
thum ein Piedeftal gejegt fein? Denten Sie fib zu. dies 
fen Speculationen eine Menge geheimnißvoller Sagen 
von Nüftungen, Truppenmärfhen, verfängliben Worten 
binzu, jo haben Sie die Elemente der ängſtlichen Spans 
nung die fich vieler Bewohner von Paris von der Kates 
gorie derer, die etwas zu verlieren haben, feit den leg« 
ten vierzehn Tagen bemädtigt hat. — Die dem Prinzen 
zu Nimes gewordene Aufnahme fol mehr als falt ges 
weſen fein. Bei der Muiterung fell ed fo ausgejeben 
haben, daß fie im Galopp abgemacht wurde, Die dors 
tige Öegendiiinocd immer ein Herzpunft des Legitimismus. 


Ein Parıfer Correjpondent der „Köln. Itg.“ ſchreibt 
unterm 5. Det. u. a.: Man will wiffen, daß bereits 
General Gaftellane den Befebl erhielt, ſein Commando 
in Lyon mit dem von Paris zu vertaufchen, und daß 
General Magnan beftimmt fei, dad Obercommanto ber 
beigiihen Erpetitionsarmer zu übernehmen. Was zu fols 
ben Schritten von Seiten Frankreichs Anlaß geben fönnte, 
it noch ein Gebeimniß. Der Bruch zwiſchen Frankreich 
und Belgien ſoll aber bereits auf einer boben Stufe ſte— 
ben, doch bofft man, daß fih ned auf beiden Seiten Mit« 
tel finden werden, um einer feindlichen Yöfung durch Waf— 
fengewalt vorzubeugen. 

— den 5: Det. Heute wird mir verfihert, es fein 
die Drdres bier bereits eingetroffen, damit alle Vorbe⸗ 
reitungen und Anordnungen zur Rrönungsfeierlichkeit ges 
troffen werden, welde befimmt am & December 
in Notre-Dame Statt finden folle (8. 3.) 


— den 6. Det. Es ift dad Gerücht von Erridtung 
neuer Bisthümer fo wie von Grhaltserhöhungen für die 
beftebenden verbreitet, 

Die Kreuzztg. theilt ein Schreiben aus Marfeille 
‚mit, das den Empfang Napoleons folgendermaßen ſchil⸗ 
dert: „Die Aufnahme, die der Präſident hier gefunden, 
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war eint Fehr Karte; Ber Fudtang ikinekwegs groͤß die 
Metine blieb gleichgültig, Mir die zablreich verſammelten 
Corſen ſchrien Iebdaft. Auf Befehl ded Präfeeten waren 
allerdings alle Feuſter geöffnet; die Ausſchmückung der 
Häufer war ärmlich. er Präfeet Hr. v. Sulean, ein 
Nenegat, ließ es an Eifer nicht feblen, er lief unter den 
Dawmen berim ivie ein Wieſel, und bat fie die Tücher zu 
ſchwenken und Vire ’Empereur! zu rufen, Ganz ohne 
Wirkung blieben dieſe raftlofen Bemübungen natürlich 
niht. Welche Mittel der abtrünnige Noyalift angewen— 
det bat, um feinem neuen Heirn und Meifter einen freunds 
lichen Empfang zu bereiten, fünnen Sie aus der folgen« 
den Geſchichte jeben. Aub Marjeille bat feine Damen 
der Halle, die eine Corporation bilden wie in Paris, die 
Vorfteherin derfeiben beißt in Paris la wäre, in Mar+ 
feilte beißt fie partisanne. Diejer Partıfanne machte Hr. 
9. Sulean einen Beſuch, und bat fie dem Präjidenten 
einen Blumenftrauß zu überreihen;, die Partifanne, gut 
royaliftifh wie der Kern des Volkes im Süden fters war 
und noch ift, lehnte den Antrag ab, und bemerkte: Ah! 
si e'etsit. le:petit Henri (fo nennen die Süd-Krangoien 
den Grafen: von Chambord; für Nie it er immer: nod) 
der zebnjährige Knabe von 1830), je ne dirsis pas: 
non! Der Präfeet zänfte fih lange mit der Partiſanne, 
und drebte ihr endlich mit Abjegung. Dieſe Partijanne 
bedachte ih eine Weite, daun fagte fies Si c't cumme 
<a, jeviendrsil Sie fam wirklich mit ihren Hallenda⸗ 
men, aber ungepngt, in Alltagsfleivung. Das iſt die 
Dppofition der Hallenweiber von Marſeille.“ 


Atalien 


Venedig, den 29. Sept. Es erſchienen abermals 
zwei Kundmächungen ber kriegsrechtlichen Commiſſion 
u Eſte, denen zufolge 23 Individuen mit Pulver und 
Brei hingerichtet ‚und viele andere tbeils zu lebensläng- 
lien, theıls zu mehrjährigen Kerkerjtrafen in ſchwerem 
Eifen verurtpeilt wurden. 
Großbritanienm 


Rondon, den 5. Det. Morning Ebronicle hält ed 
Fhr nur zu gewiß, dap L. Napoleon einen Handſtreich 
gegen England im Schilde führt. Ein Kriegoſchiff nad 
3 anderen laufe in Cherbourg und Breſt vom Stapel, 
und die officiellen Ausweiſe der fraͤnzöſiſchen Marine würden 
eit Monaten verfäljcht, um England in Sicherheit zu Iullen. 

n dem auferordentlihen Eifer L. Napoleons an jeinen 
Berrüftungen, fo wie an dem Zwed derjelben, laſſe ſich 
hit mebr zweifeln. Möge die engliſche Prefle, wels 
ber das Oberhaus im Anfang 1852 wegen ihrer War— 
ungen die eviten gelefen, nicht die Rolle der Kaffan« 
dra gejpielt haben ! Aber das Schlimmfte jei zu berürd« 
ten, jo lange Unfähigkeit und Blinpheit in der Perſon 
Malmesbury’s im auswärtigen Amt das Ruder führen, 


Aegypten. 
Alexandria, ven 23. Scpt. Der Vicekönig bat ein 
Rundſchreiben an alte europäiſchen Generalconſuln ges 
richtet, worin er ibnen eine Art Verbot der Getrei— 
deansfuhr anzeigt. Sie haben dagegen proteftirt. 


Miscellen 


Das Luftfchiff des Kapitän Joh. Ericiom. 
3. Ericfon, geboren im Jahr 1803, ım Innern von Schwer 
den, wanderte vor ungefähr 20 Jahren nah den Bereis 
nigten Staaten von Amerıfa aus, und bat dajelbit im 
Verlauf der legten zwei Decennien redlih mirgearbeitet 
zur Förderung der großartigen materiellen Jutereſſen jes 
ned Landes durch ſeine bochwichtigen Entdedungen und 
Verbeſſerungen in der. Mechanik. Ihm verdanft u. A. 
die Schifffabrt die Unterwaſſerſchraube, deren vollkom— 
menſte Anwendung in der amerikaniſchen Fregatte „Prins 
ceton” und im enulifben Dampfleviathan „Great Bris 
tain“ ihren ſchönſten Triumpb gefeiert bat. 

Eine nod größere Entdedung des Kapitän Ericfon 
oM aber jegt ihre Probe befteben. Es iſt dies das ih 
News York gebaute, feiner Bollenvung nahe Luftſchiff; 








kei eswegs ein Shi; bad in der Luft ſegelt, gleich dem 
Ballon, ſondern ein Schiff, das, ſtatt durch Dampfma⸗ 
ſchinen, durch Luftdruckmaſchinen fortbewegt wird. — 
Schön im Jahr 1833 batte ſich Ericfon von der Wahr 
heit überzeugt, daß Maſchinen vermittelft der durch Et—⸗ 
bitzung erfolgenden Ausdehnung der atmospbärifchen 
Luft weit billiger bewegt werden fönnen, als durch Dampf. 
Bielfahe Erperimente, die er feit jemer Zeit gemacht, bes 
wäbhrten endlich vor mebren Jahren die Wahrheit jenes 
Grundjages, und jeit einem Jahre find in der Eifengier 
ßerei der Herren Hogg und Delemater in Neuyorf zwei 
Maſchinen diejer Art, die eine von 5, die andere von 60 
Pferdefräften im Gange. : Sie baben Alles geleiftet, was 
Dampfmafhinen an gleicher Kraft leiften fonnten. Weit 
eompendiöfer in ihrem Umfange, konnten fie aber mit 
weſenttich geringern Kojten.im Gange erbalten werben, 
als dies bei Damvfmaſchinen der Fall if. 
Unterjtügt von intelligenten amerifanifhen Gapitali« 
Ren, ‚bat Kapitän Ericion num diefe Maſſchine im Gro— 
ben auf- einem prächtigen Schiffe von 7900 Tonnen ans 
gewandt, dad noch ım Laufe Septembers fir und fertig 
in Neuyorf vom Stapel gelaufen fein wird. Dieſes 
Schiff bat 230 Fuß Länge, 40 Fuß Preite und Ruf 
Tiefe z feine Raͤder baben einen Durchmeſſer von 32 Fuß 
und eine Breite von 114 Fuß; die Mafhine bat 600 
Prerdefräfte ; und dieje Rieſenmaſchine con'umirt in 24 
Stunden nicht mebr als 8 Tonnen Antbracit-Roblen, bes 
darf nur 10 Mann (je 5 zur Zeit) zur Ueberwachung, 
Speifung u. f. w., fteht in der Mitte des Schiffe und 
nimmt nicht mehr Raum ein, als 76 Fuß Fänge und 18 
Fuß Breite, und läßt jomit Raum für WO Cajüten- oder 
500 Zwiihendedpaflagiere, und 1500 Tonnen Fracht. 
Jede Hinüberreiſe dieſes Schiffs über den Deran wird 
fatm ein Driütheil deſſen foften, was die Meiien ber 
Dampfichiffe bisber gefoftet; dabei ift das Schiff im 
Stande, zweimal mebr Fracht und noch einmal ſo viel 
Paſſagiere zu tragen, als die Dampfer. Nimmt man fer« 
ner in Betracht, Daß auf demſelben fein widerlicher Dampf: 
und Rauchgeruch jein wird, daß diefe Maſchine allftünds 
lich mehr als 2 Millionen Kubiffuß Armospbäre conſu— 
mirt, die aljo früh in das Schiff einflieft, daß feine Se— 
gel fo wenig vom Naude gefährdet werden, als die eir 
ned gervöbntidien Sezelfbiffes, und daß endlich auf dem— 
ſelben feine Gefabr elner Erplofion der Keſſel 
zu befürdten ift, — jo darf man wol bebaupten, daß 
init dem Erſcheinen diefes Luftſchiffes des Kapitän Eric 
fon eine neue Periode in der Geſchichte der Schifffahrt 
und der Yocomotiven überbaupt ibren Anfang nimmt. 
Serfracten für Paflagiere und Güter werden durch 
diefe Yuftichiffe in Bilde auf dasfelbe Niveau gefellt 
werden, auf weldem gegenwärtig die der allerbilligften 
Segelihiffe ſtehen. Welch ein Gewinn für den Handel! 
Welch größerer Gewinn für die Weberihiffung der Eur 
ropamüden! Welche Ausſicht für die Küllung der großen 
Wildniße Amerifas!! (Schwyz. Handels u. Gew.-tg.) 


Fru htmarft: Mittelpreife. 


Speyer Marft vom 5. Oct. Weizen 5 fl. 22 fr., 
Korn A fl. 49 kr., Gert 3 A. 44 tr., Erei 3 A. 56 kr., 
Hafer 2 fl. 54 fr. der Centner von HU Kilogramm. 

Neuſtadt. Markt vom 2. Oct. Weiten 5 fl. 19 fr., 
Korn 4 A. 27 tr., Spelz A fl. kr., Get 3 fl. 43 fr, 
Hafer 3 fl. — kr., per Centner. 

KRaiferslautern. Märft vom 5. Oct. Welten 5 
fl. 16 r., Korn 4 fl. 31kr., Soc 3A. 30 tr, Gerſt 3 fl. 
55 fr., Hafer 2 fl. 29 kr., Kartoffeln 1 fl. 12 fr., por Gentner. 

Zweibrüfen. Markt vom 30. Sept. Weisen 5fl. 19 
fr., Kon A fl. 35 fr, Spelz 3 fl. 17er, Geh 3 fl. 
411 ke., Hafer 2A 13 kr., Kartoffeln 1 fl. 12 r., per Centner. 

Mainz. Martt vom 1. Det. Weizen 10 fl. 36 fr, 
Korn 8 fl. 40 kre, Gerſte Afl. 52 fr, Spelz — fl. — fr, 
Hafer 3 fl, 44 tr., per Walter, 


Nevasteur und Berleger: G. F. Kolb. 
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Deutfhbland. 


*Speyer, den 9. Det. Das große Publicum bat 
viele Monate lang mit aller Gleichgültigkeit den diplo— 
matifhen Verhandiungen über die Zollfrage zugefeben. 
Es befümmerte ſich uſcht viel darum, indem febr allge 
mein die Anfict verbreitet war: es Drobe dem Zollvereine 
gar feine ernſtliche Gefahr, eine Sprengung Desjelben fei 
unmöglih. Jetzt bat fih die Wirklichkeit freilich anders 
geftaltet, und jegt hat denn allerdings auch die Gleichgäl« 
tigfeit aufgehört. 

° Unfere Anfibt über die Zollfrage haben wir feit Jabr 
ren ausgefproden. Indem wir den nachfolgenden Aufs 
fag mittheilen, wird es daber nicht nöthig fein, uns über 
diejenigen Einzelnheiten nochmals bejonders zu verbreiten, 


bezüglih welcher unjere Anſchauungsweiſe mit der bes 


folgenden Aufjages nicht gerade volllommen übereinftimmt. 


GA® Frankfurt a. M., den T. Oct. Die ganze 
Goalitions- und öfterreihiihe Preffe wiederholt jegt täg⸗ 
Ih zwei Behauptungen: Preußen ſei Schuld an dem 
Bruche mit den Goalirten, und Preußen ſei der einzige 
Staat, welder ein Recht babe, aus dem Zollverein aus» 
zufheiden. Beide Behauptungen jind von gar "feinem 
— it ie und entbehren der Wahrheit wie bed 

echts. Die Sprengung des Zollvereins ift eine Folge 
jener Politik, welche das ‚‚divide ut iimperas‘* an ber 
Spige ihres Programmes trägt und den Fortſchrüt Der 
Bölfer für hinderlih bält. Den Sıg der Träger Diejer 
erg baben wir immer auf dem Wege nah Rom ger 
uht. Daß die nur zu lange auf die Probe geftellte Ger 
duld Preußens endlich riß, Daß Berlin müde ward, auf 
gnädige Antwort von Wien zu warten, baben wir als 
eine begrüßenswerthe Wendung der Dinge betradtet. — 
Ob der deutihe Bund ſich für die Erhaltung des Zoll 
vereind obne Preußen ins Mutel legen wird, wie die 
ößerreihiihe Preſſe zu boffen ſcheint, muß man in Frank— 
furt beffer wiffen als in Wien, und bier zweifelt man 
ftarf an Willen und au Kraft zu ſolchem — Pa 
ebenfowenig läßt man fid durch Die von öjterreidifchen 
Dlättern ausgebende Drobung, etwaige in Kolge von 
Arbeitseinftellungen entjtebende Unruben würden durch 
öfterreichifche Truppen in den deutſchen Staaten nieders 
gehalten werden, einſchüchtern. Es wird Ruhe bleiben 
im deutichen Baterlande, wo der Herrgott dafür gejorgt 
bat, daß weder Bäume noch Unkraut in den Hunmel wad- 
fen. Solchen unfruchtbaren Behauptungen gegenüber fan« 
gen die Thatfahen an lauter und deutlicher zu ſprechen. 
Das Börfenbaromerer fängt an ftarf zu finfen, das Uns 
ebot von öſterreichiſchen und ſüddeutſchen Effecten übers 

igt bei weitem die Nachfrage, Die Gourfe fallen! Den 
Zollvereinsdifferenzen werden eine Maffe Privatdifferen« 
gen auf dem Kup folgen, wir geben einer Zeit der Dans 
erutte entgegen. Die einzelnen Zollvereinsftaaten fans 
gen an die Dılanz zu machen, während der öſterreichiſche 
Weltberuf mit Zujammenziebung vou großen Truppen» 
maffen in Böhmen ſein Weiterſchreiten anfündigt. Der 
Weltberuf des deutſchen gollvereind iſt die Anbabnung 
der Volkswoblfahrz durd Das einigende Band der mates 


riellen Intereſſen. Dieſer Weltberuf ſteht im größten: 


Gegenſatze zu ınproduenven Börſenſpeculationen, Geld⸗ 
anleihen und Truppenbewegungen. Dieſen Beruf will 
man an ſeiner Erfüllung hindern und wird die Früchte 
erndten. — 


* Speyer. Ueber die bereits in Kürze erwähnten 


neueren großen Unglüdsfälle, die fih mit amerikanischen 
Dampffciffen zutrugen, erhalten wir folgende Driginal- 
inittbeilung : 

MPhiladelphia, den 15. Septbr. Diefer Sommer 
fheint reih an ſchrecklichen Kataftropben auf unjern Ges 
wäflern werden zu wollen. Ueber das furdtbare Schid- 
fal des Henry Clay babe id Ihnen erft vor Kurzem bes 
richtet, und ſchon ſehe ich mid in die traurige Nothwen— 
bigfeit verfegt, Ihnen zwei andere, nit minder gräßliche 
und baarfträubende Unfälle zu melden. 

In der Nacht vom 11. auf den 12. Aug. fliegen auf dem 
Eriefre unweit des Städtchens Erie in Pennſylvanien 
der Propeller Ozdeesburg und der Dampfer Atlantic zur 
fammen, wobei das legtere Schiff dermaßen beihädigt 
ward, daß es nad 10 Minuten janf. Der Atlantic hatte 
gegen 500 Paflagiere an Bord, die meiſten norwegifche 
und deutihe Auswanderer. Etwa 250 wurden gerettet; 
alle übrigen fanden ihr Grab in den Wellen ve Sers. 
Da das Unglück nad Mitternacht fih ereignete, ſanken 
die meiften dem Tode fchlafend ın die Arme. Hier ruben 
fie nun in der Tiefe unbeachtet und veraeflen, denn wer 
weiß alle die Namen der unglüdliben Opfer? Die ge» 
retteten Auswanderer famen faft alle nah Wilwaufee in 
Wisconfin, wo man fib der Armen liebend angenom— 
men und brüderlih für ihr Kortfommen geiorgt bat. 

Zu ihrer Entſchuldigung führen die Beamten der bei« 
ben Schiffe an: es habe zur Zeit des Unfalles ein fo 
dichter Nebel über dem See gelagert, daß fi die Dampfer 
erit dann wahrgenommen, als es zu ſpät zum Ausweichen 
geweſen. Bon anderer Seite wird die Exiſtenz dieſes 
Mebels in Abrede geitellt; übrigens fei dem, wie ibm 
wolle, fo viel it iher: bätte man die für dergleichen 
Fälle vorgejhriebenen Vorſichtsmaßregeln, namentlih das 
Läuten der Schiffsgloden nıdt außer Act gelaffen, fo 
würden wir diejen Unfall ſchwerlich zu beflagen baben, 

Noch hatten wir und von dem Schreden nıdt erholt, 
den dieſes Ereigniß bervorgerufen, da fubr abermals ein 
Zetergeihrei durch die Yüfte und verfündete und ein äbn» 
liches Unglüd: die Erplofion des Dampfkeſſels des 
„Reindeer“ (Rennthiers,) ſeuher einer der im beiten Rufe 
ftebenden Hudfondimpfer. 

Der Reindeer batte New-York Samſtags den 4. 
Sepibr. verlaffen, um nah Albany zu geben. Er hatte 
eine große Zabl von Pafagieren an Bord. Unterwegs 
legte das Boot bei Sauyertie an. Kaum batte e& den 
Landungsplag wieder verlaffen, als eine der Dampf: 
röbren in dem untern Scıfferaum erplodirte, der nur 
dur eine dünne Wand von dem Salon geſchieden war, 
in welchem fih eben die Paffugiere beim zweiten Mit— 
tagstiihe befanden. Zwölf Perfonen wurden von dem 
ausftrömenden Dampfe auf der Stelle getödtet; alle üb— 
rigen — man fhägt die Zahl der im Sulen Berfams 
melten auf 100 — mebr oder minder gräßlich verbrüßt. 
Bon den Verwundeten find bis heute 21 geitorben; noch 
andere liegen ſchwer darnieder und man bat wenig Hoff- 
nung für ihr Auffommen, 

Ein fleiner Riß (Bruch) in einer der Eifenplatten 
ded Keſſels wird als Urjahe der Erplofion betradtet. 
Wir wollen das nicht in Abrede ftellen ; fo viel aber geht 
aus der Ausfage eines frühern Enyineer’s (Werkmei— 
fierö) des Neindeers, der von der Todtenſchaujury ver« 
nommen ward, hervor, daß man auf dem Boote Die 
fehlerhafte Beſchaffenbeit des Keſſels ſchon früber fannte 
und im Stande geweſen wäre Abhülfe zu treffen. 
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Das fann nicht geläugnet werben : der amerifanifche 
Speeulationd:, Wage- und Wettegeift treibt ein, frevel⸗ 


baftes Spiel mit dem Menfcenleben. Die erafleite Tor _ 


desverahtung if einer der hervorragendſten Züge im 
Character des Yankee, aber diefe Geringfhägung des 
eigenen Lebens führt ibn auch zur Geringibägung des 
Lebens Anderer, und dieſem Umftande entipringen die 
vielen Unglüdsfälle, die wir auf unfern Gewäſſern und 
Eiſenbahnen zu beflagen baben. Ih war einft felbft 
Augenzeuge eines Wertrennend zweier Dampfboote: Um 
die Kraft des Dampfes zu fteigern, wurden Fäſſer mit 
Theer in die Klammen gejhleudert. Mit einer Schnels 
ligfeit, daß Einem Hören und Sehen verging, rannten 
die Boote dahin, oft einander fo nahe, day man hätte 
glauben follen, fie würden ın Trümmer geben. Und bie 
— 5 Nun die ſtanden — werden Sie meinen — 
Handeringend auf dem Verdecke. Weit gefehlt! Sie ftans 
den auf dem Verdecke, aber von Angſt und Händeringen 
war nichts bemerfbar, felbft nicht bei den Damen. Mit 
der Ängitliben Spannung, mit verbaltenem Athem ſah 
man dem Wettrennen zu; nur wenn ber eine Dampfer 
den andern um einen Schritt oder eine halbe Ringe 
überbolt batte, da ertönte von dem Verdecke des fiegen« 
ven Schiffes ein neunfades „Hurräh!“ was Einem durd 
Mark und Bein drang. Während wir Alte, wenn ich jo 
jagen darf, das Todtenbemde anhatten, herrſchte auf dem 
Sihiffe die tollſte Luſtigkeit; die edeliten Weine floſſen in 
Strömen ; die ungeheuerlichſten Werten wurden eingegans 
gen und Banfnoten vom böciten Betrage wanderten ald 
Drauf: und Reugelt von Hand zu Hand, Ich war herz— 
lich frob, als die tolle Himmels: oder Höuenfahrt ends 
li ihr Ende erreichte und wir mit beiler Haut bei dem 
Siädichen Wilmingron in Delaware landeten. 

Nachſchrift vom W. Sept. Bis beute beträgt die 
Zahl der Dpfer der Kataſtrophe auf dem Neindeer 37. 
Roch liegen einige Paffagiere zwiſchen Leben und Tod 
Darnieder. 2; 

Speyer. Die neuefte Pariſer lithogr. Correſp. 
meldet eben folgenden weiteren Unglüdefall: Das Schiff 
Mobile, weldes von New-York nah Merico ging und 
mit Paffagieren 40 Mann am DBord_batte, ift ganz unters 
gegangen. 8 Matrojen und 1 Paſſagier baden ſich auf 
einen. Keljenriff gerettet, von wo jie eine vorbeijegelnde 
Goeleite aufnahm und nah New: York bradte. Man 
fürchtet no für das Dampfidıff Europa, das ſeit 2 
Tagen ausyeblieben iſt. 


München, den 5. Det. In der Unterfuhung ger 
gen den Arbeiter Faaſen wegen Hochverraths wurde heute 
das Erkenntniß des oberften Gerichtebofes publicirt, wor 
durch die Nichtigkeitsbeſchwerde des Dberftaatsanmwalts 
am Appellbofe zu Eichſtädt abgewiefen, jobin das Erfennt> 
niß auf Einſtellung des Berfahrenserfanntwurde. (N. K.) 


Muünchen, ven 6. Oet. Regierungsrath Obermayer 
iſt vom Herzog von Modena nach Modena berufen wor— 
den, um do:t eine Strafanftalt nad dein Muſter der bies 
ſigen einzurichten. (Bolfsbin.) 


Darmitadt, den 6. Det. Eine neue Verfügung bes 
fiebit, daß die Notare in Rbeinbeſſen ih unıformis 
ren jollen. Weberbaupt wird das Spitem der Unifor— 
mirung der Givilangeftellien (wohin übrigens die Notare 
faum gebören) mir Nachdruck durchgeführt und erweitert. 


Franffurt, den 7. Det. Die unlängft verbafteten 
vier Bornbeimer Ortonachbarn, welche einer] Geſellſchaft, 
die „Kinder Gottes” genannt, angebörten, jind Diefer Tage 
wieder in Freibeit gelegt worden. — Heute Nachmittag 
2 Uhr wurden wir nad einem febr ftarfen Negen durch 
einen einzigen furdebaren Donnerjhlag, dem wenige 
Minuten ein febr beller Blieftrabl voranging, erfchredt, 
worauf ſich der heftige Sturm legte, welcher ſchon feit 
dem ganzen Vormittage gewüthet hatte. (3. 3.) 

Geißlingen, den 6. Det. Geftern Abend, 2 Mis 
nuten vor balb ſechs Uhr, wurden bier insbefondere von 
den Gäſten in der Neftauration auf dem Bahnhofe zwei 


fohnelf auf einander folgende Erbftöße, wovon ber 
zweite beftiger, verfpürt. Der außerhalb furdtbar tos 
bende Sturm legte ſich in biefem Augenblid jo plötzlich, 
daß fih faum ein Blätthen an den Bäumen und Ges 
firäuhen im Garten noch rührte, : 


Dreöden, den 5. Det. Der Nüdtritt des Miniſters 
v. Friefen, den auch wol nod der feines Kollegen Behr 
folgen dürfte, bat bier bedeutendes Aufieben gemadt. 
Jetzt fürdtet man mehr ald je den wirklichen Nüdtritt 
Sachſens aus dem Zollvereine und einen volltändigen 
Anſchluß an Defterreih, der do aber immer im weiten 
Felde ſteht. (D. 4. 3.2 

Sannover, den 5. Det. Die Hannoverſche Preſſe“ 
ſagt, fie fönne die Mittbeilung, daß die bannoverihe Res. 
aierung mit dem 1. März 1853 die erhöhete Steuer ind 
Leben treten zu laſſen beabfichtige, und bereits die erfor— 
derlihen Einleitungen zu einer ſchärfern Bejegung ber in 
Frage fommenden Grenzen treffe — aus guter Duelle 
beftätigen. 


Berlin, den 5. Det. Die „Spenerrihe Itg.“ bes 
ridtet: „Bermutblid wird die Friit der Monate vom 1.. 
Deiober bis zum 1. Januar 1853 noch offen gelaffen 
werden, um etwaigen, diplomatiichen Verhandlungen, wie 
fie jegt mit den thürıngefhen Staaten zum Abſchluß 
gediehen find, Raum zulaffen, von dem neuen Jahre 
an aber wird Preußen mit den, alsdann mit ibm zoll⸗ 
verbündeten Staaten au die definitive Conftitwirung des 
neuen Zollvereind und die Feitftelung des neuen Tarifs 
dafür, geben.“ 

— den 6. Det. Bei Beginn unferes heutigen Berichts 
können wir darauf verweilen, daß in den legten Tagen 
die von und nie angezweifelte Loyalität unſeres Bundes» 
genofien Hannover ji evident berausgeftellt bat. Es 
ftebt trog aller fündeutfhen Nadridten über das Ber- 
balten und über Weuferungen der bannoverfhen Regie— 
rung feit, daß biejelbe fih veollftändiz gebunden erachtet 
und daß aud die in den Verhältnißen zu einem Theile 
der Zollvereineftaaten eingerretene Wendung auf das Ber«- 
hältniß zwiſchen Hannover und Preußen feinen Eindrud 
gemacht bar und daß die ın dem Septembervertrage eine 
geganyenen gegenjeitigen Berpflibtungen volltändig an 
erfannt und Borbereitungen getroffen werden, die fih auf 
die Ausführung des Vertrages brzichen. In Bezug auf 
die thüringiſhen Staaten, Braunſchweig und Oldenburg 
fiept man gleichzeitig ganz Mar und tjt die norddeutſche 
Zollgruppe hiernach bereits vorbanden. (€. 28.) 

Der X Correjpondent der „Deutſchen Allg. Zeitung,“ 
Kaufmann Yıdtenbeim, ift von bier ausgewiejen und durch 
Gonitabler auf den Hamburger Bahnhof gebracht worden. 


Wien, den 5. Det. Das „Correipondenz-Bureau“ 
erklärt es für eine Thatſache, daß ſich ölterr. Truppen in 
"Böhmen fammeln, aber es bält es nicht für gerechtfertigt, 
deßhalb an Eventualitäten ernjter Art zu glauben. 


Belgien 


Nach der „Nation“ ift im Bezirk Charleroy eine Pe— 
tition an Louis Napoleon in Umlauf gejegt, worin ber 
Wunſch um Wiedervereinigung Belgiens mu Rranfreich 
ausgeiproden wird. Die Petition werde von Geiſtlichen 
folportirt. Legteres eıflärt Las Brüffeler Journal als 
Berläumdung. Die „Nation“ weist indeß auf das ganze 
Treiben des Klerus bin, womit das Kolportiren der 
Perition in vollſtem Einklang ſtehe. 


Brüffel, den 7. Det. Herr Pieriot, der Bürgers 
meifter von Lüttich, hat das Wortefeuille des Innern bes 
finitiv angenommen. Hr Taider, zweiter Generals-Ad» 
vocat am Gaffationshofe, wird das Portefeuille der Aus 
ftig übernehmen, das Hr. Dres, Mitglied der Reprälen« 
tantenfammer, abgelehnt haben fol; Hr. General Anouf 
würde dad Departement des Krieges behalten; Hr Yieds, 
Gouverneur von Brabant, würde noch ferner interimi« 
ſtiſch die Finanzen behalten. Hr. van Hoorebecke, unter 
Rogıer Minifter der öffentlihen Arbeiten, hat neuerdings 
die Stelle angenommen. 
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Frankreich. 


* Waris, den 6: Oct. Im Departement Haute⸗Loire 
bat eine Menge politiſcher Berbaftungen ſtattgefunden, 
Man weiß nicht, ob ſie ſich auf Las Complott von Mars 
feille beziehen. Hr. Audriard Ronner, ehemaliger Res 
dacteur des „Volksfreundes“ ıft gleichfalls in Pup, feinem 
Wohnort, verhaftet worden. — Der Erpriefter Audın iſt 
zu 6 Monaten Gefängniß verurtheult worden, weil er in 
geiftliher Kleidung berumgegangen iſt. 

In Montpellier ritere der Maire einer der Landges 
meinden folgendes wie Spott lautende aber natürlıd ganz 
ernfthaft gemeinte „Baterunjer” an den Prinzpräjivenien : 
„Unfer Prinz, der du bıft an der Regierung durcho Recht 
der Geburt und durd die Acclamation des Bolfeo, hoch⸗ 
gepriejen it überall dein Name, Dein Rei fomme und 
bauere ewig durch die jofortige Annahme der Kaiſerkrone 
des großen Napoleon. Dein feiter und weiſer Wille 
geſchebe in Kranfreih wie im Ausland. Gib uns heute 
unjer tägliches Brot und vermindere allmälig die Zoll⸗ 
jäge, jo daß fie den Eingang der uns nothigen Dinge, 
jo wie aud derer für uns überflüjjigen getatten. Bers 
gib uns unjere Beleidigungen, wenn tu unrer Neue recht 
gewiß fein wirft und wenn wir uns gebeſſert haben. Laß 
uns nicht unterliegen der Verſuchung der Habgier und 
Leidenſchaft der Amtsſtellen, Jondern erlöje uns vom Uebel, 
d. b. von den gebeimen Geſellſchaäfien, den öehlern ım 
Unterricht, den geringiten Prepjesteniprüngen, den Wah— 
len aller Art, und fahre fort mepr und mepr ın Anwendung 
zu bringen die Moral und Religion, den Reſpeet der 
Autorität, Aderbau und Induſtrie, Die Liebe zur Ord— 
nung und zur Arbeit, Dem geſchehe aljo !” 

Aus Montauban, der nähen Stanon der Präfidens 
tenreife na Toulouſe, meldet man die Verhaftung ei⸗ 
ner Anzabl Individuen, meiſtens politiſch WBeruripeilte 
oder wieder freigelaſſene Verurtheilte. Bier Einwopner 
der Stadt find in Ruckſicht auf ihre „extremen Meinun— 
gen” zur Haft gebracht worden! Aus Nimes ſchreibt 
man, daß dort ebenfalls fürzlıh ein Individuum verhaf⸗ 
tet worden iſt, bei dem man eine bedeutende Quanntät 
Jagdpulver und Werkzeuge zur Pulverdereitung ents 
deckt batte. — Aus Rouen jhreibt ınan, Daß Dort zwei 
Individuen Namens Ebener und Ducy, letzterer ım Aus 
genblid, wo er am Hafen aufrühreriſche even führte, 
wegen geheimer Propayanda unter den Arbeitern vers 
bafıct worden find. 

Ein Pariſer Correipondent der beigifhen „Nation“ 
berichtet eine Reibe von Einzelnheiten ın Bezug auf den 
Schuß der in Toulon auf den Prinzpräjfidenten abgefeuert 
wurde. Der Urbeber des Attentats Je wei Stunden, 
nachber obne eine Art von Urteil hingerichtet worden, 
Zahlreiche Berbaftungen jeien in den verſchiedenen Regi⸗ 
mentern, bie in Toulon liegen, vorgenommen worden, 

Paris, ven 3. Det. Wol in es wabr, daß Beran— 
ger nicht der Verfaſſer jenes ın jeiner Manier verfaßten 
und jeit furzem in Umlauf gefommenen Yıedeo ft, worin 
dem galliihen Habn ım Kampf mit dem katſerlichen Uar 
der Sieg bleibe; allein den Anſchluß an das beutige 
Regime bdetrachtet Beranger als eıne „müßige Berläums 
dung, da ein Regime obne Freibeit und obne Rubm nie 
auf feine Sympathien rechnen könne.” Dem Vorfall mit 
dem Losbrennen einer Alınte, weihe Siecle und Preſſe 


in jo verſchiedener Weiſe erzählen, wird bier eine größere, 


Wichtigkeit beigelegt. Beide BVBerfionen bält man für 
gleich unwabhriheinlich, denn man begreift in der That 
nicht, dag ein Soldat der auf einem Wachpoſten geitans 
den, ſeinen Enthuſiasmus beim Vorüberreuen des Prinzen⸗ 
Praͤſidenten durch Yosdrüden eines blindgeladenen Ge— 
wehrs habe äußern, und auf dieſe Weiſe gegen die Dis— 
eiplin fi jo ſehr verfündigen wollen; noch ſchwerer aber 
begreift man, daß aus biogem Berjehen beim Präjentiren 
bes Gewehrs der Soidat an den Hahn gedrüdt und der 
Schuß aus bloßer Unvorjihtigfeit gefallen. Das bier 
allgemein verbreuete und geglaubte Gerücht von einem 
Soldaten, welder furz nad dem Staatsftreih im Elyſee 


auf ben Prinzen⸗Präſidenten geſchoſſen und jofort ftands 


rechtlich hingerichtet wurbe, ein Gerücht das nie eine amt⸗ 
lie Wiederlegung erbalten, fommt natürlichermeife bei 
jenem Vorfall in Toulon von neuem zur Sprache (ſ. eben). 
Die Anzahl der franzöſiſchen Flüchtlinge, Die in dem Augen- 
blıd ın Barcelona ſich befinden, beläuft ih auf 500. Die 
Geſammtzahl der in den Decembertagen Transportirten 
Deportrten und Ausgewieſenen wird auf nabe an 25,000 
einer Statütit zufolge geſchätzt, welche aus amtlichen 
Quellen ihre Angaben geſchöpft haben will. Die legte 
umfaffende Amneftie it ungefähr 1000 Individuen zu gute 
gefommen, jo daß noch negen 24,000 unter den Folgen 
ber Decembercreigniffe leiden, Ak: 3 

Straßburg, ven 5. Det. Diefe Woch— wurben 
abeımals 90 Amer, deren Eltern bei den legten Ueber⸗ 
ſchwemmungen obdachlos geworden, hierbergebracht. Dies 
felben wurden nad Pauterburg und Werffenburg in die 
dortigen Spitäler geführt, da bie biejigen Wopfthätigs 
feutsanftalten bereits überfüllt find. - 

, Italien 

Piemont. Nah der Brüffeler „Independance” 
bätte die ſardiniſche Regierung, die alle ihre Anftrens 
gungen wegen einer Berftändigung mit Rom ſcheitern 
ſiebt, jetzt beſchloſſen, den Kammern bei Eröffnung der 
nädjiten Sigung ein Gefeg vorzuſchlagen, woͤdurch der 
fämmtlihe Kuchenbeſitz zur Staatsdomäne geſchlagen 
und der Geiſtlichkeit Gehalte ausgefegt werden, wie in 
Branfreih und Belgien. Die päpftliche Regierung drohe 
mit der Erfommunication, wenn dieſe Abſicht verwirf- 
lit werde. Die franzöſiſche Regierung. bemübe ſich, eis 
nen ſolchen Bruch zwiſchen Rom und Turin zu verbindern.' 


Grofbritaniem. 

London, den 6. Det. Nad der Evening Mail find. 
40 Solvaren eines im Innern Jrlande fiehenden Regi⸗ 
ments auf die Nachricht von der Ermordung eines Sol⸗ 
daten des 31. Regiments an einem Tage zur proteftan« 
tiſchen Staatskirche übergegangen. (?) 

„Findet, jagt der Londoner Examiner, eine bonapar= 
tiſtiſche Bekehrung oder Unterwerfung ftatt — und in der 
neuern Zeit baben ja manche Männer von Tulent, Die 
fi anfangs abſeits gebalten, ſich ibm angejhloffen — 
jo wird faum eine Spylbe darüber laut, man erlaubt fi 
feinen Tadel, nicht ein Journal wagt ein Wort der Miß⸗ 
bilfigung. Und dennoch ſieht ſich dus Individuum plögs 
wie von einer fremden Welt umgeben.... Derfei gefells 
ſchaftliche Opfer muß Jeder bringen, der ein Amt unter 
bem Präjidenten annımmt. Die dies betrifft, verlangen 
natürlich Schadloshattung. Und Erſatz für die Gefell⸗ 
ſchaft, die ſich ihnen entfremdet, ſeben ſie in einem kaiſer⸗ 
lichen Hof, ſeinen Titeln, jeinem Glaz ꝛc. Das Kaiſer⸗ 
reich iſt alſo nörbig, um die Sache, die Partei, die Prä—⸗ 
tenſtonen der Unbänger Ludwig Napoleons gleich zuſtellen 
mr den dynaſiiſchen Rivalen.” Diejen Bergleih aber 
eben erflätt der Eraminer für fehr bedenklich, da es felbft 
unter den älteın Bourbonen Staatsmänner, eine Vers 
faſſung, ein öffentliches Recht, freie Rede und freie Dich» 


* tung gegeben, während jegt der Minifter des Innern der 


Academic verbiete, einen Preis auf eine Geſchichte der 
parlamentarijhen Beredſamkeit Englands zu jegen. Die 
unterdrüdte bürgerlihe Freiheit aber werde den neuen 
Imperator zulegt, jeibjt wenn .e6 gegen feinen Willen 
ware, zum Kriege gegen das Ausland zwingen. 
Türkei. 

Nonſtantinopel, den 25. Sepibr. Aus Smyrna 
wird von einem -großen Braud, der 400 Magazine in 
Aſche legte, aus Teberan von einem vereitelten. Attentat 
auf den Schah gemeldet. 

Amerika. 

Aus Havannah vom 14. Sept. wird berichtet, daß 
ein Kriegsgericht ſämmtliche Perſonen, die in die Affaire 
bes unterdrüdten Journals „die Stimme bed Bots“ 
unter der Anjchuldigung des Yandreverrarhe verwirflicht 
waren, zum Tode verurtheilt bat, 


— — 
Eine Beilage zu Diesem Blart folat morgen. 
Redacteut und Verleger: &, F. Kolb. 
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Nachdem mein in die politiihe Bewegung des Jahres 
41849 verwidelter Schwager Shenermann Hab und 
Eriftenz verloren, unp jein Vaterland verlaffen hatte, 
blieb ihm nichts mehr übrig, als die Hoffnung, daß feine 
talentvolle Tochter Laura, fein einziges Mädchen, das 
fehr fleißig und geſchickt in allen weiblichen Arbeiten und 
wicht ungefchickt in der Muſik, ibn vor Notb in feinen 
alten Tagen jhügen werde. Allein diefe Hoffnung iſt 
dahin, denn am 16. September wollte eine unerforſchliche 
ügung, daß fie in ein befleres Jenfeits gerufen wurde, 
ie ftarb in Folge eined auf der langwierigen Geereije 
—— Europa und America zugezogenen gaſtriſchen Fie— 
ers, in New⸗York in dem Alter von 17 Jabren. Mit 
ihrem Tode ift das furchtbare Schickſal meines unglüd- 
ihen Schwagers und meiner Schwefter zum Berzweifeln 


geiteigert. 
Dürkheim, den 7. October 1852. Louis Frölid. 





[1262°] Befanntmachung. 

Die Infeription an der fönigl. polytechniſchen Schule 

u Münden für das Studienjabr 1835 beginnt mit dem 

. und endet mit dem 30. d. Mie., von welchem Tage 
an die Aufnabme definitiv geſchloſſen iſt. Die Unter⸗ 
richtsgebühren betragen für die Eleven der beiden untes 
zen Eurfe und jene ded Ingenienr-Eurjes (gemäß böch⸗ 
ſter Berfügung des fönigl. Staatsminfteriume) jährlich 
12 fl., und die des Il. Curſes jährlich 15 fl. — Hoipis 
tanten baben für jeden einzelnen Unterrichtögegenftand 
ein Honorar von jährlih 6 fl. zu entrichten. 

Nur in legaler Korm ausgeſtellte und aus ber neuer 
ſten Zeit datirende Armuthszeugniße können in dem einen 
wie in dem anderen Kalle von der Entrihtung des bes 
treffenden Honorare befreien. 

Hofpitanten und alle Jene, welche nicht im Befige 
des Yabreszeugniffes einer öffeutliben Lebranitalt find, 
baben bei ibrer Anmeldung zur Aufnahme zugleih ein 
amtlihes Sittenzeugniß vorzulegen. 

Die Borlefumgen beginnen mıt dem 3. November d, 
Is. nad dem im Lofale der Anftalt durch Anſchlag be— 
fannt gegebenen Unterrichtöplane, 

Münden, den 6. Detober 1852. 

Das fönigl. Rectorat der polytehnifhen Schule: 

Dr. Alerander, Reitor. 


[iss1l In der Mafhinenwerkftätte des Unterzeichneten 
nden 1 tüctiger Fenerburfh und 2 Banfarbeiter daus 
ernde Beihäftigung. 


Dürfpeim, den 8. Detober 1852. Louis Frölid. 





In eine Materiab uud Farbwaarenbandlung 


wird ein gefitteter junger Menſch in die Lehre ges 
ſucht. Frankirte Briefe befördert die Expebition 
diefes Blattes, 


[1253] Anzeige. 

Conceſſionirte Pate Pectorale A la Reglisse 
von H. Wenz in Wiesbaden werben verfauft in allen 
Städten Deutſchlando, auh in Speyer bei Herm 
Louis Cron. 

In Bergzabern bei Hrn. Pb. Schmelzer, 
„ Dürkheim bei Hrn. 3. W. König, 
„ Naiferslautern bei Hrn. C. Heußer, 
„ Landau bei Hrn. 4. Shimpf, 
Ludwigsbafen bei Hrn. Nau, 
Pirmafend bei Hin. Wilfen, 
„ Zweibrüden bei Hrn. Apotbefer Roth. 
Breis: eine halbe Schachtel 18 fr., und eine ganze 
Schachtel 36 fr. 





“ 
“ 
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37 Großes Capetenlager 
24 eigener Fabrik, 8 
8 ſowie auch denſterrouleaur, 3 
8 anerfanut folide und geſchmackvolle Waaren, — 
8 bei v. Derblin & Pehl, >” 
2 breite Straße dem Kaufbauſe gegenüber > 
= 11057'€] in Mannheim. 8 
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Bon heute dem 6. October an find jeden Tag, aus— 
enommen Sonntage, gekochte Zuder-Rübenjhnize zu 6 
r. pr. Ger. und Rübenabjchnitte zu 8 fr. pr. Ttr. bie 


auf Weiteres zu haben.| 
Joh. Eonr. Reihlen. 


[1239®] Veinverjleigerung. 


wu Mittwoch, den 3. November nächſthin, Mor⸗ 
gens 10 Ubr, läßt Herr Georg Theobald, 
Gutsbeſitzer zu Nbodt, in feinem. Wohnhauſe 
allda, öffentlich verſteigern: 
40 Fuder 1846er Traminer, 
1 „ gemeiner, gemifchter, Riesling Tra⸗ 
miner, Hambader, Gimmeldinger, 
Rhodter und Musbader Gewächs, 
25 „ 1848er und 1840er, 
1 Stüf 1846er rotber Kalljtadter. 
Edenkoben in der Pialz, den 22. September 1852, 
Keller, Notar. 











[1254] 
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Schifffahrt. 





rer 
Sormmerdienftt vom 1. Auni 1852 an 
von Ludwigshafen am Mhein täglich : 
A Uhr Morgens nah Rotterdam ohne Umladung ın ca. 36 Stunden. 
Bon Ludwigshafen direet nah London jeden Sonntag. 
fonen:Preife von Ludwigshafen nach: 


Cöln 
6 


oreajüte fl. 4 12, Salon fl. 
Rotterdam „ „Im 0 
[3 


bin und zurüd nicht ganz 


„ 13 30 bie Hälfte mehr. 


„ 28 36 


gondon " „16 6, , 
Wöchentliche Ertra-Dampfboot-Güterfahrt anf der ganzen Pınie zu ermäßigten Frachten. 


Don Rotterdam nah Ludwigshafenin 567 


Tagen, 


„ Ludwigshafen nah Rotterdam in 3a 4 Tagen. 
Bon nun an liegen in Ludwigshafen ſowohl wie in Rotterdam fortwährend Güterſchiffe in Ladung. 
Nähere Auskunft über die Perfonens und Güterbeförderung ertheilt 


Ludwigshafen a, Rh., im April 1852 


Der Agent: E. Aug. Erter. 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





Sonntag 


(Zu Nro. 244.) 





den 10. Detober 1832. 





Deutfihbland. 

GA* Franffurt a. M., den 7. Det. Aus Gaffel 
wird uns der Ynbalt einer vom Borftande der dortigen 
Kaufmannihafıt und von 42 der größten Induftriellen uns 
terzeichneten Petition mitgerbeilt, welde folgendermaßen 
lautet; „Kurfürſtlich bobes Minifterium! Schon früber 
haben wir Kurfürfil, Minifterium ausführlid die empfind« 
lihen Nachtbeile geſchildert, welche aus einer Auflöjung 
oder Zerfplitterung des großen deutſchen Zollvereins uns 
ausbleiblih folgen würden, und wır find überzeugt, daß 
hochdaſſelbe unjere redliche Abjicht erfannt und bie in eis 
nem übelmwollenden Blatte ausgefprocdene, fo ganz grunde 
lofe Beihuldigung der Oppoſition feiner Beachtung ger 
würdigt hat. — In dieſer feiten Leberzeugung erlauben 
wir und jegt, wo die Sache in der bödften Krifis ftebt 
und die fhwere Eorae, daß Kurbeffen vom nördlichen 
Deutfchland Iosgeriffen werde, immer näber rüdt, furf. 
Minifterium die Wabıung unferer Intereſſen nochmals 
recht dringend ans Herz zu legen. Wir wiederbelen es, 
daß ein ſolches Ablöſen vom Norben gerade für Kur: 
— das unbeilvollſte Ereigniß ſein, auf ſeinen ganzen 
Verkehr, feinen Handel, ſeine kaum ſich hebende Induſtrie 
zerſtörend einwirken und dem ſchon verarmten Lande neue 
tiefe Wunden ſchlagen würde. — Ben faft allen Seiten 
mit Zollgrängen umſchloſſen, würden namentlih Nieders 
beffen und die Herrſchaft Schmalfalden am bärteften lei— 
den und die Mehrzahl der in erfreulibem Fortſchritt bes 

riffenen Geſchäfte ibrem Untergange entgegen geben. 
Bernasmeile beben wir folgende Fabrikerzeugniſſe bers 
vor: Cbemiſche Fabrifate, befonders Eoda, Eblorfalf, 
Papier, Vapiertaperen, Buntpapier, Eifenfabricate, Leder, 
lederne Handſchuhe, lafirtes Feder, Wachstuch, Cattun, Tuch 
und andere Wollfabricate, Lichter, Seife, Cement, Mehl und 
Mehlfabricate, Maſchinen, Cartonage, muſicaliſche Inſtru— 
mente ꝛc. Erzeugniſſe, welche bauptfächlich in den preußiſchen 
Staaten, Thüringen und Braunſchweig ihren Abſatz ſicher 
fanden, und denen durch den Beitritt der nördlichen Staaten, 
Hannover, Divenburg ac. neue natürliche Abſatzwege ers 
Öffnet werden würden. — Möge dur die Einficht kurf. 
Minifteriums ein Bruch verbüter werden, den alle Deutfchen 
Staaten fohmerzlih empfinden würden, der aber auf feis 
nen fo nachtheilig einmwirfen würde, als auf Kurbeflen, 
welches alo äußerſtes Grenzland gegen die nördlichen 
Staaten fih vergebiih bemüben würde, ftatt der aus 
langer Zeit berfiammenden und natürlichen Verkehrsver— 
bältniffe einen neuen Berfebr anzubabnen und neue Abs 
fagwege in weiterer gerne erftzu ſchaffen. Wäre aber auch 
in diejer Hinſicht dereinft ein günftiger Erfolg zu boffen, jo 
würde doch die Ausficht dazu jo fern fteben, daß ein großer 
Theil von uns, bei dem Mangel der nötbigen Mittel und big 
dahin das ſiechende Geſchäft fortzutreiben, nichts übrig bleis 
ben, als in entfernten Landern, wo feine Zollgrenzen dem aufs 
ftrebenden Gewerbfleiß bemmend entgegentreten, cine neue 
Heimath zu ſuchen. Wir erneuern daber unfere dringende 
Bitte an das furfürfti. beif. Miniſterium, mit aller Kraft das 
bin zu wirfen, Daß bei der bevorftebenden definitiven Ents 
fheidung die materiellen Intereſſen unjeres Bas 
terlandes, von deren Wahrung unfer ferneres Wohl und 
Wehe abbingt, ins Auge gefaßt werden möchten. Ebrers 
bietigft verbarren ꝛc. — Kaſſel, den 25. September 1852, 
(Folgen die Unterichriften. ) 

24 Edenfoben. Der reactionären Preffe fheint ed 
trog der vieljeingen und angeftrengteiten Bemübungen 
und der hoben und niedern Empfehlungen nicht recht ges 


— — 
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lingen zu wollen, ihre Organe ben ſelbſtſtändigen Bür— 

ern beizubringen. Sie madt daher immer wieder neue 
Bas wenn fie da und dort fdeitert.. Ein folder 
Verſuch liegt eben vor une, und wir glauben aud Die 
Leſer der Speyerer Ztg. darauf aufmerfiam machen zu 
follen. Es jind dies nämlich Die Localblätter von Neu— 
ftadt und Edenkoben. Dieje haben eine neue Umgeitaf- 
tung vom 1. Detober an erhalten, erfcheinen beide nun 
wöchentlich dreimal, baben ein belletriftiihes Beiblatt 
und veränderten jelbit ıhren bisherigen Namen, Daß fie 
aber auch mit jenen Beränderungen ein Organ der Reac« 
tion geworden find, davon jhmweigt die Redaction in 
ihren Anfündigungen, fat jogar, daß fie eine ſelbſiſtän⸗ 
dige Richtung in der Politif vertreten wolle. Doc wer 
ben Leitartikel nur oberflächlich liest, überzeugt ſich ſchon, 
wer bier arbeitet und was bezweckt wird. Diejer fährt 
nämlıd mit einem Gifte auf die Jabre 48 und 49 os, 
wie wir ibn nur etwa bei Hrn. Jäger und feinen Ditarbeis 
tern getroffen baben und ſucht alle die Männer, welche 
an den Erbebungen jener Jabre Theil genommen haben, 
auf eine Weiſe in den Kotb berabzuzieben, die von bes 
reits erworbener reactionärer Virtuoſität fiheres Zeugs 
niß gibt. Auch felbit die Religion muß nad befannter 
Weife der frömmelnden Reactionsmänner binzufommen 
und mithelfen, den Yeuten, die noch heute Gedanfen an 
andere Freiheit als die der Reaction in ſich tragen, die« 
felbe zu verleiden. Es ift freilich nicht der Mübe wertb, 
den ganzen Artifel wieder zu geben, wır fügen nur wes 
nige Worte aus der legtgenannten Berfabrungeweife bei: 
„Eine Stunde, welde wir in demutbevoller Verehrung 
„des Weſens binbringen, dem wir die wechſelnden un— 
„ſicheren Güter diefer Erde verdanfen, ift wichtiger und 
„frommender, ald Jahrhunderte, welde wir dem Dienite 
„der Freiheit weiben, und wer glaubt, er diene, indem 
„er ſie verebrt, einem der großen Zwecke feines Daſeins, 
„gibt fih einer eben fo kindiſchen, als unendlich acfähr: 
„loben Täuſchung bin.” 

Wollte man ſich noch mehr überzeugen, welche Ridh- 
tung die beiden Blätter nebmen, fo darf man nur weis 
ter lefen. Es folgt nämlich dann ein Artıfel über Frank— 
reich, worin neben den Pobeserbebungen des Präfidenten, 
der Anbänglichfeit des franzöfiiben Volkes an ibn auf 
eine Weife erwähnt wird, wie fienur mande franzöfifche 
Priefter und höchſtens noch einige Beamten und Zeitun: 
gen zu machen fäbig fine. 

So wenig und aber dieſes Alled beute befremdet, wo 
Buhdruder und Redacteure bald mit diefer, bald mit 
jener Partei ihre Specularionen verfuhen und oft zus 
gleich mit der Democratie und der Reaction fih zu bals 
ten bemübt find, fo auffallend war ung aber die große 
Nebnlichfeit oder vielmehr Gleichheit beider Blätter. Es 
find zwar zwei verſchiedene Revacteure genannt, allein 
bie Artifel in beiden Blättern find ſich jo gleih, daß 
Worte, Zeilen, Buchſtaben und Zeiden vollitändig mit 
einander übereinfuimmen. Nur erfährt Neujtadı von den 
wichtigſten Tagesereigniffen aus Jtalien, England, Spar 
nien gar nichts, während wir Edenfober doch ziemlich 
von dort hören. Wabrſcheinlich rührt dies daher, daß die 
Neuftadter Einladung zum Abonnement etwas größer ift 
als die biefige und dort auch mehr Bekanntmachungen 
aufgenommen find als bier. Und wenn wahr ıft, was 
wir hörten, jo dürfen fih die Bürger nod einer Stadt 
auch derſeiben Speije erfreuen wie die Neuſtadter und 
wir Edenfober. 
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Wir wünfhen guten Appetit zu diefer Speife, welde 
die Reaction den drei Bezirken vorzulegen die Güte bat. 
Bei uns in Edenfoben feinen Viele ſchon die Zähne 
daran-verihlagen zu haben, denn fie baben fie wieder in 
die Küche zurüdgeichidt, woraus fie fam. 


München. Als Leberfeger der bier mit Beichlag 
belegten deurihen Ausgabe von Bictor Hugo’s „Mapos 
leon dem Kleinen,” bezeichnet die Allg. Iig. Hrn. Sas 
voye, einſt Advocat in der Pfalz, dann Mitglied ver 
franzöfiihen Nationalverfammlung und Gejhäftsträger 
der Repubtif in Franffurt. Jetzt befindet er ſich uns 
ter deu vom franzöfiihen Gebiet Verbannten (wenn 
wir nicht irren, in England.) 

— den 7. Detbr. König Mar hat feine Reife nah 
Spanien aufgegeben. 

In vers if das Betbaus der feit 1848 beftebenden 
Genoflenichaft der Reform-Juden auf Regierungsbefehl 
geſchloſſen worden, ‚ 

Schweij;. 

Wallis. Am 3. October fanden in Wallis die Wab⸗ 
Ien für die Gonftituante, welde zugleich den zufünftigen 
großen Rath bilden wird, ſtatt. Die Geiftliben waren 
ungemein rührig auf die Wahlen bin. Am Tage vorher 
und am Tage der Wabl ftieß der Berichterftatter jede 
10 Scritte auf einen folden. Die Berbeiligung an den 
Wahlen war ſehr groß. So viel ib vernabm, ging das 
Wahlgeibäft überall rubig vor fih. Die Stimmgebung 
war oͤffentlich, ſo daß Mann für Mann zum Büreau 

ing und die Männer benannte, welde er gemäblt wünſchte. 
% Sitten fiegten fämmtlihe Candidaten der Yıberalenz 
in den ſämmtlichen Zehuden des Unterwallis ift die Mehr⸗ 
zabl der Gewäblten liberal ; befonders ausgezeichnet durch 
freifinnige Wahl haben ſich Martigny und St. Morig. 
Das Dberwallis bat in überwiegender Mebrjabl conjere 
vativ gewählt. Nah den Berichten, welde eingelaufen 
find, mag fi das Stimmenverbäliniß in der Conſtituante 
fo fielen: von den 85 Mitgliedern gehören 44 ver libes 
ralen, 41 der confervativen Richtung an. Das Ergebniß 
darf ein günftiges genannt werden. In einigen Gemein— 
den ift das Wablgeſchäft nod nicht beendigt und es wird 
nächſten Sonntag fortgefegt werden. Vorausſichtlich wird 
das Wallıs der feit 1848 eingejchlagenen Richtung treu 
bleiben. (Bund.) 


Franfreicd. 


7 Varis, den 7. Det. Was das Attentat betrifft, 
fo fonnen wir aus zuverläfliger Duelle folgende Mits 
tbeilung maden. Ter Miniſterrath ıft über das zu beos 
badıtende Benehmen darüber getbeilt. Während rin Theif 
des Minifteriums der Anſicht ift, taß man die öffent« 
lihe Meinung über Unternehmungen diefer Art vollitäns 
dig aufflären und eine allgemeine Entrüftung bervor- 
rufen joll, bebaupten andere Mitglieder des Miniftes 
riume, und darumer merfwürdigerweile der Polizeiminie 
fir Maupas, daß man den ganzen Vorfall mildern, und 
jo viel als möglih in Vergeffenbeit bringen fol, weil 
neben der allgemeinen Entrüftung andere Fanatiker durch 
die Erzäblung der Nebenumftände eraltirt werden und 
fih an der Idee des Märtyrerthums beraufchen, wie Died 
die Erfahrung unter Youis Philipp gelebrt bat, wo ein 
Attentat Das andere hervorrief. Nach einer flürmifchen 
Eigung im Minifterraibe bat die Meinung für Unters 
drüdung der Sache die Dberband behalten, und in Kolge 
deſſen erſchien der befannte beſchwichtigende Artıfel im 
Moniteur, Dies ift au die Urfabe, warum nichts mehr 
über das Atentat felbit veröffentliht wird, Die Ente 
dedungen jedoch, die aus der Unterſuchung bervorgegan« 
gen find, find weit ernfterer Natur als man vermutbet, 
und die jih daran fnüpfenden Berzweigungen baben eine 
weite Tragweite; fie verurfaden in den böberen Ver— 
waltungeregionen mehr Unrube ald man blicken läßt, da 
es fefihtebt, Daß noch andere eng verzweipte Verbindun— 
F beiteben, denen man zwar auf die Spur gefommen 

„die jevod noch lange nit vollftändig aufgeklärt find, 


— Das „Pays“ enthält einen längeren Artikel über 
Amneitie, der durch den Vorfall anf dem Ball in Mont⸗ 
pellier hervorgerufen if. Das Negierungsjournal bringt 
darin einen Gommentar der Worte Des Präſidenten. 
Die Regierung verlangt, dem „Payo“” zufolge, vor allen 
Dingen Unterwerfung. Sie will und fann nit Leute 
amneftiren, die ſich offen für ibre Gegner, erflären. Es 
ift jedoch fein Reutger bisher abgewielen worden. Diefe 
Andeutung, welde die Regierung nicht offieiel machen 
fann (7), fieht einer Aufforderung ſehr ähnlich. — Der 
beigiihe Gefandte Hr. Firmin Roger iſt nah Brüffel zus 
rüdgetebrt, er ift, wie man jagt, auf fein Verlangen zu— 
rüdberufen worden, weil feine Stellung bier unbaltbar 
geworben if. — Der Präfident wird feinen Einzug in 
Paris an der Spige von 52 Guvallerieedcadronen zu 
Pferde halten. Die gefammte Infanterie wird ein Spas 
lier bilden. — Der Birefönig von Aegypten hat dem 
Präfidenten zwei Schimmelituten mit pradtvollem Sats 
telzeug zum Geſchenke gemabt. — In Montauban find 
alle Perfonen, die eine politiihe Verurtbeilung ers 
litten haben, verbafter worden. (!) — Man hat in 
Touloufe ein Waffendepot entdeckt, man ſpricht jelbit von 
einem Gomplott, es verlauter jedoch nidyts darüber von 
Seiten der Regierung, die nichts Darüber befannt machen will, 


Spanien. 
* In dem Diftriet von Zeres ift der Wein ausnahms⸗ 


nabmsweile außerordentlih gut geratben und die Weins 
lefe lieferte ein Drittel mehr als gewöhnlid. 


Portugal. 


* Ein fönigl. Deeret bat Die großen Bärte der Of 
ficiere abgeiafft, fie dürfen nur noch Schnurr- und Kue- 
beibart tragen. Selbft der Gemahl der Königin ift nicht 
davon ausgenommen. 


Bereinigte Staaten. 


“Metww:MYorf. Auf dem amerifaniihen Schiffe 
„Mobile“ befanden fi nicht wie wir meldeten 40, fon« 
84 Paſſagiere, die bis auf den einen Gererteten ſammt⸗ 
lich ertrunfen find. 


Nedacteur und Verleaer ©. F. Kolb. 


[1263] Grofbepbach (Königr. Württemberg). 
An die Weinhändler, Gaftgeber, 
Küfer & Bierbrauer. 


Wer feine leere Wein, Dbftmoft: und gepidte Bier 
fäffer mit meinen arjeniffreien Schwefelichnuten ftatt mit 
gewöhnlichen gelben Schwefelichnuren einbrennt, die Ges 
tränfe und Fuhrfäſſer aufbrennt, erzeugt Wein, Moft und 
Bier um die Hälfte lagerbafter, wertbvoller und flärfer, 
als bei dem gewöbnlihen Schwefelipabn, durch welchen 
bie Fälfer eingeläuert und die Getränke franf werden, 
und die fleine Mebransgabe wird dadurch, daß man wes 
niger Hefe erbält, wieder ausgeglichen. Schwere, zäbe 
und fauere Weine und Moſt werden in 8 Tagen aut 
durch meine Gewürz Schwefelichnitten, wofür ih ſchon 
feit 13 Jahren garantire. 

Bon dieſen Gewürz Schwefelichnitten foitet das Pfund 
48 fr., ohne Gewürz 32 fr, und bat das Pfund 36 
Schnitten. 

Bierbrauer, die vor 6 Jabren oft für tauſend Gulden 
faures Bier jährlich hatten, und beinave um ihr Vermö— 
gen famen, die ihre gepichte Fäſſer zweimal einbrennen, 
erzeugen Bier, das Jabre lang hält, indem diefer Schwer 
fel die Pechfugen zuſammenzieht und einen Firniß bilder, 
wodurd das Bier erbalten wırd, 

Diejer Schwefel iſt zu baben: in Ludwigshafen bei 
Bolmer, Rheinzabern bei Buchmiller, Bergzabern bei 
Yung, Wachenheim bei Garnier, Grünſtadt bei Enders, 
Dürfpeim bei Hafner, Neuftadt bei Helferih, Landau bei 


Buchmiller und Jung. 
I. Fr. Bürckle. 





Nene 


- Speyerer Zeitung. 
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den 12. Dctober 1852. 





Deutſchland. 


Was wollen die pfälziſchen „Demoera: 
ten ?“ Dieſe FaQ muß ſich aufbrängen, wenn man 
das mwüthende Gebahren der Neactionäre fiebt, uno wenn 
man deren gerane jegt fo gebäufte giftige Verdächtigun— 
gen gegen die „Democraten,‘ d. b. beut zu Tag fo em: 
lich gegen alle jelbftändigen, ihre Unabhängigfeit bes 
wahrenden Männer beobadtet. Was fie wollen? Bor Al 
lem hoffen wır, daß man und verfchonen wird mit den 
Medereien: Tbeilen wollen fie, fie wollen Anardie, Com- 
munismus und wie dergleihen Schlagwörter fonft nod 
lauten. Dieje Phrajen find fo abgenugt, daß fie lang« 
weilig werden. Waffen wir alfo in wenige Züge zufam« 
men, wad die „Democrasen” inder Pfalz fpeciell wüne 
ſchen, nachdem wir fürzlid in einem größeren Auflage 
das Ziel des Strebens der Democraten im Allgemeinen 
bezeichnet baben (fiebe Nro. 230). 

Sie wollen vor Allem die Einbeit des deutfchen 
Baterlandes, — damit nicht deutſche Länder wie Schleds 
wig, von Deurfhland losgeriffen werden, damit nicht 
der Deutihe überall allen Bedrückungen und allem Hobn 
blosgeftellt fei, und damit es nicht wie ein Verbrechen 
verfolgt wird, wenn man eine ſchwarz roth goldene 
Fahne aufitedt. 

Sie wollen ebenjo die Freiheit Deutfchlands und 
feiner Boltsttämme, — alfo nicht den Jammer und die 
Schmach des unglüdliben Rurbefien. 

Sie wollen, dag der Bolfswille und das Volks— 
interefie maßgebend ſei, — damit 3. B. nicht aus 
biplomatiiben Nudfihten aub noch der Zollverein 
zerriffen und die obnebin vorhandene materielle Notb noch 
unabfebbar vergrößert werde, 

Sie wollen, was Baiern indbefondere anbelangt, 
Berbefferungen im ÖStaatsorganismus, und namentlich 
durdgreifende Eriparungen im Staatsbausbalte, das 
mit von den 42 Millionen der Staatseinfünfte mebr als 
‚blos 3 Mill. (wie leiver gegenwärtig) zu unmittelbar 
den Bolfewobljtand fördernden Zwecken verwendet wers 
den fönnen. 

Sie wollen, was endlid den Pfalzkreis betrifft, 
namentlibd noch finanzielle Gleihftellumg mit den 
übrigen Kreiien, damit nicht 42 Procente an Steuerbeie 
fdlägen bier mebr ervoben werben müßen als dort, 
was jhon öfter erwähnt wurde, 

Und nun fragen wir: was ift da fo Ungebeuerliches 
und Entſetzliches in dieſen Strebungen ? Wir fragen aber 
weiter: Weiber wirklich unabbängige, veritändige und 
rechtliebende Mann in der ganzen Pfalz fann und mag fi 
als Feind dieſer jo verläumdeten Strebungen erflären ?! 


Speyer, den 11. Det. Heute findet die Eröffs 
nung des Kreielandraths Statt, Näheres darüber ın 
unferem morgigen Blatte. 


* Dürkheim, den 6. Det. Heute feierte die naturs 
forfchende Grrenjchaft der Pfalz, die Pollihia dabier im 
Stadthausfaale ihre 10jährige Stiftungefeier. Leider war 
die Zahl der Threilnebmer tbeild wegen der bereits ber 
gonnenen Weinleje, theils wegen der ſchlechten Witterung, 
eine geringe. — Der Borftand , Lehrer Guembel aus 
Landau, eröffnete die Berfammlung mit einem längern 
Bortrage über die hobe Bedeutung der Naturwiffenidafs 
ten; ber Director, Dr. Schulg aus Deidesheim, ſprach 
über die Ausdebnung der Pollihia, über die Leiſtungen 
der naturforſchenden Berfammiung in Wiesbaden und 


\ 





darüber, daß man dort befdloffen habe, es folle das 
ganze NRheinthal in naturbiftorifcher Hinfiht von den vers 
ſchiedenen Vereinen nah einem Plane unterfucht und ber 
arbeitet werden. — Profeſſor Sponnagel hielt ſodann 
einen ſehr intereffanten Vortrag über die Amphibien un— 
ferer Gegend, und ſuchte zu beweifen, daß man mit Uns 
recht diefe Thierflaffe verabihene und verfolge, wäbrend 
doch die meiften als ſehr nüglıh und Fein einziges Glied 
als direct fhädfıch erfannt fa. Dr. Koch aus Waden: 
beim hatte das Blutſchwitzen am Brode, an Kartoffeln 
u. f. w. fowie den Blutregen, Biutfchnee u. f. w. zum 
Gegenftande feined Vortrages gemadt. Er lieferte nicht 
nur viele intereffante Notizen über das Borfommen äbn« 
licher Erſcheinungen, fondern fegte aud die Entitebung 
derjelben aufs flarfte auseinander, und es wäre zu wüns 
fen, daß fein Bortrag bei der ländlihen Bevolferung 
allgemein befannt würde, — Dr. Hoffmann aus Hei— 
deiberg theilte Einiges über die Flora mebrer von ibm 
bereisten Süpdjeeinfeln mit, und machte auf das von ihm 
darüber verfaßtte Werf aufmerfjam. — Dr. Guembel 
zeigte eine Anzahl Verfteinerungen vor, die er aus fir 
nem neu aufgefundenen Viasfalflager ohnweit Landau 
entnommen batte, und ſprach noh über die Ver— 
wandlung der Gefäßbündel in Gnospen. — Dr. Wal 

aus Speyer regte die Traubenfranfheit an und rie 
eine Discuſſion über biejelbe hervor, an der fi 
außer den bereits Genannten, noch utsbefiger Chriſt- 
mann und Dr. Löchner betbeiligten. Es waren zwei 
Anfichten vertreten, die eine wollte dad Ganze durch einen 
Pilz enıfieben laffen, die andere wollte die Pilze in Folge 
der Kranfbeit feben.. Dr. Walz, der legtere Anficht vers 
trat, bat beobachtet, dag die Traubenbeeren der franfen 
Stöde gang mit einer firnifartigen, fauer reagirenden 
glänzenden Subftanz überzogen waren. — Zum Schluße 
wurden die Neumwablen des Ausſchuſſes vorgenommen; 
es blieb der alte, nur trat an die Stelle des Forſtmeit 
fters Kauſchinger, Nevierförfter Geyer, 

Leber die Reife der Trauben bört man nur Erfreu— 
liches; es find bereits Moſte geberbitet, welche 100 Grad 
und darüber an der Dechsleſchen Moitwange zeigen und 
diefem nad dürfte dev Wein, was Dualität betrifft, dem 
1848er nabe fommen. Nur ſchade, daß der geſtrige 
Sturmmwind fo viele Trauben und Beeren abgeriffen hat. 


»Speyher, den 11. Det. Unſere parıfer litbogr. 
Gorrejpondenz bringt Tag für Tag die gewöhnlichen Ju— 
beiberichte. Wır unterlaffen die Aufnahme derjelben, eins 
mal weil diefe Berichte doch immer einander vollfommen 
gleich find, und es auf ein paar Dugende derſelben mehr 
oder weniger gar nit anfommt, ſodann weil man ja 
weiß, welchen Werth folde ofneiellen Kundgebungen in 
Wirklichkeit befigen. Wir find übrigens nunmehr in 
Kenntniß geſetzt, daß die litbogr. Gorreipondenz die eins 
geihlagene Richtung nicht freiwillig wählte, indem fie 
ihre Unabhängigkeit zu behaupten ſuchte, aber der Gewalt 
der Umftände nachgeben mußte. Es ift Dies ein weis 
tereö fprechendes Zeichen, wie es fih mit folhen Beriche 
ten verbält, — Gleichzeitig erfabren wir, daß ein Gors 
reipondent der N. Preuß. Ztg., deren Berichte begreifs 
lich fehr unliebfam find, wegen feiner Mittheilungen aus 
Paris ausgewiejen worden üft. 


® Heidelberg, den 10. Det. Wie an fo vielen an« 
dern Orten wüthete in den legtvergangenen Tagen aud 
bier der Sturm, ohne jedoch auffallende Verheerungen 
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anzurihten. Wie meit ber Hagel fhäblih war, weiß ich 
niht. — Der berühmte Rechtslehrer, Profeflor Mitters 
maier, welcher feit längerer Zeit in Genua fih aufbielt, 
it geftern bieher zurüdgefehrt. Sein Sohn Karl hat auf 
Madeira, wo er die ärztlihe Behandlung feines Bru— 
ders leitet, eine ausgedehnte Praxis und fammelt wid 
tige Erfahrungen über Bruftfranfpeiten. Er wird diejel« 
ben zum Nugen der deutihen Wiſſenſchaft in einer unjes 
rer mediciniſchen Zeitfchriften ſpaäter veröffentlichen. — 
Die Manöver der badiſchen Truppen baben begonnen 
und werden diefelben nach ihrer Beendigung in neue Gar— 
nifonen einrüden. Im Uebrigen gibt es nichts Neues 
von Belang. 


Die „Allg. Ztg.“ Schreibt aus München unterm 7. 
Det. : Se. Maj. der Rönig begibt fid morgen mit dem 
erften Eifenbabnzug über Gunzenhauſen nah Würzburg, 
von da am nächſten Morgen nah Darmftadt und von 
Darmftadı nah Zweibrüden. Am 14. Det. gedenft Se. 
Maj. wieder in Münden zu fein. Die Reiſe gilt vor« 
zugöweije einer Befichtigung der Marburg in der Pfalz. 
Der König von Griedhenland foll am 16. ds. von bier 
über Triejt nah Athen zurüdfehren wollen. Der Kurs 
fürft von Heffen wird und morgen wieder verlaffen. In 
dem Befinden des Hrn. Minifterpräfidenten v. d. Pfordten 
ift feit drei Tagen eine entſchiedene Beſſerung eingetreten. 


Eine neuere Nummer der Allg. tg. bringt dagegen 
wieder folgende Nahribt: München, den 8. Ocıbr. 
Die Abreife Sr. Majeſtät nach der Pfulz, die beute 
Morgen mit dem erften Eiſenbabnzug erfolgen follte, ift 
unterblieben. Sie wurde erit furz vor Abgang des Zugs 
abgefagt; mie ich böre in Folge der eingetrerenen ſchlech⸗ 
ten Witterung ; die vergangene Nacht brachte uns den 
erften diesjährigen Schnee. 


Das neueſte Blatt der Allg. Itg. Dinwieder ſchreibt: 
München, den 8. Det. Die Ihnen gemeldete Reife 
Sr. Muj. des Königs tft bis zur Abreife des Könige 
von Griechenland verſchoben worden. 


— den 8. Dft. Der Kurfürft_von Heffen it beute 
wieder abygereift. Derielbe begibt jih von bier nach Wien. 


Der König bat den ordentlihen Profeſſor an der pbir 
loſophiſchen Kacultät, Dr. K. fr. Neumann, Lehrer 
der allgemeinen Litterargeſchichte, Yänders und Völkerkunde, 
fowie der chineſiſchen und armeniſchen Sprade an unjes 
rer Hochſchule, ın NRubeitand verſetzt. Wer joll ibn ers 
fegen, der in mehren Fächern Verdienſtliches geleiiter hat ? 
Es ıft befannt, daß er, zum Zwed feiner dinefüdhen Kors 
ſchungen, früber felbft eine Reiſe nad China unternommen. 

Den Goldberger'ſchen Rbeumatismusfetten ift Die Ver— 
faufserlaubnig entzogen worden, u. 3. 

Zu der an der Univerſität Münden ftanfindenden 
tbeoreriihen Prüfung der Rechtscandidaten wurden 310 
Candidaten zugelaffen. 


Mürnberg, den 7. Det. Das_biefige Kreis und 
Stadtgericht bat die Drudihrift: „Das Recht der Kirche 
und der Staatsgewalt in Baiern feit dem Abſchluß des 
Concordard. Scaffbaufen, Berlag der Fr. Hurter'ſchen 
Buchbandlung 1852” der Vernichtung preisgegeben, weil 
darin durch verächtliche Aeußerungen über die baiertice 
Staataverfaffung, durch Schmäbung der bairiſchen Staats« 
regierung und Aufforderung zum factiihen Widerfiand 
gegen die Verfaſſung, ferner durch Beſchimpfung der beis 
den Kammern des Yandtags und öffentlihen Bebörden, 
endlih durch Beſchimpfungen und Spott gegen abgetre— 
tene bairtihe Staatsmintiter und vormalige Landtags— 
abaeordnete die Art. 16, 26 und 33 des Geſetzes vom IT. 
März 1850 zum Schug gegen den Migbraud der Prefle 
mebrfad verlegt erjcheinen. 


— den 8. Det. Der „Fränf. Kur.” enthielt vor eis 
niger Zeit eine Kortfegung des Dulon’fhen Aufjages 
„die lange Nacht.“ Das Blatt ward confiseirt, iſt jedoch 
nunmehr wieder freigegeben, nachdem die fränkiſchen Ges 
richte erfannt baben, daß ein Grund zu einer Berweifung 
vor die Gejhworenen nicht vorliege. 


Karlörube. Bor dem Schwurgeridhte zu Freiburg 
war eine Dieböbande wegen 19 Diebftäble angeflagt. 
Die religidfen Begriffe ** Leute gaben ſich dadurch 
zu erkennen, daß z. B. ein Dieb von der Bande erzählte, 
daß er vor BVerübung des Diebftabld gebetet und ſich 
ganz in die Barmperzigfeit Gotted empfohlen habe; — 
und eine betheiligte rau bat, nahdem ein Diebftahl ges 
Iungen, aufgefordert, zum Danf ein Baterunfer zu beten. 


Dresden, den 5. Det. Die „Freim. Sadfen-Ztg.” 
erwähnt der „Agitationen,” weldhe „an Orten Sachſens“ 
zu dem Zwede bewirft werden, um zu Demonftrationen 
gegen die Handelspolitif der Regierung zu veraulaffen. 
Wie es der „Freim. Sachſen Itg.“ ſcheint, „Sollte es nicht 
mehr geſtattet ſein, daß ſächſiſche Zeitungen das jüngſte 
Berfahren der preuß. Regierung auf Koſten des Anſe— 
hens und der Würde unſerer Regierung lobten.“ 


Leipzig. Am 7. Det. brannten in Chemnitz 25 Häu⸗ 
fer nieder. 

Berlin, den 8. Oct. Man bört, daß in Wien bie 
in Franffurt zu machenden Borlagen in Bezug auf bie 
Zollangelegenheit bereits entworfen und in dem Minifte» 
rium beratben find. Man bat baueriiher Seits einige 
Bedenken, die Sade ſchon jegt im Bundretage zur Sprade 
zu bringen und dürfte dieß wol aud in der That nicht 
gleih bei Wierereröffnung geſchehen. Schon jegt auf 
eine Zolleinngung mit Deſterreich einzugeben, ift man in 
Baiern und überhaupt Seitens der füddeutihen Regies 
rungen gar nicht abgeneigt. Man glaubt jedoch, dag auch 
Defterreih mebr daran gelegen, zunädit nur Vertrags— 
abſchlüſſe zwiſchen geiondert beſtebenden Zollgruppen ab- 
zuſchließen. Sobald Hr. v. der Pfordten völig wieders 
bergeitellt, dürfte nah Münden eine Gonferenz von Coa⸗ 
[itionsminiftern eingeladen werden. In Wien wird ſchon 
vorher Hr. v. Hermann mit dem f. k. Cabinet Berbands 
lungen pflegen. (€. 3.) 

Wien, den 5. Oct. Die Sicherheit auf den unga⸗ 
riihen Straßen ift, wie man der „Brest, Itg.“ fchreibt, 
noch immer nicht vollfommen bergeftellt. Auf unmittels 
bare Anordnung des Kaiſers find 2 Jägerbataillone und 
3 Escadronen Ublanen beordert worden, in ftarfen Das 
trouilien die Straße zwiſchen Peftb und Temeevar offen 
zu balten. Mebrfahe räuberiſche Anfälle auf dieſer 
Strede baben ſolche Vorkebrungemaßregeln nothwendig 
gemacht, indem ſelbſt der Wuffenihmud f. k. Officiere 
nicht geachtet wurde und auch militäriſche Paſſagiere vor 
Plünderung nicht ſicher waren. 

— den 6. Det. Eine Deputation unſerer Handel s— 
fammer überreidhte am vorigen Sonntag dem Finanz» 
und Handelominfter ein ausfübrlihes Memorandum über 
die jegige Bedrängniß des Seldmarfts *) und über dem 
damit in Verbindung befindlihen Stand des Bankporte— 
feuille's, der dem beutigen Bedürfnik nit mebr genüge. 
Die mündlıhe Antwort auf ten begleitenden Vortrag 
des Sprebers der Deputation foll die unter Imftäns 
den möglichſte Rückſicht des Mimfters auf die Bedürfniffe 
des Handels in beftimmte Ausjicht geitellt haben. (A. 3.) 


Die Defterr. Correfp. jagt in einem mit großer Schrift 
gedrudten Artifel: Noch ſcheinen ın der bandelepolitis 
ſchen Verbandlung nicht alle Wege der Berftändigung abs 
geibnitien, obgleich Preußen die Zollconferenz in Berlin 
unter wenig rüdjichtevollen Formen geſchloſſen babe. Für 
Deſterreich aber erwäcet aus der gegenwärtigen bedrobs 
lien Yage, in welche die commerciellen Verhältniſſe der 
deutihen Bundesjtaaten geratben find, die gebieteriiche 
Pflicht, die jegt nöthig gewordenen Schritte mit allem 
Ernit ind Auge zu faflen und mit allem Nabprud ing 
Werk zu fegen. Deiterreih fann nicht zugeben, daß die 
Zerjplitterung Deutſchlands auf dem handelspoliihen Ges 
biet überbanpnebme. Es bat Feine Anftrengungen ges 
ſcheut, um den Zollverein in feiner bisherigen Ausdehs 
nung auf einer alljeıtigen befriedigenden Grundlage, und 
— mit Feftbaltung der Tendenz einer allgemeinen beuts 





*) Unmittelbar nad) der „ſiegreichen“ Unleipe?! D. Red. 
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ſchen Zolleinigung zu erbalten — es ift jegt nad erfah⸗ 
rener Zurüdweifung aller dabin zielenden Vorſchläge feine 
Aufgabe, dafür thätig zu fein, daß felbft bei dem Aus— 
ſcheiden Preußens, wenn es wirklich dazu fommen follte, 
ein organıfher Berband zwiſchen den übrigen zollverbün« 
deten Staaten unter Feftitellung obiger Grundlagen ges 


wabhrt werde. 
Schweiz. 


Die Schweiz wird wieder von Preußen als politiſch 
verpeftet erflärt. Im einer Befanntmahung ber fönigs 
lich preußiſchen Geſandtiſchaft bei der Eidgenoſſenſchaft 
lieſt man: „Die königlich preußiſche Regierung hat ſich, 
wegen der verderblichen Beſtrebungen, welche gewiſſe 
Arbeiterverbindungen in der Schweiz fortdauernd vers 
felgen, zu einer Erneuerung bes früheren Berboted des 
Wanderns ihrer Angebörigen nah der Schweiz verans 
laßt geſehen. Zugleih werden diejenigen preußiſchen 
Handwerfögefellen, welde fi gegenwärtig in ber Schweiz 
befinden, von dort zurüdgerufen. Es ergeht deshalb an 
diefelben hiermit die Aufforderung, binnen vier Wochen 
von beute (8. Det.) ab in die preußifhen Staaten zu— 
rüdzufehren und zu diefem Zwede ihre Päfle auf der 
föniglih preußiichen Gefandtibaftsfanzlei in Bern zur 
Bifirung für die Rückkehr ungefäumt vorzulegen.“ 


Graubünden. Nah einem Beriht im Lib. Als 
penb. ift die Weintefe im benachbarten. Beltlin gänzlid 
mißrathen; der Ertrag werde im Durchſchnitt kaum 5 

rogent von dem eined mittelmäßigen —R ſein. 
einbergen, wo man gewöhnlich 100 bis 120 Saum 
Wein gewann, find ſämmtliche Trauben in einem Trag— 
forb meggetragen worden ; Befiger, die jehss bis acht⸗ 
hundert Saum Wein erbielten, haben faum 30 Saum zus 
fammengebradt, andere, und zwar bie meiſten, gar nichts. 
Die Dualität felbft ift gering, weil bie feinen Trauben 
ohne alle Ausnabme gedörrt und abgefallen find. Das 
Beltlin producirt nicht den W. Theil des eignen Bedarfs, 
daber find die Preife des nod vorrätbigen Weines uns 
mäßig geftiegen, die geringeren werben zu 120 Liren, 
mittlere 150200 verkauft. Ein foldes Fehljahr ift für 
das Beltlin folgenihwer. 

Freiburg. Das Reiultat der Gemeindewahlen ift 
ein böcit erfieuliches für die Männer des Freifinns und 
ded Fortiſchruts im Kanten, denn unerwartet ſiegreich find 
die Yıberalen bei den meisten Wahlen in den Orten bes 
fonders gewefen, wo politisches Yeben, Intelligenz und Bils 
bung angutreffen. Man kann wol fagen, daf der 26. Sept, 
der Rückſchlag des Tags von Pojieur ift, daß die öffentliche 
Meinung einen entſchiedenen, erfreulihen Umſchwung erlit— 
ten bat. Was hat n ohl diefen unverfennbaren Umſchwung 
der öffentlichen Meinung jeit dem Tage von Poſicur bes 
wirft? Wir glauben das einfach daraus erflären zu kön— 
nen, daß die Pofieurbewegung den Keim ihres Berfalle, 
ihres Nüdgangs in fi felber trug, weil ihre Berbeis 
ßungen eben leere Phrajen, obne Realität waren, die 
nothwendiger Weije nur eine Zeit lang eine Agitation 
unter den verſchiedenen Kategorien Unzufriedener ers 
balten fonnte. (Echo von Motefon.) 


Franfreic. 


+Waris, den 8. Det. Der „Moniteur” enthält ein 
Decrer, weldes dem Miniſter des Innern einen außers 
ordentlichen Credit von 500,000 Ares. zur Schabdloshals 
tung der Ueberſchwemmten am. Rheinufer eröffnet, — 
Der Präfeet von Cote d'Or bat den Muntcipalrath von 
Is fur Tulle aufgelöst, weil er in feiner Beratbung die 
Berbindlicpkeit zur verfaffungsmäßigen Eidesleiſtung und 
die Annahme einer Adreffe an den Präſidenten, die vom 
Maire zu Gunjten des Kaijerreiches vorgejchlagen wurde, 
verweigert hat. (!) — Die lithograpbirte Correſpondenz 
entbält folgende bemerfenswerthe Stelle in ibrem Bericht 
über den Empfang zu Touloufe: Auf dem St. Stephans⸗ 
plag flieg der Präjivent vom Pferde, wo ihn der ebes 
malige Bifhof von Amiens mit einer falbungsvollen 
Rede vol Grmeinpläge empfing. Die Religion ift in 


folhen Anreden immer der Schild, hinter den fih Par⸗ 
tieularintereffen verftieden. Der Präfivdent hat mit ger 
nauer Kenntniß des Bolfdglaubens allerdings Vieles Air 
den Gultus der fatholifhen Religion getban, er fucht 
auf feiner Reife das religiöfe Gefübl für den über all 
gemeinen Berfall Hagenden Katholicismus zu heben, man 
würde fih aber febr irren, wenn man annebmen wollte, 
dag der immer und überall wadende Präſident der 
Pfaffenherrſchaft verfallen jei. Was der Elerus von 
ihm ermartet, ift nicht befannt, gewiß ift ed aber, daß 
Er weiß, was Er mit dem Elerus will. 

Der Präfeet von Toulouje bat in feiner Anrede an 
Napoleon neuerdings Bezug auf Karl den Großen und 
den Kaifer Napoleon genommen, und u. a. gefagt: „Sie 
haben franfreih und der Welt bewiejen, daß Sie durd 
die doppelte Berwandtichaft des Genies und des Blutes 
der dBirecte und legitime Abfömmling diefer 
beiden Heroen, biejer beiden Geſetzgeber find.” — 
Der Erzbiſchof von Cambrai bat einen Hırtenbrief er» 
laffen, wonad der frühere Gebraud, das h. Sacrament 
öffentlib und mit den Geremonien des römiſchen Ritus 
u den Kranfen zu tragen, ın allen Gemeinden feiner 

RNöceſe wiederbergeftellt wird, Seit 1830 war. diefer 
Gebraub in Franfreih abgeihafft. — Die Berbaftungen 
in den füdlichen Departements dauern fort. In Lyon, 
wo 77 Perfonen in Folge des Marjeiller Complotts ein» 
gefteft waren, befinden ih noch 33 in Unterſuchungs— 
baft, die übrigen find wieder freigelaffen worden. 

Der Minitter des Innern bat eine Verfügung erlaf« 
fen, ver zufolge feine Kinder mehr auf den Theatern ver« 
wendet werden follen. 


Paris, den 4. Detbr. Eine dem Präjidenten nahe 
ftehende Perfon bat an Hrn. Bernet im Namen des 
Prinzen das Anjinnen geftelle, er mödte einige Ver— 
Änderungen vornehmen in bem von ibm im Jahr 1849 
verfertigten Bilde, worauf diefer in der Mitte der Gene 
rale Chbangarnier undRoulbiere erſcheint. Der berühmte 
Künftler bar dieſes Anfinnen mit unzweideutigem Befrems 
den und der Bemerkung zurüdgewiejen, diefes Bild habe 
eine biftoriibe Bedeutung; übrigens ftebe er zu Dienften, 
um ein anderes den gegenwärtigen Umitänden entfpres 
chendes zu machen. Der Prinz, über diefe Antwort vers 
legt, bat Hrn. Horace Vernet aus der Zabl der Hofma— 
fer geitriden. (!) Noch mehr, als neulich derfelbe Künfte 
fer an die Epige der Candidaten für die Yeitung der 
„Schule in Rom“ vorgejhlagen wurde, bat der Präfident 
zum Director diefer Schule Hrn. Schneg ernannt, wie« 
wol diejer der legte auf der Yılte ftand. (!) — Ein Schreis 
ben aus Toulon ſpricht von dem Unfall, welder den Ad» 
jutanten Dberft Fleury gezwungen bat, Lyon zu verlafs 
fen. Die Verlegung wäre nicht ſowol Folge eines Sturs 
es vom Pferde, als der Steinwürfe einiger wüthenden 

emagogen geweſen. (a. 3.) 

— den 7. Det. Unter den Feſtlichkeiten, bie in Tous 
loufe zu Ehren der Anwesenheit des Prinzprälidenten ſtatt⸗ 
fanden, nabm eine Nadhbildung der großen Schlacht, die 
im Yabre 1814 unter den Mauern diefer Stadt geliefert 
wurde, eine der erfien Stellen ein. Es hatte gebeißen, 
aus Anlaf des erit jüngft erfolgten Todes des Herzogs 
von Wellington bätte man auf diefen Theil des Pros 
rammed der dem Prinzen zu Ehren bereiteten Feſtlich— 
eiten verzichtet. Es wurde indef eine ſolche Rüdjicht» 


’ nahme außer Acht gelaffen. 


Die Regierung des PrinzsPräfidenten von Frank— 
reich bat ſich, fiherem Vernebmen nad, mit den betrefs 
fenden Eijenbahnverwaltungen in Berbindung gelegt, 
bebufs eines Transports von 5000 Pferden von Wars 
ſchau nad Strasburg, welde die franzöjüihe Regierung 
dort angefauft hat. (Zig. f. Nordd.) 


Die Kölniſche Zeitung ſchreibt aus Paris, vom 7. 
Det.: Schon ſeit einigen Tagen circuliren in Paris bie 
beunrubigendften Gerüchte ; man fpricht von einer Emeute 
die ausbrechen, von einer Verſchwörung, die bei dem 
Einzuge 8. Napoleons zur Ausführung fommen ſoll 
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u. ſ. w. Ich glaube durchaus nicht, daß allen dieſen 
Gerüchten iwas Wabres zu Grunde liegt, noch weni⸗ 
‚ner aber fönnen bie Angaben gegründet ſein, welche die 

ppofition in diefer Beziehung verbreitet. Danach wäre 
es die Abficht det Regierung, eine mente fünftlid zu 
propociren, um auf der einen Seite den Großmäch— 
ten den Beweis zu liefern, daß bie Demofratie noch nicht 
todt und das Kaiſerreich nöthig ſei, und auf der ande— 
ren Seite, um Gelegenheit zu baben, ſich vieler Perſo⸗ 
nen zu vergewiſſern, die der Policei als gefährlih er» 

fcheinen. ’ 
Spanien. 


Madrid, den 3. Det. Der nordamerifaniihe Ges 
fandte ſoll das frübere Anerbieten wiederholt haben, 
Die Infel Cuba um 180 Millionen Doll. zu kaufen, je— 
doch entfchreden abgewieſen worden ſein. — Die Pro- 
jecte der Königin Mutter, melde auf eine Heiratb des 
Tranzöfiicen Prinz-Präfidenten mit einer ſpaniſchen Prin⸗ 
zeſſin abzielten, find von Ludwig Napoleon fo entſchieden 
zurüdgewiejen, daß an deren Berwirklihung nicht weis 
ter gedacht werden fann. 


Am 30. Sept., Morgens 6 Ubr, ſtürzte bei Fraga 
in Aragon die Hängebrüde über ben Ginca zuſaͤmmen, 
und bei diefer Belegenpeit verloren gegen 50 Perjonen 
das Leben. Eine Mutter mit ihrem Säuyling und noch 
ſieben andere Perſonen waren ſo glücklich, eine kleine In⸗ 
fel zu erreichen, von welcher fie vor dem raſch fteigenden 
Mailer des Cınca durch den Muth eines Fabricanten des 
Staäbdichens in einem gebrechlichen Nachen gerettet wurden, 


Dänemarf., 


MRopenhagen, den 4. Det. Der Reichstag ward 
heute durch den Premierminiſter eröffnet. Nachdem Die 
Botichatt verlefen war, erfolgte eine weitere Miutheilung, 
welde fi auf Regelung ber Thronfolge bezieht, und bes 
ren ſchleunige Erledigung vor allen andern Geſchaͤften 
verlangt wird. 


Amerika. 


»Ju Amerika hat ſich eine, wie ed fheint wohlorga⸗ 
aifirte Oppofition gegen Madame Sonntag gebildet, fie 
hatzwei Ständen, die ihr in Rew Norf gebracht werden 
wollten, verbindert.— Der berühmte Biolinjpieler Die Bull 
hat in Pennfilvanien eine Strede Fandes von 120,000 
Hered angefauft, welche er an Coloniſien feines Batere 
Jandes (Norwegen) vertpeilen will. 


In Boſton predigt gegenwärtig eine Mif Antoinette 
Brown in der Preobyterien-Kirche und verrichtet ben 
regelmäßigen Kirchendienſt. Miß Brown bat in Ober 
Iyn ftudirt, ift 21 Jahre alt, und ſoll ſehr hübſch fein. 

Während der letzten beiden Monate find bei Mans 
tucẽ et 800 bis 1000 Haifiide, von 2 bis 12 Fuß Yünge 
gefangen worden. Aus ihren Lebern preßt man Del 
und ihre Leiber werben ale Dünger an Farmer verfauft. 

Zwifhen der franzöſiſchen Nepublif und dem Kaiſer 
von Hapti herrſcht eine Spannung, welche ernftere 
Folgen haben fönnte, wenn Seine ſchwarze Majeftät ſich 
nicht nachgiebig zeigt. 

YHuftraliem. 


London, den 2, Tct. In den Minendiftrieten Aus 
firaliend wächft die Bevölfernng fo ſchnell, daß um die 
Stadt Melbourne fih ein förmliches Lager gebildet 
bat, weil fie die Einwanderer nicht faſſen kann. 


Miseellen. 


Es ſollen auf dem Wege von Helſingör bis Stettin 
14 Schifffe in den legten Tagen verunglückt fein. 





Aus Galizien und der Bukowina geben die bes 
trübendftien Nachrichten über die mit jeder Minute ſtei⸗ 
ende Theuerung der Lebensmittel, namentlich der Brod⸗ 
rüchte, ein; dieſelben Klagen kommen aus Böhmen, das 
eine ganz herrliche Erndte gehabt bat. Dagegen bringt 


der Lloyd ſebr günftige Weinlefeberichte aus Ungarn. 
Der Wein jei fo gut, wie ſeit Jahren nicht. 


Beachtenswerth ift ed, daß an demjelben Tage, am 
%. Aug., an dem Guba von einem Erpbeben bheimges 
fucht wurde, aud ein Aucbrud des Aetna Start fand, 
von verjhiedenen Erdfiößen begleitet, 


‚ Kapitän Pearfon mit der Brigg The Mai i 
einer Kornladung aus dem — Meer, = * 
23. Juli von Malta und wurde am 3. Auguf von einem 
entjeglihen Unweiter überrajct. Gegen 10 Ubr Abends 
traf der Blitz das Sci, lırf am Hauptmaft herunter 
und fpaltete das Ded ım eigentlid,en Sinne des Wortes, 


‚ fo dap das Schiff in fünf Minuten unter den Füßen der 


Maunjchaft fauf und mır 14 Matrojen und 2 ie⸗ 
ren unterging. Der Capitän befand ſich —E 
auf dem Himerdeck, und es gelaug ihm, ſich einiger Bal— 
fen zu bemächtigen. (Er rief, erhielt aber feine Antwort 
— Ale wuren ein Dpfer des Meeres geworden. Beim 
Leuchten des Bliges gewahrte er endlich den Schiffsiuns 
gen, ber, auf einer Planfe feftzeflammert, von den Wogen 
umpergerdleudert wurde. Der Capitän ſchwamm aufibn 
zu und nahm ihn zu ih auf die Balken, denen er fein 
Leden ſchon verdaulte. Ste blieben in biefer Lage, in 
der Duntfelpeit nicht wiffend, wohin fie fih wenden folls 
ten, ſteis jhwimmend, um nicht zu erftarren. Der Mors 
gen fam, beleuchtete aber bloß eine weite Mafferwüfte 
Gegen Mittag verließen den Knaben, der fchon eine Zeit 
lang nit mehr gejproden batte, die Kräfte; er lich den 
retienden Balfen los und verjanf vor den Augen des 
Gapıtäns. Diejer fühlte aud jeine Kräfte vor Er— 
fhöpfung immer mehr jhwinden und verlor, fih zur ins 
ſtinctmähig an die Balfen flammernd, das Bewußtſein 
als ein norwegifhes Schiff ibn gewahrte und aufnahm. 
Seit dem Untergange feiner Brigg war er 17 Stunden 
lang faft ganz nadend auf dem Meere berumgetrieben. 
Er hatte nur jein Flanellhemd an, mit dem anderen 
hatte er die Balfen zujammengebunden ; der Hoſen hatte 
er ſich entledigt, weil fie ihn ım Schwimmen hinderten. 


Berlhin'ſches. Das allerneueite Product des Berki« 
ner Induſtrieſchwindels find — Papageien. Der „gar 
brifant” diejer Tbiere fündıit den Berfauf derjelben im 
Nro. 380 der „Deutiben Allg. Ztg.“ wie folgt an: 
„Berliner Papageien, (lebendige, chemiſch⸗gefärbie Tau—⸗ 
ben) find von mir, dem Erfinder (!) ın jeder beliebi⸗— 

en Sorte, als: goldgelb, blan, roja, grün ıc., balıbar 
ür 1 Jahr, pro Paar 24 Thir., direct per Eiſenbahn zu 
beziehen. Wiederverfäuferä, bei Partien, angemerenen 
Nubatt. Briefe und Gelder erbitte ih mir france. Fer— 
dinand Winfter, Chemiker in Berlin, Muglied der Paris 
jer Acadewie nationale. 


In dem mit Mitte September endigenden Jabre wur 
den in den Vereinigten Staaten 3,015,029 Ballen Baums 
wolle geärntet, was 300,000 Ballen mehr ergibt, als die 
reihe Yernte des Jahres 1848— 1849. 


Neuer Titel. Ein Todtengräber bei Glag in Schles 
fien nennt ſich ſeit einiger Zeit — Berjenfungsrath. 


Redacteur und Verleger: ©. 5. Kolb. 










[1264] Zu verkaufen. 


4 & 2 Zentner reines altes Blei find im Gaftbaus 
zum König von Preußen in Speyer billig zu faufen. 
— —— — — — 


[1258*) Wein: Berfauf. 

Wegen Räumung der Keller werden die zum 
Nachlaſſe des verlebten Herrn I. B. Heiligem 
thal in Landau gehörigen Weine in größeren und 
Eleıneren Partien, billigt angegeben, 






Keue 


Speyerer Zeitung. 


Donnerftag 








Die Bräfidentfchaftsfrage in Nordamerika. 
Vbiladelpbia, den 21. Sept. Es berricht gegen- 
waͤrtig ziemliche Windſtille in unierer Polnik und ſelbſt 
die brennenpfte aller Fragen, die Prähpdentichaftsfrage, 
fegt die Gemütber nur mäßig in Bewegung. Leute, die 
fhon öfters die Präfidentenwablfämpfe mit durchgemacht, 
finden in der Ruhe, die jegt noch, ſo fur; vor der Ent« 
ſcheidung in ven beiden großen Heerlagern, dem der Des 
mocraten fowol als jenem der Whigs, herrſcht, eine aufs 
reger Erſcheinung. Dieje Nube fiehe im vollfommen« 
en Gegenjage zu der Bewegung, wie fie fonft in dem 
legten Monaten vor der Präjidentenwahl, namentli in 
den Jabren 1844 und 1848, fih fundgegeben. Jede der 
fireitenden Varteien fucht diefe Erſcheinung zu ibrem Bor« 
tbeile zu erflären: „Unſere Gegner verzweifeln jegt ſchon 
am Sıege und eradıten es nicht einmal der Mühe werth, 
fih zum Kampfe zu rüften !" Das fann man täglich in 
et ee Blättern beider Parteien lejen. 

Zu den beiden Präſidentſchaftscandidaten, die von den 
Nationalconventionen in Baltimore, aufgeitellt worden, 
den Generalen Scott und Pierce, * neuerdings noch 
einige hinzugekommen. So hat die Partei der Freeſoiler 
oder Freibodenmänner, d. h. jene Partei, welche will, 
daß die Sclaverei abgeſchafft und das noch unverkaufte 
Grundeigenthum der Union unentgeldlich in beſtimmten 
Quantitäten an ſolche Familien vertheilt werde, die die 
Abſicht haben, das Land zu bauen, in einer im Auguſt in 
Pittoburg (Penniplvanien) abgebaltenen Convention den 
Senator Hale don Newbampibıre zum Präfidentichaftes 
candidaten nominirt und Dale bat die Nomination anger 
nommen. Ebenſo bat die Partei der Natives, d. h. die 
Partei der Eingeborenen, die die politiiden Rechte der 
Einwanderer bejchränfen will, auf ihrer Nationalconvens 
tion in Trenton (Mew:Jerfey), unfern Staatsjeeretär, 
den befannten Hrn. Webiter, zum Präſidentſchaftscandi— 
daten aufgeſtellt. Hr. Webfter, ver wol weiß, welch ge— 
ringen Anhang die einft mächtige NativerPartei dermar 
len im Bolfe bat, war Flug genug, diefe Nomination abs 
zulehnen ; dageaen bat dr eine andere angenommen, bie 
ibm von einem Tbeile der Wbigpartei, übertragen ward, 
Die, unzufrieden mit der Nomination Scotts, von der 
Partei fi aeırennt und die Aufitellung eines eigenen 
Gandidaten beihhloffen bat. Auch die Parteider Südrecht⸗ 
männer, d. b. jene Partei, die fih zum Ziele gefegt, die 
Rechte der ſüdlichen (Sclavens: JStaaten gegen die ans 
geblihen Anmafungen und Webergriffe der nördlichen 
Staaten zu verrbeidigen, die ſoeben auf einer Convention 
in Montgomery (Alabama), verfammelt find, werben, 
wie verfichert wird, einen eigenen Präſidentſchaftecandi— 
baten in der Perfon des Generals Duitman aufitellen, 

Sp werden wır im November fünf Candidaten im 
Felde fehen: General Pierce, den regulären Candi- 
Daten ber democratiihen, General Scott, den reguläs 
ren Gaudidaten der Wbigpartei, Webfter, den irregus 
lären Wpigcandivaten, Dale, ben Gandidaten der Free— 
foiler, und General Duitman, jenen der. Südrechts⸗ 
männer. 2 —* 

Welcher von dieſen Candidaten hat die meiſte Ausſicht 
ben Präſidentenſtuhl zu beſteigen ? 

Die Frage dürfte nicht ſchwer zu enifcheiden fein. Die 
Frecfoilpartei ift no zu ſchwach, um ihren Gandidaten 
burchzufegen, obſchon ihr vor Allen der Sieg zu wünſchen 
wäre, denn fie ift die Partei des entſchiedenen Forts 
foprittes, fohin die wahre democratiſche. Auch jener 





Nro. 247 





den 14. Dectober 18352. 


— — 


Theil der Wbigpartei, ber von dem großen Heerlager 
fi getrennt, iſt unmerifch nicht ftarf genug, die Wahl 
ihres Candidaten durdzujegen. Die Südrehtömänner 
endlich, die Partei der heigblütigen Seceifioniften, bie 
gerne die Union auflöjen und den Norden vom Süden 
trennen möchten, wollen, wie gewöhnlid, nur Scandal 
machen und denfen gar nicht an einen Erfolg. Webſter, 
er und Duitman haben darum nit die mindefte 
usſicht, in's weiße Haus in Washington einzuzieben, 
und fo bleiben nur nod Pieree und Scott übrig. Bon 
diefen beiden aber bat ei die meiſte Ausjiht. Kür 
ibn wird Die gefammte Democratie mit Ausnabme jener 
Democraten fiimmen, die der Kreejoil- Partei fih ange: 
ſchloſſen haben; dagegen wird die Wbigpartei ihre Stim⸗ 
men zwiichen dem requlären Gandivaten Scott und dem 
irregulären Candidaten Webiter tbeilen, wäbrend bie 
Freeſoil⸗Wbigs für Hale in die Schranfen treten werden. 
Die Angehörigen Scotts ſcheinen zu willen, weld ge» 
ringe Chancen ihr Liebling bat und betreiben darum den 
Wablfampf gegenwärtig ziemlich lau. Die Democraten 
dagegen rechnen mit ziemlicher Gewißbeit auf den Sieg 
ihrer Partei und verbalten fi, nur wenig und ſchwach 
angrarıffen, ruhig. Und fo mag ſich die Erſcheinung ers 
flären, daß der Präſidentſchaftswahlkampf diesmal nicht 
die Aufregung bervorruft, wie in frübern Jabren. 
Anders war es in den Jahren 1844 und 1848. Im 
erfiern Jahre ftanden ſich zwei gleihbefähigte, von ihren 
Parteien gleich begünftszte Candidaten: Polk und Henry 
lay entgegen und es foftete die Democratie die größten 
Anftrengungen, ihren Gandidaten durchzuſetzen. Nicht 
minder beftig war der Kampf im Jabre 1848, wo bie 
noch frifhen Lorbeeren des unbejiegbaren Generals Tays 
lor, des Wbigcandidaten, über die ungleich größere Bes 
fähigung feines Gegners, General Caß, den Sieg da— 
von trugen. z, 


Deutfbland. 


GA® Franffurt, den 4. Det. In den Goalitionds 
ftaaten, namentlih in Württemberg, wurde nicht felten 
nachzuweiſen gelucht, daß die Trennung des Südens 
vom Norden außer. Verluſten doch auch Bortbeile dar- 
bieten werde, und mun fann obne Zweifel zugeben, daß 
einzelne Gewerbe, welde die norddeutihe Goncurrenz 
fhwer empfinden, durch Befreiung berjelben momentan 
einen größern Aufibwung nebmen würten, wie 3.3. die 
ganze ſüddeutſche Tuch- und Wollfabrifation; der Nor— 
den ift in dieſem wie in einigen anderen Zweigen der 
Fabrifation allerdings voraus, während dagegen ber 
Süden in der mechaniſchen Baummwolljpinnerei und Wes 
berei unftreitig viel ausgebildeter und mit feinem Abfag 
theilweije auf den Norden angewieſen if. Vom techn« 
fhen und volkowirthſchaftlichen Standpunete aus ift ger 
rade diefe Berichiedenbeit der gewerblihen Bildungeftufe 
eine der großen Wohlthaten des Zollvereing, denn, Danf 
biefer innern Goncurrenz, werden die Kräfte in Spans 
nung erbalten und angejpornt, hinter den Anforderungen 
der Zeit nicht zurüdgubleiben; dank dieſer innern Con— 
currenz find eine Menge von Bepürfniffen des gewöhn— 
lihen Lebens feit dem, Beiteben des Zollvereins bedeu« 
tend wohlfeiler ‚geworden, bat die — und das 
Nationalvermögen einen höhern Aufſchwung genommen, 
Auf die Dauer fönnte feinem der foalirten Staaten bar 


mit gedient fein, daß einzelne Induſtriezweige, welche 


jegt gegen die nordiſche Concurrenz zu fämpfen haben, 
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forglofer ſich ausdehnen können. Sie fämen dur bie 
Trennung vorausfihtlih nur auf die faule Banf und 
würden in den Schlagbäumen vom Norden ber nur eine 
gem für den Mangel an techniſchen Fortſchritten ers 
ennen, die doch allein geeignet machen fönnen, auf dem 
größern Marft zu concurriren. Diejem größern, dem 
Weltmarft, drängt die deutſche Induſtrie in der legten 
Bollvereinsperiode mächtig zu; aber obne eine nadhbal- 
tige innere Concurrenz wird fie auf ihm nice feiten Ruß 
faffen können. Wie kann man daran denfen, mit einer 
Erportgeiellibaft württembergiiher Producte auf ameris 
fanifhen Märften Glück zu maden in dem Augenblid, 
wo man im Begriff ſteht, jih für den notbwendigen in— 
duftriellen Kortichritt den eigentlihen Impuls, die inlän— 
diihe Goncurrenz, abzuichneiden ? Daß ein Anflug an 
Deiterreich für diefen Verluſt feinen Erfag bieten würde, 
it, bei dem Stande der Induſtrie dort, vorauszuſehen. 
In einzeinen Zweigen der Production kämen die füddeuts 
ſchen Anpuitriellen vom Negen in die Traufe, in den mei— 
ften aber würden fie den beilfamen Einfluß entbehren, 
auf welden gerade das höchſte Gewicht gelegt werden 
muß, wenn die Induſtrie für den Weltmarkt geſchickt ges 
macht werden fol: die Naceiferung, der Foriſchritt un« 
ferer ſüddeutſchen Fleineren Induſtriellen würden aufhö— 
ren, und auf diefe Weiſe litte die Geſammtheit einen 
Schaden, der bei einer fpätern Wiedervereinigung nicht 
wieder gut zu machen fein würde, 


* Spender, den 13. Det. Die 2. öffentlihe Sigung 
des Landrarbs bat begonnen. Der wichtigſte Beratbunges 
egenftand ıft der Bericht des 5. Ausſchuſſes über die 
Te babin gehend: der Staatsregierung bie 
dringende Nochwendigfeit der Erbaltung des Zollvereing 
vorzuitellen, die unabjehbaren Nachtbeile einer Sprenaung 
deſſelben für die Pfalz zu bezeichnen, und bervorzubeben, 
wie eine Berbindung mit Defterreih vielfah nur eine 
Bergrößerung des Uebels zur Folge haben würde. Näs 
berer Bericht morgen. 


Söllenmafchinenpolitif. Die Berliner Urwäh— 
lerzeitung ſtellt in einem Artikel, worin fie zwar die reale 
Eriftenz der Marſeiller Höllenmaſchine bezmeifelt, jedoch 
zugibt, daß in Frankreich folde elende Verſchwörungen 
und verwerflibe Murel ſchon zu Hauſe geweſen find, 
über dieſen Gegenſtand folgende treffende Betrachrungen 
an: Woher fommt es, daß gerade dieſe Höllenpolinf in 
Frankreich ſo ſehr im Schwunge it? Wober fommt es, 
daß weder auf Ludwig AVIl. noch auf Karl X fo viei 
Attentate verjucht worden find als auf Ludwig Pbilipp, 
und, wie es jegt den Anſchein bat, auf Louis Rapoleon % 
Die Antwort ıft einfach. In einer Regierung, in wel« 
her Principien herrſchen, beftebt ein ehrlicher Anbang an 
biejelben, jelbit wenn die Mehrzahl des Volkes diefen 

rineipien nicht huldigt. Unter Yudwig X Vılt. und Karl 

« bat tas Princip der Legitimität geberricht und die 
eraltirteiten politiſchen Verſchwörer wußten, daß fie zwar 
die Monarhen plöglih durd Höllenmafchınen befeitigen 
fönnen, aber nit das, was ihren Anbang ſchafft, das 
Princip. Unter Ludwig Pbilipp berricte aber nichts als 
die persönliche Klugbeit und Regierungsliſt, unter Lud— 
wig Napoleon berrſcht die eiferne Gewalt; die ſich in 
ben Händen dieſes Mannes befindet. Gegen folde Ne: 
gierunygen, die ihre Endſchaft völlig erreicht haben mit 
Befeitigung der Verjonen, die fie augenblidlih bandbas 
ben, fünnen Verſchwörer wol auf den Gedanken fommen, 
der ganzen Macht mit einem Schuß Pulver ein Ende zu 
machen, — it died an ſich eine Yebre über die Erſchei— 
nung der Höllenmaſchinenvolitik felber, jo fünnen wir 
aus der Geſchichte Frankreichs und feiner Höllenmaſchinen 
eine zweite noch wichtigere Lehre entnehmen. Die Yebre 
beißt : Der gejunde Sınn des Bolfes verabſcheut die Po- 
litikt der Höllenmaſchinen, felbit wenn es die Negierungen 
für reif hält, geftürzt zu werden! Gegen Ludwig Phi— 
Iipp find fait ein Dugend Attentate ausgeführt worden 
und mehre Berfhwörer find bingerichtet und andere bes 
Landes verwiejen worden. Hat, fragen wir, das fran- 


zöfffhe Volt, als es Ludwig Philipp vom Thron und 
aus dem Lande vertrieb, auch nur Einen jener Hingerichs 
teten als republicanifhen Märtprer bezeidiner? Hat es 
irgend Einer der verbannten Mörder gewagt, den frans 
zöſiſchen Boden in der Zeit des aufregendften republicas 
niſchen Sieges zu betreten mit dem Anſpruch, daß er ein 
verdienftvolles Werf gegen den Tyrannen unternommen 
— Hat irgend- eine fogenannte rothe Partei oder 

raction daran gedacht, jene Attentate als parriotifche 
Thaten zu bezeihnen? Nein! — Die Republif war da, 
und ihre begeiftertiten, eraltirteften Anhänger freuten ſich 
ihrer ald eines Principe, das gefiegt hat; Diejenigen 
aber, die ehedem als‘ Märtyrer dieſes Princips auftraten, 
gaben fie der Bergeffenheit, ja der Verachtung anheim, 
nachdem es fi berausgeftellt hatte, daß Principien und 
nicht Mordverſuche fiegen. Es gibt feine fprechendere 
Lehre dafür, dag ein Volk Mordverfuce verabſcheut, als 
bie völlige Nichtbeachtung aller Attentate gegen Ludwig 
Philipp jelbft zur Zeit, wo das Volf feinen Thron um« 
ftürzte! — Eine dritte und widtigere Lehre noch ſtellt 
fi jegt in Franfreih beraus. Zur Zeit Ludwig Phi— 
lipps wurde nad jedem Attentate die oppojitionede Preffe 
der Mitſchuld angeflagt nnd es find immer merfwürdige 
Procehe gegen ebrenwertbe Schriftiteller und nicht mins 
der Beihränfungen der freien Preffe die Folgen derfels 
ben geweien. Jetzt aber, wo ed nur eine Regierungs— 
preffe in Frankreich gibt, erweist fid auch dieſe Bejchuls 
digung als Lüge, denn wenn wirflih die Marjeiller Höl« 
lenmaſchine feine Policeierfindung ift, fo ift fie doch noch 
weniger eine Ausgeburt der freien Preſſe! Dieß find die 
nicht unwichtigen Lehren, welche wir aus der Geſchichte 
der Höllenmaſchine entnehmen fönnen, 


Bamberg, den 9. Det. In dem Marftfleden Ober» 
fogau wüthete in der Nacht vom Dienftag auf den Mitt» 
wod ein Brand, der über bundert Gebäude in Aſche 
legte, Das Feuer fam im Deconomiegebäuvde des Schlofe 
ſes (einer Scheune an der Eifensabn) Nadıs 114 Upr 
aus und dauerte bid Morgens 4 Uhr. 


Franffurt, den 11. Det. Nah einer Mittpeilung 
aus Wien bat das öfterreihiihe Cabinet die Negieruns 
gen der deutſchen Bundesftuaten eingeladen, jofort Bes 
vollmädtigte nah Wien zur Theilnabme an einer Cons 
ferenz zu jenden, auf welder die Umterbandiungen bes 
züglich einer Zoleinigung zwiſchen Defterreih und den 
übrigen Staaten des deutſchen Bundes fortgefegt wer⸗ 
den würden. 

Es darf als eine bemerfenswertbe Erſcheinung betrach⸗ 
tet werden, daß die Frankfurter Obligationen, welche ſel— 
ten von der Ungunſt der Börſe berübr wurden, durch den 
Einfluß der eingetretenen Zollvereinsfrifis und des augens 
blidlih precären Geldſtandes unferes Plages mit in das 
ftarfe Weiden der ſüddeutſchen Papiere gezogen wurden, 
jo daß fie durchſchnittlich um mehrere Procent niedriger 
fteben, als zuvor. Fr. 2. 

— den 12. Det. Die belgiſche Regierung bat, wie 
man von unterrichteter Seite ber vernimmt, an alle eus 
ropäiihen Regierungen ein ausfübrlıhes Rundſchreiben 
ergeben laffen, in welchem fie die zwiſchen Frankreich und 
Belgien gegenwärtig obihwebenden Differenzen eines 
Wereren von ihrem Ötandpunct aus Ddartbut. Der 
oberjten Bebörde des deutſchen Bundes it durch ven 
bei ıbr beglaubigten belgiſchen Gejandten, Grafen von 
Bricy, dieſes Rundſchreiben bereits übermadht worden. 

(Rranff. Jour.) 

Meuwied. Die Kartoffel-Stärfefabrik 
bier wurde in dem Wahne angezündet, daß fie den ho— 
ben Preis der Kartoffeln verurjade. 


Berlin, den 10. Dct. Die neulih durch einige 


Blätter laufende Nachricht, die Führer der eigentlichen 


conftitutionellen Partei der jüngften Kammern bätten fich 
dabın entſchieden, bei den bevoritebenden Wablen dieds 


mal fein Mandat anzunebmen, entbehrt — wie nad 
näberer Erfundigung verfihert werben kann — jedes 
rundes, (Röln. 319.) 
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„Breslau, den 7. Dctbr. Die Krankheit des Erz⸗ 
biſchofs Diepenbrof bat eine fo-gefährlide Wendung ges 
nommen, daß an feinem Auffommen verzweifelt wird, 


Seit dem 7. Det. Abends bis zum 8. Morgens hat 
es zu Freiburg in Schlejien ftarf geſchneit. Etras 
Sen und Dächer der Stadt, jo wie die umliegenden 
Berge find mit einer dichten Echneedede belegt. 


Wien, den 8. Det. Der jüngft verftorbene Finanz« 
procurator für Niederöiterreih, Miniſterialrath Dr, Yins 
den, ber, wie ichon erwähnt worden, die erſte jurifiijche 
Gelebrität Oeſterreichs geweſen, it an den Folgen einer 
unvorjihtigen Dübneraugenoperation zu Grunde gegan- 

en, indem er eine bierbei entftandene Wunde unbeactet 
ie, bis der Brand binzutrat und den Tod berbeiführte, 
Bei der Stelle, welche der Verblichene im Staat und in 
der Wiſſenſchaft einnahm, fann diefe Todesart immerhin 
ald Guriojum dienen. _ 

Zrieft, den 7. Det. Mit Vergnügen berichtige id 
die Ihnen geftern gemachte Mutbeilung von der Etran« 
dung des Rriegs-Schraubendampfers „Seemöve“. Das 

actum ift wahr, allein die Yadıt wurde von dem fais 

erl. Dampfer „Taurus“ wieder flott gemacht und nad 

ola geführt, von wo fie mit dem erfien günftigen Wind 

ier erwartet wird, (2. 3.) 
Schweiz, 


Bern, den 8. Det. Der Bundesrat bat mehrere 
franz. ‚Flüchtlinge, die fih in Genf aufbielten, internirt. 


Belgien. 


Nah der „Nation“ lief in Brüffel am 8. d. das Ge- 
rücht, daß die franzöfiihe Regierung die Aufhebung der 
Preffe als Mitimarum geftelt babe. Die officiellen Bläts 
ter bringen weder eine Beftätigung noch Widerleyung 
des Geruͤchts. . 

Ituliem 


Lombardei. Aus Mantua wirb geſchrieben, daf 
man bie Gerängniße nicht genug erweitern könne. Ja 
ber legten Woche freien wırber gegen vierzig des Hochver⸗ 
raths Angeklagte eingeferfert worden, 


Piemont. Nah Berichten von bier mebren fi die 
Petitionen um Bereinigung ber Kirchengüter mit der 
Staatötomäne, um Verminderung der Biethümer und 
um Aufhebung der Klöſter. Bereits haben die Gemein— 
deräthe vieler angejebener Städte fih für die Petition 
ausgeſprochen. 

Aranfreid. 

+ Varis, den 11. Oeibr. Wir erhalten die Auffer 
ben erregende Rede, welche Napoleon zu Bordeaux bielt, 
als Antwort auf einen Toaft des Präſidenten der Hans 
deisfammer jener Stadt, der das Kaiſerthum verlangte. 
Rapoleon antwortete: „Die Einladung der Dandelsfams 
mer und des Danbeletribunale, die ih fo gerne anger 
nommen habe, Liefert mır die Gelegenheit Ihnen für 
Ihren jo berzlihen Empfang, für Ihre großartige Gaſt⸗ 
freundſchaft zu danken, und es ift mir zugleich lieb Ihnen 
zu Ende meiner Reife die Eindrüde zu ſchildern, die fie 
im mir erwedt bat. Der Zwed meiner Reife war, Sie 
wiſſen es, unjere jhönen Provinzen des Südens fennen 
zu lernen, und deren Bedürfniſſe jelbit zu erforſchen. Sie 
bat jedoch eın weit wictigeres Nejultat geliefert. In 
der That, ich jage es mit einer Freimüthigkeit, die eben 
fo wenig Ebraeiz, als falſche Beſcheidenheit an ſich trägt: 
Nie bat ein Volk unmittelbarer, einmütbiger und aus eis 
genem Antriebe feinen Willen, fid von den Eorgen der 

ufunft frei zu maden, fundgegeben, indem es in der 
— für die es Sympathien beat, die Gewalt zu befe⸗— 
fligen ſucht. Dies fümmt daber, weil es jegt die trüger 
riihen Hoffnungen, mit denen man ed eingewiegt bat, 
eben fo gut fennt als die Gefahren, mit denen man es 
bedrohte. Es weiß, daß: im Jahre 1852 die. Geſellſchaft 
ihrem Berderben entgegenging, weil jede Partei fib im 
Boraus über den Berluft des allgemeinen Stimmrechtes 


mit der Hoffnung tröftete, ihre Fabne auf den übrig ges 
bliebenen Trümmern aufpflanzen zu fönnen. Enttäufät 
über die abjurden Theorien, hat dad Volk die Lebers 
jeugung gewonnen, daß feine angeblihen Reformatoren 
nıdhts als Träumer waren, denn es beftanden immer ins 
eonfequente Proportionen zwiſchen ihren Mitteln und dem 
verfprodenen Refultat. Heute umgibt mid die Sympas 
tbie der Nation, weil ih nicht zu dem Geſchlechte ber 
Jpeologen arböre. Um das Wobl des Lundes zu fürs 
dein, braudt es nicht der Anwendung neuer Spfteme, 
fondern man muß vor Allem das Vertrauen jur Ges 
genwart und die Sicherheit der Zufunft beritellen. Deß⸗ 
bald will Franfreihd zum Karſerreich zurückkehren. 
Es gibt einen Einwurf, den ich beantworten muß. Ges 
wiffe Gemütber (e-prits, feinen deu Krieg zu fürchten. 
Gewiſſe Perfonen jagen: „das Kaiferreih, das ift der 
Krieg.” Ich aber ſage: „das Kalferreid iſt der Friede,” 
denn Frankreich wänfht ibn, und wenn Frankreich bes 
friedige iſt, üft die Melt rubig. Den Ruhm fann man 
durch Erbichaft vermaden, aber nicht den Krieg. Möche 
ten wol die Prinzen, die ſich geredpterweife mit dem Tis 
tel der Enfel Ludwig des XıV. ſchmücken, die alten 
Kämpfe wieder erneuern? Man mat feinen Krieg aus 
Vergnügen, ſondern aus Notbwendigfeit. Und in diefen 
Uebergangeperioden, wo neben den Elementen der Wohls 
fahrt aud die Reime des Todes jproffen, fann man mit 
Wahrheit jagen: „Wehe dem, der der Erfte das Signal 
zu eıner Gollıfion geben wollte, deren Folgen unberedyens 
bar find.” Ich muß jedoch eingefteben, id habe eben fo 
gut wie der Kaiſer Eroberungen zu machen. Ib will 
wie er die gegneriſchen Parteien für die Berjöbnung 
erobern, und die feindliben Abirrungen in die volfethüms 
liche Strömung zurüdleiten, bevor fie, obne Jemanden 
enügt zu baben, untergeben. Ich will für die Religion, 
ür die Moral, für den Woblſtand, den noch jo zahlıeis 
hen Theil des Bolfes erobern, das in Mitten eines Qans 
des des Ölaubens und der Frömmigkeit noch nicht die 
Principien dee Chriſtenthums fennt, das in dem fruchtbars 
ften Lande der Welt faum im Stande ift, die unentbehr« 
lichſten Produete des Bodens zu genießen. Wir baben 
unermeßliche Länderftreden urbar zu machen, Strafen zu 
bauen, Häfen zu graben, die Fläüße ſchiffdar zu machen, 
Ganäle zu vollenden, unſer Eijenbabnneg zu vervolltän« 
digen ; wır haben gegenüber von Marſeille ein großes 
Königreich an und zu fefleln, wir müßen alle uniere 
weſtlichen Häfın durch Schnelligkeit der Verbindungen, 
die uns noch feblen, näber bringen; wir haben endlich 
überall Ruinen abzuräumen, falihe Götter zu befämpfen 
und den Wabrbeiten den Eieg zu bereiten. Dies find 
die Eroberungen, mit denen ich mid beicäftige, und Ihr 
Alle, die Ihr mich umgibt, die Ahr das Wohl des Bas 
terlandes wollt, jeid meine Solsaten !" 


Die Strenge der Policei gegen beauffichtigte Perfos 
nen nimmt immer zu, und Berbaftungen bier und in dem 
Departements finden alle Tage Statt. 


Der Generalrath der Loire Inferieure hat den Wunſch 
abgegeben, die Berbannungsmapregel gegen die Generale 
Bedeau und de Yamoriciere aufzubeben. 


Bemerfenswerth ift die Antwort, die Louis Napoleon 
an den Gardinal Erzbifhof von Bordeaur auf deffen 
Empfangsworte am Eingange der Hauptfirbe der Stadt 
gab. Youis Napoleon fchreibt darin zum erften Mal die 
Huldigungen des Volkes der höheren Fügung oder dem 
„alten der Borfebung” zu. 

Die plögliche Abbeftellung der Darftellung der Schladt 
bei Toulouſe ſcheint Die auf dem Manöverplage ſchon 
früb Morgens verfammelten 50,000 Skauluftigen jehr 
unangenehm überrajht zu baben. Ueber die Beranlaf« 
fung zu diefem unerwarteten Gegenbefehle ſagt der Bes 
richterftatter ded Giecle, daß der allgemeinften Meinung 
nach Louis Napoleon fih unwobhl oder doch zu müde 
fühlte, um einem drei Stunden langen Erereitium beigu⸗ 
wohnen, Der Berichterſtatter will aber für feinen Theil 
wıflen, die wahre Beranlaflung fei die, daß der Prinz es 
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sy? ı un, 39 A nenn, 4— 
he. vermeiden wollen,, burg‘ bie (ei erung An die 
lacht den — Haß zwiſchen Fraͤnkreich und England 

wieder zu beleben. gi 

Es iſt jegt pofitiv, daß der Senat binnen einigen Tas 
gen juſammentreten wird. Man weiß bis jegt noch nicht, 
ob. es fi um den bloßen Empfang des Prändenten han⸗ 
beit, oder. ob. die Kaifer- und die. mit derjelben in Bezie⸗ 
hung fiebenden Fragen ſofort verhandelt werben jollen. 


‘ Man fprict von großen NRazziad, die man noch vor 
der Ankunft Loms Napoleons in Ausführung bringen 
will. Die darüber eirceulirenden Gerüchte haben eine ges 
wiffe Aufregung bervorgebradht; mehre Perfonen find ſo⸗ 
dar aus Angft aufs Land gereist, um derartigen Maß— 
regeln ju entgeben. — Der Wiener Literat Maler, ber 
ß Tage aus unbekannten Gründen auf der hieſigen Pos 
igeipräfertur gefangen faß, iſt wieder frei. 

———— Spanien. 
Maͤdribd, den 6. Octbr. General Navaez, der, wie 
Sie willen, die Seebäder gebrauchte und beabjichtigie, 
den Winter in Aranjuez zujubringen, hat den Befehl er- 
halten, ſich wieder nad) Loja zu verfügen und diefen Drt 
ohne Etlaubuiß der Regierung nit zu verlaflen. — 
Ueber die verantwortliden Herausgeber der fünf beſchul—⸗ 
Digten Blätter haben die Geſchwornen das Nichtſchuldig 
ausgefproden. Die Gefangenen figen aber immer nod 
im Saladero (!) und hat, die Regierung. jeglibe Cau⸗ 
tion, welche die. Betroffenen angeboten haben, ausgeſchla⸗ 
den. Heute Abends fol nun der Königin Mutter. eine von 
den fünf Berbafteten unterzeichnete Bütſchrift überreicht 
*— um deren Freilaſſung bei ihrer Tochter gu bes 
wirken. 


Die engliſche Dampffregatte Antelope hat einen ſpani⸗ 
fen Guarda Coſta, (ein kleines Kriegoſchiff gegen Schmugg⸗ 
ler), der bei der Verfolgung einer Schmuggler-Barke 
fih zu weit in die Gewäfler von Gibraltar gewagt hatte, 
Befangen genommen, 


Großbritanienm 


2ondon, den 9. Det. Allenthalben in England 
werden Monumente zu Ehren Wellington’s errichtet, fo 
in Briſtol, Exeter u. f. w. — Bei den jüngiten Stür« 
men ift eine ungeheure Menge von Schiffen von vers 
fehiedenen Grögen und Nationalitäten an den Küften 
Großbritanniens geſcheitert, wobei von vielen die ganze 
Maunſchaft oder ein Theil derfelben. umgefommen, 


Türkei. 


Fonſtantinopel, den 25. Sept. Man verſichert, 
daß die Frage dee Baues der. Eiſendahn von Konſtan— 
linopel nah Belgrad definitiv gelöſt ſei und die Bauten 
nächſtes Frühjahr beginnen werden. 
Aegypten. 

Alexandria, den 24. Sept. Der Eiſenbahnbau 
wird mir NRachdruck betrieben und bie ſchwierigen Grund— 
legungen am MareotissUfer find in raſchem Fortſchritt 
begriffen. Auf einem Raum von wenig Meilen find 
gegen 8000 Mann bejhäftigt. Im nähften April ſollen 
yon Kairo bis Binua (27 Meilen) die Schienen gelegt, 
und wenn die geiheben, die Arbeiten da, wo die Linie 
über den Nil geht, in Angriff genommen werben. 


Miscellen. 


Der Sturmwind hat am 5. Det. von einer im vos 
rigen Jahre neu erbauten Kirche auf der Feſte zu Cor 
burg die Thurmfpige nebft einem Theil der Giebeljront 
berabgeftürzt. 


Der Gebrauch des Gaſes beim Kochen fheint in Ders 
fin immer mehr in Anwendung zu fommen, und ed find 
nicht wenige Familien dort, welche gegenwärtig ausſchließ⸗ 
lich mit Gas fohen. Auch den Verſuch, mit Gas zu heis 
zen, bat man bereits gemacht, und zwar in einem Hauſe, 
wo Gas gebrannt wird. 





Am 9. ol. Wi deh in Patis vor dei‘ Jachlſoli⸗— 
Seigerichte, nad Art. A80 ($. 4) des Sitafgeſeh uches 
nenn Somnambulen zu 15 Franfen Strafe und fünf 
Tagen Gefängniß verurtheilt, — und zwar, beißt es 
im. Urtheil, weil fie ihre eigenen Träumereien und Träume 
mit allen Erklärungen und nut möglihen Deutungen 
dem Publifum verfauft und überlaffen hätten. 


Das Journal Le Droit berichtet, daß am 2; Det. 
drei Kinder im der Gemeinde Chezery, Arrondiffement 
don Ber, die Ziegen ihrer Eltern auf den Jura getries 
ben und vom Sturme erftidt worden find, ie fie 
auf der öftlihen Seite Hafelnüffe geſucht. Man fand 
bie Leihen, das Geficht zur Erbe gefebrt, neben ſich ihre 
mit Nüffen gefüllten Säde, Die ärzlihe Unterfuhung 
ſtellte heraus, daß fie erſtickt waren. 


Es gibt gegenwärtig fein Land in Europa, wo bas 
Bolt fo billiges Brod ıft, als in der Waladei, indem 
der 24 Pfund ſchwere Laib Weißbrod nur A fr. und von 
ſchwarzem Brod nur 3 fr, koſtet. 


Die öffentlichen Bäder und Waſchanſtalten Londons 
für die arbeitende Glaffe erfreuen fih von Tag zu Tag 
eines gebeibliheren Fortganges. Die 7 Anfalie wur⸗· 
den im letzten Vierteljahre von 378,167 Badenden be— 
ſucht, was 4884 Pfund einbrachte und von 41,535 Wär 
ſcherinnen, bie für 93,386 Stunden 506 Pfund zabften. 
Die Bäder foften 2 Pence und die Stunde zum Waſchen, 
wofür die Anttalt Waſchgeſchirr und beißes Waſſer lies 
fert und die Waͤſche trocknet, 2 Pence. 


Geldeonefe 


Franffurt, ten 12. Oct, Piſtolen Of. 43 — 44 

fr., Ducaten 5 35 — 37, Wsfrantens@tüfe 9 8 — 29, 

olländiiche LUR.»Ztüde 9 524 — 534, Preußiſche Thaler 1 
5—454, Bünffrantenthaler 2 f. 2142-22 kr. 


Hiezu eine Beilage. 


Redacteur und Verlener G. F. Kolb. 


[1270] Berfteigerung eines Sofqutes. 

= Rreitag, den 12. November 
näditbin, Vormittags um 10 Ußr, 
auf dem Ansbacher Hofe, läßt Hr. 
Jacob Garra, Gurebefiger allva, 
wegen Veränderung feines Wobn= 
ſitzes, einen Tbeil des Ansbacher 
Hofes, beitebend in 50 Tagwerfen 
Ader: u. Wiefenland, einem Wohn⸗ 
haus und in Deconomiegebäuden, öffentlich veriteigern. 

Dad Wobhnbaus und die Deconomiegebäuden find 
ganz new in einem gefälligen Style und ſehr folid aufs 
geführt. Die Ländereien find in beitem Zuftande, treff- 
Iıhes Ader- und Wiefenland. — Bon dem Steigpreije 
können 3000 fl. verzinslich ſtehen bleiben, 

Bei diefer Gelegenbeit werden noch 8 Tagwerfe Ader- 
und MWiefenland, im Banne von Reipoltskirchen gelegen, 
und eine vollftändige Brennereieinrihtung verfteigert. 

Sollte das Gut feine Steigliebbaber finden, jo wird 
daffelbe im Ganzen oder aud im Einzelnen verpachtet. 

Mittierweile fann aud das Gut aus freier Hand ver- 
kauft werden. 

Wolfftein, den 11. October 1852. 

Aus Auftrag: 
Gelbert, Notar. 


[1258*] Wein:Berfanf. 


Wegen Räumung der Keller werden die zum 
Nachlaffe des verlebten Herrn I. B. Heiligem 
tbal in Landau gebörigen Weine in größeren und 
kleineren Partien, billigft abgegeben. 











Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





‘ Donnerflag 


‚Deutidbland. 


* Literatur. Bor Kurzem wurde folgende Schrift 
in ben Buchhandel gebradt: „Die beutihe Volkobewe⸗ 

ng; Geſchichte des Jabres 1848, von Dr. Ferd. Röſe, 
Srivatoocrnt der Pbilojophie in Tübingen.” Das Werf- 
hen follte bereits 1849 veröffentliht werden, — die ur- 
fprünglihe Berlagshandlung aber gerieth in Concurs, 
und fo fam das Buch erft jüngft in den Bejig der jegi- 
gen Verleger Mäden und Jonghaus in Reutlingen, und 
nun in ben Buchhandel. Da ed und zur Zeit nod 
durchaus an einer unbefangen abgefaßten und zumal 
volfsthämlichen, kurzen Geſchichte des ewig denfwürdigen 
Jahres 1848 mangelt, und die vorliegende Schrift wenig» 
ftend den nächſten Anforderungen bejler als das, was und 
in biejer Beziehung bisher zu Geſichte gefommen, entſpricht, 
fo wollen wir auf diejelbe empfeblend aufmerkſam madıen, 
um fo mehr, als fie (bei einem Umfange von ungefähr 
300 Seiten) nur 36 Krzr. foftet, und die Hauptereig« 
nige far, bündig und freimäthig ſchildert. Die Haltung 
des Berfaflers dürfte dur folgende Stelle über Com— 
munismus u. ſ. fe genügend bezeichnet fein. Nachdem 
er die Gebrechen in manden unferer focialen Verhältniße 
anerfannt, fährt er fort: 

„IR aber in dem Schreckensſyſtem eines Baboeuf und 
Dueniffet oder in den friedlihen Wbantaftereien eines 
abet und in den Abjtractionen eines Proudhon ein Weg 
zur gründluhen practifhen Abbülfe gegeben ? In allen 
germanifhen Ländern, von der Schweiz bie England, 
wird man jelbit vie Maffen der bülflofeften Arbeiter 
feinen Augenblick überzeugen fünnen, daß, wie Proudbon 
fagte, die Anardie die rechte Art des Gemeinweſens jei, 
und ebenfjo wird jeder noch fo ſchwache Verſuch einer 
practiſchen Durdführung der Güter, Arbeits» und Bils 
dunge-Gemeinſchaft ſogleich die Nichtigkeit der Cabet'⸗ 
ſchen Theorieen beweiſen. Wie Legterer auf Vernichtung 
der Grundlage aller menſchlichen Exiſtenz, nämlich auf 
Berläugnung ber Jndıvidualität, ausgebt, jerftört 
Proudhon Das norbwendige Maß der reibeit, wels 
des in despotiihen Staaten Die naturwüdfige 
Staatsanftalt, in freien Staaten dagegen jeder 
Einzelne aus vernünftiger Entſchließung der an fich 
fhranfenlos ſich ausdehnenden Jndividualität felbft 
auferlegt. Haben dieſes doch von dem Augenblide 
an felbit in Paris die Proletarier, welde arbeiten kön— 
nen und wollen, fogleih eingefeben; man braudt deß— 
halb nur das Blatt der practiihen Socialiſten (Nefors 
miften) „WAtelier“ nadaulefen, um zugleih auch zu er- 
fennen, daß mit der Freiheit ein bober ſittlicher Ernft fid 
biefer wahren Kübrer der Maffen, namentlich in rubigen 
Zeiten, bemädhtigt hat, und daß es nur eined gerechten 
Entgegenfommens von Seiten der Gebildeten und Bes 
gäterten bedarf, um mit Hülfe diefer Vermittler die Pläne 
der an ſich und der Welt verzweifelnden Umftursinänner 
und foztaliftiihen Phantaſten grändliher zu bintertreis 
ben, ald es bei der ungebeuern, täglih fib mehrenden 
Maſſe des Prolerariats auf die Ränge durch Waffenges 
walt und Schrecken möglih wäre.“ 


® Betrachtungen. Franz v. Spaun, in feinem 
„politiihen Teftamente” fagt treffend und wahr: „In 
dem Staat, welcher bürgerlihe Freiheit ebrt, gilt auch dıe 
Anfiht des Bürgers etwas; die Regierung wünſcht zu 
überzeugen, damit fie defto fiherer berrſche, nicht zu 
herrſchen, um eine Ueberzeugung zu fchaffen.“ 


(Zu Pro. 247.) 





den 14. Detober 1852. 








—.- [| 


* München, den 10. Dct. Die unerwartete Quies⸗ 
eirung Des Hrn. Prof. Neumann bat nit geringes 
Aufiehen erregt, Man wußte längft, daß er manden 
Leuten ein Dorn im Auge war. Allen Neumanns vor- 
ſichtiges Benehmen, fein Bemühen, fih yon gewiffen Din⸗ 
gen fern zu halten, liegen nit abnen, was nuu erfolgt 
it. Die Randtage haben wiederholt größere Summen für 
die Univerfitäten bewilligt, namentlid um dem Miniſte⸗ 
rium die Möglichkeit der Berufung ausmwärtiger Notabilis 
täten zu gewähren. Nun ift es aber notoriſch, Daß in 
anz Deutſchland Nenmann in feinem Fach zu erfegen 
Niemand im Stande ift. — Diefe Duiesctrung, fo wie die 
neulie der Hrn. v. Arnold und Rapp, brachte eine viels 
fache Senfation hervor. — 


Frankfurt. Die gefeggebende Verſammlung bat die 
von dem Bunde geforderten Berfaffungsänderungen für 
febr unbeilvoll erklärt, aber ihre Durhfübrung dem Se— 
nat unter feiner Berantwortlicfeit anbeimgegeben. Echt 
deutſch! (Beob.) 


Wiesbaden. Dem Gutenbergsperein hat die Policei 
Gaffe und Bücher abgenommen. 


—— den 7. Det. Bor längerer Zeit (ſagen 
die Hamb, Nächr.) haben wir die Borftellungen mitge— 
tbeift, die von Seiten der invaliden fchleswig-bolfteini« 
ſchen Dfficiere beim Bundestag und bei den jämmtlidhen 
Regierungen der deutichen Ginzelftaaten in Anlaß der 
von Seiten Dänemarks vertragswidrig ibnen voreutbals 
tenen „Unterftügungen“ eingegeben worden find. Die 
hannover'ſche und die braunfhweigiihe Negierung baben 
diefer Tage auf die bei ibnen eingegangenen Voritelluns 
gen Erwiederungen ertbeilt. In der Hannöver'ſchen heißt 
ed: ... „daß die dieffeitige Bundestagsgeſandtſchaft ans 
gewiejen ift, für eine Berüdfihtigung der von Ihnen bei 
der deutihen Bundesverfammlung eingereichten Anträge 
bei vorfommender Gelegenbeit in geeigneter Weiſe zu 
wirfen. Das unterzeichnete Miniſterium bält es indeſſen 
für feine Prlicht, zugleihd darauf binzumweijen, daf zur 
Zeit ebenfowenig über das Ergebniß der dieſſeitigen Bes 
mübungen ein beftimmted Urtheil gefällt als eine Ands 
fiht auf Erfolg eröffnet werden kann.“ Die Braun« 
fhweig’ihe Antwort gebt dabin:... „Daß die Regierung 
Sr. Hoheit diefe Anſprüche kräftigſt befürworten und uns 


terftügen wird.” 
Italien 


Zurin, den 3. Det. Die Verhandlungen mit Nom 
wegen Abſchließung eines Concordats jheinen wieder aufs 
genommen zu fein. — Ueber einen Vorfall in Baſaluzzo 
(Provinz Novi) erfährt man folgendes: Ein gewihe 
Specereihändler, Gemme, Bater mehrerer Kinder, ein 
guter Bürger, gemäßigter und ehrlicher Liberaler, hatte 
zwei priefterlihe Brüder, deren einer Pfarrvicar war. 
Der fehr betagte Bater desſelben madte ein Teſta— 
ment, und hinterließ fein ganzes Vermögen feinen beiden 
priefterlihen Söhnen, fo daß dem Eprcereikändler nur 
das zufiel, was ihm nad den landesgefegen nicht ge— 
nommen werden fonnte. Ueber dieſe Ungerechtigkeit bes 
Hagte fich dieſer öffentlich fehr bitter, und bezeichnete feine 
Brüder als Urfade feiner Hintanfegung. Als er eines 
Abends nah Hunfe zurüdfehrte, —— ein Schuß, der 
ihn leicht verwundete, da das Gewehr nur mit kleinen 
Schroten geladen war; gleichzeitig aber trifft ihn ein zwei⸗ 
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ter Schuß an den Kopf, und biefer betäubt ihn dergeftalt, 
daß er bald darauf von einem Schlaganfall betroffen wird, 
Man eilte, der Berichte und legten Delung wegen, Zum 
Pfarrer; er weinert fi, ber Pfarroicar ebenfalls. Man 
geht nah Novi, die Sache wird befannt, und die Ger 
meinde fhidt einen andern Geiftlihen, der dem Kranfen 
die Sacramente reiht. Er ftirbt. Der Fiscus läßt bie 
Leichenſchau vornebmen, und biefe ergibt: Zerſchmette⸗ 
rung der Hirnſchale durch den Schuß. Die Priefter von 
—X verweigern nun auch das Begräbniß. Bevoͤl⸗ 
ferung und Behörden von Novi gerathen in Aufregung, 
der Intendant meldet die Sache telegraphifh dem Minis 
flerium, die Priefter von Novi erbieten fib, auf erhal 
tenen Befehl vom Mintfterium, das Begräbniß vorzunehs 
men, wenn man den Leichnam von Baſaluzzo auf ben 
Kirchhof von Novi bringe. Das Anerbieten wird ange 
nommen, und mebr als 2000 Einwohner von Novi, ber 
Elerus und fämmtlihe Behörden wohnten dem Leichen— 
zug bei. Der Biſchof von Tortona aber fuspenbirte bie 
Priefter von Novi theild a divinis, theild vom Beicht⸗ 
bören. (!!) 


Miscellem 


Zu 2a Carolina, dem Hauptorte der beutihen 
Colonie in der Sierra Morena in Spanien, ftarb am 
30. September der legte der dorthin eingewanderten 
Deutihen. Er hieß Paul Firmendb, war 121 Jahre 
6 Monate und 8 Tage alt geworden und barte im Jabre 
4774 mit frau und 8 Kindern feinen Geburtsort Mair 
ſchoß im Abhrthale verlaffen, um in Spanien unter dem 
Ecepter Karl Ill. fein Heil zu verfuhen. Paul Firmes 
nich vat alle frine Kinder überlebt, an Enfeln, Urenfeln 
und Ur⸗Urenkeln find 82 am Leben. 
fagt, hatte diefer Dann die Ehre, 22 Mal Alcalde ſei— 
nes Drtes zu fein und als folder drei Könige dort zu 
empfangen. Er hatte jeit 16 Jabren das Gebör und die 
Sorage verloren, war aber jonft geiftig noch ziemlich 
rüflig. Seit 30 Jabren batte er weiter feine Nahrung 
zu ſich genommen, als Honia, Brod und Waſſer und hin 
und wieder eiwas Milch. Paul Firmenich war ber ein- 
jige in Spanien lebende Mann von über hundert Jahren. 


Redacteur und Verleger: ©. F. Kolb. 


— ————— — — — — — 


[1262°] Bekanntmachung. 


Die Infeription an der fünigl. polgtehnifhen Schule 
usa für das Studienjabr 1825 beginnt mit dem 

und endet mit dem 30. d. Mite., von welbem Tage 
an die Aufnabme definitiv geſchloſſen iſt. Die Unters 
richtsgebühren betragen für die Eleven der beiden unter 
ren Curſe und jene des Ingenieur-Curſes (gemäß höch— 
ſter Verfügung des fönigl. Staatsminfteriumes) jährlich 
12 fl., und die des Nil. urjes jäbrlih 15 fl. — Hoſpi⸗ 
tanten baben für jeden einzelnen Unterrichtögegenitand 
ein Honorar von jährlih 6 fl. zu entrichten. 

Nur in legaler Korm ausgeftellte und aus der neues 
ften Zeit datirende Armuthszeugniße fünnen in dem einen 
wie in dem anderen Falle von der Entrihtung des bes 
treffenden Honorare befreien, 

Hofpitanten und alle Jene, welche nicht im Beſitze 
ded Jabreszeugniffes einer öffeutliben Lebranitalt find, 
haben bei ihrer Anmeldung zur Aufnahme zugleid ein 
amtlihed Sittenzeugniß vorzulegen. . 

Die Vorlefungen beginnen mıt dem 3. November d. 
Is. nad dem im Lofale der Anftalt durch Anſchlag be» 
fannt gegebenen Unterrichtöplane. 

Münden, den 6. Detober 1852. 

Das königl. Nectorat der polytehniihen Schule: 

tr. Alerander, Reiter. 





[1269°] Zur Uebernabme eines foliden, der Mode nicht 
unterworfenen Artifeld wird ein folider Gelhäftsmann 
gefucht und Anmeldungen unter H. S. Nro. & franco und 
post restante Frankfurt am Main erbeten, 


Mie die Espanna 


[1368] Ein folider Uhrmacher erhält Arbeit bei Hein» 
rip Rothhaas, Uhrmader in Bergzabern. 


en nn 

CF Unter Garantie, welche bei feinen dere I 

artigen Mitteln geleiftet werden kann, und, was mebr 

als jede weitere Unpreifurg fein wird, mit der 

Zuficherung einer aͤußerſt ſchnellen Heilkraft. 

Königl. bayerifch und Fönigl. würtembergifcb 
conceffionirte 


Univerfal-Gidht-Seinwand 
gegen jede Art Leiden, Gicht, Rheumatismug (Glie⸗ 
derreißen), Rothlauf, den Krampf und geſchwol⸗ 
lene Glieder, befonders Kreug, Rücken- und 

Kopffhmerzen, aub Seitenſtechen. 
Befonders in jüngfter Zeit vom fönigl. bayerifchen und 
fönigl. würtembergifhen Mebdizinal » Collegium geprüft 
und von beiden böchſt preistiden- Mintjterien in Baiern 

und Württemberg der öffentliche Verkauf genebmigt. 
Das ganze Padet mit Gebrauchsanweiſung koſtet 2 7 


” balbe " 7 mt 
Zeugniß. 
Kürzlich ein Stückchen dieſer Leinwand gegen Gichts 
Rheumatismus erhalten und mit entipredendem Nugen 
gebraudt zu haben, fo daß meine früheren bedeutenden 
rheumatifhen Schmerzen an verjdiedenen Ktörperitellen 
wie weggeflogen find, ed mir auf meiner Bruft ganz 
leicht ift und ih wie neu geboren bin; obwohl ich in 
meinem 68. Lebensjahre öfters Gichtpapier für dieſe Leis 
den aufgelegt babe, aber mir nichts half, geftebe ih, daß 
diefe Yeinwand mich auffallend ſchnell hergeſtellt bat. 
Shwäb.-Gmünd, im KR. Würtemberg, 21. Mai 1849. 
Anton Beifpwingert, 
bgl. Goldarbeitermeifter. 
Die Echtheit hievon beglaubıgt Gmänp, 23. Mat 1849. 
Liebherr, fl. Oberamtmann. 
CH Diefe Gichtleinwand ift in Speyer einzig 
und allein zu befommen in der Handlung von Louis 
Eron, und in Kirhheimbolanden bei Buchbänd- 
ler Muff. [1270] 


a — 
12675] Das Anlehen deutſcher Fürſten und 
Delleute, garantirt vom Prinzen Friedtich von Preus 

en, Herzog von Naffau, Herzog von Meiningen, Here 

Jog von Sachſen-Coburg u. a. m. bietet Die ihöuen Ger 

winne von 25,000, 20,000, 18,000, 16,000, 14,000, 

13,000, 12,000, 11,000, 10,000, 10 & 5000 fl. 
Nähfte Ziedung am 15. November 1852. 

Actien fönnen zu nachſtehenden Preifen bezogen wer— 
den : einzelne & 1 fl. 30 fr, 4Stüd 5 fl., 9 Sıld 10 fl., 

20 Stüd 0 fl., 56 Stüd 50 fl. durd unterzeichnetes 

Großhandlungshaus, weldes prompte Zuſendung ber 

Liſten ſichert. 


* . 


Julius Stiebel jun. und Comp. 
Banquier in Krauffurt a. M. 





[1%66°] Bierbrauerei:Beräuferung. 

Wohnortsveränderung wegen läßt am 25. d. Mis,, 
Mittags 1 Ubr, ın feiner Behaufung zu Rbeinsbeim, 
Johann Michael Schneider, Bierbrauer, feine allda 
im Jahre 1843 nach neuefter Urt eingerichtete, ganz nen 
aus Stein erbaute Prauerei mit Wohn: und Deconos 
miegebäuden, mit oder obne Einrichtung, auf Eigenthum 
verfteigern; bis dahin fann aber aud das Gunze aus 
freier Hand gekauft oder gemiethet werden. Sämmtliche 
Gebäulichkeiten befinden fib auf einer Fläche von 320 
nürnberger Nuthen und beitehen aus einem zweiſtöckigen 
Wohnbaufe mit großen Wohn: und Wirthslokalen, ſebr 
geräumigem Braubaus und Luftmalzipeibern, Malz 
dörre, Malzſchrotmuhle, 6 gewölbten Kellern, 2 Pump« 
brunnen, Waſchküche, Scheuer und Stallungen. Da die— 
ſes Anweſen ganı in der Nähe von Germersheim liegt 
und von deffen Gurnifon ftark beſucht wird, jo berechtigt 
dies zur bejondern Empfehlung. 


Nene 


Speyerer Beifung, 


Freitag 






— — 


‚Die dritte Partei in Nordamerika. 
*Mbiladelpbia, den 21. Sept. Es ift etwas faul 
in Dänemarf, jazt befanntlihd Hamlet. Auch wir kön— 
nen fagen : es ijt etwas faul im unferer Union, und das 
ift namentlich das Parteiweſen. 

Lejen Sie die „Plateformen“ durch, wie fie von unfern 
beiden Nationaleonventionen, jener der Democraten und 
jener der Wbigs, in Baltimore aufgeftellt worden find, 
fo wird Ihnen zweierlei auffallen : einmal die ungeheure 
Aehnlichkeit zwiihen beiden, und dann der ftabile, faft 
reacttonäre Geift, der in beiden fi fund gibt. Sie ge- 
wahren nicht einen Punet, der den Anforderungen ber 
Gegenwart entipridt. Der Humanismus, der mit der 
Zeit Fortichreiter, die Partei des Kortjchrittes, findet fei« 
nen Anhaltspunct in denfelben. 

Drei Fragen find ed bauptfählih, die in der neue- 
ſten Zeit unjere Union in Bewegung jegten : die Inter— 
ventionsfrage, die Sclavenfrageund die reis 
bodenfrage.. Grlauben Sie mir, das Weſentliche die⸗ 
fer Brapen etwas näher zu bdefiniren. Es dürfte dieſes 
um jo notbwendiger erfheinen, da obne die Kenniniß 
derfelben das Verſtändniß des politischen Lebens und 
Treibend in unferer Nepublif nicht wohl möglich if. 

Was die Interventionsfrage betrifft, galt feitber in 
der herrſchenden Politik der Union der Grundfag, ſich in 
feinerlei Weife einzumifchen in die Angelegenheiten frem⸗— 
der Bölfer und Staaten. Mögen andere Bölter ſich jel- 
ber helfen, uniere Politik fol ſich lediglich darauf bes 
fhränfen, die Republik zu erbalten, ihr Anſehen nad 
Außen zu mebren, ıbren Wohlſtand im Innern zu för 
bern. dur Rechtfertigung dieſer Politik beruft man fich 
auf eine Etelle in Wajbingtons Teftament, worin er fein 
Volk vor verftridenden Bünpniffen mit dem Auslande 
warnt und ibm die Pflege der inneren Intereſſen empfiehlt. 

Wir wollen nicht unterfuhen, ob Waſhingtons Worte 
mit Recht oder Unrecht zur Rechtfertigung dieſer Potitif 
angerufen werden. Waſhingtons Rath war jedenfalls 
ein ganz vortrefflier für den jugendlichen Freiftaat, der 
nad dem jabrelangen Freiheitsfampfe und nad den uns 
——— Kraftanſtrengungen der Ruhe und Erholung 

eburfte, um ſich zu conſolidiren und in ſich ſelber zu 
erftarfen. ber die Verbältmife find feitdem ganz ans 
dere geworden. Die Berrinigten Staaten haben feit der 
furzen Zeit ibres Beſtehens eine Macht entwidelt, von 
der die Weltgeihichte faum ein Beilpiel aufzuweifen hat. 
Wie Rußland der VBerfämpfer für den Abfolutismus, fo 
ift die Union beftimmt, die Borfämpferin für die Völ— 
ferfreibeit zu werden. Im Intereſſe der eigenen Selbft« 
erbaltung müfjen die Vereinigten Staaten für die freis 
an Ideen indie Schranfen treten; denn fiegt der Abs 

olutismus, fo wird er, bat er erft den Reſt der Freihei—⸗ 
ten der alten Welt vernichtet, auch feine Hände nad den 
Freiheiten des nordamerifaniihen Volkes ausftreden. Das 
zum ift es heiline Piliht der Umon, das Ringen der 
Bölfer nad freien NRegierungsformen zu unterſtützen; 
namentlih aber dürfen fie nit dulden, daß, wrun 
ein Bolt für feine Freibeit ringt, eine dritte Macht ſich 
einmifcht und die Freibeitöbeftrebungen mit ehernem Fuße 
niedertritt. Darum foll an die Stelle des feitberiaen 


Principes der Nihtintervention der Grundfag tres ' 


ten: Intervention gegen Intervention. 

- Diefe Anjict, ſchon feit längerer Zeit von mehreren 
unferer Staatsmänner, namentlid von dem wadern Ca 
aufgeſtellt und versheidigt, ift feit Koſſuths Auftreten in 


Nro. 248 





den 15. October 1832. 









den Bereinigten Staaten von Neuem in ben Borberr 
grund getreten und aufs lebhafteite agitirt worden. Sie 
bat eine impofante Zabl von Anhängern, und gerade die 
erleucdtetiten Männer der Union find ibre Belenner. 

Und wie verhalten ſich die beiden „Plateformen” in Bes 
zug auf diefe Frage? Jene der Whigs ſagt mit dürren 
Worten: Wir haben zwar Sympatbien für die Freis 
beitsbeitrebungen anderer Bölfer und wüuſchen ihnen 
das befte Gelingen; aber thun fönnen wir nichts für 
fie; die Plateform der Democraten aber enthält einen 
Paſſus über diefe Angelegenheit, der fo dunfel und fo 
zweideutig abgefaßt ift, wie ein delphiſcher Orakelſpruch 
und unverfennbar das Beitreben verräth, um die Sache 
herumzuſchleichen; mit einem Worte, die demokratiſche 
Erklärung ift nicht viel beffer und dabei weniger offen ‘ 
und ehrlich, als die directe Ablehnung der Wbigs. 

Wir fommen nun zur zweiten oder zur Sclaven- 
frage. Die Sclaverei ift ein Uebel, das die Union 
aus den Zeiten der engliihen Monardie ald eine ges 
fäbrlihe Erbſchaft mit überfommen bat, ein Krebsſcha— 
den, der an dem DMarfe des jungen Freiſtaates nagt und 
ibm Auflöfung und Zerftörung drobt, wenn nicht bei Zeis 
ten gefteuert wird. Sclaven in dem freieften Lande der 
Erde! Das ift gewiß der colofjalfte Widerjprud, den 
die Geſchichte aufzuweiſen vermag. 

Es ijt befannt, daß die Sclavenfrage ſchon nahe da— 
tan war, bie Auflöjung der Union, den Bürgerkrieg und 
bie Trennung der nördlihen und ſüdlichen Staaten ber» 
beizufübren. lm das drohende Uebel zu befeitigen, ſchuf 
ber vorlegte Gongreß die jogenannten Compromiße 
maßregeln, welde den füdlihen Staaten den Bejig 
der Sclaven garantirt und den Sclavenhaltern geftattet, 
die entflobenen Sclaven aud in jenen Staaten der Union 
zu verfolgen und zur Haft zu bringen, in denen bie 
Sclaverei gejeglich nicht geduldet ifr, und nicht allein die 
Bebörden, jondern jeder Bürger iſt verpflichtet, dabei 
bülfreihe Hand zu leiten. Dieſes Gefeg, befannt unter 
dem Namen „des Sclavenjagdgrjeges” bat ſchon zu den 
größten Abjheulichfeiten, zu Aufrubr und Mord geführt. 

Die beiden Mateformen der Baltimorer Natıonals 
eonventionen ſprechen fih für die Aufrehtbaltung der’ 
Gompromiimaßregeln aus, weil fie Darin Das einzige 
Mittel erbliden, die Auflölung der Union, die Trennung 
des Nordens von dem Süden zu verhindern; ja fie ge— 
ben nod weiter, fie jpreben ih gegen alle und 
jede Agitation zur Abjhaffung der Sclave 
rei aus. So entbält die democratiihe Plateform die 
ausdrüdlihe Erflärung, daß die democratide Wartei 
Widerſtand entgegenjegen wird allen Verſuchen ſowol im 
Congreſſe alö außerhalb desjelben, 'die Sclaverei-Agitas 
tion zu erneuern, in welder Geftalt oder unter welcher 

arbe der Berjuh auch immerhin gemadt werden möge. 
n gang gleihem Sinne ſpricht fih die Whig⸗Plate⸗ 
orm aus, 

Die Sclaverei ift ein Uebel, dad nicht über Nacht ab» 
geſchafft, fondern nur allmäblig befeitigt werben fann, 
und die Gompromißmaßregeln, find norbwendig, um bie 
brobenden Folgen diefes Unglüds einftweilen ferne zu 
halten. Darin find alle Parteien einverftanden; daß aber 
die Pateformen der beiden Parteien ſich nicht begnügen, 
fi für die Aufrehtbaltung der Gompromißmaßregeln 
aussufprechen, daß fie fih gegen jede Agıtation für Abs 
fhaffung der Sclaverei erflären, daß fie uns die Freiheit 
rauben wollen, für die Aufhebung des eben fo ungerech⸗ 
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ten, als verhaßten Sclavenauslieferungsgeſetzes auf ges 
feglihem Wege zu wirfen, das ift ein Eingriff in unfere 
republicaniihen Rechte, dei man am wenigjten von einer 
Partei erwarten follte, welche ſich die democraliſche, d. h. 
die Partei des Fortſchritts nennt. 

Die dritte Frage endlich ift die Freibodenfrage. 
Schon der trefflihe Jefferſon bat darauf bingemiefen, 
daß daſſelbe Uebel, weldes wir in den aroßen Städten 
Europas finden, die Leberbandnabme des Proletariates 
und die Vermehrung der Berbreben gegen Leben und 
Eigentbum, auch den Städten unferer Union droht, 
wenn dem allzugroßen Anbäufen der Menihenmafs 
fen nicht durch einen entipredenden Abfluß nach dem 
Innern des Landes vorgebengt wırd. Welche Mafle von 
Kraft, die jegt ungenügt in unferen Geeftädten verdirbt, 
fönnte zur Urbarmachung der noch nicht angebauten Theile 
der Union verwendet werden, wenn unfere Nationalgefeg« 
gebung eingreifen, wenn fie die Anſäſſigmachung der ärs 
meren Glaffe erleichtern wollte. Ein großer Tbeil des Natio— 
nals oder jogenannten Gongreßlandes wurde feitber um ges 
ringen Preis an wucheriſche Speculanten verkauft, Die ed 
in Parcellen zerleaten, wieder verfauften und ungebeuern 
Gewinn zogen. Nod eriftiren 21 Millionen Acred 
unverfauften Congreßlandes. Tretet diefes Yand unent« 

eltlih nac einem Maßitabe, daß es zur Ernäbrung einer 
Famikie binreiht (etwa in Parcellen von 160 Aeres) an 
ſolche Leute ab, welche fi darauf niederlaffen und es 
bebauen mwollen, und ihr werdet das Proletariat aus den 
Städten entfernen, ihr werdet Taufenden und Taujenden 
eurer Bürger eine freie Hreimarbftätte gewähren, ibr wer« 
det fchnell die Urwälder gelidret und die undurddrings 
lihen Wildniffe in blühende Aluren umgewandelt feben, 

Das ift das Princip der Freeſoiler oder Freiboden— 
männer. Anfangs war es nur eine ſchwache Partei, die 
mit dieſem Vorſchlage bervorzutreten wagte; jegt iſt diefe 
Partei ſchon zu einer Macht geworden, die zahlreiche Ans 
bänger und Vertreter in den Hallen unjeres Congreſſes 
bat. Schon bat unſer Repräjentantenbaus ein Beleg 
votirt, welches, ganz im Sinne der Kreejoiler, die un» 
entgeltlihe Weberlaffung des Landes an wirflidhe Bebauer 
verfügt; leider aber war unfer Senat zu ſehr mit Wortr 

ezänfe und Präjidentenmaderei beſchäftigt, als daß er 

eit gefunden, fib mit dieſem wichtigen Gegenftande 
zu beihäftigen, und jo fam dad Gejeg für dieomal nicht 
zu Stande, 

Ueber diefe wichtige Frage, eine wahre Lebensfrage 


für unfere Union, ſpricht feine der beiden Plateformen 


and nur ein Wort. 

So baben die Plateformen der beiden Parteien alfe An» 
bänzer der Koffurbiden Anterventionetbeorte, alle Gegner 
der Sclaverei und Die große Maſſe der Freibodenmänner 
unbefriedigt gelaſſen. Sie baben fih darum von ben 
herrſchenden Parteien abs und einer neuen im Bilden bes 
griffenen Partei zugewendet, die man bald die Dritte 
Vartei, bald die junge, bald Die freie Democratie nennt, 
bie aber allein als die Partei des Kortichrittes, die wahre 
demoeratifd,e Partei bezeichnet werden fann, und mit der 
Jeit eine totale Umgejtaltung unjeres jegigen faulen Par— 
teimejens berbeifübren wird, 

Ueber die Beitrebungen, die Ausfichten und Erfolge 
der dritten Partei bebalte ih mir weitere Mittheilungen 
in einem eigenen Artikel vor. 


Speyer, den 13. Det. 
ratbsfigung brasbte, wie bereitd furz erwähnt, der Auss 
ſchuß einen Antrag in der Zollfrage zur Borlage, 
Der Referent, Hr. Walz, trug denfelben mit dem Ber 
merfen vor, daß der gejammte Ausihuß einjtimmig deſ— 
fen Annabme vorſchlage. Es it in dieſer Vorlage auds 
gedrüdt: Der Landrath halte es für Prlicht, den erften 
Moment feined Beiſammenſeins zu benügen, fid mit der 
den obnebin geihwädten Wohlſtand ver Benölferung 
mebr als irgend etwad Anderes beprobenden Frage zu 
beihäftigen. Ale Handelsbeziehungen, wie fie ſich feit 
Jabrzehnten gebildet, würden mit dem Zollverein zer« 
riffen werden ; die Handelsproducte des Landes, nament⸗ 


In der heutigen Lande 


lich Wein und Tabak, fänden ihren Abfay nach dem 
Norden; nah Sprengung des Vereins würde die Pfalz 
durd die preußiihe und die obnebin beftebende frangd« 
ſiſche Mauth auf $ ihrer Grenzen eingeihloffen und blos 
lirtz eine Berbindung mit Defterreih böte feine Ent« 
ſchädigung, verdoppelte vielmehr das Uebel; einerfeits 
würde die Verbindung mit Preußen unterbroden, ans 
derſeits entftünde eine neue Concurrenz, bie öſterreichiſche; 
handelte es fih um bie Einigung des gefammten 
Deurihlands, fo würde die Pfalz vor feinem Opfer zus 
rüdfhıeden, allein eine Berbindung mit weſentlich nicht⸗ 
deutſchen Bölferjhaften folle nicht erfauft werden durch 
die Yostrennung von deutſchen Stämmen; hätte ein— 
mal eine Trennung ftattzefunden, fo wäre eine Wieder 
vereinigung um jo mebr erihwert, weil dann Preußen 
einem andern Handelsſyſteme fih zuwenden würde; das 
gegen ftehe anzunehmen, da, wenn auf die Verbindung 
mit Deſterreich verzichtet werben wollte, aladaun Preus 
Ben ſich dazu verſtehen werde, auf die langjährigen ges 
gründeten Beihwerden des Südens wegen der Äusglei—⸗ 
chungsabgaben ꝛc. zu verzichten. 

Der feit der vorigen Sigung bier eingetroffene Rande 
rath Hrn. Notär Keller von Landau hatte gleichfalls eis 
nen Antrag in dieſer Sache ausgearbeitet, der vom nem⸗ 
lichen Standpunet, wie jener des Ausſchußes, ausgeht. 
Verſchiedene Puncte find indeffen noch prägnanter darin 
hervorgehoben. Es wird gezeigt, daß außer der Sands 
wirthſchaft aud die Gewerbeinduftrie gefährdet iſt; bes 
deutende Gapitalien fteben auf dem Spiele; mit fieber- 
bafter Spannung ſehe man einer gänzlichen Umgeſtaltung 
der gewerblichen ꝛe. Berbä.tniße entgegen ; mit ängfllihem 
Auge blide vie ganze Bevölkerung auf dieſe Beränderung ; 
eine Berbindung mit Defterreich ſei nachtheilig, — mit 
einem Lande von zerrürteren finanzen, mit Papiergeld, 
und den befannten finanziellen Operationen 5 gerade durch 
eine Verbindung mit Dejterreih würde den bieffeitigen 
Erzeugnißen vielfab' der Marft entzogen ; flatt die Pfäls 
zer an ihr Burerland zu faüpfen, würde eine Sprengun 
des Zollvereins diejelben noch mehr über Die Meere treis 
ben, wodurd Menſchen und Gapıtalien maſſenhaft dem 
Lande entzogen werden ıc. 

Es fand eine längere Miscuffion über die Geſchäfts— 
behandlung ftatt. Schließlich ward ein Antrag des Hrn. 
Moöſchel eınftimmig angenommen, wonach vorerft beide 
Borſchläge den fammtlihen Mitgliedern autographirt mit« 
getheilt werden follen. ®) 


Die Zollfrage. Die Kafleler Zeitung berichtet, 
daß Deiteereih die ZJollangelegenbeit ſogleich nah Ab⸗ 
lauf der Bundestageferien vor den Bundestag bringen 
werde. Das gedachte Blatt will dirje Nachricht von ver«- 
ſchiedenen Seiten, namentlih aus Wien, erhalten haben. 
Nach der legterwähnten Mütheilung iſt Deiterreic bereit, 
fhonam 11. Januar 1854 feine Gränzen den 
fieben Staaten zu öffuen, die Einrihtungen des 
Zollvereins anzunehmen, bie Zolleinigung mit den» 
felben definitiv abzuſchlie ßen, bebufs welder 


*) Die Pälger Ztg., welche nicht müte wirt, ihr Gift ges 
gen „‚radicale Blätter” auszuſpritzen, Tabei aber, wenn fie als 
Antwort Darauf eine Züchtigung empfängt, Zeter Tarüber 
ſchreit, ſucht die Wietererwählung des frühern Landrathsptäſi⸗ 
denten, Hrn. Krämer, zu dieſer Stelle, in ihrer jämmerlichen 
Beife zu einem Angriff auf Lie Epeserer Ztg. zu benügen, 
wobei fie ſich micht entblötet, Die nedadte Wiedererwählung als 
Part eiſache darzuſtellen. Zur Würdigung für das mit Dem 
Perjonen und Verhältnißen nichtbefannte auswärtige Publicum 
bemerten wır blos, daß gerate bei jener Wahl auch micht ver 
entierntefte Parteitampf ftattfant, Taf Hr. Krämer einki mr 
mig gewäblt ward, daß ſich Terielbe aber, allen jeinen Ante⸗ 
cerentien nah (vom Landtag I525 am bis zur vorigen Land» 
ratbsverzammlung) ganı gewiß mich dazu verjtehen wird, Dem 
Hrn. Jäger ein. Zeugniß ausımftellen, daß er fich zu deſſen 
heutigen politiſchen „Leberzeugungen” bekenne. Giner weiter 
Antwort, wird jene auf Gepäjfigkeiten abzielende Albernheit woh 
ſchwerlich bedürſen. D. Rei. 


— —— 
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die Schlußkonferenz fhon am 20. d. M. in Wien 
beginnen dürfte, und endlich diefen Staaten ihre bishe⸗ 
rigen Zollrevenüen zu garantiren. 


Auch die Wiener „Preffe” vom 9. Det. fagt: „Die 
umfaffenden Borlagen, welde in ber bandelspolitifchen 
Frage am Bundestage von hier aus vorgebracht werden 
dürften, follen bereits ausgearbeitet fein. Das Syſtem 
der Gelammtzolleinigung mit Deutſchland ift vollftändig 
neu umgearbeitet und cd werden dieſe Borlagen aud von 
den Mittheilungen über die Zolle und SHandelsverträge, 
welche mit Toscana, Parma und Modena abgeſchloſſen 
find, begleitet fein.” 

Der badiſche Bevollmächtigte bei der Zolfeonferenz bat 
bei feiner Abreife von Berlin an die preußiſche Regierun 
ein Schreiben gerichtet, worin er wieder ausſpricht, dab 
feine Regierung von der Nothwendigkeit des Abſchluſſes 
eined um faſſenden Zols und Handelsvertragd mit 
Deiterreih durchdrungen jei. 


München, ven 5. Det. Das Gefuh des Sohnes 

des württemb. Minifters Römer, an der biefigen Univer— 

tät ald Privatdocent wirken zu dürfen, iſt abſchlägig bes 
chieden worden. 


München, den 10. Det. Unter diefer Ueberfchrift 
fagt fogar die „Allg. Ztg.“: Prof. Dr. Fallmerayer ift 
von feiner Reife nah der Schweiz geftern Abend wieder 
wohlbehalten bier eingetroffen. Seine Nüdfebr erinnert 
daran, daß durd feine und Neumannd Duiescirung der 
Lehrftubl der Geſchichte an unjerer Univerfität ein febr 
verwaister geworden. Auch Joſeph v. Görres ift noch 
nicht erfegt (nit einmal von Höfler, nicht zu reden von 
Schmeller, der durd feine litterar-hiſtoriſchen Forſchungen 
diefen Kreifen angebörte). Geiftige Originale wie Gör— 
red und Rallmerayer, Säcularmenſchen nah Göthe's 
Ausdrud, laſſen fi freilih nicht erfegen. Aber wir fras 
gen: wer lest an unjerer Hochſchule Gedichte, jetzt wo 
die Geſchichtsforſchung und Geſchichtsſchreibung eine hö— 
bere Bedeutung im ganzen europäiſchen Leben gewonnen 
bat, als fie je bejeflen ? 


Die Allgm. Zta. fchreibt aus Münden unterm 11. 
Det.: Die im Befnden des Hrn, Minifterpräfidenten 
eingetretene Beflerung ſchreitet leider nicht fo raſch vors 
wärts als jo jebr zu wünjchen wäre, 


— den 12. Det. An dem Telegrapben längs der 
Süd⸗Nordbabn, insbefondere bei Nördlingen und Donaus 
wörtb, baben die jüngften Stürme große Verwüſtungen 
angerichtet; der Schaden wird auf 10,000 fl. geihägt. 
Die Verbindung zwijhen Nürnberg und Münden ift 
unterbrochen. 


Frankfurt, den 12. Dct. Die Publication ded Se— 
nats für die Zurüdfübrung unjerer Berfaffungszuftände 
auf Grundlage der Anforderung der Bundesverjammlung 
befinden fich unter der Preffe und werden am Donner 
ftag erſcheinen. (F. 3.) 

Görlik, den 9. Det. Heute Morgen traf hier die 
traurige Nachricht ein, Daß die verwittwete Baronin v. 
Schimmelpenning auf dem ihr gebörigen Scloffe Lom— 
a (14 Meile von bier, nabe dem fächſiſchen Fräuleins 
ſtift Napmerig) im Bette ermordet gefunden worden ift. 
Bei dem gerichtlich aufgenommenen Thatbeitande bat ſich 
ergeben, daß diejelbe durch Eritidung unter Betten ges 
tödtet worden iſt; die Mörder haben nur weniges Geld, 
Dagegen Preciojen und Papiere entwendet, da fie trog 
ver in ibren Händen befindlihen Schlüſſel den Geld— 
fhranf nicht geöffnet haben; fie baben ibn entweder nicht zu 
Öffnen verftanden oder ed nicht der Mübe Werth erach— 
tet, da derfelbe die Form eines Waſchtiſches hat. (D.A.3.) 

Sannover, den 10. Det. Die Durchführung der 
Drganifatıonen ftößt auf einen neuen Witerftand, indem 
fih gewiſſe Patıimonialgerichtöberren weigern, die ihnen 
bis zum 1. Det. zuftändig gewefene Parrımonialgerichter 
barfeit abzutreten. 


Berlin, ven 11. Oct, Daß zwifchen den Kaifern 


von Rußland und Defterreich für Januar eine Zuſam⸗ 
menfunft in Warfhau verabredet worden fei, wird auch 
bier erzählt. — Die feierlide Eröffnung der Oſtbahn 
bis Braunsberg wird am 18. Det. Statt finden. 


Die Ueberfegung der Flugſchrift Victor Hugo's „Nas 
poleon der Kleine“, ift, nachdem fie einige Tage bereits 
ausgelegen, nunmehr auch hier policeilih mit Beſchlag 
belegt worden. 

Wien. Wie die N. Pr. 3. meldet, it anf die neue 
öfterreihiihe Anleibe von Mitt. Gulden die erfte Eins 
zablung von 10 pCt. gefeiftet, und ſchon die erfte Jahr 
lung hat den Zinsfuß bier auf 8 p&t., in Trieft und 
Peſih auf 10 pCt. gefteigert. Die Bank ift nicht im 
Stande, diefen Zinsfuß zu ermäßigen; fie bat fogar 
die ibr präfentirten Discontowechſel zurückweiſen müßen, 
da fie Noten in größeren Summen der Börje nicht zu« 
fließen laſſen darf, um dieſe nit damit zu überbänfen, 
Silber aber nicht zahlen fann, da fie nicht Agio fordern 
darf und fonft leicht viele Prozeffe mit denen entfteben 
dürften, die von der Banf gegen ihre auf 20 Kreuzet 
lautenden Forderungen Noten nehmen mußten. Bon dies 
fer Seite iR alſo feine Hülfe zu erwarten und eine Han 
delsfrije bei den ferneren Einzahlungen unvermeidlich. 


MWien, den 9. Octbr. Die Gerüchte von Truppem 
eoncentrationen gewinnen an Belland. Das 4. Infan⸗ 
teriebataıllon ift nach Böhmen abgegangen. Sen Sta— 
tionspfag wird Arieded nächſt der preußiſchen Grätze 
fein, und die anderen Bataillone werden, wie man vet« 
nimmt, ebeitend nachfolgen. Auch das Infanterieregiment 
„Fürſt Schwarzenberg” ſoll Marſchordre nah Böhmen 
erbalten haben, Andere Gerüchte jprechen von der Am 
fammiung eines Truppencorpd in der Ilmacbung ber 
Haupıiftadt. Der Conjecturalpotitif iR dadurch ein reis 
ches Feld geboten, 


Wien, den 12. Det. Die übetländiſche Poft brachte 
uns heute über Trieſt die Nachricht, daß 9000 Mann 
engliſcher Truppen bei Herat, an emem perſi—⸗ 
ſchen Meerbuſen, ausgeſchifft wurden, muthmaß— 
lich um die Selbſtſtändigkeit Herats zu ſchützen. 


Schweiz. 


Solothurn, den 8. Detbr. Bon geſtern auf heute 
weilte die Königin-Wittwe Marie Amalie bier. Der Zus 
fall fügte es, daß ſie das gleiche Hotel und die gleichen 
Gemächer bezog, welde früher Ludwig Bonaparte, Ba— 
ter des Prinzen Präftventen, als Erfönig von Holland, 
längere Zeit bewohnte, 


Franfreid. 


Paris, den 12. Detbr. Die legten telegraphiſchen 
Depeihen find aus Angouleme ; fie bringen die gewöhn® 
lihen Jubelberihte. — Der Präſident wird am Gonn« 
abend in Parıs einziehen. - Die Patrie enthält eine Rore, 
worin den in Paris anmwejenden ®eneralen zu verſtehen 
gegeben wird, daß man ed ſehr wohlgefällig aufnehmen 
werde, wenn fie ſich der &scorte des Wräfidenten ans 
fchließen wollen. Die Kanonen der Invaliden werden 
der Hauptitadt die Ankunft des fünftigen Kaiſers ver“ 
fünden. Em Mujtfbor von 100 Inſtrumenten wird am 
Eifenbabnbof den Bräfidenten mit Sympbonien begrüßen, 
Er wird von jänmtlichen bier anweſenden Mimitern, von 
Deputationen des Senats, ded Staatsrathbs und von Marz’ 
ſchällen und Generalen empfangen werden, die gleichzet⸗— 
tig feine Escorte bilden. Er wird. zu Pferde fteigen, die 
Infanterie bilder tas Spalier, 16 Escadronen Gavallee 
tie den Bor- und 20 ven Nachtrab. Am Triumpbbogen 
bei der Brüde Aufterlig erwartet ihn ber Seines, der Por 
lizeipräfeet und die ganze Municipalität. Ben da gehe 
der Zug nad) dem Baftillenplage und über die ganzen 
Boulevards nach den Tuillerien. Auf den Boulevards 
werden noch mehrere Triumpbbogen von Privater und 
Eorporationen errichtet. Namentlich find es die Dirertio⸗ 
nen der Boulevardetheater, die fi bierbei aue zeichnen. 
Die Börje wird am Sonnabend geſchloſſen ſei. Deu 
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— wird ſich nah Fontainebleau begeben, wo Als 
es zu feinem Empfange und zu den großartigiten Jag— 
den, die dort Stait finden follen, bereit iſt. Hr. Thiers 
geht in wenig Tagen nach England, um, wie man bes 
bauptet, fi nad feiner Nüdfehr einen Eingang in die 
Tuilerien zumenagiren. Der berühmte Maler Horace Vers 
net überfiedelt nad Algier, wo er den Reit feiner Tage 
zubringen will. 
Paris, den 9. Oct. Wenn man nit anderswoher 
wüßte, daß in der veformirten Kirche Frankreichs eine 
nicht unbedeutende Bewegung herrſcht, aus den Jeituns 
gen würde man davon wenig erfahren, wenn fie nicht 
zuweilen Berichte über gerichtliche Berhandlungen bräg» 
ten, indem die Negierung das Policeigejeg, welches Zus 
ammenfünfte von mehr als 2U Perjonen von einer obıigs 
er Bewilligung abhängig macht, auf religiöſe Bers 
fammiungen anwendet, Zuwiderhandelnde zur Verantwor⸗ 
tung ziebt und überhaupt zeigt, wie es, bei alter Relis 
gionsfreiheit um Princip, Spitem Mt, Die Bildung neuer 
proteftantijher Gemeinden zu erſchweren. So wurde 
neulid — wie aus dem Journal des Debats vom 8, 
Det. zu erſehen — in Troyes vor dem correrionellen 
Tribunal der Fall von Ejtffac verhandelt. Ju dieſem 
Martıfleden an der Vanes, ın der Nähe jener Stadt, zu 
defien Bezirk er gehört, waren gegen 500 Einwohner von 
der tatboiiſchen zur veformirten Kirde übergetieten und 
hatten das Gonfiftorium von Meaur um einen Geiſtlichen 
ebeten, das ihnen zuerſt Hrn. Recordon, Paltor von 
Feoyes, dann als Suffragan des legten Hrn. Dugand 
ſchiate. Diefe beiden Geiſtlichen baren Anfangs, mit 
Erlaubniß der Driobehörde, dus Schulhaus zu ıhren fonns 
und feittägliben Zujammenfünften benugt, hernach, als 
ihnen diejer Berjammlungsort genommen mwurbe, «einen 
Shoppen gemietbet, bis der Präfeet des AuberDepartes 
ments durch Erlaß vom 13. Julı 1852 den prorejtantis 
fen Berein förmlıd verbot. Zugleich waren Die 
beiden Paftoren und ein Zimmermann Namens Solay, 
der Katbolıf ift, aber den Schoppen bergab, zur gerigpulis 
hen Verantwortung gezogen, Die zwei eritern umter Ans 
ſchuldigung, daß fie eine an beſtimmten Tagen ſich vers 
fammelnde Gejellihaft von mehr als ZU Perſonen gebil— 
det hätten, der legtere als Mithelfer. Der Praͤſident 
des Conjifteriums von Meaur, Hr. Ladreze, äuperte bei 
der Verhandlung: „Wır-glauben, und dieß ſind unjere 
Prineipien, daß wir alle Freiheit haben uns feſtzuſetzen 
und zu predigen überall, wo wir es fur nothig erachten. 
at Ehriftus, als er feine Schüler audſandte, allen Völ— 
ern der Erde das Evangelium zu verfundigen, Die Gro— 
sen der Erde um Erlaubniß erjugt f Nein, unjere Kirche 
bat ein Recht, das höher jteht als jede menſchliche Ges 
walt. Krafı diefes Principe bat das Gonnjtorum mie 
eine ſoiche Ermächtigung nachgeſucht und wird je nie 
nachſuchen. Der Hr. Paſtor Recordon brauchte nur eine 
Ermädtigung , und dieſe iſt ihm vom Conſiſtorrum von 
Meaur geworden.” Das Policeigericht ep ſich auf dieſe 
Erwägungen nıcht ein, es genügte ihm, Jh auf das Vers 
eindgejeg zu berufen und von ber jeit 1739 bejtebenden 
Religionsfreiheit nur jofern Kunde zu nehmen, als Dier 
felbe wol ım Princip anerfannt, in der Ausübung aber 
ftetd von den gejeglih aufgefichten Mußregeln der Ord⸗ 
nung und der Polizei bedingt geweſen Jul. Die 3 Ans 
geſchuldigten wurden zu 16 Fr. Buße und in die Koſten 
yerurtbeilt, baben aber gegen dieſes Erkenntniß augens 
blidlih den Recurs angemeldet. U. 3. 

— den 10. Det. In Bezug auf das imperialumpde 
Genatus Conjultum, deflen Abjaflung Herrn Troplong 
anvertraut iſt, gebt das Gerücht, Daß der Prinz den Ti— 
tel: „Napoleon IHl., Kaifer der dran ojen und König 
von Algerien,“ annehmen werde, Die Diplomatie würde 
darin die Beftängung der Worte von Marſeille feben : 
„Das Mittelmeer muß ein franzönjher See werden.“ 
Zum eventuellen Nachfolger L. Nupolcons fol der junge 
Tanino auserjchen gewejen fein, der ın Italien bei eis 
ner Mutter lebt; er bat jedoch angeblich ale deßfallſi— 
gen Anträge abgelehnt und erklärt, daß er nicht nad 
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Branfreich geben werde. Megen der feineswegd aufs 
gegebenen Heirath des Präfidenten wird, wie man bört, 
lebhaft unterbandelt, jedoch nicht mehr mit der Prinzefs 
fin Waſa oder ihrer Kamılie, fondern mit einer andern, 
noch nicht genannten Dame, 8. 3.) 


Der Maire von Sevres hat dur einen Anſchlag 
alle Bewohner aufgefordert, folgendes Actenftüd zu uns 
terzeichnen : „Proclamation des Kaiſerreichs. Die Stadt 
Sevres, den mächtigen Gefühlen ihrer Zneigung und 
Erkenntlichfeit gegen den Prinzen Louis Napoleon Bonas 
parte, den Abgefandten Gottes, den Ermwäblien 
Frankreichs, feine Erinnerung und feinen Ruhm, gebors 
hend, proclamirt ibn zum Kaijer der Kranzofen unter dem 
Namen Napoleon 11. und verleiht ibm und feinen Nach⸗ 
fommen die Eıblichfeit. Gegeben zu Sevres im Onar 
den. und Wiederauferfiebungsjahre 1852, den 
Der Maire Menager.” 


Italien. 


Palermo, den 25. Septbr. Zwei Lavaftröme des 
Aetna find ineinandergefloffen und baben 6 Häufer zu 
Milo verzehrt. Nunmehr wird die Ortſchaft Zoppinelli 
von dem Ausbruch bebrobt, der jedoch nachzulaſſen ſcheint. 


Grofbritanienm 


2ondon, den 8. Tctbr. In der neueften Zeit bat 
man angefangen, große Duantitäten Kartoffeln von Ir— 
laud nad den Vereinigten Staaten zu führen. In ber 
Regel gibl man fie den Auswandererjdiffen mit, in des 
nen fie ald Ballaft dienen. Die Times bemerkt mit Recht, 
es fei auffallend genug, daß diejelben Schiffe, welde die 
hungernde Bevölkerung Jrlands nad den amerifanifchen 
Küjten führen, zugleih die Kartoffeln des Landes mitnch« 
men. Der reis diefer Frucht ift auf den irıfhen Märf- 
ten fehr geftiegen. — Bon dem jüngiten Pferdemarkt in 
Ballınasloe wird berichtet, daß ein steeple-chase- bunter 
für 300 Guineen, ein anderer für 250 Pfd. gefauft wurde, 


Vereinigte Staaten. 


New⸗NYork, den 28. Sept. Die japanifhe Erpes 
bition, aus den Kriegeichiffen Miſſiſſippi, Princeton und 
Alleghany beftebend, joll am 10. Nov. abjegeln. 


YHuftralien. 


Adelaide, ven 13. April. Ebenſo wie in Califor— 
nien, finv aud bier bloß wenige, welde gute Geſchäfte 
auf den Diggings (Goldwaſchereien) machen. Ich bın 
überzeugt, daß die Hälfte gar nichts macht, daß AU pCt. 
höchſtens iht Leben erhalten, während vıelleiht nur ein“ 
Zehntel gute Geſchäfte made. Der Drang nah den 
Goldländereien ift aber dennoch ungeheuer; man glaubt, 
daß nächſtes Krübjahr mehr als 100,000 arbeitende Män— 
ner an den Minen fein werden, 


Miscellenm. 


(Auferordentliher Zufall.) Bei der am 7. October 
ftattgefundenen Mündener Ziehung bat ein Spieler in 
Augsburg allefünf Nummern errathen. (Wird wie 
ein Reizmittel für Andere wirken, und dem Yotto dadurch 
mehr nügen als ſchaden!) 

Die Cholera verheert Perfien in entfegliher Weife ; 
in Urumiah gab ed an einem Tage 3000 Topte. 


Redacteur und Verleger ©. F. Kolb. 
a  — — 
[1271°] Unzeige. 

In einer der erften Städte der bayer. Pfalz kann 
Auswanderungswegen gegen ein ziemlich geringes Kaufs 
fapital unter * vertbeilbaften Bedingungen die einzige 
in diefer Stadt ſich befindliche Cigarrenfabrif, welche * 
eines bedeutenden Abjages erfreute aus freier Hand 
arquirirt werden, 

‚KRaufluftige wollen fi unter Zif. C. F. in portofreien 
Briefen an die Expedition diefer Zeitung wenden. 
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Deutſchland. 


Epeyer. „Das Kaiſerthum iſt wicht der Krieg,“ 
ertönt es aus Franukreich, „das Kaiſerthum iſt der Friede!“ 
Dieſe Worte widerhallen nun von alten Seiten, die frau« 
zoͤſiſchen Staatspapiere fteigen, 

Haben wir einen Grund, und auf jene Aeußerungen 
hin einer forglofen Sıderbeit zu überlaffen ? Grwiß nicht! 
Wie ift es ſchon fo oft gegangen? Wenige Tage vor 
dem Staatefireiche börte man Die, einen ſolchen andeu« 
tenden Gerüchte, als verläumderiſch bezeichnen ; — wenige 
Tage vor der Herabfegung der Sprocentigen Staatöfbhuld 
auf 44 Proc. waren die dahin zielenden Angaben als un« 
wahr und böswillig bezeichnet worden, — fo im Großen, 
fo im relativ Kleinen ! 

Wir wollen gerne glauben, daß Ludwig Napoleon, 
der fein Felpberr it, die Erhaltung des Friedens mehr 
wünfcht, als die ibm vielfah drohenden Gefahren eines 
Krieges. Aber wird Er Herr der Situation bleiben, in 
der Yage, in welche die Dinge durd fein Ergreifen ber 
Grwalt gefommen find? Wird er micht ſich zum Kriege 
verlieben, wenn ihm im Frieden Gefabr drohl, und der 
Krieg als Mittel zur Reitung feiner Herrihaft erfcheint ? 

„Man führt feinen Krieg zum Vergnügen, fondern 
aus Nothwendigkeit!“ Wie mannidfader Art fann aber 
diefe „Nothwendigkeit“ fein?! Zur Zeit des alten Nas 
poleon hieß es immer: er ift ſchon wieder zum Kriege 

ejwungen worden. Er felbit jchrieb die friedfertig« 

en Briefe an ven Erzherzog Karl, au den König von 
England u. f. f. Wenn es fid aber um Feſtſetzung der 
Triedensbedingungen handelte, gewahrte man nichts wes 
niger, als einen ſolchen Eifer für den Frieden ! 

Unſere Auſicht bleibt aljo die frühere: man jebe fi vor, 
nicht überraicht zu werden, — man erfenne, daß man ſich 
auf das Bolfsthbum lügen müße, — auf die Macht, die 
gegen den alten Napoleon alleın ausreichte, nachdem jede 
audere vernichtet war! 


° Speer, den 14. Detbr. Heute Nachmittag fand 
bie 3. Sigung des Landraths ſtatt. Es fam in berfels 
ben die Prüfung der Rechnung der Kreis: Irrens und Ars 
menanjtalt zu Frankenthal vor. Referent Hr. Löb. 
Ueber einige Puncte werden näbere Aufihlüße von der 
Kreisregierung erbeten. Hr. Ebmant berührt die Ber 
bältnige der Taubftummen+ und Blindenjchule, und wünſcht 
dem trefflihen Vebrer zur Unterftügung einen Gebülfen. 
Nah einigen VBerbandlungen wird der Gegenftand bis 
zur Beratbung des betr. Budgets verlaffen. 


* Speyer, den 14. Det. Die in der geftrigen (2.) 
Öffentliden Sitzung des Kreislandraths vorgelegten Ans 
träge in Betreff des Zollwejens lauten wörtlich alfe : 

1. Entwurfpes Ausſchußes: 

Angefichtd der dringenden Gefahr, welche dem Lande, 
zu deſſen Bertretung der unterzeichnete Landrath berufen 
if, durch Sprengung des Jollvereins drobt, hält fi ders 
felbe verpflichtet, den eriten Moment jeineds Zufammens 
fein zu benugen, um einer fönigl. Staatsregierung mit 
wenig Worten vorzuftellen, wie ein ſolches Ereigniß tes 
fer und erſchütternder als jedes andere heute denkbare, 
den ohnehin vielfah geſchwächten Wohlſtand der geſamm⸗ 
ten Bevölferung bedroht. 

Beinabe alle wichtigen Handelsbeziehungen, wie fid) 
biefeiben feit Jahrzehnten in Kolge des Zollvereines ger 
bildet und entwidelt haben, wären zerriffen mit dem Falle 
befielben, 


Unfer Etrom , ünfere Hauptverbindungeftraße, führt 
nab Norden, Alle wichtige Handelsproducte unferes 
Landes, namentlih Wein und Tabaf, finden ihren Abfag 
dabin ; würde diejer Verkebr geftört, fo wäre die Rück⸗ 
wirfung aud auf die übrige Bevölferung unabmwendbar. 
Die Erfahrung bat frderzeit bewiefen, dab wenn bie 
Winzer ihres Ginfommens entbehren, aud die übrigen 
Landwirtbe und Gewerbtreibenden feinen Abfag an fie 
und damit überhaupt feine lohnenden Preife für ihre 
Erzeugniße erlangen fünnen, 

Befindet ſich die Pfalz ohnehin fhon in der üblen 
Lage, fait auf 2 ihrer Grenzen von einer firengen aus— 
ländiſchen (der franzöfiiden) Mauth umgeben zu fein, 
fo würde diefes Land nad Postrennung von Preußen 
noch auf ein weiteres + feines Umfanges durd eine feinds 
lihe Mauth unmittelbar umgürtet — ſonach gleichſam 
blokirt. 

Die Ausſicht auf einen Zollverein oder einen Han— 
befevertrag mit Deſterreich böte dafır im Ganzen durd« 
aus feine Entihänigung, ja ed würde dadurch grade in 
den wichtigſten Beziebungen das Uebel nicht nur nicht vers 
mindert, fondern fogar entſchieden vergrößert werden. 

Defterreih — zumal es fi nit blos um das dDeut- 
fd e Defterreih, jondern vielmehrum Gefammtöfter 
rei bandelt — bejigt gerade eine Ueberfülle der näm— 
lien Producte, welde die Pfalz dem Handel liefert. 

Das in Ausfidt ftebende Uebel wäre ſonach ein do p⸗ 
peltes: einmal Einbufe des gewöbnlichen Marktes im 
Norden, fodann neue Goncurrenz von Drfterreih. Rönnte 
eine Zolleinigung des gejammten Deutfhlande 
erjielt werden, jo würde die Pfalz vor den nötbigen 
Opfern nicht zurüdicpreden, wie groß dieſe aud jeien. 

Allein ftatt deifen würde eine Verbindung überwiegend 
mit nicht deutſchen Bölferfchaften . herbeigeführt, indeß 
man dafür fogar die bisher mit einander verbundenen 
deutihen Stämme wieder trennte. Dabei ftebt zu 
befürdten, dafı, fommt es wirflih zu einer Trennung, ” 
eine baldige Wiedervereinigung feineswegs jo leicht mehr 
zu erwarten ftebt: der Norden würde vorausfidılid ein 
Handelsſyſtem annehmen, das ibn immer mehr 
von unsentfernte, und eine fpätere Wiedervereis 
nigung mit jedem Tage ſchwieriger machte. 

Auf der andern Seite läßt Alles annehmen daß, wenn 
auf die jedenfalls höchſt problematischen, wahrſcheinlich 
aber fogar höchſt nachtbeiligen Ergebniße einer 
Berbindung mit Gefammtöfterreih verzichtet werden 
wollte, Preußen geneigt fein würde, die laugjäbrigen ge» 
gründeten Befchwerden des Südens wegen den foges 
nannten Ausgleihungsabgaben abjuftellen, 

In Betracht aller diefer Berbältnige ſiebt ſich der 
Landratb gedrungen das fönigl, Gefammtminifterium zu 
beihwören, Alles aufzubieten, um das unüberſehbare 
Unglüd eines wirfliden Zerreifend des Zollvereind ab» 
zuwenden. 

11. Antrag des Hrn. Keller: 

Die feit 1829 eingeführten dermaligen Zollverbinduns 
gen haben zur Begründung des materiellen Wobls der 
Pfalz weſentlich beigetragen. Die Berpältniffe des Er— 
werbs und Verkehrs haben ſich afffeitig nad denfelben 
gefaltet. Unter deren Einfluße haben die Weine, der 
Tabak, das Getreide und die übrigen Erzeugniße unſe— 
res Vodens einen audgedebnten und anhaltenden Abfag 
gefunten, den fie fonft nicht erlangt hätten, find Faßrifen 
erblüht, welde fonft nicht möglich geweſen wären, in 
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welchen bedeutende Kapitalien auf dem Spiele ſtehen 
und cine Menge Prolatarier ibren Lebensunterhalt ver« 
dienen. In Folge des langjährigen Beftande diefer Eins 
richtungen haben fogar die bezüglihen Verhältniße in 
den einzelnen Rändern bed Vereins rinen gegenfeitigen 
Ausgleihungs-Standpunft gewonnen und find überall 
bei den Bewohnern in Marf und Blut übergegangen. 
Diefe Berbältmige und die dabei betheiligten Intereſſen 
würden bei einer gänzlihen Umgeſtaltung tödtlich erfchät« 
tert werben. Die Pfalz blide daher mıt ängſtlichem Auge 
auf eine Zerreifung der Bande des bisherigen Zollvers 
eins, der eine Norhwendigfeit für fie geworden. Gie 
bebt mit allen Provinzen der Nadbarländer vor den 
Folgen einer Anderung, welde ihr die jegigen natürlis 
hen Abflußwege ihrer Produfte und Fabrikate verfiops 
fen und fie mit einem Lande in Verbindung bringen follte, 
deffen finanzielle Organiſation fie gefährden, deifen hohe 
Zölle und Monopole nicht für fie paſſen und deffen na— 
türlide und induftrielle Erzeugniße ihr theils überlegen 
find, theils mirtelft der größern Näbe ibr in einem Theile 
Süddentichlands und felbft des engern Vaterlands, den 
Markt entzieben müßten! Die frage über das Fortbe« 
fieben des Zollvereins hält daber alle Produzenten und 
den ganzen Hanbelöftand im ficberbafter Spannung. 
Deffen Auflöfung würde unfere Weinproduzenten und Ins 
duftriellen vernichten und eine allgemeine Berarmung zur 
Folge haben. ; 

Statt die Pfälzer an ihr Vaterland zu fefleln, wers 
den fie dadurd über die Meere getrieben, bie Auswans 
derung immer mehr um fib greifen, nicht allein Prole⸗ 
tarier fondern auch viele Bejigende das theuere Bar 
terland verlaffen und demfelben Diillionen, die für uns 
fere Industrie unrettbar verloren geben, entziehen. 

Möge es daber Eurer fönigl. Majeftät unter huld— 
voller Berückſichtigung dieſer Thatſachen gelingen, ben 
jegigen Zollverein, dieſes unfhägbare Out, unferm Lande 
zu erhalten und dieſes dadurch vom fihern Untergang 
zu retten. 

° Literarische Motiz. Profeſſor von Reihlin 
Meldegg, der langjübrıge Freund des veritorbenen 
evein Vaulue, und zufolge Teſtaments beffeiben im 
Befige der literariihen Hinterlaſſenſchaft des Todten, bes 
arbeuet ein Werf unter dem Titel: „Heinr. Eberb. Gotts 
lob Paulus und feine Zein; nad deſſen literariſchem 
Nachlaſſe, bisher ungedrudiem Briefwechſel und münd— 
lihen Muͤtheilungen dargeſtellt.“ Wir machen die zahls 
reihen Verebrer jenes Mannes, der jo lange muthiger 
und unermüdlicher VBorfämpfer für Bernunft, Rebt und 
Freipeit auf kirchlichem und politiſchem Gebiete war, auf 
das bezeichnete Werk aufnerfiam. 


*&denfoben, den 14. Det. Die am 11. d. M. 
dabier begonnene Weinfefe ift bisher von fehr günftiger 
Witterung begleitet. Im quantitativer Hinſicht fällt dies 
felbe nicht jebr reichlih ans, doch was Die Dualität bes 
trifft, fo dürfte diefelbe bei forafältiger Ausleje_ den Ader 
übertreffen und dem 48er ganz nahe fommen. Der Scha— 
den, den die Käuln:h und der neuliche Sturm an ben 
Trauben angerichtet, ift nicht fo beträchtlich wie er in Nr. 
241 der Pfalzer Zeitung von einem birfigen Correſpon— 
denten geſchildert werden und dürfte als ſehr übertrieben 
angefeben werden. Der Preis des gekelterten Moftes ift 
befriedigend, indem das Fuder (1080 Liter) bisher zu 80 
bis 85 fl. einigen Abjag fand. 

° Heidelberg, den 13. Det. Sorben zeigt fih un« 
gewöbnliche Regjamfeit auf der Straße. Es bilden fi 
Gruppen von Neugierigen und die liebe Schuljugend bes 
wege fib in Maſſe durd die Stadt. Was mag es ger 
ben? Die Waifenfinder, Mädchen und Knaben, ges 
führt von ihrem fünftigen Hausmeifter und begleitet von 
der biefigen Geiſtlichkeit, halten beute ibren Einzug in 
das neuerrichtete Waiſenhaus. In demſelben bat ſich bes 
reits der große und Heine Bürgerausiduß verfammelt, 
um der Inſtallationefeier beizuwohnen. Es iſt gleich- 
gültig, auf welche Weiſe dieſelbe vorgenommen wurd; 


aber gewiß if, daß ein ſolches Inſtitut ber hiefigen Gtabt 
bisher Wie wir alles begrüßen, was einem lin⸗ 
beruden Tropfen auf die große, tiefe Wunde des Elende, 
der Verarmung und Berwilderung unferer Zeit gleicht, 
fo begrüßen wir auch die Finweibung dieſes Inſtituis. 
Die Bewohner Heidelbergd baden durch das Insleben⸗ 
rufen desfelben jedenfalls Beſſeres gethan, als durch den 
Bau eines Theaters, welches viel gekoſtet und wenig ges 
boten haben würde. — Geheimerralb Mittermaier iſt von 
feiner Reife aus alien und der geniale Moleſchott von 
Holland bieber zuruckgekehrt. — Die Schrift Victor Hugos 
„Napoleon der Kleine” wird mit großem u ge: 
Iefen. Alte Franzofen, melde unfere Stadt pajfirten, 
fuchten ſich diefelbe zu verſchaffen. — Die Speyerer 
Zeitung, deren Beförderung, wie die anderer Erzeug⸗ 
niffe der Preſſe, der Poſt nur „für die Dauer des Kriegs» 
uftandes“ (im Unterrheinfreife) verboten war, wird auch 
Iegt noch nit von ber Poft verſendet, da das Polizeis 
amt auf deren Nachfrage geantwortet, diefe Spedition 
fei auch jegt noch verboten, Die Ausnabmögefege find 
aufgehoben ; und doch Dauert ber Ausnabmezuftand fort! — 


München, den 12. Octbr. König Dtto wird dem 
Bernebmen nah vor Ende Detober nicht nah Griechen« 
fand zurüdreifen, 


Augsburg, den 9. Octbr. (Ausweifung.) Du 
Magitrarsbeihluß vom 1. de. ift der — * 
„Kemptener Zeitung,“ J. C. Fiſcher, aus Kempten 
ausgewieſen worden. 

Karlsruhe, den 10. Det. In Pforzheim und Um- 
araene bat fih, wie vermuthet wird wohl in folge des 

enuffes ſchlechter Nahrungemittel, eine eigentbümlidhe 
Kranfpeitserfheinung gezeigt, nämlih der Scorbut. 

Frankfurt, den 14. Oetbr. Anderen Zeitungsmit« 
theilungen entgegen, vernehmen wir von unterridteter 
Seite, daf die formelle Einlatung zu einer neuen Zol« 
eonferenz in Wien noch nicht ergangen if. (fr. 3.) 

Siherem Bernebmen nad ift fhon vor mehren Wos 
den in der Bentind’jhen Angelegenheit aus dem ruffi« 
ſchen Gabinette eine Note an eine deutſche Regierung 
(ohne Zweifel Divenburg) ergangen, worin der von legs 
terer fteis feſtgebaltene Standpunct des Rechtes angefoch⸗ 
ten und bie Inſinnation beigefügt worden, die Angelegen⸗ 
bet im Sinne des Flägeriihen Tbeiles baldigſt zu erle⸗ 
bigen. Dieje Tbatfahe würde aufs Nene dafür fprechen, 
wie fehr jene warnenden Stunmen im Rechte find, weide 
aus der bedauerlichen Verwirrung unferer deutihen Vers 
häliniße auf allen Gebieten auf den ſtets wachſenden 
Einfluß des Auslandes in unfere inneren Angelegenheis 
ten binweiſen. (Ar. 3.) 

‚ Hannover, den 10. Det. Bon bier ſchreibi die 
miniſterielle Preußische Zeitung am Schluße eines grös 
Bern Artikels: Sollte inzwiihen der Gang der Ereig- 
nıffe fi für die Wirdererneuerung des Zollvereind gün- 
ſtiger geftalten, fo wird Hannover mit Freuden bereit 
fein, Alles zur Erreihung dieſes Zweckes beizutragen, 
was in feinen Kräften ftebt. Nur darüber möge man 
fih im Süden feine Jllufionen machen, daf nah den 
jüngiten Entſchließungen ın Berlin bier eine gereizte 
Stimmung gegen Preußen eingetreten und Hannover 
aus einer ſchwankenden preußiſchen Bundesgenoſſenſchaft 
ihrer Allianz ſich anſchließen werde oder ſich bereits an— 
geſchloſſen habe. Das freundliche Verbältniß zwiſchen 
Hannover und Preußen iſt im Gegentheil durch nichts 
alterirt, ſo gewaltige Mübe ſich auch ſchwarzgelbe Scri« 
benten geben, dieß zu deduziren. 


Berlin, den 11. Det. Der Provinciallandtag von 
Sachſen bar feine Thätigfeit mit einer Adreffe an den 
König beendigt, in der er fi über die Zollfrage folgen» 
dermaßen aueipriht: „Den Entihluß Ew. fönigl. Ma— 
jeität Staatsregierung, in ber jo wichtigen bandelspolitis 
ſchen frage an der Erklärung vom 30. Auguft feſtzubal⸗ 
ten, erkennen wir, jo fehr im Jntereffe der von ung ver⸗ 
tretenen Provinz das Fortbefteben des jo wohltpätigen 
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Zollvereind und auch erwünſcht geweſen wäre, doch von 
dem und weit höher geltenden Standpunct der preuß. Nas 
tionalehre aus mit ebrerbietigem Danke.“ 


Der Minifterpräfident von Manteuffel bat fiherem 
Bernehmen nach geftern an die Vertreter Preußens bei 
den Höfen der Darmftädter Verbündeten eine neue Cir— 
culardepeſche in der Zollvereindfrage gerichtet. Die Bers 
bandlungen zwifdhen Preußen und Braunfhweig wegen 
Erneuerung des Zollvertrages, welde von einıgen Blät- 
tern bereits als beendet angegeben wurden, befinden ſich 
noch in der Echwebe, 

— den 12. Detbr. Die Beitrittserflärung Braun- 
ſchweigs zum Geptembervertrage foll noch in Diefer 
Woche zum Abfchluße fommen. (Nah andern Nachrich— 
ten fünde dies noch nicht fo nahe.) 


Altona, den 10. Det. Bon den in unferem jüng- 
ſten Schreiben erwähnten, verloren gegangenen 30 Fiichers 
booten von Lynaes, hat man bis jegt noch feine Nachrichten. 


Bon der Donau, den 8. Detbr. Unter biefer 
Ueberſchrift jagt die Köln. Ztg.: Die Reife Sr. f. k. 
apofiolifhen Majeftät nach Croatien oder, oder wie man 
e8 in der Metapher zu nennen pflegt, dem „flavifchen 
Tyrol,” foll eine andere Bedeutung haben, als die unga- 
riſche Tour. Bei diefer galt es den triumpbirenden Herrs 
ſcher, den Pefieger ver Revolution berauszufehren — ob» 
glei die hiſtoriſche Wahrheit wenigftens die Begleitung 
des ruſſiſchen Czaaren verlangt hätte —; in Groatien 
aber fol der gnaden: und huldreiche Fürft unter treuges 


„bliebenen Untertbanen erſcheinen, welche mit hingebendem 


Bertrauen ibr Blut für die Integrität der Monardie 
verfprigten und fie aus verzweiflungsvoller Rage retteten. 
Aber freilich, fie baben von der Undankbarkeit dasfelbe 
Schickſal zu erleiden gehabt, wie das arme Tyrol im 
Sabre 1809. Bon allen Zufagen, welde die Noth des 
Augenblids erzwang, find die wenigiten gebalten, ibre alte 
Verfaſſung iſt über den Haufen geworfen, die Rechte und 
Sutereffen ihrer Nationalität find verlegt, ganz aufgebo—⸗ 
ben und mit fo vielen anderen zum Neften einer unbe- 
ſchränkten Autofratie nivellirt worden. So ift denn ein 
totaler Umſchwung der öffentlihen Meinung und Volks— 
ftiimmung erfolgt, und ed mögen viele fein, die Gott jegt 
um Vergebung defien bitten, was fie im Detober 1848 
ihrer leichtgläubigen Verblendung thaten. Natürlich wird 
dies alles fein Dinderniß fein, daß der junge Monard 
auf allen feinen Wegen durd das Land mit Glanz und 
Pomp, mit Beleuchtung und Beitlichfeiten empfangen und 
in Deputationen und Adreſſen mit den Berfiherungen 
unmwandelbarer Treue, Ergebenbeit und Verehrung barans 
guirt werden wird. Den Evelleuten ift befoblen, in cor- 
pore zu erfheinen, und für den übrigen Empfang forgen 
die Aureaucraten und Soldaten. Der gemeine Mann ift 
Fatalift, wıe in Ungarn. Er unterwirft fih dem Schick— 
fal, weil es fo fein folltez; wer möchte jegt Thor genug 
fein, fich zu opfern! Unzäblige werden Bivar rufen und 
jubeln, und die vielleiht am ftärfiten, denen in der Seele 
ganz andere Gedanfen ſchlummern, und Die, wenn mor— 
en die günftige Stunde wiederfehrte, mit voller Leiden— 
haft bervorbreden würden. In Eroatien und im Bas 
nat werden wenige Familien fein, die nicht ein und mebr 
rere Dpfer aus den Nevolutionefriegen zählen. Länge 
der Militärgränge, wo die meiften Soldaten verheiratbet 
find, foll es an 30,000 Wirwen geben. Obgleich die 
dortigen Regimenter ibrer Beitimmung nach nur die Gränze 
deden und nicht auswärts verwendet werben follen, jo 
bat man doc eined nad dem anderen weggeführt, und 
fern von Heimat und Heerd dedten ihre Leihen die 
ungarischen und italieniſchen Schlachtfelder. In mander 
Hinſicht gleichen daber dieje Faiferlihen Reijen den Fahr— 
ten, welde Potemfin die Kaiſerin Katharina durd die 
entfernten Provinzen ibres Reiches machen lief. Sind 
die Illuſionen aud nicht fo grob, um gemalte Dörfer 
für wirflihe anzujeben, immer enthalten fie do eine Täus 
ſchung über den wahren Thatbeftand. Wie wäre es auch 
möglich, daß nad fo kurzem Zwiſchenraume und bei der 


vernichtenden Erbitterung, womit der Kampf geführt 
wurde, bereits jegt alles vergefien und ausgeföhnt fei? 
Daber erklärt ſich auch, daß die Reiſen fo gar feinen 
bleibenden Eindrud binterlaffen, daß fie faum die Ober— 
fläche berühren und nicht tiefer in das Innere dringen. 
Das Schauzerüft ift abgebrochen, man fpricht noch einige 
Tage von den een, um fie auf immer zu vergeffen, 
und die alte Feindſchaft und Zwietracht kehrt eber vers 
ftärft ald vermindert zurüd. Man gebe nad Ungarn 
und ſehe, ob es um ein Haar breit beffer geworden, ob 
das Land leichter zu organifiren if, ob es williger ſich in 
die neuen Verbältniffe fügt, und ob die öſterreichiſche Nas 
tionalität ein einziges Magyaren⸗-⸗Herz erobert bat! Dan 
muß nicht unmögliche Dinge verlangen, und dahin ge⸗ 
bört die Gentralifirung von Slawen, Deutſchen, Ungarn 
und Jtalienern in ein von der Politif aufgeſtelltes Bas 
terland Defterreih. Foͤderativ neben einander find fie 
von einer und bderfelben Dynaftie zu beberriden; aber 
bag fie zum Beſten einer fünften, allen unlieb amen, 
Größe in einander aufgeben und fi verfhmelzen, übers 
ſteigt jede Staatsfraft. Die Armee hält für den Augens 
blid eine eiferne Disciplin zufammen, gegen deren Schlag⸗ 
fertigkeit nichts zu ſagen iſt. Aber das Schickfal der 
Monarchie ſteht eben auch nur auf dieſer Armee ; wird 
fie beſſegt — und unbeſiegbar ift fie nicht —, fo wird ein 
Aufruf an die öfterreihiihe Nation ohne Widerhäll blei— 
ben ; eine zweite Armee zur Rettung des Baterlandes 
fanu nur die Liebe zu demjelben ſchaffen, und ift diefe 
für Defterreid von Jtalienern, von Magyaren und von 
Slawen zu erwarten f 

Wien, den 10. Det. Man erzäplt fih bier, daß 
unter den Staaten, welde ſich gegen eine abermalıge 
Berufung der Goalitionsregierungen nah Wien zur Fori⸗ 
jegung der Zolleonferenzen erfiärt haben, vornehmlich 
Sahfen und Baden zu nennen wären, von denen 
übrigens der erſtere Staat fih nicht abgeneigt zeigt, die 
beffalljigen Verhandlungen ın Wien in einer fpäteren 
Zeit wieder aufzunehmen. Dies dürfte denn auch ges 
ſchehen, und zwar aus doppelten Gründen. - Erftend will 
man die Gonferenzen nit obne Sadien beginnen, und 
zweitens ſchmeichelt man ſich mit der Hoffnung, daß dies 
jelben, falls fie in einer fpäteren Zeu ftattfinden, auch 
von Hannover aus beſchickt werden dürften. Man thut 
bier alles Moͤgliche, um fid dieje legtere Regierung ges 
neigt zu maden. Cinfiweilen, bis man mit Hannover 
im Reinen ift, wirb man fi bier ganz palliv verhalten; 
gelingt aber das beabfitigte Arrangement mit diefem 
nordiſchen Staate, jo wird man nicht länger zögern, bie 
Eriftenz der neuen Zollgruppe zu proclamiren, (". 9.3.) 


Franfreid. 


Paris, den 9. Det. Was der Pariſer Stadtrath 
für die Empfangsfeierlihfeiten beim Einzug des Prinzen» 
Präfidenten angewiejen bat, reicht blos für ven Triumpps 
bogen auf dem Pont Aufterlig. Zur Beftreitung andes 
rer Borfehrungen derfelben Art find zwei Subjeriptionen 
in Umlauf gebracht worden, die eine unter der Natio« 
nalgarde, die andere unter den Arbeitern. Die erflere 
zäblt noch biutwenig Unterihriften, und dieſe meift nur 
von Dfficieren, die obne Gefahr für ihre Stellung in« 
und außerhalb der Nationalgarde einen Beitrag zu einem 
folgen Unternebmen nicht leicht verweigern können. Auf 
der andern ift ed der Thätigfeit der Decembriften ges 
lungen, eine nicht unbeträdtlihe Anzahl Unterfhriften 
unter den Arbeitern zu fammeln, allein die Beiträge find 
fo gering, daß bei dem beiten Kortgang dieſer Samm« 
lung der Gejammtertrag bödftens zu einer „vom Bolt 
dargebotenen Blumenfrone” — was übrigend der eigent« 
lihe Zwed derſelben ift, binreihen wird. Alnter den 
Hallweibern wird zu demjelben Zweck gejammelt. Eine 
Legion von 400 Mann Decembriften begleitet das Staats— 
oberhaupt, gewiß ohne deſſen Vorwiſſen, auf jriner Kaie 
ferfahrt, und icheint ald Chor bei allen Gelegenheiten, 
wo Ludwig Napoleon öffentlich auftritt, zu dienen. (A.3.) 


— den 12, Det. Es herrſcht jegt in den Journalen 
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ſowol, wie in den Correſpondenzen von Marleiffe ein 
ja vollſtaͤndiges Stillſchweigen ın Betreff Des Marfeil- 
er Gomploties. Nach den ſeitherigen Mistheilungen ſcheint 
es der Unterſuchung, welde eingeleitet worden, ſehr ſchwer 
zu fallen, Licht über dieſe gebeimnißvolle Augelegenpeit 
ju verbrejten. Man bat wohl, wie es jheint, die Werks 
enge in der Hand, kennt aber nicht bie eigentlihen An—⸗ 
Hr des Comploits. 

Es iſt bemerkeuswerth, daß aus dem Seinedeparte⸗ 
ment bis jegt nicht mehr als 4 Kaiſeradreſſen aufzubrin« 
gen waren. — Ein Maire der Dbergaronne bat jeiner Be» 
meinde zu willen getban, dab „Es lebe der Kaiſer!“ jegt 
der einzige zuläſſige Ruf fei; jeder, der ich auf „Eslebe 
Mapoleon” beichränfe, werde fortan ald Republikaner und 

eguer des Willens der Nation betrachtet; legterer Ruf 
be jegt mit dem aufrühreriſchen Nufe: „Es lebe pie 
Republif” auf gleiher Stufe. 

Ein Correſpondent der „Köln. Itg.“ erzählt folgende 
Anecdoten: Es war in Agen, wo über dem Stadithore 
ein Adler mit der Kaijerfrone und der Inſchrift: „Al 
Va bien merité,“ angebrabt war. Ein furdibarer Sturm, 
Der in der Nacht ausgebrochen war, riß den Adler und 
die Krone ab, und nur der Strid, mit weldem ber för 
nigliche Vogel befeftigt war, und unter bemfelben die 
oben citirte Unterjchrift, blieben hängen, Es verſteht ſich 
von felbit, daß die Bebörbe ſich beeilte, Beides fortzus 
ſchaffen. Noch einmal Hr. Chapuis Montlaville, der viel 
beiprodene Präfeet von Toulouſe. Derjelbe läßt heute 
im Journal de Toulouſe befannt maden, „Daß das Pu— 
blicum gegen Eintrittefarten, die auf der Präfectur vers 
theilt würden, zugelaffen werde, um den Sejjel anzu« 

eben, auf dem Seine faiferlide Hobeit gerubt haben, 
ch während des Empfanges der Behörden niederzulaffen.‘ 
Die dritte Anecdote fpielt in Paris und batirt von ges 
fern. Die Behörden des Bieriels, in dem die Drieands 
eifenbabn liegt beriethen über die Inſchrift, welche man 
auf den zu errihtenden Triumphbogen jegen wolle. Ein 

itglied, deffen Namen und officiellen Character ich vers 

weige, ſchlug vor: „Au cedleste Empereur.* Dier 

? Vorſchlag wurde allen Ernfted discutirt, bie einer ber 
Anwejenden bemerkte, daß dieſe Inſchrift zu fehr an 
China (le celeste Empire) erinnern würde, worauf uns 
ter allgemeiner Heiterfeit Davon abgeflanden wurde. 


Italien. 


Mizza, den 1. Detbr. Bom 24. bis 29. Sept. ent⸗ 
widelte die nabe franzöſiſche Gränzpolizer eine über die 
Mahßen ungewöhnlihe Thärigfeit und Borficht ; nicht nur 
der länge des Bar nah, ſondern aud an ber Meeres— 
füfte von St. Laurent, ganz befonders dem Golf Juan, 
Cannes bis Toulon wurden Militärpoften neben den ſchon 
zahlreich beftebenden Douanierspoften ftaffelweife aufge— 
ftellt. Von der Garnifon in Antibed wurde fogar eine 
Compagnie detacirt zur Verſtärkung der Bejagung des 
winzig feinen, aber jebr wichtigen Grenzpoſtens St. Lau—⸗ 
rent du Bar, Sämmtliche Fiſcher und Schiffleute erhiels 
ten am 25. ben Befehl, die Segel, Segelftangen, Ruder, 
Steurruder rc. ihrer Schiffe und Barfen in ihre Häuſer 
zu nebmen. (Bon ber Seefeite befürdtete man Randuns 
dungen franzöfiiher Flüchtlinge und Berbannten!) Da 
ich jene Tage nach Aranfreih ging, und vorgeftern wies 
ber von da zurüdfam, war ich felbit Zeuge der ans Lä⸗— 
cherliche gränzenden Strenge, welde von dem in St. Lau» 
rent du Bar ftationirten Policeicommiffär und feiner Gen« 
Darmerie ausgeübt wurde gegen Perjonen, melde nad 
Branfreih gingen wie gegen die nad Piemont abgeben« 
den, Der nur die franzöſiſche Sprade verftebende Polis 
eeicommiffär in &t. Laurent glaubte bei Vorlegung ei— 
nes in fremder Sprache verfaßten Pafles ſich beſonders 
barſch zeigen zu müßen. Da er die von ihm äußerft fo« 
miſch ausgefprohenen Namen einiger deutſchen Reijenden 
nicht im Stande war zu entziffern, rief er mit ſcharfſinni— 
er amtsbewußter Miene, abwechleln bald Perſon, bald 
ch Pap beratend, nachdrücklich aus: „Je vous con- 
mais, je vous connais]‘* (A. 3.) 


Kirchenftaat. Sinsihtumgen. Nad- beri Jah⸗ 
ven I das von der Sagra Gonfulta eingeleitete gericht⸗ 
lihe Berfabren über die im Jahre 1848 in Sinigaglia 

eübte Schredensberrichaft oder „Bebme“ beendet. Unter 
5 Angeſchuldigten find 13 landesflüchtig, 24 wurden in 
diefen Tagen ın Einigaglia durh Pulver und Blei hin- 
gerichtet, und die übrigen find zu vieljäbriger, theilweiſe 
lebenswirriger Galrerenfirafe verurtbeilt worden. Das 
Prozehverfabren in Bezug auf die aleiher Weife in Gor- 
rinalde, Jeſi und Ancona geübte Vehme fol ebenfalls 
beendet fein und die Erecution dürfte der Reihe nad in 
diefen Städten vor fib geben. Uebrigens — wird der A. 
A. 3. geſchrieben — wird das Todrsurtbeil nicht Durch 
Öfterreihiiche, fondern durch päpftlihe Truppen vollftredt! 
Man batte in Sinigaalia die Hinzurichtenden in mehrere 
Abrbeilungen gelondert. Am erſten Tage wurden 8, am 
zweiten 6, endlich 10 erſchoſſen. Alle aingen dem Tod 
unerjhroden entgegen, einige ließen Mazzini und bie 
rothe Republik bochleben und 5 fangen auf dem Gang 
nad dem Richtplatz Pie Marjeillaife. Rur 5 von den 
zuletzt Hingerichteten empfingen vor ihrem Tod die Sas 


eramente. 
Huffland. 


Warſchau, den 7. Det. Nah einer heute ver 
öffentlichten Befanntmahung haben diejenigen Perfonen, 
welche fih ohne Paß nah dem Auslande begeben, bei 
ihrer Rückkehr für je 6 Monate der Entfernung 250 
SR. zu bezahlen, abgefeben von der Strafe, welde ſie 
außerdem trıfft, falls fie in der Abſicht, fi der Milis 
tärpflit zu entzieben, beimlid über Die Graͤnze gegan« 
gen find. — Auch follen diejenigen Flüchtlinge, welche 
pon der gewährten Amneftie feinen Gebrauch machten, 
ber Bermögensconfiscation unterliegen. Es find 13 ſolche 
Fälle bereits couftatirt. 


Miscellien. 


Ein franzöfiiher Botaniker, Esprit Fabre, will aus 
einer bisher ale unfruchtbar betrachteten Pilange Orgilops 
Avita, vorzüglichen Weizen erzeugt baben. Es fol ibm 
naͤmlich gelungen fein, von diejem Unkraut Körner zu er« 
zieten, welde dem Weizen vollfommen entipreden, und 
eben jo nahrhaftes Mehl geben. 


Fruchtmarft : Mittelpreife. 


Speyer, Markt vom 12. Oct. Weisen 5 fl. 28 fr., 
Korn A fl. 48 fr, Seh 3 f. 50 tr., Eye 3 fl. 55 fr., 
Hafer 2 fl. 56 fr, der Centner von 50 Kilogramın. 

Neuftadt Martt vom 9. Oct. Weiten 5 fl. 13 tr., 
Korn 4 fl. 38 fr., Spelz A fi. 5 fr, Gerſt 3 fl. 58 tr., 
Hafer 3 fl. I £r., per Gentner, 

Saiferslautern. Martt vom 12. Oct. Weiten 5 
fl. 14 tr., Korn 4 fl. 398r., Spelz 3A. Zi te, Seat 3 fi. 
58 tr., Hafer 2.34 kr., Kartoffeln 1 fl. 4 tr., per Gentner. 

Zmweibrüden. Markt vom 7. Ocibr. Weiten 5 fl. 26 
fr., Korn 4 fi. 41 fr., Spelz 3 fl. 128, Gerſt 3 fl. 
20 kr., Hafer 2 fl 22 kr., Kartoffeln — fl. — fr., per Gentner. 


Mainz. Markt vom 8. Det. Weizen 10 A. 29 fr., 
Korn 8 fl. 23 fr., Gerſte fl. 29 fr., Spelz — fl. — k., 
Hafer 3 fl. 21 fr., per Matter. 


Reracteur und Berlener ©. %. Kolb. 
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[1272] Bekanntmachung. 


. Zu einer Herridaft in einem badiſchen Landflädtchen 
wird eine Daushälterin in einem Akter von 30 bis 45 
ZJapren in Dienft geſucht, welche im Koden erfahren, 
einen bedeutenden Weißzeugvorramh zu unterhalten ver— 
ſteht und in der Leitung einer Heinen Deconomie erfab« 
ten üt, Beſondere Berüdfihtigungen finder eine Perfon, 
welde fäugere Zeit in einem größeren Gaſthauſe dem 
Dausweien vorftand. Frankirte Briefe befördert die Er⸗ 
pedition dieſes Blatles. 
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Speyerer Zeitung. 














“ Sonntag Nro. 250 den 17. Dctober 1852. 
Deutſchland. ſeit vielen Jahrzehnten eine reiche Saat von Ereigniſſen 
* Speper. Als ob wir an den aufs Tiefſte ind Le— geläet, die an Tragweite bie europäiſchen ſchon defwe- 


ben eingreifenden Zollwirren, und an ber, einen furcht⸗ 
baren Gäbrungsproceh in ſich ſchließenden wunderſchnel⸗ 
len Entwidlung der Dinge in Frankreich nicht ſchon über 
genug bätten, vernehmen wir auf einmal ganz unerwars 
tet von Stürmen, die vom Drient ausgehen, und die faum 
ohne erfhütternde Nüdwirkungen auf den Occident bilei« 
ben fünnen. Gngland und Rußland und Frankreich ſchei— 
nen ein Aufeinanderftoßen vorzubereiten. In Herat, in 
Konftantinopel, in Athen, in Tunis, — fheint die Flamme 
leidyzeitig auflodern zu follen. Und bis zu welchem 
Funde würde ſich dann die Gluth ausdehnen ? wo würde 
ie erlöfhen? Welche Ueberfülle von Brandftoff allent⸗ 
er — Beginnen wir damit, die nachſtehende telegr. 

epeſche der Allgem. Ztg. aus Wien vom 13. October 
mitzutbeilen ; 

„Der Kaiſer ift in Fiume eingetroffen, wo der Drfan 
vorgritern große Berbeerungen angerichtet hatte. Die 
Beröffentlihung des Statuts über volinid-adminiftrative 
Draanifation des Kaiferreihe ftebt nabe bevor. Man 
betrachtet es als nicht unwabhrfheinlid, daß die bandels⸗ 
politifhe Krage vor den Bundestag gebradt werde. Die 
brittiihe Mitteimeerflotte ift an der griechiſchen Küſte eins 
getroffen. Die griechiſche Succeffionsfrage hängt mit bier 
fer Flottenbewegung zujammen.” 

ad genannte Blast fügt dieſer Nachricht u. a. fol« 
gende Bemerkungen bei: „Durd die legten Zeilen ges 
winnen einige Thatſachen, die auf den erjten Anblid vers 
einzelt und von jecundärer Wichtigkeit zu fein jceinen, 
Bedeutung und virlleiht Zwiammenbang. Daß die Enas 
länder, mie eine geſtrige telegrapbiihe Depeſche gemel— 
det bat, MIO Mann am perſiſchen Golf — wohl bei 
Buſchir — aueſcheffen um Herat „jelbftändig zu erbalten,“ 
d. h. diefen Rnotenpunct engliſch-ruſſiſcher Strebungen 
I occupiren und von ibm aus auf Perſien, das Herat 
n Anfprud nimmt, zurüdzuwirfen, erſchien ihon folgens 
fhwer genug. Dazu gejelle fib der Streirpunet über 
Tunis, in weldem die engliſch-franzöſiſchen Intereſſen jich 
freugen, wäbrend die Pforte dort dieſelbe Rolle fpielt, 
wie in Herar Perſien. Noch wichtiger ift der fchwans 
kende Gefundbeitszuftand des Sultans, über den in der 
legten Zeit vie ſeltſamſten Gerüchte gingen, als ſei er 
vergiftet worden z2c., wäbrend zu gleicher Zeit felbit bie 
vorjihtigften Duellen — die öfterreihiiden — von weit⸗ 
verzweigten Berihwörungen jpraden, von den weitgreis 
fenden Planen der alttürfiihen Partei. Unſere eigene 
Gorrefpondenz aus Ronftantınopel wollte befanntlid vom 
plögliben Berihwinden einer Anzabl Häupter jener Ver— 
ſchwörung wiffen. Weiterhin ift befannt, daß der alte 
Deconomus, der ruſſiſche Schügling, der in Atben für 
den Mittelpunct der jüngiten griechiſchen „Klöſterver— 
fhwörung” galt, fid in der legten Zeit nah Konitanti« 
nopel einjdiffte, auf demfelben Dampfer, der einen gries 
chiſchen Staatsprocurater an Bord hatte, welder in der 
türfiifden Hauptſtadt die Fäden jener VBerfhwörung weis 
ter verfolgen jollte. Diejeiben rivalijirenden inflüffe, 
die über das arme Hellas vorlängft bie britifhe Blo— 
fade gebracht hatten, welder Dom Pacifico zum Vor— 
wand dienen mußte, begegnen fih beute, wo der Erb— 
folgeftreit die Nebeifappe für die fi befämpfenden Abs 
fihten der Schutzmächte bildet. Wo man binfiebt — nad 
Aegypten, den beiligen Stätten, ben Rurdenländern, nad 
Bulgarien, Bosnien, Serbien, Montenegro — allwärts 


gen überragen, weil fie nicht entſchieden werden fünnen, 
ohne über drei Welttbeile zumal ihre Wellenringe auds 
udehnen. Daß Defterreih diefen im Dunfel uud meift 
dan lautlos für Europa ſich entwidelnden Dingen nit 
theilnahmlos, die Hände im Schooß, zuiiebt, zeıgt Das 
Erſcheinen des jugendlihen Herrſchers in allen Yändern 
feines Reichs welde die Türfei und ihre Anbängiel um— 
fäumen — Ungarn, die Woimodina, Galizien, Croatien, 
Öfterreihifh: Bosnien, den adriatiihen Küftengeitaden, und 
überall begrüßen ihn Fampfluftige Heeresmaſſen unter 
friegsgeübten Führern. . . Bei Diefen Gonftellationen ift 
nur Eines zu verwundern : bie Gorglofigfeit, mit wels 
her in Deutſchland alle particulariſtiſchen Eiferſüchte— 
leien, alle blinden Parteileidenſchaften jih and Werf ge- 
macht haben, was noch niet und nmagelfeit ſchien zu lös 
fen, dem Ruin der jungen Errungenſchaften den alten 
nachzuwerfen, und Defterreih und Preußen gegeneinans 
der zu begen, ftatt fie auf das große gemeinfame Ziel zu 
leiten, das eine vielleiht nahe Autunfı ibnen im Diten 
und wohl auh im Weiten anzumeifen nicht verfeblen 
wird, ... Wahrbaftig, welches Schauſpiel bieten wir den 
Nationen, die vor unjern Augen über die Donauländer 
und ungeheure Gebiete zweier Welttheile die Würfel zu 
werfen ſich anſchicken!“ 


Frankfurt, den 11. Det. Unter dieſer Ueberſchrift 
berichtet die „Allg. Ztg.“: Die belgiſche Regierung bat, 
wie ıch vernehme, in dieſen Tagen durd ihren Geſand— 
ten bei dem deutſchen Bund, den Grafen v. Briey, dem 
Bundestag ein Memoire überreihen laffen, weldes eine 
ausführlibe Schilderung des derzeitigen Verhältnißes Bels 
giens zu Frankreich enthält. Das Memoire iſt an ſämmt⸗ 
Ihe europäiihe Höfe abgegangen. 


Darmiftadt, den 13. Detbr. In unferm Stände 
baus will ce, wie es fcheint, nicht mebr recht vorwärts. 
Die Kammern find zwar ſeit dem 30. v. M. wieder 
verfammelt; von ihrer Thätigkeit wird aber bis jegt ſehr 
wenig vernommen, Wie Ihon erwähnt, beftebt zwiſchen 
der eriten und zweiten Kammer in Antebung des Bud— 
gets große Meinungsverſchiedenbeit. Wird, was nad 
dem Stande der Parteien zu vermutben ıft, feine gütliche 
Bereinbarung erzielt, fo muß mac den Beftimmungen der 
Berfaffung das ganze Finanzgefeg noch einmal in einer 
gemeinſchaftlichen Berfammlung beider Kammern bdiscus 
tirt und durch einen Beſchluß Dderfelben nah abfoluter 
Stimmenmebhrbeit feitgeitellt werden. Den Anfang vom 
Ende diefes anßerordentlihen Landtags dürfte biernad 
das Pand zur allfeitigen Freude erft dann erbliden, wenn 
jene gemeinjhaftliben Sigungen ſtattfinden. Inzwiſchen 
gewinnen bie in furzen Zwiſchenräumen fortgeiegt ers 
fheinenden Berorbnungen und Reglements über die Klei« 
dertracht und äußere Eriquette unjerer Givilbeamten den 
Umfang eined Cover. Neufter Verordnung gemäß müfr 
fen, wie wir vernehmen, die Beamten jtetd in Uniform 
eriheinen, wenn fie im Dienfte find, und als im Dienft 
befindtih werden fie angefeben, fo lange fie feinen förm— 
lien Urlaub baben. — Eine weitere fpecielle Ergän— 
zungsacte erlaubt ſämmtlichen Civilbeamten, die einmal 
Miltär geweſen find, den einfachen Schnurrbart. (F. J.) 

Stuttgart, den 14. Det. Das im Verlage von 
Karl Göpel erjhienene Buy: „Deutfhland und 
die abendländiſche Cipiliſation, zur Läuterung 
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unfrer politifhen und ſocialen Begriffe,” ein Wert, das 
die Aufmerffamfeit der Denfenden bereits in hohem Grade 
angezogen bat, it geftern von der Policei mit Beſchlag 
belegt worden. Der Berleger wurde jogar aufgefordert, 
feine Bücher zur Einfiht vorzulegen, um daraus zu ent« 
nehmen, wohin die Eremplare, welde nicht mehr vorge: 
funden wurden, verfendet worden jeien. Als Hr. Göpel 
erflärte, biezu nicht verpflichtet zu fein, und für den Fall, 
daf die Stadtdirection bei diefer Verfügung bebarre, den 
Recurs dagegen anmeldete, wurte ibın erflärt, daß man 
darauf feine Rüdjicht zu nehmen babe, und daf, wenn 
er nicht folge, er verhaftet und Hausfuhung bei ihm 
vorgenommen werde. Und fo geihab ed. Hr. Göpel 
bat fich geftern Nachmitiag lieber verhaften laflen als dem 
Anfinnen der Policei ftattgegeben; zugleich aber ift von 
ibm eine förmlihe Berwahrung gegen das Verfahren der 
Stadidirection eingereicht und von feinem Bertheidiger, 
Rechtsconſulent Schoder, eine dringende Beſchwerde an 
die f. Kreisregierung abgejendet worden. So viel wir 
wiflen, iir Hrn. Göpel's Haft heute noch nicht zu Ende, 
Die Hausjuhung aber hat fein Ergebniß geliefert.... 
Mir vernebmen, daß die ſehr aufmerfjam gewordenen 
Buchhändler unferer guten Stadt Stuttgart gegen die 
weitgreifende Procedur eine gemeinfame Cinfprade bei 
der f. Staatsregierung einzulegen beabfichtinen, und daß 
jelbft in der Mute des Gemeinderatbs dieſer Borgang 
in ernfte Erwägung gezogen worden ift und zu Erörter 
rungen gefübrt hat, deren Ergebniß wir feiner Zeit mit» 
theilen werden, (Beob.) 


Berlin, den 12. Det. Zur Nectfertigung des Vers 
fabrens, welches Preußen in der Zollirage eingejchlagen, 
wird das Protokoll der Stuttgarter Conferenz veröffents 
lit. Nach demjelben beharrten die verbündeten Regier 
rungen auf dem fofortigen Abjchluffe eines Zollvertrags 
mit Dejterreich, und darauf, daß der Verein blos auf 6, 
höchſtens auf 8 Jabre verlängert werde. „So lange 
diefe Gegenzugeftändniße nicht erreicht find, werden die 
verbündeten Negierungen den Zollverein nicht erneuern.” 
Man fam ferner überein: „1) Die Bevollmädtigten bas 
ben Berlin zu verlaffen auf den Fall, daß die preufis 
ſche Negierung erflären wird, daß nun, da Die verbüns 
deren Negterungen fib nicht mit beiden Präjupdicialpuncs 
ten einverftanden erflärt bätten, feine weitere Berbands 
lung ſtattfinden fünnte; 2) yollte die preußiſche Regie— 
rung die wiener Bertragsentwürfe ablebnen, und nas 
mentlid die öſterreichtſche Vorlage A ihrem wejentlicen 
Juhalte nad nicht annehmen zu fönnen erflären, jo baben 
die Bevollmächtigten auezufpreden, daß ıbre reſp. Re— 
gierungen unter diefen Umſtänden Die zweite Präjudiciaf« 
frage nur verneinend beantworten und ſich nunmehr auch 
an bie erjie Prüjudicialfrage nicht gebunden erachten könu— 
ten ; 3) es ſoll zwar von-jegt an von der Bejtimmung 
des Zeitpunctes Umgang genommen werden, in weldem 
die Zolleimgung mit Dejterreih Plag greifen wird; das 
gegen aber verpjlidten ji Die bier veryammelten Regies 
rungen ausdrüdlich, an dem Principe, daß eine ſolche Jolls 


einigung Statt zu finden babe, unverbrüchlich feftbalten . 


und PreußenzuriinnabmediejesPrincips durch 
allezu Gebote jtebenden Mutel nötbigen zu wollen ; 
4) es ſollen unter den oben bezeichneten Cventualitäten, 
jo wie zur Befeftigung der Vereinbarung der auf Diejer 
Gonferenz repräſentirten Regierungen Bepollmächtigte 
nah Wien zur Berathung des Vertrags C abgeſchickt 
werden und die Berathungen dort am 1. Det. d. J. ber 
ginnen. Dieje Abjendung joll aud eintreten, wenn es 
aus irgend einem Grunde zum Abbrud der Berhandluns 
gen in Berlin fommen jollte.” 

Die „Nationale tg.” verfidert, nit nur ein Bundess 
preßs, jondern auh ein Bundesvereinsgejeg werde zu 
Frankfurt in Vorſchlag gebradt, Als Hauptpunct er 
ſcheine, daß polinjche Vereine überhaupt in den Bundesr 
ländern nicht geduldet, und daß politiſche Adreſſen ebens 
falls fo viel wie möglich bejeitigt werden ſollten. — Die 
„Kreuzztg.“ bebaupter, bis jegt wilfe man nod nichts von 
einem ſolchen Grjege, jedenfalls würde ed, wie das Bune 


desprefgefeg, nur dann von Preußen angenommen wer⸗ 
den, wenn ed mit dem preußiihen Bereindgefege übers 
einftimme, — Der „Kreuzzig.“ fol eine Warnung zuges 
gangen fein wegen ihrer Haltung gegen den franzöfiiden 
Prinz: Präfidenten, , 

Die Neue Preuß. Zeitung fagt: Dem Bernebmen 
nad bereitet die Handelswelt, für den Fall der Auflö- 
fung des Zollvereins, den Antrag an die Regierung vor, 
daß das Papiergeld der Goalitionsftaaten im Preußifchen 
verboten wird. Sollte die Regierung nicht auf dieſe 
Mapregel eingeben, jo will man privatim fih dahin 
einigen, im bürgerlichen Verkehr unter allen Umfländen 
die Annahme diefer jegt in Maſſe eurfirenden Gaffen- 
fheine zu verweigern. 


Kiel, den 11. Det. Heute Mittag trifft bierfelbft 
die Nachricht ein, daß der vom dänifhen Kriegsgericht 
in Schleswig zum Tode verurtbeilte und vom Könige 
zu lebenslängliher Zudtbausitrafe begnadigte Oberſt 
Schyg am geitrigen Tage von Schleswig nad Biborg 
ins Juchthaus abgeführt worden iſt. 


Wien, den 11. Det. Die neue politiſche Organi— 
firung der verfhiedenen Kronlande bejeitigt auch ben 
Reft der conftitntionellen Schöpfung aus dem Jabre 1849 
und ftellt im Wefentlihen die vormärzliben Zuſtände 
wieder ber; insbefondere wird in den unteren Inftanzen 
Verwaltung und Juſtiz wieder vereinigt. Bei Weitem 
das wichtigſte Staatsınftitut ift vie Gened’armerie. Daß 
die Policei wenigftens in den Provincialbauptitädten mis 
litärıfich eingerichtet und nur ein Militär Präfident wer— 
den ſoll, ift bereus ausgeiprocdener Grundjag und ift da 
und dort bereits zur Ausführung gelangt. (K. 3.) 


Eine Wiener Correfpondenz der Independance Belge 
glaubt einige Aufihlüffe über die demnächſt bevorftebende 
weitere Eutwidlung der Zollangelegenbeit geben zu kön— 
nen. Danach ift die Einladung an die ſieben coalirten 
Höfe zu neuen Gonferenzen in Wien, auf welden die weis 
teren Maßregeln verabredet werden follen, bereits von 
Wien aus erlaffen. Es ift wahrſcheinlich, daß die ges 
nannten Höfe dem Darmftädter Protocoll gemäß die 
Kortfegung des Zollvereins obne Preußen unter ſich feſt— 
fegen und gleichzeitig zumächı mit Deiterreih unterban« 
dein werden, weldes einen Zoll» und Hanvelevertrag auf 
Grundlage der zu Anfang dieſes Jahres gebaltenen Gons 
ferenzen und abgeſchloſſenen Uebereinkunft als Anbabnung 
der Zolleinigung mır ihnen abſchließen wırd. Für Preuf— 
fen werden jie das Protokoll offen laflen, damit ed, „wenn 
es fih eines Beſſeren bejonnen,” in vielen allgemeinen 
Zoltverbaud wieder eintreten kann. Württemberg ſoll 
auf die von Wien aus gemachten Eröffnungen den Wunſch 
ausgeiproden baben, zuvörderit den mündlichen Bericht 
feines Bevollmädtigten bei den Berliner Gonferenzen, 
Hrn. Sigel, zu vernebmen; Baden bat fih jenen Ente 
ſchluß vorbebalten ; die fünf anderen Regierungen baben 
bereits ibre Bevollmächtigten zu den neuen Wiener Con— 
ferenzen- ernaunt. 

Ftrtanfreid. 


® Die Befchreiber der Reiſe find in Berlegenpeit, noch 
neue Worte zu finden. In den geitrigen Berichten las 
man nit nur wieder von „ZTrunfenbeit” der Bevölke— 
rung, jondern auch von „Kanatiemus” derjelben, und 
beute bringt der Moniteur eine telegr. Depeide aus Ya 
Rochelle worin es beißt: „Nie wurden einem Eouverän 
ähnliche Hulvigungen dargebradt ; die Stadt ſchwimmt 
in einem Meer von Wonne.“ An Paris werden am 
Sonnabend (den 16.) bei der Ankunft des Präſidenten 
alle Glocken geläutet und 121 Kanonenfbüfle (der „Sour 
veränengruß”) von den Invaliden abgefeuert werden. — 
Der Angabe, daß Napoleon ale Kaıjer in die Haupts 
ftadt einzieben werde, wird von unferer parifer Corre— 
fpondenz entichieden widerjproden ; es fei ein Senatus 
Gonjultum fundamentale Bedingung biezu; der Senat 
müſſe alſo nothwendiger Weiſe erſt zujammenberufen 
werden, und bis jetzt verkünde noch nichts das Ergreifen 
dieſer außerordenilichen Maßregel. — Äuffallend iſt, daß 
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die Staatöpapiere, melde in den legten Tagen reißend 
in bie Höhe gingen, beute fehr bedeutend gejunfen find, 
namentlich die Akprocentigen um 1 Fre. 10 Gent, 


+ Paris, den 13. Det. Nach dem officiellen Theile 
des „Moniteurs“ ift dem Minifter des öffentlichen Unter- 
richts und des Cultus ein außerordentliher Credit von 
2,500,000 res. zur Herftellung der Farade der Cathe—⸗ 
drale von Marſeille eröffnet, um fie mit dem Bau ders 
felden in Harmonie zu bringen. — Ein zweites Decret 
eröffnet einen analogen Credit von 1,500,000 Free. für 
die Cathedrale der Stadt Monlins. 

Die Bedeutung der bepartementalen Ovationen ift 
bereits firirt und erregt lange nit mehr das Önterefie, 
welches die Erwartung der Pariſer Aufnahme erregt. 
Es wird freilih nicht an officielen Zurufen: „Es lebe 
der Kaiſer!“ ꝛc. feblen. Bereinzelte Rufe maden jes 
doch noch feine Manifeftation. Bei der Strenge der pos 
liceilihen Maßregeln, fann man freilih feine Dppofitionds 
rufe erwarten, die Bedeutung lieat zwiichen Rufen und 
Schweigen. Die Hauptitadt ift, wenn wir beren Stims 
mung rıdtig begriffen haben, etwas mißlaunig geworben, 
weil die Departements ihr zum erjtenmule die Initiative 
aus den Händen gewunden baben. 

Der Municipalraıb von Pezenad, wo der Präfident 
nah den cofficiellen Berichten jo überaus glänzend em— 
pfangen wurde, ıft aufgelöst worden, weil die Mehrzahl 
der Rätbe ihre Entlaffung eingereicht batten! Das Wa— 
rum ? wird nicht angegeben. — Die Hausjuhungen in 
dem Departement Puy de Dome dauern fort; in Paris 
find gleichfalls in den legten Tagen viele Berhaftungen 
vorgenommen worden, 


+Waris, den 14, Det. Die erfte Frau bes ehe— 
maligen Könige von Weitpbalen, Jerome Bonaparte, 
Mad. Patterion, die im Jahre 1805 auf VBefebl des 
Kaifers von ibrem Gatten duch einen Senatsbeſchluß 
geibieden wurde, lebt in Baltimore und ift gegenwärs 
tig 67 Jabre alt. Der Bürger Bonaparte, ıpr Sohn 
47T Sabre alt, iſt ein eifriger Republikaner, febr reich 
und befigt in den ſüdlichen Staaten von Nordamerifa 
viele Negerjelaven. Der „Universe“ ſieht ſchon im Beifte 
denfelben in Nordamerifa eine Dietatur errichten, weiche 
den „Barlamentarismus” vernichten und ben Beſitzern 
im Suden das Eigentbum der Sclaven fihern joll. 


Zu Touloufe mußten auf telegrapbiichen Befehl aus 
Paris die Fenſter in allen Straßen, durch welche ber 
Prinz fam, ftets offen bleiben. Drei dortige Socialiften, 
welde im Wirthsbauſe Darum gelooi’t hatten, wer ben 
Prinzen ermorden jollte, find verbaftet worden. (7) — 
Ein Journal bebt hervor, das bei Den Feſtdiners übers 
all die Erzbiſchöfe und Biihöfe zur Rechten des Prä— 
fiventen faßen. — Zu Montmarıre bat man Waffen 
weggenommen und ihre Eigenthümer verhaftet. 


Es wird zuverfihtlih behauptet, daß der Papfi ver⸗ 


ſprochen babe, die Krönung Louis Napoleons zu volls 
ziehen, und daß dieſe Geremonie jegt beftimmt auf ven 
Monat Mai 1853 veriboben if. 2. Napoleon wird 
alſo aud darin die Trabırıon des Kaiſerreichs befolgen, 
daf er zwifchen der Yroclamation des Kaiſerreiches und 
der Krönung einen Zwiſchenraum von einigen Monaten 
läßt. Der Gevanfe liegt aber auch nabe, daß Dieje 
Zwifchenzeit benugt werden foll, gewiffe delicate Unter— 
bandlungen zu Ende zu führen, um eine doppelte Krös 
nung zu gleiher Zeit möglich zu machen. 

Auch für den Einzug in Paris trifft die Polizei bie 
umfaffenditen VBorichtsmaßiregeln. Den Hausbefigern und 
Mierhölente der Häufer, die an den Straßen liegen, 
welche ver kaiferliche Zug paflirt, iſt von der Volizei anges 
kündigt worden, daß fie nur Perjonen, bie fie genau fens 
nen, erlauben follten, fih an ihre Fenſter zu poftiren, da 
fie für Alles, was in ihren Häuſer geibebe, für ungejege 
lie Rufe u. f. w. veranwortlih gemacht würden. 

Spanien. 


Madrid, den 8. Dit. Dem Marſchall Espartero, 
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der fi no immer gu Rogrono aufhält, ift von der Re⸗ 
ierung die Erlaubnig nah Madrid überzufiedeln, abge: 

chlagen worben. F 
Großbritanien. 


* London, den 13. Oct. Man verſichert, daß ſich 
das Parlament früher als man vorausſetzte verfammeln 
wird, Es befinden ji gegenwärtig ungefähr 120 polis 
tiihe Flüchtlinge in Jerſey, die einen literariichen Cirkel 
gebildet haben, jie jammeln Fonds um ihre Schidjald- 
genoffen zu unterftügen. 


Türkei. 


Smyrna, den 27. Sept. Seit 14 Tage liegt das 
engliſche Geſchwader, neun Schiffe ftarf und befehligt 
von dem Bice-Admiral Dundas, fowie bie türkifhe Klots 
tilfe in Burla vor Anker. Man erfuhr den Grund bald, 
Es gilt dem Bey von Tunis, der ſeu vier Jahren feinen 
Tribut bezablı bat und ſich als unabbängiger Fürft ges 
bärdet. Die Türkei fühle fih außer Stand, den Rebels 
len zu züctigen und fürdtet die Einreden Frankreichs; 
fie wird fi daber auf ihrem Zug dabin von ihrer guten 
Freundin England begleiten laſſen. Nächſten Mittwoch 
wird ſonach die enatiihe Schiffsabtheilung nah‘ dem 
Pyräeus und nah Corfu unter Segel geben, das oe— 
maniſche Geſchwader aber nah Malta fteuern. — Abdule 
Medſchid zeige feit einiger Zeit Symptome bedenklicher 
Leiden. Allzu viel Haremeleben und übermäßiger - Ges 
nuß geiftiger Getränfe follen ibn körperlich und geiftig 
jeher angegriffen baben. Dieſe Gejunpheitsumftände deg 
Eultans, die fein Geheimniß mebr find, erklären dag 
Denehmen des Bruders Abdul Medſchidé, die Hoffnuns 
Ben der Janitiharenfreunde und den Kal Reſchid Pas 
cha's, defien Nachfolger fo wenig in der Gewalt befes 
ftigt find, daß man alsbald wieder von ihrem Sturze 
ſprach. -— Admiral Romain Desfofles ift in den Pyräeus 
eingelaufen. Ein franzöſiſches Wachtſchiff aber folgt dem 
osmaniſchen Geſchwader, um deſſen Bewegungen zu 
beobachten. 

Vereinigte Staaten. 


Nach den newrporfer Journalen vom 238. Sept, ka— 
men am 23. und 24. Sept. in New-NYork allein 6832 
fremde Einwanvderer an. Bom 24. bis 27. Sept. lies 
fen auf 27 Schiffen wieder 3721 Einwanderer ein. In 
den eriten neun Monaten diefed Jahres famen in den 
Bereinigten Staaten 226,976 Einwanderer an, von des 
nen 92,686 Deutſche, 88,664 Irländer; 45,6%6 gebörten 
anderen Nationen an. In diefem Jabre but mithin bie 
deutſche Auswanderung die iriihe übertroffen. 





Fine Beilage zu tiefem Blatt folgt morgen. 
—— — ——— — — — — 
Redacteur und Verleger G. F. Kolb, _ 


— — — — — — — — 
123] Begchtenswerthe Anzeige für Beſitzer 
von Kupferſtichen & Lithograpbien. 
Kupferſtiche ꝛc.‚Lithographien, die durch das Alter 
elb geworden, durch Feuchtigkeit, Rauch oder auf irgend 
—8* eine Art, Flecken bekamen, werden von Unterzeich— 
netem unter Garantieleiftung wieder wie neu bergeftellt, 
Näheres auf portofreie Infragr. 
et. Shollenberger in Mannheim. 


Anzeige. 

In einer der erften Städte der bayer. Pfalz fann 
Auswanderungswegen gegen. ein ziemlich geringes. Kaufe 
fapital unter jehr vertbeilbaften Bedingungen die einzige 
in diefer Stadt ſich befiudliche Cigarrenfabrif, welche ji 
eines bedeutenden Abſatzes erfrente aus freier Hand 
acquirirt werden. 

KRaufluftige wellen fi unter Zif. C. F. in pottofreien 
Briefen an die Erpredition diefer Zeitung wenden. 


(1266°] Bierbrauerei-Beräußerung. : 
Wohnortsveränderung wegen läßt am 25. d. Mis., 


— 





mn 
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Mittags 4 Uhr, in: feiner Behanfung zu Nbeinsheim, 
Sobann Mibarl Schneider, Bierbrauer, feine allda 
im Jahre 1843,nach.neuefter „Art eingerichtete, ganz neu 
aus Stein erbaute Brauerei mit Wohn⸗ und Decono- 
miegebäuden, mit oder ohne Einrichtung, auf Eigentbum 
Herfieigern; bis dahin fann aber auch das Game aus 
freier Hand gefauft oder gemietbet werden. Sämmtlide 
Gebäulichkeiren befinden kb auf einer Fläche vom 3%0 
nürnberger Nuthen und beficehen aus einem zweiftödigen 
MWohnbaufe mit großen Wohn: und Wirtbslofalen, ſehr 
geräumigem Brauhaus „und, Lufrmalzipeibern, Malz: 
dörre, Malzſchrotmühle, 6 gemölbten Kellern, 2 Pumps 
brunnen, Wafhfühe, Scheuer und Stallungen. Da die- 
ſes Anweſen ganz in der Nähe von Germerdhpeim Liegt 
und von deſſen Garnifon ftarf befucht wird, fo berechtigt 
dies zur beſondern Empfehlung. 





[125%] Das überjeeiiche Gefchäftsbureau 


von 
Bit, Kapp & Eie. in Hewyork, 
Chatam Street Nro. 67, 
beforgt alle Rechts- und  Erbihaftsangelegenbeiten, 
welche eine in Amerika und Europa zufammenmwirfende 
Thätigfeit verlangen und vermittelt Geldfendungen nad 
Amerika. 

Die Einzahlungen gefheben an den unterzeichneten 
Beneral:Agenten, welder demnädhft- dem Zähler die 
beglaubigte Driginal-Duittung dee Geld— 
empfängers foftenfrei einbänpdigt. 

Mainz, den 23. September 1852. 

Dr. Müller: Meldiors. 


T1229°] Mit allerhöchfter Genehmigung des Pönigl. 
Minıfteriumsd des Innern. 


Der ächte, jeit 17 Jahren im Inn» und Auslande 
zenommirte 
Mailändifcbe Saarbalfam, approbirt von höchſten 
Medicinalitelen und rühmlichſt empfoblen durch Taufende 
der unverwerflichſten Zeugniße von Perjonen aus allen 
Ständen, großen Ehemifern und Acrzten von europäiſchem 
Ruf und Namen, iſt das beſte Mittel zur Erbaltung, 
Berfhönerung, Wahsthumsbeförderung und Wiederers 
x ung der Haupthaare ſowobl ald zur Hervorrufung 
täftiger Schnurr- und Badenbärte ın ſchönſter Hülle, und 
erfreut fi fortwährend des ausgezeichneiften Beifalls und 
ber größten Verbreitung. Vreis 54 fr, das große und 
30 fr. das fleine Glas ſammt Bericht. Nicht weniger 
portheilhaft befannt find ; 
Eau d Atirona, oder die feinfte flüffige Toilettenfeife, 
ein bewäbrtes ſchon 13 Jabre bei beiden Geſchlechtern 
in großen Ehren ſtehendes cosmetifches Mittel zur ſchmerz⸗ 


loſen Entfernung ber Leber und anderer gelber und drau⸗ 
ner Fleden, Sommerfproffen, Higblätterhen, Miteffer, 
Finnen und fenftiger Hautunreinbeiten, jowie zur Erbal« 
tung und Herftellung einer ſchönen, reinen, weißen Haut, 
welche dieſe flüffige Seife ftärft, den ſchädlichen Angriffen 
ber wechjelnden Witterung widerſteht, vor Runzeln bes 
wahrt und bie Haut im jugendlicher Friſche und befebtem 
Anjehen erbält,. dabei fih noch befonderd durch den ans 
genebmiten Wohlgerud empfiehlt fo wie mit großer Sus 
zen alle andern ZToilettenfeifen und Schoͤnheitswaſ⸗ 
er erjegt, wie diefe aud Namen baben mögen. Das 
ganze Glas wird zu 40 fr. und das balbe zu 0 Fr. 
nebit Gebrauhsanmeijung mit Zeugnißen berühmter Aerzte 
und. Ehemifer abgegeben, 


Eau de Mill» leur: nad neuefter Parifer Compo— 
ion, dad große Glas zu 36 fr. und das fleine zu 18 fr. 
enige Tropfen ertbeilen den lieblichften und dauernd— 
ften Woblgerud, jo dag man glaubt, fi in einem Ge— 
wächshauſe zu befinden, das voll ift von föfllih duften⸗ 
den Blumen. 
Duft:@jfig, ein vorzünlibes Räucherwerk und Luftrei⸗ 
nigungemutel, wovon 8 bis 10 Tropfen ein geräumiges 
Zimmer mit dem erquidenditen und befebendften Duft er: 
füllen und die Luft von allen übelriebenden und ſchädli— 
hen Dünften reinigen. Preis 15 fr. das Glas. Die 
Koften für Berpadung und Poſtſchein find bei 1 oder 2 
Gläfern 6 fr. Briefe und Gelder franco, auch können 
legtere nahygenommen werden. Zur Erfennung der Aecht- 
beit diefer bewährten und beliebten Fabrikate ift jedes 
Glas derjeiben mit meinem Petſchaft geftegelt und mit 
einer Erifette verfeben, welde meinen Namen trägt. 
Meın Hanpt-Depot obiger Artikel für die Pfalz bes 
findet fih bei Hrn. G. L. Lang in Speyer. 
Carl Kreller, Cbemiker in Nürnberg. 
Bon obigen Artiteln babe ih Hrn. C. Nuff, Bud- 
händler in Kirhbeimbolanden, ein Depot für Kirdheims 
bolanden und Umgegend übergeben. 
G. 2. Lang in Speyer. 


[1253] Anzeige. 

Conceſſionirte Päte Pectorale a Ja Reglisse 
von H. Wenz in Wiesbaden werden verfauft in allen 
Städten Deutihlands, aub in Speyer bei Herrn 
Louis Eron. 

In PBergzabern bei Hrn. Pb. Schmelzer, 

„» Dürfbeim bei Hrn. 3. W. König, 

„ Kaiferslautern bei Hrn. E. Heußer, 

„ Landau bei Hrn. 4. Shimpf, 

„ Rupdwinsbafen bei Hrn. Rau, 

„ Pirmafens bei Hın. Wilfen, i 

„ Zweibrüden bei Hrn. Apotbefer Rotb. 
Preis: eine halbe Schachtel 18 fr., und eine ganze 

Schachtel 36 Fr. 





[1254] 


VWiederländifde 


RW. 





Dampf: 









— 


I * 
Schifffahrt. 
—— —— — 
Sommerdienſt vom 1. Juni 1852 an 
von Ludwigshafen am Mhein täglich: 
4 4 Ubr Morgens nah Rotterdam ohne Umladung ın ca, 36 Stunden. 
Bon Ludwigshafen direct nah London jeden Sonntag. 
— ern — — nach: 
n orcajüte fl. 2, Salon fl. 7! : ; 
Rotterbam " „m u r 13 30 —* eg ganz 
Xondon ”„. „166 28, 86 
Woͤch entliche Ertra-Dampfboot-Büterfahrt auf der ganzen Linie zu ermäßigten Frachten. 
Bon Rotterdam nah Ludwigshafen in 5 a7 Tagen, " 
„ Ludwigshafen nah Rotterdam in 3 a4 Tagen. 
Bon nun an liegen in Ludwigebafen ſowohl wie in Rotterdam fortwährend Gülerſchiffe in Ladung. 
Näbere Auskunft über die Perfonen= und Büterbeförderung ertheilt 
Ludwigshafen a, Rh., im April 1852 Der Agent: E, Uug. Erter. 


Beilage zur Neuen 


(Zu Rro. 250.) 


Speyerer Zeitung. 





den 17. Drtober 1852. 





Deutfdbland. 


* Speyer, den 16. Det. In feiner heutigen vier 
ten Sigung befaßte fih der Landrath zuerft mit Prüfung 
der Rechnung der Kreiebülfsfaffe, dann mit Prüfung ber 
allgemeinen Berwaltungerebnung. Beſonders Bemer— 
fenewerthes fam dateı nicht vor. Nächſte Sıgung um Mon« 
tag (9 Uhr Morgene). Gegenftände der Beratbung wer« 
den die Herftellung des Jrrenhaufes (deſſen Koften auf na« 
bezu 700,000 fl. veranjglagt find) und das Schulweſen fein. 


Berlin, den 12. Det. Man hält ſich überzeugt, 
daß Preußen eine Ruckkehr Sachſens zum Zollverein nicht 
annehmen würde, wenn nicht zugleih die andern Coa— 
litionsftaaten den Bund erneuerten. (%) Bon vielen Seiten 
ber machen bie Kabrıfbefiger und fonftigen großen ges 
ſchäftstreibenden Anſtalten Vorbereitungen zu Ueberſie⸗ 
delungen. So zum Beiſpiel von Zittau nah Görlitz; 
ed find in legterer Stadt ſchon viele Unterhandlungen 
wegen Anfaufs von Grundſtücken von ſaͤch ſiſchen Einwoh⸗ 
nern geleitet. Da aber Preußen wol die Ueberſiedelun⸗ 

en der Beſitzer, nicht die der Arbeiter geſtatten würde, 
o würde der Zuſtand der ſächſiſchen Städte und Fabrifs 
diftricte ein doppelt trauriger fein. Sie verlören die Gar 
pitaliften und behielten die brodlos gewordenen Arbeiter. 


Allg. 3tg. 
— (Allg. Zig.) 


Waadt. Die freie proteſtantiſche Kirche der fran⸗ 
—— Schweiz har Hrn. Oberſt Tronchin von Genf 
rzeihnet, um an der Abordnung Theil zu nehmen, die 
an den Grofberzog von Toscana in der Angelegenheit 
der befanntlich wegen ihres Webertritted zum Proteſtan— 
tiömus zu den Galeeren verurtheilten Eheleute Madiai 
abgehen ſoll. Der Graf Aigenon wird die franzöſiſche 
Kirche vertreten. 

Frankfreid. 


Es wird eifrig an einer innigen Alliauz zwiſchen Defter« 
rei und dem fünftigen KRaijerreihe gearbeitet. 


Wie im alten Franfrei die Regierung Feſte auf Feite 
olgen läßt, jo bat fie aud in Algerien, dieſem neuen 
ranfreich, die legten Tage des Septembers durch pracht⸗ 

volle öffentliche Schauſpiele verberrliht. Am 28. Sept. 
war ein großes Wettrennen, aber jhon zwei Tage vors 
ber hielten die von dem Generalgouverneur aus den 3 
re berbeigerufenen Reiter unter Fuhrung der Of⸗ 

eiere der arabifhen Bureaur ihren Einzug. Ein Troß 
von Maulıbieren und Kamelen die mit Zelten beladen 
waren oder einen Tragſeſſel trugen in weldem Kınder 
und Frauen faßen, begleiteten diefe Karawanen. Die 
wei Hauptibauftüde waren eine Raba, ein der Provinz 
Eee eigenthümliher Kampf, dann eine Fantafia. Bei 
der Raba ift es em vorfichtiges, mit allerlei Umſchweif 
und Liſt verbunden:s Annähern, und wenn alles was ber 
Blick zauberbafıes bat, erſchöpft ift, padt man einander, 
wirft einander zu Boden und ed wird eine furchtbare 
Balgerei. Der Jubel über dieſe etwas rohen Kraftent- 
widlungen batte jeınen Gulminationspunct erreicht, al® 
ein theatraliſches Jatermezzo die Aufmerkſamkeit auf 
fi 308 — ein Yöwe, au einem langen Seil, als lebhaf⸗ 
ted Symbol des unterjodten Afrifa — der unter der 
Tribune des Generalgouverneurs feinen Kopf bervor- 
ftredte. — An der Kantafia nahmen dießmal felbft 
Die vornehmfen Häuptlinge Theil, was fie jelten thun. 
Sie begann mit einem Auftritt vor dem franzöſiſchen 


Generalgouverneur, mitten im Galopp wurden die Ges 
webre abgeſchoſſen und über dem Haupt geſchwungen, 
ed entwidelte fich eine jo wild fantaftifche kriegeriſche Scene, 
daß der Berichterſtatter fie mit der mitternächtlichen Heer» 
fhau des Kaiſers in der Unterwelt vergleicht. Fin Zug 
in der Schlacht, von den Gums ber brei Provinzen unter 
den Befehlen des Oberſten Durrieu aufgeführt, macht den 
Beihluß. Das eigentlihe Wertrennen fand am 30. Sept. 
ſtait. Der zu durdreitende Raum betrug 16 Kilometer 
100 Meter, die bewilligte Zeit war 45 Minuten. Aber 
in 26 Minuten batte das Preispferd das Ziel erreicht. 
Die Ehre des Sieges trug ein Eingeborner davon. 


Spaniem 


Madrid, den 4. Det. Der mit Erlaubnif der Res 
gierung in Paris ſich aufbaltende General Drtega bat 
die Weifung erhalten nad Spanien zurüdzufehren und 
fi in Cadiz nah den canariſchen Inſeln einzufciffen. 
Tenerifa ift ihm als Aufenthaltsort angewiefen, weıl er 
trog aller Warnung immer nod mit den Häuptern ber 
GEraltados Verbindungen unterhält, die der Regierung 
feineswegsd genehm find. Fügt ſich der General nicht den 
Anordnungen des Regierung, jo wird er aus der Armec— 
liſte geftrihen, und feine bedeutenden Beſitzungen in Aras 
gon jollen eingezogen werben. (!!) 

Italien. 


Daily News läßt ſich aus gran in Bezug auf’ 
die Angelegenbeit der Familie Madiai jchreiben: „Ganz 
en ſpricht jegt über die Bemübungen des preußifchen 

efandten, Hrn. v. Neumont, zu Gunften der Berurtheil« 
ten. Der König von Preußen batte fih bei dem Groß» 
berzoge in einem eigenbändigen Schreiben für die Bes 
freiung der Mapiai’s verwendet, und dieje als eine ihm 
perföntich zu erweifende Gunſt erbeten. Hr. v. Reumont 
machte dem Großherzog bei deſſen Rüdkunft aus den Bis 
dern von Lucca feine Aufwartung, um das fol. Schrei— 
ben zu überreichen und feine eigene Fürbitte geltend zu 
maden. Der Großberzog war fehr aufgebracht, oder 
that, ald ob er es wäre, Daß der König von Preußen 
fih in diefe Angelegenheiten mifche, und berief ſich mit 
großer Wärme auf jein Recht, in feinen Staaten nad 
eigenem Ermeſſen bandeln zu dürfen. Hr. v. Reumont 
fol darauf erwiedert haben, wie er ald Gejandter einer 
mit Toscana befreundeten Macht es für feine Pflicht halte, 
den Großberzog im Intereſſe feiner Negierung vor ben 
felbftmörderifchen —— ſeiner ſeit Kurzem eingeſchla— 
genen intoleranten Politik zu warnen. Darauf antwors 
tete der Großherzog nicht und wandte nach wenigen Mi— 
nuten dad Geſpräch einem anderen Gegenitande zu, ins 
dem er fragte, was Hr». Reumont von der wunders 
wirfenden Kraft des Bildes der Santijfima Annunciata 
halte. Der preußiſche Gefandte ſah nun, daß der Groß⸗ 
berzog ihm feine weitere Antwort geben wolle, nahm fei« 
nen Hut und empiabl ſich mit einem tiefen Büdling. 
Wenige Tage fpäter brachte die Allgemeine Zeitung einen 
Artikel mit der woblbefannten Chiffre Rt, in welchem 
das wunderthätige Ärescobild der Feuerprobe einer ver- 
fengenden Krisif unterzogen wurde, — eine Kritik, die 
der Berfaffer mit um jo beſſerem Anftande ſchreiben fonnre, 
da er jelbft dem katholiſchen Glauben angebört, — Aus 
dem Mitgetheilten fann man fließen, welde Chancen 
die engliſche Deputation, die fih zu Gunſten ber Mar 
biai’s hieher begeben will, zu erwarten habe, — Bon 
Deferreih werben immer mehr Truppen nah Toscana 
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gezogen, und der Anſchluß Toscana’s an ben öfterr. Zoll» 
verband foll befiegelt fein. Dann fönnen wir wol fagen: 
Adieu engliiher Handel mit Livorno !" 


Turin, der 9. Det. Soeben bat der Erzbifhof von 
Chambery einen feuerfprübenden Hirtenbrief gegen die 
Bewohner Eavoyens erlaffen, worin er diefes Land „für 
den Mittelpuner der Orgien und proteftantiiher Kegerei” 
erflärt und den Ewigen Juden, die Geheimniße von Pas 
ris, die Geheimniße ded Volks und die Journale fa Boir 
du Payfan, Le nouveau Patriote Savoiſien, ja felbit die 
Gazette de Savoie, ein der Regierung ganz ergebened 
Blatt, auf den Inder fegt. Der Bilder von Bentimis 
lia feinerfeits ſchleudert den Bannitrahl gegen jeden les 
ber der Gazette du Peuple, des Fischietto und der Dpis 
nione. Der Biihof von Montdopi fündigt auf nächſtes 
Schuljahr die Eröffnung eines Seminars für Thbeologier 
Stupirende an, denen er zumutbet, die Univerfirätsanftal« 
ten der Negierung, „diefe Mittelpuncte des Gifts und 
des Proteſtautismus,“ zu meiden. Der Biſchof von Tors 
tona endlich widerjegt jih wegen des Borfalls von Bas 
falugzo der Regierung und weigert fi, dem fehr geredh« 
ten Wunſch derjelben nadzufommen, und die Amtsein« 
ftellung der Geiftlihen aufzuheben, welche dem unglüdlis 
chen Gemme eine firhlide Beſtattung gewäblt batten. 
Diejenige flerifale Angelegenheit, die jegt almäblid in 
den Bordergrund tritt, und ein fehr ernjtes Ausjehen ge» 
winnt, ift die von ber liberalen Partei erftrebte Einzies 
bung der geiftlihden Güter. Die „Armonia” nennt 
fie einen Raub, und bläst in die Lärmtrompete. Ganz 
Piemont müpe, fagt fie, wenn dieß geichebe, mit dem Ins 
terdiet belegt werden. Unterdeſſen aber füllen ſich zahl» 
reiche Liſten mıt Unterfchriften, die Gemeinden find in 
Aufregung darob, und die von Aleffandpria wollte „fi 
die Ehre nicht rauben laffen,” die erjte zu fein, melde 
in einer Birfhrift an dad Parlament dirfe Maßregel 
forderte! Sie erflärt fie als norhwendig für das Wohl 
und die Nube des Landes, fowie für die Wiederherftel« 
lung eines nefunden Finanzzuſtandes. Sie wıflen wohl 
felbft, daß dieje Kirchengüter den faft fabelbaften Werth 
von 300 Millionen haben. Aud no in andern Gemein 
den ift Dieje Frage ın Anregung gebradt: fie werden 
ohne Zweifel dem Beiſpiel Aleſſandria's folgen, Bereits 
bat fih das Rijorgimento auf ibre Beſprechung eingelafr 
en, und jchlägt vor: die 300 Millionen mittelſt Schatz- 
deinen zu Deden, dann werde, meint es, der Clerus 
Liebe zu unfern Staatseinridtungen gewinnen, weil ihm 
nun daran gelegen jein müße, den Staatscrebit zu ers 
höhen. . 2. 3.) 
Der Bau der proteftantifhen Kirche in Turin, der 
auf jo vırle Schwierigfeiten und Widerwärtigfeiien ger 
ftoßen, ift beenvigt. 


Nom, den 3. Det. Nicht allein auf den Straßen 
von bier nah Agnoni und Zifterna, auch ın Rom jelbft 
famen in diefer Woche gewaltiame Beraubungen vor. 
Bei einem Droguiften nahe der Chieſa nuova mißlang 
ein begonnener Einbrub; doch verjegten die fliebenden 
Diebe zweien der fie Berfolgenben tödtlihe Stichwunden. 
Dasfelbe wiederholte fi in einem andern Haufe unweit 
der Kirche fanta Maria della Pace. Die Wolicei hat 
wieder alle Hände voll mıt politiihen Inquiſitionen zu 
thun, und jcheint für die Weberwadung der Sicherheit 
in den Straßen der Hauptitadt feine Zeit finden zu 
fönnen. (4. 3.) 

Meflina. Die beiden Lavaftröme des Netna bats 
ten fih am 15. des v. Mid. vereinigt, und an dieſem 
und dem folgenden Tag ın Milo und Gajella bei 12 
Wohnungen zerfiört, Am 17. und 18. entftanden neue 
Ströme, von denen der eine jedoch am folgenden Tage 
wieder verjiegte, Die Eruption nimmt allmäblig ab; 
aus dem Krater fteigen immer noch dicke Raugjäulen 
empor. 


Grofübritaniem 


In der iriſchen Grafſchaft Limerid it ſchon wieder 
ein agrariſcher Mord der erſchreckendſten Art begangen 


worden. in Pächter des Grafen von Dunraven hatte 
ein kleines Stüd Land gepachtet, deffere frübere Zinsbe⸗ 
figer wegen langer Rüdjtände ausgetrieben worden was 
ren, und wurde dadurch ein „gezeihneter Mann.” Sams 
ſtags Nachts um 11 Ubr fand ihm die Policei auf der 
Landftraße, feinen Steinwurf weit vom Dorfe Adare und 
feine 10 Schritte weit von einem bewohnten Haufe am 
Wege, erihoffen. Die Mörder entfernten fi bedächti— 
gen Schrittes und laut fprehend dur die Dunkle Nacht 
auf dem Wege nad dem Dorfe, jo daß die Policeipa= 
trouilfe, von deren Näbe fie wol feine Ahnung hatten, 
ihrer mit Reichtigfeit habhaft wurde. Es find 6 oder 7 
Menſchen, die man für Mitglieder der Banbmänners 
Behme hält. 


Miscellenm. 

Zu St. Nignan (Frankreich) brach neulihd Nachts 
ein Dieb bei einem Pachter ein und gelangte ungeitört 
in die drei Schlafjimmer, worin zuſammen 17 Perjonen 
lagen. Er nabm die Schlüffel zu den Scränfen theils 
unter den Kopffiffen der Schlafenden, theils aus den Kleis 
dern weg und öffnete 12 Schlöffer, obne daß Jemand ers 
wachte. Erft am Morgen gewahrte die Hausgenoſſen— 
ſchaft, daß fie um einen Werth von 00 Fr. beſtohlen 
worden war. 

Redacteur und Verleger: ©. F. Kolb. 
— — — — — — 
[1274] Bad Gleisweiler. 

Eurlifte vom 1. bis 10. Derbr. H. Lömwentbal a. 
Mannbeim,. — Fri. Lobftein a. Straßburg. — H. Ad» 
vocat Wolf mit Gemablin a. Weiffendurg. — 9. B. 
Brunnera. Rheinzabern. — 9. Pfarrer Wundt a. Krieges 
beim. — Fr. Taylor mit Begleitung a. London. — fr. 
Berlin m. Sobn a. Fürth. — Fr. Hartmann a. Ober⸗ 
moſchel. — 9. Fuhro a. Colmar. — H. Pfarrer Zahn 
a. Stuttgart. — Fr. Rott a. Hocfranfenheim. — Ar. 
Greiner a. Selz. — 9. Senator Dr. Gwinner mit Ges 
mablin und Frl. Tochter a. Franffurt. — H. Seib, 
Photograpb in Franffurt a. M. — Graf Lambert, Obrift 
und Wdjutant des Großfürſten Thronfolgers von Rufe 
land mit Bedienung — 9. u. Fr. Scholl a. Stetten. — 
H. Infpector Hollenfteinera. Winnweiler. — 9. Krauf 
a. Nürnberg. — 9. Janfon a. Norwegen. — 9. Buch— 
händler Mobr mit Sobn a. Heidelberg. — Hr. Frande, 
Gymnaſiallehrer a. Weilburg, — 337. H. Scheffold a. 
Garlsrube. — 338. H. May a. Wien. — 339 u. 340. 
9.4. de Zaan u. 9. P. de Zaun a, Amfterdam. — 
34 u. 342. Frl. Müller u. Frl. Heiligentbal a. Landau. 
— 343. H. Afimann a. Hamburg. — 344. 9. Keller: 
mann a. Mainz. — 345 u. 346. 9. Dr. med. Oswald 
mit Gemablin a. Berlin. — 347. Ar. Oppermann a. 
Strasburg. — 348. H. Holcroft a. Niederbronn. 








[1269°] Zur Uebernabme eines joliden, der Mode nicht 
unterworfenen Artifels wird ein ſolider Geſchäftsmann 
gefuht und Anmeldungen unter H. S Nro. 4 franco und 
post restante Kranffurt am Main erbeten. 


[1275] Billigftes deutjches Mationalwerf ! 


In der Hoffmann'fhen Berlagebandlung in Stutt+ 
gart erſcheint und iſt in G. %. Lang's Buchhand— 
lung in Speyer und bei X. Schieſel in Landau 


zu haben: Dr. 3. G. U. Wirth’s 
Dentfge Gelhidte. 


Zweiter Abprud der zweiten, durchaus verbeilerten 
Auflage in 4 Bänden, 

Das ganze Werk erſcheint in fpäteftens Jabresfriſt 
vollftändig. Es beftebt aus 4 ftarfen Deiavbän- 
den und wird in 20 Lieferungen von je 9 Bogen zum 
Subferiptionspreife von 9 fr. für die Lieferung, 
das vollitändige Werl aljo für 8 fl. — ausgegeben! 
Einer weitern Empfehlung bedarf dieſes ausgezeichnete 
Werk nice! 


Rene 


Speyerer Zeitung. 





Dienftag 


Mro. 251 





den 19. Detober 1832. 
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Deutſchland. 
»Speyer, den 17. Det. Die Jollfrage tritt im 


— 


eine neue Phaſe. Am 18. Det. (alfo an dem einft jo 
febr gefeterten Jabrestage ver Leipziger Schladı) ber 
ginnen zu Wien neue Zollconferenzen. (Zum baies 
riſchen Bevollmächtigten dabei ift Dr. v. Hermann ernannt). 


+ Aranffurt a. M., den 16. Det. Die biefigen 
Berfaffungswirren und bejonders die den Juden dabei 
zuertbeilte Rolle ſcheinen nicht obne Nahmebrn blieben 
zu folen. Man vernimmt von der Abficht mebrer jüdi— 
ſchen Capitaliſten, weldye ein längeres Berweilen in Frank— 
furt mit mit ibrer Ebre für verträglich balten und des 
balb auswandern werden; man nennt namentlich ein gror 
bes, höchſt geachtetes Panfıerbans, das erft fürzlich zum 
Bau einer neuen Synagoge der neuen (reformirten) ifraes 
litiihen Gemeinde 20,000 fl, deponirte, welches ſich ent⸗ 
ſchloſſen bat, nah Paris zu zieben. Man mag über die 
Juden denfen, wıe man will, Niemand wird es bılfigen 
können, wenn ibnen einmal eingeräumte Rechte willfür: 
lich wieder entzogen werden, 
Berluft jener iſraelitiſchen Firmen empfindlich, und ſelbſt 
für Diejenigen, welde die Juden nun aus der Berfaffung 
wieder glüdlih berauselndire baben, fein Glüd; denn 
wenn fie auch die Juden baffen, jo lieben fie doch deren 
Geldbeutel. — 

— In Franffurter Blättern war in den legten Ta— 
gen mebremale die Rede von einem pradtvollen filbers 
nen, dem Prinzen Hobenlobe überriichten Becher, welchen 
derjelbe zum Danf für jeine Beftrebungen für den Ehug 
ber vaterländiichen Arbeit erbalıen hatte. Man ftreiter 
nun über die Priorität der dee dieſes Becher, und bat 
diefelbe dem Obeim des Prinzen Felix, Hrn. Grafen 
Reihendad (Sobn der Gräfin Reichenbach), pindiciren 
wollen. Der Bewer ſelbſt bezeichnet aber eine ganze an— 
bere Duelle, denn die Germania, welche die Spige des— 
felben bildet, entſpricht durchaus nicht den Beftrebungen 
der Herren Reichenbach, Kiſſelbach, Chriſt u. A., welde 
die Auſtria, Bobemia oder irgend eine andere Schutzgöt— 
tin Defterreibs gemwäblt baben würden ; ſie entſpricht 
auch der Stellung des Empfängers nicht, der den Berein 
zum Schutz der vaterländiſchen Arbeit in einen Bercin zur 
Durchführung der oſterr. Politik verwandelt hat. Die Idee 
Des Bechers ging von ganz anderer Seite auge, und da— 
firt aus einer Zeit, ın welcher Prinz Felix noch nad Pers 
lin reiste, um dort beim HDandelsminifter um Audienz zu 
bitten. Seitdem iſt freilich Alles anders geworden, der 
Becher aber fur den Empfänger ein Anachroniemus, wel« 
cher zum beitern, bersbaften Trunfe ſchlecht paßt. Herr 
Graf Reichenbach bat Das Geld zum Becher bergegeben, 
Dies auch zur Steuer der Wahrbeit. — „Wir fünnten 
Ramen nennen” — fagt das Franffurter Intelligenzb.att 
vom 14. d. M. — „die jetzt an der Schleppe des auıiri« 
ſchen Kaifermuntels tragen, und in der großen Frage der 
Zeit gegen den Zellverein und gegen Deutſchlande Wohl 
ftimmen, die uns jegt ſammt allen Proteftanten des Yan« 
bed an die Jeſuiten ſchmählich übergeben wollen, wäbrend 
fie im Jabre 1848 bob und tbeuer auf die blutrorbe 
Fahne der ertremiten Partei fbwuren, wir fönnten Na— 
men nennen, die — doch wir ſchweigen.“ — 

* Spener. Unſer parifer Correſpondent fhreibt un« 
term 15. Der., alto dem Tage vor dem Cinzuge des 
Präfidenten ın die Huuptitadt, Folgendes: Frer Moment 
napt heran, wo die Doanpnen der Departements nit 


Kür Aranffurt wäre der 





eine politifche Bedeutung, denn die hatte fie bei der Dis: 
pojition des Gouvernements längft, fondern eine Sanction 
von der Hauptitadt erlangen fol. So bedeutungsvoll 
auch die Manifeftationen der Departements, welde der 
Präjident auf feiner Reife berübrte, geweſen find, fo ift 
es doch unläugbar, daß man den größten Wertb auf den 
Empfang in der Haupiſtadt Frankreichs legt. Bon Sei- 
ten der Regierung und der Municpalität iſt nichts vers 
nachläßigt worden, um den Empfang fo feierlich als mög: 
lich zu geſtalten. Dieſe officiellen Feierlichkeiten bilden 
jedoch nur die Drapperie des bedeutungsvollen Empfan— 
ges, welchen Paris dem Cäſar zugedacht hat. Nicht in 
den officiellen Bülletinse, nicht ın den Spalten des Con— 
fritutionnel, der Parrie und des Pays wird man den 
wahren Ausdrud der öffentlichen Meinung der Haupte 
ftadt lefen fünnen. Wir aber werden unparteiiſch, beos 
bachtend den Totaleindrud fchildern, von den Ueußerun— 
gen einer Bevölferung, die ohne Zweifel nit im Stande 
ut, den hiſtoriſhen Gang der Kaiſerthumsbildung zu hems 
men, Die aber deffen Schickſale in ıbrer Hand bält und 
die nicht für Die fünftigen Geſchichtsentwickelungen Kranfs 
reihs bei Seite geihoben werden fann. Die Frage, ob 
das Kaiſerthum geſchaffen wird, iſt bereits gelöst, und es 
entitebt jegt Die bei weitem wichtigere Frage, worauf bes 
rubt eö, welde Sympathien fügen es, und welche feind— 
liche Elemente bat es zu befämpfen. Bei Pöjung diefer 
Frage bat die Hauptitadt mitzureden, Es läßt jih als 
lerdings noch nicht Darans deduziren, daß die oftenjiblen 
Manifeftatioren maßgebend find. Die leichtbewegliche 
Mafle ift mit ibren jchreienden Demenftrationen, die fie 
für alle ®elegenbeiten in Bereitſchaft hält, nicht entfcheis 
dend. Es gibt aber einen Stempel der öffentlichen Phy— 
fiognomie, der zum Regulator fürdie negativen Grenzen 
einer Tendenz gelten fann, aus deſſen Gepräge man 
beraustiest, was Das Volk unter allen Umitänden ver: 
neinen will. Auf dieſe Weiſe nun fann der unbefangene 
aufmerfiame Beobachter Schlüſſe für die Zufunft zieben, 
welche ſich binter den Guirlanden der Triumphbogen und 
binter dem Vivatgeſchrei einer von dem Feſte trunfenen 
Menge verbirgt. Die Bildung des KRaijerreiches ıft ein 
Kinderipiel geworden. Wie, und warum c8 jo fan, zn 
erörtern gebört nicht bierber. Das Kaifertbum ift fer— 
tig, und was jegt noch nachfolgt, ift die Schilderung der 
formen, unter denen ed ins Leben tritt. Der Politiker 
discutirt nicht mebr ob, fondern unter welden Bedin— 
gungen es ins Leben tritt, Die Rede des Präjidenten 
bat das Programm entbalten, weldyes der neuen Regie— 
rung Franfreihe zur Baſis dienen fol. Ernie Gemüs 
tber fragen fib aber, wırd Das neue Gäfartbum feinen 
Ausgangepunet von 1793, von 1804 oder von 1852 da— 
tiren ? — Die Lebensfäbigfeit des neuen Reiches bängt 
von Beantwortung diejer ragen ab. Die inneren Fra— 
gen nad den einen, die äußeren nah den anderen pin, 
und es gebört mebr wie gewöbnliche Geſchicklichkeit dazu, 
um zwiſchen der Charybdis der Zeitanfprücde und zwiſchen 
der Scylla der dynaſtiſchen Empfindlichkeiten hindurchzu—⸗ 
feuern. Die große, geibihtlihe Auf abe Louis Napo» 
leons ift nicht beender, fie beyinnt erft, und wie er fie 
löst, oder zu löjen verjuhen wird, davon bängen mög— 
licher, ja wabrſcheinlicherweiſe die Geſchicke Europas ab. 

° Speyer. Als Napoleon feine Jubelreiſe antrat, 
unterlag die Wiedererrichtung des Kaiſerthums bereite feis 
nem Zweifel mebr. Allein Niemand abnete, daß ber 
Präfivent als Napoleon der Dritte werde bezeichnet 
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werden. Was mag bie Beranlaffung fein? Vielleicht ge⸗ 
währt folgende Betrahtung einen Schlüffel: Den Pomp 
des Empfanges wird Niemand hinwegauläugnen im Stande 
fein. Aber ın all den Jubel mengten fih doch auch un« 
endlich viele und ftarfe Mißtöne. Man ſcheint nun das 
Bedürfniß gefühlt zu haben, fi, zumal unter diejen Ber: 
bältnifen, noch auf etwas Anderes wefentlid zu fügen, 
als auf die Bolfsftimme. Kann man aud gewiß jein, 
daß bei einer neuen allgemeinen Abflimmung ſich beute 
wieder Millionen für das Kaiſerthum erklären würden, 
fo mag man doch der Borausficht ſich nicht verfchließen 
gefonnt haben, daß die Zahl der oui fi nicht mehr 
auf die Höbe von 74 Millionen Stimmen hinaufſchrauben 
laffe. Indem man daber gleibfam dem Principe des 
„göttlichen Rechtes“ ſich zuwendete, (das freilich für die 
älteren Bourbonen aber nicht für die Ponapartiften 
fprähe!) vermeidet man die Notbwendigfeit 
einernodbmaligen allgemeinen Bolfsabitim- 
mung. Allerdings fnüpft fib an folche Fortſetzung des 
alten Kaiſerthums mandes Bedenken, auch nad Außen. 
Napoleon der 1. hieß nicht nur „Karfer der Franzoſen,“ 
fondern auch „König von Jtalien.” Diefen Titel anzunebs 
men, fcheintaber jegt begreifliher Weife nicht rathſam. Man 
verfiel daber, wie verfibert wird, auf die Abänderung 
des zweiten Theild jenes Titel, indem man „König von 
Algerien“ dem „Könige von Jtalien” zu jubftituiren ſucht. 
Dies wäre für den Augenblid ein Auskunftsmittel; freis 
lich eines, das England um fo mehr reizen dürfte, als 
die Nedensart, welche das Mittelländiihe Meer ın einen 
franzöfiichen Binnenjee verwandeln möchte, obnebin gro— 
fen Anſtoß bervorgebradt bat, — Der Ton fait aller 
Pariſer Correſpondenzen ſcheint uns übrigens jegt das 
Bedeutungsvolle. Trügt micht Alles, fo ſpricht ſich in 
denfelben, fie mögen ausgeben von wen fie wollen, das 
Gefühl aus, dag man fih eben bios in einem provis 
ſoriſchen Zuftand befinde, obwol Nemanden die Zur 
funft flar fein mag. — 


Speyer. In der Beilage zu Nro. 244 dieſes 
Blattes iſt der rractionären Umwandlung der Wocens 
blätter von Neuſtadt und Edenkoben gedacht, und bes 
merkt, daß dem VBernebmen nad die Bewohner noch eis 
ner pfälziſchen Stadt mit der nemlichen Koſt nelättigt 
werden jollten. Wir freuen und, anzeigen zu fönnen, 
daß dieſer Plan geicheitert zu fein ſcheint. Der Berles 
ger des „Dürfbeimer Wocenblattes,” Hr. ©. 8. Gebs 
tig, zeigt nemlih an: mit dem Monate December gebe 
fein Accord mit dem bisberigen Druder und Redacteur 
zu Eude, und derjelbe babe ibm nun „einen nenen Mc» 
„cord vorgelegt, auf deffen Bedingungen er unmögr 
„lub eingeben fonnte z“ er werde Daber das Dürfheimer 
Wochenblatt insfünftige in der biöberigen Weiſe unter 
eigener Berantworttichkeit forterjcheinen laſſen. (Ver— 
dient um ſo mehr die gebührende Unerkennung und Un— 
terftützung, je ärger die Verfolgung eines Blattes ıft, das 
ſich nicht nach Dem gerade herrſchenden Winde richtet.) 


Nürnberg. Indem der „Fränk. Kur.” über die 
erſte Sıgung Des Miüttelfränfifchen Landraths berichtet, 
erinnert er an die Worte, mit denen der Randratb jenes 
Kreiſes ım Jahre 1850 fein Protocol ſchloß, alfo Lautend : 
„Es gibt Hemmniße, die aud mit dem beiten Willen nicht 
überwunden werden fönnen; bier fteben gegenwärtig 
(18550) in eriter Neibe die jeden Freund des Baterlane 
des auf Das Tieffte betrübenden Wirren in den deutichen 
Ungelegenbeiten, Die düſteren Wolfen, welde ſchon vor 
längerer Zeit am politischen Horizonte beraufgeitiegen, find 
zur Zeit noch nicht verſcheucht. Jeder Tag bringt neue 
Hoffnungen, die der folgende wieder zeritört. Solcher 
Zuſtand der Aufregung, des Schwanfens zwiſchen Furcht 
und Hoffnung, tit weder der Entwidiung der geıftigen, noch 
der mareriellen Kräfte des Volkes förderlich; nicht obne 
Grund blidt das Baterland mit banger Sorge in die 
Zukunft.“ 


Nürnberg. Der „Närnb. Kur.” ſagt in einem Ars 
tifel über Die Zollwirren: Der gute deutfhe Michel, 


ber fo Bertrauendfelig in die blaue Zufunft hineinſchaute, 
weil ja trog alle Dem und alle Dem, „die Sprengung 
des Zollvereins eine Unmöglichkeit feı”, dieſer deutiche 
Michel hat nunmehr ein deurlihes Merfs auf die Nafe 
befommen, das er vielleicht jo bald nicht wieder vergejs 
fen wird. — Zugleich bat der deutſche Michel reichliche 
Gelegenheit erbalten, über die f.g. Kabınetspolitif 
praftifhe Studien zu machen. — Der deutſche Michel 
wird, wenn er anders die Augen öffnen will, in biejer 
ganzen Zollvereinsfrijis und den damit zuſammenhän— 
genden Kämpfen und Intriguen das Schaufpiel eines 
Streites gewabren, in dem Niemand Recht, wohl aber 
alle Berbeiligten Unrecht haben. Er wird Ertifettenfra= 
gen jeben, wie fie hochwichtige materielle Intereſſen nies 
derboren ; er wird Formfragen und fonventionele Emp— 
findlichfeiten fehen, wie fie. die Nanonalöfonomie, die 
althergebrachten Traditionen, den Bolfawohlftand, ben 
Handel, die Induſtrie, den Verkehr höchſt favaliermäßig 
über den Haufen rennen. — Da ift Preußen, weldes 
durd den Septembervertrag an jeinen bisherigen Zoll« 
verbündeten für anderweite Rippenjtöße, noch ven der 
deutihen Kaiſerkrone und Union ber, Nevande nehmen 
und fi wicder einmal aufs bobe Roß fegen wollte; 
da find die Darmſtädter Berbündeten, welche ſolchen Tort 
nicht hinnehmen und — Oeſterreich ım Rüden — Preus 
Ben nicht einmal für mädtiger und großftaatlider gel« 
ten laffen wollen, als jie felbft find, da it Dannover, 
weldes mit Preußen jeiner Zeit den Septembervertrag 
recht Flar und bündig abgeſchloſſen bat, das aber inzwi⸗ 
ſchen von öſterreichiſchen Sendboten und Mierblingen 
recht bübſch breit geſchlagen wurde und jo ganz urploͤtz ⸗ 
lich zur Einſicht gefommen iſt, daß Blau eigentlih nicht 
Blau und ein bindender Vertrag eigentlich fein binden— 
der Vertrag ſei; da iſt Oeſterreich endlich, von dem et— 
wa ein Biertel oder ein Fünftel zum vielgeprieſenen 
deutihen Bunde, der Reit aber zu einem völlig außer« 
und undeutſchen Bölferfnäuel und Untertbanenthbum ge— 
bört, da iſt Defterreich, jagen wir, weldes in jenen trüs 
ben Gewäflern aufs Fiſchen jpeculirt, weldes die Fäden 
anfnupft, ordnet und weiter Ipinut, welches binter den 
Kouliffen joufflırt, madinirt und fpefulirt und da, wo 
es je die Hand an Deutihland und deutſche Dinge an« 
legte, ftetö nur die ſchwarze Spur ber Vernichtung zus 
rüdließ.... Wo binaus, wenn — wozu vorläufig wer 
nig Ausſicht — die Einigung der ftreitenden Parteien 
nicht doch nod erfolge? — Nun, dann jeben wir Deutſch— 
land in Der wunderjamen Yage, daß cs, mebr getrennt 
alö jeir Jahrzehnten, ın feinem feiner getrennten Tbeile 
Debagen, in jedem Nadıbeil empfindet. — Preußen, 
wenn auch groß genug, um zur Norbourft ale ein Zoll« 
gebier für fib zu befieben, würde, da das öſterreichiſch— 
— Hannover vorausſichtlich von ibm abfiele, au— 
zer einigen kleinen Staaten, wie etwa die thüringiſchen, 
obne alle Bundesgenoffen in Deutſchland Ddafteben und 
jo gerade Deffen entbehren, worauf Natur und Geſchichte 
es bingewiejen baben. Zugleich aber würde eine lange 
Zolllinie feine Rheinlande von den alten Provinzen tren« 
nen und den unglüdieligen Zuftaud eines in fich zerrifs 
fenen Staates darjiellen. — Die Darmftädter Koalıtionse 
ftaaten fodann, mit denen wır uns bier bauptſfächlich zu 
beſchäftigen baben, würden alferdinge, wie man ſich aus— 
zudrücden beliebt, „den Zollverein fortiegen.“ Aber ſchon 
ein Blick auf die Karte zeint, in welder ungünftigen 
lage — von weitgedehnten Zolllinien umgrenzt und vom 
Meere abgeſchloſſen — fi dieſer feine f. g. Zollverein 
befinden würde. Außerdem noch obne geeignete Ver— 
tretung bei den auswärtigen Staaten — bisber wurde 
dieſe Vertretung von Preußen bejorgt — würde diejer 
Zollverein feine Wahl baben, als ib an eine arößere 
Macht anzuichliegen und natürlih würde dies Deiters 
reich fein. — Hier fommen wir nun wieder auf dad 
A. und 3. des ganzen Haders. Oeſterreich, welches das 
übrige Deutfhland bis 1848 hermetiſch von ſich abſchloß, 
Deiterreih, weldes nad 1848 offenkundig und eingeſtan⸗ 
bener Maßen fih auch nicht fo viel um Deutidland 
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kümmerte, Defterreih ift nun ploͤtzlich gewiſſen Herrn 
zum beilbringenden Meſſias geworden, weil es ſchöne 
Worte macht, hinter deren reeilen Gehalt jene gläubigen 
Seelen wahrſcheinlich noch febr wenig practiih auf 
beifende Blicke gethan haben. Man flunfert da jo man— 
&erlei von Beruf nad dem Diten, von Bölferjchaften, 
die noch feine Induſtrie haben, alfo der ſüddeutſchen In— 
duftrie einen guten Abjagmarfı birten, von nod vergras 
ben liegenden, aber einer unermeßlichen Ausbeutung fäbi- 
gen Hülfsquellen u. dal. mehr. Aber warum fommt man 
nicht lieber gleih mit Zablen und ftatiftiichen Angaben % 
Dover, wenn das bisher ſehr wenig war, foll die ſüd— 
deutjche Induſtrie warten, bis die „jeitber vergrabenen 
Hülfsquellen“ an den Tag gefördert und ausgebeutet 
werden? Wenn aber irgend Etwas, fo iſt am allerwer 
nigften die Induftrie im Stande, zu warten. Die Ins 
duftrie lebt von der Gegenwart, nicht von ben goldenen 
Bergen der Zufunft. Laßt beute eine verderblicde Stofs 
fung eintreten und jagt der Induſtrie, gebulde dich 6, 
8, 10 Zabre, bıs dort die Gelder flüfjig, die Conſum— 
tionsfrafte entwidelt find, was bilft Das der Induſtrie ? 
Bis dahin find von 10 Erabliffements 9 zu Grunde ges 
gangen. — Ueberbaupt will es uns ganz fonderbar ber 
dünfen, wenn man mit ſolcher Salbung von dem „Bes 
“rufe nad dem Oſten“ fpridt und ganz gemüthlich ıhut, 
als eriftire feine weitlide Welt und als nebme Ungarn 
mit feinen Nebentändern den Rang eines Welttheils ein. 
Glaubt man denn ®) den Gang des Weltverfehrs und 
der Weltgeſchichte corrigiren zu fönnen ? Und doch weiſt 
die ganze neuere Geſchichte, weilt der neueſte großartige 
Umſchwuͤng des Weltverkebrs nad dem Weſten. — Wels 
der direcıe Schaden jodann aus dem Bruch des Zoll 
vereins für die ſüddeutſche Production und Conſumtion 
entjteben würde, darüber hätten freilih die Sadverftän- 
digen längft ſich äußern ſollen. 

München, den 16. Det. Dem Bernehmen nad) it 
die Abreiſe Des Königs Otto auf nädften Montag den 
18. d. feitgejegt. 

Guriofum. Indem Monats-Verzeichniß der Kranfs 
beits-, reſp. Todesfälle meldet der Pelizei-Anzeiger ein 
Individuum, geitorben an Hinrihtung, und eines an 
Selbftentleibung. Das find freilich Kranfpeiten, 
die jelten Einer überſteht. 


Mürnberg, den 14. Det. Arbeiter Faaſen wurd 
geftern jeiner Haft entlaflen. i 

Würzburg. Der Tumultproceg in Würzburg ger 
gen Dr. Nothig und Gonjorten wurde am 13. bs. been« 
digt; 7 Angeflagte wurden freigejproden, Dr. Nötbig 
wurde als Radelsführer zu 5 Jabren Keitungsftrafe, Job. 
Albrecht zu 1 Jahr Arbeusbaus und die übrigen zu Zmo— 
natlicher bis Bräyiger Gefängnißſtrafe verurtheilt. 


Paſſau, den 8. Oct. Inder am 6. Det I. JIs. 
abgebaltenen öffentlichen Sigung des f. Kreids und Stadts 

*) Wie man oft verfährt, möge (Folgendes beweiien. Als es 
fih um Die Einverleibung Kratau’s in Oeſterreich und folglich 
aud im den öfterreichi,hen Mautbfordon bantelte, Tachte man 
im Berliner Kabinet gar nit Taran, Daß es auch einen außer 
ortentluh beteutenzen chleſi chen Dantel mit und über Kras 
fau gebe und Taf Tier durch Die Ginyerleibung, vermöge 
tes öfterreichiichen Probibitiviuftems, auf einen Echlag vers 
nichtet jein würde. Als fotann, ta es zu ſpät war, eine 
Deputation aus Breslau Tem Miniſter v. Borelihiringh Den 
ganzen Umfang des Elende Ichilierte, in welches jene Eins 
verleibung die ganze Provinz Scleſien veriegte, wie Tie wich: 
tıgften Ausfuprieye abgeſchnitten jeien, wie Fabriken, welche 
Zaufente von Arbeitern ernäbrten, jet plogli ſtill ſtanden ıc,, 
ta rang ter Miniſter — im eigentliden Sinne tes Worts — 
verzweiflungsvoll Die Hande. An dergleichen hatte er gar nicht 
gedacht. — Betannt if auch, Taf ter gefammte jchlefiiche 
Leinwandbantel nad) Eranien verloren ging, weil Das Verlis 
ner Gabinet die Königin Niabella nicht anerfennen wollte, 
Folge war — Die ſchleſiſche Hungerpeft. 


gerihts Pafan wurde: Mar Flemiſch, 43 Jahre 
alt, fönigl. quieseirter Negierungdrath und 
Butsbefjiger zu Ramsdorf, königl. Landgerichts 
Dfterbofen, von nadftebenden gegen ibn erhobenen Ans 
fhuldigungen ald: 1) des Vergehens der Körperver- 
legung, verübt am 3. Juli 1850 mit einer Waffe an feis 
ner Hausbälterın Babette Herrman von Aichach; 2) des 
Bergebend der Körperverlegung, verübt am 17. Sept. 
1850 mit einer Waffe an feinem Gärtmer Jacob Stad«- 
ler von Moos; 3) des Vergebens der Körperverlegung 
begangen in der Nacht vom 12. auf den 13. Sept. 1850 
mit einer Waffe an der Köchin Margaretha Keil von 
Neumarkt; 4) des einfachen Vergehens der Körperver« 
legung, verübt am 20. November 1850 an der Häuslers⸗ 
tochter Magdalena Nufmann von Moos; 5) des Ver— 
gebens der Körperverlegung, verübt am 22. Aprif 1851 
mit einer Waffe an der Inwohnerstochter Kunigunde Weß 
von Borderanger ; 6) des Vergehens der rechtswidrigen 
Beraubung der Freiheit, verübt am 17. Sept. 1850 an 
der Köchin Margaretha Keil, und am 22. Nov. 1850 an 
der f. Firationscommilfion, beftebend and dem f. Firas 
tionscommiflär Banner und den beiden Bürgern 3. Hör« 
mannsdorfer und U. Demont, wegen Mangels an 
Zurehnungsfäbhigfeit freigefproden. (Fr.K.) 

Freiburg, den 13. Det. Mit dem Bau des Bruns 
nens auf dem Plage, wo das Denfmal Notteds geftans 
den, wird nun begonnen. Derfelbe wird jedod nicht mit 
der Büfte Rotteds, fondern mit dem Monumente des 
Berthold Schwarz geibmüdt. (!) 


Stuttgart, den 16. Det. Der „Beobachter“ ſchreibt: 
„Buchhändler Göpel hat heute nad dreitägiger Poli— 
zeibaft feine Freiheit wieder erlangt. Obgleich Lie Fol. 
Stadtdirection dem Bernebmen nad für ıbr Verfahren 
eine Gejegesftelle eitirte, weiche ſich blos auf die policeis 
libe Zwangsvollftrefung eines eivilgerichtlichen Erfenntr 
niffes beziebt, fo bat doch die Kreisregierung dieſes Ver— 
fabren volkommen gebilligt und die Kortdauer der Ver— 
baftung angeordnet, wofern Göpel jeine Verſendungs— 
liften nicht beransgebe, Da fein Gejdäft durch eine läns 
gere Abmwejenheit gelitten baben würde, jo fonnte Herr 
Goͤpel um jo mehr nachgeben, als die Berjendung inzwie 
ſchen vollſtändig bewerfitellige war. Gr wird den Res 
curs an das Minifterium und (vorauoſichtlich) an den 
Gebeimen Rath verfolgen. Mittags 11 Ubr fam er, von 
einem Polizeicommiſſär und Polizeiſoldaten begleitet, in 
feinee Wobnung an. Die Einſicht, daß es ſchlimm jtebt, 
wenn ein Geihäftemann, weıl er jeine Bejhäftsbeimniffe 
nicht preisgeben, verbafter werden fann, und daß bie 
Berlegung der bürgerlihen Kreibeit nur zu leicht auch 
die Gefährdung des Eigentbums nad) ſich zieht, bat zwar 
nicht im Gemeinderatbe, der über die Frage zur Tageds 
ordnung überging, wobl aber in den buchbändleriſchen 
Kreiien Schritte zur Folge gebabt, und es baben geftern 
mebrere Buchhändler eine Eingabe wegen Göpel’s Bers 
baftung an die Regierung gerichtet. ine zweite in gleis 
cher Richtung Namens des Stuttgarter Buchbändlervers 
eins abgefaßte, weicher die Buchhandlungen Gotta, Metz⸗ 
ler u. U. beigetreten jind, folgt heute nad.“ 


Kaffel, den 12. Det. Einer nambaften Zahl hieſi— 
ger Wirtbe, welche in der Agitation der Nevolutionspes 
riode eine hervorragende Rolle geipielt, find diefer Tage 
die Wirtbichaftsconcejfionen entzogen worden. (Fr. Poſtz.) 

Kaſſel, ven 12. Octbr. Der Hr. Minifterpräfivent 
Haffenpflug üt fchon feit mehreren Tagen von bier ab— 
wejend, ohne daß das Ziel feiner Reiſe befannt wäre; 
indeffen beißt es, derſelbe wolle die Gerichte (!) im 
Lande injpieiren und felbft von deren Stande fi übers 
zeugen, j (Raff. 3:9.) 

— den 13. Oct. Man will bier mit Beftimmtbeit 
wiffen, daß dag neue Anleben nicht volltändig ges 
zeichnet ift und foll Seitens des Hofes feine Berbeiligung 
an demjelben ftattaefunden haben; dagegen bat das Erift 
Kaufungen an 200,000 Rıbir. zeidnen müſſen, melde 
dur den hieſigen Geldwechsler Hahlo aus niederländie 
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ſchen Papieren Häffig gemacht werden. Dad Etift Kau— 
fungen ift ein Inftimmt zu Gunſten der altheſſiſchen Ritters 
fhaft, wobei Staatorath Scheffer als landesberrlicher 
Commiſſär fungirt. (Fr. 3.) 

Mebring a. d. Mojel, den 14. Det. Das ganze 
Neumebhring, eine Kolone, die im Jabre 1840 anges 
legt wurde, fib aber nidt des gewünſchten Gedeihens 
erfreute, tritt beute feine Wanderung nach Amerika an. 
Unfer Drr ift es, der einer großen Laſt dadurch entledigt 
wird, und außer den Ueberfahrtokoſten jeder Familie 23 
Thlr. bewilligt bat, die in der neuen Heimath ausge— 
zahlt werben. 


Berlin, den 14. Octbr. Wir fünnen (meldet die 
Speneride tg.) aus guter Duelle die Nachricht beitä- 
tigen, daß dıe zur Darmftädter Coalition gebörenden Re— 
gienungen ſich verbunden baben, in den jegt zu beginuen- 
den biplomariihen Verhandlungen mit Preußen über die 
etwanige Dauer des Zellvereins nur gemeinjam aufs 
zutreten, fi aber eben jo wenig Deiterreih, wie Preußen, 
unbedingt in die Hände zu geben. 


Wir hören, daß von fatholiiher Seite lebhaft und an 
mehreren Orten in Schlefien, Weitpbaten, Pojen und der 
Rheinprovinz auch wol mit Erfolg Dabin gewirkt wird, 
vor Allem „katholifche” Abgeorpnete in die Kammern 
zu bringen. (!) 

Samburg, den 13. Detbr. Zufolge einer Anzeige 
des Bundescommiffärs, Staareratb Fiſcher, finder am 28. 
d. M. in Vegeſack die Berfteigerung von 27 Kanonens 
böten der deutiden Flotte nebft Zubehör ftart !! 


Mien, den 12. Oct. Der Telegrapb bradte und 
heut Berichte über drohende Ueberſhwemmungen von zwei 
Seiten, aus Friaul und Groatien, aljo gerade von Ger 
genden, bie in ber Neifelinie des Kaiſers liegen. 


Frankre ich. 


4 Paris, den 15. Det. Man bat in Marſeille die 
Wirkungen der Höllenmaichine erprobt. Die Yäufe mit 
9 Kilograms Pulver geladen find geiprungen. Mir 7 
Kilograms baben fie ein eichenes Breit von 25 Gentis 
metres durchbohrt. Die großen Läufe mi SU Kugeln 
geladen, baben doppelte Bretter durchbohrt. Die mörde— 
riſche Wirfung der Maſchine iſt binlänglih erwieſen. 

Einem Lyoner Journal zufolge ſoll von den beiden 
zu St. Etienne verbafteten Individuen derjenige, der ſich 
Gaillard nannte, gar nicht der von der Juſtig Geſuchte 
fein. Er ſoll Guichard beifen und bebaupten, den Nas 
men des wabren Gaillard, mit dem er allerdings nad 
&t. Etienne gefommen fer, nur angenommen zu baben, 
um legterem die Flucht zu erleichtern. 

Die Berbaftungen und Hausſuchungen in den Pro— 
Bingen dauern fort. In der Gemeinde Baſſones (Gere) 
it auf Befebl des Präfecten eine frau, Namens Pivol, 
nebit ihren zwei Töchtern verhaftet worden. 


Paris, den 13. Det. Zu Libeurne hatte man einen 
Adler abgerichtet, eine Krone in den Klauen zu balten; 
als er aber in diefer Stellung auf dem Triumpbbogen 
faß und der präfidentlibe Zug ſich nabte, gerierb er über 
das Nufen und Yärmen der Menge fo in Schreden, daf 
er die Krone fallen ließ und erbärmlich fchrie. Alles 
lachte, und am herzlichſten der Präfident felbit. (7) 

— den 14. Det. Heute angelangte officiöfe Depeſchen 
aus Brüffel baben durd ihren Jnbalt in den böberen po— 
litiſchen Kreiſen Staunen und eine gewiße Mißſtimmung 
erregt. Man bat erfahren, daß der König der Belgier 
in einer gebeimen Sigung frei und offen geäußert babe: 
er fünne ten Friedensverſicherungen des Prinz-Präjiden- 
ten nicht unbedingt trauen, und balte es daber für rath— 
fam, ſich durch Borfihtsmaßregeln für alle möglichen Ers 
eignige bereit zu halten und das Land fo zu organifiren, 
um jebweder Ueberrafhung bie Stirn bieten zu fünnen, 

(Köln. Zig.) 

Wie ich heute erfahre, fo bat der Papft auf die Bitte 

ber franzöſiſchen Regierung zur Krönung L. Napoleons 


erabe feine bejabenbe Antwort gegeben, aber auch nicht 
ein gefagt: Der Papſt hat die ſchlechte Jabreszeit vor⸗ 
geibügt, um feine Reiſe nah Paris bis nächſtes Jahr 
zu verſchieben. Die Reife zu Laud über bie Alpen oder 
eine Seereile fheint ibm im Winter zu gefäbrlich, und 
das Dberbaupt der Kirche nebit den Gardinälen fann vor 
dem nächſten Maı deßdalb feine jo weite Reife antreten. 
Gewiß ift es natürlich noch nicht, daß dann der Papft kom⸗ 
men wird, denn Zeit gewonnen, viel gewonnen. 

So eben verbreitet fib das Gerücht von einer in 
Belleville entdeckten Berihwörung gegen dad Leben 
des Präfidenten der Republik. Belleville liegt in dem 
Weichbilde von Paris, Kine große Anzabl Berbaftungen 
follen fowol dort, als in Paris Statt gefunden haben. 
Das Attentat jollte übermorgen beim präfidentibaftlichen 
Einzuge Start finden. An der Börſe batte dieſes Ges 
rüst große Beftürzung erregt und bradie die Renten 
zum Kallen. (8. 3.) 

Der Gorrefpondent der Kölniihen Zeitung meldet 
unterm 15. Der, weiter: Wie ih erfahre, ſoll dad ge— 
fern zu Velleville entdedte Complott jebr ernfibafter 
Natur fein. Bereits 24 Perſonen jind verbaftet und 
nad der Polizeipräfeetur gebradt worden. Man bält 
es ſehr gebeim und verhafter alles, was nur im geringe 
ften verdächtig iſt. Wenn id) recht unterrichtet bin, war 
es gegen das Leben des Präjidenten gerichtet und follte 
morgen beim Einzuge zum Ausbruche fommen. Man 
fpricht bier von großartigen Antriquen in Belgien, um 
dort eine Nevolunon im faiferlihen Sinne bervorzurufen. 
Ein Tbeil des belgiſchen Militärs joll gewonnen jein,. 

Eine telear. Depeſche vom 16, meldet, daß der Prinz« 
Präfident nah 2 Ubr auf dem Babnbofe eingetroffen, 
und unter Jubel feinen Einzug in die Tuilerien gebalten babe, 

Paris, den 14. Det. Die „Affemblee nationale“ 
entbält -beute ein Schreiben des Hrn. v. Montalembert 
über die ſchweizeriſchen Angelegenbeiten. Hr. v. Mons 
talembert ſcheut ſich nicht, Die auswärtigen Regierungen 
und insbefondere die franzöſiſche, offen und ſörmlich zu 
einer Intervention in der Schweiz aufzufordern, um 
diejes Yand von der Herrſchaft der rayicalen Wartei zu 


befreien. (!) 
Italien. . 

Kirchenftaat. Nah dem „Coriere Merfantile” 
bat in Faenza zwiſchen Bürgern und Polizeiagenten ein 
beftiger Kampf ftattaefunden. Letztere riefen die Defters 
reicher zu Hülfe. Mebrere Perjonen find getödter und 
andere verwundet worden. 

Mir haben Briefe aus Walermo vom 30. Sept., 
wornac der Aetna-Ausbruch als beendigt zu betrachien ift. 


Spanien. 


Die Königin von Spanien bat eine allgemeine Am- 
neftie erlaffen. J 
Groſibritanien. 


London, den 13. Det. Der für die Vertbeidigung 
der britiſchen Küſten entworfene Plan wird allmälig zur 
Ausführung gebracht und ſoll noch weiter audgedebnt 
werden. — Es bat ſich bier eine neue Bankgeſellſchaft 
mit einem Gapital ven einer Million Pf. Sterl. für den 
Handel zwiſchen Britiſch-Iudien, China und Auftralien 

ebildet. -— Die „Times“ bebarren bei ibrer feindjeligen 

timmung gegen Vous Napoleon. Es verſichert jept 
diefes Blatt, der Papſt babe die Aufforderung, der Krös 
nung Louis Napoleons zum Kaifer der Franzoſen bei« 
zuwobnen und diefen feierlichen Act felbft vorzunehmen, 
entſchieden zurückgewieſen, einen Act, „welder die Befieges 
lung einer neuen gewalttbätigen Wiurpation fein würde.” 
— Roſſuth, von dem jeit einiger Zeit faum mebr die Rede 
gewejen, bat jib nunmehr in Brompten niedergelaffen, 
wo er fehr wenige Beſuche empfängt. 


Bereinigte Staaten. 
Der Ueberſchuß im Schagumte der Vereinigten Staa- 
ten betrug am 1. Sept. 17,705,169 Doll. 


Hedacteur umd Derleger: ©. F. Kolb, 


Reue 


Speyerer Zeitung. 








———— nn nen nen — 


Deutidbland. 


° Zpevyer. (Ein feltfamer Gontraft.) Im ber nem⸗ 
lichen Zeit, ın weider bei uns der Zollverein geiprengt 
wırd, indem das Princip vorwaltet, daß die unbeitrirten 
böchft wichtigen materiellen Interefien den „böberz pos 
litiſchen Rüdfiten” naditeben müßten, — fieht man die 
Amerifaner alle dieſe „politiiche” Nüdfihten bei Seite 
fegen, und eines böchſt materiellen Dinge — nemlich jos 
gar des bloien Bogeldüngers (auf den Lobosinſeln) 
wegen, beinabe einen Krieg beginnen; ja die Union würde 
unbedingt zum Schwerte gegriffen haben, wenn das Recht 
ſich nicht jo ſehr auf der andern Seite zeigte, 

Wir feben ab von den beiderfeitigen Einzelnfällen. 
Mir wollten nur die totale Verſchiedenheit der in 
beiden Erbibeilen berricdenten Principien bervorbeben. 
Sodann möchten wir auf Die entgegengefegten Refuls 
tate diefer verichiedenen Principien binweiien. Sie find: 
dort Aufblüben und Reichthum ın üppiger Hülle ; bier Bers 
armung und Unglüd in den mannichfachſten Geftalten. — 


* Speyer. licher den Empfang Louis Napoleons 
zu Paris Itegen und nun bie erfien directen Nachrichten 
vor. Daß es an veranftolteten Feſtlichkeiten nicht feblte, 
verficht fih von feibit. Die Nutonalgarde — d. b. jene 
banbvoll Leute, die man in ganz Parıs ausfuchte und als 
lein in die Nationalgarde aufnabm, — fell „Es lebe ver 
Kaifer !” gerufen haben. Ein anderer Bericht behauptet 
felbf in diefer Beziehung das Gegenthbeil; felbit die Nar 
tionalgarde bitte geibwienen. Jedenfalls verbielten fi die 
Truppen, welde Epaliere bildeten, ganz rubig. Be 
greifliher Weiſe ließen fi feine DOppontionsrufe vers 
nehmen. — Unſere (jebr vorfihtige) parifer Correſpon⸗ 
den; vom 17. ſchildert den Gindrud folgendermaßen: 
Alle Journale find beute angefült mit den Details des 
geſtrigen Empfangee. Wenn wır offen unjere Meinung 
über den geſtrigen Emyfung jagen wollen, jo ift er, trog 
aller offizieller Temenftrationen, trog des Entbufiaemus, 
der an vielen Diten ausbrad, weit unter den Ermwars 
tungen geblichen, die man davon gebegt bat. Am Abend 
fab man alle öffentlichen Gtabliffements decorirt und ıllus 
minirt. Die Vrivargebäude waren bie und da mit 
papierenen Yaternen geibmüdt, im Ganzen aber war eö 
eine obligate Munifeftaron, Die vereinzelien Beleud- 
tungen, welde in den Ecitenitraßen traurig glimmten, 
waren mebr negative alde pofitive Manifeftatios 
men. eder, der die Gunſt der neuen Regierung zu 
erbaſchen gedenft, bat 12 Sons daran gewendet, um ben 
etwaigen Bormwürfen der Polizei zu entgehen. Ein all 
gemeiner berauſchender Enthuſiasmus, wie man ibn bei 
Volksfeſten diefer Art zu jeben gewohnt ıfl, war nirs 
gende zu entdecken. Der Präſident ritt in dem Zuge, 
der ibn begleitete, und der mit Allem ausgeftattet war, 
was die änferen Einne blenden fann, allein und iſolirt 
voran, er provocirte mit der ibm eigenen Zuverficht jede 
feindliche Demonftration, er fand viele Sympatbien, aber 
noch mehr Gleichgültigkeit. Es ift ein ſicheres Zeis 
hen, daß man dem Bolfe nicht mebr durch künſtlich arrans 

irte oder hervorgernfene Manifeftationen imponirt. Das 

olfift rubiner, befonnener geworben. Die mit gemalten 
Leinwandftreifen bededten Triumpbbogen genügen ibm 
nicht, es fieht das Gemachte, das Dbligate und bleibt falt, 
-+.Das Kaifertbum, welches von jedem Banner, von jes 
der Decoration herabzuleſen ift, erjcheint dem Bolte als 
etwas Dietirtes, es fieht die Fäden, welche die ganzen 
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den 20. October 1852. 





Decorationen leiten, und es wird unluſtig, fill und nadıs 
denfend. Die Transparente mit ihrem: „Es lebe Napo— 
Icon der T!l, Es lebe der Kaiſer Louis Napoleon!” tra— 
gen den Stempel des Borbereiteten an fib, man fiebt 
die bleihe Furcht binter jedem Lämpchen und das Wolf 
fann nicht herzensfrob dabei werden. Die Boulevarbs 
durchftrömte bis Mitternacht eine ſchweigende, neus 
ierige Menge, die nit einmal Bemerfungen über die 
ecorationen machte. 


Speyer, ben 18, Det. Der Landrath bielt heute 
Bor: und Nabmittags Sigung. Zuerſt wurde von den 
f. NRegierungsreferenten über das Mevicınal- und das 
Bauweſen Borträge erftattet über die Berbältnige der zu 
Rlingenmünfter auf Kreisfoiten zu errichtenden großen 
Irrenanftalt. Der Gegenitand wird im Ausihuße num 
vorberatben, dann im Gejummtlandratbe zur Entſcheidung 
gebracht werden. — Hierauf beihäftigie fid der Land« 
rath mit den Etats für das Schulweſen. Wir bemerfen 
zunächſt folgende Puncte: die Unterftügung der Gewerbs 
Ihulen zu Epever, Yandau und Zweibrüden aus Kreis— 
mitteln ward zu je 1800 fl. beftimmt; fodann die ver— 
ſuchsweiſe Errichtung vorläufig einer Yanpwirbidafte« 
ſchule zu Speyer mit einer Dotation von 1500 fl. unter 
dem Beifügen beſchloſſen, daß für den Fall des Gelin« 
gend, ſpäter eine zweite äbnlıche Anftalt ım Weſtrich ber« 
geftellt werde. Den Lebrern an den Lateinſchulen zu fans 
dan, Neuftadt, Grünſtadt und Cuſel wurde aus Streid« 
mitteln die mit dem Tienftalter eintretende Gehaltsauf— 
befferung wie an den vom ÖStaate botirten Lateinſchulen 
gewährt, ſodann weiter beſchloſſen, daß der Gebalt der 
zweiten Lehrer an allen Lateinſchulen mindeftens 600 fl. 
zu betragen babe. — Bor dem Schluße der Sigung 
bradıre Hr. Emmerid einen Antrag ein, welder Erneue— 
rung des ſchon 1848 ausgeiprodenen Wunſches wegen 
Peichränfung der alljäbrliben Berificationen von Maß 
und Gewicht, wobei Bedrüdungen vorfänen, und Ver— 
minderung der betreffenden Gebübren, bezwedte; derjelbe 
ing jedod an den Ausſchuß. Ein weiterer Antrag von 
Hrn, Walz ward einftimmig angenommen, das frübere 
Erſuchen zu erneuern um Ausbezablung der vonden Jah⸗ 
ren 1848 folg. in der Pfalz noch rüditändigen Eins 
quartierungsgelder. — Schließlich wurde die Wahl 
der Geihworenen zur Bildung des Staatsgerichtshofs 
vorgenommen. 


Speyhyer, den 19. Det. Am nähften Sonntage ers 
wartet man bier die Ankunft des Könige. 


Gefchichtliche Erinnerungen. Der Stuttgar« 
ter Beobachter bringt folgende bitorishe Notizen: In 
feinem Manifefte vom 27. November 1848 ſpricht Louis 
Bonaparte zu feinen Mitbürgern: „Jh füble mid vers 
pflichtet, Euch meine Gefühle und Grundfäge zur Kennts 
niß zu bringen. Es bedarf feines Doppelfinnes zwis 
ſchen mir und Euch. Ich bin fein Ebrgeiziger. In freien 
Yändern, in der Schule des Unglücks aufgewachſen, werde 
ih ohne Aufbören den Pflichten treu bleiben, welde mir 
Eure Stimmgebung und der Wille der Berfammlun 
auflegt. Ich werde meine Ebre darein jegen, am Schlufe ’ 
von vier Jabren meinem Nachfolger die Gewalt befes 
ftigt und die Freiheit unverlegt zu binterlaffen.” 

Am 31. Tec. 1849, in feiner erften Botſchaft an bie 
Verſammlung, fehrieb er die Worte: „Ich will mic des 
Berrrauens der Nation durch Aufrechthaltung der Ber 
faffung würdig maden, weldhe ih bejhworen habe.“ 
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Am 12. Nov. 1850, in feiner weiten Botſchaft an 

die Berfammluna, fante er: „Wenn wie Berfaffung 
Fehler und Gefabren im fih ſchlieht, ſo liebe es ganz in 
Eurem freien Willen, fie vor dem Augen Des Landes vers 
fhwinden zu maden: ic allein; gebunden durch meinen 
Eid, beſchränke mic) aufgbie feitgejegten Granzen, welche 
fie gezogen bat.” 
* Am 4. Erpr. deffelben Jahres fagteerzu@am: „Da 
überall der Woblſtand aufzubläben ſcheint, — wie jchufs 
dig müßte derjenige erjsbeinen, welcher diefen Aufihwung 
zu hemmen verſuchen wollte dur eine Anderung defien, 
was heutzutage beſtebt.“ ; 

Einige Zeit vorber, am 22. Juli 1849, zur Zeit der 
Einweihung der Eifenbahn von Sr. Duentin, war er nal) 
Ham zerrist und batte, die Bruſt voll Erinnerungen, 
folgende feierliche Worte geipreden: „Durd die Wapl 
von ganz Franfreih zum legitimen Chef diefer großen 
Nation geworden, wüßte ih mid einer Gefangenſchaft 
nicht zu rübmen, welde den Angriff auf eine ordnungs— 
mäßige Negierung zur Urſache hatte. Im Angejicht der 
großen Uebel, welche die gerechteſten Revolutionen nach 
ſich ziehen, begreift man faum die Kedbeit, welche in dem 
Unterfangen liegt, die furdtbare Berantwortung einer 
Regierungsänderung über fi nehmen zu wollen. Ich 
beflage mich deßwegen nicht, bier durch eine fechsjährige 
Gefangenſchaft mein tollfühnes Unterfangen gegen die 
Gefege meines Vaterlandes abgebüßt zu baben, und ic 
wünfde mir Glüd, daß ich jegt an derfelben Stelle, wo 
ich gelitten babe, einen Toaft auf die Männer ausbrin,en 
farin, welche zur Achtung der Inſtitutionen ihres Landes, 
ihren Ueberzeugungen zum Troß, entſchloſſen find,” 


München. Die R. Münd. Itg. ſchreibt unterm 
15. Det. „Wenn au nah den neueiten Erjiheinungen 
der Kranfbeitözuftand des Hrn. Minifterpräfidenten Dr, 
v. d. Pfordten zu unferer großen Freude den Befäürch— 
tüngen eines weiteren Rückſchritts nicht Raum gibe, jo 
it der Shwädezuftand des Patienten Dod der Art, daß 
wocenlange ungeftörte Erbolung erforderlih fein wird, 
um das Berlaffen des Krankenbettes zu ermöglichen, 


Mürnberg, den 15. Detbr. Der Arbeiter Faafen 


nad anderıbalbjäbriger Unterſuchungshaft von der Ans - 


Hage auf Hochverrath entbunden und vorgejtern Abend 
auf freien Fuß gefegt, ut vom fgl. Stadtkommiſſariat ger 
ftern aus biefiger Stadt ausgewiejen und im Vollzug dies 
jer Mafregel nab dem Babnbofe gebracht worden, um 
mit dem nächſten Zuge nad Gungenbaujen (er iſt gebor- 


ner Ansbadher) abzugeben. 


Bad Homburg, den 17. Det. Troß der Ger 
mwinnfte von Yucıan Bonaparte (260,000 Gulden) bas 
ben die Yctionäre der Bauk 74 Procent Dividende ers 
halten! 


Berlin, den 17. Oct. Heute überreichte Baron Fin» 
den im fyl. Schloſſe von Berlin fein Acereditiv ald würts 
tembergiſcher außerordentliber Gejandter. (Die diplo— 
matiſchen Verbindungen mıt Württemberg find aljo wie: 
der bergeſtellt.) 


In Stettin find von Peteräburg 160 Kiſten ruſſi— 
ſche Pibeln, zur Spedition nad Defterreih, angefommen, 


Dan ſchreibt aus Lübeck vom 8. Ort.: Seit nun— 
mehr acht Tagen iſt unjere Handelswelt in fortwäbrens 
der Aufregung, denn früber ale font und mit unges 
mwöhnlicer Heftigkeit ftellen ih in dieſem Jahre die ges 
fährlichen Herbititirme ein. Bon Stunde zu Stunde lan« 
gen immer neue Hiobspoften bier an. 

Wien, den 15. Det. Der brfannte öſterreichiſche 
Flüchtling A. E. Wiesner bat in der Türfei Militärdienſte 
‚ Angenommen. Seine familie befindet fih in Turn, 

— den 18. Det. Der Großvezier Ai Paſcha 'ift ger 
fürzt; an feine Stelle wurde der Marineminifter Meher 
med Ali Paſcha ernannt. 

Agram, den 14. Det. Die in Folge eingetretener 
Hohwafler geftörten Communicationen haben den Kater 


veranlaht, bie weitere Bereifung biefes Königreichs auf- 
zugeben und die Rüdreife in die Reſidenz anzutreten. 


Franfreik. 


JParis, den 17. Dcibr. Die große Over und bie 
komiſche Dper haben bereits von heute an die Namen, 
welche fie zur Zeit des Kaijerreihe geführt, Academie 
imperisle de musique und Theätre Iyrique imperial, 
wieder angenommen. 


Es fcheint, daß bei der Arretirung des Gaillard in 
St. Etienne eine Bermehsiung vorgefatlen if, und 
daß man den wahren Berfertiger der Höllenmaſchine noch 
nicht gefunden hat. () — 250 politiſche Deportirte bauen 
jegt in Algier eine Straße von Bona nah Guelma. 


arisd, den 12. Dctbr. Vorigen Sonnabend wurde 
die Beiigung Beauregard (Departement Seine und Dife) 
um 540,000 Fr. für Miß Howard erjtanden, unb ber 
Kaufſchilling baar ausgezahlt. 


Ueber die Vorſichtsmaßregeln, welche bei der Reife 
deö Prinzen beobachtet wurden, fowie über einige Merk— 
würdigfeiten der Etikette u. ſ. f., gibt eine Pariſer Eors 
rejpondenz der ndependance Belge vom 11. Aufſchlüſſe: 
„In jeder Präfectur jtellen die Prafecten, ſowie der Prinz 
anfomıht, jede Tbätigfeit ein. Der General Roguet 
übernimmt den Oberbefehl. Er läßt an alle Tbore, an 
alle Ausgänge Schildwachen ſtellen. Niemand wird eins 
gelaffen, obne daß er zuvor dem General vorgeftellt if. 
Man errichtet einen Gordon an den Aufeniboren. Nur 
nach forgfältiger Prüfung wird der Eintritt in das In— 
nere der Präfecturen geitattet. Zwei Polizeiagenten bleis 
ben in der Schweizerftube in Permanenz. Die Einlas 
dungen zur Mablzeıt geſchehen durch den General Goyon. 
Sowie die Gäſte anlangen, fragt er fie um Ramen und 
Stand, und weist jedem feinen Plag an noch ehe der 
Prinz feine Gemäder verläßt. Ber feinem Erſcheinen 
ftellen fih die Säfte in zwei Linien anf, auf der einen Seite Die 
vom Civil, aufder andern die Dberofficıere, General Goyon 
und der Präfert des Departements geben dem Prinzen 
über jede Perſon die erforderliben Nachweiſungen, dann 
tritt der Präfident erit geaen den Eprifefaal vor und die 
Eingeladenen bilden frin Gefolge; die Didonnanzeffieiere 
halten fib zufammen. Die prinzlichen Bedienten in klei— 
ner Livree, ungefäbr 20, tragen allein auf. Die Zus 
gänge zu den Präfecturen, ven Balliälen und den Thea— 
tern werden von Gavallerie und Gendarmerie bewadt. 
Faſt in allen Departements bat es einge Präventivver— 
baftungen gegeben, um die überfpannıen Republifaner, 
die ſich in den legten Vorfällen bliosgeftellt und Deren 
Neuferungen eine außerordentlibe Wahfamfeit veranlagt 
batten, vom Weg des Prinzen zu entfernen. Man läßt 
fie boffen, daß fie am Taa nah der Abreife wieder in 
Kreibeir gejegt werden. Es if beftimmt, in verjdiedenen 
Gegenden find Zufammenfünfte gebalten,, und auf der 
ganzen Etrede ift ein Lojungsmwort ausgetbeilt werden.” 


Ein Pariſer Gorreipendent der Allg. Itg. fchreibt: 
Die VBerwidlungen mit Belgien find weit entfernt, durch 
das Eude der minifteriellen Krifis daſelbſt ebenfalls ihr 
Ende erreicht zu haben. inter den Mitgliedern des nenen 
Cabinets befindet ji zwar feine persona ingrata im ei— 
gentliben Siune des Worts, allein eine Maßregel, welde 
das abtretende Minifterium getroffen, dürfte der franzöfts 
{ben Regierung als Borwand (!) oder Anbalıspunct 
dienen, um bie Pier de Verwicklungen durch neue zu 
verbüllen. Das abtretende Minifterium bat nemlich Hrn. 
Novan, Profeffor am Athenäum in Gent, den es vor 
mebren Monaten, weıl er feinen Zöglingen einige gegen 
Ludwig Napoleon geridtete Stellen aus dem legten 
Werke Bietor Hugo’s als Mufter der Beredtjamfeit vors 
las, ſuependirt batte, wieder in feine Stelle eingefrgt.' 
Somie der Präfident der Mepublif damals eine Genug«- 
tbuung in der Entfernung des Hrn. Novan von feinem 
Lebritupl gejeben, fo nimmt er jegt deſſen Wiedereinirzj- 
zung als eine abjihrlihe Beleidigung. Der franzöſiſche 
Bejandte hat daher den. Auftrag erhalten, von dem neuen 
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Cabinet, fobald deffen Bildung: eine officielle Thatſache 
geworden, bierüber Aufihläffe zu verlangen und auf der 
definitiven Entfernung jenes Profeſſors von feinem Lehr⸗ 
ſtuhl zu befteben. Bei der prefären Stelung aber, welche 
das neuc Gabinet in den Kammern baben wird , dürfte 
es feiner Partei, der Mebrbeit gegenüber, in eine falfche 
Lage kommen, falls es dem Begehren der franzöſiſchen 
Regierung nadgeben würde. 


Der Parifer Correſpondent der Allg. Itg. ſchreibt: 
„So friedfertig die Rede von Bordeaur auch flingt, fo 
gibt es doch Leute, denen das Hinmeifen auf die Jerſtö— 
rungselemente, die Todedurfahen die überall feimen, 
wie eine leiſe Drobung gegen die Mächte vorfommt, die 
etwa verſucht fein fönnten — nicht etwa dem Kaiſerihum 
die Anerkennung ſchnurſtracks zu verfagen (denn deren 
dürfte es fehwerli eine geben), fondern die läftige Bes 
dingung zu ftellen, daß Frankreich eins für altemal feine 
Teritorialverbältmfe, wie fie der Wiener Congreß geres 
gelt bat, zu acceptiren erfläre, Es glaubt bier Niemand, 
daf der neue Kaiſer fib diefe demüthigende Einſchrän— 
fung gefallen lafien würde, wenn er aud fonft jedem 
Gedanken an dereinftige Ausdehnung der Gränzen Frank— 
reichs entfagt bätte, was man von einem Napoleon ebene 
falls nicht eben zuverfichtlih erwarten kann.“ 


Spanien. 


, Madrid, den 10. Det. Die Königin-Mutter bat 
diesmal binter dem Rüden der Minifter bei ibrer Tode 
ter eine Amneftie erwirft, gegen die Murillo ſich immer 
geſträubt bat, Bei Gelegenheit des beutigen Geburts— 
feites der Königin bat Ifabella alle wegen politiſcher und 
wegen Prefvergeben in Unterſuchung ftebenden Perſonen 
begnadigt. Die fünf noch immer im Saladero figenden 
verantwortlihen Herausgeber find ın Folge der Amnes 
ftie jo eben entlafien worden. Als beide Königinnen heute 
in einem Wagen durch die Straßen der Stadt fuhren, 
wollte der Jubel des Bolfes fein Ende nehmen. Die Mi— 
nifter wurden aber nicht jo gut empfangen; denn als 
Murillo zur Cour ins Schloß fuhr, wurde er von ber 
Menge ausgeziſcht und fein Wagen mit faulen Apfelfinen 
beworfen. Ahi va el trahidor! (Dort fäbrt der Ver— 
rätber!) ſchrien Einige auf der Plaza del Driente, 


‚Madrid, den 11. Det. Es beitätigt ſich, daß 
bie Regierung alle zur Erbauung von Eijenbabnen er: 
tbeilte Goncejjionen annulirt, weıl fie nicht hinreichende 
Garantien gewähren. 


Atalien. 


‚ Turin, den 12. Det. Es deuten verfhiedene An— 
zeihen darauf bin, daß die Streitfrage zwiſchen Piemont 
und Rom einer ernftliben Löſung entgegengebt. Die 
elerifale Agitation gegen das Ciilehegefetz bat Die libes 
rale Meinung in Piement mächtig angeregt, und aber« 
mals, wie zur Zeit der ficcardi’jden Geſetze, meſſen 
beive Heerlager ihre Kräfte. In allen Stästen und faft 
in allen Landgemeinden cireuliren Petitionen, welche bie 
Sequeitrirung der geiſtlichen Gürer, die Aufbebung der 
Klöfter und Berminderung der Biſchofoſitze verlangen. 
In mebreren Städten baben jih die Munıcipien an die 
Epige der antisclevifalen Bewegung. geitellt; Das Mus 
nieipium von Aleſſandria bat jelbft im Namen der Stadt 
die. Regierung um Ausführung jener Mafnahmen gebes 
ten. Zn wenigen Wochen dürften ſich die Petitionen leicht 
mit 3—400,000 Unterjchriften bepeden. Die Drgane der 
gemäßigtsconfervativen Patei ſtimmen zwar’ nicht in das 
Votum der Sequeitrirung der geiſtlichen Güter ein, wäns 
ſchen aber eine gleihanäßigere und billigere Vertheilung 
berjelben unter den Clerus. Ahr Geſammtwerth wird 
auf ınebr als 100 Mill. Fres. geibägt, und während die 
Welt: und Kloſtergeiſtlichkeit der Gemeinde von Aſti als 
lein Immobilien von mebr ale 3 Mitt, befigt, gibt es 
andere Gemein:en, in welden. die Geiſtlichkeit in bitter⸗ 
fer Armuth lebt und aus der Staarscaffe unterftügt wers 
den muß. Die Regierung ſcheint bis jegt noch zwiſchen 
Repartition und Sequeſtration zu ſchwanten; doc dürfte 


fie fih ſchwerlich entſchließen, dad Eine pber das Andere 
ohne die beioudere Zuftimmung der. englifchen und: frau— 
zöſiſchen Diplomatie ausınführen. Die liberale Partei 
baut ibre Hoffnungen: auf die Energie und Gewandtheit 
v. Cavour's, deifen Wiedereintritt in. das Cabinet mit der 
größten Gewißheit erwartet wird. (RR. 3) 
Zurin, den 10. Der. Die fromme Geſellſchaft 
„della Miſericordia di Caſale,“ ein der Geſellſchaft des 
b, Paulus analoges Juftitut, iſt Durch, ein fgl. Decret 
aufgetöft worben. 
enpel, den 9, Det. Nah. der brüffeler Emauci- 
pation ift die Angelegenheit Murray’s entiieden. Der 
römifche Gerichtshof bat fich nacdniebig erwiefen und bie 
Berbannung des Werurtbeilten nach Griechenlaud beſchloſſen. 


Großbritannien 


2ondon. Der „Prince Albert,” Commander Ken- 
nedy, eines von den Schiffen die bei der vorlegten Exr— 
pebition zur Aufiuhung Sir John Franklins berheilig 
waren — und zwar wurde dieſes Schiff beinahe ganz au 
Koften der edelu Pady Franklin ausgerüftet — lief am 8, 
Der. Abends in Aberdeen ein, bat aber nicht die geringſte 
Spur von den verihollenen Norppolfabrern aufgefuns 
ben. Niemand wagt nachgerade noch zu boffen, daß von 
beu Schiffen „Erebus” und „Terror noch eine Serle am 
Leben ei; es handelt fih nur noch darum, eine Spur 
ihres Untergangs zu entdeden. 

Ueber €, Napoleon und fein Kaifertfum machen no‘ 
immer von Zeit zu Zeit in den beftunterrichteten Kreife 
gar fonderbare Gerüchte ihren Gurs. Man glaubt ut 
nachgerade an den „Staatsflreih nah aufen” und fein 
mutbmaßlihen revolutionären Bonjequenzen. Der Manu 
wird mit feiner perfönlihen Politif unheimlich, weil fie 
unberebenbar und principienlos, wie das Katum an bad 
er glaubt. Manche fürdten fogar, er werde die Inde- 
pendenza d’italia proclamiren, womit allerdings feine 
Vorliebe für Palmerfton, die Freundſchaft mit Morning 
Poft, feine Annäherung an Sardinien und anderes zu 
ftimmen ſcheint. Aber wer mag ſich heutzutage anmaßen, 
Propbezeibungen, wäre ed aud nur für den morgenden 
Tag, auszuſprechen! (X. 3. 

2ondon, den 14. Det. Der minifterielle Herald füns 
digt die Einberufung des Parlaments auf den 4, oder 5. 
November an, bemerkt aber zugleich, Daß die feierliche Er» 
Öffnung deffelben durd ‚die Königin erſt am 11. ftatts 


finden dürfte. rer 


Mit welcher Strenge die ruſſiſche Regierung gegen 
alle Individuen verfäbrt, die ſich nicht ſowol eigentliche 
politiiche Verbrechen, als nur Vergeben oder aud Ueber⸗ 
iretungen von Berboten, wıe 3. B. Das Leſen verbotener 
Bücher, zu Schulden fommen laflen, ‚gebt aus folgender 
Befanntmachung der oberiten Landesbebörde bervor. „Der 
Berwaltungsratb des Königreichs“ bat folgendes ver- 
fügt: „Kaſimir Blociszeweh aus Witowo im Kreiſe 
Rawa, welber bis zum Jahre 1843 im Reſſort der Waf- 
ſer⸗ und Wegecommunicationen beſchäftigt war, aus Furcht 
vor der Strafe für „das Leſen verbotener Bü— 
her" nah Preußen über die Gränze gegangen ift und 
dafelbit fib den Meuterern angeſchloſſen bat, it nach dem 
betreffenden gejegliben $. zur Gonfiscation feines Ber« 
mögens verurtbeilt.‘ 


Ditindien. 


Bombay, den 14. Sepr. Die englifhen Truppen 
im Birmanenreiche werden bedeutend verftärft. Mit 
Einihluß der new abzuſendenden Mannichaften wird fich 
das Landheer auf ungefähr 16,000, die Flottenmanns 
{haft auf 3000 ae 


Perfien 


Wir haben vor einigen Tagen des Attentates erwähnt, 
dad bei ‚Gelegenheit einer Jagbpartie auf ven Schah von 
erfien gemacht wurde. Die Verſchwörer gehörten bes 
tlich den Babis, einer religiöfen Secte,.an. Ueber dieſe 
Secte nun, über die Bedruckungen, denen dieſelbe ausge⸗ 
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fegt ift, enthält der füngfe im „Sefdatenfreund“ abge— 
drudte Brief des öfterreihiihen Hauptmannes v. Gous 
moens intereffante Aufihlüße, und macht jo in gewifler 
Meife das fraglihe Attentat erflärlih: Der Brief lauter: 
„Zeberan, am 29. Aug. 1852. Lieber Freund! Mein 
lester Brief vom 20. d. erwähnte des Atentates auf den 
König; nun will ih Dir das Ergebniß der gegen bie 
beiden Verbrecher geführten Unterjuchung mittheilen. Trog 
der entfetzlichen Folter erpreßte Das Berhör fein umfaflens 
des Geftändnif, die Lippen der Fanatiker blicben geſchloſ⸗ 
fen, wenn auch glübende Zangen, Glieder zermalmende 
Schrauben, nad dem Chef des Complotts forſchten. Nur 
daß fie der Secte der Babis angehörten, erfubr man. 
Dieſe Babis find Scismatifer; fie beten wohl zu den 
Propbeten, weichen aber in manden Gebräuchen von den 
ortbodoren Mufelmännern ab. Bor beiläufig 15 Jabren 
ward diefe Secte durd einen gewiſſen Bab, der auf Ber 
fehl des Königs erſchoſſen wurde, gegründet. Die treuer 
fen feiner Anhänger loben nad Sengian, wo fie vor 2 
Sapren durch die fönigl. Truppen in die Enge getrieben, 
und, wie man glaubte, ohne Rüdjiht auf Alter und Ge» 
ſchlecht, auögerottet wurden. Gleich aller religiöjen Uns 
duldfamfeit, erzielte auch diefe maßloſe Berfolyung gerade 
das Begentheil. Babs Lebre gewann mehr und mehr 
Boden, und ift zur Stunde im ganzen Lande verbreitet, 
Da die Regierung dem Syſtem der Verfolgung getreu 
blieb, fanden die Sectirer Gelegenheit, ihren Character 
zu ſtählen und Eigenſchaften zu entwideln, Die, gegenüber 
der verichlemmien Weichlichkeit der Landeskirche, Achtung 
ertrogen. Sebr flug hatte der Prophet den Yüngern ſei⸗ 
ner Lehre durch die Folterfammer den Weg zum Paras 
Diefe gewiefen. Hat derfelbe die Wahrbeit —— 
fo erwirbt ſich der gegenwärtige Schab große Verdienſte, 
denn er bietet Alles auf, die Regionen der Seligen mit 
Babis zu bevölfern ; fein jüngiter Erlaß ſchärft eben 
wieder die Bertilgung der Secte den fönigl. Dienern ein, 
++. Die Art der er des Urtheilse, die Umſtände, 
welde dem Ende vorbergeben,, die Dualen, welie den 
Körper durdfreflen, bis in legrer Zudung das Leben ents 
flieht, find fo empörend, daß mir das Blut in den Adern 
ftodt, wenn ıd jest daran gebe, Dir das Geſehene auch 
nur flüchtig zu ſchildern. Zablloſe Stodftreihe, die auf 
Rüden und Soblen wuchtig fallen, Berjengen der Kör— 
pertheile durch Glübeiſen, find fo gewöbnlide Plagen, 
dafi das Opfer, dem bios folde Liebfojung widerfäbrt, 
glüdlih zu preifen ift. Aber folge mir, Freund, der Du 
ein Herz und europäiſche Sitte Dein nennit, folge mir 
zu den Bellagenswertben, die mit ausgeſtochenen Augen 
die eigenen abgejhnittenen Dbren am Drte ber That und 
ohne Bereitung verzehren müßen; oder zu denen beren 
Zähne von der Hand des Schergen mit entmenſchter Ge⸗ 
walt ausgebrochen wurden, und denen nun ber kahle Schä⸗— 
del durch die Kraft der Hammerfchläge zermalmt wird ; 
oder dortbin, wo man den Bazar mit Unglüdlihen bes 
ĩeuchtet, ındem man man auf der rechten und linfen Seite 
tiefe Löcher in die Bruft und Schulter gräbt, und bren« 
nende Kerzen in die Wunden birgt. Ich jab deren, die 
an Ketten durd den Bazar — eine Militärmuſik an der 
Spige — gezerrt wurden, deren Kerzen tief abgebrannt 
waren, fo daß nun Unſchlitt glei einer verlöidenden 
Lampe in der Wunde zudend flammte. — Nicht felten 
begibt fi, daß die nie ermattende Phantafie der Drien« 
talen zu neuen Folterqualen ſchieitet. Man zieht ben 
Babis die Haut der Soblen ab, tränft die Wunde mit 
fiedendem Dei, beihlägt den Fuß gleid dem Hufe des 
Pferdes, und zwingt das Opfer nun zum Laufe. Kein 
Laut war der Bruft entftiegen, finfter, ſchweigend war die 
Qual an dem eiserftarrten Gefühle des Fanatifers vor« 
übergezogen — nun foll er laufen — ber Körper fann 
nicht ertragen, was die Seele ertxug — er ſinkt; gebt 
ihm den erlöfenden Stoß, endet feine Pein! Nein, der 
Scherge ſchwingt die Peitjche, und — ich mußte es ſelbſt 
fehen — der bundertfach Gequälte läuft. Das ift der 
Anfang vom Ende, Das Ende ſelbſt: man bängt ben 
durchbohrten, verfengten Körper an Hand und Fuß an 


einen Baum, den. Kopf der Erde zugeneigt, und nun mag 
jeder Perſer von einer beftimmten, nicht allzu nahen Dis 
ftanz aus das Vergnügen haben, auf das edle gelieferte 
Wild die Schußfertigfeit zu erproben. Ich ſah Feihname, 
zerfegt von nabe 150 Kugeln. Glüdlidere verfallen der 
Strangulirung, der Steinigung, dem Erſticken, man bins 
bet fie vor die Mündung eines Mörjers, tödtet fie durch 
Säbel: oder Kamabiebe, Hammerſchläge oder Stoditreide. 
Nicht nur der Scharfrichter, nit allein Das Bolf berhei« 
ligen fi an dem Gemegel, nein, das Gericht beſchenlkt 
zuweilen einzelne Würdenträger mit den unglüdlichen 
Babis, und der Perjer vergnügt ſich, meint ſich zu ehren, 
wenn er die eigene Hand mit dem Blute des gebundenen 
Wehrloſen bejudelt. Infanterie, Gavallerie, Artillerie, 
Goulams — Gurde tes Könige — die Zünfte der Fleiſch— 
bauer, Bäder ꝛc., alle haben redlich an der Blutthat mit« 
gethban. Ein Babi wurde dem löbliben Officierscorps 
der Garniſon verebrt; der General en Chef führte den 
eriten Dieb, und fodann Jeder, wie ed der Nang geftat« 
tete. ... Zur Stunde verlaffe id gar nit mehr mein 
Haus, um nicht erneuerten Schredensicenen zu begegnen. 
Nah dem Tode wırd der Babi entzweigebauen, und ent« 
weder an das Staditbor genagelt, oder den Schakals und 
Hunden der Ebene zur Nahrung überantwortet. So er: 
firedt ſich die Beftrafung au über die Schranfen , die 
das Dieffeits fhlichen ; denn der Mufelmann, der nicht 
begraben wurde, bat fein Recht auf die Himmel der 


Propheten. 4. 3.) 
Ebina. 2 


Nach den legten Berichten aus China ift ed den Kai— 
ferfihden Truppen gelungen den Inſurgenten eine emp* 
findliche Schlappe beizubringen, 


Miscetien. 

In Teffenderloo in Belzien wurde am 11. Det. durch 
Unvorfihtigfeit eines Knechtes ein Haus völlig zerftört. 
Eine Maſſe Schießpulver fing euer, und unter einer 
fürchterlihen Erplofion ſtürzte das Haus zufummen und 
bearub die Eigentbümerin, ibre Tochter, ibren Eobn und 
den Knecht unter jeinen Trümmern. Nlle iind verwuns 
det, legterer febendgefäbrlih. Das Nebenbaus wurde 
auch tbeilweife zerſſört. Der Knecht wurde verbaftet und 
ſtarb in Folge feiner Berlegungen im Gefängniße zu Haflelt. 


Redacteur und Verleger ©. 5. Kolb. 
ig nn nn nn — — — — 


[1272°] Befanntmachung. 

Zu einer Herifbaft in einem badıyhen Landſtädtchen 
wird eine Hausbälterin in einem Alter von 30 bis 45 
Jabren in Dienft aefucht, welde im Kochen erfahren, 
einen bedeutenden Weißzeugvorratb zu unterbalten vers 
ftebt und in der Leitung einer Fleinen Deconomie erfab- 
ren iſt. Bejondere Berückſichtigung findet eine Perjon, 
welche längere Zeit in einem größeren Gaſtbauſe dem 
Hauswejen vorjtand. Franfirte Briefe befördert die Er: 
pedition diejes Blattes, 


[1265*] Bekanntmachung. 
Bom 15. dieſes Monats an fabren Die Omnibus von 
Heidelberg nad Heilbronn wie folat, nemlich: 
Der erfte: Morgene 103 Ubr, trifft Abends 5 Uhr in 
Heilbronn ein zum Anſchluß des legten 
nad Stuttgart abgebenden Eifenbapn- 


zuges. 
Der zweite: Nachmittags 34 Uhr. 
Der dritte und legte: Abends 8 Uhr mit Influenz nad 
, Ulm und Friedridsbafen. 

Die Morgens 104 Ubr und Abende 8 Ubr von bier 
abfabrenden Omnibus influiren zugleich mit den von Heil« 
bronn nad Nördlingen fabrenvden £ ... "ne. 

Die Abfahrt finder in Heidelber im !. tr ftatt. 

Heidelberg, den 8. Detober IF 2, 

Die Omnibus Kutſchergeſellſchaft. 
In deren Namen: 
Fr. Hormutp sen. zum Ritter. 





Donnerftag 





Dentibland, 


* Zpener. Aus Preußen erfahren mir, daß ſich 
eine. eigenibümlide Simmung und Nmwandlung 
br vieler Gemüther bemerkbar made, Preußen ſiebt 
ſich ſyſtematiſch iſolirt und auf feine alkeitige Demütbis 
gung Dingearbeitet. Der ren politiſchen Niederlage von 
Dimüg ſoll eine andere, ned wichtigere, auf den Ge— 
biete der Handelspolitif folgen. Außerbalb Preußen rech— 
nete man daranf, daß dem Nüdzuge von Bronnzell nun 
ein neuer Nüdzug folgen werde, Aber gerade die Des 
mürhigung dee erſten, bat einen zweiten um jo mebr ers 
ſchwert: das Berliner Gabınet gab in der Zollfrage 
nihr uach. Nun fiebt es ih aber alleiniteben. 
Man fann ſich dabei nicht verbeblen, daf Preußen, bios 
nad jeinen materiellen Kräften geſchätzt, außer Etaud iſt, 
fi in der Reibe der Großmächte zu bebaupten. Dazu 
fommen neue Wabrnebmungen anderer Art. Eine Preußen 
feindlide Politik arbeiter auf eine Verſtändigung und ins 
nige Verbindung zwiſchen Defterreih und Frankreich bin. 
Könnte ein jolber Plan nicht dahin führen, daß man 
für den äußerſten Fall felbit einer Theilung Preußens 
nicht unbedingt abgeneigt wäre Frankreich iſt längit für 
fiern nad der Rheinprovinz, und böte der öſterreichiſchen 
Regierung dagegen jebr bereitwillig andere bedeutende 
Conceſſionen, bejonders auf Koften des nemliden Staa» 
tes. Wie ftünde es dann mit Preußen ? 

Solde Betrachtungen follen es jein, welbe vielen 
benfenden Männern in Preußen nabe geben, — am näch— 
ſten ſolchen, welche am ſtolzeſten auf das ſpecifiſche Preußen— 
tbum waren. Mande von ibnen ſollen ſich nun der An» 
fiht zuneigen, Preußen müße wieder jih „an Die Epige 
der Intelligenz und der Freiben“ fielen, und Mande 
begen die Erwartung, dag die Geſtaltung der allgemeis 
nen Verhälimiße ſich aub biebei mächtiger erweijen werde, 
als die beutige Gabinetopolitf, und vaß eine, Umände— 
rung fogar bald zu gewärtigen jtebe. 

Mir tbeilen dieſe Notizen ım Wefentlihen fo mit, 
wie jie uns zugefommen. Da wır jede Abichlagszablung 
annehmen, jo wurden wir uns freuen, wenn Die anges 
deutete Umwandlung üb verwirflichen ſollte. Allein ab» 

ejeben davon, daß wır der Maffe der ſpecifiſch preußi— 
ben Partei Die Einſicht gar nicht zutrauen, aud nur in 
Diefer Beziebung ihr wabres ntereffe Har zu erkennen, 
mäffen wır wieserbolt unjere alte Ueberzeugung aus: 
fpreden, daß wir das Heil Deutihlande nidt ver— 
miüttelft des ſpecifiſchen Preußenthums erwarten. 


Speyer. Heinr. v. Gagern bat zur Feder ger 
griffen. Gr wird als Verfaſſer des bei Ballermann in 
Mannheim erſchienenen Schrifichens bezeichnet: „Proteit 
gegen bie Theorie des däniſchen Geſammiſtaats und den 
Verſuch zu deren Verwirklichung durd den Yondoner Ver— 
trag vom 8. Mai 1852.” Bon verfdiedenen Seiten ers 
tönt die Stimme; Bayern bat fein Necht gegen den jez— 
zigen Zuftand zu proteſtiren; bat er doch gerade mit» 

ewirkt, daß die Dinge in den jegigen Zuftand fommen 
onnten. Wabrlih, es Liegt viel Wahres darin! Alle 
Warnungen, alle Borausfagungen, daß Gagern nad feine 
Partei nur der Reaction das Bett bereiteten, waren vers 
geblich, und no kürzlich fol ih der Mann, den doch 
die Ereigniße belehrt haben follten, daß Andere eben weir 
ter fahen als Er, fih in der alten Weile wieder geäu— 
Gert haben. Deifen ungeachtet willen wir einen Unter« 
fhied zu machen zwifhen ihm und Denjenigen, welde ihs 
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red niedrigen egoiſtiſchen Vortheild wegen in den Jabren 
1848 und 49 die befannte Richtung einſchlugen, und nun 
offen am Neactionswagen zieben. Seine neue Schrift, 
wie wenig ed aud practiſch auf eine ſolche Protejtation 
anfommt, beweist aufs Neue dieſen Unterſchied. Gas 
gern wird ſchwerlich je mehr in den Fall fommen, fo wie 
1848 auf die Geſchicke mit einwirken zu können. Deffen 
ungeachtet verdient ed Erwäbnung, daß und wie er das 
jegige Elend tbeilweife mit fühle, Wir fegen daber die. 
Schlußworte feiner Schrift bier ber: „Die Grfahrung, 
dag ſolcher Vertrag, großen Greignißen gegenüber, die 
niht ausbleiben fönuen, Papıer it, das der Mind 
verwebt, entbindet nicht von der Pflicht der Wahrung des 
beprobten Rechts. Die Waffe entipricht der Kraft, die 
fie fübrt ; aber der Schwache, der fein Recht urkundlich 
wabrt, tbut es im Vertrauen, daß einft aub ein Schwert. 
der Gerechtigkeit ſich Anden und fiegen werde,“ 


Speyer, den 19. Det. Ju der beutigen Yand« 
ratbefigung erfolgte zunäbft die Bekauntmachung ber 
Namen derjenigen Bürger, welde der Landrath zu Ges 
fhworenen beim Staatsgerid ishofe erwählt bat. Es 
find folgende: 

1. Aus dem Landcommiffariatebezirfe Bergzabern: 
Carl Gemeiner, Bierbrauer von Bergzadern; Michel, 
Papierfabrifant von Aunweiler; Dr. Weiß von Bergs 
zabern; Norär Köfter v. Annweiler. — 2. Eufel: 
Wad, Kaufmann v. Cuſel; Pbil. Dram v. Ulmet; 
Scheidt, Müller v. d. Schwelsbacher Müble ; Schönbeck 
v. Inzweilerbof. — 3. Frankenthal: Advocat Stodin« 
ger v. Frankeuthalz Müller, Bürgermeiſter v. Großnie— 
desbeim; Frz. Bordollo v. Girünftadt; Chriſt. Janſon 
v. Dirmſtein. — 4. Germersheim: Heß, Kanf— 
mann v. Germeroheim; Mellinger, Notär v. Rbeinza— 
bern; Weigel, Rentner v. Rheinzabern; Blattner, Bürgers 
meiſter v. Steinweiler. —5. Homburg: Jacob Böhnr 
lein v. Frohnhofen; Nic. Müller I v. Gerbardsbrunn; 
Munzinger, Bürgermeiſter v. Bruchmüblbachz Mid. 
Omlor v. Mutelbexbach. — 6. Kaiſeretautern: 
Pbil. Hack, Rentner v. Kaiſerslautern; F. Görg, Guts⸗ 
beſitzer von Kaijerslautern; Eichelberger, Müller von 
Munchweiler; Notär Schmitt von Outerberg. — 7. 
Kırhbeimbolanden: Friedrich König, Notär von 
Obermoſchel; Friedrich Graf v. Dielkirhen; Wilhelm 
Ritterebach v. Kirchheimbolanden; J. Laiſe v. Harr- 
heim. — 8. Landau: Dr. Eichborn, Apotheker Carl 
Hoffmann u, Anwalt Keſſel v. Landau; Lederle, Wirth 
v. Edesheim; Mubla, Anwalt v. Landau. — 9. Neu— 
ſtadt: I. Pb. Abreſch v. Neuſtadtz Fitz v. Pfäffingen; 
Wernz, Müller v. Erpolzheim; Werner, Noıärv. Neus 
ftadt; Hilgard, Gutsbeſitzer v. Freinebeim. — 10. Pirr 
mafens: Apoibefer Bruch, Adjunet Schneider und Das 
vid König v. Pıirmafens ; Bender, Deconom v. Walls 
balben. — 11. Speyer: Dr. Emmerid v. Mutter 
ftade; Wernz v. d. Rehhütte; Ußlaub v. Speyer; Weifs 
fenburgerv. Heiligenftein, — 12. Zweibrüden: Knapps, 
Bürgermeifter. v. Bliscaftelz Aleris Walther v. Tripps 
fheiderbor; Simon, Fabrikant u. Kaufmann Fröhlich 
v. Zweibrüden. 5 

In Betreff der Speyerer Gewerbsſchule wurde in der 
beutigen Sigung nachſtehender Beſchluß cinftimmig gefaßt : 
Es möge Kürforge getroffen werden, daf der reiche 
vbyfifatiihe Apparat des f. Lyceums zu Speyer auch für 
die Gewerbſchule daſelbſt, unter Peitung feines Konfer* 
vators, bes k. Lycealprofeſſors Schwerdt, nugbar gemadt, 
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und daß dadurch bie Anfhaffung eines eigenen phyfifalifchen 
Apparates für diefe Gewerbſchule erjpart, auch der phy—⸗ 
ſikaliſche Unterricht für vie Opmnaflaften ermöglicht werde. 
Da übrigens das fönigl. Lyeeum Gtaatsanftalt if, fo 
Frage fih der Landratbh hierüber nur eınen unmaßgebs 
ihen Wunſch. — Ferner ftimmte der Landrath dem Ans 
trage zu, daf die Erübrigungen an dem Etat der Kreis— 
Landwirtbfchafte- und Gewerbidule zu Kaiferslautern für 
diefe Anftalt verwendet werden follen. 

Hr. Wendel referirte über den Straßenbau. 
Aus der Verbandlung heben wir Folgendes hervor: Hr. 
Bergtold verlangte, daß die Straße von Neuftadt nad 
Speyer als Staatsftraße rflärt werde. — Hr. Edert 
beantragte, daß fürden Dammbau bei Pforz und Neuburg 
eine Unterftügung aus Kreismitteln bewilligt werde, — 
Hr. Baurard May äuferte dagegen, es fei bis jetzt fein 
Antrag an die Regierung gelangt, worauf Hr. Edert 
ſolchen in Ausſicht ſtellte. 

Hr. Lord referirte über das Landgeſtüt. — Die k. 
Regierung warb erfucht, beftimmte Vorſchläge über eine 
dauernde Organıfation diejer Anftalt zu machen und dem 
Landratbe bei jeiner nächſten Sıgung vorzulegen, 

Bezuͤglich der geftern angeregten Berification von 
Maas und Gewicht wurde cin Antrag des Hrn. Wen 
del zum Beſchluß erhoben, worauf die Gebühren auf 
die Hälfte brrabgejegt und der Ausfall nötbigenfalld aus 
Kreismitteln gededt werben fol. — Der f, Regierungs- 
ratb Hr. v. Etihaner fagte die Borluge ausführlider 
Mittbeilungen über die Sade zu. 

Nähte Sitzung: morgen (Mittwoh) Nachmittags 3 
Uhr. — Bupgetberathung. 


München, den 15. Det. Tbeils Heiterfeit, theils 
Aergerniß erregt ein zwiſchen dem Pfarrer Weltermaier, 
Berfaffer des „Katboliihen Volksfreundes,“ und feiner 
Gefinnungsihweiter, der „Neuen Sion,“ andererjeits aus⸗ 

ebrochener Hader. Der Bolfsfreund Weſtermaier zeigt 

Gase anf den Zähnen und citirt einen Brief aus Uns 
garn, worin der Nebacteur der „Neuen Sion“ ald „vers 
fappter Lutberaner“ bezeichnet wird. (fr. 3.) 


Kaſſel, den 15. Det. Nachfolgendes, noch nicht bes 
fannte Ausichreiben des Superintendenten der Diöcefe 
Kaffel (Hrn. Conſiſtorialraths Vilmar) wird einen neuen 
Einblid in die Richtung aeftatten, welde gegenwärtig 
in kirchlichen Dingen belicht wird. Daffelbe lautet: 
Kurfürſtliches Mmiſterium des Innern bat durch Bes 
ſchluß Nr. 1578 9. d. 3. entfchieden, daß die durd den 
8. 38 des Geſetzes vom 9. Der. 1848, die Religions 
freibeit 2c. betreffend, bewirkte Aufhebung aller geſetz— 
lihen Beftimmungen über das ftille, oder das unebrlihe 
Pegräbnig die für die Untertbanen als folhe und obne 
Rückſicht auf deren Glaubensbefenntnig ertbeilten Vers 
ordnungen, keineswegs aber die kirchlichen und religiöjen 
Vorſchriften der einzelnen Religionsgefellidaften zum 
Gegenftand babe. — Hiernah wird die firdliche Lei— 
henbeftattung unterbfeiben müffen in folgenden Fällen: 
1) felbjiverftändfich bei dem Begräbniffe derjenigen Per— 
fonen, welde von der evangelifdhen Kirchengemeinſchaft 
förmlich ausgeſchloſſen worden find; 2) bei dem Be— 
gräbniſſe a) von Angebörigen der Secten ber Wieder— 
täufer, Deutſch-Katboliken und fogenannten freien Ge— 
meinden; b) von offenbaren und bebarrliben Verächtern 
des Mortes Gottes, des Gottesdienftes und der beiligen 
Sarramente, einſchließlich derjenigen, welde die firdliche 
Einfegnung der Ebe verichmäben oder verweigern; ec) 
von Gottesläfterern, Ebebrehern, Hurern und Trunken— 
bolden; d) von Eelbfimördern ; e) von folden Perſo— 
nen, welde in Berübung eines Berbredens umgefommen, 
In zweifelhaften Fällen ift bei den Superintendenten 
anzufragen.“ (F. J.) 

Dresden. Das „Dresdener Journal“ vom 16. d. 
erflärt die in der Tögel’ihen Monatichrift veröffentlich- 
ten Wctenftüde über die Stuttgarter Conferenz als vers 
fälfhte Urkunden, über deren wahren Ynbalt es 
vielmehr das folgende mittheilt: Es wurden bei der 


Stuttgarter Eonferenz vier Actenftüde feftgeftelft : 1) die 
befannte Erklärung, die am 21. Aug. in Berlin abgeges 
ben wurde; 2) eine Iufammenftellung der zu erfedigen« 
den Modificationsanträge zum Septembervertrage; 3) 
eine Inftruetion an die Bevollmächtigten, welche in ber 
gedachten Monatsfhrift richtig abgedrudt iſt; endlich 4) 
eine weitere Inſtruction, welhe den Bevollmächtigten 
ebenfalls zur Darnahahtung mi:getbeilt wurde, Den 
wortgeireuen Inhalt dieſes legten Actenftüds geben wir 
nadftebend: „In Bezug auf die nah Abgabe der Erflä- 
rung einzunehmende Haltung wird den Bevollmädtigten 
nachſtehende Anmweifung ertbeilt. Wenn die preuß. Res 
gierung etwa erflärt, daß nun, nahdem die verbündeten 
Negierungen fi nicht mit beiden Präjudicialpuncten eins 
verftanden erflärt hätten, feine weitern Berbandlungen 
ftattfinden fönnten, jo haben die Bevollmächtigten Berlin 
zu verlaffen. Sollte die preußiihe Regierung erflären, 
daß fie auf die über den zweiten Präjudicialpunet ge— 
ftellte Frage nur auf ihre frübern Eiklärungen verweifen 
fönne, und daber nun einen beftimmten Ausfpruh über 
den 'zweiten Präjudicialpunct erwarte, jo haben die Bes 
vollmächtigten ohne Einholung weiterer Infiruction zw 
erflären, daß fie lediglich auf ıhre legte Erklärung vers 
meijen und wiederholt die Beantwortung der geftellten 
Frage beantragen müſſen. Sollte die preußiſche Regies 
rung jede Berüdfihrigung der Wiener Bertrauendents 
würfe ablehnen, jo baben die Bevollmächtigten ausge— 
ſprochen, daß ihre Regierungen unter dieſen Umſtänden die 
weite Präjudicialfrage nur verneinend beantworten, und 
ih nunmehr aud an die erfolgte eventuelle Bejahung 
der erſten Präjudieialfrage nicht mebr gebunden eracten 
fünnen. Sollte endlich die preußiſche Regierung zunächſt 
feine Antwort auf die frage der verbündeten Regieruns 
gen erteilen, fondern die Berbandlungen über die andern 
noch unerledigten Propofitionen fortfegen wollen, fo has 
ben die Bevollmächtigten hierauf einzugeben und weitere 
Sinfiruetionen zu erwarten. Kür diefen Fall verabreden 
die Regierungen unter ſich zwar, einige Zeit zuzuwarten, 
jevod dann Bevollmädtigte nah Wien zur Beratbung 
des Bertrags C abzufenden, und zwar fo zeitig, daß diefe 
Berarbungen jedenfalld am 1. Det. beginnen fönnen. 
Dieje Abjendung foll aud eintreten, wenn ed aud ir— 
gendeinem Grund zum Abbrechen der Verhandlungen in 
Berlin fommen follte.” 


Mus Lippe:Detmold, den 15. Detbr. Es ift die 
Einberufung der Yandftände auf den 20. d. M. erfolgt, 
und ſollen demjelben die Vorlagen eines neuen Wabls- 
gejeges gemacht werden. 


Samburg, den 11. Detbr. Unfere Policeibehörbe 
bat am 9. d. das ſeit ungefähr anderıbalb Jabren befte= 
bende Waarenaflociationsmagazin, welches ich die Auf 
gabe ftellte, feinen Mitgliedern auf billıge Weiſe Lebende 
mittel zu verſchaffen, geihloffen. Man betradtete den 
Berein längſt mit fcheelen Augen, da er unleugbar unter 
feinen Mitgliedern die beftigiten (!) Democraten Ham» 
burgs zäblte. 

— ben 13. Det. Die „Hamburger Nachrichten” und 
der biefige „Beobachter“ jtanden heute vor dem Nieder 
gericht wegen Prefvergeben. Den Nevacteur des Beo— 
badıters, der der Berböbnung der hödften Behörde ange» 
Hagt war, vertbeidigte der Altreiheminifter Dr. Hedicer, 
welder dabei nicht umbin fonnte, auf die weiland deut⸗ 
ſchen Grundrechte Bezug zu nehmen. Das Urtheil wurde 
vertagt.. 


Bremerhaven, den 12. Detbr. Heute Nahmittag 
balb 3 Uhr lichtete die Fregatte „Deutſchlund,“ früber 
zur deutſchen Nordjeeflotte gehörig, und neuerdings von 
einem Bremer Handlungshauje kauflich erjtanden, unter 
bremifcher Flagge auf der hiejigen Rbede die Anfer, um 
ihre Neife nach Hong-Kong anzutreten. Als die Fre— 
gatte, welde mu 10 Stück zwölfpfündigen Karonaden 
armırt worden iſt, Die zur Zeit auf der Rhede noch vor 
Anfer liegende Dampffregatte „Hanſa“ pajjirte, lieg pr 
Capıtän, früher Lıeutenant-Commandeur in der deuiſchn 


Marine, Eugen Laun, am Vortop bie beutihe Flagge 
aufbiffen und einen Salut von 21 Schüffen feuern, Bom 
Bord der Fregatte „Hanſa“ wurde dieſer Abſchiedsgruß 
mit 9 Schußen erwiedert. Ein wehmüthiges Gefühl 
mußte unter der am Land zahlreich berbeigeftrömten Menge 
Jeden ergreifen, der einigen Antheil an dem Schichal 
der deutichen Flotte nimmt, als die Fregatte „Deutſchland“ 
den DBliden entſchwand. Möge ihre Reife eine glüdliche 
fein. (Beier: dtg.) 

Köln, den 14. Det. Die Wittwe Raveaur ift aus 
der Schweiz, wo fie bei Meyer von Eßlingen zulegt wohnte, 
urüdgefehrt, und wird, wie es heißt, das frühere Ge— 
Ir ihred Mannes, einen Qigarrenladen, wieder aufe 
nehmen. 


Berlin, den 17. Detbr. Borgeftern Mittags wurde 
vor dem Griminalfenat des fal. Kammergerichts die 
Appellation des Geh. Rathes Heinrich v. Arnim vers 
handelt. Der Freiherr v. Arnim war befanntlih wegen 
feiner. als Broſchüre gedrudten Kammerrede, einer ges 
baltenen und einer nicht gebaltenen, in erjter Inſtanz der 
Entitellung von Tbatjahen, wodurd die Anordnungen der 
Obrigkeit dem Haffe und der Beratung ausgejegt wer⸗ 
den, n befunden und zu einer Geldbuße von zweis 
bundert Thalern, im Unvermöyensfalle zu zweimonatlis 
chem Gefängniß verurtheilt worden. Es wurde abermals 
die Deffentlichfeit der Berbandlungen ausgeihloffen, weil 
es auf Berlejung einer confisciiten Schrift anfomme. Das 
Urtpeil fiel, wie wir hören, dahin aus, daß das Er 
fenntnig erfter Juſtanz lediglich zu beftätigen ſei. 
Wie fhon der erjte Richter geiban, ſprach der Aippeibof 
auch die Bernihtung aller vorfindliden Eremplare der 
ineriminirten Schrift aus. 


Zuzgemburg, den 15. Det. Die Berbandlungen des 
Landtags über die Antwortsadreffe auf die Eröffnungs— 
rede waren mtereffant. Gleich beim erften Paragraphen 
interpellirte Hr. Eberhard die Regierung in Betreff der 
befannten linterredung zwiſchen unjerem und dem Buns 
despräjidialgefandten, ın welcher eine von Bundeswegen 
vorgejchlagene Modifieation unferes Grundgeſetzes durch⸗ 
blidte. Die Unterredung ward von dem Regierungs— 
commiffär zugeftandın, jedoch mit dem Beifügen, daß der 
Bund nur dann intervenire, wenn Streit zwiſchen ber 
Krone und den Rammern entftebt, wad bier nicht der 
Fall, weßbalb fen Grund für eine Intervention des 
Bundes beitebe. Der $. 3, welcher ım Entwurfe jo bes 
gann: „Die Tendenzen der Kirche bei und find fo beuns 
rubigend“, wurde fo modifieirt: „Die Tendenzen eines 
Tbriles unferes Clerus find beunrubigend ; die Tollfühn« 
beit ver Männer, welche ſich als jene Organe aufwers 
fen, it ohne Scrranfen und ohne Zaum.“ 


Aus dem SHoliteinifchen, den 15. Det. Man 
des, was das deutſche Volk eben jo nahe berührt als 
und, ſcheint in dem lünſtlich ſtumpf gemachten Deutſch— 
land wenig Eindrud und Entrüjtung bervorzurufen. Hierzu 
ift namentlih auch das Schichal der (wie es in der off 
eiellen Sprade Dänemarfs heißt) „Infurgentenofficiere” 
von Wasmer und Schulz zu zählen. Wie diefe Männer 
fih dem Feinde freiwillig ſtellten, gebört zu den leuds 
tenden Berjpielen in einer Zeit, der man fonjt gerade feis 
nen Ueberfiuß von Entjagung und Opferfähigkeit nad 
rühmen kann. Was geihieht? Der eritere wird zu les 
benslänglihem Gefäugniß — was noch hingehen mag —, 
der andere zu lebenslängliber Zuchthausſtrafe vers 
urtheilt und ıft, wie Ihnen befannt fein wird, bereits nach 
dem traurigen Drt feiner Beltimmung, Biborg, wo er 
fein Leben hinſchmachten fol, abgeführt worden. Diefe 
gemeinhin entehrende Strafe (die freilich in diefem Kalle 
den bavon Betroffenen nur ehrt) verhängt man über 
diefen Mann dafür, daß er für eine Säche fämpfte, 
welche Angefihts der ganzen Welt von ber politischen 
Gentralftele Deutſchlands für rechtlich, wohlbegründet 
und wahrhaft varerländifch anerfannt wurde, und in eis 
nem Heere, welches deutſche Kürften zu feinen Kampfs 
genoflen zählen durfte! Möge man diejen Männern ben 


einzigen Lohn, ber ihnen werben kann und auf ben fie 
rechnen modten: die gerechte und volle Würdigung ihrer 
Dpferthat und die innigfte Theilnahme für ihr trauriges 
Loos, nicht verfagen ! ‚ (Köln. 3.) 
Wien, den 15. Detbr. Graf Morig Dietrichſtein, 
ein warmer Freund und Förderer ber ſchönen Künfte, 
namentlich dur feine ausgezeichnete Wirkjamfeit als Leis 
ter der f. f. Hoftheater befannt, ift am Typbusgeitorben. 
Trieft, den 13. Det. Heute bat der Lloyddampfer 
„Adria“ nad 140ftündiger Reife aus Alerandrien die ofts 
indische Poſt gebradt. Die über Trapezunt eingetroffene 
Nachricht von der angeblihen Yandung eines 000 Dann 
ftarfen engliihen Corps in Bender Buſchir im perſiſchen 
Golf läßt fie obne Beftätigung. Diejes gänzlige Stille 
fhweigen der oftindiihen Blätter über ein fo wichtiges 
Ereigniß erwedt gegründeten Zweifel an der Richtigkeit 
der erwähnten Mittheilung. ‚ 


Schweiz. 


Graubünden. Nah dem Churer Tagblatt fell aus 
Neapel bier folgende Nachricht angelangt fein, die big 
jegt weder deutſche noch italtenifhe Zeitungen bradten: 
Bor kurzem wurde in Neapel ein gewiffer Hoffmann, der 
feit mebreren Jahren in einem Schweizerregiment gedient, 
ale Mörder eines wachehabenden Soldaten zum Tode vers 
urtheilt und durd Pulver und Blei bingerichtet. Diefer 
Soldat Hoffmann babe vor feinem Tode einem Schweizer 
offieier das Geſtändniß abgelegt, daß er einer der Mörs 
der des deutſchen Parlamentsmitglieded Lihnomsfy 

ewejen, der befanntlih bei dem Septemberaufftand Im 
Ks 1848 in der Näbe Frankfurts niedergemacht wurde. 
Die St. Gall. 3. will wilfen, daß allerdings ein Schneis 
dergefelle Hoffmann in der Prozedur als fehr gravirt ers 
fhien und in contumaciam verurtbeilt wurde. 


r Belgien. j 
Brüffel, den 18. Oct. Es ift die Nachricht ver- 
breitet, die Bildung eined Minifteriums Brondere ſei 
wieder aufgenommen. 
dranfreicd. 


‚tParis, den 18. Oct. Abdel Kader wird in reis 
beit gejegt. Der Prinz hat das Ende feiner Reife bes 
nügt, ihm Solches felbit anzufündigen. Er hielt bei dem 
Schloſſe Amboife an, ließ fih den Ex-Emir vorftellen und 
zeigte ibm mit folgenden Worten das Ende jeiner Ge— 
fangenihaft an: „Abdel Kader! Ih fomme Ihnen ihre 
Freilaffung anzufündigen. Sie werden nah Bruffa in 
die Staaten des Sultans gebracht werden, jobald die Dazu 
nöthigen Vorbereitungen getroffen find, und Sie werden 
von der franzöfiihen Regierung einen Ihrer ebemaligen 
Stellung würdigen Gehalt bezieben, Seit lange, Sie 
wiffen es, hat mir Ihre Gefangenfchaft einen wahren 
Kummer verurfadht, denn fie erinnerte mich ftetd daran, 
daß die vorbergebende Regierung ihre eingegangenen Bers 
pflibtungen gegen einen unglüdliben Feind nicht einges 
balten bat, und in meinen Augen gibt ed nichts Ernies 
drigenderes für die Negieruug einer großen Nation, als 
das Berfennen ihrer einenen Macht bis zu dem Grade, 
daß fie das gegebene Verſprechen nicht bält. Die Große 
muth iſt ftets die befte Rarbgeberin, und ich bin überzeugt, 
daß Ihr Aufenthalt der Nube unferer Befigungen in 
Afrifa feinen Eintrag ihun wird. Ihre Religion lehrt fo 
gut wie die Unfere die Unterwerfung unter die Beitims 
mungen ber Vorſehuug. Wenn aljo Frankreich der Herr 
von Algier it, fo iſt ed Gottes Wille gewejen und bie 
Nation wird nie ihrer Eroberung entjagen. Sie waren 
Frankreichs Feind, ich laſſe jevoh Zhrem Mutbe, Ihrem 
Character, Ihrer Ergebung in Unglüd Gerectigfeit wis 
berfabren, deßhalb halte ih es für eine Ebrenfache, Ihe 
rer Öefangenihaft ein Ende zu maden, und babe volls 
ſtändiges Vertrauen in das von Ihnen gegebene Wort.“ 
— Abdel Kader verfiherte eine ewige Erfenntlichfeit und 
fhwor auf den Koran, daß er nie verſuchen werde, bie 
Herrſchaft Frankreichs in Algier zu ftören, und daß erfih 
ohne Vorbehalt und Hintergedanfen dem Willen Franfe 
reichs unterwerfe. Abdel Kader fügte hinzu, daß es von 
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ſchlechter Renntmig vom Geiſte des Gefetzes des Proppe- 
ten fei, weit man annehmen fünne, daß dasſelbe cınen 
Zreubruch gegen die mit Chriften eingegangenen Verbind⸗ 
fichleiten erlaube ; und er. zeigte dem Vräjidenten eine 
Strophe des Korans, die ausdrücklich und obne Borber 
halt Zeven verdammt, der die geidiworene Treue bricht, 
und wäre ed aud) gegen die Ungläubigen. Übel Kader 
bleibt in dem Schloffe Amboiſe, bis alle Maßregeln zu 
feiner Ueberſiedlung nad Bruffa getroffen find. 

‚Bei dem Einzuge des Prinzen fiel es allgemein auf, 
daß fih in dem Cortege bes Präſidenten diesmal feine 
fremden Uniformen bemerkbar gemacht haben. Eine eins 

ge Mürtembergiice fieutenantsunferm, nicht im ber 
en Zuftande, ftadh gegen die glänzenden golpgeitidten 
ar öfifhen Uniformen traurig und beinahe. Demüupig 

} be daß viele deutſche Zuſchauer daran ein Wergers 
niß fanden. — Geftern batte em Hr. R.... im Theas 
ter francais ein von ibm verfaßtes Feftgedicht öffentlich 
vorgeleſen. Eine Strophe, vom Pubſicum mußveranden, 
erregte eine allgemeine Entrüftung und veranlaßte einen 
fürdebaren Scandal. Der Verfaffer wurde beraudger 
trieben und verbaftet, vom Policeicommiſſair jedoch wie⸗ 
der freigelaſſen, nachdem er nachgewieſen bat, daß nur 
Aus Mifveritänpnig die loyale Abſicht des Gedichtes ver⸗ 
kannt wurde. 


Paris, den 17. Octbr. In dem Gefolge des Prinz⸗ 
Praäſdenten befand ſich geſtern auch ein Mameluk zu 
Pferd, der faſt ebenſo gekleidet war, wie ehedem Ruſtan, 
der tree (%) Diener des Kaiſers Napolcon. ‘(!) 

Die Berfolgungen gegen die republicanıde Partei 
werben tagtäglıd jtrenger. In den Provinzen verhaftet 
man fortwährend; bie Deportationen wegen Jogenannten 
Bannbruds find an der Tagesordnung, Die Verurtheilun—⸗ 
gen zu Gefängniß und Geldſtrafen beachtet man gar nicht 
mehr, kurz es herrfcht die reinſte Willkür ın Frankreich. 
Selbſt der Juſtizminiſter made ſich feine JIlluſionen dar— 
Aber. Ein republicaniſcher Repräſentant, ver, ohne im 
December ſich nur irgendwie bei den damaligen Ereig— 
nißen beibeiligt zu haben, doch internirt worden iſt, hat 
fid) umſonſt bemüht, feine Freibeit wieder zu erlangen. 
Seine Frau begab ch zum Juſtizminiſter, um ihm vorzus 
ftellen, daß ihres Mannes einziges Verbrechen ſeine re— 
vᷣublicaniſchen Geſinnungen waren, und daß es nicht ge⸗ 
recht ſei, ihun fern von jeiner Familie und jeinen Freun— 
den zu halten. Ich meiß es — jagte ber Juſtizminiſter 
teoden — aber, Madame, wir üben feine Gerech 
tigfeit aus, ſondern machen Politik.“ (Beob.) 


Der Independance Belge wird geſchrieben, das öſter— 
reihijbe Cabinet babe formlich erklärt, daß es fih in 
feiner Weife um die Frage des Kaiſerreichs befümmere, 
fo lange das Berbalten der franzöjiihen Regierung, wer 
fie auch ſei, keinerlei Gebietsfrage anrege. 


aris, den 15. Det. Der Sobn des ebemaligen 
Königs von Weitfalen ift, wie mit Beſtimmtheit verfichert 
wird, zum Bicefonig von Algerien auserjeben, und evens 
tuell jogor zum Nachfolger auf dem franzöjis 
den Thron. 
Die Zahl der Hunde wird in Franfreid auf 3 
Millionen geſchätzt; nimmt man die Koften ihres LUnters 
altes täglich zu 74 Gentimes pr. Stüd an, jo beläuft 
ich die Summe auf 80 Milionen Franken jährlich. 


Italien. 

* Florenz, den 11. Oct. Man erwartet die Ankunft 
der Enñgliſchen Deputation, welde den Großberzog um 
Begnadigung der Eheleute Madiai bitten fol. Man 
glaubt jedod nicht, daß der Großherzog nachgeben werde, 


da er eine diesfällige Bitte des Preußiihen Gejandten 
bereits abgeſchlagen bat. 

Mom, den 9. Det, Der Inhaber einer dem Kirch⸗ 
lein Santa Maria del Nofario gegenüber auf der Höhe 
des Monte Mario anmurbig gelegenen Diterie, die von 
ten Nömern viel beiucht wird, mußte vor einigen Tagen 
fein Haus auf Befebl der Policei ſchließen, weil darin 
von Zeit zu Zeit geheime Eonventifel gehalten feien, Ju 


"der That · kanden ſich die Wande eineg · Gaftzimmers vieliach 


mit Schmäbreden gegen dieſe und jene hochgeſtellte Per— 
ſon brichrieben. Indeſſen bat. ver Wirth durd eine rin« 
flußreiche Verion allerhöchſten Orts feine Nichtbetheili« 
gung am dem Revel dargethan und, umter der Bedingung 
die beſchriebenen Wände gründlih übertünden zu Laien 
die Erlaubwiß zu Wiedereröffnung feines Gatbanfes fi 
ausgemirft! — Unſere ſtädtiſchen Induſtrieritter baben 
eine neue Maske erfunden, unter der ſich viele von ihnen 
bisher verborgen zu balten wußten. Am Tage nemlich 
erfienen jie ald Fruchthändler gefleider, hatten aud mel 
eine Maurer: oder Schuſterſchürze vor, und mußten Durch 
dieß Coſtüm die Aufmerhamfet der Siherbeitspolicei 
nit allein zu tänihen, jondern auen als barmlofe, nur 
ihrem ebrlihen Gewerbe nachgebende Arbeiter zu erſchei⸗ 
ten. Ein unter ibnen entdeckter Straßendieb bat gegtn 
30 folder Galantuomini, welche bier aus nächtlichen Be— 
raubungen und Ginbrüden ein Gewerbe trieben, der Po⸗ 
ficei, für zugeſicherte Strafloſigkeit, nachgewiefen. — 
Etwa eine balbe Stunde nach Mitternacht wurden geſtern 
Roms Einwohner in der Umgegend des Palazzo di Fi— 
renze durch das Abbrennen einer mit ein paar Pfnrr 
Yulder geladenen Petarde aus dem Schlafe aufgeichred 
Am Morgen Fand ih das Corpus delicti vor der dorr 
gen Gonditorei. Ihr Eigenrbümer, Santi Alrggiani, der 
bei den römifhen Üeralen für ein febr thäriges Organ 
der gebeimen Polizei gilt, war am Tag zuvor von Pr. 
Panunzi an einem fhmugigen Uebel operirt, und in Folge 
der Dperation tödlih erfranft. Die Partei der Gegner 
glaubte feinen Tod durch einen Kanonenſchlag um ene 
Stunde fignaliſtren zu können. Indeſſen lebt der Mann 
nod. (a. 3.) 
Ebina. 


Wir erhalten, fagt die Allg. Itg., über Trieſt, Blät- 
ter der neuen Ueberiandpoſt, doch leider nur anglochine⸗ 
fiihe (Hongfong, 23. Auguſt); indiſche Zeitungen, deuen 
wir, wegen der ielegraphiſchen Nachricht über die Lau⸗ 
dung engliſcher Truppen tm perſiſchen Golf, mit Spau⸗ 
nung entgegenſehen, fehlen. Aus China wird die Ge— 
faugennebmung Tien⸗teh's, des Hauptes der Empörung 
in Kwangſie, durch die Regierungstruppen gemeldet; er 
batte ein vollitändiges. Befennmup jener Schuld abge— 
legt, weldes China Mail mittbrilt, und aus Pefung war 
der Befehl zu ſeiner Hinrichtung eingetroffen. Mu dem 
Falle diefes Prätendenien, der ſich zum Kaiſer aufge 
worfen batte, wurde die Rebellion jelbit als ſo ziemlich 
beennigt betrachtet. Weber die Umjtände jeiner Gefans 
gennebmung aber laffen die Berichte jebr im Dunfeln. 
Der engliſche Gouverneur und Dberaufieber des Dans 
dels, Dr. John Bowring bat umem W. Zul. gegen 
den Gebraud des Wortes „y' (d. b. Burkar) jur 
Bezeichnung der Enaländer in öffentlichen Erlaſſen der 
chineſiſchen Bebörven ın Ganten remonftrirt. Der dines 
fiihe Staitbalter entſchuldigte ſich mit dem Mangel an 
ülerariſchher Bildung, ındem er nicht gewußt babe, daß 
„J“ eine beleidigende Nebenbedeutung habe, und ver— 
ſprach dieſen Auodruck fünftig zu vermeiden, 


Redacteur und Verleger G. F. Kolbe 
[1276] Zu verfaufen. 


Wegen Räumung bes Hauſes ift bei Unterzeichnetem 
im Ganzen ſehr billig zu faufen: Ein vollitändiges und 
qut erhaltenes Schloſſerwerkzeug jammt vielen neuen 
jelbft verfertigten ausgezeichneten Scloſſerarbeiten, altes 
und neues Eiſen, an 90 Stüd aut verfertigte Zimmer, 
Hause und Laden-Riegel, Winteldand für Schranf-, 
Haus», Laden- und Hofibüren ſammt-Mutterſchrauben 
dazu, eine ausgezeichnet qute Bohrmaſchine nebſt einer 
kleinen, ein großes Schneidzeug für Kelterfpundeln, ein 
Heines Schneidzeug nebit Schneidſtoch, ausgezeichnete 
Balancierwaagen und viele andere Geygenftände, Alles 
zufammen wird per Pfund zu 12 fr. abgegeben. 
G. Martin, Schloſſermeiſter in Landau. 


Rene 


Speyerer Zeitung. 
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den 22. Detober 1852, 





Deutidbland. 


GA® Der gegenwärtige Stand der Zolleini: 
gungsfrage. Frankfurft, den 19. Det. Seit dem 
Abbrüch der Berliner Gonferenzen bat der Stand der 
BZolleinigungsfrage ın folgender Weiſe ih geändert. Was 
zunächſt die beiden deutſchen Großmächte betrifft, jo bat 
Defterreih zu einer abermaligen Berathung in Wien ein« 
geladen und die Abficht zu erfennen gegeben, die Anges 
legenbeit vor die Bundesverfammlung zu bringen. Nach— 
drin der erſte Cougreß nur negatıy, den Zollverein aufs 
Abjend, gewirkt, bezweifeln wır, daß jedem die Verhälts 
»niße fo gereift find, um zu einer poſitven Tarifbeſtim— 
mung zu führen. Wir jeben vielmehr Defterreih, mit 
einem von 1850 auf 1851 um 28 Millionen gefteigerten 
Staatöbedürfnif und einer im Sabre 1852 um 2U Mill. 
gefteigerten Schuldenlaft, mehr wie je außer Stande, 
das Tabafsmonopol aufzubeben. Die Bundesverfamm> 
lung it aber nicht competent, über eine Frage zu vers 
bandeln, welde ein zu drei Bieribeilen nicht zum Deuts 
fen Bunde geböriges Neih bemifft. Preußen bat 
wiederholt feine Bercıtwilligkeit zu erfennen gegeben, mit 
den Goalitionsregierungen auf diplomatiſchem Wege weir 
ter zu verhandeln und nur das Fallenlaſſen der Händels— 
einigung mit Defterreih verlangte. Bon den anderen 
Staaten nimmt obne Zweifel die wichtigſte Stelle Hans 
noverein. Wenn man fih von Seiten der Coalition 
auf deffen Beitritt Hoffnung mad, jo vergigt man Fir 
nerjeits die geograpbııde Yage, wonach ber Hauptteil 
des Königreiches, durch Braunſchweig von Kurheſſen ges 
trennt, aljo fein zutammenbängendes &ebier herzuftellen 
iſt; andererfeirs die noch wichtigere Seite der bieber von 
Hannover befolgten Kreibandelspotitif, von welcher faum 
bis zur Höbe des preußiſchen Tarifs abzuweichen es ſich 
erft nach langem Zaudern eutſchloß. Um jo weniger ıjt 
zu erwarten, daß es dem Streben der Coalitioneſtaaten 
nad noch höheren Schutzzöllen ſich anſchließen ſollte, wos 
gegen es im Intereſſe Preußens liegt, wenn es nur mit 
dem Steuerverein zu verbandeln bat, dem lauten Ruf 
feiner öftlihen Provinzen, zu Deren Aufihwung woblfeile 
Koblen und billiges Eiſen nöthig find, zu folgen und den 
Handelsanfidıten von 1818 ſich zu nähern, wobei es ihm 
unbenommen bleibt, durc Differentiatzölle die rheiniſchen 
Kabrifen zu fhügen. Daß ein ſolches Vorgeben nit 
den Wünjben Süddeutſchlands zujagt, iſt von dort aus 
oft genug ausgefpreden ; um jo mehr wird es die Aufs 
gabe aller Betheiligten fein, für die Erhaltung des bes 
jtebenden materiellen Verbandes in eınem Zeitpunfte zu 
—* der mit Gefahren und Beſorgniſſen aller Art ers 
üllt iſt. — 


Speyer, den X. Det. In der heute Nachmit⸗ 
tag abgebaltenen Sıgung des Kreislandraths wurde zu—⸗ 
nähft, auf die mittlerweile vom f. NRegierungsreferenten 
dem Ausſchuße gegebenen Aufihlüße hin, von den neu» 
lichen Anträgen der Hrn. Emmerih und Wendel in Bes 
treff Herabfegung der Gebühren bei Revifion von Maas 
und Gewicht, vollftändig Umgang genommen. 

Sodann hatte.Hr. Walz über das allgemeine Ver— 
waltungsbudger Bericht zu erftatten. Namens des Auss 
fhuffes beantragte er jedoch, daß der Yandrath zuvor bes 
züglid der alten Neclamationen der Pfalz wegen Cuts 
haben an die Staatscaffe Beſchluß faflen möge. 
Diefe Forderungen betragen zufammen nahezu 350,000 fl.; 
fie find ſaͤmmtlich in den frübern Landratpsprotofollen, 





zulegt in bem von 1848, einzeln aufgezählt und nachge⸗ 
wieſen, und der Ausſchuß glaubt um fo mehr diefe For⸗ 
derungen geltend machen zu ſollen, als fie feiner Ueber— 
zeugung nad wohl begründet, zum Theile ſogar von 
beiden Kammern des Yandrags ausdrücklich anerfannt 
Ind, und als ın den jenſeitigen Kreifen, wo obnebin nur 
ehr wenige Beiſchlagprocente für Kreiezwecke erboben 
werden, der Staat jogar noch das Deficit der Kreiſe 
dectte. Die Forderungen find insbeſondere: 1) Steuer: 
rüdjtände, welche gemäß Des Finanzgeſetzes von 1831 
ben Kreiſen zufielen, circa 120,000 2) Berräge 
von Prujionen und Alimentationen, welde die Staatds 
caſſe ırefren, allcın aus Kreisfonds beftritten wurden, 3) 
zu germger Betrag, den der Staat für feine Waldungen 
an Xrelobeiſclagen entrichtete, beiläufig 150,000 fl., 4) 
Konen von Neubauten, namentlich für die beiden Semi⸗ 
narıen, gleichfſalls aus Kreismileln beſtritten. 

Hr. Yord, der ſich gelegentlich eines andern Nefes 
rats mit Eruirung der erwäbnten Forderungen befafit bat, 
geht, auf den Wunſch des Ausſchüſſes felbit, in nähere 
erorerungen ein. Er glaubt, daß im Allgemeinen, mit 
Ausnahme der Dedung der ſ. g. „Nichtwerthe“ aus 
Rreiemttteln, eine Ueberbürdung der Pfalz, den jemieitie 
gen Negierungsdezufen gegenuber, nicht beitebe diefe 
Stage wird jedoch auf Erinnerung des FB 
ten, heute verlaflen), *) hält Dagegen bie Dauptpuncte 
ber vorliegenden Reclamanon allerdings gegründet, und 
erorlert beſonders Die Nichtigkeit der Forderungen wegen 
ber Steuerrudjtände und der Penfionen ; glaubt, daß bes 
zuͤglich vor Waldungen Die Ziffer nod zu ermitteln fei, 
und erahtet nur den Anjprub wegen der Neubauten 
zwerfelpent. °°) — Auch Hr. Sc oller ſpricht ſich über 
den letzten Punct in der nemlichen Weiſe aus, — 

Der Laudrath beſchließt, die hervorgebobenen Beträge 
ſämutlich neuerdingo zu reelamıren, und zwar wurde dies 
ſer Beſchluß bezugud ver Keften von Neubauten mit als 
len geyen 5 Summen gefaßt, während der Yandratb in 
alien ubrigen Puncten eınjtimmig war, 

Hierauf Uedergang zur Berarbung des allgemeinen 
Kraobudgets. Das Wichtigſte iſt Die Genehmigung der 
Pine jur Herſtellung einer Irrenanſtalt zu Rlıngenmüns 
ſtei. Nach dem bereus gemacten Aufwande, war die Ger 
neimigung bes mweuern Bedarfs faum zu umgeben. Die 
Gyammitojten ſind auf 620,000 fl. veranfclagt, und der 
Laidrauh verwahrt fh gegen jede Ueberſchreitung. Auch 
bechloß derſelbe, daß die Kreisumlagen biefür nicht in 
de: von der Regierung vorgeſhlagenen Ausdehnung ers 
hiben, jondern Die Koſten, auſſer dem, was bei mäßige: 
re Anſtrengung jofortzu erlangen, in folgender Weiſe auf: 
sibringen ſeien: 1) durch Flüſſigmachung der Forderun« 
ga ders Kreijes an die Stautstaffe, 2) durch einen von 
daſelben zu beaniprudenden unverzinelihen Vorſchuß 
Cumal in jenſeuigen Kreiſen beftebende Gebäude für eine 
Frenanſtalt abgegeben worden), und 3) eventuell durch 
Aufnahme eines Aniehens auf Annuitären, 





*) Dieentgegengefeste Anfiht wurde von den PfäL 
zichen Abgeortneten auf ten Zanttagen von 1850 und 1851 


"assfüprlid und ins Einzelne gehend erörtert, namentlich von 


den Abgeoröneten Rebenad, Weis und Kolb. D. Red. 
++, In die er Beziehung Türften doch nicht alle, für den 
Sreis jprebeuten Momente, heivorgehoben worten ein; Das 
Qusfbeitungsge,eh von 1837 enthalt, und tie frübern Lands 
ztheprotocolle entwirteln, deren noch verſchiedene weitere. D. N. 
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Speyer, ben 21. Detbr. Der Kreislandrath wird 
fih heute nah Beendigung feiner Sigung nad Ludwigs⸗ 
bafen begeben, zum Empfange des Könige bei deſſen Eins 
tritte in die Pfalz. 

* Speyer, den 0. Det. Wir haben und vorgenom» 
men, beurtbeilende Aufläge über die Landrathsverhand— 
lungen nicht aufzunebmen vor Beendigung biejer Bers 
bandfungen. Rod ift fein Umſtand eingerreten, der uns 
beftimmen fönnte, bievon abzugeben. Wol aber nötbigt 
ung die Pfälzer Zeitung zu einigen Bemerkungen — vie 
freilich nicht als Antwort auf ihre neuen Auebrüche ver— 
biffenen Grimmes dienen follen, denn die Gebhäſſigkeiten 
von diefer Seite bedürfen in der Regel feiner Entgegnung 
mehr, — fondern einfach zur Beleuchtung falſcher Bes 
bauptungen. . 

In Beziehung auf die Anregung der Zollfrage im 
Landratbe redet die Pfälzer Zeitung nice nur von einem 
„Weberihägen des Maßes des Einfluſſes,“ fondern ſogar 
von einem Verſuche, „den Kreis, den das gejdriebene 
Gefeg oder die Gejege der Mäßigung und Selbſtbeſchrän— 
fung gezogen baben,, zu überſchreiten.“ Wir finden 
nun aber, daf das Landrathogeſetz, insbefondere der Art. 
15 bit. I, den Yandrath ausprüdlid beredtigt und da« 
mit beziebungswerfe verpflichtet zu „Aeußerungen über 
den Zuftand des Regierungsbezirkes,“ jowie zur Stellung 
bierauf bezügliher Anträge bebufs Abhülfe und Berbej- 
ferung. Nun gibt es aber heute denn doch wahrlich gar 
feine Frage, welde das materielle Wohl des Kreiſes tie 
fer berübrt, als die über Fortbeftand des Zollvereins. 

Nur die allgemeine Pundesvertretung — fo bebaups 
tet die Pfälzer Ztg. — babe in ſolchen großen Staats— 
angelegenbeiten mitzufpreden ; die Yandesvertretung aber 
babe den Gegenftand mit richtigem Tact zu „umgehen“ 
geſucht. Es bat feine Nichtigkeit, daß der Pandtag im 
Mai des Jabres 1851, alio vor andertbalb Yabren, ei— 
nen Antrag ablehnte, der eine Erklärung zur Wabrun 
des Zollvereins bezwedte. Aber es wurde dieſer Befhlug 
gefaßt auf die wiederholten Erklärungen bin, daß feine 
Gefabr probe, — in jener Zeit, in welder man in 
der Pfälzer Ztg. die fogar ftereotyp gewordene Phraſe 
leſen fonnte : es fei „baarer Unſinn“ eine Spreagung des 
Zollvereins zu befürchten. Sollen wir weiter daran er« 
innern, daß das Minikterium in der legten Zeit des 
Landtags die Borlagen über die verlangten Volmachten 
ſchließlich ſelbſt zurücdzuzieben geeignet fand ? 

Es fei mit Veftimmtbeit zu erwarten, behauptet bie 
fälzer Zta. weiter — daß, wenn fi die jenſeiigen 
andrätbe aleichfalls über die Zollfrage ausipräden, „die 

Mebrbeit derjelben einer Verbindung mit Oeſterreich das 
Wort reden würden.” Nun iſt es aber notoriſch, daß in 
den drei fränfiihen Kreifen das gleibe Antereffe we in 
der Pfalz beftebt; daß ferner aud Schwaben entſchiden 
die Korterbaltung des Zollvereins wünſcht, daß ſich der, 
einem altbaierifben Kreife angebörende Referent in der 
Abgeordnetenkammer fategoriih in gleibem Sinne cus— 
geſprochen bat, und daf die Handelöfammern aller icht 
Negierungsberirfe obne Ausnahme ſich für Fortdauer 
des Vereins erflärten. Jene Bebauptung des gedadten 
Blattes dürfte damit auf ihren wirflihen Werth zurid: 
geführt fein. 

Wir unterlaffen ed beute abſichtlich, auf irgend ane 
nähere Erörterung einzugeben, indem wir die Ermwartın 
begen, der Landrath werde willen, was erzu thun babe. ® 


München, den 17. Det. Die Reiferoute des Lö— 
*) G:bt es etwas Ungereimteres als die Behauptung, die 
„fotematische Oppofition” ayitire für ven Zollverein ?! Line 
der Oppofition nicht vor Allen Das Wohl des Volkes cm 
Herien, bandelte es fich für fie wirflih nur darum, ven Res 
gierungen „DBerlegenheiten zu bereiten,“ 10 dürfte es fich dieſe 
Oppoſition hier ſehr bequem machen; fie würde ganz rubig 
zuibauen und es geſchehen laifen, daß ter Zollverein yeiprergt 
würde, Gin Durchgreifenderes Agitationsmittel gäbe es nich! 
D. Red. 


nigs nad der Pfalz ift dahin abgeändert, daß biefelbe 
nicht über Ansbach ꝛc., fondern über Ilm und Stuttgart 
geht. In Uim wird Se, Maj. morgen übernadhten und 
übermorgen die Keftungsbauten befihtigen. Da bis über— 
morgen wabrſcheinlich aud der König von Hannover in 
Etuttaart eingetroffen fein wird, jo liegt die Bermuthung 
einer Julammenfunft mit den Klönigen von Hannover und 
Württemberg nahe. Auf der Rüdreife ans der Pfalz zu 
Anfang nähfter Woche wird S. Maj. dann durch Fran— 
fen fommen. (N. €.) 


Das dreijährige Snäblein des Taglöbnerse Martin 
Baumann zu Pfaffenhofen (Kafll), Namens Karl, 
wurde am 12. d. früb vom eigenen 11jährigen Brus 
der Joſeph aus Unvorſichtigkeit erfhofjen. 
Joſeph erhielt nämlih von einem dortigen Forſtbedien— 
fteren ein mit Schroten geladenes, wäabrſcheinlich aus 
Verjeben noch mit einem Zündhütchen veriebenes Jagds 
gewehr, mit dem Auftrage, foldes dem in Kaſtl woh— 
nenden Eigenthümer zurüdzubringen. Auf dem Wege 
dahin ftand vor jeinem Wobnhäushen an der Landſtraße 
der fleine Bruder Karl; ibn erblidend, nabm Joſeph 
auf jenen vijirend das Gewehr zur Hand, und indem 
er fagte: „Karl, jegt erſchieß ih dich!“ krachte auch 
der Schuß, und Karl fiel in den Kopf getroffen tobt zu 
Boden. 


Augsburg. Die Landwehr von Ichenhauſen 
ift durch Minifterialrefeript in rubende Aktivität verjegt 
worben. 


Landshut, den 16. Det. In der heutigen Sitzung 
des Landraths für Nieverbaiern wurde der Antrag 
des Ausjchuffes für die Angelegenheiten der inneren Bers 
waltung, bezüglid der Errichtung einer Kreisirrenanitalt 
in Niederbatern, fi an die bereits beftebende Kreisirren— 
anftalt von Dberpfalz und Regensburg zu Karthaus an— 
zuſchließen, reſp. der proviſoriſchen Uebereinkunft der Res 
gierungen, dieſen Anſchluß betreffend, beizuſtimmen, der 
zufolge Niederbaiern für Erlegung einer Summe von 
104,000 Gulden Miteigenthümer zu Karıbhaus werden 
würde, nach einer lebhaften Debatte mir 17 gegen 3 
Stimmen verworfen. 


— den IT. Det. In der geitern Nachmittags fratts 
gefundenen Sigung wurde bie projectirte Kreisirrenanſtalt 
wieder in Beratbung gezogen, Dem Antrage eines Land» 
rarbe, daß man bezüglihd der Erwerbung des Schloſſes 
Damenftift zu Diterhofen mit dem Befiger in Unterbands 
lungen treten möge, und der hierauf geitellten Frage, 
ob von dem früberen Project, die Anftalt in Deggendorf 
zu gründen, völlig Umgang genommen werden wolle, 
folgte der Antrag: Koſtenvoranſchläge für die beiden Baus 
projecte anfertigen zu laffen, der einitimmig angenom— 
men wurde. (R. f. Niederb.) 


Bon der Saale, den 17. Oct. Borgeftern Abend 
it Friedrich Ludwig Jabn zu Freiburg an der Unſtrut 
geltorben. Jahn, der Eobn eined Predigers, war am 
11. August 1778 zu Lanz in der Priegnig geboren, und 
erreichte jomıt ein Alter von 74 Jabren. 


Bifchofsheim, den 12. Det. Die biefige Gemeinde 
lebte jet einigen Jahren mit ihrem Seeljorger, dem früs 
ber von Offenbach verjegten jebr oribodoren Pfarrer 
Heber, in Zanf und Hader. Nachdem ſchon auf Pfing- 
iten dieſes Jahres die ganze Gemeinde ihre Kiuder nicht 
confiemiren lieg, und fo nur ein Waijenfind confirmırt 
werden fonnte, und nachdem nur noch rin Mann, Nas 
mens Schmoll, feitber die Kirche bejuchte, wurde vor eis 
nigen Wochen die Kirche förmlich geſchloſſen und unter 
Siegel gelegt. Es ſcheint alſo dieſer Gemeinde gegen- 
über wegen ihres Streiteö gegen ibren Pfarrer das ns 
terdict wörtlih vollzogen zu jein, während der Kirchen— 
gemeinde Mattys, der Gemeinde Boirbeun, wegen ibrer 
Liebe für ihren Pfarrer, der Kirhenbann bisher nur ans 
gedrobt wurde, (Volksb. f. Rh. u. M.) 

Köln, ven 19, Det. Ein Manufacturwaarenbändier 
‚Kothes und der Notariatscandidat Bermbach find, wie 
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ed heißt ald Betheiligte an dem Becker'ſchen Complotte, 
verhaftet worden, 


Köln. Bor Kurzem fand man zu Mühlheim am 
Rhein auf dem Schiehplage der alten Schügengeiellihaft 
in einer Tiefe von 30-40 Fuß im aufgeihwemmten 
Sande einen Badenzabn eines urweltliben Elepbanten. 
Das ſehr wohl erbaltene Exemplar, weldes ſogar noch 
den Schmelz auf Krone und Kaufläche ganz unverſehrt 
eigt, befindet fih im Befige des Lebrerd der Naturmife 
enſchaften an ber dortigen höheren Bürgerfcdule. 


Berlin, den 18. Oct. Wie man hört, werden zwir 
fhen Wien und Karlörube zur Zeit noch Geparatvers 
bandlungen gepflogen, ba die durch den Arhrn. v. Rüdt⸗ 
Kallenberg badiſcher Seus in Wien perjönlich gepfloger 
nen Verhandlungen zu einem Endrejultate noch nit ges 
führt haben. (E. 2.) 

Der Gejandte Graf Hasfeld befindet fih nod bier 
und wird wol in der näditen Zeit nıcht mach Paris zu» 
rüdfehren, und da auch der ruſſiſche Gejandte für Äranf- 
reih, Graf Kiſſeleff, nad Petersburg gegangen ıft, fo 
liegt darın die Andeutung über Die abwartende Stellung, 
welde Preußen und Rußland der Erridiung bes frangd« 
ſiſchen Kaiſerthums gegenüber einzunehmen foheinen, 


In biefigen academifiben Kreifen ift ein Gerücht über 
die Abfihten verbreiter, welche die Reaction am Bun— 
dDestage in Verreff der Univerſitäten begen foll. 


Hamburg, den 17. Deibr. Das geftern vom Nies 
dergeriche verfündere Uribeil in den am Mittwoch vori« 
ger Woche gegen dir „Hamburger Nachrichten” und den 
„Beobacter” verbandelten Preßprozeſſen, verurtheilt er— 
fiere zu einer Geldſtrafe von WO Mark und in die Ko— 
ften, und fegteren zu 50 Marf und in die Koften. 


Wien, ven 16. Det. Gleih nad den Bundestagd- 
ferien — jo wird der Triejter Jtg. berichtet — wird das 
kaiſerliche Cabinet die Zollangetegenbeit vor den Bund 
bringen. Die öſterreichiſche Polinik gebt jegt dabin, jo 
oft Preußen ſich nicht freiwillig den öfterreihifchen Aufor— 
berungen fügen will, es Dur den Bundestag zu zwin— 
gen. Die öſterreichiſchen Blätter ſuchen zunächſt zu bes 
weiſen, daß rür das Bundespreßgeirg feine Stimmenein« 
beiligteit erforderlich jet. 

Schweiz; 

Freiburg. Man erinnert ſich, daß der verflorbene 
Decan Aebiſcher mir Uebergehung friner armen Pers 
wandten, den Biſchof Marilley zum Univerſalerben ein— 
geſetzt hat. Um den uugünitigen Eindruck zu zerſtören, 
den eine ſolche den Vorſchriften der chriſtlichen Barm— 
herzigkeit ſo wenig entſprechende Handlung hervorbrin— 
gen mußte, beeilten ſich damals die conſervativen Blät— 
ter, zu verkünden, daß Marilley dieſer Verlaſſenſchaft zu 
Gunſten der legitimen Eıben Aebiſchers entſagt babe, 
Der Gonfedere verſichert aber jetzt, daß nichts Wahres das 
ran war! 

Belgien. 

In Brüffel fand man am 15. Morgens an alfen 
Mauern ein Plakat angeihlagen mit der Weberfarift : 
„Bive P’Empereur.” Es richtete fih zunächſt „an die in 
Belgien wohnenten Aranzojen” und trug Die anonyme 
Unterfhrift eines „Berwandten des Marjchalld Herzogs 
von Iſtria.“ Die Mafate wurden ven der Bevölkerung 
PBrüfels mit Unwillen abgeriffen. 

Brüſſel, ven 19. Det. Hr. Hein. v. Brudere 
bat beute definitip feine Miſſion zur Bildung eines neuen 
Gabinets in die Hände bes Königs niedergelegt. 


Franfreicd. 


Paris, den 15. Det. Von Reifeanefdoten if jegt 
wenig mehr nadzutragen, der Enthufiasmus hat etwas 
Eintöniges und die Erfindbungsfunft iſt erihöpft. Das 
bemerfensweribefte iſt, Daß über Die berühmte Friedens— 
rede auch ein Variante umläuft. In Der amtlichen Auds 
gabe bieß es: „Wehe dem, der zuerſt das Signal zu einer 


Golfifion m Europa or " — heim mündlichen Vortrag 
war, ftart Gollifion, Goalition geſagt, was einen ganz 
andern Sinn gibt: Melbeur à celui qui le premier en 
Europe dounerait le signal a une coalition! Iſt diefe 
Berfion richtin gebört worden, fo hatte der hobe Redner 
ein Wort gebraudt, das feine Ariedensverfiherung, fons 
dern eber eine Drobung enthielt! Es ift Doc eigen, daß 
es das gewöhnliche Schidfal der Reden 8, N. Bonas 
parte's it — Barianten zu haben! (a. 3.) ' 

Die Adreffe des Gemeinderatbes von Cazeneuve im 
Cherpepartement iſt folgendermaßen eingerichtet: 1799 
Napoleon, Eonful ; 1848 Napoleon, Präſident; 1802 
Napoleon, lebenslängliher Gonjul; 1851 Napoleon, von 
8 Millionen Stimmen wieder erwäblt; 1804 Napoleop, 
Kaiſer; 1852 Napoleon! ....... Es iſt an Ihnen, gnäs 
diger Herr, dieſe Yüde unferer glorreihen Geſchichte auds 
zufüllen.“ 

— den 18. Detbr. Der Conftitutionnel Tiefert einen 
Bergleih zwiſchen dem 16. Dcrbr. 1793, wo auf dem 
GConcorbiaplage das Haupt der Königin Marie Antoinette 
fiel, und dem 16. Dcibr. 1852, wo #, Napoleon, von den 
Berühmtheiten Sraufreihs umgeben, über dem nemlichen 
Pag in die Turlerieen eincitt. — Deute war an der 
Börle jebr ernſthaft die Rede von der Herakfegung bes 
Zinefußes der Banfvon Franfreid von 3 p&t. auf?2}, 
und der des zejeglihen Zinsfußes für Gapis 
talienvon 5 p&t. auf 4 pCt. Diefe Nachrichten 
erregten einige Senfation, obgleih fie ſchon früher ein— 
mal verbreitet waren, ohne ſich bie jegt verwirklicht 
zu haben. 

Ueber den Einzug des Prinzen erfäbrt mann. a, noch: 
In dem glänzenden Stabe befand ſich ein orientaliſch fo« 
ftümirter —8 d' Afrique, der junge Mürat, den aber 
das Publifum allgemein als einen Mameluden betrach— 
tete. Es fehlten Diesmal im Unterfiyied von dem Eitte 
zug nach der Straßburger Reiſe die Givilbeamten und 
die Geiſtlichkeit im Zuge, der alfo einen ausſchließlich 
militäriihen Character (Kommentar zu der Frie— 
denörede) hatte, fowie auch L. Napoleon wieder in der 
Uniform emes Riniengenerallieutenants erſchien. 

Der Moniteur erflärt die Nachricht der Brest. tg. 
vom Ankauf von 5000 ruſſiſchen Pferden für die frans 
zöſiſche Gavallerie für erdichter, da Die intändiihe Pferdes 
zucht für den Bedarf vollfommen ausreice, 


In Rranfreih find jegt auch Briefmarfen mit dem 
Bildniße Louis Napoleons ausgegeben worden. 


Paris, den 19. Det. Der Senat ift auf den 4, 
Novenber zujammen berufen worden, um über bie Grün— 
dung des Kaiſerthums zu berathen. Der Beihluß des 
Senats foll den Gemeinde Berjammlungen vorgelegt 
und vom gejeggebenden Körper die Regelmäßigfeit ber 
Dperitionen überwacht werden. 


Italien. 


De „Avenir“ von Niza berichtet, daß die franzöſi— 
fen Flüchtlinge, die fi feit dem 2. Decbr, in genanns 
ter Stadt aufbielten, alle nah dem Innern von Sardie 
nien zebradt worden jind, 


UmeriPa. 


Guapyaquil, den 2. Sept. Der franzöſiſche Gone 
ful, von der Ecuador'ſchen Regierung beleidigt, bat die 
Flagge auf dem Gomjulafsgebäude eingezogen und ſich 
mit janer Familie an Bord der vor Guayaquil ſtatio— 
nirten franzöjiihen Fregatte zurüdgezogen. Der Com— 
mandant der Fregatte, als eigentliher Bertreier Kranke 
reichs richtere fofert ein Schreiben an die Regierung, 
bes ubalts, dag, wenn man dem Conſul nit aufs 
ſchleurigſte Genugtbuung gebe, er. ſich ſolche ſeibſt un« 
mittelhar holen werde, ohne weitere diplomatiſche Ver— 
Dalturgöregeln abzuwarten. 

Die mexicaniſchen Städte Zacatecas, Duranga, Cbi⸗ 
huahna, Leon und Cohnila find von den Judianern übers 
fallen, geplündert und theilweije verwüßes worden. , Die 


1168 


Räuber fchleppten alles Bewegliche fort und verübten 
die empörenditen Grauſamkeiten gegen die Einwohner, 
die nicht fliepen fonnten. In Mexico ſelbſt und in den 
‚anderen Hauptftädten der Republif werben jegt Samms 
lungen und öffentliche Feſte zum Beſten ber Unglücklichen 
veranſtaltet. 


Weltverkehr von Californien. Fran— 
— Julius. Das verrufene, verwünſchte Ca⸗ 
nifornen it doch ein herrliches Land, auogeſtattet mit Dem 
zeihften Gaben der Natur und bevöllert von Stammen, 
welhe an Ausdauer, Energie, Unternehmungsgeiſt und 

ieiß ibres Gleichen anf der Erde nicht haben. St. 
Bes ift, nad fünfmaliger Berheerung durch Heuer, 
eine Stadt faft fo groß wie Nurnberg. Brickhäuſer wach⸗ 
fen täglich wie Pilze aus Dem ehemaligen Vieereogrunde 
heraus. Berge werden geebnet, Thäler und Seen aus— 
gefüllt, breite gerade Straßen angelegt, Kirchen und Tem⸗ 
pel, Theater und Prabtwohnungen aufgerührt, und Die 
Baupläge, befonders nad dem Waſſer zu, um ungeheure 

reije aufgefauft. Du findeit auf allen Seiten Landhau⸗ 
F in allen Formen; Pferde zu Taujenden, Die chonſten 
Equipagen, Salons, daß man ſich darin verlieren tonnıe, 
Reitaurationen, Cafes, Spielpäuger, in neuerer Zeit gar 
ſehr beihränft (Sonntag geheiligt), ‚Trinftelter u. |. w. 
nad Hunderten, und dabei eınen Laxus unter Dem Frauen⸗ 
eſchlecht, daß es fabelhaft iſt. An 24 der größten Sees 
ampfer geben zwiſchen bier und Panama. Munde Li— 
nien gewinnen Millionen. Sp batten wır Dampfer, z. B. 
die „Golden Gate,“ welche (2500 Tonnen Gehalt) bei 
nahe 1500 Paſſagiere mit einander nad Panama braten. 
Etliche 20 Dampfboote geben nad Sacramento ey, 
Stodton, Sonora, Napa, Contra, Cofta, Aloiſo, und auf 
den 7 Werften, welde tief in die Buy binausgebaur jind, 
berrſcht ein eben, wie man ed nur in London und Livers 
ol findet. Dunderttaufend Menſchen jollen ſchon Dies 
es Jahr über die Feliengebirge von den öſtlichen Staa 
ten Amerifas in Californien eingewandert Jet. Elftau⸗ 
fend Cbineſen haben ſich ſchon heuer von dem himmlſchen 
Reich übergeſiedelt, und 7000 dieſer Langzöpfe werden in 
nächſter Zeit erwartet. Kein Schiff geht vor Anfer ohne 
Paflagiere zu baben. Jh glaube, daß ſich ın dem Jahr 
1852 die Zahl der Einwanderer auf 100, 00 ſteigern wird, 
In diefem Monat wurden 6 Mill. Dou. ( 15,000,000 Il.) 
exportirt, und fein Fand der Erde bat jo viel Gold ınz 
nerbalb dreier Jahre geliefert, wie unjer unerſchöpfliches 
‚Galifornien. Ueber 250 Mill. Doll. gingen ſchon nad 
den nordamerifaniihen Staaten, nah England uıd Ein 
gen andern Ländern. Armuth fennt man bier mot; ich 
babe noch feinen Bettler geſehen. Wer arbeiten will, 
fann von 1—10 Doll. täglich verdienen. Der Unag in 
Waaren ift großartig. Einige Häuier kauften dieſer Zuge 
Mebi und Zuder auf: das Geſchäft berrug an (50,000 
Dollars. Viele Artikel fteben jeir vielen Monatın boch 
im Preiſe, und Specülation bemächtigt fid faf aller 
Waaren. Gier waren bisber fo theuer, daß nan fie 
faum effen fonnte, jegt verforgt uns Ebına Das 
mit; von Schanghai famen in der legten Woche auf ein⸗ 
mal über 1 Million Stüd an. Bei einem Kauf von 6000 
bis 8000 Duzend bezahlt man das Duzend zu 30 Cents 
(45 fr.). Die Sandwichinſeln verforgten uns bieher 
tbeilweije mit Kartoffeln, Gemüfen und Hühnem, die 
Drangen fommen hundertiaufendweife von Tahiti. Vans 
Diemensland, Sydney u. f. w. fenden Mehl, Kartoffeln, 
Schweine. Chili verforgt uns hauptſüchlich mit Mihl und 
vielen andern Artifein. Dregon fendet Maſſen von Früch— 
ten aller Art, Schweine, Hübner und, Bauholz. Die 
Granitfteine liefert China, fowie Thee, Zuder und Reis. — 
Mit Japan werden wir auch in Verbindung fommen, 
und von den nordamerifanifhen Staaten aud wind eine 
(ottille dahingeſchickt; ob auf gütlichem Wege oter mit 

ewalt — einerlei, wir werden mit Japan Grichäfte 
maden. Es wird fein Jahr mehr vorübergeben, jo wer⸗ 
den wir beftimmte Dampfbootlinien mit Auftralin, den 
Sandwichsinſeln, nah China, und in zwei Jahren viels 
leicht nah Japan haben. — Sehr geſucht find hier 


brave deutfhe Mädchen; alle welde hieher ge= 
Tommen, haben glänzende Heiratben gemacht. — Es gilt 
das Pfund Kartoffeln 5 bis 20 Kreuzer, je nad der Nahe 
reszeir. Gerſte 14 bis (ſelten) 5 fr. das Pfund, Haber 
24 bis 6 fr.; Weizen, der jedod wenig gebraudt wird, 
44 bi 6 fr. Dieje Preife wechſeln freilih ungemein, 
ba jie von der Größe der Zufubren abhängen. So fofter 
heute Butter 65 Cents, Sped 70 Cents, norbamerifanis 
ſche Käfe 12 bis 15 Cents, Gemüfe aller Art werben in 
Maſſe conjumirt, Zwiebeln 22 Cents; von Rindfleiſch 
foftet vas Pfund 124 Cents, von Schöpfenfleiih ebenſo— 
viel, Schweinefleiih jevoh 25 Gents; früber wurde al- 
les doppelt jo tbeuer bezablt. Gerſte uno Kartoffeln 
werden in dieſem Jahre ungebeuer geerntet. Der Boden 
iſt fabelbaft fruchtbar, von Dünger feine Nede. Da läßt 
ſich mit deutſchem Fleiß, mit Keuntnifen und einigem 
Capital ſchon etwas grunden. (A. 3.) 


Miscellenm. 


Der Ertrag der Zuderrübenernte in Preußen 
läßt ſich jegt bereits ziemlih genau beftimmen, Nach 
einer Mittbeilung der Yreuß. Zig. entipricht das Duan: 
tum der gewonnenen Rüben an den meiften Orten den 
gebegten Erwartungen nicht. Dagegen find die Rüben 
außerordentlich reid an Zudergehalt. Die Zudergewin: 
nung gebt leicht von fatien und liefert überall einen un: 
gewöhnlichen quten Stoff, während im vorigen Jahr die 
Nüben to ſehr mit üblen Bejtandtbeiten bebafter waren, 
daß fie jih vielfah faum zur Verarbeitung in der Fabrıf 
eigneten. Als neue Erſcheinung tritt gegenwärtig eine 
Art von Nübenfranfpeit auf, welde dem Noft oder 
dein Mehlthau vergleihbar iſt, doch ohne an der Blät- 
terfrone wahrnehmbar zu jein, nur einen Theil des 
Fruchtkörpers angreift, diefem allen Zucker raubt und die 
Entwicklung des Fruchtkorpers zu größerem Umfang bemmt. 
Dean iſt mit näbern Unterfubungen über die Natur Dies 
fer Krankheit beſchäftigt. Selbit die beiten Ghrunditüde 
baben beuer nur einen Ertrag von 100 bis 112 Entr, 
gereinigter Rüben ergeben, Segt man die Bewirtb— 
Ihaftungsfoiten des Morgens zu 12 bis 14 Tofrn. und 
rechner als Bodenrente und ald Arquivalent des Dün« 
gerwertbs 10 bis 12 Tbir. binzu, jo fann bei oben bes 
merftem Erntereſultat der Gentner nicht unter 74 Sgr. 
in die Fabrik geliefert werden. Das Geſammtergebniß 
bes dießjährigen Ernteertrags an Rüben in den zoll: 
vercinslanden dürfte fib auf 1,700,000 Entr. Rüben er: 
fireden. Davon läßt ſich nah den bisherigen Erfab— 
rungen eine Zuderansbeute von etwa 1,100,000 Gentner 
Robzucker erwarten. Zur vollſtändigen Befriedigung Des 
Beduͤrfniſſes der auf 31 bis 324 Mill. gewachſenen Be: 
völferung der Zollvereinsitaaten wurd daher für das 
nächte Jabr nur eine Einfuhr von etwa 60,000 Entr. 
indiſcher Robzuder erforderlich fein, dieſe jedoch wahr: 
ſcheinlich erſt ım Frübhjahr nah dem Schluß der inländi- 
ſchen Zudergewinnung und nah Wiedereröffnung der 
Schifffabrt bewirft werden, da zur Zeit der jebr mäßige 
Preis (94 bis 194 Nıbfr. für den Entr.), wozu der in- 
ländiſche Nobzuder angeboten wird, von der Einfuhr ab: 
halten dürfte. 





Retacteur und Verleger ©. F. Kolb, 


Weinverfteigerung. 
Mittwoch, den 3. November nädfibin, Mor— 
le gens 10 Uhr, läßt Herr Georg Theobald, 
Butsbefiger zu Rhodt, in feinem Wohnbauſe 
allda, öffentlich verfteigern : 
40 Fuder 1846er Traminer, 
ED u » gemeiner, gemifchter, Riesling Tra— 
miner, Hambacher, Gimmeldinger, 
Rhodter und Musbacher Gewächs, 
„183ser und 1849er, 
1 Stück 1846er rother Kallitadter, 
Edenfoben in der Pfalz, den 22. September 1852. 
Keller, Notar. 


[1239] 


Nene 


Speyerer Zeitung. 





Camftag 


Mro. 255 





den 23. Detober 1852. 





Deutſchland. 


Speyer, den 21. Det. Der Empfang bed fran—⸗ 
zöſiſchen Herrſchers in Paris war nit der erwünſchte. 
Uebereinftiimmende Briefe nüchterner Beobachter drüden 
mit Beitimmtbeit aus; wenn die officiellen Jubelberichte 
aus ben Provinzen im nemlihen Grade die Wirfliche 
feit überboten, wie die Schilderungen der Borgänge, die 
fie in der Hauptitadt felbft. jaben, jo müße der „unbes 
fchreiblihe Enthuſiasmus,“ die „Trunkenheit“ u. f. f. ge 
waltig reducirt werden. Indeſſen fann ed — deſſen war 
ren wir zum Boraus überzeugt — darauf durchaus nicht 
mehr anfommen. Das Kaiferibum, wozu jene Reife ven 
Schemel zu bilden beftimmt war, tritt nun ein. Schon 
auf den 4. November ıft der Senat berufen. 

Wie bat man ın Deutſchland diefen Schritt anzufes 
en? Wir glauben: mit einer gewiflen Befriedigung, in« 
oferne die Entwidlung der Dinge in Frankreich raſcher 
u irgend einem Ziele gelangen wird. Die Bildung des 
Baiferthume it eine Krife, die ſich nicht abwenden läßt; 
die Beihleunigung dieſer Krife muß daher er- 
wünſcht fein. Seit dem Votum, durch weldes ber 
Staatöftreih vom 2. December feine Sanction erhielt, 
waren und find alle öffentlihen Kräfte in Anfprud ges 
nommen, um auf das Kaifertbum binzuwirfen, Das ges 
fammte.Bolf wußte, daß man fih ın einem Webers 
gangdsmomente befand. Erit wenn biejed Ziel ers 
reicht ift, kann und muß es fi zeigen, was nun in Wirfs 
licyfeit werden joll. — 

Das Kaiferthum iſt nur für die Perfon Napoleons 
Selbitzwed. Jene Millionen aber, die dafür ſtimmen 
werben, betrachten es blos als Mittel für einen andern 
Zweck: als Mittel zur Erlangung eines unbefannten Glük— 

kes der Ration, over ihres Standes oder ihrer Verjön« 
lichkeit. 

So lange Napoleon noch nicht in der Bollgewalt als 
ler Macht auch dem Namen nad, fid befindet, find alle 
größeren Anforderungen in der bezeichneten Richtung in 
den Hintergrund gedrängt. Sobald das Kaijertbum ber- 
geftellt, werden fie unverweilt bervortreten. — Dann muß 
es ji zeigen, welchen Weg der neue mperator eins 
ſchlägt. Dann muß auch die peinliche Ungewißbeit, in 
der die Nachbarvölfer gebalten werden, nad einer oder 
der andern Seite bin ein Ende nebmen. — 


* Speyer, den 22. Det. Geftern Nahmittag er⸗ 
folgte die Ankunft des Königs zu Ludwigshafen, von wo 
fi derfelbe der beitimmten Reiferoute gemäß, an biefem 
Tage noch nah Zweibrüden begab. 


»Speyer, den 21. Detbr. Heute fegte ber Land« 

rath die Beratbung des SKreisbudgers fort. Bon den 
Beihlüffen bemerfen wir: Es wurden 300 fl. bewilligt, 
damit unter Benügung des ausgezeichneten phyſikaliſchen 
Apparats des Lyceums zu Speyer, ald der einzigen ders 
artigen Anftalt des Kreiſes, durch den kgl. Lycealprofeſſor 
Hrn. Shwerdt, deſſen trefflihes Wirken und europäiſcher 
Ruf allgemein befannt find, den Gewerbd« und Gymna— 
——— in vier Wochenſtunden gemeinſchaftlich pbyfi« 
alifcher Unterricht ertbeilt werde, Ein weiterer Beſchluß 
bezwedt die Aufftellung eines Thierarzted in jedem Kans 
tone, für deren jeden der Landrath 100 fl. bewilligt. — 
Morgen um 10 Uhr Fortfegung der Budgetberathung und 
Verleſen von Anträgen. 


* Speyer, den 21. Det, Wie wir vernehmen, ift bie 


fönigl. Eonceffiondertbeilung zur Erbauung der Eiſen— 
bahn von Ludwigshafen bis zur Landesgrenze bei Worms, 
eingetroffen. 


Gefchichtliche Erinnerungen. Als Ludwig Bo» 
naparte wegen des Boulogner Attentats vor dem Pairs— 
bofe fand, machte ein Zeuge folgende Ausfagen : 

„Am folgenden Tage, 17. Juni, tritt ber Komman— 
dant Mejonan, den ich abgereist glaubte, in mein Zims 
mer, wie immer von meinem Adjutanten angemeldet. Ich 
fagte ihm : Aber, Kommanpant, ih glaubte Sie feien 
fort. — Nein, Hr. General, üb bin noch bier; ich habe 
Ionen einen Brief zujuftellen. — Einen Brief! und von 
wen ? — Leſen Sie, Hr. General. — Ib biete ibm eis 
nen Eiß, nehme den Brief, aber in dem Augenblick wo 
ich ihn öffnen wollte, bemerkte ich die Anffchrift: An den 
Hrn. Gommandanten Mejonan, und fagt ibm: Aber, mein 
lieber Kommandant, das ift für Sie, nicht für mid. — 
Lefen Sie, Hr. General. — Ich öffnete den Brief und 
las Folgendes: 

„Mein lieber Kommandant, es ift von der äußerſten 
Dringlichkeit, daß Sie den fraglihen General ſogleich 
feben; Sie wiffen, daß es ein energifher Kopf it, auf 
den man zäblen fann. Sie wilfen aud, daß es ein Mann 
ift, den ich vorgemerft babe, um ibn eines Tages zum 
Marfball von Franfreih zu machen. Bieten ie 
ibm 100,000 franfen in meinem Namen, und 
fragen Sie, bei welchem Banquier oder Notar ic 300,000 
Franfen hinterlegen foll, für den Fall, daß er fein Kom— 
mando verlieren jollte.” 

„Ih bielt inne, der Zorn übermannte mid; indem 
ih das Blatt umſchlug, bemerkte ich die Unterfchrift : 
Louise Napoleon...” 

„Ich gab den Brief dem Kommandanten zurüd und 
fagte ihm: Das ift eine lächerliche und verlorene Partie,” 

Und wer it der Zeuge, der feine Ausfage wörtlich 
aljo zu Protofoll gab? Es ift der General Magnan. 
Er legte feine Ausjage vor dem verfammelten Pairshofe 


‚ab — und der Mann, dem er fein zürnendes Angeſicht 


zuwandte, dem er das Prädicat der Lächerlichfeit hin— 
warf, der Mann, der auf der Anflagebanf ſaß, war Louis 
Napoleon Bonaparte. 

Heute ift General Magnan die rechte Hand des 
Präjidenten der „Republik,“ und dad Gerücht nennt ihn 
bereits als Dberbefeplshaber des Kreuzzuges gegen Belgien. 

(Beob.) 

München. Eine der Tepten Handlungen des ab« 
getretenen Conſiſtoriums war eine belobende Anerfennung 
der im vorigen Jahre gegründeten baieriſchen Guſtav— 
Adolphsvereine. (Fr. Kur.) 

— den 18. Oct. Im hieſigen Magiſtratsgebäude be— 
gann heute die feit einiger Zeit angekündigte Berfteiges 
rung von Juwelen und andern Schmuckſachen, im Werth 
von mindeitens 200,000 fl., die im ſtädtiſchen Leihhaus 
feit einigen Jabren verjegt und nicht mebr ausgelöst wors 
den waren. Eine Anzahl Juweliere aus Paris, London, 
MWien, Berlin ıc. hat ih dabei eingefunden. 

Karlörube, den 19. Det. Geftern farb nad län⸗ 
gern Leiden der frühere Präjident des Juftizminifteriums, 
geh. Rath Jolly. 

Frankfurt. Wie es heißt, hätte die baierifhe Re— 
gierung den drei Schutzmächten Griebenlande (Franke 
reich, England und Rußland) ın einer Note den Entihluß 
des Prinzen Adalbert mitgetheilt, zur griechiſch⸗katholiſchen 
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Konfeffion überzutreten, und ſich dadurch in den Stand 
zu fegen, als griebifher Thronfolger an bie Stelle 
bed auf feine Rechte verzichtenden. Prinzen Luitpold zu 
treten. — (9. B.) 

Franffurt, den 20. Det. Geſtern wurden, wie 
man vernimmt, alle in Frankfurt anweſenden Bundes— 
tagsgeſandten durch den gegenwärtig die Präfivialges 
fchäfte führenden f. preußiſchen Bundestagsgefundten, 
Hrn. v. Bismarf-Schönbaufen, zu einer bejonderen Zur 
fammenfunft geladen. Ein Anerbieten Defterreihe, mehre 
Schiffe der Nordfeeflotte an fih zu bringen, ſoll dieſe 
Einladung verurfadt haben. (5%) 

— den 2. Det. Eine Commiffion deutſcher Sach— 
verftändiger, deren Mitglieder der bolländiſchen Regie— 
rung von mehren Regierungen bes ſüdweſtlichen Deutſch— 
lands empfohlen worden find, wird ſich demnächſt nad 
Surinam begeben. 


Mainz. Wird der Zollverein gefprengt, fo wird 
bei uns nur ein Geſchäft einen erhöhten Aufihwung neh— 
men, nämlid das Ausmwanderergeihäft. 


Wiesbaden, den X. Det. Aus zuverläffiger Duelle 
fann ich Ibnen berichten, daß der Biſchof von Limburg 
die kathol. Lehrer des Landes zu achttägigen Berübuns 
gen nah Limburg berufen bat und zwar in der Weije, 
daß eine gewiſſe Anzahl die andere ablöst, bis fie alle 
au der Reibe waren. 


MNudolftadt. Dbgleih der Winter vor der Thüre 
ift, fo gebt die Auswanderung aus Thüringen doc lebbaft. 


Köln, den fl. Det. Wie mande Fabrifperren ihre 
Arbeiter bebandeln, ergibt fih aus folgenden zwei Tbats 
fahen: fie werfen ein grelles Licht auf die hiefigen Ars 
beiterzuftiände. In einer namhaften Fabrik bier in der 
Näbe fommt der Werfführer eilig in das Bureau und 
meldet: dem Arbeiter N. feien fo eben von der Maſchine 
beide Beine zerfchmettert, er babe nah Hauſe getragen 
werden müffen. Wann ift das gefheben % fragt ganz 
falt der Rabrifherr. Um balb zwölf Uhr. So bemerft 
die Stunde genau, damit der gebörige Abzug vom Yobne 
erfolgen kann, erwiedert der Fabrikberr und wendet ſich 
rubig wieder zu feiner Arbeit. Zu demielben Mann fommt 
am Sonnabend 4 Uhr in größter PBeftürzung ein von der 
Fabrif einige Meilen entfernt wobnender Arbeiter und 
bittet um Auszablung feines Wochenlohns. Er habe fo 
eben einen Brief von Haus befommen, nach welchem 
feine Frau im Sterben liege und er eilen mülle, wenn 
er fie nod einmal fehen wolle. Das gebt nicht, ants 
wortete falt der. Kabrıfberr, die Zahlungszeit ift erft um 
8 Ubr. Dann fomme id zu fpät, jammerte der Un— 
glüdliche, die Eifenbabn fährt jhon um 6 Uhr nnd bringt 
mich zeitig in meine Heimatb. Es gebt nicht, wieders 
bolt der Kabrifant, es ıft gegen die Ordnung, eniferne 
Er jih. Als der Arbeiter am andern Tage zu Haufe 
kommt, ift die Frau todt. Wundert man id, wenn Die 
Arbeiter aegen ſolche Unmenſchen aufgebradt find ; oder 
ift es auffallend, wenn bei ſolchen Zuitänden der Wahn— 
finn fommunifttiher Lehren den fructbariten Boden 
finder ? (Beob.) 


Berlin, den 17. Octbr. Der preußiihe Geſandte 
in Paris, Graf v. Hapfeld, der morgen auf feinen Por 
ften ſich zurücdbegibt, nimmt dorthin, wie man bört, zu» 
gleich volkitändige und Ddrfinitive Inſtructionen für das 
bevorftebende faifertbümlihe Ereigniß in Frankreich mit. 
Wenn diefe Anftrucetionen auch vorderband nur abwarten» 
der Natur fein fönnen, fo ift doch die Hingebung, welche 
von Seiten Preußens an. diefen kritiſchen Act erfolgen 
dürfte, bei weitem präcifirter und zurüdbalrender, als 
dies wol feitens eines andern deutichen Cabinets der Fall 
fein wird. Man darf vielleicht bereitd behaupten, daß 
die öfterreihifch-preußifhen Epannungen und Differenzen 
auch den franzdfiiben Kaifer-Eventualitäten gegenüber 
zur Geltung fommen und fib darin neuen Nachdruck ges 
ben werden. Das preußiſche Gabinet empfand von jeber 
weder den Zug der Sympathie, welcher dorthin führt, 


noch ſcheint es den diplomatifchen Umfchlag in den euros 
päifhen Verhältnißen, der nad Aufribtung bes frangöfis 
ſchen Kaiſerthums zunächft nicht. ausbleiben fann, als einen 
günfigen für fih zu erwarten, In dem Gabinetsrath, 
durch deffen Ergebniffe namentlid aub Graf Hapfeld 
zum ferneren Berbleiben auf dem Geſandtſchaftspoſten 
in Paris beftimmt wurde, foll die europärſche Stellung 
Preußens in umfaffender Weiſe in Erörterung gezogen 
worden fein. Die auf die neue Kaiferpotitif Fouis Na— 
poleons geridteren Erwartungen fallen jegt zugleih mit 
den eigentbümlichen Berwidlungen zujammen, denen Defter« 
rei ın der orientaliihen Frage ee 1 
üg. Itg. 

— den 10. Det. In Bezug auf dad Bundespreßge⸗ 
feg hört man, daß unter den Mittelftaaten Berabreduns 
gen über diefen Gegenftand. gepflogen worden find unb 
dag man im Wejentihen jwar dem öſſerreichiſchen Ent- 
wurf Vorſchub leiten wird, daß aber Baiern und in 
Folge deffen aud die andern in der neueften Zeit mit 
ihm gemeinfam operirenden Regierungen ih die Auto—⸗ 
nomie in fo weit wahren wollen, als die Vorfchläge der 
Majorität der Fachcommiſſion, welche als öfterreidifche 
angeſehen werben fünnen, von ihnen nur ald Grängen, 
in denen ſich die Gefeggebung der einzelnen Länder fol- 
len bewegen fönnen, adoptirt würden, Auf Grund der 
aufgeitellten allgemeinen Normen wolle man dann bie 
Gejepgebung im eigenen Lande abändern. (C.B.) 


Es werden jiherem Vernehmen nah in nädfter Zeit 
roviforifhe Vereinbarungen zwiſchen einzelnen jüddeut« 
hen Regierungen und ber Schweiz in Bezug auf die 

Zollverbältnige eingeleitet werden, die, wenn ſie gelins 

en, bereits mit dem 1. Jan. eine Wiederberftellung der 
Fealeren Veziebungen zur Folge haben dürften. Die 
Dauer diefer Vereinbarungen wird bis zur definitiven 
Regelung der deutihen Zollvereinsangelegenbeit währen. 
Die Berbandlungen follen nah Beendigung der Wiener 
Gonferenzen in Karlerube ſtattfinden. Die von der 
Schweiz gewünſchte fofortige Einleitnng der bezüglichen 
Berbandlungen ift dem Vernehmen nad von Baiern und 
Württemberg abgelehnt worden. 


Wien, den 17. Det. Nächſter Tage (am W. dE.) 
findet bier eine Beratbung der Coalitionsregierungen ftatt, 
die den Abſchluß des Zolleinigungsvertrages zwiſchen 
Defterreih und den Darmjtädter Berbündeten zum Ger 
genftände haben wird. Wie wir vernebmen, werden Sad 
fen, Baiern, die beiden Heffen und Württemberg bierbei 
vertreten fein. — Aller Wabrfcheinlihfeit nach dürfte uns 
ferer Induſtrie in furzem ein neuer Schlag bevorjteben, 
da man ftarf von einer abermaligen Reduction bes, dem 
bei der Bank beftehenden Ausbülfscomite zur Verfügung 
geitelltien Capitals ſpricht. Der herrſchende Geldmangel 
bat bereits eine gefährliche Stockung in allen Geſchäften 
hervorgebracht, und es iſt gegenwärtig nicht abzujeben, 
wohin dieſe Calamität noch fuhren wird; unſere erſten 
Fabriken find bereits genöthigt, die Zabl ihrer Arbeiter 
bedeutend zu vermindern, andere theilen dieſelben in zwei 
Claſſen und laſſen fie ſich regelmäßig jede Mode ablö— 
ſen, ſo daß nur immer ein Theil beſchäftigt, während der 
andere eine ganze Woche ohne Erwerb iſt, was jetzt, wo 
der Winter herannabt, um fo mebr zu bedenken fommt. 
Eine abermalige Reduction des Banfportefeuilied müßte 
notbwendiger Meife den Rum mebrerer Häujer bewirfen 
und unfere ohnehin nicht erfreulichen Induſtrieverhaältniſſe 
nur noch mebr gefährden, (NR. Pr. 3.) 

Große Aufmerffamfeit erregt feit einiger Zeit der bes 
deutende Andrang von Schülern, welder in den Neal 
ſchulen herrſcht, fo daß jegt die erft im verfloffenen Jabre 
neu errichteten Unterrealfhulen nicht mehr genügen, ſon— 
dern zur Erbauung von zwei neuen geſchtitten wers 
ven wird. 

— den 19. Det. Die in Wien mit der Goalition 
abgeſchloſſenen Verträge follen neben der neu umgears 
beiteten Borlage vom f. k. Bundespräfidialgejandten 
Mitte f. M. dem’ Bundestage unterbreitet‘ werden. — 
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Dem Bernehmen nah bat Hannover in Nüdficht auf pie 
—— Conferenzen, welche am 20. d. M. 
n Wien wieder eröffnet werden ſollen, den Antrag einer 
rift geftellt, binnen welcher ein weiteres Verhandeln mit 
reußen über ben Sepiembervertrag ruben foll, bis die 
—— jener Conferenz in Betracht gezogen werden 
nen. 
Die Nachricht, Oeſterreich habe feine Bereitbeit erklärt, 
im Falle Preußen an ſeinem „Deutſchland ſpaltenden“ 
Standpuncte feitbält, den Darmftärter Verbündeten am 
1. Januar 1854 feine Gränzen zu eröffnen und ihnen ihre 
Zollrevenüen bis zu einer gewiſſen, feſt beftimmten Höhe 
gu garantiren, die neuerdings von einigen infpirırten 
Blättern wiederholt wird, ift bie jegt nur von gewiſſen 
edern im Dienfte der Goalition verbreitet werden und 
cheint nur im Wunde derjeiben zu liegen. (D. A. 3.) 


Schweiz; 


Bafel. Die „Schweiz. Nat.“Itg.“ bemerft u. a.: 
Es ift wirklich bezeichnend für die traurige preußiſche 
Politif, dag in diefem Augenblid, wo Preufen an der 
Zollfrage genug zu beißen hat und wo in Frankreich fich 
das imperaliftifhe Ungemitter zufammenziebt, das ſich über 
lang und furz über die preußiſchen Rheinprovinzen ent— 
laden dürfte — wieder die bobenzollerfhen Gelüſte auf 
Neuenburg auftauchen: Berliner Berichte ſprechen wies 
derbolt davon, daß demnädit in London die Neuenburs 
ger Angelegenbeit wieder zur Sprade gebradt und zu 
dem Ende Gonferenzen zwiſchen den Vertretern der Vie 
mächte verabredet werden ſollen. Ohne Zweifel wird 
mit dem preußiſchen Hof wieder diplomatiſches Spiel ges 
trieben, indem Neuenburg als Köder bingereicht wird, 
Hat er fih gedemüthigt und gethan was man von ihm 
verlangt, jo wird der Köder wieder weggezogen. 


Solothurn, den 18. Detbr. Geſtern Nachmittags 
zwiſchen 3 und 4 Uhr brannte das fürzlih ganz neu er 
baute, auf der Höbe der Steingruben in der Näbe des 
Wengiſteins gelegene Waiſenhaus der Stadtgemeinde So—⸗ 
lorhurn gänzlih zu Boden, Die Urſache des Brandes 
liegt in murhwilliger Brandſtiftung eines 14jäbrıgen 
Zöglinge, der aus Nahe dafür, daß man ihm Hausars 
reft ertheilte, mit einem Zündhölzchen den Heujtod in 
Brand ſtedte. Hoffentlib wird den jungen Böſewicht 
Die verdiente Strafe erreihen und die Stadtgemeinde in 
ihrem edlen Beſtreben für die Erziehung verwauster oder 
verwahrlodter Kinder nicht abgebalten werden, 


Italien 


Mom, den 12. Det. Das Intereffe an itafienifchen 
Räubergeſchichten iſt ın der legten Zeit hauptſächlich durch 
die Anfälle wah erbalten worden, welde fih in dem 
nördlih von Rom gelegenen Tbeil der Gampagna wies 
derholt haben. Kine fleine Diverfion bildet die vorgefts 
tige Ausplünderung der Diligence auf der Neapolitancr« 
Siraße. Daneben verlobnt es fih aud der Mühe, ein« 
mal der Romagna wieder zu gedenfen, wo nad Zer— 
fprengung der Bande des Paflatore, etwas mehr Nube 
zu berrichen ſchien. Seit einiger Zeit bar jedoch ein früs 
berer Genoſſe deffelben, Lifagna, das Geſchäft wieder ers 
öffnet, und ſchon jest zu einer vielverjprechenden Plütbe 
erboben. Wenn auch jene Unternehmungen an „Broßars 
tigfeit” die feines Vorgängers nod nicht erreichen, fo ent⸗ 
widelt er doch eine ſehr ausgedehnte und erfolgreihe 
Thätigfeit, und faft jede Woche gibt es dort von einer 
mit Kühnbeit und Glück durchgeführten Speculation 
etwas zu erzäblen. Einzelne Häufer, heimfehrende Marfts 
leute, ftreifende Gendarmen jind jeinen Angriffen am 
meiſten ausgefegt, und feine Geſchäftofreunde follen ſtets 
fehr genau unterrichtet fein, wer etwa Geld eimcajlirt 
babe und in weldyem Betrage. Zur Zeit befchränft er 
ſich auf die flahen Gegenden der Provinzen Navenna 
und Ferrara, und nur unfreiwillig beglüdt er bin und 
wieder auch die * (A. 3.) 

*F paniem 


Madrid, den 14. Oct. Sämmtlide Werfe von Ew 


gen Sue, Conſuelo von George Sand, die Memoiren 
des Teufeld und die Generalbeihte von Soulié und fait 
alle von Alerander Dumas find policeilich in allen paris 
fhen Befigungen verboten, die in den Buchhandlungen 
Yorrätbigen zu einer und berjelben Stunde in ganz Spar 
nien confiscirt, und die Buchbändler find gleichzeitig anges 
wiejen worden, eine Lilte der Käufer bejagter Werfe ans 
zufertigen. Private, die ſolche bejigen, erbalten das bes 
zablte Geld zurüd, wenn fie unaufgefordert binnen brei 
Wochen der Policei die Bücher überliefern, Wer nad 
Berlauf diefer Zeit die dem Feuertode geweibten Bücher 
nicht abgeliefert bat, verfällt in eine nah Wıllfür ber Dos 
licei beitimmte Strafe!! — Dr. Thiers iſt geitern bier 
angefommen; er erhielt kurz nachher vom ranjsfeichen 
Geſandten einen Bei b und jpriste dann fpäter mit ihm 
zu Mittag. Hieraus läßt fih ſchließen, daß Hr. Thiers 
mit der gegenwärtigen franzöfihen Regierung einiger 
Mafen ausgejöhnt fein muß. — Das Eivilgeriht von 
Barcelona, das ſich erdreifter hatte, den dortigen Biſchof 
vorzuladen, bat vom Yuftizminifter eınen derben Berweis 
erhalten, weil es feine Befugniffe überſchritten hattez 
laut des Goncordats fann die Geiftlichfeit nur vor bie 
Sagra Rota in Madrid citirt werden. (!) Der Grund, 
warum der Biſchof vorgeladen wurde, ift eine Injuriens 
Klage, die der Nedacteur des Blattes Pa Actualidad ges 
en ıbnerboben bat. Der Biſchof weift nämlich in einem 
Birenbriefe die Angriffe zurüd, die befagted Blatt fih 
gegen die Jeſuiten erlaubt batte, und ſpricht dabei von 
einer ſchmutzigen und gottlofen Preſſe. 


Franfreicd. 


Maris, den 15. Det. Es gäbe ein einfaches Mit 
tel alle Zweifel oder Mifdeutungen über die Friedens— 
liebe zu Schanden zu madhen: die Verminderung der 
Armee, nicht allein durch Verabſchiedungen, die nur tems 
porär, alio [deinbar fein fönnen, fondern durch Hers 
abjegung auf einen wirflihen Friedensfuß. Jedenfalls 
ift es eine ftarfe Zumutbung, wenn die Welt fih fol 
überreden lajfen, das abjolunitiih bonapartuche Frankreich 
biete größere Gewäbrſchaften für den Frieden, als ehe— 
dem das conjtiturionelle Franfreih. Augenblicklich iſt 
vielleiht feine Gefahr und ein Krieg auch wol ſchwerlich 
beabjichtigt, ebe die neue Dynaſtie feitigt, aber die Aufs 
reisungen bören nicht auf. Das Univers (und das res 
präjentirt eine mädtige Meinung) träumt von der An—⸗ 
neration Savoyens, predigt Intervention ın der Schwei 
wobei natürlih leicht einige Yandftüde, wie Waadt, Wale 
lis, Genf dem gefälligen Pacıficator in den Händen bleis 
ben, und bei Belgien hängt alles an einem FZuden. (A. 3.) 


— den 19. Det. Man lieft im „Moniteur”: „Die 
großartige Manifeftation, welche fih in ganz Franfreuh 
zu Guniten der Wiederberftellung des Kaijertbumes funds 
negeben, legt dem WPrinzpräfiventen der Republik Die 
Pflicht auf, den Senat einzuberufen. Der Senat wird 
fid am nächſten 4. November verſammeln. Wenn fi 
aus feinen Berathungen eine Aenderung in der Regie— 
rungoform ergibt, jo wird das Senatusconjultum, wel« 
ches er angenommen haben wird, der Ratification des 
franzöſiſchen Volkes unterbreitet werden. Um dieſem 
großen Acte alle die Autorität zu geben, welche er has 
ben muß, wird der gefeggebende Körper berufen werden, 
die Negelmäßigfeit der Abjtimmungen zu prüfen, deren 
Zählung vorzunehmen und ihr Reſultat zu verfünden.“ 

Man vermuthet, der Senat werde nur einige wenige 
Sigungen halten, um feiner Seits zur Entiheidung über 
die Frage von der Wiederberitellung des Kaiſerthums zu 
gelangen. Es würde in diefem Kalle das Volk nod in 
der vorlegten Woche des Monate November zur Abftims 
mung über das Plebiscitum, weldes dem Prinz Präfiden- 
ten Louis Napoleon die erblihe Kaiſerwuürde übertrüge, 
berufen und das Ergebniß der Bolfsabjtimmung an einem 
ter eriten Tage des Monates December verfündet wers 
ben fönnen. 

Hr. Bougueney, welher wegen Tbeilnabme an polis 
tifhen Umtrieben zur Iuternirung nach Befoul verurtpeilt 
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worben war, ift aud dem franzöfifhen Gebiet audgewies 
fen worben, da er ſich weigerte, ſich den von dem Polis 
ceiminifter angeorbneten Ueberwahungsmaßnahmen zu 
fügen. 

— den 18. Det. Nur drei Diplomaten, die Geſand⸗ 
ten von Baden, Sahfen und Württemberg, betbeiligten 
ih auf dem Babnbofe am Empfange des Prinzen. — 

er Gerant ded „Pays“ hat bereits durch notariellen Act 
für diefes Blatt von dem Titel Journal de l'Empire Ber 
fig genommen. — Die „Patrie“ erzählt, daß zwei Ins 
dividuen (Ausländer) am Samstage in der Nähe des 
Elyfee eine Fabne mit aufrühreriihen Abzeihen entfal- 
teten. Mehre Zimmerlente, die zum Empfange dee Präs 
ſidenten nad den Boulevards zogen, waren darüber jo 
empört, daß fie die Ausländer umringten, ibre Fahne zer- 
riffen und fie fogar ins Waller werfen wollten, was jes 
doch einige Policeiagenten verhinderten ; beide wurden 
verhaftet. 

Strafiburg, den 18. Detbr. Die Berheerungen, 

welche durd die legten Ueberſchwemmungen angerichtet 

wurden, erfordern einen Aufwand von mehreren Millios 
nen — 55 — wenn Alles gebörig ausgebeſſert werden ſoll. 
Die Regierung wird dieſe Sumnle bewilligen, ſobald die 
nöthigen Studien über die zwedmäßigfte Art der Fluß— 
ausbefferung gemadı find. Die Arbeiten an der Weif- 
fenburger Eifenbahn beginnen demnädft. Die Gebiets: 
enteignungen werden bereitd angeordnet. 


Türkei. 


Pera, den 7. Det. BWäprend anderwärts der Hims 
mel feine Schleujen geöffnet zu baben ſcheint, ſchmachten 
wir bier vergebens ſeit Monaten nach einem befruchtenden 
Regen; die Pflanzen ſind bereits mit einer Staubdede 
überzogen, die fie wol bis zum Winter behalten werben. 


Umerifa. 


Aus Savannah but man in Mobile ziemiih auf 
regende Nachrichten bis zum 1. Det. erhalten, Facciola, 
der Druder der revolutionären „Bolfsftimme”, wurde am 
29, durch die Erbroffelung hingerichtet, und feine Mutter 
ftarb am folgenden Tage vor Gram und Schrecken. 
Graf Pozodallo und fein Bruder wurden in Moro ein 
gekerkert; die Polizei übt die ſtreugſte Wacjamfeit gegen 
aus⸗ und einlaufende Schiffe, und läßt fein amerıcani« 
ſches Blatt ohne Unterſchied auf der Infel zu. Dages 

en wird der Schavenhandel jegt unter der Sanc— 
tion des General-Gouverneurs offen betrieben, und bei 
Trinidad iſt eine ganze Sendung Neger aus Africa ohne 
alle Heimtichfeit gelandet worden, j 

Man bejchränft jich nicht mehr darauf, die Verbreitung der 
americanıfhen Journale auf der Inſel zu verbieten, Jondern 
bemächtigt ſich auch ungeſcheut aller Privar oder Han« 
delöbriefe, die aus den Vereinigten Staaten kommen. 
Das amerikaniſche Dampfboot „CTrepont⸗Cily“ hat von 
Seiten der jpanifden Bebörden die Anzeige erhalten, 
daß daffelbe bis auf Weiteres nit mehr auf die Rhede 
von Davannah zugelaffen werden würde. 


Ebine 


Die Auswanderung nad Californien ift immer 2 
im Zunebmen ; mit dem engliihen Schiffe „Berfibire” i 
am 29. Junius eine vollftändige chineſiſche Theaterein- 
rihtung ſammt Schaujpielern und Mujifanten — im 
Ganzen 123 Perfonen — dahin abgegangen. Die Un- 
ternehmer, einbeimiſche Kaufleute aus Canton, haben für 
rat, Schiffseinrihtung und Paſſagiergeld 2000 Pro. 
terl. bezabit. Der niederländiihe Millionär Genappe 
wurde von Räubern überfallen und ftarf verlegt; man 
zweifelt an jeinem Auffommen. Die dinefühe Bureaus 
eratie ſtellt jüh immer feindjeliger gegen die Miſſionäre 
und das Chriftentbum. Ein Verwandter bed befannten 
Lin hat in Futſchin des Kreifes Kofien eine Sammlung 
fatprifcher Gedichte gegen die Bıbel und die Barbaren 
berausgegeben. — Frau Güglaff bat den ganzen Nach— 
lag ihres Mannes an Profellor Neumann geſchickt, damit 


das Brauchbare ausgeſchieden und der Deffentlichfeit übers 
geben werde. 





Miscellenm 


Bern, den 17. Det. Der für dad Wafhington- 
Denkmal in Nordamerifa beftimmte Granitblod, weichen 
die Schweiz liefert, gebt diefe Wodhe an den Drt jeis 
ner Beftimmung ab. Der ſchöne Stein aus Habfern 
(Bern) it einfach geſchliffen und trägt in erböhten ver- 
goldeten Lettern die prunfloje Yufsrikt: „To the me- 
mory of Washington the free Swiss Confederation 
MDECCCLI.*“ 


Zondon. Am 1. Det. farb in Ballaghy eine Miß 
Rahel M’Gartney, 67 Jahre alt, die einige Tage vor« 
ber, als fie ibr nabes Ende fpürte, 50 Pfd. Sterl. in 
Banfnoten verjhludte, um fie nit der Nachwelt ſchen⸗ 
fen zu müflen, Sie lebte wie eine Bettlerin, aber in 
ihrem Strobfade allein fand man über 800 Sovereigne. 


Fruchtmarft: Mittelpreife. 


Speyer Markt vom 19, Oct. Weisen 5 fl. 27 fr., 
Korn Al. 45 fr, Sei 3. 55 ir, Spelz 3 f. 55 kr., 
Hafer 3 fl. 1 fr. der Gentner von 50 Kilogramm. 

Neuſtadt. Markt vom 16. Oct. Weren 5 fl. 38 fr., 
Korn 4 f.37 kr., Speli 4 A. 19 fr, Gef Af. 2 fr, 
Hafer 3 fl. 5 fr., per Gentner. 

Kaiferslautern. Markt vom 19. Oct. Weisen 5 
fl. 22 tr., Korn 4 fl. fr, Spels 3. 33 tr., Get If. 
37 kr., Hafer 21.34 kr., Kartoffeln 1 fl. 12 tr., per Eentner. 

Zweihrüden. Markt vom 14. Octbr. Weisen 5 fl. 20 
fr., Korn A fl. 35 kr., Spelz 3 A. Die, Gef 3 fl. 
31 kr., Hafer Qi 21 kr., Kartoffeln 1 fl. 12 kr., per Gentner. 

Mainz. Markt vom 15. De. Weinen 10 fl. 51 fr. 
Korn 8 fl. 48 kr., Gerſte fl. 36 kr., Spelz — fl. — fr., 
Hafer 3 fl. 53 kr., per Malter. 


Redacteur und Berlener G. F. Kolb. 















[1 277°] Empfeblung. 
Zu der Winterſaiſon empfeble ih mein Wu 
mit allen dahin einjhlagenden Artifein unter 


reeller Bedienung. 
Mannheim, D. 2 Nro. 2. 









efchäft 
ufiherung 


E. Heckel. 


[11782] — — zu St. Martin bei 
Ebenkoben. 
Donnerſtag, den 4. November 1852, des Mor: 
Mi gend um 9 libr, läßt Hr. Jacob Will, Guts— 
befiger, in Et. Martin wobnbaft, in feiner Wobar 
bebaufung dafelbit, folgende. felbit arıogene rein und 
gut gehaltene Weine öffentlich verfteigern, ald: 
29,000 Liter 1846er ordinärer, 





5,400  „ 1846er Traminer, 
14,000 „ 1848er 
11,900 „ 1849er f 
9,709 „1850er u. 1851r orbinärer, 
13,000  „ 1852er 
__ 1,000 „ 1852er Traminer, 
84,000 Liter. 


Edenkoben, den 20. October 1852. 
Keller, Notär. 





[1272°] Befanntmachung. 


Zu einer Herricaft in einem badifhen Landſtädtchen 
wird eine Hausbälterin in einem Alter von 30 bie 45 
Jahren in Dienft geſucht, welche im Kochen erfahren, 
einen bedeutenden Weißzeugvorratb zu unterhalten vers 
ftebt und in der Leitung einer feinen Deconomie erfab- 
ren it. Beſondere Berüdfihtigung findet eine Perſon, 
welde längere Zeit in einem größeren Gafldanfe bem 
Hauswefen vorftand. Fraulirte Briefe befördert die Er» 
pedition biefed Blattes, 


Nene 


Spererer Zeitung. 






— — — ⏑⏑— — 


Deutſchland. 
*Spener, den 22. Det. Bon den eflrigen Bes 
ſchlüſſen des Landraths haben wir nachträlich nody eis 
nige zu erwähnen. Der Landrath — einſtimmig, 
an den König die Bitte zu richten, daß der Keis von ber 
Laſt, die Steuernachläffe (Nichtwerthe) felbi zu deden, 
befreit werben möge, da diefe Abgänge in alen jenfeitie 
gen. Kreifen und bei der gleichen Stenergjeggebung, 
durch die Staatsfaffe getragen, d. b. abgejchieben wer» 
ben. Sobann fprad er dem Könige feinen Dink aus für 
bie, eine Zierde des ganzen Landes bildenden, durch die 
Hrn. Schraudolpb und Shwarzmann ausgeführen Fresco⸗ 
malereien im Dome zu Speyer. Endlich reelımirte der 
Lanbrath einen verbältnifmäßigen Antbeif des Kreifes an 
der 1848 zur Förderung der Induſtrie beftiimmtn Summe 
von einer Million, wovon bis jegt nicht mehr ald 10,000 
fl. für die Pfalz bewilligt wurden, während eine ver- 
bältmigmäßige Bertbeilung an die Kreije ftattfinden ſoll. 

n der heutigen Vormittagefigung bildete ein Antrag 
bed Hrn, Notär Kellerden wictigiten Berathungsgegen» 
fand. In demjelben ward das Erfuchen an das Staatd- 
oberhaupt gerichtet, zu veranlaffen, daß die Pfahl von 
der Laſt befreit werde, außer den nemlichen birecten 
Steuern wie die übrigen Kreiſe, jährlich noch weiter 
100,000 fl. als Acquivalent für den Malzauffhlag be 
fonders an bie Staatsfaffe zu entrichten. Bei_ der Moers 
handlung verwies der Antragfteller zunächft auf die Land— 
tagsverhandlungen, und bob bervor: daß die falz von 
der alten baieriſchen Staatefhuld, zu deren erzinfung 
und Tilgung der Malzaufichlag beftimmt ik, gefeglid 
gar nicht berührt wird, und daß dieſelbe beflenunge 
achtet im Enregiftrement und Stempel ohnehin ſchon 
ein mehr als genugendes Acquivalent leifte. 

Hr. Lord, der ſich nun über den Gegenſtand verbrei⸗ 
tete, bob vor Alleın hervor, daß ed anderwärts mißdeu« 
tet worden fei, wenn er neulich gefagt, es beitebe feine 
Steuerüberbürdung der Pfalz außer in Betreff der Nichts 
wertbe; er babe da von nichts weiter, als den eigentlis 
Gen Kreislaften geredet. Er ift einverftanden damit, 
daß das Enregiftrement und der Stempel dieffeitd weit 
böber find, als jenjeits, obwol er die Einführung der jen« 
feitigen Einrichtung, der läſtigen Durbführung wegen, 
nit wünfht; räth, daß man nur Gleihitellung mit 
jenfeits im Allgemeinen fordern folle, ohne die 100,000 
fl. beionders zu bezeichnen. 

Auf die Bemerkung des Vorrebnerd, daf bie Pfalz 
an der neuen Staatsihuld mir betheiligt fei, erwiedert 
Hr. Keller, daß deren Verzinſung und Tilgung aud 
nit durch den dafür gar nicht beitimmten —2— 
ftattfinde, ſondern daß dazu andere Staatsgef le, wozu 
bie Pfalz ebenfalls beitrage, verwendet werden, nament« 
lih ein Theil der Stempel» und Lottogefälle. 

Der Faffung wegen gebt der Antrag an den Ausſchuß. 

Zu bemerken ift bier noch, daß der Landrath einftims 
mig die Regierungspropofition ablehnte, 5000 fl. für Ans 
lage von Kreisgerreidemayazinen zu bemilligen. 

® Die eben beendinte Nahmittagsfigung war von uns 
gewöhnlihem Intereſſe. Hr. Keller bradte verſchie⸗ 
bene wichtige Anträge ein, Vor Allen einen: gegen die 
Abjegung von Gemeinderatbsmitzliedern durch die igl. 
Regierung. — Der f. Regierungscommiſſär, Hr, Regie⸗ 
rungsdirector Bettinger erflärte, er lege Berwahrung 
bogegen ein, bag der Landrath über. diefen Gegenftand 
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den 24. October 1852. 








discutire, ber nicht in deffen Gompetenz begriffen fei, 
Obgleich es ſich zunächſt nur darum bandelte, ob der 
Landrath den Antrag an den 5. Ausſchuß verweifen wolle, 
fand dod eine fehr lebhafte Discufjion ftatt, an welcher 
beſonders die Hrn. Cord und Keller ſich betheiligten, der 
Eine gegen, der Andere für den Antrag. Zufegt, nad. der 
Erflärung des f. Commiffärd gegen jofortige Discuffion, 
ward mit allen Stimmen gegen die vier der Herren Lord‘, 
Scholler, Mofhel und Ebmant beſchloſſen, den Gegen⸗ 
ſtand allerdings vor den Ausſchuß zu verweiſen, während 
jene 4 Mitglieder denſelben ſogleich abgeworfen haben 
wollten. 

Sodann brachte Hr. Keller einen weitern Antrag ein, 
der Landrath wolle ſich gegen die Zwangsinſerationen in 
der Pfälzer Zeitung erflären. Dieſer warb mit der nem— 
ligen Stimmenmehrheit gleihfalls dem Ausſchuße zu 
gewiejen. , 

Ein dritter Antrag besfelben Landrathe bezweckt eine 
verbejferte Einrichtung bezüglih der Gatafter-Umfchreis 
bungen (Güterwedielregifter). Auch Hr. Wendel ents 
widelte den nemlichen Gegenſtand. Einjtimmig dem Aus— 
ſchuße zugetheilt. 

Ein vierter Antrag des Hrn. Keller bezielt die Wah— 
rung der Pfälziſchen Inftitutionen gegen Aenderung der 
Bejegbüder; — mit allen Stimmen gegen die des Hrn. 
Epmant an den Ausfhuß verwiefen. ®) 

Sr. Ehmant ftellte den Antrag, der Qandrath wolle 
den Danf dafür ausfpreden, daß azuerft König Ludwig 
und nun König Mar die Pfalz befuchten, 

Soyleih nad dem Shluße der Sitzung (44 Uhr) 
verfammelte fi der 5. Ausſchuß, um die ihm aufgetra« 
gene Vorberathung zu pflegen. 

Die nächſte Sigung ift auf morgen um 9 Uhr an⸗ 
beraumt. 

°7 Haiferslautern, den 22. Oetbr. In der vers 
floffenen Nacht brach in dem Tburme der fatbolifchen 
Kirche bier Feuer aus, weldes jedoch glüdliherweife bes 
meiftert wurde, bevor die Kirche davon ergriffen warb, 
Derjelbe Tburm war einige Stunden juvor beider Durchs 
reife Sr. Maj. des Königs illuminirt und ed ſcheint, daß 
dabei nicht eine ausreihende Vorſicht ftatıfand, 


München, 19. Detbr. Die „Neue Mündn. Zig.“ 
fhreibt: Die Genejung des Hrn. Minifterpräfidenten 
Dr. v. d. Pfordien jhreitet nun ohne Unterbredyung vor⸗ 
wärtd. Der Hr. Minifterpräfivent hat in der verganges 
nen Nacht mehrere Stunden lang ununterbrochen geſchlafen. 

— ben 20. Det. Geſtern ſind wieder bei mebreren 
Perfonen, die des Gewobnheitswuchers verdächtig find, 
Hausfuhungen vorgenommen und Papiere mit Beſchlag 
belegt worden. (Bolfsb.) 


Ansbach, den 19, Det. In der heutigen Land— 
ratbejigung führte die Tagesordnung zur Beſchluß— 
faffung über die vom f. Staatsminifterium in den Gtat 
eingefegte Summe von 5000 fl. zur Gründung eines 
Kreis-Getreidemagazind. Ein Antrag des Adyo« 
eaten Schnürer ging dahin, daß zur Gründung eines 
Kreis⸗Getreidemagazins die verlangte Summe nicht, das 
genen dieſelbe Summe oder fatt deren beſſer jährlich 
10,000 fl. bewilligt werben möge, um einzelne Gemeinden 





*) 66 find Dies Diejenigen Anträge, deren Einbringen —* 
Keller gleich. bei ſeinem Eintreten in. den Landrath angefüns 
digt hat. D. Red, 
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und Diftriete des Kreifes bei Errihtung von Local⸗ oder 
Diftrictd-©etreivdemagazinen zu unterftügen. Er glaubte 
diefe Summe ausreihend, um fämmtlihe ärarialiſche 
Getreidejpeicher, die den Gemeinden unt Diftricten des 
Kreifes zur Magazinirung nöthig find, um eın vom Staate 
feitzufegendes mäßigesd Pachtgeld erwerben und ärmes 
ren Gemeinden und Diftricten durch Ueberuahme der 
Zinfengarantie oder eigentlih der Bürgſchaft für richtige 
Zinszablung den Gredit gewähren zu fönnen. Diefer 
Antrag wurte nad vielfeitiger Erörterung im Allgemei« 
nen abgelebnt. Eben fo wurde aud dieſer Regierungs— 
pofition von 5000 fl. für die Gründung eines Kreis 
Getreidemagazins die Zuftimmung verfagt und dagegen 
eintimmig beihloffen: die jährlide Eumme von 
5000 fl. ver f. Regierung in der Art zur Berfüs 
gung zu ftellen, daß jolde Summe einftweilen zu dem 
Zwede der Betreidemagazinirung admaffirt und nur in 
etwaigen dringenden Fällen mit Juziebung des ftändinen 
Ausſchuſſes des Landraths zur Unterfiügung armer Ges 
meinden bei Erridtung von Getreidemagazinen verwen- 
det, reip. angegriffen, dem näcften Qandrathe aber von 
f. Regierung ein Plan mit Rüdjibt auf den Schnürer: 
fhen Plan zur zwedmäßigften Verwendung biejes Fonds 
vorgelegt werde. 


Bayreuth, den 15. Det. Ueber das Befinden uns 
ſeres Landemannes Dr. Morig Wagner jind höchſt erfreu⸗ 
lihe Nachrichten an feine Familie vom 9. Sept. I. 3. 
eingeiroffen. Er befindet fih gegenwärtig in der Stadt 
Milwaufie im Staate Wisconfin, aljo tief im Innern 
Nordamerifa’d am mweitliben Ufer des großen Michigan— 
Sees. Der berübmte Reifende beſchreibt dieſen See, 
fein berrliches Flargrüned Waffer und deſſen braujende 
und jhäumende Meeresbrandung mit lebbafter Freude. 
Bon da gedenft er fih nach der Colonie Neu-Holftein zu 
begeben. Bisher bat er fib ratlos wandernd, jagenp, 
fammelnd und ſchreibend in Wäldern und Wildniſſen um: 
bergetrieben, und die Leute in Verwunderung geiegt, wie 
er mit feinem magern, fonnverbrannen Korper Wände— 
rungen von 10 bis 12 Stunden täglih bei einer Hige 
von 24° aushalten und fi dabei ganz wobl befinden 
fönne. Es jei Died — behauptet er — den Yankees uns 
erflärlich, die Das Geheimniß des Wohlbefindens, nämlich) 
Diät, nicht verfteben, viele und ſchwere Speiſen zu ges 
niegen gewohnt, aber auch dafür mit Fieber und Cholera 
in den meiſten Städten heimgeſucht ſeien. (Bayr. 3.) 


Vom Main, den 18. Detbr. Schleswig ift für 
Deutihland verloren ; nun joll aud die Eider, dieſer urs 
alte deutſche Gränzfluß im Norden, dieſen Character vers 
lieren. Dem däniſchen Reichetag ift bereits der Geſetz— 
entwurf wegen Verlegung der Zollarenze nad ver 
Elbe vorgelegt. Die Veränderung entipridt vellfom« 
men der beabſichtigten Organifation des Geſammtſtaats, 
mußte defbulb längft erwartet werden. Über von Deuts 
fhem EStandpuncte aus iſt aufmerffam zu madhen, wie 
fo rin Band nab dem andern gelöst wird, das Holftein, 
das deutſche Bundesland, mit Deutihland noch verfnüpft, 
um endlich auch dieſe tüctigiten deutſchen Stammeöges 
noſſen unabläſſigen Danınrungsverjichen gegenüber dem 
Mutterförper mebr und mebr zu entiremden. Der beu- 
tige Tag ſpricht ein ernſteres, mahnenderes Wort als je 
an Deutſchland. Möge es nicht überhört werden, ehe es 
zu ſpät ıft! (dr. 3.) 

Detmold, den 16. Det. Der auf den W. de. eine 
berutfene Yandtag wird, wie man aus zuverläjiiger Duelle 
vernimmt, die Abſchaffung der jegıgen und Heritellung 
der Berfaffung von 1836 zu genebmigen baben, nad wel» 
der die 28 Rittergutobeſitzer des Landes mit 7 Abgeords 
neten die eine, und die Städte nebſt dem platten Yande 
mit 14 Abgeordneten die andere Kammer bildeten. Man 
ift jebr geipannt daranf, wie der Yandtag diefe Propofi« 
tion aufnehmen wird. Mande erwarten Auflöjung und 
Detroyirung. (Ar. Poſtztg.) 

‚Köln, den 21. Det. Die beiden. Berbafteten, Kothe 
und. Bermbach, find heute wieder in Freiheit gejegt worden. 


‚dm W. Det. Die nenefte Nummer bed von 
Uh ſich beraudegebenen Sonntagsblattes tbeilt mit, daß 
im März vd. Idie freie Gemeinde in Burg policeilich 
eſchloſſen woren fei, vor einigen Tagen aber der Bor« 
teber detjelbenvom dortigen Kreiegerichte ein Schreiben 
erbalten habe, iach welchem auf Antrag der f, Staatd« 
anwaltfhaft vn Einleitung der Unterfubung wider bie 
Borfteber der reien Gemeinde Abftand genommen, auch 
der Beſchluß er vorläufigen Schließung der freien Ges 
meinde wiederaufgehoben jei. 


Vofen, en 18. Det: Der äuferlide Schluß uns 
feres Yandtags iſt durd das Hıneinzieben eines ihm 
durchaus fremen Glementes auf ſehr auffällige Weife 
marfirt word. . Das fjolenne Diner, welches der Ober⸗ 
präfident v. Puttkammer als Landtags: Commiffarius zum 
Schluß der seſſion veranftaltete, fand mit Rückſicht auf 
den Wunfc des Erzbiſchofs, welder den Sonntag ein 
gleiches Dinr zu geben die Abjicht hatte, bereits am 
Sonnabend n der Amtswobnung des Dberpräfidenten 
ftatt. Hiererfhien nun der Erzbiihof, ungeahtet er 
geladen wa’ und zugeſagt batte, nicht nur nicht, ſondern 
das Diner ım Sonntage, unmittelbar nah dem feier 
lihen Schliße des Landtages, ging in der erzbiſchöflichen 
Wohnung vor fih, ohne daß der Dberpräjident 
überhaust geladen war. Daß bierin eine beab« 
fihtigte Dimonftration lag, fonnte Niemand verborgen 
bleiben, (N. 9. 3.) 

Kiel, den 18. Det. Dem Bernebmen nad bat nun— 
mebr endlich die däniſche Regierung ſich doc entſchloſſen, 
die Auszablungen derjenigen „Unterftüägungen“ durd Das 
Finanzminiſterium anweijen zu laſſen, welde feiner Zeit 
auf Antrag der oberften Cwilbehörde des Herzogtbums 
Holftein durch Vereinbarung zwiſchen dem landesberr- 
lihen und den Commiſſären Oeſterreichs und Preußens 
den entlaffenen ſchleswig-holſteiniſchen Offieieren zugebils 
ligt, und deren Auszahlung an diejeiben aus einem eigens 
zu jolhem Behuf aus den Mitteln des Herzogthums Hol⸗ 
fein zu erriptenoen Yandeofonds von dem Könige von 
Dänemark, Herzog von Schleswig und Holftein ausdrück⸗ 
lih genehmigt worden. 


Wien, den 17. Det. Am vorigen freitag hatte cine 
Depurarion des Peftber Handelsftandes Audienz bei dem 
Finanz: und Handelsminifter Ritter v. Baumgartner, 
Gegenitand derjelben war eine Tarftellung der Mißſtände, 
welche ſeit den Banfreftrictionen und der dadurch bervors 
gerufenen Geldklemme auf dem dortigen Marfte gefühlt 
werben, wehbalb um entipredhende Bermebrung des Fonds 
der Deitber Banffiliale gebeten wurde. Es muf bei die» 
fem Anlaß bemerft werden, daß durch den Geldmangel 
dort inabefondere der Getreidebandel in empfindlicher 
Weiſe berübre wird. Einläufe in Getreide mülfen eben 
zur jegigen Zeit gemacht werden, und fönnen, da die 
Producenten nicht in der Yage find, auf Zeit zu verfaufen, 
nur gegen baare Zahlung ausgeführt werden. Mülfen 
diefe Einkäufe der beftebenden Greditsverbältniffe halber 
jegt unterbleiben, fo wären allerdings unangenebme Rüds» 
wirfungen duch Theuerung oder Mangel im Winter zu 
bejorgen. 3.) 


— den 18, Det. Die Bevollmädtigten einiger Coa— 
Titionsitaaten find bereits bier eingetroffen und man hält 
es für gewiß, daß am 20. die gollconferenzen werben 
eröffnet werden können. Wie man der „Boll. Itg.“ 
fhreibt, werden fie in officieller Weife nur als Sclufr 
conferenz der im Frühjahr d. 3. ſiſirten Sigungen bes 
zeichner. So viel man bis jegt bört, werden zunächſt 
nur die Goalitionsftaaten vertreten fein. Allem Anſchein 
nad dürfte ih aber von vornherein eine wejentlide Dif— 
ferenz berausftellen. Defterreih bat allerdings die Ab— 
fit, mit der Coalition zunächſt ſo weit ins Klare zu 
fommen, daß es eine feite Operationsbaſis für feine den 
ſämmtlich en dentihen Negierungen nochmals vorzu- 
legenden Propofitionen erhält, jedoch wird es nicht mit 
der Coalition abſchließen, bevor das Scidjal diefer nenen 
Propofitionen entſchieden iſt. Die Eoalition dagegen oder 
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wenigftend ein Theil der Coafition dringt auf ben vor« 
bergebenden Abſchluß der betreffenden Verträge mit Des 
fterreih ; man will Defterreich definitiv gebunden wiffen, 
um die Maciftellung der dritten deutſchen Zollgruppe 
au jihern. — Es find im Jahre 1851 in Böbmen 104 
Ratholifen zur augeburgiſchen Gonfefjion und 357 Katho⸗ 
liken zur belvetiſchen (Kalviniſten) übergetreten, dage⸗ 
en ſind nur 15 Evangeliſche und nur 38 Kalviniſten 
atholiſch geworden. AÄAebnliche Reſultate ſiellen ſich in 
Mähren und Ungarn heraus. 


zo ‚ den 19. Det. Der Würfel ift gefallen; 
die Neunerverfaflung ift durch die beute vollgogene Wapl 
eined meuen Genators, ſtatt des am Montag voriger 
Woche verftorbenen Senators Eybe bei Seite geſchoben 
und ihre eifrigiten Anbänger laffen nın den Mutb ſinken. 
— Es bat fib ein Gomite gebildet, zur Annahme von 
Unterftügung für den bodverdientem greiſen Need von 
Ejenbed. Hr. Dr. Gallois, ein Advocat, der fih aber 
auf dem Felde der vaterländiſchen Geſchichte durch Heraus—⸗ 
gabe feiner Geſchichte der „Hanſa“ ſchon mit Glück vers 
ſucht hat, will eine Reihe von Vorleſungen zum Beſten 
dieſes Neſtors der Naturforſcher halten. (F. J.) 


Niederlande, 


Amſterdam, ven 16. Det. Biele Schiffe firandeten 
ober. ſcheuerten ın den legten Stürmen an unjerer Küſte. 


FSranfreid. 


+ Varis, den 21. Detbr. Die Journale beobachten 
noch immer diejelbe Zurückhaltung bei Beiprehung des 
entiheidenden Decrers, weldes den Senat für den 4, 
November zujammenruft, um an die Bildung des Kaifer- 
reiches Hand zulegen. Selbit der Conſtitutionnel ift mit ſei⸗ 
nen buldigenden Bemerkungen darüber ſparſam geworden. 
Nur das Pays erfindet noch immer nexe unabweisliche Noth⸗ 
wendigfeuen fur die Grundung des Kaiſerreiches, deifen 
Idee und Durchführung es ausihlieflih dem Volke zus 
fhreibt. — Ein mit Pulver beladener Kahn, welcher die 
Garonne herauf nad Ayen fubr, ift bei Meilban in Brand 
geratben und in die Luft geflogen. Zwei Schiffer und 
ein Gendarme find dabei ums Leben gefommen. Die 
Erplojion war auf 3 Stunden weit zu bören. Die Mehr— 
zahl ver Maunſchaft batte ſich bei Zeiten gerettet, 

Der mit der Bildung des belgiſchen Minifteriums 
beanftragte Hr. de Theux, Führer der gemäßigten katho— 
lichen Partei, foll nad den beute angefommenen Nach— 
richten, die Auflojung Der Kammer ald Bedingung der 
Annahme gejtellt baben. 

Der franzöjiihde Conſul Montholon ift mit feinem 
ganzen Perionale von Buayaquıl in der Republif Acquas 
tor abgereist. Er bat fih ın Folge eines Zwiſtes mit 
der dortigen Regierung auf der Fregatte Penelope ein« 
geicifft, von deren Bord er an den Minüter des Aus— 
wärtigen eine Drobung: jede den dort anjälligen Frans 
zoſen während jeiner Abwejenbeit zugefügte Unbill ftrenge 
ahnden zu wollen, adrejfirt bat. Die engliſchen Blätter 
tadeln das Berfahren des Conſuls und des fregattens 
commandanten. 

Der Journalift Ya Gueronniere hat den Vicomteti— 
tel erbalten, 

Wie ſich leicht denfen läßt, ift die Art und Weife, wie 
die Verwandlung Frankreichs in ein Kaiſerreich vor ſich 
geben foll, bereits genau beftimmt. Der Senat wırd am 
4. November zufammentreten, die beiden erften Sigungen 
mit Gonftituirung der Bureaur, Ernennung einer Com— 
miffion zur Berichterftattung rc. ausfüllen und dann am 
6. den Senatsbejchluß erlaffen. Youis Napoleon wird 
fodann für Eonntäg den 21. November vie Wähler zus 
jammenberufen, um mit Ja oder Nein über die Kaiſer— 
frage abzuftimmen, und am 27. wird fih der geſetzge— 
bende Körper verfammeln, um das Refultat der Wabhls 
operation zu conftatiren. Der 2. December wird darauf 
ber Tag fein, an welchem das Kaiferreih unter großen 
Beierlichfeiten proclumirt werden wird. — Das Gerüdt 
von einer entdeckten Militärverfhwörung, welches ſchon 


feit einigen Tagen circulirte, erhält fi noch immer. Man 
erzäblt heute jogar, daß ein Bataillonschef und mehrere 
Gapitänd des 43. Linieninfanterieregimente verhaftet wors 
den ſeien. Ich babe nirgends etwas Näberes über dieſe 
Sade erfahren fönnen und glaube daher, daß das Ges 
rücht ohne Grund iſt. Cs. verdient übrigens bemerft zu 
werden, daß man erzählt, dieſe angeblibe Miluärvers 
fhwörung fei zu Gunſten der Orleans angezertelt gewer 
fen, (Köln. tg.) 

In mehreren Departements cireuliren Petitionen, im 
welchen an Se. Heil. den Papft die Bitte gerichtet wird, 
die Kaiſer-Krönung jelbit vollziehen zu wollen, 


Das franzöfiihe Negierungsorgan „Pays“, wies vor 
einiger Zeit darauf bin, wie ringsum fi eine „Latbofifche 
Partei” bilde, die ihre Blicke auf Frankreich werfe. Das 
rin, erflärte es, liegt das Anzeichen großer Ereigniße, in 
denen Frankreich wieder zu der bedeutenden Rolle berus 
fen werden fann, die ihm die Borfebung in den Umgeitals 
tungen Europa’s fo oft zugerbeilt hat. In der That 
gibt jeder Tag näbere Aufidlüge wie (nicht die Katboli— 
fen, wol aber) die ultramontane Propaganda Hand in 
Hand gebt mit der imperialiſtiſchen Propaganda. Sie ift 
unabläſſig bemübt in einigen benahbarten Yändern, bie 
zu den jogenannten natürlihen Grärzen Frankreichs ges 
bören, die Bevölkerung für eine Wiedervereinigung zu 
bearbeiten und den Samen bes Verratbs auszuſtreuen. 
In Belgien ſpielen die Jutriguen ſchon am offenen Tage. 
Die clericale Partei macht ans ihren Abjichten faum ei« 
nen Hebl mehr. Ste wird fih nur der Gewalt zu bes 
mächtigen fuchen, um Belgien Frankreich zu überliefern. 
Auf diefe Weife hofft man in Paris einmal Belgien ohne 
Schwertſtreich erhalten und gegenüber den andern Mäch— 
ten fih auf den „Willen des belgiſchen Volkes“ berufen 
zu fönnen. Die gleihen Umtriebe der Propazanda tres 
ten Har in Bezug auf Savoyen bervor. Das franzöſiſche 
Jeſuitenorgan, Univers, verfündigt froblodend, wıe bie 
Anwefenbeit Yonis Napoleons ın Üyon und Grenoble 
dazu gedient habe, um die Sympathien —— in 
Savoyen wieder zu wecken, wie bier der Wunſch einer 
Trennung von Wiemont immer beutliher bervortrete, 
Unwillfürlih frage man ſich, ob die Stunde noch ferne 
fein könne, wo es aufhöre das Opfer einer unnatürlichen 
Berbindung zu fein. (Schw. N.3.) 

Spanien. 


* Madrid, den 16. Dctbr. Im geftrigen Minifters 
ratbe, dem die Rönigin präjidirte, wurde die Abſchaffung 
des Tabafss und Salzmonopols diecutirt. Der Finanz⸗ 
miniſter unterſtützt nachdrücklich beide Maßregeln. 


Italien. 


Piemont. In einer Privatcörrefpendenz der Tef- 
finer „Democrazia“ leſen wır: „Der politiſche Horizont 
verbüjftert fi bier bedeutend, Der Kriege und Marines 
minifter, General Yamarmora, der von der Regierung 
abgefandt wurde, um den franzöſiſchen Selbitberricher auf 
feiner Reife im jupdlihen jranfreih zu begrüßen, bat 
dem ſardiniſchen Gabiner berichtet, der fünftige Kuifer 
verlange, daß Diemont 200 Flüchtlinge ausmweijfe, 
die von der Preffe leben oder auf irgend eine Weife mit 
derjelben zu ihun haben, ferner, da die Preßfrei— 
beitbejhbränft werde, Man fast, Azenlıo babe 
erwiedert, daß er ſich nie zu einer ſolchen Schmählichkeit 
bergeben werde, und der König jelbit habe hinzugefügt, 
daß er allein in feinen Staaten befeble und daß er lies 
ber abdanfen und ıns Privatleben treten ale dem Ber: 
langen nachgeben werde, Aber ih weiß nicht, wie viel 
Vertrauen man auf die Feſtigkeit jrgen fann. Indeß iſt 
die Nachricht fiher, da ich fie aus dem Munde eines 
Minifters babe; aud bat die Regierung b:reits zu vers 
fteben gegeben, daß fie den Flüchtlingen, die nah Ame— 
rifa reifen wollen, die Koften der Ueberfabrt zablen werde.” 

* Mom, den 13. Det. Der Papft läßt im Forum, 
in den Nuinen des Galtorfhen Tempeld und auf dem 
capitoliſchen Hügel Nachgrabungen im Intereſſe der Als 
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terthumoſammlungen anſtellen. Es find. bereits ſehr in 
tereilante Grgenftände zu Tage gefördert. worden. 

Rach Briefen aus, Walermo: vom 6, Det. dauerte 
der .NetnasAusbruh doch noch fort, doch ergoß ſich die 
Lava nur noch über alte Lavafelder. 

Großbritannien. 

“Das englifhe Minitterium hat bie aus ber Nord 

und Dftfee anfommenden Schiffe, die nicht mit zuverlaͤſſi⸗ 

n Seſundheitsatteſten verſehen ſind, einer fuͤnftägigen 

oranigane unterworfen. Die Handelsfammer von Mans 
heiter hat dagegen einen Proteit eingereicht. Sie berech⸗ 
net den dadurch verurjadten Schaden auf 50 Millionen 
und fucht aus den gefammelten Erfahrungen nachzuwei— 
fen, daß bis jegt feine Adfperrungsmaßregeln die Cholera 
abzuwehren im Stande geweſen ſind. 


London, den 16. Det. Auch engliige Blätter er- 
wähnen jegt gerüchteweije Die Landung eines englifchen 
Armeecorps im perſiſchen Golf mit Bezug auf Herat, 
fdenten aber diejer Angabe, obne fie gerade unwahr⸗ 
fpeinlich zu finden, nur geringen Glauben, 

Auf den englüihen Kriegswerflen iſt ſeit lange eine 

oße Thätigfeit bemerfbar, und wenn Frankreich feine 

otte vermehrt, fo bleibt England jedenfalls nicht zus 
rüd, feine ohnehin fehr fianfe Marne nod ftärfer zu 
machen. Auffallend find namentlich die ‚vielen großen 
Shraubenfchiffe, die in legter Zeit theild neu gebaut, 
theils aus Dampfern mit Schaufelrädern in dieſe für 
den Krieg dauglichere Form umgewandelt worden find. 
Auf.der Rede von Spithead liegt dermalen, allgemein 
bewundert, eine aus „Windfor Caſtle in „Duke of Wel⸗ 
lington umgetaufte Schraubenfregatte von nicht weni— 
niger als 140 großen Kanonen, das geſchützreichſte Schiff 
in der Welt. In Plymouth wird nächſtens der Kriegs⸗ 
dampfer „St. Jean d’Acre”, für 90 Kanonen gebohrt, 
vom Stapel laufen u. f. w. Wie ein Liverpooler Blatt 
bemerkt, fönnte die Kaufmannſchaft dieſer Stadt allein, 
die im Jahre 1799 120 Kaper von 31,385 Tonnen (es 
halt, mit 1968 Kanonen und 8754 Mann ausrüftete, 
et bei Ausbruch des Krieges das Vierfache fielen! Die 
—8 Anmeldungen zum Dienſt in der neuen Miliz 
überfteigen weit den Bedarf; namentlich find die 600 
Mann für London bereits vollzäblig. 


Bon Liverpool allein find in den verfloffenen neun 
Monaten diefes Inhrs in 485 Schiffen 179,736 Perjonen 
ausgewandert; in derjelben Zeit des vorigen Jahrs bes 
trug die Auswanderung 156,174 Perfonen in 482 Schif⸗ 
fen. Die Richtung der Emigration, zumal der iriſchen, 
ih jegt vorzugswere nad dem golpreihen Auftralien. 


Auſtland. 


Bon der polniſchen Gränze, den 18. Det. 
Nach einem Fürzlih erihienenen Befehle des Kultusmis 
nifters zu Warſchau follen ın den Städten des Königs 
reiche die Schülerinnen der Privatanftalten ebenfalls vom 
1. Januar ab gleihförmige Kleidung nah Schnitt und 
Farbe haben, und zwar follen die eine der drei Unftals 
ten zu Kaliſch die blaue, die andere die grüne, und Die 
dritte die graue als die ihnen zugewiefenen Farben trar 
gen. Die Schüler ber Realſchulen und Gymnajien tras 

en ſchon feit längerer Zeit Uniform und müßen jeden 
ffyier durch Kopfentblößen grüßen. Zufällige oder 
gar abſichtliche Unterlaffung dieſer Honneurs wird ftreng 
und im Wiederholungsfalle fogar hart beſtraft. 


Türkei. 


Konftantinopel, den 6. Oct. Das „Journal be 
Gonftantinople” meldet gerüchtsweife, es fei an ber pers 
fich⸗ iürliſchen Gränze bie Peſt aufgetaucht, will jedoch 
vorerft die Beſtätigung des beunruhigenden Gerüchtes 
abaewartet wiflen und verweiſt unter Andern auf die jegt 
befriedigend geordneten Sanitätsanftalten, der Türfei. 

— den 9. Det. Der. Sultan hat, die noch . unter 
Reſchid Paſcha's Miniſierium abgeſchloſſene europaãiſche 
Anieihe verworfen. 


Al g ie r. 

Die Duantitätdesiu Algier bei Milianah dieſes Jahr 
gewonnenen Weines wird: auf, 800 Orxboft geſchaͤtzt. Der 
Mein verſpricht eine gute Qualität, die jedoch der bes 
vorigen Jahres nachſtehen wird, 


Miscellbem 


München, den 19. Detbr. Die Wirfungen des 
„paffiven Bierwiderſtandes“ werden jegt doch ſchon fühls 
bar, indem es nod altes Bier genug gibt. 


Die aftronomifhe Streitfrage ob der PM anet Saturn 
einen dritten Ring babe, ift jegt durdb das auf Wande- 
wortb Common bei London aufgeftellte, 80 Fuß lange 
Riefenteleifop, das „GraipsTeleftop,“ entſchieden; dasjelbe 
zeigt deutlich einen dritten oder innern Ring von glän« 
zendem bichte. 








Eine. Beilage zu dieſem Blatt folgt morgen. 
Nedacteur und Verleger ©. F. Kolb. 








— — En ne 


[1258°] Wein: Berfauf. 

Wegen Räumung der Keller werden die zum 
Nadja dı 8 verlebten Herrn 3. B. Heiligen 
tbal in Landau gebörigen Weine ın größeren und 
Eleineren Partien, billigt abgegeben. 


[12353] Unzeige. 

Gonceffionirtte Päte Peetorale äa la Reglisse 
von H. Wenz in Wiesbaden werden verfauft in allen 
Städten Deutjhlands, auh in Speyer bei Herm 
Louis Eron. 

In Bergzabern bei Hrn. Pb. Schmelzen, 

„» Dürkheim bei Hrn. J. W. König, 

„ KRaiferslautern bei Hrn. C. Heußer, 

„ Landau bei Hrn. A. Schimpf, 

„ Ludwigshafen bei Hrn, Nau, 

„ Wirmajens bei Hın, Wilfen, 

„ Zweibrüden bei Hrn. Apotbefer Notb. 
Preis: eine halbe Schachtel I8 fr., und eine ganze 

Schadtel 36 fr. 


[1252°] Das überfeeifche Gejcbäftsbureau 
von 
Bit, Kapp & Eie. in Uewyork, 
Chatam Street Nıo. 67, 

beforgt alle Rechts- und Erbicaftsangelegenbeiten , 
welche eine in Amerifa und Europa zuiammenwirfende 
Thärigfeit verlangen und vermittelt Geldſendungen nad 
Amerifa, 

Die Einzablungen geſcheben an den unterzeichneten 
General-Agenten, welder demnähft dem Zäbler die 
beglaubigte Driginal-Duittung des Geld» 
empfängers foitenfrei einbänbdigt. 

Mainz, den 23. September 1852. 

Dr, Müller-Meldiors. 


1267°] Das Anlehen deutfcher Fürften und 

dellente, garantirt vom Prinzen Friedrich von Preus 
gen, Herzog von Naffau, Herzog von Meiningen, Here 
zog von Sächſen-Coburg u. a. m. bietet die fhönen Ges 
winne von 25,000, 20,000, 18,000, 16,000, 14,000, 
13,000, 12,000, 11,000, 10,000, 10 a 5000 fl. 

Nächſte Ziebung am 15. November 1852. 

Actien fönnen zu nachſtehenden Preifen bezogen wers 
den : einzelne a 1 fl. 30 fr., 4 Stüd 5 fl., 9 Stüd 10 fl., 
2 Stüd 20 fl., 56 Stüd 50 fl. durd unterzeichnetes 
Großhandlungshaus, welches prompte Zufendung der 


Liſten ſichert. 
Julius Stiebel jun. und Comp. 
Banquier in Frankfurt a. M. 








Beilage zür Neuen 





Sonntag 


Speyerer Zeitung. 


(Zu Rro. 256.) 





J 


den 24. Oetober 1852. ° 





Deutſchland. 


Speyer, den 22. Det. Landrathsſitzung. 
Aus dem verlejenen Protokolle der geftrigen Eigung ba+ 
ben wir noch nadträglich zu melden, daß der Yandrath 
dem Könige den Danf austrüdte für die von Neuftadt 
nah Weiffenburg zu erbanende Eiſenbahn, und daran 
die Bitte reibte, Se. Maj. möge verfügen, daf mit Aus— 
führung der Vorarbeiten fogleich begonnen werde. 

Hierauf Beſchlußfaſſung über nahbemerfte Anträge : 

4) Bon Hrn. Keller, wonach, bezüglich der Kata- 
fersiimfhbreibbüder, für jeden Kanton ein eigener 
Mutationdcommiflär angeftellt, und in geeigneter Weife 
die beftebende Geſetzgebung auf legislateriihem Wege 
abgeändert werden wolle; (die Gebühren für jebe Ums 
ſchreibung fünnten nad dieſem Vorſchlage auf 5 Krzr. 
berabgefegt, dabeı aber, was die Hauptfahe, die Um— 
fhreibungen weit ſchneller beiorgt werden, als gegen» 
wärtig). Einftimmig angenommen, 

2) Bon demjelben Landratbentitgliede,, in Betreff der 
Zahlung der Pfalz von 100,000 fl., ale Arquivalent des 
Malzaufihlags. Der Antragfteller hat feinen Vorſchlag 
zurüdgegosen. Der Ausihuß einigte fi, ftatt deffen Ans 
nahme eines andern von Hrn. Scholler formulirten Ans 
trags zu empfeblen, des Jnbalts: da ein fo großes Miß- 
verhältniß zwifchen dem Enrentftrement und ben jenjei» 
tigen indirerten Auflagen brfiebt, je weıde an Er. Maj. 
die Bitte gerichtet, gewähren zu wollen, daß die Pfalz ım 
Enregifirement den. jenfeitigen Kreiſen gleich geftellt werde. 
Einfimmig angenommen. 

3) Bon demfelben, ın Betreff Erbaltung der Pfäl— 
ziſchen Inftitutionen: die Anbänglichfeit der Pfäl— 

er an ihre Inflitutionen laffe fie mit Aengitlichkeit jede 

bänderung betrachten; daber bie Bitte: daß bei deu 
begonnenen legielatoriſchen Arbeiten den Einridtungen 
der Pfalz aud ferner die gebübrende Rüdfiht werde, — 
Angenommen mit allen gegen 5 Stimmen ber Herren 
Scholler, Ebmant, Moſchel, Lorch und Diehl, welde zu 
Protocol erflären, daß jie nicht beiträten, indem fie glanb« 
ten, daß fein Anlaß zu dieſem Beſchluß vorltege. 

4) Bon demſelden, in Betreff der Gemeinderaths— 
abſetzungen. Die Gemeindeeinrichtungen in der Pfalz 
fteben ın den meiften Puncten gegen jenſeits zurüd. Dies 
ergab ſich namentlih durd bie fiattgebabten Abfegungen 
von Gemeinderambhsmirgliedern. Das Verhältniß erfheine 
jedenfalls als anormal. Defbalb Bitte um Abhülfe auf 
gejeglibem Wege. — Einſtiwmig angenommen, 

5) Bon Hrn. Wolf, in Betreff der Zollfrage. 
Der Referent erflärt, um möglichſte Einftimmigfeit ber: 
beizuführen, babe fih der Aueſchuß nad langer Bera— 
ihung geeinigt, fowol feinen eigenen Entwurf als den 
des Hrn. Keller fallen zu luflen, und. fiatt deren einen 
neuen vorzujhlagen. Derfribe iſte des Inhalts: Sowol 
durch die verbängnißvollen Stürme der legten Jahre, als 
Durch den dürftigen Ertrag des Weines ſeien dem Wohle 
ftande der Pfalz die tiefſten und: fhmerzlichften Wunden 
geſchlagen. Unter dieſen ernften.Berhältmigen fei es für 
dieſelbe dringendes Bedürfniß, daß ihren Erzeugnißen der 

ewinnreichſte Markt geſichert, und fo viel möglich neue 
bjagmwege geöffnet würden... Die Abihliefumg von dem 


natürlichen Marfte, der fich feit dem Zollvereine gebildet, 


und auf dem die Erzeugniffe des Landes fihern Abfag 
fänden, oder; die. Zulaſſung einerlüberlegenen Concurs 


renz, würden bie narürlıhen Hülfsquellen des- Landes 


nutzlos machen, den aufblüpenden Wewerbfleig in feiner 


— 


erſten Eutwicklung läbmen, und ber allgemeinen Wohl: 
fahrt unerfeglihe Berlufte bereiten. Die Weisheit des 
Königs möge Fürforge treffen, daß die Kräfte des Landes 
in ibrer Entfaltung geſchützt würden. Es fei das wid- 
tiafte Iinliegen der Pfalz... Diefelbe lebe der feiten Zus 
verficht, dap Sr. Maj. ihr wahres Wohlergeben ftetd 
aufrecht zu erbalten: willen werbe. 

Hr. Scholler erflärte, im Ganzen trete er zwar die» 
fem Entwurfe bei, jedoch mit Ausnahme 1) der Stelle; 
in welder der „Zollverein“ genannt fei, Mebenſo 
auch der Schlußſtelle, die er jo gefaßt wünſcht, daß in 
diefem wictigiten Anliegen der Pfalz dad Vertrauen auf 
eine Löſung ausgedrüdt werde, weldbe dem Wohlſtande 
und der Ehre des Landes entipräden. ! 

Pei der Abftimmung wird Die vom Ausſchuß vor 
geſchlagene Faſſung mit allen Stimmen gegen bie 4 der 
Hrn. Scholler, Moſchel, Ebmant und Ford angenommen, 
melde 3 legten der Erflärung des Hrn. Scholler beitrer 
ten, und welche fämmılid) ſolches, (wie im-oben erwähn- 
ten Ba dur das Protocoll conitatiren laſſen. 

ierauf Wabl des Yandratbsansfhuffed. Als 
Annas ußmitglieder wurden gewäblt die Hrn. Wendel, 
Krämer, Keller, Ritter, Walz und Löb. As Erjap- 
männer die Hrm.: Beder von Grünftadt, Wolf, Beder 
von Kirchheim, Bergtold, Vollmer und Mahler. 

Heute Nachmittag um A Uhr beginnt die Schlußſiz⸗ 
jung des Landraths. 

‚ * Kaiferslautern, den 22. Det. Auf 18 Ubr war 
neftern Abend die Ankunft des Königs angefündigt, weß— 
balb man den ganzen Nahmittag jih mit den Veran» 
ftaltungen zu einem würdigen Gmpfange beſchäftigte. 
Gegen 6 Ubr jbon war die ganze Häujerfronte gegen 
den PRabnbof, fo wie ſämmtliche Bäume an der nad) der 
Eifenbahn führenden Alleeftraße ein Wald von brennens 
den Lichtern. Auf den böditen Gebäuien und Kird- 
tburmipigen brannten Slambeaur und auf den bie Stadt 
umgebenden Bergen waren allentbalben euer angezüns 
det, fo daß der ganze Thalfeffel gleichſam einem Feuer— 
meere glich, aus 2 Mitte der Babnbof als Glanz— 
punct bervorftad. Um 38 Nbr ziſchte eine Locomotwe 
wie ein Feuerdrache aus dem letzten Tunnel beraus und 
wenige Minuten darauf war der bellerleuditete, mit einer 
Menge von Fabnen geſchmückte Zug bei uns. Stebend 
it dem Wagaon und nad allen Seiten nach der ihm 
Hurrah zujaudzenden Bolfsmenge bin grüßend, ems 
pfing der König die Aufwartung der Civil- und Mi— 
ltärbeamten, jo wie die des Stadiratbes, den Bürger« 
meifter an der Epige. Nah Verlauf einer Bıertelfiunde 
fegte fih der föniglihe Zug wieder in Bewegung, und 
wenige Augenblide darauf war er dem Auge entſchwun— 
den, trog der Menge von Lichtern, mit der er in bie 
Dunkelheit bineinleudtete. Feuer, Flambeaux und Yichter 
verlöſchten allmählig und die Bewohner begaben fid zur 
Nude. Da, ınit einemmale um 311 Ubr, erſcholl der 
Feuerruf, und ſchon ftand aud die ganze obere Kuppel 
bed Thurmes auf der kathol. Kirche in beiten Klammen, 
Es war ein graujiger und doch dabei herrlicher Anblid, 
Das Feuer brannte lange, ehe man ibm, wegen der Höbe 
und des fleinen Raumes, ber nur Handſpritzen zuließ, 
beifommen fonnte. Der auf der Spige befindliche Hahn 
und das Gebätfe ftürzten allmählich herab, beſchädigten 
aber glüdliherweife das Kirdendah nur wenig; denn 
wenn au, bier in das alte, morſche Gebälfe Feuer ges 
fommen wäre, dann wehe ber Kirche, Uebrigens bes 
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währte fi bier unfere neue Keuerorbnung vollfommen. 
Bon dem Dache der Kirche von außen, uud inwendig in 
dem Glodenthurme von unten binauf wurde endlich das 
ger bewältigt — es war nähbft 1 Uber. Bei feinem 

rlöfhen alih ed noch einer frablenden Krone, Es if 
fo aut als gewiß, daß das euer dadurch entitanden ift, 
daß von den auf der Kirchthurmſpitze angebrachten Flam— 
beaur fi brennendes Pech an die alten audgedörrten und 


wurmftihiaen Balfen verlief, diefe fih dadurd entzüns- 


beten und bligidnell emporloderten. 

Nachſchrift. So eben (Abend 5 Uhr), da ich bier 
fen Brief zur Poft geben will, wird bier verfündet, daß 
morgen Mittag zwiſchen 11 und 12 Uhr der König wies 
der bier durchkomme, indem bie Reiferoute geändert ift. 


* Dürfbeim, den 23. Det. Der neue Wein findet 
einen ſehr ſchnellen Abfag. In Ungftein ift derfelbe fait 
anz aufgefauft und ber Preis ift daſelbſt in den legien 
Een von 235 fl. bis auf 280 fl. per Fuder geftienen. 
Au in Dürfpeim findet derfeibe feine Käufer und wird 
mit 200—235 fl. bezahlt. Die reihern Gutsbeſitzer ha⸗ 
ben die Weinlefe noch nicht beendigt und die Trauben 
erhalten, durch das herrlide Detobermetter begünftigt, 
eine Zeitigung, die auf ein ganz vorzügliches Product ſchlie⸗ 
Ben läßt. Ueberhaupt gewinnt man über bie Güte des 
neuen Weines immer günftigere Anfihten. Er ift füß 
und feurig und bringt durch dieſe loͤblichen Eigenſchaften 
bei feinen Verehrern einen Humor hervor, wie dies die 
drei vorbergebenden Jahrgänge nicht vermocht haben. 
Wenn dann Mander auf dem Nahhaufeweg aus dem 
Wirihshauſe in feliger Wonne eine frumme Linie be— 
fhreibt, jo wird dies nit dem Trinfer, fondern dem 
ederweißen auf die Rechnung geſetzt. Aus Meran 
Tyrol) find Traubenfurgäfte hier eingetroffen, welche da« 
elbft der verheerenden Traubenfranfheit wegen die Kur 
nicht fortfegen fonnten. — Die Abonnenten des biefigen 
Wochenblattes find dem Verleger fait ſämmtlich treu ge— 
blieben, fo daß die Abficht, unferer Etadt ein neues Blatt 
F — als vollkommen geſcheitert angeſehen wer⸗ 
en fann, 

München, den 21. Oct. König Dtto beabſichtigt 
nur fleine Tagreifen zu machen, fo daß er erft nah 10 
Tagen in Trieft eintreffen wird, da er feines jüngften 
Unwohlfeins wegen ftärfere Anftrengungen vermeiden joll. 
— Aus Athen erfahren wir, daß Geheimratb v. Thierſch 
am 14. October mit dem griediihen Dampfer „Otto,“ 
der den König Dito von Trieft nad Griechenland brin« 

en fol, die Ruͤckreiſe antreten wollte. Die Königin Amalie 
Port bot ihm die Rüdfabrt auf dem fhönen Schiffe an. 


Revacteur und Verleger: G. 5. Kolb. 


(1279) Menue TZalglichter. 
Unterzeihneter fabrieirt eine Art von Talglichtern, 
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Dampf: 
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Sommerdienſt vom 


Niederlä 


wie fie bis jegt in Deutfchland nicht verfertigt wurden. 
Diefe Lichter find von der Fänge und Dide der gewöhns 
lichen Talglichter ie Jadern nicht, zebren den Talg voll⸗ 
ftändig auf, brauden nicht gepußt zu werben und erfegen 
dur ihre belle Flamme vollfommen die Stearinlichter. 
Werden fie ın einen mit einem Schirm verfebenen feuds 
terftod gelegt, fo entſprechen fie erft vollfommen ihrem 
Zwrd. In dieſem Falle erfegen fie fogar die Dellam- 
pen, obne wie diefe durch Schmug zu belaäſtigen. Das 
Paket von 6 Lichtern foitet 24 fr. 
Durthetm/ ven 227 Derober 1852; -- 
u ‚ Bal. Scherer, 
Seifenſieder u. Lichterfabrikant. 


11280] In Bezugnahme auf vorftebende Anzeige bemerkt 
nterzeichneter, daß er eine neue Art Leuchter verfertigt, 
die für den Gebraud jener Lichter fait unentbehrlich find, 
Diefe Leuchter find mit und obme Glode zu haben und 
werden von Weißblech, lafirtem Blech und von Meſſing 
verfertigt. Auch Kellerleuchter find vorrätbig. Alle find 
mit englifhen Drabıfedern und am Poden mtt einer mei- 
fingenen Schraube verfepen, die zum Reinigen der Feder 
und des Leuchters dient. Dre Lichter fönnen in dieſe Leuch⸗ 
ter nicht ablaufen. Für die Güte und Dauer der Draht 
federn wird garantirt, 
Dürkheim, den 22. Detober 1852. 18 
Friedrich Liefer, Spengler. 


[1262] Befanntmachung. 


Die Infeription an der fönigl. polytechniſchen Schule 
. Münden für das Studienjabr 1835 beginnt mit dem 

. und endet mit dem 30. d. Mis. von welchem Tage 
an die Aufnabme definitiv geſchloſſen iſt. Die Unter 
richtsgebühren betragen für die Eleven der beiden unte 
ren Curſe und jene des ngenieur-Curfes (gemäß böd- 
fter Berfügung des fönigl. Staatsminifteriume) jährlich 
12 fl., und die des Nil. Curſes jährlih 15 fl. — Hofpie 
tanten baben für jeden einzelnen Unterrihtsgegentand 
ein Honorar von jährlich 6 fl. zu entrichten. 

Nur in legaler Korm ausgeitellte und aus der neue 
ften Zeit datirende Ärmuthszeugniße fönnen in dem einen 
wie in dem anderen Falle von der Entridtung des ber 
treffenden Honorars befreien. 

Hojpitanten und alle Jene, welde nicht im Beige 
bes Jabreszeugniſſes einer öffentliben Lehranftalt find, 
baben bei ihrer Anmeldung zur Aufnahme zugleih ein 
amtlihes Sittenzeugniß vorzulegen. 

Die Borlefungen beginnen mıt dem 3. November d. 
38. nad dem im Lofale ver Anftalt dur Anſchlag bes 
kannt gegebenen Unterrichtsplane, 

Münden, den 6. Detober 1852, 

Das fünigl. Rectorat der polytechniihen Schule : 

Dr. Alerander, Rector. 
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4 Uhr Moramıs Eubwigäbafen * — täglich : 
N na otterd u 2 i : 
Bon Ludwigshafen direct nah Tondon — — be mladung in ca. 36 Stunden 
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Rotterdam " 
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erfonen:Preife von & 
orcajüte fl. 4 12, Salon fl. 750 


Tondon 30: % „ 28 36 
Wöchentliche Ertra-Dampfboot-Büterfahrt auf der ganzen Linie zu 
Bon Rotterdam nah Ludwigobafen in 5a7 Tagen, 


wigsbafen nach: 


) bin und zurüd nicht gan 
bie Hälfte mehr. *— 


ermaͤßigten Frachten. 


” 13 30 


Pr Ludwigshafen nah Rotterdam in 3& 4 Tagen, 
Bon nun an liegen in Fudwigsbafen fomopl wie in Rotterdam fortwährend Güterſchiffe in Ladung. 


Näbere Ausfunft über die Perfonen- und Bürerbeförderung ertheilt 


Ludwigshafen a. Rh., im April 1852 


Der Agent ; E. Ang. Ester, 


Nene 


Speyerer Zeitung. 





Dienftag 


Nro. 257 





den 26. Dctober 1852. 





Deutfbland. 

* Speyer, den 24. Det. Inter Bezugnabme auf 
ben in der Beilage zur vorigen Nummer unjeres Blattes 
gegebenen Bericht über die geftrige VBormittagefigung des 
Landratbe, haben wir nun nod die Verhandlungen in der 
Schlußſitzung, geftern Nachmittags und Abende, zu berichten. 

Auf der Tagesordnung find die noch nicht erledigten 
Anträge. 

Der Referent, Hr. Walz, zeigte an, daß, nachdem 
Hr. Keller feinen Antrag gegen die Zwangsinjerationen 
in der Pfälzer Zeitung für diesmal zurüdgezogen, blos 
noch ein Antrag vorliege, nemlich der des Hrn. Ehmant, 
in umfaffender Art den Danf für den Beſuch beider Kö— 
nige in der Pfalz auszufprehen. Mittlerweile habe aber 
Hr. Keller dem Aueſchuße einen weitern Antrag, Amme— 
ftie begielend, vorgelegt. Derfelbe wird verleien. Es 
ift darin bervorgeboben: Dem Strafgeiege fei Genüge 
geiceben ; die große Mebrzabl der in die Bewegung von 
1849 Berwidelten babe blos in dem Drange der Um— 
fände gebandelt und nun im Kerfer oder in der Berbans 
nung gebüßt ; fo viele Familien jeien im Unglüd ; daber 
wende man fib an die edeln Regungen des fün. Baters 
berzens ; von Allen obne Unterſchied der politiihen Ge— 
finnung würde cin Gnadenact ald glückliches Ereigniß 
angejeben. — Der Referent erflärte, dem Ausfchuße babe 
es geeignet gefchienen, beide Anträge, nemlih den des 
Hrn. Ehmant und jenen des Hrn. Keller zu verfchmelzen. 
In dem bierauf verlejenen Entwurfe ward dem Könige die 
Anhänglichkeit ehr furdtsvollft audgedrüdt ; indem der Yands 
rath für den kön. Beſuch feinen bejondern Danf ausſpreche, 
dränge es ibn, vor dem Throne die Bitte um Gnade für 
jene unglüdlihen Familien niederzulegen, welde dur 
die verhängnifvollen Ereigniße des Jahres 1849 fo tief 
erfchüttert wurden. Möge der furze Aufenthalt der fol. 
Majeftäten in der Pfalz Beranlaffung zu einem bald 
wiederholten längern Beſuche werden. — 

Hr. Sholler erflärt ic fowol gegen den Keller'ſchen, 
als gegen den Ausihußantrag. Auch Erwünfde, daß ein 
Sonnenblid der Gnade ſcheinen möge. Allein ein directer 
Antrag, wie Or. Keller bezwede, liege nicht in der Com— 
petenz des Landraths; die Begutahtung von Begnadi— 
gungsgefuben geböre auch vor die Gerichte; zwar jei 
der Ausſchußvorſchlag milder, allein der Hauptiahe nach 
enthalte er do das Nemliher Der Ehmant’jche Anırag 
enthalte eine leije indirecte Andeutung; diefen unterftüge er. 

Hr. Keller bekämpft den Einwand der Incompe— 
tenz. Dan möge ibın zeigen, wo Jemanden, wo namentlich 
dem Yandrathe, die Befugniß zu einer Bitte verfagt fei. 
Es bandle fib nicht um eine pofitifche, fondern um eine 
bumane Sache; man jolle die Noth und das Elend fo 
vieler Kamilien ins Auge faffen. 

Hr. Scholler. Auch Erwilfe, daß bie große Mehr— 
zahl verführt newejen; allein ein politiicher Körper müße 
ſich ſtreng in feinen gejegliben Befugnigen halten; vie 
Begnadigung aber ſei verfaflungsmäßig eine Prärogative 
der Krone. Er erfenne die Mb liht bed Antragftellerd an 
und wünfhe ebenfalls Gnade. Alfein gerade unter den 
Berhältnißen des jegigen Augenblicks fände er es unpafs 
fend und ſchädlich, wenn ein derartiger Beihluß ges 
faßt würde. 

Hr. Wolf. Der Gegenftand fei belicater Natur; 
darum möge jede Discuifion unterbleiben. 

Hr. Moſchel. Auch er wünſche, daß fo viele lns 
glüdlihe in den Schoß ihrer Familien zurüdfehren fünns 














ten; allein etwas anderes ſei ed, ob man durch den vors 
geichlagenen Schritt Denen, welden man nügen wolle, 
wirklich nüge oder nicht vielmehr ſchade. v 

Der f. Regierungscommiflär, Hr. Director Bettinger, 
erflärt, daß er gegen Discuſſion eines directen Antrags 
auf Begnadigung wegen Incompetenz des Landraths Ber: 
wabrung einlege. 

Hr. Ehmant: Ad Seelſorger im Gefängniße 
wünſche er mebr als irgend Jemand Begnadigung. Oft 
babe er nadhacdadt, wie ein Weg dazu aufzufinden ſei. 
In der vorliegenden Beranlaffung babe ihm ein folder 
gegeben geichienen, und eine zarte Anfpielung an das 
värerlihe Herz werde wol gnädig aufgenommen werden. 

Hr. Lord: Er fei mit den geiftlihen Herren eins 
verftanden. 

Hr. Sholler kündigt für den Fall der Annahme 
des Keller'ſchen oder des Ausſchußantrages ein Separat- 
votum an. 

Hr. Bollmer: Man möge, wie die Dinge ſtünden, 
beide Anträge fallen laffen (den Ehmant'ſchen und den 
des Ausſchuſſes). 

Hr. Krämer: Dies fei aud feine Anfıht von Ans 
fang an gewejen. 

Bei der Abjtimmung wird nun der Antrag, Beide Ans 
träge abzulebnen, einftimmig angenommen. (Es 
ſcheint, daß der Ausfhuß, deflen Referent den Bollmer': 
ſchen Vorſchlag ſogleich entidieden aufariff, deſſen An« 
nabme wunſchte, weil doch eine Stimmeneinbelligkeit nicht zu 
erzielen war, und im Hinblicke darauf, daß geltend ge— 
macht worden, ein ſolcher Antrag werde den unglüdlichen 
Gefangenen jegt jchaden.) 

Nachdem der Neferent angezeigt, daß fi, in Folge 
der ftattgebabteu Abſtimmungen die Kreisumlagen für dag 
Yabr 1834 auf 484, und für 1833 auf 50 Beijchlagpro« 
cente ſtelle, bradıte Hr, Ebmant jeinen frübern Danfans 
trag, nur vereinfacht, nodbmals ein. Nun bandelte es 
fib darum, ob derſelbe nochmals an den Ausſchuß zu vers 
weiſen ſei. Die Hrn. Scholler, Moſchel, Ebmant und 
Lord verlangten jofortige Annahme; Hr. Walz begehrte 
Abftimmung darüber, deren Nefultat war, daß der Bors 
ſchlag mit entſchiedener Majorität an den Ausihuß vers 
wiejen ward. — Darauf Unterbredung der Sigung. — 
Der Ausſchuß beantragte einige Abänderung in der Faſ— 
fung und Stellung des Antrags. Die Berjammlung 
ftimmte diefem Vorſchlage einbellig bei. — Sonach Schluß 
der diesjährigen Yanprathefefjion. 

— Mir haben noch zu bemerfen, daß der permanente 
Landratbsausfhuß Hrn. Krämer zum Präfidenten und 
Hrn. Walz zum Secretär gewählt hat. — 


* Zweibrücken, den 21. Det. Die ganze Stadt if 
geſchmückt, fie erwartet die Ankunft des Königs und durch 
ibn Befreiung der politiih Gefangenen, welche von allen 
Seiten gleibjam als fih von felbit verſtehende Freuden« 
botſchaft verfünder wird. Die zuverfihtlihe Erwartung, 
welde alle Herzen bewegt, ſcheint fogar die Inſchrift eis 
nes der gefhmüdten Häuſer fhon ald Gewährung in 
den Worten auszuſprechen: 

„Gnädig baft Du und gewährt, 
Was mit Sehnſucht wir begehrt.’ 

Abends 9 Uhr. Böllerfhüffe verfünden die nahe Am 
funft des Königs und geben das Signal zur Zlluminas 
tion. Bald_fieben alle Straßen in Beleuchtung. Um 
403 Uhr trifft der König ein, und durchfährt fodann die 
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Straßen ber iffuminirten Stadt, worauf Gefänge ber 
Liedertafel und Muſik ihm die Huldigung bringen. 

Den 22. Det. Der Präfect von Meg und ber 
Stadtcommandant von Straßburg find hier eingetroffen, 
um den König im Namen der frauzöſiſchen Regierung zu 
bearüßen; die franzöfifhe Tricolore weht zwiſchen den 
baierijhen weißblauen Fabnen über dem Cingange ibres 
Gaftbofes. Schon ſehr frübe find geſchmückte Wagen, 
etwa 30 an der Zabl, von den umliegenden Driidaften 
angefommen, Sie follen die landwirtbſchaftlichen Bes 
ſchaftigungen nad den verſchiedenen Jabreszeiten voritels 
len und eine Reproduction des am 11. d. Mis. ftattges 
babten landwiribſchaftlichen Feſtes fein. Um die Mit 
tageftgide ırit, nachdem die Audienz der franzöſiſchen 
Geſandtſchaft ftattgefunden, zieben fie vor Dem Abſteig⸗ 

wartier des Könige, dem Zweibrücker Hofe, vorüber, 
Den Zug madıen aud die in voriger Mode preiswürdig 
erfundenen Pferde ſammt ihren Preiefaähnlein mu. So: 
dann beſucht der König Die Ausſtellung der landwirtbs 
ſchaftlichen Producte in der jogenannten Fruchthalle. Abends 
zwiſchen 7 und 8 Ubr zieht die Ruappibaft von St. 
Ingbert, 400 Mann ftarf, mit Muſik anf und bringt dem 
König einen Fackelzug mir Grubenlichtern. Sodann bes 
ginnt der Bau im Caſino, dem der König ebenfalls 
beiwebnt. 

Den 23. Det. Soeben um 9 Llbr verläßt der Kö— 
nig unter Saluranon die Stadt Aweibrüden, um über 
Homburg und Neuſtadt ſich nah Edenkoben zu begeben. 


* Speyer. Bei dem maßloſen Gejchrei über Com— 
munismus und die Gefabren, welche dom Eigentbum 
proben jollen, bieter eine Zujammenftellung criminal-ftas 
tiftiicher Notizen im „Monteur“ ein ungemöbnlices Inte⸗ 
reſſe dar. Daraus geht bervor, daß die Verbrechen ges 

en das Cigentbum in dem Zritraume von 1846 1850 
— gerade in der Revolutions und jedenfalls in ber 
bewegteften Zeit in Frankreich) um beinabe 75 Procent 
abaenommen haben, Dagegen bat ſich vie Anzabi der 
Veibrechen gegen die öffentlichen Suten in ben legten 25 
Yabren um das Dreifache vermebrt. Unter den Verbre⸗ 
ben gegen das Eigenthum baben Die qualificirten Diebs 
ftäble beveutend abyenommen, die Jabl der Falſchungen, 
der Falſchmünzerei, der Brandſtiftung, bes betrügliben 
Banferetis bat ſich hingegen anſehnlich vergrößert, Die 
Bergeben der Betielei baben ſich verzebnfacht. Sie ber 
trugen 752 Fälle durchſchmitlich per Jabr, und iſt 
auf 6963 geñregen. Die Vergeben bes Baͤgabundirens 
derdoppeiten ſich. Im Betreff der Eintheilung ber 
Verbrecher nach dem Alter, ſind die Diebſtähle in dem 
Alter bis zu 21 Jahren am bänfigiten und gebören nad 
dem 50. Jabre zu den Sellenheiten. Die Claſſe der 
Unverbeirarbeten fiefert eine größere Anzabl Verbrecher 
gegen das Gi enthum. Bei Verbrechen gegen Perſonen 
findet das umgekehrte Verbälmiß ſtatt. Die Lanpbewoh- 
wer liefern $ der Anzabl aller Angeklagten, die Mebrzabf 
davon betrimt Verbreiben gegen Perſonen. Die Anzabl 
der Freigeſprochenen nımmt ab, und beträgt unaefäbr 37 
Proc. Die Berbreden der Rebellion und der Widerjeg- 
uͤchkeit gegen die Behörden haben ji verdreifacht. 

Unſere Pariier Correfpondenz meldet eine nicht uns 
intereffante und bezeichnende Nachricht. Die Abſtimmung 
für das Kuiferreih joll nah Gemeinden und nit 
nah der Stimmenmehrheit aller Wähler vorgenom— 
men werden, fo daß in der Zufammenitellung nur die 
Anzahl der dafür oder Dagegen fiimmenden Gemeinden 
ſummirt wird, 


* Zpever. Die Anftände zwiſchen der frauzöſiſchen 
und der belgiſchen Negierung ſcheinen immer ſchlimmer 
zu werben. Nach unjerer Parifer Gorrejpondenz muß 
man annehmen, daß die Forderungen wegen der Koſten 
des Feldzugs von 1831 und 1832 von Frankreich nachdrück⸗ 
li geltend gemadt werden; beren Summe wird zu 
15,203,530 Ar. berechnet. 


München, den MW. Detbr. Das diefen Abend ers 
fchienene Negierungsblatt dringt eine fönigl. Verordnung 


vom 15. do., die Amtskleidung bes Präſidenten und ber 
Käthe am f. proteftantifchen Dberconfiftorium betreffend. 
FR der Präfident weitlihen Standes, fo bat er die im 
der Verordnung vom 29. Det, 1800 für die Mitglieder 
des damaligen gebrimen Rathes vorgejchriebene Uniform 
zu tragen, und gehört derſelbe — wie der neuernannte 
Präfident Dr. Harleß — dem geiftliben Stand an, jo 
irägt er ein Staatskleid von hwarzem Tude, ſtehendem 
Kragen 2c., ferner einen die Schultern nicht bededenden, 
eine Hand breit über den Rod berabreihenden, rei ge⸗ 
falteten Mantel von ſchwarzem Seidenzrug, fodann auf 
der Bruft ein goldenes Kreuz. (Die form des Kreuzes 
iſt äbnlich jenem, das die Bifhöfe tragen.) In einer 
äbnlıhen Weile haben ſich die geiſilichen Oberconſiſto— 
rialrärbe zu fleiden, der weltliche Dberconjiitorialrath 
aber die Uniform der Oberklirchen⸗ und Schulräthe zu tragen. 

Nach eingetroffener telegrapbiider Nachricht bat heute 
der erfte Zujammentritt der Bevollmädhngten der Coali— 
tionsftaaten in Wien ftartgefunden. 


München, den 21. Det. Unter dem Einlauf im 
deraSigung des Laudraths von Mittelfranfen vom 21. 
d. befand fi ein Antrag der Herren Auernbeimer und 
Domeyer von Nürnberg und Scheuing von Ansbach, die 
Raͤchtbeile einer Störung der Berfehreverbältniffe mit 
dem Norden (die Zolangelegenheit) betreffend. 


Der Deutſchen Bolföhalle, einem entſchieden jefuiten« 
freundlichen Blatte, wird aus Münden von einem D>Gors 
refpondenten gerieben: „Unjere Kircheufrage ſcheint im 
Bälde in ein neues Stadium zu treten, fei es nun, daß 
die Biſchöfe in eine neue Pd äufammentreten, um 
ten allerböhften Erlaß vom 8. April zu beantworten, 
fei es, daß fie obne jolde Conferenz gemeinfame 
Antwort geben. Auch eine Ernennung des biefigen Doms 
dechanten (Reindl) zum Goadjutor des Erzbiſchofs von 
Bamberg fünnte eine Krifis fördern. Schon die Weife, 
wie es dazu fam, ift feine ehrenwerthe.“ Es ıft num 
der Vorgang erzählt und dabei Hrn. Reindl die nötbige 
Einſicht und Eniſchiedenheit des Characters abgeſprochen, 
ibm Dagegen Weichheit und vage Humanitätsliebe vor— 
geworfen. Auch Hr. Sengler wird feiner „Erdlic-liber 
Jalen Richtung“ wegen nit eben jebr freundlich erwähnt. 
Er erſt fönnte, meint der feine Correſpondent, die Dinge 
fo recht gründlid verwirren und die kirchlichen Elemente 
beeinträchtigen. „Doch die Weisheit des heil. Sıupled 
wird das Gewebe, das eine falihe Staatsfunjt und eine 
fügneriihe Diplomatie flicht, zerreißen.“ — Ich habe ges 
glaubt, von dieſem Berichte der Volfsballe Act uebmen 
u müffen, weil er bereits auf die tiefe Spaltung im 
** Lager ſelbſt hinweiſt und uns die alte Ueber— 
zeugung, daß die katholiſche und ultramontane 
Richtung weit auseinander geben, nur befeſtigen kann. 
Die Ultramontanen wollen eben in allen Aemtern und 
Würden nur ihre einenen Genoſſen oder Leute, die jih von 
ihnen gebrauden laſſen, „wie eın Stab in der Haud 
der Fuͤhrer.“ (Fränf. Kur.) 

Die Regierung von Unterfranfen batte vor einiger 
Zeit an jämmtlihe Polizeibebörden ein Schreiben erlaj- 
fen, daß jeder auf die Wanderihaft gehende beur- 
laubte Soldat nebit dem Urlaubspaffe aud ein Wan- 
derbuch führen mülfe. Dagegen haben aber Die ober— 
jten Militärftellen Bedenken erboben, weil daraus mög— 
fiber Weije Mißbräuche und Hremmmffe für die Dienits 
bereitibaft der Beurlaubten entitchen könnten; es fönnte 
bei den eigentbümliden Berbältnißen und der gejonder« 
ten Stellung des Milunärs der Nachweis der erfüllten 
Manderzeit ausnahmsweiſe auch auf audere Werje gemü- 
gend geliefert werden. Das Minsfterium des Junern bat 
nun aus diefen Gründen unterm 13. d. verfünt, daß 
fernerhin bei beurlaubten Eoldaten, welde als Wander- 
gejellen in Arbeit treten, auf Ausfertigung eines Wan— 
deibuches nit mehr beftanden werden Darf. (Bbrn.) 

In Kempren fam es am verflofienen Dienftag bei 
dem Begräbdniſſe des ehemaligen Schullebrers und ſpäte— 
ren Weinwirthes Wendlinger zu einem kleinen Auftritte. 
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Es wurde nämfih vor Abgang bed Trauerwagend ber 
Sarg des Berblihenen mit ſchwarz⸗rothegelben Bändern 
geziert, wogegen der Magiſtrat nach erhaltener Kenntniß, 
jedoch ohne Erfolg, einſchreiten wollte. Als der Stadt⸗ 
commiſſär ſich ind Mittel legen wollte, war der Wagen 
bereits auf dem Leichenacker angekommen, aber auch die Bän⸗ 
der waren auf Anſuchen der Frau des Verlebten ver— 
fhwunden, und fo ging dann das Begräbniß vor fi. 
(Bolfsbörin.) 

Frankfurt, den 33. Detbr. Auf feinem Landfitze 
zu Hormau frarb geftern an Altersibwädhe Hans Ebri- 
ftopb Ernſt Freiberr von Gagern (der Bater). Gebo— 
ren in Kleinniedesbeim in der Pfalz am 25. Januar 
1766, erreichte er das bobe Alter von 87 Yabren. 


Hannover, den X. Det. Die birfige Regierung 
bat ın der Zollfrage eine zumartende Haltung anges 
nommen, Leber das Einladungeſchreiben zu einer neuen 
Gonferenz in Wien bat eine Minifterberatbung flattger 
babt. Die Majorität erftärte fih gegen Beſchickung der 
Gonferenz. Die Regierung wird nun abwarten, was in 
derieiben befhloflen wird, und dann erft ihre ferneren 
Mafnabmen treffen, 


Köln, den 23. Det. Bermbad iſt neuerdings als 
in die Communiſtenſache verwidelt, verbafter worden. — 
Eine ältere Ordre bat man wieder veröffentlicht, wonach 
fremde Silberideidemünzen, und ebenjo Kupfermünzen, 
confiscirt werden follen. — Der biefige Erzbiſchof und 
verjchiedene Biſchöfe baben Rundſchreiben erlaffen, worin 
fie auffordern, dabın zu wirken, daß zum Yandiage blos 
Anhänger der Kirche gewäblt würden, 

Aus Weftpba.en, den 18. Det. Wir haben in 
diefen Blättern zu verſchiedenen Malen bereitd des durch 
feine ſpecifiſch „chriſtliche (7) Richtung fih anszeichnens 
den Gymnaſiums zu Gütersloh gedacht. Daffeibe ers 
freuet ſich vorzugeweiie der Production aller fireng gläu— 
bigen Prediger, weßbalb aub die Schülerzabl deſſelben 
noch immer ım Wachſen begriffen geweſen. Augenblick— 
lich mag ſich dieſelbe auf etwa 100 belaufen. In den 
letzten Wochen aber iſt über dieſe böbere Lebranſtalt mehr 
als ſonſt geſprochen worden und zwar in Folge eines 
Vorfalls, der allerdings jo einzig in feiner Art daſtebt, 
daf wol faum ein anderes Gymnaſium Des In— oder 
Auslandes eiwas Aebnliches aufzumeiien baben dürfte, 
Mir wollen das Factum erzäblen, wie und daffelbe mit— 
getbeilt wurde. Im Pebrercollegium war bridloffen 
worden, den jungen v. Wr, mit deſſen Berbalten man 
unzufrieden war, Förperlih zu züchtigen. Gleich zu 
Anfang der Erecurion, bei welder zwei Lebrer zugegen 
waren, widerjegte ih der Schüler und verwundere Die 
Lehrer mit einem Meter, wie mat fast, im Geſicht, wel⸗ 
ches eine nur ned fräfrigere Züchtigung zur Folge hatte, 
As hierauf der Schüler Mörder! Mördır! ſchrie, ent— 
ftınd vor dem Schullecale ein Zujammentauf; mehrere 
Perſonen drangen in das Ecullecal und entriffen den 
jungen v. &.r den Händen der züchtigeuden Lehrer. 

(Weſ.“Itg.) 

Berlin, den 18. Det. Nicht das geringſte Zeichen 
der Erinnerung an den beutigen Tag von 1813 gibt 
Perlin, was doch den Engländern und Franzoſen gegen— 
über, die jelbft ibre zweideutigen Ebrentage fo geräuſch— 
voll feiern, nicht bloß erlaubt, fondern Pflicht wäre. Es 
fcheint wahrlich nicht jo gang unzertgemäf, am Vorabend 
des vielleicht zu Herausforderungen gedrängt werdenden 
Kaifertbums Louis Napoleons auf den glorreihen Auss 
druck vereinter Volksfraft der Deutfchen einen erbauenden 
Rücklick zu werfen.... Der Name Pripzig wird jegt nicht 
mebr mir der Erinnerung an den 18. Detober, fendern 
mit der Frage: ob Meſſe oder nicht Meffe vort fein ſoll, 
verbunden, und daß dus fegtere bie düfterfte Stimmung 
dort hervorgebracht, verfihern alle, bie dort gemefen find, 
und wie tief der Bruch Des Zollvereind im die Lebens— 
frage Yeipzias eingreift, bezeugt der Umſtand, daß einer 
ber erften Prediger Deutihlands am vorigen Sonntag 
auf der Kanzel vor mehreren Tauſenden von Zuhörern 


aus allen Gauen Deutſchlands Gott um die Abwendung 
der über Leipzig ſchwebenden Gefahr bat. (4.3) 


Berlin, den W. Oct. Die Aechtheit der von Dr. 
Toegel veröffentlichten Actenftüde über die Stuttgarter 
Gonferenzen wird jegt befanntlich von mebren officiellen 
Drganen der Coalition beſtritten. Dr. Toegel veröffents 
liht dagegen eine Erklärung, in welcher er mit Nüdficht 
anf die Duelle, die Aechtheit feiner Berfion bebanptet. 
Der Streit ift übrigens ſehr unfruchtbar, denn Die bs 
weihungen verändern nicht den Character der Actenftüde, 


Berlin, ven W. Octbr. Die von dem Minifter des 
Innern berufene Commiſſion zur Vorberatbung der dem 
Stautöminifterium ın Betreff der Revifion der Bers 
fafiungeurfunde zu machenden Vorlagen ift"äußes 
rem Vernehmen nad, mit sbren Deratbungen zum Schluß 
gedieben, und jol ihre Auflöſung ın Kurzem zu erwars 
ten fein. 

— den 2]. Det. Der wirflihe gebeime Rath und 
Schloßhauptmann Graf v. Armım (Bamberg) ift von 
dem König wegen der Madiagiſchen Angelegenbeit mit eis 
ner außerordentlihen Miſſion in Florenz betraut worden, 


Breslau, den 18. Der. Zu den ſchwebenden kirch⸗ 
lichen Streitigfeiten ſcheint ein neuer Genflirt mit der 
Regierung ſich zu aeiellen. In Folge des $. 18 der 
preußifchen Verfaſſung beiegte der Kardinal v. Diepen« 
brod, wie die „Deutſche Volkshalle“ berichten, in der lege 
ten Zeit alle dirfenigen geiſtlichen Stellen felbſtſtäudig, 
wobei er früber mit der Regierung altermirt hatte, nas 
mentlih die Benefizien, welde vor der Klojteraufbebung 
Dirfen annerirt waren, und über welche Die Klöſter daß 
Patronat inne batten, Nah ver Aufbebung der Klöfter 
nabın die f, Regierung das Parronar fur fih ın Anſpruch 
und fol nunmehr der Sr, Mn fterv. Raumer dem Kars 
dinal Diepenbrod mir Prozeh gedroht (%) baben, wenn 
er ferner, wie ſeit Verfündigung Der Berfuffung, dieſe 
Benefizien jelbititändig bejege. 


Zuremburg, den 15. Det. Auch bier find reis 
giöfe Kämpfe enıbrannt. Auf Die Tbronrede des Für— 
ften-Statibalters bat der Landtag cine Adreife erlaffen, 
worin jih in Bezug auf das verbeifene Goncordat role 
gende Stelle befindet: „Ein Goncordar tft uns erwünidht, 
um endlich der Kırde im Luxemburgiſchen ihre Stellung 
anzuweiien, groß, mächtig und frei auf dem religiös 
fen Standpuncte, aber dem Staar untergeordnet, 
den Staatsgefegen unterworfen. Was die weientlichiten 
Bedingungen biejes wichtigen Vertrags betrifft, ſo bes 
ftebt die Kammer fen auf ibren früberen Entſchließungen 
(Proteft gegen die Nüdkebr des Biſchofs Laurent). Wir 
fönnen es nicht verbergen, daß die Tendenzen eines Theils 
unſers Elerus beunrubigend find, daf die Frechbeit der 
Männer, welde fih als feine Draane ausgeben, bei und 
ohne Zügel und obne Gränzen iſt.“ (4.3.) 


Kiel, den W. Det. In Beranlaffung der vor einis 
ger Zeit Start gebabten Schlägereien zwiſchen den hol— 
fteinischen Truppen und dem fopenbagener Poöbel wers 
ben eine Anzahl der erfteren zur Strafe zu den Trups 
pen auf St. Thomas (Weſtindien) verfegt werden. 


Wien, den 19. Det. Ehevorgeſtern batte cine Des 
putanon von Peitber Dandelsleuten eine Audienz bei dem 
Hrn. Ainanzminıter, um denjelben um bie Einführung 
von Maßregeln anzuſuchen, welche geeignet wären, eine 
Erleichterung des Geldverkebrs zu bemirken. Es ift dies 
in der Zeit von 2 Monaten bereitd die vierte Deputas 
tion, welche fih in gleiher Angelegenheit an den Finanz— 
miniſter wendet, und es fol in Kurzem auch Seitens des 
PragerHandelditandes ein gleiches Aninchen geſtellt werden. 


Wien, den W. Det. Die für beute beftimmt ges 
weſene Eröffnung der neuen Zollconfersugen wurde vers 
fhoben, weil noch nicht alle Bevollmächtigten eingetrofr 
fen waren (es jollen namentlich die von Württemberg 
und Baden noch fehlen). Nah dem Picyd follen die 
Gonferenzen erft ın den legten Tagen tiefes Monats 
ihren Anfang nehmen. i 
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Die. Blätter melden, daß beim öſterreichiſchen Minis 
fierium eine Circularnote vom belguden Minifterium eins 
getroffen ſei, in welder dasjelbe die jüngiten Berwidluns 
gen mit Frankreich ausfuhrlich Ansrinanderfegt und Die 
Befürdtung ausjpricht, daß die Feindſeligkeiten Frank⸗ 
reich6, welche bis jegt auf dem Felde der Handelsintes 
reflen an den Tag getreten ſeien, fih wohl aud auf 
andere Berbältnifie ausdehnen dürften. Jadeß hat die 
Independance Belge Diele Nachricht ſchon vor einigen 
Tagen dahin berihtigt, daß das Minifterium Nogier als 
ferdings eine Circularnoie babe abgeben lajlen, aber nur 
an die belgiſchen Geſandiſchaften zu deren Information. 


Schweiz; 


Vom Leman, den 16. Det. Gegenüber den glän- 
genden Triumpbberichten aus Frankreich geſtatten Sie mir 
wol die Bemerkung, daß „Napoleon-le-Petit, par v 
Hugo,‘* noch immer die zahlreichſten Käufer ın ber Schweiz 
findet. (Allg. 319.) 

Franfreid. 

+ Paris, den 22. Det. Der Präfident wird, wie 
man behauptet, nad der Erflärung des Senats, Die nords 
lihen Departements bereifen. Die Abjtimmung fell am 
98, November Statt finden. 

+ — den 233. Det. Der Gentralcommiffär, Hr. Du⸗ 
rand, bat in Marſeille 25 Arbeiter, welde in einer Schenke 
ſocialiſtiſche Lieder ſangen, verhaften laſſen. Sie ſind an— 
geſchuldigt, einer geheimen Geſellſchaft anzugehören. 

In Mons iſt ein Mordanfall gegen den Jeſuiten⸗ 
prior WHoir verfucht worden. Ein Mann, ber ſich in 
einem Gange des Klofters verftedt bielt, feuerte auf den 
Prior eine Pittole ab, die jedoch glüdlicherweife verjagte ; 
er wurde feitgenommen und befinder fih in den Hänpen 
der Juſtiz. Der Thäter gab als Urſache feines Borbas 
bensd an, daf der Prior ibm durch feinen geiſtlichen Ein⸗ 

uß auf eine Tante, die ihr ganzes Bermögen dem Je⸗ 
—2 vermacht hat, eine anjebnlide Erbſchaft ger 
zaubt habe. 

MWie die „Union“ mittheilt, find die Polizeibebörden 
gegenwärtig bemüht, die Verbreitung eines von Herrn 
Schölcher, Er-Mitglied der Nationalverjammlung (von 
der Bergpartei) verfaßten Pamphlets gegen den Prinz 
Yräfidenten zu verhindern. 

Allerlei Gerüchte find in Umlauf über Verfaſſungs⸗ 
änderungen, Erböbung der Civilliſte, Errichtung einer fais 
ferlihen Garde und eine vom Örafen Chambord einge- 
gangene Proteftation. (8. 3-) 

Paris, den WO. Det. Bon beute an geben fich die 
Minijter in ihren gegenfeitigen Zuſchriften den Titel „Ex⸗ 
cellenz“. — Bom marjeiller Complott ift wenig mehr 
die Rede; es beißt, daß der entwichene Gaillard alleın 
Befiger aller Gebeimniffe desjelben ſei; man muß da— 
ber, um etwas zu wiffen, fo lange warten, bis man 
etwa feiner babhaft wird. 

Eine wichtige Nachricht ift and Nom angefommen. 
Der heilige Vater wird, nachdem die Anerfennung bed 
Kaiſerthums und des Kaiſers von den Großmachten ers 
folgt ift, fein Bedenfen tragen, der Erhebung 8. Napo— 
leons zum Monarden die religiöje Weihe zu ertheilen, 
Ein Manifeft des Kaifers an Europa wird ſich ebenfo 
ausfprecyen, wie es der Präfident von Bordeaur aus 
gethan. (Allg. 3tg.) 

Spanien. 


* Madrid, den 17. Det. Am 14. hat man ein befs 
tiges Erbbeben in Gadir empfunden, das jedoch glüdli« 
herweife nur einige Secunden dauerte. 

* — den 18. Det. 
worden, das franzöfiihe Kaiſerreich unmittelbar nad jeis 
ner Proclamirung anzuerkennen, 


Italien. 
Neapel, den 12, Det, Alle Angeflagten ded Mais 


Im Minifterratbe ift beſchloſſen 


prozeffes, die Berurtbeiften fowol wie die Freigeſproche⸗ 
nen, befinden fid noch immer im Gefängniß. Man er— 
wartet die Rüdfebr des Könige, der fi in Coſenza be- 
findet, um über deren: Loos deſinitiv zu beftimmen. 


Grofbritanien. 


London, den 21. Det. Geſtern fiel im Duell der 
franzoͤſiſche politiſche Flüchtling Cournet, ehemaliger Schiffs⸗ 
capitän und Ervicepräfident des democratiſchen Gentral= 
wabhlcomite'd in Paris im Jahre 1849. Er war 40 Jahre 
alt, wurde am 2. Dec. in der Nacht verhaftet und ent« 
fprang unterwegs, indem er 2 Agenten zu Boden warf. 


2ondon, den 20. Det. Zur Bequemlichfeit der in 
der Tbemfe vor Anfer ltegenden Fahrzeuge wird ein 
neuer Vofibotendienft auf Kaͤhnen eingerichtet. Es kön— 
nen Briefe, an die Adreffe eines ın der Themſe liegen« 
den Schiffes (von Londonbridge bis Gravesend) gerich— 
tet, aufgegeben werden. 

— den 21. Det. Times bringt heute ihren zweiten 
Brief über das Paßweſen in Jtalien, von Mai- 
Jand datirt. Bon eıner Ueberjegung deſſelben fann feine 
Rede fein. Mir müffen uns begnügen, darauf aufmerf« 
fam zu machen, und fönnen nicht verſchweigen, daß dieje 
Briefe ihrer meiterbaften Schreibart wegen und viels 
leicht mehr noch der Umſtand, daß die Times eine fo 
düftere Schilderung der mailändiſchen Hauptitadt in ihre 
Spalten aufnimmt, hier allgemeines Aufſehen erregen. 

(Köln. tg. 
Türkei. 


Nach dem türkiſchen Moniteur bat der Sultan, ber 
bis jegt „Se. Hobeit der Sultan“ titulirt wurde, zum ers 
fienmal den Titel: Se. Majeftät der Kaiſer der Türfen 
angenommen. 
Vereinigte Staaten. 

Newyork, den 27. Sept. Aus Norfelf, Virginten, 
Chambersburg, Penniylvanien, Cincinnati und Rodeiter 
bört man viel von Dpfern ber Cholera und anderer 
Seuchen. Melville, Grand County, Wisconfin, it fait 
gänzlich ausgeitorben; Sbeboygan ſchmolz fait um rs 
jeiner Bevölferung. Auch Charleſton und Savannah ſoll 
noch nie jo reich an Patienten geweſen ſein, als in dies 
fen Jahre. Seine reichſte Ernte jedoch bielt der Tod in 
den Prärien des Weitens unter Deu 40,000 Wanderern, 
welde mit 8000 Wägen und 60,000 Stück Rindvieh auf 
dieſem Wege Californien zu erreichen ſuchten. 


Miscellen. 


München. In der Ludwigskirche müſſen jegt [hen 
einzelne Stellen des Plafonds, der Seitenwände und Sei— 
tenaltäre wegen eindringender Feuchtigkeit renovirt 
werden, 


Bor mebreren Tagen fam in Widderöberg, der Par» 
rei Frinding, oa. Starnberg, das Sziährige Söhn⸗ 
ben des Math. Waftian in den Delidlag, und wurde 
vom Vater, der ſich furz vorber auf einige Augenblide 
entfernt hatte, todt berausgezogen. 


Die Erndten find in den Bereinigten Staaten, ſowol 
im Süden, ald im Norden und Weiten, gut audgefallen ; 
in einigen Gegenden übertreffen fie die gewöhnlichen ; 
nur hat fi im Norden die Kartoffelfranfpeit gezeigt, und 
zwar in Maryland verbeerend. . 


— — —— — — — 
Redacteur und Verleger G. F. Kolb. 


— — —— 
[12811 Verlegung des Geſpinſelmarktes zu 
Schwetzingen. 
Der hieſige Gefpinfelmarft wird dieſes Jahr am 
Dienftag den 9. Movember 
und foin Zufunftimmer 19 Tage vor dem 
erften Advent abgehalten, was zur Nachachtung 
hiermit veröffentlicht wird. 
Schwegingen, den 23, October 1852. 
Bürgermeifter 
Better 
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Deutſchland. 
Speyer, den 25. Det. Gegen 4 11 Ubr erfolgte 
beute die Ankunft des Königs unter Glodengeläute, Ka— 
nonendonner und Yubelrufen. Seit der vorigen Woche 
hatten ausgedehnte Vorbereitungen zum feierlihen Ems 
pfange ftattaefunden, waren Ebrenpforten errichtet, fünfte 
Ude Anlagen (befonders am Dome) ausaeführt, und die 
Häufer in den Hauptftraßen verziert worden. Naddem 
der König in dem Stıdtbaufe abgeftiegen, und die Bors 
ftellung der Bebörden vor fih gegangen war, z0g eine 
Reihe gefhmüdter Wagen vorüber, itheils mit Yandleus 
ten aud den Gemeinden des Landeommiffariatsbezirke, 
theild aus der Stadt Speyer, auf legteren war die Ausübung 
von Gewerben dargeftellt. Der König befichtigte hierauf vie 
Frescomalereien im Dom, und nabm ein Namens der 
Stadt Speyer hergerichtetes Mittagsmahl an. Nah 4 
Ubr erfolgte, in äbnliher Weije wie der Einzug, unter 
Glodengeläute, Kanonendonner und Hochrufen, die Abs 
zeife des Königs nah Schwegingen und Darmitadt. 


GA* Frankfurt, den 23. Oct. Die Gothaer 
haben bei den biejigen Wablen den Sieg davon getra— 
gen, was für fie um fo wichtiger ift, als der ſehr füdens 
bafte Senat ergänzt werden muß. find neun va 
fante Senatoritellen zu bejegen. Die reactionäre Pars 
tei, die f. g. Reformparter, ift von diefem Ausgang der 
Wahlfämpfe barı betroffen worden. — Zn Bezug auf 
den Zollverein gıbt man ſich bier zwar ımmer nod ber 
Hoffnung bın, daß eine endliche Verftändigung nicht auss 
bfeiben werde, iſt aber nicht blind gegen die Tbatſache, 
daß die Gefahr von Taxe zu Tage wächst. Unbegreif— 
lid) ift der von Stutigart aus, bejonderd. durch Die 
„deutſche Chronit“ genäbrte Aberglaube, daß dem lei— 
denden ſüddeuſſchen, namentlich dem würtembergiſchen 
Kleingewerbe das Verharren im Zollvereine ſchädlich, 
ber Anſchluß an Defterreich aber nützlich ſei. Die 
Concurrenz vom Norden wird ihren Abflug immer 
mebr nach der Weltmeerſeite nehmen und um fo ſchwä⸗ 
ber für das Binnen- und Hinterland werden, als die 
Gewerbe fi bier ſelbſt mebr anftrengen und fortſchrei— 
ten; Dagegen ſtebt von Defterreih die Goneurrenz der 
landwirtbſchaftlichen Produete in nächiter und ficherfter 
Ausſicht, und Dieje dürfte für das ſüddeutſche Kleinges 
werbe um jo empfindlicher fein, als es in der Regel mit 
etwas Landwirtbidaft verbunden daſteht. Während ber 
Abjag von Tuchen, Nägeln, Schlofferarbeiten u, dal. nad) 
Deiterreih etwas ſehr Problematiſches bleibt, iſt das 
Einfen der Bodenrente durch die Goncurrenz der öſterrei— 
chiſchen Getreide, Weine, Dele, Tabafe aber etwas 

anz Sicheres. Der deutſche Handwerker, das deutſche 
leingewerbe, bat das bödite ntereffe an dem Wohl» 
ftande der ländlichen Bevölkerung, denn auf biefen ift 
ed nächſt der ſtädtiſchen Nuchfrage am meiften angewies 
fen. Es wäre zu wünfchen, daß ſich die württembergiiche 
Preſſe die Aufgabe ftellte, den verfehrten volkswirthſchaft⸗ 
lihen Anfichten, deren Urfprung wir bezeichnet haben, 
durch gejundere Auffaffung der Zuftände entgegenzutreten, 


Mürnberg. Tier „Nürnd. Kur,” beipriht die Rache. 


richt, daß von Zeiten Nuflands eine Note an Deutid- 
Iand (jedenfalls an Divenburg) gelangt ift, worin das 
Erfte „ermabne,” dem Bentinfihen Grbfolgeftreit ein 
Ende zu maden. Der Kurier bemerft namentlih: „Ruß 
land ermahnt Deutihland, oder den deutſchen Bundes— 
tag, oder die deutſchen Regierungen ; aber wer gibt Ruß⸗ 
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land ein Recht, Deutſchland oder den Bundestag oder die 
deutihen Negierungen zu „ermabnen ?“ Iſt Deutſchland 
bon fo abhängig von Rußland, baben die Jntervention 
in Ungarn, die Schieddrichterei von Warſchau, die „vers 
föhnenden” Reifen des Gzaren und friner Diplomaten von 
Wien nah Berlin und von der Spree nah der Donau 
ſelbſt Preußen und Deiterreich jo unter das ruſſiſche Jod 
gebeugt, daß fie — und zwar in rein deutiden Dingen 
— rujjüihe „Ermabnungen” hinnehmen müßen? Was 
würde England, was Fraukreich zu einer ſolchen „Ers 
mabnung“ einer fremden Regierung fagen? ... Als 
fürzlih die Darmftädter zweite Kammer, ıbrer Ueberzeu— 
gung und ibrem guten und unbejtreitbaren Rechte gemäß, 
fih gegen die Polinf des Darmitäpter Minifteriume in der 
Zollfrage ausſprach, dieſe als die Intereſſen des Laudes ges 
fährdend erflärte und die Rüdfebr zur alten Zollvereinspoli« 
tif, rejp. den Anſchluß an Preußen, uls Das einzige Mittel, 
großer Noth zu fteuern und große VBerantwortlichfeit ab— 
zuwenden, von der Regierung beaniprudte : was erbob 
da die „Deiterreihifche Correipondenz,” das befannte Or— 
gan des Wiener Gabinete, für ein Rabe: und Wutbge— 
frei. Und das folle man ſich doch nicht einbilden, fügte 
dieſe f. f. Lithographie binzu, daß die Regierungen ſich 
durch ſolche „kleinliche Machinationen“ — Heinfihe Mar 
chinationen der geſetzmäßige Ausdruck der geſetzmäßigen 
Volkoveriretung — würden beirren, daß fie — und kä— 
men auch noch andere Kammern binzu — durch Derlei 
in ihre „Sonveränität und Selbſtſtändigkeit“ würden ein— 
greifen laſſen. Da alſo, wo es ſich um die berechtigte, 
durch Verfaſſungen und Eid garantirte Theilnahme deut— 
ſcher Votksſtämme und Vertreter an deutſchen Ange— 
legenbeiten handelte, da hatte das öſterreichtſche Organ 
ein gar lautes Munpftüd. Warum verſtummt es jeßt, 
wo eine auferordentlihe Macht, wo Rußland in deutiche 
Dinge binengreift ?_ Feblt bier der Murb, oder iſt ed 
fhon jo weit gefommen, daß folhes als jelbftveritanden 
ftillihweigend hingenommen wird ? — Kürwahr ! Wenn 
beutzutage einer ein Lied dichtete vom deutſchen Vater— 
land und jeiner Größe und Herrlidykeit und diejes Lied 
würde nıcht mit Beſchlag belegt, es müßte ein wunderſames 
Lied werden! And die es füngen und blieben fuftig das 
bei — — und der Nefrain lautete: „Rußland „ermahnt“ 
das „einige und große und mächtige” Dentjcbland , vier 
Jahre nah dem März 1848. Deutſchland aber, wann 
wird es Rußland ermabnen ? 


* München, den 23. Oct. Der unerwarteten Quies · 
eirung des Profeffor Neumann iſt num die temporäre 
Eiftirung der Vorlejungen des Profeffor Lindemann 
an unjerer Univerfität gefolgt. (Lindemann iſt befanuts 
lih ein geborener Pfälzer.) — Die Berfteigerungen von 
Juwelen und andern Koſtbarkeiten, welche ın dem Pfands 
baufe nicht eingelöst wuürden, erregt viel Aufſehen. Wie 
biefige Blätter berichten, befinden ſich darunter jehr reiche 
Dofen mit den Bildnißen verjchiedener Herrider, ſämmt⸗ 
lich Geſchenke an einen verftorbenen Keldberrn, Dann man— 
&erlei Garnituren, verfertigt aus den vielen Brillantors 
den deſſelben u. dgl. mehr, 

Der Schwurgerichtshof verfammelte fih heute zur 
Gontumacialverbandiung gegen Hrn. Gildemeifter, Res 
dacteur der Wejerzeitung, wegen Uebertretung ded Art. 
33 des bayr. Prebftrafgefeges. Der Angeftaate ift nicht 
eridhienen, der Staatsanwalt Dr. Barth entmidelte die 
Anklage mit viel Gründlichkeit. — Der inerimimirte Are 
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tikel ift in Nr. 2595 unter A Münden den 5. April 1852 
enthalten. Die Ueberſchrift des Artıkeld Jauter; „es 
beimniße der fortfchreitenden Macht ‚der ultramonianen 
Partei” und find darin ſchwere Angriffe auf die Amts⸗ 
tbätigfeit des damaligen Poligeidireciors, Hen. Grafen 
Neigersberg enthalten. Der Staatsanwalt beantraät, 
den gegenwärtigen Negierungsfeeretär und früheren Res 
darteur der Weferzerung zu? Monaten Gefängniß, BU fl. 
Geldſtrafe und in Die Koſten zu veruribeilen, die Nr, 
2595, fo weit fie nicht in Privathände übergegangen ift, 
zu unterorüden, ferner die Wejerzeitung in fo lange zu 
verbieten, bis dem Ausſpruche der Strafe genügt und die 
Strafe und Koften erlegt find. Die Shünemann’ide 
Buchbandlung bat durch ibren Anwalt, ven Advocaten 
Simmerl, dem Gerichtsbof eine Denfihrift eingereicht, 
worin fie gegen das Verbot der Weferzeitung proteitirt, 
und durch die Entfernung Des Nedacteurs und des A-Cor— 
refpondenten, welcher legtere bereits nad Amprifa ausge: 
wandert fei, motivirt. — Der Gerichtebof verurtbeilt den 
Angeflagten, Otto Gildemeiſter, zu 1 Monat Gefängniß, 
40 fl. Beldftrafe, Tragung der Koften und fpricht die 
Unterprüdung der betreffenden Nummer und das Berbot 
der Wejferzeitung in Bayern (im Sinne des Antrags der 
Staatsbebörde) aus. 


In Münden und Augsburg fteben fih zwei fonft ge 
finnungeverwandte Parteien feindlih gegenüber. Die 
Polemik it zu einer anhaltenden Fehde geworden. Herr 
—5 Weſtermayer an der Spitze des „Katholiſchen 

olföfreundes” befämpft den Gouverneur und Redacteur 
der „Neuen Sion.” Dbne befannte Gläubiger glaubt 
bier ein Gläubiger, er fei ein befferer Gläubiger. Zum 
Glück führen die gläubigen Gegner feine anderen Waf— 
fen als gläubige Worte; doc jcheint bisher Keiner dem 


Wort des Andern zu glauben. — Borgeitern wurde in 
den biefigen Puchbandlungen die Schrift: „Deutihland 
und die abenplihe Givilijation — Stuttgart bei Göpel 


185?” auf Grund der Art. 16, 19, 20, 26 des Preßge— 
feges confiscirt. 

Mürnberg, den 22. Det. Die gefirige Nummer 
des „Nürnberger Kuriers“ wurde unter Allegirung bes 
Art. 6 des Preßgeſetzes mit polizeilichem Beſchlag be+ 
legt. Beranlaffung dazu gab ein Artikel über die han 
delopolitiiche Frage im Zollverein. 

Am 19. d. Nachts bat ın Nürnberg ein Chevaurlegerd« 
Unterofficiere auf einen Adjutanten, welchem er beim Nach— 
baufegeben aufpaßte, eine Pıtole abgefeuert. Der Schuß 
ging febl und alſogleich verſuchte der Unterofficier durch 
einen zweiten Schuß ſich jeldit zu tödten. Auch dies ges 
lang ibm nicht. Mir arg zerfegtem Angefiht wurde der 
Unzlüdtihe in das Krankenhaus gebradt. (Volksbtn.) 


Würzburg, den 22. Det. Literat Gätſchenberger 
wurde ım Hiublick auf $. 26 des Prefgejeges (Beleidi— 
ung der baieriſchen Staatörrgierung und öffentlicher 
Stellen und Behörden) vor das nächſte Schwurgericht 
verwiejen. — Heute wird am Stabtgerihte ein Uribeil 
gefällt gegen einen der Amtsehrenbeleidigung angeflagr 
ten Geiftlichen. (N. R.) 


ürzburg, den 22. Det. Vielfach befproden wird 
bier die Ernennung des erit 27 Jahre alten Privatdocen— 
ten Dr. Ycjepb Hergenröther zu Münden, eines ger 
bornen MWurzburgers zum auferordentlihen Profeſſor des 
Kirchenrechts und der Kirchengeſchichte an ber tbeologis 
fhen Kacultät der biefigen Univerfität. (N. E.) 

Baden, den 21. Det. Geftern zogen aus einem be« 
nachbarten Orte 184 Perſonen, worunter mehr als die 
Hälfte Kınder, nach Amerıfa. Sie wandern auf Koften 
ber Gemeinde aus. Aehnliche Nachrichten bringen die 
Localblätter öfters. 


Mannbeim, den 22, Oct. Geſtern nah Mitters 
nacht endeten die Schwurgerichtöverbandlungen über die 
des Giftmords der Ehefrau des Joſ. Chriſt. Stadelmann 
angellayten Job. Leonh. Stadelmann. aus Wöprd bei 
Nürnberg und Carl Theod, Heinrih von. Karlsruhe mit 


einem „Schuldia,” worauf diefelben von dem Schwurge- 
richt nah Anfiht des $. 125 in Verbindung mit $. 

des Strafgefeabudes, da, die daſelbſt areas Bu To⸗ 
desſtrafe durch das Geſetz vom 16. März 1849 aufges 
hoben war und zur. Zeit der Verübung obigen Bers 
brechens noch im Wirkſamkeit beitand, zu lebenslänglicher 
Zudtbausftrafe verurtheilt wurden. Sie nahmen dag 
Urtheil ohne eine Miene zu verziehen und als Hätten fle 
gar fein anderes mehr erwartet, auf. Neun Tage hat⸗ 
ten die Berbandlungen in Diefer cause célèbre in Ans 
ſpruch genommen. ' 


Franffurt, den 24. Det. Unſere Paulskirche wurde 
beute ibren gotteadienftliben Beitimmungen wieder zurüds 
argeben, wobei jedoh außer einer Grfangsproduction des 
Gäcikienvereins feine weitere Feierlichkeit ſtattfand. — 
Heute Vormittag fand in der Synagoge die Trauung eis 
ner vorher zum Judenthum übergetreienen Cbriftin hatt. 


Bor mehreren Monaten war ich in der Lage der Allg. 
tg. mitzutbeilen, daß der Plan einer Vermählung des 
funftigen Kaifers ber Franzoſen mit der Prinzeſſin Waja 
lebhaft betrieben werde, Heute glaube ich Ihnen mit 
tbeilen zu fünnen, daß das Betreiben jenes Planes einem 
ihm günftigen Ergebniße entgegengebt. (4..3.) 


Stuttgart, den 33; Det. Unſer Bevollmächtigter 
zur Zollconferenz ift bereits nach Wien adgereiet.. Auch 
der badiſche Geſaudte folk diejer Tage von Karlsruhe ab» 
geben, 

Wiesbaden, den 3. Octbr. Wie wir aus guter 
Duelle vernebmen, bat unfere Regierung geitern an eine 
englifhsbelgiihe Geſellſchaft, an deren Spige ein belgi« 
fcher General ftebt, die Gonceffion zum Bau einer Eifen- 
bahn — Wiesbaden über den Weſterwald nah Deutz 
ertbeilt, 

Hannover, den 2. Det. Die biefige Waterloo 
fäule war am Napoleonstage — als Gegendemonftration 
— mit Blumenfränzen geſchmückt. Am Abende des Jahe 
restages der Schlacht von Leipzig fand ein Feuerwerk 
auf dem Waterlooplage ftatt. 


Köln, den 21. Det. Dem bier beftehenden Local— 
vorftande des „Buttenbergvereins” wurde geitern von 
Polueiwegen bedeutet, Daß, da die Statuten deffelben die 
obrigkeitliche Genehmigung nicht hatten und nicht erbals 
ten würden, der Verein fich aufzulöfen babe. Der Berein 
ift im Jabre 1848 zu gegenjeitiger Unterfiügung von 
Seiten der Buchdrudergebülfen geftiftet worden und bes 
ftand bis jege no in mehreren preußischen Städten. 


Berlin, den 21. Det. Die Nationalztg. verichert, 
ale Gerüchte, als werde fi die democratiihe Partei 
an den Landtagswahlen beibeiligen, ſeien ungegründet. 


— den 22. Det. Die minifterielle „Zeit“ bebauptet 
die Nichtigkeit der von Tögel publicirien Actenſtücke. 
Wolle man deren Aechtbeit in Zweifel ftellen, jo möge 
man die Driginalprorofolle veröffentliben, falld deren 
Inbalt anders laute. Urbrigens bält die „Zeit” den 
Bruch „bei etwas gutem Willen” noch nicht für unbeilbar, 


— ben 23. Det. Die fünftige Zolllinie wird ſchon 
feit einger Zeit von preußiſchen Beamten zur Aufitellung 
der norbmwendigen Vorſchläge bereiste Wenn man biers 
aus fchließen darf, fo ſcheint die Erwartung auf eine noch 
möglihe Ausgleihung der Differenzen immer mebr zus 
rüdaeprängt zu werden, — 

Die von dr. Toegel in Berlin berausgegebene „Bollds 
wirthſchaftliche Monatsfchrift für den deuiſchen Zollverein“ 
ift wegen Beröffentlihbung angeblih unrichtiger Actenz 
ftücde über die Goalitiongpolitif dur das Dresdener Mi— 
nifterium für den Umfang des Königreihe Sachſen vers 
boten worden, (N. Pr. 3.) - 

Görliß, den 21. Det. Heute brachte man die muth= 
maßlidien Mörder der Baronin v. Schimmelpenning in 
das biefige Imquifitoriatsgefängniß zur weitern Unter 
ſuchung. 

Poſen, den 19. Oet. Ueber den Conflict des Erz⸗ 
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bifhofs mit dem Oberpräfidenten fehreibt man der. Voſſ. 
3." „Die Wahrnebmung der landesberrligen. Präror 
gative auf dem katholiſch-kirchlichen Gebiete, wie z. B. 
der Ausübung des landesherrlichen Patronatsrechre, wird 
von Seite des erzbiſchöflichen Ordinariats als eine Antas 
ftung des katholiſchen Glaubens, als eine Bedrängniß 
der Kirche durch „ketzeriſche“ Gewalt aufgefaßt. In legr 
terer Beziebung baben bier feit längerer Zeit Differenzen 
zwiſchen dem erzbiſchöflichen Stuble und dem Oberpräſi— 
dium geſchwebt. Alleın erft mir dem Eintreffen der Je— 
fuiten ſcheint für die Uebergriffe des katholiſchen Klerus 
der eigentliche Rüdbalt gewonnen zw fein. Wir hören, 
da in neuerer Zeit die Anjprüde ſowol ald die Weir 
gerungen des Erzbiihofs in Betreff der Anerkennung na⸗ 
mentlich des landesherrlichen Patronatsrechts immer weis 
tergehend geworden ſind.“ 


Wien. Die vielbeſprochene Rede des Prinzpräfle 
denten zu Bordeaur will der Wiener Preſſe nicht fonder 
lich gefallen. Sie gibt zu, daß fie ein der Lage anger 
paftes repnerifhes Meifterftüd fei, aber fie klinge nicht 
fo beruhigend wie man diesjeitd und jenfeite des Rheins 
glauben maden wolle, ; 


Wien, den 18. Det. Der Beſchluß des Frankfurter 
Senats wegen Aufhebung der ſtaatebürgerlichen Gleich— 
berecptigung der Juden hat unter ibren Glaubensgenofs 
fen hier. einen um jo tiefern Eindrud gemadt, als aud 
bei den bierortigen Minifterien äbnlibe Verhandlungen 
theils beendigt, ıbeils im Gunge find, und die jogenaunte 
Emancipation der Juden durch die Aufhebung der Grund» 
rechte der frübern Märzconftitution im Princip ohnehin 
bejeitige erſcheint.) Ale rihrerlihe und politiihe Des 
amte ıit ibnen Die Anftchungefähigfeit jpeciell wieder bes 
nommen worden, und au rückſichtlich der techniſchen 
oder Caſſenbedienſtungen dürfte, wie wir vernehmen, die 
Entſcheidung nit zu ihren Gunften ausfallen. (A. 3.) 


— den W. Det. Die für heute beftimmt gewefene 
Eröffnung der neuen Zolleonferenzen bat nicht ſtattge— 
finden, da noch mid alte hiezu berufenen Bevollmäch— 
figten bier verſammelt find. Bis beute waren bier eins 
getroffen die Repräjentanten von Baiern, Sachſen und 
den beiden Helfen. Jene von Wüttemberg, Baden, NRafs 
fau und Franffurt, deren Negierungen gleichfalls zuger 
fagt baben, werden im Laufe der nächſten Tage ermwar« 
tet. Der Zwed diefer neuen Conferenzen ifl, falls Preußen 
bei feiner bisberigen Negation verbarren jollte, eine öfters 
reichiih-fündentihe Zoll und a - Sr 


zu bringen. 

— den 23. Det. Dom Bernebmen nad ift die Eins 
berufung eines Gongreffes für ‚Befängnißreferm nad 
Frankfurt beantragt. An demjelben würden jih die 
ſämmtlichen deutſchen Regierungen durch Fachmänner vers 
treten laſſen. 

— den 22. Oct. Der zwiſchen Oeſterreich, Modena 
und Parma abgeſchloſſene Zolleinigungsvertrag iſt geſtern 
kundgemacht worden. Nach demſelben iſt der Verkebr 
zwiſchen den drei Staaten gänzlich freigegeben. Der Ver— 
mag wurde auf die Dauer von 4 Yabren 9 Monaten, 
augefangen vom 1. Febr. 1853, geſchloſſen. 

Schweiz. 

Zürich. Am 21. Morgens zwiſchen 2 und 3 Uhr 
brannte zu Stäffa ein von fünf Dausbaltungen bes 
wohntes älteres Wohnhaus nieder. Leider find Dabei 
zwei Menfcyenleben zum Opfer gefallen. Der Eigen» 
tbümer, ein geborner Deutſcher, ein braver Mann, ging 
ins brennende Haus zurüd, um fein Kınd zu retten, er 
fam nicht wieder. Er fand mit jeinem vierjäbrigen Töch— 
terfein in den Flammen einen jchauervollen Tod, nadıs 
dem deſſen Frau ihr nadtes Leben faum hatte retten fönnen. 





*) Unſers Erinnerns hat man aber austrüclich zuges 
ſichert, daß tie Aufbebung ter Grundrechte ſich nicht auf, 
die pofitiiche Vollberechtigung der Juden erfterde!  D. Red. 


Bafelland. Unſere Birseder, wollen fi, was von 
ihnen zu erwarten war, nicht länger mehr geißlih bes 
yormunden laſſen, und haben mit großer Mehrheit bes 
fhloffen, das feiner Zeit mit dem Bifhof von Bafel 
eingegangene Konforbat, betreffend Bejegung erledigter 
Pfarritellen, zu fünden, Der Reg.-Rath bat die Kirchen— 
direftion beanftrast, dem Biſchof Die Ründung fraglichen 
Vorkommniſſes zufommen zu laffen, und in einem neuen 
Bertiag den Birsediihen Gemeinden das Recht freier 
periodiiher Wahl ibrer Geiſtlichen ſicher zu ſtellen. (Bfd.) 


Stalien. : 


Mom, den 15. Det. Zu Einigaglia ward am 72, 
d. M. ein biutiges Urtheil vollzogen. Die Sugra Eons 
fulta in Nom batte 10 Yndividuen, welde vor drei Jah⸗ 
ten an ber Spitze der Terroriſten in der Romagna ges 
fanden, zum Tode verurtbeilt, worauf diejelben am gt 
nannten Tage öffentlich von öfterreihifhen Soldaten ers 
hoffen wurden. Unter ihnen iſt Antonıo Bedini, mit dem 
unlängft zum apojtoliidhen Nuncins in Rio Janeiro ers 
nannten Prälaten gleichen Namens, und Girolamo Si 
monceli Seitens feiner Mutter jogar mit Pins IX ver⸗ 
wandte. Alleın au diefer Umftand hat ihn nicht reis 
ten fönnen. ‚ 


Neapel. Die Berichte über die in dem Prozeß 
vom 15. Mai gefälften Urtbeile widerſprechen ſich noch. 
Während von mehreren Seiten gemeldet wird, daf bie 
bedeutendften Männer unter den Angeflagten, frübere 
Minifter und Parteifübrer der Drputirtenfammer, zum 
Tode verurtheilt: worden find : nämlich. Barbarini, der 
talentvolle Silvio Spaventa, Guifeppe Dardano, Ruigi 
Leanza, und fein Bruder Eman. Leanza, und die bei— 
ben Palumbos, wäre nach dem Meviterranneo fein To— 
desurtheil ausgeſprochen, jondern über die Genannfen 
nur(!) 26 Jahre fhwerer Arbeit in Wıfen VERA 
worden. Faft ſämmtliche Angeklagten baben über 
Jahre im Gefängniß geſchmachtet, und ſollen eber wans 
deinden Sfelerten al& lebenden Menſchen leihen. Drei 
Angeflagte ftarben während der Kerferhaft, von denen 
einer im Angefichte der Richter. 


Frankreich. 


Der Siecle gibt folgende intereſſante Rückſchau- Nor 
tiz über die Debatten der Legiolativen in Betreff, ber 
Freilaſſung Abdsel-Raders und die damalige Dazwiſchen⸗ 
funft der Regierung des Prinz Präfidenten: „23 Jahr 
lang ſaß der Emir gefangen, als am 2, Juli 1850. der 
General Kabvier den Antrag deponirte, ibn nad. Ale— 
randrien oder St. Jean D’Acre. zu. bringen. Der Ana 
tag wurde am 3. November 1850 bisfurirt und vom 
jegizen Divifionsgeneral Tartas bekämpit, welder er— 
flärte, dag die Annahme deſſelben Afrika von einem Ende ' 
zum andernin Brand fteden würde. General Schramm, 
Kriegeminifter, bat die gefeggebende Berfammlung im 
Namen der Regierung, den Antrag nicht ın Er— 
mwägtng zu nebmen. „„Ich begreife, fagte er, das In— 
tereffe und die großmüthige Theilnadme, die großes Miß⸗ 
geſchick einflößt, aber ib fann mich dem ‚der vorigen Re— 
gierung gemachten Vorwurf, einer rein militärischer Kon— 
vention ihre Beitätigung nicht eribeilt zu baben, nit 
beigefellen „... der Ihnen ‚geftellte Antrag würde Alles 
wieder in Frage ftellen ; vielleicht würden. wir in kurzer 
Zeit aenötdigt fein, von Neuem große Opfer zur bringen.” 
Die Verſammlung verwarf darauf den Antrag des Ger 
nerals Faboier durch Aufſtehen und Sigenbleiben.“ Das 
mit-vergleihe man die Worte, die der Prinzpräfivens 
zu Abd⸗-el⸗Kader ſprach! 


Unſere geſtrige Pariſer Correſpondenz, ſagt die Schw? 
Nat.⸗Itg. berichtete bereits, daß zwei nad Algiet trans? 
portitte Decemderinſutgenten nach Spanien entfioben ſeien. 
Bon einem derſelben, Namens Emile Digeon, finden wir 
jegt in der „Nation“ ein Schreiben aus Patına vom 8, 
Det. Es werden darin die fürchterlichen Leinen grſchil⸗ 
dert, die dieſe Traneportirten in dei Lagern aue zuſteben ba⸗ 
ben, wo fie der haͤrteſten militdtiſchen Behandlung dass 
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gefegt find. Einige erbielten freilich bie Gnade, „inter: 
nirt” zu werden und fonnten ihre Familien kommen las 
. ber nicht lange fo wurde ihnen eine unterwärfige 
Erflärung an den Prinzpräjidenten abverlangt, um bes 
internirt zu bleiben. Wer fi zu dieſer micht vers 
eben wollte, wurde ins Yager zurückgeſchafft. Kurz vor 
ber Flucht des Genannten mwurben fünf Transportirte, 
bie fi im Lager von Douera befanden, wegen „NRebels 
lion“ zum Tode verurtbeilt. Sie batten ſich geweigert 
zu arbeiten, die Lagerwache war gegen fie marjdirt, 
und um bie Bajonnerftiche abzuwehren, batten fie Bretter 
erariffen, fein Soldat war berübrt worden. Man vers 
ſicherie freilich, daß die Todesurtheile nicht vollſtreckt würs 
ben, aber bie Önate wird in Transportation nad Cayenne 
beiteben. Der Flüchtling ſchildert auch die Art und Weiſe, 
wie er am 3. Techr. als Vertbriviger der Nepublif ver- 
haftet, drei Monate lang mit feinem Bater und einem 
Freunde in einer Zelle von drei Meter im Quadrat ein« 
geſchloſſen, mit der Kette am Hals über die Boulevards 
von Montpellier gejchleppt und endlich nad Algier trans» 
portirt wurde, 
zo ben 23. Det. Der Moniteur veröffentlicht 
ein Deeret, wodurd ein Credit von 200,000 Ar. für die 
Einrichtung. ber Genofevenfirhe (des alten Pantpeons) 
um kirchlichen Gebrauche ausgeworfen wırd. — Der Bers 
Fauf der Drleans’jchen Privardomänen Dauert ununterbros 
en fort. Es vergebt fait fein Tag, wo nicht neue Vers 
faufsanzeigen veröffentliht werden. 


Grofibritaniem 


Die Allg. Zta. tbeilt aus dem Examiner folgende 
Bruchſtücke mit: Die Parodie durdläuft alle ihre Stas 
dien in genauer Ordnung. Wir haben den 18, Brus 
maire gebabt, die Dictatur, das Gonjulat; wir werden 
demnädit das Kaiſerthum baben, und wenn wir nicht 
das Lager von Boulogne befommen, fo geſchieht ed nur 
darum nicht, weil der Dampf zu Yand und zu Wailer 
dieſe langſame Vorbereitung unnöthig madır, und jegt in 
einer Nacht vor fih geben fann, was damals ein funs 

ed Warten auf Gelegenbeit erforderte... , Nichts kann 
n der That beffer fein, ale Ludwig Napoleons Erklä— 
sungen. Elibu Burritt reder micht zärtlicher vom Frie— 
den; aber — dieſe ſchönen Verſprechungen machen ung 
zittern. Hätt' er doch in Bordeaur lieber mu Krieg ges 
droht, dann könnten wir eher an jeine Friedensliebe glaus 
ben!,.. Erft vor wenigen Woden erklärte er jeine Abs 
ſicht, fih mir feiner jegigen Würde und Autoruät zu bes 
guünen, falls nicht die Umtriebe der Factioſen ihn nös 
thigten, den Kaiſerthron zu befteigen, um ſie zu beſiegen; 
— jegt, obne daß dieſer Vorwand der Faction gegeben 
“ wäre, wie gang anders lautet jeine Sprade!,... Der 
Zwed feiner legten Reife, fo fagte er, war, die ſchönen 
Provinzen des Südens und ihre wahren Bedürfniſſe fen» 
nen zu lernen, Nun, alle diefe Bepürfniffe fand er con- 
eentrit in dem Bedürfniß einer böberen Würde für feine 
ing Während er nach der Sawönheit ſüdlicher Laud⸗ 

aft aue ſchaute, ſah er nichts als den WRefler jeiner 
Berdienfte in den Herzen des Volks und den Wunſch jei« 
ner Vergrößerung als identiſch mit Ler Körderung des 
allgemeinen Beten. Er reiste zu einem gang andern 
Zwed als weiland Drenftjerna’s Sohn, nämlich um zu 
finden, mit wie vieler Weisheit Frankreich unter feinem 
Stepter regiert wird, und daß diejer belle France zu 
ihrem Glüd weiter nichts mebr fehlt, als die Napoleb⸗ 
nifhe Dynaftie im faiferlihen Purper.. .. Zuallem dem 
fönnten wir lädeln ; wenn nur L. Napoleon nicht jo viel 
vom Frieden redete! Diejes Enfomium auf den Frieden 
aus feinem Munde flingt und wie ein Epitaphium. 
Was er fagt, ift außerordentlich gut gefagt; aber wir ers 
innern und anderer fhöner Worte und der Thaten die 
nachfolgten. . . . „Der Rubım vererbt ji, aber nicht der 
Krieg." Sebr ſchön! Aber ift in corſiſchen Kamilien 
nicht auh die Race ein Erbftüd ? Und ıft nicht Was 
terloo ein Rachevermächtniß nad dieſem Ürbgrbraud ? 
„„Der Krieg iſt mit zum Vergnügen gemacht, fondern 


aus Norbwenbigkeit.”" Wahr; aber wie mannichfalti 

it die VBerwandtihaft der. Notbwendigkeit! ————— 
hat, Hrn. X. Napoleon zufolge, den Staatsſtreich vom 2. 
Dec. veranlagt, als dee 'Morbwendigfeir? .;, Kür bie 
Bejiger großer Gewalt find auch die Bergnügungen im— 
mer etwas uothwendiges. L. Napoleon babe erit ein⸗ 
mal eincu perſönlichen Beweggrund zum Krieg, und er 
wird ſogleich eine Norhwenvdigfeit in ıbm feben. Wie un« 
fer engliſches Parlament mir Karl i in feinem eigenen 
Namen xrieg führte, jo haben alle Störer der Beltrube 
die Sewohnyen, un Namen des Friedens Krieg anjur 
fangen. Unter dem unaufbhörlihen Kanonendenner bes 
„Obeims“ hörte man immer bie Berfiherungen feiner 
Friedensliebe. . Während der Neffe den. Ärieden pres 
bigt, wo jind Die Thaten, bie ſeine Worte befräftigen ? 
Werden franzoſiſche Regimenter entlaſſen, franzöliiche 
Kriegoſchiffe abgelakelt, wird Die Bevolkerung mit ſchwerer 
Conſeription verſchout? Nein! die Armee wird in ihrer 
vollen Stärke auftecht gehalten, ja ſogar noch vermehrt 
und auf den Werften herrſcht die regſte Thätigteit. Wenn 
das Fricdenevorbereitungen find, fo laffen ſie fib jeden 
falls von groparuygen Kriegsrüſtungen nicht unterjcheiden, 
... k. Napoleon bat ſich mehrere vorirefflice Dinge 
vorgenommen, Darunter die MWıederberitellung der Relıs 
gion ın Frankreich; unterdeffen duldet aber feine Regie⸗ 
zung Schmeiheleien, welde weiter geben ala die ſchlimm⸗ 
ſten Läſterungen des Jahrs 1793. Man darf ihm ſagen: 
„Sort ſei nicht undantbar,” „ver Allmächtige babe aud« 
gerupt als er Napoleon gefhaffen ;” „er je die fleiſchge⸗ 
wordene Vorſebung Frantreichs.“ Man duldet, dah das 
Geber des Herrn zu ſeiner Glorification Pparodirt wird 
und alle diege Un„ebeueriichfeiten jollen mit dem uni 
ber Religionswiederberiiellung zufjammengeben ! Ad, die 
Religion wırd mie ſchlimmer entbeiligt, als wenn man ne 
zu einer Theaterdecoranen und einem Bühneneffece bers 
abwürdigt. . . .“ 

Cboronicle prophezeit lauter, als jemals, Krieg ; Franke 
reich ſei bis an Die Zähne bewaffnet, und bald werde 
Louis Napolcon die Flriedensmaske abmwerfen; denn ein 
Kaiſerreich innerhalb der von den Siegern bei leipzig 
nad Waterioo gejogenen Gränzen jri eine Kurifarur, 
die den fabelhaften Ebrgeiz des glücklichen Abenteurers 
nicht befriedigen köͤnne, am wenigſten nach einer Reihe 
von Erfolgen, die gerignet wären, einem beideideneren 
Manue den Kopf zu verdreben. Borwände jum Kriege 
wachſen wie Brombeeren. 


YUmerifa. 


New⸗York, den 9. Der. Neue Nahrung bat die 
Aufregung. gegen die ſpaniſche Regierung auf Cuba er 
halten, Der americaniſche Portvdampfer Crescent Giry 
wurde nämlih vor dem Hafen von Havannah zurückge⸗ 
wieſen und war demnach gezwungen, mir Fracht, Paffa- 
gieren und Brief Felleiſen nah New Orleans zurüdzus 
febren. Als Vorwand zu dieſer unerbörten Feindfeligs 
keit diente, daß ſich an Bord des Schiffes der Proviani⸗ 
meiſter Smith befand, den die ſpamſchen Behörden ver— 
leumderiſcher Correſpondenzen über Cuba in amerirante 
ſchen Blättern beſchaldigen. In New Orleans fand ein 
„furchtbares Zorn Meeting“ von 10,000 Perjonen Statt, 
welche die Regierung in Wafbington auffordern, „augenr 
blicklide Oenugibuung für den der amerifanifhen Flagge 
angethanen Schimpf“ zu verlangen, 

Die Kartoffelfranfpeit oder Fäule ift in diefem Jahre 
im Staate Maryland und in den angrenzenden Staaten 
alfgemrin. Einzelne Farmer baben zwei Drittel ibrer 
Erndte, andere dieſelbe ganz eingebüßi. Beſonders ftarf 
iſt die Krankheit in den hochgelegenen Theiles des Landes. 


Die Todeoſtrafe für politiſche Verbrechen iſt in ber 
argentiniſchen Nepublif abgeſchafft, desgleichen 
bie Staatslotterie, als die öffentliche Moral untergrabend, 
aufgehoben. So geben ‚balbwilde Gauchos „zivilifirten“ 
europäifhen Staaten mit einem befhämenden Beijpiele 
voran! 

Redacteur und Verleger ©, . Kolb. 
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Deutfihbland.. 


* Die Lage von Preußen. Wie fehr man fi 
auch .dagegen iträubr: man muß anerfennen, daß die 
Lage Preußens immer mebr eine kritiſche wird: Die eif⸗ 
rigen Bertbeidiger der Poliuf von Dimüg huldigten der 
Anſicht, daß Preußen nichts ‚weiter zw thun braude, als 
einfach „mit der Revolution zu brechen.“ Jetzt zeigt es 
fid aber anderd. Bon drei Seiten ber kommt man weıter' 
und weiter ind Gedränge: 1) in der Zollfrage z darüber: 
weitläufig au reden iſt überflüſſig; 2) die ultrumontane 
Partei erhebt in Preußen uberall offenen Conflict gegen: 
die Regierung; die Anftände find mannichfacher, als fie 
felbk zur Zeit der Wirren mit dem: vorigen Erzbiſchof— 
von Köln waren, und wenn ſie auch lange nicht ſo weit 
gedieben find, wie damale, jo läßt ſich doch eine Beile⸗ 
gung nicht abjeben, um fo weniger, ats füberlih. noch 
von auswärts geſchürt wird; 3) beunrubigt das Streben 
der franzöfiihen Polinf, fer mur Dejterreih — auf Uns 
foften Preußens — in gutes Einvernehmen und. in Areund« 
{haft zu jegen. So faru c9 allerdings kommen, Daf,: 
wie neulich öffentlich geäuffert ward, Die Exeigniße ſich 
maͤchtiger erweiſen fönnen als die Abfihten und Wunſche 
des jetzigen Preußiſchen Miniternuns, und daß der Staat 
doch wieder dahin gedrängt werden könnte, nur barın! 
fein. Heil zu ſuchen, daß er ſich an die Spitze der „In— 
telligenz uud der freien. Richtung“ ſtellte. Allerdings: 
barf. man aber damit nicht mebr allzuteicht durchzukom⸗ 
men boffen: es ift zu viel geicheben, als dab mun er— 
warten fünnte, der alte Berrrauenspujel werde ſich mit 
ein Paar Schlagwörtern berbeizaubern laflen. In Preußen 
ſelbſt feblt es den entichieden Kreifinnigen an allen „Ber: 
trauen.” Indeſſen würde man ſich allerdings jeder wirf> 
lichen Abſchlagszahlung freuen. — 


® Der Curs der öfterreichifchen und der 
franzöfiichen Etaatspapiere. Die Allg. Itg. wuns 
dert jih über den jo verſchiedenen Cours der bezeichnes 
ten Papiere. Es iſt allerdings auffallend : während die 
franzöfiihen Agprocentigen Papiere über 1060 ſtehen, fin: 
den wir Die öſterreichiſchen 44procentigen blos zu 844, *) 
und jelbft die Sprocentigen nur zu 944 motirt. Alto ein 
Unterſchied von 214 Procent, — um. jo viel ſollen die 
öſterreichiſchen Papıere weniger Wertb fein als dıe fran— 
zöſiſchen, und dabei iſt noch nicht einmal irgend eine Ride 
fiht auf die Waluta genommen, an welder ned. immer 
beiläufig 16 Proc. verloren werden. Hält man die Fir 
nanzen Frankreichs für jo überaus blübend, oder Die Herr— 
ſchaft Ludwig Napoleons für ganz unerſchütterlich feits 
ftebend % Dies wird ım Ernite Niemand behaupten. Alſo 
muß man mel die Finanzen Deiterreihs um jo ſchlim— 
mer ftebend als jene Frankreichs, die Zufunft diefes Staats 
noch immer um fo weniger gelihert betrachden! Es. ift 
jedenfalls ein ſeht materieller Stoff zum Nachdenken, dies 
fer. enorme Unterihird von. 214 Proc. zwiſchen dem 
Eurje der öſterreichiſchen und der. franzöſiſchen Papiere, 


Speyer. Dat Berfabren ber Spanier aufs Cuba 
gegen die Nordamerikaner jcheint ſchwere Folgen nach ſich 
zu ziehen. Nach zwei. Richtungen bin kann dasſelbe bes 
deutungs voll werden. Einmal kann es unmittelbar zu 
einer neuen Gebietsvergrößerung der Union fübren; Cuba, 
Die Perle der Autillen, wird ohnehin als reife Frucht in 
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In Frantfurt, wo nach baarem Geld vertauft wird, 
ſiud dieſelben nur zu 724 notirt, 35 
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die Hände der Union fallen; und nut um eine Frage ber 

‚zeit wird es ſich Dabei handeln, und ein Borrall, wieder, 
eben fo vieles Aufjeben in den Vereinigten Staaten erre— 
gende, mag wol die Eutſcheidung berbeiführen. Zum 
Andern aber werden die Amerikaner immer mehr daran 

gewöhnt, aus ıbrer frübern Paſſivität nad Außen beraus- 
zutreien, Die überfhüjligen Kräfte ſuchen eine andere 

Beihäftigung, als blos, Die des friedlichen Anbaus ihtes 

Podens. Der Mexikaniſche Krieg tief ſchon mande Lof- 

fungen zurüd. Je häufiger folde oder äbnliche Kämpfe - 
wiederfehten, deiio größer werden diefe Lockungen. Und 

wer vermag voraldjujagen, was jih aus einen Kriege 

zwiſchen der Union und Spanien. entwickeln fann ?. Wird 

Spanien dabei allein, wird nicht namentlich Kranfrerdy 

ibm zum Seite ſtehen ? Was fünnte aber aus einem 

Kampfe zwiſchen Amerifa und Franfreid nicht Alles her— 

vorgeben ? Bon England glauben wir. vorerſt faum, 

daß es üb, Spaniens wegen, in einen Krieg mit feinem 

Tochterſtaat einläßt. Der Nachtheile wären zu viele; 

enorme Einbußen im Handel, und Länderverluſt oben— 

drein; denn um die Herricaft Englands über Canada 

dürfte eo jebr bald aridreden fein — So baben wır alfo 

zu ven ohnehin‘ vorhandenen faft zabltojen Benmidhingen 

eine nene, mögliher Weiſe von: der größten: Folgen⸗ 
ſchwere — 

Köln. Bezeihnend genug für ihre Barkei, klagt 
die Köln, Itg. gelegenttich des Bevorſtebens neuer Land» 
tagsmwablen in Preußen: „Die meiten Der reactionären 
Mapregeln, welwe in den legten Jabren uns überraſcht 
und unjere. Hoffnungen miedergedrüdt buben, find nicht 
tro-g Den. Kammern, fondern mit den (wenn audb nur 
nachträglich zuſtimmenden) Kammern erfolgt. Gar viele 
diefer, Maßregeln wären ſchwerlich erfolgt, wenn die Re— 
gierung- ie ganz obne Kammern auf eigene Verantwor— 
tung bätte übernebmen ſollen, und ganz ſicher wären fie 
nimmermebr erfolgt, wenn’ wur? — die große „Mittels 
partei? eben den Grundiägen entiprehend: geftimmt 
bätte, zu welchen jie in ihren Reden ſich zu befennen: 
pflegte.“ 

München, den 23; Detbr. In der geſtrigen Eis: 
zung des Yandratbs wurde von.bem f. Dbrrceremor 
niemmeiiter Grafen Vrib ein Antray auf Wiederein» 
fübrung der körperlichen Jüchtigung, Prügel oder Nutben« 
biebe geſtellt, demſelben aber nur mit der. Modification 
beigeftimmt, daß die Züchngung nur bei lediaen Burſchen 
als Strafe Für murbwillige ‚Erceffe und Naufereien in 
Anmendung fommen foll, und dieß nur nad coflegialer 
Berathung der betreffenden Behörden folle ausgeſprochen 
werden fönnen, Dr (Munchn. B.) 

Karlörube, den 24. Det... Unter dem: Heutigen er= 
ſchien die läugſt in, Ausſicht ſtehende Ordre ‚des Negenten, 
welche den früberen. Regimentsverbaud wieder einführt. 
Die Bataillone 1—4 und 6—9 bilden yon nun an 4 Re— 
gimenter ; bie feitherigen Füſilier- oder Schügenbataillone 
5. und 10. befishen in ‚ibrer,, ſeitherigen Eigenſchaft als 
felbitftändige Bataillone fort; ein drittes. Jelbititändiges 
Bataillon bildet unter Ervidtung. einer weiteren Compag» 
nie das jeitberige Scharfihügencorps. B 


Weimar, den M. Det. In Folge der Entwicktlung 
des Eiſenbabnweſens hat unfer Miniſterium ſich veranlaßt 
geſehen, mittelſt Verordnung zu geſtatten, daß bei Deförs 
derung von Scmelli und Ertrazitgen die: Fabrgeſchwin⸗ 
digkeit bis auf 5 Minuten für die Meile gejteigert werde, 
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Meuftreliß, den 20. Det. Der heute audgegebene 
„offiz. Anz.” enthält eine „erneuerte Berdrbnung, bett, 
das verbotene Wandern "der biedfeitigen Handwerloge⸗ 
fellen nad der Schweiz. 

Köln, den 25. Det. Bei den beute fattaehabten 
Urwablen haben in unferer Stadt von etwa 19,000 Wabl⸗ 
berechtigten nit ganz 2500 wirklih abgeſtimmt, alſo 
blos ein Achtel! 

Berlin, den 33. Det. Ueber die an Sonntagen zu 
baltenden Geſangsfeſte ſpricht fih eine Verfügung des 
Minifterd des Innern alfo aus: -„Die Erfubrung bat 
gezeigt, daß die bin und wieder ftattfindenden —288 
feite in der Weiſe, wie fie gegenwärtig abgehalten zu 
werden pflegen, wenn fie auf kirchliche Feſttage und auf 
Sonntage fallen, nit dazu dienen, bie Feier biefer 
Tage zu erböben, jondern in diefe eier vielmehr ein 
fremdartiaes und ſförendes Element bineintras 
gen. Die föniglihen Regierungen veranlaffe id daher, 
dafür Sorge zu tragen, daß die Abhaltung von derglei- 
chen Gefangafeften nur unter folden Beſchrän— 
fungen geftattet werde, daß die firdliche Feſt- und 
Sonntaysfeier dadurd feine Beeinträchtigung erleidet.” 


Heute it Frhr. v. Hilgerd, Landrath a. D., während 
der verfloffenen Kammerfeffion Abgeordneter für den Kreis 
Altenkirchen, policeilich von Berlin audgewiejen worden. 


Der „N. Pr. 3.” zufolge find der Hauptmann von 
Bonin und der geb. Rath v. Bethmann-Hollweg als 
Deputirte des Kirchentages ebenfalld nah Florenz abge» 
reift, um dort im „Namen der ganzen evangelifhen Kirche 
in Europa” für das Mapdiaifhe Ehepaar zu bitten, 


Belgien 


Brüffel, den 25. Oct. Die gefeggebenden Kammern 
treten morgen nad) einer einmonatliben Vertagung wies 
der zufammen, obne daß die minifterielle Krifis um einen 
Schritt vorangerüdt iſt. 


Niederlande. 


Man ſchildert den Rinanzzuftand als blübend. Deſ— 
fen ungeachtet ſtellt ſich heraus, daß von den TU Millio— 
nen Staatsbedarf 36 Mill., alſo über die Hälfte, bios 
zur Berzinjung der Staatsſchuld erforderlich find; und fers 
ner, Daß die Staatseinnahmen in den Niederlanden felbft 
nicht über 57 Mill. gefteigert werden fönnen, und der 
ganze Reſt durch die Golonien aufgebrast werben muß. 


Stalien. 


* Miemont. Das Project einer Eifenbabn, welde 
mittelſt eines Tunnels im Mont Genis Frankreich mit 
Stalien verbinden fol, ſtößt auf bedeutende Schwierig— 
feiten von Seiten der franzöfiihen Neyierung, welde das 
mit nicht einverftanden ift, dag die Gijenbabn über Genf 
geben fell, und daß Piemont ım Befige des Berbindungss 
paſſes bleibe, Man ſucht nun einen andern Weg burd 
die Alpenıbäler. 


Turin, den 19. Det. Minifterwecjelgerühte er- 
neuern fi lebbafter als jemals. Dan vermuther, im 
Falle ein Gabinet mit D’Azeglio und Revel gebilder wers 
den jellte, daß das Ebegeſetz zurüdgesogen und ein ftren« 
ges Preßgefeg eingeführt, gleidzeitig aber aud die Ar» 
mee reducırr werden würde. 

Mizza, den 16: Oct. Dem Hauptredacteur (einem 
Franzoſen) des gemäßigt radıralen und, nicht unbeden- 
tenden biejigen Localblattes „U"Avenir de Nice” fam vors 
geitern per deeision mimisterielle eine Ordre d'éxpul- 
sion immediate des Etats Sardes zu. L'Apenir de Nice, 
welches dennoch fort erjcheint, vergißt ſich fo weit Diejen 
Audweis degret de bussesse et de honte de la politique 
Aziglio-Pernati zu nennen. Das vor einigen Wochen 
eingegangene fociatiftifhe Blatt „l'Echo du Peuple“ er: 
fcheint wieder. Der vom Municipalrath von Aleffandria 
gefaßte Beihluß, von den Kammern die Einziehung der 
geiftiihen Güter, fowie Aufbebuug der Klöfter, Bermins 
derung der Zahl der Biſchöfe und der Priefter zu ver« 


langen, findet aud unter dem größten Theil der hiefigen 
Bevölkerung nicht unbedeutenden Anklang, und vom bier 
figen radicalen Munteipalrarh fol eine gltiche Petition 
an das Parlament gebracht werben. Wie Sie bereits 
wiffen, find Mondovi und Afti dem Beifpiel Aleffandria’g 
gefolgt. Der Kampf der Merifalen mit den Oppofitiond« 
Blättern wird mit jedem Tage leidenfdaftlider. 


Nom, den 16. Det. Die im legten geheimen Con⸗ 
fiftorium (27. Sept.) vom Papft gebaltene Allocution 
ift- jegt veröffentlicht, «Sie beginnt mit ſchweren Bor 
mwürfen und bittern Klagen sogen bie von der Regierung 
Neu⸗Granada's begangenen VBerlegungen der Rechte der 
katholiſchen Kirde. Dabei fant man die mittelbare An« 
wendung des Geſagten auf Piemont ziemlich deutlich 
zwiſchen den Zeilen lefen, Se. Heil. zeigt den Cardi— 
nälen an, daß jeit Mai v. 3. durch Geieg die Jeſuiten 
aus Neu-Granada vertrieben, und jedem geiftliden Or— 
den mit palfivem Geborfam der dortige Aufenthalt un« 
terfagt worden ſei. Es jei durch dasſelbe Geſetz jede 
eiſtliche Gerichtobarkeit abgeſchafft, ſelbſt die Biſchöfe 
ollen fünftig vor weltlichen Tribunalen ſtehen. Die Er— 
nennung der Pfarrer ſei vom Präſidenten dem Cabildo 
parroquial übergeben, die Beftimmung des Einfommens 
der Geiftlihen von feinem Gutachten abhängig gemacht, 
alle geiftlihen Sporteln feien abgeihafft, die Domber- 
renpräbenden feien nur mit Zuftimmung der Diöcefan- 
firdenrätbe zu ertheilen, die Ablöfung von kirchlichen 
Zebnten fei verordnet, vollflommene Lehr: und Glaubens— 
freiheit decretirt. Der Erzbifhof von Santa-Fe di Bo— 
gota, Migr. J. de Monequera, der fih alle dem mutbig 
widerjegt, babe deßhalb mehrere Monate im Gefängnif 
ſchmachten müflen, worauf er erilirt worden. Aehnliches 
widerfuhr dem Biſchof von Gartagena und dem Didces 
fanvicar von Santa Marta, dem Biſchof von Neu-Pamp- 
lona. Alle beim Präfidenten Neu-Granada's defbalb er« 
bobenen Klagen des hl. Stubles feien bisher unbeadytet 
geblieben. Der Papft erflärt defbalb in feiner apoftolie 
ſchen Mahmollfommenhen alle jene antifirhlihen Ber⸗ 
ordnungen für nichtig. 
Frankreiich. 


+ Paris, den 24. Det. Ein im beutigen Moniteur 
erſchienenes Decret verbietet allen Befigern von Goncefs 
fionen zur Ausbeutung von Minen, ſich mit anderen 
Minenbejigern zu einem gemeinſchaftlichen Zwede zu af- 
foeiren (!) und es werden niht nur alle derartigen, obne 
Zuftimmung der Regierung eingegangenen Gontracte für 
nichtig erklärt (!), ſondern es ſollen auch alle betr, 
Gonceifionen zurüdgenommen werden (!). An dem Des 
erete wird angedeutet, daß die Klagen der durch folche 
Bereinigungen beeinträdptigten Induſtriellen diefe Maßre— 
gel bervorgerufen haben, — Der Monitenr enthält einen 
Bericht über den begonnenen Krappanbau in Algier. 
Das gewonnene Product übertrifft binſichtlich der Ausgie— 
bigfeit des Karbitoffes alle inländiſchen Erzeugniße und 
bei der ftarfen Gonfumtion dieſes Artifeld veripridt tiefe 
Cultur eine reihe Ausbeute. — Es ift ſchon jeit länge« 
rer Zeit befannt worden, daß das 15. Jäger und das 
9, Hujarenregiment aufgelöst find, Die Äbſicht der Re— 
gierung gebt dabın, die Anzahl der Jägerregimenter auf 
12 und der Hujarenregimenter auf 8 zu reduciren. Die 
aufgelösten Regimenter folten in Regimenter der Gui— 
des verwandelt werden, welche als eine Artvon Garde 
zur Dispoſilion des fünftigen Kaifers bleiben jollen. — 
Der Gardinal Bonald, Erzbiihof von Lyon, wird zum 
Groß-Almofenier des Kaiſerreiches ernannt werden. 


Die von dem Journal de Francfort gebrachte Nach« 
richt, daß die nordsihen Mächte wol den Kailer, aber 
nicht Napoleon All. anerkennen wollen, hat großen Uns 
muth im Elpyfee erregt. : Man ftügt ſich dort aufdas von 
Ludwig dem AVHI. gegebene Beijpiel, der die Regierung 
Napoleons nicht anerkannte und bei feinem Regierungs— 
antritte fi ftellte, ald habe er bereits jeit 21 Jahren rer 

iert. Die nordiſchen Mächte wollen, wie es ſcheint, 
ouis Napoleon nicht ale den Erben des Kaiferd, ſon⸗ 
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dern ganz einfach als einen zufälligen Kaiſer anerkennen, 
wie fie Died au mit dem Prinzpräfidenten am 2. Der. 
gethan haben. Der ruffiihe Hof fol, wie man verſichert, 
die Parole zu diefer Auslegung des jegigen Spfieme ges 
geben haben. Die ſchnelle Abreife Eaftelbajac’s nad Des 
tersburg ſteht im engiten Zufammenhange mir diefer Ans 
gelegenbeit. 


Ina ben 25. Det. Der „Moniteur” erflärt die 
Nachricht für unwahr, daf der Prinz eine Reife nad 
ben nördlihen Departementen unternehmen wolle. — Im 
„Sonftitutionnel” bringt Dr. Veron einen Artifel, in wels 
Kem Lamartine mit Lob überjchättet wird. Es ſcheint, 
dag man benjelben für den Bonapartismus zu gewin- 
nen ſucht. Auffallend iſt uur dieſes, daß Veron die Mas 
nifeſtationen der Maſſe von 1848 jo verächtlich beban⸗ 
beit, während die Manifeftationen der Maſſe von 1852 
als „Gottesſtimme“ gelten. — Man hat feine Borftel- 
lung davon, welde Fluth von Butſchriften um Anjtelluns 
en in dem Hofitaate des zufünftigen KRaiferreihes alle 
Füge in St. Cloud anfommt, und man würde ſich noch 
mehr wundern, wenn man alle Motive und Berbienfte, 
welche die Bittfteller zu ibren Gunſten anführen, prüfen 
fönnte. Es ſcheint, daß es nie andere Bewohner, als 
enthufiaftiihe Bonapartıften in Franfreih gab. Es wird 
von manden Seiten behauptet, daß Louis Napoleon über 
alle die zu Mpriaden herangewadjenen Andringlinge ges 
ringfhägend urtbeilt. Iſt es ihm zu verbenfen? — In 
Lisiene bat der Maire folgende Aufforderung anſchlagen 
laffen: „Meine Herren! Ich babe vom Hrn. Präfecten ein 
Modell für eine Biriprift, erhalten, welde mit Ihren 
Unterſchriften verjeben, an die Herren Senatoren adrefs 
firt werden joll, die die Wiederberftellung des Kaifer- 
reihed zur allgemeinen Abſtimmung bringen follen.“ 
Hierauf folgt die Abſchrift des Modells. Es gibt doch 
nichts Compromittirendered als ungeſchickte Freunde! — 
In Languedoc ift eine geheime, ziemlıdh bedeutende Puls 
verfabrif, den Gebrüdern Barien gebörend, entdedt wors 
den. Die Chefe, ſowie jämmtlihe Arbeiter, find verhaftet. 
— Die deportirten Sträflinge nad Cayenne haben den 
15. Auguft mit einem ſollenen Feite gefeiert, fie ernann⸗ 
ten eine Devutation unter fi, welche den Gouverneur 
beglüdwünjchte, am ſelben Tage wurden ihnen die Ket— 
ten abgenommen, fpäter follen fie auch die Züchtlings— 
Heidung ablegen. Das Journal des Debats ift über 
dieſe außerordentlihe Milde des dortigen Gouverneurs 
jebr jranvatifirt, und fann es nicht begreifen, wie man 
den Züchtlingen erlauben fonnte, am Abend deffelben 
Tages eine tbeatraliihe Borftellung zu geben. 

In Algier bat fi ein mehrere Minuten anhaltendes 
leichtes Erpbeben bemerkbar gemacht. 

Nah beigiihen Blättern ſoll es fih beftätigen, daß 
im. 43. Yinienregiment eine Verſchwoͤrung entdedt wors 
ben, Die beim Einzug des Prinzpräfidenten in Parid aus« 
brechen follte. Eine ziemliche Anzahl Soldaten und ſelbſt 
Officiere ſeien deswegen verbafter. Ueber die Unters 
fugung felbit herrihe das größte Gebeimniß. 

Das Policeigericht verurtheilte einen Erminifterialbe- 
amten wegen Verbreitung der Flugſchrift Victot Hugo’s 
und äbnlider Schriften zu 1 Jabr Geſängniß und 500 
de. Gelditrafe ; 3 Mitangeflagte wurden freigefproden. 

In einem Orte der Dbrrmarne fand fi, als neulich 
der Öemeinderarh gewählt werden jollte, fein einziger 
Wähler ein. 2 

Spanien 


* Madrid, den 20. Det. Der Ban der Nordbahn 
fol aufgeſchoben werden, aus Furcht vor einer Geldkriſis. 

Aus ganz ſicherer Quelle kann ich Ihnen mittheilen, 
daß ein geheimer Vertrag mit Frankreich abgeſchloffen ift, 
wonach dieſe Macht ſich verpflichtet, Spanien im Beſitze 
ber Inſel Cuba zu ſchützen. Alle in den Gewäſſern Ames 
rifa’s fi befindenden franzöfiihen Schiffe find angewies 
fen, fi den Befehlen des Generalcapitäns von Cuba zu 
unterwerfen, wenn er ihrer Hülfe bedarf. Drei franzds 
ſiſche Kriegsſchiffe find ſchon feit einiger Zeit in den Häs 


fen Eubad, Auch unfer dortiges Geſchwader, das bis⸗ 
ber nur au& drei Schiffen beftand, ‘wird durd ein neues 
Linienfiff von 86 Kanonen, dad am 16. d. in Gadir 
vom Stapel gelaffen wurde und ben Namen St. Eduard 
erhielt, vermehrt werden. (8. 3.) 


Großbritannien. 


London, den 23. Oct. Roberts, der jegige Präfi- 
dent der freien Negerrepublif Lıberia, der ſich einige Zeit 
bier aufgehalten. batte, wird ſich zu Anfang lommen⸗ 
ber Woche nad Monrovia, an der afrifanifhen Küſte, 
einjchiffen, 

— den 25. Det. Die New-Yorfer Poſt vom 13, 
ds. it heute bier eingetroffen, Sie meldet, daß bort 
große Aufregung berride, weil der Generalcapitän 
von Havanna die Ausihiffung der Depeſchen und Paf— 
fagiere des Paketſchiffes „Erescent City” verbindert. Es 
wurden in New:Mork verſchiedene Meetings abgehalten, 
um die amerifanıjche Regierung anzujpornen, Genug— 
thunng dafür zu fordern. Zwei amerifanıfde Kriegs⸗ 
ſchiffe find nach Cuba beſtimmt. Mehrere framöſiſche 
Kriegsſchiffe liegen vor Havanna. — Die Preife ber 
Baumwolle find beffer, die des Mehls jind gefallen. 


Däanemarf, 
Kopenhagen, den 22. Dat. In der gefirigen Gigs 
zung des Bolforhings fand unter Anderm die erite Bes 
ratbung über den, Die Verlegung der Zolllinie an bie 
Elbe betreffenden Gefegentwurf fiat. Dage ſprach ſich 
gegen den Geſetzentwurf aus; noch heftiger Notbe, der 
die Eidergränge noch für einige Jahre, bis die Verhälte 
niffe fih confolidirt haben mürden, beibehalten wilfen 
wollte. Der Finanzminiſter vertbeidigte mit eben fo 
großem Eifer den Gejegentwurf und fagte unter Anderm : 
es ſeien Zweifel erhoben worden, ob die bolſteiniſchen 
und ſchleswigſchen Stände auch dieſes Geſetz billigen 
würden, wenn der Reichstag ſich für daſſelbe erflärt babe; 
er gäbe num die Erflärung ab, daf das Minifterium dag 
Beleg, ſobald ed vom Reichstage angenommen worden, 
bem Könige zur Sanction vorlegen werde, obne ſich an 
bie Einwendungen zu kehren, die von den beratbenden 
Ständen fommen mögen. — Da ſich noch mehrere Red⸗ 
ner gemeldet batten, fo wurde die Debatte auf heute, 
vertagt. 





Miscellen. 


Eine Frau aus den gebildeten Ständen zu Chlan 
bat fid am 18. Det. wabhrſcheinlich in einem Anfalle von 
Geifteszerrüttung, mit ihren zwei Kindern, die fie vorber 
mitteld eines Shawls an ji gebunden hatte, in die 
Oder geſtürzt. 

Im zoologiſchen Garten in Regents Park in London 
ereignete ſich dieſer Tage ein trauriger Vorfall. Goſting, 
ber Wärter der Schlangen, brachte denfelben ihr Futter. 
Aus Uebermuth nabım er eine der giftigſten Schlangen, 
eine ſchöne fünf Fuß lange Cohra di capello, aus ihrem 
Behälter und ließ diefelbe fih um feinen Hald winden. 
Das giftige Thier biß ihn ins Gefiht. Die Wunde blu⸗ 
tete ſtark. Der Wärter, welcher fein Schickſal kannte, 
brachte die Schlange in ihren Kaſten und ließ den Direcs 
tor des ‚Gartens rufen, der ibn ſogleich nach dem Spital 
der Gower Straße 'bringen ließ. Nah einer Stunde 
war der Gebiffene des Todes Opfer. Er ſchien gar nicht 
zu leiden, das Gift wirfte narforiih und fo ftarb er im 
einer Art Lethargie. 


Stein General, der fiegreih aus einer Schlacht zurüds 
fehrt, fann größere Triumphe feiern, als Jofe Redondo, 
genannt „EI Ehielanero”, der größte jet Tebende fpanis 
Ihe Matador (Stiertöoter). Zieht er mit feiner Bande 
(Euadrilla) in irgend einen Ort ein, fo ftrömt ihm die 
ganze Bevölkerung entgegen. 


Bor ſechszig Jahren empörten fi die Matrofen eines 
engliſchen Kriegeſchiffes, Bounty, geführt von Admiral 
Bligp, und ließen ich auf der kleinen Inſel Pitcairn 
im fiillen Meere nieder, wo fie jegt, dis auf 88 Mann 
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herabgekommen, mit drei -Täabiterinüen ſehen. Die ganze 
Infel die vier’ Deeiten. im Umfänge bat, iſt wahl: an« 
Jebaut und könnte 00" Menjchen nähren. Die Zewohe 
det leben in voutommenſter Grmeinichäft der Büfer, ıbas 
ben fein Geld (der ganze Metall Reichthum Der Inſel 
beträgt 18 Dollars ),und kennen feine Spixiptoſen. Sie 
leben von Gocusnüffen und Erväpfeln. Ginntal die Woche 
wird Kiſch oder Fleiſch gegeſſen. Quellen bat die Inſel 
nicht, die Bewobner müfen dae Regeuwaſſer ın Eiſte rnen 
fammeln und aufbewabren. Einmal jaͤhrlich wird die 
ufälfig entdeckte Juſel don einem engliſchen Kriegs ſchiffe 
eiuht. Werden Schiffbrüchige nach der Juſel verihins 
en,'fo bebält man fie ſo lange da, dis ein Wallfiſch⸗ 
Minen in Sicht fommt. Die Bewohner der Juſel Pite 
chitn baben jegt einen deu Ihrigen als Abgejandten nad 
Sonden geihidt, um zu erwarfen, daß etwas für den Une 
ferricht anf der Infel geſchehe und dieſelbe öfter vom 
Schiffen beſucht werde, Gin Tbeil der Bevölferung 
wünfht nad der 1000 engl. Meilen entfernten Infel 
Rorfolt überzufiedeln. Die Piteairner ſprechen rem engs 
Tisch: und befolgen ftreng den anglicaniſchen Cultus. Ein 
Zufall ward der Entdecker der Flüchtlinge, welche die 
englifche Marine Jabre lang geſucht. Ber einem Sturme 
wurde ein engliſches Schiff an die Küſte der Intel ges 
worfen, und mie ſtaunten, Die Sciffbrüdigen, ‚als ihnen 
im reinen ;Engliih augerufen wurde: „Aerft uns ein 
Tau zu!“ 0: 
m England werden wenige Frauen mebr von Hers 
geliebt, als eine rau Chisbolm, welche ‚man Die 
Borfebung der Auswanderer nem Sie iſt die Tochter 
eines Pacters und fpielte merfivfirdiger Weile ſchon als 
Kind nıchts lieber Als „Auswandern. Als. lie die Frau 
eines Gapitänd geworden und mit ihrem Maune' nad) 
Dftindien arfommen war, gründete. fie Induſtrieſchulen 
und. unterrichtete ‘die Kinder und auch Waiſen des Regi— 
ments ibres Mannes. "Später begleitete‘ jie dirſen nady 
Auftralien, und bier wurden namentlich die Deportirien 
ihre Kinder. Sie bat viele Hunderteſehemaliger Berbrer 
cher wieder zu braven Menfcen grmacht, und es -wäbrte 
nicht Tanne, jo fand’ jeder Deportirte Unterkunft, jobald 
er. eine- &mpfeblung von der Krau Chiobohm bejaß. regt 
ife fie wieder in England und feiter von da aus in ib⸗ 
rem Sinne die Auswanderung, namentlich von Mädchen, 
und die, welche dur fie nah Auftralien geſchickt werden, 
finden überall frendige Aufnabme. ' Die auftraliihen Ans 
fienier Wenden ſich zu Hunderten brieflid an Mrü. Ebie- 


bojw; mit der Witte, ihnen „eine frau“ auszujucen und, 


zu ſchicten. Und Keiner butet vergebens, Sie ftebt früh 
‚auf, gebt in den Häufern umber und ſucht die Mädchen 
befonders beim Aufiteben und Ankleiden zu überraſchen; 
„denn,“ faat fie, „in der Mornenftunde fann man den 
Ebaracter unt die Stimmung eines Meibes am beiten 
erkennen.” Sie will die Pemerfung gemadt baben, daß 
viele nicht bios mit Kleidungsttüden ſich berauspugen, 
fondern auch Kreundlicfeit u. dal. für den Tag über 
„anziehen.“ Die Lebenebefhreibung der Mr. Chiobolm 
iſt vor Kurzem in einem ziemlich dicken Buche erjdienen. 


Das öſterreichiſche Handeldminifterinm "bat dem Dr. 
Aleffandro Altoldi in Mantua auf die Erfindung eines 
Notenpuftes, wobei man bie aufgelegten Notenblätter 
mitteld- eines Fußtrittes, obne Beihülfe der Hände, um— 
wendet, ein Privilegium ertbeilt. 





Hierin eine Beilaae. 





Rrtacteur, und Verleger! &. 8, Kolb, 





[1282] Anzeige und Empfeblung, 
Unterzeihneter bringt biermit sur Anzeige, daß ſain 
Lampenlager für dieſen Winter in allen Gattungen in 





den eleganteften Formen nun aufs vollkommenſte aflortirk, 
an; befonz, 


iſt, ſowohl in Del: als Campbin-lampen; 
ders made ih anf eine ſchöne Auswahl in Parijer Mo: 






deratevx⸗amprn aufugerkfam. Hieheti if, bemer 
doß Nämmpliche, dam a RK hin 
Und mia char En. WERPEU.,. 7 — 2 
VLaudan, den 25. Dgtober, 1852, en 
. eb Durand, Marfiirage. 
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[12837] Zu verkaufen. j 

In einer ber der größeren Städte der vordern Pfalz 
iR an Epecerei-Geihäft wegen Wohnfigprrändering an 
yerfaufen. Frankirie Bricfe befördert Die Erpedition die⸗ 
fee’ Blatted. ee n Dies, 


[1277?] Smpfeblung. man ® 
Zu ver Winterſaiſon empfeble ich mein Wutzgeſchäft 
mit allen dahin einſchlagenden Krtzkeln unter Zuſicherung 


reeller Bedienung. 
Mannheim, D. 2NXro. 2. E. Hedel. 


5 Unter Garantie, welche bei keinen der: A 
artigen Mitteln geleiſtet werden kann, und, was mehr 
als jede weitere Aupreiſung fein witd, mit der 

Zuficherung einer aͤußerſt ſchnellen Heilfraft,, ..: 


Königl. bayerifch und königl. würtembergifch 
2 conccejjionirte i 
Univerfal-Gicht-Leinwand 
gegen jede Art Leiden, Gicht, Rbeumatiomus (Glie— 
derreigen), Notbiauf, den. Krampfun geſchwol— 
Lene Glieder, bejonpers Kreuz, Rücken- und 
Kopiihmetzen, auch Sciteuſtechéen. 
Belonders ‚in jungſter Jeit vom königl. bayeriſchen und 
fönigl.. würtemberguihen, Medizigah-Collegium geprüft 
und von beiden höchn preidlichen Miniſterien ın Baier 
und Württemberg Der.öffentlihe Berfauf genebmigr. 
Das ganze Pader mir Gebjaugpsauweiiung, foter 1 fl., 
" balbe ‚a “rn, — FL |, z * 30 ft. 
2, Merztliches Jeugniß. 0.84 
Die Gichtleinwaud, welche dr. Kaufınann Det von- 
bier zum Berfauf durch das Danplungsbuus sm May 
von Stungarıinan in Ofen ‚erhalten, bar, bat bereits 
nach vorheriger Unterſuhung Der MedicinaleCollegien zur! 
gleich durch das Miniſtetium vom. 23. May 1850, fur: 
deren VBerfauf die erforderliche Erlaubniß erbalten. Und 
jv wird benn auch pflichtgemäß nad genommener.: Gin: 
ſicht diefes Gegeuſtandes bezeugt, daß auch von. Grue 
des 8, P. Nürnberg bezüglich Deo Berkaufs um jo we— 
niger irgend etwas entgegen. Itebe, als dası Mittel. bei 
gichtiſch rheumatiſchen Beſchwerden nur nützlich jem kann. 
Nürnberg, 11. November 1851. 
Dr. Solbrig, 8. GerichtsArzt. 
[I Diefe Gichtleinwand iſt in Speyer rinzig; 
und allein zu bekommen um. der Handlung von Louis 
Eron, und in Kirchheimbolanden be Buchbänd— 
ler Muff- 11270] 








[1265*] Befanntmachımg- 
Vom 15. diefes Monats an fahren Die Omnibus von 
Heidelberg mu Heilbronn wie folat, nemlich: 
Der erfte: Morgens 10} or, trifft Abends 5 Uhr im 
:Heilbronn: ein zum Anſchluß des legten 
— —— abgehenden Eiſenbahn⸗ 
zuges. .”. 

Der zweite: Nachmittags 34 Uhr. 

Der ‚drüte und legte; Abends 8Uhr mit Jufluenz nach 
5 Um und Friedrihsbafen.. 
Die Morgens 304 br und Abende 8 Uhr von bier 
abfabrenden Omnibus influiren zualeicd mit den yon Heils 
bronn nah Nördlingen fabrenden Dinnibus, 

Die Abfahrt findet in Heidelberg im Ritter ſtatt. 

Heidelberg, den 8. Drtober 1852. 
Die Omnibus: Kutiheraefelffchaft. 
In deren Namen: 


ör. Dormush, sen. zum Mitten, 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





Donnerftag 


(Zu Mro. 259.) 





den 28. Detober 1852. 





Miscellenm. 

Auszüge aud dem Kladderadatſch.“ 

Der Pofener Erzbiſchof if bei dem Mabl, wel: 
bes Hr. v. Putilammer den Ständen gab, obgleich 
er eingeladen war und zugeiagt batte, nicht erſchie— 
nen, und bat zu dem Muble, weldes er felbfi einen 
Tag fpäter den Ständen gab, den Dberpräfidenten micht 
eingeladen. — Dir Zeitungen ſprechen von biefer „Des 
monftration” mit einer Wichtigkeit als wäre fie eine 

robe Sünde; wir dagegen finden in diefer Rüds 
— nichts als höchſtens eine Cardinal⸗ 
ugend. 


Die Franzöfifhe Regierung hat dem gefangenen Abs 
del Kader die Freiheit zurüdgegeben, nachdem berfelbe 
feine Unterwerfung auf den Koran befhworen. — Es ift 
ein erfrenlibes Zeichen der Zeit, daß in Frankreich doch 
noch ein aufden Koran Treue und Glauben zu 
finden erwarten darf. 


Nah einem Befehle des Ruſſiſchen Eultusminifterii 
foflen in den Städten des Königreichs Polen die Schü— 
lerinnen der Privatanfalten vom 1. Januar 
ab gleihförmige Kleidung nah Schnitt und 
Farbe, in Blau, Grün oder Grau, tragen. 
— Zum Nahfolger des jegigen Eultusminifters in Ruß⸗ 
land erlauben wir und den verftorbenen 
ergebenft vorzuſchlagen, welder durch feine Poſſe „Die 
fieben Mädchen in Uniform” den Ruhm, die erfte 

dee zu ber gegenwärtig beliebten Maßregel der Ruflis 
hen Regierung angeregt und dadurch um dad Wohl des 
Gjarenreides 1 verdient gemadt zu haben, mit Recht 
für fih in Anſpruch nehmen dürfte. 


Ueber eine neu enttandene Jnfel wird in ben 
W.⸗F.⸗Bl. aus Eutim berichtet: „Am Morgen nad 
dem Drfane fand der Fiber aus Cleweez im Beblerjee 
eine Inſel von 100 Fuß Länge und 70 Fuß Breite an 
einer Stelle aufgetaudt, wo der See bisher 12 Fuß 
tief Waffer hatte. Die neu entitandene Inſel befteht aus 
Torfgrund, hat Rıffe und fol das Anfeben haben, als 
wenn ein gegohrener Teig in die Höhe gegangen iſt. 
Schon im Jahre 1804 war an derfelben Stelle im Beh— 
lerfee eine äbnlihe Inſel aufgetaucht. Im Jahre 1805 
fanf diefelbe wieder zu Boden. An 12 Fuß Waffer has 
ben die Fiſcher nachber an der Stelle gefunden, bis der 
jegige Fiſcher die Inſel wieder findet, wie fie ihm von 
feinem Großvater beihrieben worden war,” 

Die Ausfuhr des Goldes aus Californien vom Jahre 
1848 bis September. diejed Jahres beträgt 43 Millionen 
Pfund ‚Sterling, davon find nach England für 3,505,395 
Pf. eingeführt worden. Die. gefammte Goldausbeute 
Auftraliens beträgt 4,800,000 Pf., 
Barren für 2,748,000 Pf. gefommen find. 

Am 14. Det. wurde vom hamburger Dampfboot 
Elbe der Rumpf eines entmafteten und von der Manns 
ſchaft verlaffenen Schiffes aus See gebracht und auf den 
Geeſtemünder Strano geiegt. Zwei Filhverführer aus 


Binfenwerder, hamburgiſchen ei batten das Schiff 


am 12. zwiihen Wungerog und Helgoland in See treis 
bend, von der Munnihaft verlaffen und voll Wafler ges 
allen ihre Ever vorgefpannt und waren jo bie zum 

erften Leuchtſchiffe der Weſer gefommen, Am 13. 
traf fie dort das Dampfihiff Elbe. Die von bemfelben 


Angely 


wovon nah England. 





angebotene Hülfe wurbe angenommen, nachdem man über 
die Verteilung ded Bergelobnes übereingefommen war, 
Die vorgefundenen Papiere ergaben, daß das Schiff der 
unter däniſcher Flagge fahrende Schooner Dline, Capi— 
tän Hoffmann aus Aalborg, ift, daß ed von St. Thor 
mas nad. Hamburg beftimmt war, und daß die Ladung 
aus Tabaf, Kaffee und Srüdgürern beitand. Die Mann» 
ſchafi des Schiffes ift wahrſcheinlich ertrunfen ; die Stürme 
im Anfange diefes Monats waren fo beftig, daß fid das 
Boot in See nicht wird baben balten fönnen. Das Def 
des Schooners war fo ralirt, daß es rein unmöglich ges 
wejen wäre, ſich auf demfelben gegen die Wellen zu halten. 


Liebigs Anfichten über Zuckerzuſätze zum 
Weinmort. Diejer größte Ebemifer des Jahrhunderte 
äußert fi über diefe Lebensfrage des deutſchen Weins 
baues wie folgt: Der Herbft des Jabrs 1848 hat vielen 
Weinproducenten Beranlaffung dargeboten fih zu über« 
jeugen,. m meld bobem Grad der Wein zu ihrem und 
zum Vortheil der Weinconfumenten verbeffert wird, wenn 
man dem Moft vor der Gährung 6 bis 10 Proc. (dem 
Gewichte nad) ) reinen Zuder zufegt, wenn man aljo dem 
Safte den mangelnden Hauptbeftandeheil gibt, den eine 
fräftigere Sonne unzweifelbaft in größerer Menge ers 
zeugt baben würde. Ich fühle ganz — fährt Liebig fort 
— wie verfänglich es iſt, den Weinzroducenten gegenüber, 
den Zuderzufag zum Moft zu empfehlen, aber nit alle 
Chemtker allein, auch alle diejenigen, welde fid nicht ab» 
halten ließen vergleihende Verſuche zu machen, find das 
rüber vollfommen einverftanden, daß der Zuder in ſchlech— 
ten Zabrgängen, der Theorie und Praris nad, das eins 
gige Mittel ift, um einen trinfbaren Wein aus dem Moſt 
gu erzielen, der ohne denfelben (obne Zuderzufag) feinen 
genießdaren Wein geliefert baben würde, Was Die meis 
fin Weinbergbejiger bauptiächlih zu Gegnern dieſer 
wahren Berbeflerung macht, ift die Beſorgniß, daß dur 
den Zuderzufag der Werth der guten und ſchlechten Wein 
bergslagen ausgeglihen werde; daß aber, mit Zubülfes 
nabme dieſes Mitteld, aus qledien Lagen dieſelben 
Weine erzielt werden könnten wie aus guten oder den 
beften, iſt völlig unbegründet, Wenn zwei Weinberge in 
guten Jabren Weine von ungleicher Dualität produciren, 
fo wird der Unterſchied derjelbe bleiben, wenn in einem 
ſchlechten Jahr dem in beiden gewonnenen Mofte eine 
gleihe Duantität Zuder gegeben wird. Die beffere Lage 
wird in diefem Fall ftets einen beflern Wein liefern, 
Der Grund hievon ift jedem einleudtend, der in Betracht 
zieht, daß der (aus dem Zuder entitebende) Weingeift« 
gehalt allein für die Dualität der Weine nicht entſchei— 
dend tft, fondern diefe außerdem durch den vereinigten 
Einfluß der Lage, des Bodens der Traubenforten, der 
Bauart u. f. mw. bedingt if. Wäre der Pr ran 
ein Maß für den Werth der Weine, fo — der Schar⸗ 
lachberger und viele Pfälzerweine den meiſten Rheingauer 
Weinen vorangeſtellt werden, was doch bekanntlich nicht 
der Fall iſt. Der Alkohol (Weingeiſt) iſt ein Faetor der 
Wertobeſtimmung, aber nicht der * entiheidende 
are Ich bin — fo fließt Liebig ſein Urtheil über 

uderzufäge zum Moft — id bin vollfommen des Wir 
derſpruͤchs der meiften Weinproducenten gewärtig, aber 
auch ebenfo überzeugt, daß in einem Menſchenalter in 
ſchlechten Jahrgängen diefe Verbefferung länas des gan— 
zen Rheines ganz allgemein im Gebrauch fein wird, und 
daß unfere Nantommen über die Bedenklichkeiten und 
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Einwürfe ihrer Vorfahren nur lächeln werden. Die Nas 
tur erzeugt feinen Wein, es ift immer der Menſch der 
ihn fabricırt, der, durch die fünftlihen Mittel der joge- 
nannten Beredlung, die NRaturfräfte nad feinen Aweden 
lenft und wirfen läßt: 


Ein morgenländifcher Kaufmann. Andree er- 

zählte fürzlih in der Allgemeinen Zeitung von einem 
roßartigen Kaufmann in Bombay. Das Bolf der Par: 
8 in welchem er große Kriegshelden und Dichter ver— 
mit bat, jagt er, wenigftens Einen in feiner Art wahr⸗ 
baft aroßen und großartigen Mann hervorgebracht, ven 
Sir Dſchemſitſchi Dſchiſchibbop. Man Rebe fih nicht an 
dem barbarijch Flingenden Namen. Dſchifchibhoy wurde 
1783 zu Bombay ald Sobn eined armen Parſen gebo— 
ren, der fi feinen Lebensunterhalt durch Yurfauf und 
Berfauf alter Flaſchen erwarb. Der Sobn zeichnete ſich 
fhon ald Knabe durch unermüdlichen Fleiß und jo große 
Umfiht aus, daß der reihe Kaufmann Fremdſchi Naffire 
wandſchi den 18jährigen Yüngling als Theilhaber in jein 
Geſchäft und zum Schwiegerſohn nahm. Er machte viele 
glückliche Speculationen, unternahm einige erfolgreiche 
Reifen nah China , und trieb eine fehr ausgedehnte 
Rhederei. 

Nachdem Dſchiſchibhoh 0 Jahre lang dem Handel 
obgelegen, war er einer der reichten Männer in Indien, 
und von da ab ein Wohltbäter feiner Nebenmenſchen, 
wie der Orient feinen zweiten arfeben bat, Er fennt 
nur Eine Leidenjbaft, den Menſchen Gutes zu thun, und 
babei jeden Prunf zu vermeiden. Eines Tage,im Jahr 
1826, bezahlte er die Gläubiger aller derjenigen, welde 
wegen Feiner Edulden zu Bombay in Haft jagen. Er 
verausgabte binnen 18 Jahren für Suftungen nicht we⸗ 
niger als 608,000 Rupien, und vielleicht eben jo viel an 
milden Gaben, deren Betrag fib ihm nicht nachrechnen 
läßt. Für parfiihe Tempel fteuerte er 170,000 Rupien 
(R.=1fN. 12 fr); für den Bau reines Hauies, in 
weldem Schiedsgerichte für feine Glaubensgenoſſen aba 
gebalten werden, 50,000 Rupıen; den durch Braudſcha— 
den Heimgeſuchten zu Surate ſchickte er 35,000 Rupien ; 
an das Pindſchrapole oder Epital für kranfe Thiere 
gab er 65,000 Rupien; 30,000 Rupıen gab er nad und 
nah an verſchiedene Leute, weile wegen Wein und Dein 
Prozeſſe führen wollten, die der Menſchenfreund, der gern 
vermittelt und ausgleicht, zu vermeiden wünſchte; 40,000 
Rupien erhielten nach und nad actbare Perſonen obne 
Unterfdied der Religion, welde nicht durch ihre Schuld 
in Berlegenpeit geratben waren; für würdige Ausftat« 
tung von Todtenädern gab er 300,000, für Anlage von 
Brunnen und Kaffung von Duelien 15,000, für eine Her⸗ 
berge, in welcher jeder Fremdling unentyeltlih ein Ob⸗ 
dad findet, 20,000 Rupien. 

Das alles iſt aber nur ein geringer Theil des Gu— 
ten, weldes ber Heide Dſchiſchibhoy geitifiet. Er iſt ein 
Kaufmann von firengiter Redlichkeit;z durch ganz Ditins 
dien ıjt fein Name aud von allen Europäern bodgeadh- 
tet; im Berfebr iſt er, durchaus einfach, ſchlicht und uns 
endlih anſpruchslos, er der uneigennügige Wobltbäter fo 
vieler Taufende von Menihen. Es rechtfertigt ſich voll 
fommen, daß er jeinen Parien ein befonderes Wohlmwolr 
len, zumwendet, aber jeine Wobltbärigfeit träufelt wie ein 
erquidender Regen auf die Befenner jealiber Religion 
berab,; ibm genügt es, daß Jemand redlich und unver 
ſchuldet in Mißgeſchich gerathen ſei. Der Parſikaufmann 
wird von den Directoren der oſtindiſchen Kompagnie 
bocbgeebrt; auf ihren Antrag und Wunic verlieh Köni— 
gin Bicroria dirfem Feueranbeter die Ritterwürde ; er ift 
der erfte Eingeborne Indiens, ber das engliihe Sir vor 
feinem Namen führt. Und in der ganzen weiten Ehriften- 
beit und Judeuſchaft kann es feinen würdigeren Baron 

eben, Dichiſchibhoy's Beitallung zum Ritter fand im 

ai 1842 zu Parell, der Refivenz des Gouverneurs von 
Bombay, unter großen Feierlichkeiten ſtatt. Maffen von 
Parſen, Hindu's, Mohamedanern und Europäern batr 
ten fib zu dem feltenen Schauſpiel berbeigedrängt, und 
feine Glaubensgenoſſen ftifteten.an jenem Tag eine Au⸗ 


a w 


flalt, deren Zwed dahin gebt: gute, lehrreiche Bücher aus 
europäifhben und morgenländiſchen Spraden in dad Gus 
erati zunüberiegen, «Das. länyit- zur, Mutterjprade der 
yn n an ber MWenfüfe Andiens geworden if. An jes 


nem Dan wurde dem Gefelerten im Namen von 932 


Parſiunterzeichnern eine in engliiher Sprade abgefaßte 
Adreffe überreicht, in welder des Mannes Replichkeit, 
Fleiß und mwohlıhätiger Sinn bervorgeboben wurde; man 
babe fih bei Stiftung jener Anftalt in feinen Geift zu 
verfegen geglaubt, und boffe ın feinem Sinne gehandelt 
Dichiſchibhoy danfıe, gleihfalls in engliſcher 
Sprade, in einer ganz vortrefflihen Rede, die von einem 
Hauch wahrbaftiger Humanität durchzogen ift. — — 

Seitdem bat Sir Dichemſitſchi Oſchiſchibhoy ſich an 
Werfen der Mildthätigkeit und Güte gleichſam ſelbſt über- 
boten. Im Yanuar 1843 wurde der Grundjtein zu eis 
nem. von ihm geftifteten Kranfenbaus gelegt; feit Jahren 
iſt das in gotbiibem Styl gebaute Spital vollendet; es 
nimmt 300 Kranfe auf. Er gab dazu 170,000. Rupien. 
Und,, gerade damals mar der Parſikaufmann, der ſchon 
nabe an zwei Millionen Rupien fo großmüthig verauss 

abt hatte, damit beſchäftigt, zwei andere großartige 
fe auszuführen. 

Bombay erbebt ih auf einer der vielen Anfeln, weiche 
an der Küſte von Malabar liegen. Das Eiland iſt etwa 
Tengliſche Meilen lang, 3 Meilen breu und acwährt eis 
nen reizenden Anblid; die dem Laude zugekehrte Küfte 
wird yon Kokosbäumen beſchattet und von dem ae 
einer ruhigen Budt beipült, während dad, dem Ocean 
jugewanpte Ufer fteil abfällt. Aber der Boden iſt dürr 
und unfrucdtbar, und die dichtgedrängte Bevölferung muß 
ihre Lebensmittel von Salfette und dem Feſtland bes 
iehen. Der Hauptorrfebreweg, welcher durch Salſette 
ührt, war von Bombay durch eine zwar nur ſchmale, 
aber höchſt gefährliche Waſſerſtraße getrennt, über welche 
man auf Fäbridiffen gelangte, die bei Sturmwetter bau 
fig umfoplugen. Die Regierung batte feine Brüde bauen 
laffen; was fie nicht getban, geſchab durch Dſchiſchibhoy3 
1843 wurde die Brüde auf feine Koften begonnen, 1845 
war fie vollendet und eine macabamijirte Heeritraße 
obendrein. Das Publikum darf beide unentgeltlih ber 
nügen. Er batte 155,000 Nupien verauegabı, feine Kran, 
Lady Didemfitichi, harte 20,000 Nupien für die Land— 
ftraße geichenft. Zu gleicher Zeit ließ er eine anvere 
Arbeit ausführen. Punah, einft die Hauptftadt der ftreits 
baren Mabaratten und nod heute ein Plag von großer 
Wichtigkeit, liegt auf einer Hochebene, welche alljährlich 
monatelanz an Waffermangel und Dürre leider, denn 
zwei Flüffe, weldbe unweit von Punab zufammenfließen, 
liegen tiefer alö die Hochfläche. Der Parſe ließ auf 
feine Roften das Waffer an der Mündung Dämmen und 
legte eın großes Vorratbsbeden mit Röprenleitung an, 
Der Mauerdamm iſt 18 Fuß bob und 850 Fuß lang. 
Zweimal, in den Jahren 1845 und 1847, brach die wilde 
Fluth das Semäuer und erſt feit 1849 it alle Gefahr 
bejeitigt. Zu Bombay gründete Dichiſchibhoy ein zwei⸗ 
tes Aufnabmebaus für Neijende; der Bau foftete 80,000 
Nupien, für Verpflegung binterlegte er 50,000 Rupien, 
denen jeine Lady W,OVOO hinzufügte. Wie vielen Schu— 
len, woblıbätigen Bereinen und dergleichen er ſonſt noch 
bilfreich zur Hand gegangen, weiß man nicht, aber in 
Bombay zweifelt Niemand daran, dag er im Lauf von 
dreißig Jahren bis zu ſechs Millionen Rupien 
wildthätig gefpendet und zu guten Jweden verausgabt babe. 

Auf jeden Fall.iit Sir, Dichemſitſchi Dſchiſchibhoy un— 
ter den Drieutalen. eine etuzig daſtebende Erfcheinung. 
Und wo hätte er in Europa jeines Gleihen ? Die drifts 
liche und jüdiſche Kaufmannſchaft bat nichts aufzuwei— 
fen, was an Wohltbätigkeit und. großartiger Humanität 
fi dem Feueranbeter auch nur enıfernt zur Seite ſtel— 
len ließe. Der Parſi gıny in feiner Milvebätigfeit plane 
mäßig zu Werke; dabei ıft er anſpruchlos, befcheiden, 
obne alles Trachten nab Ruhm, wie jelten ein reider 


Mann gewejen jein mag. Er bat nirgend jeined Gleichen. 
2 ‚Medacısur.umd Verleger: G. F. Kolb, 


Menue 


Speyerer Zeitung. 
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den 29. October 1852. 





Deutibland. 


*Speyer. Das Napoleonifche Kaiſerthum wird in 
firanfreıh jebr bald wieder bergejtellt fein, und an dieſe 
Gewißheit fnüpft fib die Krage: werden die Großmächte 
ihre Verträge von 1814 und 15 geltend zu machen juchen, 
durd welde fie mit allen ihren Kräften zu verbindern 
gelobten, daß Napoleon oder ein Glied feiner Familie 
jemals die böwite Gewalt in Frankreich erlange ? 

Wir find überzeugt, es wird micht geſchehen, ja ed 
wird gar fein Verſuch in diefer Nichtung ftattfinden. 

Mir find befanntli feine Verehrer, weder der Dips 
lomatie der Großmächte noch des beute in Frankreich bes 
ftebenden Regime. Deffenungeachter fönnen wir es nur 
billigen, daß man aud in dieſer Beziehung von jenen 
Verträgen abjiebt. 

Jeder jelbirändige Staat hat das Recht und muß ed 
haben, feine Negierungsform jelbft zu beitimmen. Wenn 
die Großmächte 1814 und 15 übereinfamen, Napoleon 
vom Throne zu ftoßen, jo bandelten fie als Steger nad 
langen und bintigen Kämpfen, und es wäre läcdherlid 
gewejen, wenn fie fib der Gefahr bätten ausjegen wol: 
len, duch jenen friegsluitigen Mann Europa nochmals 
mit Blut übergoffen zu jeben. Gegen die Thronentſez⸗ 
zung Napoleons war alſo nichts zu erinnern ; andere 
freilich geſtaltet fi die Krage bezüglich der Wiederein⸗ 
fegung der Bonrbonen, — doch davon it jegt Feine Rede. 

Allein die Zeit der Siege gegen Napoleon ift längft 
vorüber. Europa fann beute das Recht des Siegers ges 
gen Frankreich nicht mebr in Anfprub nehmen. Es ift 
alſo recht, daß Die Großmächte keinerlei Emipruc gegen 
die Wiederberſtellung des Napolconiſchen Kaiſerthums 
verſuchen. 

Damit aber darf man nicht hoffen, kurzweg alle Ge— 
fabren abgıweuder zu baben, welde aus jenem Kai— 
ferthume bervorgeben fönnen; man wird vielmehr wol 
thun, ſich über dieſe fehr möglichen Eventualitäten nicht 
zu täuſchen. — 


“> Stuttgart. Bor einigen Tagen fam uns die Schrift 
zu Handen : „Deutichland und bie abendländiſche Civiliſa— 
tion; zur Läuterung unferer politiihen und jocialen Bes 
arıffe.” Rast gleichzeitig erfubren wir, daß dieſes Buch 
bier beſchlagnahmt worden fe. Wir eritaunten von 
vorn berein Darüber, jhen aus dem Grunde, mei 
ein dides Buch von 400 großen Seiten über einen ders 
artigen Gegenjrand nur von ganz Wenigen durchſtudirt 
wird, und jiherlih von gar feiner Ginwirfung auf 
die Maſſe einer Bevölkerung fein fann. — Nun äuffert 
fi fogar die ultrarcactionäre „Kronif” in einem ber Po— 
lizeimaßregel entgegengefegten inne, Sie erflärt zwar 
den Inhalt des Buches als „Gift, aber als jo lang 
fam wirfendes, dab man nad Boltaires Ausiprud dafs 
felbe 70 Zuabre lang genießen fönne; ja die Kronif 
wünfdt daf die Schrift in das Bolf dringen möge. 
— Gewiß ein Zehen nicht allzugroßer Gefährlichkeit. 


* Seidelberg, den 26. Det. Soeben wurde in den 
biefigen Budbandiungen bie in Stuttgart erſchienene 
Schrift: „Deutſchland und die abendländiſche Givilifas 
tion” von der Polizei mit Beichlag belegt. Kür den Ver 
faffer hält man Guſtav Diezel, Arnold Nuge oder Karl 
Hagen. Daf es Letzterer nit if, kann ich mit Bes 
ftimmtbeit veriihern. Wenn ib nicht wegen ber, Deiter« 
reich feindlihen, Tendenz ded Werfes zu gewillen Bers 
muthungen geleitet würde, wüßte ich es mir nicht zu er— 


flären, warum dasſelbe mit folder Energie allerwärts 
d. h. bis jegt in den ſüddeutſchen Staaten, verfolgt wird. 
Das Schriftchen des monarchiſchgeſinnten Dr, rang über 
die „Staatsfranfbeir” it obne alle Frage viel gefäbr— 
licher, als das bezeichnete Buch, welches ſchon der ziem— 
lid bobe Preis zu feiner großen Berbreitung befäbigt. 
— Der biejige Univerjitätsprofeffor und Oberbibliothe— 
far Bähr joll in aller Stille zum Katholicismus überge- 
treten fein. Es entfpridt diefer Schritt, falld er wirk— 
lich erfolgte, feiner Haltung. 

München, den 22. Detbr. Hr. Nehtepractifant 
Mayrbofer wird am 1. Nov. jeine Reife nad Amerıfa 
autreten. 


München, den 24. Det. Die Dauer der Sigungen 
des Landratho von Dberbatern ift um einige Tage ver- 


. Jängert worden, und dies dürfte auch bezüglidh der Yands 


rätbe einiger andern Kreiſe der Kall fein, da es Ddeniels 
ben trog der größten Tbärigfet faum möglich war in 
dem gejegliden Zeitraum von 14 Tagen alle vorliegen» 
den Arbeiten zu erledigen. Geſtern wurde von Seite der 
Policeibebörde vielen eben bier anmejenden Handelsrei— 
fenden das Reiſegepäck jowie alle Effecten derjelben auf 
dus genauefte durdjuct. Da diefe Durchſuchung namente 
lich jene Reiſenden traf, die aus der Schweiz famen, fo 
mod;te die Bebörde wol nah Schriften revolutionären 
Inhalts geforſcht haben. (A. : 


— den 25. Det. Auch der Landrath von Dberbaiern 
bat den Wunſch an die Staatöregierung gebradt, daß 
die feit 1849 noch rückſtändigen Duartiergelder aus— 
bezablt werden wollen. — Am Samitag Abends wurde 
der „Punſch“ mir Beſchlag belegte. Derjelbe entbält ein 
„Nachtliches Gejpräd der 4 Löwen auf dem Siegesthor“ 
und einen „Brief des Karfers von China an den Pros 
feffor Neumann.” (Bolföbötin. ) 


Am Freitag Mittag endete die große Pretioſenverſtei— 
gerung. Die Geiammtiumme der erjtandenen Gegen— 
ftände berrägt 1%0,000 fl. 


Die Drudichrift: „Wolfäwirthfhafts « Menatsichrift 
für den deutſchen Zollverein,” von Dr. Tögel, Berlin 
1852, wurde in den biefigen Buchhandlungen confiscirt. 

(Bolfsbötin.) 


Ans bach, den 23. Det. In der geftrigen Sigung 
des Landratho fam der Antrag der Hrn, Auernbeimer, 
Domayer und Scheuing zur Verhandlung, dahin gehend : 
„Es fei die afferuntertbänigfte Bilte in das Protokoll 
niederzulegen, Se. Maj. wolle geruben, in Seiner boben 
Weisbeit dabın wirfen zu laffen, dag durd die beabſich— 
tiate Erweiterung der freien Berfebrsverbältnijfe 
mit Defterreich, Die unter fo fegensreihen Folgen 
bisber beftandenen mit dem Norden Deutids 
lande aud ferner ungetrübt erbalten werden, indem 
eine Störung derjelben unabjebbare Nachtheile für den 
Kreis zur Folge baben und deffen getreuen Bewobnern 
unbeilbare Wunde fdhlagen würde.” Hr. Auernbeimer 
nabm unter Berufung auf $. 15 lit I des Pandrather 
geieges die Comperenz des Landratbs für den Antrag 
in Anſpruch und ſprach Die feite Ueberzeugung aus, daß 
es dem Landrath zufteben, ja zur Pflicht werden müſſe, 
in eine fo hochwichtigen, das Intereſſe —das Wohl und 
Wehe — des Kreifes fo tief berübrenden Sache jeine 
Stimme zu erbeben und feine dießfallſigen Wünjche und 
Bitten in befonnener, ruhiger, die Wahrheit an ſich tras 
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gender Weife an den Thron zu bringen. Der Regier 
rungscommiffär, Hr. Regierungsratb Irbhr. v. Lerhen« 
feld, beftrit dagegen im Namen der Regierung die Com⸗ 
petenz des Landraihs, vorliegende frage zum Gegenſtand 
feiner Beramung und Beihlußfaflung zu machen. Es 
bandle ſich bier nit um eine Kreiss, jondern um eine 
allgemeine Staatsangelegenbeit, und in einer ſolchen Ans 
gelegenbeit jei nad dem ganzen Staatsorganismus nicht 
die Kreids, fondern nur Die Landesvertretung (der lands 
tag) mitzuipreden berufen, das Miniſterium jei aber 
durch ausfäbrlihe Berichte der f. Regierung auf Grund 
eingebolter umfaflender Gutachten von hiezu berufenen 
Handelsfammern, Induſtrie- und Gewerbvereinen, wie 
von einzelnen hervorragenden Induftriellen des Kreiſes 
in den Stand gejegt, das bei der Zolffrage beiheiligte 
Antereife des mirtelfränfiihen Kreijes vollkoinmen ermejs 
fen und würdigen zu fünnen. Selbſt vermittelnden Vor— 
ſchlägen, welde den Antrag in der milden Form des 
Ausdruds eines Vertrauenspotumd oder des morivirten 
Uebergangs zur Tagesordnung erledigt haben wollten, 
trat der Hr. Commiſſär entgegen, bebauptend, das Necht, 
in einer Sadıe ein Vertrauenevotum auszuſprechen, tar 
volvire zugleih das Recht, unter Umſſanden aud eın 
Miftrauenavorum abgeben zu dürfen‘, welches Recht in 
fraglider Sache dem Landrathe durdans nicht zugeſtan⸗ 
den werden könne. Damit war die Debatte beendigt 
und wurde fogleid die erfie frage: „ob der in Rede 
ftebende Antrag and dem Örunde der Inkompetenz des 
Yandratbs unbedingt zurüdgewieien werden folle,‘ 
— mit 23 gegen 9 Stimmen bejaht. (Aneb, W.) 


Baireutb. Der Landrath fol feine Zuftimmung 
zur Einfübrung förperliher Züchtigungen gegeben haben. 
Anno 1852. i 

Würzburg. Die Nummern 3 und 19 waren bier 
für die jüngste Lottoziebung jo ſtark bejegt, daß fie durch 
Aushängen tbeilwerje für gewinnlos erflärt wurden. 

— den 21. Det. Parrer Jobann Nepomud Wirth 
von Gaubüttelbrunn, Log. Aub, wurde beute von unjes 
rem Kreis» und Stadtgerichte zu 44 Monaten Feſtungs— 
arreit verurtbeilt. Ge bar ım December 1830, nachdem 
er vorber emen Artikel im „Bolfsboten’ über die Miſ— 
fionen gelejen, im Wirthobhauſe über das Miniſterium 
weidlich geſchimpft, auch bei einer Schulſitzung am 2. 
März 1851 gegen den Laudrichter von Aub losgezogen. 
Dies wurde ala Vergeben der Amterbrenbeleidigung vers 
merkt. Außerdem bar er auch 3 polizeiwidrige Schüſſe 
aus dem Fenſier jenes Pfarrhauſes in die Deffentlichkeit 
geſchicht, was jeine Prarrfinder, mit Denen er auf cons 
tratrem Fuße lebt, ſich für gelegene Zeit notirten. (Ar. K.) 

Stuttgart, den %. Det. Der beutige Staatsans 
zeiger bringe Die Nachricht, daß nun aud Rector Schni— 
ger im Wege der befannten Auslegung dro $. 47 der 
Verfaſſung — „wegen Unbraußbarfert und Dienft 
verfeblungen“ — entlajfen ift. (Brob.) 


Bon Buffen, den 19. Detbr. Bor einem halben 
Jabr verihwand ver geweſene ledige Policeivieuer von 
Eauggart, und obſchon man nach ihm freifte, fand man 
ihn doch nicht. Geſtern num jagten einge Männer in 
einem Walde bei Sauggart auf Schnepfen, ein Trriber 
wand fih durch cin Dickicht und fand zu jeinem Screk 
fen das mit einem grauen Nod überdedie Sceleit des 
Polizeidieners. Der Kopf obne Haar und Fleiſch ftad 
in der Policerfappe, war aber ein Paar Schritte vom 
übrigen Pribe weg. Die Weide, womit er fi erbängt 
batte, bing nod an eınem Baum, ale Weichibeile der 
Knochen waren weg, und einge Nippenende ſchauten beim 
Rod beraus. Nod eine Naht mußte das Ecrlett im 
Walde bleiben. Es wurde eine Wache aufgeſtellt, bie 
die Legalinſpection diefen traurigen Fall übernahm, 


Franffurt a. M. Nah dem Hamb. Gorr. vom 
22. d. toll ver Senat den Antrag auf Beſchickung der 
Wiener Zottconferenzen abgelehnt haben. (Directe Briefe 
aus Aranffurt fagen nur, der Genat babe nod feinen 
Bevollmächtigten beflimmt.) (4. 3.) 


— den %6. Det. Die verwittwete Herzogin von Or⸗ 
leans befindet fi mit ihren beiden Söhnen feit vorigem 
Sonntag in Frankfurt. Gie begibt ſich morgen von bier 
nah Bingen, wo fie mit der Prinzeffin von Preußen 
jufammen fommt; von da wird fie unverweilt ihre Reife 
nach Belgien und England fortfegen. 


Die 4. Herrenvon Rotbihild find gegenwärtig wie- 
der zu einem Familiencongreß bier verfammelt. 


Sranffurt, den 27. Detbr. In politifhen Kreifen 
will man wıflen, daß das Eheproject Louis Napoleons 
mit der Prinzeſſin Wafa feiner Erfüllung entgegenreift. 

Aus Kurbeflen, den 26. Det. Aus der verläffig« 
ften Duelle fann ich Ihnen mittbeilen, daß in der näch— 
ſten Zeit in den zn Wien anberaumten Gonferenzen ber 
Handeld- und Zollvertrag zwiſchen Defterreih und ben 
Eovalitionsftaaten definino, oder genauer audgedrüdt, fors 
mell abgeſchloſſen werden wird, denn in Wirklichkeit ift 
er jegt jhon abgeihloffen, da man fid bereits über Alles 
geeinigt und in Wien nur noch über einige Redactions— 
puncte verhandeln wird. Bon Hannover zweifelt man 
nicht, daß es noch zur Goalition treten wırd, da dieſe ihm 
die möglichſte Begünftigung einzuräumen gedenft. Ya 
man wird nod weiter geben, und gegen Thüringen und 
Braunſchweig die Erflärung abgeben, daß biefelben im 
— welchen die Coalition (wie ſie ſich ausdrückt) 
ortſetzt, verbleiben müſſen, da fie nicht zur vertragsmäßi⸗ 
gen Zeit gekündigt, wie es Preußen gethan. (F. J.) 

Kaſſel. Am 19. Det. war unſer Cenſor, Generals 
major Schirmer, bei einer Nevue und es muften die Zei— 
tungslejer bis zu feiner Rückkehr warten, um ihre Zei« 
sungen zu erhalten, 


— den 25. Det. Ueber die Eidesleiftung der 
jenigen Perjonen, welde einer anerfannten Religions— 
gemeinjcaft nicht angebören, ift unterm 2. Det. I. % 
ein Erlaß ans furf. Juitizminifterium ergangen. Es 
beißt darin: „In neuerer Zeit ift ed mebrfah vorges 
fommen, daß Perfonen von ıbrem feitherigen Religions— 
befenniniffe ſich losgeſagt haben, obne zu einer andern, 
oder wenigftiens zu einer ſolchen Religionepartei überges 
treten zu jein, welche vom Staate anerfannt if. Nüd- 
ſichtlich dieſer Perionen fehlt es für den Richter, welder 
benjelben einen Eid aufzulegen oder nbzunebmen in ber 
Lage ıft, an jeder Bürgſchaft dafür, daß der von jolden 
zu leiftende Eid irgend von Bedeutung je. Denn der 
Eid, ſoll er irgend eine Gewähr für die MWabrbeit bed 
Beihworenen geben, fegt feinem Weſen nad, neben der 
Ueberzeugung von einem zufünftigen Yeben, den Glau— 
ben tes Schwörenden an einen allmädıtigen, den Mein« 
eid Ätrafenden Gett voraud, und es fann baber, wo 
dieſer Glaube fehlt, von einer Eidesleiſtung feine Nede 
fein. Bei den vom Staate anerfannıen Religionspars 
teren iſt aber in Der erfolgten Anerkennung Der notbwen— 
dige objective Anbalt für die vorbandene Eidesfähigfeit 
gegeben, dagegen fehlt bei den vorbin erwähnten Per— 
jonen ein folder Anbalt gänzlihd. Dem Richter kann es 
aber nit zufommen, und ift ıbm in den Geſetzen nirs 
gends überlaffen, im einzelnen alle zu beurtheiten, ob 
in dem religiöſen Bekeuntniß des Schwörenden die zus 
vor angegebenen Borausfegungen der Eidesfähigkeit bes 
griffen find, und es bleibe daber für ihn nichts übrig, 
als den gedachten Perfonen die Zulaflung zu einem Eide 
fo lange zu verfagen, alo Diejelben nicht Die Anerfennung 


ihres Befenntniffes Seitens des Staates erwirft haben.‘ 


Köln, den 21. Detbr. Der Krenzzeitung wirb ges 
fchrieben: Die Berbaftungen mebren jib. Ich kann Ih— 
nen beute die eines Lieutenants der Artillerie und eines 
Kaufmanns Nagelihmidt melden. Alles wird in Ber: 
bindung mit dem Beder'ihen Prozeß gebracht. 

Berlin, den 25. Det. Die Democraten baben ſich 
bei den Urwablen fo viel wie gar nicht betbeiligt. Lim 
fo mehr iſt man über die fatholifhe Wahlagitation bes 
unrubigt. 

Die von dem Hrn. Minifter bes Innern niedergefegte 
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Commiſſion zur Berathung von Berfaffungsabänderungen 
bat dem Bernehmen nad ihre Arbeiten zu Ende geführt. 
Sie ift aber zu einem einigen Reſultat nit gelangt, 
übergibt vielmehr dem Hrn. Miniſter ven einander fehr 
weſentlich abweichende Boridläge. 


Breslau, den 19. Oct. Nunmebr iſt der Divifiond« 
prediger Rhode, nachdem er bereits jeit längerer Zeit 
zur Berjegung reſp. Emeritirung verurtbeilt, ſpäter vom 
Minifterium auch von feiner Thätigfeit als Privardocent 
der Theologie am der biefigen Univerfität removirt war, 
vom erfteren Amte auch factifch entfernt worden. 


Bremen, den 25. Det. Wie wir zu unferer großen 
Befriedigung bören, werden 5 Officiere der ebemaligen 
fhleswia-bolfteiniihen Armee in unjerem Gontingent eine 
Anftellung finden. 


Hamburg, den 22. Det. Die bevorfiebende Aende— 
rung ber Regierungsform in Frankreich macht, troß Der 
wiederholten jsriedenoverfiherungen des Prinzenpräfidenten, 
bier bereits Eindruck. Das Glüd der Napoleoniden liebt 
man bier nicht gar zu fehr; der große Oheim bat Ham— 
burg gar zu viel Geld gefoftet. Es ift desbalb gewiß, 
dag mit der Proclamirung Napoleons zum Kaiſer von 
Franfreid eine Stodung der Geſchäfte bier ſehr ſtark ſich 
bemerflihd machen wırd. Schon jegt traut gar mander 
dem politiihen Barometer wicht mehr, bält an, zählt tie 
Häupter feiner Lieben und legt ſich aufs Warten, anftatt 
aufs Speculiren. Man weiß, daß die Kranzofen wandel— 
bare, leicht zu erregende Menſchen find, und auf die Bes 
fländigfeit napoleonifher Verſiherungen wagt man aud 
feine Tratte zu ziehen. Genug, das Geſchäft wird flau, 
die von Weiten ber wehende Kaiferluft gilt hier nicht für 
legitim, wenigfiend nit für folid. (9. 3.) 

Hamburg, den 24. Det. Die Stodbolmer Blätter 
vom 20. berichten, daß der König Dofar in Folge einer 
fid auf der Reife zugezogenen Erkaltung gefäbrlih er— 
franft jei. 

Altona, den 24. Det. Dänemarf ſteuert, wenn aud 
langiam, doch um jo ficherer dem ſich vorgejtedten Ziele 
zu, die Herzogtbümer zu danijiren. Durd einen minis 
fteriellen Erlaß ift jegt die däniſche Sprache als Unter— 
richtsgegenftand in den A oberen Glaffen der gelebrien 
Schulen Holjteins angeordnet worden, je 2 Stunden im 
der Woche. Wenn dies jo fert gebt, ohne daß von 
Frankfurt her Einiprud dagegen erhoben wird, wird Hols 
ftein wie Elſaß und Yorhringen, einjt von Deutſchland 
ganz abgeriffen werden. 


Zuremburg, den X. Det. Die Deputation ber 
Kammer, welche dem WrinzensStatthalter die Antworts— 
adrefle überreichte, bat folgendes eigenbändiges Antworts 
ſchreiben erbalten: „Meine Herren! Mit Bergnügen 
babe ih die Antwort der Teputirtenfammer auf die Throns 
rede erhalten. Ich danfe Ibnen, daß Sie fib jo offen 
und freimütbıg ausjpreden. Seien Sie überzeugt, daß 
ed mein Streben jein wird, jegt mebr als je das Ver— 
trauen Jbres treuen Bolfes zu ıbrem Souverän zu erhal— 
ten und zu befeftigen durch ein rubiges, loyales und jtars 
kes Betragen, geltügt auf Die conftitwrionellen In— 
ftitutionen des Großherzogthums. Mit dem erleudte 
ten Beiftand der Kammer fönnen wır, meine Herren, 
ohne Furcht der Zukunſt entgenengeben, und alle unjere 
Hoffnung in die Hülfe der görtlihen Vorfebung jegen. 
Mollen Sie, meine Herren, dieſe meine Gefühle der 
Kammer überbringen.” 


Wien, den 21. Det. Es wurde fhon früher er— 
wähnt, daß die von Nom aus angeregte Reform des 
Klofterweiens oder vielmehr die beabjihtigte Zurückfüh— 
rung deſſelben auf die uriprüngliden Regeln bei ver 
Regierung auf feinen Widerſtand ftoße, daß fie aber an 
nichts weniger denfe, als einer zweiten Forderung des 
Klerus nachzugeben, alle feit der Joſephiniſchen Periode 
aufgehobenen Klöjter zu reitituiren : ſchon der finanzielle 

anft wird fie in diefer Weigerung bebarrlih machen. 
8 ſcheint indeß, ald ob man auf der andern Seite die 


Sade weiter treiben wird, wenigſtens bat ber päpftliche 
Stuhl foeben in dem Giftereienfer-Abt Amatori einen Des 
legaten gemwäblt, der über jene aufgebobenen Klöfter und 
die auf ibre Wiederberftellung zu richtenden Anſprüche im 
Einzelnen zu berichten beauftragt iſt. Es könnte das, wie 
man der „Gonft. Ztg. f. S.” bemerft, ein Anlaß werden 
die Eintracht zwiſchen Staat und Kirche, die ſonſt fo groß 
ift, daß neuerdings die Geiftlihen angewiejen find, ibre 
Beichtkinder für gebeichtete Steuerdefraudationen nur dann 
zu abjolviren, wenn zuvor die defraudirten Summen bem 
Aerar erftattet find, erbeblich zu ftören. 


— den 23. Det. Wir willen nicht, ob der neue Im— 
perator den Zulag „von Gottes Gnaden“ führen wird, 
aber jo viel haben wir erfahren, daß in den vertraulichen 
Mittheilungen, welche der biefige franzöſiſche Geſandte 
mit unſeren erſten Staatsmännern gebabt bat, die Weg— 
laffung jenes Zufages in Vorſchlag gefommen jei. ers 
ner ſoll dem Grafen Ebambord bedeutet worden fein, daß 
man einen öffentlihen Poteſt feinerfeits nicht billigen 
fünne, daß eine nur durch die Umſtände fancttonirte es 
waltthat feinen angeborenen Rechten niemals präjudiciren 
werde und dieje, jobald jene Umftände aufbören, ganz 
von ſelbſt wieder in Wirkſamkeit treten, die Rube Euros 
pas aber für die Gegenwart von ibm das Opfer ber 
Refignation verlange. (8. 3.) 

— den %. Det. Die Prinzefiin Carola Wafa, die 
man ald Ludwig Napoleons Brut bezeichnet, wird zu 
Moraweg in Mähren zur katholiſchen Kirche übertreten. 
— Die neuefte indifche Ueberlandpoſt läft die angebliche 
Landung von OO Engländern gegen Herat (von der 
ein Bericht aus Trapezunt geſprochen batte) ganz unbes 
ftätigt. Aus Rangun, 12. Sept., wird gemeldet, daß 
näcitend mit 7000 Mann gegen Prome werde operirt 
werden. (a. 3 


Aus Mähren, im Det. Am 17. Det. waren bei 
einer Kälte von 7° R. alle Teiche mit Eis überzogen. 


Schmwei;. 

Bern. Der Kirhenvorftand der Münftergemeinde 
ift feinem Gefub um ein Berbot des Theaters an Sonns 
tagen vom Gemeinderatb mit 10 gegen 1 Stimme abges 
wiejen worden, weil bderjelbe bei der biöber jorgjamen 
Ueberwachung des Theaters feine Entheiligung des Sonn» 
tags erblide. 


Luzern. Der Berfauf des Klofers St. Urban 
nebit 15 Jucharten Wald an Hrn. Fürſprech Stämpfli zu 
Handen der Parquetteriefabrif in Interlaken um 200,000 
Ar. ift durch den Regierungsrat genebmigt worden. 
Der Große Natb bat nächite Woche darüber zu enticheiden. 


Freiburg. Wie der Gonfedere berichtet, bat Hr. 
Boniface Glaͤſſon, Mitglied des Comite's von Poſieux, 
officiell feinen Austritt erflärt. Derfelbe fürchtet, wie 
es jcheint, die moraliıhe Berantwortlichfeit, die unter ges 
wiffen Eventualitäten auf diefe gebeime Regierung fallen 
könnte. Der Austritt ift zugleich der Beweis, daß das 
Gomite fein finfteres Treiben fortfegt und entgegen dem 
großräthlichen Beſchluß fih nicht aufgelöst bat. — In 
der Stadt Kreiburg dauern die Anwerbungen für ben 
fremden Dienft fort. Vorige Woche jind nad dem Gons 
federe wieder zwei Transporte, für Nom beiiimmt, ab 

egangen, darunter befanden jih mehre Milizen, die das 
Sabr in der Inſtruction geweſen find. 


Belgien. 


Brüffel, den W. Oetbt. Die Repräfentanten 
Kammer jchritt in ihrer heutigen Sigung, welder 105 
Mitglieder beiwohnten, zur Wabl eines Präjidenten. Das 
erſte Scrutinium ergab fein Reſultat; im zweiten fiegte 
die liberale Partei: Herr Delfoſſe wurde mit 
54 Stimmen gewäblt. Bon den beiden Biceprälidenten 

ebört einer der liberalen, der andere der kaätholiſchen 
hl an; im gleihen Verhältniß wurden die vier Se 
eretäre gewählt. (8. 3.) 
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Sranfreig 
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Paris, der 2% Din M 2 — Stadt 
&t. Etienne ziir Bezahlung um on 400,.000 
Fr. an mehre Klöſter,“ die im Jabre 1848 verbeert wur— 
den, vernribeilt. Die Steuerpflictigen des Jahres 1848 
müßen dieſe Summe allein ın jäbriıhen Raten bezablen, 
Die Gemeindeverwaltung der Stadt wollte eine andere 
und für die Steuerpflihrigen nicht fo ihwere Abtragungs« 
weife ver Schmid; Die: ern wollte eo aber nıcht 
zugeben, weil ſie, wie man behauptet, ein „Beiſpiel“ und 
eine „Lehre“ für vie Zufunft geben will ! 

— den 35. Oetbr. Mehrere Gemeinden haben fi 
niht damit begnügen wollen, ihre Adreſſen für Wieder: 
hg rein des Kaiſerthums in Proſa abzufallen ; ie bar 

en ihren Wunſch in Berjen auegeſprochen. Ein derars 

tiges politifhes Gedicht ift nun aub aus der Gemeinde 
don Chazay-d'Azergues (im Rhonedepartement) im Mis 
nifterium des Innern eingetroffen. Das Gedicht iſt mit 
214 legalijirten Unterſchriften verſehen. 


Zwei Rraimenter zu Marjrilfe werden nächſtens nad 
Nom eingeihifft und durch ein von dort zurüdfebrendes 
Regiment, jo wie durch ein jegt zu Avignon liegendes 
Regiment erjegt. 

Yus Lothringen, den 22. Oetbr. Den neneften 
Nachrichten zufolge joll die auf den 4. November anbes 
rauımte Eröffnung der Saarbrüder Eiſenbahn in Rhein— 
preufen, ohne Angabe des Grundes, aufs neue und auf 
unbejtimmte Zeit verſchoben worben fein. (A. 3.) 


Staliem. 


Nachrichten aus Mailand vom 18. Detbr. zufolge 
bat der dortige f. f. Commiſſar eine die Bärte betreffende 
Verfügung erlaffen, durd welde den Staatebeamten das 
Tragen des Kinnbartes unterjagt wird. — Ju Turin iſt 
wieder ftarf vom Wiebereintritt Gavours ins Minifterium die 
Rede. — Das unlängit vom Riſorgimento angekündigte 
Rundſchreiben der piemontejifhenRegierung, in welchem dies 
felbe erklärt, daß fie zur Berwaltung der geiftliben 
Büter dur die bürgerlichen Bebörden nicht die Hand 
bieten werde, ift am 0. Det. veröffentliht worden, 


Nizza, den 18. Detbr. Ein ſchwacher Erdſtoß von 
Weiten ber wurde legten Samftag Morgens bier verſpürt. 
n den Bureaux der drei bier erjcheinenden fiberalen 
lätter wie aud in den Kaffeebäuiern find Liſten zur 
Unterzeihnung einer Perition aufgelegt, welde die Ein— 
ziehung der Kirchen» und Kioftergüter verlangt, 


Bereinigte Staaten. 


Ebarlefton, den 2. Sept. Die Ueberſchwemmungen 
in Alabama und Georgien find jehr zeriiörend. In 
Mobile ftürzte ein Haus ein und tödıete Die Frau und 
zwei Kinder des früberen Redacteurs zu Neworleans, 
Carl Medicus. Die Wogen jertrümmerten das Leucht— 
baus und Die darin wobnende familie fam ums Leben. 
Drei Dämpfer gingen verloren und alle Fabrzeuge des 
dortigen Hafens erlitten Beſchädigungen; alle Wherften 
finb zerjtört, 






Miscellenm. 


Kürzlih wollte ein Fuhrmann mit einem Steinblock 
über dıe Eiſenbahn bei Montalaion (in England) fabe 
ren, blieb aber fteden, obgleich er drei Pferde angeipannt 
hatte. Diefe vermochten nämlih den 6 Tonnen ſchweren 
Stein nicht raſch genug über vie Babn zu bringen, als 
plöglih em Erpreftrain mit Sturmesſchnelle beranges 
brauft fam. Dem Bauern blieb faum fo viele Zeit, 
feine Pferde und ſich in Sicherheit zu bringen, wäbrend 
der Wärter das Zeihen zum Stillefteben des Zuges 
machte. Diejes war aber jhon zu nabe, als dag ein 
Anbalten noch möglih geweien wäre, und fo fab der 
Lofomotivfübrer fein anderes Rettungsmittel vor ſich, 
als daß er die vollfie Kraft des Dampfes wirken lich, 
and gegen den Stein anfupr, den er auch glüdlih in 


taufend Stürde zerſpluterte und ſo über die gefabrvolle 
Stelle ee 5 nachſten Station gelangte, Dort 
zeigte ſich, daß Die Maſchine bedeutend bejbädint wor— 


den war. Der Maſchniſt äft ein Pote und beißt Pilinsfy 


In Ungarn Scheint der Selbjtmord dur Piſtolenſchüße 
bei dem ſchönen Geſchlechte formlich in die De su kom⸗ 
men; ‚denn feit einiger Zeit bänfen fi Derartige Fälle, 
ja, in derjelben Familie wiederbolt fid Bitfe Wbnorme 
Todesart-ınkurzer- Artit, jo daß es den Anſchein gewinnt, 
als ob die durch die Niederlage des Mugyarentbums in 
Zweifel geitellte "Mannbaftigfeit der Nanon in der To— 
desverachtung der Weiber eine Beweisfihrung finden folle. 


Die Draufümpfe bei Sellye in der Somozy find beuer 
fo ausgetrocknet, wie bisber nie; in dem dürren Geſtrüppe 
baben fih die Wölfe jo vermebrt, daß fie im St. Loren— 
zer Bezirke in wenigen Tagen 14 Pferde tönteten. Am 
238. Sept. wurde, der „Preßb. tg.” zufolge, mit 700 
Treibern eine große Jaad veranftaltet, bei der 21 Wölfe 
aufgetrieben und 7 alücklich erlegt wurden; eben jo wur— 
den viele Füchſe zufammengeicoffen, welche ib auf uns 
glaublihe Art vermebren und deren Kedheit und Edlau« 
beit im Geflügelfteblen beifpiellos if. 


In Warſſchan fiel in der Nacht vom 18. zum 19. 
Det. ihen ein fo ftarfer Schnee, daß die Dächer der 
Hänfer, fowie die Zweige der Bäume am Morgen des 
19. vollftändig mit Schnee bededt waren. 


In der Gemeinde von Do ur bat jih in einer Stein 
foblenarube das Gas entzünder, wodurch 30 Menſchen 
umgefommen jein jollen. 

In Baltimore it jegt Houfe’s neuer Drud-Telegrapp 
in Tbätiafeit. Man telegrapbirt mit einem Tajtenwerfe, 
und die Depeſchen erideinen völlig gedrudt. 





Geldeourie. 

Franffurt, ten 27. Det. Piltolen 9 AR.454 — 40% 
fr., Ducaten 5 38 — 39, 20Franten⸗Stücke 0 29 — 3u, 
Holländische lufl.⸗Ztücke 9 544 — 54, Preußuche Tyaler 1 
45 —454, Wünffrantenihaler 2 fi. 22— 224 Er. 


Relacteur umd Verleger: ©. F. Kolb. 





[12384] Bad Gleisweiler. 

Gurlifte vom Il. bis W. Ocibr. rl. Lobſtein a. 
Straßburg. — H. Prarrer Wundt a. Kriegsbeim. — Fr. 
Taylor mit Begleitung a. Yondon. — 9. Aubro a. Col— 
mar. — Fr. Not a. Hochfrankenheim. — Fr. Greiner 
a. Selz. — 9. Senator Dr, Gmwinner mi Gemablin 
und Arl. Toter a. Frankfurt. — 9. Seib, Photograph 
in Franffurr a. M. — H. u. Ar. Scholl a. Stetten. — 
H. Kraufe a. Nürnberg. — 9. Janſon a. Norwegen. 
— Frl. Mütter u. Art. Heiligentbat a. Landau. — 9. 
Dr. med. Oswald mir Gemablin a. Berlin. — Ar. Dps 
permann a. Straeburg. — 9. Holeroft a. Niederbronn. 
— 349. 9. Yobitein a. Straßburg. — 350. 9. Brun- 
ner a. Rbeinzabern, — 351. 9. Souchay mit Bedienung 
a. Führt. — 352%. 9. Lieutenant Schulze a. Laudau— 
— 353. Ar. Reutlinger a. Parid. — 354. H. Water 
mann a. Bremen. 


[1285°] Offene Lebrlingsitelle. 
In einer Handlung mit verſchiedenen Waaren zu N. 
Er Leprlingeftele für einen woblerzogenen jungen 
enſchen, der jogleih eintreten kann, offen. Sranfırıe 
Briefe befördert die Erpebition dieſes Blattes. 


[12837] erkanfen. 

















Zu verfaufen. 

In einer ber der größeren Städte der vordern Pfalz 
iſt ein Specerei-Geicäft wegen Wobnſitzveränderung zu 
verkaufen. Frankirte Briefe befördert die Expedilion dies 
fes Blattes, 


Neue 


Speyerer Zeitung. 
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den 30. October 1832. 






Deutfihbland, 
° Gntturgefchichtliche Betrachtungen. In 
einer neuen Schrift über die abendländiſche Eiviliſanon 
nden wir intereffante Betrachtungen: Die cwilifirten 
ölfer zerfallen beſonders im zwei Kategorien : im ſolche, 
in denen fit Alles von unten berauf bilder, in denen die 
Einzelnen ihre Verhältniße felbft entwideln, und hinwie— 
ber in ſolche, welde Alles blos von oben berab getban 
willen wollen, alle Berbeflerungen von den Regierungen 
fordern. Das Erfte find germaniihe Völker ( Engländer 
und Nordamerikaner), das Legte Romanen oder Elaven 
(Franzofen und Rufen 0.) In Deutihland if man 
bisher viel au ſehr der franzöſiſchen Anſchauungsweiſe nes 
folgt, wäbrend der Geift der Bevölkerung doch rin ger⸗ 
manifcher blieb. 
.. Der Communismus fiebt mit dem ganzen germas 
niſchen Werfen im Widerſpruche, fann dagegen gerade als 
Ausfluß des Nomamesmus und des Eluventbums betradıs 
tet werden. Auch ım vollen Abjolutiemus drüdt 
fi das Princip des Communiemus aus: fein Privatcis 
gentbum ift unter ibm geſichert, alles unterliegt dem gut 
oder übel geleiteren Vortheile des Gejammtftanis. Der 
Communismus ıft nichts anderes, als die vollfommenfie 
Meile des Aufsebens der Gejellihaft im Staate. Wo 
fein Menſch exiſtirt, der nicht in directer, nicht bios pofis 
tiiher, fondern öconomijher Abbängigfeit vom Staate 
ftäude, wo fein Menſch mebr Eigenibum bat, der Staat 
der einzige Grundbeſitzer und Capitaliſt ift, wo Niemand 
für fid, Alle tür den Staat arbeiten, der dafür Alle un— 
terhält, da iſt nicht nur das Ziel der Herren Babocuf, 
Louis Blanc und Blanqui erreicht, da iſt aud der abjos 
lute Staat an jeinem Ziele angelangı. Seine große Ars 
beit beſteht darin, im Yauf der Zeit eine individuelle Eri« 
fteng nad der andern von fid) abhängig zu maden. Wenn 
ar fein individuelles Leben mebr übrig if, das nidt von 
ibm aufgejauat wäre, dad nit den Grund und Die 
Duelfe feines Daſeins in ıbm bätte, dann ift fein Ge: 
ſchöft vollenden, dann ıft der Begriff des Abſolutismus 
wie bed Communiemus realıfirt, 
ſelbſtſtändigen Perſönlichkeiten liegt, — das überjebe man 
ja nice — bereits der Gommunismus. Es ift ein gro— 
Ber Irrthum, zu glauben, das Privilegium mache die freie 
Perſon, wäbrend Doc nur die freie, jelbfiftändige, volls 
berechtigte Perföntichfeit das freie Eigenthum macht. Hat 
die Perſon aufgebört frei zu fein, jo ftebt ihr Eigentbum 
auf jhwanfen Füßen. . . . Man darf nur, was die erfre 
Zeit des franzöjıjben Staatsdespotismus betrifft, an den 
Procch des Gonnerable von Bourbon erinnern, um eine 
leuchtend zu maden, daß das Privateigentbum unter eis 
ner abfoluten Etaatsgewalt nur ein geduldetes, fein wahrs 
baft berewtigtes ift. ... Beide Prineipen prägen ſich in 
den Staatseinrichtungen, in der Staatspraris aufs Schärffte 
and, Die Beifpiele dafür liefern Frankreich auf der ei— 
nen, England und Norbamerifa auf der andern Seite, 
Die Staatsgewalt in England und Nordamerifa ift durchs 
aus feine beftimmende Macht, feine Macht der Ynitiatıve, 
fie verhält ſich vielmebr receptiv, fie läßt Alles an fich 
beraufommen und führt im Grunde mur aus, ' was nicht 
etwa blog in ben Kammern, fondern vom ganzen Volke 
bereitd angenommen und fo zu fagen befchloffen ıft. Wenn 
eine große Frage, welde viele Intereſſen berübrt, zur 
endlihen Schlußentſcherdung an die höchſten Etaarsbebörs 
den fommt, ift fie bereits in taufend Vollsverſammlun— 
gen, in taufend Zeitungen durchgeſprochen, die ganze Nas 
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tion hat ſich ein Urtheil gebildet, und die Macht dieſer 
auf der Ueberzeugung beruhenden öffentlichen Meinung 
iſt fo ſtark, daß ſelbſt diejenigen, deren Intereſſen viele 
leicht zunachſt burch die Maßregel verletzt werden, doch 
bis auf einen gewiſſen Grad von der Nothwendigkeit ders 
felben durchdrungen, alfo mit ibr verjöbnt find. Den 
Behörden bleibt dann nur die Erwägung der einzelnen 
Beſtimmungen und die Aneführung; die ganze Nation 
erblidt aber auch in dem Gefeg ibr eigenes Werk und 
achtet ed. Die Regierung bat ferner verbältnigmäßig 
nur über wenige Stellen zu verfügen, weitaus die mei« 
ften werden vom Bolfe durch freie Wabl bejegt. ... Mit 
einem Wort: die Regierung ift außer Stand, eigene 
Zwede zu verfolgen, fie iſt nur der Ausdrud der öffent« 
lihen Meinung. ... In Ftankreich find die Rollen ges 
radezu umgefebrt, wie Staatsgewalt thut Allee, das Volk, 
die Geſellſchaft nichts, Dieje verhalten ſich durchaus recep— 
tiv, während die Staatsgewalt überall die Initiative ers 
greift und ıbre Dietate dem Lande octroyirt. Daß aber 
eine ſolche Einrichtung auf den Zuftand der Geſellſchaft 
vom wejentihiren Cinfluß fein muß, ift von vornberein 
klar. ... Die falide, romaniſche Demoeratie, Die anf dem 
Boden des abſoluten Staatsprincipe erwachſen iſt, will, 
wie wenn der Staat für ſich etwas Anderes wäre als 
eine Form, Alle an den Bortibeilen der Etaatögewalt 
Theil nehmen laffen und führt daber früher oder jpäter 
immer zu dem Sag, daß der Staat Alle ernäbren 
müße Diejen Kernunterſchied zwiſchen Democratie und 
Democratie fann man in unjern Tagen nicht ftarf genug 
bervorbeben, wo man auc in Deutſchland Communismus 
und Democrarie geradezu zu identificiren pfleat, obwol 
man ji dabei in die wunderlichiten Widerſprüche vers 
widelt. So finder es 4. B. ein deutſcher Conſervativer 
ganz in der Ordnung, in einem Athemzug von der comes 
muniftifben und von Der dDecentralifirenden 
Richtung der Democratie zu fafeln. Communiemus iſt 
nicht Das notbiwendige Product weder der Democratie 
noch der. Induſtrie, jondern einzig und allein die Conſe— 
quenz des abjoluten Staateprincipe, weldes das Indivi— 
dumm im Ganzen zu Grund geben läßt. Das Nomas 
nentbum, welches dieſe VBernidtung des Indipiduums zu 
feiner Subitanz bar, führt allerdings in der Conſcquenz 
feines Weſens norhwendig zum Communiemus; Das Ger— 
manentbum, dem individuelles Eriftiren Alles iſt, iſt dem 
Gommunismus jo entzegengefegt wir Das Yeben dem Tode, 
und wenn communiſtiſche Ideen eine übrigens bei weitem 
überſchätzte Bedeutung auch in Deutihland erbalten bas 
ben, fo trifft nım Diejenigen der Borwurf, welche gewalte 
fam das franzöſiſche abſolute Staatsprincip in der Form 
ber Bureaucratie, der Alteintbätigkeit, nah dem dieſem 
Prineip ganz fremden und feindlihen germaniſchen Bo— 


den verpflanzt haben. Eine aus dem ädten Boden des 


Germanentbums bervorgegangene Bewegung wird ſtets 
die individuelle Freibeit zu ibrem Inbalte baben. 

Reden wir fperiell vom communiſtiſchen Geift in Fa« 
brifbezirfen. Bergebens jucht man uns zu beweiſen, daß 
diefe Krifts eine nothwendige Eriheinung in der Ente 
wicklung aller Induſtrie jei, daß die Anduftrie norbwens 
dig ein Proletariat und einen Pauveriemus erzeuge, die 
wiederum nothwendig den ganzen Gtaatobejtand in Frage 
ftellen müßten. Was bepeutet dieſe ganze franzöſiſche 
gehn die verbältnigmäßig fo gering und von einem 
o eben erit and den Agrieulturverhältnißen berausgetres 
tenen Bolfe (Nordamerika) in wenigen Jahren überholt 
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it, was bedeutet fie gegen die riefenhafte Induſtrie Eng⸗ 
lands, und dennoch a England bis jegt, trog einer im 
Lauf weniger Jahre unnatürlih gefteigerten Urbeiterbes 
völferung , von dieſen Krijen freigeblieben, und felbit 
wenn ſich in Zufunft Stürme erheben follten, wer fönnte 
weifeln, daß man fie glüdlih, ohne öconomiſchen Ruin, 
ja ohne Unterbrehung der ftetigen Entwidlung überiteben 
werde ? Nicht das Proletariat har die legte franzöſiſche 
Kriſis verſchuldet, fondern das franzöſiſche Staatsprincip. 
Wo man fih gewöhnt hat, eine abjolute Staatsgewalt 
als den Sıegespreis zu betrachten, dur deffen Gewinn 
der Einzelne oder die Partei in den Stand gefegt wird, 
in allwaltender Majeftät „das Gute zu thun” auf eine 
neue Methode, wie dies in Frankreich der Fall ift, da ift 
weder ım ganzen Staatsleben, noch in irgend einem ein« 
zelnen Zweig menſchlicher Thätigfeit eine gejunde, ftetige 
Entwidlung, da jind nur Sprünge und Erperimente mög« 
lich, an denen zulegt das Bolf zu Grunde geben muß. 
— Wir gedenken bier nicht die engliſche Jnpuftrie , wie 
fie fih in den legten Jabrzebnten entfaltet bat, im Ger 
genjag zu ben geringen Dimenjioneu der franzöſiſchen 
ausfüprliher zu ſchildern. Die Thatſachen find allber 
fannt. Die Welitgeſchichte kennt fein zweites Beiſpiel 
einer fo koloſſalen Ausdebnung der Ynduftrie und bes 
Handels, einer jo riefenhaften Bermebrung des Nationals 
wohlftandes. Es exiſtirt fein zweites Volk, das bei einer 
Einwobnerzabl von 17 Millionen und bei der Steuerfreis 
beit alles Einfommens unter 1800 fl., weldes fomit gar 
nicht in den Verzeichnißen aufgeführt wird, bei Selbitfar 
tirung ein jährlides reines Kinfommen von 2050 Mill. 
Gulden angeben und verjteuern fann, und die guten Deuts 
ſchen könnten es fi wol erjparen, die Engländer wegen 
ihrer enormen Staatsjhuld zu bemitleiden. 


* Zur Zollfrage. Die Preußifhe Regierung bat 
in der Jollfſage eine Drudidrift veröffentlicht: „Bei— 
träge zur Beurtbeilung der Zollfrage. Eine Sammlung 
amtlıher Actenſtücke. Berlin, Berlag der Decker'ſchen 
eheimen Dberborbudpdruderei.” Die bier mitgetheilten 
ctenſtücke ſind bekannt, die Zufammenftellung erleichtert 
aber dıe Ueberſicht und das Nachſchlagen, und eine Ein— 
leitung vertheidigt das Verfahren der Preußiſchen Negıes 
rung Schritt für Schritt. Erfährt man aud nichte Neues, 
fo ſcheint uns die Sade dod ın anderer Beziebung bes 
achtenswertb : die Preußiiche Regierung, das bisber um 
die öffentliche Meinung fih jo wenig befümmernde Mi— 
nifterium Manteuffel, ıft dabin gebracht, die Norhwendigr 
keit anzuerkennen, ſich an die öffentlide Mei— 
nung wendenzumüßen! Freilich wird man fid 
in Be.lin gewaltig irren, wenn man meint, durch eine 
ſolche Druckſchrift die öffentlihde Stimmung in Deutjche 
land zu gewinnen. Dan bat viel zu viel verſchuldet, 
um den Volkogeiſt lenken zu fünnen. Die officiellen Bes 
richte und alle amtlich bewirften Zeihen der Zuſtimmung, 
fie reihen nıdı ım eigenen Preußiſchen Yande aus, und 
vermögen noch weniger auf Das übrige Deutihland zu 
wirken. Man verlangt freifinnige Handlungen. 


° Mürnberg, den 26. Det. Unſer Fränkiſcher Landes 
mann Harleß ut bereits zu Münden eingetroffen, und 
wird alsbald jene Stelle als Präfivent des proteftantı 
{ben Oberconſiſtoriums antreten. Harleß war von je 
ber ein eifriger Gegner der rationaliſtiſchen Richtung 5 
er vertritt das alte Yurbertbum in jeıner fiarren Form. 
Darüber ift Jedermann im Neinen, Er gebört aber dies 
fer Richtung nicht, wie Andere, erit jeit geitern an, ſon— 
dern huldigie ihr jederzeit. Begierig ift man, zu jes 
ben, welde Haltung die Ultramontaänen gegen Harleß 
annehmen werden, Er war befanntlih einer der Kübrer 
der proteftantiihen Dppofition in der Abyeordnetenfams 
mer zur Abel'ſchen Zeit, und ıft Berfaffer der ſchon durch 
feine Ueberſchrift genügend bezeichneten Abbanplung : 
„Sefuitenjpiegel. Dover bat man Urſache, jih vor 
den Jeſuiten zu fürdten?” Dieje Abbandlung erſchien 
uerft in der „Zeitjchrift für Proteftantismus und Kirche“ 
von 1838, und ım folgenden Jahre vermehrt in bejons 


derem Abdrude. (Erlangen, Berlag von Bläfing.) Har⸗ 
leß bat darin eine Reibe unmoralifcher Lehrſätze von 
Jeſuiten hervorgehoben, die Duellen, nemlih die jefuiti= 
ſchen Autoren, nadgemiefen, und fein Urtheil darüber 
rüdhaltlos aqusgeſprochen. Die „hiſtoriſch⸗politiſchen Blät⸗ 
ter” hielten es damals gerathen, in Einzelnbeiten hierüber 
nicht entfernt einzugehen. — Uns in Franken beſchäftigt 
übrigens fort und fort die Zollfrage am meiften. 
Jede Agitation ift ireng verpönt. Die Wichtigkeit der 
Sade wird aber um fo tiefer empfunden. Es it nicht 
etwa eine im ehemaligen preußischen franfen zurüds 
gebliebene Anbänglıhfeit an den Bornfjiemus, fondern 
das materielle Intereffe, was beftimmend wirft. Auch 
das Napoleoniſche Karfertbum iſt nicht geeignet, und mit 
beitimmten Hoffnungen auf die Zufunft zu erfüllen, Doch 
liegen diefe Gefabren noch durd den Schleier der Zus 
fuuft verborgen und erregen wenigftens feine augenblif- 
lichen Befürdtungen. 


Aus dem Breisgau, den 24. Octbr. Unter den 
Bereinen, welde in jungiter Zeit geftiftet worden, ift jes 
ner der „heiligen Kindheit“ wohl der merfwürdigite, zu 
weldem nur unmündıge Kinder gezogen werden, um ſie 
als Stügen des Uitramontanısmus zu erziehen. Diefe 
Kleinen find unter andern verpflichtet, wöchentlich in Pri⸗ 
vgtbeichten dem bezeichneten Beiftlichen ihre Sünden zu 
befennen. (Fr. 3.) 


Darmftadt, den 27. Oct. (Das Budget und die 
Kammern.) Die Regierung batte angenommen eine jähr- 
lihe Einnahme von 7,410,560 fl., eine jährlihe Ausgabe 
von 7,928,112 fl., folglid ein Defieit von 517,552 fl., 
zu deffen Dedung, außer der Emittirung neuer Grunds 
rentenſcheine und der Aufnahme eines verzinelihen Dars 
lebens, eine Steuererhöhung von jährlich 205,060 fl. in Bors 
ſchlag gebracht worden ift. Nad den Bejchlüffen der zweis 
ten Kammer ftellt fi aber ein jährliber Ueberſchuß von 
371,533 fl. heraus, welden fie zur Dedung des Defis 
cits der vorigen Finanzperiode und zur Miederberftellun 
des PBetriebscapitals der Hauptitaatecaffe verwendet wije 
fen will. Die erfte Kammer ift bei Berathung des 
Hauptvoranſchlags zu ganz anderen Refultaten gekom— 
men und allem Vermutben nad wırd demnädit, der Bers 
faffung gemäß, das Finanzgeſetz in einer  Berfammlung 
der vereimigten beiden Kammern Discutirt und der Bes 
ſchluß nad abfoluter Summenmehrheit gefaßt werden. 

Leipzig, den 25. Det. In dem Prozeffe, den die 
Begebung der Erinnerungsfeier an Robert Blum in 
den Jahren 1849 und 1850 nad fi 309, ift eben jegt 
gegen die Berbeiligten Roßmäßler, Raub, Vieweg, Dr. 
Duerl, Dr. Cramer, Dr. med. Gög und Gand, jur. Orb 


“ern erftinftanzliches auf 6 Wochen Gefängniß lautended 


Urtheil gefällt worden. Ein Knabe von 14 Jahren, der 
wegen Abjingung eined auf jene Feier bezüglihen Liedes 
anftatt des Morgeniegens in denfelben Prozeß verwidelt 
gewefen, ift zu 14 Tagen Gefängmß verurtheilt worden, 


Berlin. Der Schriftteller Iſidor Heller aus Defter- 
rei, welcher Gorrejpondenzen von bier für auswärtige 
Zeitungen Tieferte, bat am vergangenen Sonntag die 
Weiſung erbalten, binnen 24 Stunden Berlin zu verlaffen. 
Er ſoll ih nod an demjelben Tage in feine Heimath 
zurüdbegeben haben. 


Berlin, den 24. Det. Die Allgem. Ztg. fchreibt: 
In Weftpbalen haben die Organe der flerifalen Partei 
den fatboliihen Wählern ein Programm vorgelegt, das 
entſchiedene eng a gegen die Regierung wegen 
der Jeſuitenfrage athmet, und nur folhe Qandidaten 
empfieblt, die vor den äuferiten Gonfequenzen der katho— 
liſchen Forderungen nicht zurüdtreten. Yeider gewinnt es 
immer mebr den Anjcein, daß neue Gonflicte mit der 
katholiſchen Kirche in Pojen fowol als am Rhein unjerer 
Regierung bevorfteben. Sollte der Fürſtbiſchof von Bres— 
lau dur eine höhere Hand aus feiner jegensreihen Wırf 
famfeit abberufen werden, jo dürften aud in Schleſien 
die Berhältniffe einen jhwierigern Character annehmen. 


119 


In einer geftern abgehaltenen Staatöminifterialfigung 
find die definitiven Anordnungen über die Ausführung 
des engeren Zollvereins berathen, und, jo weit bies bis 
jegt möglid erſcheinen fann, fetgeftellt worden. Die 
Tragweite diejer Beiblüffe wird man vorläufig dabin 
bezeichnen fönnen, daß der Moment für geeignet gebalten 
wird, um zu einer Abſchließung der handelopolitiſchen 
Pofition Preußens zu ſchreiten und die neuen Grängen 
des Zollvereins durch thatſächliche Vorbereitungen zu br» 
fiimmen. .. Preußen will jegt mit öffentlichem Nachdruck 
darthun, daß es den Weg der Unterbandlung und alle 
darauf noch gerieten Erwartungen aufgegeben, und 
den Zerfall des bisberigen Zollvereins bereits als bie 
unabwendlidhe Tbatiade anſieht, auf welde die 
neue handelspolitiihe Stellung obne alle weiteren Rück— 
ſichten begründet werben mülfle.... Man ſagt jegt be— 
fimmter als je, daß Preußen alslegter Anfer jeiner hans 
delspolitiihen Wirren, das Kreibandelsprincip ers 
greifen und darauf den umfallenden Abſchluß einer nord« 
deutfhen Handelegruppe bis zum Meere begründen 
werde. ®) In den minifteriellen Kreiſen wird über bieje 
Eventualität, die ih das Miniſterium Manteuffel jeden» 
falls mu Erfolg offen gelaffen glaubt, nicht gerade mehr 
mit großer Zurüdhaltung Debattirt. Aa. 3. 

Aus „durchaus verlaßbarer Duelle“ wird der „Voſſi— 
hen Ztg.“ aus Wien verjihert, „Daß bereits Unterhands 
lungen zwiſchen beiden Großmächten zur Verſtändigung 
der Handelo« und Zollfrage eingeleitet find.’ 


— den 26. Det. Der Artifel 12 der Berfaffung, 
welder die Ausübung der ftaatsbürgerlihen Rechte von 
dem religiöfen Glaubenobekenntniß unabhängig erflärt, 
fol, wie fhon mitgetheilt, ebenfalls von der beabfichtig« 
ten Revifion berroffen werben. Es würde fih hierbei, 
wie es heißt, insbejondere um die Stellung der Juden 
bandeln, deren jeit 1848 erworbene Beredtigungen zum 
Theil in Frage geitellt werden folen. Die vom Minis 
fer des Junern berufene Commiffion bat fi aber dem 
Bernehmen nad aud über dieſen Punft nit verfiändis 
gen fünnen. 

Deifau, den 33. Det. Dem Bernehmen nad find 
jegt die jhon lange jhwebenden Unterbandlungen über 
die völlige Bereimgung des Herzogtbums Köthen mit 
Deffau zu einem glüdlıhen Abſchluße gekommen. Run 
fol Bernburg gegen eine jährlihe Entihädigung von 
20,000 Thaler die Berwaltung von Köthen an Deffau 
allein überlaffen haben. 

Lemgo, den 25. Det. Eine furze Bertagung, bie 

von der Kammer gewünidt ward, iſt vom Kürften abges 
lebnt; dagegen ſcheiunt jene, bio auf em Mitglied, ein« 
immiz gegen Annabme der ıhr gemadten Propofition 
in Betreff. ver Verfaflungsänderung zu fein. Cine Wei— 
gerung wird erfolgen, diefe eine Auflöjung des Lands 
tages nad fich ziehen und das alte vreitändige Wabl⸗ 
gefetz auf Serenissimi höchſten Befehl wieder zur Gels 
tung kommen. (dr. 3.) 

Prag, den 24. Det. Aus Petersburg erfahren wir, 
daß Bakunın, nabdem er jeit dem Mar 1849 erft im 
Dresden und auf dem Königitein, dann bier und zulegt 
in der Peteroburger Feſtung in fhwerer Haft gehalten 
war, vor Kurzem nach dem Kaufajus transportirt wors 
den ift, wo er, früber Garoeartillerieofficier, als gemeis 
ner Soldat dient. (7) A Nat.3.) 


Wien. Man erwartet in Wien die Eröffnung der 
Zollconferenzen auf feierliche Weiſe, im Beiſein des Gra— 
fen Buol⸗Schauenſtein und Des Miniſters v. Baumgart⸗ 
ner. Da der Miniſter des Aeußern bei der erſten Ver— 
fammlung zugegen ift, jo wird auch er ohne Zweifel dies 
ſelbe mit einer Anſprache eröffnen, 

rien, den %. Oct. Aus Florenz vom 22. wird 
berichtet, daß,der Minifterpräjident verwundet worden. 
— Aus Konitantinopel wird die Berhaftung des 





*) Als ob Lies nicht vorauszuſehen gewefen wäre! D. R. 


Er-Kinanzminifterd Nafiz Paſcha gemeldet. Die Pforte 
es die Fe Kurkdannitien, Der Kampf mit 
den Drujen ift ausgebroden. (A. 3. 


Defterreichifche Staaten. 


Aus Eroatien, den 20. Det. (Perfönlihe Sichers 
beit.) Der ebemalige Redacteur der eingegangenen „Süds 
flavifhen Zeitung,” Hr. Praus, ıft vor einigen Tagen 
affentirt und beim Infanterieregiment Großfürſt Conftans 
tin eingeftellt worden. Er follte ſchon vor 6 bis 7 Jah— 
ten in den Militärdienft eingereibt werden, wurde aber 
damals für uniauglich erflärt, und ed ſcheint, daß man 
eine bei jenem Anlaß vorgefommene Unregelmäßigfeit 
jegt ald Motiv dieſer nachträglichen Strenge geltend 
macht. Wie dem aud fei, fo darf wol im Äntereffe der 
Humanität ein Fürwort zu Gunften eined Mannes eins 
gelegt werden, der, verbeiramhet und Vater von drei fin« 
dern, durch die über ihn verhängte Maßregel in die traus 
rigſte Page verfegt wird. (!) (A. 3.) 

Schweiz. 
Bern. Am letzten Sonntag waren drei Wablen in 


den großen Rath zu treffen die am 3. Det. fein Reſultat 
gebabt hatten ; alle drei fielen auf radifale Kandidaten, 


Luzern. Am 24. Det. ift in Zell der Gandidat der 
Liberaten mit übergroßer Mebrhei zum Mitgliede des 
gr. Ratbes erwäblt worden. 

Schaffbaufen. Im biefigen Budget für 1853 
fommt unter den Ausgaben folgende originelle Stelle 
vor: Der Scharfrichter: Bejoldung 263 Fr., zwölf 
Klafter Holz 204 Fr., von der Hundsabgabe 212 Fr., 
für Wohnung 140 Fr., für Ausſtäupung 115 Fr., zus 
fammen 934 Fr. in Dberridter des gleihen Kantons 
bezieht ungefähr den nämlichen Gehalt! 


Belgiem. 


Brüffel, den 27. Oct. Die Repräfentantenfammer 
mwäblte heute zu Duäftoren einen Katholifen und einen 
Liberalen. Das Juitandefommen eines Rabinets iſt im« 
mer noch zweifelhaft. 


Frankreich. 


*Paris, den 26. Det. Der Moniteur veröffentlicht 
feit einıger Zeit alle von den Gonfulaten eingebenden 
Handelsberichte, was der Handelawelt ein reihes Mas 
terial liefert, Gr bringt beute Berichte über den Ausfall 
der Erndte in Sıcılien, über den Schiffbruch eines fran— 
zöfiben Schiffes am Senegal, eine Ueberfiht über den 
Berfehr der bolländiihen Marine und über den Waaren« 
umjag am Cap in den eriten 3 Monaten diefes Jahres, 
— Die Journale, außer dem Conititwiionnel, beſchäfti— 
gen fib heute gar nicht mit dem Kaiſerreiche, deito mehr 
aber mit der türfiihen Anleibe und mit der Ames 
rifanıschen Erpedition nah Cuba. Der Divan bat, wie 
es ſcheint einftimmig, beichloffen, daß die Anleibe von 
50 Millionen Franken nicht ratıflcirt werden ſoll. Es 
iſt ſogleich Ordre gegeben worden, die nabe bevorftebende 
zweite Eimzablungsrate nit anzunehmen, Die bereits 
emacten Kinzahlungen follen mit den aufgelaufenen 
Binen zurüderjatter werden. Alle Bemübungen des 
franzöjiihen Gefandten, die Ratification der Anleibe zu 
bewirfen, ſcheiterten an den wirklichen oder ‚angeblichen 
Beſorgnißen des türfiihen Miniſteriums vor der Anti— 
patbie des Bolfes gegen dieje Dperanon, und vor der 
durd die Ulemas bereits angefahten Aufregung. Die 
wahre Urſache it jedoch in dem Einfluſſe Rußlands 
und in den Hofintrigquen der eben ans Nuder gelangten 
partei zu fuhen. Es ift ganz natürlıd, daß fie nicht 
geneigt ift, eine Maßregel zu unterftügen, deren fie ſich 
bevient hat, um das vorige Miniſterium zu ftürgen. Die 
Zurüdberufung des Fürften Kallimafı von feinem bieit- 
en Botjchafterpoften ift bereits offiziell befannt gemacht, 
ein Nachfolger ſcheint aber noch nicht ernannt zu fein, 
Die Negierungsblätter tadeln alle diefe Mafregeln und 
bierin ftimmen bie Oppoſitionsblätter Diesmal mit ihnen 
überein. — Einige Blätter drüden die ungegründete Bes 
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Teraniß aus, daß der Vorfall in Cuba mögfirherweije 
eine Colliſion zwiſchen der franzoſiſchen und amerikfani- 
fben Escadre herbeiführen kann. Die framöflihen Schiffe 
find nur beftimm, Cuba gegen einen Handjtreic der 
ametifanischen Freibeuter, deren Pläne von der amerifas 
niſchen Regierung mißbilligt werden, zu vertheidigen. Es 
iſt demnach zu erwarten, Daß der franzöſiſche Conſul in 
Havanna feine andere Nolte, ald die des Vermütlers in 
dem beftehenden Gonflift übernehmen und die ſpaniſchen 
Behörden veranlaffen wird, den Reclamationen des Bas 
biners von Wajbington nadzugeben, damit Amerika jeder 
Borwand genommen werde, jeinc etwaigen Gelüſte auf 
die Eroberung von Guba zu befriedigen. -—- Der Präfeet 
ded Departements du Nord bat eine anjebnihe Anzahl 
von Wirths- und Schenkhäuſern geſchloſſen. Auf die 
zablreihen Neclamationen dagegen anımortcte er mil ei— 
nem in allen Gemeinden öffentlih angejhlagenen Circu— 
laire, worin er erflärt, dag feine neuen Goncejjionen für 
Schenkwirthſchaften erıheilt werden, indem Deren im gans 
zen Departement bereits 17,860 befteben, was für bie 
Bedürfniffe des Departements hinreiche. — George Sand 
hat das Kreuz der Ehrenlegion erhalten. (!) 


Da im Schloß von Fontainebleau Kaiſer Napoleon 
Die Abdanfungsurfunde unterzeichnete, wıll fein, Erbe und 
Nathfolger gerade in Fontainebleau die förmliche Her 
ftellung des Kaiſerreichs erleben. 


Der Independanse Belge fchreibt man aus Waris, 
22. Oct. „Die auswärtigen Neuigfeiten find nicht obne 
Mibtizfeit. Es fheint gewiß, daß bei Wröffnung des 
engliſchen Parlaments fi eine Berbandlung entipinnen 
wird über die Frage: ob das Miniſterium von der frans 
zöſiſchen Regierung das Verſprechen bat, daß fie die Vers 
träge von 1815 vellftändig, und namentlich hinſichtlich 
der damals feitgejegien Territoriatbeitimmungen, beobach— 
ten wolle. Das engliſche Miniſterium wird in Diejer 
Beziehung die verlangten Erklärungen geben. Sie wer 
den fütegorifch jein. Kine ſehr wichtige Thatſache bat 
ſich in Italien zugetragen. Nah den abgeſchloſſenen 
Handelö» und Zollverträgen würden bie Deiterreicer 
eine bleibende Barnijon im Hafen von Lworno uns 
terbalten, der ſonach, jobald die Eiſenbahn über Bor 
logna nah Benedig vollendet iſt, cine Succurſale des 

ofens von Trieft werden würde, Dieje Lebereinkunft, 

at man, bat die Zuftimmung der franzöjuimen Regie— 
rung, und erflärt, wıe es ſcheint, binlängli das zwiſchen 
den Gabinetten von Wien und Paris beftcheude Ber: 
traueneverhältnig. Es iſt nicht anders anzunehmen, als 
daß Frankreich, dafür daß es eine Goncejnon macht, Die 
fortan Toscana an Dejterreih überläßt, als Gegengabe 
‚eine Entibädigung oder mentgftens das Verſprechen eis 
ner Enifbädigung erbalıen bat. Dies ıft wol eine der 
wichtigſten Begebenbeiten, die jeit drei Jabren in Italien 
vorgekommen find, und in England (wie in Genua) ut 
man wabhrſcheinlich darüber ſehr erjtaunt und jebr bes 
troffen. Endlich haben einige Blätter einer Deputation 
aus Chambery gedacht, die unter Führung mebrerer Mit⸗ 
Alieder des janopifhen Klerus den Prinzen bei ſeiner 
Durchreiſe in Grenoble begrüßt, und von ibm Die Zus 
fage eines wirfiamen Beiftands zur Vereinigung Sa- 
voyens mit Aranfreih, nicht mehr und nicht weniger, 
erlangt bätte. Wenn man dem Herifaten Gorrejponden: 
ten des Univers glauben darf, jo wäre Savopen bereit 
fid) zu erbeben und die Bereinigung jegt idon zu fors 
dern, Die offizielle Zeitung von Eavpyen har alle dieſe 
Gerichte, allerdings ziemlich ungeichidt, bereits abgefertigt, 
und ich glaube verfihern zu fönnen, dab die Regierung 
Ludwig Napoleons darüber ſehr ärgerlih war, und daß 
zumal Hr. Droupn de Lhuys laut erklärt, dieſe Ausjas 
gen feien ungegründet. Der Präfident bat die Deputa- 
tion freundlid empfangen, aber es it weder ein Wort 
der Arı geſprochen, nod eine Aufmunterung gegeben 
worden.“ 


Paris, den 25. Det. Aus Turin ıft die Miltheis 
dung eingegangen, daß Hr. d'Azeglio, Präfident des 


ſatdiniſchen Minifterräibes, zwei Noten, welde ibm von 
dem franzöfliden Geſandten Hrn. His de Burenval ım 
Bezug auf mehrere franzöſiſche Flüchtlinge überjande 
worden waren, dieſem ohne Antwort zurückgeſchidt bat. (7) 
Die Bebauptung, daß die Gejandten Frankreichs und 
Eugtands ın Turin gemeinſchafilich oder doch wenigſtens 
der erſtere ein Anſinnen für Abänderung dev organiſchen 
Einrichtungen des Königreichts Sardinien förmlich ge— 
ſtellt hältten, iſt von Seiten dieſer Geſandten jelbit als 
vollig grundlos bezeichnet worden. Freunde des Hru. 
D’Azeglıo ſelbſt ſollen jenes falſche Gerücht in Umlauf 
geſetzu haben, wobl um den Miniſterpräſidenten, den fie 
zugleich als entſchiedenſten Gegner einer jeden ſolchen 
Zumutbung barftellten, bei den Yiberalen wieder mebr 
in Credit zu bringen. Man bält den baldigen Sturz 
bes Hin. d'Azeglio nun für gewiß. Es beißt bereite, 
Graf von Cavour werde demnädit wieder ın Das Cabi— 
net eintreien. 

. Ein Privarichreiben aus Mom tbeilt wit, daf man 
im Barcan Borbereitungen treffe, welche als Vorboten 
der Reife Des Papites nad Frankreich betrachtet würden. 


Spanien. 

Madrid, en 25. Der. Anh Englands Geihäfts- 
träger bat die Halfe jeınes Landes in Beziehung auf 
Cuba der Regierung zugejagt. Die Minifter find ſomit 
aus aller Klemme. Heute jind im Minifterratbe Vor— 
fidtsmaßregeln beihloffen worden, die das Dampfſchiff 
‚label la Garolıca vem Generalcapıtin von Cuba zu über» 
bringen bat, und diefem Staribalter iſt gleichzeitig ein 
Belobungsſchreiben ın Betreff feines Penebmens gegen 
ben amerikantſcheu Poſtdampfer Grescent Guy zuerfannt 
worden, Den Bebörden war cd nicht entgangen, daß 
der Führer jenes Schiffes ein Hauptgeſchäft mit aufrüb- 
reriſchen Schriften machte, die er an den americaniſchen 
Conſul zu Havannay adreſſirt, in die Stadt ihmuggelte. 
Als man nun ſich weigerte, den an beiagten Gonjul adrefs 
firren Beutel mit Briefidaften und Papieren zu öffnen, 
wurde dem Grescent Guy der Eingang in den Hafen 
verweigert und unſer Kriegsdampfer Pizarro beauftragt, 
ben Grescent Buy ‚bis über die Höbe von Cuba binaus 
zu beobachten. ; Durd die heute von der Davannab mit 
bem Poſtdampfer Fernando el Gatolico über Gadir bier 
eiageiroffenen Briere iſt Die Megierung in Senntnif ge— 
fept_ werben, daß 8 engliſche uud 5 franzöfiihe Kriegs— 
ſchiffe in den verjchiedenen Häfen der Inſel Cuba vor 
Anfer liegen. Nichts deio weniger bat ver Marineminie 
fter heute Befeble nad Cadix abaeben laſſen, um die Aus- 
rüftung unferes neuen Linienſchiffes San Eduardo, von 
86 Stanonen, zu beſchleunigen. (8.3 


Däanemarf. R 
Kopenhagen, din 23. Det. Die erſte Beratbung 

über den auf Die Verlegung der Zolllinie an die Elbe 
bezüglihen Geſetzentwurf wurde aud in der geilrigen 
Eigung Des Volkothings fortgejegt. Im Namen ter Re: 
nlerung wies der Finanzminiſter auf Das Beſtimmteſte 
jede Hindentung darauf zurüd, daß die jetzt vorgeſchla— 
gene Beränterung der Zollprrbättmfie den deutiben Bun» 
Desregierunger ein weites Feld zu ‚einer ungebörigen Eins 
miſchung in die innern Angelegenbeiten des Königreiches 
Dünemarf eröffnen werde. „Der deutſche Pund babe 
weder irgend ein Recht, noch irgend melde Macht, fi 
in die Zollverbältniffe der däniſchen Monarchie einzumi* 
fhen. Der Geſetzentwurf ward mıt 79 genen 2 Stim— 
men zur zweiten Beratbung verwiejen und der Borfhlag 
9. Hage’s, einen Ausfhuß von 7 Mitaliedern zur Bes 
gutachtung deffelben zu ‚ernennen, mit 81 Stimmen ans 
genommen. 

Reracteur und Verleaer &. F. Kolb, 


mm —ñeú — —— 
[1383], Zu verfaufen. 

In einer der der arößeren Stätte der vordern Pak 
if ein Specerei-Beihäft wegen Wobnfigveränderung zu 
verfaufen. Frankirte Briefe befördert die Erpedition dies 
fes Blattes, 
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Deutihbland. 

Die Staatsfranfbeit. (Aus dem Beobachter.) 
Unter diejem Titel bat rang, ein Beamter im Mini— 
fterium des Innern in Berlin, eine Ffleine Schrift ver— 
öffentlicht, weldhe in Preußen große Aufmerkfamfeit ge— 
funden bat und aud die unjerer Leſer verdient, Der 
Berfaffer ift fonfervativ, ja abſolut monarbiih gefinnt, 
aber verfbieden von den Nittern der Kreuzzeitung und 
ähnlicher Blätter, will er die Monardie nicht zur Vor— 
fämpferin der Reſtauration und zur Trägerin reaftionä« 
rer Tendenzen maden, jondern Dadurch befeitigen, daß 
fie fih in Einflang fege mit den Korberängen des mos 
dernen Lebens und die Zuſtände erfenne, wie fie einmal 
find. Indem wir in Kolgendem unjern Lejern aus dems 
jenigen Tbeile der Schrift, welcher fih mit der Unter— 
fuhung der Staatsfranfbeit beſchäftigt, einen möglichſt 
wortzetreuen Auszug geben, boffen wir, es werde diefelbe 
aufs neue den bie und da unter den jcheinbaren Erfols 

en der Neaftion wanfend gewordenen Glauben befer 
Eisen, daß feine Macht der Erde den Kortfchritt des 
menſchlichen Gleiftes zu bannen vermag und alle Ver— 
ſuche der Neftauration in ihr Gegentbeil umicdlagen 
müſſen: 

Die Staaten bes weſtlichen Europa — der germas 
nifhen und romanischen Volker — find franf, weil das 
—— wonach ſie ſich bildeten, nicht mebr das herr— 
chende iſt und weil ſie alſo fein einheitliches Princip 
enthalten, ſondern von widerſprechenden Principien be— 
wegt werden; dagegen ſind Nordamerika, aus einem 
Koloniſtenverein hervorgegangen, und bis dieſen Tag 
ein Verein von weſentlich unabhängigen Individuen, 
Rußland, nach patriarchaliſchhen Formen gebildet und res 
giert, und beziehungeweiſe England, deſſen feudale Grund— 
lagen ſich zum guten Theile noch erbalten baben, ger 
funde Staatsförper. Die Staaten des weitliben Europa 
find hervorgegangen aus dem Princip des Feudas 
lismus. Diejes ftellt einen pyramivdalen Bau dar, in 
weldem die untere Schichte der Geſellſchaft, den Drud 
des Sanzen tragend, gänzlich der Unfreiheit erlag, Die 
mittlern und böbern Schichten ſich in verſchiedenen Gra— 
den der Untertbänigfeir und des Herrſchens zur Freiheit 
erboben, die von dem Gipfel herabfloß und natürlich nad 
unten bin nur in fpärliden Tropfen anfam. Jede nie- 
dere Stufe war der böberen unterrbänig und was fie an 
Freiheit und Recht beſaß, war ihr von eben ber verlies 
ben. Jeder Höbere eridien demnach für den Niederen 
als eine Autorität. Das Ganze war ein verförpers 
tes Autoritätsiyftem. Dieje bierardiiche Geſell— 
fhaftsbildung bat ib im Berlauf der legten Jahrhun— 
derte aufgelöst, die Gewalt der Zwiſchenglieder ift von 
der föniglihen oder landesherrlihen Gewalt abforbirt 
worden. Das Königtbum wurde gewiffermaßen abfolut, 
aber es verlor jeine ebemaligen Stützen, die politischen 
wie bie moralifhben, das Autoritätiprincip verlor mit der 
bierarhifchen Organijation feine reelle Bedeutung, und 
als Reſultat ergibt fih eine Staatögewalt, welde, aus 
feudalen Grundlagen erwadien,. der feudalen Grundlas 
gen entbebrt und ſich als Autorität geltend macht, wäh— 
rend ſich in der modernen Gefeltihaft fait feine Spur 
mebr von Autorität findet, Sie ſcheint in der Luft zu 
ſchweben; man ſucht jie zu fügen durch conftitutionelle 
Kammern oder rejtaurirte Stände, durch reine Militärs 
und Polizeigewalt, durch conjerpative Bereine, Treubund 
u. f. w., durch Anlehnen an die Kirche, durch Berbreis 


tung gewiſſer dogmatiſcher Borftellungen, fogar durch 
rein jpefulative Begriffe, aber vergebens, wie die Erfahs 
rung zeigt. 

Der Feudalismus und das Autoritätdfyftem iind zer« 
fallen unter dem Einfluß der Veränderungen in den mo— 
raliſchen Ueberzeugungen der Menſchen, in den potitifchen 
Formen und in den Öconomifben Grundlagen der Ge— 
fellibaft. Das moderne Freiheitsbewußtſein, wejentlid 
verfchieden von dem des Mittelalters, erfennt in dem 
Menſchen ein freigebornes Weſen; es bat fid alls 
mählich entwidelt im Jufammenbang mit den befannten 
politiihen Weränderungen, welde ım Weſentlichen in 
dem Verſchwinden der Zwiſchengewalten und in der Bils 
dung der abjoluten Monardie beitanden, und ftebt in 
engiter Verbindung mit den öconomiſchen Beränderuns 
gen, welche noch viel wichtiger find, als die politiichen. 
Die öconomiſche Grundlage des Keudalismus, die feite 
Bafis der Autorität, bildete das Grundeigentbum; 
ed verlor an Bedeutung mit der Zunahme des beweg— 
lihen Vermögens, Die föniglihe oder landesberrliche 
Mat janf, fobald mit der Vermehrung der öffentlichen 
Bedürfnrſſe die Einfünfte der Domänen nicht mehr auss 
reidten und Steuern auferlegt werden mußten. Die 
Öffentliche Gewalt erſchien nicht mebr als des Königs 
eigene Gewalt, jondern als die Gewalt des Landes, 
welches fie bezable. Allmäblid wurde das Geld eine 
Mact, und das Geld nivellirt; es iſt ein Feind der Aus 
torirät,. Die Münze wurde durh andere Wertbzeichen 
überflügelt, 8 famen die Wechſel auf, die großen Hans 
belsbäufer wurden mächtiger als die Münzmeiiter, die 
Kürten borgten bei den Juden, das Haus Rothſchild 
übt arößern Einfluß in Europa, als viele jouveräne 
Fürften, wo bleibt da die Autorität. 

Der hierarchiſchen Organiſation der [ändliden Bes 
pölferung entſprach im Mittelalter aub die Draanifation 
der ſtädtiſchen und indujtriellen Wevölferung. 
Berfaffung und Recht der Städte wie der Zünfte und 
Bilden berubte größtentbeild auf befondern Privilegien, 
von den tandesberrn verlieben ; defgleichen wurden Markt— 
recht, Stapelrebt und Bannrechte, ſelbſt ganz individuelle 
Gewerbsberechtigungen verlieben; auch bier Abbängig« 
feit nad oben, Autorität nach unten, hierarchiſche Schich— 
tung und Gliederung der berricaftlihen Beamten, Ges 
ſchlechter, Gilden und Zünfte, der Meiiter, Gejellen und 
Lebrlinge. Allmählich verloren die Privilegien ibre Bes 
deutung. Neue Arten von Handwerfen famen auf, welche 
nicht zünftig waren; Patente wurden ertbeilt, der leb— 
baftere und freie Handelsverkehr benabın der Meiſter— 
[haft an ibrem Werth, Fabriken entitanden. So tt ftüds 
weiſe und allmäblih das Gebäude der agrariihen wie 
der induftriellen Hierarchie verfallen, fo eritarb unter 
dem entſcheidenden Einfluß der veränderten Meife der 
Kriegfübrung der Feudalismus, fo ging mit ibm das 
Autoritätsprineip zu runde. Die realen Grundlagen 
deffelben find verichwunden, und ob man es von allen 
Kathedern und Kanzeln proclamirt, es befteht in der 
Wirklichkeit doch nicht, es ift eine bloße Idee, und nie 
und nirgends ift es gefheben, daß ſich die Geſellſchaft 
auf den Grund einer bloßen Idee organifirt bätte. 

Das moderne Freiheitsbewußtſein, welches ſich durch 
die Trümmer des Keudalismud und der Autorität Bahn 
bricht, erwedt zualeıh dad Bewußtjein der Gleichheit. 
Indem fi die Menſchen frei fühlen, fühlen fie ſich nad 
ihrem innerften Kern ald gleich, fo jehr fie auch durch 
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Fähigfeiten, Reichtbümer und gefellihaftlihe Stellung 
verſchieden fein mögen. Es ift nichts Zufälliges, fon- 
dern etwas innerlich Nothwendiges in der Deviſe Freir 
beit und Gleichheit. Bor allem ift ed Die allge 
meine Beweglichkeit des modernen Lebeno, weldes Das 
Bewußrfein der Freiheit und Gleichheit befördert, wie ums 
gekehrt die mittelalterliche Schollenpflichtigkeit Die mäch— 
tigfte Urfache der Unfreibeit und Ungleihbeit war. Der 
Dandmerfer wandert, der Militärdienft reißt den jungen 
Bauernburſchen von der beimarblihen Scholle in das bes 
weglihere Leben der Städte, wo der Nefpect vor ben 
Dorfautoritäten verfchwinder, die Maſſe iſt in Fluß ner 
fommen, unſere Communicationsmittel, Poſten, Dampf» 
ſchiffe und Eiſenbabnen, indem fie auf Maſſenbewegung 
berechnet ſind, befördern nothwendig zugleich die Egali— 
tät und dieſem Zuge folgen unſere Sitten. Rang und 
Stand vermiiden ch auf den Dampfſchiffen und auf ver 
Eijenbabn, wo der arme Teufel auf dieſelbe Weile und 
in derſelben Geichwindinfeit beförbert wırd, wie ver 
große Herr, Auch die alıen Kojtüme Des Ranges ver 
ſchwinden, in unfrer Kleidung zeigt ſich dieſelbe Egali— 
tätstendenz, wie in unjern Banmwerfen und im geſamm— 
ten Benebmen der Menſchen. Die Tendenz zur Egali— 
tät ift jo allgemein und mächtig, daß jelbit die ausge: 
machteſten Reac ionäre, welce diejelbe verwüniden, nicht 
umbin fönnen, fich zu egalıirın. Dr Berfalfer fragt 
bei biejer Gelegenheit Die Kreuzzeitungsritter, warum ſie 
denn nicht in ihrem mittrlalterlihden KRoftüme unter den 
Linden jpazıeren geben ꝛc. 

Das Kreibeitebewußtiein fchreitet fort mit der Ent» 
widlung der Naturwiſſenſchaften und der Induſtrie. Das 
Studium der Naturwilfenichaften madıt ffeptiich ; es führt 
zu andern Unterjuchungen als deuen der Naturfräfte, das 
ber ibm die Hierarchie bis heute abhold ıft. Die Ent 
wicklung der Induſtrie, indem fie die relatıve Macht des 
Grundeigenthums vermindeit, muß Die Autorität abs 
ſchwächen, weiche diefes zur Grundlage batıe. Der Reiche 
tbum, ein unerläßlicher Beſtandtheil der Autorität, iſt 
fein Privilegium mebr, Der Dampf zerftört den legten 
Reit des Feudalismus, welchen Das Pulver nod übrig 
ließ; er ut eine unermehlihe Bewegungefraft und Bes 
wezung macht frei. Durch Die Preſſe zerſtörte die In— 
dunrie das Privilegium ber geiiigen Güter, der Stennte 
nıffe und der Bıldung. Die Zeitungen famen auf, und 
vermöge des Telegrapben erfährt jeter Spiefbürger in 
Berlin jo ſchnell als Die Diplomaten, was geitern in 
Paris und Yonden geſchab. Mir der Publicuät vers 
ſchwindet das Mysterium, weldes zur Auſorität gehört. 

Der Berſuch iſt vergeblich, Diefe moderne Welt nad 
Autoritätsprincipien zu organiſiren; umjonit ftellen die 
reactionären Philoſophen ıbre der als ein Dogma auf, 
um auf Grund deflelben Die autoritätslofe Welt abzu— 
fanzeln. Dan kann mie Autorität nicht durch ſpeculative 
Syſteme begründen; fie ift weientlih etwas Urſprüng— 
liches und Unmittelbares und der Weg der Doctrin fübrt 
nicht zur Autorität zurüd. 

Das Weſentliche und Gemeinfame der europäiſchen 
Revolution ift nach dem Buche unjers modern denfenden 
Royalıiten die Zerfegung Des Feudalismus. Es iſt durch— 
aus falſch, wenn die reactionäre Phileſophie die Revo— 
Iution aus dem Abfall von Gott erfiären und mit der 
Zünde identifieiren will. Bequem mag cs jein, durch den 
Borwurf der Gottloſigkeit eine geſchichtliche Bewegung 
mit zwei Worten abzuurtbeilen, allein es wird damıt die 
Sache nur verdunfelt, und Das Umwrjentlihe für Das 
MWejentlihe ausgegeben. Wie man im Mittelalter, wenn 
eine Brit wütbere, Die Schild auf die Juden ſchob, welche 
angeblich Die Brunnen vergifter bätten, ſo jollen nun bie 
Philofopben die Revolution gemadt baben, 

Die Auflöfung der feudalen Weltordnung ift ein or— 
ganiſcher Procek, jo gewiß als auch Vermwelfen zum ors 
ganiſchen Yeben gebört. Tas Uebel iſt nicht durch Por 
liceie und Militärgewalt, nicht Durch ſpeculative und doge 
maride Spiteme, mt durch die ſchematiſchen Kombina— 
tionen des Conſtitutionalismus zu heilen. Es bandelt 


fih darum, ein focialed Band zu entwideln, welches, wie 
früber der Feudalismus, die Dymaftien mit der Nation 
verfnäpft. Das Streben der Dynaftien, den Zerſetzungs—⸗ 
proceh ded Feudaliemus, dem fie entiprungen und deffen 
übrig gebliebene Spige fie find, auszuhalten, fcheitert an 
der Unmöglichkeit. Es gibt fein Mittel, die Veränderung 
ber Sitten und Lebensgewobnheiten oder die Kortichritte 
der Induſtrie aufzubalten, die reftuurationslufliigften Res 
ierungen müffen Eiſenbahnen bauen, Bauken anlegen u. 
. w., und dadurch die Ueberreſte des Feudalismus felbft 
zeritören. Der Berfuch der Nejtauration ſchadet ihnen 
mebr, ald er nützt. Machen fih die Dynaftien zum 
Stugpunet reactionärer Tendenzen, jo verfeinden fie ſich 
damit alle Liejenigen Elemente, welche an der Auflöfung 
bes Krudalismus arbeiten, und das find nicht etwa blos 
die Demagogen, fondern ſchlechtweg die Elemente des 
modernen Lebens. . . Es iſt ein Irrthum, zu glauben, 
daß mit Kräftigung der Staatögewalt auch die Dynaftien 
fih befeitigen. Im Gegentbeil, gerade in den Ichten 
Jabrbunderten, während die Stantögewalt fo mächtig an« 
wuchs, ift das dynaſtiſche Prineip entwurzelt worden. 
Nah dem Berihwinden der feudaliftiiben Zwiihenges 
walten mußte ein Beamtenſyſtem eingeführt werden, und 
eine Folge bievon, jo wie der veränderten Art der Kriege 
fübrung, war, daß die perjönlihe Activität der Fürften 
in den Hintergrund trat, und ſich ein glänzendes Hofleben 
entwidelte, weldes das Bolf Falt ließ und in deflen that» 
Iofer Ueppigkeit in Fraukreich das dynaſtiſche Princip 
zu Örunte ging. 

Als die Lebensfrage für die Dynaftien und für die dyna⸗ 
ſtiſchen Staaten bezeichnet der Verfaſſer die Aufgabe, die 
Dynaftien in fich jelbit zu regeneriren und fie durd ein 
neues jocialed Band mit der Nation zu verfnünpfen. 


München, den 26. Det. Der biefige Anwalt der 
BVerlagebandlung der Weferzeitung, Hr. Dr. Simmerf, 
bat bezüglih des am Samjtay gegen dieſes Platt erlafr 
fenen Urtbeils bereits eine Nichtigkeitobeſchwerde einges 
reicht, fo daß dieſe Angelegenheit nun am oberftien Ger 
richtebof zur Verhandlung fommen wird. Die Nidtig- 
feusbeichwerbe gründet fih auf Die Anficht, daß das even⸗ 
tuelle Verbot des Blattes allerdings als eine Strafe zu 
betrachten fei, die aber erlaffen wurde, obne daß der das 
von Betroffene vor dem Gericht gehört worden fei. 


Nürnberg, den 27. Det. Statı der fälligen Nums 
mer deo Turner „Riſorgimento“ ift ung geſtern (meldet 
der Nürnb, Corr.) folgende Notification der f. Generals 
zeitungserpedition Augsburg zugefommen: „Das Journal 
„Ruorgimente di Torino“ ıft für die öſſerreichiſchen Staas 
ten verboten und ift aljo jegt die Sendung eingeftellt.” 
Hiernad wäre alfo nur mir dem Verbote einer Zeitung 
in Deiterreih zugleid deren Berbor für alle Hinterläns 
der, aud jene des deutſch-öſterreichiſchen Poſtvereins, 
qausgeſprochen und denſelben nur das Auskunftemittel 
gelaſſen, ſich ſolche, wenn möglich, auf einem Umwege 
zu verſchaffen. Ob dieſe Auffaſſung der Art. 41 -43, 
dann 53 des revidirten Poſtvereinsvertrags vom 5. Der. 
v. J. entiprihe (welden durch Art. 51 fein Abbruch ge: 
ſcheben kann, da in biefem offenbar nur von Zeitungs: 
verboten in dem Staate jelbit, in welbem der Abonnent 
wohnt, die Rede ift), möge biermir der Erwägung der 
Generaldirection der f. baier. Berfebranftalten anbeim- 
geitellt fein. Für uns bleibt vorderband nichts übrig, 
als zu verſuchen, ob wir die uns joibergeitalt unzugäng ⸗ 
lich gewordene Zeitſchrift durch die Schweiz bezieben können. 


Frankfurt, den 28. Oetbr. Die Abberufung des 
öſterreichiſchen Bundespräftdialgejandten, Grafen Tbun, 
von diejem feinem Poſten beftärizt ſich; er wırd ben Öer 
fandtichaftspoften in Berlin übernehmen, und hier durch 
den Girafen Rechberg erjegt werden. 

Giefien, den 38. Det. Mun erzäbft ſich bier viel 
von einem neuen Hirtenoriefe des Biſchofs Ketteler von 
Mainz, der legten Sonntag in der katholiſchen Kirche vor 
der Kanzel verlefen worden ift, und auf die gebildeten 
Katholiken einen gar merfwürdigen Eindruck gemacht par 
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ben fol. Es foll darin von Bedrängniß der katholiſchen 
Kirche, von Gegnern bis in die höchſten Stellungen, von 
Entziebung der firdliben Güter und Berwendung für 
ſolche, die gegen die katboliſche Kirche ſchrieben, in einer 
Weife die Rede fein, daß die gebildeten Katholiken ſich 
angejeben und gefragt bätten, von welchem Lande das 
Alles gemeint fei. Es wäre gewiß von großem Intereſſe, 
wenn dieſer Hirtenbrief veröffentlicht würde. (fr. 3.) 


Dillenburg, den 25. Det. Borgeitern ging Geis 
tend der biefigen Jnduftriellen, namentlid der Eijenpros 
ducenten, eine Vorſtellung an den Herzog ab, melde in 
einer Losſagung aus dem Zoll und Handelöverband mit 
Preußen die größten Nachtbeile erblidt und den Landes— 
berrn ebenfo ebrfurdbtsvoll als dringend bittet, es nicht 
zum vollftändigen Bruch mit Preußen fommen zu laffen. 
Aehnliche Eingaben werden aud anderwärts in Naſſau 
vorbereitet und jollen, wie wir hören, an den Landes— 
berrn felbit gerichtet jein. (Mittelrh. 3.) 


Kaffel, ven 25. Det. Es find heute Verſetzungen 
von Beamten in großartigem Maßſtabe befannt gewor« 
den. Die Mitglieder des biejigen Stadtgerichts vom 
Direktor bis zum jüngjten Affeffor jind jammt und jons 
ders theils degradırt, theils von bier aufs Land verjegt 
worden. Man glaubt, daß dies nod eine Folge der 
Stempelerbebungsverweigerung vom YJabr 1850 ſei. 
Außer diejen find noh eine Menge Perfonen auf bie 
Wanderſchaft geſchickt. Als die nambafteiten der Betrof- 
fenen heben wir bervor: den Staatsraıb Wippermann, 
ehemals Finanzminifter, welcher nah Rinteln als Refe— 
ferent der dafigen Regierungscommiſſion zugewiefen wors 
den ift, den gebeunen Legationsrath v. Wingingerode, 1843 
Minifter der auswärtigen Angelegenbeiten, ald Referent 
der Regierungscommiſſion nach Schmalfalden bejtimmt, den 
Stadtgerichtsoirector Krausbaar, als Juftizbeamten nach 
Hanau, den Stadigerichtsrath Werner, als Juſtizbeamten 
nah Naumburg u. f. w. Dagegen find lauter Treu- 
bundamänner bierber verfegt worden. Der Einfluß, wel— 
ben die gänzlihe Entfernung aller Mitglieder des Stadt- 
gericht, denen die bürgerliben Berbältnife befannt war 
ren, üben wird, läßt jih im Voraus gar nit og 
men. j 


Werden. Am 23. Det. find aus der biejigen Strafs 
anftalt zwei Gefangene am bellen Tage entfommen, Sie 
waren wegen Theilnahme am Aufftande ın Baden verur- 
tbeilt. Die Strafzeit des Einen dauerte nur noh 10 Mo- 
nate, die des Andern aber 7 Jubre. 


Berlin, den 27. Det. Die jeit einigen Tagen vers 
breiteten Nachridien von einer Annäberung bes 
wiener Gabinets in der Zollfrage gegen Preußen, 
welche theilweiſe aud dur die Angaben der Coalitions— 
preſſe beitätiat ericienen, werden beute von fundiger 
Seite entſchieden ın Abrede geftelli. (8. 3.) 

Es ſoll in Leipzig, als dem Stapelplage des deutſchen 
Buchbandels, ein neues franzöſiſches Seneralconjulat ers 
richtet und dieſem eine Art Iterariihen Cabinets beiges 
geben werden, welches allen politiſchen Novitäten nach— 
forſchen, fie lefen und fo weit fie wichtiger Natur mit den 
notbmwendigen Erläuserungen und Bemerfungen nad Pa— 
ris erpediren ſolle. — Man bat bierbei wol die frübere 
Tbätigfeit bes öſterreichiſchen Generalfonjulats (unter Hrn. 
Hübner) im Auge gebabt, eine Einrichtung, Die wieder 
zu treffen von der Ölterreichifchen Negierung übrigens aud 
nichtö weniger als von der Hand gewiejen werden fol. 

Wien, 21. Oct. Die förmlihe Eröffnung der Wie: 
ner ZJollconferenz ıft wegen der verzögerten Anfunft des 
württembergijben Bevollmädtigten um 8 bis 10 Tage 
verjhoben worden. 

— den 26. Det. Dem Bernebmen nah werden auch 
Tosfana und der Kirchenſtaat dem zwiſchen Tefterreich, 
Modena und Parma abgeſchloſſenen Zolleinigungsvers 
trage beitreten. 


Die Wiener „Preſſe“ Schreibt unterm heutigen Datum : 


Die Zollconferenzfigungen vorbereitender Art haben 
bereits begonnen. Man glaubt indeß, daß der Inhalt 
und Berlauf derjelben nicht zur Publicität gebradt wer- 
ben ſolle. Mutbmaßlich wird man fi jegt mit der Art 
und Weiſe beidäftigen, wie die gefammte Angelegenbeit 
vor das Forum des Aranffurter Bundestages au brins 
gen ſei, nebjt vorbereitenden Arbeiten in Betreff der 
gänzliben Zolleinigung, wie fie zwiſchen Deiterreih und 
den ſüddeutſchen Staaten abzufchließen fen wird, 


Bon den feit dem Jahr 1848 wegen politiiher Ver— 
breden oder Vergeben Berurtbeilten iſt nad einer Zus 
ſammenſtellung nur nod ein Schötheil in Haft; bie 
übrigen jind ſämmtlich begnadigt. 

‚„ Einer der befannteiten öſterreichiſchen Diplomaten 
üft geftorben, der geb. Rarb Graf Apponpi, der eine 
lange Reibe von Jabren bindurh den Kaiſerſtaat am 
Hofe von Parıs vertrat und bald nad der Februarrevo— 
lution jeine öffentliche Wirkffamfeit mit völliger Zurüd- 
gezogenbeit vertaujchte. 

Belgien. 

Brüffel, den 38. Det. Höchſt wabrſcheinlich fommt 
ein außerparlamentarifhes Cabinet zu Stande, Die Mir 
nifter Des Krieges und der öffentlihen Bauten würden 
bleiben, General Goblet Mimijter des Auswärtigen, der 
Gouverneur von Weftflandern, de Briere, Miniſter des 
Innern, der Oberprocnrator beim Tribunal, Alpbons 
Nordomb, Miniſter der Juftiz, der Gejandte in Madrid, 
Dujardin, Minifter der Finanzen werden. Nach Andes 
ten übernäbme General Priffe das Auswärtige, Gene— 
ralinfpector Noel die öffentlihen Banten; dagegen wären 
Die Finanzen noch unbeiegt. (8. 3.) 


FSranfreic. 


Paris, den 25. Det. Ueber die nächſten Plane des 
Herrſchers verlautet jebr wenig, jedod darf mit Sicher— 
beit angenommen werden, Daß er eine ausgedebnte A ms 
nejtie erlaffen wird. Er will die Sünden und Vers 
geben des Republicanismas verzeiben, zumal ibm diefe 
Verjöbnung von der Geiſtlichkeit anempfoblen wird, 
Das legitimiſtiſche Lager lichtet ſich täglich mebr. Eine 
flußreiche Fühter des Royalismus machen gemeinſchäft— 
liche Sache mit den Decembriſten und bublen um deren 
Gunft. Die Bußgänge nah St. Cloud mehren fih aus 
ßerordentlich. (A. 3.) . 

— ben 26. Det. Das „Journal des Debars“ ers 
mwäbnt der Berurtbeilung des Wirtbes Francesco 
Mapdiai und jener frau durch den königlichen Ges 
richtshof von Florenz ım Juni d. J. wegen Uebertritt 
zum Proteftantiemug und Proſelitenmacherei. Madiui 
erhielt 44 Jabre Zwangsarbeit und feine Frau 34 Jahre 
der nämlıhen Strafe. Der Gerihtebof erlich fein Urs 
weil mit folgendem Eingang: „In Anbetracht, daß das 
Kriminalgeſetzbuch mit den Auslegungen der berübmteften 
Juriſten übereinſtimmend, die Proſelitenmacherei als ein 
durch die gewöhnlichen Gerichte zu beitrafendes Verbre— 
hen anerfennt.” Die „Debars” rufen die öffentliche 
Meinung an, um ibr Urtbeil über die Richter zu ſpre— 
hen. „ES gibt, jagen fie, in der ganzen Welt kein freies 
Gewillen, das nit empört jein muß bei der allen Ger 
willen zugefügten Beleidigung. Ter Grofberzog von 
Toscana hat geglaubt, Das an ibm gerichtete Gnadenger 
ſuch nicht zulaffen zu Dürfen und die beiden Unglüdlichen 
erleiden beute Strafen, mit denen man font Die gemeine 
ften Verbrecher beftraft. Cine Deputation franzöſiſcher 
engliſcher, ſchweizeriſcher, bolländiider und deutſcher Pros 
teftanten begibt ſich jegt nah Älorem, um zu Gunften 
der Madiai beim Großberzog zu ınterveniren, Wir hof— 
fen, daß ibre Stimme von dem Enfel Leopold's I. ers 
bört werden wird. Im allen Fällen aber werden fie 
alle Freunde der religiöfen Freibeit, zu welcher Religion 
fie auch gebören mögen, mitibren Wänſchen unterjtügen.” 

Der Abbe Gioberti, weicher in die Angelegenheiten 
Italiens im Jahr 1548 jo tief eingegriffen, ift in Paris 
in Folge eines Schlaganfalles im feinem 45. Lebensjahre 


1204 


verſchieden. Er war Miniſterpräſident unter dem Könige 
Karl Albert und wurde nad der Schlacht von Novara, 
im März 1849, als bevollmächtigter Gejandter nad Pas 
ris geſchickt. 

— den 77. Det. Abermals if ein Polgeicommiffär, 
der von Ya Rochelle, Dr. Bidal, gerichtlich vveruribeilt 
worden und zwar wegen öffentlicher unſittlichen Hand— 
lungen in den dortigen Feſtungswerken in Gemeinſchäft 
mit zwei dreizebnjährigen Mädchen, die aber wegen ıhres 
unzurehnungsfäbigen Alters nicht beftvafı, ſondern nur 
ing Befferungsbaus geitedt worden jind. Für den Pos 
lizeikommiſſar ut das Strafmaß auf ein Jahr G.fängs 
niß, 00 Ar. Geldbuße und Die Kojten geftellt worden, 

Ein Pariſer Correjpondent der Köln. Itg., der ſich 
darauf beruft, ev babe den Staatsjtreih vorhergejagt, 
trogdem man ibn deßhalb ausgelacht babe, jagt nun mit 
gleicher Beſtimmtbeit vorher: ın 6 bis 10 Monaten wurs 
den wir Krieg baben. j 

Italien. 

Florenz, den 22. Det. So eben böre ich, daß ges 
fiern Nachmittag ein ſchändliches Attentar gegen den 
Minifter Baldafleroni verübt worden ſei. Als derſelbe 
nämlich das von ihm bewohnte, in der Via larga ger 
legene Haus zu betreten im Begriffe war, wurde er 
durch einen Meſſerſtich in der Seite verwundet, Unge— 
achtet das Verbrechen in einer unſerer Haupiſtraßen, 
welche freilich nicht zu den ſehr frequenten zu rechnen iſt, 
begangen wurde, gelang es doch dem Thäter, welcher 
ein gutgekleideter Mann geweſen ſein ſoll, unentdeckt 
zu entfommen. j Bun 4 3. 

Turin, den 21. Oct. Die Agitation zum Bebuf 
der Einziehung der geiftlihen Gürer gewinnt zum Miß— 
vergnügen der Negierung immer größere Ausdehnung. 


Grofibritaniem 


London, den 26. Det. Die Garnifon der Juſel Jers 

fey wird bedeutend verftärkt. 

er „Sun“ will aus zuverläjfiger Duelle wiflen, daß 
dad Miniterium im nächſten Parlament einen Geſetzes— 
vorſchlag zur Verhinderung der Einmiſchung der römiſch— 
farboliichen Prieſter bei Wablen vorlegen werde, 

Die Blätter haben wieder viele Klagen über Paß— 
und jonftige Policeibebelligungen engliſcher Reiſenden ın 
Stalien, bejonders Oeſterreichiſch-Italien. 

2 NRedacteur und Verleger ©. F. Kolb, 
nn 
[1262] Campbin:Xampen beſtens confirurt ſowie 


auch Eamphin erſter Dualität empfiehlt zu ſehr billi— 
gen Preiſen L. Klebidh in Speyer. 


[1283°] Zu verfaufen. . 
In einer der größeren Städte ber vordern Pfalz 
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it ein Speccrei⸗Geſchaͤft wegen Wobnſitzveränderung zu 
perkaufen. Frankirte Briefe befördert Die Erpedition die— 
ſes Mattes. 


[1253] Unzeige. 
Gonceffionirte Päte Peetorale A la Reglisse 
von H. Wenz in Wiesbaden werden verfauft in allen 
Etädten Deutihlands, aud in Speyer bei Herrn 
Louis Cron. 
In Bergzabern bei Hrn. Pb. © dmelzer, 
„ Dürfhem bei Hrn. 3. W. König, 
„ Kaiferslautern bei Hrn. G, Heußer, 
„ NYandau bei dran. A. Schimpf, 
„» Ludwigshafen bei Hrn. Nau, 
„ Virmajens bei Hin. Wilfen, 
‚„ Jweibrüden bei Hrn. Apotbefer Roth, 
Preis: cine halbe Schachtel IS fr., und eine 


Schachtel 36 fr. — 


[1178°] Weinverfteigerung zu St. Martin bei 
Gdenfoben. 


Ps Donneritag, den 4. November 1852, des Mor- 
a gene um 9 br, läßt Hr. Jacob Will, Guts— 
s beuger, in St. Martin wobnbaft, in feiner Woba⸗ 
bebaufung daje'bit, folgende ſelbſt gegogene rein und 
aut gehaltene Weine öffentlich veriteigern, als: 
2,000 Liter 1846er ordinärer, 








5400 „1846er Traminer, 

14,000 „1848er 

11,800 „1849er ß 
WI „180er m. I851r j OTdinärer, 
13,000 „1852er 

1,000 „1852er Traminer, 


81,000 Fiter. 
Edenfoben, den 20. Detober 1832, 
Keller, Notär. 


[107°] Das Unteben deutjcher Fürſten 
Edelleute, garautirt vom — Rande * 
ben, Herzog von Najjau, Herzog von Meiningen, Hers 
305 von Sadbjen-Coburg u. a. m. bieter die ſchönen Ges 
winne von 25,000, 20,000, 15,000, 16,000, 14,000, 
13,000, 12,000, 11,000, 10,000, 10 & 5000 fl. 
Nächſte Jiebung am 15. November 1852. 
Actien fönnen zu nachſtehenden Preiſen bezogen wer: 
den x einzelne a 1 gl. 30 fr, 4Stuck 5 fI. 9 Stud 10 fl., 
20 Stüd WU jl., 56 Stück 50 1. dur unterzeichnetes 
Großbandlungsbhaus, welches prompte Zuſendung der 
Liſten ſichert. 
Julius Stiebel jun. und Comp. 
Banquier in Frautfurt a. M. 


uiederländiſche 


— 
BRD, 


Schifffahrt. 


— 


Sommerdienſt vom 1. Juni 1852 an 
von Ludwigshafen am Mhein täglich: 
4 Uhr Morgens nad Rotterdam ohne Umladung ın ca. 36 Stunden, 


Bon Ludwigshafen direct nah London jeden Sonntag, 
Verfonen:Preife von Ludwigsbafen nach: 


Eöln 


Rotterdam " „ IH u 


„ 


orcajüte fl. 4 12, Salon fl. 750 


) bin und zurüd nicht gan 
u 2 2 die Hälfte mebr. i 


" 


tondon „ „16 6, 
Wöcentlihe Ertra-Dampfboot-Güterfahrt auf der ganzen Linie zu ermäßigten Frachten. 
Bon Rotterdam nah Ludwigshafen in 547 Tagen, 
„ Ludwigshafen nah Rotterdam in 3 AA Tagen. 
Bon nun an liegen in Lubwigsbafen fowohl wie in Rotterdam fortwährend Güterfchiffe in Ladung. 


Näbere Auskunft über die VPerfonen- und 
Ludwigshafen a, Rh., im April 1852 


Güterbeförderung ertheilt 


Der Agent: E, Aug. Erter. 


. Menue 


Speyerer Zeitung. 


Dienitag 





Deutidbland. 

Speyer. Die „Magdeb. Itg.“ bringt ein Schrei— 
ben eines norbdeutichen Reiſenden and Straßburg 
vom 19. Det., das beftimmter als viele Artifel Die Zur 
flände im beutigen Frankreich bezeichnet. Wir laſſen es 

bier folgen: So eben von einer Geſchäftsreiſe nad 
Straßburg zurüdgefebrt, beeile ih mich, Ibhnen einge 
Mirtheilungen von dem zu machen, was ich Dort während 
meines freilich nur eıntägigen Aufentbalts geichen und ers 
lebt babe. Ich glaube, daß meine wenigen, aber durch— 
aus wahren Mittberlungen für Sie von ntereffe ſein 
dürften, weil jie Ihnen einen Maßſtab dafür geben fün- 
nen, wie jebr die franzöſiſchen Zeitungen den angeblıdy 
in allen Kreiien der Bevölkerung herrſchenden Enthuſias— 
mus für Napoleon übertreiben und welder Mittel ſich 
die Polizei bedient, um dieſen Enthuſiasmus an's Licht 
treten zu laffen. Meine dortigen Bejhäftsfreunde waren 
es feit Jabren von mır gewohnt, daß ih mih nah Bes 
endigung der Geſchäfte mit ibnen über die politischen 
VBerbäliniffe der Gegenwart unterbielt; fie wiffen alle, 


wie ſehr ich mich für viejelben intereflire, und tbeilten, 


mir deßhalb ftets unaufgefordert nicht allein die Neuig— 
feiten des Tages, jondern aud ihre perfönlihen Anſich— 
ten über die Yage Aranfreihs mit. Wie ganz anders 
rt ich es jegı! Niemand eröffnete mit mir ein Ger 
präch, das au nur im Entfernteſten die Politik berübrte 
und als ich jelbit ein ſolches begann, erhielt ich allent— 
halben die furze abweiiende Antwort: „Man ſpricht 
jest nicht über Volk,“ Es war eine nicht geringe Ans 
zabl Geſchäftefreunde, welde ih beſuchte; unter ibnen 
befanden jich frübere (votbe und blaue) Republifaner, 
Drleaniften und Legitimiſten, aber von allen erbielt ic) 
diejelbe Antwort und der Name „Napoleon“ fam nicht 
über ibre Yippen. Ber kinem fand ich aud nur eine 
Spur von Enthuſiasmus für den fünftigen Kaiſer. Daß 
alle dieſe Leute feine freunde deſſelben ind, wurde mır 
nur zu einleuchtend, aber die Furcht vor der Polizei und 
der Soldatenberrſchaft iſt bei ihnen jo groß, daß es 
Niemand wagt, auch nur Gleichgiltiges über den Kaiſer 
zu ſprechen. Auch das könnte als ein Verbrechen gegen 
die Majeſtät betrachtet und mit Deportation oder Ver— 
bannung beftraft werden. Wer den Kaiſer nicht lob— 
preifen will, ift zum Stlljhweigen verdammt. Noch 
glaubte ich, daß ich zufällig nur mit ängftlihen, furdpt« 
famen Naturen, wie es die Mehrzahl der Kaufleute zu 
fein pflegt, in Berübrung gekommen fei, aber nur zu 
bald überzeugte ih mich auf der Strafie jomobl, als in 
den Kaffeebänjern, daß man and dort nirgends von 
Politik ſpricht und das die Furcht alle Gemütber einge— 
Ihüchtert bat. An allen Straßeneden find offizielle Büls 
letins über die Reiſe Napoleons in frangöfifcher und 
deutſcher Sprache angeflebt. Auch die berühmte Kaiſer— 
rede von Bordeaur befindet fi darunter, Fortwährend 
fab ih Gruppen an den Eden fteben, welde vie Affichen 
eifrigft, aber till vor ih bin laſen; in feiner diejer 
Gruppen börte ih jemals ein lautes Wort, Keiner ſprach 
mit dem Andern, vielmebr ging Jeder, der mit: dem Leſen 
fertig war, still feines Weges, In den Kaffeehäujern 
berricht Grabesitilie; man hört nichts ale das Geflapper 
der Dominofteme: man jiebt ſogar jelten eine Jeirung 
lefen. Bon einer allgemeinen Unterhaltung ift feine 
Spur, höchſtens ſprechen zwei Bekannte leife in einer Ede 
mit einander. Abends war ich im Theater; es wurden 
ein paar unbedeutende Luſtſpiele gegeben; es war jehr 
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ſchwach beſucht, nur das Parterre faſt ganz mit Solda— 
ten gefüllt, denen die wenigen dort anweſenden Civiliſten 
ehrfurchtsvoll Platz machten; in den Logen befanden fi 
vereinzelt eine Anzabl Perjonen, die fat ſämmtlich das 
rothe Bändchen der Ehrenlegion im Knopfloche trugen; 
die Schaufpieler mußten (wie ich hörte, auf Befebl der 
Behörden) bei jeder nur einigermaßen paflenden Stelte 
den Namen Napoleons anbringen, Jedeemal, fobald 
died geihab, ertönte aus den Kebhlen der Soldaten ein 
Vive !Empereur ! und die anmwefenden Givilperfonen 
erhoben fih von ihren Sigen. An diefem Abende wies 
derbolte fih Diele fommandirte Dvation mebreremale. 
Es ift natürlich, daß unter diefen „Umftänden Niemand, 
der nicht ein Anbänger Napoleons ift, Das Theater bes 
fucht, denn fein Zuihauer fann ſich obne Gefahr, der 
Theilnahme an dem offiziellen Kaiſerjubel entzieben. Die 
Phyſiognomie der Stadt und ibrer Bewohner vergegens 
mwärtigte mir auf das Vebbafteite das Bild, wie es mir 
aus der Geſchichte VBenedigs im 16. und 17. Yabrbuns 
dert vorfchiwebt, nur mit dem Unterſchiede, daß die In— 
quifition des beutigen Frankreichs am bellen Tage regi— 
mentöweife mit Kanonen und Bajonetten einberziebt. 


GA* Franffurt, den 27. Det. Die „Deutſche Chro- 
nie” judt den wilrtembergijchen Handwerfern weiß zu 
maden, daß eine Befreiung von der preufiichen Con— 
eurrenz und eine Einladung an die öfterreidhiichen Pros 
ducenten zur Mitbewerbung ihnen angenebm und nützlich 
fein werde. Ste legt beionderd den württembergiiden 
Eifenproducenten, fowie den Klein- und Grodſchmieden, 
den Schloffern und Schreiner ans Herz, daß fie mit den 
rbeinpreußiſchen Eifenproducenten und den Trien'ſchen 
Kabrifanten nicht concuriren fönnten. Die Goncurrenz 
iſt für den, welden fie trifft, immer läſtig; aber es acht 
nun einmal nicht anders: aus Rückſicht auf den Conſu— 
menten und den eignen techniſchen Fortichriti, jowie aus 
Rückſicht auf die Staarsfaffe jeben wir uns gezwungen, 
die Mitbewerbung nicht einzuſchränken, fondern vielmehr 
auszudehnen. In Württemberg madt man eben den 
Versuch, eine großartige Erportgejellibaft zu gründen, 
welde nach Amerika Geſchäfte maben fol. Kaun man 
glauben, daß diefer Verſuch gelingen werde, wenn mit 
dem Bruch des Zollvereins der erite Schritt zum Meere 
jtatt erleichtert zu werden, auf läbmende Centrolmäßre— 
geln ſtoßen müßte ? Kann man erwarten, mit der wahre 
baft großartigen Eijenindufirre Pennfylvaniene, mit den 
Engländern auf neurralem Marfıe glüdlıh zu concurris 
ren, wenn man den Trierjidhen Scloffermeifter fürds 
ten zu müſſen glaube ? Was Oeſterreich beirifft, fo fteben 
befanntlih fowol die Boden: und Waldrente, wie au 
die Arbeitslöbne bei Weitem niedriger, als im Zollverein 
und die Eifeninduitrie bat dort über jo bedeutende Gas 
pitalien, Naturfhäge und Kräfte zu verfügen, daß fie 
nah dem Ausſpruch eined warmen PVerfedters der Zolle 
und Handelseinigung mit Defterreid, des Profeffors Miſch— 
ler in Freiburg, mit leichter Mübe bald um das Bier 
fach e ausgedehnt werden fann, fobald das Bepürfniß 
dazu vorbanden fein wird. Der württembergiihe Schmied 
muß ſchon jegt, trog des bedeutenden Jolles, die öfters 
reichiſche Concurrenzg empfinden, die uns Senien, Pfan— 
nen und andere Gifenwaaren billiger und beffer nad 
Suüddeutſchland liefert, ald wir fie bier anfertigen föns 
nen. Der württembergifhe Schreiner bat fih auf der 
Londoner Indufßrieausftellung von der Eleganz und So— 
lidität der öfterreichifhen Möbel überzeugen fünnen, und 
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weiß, daß das Holz in Defterreih viel billiger ift als 
bei und. Es ſcheint ung, daß Diejenigen, melde in den 
württemberger Gewerbevereinen und unter dem Kleinges 
werbftand Die trügerifhe Hoffnung verbreiten, in der 
Trennung von Preußen und dem Anſchluß an Defterreich 
Geneſung zu finden, eine ſchwere Berantwortung auf 
fi) laden, 


München, den 27. Det. Die vor einigen Mo: 
naten confiscırte Schrift: „Mein Austritt aus der far 
tholiſchen Kirche und aus dem Stifte St. Stephan in 
Augsburg, vom Studienlehrer E. v. Böd,“ iſt jo eben 
wieder freigegeben worden. 

— den 8. Det. Der Herr Minifterpräjident v. d. 
Pfordten ift bereits fo weit bergeitelt, dad er den gan— 
zen Tag außer dem Berte zubringen fann, 


Das Stadtgeribt Münden bat auf Unterdrückung 
der Drudicrift: „Nepoelon le petit par Victor Hugo‘* 
Londres 1852** „weil in vielen Stellen der Präſident 
der franzöſiſchen Nepublif als Dberbaupt ded franzöſi— 
fben Staates durch Ausprüde der beftiaften Schmäbung 
und Beſchimpfung, fowie duſch Beimeffung widerrecht⸗ 
liher Handlungen und Gefinnungen beleidigt wird“, 
fomit der Art. 22 des Preß-Strafgejeges vom 17. März 
1850 als verlegt erſcheint, erfannt. 


Negensburg, den 26. Detbr. Der Landrat der 
Oberpfalz ſchloß geftern feine, ohne alle Theilnabme des 
Publicums geführten, Berbandlungen. Die brennende 
Tagrefrage wollte wegen zmweifelbafter Kompetenz nicht 
angeregt werden; doch jprad ſich die Ueberzeugung des 
Landraths für erleichterten Verkehr in unzweideutiger 
Weiſe aus. — Ein Antrag auf Wiedereinführung der 
Prügelitrafemwurde abgeworfen, ba die Majorität 
— abygejeben vom Kompetenzjweifel (?) — nicht zugab, 
daß in der Biidungeftufe und ven gerichtlichen Erfahruns 
gen, wenigitens unjeres Kreiſes, ein geresbtfertigter An— 
laß zu einem fo traurigen und beihämenden Rüdjhritt 
zu finden jei. Der Antrag war von dem Mitglied eines 
Standes ausgegangen, der fih auf ganz andere Mittel 
der Bildung an.jewiejen halten ſollte. (Regenob. Tagbitt.) 


Franffurt, den 30. Detbr. Die Bundesverfjamms 
lung bielt vorgeftern eine Sıgung, bie erite jeit dem Ende 
der Kerien. Der bereits früber wiederholt erwähnte Ans 
trag Deiterreihs wegen des Anfaufs zweier Schiffe wurde, 
wie wir vernebmen, in der geftrigen Sigung der formels 
len Bebandlung übergeben. 


Mainz, den 29. Det. So weit man das Refultat 
der Abſtimmung der dritten Kaffe fennt, baben von 3251 
ftimmbefäbigten Bürgern nur 1527 wirflid abgeſtimmt 
und bat das Princip der Herren Müllers Melciors, Mitte 
mann ıc. den Sieg davon getragen. 

Mainz, ven 29. Det. Das_erfte Drittel unfres 
neuen Stadiratbes iſt gewäblt. Die Entſcheidung ift zu 
Gunſten der Kortichrittspartet ausgefallen. Bon etwa 
3000 wablbereditigten Bürgern der dritten Klaffe haben 
1527 ibre Stimmen abgegeben, von denen im Durd* 
fhnitte an 1000 auf die Candidaten der erwähnten Pars 
tei fielen. Daß unter diefen Stimmen eine große Ans 
zabl von entſchieden confervanven Männern berrübrt, 
iſt gewiß. Die politiſchen ragen find gänzlih in den 
Hintergrund getreten und haben den firchlichen den Kampf 
plag überlaffen, und jo wenig man bier in der großen 
Majorıtät der Bürger eine Beeinträchtigung oder gar 
Bedrückung der katholiſchen Religion will und wollen 
fann, eben jo wenig will man, Daß eine den andersgläus 
bigen Mitbürgern feindſelige Stellung eingenommen 
werde nad dabın gehende Strebungen dur öffentliche 
Stimmgebung Kraft erlangen, :% 


Kaſſel, ven 39. Det. Die Ereceutionsfoften von 1R50 
find nunmehr liquidirt und betragen 120,000 Thaler. (!) 
Unfere Regierung hat nun erflärt, daß jie die Hälfte 
zablen wolle, die Zahlung der übrigen 60,000 Ribir. 
ablehnen mülfe, da ſolche lediglich durch die preußiſche 
Jutervention entftanden. Es wird nun wahrſcheinlich die 


Sade zur Entfheidung vor den Bundestag gelangen. — 
Die Nahr.dt von der bevorfiehenden Erbebung der 
Fürftin v. Schaumburg in den öfterr. Fürftenftand ift 
begründet. (5. 3.) 

Nach der Kaffeler Zta. fol in Betreff des Bundes⸗ 
preßgejeges angeregt werden, daß Juden die Revaction 
—— Blaͤtter in Deutſchland nicht mehr führen 

ürften! 

Fulda, den 27. Det. Die hiefige Regierung hat 
auf den Antrag ihres Neferenten in Schulſachen, des 
Domcapitulare und Stadipfarrers Hofmann dabier, bes 
fhloffen, der Kinderfhule des Zefuiten Schneider in 
Maberzell nädft Fulda die Annahme von Kindern der dors 
tigen Pfarrei zu unterjagen. Der Fuldaiſche katholiſche 
Klerus ſcheint eine entſchieden feindjelige Stellung gegen 
die jeſuitiſche Richtung einnehmen zu wollen, weiche leg« 
tere in der ganzen Diözeje nur etwa 8 bis 12 Anhän« 
ger unter den Mauren Geiſtlichen zählen fol; fo viel 
it bereits bier im Publikum befannt, Daß eine große 
Mißſtimmung, aus der die einflufreicften und böchſiſte⸗ 
benpjten hiefigen katholiſchen Geiſtlihen fein Geheimniß 
maden, immer größeren Boden gewinnt. (3. 3.) 


Hamburg. Yaitor Ritter und Pächter Goldbaum 
werden ın Mecklenburg criminell verfolgt, weil fie im 
Jahr 1849 einen Aufruf Ronge's verbreiteten, in welchem 
im Namen der Religion Proreft gegen die in Baden an 
27 Auftändifhen vollftredte To desftrafe eingelegt war. 


Berlin, den 27. Det. Die Cholera fann nunmehr 
im Umfang des gefammten Staats als erloſchen betrad: 
tet werden, wiewohl nod immer bier und da, aud in der 
Hauptitadt, einzelne Erkrankungs- und Todesfälle vor— 
fommen, Wie mörderifh die Seuche zumal in Pofen 
gehaust bat, fann man ſchon daraus erfeben, daß in der 
einzigen Stadt Pofen nahe an 60 Beamte daran ges 
ftorben find. 


Wien, den 22. Det. Das Verordnungsblatt veröfe 
fentliht beute den Vertrag zwiſchen Deiterreih und den 
Herzogibümern Parma und Modena über die gemeinfame 
Zolleinigung. Das Uctenftüd, an fi merkwürdig genug, 
wırd durch die Lage der deutſchen Zollannelegenbeiten, 
bei dem gegenwärtigen Jufammentritt der Wiener Gone 
ferenzen, doppelt bedeutjam. Der Bertrag iſt vom 1. 
Febr. 1853 angefangen auf 4 Yahre 9 Monate geſchloſſen. 
Wird der Bertrag nicht gefündigt, fo ift er auf 4 Jahre 
als erneuert anzujeben. Art, 19 ftipulirt förmlich , daf 
wenn aud die reine Einnabme der Herzogtbümer für 
Modena nicht die Summe von 1,150,000 Lire, für Parma 
1,130,000 Yire erreichen jollte, Oeſterreich ihnen jedenfalls 
diese Eınfünfte ale Minimum garantırt, Die ausgejegs 
ten Summen werden für Modena auf den Kopf etwa 
24 Vire (55 fr. rhein.), bei Parma 2% Yıre (56 fr. rhein.) 
betragen. Genen die boben Raten des Zollverein find 
dieſe Säge freilich jebr niedrig. Die Zolleinnabmen im 
Dejterreib werden aber Durchjchnittli b faum böber fein, 
und die Herzogthümer machen dabei jedenfalls ein glän— 
zendes Geſchäft, denn bei fleinen Territorien verſchlingt 
bie Gränzbewachung fait die ganze Zolleinnabme. Ue— 
brigens wird nad dem Separatartifel zu $. 19 jener 
Vertheilungomodus nur in der eriten vierjäbrigen Vers 
tragsperiode gelten, Urt. 26. lautet wörtlih : „Die Re— 
gierungen der beiden Herzogthümer willigen überdieß ein, 
daß die öſterreichiſche Regierung in gemeinfhaftlihem 
Namen mit andern italieniſchen und deutſchen Staaten 
wegen des Beitritts derjelben zum gegenwärtigen Zoll« 
vereine oder wegen Abjbluffes von Zoll: und Handeldr 
verträgen zur Erleichterung des Verkehrs in Unterbands 
lung tete. NRüdjichrlih der Berbandiungen mit audern 
italienifhen Staaten bebalten ſich die berzogliden Regie» 
zungen vor, dabei mitwirken zu fünnen, und die bezügli— 
hen Uebereinfünfte werden nit Wirfung baben, wenn 
fie nicht von ihnen ratifieirt find. In Berüdiichtigung 
bed geringen Handelsverfebre zwiiden den deutſchen 
Staaten und ben Herzogtbümern wırd den Berträgen, 
welche zwiſchen ben eriteren und Deſterreich geidleifen 
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werben follten, fhon gegenwärtig beigefiimmt, im Kalle 
als: ») felbe nicht Beltimmungen enthalten, welche die 
Gleichſtellung der Finarzaefeggebung, welche in dem ge⸗ 

enwärtigen Bertrage für das lombardifch-venezianiiche 

Önigreih und die beiden Herzogthümer Kurse su 
wird, oder den im Art, 18 feitgeftellten Bertheilungsmaß- 
ftab der Zolleinfünfte verändern; b) den Herzogtbümern 
feine weiteren Berpflibiungen als jene auflegen, ben 
Zus und Abfluß von Perfonen und Waaren im jener 
Art zu bewilligen, in welcher felbe Defterreih in feinen 
Kronländern bewilligt; und ec; den Bewohnern von Dior 
dena und Parma im ben neu beigetretenen Staaten gleiche 
Rechte und Privilegien mit denen eingeräumt werden, 
welche den Bewohnern des öſterreichiſchen Kaiſerreichs 
zugeſichert werben.“ 


Schweiz. 


Bern, den 277. Det. Am 22. Det. ereignete ſich auf 
ben eifigen Höben der Jungfrau ein Unglüdsfal. Der 
befannte Fübrer und Gemsjäger Bauener hatte bis dorts 
bin eine Schaar Gemſen verfolgt, als er über eıne him⸗ 
Ber Felswand binabftürzte und einen gräßlihen Tod 

and. 


Freiburg. Wie der Confedere berichtet, find die 
Berbandlungen über die MWıedereröffnnng des Priefteries 
minars, dıe einem großrätbliben Beſchluß gemäß zwiſchen 
Delegirien des NRegierungsratbes und der geiftliben Ber 
börde gerflogen und mit Erfolg zu Ende geführt wurs 
den, im Begriff, an der Wideripenftigfeit des Erzbiſchofs 
Mariliey, der leider nob immer vom Klerus als Cbef 
der Diözeje angeſehen wird, zu ſcheitern. Was fümmert 
dieſen — die Nube des Kantons ? Um feine Herrſchſucht 
und feine Racheluſt zu befriedigen, greift er nah allen 
Mitteln, um den Zwiefpalt zu nähren und den Stanton 
immer von Neuem in Aufregung zu verjegen. Das bes 
weist noch ein andered Munöver, das der Contedere mit⸗ 
theilt. Bei Gelegenbeit der Gemeindewablen ſchickte 
nämlich der Erzbiſchof ein gebeimes Circular an die Des 
cane, worin er dieſen zumutbete, von der Kanzel berab 
den Erlaß wieder verleren zu laffen, wonad es den Ge— 
meindebeamten bei Strafe der Ercommunication verbos 
ten fei, den verfallungemäßigen Eid zu leiften. Die meis 

en Decanc wollten indeffen nmicht mit in dem aufrübreris 
hen Ding fein und verweigerten die Berlejung. Diefer 
unerwartete Widerſtand vereitelte den neuen Agitations— 
verſuch. (Schweizr. N.3.) 
Frankreicſch. 

Paris, den 28. Det. Seit einiger Zeit mehren 
fih die Raubanfälle in der Banlinie und in den abages 
legenen Straßen von Paris, Auch find die Selbftmorde 
bäufiger geworden, als gewöhnlih. — Heute ift Abdel 
Kader um 10 Ubr Morgens bier mit feinem ganzen Ger 
folge eingetroffen, und wird der heutigen großen feſtlichen 
Boritellung beimobnen. — Bor wenig Tagen meldete ſich 
in Chatillon eın SOjäbriger Greid um die den Dürftigen 
gewöhnlich bemwilligte Reijeunterftügung von 15 Gent. per 
Stunde Weges. Es war dies der ehemals fehr reiche 
Reichsbaron Hr. v. Apres aus einer der eriten franzöfi- 
ſchen Familien, deſſen Bater bei dem Aufftande von 
Domingo Yeben und Bermögen verloren bat. Er reist 
jegt zu Fuße zu entfernten Verwandten, die ibn reclas 
miren, die jedoch nit im Stande find, ihm das nötbige 
Neifegeld zu jenden. 

Die Kölniſche Zeitung fchreibt aus Paris vom 3. 
Dct.: „Geſtern Abends fand bei einem ebemaligen Ofs 
fisier des Raiferreihe, dem Oberſt B—, der feit 1815 
feinen Abjdıed genommen bar, eın glänzendes Banfett 
Statt, dem mehrere bochgeſtellte Perſonen, u. 9. aud 
zwei Generale der Armee von Paris beimohnten. Man 
tranf dort auf die Geſundheut des Kaifere, des alten, 
fo wie des neuen, lich der Reibe nah alle befannten 
Feldherrn des Kaijers leben und brachte unter allgemei« 
ner Begeifterung einen Toaft auf die Wirderberftellung 
ber Gränzen dee alten Kaiſerreichs aus. (Die Sade, 
falls fie ſich beftätigt, wird hoffentlih nicht unbeachtet 


hingehen.) Sehr bezeichnend ift es, daß ber‘ Hauptres 
dacteur eines gewiſſen Journals an dem Banfette Theil 
nahm, fo wie aud an dem allgemeinen Entbufiasmus, (!) 
der alle Herzen erfüllte, ald von der Eroberung des lin« 
fen Rheinufer die Rede war. (:) An das von ihm fo 
oft befprodene L’empire c'est ja paix wurde natürlich 
gar nicht gedacht.“ 


Einiges Aufieben erregt rd bier, daß die befannte 
Gräfin. .... ‚ die ſechs Wochen in St. Razare wegen 
Ermordung ibres Kindes gefangen ſaß, von den biefigen 
Berichten freisegeben worden iftz die Aerzte baben fie 
für wabnfinnig erflärt. Die Gräfin foll bereits nad 
Wien gebracht worden fein, 


+ Varis, den 29. Det. In dem geftrinen Minifter- 
ratbe waren die HDuuptintereffenten der Franzöſiſchen 
Kohlenbergwerke anwejend, weldye aufgefordert wurden, 
ihre Proteitationen genen das nenlide, die großen Coa— 
litionen verbietende Decrer geltend zu madhen. Herr 
Magne, Minifter der öffentlihen Arbeiten und Urheber 
des bezüglihen Decrets bare eine lange und ziemlich 
warme Discujfion zur Bertheidigung der getroffenen 
Maßregel, nicht nur gegen die anweſenden ntereffenten, 
fondern auch gegen einen Theil feiner Collegen zu beites 
ben. Der Präfident ließ der Discuffion freien Fauf und 
folgte mit großer Aufmerfjamfeit der Entwidelung aller 
Gegengründe, worunter auch das Bedenfen der Unzufries 
denheit von Seiten ber Induſtriellen vorfam, die gewohnt 
find, auf den Schug der Regierung zu rechnen. Nach 
geihloffener Debatte ſtand der Präſident auf und erflärte 
mit der gewöhnlichen Ruhe, daß er fih für die Anficht 
feines Miniſters entſcheiden mühe, indem ibm, dem (rs 
mwäblten des ganzen Bolfes, vor allem bie allgemeinen 
Intereffen am Bere liegen müßten; er fei entſchloſ⸗ 
fen fi in jevem Falle, wo die Wartieularintereffen mit 
dem Borıbeile des Publicums in Conflict geratben, fi 
zu Gunſten des Vegieren zu entſcheiden. Mit diefen Wor— 
ten, die in der Berjammlung eine gewiſſe Beftürzung 
bervorbradten, entfernte fih der Präfident. Hr. Jayr, 
ehemaliger Präfeet von Lyon und Director der Minen« 
geſellſchaft in der Yoire, bat mir dem Herzog von Moudy 
in einer Privataudienz, unmittelbar nah der Sigung es 
verfucht, vom Präfidenten eine andere Entſcheidung zu 
erlangen, jedoch vergebend; der Wräjident erflärte bei 
diejer Gelegenheit mit großer Feſtigkeit: „daß er nicht 
den Febler jeiner Borgänger begeben und bevorzugte 
Claſſen bilden wolle, um ſich auf jie zu fügen, fondern, 
daß er rudiihtölos fih mit nichts Anderem, als dem ne 
tereffe der Maſſen beihäftigen wolle.“ (1!) 


Vorgeſtern lieh der Präſident den Syndikus der Wech⸗ 
felagenten zu fich rufen und frug ibn, wie ed fomme, 
daf die Eurfe der Eıfenbabnactien fo ungewöhnfich ſchneli 
in die Höbe gingen, während die Nente itationair, bleibe, 
Der Synpdicus erflärte ed dadurch, daß die Eiſenbah— 
nen einen verbältnißmäßig größeren Ertrag lieferten, 
Der Präjident erklärte ſich jedoch mit diefer Antwort 
nicht zufrieden geitellt, und fprad die Vermuthung aus, 
daß der unnormale Stand der Curſe von der Ayiotage 
berrübre, die von den Wechjelagenten begünitigt werde, 
Er gab dem Spndicus zu verstehen, daß die Regierung 
von den Agenten, die abjegbar find, (!) erwarte, dag 
fie auf die Herftellung des Gleichgewichts zwifchen den 
Erfenbabnactien und der Nente einwirften würden, wide 
rigenfalls fie jelbit die dahm führenden Maßregeln er« 
greifen müße. Dieje Erklärung bat unter den Agenten 
eine große Senſation gemacht, fie hat aber bis jegt auf 
das Verhältnaß der Curſe nicht eingemwirft. (!) 


Das Journal des Debats ift, befonders feiner Feuil— 
Ietonartifel wegen, verwarnt worden. — Der Löwe des 
Tages ift Abdel Kader. Ueber fein Erfcheinen und ebenfo 
über die Feftvoritellung in der Dper, der Napoleon beir 
wohnte, erläßt man und jede Schilderung. — Aus Kons 
ftantinopel iſt die Nachricht eingetroffen, daß die nöthigen 
Geldiummen abgeiendet worden find, um die Einzabluns 
gen auf das nicht ratifieirte Anlehen zurüdzuerflatten 5 


1208 


die Großwürdenträger haben aus eigenen Mitteln die 
nötbigen Summen zufammengeidheflen. 

Eine neue Prockamation des Grafen Chambord bat 
zur Folge gebabt, daß eine fcharfe Ueberwachung der 
eraltirten Legitimiſten anbefohlen ward. — Neuerdings 
beißt ed, in Kontainebleau babe man eine Veribwörung 
entdedt, viele Perſonen ſeien verhaftet, die Sade aber 
werde gebeim gebalten; ans Veranlaſſung dieſes Vor⸗ 
falles begebe ſich Napoleon nicht nach Fontainebleau. 

Alle Gebirge des Departements de la Haute-Loire 
find ſchon ſeit einigen Tagen mit Schnee bedeckt. 

**— den 30. Det. Die „Union“ ſcheint das einzige 
Fournal in Franfreich zu fein, das mit der Friedenstendenz 
der Regierung (%) nicht einverftanden iſt. Das katholiſch⸗ 
legitimiſtiſche Journal hält eine glänzende Apologie dem 
Kriege, der ſtets die großartigften Werke beivorgebradt 
babe, während im Frieden die müßige Menſchbeit auf 
allerband unnüge Ideen verfalle, welche ihre Moralität 
untergaben und ihrem Seelenheil verderblich ſeien. Nebite 
dem bebt die Union hervor, daß während der Friedense— 
jahre, d. b. feit dem Jabre 1815, ſich Das Ausgabebüdget 
Sranfreihs verdoppelt babe. Dieje Anſichten eines jo 
gottesfürdtigen Wlatted würden überrajben, wenn man 
nicht gewohnt wäre, basjelbe die widerſprechenſten Theſen 
vertheidigen zu ſehen, fobald es damit jeine Parteunte⸗ 
reſſen zu fördern glaubt. — Das neue Werf_von Hrn. 
Montalembert: „Ueber die katholiſchen Intereffen des 19. 
Jahrbunderts“ erregt die erwartete Senjatton. 

Das 14. leichte Negiment bat ſich am 26. in Mars 
feilfe nach Civita Vecchia eingeſchifft. Das 1. und 3. Bar 
taillon des 25. Infanterieregimens wird ıbm bald nach— 
folgen, ein Beweis, daß an das Zurückziehen der franz. 
Truppen aus Nom nod nicht zu denken iſt. 

Der Erzbiſchof von Parıs hat dem Vernehmen nad 
es bei dem Prinzpräfidenten ausgewirft, daß der erzbis 
fhöfliihe Palaft auf dem Plage wieder errichtet wer: 
den folle, wo der Palaſt ftand, welder im Jahre 1830 
von einem Bolfsbaufen zeritört wurde. Dem neuen 
erzbiſchöflichen Palaſte ſoll aub der Garten zurückgege— 
ben werden, welcher gegenwärtig eine öffentliche Pro— 
menade iſt. — — 

Wie man vernimmt, bat das Polizeiminiſterium, deſ— 
fen Argusaugen nichts entgeht, den politiſch unſchuldigen 
„Basler binfenden Boten für 1853” verboten, weil die 
darin vorfommenpe Ueberſicht der Weltbegebenbeiren (eine 
ganz farblid gebaltene Darftellung,) Beleidigungen ges 
gen den Prinzpräfidenten und Berungiimpfung der fatho- 
lichen Religion entbatte ! 

Italien. 

Piemont. Der „Nouveau Patriote Savoifien“ deckt 
ein jcandatöıe Geſchichte auf. Der Vicar zu Boege, 
Toiſſot, pflegte Werber zu. nötbigen in jeıne Wobnung 
au fommen und fie bier zur Bußübung nadtzu peitſchen. 
Mehr als dreigig Weiber jeien diefer Züchtigung wieder: 
holt unterworfen worden, andere bätten ji dagegen ges 
ſträubt. Endlich babe ein legter Berfud diefen Shmäbs 
lipfeiten die Epige aufgelegt und die ganze Bevölferung 
in Bewegung gebracht. Der Vikar wollte die Zuchtigung 
einer jhwangern Frau zufügen, dieſe rief um Hülfe, 
worauf die Nachbarn berbeieilten. Der „Patriote” bes 
kräftigt wiederholt die Wahrheit ver Thatfache. 


Zurin, 24. Dct. Die Agitation gegen den Clerus ift 
im ganzen Rande noch in vollem Gange. Das Cireular 
des Minifters des Innern, welches den Municipien und 
Provinzialrätben erklärt, daß ibre Beratbungen über die 
Einziehung der geiftlihen Güter und die Aufbebung der 
Klöfter außerhalb des Bereiches ihrer Befugniß liegen, 
bat der Ayitation nur neuen Eporn gegeben, Bon großer 
Dedeutung ift, daß felbit in Savoyen die Mumcipien 
wegen Einziehung der Kirchengüter zu beratben und zu 
petitioniren beginnen, trog des Girfulars Pernati. Dies 
fer Gonflift zwiſchen dem Minifterium und den Munici« 
palbehörden wırd die Cabinetscriſis nothwendig beſchleu— 
nigen und pollſtändig machen, 


— den 25. Dei. No geſtern bat Herr ©. Azeglio 
dem Könige feine Demiſſion eingereicht, wie cd beißt, 
feiner foridauernden Rranktihkeit balber, in Wahrbeit 
aber wohl, um einem Sturze durch das Parlamentovo— 
tum zu entgeben. — Eine andere wichtige Nachricht theile 
ih Jbnen nur als Gerücht mir. Es heißt wämlıh, dan 
der biefige franzöjiihe Geſandte, Herr Hıs de Butenval 
von jeınem Poſten abberufen worden ſei in Folge feiner 
Mißhelligkeiten mir Herin. v. Azeglio. (8. 3.) 

Die Abberufung des franzöſiſchen Gefandten fol das 
durch herbeigefuhrt worden jein, Daß derſelbe ih ohne 
Auftrag in die Angelegenbeuen des Yandes zu milden 
ſuchte, namentlid was Das Cwilehegeſetz betrifft. Der 
König hatte ſich in einem eigenhändigen Briefe an ven 
Prinzpräfidenten gewendet, worauf die Abberufung erfolgte." 

° Zurin, ven 2%. Det. Der Graf Gavour üjt zum 
Könige gerufen worden und ſoll mit der Bildung eines 
neuen Mmiſteriums beauftragt ſein. 

— den 27. Det. Die Miniſtereriſis dauert fort, 
die Meinung, daß Hr. Cavour Praͤſident des Mmiſter— 
rathes wird, gewinnt immer mehr Beſtand. 


Spanien 
Die Eortes find auf den 2. December zufjammenberufen. 
Grosßsbritanienm 
* London, den 29. Deidr. In America dauert die 
Aufregung wegen Cuba fort. Gleidhzeing bereitet man 
die Expedition nad Japan vor; fie wırd aus dem Ber: 
mont von 100 Kanonen, I Fregatte, 3 Corverten und 3 
Dampficiffen, zumammın mır 219 Kanonen, bejtchen. 
Türkei. 
Der Aufſtand in Syrien und Meſopotamien erlangt 
Immer größere Ausdehnung. 


Redacteur und Verleger G. F. Kolb, 


[1289] Heute Abend 6 Uhr werden ſich die Gebrüper 
Heiueſetter ın dev Bierbraueret ber Mo o s hören laffen. 
Speyer, den 1. November 1852. 


[1287] Berfauf eines Barbiergefchäfts. 


Die Ehefrau des jüngſt dabıer verſtorbenen Baders 
Klein tr entſcloſſen, das Geſchäft (mit Rundſchaft 
von 175 Mann) zu verfaufen. Liebhaber Dazu werden 
erſucht, ſich jo bald wie möglich bei ihr einzufinden, 
Oggeroheim, den 28. October 1852. t 


— 





— — — — 


11288] Peter, Jacken, Socken, Strümpfe, Un: 
ke leider, Serren: Jacen, —— ꝛre. ꝛc. 
zu Fabrikpreiſen empfeblen 
A. Leichter u. Cie., 
Fabrikanten aus Franffurt. 





[1283”] Zu verfaufen. 

In einer der größeren Etädte der vordern Pfalz 
ift cin Specerei⸗Geſchaft wegen Wobniigveränderung zu 
verkaufen. Frankirte Briefe befördert die Erpedition die⸗ 
fes Blattes. 
[1198°] Müblenverfteigerung. 

—* Dienſtag, den 9. November 1852, Nachmit⸗ 
DE tags 2 Uhr, zu Bergzabern im Wirthobaufe 
Zee de8 Hrn. Heinrich Herile, läßt Lorenz Hertle 
d. 3, Müller alla, feine, im Jabre 1846 nad neuejter 
Art eingerichtete Mablmüble mit 3 Mahlgängen, 1 Scyäl: 
gang, Schwingmüble, Schneidmüble, Wohn: und Decos 
nomtegebäuden, Hofrecht, Garten, Ader: u. Wieſenland, 
die ſogenannte Sägmühle, auf 453 Decimalen, 6 Mors 
gen I Ruthen Fläche, ın dem DBergzaberer Müblentbafe 
gelegen, mit einem 18 Schub boben Fall, auf mehrjäp« 
sige Termine in Eigenthum verjteigern. 

Aus Auftrag; 
Sartorins, Notar 






Neue 


Speyerer Zeitung, 


Mittwoch e 


ro. 264 





den 3. Movember 1832. 








Deutfhbland. 

* Speyer. Der landrath der Pfalz wirdin den 
teactionären Plättern, inebejfondere der Neuen Münche⸗ 
ner und der Pfälzer Zeitung begeifert, verdächtigt und 
geſchmäht, namentlich aus dem Grunde, weil er fih für 
Erbaltung des Zollvereins aueſprach. 

Nachdem die Landratböwablen ftattgefunden hatten, 
rühmte bie reactionaire Preſſe mit einer Ditentation, wie 
fie unter ſolchen Verbältnißen nob nie vorgefommen 
war, gerade die Wahl derjenigen Männer, weldr ven 
Landrath bilden. Unter den 23 Mitgliedern, ſagte fie, bes 
finden fih 15 reine Gonjervative und blos „zwei Demo- 
raten.“ Mie find damit Die heutigen Angriffe auf dieſe 
nemlihen Männer in Einflang zu bringen? Es gibt eben 
eine Goterie, der e8 Niemand recht machen fann, wenn 
er fid nicht dazu bergibt, ihr blindes Werkzeug zu fein, 
Doch wir überlaffen es jenen Zeitungen, die großen Wir 
derſprüche zu löjen, in welde ſie bier wieder mit ſich 
felbit gefommen jind. 

Was die Auofälle betrifft, welche der Landratb gegen 
feine, nach Ueberzeugung, Eid und Gewiſſen gefußten 
Beſchlüſſe gerichtet ſieht; jo iſt auch bier der Sag Des 
alten NRotted an ſeiner Stelle: „Es gibt Leute, Deren 
Schmähungen zur Ebre gereichen, und deren Yob nur des 
,„ mütbigt.” Auch wird es uns nicht einfallen, den Land— 

rarh oder deſſen Mitylieder fo wenig zu achten, daß wir 

faubten, fie bätten nörbig, fih gegen die Ausfälle einer 
Die Zeitung zu vertbeidigen. Der Landratb der 

falz und inobejondere die vorzugsweiſe bier begeiferten, 
im ganzen Yande aber bhochgeachteten Männer, iteben viel 
zu boch, um einer Bertheidigung gegen Anyrıffe von jes 
ner Scite zu bedürfen. 

Dagegen mag man immerbin jene Frage öffentlich 
befpreden, ın Beziehung auf welde der Beſchluß des 
Landratbs vorzugsweije angegriffen wird: die Zoll« 
frage. 

„Der Landrat if nicht competent, fi mit diefer 
Frage zu befaffen, welde den ganzen Staat betrifft.” 
So bört man jagen. Ganz richtig bemerkt eben der 
„Nürnb. Kur.“ : „Für Zeiten, wie die unjern, find bie 
Kompetenzfragen gerade wie erfunden und in jolden Zeis 
ten der rüdläufigen Bewegung werden jie aud fters mit 
Vorliebe geltend gemadt, wo es die Befugnige der 
Bolfevertretungen einer: und die „conjtitutionrlle” Be— 
fchränfung der Negierungsgewalt anderer Seits gilt.” 
Allein damit ſoll Die Sache nicht furzweg abgetban fein. 
MWir haben früber ſchon auf den Art. 15 lit 1 des Lands 
ratbögejeges bingewiefen, der aljo lautet: „Zum Wirs 
kungskreiſe des Landraths gehört: „.. Die Aeußerung 
über den Zuftand des Negierungsbezirfes.... ., fowie die 
Stellung bierauf bezügliber Anträge zur Abbülfe und 
Berbefferung.” Nun baden felbft die confervativiten 
Mitglieder des Landraths, nemli die Verfaffer und Ins 
terzeihner des Separatvotumd, die Hrn. Scoller, Mo— 
ſchel, Ebmant und Lord gerade die fraglide Sache als 
„das wichtigſte Anliegen der Pfalz” ausprüdlid bes 
zeichnet. Die Kolgerung ergibt ſich von ſelbſt. Auch 
wären wir wirflih begierig, zu erfahren, wer dieſe 
Thatjadhe in Abrede fielen fann, daß es fib um „die 
wichtigite Annelegenbeit des Kreiſes“ bandelt. Zudem 
ift es gar nicht das erfte Mal, daß fib der Landrath 
mit der Zollfrage befaßt, Als der Rheinkreis mit der 
Mauth umgeben werden follte, im Jahre 1820, ward der 
Landrath fogar außerordentliher Weiſe eigend 





zufammenberufen, um fein Gutachten über dieſe Frage 
abzugeben. Nachdem fpäter der Zollverein abgeſchloſſen 
war, und dann jeine Erweiterung erlangte, befaßte ſich 
der Landrath, und zwar obne Borlage der Regierung, 
wiederholt mit dieſem Gegenftande, und man wird ver— 
geblich in ven Landratbsabſchieden nad einer Stelle ſuchen, 
in welder der Danf des Yandratbe für das Zuitande- 
bringen oder die Erweiterung des Zollvereind — wegen ns 
competenz zurüdgewiefen worden wäre Unbeftreitbar 
richtig iſt es aber, was der f. Negierungscommiflär in 
dem Yandratbe von Mittelfranfen am 22. Det. d. Is. 
ausiprad : „Das Recht, ın einer Sade ein Vertrauens: 
vorum auszujpreden, involvirt zugleich das Recht, unter 
Umfänden aud ein Miftrauenevorum abgeben zu dürs 
fen,“ obgleich es ſich ım vorliegenden Kalle um viel wer 
niger, nemlih nur darum handelte, das „wichtigſte Ans 
liegen des Landes“ einfach auszudrüden. 

Nirgends ftebt aud im Gejege geichrieben, daft der 
Landrath ſich nihe mit Kragen befaffen dürfe, welde, 
neben den jpeciellen Verhältnißen des Kreiſes, zugleich 
auh allgemeine Yandesangelegenheiten betreffen. Wir 
fönnten aus den Died» und jenſeitigen Landrathaverbands 
lungen der verjbiedenen Epochen eine lange Reibe von Bei— 
fpieien zufjammen itellen, um zu beweifen, daß die Staatös 
regierung jelbit Die Sache während langer Jahre feines 
wegs in der Weiſe auffaßte, welche nun beute auf einmal 
in der Zollfrage behauptet werden will, So bat aud 
3. B. Diesmal nirgends ein Negierungseommıflär Anftand 
erboben, als mebre jenfeitige Yandräche die Frage wegen 
Wiedereinfübrung der Prügelftrafe erörterten 
und Beihlüße darüber fahren; und doch iſt die Beſtim— 
mung der verſchiedenen Strafarten ganz gewiß nicht eine 
Sache der einzelnen Kreije, jondern des ganzen Landes, 
der allgemeinen Gejeggebung. — 

Mir werden nicht bei den Abgefchmadtbeiten der Pfäl— 
zer und der neuen Münchener Ztg. verweilen, welche u.a. 
lächerlicher Weiſe bebaupten, die Anträge des Landrathö— 
ausjchuffes und des Hrn. Keller in der Zollfrage bätten 
„wog aller angeitrengtejten Bemühungen“ nicht durchge— 
fegt zu werben vermodt, — während die ganze Bebaups 
tung von „angeftrengteften Beinübungen 2c.” eine offenbare 
Unwahrheit tft. Aber, ruft man aus: „die Ehre des 
Landes batte fib bei dem Votum der Mebrbeit feiner 
Beachtung zu erfreuen!” Mit ſolchen Redensarten wer« 
den indeh die reactionären Blätter ſchwerlich Bekebrun— 
gen maden. Mögen fie das Wort „Ehre“ in der Schles— 
wig⸗ holſtein ſchen und in der Kurbeifiihen Frage tüchtig 
betonen, — dort iſt der rechte Ort dazu. Dagegen fonnte 
ber Landrath beim zarteften Ebrgefüble der entſchiedenen 
Meinung fein, daß die Erhaltung des Zollvereins 
der Ehre des Landes eben nicht den leifeften Abtrag tbue, 
daß aber die Einmengung folder Redensarten jebr wol 
fo gedeutet werden fönnte, als wolle man damit gerade 
dasjenige wieder aufbeben, was man für die Noth— 
wendigfeit der Erhaltung des Vereins eben gejagt. 

Dazu fommt no eine ganz eigenthümliche Erwägung. 
ALS der betr. Ausſchußvorſchlag in der Öffentliben Siz- 
zung des Landrathe verlefen ward, erbob ſich ein Mitglied, 
nemlich gerade Hr. Scoller, der Berfafl:r des nunmehs 
rigen Separatvotums, gegen jenen Ausihnfantrag, ındem 
er ganz ausdrücklich tadelte, daß der Entwurf das Gebiet 
der „Politik“ berübre, (ed war nemlih darin dem etwai⸗ 

en Bormurfe particulariſtiſcher Nüdfichten durch die Er» 
ärung begegnet: handelte es fih um eine Zolleinigung 


von Gefammtdeutichland, fo würbe bie Pfalz willig jedes 
dazu notbwendige Tpfer bringen;) auf diefes Gebiet, 
bebauptete das genannte Mitglied, dürfe ih der Landrath 
nicht begeben. Wenn nun, wie und feine, der Ausſchuß 
dur feine fpäter vorgejhlagene Faſſung, jeden dabın 
zielenden Einwand bejeitigte, jo ift es uns nicht begreifs 
lich, wie es mit der Confequenz zu vereinbaren ſteht, wenn 
jene Plätter ed dem Landrathe zum Vorwurfe machen 
wollen, daß er nicht dennoch, nur in einer entgegengejeg- 
ten Richtung, das Gebiet der Politik betreten babe. — 

So, wie wir die Pfalz und ihre Bedürfniffe kennen, 
wiffen wir, daß diejelbe dem Yundratbe dankbar dafür 
iſt, daß er dieſe „wichtigſte Angelegenbeit des Landes“ 
nicht unbeadtet und unberührt lich, jondern eben das that, 
was er im gegebenen Falle als jene Pflicht anfab. 

°® Speyer. Bor einiger Zeit haben wır darauf aufs 
merfjam gemacht, wie man in Preußen anfange, au ers 
fennen, daß man auf dem eingeftlagenen Wege einer 
reactionären Politif zu einer Auslöjchung Preußens 
aus der Reihe der „Großmächte“ gelange, und wie deß— 
balb von vielen Seiten dabimgeftrebt werde, daß dieſer 
Staat jih wieder ald Vorfämpfer der „Intelligenz und 
der freiheit” gerire. Unſere Mittheilung fam aus guter 
Duelle. Jenes Streben madt fih bereits in Drganen 
ber verſchiedenen politiſchen Parteien geltend. Und es ift 
fein Wunder : die Sprengung des Zollvereind, das her— 
ausfordernde Auftreten der Ultramontanen, und — ein 
Blick auf die Nachbarſchaft ver Nopeingrenze, find wohl 
geeignet, in Berlin mi ernten Gedanfen zu erfüllen. 
Aber was iſt zu thun, nadhdem man die Spmpatbien ber 
Freiinnigen verſcherzt, ja fie verböhnt bat? Wo und 
wie jegt noch Vertrauen finden? 

Die große Mebrzahl der Preußen täuſcht fih noch 
immer ; jelbit die Freiſinnigen find in einem Dufel des 
Preugentbums befangen, von dem fie ſich nod 
beute nicht losmanwen fünnen. Sogar die Urwähler— 
Zeitung, ein entſchieden democratiides Blatt, kann 
das ſpecifiſche Preußenthum nicht ganz verwinden. In 
einem Aufſatze: „Traurige Ausſicht,“ beſpricht ſie die 
beutige Lage; klar treten ihr die Gefahren von allen 
Seiten vor Augen. Schließlich kommt jie dann zu fols 
gendem Rejultate: „Es bleibe nidts als der 
Yufrufan das deutſche Bolf, es bleibt 
nichts als die Bölferjymparhie!” 

Der „Nürnd, Kur,” made ſich luſig darüber, „Uns 
begreiflider Einfall !* ruft er aus, „En Aufruf dieſes 
heutigen Preußens an das deutſche Volk! Kurwahr, wir 
wären höchſt begierig, ıbn zu leſen, wır mochten Die bes 
redte Kruft in Potsdam oder Charlottenburg fennen, die 
noch ein Künfben Vertrauen dem deuiſchen Wolfe ente 
loden fönnte, nicht Denen blos, die Preußen von Anfang 
an nicht getraut, Iondern ſelbſt Denen, welche dereinſt den 
deutſchnationalen Mejiias in ihm zu erfennen wäbnten. 
— Was fönnte denn dieſes offizielle Preußenthum jar 
gen, verbeigen, geloben, was ed nıdt ſchon gejagt, vers 
beigen, gelobt und wie gebalten und erfüllt bat! Und 
welde Garantie fönnte dieſes Preußenthum dem bereit: 
willigiten Glauben bieten, daß binter dieſem Aufruf, bins 
ter dieſer Werbung um die Bolferiymparbie, ein Gran 
ernftlih gemeinter Wabrbei ſtehe? — Es mag ſchlimm 
fein, daß es jo it, aber wer beut zu Tage mir Aufrufen, 
Manifeiten und ähnlichem Rüftzeug nod einen Funken 
Enthufiasmus zu weden vermeinte, der müßte die legten 
Sabre geihlafen haben. Dover laßt Mr. Jerome Bona— 
parte, den Exkönig von Weſtfalen, an der Spige kaiſer— 
licher Koborten von feinem „leben Kaſſel“ erneuten Bes 
fig ergreifen und laßt dann Hrn. Haflenpflugs „Furfürft: 
liden Herrn” fein getreues Volk beaufrufen! Oder 
laßt die Holfteiner beaufrufen, wenn en neuer Das 
vouſt über Hamburg vordringt! Wenn nit etwa ans 
dere Gefühle wirfen, ſolche Aufrufe würden, — wie 
das bezeichnende deutſche Wort ſagt — feinen Hund 
vom Den loden. Und nun ein preußiſcher 
Aufruf, nah jo vielen, die wir fennen, oder ein 
neuer KRarferritt dur die Berliner Straßen, oder ein 
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neues Erfurter Kartenhaus! Und bas jept, wo eben 
biefes offizielle Preußenthbum tiefer und tiefer, reaftio« 
nairer und reaftıonairer in den Eingeweiden des eigenen 
Landes wühlt, mebr und mehr jeden Fleinften Neft übrig 
gebliebener Freibeit und Rechtoſicherheit angreift und 
zernört ! Dover follte ein Miniſterwechſel beruhigen, 
eine von Den mwoblbefannten Wotsdamer Livre-Taus 
herein? — Dod weg mit dieſem albernen Spuf ! 
Wer ſchafft Vertrauen zu Diefem Preußentbum, wenn es 
nicht von Grund aus geändert wird, und was ändert's 
von Grund aus? Aufrufe, Verſprechungen, Minifter« 
wechſel, wo der alte Sauerteig immer wieder auf dem 
Grunde bleibt? Und was nügt alles Gerede obne Bers 
trauen? — Hier nicht, anderswo liegt Das Heil, oder es 
ift keins. — Ernſt it die Zeit, „traurig,“ wie bie Urwäh⸗ 
ler- Zeitung fagt, mag Die Ausſicht ſein, aber die alten 
Künſte werden dieſe Krankheit nicht mebr heilen,” 

So weit der Kurier. Wir find ganz einverftanden 
mit ıbm, was den Grund der Sade betrifft. Nur ift 
außerdem noch eine Seite ins Auge zu faſſen, nemlich 
die : Räme es dazu, jo würden allerdings die Verhält— 
nige mächtiger fein, ald die Miniſter in Preußen ; es 
würde nicht von ibnen abbängen, der von ibnen gebrauch⸗ 
ten „Menge“ beliebig vorzuſchreiben: „Enthuſiasmue bie 
hieher und nicht weiter!“ Die „Menge“ würde eben 
Garantien fordern und feftbalten. Das weiß 
man aber au im Preußiſchen Miniſterium, und darum 
glauben wir nicht daran, Daß alle Bemühungen der Anz 
bänger des erciufiven Preufentbums im Stande fein 
werden, aud nur Das zu Stande zu bringen, daß man 
jene Fahne überhaupt aufzujteden verjudt, — 


* Heidelberg, den 31. Det. Die Studenten find 
nun der Mebrzabi nach bier eingetroffen und füllen Stras 
Ben, Kneipen und Hörfäle mit neuem eben. Ob bie 
Univerfirät im Vergleich zu früberen Semeitern gewon— 
nen oder verloren, weiß ich nod nicht. Während Ars 
nold, Hafle und Bunjen entſtandene Yüden wieder aus—⸗ 
füllen, wollen einige junge Männer das biejige Lehrer— 
perjonal vermehren, indem fie jih zur Habilitation mels 
beten. Ich keune vonihnen nur Cornill dem Namen nad, 
der mit Kuno Fiſcher, einem übereingebildeten Jungbeges 
lianer in Gonceurrenz treten wird. Fiſcher bat ji durch 
bialeetiihe Gewandtheit und rbetoriſches Pathos einen 

roßen Zubörerfreis geihaffen, und ſoll nun durch befondere 
erwendung and bald befördert werden. Im vorigen 
Jahre noch rühmte er von ſich, „nie einen Schritt bebufs 
jener Beförderung tbun zu wollen;“ in diefem Jahre 
ſcheint er anderer Meinung zu fein. Wir uniererjeits 
haben von vornbinem nicht gezweifelt, daß fih Herr 
Fiſcher — trog feiner democratiſchen Nedensarten und 
feiner Freunpfibaft mit Arn. Ruge — vom Privatdocen- 
ten zum Profeffor und vom Profeffor zum Hofratbe 
„entwiceln“ werde. — Hinſichtlich des biejigen Hofratbs 
Bähr it man allgemein ſebt geſpannt, ob er jegt, wo 
das Gerücht von ſeinem Uebertritt in die Deffentlicpfeit 
geſchleudert ward, ®) nicht auch öffentlih eine beftimmte 
Erflärung abgeben werde. Gein Schweigen würde ald 
Beſtätigung des Gerüchtes gelten. Hr. Bäbr ıft au 
Subjeribent zu Görres' Denkmal laut der Unterſchrift in 
der Allgem. Zeitung, was ich nur beiläufig bemerfe, 


, Stuttgart. Der Beobachter antwortet treffend auf 
einen Arutel der reactionären Uimer Schnellpoft. Dieje 
hatte gejagt: „Für die Erhaltung des Zollvereind hat ſich 
in Süddeutihland fräftig nur die heſſiſche zweite Kam— 
mer ausgejproden ; ın Württemberg bat die Oppofition 
auf dem Laudtage völlig geihwiegen; fie würde nad 
Allem, was wır willen, wenn jie zur Erflärung aufges 
fordert worden wäre, wohl gar für die Poluif der Rie— 
gierumg ın den Verhandlungen zu Berlin und Wien 
ſich ausgeſprochen haben.” Hierauf erwiedert der Beobach⸗ 


*) Diejer Nachricht wird eben in dem Frantfurter Jeut. 
witerjprodyen. In Heitelberg jelbit war das Gerücht beinahe 
allgemein geglaubt worden, D. Red, 
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ter: „Die Teptere Behauptung alanben wir für völlig 
unrihtig erflären zu fünnen. Wir baten Grund, übers 
zeugt zu fein, daß die mwürtembergiihe Linke, wenn fie 
es für nötbig gebalten hätte, ihr Schweigen zu breden, 
nur in fo fern für die Negierung und ibre Theilnabme 
an der Koalition fih ausgeiprehen haben würde, als 
ihr Botum gegen Preußen gegangen wäre, in fo fern 
aber auch für Preußen, als fie jedenfalld eben fo ſehr 
und wohl noch ftärfer gegen die Koalition und gegen 
Defterreich fih ausgejproden haben würde. Das Stills 
ihweigen der Linken und des württembergiihen Volkes 
überhaupt glauben wir als einen Ausdruck der Gleich— 
giltigfeit nicht blos gegen Preußen, fondern gegen jämmts 
lihe Parteien, welde den Knoten der Zollwirren ges 
fhürzt baben, frineewegs aber als einen Auedruck der 
Gleihgiltigfeit gegen den Zollverein deuten zu müſ— 
fen. Sollie man vielleiht weniger ftumm am Grabe 
diefer legten nationalen Errungenſchaft fteben, jo wird es 
an der Democratie wenigitens zu begreifen fein, daß fie, 
die fo viele Errungenjbaften ins Grab finfen ſab, mit 
falter Nube zuſiebt, wie ed nah dem Miederaufleben 
des Partifulariemus auch vollende dahin grfommen ift, 
und daß fie jenem fchwer begreifenden Theile der bürs 
gerlihen Geſellſchaft, durch deſſen Schuld der Partifus 
larigmus wieder zu Kräften fam, die nötbige Frift ges 
währt, um auf der empfindliciten Seite endlich den 
Gang und Grund der deuiſchen Zuftände zu erfennen.“ 


München, den 30. Det. Die Einführung der Ges 
richtsorganiſation fol nun definitiv mit dem 1. Detober 
1853 erfolgen. (2) — Nah dem Landrathebeſchluß ın 
der Sigung vom 25. Detbr. wird die Kreisumlage für 
das gegenwärtige Etatejahr 64 Proc. Steuerzuſchlag be» 
tragen. — Heute früh ging ein großer Artillerierram mit 
zwei Lıeutenans und ber nöthigen Mannjchaft von bier 
nad Germersheim ab. — Einem Anſchlag am ſchwarzen 
Brette der Univerſität zufolge beginnt Hr, Prof. Frhr, 
v. Liebig ſane Vorlefungen über Erperimentatihemie im 
Laufe der zweiten November voche, bis wobin der neue 
Hörſal fertig fen wırd. Mit dem neuen Quboratorium 
wird man fo ſchnell noch nicht fertig werden fönnen. (Eilb.) 


Dresden, den 27. Det. Bon bier wırd der „Kaff. 
Zig.“ geihrieben: „Der Zwed der in Wien zufammene 
geiretenen Zolleonferenz der Bevollmächtigten der jieben 
jogenannten „coalirten“ Negierungen it, wie nun erbeilt, 
folgender. Man wird zu einer definitiven Feſtſtellung 
von Zollverträgen fihreiten, welde auf das Zuſtandekom— 
men eines einzigen großen Handelsreiches berechnet find, 
und worin die Berheiligung Oeſterreichs fürs Erfte 
noch nicht einer gänzlihen Jollgeeinthen mit dem bisheris 
gen Zollvereine entſpricht. Dieje Verträge werden Preus 
Gen und dem Steuciverrine mit dem Erſuchen vorgelegt 
werden, ſich darüber zu erflären: ob ſie geneigt jeien, 
dem SDandelevereine beizutreten? Man wird natürlich 
aub in allenfallüge Verhandlungen über dieſe Beträge 
treten ; diejelben jedoch obne beſtimmte Ausſichten auf 
Erfolg nicht bis ins Endloſe fi hineinziehen laſſen. Miß— 
glüdı auch diefer neue Berjud zur Einigung, jo wird 
man fofort die Herftellung eines mit dem 1. Januar 
1854 ins Leben trerenden gänzlihen Zollanihluffes ber 
„coalirten” Staaten an Defterreih durch definitive Aus 
arbeitung von Berträgen bewirken.“ 


Soeſt, den 28. Det. Der biefige Landrath Herr 
von Dolffs, ein Gorbaer, der fih jet dem Jahr 1847 
am parlamentariſchen Leben beipeiligte, iſt plöglich ſei— 
nes Amtes enthoben worden, 


Berlin, den 30. Octbr. Das „Preuß. Wochenbl.“ 
bört, dag die Berhandlungen mit den ihüringiſchen Stans 
ten in der Zollangelegenbeit zum Abſchluß gebradt 
find ; vie tbäringiſchen Staaten haben danach 
mit Preußen den thüringiſchen Verein ers 
neuert, dem Septembervertrage ıbre Zuftimmung ges 
geben und fih von Neuem mit Preußen durch den Zoll⸗ 
verein verbunden; aud mit Braunjchweig find die Unter⸗ 


bandlungen im Gange und laffen ein günftiges Refultat 
erwarten. 


&o weit fi aus den bieher in den Vorverſammlun— 
gen der Wablmänner gemadten Erfahrungen auf den 
Ausgang der Übgeorbnetenwablen ſchließen läßt, wird das 
Reiultat den Erwartungen des Mintjteriums durchaus 
nicht entipreben. Es ift gewiß ein bedeutſames Zeichen, 
wenn im erften Mablfreife, welcher 40 MWablmänner 
zählt, ſich kaum 30 finden, um die Miniſter v. Mans 
teuffel, Simons und v. Bonin nur auf die Wablliſte zu 
bringen. Ueberraſchend iſt, daß eine große Zabl von 
Perfonen, die noch vor einem Jahre mehr oder weniger 
für das Minifterium waren, jegt mit aller Entihieden« 
beit ſich für antiminifterielle Candidatur, wie Kühne und 
Rod, ausſprechen; aud ſtimmen bie fönigl. Beamten feis 
neswegs durchgängig für das WMinifterium. (Köln. 3.) 

Wien, den 27. Det. Einer unferer Advocaten ift 
geſtern nah Heſſen-Kaſſel abgereift, um dem Kurfärften 
die auf den Ankauf der in Böhmen gelegenen Güter des 
Grafen Wıbna bezügliden Papiere zu überbringen. Der 
Kaufihilling dieſer berrlihen Befigungen wird auf 3 
Diillionen Gulden angegeben. Der Erbebung der Ges 
mahlin des Kurfürften in den öſterreichiſchen Fürſtenſtand 
wird in Kurzem entgegengefeben. 


— ben 38. Det. Oeſterreich fcheint die Krönung Lud⸗ 
wig Napoleons durch den Papft ungern zu feben und fi 
mit der Hoffnung zu ſchmeicheln, es werde fi der Papft 
davon zurückhalten laflen. 


Prag, den W. Oct. Der Uebertritt der 19jährigen 
Princejiin Karoline Waja zum Katbolizismus wird auf 
dem Gute Moraweg bei Großmefferitih in Mähren am 
6. November ftatıfinden. In den böberen Kreifen gilt 
diefer Act als ein untrüglides Zeichen, daß alle Hinders 
niffe, welde der Heirath des Präjidenten der franzöfle 
ſchen Republif mir der genannten Princeffin bie jegt im 
Wege geftanden jein follen, durdmeg befeitiget find. 
Der Prinz Lonis Napoleon bat den lebertritt feiner 
Draut zur katholiſchen Religion als cine notbwendige 
Conceſſion erflärt, die er dem Katholiziomus machen 
müſſe, als deſſen Protektor er im Innern und nad Aus 
fen aufzutreten gejonnen iſt. (Brest. 319.) 


Belgien 


Brüffel, den 31. Octbt. Eudlich if ein neues 
Minifterıumpdefinitivconftitwirtz die Gombina« 
tion 9. de Broudere ift zu Stande gefommen, 


Zu Brüſſel ift eben eine Abhandlung des Prinzen 
Joinville über die franzöfiihe Marine erſchienen, unter 
dem Tıtel: „Essuis sur la marine francaise.* 


Franfreicd. 


TParis, den 31. Det. Der Moniteur bringt einen 
umjtändlihen Bericht über eine Audienz, welde Abdel 
Kader zu St. Cloud bei Napoleon gehabt. Er legte 
einen neuen Eid ab, nach Algerien nicht mebr zurüdzus 
fehren. — Ein Rath des Gerichtebofes in Cayenne it 
von demjelben wegen eines Diebſtahls mit Einbruch zu 
10 Jahren Zudibaus und deilen 1Bjäbriger Sohn, der 
ibm Dabei bebifflih war, zu 2 Jahren Gefängniß verur« 
theilt worden. 

Die Weinerndte ift in den ſonſt fo weinreihen Ge— 
genden von Borbeaur jowel in Bezug auf Dualıtät als 
Duantität außerordentlich jchleht ausgefallen, was ein 
ungewöhnlides Steigen der Preije zur Folge batte, fo 
daß ber gewöhnliche alte Wein mit 300 res. die Tonne 
bezabft wird, und der neue ſchon mir 200. 

Anßer den beiden Negimentern der Marjeiller Ber 
fagung, die nah Rom geben, find aud zwei Bataillone 
eines in Nimes ftehenden Regiments dorthin beordert 
worden. Da nur ein Negiment zurüdfommt, fo ift dies 
eine Berftärfung von fünf Bataillonen. — Man fprict 
noch Immer von einem Militärcomplott, in Folge deſſen 
vier Negimenter der Garnifon von Paris unter befondere 
Aufſicht geftelt fein follen. — Der Miniſterwechſel in 
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Zurin wirb hier übel vermerkt, und. der franzöjüche Ger 

ſandte Hr. His de Butenval, der ſchon abberufen war, 

bat den Befehl erhalten, auf jeinem Poſten zu verbleiben, 
Italien. 


Der Herzog von Parma bat allen Civilbeamten, welche 
nicht Mitglieder eines Ordens jind, das Tragen von 
Bärten unterfagt. Das zu lange Kopfhaar iſt eben« 
falls verpöns worden, Die Uebertreter dieſer Verord— 
nung werden das erfte Mul von ihren Stellen juspen: 
Dirt und das zweite Mat ganz abgejrgt. 

Meapel, den 21. Detbr. Hier in unſerm Süden 
feine der Winter dießmal früher ald gewöhnlich einfehs 
ren zu wollen. Nob bis zum Ende der verjloffenen 
Woche glich die Atmojpbäre einem Glutofen. Seit drei 
Tagen ſchlug der beige Scirocco in Tramontana um (jo 
wird der aus Deutſchland fommendeNordoftwind genannt), 
und man ſieht heute alles in Mäntel und Ueberröcke ger 
büllt wie zur Weinachtszeit. Der ſchnelle Wechſel macht 
auch die Kühle ſehr empfindlich. 

Spanien. 


Zu Bareelona ift bei einem Stiergefehte wieder 
ein Torreador umgekommen; es tft feit Oſtern der Zebnte, 
der das Leben einbüßt. Das Unwejen der Stiergefechte 
wird in Spanien immer allgemewer. 


Großöbritaniem 


2ondon, den 99. Det. Geftern verfammelte ſich 
der anglicaniſche Glerus von london unter dem Borfige 
des Erz Dedyanten der Hauptſtadt in Sion College in 
der Guy, und faßte nah langen Neven — deren Tem 
denz und Kärbung fein continentaler Leſer begreifen 
würde — den Beſchluß, an Yord Derby cine Deputanon 
mit einer Denfjchrift gegen die beabjühtigte Sabath— 
ſchändung durd die Eröffnung des ſydenhamer Krys 
halıpalaltes an Sonntagen zu fenden. Der Erzbi— 
ſchof von Canterbury war den londoner Geiftlihen mit 
gutem Beijpiele vorangegangen; fie erklären, daß jie 
das beabſichtigte Verbrechen mit „Entjegen und Abſcheu“ 
erfüllt, Glüdlicherweife hat das Parlament aud ein 
Wort darein zu reden. 

Der Bund ſagt: „L’Empire e’rst la paix — 
wohl! Wenn ed aber nad einiger Zeit anders fommt, 
fo wird der Drafeliprub ın Bordeaur eben anders ges 
lautet haben, nämlich: L’Empire c'est Pepde* 


Wie werthvoll die Guano-Inſeln für Peru jind, gebt 
aus dem Umjtand bervor daß England ın zebn Jabren, 
von 1841 bis 1850, 857,204 Tonnen zu einem Preis von 
mindeftens 10 Millionen Pr. St. eingeführt bat. 


Liverpool, den W. Det. Freeman Hunt, ein Aus 
genzeuge von den Leiſtungen der nen erfundenen Yufts 
mafcine, verfibert, daß dieſelbe eine Revolution ım 
Welthandel bewirken müße. „Die Welt wird freudig er— 
ftaunen und aufjauchzen über dieſe Majcine (fährt er 
fort), denn an großartigen Nejultaten fann ſich feine ans 
dere Erfindung mit ıbr meſſen. Selbſt der electriſche 
Telegrapb fiebt in practifher Wicrigfeit und Bedentung 
binter der Entdeckung ber neuen bewegenden Kraft weit 
zurück.“ Das Schiff „Ericöfon” wird bald den Hudjon 
verlaffen „mit einem eingejperrten, künſtlich erzeugten und 
vollfommen unter Leitung ftebenden Drfan an- Bord.” 
Am Lande bat die Maſchine gut gearbeiter und es fragt 
ſich nur noch, ob fie ih auch bei Wind und Wellen erprobt, 


Bereinigte Staaten. 


New⸗-NYork, den 16. Det. Nachrichten aus Eins 
einnati vom 10. zufolge war dort die Weinlefe 
beendet. Beinahe ein Drittel des Wachsthums war dur 
den Froſt zerftört: worden, und doch ſchätzte man den 
diesjährigen Ertrag auf beinahe eine halbe Million Flaſchen 
„erſter Claſſe,“ wozu außerdem nod eine bedeutende 
Duantität geringerer Weine fommt. Im Thale des Dbio, 
des amerifanifhen Rheines, find über 1300 Acres mit 
Wein bepflanzt. Die beliebteſte Traubenart ift die Ca⸗ 


-getretenen Gemeinſchaften.“ 


tawba, — eine fräftige Sorte, bie einen dem Champag— 
ner äbnlihen Wein bervorbrinat. Die Winzer am Dbio 
find größlentheils Deutſche. Der beveutendfte unter den 
dortigen Weinbergbeſttzer produzirt jährlich über 100,000 
Flafhen dampaanerartigen Weines. So ſehr auch in 
der legten Zeit ver Weinbau zugenommen bat, fo bleibt 
bie Grescenz doch binter der Nachftage zurüd. 

Die Bereine und Gemeinden, welde in Nordamerifa 
zur Förderung einer freien religiöjen Anſchauung und 
eines von den Dogmen des Priefterrbums nicht eingeeng« 
ten Lebens bejteben, jind im Begriffe, zu einer „Union 
der humaniſtiſchen Gemeinschaften” zufammenzutreten. 
Der Zwed diejer Union iſt: „gegenfeitige Unterftügung 
der Gemeinden in Erreihung ihrer principiellen Zwecke, 
— einer wohlorganiſirten Propaganda der 
humaniſtiſchen Grundſätze und Einrichtung einer gegen— 
ſeitigen Unteritügungsfaffe innerhalb der der Union bei— 
(Ar. Kur.) 

Der neuyorfer Correſponde ntder Times fpricht uns 
term 9, Det. von einer drobenden Handelsfrife in Folge der 
enormen Papiergeld Gireulation, der großen Vermehrung 
von Banfen und Anleben, für Eiſenbabnen, Qanäle und 
Induſtrie-Unternebmungen aller Art. Der americaniſche 
Gredit, bemerkt diefer Gorrefpondent, ftebe freilih auf 
einer früber nie Dagewejenen Höbe; aber die europäiſche 
Geihäfiswelt möge jih vor einer großen, gewaltigen 
Krıje bei Zeiten in Acht nehmen. 


Miscellenm 

Das Unglüd, weldes die Roblenminen von fongr 
Terre»-Triberes, bei Dour, betroffen bat, iſt ſchreck— 
ih und bat mebr Dpfer gefordert, ale man Anfangs 
glaubte. Dreifig Todte find ſchon beerdigt. Viele jind 
anfterdem mebr oder minder gefäbrlich verwundet. Nicht 
wenige Ramılien baben ibre Stüge verloren. Wunder 
der Aufopferung wurden bei den Rettungsanftalten erzäbit ; 
fo arbeiteten unter Anderen eine Frau Phraſie Goden, 
die zwei Brüder und zwei Neffen unter den Berunglüds 
ten batte, achtundvierzig volle Stunden, obne Nahrung 
zu ſich zu nehmen, in angeftrengtefter Weiſe, und zwar 
am Haspelwerfe, mit dem man die leiden beraufichaffte. 
Die Mine batte eine Tiefe von mehr als 1200 Auf. 

Geldcvourfe. 

Franffurt, ten 1, Nov. Piftolen Of. 44 — 45 
fr., Ducaten 5 35 — 39, Weiyranten:Ztüde 0 235 — W, 
Holländi,de 10fl.-Stücke 9 54 — 55, Preußiſche Thaler 1 
45 —454, Fünffrantenthaler 2 fl. 22-224 fr. 

Vapiercourfe. Frantfurt, ven 1. Nov. Deſter⸗ 
reihinde Deroe. Mer. 034; Agorce. 72. Preußiſche Zyproc. 
94. Baieriſche hproc. 101%; Aproc. 06%; 342rec. 925. Verb. 
Act. 944; Pr. On. 1024. Bad. Ayoroc. 1024 ; 560fl.⸗Looſe 
664; Zöfl.st. 384. Hei. Zöfl»t. 314. Dieconto 34 B., 4 G. 


Fruchtmarkt⸗ Mittelpreiſe. 


Münden. Markt vom 30. Der. Weizen 20 nl. 10 fr., 
Korn 17 fl. 53 fr, Gerfte ll fd. 32 tr., Hafer 5 fl. 50 tr., 
yer Scheftel zu 222 Liter. 


Redaeteur und Verleger: G. F. Kolb. 

Wink — — — — — — — — — 
—— Eine Frauensperſon von 42 Jabren, geſunder 
räftiger Conſtitution, welche längere Jahre mit dem be— 
ſten Erfolge einer Gaſtwirthſchaft und einer Oeconomie 
vorgeitanden, mit den beten Zeugnißen verfeben iſt und 
einer fehr achtbaren Kamilie angebört, wünſcht als Haus⸗ 
bälterin, oder Borfteberin einer Gaſtwirtbſchaft, Biers 
fhenfe ꝛc. in Condition zu treten. Frankirte Briefe bes 
fördert die. Expedition dieſes Blattes. 


[1283]. Zu verfaufen. 

‚_ In einer. der größeren Staädte der vordern Pfalz 
it ein Speeere-Gerhäft wegen Wobnjigveränderung- zu 
verfaufen. Frankirte Briefe befördert die Expedition Dies 
jes Blattes, 
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Deutfihbland. : 

Die Meftauration und ihre Preſſe. (Ans 
dem Beobachter.) Mebme man nur irgend em „guiger 
finntes” Blatt zur Hand, die Karlöruber Zeitung des 
Hrm. Krönfein, die Kronik, den Volfeboren ?c., wovon 
wird bebarrlich gelebt, von welder Tafel unabläjfig ge- 
fpeidt, zu welhem Gerichte finden fi Die Leſer täglich 
zu Gaft geladen? Zur Revolution und abermals zur Rer 
solution, und „bat er feins, fo madt er eins.“ Dieſe 
Preßgewachſe bebürfen der Revolution, um gedeihen zu 
fönnen, obwol fie, fib alle Tayean ihre Schmelle bräns 
gend, mit dem Phariſäer auorufen:' „Gottlob, daß idy 
nit bin wie dieſer Einer !’ Alle dieje Organe der Ne— 
action, von der Kreuzzeitung an bis berab auf das nies 
derite Provinzialblatt, haben alle denjelben Typus: die 
freien immer nad Rube und begen doch am meiſten, 
wollen mit allen Erinnerungen der Revolution gebroden 
wiffen und treiben doch mit allen diejen Erinnerungen 
ibren täglichen Speftafrl, rufen beftändig: „Dier laßt uns 
Hütten bauen!” und brechen beftändig dieſe Hütten wir« 
der ab. Inmitten der allgemeinen poluiſchen Sulle fommt 
alles Gelärm nur von diefer Seite, und die Democratie 
fiebt fo ruhig zu, wie der Zuſchauer vor einer Kunſtrei⸗ 
terbude, an deren Thüre irſend rin vielfarbig anfgepug- 
ter Schreihals zumal die Trommel, ſchlägt und in die 
Trompete ftößt. 

Was fol diefe fonderlihe Erfcheinung bedeuten? YA 
dieſes Lärm: und Speklakelmachen in einer Zeit fo all 
gemeiner Stille und Erſchlaffung etwa nur ein Nah- 
rungszweig der beireffenden Individuen ? Oder baben 
wir und nad einer tieferen Duelle umzuſehen? Wir 
glauben das legtere. 

Schlage man eine deutice oder franzöſiſche Zeitung 
auf: was ift das dritte Wort? Man müfle die Auzori— 
tät wieder beritellen und eine ftarfe Regierung gründen, 
Und jeit drei Jabren handthiert man jegt wie der Schmied 
auf dem Ambos: Alles nur, um die Stärfe der Regie— 
rungen neu zu begründen und ım feuer den Glauben 
an die Autorität zu hätten: , 

Was ift der Erfolg? In Deutihland fällt das fegte 
Band des Glaubens, der Zollverein, aus einander, und 
in Frankreich muß der Juſtizminiſter — der Berechtigkeu ges 
führter Beſchwerden mit dem Wort begegnen: „Mir 
üben feine Gerechtigfeit, jondern machen Politik,” 

Es gibt genug Peute, welche aller Revolutionen berz- 
lich fatt wären, und jwar gerade unter denen, bie ſich 
früber ſelbſt Dabei betheiligt baten. Sie würden ſich nur 
freuen, wenn diefe auf die Revolution gefolgte Deduung 
der Dinge irgend etwas Haltbares zumege brädte, das 
eine Bürgihaft für Gedeihen und Frieden der Zur 
funft wäre. 

Der gewöbnlihite Borwurf, welden man ben revo— 
Intionären Beſtrebungen macht, iſt der, daß ſie nur ne= 
girt und nichts Poſitives haben zu Stande bringen kön⸗ 
nen. Die Reſtauration but ſich „auf breiteſter Grund— 
lage” aufgebaut. Wie weu bar ſie es gebracht? Bis 
zum Krieg gegen die Revolution — das iſt Alles. Ans 
fratt jih mit dem. Wahren und, Lebenvigen, das in ber 
Revolution lag, in Napport zu ſetzen und ſich durd das 
Merk der Reform eine Zukunft zu fihern, bat fie — eine 
eigentlihe Berförperung der Negation — milder Rrvor 
lution nur Krieg geführt, und muß, um zu leben, Krieg 
und nicht als Krieg wider fie führen,.gleih einem ‚mals 
leuſteiniſchen Deerhaufen, der‘ ſich lediglich vom Krieg 





ernährt. Anſtatt eines Mittels zum Iweck, iſt dieſer 
Krieg zum Selbſtzweck der Reſtauration geworden. Und 
durch nichts ſo ſehr als dadurch bat ſie ihre völlige Un— 
fruchtbaärkeit bewieſen. Eben darum aber müſſen die Dir 
gane der Rraction die Treiber machen und immer neues 
Revolutionewild herbeiſcheuchen, und zwar aripeniterbaf- 
tes, wenn ee feim wirfliches gibt, damit die Neftauration 
im Schuffe liegen bleiben fünn. Daber fommt es denn, 
daß fie nicht nur nichts Neues arihaffen, fondern auch 
nod alle Brüden abgebrochen bat, welche zwiſchen der 
alten und einer neuen Welt in den Gedanfen etwa noch 
beitanden haben mochten. Anſtatt daß die Neftauration 
endlich zum Schaffen geworden wäre, gebt überall das 
Schafen in der Neftanration auf. Das ift ein unglück⸗ 
felıger Zuitand, ber nichts Tuben, nichts ſich geftalten, 
nicht leben, nicht ſterben füge und alles Gebaͤlk der Ger 
ſellſchaft auseinanderreißt, 

Die Haltung der reactionären Hetzblätter alfo ift in 
getreuer Uebereinſtimmung mit bem Wejen der Reitauras' 
tion ſelbſt. Weil die Neftauration es zu nichts Weiter 
rem ale zum Kriez gegen die Revolution bringen fann, 
muß ihre Preffe beftändig in Revolution machen; weil 
in diefem unftuchtharen, unaufbörlichen Berneinen‘, im 
biefem ewigen Zufeldeziehen, durch welches die Unzu— 
länglichkeit zur Geſtaltung anderer Zuftände verdeckt 
wird, bie legten Pfeiler der Autorität und Kraft zuſam— 
menftürzen, muß die Preffe zur Berdubung der Gemüther 
ihren Heglärm aufidlagen. Mit Einem Wort: unter 
der Masfe ıhres offenjiven Auftretens befinden ſich die 
reactionaͤre Preſſe, bei Licht beieben, lediglich in der D es 
fenfive gegen die demokratiſche Kritik der beſtehenden 
Zuftäinde, gegen eine Kritik, die fie weder ertragen noch 
widerlegen fann, die fie daher verdreben, verleumpden und 
verläftern muß. 

Aber unter diefem Höllenlärmen gebt der Prozeß der 
deitructiven Kräfte — an welchen Niemand dermalen die 
Democratie im Ernſte zäbte — unaufgebalten ſeinen Weg 
und wırd Deutihland immer mehr das, was man «6 
fon lanze genannt bat: ein geograpbiſcher Begriff. Es 
mill uns aber ſcheinen, daß, wenn der neue Kaiſer Nar 
yoleon 1, zu Paris aus einem Fenſter der Tuiferien 
und der ruſſiſche Czar aus jeinem Eiepalaſt zu Peterds 
burg anf diefe Auflöjung und Bermwirrung ſchaut, Deut ſch— 
land diefen Scibiiberricern auch nicht um ein Haar ans 
ders erjdheinen fann, als Polen im Zabr 1770 der 
Kaiferın Katharina. ®) 

Pfalz. Es war unſchwer vorber au. feben, daf 
bie Mirglieder des Landratho Der Pfaltz mit einigen wer 
nigen Musnahmen von den bosbaften Angriffen der Pfäls 
ger Itg. nicht verfchont bleiben würden. Es ift aber 
dies ın einer Weije geidheben, die alles Maß überfteint; 
und namentlich iſt es gegen einen Mana geicheben, ver — 
ſeldſt fein Parteimann, — von den ebrlihen Angehö— 
tigen aller Parteien wegen feiner mafellofen Redluche 
keit, feiner Kenntniße und feines Stfebens für das Wohl 
feiner Mitbürger, im der ganzen Pfalz hoch geachtet und 
gribägt wird. Sind mir auch vollfommen gewiß, Daß 
dieſe Hochachtung vor einem ſeit Jahrzehnten im prafti» 
Shen Keben erprobten Ehrenmanne durch Berunglimpfüns 


“: *) Aber dennoch wird das Geſchick Deutihlandıd 
ein anderes: fein, ale das Polens, weil Das teutihe Volk, der 
Reaction zum Trotze, eine Fülle von Krajt durch alles Unge⸗ 
mach fih bewahrt bat, “ 44 “4 . D. Red. 
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gen in ber fi fo nennenben „Pfälzer Ztg.“ nicht wer 
ringert werden fann, fo wollen wir doch, zur tigen 
Würdigung der Thatſach em, » die hier in Frage fom- 


menden factifhen Angaben fürz beleuchten, wodurch 
man nebenbei einen newen Beweis bekommt, wie es jenes 
Blatt auch eben wieder. mit der Wabhrbeit bielt. 

In feiner Wuth überſchüttet dasſelbe jenes Landraths- 
mitglied und deſſen „Anträge“ (ſogar obne Ausnabnie,) 
mit ſeinem ſchmutzigen Geifer; es bezeichnet dieſelben ſo, 
als enthielten fie lauter „abgedroſchene Schlagwörter,” 
welche „die Satyre berausforderten,” wobei es fogar 
Ichwer falle, ernitbaft zu bleiben; nichts ald „zum hun» 
deriftenmal aufgewärmter Kohl” ſei darin enthalten u. ſ. f. 
Wir erfahren auf einmal, dag man ſich lädherlih mad, 
wenn man von der Staatsregierung verlangt, daß die 
Eifenbabnarbeiten endlih follen in Angriff genommen, 
daf die Gemeinderatbömitglieder nit mebr beliebig jollen 
abgejegt werden fönnen, daß der im Katafter herrſchenden 
Unordnung ein Ende gemacht werde, und daß unjere Inſtitu— 
tionen, die fih feit einem halben Jabrbundert und länger 
bewährt haben, dem Lande erhalten bleiben. Aber Gott 
fei Dauf, es ift bei und noch nicht fo weit gefommen, 
daß Anträge, welde nidts.ale das Wobl des Yandes 
bezweden, für bloſe Albernbeiten ausgeſchrieen werden 
fönnen. Auch bat der Landrath in den meiſten Puncten ſo— 
gar einhellig dem Princıp jener Anträge zugeitimmt, 
und — die Pfalz ftimmt ibm ebenjo zu! 

"Der böhite Grad des Mergers it freilich in jenem 
Blatte durch den Antrag erregt worden, daß die ge. 
rihtliden Zwangsiuferationen in bie 
„Dfälzer Zeitung” aufbören follten. Nun will es als 
eine Unmwahrbeit dargeitellt werden, daß andere Blätter 
in den verſchiedenen Bezirfen verbreiteter find. Uud doch 
ift dies eine notoriſche Thatſache, und trogder Zwang s— 
abonnements fann es gleich von dem Bezirfe Yandau, 
alſo gleib von dem Bezirfe bewiejen werden, in wel- 
dem die Pflzr. Ztg. bisher erſchien! Aud Die weitere 
Debauptung jenes Landratbemitgliede: „daß bie Ge— 
zichte nur die Pilze. Zig. zur Veröffentlihung ihrer Ans 
zeigen bejtimmt baten,“ joll unwabr ſein, und das Ge: 
gentbeit durch einen Blid in das „Intelligenzblatt“ dars 
geiban werden. Wer fi die Mübe des Nachſchlagens 
nicht verbriefen laffen will, findet in dem Amtöeblatte 
von 1851, Seite 72, 91, 181, 538, 540, 546 und 560 bie 
Rathokammerbeſchlüſſe ſämmtlicher vier Bezirksgerichte, 
und kann ſich auf diefe autbentiſche Weiſe überzeugen, 
daß die erwähnte Maßregel für alle Kantone der Pfalz 
obne Ausnahme erlaflen wurde. Jener Antrag ift alio 
vollkommen richtig begründet, Die gegentheilige Angabe 
aber iſt falſch. Auch wird dies nit im Geringſten ents 
fräftet durch die Hinweijung auf das Intelligenzblatt. 
In allen Nummern dieies Blattes von den beiden Jab— 
ren 1851 und 1852 it feine einzige Zwangs- oder jon- 
ftige gerichtliche VBerfteigerungsanzeige, wie fie dad Ges 
jeg vom 23. Mai 1846 berüpit, zu finden; nur nicht 
gerichtliche Anzeıgen fommen darin vor. — 

Das Geſagte wird zur Würdigung der ftattgebabten 
Ausfälle auf einen Ebrenmann und die damit verbunde> 
nen Angriffe auf die Wahrheit feiner Angaben, mehr 
ald genügen. — 


Materieller Fortjchritt unter freier und 
abjolutijtiicher Entwichlung. Die Trieſter Zig. 
ſagt über ven Handelsverfebr der Schweiz: „Im Jahr 
1851 iſt aus der Schweiz em Wertb von 6'908,785 Doll., 
aus dem „Zollverein einer von 8'423,084, aus Oeſterreich 
einer von dritthalb Mill. fl. EM. in die Vereinigten 
Staaten eingeführt worden. Wenn irgend Zublen Seele 
und Zunge baben, jo jind es dieſe. Dem Zollverein und 
Defterreih ſtehen drei Meere, aroße ſchiffbare Flüße 
und viele lange Eifenbabnen zu Gebote, Die Schweizer 
baben von dem allen nichts, im Gegentheile das bödfte 
und unwegjamfte Gebirge Europas mitten im Lande; fie 
allein unter allen Kulturvölfern der Erde ermangeln der 
Meeresküite, mußen faft ſammtliche Nobftoffe unter lan⸗ 
gem theurem Transportvon außen her. bezueben und find 


ringsum durch Schlagbäume mit hohen Zöllen abgefperrt. 
Ans (egterem Grunde gebt auch natürlich ihr Hauptabs 
fag- in. weite Kernen, ‚und. zwar mit dem glänzendften Ers 
folg. Nah Rranseinis Starifif kamen ſchon 1845 von 
dem. Geſammthandel der Schweiz) auf jeden Kopf 
der Bevölferung 485 fr. Fr, Dagegen von dem Geſammt⸗ 
bandel Defterreihs auf jeden Kopf nur 16 Fr., in Preu⸗ 
Gen 40, in Frankreich 71, in Belgien 107.” 


München, den 31. Det. Die NRüdkehr des Kö— 
nigs iſt neuerdings auf morgen Abend verſchoben mwor- 
den. — Auch geitern haben wieder bei verſchiedenen eben 
bier anweſenden Dandlungsreifenden Hausfuhungen dur 
die Polizei ftattgerunden; fie icheinen, wie jene vor 8 
Tagen, durch Gründe politiiher Art veranlaft worden 
zu fein. Im jüngiter Zeit wurden bier mit Snfanteries 
musferen, wie ſolche neuerdings bei einem Theil der 
franzöfifhen Armee eingeführt worden, Schiefübungen 
vorgenommen, die, wie id böre, ein überaus günftiges 
Reiultat lieferten. Die Musferen haben gezogene Läufe 
und werden in Lüttich verfertigt. Sie fünnen bereits, 
da bie nöthigen Maſchinen zu ibrer Heritellung anges 
ſchafft wurden, auch von ber k. Gewehrfabrif in Amberg 
fabriciet werden; nod ift aber die Einführung biefer 
Wiffe in der baieriſchen Armee nicht beſchloſſen. A.:3.) 


Ein für officiös gebaltener Münchener Gorrefpondent 
der Augsburger Abendztg. bringt die Duiedeirung der 
Profefforen Neumann und Pindemann mit den Anfprü- 
hen der Biſchöfe an die Regierung in Verbindung, und 
mit dem Umftande, daß die Univerfität urſprünglich eine 
tatholiſche Anſtalt geweſen fei. Er fährt fort: „Da die 
Anſprüche des Epiecopats (namentlih in Bezug auf bie 
Univerjitätsfonds) nicht ungebört vorüber geben fonnten, 
fo möchte es feine ganz umrichtige Anficht fein, daß die 
Negierung durd Entfernung einiger dem ausſchließlichen 
Katholicismus abgeneigter Yebrorgane jenen oberbirtli« 
ben Anſprüchen mwenigftens theilweiſe nachfommen wollte. 
So ift auch Profeilor — der übrigens eigentlich in 
der Philologie feine Heimatb bat, veranlaßt worden, 
feine Borträge über Pbilofopbie einzuftellen. Philos 
fopbie und Gefhichte feinen dauach die Fächer 
z fein, die man fünftig von den nichtkätbo— 
ifhen Elementen frei halten wıll, während 
in den naturgeſchichtlichen Wilfenihaften ein ſolcher Maß⸗ 
ftab nicht eingebalten wird.“ 


Bamberg, den 30. Det. Ein Mädchen aus dem 
nahen Orte Dörflein, welches jbon -feit längerer Zeit 
für jehr bigott galt, wohnte am 26. d. der bier ftatıfins 
denden Mijfion bei, und kehrte Nadıtd mit den Ihrigen 
nab Haufe. Dort angelangt, machte fie Aeußerungen, 
die auf einen tiefen Eindruck der Million auf fie ſchlie— 
fen ließen, und zog fih zurüd. Ihre Angehörigen, Die 
nad einiger Zeit ſich nah ibr umſaben, fanden ſie an der 
Kammerthüre erhbängt. Der Fall macht natürlih Auf— 
fehen. (Fr. 8.) 

Kranffurt, den 1. Nov. Man bat es auffallend 
gefunden, daß Hannover zu den bevoritebenden Wiener 
Gonferenzen. nicht eingeladen worden. Man mu dabei 
aber wiffen, daß es nicht an diplomatiihen Verſuchen 
geiehlt bat, das banneveride Terrain vor Eröffnung der 
Miener Conferenzen zu recognosciren, Zu dem Ende ber 
fanden fib der Baron v. Köller und Graf Mont- 
gelas vor einiger Zeit in Hannover. Sie ſcheinen 
die Stimmung daſelbſt nicht der Art gefunden zu baben, 
daß eine Einladung nad Wien Erfolg veriproden bätte, 

Frankfurt, ven 2. Nov. Die ſchwierigen Geldver⸗ 
bältnıffe des Plages wirken ungünftig auf das Geſchäft. 
Für die meiften Konde und Acrien, namentlich für Defterr. 
und Span., mar die Stimmung flan, die Umfäge be— 
fhränft. — Alle Devifen mehr angeboten. 


VWaderborn, den 27. Det. Jüngſt find die Jeſui— 
ten in Paderborn wieder eingezogen, und jegt iſt em 
AH. im Gange, der wirlleicht berübmt wird. - Der 

iſchof von Paderborn fordert das jämmtlihe au 
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den Staat übergegarigene Bermögen des ehemalir 
en Jefuiten-Colfegiums zu Düren zurüd, im 
Bertde von mehr als einer Million. Die Jeſuiten bes 
faßen einft die Herrichaft Büren, welche fie vom Örafen 
von Büren mit allen Grundftäden, Korften, Zehnten 
und fonfligen Gerechtſamen erworben batten. Als der 
Papft den Jeſuitenorden aufbob, übertrug er in der Bulle 
vom 21. Juli 1773 die „den Dbern der Geſellſchaft Jeſu 
feuber zugeſtandene geiſtiihe und weltliche Juriedienon 
und Gewalt“ den Biſchöfen, und beſtimmte zugleich, daß 
die Güter der Jefuiten zu kirchlichen und frommen Zwek— 
fen verwendet werden follten. Der damalige Fürſtbi— 
fhof von Paderborn ergriff Befig von den Büren’jchen 
Jefuitengütern und verwandte, obne fie dem Kirchenvers 
mögen einzuverleiben, deren Einfünfte zur Unterhaltung 
von Schulen, Pfarrftellen, ebemaligen Jeſuiten, fteaffäl: 
ligen, emeritirten und eingewanderten Geiſtlichen. Nude 
dem 1802 das Fürfibieivum Paderborn an die Krone 
Preußens gefommen, nabm Die preußifhe Domainens 
fammer jene Güter unter ibre Verwaltung und ließ ei⸗ 
nen Theil davon verpadten und verkaufen, während die 
aus denjelben fliegenden Unterfügungen den Studienan« 
ftalten zu Paderborn ungejhmälert blieben, Der König 
Jerome von Weitfalen jhlug darauf dur feine Ordre 
vom 29. Jan. 1811 die Büren’jcpen_ Jeſuitengüter zu 
feinen Krondomainen und fo kamen fie als Domainen 
wieder an Preußen. Durch Gabinctsordre vom 30. No« 
vember 1813 wurde demnädft angeordnet, daß die Ein— 
fünfte für das hiefige Gymnafium, für die biefige tbeos 
logifhe Fakultät, die Lehrerſchule zu Büren und das 
Zaubjtummensnftitut verwendet werden follten. Jetzt 
behauptet aber der biſchöfliche Stuhl zu Paderborn, er 
fei Eigentbümer des ganzen Vermögens und der Staat 
befinde fih im unredlihen Befige deſſelben. Er bean» 
tragt deßbalb in der eingereihten Klage, den königl, 
Fisfus zur Herausgabe des ſämmtlichen an den Gtaat 
übergegangenen Vermögens der Büren’jchen Jeſuiten 
nebit allen Früchten und Nugungen ſeit dem 1. Novem— 
ber 1813 und zur Zablung des Werthes der inzwiſchen 
davon verfauften Bermögensftüde für ſchuldig zu er 
flären. (Nat. 3tg.) 
Berlin, den 31. Det. Es ift irrig, wenigiteus vors 
zeitig, wenn das Preußiſche Wochenblatt versichert, bie 
von hier aus gepflogenen Unterhandlungen mit den tbür 
zingijden Staaten wegen ihres Anſchluſſes au den 
eventuellen preußiſchen Handelsverein ſeien bereite zum Abs 
ſchluß gebradt. Das Material, das alleın in Beireff 
der Örenzbewachung durchgeſprochen und bereinigt fein 
will, iſt jo belangreih, daß eine definitive Eutſcheidung 
im ſo iurzer Frift gar mit möglich if. Dre ferneren 
Verabredungen mit Hannover find nah dem Wunſche 
beider Regierungen vor der Hand ausgeſetzt, nachdem 
Hannover ſich bereit erklärt bat, feinen durch den Sep: 
tembervertrag eingegangenen Verpflichtungen nachzukom— 
men und nur erft den Ausgang der wiener Gonferenzen 
abzuwarten. {R. 3.) 


Wien, den W. Det. Die Defterr. Corr. enthält 
folgende Mittheilung: „In Folge allerh. Auftrages bat 
das f. f. Miniftertum der auswärtigen Angelegenbeiten 
die erforderlichen Einfeitungen zum Behufe der Unter⸗ 
handlung eines zwiſchen Dem paͤpſtlichen Stubl und Deiter- 
reich abzuihließenden Concordats bereits getroffen. Se. 
Heil. der Papit bat ſich nit nur bereit erklärt, auf dieje 
Unterbandiung einzugeben, jondern aud dem Wunjce 
Sr. Maj. bes Karferd freundlich entſprochen und Wien 
Als den Drr bezeichnet, wo bie betreffende Unterhandlung 
gepflogen, werden joll.“ 

— den 29. Det. Die Bevollmächtigten ber Staaten 
der Darmftädter Uebereinfunft find nunmehr —AA 
und wird die Eröffnung der Conferenzen morgen um 
Uhr durch den Miniterpräfidenten, Grafen Buol⸗Schauen⸗ 
ftein, hatifuden., — Die Brüffeler Independance (und 
Das Journal des Debats) brachte neulich Die Nachricht, 
Dex Örofiberzog.von Toocqua habe Deſterreich das dauernde 


Beſatzungsrecht in Livorno eingeräumt. An dieſe Mits 
theilung fnüpften fih zahlreiche Bemerfungen und Betrach⸗ 
tungen in franzöſiſchen uud englifhen Blättern. Ich kann 
Ihnen aber mit Gewißheit verjihern, daß die Nachricht 
völlig, unbegründet iſt. (9. 3.) 


Defterreichifche Staaten. 


Bon der ungarifcben Grenze, den 25. Dctbr. 
Während nun gegen das Yandvolf in Betreff, der rück⸗ 
ſtändigen Gaben an die ehemaligen Gutsherren von Sei⸗ 
ten der Bebörden eine fabelhafte Langmuth geübt wird, 
fchreiten fie überall gegen die Gursbefiger in Betreff der 
Steuereintreibung mit rückſichtsloſer Strenge ein, fo daß 
unter dem Grundadel bäufig eine Verzweiflung ſich zeigt, 
von der man fi in der Ferne gar feine Borftellung 
maden fann. Wir kennen Grundbefiger, die 2 Millivs 
nen bejigen, 60,000 Fl. Rüditände an unterthänigen Gas 
ben ausweifen fönnen und bei einem Waflivftand von 
230,000 Fl. am Hungertuch nagen müfen, bloß weil 
die Käfiigfeit der Zuftiz dem Grundbejige allen Credit 
geraubt bat und trog aller Schuglofigfeit der Tribut des 
Staatöfhages, die Steuern, mit aller Strenge _beigetries 
ben werden. Die meiften Apdelsfamilien befinden ſich 
dermalen, namentlich in den ſadſlawiſchen Länvern, im 
Elend, und müſſen ihr Familiengeſchmeide und ihte 
Prachtanzuge verpfänden, um nur leben zu fönnen. So 
arbeitet die Regierung, obne es vielleicht felbit genau zu 
wiffen, dur die Nivellirung aller Stände dem - Principe 
der Democratie gar mächtig in die Hände, und nicht mit 
Unrecht fann die demokratiſche Partei dem jegt herrſchen⸗ 
den Spfteme nadhrühmen, die gröbfte Arbeit verrichtet 
zu haben. (Brest. 3.) 


Belgien 


Brüffel, den 31. Dctbr. Bildung des neuen Mi 
nifteriums. Auswärtige Angelegenbeiten: de Broufs 
fere; Inneres: Piercot; Juſtiz: Ch. Faider; Finanzen: 
Gb. Liedes (proviforiih) ; öffentliche Bauten: van Hoores 
befe; Krieg: General Anoul. 


Frankreich. 


Paris, den 31. Det. Merfwürdiger Weiſe iſt es 
ein royaliſtiſches Journal, weiches zuerit von der Bes 
fegung Savoyens durch Frankreich jpricht, um den eng» 
liſchen Einfluß in Sardinien zu vernichten. Die Union 
läßt ſich nemlih vom Genferfee über die Gefahr jchrei« 
ben, von der Frankreich bedrobt ift, wenn Sardinien und 
die Schweiz aud noch ferner nad den Befehlen des die 
Revolutionen des Eontinents beihägenden Englands han⸗ 
deln. Savoyen — meint dieſes Journal — wird das 
erſte Rand fein, das die Franzoſen bejegen, wenn ed 
den Feind (nämlih England) von feinen Thoren hin— 
wegjagen will, Um dieſes zu vermeiden, fordert bie 
Union Sardinien auf, mit England zu breden und eine 
andere Politif zu befolgen, die zugleich jeine Nachbarn 
Berubige und die römiſche Kirche zufrieden jtelle. Aus dem 
Artikel der Union gebt übrigens deutlich bervor, daß es ihm 
nicht ſowohl daran gelegen ift, die Nube Frankreichs zu 
fihern, als den Einfuß der fatholifhen Partei in Sar— 
dinien berzuftellen. (8. 3. 

Der Papſt hat der Wunderfirche zu La Salette im 
Hferedepariement durd mehrere Exlaffe, bejondere geiſt⸗ 
liche Privilegien ertbeilt, 

Man ſpricht wieder vielfach von der Ausdehnung ber 
Pariſer Demotlinie. bis an die Nıngmaner der Feſtungs⸗ 
werfe, wodurch das ganze Weichbild zu Paris geſchlagen 
werden würde. Ferner fol das Detroi nur für bie 
Hauptftadt fortbeiteben und in ber Provinz ganz abge⸗ 
ſchafft und durch die Gewerbſteuer erſetzt werben. er 
Staat fol für jeinen Verluſt — er erhob ‚bis jetzt bie 
Gewerbfiener — durch eine Erhöhung. der Salzſteuer und 
eine neue Steuer auf Papier entjhädigt werben. 

Italien. 


Nachrichten aus Mailand vom 27. Octbr. zufolge 
find am den vorhergehenden Tagen in der genannten 
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Stadt, in Coͤmo und Lodi neue Verhaftungen vorhenom⸗ 
men worden, Man bat die Sefangenn nah Mantua 
ebradıt. — Das Kriegsgeriht zu Bologna bat am 23: 
et. eine Anzabl Perfonen wegen des Befiges von Waf- 
fen, weaen Vertheilung aufrühreriiher Schriften, wegen 
Schutzes, den fie Jufurgenten gewährt. hatten ıc. zu 4 
bis 12jähriger Zwangsarbeit verurtheilt. a. 


Bon der ſavoyiſchen Grenze, den 8. Det. 
Die von Brofferio revigirte „Voce nel Deferto“ verfün« 
det nicht nur den Nuctritt d'Azeglio's, Pernati's umb 
Kibrario’d aus dem Gabinet, fondern aud den Eintritt 
Gavours und S. Martino’s in dasfelbe. Dieß wäre, 
wenn ed ſich beftätigte, jedenfalls nur eine Mopdification 
die. ein Minifterium Revel (mit Gavour) vorbereiten 
dürfte. (Allg. Itg.) 

Mom, ben 23. Det. In dem nur fieben deutſche 
Meilen entlegenen Velletri hat die Policei abermals bie 
Entdedung eines mit der auswärtigen politiihen Propas 

anda in engem VBerbande ftehenden Bereins gemadıt. 
Er Mitglieder gebören ſämmtlich den beiten Kamilien 
der Stadt an. Ibrer dreizehn, in deren Wohnungen fi 
fehlimme Gorrejpondenzen neueften Datums von Gafft, 
Mazzini, Sterbini u. a. vorfinden follen, wurden bier 
vorgejlern geichloffen auf Wagen eingebradt. Der Vor— 
fall macht, wie Sie leicht denfen fünnen, einen beunrupis 
genden Eindrud, (4. 3-) 
Däanemarf. 


Kopenhagen, den 2%. Det. Wie Dagblavet bes 
richtet, ift eine nah Californien beftimmte ruſſiſche Fre— 
gatte in der Nacht vom Sonnabend auf den Sonntag bei 
Dragde geitrandet. Aw Bord befanden fid etwa 400 
Perfonen, die indeß ſämmtlich gerettet find. 


Rußland. 


Am 26. Sept. ift ein Erdbeben in Tiflis verfpürt 
worden, dem ein unterirdiiher Donner voranying. 


Miscellem. 


Städteentftehben in America. Der wadere 
Reifende Meriz Wagner, dermalen in MWisconiin, 
ſchreibt: Städte und Fleden jind in allen Gegenden, bes 
fonders an den Ufern des Michiganſees und des Miſſiſſippi, 
tbeild ſchon emporgeblüht, theils in Bildung begriffen, 
Milwautie ift Darunter die größte und bedeutendite durch 
ihren guten Hafen. .Dier an der Mündung des Mils 
waufiefluffes war vor 17 Jabren nur jumpfiger Wald, 
Ein frangöfifber Ganabier, Namens Yuncau, batte im 
Jahre 10834 bier ein Blodbaus gebaut, wo er mit feiner 
Kamilie wohnte und mit den Indiänern der Gegend Pelz— 
bandel trieb. Die günftige Yage lodte allmäblıg mebr 
Anſiedler herbei. Im Jahre 1838 wohnten bier 700 
Ameritaner in Blodbütten. Heute ift Milwaukie eine große 
böne Stadt von dem Umfange Augsburgs, mit einer Haupts 
raße, welche der dortigen Maximiliansſtraße an Yänge und 
reite nicht nachſteht, an Bewegung und Yeben jie weıt übers 
trıfft. Auch gibt es bier wol ebenjo viele ftauttihe Gebäude, 
freilich obne die alte reichsſtädtiſche Solidität und Sau! 
berfeit. Troz ihrer ſchönen eleganten Häujer mit Balkonen 
amd Säulenballen merft man dieſer Stadt dod an, Daß jie 
vor nicht ſehr lanaer Zeit aus Moraft und Urwald bers 
audgewachien. ilmaufie zählt gegenwärtig 26,000 
Bewohner. Nah der Zunabme der legten 10 Jahre zu 
ſchließen wird die Stadt in den nächſten 10 Jahren grö— 
her als Frankfurt, in 20 Jahren bevölferter ale Müns 
hen fein. Unter alten Städten der Union herxrſcht in 
Milwaukie noch am meiften deutiches Leben. Sind die 
Amerifaner auch im ganzen ronangebend und durch KReich« 
thum, Zahl und politiſche Bildung überwiegend, fo: bar 
ben fih die Deutiben bob bier weniger als in: News 
Vork und Philadelphia in: ihren Süten und Gewohn— 
beiten fiören daffen. Das ſieht man fo redt deutlich an 
den Sonntagen, wo die Deutſchen trog dem Aerger und 
dem Naferümpfen der Yankees ſichs nit nehmen laſſen 


in: ihrer Weiſe frötich zu fein! »Aufırallem IHügelm tönt 
da die Geige und ſchwingen ſich die deutſchen Beine zum 
luſtigen Walzer. Der deütſche Arbeiter fühlt fih wohl 
in einem Lande, wo, beit großer Woblfeilbeit aller Le— 
bensbedürfniße, ‚der. gewöhnlihe Tagelobm ‘1 Dollar ber 
trägt. Am Heimweh leiden ım Amerika nur die Alten, 
die Gelehrten und die’ Weichherzigen: 


Der Commercial von Buffalo (Vereinigte Staaten) 
enthält einen intereffanten Bericht eines Tau ders, des 
Hrn. Green, welder das auf dem Eriſee untergegangene 
Dampfihiff Artantie aufzufinden verfuhen jollte. Hr. 
Green hat dabei eine Tiefe unter dem Waſſer erreicht, 
die noch Niemand erlangt hatte, denn während der legte 
Taucher nur bıs 126 Auß gefommen war, ift er bie zu 
einer Tiefe von 154 Fun gelangt. Der Apparat, deſſen 
ih Hr. Green bedient, beitebt aus einer vollftändigen, 
volltommen waſſerdichten Kleidung von Kautidud, zu der 
als Kopfbedrdung ein fupferner Helm gebört, der vorn 
burd ein dickes, polirtes Glas verſchloſſen üt. An diefem 
Helme find Nöhren befeftigt, welche zur Erneuerung der 
Yuft dienen und Die in das Boot reihen, aus weldem 
ber Taucher ausſteigt. Die Erneuerung der Luft erfolgt 
durch eine Pumpe, deren Handhabung die Arbeit von 4, 
bisweilen von 6 Menſchen erfordert. Man ſchätzt ben 
Drud auf die Lunge des Tauchers zu nicht weniger als 
75 Pfunv auf den Quadratzoll und wenige Leute haben 
die Kraft, ihm zu wioerjteben. Wenn der Taucher zum 
erften Male den Apparat anlegt, jo bat er ein Gefahr 
des Erſtickens, das aber ın dem Maße abnimmt, wie er 
tiefer in das Waſſer hinabſteigt. In einer Tiefe von 
10 Fuß im Waſſer ift ver Apparat vollfommen Inftleer 
und der Kautſchuk übt anf den Körper einen Drud aus, 
welder dem eines Gewichts von 10 Pfund nahe fommt: 
nur der Kopf iſt durch den Helm gededt. Der Zauber 
empfindet Dann eine bedeutende Erſchwerung des Aıbemz 
re und har zu gleicher Zeit ein Ihhmerzlidhes Gerfübl; 
eine Baden dehnen ih aus und fein Kopf cheint plays 
zen zu wollen. Diejer Zuitand dauert fort, bis der Taucher 
10—12 Fuß tiefer gefommen üt. Dann verſchwinder als 
ler Schmerz und der Tauder füblt ſich vollfommen ber 
baglıy. In einer Tiefe von 60 Fuß unter der Ober: 
flache verjammelu ſich die Bewobuer der Tiefe um ibn, 
und glauben-„Fiſchfleiſch“ zu wittern. In einer Tiefe 
von ungefähr 116 Fuß iſt das Waſſer ungemein falt 
und hat faum 4—5 Grad über dem Gefrierpunft. Bon 
Ipäter anzuftellenden Verſuchen wird man die Beftärigung 
biefer Angaben erwarten dürfen. 


Redacteur und Verleger ©. F. Kolb, 











[12837] | Zu verfaufen. 
In einer der größeren Stadte der. vordern. Dia 
it ein Specerei⸗Geſchaft wegen Wobnügperänderung zu 
perfaufen. Fraukirte Briefe befördert. die Erpedition Dies 
jes Blattes. 
[1265*] Bekauntmachung. 2 
Bom 15. dieſes Monats, an fahren bir Omnibug Yon 
Heidelberg nab Heilbronn wie, folgt, nemlich : 
Der erſte: Moxgene 103 Ubr, trifft Abende 5 Uhr in 
Heilbronn ein zum Anſchluß des fegten 
nah Stuttgart „abgebenden Kifenbahn- 
juges, - 
Der zweite: Nachmittags 34 Uhr, Me: 
Der dritte und legte: Abends 8 Ubr init ens a 
Ulm und — S * 
Die mern ‚304 Uhr und Abends 8 Ihr von Bier 
abfabrenden Omnibus influiren zugleich mit den von Deil« 
bronn nad Nördlingen fahrenden Omnibus. 
Die Abfahrt finder in Heidelberg im Nitter ftatr. 
Heidelberg, den 8. Derober 1852. 
Die Omnibus⸗Kutſchergeſellſchaft. 
In deren Namen: 
"Er Hormuth sem. zum Ritter. 
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Deutfhbland. 
* Der Pfälziiche Mreislandratb. |. Als vor 
einigen Monaten die Mitglieder der Diftrietsräthe und 
des Pandratbs gewählt wurden, gingen wir von der Ans 
fiht and, es follte hiebei, (wo es ſich Doch zunächſt nur 
um bie innern, materiellen Verhältniße banbdle,) feine 
politifhe Parteifahne ansgeftedt werden. Bon der reacs 
tionären Seite ward die Sache anders bebandelt. Man 
fuchte auch in diefes Verhältniß das Gift der Gehäffig- 
feit und der politichen Verfolgung zu werfen, und for« 
derte ungeſcheut auf, alle Democraten als ſolche ſyſtema— 
tiſch auszuſchließen, — ohne jeglide Rückſicht auf 
Kenntnife, Character, Befähigung. in ſprechendes Zeis 
den, wer Berföbnung — nicht will. Selbit diefe 
muthwilligen und ſchamloſen Provocationen konnten und 
nicht beftimmen, von unferef urſprünglichen Anſicht abzus 
gehen. Wir wünſchten aud darnach nicht mebr, als daß 
die MWäbler ibre Stimmen ſolchen Männern geben 
möchten, welche, nebit den oben erwähnten Eigenicdaften, 
noch die nötbige unabhängige Stellung bejigen, um 
das Intereſſe des Kreifes unter allen Verbhältnifien wabs 
ren zu können. Das Ergebniß war ein für und in bobem 
Maße befriedigended. Um mehr ald einem Drte fcheint 
jene, durh den blinden Webermutb und eine boshafte 
Berfolgungsfucht erzeugte, mutbwillige Herauss 
forderung gerade entgegengefegt gewirft zu haben, 
fo daß die Wäbler, Danf jener Provocation, um fo aufs 
merfjamer bei ibrer Stimmgave waren. 

Als wir uns febr befriedigt mit dem Ergebniß erffärs 
ten, faben wir und, wie gewöbnlid wenn dem Pfälzis 
fhen Reactionsblatte die Gründe ausgehen, mit einer 
Flutb von Schimpfworten übergoffen. Die nemliche Fe— 
der fchrieb für vie ſ. g. Pfälzer, die Augsburger Allge- 
meine und die Neue Mündener Ztg. triumpbirend: 15 
ganz entidyiedene Gonjervative und nur zwei Democras 
ten find gewäblt; und nod in ihren Nummern vom 13. 
und 15. Der, naddem der Landrat bereits zuſammen 
getreten war und jeine Aueſchüße gebilver hatte, redete 
die Pfälzifche Kreuzzeitung böbnend von den „radicalen 
Blättern, welde „die Lächerlichkeit fo weit ges 
trieben bätten, die Mebrzabl der Yandratbömitgliever 
für ihre Partei in Anfpruch zu nehmen u. ſ. f., während, 
„ba bie oppoſitionelle Minoriät gejeben, daf fie mit ihren 
Gandidaten (für die Präfidenten- und Sefrerärftelle) nicht 
dburbdringen fönne, diejelbe gute Miene zum bö« 
fen Spiel” gemacht, und ebenfalls ganz conjervative Mits 
glieder gewählt babe. (Die Gewäbhlten waren die Hrn. 
Krämer und Keller, welcher Letztgenannte bekanntlich u. a. 
den Antrag gegen die Jwangsinferationen in die Pfälzer 
Zeitung einbrachte, und dafür nun heute ebenfalls ge— 
ſchimpft wird.) 

Es ift ſchmählig, welden Unfug die Neactionspartei 
mit den Schlagwörtern „conſervativ“ auf der einen, „ras 
dical und democratifch” auf der andern Seite treibt. In— 
bem wir unfere rende über das Ergebnig der Land» 
rathswahlen ausdrüdten, indem wir jagten, daß über 
wiegend freifinnige Männer gewählt wurden, haben wir 
doch nie beitritten, daf die Gewählten — wenn man denn 
doch biefen Ausdrud gebrauchen wil —wirflid Con 
fervative find, — aber freilid aufgeflärte Gonfervas 
tive, —— entgegengeſetzt jener oft bezeichneten 
unheilvollen Coterie, welche die Reaction nicht weit genug 
treiben fann, fo daß fie nach unſerer Ueberzeugung ges 
rabe auf ihrem Wege dem verberblichen Abgrunde ent⸗ 








gegen rennt. Es it Wabnſinn oder Berläumdung, zu 
behaupten, es beitebe bei und irgend eine Pariei, welche 
die Anardie berbeizuführen ſuche. Gerade Diejenigen 
Männer, die man am meiften verfolgt und ſchmäht, — 
fie find es, die fih bewußt find, die Mittel zu erfennen 
und zu bezeichnen, durch welche allein die Anarchie abge: 
wenbet werden fünnte, — fie verlangen, als ſolche Mittef, 
volltändige und aufrichtige Gewährung der gerechten 
Korderungen des Bolfes. — Indeſſen wollen wir beute 
darüber nicht weiter reden, gewiß, wie wir find, daß die 
reactionären Heilfünftler am allermeiften noch gerade von 
Denen werden verwünſcht werden, die ihnen beute da 
oder dort nachſchreien. 


* Aus dem Landeommilfariatsbezirfe Speyer. 
Am 1. d. Mis., Mittags ein Ubr, wurde zu Maudad 
ber fehr ehrenwertbe und biedere Bürger Jobann Bitt— 
ner begraben. Derfelbe war Deutichfatbofif. Obſchon 
fein Olodengeläute die Gemeinde zufammenrief, fo batıe 
fih doch ein Leichenzug gebildet, wie in Maudach wol 
Ihwerli ein größerer je wird gewefen fein. Im Hofe 
des Verblichenen ſowol ald auch auf dem Kirchbofe führs 
ten treue freunde, biedere Pandlente aus dem Drte, 
woblgelungene vierftimmige Trauerlieder aus. — Ich 
bätte gewünſcht, daß diefe tiefe Feierlichkeit von allen 
Denen wäre gejeben worden, weldye gegen jeden Anders» 
denfenden die Verdammniß auefprehen, und mit eiferner 
Gewalt jede freie Richtung niedergebalten feben wollen. 
Das ſchlichte Landvolk würde fie belehrt baben. daß es 
in jedem Berftorbenen, weh Glaubens er aud fein mag, 
einen Mirbruder betrachtet, dem jo gut ein feierliches 
Leihenbegängniß gebühre, ald den übrigen Chriſten und 
Juden. — Ber der Feierlichkeit waren übrigens aud drei 
Gendarmen amwejend, zZ. 


GA® Franffurt, den 1. Nov. Seit einigen Tagen 
fängt die öfterreichiihe Preffe an, in Der Zollvereins- 
frage einen milderen Ton anzuſchlagen. „Die Blide 
Deutſchlands — fagt die Auftria, das Drgan des Wiener 
Handeläminifteriums — find wieder nach Wien gewandt, 
und zwar in der Erwartung, daß bier wirflih neue Ans 
fnüpfungspunete zu einer allgemeinen Berftändigung aufs 
gefunden werden. Gewiß wird von der Diesjertigen Re— 
gierung im Bereine mit ihren Verbündeten nichts unters 
laffen werden, was einer jo gerechten Erwartung zu ent 
fpreden geeignet iſt.“ Der Wiener Lloyd, der die Preußi— 
jhe Treue noch vor Kurzem mit der fides punica ver— 
glich, bat plöglid fanftere Saiten aufgezogen, und findet 
dort allerlei zu loben. Es ſcheint aus dieſer Umſtim— 
mung in ber öfterreihifhen Preffe bervorzugeben, daß 
man fih in Wien überzeugt bat, durch die lange Zeit 
geführte leidenſchaftliche Sprade dem vorgeftedten Ziele 
nicht näher gefommen, fondern weiter von ibm entfernt 
worden zu fein. Die öflerreihifche Preſſe thut ficherlich 
beffer daran, von Preußen und Deutihland mit Achtung 
und Anerfennung zu reden, ald vom Berrath bei Molls 
wig und ähnliden Dingen. Wenn aber darauf gerech— 
net werden follte, durch eine foiche verſöhnlichere Sprache 
die öffentlihe Meinung in Deutihland für bie öfterreis 
chiſchen Pläne günftiger zu ſtimmen, oder gar bie preußi— 
fhe Regierung zur Nachgiebigkeit zu bringen, fo dürfte 
man fid) aud in biejer Beziehung getäufcht fehen. Nach— 
dem man fih an den Gedanken der Trennung des Nors 
bend vom Süden 8 gewöhnen angefangen, ſucht jeder 
Geſchaͤftsmann in Deutihland fih auch ein Bild von den 


Berfehrözuftänden zu machen, welche fih aus einer Ver⸗ 
bindung Süddentfhlands mit Defterreich ergeben würden. 
Unfere diesfeitigen Producenten wiffen, daß ihre öſterrei— 
hiihen Abnehmer durhgängig nur mit öſterreichiſchem 
Papier faufen fönnen. Die diegjeitigen Conjumenten 
willen, daß die öferreihiihen Producenten ihre leichter 
einzuführenden Erzeugniße in Deutſchland nur gegen baar 
anzubringen fuchen werden. Der augenſcheinliche Erfolg 
diefer durch einen Handelsvertrag gefteigerten Wechſel— 
wirfung würde fein anderer fein, als das Silber, an 
welhem in Deutichland gerade fein Ueberfluß, immer 
rarer, dagegen bas Papiergeld, von weldem wir chnes 
bin mehr als genug haben (bier aber jogar ein Papier⸗ 
geld ohne feiten Curs!), immer vorberrichender zu 
machen. Abgefeben von allen andern tiefeingreifenden 
Mifverhältnigen, welde aus einem voreiligen Handeld« 
vertrag der ſüddeutſchen Staaten mit Oeſterreich hervor⸗ 
geben würden, ift diefer einzige Umftand hinreichend, die 
öffentlihe Meinung in Deutichland bei ihrem Urtbeil 
über eine deutfhsöfterreihifhe Zoll und Handeld-Annäs 
berung bebarren zu laſſen. Daran aber, daß die preußi* 
fche Regierung ihren in der Zollfrage einmal eingenom— 
menen Standpunct jegt verlaffen fönnte, glaubt beute in 
Deutſchland jhwerlih irgend Jemand. Der Weg ber 
BVerftändigung ift vorgezeichnet, er führt von der alljei- 
tig gewünſchten Erneuerung des Zollvereind zu dem von 
Deiterreih erftrebten Handelsvertrag und ſchließlich zu 
der größeren Einigung, welde erfolgen fann und wird, 
wenn die Verbältniße dazu reif find. Es ift zu wün— 
ihen, daf diefer Weg in leidenihaftslojer Weife und 
ohne Nebenzwede verfolgt werde, und wenn bie öfterreis 
chiſche Preſſe dazu beitragen will, fo begrüßen wir Die in 
ihr aufgetauchte Sprade der Berföhnung mit Freuden. 


° Speyer, den 4. Nov. Wir haben in Nro. 232 
dieſes Blattes angezeigt, daß bie erſte Ausgabe der vor« 
bergebenden Nummer (vom 25. Sept.) wegen einer darin 
entbaltenen Zufammenftellung von „Lehren von Jeſui— 
ten’ polizeilih befhlagnabmt worden ſei. Wir erhalten 
nunmehr die Nacpricht, dag durch Rathekammerbeſchluß 
des Äranfenthaler Bezirfsgerihts das Berfahren gegen 
den Nedacteur der Speyerer Itg. eingeftellt, Dabei aber 
die Unterdrüdung der genannten Nummer verorbnet wurde. 

° Aus Frankfurt und aus Wien fommen gleichzeitig 
Nachrichten, dag die Geldverbältniße ganz überaus dDrüfs 
fend jind. 


* Sranfentbal, den 3. Nov. In dem Wuders 
prozeſſe gegen Wolf int bei Abgang der Vol, 7 Ubr 
Abends, die Berfündigung des Urtheile, obwol deſſen 
Verleſung nah 3 Uhr begann, noch nicht bis zum Dispo— 
ſitiv gedieben. (Eine Berurtheilung fonnte von vorns 
berein-nicht zweifelbaft fein.) 

Der KHommuniftenprozeß. Darüber fchreibt die 
Ztg. für Norddeutſchland: Der Prozep zu Köln bat 
durch die erjten Jeugenausjagen, insbejondere des Poli— 
zeiraths Stieber aus Berlin und des Wolizeidirettors 
Wermuth aus Hannover, wabrhaft folofale Dimenfionen 
erhalten. Nach der Ausſage des Polizeiraths Stieber 
war der communiſtiſche Bund vollfommen organiſirt in 
Daris, Lyon, Marjeilte, Straßburg, Balencienned, Meg, 
Algier, Diion, in London, Newyorf, Pbiladelpbia, in 
Brüffel, Lüttich, Berviers, in Genf, Bern, Yaufanne, St. 
Gallen, Cbaur de Fonds, Bafel, und in Deutjchland zu 
Köln, Berlin, Braunſchweig, Hannover, Hamburg, Kranfs 
furt, Yeipzig, Stuttgart, Mainz, Wiesbaden, Hanau ıc. 
ꝛc. Nah Hrn. Polizeidirector Wermutbs Behauptung 
beitand die fommuniftiihe Gemeinde in Hannover aus 
nur 10 Mitgliedern, gebot aber durch den dortigen Ars 
beiterverein, den jie im Geheimen lenfte, über 5370 Ars- 
beiter. Denft man ſich ein ähnliches Verhältniß in den 
übrigen Städten Deutſchlands, fo ift ed nicht ſchwer, ein 
Rechnungsexempelchen aufzuftellen, nah dem die Herren 
Schapper und Willi von London aus über ein Arbeis 
terheer von Hunderttaufenden in Deutſchland, ber Schweiz 
und Franfreich gebieten konnten, Wie ftolz dieſe Häup— 
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ter des Kommunismus um fü gefeben haben mögen, als 
fie aus den Ausfagen deutſcher Polizeibeamten hörten, 
daß fie eine ſechste Großmacht in Europa feien. Und 
doch gebt dann wieder aus den Ausfagen derfelben Po—⸗ 
lizeibeamten hervor, daf an den einzelnen Orten nur eins 
zelne Leute, in Hannover 5. B. mur 10, den Bund bils 
beten; daß es nicht ſchwer war, das ganze Arhiv in 
Yondon wegzunehmen, weil Kommuniften jelbft es für 
Geld verfauft haben ſollen; daß die geheimen Polizei— 
agenten fi in Paris und anderswo augenblidlih in dem 
Bund aufnehmen laflen konnten, den Bundesjigungen bei— 
wohnten; und daß die Gentraibebörde felbft bald ein— 
zelne ihrer ergebenjten und eifrigften Emiffäre als Polis 
zeiagenten erfannte und fie mit ibren „Dolhen‘ bes 
brobte, aber Seinem etwas zu Leide that. In Paris 
war ein „gewiſſer“ Cherval das Haupt der Berbinduns 
gen, und der gewiſſe Cherval ftellt jih jo ungewiß heraus, 
daß man lange gar nit dahinter fommen fann, was er 
ift, bis ſich zuletzt ergibt, daß er ein verurtbeilter, be— 
ftrafter und entlaffener Wechſelfälſcher ift, ven Hr. Marr 
felbit in den Bund aufnahm, und der dann Briefe von 
einem nicht befferen, „gewiffen” Gibberid empfing, in de» 
nen die Geiftlihen „zu 50 Stüd, wie Schafe und Käl- 
ber, an ein Seil gebunden, zur Schladhtbanf geführt und 
abgeſchlachtet werden.“ — Jener „gewiſſe“ Eberval war 
höchſt wabrſcheinlich ein ſehr brauchbarer Burſche und ges 
hörte zu der Art Derjenigen, die in London das ganze 
Bundesarchiv verfauften. — Wenn man die Ergebniffe 
des Prozeſſes, jo weit fie bis jegt vorliegen, zufammen» 
faßt, jo wird es klar, daf ein geheimer Bund beftand, 
in dem ein Paar Eprfühtige fib an die Spige einer 
Partei zu drängen ſuchten, in dem mande Betrogene, 
bie das Beſte zu fördern glaubten, neben Betrügern, die 
fie verfauften, jtauden, und von dieſen ausgebeutet wur— 
den. Die Dimenfionen, die der Bund nad den Polizei— 
berichten befommt, zeigen, daß man fi vor ibm nicht 
fürchtet, fondern im Gegentheile mit großem Bebagen 
feine Macht unendlich viel größer erſcheinen läßt, als fie 
in der That war. Man fürchtet ihm nicht, aber man hat 
Nichts dagegen, daß durd ihn Andere in Angſt und 
Furcht gejegt werden. Das ift die Nolle, die die Koms 
munsitenverihwörungen jeit vielen Jahren in Paris pie: 
len, und bie jie nun aud in Deutſchland zu fpielen an— 
gefangen haben. Aber wer ungetrübten Blides die Fä— 
ben, die bis jegt in dem Prozeile offen gelegt find, durch⸗ 
baut, der wird feben, daß diejelben jo dünn wie Spinn- 
wo find, daß viele von der Polizei felbit ftets in der 

and gehalten wurden, und daß die Polizei Das ganze 
Geſpinnſt zerreißen fonnte, fo bald fie das wollte, Wenn 
aus dem Prozeß eine allgemeine Lebre bervorgebt, jo iſt 
es einfah die: „Laßt Euch in feine Verſchwö— 
rungen ein!“ venn die ji in ſolche einlaffen, verfal- 
len wilden, wüjten Ambitionen, wie denen eines Schap⸗ 
per, Marr, Engels — die zu dreien nicht einig bleiben 
fönnen — und der Polizei, die überall, wo Drei Ver— 
ſchworene zujammenfigen, nad altem Sprihmwort mitten 
unter ibnen it. Mit ſolchen Berfhwörungen hat man 
nie und nirgends einer Sade genugt, ftetd und überall, 
wo ſie ftattfanden, der Sache, die ſie fördern follten, 
geſchadet. 

Baiern. Das Stadtgericht Münden bat auf 
Unterdrüdung der Drudihrift: „Volkswiſſenſchaftliches 
Handbuh der Staatswiffenihaften und Politik (ein 
Staatslericon für das Volk) Leipzig 1847. — Verlag von 
Robert Blum u. Comp.,“ weil es „eine Richtung ver 
folgt, wodurd die in Baiern beftehende Regierungsform, 
dann die Einrichtungen und Gebräuche der in dieſem 
Staate beftehenden Neligionsgefellihaft angegriffen wer« 
den;“ — das Stadigeriht Bayreuth auf Unterdrük— 
fung der Drudjcrift : „Volkskalender.“ Neue Zeitrech: . 
nung Jahr I. Kiel 1850. Allbufens Verlag, Neue 
Straße, weil „durch ben Inhalt derfeiben die im König— 
reihe Baiern beſtehende monarchiſche Regierungsferm 
mehrfach mit Spott und groben Schmähungen bebandelt 
wird ꝛc. 20.5 — das Stadtgeriht Amberg auf Unter 
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brüdung der unter Kreuzband durch bie Poft an ben Ars 
beiterverein oder in deſſen Ermanglung an die Gefellen» 
berberge in Sulzbach verfenbeten Preßerzeugniße, näms 
ih: a) „das Weib in der ifarifhen Gemeinſchaft,“ b) 
„die Zeitrechnung der merfwürbigiten Begebenbeiten wäh- 
rend der franzöfifchen Revolution” und e) einen Aufruf 
an die Arbeiter zur Verbreitung der ſocialiſtiſchen Druds 
ſchriften des L. G. Allhuſen in Kiel, weil dieſe „offen 
die Lehren des Kommunismus und Socialismus predi— 
gen und zur Revolution auffordern ;'* — und das Stadt- 
ericht Afchaffenburg auf die Unterbrüdung der 
Shrift „der verlerene und wiedergefundene rechte Weg. 
— Eine Gefhihte. — Bafel bei Dr. Mariot,‘ „indem 
fie auf Seite 7 die Ertheilung des Ablaffes als eine „lä⸗— 
fterlihe Handlung” bezeichnet und hiedurch die der ka— 
tbolifchen Kirche eigenthümliche Lehre vom Ablaffe mit 
Beratung behandelt," erfannt. (Nürnd. Kur.) 


Würzburg, den 30. Det. Ein fhon einmal bier 
ausgewiejener Shneidergefelle, Namens Hofe 
mann von Hammelburg, der beim Arbeitercongreß in 
Leipzig betbeiligt gewefen fein fol und dem man inzwi⸗ 
ſchen erlaubt hatte, bier Arbeit zu ſuchen, iſt neuerdings 
in feine Heimatb geihubt worden, weil er bei einem des 
mocratifh gefinnten Schneidermeifter Arbeit geſucht habe. 
Wie man vernimmt, ift auch Legterer wegen feiner Ges 
finnung verwarnt und ſelbſt mit Gonertiondentziehung 
bedrobt worden. MR. 


Mainz, den 2. Nov. Heute Morgen ift das bie- 
fige „Neue Caſino“, welches über 500 Mitglieder zäplt, 
in Folge böberer Berfügung plöglih geſchloſſen worden. 
Poltceimannidaften bewachen den Eingang. — Heute ift 
der Mabltag der zweiten Wäblerclaffe. Bon dem Aus— 
fall diefer Wahl wird Vieles abhängen, wovon, wie man 
vielfach vermutbet, der obige Act ein Vorbote geweien. 


(Kranff. Journ.) 


Wiesbaden, den 2. Nov. Eine von den biefigen 
Gewerbtreibenden ausgegangene Petition an den Herzog, 
welde den Wunſch ausipricht, daß Naffau im Zollvers 
band mit Preußen, ſelbſt in dem ſchlimmſten Ball vers 
bleiben möge, wenn der Zollverein nicht erneuert wers 
den follte, wurbe beute dem Herzog überreiht und von 
demfelben unter der Berfiherung entgegen genommen, 
daß Se. Hobeit die Hoffnung bege, der Zollverein werde 
nicht auseinanderfallen. Etwas Beftimmtes jedoch fei 
vor der Hand ſchwer zu fagen, 

Kaſſel, den 31. Oct. Dem Obriften d'Orville iſt 
die Feitungsitrafe erlaſſen worden. 


Marburg, den 29. Det. In diefen Tagen verläßt 
wieder eines der tüchtigften Mitglieder des kürheſſiſchen 
Richterſtandes, der quieseirte Obergerichtsrath v. Hays 
nau (ein Neffe der Generals) fein engered Vaterland, 
um fih auswärts die Wirfjamfeit zu fuchen, die ihm bier 
verjagt ift. In Folge feiner Betheiligung an dem Ver— 
faffungsfampf des Jahres 1850, in dem er ſich entſchie— 
den gegen die Regierung erflärt batte, in den Ruheſtand 
verfegt, bat er die Stelle eines Domänenkammerdirectors 
bei dem Fürften von Solme-Braunfeld angenommen. 


Weimar, den 2. Nov. Unfer nächſter Yandtag wird 
meiftend aus ftaatsdienerlihen Elementen befteben. (Die 
offieiell genannten 13 Wahlen enthalten allein die Namen 
von 9 Beamten.) Man dürfte daher auch füglid den— 
felben mit dem Namen eines minifteriellen bezeichnen. 

(Franff, Journ.) 

Gerftungen, den 31. Det. Geftern fand ein Zus 
fammenftoß von Eifenbabnzügen auf der Thüringer Bahn 
ftatt, wobei mehrere Perfonen beſchädigt wurden. 

Dldenburg, den 29. Det. Die von der Regierung 
beantragte Enblocannahme der Verfaſſungsreviſion iſt 
heute mit 36 gegen 19 Stimmen erfolgt. 

Detmold, den 8. Oct. Die bier verfammelt ges 
wefenen Abgeordneten von Lippe-Detmold haben n R 
mit Ausnahme einer Stimme, gegen die Wiederans 


nahme des Wahlgefeges vom Jahre 1836 ausgefproden. 
Die Antwort des Fürften blieb für jegt bei einem ein« 
fachen Abſchiede ftehen, nach deifen Eingang die Abges 
ordneten in ihre Heimath zurüdfehrten, 

"Berlin, ven 1. Nov. Nah hier eingegangenen tes 
legraphiſchen Nachrichten hat in Sardinien ein Minifter- 
wechſel ftattgefunden und übernimmt Graf Palbo bie 
Leitung der Geſchäfte. Der Graf gehört der entſchiede— 
nen Rechten an und üft dieſer Miniſterwechſel wohl als 
ein folgenreihes Ereigniß für die Politif Sardiniens 
anzujeben, i (8. 8.) 

Welch eine ernfie Seite die Demonftration des Fo: 
fener Erzbiſchofs bat, fann man aus der Pofener Zeitung 
ſehen, in deren heutiger Nummer voran eine allem Ans 
feine nad amtliche Aufklärung über die Differenzen fteht. 
Der Gegenfrand des Artifels wie die bisher verborgen 
gewejene Urſache der Demonftrationen, ift das Vatronatd- 
recht, um deſſen Ausübung im ‚Großberzogtbum es fid 
handelt. In vorpreußiſcher Zeit geſchah dies mit Bezie— 
bung auf Pfarrftellen von den Klöftern, von welden fie 
unterhalten wurden, Nahdem aber viele Klöfter 1796 
fäcularifirt und aus deren Vermögen Fonds zu den Do: 
tationen von Pfarren und Schulen gebildet waren, wurde 
das Patronat vom Staat ausgeübt. Seit Anfang ber 
vierziger Jahre nahm indeſſen der erzbifhöflihe Stuhl 
in Pojen dieſes Recht ganz für ſich in Anſpruch, indem 
es ihm nicht gemügte, die von der Regierung ibm prä— 
fentirten Gandidaten zu beftätigen und einzufübren, oder 
abzulehnen. Er beicpritt, ganz dem Staatsrecht entfpres 
hend, den Rechtsweg in vielen einzelnen Fällen, und 
verfolgte fein Recht denn aud durch alle drei Inſtan— 
zen, wurde aber in allen jedesmal ab» und zur Ruhe 
verwiefen. Man glaubte nun, daf, ba über das Recht 
auf ordentlihem Wege eutſchieden war, der Streit aufhoͤ— 
ren würde. Man täufchte fh. Der Erzbiſchof desavouirte 
basjelbe Forum, vor das er ſich freiwillig als Kläger ge- 
ftellt, und erklärte: daß er die Erfenntniße preußiſcher 
Gerichte für fih nicht als bindend anerfennen fünne, 
Er verjagte nunmehr die Betätigung der von ber Res 
gierung berufenen Pfarrer, und forderte vom Minifte- 
rium das, wie er fagte, ibm zuftebende Recht der Ers 
nennung zurüd. Es traten Unterbandlungen mit dem 
Minifterinm des Cultus ein, und dasfelbe erbot fi fo 
weit zur Nachgiebigkeit, daß es in der Bejegung der 
Stellen mit dem Erzbifhof alterniren wollte. Allein dies 
fer jtellte jo weitgreifende Bedingungen, daß fid die Uns 
terbandlungen umjomebr zeridlugen, als ftörende Zeiten 
dazwiſchen traten. Das Net des Befiges, worin ſich 
der Staat befindet, rubt factiſch jeit 10 Jahren, denn fo 
lange ift feine Bejtätigung erfolgt. Der Oberpräſident 
v. Puttfammer nabm im verflojfenen Sommer die Anges 
legenbeit wieder auf, und bielt auf Ausübung des Be— 
figrechtes des Staates. Der Zorn darüber hat dem Erzs 
biſchof Anlaf zu feinen Demonftrationen beim Schluß des 
Provinciallandtages gegeben. Der Artifel der Pofener 
tg. Ihließt: „Wenn ans diefer bedanerlihen Differenz 
traurige Folgen für die Provinz entftehen follten, fo fällt 
die Berantwortlicfeit dafür jedenfald auf den angreis 
fenden Theil, nicht auf denjenigen, der feinen rechtlichen 
Beſitz zu ſchützen verſucht.“ Der Erzbiihof wird natürs 
lich nicht unterlaffen, für fi weiter zu wirfen. 


Breslau, den 29. Detbr. Unter den Studirenben 
der katholiſch⸗ theologiſchen Facultät unferer Univerfität 
eireulirt gegenwärtig eine an den König gerichtete Pe— 
tition um. Berufung von Jejuiten auf theologiſche Lehr⸗ 
fühle der Univerfität. Motivirt wird dieſe Peritition 
von ihren Unterzeichnern unter Anderem durch das viel- 
beiprodene Minifterialrefeript, weldes den preußifchen 
Theologen den Beſuch des römischen Zefuitencollegiums 


verbietet. (Bofl. 1313.) 
Wien, den 2. Nov. Bei der heute ftattgebabten 
Eröffnung der biefigen Zoll-Conferenz belt der 


Minifter-Präfident Graf v. Buol-Schauenfein 
eine Rebe, in welcher folgende Stelle bemerkbar: „Sollte 
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der dentihe Zollverein ſich Löien, fo werde ein Zollbund 
von 48 Millionen Menſchen jenen erſetzen. Uehrigens 
werde feierlibit erflärt, daß Deiterreih Diefen Zerfall 
nicht wünjcht, auch die Hoffnung auf alljeitige Berftän« 
digung nicht aufgebe und fortwährend Dazu bereit fei.“ 
Franfreic. 


Waris, den 2. Nov. Heute ift wegen des geftri« 
Alterheiligenfeftes feine einzige Zeitung erfchienen. 

Sont legten die Dppofitionsblätter einen Werth darauf, 
fi von der Kirche emancipirt zu zeigen. Heute gibt es 
aber feine Oppofitionsblätter mebr 5; bie jonft flammen⸗ 
fpeienden Zournale find zahım und fromm geworden und 
freuen fi, wenn fie einen Borwand finden, um von der 
langen Anfirengung, mit vielen Worten nichts zu jagen, 
ausruhen zu fönnen. Glüdlicherweife tritt übermorgen 
der Senat zujammen und liefert wieder einen willkomme— 
nen Stoff zu Beſprechungen feiner officiöfen Protocolle. 
Obwol derjelbe zur Erledigung einer der wichtigſten An« 
gelegenbeiten außerordentlich zufammenberufen ıft, ift man 
auf deſſen Sigungen nicht im Mindeſten gejpannt, da 
man nicht bios das Nejultat, jondern aud den Gang 
der Berbandlungen fo ziemlich voraus fennt. Werden nicht 
einige dringende Entwürfe zur Erledigung vorgelegt, fo 
wird der Senat wahrſcheinlich auch nur wenige Tage 
verfammelt bleiben und das Kaiſerreich fann ſonach bes 
quem am 10. December, wenn dies, wie man behauptet, 
in der Abficht der Regierung liegt, proclamirt werden. 
Dafı der Jahrestag des Staatöftreihes dazu nicht ges 
wählt wird, ſoll jegt definitiv beſchloſſen fein, obwol ſich 
zu Gunften diefes Datums einflufreihe Stimmen im 
Minifterratbe vernebmen ließen. 

Die Etadt Paris wird eine neue Anleihe von 100 
Millionen eröffnen, um die angefangenen Bauarbeiten 
vollenden zu fünnen, — Abdel Kader wird zu Ende der 
Woche in Lyon erwartet. — Die Negierung beſchäftigt 
fi mit neuen Mafregeln, welde den franzöſiſchen Colo— 
nien die ihnen mangelnden Arbeiter zuführen jollen. Uns 
entgeldliche Herüberihaffung und mebrere materiellen Bors 
tbeile, welche den überfiedelten Arbeitern Ausſicht zu einer 
felbfiftändigen Stellung in den Golenien eröffnen, wers 
den den Auswanderern zugefihert werden. — Die Freis 
maurerloge von Arras iſt geihloflen worden, man richtet 
jegt das Pocale zu einer Privatwohnung ein. — Der 
Municipalratb von Dol im Departement File et Bilaine 
it vom Wräfecten fuspendirt worden, weil er fi gewei— 
gert bat eine Adreffe an den Präfidenten, bei Gelegenheit 
des Marſeiller Attentats, zu votiren. — Das neue Bels 
giſche Miniſterium wird der Kammer ſogleich ein Prep- 

efeg, in Bezug uuf die Angriffe gegen Die auswärtigen 
Dreakerungen in Belgifchen Journalen vorlegen. 

Auf den Werften der fünf Kriegepäfen Frankreichs 
find gegenwärtig nicht weniger ald 18 Linienſchiffe und 
22 Fregatten ım Bau. 


Paris, den 1. Nov. Es verbreitet fih das Gerücht 
von einem europäifchen Gongreife, welcher von ber fran« 
zöſiſchen Regierung jelbit in Anregung .gebradt werden 
würde, zu dem Zwede, die Wiener Verträge einer Res 
vifion oder (mas vielleiht genauer ausgedrüdt wäre) 
einer Wiederbeftätigung mit Ausnahme einiger wenigen 
Punkte zu unterziehen. i r. J.) 

Italien. 


Florenz. Da die Angelegenheit der Eheleute Mar 
biai dur die zu ihren Gunften von dem proteitantiihen 
Europa eingelegte Berwendung augenblidlih ein hervor⸗ 
ragendes Intereſſe gewonnen bat, jo wird ed angemeflen 
fein, über die Berurtbeilung derfelben einiges Näbere mits 

utheilen. Im Urtbeile beißt es: „In Erwägung, daf 
Brancesco und Rofa Madiai, geboren und erzogen in der 
atbolifhen Religion, vor vier oder fünf Jahren ſich bins 
reißen liefen den Katholicismus zu verlaflen um die Res 
ligion anzunebmen, welche fie evangelijch oder vom reinen 
Evangelium nennen...; daß Francesco Mabdiai den Ins 
terriht den er einem jungen Dann von 16 Jahren im 


Sranzöfifhen gab, benutzend, um, wiewobl obne Erfo 

zu verfuhen denjelbeu von der katholiſchen Religion ab- 
wendig zu maden, ihm im Einverftändniß mit feiner grau 
ein verbotened Eremplar ber Bibel in der franzöſiſchen 
und italienifhen Sprade gegeben bat...; daß er andern 
Perſonen gegenüber Reden geführt um die Vorzüge Der 
fogenannten evangelifhen Religion vor der katholiſchen 
darzutbun, dabei diefen Perfonen den Ratb gegeben nicht 
auf die Priefter zu bören, die Anbetung der beil. Jung» 
frau und der Heiligen als einen Götzendienſt mifbilligt 
und namentlich den frommen Gebraudh vor dem Bilde 
der beil. Jungfrau Kerzen zu verbrennen läherlid ge— 
macht bat...; daß er das Dogma der wirfliden Gegens 
wart in ber geweibten Hoſtie verworfen, die Fürbitte der 
beit. Jungfrau und der Heiligen ald eine Beleidigung 
Gottes bezeichnet, die Autorität des heiligen Vaters ver- 
achtet, und bebaupter bat, daß die Heilighaltung anderer 
Fefttage als der Sonntage und die Entbaltiamfeit von 
gewiffen Nahrungsmitteln Erfindungen fündiger Men: 
ſchen, im Sacrament der Communion Die Transfubitan« 
tiation ded Drodd und Weind nicht wahr und die Beichte 
unnüg jei, weil fie einem Menſchen, nit Gott abgelegt 
werbe....; dab die Ebelente Madiai, um ein junges 
bei ihnen dienended Mjäbriges Mädchen zum Abfall von 
ihrer Religion zu verleiten, diefeibe leſen gelehrt haben, 
damit fie im Stande fei die Bücher Die fie ihr gaben, 
wie die von Divdati überfegte Bibel und das in London 
von der Gejellihaft zur Verbreitung des Chriſtenthums 
gedrudte Geberbud, zu verjteben, in welchem gejagt 
wird: dad Fegefeuer und der Bilderdienit ſeien läder- 
lihe Erfindungen — in Erwägung, daß dus was von 
der Vertbeidigung binfichtlih der Gewiſſensfreiheit und 
ber religiöjen Duldung gejagt worden, der Frage fremd 

it, infofern die erjiere nicht angegriffen wird, wenn Bür— 

ger aufgefordert werden fih wegen ihrer äußern Hands 
lungen zu verantworten, und Die letztere, jtatt verlegt 

zu werden, geichügt wird, wenn man eine andere Vers 

fon vor der Gefahr bewahrt zum Abfall von ihrer Reli— 

gion verführt zu werden, erflärt der Hof, daß das Bers 

brechen der Gottlofigfeit von den Madiai im Wege des 

Proſelytismus begangen wurde ... und verurtbeilt Kran» 

cesco Mapdiai zu 56 Monaten Gefängnif in einem Zwängs⸗ 

arbeitshbaus und Roſa Madiai zu 45 Monaten Gefäng: 

niß, beide aber in die Skoften, d. b. zu 209 vLire Geld» 

buße, und nah Verbüßung ibrer Strafe zu drei Jahren 

polizeiliher Beaufſichtigung.“ 

Vom Vo, den 29. Der. Ueber uniern weitlichen 
Nachbarſtaat scheint fih ein Gewitter zujamınenzuzier 
ben, deifen Ausbruh fi fanm ohne nambafte Dpfer 
wird abwenden allen. Drobende Wolfen fieigen an 
der Seine auf, wo das berühmte "Empire c'est la paix 
wohl nicht obne arriere-pensees ausgeſprochen worden 
it, die den Einn desjelben einigermaßen modificiren. 
Die Abberufung des Hrn. His de Butenval, der Rüd: 
trirt Azeglio's und der Bertrag Deiterreihs mit Tosca— 
na über das (nur vorläufige) Bejagungsrebt in Livorno 
find bedeutjame Anzeichen mit denen die Spazierfabrten 
der engliihen Flotte im Mittelmeer fiber nicht ganz zu⸗ 
fällig zufammentreffen. In unfrer Näbe folgt ein eng 
licher Courier dem andern, und in gut unterrichteten 
Kreifen Sprit man mit Beftimmtheit von Rüftungen an 
ber franzöfiihen Oftgränze, denen das militäriihe Schau: 
fpiel in Grenoble mit einiger Dftentation vorangeſchidt 
wurde. (Allg. 3t3.) 

* Turin, den 30. Det. Der Graf Ceſar Balbo hat 
noch fein Minifterium zu Stande bringen fönnen. Hr. 
Nevel Chamberp und Hr. Baron Manno haben die ihnen 
eegee Portefeuilles ausgeſchlagen. (Siehe oben, 

erlin. 

Grofibritanien. 


* London, den 1. Novbr. Auf der Eifenbahn von 
Brighton ift ein großes Unglück vorgefallen, wovon bie 
Details noch fehlen. 

Redacteur und Berleger; G. F. Kolb. 
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Deutſchland. 


“Der Vfälzifche Kreislandrath. II. Als der 
Pandratd am 11. Der. d. J. zufammentrat, ermangelten 
wol alle Mitglieder einer vollftändigen gegenfeitigen Pers 
fonalfenntnif, und nur wenige von ihnen waren in früherer 
Zeit bereits Mitglieder des Landratbs geweien. Er— 
fehwerte jhen dieſer Umſtand die Löſung der Aufgabe, 
fo wirften andere Berbältnife noch mehr in ber nemli— 
hen Weife. Das Gejeg befhränft die Dauer ber Lands 
raibsjigung auf 14 Tage; dieſes Mal jollten aber von 
zwei Jahren Die Rednungen geprüft, für zwei Jahre 
die Budgets feitgeftellt werden. Zudem fielen in den bes 
ftimmten Zeitraum nit nur zwei Sonn, fonbern noch 
zwei weitere feiertage, und überdies traf Die Anfunft des 
Königs mir diefer Landrarhsverfammlung zufammen, Defr 
fen ungeachtet gelang ed dem Landratbe, in der anbes 
raumten furzen Zeit feine ſämmtlichen Arbeiten zu erle» 
Digen. 

Die Bildung des Directoriums, d. h. die Wahl des 

räfidenten und des Secretärd, wurde nicht als Partei» 
En betradhtet, obwol man dieſelbe — ungeichidt genug! 
— in der reactionären Pfälzer Zeitung dafür ausgeben 
wollte, und wegen biejed angeblihen Sieges jubelte. 
Wenn irgend etwas bıebei eine befondere Bedeutung bätte 
en fönnen, jo wäre es blos etwa der Umitand gewe— 
en, daß bie Seeretärftelle nicht wieder, wie früber, durch 
ein geiftlides, fondern durh ein welthiches Mit- 
glied bejegt warb. 

Es folgte jodann die Bildung der Geſchäftsausſchüße. 
Man ging von der Anfiht aus, daß jedes Mitglied 
wenigitens einem Ausſchuße zugerbeilt werde ; indeſſen 
famen Mance in zwer und jelbjt drei Ausſchüße. Dies 
jenigen, bei denen dies der Kal, und überhaupt die Mit- 
glieder der wichtigften Ausihüße, gebörten ſämmtlich ei— 
ner freifinnigen Nichtung an. Indeſſen waren fie fo wes 
nig gemeint, irgend Jemanden zurüd zu drängen, daß 
allen Mitglievern des Landratbs zu den Ausjchunberas 
thungen nicht nur der Zutritt, ſondern ſelbſt die Theile 
nabme an ben Debatten geitattet warb. 

Der größte Theil der Verhandlungen betraf die Prüs 
fung der Rechnungen und die Feſtſtellung der Budgets, 
Man fonnte ſich vielfach überzeugen, wie biebei einzig und 
allein die Verhältniße bes Yandes, die Antereffen feiner 
Bemwobner, in feiner Beziebung aber Varteirüdiichten be- 
ſtimmten. Dieſe Berbandlungen nabınen 6 Sigungen 
theils vollitändig, theils vorzugsweiſe in Aniprud. Der 
bedeutendfte der einzelnen Puncte war die Heritellung des 
Srrenbaujes bei Klingenmünſter. Nach den vom frübern 
Landrathe oder deſſen Ausiguß bereits erfolgten Zuſtim— 
mungen, fonnte jegt faum mehr eine Ablehnung ftattfins 
den. Taäuſchen wir ung nicht, jo dürfte indeß der Lands 
rath jhwerlic auf die unbedingte Ausführung in der jez« 

igen Weife eingegangen jein, wenn nit fo beträchtliche 
Ausgaben bereits gemadt gewejen wären. 

Eine neue Aufgabe für den Landrath beftand in der 
Wahl der Geſchworenen für den Staatögerihtäbof, Das 
Ergebniß zeigt, daß man aud) hiebei feineswegs exeluſiv 
verfuhr. Allerdings aber muß man fehr befriedigt fein 
mit der Wahl verftändiger, rechtlicher und felbfiftändiger 
Bürger. *) 


*) Die Pfälzer Ztg. freilich feheint mit dem Ergebniß, 
dieſer Wahl keineswegs jufrieden zu fein ; wenigſtens hat fie 
es bis jegt umterlaffen, die Nomen der Gewählten mitzutheilen, 
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Der Landrath fam fodann zu der Beratbung der fper 
ciellen Anträge, Hrn. Notär Keller gebührt das Vers 
dienft, die meiiten und wichtigſten derjelben eingebradt 
zu baben ; nächſt ihm den Hrn. Walz und Wolf. Eine 
„Parteifache” kann nur der darin erbliden, welcher etwa 
verlangt, daß der Landrath ſich um die Interefien 
des Kreiſes nicht befümmern fol! Auch batten wir 
das Vergnügen, wahrzunehmen, daß namentlich in Bezie— 
bung auf verfchiedene der alten Forderungen der Pfalz 
an die Staatscaffe, Stimmeneinbelligfeit 
berrjchte, und daß z. B. Hr. Ford ebenfo entichieden als 
irgend Jemand die Ueberzeugung der vollitändigiten recht— 
lihen Begründung des Anſpruchs auf die früberen Steuers 
rüdftände ausſprach. — Ebenfo erbielt der Antrag des 
Hm. Walz allgemeine Zuftmmung: von der 
im Jahr 1848 zur Förderung der Induſttie beftimmten 
Million, dem Wortlaut des Geſetzes gemäß, den entipres 
enden Antheil für die Pfalz in Anjpruc zu nebmen, 
während bis jegt nur 10,000 fl. dafür bemilligt find, — 

Der Antrag des Hrn. Keller, der Yandratb wolle 
fih für Erbaltung der Pfälziſchen Inſtitutionen aus— 
ſprechen, erfuhr zwar Widerſpruch, aber nur von 5 Mit⸗ 
gliedern, und aud dies bios aus dem eigens bervorges 
bobenen Grunde, weil fein Anlaß zu einem deßfallſigen 
Beſchluß vorliege. — Niemand fann in Abrede ftellen, 
daß die franzöſiſche Geſetzgebung feineswegs fehlerfrei 
und vollfommen iſt; aud wird man gewiß jo manden 
Beitimmungen aus der jpätern Zeit Diejer Yegislation, 
aus der eijernen Napoleoniihen Herribaft, feıneswegs 
das Wort reden. Wol aber berridt in der ganzen Pralz, 
mit febr wenigen Ausnahmen, die Ueberzeugung, daß der 
jegige Zeitpunct nicht geeignet jei, jene Inſtitutionen in 
ibren Grundbeitimmungen, und namentli was die 
GEivilgejeggebung betrifft, umzuändern, — 

Ein weiterer Antrag des Hrn. Keller ging dabin, 
die Aufbebung jener ZJablung von 100,000 fl. jährlich zu 
begebren, welche die Pfalz, auffer den nemlihen virecten 
Steuern, die in den jenfeitigen Kreifen eingeführt find, 
als Aequivalent für den Malzaufihlag noch bejonders 
entrichten inuß. Unſerer feiten Ueberzenqung nad tt 
das Berlangen, von diefer ÜUbgabe befreit zu werdea, 
durchaus gerechifertigt : die alte Baier. Staatsſchuld bes 
rührt die Malz nicht (ſowol nach der Natur der Sade, 
ald nach den flaren gejeglihen Beftimmungen), und was 
die neue Staatsſchuld betrifft, jo betragen die vom Ems 
regiftrement, Stempel und Yorto aufgebrachten Summen 
jedenfalls mebr, als der entiprebende Antbeil der Pfalz 
ausmachen würde, Indeſſen it die fragliche Abgabe von 
100,000 fl. jäbrlib durch die Finanzgeſetzgebung für die 
gegenwärtige Finanzperiode feitgeftellt. Unter diefen Im: 
ftänden wird man es nicht mihbilligen, daß der Aus— 
ſchuß, unter Zuftimmung des Antragftellers, den urſprüng— 
lihen Vorſchlag dabin umwandelte: Gleichſtellung der 
Pfalz mit den jenfeitigen Kreifen bezüglich des Enregiſt- 
rements (jenfeits: Taren) zu fordern (obne Zweifel 
einfchlieglih der Stempelgebübren), welche Abgaben dies— 
feitö augenjcheinlid weit böber find, als in den älteren 
Kreiien. — Der Landratb ftimmte einbelfig bei. 

Das nemlihe Ergebnig führte der weitere Vorſchlag 
wegen befferer Einrihiung der Satafterumfchreibungen 
berbei. Deſſen Berwirflihung würde zweifelsohne ſich ala 
fehr nützlich erproben. 

Der Antrag gegen die Abfegung von Gemeinderaths⸗ 
mitgliebern führte zu dem einftımmig gefaßten Beſchluße, 
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bas fhon in früheren Zeiten vom Landrath ausgefpros 
dene Berlangen nad einer verbefferten Gemeinde: 
ordnung zu wiederbolen. 

Hr. Keller hatte noch einen Antrag in Betreff einer 
Begnadigung der in die politiihen Proceße VBerwidelten, 
eingebracht. Beachtenswerth war es, daß bei der Dis— 
eufiion alle Stimmen obne irgend eine Ausnahme 
ihre Wünfche mit denen des Antragfiellers vereinigten, 
nicht eine ih prineipiell dagegen erbob. Insbeſondere 
ſprach Herr Ehmant feine innigen Wünjche dafür aus. 
(Wir machen darauf aufmerffam, im Gegenfage zu den 
Behauptungen jener Handvoll ndividuen, welche fort 
und fort Verfolgung fordert.) Da aber hiebei nicht etwa 
blos die Compeienz angezweifelt wurde, (ein Cinwand, 
den die große Mebrbeit augenjbeinlih nicht begründet 
hielt), fondern da namentlih aud die Befürdtung Gel— 
tung erlangte, daß dur einen Beſchluß im damaligen 
Augenblide den Unglüdlihen geihadet werben fünnte, 
und in Betracht der durch Die Anwefenheit des Könige 
vorhandenen erfreulihen Hoffnungen, fand ed allgemeine 
Pilligung, daß der Antragiteller unter den obmwaltenden 
Berhältmigen feinen Vorſchlag zurüdnabm, und der Lands 
rath einftiimmig bejchloß, von deifen Jnhalt Umgang zu 
nehmen. 

Der widhtigfte Gegenftand war im Lebrigen nod bie 
Zollfrage. Wir baben uns bereits ausführlih da— 
rüber ausgeſprochen, und fünnen das Auftreten des Lands 
raths auch beute nur billigen. 

Damit hätten wir einen Ueberblick der gefammten 
Landrathöverbandlungen gegeben. Möge denn jeder 
unbefangene Mann entideiden, in wieferne der Lands 
rath im Sinne der Pfälzer feine Miffion erfüllt hat; — 
möge jeder Unbefangene über jene unwürdigen und bos— 
baften Angriffe urıbeilen, denen fi beute die Mitglieder 
der eminenten Majorität des Landraths (worunter auch 
fämmtlide Vertreter desgroßen Grundbefigcee) 
in der reactionären Prejje zum Yohne für ibre Bemüs 
bungen ausgejegt ſehen. — 

° Speyer, den 4. Novdbr. Der franzöfiihe Apler 
macht jene Flugelſchläge bereits in zwei Ländern bemerf« 
bar, die ſowol als Träger des conſtitutionellen Princips 
in jeiner beſſern Ausbildung, als wegen ihrer geographis 
fhen Yage für ganz Europa, beſonders wichtig find. 
Gleichzeitig erfolgen in Belgien und in Sardinien Mi— 
niſterwechſel, — nicht aus Innern Gründen (wenigſtens 
nicht in der Nichtung, in welcher jie ftatfanden), jondern 
in Folge der Einwirfung von Parıs aus. Es ift gewiß 
ein bedenfliher Anfang: ehe noch das Kaiſerthum fors 
mel bergeftellt iſt, ſeben wir bereits ſolche Wirfungen. 
Bei dom Werters und Weiterbrängen der Reaction in 
Europa wird man fich vielleicht freuen über die Aendes 
rung ; alleın jelbit der Gonjervative, der nur ein wenig 
mebr in die Zukunft blickt, kann es nicht als ein gutes 
Zeichen anjeben, daß das jegige franzöfiihe Regime in 
jenen beiden Yändern, welde Deutſchland im Nord⸗ und 
im Südweſten nahe liegen, und welde jedem fremden Ein« 
fluße unbedingt entrüdt ſein jollten, ſich in ſolcher Weife 
feſtſetzt. 

® Walz, den 4. Nov. In der legten Zeit find bie 
Tabakspreiſe nicht unbedeutend berabgegangen. 


° Sranfentbal, den 4. Nov. Das Urtheil gegen 
Wolf gebt dabin, Daß berfelbe wegen Gewohnheits— 
wuders zu 30,000 A. Geldbuße, wegen Prellerei zu 
zweiläbrigem Gefängniß und 50 Fres. Gelditrafe, for 
dann in die Koften, und 10jährige Änterdiction der im 
Art. 42 des Strafgeſetzbuchs bejtimmten Rechte, verur⸗ 
theilt iſt. 

Mainz, den 3. Nov. Auch in ber zweiten Wähler⸗ 
flaffe bat die Lifte der Fortſchrittspartei vollſtändig ger 
fiegt. Bon etwa 600 Wahlberechtigten gaben 420 ihre 
Stimmen ab, von denen die Gandidaten ber jiegenden 

artei 263 bis 213 erhielten, während von den gegneri= 
—* Candidaten der meiſtbedachte 191 auf ſich vereinte. 
— Morgen wählt nun noch die erſte Klaſſe mit etwa 260 


— — womit dann unfer neuer Stadtrath ge⸗ 
w iſt. 

Frankfurt, den 2. Nov. Die Diebſtähle, Einbrüche 
und Gaunereien haben ſich in den legten Tagen bei uns 
auf eine fo erftaunliche Art gemehrt, daß faum Gefäng- 
niße genug da find, um bie meiftens aus den benahbar« 
ten Staaten bei ung ihre verbrecheriſchen Geſchäfte ab- 
machenden Individuen unterzubringen. (Fr. 3.) 


Aus Preußen, den 3. Nov. In unferm Staate 
wird jegt auf höchſte Anordnung in das fonntägliche 
Kirhengebet aub die Befehbrung der Juden ein— 
geſchloſſen. 

Köln, den 4. Nov. Man weiß bereits eine Anzahl 
Wahlen zur zweiten Kammer. Unter den befannteren 
Namen find folgende: bier Gampbaufen, in Brühl ges 
wählt Reihenöperger, Neuwied Berbmann-Hollweg, Ber- 
lin Minifter Manteuffel, Steuerdirector Kühne, Obrift 
Ale In Bielefeld ift der Finanzminiſter v. Bodel- 
Pine 4 durchgefallen. 

Berlin, den 1. Nov. Nicht geringes Aufſehen er— 
zegt ein Urtheil der biefigen Ratbskammer gegen den vor⸗ 
maligen Kammengerihtsreferendarius Raſch. Diefer 
hatte dad friegsgerichtlihe Erfenntniß, welches über den 
Studenten Schlehan, nad einem miglungenen Fluchtver⸗ 
ſuche vom Gilberberg, verhängt worden und auf fünf 
Jahre Zwangsarbeit lautete, veröffentlibt. Die Staates 
anwaltihaft behauptet, daß Herr Raſch das Urtbeil nur 
durch Verlegung des Amtögebeimniffed babe erfahren 
fünnen, und will den ibr unbefaunten 1lebertreter des 
Geſetzes verfolgen. . Zu dem Zwede jollte Herr Raich 
eidfih darüber vernommen werden, dur wen er feine 
Kenntnig von jenem Urtheile erlangt habe. Herr Raſch 
verweigerte die Ausjage, weil, wenn ein Verbrechen vor« 
liege, er fib der Mitihuld theilbaft gemadt babe und 
von ihm nicht verlangt werben fünne, daß er in feiner 
eigenen Angelegenbeit eidlich ausſage. Die Ratbefam- 
mer aber beſchloß, Herrn Rafch in fünf Thaler Geldftrafe 
zu uebmen, bei fernerer Weigerung diefe auf 10 Thaler 
zu erböben und ihn bei noch fortgeiegter Weigerung fo 
lange ins Gefängnif bringen zu fallen, bis er jeinen Bes 
richterftatter nennen würde, Diefer Beſchluß wurde ibm 
auf der Stelle publicirt, worauf er zu Protocoll erflärte: 
Er verweigere jede Ausjage. Herr Raſch bat fih num 
im Wege der Beihwerde an das Kammergericht gewandt. 
Er bat ſich ausdrücklich in der Beſchwerdeſchrift auf einen 
Preßproceh der N. Preuß. Ztg. berufen, wo in einem 
ganz gleihen Falle aus demjelben Grunde Herr Gödſche 
verweigert babe, jih ald Zeuge vernebmen zu laflen, 
und das Kammergericht in der Verfaſſung vom 31. März 
1851 den aufgeftellten Weigerungsgrund als gefeglih an— 
erfanut babe, auch dies auf die Remonftration des Staats- 
anwalts vom höchſten Gerichtshofe beftätigt worden fei. 

(Köln. Ztg.) 

Hamburg, den 1. Nov. Ungewöbnlibes Aufjeben 
macht die ſeit geftern befannt gewordene Entweihung zweier 
Policeiofficianten (fie beiten Greve und Meyer), welche 
einen Einbruh im Stadthauſe felbit verſuchten, der übri- 
gens mißlang ; hierauf fuhren fie mit Hinterlaffung vie: 
ler Schulden und Betrogener gejtern früh auf dem Dampf: 
fhiff „Rob Roy“ nah Hull. 


Wien. RedededgHerrn Grafen v. Brot: 
Skhauenftein bei Eröffnung der Zollconfe 
renzen zn Wienam 30. Dct.1852. M. Herren! 
Eine Zeit von ſechs Monaten ift vergangen feit wir in 
diefem Saale unfere Sigungen gefchloffen baben. Uns 
batte damals ein großes und nügliches Werf, die Bor: 
bereitung und Sicherung der Zoll» und Handelseinigung 
Deutjchlands und Defterreihs befchäftigt, und wir durf: 
ten im Rücklicke auf die Ergebniffe unjerer Beratbungen 
boffen, ohne Erſchütterung bed Gebäudes des deutſchen 
Zollvereind den eriten Grundftein zu dem umfaffenden 
neuen Dau gelegt zu haben. 

Seitdem haben jih Schwierigkeiten erhoben , die 
wir zu erwarten nicht berechtigt waren, Wir entſagen 


auch jegt noch midht der Hoffnung, daß fie überwunden 
werben fönnen, indeflen haben die Umſtände und bie 
Pflicht auferlegt und wieder zu vereinigen, um in gemein 
fame PBerathungen über den gegenwärtigen Stand ber 
inge einzugeben. 

= Bereitwiliia baben die hier vertretenen höchſten Regie» 
rungen die Beweggründe ber Cinlabung gewürdigt, 
welde zu diefem Zwed an fie zu richten Se. Maj. der 
Kaifer, mein allergnädigfter Herr, mic) ermächtigte. Der 
nemliche Geift erfüllt unfer jegiges wie unjer früheres 
Wirken. Noch unter den VBerbältniffen, die uns beute 
zufammenfübren, erftreben wir Die Einigung der Handels— 
und Verfehrsinterefen des gejammten Deutſchlands, und 
aud die Hoffnungen auf einen in naher Zufunft lohnens 
den Erfolg unferer Arbeiten haben wir, ich darf eo wie 
derbolen, nodp immer nicht aufgegeben. 

Menden wir die Dlide auf die Zeit zwiſchen unferer 
früheren und der gegenwärtigen Zujammenfunft, fo füns 
nen wir ung mit Beruhigung fagen, daß die Bertrags- 
entwürfe, die wir audgearbeitet, und die Ihre Regieruns 
gen, meine Herren, den verfammelten Zollvereinsitaaten 
mitgerbeilt und zur Annahme empfohlen haben, in den 
weiteften Kreiſen ald ausführbar und zwedgemäß aner 
fannt worden find. Insbeſondere ift durch unfern Ent 
wurf eined Zelle und Handelsvertrages eine bereitö all» 
feitig angenommene Grundlage für die ferneren Bers 
bandfungen gewonnen, und es ift Dem Orundfage: daß 
die von und gewollte Zolleinigung das endlide ſtrebens— 
wertbe Ziel diefer Berbandlungen bilde, die allgemeine 
Anerkennung von neuem zu Theil geworden. Bewahren 
wir die Zuverſicht, daß ein fo reicher Erwerb an ges 
meinfamen Weberzeugungen bald die erwünſchten wohl« 
thätigen Brücdte tragen wird. 

Durch die Zugeitändniffe, die wir zur Erleichterung 
einer allfeitigen Berftändigung im verföhnlichften Sinne 
machten, ift die noch zu löfende Aufgabe auf Einzelnhei- 
ten beihränft worden, die auf dem Wege weiterer Vers 
bandlungen fi zuverläflig würden ausgleichen laſſen. 

(Schluß folgt.) 
Schweij;. 


Menenburg. den 1. Nov. Bei der geftrigen Wahl 
des Friedensrichters und feiner beiden Affeiforen befam 
der republicaniſche Vorſchlag 571, 564 und 561 Stims 
men, während es die Noyalıten oder Conjervativen nur 
auf 372, 374 und 377 bradten. Das republicaniſche 
Mehr würde noch größer gewefen fein, wenn man von 
diefer Seite ein bejonderes Gewicht auf jenen Act ger 
legt hätte; und das royaliftiide Minus würde nod 
weiter zufammenfhrumpfen, bätte es nit durch Beibe— 
haltung des frübern Perfonals hie und da mitbürgerliche 
Nüdjihten und kaufmänniſche Intereſſen für fi gebabt. 
Auf einen Erfolg bei den Friedensgerichtswahlen außer— 
balb der Stadt hatte die abjterbende Partei ſchon zum 
voraus verzichtet ; es handelte fih geſtern neben perjön» 
lihen Sympathien und BVortbeilen nur darum, im Aus— 
land mit der „getreuen Hauptftadt” etwas zu renommi— 
ren, welhen Titel Neuenburg befanntlid ſchon lange 
dur feine Großraths⸗ und Stadtratbswablen ** 
worfen hat. (Schw. Nat.⸗Itg. 

Vevey, den 28. Det. Sowohl zu Lauſanne als zu 
Bevey tritt das Nervenfieber, weldes fat alljährlih an 
mehreren Puncten des Sees crafjirt, in Beſorgniß erre⸗ 
gender Korm auf: es ift bied vielleicht eine Folge der 
ahlreichen Negengüffe und Ueberſchwemmungen. Ges 
Kern bededten ſich bei beftigem Süboftwinde die favoyie 

en Gebirge mit Schuee. 
ad s Belgien. 


Brüffel, den 2. Nov. Die Generale Bedeau und 
Ehangarnier find in Dftende geweſen, um der Wittwe 
Ludwig Philipp's aufzumwarten. 

Brüffel, ven 3. Nov. Minifter von Broudere legte 
heute in der Repräfentantenfamner. bie Politif des neuen 
Gabinets dar und bezeichnete diefelbe als eine gemäßigt- 
liberale, 


YUntiverpen, ben 1. Nov. Um. unfere Stadt wer: 
den in weitem Kreife noch 6 bis 8 kleine Feſtungen ers 
baut, welche beinahe vollendet find; aud die alten Fe— 
Rungswerfe werden nachgeſehen, und jede ſchadhafte Stelle 
wird ausgebeſſert. Mehre Forts nächſt der Schelde find 
bereits mit eilernen 24Pfündnern armirt, andere werden 
noch mit Geihüg und Schießbedarf verjehen. 


Branfreicd. 


7 Paris, den 3. Novbr. An Geld fehlt ed nicht. 
Die Staatspapiere find heute wieder gefiiegen. Der frü— 
bere Biihof von Algier, Dupud, batte große Ausgaben 

emadt, die ihm vom Staate nicht genehmigt werden 
onnten, fondern ibm perjönlich zu Laſt fielen. Durch ein 
Decret verfügt nun Napoleon die Auszahlung von 220,000 
Sr. dafür. — Der Unterrihtsminifter mat befannt, daß 
er Reclamationen feiner Untergebenen gegen die Anords 
nungen ibrer. Borgefegten nur dann nod) annehmen werde, 
wenn den Befehlen, gegen welche reclamirt wird, zuvor 
Folge geleiftet worden. 


Italien 


Nom. Der zum Tod verurtbeilte Engländer Mur— 
ray iſt „aus Rückſicht auf die engliihe Verwendung“ zu 
lebenslänglier Galeerenftrafe begnadigt worden. 


Aus den Upenninen, vom 27. Det, ſchreibt die 
Allg. Ztg.: Vorgeftern wurden in der Duarantäneans 
falt in Ancona neun Verbrecher, welde der blutigen 
Behme angehörten, die fih atıdh dort vor vier Jahren 
gebildet hatte, erſchoſſen. Nur einer von ihnen nahm 
vor feinem Ende die Tröftungen der Religion an, alle 
übrigen von ihnen wiefen folde mit Hartnädigfeit zurüd, 
obgleih man, um ibnen Zeit zu Iaffen, die Erecution, 
bie Morgens um 9 Uhr ftattfinden follte, bis Mittag 
verzögert hatte. (!) Gie ſahen dem Tode mit einer Uns 
erihrodenheit entgegen, die einer beſſern Sadıe würdig 
gewejen wäre. Stehend, mit unverbundenen Augen und 
mit brennender Gigarre im Munde, empfingen ‚fie die 
töbtenden Kugeln, und machten ſogar .nod wigige Bes 
merfungen über die päpftliden Soldaten, die zur Erecus 
tion bereit ftanden und denen feider auch eine größere 
Kunftfertigfeit zu wünſchen geweſen wäre, denn von fünf 
Berurtheilten, die zufammen erſchoſſen werden follten, 
blieben zwei bei der erften Abfeuerung vollfommen uns 
verfebrt, und mußten erit dad Vortreten der Neferve 
abwarten. (!) 


Meapel. Wie man jetzt vernimmt befteht die „Gnade“ 
gegen 6 von den im Maiprozef zum Tode Berurtheilten 
darin, daß ihre Strafe in dreißigſährige Ketten 
firafe umgewandelt worden. Da weiß man wirklich 
nicht ob die Gerechtigkeit oder die Gnade ſchauerlicher ift! 


Palermo, den 23. Oct. Der Aetna entfendet feine 
Lavaftröme in noch vollerem Erguße, als zuvor; doch er= 
regen fie wenig Beforgniß, da fie feine neue Richtung 
nebmen, fondern in ibrem alten Bett bleiben, 

Spanien. 

* Madrid, den 29. Oct. Das Minifterium will 
ben Gortes einen Gejegentwurf vorlegen, demzufolge es 
einzelne Beitimmungen der Gonjtitution, während der Abs 
wejenheit der Cortes, zu ändern befugt jein joll, wenn 
es die politischen Verhaͤltniße Europas erheiſchen jollten | ! 
Man jieht jehr lebhaften Debatten darüber entgegen. 


Schweden. 


Stockholm, den 26. Der. Die Kranfpeit des Kö— 
nigs hat eine gefährlihde Wendung genommen. Bereits 
ift eine interimiftiiche Regierung eingeſetzt. 


Bereinigte Staaten. 


Met: ‚den 20. Detbr. Nachrichten aus der 
Havanna zufolge if der Erescent City von Seiten 
ber cubaniſchen Behörden nochmals die Erlaubniß ver- 
weigert worden, in ben Hafen einzulaufen,: Der Bers 
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ehr mit dem Ufer warb den Paſſagieren nicht aeflattet, 
und das americanifche Schiff jab fih genöthigt, wieder 
abzufegeln, obne Poitfelleiien und Perſonen and Land 
befördert zu haben. Der Capitin des Fahrzeuges erließ 
bei jener Gelegenheit einen Proteft gegen die ibm ge— 
wordene Pebandlung. Der Yandung des von Mobile 
fommenden Dampferd Black Warrior bingenen batte man 
in der Havannah nicht die geringften Schwierigkeiten in 
ben Weg gelegt und batte die Dfficiere deſſelben mit 
ausgezeichneter Höflichkeit behandelt. 


Fruchtmarft : Mittelpreife. 


Speyer Markt vom 2, Nov. Weizen 5 fl. 20 fr., 
Korn A fl. 32 fr., Gert 3 fl. Al tr., Spelz 3 fl. 46 fr, 
Hafer 2 fl. 55 kr. der Eentner von FU Kilogramm. 

Kaiferslautern. Martt vom 2. Nov. Weisen 5 
fl. Utr., Kom 4 fl. Wr, Spelz Afl. 13 tr., Gerſt 3 fl. 
39 tr., Hafer 2 Hl. 27 £r., Kartoffeln — fl. 54 kr., per Centner, 

Mainz. Markt vom 29. Det. Weisen 10 fl. 8 fr. 
Korn 8 fl, 23 kr., Gerite fl. 1 kr, Spelz — fl. — r., 
Hafer 3 fl. 35 fr., per Walter, 


Redacteur und Verleger: G. 5. Kolb. 





[1291] An meine A ir Befannten und 
önner. 

Sie wiſſen, daß die amtliche Bekanntmachung der 
Entziehung meiner Conceſſion als Agent der London— 
——— Poſtſchifffahrtsgeſellſchaft folgende Ueberſchrift 
rägt: 


Verleitung zu heimlicher Auswanderung durch 
die Juden Stern und Thau zu Obermoſchel. 
In wiefern diefe Ueberſchrift mir gegenüber gerechte 

ertigt ift, mögen Sie aus folgender actenmäfigen Dars 

ellung erfeben. 

Es ſcheint allerdings, daß Stern, ein Jude, und Thau, 
ein Chriſt, bei den Bebörden ald Beförderer beimlicher 
Auswanderung verbädtig erjcheinen, weil mir bie bobe 
Regierung am 17. März jüngft bei Berluft meiner Gon- 
ceſſion andeutete, alle Berbindungen mit ihnen zu meis 
ben, was ich auch gewiffenhaft erfüllte. 

Am 21, Mai 1852 fam mir per Voft folgender Brief 
au: Ullmes, den 0. Mai 1852. 

j Herr Stodinger! 

‚Da id gehört habe, daß Sie der Agent für die Poſt⸗ 
fhiffe über London find, fo will ih aud die Reife dort- 
bin machen. Sie erhalten einen Schein vom Landcom— 
‚miffariat und 65 Gulden Draufgeld und wollen Sie jo 
‚gut fein, und mir gleih den Sciffsaccord ſchicken. 

Ich grüße Sie freundlichft 

Philipp Gottfried. 


Das Gertificat in meinen Händen lautet alfo : 
Gertificat, 

Dem Aderer Philipp Gottfried von Ulmet wird nad 
Anmeldung feines Auswanderungsgeiuhes und infoferne 
der Auswanderungsbemwilligung feine weiteren Hinder⸗ 
niffe entgegentreten hiermit Zeugniß ertbeilt, daß er die 
Auswanderungserlaubnif und den Reiſepaß unbeanftan« 
bet erhalten werde, wenn er die vorgeichriebenen Nach— 
weije, insbefondere einen vorfchriftsmäßigen Schiffsac- 
eord, beigebracht haben wird. 

Es verſteht jih von felbft, daß mit gegenwärtigem 
Gertificat die Auswanderungsberwilligung nicht ertbeilt jei. 

Eufel, den 15. Mai 1852. j 

Königl. Landeommiffariat. 
(L. S.) mmi. 


Bu 
Ich nahm natürlich feinen Anſtand, diefen. ganz Ioyalen 
Bertrag anzunehmen, und fandte die Beurfundung durch 
die Poſt an den Auswanderungsluftigen.' " 

Zu Anfang September jüngft wurde mir mitgetbeilt, 
daß in Ulmer auf Anfuchen eines rivalen Agenten in 
Eufel ein Berbör ftattgefunden babe, wonach es feine, 
als verfehre ih noch mit Stern und Thau, weil bieje 
ben Auswanderer Gottfried an mich gewiejen, und den 
Bertrag vermittelt hätten, 


Meine Bernebmung und Bertbeidianng am: 6. Sept. 
war auf Erzählung bes obigen wahren Thatbeftandes 
gegründet, welcher beurfundet, daß von einer geſetzlich en 
nicht aber von einer heimlihen Auswanderung bie 
Rede war, wobei es mir natürlih nicht als Vergeben 
angerechnet werden faun, wenn mich Dritte, ob Jude 
oder Ehrift, ald Agent empfehlen, in fo lange nicht bes 
—— und feſtgeſtellt wird, daß dieſe Empfehlung ver⸗ 
chachert ſei. 

Nach meiner Vertbeidigung hielt ich dieſe Sache für 
abgethan, ſo daß ich in der Speyerer Zeitung vom 18. 
September, welche bekauntlich ſcooön am 17. morgens in 
Speyer veröffentlicht wird, jagen fonnte: „die Geſell— 
„ſchaft, die ich vertrete, wird niemals in den Fall kom— 
„men, nad einem deutſchen Hafenplage zu reifen, um 
„Schiffe zu mierben, mit welchen die ſchon in Londen an« 
„gelangten Paſſagiere befördert werden jollen, wie es 
„umgekehrt ſchon vorgefommen tt.” 

An demjelben Tage, 17. September, wurde die 
Entziebung der Goncejjion decretirt, worüber ih am 4. 
Detober Ausfertigung erbielt. 

Sie ift darauf gegründet, daß ich meine Berbindung 
mit Stern und Thau nicht abgebroden bätte. Es heißt 
darin, meine Vertheidigung verdiene feinen Glauben, da 
ihr die Ausfage zweier glaubwürdigen Zeugen entgegen« 
ſtehe, wonach die Juden Stern und Tbau den Sdiff- 
fahrtevertrag mit dem Muswanderer Philipp Gotifried 
von Ulmer für mi abgeſchloſſen beziebungsweife vermits 
telt hätten. 

Diefe Ausfagen vom 16. Juni, worüber ich auf mein 
Erfuhen erfi am 24. Detober Abſchrift erlangt, lauten 
nun folgendermaßen: 

1) Philipp Gottfried von Ulmer: 

„Bor ungefäbr vier Wochen waren die beiden Juden 
„Stern und Thau dabier anweſend, und da dieſelben 
„bon früher Schiffsaccorde abgeihloifen und die Aus— 
„wanderer gut und billig behandelt hatten, jo erfuchte ich 
„auch biejelben, mir einen gebörig ausgefertigten und 
„vom £önigl. baierifhen Conſul beglaubigten Schifftars 
„Cord zu verichaffen und dabei die Weberfahrtspreiie jo 
„billig als möglich zu ftellen, indem ich als armer Dann 
„mit meiner zablreihen Ramilie, auf Eriparung der 
„Meberfabrtsfoften ſehen müßte, welchem Anfınnen fie auch 
„entipraden, und mir vor ungefähr drei Wochen einen 
„von einem gewiſſen Stodinger aus Speyer ausgefertig— 
„ten Schiffsaccord einhändigten reſp. durch die Pot 
‚aufommen ließen. — Weiteres weiß ich nicht.“ 

2) Jacob Deder, Schniter in Ulmer: 

„Meber dad Treiben der beiden Juden Stern und 
„Thau von Dbermoichel fann ih weiter nichts fagen, 
„als dag Gottfried von bier im Dionat Mai leetbin mit 
„denſelben einen Schiffsaccord abgeſchloſſen und 50 fl. 
„Draufgeld bezahlt hat. — Weiteres weiß ich nicht.” 

Mir dem Zeugen Deder hatte ich nie Verkehr und 
fenne diefen Mann nicht. 

Das Weitere überlaffe ih dem eigenen Urtbeile, 

‚ Allerdings erröthete ıh bei der beſprochenen Ueber— 
ſchrift, aber nicht aus Scham, fjondern aus Entrüftung. 
Joſepb Stodinger. 


[1292] Haus: und Güterverfteigerung. 


‚ Donnerftag, den 25. November nächſthin, des Mad: 
mittags um 2 Uhr zu Kandel in dem Gaftbaufe „zur 
Poſt“, läßt Frau Magdalena Beffon, Wittwe des 
allda verlebten Kgl. Notärs Adolph Martin, ibr zu 
Kandel in der Hauptftraße gelegenes zweiſtöckiges Wohn⸗ 
haus mit Deconomiegebäuden und 2 Morgen Garten 
dabei, jowie 25 Tagwerk Aeder und Wieſen, öffentlich 
auf Zablungstermine verſteigern. 

Der günftigen Lage wegen eignet fih das Wohnhaus 
zum Betrieb eines jeden Geſchäfts. 
Kandel, den 4 November 1852. 
Für u. ze 
af. 
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Deutidbland. 


® Die Zollvereinsfrage. So drobend fih die 
Dinge bisher auch geftalteten, fo konnten wir doch dem 
Gedanken, dag die Auflöfung des Zollvereind wirklich 
eintreten werde, nie vollfommen Raum geben. Leider 
müßen wir, wie die Dinge je gt liegen, uns felbft geftes 
ben, daß es aller Wahrjcheinlichfeit nach eine leere Täus 
ſchung fein würde, länger an die Fortdauer jeneö Bere 
eines zu glauben. Weberbfidt man nochmals die „Samm« 
lung amtlider Actenftüde,“ welde in der officiellen Preus 
hiſchen Schrift: „Beiträge zur Beurtbeilung der Zollvers 
einsfrage” zufammengeftellt find, vergleiht man ſodann 
mit dem daraus fich ergebenden Eindrude über die jegige 
Situation der Preußischen Regierung — neuere, zuvers 
läſſige Nachrichten aus Wien; liest man in den officiel- 
ten Reden bei Wiedereröffnung der dortigen Conferenz ein 
wenig „zwiſchen den Zeilen,” — fo fann faum mehr rin 
Zweifel darüber bleiben, daß die fo lange drobende Trens 
nung im Weientliben entſchieden if, Wir legen auf 
die principielle Geftaltung der Situation weit mebı Ges 
wicht als auf Einzelnbeiten, daß 3. B. die preuß. Regies 
rung bereits Borforge wegen Wiederberitellung der Orenz« 
bewadhung gegen die übrigen Bereinsländer treffe, u. f. 2 
Solde Anordnungen baben wenig zu bedeuten; deſto 
mehr die Page der Dinge im Großen und Ganzen. Er— 
folgt nicht ein halbes Wunder, fo werden wir unfer Heil 
in einer Berbindung „mit 48 Millionen“ zu verfuchen haben, 
ſtatt der 30 Millionen, welche der Zoliverein bisher umfaßte. 

Wenn man das Gerede der reuetionären Preffe bei 
ung liest, fo muf man mitleidig die Achjeln zuden. Man 
geräth in Zweifel, ob man mehr über die Unwiſſenheit 
jener Leute ftaunen fol, welde die Stimmung des Bols 
fes verbeffern wollen, oder über den kühnen Muth, mit 
weldem jie auf die Blindgläubigfeit des Publikums jündis 
gen zu Dürfen meinen, ober über die Stirne, mit der fie heute 
anders reden alö früher, Wir verlieren fein Wort weis 
ter barüber, 

Wer fih für Erhaltung des Zollvereins audfpricht, 
muß es fih gefallen laffen, als „Democrat“ verbädtigt 
zu werden. Der Democratie if, wenn man will, ibre 
Aufgabe febr leicht gemacht: fie darf nur rubig jumars 
ten, fein Menſch fann fie für die jegige Geftaltung der 
Dinge verantwortlich machen: es iſt eingetreten, was fie 
längſt vorbergeiagt. — 

Allein gerade den wahren Democraten fann es nicht 
gleihgüftig fein, wie es fih mit dem Bolfswohlftande 
geftaltet ; es fann ihnen an fih micht gleichgültig fein 
ale Bolfsfreunden, und es liegt zubem fogar noch ein 
bobes politifhes Motiv für fe vor: fie fönnen nidt 
wünfcen, daß, wenn ein Umfhwung zum Beifern ein« 
trit, bios ein verarmtes, elendes, in — und Noth 
verfommenes Volk vorhanden iſt, fie müſſen ans politi— 
ſchen ebenſowol als aus rein menſchlichen Gründen drin— 

end wünſchen, daß die Neuzeit eine kräftige, wohlha— 
ende Bevölkerung vorfinde, oder wenigſtens nicht das 
Gegentheil davon! 

* Betrachfungen, Die. Erſchlaffung, bie, 
Bleihgültigkeit des Bolfes gegen Alles, was vor⸗ 
gebt, — welde Freude haben fie ber Reaction ſchon bes 
reitet; — wie haben verſchiedene ihrer. Organe darüber 
ſchon gejubelt, daß fih bie Leute, um, nichts ne bes 
fümmern ! Aber wird bieje Freude yon Dauer fein? Wir 
reden jest nicht bayon, daß die Erfchlaffung eben and 





ihr Ende finden wird; wir nebmen an, fie währe vorerfi 
unbedingt fort. Wie, wenn Stürme von Auffen ſich er- 
beben jollten, wenn man ber Bolfefraft wieder bedürfte, 
wie im Sabre 1813, wo fie balf, nachdem alle andern 
Mittel fih erfolglos erwiejen hatten? wie, wenn auch 
dann die Gleichgültigkeit gegen Alles und Jedes forts 
wäbhrte, wie in den 1790er Jahren, wie 1805, 6, 7 und 
92. Hätte man aud dann noch Grund, fi der Volks— 
apatbie fo zu freuen? Wir bezweifeln es ein wenig. — 

„Pariſer Correfpondenzen,” fagt verwundert die Allg. 
Ztg., „Pariſer Correfpondenzen von Plättern, die den 
modernen 18. Brumaire freudig begrüßt batten — wie 
die Kölnische Zeitung, der Württembergiihe Staatsans 
jeiger ꝛc. — ſprechen plöglih mit ficberitem Tone von 
einem fommenden Kriege. Derfelbe Berichterftatter der 
Kölnifhen Zeitung, der ihr einige Tage vor dem Staatd- 
fireih vom 2. December auffallend genaue Angaben über 
das, was bevoriiebe, gemadt hatte, jagt jest, mit Beru— 
fung auf die Erfüllung feiner damaligen Verſicherungen: 
Europa werde Krieg befommen, jo unabwendbar als es 
in nächſter Fritt das wieberaufgerichtete Kaiſerthum ſe— 
ben werde, In gleihem Sinn äußert ſich unausgefegt 
die Berliner Kreuzzeitung. And ebenfo berichtet man 
dem Württemb. Staatsanzeiger aus Are 
vom 30. Det. Auch die Preuß. Wehrztg. ſieht mit 
dem Kaiſerthum die Kriegswolfen fih auftpür men.“ 

Sie ift ein wenig auffallend, dieſe Uebereinſtimmung; 
aber fie verliert das Uuffallende, wenn man bie ganze 
Entwidlung des Napoleonismus ind Auge faht. Freilich, 
„Frankreich will den Frieden,“ Aber wırd Frankreich den 
Krieg nit ebenjo über fich ergeben laſſen, wie es heute 
Alles über fih ergeben läßt? wird es heraustreten aus 
feiner Paſſivitätz wird es beraustreten fönnen? Wer 
will in Sranfreih den Frieden? Diejenige Claſſe, die 
heute gar nichts mehr vermag! namentlih die Bours 
geoifie, deren Intereſſen [bon mehr als einmal verlegt 
wurden, bie: es aber nidt ändern fann. Den frieven 
will die nemliche Claſſe, welche den Kaifer nicht mag, 
ibn aber dody fih feitfegen lafen muß! Glaubt etwa 
Jemand, die Armee in Kranfreih werde fih gegen Nas 
poleon empören, wenn er, freiwillig oder von Innen ger 
drängt, den Krieg erklären jollte ? Niemand wird es glau— 
ben. Oder jollen die Proletarier deßhalb auffteben? Eben 
fo wenig. — 

Darum fehe man ſich vor. Aber über das Heils 
mittel ift man uneinig. — 

* Speyer, den 6. Nov, Wir haben eben neue Mit 
theilungen ans den Bereinigeen Staaten erbalten, welche 
bis zum 19. vor. Mon. reihen, Die Erbitterung gegen 
die Spanier auf Euba ift ungemein gefteigert, nicht blos 
über die Zurüdweifung des: nordamericanifhhen Dampf: 
fchiffes, fondern noch mebr über die Barbarei, mit wels 
er eine tyranniihe Macht auf der „Perle der Antillen“ 
fi zu behaupten ſucht. Namentlid wird aus dem Blute 
des bingerichteten 20jährigen. Druders des Journale Voz 
del pueblo für die ſpaniſchen Gewaltberriher voraus 
fihtlih eine furdtbare Dradenjaat erſtehen. — Im 
„Sclußfeinftaate” Penniplvanien baben die Wablen ftatt« 
ehabt. Es warb ihnen dieſes Mal eine ganz beſondere 
Bedeutung beigelegt, als maßgebend für die Präfident- 
fhaftswahl. Daher Riefenmeetings aller Parteien, Das 
Ergebniß war ber emtjchiebene Sieg der Demorraten, 
Näheres in unfern folgenden Nummern. 

*Speyer, den 6, Nov. Unfere Parifer Correſpon⸗ 
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benz vom Borgeftrigen melbet Folgendes: „Der Senat 
j bat fih heute unter dem Borfige des Prinzen Jerome 
verfammelt. 10 Mitglieder haben den Antrag auf Ab» 
faffung eines Senatusconfultums geftellt; der Prinz Jerome 
zog fid zurüd. Der anweſende Minifter Fould erklärte, 
daf die Negierung ſich dem Antrage nicht widerfege. Es 
wurde fofort eine Commiſſion ernannt, bie darüber Sonn« 
abend zu berichten hat. Am Montag wird die Abftim- 
mung erfolgen und der Beſchluß dem Präfiventen mitger 
tbeilt werden.” — Nach diefer Mittheilung ift es höchſt 
wahrſcheinlich, was wir gleih Anfangs vermutheten, daß 
eine telegr. Depeche, welche geitern die Zeitungen brach⸗ 
ten, nichts als eine plumpe Täuſchung enthielt, indem 
darin gemeldet ward, der Senat jei „mit einer Botfchaft 
des Präfidenten eröffnet” worben, (wäbrend doch Napos 
leon das Kaifertbum an fi heranfommen läßt,) und 
wonad in diejer Botichaft eine blos „formelle” (!) Aen⸗ 
derung der jetzigen Verfaſſung „begehrt“ und die 
Verſicherung gegeben fein fol, „daß die Errichtung des 
Kaiſerthums feine Unabhängigkeit bedrohen und den Welt⸗ 
frieden nicht ftören werde,” 


München, den 3. Nov. Die Genefung des Hrn. 
Minifterpräjidenten v. d. Pfordten, ſchreitet ununterbros 
chen fort, doch fann berfelbe erft einige Stunden außer 
Bette fein. Die llebernabme der Vortefeuilles durch den 


Minifterpräfiventen wird vor vier Wochen fhwerlich er⸗ 


folgen fönnen. 


Aus dem badifchen Unterrheinfreife, vom 
1. Nov., fhreibt man dem „Schw. Merk.“: Freudigen 
Anklang bat der Antrag des Landraths der baieriſchen 
Pfalz bei und gefunden, anden König die Bitte zu ftellen, 
daß die Abſagwege, welde fi für die dortigen Pro— 
ducte jeit dem Beiteben des Jollvereins gebildet, erhal⸗ 
ten und eine überlenene Concurrenz nicht zugelaffen würde. 
In ganz gleicher Lage ıft, wie mehr oder weniger bie 
übrigen Theile Badens, jo ganz bejonders die frühere 
dieffeitige Pfalz. Es find deßhalb au von unfern Kauf⸗ 
leuten und Landwirtbe höhern Drts die geeigneten Schritte 
in dieſer Sache geſcheben, und wir freuen uns, mittheilen 
u können, daß die, wenn auch nicht officiell gegebenen, 
ntworten dahin lauten, daß unſern Producten ein ges 
winnreiher Markt werde gefichert bleiben. 


Köln, den 4. Nov. Camphauſen bat die Abgeord» 
netenftelle abgelehnt. Unter den neu befannt werdenden 
Wahlen bemerft man die der Minifter Bodelfhwingh, 
Raumer und Weſtfalen. 


Kiel, den 8. Det. (Dänifher Humor.) Als 
eine der wunderbarfien Erſcheinungen im Gebiete des 
öffentlichen Rechts fann ih Ihnen die Thatſache mitthei⸗ 
len, daß noch gegenwärtig, nachdem ſeit dem 7. Juni die 
ſchleswig⸗ holſteiniſchen Staatsobligationen für null und 
nichtig erflärt find, gegen die Reſtanten, die ibre Bei⸗ 
träge zu jenen annullirten Zwangsanleben noch nicht bes 
zahlt baben, mit Erecution verfahren wird! Es ift früher 
ein Zweifel darüber erhoben, ob die Aufhebung ber ſchles⸗ 
wig-bolftein’shen Staatsſchulden nad geihebener Aner« 
fennung berjelben beifpiellos geweſen oder nicht ;_bas we⸗ 
nigftend it gewiß obne Beifpiel, daß man ein Zwangs⸗ 
anleben erit für rechtsungiltig erflärt, und bann bie Res 
ftanten gerichtlich erequirt! Natürlih haben die. Bethei« 
ligten dagegen Beihwerbe erhoben, bis jept noch obne 
Erfolg! (Allg. 3tg.) 

Wien. Nededes Herrn Grafen v. Buol— 
Schauenftein bei Eröffnung der Zollconfe 
renzen zu Wienam 30. Det. 1852, —— 

Vielfältig haben unſere Regierungen ‚die Geneigtheũt 
an ben Tag gelegt, billige Vorſchläge in Betracht zu 
sieben, um über das Ganze des Zoll: und Handelsver⸗ 
trages, über deſſen möglichſt raſchen Abſchluß die That⸗ 
ſachen immer lauter ſprechen, zu vo llſtändiger Uebereine 
timmung au gelangen. j 
' Dadure daß wir darauf verzichteten, gleichzeitig auch 
die Grundlagen der kunftigen Zolleinigung in bindenden 


mei feſtgeſtellt zu ſehen, iſt ſelbſt jeder Schein bes 
—5 verſchwunden, als ſollte die naturgemäße Ent⸗ 
widlung der Berpäftniffe dem Zwange eingegangener 
Berbindlifeiten unterworfen, als follte Erfahrungen 
vorgegriffen werben, bie ber Zufunft noch angehören 
mögen. Dagegen erfheint ed gewiß als eine billige 
Bedingung und Folge ſolchen Berzihtes, dap nun auch 
wirtlich dem Handelövertrage freier Raum gelaffen werde 
nad Ablauf der für ihn beftimmten Friſt feine volle 
Wirkung zu äußern. 

Wie follte unter fo bewandten Umſtänden, da Ride 
tung und Ziel aller ferneren Berbandlungen feftfteben, 
der Streit über den Zeitpunft des Abſchluſſes bes Hanz= 
belövertrages eine grundjügliche Bedeutung an fih tra= 
gen? Wie follte er in ganz Deutſchland trennende Wirs 

ng auf die Dauer auszuüben vermögen ? Gründe ber 
Zeit und der Zwedmäßigfeit, weldye es verbieten fünn- 
ten ohne Zögern auf der gewonnenen Grundlage fort« 
zubauen, ſolche Gründe find nirgends vorhanden, Für 
den Zwed der Verftändigung mit Deflerreid ift der fünfs 
tige Umfang des Zollvereind nicht in Frage geftellt, und 
alle nörhige Zeit für die Berhandlung ift noch ofi rl 

Daraus folgt — daß wir gerechte Urſache haben 
an der Hoffnung auf nahe Ausgleichung feſtzuhalten, 
wenn auch deren Verwirklichung nicht in die Hände der 
hier vertretenen Regierungen allein gelegt ift. 

Nur dann könnten demungeachtet unfere Bünfche 
vereitelt werden, wenn dem Zollverein, deffen Zwed nad 
ben ausdrüdlihen Worten der in Kraft ftebenden Ber» 
einsverträge mit der Abfiht des Art. 19 der deutſchen 
Bundesacte in Uebereinſtimmung ſteht, eine feiner Grün» 
dung fremde und felbft mit dem innerften Weſen der 
Verträge, dur welde das nationale Band der Deuts 
hen erhalten wurde, unvereinbare Bedeutun beigelegt 
würde, diejenige nämlich der Ausſchließung Deterseides 
von der Pflege der gemeinfamen deutſchen Bolfdinterefs 
fen. Fürforge zu treffen für den bedauernswerthen Fall, 
daß der Zollverein fi felber nicht treu bleiben fönnte, 
ben Bedürfniffen der Gegenwart zu genügen und die 
Wege zur Wiedervereinigung für die ZJufunft offen zu 
erhalten, dieß üft, meine Herren, der von Ihren böditen 
Regierungen als eine Nothwendigfeit Mar erkannte und 
mit Eutſchloſſenheit erfaßte Zwed unferer gegenwärtigen 


In feinem Fall aber, welches aud die Entfchlüffe 
unferer bier nicht anwejenden Bundesgenofien fein mögen, 
darf Deutſchland entmuthigt auf feine bandelspolitijche 
Zufunft bliden. Sollte das Band bes Zollvereins in 
feinem bisherigen Umfang fi wirffid löjen, fo wird ein 
neuer Zollbund fid.fnüpfen, der eine Bevölferung von 48 
Millionen vereinigen wird, und es ift der Öegenitand uns 
ferer Verhandlungen, im einzelnen die Mittel näber feſt⸗ 
uftellen, damit diefer neue Berband ohne Störung des 

aushalts der ſich betheiligenden Staaten, obne Beein- 
trächtigung der Intereſſen ihrer Untertbanen und auf 
Grundlagen fih_bilde, welhe die Trennung der bieber 
geeinten Theile Deutfhlands fo wenig empfindlih und 
vor allem jo wenig dauernd ald möglich machen. 

Ih muß ed aber an biefer Stelle auf das feierlichfte 
wiederholen: Defterreih wünfcht den. Zerfall des Zoll: 
vereins ebenfowenig als die Fortbauer der bandeldpoli- 
tifhen Spaltung, in der bisher ein Theil Deutſchlands 
zu dem andern verharrte, und es fühlt das Bedür fniß 
der Einigkeit und. bes Zufammenwirfens fänmtliher 
Glieder des deutigen Bundesförperg viel zu lebhaft, ald 
daß es nicht bis zum legten Augenblide bereit ſein ſollle, 
zu bem erſehnten Werke der Berftändigung bie Hand zu bieten. 

Unfere heutige Bereinigung bürgt dafür, daf die Res 
gierungen, als deren Bertreter 9 Sie, meine hochver—⸗ 
ebrten Herren, begrüße, in diefen nnungen und Grund⸗ 
fügen auch ‚die ihrigen erfennen. Der große und beil⸗ 
ſame Zweck der ung leitet, rechtfertigt ſich felbſt. Verei⸗ 
nen wir alfo auch · fernerhin —* unſre Bemühungen, 
um ibn beharrlich und in verſoͤhnenden Wegen zu fördern. 
“ Erwiederungbesföniglihbaierifhen Ge 


‚ Zufammenfunft. 


fandten, Hrn. Grafen v, Lerchenfeld. Bon ber 
Ueberzeugung burchbrungen, daß es unmöglich wäre ben 
gegenwärtigen Stand ber Zoü⸗ und Handelsfrage und 
den Zwed der zu eröffnenden Berathungen richtiger und 
erfhöpfender zu begeihnen, als ſolches durch den Bortrag 
geiheben if, welden Se. Exc. der faij, Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten fo eben an bie Verſamm⸗ 
lung geritet bat, glaube ih den Gefühlen der legten 
geeigneten Ausdrud zu verleihen, indem ih im Namen 
der durch Sie hier vertretenen Regierungen den Anfichten 
des kaiſerlichen Cabinets unbedingt zuftimme, j 

Jusbefondere glaube ich hervorheben zu follen, wie 
auc die bezeichneten Regierungen die Schwierigfeiten, 
melde fih dem Werk alljeitiger Verftändigung entgegen« 
ftellten, tief zu beflagen hatten — wie aud ıbre Beſtre— 
bungen der Erhaltung und Erweiterung des Zollvereingd 
unter gleichzeitiger Handeldverbindung und fpäterer Han» 
beiseinigung zwifchen Deutihland und Defterreih zuges 
wendet waren — wie fie den gegenwärtigen Schritt 
ſchließlicher Feititellung nur unter Hinbliden zu veran- 
laffen firebten, in welchen fie fi mit den Abfichten der 
karjerlihen Regierung in innigfter Weiſe begegneten. 

Demgemäß bleibt mir nur Namens der Berfamm- 
lung auszufpreden, daß fie mit vollem Bertrauen die 
Richtung verfolgen werde, weldhe von Seite des faifer- 
lihen Cabinets mit eben fo anerfennungswertber Conſe⸗ 
quenz als bewährter Mäßigung aufgeftellt wurde — daß 
auch fie fih der Hoffnung bingibt, der Erfolg ihrer ge⸗ 
meinfamen Bemühungen werde ein vollftändiger, ein allen 
Intereſſen entſprechender fein. 

Wien, den 2. Nop. Die heute veröffentlichte Lifte 
der Awöchentlichen kriegsgerichtlichen Berurtheilungen ift 
wieder außergewöhnlich zahlreich, indem fie 13 Fälle fum- 
mariſch und 15 einzelne aufführt. Die beftraften Ber« 
geben find, wie gewöhnlich, „Waffen und Munitionsvers 
beimlihung, Bejig „anfreizender Druckſchriften,“ Beleidi- 
gung von Eicperheitsbeamten und in zwei Fällen „polis 
tifh aufreizende Gorrefpondenz,” welche für einen Weber- 
gefellen Weit und einen Hörer der Technik Schneider 14» 
tägigen einfachen Arreft zur Folge batte. 

us lUingarn, den 29. Det. Wie man vernimmt, 

foll die. Auzabı der in Ungarn ſtehenden Truppen dem» 
naͤchſt wieder vermehrt werben. 


Berlin, ven 3. Novbr. General von Radowig bat 
auch diesmal, wie wir von fiherer Hand vernehmen, die 
Annahme eines Mandats für eine der beiden Kammern 
entſchieden BEINE 


: Wallis, Das Difirietögeriht von Monthey hat 
jüngft einen jebr guten Bang getban. In fjüngfter Zeit 
waren. viele Familienſöhne plöglihd aus dem elterlichen 
Hauje verichwunden, ohne daß man wußte, was aus 
ihnen geworden. Endlich gelang es, den Entführer dies 
fer jungen Leute zu entbeden. Es ift ein gewelener 
Schulmeifter, der diejelben für den Söldnerdienft in Rom 
anwarb. Da diejer Mann in den Häufern um fo leich— 
tern Zutritt hatte ald die Eltern glaubten, er beſuche blos 
feine ebemaligen Schüler, fo fonnte er eine Zeitlang fein 
Geſchäft mit Erfotg betreiben. Man bat feine ganze 
Gorrefpondenz mit Beichlag belegt; dieſelbe enthält merk: 
würdige Enthüllungen. (Schw, Nat.3tg.) 


Frankreich. 

Paris, den 3. Nov. Das Turiner „Riforgimento“ 
vom 31. Det. berichtet, daß vie minifterielle Kriſis noch 
in feiner Weife eine Löfung gefunden habe. 

Eine Wirtpin von Longuehaumois, die aus Brobneid 
einen andern Wirth des nämlichen Dris als; Verbzeiter 
anarchiſcher Ideen bei der Polizei benumeirte, if, da es 
fih berausjtellte, daß ihre Angaben erlogen waren, in 
erfter Inftanz zu einem Monat und in zweiter Snftang 
u zwei Monaten Gefängniß verurtheilt worden, Dad 

bergeriht von Lons⸗le⸗Saulnier verfhärfte nämlich das 


ch weiz. 


Urtheil des Zuchtpolizeigerichtes, um ein ſtreuges Bei⸗ 


wic̃ zu geben, 
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Stalien. 


Turin, den 3. Nov. Die Unterhaublungen mit den 
Grafen Balbo und Rewel find gefheitert. Der Kö— 
“ bat hierauf den Grafen Gapour. befinitiv. zum Mis 
nifterpräfidenten ernannt und ihm die Wahl feiner Col⸗ 
legen überlaffen. i 


‚ Mom, den 27. Oct. Die Polizei hat in Beletri 
eine geheime Verbindung entdedt, welche eine lebhafte 
— mit der auswärtigen Propaganda unters 
hielt. Die Mitglieder gehören zu den erften Familien 
der Stadt. Man hat hierher 13 gefeffelte Verhaftete 
gebracht. Man bat bei ihnen Briefe von Mazzini und 
Sterbini gefunden. 
Großbritannien. 

® London. In Mandefter ift ein großes Bankett 
der Anhänger des Freihandels unter der Präfidentfchaft 
bes Hrn. Wilfon gegeben worden. In Dibham find 
ernfte Unruhen wegen einer Wahldiscuſſion ausgebrochen. 


London, den 1. Nov. Die americaniihe Schrift 
fellerin Harriet Stowe, die Berfafferin des berühmter 
Romans „„Uncle Tom's cabin,‘ der bereits in außerors 
dentlich zahlreichen Eremplaren verbreitetift, hat we 
fen, den ganzen Ertrag, welchen fie aus diefem Merfe 
ziehen würde, zur Beförderung der Abfhaffung der Sclas 
derer in den Vereinigten Staaten von Nordamerifa zis 


verwenden. Gie hat bereits zu dieſem Zwede A000 . 
—— — — ⏑— — — zur —8 
eſte 


London, den 2. Nov. Die kürzlich gemachte. Mil⸗ 
tbeilung, daß die biejigen beutjchen Flüchtlinge bie ihnen 
von Amerika zu revolutionären Zweden vorgeichoffene 
Summe von 1200 8. freiwilliggurüderftatten, 
weil fie diejelben bei der, gegenwärtigen politiihen Lage 
des Continents nicht zu verwenden wiffen, beitätigt fich 
vollfommen. Das Geld ift auf dem Wege nad New» Yorf. 


— ben 3..Nov. Macaulay bat geftern in Edins 
burgb unter begeifterten Beifallsbezeugungen eine Ans 
fprade an feine Wähler gehalten. Erſichtüch war leider, 
daß der bewunderte Geſchichtſchreiber und Nedner noch 
immer nicht vollſtändig hergeſtelli war; aber feiner gfübens 
ben Beredfamfeit that das Unwobfjein feinen Eintrag. 
Rad einer hinreißenden Lobrede zum Andenken des Her— 
zogs von Wellington, Sir R. Peel's — deffen Handels 
politif gegen directe wie indirecte Angriffe zu fügen 
feine Hauptaufgabe fein werde — und nah einer ver- 
nichtenden Kritik des gegenwärtigen Cabinets, erflärte er 
ſich entſchloſſen, in feinem Falle wieder ins Amt zu tre— 
ten, hoffte jedoch, bald’ wieder ein Minifterium am Rus 
der zu feben, weldes die Wahlreformfrage in liberalem 
und umfaffendem Sinne behandeln werde, 


Koſſutb hat vorgeftern eine Einladung zum Meeting 


der National-Feague brieffich abgelehnt. Das Schreiben 


machte auf die Berfammlung merlliden Einprud. Der 
Agitator erklärte nämlih darin, daß, nachdem er feit 
feiner Landung auf brittiigem Boden an 600 Reden ger 
balten, eö Zeit für ihn fei, das öffentliche Spreden an 
den Nagel zu hängen. Er habe fich gelobt, zu ſchweigen. 
Nur außerordentliche Fälle, nur die Ausſicht auf einen 
praftifpen Erfolg fönnten ihn bewegen, feinem Entſchluffe 
einmal ausnahmsweiſe untreu zu werden. Die euroe 
paiſche Democratie habe von England nichts zu hoffen, 
denn die gelpbefigenden Elaffen wünſchten, daß Alles 
beim Atten bleibe; die arbeitenden Dagegen hätten wes 
ber Zeit noch Sinn für Anderes, als ihren Broderwerb. 
AB Demokrat fühle er ſich verpflichtet, au die unans« 


‚genehine Wahrheit rüdhaltios auszuſprechen ıc. ıc, 


Der befannte „Engliipman“ der Times hat in den 
Spalten diefes Blattes wiederum eine Reihe von Der 
reiptapgen über, d. h. gegen Louis Bonaparte unter 


jrüte Lanbsfente Aalen — Wir erinnern uns, faum, 
“2 n Söpriftftüd: gelefen ai baben, in weldiem ſich 
d yor den gegenwärtig frangöftiigen Zuftänden 


4228 


bitterer und beredter ausfpräde, als in diefem Briefe 
„eines Eugländers.“ ’ 
Algier. 
Die europäiſche RE ig. mit Ausfhlug ded Mir 
fitärs, welche im Jahre 1831 3228 Individuen betrug, 
ift auf 125,967 Perfonen angewachſen. 
Geldevurfse. 
Sranffurt, ten 5. Nov: Piſtolen 9 A. 44 — 45 
fr., Ducaten 5 374 — 384, WsgrantensStüde 9.27 — 28, 
Händiiche 1UR.sStüde 9 534 — 544, Preußiiche Thalet 1 
—454, Fünffrantentbaler 2 fl. 21—2i4 fr. 
Papiereourſe. Frantfurt, den 5. Nov. Deſter⸗ 
reichiſche Hproe. Met. 934; Ayproc. 724. Preußiſche 34ptoc. 
934. Baierifche Öproc, 1014 ;-Aproc. 964 5 3yproc. 93. Verb. 
Act. 954 ; Pr.-Obl. 1024. Bad. Ayproc. 1024 ; 5Ofl.sEoofe 
664 ; 3öfl.t. 354. He. 2öfl.»t. 314. Disconto 34 B.,4 ©. 


Hiezu eine Beilage. 
Redacteur und Berleger: G. F. Kolb. 





11294] Carl Feldbauſch 
Chäles in Lyoner 
Cachemire, . Fandau geiden Waaren. 

Königftraße, 


im Haufe von Wtwe. Demontant, ' 
empfieblt fein woblaflortirtes Lager in 
Zub, Buckskin, Weiten, Eravaten, Indiſche 
Foulards, Franzöfiiche Seidenftoffe, Merinos, 
Flanelle, Wollendamaft zc. ze. 
Meuefte Parifer Mode⸗Atiikel. 
Bette Preife. 


F1286°] Campbin:Lampen beftend_ conſtruirt ſowie 
auch Eamphin erfter Dualität empfiehlt zu ſehr billis 
gen Preifen L. Klebih in Speyer. 


[1285°] Difene Lebrlingsftelle. 
In einer Handlung mit verfhredenen Waaren zu N. 

4 eine Rehrlingsftelle für einen wohlerzogenen jungen 
enfchen, der — eintreten kann, offen. 

Briefe befördert die Erpedition dieſes Blattes. 


[13525] Das überfeeifche Geſchäftsbureau 
vo 


n 
Bit, Aapp & Cie. in Uewyork, 
Chatam Street Nro. 67, 
beforgt alle Rechts» und Erbihaftsangelegenheiten , 
welche eine in Amerifa und Europa zufammenwirfende 





Franfırte 


—— verlangen und. vermittelt: Gelbdſendungen nach 
merifa. 

Die Einzahlungen geſchehen an den unterzeichneten 
General ⸗Agenten, welcher demnächſt dem Zähler die 
beglaubigte Driginal-Duittung des Gelb» 
empfängers foftenfrei einbändigt. 

Mainz, den 28. September 1852. 

Dr, Müller-Meldiors. 





— KORK OET 
2 11293°] . Bekanntmachung. = 
& Montag den 29. November d. J., von Bormits <> 

tags 9 Uhr anfangend, wird im Gefdhäftstocale der —- 

Deconomie-Gommilfion des fal. 1. Jägerbataillons, — 
im Schloßgebäude zu Kirchheimbolanden, eine bedeu= 
Stende Duantität ausgemufterter Militärmäntel nebſt <> 
5 Mantelüberzügen, Torniftern, Helmfäften, Patron= 
52 tafhen, Säbelfcheiden, Bettdeden, Gewehrriemen und 
5 fonftige Gegenftände, gegen fogleih baare Brzab- > 
= fung öffentlich verfteigert, wozu Kaufsluſtige einge > 
<> laden werben. 8 


— 
HROOMOIII0-CVVMAOGWCCCCOVCO)OI.VVO ,VCC 
[1253] YUnzeige. 

Goneeffionirte Päte Pectorale & la Reglisse 
von 9. Wenz in Wiesbaden werden verkauft in allen 
Städten Deutihlande, auh in Speyer bei Herrn 
Louis Eron. 

In Bergzabern bei Hrn. Pb: Schmelzer, 

„ Dürkheim bei Hm. J. W. König, 

„ Kaiferstautern bei Hrn. C. Heußer, 

„ Landau bei Hrn. 4. Shimpf, 

„ Lupwigsbafen bei Hrn. Nau, 

„ Pirmafens bei Hru. Wilfen, 

„ Zweibrüden bei Hrn. Apotbefer Roth. 
Preis: eine halbe Schadtel 18 fr., und eine ganze 

Schadtel 36 fr. 


[1257 1 Das Anlehen deutjcher Fürften und 
ellente, garantirt vom Prinzen Friedrich von Preus 
fen, Herzog von Naffau, Herzog von Meiningen, Ders 
z0g von Sadfen-Coburg u. a. m. bietet die jchönen Ge: 
winne von 25,000, 20,000, 18,000, 16,000, 14,000, 
13,000, 12,000, 11,000, 10,000, 10 & 5000 fl. 

Nächſte Ziebung am 15. November 1852. 

Actien fönnen zu nachſtehenden Preifen bezogen wer 
den : einzelne à 1 fl. 30 fr, AStüäd5 fl., 9 Stück 10 fl., 
20 Stud 0 fl., 56 Stück 50 fl. durch unterzeichneres 
Großhandlungshaus, meldes prompte Zufendung der 
biſten ſichert. 


EN 
Ws 





Julius Stiebel jun. und Comp. 
Banquier in Franffur a. M. 





‚[1254] 





Dampf: * 


niederländiſche 
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Schifffahrt. 


a — 
Sommerdienft vom 1. Suni 1852 an 


von Ludwigshafen am Mbein täglich : 
A Uhr Morgens nah Rotterdam ohne Umladung in ca, 36 Stunden, 
Bon Ludwigshafen direst nah London jeden —— 
— — gt on nach: 
sin orcajute fl. uf 4-9 bin und zurüd nicht Fr 
Notterdbam " „TR u x 3 ganz 
London 7 „16 6, ee — 28 36 bie Hätfte mehr. 
Wöchentliche Ertra-Dampfboot-Güterfahrt anf der ganzen Linie zu ermäßigten Braten. 
Bon Notterdam nad Ludwigshafen in 57 Tagen, J 
„ Ludwigshafen nah Rotterdam in 3 a4 Tagen. 
Bon nun an liegen in Ludwigshafen fowohl wie in Notterdam fortwährend Güterihiffe in Ladung. 
Näbere Auskunft über die Perjonen- und Güterbeförderung ertpeilt 
Ludwigshafen a. Rh., im April 1852 Der Agent: E. Aug. Exter. 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Seitung. 





Sonntag 


(Zu Nro. 268.) 


den 7. Movember 1852. 





Deutfbland. 

* Hustwanderungsfache. Wir haben eine Reihe 
von Driginalbriefen aus verjhiedenen Gegenden von Ames 
rifa mitgetbeilt, welde übereinftimmend bie Anjiedelung 
in Teras aufs VBortbeilbaftefte ſchildern. Es fommt 
und num ein von einem jungen Techniker aus Rheinpreu» 
en berrübrendes Schreiben zu, weldes die entgegenger 
egte Anjiht ausdrüdt. Obwol der Berfafler des Bries 
ed das Land nur erit zum allerfleinften Theile kennen 
ann, und obmwol die von ihm ausgeſprochene Anſicht: 
ald vermöge der Boden von Texas nicht wol mehr als 
eine doppelt jo zablreihe Bevölkerung als gegenwärtig, 
zu ernähren, — augenſcheinlich unbaltbar iſt, fo tbeilen 
wir doch das Schreiben, jo weit es nicht perjönliche Bers 
bältniße betrifft, vollitändig mit, gerade weil ein ungürs 
ftiger Beriht um jo beadtenswertber ift. 

„Neu:Braunfels, den 30. Auguſt 1852. — 
Lieber Freund! Du funnt Dir gar nicht denken, wie 
fhwer es einem Einwanderer wird Briefe nah Deutſch⸗ 
laud zu ſchreiben, jedoch will ih Dir dies einigermaßen 
erflären. Juvörderft feblt es in Teras jedem. Bürgers 
baufe an einer Schreibſtube, denn jedes Haus befteht ger 
mwöhnlih aus einem Raum, welcher ald Kühe, Speifer, 
Fremden: und Wohnzimmer. und Schlafcabinet dienend, 
um fo weniger aud als Gomptoir geeignet ift, je größer 
die Kamilie. Zweitens wird man faſt ſyſtematiſch durch 
Beſuch geftört, denn der Teraner arbeiter im Allgemeinen 
nicht viel, hängt dagegen jehr gern auf ſeinem leichtfüßi— 

en Pafgänger, womit er 12 englühe Meilen in der 

tunde madıt ; was aljo im Umfreife von 12 engl. Meil. 
wohnt, find einftündige Nachbarn, die, einmal befannt, 
den Beſuch febr gern wiederholen. Drittens ıft man theild 
dur die langweilige See- und Lanpreife, theils durch 
die biefige ungewohnte, von vorn herein jchledt erfcheis 
nende Lebensart und Temperatur und die Schwierigfei« 
ten, jih daran zu gewöbnen, fo deprimirt, daß man faum 
fo viel Mutb bat, einen Brief zu beginnen. Du ſiehſt 
aber, ih habe Muth gefaßt und begonnen, und wenn ich 
nicht geftört werde, will ih Dir von meinen Erfabrnißen 
das Weſentliche treu berichten, Berlange jedod nicht, 
daß ih ſchon einer fpeciellen Beurtheilung des Landes 
fähig fei, dazu gebören mebre Jahre Aufenthalt und viele 
Reiſen. — Aus meinem Briefe von Bremen weißt Du, 
daß wir erit halben Nopember vorigen Jahrs in See ſte— 

en follten; dieſes waren aber nur Spiegelfechtereien der 
Schiffsmafler. Am 27. Nov. fegelten wır erftab. Zwar 
logirten wir vom 15.—27. auf Koiten der Mafler oder 
Rheder im Aucwandererhauje, ich rathe aber jevem Nach⸗ 
folger, fid nit in diejen Biehpftall einjperren zu lafs 
fen, fondern ſich für den Kal, daß er über die beflimmte 
Zeit liegen bleiben muß, beim Abſchluß des Sciffcon« 
tractd jeden Tay eine beſtimmte Summe feititellen zu laſſen, 
Gajütpaflanieren wird 1 Thlr. Gold, Zwiſchendechpaſſa— 

ieren 4 Tbir. Gold vergütet,) damit er freie Hand bes 
hat in Bremerhaven zu logiren, wie und wo er will, — 

om 27. bis 30. Nov. Mittags, wo wir in See famen, 
mußten wir die Wejer hinunter laviren, deren Küſitn mit 
Schnee bededt waren, dann gabs günjtigen Wind und 
flotte Fahrt, aber aud große Schwanfungen und allnes 
meine Seefranfbeit, wovon außer der Schiffsmannihaft 
nur ih allein verſchont blieb. Ich babe in Bremen jehr 
mäßig gelebt, auf dem Schiff es an gutem Cognac nit 
fehlen laſſen und mich bei einer Pfeife -Tabaf fo viel wie 
möglich auf dem Verdeck berumgetrieben. In einigen 


Tagen. war. die Seefrankheit meiftens überftanden und ein 
tüchriger Appetit ſtellte fih ein, Alle wurden breiter und 
frob, nur bei Freund S. fehrte die Seefranfpeit bei jeder 
großen Schwanfung zurück. j 

Am 2. Dec. Abends fahen wir ſchon den Leuchtthurm 
im Canal, aber mit dem Eintritt in denfelben hatten wir 
auch .conträren. Wind, der und bie zum 11. im Canal 
hielt unter beftändigem Kreuzen, wobei wir den einen 
Tag die franzöfiihe, den andern bie englifhe Küſte zu 
Sicht hatten. m dieſer Periode trat am 7. ein fleiner 
Sturm ein, der aber weiter feine Mißſtände berbeiführte, 
als die Zerfiörung unfered großen Topfs mit dem ſchön— 
fien Preißelbeeren. Nah dem Sturm trat ein ſehr ſchö— 
ner beiterer Tag mit milder Früblingsluft (10° R.) ein; 
große Fiſche, Nordkaper und Schweinefiihr, fab man m 
Menge, mehre Nautilus, und gegen Abend alänzte bas 
Meer wie ein Feuerregen von Molusfen (Leuchtkäfer). 

Der 12. Decbr; fand und in der ſpaniſchen See und 
nun ginge. zwiſchen den. Azoren und Madeira durch, dem 
Paſſatwinde zu, den wir erft gegen den 21., unter 23° 
nördi. Breite, erreihten. — Am Tage vor Weibnacdten 
wurde auf dem Ded gebadet und Weihnachten mit Mufik, 
Geſang und Ball auf demjelben gefeiert, und nebenbei 
einige Bowlen Punſch vertilgt. Ebenſo feierten wir ben 
Spivefier bei 17° R. Abends durch reine Grog-Partbie 
unferes freundlichen Capitäns, die zur Kolge hatte, dag 
alle Theilnebmer nicht. wußten, wie fie ind neue Japr ger 
fommen. Biele Paflagiere ſchliefen der Hige wegen auf 
dem Ded, u. a. aud meine Töchter. 

Am 1. Jan, paffirte aufunferm „Magnet,“ was uod 
nicht vorgefommen: der Schiffekoch warf aus Unvorſich— 
tigfeit den einzigen großen Kocfeffel fürs Zwiſchen— 
def über Bord. Wir mußten uns aber zu belfen : in 2 
Tagen ftand ein Dampfapparat, und die Speijen wur— 
den in einem Falle gefoht. Am 15. holten wir eine jpar 
nifhe Brigg ein; die Längengrade wurden gewechſelt; 
der Spanier zeigte mit der, Tan Volke anflebenden, 
Grandezza, 55° 22° yon Gadir, während wir mit Sichers 
beit 63° 6’ von der Wejermündung beredneten, Der 
Spanier war alfo um ein paar Grad in der Irre. Als 
mälig wurde es wärmer, Vögel ftellten ih ein, und am 
19. Morgens 6 Ubr hatten wir Domingo (Poit au plate) 
in Sicht. Eine große unabjebbare Inſel mit bohen Ges 
birgen, vulfanijher Kormation, wogegen das Siebenge— 
birge und bie Eifel nur Maulwurfshaufen ind. Die 
näbern Küſten und Berge erſchienen im ſchönſten Grün, 
hinter denjelben, Spigen, die ſich in den Wolfen verloren. 

Um WU. paflirten wir Portugal und Gap Mole jowie 
das Cup am Eingang des Hafens von Port au Prince 
und hatten am 21. rechts, entfernt, auh Cuba, am 22, 
Jamaica entfernt in Sichi, pafjirten am 23. Abende 8 
Ubr die Caiman's-Inſel und hatten am 25. Mittags die 
weitlihe Epige von Cuba, Cap Antonio, in fo naher 
Sicht, bei jo ruhiger See, daß ich ſolches aus dem Maſt⸗ 
forbe zeichnen fonnte. Am 22. war die Temperatur auf 
den böditen Grade gefommen (22° R.). Bon nun 
an nabm fie merflih ab, weil wir wicder gegen Norden 
zu, in den Golf fteuerten. Am Morgen des 1. Februgrs 
Vormittags befamen wir Galveſton in Sicht, es war falt 
bei 74 ON. Um 1 br hatten wir auf der Athene An« 
fer geworfen; die freude war unbeidreiblid. rauen 
und Kinder blieben no an Bord, die Männer. liegen 
and Land; Alle waren gejund. Galveiion bietet jowol 
Yon der See⸗ und Sanpfeite, als im Innern nichts ne 


f 
tereflantes, dagegen viel Intereffirtes, weßhalb ber Ein- 
wanderer wol thut, nit länger ale uöebig dort zu 
bleiben und vor der Eimfebe in irgend ein Hotel aufs 
bärfite guacecordiren. Leider mußlen wir uns 
erer Effecten wegen 8 Tage dort bleiben. = nf 
Am 8, Febr. Nachmittags 5 Uhr fubren wir mit dem 
Dämpfer nad Indianola und am 9. Morgens hatten 
wir ſchon Indianola-in Sicht, zugleich aber aud eine 
fehr gefäbrlihe Barre zu paffiren, die und von Kerne 
ſchon mm den Wraf’s zweier Dämpfer drohte, die bereits 
verunglüdt-waren.. Wir legten an einem diefer Wrafs 
an, benugten daffelbe als Ausladeplag, da bie Geiten« 
tanken: jhon zeritört waren, und warteten ba, unter 
ürdterlibem Plagregen, ben Schooner ab, der und und 
unfere Effecten an das, noch. immer 2—3 Meilen entr 
fernte, Yand bringen follte. Endlich fam derſelbe. Der 
Regen ließ aber nicht nach und gegen 2. Uhr Nachmit- 
tags waren wir ganz durchnäht, aber glüdlid in India⸗ 
nola. Indianola iſt wie Galveſton ; Ih arfes Acſed r⸗ 
diren ıft auch hier, wie an der ganzen. Route nöthig, 
wo überall die Einwanderer unbarmherzig geſchnürt wer⸗ 
den. In Indianola mußten wir ‚wieder 8 Tage verweis 
len, weil feine paſſende Fahrgelegenbeit vorhanden; end» 
lich fand ji ein Fuhrmann. mit 2 Pferden und einem 
leichten Frachtwagen, der mit. 20 Gentner (1 Gentuer = 
90 Pfund Göln.) Yabung (Frauen und Kinder mit ges 
wogen) uns für 56 Doll. nad Braunfels bringen, wollte, 
Wir Männer gingen zu Fuß nebenbei. Wir hatten uns 
fere ſämmtlich?n Bettſtroh⸗ und Matrarfäde vorher zum 
Behuf eines Zeites zufammengenäht und mit Provianı : 
Kaffee, Brod, Rındfleih, Schinken, Eier, Wioky ıc. vers 
feben, welhe zum Kämpen (Kampiren) im Rreien er 
forderlich, und madten uns am 15. Febr. mit unferm 
Fuhrwerk auf den Weg in Die Prairie, die um dieſe Jah⸗ 
reszeit einem großen unbegränzten Stoppelfelde gleicht, 
weil alles Gras verbortt til. Schluß folgt.) 


Pfalz. Hr. Deconom Ph. Schwab von Hoden 
heim bat eine Anjprahe an die Tabafspflanzer 
veröffentlicht, deren Znbalt der Director der bad. unters 
rheinischen Kreiöftelle des Landwirthſchaftlichen Bereins, 
Hr. L. v. Babo, im ntereffe der Tabafspflanzger felbft, 
angelegentlih empfiehlt. Wir laffen diefe Änſprache mit 
wenigen Abfürzungen ebenfalls folgen: 

„In manchen Orten werben jegt ſchon wieder Eins 
fäufe von 1852r Tabafen zu gang annehmbaren Preis 
fen abgeſchloſſen, obſchon fait alle Handelsleute an dem 
vorjährigen Verluſte erlitten, Es ift demnach Ausficht 
vorhanden, daf trogdem auch dieſes Jahr die befferen 
Sorten geſucht und gut bezablt werden. Damit ſich jes 
doc unjere Tabafsproduzenten feiner Täuſchung binges 
ben und glauben, der hohe Preis für Pfälzer Tabaf ei 
für alfe Zeiten und unter allen Umſtänden gefichert, fo 
wollen wir den jetzigen Stand der Sache eiwas näher 
beleuchten. Der Pfälzer Tabak verdanft feinen befferen 
Ruf zum großen Theil feiner Brauchbarkeit als Cigar— 
rentabaf, mir dem unerbörten Aufſchwunge des Gigars 
renweſens und durch den nie raſtenden Unternehmungs— 
geiſt intelligenter Handelsleute iſt er auf den ferniten 
Märften befannt geworben. Geſtrichene Pfälzer Blätter 
yon guter Dualität, paffenden Sorten und Jabrgängen 
find in England und Spanien verfaufbar, ſchön gearbeis 
tete Pfälzer Cigarren in Newyork und St. Franzisco 
eine geſuchte Waarez durch dieje Umftände iſt der Tas 
bafspreis feit einigen Jahren zu einer Höhe geftiegen, 
wie er nur in den 1780r Jahren zur Zeit der engliſch— 
amerifanifchen Seefriege und zur Zeit förmlicher Miß— 
erndten geieben wurde, Man fonnte deßhalb kaum be— 

reifen, warum feit mehreren Monaten 'eine totale Stofs 
ung im Berfaufe von 185ir Tabaf eingetreten und 
Pfälzer —— unter ihrem wahren Namen gar nicht 
mehr anzubringen waren; bei näherer Betrachtung iſt 
dieſes Borlommniß ſehr begreiflih und nur die Folge ei— 
ner verkehrt angegriffenen Sade und mitunter vielleicht 
auch die Folge allzubigiger Einfäufe. Unjere Streich- 
tabafe find trog ihrer Größe und gusen Farbe bei‘ dem. 
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engliſchen Fabrikanten nur dann den feineren amerikani⸗ 
fhen Dedblättern vorgezogen, wenn jie nah Berhältuiß 


sa» Duabität billiger, wenn von Seiten der Handelsleute 


mit der allerforgjamften Auswahl von nur ganz taug⸗ 
lichen Jahrgängen und Sorten, von Seiten der Pflanzer 
aber die jorzich te Pflege und Behandlung vorherr⸗ 
ſchend if. Der ra amerifaniihen Handarbeit ges 
enüber if bei uns Genauigkeit in der Behandlung ums 
are tzeugnißes leichter möglih und für nuferen. wer- 
mehrten Anbau durhaus erforderlich, wenn ung die Ab 
uellen nit verftopft werden jollen, denn ſind umfere 
geſtrichenen Tabafe in England einmal im Berrufe, und 
der engliihe Fabrifant ! wieder am etwas anderes ge» 
wöhnt, ſo iſt der Abfag dorthin ſchon des hohen Zolles 
wegen ſehr ſchwierig. An dieſem fatalen Puncte find 
wir in jüngfter Zeit beinahe augefommen, Ängekommen 
dadurch, bag mander Pflanzer im vorigen Jahre glaubte, 
jegt, da die Tabafe, wie niemals zuvor, gejudht find, fer 
eine weniger forgfältige Bebanplung aud fein Kebler, 
ein feuchtes Abhängen aud fein Schaden. Gerade bie 
geringe Dualitär. des 1851r Tabafs erforderte ein ganz 
trocktenes Abdängen, wenn das Blatt die nötbige Zaͤhig⸗ 
feit erhaften.follte. Eingeftandenermafien wurden mitun= 
ter auch ſolche Tabafe zum Streihen verwendet, die 
bierzu ſchlechterdings untauglich find. Ein ähnliches Ber 
bältnig fand mit unferen Üinarıra ftatt, die wegen ihrer 
Leiprigfeit im Geſchmacke, gutem Brennen und mäßigem 
Preiſe auf dem amerikanischen Marftejeiner Zeit roßen 
Anklang fanden und ſich eincd ungemein rafchen Abfages 
u erfreuen harten, Unſtatt nun mit großer Borficht zu 
erke zu geben und nur das Ausgezeichnetite in die weite 
Ferne zu. jenden, folgte au bier bald Mittelmäßiges, 
dann fogar ganz ordinäres Zeug in unmäfiger Menge. 
Die unausbleiblihe Folge war ein totafer Verruf und 
empfindlige Berlujte. — Es follte der Planer, im 
woblverftandenen eigenen Juterefje, dafür 
bejorge fein, dem Handelömanne dur trene und ſorg⸗ 
faͤltige Behandlung eine Waare zu liefern, mit weicher 
er auch ım Stande iſt, der fremden ftarfen Goncurrenz 
in der ferne eutgegenzutreten, indem es doc einleuchtet, 
daß mit ſchlecht behandeltem und ordinärem Tabak nicht 
vor ein Publikum getreren- werden fann, das von jeber 
an etwas beſſeres gewöhnt war. Dieje Ungefchicklichfeit 
it leider fait immer begangen worden, und fabren wir 
fort in dieſem Kebler, 5 dürfte ed mit dem boben Preie 
für Pfälzer Tabafe in der nächſten Zeit ſchon für fange 
Zeit hinaus geicheben fein, Der 185% Tabaf it aber 
ein brauchbares. Gewäde, damit jind wir im Stande, 
wenn berjelbe gut behandelt wırd, die beinahe verlorene 
englifhe Kundſchaft wieder zu gewinnen. Unfere Zoll 
verbältniße- jin® ſo ungewiß, unjere Production fo jtarf, 
dag wir mit Aengitlicdfeit Darauf jeben müffen, unjerem 
Erzengniß die Ansfubrmege offen zu erbalten; wir mäf— 
fen mit holläändiſcher Pünktlichkeit durch forafältigen An: 
bau, treues Sortiren und dburbaus tredenes Ab: 
bängen dem guten Rufe des Prälzer Tabafes aufbel- 
fen und ihm unter-allen Umftänden den fremden Marft 


fiyern. 
Miscellen. 

Am 20. Detober bat in den Gewäflern von Malta 
ein furdtbarer Sturm gewütbet. Das neapofitanifche 
Schiff Giacomina ging auf der Höhe von St, Elmo mit 
Mann und Maus zu Grunde. In der Nabe des Forts 
Ricaſoli ſcheiterte die öſterreichiſche Brigg Angelo. Nur 
zwei Menſchen ihrer aus zwölf Perſonen beftebenden Be— 
mannung fonnten gerettet werden. Gin neapolitaniſches 
Schiff, San Francesco di Paolo, ging im großen Hafen 
von Malta zu Grunde; die Equipage rettete ih, fo wie 
bie der türfiichen Brigg Mefboud, welche ebenfalls ſchei— 
terte. Biele Schiffe find mehr oder minder beſchädigt 
worden ; faft der ganze Molo ded Hafens von Malta 
ift zerflört, und ein Theil der Batterie des Forts St. 
Angelo iſt geichleift: Aus letzteren Umftänden kann man 


die Gewalt ded Sturmes ermefien. 
nn „Redasteur umd Berleger ©. ©. Kolb., ; 


Neue 


Speyerer Zeitung. 


Pro. 269 





den 9. November 1832. 





um — —— — — — 


Amerikaniſche Briefe. 





MPhiladelphia, den 17. Octbr. Eine geränſch⸗ 
volle Woche liegt hinter uns. Am verwichenen Dien— 
ſtage fanden eine Maffe von Wahlen ſtatt, nämlich bie 
Wahl eines Canal-Commiſſioners (Dberaufiebers über 
Weg:, Waffer- und Eifenbahbnen) und eines Richters des 
oberiten Gerichtshofes für den Staat Pennfplvanien und 
außerdem noch eine Menge anderer Wablen für County 
und Stadt Philadelpbia. Diefe Wahlen, namentlid jene, 
bie den ganzen Staat betreffen, batten diesmal eine aufßer- 
ewöhnliche Bedeutung, denn fie galten mit Recht als 
orfpiel für den bevorfiehenden Präfidentenwahlfampf. 
Die Parteien, die Wichtigkeit diefer Wahlen wohl fen» 
nend, hatten darum die großartigiten Anftrengungen ge« 
madt, um den Sieg auf ihre Seite zu bringen. Drei 
Abende hinter einander, am 8., 9. und 10. October, far 
ben wir öffentlihe Aufzüge, fo großartig und zablreic, 
wie ih fie in Europa niemals gejehen. Am erſten Abende 
zogen die Democraten, am zweiten die Natives, am brits 
ten die Whigs aus. Viele Taufende von Menſchen, 
Fackeln und bunte Papierlaternen mit den mannigtaltigs 
ften Inſchriften und Emblemen tragend, bewegten ji, 
von zahlreihen Mufifbanden begleitet, nah dem Inde— 
pendencejquare, wo bie beiten Redner der Partei von 
mehreren Bübnen berab die Verfammelten anredeten und 
fie bei Himmel und Hölfe beihworen, das Tidet, das 
„wbole ticket‘““+ und nichts ald dad „whole tickettt 
den gefammten Stimmzettel) der Partei zu flimmen. 
ie democratiſche Maffenverfammlung war die ftärfite; 
man jhägt die Zabl der Theilnebmer auf 30—40,000, 
Den Tag über fubren große Omnibuffe, mit Mufifbans 
den bejegt und mit ellenlangen Stimmzetteln bebangen, 
auf denen in riefigen Yettern die Namen der aufgeitells 
ten Gandidaten prangten, durch die Strafen. Mädtige 
Flaggen mit den nemlihen Namen wurden alfentbalben 
aufgepflanzt ; Dusende von Alugichriften, die guten Eis 
genſchaften der Gandidaten preifend, in alle Häufer ges 
ſchleudert und Electionierer (Stimmenwerber) durchzogen 
die Stadt und fpendeten an den Baren der Wirthshäus 
fer das Geld mit vollen Händen. Heute noch faudt mir 
die Yankee doodie, von fhrillenden Pfeifen unter oblis 
gater Begleitung der großen Trommel vorgetragen, in 
den Dbren, und beute noch fingt die fouveräne Jugend 
der Straße, um aroße Feuer (jog. Bonfires) verfammelt, 
den traveftirten Nationalgefang : 
Yankee Doodle comes at town 
Like a Parish Dandv; 
If you please come ın the room 
And take a little brandy. ®) 

Dob das ift Alles, wie bemerkt, nur ein Vorſpiel 

u der $Präfidentenwahl felber, die am 2. November 
attfinden wird. Daß man biefem Tag mit Spannung 
entgegenbarrt, fünnen Sie fid) denfen. 

Ich babe Eingangs gejagt, die Staatswahlen feien 
diesmal von mehr ald gewöhnliher Bedeutung: Sie 
find der Barometer für die Präfidenten- 
wabl. Die Democratie hat einen vollftändigen Sieg 
errungen, denn fie hat ſowol ihren Gandidaten für Gas 
nal-Gommiffioner, als aud jenen ald Richter des höchſten 





*) Vankee Doodl⸗ fommt zur Stadt, wie ein Parifer Stuz⸗ 
zer. Wenn’s gefällt, fo fomm ins Zimmer und trink ein 
Gläschen Brandwein. 


Gerichtshofes durchgeſetzt. Kein Zweifel, daß nun auch 
der demoeratiſche Präſidentſchaftscandidat General Pierce 
in Pennſylvanien eine bedeutende Majorität erlangen 


wird. Die Wahl von Penniplvanien ift aber in der Re: _ 


gel enticheidend im Präfidenten-Wablfampfe, daber auch 
der Beiname des Staated: Schlufitein-Staat (Kystone- 
State). Die Aetien der Wbhigpartei find, feitdem vie 
Wablen in Pennſylvanien befannt geworden, tief gefal— 
len; dagegen berricht großer Jubel im Lager der Des 
mocratie. So bat man 3. B. in New-Morf große Feſt— 
lichfeiten zur eier der pennfylvanifhen Wahlen ans 
geordnet. 

General Scott, der von der Regierung in Wafbing- 
ton abgefendet ward, um einen paffenden Platz für Anz 
legung eines Mititärbofpitals in Kentucky aufzuſuchen, 
macht es gerade wie der befannte Gandidat obs, ber 
von Deflau über Konftantinopel nah Leipzig reiste, 
Er gebt im Zickzack von Staat zu Staat, von Stadt zu 
Stadt und fucht politiihes Kapital zu maden. Das will⸗ 
ibm aber nicht fonderlih gelingen. Scott ift nicht nur 
ein febr mittelmäßiger, fondern ſelbſt ein ſehr ungeſchick— 
ter und in der Wabl feiner Bilder und Bergleihungen 
febr unglüdiiher Nedner. Ns der General in Gleves 
land eintraf, war die Witterung ſehr ungünftig und die 
Straße fehr forhig. Dies gab dem Generale Stoff zu 
einer förmlichen stotbrede, und er vertiefte fich jo jehr in 
den Schlamm, daß er faum wieder beraudsufommen 
wußte. In einem Städtchen Kentuchys äußerte er wört— 
lich: Kentudy fei nicht allein groß durch feine trefflide 
Rindviebzucht, fondern auch groß durch Die Zudt bes 
rühmter Männer und Frauen. — Mit einem Worte: Der 
alte Haudegen jpielt eine klägliche Figur auf dieſer Wer—⸗ 
bereiie ; und Die ihn beredeten, die Reife zu unternebs 
men, fünnen ed nimmer verantworten. Seitdem bie Union 
beftebt, ıft ed das eritemal, daß der Präſidentſchafts— 
candidat auf eine ſolche Reiſe ausgeht. £, 


Deutſchland. 


Speyer. Bei den Abgeordnetenwablen in Preu— 
Gen haben ſich bekanntlich die Democraten wieder im 
ganzen Lande der Abſtimmung enthalten, weil ſie das 
octroyirte Wablgejeg auch beute noh als zu Net 
beftebend nicht anerfennen. Deſſenungeachtet melden über: 
einjtimmende Berichte, daß die eben ftattgebabten Wahlen 
zur zweiten Kammer zwar nicht überwiegend, wie es 
anfangs bieh, wol aber großentheils oppofitionell 
ausgefallen feien. Legen wir auch der Oppoſition in der 
Gothaer Form an fih gar feinen practiihen Wertb bet, 
fo darf es, als Zeichen der Zeit, doch nicht mit Still: 
ſchweigen übergangen werden, wenn überbaupt unter den 
jegigen Berhältnigen in einem Lande wie Preußen das 
Nüdjhrittselement, trog aller Bemühungen feit Jahren, 
dennoch jogar bei einer Jolhen Abftimmung großentheils 
in der Minderbeit bleibt. Es ift ein Zeichen des Wied er er— 
wachens eines hochachtbaren deutſchen Bolfoftammes. In— 
dem wir dieſe Worte niederſchreiben, können wir aber 
nicht umbin, den lebhaften Wunjch beizufügen, daß die 
Preußen, und zwar die Democraten dafelbft eben jo 
fehr ald vie Angehörigen der andern Parteien, jenes Ue— 
berbeben, jenes fpecinihe Preußentbum endlih ablegen 
möchten, das ein Unheil für ganz Deutfchland, ein Ber: 
derben für fie ſelbſt if. Wir müßen ganz der neulichen 
BDemerfung des Stuttgarter „Beobachters“ beiftimmen, 
daß „ſelbſt die preußiſche Democratie noch nicht ges 


’ 


1232 


nug unter bad Schickſal gebemüthigt feine, um 
zum Aufgeben in Deutfchland reif zu fein.“ 


* Speyer. Während es auf dem ganzen Continente 
Europas eine der jhwierigiten Aufgaben ift, der gejamıns 
ten Bevölferung Arbeit und Verdienſt zu verichaffen, 
bringen die Times eine Mittbeilung über die Verhält— 
nife der Induftrie in England, weiche in mehr als einer 
Beziehung Staunen erregen, muß. Wir heben nur 
einige wenige Notizen daraus hervor. Blos allein im 
Bezirfe von Mandefter wurden ım Laufe des legten 
Jahres neue Dampfmafhinen mit 2240 Pferbefraft an- 

elegt, und die beſtehenden um 1477 Pferdekr. verftärft. 

Damit liegt aber aud der Bedarf von etwa 40,000 weis 
teren Arbeitern vor. Biöher hatte es freilich nicht 
an jolhen gefeblt. Seitdem aber die Auswanderungen 
fo maffenbaft begonnen baben, namentlich die der Jrlän- 
der in dem Maße, daß die Inſel zu veröden ſcheint, und 
nachdem auc fo viele Engländer nad America und Aus 
jtralien fortzieben, bat ſich namentlih in Yancafhire ein 
wirfliber Mangel an „Händen“ eingeftellt. Man will 
es verfuchen, Arbeiter von dem Qontinente, namentlich 
aus Deutfhland, berbeizuziehen. Viele, viele Taufende, 
beißt es, fünnten Beſchäftigung finden. — 


GA® Franffurt, den 6. Nov. Während alle Vers 
fuche, die deutfhe Auswanderung tbeilweife nad Ungarn 
zu lenfen und die Devölferung dort zu germanifiren, 
ſcheitern, mündet der große Emigrationdftrom nach Weften 
immer breiter aud. Die vielen deutſchen Geſellſchaften, 
welde fih mit der Auswanderung befaflen, find alle mit 
ihrer ganzen Thätigfeit nit gen Diten, fondern wefts 
wärts gerichter. Die deutihe Bevölkerung wird in die— 
ſem Augenblid bei der Wabl des Präfidenten der Bers 
einigten Staaten den Ausſchlag geben; auf Antrag der 
bolländiſchen Negierung beihäftigt fid eine deutſche Re— 
gierungseommiffion mu der Unterfuhung der Lage Su— 
rinams. Unfere Brüder aus dem Schwarz: und Odens 
wald, die vie Donau und die Theiß viel näher hätten, 
zieben es vor, die Bufchneger an der Saramacca aufzus 
juchen, ftatt ihre Süße unter den Tiſch des Nufniafen, 
Stowafen u. f. w. zu fleden. Wie ſehr man aud den 
Drient preifet, er bat für den deutihen Auswanderer 
feine Anziehungskraft. Berubte das Mißtrauen, von wels 
chem die deutihe Geihäftswelt gegen Oeſterreich befeelt 
ift, wirffich blos auf Vorurtheil, wir würden bald feben, 
daß die deutihe Andwanderung uns eines Beflern bes 
lehrte. Sie folgt, unberührt von den künſtlichen Mits 
tein, welde zur Täuſchung der öffentlihen Meinung ans 

ewendet werden, ihrem inftinftartigen Zuge: frei in ber 

ahl ihrer Wege, ziebt fie die größten Mübjfeligfeiten 
jenfeitd des Deeand dem bequemen Bette vor, weldes 
man ihr an den Ufern der Donau zu bereiten verfprict. 
Es ift dies eine Thatfache, welde bei der Frage von der 
deutichsöfterreihiihen Zoll und Handelsannäherung wohl 
zu beberzigen ift. 

Zu den Borlagen, weldhe das englifhe Parlament im 
Laufe dieſes Jahres beichäftigen werden, gehört u. a. 
and ein Antrag auf Ermäßigung des Cingangszolles für 
fremde Weine. Naſſau, die Pfalz und andere füddeut- 
fhe Weingegenden find bei dieſem Antrage nabe be- 
tbeiligt,. Was würde aber die Annahme deffelben ibnen 
nügen, wenn dur den Brud des Zollvereins die Schiff- 
fahrt auf dem Rhein durch läſtige und verſchleppende 
Controllmaßregeln erſchwert werden follte ? 


Speyer. Der „Nürnb. Kur.” bringt aus Berans 
laffung des Communiftenproceffes in Köln Bemerkungen 
über „gebeime Berbindungen und geheime Policei,* denen 
wir nadftebende treffende Bemerkungen und Warnungen 
entnehmen, dabei jedoch bemerfen müflen, daß bei dem 
Köluer Proceße auch folde Urkunden vorfommen, welde 
gefälſchi jheinen, und beren unbedingte Aechtheit felbft 
von der Policei und der Staatöbehörde nicht behauptet 
wird, „In dem vorliegenden Proceße ſehen wir die Füh— 
rer der Communiften fi ſehr bald nah der Gründung 
der communiſtiſchen Geſellſchaft in zwei Theile jpalten, 


. Ticeilihe Hausſuchung gebalten. 


in die Partei Marr-Engels und die Partei Willich⸗ 
Schapper, die jede wieder ihre eigene Verbindung grüns 
det. Unter den elf Angeklagten, die vor den Geſchwor⸗ 
nen ftehen, herrſcht offenbarer Zwiefpalt, da die Einen 
rubig fih als Mitglieder ded Gommuniftenbundes bare 
ftellen, wäbrend die Andern, und Beder insbefondere, ſich 
über den Communismus als ihrer unwürbigibalbwege Iu« 
ftig maden.... Es ift das die Erfahrung aller Verſchwö— 
rungen. Auf dem Felde des Geheimniſſes wäh fehr 
bald Zwieipalt aller Art, wie Pilfe aus dem Moderboden, 
den feine Sonne beſcheint. Wie aber im Innern der 
Berbindung ſelbſt Zwiejpalt und Ränfe zur Natur ders 
felben gebören, jo iſt fie nah Außen bin noch viel mehr 
den NRänfen ihrer Feinde Preis gegeben. Foude fonnte 
Napoleon in Paris verfihern: „Wo ſich drei zufammen 
verihwören, Sire, da gebört einer von ihnen zu meinen 
Leuten.“ Nie wurde es fo Har als in dem Kölner Pro— 
ceße, wie unbedingt folhe geheime Verbindungen 
der geheimen Poltcei verfallen find. Der Berliner Po— 
liceiratb Hr. Stieber jpielt ungefähr wie die Kage mit 
der Maus mit dem geheimen Bunde der Communiften. 
Er bringt jeden Augenblid, wo er deren bedarf, Protos 
eolle, Briefe, Nachrichten aller Art, und legt fie vor 
aller Weltoffen, nahdem man in London, Paris, 
Köln oder Hannover das Gebeimniß befhworen 
hatte. — Wer fih nad den Ergebniffen diejes Procefſes 
no in geheime Verſchwörungen oder Verbindungen eins 
läßt, der muß mit Blindheit geſchlagen oder von Gott ver— 
urtbeilt fein, der gebeimen Policei in die Hände zu fallen.” 


München, den 2. Nov. Die Statuten des „Pen— 
fionsvereins für Wittwen und Waifen baierifcher Aerzte“ 
baben mit den von der Öeneralverfammlung zu München 
beſchloſſenen Abänderungen die f, Genebmigung erhalten, 
Der Berein tritt mitdem 1. Januar f. J. in Wirffamfeit. 

Nunmehr iſt der ig gay Spruch gegen den 
penfionirten Stabsaubitor Dörer erfolgt: er lautet auf 
zehn Jahre Feltungsftrafe, Gaffation und Entlafung aus 
dem Militärverbande. 


— den 4. Nov. Vorgeftern fand in der Näbe von 
Schleifheim ein Piftolenduell zwiſchen einem jungen Bas 
ron v. Göfter und einem Nentier, Hrn. Gonradi, Guts⸗ 
befiger in Schwabing ftatt: erfterer wurde in die Weiche 

etroften und ift geftern Radt in Folge der erbaltenen 
Bunde geftorben. Gonradi foll fih in Folge deſſen von 
bier entfernt haben. Gin zweiter Vorfall betrifft bie 
fhwere Mißhandlung des Privatiers Frhru. Fra. von 
Kreufier, welder geitern Abend bei Einbruh der Däms 
merung am Kopf ſehr ichwer verlegt in der Scleißhei- 
mer Straße im Straßgraben im bewuflojen Juftand auf: 
gefunden, und von da nah Hauje gebracht worden ift. 
(Nahe jheint der Grund der That geweien zu fein.) 


Heute Nachmittag wurde beidem ebemaligen Heraus: 
geber der „Leuchtkugeln,“ Emil Roller dabier, eine po— 
Außer einigen Centnern 
alter „Leucdtfugeln“ (Maculatur) fol die Policei ſonſt 
nichts Verdächtiges gefunden haben. (Augẽb. Abdztg.) 


— ben 5. Nov. Wie ih böre, ift neuerdings aud 
bei und eine firengere Beauflihtigung der aus der Schweiz 
fommenden Handwerföburihen angeordnet. 


Franffurt, den 5. Nov. An beutiger Börfe war 
bad Gerücht verbreitet, die faif. ruf. Regierung beab— 
fihtige eine neue Anleihe zum Berrage von 10 Mil. 
Pfd. Sterl. zu maden. B. 5:3 


Mainz, den 5. Nov. Die 1. Wäblerclaffe bat den 
Sieg der Kortichrittspartei bei der Wahl des neuen 
Stadtraths vervollftändigt. Wie in den beiden andern 
Klaflen, fo ging auch in biefer, welde etwa 260 Wäbler 
zählt, die Lifte ber erwähnten Partei obne Ausnahme 
durd. Die Candidaten derſelben erbielten zwiihen 128 
und 115, die der Gegner 79-57 und einer derielben 27 
Stimmen, (5. 3.) 


Berlin, den 5. Nov. Das „Dreädener Journal“ 
theilt den Wortlaut einer vom 24. Detober datirten, 
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burch den k. ſächſiſchen Gefanbten bierfelbft zur Kennt⸗ 
ni der bieffeitigen Regierung gebraten Depeſche mit, 
welhe den Verſuch macht, gegenüber der preußiſchen 
Note vom 8. Det. den Standpunft der Coalition zu 
rechtfertigen. Die Gefandten von Bayern, Kurbefien, 
Großberzogtbum Heffen und Naffau find von ihren Res 
ierungen angewiefen worden, ſich dem Inhalt diefer 
ächfifhen Note anzuſchließen. Baden und Württemberg 
halten ſich aud bier zurüd. 

Hr. v. Prokeſch-Oſten ift definitiv ald öſterreichiſcher 
Gefandter von bier ab berufen; fein Nachfolger, Graf 
Thun, begibt fih nah Wien, um die Accreditive in Ems 
fang zu nehmen. — Ju Oſtrowo ift der Erzbiſchof von 
Gnejen und Pojen, Hr. v. Przylusky, zur zweiten Kam⸗ 
mer gewäblt worden. 


Wir hören, daß der Zollvertrag zwiſchen Preußen 
und Braunſchweig abgeſchloſſen iſt. ie Miniſter der 
thüringifhen Staaten werden am 8. d. M. zu einer Bes 
rathung über den von der preußijhen Regierung vors 
gelegten Zollvertragsentwurf in Weimar zufammentreten. 


rien, den 3. Nov. Vorgeſtern Abend traf die 
erfte und gejtern eine zweite telegraphiſche Depeihe aus 
Prag bier ein, nad welden Kaiſer Ferdinand von epi⸗ 
leptiihen Schlaganfällen getroffen mit den Sacramenten 
verjehen wurde. 


Wien, den 3. Nov. Durd eine nächſtens zu er 
wartende Verordnung ift der Zutritt katholiſcher Kinder 
in proteftantiihe Schulen verboten, 


Die neue politifhe Organifation der Kronländer iſt 
mit Ausnahme unweſentlicher Modificationen in Form 
und Ausdrud, im Grunde nichts Anderes, als die Rüd- 
fehr zum alten Syiteme. Bor Allem fann bie Wieder⸗ 
vereinigung der Juſtiz mit der Verwaltung in ben uns 
teren ——— als ein charakteriſtiſches Merkmal des 
Polizeis und abhängigen Beamtenftandes gelten, beflen 
Begründung man feiter als jemals erftrebt. 


Sıhmweis;. 


Freiburg. Nah dem „Narrateur” ſteht eine neue 
Agıtation bevor. Wir vernebmen, fagt er, daß feit 
einiger Zeit im Kanton zwei Petitionen circuliren; die 
eine verlanot die Aufbebung des Beamteneides; die andere 
fucht die 50,000 Unterfchriften zu Stande zu bringen, 
welde zum Begebren der Revifion der Bundesverfaflung 
nötbig find. Das Land wird von Neuem dur Biſchof 
Marilley aufgeregt werden, ein neuer Sturm, jagt man, 
bedroht uns. 


St. Gallen. Der befannten Drdre des Könige 
von Preußen an die Handmwerfer feines Landes, „pie 
Schweiz, das Land der gefäbrlihen Grundfäge, nicht zu 
betreten oder zu verlaffen,” verſchafft der Kleine Rath, 
dem Beifpiele Berne und einiger anderer Kantone fols 
gend, die umfaſſendſte Vollſtreckung: einem preußiſchen 
Handwerfer wird fortan der Aufenthalt geftattet; jeder 
folhe, der gegenwärtig im Kanton ift, muß in fürzefter 
Frift fort fein, oder eine bedeutende Gaution Teiiten. 

(St. Gall. 3.) 


Franfreic. 


FVaris, den 5. Nov. Der Senat ift geftern wirf« 
Lich mit einer Botſchaft des Präſidenten eröffnet worden, 
(Wenn diefelbe au nicht förmlih die Herftellung des 
Kaiſerthums „begebrt,” fo iſt doch Napoleon wırflid aus 
der Rolle, das Kaifertbum an jih beranfommen zu laflen, 
beraudgetreten.) Das Actenftüd lautet: „Meine Herren 
Senatoren. Die Nation bar laut ihren Willen zur Wie— 
derberftellung des Kaiſerthums geäußert. Ich babe Sie 
im Vertrauen zu ihrem Patriotismus und zu Ibrer Ein« 
fiht, zufammenberufen, damit Sie über biele hochwichtige 
Frage in legaler Weiſe berathen und bie Sorge für die 
neue Ordnung der Dinge übernehmen. Wenn Sie fid 
für das Kaiferreih ausſprechen, ſo werden Sie ohne 
Zweifel wie ih der Meinung fein, daß die Eonftitution 


von 1852 feftgebalten werben muß. Die für unerläßlich 
erfanuten Mobiftcationen werben alfo nichts an den Grunds 
lagen derfelben ändern, Die Umgeftaltung, welde fi 
vorbereitet, wird bauptfächlic die Form berühren, und 
doch ift die Annabme des Kaiſerthumſymbols für Frank— 
reih von unermeßlider Bedeutung. Und in der That 
findet dad Bolf in der Wiederberfiellung des Kaiferreis 
des eine Garantie für feine Intereſſen und eine Genug- 
tbuung für feinen -geredten Ehrgeiz. Diefe Wiederber- 
ſtellung garantirt feine Jntereffen dadurch, daß fie die 
Zufunft ſicher ftellt, vie Periode der Revolutionen jchließt 
und die Errungenschaften von 89 befeftigt. Sie befriedigt 
feinen gerechten Ehrgeiz, weil das Bolf, indem es in vols 
ler Freiheit und mit Ueberlegung das aufrichtet, was 
das vereinigte Europa vor 37 Jahren mit der Waffenge- 
walt, während der Unglüdsfälle des Baterlandes ums 
warf, auf edle Weife feine Niederlagen rächt, ohne Dp— 
fer zu fordern, ohne irgend eine Unabhängigfeit zu bedros 
ben, obne den Frieden der Welt zu jiören. Trotzdem 
verbeble ich mir es nicht, wie ſehr bedenflid es iſt, jest 
die Krone Napoleons en und fih aufs Haupt 
zu fegen. Meine Bedenken vermindern fih jedoch bei 
dem Gedanfen, daf, indem ich auf fo vielerlei Weiſe die 
Bolfsintereffen und den Volkewillen repräfentire, es eis 
gentlih die Nation fein wird, die ſich jelbit frönt, indem 
fie mih auf den Thron erbebt.” 

Der „Gonftitutionnel“ bringt beute einen längeren 
Artikel über die Handelöverbältnige Deutſchlands, ber 
franzöſiſchen npuftrie gegenüber und fommt zu dem 
Schluße, daß ein Anſchluß an Deutſchland, mittelft eines 
Handelövertrags, für Franfreih von ungleih größerem 
Nugen fein würde, ald ein Handelstractat mit England, 
Man will aus diefem Raijonnement des Negierungsor« 
gans fließen, daß derartige Unterhandlungen ſogleich 
nah der Regelung der deutſchen Zollverhältnige mit 
Deutſchland argefnüpft werben follen. 

Es ift eine Brofchure unter dem Titel: „Das Kaiſer⸗ 
thum iſt die Souveränetät des Volks“ von Hrn. von 
Gormenin, Mitglied des Staatsrathes, erſchienen. 


4 — den 6. Nov. Soeben, vor Poftabgang, erhalten 
wir die Nachricht, daß das Senatus conjultum nad der 
Abfafjung der Antragfteller mit wenigen Modificationen 
angenommen wurde. — Wie viel Werth die Regierung 
auf die Haltung der auswärtigen Preſſe legt (nämlich 
wenn fie ibr günftig iſt!), eriie,t man daraus, daß der 
Moniteur fait täglich leitende Artikel aus den bedeuten« 
deren Blättern des Auslandes überfegt, welde die im 
Werden begriffene Wiederberftellung des Kaiferreihes 
gutbeifen. — Der „Eonftitutionnel” bebt als bejon« 
ders günftiged Unzeihen für die neue Ummandlung der 
Staatsform, die Zufiimmung ber Gerichteböfe Frankreichs 
hervor, die man vielfeitig ald dem Kaiferreihe widerfires 
bend geicilvdert hat. Er zählt einige Urſachen davon 
auf, die indeſſen für die franzöſiſche Magifiratur nicht 
ſehr ſchmeichelhaft find, da fie deren Ergebenbeit auf pers 
ſönliche Vortheile bafirt erſcheinen laffen. 

Der Vorſchlag zur Aenderung der Berfaffun: 
faßt 8 Artifel. Der erfte derfelben lautet: „Die Kaiſer— 
würde ift bergeitellt. Louis Napoleon Bonaparte ift 
Katfer der Franzoſen unter dem Namen: Napoleon 111.“ 
Art. 2 befiimmt die Erblichfeit in der gewöhnlichen Weife, 
Nah Art. 3 fann Napoleon in Ermanglung männlicher 
Nachkommen jene der Brüder des Kaiſers Napoleon 1. 
adoptiren. Art. 4. In Ermanglung eines Nahfommen 
oder Adoptiverben fällt die Kaiſerwürde an den König 
Jerome Sa pad und beifen Kinder aus der Ehe 
mit der württembergiichen Prinzeß. Zufolge Art. 5 er« 
nennt, in Ermangelung weiterer männlicher Nachlommen, 
ein dem Senat durd die Minifter ald Negierungsconfeil, 
unter Zuziehung der im Amte befindlichen Präfidenten 
des Senats, des gefepgebenden Körpers und des Staatd- 
raths, dem Senate vorgeihlagenes und der Genehmi— 

ung bes Volkes unterbreitetes organiſches Senatuscon« 
ultum den Kaifer. Art. 6. Die Mitglieder der faifers 
lihen Familie ſtehen unter der Autorität Napoleons, 


ums 
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Art. 7. Die Eonftitution vom 14. Januar 1852 wird in 
allen Befimmungen aufrecht erhalten, die nicht durch 
Dbiges ſpeziell abgeändert werden. Art. 8 beftimmt die 
Art der Voiksabſtimmung über das Kaiſerreich. 

Die Erbfolaevorihläge baben in den Bureau’s leb⸗ 
haften Widerfprud gefunden, -Biele-Stimmen erhoben 
fi) gegen die Thronfolge Yerome’s. Cine Stimme vers 
Tangte aud die Erbfolge ded Hergoasv. Leuchtenberg. Unter 
diefen Oppofitionen verbirgt ſich offenbar eine Abneigung 
gegen die Napoleoniſche Erblichkeit überhaupt, wie es auch 
der Prinz ſelbſt anfiebt. Eine Stimme wollte aud, daß 
fi der neue Kaffer Ludwig Napoleon der I. nenne, 

Das Bolf wird um 20. und 21. d. M. einberufen, 
um über das Kaiferreih fein Ja oder Nein audzufpres 
hen. Längſtens 2. Der., als am Jabrestage des Staatds 
ftreihes, bofft man, das Kaiferreih zu proclamiren. 

Die Botſchaft wird vielfah fritifirt, beſonders die 
Stelle, wo Napoleon vom Falle des Kaiferreihes und von 
der Rache Frankreichs redet, %. Rapofeon bat die Wunde 
berührt, ſtatt fie zu verbergen. Die biplomatifhe Welt 
fühlt fih durd die fede Sprade des Präfidenten ver- 
letzt. (Köln. 3tg.) 

Das „Dibats” enthält einen ſehr ſcharfen Artikel ges 
en den „Univers,“ der fich darüber freute, dafi der Groß— 
Series von Toscana bie proteſtantiſche Deputation, welche 
fih für die Begnadigung der Eheleute Madiai verwendet, 
nicht vorgelaffen und ſich jede Einmishung in die innern 
Berbältnife feines Landes verbeten bat. Der „Univers” 
* gleichzeitig bervor, daß es ein Irrthum ſei, zu glau— 
en, daß die Proteſtanten in Toscana dieſelben Rechte 
hätten, wie die Katholifen in England oder in Preußen. 
Das „Debats” erwiedert darauf, daß man unmöglich 
deutlicher eingefteben fünne, daß die Ultramontanen, wenn 
e Freiheit verlangen, diejelbe nur ausſchließlich für ſich 
ordern, und daß jie überall, wo fie die Dberband erlangen 
follten, diejelbe zur Unterdrädung der Minoritäten vers 
wenden würden, „Wir willen dies,” fagen die Debats, 
„Schon feit langer Zeit, es iſt aber vielleicht ſehr unges 
ſchickt ed fo früh und fo laut auszupofaunen. Wenn 
B. morgen es der Engliihen Negierung einfiele, ges 
Füge auf die Zuftimmung des Volkes, die alten Verfol— 
ungsgejege gegen die „Keger,“ was dort „Katholiken“ 
Peveuret berzuftellen, was fönnte der Univers und was 
könnten wir felbft Dagegen einwenden 2“ 


Atalien. 


* Turin, den 3. Nov. Die DOpinione veröffentlicht 
nachſtehende Minitterlifte: Graf Cavour Präfident und 
ae Se General Pabormida Auswärtiges, Ponza di 

an Martino Inneres, Eibrario Unterricht, Buoncompagni 
uftiz, Lamarmora Krieg, Paleocapa Öffentliche Arbeiten. 
‚ (Die Befeitigung des profeetirten veactionären Miniſte— 
riums Nevel ſcheint dadurch,bewirft worden zu fein, daß 
fih die Bolfserbitterung vielfach Yuft machte. In Aleſ— 
Book 3. B. erſchallien aus dichten Bolfägruppen bie 
ufe: „Nieder mit dem Grafen Revel! Nieder mit 
den Glericalen! Es lebe die Berfaffung !” Aud in Genua 
war die Aufregung fehr groß. Ebenfo an andern Orten.) 


Ueber die Urfache der neuerdings in der Lombardei 
vorgenommenen Verhaftungen lauten die Nachrichten abs 
weichend. Die Mebrzabl der betroffenen Perjonen ges 
hört den „beſſern“ Ständen an; bejonders find Gutes 
befiger, Nerzte und Adpocaten flarf vertreten, Während 
ber Anwejenbeit des Kaiferd im Lager bei Pordenone, 
wo doch überjchwenglihe Begeifterung zur Schau getra= 
gen wurde, fand bie Gendarmerie in zwei Kirchen dieſer 
Stadt unter dem Hocdaltare geheime Waffenlager, die 
für den Tag der Erhebung dort aufbewahrt wurden und 
die jofortige Verhaftung der Pfarrer und Kirchendiener 
zur Folge batten. Auch in Como find mehrere Perfonen, 
darunter ein Ingenieur, ein Apotbefer und eine Dame, 
aus politiihen Gründen verhaftet worden. Andere, wel— 
chen das gleihe Schidfal drohte, gelang es, zu entfom«- 
men, Ein gewiffer Dr. Rofetti in Mailand machte, als 
‚man feiner babhaft wurde, den Verſuch, fih vermittelt 


einer Rancette ums Leben zu bringen, ward aber an feinem 
Borbaben verhindert. j 

Florenz. Die proteftantiihe Deputation für bie 
Familie Madiai bat noch feinen Zutritt zum Großherzog 
erlangen fünnen, 

Spanien. 

* Madrid, den 1. Nov. Es bat fih das Gerücht 
verbreitet, daf die Cortes nicht vor dem %. December 
fi verfammeln werden. Es iſt der Geburtstag der 
Prinzeſſin von Asturien. 


Großfbritanien. 

* London, den 4. Nov. Das Parlament ift heute 
mit. der gewöhnlichen Feierlichkeit eröffnet worden. Die 
Thronrede wird morgen gebalten werden, 

London, den 5. Nov. Die Königin wird am Don= 
nerftag das Parlament perfönlic eröffnen. 


Bereinigte Staaten. 

Mew:HYorf, den 8. Nov. Mit Ausnahme der Brod— 
ſtoffe find im legten Duartal fait alle Nahrungsmittel 
auf biefigem Marfte bedeutend geftiegen, fo Rindfleiſch 
von 10 auf 15 Cents das Pfund, Kühe, Geflügel und 
Begetabilien um 25 Proc, Unter dieſen Berbältnißen 
faben fih die Wirtbe vieler Epeife- und Boardinghänfer 
genötbigt, ihre Preife zu erböben. 

Der verfloffene Monat Septeinber bradte im Gan— 
en 40,000 Einwanderer bierber, worunter 15,438 Deutjche, 
daß fih Die gefammte deutſche Einwanderung feit 
dem 1. Januar bis 1. October d. %. bereits auf 100,279. 
beläuft. Auch im verfloffenen Monate gingen die Meis 
ften, welche mit binreihenden Mitteln verieben waren, 
nad den weillihen Staaten und nah St. Youis; jedoch 
war bie Einwanderung vieler armen und ganz; mittellos 
fer Familien, welche größtentbeild von ibren Gemeinden 
bierhergejandt wurden, im vorigen Monate fehr fühl- 
bar, wenn auch nicht ın demjelben Verbältniß wie ım 
vorigen Jahre. Es ift eine durch Erfabrung bewährte 
Thatſache, daß gerade im Herbite und gegen den Wins 
ter bin die mehr unbemittelte Claſſe von Einwanderern 
bier anfommt, welches um fo mehr zu bedauern iſt, als 
zu diefer Zeit weniger Gelegenbeit zu Beihäftigung und 
Berbienit jih darbieter, und die fältere Jabreszeit grös 
Gere Bedürfniſſe mit jih führt. Viele Krauen mit ihren 
arbeitdunfäbigen Kindern mußten um Aufnabme in den 
Arbeitöbäufern nachſuchen, wäbrend die Männer in ges 
wöbnliher Handarbeit in der Nachbarſchaft auf dem 
Lande Beſchäftigung juchten und größtentbeild fanden. 
Hätten fie die Mittel gebabt, die Neue nah dem We— 
ften zu beftreiten, wo viele Tanfende von Arbeitern zur 
Ausführung der großen Eiienbabn-Unternebmungen, na- 
mentlih im Staate Illinois noch fortwäbrend geſucht 
werden, fo würden diefelben für ihre Familie bald eine 
fihere Exiftenz gefunden haben. 


Nedacteur und Verleger: ©. ©. Kolb. 
Tl —— 
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Eurfifte vom 21. bis 31. Octbr. Frl. Lobftein a. 
Straßburg. — Ar. Taylor mit Pegleitung a. London. — 
9. Fuhro a. Colmar, — Hr. Roit a. Hodfranfenbeim. 
9. Senator Dr. Gmwinner mit Gemahlin und Frl. Tod: 
ter a. Frankfurt. — 9. u. fr. Scholl a. Stetten. — 
9. zu a. Nürnberg. — 9. . a. Norwegen. 
— Fl. Müller a. Landau. — 9.Dr. med. Oswald 
mit Gemahlin a. Berlin. — Fr. Oppermann a. Strad« 
burg. — 9. Holeroft a. Niederbronn. — H. Lobjtein a. 
Straßburg. — 9. Souchay mit Bedienung a. Fübed. 
— 9. Lieutenant Schulze a. Landau. — Fr. Reutlinger 
a. Paris. — H. Natermann a. Bremen. — 355. 9, 
Storf a. Hermersberg. — 356. Ar. Knoll a, Annweiler, 
— 357. 9. Heiligenthal a. Landau. 





[1295] Ein ſehr folider, im beten Stand erhaltener 
> mnibus 
iſt zu verfaufen im Bad Oleisweiler, 
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Speyerer Zeitung. 






— —— — nennen 


Amerikaniſche Briefe. 


Speyer. Einem Schreiben, das wir aus Phila⸗ 
belphia erhielten, it ein Ausichnitt aus der in Califor— 
nien eriheinenden deutſchen Zeitung beigefügt. Das 
Blatt ift auf gelbes, geglättetes Papier gedrudt, 
und wir finden darin die Notiz, daß man in dem Gold» 
lande dem democratifhen Präfidentfchaftscandidaten ein 
Ehrengeſchenk mit einem anderthalb Pfund fchweren 
Riefenringe zugedacht und den Plan bereits ausgeführt 
hat. Dies vorausgejendet, laffen wir die und gewordene 
Mittbeilung folgen. j 

*Philadelphia, den 18. Oct. Die deutfhe Kul« 
tur debnt ibre NVeltreife immer weiter aus. In San 

rancisco in Galifornien erjcheint jegt eine deuiſche Gas 
lifornia Staatszeitung, ein treffliches Blatt, redigırt von 
einem gewiffen Karl Krug, der früher in Philadelphia 
lebte und mit Ihrem Gorrefpondenten innig befreundet 
it. Das ift das erfte deutiche Blatt an den Ufern des 
ſtillen Oceans. Durch Krug's Bemühungen iſt bereits 
ein deutſcher Sängerbund und ein Zurnverein ind leben 
gerufen worden; ein deutſch-politiſcher Verein, die jog. 
„German Raugers,** beſteht dort ſchon länger, Ich ſende 
Ihnen hierbei einen Ausjhnitt aus der Nummer der Gas 
Ifornia-Staatszettung vom 15. Sept. Sie fünnen daraus 
erjeben, wie großartig man in San Francisco fchenft. ®) 
Das gelbe Papier darf Sie nicht befremden. Im Gold« 
lande berricht großer Mangel an Papier, obgleich die 
Lumpen dort nicht zu den Seltenheiten gehören folten, 
und jo find die Zeitungsredactoren öfters gezwungen, zu 
buntfarbigem Vapiere ıhre Zuflucht zu nehmen, wenn ihr 
nen das weiße ausgegangen ift. Die „Alta California“ 
it mir ſchon auf roſenrothem, au ſchon auf aſchgrauem 
Papiere zugefommen. 

*— den 19, Det. Frau Henriette Sontag hält jetzt 
ihre Golderndte in unferer Stadt der Bruderliebe. Ges 
fiern gab fie ihr zweites Concert. Das Brod vergreift 
fih zur Zeit der Hungersnoth wicht ſchneller auf dem 
Bäderladen, als die Zwei- und Dreivollarsbillette der 
Sängerin ſich vergreifen. Unſere deutſchen Geſangvereine 
baben die berühmte Landsmännin mit einem Dampfſchiffe 
eingeholt und ihr noch außerdem im Verein mit den Tur— 
nern eine Fackelſerenade gebradt. Jenny Lind bat fich 
in der Union über eine halbe Million Dollars zufammens 
gelungen ; die Gräfin Roſſi ſcheints noch weiter bringen 
zu wollen. In New-York bat das fouveräne Volk der 
Sängerin ein Hurrah gebradıt, daß ibr alle Nerven beb— 
ten und fie ohnmächtig vom Balfon weggetragen werden 
mußte; in unjerer frommen Duäferftant iſt man maniers 
lier und weniger ſtürmiſch in feiner Freude, 

* Herr Rösler von Oels, befannt unter dem Namen 


*) Der beigelegte Artitel lautetwörtlih: „Ehre dem 
Ehre gebührt! Die Ausitellung eines goltenen 14 
Mund ſchweren Riefenringes für General Pierce an dem 
Feuer der Herren Scherrwood und Bartlett, Clay, nahe 
Montgomery: Strafe, zieht eine Menge Neugieriger nach obis 
gem Gtabliffement. Alle Sadverftandige und Kunfttenner 
ſptechen einftimmig ihre Meinung dahin aus, daß dieſes 
Stüf die fhönfte Production Galifornier Arbeit ift, die je 
bier verfertigt wurde; Hr, Loring, ein Amerifaner, machte die 
glatte Arbeit, und Hr. Wilhelm Klumpp, ein Deutſcher, gras 
virte und ciſelirte Tieies ausgezeichnete Präfent, welches auf 
Beſtellung zweier hiefiger Bürger, der Herren Middledon und 
Bidleman, angefertigt wurde,” 
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den 10. Movember 1852. 








des „beutichen Reichskanarienvogels,“ gibt in Milwaufie 
eine Feldzugszeitung für General Scotts Präfidentihaft 
beraus, und Hr. Fenner von Fenneberg , unrübmliden 
Andenfene, zieht in den Heineren Städten Obios umber 
und bält Stumpfreden zu Gunften des alten Generals 
Es will ihm damit eben jo wenig glüden, wie Scott felber* 


Welche Schredenöherrihaft auf Cuba geführt wird, 
ift ohne Zweifel bereits zu Ihrer Kenntniß gelangt. Kin 
Schrei des Entjegend ging durd die biejige Preife, alg 
man vernahm, daß der Wjährige Facciolt wegen des 
Drudes des revolutionären Journals „‚voz del pueblo‘ 
durd die Garotte hingerichtet ward, Man warf mit 
Recht die Frage auf: ob die Spamer auf Cuba eine ges 
bildete Nanon oder Kannibalen jeien? Hoffen wir, daß 
das herrliche Eiland am längfien im Bejige der Krone 
Spanien gewejen ıft ! 


— Zur Bezeihnung des Zuftandes auf Cuba laffen 
wir übrigens nachſtehend einen Auszug aus einem Schrei⸗ 
ben aus Havanna folgen, das diefer Tage der „Fränf, 
Kur.” enthielt. Man wird darnah am beiten bemeffen 
fönnen, welde Erbitterung in der Union entitand. D. Red. 

Havana, den 30. Sept. Seit drei Tagen weile 
ih, auf einer Geſchäftsreiſe von Newyorf aus begriffen, 
auf diefem blühenden Cilande, und was ih in biefer 
kurzen Zeit erlebt und geſehen, ift genug, um für die 
Dauer meines Übrigen Lebens die traurigiten, ſchmerz⸗ 
lichſten Erinnerungen zu bewahren. Als ich das Yand 
verließ, das meinem Dergen-am theuerſten iſt, glaubte 
id Alles erlebt zu haben, was eine Nation elend machen 
faun, ich dachte nicht, daß im fernen Weltmeer eine 
reihe, ewig fonnige Inſel läge, wo es fo unglückliche 
Menſchen gäbe. — 

Schon bei Anfunft unferes Schiffes von New-Or— 
leans hatten wir den Uebermuth und die Brutalität deg 
ſpaniſchen Regiments zu verfpüren. Es famen Beamte 
an Bord, begleitet von einer Schaar bewaffneter Mens 
fen, die ih anfangs für Banditen hielt, die aber, wie 
es ſich jogleih auswies, jpanifhe Truppen waren, bes 
fhnufelten Alles oben und unten, beſonders einen Kar: 
toffelvorrarh, den unjer Dampfer im unteren Naume 
hatte, ja jogar das größere Gepäck der Reiſenden, ob 
nit Waffen und Munition eingeſchmuggelt würden. 
Briefe an Eingeborne mußten bei Androbung von Ges 
fängnißftrafe ausgeliefert werden, Die Aufregung auf 
unjerem Schiffe war groß und für einen Beobadter 
äußerſt intereffant. Während ich, der ich erſt vor furzer 
Zeit dem Lande der Gonfiscationen und Hausſuchungen 
den Rucken gelehrt hatte, mehr beobachtend im Hinter: 
theile der Gajüte ſaß uno Mühe hatte, meinen Reiſege⸗ 
faͤhrten, einen ächten Yankee, abzuhalten, mit einer Sad: 
piftole über einen eben feinen Koffer durhwühlenden fans 
gen und dürren Spanier berzufallen, proteftirte der Ea— 
pitän in würdiger, ftolzer Haltung im Namen feines Lan— 
des gegen dieſes vertragewidrige Benehmen der an Bord 
Gekommenen und fandte zu leich einen fariftlihen Pros 
teſt an den amerifanifhen Conſul. Alle Amerifaner an 
Bord waren wüthend, bejonders, da die durchſuchenden 
Beamten ihr Amt nur mit Inſulten begleiteten, Auf dem 
Verdecke wurde fogleih ein Meeting gehalten, das die 
gerechte Andignation der Verſammelten ausfprah und 
eine Beſchwerdeſchrift an die beimathlihe Regierung mit 
Abſchriften an alle bedeutenden Zeitungen der Union ans 
gefertigt. 
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... Nachdem man und noch zwei Dollars per Kopf 
abgepreft hatte, durften wir endlih aus Land fteigen. 
Havana liegt in einer weiten Ebene an der Lagida, ift 
ziemlich bedeutend befeftigt und fein Hafen einer der 
Ihönften der Welt. In der Stadt zeichnen fi nur eis 
nige Paläfte, Kirhen und Negierungsgebäude vor Allem 
aus, die andern Gebäude find zwar En und jolid, aber 
ziemlich niedrig gebaut, die Straßen ungepflaftert, bie 
Öffentlihen Svaziergänge und einige Pläge jind reizend 
ſchön, jhöner noch die Frauen, die fie reitend, fabrend 
und fußgebend beleben. Nie fab ich feurigere, verfüh— 
rerifche Augen, blübendere, üppigere Formen. — In mei« 
nem Gaftbofe war ein ziemlich veges Leben und nahdem 
ich einige Erfrifhungen zu mir genommen und noch übs 
rige Tageszeit hatte, durchwanderte ich, tbeils zu Fuße, 
tbeild zu Wagen, die weite, ungefähr 130,000 Einwohs 
ner zäbfende Stadt, bejah die Univerfität, den botani« 
ihen Garten, die Schiffswerfte und die Gatbedrale, in 
der befonders das Grabmonument des Columbus bemers 
fenswertb ıft und kehrte, da meine übrigen Geſchäfte ſich 
nur auf ein einziges Haus beſchränkten, jo mit einbredyen« 
der Dunkelheit ın meinen Gaftbof zurüd. Es fonnte mir 
nicht entgehen, daß eine drüdende Schwüle auf ven Ge— 
mütbern laftere. Trog der großen Negfamfeit auf den 
Straßen, war feine Freudigkeit in diefem Hin» und Hers 
treiben und häufig fielen mır Gruppen von lebhaft, aber 
gepreht redenden Menfhen auf, deren Thema bei der 
Theilnabine, die die Sprechenden zeigten, gewiß ein ans 
deres als das gewöhnlicher Unterhaltungen war, Gar 
bald follte fih Alles entdeden. An der Abendtafel ers 
fuhr ih und — das flumme, ernfte Treiben der Bewoh— 
ner, die Urfache der finiterblidenden, zufammenftebenden 
Gruppen wurde mir Har — die Gewalt feierte des ans 
dern Tages ein Feſt: ein junger Patriot follte hinge— 
richtet werden !! Es war der mutbige Jüngling Facciola, 
faum 22 Jahre alt. Bor etwa 3 Wochen hatte man ihn 
gefangen genommen, als mitbetbeiligt an der Heraus— 
gabe der revolutionären Zeitung „la Voz del Pucblo‘ 
(die Stimme des Volkes), die in fühner, ernfter Sprade 
erfolgreich gegen die Gewaltberrihaft der Spanier an— 
kämpfte und Deren Nevacteur und Drudort lange den 
Nachforſchungen der Polizei entging. Und wie wurde er 
entdedt? Zwei in die Sade eingeweibte politiſche Ges 
fangene unterbielten fib vertranlih in ihrer Zelle über 
diejes Blatt, wad zwei Verbrecher, wegen Mordes anges 
klagt, nebenan belauſchten. Sie verfauften das Geheim— 
niß der Regierung gegen ihre Freideir, Natürlich, es 
waren ja nur Mörder gegen politiſche Gegner. 
Facciola wurde daraufbin eingezogen und veruriheilt, 
aber jeine Execution aufgefhoben, weil man nod immer 
Entdedungen aus ıbm herauszubringen boffte, dur die 
noch mebvere Patrioten ald Opfer der Tyrannei fallen 
würden. Bebarrlih blieb er jedoch bei feiner gleih ans 
fangs abgegebenen Erklärung, daß er allein der Cigens 
tbümer der geheimen Preffe jei, durch welcde „die Stimme 
des Volks” veröffentlicht wurde und daß er felbit und 
allein die fämmtlihen Eremplare abgegeben babe. Er 
machte dem intelligenten und mutbigen Stande der Druk— 
fer feine Unchre und compromittirte nicht Einen, was um 
fo bewunderungswürdiger erfheint, als man allgemein 
weiß, daß er nur der Druder jener Zeitung war und 
ganz andere Perjonen fie redigirten. Morgen jollte er 
garrotire werden. So lautete die Erzählung, die ein 
neben mir figender Spanier, ein geborner Gubaner, flam— 
menden Auges in ziemlich leidlichem Engliſch mir machte. 
— Ich ging frühzeitig, düfterer Gedanfen vol zu Bette 
— aber fein Schlaf fam in meine Augen ich dadıte des 
fübnen Druders, deijen legte Nacht diefe fein jollte, ich 
dachte an Deuiſchland! Dann war ich im langen Kampfe 
mit mir, follte ich dem blutigen ergreifenden Schaufpiel 
der Hinrichtung eines jo edlen Menſchen beivobnen? .. 
Ich beſchloß nein. Allein fam graute der Tag, fo flopfte 
es an meiner Thüre und herein trat mein Belannter von 
geftern Abend, deifen Sympathie ih in unferer furzen 
aber lebhaften Unterredung über Gegenftande der Polis 


tif mir erworben hatte. „Sie müffen mit mir gehen, re= 
dete er mich nad furzem Morgengruße an, und mid bes 
gleiten, dem biutigen Morde beizumohnen. Sie werden 
diefes Schhaufpieles fo gut bedürfen ald ih, um Shren 
in dem ©etriebe der merfantilifhen Welt etwas vergefs 
fenen und eingefchlafenen Haß gegen Gewalt und Uns 
terdrädung wieder neu aufjuftacheln, um ein zorniger 
Mann zu fein in der Stunde der Abrechnung, die für 
biefe unglüdlihe Inſel bald fchlagen dürfte.” Jh wußte 
auf diefe Aufforderung in dieſem Augenblide wirklich 
nichts Nechtes zu antworten, fand auf und kleidete mich 
balb medhanijd an, während mein neuer Befannter in 
leidenſchaftlichen Wuth-, Zorn und Haßausbrüchen, ein 
ächter heißblutiger Spanier, gegen alle Tyrannen der 
Welt zu Felde zog. — Es war in der eriten Frühe ei- 
nes ſchönen, pradtvollen Morgens, als wir zufammen 
auf die Straße gelangten. Schweigend, voll Schmerz 
und Grauen ging ih an der Geite meines nun auch 
jhweigfam gewordenen Führers und wir wedjelten feın 
Wort bis wir bei der Plaza anlangten, wo in der Nacht 
das Schaffot aufgerichtet worden war. Eskortirt von 
einem ftarfen Detafhement Carabineros fam nad furzen 
Minuten das unglüdlihe Opfer von dem Gefängnif 
Moro herausgefübrt, Nach dem allgemeinen in den fpa— 
niſchen Colonien üblihen Gebrauch jollte der Verurtheilte 
den Tod durch die Garotte erleiden. Zwei Prieſter be— 
ig ihn bis zum Gerüfte, einer flieg mit ibm die 

reppe binauf, doch wies Facciolo mit einer feichten 
Handbewegung den ihm zur Stüge dargebotenen Arm 
desjelben zurück und beftieg fihern, ruhigen Schrittes das 
Schaffot, als ob er die leichte Treppe zu dem Gemade 
feiner Geliebten hinaufeilte. Dben angelangt grüfite er 
nad allen Seiten bin die dichte Volksmenge, legte darauf 
fein Dberfleid und das leichte feidene Halstuh ab und 
börte ftebend und ohne mit den Wimpern zu zuden, das 
nochmalige Verleſen feines Todesurtheild durch den Fige 
fal an. Als diejer gefchloffen, verbeugte er fih gegen 
denjelben mit der ganzen chevaleresfen Grazie eines äh» 
ten Hıdalgo Caſtellano und feste fh ebenjo unbefangen 
auf den Todesitubl. Der Genfer trat darauf an ibn 
beran und preßte den fhönen Kopf des Jünglings feit 
an die hintere Lebne des Stubles um ihm das eiferne 
Halsband anzulegen. So ſaß Facciolo nod eine Se 
eunde. Auf einen Winf des Henfers an feinen unter 
dem Gerüfte befindlihen Gchülfen drebte dieſer an eis 
nem Rade, welches durch einen Strid mitdem Halsband 
in Berbindung ftand; diefes zog ſich fefter zu und Face 
ciola war erdroifelt. 

Das Bolf umftand in ftummer Theilnahme das Schaf: 
fot! O wäre mir da nur für eines Augenblides Dauer 
vom Schidjal Allmacht verlieben worden, ich hätte in 
jede diejer taufend und aber taufend zufammengeballten 
Rechten ein Schwert, einen Dolch — irgend eine beliebige 
Waffe gedrüdt; dann würde wol die gewirterfchwüle 
Stimmung des Volkes fih in den Unterdrüdern verderb— 
lihen Bligen entladen haben. 

Heute früb ftarb die Mutter des hingerichteten Jüng- 
lings, aus Gram ihren Liebling und in ibm ibr ganzes 
Lebensglüd, ihre ganze Lebensboffnung verloren zu baben. 

Mid finder das nächſte Morgengrauen wieder auf 
bober See, aurüdfehrend voll bitterer ſchmerzlicher Ges 
danfen und Gefühle in mein freies zweites glüdliches 
Baterland. Leben Sie wohl! — (Fr. 8.) 


Deutſchland. 

> Der Landrath der Pfalz iſt geſchloſſen — feine 
Zeit war abgelaufen. Ueber die Löſung ſeiner Aufgaben 
ſitzt mit mehr oder weniger Unparteilichkeit Die Kritik jegt 
zu Gericht, je nachdem berfelbe den Erwartungen ent— 
ſprochen oder unter dem Niveau derfelben geblieben if. 
Eine nicht objective, fondern tendenziöfe, obligate Schil— 
derung ber Verhandlungen liefert, wie nie anders zu cr- 
warten, die Pfälzer Zeitung, insbefondere über die Zoll 
frage. Zwifchen den Zeilen heraus Tiest ſich bier mit 
befonderer Klarheit, daß dieſe Schilderung der Verband— 
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fangen über die Zollangefegenheiten bie Folie zur’ iEoxnr 
bilden folle, auf welcher die Landrathsminorität, die 
Duadratwurzel des pfälzifchen Conſervatismus, vor ben 
Augen des officiellen Bayerns verberrliht werben foll. 
Wir find jedoch weit entfernt, dieſen Männern , welde 
nad ihrer innigen Ueberzeugung gehandelt und geſprochen 
haben- werden, und fo zu fagen nah ber Pflzr. Ztg. die 

endel gewejen find, durch welde bie gegenfäglidhen 

chwingungen zwifchen Nord und Süd, zwiſchen Freibans 
del und Schutzzoll, (um die ee fi, beiläufig gelagt, 
zwiſchen Preußen und der Goalition gar nicht handelt, ) 
gemelen und erwogen wurden, ihren Ruhm zu vergöns 
nen, ja wir anerfennen noch überdieß den Scarflinn und 
‚ben bereitd anderwärts gerühmten Tact des Redners Hın, 
Scholler, zur rechten Zeit das Stichwort ausgeſprochen 
und den byperjenfiblen Fleck fhonungslos aufgededt zu 
haben, woran bisber alle Einigungsverfuhe zwiihen den 
verhandelnden Gabinetten größtentheild geſcheitert find. 
Die Neue Münchener Zeitung antwortete hierauf zorn⸗ 
mütbigft vom Kothurn der Autorität, bielt der Pfalz ihr 
felbitgezogenes Deficit an fünftigem Vertrauen und Wohl« 
wollen Seitens der Staatsregierung unter die Augen und 
ſprach ihr berriich allen Einfluß auf die Entſchließungen 
derjelben und des gejammten Yandes Geſchicke ab. Un— 
feres Wiffens hat die Pfalz zu feiner Zeit diefe Vorſtel— 
lung von ſich aebegt, fih nıe jo überhoben, der Leitende 
Gedanke von Gefammtbayern zu fein, fondern ſtets Das 
Hare Bewußtiein begend, nie für ji ein Ganzes fein zu 
fönnen, als dienender Theil dem Ganzen während Des 
cennien fib gefügt, und felbit da, wo jie in fanguinifcher 
Raſchheit Die Initiative für die Ausdehnung conftitutios 
neller Rechte oder Einführung der Reichsverfaſſung er- 
griff, es nur im Hinblick auf das Geſammtvaterland ges 
than zu haben. 

Die Malz hat den Mitgliedern des Landrathes ihr 
vollftes Vertrauen geſchenkt. Die Pfalz fann nur bes 
dauern, wenn über jein Wirfen der verlegenpfte Tadel 
öͤffentlich ausgeſprochen und gar gedroht wird, Es fände 
wahrlich jchlimm um ung, wenn ed nur vier Männer in 
ber Pfalz gäbe, welde das wahre Intereffe derjelben 
allein zu begreifen berufen und zu wahren im Stande 
wären. Dieß mag die N, Münd. Ztg. erft beberzigen, 
ehe fie wieder Die Stirne runzelt. 

— München, ven 5. Novbr. Hausfuhungen und 
Gonfiscarionen nach allen Richtungen find bier ſo fehr an 
der Tagesordnung, daß man faum mehr davon berichten 

. mag, wenn nicht ganz bejondere Umſtände dabei in Bes 
tracht kommen; felbjt wenn die Confiscation die gutbeleu— 
mundeten „Neueſten Nacprichten” wegen einer beunrubis 
— falſchen Nachricht „aus dem Gebiete der Politik” 

etrifft, oder wenn fie gar an den Editein des Ultramons 
tanismus, den „Volkeboten“ ſich hinanwagt: ſelbſt dann 
bat ſie kein ſonderliches Intereſſe mehr; es iſt eine längſt 
bekannte Thatſache, daß die Policei bezüglich ihrer Hauss 
fuchungen und Beſchlagnahmen vollſtändige Emancipation 
durchgeführt und außer der unſchuldigen „Neuen Mün— 
chener Zeitung“ fein Blatt verſchont hat; letztere aber zu 
configeiren, wäre ſchon aus financiellen Gründen unthuns 
lich, denn eine dadurch norbwendige neue Auflage könnte 
ja nur durch einen vergrößerten Zuſchuß aus Staats— 
mitteln gededt werben. Diejer Tage fand aber bei Herrn 
Roller eine Hausſuchung nah alten „Leuchtkugeln“ ftatt, 
Die in der Thar in Ibrem Blatte näher berührt zu wer— 
den verdient. Die Beſchlagnahme diefer Blätter erfolgte, 
ohne dag ein Grund in dem an die Bezirfäcommifläre 
erlaſſenen Befehl angegeben war. Man nabm alle vor» 
gefundenen Eremplare mit, gleihviel ob beim Erjcpeinen 
derjelben feiner Zeit eine Unterfuchung eingeleitet gewes 
fen oder nit; man glaubte vieleicht, nur ein fieined 

Päckchen zu finden, ſah fih aber gezwungen, ftundenlange 
u paden, u binden und zu fiegeln, und mit einem zweis 
 annigen Bagen die Blätter auf bie Policei refp. auf 
die Mauth zu fahren, wo fih zu allgemeinem Staunen 
ergab, dag man 70 Gentner Leuchtfugeln mitgenommen 
hatte. Herr Roller begab fih zum Policeidirector und 


fragte ihn um bie rl der Beichlagnahme mit bem 
Bemerfen, daß die betreffenden Blätter lauter unange— 
fochtene oder freigegebene feien und nur zum Einpaden 
verwendet würden. Es ward ihm die Antwort, man wolle 
erft feben, ob feine früher unterdrüdten Eremplare unter 
den befchlagnabmten ſich befänden und erfenne gerade in 
der angegebenen VBerwendungsart etwas Gefährlidhes. 
„Bas Po ich denn aber mit diefen Blättern anfangen,” 
frug plöglid der Policeidirector. Noller antwortete: 
„mir fie abfaufen.” Der Policeidirector fragt, was ber 
Gentner fofte? Roller erwiedert, gewöhnlih 9 bis 10 fl, 
wenn aber die Policei mir die leuchtfugeln ald Maculatur 
abfauft, berechne ich den Gentner zu 15 fl.; madt im 
Ganzen etwa 1000 fl.” Man entließ ibn ſodann mit 
dem Bemerken, daß er bald Näheres erfabren werde. 


»Speper. Einzu Maudach ausgebrodhener Brand 
wirb als fehr bedeutend gefchildert. Man fpricht davon, 
der Schaden betrage gegen 30,000 fl. 


München. Die Entwürfe der neuen Gefegbüder 
über Strafredt und Strafprozeß find nun, nachdem fie 
im Zuftizminifterium einer neuerlihen Berathung unters 
worfen worden, zur Vorlage an die Kammern, reſp. den 
Geſetzgebungsausſchuß, vollitändig gereift. (Mucr. Bote.) 


Schon wieder hört man von einem Duell, bei wel— 
dem Rittmeifter v. H. von dem Dberlieutenant U. ges 
tödtet wurde. Lesterer, ein ſehr geſchätzter Dfficier, ift 
flüchtig. (Mündr. 2.) 

Die Nachricht über die Berurtbeilung des Dberaudis 
tord Dörer ift unrichtig, da die ganze Unterſuchung 
noch nicht geichloffen iſt. 

— ben 6. Nov. Cine Depeihe and St. Petersburg, 
die heute hier angelangt ift, meldet das Ableben des Ders 
ogs von Leuctenberg. (Herzog Mar Joſeph Eugen 
Auguft Napoleon, Herzog von ——— und Fuͤrſt 
von Eichſtädt — Enkel des Vicomte Alex. Beauharnais 
und der ſpäteren Kaiſerin der Franzoſen, Joſephine Ta— 
ſcher de la Pagerie, zweiter Sohn des Herzogs Eugen 
von Leuchtenberg, — war geboren am 2. Det. 1817, 
folgte jeınem Bruder am 23. März 1835 in ber Negies 
rung; Generaladjutant des Kaifers von Rußland, ruffis 
ſcher Generallieutenant, Jnbaber des 6. baieriihen Che— 
vaurlegerregiments; vermäplt am 14. Juli 1839 mit der 
ruſſiſchen Großfüritin Maria Nicolajewna, ältefter 
Tochter des Kaiſere Nicolaus, aus weldher Ehe A Söhne 
und 2 Töchter vorhanden find.) 


Ein neuliher angebliher Naubanfall wird fo erklärt, 
daß der lleberfallene lediglich in Folge eines galanten 
Abentbeuers tüchtige Prügel bekam. 


Augsburg. Vorige Wode wurde vom biefigen 
Kreis» und Stadtgeriht nah gepflogener Berbandlung 
das Urtheil in der Unterfuhungsfahe gegen den verbeis 
ratheten Gbfährigen Nentamtsoberfchreiber Joſeph Müls 
ler von Donaumwörtb publicirt, wonad berjelbe wegen 
Verbrechens des geleglich ausgezeichneten Betrugs zwei— 
ten Grades, durch VBerübung von 63 VBerbreden, 182 
Vergeben, 340 polizeilichsftraibaren Betrügereien an Pris 
vatperjonen, jo wie durch Verübung des fortgejegten 
Verbrechens des Betrugs zum Nachtheile des f. Aerars, 
zur Arbeitspausftrafe in der Dauer von 8 Jahren und 
Tragung fämmtlicher Koften verurtbeilt wurde, wobei die 
Entihädigungsaniprühe der Betbeiligten der Entſchei— 
dung des Civilgerichts vorbehalten bleiben. 


Berlin, den 4.Nov. Dem Engländer Paget, deſſen 
Papiere durch die fähfiihen Bebörden in Dresden auf 
Requifition der öſterreichiſchen Regierung unterſucht wor« 
den waren, ift durch den britiihen Geſandten vollftändige 
Genugthuung zu Theil geworden. 

— den 5. Novbr. Bon fatholifcher Seite foll man, 
wie das Corr. Bur. beftätigt, eine Beſchwerde an den 
Bund rihten wollen wegen Verlegung der Parität, und 
namentlih follen die katholiſchen rälaten zu ſolchen 
Schritten angeregt werben. 
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Die Kammern werben, wie wir hören, am 29, Nos 
vernber eröffnet werben, 


Der befannte Prof. Heinr. Leo bat in ber N. Preuß. 
Ztg. die „Reden und Betrachtungen von J. v. Radowitz“ 
einer Beiprehung unterworfen, in welcher gegen biejel« 
ben die Anfündigung des „Materialismusd und Pantheis- 
mus” erhoben wırd (böcft erbaulich, daß fo etwas nun 
einmal fogar Hrn. v. Radowitz trifft!). 

Die Cholera eriftirt bier fo gut ald gar nicht mehr : 
es erfranfen höchſtens 2 Perfonen an einem Tage, was 
in einer Stadt von 4 Million Einwohner nichts bedeutet. 


Pofen, den 3. Nov. Bon der polniihen Grenze 
gebt uns heute die nicht ſehr erfreulihe Nachricht zu, 
daß die von der rufiiihen Regierung ſeit einiger Zeit 
bemwilligten Erleichterungen im Gränzverfehr mit dem 1. 
er des nächſten Jahres wieder aufbören follen. Dieie 

rleichterungen beziehen fih auf den Verkehr von Perſo— 
nen in dem — denen ſogenannte Paßkarten, 
womit ſie bis auf 3 Meilen dieſſeits der Gränze reiſen 
durften, verabreicht wurden. 

Kiel. Die Vertreibung der ſchleswigſchen Geiſtlichen 
bewirkt, daß das Sectenweſen und ſogar das Mormo— 
nenthum einreißt. In der Schlei taufen die Baptiſten 
und die Frauen laufen den Mormonenapoſteln nad. 


Wien, den 3. Nov. Die amtliche Wiener Zeitung 
bringt an der Spitze ihres Blattes einen der Mailänder 
Zeitung „Bilanzia“ entlehnten Artikel mit der Ueberſchrift 
„die neuen Zeiten,” welcher nad einer Glorifieation des 
neuen franzöfiihen Kaiſerthums den Sag aufgeftellt: „Die 
parlamentarijchen Regierungen haben ihre Zeit ausgelebt; 
die neuen Zeitenerheiihen Perſonal-Regierungen.“ 

Die Nachricht von einer eingetretenen Berftändigung 
wifhen Deiterreih und Preußen in der Zollfrage bat 
Kb nicht beftätigt. — Defterreihifhe Officiere werden 
der Leichenfeier in London für den Herzog von Bellings 
ton.nicht beiwohnen. 

Borgeftern hielt Die Zollconferenz ihre zweite Sigung, 
in der jedoch, wie man bört, 'nur Kormalien vorfamen, 
Heute findet die dritte Sigung ber Dandelöconferenz ftatt. 


Sranfreicd. 


Maris, den 3. Nov. Die Eröffnung der franzöſiſch⸗ 
preußifhen Eiſenbahnſtrecke von Forbach über Saar- 
brüden nad Neunfirhen wird definuiv am Montag den 
15. ds. in Gegenwart des preufiihen Miniſters v. d. 
Heydt und des franzöjiihen Minifters der Staatobauten, 
Hrn. Magne, ftattfinden, und durch ein Feſtmahl in Saar⸗ 
brüden und rinen Feſtball in Meg verberrlicht werden. 
Am 16. Novbr. wird ‚die Yudmwigsbafen:( Mannheim )- 
Parifer Bahn in ibrer ganzen Yänge ber Benügung des 
Publicums übergeben, 


— den 6. Nov. Der Moniteur de l'Armee, der ſchon 
neulich die Friedensrede von Bordeaux mit einem verfted- 
ten Wink des Troftes für die Armee begleitete, erinnert 
beute recht abjihtlih daran, daß das erjte Decret, wels 
des der ältere Napoleon als Katfer unterzeichnete, die 
MWiederherftellung der Marfhallswürde betraf. 

Spanien. 

Madrid, den 29. Octbr. In den badfifhen Pros 
vinzen greift die Aufregung um ih, in Folge der in Aus— 
fiht geitellien Aufhebung des Privilegiums, betreffend die 

reiheit vom Militärdienft. Banden von hundert jungen 
!euten durchziehen unter Abfingung von patriotiichen Lies 
dern die Oriſchaften, um die Bewohner von der drohen—⸗ 
den Gefahr in Kenntnig zu fegen. Die Burſchen fagen, 
daß jie lieber nah Frankreich flüchten und den Franzofen 
in Algier dienen wollen, als fih ihres alten Vorrechts 
berauben laffen. 


Kußland, 


Petersburg, den 8. Det. Das in Frankreich ſich 
vorbereitende Kaiſerthum Napoleons II hindert bie Hof⸗ 


eitung [,Nordifhe Biene”) nicht, in ihrer heutigen 

ummer aus Moskau folgendes ihren Leſern im ganzen 
unermeßlihen Reiche zu erzäblen. „Es find nun 40 Jahre 
verfloffen, jeit dem unvergeßlichen Krieg, in unferm engern 
Baterland, deſſen Spuren zwar verfhwunden, deſſen 
fhwere Stunden der Prüfung aber im Gedächtniß fort- 
leben, und dem Herzen des Ruſſen unvergeßlich ringe: 
graben bleiben. Am 23. Det. 1812 war es, als Napo- 
leon, im obnmädtigen Zorn mit dem Reit feiner Armee 
den Nüdzug antrerend, die Verheerung der Volksthümli— 
den mogfovitiiden Haupritadt zu vollenden beſchloß, in« 
dem er feinen Abzug damit bezeichnete, daf er den Kreml 
in die Luft zu jprengen befabl. Das Andenfen an dies 
fen Tag iſt von der Kird,e aufbewahrt worden, indem fie 
nad jedem erſten Sonntag nad dem Jahrestag durch 
feierliche Proceſſion um die wirderhergeitellten Mauern 
des Kreml die Erinnerung daran auffrijhte. Aber am 
jüngften 40jährigen Jubiläum bat der Generalgouver- 
neur Graf Arjenü Zafrewsfi den Nüdzug der Franzoſen 
von Mosfau ganz befonders durch eine erbebende Feſt— 
lichkeit gefeiert.” Es folgt nun die Beihreibung derſel— 
ben. Unter anderm waren fämmtlich noch lebende Kämpfer 
aus dem Jahre 1812, 894 an der Zabl, zu einem Bans 
fett im Palajt eingeladen. Unter den zur Theilnahme 
an der Feitlidkeit Aufgeforderten befanden fih 60 Genes 
rale und Senatoren. Die Garnifon wurde bei der Ges 
legenbeit ebenfalls fett, und zur Erinnerung an die 
Schlacht von Malojarosiawig gab die ſtädtiſche Geſell— 
haft am folgenden Tag den Jnvaliden des ismailows— 
kiſchen Miltärpojpieiums ein großes Feſteſſen. (N.P:3.) 


Miscellen. 


* Ad Börne die „Zeitung der freien Stadt Franf« 
furt“ redigirte, fehlte es ihm natürlich nicht an ſolchen 
Gollijionen, wıe deren in einer Neactionszeit jedes frei— 
finnige Blatt zu beiteben hat. Er ſelbſt erzählt: „Auch 
haben mid die Franffurter um fünf Gulden geſtraft, 
weil ich nicht recht zu ſchreiben verftünde.” 
Noch heute lächelt man, wenn man dies lieſt, aber — 
gewiß nicht über den, deſſen Unwiſſenheit blamirt wer— 
den ſollte. — 


Es haben bei den letzten Stürmen an den britiſchen 
Küſten mehr als hundert Menſchen das Leben eingebüßt. 

Am 2. Novbr. ſind die erſten Verſuche der directen 
electriſchen Telegraphenverbindung zwiſchen Paris und 
London in erſterer Stadt angeſtellt worsen und zur größ: 
ten Zufriedenbeit ausgefallen. 


Bon den neuen in Nottingbam aus feinftem Eiſen— 
drabt gewebten Spigen jind Mufter nah Wien 
gelangt. Der Drabt wird auf der Bobbinetmaſchine jo 
leicht bearbeitet wie Baumwollgarn. Die Spigen eben 
vortrefflih aus und find beſonders für Fenſter und Bett: 
vorbänge, für Häubchen und viele andere Gegenftände 
verwendbar. Man verfpricht diefer neuen Snduftrie Er— 
folg und will nächſtens Kleiderftoffe aus Eifen weben. (!) 


Beleuhbtung mit electriſchem Licht. Zu die 
fem Zwed bat fi jegt in London eine Actiengeſelſchaft 
gebildet, geftügt auf Das Patent eines Mr. Martin Ros 
berts, der eine Batterie zur Electricitätdergeugung erfuns 
den, auf ber ein fontinuirlicher, dem Zwede entſprechen⸗ 
der Strom von lectrieität ohne alle Koften geliefert 
wird. Dies Legtere ift dem Umſtande zu verbanfen, daß 
der Niederfhlag, Perorpd von Zinn, mit fauftiicher Soda 
gemifcht, Stagnat von Soda, einen Artifel von großer 
merfantiliiher Nachfrage liefert, der beim jegigen Preife 
fogar einen Ueberfhuß über die Koften liefern würde, 
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Deutſchland. 

Speyer. An den „Errungenſchaften“ des Jabres 
1848 ſollten die Ju den ſpeciellen Antheil haben: die Be— 
chränkungen gegen fie ſollten überall in Deutſchland aufs 
Kr. Was die MWeiterblidenden vorberfaben, trat ein: 
nad dem Siege der Reaction dehnte ſich die Bejeitigung 
der „Errungenihaften” eben auh auf die Juden aus, 
Eines der ſprechendſten PBeifpiele bietet Defterreih dar, 

In Baiern brachte die Regierung, den beffalljigen 
Verſprechungen nachkommend, im Jabr 1849 einen Ges 
fegentwurf in Betreff der Gleihftellung der Juden mit 
den Chriſten an den Landtag. Die Akgeordnetenfammer 
fiimmte zu (freilich zum großen Verdruße vieler from— 
men Mitglieder), die Reichsräthe aber verwarfen ben 
Vorſchlag. — 

So fonnte denn auf demfpäteren Qandtage von 1851 
nur eine theilweiſe Gleichſtellung zu Stande gebradt 
werden. Iſt aber jede halbe Gewährung des Rech— 
tes an ſich ſchon immerhin ungenügend, fo bat überdies 
Das Gejeg über „die bürgerliden Rechte der ifraelitifhen 
Oflaubensgenoffen” vom 29. Juni 1851 durd feine Uns 
klarheit eine Unzahl von fireitigen Fragen erzeugt, die 
Gehäſſigkeiten, Koften und felbft Ehifanen in ibrem Ges 
% e haben. Es ift unbeftreitbar, daß ber Gefeggeber 
elf fih in feiner Deziehung flar war über den Um— 
fang deſſen, was er gewähren, und beffen, was er ver« 
weigern wollte. 

Hr. Jacob Gottbelf, der frühere wadere Redac— 
teur ded „Bayeriſchen Eilboten,“ bat ſich durch die wife 
fenfhaftlihe Bearbeitung des Gegenftandes ein wahres 
Berdienft erworben. In einer Schrift: „Die Rechtsver⸗ 
hältmiße der Juden in Baiern auf Grundlage ber 
neueften baieriihen Geſetze“ (Münden, bei Kranz), bat 
er in das Chaos und die Widerfprühe Licht zu bringen 
gefucht. Ber der Maffe und der Verſchiedenartigkeit der 
in den einzelnen Yandestheilen Baierns beftandenen Bes 
fhränfungen war dies eine mübfame Aufgabe, Wir 
balten diejelbe trefflih gelöft. Es handelte ſich nicht von 
dein, wie es fein ſollte: durch volle rechtliche Gleich» 
ftelung der Juden mit den Ghriften wären alle aufge- 
taudten gebälfigen und difanöfen Anftände hinwegge— 
fallen; der Berfaffer mußte fihd aber auf dem Boden 
ber bejtebenden pojitiven Gefeggebung halten, und er hat 
ed getban mit Kenntnif, Unbefangenheit und Scharfjinn, 

Wenn man dieſe Schrift in ihren Einzelnbeiten durch— 
fieht, und dann das Wirrfal überblidt, weldes in den 
jenfeitigen Yandestheilen gerade nad der ftattgebabten 
balben Gewährung entftanden ift, (in dem Buche findet 
fih wenig darüber) fo überzeugt man fich zugleih, wos 
bin man auf dem Gebiete der Gefeggebung überhaupt 
und in den Specialitäten fommt, wenn die urfprünglide 
Legislation den Boden der Vernünftigfeit und des Nedys 
tes einmal verlaflen hat, und der natürlichen Grundprius 
eipien entbebrt. Wie außerordentlich iſt 3. B. gerade die 
vorliegende Frage in der Pfalz in einem ihrer wichtig« 
ſten Theile dadurd vereinfacht, daß die bürgerliche Geſetz⸗ 
gebung fih um die religiöfen: Verhältniße nit befüm- 
mert, dieſe nicht in ihren Bereich zieht, uud darum nas 
mentlidy die Kragen wegen ber Ehe durchaus von dem 
Gebiete der Staatögefeggebung —— ſoferne ſie 
irgend etwas Anderes, als die Verhältniße eines bür- 

erlihen Bertrages betreffen. In den jenfeitigen 

ebietetheilen iſt dies befanntlih durchgehends anders, 
— entgegengeſetzt; — wir fragen; was hat man bamit 








gewonnen ? gewonnen für das bürgerlihe Leben, für den 


Staat, für die Sittlicpfeit, für die Heiligfeit des Inſti— 


tuts ſelbſt? Ein Vergleich zwiihen der Pfalz und ven 
übrigen Kreifen möge die Antwort geben! — 


* Huswanderungsfache. (Schreiben aus Neu: 
Brannfels vom 30. Auguſt. Beihluß.) Der Weg 
durch die Prairie ift gräßlih langweilig und ermüdend. 
Ih 309 ed daher vor, ſtets jagend zu beiden Geiten 
des Wege, mich voran zu bewegen, batte Dabei auch das 
Glück, der Gejellfhaft mit mandem Braten Freude 
machen zu fönnen. *®) Das Prairiewild beitebt in Hir— 
fen, denen aber nicht gut beizufommen, feinen Hafen, 
wie die dortigen Kaninchen, aber febr wohlſchmeckend, in 
Bänfen und mehreren Sorten Enten, Befajfinen und 
mebreren Sorten Schnepfen, bis zur Größe eines Haus— 
huhns mit gradem und gebogenem Schnabel, legterer oft 
von T—8 Zoll Länge. Das ſchönſte Wild find doc die 
Prairiebühner, insbefondere die großen. Sie gleichen in 
Allem den Rebhühner, find aber noch einmal fo groß 
und ſehr jhmadbaft. Cine andere, ebenfo ſchmackbafte 
Urt, find die kleinen. Der Jäger fommt aber obne Hund 
nur zufällig heran, weil fie io ſehr ſchwer halten. Die 
gen geben gewöhntih auf 20 Schritt beraus, wie ein 

irfhubn, und ein Fehlſchuß ift felten. Das erlegte Wild 
wurde von den fahrenden Frauen und Kindern im Wagen 
gerupft und präparirt und des Abends im Kämp gebra« 
ten. Bor PBittoria ſchoß id eine wilde Gand mit der 
Spigfugel in großer Entfernung, die zufällig jung und 
fett allein genügte, die ganze bungrige Gefellihaft zu 
fättigen. Bis Vittoria ift die Route noch fo ziemlich paſſa— 
bei, dahinter fängt das Land an, wellenförmig zu werden, 
Schon am Tage unferer Abfahrt mußten bie und da felbft 
—— und Kinder ausſteigen, die Männer aber in die Rad⸗ 
elgen greifen, um.den Pferden zu helfen, den verfinfenden 
Wagen wieder flott zu maden. Aber binter Bittoria 
—— Stadt von circa 20 Häuschen) bat man jeden 
ugenblid einen Erid zu paſſiren. Wir mußten fait alle 
zu Fuß geben, und die Kolge davon war, daß Frauen 
und Kinder fih bald die Füße wund gelaufen, weil fie 
fih niht auf zwedmäßiges Schuhwerk geitellt batten. 
Die Kabrt ging nun ſehr langſam voran und wir waren 
endlich froh, am Sonntag den 22. Febr. die Morrisfarm 
(eirca halben Weg Braunfels) zu erreihen, nachdem wir 
unter vielen Mübfeligfeiten und Beſchwerden u. a. drei 
Nächte im Freien. gefämpt und fogar ein Gewitter zu 
überfteben batten, wie ich ed vorber nie erlebt babe. Un— 
fer Zelt wurde vom Sturm binweggeichleudert und wir 
und unfere Betten wurden wie aus Eimern begoflen, daß 
fein Faden troden blieb. Am nachfolgenden Tage war 
das ſchönſte Wetter, unjere Betten und Kleider wurden 
in die Sonne gelegt und Alles war um Mittag wieder 
vollfommen troden und wir fo wobl, wie nad einem 
Bade. An diefem Tage ſchoß ich den erften Hirſch. Die 

irſche find bier den Edelhirſchen ähnlich, aber fleiner 
60—100 Pfund jhwer). Auf Morrisfarm wurde mit 
dem Fuhrmann unterbandelt, da er, die Pferde und der 
Wagen, völlig unfähig waren, und weiter zu bringen. 
Er verichaffte und einen andern mit guten Werben und 
Geſchirr, dem wir einen Zufag von 5 Doll. bewilligten, 


*) Die Geſellſchaft beftand aus 4 einzelnen Auswanderern 
und zwei (yamilien, einer von 3 und einer von 8 Köpfen, 
die letzte Die des Briefſchreibers, in Allem 15 Perſonen, wo⸗ 
runter 4 Kinder unter 10 Jahren. 
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wogegen er aber Frauen und Kinder ununterbrochen, von 
den Männern aber abwechjelnd 3 fahren mußte. Aber 
erit den 27. Febr. fonnte die Sohn fortgefegt werben, 
weil der Fuhrmann erfi feine Maisjaat beitellen wollte. 

Schon von Pittoria aus it das land nicht allein hüs 
gelliher, fondern auch mehr durch Waldungen coupirt z 
die Bänme find aber alle durch die Prairiebrände ver» 
krüppelt und nur in den Bottom’s (länge der Guada— 
loupe) fiebt man noch ſchönes Holz und üppigen Wuchs. 
Mitunter wird man dur eine freundlihe Farm über» 
raſcht, wo Mais, Tabaf und Baummolle gezogen, Vieh— 
und Pferdezucht aber ins Große —— wird. Außer, 
daß wir noch einmal ım Kämp, Nachteé, ein ſtarkes Ges 
witter zu beſteben hatten, ging die Fahrt nun gut und 
flott von flatten. Den 27. paffirten wır Gonzales, den 
28. cine ſehr ſchöne, vorberrihend bewaldete Gegend, 
voller armen, Feuerſteinhügel mit großen Cactus ver— 
ſchiedener Art, große Jucas und Sandfteinlager, den 29, 
fümpten wir ? Meilen vor Leguin, eine freundlidye tera- 
niſche Stadt, die wir am 1. März Vormittags paffirten, 
und gegen 3 Uhr Nachmittags waren wir in dem längjt 
erfehnten Braunfels am Ziel unferer Reife. Wir waren 
Ale geſund. S. und Dr. W. reidten weiter nah St. 
Antonio de Berar (30 M.) und der Baron D. ins Ger 
birge zu jeinem Bruder, wo er jegt Kenzriegel ſchlägt. 
Wir bezogen gleih ein Hans, was N. für mich gemies 
thet und was mir bis jegt bewohnen. Wir richteten und 
ſo wobnlid als möglih ein, unjere Betten wurden auf 
dem Fußboden geipreitet, ein Wagen Muskitholz gekauft 
und bald darauf fladerte das Keuer im Herde vor dem 
Haufe. Nahrungsmittel, bier alle fehr theuer, wurden 
berbeigefhafft, und nah langer Zeit waren wir wieder 
im Kreiie der Familie zu Tiid, wenn man aus Mangel 
eines Tijches einen rohen Bretterverfdlag fo nennen darf. 
Nachdem ih mic von den Neifemübjeligfeiten genügend 
erholt, machte ich einige Ercurfionen (zu Pferd) in die 
Umgend von Braunfels. Eine Tour ins Gebirge, 14 M. 
von bier, woran eine große Geſellſchaft, worunter mebre 
grauen, alle zu No, Theil nabmen, machte meine Frau 
jogar mit, wo wir 2 Nächte unterwegs im freien kämp— 
ten. Cine Kuh mit Kalb faufte ic zu 12 Doll., welde 
meiner Familie die nöthige Milch Iietert, und bald boffe 
ih das zweite Eremplar in meiner Venne zu babem, um 
auch unjere eigene Butter machen zu können. Bis in den 
Aprit hatten wir abwechſelnd 17—20° R., außer den 
Nordertagen; bei unferer Anfynft war. ſchon aller Bot— 
tom (Uferholz) jo grün, wie der Hofgarten in Düflel- 
dorf im Mai. Die wilden Trauben. waren ſchon audger 
laufen. Kınige ftarfe Gewitter brachten eine Maſſe Waf- 
fer und batten immer ſehr unfreundlihde Norder im 
Gefolge, die, wenn fie ungebemmt. faffen fünnen, alle 
Planzungen zerftören und obgleich. dieje Norbwinde das 
Thermometer nicht unter den Gefrierpunct bradten, fo 
wirken fie doch auf den Menſchen empfindlicher, ald dort 
eine Kälte von 100 R. 


Im April madte ih eine Reife nach St. Antonio, um 


©. zu beſuchen und mir ein Pferd zu faufen, S. nebft 
Fran lagen am flimatiihen Wechielfieber darnieder, find 
aber jegt wieder beffer. Ein Pferd faufte ih zu 15 Doll., 
welches, als zu ſchwach befunden, ich ſpäter vertaufcte, 
indem ıh 5 Doll. zugab. Nun batte ich zwar ein ſchö— 
nes, fräftigeö und munteres Ponny, aber es ift mir vor 
einem Monat entlaufen und bis jegt habe ich es noch 
nicht wieder. — Einige geometriſche Arbeiten babe ich 
and fchon gemacht, die bier gut bezahlt werden (in zwei 
Tagen verdiente ih 17 Dolf.), aber fo lange man nicht 
gebörig befannt ift und fih Vertrauen —— bat, kom⸗ 
men ſie noch zu ſelten vor. Was die Anlagen von Ei— 
fenbabnen in Texas anbelangt, jo ſcheint Dies noch in wei⸗ 
tem Felde zu liegen, obgleich die Projecte zu einer Bahn 
von St. Antonio bis an den Golf, jhon im Winter vor 
meiner Anfunft gemacht wurden. — Auch bejuchte ich am 
Cibalo mehre Düffeldorfer. 

Mit dem: Beginn der deutſchen Einwanderung , bie 


trog allem Schreiben und energifchen Abrathen, noch im 


mer *2 im Frübjahre ſtattſindet, reſp.d bier im 
uni und Juli eintrifft, werden befonders bier in Brauns 
(8, als das gewöhnliche Endziel der Reife, eine Maffe 

Krankheiten eingeſchleppt, und namentlich die frifhen Ein— 

wanderer ſterben wie die Fliegen, aber es kann auch nicht 

fehlen, daß ſich der Krankheitsſtoff auch weiter verbreitet; 
ſo haben wir jetzt auch hier die Cholera, die eine für 

Braunfels ſehr bedeutende Zahl von Opfern gefoftet bat, 

und noch täglich fordert. Außer bier, herrſcht fie in dem 

Orten an der Jndianola-Route und fonft nirgends. 

— Ich will Dir jegt noch einige Refultate meiner Un— 

terfubung und bisherigen Erfahrungen mittheilen, 

bie ich vielleicht, wenn id einmal einige Jahre bier 
bin, zum Theil vedrefjiren muß, aber jegt meine 
eigene Anſicht über Teras bilden. 

Der Weften von Terad, von der Hüfte bis ind Ge— 
Birge, ift im Allgemeinen Holz: und Waſſerarm und ich 
verdenfe es den Schriftftellern über Teras ſebr, dag 
fie von diefem Theil des Landes das Gegentheil be— 
baupten. Bauholz findet fi nur in den Bottom’s 
der Klüße, zum Cinfenzen it nur im Gebirge, mei— 
ſtens kurzes verfrüppeltes Gedernpolz zu baben, was 
jedoch ſchon fehr theuer wird und viele armer ma— 
hen ſtatt der Holzfenzen Gräben, die ſich aber auch 
nicht bewähren. Das Waſſer finder fih im Sommer 
nur in den Flüffen und das ift die Urjache, daß die 
Farmer nur mit wenigen Ausnahmen an ſolchen anfie- 
dein, und daf in Teras Millionen Acres des fhönften 
Landes für Menſchen und Vieh unbenugbar find, weil 
fie verdurften würden. Ich hörte neulih von einem 
Teraner bebaupten, daß z. B. zwiichen bier ind Seguin 
alles brauchbare Terrain befettelt oder doch dazu ver— 
fauft fei, und doch fiehbt man auf der ganzen Route von 
12 Meilen von bier bis dort, die vielleidht eine Meile 
feitwärts des Fluſſes liegt, fat nichts als eine unabjeh- 
bare Prairie, Die wafferarım, fih nit zum Setteln eig» 
net. Der Boden befteht bis Braunfels aus ſchwerem 
Humus, der aber gleich eine Unterlage von ſchwar— 
zem Thon bat. Erftrer nimmt nicht fhnell Waſſer auf, 
weil er zu fert ift und zu feit von der Sonne audges 
trodnet wird, legtrer läßt feind durd. Die Folge davon 
ift, daß Die nicht eben häufigen aber ftarfen Negengüffe 
plöglih die ſonſt trodnen Gridd zu reißenden Fluͤſſen 
ummandeln, wodurdh dann auch die Hauptflüffe fehr an« 
fhwellen. Die Guadaloupe ftieg im vorigen März in 
einem Tage 40 Fuß (?) über den gewöhnlihden Waffer: 
ftand und in wenigen Tagen war fie wieder normal und 
die Erids wieder troden. Aus den obigen Gründen wird 
Teras ſtets ſchwach bevölfert bleiben, und ſich 
vielleiht auf das Doppelte der jegigen Bevölkerung meh: 
ren fünnen, d. b. aufecirca eine Million im Ganzen oder 
2 Köpfe per (engl.) Meile, und daher bei diefer arms 
feligen Bevölkerung nie fih zu Fabrif- und andern in 
duftriellen Anlagen eignen, ed müßte denn der bieber 
unbefannte, nur von Indianern bewohnte größere 
Theil des gebirgigen Teras, der aber denjelben exit ges 
raubt werden muß, Die Ausſicht günftiger jtellen. Beruͤck⸗ 
ſichtigt man dabei die ſchlechten, gefährlihen Häfen, die 
ſchlechten Gommunicationsmittel und die Temperatur, 
welche eine regelmäßige Arbeitszeit ftört, fo wird dieſe 
Anſicht noch mehr beftätiat. Der Boden liefert übrigend 
Alles, was zum comfortablen Leben erforderlih, wenn 
der Anfümmling erit weiß, wie und wann er benfelben 
zu diefer oder jener Frucht benugen fol; fo lange das 
nicht, hilft Feine frühere Erfahrung, fondern nur das 
Glüd des Zufalls. Viehzucht und Pferdezucht wer 
den immer bie Hauptjache fein, und wer ein Capital von 
5—10,000 Doll. darin anlegt und den Ader nur für den 
eignen Bedarf bepflanzt, darf bei einem comfortablen 
Leben auf eine ftarfe progreifive Vermehrung feines Ca— 
pitals rechnen, ohne fi ſtark zu plagen. 

Wiffenihaft und Kunft werden hier nie gepflegt wer: 
ben, gefelliger Verlehr ſtets arm bleiben, weil die Hige 
träg und flumpf macht. — Sp weit lieber Freund! meine 
Anſicht jegt über Texas. 
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Dr. Gerbardy hat vollfommen recht, daß er zurüd- 
ging. Auch ich könnte unter Umftänden zurüdfommen, 
welche vielleicht ang Brief ordnet; wo nicht, werde 
ich mich vielleicht am Coleto, zwifchen bier und India— 
nofa, anfanfen, wo es mir am beften gefallen. Bors 
läufig habe ih für 100 Doll. ein Stüd Land von 20 
Acres = 30 preuf. Morgen in der Nähe von Braun: 
feld angefauft, welches ich aber zu jeder Zeit mit Nuz⸗ 
sen wieder verfaufen fann. 


Stuttgart. Einem Berichte über den Communis 
fenproceh ın Köln fügt der „Beobachter“ folgende Ber 
merfungen bei: Die preußifhe Policei bat fi in diefer 
Angelegenheit mit nichts weniger als mit Ruhm bededt, 
Gegen das angeblide Londoner Protocol, weldes den 
Inbalt dortiger Communiftenberathungen enthalten und 
duch Beitehung der Marr’fhen Umgebung in die Hände 
des Policeiratbs Stieber gefommen fein fol, ift außer 
Jaſtizrath Müller nun auch Martens in Hamburg auf 
getreten, mit dem Erbieten, eiblich zu bejchwören, daß 
basjelbe Unwabrheit enthalte. Dieſes Protocol, welches 
Hr. Stieber von einem Gommuniften, der ed in London 
geftoblen, erfauft haben will, ift denn auch fo anrüdig 
geworden, daß der Staatsanwalt in Köln fih nicht mehr 
daranf zu berufen wagte, weil, wie er fagte, feine 
Echtheit nicht erwiefen fei. Zum größten Schmerz 
für Hrn. Stieber fommt nun au noch der „Morning 
Advertifer” und gibt ibm zu verftehen, er ſolle ſich ja 
nicht mehr in London bliden laffen, nachdem er gericht» 
lih befannt, daß er auf englifhem Boden durch 
unerlaubte und nad engliidem Recht ſchwer ver- 
pönte Mittel — durch Benugung eines Diebſtabls 
— fih in den Befig fremder Actenſtücke gefegt babe. 
Wie aud der Kölner Proceß enden mag, fo viel ift ge— 
wiß, daß die Police noch übler dabei wegfommt als 
die Communiften. 


München, den 6. Novbr. Nachdem geftern die 
Beerdigung des im Duell gefallenen Baron v. Coeſter 
verjhoben ward, um ein firdliches Begräbnif zu erwirs 
fen, wurde derfelbe heute ohne die rituellen Ceremonien 
begraben. Eine Menge Gavaliere, Dfficiere, jo wie Ho» 
noratioren erwielen dem Hingeſchiedenen die legte Ehre 
und ein Männerchor gedachte deffelben durch einen Trauer» 
gelang. (Augsb. Aztg.) 

— den 7. Novbr. Die aus biefigen Blättern in die 
beutige Allgem. Ztg. übergegangene Nachricht von einem 
Duell, das zwiihen zwei Officieren ftattgehabt haben fol, 
entbehrt jeder Begründung. Es bat ein berartiges Duell 
nicht ftatıgefunden, und der Rittmeifter von H., den die 
Blätter gerödtet jein liefen, erfreut ji des beiten Wohl— 
feins, (Allg. 3t9.) 

Franffurt, den 7. Nov. Der Nachfolger des Bun— 
bespräfidialgelandten ſcheint noch nicht definitiv ernannt. 


Difeubach, den 8. Nov. Geftern Abend gegen 10 
Ubr fand auf dem Wege nad Dberrad in der Näbe des 
Chauſſeehauſes eine bedeutende Scylägerei zwifchen baies 
rischen Soldaten und mebreren Leuten von bier, welde 
von Dberrad zurüdfehrten, ftatt. Dem VBernebmen nad 
baren die Soldaten eine frau arg injultirt und diejelbe 
jogar lebensgefährlib am Kopf vermittelit eines Säbels 
hiebes verwundet, In Folge deſſen entipann ſich ein er» 
bitterter Kampf, wobei mebrfadhe VBerwundungen vorfa= 
men, Noch find die Blutjpuren davon deutlid auf dem 
Wege zu eben, Einer der Soldaten wurde heute Mor: 
gen todt auf dem Felde gefunden, zwei andere hatte man 
geftern Abend gefänglich eingebradt. Näheres wird ſich 
aus der Unterfuhung, die ſogleich eingeleitet wurde, 
ergeben, Cör. 3.) 


Schwerin, den 5. Nov. Das zweite Erfenntnif 


egen den befanntlich feit dem Herbft 1849 wegen Ma— 


etätsbeleidigung :c. in Griminalunterfuhung und Haft 
ih befindlichen Literaten J. Poleng vom bier ift jegt 
von der Schweriner Yuftizfanzlei geiproden. De 
lautet‘ anf 3 Jahre Feſtung und 2000 Thlr ldbuße, 


oder im Falle des Unvermögens noch 6 Monate Feſtung 
In der erften Inftanz wurde Poleng, wenn wir nicht ir 
ven, zu 12jähriger Feftungsftrafe verurteilt, 

Berlin. (Ein Bolitiiber Tartüffe) Sm 
—— Augenblick wird in Berlin ein Bud. ftarf 

eſprochen, das den Titel führt: „Briefe über Staats 
kunſt.“ . Dasjelbe wird einem Führer der äußerfien Dr 
ten zugejchrieben, wenigſtens bewegt es fih in benfelben 
Anſchauungen und derjelben Bhrafeofogie, melde der 
Nundfhauer der „N. P. 3." allmonatlid zum Lefen gibt, 
Diefe Briefe geben zunachſt darauf aus, den Beiveis zu 
bieten, daß ein Eid auf eine Verfaffung, welche von dem 
Gift des Couſtitutionalismue durchdrungen ift, eine Sünde 
[ei daß, wenn ber. Eid geleiſtet, die Sünde teumüthig zu 
efennen und der Eid zurüdzunehmen jei. N einer ſo⸗ 
genannten Patriotifchen BRMMANF bat der Verfaſſer det 
„Briefe über Staarsfunft” fi den Act ausgemalt,, der 
bei diefer Gelegenpeit ftattfinden müßte, Deffentlih in 
der Hauptlirhe des Landes joll der Landesfürft, „Ihtwarz 
gefleidet, obne Hut und Handſchube“ vor dem älteften 
und frömmjten Geiftlichen des Landes feine Simde befen- 
nen und fih abfolviren laſſen. So verlangt es diefe for 
genannte „patriotifche Phantaſie.“ 

Magdeburg, ven T.Nov, In Bezug auf die freich 
Gemeinden ſcheint jegt, wol in Folge höherer Befepte, 
eine mildere Behandlungsweife bei den Auffichtsbehörben 
Pag gegriffen zu habenz wenigftens hören wir nicht mehr 
von Verurtheilungen der beiden. Prediger der biefigen 
freien Gemeinde zu Geldfirafen w. dgl., wie es früder 
fo oft vorkam, und bie Gemeinde wächft nach Innen und 
Angen. Zum Baue ihres Gemeindepaufes find allein 
nabe an 5500 Rihlr. durch freie Spenden zuſammen 


gefommen. 
Schweiz. 


St. Gallen. Diejer Tage ſchickte die hiefige Kan— 
tonöfanzlei ein Wanderbud an die preußiſche Gejandts 
fhaft in Bern, welde in Abgang eines badifhen Ges 
Thäftsträgers auch die Legalifationen für Baden beforgt. 
Das Wanderbuch fam jedoch obne Viſa mit folgendem’ 
Schreiben zurüd: „Bei Nüdjendung des anliegenden‘ 
Wanderbuhs bemerfen wir Ihnen unter Berfiherung 
vollfommener Hochachtung, daß die badifche Regierung 
feinem Handwerfer aus der Schweiz den Eintritt im 
das Großberzogthum geitattet. Bern, den 2. Nov. 1852, 
Berlancourt.” — Wir bringen dies zur öffentlichen Kennt 
niß und geben uns der Erwartung bin, daß die Bun— 
besbehördendas Geeignete verfügen werden. (St. ®.3.) 


Frankreich. 


Es liegt vor uns die Rede, mit welcher der Präſt⸗ 
dent des Senats (Jerome Bonaparte) am 5. de. dieſen 
Körper anſprach. Wir finden darin nichts als Napoleos 
niſche Lobeserbebungen, und erachten deßhalb die Mite 
theilung nicht nötbig. Mit VBerwunderung lefen wir das 
ber in unjerer Pariſer Correſpondenz, daß die Blätter 
der franzöſiſchen Hauptſtadt dieſes Äctenſtück nicht ab⸗ 
drucken dürfen, und daß Die belgiſchen Blätter, welche 
dasſelbe euthielten, deßhalb beſchlagnahmt worden feien. 
— Nachträglich noch die Notiz, daß der Senat das Cons 
fultum wegen Wiederherſtellung des Kaiſerreichs (am T,, 
nit am 6.,) mit Stimmeneinbefligfeit annahm . 


Die Volfsabftimmung über die Aenderung der Re— 
gierungsform iſt auf den 25. Nov. anberaumt. Der 
gefeggebende Körper ift auf den 25. Nov. einberufen, 


, Aus dem öftlichen Frankreich, den 1. Novbr. 
Der Schw. Merk. tpeilt aus einem Privarbrief Folgen» 
des mit: Die Begeifterung für das Kaiferreih ift fo 
groß und allgemein durchaus nicht, ald man es in Deutichs 
land zu glauben ſcheint. In meinen Freundihaftsfreifen 
und im Allgemeinen unter den höheren Glaffen der Ges 
ſellſchaft unjerer Gegend fenne ih wenig Parteigänger 
des Kaiferthums.... Unter den vielen are füg, bie 
Wiederberſtellung des Kaifertpums befindet fi ud die 
des Stadtraths einer bedeutenden‘ Golhrinaeniden tabt, 
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obwol notorifch alle Mitglieder gegen ein einziges nicht 
dafür waren. Sobald der Vorſchlag einer Adreſſe ein» 
mal gemadt war, glaubte aber der. Stabtrath nicht mehr 
Umgang davon nehmen zu fünnen, ohne in den Mißere- 
dit feindlicher Stimmung zu fommen. Die Adreffe wurde 
nun fo neutral gehalten wie möglıdh, aber dennoch her» 
nah den te beigezaͤblt. Dies gibt einen Maß⸗ 
ab für ähnliche Adreſſen! 
r Atalien. 
2ombardei. Nah piemontefiihen Blättern werden 
die Gefangenen in Mantua barbariſch behandelt, indem 
yor Kurzem mehre blutig geprügelt wurden. (S. N.3.) 


Grofibritanien. 


Zondon, den 5. Nov. Der Präfident der englifd;s 
proteftantijben Allianz, Lord Shaftesbury, bat im „Des 
sald” die Nefultate der nah Florenz abgegangenen De» 
putation befannt machen laffen, die nichts weniger ald 
erfreuliher Art find. 

Dänemarf. 

KRopenbagen, den A. Nov. In einer unterm 25. 
Det. hier erlafjenen Befauntmahung des Minifteriums 
für das Herzogebum Schleswig finden ſich nachſtehende 
Beftimmungen: Die däniſche Sprade ıft ausſchließlich 
Gerichts» und Geſchäftsſprache in dem Tönninglehnſchen, 
in der Probitei Hadersleben, in dem Bistum Alfen und 
Arrde mit den auguftenburgiihen Gütern, in den Prob» 
fleien Apenrade und Sonderburg ꝛc. Sowol deutſch 
als däniſſcch wird die Gerichts— und Geſchäftsſprache 
ag In der Propftei Flensburg, in der Stadt Tondern, 

den zur Propftei Hujum und» Bredſtedt gebörigen 
Kirchſpielen und endlich in dem zur Propftei Gottorf ges 
börigen Kirchfvielen ꝛc. In der Stadt Flensburg dage— 

en, fo wie in allen oben nicht genaunten Diftricten des 
—3* Schleswig iſt die Gerichts- und Geſchäfts— 
prache ausſchließlich deutſch. 
Vereinigte Staaten. 


Ueber den Vorgang mit der „Crescent City“ meldet 
ein Schreiben aus Meiw⸗York vom 20. Det. folgendes 
nähere: „Seit vorgeitern (Montag 18.) gährt New-York 
wie ein Geyfer. Da war erftens ein Maffen-Meeting 
für Pierce und King, die democratiihen Präſidentſchafts- 
candidaten; dann fam General Scott und Die Wbigs 
bonnerten für ibn; dazu endlich die (falſche) Nachricht, 
daß die Spanier auf die „Erescent City‘ gefeuert hätten, 
und daß diefed Schiff die Bucht berauf fegle. Sogleich 
improvificte die Mafje Procefiionen mit cubanijden und 
„Einfamen Stern“ ahnen ; die Datteriefhanze, die Werf- 
ten und Kais waren ſchwarz von Menſchen, die den bras 
ven Capitän Porter anjubeln wollıen. Aber das kom— 
mende Schiff war der „Texas.“ Geitern fam erit die 
„Erescent City“ von Havana zurüd, wo fie auf die 
— Weiſe zum zweitenmal beſchimpft worden war. 

ie lief am 14. bei Tagesgrauen unbemerkt und unbe— 
läſtigt in den Hafen von Havana ein, aber bei Sonnen» 
aufgang kam der Hafencapitän an Bord und erfundigte 
fh nah Hrn, Smith, dem Proviantmeifter. Als er 
börte, daß Hr. Smith nod immer auf dem Schiffe diene, 
erflärte er, die ‚‚Ereöcent City“ fünne bleiben oder ab» 
fahren wie fie wolle, aber jeder Berfehr mit dem Ufer 
bleibe ihr unterfagt. Gapitän Porter wollte dagegen 
protefiiren uud verlangte den americanifhen Conſul zu 
feben. Der Hafenbeamte aber erklärte, darüber erſt die 
Weifung des Generalcapitänd einholen zu müflen, und 
umftellte beim Abſchied das Schiff mit einer Flottille von 
Kähnen, in denen fyanifche Policeileute ftanden. Um 9 
Uhr fehrte der Hafenbeamte zurüd und meldete, daß es 
Gapitän Porter nicht geftattet werben fünne, dem ameris 
caniihen Conſul feinen Proteft zu übergeben. Wozu ift 
denn, fragte Hr. Porter, ein americaniiher Conſul auf 
Euba? Kennen Sie das Bölferreht? Der Hafenbeamte 
zuckte die Achſeln und berief ſich auf höhere Inftruetionen, 
Als er ging, wurbe zur Abfahrt geheizt. Schon began⸗ 
nen bie Schaufelräder zu plätfhern, als es hieß, Herr 


Morales, Ngent des-Haufes Drafe und Comp., babe Er- 
laubniß mit dem Dampfer zu verfebren, wenn Hr. Smith 
demfelben ein Nectfertigungsihreiben an den General» 
capitän übergeben wolle, Dffenbar war es darauf ab» 
geleben, der Erescent City eine förmliche Entibuldigung 
abzuloden. Capitaͤn Porter jedoch verihmäbte es, ſich 
fo weit herabzulaffen und commandirte zur Abfabrt. Erſt 
im legten Augenblick durfte der Conful Morales unter 
Auffibt an das Schiff beranfabren und orten Proteit 
fi über die Bordwand berabreihen lafjen. Es blieb 


ihm verwehrt an Bord zu gehen oder dur bie Erescent 
Gity beimzufchreiben. 
Sternenbanner auf der Spige des Vordermaſtes am 
haus vorüberflog, ftanden Taufende Cubaner am 
und viele entblößten achtungsvoll ihr Haupt.“ 


Redactenr und Verleger: ©. WM. Kolb. 


Als der Dampfer endlih mit dem 
oll⸗ 
fer, 





[1298] Danffagung. 

Für die bei dem Leihenbegängnife von Jobannes 
Büttner von Maudach bewielene innige und ungebeu- 
chelte Theilnabme jagen berzlihen Danf 

Deſſen Wittweund Geſchwiſter. 





[12972] Ein woblerzogener junger Menſch kann bei einem 
Buchbinder, auf dem Lande, gegen annehmbare Bedingun— 
gen in die Lehre treten. Kranfırte Briefe bef. die Erped. 


[3 Unter Garantie, welche bei feinen der —. 
artigen Mitteln geleifter werden Fann, und, was mehr 
ald jede weitere Unpreifurg fein wird, mit der 
—53 einer aͤußerſt ſchnellen Heilkraft. 
Königl. bayeriſch und königl. würtembergiſch 
— eoncefjionirte 
Univerfal-Gicht-Seinwand 
gegen jede Art Leiden, Gicht, Nbeumatismug (Blies 
derreißen), Rotblauf, den Krampf und geihwot« 
lene ©lieder, bejonderde Krenz, Rüden: und 
Kopfihmerzen, aub Seitenſtechen. 
Befonders in jüngfter Zeit vom fönigl. bayerifhen unt 
fönigl. würtembergiſchen Mevdizinal » Collegium geprüft 
und von beiden bökhit preislihen Minifterien in Baiera 
und Württemberg der öffentlihe VBerfauf genehmigt. 
Das ganze Pader mit Gebraudhsanweifung foftet 1 fl., 
[2 halbe m u ” " 30 Er. 





tte ſt. 

Daß mid die Univerjal-Gichr:-Leinwand von meiner 
beftigen Gicht im Kopfe binnen wenıgen Tagen vollkom— 
men heilte, obwol id früber nuglos alle möglichen Mits 
tel anwandte, und bier Öffentlich bezeuge und Kraft meis 
ner Uuterichrift beftätige. 

Stadt-Steyer, den 15. Juni 1851. 

Vinzenz Stamberger, 
Schloſſermeiſter ın Steyer. 

[I Diefe Gidtleinwand ift in Speyer einzig 
und allein zu befommen in der Handlung von Louis 
Eron, und in Kirdheimbolanden bei Buchbänd— 
ler Ruf. [1270] 


Kg Um 1.& 2. December 1852 

ndet die Ziehung der von der freien Stadt Frankfurt 
a. M. garantirten Geldverloofung ftatt. Die Haupt 
preife derfelben find: 200,000, 100,000, 40,000, 25,000, 
2a 20,000, 2 & 15,000, 12,000, 3 & 10,000, 2 & 6000, 
3 & 5000, 3 & 4000, 12 & 2000, 86 & 1000 fl.; außer 
dem 12,500 Gewinne geringeren Betrageo. 

Das unterzeichnete Handlungsbaus, welches von der 
Regierung mit dem Berfauf der Driginal-toofe beaufs 
tragt ift, erläßt + Laofe a6 fl, 3a 3 fl, 4a 1.30, 
1. 45 fr., und verfpricht bei pünetlicher Ausführung ber 

ufträge die reellſte Bedienung. 
Heinrich Steffens; 
Eomptoir, Mainftrage 10 in Sranffurt a. M. 





Es | Neue 


Speyerer Seitung. 


Freitag 


Nro. 272 





den 12. Nodember 185%. 





Deutfhbland. 

(:) Aus Altbaiern, Anfangs November. Ich 
habe lange geſchwiegen. Sollte id auch nit? Hätte ich 
den Wagen in feinem Laufe verfolgen follen, der feit 
wei Jahren fo mächtig rüfwärts rollt? Ich bin in der 

hat nicht genial genug, um auf der einen Seite dem 
Wahrheitsdrang des Herzens zu genügen und auf ber 
andern den 55 ... Paragraphen bes Preßgeſetzes zu entgeben 
— und laviren mag ih nicht. Ein jedes politifhe Wort 
ift ein Stüd aud meinem Herzen. In bewegten Zeiten 
mag es fi der Mühe lohnen, mit feinem Herzblut zu 
fpreben und zu ſchreiben; der empfänglide Stoff if al- 
lerwärts vorhanden und ein Funke zündet; nicht fo if es 
in den Tagen der Abſpannung; bier vermag eine tau— 
fendfältige Kraft das nicht zu leiften, was in lebendigen 
Tagen die einzelne leicht durchführt und der Eine reibt 
fih auf, wie jener amerifanifhe Matrofe, der mit dem 
Rufe „ich fterbe für Jadfon!” ih in das Meer ſtürzte, 
indeß die Anderen mit falter Indifferenz Alles hinneh⸗ 
men, und bie, welche helfen fünnten, ob der vertrauens 
den Einfalt des Rathgebers lächeln. Ein Leitartikel in 
unferen Tagen lenft nicht diejenigen, für welche er ges 
ſchrieben iſt; er ift bios ein Leidartifel, ein Denfmal, 
auf das Grab zerftörter Hoffnungen geſetzt. Aber aud 
folge Grabfteine haben mandmal ihr Gutes, darum auch 
in jegigen Tagen von Zeit zu Zeit einige Worte. Man 
faubt oft in Handlungen und Ereigniffen, die mit früs 
eren Aehnlichfeit haben, Tediglih eine Miederholung zu 
ſehen, man glaubt oft eine fharfe Confequenz zu finden, 
wenn man eine gewiffe einheitliche Idee gewahr wird, 
Und bob, näber betradtet ift dem nicht fo. Wir haben 
in früheren Zeiten gejeben, wie der Bundestag in die 
Einzelitanten eingegriffen, dadfelbe haben wir ın Würt- 
temberg, Heflen, Frankfurt ꝛc. vor Kurzem wieder er— 
lebt; wir haben in früäberen Zeiten die Wahlfreiheit bes 
fhränfen, die Rechte der Kammern verfürgen jeben; 
dasfelbe bat ſich in neuefter Zeit wieder ereignet; man 
bat früher die Lehr- und Lernfreibeit auf Univerſitäten 
beſchränkt, dasfelbe ift jegt von nenem gejcheben; man 
Be früher ftatt der in der Bundesacte verheißenen Preß—⸗ 
eibeit allgemeine Preßſchranten eingeführt, dasfelbe wird 
in unferen Tagen, wieder verſucht. — Hier haben wir 
überall das Alte in erneuter @eftalt, bier haben wir 
überall eine anfceinend ſcharfe Conſequenz, die Conſe— 
guen) baf der März ausgemerzt, daß alle feine Kinder 
vernichtet werden follen. Und doc ift dem nicht fo. Man 
ift fürs Erfte nicht bei dem ſtehen geblieben, was bie 
füngften Jahre ind Leben gerufen; bereits liegt eine 
Schöpfung in den . Zügen, die nicht erft dem März 
5 Entfteben verdanft, eine Schöpfung, bie trog aller 
ompetenzbezweiflungen zu ben —— gehört; 
man hat aber fürs Zweite ein Moment faſt gänzlich 
überfehen, das ein erklaͤrendes Licht auf die Vergangen⸗ 
eit wirft und vielleicht mandes fünftige Ereigniß im 

oraus erratben läßt. Die revolutionären Schöpfungen 
ollen zertrümmert werben, das ift dad Princip, welches 
n den Staaten und Stätlein Deutihlands jest als Ur— 
quell politifcher Weidheit betrachtet wird. Von warın aus 
aber fängt man zu datiren an? Es gibt Leute, die fhon 
Wunder was zu thun glauben, wenn fie einen beliebigen 
Punet in der Gefchichte fih wählen und aufihn wie auf 
den Mittelpunct eines Zirfels alle Radien zurüdführen ; 
weiter —— gibt die mangelnde Einſicht, viel⸗ 
leicht auch die Dpportunität micht zu. Die Weltgeſchichte 


— 


aber ſowie die Geſchichte Deutſchlands beginnen nicht erft 
mit dem Jabre 1815, und wenn auch in Oeſterreich keine 
Lehrer der Weltgeſchichte mehr angeſtellt werden und in 
Sachſen die allgemeine Geſchichte unter den Zwangs— 
fähern nicht angeführt it: fo gibt es doch nod Leute 

enug, welche wifien, dag auch vor dem Entſtehen der 

undesarte jo Mandes beitand, was nur auf dem Boden 
der Thatfachen hervorwuchs. Was geſchehen iſt, ift geicher 
ben; mag man ed aud gerne feben, wenn ein Schleier 
davor gehüllt ift. Auf dem Boden der Thatſachen it das 
Rei in Trümmer gegangen, auf dem Boden der That« 


ſachen ift die Unabhängigfeit der Einzelftaaten entftan« 


den, auf dem Boden der Thatiadhen hat Preußen eine 
Weltftellung fi erobert, auf dem Boden der Thatſachen 
bat die Reformation einen weitpbäliihen Frieden ſich er« 
zwungen. Wer bieje Momente überjiebt und in den all 
gemein maßgebenden Ruf mit einitimmt, der ift eben in« 
confequent, er befämpft den Boden, auf dem er jelbft 
ſteht, er baut feine eigene Erifteny in die Luft und hat 
es ſich felbft zugufchreiben, wenn rüher oder jpäter bie 
felbfitgebrauchte Waffe gegen ibn gelenft wird. Mitten 
in diefer Inconfequenz bat nur ein — Staat 
fein Ziel unabläfjig verfolgt, es iſt Oeſterreich. Oeſter⸗ 
reich hat bewirkt, daß man nicht beim März ſtehen ge— 
blieben, es hat das Band zertrümmert, welches einen 
gtoßen Theil der deutſchen Staaten ohne feine Supres 
matie zufammengebalten ; Deiterreih war und ift unab« 
läffig bemüht, nicht nur feine Hausmacht zu verftärfen, 
fondern durch fein divide et impera, dur vorgefpie- 
elte materielle Vortheile, fowie durch ſcheinbare Unter« 
Rügun ‚ Italien und Deutihland feiner Macht zu uns 
enden die Wiedererrihtung der Jeſuitenklöſter, die 
umfaffenden der fatholifchen Kirche gewährten Freiheiten, 
fowie anderjeitd bie Surädfegung der übrigen Gonfefjio« 
nen, beweifen, daß man in Defterreih auch bezüglich der 
firdlihen Verhältniße an die Schöpfungen der Nefors 
mation bereits Hand anlegt. Deiterreih bat eine Hare 
Idee, die es mit aller Conſequenz verfolgt; ob man im 
übrigen Deutfhland ihm bie Hand zur Unterftügung bies 
ten, ob man ein folches Ziel erreihen beifen will, mag 
von anderer Seite entjieden werben. Dixi et salvarı 
anlmam meam. 


Vom Mbeine. Wie flarf die (feit Jahren im» 
mer vermehrten) Auswanderungen find, nimmt 
man am beutlichften wahr, wenn man einzelne Glaffen 
ind Ange faßt, über welche es fpecielle Notizen gibt. Am 
zabfreichften ift die Emigration unter den Jünglingen und 
noch nicht anfäffigen jungen Männern. Es begreift fich 
dies unter allen Verbältnißen, auch wenn fie nicht eine 
Militaͤrpflicht zu leiſten hätten, denn fie find noch nicht 
durch eine Familie gebunden, fie müffen ſich ihre Eriftenz 
erft begründen. Allein jener Verpflichtung ſuchen ſich 
auch BViele zu entziehen. So bat man denn, wie id 
laubhaft u sign böre, in verichiedenen Gegenden ans 
Fohntice Lüden in der Zahl der Gonferiptionspflichtigen 
wahrgenommen, 


* Büchelberg, den 6. Nov. Am 1. Novbr. fiarb 
nach kurzem Leiden in einem Alter von 45 Jahren unfer 
geachteter Mitbürger Kafpar Braun, — ein Mann, der 
durd fleißiges Lefen lehrreicher Schriften fich viele Kennt« 
tige und fefte Anfibten von Gott, Religion und der Bes 
flimmung des Menſchen erworben hat. \ In dem füßen 
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E ° 
Bewußtjein, als ehrlicher, redliher Menſch in ſeinem 
Wirkungskreis gelebt zu haben, glaubte er mit Gott und 
feinem Gewiffen im Beinen zu fein, um bie Reife in das 
enfeits antreten zu fünuen, und bat den Untrag ber 
Fahcrufun ded Bra. Marverd beſcheiden abgelehnt. 
ehwegen wurde das firdlihe Begräbniß verweigert. 
Obſchon nun aber fein Blodenzeihen gegeben wurde, ſo 
bat fib doch ein Leichenzug gebitpet, den an Größe bier 
noch wenig übertroffen baben. Sowol im Hofe des Heum- 
gegangenen als auch auf dem Friedbofe wurden gewöhns 
liche und auch vierftimmige Trauerlieder abgefungen. Am 
Grabe ſelbſt jprah ein Kreund des Verblichenen einige 
Worte über das bittere Scherden durch den Tod und bie 
fühe Hoffnung des Wieverjebens. Auf dem Rückwege 
börte ınan von Vielen den Wunſch äufern „fo wie un: 
fer Freund möchte auch ich einmal beerdigt werden.“ 

Gendarmen waren Zeugen diefer Feierlichfeit. 


»ESpeyer. Die Beziehungen Deutihlande zu ben 
Bereinigten «Staaten find zahlreicher, als zu irgend eis 
nem andern, und näher gelegenen Yande, und ſie vermeh⸗ 
ren ſich von Tage zu Tage, Wir haben nun Poftver 
träge zur Erleichterung des Verkehrs mit Ländern, zu bes 
nen wir in ſehr wenigen Beziehungen fieben, und die 
Nachricht von jedem derartigen neuen Bertrage wird 
Htets mit Danf vernommen. Dagegen iſt die Eorrefpon- 
denz mit Nordamerifa feineswegs aud nur annähernd 
fo erleichtert, wie mit fo ziemlich allen andern Staaten 
der civilifirten Welt. Es ſcheint insbefondere, daf es 
an geeigneten Verträgen mit den Poften derjenigen Län⸗ 
der fehlt, durch welde die Gorrefpondenz (zwiſchen unfern 
Gegenden und Amerika) tranfitirt, oder es jcheinen dort 
Mißbrãuche vorzufommen, oder Unordnungen in der Weis 
terfpedition. Ein Brief aus der Union zu uns Eoftet, 
dur die Liverpoofer Dampficifte ‚befördert, meiltens 
erliche vierzig Kreuzer. Welche Abweihungen aber vors 
!ommen, mag man daraus erjeben, daß wir diefer Tage 
einen Brief erhielten, der, beiläufig ein Loth ſchwer, 14. 
57 fr. foftete, obwol, wie ber -amerifanifhe Poſtſtempel 
mit zweimal aufgebrudtem „paid“ ‚bewies‘, wenigfteng 
das Porto für den Bereich der Union bei der Aufgabe 
berabit worden. Bermutblih war dad Mifiverbälmiß 
durch die engl. Poſibehörde veranlaßt, welche (gegen bie 
ausdrüdlihe Briefanfihrift) die Sendung über Frank 
reich richtete, Liegt auch ſehr wenig an einem einzelnen 
* fo iſt dagegen ein Ordnen des ganzen Verhältniſ— 

es gewiß nothwendig. 


"München. Unſer oberbaieriſcher Landrath bat manch⸗ 
mal ſeine Meinung recht offenherzig der Regierung zu 
erkennen gegeben. So z. Bi fand derſelbe die Exrich— 
tung einer Ackerbauſchule für den gauzen ſtreis ſehr vor⸗ 
trefflich; nur will,er nicht, daß eitel Bachbauern dort 
herangezogen werben, die jungen Leute ſollen wenigſtens 
zwei Drittel, wo nicht gar drei Viertel ibrer Zeit auf 
den practifben Unterricht verwenden und allzu— 
meift auf den Feldern der Nachbarn, wo fie bei- erfahr- 
‚ nen Bauersleuten mand’ Gutes abſehen fünnen, ſich recht 
‚tüchtig umſchauen. Auch follen die Ackerbauſchüler, welche 
“für die ibnen zu Tbeil werdende Büchergelahrtheit yes 
bührlich blechen müllen, hinwieder für ihre Arbeiten 
entiepädigt werden, ‚Die fie dem Staatdgute lei- 
‚fen.und nad ‚Umitänden auch befondere belobnt 
- Werben. (Mnchnr. Bote.) 


— den T. Novbr. Ueber das Ableben des Herzogs 
von Leuchtenberg fehlen noh nähere Nachrichten. Kurz 
nad dem Eintreffen der Todesnachricht kam ‚geftern mit 
der Port noch ein Schreiben des Herzogs bier an, wels 
des vom 9. v. M. datirt war; der Herzog fonnte alfo 
noch wenige Tage vor feinem Ende thätig fein. Auf den 
älteften Sohn des Herzogs, den am 4. Aug. 1843 gebors 
nen Prinzen Nicolaus Marimilianowitih, gebt die Stands 
fhaft und die Reiheramswäürde in. Baiern über, fo daß 
nach deſſen Volljährigkeit die Kammer der Neichsräthe 
einen Ruſſiſchen Prinzen ‚unter ihren Mitgliedern zählen 


wird.” Die Kinder des Herzogs find in ber griechiſchen 
Religion erzogen. 


— ben 8. Nov. Unſer Miniherpräftdent if nun von 
Keiner fehweren Krankheit fo weit wieder genefen, daß er 
in den wärmeren Mittagöftunden elwas ausfahren und 
ausgeben darf. 

amberg, den 4. Nov. In der legten öffentlichen 
Stadtgerihtehgung fam folgender Kal zur Berband- 
lung. Ein Mann aus Saffenfahrt, welder fih mit der 
fogenannten Sympathie befaßte, ſchwindelte mehreren 
franfen Perfonen unter dem Vorwande, daß er heilige 
Aemter und Meflen für ihre Beſſerung lefen laffen müfle, 


‚Gelder ab, nachdem er jelbit vorher über den Kranken 


gebetet hatte. Auch Hemden, Sadtücher, Ringe ıc. nahm 


‚er den. Ceihtgläubigen mit dem Bemerken ab, daß die⸗ 


felben unter das Altartuh gelegt werden müßten, was 
unfeblbar helfe. Nichtedeftoweniger farb ein Patient, 
trog feiner Berfiherung, „daß ihm fein anderer Doctor, 


‚als er, beifen fünne”, und ed gelang der Polizei, ben 


Wunbderdoctor aufzugreifen, der nun auf 24 Jahr in's 
Arbeitshaus wandern muß. 


Sarlörnbe, den 9. Nov. Heute farb bier ber 
franzöfiihe Geſandte Herr Engelhardt. 
Winzerhaufen (Württemberg). Am 2. Nov. tft 
ein waderer Familienvater, Bogt, im Schacht eines Gips⸗ 
bergwerfs am Wunnenftein durch Einſturz verunglüdt. 


Die ganze Gegend üt durd fein Schidjal erjhättert, denn 
"die ar rg nad ibm war ſchon fo weit gediehen, 


daß die Netter ihn erreicht hatten und mit ibm ſprechen 
fonnten, als ein neuer Sturz erfolgte und ihn auf ewig 
begrub. Nah einigen Tagen ift der 43 Fuß tiefe Schacht 
vollends ganz eingeftürgt. 

Frankfurt, den 10. Novbr. Geſtern Morgen, an 
Nobert Blum’s Todestage, ſah man auf der Bornbei- 
mer Haide, auf dem Gipfel eines der höchſten Pappel⸗ 
bäume, eine große Trauerfahne aufgepflanzt, die jedoch 
erft gegen Abend von der Policei mit vieler Mühe herum 
ter genommen werden fonnte, — Borgeftern Abend wurde 
der Wirth und die Wirthin des Baftbaufes zum „zäh. 
ringer Hof,” in welchem befanntlih vor etwa 2—3 Mo» 
naten ein großer Brand auobrach, der beinahe mehrere 
Menſchenleben koftete, verbaftet. (Ar. 3.) 


Mainz, den 9. Nov. Heute Morgen ift eine Depus 
tation ſehr adıtbarer Bürger, Mitglieder des auf Minis 
fterialbefebl geihloffenen neuen Gafinos, nah Darmfadt 
gereist, um die Wiedereröffnung deſſelben zu erwirken. 
Mir hoffen, daf es denfelben gelingen wird, aus der Luft 
gegriffene Verdächtigungen, womit namentlich die Partei 
des „Mainzer Journals“ auf fo unerbörte Weite gegen 
diefe Geſellſchaft auftrat, zu befeitigen. (M. B.-3.) 

Wiesbaden, den 5. Nov. Dem Vernebmen nad 
ift der gewejene Geiſtliche Rath und Domcapitular Schüg, 
welcher kürzlich freiwillig feiner reihen Pfründe zu Eli— 
ville entfagt umd ſich ſeitdem im Stlofter zu Bornbofen 
aufbielt, durch das Domcapitel zu Limburg in ein Klofter 
nach Belgien dirigirt worden. (ör. 3.) 


Gotba, den 9. Novbr. Nah Berichten der Local: 
blätter find geitern die Bevollmächtigten der thüringiſchen 
Staaten zu einem Zolinereinscongrefle in Weimar zu 
fammengefommen. 


Hannover, den 7. Nov. Geftern Abends fam der 
König von Sachſen bier an. Es verfteht ſich von ſelbſt, 
daß die Anwejenheit des Königs von Sachſen in biefiger 
Refidenzftadt hauptfählid mit der Handelsfrage, dem 
Zollvereine in Verbindung gebracht wird. 

‚Köln, den 4. Novbr. Hr. Sieber, der ſich der Ans 
tiffe des Vertheidigers Schneider Il. auf fein Polizeiiy« 
En nut ſchwer erwehren kann, berief ſich heute, auf das 
Beifpiel der „größten Männer” und. namentlich, Friedrichs 
bed Großen, der. aud, „um ben Staat zu retten,” einen 
ſächſiſchen höberen Beamten beſtochen habe. . Einch neura 
Schlag erleidet die. Polizei Dusch folgenbe Mittheilung 
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eines Genfer Blaites: ‚den Bewgiäfiädendes Köl- 
ner Prozefles figuriren ae welche ein gewiffer 
‚Meyer von Genf aus gefchrieben babe und die an Lons 
don beim Kommuniftenbunde abgefaßt worden feien. Nun 
"hat aber befaater Meyer fih in Genf ale ein badiſcher 
gebeimer Polizeiagent berausgeftellt, welcher beauftragt 
war, deutſche Flüchtlinge auszufpüren.“ (Beob.) 


Berlin, den 8. Nov. Die Elberf. Ztg. meldet, die 
Berfaffungsreviion rube vorläufig; daraus laſſe ſich in- 
dei noch keineswegs eine Berftändigung zwiſchen den ab⸗ 
weichenden Anſichlſen und Beſtrebungen innerhalb des 
Miniſteriums folgern. — Die National-Itg. klaſſiftzirt 
‚die bis jegt bekannten Abgeordnetenwahlen ſo: 161 wür⸗ 
den für eine Berfaffungsrevifion ſtimmen, 77 gehören den 
nad links gehenden Fractionen an, 53 find lericale und 
von 35 fennt man bie Parteiftellung noch nicht. 


Breslau, den 4. Nov. Der Minifter der geiftlie 
Gen ıc. Angelegenheiten hat gegen den an der biefigen 
höheren Burgerſchule angeftelten Lehrer Herrn Dr. 
Behnſch „zum Zweck feiner Entfernung aus dem 
Amte dur Dienftentlaffung” die Einleitung der Discips 
linar-Unterfuhung und beifen vorläufige Amtöfuspen- 
fion befohlen. Als einziges Motiv zu bdiefem Befehle 
wird angegeben, daß der Beſchuldigte nicht nur als Mit— 

lied der biefigen deutſchkatholiſchen Gemeinde angehört 
Inden aud als deren Borftandsmitglied bemüht gewes 
em fei, ihre Tendenzen zu fördern, 


Königsberg, den 6. Novbr., Vormittags 114 Uhr. 
Die Laftaıde brennt ſeit beute früh 74 Uhr. Zwei 
Duarres find beute bereits beruntergebrannt. 


rien, den 5. Nov. Die „Preſſe,“ ſchon feit langem 
dem mverialismus in Frankreich ungünftig, enthält heute 
wieder einen Artikel voll Bejorgniß über die Entfaltung 
des Kaiferreihes: „Zu jeder Zeit, jagt fie, batte der 
Präjivent in allen feinen Schriften, Manifeften und Kunds 
ebungen an der Idee feitgehalten, daß die Bonapartijiie 
he Periode die einzige rehtmäßige Negierung feit dem 
usbrune der Revolution geweſen fei, daß fomit bie 
eſtauration, die Juliusmonarchie, die Republif nur 
„Ujurpationen” oder Webergangsperioden zum wabrbaft 
nationalen Gouvernement eines Napoleoniden gebils 
det hätten. Man kanu diefe Anſchauung gleihgültig fin 
den, wenn es fih um innere Fragen Frankteichs, um 
Inftitutionen, um die Erbfolge handelt. Iſt einmal das 
Bonapartiftiihe Regime überhaupt anerfannt, fo fann 
man bis zu einem gewiffen Grabe ſich nicht entichlagen, 
feine — für das Innere Fraukreichs zum min— 
deften, binzunebmen. Aber in dieſem Streben nad der 
puren, einfachen Reftauration des Altbonaparfismus liegt 
auch ein anderes, zweideutigeres Element. Es folgt aus 
ſolchen Grundfägen indirect und ſtillſchweigend, daß ebenjo 
auch die heutigen Gränzen Franfreihs nur als eine Ver« 
legung des alten Bonavartiftiihen Befiges angejeben 
werden fünnten. Sollte aber etwa dann die Wiederber- 
flellung des „Empire im Frieden“ und die Einberufung 
des allgemeinen europäiihen Gongrefies (wozu die Ein» 
willigung der übrigen. Mächte. einfach nod febkt) — nur 
die Bedeutung haben: „im Frieden” auch die Territorials 
‚ auddehnung des alten Kaiferreichs wieder zu gewinnen, 
und die. befannte Drohung von Bordeaur ‚gegen jene 
Mächte gerichtet fein, welche dieſes „Friedenswerk“ nicht 
zufaffen wollten? Man:faun diefe frage nur dann ficher 
mit „Nein“ beantworten, ‚wenn man auf eine Inconſequenz 
des heutigen Bonapartıgmus .bofft, wenn man annimmt, 
daf die reine und ungetrübte „Fortſetzung“ des einzig 
Tegitimen und nationalen Kaiſerreiches anf, allen Puncten 
freiwillig ſich ſelbſt fihiren und befhränfen wird, auf wels 
chen ſie mit- dem Auslande in Gonflicte gerietbe. Freilich 
erübrigt wenig, Hoffnung auf dieſe Mäßigung des Bonar 
artismus ‚von 1852, wenn man in einem Organe deſſel⸗ 
en, in ber „Patrie, im angezogenen Artifel folgende 
Stelle über den Bonapartidmus von 1804 liedt; „Unfere 
Väter hatten alle Vorſichtsmaßregeln getroffen, um wicht 


allein — die Erblichkeit einer nationalen a 
rung, fondern auch eine Art Erblicjkeit im Geifte und ih 
den Abfichten des Chefs der glorreichen Familie zu figern, 
welchem fie das Shidfal des Landes‘ anvertrauten. 
Sapienti sat! (A. 3.) 
Bien, der 5. Nov. Der Lithograph in der if 
Hof- und Staatädruderei, Hr. Johann Echtle, bat eine 
intereffante Erfindung gemacht, durd welche es möglich 
wird, alle Zeichnungen ſtatt wie bisher nur auf Papier, 
auch auf Holz und Blech mittelft Farben drucken zu können. 


Schweiz. 


Frei + Rah dem Narratenr bat man in ben 
legten Tagen mehre Individuen, verhaflet, die junge Leute 
für den römischen Dienft anwarben, Die Werber fan« 
den Mittel, den jungen Leuten Tauficheine zu verichaffen, 
die, wie es heißt, von zwei, Geiſtlichen ausgeftellt. it 
diefen Papieren ihaffte man die Leute nach Pontarlier ing 
Depot. Drei derjelben deſertirten kürzlich und kamen 
nad Freiburg zurück, wo fie über Manches Auskuuft ges 
ben können. (S. Nr.) 

Franfreid. 


*Paris, den 8. Nov. (Zufällig zu fpät eingetrofs 
fen, um geftern noch benügt werden zu können.) In der 
Eigung vom 7. hat der Senat im Beifein der Commifs 
I der Regierung über jeden Artifel des Senatuscon« 
ults beratben, bas ſchließlich mit 86 gegen 1 Stimme 
angenommen wurde. Nur 4 Senatoren waren abwefend. 
Alle Mitglieder des Senats haben die Urkunde unterzeich⸗ 
net und verfügten fh in Gallacoſtümen, die Cardinäle 
in rothen Talaren, mit einer Gavallerieescorte nach bein 
Palais von St. Cloud, wo fie fih in-der großen Balles 
rie verfammelten. we Augenblide darauf trat ber 
Präfident ein, von den Miniftern und feinem Militärftabe 
umgeben, und wurbe mit dem Nufe: Es lebe der Kaifer! 
begrüßt. Der Bicepräjident des Senats, Hr. Mesnarb, 
überreichte ibm das Senatusconfultum und hielt eine An« 
rede an ihn, die der Präſident folgendermweife beantwör⸗ 
tete: „Meine Herren Senatoren! Ich danfe dem Senate 
> den Eifer, mit dem er ben Wunſchen des Landes ent« 
procden hat, indem er die Wiederherſtellung des Kaifers 
reiches berietb und bad Senatusconfultum abfafte, das 
der Annahme des. Volkes vorgelegt werden foll. Als vor 


48 Jahren, in dem nämlichen Palafte, in demſelben Saale 


und unter gleichförmigen Verhälinißen der Senat dein 
Chef meiner Kamilie die Krone anbot, antwortete der 
Kaifer mit folgenden denfwürdigen Worten: „Mein Geiſt 
würde nicht mehr mit meiner Nachkommenſchaft fein an 
dem Tage,.an weldem fie aufhören jollte, ‚die Liebe und 
dad Vertrauen der großen Nation zu verdienen.” Was 
heute am tiefften mein Herz rührt, das ift der Gedanke, 
daß der Geiſt des Kaiferd mit mir ift, daß fein Gedanke 
mid) leitet, daß fein Schatten mid beihügt, da Sie im 
Namen des franz. Volfes es mir beftättigen, daß ich das 
Vertrauen der Nation verdient babe. Ich braude Ihnen 
nicht zu-fagen, daf meine ſtete Sorge darin befteben wird, 
mit Ihnen an der Größe und der Wohlfahrt des Landes 
zu arbeiten.“ — Nach der neuen Staatseinrichtung gebört 
die VPräfidentihaft des Senats dem Staifer. Deßbalb 
bat der Prinz Jerome feine Stelle niedergelegt. — Ein 
Decret beitimmt, daf die Abſtimmung über das Kaifers 
reihb am 21. und 22, November Statt finden fol. Der 
gefeggebende Körper ift zum 25. Nov. zufammenberufen, 
um die Stimmen zu controlliren. 
In einem Berichte der Köln. Ztg. beißt ed: Da ber 


‚Bericht des Hru. Troplong angibt, daß die Verände— 


rung des Senatusconjultumg, d. h. die Ausſchließung der 
Familie Jerome’s, in Uebereinftimmung mit dem Präſi⸗ 
deniten und mit dem Minifterratfe angenommen ift, fo 
beitept der Er-König anf feiner Entlaffung. 2. Napos 
Ieon hat ihm die beftimmteften Berjicherungen gegeben, 
daß er ihn und feine Nahfommenjdhaft ald Erben ber 
Krone bezeihnen werde und binzugefügt, daß er für ihn 


und feinen Schn die erjten Würden des Raiferreiches res 


fervirte. Wie dem and fei, Jerome, fann nad ber. toͤd⸗ 
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lichen Beleidigung, welche der Senat ihm zugefügt, nicht 
länger deifen Präfident bleiben. . 

Paris, den Nov. Die Woyfisgnowie von Pas 
ris iſt nach dem fo wichtigen Acte der Wiederherſtellung 
des Kaiſerreiches über alle Erwartung ruhig, undes hält 
für den Beobachter ſehr jchwer, die oͤffentliche Meinun 
darüber zu fondiren, da fie fi nirgends äußert, Dieje 
fcheinbare Gleihgültigkeit bei einem Acte, der für die 
Geſchicke Frankreichs von unberedenbarer Wichtigfeit ift, 
erklärt fih dadurd, daß man im Publicum feit dem 2. 
December auf die Wiedergründung des Kaijerreichd gefaßt 
war, feit lähgerer Zeit offen alle Phafen feiner Reorga- 
nifation ſich entwideln jap, und daß es Niemanden ein 
gefallen if, Hindernige von Seiten des Senats, oder von 
anderer Seite ber zu erwarten. Hoffentlich werben die 
‘erwarteten großen Feſte bei der Proclamation des Kai- 
ferreiches das ntereffe etwas erwärmen, wozu die er⸗ 
wartete ziemlich umfaffende Amneſtie wol am meiften beis 
tragen bürfte. 

Die Abreife Abdel Kaders if auf Anorbnung des 

räfidenten, der benfelben nochmals jehen wollte, auf 
eute verihoben worden. Der Präjibent fündigte dem 
Emir an, daß er ihm einen arabiihen Säbel nah Am— 
boife fenden werde. „Ih gebe Ihnen,” fagte der Prä- 
fivent, „dieſen Säbel, weil ich überzeugt bin, daß Sie ihn 
nie gegen Fraukreich gebrauchen werben.” Abdel Kader 
erneuerte dem Präfidenten feine feierlihde Zuſage der 
ewigen Dankbarkeit und unbedingten Ergebenheit. Beim 
Abfchiede überreichte er 2. Napoleon eine nochmalige ſchrift 
liche Ergebenheitöbetbeuerung. * 

Der Präfect der Loire inferieure hat die Municipas 
fität von Chateaubriand aufgelöft, weil fih ein Oppo— 
fitionsgeitt in derjelben gezeigt hat. (1) — Das Thea» 
‚ter von La Nocelle ift auf obrigfeitlihen Befehl gefchlof« 
fen worden, um dem Speftafel ein Ende zu maden, den 
die jämmerlihen VBorftellungen einer äußerſt ſchlechten 
Truppe alle Abend erregten. 

Atalienm. 


* Yarma, den 2. Nov. Der Herzog hat das Vers 
miethen von Kindern an Ausländer, welde fie gewöhn« 
lich nad Paris und London fhleppen, fie dort zum Betz 
teln anhalten, und gewöhnlich verfümmern laflen, oder 
zu Verbrechern ausbilden, unter harten Strafen verboten. 


* Zurin, den 6. Nov. Die Ernennung des gegen« 
wärtigen liberalen Minifteriums bat eine allgemeine 
Freude erregt, um fo mehr, als man ſchon auf die Bil 
dung eined reactionairen abinets gefaßt war. 


Spanien. 


Madrid, den 3. Nov. Aus der Havana find wich⸗ 
tige Briefe hier angelangt. Auf Befehl des dortigen 
Polizeidirectord wurden die Briefjchaften, welche bie 
amerifanifhe Fregatte Cornelia mit nah New-Yorf neh⸗ 
men wollte, an Bord mit Beichlag belegt, Der Mar, 
fhinift und ein gewiffer Guzmann wurden auf dem 
Schiffe verhaftet, und zwei Tage hernach traf die beiden 
Schwäger bes Generals Lopez, die in der Havana woh⸗ 
nen, ein gleiches Loos. Es find Died der Marquis de 
— pa und deffen Bruder, zwei der reichten 

utöbeliger auf Cuba. Man ift dort auf alle Eventuas 
litäten gefaßt und verläßt ih ganz auf die Armee und 
das zahlreihe Heer von Beamten, die das Mutterland 
etiefert bat. Seit zwei Monaten wurden aus den vers 
hiedenen Häfen Spaniens gegen 5000 Maun Verſtär⸗ 
ng nah Cuba eingeſchifft. 


* Madrid, den 4. Nov. Nadı den neneften mit bem 
Belacco aus Cuba erhaltenen Nachrichten, wird der Pros 
zeß der „Berfhworenen“ (d. b. wie es fcheint, der ans 
ren oder wirflihen Mitfchuldigen des Herausges 

ers der Zeitung „die Stimme des Bolfes”) ſehr eifrig 
betrieben. Es find über 1000 Perfonen darein verwidelt, 
darunter TO Schwer-Angeflagte und unter biefen 2 Schwas 
ger von Narcifo Lopez. 
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"Großbritannien 

Zondon. Unlängſt bieß.es, im October werde in 
Londom eine Conferenz der Großmächte ftattfinden,, um 
die Neuendurger Frage in weitere Erwägung zu nehmen. 
Eine ſolche Conferenz bat nie nur nicht ftattgefundben, 
fondern ift auf unbeftimmte Zeit vertagt worden, da Franke 
reih und England unter den gegenwärtigen Umftänden 
nit Complicationen wegen einer Frage von fo „ſekun—⸗ 
därem Intereſſe“ veranlaffen wollen. : 

— den 9. Novbr. Ein amerifanifches - Dampfſchiff 
brachte und heute aus Neuyorf die Nadriht, daß Herr 
Webfter, der noch furz zuvor wegen frines fhwanfenden 
Gefundpeitsguftandes auf die Candidatur der Präfldent- 
ſchaft verzichtet batte, am 24. Detober geftorben if. — 
Auf Cuba war Alles ruhig. — Der Preis der Baum- 
wolle war etwas gefallen. 

Mußland, 


Laut Nachrichten aus Petersburg vom 9. Det. 
iſt die Kälte dort auf 12 Grad geitiegen, in Folge deſſen 
die Newa bereits mit ftarfem Eife bededt if uub von 
Fußgängern und ber Poft paffirt wird. 


Amerika. 


Havanag, den 18. Det. Die Paſſagiere der Barke 
Melandie aus Neu-Orleans wurden bei ihrer Anfunft 
fämmtlic verhaftet, weil fie Nummern des Blattes Pır 
cayune bei fid hatten. 


Miscellen. 


Die freie Stadt Hamburg, melde 133,000 Einwoh- 
ner zählt, hatte jüngft einen Nachrichter nöthig. Die 
Stelle wurde ausgeſchrieben, und in eilf Tagen meldeten 
fih 602 Scarfrichtercandivaten, was um jo auffallender 
ift, da die Stelle nur einem hamburger Bürger anvertraut 
werden barf. 


Retacteur und Verleger: &. 9. Kolb. 
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2 Montag den 29. November d. J. von Bormite & 
Sans 9 Uhr anfangend, wird im Geidäftslocale der ‘3 
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5 Deconomies-Commilfion des fal. 1. Jägerbataillone, 2 
Sim Schloßgebäude zu Kirhheimbolanven, eine deden⸗ 
> tende Duantität ausgemufterter Militärmäntel nebRS 
> Mantelüberzügen, Tornütern, Helmkäften, Patron: >; 
es tafchen, Säbeljheiden, Bettdeden, Gewehrriemen und = 
22 fonftige Gegenftände, gegen ſogleich baare Bezab⸗S 
= lung öffentlich verfeigert, wozu Kaufsluftige einger 8 


* 


laden werben. 2 
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Hausverſteigerung. 


* Mittwoch, den 1. December nächſthin, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, läßt Herr Paul Kübner, Gaß— 
wirth zu Lambrecht / Grevenbaufen fein dafelbfi 
elegened Wohnhaus „das Gafthaus zum bayerifchen 
ofen mit Deconomiegebäuden, geräumigem Hofe, 2 
Gärten und einer unmittelbar daran angränzenden 3ie 
gelbütte, zufammen eine Fläche von 1 Tagwerk 4 Detir 
malen enthaltend, vorn auf die Staatsftrafe, hinten auf 
den Speyerbad ftoßend, in jenem Haufe felbit auf Eis 
genthum verfteigern. 
Neuftadt, den 10, November 1852. 
Werner, Notär, 


Dffene Lehrlingsſtelle. 


In einer Handlung mit verfchiebenen Waaren zu M, 
ift eine Lehrlingeftelle für einen wohlersogenen jungen 
Menihen, der jogleih eintreten faun, offen. . Kraufrie 
Driefe befördert die Erpedition diefes Blattes, 
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Neue 


Speyerer Zeitung. 








Amerikaniſche Briefe. 
MPhiladelphia, den 18. Detbr. Sie widmen in 
brem Blatte dem Auswanderungswefen große Aufmerfs 
amfeit und das mit vollem Rechte. „Die Auswande« 
rung fteht unter dem Schuge der deutſchen Reichsgewalt.“ 
So hat einft das deutſche Warlament verfügt. Leider 
aber ift aus biejer, jo wie aud mancher andern trefflichen 
Beitimmung des Parlaments nichts geworden. Die deut« 
fhen Regierungen überlaffen mit wenigen Ansnahmen 
nad wie vor die Auswanderer ihrem Schidjale. Da- 
rum ift ed beilige Pflicht der unabhängigen Preſſe, daß 
fie fih ded Gegenſtandes bemädtigt und fo viel in ihrer 
Kraft teht, den Auswanderern mit Rath an die Hand gebt. 
Jh möchte num auch gerne mein Scherflein beitragen 
um Beften der Europamüden, deren Zabl nod immer 
E Steigen begriffen if, und da ich vielfach Gelegenheit 
babe, aus eigener Anihauung das Auswanderungéweſen 
fennen zu lernen, fo hoffe ich, feine unpractifhe Rath⸗ 
fchläge zu geben. Heute erhalten Sie einen eriten deß— 
fallſigen Artikel. Findet die Sache Anklang, jo follen 
bald andere folgen. *) 
Bon den Taufenden von Deutſchen, die allwöchentlich 
in unſeren Häfen landen, bleibt die Mehrzahl in den 
großen Hafenſtädten zurück, während ſich die Minderzahl 
eine neue Heimath auf dem Rande zu gründen ſucht. Er— 
wägt man aber die Schwierigkeiten und Uebel, gegen 
welche der Einwanderer in großen Städten zu fämpren 
bat, fo fann man nicht lange darüber im Zweifel jein, 
wer ben beiten Theil erwäplt hat. Der Landmann ſchickt 
fi leicht und ſchnell in die neuen Verhältniße die mit 
jenen der alten Heimath die größte Aehnlichkeit haben ; 
er begreift die neue Methode des Säens und Erndtens, 
des Äckerns und Pflügend bald und bedarf dazu nur ge= 
zinger Spradfenntnif. Ganz anders ift ed mit dem in 
der Stadt zurüdgebliebenen Auswanderer, der fih mit 
roßer Schwierigfeit und meiftens erſt nach berben Ver— 
uften im die neue Lage ſchicken lernt. Selbit der Hands 
werfer thut vıel beffer daran, wenn er fo ſchnell als mög⸗ 
Lich die von Gewerbetreibenden aller Art überfüllten gro« 
gen Städte verläßt und feinen Wohnſitz in einer der fleis 
neren Städte des Binnenlandesd wählt. In den größe 
ren Städten fann in der Negel jedes Gewerbe nur dann 
fhwungbaft betrieben werden, wenn es fabrifmäßig und 
im Großen betrieben wird und mit Handel verbunden ift. 
So muß 3. B. ein Schneider, der fein Geſchäft gehörig 
betreiben will, damit einen Tuchladen und ein Magazin 
von fertigen Kleidern verbinden. Dazu aber gebört ein 
bedeutendes Kapital. Vermag er dieſes nicht aufzubrin« 
gen, fo bleibt ihm eben nichts übrig, ald ftüdweije für 
die Kleiverbändler zu arbeiten, denn die fogenannte Kunz 
benarbeit ift felten, da der Amerifaner, um Zeit und 
Mühe zu eriparen, es vorziebt,. jeinen Bedarf an Klei⸗— 
dern aus dem Magazine zu entnehmen, wo er reiche Aus— 
wahl hat und ohnehin billiger zufommt. So ift ed noch 
bei vielen anderen Gewerben 53. B. dem Schuhmacher, 
dem Sattler, dem Schloffer, dem Büchſenmacher, dem 
Gpldarbeiter, dem Uhrmacher u. ſ. w. Dieſe alle füns 
nen ihr Gewerbe nur dann felbftftändig, betreiben, wenn 
fie im Stande find, einen Laden (Store) fertiger Arbeiten 
damit zu verbinden. Dbne das müßen fie auf Beitellung 
für die reidheren Gewerbögenoffen arbeiten. Sie erhals 





*, Sie werden ſehr erwünſcht fein, — uns und 'sielen 
em! - D. Red. 
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ten zwar in der Regel gute Preiſe für ibre Arbeit, allein 
fie find von der Laune des Fabrikherren abbängig und 
jeder Kriſe und Stockung des Handeld ausgejegt. Ans 
ders ift es in den fleineren Panpftädten, wo Die Arbeit 
mehr nad der in Deutfchland üblihen Metbode betries 
ben wird. 

Bor Allem aber warne ich jeden Arbeiter, der ein Ga- 
pital mitbringt, nicht fogleich ein eigenes Geſchäft zu bes 
ginnen, jondern erjt eine Zeitlang in einem fremden zu 
arbeiten. Die Art, wie bier die Geſchäfte betrieben wer: 
den, die Bortheile beim Ein» und Berfaufe, die Abſatz⸗ 
mittel u. f. w. find jo mannichfaltig und von jenen im 
alten Baterlande verfchieden, daf geraume Zeit erforder- 
lich ift, fie fennen zu lerne. Im fremden Geſchäfte er- 
wirbt man fi dieſe Kenntniße umjonft, im eigenen nur 
mit bedeutenden Koiten und Verluſten. Gar oft fann 
man bier die Mengerung bören: „Ein Deuticher wird 
nicht eber flug, als bis der fegte deutſche Gulden fort iſt.“ 
Ich fönnte diejen Sag mıt hunderten von Beifpielen belegen. 

Jedem Deutihen aber, der Luft am Feldbau hat, iſt 
ed dringend zu ratben. aufs Rand zu geben und zum 
Pfluge zu greifen. Hier wird er am eriten jelbititindig. 
Bom deutfhen Aderbauer fanır der amerikaniſche Karmer 
Vieles lernen ; dagegen ſteht der amerikanische Handwer⸗ 
fer, was Kunftfertigfeit und practiſche Handgriffe betrifft, 
(im Allgemeinen) weit über dem Dentjchen. z, 


Deutfibland. 


* Speper. Die Frankfurter autbogr. Correfpons 
denz der gewerblich-ſtatiſiiſchen Anftalt beleuchtet die neus 
lihe Bemerfung wegen des Zollbundes von 48 Millios 
nen, indem fie auf die geringe Gonfumtion in Deiters 
reich, im Vergleiche zum Zollvereine , binweist. Bon 
nadhbenannten Artifeln fommen auf den Kopf der Ber 


völferung im Zollverein: in Deiterreich ; 
Kaffee 14,74 Sgr. 3,51 Sgr. 
Zuder 14,78 „u 8,20 „ 
Zabat 10,47 u 0,70 „ 
Getreide 9,29 „ 2,18 „ 
Wein 430 1Al ; 
Wolle 4,32, u 1,34 „ 
Seide In 727: 05T u 
Baunmwollgarn 45,82 „ 3,04 „ 
Leinengarn 5,38 9,90 4 
Eiien 14,12 " 0,55 ’ 


Darnad mag man bemeflen, was es mit dem 48 Mil: 
Itonenbund auf ſich bat. 

* Duejelbe Eorrefpondenz meldet: Nah Berichten aus 
Ungarn und Italien werden die Zuftände dajelbft von 
Tag zu Tage trobender. Die Bevölkerung iſt unvers 
föhntich, und fann nur durd die Strenge der Gewalt im 
Zaum gehalten werden. Die öfterreichiiche Regierung hat 
zwar eine wobldisciplinirte Armee, ‚aber die Bajonette 
find nur gut, einen Staat zu retten, ihn darauf zu ftüg« 
zen, dazu taugen ſie nicht. 

* Mus einem Weftricher Thale. Aeußerer 
Schein trägt. — (Aus dem Schreiben eines Landmans 
nee.) Es wird in unjern Tagen mitunter viel gerebet 
and geihrieben über die Wichtigkeit unferes Guftays 
Adolph⸗Vereins, und wie jeder evangeliich-proteftantifche 
Ehrift, der Liebe zu feinen Glaubensbrüdern in feinem 
— fühle, nicht unterlaſſen fünne, ſich von ganzer 

eele in die Arme diefes Bereind zu werfen, und für 
deffen Gedeihen und Ausbreiten allen Ernſt anfzubieten. 
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ibt Geiſtliche, welche es fich nicht verbrießen laſ⸗ 
Dur — A ee son Haus zu PAaus zu geben, 
um jedem Kamilienvater bejonders aus Herz zw legen, 
wie er, ald Mitglied dieſes Bereins durch ſeine jäbrlihe 
Beiträge, Troft Ipende feinen leid enden Glaubensbradern, 
welche obne Gottesbaus, ohne ‚Srellorger und Lehrer, 
von ihren übrigen Glaubensgenofien abgeloſen leben 
müffen, und zulegt, ohne Unterricht und Belehrung, ge 
zwungen find, ihrem väterlichen Glauben abtrännig zu 
werden. — Aber geſchiebt diefes auch überall und Ars aus 
religiöſem —* oder können auch Sonderintereſſen im 
Spiele fein? — Es gibt Leute, welche auf obige Weiſe, mit 
anſcheinend religiöjer Begeiſterung für ihre bedräugten Brũ⸗ 
der, dieſem Vereine trefflichen Vorſchub geleiſtet und viele 
Theilnehmer um ſich verſammelt haben. Nachdem dieſes aber 
geſcheben war, entwarfen ſie Pläne, ih an den Berein 
u wenden, damit dieſer oder jener Gemeinde ihrer Pfars 
rei, bei Ausihmüdung ihrer Kirche u. dgl., unter die 
Arme gegriffen werde; oder fie tragen ſich mit dem Se: 
danfen, den Verein anzugeben, daß auf jeine Koften, in 
einem Filialorte, ein Vicar angeftellt und unterhalten 
werde, indem der Weg dabin ein äußerſt beſchwerlicher 
fei, über Berg und Thal führe und alfo einen Mann 
vor feiner Zeit zu Grunde richten müſſe. — Belondere 
auffallend ift es, wenn dergleichen Projecte ‚bei jungen 
Seiftlihen vorfommen, die dod in der Blütbe ihrer Jahre, 
mit jugendlichem Eifer und ächt religiöſer Begeiſterung 
ibre Kräfte dem übernommenen Amte weiben und unter 
Lieb’ und Luft ihren anvertrauten Seelen zur Seite fies 
ben follten. Aber auch diefes find Zeichen der Zeit. Es 
weih jih gewiß nod Wander der Tage zu erinnern, 
wo Geiftliche, bei bobem Alter, an einem zus auf 
zwei — ja mandmal auf drei Dörfer gegangen find, ge- 
lebrt und gepredigt haben, und daß ibnen dabei niemals 
eine Bejchwerde uber die Zunge gefommen iſt. Prote— 
ftantiicde Pfarrer follten dabei hinjeben auf mande fa- 
tbotiihe Geiſtliche, wie diefe zu gewiflen Zeiten oft bie 
Hälfte der Tage in der Kirde zubringen mülfen, und 
noch außerdem durch Nebengeſchäfte beanipruct werden. 
— Wer ein Ant bat, der warte fein, und übe nebenbei 
das trefflihe Spribwort: „Was deines Amtes nicht ift, 
da laß deinen Vorwitz!“ — So wurde ſchon Manchem 
das Amt eined Geitlihen übertragen; aber er wollte 
auch zugleich Dorfrichter jein, alte rühmliche Gebräuche 
abfiellen und dieſes oder jenes beſeitigt wiſſen, weil es 
ihm nicht zuſagte. Gerade ſolche aber vergeſſen bie 
Hauptſache! — Das Kirchhalten iſt ihnen ein geiſtiges 
Foch, in welches fie allein geſpannt ſind und worin bed) 
noch Pag für einen Zweiten wäre; die Schule wird 
von ibnen unregelmäßig oder gar nicht beſucht, und ſtatt, 
bei der Ertbeilung des Religiondunterrichtes, dem Lehrer 
fräftig zur Seite zu fteben, wilfen fie, wenn fie je einmal 
in die Schule fommen, des Tadelns fein Ende: warum 
den Kindern nicht auch dieſes oder jenes beigebracht würde, 
und wie fie in der Bibel gar zu unbewandert feien. Es 
it überbaupt eine traurige Erſcheinung bei Geiftlichen, 
wenn ibnen der Schuilehrer nie etwas recht machen und 
ihrem Geidhmad entiprehend ausführen fann. . Der Geifts 
liche, der nicht ald Miethling feiner Heerde vorſtehen will, 
wird nicht zuerjt feine Wüniche zu befriedigen und jeine 
Bequemlichkeit zu erringen lichen, fondern er jorge, ver: 
achtend alle Mübe und Beichwerden, fräftig das Wohl 
feiner leidenden Giaubensbrüder zu begründen, burd Wort 
und That Religion und Sittlihfeit zu beben, und dann 
ſpreche er: „Ib babe nicht das Meine geſucht, jondern 
dag, das uns Allen iſt!“ 


München, den 6. Nov, Bon den in den jüngften 
Tagen der theoretiichen Prüfung ſich unterworfen. haben⸗ 
den Rechtscandidaten hieſiger Hochſchule ſollen bereits 
gegen 3 durchgefallen fein; viele haben ſich zum Examen 
gar nicht geſtellt. Durch einen Auſchlag am. ſchwarzen 
Brette werden diejenigen Rechtscandidaten, welche bei der 
gegenwärtigen theoretiſchen Schlußprüfung durchzufallen 
das Unglüf hatten, daran erinnert, daß gemäß Miniſte— 
rialentſchließung fünftig. von deren geſetzlichem Fortbeſuche 


ber {tiiverfirät, während wenigſtens eines Jahres nur in 
den felteniten Ausnahmefällen werde -Dispenfirt werben, 


rankfurt, vewT. Novor. Mat behauptet, die Mehr» 
zahl derbei der — Edgenoſſenſchaft accreditir⸗ 
ten Sefandffhaften werde demnächſt mit ihren Kanzleien 
von Bern nad Frankfurt Überfiedeln. 

Darmitadt, den 11. Nov. Nachſten Samjtag ben 
13. d. M. wird unjere erfte Kammer über bie Fol I- 
frage in Berathung treten. Der jebr umfangreiche und 
grün ide Bericht des Ausihufles trägt darauf un: 1) 

em Beſchluß der zweiten Kammer nicht beizutreten, da= 
gegen 2) die großherzogliche Staatsregierung zu erfuchen, 
eine Trenmung des bisherigen Zollvereing, namentlich Das 
Ausſcheiden des Königreichs Preußen aus bemielben, 
möglichſt abzuwenden, und 3). auf den baldigen Abſchluß 
eines Zoll und Handelöwertrags mit Deiterreih fort- 
während hinzuwirfen. — Bei der Motivirung wird bie 
Erbaltung bes Bereind mit Preußen jelbft dann ald wün- 
ſchenswerth geichildert, wenn darüber der Zoll und Hanz 
belövertrag mit Deſterreich aufgegeben werden müßte. 


Eoblenz, den 10. Novbr. In vorlegter Nacht ift 
bem von Köln bierber fahrenden Poſtwagen unterhalb 
Nemagen eine Summe von etwa Mo Thlr., jo wie das 
Eoblenzer Briefvadet auf eine noch nicht ermittelte Weife 
abbanden gefommen und mur legteres wieder gefunden 
worden. 


Berlin, den 9. Nov. Ueber die am vergangenen 
Sonnabend ftattgebabte Siguung ded Staatdminifteriums 
erfahren wir, daß man fid darin mit den am 31. v. M. 
in Wien eröffneten Gonferenzen bejdäftigt babe. Cine 
prineipielle Aenderung der Anſichten hat nicht Platz ge— 
griffen. Außerdem handelte es fih um mehrere Borla- 
gen, bie vor die Kammern gebradt werden follen. In 
eriter Linie fteht ein Antrag des Kinanzminiftere, wonach 
die Zuderrübenfteuer von 44 auf 6 Sgr. pro Entr. ere 
böbet werden fol, und es bat das Staatsminifterrum dies 
ſem Antrage einftimmig feine Zuftimmung gegeben. 

(Span. Itg.) 

Aus der Provinz Sachfen, den 8. Nov. Die 
große Theilnahmloſigkeit am den Wahlmännerwablen bat 
nun dadurch ihre Aufklärung gefunden, daß außer ber 
democratiſchen Partei aud die vertrauensvolle conftitus 
tionelle Partei von dem Wablplage fern geblieben war. 
Ueberblidt man das Verzeichniß der bie jegt befannt ger 
wordenen Deputirten zur zweiten Kammer, fo begegnet 
man faft nur Beamten und zwar am meiſten Yandrätben. 

(Srfftr. Jour.) 
Aus Schlefien, den 7. Nov. Das Wablgefhäft 
it zu: Ende... ... Alle präventiven Vorkehrungen der Re— 
gierung haben indef nicht das Aufjeben erregt, wie eine 
ſogleich zu erwäßnende Repreſſivmaßregel, die der Ber 
fpredung in der Deffentlichfeit um jo unbedenklicher ans 
heimfällt, als fie in einem öffentlihen Blatte zu Tage 
getreten it. Wir laſen nämlich vorgeftern die Anzeige: 
„zur Nachricht für meine politifchen Freunde, Der Kanf- 
mann. J. Burghardt, welcher in dem geitrigen Wablter⸗ 
wine für Gräff und Wengel geftimmt bat, iſt der Beſiz— 
zer des Safthofes zur goldenen Gans, Breslau, 4. Nov. 
1352. Graf Zedlitz-⸗Trützſchler (Schwentnigg).“ Graf 
Zeblig iſt der Chefs Präfident der fönigl. Negierung zu 
Breslau. (Allg. 3.) 


Königsberg, den 6: Novbr. Es find im Ganzen, 
fo weit man jegt hört, 14 Speicher theils nirdergebrannt, 
tbeils jehr erheblich beſchädigt. Menichenleben find nicht 
ee Der Schaden wird über 3 Mill, Thir. 
geſchätzt. 

Hamburg, den 8. Novbr. Die zwei entflohenen 
Poltceiviener ſind zu Liverpool verbaftet worden, als jie 
fi) eben nad America einfchiffen wollten. 


- Wien, der T. Nov, Dem „Dresdn. Journ.” wird 
„aus völlig verläßliher Duelle’ verjihert, daß alle bie 
jeit längerer Zeit.furfirenden Gerüchte von einer bevor 
ftebenden Bermählung der Princeffin Carola von Waſa 
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mit Ludwig Napoleon jedweden Grundes entbehren, eine 
ſolche Verbindung auch wicht‘ im Entfernteften verabredet 
oder eingeleitet worden iſt· die Pri ge 
umwärtig in Mähren i ri in die 
irche vorbereitet, Tel. ‘aber nicht in folge ein 
politifhen Coumbinatien, am allerwenigſten einer folden, 
wie fie bei diefem Anlage von den Zeitblättern audges 
beutet worden. —— nd dm FRE 
Man hatte in der Armee Borberathungen getroffen, 
en zur Wellingtonfeier nah London abgefendet werden 
olfe. Als man dem Kaifer Vorfchläge machte, antwor⸗ 
tete diefer ; „Meine Herren! Jbre Berathung war died« 
mal ganz unnüg; ed wird feine Deputation nad London 
eben.” Dann an einen ihm zur Seite ſtehenden Dfficier 
ch wendend, fragte der Kaifer denfelben, was er für 
eine Uniform trage, und fubr bierauf fort: „Diefe Unis 
form war in London der Begenitand der Beidimpfung 
bes Straßenpöbels, und eine Satifaction ift dafür nicht 
gegeben worden. Ich will fie nicht das zweite Mal eis 
ner gleihen Gefahr ausfegen.” 24 


Innsbruck, den 6. Nov. Unfer academiſches Gym⸗ 
naflum hat von einem bochgeſtellten Mufiffreunde eine 
Sammlung ausgezeihneter Werke im Werthe von mer 
aigſtens 600 fl. C.⸗M. zum Geſchenk erhalten, doch un» 
ter der ausdrücklichen Bedingung, daß diefe Bücher in 
dem Augenblid, ald das Gymnaſium ben Gefuiten 
übergeben werben jollte, Eigenthum des Gymnafiums in 
Briren ſei. Schon jeit längerer Zeit bat ſich nämlich 
vieler Gemütber die Anſicht bemädtigt, ed werde unjer 
Gymnafium, welches vielleiht noch nie in folder Blüthe 
fand wie heute, abermals unter die Leitung der Jeſui— 
ten geitellt werden, weßhalb obige Claufel bei der Bücher» 
fpende nur als ein characteriftiicher Ausdruck der bierortd 
nicht felten lautwerbdenden Stimmung zu betradten ift, 
aber auch ald nichts anderes. Indeſſen dürften nit un» 
gewichtige Gründe dafür jpreden, daß die Anſicht von 
der Rüdgabe des Gymnaſiums an bie Jeſuiten irrig 
ſei. (Allg. 3.) ' 

Schwei;. 

Bern. Wie das „Vaterl.“ meldet, iſt letzten Sams⸗ 
tag, den 6. de. Nachte, das Grimſelſpital mit allen Mo— 
bilien darin ganz abgebrannt. Wahrſcheinlich blieb auch 
der einzige Paflagier, ein Schwyzer, in den Flammen; 
wenigitens fand ſich auch feine Spur von ihm vor. 

Belgien 


* Brüffel, den 9. Nov. In der heutigen Sigung 
bat der Juftizminifter einen Geſetzvorſchlag eingebracht, 
der Strafen für die Beleidiger der fremden Mächte ın 
den belgiihen Journalen beantragt. Die Strafen lau« 
ten auf 3 Monat bis 2 Jabre Gefängnig und auf 100 
bis 2000 res. Geldftrafe mit VBerluft der bürgerlichen 
Rechte von 2 bis 5 Jahren. 


Frankreich.. 


*Paris, den 10. Nov. Ueber den Tag, an wel—⸗ 
chem die Proclamirung des Kaiſerreichs ftattfinden ſoll, 
ift noch nichts Deftnitives beſfimmt worden. Es wird jes 
doch wahrſcheinlich der 10. December dazu auserjeben 
werden. — Der Prinz Jerome bat ſogleich nach einger 
reihter Entlaffung als Präfident des Senats, feine Aps 
partements im Jnpalidenbotel bezogen. — In Drleand 
iſt ein Wachtpoften vor der Wohnung des General Coeur 
in der Nacht von mehren Individuen angegriffen umd ver« 
wundet worden. Er erbielt zwei Schüße, war aber fo 
glüdlich feine Angreifer ın die Flucht zu Schlagen, nad 
dem er einen davon mit. dem Bajonette fchwer verwundet 
hatte. — ine beute bier. angelangte telegr. Depeſche 
meldet, daß bie fpanifchen Cortes fih am 15: Dee. vers 
fammelu werden,  ı 1: J 

Wir haben noch folgende Actenftüäde -nadzutras 
en: Wortlaut bes Plebidzitums, worüber dad 
olf am 21: und 22: Nov. abfiimmen wird. „Das 
franz. Volk will: die’ Wiederherftellung der Kaiferwürde 


in der Perfon Louis Napoleon Bonapartes mit Erblich⸗ 
feit in feiner ditecten, legitimen oder adoptiven "Nadyt 
fommmenihaft And gibt ihm. das Medit, die Thronfolger 
orbriung in der Familie — zu regeln, wie es in 
dem Senatusconfuktum vom 7, Nop. befagt ift.” 
Wortlaut des Senatnsconfultums: „Art. T. 
Die Kaijerwürde ift wiederhergeſtellt. Louis Napoleon 
Bonaparte ift Kaiſer unter dem Namen Napoleon Hl. 
Art. Il. Die Kaiferwürbe iſt erblich iu der directen und 
fegitimen Nachlommenſchaft Louis Napoleon Bonapars 
tes männlichen Geſchlechts und in der Ordnung der 
Erfigeburt mit beitänbigem Ausflug der Frauen ind 
ihrer —— eh. Art. Mi Wenn Louis Napor 
leon Bonaparte fein Kind männlichen Geſchlechts bat, fo 
fann er die Kinder und — Nachlommen der 
Brüder des Kaiſers Napoleon I. in männlicher Linie 
aboptiren. Die Formen der Adoption werden dur ein 
Senatusconfultum. geregelt. Wenn nad ber *8 
Louis Napoleon mannliche Kinder haben foflte, jo Fön 
nen feine Adoptivföhne nur nah feinen Iegifimen Nach 
lommen jur aatoige berufen werben. Die Adoption 
it den Nachfolgern Louis Napoleons und ihren Abföntis 
lingen unterfagt. Art. IV. Louis Napoleon regelt durch 
ein dem Senat übermittelted und in deifen Archiven nie 
bergelegted organishes Decret die Tpronfolgeordnung in 
ber Familie Bonaparte für den — daß er feinen Bis 
tecten, legitimen oder aboptiven Erben hinterfieße, Art. 
V, F angelung eines legitimen oder aboptiven Erz 
ben Konis Napoleon Bonaparte's und der Nachfolger 
aus der Seitenlinie, „bie and dem Borerwähnten organis 
ſchen Decret ihr Recht ſchöpfen würde, wird ber Kaifer 
dur ein Senatudconiultum ernannt, . welded dem. Ges 
nat von ben im. ein Negierungsconjeil zufammengetretes 
nen Minifiern nebſt den Präfidenten des Senats, des ges 
feggebenden Körpers und bes Staatsraths vorgefchlagen, 
der Aunahme des Bolfes unterbreitet: wird und. in der 
Familie des neuen Kaiſers die männliche Erbfolge mit 
beftändigem Ausihluß der. Frauen und ihrer Nachkom⸗ 
menſchaft regelt. Bis zum Augenblick, wo die Wahl des 
neuen Kaifers vollbradt if, werden die) Staatsangeles 
genbeiten. von den im Amt befindfihen Miniftern gelei⸗ 
tet,. die als Regierungsconſeil zujammentreten und nad 
Stimmenmehrheit Beſchluß faflen. Art: Wh. Die Mi⸗— 
glieder der. Familie Louis. Napoleon Bonaparte's, die 
eventuell zur Erbfolge berufen find. und ihre Nachtom⸗ 
men beiderlei Geſchlechts gebören zur faiferlihen Familie. 
Ein Senatusconjultum regelt ihr Berbältnig. Sie dürs 
fen ſich nicht ohne Autorijation bes Kaiſers verheirathen 
Ibre Verheirathung ohne dieſe Autorifation zieht den 
erluſt jeglichen Erbredtd nad ſich, ſowol für ven, der 
die Heirath geſchloſſen, als für feine Nachfommen. Wenn 
indeſſen dieſe Heirath kinderlos bleibt, jo erlangt im Falle 
ihrer Auflöjung dur den Tod der Prinz, der fie ges 
ſchloſſen, feine Erbredhte wieder. Louis Napoleon Bo 
noparte ſixirt die Titel und Berbälmige der übrigen Mits 
glieder feiner Kamilie, » Der Kaifer bat volle Autorität 
über ‚alle Mitglieder feiner familie ; er regelt ihre Pflich⸗ 
ten und Berbindlichkeiten durh Statuten, die Geſetzes⸗ 
fraft haben. Arts; Vi Die Berfaffung vom 15. Jam, 
1852 it in allen denen ihrer, Beſſimmungen, die gegens 
wärtigem Senatusconfultum nicht, zuwider laufen, aufs 
rechterbalten; fie kann nur in den, von ibr felbit vorber« 
96 ormen und Wegen abgeändert werden... Art, 
N. Der folgende Vorſchlag wird dem franz. Volk im 
den durch die Decrete vom 2. uud 4. Dec. beitimmten 
Formen jur Annahme vorgelegt werden.” (Folgt obi⸗ 
ges. Plebiscitum.) 


Ein; Correſpondent der Köln, Big. berichtet: Der 
Papit wird/zuverläflig nicht nach Paris kommen, um den 
Kaiſer zu ſalben. Man fagt, er habe als Grund: ange⸗ 

eben, Daß, wenn er Napoleon zum: Kaiſer der Kranzo- 
* und Koͤnig von Migenien, Ialhenber Kaifer von Deiter- 
——— wir 8 — des Pap⸗ 
es zum Kaiſer von De un i m Sy 
lien gefalbt zu werden. id nad Ver Abk 
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über das. Kaiſerreich ſoll der Proteft bes Grafen Cham⸗ 
bor ans. ti A treten... Aber Nr Actenftüg Be N 
re r 


r Hr: x. bat ‚es. verfaßt und nach 
iedereroberung des, Thronee von Neapel... Er. bublt 
um die Bundesgenofli t aller Flüchtlinge, ‚und dieſe 
Mad der 


—— legen ihm die Bedingung auf, die 
iftlichfeit im Königreihe beider Sicilien zu bredeu, — 
german ‚anien im, Bublicum Gerüchte um über Die 
ejorgmfe der Regierung RR des Heeres. Zu 
en ‚Jind. vorgeſtern zahlreiche 


verſchiedenen Truppentheil 
Verhaftungen vorgenommen worden. J 

Auch in Napoleonide. Sollte bie Erblich⸗ 
feitöfrage nicht die allſeitig gewünſchte -Löjung erhalten, 
v-fann. Franfreich,nicht um Prätendenten verlegen 
ein, denn es. erheben ſich in diefem Augenblide von einer 
Seite ber Anfprüce, die, bald an den Ernſt, halb an 
Scherz ſtreifen. Man weiß, daß Graf Walewöty , Ges 
fandter Frantreichs am engliihen Hofe , „ein natürlicher 
Sohn Napoleons. des Gropen ift ; man weiß au, daß 
Walewely einen natürlihen Sohn hat, deijen Mutter 
Srl. Rachel iſt. Und dieſe läßt feine, Gelegenheit. vor— 
übergehen, um dieſen lebenden Zeugen der Dynaſtie Bo— 
napazte, einen Knaben von etwa 6. Jabren, als Präten- 
denten der Krone Frankreichs vorzuzeigen. Die bobe Sir 
betheitsbehörde, welde in den Künftlerfalons nicht mins 
der vertreten ift, wie in den politiichen Kreifen ber Haupt⸗ 
fadt, hat Fri. Rachel erfuhren laffen, die Wiederholungen 
der Sprätendentenicherze zu unterlaflen. (N. 8) 

Stalien. 

Durch böhere Anoronung wurde, ſchreibt man der 
Triefter Ztg. vom 5. dd. aus Wenedig, die den Pri— 
vaten, welde Bücher aufdie Reiſe mit jih nahmen, dort 
auferlegte Verpflichtung; diefelben zuerft dem Nevifionss 
amt vorzulegen „aufgehoben. Ein Genfurbeamter. at 
der Eiſenbahn  zugetbeilt, der fämmtlide Bücher. der 
Reifenden in Augenjhein nimmt. (!) Nur für größere 
Speditionen mittelft Privatgeſellſchaften bleibt das bis« 
berige Revifiousverfahren in Gültigkeit. ! 

faro, den 3. Nov; Die Allg. Zig. ſchreibt: 
Borgeftern Nacht gelang es dem Grafen Puliti aus Ner 
canati aus dem Provinzialgefängnige in Ancona zu ent 
weichen. Er war Bolfsrepräfentant in der berüchtigten 
Gonftitwante vom Februar 1849 gewefen, und war von 
der ſpäter von Sr. Heiligfeit ertbeilten Amneftie ausges 
ſchloſſen. Dennod war er fed genug, in feiner Vater: 
jtadt, als fei er fid feines Böſen bewußt, rubig feine Ber» 
baftung abzuwarten. As Majeftäteverbreder war er 
von der Sagra Confulta zum Tode Iverurtbeilt worden, 
die: landesberrlihe Gnade aber hatte das Todesurtbeil 
in ‚lebenswierige Feſtungsſtrafe verwandelt, die er zur 
Zeit noch nit angetreten hatte. Seine Flucht ift jedens 
falld äußerſt auffallend, da das Gefängniß verſchloſſen 
und ganz unverſehrt gefunden wurde, und feiner ber Ges 
fangenwärter von feinem Verſchwinden etwas wiſſen 
will. Die fat allgewaltige Secte ſcheint aud bier ihre 
verborgene Hand im Spiele zu baben; wahrfcheinlich 
durch Gorruption eines Gefangenwärtere. An Geldmits 
teln dürfte es ihr überhaupt nicht fehlen. 


Grofibritanienm s 
London. Dem M. Herald zufolge wird das Lei— 
chenbegäãngniß Wellingtong erit am 22, Nov. ftattfinden 
fönnen. Der pradtvolle Leihenwagen foll zwar fertig 
fein; aber der Katafalf, die Galerien, Trauergehänge u. 
f. w. in der Te erfordern nod viel Arbeit. Gold» 
and Silberftoffe find fo viel nöthig, daß die Beitellun- 
gen nicht alle in England beforgt werben Fonnten, und 
man darum nad. Deutichland gejhrieben hat. Eine Elle 
dieſes Gewebs foftet 2 Did. 5 Sh. bis 3 Pfd. 3_ Sp. 
—J— 38 fl.). ‚So iſt Wellington im Tode wie im Leben 

ür England rin ſehr „theurer” Held, ; 
Miscellen 
Das preußifhe Minifterium für die landwirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten bringt eine von feinem Generals 


—* Landesöconomierath v. Lengerle bearbeitete Zu⸗ 
ammftellung über das muthmaßliche Ernteergebniß in der 
reußiihen Monarhie im Jahr 1852, aus ‚der Folgendes 
bee geht Die MW enerndte war durchgehende gut. 

er, Roggen hat wicht aut feine volle Ernte gegeben, jon« 
dern der. Ausfall von Körnern iſt auch  bepeutender als 
früber angenommen wurde, Und im mebren, Landesgegen⸗ 
den, insbejondere in den weitlihen Provinzen, nicht uner- 


beblid. Die Gerftenerudte war, mit Ansnabme.von 
Preupen und Pommern, im Ganzen gut. Ben afer« 
erndee iſt in Preußen und Dinterpommertt, eihen 
zum Theil im Regierungsbezixt Branffurt, als eine im: 


Ganzen fehlgeſchlaͤgene zu Bezeläinen, "Die Erbjen find 
in Weftpreugen, Schlefien and theilmeife sa m 
in’ der Rheinprovinz oft beträchtlich abgejchlagen, Bir 
Oelfrüchte blieben mit Ausnahme von 6 Wen⸗ 
preußen und ini Regierungsbezirk Potsdam, überall a 
oder minder unter dem Dürdjichnitrsertrag. Die Kartof- 
fein verfprachen kinen güten Ertrag, der fih dem Durch- 
ſchnitt der Tegren ſechs Zasre (0,68) mindeſtens gleich- 
jtellen wırd. — 

Die Reuenburger Uhrmacherei war ſchon in ber. Mitte 
bes vorigen Jahrhunderts berühmt. Damals verfertigte 
Jaquet Droz von Lachauxdefonds für den ſpaniſchen Kö— 
nig Ferdinand Vi. eine Stoduhr, wofür er fünfhundert 
Louisdor nebit Reifegeld empfing. Die nebenbei ange- 
brachte Mecanik enthielt einen Schäfer, der ſechs ver- 
ſchiedene Melodien auf der Flöte fpielte, und einen Hund, 
der feinem Herren ſchmeichelte und bei Berührung eines 
Srücteforbs fo natürlich beilte, daß des Königs Hunde 
mitbellten, die anwejenden Höflinge aber ſich bekreuzig— 
ten und ben Künftler mit Scheu betrachteten. Jaquet 
Droz, welder der Unwiffenheit der Graudezza nichts 
Gutes zutraute, erbat fih vom König die Gnade, dem 
Grofinquifitor die Medanif erklären zu dürfen, was 
deun auch geihab; und obgleih dieſer Geiſtliche nad 
der Erklärung nicht viel mebr wußte als zuvor, freute 
ihn doch dieſer Beweis der Aufmerkſamkeit jo fehr, daß 
er in der Hofzeitung zu willen that, er babe das Uhr— 
werf genau unterjucht und nidts von verdächtiger Magie 
dabei gefunden. Diefe öffentlihe Berubigung war um 
fo mehr nöthig, ald fidy bereits eine bedrohliche Stim- 
mung gegen den ſchweizeriſchen Proteftanten und vers 
meintlihen Herenmeifter gebildet batte. (Solber Mit: 
tel bedarf ed gegen den kirchlichen Kanatismus. ) 

Fruchtmarft » Mittelpreife. 

Katiferslautern. Markt vom 9. Nov. Weiten 4 

58 fr., Kom 4 fi. 298r., Spel; 3 Hl. 14 tr., Gerſt 3 fl. 
tr., Hafer 2 fl. 24 £r., Kartoffeln — fl. 54 fr., per Centner, 

Neuftadt. Markt vom 6. Noo. Weiten 5 fl. 28 tr., 
Korn 4 R. 31 kr., Spelz AH. 6 ii, Ga 3 fl. Di fr., 
Hafer 2 fl. 57 fr., per Gentner, 

Mainz. Markt vom 5. Nov. Weisen 10 fl. 4 tr., 
Kom 8 fl. 23 fr., Gerſte Sf. SL e., Spelz — fl. — fr, 
Hafer 3 A. 30 Mr., per Malie 007 — 

Redacteur und Verleger: ©. 5. Kolb. 





[1301] Veräußerung eines Wohnhauſes. 
Der Unterzeichnete ift geſonnen, beabfihtigter 
MWobhnungsveränderung halber, fein zu Germers- 
beim in der Dberamtdgaffe liegendes, zweiftöfs 
figes in Stein erbautes Wohnbaus mit Scheuer, Etall, 
Backhaus und Hofraum, neben Kerbinand Kahn. Wittib, 
und Hobannes Bollmer, aus freier Hand auf Eigentbum 
au —— welches ſogleich in Beſitz genommen wer« 
en kann. 

Dieſes Wohnhaus, in dem bisher mit dem beſten Er— 
folge das Bäckergeſchäft, ſowie auch früber Wirtbſchaft 
betrieben wurde, und in der lebhafteſten Straße der Stadt 
Germersheim liegt, und auch zum Betriebe eines jeden 
Geihäfts vorzugsweife geeignet ift, kann auch auf mehre 
Jahre gemiethet und fogleih bezogen werden. 

Germersheim, den 11. November 1852. 

Jacob Eberhardt, Bäckermeiſter. 
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Amerikaniſche Briefe. j 
*Philadelphia, den 14, Dctbr. Wer regiert 
denn? Das tft eine Frage, die fih Einem gar oft 


aufdrängt, wenn man fo mit anfiebt, wie geräuſchlos 
bier die Staatsmaſchine ihren geregelten Gang geht.. 


Nirgends wird weniger regiert, ald in den nordame— 
rikaniſchen Freiftaaten, und trog dem wird nirgends bef- 
fer regiert. Ein Freund fagte mir neulich: das Prins 
cip einer democratiihen Regierung muß das fein, alles 
Regieren fo viel als möglich zu vernichten. So parador 
die Sade flingen mag — der Dann hat vollfommen Recht. 

Wir haben bier vielleicht fünfzig Journale — demos 
eratifche, wbigiiche, freefoiliftiiche, mativiftifche, freidemos 
kratiſche, atbeiitifche, deiſtiſche, pantheiſtiſche, orthodore 
u. ſ. w. Sie ſchreiben in die Welt binein, daß es eine 
wahre Luft iſt. Sie ſchimpfen über die Regierung, wenn 
ihnen irgend eine Maßregel derſelben nicht gefällt, was 
das Zeug hält. Und die Regierung — je nun, die nimmt 
nicht die geringfte Notiz davon. Preßprozeſſe ex otli- 
eio — die fennt man bier gar nicht. Trotzdem geht die 
Staatsmafhine ihren rubiaen geregelten Gang; die Ne: 
gierung fteht in bobem Anſehen und die Gejege find ges 
achtet, wie vielleicht nirgendwo anders. 

Wir haben in der Stadt der Bruberliebe allermindes 
ſtens 200 Kirchen: methodiſtiſche, presbyteraniſche, boch⸗ 
Kirchliche, quaͤckeriſche, iriſch⸗katholiſche, deutſch⸗katholiſche, 
franzöſiſch⸗katholiſche, ſpaniſch⸗katholiſche, lutheriſche, refor⸗ 
mirte, ſchwediſch- und deutſch-reformirte, hochdeuiſch⸗re⸗ 
formirte, griechiſche, univerſaliſtiſche, mennonitiſche, herrn⸗ 
huteriſche, deutſch⸗israelitiſche, portugieſiſch⸗isrealitiſche, 
freigemeindliche von der extremſten Richtung, und weiß 
Gott! was noch für welche! Was da Alles gelehrt und 

epredigt, welder Unfinn dba mitunter getrieben wird, 
fonnen Sıe ſich kaum denfen. Und die Regierung nimmt 
nicht die geringite Notiz von diefem Treiben. Trogdem 
geht die Staatsmafcine ihren geregelten Gang und Jes 
ber wohnt friediich neben dem Andern. 

Wir haben in Philadelpbia eine Maſſe von geheimen 
Gefellihaften und Orden. Da find die Freimaurer, die 
einfältigen Brüder (Old Fellows), die guten Brüder 
(Good Fellows), die Druiden, die Brüder vom altdeuts 
fhen Orden der Harugari, die unabhängigen Rothmän— 
ner, die verbefferten Notbmänner, die Brüder vom auf- 
gehenden Lichte, die Schweitern von ber Freundfchaftd« 
palm, bie —— Brüder, die Brüder vom Berge Sie 
nai und wie fie jonft alle beigen mögen. Alle viele Ges 
fellihaften und Drden halten ihre Berfammlungen bei 
verfchloffenen Thüren und des Nachts. Mande von 
ihnen beiigen ein ungebeured Bermögen und Tauſende 
von Mitgliedern. ®) Und die Regierung nimmt von all 
diefem geheimen Treiben nicht Die geringite Notiz. Trotz⸗ 
dem geht die Staatsmaſchine ihren ruhigen. geregelten 
Gang und die Nepublif erleidet nicht den mindefen 
Nachtheil. 

Philadelphia zählt eine halbe Million Einwohner, zus 
fammengewürfelt aus allen Nationen, die nur auf dem 
Erdballe fi finden mögen. Daß darunter mander „Nuss 
wurf“ fich befindet, verſteht ih wol von jelber. Wie 
viel Mititär würde in Europa in einer Stadt von gleider 
Größe erforderlich fein, um die Ruhe zu erhalten! Wir 





*) So zählt der Orten der einfältigen oder fonderbaren 
Brüder gegen 40,000 Mitglieter ‚allein im Philadelphia und 
beſitzt in der Stadt fechs prachtvolle Halten: 


aber haben bier gar fein Militär, außer unſren freiwil— 
ligen Bürgerfompagnien und 50 Marinefoldaten, die in 
der eine gute Stunde von dem Mittelpuncte der Stadt 
entlegnen Navy-Yard (dem Anker- und Bauplage für 
unfere Kriegsſchiffe) einfafernirt find. Wir bejigen le— 
diglich eine gut organijirte Polizei, die der ruhige Bür— 
ger gar nicht wahrnimmt, die aber ſchnell zur Hand ift, 
wo ed gilt. Auch ohne Soldaten gebt die Staatäma« 
fhine ihren Gang, und ih wollte wetten, Daß in mans 
der europäiſchen Stadt, die fünfmal fleiner ift als Phi— 
ladelpbia, wie 3. B. in Münden, verhältnißmäßig mehr 
Berbrehen vorfommen, als bier, trogdem daß Münden 
mehr Soldaten beherbergt, ald die ganze Union bejigt. *) 
—Wir haben freies Berfammlungsredht. Bolfävers 
fammlungen im Freien von 0—40,000 Theilnehmern find 
nichts Seltenes. Da werden die glübenditen Reden ge— 
gen die beitebende Regierung gehalten; der entidiedenite 
Tadel über diefe und jene Negierungsmaßregel ausge— 
fproden („Indignationg: Meetings”), und man jollte meis 
nen, morgen müßten ſämmtliche Gewalten abdanfen. Die 
Regierung aber, der eigenen Stärfe fihbewußt, 
läßt die Leute gewähren und Hochverrathsprozeſſe ein⸗ 
äuleiten fällt ihr micht im emtfernteften ein. Und bie 
Republik erleidet nicht den geringiten Schaden und bie 
Staätsmafchine gebt ihren ruhigen geregelten Gang. **) 

Es iſt — etwas ungemein Großartiges in dieſer 
einfachen Negierungsform, die mit wahrbaft heiliger 
Scheu vor jeder Beſchränkung der perfönlihen Freiheit 
zurüdbebt, wo fie nicht im Intereffe des Ganzen nöthig 
it, die nur da bandelnd auftritt, wo es zum Beiten 
des Staated gefheben muß. Welch ein Contraft zwifchen 
unferer und den europäifhen Regierungen, die den Bür— 
ger mit einem Nege von Polizeimagregeln umfpinnen, in 
denen er weder Hand noch Auf zu regen vermag, die mit 
ängitliher Sorge über jedes freie Wort wachen und ihr 
Gebiet mir einer eifernen Mauer von Bajonetten ums 
fhliegen, damit fein verpönter Freiheitsgedanfe einge— 
fhmuggelt werde! Jh wollte wünſchen, unfere europäis 
{hen Staatömänner müßten nur ein Jahr lang mit an» 
jeben, wie bier regiert wird. Sie fünnten Vieles lernen 
und würden vor einer republifanifhen Regierung Res 
ſpect befommen. 

Und böflih find unfere Behörden, außerordentlich höf- 
Ti, dad muß man ihnen laſſen. Sie vergeflen feinen 
Augenblid, Daß das Volk der Souverän und fie nur deſ— 
fen ermwählte Diener find, deren einzige Aufgabe darin 


*) Das ganze ftehente Herr der Vereinigten Staaten be: 
trägt wenig über 10,000 Mann. 

**, Manche, felbit mohlgefinnte Leute, würden tie Hänte 
über dem Kopf zufammenichlagen, über die entſetzlichen Zu— 
ftänte, tie nach ihrer Meinung entftchen müßten, wenn fie 
fih gar nichts Anteres, als nur Dies vergegemwärtigten : alle 
Beamte werden mittels oter unmittelbar vom Volle gewählt ; 
auch die Richter werten es; Tie Verunterfuchung im Straf: 
erfahren ift öffentlich, und Niemand darf in Haft gehals 
ten werten, als zufolge tes Verdiets einer nicht Durch Tie 
Regierumg ernannten Antlager und dann einer ebenfo vom 
Volke gebilfeten Urtbeilsjurg ; ſelbſt im Civilyreceß enticheiten 
Gefchwerene ; eine Poelicei nach unſern Vegrifſen gibt es gar 
nicht. Und doch beſteht ter Etaat! Läge nicht ter thats 
fächlicdhe Beweis vor, (großentheils aud in England), fo 
würde man Seden, ter fo etwas nur für möglich erklärte, 


ale wahnfinnig ausgeben. D. Red. 
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befteht, für die Aufrechihaltung ber Gefege zu forgen. 
Treten Sie mit mir in einen unferer Square, d. bi in 
einen der herrlichen, inmitten der Stadt belegenen Parfe 
ein und richten Sie Ihre Plide auf eine der von der 
Polizei aufgektellten Warnungstafeln. Da werben Sie 
lefen: The publie is respectfully invited not to tre- 
pass the grass etc. (Das Publifum it achtung svollſt 


erfuht, den Nafen nicht zu betreten u. f. w.) Ins " 


Guropäifbe überfegt, würde das lauten: Es ift bei 
firenger Strafe verboten, den Raſen zu beireten. 

Beamtenftolz und Beamtendünfel find bier unbefannte 
Dinge. Die Beamten geben aus dem Bolfe hervor, wer⸗ 
den meift vom Bolfe auf die Dauer weniger Jahre BE 
wählt und find fo ein integrirender Theil des Volkes. 
Wenn unfer Mayor feinen Sig in der City-Halle vers 
läßt und ın ein Wirthshaus tritt, dann hört er auf Mas 
yor zu fein. Er wird vom erften beften Bürger einges 
laden 16 take a drink (einen Trunf zu nehmen) und 
his honor (Seine Ehren) tritt mit dem Einladenden in 
die Wirthebarre. Jh wurde in einem Goncerte der Jenny 
Find dem frühern Gouverneur von Penniylvanien, Johns 
fton, vorgeftellt. Der Mann fhüttelte mir herzlich die 
Hand und unterbielt ſich mit mir, fo gut ed bei meiner 
Damals noch fehr mangelbaften Kenntniß der engliſchen 
Sprache geben wollte, wie mit einem alten Befannten. 
Darin findet aber fein Menfh eine Herablaffung, ſon— 
dern eine ganz natürlihe Gonfequenz des Principes res 
publikaniſcher Gleichheit, die feinen Unterfchied der Stände 
fennt und auffommen läft. 

Unfer Kreiftaat bat mande und große Mängel, von 
denen ıh Sie ein andermal unterhalten werde, und Nds 
mentlih vermißt der Eingewanderte Mandes, was ihm 
im alten Waterlande lieb und tbeuer war; aber ſchon 
der großartige Geift und der humane Einn, in dem bier 
regiert wird, läßt und alle diefe Mängel und Entbeh— 
rungen vergeffen. \ Sepp 
Deutidbland 

GA» Frankfurt, den 11. Nov. In einem Weins 
bericht aus Peſth wird die patriarchaliſche Sorgloſigkeit 


gerügt, mit der die ungariſchen Weingärtner zu Werfe, 


geben. Der Berichterftatter erzäbft, er habe fürzlid das Pro— 
duct des Hrn. Diſtricts-Obergeſpanns von Auguß gefoitet, 
deffen bedeutende Weingärten in Szegzard liegen, „Wenn 
Burgund oder die Umgebung von Borbeaur — meint er 
— einen derartigen Mein, fo feurig, mild und voll Ge— 
würz, bervornebracht hätte, das Faß (ungefähr 4 Eimer) 
würde 3—4000 Fred. foften. Diefe Weine wurden aber, 
und noch dazu ausnahmsweiſe, der Eimer um 10 fl. ver 
fauft.” Es ift nun der Vorfchlag gemadt worden, auf 
Gemeinde oder Vereinskoſten jäbrlih eine Anzahl juns 
ger Ungarn ins Rheingau zu ſchicken, damit diejelben 
dort die Veredlung der Nebe und die Behandlung des 
Meins pracrifh erlernen. Bekanntlich fehlt der ganzen 
öfterreihifchen Weinproduction nichts als dies, um das 
öſterreichiſche Gewächs überall, wo Wein genoffen wird, 
bin zu verbreiten. 


⸗MPfalz. Die Anträge, welde Hr. Notär Keller " 


im Pandratbe einbrachte, haben nicht nur im ganzen Kreife, 
fondern über deffen Orenzmarfen binaus, den wohls 
verdienten Beifall und die vollite Anerfennung gefunden, 
und die unendlihe Mehrzahl der Bewohner der Pfalz 
weiß dem Antragfteller ibren innigen Danf dafür. 

Die fi fo nennende „Pfälzer. Itg.“ dagegen entblör 
det fich nicht, neuerdings über jenen, in der ganzen Pfalz 
längit allgemein gefhägten Ehrenmann ihre giftige Galle 
auszugiegen. Es wird wol Niemand erwarten, daf man 
den Character eineds Mannes wie Hr, Keller — einem 
Herausgeber der „Pfälzer Itg.“ gegenüber noch beſon— 
ders vertheidige. Jeder Unbefangene fieht, daß die nieds 
rigfte Bosheit es it, welche ſich bier Luft macht, und ihre 
(zum zebntenmal im reactionären Einne geänderten!) 
Grundiäge ald die alleinbeglüdenden gelten laſſen will; 
jeder mit dem Gange der Yandrathäverbandlungen Be» 
fannte weiß überdieß au, daß jener Angriff ven Uns 
wahrheiten und Entjtellungen wimmelt. 


, Damit aber Jedermann in den Fall gefegt werde, 
die Sade jelbft zu beurtheilen, laſſen wir nachſtehend 
den Wortlaut jener beiden Unträge- folgen, welhe den 
Zorn der, Pilze. Itg. ganz befonders rege gemacht zu 
baben feinen. Wir halten es überfläffig, irgend eine 
Bemerkung beizufügen. 

I- „Den Anforderungen ber BIT, ht iſt in 
Beziehung auf die Vorfälle von 1849 bereits volle Ge— 
nüge geihehen und Mande haben jegt im Kerker ihre 
damaligen Handlungen durch langjäbriges Gefängnig 
fhwer zu büßen oder beften als Strafflüdtige im Hude 
lande mit Thränen ihren nad: Rüdfehr ſehnſuchtsvollen 
Blick auf die heimathlide Erde. Darunter jind jedoch 
Diele, ja fogar die Mehrzahl, melde weniger aus Be— 
wußtfein und Arglift, als entweder durch Die in jener Zeit 
herrſchenden Begriffsverwirrungen oder durch Furcht und 
den Draug der Umftände verleitet, gejündigt haben und 
jegt wieder geiegmäßige, dem Throne und der Berfaf- 
jung ergebene Bürger wären. 

„Inzwifchen verfümmern aber zu Haufe ihre Familien 
in Trauer und ihre Öconomifhen Verhältniße in Ver— 
wabrlofung. 

„Für dieje wagt der Landrath hiermit allerunterthänigft 
die edlen Regungen des Königlihen Vaterherzens in 
Anklang zu bringen und dabei Eure Königlihe Majeſtät 
mit der vollfien Weberzeugung zu verfihern, daß eine Aus— 
übuug der Gnade innerhalb möglihit weiten Grenzen 
nicht allein ein unerläßliches Heilmittel zur Vernarbung 
der aus jener Epode ber no blutenden Wunden bilden, 
fondern aud von der Geſammtheit der Bevölferung, ohne 
Unterſchied der Anfihten, mit dem innigften Danke gegen 
den Allerhöchſten Onadenjpender, als glückliches Ereigniß 
geprirfen würde.“ 

ll. „Das Gejeg vom 23. Mai 1846, indem es bie 
Berfündigung von Zwangs- und andern gerichtlichen Ver— 
ſteigerungen mehr lokaliſirte, wollte durch Beförderung 
ciner reellen Verbreitung dieſer Anzeigen unbezweifelt den 
Mißſtänden begegnen, welche die bis dabin geſetzlich be— 
ſtandene Anhäufung aller dieſer Bekanntmachungen in 
dem einen Jutelligenzblatte zur größten Beeinträchti— 
gung des völligen Befanntwerbens diejer Berfteigerungen 
veranlaßte. Durd die jegt wieder eingeführte Concen— 
tration diefer Ankündigungen in der Pfälzer Zeitung wur- 
den nun Diefe Mifftände, dem Zwede jener geienlichen 
Anordnung von 1846 zuwider, von Neuem in das Leben 
geführt und die Betheiligten abermals wie früber genö+ 
tbigt, bebufs der wünjhenswerthen, mehr lofalen Veröf: 
fentlichung ihrer Berfteigerungen, fih große doppelte Ein— 
rüdungsfoften zu machen. 

‚Der Landrath glaubt daber in dieſem Puncte eine bal— 
dige Abhülfe jeher dringend empfehlen zu müßen.“ 

» Yırch aus der Pfalz. (Auch ein Zeichen der 
Zeit.) Im Jahre 1850 verwendete ſich der Yandrath der 
Pfalz für die in den großen politiihen Proceß Verwidel: 
ten. Keinem Menſchen fel es ein, dem gedachten Colle— 
gium die „Competenz“ dazu beftreiten zu wollen. Nun 
lefe man, wie ein fubventionirtes Platt einen der 
geachtetſten Männer des Landes in den Koth zu zichen 
jucht, weil er in der legten Yandratbsfigung den nemli- 
hen Wunjc wieder ausſprach. Auch dem Aermiten ſteht 
das Recht einer beiheidenen Bitte zu. Das Mitglied der 
Landesvertretung aber darf beihimpft werden, wenn es 
— nicht für fih, bat? — 


*Pfalz. Die Pfälzer Ztg. brachte diefer Tage einen 
Artikel, ın welchem in ibrer befannten gebäffigen Weiſe 
Berbältnige des Platzes Ludwigsbafen mit dem Juſtitute 
der Pfälziſchen Dampfſchleppſchifffahrt in Beziebung ges 
bradt werden. Zur Würdigung nachſtehende Notizen über 
den Sachverhalt: Die diesjeitige Regierung bat ſeit lan— 
gen Jabren den Kaufleuten in Ludwigshafen für diejenie 
gen Güter, welde aus dem Freibafen über die Brüde 
nad der badischen * gefahren wurden, den Brücken— 
zoll zurückvergütet. Im vorigen Jahre wurde durch ei⸗ 
nen, mannheimer Seus herbeigeführten Umſtand, dieſcs 


Berhältniß getört ; daraufhin entzog die kgl. Regierung 
dem Handeldftande, in beifen Einverftänduiß , jene Be— 
günftigung, verſprach aber zugleich mit der badiſchen Re— 
gierung unterbandeln zu wollen, um das alte Verhältniß 
wieder herzufiellen. Nachdem ihr dieſes vollfommen ges 
Jungen, und nachdem der biefige Handelsftand viele Ge⸗ 
ſuche für erneuerte Rüdvergütung des Brüdenzolls ein« 
gereicht, ward ibm eröffnet, dag ihm ſolches nicht geitat: 
tet werde. — Cinige viefipe Häuſer, eben bie hervorras 
gendften, laffen nun ihre Güter nad Mannheim declari— 
ren, wo biejelben raſchere Abfertigung, bei Erfparung an 
Hafenipefen und des ganzen Brüdenzolles, erwartet. — 
Die Schleppſchifffahrt ftebt biebei in der Mitte, fie fann 
fein Borwurf treffen, es biefe ihre Pflichten und I 
terefien verfennen, wenn fie die Vorſchriften ber Adreila- 
ten unbeachtet ließe. Nun fchleiht aber eine Partei im 
Finftern herum, fie wittert in allem. Demonftration, was 
nicht in ihren Kram paßt; dieſe Partei will dur bie 
Schleppſchifffahrt den Handelsftand zwingen, den bieffei- 
tigen Hafen zu frequentiren, — was in ber That unge: 
reimt ift. Handel und Induſtrie laffen ſich nicht zwingen, 
das Nejultat der Galculation allein ift maßgebend. 

» Speyer. Am 16. Noo. nehmen bie directen Eis 
fenbahnfabrten zwiſchen Paris und Ludwigshafen-Speyer 
ihren Anfang. Wenn man des Morgens 53 Ubr bei 
und abfährt, gelangt man denfelben Abend um 10 Uhr 
nad der franzöfiihen Hauptſtadt; bei der Abfahrt um 
11 Uhr, kommt man am folgenden Morgen um 44 Uhr 
dahin. Was die Hieberreife betrifft, fo gebt man 
ded Abends nm 74 oder um 11 Uhr von Paris ab, und 
trifft des Mittags um 14 oder des Abends um 9 Uhr in 
Ludwigshafen Speyer ein. 

Der Abgang von den Hauptpuncten bei und ift üb- 
rigens folgendermaßen feſtgeſetzt: j 

A. In der Richtung von Weiten nah dem Rheine: 

Perfonenzüge Maarenzüge mit Verf, 


Abgang son Morg. Mitt, Abends. Nachmittags. 
Saarbrüden 53° B#s DE — — 
Homburg 78 108 532 — 
Kaiſerslautern 820 g1"® 645 125 — 
Neuſtadt ger, 120 8* 330 520 

Auk. zu Spever 105% 13% 9 455 635 
"rn eowigsh. 10+° 120 95 53 63 ° 


B. Bom Rheine nah Weiten: , 
Perfonenzüge Waarenzüge. mit Perf. 
Abgang von Morg. Mittags Abents Morg. *) Abenne**) 


Ludwigshafen 5 11 4 — 620 
Spever 54 11% 45 — 630 
Neuftatt 63 198 55 — — 
Kaiferslantern 8! 125 088 61% — 
Homburg gı® 237 748 — — 


Ant. in Saarbr. 1027 322 9 — 


* Spever, den 13. Nov. Die Pariſer Correſpon⸗ 
denz vom 11. d. meldet ein bedeutendes Sinfen der Courfe. 
Die Iproc. Papiere fielen feit dem vorbergebenden Tage 
um 50 GEent., die Aproc. fogar um 1 Ar. 15 Cent. Auch 
die Eifenbabnartien gingen ſehr bedeutend herab. Cine 
fpecielle Urſache, bebauptet man, fei unbekannt. Vielleicht 
hängt die Sache mit dem \nbalte eines Artikels der Mors 
ning⸗Poſt zufammen, der in mebr als 200,000 Eremplas 
ren in Frankreich verbreitet wird, und als deſſen Verfaſ— 
fer man „eine ſehr bocgeftellte Derfon” (vermuthlich 
Napoleon ſelbſt) bezeichnet. Es iſt darin gejagt, alle 
auswärtigen Staaten wollten den Kaifer anerfennen, jes 
doch machten die fogenannten nordiihen Mächte Anftände 
wegen ber Ziffer u; dies jei ein geluchter Einwurf, „ber 
ftimmt, eine myſteriöſe Abſicht zu verbergen, von der noch 
Nichts laut werden dürfe.“ In äbnliher Art wird fort 
gefahren und merfwürdiger Weiſe u. a. gejagt: „Diele 
Orleaniſten und dieſe Yegitimiiten baben Frankreich vers 
loren, nicht weil fie England haften, fondern weil fie 


*) Don Kaiferslautern bis Homburg. 
**, wifchen Ludwigshafen, Speyer und Neuftatt, 


eine reactionäre, fortſchrittsfeindliche Politik 
übten, wofür der Haß gegen England nur ein ficheres 
Merkmal war.” — Nah einem Gerüchte flünde eine 
Berminderung der franzöfiichen Armee um 48,000 Mann 
(worunter 40,000 Infanterie) nahe bevor, wogegen eine 
Reſerve von 180,000 Mann organifirt würde. 


Braunfchtweig, den 8. Nov. Aus ganz zuverläfs 
figer Duelle fann ih Ihnen mittheilen, daß der neue 
Zollvertrag zwiſchen Braunfchweig und Preußen bereits 
abgeſchloſſen ift, und daß die Abjchlüffe mit den thürin« 
giihen Staaten ebenfalls in nächſter Zukunft bevorfteben. 


Berlin, den 10. Noy. Einer der auf der Feftung 
Silberberg inhaftirten politifhen Gefangenen, Alerander 
Kloſe von Breslau, bat in dieſen Tagen fih durch eine 
ftarfe Dofis Dpium zu vergiften verfudt. 


Wien, der 8. Novbr. Am 4. d. M. erfolgte zu 
Moraveg in Mäbren der feierlihe Webertritt der Prin« 
ceifin Carola Waſa zur fatbolifhen Kirde. Die Ai 
cefjin trug fih ſchon feit Jahren mit dem Wunſch, Kathos 
lifin zu werden, Allein tbeild ihre Minorennität, theils 
andere Gründe (ein böbmifhes Kirchenblatt will von 
mehreren Berjuchen von Seite des badischen Hofes wife 
fen, die Princeifin dem Proteſtantismus zu erbalten) ver 
tagten den Entſchluß. Erſt nachdem fie von bier aus bie 
väterlihe Zuftimmung erlangt, meldete fie fih bei dem 
Biſchof von Brünn zum Uebertritt, der ihr dann mehrere 
Wochen bindurh von einem Diöcefanpriefter Unterricht 
ertbeilen lich, und in deffen Hände fie an ihrem Namens— 
fette das feierlide Glaubensbefenntnig ablegte. (A. 3.) 


Frankreich. 


TVaris, den 11. Nov. Auf der Lyoner Eiſenbahn | 
bat ſich ein Unfall ereignet, wobei mehre Menſchen vers 
unglüdt jind, die näheren Details fehlen noch darüber. 


Italien 


In Ancona find wiederum 27 Mitglieder des Clubs 
der Ammazzarelli (des republicaniſchen Blutbundes) er⸗ 
{hoffen worden. 7 (söln. 3.) 


Grofibritaniem 


London, den 10. Nov. Zum Andenfenan Robert 
Blum fand geftern, als am 9. Nov., in der Freimaurers 
Halle ein Bankett Statt, welches zahlreich von Deuiſchen, 
ri Stalienern, einigen Franzoſen und Engländern bes 
ucht war. Die Hauptredner waren Arnold Ruge, (Bor: 
figenver), Ronge, Taujenau und Oskar Falfa, 

Türfei. 

Konitantinopel, den 30. Det. Abermals hat das 
Feuer — das in dieſem Jahre ſchon gegen 5000 Häufer 
und Magazine vernitete — in Galata gegen 500 Häus 
fer und Läden in Aſche gelegt. Den: 1400 chriſtlichen Far 
milien, die aus Bosnien nad Defterreid ausgewandert 
find, wurde ftraffreie Nüdfehr angeboten. 


Amerika. 


® Die Provinz Sonora in Mexico, welche vor Kur: 
zem von franzöfiihen und deutjchen Auswanderern von 
Californien aus befegt wurde, bat fih für unabhängig 
erffärt und wird fid wahrſcheinlich den nordamerikaniſchen 
Sreitaaten anfchliegen. 


Weftindien. 


Ueber die Berheerungen, welche das gelbe Fieber auf 
Barbadoes (12. Det.) anrihtete, bringt dev dortige 
Globe die erihredendften Schilderungen. Selbft kreoliſche 
und afflimatifirte europäifche Familien erliegen der Seuche 
binnen wenigen Stunden. Alle Anftrengungen der ers 
fabrenften Aerzte bleiben fruchtlos. Das Haus des Ges 
neralcommiflärs Neil ftarb binnen drei Tagen vollftäns 
dig ans, Erſt farb Hr. Neil, am folgenden Tage ftar- 
ben zwei Kinder und die Mutter; faum waren die Eltern 
mit offieiellen Ehren begraben, ald das Kieber den einzi« 
gen Überlebenden Sohn und = Schluß aud Mrs, Neil’s 
Stubenmäbchen wegraffte. Von der Kamilie Forfter, die 
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and fieben erwachfenen Perfonen beftand, waren nur nod 
zwei am Leben; und auch der Hausarzt ftarb mit feinen 
Patienten. 

Miscellen. 


Napoleon und Wafhington. Das Conſultum 
des franzöfiihen Senats über die Herftellung des Kaifer- 
thums ift jegt da, das franz. Bolf wird ohne Zweifel in 
wenigen Tagen Ya fagen und der heiße Wunſch Louis 
Napoleons damit erfüllt fein. Sehr paffend erinnert jegt 
die Bern. Ztg. zum Vergleich an das, was einft Waſhing⸗ 
ton auf den Antrag der Alleinherrihaft erwieberte. Im 
Jahre 1782, ald Wafhington in dem Unabhängigfeits- 
friege feines Baterlandes bereits unfterbliden Rubm ſich 
erworben, vereinigten ſich die Dfficiere feiner Armee und 
famen überein, ihm die Alleinberrihaft dur den Mund 
eines der angelebenften Oberften anzubieten. WB. ſchrieb 
an biefen DOberfien am 22. Mai 1782: „Mit Staunen 
und Beftürzung habe ich das, was Sie mir überfandten, 
aufmerfjam durchgeſeben. Seien Sie verſichert, daß fein 
Borfall im ganzen Kriege mir fo großen Schmerz verur— 
fact bat, als die Mittbeilung, welde Sie mir maden, 
und aus der ich fehe, daß in dem Heere Gefinnungen 
gehegt werben, die meinen Abſcheu erregen und meine 
firengfte Zurechtweiſung verdienen. Für jegt foll das, 
was Sie mir geoffenbart haben, in meinem Buſen vers 
ſchloſſen bleiben, infofern feine weitere Anregung biejer 
Sache mich zur Kundmachung derjelben zwingt. Ich bes 

reife nicht, wie mein Betragen Sie ermutbigt baben 
ann, mir einen Vorſchlag zu thun, der nach meiner Ueber« 
zeugung mein Vaterland mit dem größten Unbeil bedroßt, 
das es jemals treffen fünnte, Wenn id mid nicht volls 
ftändig über mich felber täufche, fo gibt es feinen Mens 
fen in ganz America, dem Jhre Entwürfe verhaßter fein 
fönnen, ale mir. Zugleih muß ich aber, um meinen Ges 
finnungen Gerechtigkeit widerfahren zu laffen, hinzufügen, 
daß Niemand fo aufrichtig wie ih, wünjcdt, dem Heere 
möge in vollem Make fein Recht gefcheben ; und fo weit 
meine Mast und mein Einfluß auf verfaflungsmäßigem 
Wege ſich erfireden, werde ich Alles anwenden, um feine 
Gelegenheit unbenugt zu laffen, um Allen zu dem zu vers 
belfen, was ihnen gebührt. Ih beihwöre Sie deshalb, 
wofern Sie noch Liebe zu Ihrem Baterlande haben, wenn 
Ihnen Ihr eigenes und das Glück Ihrer Nachkommen 
am Herzen liegt, und wenn Gie no die geringite Ads 
tung für mich hegen, verbannen Sie diefen Sedanfen 
aus Ihrer Seele und äußern Sie nie gegen irgend Je— 
mand, weber aus eigenem Antrieb, noch im Auftrage von 
Anderen, dergleichen Geſinnungen.“ (Sch. Nat-itg.) 


Fine Beilage zu dieſem Blatt folgt. morgen. 
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1302 Zahnärztliche Anzeige. 
\ ey werde den 16. d, Mis. Mannheim verlaffen, und 
bis den 24. in Starlörube verweilen. Bom 25, diejes 
bin id) wieder täglich in meiner Wohnung Lit. P. 5 
Nro. 1 am Steohmarft zu ſprechen. 
Mannheim, den 13. November 1852. 
3. Böbling, Zahnarzt. 


[1252°] Das überfeeifche Geſchäftsbureau 
ven 


Bit, Kapp & Cie. in Newyork, 
Chatam Street Nro. 67, 

beforgt alle Rechts- und Erbfhaftsangelegenbeiten , 

welche eine in Amerifa und Europa zufammenwirfende 

Tpätigfeit verlangen und vermittelt Geldfendungen nach 

Amerika. 

Die Einzahlungen gefhehen an den unterzeichneten 
GeneralsAgenten, welder demnächſt dem Zähler bie 
beglaubigte Driginal-Duittung des Geld- 
empfängers foftenfrei einbändigt. 

Mainz, den 23. September 1852. 

Dr, Müller: Meldiore. 


[13675] Das Anlehen deutjcher Fürften und 
Gdelleute, garantirt vom Prinzen Friedrih von Preu— 
ben, Herzog von Naſſau, Herzog von Meiningen, Her- 
zog von Sadien-Coburg u. a. m. bietet die ſchönen Ge— 
winme von 25,000, 20,000, 18,000, 16,000, 14,000, 
13,000, 12,000, 11,000, 10,000, 10 & 5000 fl. 

Nächſte Ziehung am 15. November 1852. 

Actien fönnen zu nachſtehenden Preifen bezogen wers 
ben : einzelne & 1 fl. 30 fr, 4 Stüd5 fl., 9 Städ 10 fl., 
2 Stüd % fl., 56 Stüd 50 fl. durd unterzeichnetes 
Großhandlungshaus, welches prompte Zufendung der 
Liſten fihert. 





Zulius Stiebel jun. und Comp. 
Banquier in Frankfurt a. M. 





[1253] Anzeige. 

Conceſſionirte Päte Pectorale A Ja Reglisse 
von 9. Wenz in Wiesbaden werden verfauft in allen 
Städten Deutfhlands, auh in Speyer bei Herm 
Louis Eron. 

In Bergjabern bei Hrn. Pb. Sch melzer, 

Dürkheim bei Hrn. 3. W. König, 

Kaiferslautern bei Hrn. C. Heußer, 
Landau bei Hrn. A. Shimpf, 
Ludwigshafen bei Hrn. Rau, 
Pirmajend bei Hrn. Wilken, 
‚„ Zweibrüden bei Hrn. Apotbefer Roth. 
Preis: eine halbe Schadtel 18 fr., und eine ganze 
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Dampf iii Schifffahrt. 


Sommerdienft vom 1. Juni 1852 an 
von Ludwigshafen am Mhein täglich : 
A Uhr Morgens nah Rotterdam ohne Umladung ın ca. 36 Stunden. 
Bon Ludwigshafen direct nah London jeden Sonntag. 
ek —— — F wintbaten nach: 
öln orcajüte fl. 2, Salon fl. T! hin und zuräd nicht gan 
Notterdam 72% 446 Zw. — ganz 
London 2 34664283 die Hälfte mehr. 
Wöchentliche Extra⸗Dampfboot⸗Güterfahrt auf der ganzen Linie zu ermäßigten Frachten. 
Bon Notterdam nah Ludwigshafen in 5&7 Tagen, 


. 


„ Rudwigshafen nah Notterdam in 3 & 4 Tagen. 
Bon nun an liegen in Ludwigshafen ſowohl wie in Rotterdam fortwährend Güterfchiffe in Ladung. 
Näbere Auskunft über die Perfonens und Güterbeförderung ertheilt 
Der Agent: E. Aug. Exter. 


Ludwigshafen a. Rh., im April 1852 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





Sonntag 





.‚Deutfdlaub ) 
Speyer, den 13. Nov. Der „Beobachter“ bring 
heute, von einem ſchwatzen Rande ‚umgeben, folgende, 
wol jeden deutſchen Patrioten trief betrübende Nachricht: 
‚ den 12. Nov. - Wir haben ‚dem Lande 
eine erichütternde Kunde mitzurbeifen. Adolf Schover 
ift niht mebr. In der bödften Blüthe feiner gewals 
tigen Kraft hat ihn. ein tüädijhes -Schleimfieber überfallen, 
das fi in wenigen Tagen zum Nerveufieber ſteigerte. 
Schon geftern Abend war nur geringe Hoffnung. jeinee 
Genefend mehr; auch dieſe iff heute erloihen. Gegen 
Mittag verihied er. Was die Volfspartei, was das 
pane Land obne Rüdfiht auf Paxteifarbe an ihm ver 
ert, bad weiß jeder Redliche zu ermeflen. Wir fühlen 
und nicht im Stande, unjrer furzen Nachricht von diefem 
ſchweren Schlage für heute elwas Weiteres beizufügen. 
Fulda, ven 9. Novbr. Bor längerer Zeit wurde 
ein in ber Grmarfung von Maberzell bei Fulda vr 
ndener Selbftmörder auf, beionderes Betreiben des Je⸗ 
uiten Schneider zu Maberzell nicht auf dem Todtendof, 
ondern auf dem freien Feĩde eingegraben, wobin er auf 
einer ſ. g. Schleife gefabren worden war. Der Selbſi— 
mörder war ein unbeſcholtener und ſonſt braver Menſch, 
dem bie Verzweiflung den furchtbaren Entſchluß des 
Selbſtmordes eingegeben hatte. Die Staatobehörde infis 
ſtirt jedoch auf ihrem Beſchluße, daß der Leicnam wies 
ber ausgegraben und am Todtenhof dev Gemeinde begra» 
ben werde, während die ‚geiftlihe Behörde noch immer 
MWiderftand leiftet. Ar. 3.) 
Kiel, ven 8. Nov. Sämmtlihe Steuerbeamten des 
Herzogthums Schleswig follen nunmehr angehalten wers 
den, alle ®elder, welche jie an die Stattbalterei ablies 
ferten, der dänischen Regierung nod einmal zu erjegen ! 


Frankreich. 


* Waris, den 11. Novbr. Das Senatusconſultum 
theilt die Familie Louis Napoleons in zwei Theile: 1) 
Die Mitglieder der kaiſerlichen Familie, welche eventuell 
Zur Thronfolge berufen werden fönnen, undı?2) Ale übs 
tigen von der Nucfolge ausgefhloffenen Berwandten, 
Da Joſeph Bonaparte feine männlispen. Nachkommen hin 
terließ, jo beipränft fi die Wahl Youis Napoledns zur 
Adoptirung des Thronerben auf die Kinder und Entel 
von Lucian und Jerome (Hieronymus) Bonaparte, Beide 
baben zuerjt Ehen geihloflen, weldhe vom Kaifer nit 
anerkannt wurden, deßhalb jind Die daraus entjproffenen 
Kinder von der Thronjolge ausgeſchloſſen. Dies find : 
Charlotte Bonaparte, Tomter des Lucıan und Witwe 
des romiſchen Furſten Gabrielle mit ihrem Sohne und 
ihren 3 Tödtern. Sodann die in Baltımore lebende 
geſchiedene Frau des Prinzen Jerome mit ibrem Sobne 


und Enfel. Zur Adoptırung eignen fi: die Söhne aus, 


Luciane zweiter Ehe, Karl Lucian Bonaparte, Fürft v. 


Canıno, Erpräjident der römıhen Gonftunante, 49 Jahre 


alt, Louis Lucian Bonaparte, 39 Jahre alt, Pierre Bos 
naparte, 37 Jupre alt, und Anton Bonaparte, 36 Jahre 
alt. Ferner der Sohn von Jerome Bonaparte aus zwei⸗ 


ter Ehe, Napoleon Joſeph Bonaparte, ZU abre. alt. 
Ebenjo Jorepy Lucian Bonaparte, Fürft von uſignano, 
28. Jahre alt, Lucian Louis Bonaparte, 24 Jahre alt, 
Napoleon Jacob -Bonaparte, 13: Jahre alt, alle drei 


Söhne des Furſten von Canıno. Jut Categorie der fais 
ſerlichen Familie gehort nach der Beitimmung des Se⸗— 


GGu Nro. 274.) 





welche Sieimmer für uns gebabt baben, 
‚meine treue Mutter, die Berhältniffe fordern es. 


den 14. Movember 1832. .ı 









natud-Confultums noch die Pringeffin Zeugide Charlotte 
Bonaparte, alteſte Tochter des Königs Joſeph Bona- 
parte und Gemahlin des Fürften von Ganıno die Prin- 


jeſſin Alerandrine Bonaparte, ar den Grafen Vincent 


von Ganino vermählt; die Prinzeffn Gonftance Bonas 
parte, Nonne des Ordens vom heiligen Seren in Rom, 
die Prinzefiin Johanna Bonaparte, an den Marquis Ho— 
norate verhetratpet, die Prinzeffin Mathilde, Tochter des 
Prinzen Jerome; und die 5 Töchter des Kürften von Ca 
nino.. Es ſind alſo mit dem Prinzen Jerome 24 Mit: 
glieder der neuen faiferlihen Familie, über deren Stel— 


lung der Senat zu entſcheiden hat, und wovon die Un— 


verbeiratbeten ohne Erlaubniß des Kaifers feine Ehe ein» 
geben dürfen, Zur zweiten, nicht thronfähigen Catego⸗ 
tie gehört Die Tochter der Prinzeſſin Elifa, Schweiter: des 
Kailers, Die Prinzejfin Napoleon Bacciochi, an den Gras 


‘fen Gamerata vermäblt, Die Kinder der. Pringeffin Ca— 


tolina, zweiter Schweſter des Kaijers, die an Murat 
verheiratet war, nemlich: der Prinz Murat, die Prins 
zeſſin Lätitia Murat, vermählt mit dem Grafen Pepoli, 
die Prinzeffin Louiſe Caroline "Murat, Gräfin Nasponl, 
und mehrere Kinder des Prinzen Murat." Leber dir 
Stellung der Prinzen und Prinzeßinen der zweiten Gate: 
norie bat nicht der Senat, fondern ber Kaiter allein zu 


befimmen. [2 
Griebenland 
Aus Athen erbalten wir Briefe bid zum 2. Nov. 
Sie enthalten -furdtbare Detaifs “über den verbeerenden 
Sturm der am 26. Det. zu Land und zu See gewüthet. 
Eime Eäule des Diympion Und jwei Säulen des Erech— 
tbeums der Afropolis wurden geftürjt und zertrümmert. 


‚ Mit fteigender Spannung barrte die Bevoͤſkerung der 


Nüdkehr des Königs. Schon batten ſich trübe Gerüchte 
verbreitet, als ein engliicher Courier. eintraf, welcher die 
nabe Anfunft Sr. Maj. meldete. Er brabte ein von 
den Bevollmäbtigten ver Schugmädhte unterzeichnetes Pros 
tofoll in Betreff. der griechiſchen Doronfolge. Die Minis 
fter ſollen die Abſicht gehabt haben, die Kammern zu 
berufen, um ihnen die Sade vorzulegen, die Geſandten 


‚von Rußland und England aber hätten ibnen (jo ver« 


ſichert wenigftiens der Aron) bedeutet, Über- die Thron» 
folge hätten ausſchließlich die Schutzmächte zu entfcheiden. 


* (Allg. Zig.) 
Miscelien. 

Ein fürzlih in Paris.erfchienenes Bub über Napo— 
leons Jugend ac. tbeilt_den (wegen feiner eifigen 
Kälte und Geſchraubtheit bemerkenswerthen) Brief mit, 
welden biejer,. damals auf der Schule in Paris, an feine 
Mutter auf die Nachricht von dem Tode feines Baterg 
geihrieben haben joll: Paris, 29. März 1785. Meine 
treue Mutter li Deute' hat die Zeit die erſte Heftigkeit 


‚meines Schmerzes: gemildert, fo daß ich mich beeile, Ihnem 


die Erkenntlichkeit zu bezeigen, die mir die Güte einflöft, 
Tröften Sie ji, 
Wir 
werben unſere Sorgfalt und unfere Dankbarkeit verbop- 
peln, und werden glücklich ſein, wenn wir durch unſern 
Geborſam Sie ein Weniges für den unſchätzbaren Bere 
luft eines treuen Gatten entſchädigen fönnen, Ich ſchließe, 
meine treue Mutter, mein Schmerz gebietet es, indem ich 
bitte, daß Sie den ihrigen beſänfügen. Meine Gefunde 
beit iſt vortrefflich und ich bitte alle Tage den ‚Himmel, 
Ihnen eine gleiche zu ſchenken. Bezeugen Sie meine 
Hochachtung der Tante Gertrude, Minana Saveria, Mi« 
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nana Feſch ıc. Nachſchrift. Die Königin von Frankreich 
ift mit einem Prinzen niedergefommen, geheißen Herzog 
de Normandie, am 27, Mär um 7 Uhr des Abends. 
Ihr fehr ergebener und woblaffeetionirter Sohn Nap o» 
leone de Bonaparte, 


Geldcourfe. 


Franffurt, den 12. Nov. Piftolen 9 fl. 44 — 45 
fr., Ducaten 5374 — 384, 0sFrantens@tüde 9 28.— 99, 
llãndiſche 10fl.⸗Stücke 9 524 — 535, Preußiiche Thaler 1 
—454, Fünffrantenthaler 2 fl. 214 —212 fr. 
Papiereourſe. Frankfurt, ven 12. Nov. Deſter⸗ 
zeichiiche 5proc. Wet, 93; Ayproc. 714. Preußiſche 34proc. 
934. Baleriſche Öproc. 1014; Aproc. 064; 34eroc. 93. Bexb. 
Act. 954; Pr.-Obl. 1024. Bad. 43proc. 103 ; 50fl.⸗Looſe 
664; Zöfl.st. 334. Hei. 2öfl.»®, 313. Disconto 34 8.,3 ©. 


Redacteur und Berleger: G. 5. Kolb. 


[1303?] Mobilienverfteigerung. 

Donnerftag, den 18. und Freitag den 19. November 
nähfthin, jedesmal um 8 Uhr des Morgens anfangend, 
u Maudah in der Bürtner’fhen Bebaufung, werden 
— —— zu den zwiſchen Johannes Büttner, weis 
land Landwirth in Maudach und ſeiner hinterbliebenen 
Wittwe Anna Maria Sieber, ohne Gewerbe dafelbft 
wohnend, beftandenen Gutergemeinſchaft gebörigen Mor 
biliargegenftände, auf Zahlungstermin verfteigert, na⸗ 
mentlich : 

a. am erftien Tage: 


1 Pferd, 2 Kühe, Rinder, 1 Reib⸗ 
fing, 1 Wagen, 1 Kaſtenkarren, meh⸗ F 
rere Plüge, 1 Windmühle, fonftige \ 

Deconomiegerätbe, Dünger, eine große Quantität 
Gelbrüben, Weigrüben u. Didrübenwurzeln, Strob, 
Heu, Fruchtſpreue, eine Duantität Mauer: u. Lehm 
feine, eine Partie Diele, circa 400,000 Torffteine. 


[1304° ] 





b. am zweiten Tage: 
Bettung, Weißzeug, bänfened und wergenes Tuch, 
wergenes Garn, D-dfund rober Hanf, 1 Kleider- 
{dramf, 1 Eommode, Tifhe, Kiften, 1 Uhr mit Uhr- 
falten, 1 Kühenfhbramf, 1 Mebtfuften, Ständer, Jü- 
ber, Küchengeſchirr Und fonftiges Hausgeräte al« 
ler Art. 
Mutterftadt, den 12, November 1852. 
* C. Mord,’ Note. 


[1305] Eiterariſche Anzeige. 
Bei ©. 8, Lang in Speyer iſt erſchienen und 
durch alle gute Buchhandlungen zu beziehen ı 


Geographie 
Schüler in Dentichen Schulen 


von 
I Mil. Beidler. 
2. Aufl. Neue wohlfeile Ausgabe. Preis 12 fr. 
Ferner in ganz neuer, nad der neueſten Eintbeilung 
und Zählung revidirter und mit hiſtoriſchen Notizen ver« 
fehener Ausgabe : 
Gepgrapbie 


vom * 


Königreiche Bayern 
Schüler in —V Schulen 
I: M. Beidler. 


2. Aufl. 2. Ausgabe, Preis 6 fr. 
Beide Geograpbien zufammen 16 Er. 
Dbige Geographie wurde von hober. königl. Regie 
rung wiederholt allen deutſchen Schulen der Pfalz zur 
Aaſchaffung empfohlen. 


Heififche Ludwigs-Eifenbahn. 


Da die von den Actionären eingezablten Beträge mit Einrehnung des von der Großherzoglichen 
Staatsregierung zur Gleichſtellung geleifteten Zufchuffes zur Beftreitung der nothwendigen Ausgaben 


bis zum 31. Januar 1853 nicht binreichen, 


fo feben wir uns veranlaßt, eine Einzaplung von 5$ 


(die eilfte) auszufhreiben, welde bis längitene zum 


15. 


December 1852 


bei Bermeidung der fiatutenmäßigen Gonventionalftrafe zu leiſten if. 
Die Zahlung beträgt nah Abrechnung der verfallenen Zinfen der bereits geleifteten Einzahlungen für jede 


acht Gulden fünf und vierzig Kreuzer 


Actie von 250 fl. 


(8 fl. 45 fr.) und fann für Rechnung der Gefeufchaft geleitet werden : 
In Main 


3 an Herrn J. U. Seidelberger, 
" " v u &. Kayſer, 
7 " " „ r Korn, 
" " —W .Lauteren Sohn, 
[77 " " 7} + B. Werner, 
"„ Worms [72 ” eh Menk 
" geantfurt a. MM. ” ” Mm. * v. othſchild Söhne, 
„Köln „ den MA. Schaagffhauſen'ſchen Baufverein, 


„ Berlin 


eıren Anhalt & Wagener. 


Hierbei machen wir wiederholt darauf aufmer ſam, daß dıe nad Berechnung obiger Einzaplung noch zu zahlen 


ben 358 in folgenden Terminen weıden erhoben werden : 


58 am 31. Januar 1853, 


108 „ 


worüber befondere Aufforberungen erfolgen werden. . 


3. März 
108 „ 31. Mai 
108 „ 31. Juli 


1853, 
1853, 
1853, 


Zudem haben wir auf mehrfache an uns gerichtete Wünfche die —— getroffen, daß bei obengenannten 
ö 


Handlungshäujern jegt fon die noch rüdftändigen 408 voll eingezablt werden 
welche hiervon Gebraud machen wollen, werden die Zinfen vom 15. December 


enjenigen Actien-Inbhabern , 


unen, 


1852 bis 31. Juli 1853 vergütet und die definitiven Actiendoeumente demnächft ausgeliefert werben. 


Mainz, den 1. November 1852. 


Der Berwaltungsratb. 


Neue 


Speyerer Beifung. 





Dienftag 





Mro. 275 





den 16. Movember 1832. 





Deutihbland. 


Speyer. Die Nadrihten aus Parid, Wien und 
St. Petersburg laſſen auf eine Spannung zwifchen den 
Regierungen von Rußland und Defterreidy einer», Frankreich 
andrrjeits fchliefien. Der Titel des neuen franz. Kailers 
ald „Napotron NM” hat bereits Anftand gefunden. Man 
bältibn für mebr, als eine bloſe Formfrage. Der in uns 
ferm vorigen Blatt erwähnte, als von Yudwig Napoleon 
berrübrend bezeichnete, und durch Frankreich in Hundert» 
taufenden von Abdrüden verbreitete Aufiag der Mor: 
ning-Poft, entbält wenigftens die Andeutung, daß man 
für gewifle Källe zu Paris fein Dedenfen tragen würde, 
ben berrfchenden Grundfügen ein anderes Princip ents 
gegen zu ftellen. Die neuere Parifer Correſpondenz bringt 

ereits ſehr beſtimmte Entwidlungen, wie man darunter 
eine Bekämpfung der Tendenzen des Abjolutismus zu 
verfieben babe u. f. fe Das neue franz. Regime ſcheint 
fih zum Erftaunen jegt an England anlebnen zu wollen, 
Es ift dies mehrfach angedeutet. Auffallend erſcheint es 
gen bejonders, dag man von Franfreich einen officiellen 
epräfentanten zur Leichenfeier des „Siegers von War 
terloo” abjenden wird, indeß von Wien aus ein folder 
dahin nicht abgeben darf. Bemerkenswerth ift ferner der 
Ton, den die ruſſiſchen officiellen Zeitungen anjtimmen, 
und wie fie den Feldzug und bie Niederlage Napoleons 
mit fo viel Ditentation ald möglib wieder in Erinne— 
rung bringen. Noch haben diefe Dinge an ſich feine Ber 
deutung, allein es find Damit Keime eines vielleicht weit 
greifenden Zerwürfnißes angedeutet. 


GA® Franffurt, den 13. Nov. Im der deutſchen 
Zoll: und Hundelefrage ift abermals ein wichtiges Vo— 
tum abgegeben worden. Der Ausihuß der gronberzogl. 
heſſiſchen erſten Kammer bat über den die Zollfrage bes 
treffenden befannten Beichluß der zweiten Kammer, ber 
ein ftarfes Mißtrauen gegen dad Minifterium enthielt, 
Bericht abgeftatter. Der Ausſchuß trägt zwar darauf an, 
die erite Kummer möge dem Beichluß der zweiten nidjt 
beitreten, aber die Negierung erſuchen, auf ven baldigen 
Abſchluß eined Zolle und Handelsvertragd mit Defterreich 
fortwäbrend binzumwirfen ; der von beiden eingeſchloſſene 
dritte Antrag ift aber offenbar der wichtigſte und lautet: 
die Kammer wolle die großb. Negierung erjuden, eine 
Trennung des bisherigen Zollvereins, namentlich das Aus— 
ſcheiden des Königreihs Preußen aus demjelben, mögr 
Lichft abzuwenden. In der ſebr gediegenen Motivirung 
des Berichts wird dieſer legte Antrag ganz befonders 
betont; alle darin aufgeführten Gründe vereinigen ſich, 
um bie Erhaltung bes Zollvereins als die Haupts 
fadhe und ald eine Notbwendigfeit für die Eriftenz 
des Landes darzuftellen, Was zu Gunften des Handeld- 
vertrags mit Deiterreich gefagt ift, trägt mehr den Cha— 
racter einer Goncefjion , die, der Webereinftimmung des 
Ausſchußes wegen, denjenigen Elementen des Ausſchußes 
gemacht werden mußte, welde Urfadhe haben, die Ems» 
pfindlichfeit der Regierung zu fchonen. Wenn überhaupt 
ber ganze Bericht fi vor. dem entiprechenden der zweis 
ten Kammer dur mildbere Form ‚auszeichnet, fo wird 
man dabei die Art der Zufammenfegung der eriten Kam- 
mer fid ins Gedächtniß rufen müßen. Uber gerade die 
Thatſache, daf die minifterielle Partei in diefer Kammer 
überwiegt, madt den Ausſpruch ibred Ausichufes über 
die Erhaltung der Verbindung mit Preußen um fo ber 


zeichnender, Der Ausihuß erflärt, einen. Tadel gegen. 





die Regierung nicht ausfprecben zu föünnen, fo lange der 
Kammer die Morive fremd feien, welche zu den PVerträs 
nen vom 6. April Beranlaffung gegeben bätten und fo 
lange über die Erneuerung des Zollvereins diplomatifche 
Berbanplungen ftattfinden. In Bezug auf den Dans 
delsvertrag mit Defterreih äußert der Aueſchuß feinen 
Zweifel darüber : ob derfelbe in der von Dejterreich pro— 
jectirten Ausdehnung wünſchenswerth. Wie groß aud 
die Vortheile jein möchten, welde man fi aus dem Ab» 
ſchluß eines ſolchen Vertrags verſpreche, Die and einer 
Trennung von Preußen erwadjenden Nachtheile feren 
überwiegend größer. Durd ein Ausiheiden Preußens 
aus dem deutichen Zollverein werde das Gebiet des Yegs 
ren fait um zwei Drittbeile fleiner ald es bisber geweſen. 
Der Marft für die Erzeugniße des Bodens und der Intu— 
ſtrie werde auf den geringen Umfang einer dritten Zoll 
gruppe beihränft, und das Staatseinfommen derjelben 
bedeutend vermindert werden, während fich die Koiten der 
Grenzbewachung anfebnlich erböben müßten, was bei der 
jegigen Yage der Äinanzen um jo bedenflicer, als der 
Ausfall an indirecten Steuern nur durch Erhöhuug der 
directen Steuern gededt werden fünnte. Eine Gas 
rantie der jegigen Zollrevenüen von Seiten Defterreihs 
bält der Bericht, wenn fie überbaupt gegeben werden 
fönnte, für ungnreichend, weil es fih, bei der Vermeh— 
rung der Bevölferung und des Conſums fowie bei der 
Zunabme der Anduftrie und des Handels nit blos um 
die jegigen, jondern um die fünftigen Einnahmen bandelt. 
Durd einen Anſchluß an Defterreich würde fein Tropfen 
Wein mebr dabin geben als bisher, Die Weinprodu— 
centen des Landes, welche bis zum Anſchluß an Preußen 
ſelbſt ihre edeliten Gewächſe in den Stellern bebalten 
hätten, befäßen jetzt an dem Norden einen ergiebinen 
Marft. Daffelbe ſei vom Tabak zu fagen. Die in— 
dujtriellen Unternehmungen des Yandes, die Fabrifen in 
Offenbach, Mainz ıc. wären wäbrend der 24jäbrigen 
Berbindung mit dem Norden entitanden und zur Blüthe 
gelangt. Eine Trennung von Preußen nennt der Aus» 
ſchuß eine Galamität, welche alle an einen Bertrag mit 
Defterreih gefnüpften Erwartungen in ben Hintergrund 
drängen würde. Der Ausſchuß räth daber auch von eis 
nem jolden Bertrage mit Dejterreih ganz abzuiteben, 
wenn er nicht anders als durd den Bruch mit Preußen 
erreicht werden fünnte. Der ganze Bericht ift jebr ge— 
eignet, die fübnen, von Wien genäbrten Hoffnungen ſehr 
berabzuftimmen. 

Wir fügen diefer Mittbeilung die neueite Nachricht 
des Frankfurter Journals aus Darmftadt vom 12. Nov. 
bei: „In der heutigen Sigung der erſten Kammer 
unferer Stände, welche von 10 Uhr Morgens bis 3 Uhr 
Nachmittags dauerte, wurden die bereitd erwähnten An» 
träge des Ausihufles in Betreff der Zollvereinsfrage 
angenommen. Der Präfident der Kammer, Graf 
Solms-Laubach, ftellte das Amendement, „die großber— 
zogl. Negierung zu erfuchen, auf den baldigen Äbſchluß 


eines Zoll und Handelsvortragsd mit Defterreich binzu- 


wirfen, nachdem die Erneuerung des bisherigen 
Zollvereinsvom 10. Jan. 1853an (?)gefihert 
fein werde.“ Der Antragiteller z0g feinen Antrag 
zurüd, nahdem Rreiberr v. Schenk wiederholt feine 
Ueberzeugung ausgeiprodpen batte, daß ed micht zum 
Bruche mit Preußen fommen werde.“ 

Aus Württemberg wird uns Folgendes gejchrieben : 
Die nene Brantweinftener ift für manche Gegenden un- 
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feres Landes ein furdtbarer Schlag. Selbſt von Vie— 
len, die nicht unmittelbar von ihr betroffen werden, hört 
man, daß fie lieber auswandern als vollends durch 
Steuerlaften zu Grunde gerichtet werden wollten. Ges 
fbäbe nun das immer nod Unglanblide, die Trennung 
vom Norden und die Bildung einer mitteldeutihen Zoll» 
gruppe, jo wäre unfere höhere Gefhäftswelt in derjels 
ben unglüdliben Lage, in welder fi bereits, durch bie 
eingetretene Geſchäftsſtockung, die Fleineren Induſtriellen 
und Producenten befinden. 

— *Franffurt a. M., den 12. Nov. Im Geld: 
marft wenig Veränderung. Wie gewöhnlid um dieſe 
Jahreszeit bleibt der Disconto, in Folge vermebrter 
Nachfrage für Geld zur Dedung von Wein, Tabak und 
andere Producten ꝛc. auf einem höhern Stand; heute 
34 8 für prim. Adreß. — Der Hauptumjag in Fonds 
beſchränkt ſich auf Defterreihiihe und Spaniſche Papiere. 
Erftere bei unbedeutenden Schwanfungen etwas flauer; 
legtere gut preichaltend. 

Die Induſtrie-Ausſtellung in New-York. 
Die Unternehmer fündigen an, daß den Ausftellungsger 
genftänden der Preis anzuheften jei, und daß eine eigene 
Commiſſion ernannt werden würde, um im ntereffe der 
Ausfteller ven VBerfauf ibrer Artikel zu bejorgen und Bes 
ftellungen auf diefelben entgegenzunehmen. Die Ausftels 
ler werden daran erinnert, ihren Berfaufspreifen die Com— 
milfionsgebühren, Transport und Affecuranzfoften zuzu— 
rechnen. Die Verkaufsgebühren in Neuyorf betragen 108 
für Kunſt- und 5% für alle andern Artifel. Die Trans 
portfoiten belaufen jih von Franffurt a, M. bis Anıwers 
pen durdichnitlich auf 1 fl. 35—48 fr. für 50 Kilogram⸗ 
mes. Die Berfiherung beträgt bis Antwerpen ungefähr 
248 und die Seeverfiberung 14—14 3%; die Fradt von 
Antwerpen bis Neuyorf 5—10 fl. per Tonne von AO Cu—⸗ 
biffuß, 2 Dollars = 5 fl. rhein, pr. Tonne von 1016 
Kilogr. — Der Einfuhrzoll in Amerifa wird von ben 
Käufern gezablt, Im Kalle des Berfaufs wird der Er— 
lös, nad Abzug der von den Unternehmern getragenen 
Transport: und Affecuranzfoften und der Commiſſions— 
gebübren, dem Berfäufer oder an deffen Ordre überlie- 
fert. — Man firbt auf den eriten Blid, daß die Neuyors 
fer Ausitellung fich von der in London ftattgehabten wer 
ſentlich unterſcheiden fol. Der unter Mitwirfung von 
Regierungen verfolgte Zwed war bier, den Entwickelungs— 
grad aller Induſtrieen in den verfhiedenen Yändern ver: 
gleihend anſchaulich zu maden, den Siegern im Kryftalls 
palajt den Ehrenpreis zu ertheilen, nebenbei aber die eng« 
liihen Arbeiter in die beite Schule der practifhen Ans 
ſchauung zu ſchicken und die britischen Unternehmer zu ver» 
anlaffen, ſich in den Stüden, in welden andere Länder 
vor ibnen einen Borzug baben, nod mehr anzuftrengen ; 
endlich dachte man aud daran, eine hübſche Summe Gels 
des in Umlauf zu fegen. Beider Neuyorfer Ausitels 
lung bandelt es fih um rein kaufmänniſche Zwede, 
obne Einmifhung der Negierungen. Mau will 
weniger zeigen, welde Höhe die einzelnen Induftrieftaae 
ten erreiche haben, als practiſchen Nugen aus beftebenden 
Berbälinigen zieben; man ertbeilt feine Preismedaillen, 
jondern bringt Arbeiter und Nachfrager in Handelöver- 
bindung. Diefer Umſtand ift für Die deutſche Induſtrie, 
injofern fie erportfäbig und noch ohne perſönliche Ver— 
tretung in den Bereinigten Staaten, am wichtigiten. Deutichs 
land und die Ber. Staaten find zwei auf den gegenjeis 
tigen Austauſch ihrer Erzeugniße vorzüglich angewieiene 
Laͤnder. Billige Arbeitslöhne, verſchiedenartigſt ausgebil« 
dere Induftriezweige, Bedürfniße nah Robſtoffen und Gas 
pital auf der einen, bobe Arbeitslöhne, Fülle von Roh— 
fioffen, Geldreihtbum, großer Conjum an ausländiſchen 
Induſtrieerzeugnißen auf der andern Seite. Unfere Tuche, 
Seidenzeuge, Strumpfwaaren, furze Waaren, Papiere ıc. 
find vortrefflihe und willfommene Taufchmittel für ames 
rifaniihe Baummolle, Tabaf, Reis, Häute, edle Metalle ıc, 
Dbne die Bedeutung des bereits beftebenden Geſchäfts 
zwiſchen Deutſchland und Amerifa zu verfennen, darfman 
doch behaupten, daß der Umfang deſſelben ſich vers 


boppeln, verzehnfachen Liege. Das Mittel, dahin zu ges 
langen, die Induftrieausftellung, ift freilih allein nicht 
ausreihend. Der Mehrzapl unfrer fleifigen Induftriels 
len fteben keine fo großen Geldkräfte zu Gebote, daß fie 
ſich auf Geſchäfte einlaffen Fönnten, welche fi erſt nach 
einem balben Jahr und länger abwideln, oder daf fie die 
Gefabr von Berluiten laufen dürften, melde in Nordame⸗ 
rika durch die ſtets wechſelnden Gonjuncturen oft unver 
meidlich jind. Sollen aber Anftalten getroffen werden, 
um es den mittleren Fabrifanten durch Borfhußleiftun« 
gen möglich zu maden, an der Ausfuhr deutſcher Erzeug⸗ 
niße nach dem amerilaniſchen Markt lebhafteren Antheil 
zu haben, jo werden ihre Leiſtungen ſich zunächſt zeigen, 
und die Aufmerkſamkeit des Publicums in höherem Grade 
auf fi ziehen müfen. Dazu ift die Neuyorfer Ausftel- 
lung eine paffendere Gelegenheit, als die Londoner, weil 
fie den Ausftellern freien Spielraum läßt, Preife an» 
zugeben, Geſchäftsverbindungen zu fchliegen und zur 
Ihonungsvollen Behandlung ihres Eigenthums, fowie zur 
Wahrung ibrer Privarintereffen ungebindert Anftalten zu 
treffen. Die Neuyorfer nduftrieausftelung empfiehlt ſich 
aber außerdem aud noch durch ben mit ihr in Verbin— 
dung jiebenden Plan einer ftändigen Sammlung von 
Muftern und Modellen einer Waarenniederlage und Ans 
ftalt = dauernden Vermittlung zwiſchen Angebot und 
Nachfrage. Bon der Wichtigkeit der in Ausſicht geltell- 
ton Pläne für den deutſchen Gewerbeſtand durhdrungen, 
fegte fih die_gewerblic-ftatiftiihe Anftalt in Frankfurt 
durch ihren Director, Hrn. Georg Schirges, mit dem bel- 
giſchen Bevollmächtigten der Neuyorfer Ausfiellungsdirec- 
tion, Hrn. Herm. Couſins, in Verbindung, muntert Die 
deutichen Kunft- und Gewerbtreibenden zur Berbeiligung 
an der Neuyorfer Ausftellung durd Girculare auf, und 
—* ſich, auf frankirte Briefe nähere Aufihlüße zu 
ertbeilen. 


‚ München, den 11. Nov. Die Mündener Polizei- 
direction duldet das Tragen der fogenannten Kalabrejer= 
Hüte nicht mehr, die braunen Hüte follen namentlich 
auch die Aufmerkſamkeit der Policei auf ſich ziehen. 


München. Der Gendarm zu Fuß, Andr. Stein: 
baufer, der Gendarmerie-Station Huben, Ger. Naila , 
wurde am 5. Nov, Nachmittags im Licptenberger Walde 
erfchoffen gefunden, 


König Ludwig bat unferm berühmten Schlachten: 
maler Adam den Auftrag gegeben, die Erfürmung ber 
Düppeler Schanzgen zu malen. 


Negensburg, den 8. Nov. Heute Morgens 8 
Udr verließ das erſte einer Anzahl eiferner Schleppiciffe, 
weldhe von dem Haufe MW. Uptt. Pearce und Komp. 
aus Ludwigshafen am Rhein für Defterreih bier gebaut 
werden, im Schlepptau der „Stadt Regensburg”, ger 
führt von dem öfterreihiihen Kapitän Yinz, unfere 
Stadt, um feiner Beftimmung anf der untern Donau 
entgegegen zu geben, 

KHarlsrube, den 11. Nov. Man fann die Berlo- 
bung des Prinzen Louis Napoleon mit der Pringefjin 
Carola von Wafa nunmehr als fiher annebmen; fie if 
jedoch, wie aus glaubwärbdigfter Duelle vernommen wird, 
erit nad Ueberwindung großer Schwierigfeiten erfolgt. 
Es waren nicht allein böbere politiihe Narbgeber, welde 
fih widerfegten, fondern ed tauchten auch warnende Stim: 
men aus dem mäberen verwandtichaftliden Kreife auf, 
denen das traurige Geſchick einer anderen badifchen Prin« 
zefiin, der vertriebenen Königin von Schweden, vorjchwebte. 
Indeſſen gelang es der Klugbeit der verwittweten Großr 
berzogin Stephanie, der Großmutter der Prinzejfin Wafa, 
und der Feftigfeit der Braut felbft, die aufgeworfenen 
Schwierigkeiten zu befiegen. (8. 3.) 


Stuttgart, den 13. Nov. Der Beobachter berichtet 
über Sch oders Ende: Die Krankheit diejes unvergef- 
lihen und unerfeglihen SKämpfers für ıdie Freibeit und 
Einheit Deutſchlands hatte einen fehr fchnellen Verlauf. 
In der Mitte der vorigen Woche fühlte er fih unwobl 
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te über Kopfweh; doch Fonnte er noch am fFreis 
* Fr aufer — Bette halten. Am Samſtag aber 
traten bereits die erſten Symptome des Nervenfieberd ein, 
das fodann feinem ruhmgefrönten, der Wahrheit und dem 
Rechte mit fteigender Entſchiedenbeit gewibmeten Leben 
fon am fiebenten Tage darauf ein frühes Ende bereis 
tete. Am 2. December würde er fein 35. Jahr vollen» 
det haben. — Sein Harer Berftand fämpfte mit dem 
Delirium des Fiebers und er. brach zuweilen über die 
Umnadtung, die er fühlte, im die ſchmerzlichften Klagen 
aus. Zulegt redete er in Melodien. Eines feiner legten 
Worte war: „Auf Erden ift feine Gerechtigkeit!” — 
Wir werden in den nädften Tagen einen Nefrolog von 
Freundes Hand folgen laffen. 

Ulm, den 12. Nov. Heute Bormittag 11 Uhr was 
ten die Mitglieder des biefigen Arbeiterbildungsvereing 
auf ‚serfolgte Einladung um den Dberpoliceicommiffär 
Killenberger verfammelt, der ihnen mittbeilte, daß ber 
Berein — aufgelöſt worden ſei. Als Grund der 
Auflöſung wurde unter Anderem auch angegeben, daß 
man zweimal (notabene in früheren Jabren) eine 
Blumsfeier gehalten babe. Wie man fieht, hatte man 
mit der Auflöfung bis nad Blums Todes» und Geburts⸗ 
tag, der übrigens diesmal ohne Feier vorüberging, 
gewartet. Borftand, Schriftführer und Bibliothekar, brei 
bier in Arbeit ſtehende Gefellen, find zugleih ausgewie— 
fen worden. (Ulm. ©.) 

Franffurt, ven 11. Novbr. General Lamoriciere 
fonnte aus Mangel an Autorijation feine beabfidtigte 
Reife nad Berlin nicht fortjegen und kehrte zu und zus 
rüd. Ermird bier fürdie Dauerd. M. verweilen. (8. 3.) 


Mainz, ven 12. Nov. Die 6 Mitglieder des durch 
Miniſterialerlaß geſchloſſenen „Neuen Caſinos,“ welde 
als Deputation dieſer Geſellſchaft nach Darmſtadt gegau⸗ 
gen waren, um durch ihre Daritellung.des Sachverhaltes 
eine Zurüdnabme jener Verfügung zu erwirfen, find uns 
verrichteter Dinge bierber zurüdgefehrt. Lör. 3.) 

Kafjel. (Herr Bilmar.) Der Konfiftorialrath 
Bilmar bat bei den Kirchenviſitationen den Kirchenäl— 
teften aufgegeben, den Kirchenbeſuch der Beamten zu übers 
wachen und der geiftlihen Behörde von ihren Wahrneh- 
mungen Rapport zu erjtatten, Damit dieje bei Saumjer 
ligfeit und nad breimaliger frudtlojer Warnung die 
läjiigen Staatspdiener aus ber Kirhengemeinfhaft aus— 
fließen fünne, 

Noßwein, in Sadien, den 5. Nov. Geftern fiarb 
an der Waſſerſcheu der Grubenwächter Johann 
Ehrift. Debme zu Gersdorf, nachdem er bereits in der 
Nacht vom 14. auf den 15. Sept. von einem tollen Hunde 
gebiffen worden war. 


Köln, den 42. Nov. Heute ging endlich der große 
Kommuniftenprozeg zu Ende. Die Geſchwornen zogen 
ji um 4 Uhr in das Berathungszimmer zurüd, von wo 
fie um 8 Uhr in den Aſſiſenſaal wieder eintraten. Hier 
die Entidheidung : 

Hauptirage: Iſt der Angeklagte fchuldig, in den 
Jabren 1848, 1849, 1850 und 1851 mit einer oder meb⸗ 
teren anderen Perjonen die Ausführung eines Unternebe 
mens verabredet und beſchloſſen zu baben, weldes den 
Zwed hatte: 1) die gewaltfame Veränderung der Staatd» 
verfaflung unmittelbar berbeizuführen, 2) die Bemwaff- 
nung der Bürger und Cinwobhner gegen die königliche 
Gewalt und gegen einander zur Erregung eined Bürger» 
krieges zu bewirken? — Röſer, Bürges, Nothiung, Reiff 
Ja, mit abſoluter Stimmenmehrbeit. Becker, Daniels, 
Erhardt, Jacobi, Klein, Leßner, Otto Nein. 

Erſte Subjidiarfrage (in Beziehung auf bie 
Angeflagten Beder, Daniels, Dito, Jacobi, Klein, Ers 
hardt und Leßner). Iſt der Angeflagte nicht wenigftens 
Ihuldig, innerhalb des Zeitraumes vom Jahre 1848 bie 
1851 an dem in der erften Frage bezeichneten Verbrechen 
daburd Theil genommen zu haben, daß er den Thätern 
a. Mittel, welde u That gedient baben, wilfend, daß 
fie dazu dienen follten, verfhafft, oder b. in denjenigen 


Handlungen, welche die That vorbereitet, erleichtert oder 
vollendet haben, wiffentlich Hülfe geleiftet hat? Otto 3a, 
mit abfoluter Stimmenmehrheit. Beder Ja, mit kin« 
facher Stimmenmebrpeit. Die Uebrigen Rein. 

Zweite Subfidiarfrage (in Beziehung auf 
fämmtlihe Angeflagte). Zi der Angeflagte nicht wenig« 
ftens j&huldig, ein auf gewaltfame, unmittelbare Aendes 
rung ber Berfaffung abzielendes Unternehmen dadurch 
vorbereitet zu haben, daß er innerhalb des Zeitraumes 
vom Jahre 1848 bis 1851 mit einer oder mehreren Ders 
fonen_eine Verabredung und Entſchließung, au bandeln, 
getroffen hat, zum Jwede: a. die Staatsverfaffung ums 
äuftürzen oder zu ändern, oder b. die Bürger oder Eins 
wohner aufzureizen, fih gegen die königliche Gewalt zu 
bewaffnen, oder c. dur Anreizung der Bürger oder 
Einwohner fih gegen einander zu bewaffnen, einen Bürs 

erfrieg zu erregen? — In Betreff Röfer’s, Bürgers, 

Rothiung’s und Reis erledigt durch Deantwortung der 
Hauptfrage; in Betreff Otto’s und Beder’s durch Bes 
et der erſten Subfidiarfroge. Die Uebrigen 
ein. 

Dritte Subfidiarfrage (in Beziehung auf die 
»Angellagten Beder, Daniels, Dtto, Jacobi, Klein, Ers 
hardt und Leßner). Iſt der Angeklagte nicht wenigſtens 
ſchuldig, innerhalb des Zeitraumes vom Jahre 1848 big 
1851 an dem in der vorigen Frage bezeichneten Ver— 
brechen dadurch Theil genommen zu haben, daß er den 
Thätern a. Mittel, welche zu der That gedient haben, 
wiffend, daß fie dazu dienen follten, verfhafft, oder b. 
In denjenigen Handlungen, welche die That vorbereitet, 
erleichtert oder vollendet haben, wiffentlih Hülfe geleis 
ftet hat ? — Zu Betreff Dtto’s und Beder’d erledigt durch 
Beantwortung der erften Subfidarfrage; Leßner a, 
mit abjoluter Stimmenmehrheit; Daniels 3 a, mit eine 
fader Stimmenmehrheit. Die Uebrigen Nein. 

Bierte frage, auf Aniteben der Bertheidigung 
geſtellt. Steben den Angeklagten mildernde Umftände zur 
Seite? — In Betreff aller Angeklagten, die eines in_einer 
ber vorherigen Frage bezeichneten Verbrechens für ſchul⸗ 
dig erflärt worden, mit 3a entſchieden. 

Der fönigl. Ajfifenbof zieht ſich zur Deratbung ber 
in Beziehung auf die Angeklagten Dr. Beder und Dr, 
Danield mit nur einfaher Stimmenmehrheit bejahten 
Fragen zurück und erklärt — nach kaum viertelſtündiger 
Berathung — den Angeklagten Becker des in der erfien 
Subfidiarfrage entbaltenen Verbrechens für ſchuldig, 
Daniels dagegen des in der dritten Sublidiarfrage ents 
baltenen Verbrechens für nicht ſchuldig. 

Der Dberprocurator beantragt in Gemäßheit eines 
Nequifitoriums des Staatsanwaltes zu Minden, wonad 
Dr. Jacobi noch wegen Majeftätsbeleidigung vor dag 
dortige Stadtgericht geladen iſt, denfelben jeiner Haft 
noch nit zu entlaflen, und werden daher nur Dr. Das 
nielö, Dr. Klein und Erhardt in Freiheit gefept. 

Der Affifenbof verurtheilte hierauf die Angeklagten 
Nöfer, Bürges, Nothjung zu 6, Reif, Otto und Dr.. 
Becker zu 5, Leßner zu 3 Jahren Einfhliefung ; unters 
fagt den eriteren jehs die Ausübung der im $. 63 bes 
zeichneten Ehrenrebte auf die Dauer von 5 Jahren und 
legt ſämmtlichen Berurtpeilten die Koften folidarifh zur 
galt. 

Berlin, den 10. Nov. Bemerft muß werden, daf 
gegenwärtig vielleicht in feinem deutſchen Staate gegen 
mißliebige Richtungen policeilih fo wenig eingefchritten 
wird ale in Hannover, Man bält dort demofratifce 
Berfammlungen und entfprechende Reden, liest auch mans 
des Buch, das im übrigen Deutſchland ftreng verpönt if. 

(Allgem. Ztag.) 

Poſen, den 9. Nov. Der Erzbiſchof Hr. v. Przy⸗ 
Iusfi hat die auf ihn gefallene Wahl als Abgeordnrter 
zur zweiten Kammer, wie wir hören, abgelehnt. 


Hamburg, den 10. Novbr. Einige hiefige Wirthe 
fchaftslocale, in denen geftern Abend Robert Blums Tode 
tenfeier ftattfand, wurden von ber Policei geräumt und 
die Trauer-Embleme weggenommen, 
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Inder heutigen Nummer ber „Damb, Nachr.“ finder 
ſich ein von 10 angeiebenen hiefigen Damen unterzeich: 
ueter herzergreifender Aufruf an bie rauen Damburg's 
und Altona’s, in welchem zur Unterſtützung der jedzig« 
jährigen blinden Gattin des im Viborger Zuchthaus figen« 
den ehemaligen ſchles wig⸗bolſteiniſchen Oberfien v. Schüs, 
die, nachdem fie vergeblich in Kopenbagen perfönlic um 
Milderung des Schicſals ibres unglüdlihen Mannes ges 
beten, fortan, wenn auch in noch jo befhränften Berhälts 
nigen, gern in feiner Nähe in Biborg leben möchte, aufs 
gefordert wird, 


Schweiz. 

Freiburg. Am 9. trat der Gr. Rath in ſehr ſpär— 
liher Zahl zufammen. Die neugewäbhlten Deputirten des 
Senfebezirfö gaben eine Erflärung ab, daß fie den Eid, 
den fie ohne Vorbehalt zu leiten verpflichtet feien, dahin 
verftänden, daß fie durch denfelben den Rechten ber fas 
tholiſchen Kirche nicht zu nahe treten. Dieje Erklärung, 
die offenbar doch einen jefwitiihen Vorbehalt gegen 
die Berfaffung enthält, wurde vom Gr. Nath einer Com— 
miffion überwiejen, die den nächſten Tag darüber berich— 
ten follte. Einitweilen wurden die Deputirten nicht zus 
gelaffen. — Bekanntlich wird im biefigen Kanton trog 
den Bemühungen der Policei aufs eifrigfte für den päpits 
lihen Dientt geworben. Vor furzem find jegt einige 
Merber arretirt worden, wodurch man Aufihlüfle erbals 
ten bat, fowol über die Mittel, die angewendet werden, 
um junge Leute zu verführen, als über die Derfonen, die 
vabei behülflich find, worunter fih aud Geiſtliche befin- 
den. Namentlich ift ein merfwürdiges Zircular — 
worden, wonach die „Religion“ als Haupthebel für den 
Dienft benugt wird, (Schw. Nat.-3tg.) 

Genf, den 10. Novbr, Ueber weitere Schritte der 
edangeliihen Deputation in Florenz berichtet das „Gens 
fer Journal”: Auf die in einer frübern Nummer ere 
mähnte zweite Adreife an den Großherzog erwiederte der 
Minifter des Aeußern, jeine Inſtruction erlaubte es ibm 
nicht, diefelbe dem Großberzog vorzulegen, Gleiche Ant« 
wort erfolgte auf eine Dritte und vierte dringende Ein« 
gabe. Die Deputation fuchte fib bierauf eine genaue 
Kenntniß der Qage der proteit. Ehriiten in Tosfana und 
namentlich der auf die Madiais bezüglichen Hergänge zu 
verſchaffen, worüber fie einen fehr einläßlihen Bericht 
abarfapı hat. Sodann beidloffen die Mitglieder der 
Deputation noch, ſämmtlichen evangeliihen Kirchen ber 
Melt den Borichlag einer gemeinfamen Drganıfation zum 
Ende einer fräftigen Dppojition gegen die Verfolgungen 
evangelifher Chriſten vorzulegen, Endlich theilt das 
Sournal nod eine Adreffe ver Evangelifhen und Bibels 
freunde in Toscana an die Deputation und die Antwort 
der Legtern mit. 

Frankreich. 


Paris, ven 11. Novbr. Sämmtlihe Reden und 
Schriftſtücke Abdel Kader's, aus der Zeit feined Aufents 
haltes in Paris, follen ins Arabifche überfegt und in zahl— 
reihen. Eremplaren gebrudt werden, die nach Algerien 
geſchickt und unter die Araber vertheilt werden follen, 
Seit einiger Zeit fommen Angriffe gegen einzelne Militäre 
fo häufig und unter fo erſchwerenden Umſtänden vor, daß 
man fih zu einer gejhärften Ueberwachung, bejonders 
an den öffentlihen Orten der Bannmeile, veranlaft ge— 


t. 
— Italien. 


Florenz, den 4. Nov. Die Toscaniſche Regie— 
rung beabjichtigt eine Anleihe von 70 Millionen Fes. 
zu eröffnen, die zur Erweiterung bed Hafens in Livorno 
beftimmt find. 

Grofbritanien 


Zondon, den 11. Nov. Die Königin hat heute das 
Parlament eröffnet, Die Thronrede ift obne Bedeutung. 
Sie beginnt mit dem Ausdrude des lebbafteſten Bedauerng 
über den Tod bed Herzogs von Wellingten. Sodann 
wird. bie Freude auögelbroden über die Bereitwilligfeit, 
mit. ber fih das Bolf in die Miliz einreibt, Es heißt 


fodann weit: Mit Zuverſicht hoffe ich, daß biefe durch 
freiwillige Werbung ausgebobene Streitmacht geeignet 
fein wird, meiner regulären Armee in der Beſchützung 
und Sicherung bes Yandes wirffamen Beiftand zu leiten. 
— Ich erbalte fortwährend von allen fremden Mädten 
die Berfiherungen ihres eifrigen Wunjdes, die freund 
lihen Beziehungen, bie jest glüdliher Weife zu meiner 
Regierung beſtehen, aufrecht zu erhalten. — Häufige und 
wohlbearändete Beſchwerden von Seiten meiner nord— 
amerikaniſchen Golonieen über VBerlegungen des Fiſche— 
reienvertraged von 1818 durch Bürger der Bereinigten 
Staaten bewogen mid, zur Beihügung ihrer Intereſſen 
Kriegsſchiffe folder Art auszufenden, welde für den Dienft 
ich beffer eignen, als die früher dazu verwendeten, Dies 
er Schritt führte zu Crörterungen mit der Regierung 
ber Bereinigten Staaten ; und während die Rechte mei— 
ner Unterthauen mit Feitigfeit gewahrt wurden, flößt mir 
der freundfihbe Ton, ın welchem die Frage behandelt 
wurde, die Hoffnung ein, daß das fchlieglihe Ergebniß 
eine gegenjeitig wohlthätige Ausdehnung und Hebung 
unferes Handelsverkehrs mit jenem großen Freiſtaate 


fein werde.” ıc. 
Außland. 


St. Petersburg, den 9. Detbr. Die nordiſche 
Biene fommt abermals auf die in Moskau ftattgehabte 
Feier zur Erinnerung an den Rüdzug der Franzoſen zu 
fprehen. Angeſichts der jegigen politiihen Geſtaltung 
Frankreichs ſcheint diefe fo lebhafte Auffrifhung der Erin» 
nerung an den „Erzfeind“ des heiligen Nußland (io 
wurde ebedem Napoleon und fein nvalionsbeer den 
Rufen bezeichnet) unverfennbar eine Abfichtlichfeit zu 
verratben, Jedenfalls Flingt ed bedeutfam genug, wenn 
die nordifhe Biene in ihrer beutigen Beſchreibung m. a. 
fagt: „Es ift erfreulich, inmitten des Friedens und in der 
Ueberzeugung, daß es im Himmel Donnerfeile gegen die 
Titanen gibt, des Jahres 1812 zu gedenken.” (A. 3.) 

Zonifche Inſeln. 

Eorfu, den 3. Nov. Die Blatternfrankbeit herrſcht 
bier immer noch in verbeerender Weife. Es ergaben 
fih während der legten zwri Wochen 371 neue Erfran- 
fungen und 86 Todeofälle, 


Griebenland. 
König Otto ift in Athen glüdlih wieder angelangt. 


In der legten Sigung des Geihwornen-Gerichtes 
Griehenlands wurden zweiunpfünfzig Näuber a 
Tode verurtheilt und auch die Urtheile alle beitätigt. Der 
Nachrichter ziebt im Pande umber, um feine blutige Pflicht 
zu vollzieben. Er reiſt auf einer Goelette, von zablreihen 
Gendarmen begleitet, um feine Perſon zu ſchützen denn 
feine eilf legten Vorgänger wurden alle ermordet. Man 
faun fib feinen Begriff von dem Haffe der Griechen gegen 
ben Scarfrichter maden. 


Bereinigte Staaten. 


New⸗York, den 30. Det. Die fterblihen Ueber« 
refte Webfters find geſtern beigefegt worden, Die Keier 
war einfah. Bon 9 Ubr Morgens bis halb 2 Uhr Mit: 
tags ftand der offene Sarg vor dem Landbauſe des Ver— 
ftorbenen unter einer großen Pappel auf dem grünen 
Raſen, und Taujende waren berbeigeftrömt, das Antlig 
Webſters zu fehen. Der Tod hatte die Gefihtözüge faum 
verändert. Zwei Kränze von Eichen: und Abornblättern 
mit zwei Blumenfträußen bildeten den einzigen Schmud 
bed Sargdeckels. Gegen 10,000 Menſchen folgten der 
Leiche Re den Kirchhof, darunter General Franklin Pierce, 
Gouverneur Marcy, Abbott Lawrence und viele andere 
Gelebritäten des Qandes, Das Cabinet war blos durd 
den Staatdjecretär Conrad vertreten. In NewsPorf ſab 
man allentbalben Trauerzeihen, und die Schiffe aller 
Nationen im Hafen hatten ihre Flaggen auf Halbmaft 

ejenft. Den ganzen Tag über wurden von Minute zu 
Minute Kanonenfhüße gelöst. 
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Deutſchland. 
€) Aus Altbayern, Anfangs November. So 
wäre deun Das Yängiterwartete endlich eingetroffen ; nad) 
einem Jahre ſchon bat fich der „Präfident auf 10 Jahre” 
den Katjermantel aus der Gruft bervorgebolt, in welde 
die Geihide des Kriegs ihn gewerfen; die Nepublif 
An ihren Empereur wieder gefunden. Das durd Prä— 
ecten und Maires und beren öffentliche und gebeime 
Organe bezahlte jchreiende Häuflein bat fein vive FEm- 
ereur gerufen, die von der Negierung eingefegten Räthe 
in den Departementen und Bezirfen baben um Wiever- 
einfegung des Kailerreihs gebeten, die von Louis Napo— 
leon jelbft gewählten Senatoren haben Seiner Hobeit die 
Krone angetragen, der Präfident — wenn man nod fo 
fagen darf — und fein Staateminifter haben erfärt, daß 
fie gegen einen ſolchen Antrag nichts einzuwenden baben. 
Dieſe Einftimmigfeit in einem vor 12 Monden nod „von 
Parteien jo ſehr zerfleiichten” Lande! Iſt Kranfreich nicht 
beneidenswertb ? Freilich, das Schloß, welches vor dem 
Munde der edelften und einſichtsvollſten Bürger liegt, der 
Todesihlaf, in welden die Preſſe gewaltiam gefenft 
wurde, die Verbannung, welche man über die thatfräftigr 
fien Männer obne Interfuhung, ohne Urtbeil, zu verhän— 
gen für gut fand: möchten ald eine Diffonanz erfcheinen 
innerhalb dieſer Harmonie. Aber man hört fie ja nicht 
und nur was man bört pflegt man ja zu rechnen. Mean 
bat längſt fhen gewußt, daß jenes Greigniß eintreffen 
werbe, weldes wir jeßt fommen gefeben; man bat längft 
ed für. etwas Gleichgültiges erflärt, ob Louis Napoleon 
fih mit der Präfidentihaft begnügen oder nad dem Scep- 
ter greifen werde; und dennod iſt Das Ereigniß bedeu« 
tungsvoll und verdient recht ernftlih ind Auge gefaßt zu 
werden. Es verdient Beachtung ſchon darum, weil es 
einzig in feiner Art — wenigſtens in Europa bajtebt. 
Aus fernen Landen, die fie für Rom erobert oder erhals 
ten, zogen die römiſchen Imperatören an der Epige ib» 
rer Pegionen in das Vaterland zurück, um fih auf den 
Thron zu fegen; fie waren wenigſtens im Kampfe zuvor 
für das Vaterland in die Schranfen getreten und nad 
großen Siegen erſt bat Cäſar den Rubicon überfchritten; 
Cromwell batte erft England von den Gefahren befreit, 
die der Yandesrelinion und den Inſtitutionen Englands 
von Seite der Stuarts drobten, bevor er fib zum Pro— 
tector durch felbitiewäblte Leute einfegen lieh; Napoleon I. 
— mir wollen im offictellen Stile reden — batte erft in 
Stalien und Aegypten Kranfreihe Namen wieder in aus 
ten Klang gebracht, der durch die Erbärmlichfeit des Die 
rectoriums geſunken war, bevor er das Dirertorium ftürzte 
und die Verfammlung in St. Cloud fprengte; was aber 
bat Napoleon Il getban? ... In China find ähnliche 
Ereigniße ſchon vorgefommen, in Europa fönnen wir ung 
deren nicht entjinnen. Die Sahe hat indef nach andes 
rer Richtung bin ihre größere Bedeutung fowol für Frank— 
rei als für das übrige Europa. Frankreich hat jegt 
mit vollen Zügen die Strafe einzufaugen für das polis 
tische Verbrechen, vom Klange eines Namens verblendet, 
einen Prätendenten an bie Spige ber Republik zu ftellen. 
Die Wahl Louis Napoleons zum —— der Repu⸗ 
blik war bereits eine Wiederberftellung der Monarchie. 
Man gab die ausübende Gewalt dem Manne in die 
Hand, der fie als fein Recht fhon früher zu Straßburg 
und Boulogne beanfprucht hatte, und mochte bie Berfaf- 
fung die Macht des Präfidenten auch nod fo fehr beengen, 
fie war ein todter Buchſtabe — wo ber ererutiven Ge⸗ 


walt ein großes ſtehendes Heer zur Seite fteht, wird fie 
immer die Geſetze gewaltfam über den Haufen zu werfen 
im Stande fein, jofern fie aggreſſiv verfäbrt. Das Land 
bat mit Recht für diefe Sünde jegt zu büßen, Man bat 
ibm zwar noch eine fogenannte Wahl gelaffen. Allein 
ift Das eine Mahl? Aber auch die Großmächte baben 
es ſich felbit zuzjuichreiben, wenn ibnen jegt ein neues 
Napoleonifhes Kaifertbum unangenehm fällt, Man bar 
es in der That nicht an Unterftüsung feblen laſſen, als 
eö galt, der Nepublif den Todesttoß zu verjegen; bis in 
den Hımmel ward der „Netter der Geſellſchaft,“ „der 
Herrſcher von Natur” für eine That erhoben, die der 
Griffel der Geſchichte mit anderem Namen in feine Ge: 
denfbücher einzeichnen wird, und der 2. December ift bei— 
nabe zu einer Hedſchra für Europa gemacht worden. Die 
Untwort ift: „Napoleon lll als Kaiſer,“ eine Antwort, die 
den Mächten unlieb fein muß. Napoleon II als Kaifer 
ift vollftändige Vernichtung des Prineips der Pegitimität, 
der Leguimität, welde ja allerwärts ale Schugmauer ge— 
gen jeden Andrang eines volfstbümlihen Strebens bin» 
gejtellt wird ; das Kaifertbum Napoleon Il ift eine Con— 
trerevolution,, die das Eigenthümliche bat, daß fie von 
dem geitpunet der Nevolution an ihre Aera beginnt und 
auch die vorber beitebende Yegitimität über den Haufen 
wirft. Napoleon Il als Kaijer ift aber auch eine Durch— 
bredung der Wiener Verträge; nicht als ob das für ung 
irzend ein Gewicht in die Wagſchale legen würde, wir 
gebören nicht zu Denen, welden die Wiener Verträge 
als Urquell aller ftaats» und völkerrechtlichen Weisheit 
und Gejeglichfeit erfcheinen ; aber die Mächte tragen ja die 
Wiener Berträge als politiſches und rechtliches Banner 
ſtets voran und Rapolcon als Kaiſer ift ein fürchterlicher 
Riß in diefe Kabne, Ein drittes Moment aber wird 
weit tiefer eingreifen, es ift dies die territoriale Frage. 
Napoleon ift das Symbol des Krieges, der Eroberung ; 
unter der Dede ziebt fih der Faden bereits von Paris 
nad Brüffel und Turin; die Todten reiten ſchnell; mit 
welcher Raſchheit iit Louis Napoleon aus einem Erilirs 
ten zum Kaifer der Franzoſen aufgeftiegen! Sein natürs 
fiber Hang, fein Name, jeine Umgebung, die Bajonette 
auf welche er fich jtügt, laffen fait mit Beſtinemtheit vor— 
berfeben,, daß bald die Macht nah Außen jich wenden 
wird. Ob mit die Adiver das wieder büßen müßen, 
was von anderer Seite verbrocden wurde, ift freilich eine 
Frage, deren Beantwortung noch ım Schofe der Zufunft 
begraben liegt. 


*Speher, ben 15. Nov. Deffentlihe Blätter ba- 
ben kürzlich eines, mehrmonatlihde Euspenfion gegen 
Hrn. Anwalt Spas von Franfentbal ausjpredenden 
Disciplinarerfenntnißes gedacht. Siherm Vernehmen 
nad bat derfelbe gegen das erwähnte Erkenntniß appel« 
lirt. Als Veranlaffung des Einſchreitens wird die That- 
ſache bezeichnet, daf Hr. Spas, zwar mit Urlaub, als 
fein obne fperielle Neifebewilligung für Kranfreid, 
eine Ferienreije über Meg nah Trier ausgeführt hat. 


 * Seidelberg, den i5. Nov. Es find immer nur 
Kleinigkeiten, die von Zeit zu Zeit bie öffentlide Mei— 
nung in Athem halten, oder richtiger ; zu Stadtgeſprächen 
Beranlaffung geben. So im Augenblif ein Studenten- 
Scandal und eine Policeigeichichte. Kuno Fiſcher befam 
jüngft in Cornill aus Franffurt einen Eoneurrenten. Dem 
Gerüdte nach follte Cornill in feiner erften Borlefung 
gegen Fisher auftreten in ber „SKritif ber hegelſchen Fir 
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Iofofie.” Das veranlaßte einen Theil von Fiſchers Ans 
bängerfchaft deffen Kolleg zu befuchen, um ihn durch Lärs 
men und Ziihen zum Schweigen zu bringen. Gornill 
tadelte num Fiſcher aber nicht, und der Herr Prorector hatte 
alfo nicht nötbia, genen Scandal aufzutreten, obgleich er 
fih im Hörfale ebenfalls eingefunden batte. So veriter 
ben diefe Leute die Lehrfreiheit! So wenig Toleranz bes 
figen gerade Diejenigen, in deren Köpfen nah Fiſchers 
abjtracter Doctrin „die abjolnte Weltvernunft ihrer jelbft 
bewußt‘ wird! — Der andere Fall ift folgender. Drei 
Amerikaner wurden in policeilice Haft gebracht, weil der 
Eine davon Nachts 11 Ubr über einen Scherz etwas laut 
lachte. Zwei davon wurden am folgenden Morgen ents 
laffen. Der Dritte Nadhmittagd. Das Betragen des 
Amtmanns Mors wird von ihnen ftarf getabelt. 


München, den 11. Nov. Einige Artifel der „Augsb. 
Poſtztg.“ geben flar zu erfennen, daß die klerikale Par— 
tei mit der feitberigen Purification der Univerfität noch 
lange nicht zufrieden ift und namentlich aud die „Aca— 
demie der Wiſſenſchaften“ gejäubert fehen möchte. L’appe- 
tit vient en mängeant, 

— den 13. Novbr. Die Kreidregierung von Obers 
baiern bat neuerdings an jämmtliche Policeibebörben und 
Gemeinden den Befebl erlaffen, daß auf die Herftellung 
und nachhaltige Dotirung von ©etreidemagazinen in als 
len Gemeinden, in denen ein Bedürfniß biefür befteht, 
unausgejegt und mıt allem Nachdruck bingewirft werde. 

Nah dem „Volksboten“ beträgt die Zabı der in Müns 
hen wegen Wuchers in Unterfuhung befindlihen Perſo— 
nen 80—100; es iſt aber bei der Mangelbaftigfeit der 
dermaligen Gejege über diejen Gegenftand nicht anzuneh— 
men, daß von Denjelben mehr ald der zehnte Theil vor 
die Schranken des öffentlihen Gerichts wird gebracht 
werden fönnen. Die Hausjudhungen, die ſeither bei der 
artigen Subjecten vorgenommen worden, find unter der 
Erwartung geblieben, da fie ihren Kram wohl auf die 
Seite geſchafft haben werden. 


Würzburg, den 12.Nov. In der heutigen Sigung 
des Schwurgerichts ift Litterat Gätſchenberger von den 
Gejhwornen der Beleidigung der Regierung und öffent: 
liher Bebörden in den wejentlihen Anflagepuncten, un- 
ter Annahme mildernder Umftände, für ſchuldig erflärt 
und zu einer Gefängnißftrafe von 14 Monat verurtbeilt, 
Buchhalter Herold aber freigefprohen worden. Gätfchen- 
berger verzichtete fofort auf das Rechtsmittel der Nic» 
tigfeitöbeidhwerde. 

Karlsruhe. Nah der Kafleler Zeitung ſoll der 
Prinz⸗Regent beabfitigen, fih mit einer öfterreichifchen 
Fürſtentochter zu vermäblen, 


Frankfurt, den 14. Nov. Die v. Kettenberg'ſche 
Angelegenheit iſt nun auch vor die Bundesverfammlung 
gekommen. Der bekanute meklenburgiſche Ritter, der 
zum Katholizismus übertrat, hat ſich in einer Reciama— 
tion an die Bundesverſammlung gewendet, welche, wie 
man vernimmt, in der Bundestagsfigung vom 11. d. 
M. zur Vorlage gelangte. (Br. 3.) 


Mainz, den 14. Nov. In der verfloffenen Naht 
wurde in dem Büreau der Koͤlniſchen Dampfſchifffahrts— 
geſellſchaft nächſt dem Rheine ein gewaltfamer Einbruch 
verübt, wobei zwei zur Expedition mit dem Frübfchiffe 
bereit liegende Packete mit 1500 Thalern entwendet und 
aller Wahricpeinlichfeit nah der Wächter, Namens Eptel, 
ein alter Mann vom beften Rufe, welder, wie immer, 
in dem Lokale fhlief, ermordet wurde. Bis jegt bat 
man von dan Unglüdlichen, deffen Kleider in einem Na— 
hen auf dem Nheine gefunden wurden, feine Spur ents 
det, jo daß man vermurbet, die Räuber, die ihren Eins 
brud dur das in der Terraffe des einftödigen Gebäns 
des befindlihe Dberlicht vollbrachten, bätten ihn in den 
Rhein geworfen. (Fr. 3.) 


Hanau. Vierzehn Mitglieder des Hanauer Stadts 
ratbs find auf 3 Monate bis 6 Wochen zur Gefängnife 
ftrafe vom Obergericht verurtpeilt worden, weil fie 1850 


an den Kurfürften, ald er in Wilhelmshöhe mit dem 
Minifterium vermweilte, eine Adreſſe eingereicht hatten, 
* derſelbe aufgefordert wurde, nah Kaffel zurück⸗ 
ukehren. 
Wien, den 11. Nov. Hier weiß man aus zuver⸗ 
läffiger Duelle, daß weder in Braunſchweig, noch in 
Hannover, noh auch in den thüringifhen Staaten big 
jegt irgend ein entſcheidender Schritt zum definitiven Ans 
ſchluß an das preußiſche Zollſyſtem geſchehen ıft. (A. 3.) 
Der befannte Hr. v. Ehrenberg, der vor länger als 
einem Jahre eine Menge Familien aus Oberöfterreich, 
Mähren und Böhmen zur Einwanderung nah Ungarn 
betrügeriih veranlafte, indem er ihnen zuvor in Wien 
Ländereien verfaufte, die ibm gar nicht gehörten, und das 
durch gegen TOO Menſchen gänzlih an den Bettelftab 
brachte, ift in Folge eines defhalb gegen ibn anhängig 
emachten Griminalprocefles zu 10 Jahren fhweren Ker— 
ers verurtheilt worden; feine mitihuldige Mutter und 
fein fogen. Secretär erhielten jedes zwei Jahre gleis 
der Strafe. , 
Frankreich. 


TParis, den 13. Nov. Der Miniſter des öffent— 
lichen Unterrihts hat in einem Cireulairſchreiben an die 
Rectoren ber Tyceen und Gymnaſien, die firenge Beo— 
badıtung des von der betreffenden Commiſſion ausgear— 
beiteten Studienplanes anempfoblen. Es jol nichts der 

hantafie oder den Berbefferungsftrebungen der Profej- 
* überlaffen bleiben. (1) Zu dieſem Zwecke ordnet er 
an, daß jeder Profeſſor eine Nachweiſung der abgebals 
tenen Borgräge anfertigen fol, worin er feine Bemers 
fungen über die erhaltenen NRefultate, und eventuell Bor 
fhläge für Fünftige Unterrihtseimrihtungen, aufnehmen 
fann. Außerdem jollen die Profefioren der höheren ün— 
terrihtsanftalten ein Tagebuch anlegen, in weichem die 
Profefloren täglih die in der Borlefung behandelten 
Fragen einzutragen haben. — Man bat feine Borfiels 
lung von dem Jagen nah Anftellungen unter dem neuen 
Kaijerreih. TQTaufende von Gandidaten betrachten den 
öffentlichen Schag als eine milchende Kub, die ihnen das 
nötbige Material zum Buttermaden liefern fol. Es 
wird mit emſiger Haft in den alten Regiitern der Hof— 
dargen geblättert, um eine für ſich paſſende Stellung 
berauszufinden, und das Staatsminifterium weiß fi nicht 
vor der Fluth der Bittichriften zu retten. Um die be 
vorftebende Abftimmung fümmert fi fein Menih. Man 
fennt ja das Nejultat jhon auswendig Die Kunftbänd- 
ler haben bereits feit zwei Tagen das Portrait Louis 
Napoleons im Krönungsornat, das fih nicht eben ſebt 
vortheilbaft ausnimmt, ausgeftellt. Andere ſymboliſche 
Darftellungen der Formation des Kailerreiches werden 
in den Straßen ausgeboten und die Bebörden feinen 
nicht zu begreifen, daß ein ſolches Vorgreifen der VBolfe- 
entſcheidung einen üblen Eindrud bervorbringen fönne. 
Es ift jedenfalls eine ſehr ungefcidte Taktık, die Volks— 
abftimmung als eine Kormfrage zu behandeln und man 
follte wenigftend den Schein des Ernſtes bei der ange» 
regten Berufung auf die Bolfsfouverainität bewahren. 

Man bat diefer Tage mehrere revolutionaire Mauere 
anſchläge, die unter den Regierungsproflamationen ein« 
gebradt waren, gefunden und man fpürt deren Urbes 
bern emfig nad. — Auf dem Territorium der Gemeinde 
de la Motte les Rains bat man, während man nach fil« 
berbaltigem grauen Kupfer für die neweingerichtete Gie— 
ferei des Grafen Carteau fuchte, eine reichhaltige Gold— 
mine entdedt, deren Stufen bereits von der Minenver- 
waltung in Grenoble unterfucht wurden und eine au— 
Berordedtlih günftige Ausbeute verfprehen. Mehrere 
Stufen haben 12 2 reines Gold geliefert, 

Heute herrſchte an der Börje wieder große Sicher— 
beit. Die 3 8 fiieg um 85 Gent: die 44 $ um 2 Ares. . 
20 Cent. Die Eifenbabnactien folgten dem Beispiel 
der Rente. Gerüchte, um dieſes fhnelle Steigen zu er— 
Hären, circulirten an der Börſe nicht. 

Paris, den 14. Nov. Der Conftitutionnel_ if 
nicht mehr in den Händen bed Dr. Beron. Derfelbe 
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bat diefed Blatt um 2 Millionen Fred. verkauft. Die 
bedeutendften gouvernementalen Kräfte follen vereinigt wer» 
den, um aus diefer Zeitung etwa dad zu machen, was 
in früherer Zeit dad Debats war. 

Die unter politifche Aufficht geftellten Perfonen dürs 
fen an der Abftimmung über das Kaiſerthum Theil neh— 
men. „Es verftebt fih von ſelbſt,“ meint ſehr naiv die 
Parifer Correfpondenz, daß das fernere Schidfal diefer 
Abftimmenden von der „Dualität” ihrer Abftimmung ab» 
hängen werde! 


Paris, den 12. Nov. Dem Policeiminikerium liegt 
der Entwurf zur Erridtung einer allgemeinen „Hauſir⸗ 
Brüderſchaft zur Verbreitung religiofer Schriften“ vor, 
der von einem katholiſchen Geiftlihen ausgegangen iſt 
und fi) der Befürwortung des Erzbifhofs von Avignon 
erfreut. 


Die „Köln. Ztg.” enthält folgendes, etwas feltfames 
Document, eine Proteftation des Grafen Chambord ; 
„Franzoſen! Bei den Prüfungen meines Baterlandes 
bube ih mich aud freien Stüden zu Unthätigfeit und 
Stillihmweigen verurtbeilt. Ich würde mir nicht verzei— 
ben, nur eınen Augenblid feine Drangjale und Gefahren 
noch vermebrt zu Ehen, Obwol ih von Frankreich ges 
trennt bin, jo iſt es mireben fo ſehr und noch mehr ıheuer 
und beilig, als wenn ich es nie verlaſſen hätte. Ich 
weiß nicht, ob es mir gegeben ſein wird, meinem Lande 
eines Tages zu dienen; aber ich bin fiyer, bag eo mir 
fein Wort, feine Handlung vorzuwerfen haben wird, Die 
fein Glück und feine Ruhe irgendwie jtoren könnten. 
Seine Ebre, wie aud die meine, Die Sorge für jene 
Zufunft, meine Pflicht gegen es beftimmt mic, heute bie 
Stimme zu erbeben. — Franzoſen! Ihr wollt die Mos 
nardie ; ihr habt erfannt, daß jie euch alleın mit einer 
geregelten und ftabilen Regierung die Sıberung aller 
Rechte, den Schug aller Interejfen, die immerwährende 
Vereinbarung einer fräftigen Murorität und einer maßl⸗ 
gen Freiheit wiedergeben fann, Die Das Bölferglüd grüns 
den und fihern, Ueberlaßt euch feinen Illuſionen, Die 
euch früher oder fpäter verberblid wären, Das neue 
Kaifertbum, das man euch vorſchlägt, kann nicht Die ger 
mäßigte und dauerhafte Monarchie jein, wovon ihr alle 
diefe Güter erwartet. Man täuſcht fi und täuſcht euch, 
wenn man euch fie im feinem Namen verjprigt. Die 
wahre Monarchie, die aufs Erbregt geitügte und von 
der Zeit gebeiligte traditionelle Monarchie fann euch als 
lein wieder in den Bejig diefer föftlihen Bortheile brins 
gen und fie euch für immer geniegen maden. Das Ges 
nie und der Ruhm Napoleons baben nicht hinreichen Föns 
nen, etwas Dauerndes zu gründen ; fein Name und ſein 
Andenken würden noch viel weniger Dazu binreiyen. Man 
ſtellt nicht die Sicherheit wieder ber, Indem man Das 
Princip, worauf der Thron rubt, erſchüttert, und man 
befeſtigt nicht alle Rechte, indem man dasjenige verfennt, 
dag unter ung die notbwendige Grundlage der monardız 
fhen Ordnung if. Die Monarchie in Franfreich iſt das 
unauflöslih mit der Nation vereinte königliche Haus von 
Frankreich. Meine Bäter und eure haben die Jahrhuns 
derte burdlaufen,, je nah Sitten und Bedürfnißen ber 
Zeit zujammen an der Entwidiung unjeres ſchönen Bas 
terlandes arbeitend. Bierzebnbundert Jahre fang baben 
die Franzoſen, allein von allen europäiſchen Völkern, im— 
mer Prinzen ihrer Nation und ihres Blutes an ıbrer 
Spige gebabt. Die Geſchichte meiner Ahnen ift die der 
fortihreitenden Größe Frankreichs, und es ift auch noch 
jüngjt die Monardie geweien, die ibm das eroberte Als 
ier geichenft bat, eine an Zufunft jo reiche Eroberung, 
bon jegt jo reich dur die hoben militäriihen Berühmt 
beiten, die jie geihaffen bat und deren Ruhm fich zu als 
len euren übrigen Berühmtheiten binzufügt. — Welches 
in Betreff eurer und meiner Gottes Pläne au fein mör 
gen, als das Dberhaupt eures alten Königs-Geſchlechts 
und ber Erbe jener langen Folge von Monarchen, die jo 
viele Jahrhunderte hindurch Frankreichs Macht und Glüd 
fortwährend erhöht und achten gemadt haben, bin ich es 


mir, meinem Baterlande und meiner Familie ſchuldig, 
gegen lügenbafte, von Gefahren umgebene Gombinatio» 
nen laut zu proteftiren. Ich balte daher mein Recht aufs 
recht, das die ſicherſte Bürgihaft für die eurigen ift, und 
Gott zum Zeugen nehmend, erfläre ich Franfreid und der 
Welt, daß ich, treu den Geſetzen des Königreiches und 
den leberlieferungen meiner Vorfahren, bis zu meinem 
legten Haude das Gewahrfam ber erbliden Monardie 
gewiflenbaft bebalten werde, deren Schug mir die Vor— 
febung anvertraut bat und bie der einzige Hafen des 
Heils if, wo Frankreich, der Gegenftand unferer ganzen 
Liebe, nah jo vielen Stürmen endlid Ruhe und Glück 
— ——— — Frohsdorf, 25. October. 
ez.) Heinrich. 
Italien. 

Florenz, den 7. Novbr. Die Polizei hat geſtern 
allen anweſenden politiſchen Flüchtlingen bekannt ge— 
mocht, daß fie ſich binnen 8 Tagen aus dem Lande ent—⸗ 
fernen müßen. Man bat ein gebeimes Comité, das aus 
lauter Fremden beftebt, entdedt, und es find fehr viele 
Berhaftungen in der Nadıt vorgenommen worden. (?) 


Mußland. 


In Wetersburg ift nun die Cholera wirklich zum 
Ausbruch gefommen. 


Miscellenm 


Paris amüfirt ſich. Nie bat man, ausgenommen 
in der Feſt-, Einkaufs und Bifirenwoche, die den 1. Jan. 
umgibt, ein folhes Treiben erlebt, wie es feit einem 
Monat die Strafen von Paris erfüllt. Die finanzielle 
Statiftif der Straßenfubrwerfe muß abenteuerlihde Ziffern 
aufweifen. Inter dem Syſtem Macadam, das jegt auf 
allen großen Linien herrſcht, ift es ein ſchwieriges, ja oft 
ein fait gefährlihes Ding geworden, über die von einer 
ununterbrochenen Reihe von Wagen jeder Art durchfurch⸗ 
ten Strafen zu fommen. An den Eden bäufen fi bie 
Equipagen, Fialer, Omnibus und Karren dermaßen, daß 
man nicht mehr in Paris, fondern in dem Menichenges 
wühl Londons, in Charing«Eroß, bei der Banf, in Drford« 
Street, in Piccadilly zu fein glaubt, Und natürlich; 
denn jeder, der ebedem jeine Geſchäfte zu Fuß durch dem 
Straßenkoth ablief, oftroyirt ſich jegt die Annehmlichkeiten 
des Fiaker und die Reize des feinen Coupe. Mun bes 
laftet fein Lebensbudget mit 2 Francs ſtündlich, um ras 
fer und weniger müde anzufommen. Mit dem ambus 
lanten Wobhlſtaud bält der Kleiderlurus Schritt. Man 
fiebt jegt Leute täglib neu behandſchubt, die vor noch 
nicht langer Zeit im Winter feine andern Handfhub hat— 
ten, als ibre Taſchen. Gefirnißtes Leder ift die Beklei— 
dung aller Füße. Die Paletots ftrogen von Sammt und 
Atlas. Man fieht Maunſchetten an Yeuten, die vorbem 
oft feine Hemden batten. Die Magazine entfalten den 
unerbörteften Luxus. Die Geſchäfte in manden Artifeln 
feinen das Unmöglichſte möglich zu machen. Dan bat 
goldgeitidte Kaſchmirs, zu 10,000 Ars. das Metre, feil, 
und es finden fih rauen, die fie nehmen, Japan-Bafen, 
fo groß wie die größten Fleiſchtöpfe, kauft die halbe Welt; 
Börſenſpeculanten, geitern unbefannte Subjecte obne 
Mittel, fait nadı, heute reihe Perjonnagen, find im Beſitz 
von taujend wertbvollen Dingen, von denen man faum 
begreift, wie fie in ibr Logis fommen. Die Agiotage 
iſt's, die alle diefe Mittel und Metamorpbofen bewirft. 
— Man nennt mir rafh gewonnene Reichthümer, die 
alle Welt zumeift die Glücklichen felbft in Staunen fegen. 
Der Commis eines Wechfelagenten, der vielleiht im Uns 
glüdsfall mehr ald Geld risfirt hat, bat in drei Tagen 
175,000 Frs. gewonnen. Er verdankt's der St. Gers 
main-Eifenbabn. Der glüdlihe Burfhe lief die ganze 
Naht wie ein Verrüdter in den Champs Elyſees umher, 
erzäblte allen Soldaten auf den Poften fein Glüd und 
bot ihnen feine Börfe an, jo daß er verdächtig wurde und 
ein Dfficier von der Runde ihn feftnehmen lieh. Er 
brachte vierundzwanzig Stunden in der Policeipräfeetur 
zu! Als er hinlänglich bewiefen hatte, daß er mit feinen 
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Militaroccupations gedanken oder fonftigen Werbungen um: 
ginge, ließ man ihn laufen, mit bem Rath ein biochen ım 
Tollbaus von Eharenton fih umzuſehen, bis fein Fieber 
sorüber. Sein Bruder fam auf den glüdlihen Gedanfen, 
ihn dem Magnet des Börfenplages zu entziehen und 
wohlembalfirt nad Italien, der einzigen Rettung gegen 
das Tollhaus, zu ſchicken. Dort wird er den Frühling 
erwarten und nicht eher wieder fihtbar werben, als bie 
man feine Fonds fern von allen Prämien, Neportd und 
fins courants fiher placirt hat. Solche Beiſpiele von 

teigebigfeit der mehr ald blinden Götter liegen fi ind 
linendlide vervielfältigen. Für Leute, die feinen Heller 
haben, ift e8 obne Zweifel noch fehr ſchwer etwas Sil⸗ 
ber zu gewinnen, wer aber ein wenig bat, fann viel ges 
winnen und wer viel hat, gewinnt zu viel, — Die Mit 
tel, dur welche man dieje Summen gewinnt, dieſe Ber: 
mögen ſchafft, fangen freilih an etwas zu frappiren und 
gar ſehr an Law und feinen Miffiffippiihwindel zu ers 
Innern, Gin Schwarm Leute fauft aufs Geratbewohl 
gleichviel was und gleipviel von wen; je find fidyer zu 
gewinnen, gleihviel wie viel, denn feit 2 bis 3 Monaten 
fteigt Alles. Es iſt eine Fluth ohne Ebbe. Sie faufen 
heute und verfaufen morgen, die einzige Malice beitebt 
nur darin, daß man Geld haben muß, beute zu bezahlen, 
wad man morgen mit Intereſſen wiederbefommt. — 
Mundern wird es nicht, wenn ich ſage, daß die meiften 
diefer Miffiffippier auch nicht Das Mindeite von dem 
Geſchäft verfteben, dem fie ſich auf ein oder zwei Tage 
affociiren, um dann die Haufe einzuſcharren. Diefer 
Tage börte ih ungefähr folgendes Gejpräd in einer 
Gruppe: „Ih möchte 100 Actien Mouzaia w — „Da 
find fie, zu 140 Frs. Können Sie Guadalquivir braus 
den?” — Ich habe verfauft. Ich habe 200 Kryitalls 
palaft zu liefern.” — „Ich babe nur 150 Graiffejac!” 
— „Ich nehme fie. Wollen Sie Herferanges ?'" — „3b 
ziehe Dods a 250 vor, — „Was denfen Sie? Morgen 
werben fie im Parfert cotirt. Der Kaiſer nimmt 2000 
Actien & 298 in Betracht, daß feine Regierung ber Com⸗ 
pagnie die Einregiſtrirungskoſten für ihre Grundſtücke er⸗ 
läfit. Hier iſt Cobin à 850, Maberlo a...." — Ich 
nehme fie! ſchreit ein neuer Anfümmling, ohne zu wiſſen 
wovon man ſpricht. — Einer dieſer Speculanten hatte 
fi) eben für 400,000 Frs. verpflichtet. Die Börfe ſchließt; 
ein Wechſelcommis begegnet ibm. — „Sieh da! — ruft 
er — was für ein Dings da ift denn das Guadalquivir, 
wovon id eben 200 Actien verfauft babe?" — „D, eine 
Schwefelmine!" — „So?... Ih dachte es wäre em 
bolländiiher Fluß." „Was hätte man damit anfangen 
follen? Um ibn in Actien umzujegen, bätte man ihn auf 
Flaſchen zieben müſſen!“ „Und Mouzaia? „Das ift eine 
Bataille in Algerien. 1840 foreirte die franzöfiige Armee 
den Paß Teniab de Mouzaia, und um Diele ſchoͤne Ac⸗ 
tion zu verberrlichen, offerirt man jegt Actien, .. !— 
„As! — Ih babe auch 200 Kryitallpalait gekauft." — 
„Das iſt eine ungeheure Glode, die man auf den Champs 
Elyoſees baut und wohin künftig aller Käje von Paris 
placirt wird. Haben Sie türfiihe Anleibe gt — ‚Mein, 
Saperlot! Dieje Ungläubigen fommen wieder auf ihren 
alten Turban von Muffelin und 36 Frauen für einen 
Mann zurüd! Aber ich habe Bieille-Montagne, vermuth- 
lich eine Tragödie. ..“ — „Sie verwecjeln’s mit Pe Bieur 
de la Montıgne, einem Stüd das aber nit Geld ges 
macht hat. Behalten Sie Ihr Zink, es wird Ihnen wie 
Gold fein. Die ganze Zufunft unferer Mauern gehört 
dem Zinfweiß. Aber wenn Sie Haiti baben, jo verfaus 
fen Sie... Sie wiffen Soulouque ...“ — Eine Eijen 
bahn?" — „Nein, ein Neger!" — Darauf madt ſich 
unfer Specuiant fort. Am nächſten Tage verkauft er alle 
dieſe Actien von Unternehmungen, bie er fo wenig fennt, 
und fauft fi andere, die er noch weniger fenut. So 
dauert das jhon Monate und dauert fo lange, ald es 
eben gebt. Die Detoberliquivation bat unferem Mann 
70,000 Fıfe. Netto eingebracht, Früher war er Entres 
preneur der mächtlihen Tonnen... Jetzt protegirt er 
Klara, Amanda und Roſalba, und erhält für fie Actien 


al pari von Allem, wad man dreürt. Er iftleiner der Neu: 
behandſchuhten. — Das find die Urſachen diefer aben⸗ 
teuerlihen Gewinne, diefer neuen Bermögen, geſchaffen 
auf Koften weſſen? Man wird es ipäter erleben, Es 
ift die Gefhichte jenes Hölzhens in dem befannten Ges 
ſellſchaflsſpiel, das brennend jeder raſch in die Hände des 
andern ſchiebt, weil er ein Pfand geben muß, wenn es 
bei ibm erlifcht. „Petit bonbomme vit encore.‘ Mebe 
den Armen, zwiſchen deren Fingern die Hauffe erlifcht. 
Dann werden fie vielleicht erfabren, daß der Guadalquivir 
ein fpanifher Fluß, Bruns eine algieriihe Mine und 
Haiti eine Negeranleibe üt. (Schluß folgt.) 


Fruchtmarft » Mittelpreife. 


Münden. Markt vom 13. Nov. Weinen 20 fl. 32 tr., 
Korn 18 fl. 6 fr., Gerfte ll fl. 52 fr., Hafer 5 fl. 48 tr., 
yer Scheffel zu 222 Liter. 


Redacteur und Verleger: ©. 5. Kolb. 


— 500 — — —— — 


[1306] Bad Gleisweiler. 


Gurlifte vom 1. bis 10. Novbr, Hr. Kraus a. 
Nürnberg. — 9. u. Frl, Lobitein a, Straßburg. — 9. 
Profeffor Fuhro a. Colmar. — Hr. Roth a. Hodfran« 
fenheim. — Frl. Müller a. Laudau. — Ar. Knoll a. 
Annweiler. — 9. Dr. med. Oswald mit Gemahlin a. 
Berlin. — 9. Natermann a. Bremen. — 9. Heiligen» 
tbal a. Landau. — 358. H. Roth a. Hodfranfenheim. 
— 359. 9. Hagen a. Mannheim. — 360. 9. Kepler 
a. Rheinzabern. 








129%) Am 1. & 2. December 1852 

ndet die Ziehung der von der freien Stadt Frankfurt 
a. M. garantirten Geldverloofung ftatl. Die Haupt— 
preife derjelben find: 200,000, 100,000, 40,000, 23,000, 
2.4 20,000, 2 & 15,000, 12,000, 3 & 10,000, 2 & 6000 
3 4 5000, 3 & 4000, 12 & 2000, 86 ü 1000 fl.; außer» 
dem 12,500 Gewinne geringeren Betrages. 

Das unterzeihnete Handlungsbaus, welches von der 
Regierung mit dem Berfauf der Driginalstoofe beaufs 
tragt üft, erläßt + Loofe a6 fl, 3a 3 fl, 4 a 1 fl. 30, 
1. 45 fr., und verfpridt bei pünctlicher Ausführung der 

ufträge die reellfte Bedienung. 
Seinrich Steffens; 
Gomptoir, Mainftrafe 10 in Aranffurt a. M. 


[1303] Mobilienverfteigerung. 


Donnerftag, den 18. und Freitag den 19. November 
näcdftbin, jedesmal um 8 Uhr des Morgens anfangend, 
zu Maudah in der Büttner'ſchen Bebauſung, werden 
fämmtliche, zu den zwiſchen Jobannes Büttner, wei- 
land Landwirth in Maudach und feiner binterbliebenen 
Mittwe Anna Maria Sieber, obne Gewerbe daſelbſt 
wobhnend, beftandenen Gütergemeinſchaft gebörigen Mo— 
bifiargegenftände, auf Zahlungetermin verjteigert, nas 
mentlich : 

a. am erften Tage: 


1 Dferd, 2 Kühe, 2Ninder, I Neib- 

ling, 1 Wagen, 1 Kaitenfarren, mebs 3 Mi 

rere Pflüge, 1 Windmühle, jonftige — 
Oeconomiegeraͤthe, Dünger, eine große Quantität 
Gelbrüben, Weifrüben u. Didrübenwurzeln, Strob, 
Heu, Fruchtſpreue, eine Duantität Mauer u. Lehm⸗ 
fteine, eine Partie Diele, circa 400,000 Torffteine. 

b. am zweiten Tage: 
Bettung, Weißzeug, bänfenes und wergenes Tud, 
wergenes Garn, 80 Pfund rober Hanf, 1 Kleider: 
fhranf, 1 Commode, Tiſche, Kiften, 1 Uhr mit Uhr 
faiten, 1 Küchenſchrank, 1 Meblfaften, Ständer, Zü⸗ 
* = an ae und ſouſtiges Hausgeräthe als 
er * 
Mutterftadt, den 12. November 1852. 
C. More, Notar, 
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Deutibland. 

Speyer. In Medlenburg ift befanntlid eine 
„vereinbarte“ Verfaſſung auf die Beſchwerden der NRits 
terfchaft durd den Bundestag abgejhafft worden. 
Die Dinge find nun auch dort in ibrer natürlichen Fort- 
entwidlung begriffen. Der nächſte Medlenburgifche Land⸗ 
tag wird alles Ernſtes Beſchluß au faffen haben über die 
von einem proteftantifchen Rittergutsbefiger aufgeworfene, 
vielmebr verneinte Krage: ob ein Fatholifher Ritters 
gutsbeſitzer auch Mitglied des Landtags fein könne. — 

Mie wir über eine folhe Frage denfen, baben wir 
nicht erft weitläufig auseinander zu fegen. Wenn nun 
aber die ultramentanen Journale ein Zetergeicrei über 
jenes Borfommnif erheben, fo müffen wir gerade ibnen 
die Berechtigung dazu unbedingt befireiten. Waren fie 
es nicht, weiche über die Vernichtung der „vereinbarten“ 
Berfaffung fo gewaltig jubelten ? Denn man principiell 
auf das Alte zurüdfam, wenn man bie Privilegien des 
Adels wieder berfiellte, — warum nicht auch bie ber 
berrſchenden proteftantijhen Kirhde? Das fceint 
eigentlich nur eine ganz natürliche Fortentwidlung. Wir 
wollen das Princip nicht, wir verwerfen natürlid auch 
die Conſequenz. Wer aber das Princip anrief, kann ſich 
eben auch nicht mit Recht über die Conſequenz beſchweren. 
So, wenn wir die Sahe nur vom excluſiven medlenburs 
giſchen Standpunct anjeben. 

„Aber der Art. 16 der Bundesacte,' ruft man aus. 
Nun woblan, diefer beftimmt allerdings wörtlich aljo: 
„Die Verſchiedenbeit der chriſtlichen Neligionsparteien 
fann in den Ländern und Gebieten des beutihen Bun— 
des feinen Unterjchied in dem Genuffe der bürgerligen 
und politiihen Rechte begründen.” Das ſchien freilich 
aud ung deutlich. Allein wir haben in dDiejem Puncte, 
wie in fo mandem andern, Interpretationen ers 
lebt, die ung eben — eines Andern (wir fünnen freilich 
nicht ſagen: eines Beſſern) belehrten. Wir wiſſen zwar 
aus der Geſchichte des Art. 16, Daß die angenommene 
Faffung abjihrlic jo gewählt ward, damit ſie nicht auf 
die drei befannten Gonfefjionen beſchräukt erſcheint. Allein 
was balf das 3. B. den Deutigfatholiten ? Wir haben 
im Gegentheile gejeben , daß eben diejenige Partei, 
welche in der Sache des Medienburger Katholifen ihre 
Stimme am lauteiten erſchallen läßt, gerade aud die eif⸗ 
tigfie war, auf Bejhränfung und Berfolgung der Deutid: 
fatholifen zu dringen. Wir haben freilich ihon gebört, 
daf man den Legten die Eigenſchaft als Ghriften ab— 
fprad. Wir follten indeß denfen, daß darüber nicht ihre 
Gegner furzweg zu entſcheiden hätten. Allein wir braus 
chen diefes Thema gar nicht weiter fortzujegen. Wir 
verhält es ſich denn mit den Proteftanten in Tirol? 
Trog jened Art. 16 werden fie überhaupt in diefem Lande 
gar nicht geduldet; fie fünnen nicht nur feine öffentlichen 
Functionen befleiden, fie dürfen nicht einmal ein Grunds 
ftüd im Rande faufen. Da ift, was beute in Medlens 
burg verlangt wird (fo erorbitant und verwerflid wir 
von unferm Standpunct aus daffelbe aud allerdings ers 
flären) doch jedenfalls noch bei Weitem milder, duld— 
famer, toleranter. — 

Mir wollen nicht von dem Falle der Eheleute Madiai 
umftändlich reden. Wir beabfihtigen überhaupt durch die 
vorſtehenden Bemerfungen nicht mebr, als vermitteljt Hins 
weifung auf Thatſachen zu zeigen, daß wenn die Prin— 
eipien der Freiheit und des natürlichen Rechtes überhaupt 
einmal bei Seite gefegt werben, fih Conjequenzen Daraus 


— — 








entwiceln, die auch Denen febr unangenehm fein fünnen, 
welche jene Pejhränfungen zuerft forderten und wider 
ıbre Gegner geltend machten. 


° Aus Franken. Die Berbandlungen unferer 
Landräthe wurden mit derjeiben Gleichgültigkeit und 
Theilnabmlofigfeit betrachtet, wie ihre Wahl feiner Zeit. *) 
Selbſt als der Mittelfränfifche Landratb, angefpornt durd 
den Landrath der Pfalz, einen ſchwachen Berfuh machte 
etwas Zollvereinspolttik zu treiben, wurde die Aufmert. 
ſamkeit nicht größer, man wußte einmal, daf die Com— 
petenzfrage jedenfalls im Sinne der Regierung gelöst 
würde, und die Anficht der großen Maffe ging dabin, daß 
es ja doc nichts beife. Für den erjten Anblid fann dies 
als ein trauriges Zeichen gelten, allein näber betrachtet 
ift fein Grund zur Trauer vorhanden, im Gegentheil, der 
wahre Patriot erkennt aus dieſer Volkoſtimmung fehr 
deutlich, daß das Bolf nun einmal zu der Anſicht ges 
fommen it und jeden Tag mehr dazu fommt, es ſei auf 
diefem Weg, durh_Yandräthe und Landtage, das Heil 
nicht zu erwarten. Der Gonititutionalismus unjerer Tage 
hat feine Kraft mehr Die Geifter zu beihwören, die Ei— 
nigung des Volkes gebt ohne ibn im Stillen fort und 
zeigt ih bereils bei der jonft fo indifferenten Bourgeoifie 
am deutlihften. Die jonit fo gemiedenen Democraten 
werden als Äreunde betrachtet, fie, die jegt feine Hand 
und feinen Fuß regen, deren Dajein nur noch durd bie 
Augſt der Policei conftatirt wird, jie werden ganz anders 
angeredet ald nod vor einem Jabre. Ich babe ſchon 
mehr als einen ſonſt ſehr ängitlihen und loyalen Bür— 
ger auerufen hören: „Ja wenn es jo fort gebt, bleibt 
und nichts anderes übrig, als Democraten zu werden. 
Sie hatten Recht, aber wir haben die ganze Sade ver— 
dorben.” 

Zur Stener der Wabrbeit ſei jedoch bemerft, daß 
diefe Umwandlung ber Geſinnung nicht immer durch die 
beiten Motive bervorgerufen wird, Da wirfen auf der 
einen Seite die trüben Ausjichten in Bezug auf die Zolls 
verbältnife und bei dem Kleinbürger und Gewerbtreiben« 
den die Erböbung der Steuern, Namentlib ift es bie 
neue Gewerbjteuer, die den jonft jo rubigen Bürger er— 
ihredt. **) Sie fünnen bei uns in jedem Wirrbsbaus, 
in jeder Werfftatt ausrechnen bören, was das für eine 
drückende Laſt jei, zumal da, mit nad) derjelben aud bie 
Gemeinde und Ktreisumlagen berechnet werden, welde 
die Steuern an und für fid in vielen Fällen bedeutend 
überfteigen. +) Wer wird aber aud bier wieder ber 


*) Au in der Pialy würden die Landratbsiwablen mit 
der vollſtandigſten Gleichgültigkeit betrachter worden jein, ohne 
die Bemühungen Ter „Mälzer Zeitung,” — welche dieſe Wahr 
len mit aller Gewalt zu einem „politiſchen“ Mete ftempelte! — 


“+, In der Pfalz, wo die Gewerbiteuer bisher bedeutend 
höher war als in ten fieben jemieitigen Kreiien, dürfte das 
neue Geſetz im Ganzen feine Vermehrung, fondern eher eine 
Merminterung des Ertrages der Gewerbteuer zur Folge 
haben. (Mebenbei ein Verweis, daß Lie Klagen über „Steuers 
überbürdung” ter Pfalz auch in dieſer Beriehung nicht aus 
der Luft gegriffen waren.) Daß Das neue Geſetz von großen 
Mifftänten im Einzelnen nicht frei if, hat Übrigens gewiß 
feine Richtigkeit. D. Red. 

H Die Kreisumlagen betragen in Franken, wenn wir 
nicht irren, durchſchnittlich 64 Proc., in der Pfalz Dagegen 
50 Proc. ; die Gemeinteumlagen laffen fih, da diefelben für 
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eigentliche Zahler fein? Die Aermften, die Gefellen und 
Arbeiter. Schon hört man überall von dem ohnehin 
ſchlechten Gang der Geſchäfte, namentlih der Manufacs 
turen, und es gibt Handwerfer, die ſeit 4 und 6 Monar 
ten feine Beftellungen haben. Wird da nicht Jeder, bei 
dem obnebin nod boben Preis der Lebensmittel, jeine Ars 
beiterzabl im Hinblid auf die Beſteuerung der Gebülfen, 
möglichft einfchränfen? Und wırd man für bie brodfofen 
Gefellen und Arbeiter dann etwas anderes haben, ald fie 
nach forgfältiger Durchſuchung ihrer Effecten per Schub 
in die Heimath zu befördern ?_ Und felbit da, wo es nicht 
fo ſchlimm gebt, in den großen Etabliffements, die meh— 
rere bundert Arbeiter bejcbäftigen, wer wird da am Ende 
die Steuer zablen ? Wie, wenn ed dem Befiger einfällt, 
ver Woche nur 3 fr. weniger zu zahlen, fann defhalb der 
Arbeiter die Arbeit aufgeben, jelbft wenn er diefen Gro+ 
fhen zu feiner Leibwäſche höchſt nöthig hat? Er fann es 
nicht und zahlt wiederum eine Steuer, obne dafür im 
bürgerlichen Leben Erfag zu erbalten. Er bleibt, was 
er war, ein der wertbvolliten bürgerlihen Rechte entbeb« 
render Menih. Es bleibt der alte Zwang bei Anfäßig- 
madung und Berebelibung in einer Weife, von der man 
in der Pfalz freilich feinen Beariff bat. Um nur ein 
Beifpiel anzufübren, will ich Ibnen eine mir erft diefer 
Tage befannt gewordene Thatſache erzäblen. Ein Schnei« 
dergeielle, der 30 Jahre lang binter ſich bat, meldete ſich 
in einem Orte, in weldem zur Zeit eine Concefiion erles 
Digt ift, zur Aufnahme als Meiter. Er bat eine Braut 
mit einem Vermögen von 500 fl. Die Gemeinde weist 
ihn ab, will ibm jedoch aus befonderer Gnade die Ans 
ſäßigmachung erlauben, wenn er die Tochter eines alten 
Schneiders im Drt beiratben will. Der Menſch weigert 
fih natürlich, fein früberes Verbältnig auf dieſe Weile 
zu löjen, und weil er feiner Verlobten Treue und Mort 
bält, wırd er abgewiefen und darf nicht daran denken, 
fein Geſchäft je ſelbſtſtändig auszuüben. So will man 
Ehen fiiften, da foll Friede und Eintracht berrichen. Wer 
merft aber darauf? Wabrſcheinlich wird einmal ein ans 
derer fommen, der durch die Noth getrieben, eine fo läs 
ſtige Bedingung eingebt. Ob er dann glücklich ift oder 
nicht, wer füngnere fih darum ? Iſt's da ein Wunter, 
wenn die Leute ſehnſüchtig nach Amerifa werden und wenn 
2 der die Mittel aufbringen fann, daran denft, feine 
eimarb, man fann ja leider nicht ſagen: fein Vaterland, 
zu verlaffen. Die Auswanderungsiuft nimmt aud bei 
und merfwürdig zu, und es find nicht mehr blos die Ar— 
men und Wenigbemüttelten, es gebt jetzt ſchon jährlich 
ein ſchönes Gapıtal über den Decan, abgejeben von den 
Arbeitskräften die uns entzogen werden. Man fage da 
nicht, bieran ift fein Mangel. Wenn es fo fort gebt, wird 
man doch bald fühlen, weldber Mangel an Peuten ents 
ftebt, die noch einen Sinn haben für Berufsthätigkeit, 
denn mit der blojen Kopfzabl ift nichts auggerichtet. *) 
Sie mögen aus diefem Wenigen auf die Stimmung 
in Franken jelbit ſchließen. 


® Speyer. Die Eriheinungen wiederbolen ih. Als 
fih Napoleon I. die Ktaiferfrone aufs Haupt fegte, er» 


jeden Ort beionters beſtimmt werten, nicht mit einer Ziffer 
angeben ; Doch find fie, fo viel uns befannt, im Ganzen jens 
feits ebenfalls eber geringer Tenn böher, als dieſſeits. Allein 
damit wollen wir natürlich nicht im Entrernteften in Abrede 
ftellen, daß eine Herabiegung des Diesfeitigen Gewerbſteuerbe⸗ 
trags auf das frübere jemjeitige Maß weit ermünichter geween 
fein würte, als Die entgegengeſetzte Geſtaliung. D. Red, 


*) Wenn man auch nur den materiellen Werth tes 
Verluftes dieſer Arbeitskräfte ins Auge faffen will, jo berechne 
man denn blos: Welche Koften verurjacht der Menich, auch 
der ärmfie, von feiner Geburt bis zu dem Alter der vollen 
Arbeitstraft ? Danach bemeſſe man, welches große Capital aus 
dem Nationalvermögen für die Erziehung und Ausbildung Dies 
fer vielen Tauſende, alfo für die Entwicklung eben dieſer Ars 
beitöfräfte, hatte aufgementet werten müſſen, indeß fie num 
einem fernen Lante zu gut fommen. D. Red, 


ließ der Graf von Provence (Ludwig XVII ) von Wars 
fhau aus eine Rechtsverwahrung dagegen. Jetzt thut 
der Graf von Ehambord das Nemlihe. Die Sache bat 
offenbar, wenigftens vorerft, gar feine Bedeutung. Den- 
noch fümmt fie dem jegigen Regime in Frankreich unges 
legen. Hören wir, wie man bie Chambord'ſche Erfläs 
rung in dem beutigen Napoleonifhen Paris beurtheilt : 
„Immer diefelbe Berufung auf die Bergangenheit und 
feine einzige pofitive Zufage für die Zukunft. Phrafen 
und nichts als Phraſen! Der Erbe der vierzepnpunderts 
jährigen Monardie ſcheint nit zu abnen, was in der 
Gegenwart vorgebt. Er fühlt zwar die Nothwendigfeit, 
fi an das Bolf zu abdrefjiren, deffen Rechte er verfennt, 
er pläbirt aber für feine Sade, wie ein Advocat mit 
dem Befigtitel in der Hand für Die Erlangung eines Erb» 
tbeiles plädiren würde. Diejes Manifeit iſt in der That 
ein Armutbszeugniß der monarchiſchen Partei, die außer- 
balb der Epode ſtehend, nichts als Klagen und Seufzer 
über den Rhein berüber zu fenden verftebt. Der Graf 
Chambord bätte mit irgend einer energiihen That zur 
rechten Zeit noch viele Herzen in Frankreich gewinnen 
können. Jetzt macht fein Manifeit wohl die Runde in 
den Theezirkeln des Kaubourg St. Germain, im Pub— 
lifum aber erregt ed nur das fatalfte aller Gefühle, das 
achſelzuckende Mitleiden.“ 


Schoder's Leichenfeier. Der ,Beobachter“ bringt 
darüber folgenden Beriht: Cine unabjebbare Menfhen- 
maſſe batte ſich an dem geftrigen regneriſchen Sonntags 
nahmittag — 14. November — auf dem weiten Plag 
vor dem Trauerhaus am Tübinger Thor verfammelt, fo 
daß die das Thor paffirenden Reifewagen Mühe batten, 
durch die Menge zu fommen. Nicht müßige Neugierde, 
fondern jenes echt electrifhe Mitgefühl, das bei einem 
großen Landesverlufte alle Klaffen der Gefellichaft zu 
durchdringen pflegt, war ed, das aud aus den Mienen 
der weniger betbeiligten Zufchauer ſprach.“) Bon auss 
wärts waren große Zuzüge zu dem Trauergeleite gefoms 
men. Borab war der bebarrlihe Wablbezirk, der flets 
einen fo woblbegründeten Stolz in feinen Abgeordneten 
gelegt und ihn immer wieder gewäblt batte, maflenbaft 
vertreten von Befigbeim, Bietigheim, Laufen, Wablbeim ıc. 
Ebenſo hatte feine Baterftadt Ludwigsburg wol hundert 
Bertreter zu ber traurigen legten Ehre gelandt. Kann— 
ftadt war ſehr zablreich repräjentirt. Bon Tübingen war 
die junge Burfchenihaft, viele Wagen voll, zum Grabe 
ibred Ehrenieniord gefommen. Ferner waren viele Män— 
ner da aus Reutlingen, Göppingen, Eflingen, Nürtingen, 
Marbach, Ulm, Künzelsau, Nedartbailfingen, Heidenbeim, 
Heilbronn, Blaubeuren, Freudenbach, Baiersbronn und 
Bubhlbach, Bilfingen an der Enz, Marfgröningen, Herren» 
berg, Schwieberdingen, vom Pulverdinger Hof, von Weil 
der Stadt, von Gmünd, Galw, Erligbeim. ... Im 
Trauerzuge waren ferner fämmtliche bier anweiende Kam— 
mermitglieder mit ihrem Präfidenten Römer und Bice— 
präfidenten Wieht von Ehingen. ... Auch erblidten wir 
den vormaligen Minifter Schlayer, der auf feinen einſti— 
gen Zögling im Regierungswefen ftetd große Dinge ges 
balten, und Staatsrath Köftlin, den jegigen Präfidenten 
dee Gonfitoriume. Der furze Weg von dem Trauer: 
baufe nad dem neuen Friedbof eriaubte die Entfaltung 
bes mächtigen Zuges nicht, der fih unter den Klängen 
eines Trauermarjches in großen Wogen dabin wälzte. 
Beim Eintritt in den Friedbof entftand ein leichtes Ge— 
bränge, fo daß felbft die Verwandten einen Augenblid 
vom Sarge getrennt wurden. Man fonnte den Frem— 
den, die ſich dazwiſchen drängten, grollen, aber wie man 
fie fo bitterlih weinen jahb, mußte man ihnen verzeihen, 


*) Wie tief Schoters Name im Volke wurzelt, davon zeugt 


% 


ein wahrhaft rührender Zug. Den Tag nach feinem Tore, 


fam ein Heiner, ganz mit Kalt betedter „Speisbube” ins 
Haus, um au fragen, ob es denn wirklich wahr fei, daß 
Schoder geftorben. Als man ihn fragte, wer ibm ſchicke, ant⸗ 
wortete er, fein Maurer ſchicke ihn, der habe ein Gerücht von 
Schoters Tod gehört und molle wiſſen, ob es wahr fei. 
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daß fie ein Anreht auf den eblen Todten geltend mach— 
ten, der in der That nicht blos feiner trauernden Familie 
angehört. Der Sarg, bieder vom Leichenwagen bededt, 
war hier erft in feiner ganzen Schönheit fihtbar gewors 
ben. Er war rings von Cppreffenfränzen bebangen, oben 
ruhte ein großer Vorbeerfrang — aud des Todten Haupt 
im Sarge drin ift mit bem Lorbeer gefhmüdt — das 
ſchwarzrothgoldne Band fehlte nicht dabei, dem er fo treus 
li Farbe gehalten, und eine halb aufgefhlagene Rolle 
enthielt die Grundredte, die zum Theil feine Schö— 
pfung find, die, jelbft nun eine im Gemütb des Volkes 
fortiebende Leiche, mit ibm, doch nicht für immer, zu 
Grabe gegangen find. Der Sarg wurde von biejigen 
Bürgern über den Friedhof an das Grab getragen, wo 
ein wunderbarer Anblid, das Werk edler Krauen von 
Stuttgart, die Anfommenden überraſchte. Das Grab 
war terrafienförmig mit unzähligen jhönen Blumen ge: 
fhmüdt, welde natürlih im Boden zu ſtehen fchienen, 
bie Stätte des Todes in einen herrlichen Früblingsgarten 
verwandelt, zwiſchen deffen Reichthum der Earg völlig 
verſchwand, jo daß nur noch feine Kränze fihtbar was 
ren, die fi) für das Auge mit den andern Blumen ver- 
miſchten. Ein Theil der Blumen wurde nadber in das 
Grab geworfen, ein Theil bleibt um daffelbe aufgepflangt 
und ein Theil wird überwintert, um es im nächften Frübs 
ling zu jhmüden. Das Innere des Grabes felbit war 
ganz mit grünem Tannenreijig ausgeichlagen. 

In ernfter, rubıger Drdnung fammelte ſich der dichte 
weite Kreis um den Hügel, während ein erbebender Ges 
fang des biefigen Liederfranzes begann. Der Sarg wurde 
ind Grab gejenft und eine jo tiefe Stille lagerte ji da— 
bei auf die Anweſenden, dab man jelbft in den legten 
Reiben des Kreiſes, von wo man das Grab nicht fehen 
fonnte, die Seile rollen hörte. Nun fam der Vortrag 
des Geiftlihen. Wir fönnen ed nicht ertragen, mit einem 
Eingehen auf diefe Nede, welde den einzigen unfchönen 
Faden in dem würdigen und dem Character des Berblis 
chenen entiprebenden Gewebe der Trauerfeier bildete, 
unfere Darfiellung zu ftören; wir behalten das Wort, 
das wir über dieſelbe zu fagen uns verpflichtet füblen, 
einem befondern Aufiag vor. ?) Nah dem Geiftlihen 
fprah Rudolph Probft im Namen der BVolfspartei, und 
am Schluße der Feier trat Adolph Seeger, einer der 
ältejten Univerfitätsfreunde des Enticlafenen, und durd 
den Telegrapben von einer Beruföreife an feine Gruft 
berbeigerufen, auf den Rand des Blumenhügels, um den 
Abſchiedsgruß der Freundſchaft in die ſtille Wohnung zu 
fenden. Die Handlung ſchloh mit Gefang. Spät und 
ſchwer trennte das Volf ih von dem Grabe. 

Ehe die auswärtigen Freunde nad ıbren verfchiedenen 
Richtungen von dannen eilten, vereinigten fie ſich mit den 
biefigen zu einer berzlihen Nachfeier, wobei das Bedürf— 
niß laut wurde, nad einem fo ſchweren Verluſte nur um 
fo treuer zujammenzubalten. Die Freunde vom Yande 
regten den Gedanken zu einem Dentmal Schopders 
an: die biefigen erwiederten, e8 werde aud bier, wie 
immer, das geeignetfte fein, wenn auf dem Lande die 
Initiative ergriffen werde; bier, als im geograpbiihen 
und gefhäfrlihen Wittelpuncte, werde alödann die Ause 
führung des Gedanfens bereitwillige Hände finden. Da 
die bisherigen Abbildungen des Entjhlafenen nicht genüs 
gen, jo werden jeine biefigen Freunde ſich die Ausgabe 
eines treuen Bildes von ihm angelegen fein laffen. Auch 
über ſein Dabinſcheiden und ſeine Leichenfeier wird eine 
ausführlihe Zuſammenſtellung in beſonderem Abdrud 
erſcheinen. — 

Endlich rollten die legten Wagen davon und die erfte 
Nacht ſank auf Shoders Grab herab, ”.) 








”) Unfere Freunde in Stuttgart mögen uns die Frage ers 
lauben, warum fie einen derartigen Mifton in ver Feier nicht auf 
die einfachite Weife von vorn herein abıwenteten? D. Red. 


**, Wir werden die Reden von Probft und Seeger in un 
ferm nächſten Blatte gleichfalls mittheilen. D. Re, 


. neuen Landtag gewählt wurden, 


Frankfurt, ‚den 15. Novbr. Ein auswäartiger hier 
thätiger, Lehrer ift diefer Tage, wie man hört, von bier 
ausgewieſen worden, weil er am Todestage Nobert Biums 
in einem größeren Kreiſe democratifcher Geſinnungsge⸗ 
noſſen eine Rede gehalten hatte. (Fr. 37 


Mainz, den 14.Nov. Das Dunfel in der Ei ⸗ 
geſchichte, von der ich beute Morgen meldete, ——— 
aufgeklärt. Der vermißte Wächter, den man anfänglich 
allgemein als Opfer beflagte, wozu der langjährige qute 
Ruf deſſelben vollfommen berechtigte, war ſelbſt der Dieb 
Durch Zufall wurde der Entwichene, der mit dem eriten 
Babnzuge nah Frankfurt fubr, um von da feine Flucht 
fortzujegen, auf dein Wege dahin von einem Mainzer ges 
jeben, auf deffen Bericht die nöthigen Maßregeln fo ſchnell 
getroffen wurden, daß man des Flüchtigen noch in jener 
Stadt habhaft werden founte, (fr. 3.) 


Aus Rurbeifen, den 14. Nov. Ein 
desverordnung beſtimmte bei ſchwerer es rer 
auswärtige Juden nit in Dienft genommen werben dür— 
fen, fo daß aljo weder jüdijche Dienjtboten, noch Gehül- 
fen noch Gejellen ala jolhe in Kurbeffen angenommen 
werden fonnten, Unter dem Minifterium Eberhardt wurde 
diefe Verordnung für abfälfi erflärt. Unferegegenwärs 
tige Regierung bat jedoch die Anfiht des Minifteriums 
ge g —— erklärt, vielmehr noch die alds 

ge und ſtrengſte Handha 
— ef babung der berüprten Vers 


Berlin, ven 12. Novbr. Eine landeman yaftfi 
eg batte ihr Abzeichen wie —— 
and im Knopfloche getragen. Die icei 
drücklich davor gewarnt. — — eu 


Gotha, ven 12. Nov. Die der Linke i 
‚ den 12. . n des vorigen 
Landtages angebörig gewefenen Mitglieder, welde in De 


ab i 
tragene Mandat abgelehnt. baben das ihnen ange« 


Hanau. Der Nachricht eines Nürnder 
Ä er Blat 
—— —— alten Beitrafung der ——* 
r wird widerfprocden, i 1 rtbei 
—— prochen, indem noch kein Urtheil 
Gr. Glogau, den 9. Nov Zum erſte 
m einer wider einen Prediger einer freien —— — 
ee eg — — geiſtlicher Amtshand⸗ 
u as biejige Appellationdgeri i i 
fpredendes Urteil gefällt. —— — 


Wien. Die miniſterielle Oeſterreicht 

denz enthaͤlt einen Leitartikel über ——* 
franzöſiſchen imperialiſtiſchen Frage. Der Bruch“ des 
Staatsoberbauptes mit der Umwälzungspartei verleihe 
dem Kaiſerthum moraliſche Burgſchaft, berechtige zu Frie— 
densboffnungen. Nicht bloß der Ruhm, auch der Sturz 
Napoleon's geböre zu den als Erbtheil beanſpruchten fais 
ſerlicen Traditionen. Deiterreid’s Politif habe die frans 
zöſiſchen Regierungsformen gegenüber begründeten Ger 
walten ſtets anerfannt. Deſterreich werde diefe bewährte 
Politik nicht verlaffen. Durd Anerfennung der Tbatſa⸗ 
chen gerathe Deſterreich nicht in Widerfpruch mu dem 
Princip der Legitimität. Der neue Herrſcher in Frank⸗ 
reich ſei dem Einen ein Volkserwählier, dem Anderen ein 
Erbe des Kaiſers, dem Dritten eine Nothwendigfeit, 
Auch dem Auslande gegenüber fei es nicht geratben, den 
Prineipienftreit durch Annabme von Titeln, Bezeichnuns 
gen, die weder ſtaatsrechtliche noch tbatfählihe Prätens 
onen in fi ſchließen, auf die Spipe zu treiben. Die 
Aufgabe des eine Dynaftie Gründenden fei, den Weg zu 
bahnen für Nachfolger, nicht für Vormänner, 


Frankreich. 


T Paris, den 15. Nov. Bekanntlich haben bi 
bemofratiihen Führer im Auslande ——— als he 
Graf Chambord, Proteftationen gegen das Kaiſerthum 
und Aufforderungen, im_eriten günftigen Momente Wis 
berftand zu feiften, erlaffen. Die Regierung bat ed nun 
am zwedmäßigfien gefunden, biefe Aufrufe uß im Mo⸗ 
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niteur befannt zu mahen. Dadurch werben nun mande 
Schwanfende, welche nicht abgeftimmt baben würden, 
gedrängt, an der fogenannten Kaiferwahl Theil zu nehmen. 


Paris, den 13. Novbr. So viel ſteht fe, daß 
nah den Aeußerungen Sr. Heiligkeit L. Napoleon ſicher 
darauf rechner, daß er fpäteitens im Mai mit feiner 
Gemahlin von Pius IX. in der Notre-Dame-Kirche 

efrönt werde. — Ich bedaure, daß der Aufruf Victor 
Bugos, von dem ich Ihnen geitern ſchrieb, nicht mittheils 
bar it. Es ift ein wahres Meiſterſtück von revolutionäs 
rer Beredjamfeit und wird obne Zweifel in den Fau— 
bourgs und Xtelliers gewaltigen Eindrud maden. ($. 3.) 


Paris, den 11. Nov. Der nad Wlerandrien und 
Konitantinopel geſchikte außerordentlihe Gejandte Hr. 
v. Bacciochi war diefer Tage bier erwartet; allein feine 
Sendung bei der Pforte, welhe die Aufnahme Abd⸗el⸗ 
Kaders zum Gegenitand bat, ſtößt dafelbit auf Schwie— 
rigfeiten, ſo daß jeine Rüdfehr ſich verzögert. Die Pforte 
will nämlich den Emir in Brufa nicht aufnehmen, weil 
es ſchwer wäre ihn zu ſchützen, indem er leicht von Gläus 
bigen fünnte aufgeboben und nad Algerien, verſteht ſich 
wider Willen, gebracht werden, fie aber den Berdadt, 
als babe fie jeine unwillkürliche Flucht begünftigt, nicht 
auf fih nehmen möchte. Man fiebt bier in diejer Weis 
gerung die Hand Ruflands, dad gerne dem fünftis 
gen Kaifer Schwierigfeiten bereite. (A. 3.) 


Italien. 


* Mom, den 9. Nov. Die Räuberhorden treiben 
nad wie vor in der Gampagna ihr Wejen. Kürzlich 
bat eine Bande eine fröhliche Gejellihaft ın dem Lands 
bauje vor Aquavifta gebrandſchatzt und fih mit den Gä-— 
ften, die nicht aufitchen durften, zur Tafel gejegt und 
gezecht. 

Großbritanien. 


Im Parlamente bat der Kampf gegen das Miniftes 
rium mit einigen einleitenden Schritten bereits begonnen. 
m Dberhauje erflärte Derby bezüglich der Freihandels- 
rage: Nun, da das Land in den legten Wahlen ſich zu 
Gunften des Freibandelsprincips ausgeiprodhen habe, 
ftehe er nit an, fich diefer Entſcheidung zu beugen, und 
— fortwährend bemüht, den Schaden, den dieſe Politik 
einfeittg ausgeübt habe, nad Kräften zu mildern — dieſe 
Politik anzunehmen, fie frei, offen und loyal durchzufüh— 
ren. — Im Unterhaufe ward dem Minifterium bejonders 
vorgeworfen, daß es fi in der Thronrede hinter unklare 
Phraſen veritedt babe. Billiers fündigte auf den 22, d. 
einen entjcheidenden — an, Dsborne griff den Mi— 
niſter Joraeli beftig an. Bon der rechten Seite erhob 
fih blos der hochkirchliche Eiferer Obriſt Sibthorp gegen 
das Minifterium, indem er erflärte, daß er mıt Leib und 
Serle Schugzöllner feiz man babe das Miniſterium der 
Zweideutigfeit beihuldigt, und mit Schmerz müffe er ger 
fteben, daß der Borwurf gerecht jei; als ebrliher Mann 
erfläre er offen, baf; er von denen, auf deren Seite er 
bisher ftand, getäuſcht worden fei, bald hätte er gejagt, 
daß fie ibn anefeln. (Hört!) 
Der Globe meldet, daß im Gedränge in Chelfeabo» 
fpital im Saale des Welington-Paradebettes ſechs Mens 
fhen umgefommen find. 


Miscellen 


Parid amüfirt fich. (Beihluf.) Diefe ungebeuren 
ondsumjäge, die aus den Schwindeljpeculationen ent— 
pringen, find jedoch nicht die einzigen Urſachen der ges 
genwärtigen Aufregung in Paris. Ueberall in der Stadt 
werben die großartigiten Bauten vorgenommen und Was 

ris gleicht in diefem Augenblid jenen indiihen Blumen, 
aus deren Herzen die junge Knoſpe bervorfommt und 
fih entfaltet, ehe ihre Mutter verwelft if. Die fühne 
Rivoliſtraße, die ein Defret wie eine Kanonenfugel mits 
ten durch bie Eingeweide der Stadt gejchleudert hat, um 
ihr Luft und Licht zu verſchaffen, gewährt ſchon jegt ei» 





nen prächtigen Anblit .... Dazu füge ma 
Menge Ftemder, die den — —— 
men. Die Logis garnis liefern Miethen, die in zwei 
oder drei Monaten die Roten des ganzen Mobiliare 
vr * der Mitte 8— Stadt fehlt es bereits an Wob⸗ 
ngen, und man mup fh Ha der Peripberi 
den. Die Champs Elpſees werden — — 
Duartier Latin hört auf den Namen Quartier d' Antin 
Das Kaiſerreich und feine Gala's, Revuen, Bälle Schau= 
fpiele werden die reihen Bummler der ganzen Melt ans 
loden und das Beiſpiel des Yurus, das die boben Beam« 
ten mit ihren boben Gehalten geben fönnen, verſpricht 
einen von Gold, Lichtern, Diamanten und nadten Schul⸗ 
tern ſchimmernden Winter mit Dpren und Nerven be= 
täubenden Dreftern and in Treibhäufer verwandelten 
Sälten, Wir werden eine Kaiſerkrönung und vielleicht 
eine Kaiſerbochzeit haben... Iuzwiiden beginnt ſchon 
um mi Den. Arien Douflaye zu reden, der 3yflus oder 
mit Hrn. Nomteu, die Aera der faiferlichen Manieren 
Keim orıentalijcher Kürft hat eine jo freigebige Hand wie 
Louis Napoleon. Nur der Gar oder ein Scribefder 
Held der lomiſchen Dper fünnte noch Öratififationen auds 
tpeilen, wie der gegenwärtige Staatschef an die Per— 
jonen ausgerheilt hat, die bei dem neulichen ſehr ſolen— 
nen aber ſehr langweiligen Hufdigungsabend der großen 
Oper mitgewirkt baden. Man böre. Hrn. Roqueplan 
Direktor der Oper, eine prädtige goldene Dofe mit 
Portrait in Diamanten, Werth ungefähr 4000 Frs. — 
Hrn. Maffe, Componiften der Kantate, einen Brillant 
ring, Werth ungefähr 2000 Irs. — Dem Poeten, eine 
goldene Tabatiere, 5—600 Fre. wertb. Hrn Roger 
Tenor, eine Diamantnapel, Werth ungefähr 1200 Are. 
* Bremond, Baſſiſt, eine Nadel mit einer Rofa-Verle, 
em, Merle, Baſſiſt, eine Nadel mit goldenem Adler 
auf einer Kugel von Diamantſtaub. Mue. Tedesco 
ein Armband von grünem Email mit Diamanten in der 
Mitte eine enorme Ihwarze Perle, Werth ungefähr 3000 
Irs. Mme. Yagrua, eine Brode von Veilchen ın Brils 
lanten, (vermuthlich in Ermwiederung der Beiden, mit 
benen die Sängerin ihr Korfet bejtidt hatte.) Mie 
Duez, ein mit Brillanten verziertes Armband von grüs 
nem Email. Die Tänzern, Mme, Gerrito, eine jehr 
reiche Brode, Diamanten und dide Perlen, Werth uns 
gefähr 5000 Frs. Mile, Plunkelt, eine Brillantbroche 
Werth ditto. Mile, Priora einen ſuperben Saphir mir 
Diamanten, als Brode gefaßt, Werth dito. Mile. Bag⸗ 
danoff (weiß nicht recht was.) Mile, Taglioni (dito 
dito.) Zuſammen belaufen ſich die Präſente auf etwa 
40,000 Fr8. Den Männern wurden fie von dem Jere⸗ 
monienmeiſter Feuillet de Conches, den Weibern von dem 
Marquis von Toulongeon, Ordonnanzoffizier und Jagd⸗ 
fapirän überbracht. Nächſtens fommt die fomijche Oper 
mie Ihrer ertraordinären Affibe und Kantate au die 
Reihe, Letztere wird in einem Gejprid zwiſchen der 
Sfulptur, Poeſie, Mufif und einem Mraber, ver Alges 
rien repraäſentirt, das vollendete Louvre anfingen. Mery, 
der quafisoffiziele Poet it ihr Berfüfer. Sie pebt an: 
„Die Welt ft rupig, Frankreich ift zufrieden.“ 


— — — — — 


Redacteur und Verlener: ©. F. Kolb. 
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[1307] Dausverfteigerung in Landau. 

Donnerftag, den 25. November 1852, Nahmittass 3 
Uhr, zu Landau im Gaftbaus zum a 
Anfuchen von Frau Magdalena Fir in Yandau, ein in 
ber Kronftraße allda, im Mitrelpunfte der Stadt, neben 
ug und Levy gelegenes dreitöcdiges Wohnhaus in is 
genthum definitiv verjteigert. 

Landau, den 16. November 1852. 

Heſſert, Notär, 





engen re ee 
[1297°] Ein woplerzogener junger Menſch fann bei einem 
Buchbinder, auf dem Lande, gegen annehmbare Bedingun⸗ 
gen in die Lehre treten, Fraͤnfirte Briefe bef, die Erpeb. 


Menue 


Speyerer Zeitung. 





Freitag 


ro. 278 





den 19. Movember 1852, 





— 


Deutſchland. 
Schoder's Leichenfeier. Rede von Rudolf 
robſt. Freunde des Entſchlafenen! Zu Euch möchte 
ch ein Wort vem Herzen ſprechen, die Ihr hier ſteht an 
dem offenen Grabe mit der Trauer des Bruders, mit 
der Trauer ded Patrioten, der Troſt ſucht in der Ge— 
meinfamfeit des Schmerzes. 

Ich babe ihn fierben gefeben, den Mann, den wir 
Affe geliebt baben. Da drang mir vor Allem ans Herz, 
was unfer Freund vor wenig Tagen beim Beginne der 
tödtlihen Kranfbeit, aber fhon im Bewußtfein des Ens 
des, dad da fommen follte, auörief: „Du meine arme 

rau, Did bedaure ih!" Verwaist die Familie, der er 
les war, die das rübrende Bild der innigfien Vereini— 
ung bot; der Stolz der Gattin, der Eltern und Ges 
chwiſter, der Bater der Kinder dahin ! 

Doch da ih den Blick zurüdwandte auf mid felbit 
und wieder hinaus auf Eucd, meine Freunde, und weiter 
hin auf Alle, vie das gleihe Streben vereint im weiten 
Baterlande — da drang es aufs Neue mir ans Herz: 
ift nicht auch und nicht nur der Bruder, mein der Stolz, 
und das Haupt, zu dem wir Alle mit Liebe, mit inniger Berebs 
rung, mit Zuverfiht aufgeblict haben — dabin gegangen ? 

Es it Keiner unter uns, ich fpredye es mit Kar 
Heberzeugung in diejer feierlihen Stunde aus, der aus 
feiner Erinnerung nur Einen Tag aufzuweiſen bätte, an 


welhem Mifton gegen den Entſchlafenen feine Bruit er— 


füllte, Seiner, der das Gedächtniß aud nur Einer erfah— 
renen Kränfung in fih trüge, Keiner, der ohne Rath und 
Troft von ibm ging. 

Aber ed ift auch Keiner unter une, der nicht feiner 
überragenten Begabung und feinem reinftrablenden Cha— 
racter willig den Zoll des innigiten Anerkenntniſſes dars 
bräcdte, Keiner, der ihn zu erjegen fi vermeſſen möchte, 
Keiner, der nicht mit tiefiten Schmerze die Leberzeugung 
ausfprähe: Wir haben den Mann verloren, der unjer 
Führer war auf der umdüſterten bornenvollen Bahn 
unferes Strebene. 

Wir haben ibn gefannt, da er ald aufitrebender Jüngs 
fing ſchon die Ftuth für ein großes, einiges, freies Var 
terland in ſich barg unter dem ſchlichteſten, rubigjten Aeußern. 

Als er in den Kreis der Männer eintrat, zeichnete ihn 
alabald die Klarheit feiner Anſchauungen aus und der 
ganze Zug feines Weſens nah tiefer Erfaſſung jeder 
Aufgabe, die ihm geftellt war. „Gerechtigkeit“ war nit 
ein Wort für ibn, fie war ihm eine That und blieb jein 
Stern unabänderlih, welde Sphären der Wirffamfeit 
fih ibm aud eröffneten. 

Da fam vie Zeit heran, in welcher jedes Herz höher 
ſchlug über dem Gedanfen: Das Baterland bebt ſich em— 
por, ein freies Bolt blübet hinfür in dem zur Würde, 
die ihm gebührt, aufitrebenden deutſchen Lande. Und der 
Ruf, der an Yeden erging, zu wirken und zu fchaffen für 
das erhabene Ziel, drang in feine Bruft und die Gluth 
fprühte bervor als eine lihte Flamme, die mit überras 
fchendem Ganze leuchtete und an ihrer eigenen Kraft fi 
nährte und wuchs bis zu der Größe, die und heute zur 
Bewunderung fortreift. 

Da ftand er in dem engern Kreife der Stände unfes 
red Landes und Alles lauſchte, ald er in Berfolg jener 
höhern Gerechtigkeit, die feine Bruft erfüllte, dem Zeit 
bewußtfein und dem göttlichen: Der Buchitabe tödtet, der 
Geift nur gibt Leben, das Anerfenntnig aud der Wider- 
firebenden mit unwiderftehlicher Gewalt errang. Es war 


— — 


die erſte That, die auch ſogleich ſeinen Beruf beſiegelte, 
für das Vaterland, für die Rechte ſeiner Bürger in die 
Schranken zu treten. 

Wie er diejen Beruf auf jenem Schauplage erfüllte, 
auf den die ganze Nation mit banger Hoffnung blidte, 
wie er unverrüdt das Ziel im Auge bebielt, das nicht er 
fi, das die Zeit, das die Borfehung ibm geſetzt batte, 
wie er bebarrte, ja um fo feiter und entidiedener bes 
barrte, je mebr rings um ihn der Abfall wuchs — und 
wie er aus dem Kampfe ftetö größer hervorging — das 
haben wir mit fteigender Anerfennung angejeben. Als 
ein Meifter des Wortes, als ein nad Geiſt und Gefin- 
nung erprobter Mann des Volfes, als cin Character, der 
der Nation angebört, fam er zu uns zurüd. 

Es ıft ein trübes Bild, das mir nun entgegentritt. 
Bor diejem offenen Grabe ift nicht die Zeit, ıft nicht der 
Orr, zu rehten. Der Gott, ber der Bölfer Scidjale 
lenft und die der Einzelnen, bält die Wage und richtet ; 
ihm ftellen wir das Urtheil anbeim, 

Mir folgten dem, was er in unſre Bruft gelegt. 
In dem Kampfe, den wir aufnahmen, um feitzubalten, 
was wir für recht erfannt, boben wir den auf uniern 
Schild, der der Würdigjte war, daß er uns führe. Schauer 
ipn an, den jungen Dann, der unfre Verſammlungen 
lenfte, mit dem angebornen tiefen Ernſt, mit der Würde 
und Bejonnenbeit, in der ihn Keiner übertraf. — Ind 
jeber mit mir auf den Schluß jener Zeit hin, da tritt 
mir ein Bild vor das Auge, groß und erhaben, wie ich 
noch feines gejeben. Da er mit dem Stolze des gekränk— 
ten Rechtes ſich erbob und zum Schuge der Verfaſſung 
die Vertreter des Bolfes aufrief, Hand er nicht da als 
ein Held, deffen Stimme uns durchzitterte und zur heilig: 
ften Begeiſterung fortriß? 

Die Zeit jener Wirkſamkeit iſt vorüber gegangen. 
Unfer Freund lenkte feine gewaltige Kraft dem rubigeren 
Wablplage zu, auf welchem er Gerectigfeit für ven Ger 
fränften erſtrebte, der fih nie an ibn wandte, obne die 
erwartete Hülfe au finden. Wie viele Thränen er ges 
trodnet, wie vielen Familien er den Ernäbrer zurüdgenes 
ben, wie fein Andenken in hundert danfbaren Herzen eins, 
gegraben iſt, will id nicht ſchildern. 

Der Entfchlafene wird mir nicht zürnen, wenn id an 
dad Wort ded Dichters erinnere: 

Schoͤn iR nach Tem großen 
Das ſchlichte Heldenthum. 

So wandelte er unter uns, anſpruchslos, rubig, beis 
ſerer Zeiten barreud, Nun iſt der Abend ibm angebro« 
den, ehe die neue Morgenröthe aufging. Nicht mebr 
tönt uns der berrlide Strom feiner Rede, nit mebr leuch— 
tet und das klare Licht feiner Gedanfen. Und du, deut- 
ſches Volk, wie bit du ſchwer getroffen von dem Ber- 
Iufte diefes treuen Kämpfers, deß fihern Arm und ſchar— 
fes Schwert du milfen mußt. 

Aber nicht die Naht if es, die über ibn 
fam. Dort lebter, und erlebt unter und. Er 
bat es ſelbſt bezeugt; in den legten ftillen Stunden ſei— 
ned Lebens rief er es aus: „Im Himmel ift gut woh« 
nen — auf Erden iſt feine Gerechtigkeit.” — Und wie vers 
möchte aud für und zu fterben, was Geift und Leben it ? — 

Deinem fterblihen Theile, —— Entſchlafener, ein 
Lebewohl. — Du aber lebſt fort in ung, lebit fort im 
Herzen deines Volkes, und wirft fortleben, fo lange der 
Gedanfe lebt, der did durchdrungen hat: der Gedanfe 
eines großen freien Baterlandes. 
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Nede von Adolf Serien Jung an Jahren, 
aber reih an Siegen bift du hingegangen in die Nacht 
des Todes. Dein flares, ruhiges Auge iſt geſchloſſen, 
geichloffen ift der jihere Dlid, der vor feiner Gefahr er- 
bebte, wo es galt, die Ehre und die Treue zu retten; ges 
lähmt iſt die Thatfraft deines ftarfen Willens, grendigt 
dein edles, dein ernites Streben. 

Bon Webmutb und Schmerz erfüllt ſtehen wir um 
dein offenes Grab, treuer Freund und Bruder, um bir 
das legte Lebewohl zu jagen, che deine Ajche der Mutter 
Erde aurüdgegeben wird. 

Dumpf und ſchwer ſchlägt uns diefe Abjcdhiedsftunde: 

„Denn ah fie mahnt, Die unerbittliche, 
Daft unier Liebftes weltt, Daß ew’ge Jugend 
Nur trüben im Elyfium gedeiht ; 

Sie wirft uns aus einander, Freund ! 

Wie Maſt und Segel vom zerriffinen Schiffe 
Im wilden Ocean der Sturm zerſtreut.“ 

Alte Erinnerungen, deren Bilder uns im Sturme wech- 
felvoller Zeiten fait verfhmwunden waren, leben in dieſem 
erſchütternden Augenblid wieder auf, und führen ung in 
die heiteren ſchönen Tage zurüd, in denen der Bund wars 
mer Jugendfreundfchaft geihloffen wurde, den feine Zeit, 
den audy der Tod nicht löfen fonnte., Du halt als Mann 
das Wort gelöst, das du als Jüngling gegeben. 

Nicht wir nur, das ganze Volk, das deutihe Volk 
fühlt und weiß es: welde gewaltige Stüge der guten 
Sade in dir zufammengebrocen ift, zerſchmettert, wie 
eine mächtige Eiche, durch einen Blig aus blauem Hims 
mel! Dein Grab, das Grab eines unermübliden Käm— 
pferd und Arbeiters, fei fortan die Stätte, wo wir und 
neuen Muth bolen, wenn die Laft, die auf die Schultern 
dieſes Geſchlechts gelegtift, uns allzufchwer zu werden droht. 

Den Glauben an den Sieg der heiligen Sade, für 
den du gelebt, und für den wir leben, nimmjt bu 
nicht mir ins Grab: du binterläßeft ihn und, gefallener 
Führer ! als beiliges Vermächtniß. 

Du follteft’s micht erleben, 

Doch an ver Sehnſucht Hand 
Dein Schatten wird durchſchweben 
Das freie Vaterlant ! 


Heilbronn, den 15. Nov. Der überrafhende Tod 
Schoder's beichäftigt auch bier deſſen zablreihe Freunde 
und Verehrer. Wir willen, was das Land, was bie 
Volkspartei an ibm verloren hat ; fein Wirfen als Reichs— 
und Fandtagsabgeoroneter in freudiger und leidiger Zeit, 
fein Ausbarren an der quten Sade wird bier in unvers 

eßlichem Anvdenfen bleiben ; im Hafen ſah man Trauers 

agzen aufgebißt und mehr als eine Freundesthräne 
fi für den Edlen, deifen irdiſche Hülle nun im früben 

rabe rubt, deifen Geiſt aber fortlebt. Doc nicht bier 
bei will ſich die Pietät der hiefigen Freunde und Ber» 
ebrer des theuren Berftorbenen berubigen ; ein Denkmal 
fol ihm gelegt werden ald Beweis der Dankbarkeit und 
Anerfennung. (Beob.) 


Speyer, den 17. Nov, Die Temperaturverbälts 
niße find für die jegige Jahreszeit ganz abnorm. Das 
neulihe Nordlicht bradte bis jegt feineswegs Kälte, wie 
man gewöhnlid erwartet, fondern die Witterung iſt viel- 
mehr auönebmend warm. Geftern Abend batten wir 
wiederholt Wetterleudten, von ſchwachem Donner beglei— 
tet, ähnlich dieſe Nacht, und beute Abend ftellte ſich 
ein ftarfes Gewitter ein, mit oft wiederholten ziemlich 
beftigen Donnerj&lägen. 

erlin, den 15. Novbr. 
den 29. November einberufen. 
Wien, den 13. Nov. Die in Breslau bei Ernft 
Fleiſcher erſchienene „Weltgeihichte für Bürger- und 
Gelehrtenſchulen“ von Prof. Kriedr. Nöſſelt ift wegen 
ihrer Richtung für den Unterrichtsgebrauch als unzuläj- 
fig erklärt und der Gebrauch derjelben verboten worden ! 
Stanfreid. 


Paris. Der geftiern bereits erwähnte Artikel des 


Die Kammern find auf 


Moniteur lautet folgendermaßen: „Es haben beden⸗ 
tende Anftrengungen und Manduvres aller Art Statt 
gefunden, um unter dem Bolfe im Augenblide der feier 
lichen Abſtimmung, ju ver es berufen iſt, Proteftationen 
dev Parteien zu verbreiten: Die Megierung hat fein us 
terefie, deren Berdffentlihumg ſich zu widerjegen, fie will 
fie im Gegentheil jelbt befannt machen. Denn wähs 
rend der großen nationalen Bewegung, welde Frankreich 
zur Wiederherftellung des Kaiſerreiches treibt, foll ‚die 
Meinung des Bolfes aufgeklärt jein, und bie uneinges 
Ihränkte Kundgebung ſeines Willens, Ausdruck feiner 
wabren Ueberzeugung fein. Man leſe denn die Manis 
fefte des revolutionären Comites in London und der ver⸗ 
bannten ſocialiſtiſchen Democraten Frankreichs in Jerſey, 
bie ſich zu einer allgemeinen Bereinigung verfammelt has 
ben. Das revolutionäre Comite hat folgenden Aufruf 
erlafien: „Bürger! Die Democratie mußte ſich einige 
Monate der Erwartung und des Leidens auferlegen, ebe 
ie den Räuber, der unjer Land befudelt, angreift, um 
ſich trog des Bonapartiftiihen Terrorismus zu organifi« 
ren. Seid daher ſtets und zu Allem bereit. Sudt Euch 
zu beſprechen und zu verſammeln, zu 2, 4, 6 und 10, 
wenn es möglich ift. Bildet Glieder und Vereinigungss 
puncte, Die unter einander mündlic verkehren. Verihwört 
Eud mit Muth und Klugheit, denn die Verfolgung muß 
die, welde fie vernichten will, nur noch eiftiger maden. 
Wenn die große Neuigfeit Euch erreihen wird, fo möge 
fie Euch wad finden, ohne Euch zu überrajchen, wie die 
vom 2. December. Grinnert Euch, daf Jbr an diefem 
Tage umjonft auf ein Zeichen der Berrätber gewartet 
babı, die jihd Euere Chefs nannten. Seid aljo nit wies 
der Lämmer, die man leitet, feid Männer, So bald Ihr 
erfahrt, daß der infame Louis Napoleon feine verdiente 
Züdtigung erbalten bat, eilt, zu welder Stunde ed auch 
ſein mag, nad den im Voraus verabredeten Verſamm— 
lungsorten und von da nac den Cantonen, Arroudiſſe⸗ 
ments und Präfecturen, damit Ihr alle die, die ſich vers 
fauft und durch den abgelegten Eid zu Mitgenoffen der 
Verbrechen ibres Gebieterd gemacht baben, in einem ei» 
jernen oder bleiernen Kreis einjchließt. Reinigt ein für 
allemal Franfreih von allen den Schuften, die es ernährt, 
und die an ihm nagen. Ihr habt während 4 Jabre Jeit 
gebabt, jie fennen zu fernen, Leuchtet der Tag der 
Vergeltung, fo möge weder Euer Herz noch Euer Arm 
fhwac werden, denn Euere großmüthig verfdonten Feinde 
würden bald wieder zu Eueren Berfolgern und Henfern 
ih geftalten. Das Bolf erfüllt den Auftrag Gottes, 
wenn es die Verderbten ſtraft. Bergeffen wir aud nicht, 
daß Frankreich mit dem Fluche der Europäiſchen Demos 
eratie beladen üt, die von uns dad Signal zu ihrer Bes 
freiung erwartet bat. Trog unjerer Shwäde beben doch 
noch die Nationen ibre gefeflelten Hände und ihre von dem 
legten Strable ver Hoffnung belebten Blide zu und empor. 
Zeigen wir und der erhabenen Sendung des Fortſchrittes 
würdig, den und die ganze Welt übertragen bat. Deff— 
nen wir ben Bölfern den Weg der allgemeinen Republik, 
durch die democratiihe und fociale Revolution Frank: 
reihe.” — Das Manifeft der „Geſellſchaft der Revo: 
lution“ ift in demjelben Tone abgefaßt, es ſchließt mit 
der Aufforderung, ſich zu vereinigen und zu organijiren, 
und mit den Worten: „Bürger! Dies it einem Tyran- 
nen, einem Meineidigen, einem Mörder ver öffentlichen 
Freiheiten gegenüber die ‚einzige Pflicht, die Ibr erfüllen 
müßt!" — Das dritte von den Flüchtlingen in. Jerfep 
erlaffene und von Bictor Hugo, Fombertaur und Philipp 
Faure unterzeihnete Manifeit it eine Proteitation gegen 
die Wiederberftellung bes Kaiſerreiches und lautet: „Bür- 
ger! Das Kaiſerreich it im Werden begriffen. Soll man 
ftimmen? Soll man fi länger noch enthalten, das iſt 
bie Frage die man an uns ftellt. Im Departement der 
Seine ift eine gewiffe Anzahl Republifaner, welde bis 
jegt ibrer Pflicht gemäß au feiner Handlung unter Lonis 
Napoleon Tpeil genommen haben, heute vielleicht der 
Meinung, daß eine oppofitionelle Kundgebung ber Stadt 
Paris beim Anfertigen des Kaiferreihes an ber Zeit 


1271 


wäre. Sie fügen zur Begründung biefer Meinung hinzu, 
daß die: Abftimmung in jedem Falle dazu dienen würde, 
die Republikaniſchen Kräfte richtig abzuſchätzen. Sie fras 
gen uns um Rath. Linjere Antwort wird einfach fein, 
nnd was wir für die Stadt Paris jagen, fann für alle 
Departements gelten. Wir halten uns nicht dabei auf, Euch 
zu bemerfen, daß Hr. Bonaparte fih nicht entſchloß, zum 
Kaifer fi ausınfen zu laffen, bevor er mit feinen Muſchul⸗ 
digen die Anzahl der Stimmen im Boraus feftgefegt batte, 
wie ed ihm beliebie, und daß fie in jedem Halle die Summe 
der 74 Millionen Stunmen vom 20. Dezember überjteis 
en wird. In diefem Augenblide iſt die Ziffet von 8, 
, oder. 10 Millionen ſchon feitgetellt, die Wahlurnen 
werden nichts daran Ändern, Wir werden uns uicht Die 
Mühe geben, Euch zu erflären, was bas allgemeine 
Stimmredt des Hrn. Bonaparte, was feine Serutine 
bedeuten. Cine Kundgebung der Stadt Paris oder ber 
Stadt Lyon, Aufzäblung ber Republikaniſchen Partei, 
if denn dies möglih ? Wo find die Öarantıen der Stum« 
menzählung, wo find die Zähler, wo iſt bie Controlle ? 
Wo ıft die Freiheit? deukt doch an alle dieſe Yäderlic« 
feiten. Was fommt aus der Wahlurne heraus? der 
Wille des Hrn. Bonaparte und nichts Anderes. Dr. 
Bonaparte hat die Sclüſſel der Waplurnen, die „sa“ 
und die „Nein“, die Stimmen alle in jeıner Hand. Nach 
der Arbeit der Präfecten und der Maires ſchließt ſich Der 
Strafenregent mit den Urnen em und rollt die Stim— 
men auf. Was iſt das für ibn, Stimmen zu unterbrüfs 
fen oder hinzuzufügen, Die Abſtimmungsprotokolle zu vers 
Audern, eıne Summe zu erfinden, eine Ziffer zu fabrıcis 
ren, was iſt eine Yüge für ihn, — rine Kleinigkeit! Was 
ift für ihn eine Fälſchung? Nichts. Bleiben wir im 
Prinzipe, Bürger. Was wir Eud zu jagen haben, ift 
Kolgendes: Hr. Bonaparte hat geyunden, daß der Aus 
genblid gefommen tit, ſich „Majeitär” zu nennen. Er 
bat nicht umfonjt den Papit wieder eingelegt. Er vers 
langt gejalbt und gefront zu werden. Seit dem 2. Des 
zember bat er die That: „ben Despousmus“, jegt will 
er das Wort: „das Kaijerreih.” Es ſei. Welches muß 
unfer, der NRepublicaner Benebmen jein * Bürger, Louis 
Bonaparte fteht außerhalb des Geſetzes, er ſteht außer 
balb der Menſchheit. Seit zehn Monaten, während ber 
diefer Mifferhäter herrſcht, it das Recht zum Aufrubre 
in Permanenz und beherrſcht die ganze Sadlage. In 
diefem Augenbtide ift der fortdauernde Aufruf zu den 
Waffen in jedem Bewußtiein. Seren wir Daher ruhig. 
Was jedes einzelne Gewiſſen empört, wırd bald alle Arme 
bewaffnen. freunde und Brüder! Diejer infamen Re— 
gierung gegenüber, welche die Negation aller Dioral, das 
Hindernif alles jorialen Fortſchrittes iſt, während Der 
Dauer dieſer volksmörderiſchen Regierung, ber Mörder 
rin der Republik und der Uebertreterin aller Geſetze, 
diefer aus der Gewalt bervorgegangenen und durch 
die Gerechtigkeit dem Untergange geweiheren Regie— 
rung, weiß und will fein Franzoſe, der Des Namens 
Bürger würdig ift, willen, ob irgendwo eine Como— 
die des allgemeinen Stimirechtes, oder eine Parodie 
des Aufrufes ans Volk aufgeführt wird, er erkundigt ſich 
nicht, ob es Leute gibt, die ſſimmen oder ſtimmen laſſen, 
ob eıme Truppe exiſtirt, Die jih „Senat“ nennen lapt, 
und berathet und eine andere, die ſich Volk nenut und 
ebordht. Er frägt nicht, ob der Papft am Altare ber 
totredamefirhe den Mann falben wird, der — zweifelt 
nicht, daß dieß jeine wahre Zufunft jein wird — vom 
Henfer an den Schandpfahl geihmiedet wird. In Gegen—⸗ 
wart des Hrn. Bonaparte und feiner Regierung thut je» 
der diejer Benennung würdige Bürger nichts Anderes, 
alö; er ladet fein Gewehr und wartet die Stunde ab. 
&s lebe die Republif!“ — Der Moniteur bringt auch 
den (bereits mitgetbeilten) Proteft des Grafen v. Cham⸗ 
bord, der in Hunderttaufenden von Eremplaren in Frant« 
reich verbreitet iſt, und erflärt, feine eigenen Bemerkungen 
darüber maden zu wollen, 
Paris, den 16. Nov; Die Curſe find etwas ges 
fallen ; beſonders brachte Die heute ftatigehabte iAtägige 


Liquidation der Elſenbahnactiengeſchäfte eine ſchlechte Wir⸗ 
fung bervor, da fie etwas ſchwer bewertſtelligt wurde. 


Paris, den 14. Nov. Dem Prinzen Jerome foll 
das Palais Royal als Wohnung, jo wie eine Dotation 
von 14 oder 3 Millionen Fr. gun. zugedadt fein, — 
Einzelne der im Amte itchenden Pegitimiften nehmen jeßt 
ihre Entlaffung, wozu augeblich aud mehrere Tegitimifti- 
fhe Deputirten entichloffen find. — In den Poltbureaur 
von Lille und der Imgegend bat die Polizei ganze Maf- 
fen eines in Belnien gedrudten revolutionären Manifer 
ftes, dad unter Briefcouvert an verfhiebdene Verjonen 
adreffirt war, mit Beſchlag belegt. Dasſelbe Manifeft 
ift auch vorgeftern an der Gränze in zwei Waarenballen: 
verpadt und auf einem Wagen mit Strob verftedt, weg⸗ 

enommen worden. Sn diefen Ballen jollen allein 175,000 
remplare geſteckt haben. 


Der Van, außerordentliche Gefandte an die fremden 
Höfe abzufhiden, um die Thronbefteigung anzeigen. zu 
laffen, fol aufgegeben fein. 


Italien. 


Mom, den 6. Nov. Fortwährend laufen neue Nach— 
richten über das Ueberhandnehmen ded Näuberunmefens 
in der Gegend der pontiniichen Sümpfe und zu beiden 
Seiten des Bolsfergebirges ein. Die Hauptbande fol 
aus etwa 20 Mann beiteben, zur Hälfte Dejerteurs, zur 
Hälfte Yandleute von Belletri. In den Bignen diefer 
Stadt jelbit wurden neulich drei Bauern ermordet ges 
funden, einer mit 60 Stichen, — man glaubt, Mitglieder 
der Bande, die den Verdacht ihrer Genojlen erregt hats 
ten. Die neapolitaniihe Diligence ward bei hellem Mits 
tage fo nabe bei Velletri überfallen, daß man von der 
Stadt aus die Sade hätte fehen fünnen. In Folge das 
von wagt dort Niemand mehr, in feine Gärten hinaus— 
zugeben, Zubem haben die Räuber das alte Spitem der 
Entführungen wieder aufgenommen, 


Amerika. 


Es ſcheint eine Anzabl Abenteurer den Plan gefaßt 
zu haben, ſich in Domingo, dem ſpaniſchredenden Theile 
der Inſel Hayti, feitzufegen. Der New-Yorker Herald 
fügt darüber: „Zwei amerifaniibe Offiziere des domini« 
canifhen Heers juhen in New:PHorf ein Dampfboot zu 
faufen, um darin americanifhe Auswanderer nah jener 
Nepublit überzuführen. 800 Amerifaner find bereits 
dazu angeworben, und biefe, in Domingo angeſiedelt, 
dürften den Erportbandel des öjtlihen Theild von Hayti 
bald zu einem wichtigen Zweig des weitindifhen Han— 
dels machen. In politiicher Hiuſicht werden 800 unters 
nebmende Amerikaner nicht bloß binreihen die Dominis 
canos gegen den Negerfaifer Soulouque zu ſchützen, 
jondern wären wohl aud im Stande den Krieg „nad 
Afrifa zu ſpielen.“ Dann könnte der wollföpfige Fauftin 
der Erfte, leicht auch Fauſtin der Legte gemweien fein. 
Diefe dominicaniſche Bewegung ift von großer Wichtige 
keit.” — Im Süden der Inſel Portorico follen durch 
eine Ueberſchwemmung 200 Menſchen umgefommen fein. 
Ein äbnlihes Unglück bat fib auf Bermuda ereignet. 


Neueſte Machrichten. 


Aus Sigmaringen erbält die Augsb. Poſtztg. die 
Nachricht, daß die dort wohnenden Jeſuiten (darunter 
Di Roder) den Befehl erhalten haben, das Land zu vers 
laſſen. 

Weimar, den 16. Nov. Die thüringer Zollconfe« 
renz bat den legten Samitag ihre Sigungen geſchloſſen 
und in denjelben den Beſchluß gefaßt, durchaus bei Preu—⸗ 
Gen zu bleiben. Altenburg, weldes faft ganı von Sachs 
fen umgrängt ift, hatte noch zuvor von deſſen Minijterium 
bie Einladung erhalten, fih dem legteren Staate anzus 
fließen, aber diefelbe abgelehnt. 


Leipzig, den 14. Novbr. Die Fabrifanten in der 
Laufig haben eine Petition an das Gefammtminifterium 
gerichtet wegen —— des Zollvereins. In klarer 
eindringlicher Weiſe erklaͤren fie die Verhaltniße, und 
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ſtellen folgendes Petitum: „Das königl. hobe Gefammt- 
ftaatsminifterium wolle mit allen. Kräften die Berbindung, 
mit Preußen und den nördliden Staaten h erhalten 
fuchen, ohne deßhalb die Herbeifübrung umfallender und 
engerer Hanbelsbeziehungen mit Defterteih aus den Au: 
gen zu fegen; nimmer aber einer in Aus ſich * 
unerprobten handelspolitiſchen Bereinigung die als ſegens⸗ 
reich erprobte bisherige Verbindung opfern.” 


nnover, ben 11. Nov. Das geiftlihe Miniftes 
rium hat in der Steinacker'ſchen Sade  einftimmig bes 
fchloſſen: Steinader_ zum Colloguium nicht zuzulaſſen, 
und zwar aus dem Grunde, weil demjelben notorijch Die 
nothwendige Eigenihaft eines Kircheudieners, die Reſcht⸗ 
gläubigfeit, abgebe. 

Hamburg, den 11. Nov. Eine ganz unverfängs 
Yihe und ſcheinbar höchſt unbedeutende Demonftras 
tion fheint Hamburg abermals in einen ſehr unange- 
nehmen Konflikt verwideln zu wollen. Das hieſige Kra—⸗ 
meramt beging am 31, Dezober fein 300jähriges Jubıs 
Yaum, dem aud mehrere Mitglieder unferer bögiten 
Staatöbehörden beimohnten. Bei diefem Feſte brachte 
man Schledwig-Holftein ein Vivat und Dänemarf_ ein 

ereat; diefes Pereat bat aber ben biefigen daͤniſchen 

efandten veranlaßt, an den Senat Reklamationen zu 
richten, wobei er ein ganz bejonderes Gewicht darauf 
legt, daß diefer Feier Senats» und Gollegienmitglieder 
heiwobnten. Zwar bat man dem Grafen v. Dirdiufs 
Holmfeld bedeutet, daß der Senat unmöglich für dieſe 

ereatfache auffommen fünne, auh die Mitglieder des 
2540 welche dem Feſte keineswegs offiziell beiwohnten, ſo⸗ 
fort nach jener Demonſtration das Local verließen; der 
Gefandte aber bat ſich mit dieſer Erflärung nicht zufrieden 
geftellt, fondern bebielt jeiner Regierung das Weitere vor: 

— den 12. Nov. Zufolge am verflofenen Sonntag 
von Helgoland in Bremen eingetroffener Briefe it Pas 
ftor Dulon von Neuem tödtlic erfranft. Die Unterleibör 
entzündung ift in eine allgemeine, mehr nervöje Krank— 

it umgeichlagen. 
Be is. Der Biihof hat den Pfarrern die Autos 
rifation zur Führung der Civilftandsregifter verweigert. 
Dergroße Rath wird fich mit bem Gonfliet zu befaflen has 
ben. Den 15. d. tritt legtere Bebörde zujammen, um 
einige bängende Geſchäfte zu vollenden. Der Verfaſſungs— 
rat foll nad dem „Bund“ am 3. Dec. zufammentreten. 


Brüffel. Die ganze wirflih freifinnige Prefle ers 
hebt ſich mit Kraft, aber wobl vergebens, gegen das neue 
reßgeſetz. Mit der Vorlage deſſelben habe das Mis 
nifterium das Vertrauen aller Männer, denen es Ernit 
um das Heil des Landes fei, verloren, und die ſchon jo 
fehr geibwächte moralifhe Kraft der Negierung in dem 
Augenblid, wo fie deren am meijten bedürfe, faft ganz 
+ runde gerichtet. 

. Toskana. „Daily News” läßt ib aus Florenz 
vom 3. und aus Nom vom 4. Nov. über die Madiai« 
Deputation wenig erfreuliches berichten. In allen Kreis 
feu table man die falſche Politik, welche ber engliiche 
Theil der Deputation einſchlug; indem er ed ablehnte, 
ſich dem Großherzog auf offizielem Wege vorjtellen zu 
laffen, fonnte er nur als Nepräfentant jener evangeli- 
ſchen Propaganda behandelt werben, bie man in Italien 
aufs Blut befimpfen zu müſſen glaubt. Als Repräſen— 
tanten Englande hätten die Herren vielleiht mehr aus— 
gerichtet. Yord Roden erhielt mit roßer Noth und Mühe 
die Erlaubniß, Nofa Madiai zu beſuchen. Sie befindet 
fi im Gefängniß in Lucca, in Mitte ber verworfenften 
Berbreherinnen, und lebt von einer faum erträglichen 
Gefangenenfoft. Anſtatt bes Kaffee's, der ein fireng vers 
pönter Luxus if, erhält fie Wafler mit geriebenem Brod 
darin, gewürzt mit Del u. f. w. Möglich, daß fie nad 
der Entbindung der Großherzogin dur eine Amneftie 
für gemeine Verbrecher geringeren Grades ihre freiheit 
erhalten wird. Sehr wahrideinlich fei diefer Ausgang 
nit, da der Glerus, erbittert, dur die ausländiſchen 
Sympathien für_die Keger, Himmel und Erbe gegen. das 


Spitem ber Milde in Bewegung fege. Francisco Ma- 
diai feiin Volterra bedenflid erfranft und liege im Spi- 
tal dee Zuchthauſes. Die Retigionsverfolgungen in Tos- 
cana, verfibert der Eorrejpondent, haben übrigens bie 
notbwendige Wirkung aller Meinungsverfolgungen, und 
machen den Proteftantismug täglid populärer. Die heim⸗ 
lihen Befehrungen zur Reformation nehmen überband. 


St. Petersburg, den 6. Nov. Die rufflihen 
Zeitungen beſchäftigen fi feit einiger Zeit viel mit Din» 
gen, welde Bezug baden auf Napofeon I., und laſſen 
nicht nad, Rußland als den Befreier Europa’s und Der 
europäifhen Gefellihaft von dem ode des „nenialen 
Eroberers” Darzuftellen. Da die ruſſiſchen Hofzeitungen 
gewiffermafien das Eco der Anſichten find, die in ben 
böbern Spbären laut werden, fo wollen viele aus den» 
felben auf ein gemiffes Mißtrauen binfichtlih der gegen« 
wärtigen Vorgänge in Kranfreih ſchließen. Die „Nor- 
diſche Biene” beſpricht in der öfters angedeuteten Weife 
die ruffifche Ueberſetzung eines deutſchen Buches: „Das 
Königreih Weitpbalen und deſſen Zertrümmerung durch 
den Generaladjutanten Tſcherniſchew.“ 


Miscellenm. 


Aus Werigueug ihreibt man unterm 11. Nov. : 
Wir erfreuen und eines vollen Früblingswetterd, Auf 
unferen Gemüfemärften gibt es wieder grüne Erbſen und 
Bohnen in Hülle und Fuͤlle. In vielen Gärten blüben 
Aepfels, Birnens und Prlaumenbäume, und Erbbeeren 
pflüdt man wie mitten im Sommer. Man ſchließt aus 
biefen Abnormitäten auf einen firengen Winter. In der 
Umgegend von Sorges fand ein Landwirt zwei Trüf- 
feln, die zufammen zebn Pfund ſchwer waren. Man bat 
nie jo gewicdtige Trüffeln gefunden, wie dieſe, welche um 
fo überrajhender waren wegen der vorgerüdten Jah— 
reszeit. 


Geldcourje. 


Frankfurt, ten 17. Nov. Piltolen 9 A. 431- 444 
fr., Ducaten 5 374 — 384, W⸗Franten⸗Stücke 027 — 3, 
Hollandiſche LU. Ztinke 9 504 — 514, Preußiſche Thaler I 
45—454, Fünfftantenthaler 2 fl. 21--21% fr. 

Papiereourſe. Frantfurt, ten 17. Nov. Deiters 
reichiſche Öproc. Met. 044; 41proc. 715. Preußiiche 34proc. 
93. Baieriſche bproc. 1014 ; Aproe. 964; 3yoroc. 93. Verb. 
Ver. 054; Pr.-Obl. 103. Bad. 44proc. 1024; 50fl.⸗Looſe 
664; 3öfl.t. 384. Heil. 2öfl.st. 314. Disconto 24 B., 34 6. 


Redacteur und Verleger: ©. F. Kolb. 
Ei) 


[1309] Zu verfaufende Bücher. 


Wirth, Geih., der Deutih., 4 Bnde,, 2. Auflage 
4 fl. — Bartbelemy, Reife des jung. Anardarfjis, 
überf. v. Haupt, 14 Bande, mit Charten, 6 Hl. — Ro- 
bertson, history of Charles V, London edition, 
4 vol. 4 fl. — Gibhbon, histerv ofthe deciine aud 
fall of the Roman Empire, Leipsick edition, 12 vol. 
s N — Maraulay, history of England, 3 vol. 2 fl. 
30 fr. 


[13082] Mobilienverfteigerung. 

Mittwoch, den 24. I. M. Bormittags 8 Ubr anfan- 
gend, läßt Hr. Friedrich Wagner, Gutöbefiger zu 

uttweiler in feiner Wohnung allda, verſchiedene Mobi— 
liarsGegenftände, worunter 3 junge Pferde (dabei ein 
trägtiges) 1 Foblen, 5 Kühe, 6 Rinder, 4 Schweine, 
2 vollftändige Wagen, verſchiedenes Pferdsgeſchirr, alle 
mögliche Adergeräthihaften, eine vollitändige Brennereis 
Einribtung, ferner circa 3000 Liter 1852er Wein, 1000 
Gentner Kartoffeln, 300 Gentwer Klee⸗ und Wiefenben, 
endlich. 300 Centner Strob, unter annehmbaren Bedin- 
gungen an die Meiftbietenden verfteigern. 

Nenftadt, den 16 November 1852. 

A. Neumayer, Notär. 
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Deutfiblanmd. 

* Die Zollvereinsfrage in der Heſſiſchen er 
ften Kammer. Es muß jih mwabrlih um eine im ei⸗ 
gentliden Sinne des Wortes „sehr brennende“ Frage 
bandeln, wenn beute, — Jahre lang 'nady der Unterdrüfe 
fung des Princips der „Bolfsfouneränität” — eine Kammer 
in Deutſchland ſich noh gegen den Wunſch der Regies 
zung ausſpricht; ganz beionders in einem Lande mit oe⸗ 
troyirtem Wablgejege. - Die ie muß aber die allers 
brennendfte fein, wenn fogar eine erfte Kammer 
folde oppofitionelle Stellung einnimmt, gleidviel, wenn 
fie ſich auch in der zarteften Form ausdrüdt. in der 
artiged halbes Wunder liegt aber wirflid vor in der Ers 
klärung der großb. beff. erften Kammer. Verſchiedene 
Gründe beitimmen und, nadträglich noch einen nähern 
Bericht über die Berbandlungen (deren Reſultat wir bes 
reits gemeldet) mitzutbeilen : vor Allem die Wichtigfeit 
der Sache an ſich, dann das allerdings Ungewöhnliche der 
Erſcheinung folder Haltung einer erften Kammer, end» 
lich die Entitellungen, in welden der Vorgang in rege— 
tionären Blättern zu fchildern verfucht wird. ?) — Wir 
her einen ſehr objectiv gehaltenen Bericht, im Weſent⸗ 
ichen nad der Daritellung der autograpbiihen Correſpon— 
denz der gemwerblich:ftatiftifchen Anttalt zu Frankfurt: 

Hr. Denninger awb Mainz gab eine ausführliche, 
auf Zahlen berubenpe, höchſt intereffante Schilderung 
des ganzen Rbeinheſſiſchen Verkebrs- und Güterlebens, 
aus welcher mit unbeftreitbarer Beweisfraft bervorging, 
daf die Yosreifung des Großberzogtbums vom deutichen 
Norden nit obne Aufopferung des Yandeswobhlftan 
des möglich jei. Der Nedner ließ Ab in eine details 
lirte Darlegung der Bezugsquellen und Abfagıwege ei, 
welche für den Rheinbeſſiſchen Producenten und Gonfur 
menten in Berradht fommenz; er zeigte, daß fowol die 
Landwirthſchaft als die Induſtrie faſt aueſchließlich auf 
den Norden angewieſen ſeien, daß die Rohſtoffe und Kar 
brifate, welde Heſſen von Preußen bezicht, nicht mit baas 
rem Gelde, fondern mit beijiihen Erzeugnißen bezahlt 
werden, daß weder Baden, noch Württemberg, noch 
Baiern, noch endlich Defterreih im Stande jeien, für den 
Verluſt oder bie Schmälerung der norddeutſchen Abjag« 
fanäle Erjag zu bieten. —: 

‚Hr. Humann jdidte feiner langen’ Rede die Erffär 
zung voraus, daß er eine politiſche Einbeit Deutſchlands 
für unmöglich halte, weıl Die einzelnen deutihen Stämme 
und. Staaten geſchichtlich zur Selbiftändigfeit berechtigt 
und nicht geſchaffen jeien, in Preußen oder Deſterreich 
aufzugeben. Dagegen fei die materielle Einigung mög— 
lich und wünſchenswerth, und Preußen zu tadeln, dag es 
derſelben Schwierigfeiten ‚bereitet babe, indem es den 








*) Das Pfälzer Reactionsblatt hat fürzlich feinen (Jwangs⸗) 
Ubonnenten das Gempliment ins Geſicht geichleutert, daß 05 
Huntertitel von Denen , welche über den Zollverein reteten, 
nichts davon verfünten Es hätte feiner neueren Beweisfüh— 
rung von Seiten jenes Blattes bedurit, um Jedermann flag 
im machen , in welche ver beiden erwähnten Kategerien jein 
betr. Schreiber gehört, nachdem Derielbe erſt Ten Preußiſch⸗ 
——— Septembervertrag als einen eminenten Ge sinn 
für ums geprieien, - Darın Denfelben Vertrag Preußen zum ges 
waltigen Vorwurfe gemacht, mittlerweile (zwiſchen hinein) abe 
es für „baaren⸗ Unſinn Aerklärt bat, daß an eine Sprengung 
des Zollvereins nur irgendwie zu denken ji! Nun, es Iebe 
die Gonfequerz der ſubdentionirten Preſſe © Jun m 


— — 


Sepltembervertrag obme Wiſſen der Bundesgenoſſen ſchloß, 
den Zollverein kündigte und die Vorſchläge Oeſterreichs 
ur Errichtung eines großen mitteleuropäiſchen Zoll: und 
—— zurückwies. Der Redner billigt das Ver— 
ahreu der coglirten Regierungen und die Schöpfung der 
Darmflädter Protocolle, denen den Namen gegeben zu 
haben, die Heilen fol fein ſollten. (2). Im Gegenfa 
zum Borredner ftellt Hr. Humann Die Behauptung au r 
daß die aus der Trennung von Preußen dem Yande er— 
wadjenden Berlufte durd den Gewinn von 37T Millionen: 
öfterreihiiher Gonjumenten würden compenfirt werden, 
ohne jedoch dieſe Vermurbung irgendwie näher zu begründen. 
FSrhr. v. Coem unterjuchte vom merfantilen , finaus 
ziellen und politiichen Standpuncte aus die Lage des 
Großberzogtbums zu Preußen, zur Goalition und zu 
Driterreih. Der Redner ſuchte nachzuweiſen, daß Preus 
gen in der Zolffvage nicht anders babe handeln kön— 
nen, ald es wirfli getban. Man fürdte in dem loya- 
len Bundesgenoffen Preußen eine angebliche Scylla, gebe 
aber einer ganz gewillen Charybdis entgegen, wenn man 
fi von ibm losreiße. 

Frhr. v. Schend erfläte, auch er möchte, wie ber 
Ausſchuß, den Dandelivertrag mit Oeſterreich lieber fal« 
len, als die Aujlöfung Des Zolivereins geſchehen laflen. 
Die großb. Negietung frebe «der in diefer Angelegenheit 
nicht Afolirt da, jondern habe ſich zu der eingenommenen 
Stellung genörbigt gejeben. (2) Der Nedner gibt zu, 
daß die Trennung vom Norden eine Galamität fur Hef— 
fen fein werde, behauptet aber, daß man die geichilpers 
ten Nachtheile übertrieben, Dagegen mande Bortbeile in 
Ausſicht babe, wenn die Mitbewerbung Preufens ım Süs 
den ausgerhloffen werde. Der alte Zollverein fei nicht; 
zu erneuern, es bandle fih um den Auſchluß an das durch 
den Septemtbervertrag erweiterte Gebiet. Dieſer Vertrag, 
bürde dem Yande finanzielle Opfer auf, welche theils aus 
dem unverbältnigmäßigen an Hannover bewilligten Präs 
eipuum, theils aus der Ermäßigung der Zölle für Wein, 
Kaffee, Zucker sc. erwacfen müpten. Er, der Nedner, 
jei überzeugt, daß es zur wirklichen Auflöjung des Zolle 
vereins nicht Fommen werde; Preußen könne und würde 
darin nachgeben (77), daß gleichzeitig bei Neconftitwirung 
Bes durch den Septemberverein erweiterten Zollverein 
über den. Zoll- und. Handelöverträg mit Oeſterreich uns 
terhandelt werde, Die Einigung mit. Oeſterreich raube 
der Umfturzpartei ihren letzten Notbanfer, *) und die 
Eoalition babe wirflih ein großes eminent deutsches Ziel 
im Auge. 9%) — Graf Erbacd redete ebenfalls der Coali— 
tion und der deutfch- öfterreidhiichen Einigung bas Wort. 
— Bicepräfident v. Heffe erklärt, day_die Regierung 
den eriten Schritt zur Mediatiſirung Heſſens gethan has, 
ben würde, wenn fie fi der Goalition nicht hätte ans 
ſchließen wollen. Soflte’es wirklich zum Brud mit Preus 
Gen fommen, und der Auſchluß an Defterreih finanzielle 


Opfer foften, fo werde dieſer Anflug der Ausfiht im» 


Wir find som Gegentheile überzeugt ! D. Red. 
"+, Hr. von Schenck ſprach auch die Vermuthung aus, daß 
Preußen von den Ausgleichungsausgaben nicht abgeben werte; 
Die Reactioneblätter Juchten dies ſogleich als eine Gewißheit 
darzuſtellen. Nun bemerkt aber tie Kolniſche Ztg.: „Soviel 
befannt, haben Tarüber neuerdings noch nicht Die entfernteften 
Verhantlungen Hattgefunten.C!) Verjcietene Wahrnehmungen 
deuten auf eine der Vermuthung des Hrn. v. Schenck gerade 
entgegengeießte Wahrſcheinlichkeit. D. Red, 
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mer vorzuziehen fein, Millionen für franzöfiihe Contri- 
bution zu zahlen. ®) 

Präfident Graf Solms-Laubad erflärte, feinen 
Schaden darin erblicken zu können, daß bie materiellen 
Angelegenheiten öffentlih in den Kammern gründlich bes 
fproden würden; die aus einer Zerreißung ded Zollver⸗ 
eins erwachſenden Nachtheile ſeien für Preußen nicht 
minder groß als für den Süden; darüber mache man 
fi in Berlin feine Täufchung. Der Redner bejtätiget 
als Vertreter des Landbaus und des großen Grundbeſiz— 
zes, die Thatfahe, daß Nheinheffen ſowol beim Bezug 
von NRobftoffen und Golonialwaaren, als mit dem ublag 
feiner Erzengniße, auf den Norden hingewieen fei. Nach 
Defterreih babe das Großherzogthum ſchwerlich je ein 
Malter Getreide oder Deljamen, oder ein Stüd Bich 
abgeſetzt; eben fo wenig werde das ın Zufunft der Fall 
fein. Dagegen fämen, außer den von andern Rednern 
aufgezäbften, aus der Trennung von Preußen ſicher in 
Aussicht ftebenden Verluſten, noch eben fo gewiſſe Ein⸗ 
bußen an Zinſen und Capitalien für die Eiſenbahnanla— 
gen des Großherzogthums. Größer aber und verbängs 
nigvoller als alle materiellen Schäden, würden die polis 
tifchen und moralifhen Nachtheile fein, welche dem Lande 
ans der Losreißung von Preußen erwadjen müßten, 
Der Redner erinnert an die Hülfe, welche Preußen dem 
Großberzogtbum in einer bedrängten Stunde der jüng« 
ften Vergangenheit geleiftet habe, und findet die Reife, 
in welder man fi von dem alten bewährten Bundes» 
genoflen entfernt , nicht mit feinen Gefühlen vereinbar. 
Wenn man gegen eine einjeitige Verbindung mit Preußen 
politiihe Bedenfen angeregt babe, jo leuchte doch ein, 
dafı joihe Bedenken bei einem einjeitigen Auſchluß an 
Dejterreich in nod viel höherem Grade fih aufdräugten. 
Uebrigens fei es befonders für kleine Staaten gefährlich, 
ſich durch politifhe Nüdfichten vorzugsweife leiten zu lafs 
fen ; die Aufgabe derfelben fei, die naheliegenden 
Interefien der Untertbanen ind Auge zu fallen und 
fih zu hüten, fremden Jntereffen und Leidenſchaften 
zu dienen. Um practiſch zu Werke zu geben, hätte man 
den Zollverein erneuern und auf den Steuerverein aus— 
dehnen, dann aber erft darauf hinwirken ſollen, daß aud 
der Handelövertrag mit Defterreih zu Stande komme. 
Man dürfe jegt das Zerfallen des Zollverein 
nicht müßig mit anfeben, fondern jolle überall be« 
dat jein, die Anfnüpfungspuncte aufzufuchen, welde zu 
einem gedeiblichen Ende führen fünnen. In Berlin werde 
man bedenfen müßen, daß Preußen den Haß von ganz 
Deutſchland auf fi lade, wenn die Meinung ſich feſtſez— 

en fönnte, Preußen babe den Brud des Zollvereins ver« 

nude : in Wien werde man nicht wollen, daß liebge— 
wordene Bande in Deutfchland zerriffen würden. (??) 
Eine verderblihe Meinung aber fei eö, ſich einzubilden, 
der Riß werde, einmal eingetreten, nicht lange dauern. 
Er werde weiter gebn, deun es fei unendlich ſchwerer 
aufzubauen ald zuzerfiören. Der Retner trug 
jchließlih darauf an, den Ausſchußantrag in einer dem 
Beſchluß der zweiten Sammer entfprecdenderen Weiſe 
umzuändern, 

Einen äbnlihen Antrag ftellte der Abgeordnete Th us 
dihum. Der Referent des Ausſchuſſes, Dr. Engels 
bach, bebarrte jedoch aufder mitgerbeilten Faſſung. Ges 
neral v. Schäffer begrüßte die von Hrn. v. Schenf 
ausgejprochene, wenn auch nicht amtlide, Hoffnung auf 
Erhaltung des Zollvereins. — Nachdem fih die Herren 
v. Günderode und v. Rabenau mit den Ausſchuß— 
anträgen einverfianden erflärt, und Hr. Yautern aus 
Mainz jeinen Antrag auf einen die Uebergangsfteuer bes 
treffenden Zujag zurüdgezogen, weil Hr. v. Schenf Be- 
denfen dagegen erboben, nachdem ferner die Hrn. Graf 
Solms-Laubach und Thudichum ihre Amendementd hatten 
fallen laffen, wurden die Anträge des Ausſchuſſes ange— 


*, Müſſen denn aber Millionen franzöfifcher Contributio- 
nen entrichtet werten, wenn der Zollverein beftehen bleibt? 
Das koͤnnen wir doch nicht einjehen. D. Red. 


nommen, nad welchen bie Staatsregierung zu erfuchen 
ift; eine Trennung des bieherigen Zollvereins, nament- 
lich das Ausſcheiden des Königreihs Preußen aus dem» 
felben, möglichit abzuwenden und auf den baldigen Abs 
ſchluß eines Zolle und Handelsvertrags mit Deiterreich 
fortwährend hinzuwirken. 


* Briefe von Ausgewanderten. Burling- 
ton, (Jowa), ben 11. Detober. Nah den Re— 
gengüffen, von denen ich jüngit fchrieb, bat in letzter 
Woche ein dreitägiger „Landregen“ den Erdboden der= 
geftalt genäbrt, dag überall neue Gräfer ſproſſen. Die 
Hügel und Triften haben ein frühlingsartiges Ausfehen 
befommen, während die Wälder ſich zu bräunen begin 
wen. Die Sonne des lieblipften „Judianerfommers” iſt 
aufgegangen und wir boffen, daß fie und einen Monat 
lang erfreuen wird, bevor Die Herbe des Herbites eintritt. 

Die Anfiedferzüge beveden die Straßen. Bon bier 
aus zieht eine Geiellihaft in 14 Tage ab. Gie wird 
aufs Geradewohl bis zum Miſſouri vordringen und dort 
(in Mills County) ih aufieveln, wo cs ihr am beften 
gefallen wird. Oegenwärtig it fie mit Vorbereitungen, 
Einfäufen »c, überbäuft. Ihre Verbindung läuft auf 
eine gegenjeitige Unterftügung für mebrere Jahre bınaus, 
nach deren Ablauf die unbemittelten Mitglieder aus der 
Gemeinſchaft gewilfe Antheile in's Privateigentbum er— 
halten follen. Eine andere Geſellſchaft ift Ende Auguft 
von Davenport aus nah Mills County gezogen. Diefe, 
aus SchleewigsHolfteiner Dfficieren und einigen preußi— 
ſchen Familien beftebend, ift eine engere Verbindung für 
ihre ganze Zufunft eingegangen. Nach einem Briefe, 
den ich fo eben aus Dubuque erhalten, ift dort ebenfalls 
eine Gejellichaft im Aufbruch nah dem fernen Weiten 
begriffen. 

Das Princip der Aderbau-Affociation, dem, nachdem 
der. Boden ceultivirt worden, aud die gewerblide Aſſo—⸗ 
ciation zu folgen pflegt (in Aulage von Saͤgemüblen, 
Brennerei, Diftillerie) verbreitet üb immer mebr. 

Die Jagd wirft jegt dıe herrlichſte Beute ab, Rebs 
hühner — eine fleinere Art als die deutihen — beleben 
Wald und feld, und dieſe ertönen von zablreihen Schüſ⸗ 
fen. Zagbparthien werden, mit Ueberjegen über den Mijr 
ſiſſippi, auf der Jlinoisfeite gemacht, wo ed von Enten 
und Gänjen wimmelt. Ein Befannter ſchoß in einigen 
Nachmittagsſtunden neulich 31 Enten, 4 Prariehühner, 3 
Eihhörnden (melde wohlfhmeden), 1 Hafen und fing 
eine Schildfröre — Alles auf einer Mifiiffippünfel. Ein 
anderer Befannter fam in dieſen Tagen von jeiner 20 
Meilen (7 Stunden) entfernten Farm in die Stadt und 
brachte die ſchönſte Beute mit, die er, neben jeinem 
Wagen gebend, erlegte. Auf einem Baume hatte er 27 
wilde Welihbübner gezählt, deren jedes 23>—30 Pfund 
gewogen haben joll. Kinige Meilen von feiner Farm 
liegt in der Prärie ein fleiner See, der den Enten zur 
Station dienen mag. Dort ſollen fid gegenwärtig ge— 
gen 3—4000 wilde Enten aufhalten, von denen er ſich 
täglich foviel boir, als er tragen und jein ftarfer Haus— 
halt gebrauchen fann. Auch befinden jih in jener Ge: 
gend noch mehrere jtarfe Rudel Hirſche. Ein Beifpiel 
von dem Jagdjegen mag fein, .baß jelbit unjere Stadı 
in ihren Straßen jegt ein Jagdrevier abgibt. Ganze 
Edwärme der vorbergenannten Rebhühner laufen und 
fliegen nämlich feit Kurzem darin umher — ein großes 
Vergnügen für die Jugend. Indeſſen machen ſich aud 
ältere Leute aus dieſem Verguügen einen Nugen. Ein 
Bürger trieb geftern eine ganze Kette in feinen Keller, 
ich jelbit fing ein Exemplar mitten in der Stadt neben 
der Poit und heute Mittag, als wir jpeisten, fam durch 
die geöffnete Daustbür ein foldes in unfer Speijezim: 
mer, von wo es natürlich fofort in die Küche abgelies 
fert wurbe. 

Der Gefundheitszuftand ift außerordentlich gut. Ich 
laube im Jutereſſe unjerer Landsleute bemerfen zu müj- 
en, daß id) feinen gejunderen Staat in der Union fen- 
nen — habe, als Jowa. Nicht blos Burlington 
und Umgegend, ſondern der ganze Staat, einige Nieder 
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rungen am Miffiffippi und im Innern abgerechnet, ift 
wegen ber Gefundbeit des Lebens zu empfehlen. Dregon 
freilich leitet das Unglaubliche. Leute, welche dort wa⸗ 
ren, haben mir erzählt, daß eine eigentlihe Hitze und 
eine eigentlide Kälte fait überall daſelbſt nicht auftreten 
und dah es dort Gegenden gibt, wo man im Winter 
unter freiem Himmel ohne Beihwerde ſchlafen fann. (7) 
Jeder Einwanderer follte vor Allem darauf jehen, daß 
die Gegend, wo er ſich anfiedeln will, gefund ſei. Mit 
ungefhwächten Körperfräften laſſen ſich alle Beſchwerniße 
überwinden, und hiemit erhöbt ſich der Ertrag der Arbeit. 
Maflenverfammlungen, democratiſche und whigijtis 
ſche, waren in legter Woche. Bon nab uud fern jtrömte 
die Parteigenoffenihaft zufammen. Die Berbandiungen 
find demagogiih geweien. Den Tarif anlangend, wel 
her u. a. mit Eifer beſprochen wurde, jo babe id eine 
Anficht, welche bezüglich der Hebung der Induſtrie zwar 
das will, was die MWbigpartei anftrebt, nämlich die 
größere Entbebrlichfeit fremder Jnduftrieartifel. In der 
Ausführung des Grundfages möchte id mid aber dem 
Nativbodhmuthe widerfegen, welder vorgibt, daß die eins, 
heimiſche Kunſt ꝛc. der Europäiſchen gleich ſtehe, und 
bierauf furzweg den Sag ſtützt, daß Darum nichts wei— 
ter, als Beihränfung des Jmports zum Schug der lans 
desindujtrie mittelft bober Eingangszölle, zu geſchehen 
haben. Ich balte mid davon überzeugt, daß ein Lernen 
in Europa, oder daß ein Heranzieben europäiſcher in« 
duftrieller Künſtler und Techniker, dag ein namhaftes Ins 
terftügen diejer und der Gewerbe und Fabrifen, naments 
lich in Tabaf, Baumwolle und Wein, die Hauptmaßre— 
gel für vie nächſte Zufunft zu bilden babe. ‚Damit, daß 
eın größerer Theil der amerifaniihen Bevölferung ſich 
dem Gewerbe- und Fabrifwejen widmet, gleicht ſich zur 
glei das Verhältniß zwiſchen der Ueberzahl der Land⸗ 
bebauer und den Conſumenten aus, N. 


München, den 16. Nov. Die Policei hat bis jegt 
ungefähr 4U braune Galabrejer confiscirt (nidt 300, wie 
ein freilihd unzuverläjfiger Gorreipondenzler ber Augob. 
Ordinari⸗Poſtzeitung ſchreibt). Zurückgegeben werden die⸗ 
ſelben nicht mehr, auch haben diejenigen Perſonen, welche 
ſich über die Wegnahme beſchwerten, die Protokollkoſten 
zu zahlen gehabt. Wie aus einigen Aeußerungen eines 
Polizeicommiffärs ſolchen „Enthuteten“ gegenüber zu ent« 
nehmen, ift die Mafregel abbängig von gemeinfamen mit 
Dejterreih, Preußen, Baden und Heflen gefaßten I 
liceibejhlüffen. , ¶(WMuchr. Bote. 

Der vormals ſchleswig-holſteiniſche Hauptmann v. 
Normann iſt hier bei dem Telegtaphen angeſtellt worden. 


Berlin, den 15. Nov. Ein norddeutſches Blatt hat 
gewiß Recht, wenn es meint, daß es wobl wenige Polis 
tifer ın Preußen geben möge, welche Urſache hätten, mit 
bober und froher Erwartung der Thätigfeit der nächſten 
Kammern entgegenzuſehen. „Der Vereinigte Landtag 
von 1847 — jagt es — „verſprach mehr als dieſe Volks— 
vertreiung von 1852. Damals wetteiferten doch die 
Provinzen, ihre beiten und angejebeniten Männer in die 
Hauptjtade zu ſenden: beute wiffen fie meiftens nichts 
Defferes zu tbun, als nach Berlin zu bevollmädtigen, 
was Berlin felbft ihnen geſchickt hat — Landrätbe und 
Beamte, Beamte und Yanprärhe. Das ift fein würdiges 
Parlament für einen Staat, deffen ntelligenz unter jeie 
ned Gleichen, nicht ganz ohne Grund, ſprüchwörtlich ges 
worden ift,“ — Eine Statiſtik der Wablen zur erfien 
Kammer bat ergeben, daß die 90 Abgeordneten aus ber 
Kategorie der Höditbeiteuerten 68 Adelige enthalten — 
wozu tod die 7 augenſcheinlich feudalen Ernennungen 
Staͤhl's gerechnet werden müflen — und 15 Bürgerliche. 

Berlin, den 16. Nov. Das Berliner Obertribunal 
hat in einem Erfenntniß vie Zuläffigfeit von Zwange- 
mafregeln gegen Zeitungeredactenre und Literaten zur 
Benennung der Duellen ausgeſprochen, aus der fie ihre 
Nachrichten gefhöpft haben. (!) 

Bien, den 14. Nov. Wie man erfährt, werben bie 
KRüftungen in den Militärwerffiätten mit großem Eifer 


betrieben. — Das Minifterinm des Kultus hat ber, Statt» 
balterei in Böhmen, welche fhon vor mehreren Monaten 
ben proteitantiihen Superintendenten und WPaftoren in 
Böhmen die Anwendung der Fatholifhen Bezeichnung 
„Diözeſe“ auf proteftantiihe Verhältniſſe unterfagt bat, 
eröffnet, „daß die Uebertragung des gedachten Ausprude 
auf die Superintendential-Bezirfe nicht geftattet, fondern 
da, wo ſolche ftattfindet, ald eine ungebörige und mit dem 
wahren Sadverbältniffe nit übereinftimmende Bezeich« 
nung aurüdgewiejen werden müſſe.“ — Die Benetianer 
Handelsfammer bat auf böberen Befehl jene Beamten 
entlaffen, „deren politihe Gejinnungen fein Vertrauen 
einflößen.“ (Nat. tg.) 

— den 13. Nov. Für das Auswanderungswejen ift 
eine wichtige Verordnung erſchienen. Es fol binfort 
die Aufitellung von Agenturen für die Auswanderung 
nah Amerika nicht mehr geitattet werden und die Ein« 
siebung aller etwa ſchon ertheilten Agenturs-Gonceffionen 
erfolgen. (!!) . 

Großbritanuienm. 


Es fann nit Friede fein zwifchen England und dem 
Kaiferreih. Aller alte Hader ift wieder heraufbeſchwo— 
ren, und dazu tritt ein neues furdtbared Clement der 
Zwietracdt, das unter dem alten Napoleon fchlief — das 
religiöfe. Wenn man das „Tablet” und andere ultras 
montane irifche Blätter lieft, fo ift es einem, wie wenn 
man Nachts an dem zoologiihen Garten vorübergeht und 
die ganze Arche Noah brüllen hört. „Es gibt — fchreibt 
der fromme Dr. Cahill — ein Layer des Satand und 
ein Lager Jeſu. Zu dem Luger des Satans gehört die 
proreftantifhe Negierung Englands, zu dem Lager Jeſu 
Napoleon II, die Hoffnung aller Chriften.” In Betreff 
ber Madiai's fucht Lucas, der Nedacteur des „Tablet, 
fih jetzt dadurch berauszumwideln, daß er behauptet, bie 
Madiat's feien nicht wegen Bibellefend, fondern wegen 
Proſelytenmachens beftraft und deßhalb von Rechtswegen. 
Was würde der fromme uud eifrige Konvertit fagen, 
wenn der Dr. Wifeman auf 4 Jahre unter die Sträfe 
linge nad Woolwich geſchickt würde ? Und doc thut der 
Doctor feit einiger Zeit nichts, als im größten Mafftabe 
um Projelyten werben. testen Sonntag entwidelte er 
in Nottingham den aud anderwärts nahe gelegten Ger 
danfen: mit der Auflebnung gegen Rom Fr Gott feine 
Hand von der englifhen Kirche abgezogen und darum 
zerfalle fie; nur in der Wiedervereinigung mit Rom fei 
Rettung. Es if jegt in Europa eine folde Concurrenz 
von Rettern, daß man in der That nicht weiß, bei wen 
man fich zu bedvanfen hat. (Berl. Nat.⸗Itg.) 


Danemarf. 


Kopenhagen, den 13. Novbr. Cs ift hier die bes 
trübende Nachricht eingelaufen, daß das große engliſche 
Dampfibiff Bictoria von Hull, das man am 11. hieſelbſt 
erwartete, in der Näbe der Scheeren von Gotbenburg mit 
Mann und Maus gejunfen ift. 


Umerifa. 


In Buenos-Ayres ift eine Rovolntion audges 
broden und Ur quiza abgejegt worden, Am 11. Sept, 
befand fib General Urquiza, der proviſoriſche Dictator 
des argentinifhen Staatenbundes auf der Reiſe nad 
Santa Fe. Seine Abweienheit wurde von den Mitglies 
dern des aufgelösten Parlaments ohne Säumen zu einer 
Schilderbebung benugt, die ohne Schwertihlag und ohne 
Bintvergießen zu Ende geführt wurde. In einer Pro— 
elamation an alle Friedensrichter und Armeercommandan- 
ten wurde, mit Berufung auf das Legislative Decret v. 
23. Juni, die von Urquiza durch Militärgewalt eigen- 
mächtig geftürzte Autorität der Repräfentantenfammer, 
wieder bergeftellt erflärt, und der Dictator, welder die 

tovinz Buenos Ayres wie ein eroberted Land aller 
Reue und Privilegien beraubt hatte, abgejegt. Am 14. 
rief die Regierung alle bienftfähigen Bürger unter bie 
Waffen und ernannte Bartolome Mitre zum Oberften 
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des Bürgercorpd. Am 15. erklärte: fih „General. Flores, 
Dbercommandant im Norden, mir 1600 Maun für die 
Proviuzregierung. Die darauf folgenden Schugrüftungen 
gegen Urquiza schienen iedoch überflüſſig; denn auf bie 
Nachricht von der ftattgebabten Umwälzung erflärte Ges 
neral Urguiza in einem Sendſchreiben an „Se. Ercellenz 
den proviforiihen Gouverneur, Don Manuel Guillermo 
Pinto,” er bedaure zwar, daß Buenos Ayres eine Sepa- 
ratftellung im Staatenbunde eingenommen babe, werde 
aber, da ibm perſoͤnliche Herrſchſucht fremd fei und ihm 
nur das Wohl der Nation am Herzen liege, feinen Trops 
fen Blut vergießen faffen, fondern erfenne die neue Ord— 
nung an. Dbgleih nun General Urquiza Buenos Apres 
ſich ſelbſt überließ, bat er damit nicht auf die Dberleis 
tung des Staatenbundes verzichtet. Bielmebr macht er 
in einem Rundfdreiben an die fremden Gonfuln, weldes 
von Panara, 26. Sept, datirt iſt, befannt, daß diejelben 
in allen auswärtigen Angelegenbeiten ausſchließlich mit 
ihm zu verfebren haben, indem er entſchloſſen ſei, den 
fouveränen Congreß zu berufen und jene Pflichten als 
Staatenbundesdireetor, unbeirrt dur die Vorgänge in 
Buenos Ayres, die feine allgemeinere Bedeutung hätten, 
zu erfüllen. 


dreueſte Nachrichten—. 


Zweibrücken, den 18. Nov. Vom 16. bie heute 
wurde vor den Allen die Sache des in den großen 
Hochverratbhsprozeß verwidelten und bereits in contumas 
ciam zum Tode verutibeilten Hrn. Deutſch von Eden» 
foben, der ſich freiwillig geitellt batte, verhandelt. Heute 
erging das Urtheil. Nach dreiviertelftündiger Berathung 
erklärten die Gejhwornen den Angeflagten bezüglich der 
drei geftellten Hodverratbefragen nichtichuldig, wo- 
rauf derfeibe in Freiheit gefegt, jedod vorber auf Ans 
trag der Staatöbebörde zu den Koften des Contumacials 
verfabrens veruriheilt wurde. (Einen umfaſſenderen Bes 
richt werden wir in unſerer nächſten Nummer liefern.) 


* Speyer, den 18. Novbr. Wie unfere Correſpon⸗ 
denz aus Amerifa läugit mit aller Beftimmtheit vorausge— 
fagt, it der democratiihe Gandidat zur Präfidentenitelle 
der Vereinigten Staaten, General franflın Pierce, am 
5. d. mit äußerit bedeutender Stimmenmebrbeit wirklich 
erwählt worden, Pierce bat feinertei Verpflichtungen über« 
nommen. Daß er aber von ganzem Herzen Democrat ift, 
ftebt fe. Welche Ereigniße fönnen ihn im Laufe der 
nächſten vier Jabre, für deren Dauer er erwäblt ift, zum 
Handeln beitimmen ? Und wie gewaltig mag dabei die 
—55 — Fülle von Kräften der in nie dageweſener 
Weiſe aufblühenden und erſtarkenden Union — dem neuen 
Rieſenſtaate — cinwirfen? — einwirken in heute gar 
nicht zu abnendem Umfange. 


Gotha, den 16. Nov. Mach Localberichten haben 
zwei baicriſche größere Fabrikanten ihr Geſchäft in Baiern 
aufgegeben und. vorläufig ein. Gebäude in der Nähe von 
Coburg gemietbet, um bafelbft ein Cigarren⸗ und Tabaks⸗ 
geihäft zu gründen, Die Beſorgniß vor dem Zerfallen 
des Zollvereins bat ‚den Grund zu diefer Ueberjiedelung 
abgegeben. (Sr. 3.) 

Hannover, den 15. Nov. Die Sade des Paftors 
Steinader ift noch feineswegd entichieden. Die Weiges 
rung des geiftlihen Miniiterrums, denfelben zum Kollos 
quium zuzulaſſen, ftügte fi darauf, daß Steinader die 
Union der beiden proteflantifhen Kirchen angeftrebt 
babe, (freilich beut zu Tage ein entfeglices Verbrechen!) 
und daß er deßhalb den erforderlichen Eid auf die ſym— 
bolifhen Bücher der lutberifchen Kirche nicht leiften könne: 
Nachdem aber Hr. Steinader nun erflärt bat, daß er jene 
Union in Defterreih nur unter dem Geſichtspunkte an» 
geitrebt babe, um dem Proteftantismus dort einen größer 
ren Halt zu gewinnen, daß er aber jest, nachdem ibm 
der Boden für dies Streben ‚entjogen jei, natürlicher 
Weiſe auf feinen früheren ‚Standpunct zurüdfehre, bat 
ih der Magiſtrat in feiner Segtew, Sigung mit 8 gegen 
3 Stimmen für deſſen :Zulaffung zum Colloquium ents 


ſchieden. tg . fe Nordd.) 


Berlin, den 160 Novbr. Der Kirchliche Anzeiger 
* Die Katboliken“ beſpricht heute die nach Florenz ge— 
endete Deputation in ſeiner Weiſe. Darnach iſt das Ma— 
diaiſche Ebepar der „entſchiedenſten Proſelytenmacherei in 
verbrecheriſcher Art ſchuldig“ und nach allem Recht ver- 
urtheilt worden. Man hat declamirt und gebetzt und 
Himmel und Erde aufgeboten, um das vermeintliche him⸗ 
melichreiende Unrecht abzuftellen. Deputationen aus allen 
protejtantifhen Staaten, zum Theil mit Berbeiligung ber 
proteſtantiſchen Regierungen find nah Alorenz gegangen, 
um den Grofberzog — eines Beflern zu belehren, 
dieß nicht wabrbaftig, um an der menſchlichen Gerechtigkeit 
irre zu werden? Die ganze Deputation nah Florenz 
iſt entweder eine Beleidigung oder Kränfung des Groß— 
herzogs in feiner richterlihen Gewalt, oder it ein neuer 
Beweis von jener Verblendung der Proteſtanten, Die 
macht, daß jelbft beſſere und edlere Geiſter unter ibnen 
blind find gegen .das Unrecht, das den „Katholiken zuge» 
fügt wird, dagegen mic Bergrögerungsgläjern Alles erblifs 
fen, was einem Protejtantenaud in der be 
fheidenfen Korm angetban wirn.!! 

Wien, den 11. Nov. Durd einen Erlaf des Kriegs— 
minifteriums ſind die Gommandanten. der verjdiebenen 
Trnppengattungen angewiejen worden, nur in den drin» 
gendften Fällen die Beurlaubung der Refruten zu geitat» 
ten. Es bat übrigens diefe Mafregel feinen andern 
Grund (7), als dem bis jegt üblich geweſenen Berfab- 
ren, die Rekruten gleih nach ihrer Affentirung wieder 
auf unbeftimmte Zeit zu beurlauben, für die Zufunft zu 
fteuern, und eo iſt demzufolge als Grundfag aufgeftellt 
worden, daß in feinem Fall vor vollfommen vollenbeter 
Einübung eine Beurlaubung. gejtattet werben darf, es 
müßten denn ganz beſonders berückſichtigungswürdige 
Gründe angeführt werden, um von dieſer Regel eine 
Ausnahme zu maden. 

Einem allgemein verbreiteten Gerücht zufolge ſoll im 
dem Moment, wo die neuen politiſchen Imlitutionen der 
öfterreihifhen Monarchie verfünder und ins Leben treten 
werden, der Belagerungszuftand in Wien, Prag und dem 
größten Theil Des Gebiets wo er noch beitebt, aufgebos 
ben werden. (Aug. 3t9.) 

Bern, den 16. Nov. Es iſt dargetban, daß der 
Brand des Grinjelbofpiges durch den Wirth Zodach 
daſelbſt in betrügeriſcher Äbſicht böslih angelegt worden 
it. Man hat den Mann nun auch nod wegen anderer 
Verbrechen im Berdadt, namentlih wegen Ermordung 
weier Reiſenden, welche vor längerer Zeit ſpurlos ver 
———— find. 

Genf. Wablfieg der (democratifhen) Negier 
rungspartei. Nach telegrapbiiden Depeſchen ift die 
tadicalgensernementale Lifte in allen Collegien mit gro— 
her Mebrbeit angenommen.‘ Es häben ſich 4160 Votan— 
ten an den Wablen berbeiligt. (Schw. N.3.) 


New-York. General Pierce it (mie eben bereits 
erwähnt) zum Präjidenten und Nufusfing zum Viceprä— 
fiventen der Union erwählt. 

Fruchtmarft : Mittelpreife. 

Speyer. Markt vom 16. Nov. Weisen 5 fl. 25 fr, 
Kom A fl. 43 kr., Gert 3 fl. 40 tr., Spelz 3 fl. 40 fr, 
Hafer 2 fl. 53 fr. der Centner von du Kiloyramin. 

Neuſtadt. Markt vom 13. Nov. Weisen 5 fl. 12 fr., 
Korn 4 fl. 35 tr., Spelz 3 f.58 fr, Gert 3 fl. 38 Ar, 
Hafer 2 fi. 51 fe., per Gentner. 

Kaiferslautern. Markt vom 16. Nos. Weizen 4 
fl. 56 fr, Korn 4. fl. 27 fr, Speli 3A. 17tr., Gas. 
29 fr., Hafer 2 fl. 95 kr., Kartoffeln — fl. — Er., per Gentner, 

Zweibrüdfen. Warte vom 11. Nov. Weisen 5 fl. 6 
tr., Kom Ah. 33 tr., Spelz 3 fi. 17 tr, Gerſt 3 A. 
1 fr., Hafer 210 tr., Kartoffeln 1 fl. 12 fr., per Centner. 

Mainz. Marke som 17. Noy. Weizen Of. 35 fr., 
Korn 8 fl. 5 fr., Serie 5.5 kr, Spelz — fl. — fr, 
Hafer 3 fl. 40 tr., per Malter. 


Redacteur und Verleger; G. F, Kolb, 


Beilage zur Neuen 
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Um bie Parifer Nachrichten unſern Le— 
fern ſchueller mittheilen zu koönnen, laſſen wir die Speyes 
ter Zeitung fünftighin als Abendblatt erſcheinen. 





Franfreid. — 

4 Varis, den 18. Nov. Das Deeret.über die Re⸗ 
duetion der Armee im heutigen „Moniteur” (f. untm) 
errente vor Eröffnung der: Borfe eine gewiſſe Senfatien: 
die Iproc. Rente‘ ſtieg ouf 87 fr. 15 Gent. Kurz vor 
Eröffnung der Börfe aber verbreitete ſich die Nachricht, 
Louis Napoleonıfei vom Pferde geftürzt, mas 
fofort alle Courſe zum Fallen bradıte. Die Iproc., die 
ehren mh 6 Er, 73 6. ſchloß, fiel um 65 Gent. ;_die 

roe. (geitern 107) ſchloß beüte mit 105 $. 50 €., die, 
Eiſenbahncourſe brachte der präfidentihaftlide Sturz eben« 


falls zum Hallen. Die Nordbahn fiel um 20, die Strass, 


buzae um 35.und bie Lyoner um 25 re, 


er halbamtfie_ Theu des Moniteur bringt heute 


folgende Anzeige: „Am 1. Januar 1848 betrug der Efe 
fectivſtand dee Armee 380,500 Mann. Nach der Mevo⸗ 
Intion ‚ftieg er auf 446,800 Mann, 


träglicdhe Berminderungen jauf der Beitand bis zum 1. 
Januar 1852 auf 400,59 Mann, berab, 
äfident hat dem Krirgeminiter die Drore ertbeilt, die 
ee. aufı 370,177 Mann zu ; rebuciren. 
find die Armeen von Algier und von Rom inbegriffen. 
Nächften 1. December wird diefe Verminderung realıfirt 
fein, fie wird etwas mehr als 30,000 Mann in einem 
Jahre betragen.“ j 

Der Fürft von Mosfowa ift von Algier und: der 
Prinz Peter Bonaparie yon Corſika, beive ohne Ur 
Iaub, in Parıs eingetroffen. 

Es circulirt bier eine Proteftation der Herzogin von 
rleand gegen das Kaiſerreich, der fich die orleans’fhen 
ringen nicht augeſchloſſen haben. 

Paris, ven 10. Nov. est bat auch der Bifhof 
von Gap, gleih dem von MNenned, einen Hirtenbrief an 
feine Geiſtlichkeit gerichtet, um fie aufsnfordern, fürd Kai— 
fertpum zu voriren und das Bolf zum Botiren zu führen, 
Man liest darın u. a.“ „Machet denjenigen, Die euren 
Rath verlangen, recht begreiflich, daß Die. Wiederherſtel⸗ 
lung des Kaiſerthums Frankreich von ſeinen Demüsb n 
gungen wieder emporbeben, unjerenalten R ub m —8 
derbeleben und unſerem Baterlande eine Zukunft des 
Wohlergebens verbürgen wird. Berbindert nah, Mög« 
Tichfeit durch euren Flügen Rath und weıfen Einfluß, daß 
die Aparbie und Gleichgültigkeit ver Wähler fie abhalten, 
am Ecrutinium Theil zu nebmen. Es ıft für Frankreich 
von zu großer Wichtigkeit, daß feine neue Regierung auf 
den breitejlen Grundlagen rube, ald daß die Nıchrtheils 
nahme fein wirflides Uebel wäre. So aufgeklärt, wer— 
den die Bevölferungen unferer Alpen mit um fo mehr 
Einmütrhigfeit und Feuer zur Wahl-Urne wandern, da 
fie hinter ihren Seeljorgern marfibiren’ werden, wovon 
feiner, wie wir glauben, dieſen Ruf der: Religion und 
des VBaterlandes mißacten, wird.“ 


Died ‚war zur. Zeit: 
der erfien Erwählung. Yonis Napoleons, Durch nad-, 


Der Prinz; 


In: demſelben 


Par 8, den 14. Novbr. Die Heirath des Prinzen⸗ 


Präjidenen mit der Prinzeffin‘ Wafa ift, wie befannt, 
eine abgemadbte Sade, es ijt hieräber nur noch zur bes 


merfen, daß der Erzbiihof von Paris es war, welcher 
feiner Reife Dee (de } 


die legten Schwierigfeiten auf 
landarhebeu hat. A 10 3 — 


* 
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* Zweibrü 
dem Schwurgerichte die Verhandlung gearn den wegen 
Theilnabme am der politiihen Bewegung don 184% dee 
Hoͤchverraths angeklagten und in ’contymariam vermitpeif? 


ten, Deitich von Edenfoben, welcher, bis vor Kurger 
als Flüchtling in fremdem Lande auf freiem Rufe, ſich 
endlich freimillig vor Das Gericht geftellt bat!" Die Haupt⸗ 
beſchuldigungspuncte find; Mitgliedſchaft des Cantonal⸗ 
ausſchuſſes und des Volksvereins, Betheiligung beim Re— 
crutirungsgeſchaͤft, dei ver Verhaftung des Statioirecom? 
mandanten Prieiter und‘ des damaligen Volifeicom 
mifäre Weber, ®) bei deu Berfuchen zum Sturmidufen,' 
und als Dfficier bei der Bürgerwebr an den Zügen näch 
Neufadt und Germersbeim. Die Berlefung des Anfläger 
artes dauerte den ganzen Vormittäg. Um'3 Uhr "Mike 
mittags erfolgte die vorläufige Bernebmung des Angeff ge 
ten auf die, verſchiedenen Anſchuldigungen, ſodann bedann 
das Zengenverbör. — 1. Zeuge: Der damalige — 
commandant Priefter: Er erzählt ſeine Verhaftung und‘ 
bei .diefer. Gelegenbeit erlittenn Mißbandkungen, "eil‘ 
man ihn in Verdacht des Spionirens hatte, jtelft jedbch 
in Abrede zu willen, dag Deutih irgend einen "Ührbeit‘ 
daran gebabt.— 2. 3.:_M eh Schullehter, fügt’ aus 
Deutſch babe allerdings die Feirbaltung des Prieiter’ner’ 
fordert, ihn jedoch gegen jede Gewalthändlung in Schut 
Arnommen. Gegen etitere Bebanptung erbebt Deutſch 
Widerfprug. — 3. 3.: Weber, damals Polizeicommifär 
zu Edenkoben, nunmehr Friedensrichter m Yhrmajens, 
macht eine äußerit umfangreiche Erzählung der Vorgänge 
jener Zeit, in welder in Beziehung auf den Angeklag⸗ 
ten wejentliy vorfommt: Derſelbe babe‘ in der Bolfde 
verfammlung zu Edenkoben, am 29. April, ven am weitet! 
gehenden Antrag, nämlıd auf alsbaldige Einfegnug einer 
provijoriihen Regierung und der Trennung der Malz’ 
von. Barern geitellt, weil die baieriihe Reyierling die’ 
Neihoverfaffung nicht anerfenne; derſelbe babe in der’ 
Naht vom 7. auf 8. Mai zum Sturmläuten gegen die: 
einrüfenden Preußen aufgefordert, feraer ſei Er ed,'der 
ibm, Weber, ald er von drohenden Volksbaufen umdrängt 
gewefen, erflärt habe: Sie find arretirt. Auf die Eins 
reden des Angeflagten, fein Antrag m der Bolfäver:! 
jammfung fei vom Zeugen mifverftanden worden, daß’ 


‚ Sturmläusen babe Befehle von Höherftebenden zut Ver— 


anlaſſung gehabt, und arretırt babe er den Zeugen’ nut 


um.defwillen, um ıbn aus der augenſcheinlichſſen Todess 
gefahr zu retien, gibt der Zeuge zu, er wiſſe Deutſch bes 
züglich deſſen Wirkſamkeit im Gantonalausibuße feine 
Borwürfe zu machen, aud:babe er Deutſch bei jeiner 
Gefangennehmung und Wegfübrung auf das Rathhaus 
unter feinen Befhügern gejeben, Deutſch babe 
RE: Ele BR” PO —— 


Der Vorgang iſt fölgenter: Ein Freiichaareniug war 
zerſtreut von der Feſtung Landau nach Edenteben zurückge— 
fommen, deren Beſatzung, ſtatt ibm .Die. Thore zu effnen, ihn 
init "Kugeln und Kartatſchen emvfangen hatte. Wan ſchrie 


Verrath.“ Der Gentarme Priefter, weicher ſich fürbtete in 


Yniforn- zu bleiben, entieritte ſich in die em Zeitpuncte aus 
Erentoben in Civiltleidern, welche Tem Poli-eicommıpfar Weber 
gehörten.‘ Er wurde aufgegriffen und als Tes Spichirens ver⸗ 


 Dächtig verhaftet. Weil er die Jagdkleid er des Polizeicommilfärs 
Weber trug, beſchuleigte man letztern des Verrathe, Ten er 
durch Priefter als Werkteug unternommen habe: 6 
Veſtlirmung feiner Wohnung und jeine Bedrohung. :" 


er Die 
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zwar zur Außerfien Umfturgpartei gehört und „offen 
als Republifaner befannt, verdiene aber in bürderlicer 
und moraliſcher Hinſich Dad Mit dieſem 


Berbör wurde die beulige Sigung Heibloflen.. - 
Sigung vom 11. Nov. 9 Zeuge: Fr. Val 
fer, Bürgermeifter, weiß nichts von Betheiligung des 
Deutſch an der Verhaftung des Priefter. Der Polizeis 
commiffär Weber fei von Deutſch verhaftet worden „im 
Namen ‚der. Bürger,“ nachdem | jener fih ftandh 
weigert, auf das Stadthaus mitzugehen, um den Weber 
felbit aus der Pebendgefabr zu reiten und das Haus des 
Apothekers Merkle, bei dem er wohnte, vor der anges 
drobten Demolirung oder Anzündung zu bewahren; bei 
dem Zuge zum Stavibaufe habe Deutſch ſelbſt thätliche 
Mißhandlung deßwegen erlitten, weil er Weber geſchützt, 
der Angeklagte ſei ım Uebrigen ein ganz braver Mann, 
5. 3. Pb. Arnold: Deutih habe fih an der politis 
fhen Bewegung betbeiligt, ohne ungefeglide oder ters 
roriſtiſche Handlungen Mu begeben. Im Geheimen habe 
er gebegt, im Stadtrat Dppofition gemacht, Bürger- 
meifter werden wollen. Bon der Berbaftung Priefterg 
wiffe er nichts, aber von der Arretirung Webers durch 
Deutih „im Namen des pfälziihen Volkes,” welcher letz⸗ 
tern Behauptung Deutſch widerſpricht, indem er gelagt 
„im Namen der Bürger.“ Weber fei übrigens obne 
wang mitgegangen, um geihügt zu jein, was legterer 
wideripricht. Deutſch fei republikaniſch geſinnt und habe 
fo im Borparlament geftimmt, habe aber doch Ruhe und 
Drdaung zu handhaben geſucht. Nah den Vorfällen zu 
Kranffurt im September 1848, habe Deutſch gelagt, wir 
müßten nun auch Etwas thun, nad Ludwigshafen ziehen 
1c., es fei ihm aber offenbar nicht Ernſt damit geweſen, 
er fei ehrgeigig. — 6. 3. Tebhn, Polizeidiener: Deutſch 
babe ihm elası, ed müffe Sturm geläutet werden, er 
babe es aber nicht geiban, doch babe es bald darauf ge⸗ 
läutet; bei Iſak babe er eine Buchſe abgebolt gegen 
Schein, welchen Deutſch als Mitglied des Bertbeidis 
ungsausſchuſſes mit ah oa gebabt. 7. 3. Tre 
Er: Polizeiviener: Deutſch habe ıhm gefagt, es folle 
Sturm geläutet werden, was er verweigert habe, fonft 
—* er Nichts. Deutſch bemerkt, der Kantonalausſchuß 
habe den Auftrag vom Commandanten gehabt, läuten zu 
iaſſen. Weber dagegen, es ſei aus eigenem Antrieb ger 
fheben. — 8. 3. AT er, Polizeidiener: Deutfh babe 
auf dem Wege zum Stadtbaus den Weber mit dem Sä« 
bei vertheidigt. Bei u rg der „Königsbilder” 
aus dem Stadthauſe fei Deutſch ——““ geweſen, 
wer ſie abgenommen, wiſſe er nicht; auf die Bemerkung 
Deutſch's, daß er erſt nach Wegräumung derſelben an« 
efommen fei, gibt er dies zu. Deutſch babe auch bes 
oblen, durch die Schelle die Männer des zweiten Auf 
gebots zufammen zu rufen. — 9. 3. Bifcbof, Revier 
förfter: Der Berein zu Evenfoben jei entftanden, ald man 
im %. 1848 eine Juvaſion aus Frankreich gefürctet, zum 
m — 


Beh —* 
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Schutz der Bürger, feine Statuten von ber Regierung ge« 
Bemint worden, er Commandant der Dürgerwehr gewor⸗ 


Tangeben, daß er jagen ge- 
—— Ha den Borfällen zu Kranf- 
"geiuperg man mülle den Rhein bes 


fficiere der Bürgerwehr ſich 
lärt; auch habe er von der Aufforderung durch die 

Schelle gehört. — 10. 3. Plag, Bürgerm. in St. Mar 
tin: Deitſch fei bei dem Recrutirungsgeihäft sin Kup 
foben betbätigt geweſen, da fei erit Streit unter 
Burſchen ausgebroden über die Aufeinanderfolgever 
Ziehungen nad den verſchiedenen Ortſchaften, fpäter,pär- 
ten manche Burſche das Loſen verweigern . 

EN a .... (Straß folgt.) 

Htalien. 

Zurin, den 11. Nov. Die Kammern find auf ben 
19. d. einberufen. Der Gejtgenfwurf. über die Eivilehe, 
welder jo viel -Anfloß erregt, wird von der Regierung 
nicht zurüädgenommen, wol aber. vie Sade zur ei⸗ 
dung der erſten Kammer, dem Senate anheimgegeben 
Auch der Plan, das Preßgeſetz einer Reviſion zu. unter⸗ 
werfen, iſt aufgegeben, die Regierung will ſich darauf be⸗ 
fhränfen, die beitebenden Strafbeitimmungen ſchärfer au 
bandhaben. #7 

® — den 14. Nov. Nächten Sonntag wird in allen 
Kirchen von Turin ein Hirtenbrief vom Erzbifhof Fran- 
zoni gegen die liberalen Journale und gegen das - “ 
über die gemifchten Eben verlefen werden. Dad P 
fum wird amtlich aufgefordert ſich ruhig zu verpalten,; — 
Der Senat wird fid am 19, verjammeln. 2 


* Meapel, den 11. Nov. Borige Nacht haben fehr 
zahlreiche Berhaftungen ftattzefunden; man ſpricht von 
der Entdeckung einer Höllenmaſchine. Es bat ſich ein 
gebeimes Gomite bier gebildet, zu weldem, nah Angabe 
der mit Beichlag belegten Papıere, bodyitebende Perionen 
gebörten. Daeſelbe hatte die -Peirung einer großen An« 
zahl von Untercomites in den Provinzen und in Sicilien. 


Großbritanien. 


Nach der. Allgem. Ztg. iſt die engliſche Regierun 
entichloffen, Napoleon ht obne den Erin Vorbehalt 


anzuerkennen. 
Berberei. 


Das Dampfſchiff Narval, welches den frauzöſiſchen 
Generakconjul nah Tripolis brachte, bringt Nachrichten 
von einem außerordentlihen Sturm, der im Hafen von 
Tripolis in der Nacht vom 20. auf den 21. Det. gewü- 
thet bat. Bon den im Hafen anwefenden 8 Schiffen 
ind 20 geiheitert und größtentbeils zertrümmert worden. 
Es waren meiftend türfiihe Fabrzeuge. 


Kevacteur und Verleger: ®. W. Kolb. 


urt habe Deu 
jegen, wogegen die übrige 
er 
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Dampf: — 


Wiederländifde 





a Schiiffaber. 


u 
— 


Sommerdienſt vom 1. Juni 1852 an 
von Ludwigshafen am Mbein täglich: 
, 4 Uhr Morgens nah Notterdam obne Umlabung ın ca. 36 Stunden, 
Bon Ludwigshafen direct nah London jeden Sonnta 


von Sudwigebafen nach: 


Col ir Salon fl. 750 
n orcajiite . alon . j 4 
Rotterdam ° m mn TU „1380 * Be ie ganz 


n 


„ 23 36 


London ” „16.6 
Woͤchentliche Ertra-Dampfboot:Güterfahrt auf ber ganzen Linie zu ermäßigten. Frachten. 


Bon Rottervam nah Rupwigsbafen in 547 


Tagen, 


» Ludwigshafen nah Rotterdam in 3 a 4 Tagen. 
Bon nun an liegen in Ludwigshafen fomopl wie in Rotterdam fortwährend Güterſchiffe in Ladung. 


Näbere Auskunft über die Perfonen: und Güterbeförderung eriheilt 


Ludwigshafen a. Rh., im April 1852 


Der Agent; E. Aug. Erter. 


Neue 


Speyerer Zeitung. 





Sonntag 


Mro. 280 





den 21. November 1852. 





Deutfibland. 


° Zweibrücken. (Aififenverbandlungen. Beſchluß.) 


11.3. Wolf Jia, Mitglied der damaligen Necrutirungss 
commiflion: Er fei gemötbigt worden, feinen Sig in der« 
ſelben als Erjagmann einzunehmen, und fei bei bem 
Streit der Burſche gegenwärtig geweſen, die Commiſſion 
hätte flüchten, er felbit durchs Fenſter fpringen müſſen. 
2 Herftellung der Ruhe jeien mit Senien bewaffnete 
ehrmänner in den Saal beordert worden. Er wiſſe 
von dem Angeklagten nur, daß derfelbe Secrerär gewe— 
fen. Die Burſche feien nicht genötbigt worden zum Loſen, 
fondern fie bätten um den Vorrang dazu geitritten, — 
12. 3. Brud, damals Gonfertbirter: Er babe mit jei« 
nen Genoſſen ſich abgeredet gebabt nicht zu zieben, weil 
er ſchon für den Könıg gezogen gehabt, jet aber doc 
hingegangen. Er erzählt Dann vom Ötreite, wobei er 
verwundet worden. Bon Deutfh weis er Nichts. — 
13. 3. Heinz erzäblt ald Gonjeribirter Denjelben Tu— 
mult, von Deutih weis er nichts. — 14. 3. Kaifer, 
Wingertsmann bei Iſak: Er babe gegen Schein die 
Flinte von Iſak abgegeben. 15. 3. Flach: Gr babe 
auf Beitellung des Kantonalausſchuſſes 100 Stüf Sen» 
fen zu liefern übernommen, wiffe jedoch nicht, ob Deutſch 
bei der Beſtellung geweſen ſei. Legterer befragt, erklärt 
Nichts von der Sade zu wiffen. Weber beitätigt, daß 
Deutſch fi nichts um die Bewaffnung befümmert, 

Nun ericheinen als Entlaftungszeugen: 1. Jak. Bölr 
fer. Er jdildert den Angeflagten ald einen jebr rubi« 
gen Bürger von geſetzmäßigem Verhalten. Deutſch babe 
ben Weber beim Zuge zum Stadthaus mit dem Säbel 
geſchützt, und fei deübalb fogar von der Menge mifbans 
delt worden. Im Stadtratb babe Dentich nur im öffent» 
lihen Zutereffe opponirt, er jei feineswegs als Wübler 
befannt, vielmehr ſehr geliebt und geachtet von den Bürs 

ern, und deßwegen aud in den Stadtrath gewählt worden. 

. Merfle, Apotbefer, in deſſen Haus der Policeicom— 
mifär Weber gewobnt: Seine Frau und er jelbit ha— 
ben den Weber gebeten, das Haus zu verlaffen und ſich 
aufs Stadtbaus geleiten zu laſſen, weil die Menge ges 
drobt, es zu demoliren. Deutſch babe ibm gleichfalls 
dieje Vorſtellung gemacht und ihm die perjönliche Gefahr 
vor Augen aeftellt. Da Weber nidt nachgeben wollte, 
babe ibn Deutſch „im Namen des Volks“ arretirt — les 
Diglich in der Ubficht, das Haus zu ſchützen und Weber 
zu retten, worüber Deutſch noch des folgenden Tages 
jeine Freude geäußert habe. Er fenne Deutih nur als 
einen Ehrenmann; im Jahre 1848 babe derjelbe nichts 
gewollt, als die Einheit Deutſchlands und eine Nationals 
verfaſſung. 3. Wagenborn, früher Bürgermeiſter in 
Edenfoben: Er fenne Deutfh nur als einen braven 
rechtſchaffenen Mann; den Weber babe er ſelbſt gewarnt, 
ſich zu entfernen, weil er drohende Neußerungen gegen ibn 
vernommen, was aber derfelbe verweigert. Den Her— 
gang wie Merfle erzäblend, fügt er bei, fie alle im Zim— 
mer des Weber feien mit demjelben in Gefahr geweien 
wegen deſſen Weigerung und Drohung gegen bie Eins 
dringenden. In der böhften Noth habe Deutſch ibn „im 
Namen des Volks“ verhaftet und aufdem Wege geſchützt, 
wofür er Mißhandlung erlitten, fo daß er in ein Haus 
babe gebradıt werben müßen. 4. lingenfelder jagt 
daffelbe aus ald unmittelbarer Zuſchauer und fügt bei, 
Deutſch babe Lebensgefahr dabei ausgeitanden, und nad 
feiner Meinung dem Weber das leben gereitet. 

Nachdem nun der Ajıifenpräfident noch die Erlaffe 


der Reerntirungscommiffion und ded Kantonalausfhuffes 
verlefen, unter welchen Deutſch feine Unterfchriften aner« 
kennt, verfügt derjelbe, auf Antrag des Bertbeidigero, 
Apv. Glaſer, die Borlefung der Ausfagen von drei 
Zeugen, welde früber verbört, aber auf heute nicht vor« 
geladen waren. Dieje Zeugen find: die Herren Notär 
Kepler, Dr. Glajer und Nentmeifter Shauberg. 
Die Ausjagen diejer Zeugen ſchildern den Angeflagten 
übereinftimmend als einen guten Bürger, einen Mann 
von feitem Character, beftrebt im Stadtrath fürs öffent- 
liche Wobl, alö einen vortreffliden Kamilienvater, als eis 
nen Daun der nie das Geſetz verlaflen wollte, deſſen po— 
litiſches Streben auf Nichts gerichtet war, als daß Deutich* 
land groß, eins und mächtig werden, und zu einer Geſammt⸗ 
verfaflung fommen möge, obne Blutvergießen. ‚Er babe 
in den Jahren 1843 Nube und Orduung beihägt, nnd 
wie allgemein befannt, das Haus Merfle’s vor Zerftös 
rung und den Weber von der Todesgefabr mit eigener 
Aufopferung gerettet. Hiermit ſchloß die Morgenjigung. 
Um 3 Ubr Nacdmittags nahm der Staatsprocurator Kiefs 
fer das Wort, nad ibm ertolgte die Vertheidigung von 
Seiten des Anwalıs Glafer, biermit ſchloß die Sigung. 

Sıgung vom 18. Nov. Heute erwiederte zuerjt bie 
Staatsbebörde, um die Anklage aufrecht zu erbalten, dann 
der Vertheidiger, um biefelbe aufs Mene in ihrer Nichs 
tigkeit darzuftellen. Der Berichterjtatter läßt ſich auf den 
Anhalt des beiderjeits Geſprochenen nicht ein, und bes 
merft blog, daß der Vertheidiger wader feine Pflicht ers 
fült bat. Bor dem Schluße der Berhandlung erklärte 
noch der Angeflayte, wie ſchmerzlich es für ihn fei, daß 
namentlich jene Handlung, wodurd er dem Policeicom— 
miffir das Veben und dem Apotrbefer Merfle das Haus 
vor Dremolirung gerettet, zur Unterlage einer jo ſchwe— 
ren Anflage geworden. Nah dem Reſumeé zogen jich die 
Geſchworenen zurüd, und nah etwa + Stunden erflärten 
fie (wie bereits gemeldet) den Angeflagten auf die drei 
Hochverrathsfragen für nibtihnldig. Sofort wurde 
der Angeflagte in Freiheit gejegt, jedoch vorber auf Ans 
trag der Sıaatöbehörde zu den Koften des Contumacial— 
verfahrens verurtbeilt. 


* Speyer, den 19. Nov. Ben mehren Seiten ver 
nebmen wir bittere Klagen über die neue Gewerb— 
teuer, mamentlih darüber, daß die Leute gleichſam 
für jeden befondern Artikel, mit deffen Berfauf fie fich 
befaſſen, eine befondere Gewerbfteuer entrichten ſollten. 
— Mir verfennen gar nicht, daß dem neuen Bejege ſehr 
arge Mifftände anflebenz allein eine folhe Auffaflung 
fheint und durch daffelbe nicht beabſichtigt, und ſelbſt 
nicht einmal formell vollfommen begründet. Sie ſcheint 
uns nicht beabjichtigt, weil dies zu den größten Unbillig« 
feiten und Ungerectigfeiten führte, insbefondere dazu, 
daß Derjenige, deffen Geſchäft fo wenig gebt, daß er 
verfdiedenartige Artifel nebenbei führen muß und doch alles 
felbft beforgen fann, dann 3:, As ſelbſt 10mat jo viel 
an Steuer entridten müßte, als ein Anderer, deſſen eis 
nes Geſchäft fo blübend ftebt, daß er feine Zeit und 
feine Luft hat, Nebenartifel zu führen. — Jene Auffaffung 
ſcheint uns aber auch nicht einmal formell richtig zu fein. 

Der Art. 18 des Geſetzes beftimmt allerdings, daß 
bei Betreibung mehrer Geſchäfte von jedem die Steuer 
zu entrichten fei; er fügt jedoch in feinem zweiten und 
dritten Abjage wörtlih bei: „Eine Ausnahme von 
diefer Beſtimmung machen jedoch jene Gewerbsunternehs 
mungen, bei welchen das Product oder Fabrikat dur 
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Arbeiten bervorgebracht wird, welche in mehre Gewerbe 
einfchlagen, fowie alle jene Gewerbe, welde in einer fo 
engen natürlichen oder tehnifhen Verbindung ftehen, daß 
die Ausübung des einen Gewerbes die Ausübung der 
übrigen Gewerbe entweder nah der Beihaffenbeit des 
Geſchäftes an ſich oder nah dem Herfommen von felbft 
in fi begreift. In diefem Kalle wird die Normals und 
Betriebsanlage nah. dem bödpfibeiteuerten der einjchlägie 
gen Gewerbe bemeilen, . 9 

„Wenn in ein und demſelben Handelsgeſchäfte Waa— 
ren von verſchiedener Gattung fell gehalten werden, ohne 
daß in dem Tarife obnehin ſchon ein bejonderer Steuers 
jag für den bezüglichen gemiſcten Waarenbandel aufge: 
ftellt ift, fo wird nice für jeden einzelnen ber geführten 
Artikel die einidlägige tarifmäßige Steueranlage eigend 
in Anfag gebracht; es wird vielmehr in einem ſolchen 
Falle der Steueriag derjenigen Waarengattung zu Grunde 
gelegt, welde den bauptſächlichen Handelögegenftand ded 
einzufteueinden Geſchäftes bildet. Im Zweifel oder fo: 
ferne der Verfauf der verfhiedenen Waaren in gleicher 
Ausdehnung betrieben wird, it die Anlage nah dem 
Sage des böchſtbeſteuerten unter den treffenden Handels 
gewerben zu bemeſſen.“ — 

Ebenſo beſtimmt der Art. 19: „Iſt mit einem Ger 
werbe, weldes nicht ſchon an und für ſich unter die Hans 
delsgewerbe gebört, die Haltung eines offenen Verkaufs— 
ladens verbunden, jo bat der Berechtigte, wenn er bas Laden⸗ 
geichäft auf den Verkauf feiner eigenen Producte und auf den 
Drt des Gewerbsbetriebes beihränft, eine befondere Steuer 
für die Haltung des Ladens nicht zu entrichten. 

„Debut er aber gemäß feiner Befugniß den Laden« 
verkauf auch auf nicht felbit produeirte, fondern aus an« 
dern Werfftärten oder Kabrifen bervorgegangene Berfaufs- 
gegenftände aus, jo unterliegt er neben der Steuer feis 
nes bezüglihen Gewerbes noch einer bejonderen Steuer 
als Händler der geführten Waare. In ſolchem Kalle 
wird je nab Zabl und Art der zum Handel beigelegten 
Maarenartifel der halbe bis ganze Betrag der für das 
entſprechende Handelsgeihäft beftimmten Steueranlage 
(und zwar für jeden einzelnen Laden) in Anſatz gebracht.” 

Außerdem iſt im Art. 25 feitgefegt: „Soferne in eins 
zelnen Fällen die Rückſicht auf bejondere örtliche Vers 
febrss oder Abjagverbältnige dad Maß der feitgefegten 
Steuer eines Pflichtigen im Vergleiche zu der Steueran« 
lage anderer Gewerbrreibender als eine Weberbürdung 
ericheinen läßt, fo iſt die einfchlägige Negierungsfinanzs 
fammer ermädtiget, auf Antrag des Steuerausſchuſſes 
die Nermal- und Betriebsanlage ausnabmsweife um ei— 
nen beitimmten Theil, welder jedoch in feinem Kalle ein 
Viertbeil des nad dem gejeglihen Tarife fih berechnen— 
den Betrages derjelben überfteigen darf, von Amtswegen 
zu ermäßigen.“ 


Stuttgart, den 18. Nov. Die „Kronif” (das Hof: 
blatt, welches aber demnächſt der Koſtenerſparniß einge- 
ben wird,) Scheint in ibren legten Augenbliden Wahrbeit 
reden zu wollen; fie Spricht beute abermals ihre völlige 
BVerzweifiung über die Haltlofigfeit unferer officiellen 
Zuftände und ihre Ueberzeugung aus, daß diefelben dem 
Berderben entgegengeben. Auf ibre neulihe Rrage: „Was 
tbun wir, fagt es, Gonfervative, was thun wir ?“ gibt fie 
fih die Antwort, es bleibe für die wahrhaft Conſerva— 
tiven nichts andere übrig als ed zu maden wie jener 
Jadianer, der, oberbalb des Niagarafalles von der Strom: 
ſchnelle ergriffen und alle Gegenanftrengungen für nutz— 
108 erfennend, das Nuder weglegte, feine Pfeife anftedte 
und rubig in den donnernden Abgrund fubr. — Nun, 
wenn alle Ereigniffe der Democratie Recht geben, wenn 
ſogar die wildeſten Neactionäre zu Notbbäuten werden 
und der Kinafter der Ergebung in das ihnen fo oft pros 
phezeite Schickſal rauhen, dann follte vollends jeder 
mutbiofe Zweifel aus den Reiben der Democraten 
weichen. (Beob,) 


Frankfurt. Ein Bafeler_Correfpondent des Fıff. 
Journ. berigtet aus DBeranlaffung der proteftantiichen 


Deputation nad Florenz: In einer eben fo milden als 
warmen und berzlihen Zufchrift fpricht eine große Zahl 
evangeliich gelinnter Florentiner, von deren Dafein man 
bis jegt faum eine Abnung batte, ihren proteftantifhen 
Brüdern den Danf für ipre Verwendung, ihren Bruders 
gruß, ihren Entſchluß aue, feit zu balten an der erkann— 
ten Waprbeit des Evangeliums, trog aller Verfolgungen. 
Und wie diefe Berfolgungen inmitten des 19. Jahrhun— 
derts wieder überband ai in dem unglüdlihen itas 
lienifihen Rande, erfeben wir aus der von der Deputas 
tion an alle evangelifhen Epriften erlaflenen Anfprade, 
nadı weider in Toscana die Inquifition in aller 
Form wieder erftanden iſt, Hänſer und Aamilienfreife 
nicht mebr fiber find, jede Privat-Zufammenfunft zu res 
ligiöfen Zwecken auf das Strengite beitraft wird. — Dies 
fen empörenden: Tbatfachen gegenüber ſchlägt nun bie 
Deputation einen Bund aller Evangelifhen vor, ber aber 
nur privater Natur fein, und feine Gcwaltmittel zu Hülfe 
rufen fol, der die Kräfte vereinigen, um fi allen Arten 
der Verfolgung zu widerjegen, welche gegen evangeliiche 
Chriſten verfucht werden fönnten.®) ... Die Deputation 
bat, was die Madiai betrifft, diefen Märtyrern wenig« 
jtendg einen Gruß der Liebe und des Troſtes gebracht. 
Fünfzig Stunden weit find die beiden Gatten von einan« 
der entfernt worden, beide allen Leiden ausgelegt, beide 
bereits erfranft, und fein Theil erfährt etwas von dem 
andern. Der Graf und die Gräfin Gasparin erbielten 
endlich die Erlaubniß, die nefangene Frau beſuchen zu 
dürfen. „Nichts fann den Eindruck wiedergeben,‘ ſchrei— 
ben die „Archives du chıestianisme‘*, „den ver Anblid 
diefer Schwefter auf fie bervorbradite. Man muß dieſe 
abgemagerte Geſtalt ſehen, dieje entebrenden Stleider, die 
kurze Kette, die an der Mauer der engen Zelle befeftigt 
it, um zu empfinden welch befonderen Anſpruch Frau 
Madiai auf die Liebe und die Gebete aller Cbriften bat.” 
— Diefelbe Nummer der „Archives“ entbält auch wie— 
der einige intereffante Beijpiele, wie den franzöſiſchen 
Proteftanten ihre verfaffungsmäßigen Redte gehalten 
werden. In Fresnoy le Grand 3. DB. bat der Präfect 
den evangeliſchen Gottesdienft verboten, weil es dort feine 
Proteftanten gebe. Als bierauf etwa 80 Familienväter 
ihren Webertritt zur reformirten Kirche erflärten, fo wies 
derbolte er das Verbot unter dem Vorwand, diefe Webers 
tritte erfolgten nicht aus rein religiöfen Motiven, weil 
(man böre!) die Uebertretenden Frau und Kinder nicht 
auch zum UWebertritte nötbigten!! — In Tronville (Der 
partement Calvados), wo ſich ebenfalld, meiſtens durch 
Uebertritt, eine reformirte Gemeinde bildete, verbot der 
Präfeet, als er fich nicht mehr weigern fonnte, die Er— 
laubniß zum Gottesdienft zu geben, wenigitens den Ge— 
brauch einer mit großen Opfern eigends zu dieſem Zwede 
erbauten, aber erit vollendeten Kirche, weil nicht die Ger 
meinde aus eigenen Mitteln diefe Kirche erbaut babe! 
Sp macht es der Ultramontanisnus, wo er die Ober 
band gewinnt und man zeige uns ein überwiegend römi— 
ſches Land, wo dergleichen nicht an der Tagesordnung ift. 


Köln, den 13. Nov. Die „KRölniibe Itg.,“ welde 
früher immer Kommuniſtenfurcht einzuflößen juchte, ſagt 
jegt nach Beendigung des Prozeffes: Jegt nad dem end= 
lichen Schluſſe des langen Prozeſſes, dürfen wir minde— 
ftens das mit Befriedigung bervorbeben, daß die öffent— 
lihe Meinung, fo weit wir bier diefelbe baben verneh- 
men fönnen, mit ziemlicher Kälte das von einigen Zeugen 
vor ihr aufgerollte Gemälde der weiten VBerzweigung 
und der ınnern Kurchtbarfeit der bier an die Schranfen 
gebrachten Verſchwörung betrachtet und ſich durchaus von’ 
feiner hefligen Beängſtigung die Stimmung leidenſchafts— 
loſer Ruhe und Unparteilichfeit hat trüben laſſen. Es 
iſt dies eine erfreulihe Thatſache, die es verdient, hier 
vorab bezeugt zu werden, ohne daß wir dabei auf ein— 


*) So lange man nicht das große Princip vollſtändiger 
Religionsfreiheit für Ale zur Geltung bringt, werden alle 
Bemühungen, die Verfolgung der Proteftanten zu bindern, 
ftets mehr oder minder fcheitern ! D. Rev. 
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zelne Aeußerungen ber öffentlichen Stimme, z. B. rück⸗ 
fihtlich der den Angeklagten während der Unterfuchung 
zu Theil gewordenen Behandlung u. dgl. mäher einge— 
ben fönnen. 


Wien, den 12. Nov. Briefe aus London verfihern 
wit Beftimmtbeit, daß die ältefte Tochter der Königin von 
England mit dem Sobne des Prinzen von Preußen, dem 
fünftigen Thronfolger, verlobt jei., (Lloyd.) 

Schweinz. 

Genf. Die weiteren Berichte über die Wahlen be— 
ſtäätigen den vollſtändigen Sieg der Radicalen. In der 
Städt war die Betheiligung am größten. Hier ſtimmten 
die geftern erwähnten 4160 Bötanten. Die radicale 
Mehrheit betrug 400 bis 600. General Dufour, als 
Candidat aller Parteien, zählte 3939 Stimmen, James 
Bas 2175 St. Die conjervativen Candidaten von der 

ifte des Gercle National erbielten durchſchnittlich 12 big 
1400 Stimmen; die der Democratie 500 Stimmen. In 
ben Landeollegien war die Berheiligung bedeutend gerin« 
ger. Auf dem linfen Ufer wurden nur 2511 Stimmzettel 
abgegeben, 776 weniger als vor zwei Jahren, und auf 
dem rechten Ufer, das gegen 2000 Wäbler zählen fol, 
835 Stimmzettel. In dieſem legtern Kreife ergibt die 
Differenz zwiſchen den reichſtverſehenen Gegencandidaten 
mit 570 und 324 Stimmen) eine Mebrbeit von 246 zu 
unften der (radicalen) Negierungspartei. 


Stalien. 


Zurin. Die „Opinione“ von Turin ſpricht von einem 
gedruckten Gebet, das In ganz Italien circulirt und worin 
Gott um die Belehrung Englands gebeten wird! ! 


Menpel. Nah dem officiellen Blatt ift am 23. Okt. 
in Sicilien endlih einmal die Aufhebung des Belages 
rungszuftandes proclamirt worden. 


Spanien. 


Madrid, den 12. Nov. Die Königin ift gewaltig 
erfreut: der Kaijer von Nufland will dieſelbe anerfen« 
nen, was bieber nicht der Fall war, Es beißt neuer» 
dinge, der König von Baiern werde feiner Geſundheit 
wegen nah Spanien fommen; bier, jo wie in Sevilla 
und Granada, werden Appartements in den Schlöffern 
für ihn hergerichtet. 


FHFufland. 


Warfchau, den 12. Nov. Es verbreitete ſich in 
diefen Tagen bier dad Gerüct, ed werde in unjerer 
Stadt eine Zufammenfunft der drei Herrfher von Ruß— 
land, Preußen und Deflerreih ftattfinden. 


Auf der Universität Hölfingfors in Rinnland ift die 
Phbiloſophie aus der Reihe der Lebrgegenſtände gejtrichen, 
und der bisherige Profeffor Aminoff in Ruheſtand vers 
jegt worden. 


Neueſte Nachrichten— 


Speyer, den 20. Nov. Unſere Pariſer Corte: 
fpondenz vom Geſtrigen iſt heute nicht eingetroffen. 


Turin, den 14. Nov. Unſere radicalen Blätter vers 
fihern Graf Sambuy, unfer auferordentliher Gefandter 
ın Rom, ſei abberufen worden, und das Stadtgeſpräch 
fügt binzu, aud der Marquis Spinofa werde dem dortir 
gen Poften verlaffen. Beides aber bedeutete nichts ans 
deres, ald erneuerte Keindieligfeiten mit Nom. Gleich— 
zeitig erſcheint ein Zirenlar des Erzbifhofs Franſoni, vers 
ftärft duch Hirtenbriefe ſämmtlicher Bifhöfe der Didce» 
fen in Piemont, welche faft alle liberalen Blätter auf den 
Inder jegen und alle ihre Leſer mit ewigen Strafen bes 
drohen. Andererfeits follen die Prälaten entſchloſſen fein, 
dag „Echo des Mont-Blanc” und den „Kourrier des Als 
pes,“ welche jich bisher immer ald Drgane des Glerus 
geberdeten und die wahren Intereffen der Kirche durch 
ihre unwürbige Polemik compromittirten, auf äbnliche 
Art zu desavouiren, wie mehrere franzöfiihe Biſchöft es 
dem Univers gethan. (9. 35 


Maris. Außer den vom Monitenr veröffentlichten 
Proteftationen iſt eine noch beftigere von Felix Pyat aus 
London eingetroffen, die man bis jegt geheim zu halten 
ſucht. — Zu Fontainebleau war der Präfident fehr freis 

ebig; dem Pfarrer fiberte er fogar 200,000 Fr. aus 
einer Privatcaffe zur Ausbeflferung und Erweiterung ber 
ziemlich verfallenen Kirche zu, wo er getauft worden. 

Die Erhöhung des Zolles auf belgiſche Steinfohlen’ 
bat deren Einfubr in Frankreich noch nicht vermindert, 
100 Pfund foften jegt in Paris 30 Gent. mehr, als früher. 

Nah dem Moniteur ermahnen die Priefter überall 
zum Botiren für denjenigen, der Religion, Familie und 
Baterland gerettet habe und fie alleın vor den noch im« 
mer drohenden Gefahren ſchirmen fünne. 


München, den 17. Nov. Einem mehrfach verbreis 
teten Gerüchte zufolge ftünde ein Nüdtritt des Staates 
minifters der Juſtiz, des Herrn v. Kleinſchrod, zu ges 
wärtigen. (N. €.) 


Rerlin, den 17. Nov. Im geſtrigen Cabinetörathe 
find namentlih aud, wie man hört, die Budgetfragen 
jur Sprade gefommen. Cs ift bereitd mitgetbeilt, daß 
bie Erhöhungen des Etats für unfer Heerwefen den Haupi— 
punct bilden. Wie verlautet, if eine Uebereinſtimmung 
in Betreff einzelner erhebliher Puncte nicht erzielt wors 
ben, indem von Seiten des Finanzminiſters Bedenfen ges 
gen diefelben erhoben wurben. 


Die Ueberzeugung, daß bei unerwarteten Ereigniſſen 
aud jelbit ein friedliebender Louis Napoleon nicht Herr 
der Berbältniffe bleiben dürfte, bat wol die Gabinette 
Englands, Rußlande, Preußens und Deiterreichd beftimmt, 
bie Frage aufzuwerfen, unter welden Umftänden ein ge» 
meinfhaftlihes Auftreten zur Nothwendigkeit 
werben fönnte. Berbandlungen find hierüber eingeleitet, do 
fcheint bis jegt feine Bereinbarung erreicht zu fein. (8.3. 


In einer vor einigen Tagen Statt gebabten Sigung 
des Staatsminiſteriums baben bie auf die Revifion der 
Berfaffung bezüglihen Anträge des Minifters v. Weite 
pbalen, welde ale den Wünſchen der Nitterihaft günftig 
bezeichnet worden, nic t die Mehrheit erlangt. 


Wien, den 18. Nov. König Dito ift am 2, d. 
glüdlih in Athen angelangt. Die Pforte bat den une 
gariihen, walachiſchen und griechiſchen Flüchtlingen aus 
Sparjamfeit die bisher angewiejenen Unterftügungsgels 
ber entzogen. 


Brüffel, den 17. Nov. Geftern fand in den Abs 
theilungen der Kammer eine Zrafung bed Gefegentwurs 
fes über die Preſſe ftatt. Viele Mitglieder hatten fich 
gar nicht eingefunden, dDod war die Debatte in einigen 
Abtbeilungen febr lebhaft. Der erfte Theil des erften 
Artifels des Gejeged, welder Reden oder Drohungen 
an öffentlihen Drten über fremde Regierungen oder Sou— 
veräne verpönt, wurde in allen Abtheilungen verworfen. 
— Die liberale Wablaffociation von Verviers bat einen 
Proteſt gegen das Preßgeſetz an die Repräjentantenfams 
mer beſchloſſen. 


New-York, den 3. Nov. Es unterliegt feinem 
Zweifel mebr, daß bei der am 31. Det. ftatrgebabten 
Präfidentenwabl die demokratiſche Partet mit eis 
ner febr großen Mebrbeit gefiegt bat, und obgleich bis 
zur Stunde das Borum aller Staaten noch nicht in 
Waſhington anfam, jo darf man doch von der Ernen— 
nung des Generals Pierce als von einer auögemadten 
Sade fpreden. Maine, New-Hampfhire, Connecticut, 
Rhode⸗Jsland, New-York, Pennjylvanıen, New⸗-Jerſey, 
Michigan, Indiana, Illinois, Visconſin, Jowa, Miffouri, 
Maryland, Virginia, Süd-Carolina, Georgien, Alabama, 
Miſſiſippi, Arcanfas und Teras, das heißt znfammen 196 
Stimmen bes Wahlcollegiums, haben zweifeldohne für 
den General Pierce entidieden. Zu diefen fommen wahrs 
ſcheinlich noch 58 Stimmen von Ohio, Delaware, Nord- 
Carolina, Florida, Louiſiana und Californien. Alle une 
fere Blätter, ſelbſt die von entſchieden whiggiſtiſcher Färs 
bung, gefteben, daß eine jo entſchiedene Majorität, wie 


. * 
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diesmal, noch bei feiner Praͤſidentenwabl voraefommen 
fei. Und jegt, da die Wabl vollzogen ift, laſſen ſelbſt 
die Gegner bes Gewählten feinem Privatcharacter voll» 
fändige Gerechtigkeit widerfahren. 
Der New⸗NYork Herald berichtet, gegen 100 Fiſcher⸗ 
barken von Neu⸗Schottland, die durch widrige Winde bei 
ort Hood feſtgehalten wurden, ſeien von Capitän Camp— 
il, dem Commandeur des britiſchen Ktriegedampfers 
Devaſtation, confiscirt worden, weil fie unter falfchem 
Regifter ausgelaufen. Die anderen, deren Wapiere res 
gelreht waren, wurben nit beläftigt, bis auf eine Barfe, 
die fih aber and britiſche Wachtſchiff nicht weiter febrte 
und, in die See ſtach. Die Nezierung bat, wie fie dieſe 
Nachrichten empfing, fogleih den Regierungsanwalt mit 
Gapitän Seymour nach Port Hood albgejandt, um bie 
Sache zu unterfuchen. 


Reracteur und Verleger ©. 5. Kolb, 
— —— — —ñ —ñ — — — — 
[1310°] Offene Lebrlingsitelle. 

In ein Speditiond- und Weingeſchäft in einer Stadt 
am Rhein wirb ein braver gunser Menid von guter Fa—⸗ 
milie ald Lehrling gefuct, Koft und Logis fann auf Vers 
langen im Haufe gegeben werben. 
Erpedition. 


Näheres bei der 


[1297°] Ein wohlerzogener junger Menſch fann bei einem 
Buchbinder, auf dem Lande, gegen annehmbare Bedinauns 
gen in die Lehre treten. Frankirte Briefe bef. die Exped. 


[1308?] Mobilienverfteigerung. 

Mittwoch, den 24. I. M. Vormittags 8 Uhr anfans 
end, läßt Hr Friedrich Wagner, Gutsbefiger zu 
uttweiler in feiner Wohnung allda, verichiedene Mobi— 

liars®egenftände, worunter 3 junge Pferde (dabei ein 
trägtiged) 1 Foblen, 5 Kübe, 6 Rinder, 4 Schweine, 
2 vollttändige Wagen, verjhiedenes Pferdsgeſchirr, alle 
mögliche Adergerätbihaften, eine volltändige Brennereis 
Einrichtung, ferner circa 3000 Liter 1852er Wein, 1000 
Gentner Kartoffeln, 300 Gentner Klees und Wiejenben, 
endlich 300 Centner Strob, unter annehmbaren Bedin- 
gungen an die Meiftbietenden verfteigern, 

Neuftadt, den 16. November 182. 

U. Neumaper, Notär. 


[12352] Das überfeeifche Geſchäftsbureau 
von 


Bit, Kapp X Cie. in Uewyork, 
Chatam Street Nro. 67, 

beforgt alle Rechts- und Erbichaftsangelegenbeiten, 

welche eine in Amerifa und Europa zufammenwirfende 

Thätigfeit verlangen und vermittelt Geldjendungen nad 

Amerika. 

Die Einzahlungen geiheben an dem unterzeichneten 
General:Agenten, welcher demnächſt dem Zäbler die 
beglaubigte Driginals-Duittung-des Geld» 
empfängers foftenfrei einbändigt. 

Mainz, den 23. September 1852. 

Dr. Müller-Meldiore. 


[12292] Mit allerhöchfter Genehmigung des Fönigl. 


Minifteriums des Innern. 


Der ächte, ſeit 17 Jahren im Inn» und Ausdlande 
renommirte 
Mailändifche Haarbalfam, approbirt von höchſten 
Mebicinalitellen und rühmlichſt empfoblen durch Taufende 
der unverwerflibften Zeugniße von Perjonen aus allen 
Ständen, großen Chemikern und Aerzten von europätichem 
Nuf und Namen, it das befte Mittel zur Erhaltung, 
Berihönerung, Wahsthumsbeförderung und Wiederers 
zeugung der Hauptbaare jowohl als zur Hervorrufung 
Käfige Schnur und Badenbärte in ſchönſter Hülle, und 
erfreut jich fortwährend des ausgezeichnetiten Beifalls und 


der größten Verbreitung. Preis 54 fr. dad große unb 
% fr. das fleine Glas ſammt Bericht. Nicht weniger 
vortheil haft befannt jind: 

Eau d’Atirona, oder die feinſte flüffige Toifettenfeife, 
ein bewäbrtes ſchon 13 Jahre bei beiden Geſchlechtern 
in großen Ehren ftebendes cosmetiiches Mittel zur ſchmerz⸗ 
lofen Entfernung der Leber und anderer gelber und brau— 
ner Flecken, Sommerfproffen, Hitzblätterchen, Mitefler, 
Sinnen und fenftiger Hautunreinbeiten, jowie zur Erbals 
tung und Heritellung einer jchönen, reinen, weißen Haut, 
welche diefe flüſſige Seife ftärft, den ſchädlichen Angriffen 
der wechſelnden Witterung widerftebt, vor Runzeln bes 
wahrt und die Haut in jugendlicher Friſche und beiebtem 
Anfeben erhält, dabei fih noch beſonders durch ben ans 
genehmiten Woblgeruch empfieblt jo wie mit großer Eu: 
Den alle andern Toilettenfeifen und Schönheitswaſ⸗— 
er erjegt, wie diefe anch Namen baben mögen. Das 
ganze Glas wird zu AO fr. und das balbe zu W Fr. 
nebit Gebrauchsanwerjung mit Zeugnißen berübmter Aerzte 
und Chemiker abgegeben. 


Eau de Mille ileurs nad) neuefter Pariſer Compo⸗ 
fition, das große Glas zu 36 fr. und das kleine zu 18 Fr. 
Wenige Tropfen ertbeilen den lieblihften und dauernd— 
ften Wohlgeruch, jo daß man glaubt, jib in einem Ge: 
mähtbanle zu befinden, das voll iſt von köſtlich buften« 
den Blumen. 

Duft:Ejfig, ein vorzüglihes Näucderwerf und Luftreis 
nigungamıttel, wovon 8 bıs 10 Tropfen ein geräumiges 
Zimmer mit dem erquidendften und belebendften Duft er— 
füllen und die Luft von allen übelriedenden und ſchädli— 
ben Dünften reinigen. Preis 15 fr. das Glas. Die 


. Koften für VBerpadung und Poſtſchein jind bei 1 oder 2 


Släfern 6 fr. Briefe und Gelder france, auch fünnen 
legtere nachgenommen werden. Zur Erfennung der Aecht- 
beit diefer bewährten und beliebien Fabrikate iſt jedes 
Glas derjelben mit meinem Petſchaft geiiegelt und mit 
einer Etifette verjeben, welhe meinen Namen trägt. 
Mein Haupt-Depot obiger Artikel für die Pfalz bes 
findet fih bei Hrn. ©. L. Lang in Speyer. 
Carl Kreller, Chemiker in Nürnberg. 
Bon obigen Artifeln babe ih Hrn. C. Ruff, Bude 
bändler in Kirchheimbolanden, ein Depot für Kirchheim 
bolanden und Umgegend übergeben. 
G. 2. Lang in Speyer. 


[1253] Unzjeige. 

Gonceflionirtte Päte Peetorale a la Reglisse 
von 9. Wenz in Wiesbaden werden verfauft in allen 
Städten Deutſchlando, auch in Speyer bei Herrn 
Louis Eron. 

In Bergzabern bei Hm. Ph. Schmelzer, 

„» Dürkheim bei Hrn. 3. W. König, 

„ Kaijerslautern bei Hrn. C. Heußer, 

„ NYanvdau bei Hrn. 9. Shimpf, 

„» Lupwigsbafen bei Hrn. Rau, 

„Pirmaſens bei Hru. Wilfen, 

„ Zweibrüden bei Hrn. Apotbefer Roth. 
Preis: eine halbe Schachtel 18 fr., und eine ganze 

Schachtel 36 fr. 


129%] Am 1.8 2. December 1852 

ndet die Ziehung der von der freien Stadt Franffurt 
a. M. garantirten Geldverloofung flat. Die Haupt— 
preife derfelben find: 200,000, 100,000, 40,000, 25,000, 
2 à 20,000, 2 & 15,000, 12,000, 3 à 10,000, 2 ü O0, 
3 & 5000, 3 & 4000, 12 & 2000, 86 a 1000 fl.; außer 
dem 12,500 Gewinne geringeren Betrages. 

Das unterzeihnete Handlungsbaus, weldes von der 
Regierung mit dem Berfauf der Driginalstoojfe beaufe 
tragt iſt, erläßt 4 Yoofe a6 fl, Ja3 fl, 4&105f. 30, 
+ a 45 fr., und verfpridt bei pünctlicher Ausführung der 
Aufträge die reellſte Bedienung, 

\ Heinrich Steffens; 
Eomptoir, Mainftraße 10 in Franfjurt a. M. 
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Dienftaq Pro, 281 den 23. November 1852. 
Deutſchland. mit der ſie bis zum letzten Augenblicke aufrecht erhalten 
“Speyer. Man will Ruhe, des materiellen werden wollten, muß es wol jedem Denfenden flar fein, 


Wohles willen. Wer aber died wünjcht, muß vor Als 
lem einen ſolchen Zuftand verlangen, der nicht zu Shwins 
dbeleien benügt wird, und der Garantien feiner 
Dauerbaftigfeitin fih felbit trägt. Sind dieſe 
Bedingungen im beutigen Frankreich gegeben ? 

Nachgerade fieht beinahe Jedermann ein, daf in den 
Geſchäfts- und jonftigen Verhältniffen die allerfurdhtbarfte 
und allgemeinjte Schwindelei eingeriffen ift, und daß eine 
merfantilliihe Criſe eintreten muß, wie fie einft auf die 
noch heute fprühwörtlihen Law'ſchen Projecte erfolgte. 
Wirflih jolide Grfchäfte find beinahe nicht mehr zu 
maden. — 

„Barantien ber Dauer” aber! Ein falfhes Ge 
rücht, daß Napoleon vom Pferde geftürzt fei, fonnte eine 
ſolche Wirkung auf die Börfe hervorbringen, dag Hun— 
derttaufende verloren wurden! Wie, wenn der Präſi— 
dent wirflich geftürgt wäre; wie, wenn er ſich bedeu— 
tend befchädigt bätte, oder wenn er gar umgefommen 
wäre? Welde Stabilität bietet ein Zuftand dar, bei dem 
die Geſchicke einer ganzen Nation aufzwei Augen ruben ? 
Welche Garantien der Dauer trägt ein folder Zuftand 
in fi jelbit? 

Dabei haben wir noch gar nicht von den Eventuali« 
täten eines Krieges geredet. Auch nicht von den Ver— 
hältniffen, in weiche die Finanzen Franfreichs immer mehr 
zu fommen droben, 

* MW falz. Die Nüdjhritts-Zeitungen in und auffer- 
halb der Pfalz find wiederholt auf unjere neulichen Yand» 
ratböverhandlungen zurüdgefommen. Es wird ſonach 
naturlich befunden werden, wenn ein freiſinniges Blatt 
ebenfalls no einige Bemerkungen darüber mittheilt. 

Bor Allem drängt ſich jener Streit wieder in die Erin« 
nerung, welder über die politifchen Anfihten und die 
Richtung der Bewählten geführt ward. Die Speyerer 
Ztg. begnügte ſich, zu fagen: der neue Landrath beitebe 
wejentlihd aus jelbtändigen, weit überwirgend aus 
freifinnigen Männern, Die „Pflzr. Ztg.” dagegen 
rechnete nah allen denfbaren Scattirungen aus, welden 
noch jo feinen Nüancen die einzelnen Gewäblten ange— 
hörten; es war eine Glaflification, fo haarſcharf genau, 
ald man nur die leifeften Abweichungen nah den 64 
Strichen der Windroſe bezeichnen fann. Da börte man 
von Democraten, Viberalen, Liberal-Conſervativen und 
Urconjervativen, und was die Hauptjade, das angeblich 
auf genauejfte Kenntniß und auf genaueite Erbes 
bungen fich gründende Facit war: 15 Conjervative vom 
allerreinftien Waffer der Pfljr. Itg. und nur zwei Der 
mocraten befinden fih unter der Geſammtzahl von 23 
Mitgliedern. — 

Nun, die Reactiondorgane baben ih freilich lächer— 
Iih gemadt, und die neue Münchnerin wie Die Auges 
burger Allgemeine mögen ihrem Gorrefpondenten in der 
Pfalz den wohlverdienten Preis für feine, die weiland 
Stieffel'ſchen Wetterprophezeibungen weit übertreffenden 
Borberfagungen zu Theil werden laflen. 

Allein dies iſt nicht der Grund, aus dem wir beute 

ur Feder griffen; ſolches lohnte wahrlich nicht der Mübe. 

ir wollen vielmehr eine Folgerung aus diefem Vor— 
ange ziehen, welde man aujferbalb der Pfalz bes 
erzigen mag, (denn die Pfälzer felbft willen in dieſer 
Beziehung längft, woran fie find). Nah jenen bod« 
müthigen Berfündigungen, und ber eifernen Stirne, 


wie diejenige Coterie, welde beute das große Wort in 
Betreff der Pfalz zu führen verfucht, und welche mit 
namenlofer Anmaßung jede felbftändige Anſicht zu fchmäs 
ben fid erlaubt, — es muß Jedem Flar fein, jagen wir, 
wie dieje Goterie fowol das Land als feine Bes 
wobnerdurdhausgar nicht fennt. Wenn dies 
bezüglib der Notabılitäten des Landes, wenn es 
in einem Falle vorfommen fonnte, in welchem es fich um 
Perfonen handelt, die der Mehrzahl nad im ganzen 
Lande längit befannt find, über welche fodann Wocens 
lang alle möglihen Erfundigungen eingezogen wurs 
den, und binjichtlih eines Berbältniges, deſſen Ergebniß 
alsbald Yedermann vor Augen treten mußte, — welde 
Glaubwürbdigfeit fann jene Coterie da beanſpruchen, wo 
es fih um wenig oder gar nicht befannte Perjonen und 
um Berbältnige handelt, die öffentlid durchaus nicht cons 
trolirt zu werben vermögen ? Welchen Werth fünnen ſo— 
dann die von biefer Seite fommenden Berfiberungen, 
ihre Borjchläge, ihre Empfehlungen befigen? Welche Bes 
deutung bat jene Goterie im Lande felbit, trog alledem 
und alldem ? Was wird fie, wenn Stürme irgend eis 
ner Art früh oder fpät fi erheben, für das jegige Re— 
gime thun? was wird ſie für dasſelbe zu ihun im 
Stande fein? Das Jahr 1849 mag die Antwort geben 
auf diefe Frage. Wie viele von Denen, welche beute die 
eifrigften Democratenverfchlinger fein wollen, zeigten ſich 
denn damals als folhe? wie Mande fah man nicht for 
gar auf der entgegengefegten Seite thätig ? Und würde 
es anders fein, wenn cs fi, ftatt um Democraten, um 
eine feindliche fremde Macht handelte? 

Die Pralz — bat diefes Blatt oft ausgefprogen — 
wünjcht jebnlih, dag die politifhen Proceße und ihre 
Folgen ein Ende finden möchten. Man erinnere ji, in 
welder Weife dem widerfprohen und felbit zu weiteren 
und weiteren Berfolgungen bhinzutreiben verſucht ward. 
Auch wir erachteten es weife, daß der hochverdiente Land— 
rathsabgeordnete Hr. Keller feinen deffalliigen Antrag 
für diesmal zurüdzog. Wir fanden es weije, nicht weil, 
wie abgeihmadt glauben zu maden verſucht ward, feine 
Majorität dafür zu erlangen gewefen wäre (die ganze 
Berhandlung bewies deutlich genug das entjchiedenite 
Gegentheil!) fondern weil dagegen geltend gemarht 
wurde: ein folder Beſchluß werde den Unglücklichen 
ſchaden, und weil man dann nicht unterlaffen baben 
würde, alle nicht zur Berwirflihung gelangten Wünfce 
dem Landrathe zu Laſt zu fegen. Allein bat ſich im 
ganzen Landrathe auch nur eine Stimme gegen den 
Inbalt des Kellerrihen Antrags an fib erhoben? Nein! 
Auch die Conſervativſten vereinigten ihre Wünſche mit 
denen des Antragitellerd, und insbejondere ſprach fich 
der fatbol. Geiitlihe Hr. Ehmant in einer Art aud, Die 
feinen Zweifel ließ, dab ibm das Loos der Unglüdlihen 
tief zu Herzen ging, und daß er von ganzer Seele deſſen 
Ende erichne. Kann man in Abrede ftellen, welde Ges 
fühle und Hoffnungen in diefer Beziebung bei einer neus 
lichen feierlihen Gelegenheit die Bevölkerung der Pfalz, 
und namentlih die Einwohnerſchaft von Jweibrüden, 
Kaijerdlautern, Speyer u. ſ. f. erfülte? Wir wüßten in 
dieſer Hinſicht Thaätſachen anzufübren, allein wir jchweis 
gen darüber aus dem nemliden Grunde der Delicateffe, 
welder den Landrath leitete. Nur wider die gegentheis 
ligen Behauptungen erheben wir Einjprade, — 
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AC® Frankfurt, den 20. Nov. Bei unbebeutenden 
Veränderungen ift die Stimmung unferer Börfe etwas 
günftiger zu nennen. Disconto 24 8 Geld 34 Papier. 
Die meiften ausländifchen Fonds find etwas böber notirt. 

°_ Fin aus Berlin datirter Artifel des Wiener Lloyd 
bringt die befannte Geſchichte zweier preußifher Hands 
werfsburfchen, deren fi der öfterreihiihe Viceconful von 
Martyrt in fehr ebrenbafter Weife annahm, mit bem 
„unberechenbaren Gewinn” in Verbindung, welden bie 
Handelseinigung Gefammtdeutihlands haben müßte, Wir 
fönnen dem Lloyd ein hierher gebörended Beifpiel von 
einem württembergifhen Handwerfeburfhen erzählen, der 
fi des Schuges einer fremden Autorität erfreute, mit 
der in eine Handeldeinigung zu treten ber öfterreidiichen 
Preſſe wol am wenigiten einfallen wird. Der zum Come 
miflär für die große Londoner Jnduftrieausftellung er- 
nannte Beamte eines ſüddeutſchen Staates (Hr. Regie 
rungsratb v. S—s) hatte bei feiner Abreife nach Lons 
don mit einem Tifdplergefellen für gewiffe Arbeiten im 
Ausftelungsgebäude einen Contract abgeichloffen, der für 


eine beftimmte Zeit in Kraft bleiben follte. Kurz nad _ 


dem dieſe Arbeiten in Angriff genommen waren, fiel es 
unferm Negierungsrath ein, andere Anordnungen treffen 
und den Tiſchlergeſellen entlaffen zu wollen. Da bie 
ütlichen Vorſtellungen des Letzteren obne Gehör blieben, 
wandte ſich derfelbe an die Vertreter der engliſchen 
Gefege. Die englifben Richter prüften den Contract 
und zwangen den Bellapten zur Erfüllung deffelben. Der 
Verurtheilte fuchte zwar geltend zu machen, daß es ein 
unerbörter Fall fein werde, wenn ein deuiſcher Regie: 
rungsrath gegen einen deutſchen Handwerksburſchen verur 
tbeilt werden follte, und wollte bie Gompetenz des eng— 
liſchen Gerichtes nicht anerfennen; das Letztere lieh ins 
den diefe Einrede nicht gelten, jondern nahm fih des 
deutſchen Handwerksburſchen nachdrücklich an. Wir wol— 
len das Verdienſt des Hın. v. Martyrt durchaus nicht 
ſchmälern; wenn es aber erlaubt ſein ſoll, vom Kleinen 
auf das Große zu ſchließen, ſo ließe ſich aus dem von 
uns bier erzählten Factum wol ein triftiger Grund zur 
Befürwortung von Verbindungen ziehen, denen man in 
Deſterreich gänzlich abgeneigt it. 

°_— Die Innsbruder Zeitung ift ein Paar Mal mit 
Beſchlag belegt werden, weil fie die in Oeſterreich noch 
befiebenden Binnenzölle für Getreide heftig angriff. Ti— 
rol bezieht $ feines Getreides aud andern Provinzen, 
und feufzet unter dem davon zu entrichtenden Zoll. Und 
man fann glauben, Defterreicd werde ſchon mit dem Jahre 
1854 feine Gränzen öffnen wollen! 

°— In einer Beiprehung des Niederöſterreichiſchen 
Gewerbeverein in Wien zeigte der Vereinsjecrerär Hein— 
rip neue Öufeifen für Pferde ıc. aus gewalztem Cifens 
blech, welde Hr. Vrobasfa auf einer neuerfundenen Mas 
ſchine erzeugt batte, die nad Angabe vieles öſterreichi— 
ſchen Induſtriellen im Stande iſt, täglich 3600 Stüd 
NV ferdehufeiien anzufertigen. Wir machen die württem— 
bergiſchen Huffchmiede auf dieſe Maſchine aufmerffam. 
Diejenigen, welche ihnen den Mund mit vorgejpiegeltem 
Abjag nah Deiterreih wäſſern machen, werden wol feine 
Notiz davon nehmen, 


München, den 18. Nov. Der Gewerberatb und 
der Gewerbeverein haben bezüglich der Zollvereinsfrage 
eine Adreife an den Monarden beicloflen, in welder 
fidh diefelben mit dem Berfabren der Gtaatsregierung 
in diefer hochwichtigen Angelegenheit vollfommen eins 
verftanden erklären. (A. 3.) 

Mimnchen, den W. Nov. Schorm mit der Nüdfebr 
des Königs von den Jagden in der Riß verbreitete ſich 
die Nachricht, dag auch Das ganze bisherige Minifterium 
in die „Riſſe“ geben würde, ja damals war, wie der 
Mändener Bote wohl weiß, nicht wenig von einer durchs 
gebends neuen Bejegung der Minifteritellen, mit Auo- 
nabme ber des Kinanzminiftere, die Rede, Jetzt ift die 
Ungelegenheit, wie man bört, in fo ferne, wenigitens vors 
läufig, bereinigt worden, daß ein theilweifer Minifters 
wechjel eingetreten ift, wie der Münchener Bote ſich von 


mehreren, die'd wiffen Fönnen (weil fie's ſelbſt angeht), 
hat fagen laffen, die Ernennung des Hrn. Grafen Reis 
gersberg zum Minifter des Innern gewiß; ebenfo ge 
wiß iſt die lebernabme des Kultusminifteriums durch Hrn. 
v. Zmwebl. Deßgleihen ift bereits ein Nachfolger "des 
Hrn. Grafen Reigeröberg in ber Perſon des Minifterials 
rathes Hrn. Grafen Hundt ald Präfident von Ober: 
baiern ernannt. Etwas anderes iſt's mit dem Juftizmis 
nifterium: daß Hr. v. Kleinfhrod längſt abzutreten 
wünfcte, ift eine ebenfo befannte Thatſache, als die, das 
die Gerihtsorganifation, mit oder ohne Herrn v. Klein— 
ſchrod, wohl nicht in's Leben treten würde. Daß diefer 
Minifter aber durh Hrn. u Welden erfegt werden 
folte, wie ein hiefiges Blatt fhreibt, glaubt der Müns« 
chener Bote vorerit noch mit Recht bezweifeln zu dürfen. 
Dagegen bört man von einem andern Gandivaten für das 
Juſtizminiſterium, nämlich von dem Appellationsgerichts- 
präfidenten Frhrn. v. Wulfen in Paljau, womit dann 
möglicherweiſe die Bejegung ber Stelle des letzteren durch 
Hrn. v. Ningelmann verbunden wäre. (M.B.) 
Das Kreis: und Stadtgeriht Münden hat gegen die 
Schrift „Deutfhland und die abendlänbiiche Civilßation“ 
bie Unterbrüdung ausgeſprochen, weil fie auf Seite 193, 
199, 206 und anderwärts Ausbrüde enthält, durch welche 
die katholiſche Religion mit Verachtung angegriffen und 
bie baierifhe Staatsregierung durch Beimeffung verächts 
liher Handlungen beleidigt wird. (ör. 8.) 
Freiburg, den 19. Nov. Die hiefige Zeitung wider- 
fpriht der Nachricht, daß die Jefuiten aus Sigmaringen 
ausgewiejen worden feien, und verfichert „aus der zuver« 
läffigftien Duelle,” daß dieſe Nachricht eine falſche ift. 
Es wurde nur der Verſuch gemacht die ausländiichen 
Patres zu entfernen. Allein auch diefes unterblich, 


Heilbronn. Unter Beziehung auf den früheren Arti— 
fel von hier, möchten wir biemit nachträglich melden, daß 
es nicht blos einzelne Schiffer in unferem Hafen waren, 
welde dem treuen Vollsmanne Schoder ihre Liebe und 
Berebrung durch Aufbiffung der Trauerflagge fund gege— 
ben haben, jondern dag ſämmtliche Fahrzeuge 
ohne Ausnahme ihre Flaggen auf Halbmaſt geſenkt hatten, 
fo daß unfer Kanal das Gepräge einer Univerfaltrauer 
verrieth. Wer da weiß, daß eine folhe Ehrenbezeugung 
nur dem Gapitän und feinen nächſten Familienangeböri⸗ 
gen, außerdem aber in höchſt ſeltenen Fällen jemand Ans 
derem dargebracht wird, der mag aus diejer einmüthigen 
Slaggenbuldigung bemeifen, wie febr alle Kreije der Ges 
ellſchaft an dem fo fchmerzlihen Tode unjeres bewäbr⸗ 
ten, allgemein verehrten Schoderd den innigften Antbeil 
nehmen! (Beob.) 

Kaſſel, den 15. Nov. Gegen bie verbafteten Mit— 
glieder des bleibenden landſtändiſchen Ausſchuſſes, Shwar: 
zenberg, Hendel und Gräfe, ift eine Verfügung des Mis 
nifteriums erfolgt, wonach fie die ald Mitglieder des 
bleibenden landjtändiihe Ausihuffes in den Monaten 
September bis December 1850 bezogenen Diäten wieder 
berauszablen follen, 

— den 19. Novbr. Der biefige Negierungsbirector 
Wade, der bei der Geburtsfeier des Kurfürften zu Wils 
beimsböbe dem ibm untergebenen Bürgermeiiter, als Lands 
tagsabgeorbneten bier weilenden und zur Oppofition ges 
börenden @utöbefiger Bernhardt zu Nieſte die Worte 
zuſchleuderte: „Weg von mir Satan!” iſt gerichtlich zur 
Abbitte und in die Koften verurtheilt worden. 


Weimar, den 19. Novbr. Der Abgeordnete der 
Thüringer Zollgruppe, unfer Finanzmiuiſter Thon, ift bes 
reits nah Berlin zurüdgefehre, Er überbringt dajelbft 
die Genehmigung der jämmtlichen thüringiſchen Regie⸗ 
rungen zu der eventuellen Erneuerung des Zollvereins 
mit Preußen, aber, wie ich vernehme, zugleich die Ermäch— 
tigung für daſſelbe, mit Oeſterreich einen Zoll und Han— 
delövertrag auf denjenigen Grundlagen abzuſchließen, 
welche Preußen feinem und feiner Verbündeten Jutereſſe 
für entſprechend erachtet. 


Köln, den 14. Nov, Sogar die Augsburger Allg. 
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Ztg. fagt unter diefer Ueberfchrift über den Communi— 
ftenproceh: „Die Stimmen des Publicums find über den 
Spruch der Gefhworenen und ber Richter fehr getheilt... 
Ih ſpreche nur von dem denfenden und, wenn man will, 
von dem fahverjtändigen Publicum. Biele Zuriften bes 
gen die Anficht, daß der objective Thatbeftand des Comr 
plotts nicht vorbanden gewefen fei, und darüber ift man 
ziemlich allgemein einverftanden, daß von fefter firafrechts 
lih ftrafbarer Form wenig zu Tage gefommen if. Für 
die Angeflagten nahm die Sade mit dem Augenblid eine 
gefährliche IBendung, wo Subfiviarfragen zugelaffen wurs 
den, und der Staatöprocurator Saedt das Wort nahm, 
ber mit allem Aufwande feines anerfannten Talentes die 
fhwanfende Anklage emporbielt. In Beziehung auf die 
Bedeutfamfeit des Complotts fann man nur die Aeuße— 
rung ber Kölnifhen Zeitung beftätigen, daß die ganze 
Berbandlung ſtatt der Stärfe und Furdtbarfeit des „über 
ganz Europa” verzweigten Bundes, nur die vollftändige 
Shwähe und Ohnwmacht desfelben zur Anfhauung ge— 
bracht hat. Die Berfiherungen und Erhebungen der Pos 
licei haben ſich einem guten Theifnach als fehr zweis 
feibafter Natur bewiejen, und der Policeirath Stieber 
bat fich feine Yorbeeren bier gefammelt.‘ 


Berlin, den 16. Novbr. Der Fürft von Pückler— 
Muskau iſt (wie der „Ar. P. mitgetheilt werden will) 
zur fatboliihen Religion übergetreten, 

— den W. Nov. Die von der „Kaffeler Itg.“ zuerft 
gebrachte Nachricht von einer bevoritebenden Bermäblung 
des Prinz. Regenten von Baden mit einer öfterreiifchen 
Prinzeflin entbehrt jeder Begründung, 


Das friſche Haff iſt tbeilweife fhon mit einer Kids 
dee belegt, jo dah am 15. Nov. die Fahrten der Dampf— 
fhiffe von Königsberg nah Pillau vorläufig eingeftellt 
werben mußten, 

Hamburg, den 18. Nov. Zwei Wirtbe find wegen 
Abhaltung der NRobert-Blum-Feier, jeder in 10 Thlr. 
Strafe verurtheilt worden. 


Franfreicd. 


T Varis, den 19. Nov. Eine Anzeige im „Moni— 
teur,” welche ſich in ſehr myſteriöſes Dunfel hüllt, ents 
hält eine Warnung gegen die Leichtgläubigfeit mit wel« 
her Gerüchte verjciedener Art aufgenommen würden, 
obne Diejenigen zu bezeichnen, vor welchen man ſich büten 
fol. Es iſt eined jener Practeremplare bureaufratis 
ſcher Veröffentlihungen, die nit wagen, die Sade beim 
rechten Namen zu nennen, und durch ihren nebligten Styl 
weit mehr Aufregung erzeugen, als fie dämpfen wollen. 
Eie lautet: „Scit einiger Zeit beeifert fi die Bosheit 
beunrubigende Gerüchte (weile?) zu verbreiten. Ale 
biefe Erzählungen (welche?) find falfh. Nicht allein in 
Paris, fondern aud in den Departements find derartige 
Anftrengnugen gemacht worden. In den legten Tagen 
find fie (welche ?) jedod mit mehr Verbreitung wieder 
aufgetaudt. Die öffentliche Meinung wird fih jedoch 
nicht von Manövern blenden laflen, deren Ziel fo Leicht 
zu erratben iſt.“ — Es ift wirklich ſchwer, fih vor et» 
was in Acht zu nebmen, wovon man feine Ahnung hat. 
Es feblt nit in Paris an Gerüchten alle Tage, und die 
franzöfiide Gorrejpondenz bat fih mehr ald jeder Ans 
dere vor Ihnen ın Acht zu nehmen, wenn fie das erlangte 
Nenomee der Autbentizität bewahren will, Wenn man 
aber die Gerüdte durch offiziöfe Warnungen in unſicht— 
bare Geſpenſter verwandelt, fo läuft fie allerdings Ge— 
fahr, nad verbotenen Nebelgeftalten zu tappen, während 
fie die Wahrheit zu erfaflen glaubt. Die Vroclamirung 
des Kaiſerreiches kann vor der Abjtimmung aud nur uns 
ter die Gerüchte gezäblt werden, wir boffen nicht, daß 
fih die offiziöfe Warnung mit dem aufgebobenen Zeiges 
finger darauf bezieht. — Zwiſchen der Hypotbefenbant 
in Paris und dem Minifterium ded Innern if ein Vers 
trag geſchloſſen worden, demzufolge dieſe Geſellſchaft ver- 
pflichtet it, in ganz Franfreih Zweigbanfen zu errichten, 
wenn fie auf die ihr durch das präfidentielle Decret ver- 
ſprochenen Bortheile Anjpruch machen will. Dieje Ueber⸗ 


einfunft Tegt ihr die Verpflichtung auf, Darlehen für 
alle Departements, im Berbältniß der örtlihen Bedürf- 
niffe, bis zur Höhe von 200 Millionen zu maden, und 
zwar unter der Bedingung, daß in den vom Darleber 
zu zahlenden 5 Proc. Zinfen, alle often und der Tile 
gungsfond mit einbegriffen ift, fo daß, wer 50 Jahre 
lang 5 Proc. Zinfen für das erhaltene Capital gezahlt 
bat, feine ganze Schuld abgetragen bat. Diele Contracts- 
bedingungen find jegt dem Staatsrath zur Prüfung und 
zur Begutachtung überwiefen worden. 

Der VPolizeipräfeet macht in diefem Augenblide von 
ber ihm übertragenen Macht, alle Individuen ausweifen 
zu Fönnen, welde nicht einen regelmäßigen Erwerb nach— 
weifen, einen audgedehnten Gebraud. Alle der Policei 
befannten falfhen Spieler und Smduftrieritter werben 
aus dem Departement der Seine ausgewielen. — Es 
wird ein Gendarmeriecorps von 50 bıs 60,000 Mann 
unter dem Commando des General Magnan errichtet 
werden, das eine Art faiferliher Garde bilden und in 
Paris jtehen foll. 

Die Legitimiften find erbittert darüber, daf das Mas 
nifeft des Grafen Chambord unmittelbar hinter den res 
volutionären Aufrufen publicirt wurde. Sie geftehen 
jedoch, daß jened Actenſtück eine vollftändige Niederlage 
im ganzen Lande erlitten bat. 

FRaris, den 20. Nov. Morgen finden die Wab— 
Ien ftatt, welde über die Bildung des neuen Kaiferreis 
ches zu beftimmen haben. Jedermann weiß, daß auf die 
wirflihe Anzahl der bejabenden Stimmen feine Rückſicht 
genommen wird. Das Kaiferreich it ſchon fertig, es war 
fhon am 10. Der. 1848 fertig. Den Pariſern fommt 
die Phantasmagorie der legten Ereignife wie ein Traum 
vor. Sie fehen das Unvermeidlihe, was da fommt, wie 
eine unabweisbare Nothwendigfeit an. Die Maffen wer— 
den morgen und übermorgen zu den Wahlurnen: eilen 
und ihr Botum niederlegen, obne Bewußtfein, ohne Gals 
cul für die Zufunft. Es iſt ein allgemeiner Raufch, der 
fih in fanfte, fromme Träume einwiegt; das Nüchtern- 
werden wird nadfolgen mit al’ dem moralifchen Katzen— 
jammer, der einer Ffünftlihen Aufregung nadzufolgen 
pflegt, und die der Regel be Tri fundigen Parijer werden 
anfangen zu beredinen, was und wie viel ihnen das Kai— 
fertbum eingetragen (oder gefeitet!) bat. 

Nah den eingegangenen Nachrichten aus den Depars 
tementö bereiten ‚die Landbewobner für die bevorſtehen— 
den Wahltage wahre Feittage vor. Verſchiedene Gemein- 
den haben bejondere Konds zu diefem Zwede votirt. (1) 
Die Drtsbehörden entwideln die größte Thätigfeit, um 
die Gemeinden zum Stimmen für das Kaiferreich zu vers 
anlaffen. Die Regierungsblätter find mit Proclamatio- 
nen der Präfecten und Maires der einzelnen Ortſchaften 
angefüllt. — Obgleich das Deeret über die allgemeine 
Mobiliarbanf an der Börfe ziemlih gut aufgenommen 
worden, fielen die Courſe doch alle ohne Ausnahme. 
Das Fallen der bentigen Börfe fann man aber biefem 
längft erwarteten Decrete nicht zujchreiben, fondern ges 
wiſſen Urſachen, die wir bier nicht erörtern fönnen. Es 
wurde viel verfauft und Jeder wollte ſich deßhalb deden, 
jo daß, trog des heutigen Defrets, die Iproc. Rente um 
35 Gent. und die 5proc. fogar um 60 E. berunter ging. 
Die Eifenbapneourje fielen nicht fehr bedeutend. 


Maris, den 18. Novbr. Der Affifenbof des Bars 
Departements bat am legten Sonntag fein Urtheil über 
die Decemberinfurgenten von Cuers gefproden : 2 find 
zum Tode, 1 zu 20 Zabren Zwangsarbeit, 1 zu 15 Jah 
ren der nämlichen Strafe, 2 zu 10 Jabren Zuchthaus— 
ftrafe und A zu 5 Jahren Gefängniß verurtheilt worden. 
Die beiden zum Tode Verurtheilten werden in Cuers 
hingerichtet werden. Ein Einziger ift freigefproden, 

Im Journal la Provence liest man: „Es wird und 
angezeigt, daß Fontanille, der geweſene Policeicommilfär 
in Marignane, der vor den Afjifen zu Air wegen Miß— 
brauds der Amtsgewalt verurtbeilt wurde, vom Prinz« 
Präfidenten begnadigt worden iſt.“ Diejer Beamte hatte 
in der Zeit der Staatsjtreidhe-Dictatur die Einwohner 
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mit dem Deportationsſchrecken tyrannifirt und um gutes 
Geld Freibriefe verkauft. Die ihm zu Theil gewordene 
Nachſicht ſcheint er feiner fonftigen Braucbarfeit zu ver⸗ 
banken. (!) (Allg. 3tg.) 

— den 19. Novbr. Der Präfeet des Mofeldepartes 
ments bat die HH. dD’Huart und von Puymaigre von 
ihren Kunctionen ald Maires ihrer Gemeinden fnjpendirt, 
„weil ſie dem Eide, welchen fie dem Prinzen Louis Na— 
poleon geleiftet hätten, untreu geworden wären.” 

Spanien. 

“Madrid, den 15. Nov. Der Minifterwechiel if 
befchlofien worden, und morgen wird die Hofzeitung die 
Nachfolger der Hrn. Drdonez und NReinofo bringen, Ein 
Portefeuille erhält Hr. Bordin und das Kriegsminifterium 
Hr, Bertran de Lie. ü 

talien. 


Kirchenftaat. Daily News läßt ih aus Nom, 
8. Nov., ſchreiben: Das AO, franzöſiſche Yinienregiment, 
welches beim Coup d’etat am 2. Dec. eine Rolle geipielt 
bat, ift feit Kurzem bier, und die Dfficiere wundern ſich 
über die falte Aufnahme, die ihnen zu Theil wird. (is 
nige wollten jüngft im Kafe del Commercio mit einer 
Gruppe von Bürgern ein Geſpräch anfnüpfen, doch wollte 
oder fonnte feiner der Angeredeten Franzöſiſch verftehen. 
Die Dfficiere geriethen beinabe in Wuth darüber, und 
zwangen ben Kellner, im Saal die Nunde zumaden, und 
jeden der anmwefenden Gäfte zu fragen, ob er mit dem 
Idiom der großen Nation vertraut fei? Aber ein Rö— 
mernac dem andern zudte die Achfeln, und fhüttelte: Nein! 


Grofibritaniem 


2ondon, den 18. Nov. Heute fand die Leichenfeier 
des Herzogs von Wellington ftatt. Der Leichenzug, der 
vom Cbeljeaboipital, wo die Leiche auf dem Paradebette 
gelegen batte, nach der St. Paulsfirde ging, wo fie beis 
gelegt wurde, wird als der glänzendſte und feierlichfte 
geibildert, den England je gejehen. Ganz London auf 
den Beinen, gi: 

Geftern fam im Unterbaufe die Motion von Billiers 
zur Vorlage, das Haus wolle fih (gegen die miniftes 
tiellen Tendenzen) für weitere Entwidlung des Frei— 
handelsſyſtems ausfpreden. 


Dänemarf. 


Kopenhagen, den 17. Nov. Im Volksthing fand 
geftern und beute eine fehr intereffante Debatte ftatt über 
das proviforiihe Aushebungsgefeg, zu deſſen erftem Pa— 
ragraph der Ausſchuß das Amendement geitellt batte, daß 
die ausgebobene Mannſchaft nur in däniſchen Truppen— 
abtbeilungen dienen, und nit im Dienfte des deut— 
fhen Bundes verwendt werden folle. Diefer Zufag 
wurde eifrig befämpft vom Juſtiz- und Kriegsminiſter, 
aber nady einer langen und lebhaften Discuſſion mit 75 
Stimmen gegen 2 (Tillifh und Nee) unverändert ans 

enommen, nachdem ein Amendement des Juſtizmini— 
44 zu dem Vorſchlage des Ausſchuſſes bei namentlicher 
Abſtimmung mit 67 gegen 22 und ein zweites mit 4 
gegen 28 Stimmen verworfen worden war. 


Neueſte Machrichten. 


München, den 20. Nov. Mit der Beſetzung ber 
Suftizminifterftelle it man noch immer nicht in's Neine 
gefommen; den Hauptbafen bildet die Gerichtsorgani— 
fation, weiche verſchiedene Perſonen, an die man fi 
gewendet bat, nicht fahren laffen wollen; drei Appellas 
tionsgerichtspräfivdenten, die HH. v. Lehner in Aſchaf—⸗ 
fenburg, v. Wulffen in Pallau, v. Volk in Bam— 
berg, baben fi in diefem Sinne ausgefproden. Unter 
diefen Umftänden glaubt der Müncener Bote beute 
fhon mehr an die Berufung des Hrn. v. Welden. (M. B.) 

Profeſſor v. Siebold ift von Breslau an die hiefige 
Univerfität berufen. 

Der Cüraffier-Oberlieutenant und diplomatiſche Eleve 
Graf Hompeſch iſt diefer Tage mit einer befondern Mir 


fion in Betreff der griehifhen Thronfolge nad) London 
abgereist. (A. 3.) 

Mainz, den 20. Nov. In Folge allerböchſter Wei- 
fung ift die Uniformirung der Givilftaatsdiener nun aud 
auf die Lehrer an den Gymnaſien, Realichulen und der 
Gewerbſchule ausgedehnt worden. Die Uniform ift, wie 
fih von felbft veriteht, im Dienfte ftets zu tragen, 


Berlin, den 20. Nov. Man fpricht bier davon, daf 
Graf Chambord es noch nicht aufgegeben habe, dem jegt 
durch den „Moniteur” veröffentlichten Proteft einen ans 
dern folgen zu laſſen, welder zur Uebergabe an bie eu—⸗ 
ropäiſchen Höfe beftimmt ift. 

Gegen Ende des vorigen Monats ift von dem evan- 

eliihen Pfarrer zu Collin in Schlejien ar der böhmi— 
den Grenze der bisherige römiſch-katboliſche Priefter 
Joſeph Cordina, Cooperater zu NeusPadau in Böhmen 
in die proteftantiiche Kirche aufgenommen worden. Seit 
Kurzem ift dies der fünfte Fatbolifche Priefter, der in 
Preußen zum Protefimtismus übergangen ift. 


Wien, den 18. Nov. Das neue Oeſterreich ift wer 
fentlih ein uniformirtes, und fo darf es nicht überrafchen, 
daf auch für die Mitglieder der Hofcapelle eine Uniform 
erfunden ift. Sie werben in rotbem Node und weißen 
Pantalons ftrablen und auferdem Hut und Degen tragen. 


Wien, den 20. Nov. Das Waffengefeg ift für den 
größten Theil des Kaiferftaats veröffentlicht. Der Wafs 
fengebraud ift an Bedingungen gefnüpft. Die brittiſche 
Mittelmeerflotte bat Malta verlaffen. (N. 3.) 

Meiffe. Bor ungefähr zwölf Tagen baben die 
Bauern in Böhmiſchdorf in Defterreihiih-Schlefien (auf 
der Tour von bier nah Gräfenberg) einen öſterreichi— 
ſchen Gendarm erſchlagen, der für den Drtöpfarrer den 
Zebnten auftreiben follte. (Brest. 3tg.) 


Maris, den 19. Novbr. Augenblidiih gibt ſich in 
den Beiftern eine Bewegung fund, welde die Regierun 
beunrubigt. Die Negierung fügt ſich großentheils au 
das Heer und auf die Börfe, und gerade dort ift, wo 
fih die Symptome einer eben fo plöglichen als unerwars 
teten Reaction fund geben. Negimenter find verjegt wors 
den, und Berbaftungen baben ftattgefunden. Ich böre, 
daf die Unzufriedenheit fih vermebrt und viele Dfficiere 
dem Kaifer nicht den Eid leiften wollen. (Köln. 3.) 


Florenz. Die Aufnahme eines Anlehens von 100 
Millionen Fred. ift angeordnet. 


Meiw:HYorf, den 30. Oct. Am Abend des 19. d. 
fand bier Die erfte Sigung der Kubajunta, unter der 
Flagge des befreiten Kuba, ftatt. Die Berbandlungen 
begannen mit einem Gebete, durch den Prieſter Baldes 
gefproben. Die Glieder der Junta leitteten den Amts— 
eid. Dann wurde ein Manifeit verlefen, weldes die 
Beihwerben der Kubaner gegen bie ſpaniſche Bedrüdung 
aufzäblt und afle Kubaner zu dem Streben aufruft, das 
Vaterland zu befreien und georbnetere Rechtszuſtände zu 
ſchaffen; alle freien Nationen fpridt das Manifeft um 
thätige Mithülfe an. 


Miscellen 


Aus Mannbeim bringt die „Didasfalia” eine faum 
glaubliche Geſchichte, wonad ein Frommer auf die Haupt⸗ 
wache fam und fich dafelbit von einem handfeſten Reiters— 
mann fünf und zwanzig Gefalzene um den Preis von 
drei Kreuzgern erwarb. Die CEreeution wurde, da er’ö 
einmal jo haben wollte, mit Bewilligung bes Gorporals 
vollzogen; nah dem jiebzebnten „ordonnanzmäßigen“ 
Schlage jedoch babe der Schwärmer an dem Werfe der 
Buße genug gebabt. Dbne Zweifel eine Ente — aber 
was follte in Deutichland nit möglich fein! Jedenfalls 
wäre zu wünſchen, daß alle Freunde der Prügelitrafe dies 
fen exemplariihen Vorgang befolgten. 
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Deutſchland. 


*Speyer. Gelegentlich der eben in Frankreich über 
dad Kaiſerthum ftattfindenden Abitimmung, iſt ed, zur 
beifern Drientirung, zwedmäßig, an ein unzweifelhaft feits 
ftchendes Factum bei der vorjäbrigen Decemberabftims 
mung (für die lebenslängliche Präfidentfchaft) zu erinnern. 

Diefe Tbatſache, von deren Richtigkeit ih Jedermann 
durch eine Vergleihung der damaligen Pariſer Blätter, 
und zwar der Regierungdorgane, überzeugen fann, ift 
folgende : 

Täglich wurbe die Zahl der aus den ſämmtlichen Der 
partementen amtlih angemeldeten Abftimmungen zufams 
mengeftellt und befannt gemadt. Nun aber trat wies 
derhoht der Kal ein, daß die Gefammtzabl an den 
fpätern Tagen geringer angegeben ward, ald man fie 
fhon an ten vorbergebenden Tagen verfündet batte! 
Natürlich erregte died Erftannen, und da börte man denn, 
baf die Meldungen der Präfeeten nicht immer ganz ges 
nau gewejen, und daß man im Minifterium felbft aus 
Berfehen die neu angemeldeten Zablen denen des vor— 
hergehenden Tages vollitändig beigerechnet babe, wäb- 
rend ſich endlich ergebei, daß es ſich nicht blos um nen 
erhaltene Abitimmungen handelte, fondern von den Prä— 
—— ſchon die neuen und die Älteren Meldungen zus 
ammengerechnet, und bie Befammtzab gemeldet wor« 
den fei, die man dann nod einmal mit der frübern Ge— 
ſammtzahl addirte u. f. w. Der Wirrwar ging fo weit, 
dag nit einmal als ſchließliches Nefultat irgend 
welhe genaue Zahlen angegeben werden fonnten. 

So weit die erwiefene Thatſache. Man wollte in 
Paris willen : vieleäufferen Beamten bätten gegenfeitig nicht 
hinter einander zurüdbleiben wollen ; jie hätten aber bee gus 
ten gu viel gethan, denn die Gefammtzahl der angemeldeten 
Zufiimmungen babe ſechzehen Millionen betragen, — 
jedenfalls viele Millionen mehr, ald in ganz Fränkreich 
Wähler vorhanden find! — 


‚” Die Präfidentenwahl in Nordamerika. 
Die Reartionsblätter fönnen zwar die Thatfadhe der Er— 
wählung des Generals Pierce nicht verbeimlichen, allein 
fie enthalten fi forgfam jedes Wortes von NRaifonner 
ment darüber. Dieſe Blätter, welche oft über die jäm— 
merlichſten fecalen Klatjchereien fpaltenlange Artikel brin« 
gen, find unfäbig, ihren Lejern eine Silbe zu fagen über 
ein Ereigniß von univerjeller Wichtigkeit! 

Die Bezeichnungen „Whigs“ und „Demoeraten” find 
iemlich alt in den Vereinigten Staaten, allein fie haben 
in der jüngiten Zeit erft eine böbere, Ichärfere Bedeu— 
tung befommen. Bon einem democratifcben Präfi« 
benten fordert man beute gewaltig mebr, als vor 4, oder 
gar vor 8 Jahren. Es find Verhältniße aufgetaudt, an 
bie man damals gar nicht dachte, und gerade dieſe Vers 
bältnige find die präponderirenden, und fie werden es 
im Laufe der vierjäbrigen Präjidentfdaft 
von Tage zu Tage mebr werden — Welche 
eminente Majorität der Democraten bei der ftattgebabs 
ten Wahl! Vielfah aber waren e8 die Deutfſchen, 
welde den Ausſchlag gaben. Es ift ungereimt, zu fas 
en, daß dies, nachdem bie Wabl vorüber, den Deuts 
hen vergeifen jei. In vier Jahren erfolgt ja wicder 
eine Präjidentens, und in der Zwifchenzeit in jedem Staate 
ar manche andere Wahl. — Man wird der Deutfchen 
n der Union noch oft bedürfen, und was biefe, ber 
Mehrheit nach erleuchteten Männer anftreben und ver» 
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langen — es enifpridt dem wahren, woblverftandenen 
höhern Intereſſe der Union felbft! 

Speyer. (NReactionsblätter als PVerbreiter der 
Lehren des Communidmus.) Wir fonnten diefer 
Tage wiederholt feben, wie das Pfälzer Reactions— 
blatt die Leute recht eigens gewöhnt, ſich mit dem Ge> 
danfen an den Communismus vertraut zumachen, 

Drobt und denn der Communismus fo gewaltig, weil 
jenes Blatt ftets auf die deßfallſigen unfinnigen Plane 
zurüdfommt, und immer und immer wieder den Yeuten 
biefelben ins Gedächtniß zurüdruft ? Wahrlicd nein. Der 
mit fo vielem Auffeben begonnene und durchgeführte 
Communiftenprozeß zu Köln bat recht Far dargethan,. 
wie lächerlich Hein die Zahl Derjenigen in ganz Deutfch- 
land ift, welche auf folhe Projecte irgendwie eingegans 
* ſind. Und wir finden dies natürlich; einmal wider« 
trebt der Communismus geradezu der ganzen menſch— 
lihen Natur, zum andern jtebt er mit dem Grundprins 
eipe des deutſchen Weſens fpeciell im directeften Wis 
derfpruche, wie died gerade der Verfaſſer der vielver— 
folgten Schrift, „Deutſchland und die abendländifche Cis 
viliſation“ in eben jo neuer als jchlagender Weile dars 
gethan bat, (deffen Fundamentalideen hierüber die Grund— 
lage des Artikels „Culturgeſchichtliche Betrachtungen“ in 
Nro. 261 unferes Blattes bilden.) Wo ift denn das 
Heer der Communiſten, das man zuſammen bringen fonnte ? 
Um das Scredbild gehörig auszuftaffiren fonnte man 
gar feine wirflih gefhebene Dinge anführen, fons 
dern mußte zu ein Paar tollen Artifeln eines Communi— 
ftenblatteö ausden Jahren 1849 und anfangs 1850 feine 
Zufludt nebmen, die ohne allen und jeden Erfolg geblies 
ben find. Auch hat der Kölniſche Proceß aufs Neue 
wieder bargetban, wie die wirflihen Communiſten gerade 
die Democraten als ihre gefährlidhiten Gegner 
betradten. 

Etwas Anders ift es aber, wenn man den Leuten im— 
mer vom Communismus vorredet, ihnen benfelben im— 
mer und immer in bad Gedächtniß zurücktuft. Ges 
rade was nad der einen Seite fort und fort als Schreds 
bild ausgeftellt wird, fann allerdings nad der andern 
Seite am Ende lockend werden, In diefer Beziehung 
wirft aber dad Pfälziſche Neactionsblatt fpeciell nach der 
Seite hin, auf welcher jih die Gefahr befinden müßte, 
fo unvernünftig, als ob es ſich eigens die Aufgabe ger 
ftellt hätte, für den Communismus Propaganda zu mas 
den. Es kann 3. B. die Kirchengeſchichte vielfach davon 
erzählen, wie oft g. „Ketzereien“ durch nichts fo ſehr aufs 
Neue bervorgerufen worden find, als daß Zeloten ohne 
Beranlaffung unverftändig dagegen eiferten und die bis 
dahin unbedingt Gläubigen auf die von der Kirche vers 
dammten Lehren aufmerffam und mit ihnen vertraut 
machten, wodurd fie gerade am lodenditen wurden. 

Das beite Mittelgegen den Communismus ift und bleibt 
die Herftellung wabrbaft democratiſcher, d. b. wahr: 
baft volksthümlicher Einrihtungen. Die wirklichen 
Communiſten wiffen ſehr wobl, daß, wo die individuelle 
Freiheit gefichert ift, jener Zufand der Verknech— 
tung Aller für die Geſammtheit, ſchon principiell num 
und nimmer mehr befichen faun. Mit Schmähungen auf 
Democratie und Communismus, (die man, die auffals 
lendſte Unwiſſenheit oder Unwabrbeit beurfundend) in 
eine Glaffe zufammen werfen will, läßt fib nach einem 
guten alten Spridworte „fein Hund vom Dfen loden !" 


Aus dem Kantone Landſtuhl. Gegenwärtig 
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ziet ein Somnambule katholiſcher Confeffion auf ber 
Sidinger Höhe von Dorf zu Dorf herum, der unter 
allerlei Gebärden nädtlihe Reden (die, Leute fagen 
Predigten“) hält, ohne den Mund zu bewegen, Er 
warnt darin, daß man fi) vor den Kezern in adt neh— 
men folle, und fordert die Leute auf, fie follten die Bibel 
verbrennen, und das Evangelium darin zertreten, dagegen 
ſich ältere Bücher anſchaffen, bie vor der Bibel dagewe⸗ 
fen; das rothe Nordlicht feien die rothen Hofen der Fran⸗ 
ofen, die bald nad Belgien und von dort an den Rhein 
Toajiren, und die alte gute Zeit und Religion wieder 
beritellen würden. Es gibt noch abergläubifche Leute, 
bei denen dies Beifall findet, während die gebilbereren 
natürlich darüber lachen. 


München, den 20.Nov. Unfer Kreisintelligenzblatt 
veröffentlicht eine Minifterialentihliefung vom 7. b., 
„die ebeliden Verbältniße ber Deutſchkatholiken und Mit⸗ 
glieder der ehemaligen freien Kirdengemeinden betreffend.“ 
Im wejentliden beitimmt diefe Entichließung : diejenigen 
Ehen unter den Mitgliedern ber genannten Secten, welche 
vor dem Eintritt in die Secte, fo wie diejenigen welche 
in der Zeit geihloffen wurden, während welder ber 
Deutichfarholicisnus in Baiern geftattet war, follen als 
gültige au ferner betradtet werden — wenn bagegen 
neuerlid Mitglieder jener Genoſſenſchaft um die Bewillis 

ung zur Verebelihung nachſuchen, fo ſoll diefelbe, da 
jene Secte als Religionsgenoſſenſchaft nit mehr aner— 
kannt ift, nicht ertheilt werden, 


Berlin, den 19. Nov, Wieder wird ein Eifenbahns 
unfall auf der Dfibahn gemeldet. Auf der Strede zwis 
ſchen Braunsberg und Stettin wurden ſechs Wagen zers 
trümmert, 15 umgeworfen. Ein Schaffner brad beide 
Beine. Sonft wurde Niemand ernftlih beſchädigt. 


Die Uneinigfeit im Schooße des Minifteriums ſcheint 
zu einer entſcheidenden Criſis ſich zuſpitzen zu wollen; 
nachdem Hr. v. Weftphalen in Betreff der Zufammens 
fegung der erſten Kammer nachgegeben hatte, dafür aber 
auf einer ftarfen Vertretung der Ritterihaftlihen in ber 
zweiten Kammer beftand, ftieß er auf eine fo entſchiedene 
Dppofition von Seiten feiner Collegen, daß er feine Ents 
laffung bei dem König einreichte, die jedoch nicht anges 
nommen wurde. Eine Berftändigung ift faum zu er« 
warten. (Allg. Itg.) 

Es ift irrig wenn behauptet wurde, Preußen babe in 
der Zollvereinsangelegenheit mit Braunſchweig nicht bereits 
abgeſchloſſen. Mit Braunfhweig wie mit den thüringi—⸗ 
fhen Staaten ift dieß geiheben, und Hr. v. Manteuffel 
bat dem thüringiſchen Generalbevollmädtigten Thon und 
dem Sadjen-Coburg-Gotha’ihen Staatsminifter v. See— 
bad zu Ebren beute ein diplomatiſches Diner gegeben, 
Die Unterbandlungen mit Hannover und beziehungsweiſe 
mir Braunfchweig wegen bes Eeptembervertrags follen 
binnen furzem wieder aufgenommen werden. (A. 3.) 


Berlin, den 19. Novbr. In der Zollangelegenbeit 
baben die Beiprehungen zwifhen Defterreih und Preus 
fen bisher noch zu feinem Nejultate geführt. (8. 3.) 

Aus Breslau ift eine Vorftellung breöfauer Bürger 
und Wahlmänner an den Minifterpräfidenten abgejandt 
worden, in welcher Bezug auf die von dem Grafen Zed— 
lig-Trügichler erlaffene Annonce gegen den Gaitbofobe« 
fiser Burgbardt Beſchwerde geführt wird. Es beißt in 
der Vorftellung: „Wir fönnen von der vorliegenden 
Handlung nicht annehmen, wir fünnen nicht glauben, daß 
Ew. Ercellenz, welchem Preußen vorzugsweie feine Vers 
faffung und fomit der preußifhe Staatsunterthan feine 
politiſchen Rechte verdankt ®), es billigen fonnten, daß 
die Etaatdangebörigen von einem bocdgeftellten Regies 
rungsbeamten öffentlich aufgefordert werden, einem Ge— 
werbtreibenden, welder nach feiner beiten Ucberzeugung 





*) Wenn „der preußiſche Staatsunterthan” feiner ältern 
und beſſern Rechtsquelle ih bewußt ift, fo mag er auch, was 
bier geichehen, hinnehmen ! D. Red. 


von biefem politiſchen Rechte Gebraud gemacht hat, die 
Duellen feines Nabrungsftandes zu entziehen, und daß 
von ihm öffentlich Mittel zur Einfhücterung in Bewe⸗ 
gung gefegt werden, welde in ihrer Eonfequenz biefes 
politifhe Recht zu einem rein fheinbaren machen würben. 
In diefem Bertranen fühlen wir und gedrungen, an Ew. 
Ercellenz die gehorfamfte Bitte zu richten, bocdgeneigteft 
das ſchwer verlegte freie Wahlrecht dur geeignete Maß⸗ 
regeln fhügen zu wollen.“ a 


Bremen, den 17. Nov. Der Senat hat im bhiefi« 
gen Bundescontingent ſechs aus ſchleswig-holſteiniſchen 
Dienften verabfhiedete Offiziere angeftellt. 

Wien, den 16. Nov. Wer in den legten Monaten 
den amtlichen Theil der „Wiener a mit einiger Aufs 
merfjamfeit und zugleich mit einiger Kenntniß der Perfos 
nalverbältnige verfolgt hat, dem iſt fiher, wie man der 
„S. 3. f. S.“ ſchreibt, "die auferorbentlihe Zahl von 
Nenfionirungen namentlih in ben höberen Chargen der 
Armee aufgefallen, welche fie zur öffentlihen Kenntnig 
brachte. Alles, was nicht volltändig_felddienfttüchtig 
war, ift unnachſichtlich aus dem activen Dienfte entfernt. 
An der Spige der Regimenter wie ber Feſtungen ftehen 
überall, wenn auch nit immer den Jahren nach junge, 
fo doch förperlic und geiftig vollfommen rüftige Officiere. 
Allerdings wird durch diefe Berfügung der Armee das 
Budget zunächft abermals um große Summen befhwert. 


Hauptmann Ernft Molteni aus Mailand ift wegen 
feiner Theilnabme am Aufitande im Detober 1848, nad 
beſſen Dämpfung er flüchtig wurde, in Contumaciam zu 
8 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 


Salzburg, den 15. Nov. Seit einigen Monaten 
wird der Auswanderung aus biefiger Gegend von Geis 
ten der f. f. Regierung fo gefteuert, daß es fünftig nur 
wenigen Leuten gelingen dürfte, ſich Erlaubnig zu Dies 
fem Scpritte auszuwirken. Db aber das Gouvernement 
wohl daran thur, in bie unzerſtörbare Wanderluft der 
jegigen Geſchlechter gewaltfam einzugreifen, it eine Frage, 
deren Beantwortung der Zufunft überlaffen bleiben muß. 


Defterreichifche Staaten. 


Peſth, den 16. Nov. Ju Drojbaza, einem großen 
Ort im Großwarbdeiner Bezuf, bat eine 40 Köpfe ſtarke 
berittene Räuberbande gewaltige Erpreffungen verübt und 
förmliche Requifitionen angeftellt. Aud wurde nach der 
geftern Abends beim Schein einer Laterne erfolgten Hin« 
richtung zweier Räuber, heute abermald_ ein anderer 
in Peſih erſchoſſen, und morgen trifft das Loos die bei— 
den an der Audraubung des Müllers im Neuftift bes 
theiligten Räuber. 
. Franfreid. 


+Paris, den 21. Novbr. in Decret im heutigen 
„Moͤniteur“ eröffnet dem Minifter der öffentlichen Arbeis 
ten einen auferordentlihen Credit von 300,000 Fres. für 
die durch die legte Leberfhwenmung im Eljaß nothwen- 
dig gewordenen Uferbauten, da der frühere Credit von 
500,000 Ares. bereits erfcöpft ıft. 


Die Abftimmung für das Kaifertbum läßt die Leute 
bier’ fo gleichgültig, daß man diefelbe auch nicht einmal 
entfernt mit einer ‘frühbern Deputirtenwabl vergleichen 
fann. Die Leute geben zur Wahlurne, wie wenn ſie ſich 
zum Steuereinnehmer begeben müßten, um ihre Schuldig« 
feit abzutragen ! 

Der „Monitenr” enthält einen amtlihen Bericht über 
den Zuftand des Hafens von Algier. Derfelbe faßt ei— 
nen Anirag zur Hinwegräumung des Felſens „ohne Nas 
men” in fi, wodurd jo viel Raum gewonnen würde, 
daß der Hafen bequem 32 Linienichiffe, 2 Fregatten und 
5 Dampfcorvetten aufnehmen fönnte, obne die Paflage 
für eins und ausfaufende Handelsihiffe und die für fie 
beitimmten Anferpläge zu beſchränken. 


Der „Eonftitutionnel” fündigt heute eine Erhöhung feis 
ner Abonnementspreife für das nächte Duartal auf 13 
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Fred. für Paris und 16 Fred. für die Departements an, 
trogdem nimmt er aber noch immer feine längeren Abon- 
nements, als für 3 Monate an, fo daß man einer fpäter 
eintretenden nochmaligen Erhöhung der Abonnementöpreife 
entgegenfeben fann. j 
Die Independence Belge iſt heute auf ber Poft mit 
Beſchlag belegt worden, weil fie behauptet, daß eine Am⸗ 
neftie für Prefvergeben, alfo auch die Aufhebung aller 
bisherigen Verwarnungen für die Journale bevorjtehe 
und lediglich in der Abficht, ven Werth deö zweimal ver⸗ 
warnten Gonflitutionnel zu erhöhen, erlaffen werde, Die 
Beſchlagnahme widerlegt diefe Nachricht! 


Atalien 

* Furin, den 18. Novbr. Hr. Azeglio, der zum 
Ehrenadjutanten des Königs ernannt wurde, hat allen 
Gehalt ausgejhlagen und erflärt, dag er für feine Des 
dürfnige ald Künftler und Schriftſteller felber ſorgen 
fönne. — Der erfranfte Graf Cavour ift wieder hergefiellt. 

Spanien. 

“Madrid, den 16. Nov. Das Minifterium des 
Innern iſt dem Generaldirector der Douanen Hrn. Bor 
din und das Minifterium der öffentlihen Arbeiten dem 
Hrn. Bertran de Lis übertragen. Das Kriegsminiftes 
rium bleibt unverändert, 


Großbritannien. 


London, den 0. Nov. Die Times widerfpricht der 
Nachricht, daß der öfterreihifhe Geſandte nicht bei der 
Beerdigung des Herzogs von Wellington zugegen gewes 
fen fei. Der Graf Colloredo»-Waldfee und alle Attaches 
des der befanden fih in der Mitte des 
diplomatischen Corps. 

y ” Griedbenland. 

Die Londoner Eonferenz fheint nun beftiimmt entjchies 
den zu haben, daß Prinz Adalbert dem Könige Otto in 
der Kenne Griechenlands folge, unter ber Bedingung, 
daß er die griechiſche Neligion annehme. Die Nachricht 
ward auf drei verfchiedenen Wegen von Londen nad 
Athen gejendet, zum Theil mit Ertradampfidiffen. Die 
Koften, welhe diefe Depeſchen verurfachten, werden auf 
mehr als 50,000 Dradmen berechnet! 

Bereinigte Staaten. 


New⸗NYork, 26. Oct. Das Gebäude für die am 1. Mai 
zu eröffnende Jndujtrie-Ausftellung macht ſchnelle Forts 
Ihritte. Dem jegigen, bedeutend modificirten Plane zu— 
folge, erhält das Gebäude die Form eines Achteds, in 
defen Gentrum ein griechiſches Kreuz mit einer jäulenges 
tragenen Kuppel. Jeder einzelne dieſer Kreugarme wırd 
149 Fuß breit, worauf fih auf die großen Dimenfionen 
des Ganzen ſchließen läßt. 


Mew:HYorf, den 3. Nov. Kürzer und entſcheiden— 
der war noch feine Wahlſchlacht. Geitern bis Sonnens 
untergang ftimmte das Bolt an den Polls, heute früh 
wiffen wir ſchon, daß Pierce mit überwicgender Majo- 
rität gewählt worden ift. Bon 24 Staaten berechnen 
wir biefen Morgen bereits 213 Wähler, weldye für Pierce 
und King, und nur 42 welde für Scott und Graham 
ſtimmen werden; 149 Wäbler aber würden fhon genüs 
gen die Erwählung des Erfteren zu fihern. So wäre 
Scott denn befeitigt und mit ihm Die Principien die er 
perſönlich vertritt, Föderalismus und Nativisnus! — 
Daß feine Anhänger bereits im Todesfampf waren, ließ 
ſich deutlid aus den elenden Mitteln erfennen, welde 
von beufelben angewendet wurden, um fich vielleicht noch 
ein paar Stimmen zu jihern. 


St. Louis, den 8. Det. Der Dampfer „Laudan“ 
brachte geftern die Nachricht bieber, daß in Yafalle 
ein Tumult ftattgefunden, bei dem eine Anzahl Perfonen 
getöbtet und verwundet wurde, Der Hergang der Sache 
ift folgender: In den erſten Tagen ber legten Woche 
famen 35 deutjche Einwanderer von Chicago nach Laſalle. 
Der niedere Wafferftand nöthigte fie, fih mehrere Tage 
dafelbft aufzuhalten. Da fie natürlih während ber Zeit 


fih auf eigne Koften erhalten mußten, ſuchten fie Arbeit: 
zu finden und ließen fih auch wirflih an der Gentrals 
eifenbabn, einige Meilen von Yafalle, von einem Con: 
tractor anjtellen, der ihnen aber nur einen erniedrigten 
Preis bezablte. Cine Anzahl dort arbeitender Srländer 
wurde aufgebradt, daß die Deutfhen für geringeren 
Lohn arbeiteten, und überfielen, nachdem fie durch SRpistey in 
ihren gewöhnlichen Zuftand verfegt, Mittwoch Nachts die 
Hütten der armen Deutfchen, ermordeten drei und vers 
mwunbteten viele andere, Am folgenden Donnerftag und 
Freitag wurden 32 der Tumultuanten verhaftet und nach 
Lafalle ins Gefängniß gebracht. 


Dftindiem 


Auch in Dftindien fängt das Auswanderungsfieber 
zu grajfiren an, und bereits ſchicken fih viele Familien, das 
runter aud anglosindianijhe, an, nad Auftralien zu ges 
ben, um ihren Golddurſt zu Iöfhen. Ein Shit ging 
am 25. Aug. mit ziemlich vielen Abenteurern dahin ab. 


Ebina, 


Aus Amony meldet ein mit der legten Ueberlandpoſt 
in Bremen eingelaufened Schreiben, daß die chineſiſche 
Auswanderung feineswegs allein ihren Zug nad) der 
Nordweſtküſte von Amerifa nehme, fondern in fehr erhebs 
lihem Mage nah Cuba gehe. In Amoy lagen zu 
gleicher Zeit nicht weniger ald elf große englifde 
Schiffe, um Auswanderer nach der genannten weſtind— 
fhen Inſel zu bringen, und man fuchte zu guten Preifen 
noch mehr Fahrzeuge. Allem Anſchein nah wird bie 
Emigration jegt regelmäßig. Wir haben ſchon früher 
mehrmals darauf aufmerffam gemacht, daß die Pflanzer 
auf Cuba die Bearbeitung der Zuderpflanzungen durch 
Chineſen billiger finden ald durd Neger, und daß ihnen 
Alles daran liegt, möglichft viele von diefen tücdhtigen Ars 
beitern nach ihrer Inſel zu ziehen. Sn Guyana hat man 
ähnliche Refultate gewonnen, 


Miscellenm 


Horace Bernet, deſſen Tebensfrifher Pinfel in den ge— 
waltigfien Compofitionen den Ruhm der franzöfiiden 
Waffen feierte, er, der Maler ihrer Triumphe, bat ſich 
freiwillig aud Frankreich verbannt und ift einjtweilen nach 
Algerien gegangen. Es ift aufer Zweifel, daß er dem 
neuen Kaiſer fern fein wollte. 


‚Zu Perigueur wurde biefer Tage ein Mann von 80 
mit einer Frau von 79 Jahren getraut, 


Die Zeitungen aus Gothenburg beftätigen leider das 
Berunglüden des engliihen Dampfidiffes „Vietoria“ in 
der Nacht vom 8. zum 9. d. Miet. an der Küſte bei Go— 
tbenburg. Das Schiff befand ih auf der Reife nad 
St. Petersburg von Hull mit einer febr wertbvollen Las 
dung, die auf 2 Millionen Thaler gefhägt wird. Bon 
den Paffagieren find 23 Perſonen gerettet worden; 3 
Paflagiere und 5 Mann der Befagung, welche ſich in eis 
nem Boote zu retten fucdhten, find dabei ertrunfen, Wie 
viele Menſchen fonit dabei ums Leben gefommen, wird 
nicht angegeben. Die Leihe des Gapitäns ift and Land 
getrieben und gefunden worden. 


Bon Profeffor Balling erſcheint eine Brofchäre über 
den „Betreideftein” (Zeilithoid) und feine Anwen 
bung zur Biererzeugung. Der chemalige fürftlid Det« 
tingen’fhe Rath und gegenwärtig gräflihd Raſumowſky'⸗ 
ſche Deconomiedirector 4 G. Rietſch, machte befanntlich 
bereits ſeit dem Jahre 1845 Verſuche, aus Malz und 
Getreide ein feſtes Extract zu erzeugen, welches zur Biers 
erzengung anwendbar fein könnte. Eine Partie diefes 
feines Productes erlangte beider Londoner Induſtrieaus⸗— 
ftellung eine fo fehr günftige Aufnahme, daß Graf leo Ra— 
fumowffy im Herbite des vorigen Jahres in Böhmiſch— 
Nudoleg (Mähren) eine Getreidefteinfabrif errichtete, 
welde Bei Anfang des heurigen Jahres in Thätigfeit ift 
und ein Erzeugniß liefert, von deſſen vollfommener Brauds 
barkeit fih Prof. Balling durch mehrere Verſuche übers 
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zeugte. Namentlich erflärt er ben Getreibeftein ſehr em⸗ 
pfeblenswertb zur Verſendung in ſolche überfeeiihe Ges 
genden (7. B. Kalfutta) in welchen der Genuß des Biers 
and Gejundheitsrädiichten fait eine Nothwendigkeit, aber 
wegen der foftfpieligen Zufuhr oder Erzeugung nur dem 
woblpabenderen Theil der Bevölkerung zugänglich if. 
Man fann aus Getreideftein braune oder leichte Biere 
gewinnen, bie den Karafter der baterifhen, belgiſchen, 
engliichen oder böhmischen Biere an fi tragen. Bereits 
find Sendungen davon, theild auf Beitellung, theils zur 
Probe, nah Hamburg, London, Newyorf, Trieft, Leips 
zig ıc. abgegangen, Ein Wiener Gentner Böhmifh-Rus 
doleger Getreideftein foftet franeo Hamburg oder Leipzig 
26 FR und liefert erfahrungsgemäß 400 Bouteillen eines 
ftarfen Porters, von welden mithin die Bonteille fammt 
Erzeugungsfoften auf circa 6 fr. C.⸗M. zu Reben fommt. 
Prof. Balling gibt in feiner Brojhüre auch eine Ans 
weifung, wie man das Bier aus Getreideftein erzeugt. 


Fruchtmarft » Mittelpreife. 
München. Markt vom 0. Nov. Weisen 20 fl.8 fr., 


Korn 17 1.36 fr., Gerfte 11 fl. 52 kr,, Dafer 5 fl. 36 kr., 
per Scheffel zu 222 Liter. 





Redacteur und Verleger: ©. 


—— —— — — —— 





[1313] Empfehlung. Daniel Hertle aus Bergza— 
bern, nun zu New: Perf, empfiehlt fein Gefchäftsbureau. 


Die Firma ift: 
CHARLES HAMMA vuxo DANIEL HERTLE’S 
ADVOCATUR unn NOTARIATS-OFFICE 
49 1XSURANCE BUILDINGS, WALL-ST., 
Wohnung : 79 Chrystie-street NEW-YORREK. 


[1310°] Dffene Lebrlingsitelle. 

In ein Speditions- und Weingefhäft in einer Stadt 
am Rhein wird ein braver junger Menfch von guter Fa— 
milie als Lehrling gefucht, Koft und Logis fann auf Ver— 
langen im Haufe gegeben werden. Näheres bei der 
Erpedition. 


[1309] Zu verfaufende Bücher. 

Wirth, Gefh., der Deutidh., 4 Bnde., 2. Auflage 
A fl.— Bartbelemp, Neijedes jung. Anarcharſis, 
überf. v. Haupt, 14 Bude. mit Charten, 6 fl. — Ro- 
bertson, history of Charles V, London edition, 
4 vol. 4 fl- — Gibbon, history of the decline and 
fall of the Roman Empire, Leipsick edition, 12 vol. 
8 fl. — Macaulay, history of England, 3 vol, 2 fl. 
30 fr. Kranfirte Briefe bef. die Erpedition d. Blattes, 


[3 Unter Garantie, welche bei Feinen dere ⸗ — 
artigen Mitteln geleiftet werden Fann, und, was mehr 
als jebe weitere AUnpreifurg fein wird, mit der 
ufiherung einer duferft fchnellen Heilkraft. 
Königl. bayerifch und Fönigl. würtembergijch 
conceffionirte 


Univerfal-Gicht-Leinwand 


negen jede Art Leiden, Gicht, Npeumatiömus (Glie— 
berreißen), Rotblauf, den Krampf und gefhwole 
lene Glieder, befonders Kreuz, Nüden- und 
Kopffhmerzen, aub Seitenfteden. 
Befonders in jüngfter Zeit vom königl. bayerischen und 
fönigl. würtembergifhen Medizinal » Collegium geprüft 
und von beiden höchſt preiölichen Meinifterien in Baiern 
und Württemberg der öffentlibe Verkauf genehmigt. 
Das ganze Pader mit Gebrauchsanweiſung foftet 1 fl., 
" balbe " 7) 7} [77 30 fr, 
Zeugniß. 
Endesunterzeichneter beſcheinigt hiermit der Wahrheig 


Art verfuhen will. 


gemäß, daß meine Frau ein ganzes Jahr burd an ben 
beftigften gichtifchen Kopfübeln der Art gelitten bat, daß 
fie die furdptbarften Schmerzen zu erbulden hatte, welche 
trog aller angewandten Hülfsmittel nicht zu beben wa—⸗ 
ren, alled war fruchtlos; da faufte ich eine Univerfals 
Gicht-Leinwand, und fhon nad 8 Tagen des Gebraudyes 
war meine rau gänzlich von diejem läſtigen Uebel befreit, 
und ich fann mit aufrichtigem Gewiſſen jagen, daß fie 
jegt ihrer Leiden wirklich los it, und fih ganz geſund 
fühlt, weshalb ich dieje Zeilen der leidenden Menſchheit 
wegen der Deffentlichkeit übergebe, und bin jtets bereit, 
aud mündlich über die gute Wirfung biefer LUniverfals 
Gicht-Leinwand das Nähere mitzutheilen. 
Raab, den 14, Juli 1852. 
Jacob Boſſch, Bürger in Naab. 
Daß Jacob Boſch allhieſiger Haudeigenthümer iſt, ber 
ftätigt hiermit, Raab, den 21. Juli 1852, 
Yaul Bug linn, Stadtbauptmann. 
[I Diefe Gichtleinwand ift in Speyer einzig 
und allein zu befommen in der — von Loui 
[3 





Eron, und in Kirhheimbolanden bei Buchbänd— 
FUNKY IKOOKOROOORLIKLLERELLOONKVLIORT 


> [1293®] Bekanntmachung. 8 
WMaontag den 29. November d. J., von Vormit⸗ <> 
Ss tags 9 Uhr anfangend, wird im Geidäfislocale der 
25 Deconomie-Commiffion des fgl. 1. Jägerbataillons, =, 
im Schloßgebäude zu Kirdhheimbolanden, eine bedeu- 2 
> tende Duantität ausgemufterter Militärmäntel nebft > 
5 Mantelüberzügen, Torniftern, Helmfäften, Patron= > 
Staſchen, Säbeljheiden, Bettdeden, Gewehrriemen und =; 
Z ſonſtige Gegenftände, gegen jogleih baare Bezab- > 
= lung öffentlich verfteigert, wozu Kaufsluſtige einge > 

* 


t 


% laden werben, 8 
HROCOOOOOCCOCOOOCSCVOOCOO RR EN KKKKKOGOET 


a Das Brogben- Badifche Eifenbabn: 
Inleben von 14 Millionen Gulden, vom Staat 
errichtet und von den Landſtänden garantirt, if 
rüdzablbar durh Gewinne von 14mal 50,000, 54mal 
40,000, 12mal 35,000, 23mal 15,000, 2mal 12,000, 55mal 
10,000 fl. Die geringfte Prämie it 42 fl. Die nächſte 
Verlooſung findet am 30. November 1852 ftatt, und find 
biezu bei unterzeihnetem Sandlungsbaufe Drigiual: 
Metien a 1 fl. 30 fr. zu haben. Dieies jolide Anleben 
fann Jedem empfohlen werben, der Fortuna auf billige 


JAulius Stiebel jun., Banquier 
in. Franklurt a. M. Büreau Wollgraben. 


[1311] Berpachtungsanzeige. 

Donnerftag, den 2. December I. %., Nachmittags 2 
Uhr, zu Kaifersfautern, in dem unten bemerften Wobn- 
baufe jelbit, läßt Hr. Daniel Nitter innior, von Sem— 
bad, fein dabier, an der Aructbalie, gelegenes fdymwies 
gerelterliches ehemals Haſſieur'ſches Wohnhaus mit Kabrifs 
gebäude und den Kabrifgerätbfhaften auf einen mehr» 
jährigen Beftand, unter fehr annchmbaren Bedingungen 
verpachten. 

Die gute Einrichtung zur Fortſetzung des biäber in 
dem Haufe mit fehr gutem Erfolge betriebenen Druck— 
kattun⸗ und GStublwaaren:Gejhäftes ſammt der Laden» 
einrichtung wird mit in Pacht gegeben, und nach Umſtaͤn— 
den und Verlangen der untere Stod de3 Hauſes fammt 
den Einrichtungen allein ausgeboten, 

Sollte fib fein Pachtliebhaber zur Fortiegung des 
feitberigen Gefchäftes einfinden, fo wird das Haus, wel— 
ches fih feiner vortbeilhaften Lage wegen zum Betriebe 
eines jeden andern Geſchäftes eignet, aub obue das Far 
brifgebäude und die Ginrichtungen im Ganzen oder in 
zwei Abtheilungen ausgeboten. 

Kaiferslantern, den 19, November 1852. 

Böding, Notar. 


Keue 


Speyerer Zeitung. 





Donnerftag 


Nro. 283 





den 25. November 1852, 





Deutſchland. 

Zollvereinsſache. „Die Democraten find für 
Erhaltung des Zollvereing,” bören wir in neuen Barias 
tionen. Ganz richtig, das find fie auch, — weil fie für För— 
derung bes BVolkswobles find. Es ftebt den Scris 
benten auf der entgegengefegten Seite vollfommen frei, 
von fih das Gegentheil zu erflären. — 

An die Giferer für die Zolleinigung mit Defterreidy 
nebenbei eine Frage: Soll die Zollgebühr in Defters 
reih mit Dapiers oder nur mit Metallgeld ent« 
richtet werben ? 

An die Föfung biefer Frage fnüpfen fih verfchiedene 
Folgen. Kann Defterreidh darauf eingeben, blos Mes 
tallzablung zu fordern ? Unmöglich, denn dies hieße ſei— 
nen eigenen Gredit ruiniren, cd wäre beinabe eine In— 
folvenzerflärung , und darauf gebt man zu Wien heute 
nicht ein. —— Läßt man aber Vapierzahlung zu, fo beträgt 
die Zolfgebübr da, wo diefelbe ftattfinden fann, gerade 
um fo viel weniger, ald der Curs des Papieres hin— 
ter dem des Metallgeldes zurüditebt. Cine weitere Folge 
davon würde fein, daß der Verfehr Fünftlih nad den 
öfterreihifhen Handelsſtädten bingezogen, d. b. künſtlich 
von ben andern Hanbelsplägen binweggetrieben werden 
würbe. — 

lieber die Lage der proteftantifchen Kirche 
in Defterreich. Der „Proteftant,“ ein in Berlin ers 
fheinendes Kirchenblatt, Schreibt in einem größern Artikel: 
Das öſterreichiſche Minifterium bat im vorigen Jabre rin 
Gebot ergeben laffen, das gewiß einzig in feiner Art ift, 
nämlich: dag es allen katholiſchen Geiſtlichen, wenn fie 
zur evangeliſchen Kirche übertreten, in feiner Weife ges 
ftattet fein foll, fi zu verheirathen. 

Wenn die katholiſche Kirche ihren Geiftlihen, auch 
wo fie nicht mehr im Amte find, wegen des „unauslöſch— 
lichen amtlihen Karakters“ für die ganze Lebzeit die Ehe 
verbietet, jo ift das nad ihren Grundfägen in der Drds 
nung. Wenn aber die öſterreichiſche Negierung auf die 
Beitimmung der bürgerliben ©efeggebung, welde den 
katholiſchen Geiftlihen für immer die Ebe unterfagt, ſich 
beruft, um aud den zur evangelifhen Kirche übergetres 
tenen die Ebe zu hedasen: fo ift das eine Verläugnung 
gelunder Staatsgrundfäge und geradezu eine Verkebrung 
des Rechts. — Jene gejeglihe Beftimmung fann dod 
den katholiſchen Geiftlihen die Ehe nur verbieten wollen, 
fo lange fieebenfatbolijhe Geiftlide find... 
Denn bie freibeit des Uebertritts zur evangelischen Kirche 
ſchließt in ih die Freiheit, mit dem Uebertritt von allen 
ihr zuftehenden Rechten Gebrauch zu maden. Das Bers 
bot dagegen beſagt —: Du darfit zum Proteftantismus 
übertreten, aber das Recht, welches allen proteftantiichen 
Chriſten zuftebt, fih zu verbeiratven, darfſt du nicht ges 
brauchen, in Betreff der Ehe bleibft du katholiſcher Beift- 
ficher. — Mit demfelben Rechte könnte man gebieten: 
Du darfft zwar Proteftant werden, aber Mefle bören, 
Baften balten, dem Papft geboren mußt du nad wie 
vor. Denn die fatholifche Kirche lehrt, Daß alle Chriften- 
heit dem Papite Gehorſam ſchuldig it. Sa, wenn man 
ſich die Beitimmungen der römifhen Kirche zur Norm 
nebmen wollte, jo dürfte überhaupt der Lebertritt gar 
nicht gejtattet werden. Denn zu Nom fpridt man 
noch heute alljährlich feierlich das Verdammungsurtheil 
über alle Proteftanten aus. 

Wir wollen aber bei der Gelegenheit den evangelifchen 
Chriften die ganze Lage der proteftantifdhen 


Kirhe in Defterreich wieder ind Gedächtniß rufer, 
indem died Berbot nur eine von den vielen fie beichräns 
enden und in ihren Rechten Fränfenden Beftimmungen ift, 
welche die öfterreihifhe Regierung in den legten drei 
Jahren erlaflen bat. 

In den Jahren 1848 und 1849 wurde ber proteftane 
tiſchen Kirche in Defterreih grundgefeglih die volle 
Selbftändigfeit und die Gleichberechtigung mit der römiſch— 
katholiſchen Kirche zuerfannt. Es wurden vor der voll« 
ftändigen Ausführung bes betreffenden VBerfaffungsartifels 
einige vorläufige Beitimmungen erlaflen, weldhe z. B. 
den Namen „Afatholifen” befeitigten, das Verbot, Kirchen 
zu bauen, und die lältigen Bedingungen des Lebertritts 
(den ſechswöchentlichen Unterricht) und ähnliche Beſchrän— 
kungen aufboben. Ja die Negierung berief fogar "eine 
Berfammlung von evangelifhen Superintendenten und 
Bertrauengmännern, um mit denfelben eine freie Berfafs 
fung der proteftantifhen Kirche und deren Rechtsver— 
hältniße zu vereinbaren, und nahm deren Gutachten ent« 

egen. 

R eh diefen Verheißungen, Anbabnungen und Bere 
faffungsartifein aber ift nicht nur faft nichts in die Wirk— 
lichfeit getreten, nicht nur ift mit der Berfaffung vom 4. 
März 1849 auch der Urtifel von der Religionsfreiheit 
dabingegangen, fondern bie proteitantifche Kirche wird 
neuerdings weit hinter 1848 zurüdgeworfen, indem eine 
Anzahl von Regierungsinaßregeln, welche einen Geift der 
Fempfeligfeit gegen fie atbmen, fie in Nechten verkürzen, 
die ihr vor 1845 feit dem Tolerangediet unbejtritten ges 
feglih zugeftanden haben. 

Den Anfang machte ſchon Feldmarſchall Haynan im 
Beginn des Jahres 1850 in Ungarn. Die evangelifche 
Kirche in Ungarn bat 4 Diftricte, denen A Superintenden 
ten Augsburgifcher (lutheriſcher) und A Superintendenten 
helvetiſcher Gonfeifion (reformirter) vorfteben, die von 
evangeliihen Gemeinden frei gewählt werden. Als nun 
nad Bejiegung der Ungarn der Belagerungszuitand über 
das Pfand verhängt wurde, machte — kurzen Pros 
ceß, ſetzte ohne Recht und Gericht ſämmtliche Superin— 
tendenten ab, und beſtellte ſelber an deren Stelle Männer 
feines Bertraueng. 

Dazu fam im vergangenen Jahre eine noch härtere 
Mafregel. Die Negierung nahm fänmtliden evangelis 
fhen Gymnaſien in Ungarn die Rechte „öffentlicher Lehr— 
anftalten“ und das Recht, gültige Zeugniffe auszuftellen, 
indem fie den ferneren Beſitz diefer Nedte an Bedingun— 
gen fnüpfte, von denen fie wiffen mußte, daß fein evans 
gelifhes Gymnaſium fie erfüllen fünne. So find bie 2 
Millionen evangeliſcher Ehriften in Ungarn nicht nur auf 
lange Zeit der Männer ihres Bertrauend beraubt und 
müffen ſich von folhen regieren laffen, die eine katholiſche 
Negierung ihnen gejegt bat, fondern fie befigen aud) feine 
einzige öffentliche Lehranſtalt mehr, und müſſen alle ibre 
Söhne, die ıftubiren wollen, and die, welde evangeliiche 
Theologie ftudiren wollen, an fatholifhen Gymnaſien ibr 
Abiturienteneramen machen laffen. 

Und dann in den deutſchen Ländern Oeſterreichs. — 

Nicht nur haben die evangelifchen Gemeinden nad wie 
vor alle kirhlichen Abgaben an die Fatholiihe Kirche zu 
entrichten, jund werben bei ihrer Armuth dadurch faft 
überall in die Unmöglichkeit verfegt, von dem neueren 
Nechte, Kirchen zu bauen — dem einzigen, das noch nicht 
zurückgenommen — Gebraud zu machen. 

Nicht mar find die Evangelifhen nach wie vor wegen 
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der Unbeſtimmtbeit der betreffenden Gefege bei gemiſch⸗ 
ten Eben allen Berationen auögejeßt. 

Nicht nur wird ben evangeliſchen Geiſtlichen wiederum 
eingeſchärft, daß ſie nicht berechtigt ſeien, ſich „Pfarrer“ 
zu nennen. g J 

Nicht nur iſt noch immer dem evangeliſchen Conſiſto— 
rium zu Wien ein katholiſcher Präſident vorgeſetzt. 

Sondern es find auch andere Beſchränkungen bins 
zugefommen. j 

Es it neuerdings den Deutfchfatholifen verboten wors 
den, in die proteſtantiſche Kirche überzutreten, Zwar 
ſtell das Gefeg jedem 18jährigen den Uebertritt frei; 
aber in diefem befonderen Kalle, da der Uebertritt nicht 
aus Ueberzeugung gefchebe, könne er nicht geftattet wer« 
den. Alſo an die Stelle der gefeglihen Freiheit Des 
Vebertritts ift nunmehr die Erlaubniß der Regie— 
rung zum leberiritt getreten. j j 

Es iſt neuerdings den zur evangelifhen Kirche Uebers 
getretenen unterjagt worden, ihre Kinder in die evanges 
liche Schule zu ſchicken, was unſers Wiffens früher nicht 
einmal Katholifen verboten war. 9 

Es iſt neuerdings den evangeliſchen Geiſtlichen verbo⸗ 
ten worden, auf den Kirchhöfen, wo ſolche der evangelis 
ſchen mit der katholiſchen Gemeinde gemeinfam find, 
Peihenreden zu halten. 

Es find neuerdings wider alles Geſetz und Recht vom 
Miniterium, während allein bas evangelifhe Conſiſtorium 
dazu berechtigt üft, unter nichtigen Vormänden zwei der 
tüchtigiten evangeliſchen Geiſtlichen (Koſſuth in Prag und 
Steinader in Trieft) ihres Amtes entjegt worden. 

Es find neuerbings die evangeliiben Judenmiffionäre 
und die evangeliihen Bibeln aus Defterreidh ausgewiefen 
worden, während in Stettin 160 Kiften ruſſiſcher Bibeln 
angefommen find. j 

Menn nun die Männer im Confitorium zu Wien nicht 
den Muth haben, ihrem Berufe gemäß die Rechte der 
evangelifhen Kirche männlih zu vertreten: wird denn 
Niemand anders der Bedrängten jih annebmen ? 

Wo iſt denn der „große Kirchentag” ? Warum fihreibt 
denn der „große Kirchentag,“ der ih doch jonit mit Abs 
faſſung von Bittſchriften beihäftigt an alle Potentaten 
der Erde, warum Schreibt er denn nit an den Kaiſer 
von Defterreih? O nein, während die Jeſuiten auf die 
Unterdrüdung der Vroteltanten in Deiterreih arbeiten, 
it er auf das Zärtlichfte beforgt, daß ja nicht den lieben 
Brüdern Zejniten der Eingang in unfer preußiſches land 
verwehrt werde, 

Doch daft wir nicht zu fcherzen feinen! Mir fragen 
nichts nad dem „großen Kirchentage“ und der Kaifer von 
Deiterreich gewiß nody weniger. Aber die proteftans 
tifhben Staatsregierungen? die ed doch als ihr 
Recht anfeben, die proteſtantiſche Kirhe zu regieren 
und ihre ntereffen zu vertreten. 

Wir fonnen es nicht laſſen, wieder und wieder die 
Frage zu ftellen: Gibt es ın Deutfchland feine cvanges 
liche Regierung mehr, welde gegen die ſyſtematiſche 
Beeinträchtigung derevangelijchen Kirche in Deflers 
reich ihre Summe erhöbe? 

Nürnberg, den 20. Nov. Heute Abend zwiſchen 
5 und 6 Uhr bat das k. Stadteommiffariat in der €. v. 
Ebner'ſchen Buchhandlung die Schrifi: „Der Impe— 
rialismus in Frankreich und feine Gonfe 
guenzen für Europa“ im Danufeript confiscirt und 
in der Wobnung des Berfaffers, Aug. Wagner, angebt. 
Referendar von Stuttgart, Hausjuhung vorgenommen, 

Bu (Sränf. Kur.) 

Würzburg, den 21. Nov. Nachrichten aus Müns 
den vom 19. verficern, daß Aenderungen im Miniſterium 
vorläung verfhoben und Die Differenzen mit Hrn. von 
Kleinſchrod beigelegt feren. 8, 3. 

Darınjtadi, den W. Nov. Die meiften deutihen 
Zeitungen baben ed vor einiger Zeit ald eine wunderliche 
Thatſache berichtet, daß die Krone Preufen von dem 
bodwürdigen Domcapitel zu Paterborn auf Herausgabe 
von Gütern, perflagt worden jei, welche der eritern in 


Folge des Neichebeputationsreceffes von 1803 zugefallen 
waren. Diefer Borfall ſcheint fein vereinzelter zu jein, 
denn auch unfer Grofberzogtbum ift auf den Grund des 
fotbanen Reichsd tionsreceſſes von dem boben Cle—⸗ 
rus in Anſpruch genommen worden. Das Domcapi- 
tel zu Köln nemlid vermeinte, die Herausgabe eini« 
ger Ländereien und außerdem mehrer Mobiliarftüde, na« 
mentlich wertbvoller Incunabeln verlangen zu fünnen, 
welde bereit8 Anno 1803, in Folge des damaligen gro— 
fen Lands und Leutevertauſches, an Heſſen gelangten. 
Der Proceß ift feit Jahr und Tag bei den biejigen Ge— 
richten anbängig gewefen und endigte fürzlich durch Ente 
ſcheid des großb. Dberappellationsgerichts dabin, daß das 
bobe Domcapitel, unter VBeruripeilung in die Ktoften, ab 
und zur Ruhe verwiejen worden if. Ob nun der abge 
wiejene Tpeil in vallein Josaphat appellirt babe, weiß 
man nicht, jo viel aber weiß man, daß, wenn jene cleri= 
calen Auſprüche irgendwie für begründet anzufehen ges 
weſen wären, dem Örofberzogtbum Heflen, dem umfang« 
reiche ehemalige geiftlihe Länder incorporirt find, day 
über furz oder lang wahrſcheinlich ein Heiner Staatsban« 
ferott ausgebrochen wäre, (dr. 3.) 


Staffel, den 19. Nov. Ich bin in den Stand ges 
fegt, Ihuen über die. fo vielbefprodene Dienftanweifung 
der kurheſſiſchen Giymnafiallebrer das betreffende Proto— 
foll des Dinifteriums des Innern feinem weſentlichen 
und wörtliben Inhalte nach mitzurbeilen. Daffelbe lau— 
tet: „Die $. 1, 3 und 8 der unter dem 22. Nov. 1849 
für die kurbeſſiſchen Gymnafialleprer ertheilten Dienftans 
weijungen werden aufgeboben und eö treten an deren 
Stelle folgende Beftimmungen : $. 1. Die Amtöführung 
der Gymnaſiallehrer ſoll im Allgemeinen geregelt wer— 
den durch Die Vorſchriften und Ordnungen der driftlihen 
Kirche des (evangelifchen oder katholiſchen) Befenntnifies, 
welchem ber betreffende Lehrer angehört. $. 3. Der 
Giymnajiallehrer it vermöge feines Berufes nicht allein 
zu einer fteten wiſſenſchaftlichen und pädagogiſchen Bers 
vollfommnung, ſowie zu einem vorfitigen Benehmen im 
äußern Veben, fondern aud vor Allem zur Adtung und 
Ehrerbietung gegen die Ordnungen der Kirche, welder 
er angehört, verpflitet. $. 8. Die Schuldisciplin ift 
lediglich als eine chriſtliche Zucht aufzufaffen, für deren 
gewiffenbafte Handhabung die Gymnaftaflchrer ebenfo 
Gott, wie der Kirche und der Obrigfeit verantwortlich 
find. Die Herren Gymnaftaldirectoren baben den ſämmt— 
lihen Echrern der Gymnaſien von diefen Bejtimmungen 
Kenntniß zu geben, und fie demnächſt auf diefelben bands 
pflihtig zu maden. Denn es muß verlangt und ſoll 
darauf gefeben werden, nicht allein, daß die betreffenden 
Gymnaſiallehrer nichts gegen die evangelifhe Kirche 
unternebmen, fondern daß fie fih auf das beſtimmteſte 
verpfliägten, ihre Schüler für die Befenntmifie und Ord« 
nungen der evangelifhen Kirche zu erzieben. Die Gym— 
nafiallebrer find vor der Vollziebung des von ihnen zw 
leitenden Handſchlages bievon genau zu unterrichten, und 
wird, falls in der Zufunft von irgend einem im Amte 
fiehenden evangelifhen Gymnafiallebrer nad dieſen Wer 
ſtimmungen nicht jollte gebandelt werden, Seitend Der 
Gpmnafialdireftoren unter perſönlicher Verantwortlichkeit 
alsbald Anzeige erwartet.” (3- 3.) 


Halle, den 17. Novbr. Die M. 3. meldet die ex» 
folgte Suspenfion des Predigerd Hartung in Merjeburg 
wegen einer Predigt, worin er Gott gebeten, die Kirche 
von dem jegigen Confittorium und dem Oberkirchenrathe 
zu erlöfen und dafür ein echt lutheriſches einzufegen. 


Mordhaufen. Während die gefammte proteftan« 
tiſche Welt den Großberzog von Tosfana um Gnade für 
die armen Madiai bitter, wollten mehrere bienge pro— 
teftantiichen Prediger die in ven Echooß ihrer Kirche zn« 
rüdfehrenden Deutfcfatholifen einer Kirdenbuße un« 
terwerfen. An der Weigerung des fatboliihen Pfarrers, 
welchem das gleiche Aufknen für feinen Part an der 
aufgelösten Gemeinde geftellt wurde, ſcheiterte das chrift 
lihe Project. 
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Berlin, den X. Nov. Die minifterielle Frage ruht 
vorberband, da es der fette Wille des Königs ift, gerade 


in dem gegenwärtigen Augenblid, namentlich im Anbe— 


tradht der bandelspolitifhen. Frage, es durchaus zu feis 
nem Verfonenwechjel fommen zu laſſen. Nur im äu« 
herſten Fall wird zu diejem legten Mittel gefchritten 
werden, zumal da es der Wille Sr. Majeftät ift, ben 
Forderungen der Ritterſchaft, infoweit fie das Maß ber 
Billigfeit nicht überjchreiten, (?) Geltung zu verſchaffen, 


ofen, den 18. Nov. Es wird jegt ber Brief bes 
fannt, in weldem der Erzbifhof v. Praplusfi feinen 
Wählern im Ditrower Wablbezirk anzeigt, daß er bie 
Wabf ablehnt. Cs heißt darin: „Ih fühle mid vers 
pflicptet, euch meinen ebrfichiten Danf dafür auszuſprechen, 
und zwar um fo mebr, da ihr bie Berürfniffe und Fors 
derungen der Gegenwart richtig erfannt, und in Leber: 
einftimmung mit unfern katboliſchen Brüdern in den 


übrigen fatholijchen Provinzen eure ganze Aufmerk⸗ 


famfeit und Sorgfalt der religiöſen Frage zugewendet 
habt, die unftreitig die wichtigfte it, weil jie das Funda⸗ 
ment des Glücds der Staaten und Völker bildet, unfe- 
rer heiligen apoftolifhen Kirche nämlich, bie allein 
und Jusſchließlich fähig ift, zu beflern, was verbor- 
ben ift, und zu erhalten, was obne fie feinen Beltand- 
und feine Dauer bat.” Es folgt bierauf unter Beru— 
fung auf die oberbirtlihen Geſchäfte die Ablehnung und 
wird bierbei bemerft: „Geiſtlichen jedoch kann ih, in 
Uebereinftiimmung mit meiner frübern Verordnung, nicht 
geftatten, ibre Stellungen zu verlaffen, folange der Mans 
gel an Geiftlichen in meinen Erzdiöcefen, mit Rückſicht 
auf das dringende Bedürfniß geiſtlicher Hülfe, die Ans 
wefenheit derfelben in ihren Gemeinden unumgänglid) 
nothwendig macht.“ 


Wien, den 18. Nov. Zwiſchen Oefterreih und 
mehreren deutſchen Etaaten find Verhandlungen im Zuge, 
weiche die Einwanderung nad Oeſterreich, reſp. Ungarn 
und Siebenbürgen, betreffen. ®) 

Wien, den 19. Det. Im lombardiſch-venetianiſchen 


Königreiche ift zu den für das weiße Serfalz feſtg eſetzten 


Preiien ein Zujhlag und zwar für die Lombardei mit 
10 und für die venetianifben Provinzen mit 8 Lire vom 
metriichen Gentner angeordnet worden, welder Zuſchlag 
ſich auch auf das raffinirte Salz y erfireden bat. Aus 
diefem Anlaf wird der an ber Tiroler Grenze bei der 
Ausfuhr des bierlands verfanften Salzes beftebende Im— 
poft von 1 F1. 30 er. auf 4 Bl. per wiener Gentner 
erböbt. 

Wien, den 18. Nov. Die Wiener „Preſſe“, welde 
faft täglich einen Artikel gegen den Jmperialismus in 
Franfreid bringt, lobt unter andern das Sendihreiben 
des Grafen Chambord. 

Schweiz. 

Bern, den X. Novbr. Die Unterhandlungen der 
Fa Regierung tiber Einführung eines Prieiter- 
eminars find am 17. d. M. geendigt worden und ſchei⸗ 
terten volljtändig an dem Starriinn des Klerus. 

Belgiem 

Brüffel, ven 0. Nov. Die Centralfection hat ges 
ftern definitiv die Beſtimmung des Preßgeſetzentwurfs 
verworfen, welche mündliche Beleidigungen gegen fremde 
Souveräne verpönt. Die Regierung bat ſich der das 
durch bedingten Modification des Geſetzes unterworfen. 

Fran— kreich. 

+Varis, den 22. Novbr. Der halbamtliche Theil 
ded Moritenr enthält Mittheilungen über die Wahlen, 
im wejentlihen folgenden Inhalts: Im Ganzen ift der 
Tag äußerſt rubig verlaufen. Die Wähler zeigen einen 
ungemein großen Eifer. Im Seines-Departement haben 

*) Es wird in der Hauptfache ſehr überflüffig fein, daß 
man fich deßhalb viel incommotirt ! 





bereits ungefäbr 105,000 aba, was mehr als die 
Häffte der Eingefhriebenen it. Aehnliche Nachrichten ſind 
eingelaufen aus Dijon, Chateauroux, Bourges, Straß⸗ 
burg, Bar fe Duc, Balence, ‚Mes, Rouen, Tours, Pois 
tiers, Befancon, Never, Nantes, Pyon, Macon, Ehars 
tres, Amiens, Orleand, Colmar, Nevers, Chalons f. M., 
St. Etienne, Lille, Chalons |. S., Montbrifon, Nancy, 
Bordeaux und Angouleme. „Ans der Zufammenftellung‘ 
alfer diefer Abftimmungen fann die Regierung bereits auf’ 
ein Nefultat, weldes das vom 20. December übertreffen 
wird, rechnen.“ j | 

Die geftrige Abftimmung der Parifer Armee gibt fol- 
gendes Nefultat : 20,077 Ja, und 353 Nein. Die repu- 
blikaniſche Garde, die mobile Gensdarmerie und das 43. 
Linienregiment haben einftimmig fürs Kaiſerreich geftimmt. 

Die Proteftation des Grafen von Chambord wird in 
einer ungebeueren Anzahl in Sranfreih verbreitet. es’ 
der Anfähige ift gewiß, ein unfranfirtes Erempfar mit 
der Pont, gewöhnlih aus ben entfernten Departements 
oder vom Auslande batirt, zu erhalten. Die Poſtverwal⸗ 
tung madt dabei die beften Geſchäfte. 

Alle vor den Schaufenſtern ausgehängten Bilder 
Louis Napoleons im faiferlihen Druate, find mit Bes 
ſchlag belegt worden. Cs war freilih eine Perfiflage 
der jegt fo ſehr gepriefenen Volksſouveränität, ſchon vor’ 
der Abſtimmung ein Bild im Kaiferornate augzuftellen. 

Der Präfect des Departements Haute Vienne bat 
nachſtehenden Vorfall aus Limoges berichtet: „Geſtern 
Abend iſt ein Polizeiagent von 4 Blouſenmännern infuls 
tirt worden, die auf dem Platze von Tourny eine rothe 
Fahne mit der Inſchrift: „Tod dem Napoleon! Es lebe 
die Nepublit! Es lebe die Guillotine ! Stimmen wir 
nicht Bürger! zu den Waffen!” trugen. Der Agent Eo- 
fombier bat ihnen die Fahne entriffen und von jeinen 
Waffen Gebrauh gemacht, um fid) gegen die ihn angreis 
fenden Demagogen zu wehren.” 

In Brienne, Departement. Eure, hat man eine große 
Waffen: und Munitionsniederlage entdeckt. 

Die Nente hat ſich ſchnell von ihrem legten Falle er- 
bolt. Das Geſchäft war jebr lebhaft und man fonnte zu— 
legt feine Titel mehr auf Lieferung finden. 


Paris, den 20. Nov. Der Biihof von St. Flour 
bat au die Geiſtlichen feiner Diöcefe einen Hirtenbrief ex» 
laffen, worin er denjelben anemvfichlt, allen ihren Eins 
fluß bei den Wählern anzuwenden, auf daß fie einftim» 
mig für die Wiederberftielung des Kaifertpums ihre Bor 
ten abgäben. Der Biihof von Arras, Hr. Parijis, ſpricht 
ſich in einem Hirtenbriefe an den Klerus feiner Diöceje 
dahin aus, daß fein Priefter bei der Wahl des 21. und 
22, Nov. ſich der Abftimmung enthalten ſolle. 


Die „Union de la Sarthe“ berichtet, daß vor einigen 
Tagen in dem SarthesDepartement mehrere litbographirte 
foctaliftifche Manifefte, welde „von dem Comite der Uns 
ſichtbaren“ unterzeichnet find, in Befchlag genommen wur— 
den. Es wurden dieſe Manifefte unter Poſtſtempeln vers 
breitet, welche dartbun, daf die Sendung aus dem Aus— 
fande fommt. Die „Union de fa Sarthe” theilt aus dies 
fon Manifeiten Auszüge mit, worin Allen, die zur Wie— 
derberfiellung des Kaiſerthums mitwirken, namentlid dem 
Glerus, den Beamten und dem Heere, mit blutiger Rache, 
mit Tod und Berderben gedrobt wird. 


Die Verminderung des Heerbeſtandes wird nicht aud- 
fhließlih durd Beurlaubungen von Mannſchaften vor 
dem Ablauf ihrer gefegliden Dienftzeit, fondern zum 
andern Theil auch durch binausgefhobene Einberufung 
der Erfagmannjcaften bewerfitelligt werden. Vorzeitig 
Beurlaubte und verfpätet Einberufene werden aber auf 
den Regimentsliften geführt werden, als ob fie fi unter 
den Fahnen befänden, und folalih jeden Augenblid in 
die Armee eingercipt werden können. (Die ganze Res 
duction ift alfo nichts als eine Komödie!) 

‚„ Ein Buchdruder zu Marnerd (Maine-Departements,) 
ift zu 6000 Ar. Strafe verurtheilt worden, weil er bei 
den legten Gemeinderathswahlen Stimmzettel ohne vorbes 
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rige Anzeige auf ber Policei und ohne feine Adreffe das 
rauf zu fegen, gedrudt hatte! { 

n den Departements dauern bie Hausſuchungen und 
Berhaftungen in Holge ber Proclamation des Grafen von 
Ehambord fort. , 

Bei einem Buchhändler im Faubourg St. Houore, 
richt weit vom Elyſee, fieht man unter andern bonapars 
titiichen Lithographien eine ausgeftellt, die einiges Auf 
feben ertegt., Man fieht hier zwei Frauen auf diefem 


fi 


Bilde: bie eine, ein Kreuz in ber Hand, tellt Jtalien , 


darz fie bfit flebend nad Frankreich hinüber, das, hülfe 
reich ihr die Hand darreiend, ihr Troft zuzuſprechen 
ſcheint. Ueber dem Ganzen ſchwebt ein Adler mit zwei 
Kronen. Wenn aud dieſe Lithographie an und für ſich 
gerade nicht ſehr viel bedeutet, fo itt dod der Umftand, 
daf fie gerade in der Nähe des von der Polizei jo ſehr 
bewadten Stadtviertels, alſo faft mit Genehmigung ber 
Behörden, ‚ausgeftellt if, fehr bezeichnend für die ges 
beimften Gedanfen bes Eipiee und erregt in gewillen 
Kreifen gerade nicht die angenehmften Empfindungen, 


Ataliem 


Lombardei. Piemonteſiſche Blätter berichten von 
immer neuen Verhaftungen und Abführungen nach Man⸗ 
tua, wo bie politiſchen Gefangenen unter der härteften 
Behandlung ſchmachten. 

Piemont. Wir erzählten vor einiger Zeit, wie der 
Bicar zu Borge in Savoyen in beiligem oder unheiligem 
Eifer Weiber zur Büßung zu geigeln pflegte. Nach dem 
„Nouveau Watriote Savoifien” iſt derjelbe jeßt flüchtig 
geworben, ba bie Behörbe endlich gegen ibn einſchritt. 
Der Gemeinderath hatte bereits feine Entfernung vom 
Bifchof begehrt, aber diefes Verlangen war ohne Erfolg 
geblieben. 


® Zurin, den 18. Nov. Das Journal PArmonia ift 
newerdings zu 200 Fres. Geld» und deren Gerant zu 20 
Tagen Gefängnißitrafe verurtbeilt worden. — Der Mus 
nicipalrath bat ſich geitern einftimmig für die Richtung 
durch die Schweiz bezüglich der neu zu errichtenden Eis 
fenbahn nad Frankreich ausgeiprocden. 

Kirchenſtaat. Nah dem „Sortiere Mercantile” 
foll der König von Neapel incognito in Civita⸗ Vecchia 
(auf einem Dampfboot) angekommen fein und fi fofort 
nah Rom begeben haben, wo er bei dem Papft eine 
Audienz gehabt habe. 


Grofibritaniem 


London, den 19. Nov, Die Abweſenheit öſterreichi⸗ 
ſcher Armeerepräfentanten bei der Wellington'ſchen Lei⸗ 
chenfeier wird von ber Preſſe in nicht ſehr freundlicher 
Weiſe befprocen. 

Im Unterhaufe Magten Hume und feine Freunde über 
die Verfchwendung beim Wellington'ſchen Leichenbegäng⸗ 
niß. Man ſprach von 100,000 bis 250,000 Pfund, der 
Finanzminifter »’sracli wollte die Summe nicht mens 
nen; fie wird alfo eber nod größer fein. Diefer Minis 
fter hat in majorem gloriam der englijhen Nation feine 
Gedaͤchtnißrede auf den alten Herzog aus einer Nede von 
Thiers auf den Marihall Souvion de Saint Eyr großen: 
theild abgefchrieben, was ber Globe einen unverjhämten 
und gemeinen Diebftahl nennt, 

— den W. Nov. Aus Sydney (Auftrafien) ift das 
exfte von der Peninſular and Oriental Steam Company 
dahin abgefhidte Dampfboot Ehuſan wieder zurückgekom⸗ 
men. Kür eine Probefahrt war ber Erfolg ziemlich güns 
fig. Die Neife nad Sydney wurde in T5 Tagen zurüds 
gelegt, wovon 10 Tage auf Anfanden an den Stationen 
ıc. wegfallen. Werden erft Dampfer erpedirt, die den 
ganzen nothwendigen Koblenbevarf an Bord nehmen kön⸗ 
nen, fo wird die Reife wahrſcheinlich um ein Drittheil 
der Zeit abgekürzt werben koͤnnen. 


Vereinigte Staaten. 
Mew:Yorf, den 1. Nov. Vecchioni von Münden 


ift mit Familie glücklich am 21. Deibr. bier angelangt. 
Ebenfo vorgeftern der als Dichter in den Leuchtfugeln 
Hefannte Pharniaceut Märklin. Der zum Tode verur⸗ 
theifte bater. Junker Fach bat einen Ruf in das Artilfes 
rielaboratorium Kofuth's (M erhalten. Dr. Barthel- 
meh wohnt mit feıner Familie gejund und zufrieden in 
Brooklyn ; feine ärztliche Praris ift für die Kürze feines 
Hierſeins fhon fehr bedeutend. Eben fo lebt Redarteur 
Segel mit feiner Familie als Kaufmann in Neiv-Horf in 
den angenehmften Verhältnißen. (dr. 8.) 


Weſtindien. 


Barbadoes. Das fortwüthende gelbe Fieber hat 
einen paniihen Schreden in der Colonie erzeugt ; das 
Geſchäft ftebt faft fill, und alle Handelszweige jind fehr 
flau. Selbit die Colonial-Affembice, weldhe am 19. Dcs 
tober nach bwöchentlichen Ferien wieder zujammentreten 
folte, konnte feine Sigung balten, ba aus Kurdt vor 
Anſteckung nicht mehr als 8 Mitglieder ſich einfanden. 
Auf den franzöfiihen Inſeln hat das gelbe Fieber gleich» 
falls zahlreiche Opfer wegaerafft. In St. Sieree Mars 
tinique) famen täglih 12 Todesfälle vor. Zwei Schaus 
fpielerinnen einer eben angefommenen Theatertruppe ſtar— 
ben gleich bei ver Ankunft ; Aandere lagen gefährlich) franf. 


Allhufſ a eh 

ufens Bud über die Gehirnle iſt i 

Kiel confiscirt worden. , Aldi 
Die einzige Lehre, welde den Holfteinern beigebracht 

werden darf, it die — von den Krümmungen des 

Nüdgrate. (Kladderadatſch.) 


Aus Weißenfels vernimmt man einen Unglücsfall, 
der wiederum, wie ſo oft ſchon, in Folge nicht hinreichen⸗ 
der Vorſicht bei Aufbewahrung der Streihhölzer ſich er⸗ 
eignet hat. Eine Mutter in einem Hauſe der Zeitzer 
Vorſtadt, die zur Gewinnung ihres Lebensimterbaltes 
den Dienft einer Aufwartung beforgt, läßt ihr zweijähs 
riges Kind unter Auffiht eines zwoͤlfiährigen Mädchens 
in der Stube zurüd. Da das Kind bald einihläft, will 
das Mädchen die Zeit des Schlafens zum Stoppeln von 
Kartoffeln kenugen und flieht deßbhalb das Kind ein, 
Diefes erwadt aber fehr bald, greift nah ben nabeites 
henden Streihhölzern, damit zu fpielen, fie entzünden fich 
und fallen auf das Bett, Das Schreien des Kındes wird 
zwar gehört, aber ehe die verſchloſſene Thür geöffnet 
wird, tt Das Kind bereits verbrannt, und zwar vom obes 
ren Brufttheile bis auf bie Fußzehen zu Koble verbrannt, 
fo dag u. a. die Leber im Leibe gebraten war. 


Geldeourfe. 


Frankfurt, ten 23. Nov. Piſtolen 9 fl. 424—434 
fr., Ducaten 5 37 — 39, 20: Frantens@tüde 9 264 — 274, 
Holländiihe 1Uf.-Ztüde 9 51 — 52, Preußiſche Thaler 1 
45454, Wünfftantenthaler 2 f. 211-214 fi. 

Papierconrfe. Frankfurt, den 23. Nov. Deiters 
reihirche 5yroc. Met. 044; 44proc. 724. Preußiſche 34proc. 
934. Baieriſche dyxroc. 1014; Aprec. 065; 34proc. 024. Verb. 
Year. 984; PraObl. 103. Bad. 4vproc. 1025; 50fl.⸗Looſe 
664; 33fl.⸗L. 354. Heil. Wfl.⸗L. 313. Disconto 3 ©, 


—— ——— 
Redactcür und Verleger: G. F. Kolb. 








Gewerbsverein zu Speyer. 

Mittwoch, den A. November Abends 54 Ubr: Ges 
neralverfammlung. Gegenſtand 15 Gewerbliche 
Mitteilungen; Aufbewahrung der Hopfen u. j.w. 2) 
Bortrag über Erperimentalbemse, die jeden Mittwoch 
fortgejegt wird, von Dr. Walz. 

Dr. Balz. 


Der Vorſtand: 
[1314?] Dffene Lebhrlingsftelle. 
In einem Speditionsgeihäfte in Mannbeim ift ein 
Lehrlingsitelle zu bejegen. — Franfirte Briefe befördert 
die Erpepition diefes Blattes. 


Neue 


Speyerer Zeilung. 


Freitag 


— 


Nro. 284 





den 26. November 1832. 





Deutidbland. 


; * Können weit verbreitete AUnfichten ges 

waltſam ausgetilgt werden ? Nie mag diefe Frage 
häufiger aufgetaucht fein, als jegt. Wir find nicht fo 
fanguinifch, nicht fo blind gegen die Erfahrungen der Ge» 
ſchichte, um kurzweg mit Hein zu antworten. Ya, es 
it möglich, Ideen und Anfihten aus einem Lande zu 
vertreiben; aber es ift nur möglih unter A Voraus— 
fegungen:: 

1) daß dieſe Ideen noch nicht allgemein verbreitet, 
zumal no nicht in die Maffe des Bolfes eingedrun- 
gen find, 

2) daß man unbedingt die Träger diefer Ideen auch 
förperlih auszurotten im Stande ifl, und davor 
nicht zurüdichredt ; 

3) daß die Urfahen aufhören, welde diefe Ideen 
erzeugten, und 

4) daß diejelben nicht durch das Beifpiel von Auffen 
neue Nahrung erhalten fünnen. 

Fehlt eine einzige diefer Bedingungen, fo ift bie 
Erlangung des Zieles unmöglich; treffen aber jelbft 
alle zujammen, jo fann doch nur von einer Möglich 
feit, nun und nimmermehr von einer Gewißheit oder 
nur Wahriheinlichkeit der Austilgung die Rede fein. 

Wenden wir diefe Säge auf die Verfolgung der frei« 
finnigen, democratijhen Ideen der Zegtzeit an. Was 
finden wir? 

1) Dieſelben find fo allgemein verbreitet, find fo 
fehr in die Maffen des Volkes gedrungen, als jemals 
eine politifhe Anfhauung. 

2) Berfolgungen in folder Ausdehnung wie früher, 
find nicht mehr möglih. (In Belgien gelang es aller 
dings zu Albas Zeit, den Proteſtantismus -audzurotten, 
aber erſt vermittelft der Hinrichtung von 18,000 Men« 
fhen ; in Franfreih brachte man es felbjt vermittelft der 
Bartholomäusnadt und der Dragonaden, und troß einer 
hundertjährigen Verfolgung der Huguenotten nur zu eis 
nem unvollftändigen Ergebniße.) 

3) Die Urſachen, welde die jegige Richtung der 
Geifter berbeiführte, fann man gerade in ben Hauptbe— 
—— nicht hinwegräumen, weil dies ein Sichfelbit- 

ufgeben fein würde. 

4) Wären auf dem ganzen Gontinente bie freifinni« 
gen been überall unterbrüdt, fo beftünden fie fort nicht 
nur in England, fondern namentlih in Amerifa, gegen 
Das ein Kreuzzug augenfcheinlid eine Unmöglichkeit it. — 

Es ift aljo nicht eine einzige jener Bedingungen 
vorhanden, beren Zufammenwirfen erforderlich wäre, 
um eine ernite, dauernde Gefahr für jene Principien 
zu begründen. 

Schlimm genug ift es für Diejenigen, welche in dies 
fer Entwidiungsperiode als Opfer fallen, und ihre Zahl 
ift bereits furchtbar groß; was aber ein Austilgen ber 
freipeitlihen Grundfäge ſelbſt betrifft, fo fehlt es fogar 
an allen Bedingungen der Möglidfeit dazu. — 


MPfalz. Der Mündener Gewerbsverein hat, wie 
bereits in diefem Blatte gemeldet, eine Adreſſe an bie 
Staatsregierung gerichtet, in welcher er fih im Sinne 
der Zolleinigung mit Defterreih, wenn auch auf Koften 
des Zollvereing, ausfprehen fol. Das Pfälziſche Neacı 
tionsblatt gab diefe Nachricht freuberfüllt, mit einem Beis 
fage des Inhalts, daß jene Erflärung durch den Beſchluß 
des Pfälziichen Landraths für Erhaltung bed Zollvereing, 


veranlafit worden fei (ſonach ald Gegendemonftration 
dienen fol!) 
Wir müßen doch jene Zeitung um Beantwortung der 
Frage erfuchen : wie es fi denn bier mit der viel ange» 
rufenen Gompetenz verhält? und wo benn ein Ges 
feg zu finden ift, das dem Gewerbövergin zu Münden 
eine Befugniß in diefer Beziehung einräumt, welche dem 
Kreislandratbe der Pfalz — weil es fih um cine Frage 
bed ganzen Landes handle — beitritten werben will ? 
Allein abgefeben davon, hätte dem Reactionöblatte 
die arge Ungeſchicklichkeit, welche in jenem Beilage liegt, 
nicht paffiren follen. Bon allem Andern abgejeben, — 
was beißt denn jene Meldung ? nichts Anderes, als: zu 
Münden hat man eben ein mit dem Pälziihen gar nicht 
übereinftimmendes Intereffe !!! Kann es Flug fein, dies 
auch noch befonders zu betonen und hervorzubeben ? Doc 
fhwerlih ! Allein wir haben die Ueberzeugung, daß Das 
Miderftreben der Intereſſen in diefem Kalle gar nicht 
beftebt, und halten es für ſehr wahrfcheinlih, daß, wenn 
Baiern den öfterreihifchen Natur» und Kunitprodueten 
eröffnet würde, fowol die Randleute als die Handwerker 
dafelbit ganz gewaltig zu. flagen beginnen würden. Die 
„Realrechte“ würden dann auch nichts mehr helfen ! 


Nürnberg, den 22. Nov, Die biefige Policei ent⸗ 
widelte in den legten Tagen eine außerordentlihe Thä— 
tigfeit. Sie confiseirte ſehr oft bier erfcheinende Dlätter, 
fie hausfuchte, verbaftete und wies aus. Unter den Haus— 
fuhungen war die in der Tabaffabrif Engelbard und 
Schmidt auf Regquifition von Hirfhberg vorgenommen 
und betraf Tabaf-Etiquetten (Robert Blum und deſſen 
Brief an feine Frau); ed wurden jedoch feine derartigen 
Daquete vorgefunden. — Verhaftet und dann ausgewie— 
fen wurde der Hanpjhubfabrifant Klinger von Wien, 
weil er im Verdacht politiicher Umtriebe ſtehe und vieje 
Ausweisung erftredt fih auf ganz Baiern. (Ar. 8.) 


Heidenheim. Die biefigen, ſehr zahlreichen Demo— 
craten beabfichtigten eine Gedaͤchtnißfeier zu Ehren Scho- 
der’d. Der Oberamtmann bat diefelbe jedoch verboten, 
und Jeden, der daran Theil» nehmen würde, um 15 fl. 
zu ſtrafen gedroht. 

Frankfurt, den 24. Nov. Unſere Policei war ge— 
ftern Abend in großer -Thätigfeit begriffen; ed gelang 
derjelben nämlich in einem auf ber Briedbernergafte bes 
legenen Haufe einen Falſchmünzer, welcher Eingulden— 
fcheine fabrieirte, zu ertappen und in Haft zu nebmen. 

Franff. Journ.) 

Darmiftadt, den 33. Nov. Befanntmadhung. 
Nachdem die großberzoglice Staatsregierung mit Zus 
fiimmung der Stände des Großberzogtbums beſchloſſen 
bat, zum Zwed der Bollendung bes Baues und ber Be— 
triebseinrihtungen der heſſiſchen Ludwigseiſenbahn eine 
Summe von höchſtens 1,200,000 fl. aus Staatömitteln 
in das Vermögen ber Artiengejellihaft, von welcher dies 
fer Bau unternommen if, einzufhießen und bierzu ein 
Anlehen unter öffentliher GConcurrenz aufzunehmen, ift 
mit alferhöciter Genehmigung Sr. . Hob. dee Groß— 
berzogs die Beſtimmung getroffen worden, dieſes Anle— 
ben von 1,200,000 fl. im Wege der Soumiſſion zu bes 
geben, wenn annebmbare Gebote erfolgen. (Es wird 
nun zu diefem Bebufe das Näbere befannt gemacht.) 

ainz, den 23. Nov. Geftern Abend gegen I Uhr 
brad mit einer fürdterlihen Erplofion in dem Entrejol 
der Wohnung eines preußifchen Feldwebels in der Adler 
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gaffe dahier Feuer aus und ift leider ein Menſchenleben, 
der Tod eines Dienſtmädchens, zu beflagen. Wie man 
vernimmt, befhäftigte ſich dieſer Militär mit dem Fabri— 
ciren von Kunftfenerwerf und bewahrte bie dazu erfore 
derlihen Utenfilien und das nötbige Pulver in der Schlafs 
fammer des Dienſtmädchens. Die Perfon ſcheint leider 
dieſem gefährlichen Zündſtoffe geſtern Abend mit dem 
Lichte zu nahe gekommen zu ſein. Im Zwiſchenboden 
fand man die Leiche des unglücklichen Dienſtmädchens 
halb nadt und theilweiſe verbrannt unter ben Trümmern, 


Hannover, ben 22. Nov. Der religiöfe Fanatis— 
mus jcheint in gewiflen Streifen noch im vollen Wachſen 
zu fein. So mächt die „Deutſche Volkshalle“ dem pro—⸗ 
teftantiihen Großherzog von Medienburg daraus einen 
Borwurf, dag er den fatholiihen König von Sadjen 
zum Vathen jeines Kindes gebeten, und dem König, daß 
er dieje Patbenftelle angenommen. Das genannte Blatt 
ift der Meinung, daß eine folde Handlung gegen bie 
Gebote der fatholiihen Kirche verftoße !! 


Berlin, den 21. Nov. (Wind!) Das Preußiſche 
Wochenblatt ftellt in feiner neueften Nummer eine jharfe 
„Alternative“ auf, welche fo ziemlich auf das v. Binde» 
ſche „Dinweg mit diefem Spiteme!” berausfommt. Das 
Wochenblatt geftebt zu: „Die preußiſche Regierung bat 
in tegter Inſiſanz fo in der Zollvereinsfrage gehandelt, 
wie fie handeln mußte.” Aber daß dieſes richtige Han— 
dein fo wenig den verdienten Erfolg hatte, davon ſucht 
es den Grund in früheren Vorgängen. Esd behauptet: 
„Jetzt zeigt ih das Unpolitiſche der Friedenspolitik des 
Yabres 1850....Da die Dinge einmal fo gefommen 
waren, wie fie im November 1850 ftanden, jo durfte 
man feine Schen vor dem Kriege zeigen, um fein politis 
ſches Geachtetfein zu erhalten. ... Ehe Preußen nicht bie 
Adtung der Welt und das Gefürdtetjein Seitens ber 
fleinen deutihen Staaten mwiedergewonnen bat, wird c6 
ın allen feinen auswärtigen Beziehungen nur Nadıbeile, 
niemals aber Bortheile erreihen. Die zu Legterem er 
forderliche woraliſch-politiſche Stellung, fowol in dem 
europäiichen Areopag als in Deutſchland, fünnten die 
gegenwärtigen Perfönligfeiten unſeres Cabi— 
nets nur durch einen mit rückſichtoloſer Entjchiedenbeit 
geführten Krieg erreichen; denn bie auswärtigen Gas 
binette fürdten ſich vor blofen Drohungen nicht mehr, 
weil jie an die Ausführung derjelben durch Die gegen« 
wärtigen Perſönlichkeiten nicht mehr glauben... . Will 
defibalb Preußen feine verlorene moraliſch-politiſche Stel- 
lung chne einen veritablen Krieg wiedergewinnen, fo fann 
ed dies nur dadurd, daß Männer in das Gabinet tres 
ten, von deren eventueller NRüdjihtslofigfeit das Aus— 
land, vor Allem aber Defterreih, überzeugt ift und bie 
zugleich das vollfommenfte und unbedingtejte Vertrauen 
Er. Maj. des Königs genießen.” Auf diefe Weije fommt 
das Wochenblatt zu der Alternative: „Krieg oder 
Cabinetswechſel.“ Diefe Wendung fcheint eine 
verſchärfte Dppofition der Partei in Ausſicht zu ftellen. 

Berlin, den 22. Nov. Geftern (21. Nov.) Nach— 
mittag ftarb zu Frankfurt a. d. D. nad) langen jchweren 
Leiden, über 70 Jahr alt, der General der Infanterie 
und Staatöminifter a. D. von Thile. Die Trauer der 
Familie um den edfen Todten wird in den weiteſten Kreis 
jen aetbeilt werden. 

Hamburg, den 18, Nov. In eine eigentbümliche 
Colliſton ift unſere Behörde mit England geratben. legs 
tered Land lieferte nämlich die entflobenen Policeiofficians 
ten Meyer und Greve bieber in der Meinung aus, daß 
diejelben öffentlihe Gelder veruntreut hätten. Nun aber 
erfubr der fie bieber begleitende englifhe Gonftabler 
Marr, das fie bloß Privatihwindeleien begangen, wegen 
welcher allein die freie Inſel Verbrecher nicht zurückſendet. 
Derjelbe verlangt daber ihre Zurüdlieferung nah Eng— 
land und wandte fih jogar deßwegen an feinen Gejandten, 


Frankre ſich. 
Empire frangais, Die Policei, die Geiſtlichkeit, die 
Praäfecten, Die Beamtenwelt, furz alle officiellen und von 


oben herab infpirirten ee bieten das Möglihit-Mög- 
lihe auf, die Franzoſen zum Votiren zu trei- 
ben. 9 Millionen follen bei Stimme fein und zwar gut 
bei Stimme. Weld eine Arbeit! Es iſt doch zu fomilch ! 
diefe Gonftatirung der allgemeinen Gleihgültigfeit 
betreffd der Kaifermaderei und vor wenigen Wochen noch 
bie ungebeure, pomphaft aufgebaufhte Entbufiasmuss 
Lüge binſichtlich dieſer nämlihen Kaiferfrage. Wenn 
man die franzöfiihen Zuftände fo recht gemüthlich und 
unbefangen, jo recht aus der Vogel-Perfpective betrachtet, 
fo muß man gefteben: die Welt-Dramatif hat gegenwär- 
tig fein amüſanteres Luftfpiel aufzuweifen. — Schade 
nur, daß der Uebergang zur Tragi-Comödie nicht aus— 
bleiben kann. — (Mündın. Bote.) 


Paris, den 21. Nov. Seitdem der Artifel des halb⸗ 
officiellen wiener Blattes die Frage in Anregung gebracht 
hat, ob die Großmädte den neuen Kaifer der Kranzofen 
ald „Napoleon 111.“ anerkennen würden, bat man von 
mebreren Seiten geſchrieben, daß L. Napoleon dieje 
Schwierigkeit zu umgeben gedenfe, indem er diefen Titel 
nur für Frankreich, nicht aber in feinen Beziehungen jum 
Auslande anwende. Diefer Verfion muß ic, nad einer 
Unterhaltung, die ich geftern mit einer bocditehbenden 
Perſon batte, entſchieden widerfprehen. 2. Napoleon 
bält gerade vor Allem an dem Titel „Napoleon III.“, 
und unter biefem Namen wird die Thronbefteigung des 
neuen Kaiſers dem Auslande notifteirt und bie Anerfen« 
nung verlangt werden, Wenn ed nun wahr ift, was id 
dabingeftellt fein Taffe, dag die Großmächte an dem frag— 


lichen Titel Anftoß nehmen werden, fo würde das aller- 


dings leicht zu ernfilihen Verwicklungen führen. (8.3.) 


Die Stille, die geftern und heute während der Wahl 
bed Kaiſers herrſcht, ift in der That bemerfendwerth. 
Das Leichenbegängniß der Republik ift ein zweifach ebrenz 
volles. Nepublifaner und Garliften haben fih das Wort 
gegeben, gar nicht zu ftimmen ; die Einen aus Vietät für 
das neueſte Manifeft Heinrich's, die Anderen aus Pietät 
für ıhre Gefinnung und um ihre Bulletins nicht etwa 
für volle „Ja“ mitgezäblt zu fehen. Die Veröffentlihung 
der verſchiedenen Manifeite im Moniteur war eber ein 
Act der Notbwendigfeit, ald ein Act hoher Politif, wie 
man einige Zeit glaubte. Nah der Hand ftellt es fi 
nun beraus, daß von dem Manifefte des Grafen von 
Chambord allein an 200,000 Eremplare von den ver 
ſchiedenen Militärcommandanten in den Kafernen gefam: 
meit und an das Nriegsminifterium eingejendet worden 
find; und die Victor Hugo'ſche Proclamation circulirte 
bereits in allen liberalen Hütten. Eine VBerbeimlihung 
der Manifefte war mithin nicht mehr möglich. (Köln. 3.) 

Es ift eine allgemeine Subfeription (1 fr. der ges 
ringſte Beitrag) für ein L. Napoleon Namens Frank— 
reichs zu überreihendes Geſchenk, einen fo genannten 
„National⸗Schild“ als Sinnbild der fhügenden Kraft, 
eröffuet worden. (!) Das Modell ift von dem Bildhaner 
Gaceia, dem Manne der Sängerin Roſſi; es ſoll ents 
weder in vergoldetem Kupfer oder in maflivem Silber 
ausgeführt werden. Unterzeichnet haben ſchon Graf Nieu— 
werferfe, die Minifter Fould und Et. Arnaud, jo wie 
viele Beamte. (1!) 

Der belgiſchen Independance hat man aus Paris, 18. 
Nov., geihrieben, daß bei dem Bifhof von Lucon,, im 
Departement ber Bendee, eine dieſen Prälaten ftarf biof- 
ftellende Correſpondenz mit Froihdorf weggenommen 
worden, und nur in Nüdjihten, welde die Negierung 
einem Geiftlichen fhuldig zu fein glaube (?!), die Urſacht 
zu fuchen fei, daß er bis jegt nicht verbaftet worden. 

Die mafjive nur aus Stein und Eifen erbaute große 
Kaferne binter dem Stadtbaufe ift jegt bis zur zweiten 
Etage fertig. Sie bat 80 Fenfter Fronte, wurde im 
Frühjabr angefangen. Noch nie bat man in Paris ein 
fo raſches Fortſchreiten eines ſolchen collofalen Bauwer- 
kes gejchen. 

Spanien. 
Madrid, den 16, Novbr, Die meiften Deputirten 
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find ſchon in Madrid eingetroffen und entwideln eine 
roße Thätigfeit. Die Deputirten ber gemäßigten Oppo- 
Blion, 68 an der Zahl, haben mit ihren 46 progreſſiſti⸗ 
ihen Collegen fih dahin verbunden, alle Mittel aufzu⸗ 
bieten, um der Regierung die Hölle heiß zu mahen. Die 
übrer der Erfteren find bie ehemaligen Minifter Mon, 
Saijas, Pozano und Graf San Luis (Sartorius) ; die 
der Legteren die Generale Prim, Ortega und ber geifl« 
reihe Schriftfteller und Er-Minifter Don Patrizio de la 
Escoſura. Leute, die vor einem Jabre ſich nod tödlich 
haften, wie Prim und Sartorius, fieht man jegt_ Arm in 
Arm auf dem Prado einhergeben. Die Gortesfigungen 
werden heftiger Natur fein, denn die Oppoſition i durch 
die Verbindung ſtark genug, der miniſteriellen Majorität 
die Spitze zu bieten. Die Regierung iſt aber auf ihrer 
Hut. Sie wird gleich am erſten Tage der Eröffuung 
der Corted die beiden Gardinal-‘Puncte, nämlich die Bes 
willigung des Budgets für 1853 und die Gutheißung 
aller ihrer Handlungen feit der legten Auflöfung, ber 
Kammer vorlegen. Auf alle Fälle bat man die ganze 
Garnifon von Madrid gewechſelt und an deren Statt 
Regimenter bieher gezogen, die feit mehreren Jahren in 
fleinen Städten in Garnifon gelegen, wo die Politik feine 
Rolle fpielt. Damit die new angefommenen Soldaten 
von der bier herrſchenden Aufregung nicht angeftedt wers 
den, ift ihnen verboten, die Kneipen der Stadt zu bejus 
hen, Auch dürfen fie nur je 4 und 4 die Gajernen vers 
laffen und mit den Civiliſten feine Freundſchaft ſchliehen. (X!) 
— Der großen Aufregung wegen geben die Geſchäfte an 
der Börfe ſchlecht und finden die 3proc. Staateſchuld⸗ 
feine feine Abnehmer mehr. Um den Credit diejer Pas 
piere nad Erböbung des Procentfages zu heben, faufte 
das Finanzminifterium unter der Hand für ungefähr 20 
Millionen. Anfangs glüdte diejer Kniff, bald aber trat 
eine Stockung in der Nachfrage ein, und ber Staatsſchatz 
wird jegt den Berluft von etwa 6 Millionen, die mehr 
dafür bezahlt wurden, zu tragen haben ! 3.) 
Bereinigte Staaten. 

Das „Bremer Handelsblatt“ theilt eine Statiftif der 
amerifaniihen Dampfidifffabrt mit. Die Dampfilotte 
der Bereinigten Staaten beitand am 1. Juli 1851 aus 
1500 Schiffen mit mehr ald 400,000 Tonnen Gehalt ; 
95 derfelben waren Dreran-Dampfer, 1145 gewöhnliche 
Dampficifre, 119 Propellors und 130 Dampffähren. Bom 
1. Juli 1851 bis zum 1. Juli 1852 haben fich die Dcean« 
Dampfer allein um mehr ale 30 vermehrt. Mehr als 
die Hälfte der gefammten Dampfidifffabrt fällt auf die 
5 Staaten: New-NYork, Pennfylvanien, Ohio, Miffonri 
und Louiſiana. Die Bemannung fammt Dffteieren war 
in folgender Weife vertbeilt. Auf die Decean-Dampfer 
an der Küfte fommen 4548 Mann, auf die gewöhnliden 
Dampfer 6311, Propellers 542, Fährboote 369 Mann. 
Im Durdicnitt führt ein Deean-Dampfer 47, ein ger 
wöhnliber Dampfer 16, ein Schraubendampfer 8, ein 
Fährboot 5 Mann, Jedes Schiff der Collinslinie hat 
135 Mann, der Linie nad Havre 92, der Linie nad 
Chagres von 50 bis 100. Die Bemannung der Dinnen- 
Dampfichifffahrt vertheilt jihb auf das Miſſiſippithal mit 
6114, Ohiothal 8338, das Seen-Beden 2855 Mann. Im 

anzen waren etwas über 29,000 Mann auf den Dampfs 
Schiffen befhäftigt. Der Berluft an Booten und Mens 
fchenleben, der aud in der neueften Zeit wieder grauens 
voll gewefen, war auch 1851 fhauderbaft, denn laut dem 
amtlihen Beriht an den Senat gingen in dem einzigen 
Fahr 118 Dampfer und 659 Menjdenleben verloren. 

Dem „Beobadhter am Geneſee“ entnehmen wir, daß 
in Rocheſter vom 1. April bis 1. Det. 454 Perfonen 
an ber Cholera ſtarben und darunter 369 frifh Eins 
gewanderte! 


Neueſte Machrichten. 


* Paris, den 23. Nov. Der Moniteur enthält Zu« 
fammenjtellungen der bis jegt befannten Refultate der 
Abftimmung. Wir geben die. Hauptziffern s_ Zahl der 


Mäpler im Seinebepartement 315,501; geflimmt haben 
270,710; davon 208,615 mit „Ja“ und 53,617 mit 
„Nein.“ Das bis geftern Abend befannte Refultat der 
Abfrimmung der Landarmee ift: 85,595 Stimmende, 
davon 82,399 „Ja,“ 2416 „Nein, 120 Zweifelbafte und 
106 Ungültige. Bon der Marine in Toulon haben 5400 
Mann geitimmt, A980 mit „Ja“ und 247 mit „Nein.“ Sn 
Nantes (Eivilwähler) 10,278 „Ja“ und 2,158 „Nein.” 
Angers 8,538 Ja und 694 Nein. Colmar 2,486 Ya, 
194 Nein. Mühlhaufen 3,954 Ja, fein Nein. Nancy 
13,654 Ya, 1,729 Nein. Amiens 13,550 Ja, 1,476 Nein. 
Straßburg 7,2359 Ja, 1,487 Nein. Bordeaux 11,338 
Ya, 1648 Nein. Lyon 33,245 Ja, 7,0% Nein. Berfails 
les 5,348 Ja, 1,141 Nom. Havre 10,397 Ja, 1,161 
Nein. Lille 25,239 Ya, 2,204 Nein. 

Am 25. verfammelt fih der gejeggebende Körper nnd 
wird bie legte Sanction dem Kaſſerreiche geben. Sogleich 
darauf wird der Senat bie für nothwendig eradhteten 
Abänderungen an der Landesverfaffung vornehmen und 
die Givilliite des neuen Kaiſers votiren, die 30 Mil— 
lionen jährlih betragen fol, wovon 6 Millionen iu 
Appanagen für die Mitglieder der faiferlihen Familie 
beffimmt find. Der Tag für die Proclamation des Kai- 
ferreihes ift noch nicht feitgeftellt, es ift jedoch wahr» 
ſcheinlich, daß es am 10. December proclamirt wird. 
Wenn ſich die Nachricht beftätigt, daß die Escadrille von 
Toulon Ordre erhalten bat, fib nah Civitavecchia zu 
begeben, um den Pabſt abzubolen, fo wirb die Krö— 
nung nod früher, ald im näditen Frühjahr, wie es Ans 
fangs beftimmt war, ftattfinden. 

Abdel Kader bat einen neuen Beweis feiner Erfennt- 
Tichfeit und Anbänglichfeit an Louis Napoleon gegeben, 
indem er begehrt bat, ald franzöfiiher Bürger an ber 
Abftimmung Theil zu nehmen. (!!) 

In den Arfenalen der franzöſiſchen Marine herrſcht 
bie größte Thätigfeit. Auf allen Werften werden Kiele 
zu neuen Schraubendampfichiffen gelegt. Der Annibal 
und Wagram geben der Vollendung entgegen, unb wers 
den fünftiges Jahr vom Stappel laufen. Alle neuen 
Schiffe werden wie der „Napoleon,“ der ſich fo glänzend 
bewährte, zu Dampf- und Segelidiffen eingerichtet. — 
Die Hrn. de St. Ferreol, de Brioude und Audiard Bons 
net, welde unter Anſchuldigung der Theilnahme am Mars 
feiller Complotte verhaftet wurden, find freigelaffen worden. 

Das Perſonal der fomifhen Oper, weldes bei ber 
Feftvorftellung mitwirfte, erhielt vom Präſidenten reiche 
Geihenfe. Der Director Emil Perrin, Mery, Adam 
und Bataille empfingen goldene mit Diamanten garnirte 
Dofen. Mme. Ugald eine diamantene Broſche, Mile, 
Wertheimer ein mit Diamanten verzierte Armband. 

In diefer Woche find zwei neue Planeten entbedt 
worden. Den erften bat der aus Frankfurt gebürtige 
Hiftorienmaler Hr. Herrmann Goldſchmith entdedt. Der 
Planet ift zwiſchen der 8. und 9. Größe und befindet ſich 
im Sternbilde des Widders. Er nannte, nad dem Rathe 
des Hrn. Arago, den Planeten „Rutetia.” 

Man batte gehofft, daß die günftigen Wablnachrichten 
aus der Provinz und das Refultat der Abitimmung in 
Paris ein Steigen der Courfe zur Folge baben werde. 
Bor der Börfe fliegen die Iproc. aud bedeutend; antis 
gouvernementale Einflüße, die fih bei Eröffnung derſel— 
ben geltend machten, brachten jedoch die Courſe zum Fal— 
len. Die Iproc. fielen bedeutend ; um 70 Gent., auf 
. 7; 2 G., die Sproc. jedoch nur um 10 C., auf 106 

r. 15 €. 


Köln. Nad der Eiberfelder Ztg. haben ſämmtliche 
im Proceß Beder Vrrurtheilte Gaffation eingelegt. Ins 
tereflant und aufflärend zugleih mag die Mittheilung 
fein, daß die 12 Geihmworenen, welde über diefe Anges 
Hagten zu Gericht faßen, ein Vermögen von 9 Millio- 
nen befigen. 

Darmftadt, den 23. Nov. Die Abgeorbnetenfam- 
mer bat fih nad lebbafter Discuffion mit 30 gegen 17 
Stimmen dazu verftanden, ihre früheren Budgetbeſchlüſſe 
einer Revifion zu unterwerfen, um durch Nadgeben eine 
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Uebereinftimmung mit ber erfien Kammer berbeisuführen ! 
— Dem Minifterpräfidenten und einem Minifterialratbe 
find fämmtlide Orden geſtohlen worben ! 


i er den 18. Roy. Heute wirb der Landtag 
eröffnet. 

Berlin, den 22. Nov. In der Angelegenheit der 
freien Gemeinden hat das Obertribunal in voriger Woche 
eine Entfheidung gefällt, durch welche deren Kortbefteben 
gefihert erfcheint. , 

Der Jefuitenorden beabfichtigt bad von der holländi— 
fhen Gränze wenig entfernte ehemalige Auguftiinerflofter 
Fronswegen an fi zu kaufen und ein Jeſuitenkloſter zu 
begründen. Fronswegen it im Befige des Fürſten 
Bentheim-Steinfurt, mit welchem durch dritte Hand uns 
terbandelt wird. Die Aufmerffamfeit der fünigl. hanno— 
verjhen Regierung ift auf dieſe Angelegenbeit gelenft 
worden und dürfte, biefelbe einer derartigen Ausbreitung 
der Jeſuiten wenig förderlich fein. 

Schon früher jprah man von Anftalten zur Herftels 
lung einer neuen Zolllinie. est vernimmt man aber 
beftimmter, daß vom eneraljteuerdirector Befebl zur 
Erridtung von Zollhäufern an der ſächſiſchen Gränze 
gegeben worben fei. 

Schleswig. Unterm 13. November hat das Mini- 
fterium für Schleswig die Verbreitung der Drudidrift: 
„Legtes Wort an die Flendburger. on ibrem früberen 
Prediger Balentiner, jegt Privarlebrer. Hamburg, 1852,” 
im Herzogthbum Schleswig verboten. 

Wien, den 19. Nov. Die in dem Zolleinigungs- 
vertrage zwiſchen Defterreih, Modena und Parma feit- 
gejegte dreimonatlihe Borbereitungsperiobe iſt im Ein— 
verftändniß der betbeiligten Staaten auf zwei Monate 
berabgefegt, und der Beginn derjelben auf den 1. Der. 
d. 5%. beftimmt. 

Wien, den DO. Nov. Wie bie „Preſſe“ meldet, wird 
nächſtens ein ſehr foftbarer, ald Geſchenk für die fürzlich 
ur fatholifhen Kirche übergetretene Prinzeffin von Wafa 
Befimmter Hausaltar aus Paris in Wien eintreffen. 


[1304°] 


Er 


Grab, ben 18. Nov. Laut telegrapbiiher Mittheis 
lung wurde au der Eifenftation Sagor vorgejtern Abends 
6 Uhr und gekern Nachmittags 3 Upr ein Erdbeben vers 
fpürt, welches jo bedeutend war, daß einige Häufer 
Riſſe befamen. j f 

Ein Brief aus Motterdam befagt, daß die bortis 
gen Buchhändler von der Polizei die Mittheilung erbals 
ten haben, ed würde den Behörden angenehm fein, 
wenn fie die Flugſchriften: „Napoleon der Kleine” und 
„Die Nädte von St. Cloud” nit ausbieten würden. 


Redacteur und Verleger ©. F. Kolb. 
nn vv — — 
[1315°] Difene Lebrlingsfitelle. 

Ein wobhlerzogener junger Menſch fann bie Klein- 
uhrmacherei gründlich erlernen bei 
8 Burſchell. 


[1317°] Zudwigäbafen a. Mb. 
Thee-Rager zu den billigiten Preifen bei 
Eonftantin Schmidt. 
131%] Das Grofiberzj. Badifche Gifenbabn: 
nleben von 14 Millionen Gulden, vom Staat 
errichtet und von den Xandftänden garantirt, ift 
rüdzabibar dburdh Gewinne von Umal 50,000, 54mal 
40,000, 12mal 35,000, Bmal 15,000, Zmal 12,000, 55mal 
10,000 fl. Die geringfte Prämie it 42 fl. Die nächſte 
Berloofung findet am 30. November 1852 ftatt, und find 
biezu, bei unterzeihnetem Handlungshauſe Origiual: 
Metien a 1 fl. 30 fr. zu haben. Diefes folide Anleben 
fann Jedem empfoblen werden, der Fortuna auf billige 
Art verfuchen will. ’ , 
Julius Stiebel jun., Bangquier 
in Branflurt a. M. Büreau Wollgraben. 


L1316°] Ludwigshafen a. Mb. 
Laget von Steinfohlen- und GCoafd-Schaufeln bei 
Eonftantin Schmidt. 


Beffifche Ludwigs-Eiſenbahn. 


Da bie von den Actionären eingezablten Beträge mit Einrechnung des von der Grofberzoglichen 
Staatsregierung zur Gleihftellung geleifteten Zuſchuſſes zur Deftreitung der notbwendigen Ausgaben 


bis zum, 31. Januar 1853 nicht hinreichen, fo feben wir ung veranlaßt, eine Einzahlung von 58 


——— 


» (die eilfte) auszuſchreiben, welche bis längſtens zum 


15. December 1852 


bei Vermeidung ber ftatutenmäßigen Eonventionalftrafe zu leiften ift. j 
Die Zahlung beträgt nad Abrechnung der verfallenen Zinfen ber bereits geleifteten Einzahlungen für jede 


Actie von 2350 fl. 


acht Gulden fünf und vierzig Rreuzer 
(8 fl. 45 fr.) und fann für Rechnung ver Geſellſchaft geleiitet werden: 
. In Mainz an Herrn J. U. Heidelberger, 


G. L. Kapier, 


* ” “ 

” " n „ Ar Mor, 

” "v 7 [7] & Zauteren Sohn, 

72 " v " (7 B. Werner, 

“ Worms ” 7, meh Men;, —— 

eee aM. „ u M. U. v. Hotbichild S Söhne, 
öln, „ „den A. Echaaffbaufen’ihen Bankverein, 

„ Berlin „ Herren Anbalt & Wagener. 


Hierbei machen wir wiederholt darauf aufmerfjam, daß die nach Berechnung obiger Einzahlung noch zu jahlen« 
den 35 8 im folgenden Terminen werben erboben werben : 
58 am 31. Januar 1853, 


103 „ 31. März 1853, 
108 „ 3. Mai 1853, 
108 „ 31. Zuti 1858, 


worüber befonbere Aufforberungen erfolgen werben. 

Zudem haben wir auf mehrfache an uns gerichtete Wünſche die Einrihtung getroffen, daß bei obengenannten‘ 
Handlungshäufern jest fhon die noch rückſtändigen 408 voll eingezablt werden fünnen. 

Denienigen Actiens Inhabern, welche biervon Gebraud maden wollen, werden die Zinfen vom 15. December 
1852 bis 31. Juli 1853 vergütet und die definitiven Aetiendoenmente demnächſt ausgeliefert werben. 


Mainz, den 1. November 1852, . 
Der Berwaltungsratb. 


Neue 


Speyerer Beitung. 


Samstag 


Nro. 285 





den 27. November 1852. 





Deutfhbland. 


* Bemerkungen. Ueber das Refultat der Kaiſer⸗ 
abflimmung in Franfreih war von Anfang fein Menſch 
im Zweifel, darum gibt ſich auch nicht einmal ein ſolches 
Intereſſe dabei fund, wie fonft bei einer einfachen Depus 
tirtenwabl. Bezeichnend war ed von vorn herein, welde 
Mübe fi die Anhänger des Kaiſerthums gaben, die An« 
fit zu befämpfen, als würden dod die ächten Ziffern 
des Refultates der Abjtimmung nicht befannt gemacht. 
Wenn ed noch eined Beweiſes bedurft hätte, wie allges 
mein verbreitet biefe Weberzeugung ift, (daß es ſich 
nemlid doch nur um eine Jllufion bei der ganzen Ab» 
fimmung bandle,) fo wäre diefer Beweis am ſchlagend⸗ 
ften eben durch jene Bemühungen gegeben worden. 

Leber die republifanifshen Manifeſte befamen wir dies 
fer Tage noch gewaltige Erpectorationen in reartionären 
Blättern zu leſen. Alled recht ſchön. Warum aber has 
den jene Zeitungen den Muth nit, die Duelle des 
Uebels zu bezeichnen ?! Es ift findifch, gegen die Wir— 
fung zudeclamiren, wenn man nicht wagt, die Urſache 
anzugreifen! Der ganze Inhalt jener Manifeite wäre 
gegenftandslog, wäre obne alles Zundament, wenn ihnen 
nicht der 2. December nur allzufehr zur feften Unterlage 
diente! 

Eigentbämlih ift der Eifer, den der Glerus für die 
Abftimmung an den Tag legte, und unter ibm naments 
Tih viele Prälaten. Die Anhänger des Leyitimitätsprin« 
eips fühlen fih „unangenehm berührt” davon. Sie fe: 
ben nun tbatfählih, daß von den für das Kaiſerthum 
agitirenden Geiftlihen der Legitimismus aud nicht des 
geringften Opfers werth eradtet wird. Das Beifpiel 
dürften ſich freilich die Abfolutiften aller Länder ein 
wenig merfen, welche wähnen, ihre Gewalt nur auf jols 
des Kundament bauen zu Dürfen, um vor jeder Gefahr 
gefihert zu fein. — 

“ u dem geitrigen Blatte ber Speyerer Ztg. ward aus 
Madrid gemeldet, dag die dortige Negierung aufs Sorgs 
famfte jeden Verkehr zwiichen den Soldaten und den Ci— 
vilperfonen zu verhindern fucht, weil fie — für ſich ſelbſt 
fürdtet. Diefer Zug ift begeichnend für den beutigen Zus 
ſtand der Dinge in Spanien. Es ift ein colofales Merk» 
mal, wie ganz und gar das jegige Regime jeder Wurzel 
im Volke entbebrt. Ein Berfebr der Soldaten mit jenen 
Claſſen der Bevölferung, aus denen fie bervorgegans- 
gen, drobt die jegige Einrichtung zu gefährden! Und 
ein folher Zuftand follte haltbar fein — balbar in unjes 
rer Zeit?! a, die ibn herbeigeführt haben diefen Zus 
ftand,, fie verfolgen au ihre Gegner mit einer Wutb, 
als ob fie gegen die Möglichkeit jedes Umſchlags und 
jeder Wiedervergeltung auf ewige Zeit gefihert wären ! 
Man begreift folde Verblendung nicht ! 


AC® Frankfurt, den 24. Nov. Man fchreibt und 
aus Hanau vom 23. d. Mts.: Heute erlebten wir eis 
nen Auftritt, der in unferm Lande, in welchem doch ſchon 
Alles dageweien, was au und Härte zu leilten vers 
mögen, noch nicht vorgefommen, und auch fonft wohl 
obne Gleichen iſt. Die Schule des fehr beliebten Herrn 
Rödiger, die einzige größere Privatanftalt, welche von 
den Slindern des gebildeten Theiles unferer Bevölferung 
ftarf beſucht wird, ift mit Gewalt geihloffen worden. 
Heute Morgen erichienen ſechs Genedarmen in Begleis 
tung eines Poliziiten, welder den verfammelten Kindern 
den Befehl eripeilte, das Schulloral zu verlaffen, was 


jebocd nicht eher geihab, als bis diefer Weiſung ernite 
Drobungen hinzugefügt wurden. Herr Rödiger felbit ſoll 
verbaftet und feinen Lehrern bei Androbung von Strafe 
verboten fein, ferner Unterricht zu ertheilen, Die Pen— 
fionäre, welche fib im Haufe des Schulvorſtehers aufs 
balten, follen die MWeifung erbalten haben, die Penſion 
zu verlaffen und zu ihren Eltern beimzufehren. Wir 
ennen die Gründe nicht, welche zu diefem newen Act der 
Gewalt Beranlaffung gegeben haben; welder Art. fie 
aber auch fein mögen, wir glauben nicht, daß fie gebie« 
teriich zu einem ſolchen Verfahren führen mußten, dad 
und nidt blos bitter empfinden läßt, daß die Freiheit bes 
Unterrichts in unjerm Lande gänzlich untergraben ift, 
fondern auch unferer empfänglihen Jugend ganz ähn— 
lihe Gefüble einjlößt, als die, wegen deren man beute 
mit ihren Vätern ind Gericht gebt. Und während dies 
bier geſchieht, predigen die Jeſuiten unangefocdhten im na« 
ben Sranffurt! — In Kaſſel iſt, zunächſt für die Re— 
ſidenz, ein Erlaß erichienen, welder die Beſſerung ber 
dienenden Klaſſe bezwedt. Dienftboten, welde ınners 
balb eined Jahres in den dritten Dienft zu treten beab— 
fihtigen, follen dazu in Zufunft die polizeilihe Erlaub— 
nif nicht mebr erhalten. Falls fie nicht Drtsangebörige 
find, ſoll außerdem das Aufentbaltsredht für ſolche Dienſt⸗ 
boten zurüdgezogen werden. Es liegt in diefer Verord—⸗ 
nung eine große Härte gegen ben dienenden Stand. Wie 
fehr auch die fittlihe und geiftige Hebung der Dienfts 
boten zu wünſchen tt, fo wird diefes Ziel doch ſchwer— 
lich auf dem von Hrn. Haſſenpflug beiretenen Wege ers 
reicht werden. Das fiherfte Mittel, den Dienitboten zu 
beifern, ift Das gute Beifpiel, weldyes ihnen von denen 
gegeben wird, in deren Dienft fie fteben, Werner gehört 
dabin eine humane Behandlung. Der Mangel an gu— 
tem Beifpiel und menfhliber Behandlung kann durch 
feinen Minifterialbeihluß erfegt werden. 

* Die infpirirte Dreffe wiederholt feit einiger Zeit täg« 
ih, daß zur Berjtändigung zwiſchen Defterreih, der 
Goalition und Preußen gegründete Hoffnungen vorbans 
den wären. Wenn fich diefelben auf das Stillſchweigen 
über die Ergebnife der jegigen Wiener Conferenzen ftüzs 
zen, fo find fie auf Sand gebaut. Iſt man in Wien auch 
von der Unfruchtbarkeit diefer Gonferenzen nadıgerade 
volltändig überzeugt, fo wird man doch forttagen und 
die foftbare Zeit verſtreichen Taffen. Aus Berlin wird 
und geſchrieben, daß an eingeweihter Stelle Niemand an 
VBerftändigung glaube, fo lange das preußifche Programm 
nocd nicht acceptirt fei. Dagegen beftätigt ed fih voll 
fommen, daß der Septembervertrag gefihert ift und dem 
Abichluße des Vertrags mit Braunſchweig fo mie mit 
den tBüringenfchen Staaten nichts von irgend welder 
Erbeblichfeit iin Wege flebt. 

° An unferm Geldmarkt herrſcht eine günftige Stim— 
mung. Deſterreichiſche und fpanishe Papiere böber bes 
zahle. Für Berbader und Fried.Wilh.⸗Nordbahn⸗Aec— 
tien wurden höhere Courſe bewilligt. Disconto cin wer 
nig angezogen, 3 $ Geld, 

»Speyer, den 25. Nov, in außerordentlich fres 
der Diebſtahl hat diefe Naht bier ſtattgefunden. Es 
wurde bei Hrn. Fried. Haid, Rechner der Kreishülfs- und 
der Spareafle, eingebrochen, und eine Summe von mehr 
als 6000 fl. geftoblen. Es fteht zu boffen, daß bie fres 
hen Thäter dieſes Verbrechens wicht unentdedt bleiben. 

Die Bölferwanderung im 19. Jahrhunderte. 
Die Völferwanderung mitten im 19, Jahrhundert ift ein 
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ernftered und ein ungewöhnlicheres Ereigniß, als ſich die 
Gegenwart deren ganze Natur zu denken ſcheint. Noch 
nie waren die Urfachen folder Wanderungen wie die ges 
genwärtigen find, und noch mie griffen ihre Wirkungen fo 
mächtig in die allgemeinen Pebensverbältnige der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft ein, als eben in unjeren Tagen, und 
als dies befonders in den nahen, fommenden unabänders 
lich der Fall fein wird. Als das faijerliche Rom unter« 
geben follte, da wogten die germanijchen Schaaren unter 
ungebeurem Getümmel und Waffengetöje, das vom ats 
Lantiihen bis zum ſchwarzen Meere jholl, über wilde 
Berge und Wogen nad Süden, Südweiten und Weiten, 
und binterließen aufſtehenden Sewaltberridern in ‚ber 
Heimat die Gelegenheit zur Stillung ihrer jelbitjüchtigen 
Triebe. Jetzt ift der Character der eg rg. 
ein ganz anderer; fie geben weg aus Ueberdruß, fa 
unbemerkt, fo fill, als wäre es bei Nacht, wenn alle an« 
deren ſchlafen, und doch ift ihre Zabl fo groß wie nie 
vorber und wird von Tage zu Tage größer, immer grös 
fer, und je mehr gegangen find, deito mehr geben und 
werden geben; die Gegangenen zieben in natürlicher 
Weiſe die Kommenden und die Gebliebenen nad) ſich; es 
ift eine Völferwanderung, deren Schaaren unzäblig wers 
ven, deren Ende mit abzufeben ift, deren Folgen uners 
meplich find, deren friedliche Bewegung bie deutſche Eıde 
mehr verwüjten wird ald em 30jähriger Krieg. ... Doch 
webe denen, welche die Zuftände jchufen, Die das deut— 
ſche Bolt aus der Heimat treiben. Die Auftände famen 
nicht von ungefähr. Niemand freue ſich über_uniere 
Wanderung übers Meer — fie ift eine Ader, die Deutſch⸗ 
land geöffnet worden iſt, aber die Ader könnte bluten 
big der Körper todt iſt. j 
Es ballen Klagen und Jammerftimmen zu und her 
über vum änferiten Weftrande Europa’s, ald ob etwas 
Geliebtes ind Grab gelegt würde, hier ein ganzes Bolf, 
alö ob eine Todtenglode dur unfern Welttbeil läutete, 
um einen unerfeglihen Verluſt, während Amerifa nad 
den Wäldern von Schiffen ausblidt, die, mit Germanias 
müden beladen, von Diten her über die Wogen fommen. 
Auch der Erodus aus Erin wird immer größer, immer 
mebr Untertbanen reißen fi von dem germaniihen Enge 
land los. „Alles — jo tönt die iriihe Klage im „Clare 
Journal“ vom 27. Sept. — wendet bei uns fein Antlig 
nad dem fernen Welten — der Heimat jenjeits der Tiefe, 
Alt und Jung und Mitteljäbrig, alle find in Bewegung, 
um das alte Sand zu verlaffen, wo feine Hoffnung mehr 
für die Jugend ift, in deren Geift die Hoffnung Knospen 
treibt, die eh verbeißen. Es iſt berzzerrei— 
hend, über den Wechſel und Wandel nahzujinnen, der 
in einigen wenigen Jahren in Alt-rland erfolgen wird, 
falls die Sebnfucht, das Vaterland zu verlaflen, die jegt 
die Volksmaſſen ergriffen, fortdauern wird. rüber ward 
jeder Gedanfe an eine Ueberſiedlung nad Amerika bis 
zur Ruͤdckehr des Frühlings verihoben, die Jahreszeit zum 
Auswandern endete mit dem Beginn der Erndte, und nie 
date man daran, fi, ebe der Lenz erfchienen, den Win- 
terjtürmen auszuſetzen; aber jegt find Frühling, Sommer 
und Herbit gleih geworden. Die Straßen find tagtäg- 
lid von Familien vol, im Begriff wegzugeben. Es fommt 
ihnen vor, ald ob fie nur 100 Meilen zu wandern hät— 
ten ſtatt 1000. Und was iſt die Urfahe davon ? Außer 
der früberen Triebfeder findet jegt noch ein großer Ber 
weggrund ftatt, der nemlic, daß die Ihrigen bereits vor 
ibnen binübergegangeu find. Die alten lieben Gefühter, 
nod in guter Erinnerung, die vor einigen Monaten aus 
ibren Augen verfhwanden, warten hoffend darauf, ihnen 
bei ihrer Landung auf der neuen Erde die Hand zu reis 
den und noch einmal unter einem und demjelben Dade 
mit Sohn und Tochter zu fhlafen, welde fie nie wieder 
zu ſehen gedachten dieſſeits des Grabes. Dies ift cine 
Haupturfade des unaufbörlic fortgebenden Wanderfiros 
mes, Geſtern war ungefähr den ganzen Tag die Straße 
gedrängt voll von Karren, die auf Familien warteten bei 
rrangirung ihrer Angelegenheiten mit den Auswande- 
rungtagenten. Heute find fie weg, und die Schaaren 


reihen bin, in bem Kirchfpiel, wo fie gewohnt haben, 
eine Lüde zu laſſen, bie nicht leicht gefüllt werden wird.“ 
Soiche Lüden find in jeder Landſchaft, in jedem kleinften 
Diſtriet Irlands ; fie werden immer größer, werden nicht 
wieder ausgefüllt, und die paar anfıedelnden Engländer 
und Schotten jind faum bemerkbar in der großen Wüfte, 
in welche Irland umgefhaffen wird. Solche Lüden tre— 
ten auch ſchon allenthalben in Deutſchland ein, fie wer« 
ben limmer größer werden, wie in Irland! Und wer 
wird fie ausfüllen ? (Weſ.⸗gItg.) 
Baiern. Wie ſteht's mit den ſchwebenden Miniſter⸗ 
veränderungen? Antwort: Her Graf Reigersberg 
if zum Staatsininifter des Junern ernannt. Gleichzeitig 
bat Herr v. Kleinſchrod, fürben Fall des Aufgebens 
ber Gerichtsorganiſation feinen Rüdtritterflärt. Diefen 
804 vorausgeſetzt, iſt die allenfallſige Neubeſetzung des 
uſtizminiſteriums allerdings ber Gegenſtand verſchiedener, 
wie bereits mitgetheilt, mit hervorragenden Perfönlich 
feiten des Richteramts angeknüpfter Unterhandlungen ge— 
weſen. Etwas Beſtimmtes iſt in dieſer Beziehung noch 
nicht erzielt; dies daher auch die Urſache, warum die erfi⸗ 
bezeichnete Ernennung noch nicht veröffentlicht ift. (M.B.) 


München, den 21. Nov. Die Entgegennahme der 
von dem Gewerberath und Geurheserei eiplofenes 
Adreſſe (zur Billigung der Regierungspolitif in der Zoll 
frage) bat Se. Maj. abgelepnt. (A. Abenz.) 


Würzburg, den 16. Nov. Die f, Regierung von 
Unterfranfen hat dem Magiftrat zu Würzburg mitgetheitt, 
daß von nun an feinem baieriihen Handwerfsgefellen 
das Viſum zur Neife nach der Schweiz zu erteilen fei, 
fowie jedem aus der Schweiz fommenden nichtbaierifchen 
Handwerfögejellen die Reife durch Baiern verweigert wird. 


, Würzburg, den 16. Novbr. Als in Schweinfurt 
die Babneröffnung mit vielen Feftivitäten und Schmaufer 
reien gefeiert wurde, trugen aud die Kutſcher zur feier 
bed Tages bei, fie fubren im Schritte durd die Straßen 
ihre Peitſchen mit Flören und Tüchern zum Zeihen ber 
Trauer umwunden. Man nahm diefe Kuticer in Strafe. 
Wir glauben, daß dies doch etwas hart iſt, wenn, eine 
Partei ißt und trinft aus Freude, da nunmehr tie ars 
men Leute von den Reichen gefahren werden; warum 
fol armen Kutfchern die Trauer verfagt werden, weil 
fie num weniger Reihe zu fahren, aljo weniger Brod 
zu verdienen haben? 


Sof. Zu der Lottocollecteursfrau Honig fam neulid, 
am 19. d. Nachts, in Abwefenheir ihres Mannes ein ihr 
befannter Burſche und verlangte eine Schreibfeder. Die 
Frau wollte feinem Anfuhen entforechen und öffuete dep- 
halb das Burean ihres Mannes, wo auch die Caſſe ftund. 
Als der Burfche dieje erblidte, fchlug er die Frau der 
Art mebrmal mit einem Hammer auf den Kopf, daß 
fie zufammenftärzte. Sie hatte jedoch noch fo vıel Kraft, 
um Hilfe zu rufen, und dadurch wurde der Burfche, ohne 
feinen Zwed erreicht zu haben, verjagt, die Unglückliche 
liegt aber hoffnungslos franf barnieder. 

Frankfurt, den 24. Nov. Der Dieb, welder in 
Darmftadt eine bedeutende Partie Drden im Wertbe von 
10,000 fl. geftoblen har, wurde, nachdem er geitern Mors 
gen noch bei einem biefigen Goldarbeiter verfuchte, ein 
Stück von einem zerbrochenen Drden zu verfaufen, geftern 
Abend in einem biefigen Gaſthauſe verhaftet. Derjelbe 
wurde noch gejtern Abend nach Darmitadt gebracht, je- 
doc heute wieder hierher abgeliefert. 


Köln, den 23. Nov. Heute wurde von dem biefigen 
Affiienbofe in Betreff der Anflage wegen Hocdverraths 
gegen Dr. Karl D’Efter, zur Zeit in der Schweiz le— 
bend, erfannt. Derjelbe wurde in contamaciam zum 
Tode und zur Tragung der Koften verurtbeilt, und ver» 
ordnete der Hof die Beröffentlihung eines Auszugs die- 
fes Urtheild im Amtöblatte fo wie deffen Anheftung am 
Schandpfahle, " 


Wien, den 19. Nov. Die Erflärungen des franzd- 
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ſiſchen Geſandten Hrn. de Ta Eour find von unferem Ca⸗ 
binette zwar mit Höflichkeit, aber auch mit fichtlicher Kälte 
anfgenommen worden. 

— den W. Novbr. Die „Vreffe” betätigt heute bie 
Nachricht von einer Zufammenfunft der Souveräne von 
Defterreich, Preußen und Rußland in Warfhau. 


Trieft, den 23.Nov. Die brittiſche Mittelmeerflotte 
iſt nach Tunis abgejegelt, wo bereits das franzöſiſche Mits 
telmeergeihwabder ſich befindet. — Nachrichten aus Cagliari 
qufolge wäre der Bey von Tunis geftorben. 


Schweiz. 


Won der Mbone, den 0. Novbr. Der nahe bes 
vorſtehende Entſcheid des franzöfiihen Volks über das 
Senatusconfult gibt der radicalen ſavoyiſchen Preſſe noch 
einmal Gelegenheit, ſich auf die gefährlihe Arena der 
Agitation gegen das Kaiſerreich hinauszumwagen. Gie 
bleibt in diefer Deziehung gegen ihre belgiſche Schweiter 
wenig zurüd. Der „Nouveau Patriote Savoiſien“ und 
die Brüffeler „Nation“ geben fo ziemlih Hand in Hand. 
So ſchließt die vorgeftrige Nummer des „Patriote” ihre 
forgenvolle Betrachtungen über die franzöjihen Zuftände 
mit den characteriftiihen Worten: „Ein ſelaviſcher Se- 
nat mit Hunderttaufenden dotirt; eine felavifhe Kam— 
mer, welcher man Apanagen ausfegen wird; ſclaviſche 
Wähler, welche die Steuern bezahlen werben; ein felas 
viſches Volk; wenig oder gar fein Ruhm; furze Dauer 
= das ift in wenig Worten das Kaiſerreich. Wehe, 
wenn das Bolf erwacht!“ — Jun Genf fieht man nicht 
ohne Beforgnige der Entwidlung in Franfreid entgegen. 


(Allg. Zig.) 
Frankreich. 

+ Maris, den 24. Nov, Die Armee hat nad den 
biäher befannten Nachrichten mit 166,335 Stimmen für 
und mit 5,779 gegen das Kaiferreic geſtimmt. Bon der 
Marine haben 22,630 für und 1011 gegen Louid Napo— 
leon geftimmt. — Die Hauptbegebenbeit deö Tages if 
die zwar mebrfadh angefündigte, von Vielen aber dennoch 
bezweifelte Belehrung des Journals des Debats zum 
Bonapartismus. Jetzt, da das eigene Geftändniß des 
Journals vorliegt, fann man über die unzweifelhaften 
Motive ſprechen, welde das feit dem 2. Dec. fi immer 
paſſiv verhaltende Blatt zu dieſem Schritte bewogen has 
ben. Sie find leider fehr einfach und reduciren ih wie 
die allergewöhnlichften diefer Art, auf eine Geldfrage. 
— Uebermorgen wird fi der gejeggebende Körper ver» 
fammeln. Man glaubt, daß er in 5 bis 6 Tagen mit 
feiner Arbeit fertig wird und am 1. oder 2, Decbr. das 
Refultat in corpore nad St. Cloud überbringen wird, 
Es find bis beute Abend die Abitimmungen von 26 Der 
yartements befannt. Sie enthalten mit Ausfhluß von 
Paris und dem Departement der Seine 1,560,000 Ya 
and 49,000 Nein, — Die heutige Börje war wieder jehr 
ruhig ; ed wurden fait gar feine Beihäfte gemadt. Die 
3proc., die bis auf 85 Fr. 10 E. gefallen waren, fliegen 
wieder, ba die nemlichen Wechfelagenten, die feit 2 Tas 

en verfauft hatten, wieder anfingen zu faufen. Sie 
chloſſen mit 84 20, alfo mit 30 Gent. unter dem geftri« 
gen Schlußcours. Die 5proc. Rente, die bis auf 106 
beruntergegangen war, ftieg wieder und ſchloß mit 35 E. 
über dem geftrigen Schlufcours, mit 106 50. 


Paris, den 22. Nov. Das Wichtigſte, was ih 
Ihnen heute mitzutheilen babe, it eine Proclamation des 
Präfeeten des Departements de l'gIſere, Hrn. Berard. 
Diefelbe lantet: „Es reicht micht hin, auf der Paflage 
8. Napoleons „Es lebe der Kaifer” gerufen und überall 
auf Eure Triumpbbogen und Trophäen „Napoleon ber 
Dritte” geichrieben zu haben. Es bleibt Euch noch üb« 
rig, dem Auslande durch ein einftimmiges Votum den 
entfchiedenen Willen des —— * Volles auszubrüf« 
fen. Ihr kennt alle die unbeilvollen Verträge (les trai- 
tés funestes) von 1815: Ihr wiſſet, daß Ihr durd Euer 
Sa, weldhes Ihr in die Urne werfet, die erfte Seite das 
von zerreigt, Wer ift der Franzofe, der Mann von Herz, 


der ein foldes Ereigniß gleichgültig und theilnahmlos 
vorbeigeben laſſen möchte! Und hr beſonders, Einwoh⸗ 
ner der Iſere, die Ihr an dem bdenfwürdigen 7. März 
1815 Eud nit fürdtetet, Europa eine Herausforderung 
binzufchleudern und die Leidenſchaften und die Striegsfadel 
wieder anzuzünden, indem Ihr den glorreihen Berbanız 
ten von Elba acelamirtet, Ihr werdet Euch heute nicht 
mehr fcheuen, durch ein ganz feierliches Votum die Ehre 
Frankreichs zu rächen u. ſ. w. Grenoble, 20. Novems 
ber 1852, Berard.“ — Dieſe Proclamation eines ho— 
ben Beamten, der noch dazu als perſönlicher Freund L. 
Napoleons befannt it, wird nicht verfeblen, im Auslande 
großes Aufſehen zu erregen. 

Der imperialiftifhe Eifer ift allgemein, aber feiner 
thut es dem Präfeeten der oberen Garonne, Baron 
Ehapuys-Montlaville, zuvor. Um das Andenken „an die 
Handlungen Gottes” zu verewigen, die im Jahr der 
Gnade durch das Walten: des franzöfiihen Bolfs voll 
bracht worden, bat der Präfect beichloffen, die Ziffern 
des kaiſ. Plebifeit auf Tafeln von Erz und Marınor eins 
graben zu laffen, und zwar follen die Gejammtabftime 
mungen bed Departements in der Stadt Tonloufe auf 
Erz, die Bezirfe- und Gantonalabftimmungen auf Mars 
mor, der Nachwelt überliefert werfen. 


Der Vräfeet des Niederrhein Departements hat ben 
Stadtrath von Ritterdhofen aufgelöst, weil derfelbe eis 
nen Antrag auf Botirung einer Adreffe für MWiederher- 
Rellung des Kaiſerthums zurückgewieſen hatte. (!) 


Atalien. 


* Florenz, den 18. Novbr. Der Großberzog von 
Toscana bat auf Gemwaltthätigfeiten gegen bie Kegiee 
rung, gegen die Religion und auf Majeftätäbeleidigung 
bie Todesſtrafe becretirt. 

Bon der italienifchen Gränze, den 18. Nov. 
Mer nur einige Zeit in Jtalien verweilt, wird gar bald 


die Bemerfung madhen, daß er auf einem vullaniſchen 


Boden wandelt; bumdert Erjheinungen verfünden ihm, 
gleih aus der Erbe züngelnden Flämmchen, das Borbans 
benjein eines ungebeuern unterirdifhen Brandes, der bei 
ber nächſten günftigen Gelegenheit die Oberfläche mit 
einem Feuermeere überziehen dürfte. Neuerdings baben 
zablreihe Verhaftungen ftattgefunden. Die Berbafteten 
werden insgefammt nah Mantua peführt, um dort vor 
bie Special-Militäreommiffion geftellt zu werden; aufs 
fallend ift der Umftand, daß die Publication der Tängft 
gefällten Urtheile über 32 Complottiften, worunter viele 
Geiſtliche, noch immer auf fih warten läßt, und will man 
bieraus den Schluß ziehen, daß die Regierung ſich in 
Betreff der Prieſter, zumal darunter aud Biſchöfe find, 
in einiger Berlegenbeit befinden dürfte. Sehr bedenklich 
erſcheint und der düftere Fanatismus, mit dem die meiften 
politifhen Verbrecher in der legten Zeit in den Tod zu 
geben pflegen; ehedem waren bieje politiſchen Märtyrer 
oft jehr fromme Männer, deren Geift bloß eine unglück⸗ 
felige Richtung genommen batte, und da blieb denn body 
noch immer ein mächtiger Hebel übrig, um auf das Herz 
berjelben zu wirlen, was jegt aber ganz anders zu fein 
pflegt. Wahrbaft ſchauerlich foll nad der brieflichen Mit⸗ 
theilung eines Officiers ber öſterreichiſchen Garniſon von 
Anfona die jüngſt dort ftattgefundene Füfilirung von 9 
politiihen Verbrechen gewejen fein, die fih zum Theil 
die Hände durch Mord befudelt hatten; fieben von ihnen 
wiejen jede Tröftung der Religion bartnädig von ſich und 
gingen, die Gigarre im Munde, unter beitern Geſprächen 
auf den Richtplag, wo fie dem vortretenden Peloton laut 
ind Geſicht lachten, fo daß bie armen Burfche mehr Furcht 
hatten, als die Schlachtopfer der Juftiz, und meiſtens fehl 
Ihoffen. Bon neun Delinquenten blieben fünf aufrecht 
fteben, fo daß nochmals gefeuert werden mußte, wobei 
ed die Erfteren nicht an Hohn gegen bie Soldaten und an 
Stihelreden über die fnechtiihe Feigheit eines ſchlechten 
Gewiffens fehlen ließen. Es läßt * denken, daß derlei 
Borgänge von mächtiger Wirkung auf die Bevölkerung 
fein müſſen. (Bres. 3.) 
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Tünrke i. 


Eine Correſpondenz aus Konſtantinopel, vom 6. 
Nov. Cim Conftitutionnel), ſpricht von einer neuen ziem⸗ 
lich beunzuhigenden Verwicklung, in welche die Angele 
genheit der heiligen Stätten eingetreten fei. Kaum fei 
von der Pforte der Befebhl augdgefertigt worden, bie mit 
Frankreich abgefchloffene Uebereinfunft zu vollziehen, fo 
babe der Kader von Rußland dem griechiſchen Patriarchen 
bedeuten faffen, erfolfe Jeruſalem verlafien, fobald verſucht 
werde, an dem beftehenden Zuftand irgend etwas zu ändern. 
Da der Befehl des Divans fategoriih laute, fo febe man 
der Nachricht von der Abreije des Patriarchen ſtündlich 
entgegen. In die Aufnahme AbdselsKaders in Brufla 
hatte die Pforte nah einigem Zögern gewilligt, aber 
ohne irgendeine Art Berantwortlichfeit auf ih zu nehmen, 


Bereinigte Staaten. 


New⸗-NYork, den 6. Nov. Die Majorität, welde 
General —— Pierce für die Präſidentſchaft der Union 
erhalten, {ft fo bedeutend, wie fie faum noch vorgefom- 
men; fie überfteigt fogar die, welhe General Jadion im 
Fahre 1828 erhielt. on den 306 definitiven Wählern 
(die Wahl ift zmweiftufig) fimmten nicht weniger ald 278 
für Hrn. Pierce, nur 18 für den Whigeandidaten, den 
General Scott, 


Neueſte Nabridten. 


München. Miniſterialrath A. Hänfein wurde, wie 
wir vorausfagten, in den Ruheſtand verfegt, weil er mit 
dem penfionirten Dberconfiftorialpräfidenten Arnold eis 
nerlei Richtung theilte, daher mit Drn. Harleß nidt har— 
monirt haben würde; Haͤnlein fieht im rüſtigſten Alter. 

(Sränf, Kur.) 

Geibel hat feine Vorleſungen vor zahlreicher Zuhö⸗ 
rerſchaft eröffnet. 

Frankfurt. Der Angabe der Frankf. Poſt⸗Itg . 
daf der Fuürſt von Pückler-Muskau fatbolify werden 
wolle, wird wiberjproden. 


Hus dem Mheingan, den 23. Nov. Auch aus 
unferem Gau ift eine Adreſſe an den Herzog gerichtet 
worden, die Erhaltung des Zollvereind betreffend. (Nah 
einer Stuttgarter Gorrefpondenz bed Franffurter Journ. 
ftünde zu hoffen, daß der Zollverein nicht zerriffen würde, 
Indeſſen fehlt zur Zeit jede Begründung diefer Angabe.) 


Dresden, den 21. Nov. Der Erlaf des Kultus— 
minifteriumsd an den biefigen Borftand bes Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereins wird nicht verfeblen, allgemeines Auffeben zu 
erregen, indem darin bem Verein der Borwurf aufregen« 
der Oftentation und der Benugung jeſuitiſcher Mittel 
zu außerhalb feiner Sphäre liegenden Zweden gemacht 
wird. Legteres bezieht fih auf die in einer Localver- 
fammlung des Bereins nr erfolgte einftiimmige Ans 
nabme eines Antrags auf Anbabnung einer organiſchen 
Verbindung der evangeliſchen Schule mit dem Verein. 
Das Zefuitifdhe wird in der Bemädtigung ber Jugend 
erbliett um die Zeit zu beherrſchen, wie in einem analo« 
gen Berhältniß, doch obne alle VBergleih der Tendenz, 
yon den leitenden Democraten in den Jahren 1848 und 
4849 die Affilürung der Volksſchullehrer eifrigft anges 
firebt ward. (4. 3. 

Berlin, den 2. Nov. Es beftätigt fih, daß Ruß— 
fand zwiſchen Preußen und Defterreih den Streit der 
Zollconferenzen zu ſchlichten fucht, zunächſt um möglichen 
Ereigniffen des Weſtens feine getbeilte Politik der nordis 
fhen Großftanten entgegenfteben zu ſehen. (a. 3.) 


Wien, den X. Nov. Unter diefem Datum wider 
fpricht ein Gorrefpondent der Allg. Itg. der Nachricht, 
daß ein Fürftencongreß zu Warſchau ftattfinden werbe. 


97 Drucdwerfe find abermals für den ganzen Umfang 
der Monarchie verboten worden. — Der in Breslau ers 
fheinenden „Neuen DversZeitung“ iſt der öfterreihiide 
Poftdebit entzogen, 


Zeifin. Die Regierung bat am 19. ds. ben, ener« 
alien Beſchluß gefaßt, den u von den fremden 
apuzinern zu fäubern. iefer Beſchluß lautet: 
„In Betracht des inneren Zuſtandes ber Korporation ber 
Kapuziner ; in Betracht, daß aus verfhiedenen Symptos 
men bervorgebt, daß die Disciplin aus Parteigeift und 
Zwietracht erſchlafft ift; in Betracht, daß dieſe Korpo— 
Tation fortwährend auf Koſten des Volkes lebt; in Be» 
tracht, daß es den Gemeinden nicht an einem hinreichen⸗ 
den regulären Klerus feblt; in Betracht, daß die frem⸗ 
den Kapuziner in der Zahl von 18 auf 39 Priefter und 
von 7 auf 24 Laien find, beſchließt der Staatsrath unter 
Borbehalt der weiteren Verfügungen des großen Rathes: 
4) Die fremden Kapuziner müffen innerhalb drei Tagen 
den Kanton verlaffen. Ausgenommen find diejenigen, die 
das 65. Jahr zurüdgelegt haben. 2) Sie werden mit 
einem Neifegeld verfeben gemäß Art. 5 des Gefeged vom 
30. Juni. 3) Das_Klofter von Locarno ift aufgehoben 
und wird, wie die Station von Bellinzona, dem Staat 
zur Verfügung geftellt. 4) Das Finanzdepartement ift 
mit Ausführung des Beſchluſſes beauftragt. 5) Regie, 
rungscommiffäre werden bemfelben an bie Hand geben. 


Piemont. Am 19. wurde die Kammer ohne alle 
Geremonie eröffnet. Das neue Minifterium trat noch 
mit feinem Programm auf. Kaum von einer Krankheit 
genefen, fonnte Gavour ber Sigung nicht beimohnen. 
Ginftweilen wurden blos laufende Geſchäfte verhandelt. 


Miscellem 


Der Aironom Hind hat jhon wieder einen Planeten 
entdedt. Derſelbe ſteht jegt zwilchen den zwei hellen 
Sternen in den Hörnern des Stiers. 


6041 Scharfrichter haben fih bei der Galgen⸗ 
Ganpdivaten:Concurrenz in Hamburg gemeldet. Da aber 
nur Einer erwäblt werden foll, jo haben fih die An» 
dern in feiter Hoffnung auf baldige Berüdiihtigung nad 
Toscana, Neapel, an den Kirhenftaat und andere eſeg⸗ 
nete Länder gewendet, wo man mit K öpfen furzen 
Prozeß zu machen pflegt. (Kladd.) 


Fruchtinarft : Mittelpreife. 


Speyer. Markt vom 23. Nov. Weizen 5 fl. 26 fr., 
Korn A fl. 35 tr., Ger 3 fl. 38 kr, Spelz 3 fl. 44 fr, 
Hafer 3 fl. 1 fr. der Centner von 5U Kilogramm. 

Heuftadt. Markt vom 20. Nov. Weizen 5 fl. 17 fr., 
Korn & Hi. 36 tr., Spelz 3 f.53 kr., Gerſt 3 fl. 4 fr, 
Hafer 2 fl. 54 r., per Gentner. 

Kaijerslautern. Markt vom 23. Non. Weizen 5 
fl. 1fr., Korn 4 fl. 31 tr., Spel; 3 fl. 24 tr., Gerſt 3 fl. 
3Atr., Hafer 2 fl. 20 Er., Kartoffeln 1 fl. 4 £r., per Gentner, 

Zweibrüden. Martt vom 18. Nov. Weizen 5 f. 9 
fr., Rom 4 fi. 15 fr, Spelz 3 fl. 19 kr. Gerſt 3 fl. 
5 £r., Hafer 221er, Kartoffeln 1 fl. 12 kr., yer Gentner. 

Mainz. Martt vom 19. No. Weizen 9 fl. 30 ftr., 
Kornes fl. 43 kr., Gerſte öfl. 20 tr., Spelz — ll. — k, 
Hafer 3 A. 33 fr., per Malter, 








Nedacteur und Verleger ©. F. Kolb. 





[1318] Bad Gleisweiler. 

Gurlifte vom 11. bis W. Novbr. Frl. Müller 
a. Faudan. — Fr. Knoll a. Annweiler, — 9. Dr. 
med. Dswald mit Gemahlin a. Berlin. — 9. Heilie 
genthal a. Landau. — 9. Hagen a. Mannbeim. — 9. 
Keßler a. Rheinzabern. — 361. H.Nöllner a. Darmitadt. 
nee 


[1310°] Offene Lebrlingsitelle. 

In ein Spebitionds und Weingeſchäft in einer Stadt 
am Rhein wird ein braver junger Menſch von guter Fa⸗ 
milie als Lehrling geſucht, Koſt und Logis kann auf Ber: 
langen im Hanſe gegeben werden. Räberes bei der 
Expedition. 


Neue 


Speyerer Zeitung. 





Sonntag 


Pro. 286 





den 28, November 1552. 





un 


Deutihbland. 

*Hfalz. Man bätte denken follen, die Pfälzer Zig. 
werde nad der coloffalen Blamage, welde fie ſich bes 
züglid der Zufammenfegung des Kreislandraths 
zugezogen, und wobei ſich jo eclatant fund gegeben bat, 
wie es fi mit ihrer Kenntniß der Gefinnung des Bols 
fes und mit ibrer Wabhrbeitsliebe verbält, endlich 
ihre hochweiſen Bemerfungen über den Landrath und defr 
fen Mitglieder einftellen. Dies ift aber noch keineswegs 
der Fall, vielmehr ſcheint jenes Blatt durd einen Pfubl 
von Gemeinheiten jeine glorreihen Borausfagungen ver— 
geffen maden au wollen. 

Es lohnt fih wol’ nicht der Mühe, auf alle Entftels 
fungen und fonjtige Unwürdigkeiten in der Pflzr. Ztg. zu 
antworten, und insbeſendere gilt dies bezüglid desjeni— 
gen Mitgliedes des Landraths, weldes durd einen dem 

edachten Blatte freilich fehr unangenebmen Antrag, befs 
* Galle vorzugsweiſe rege gemacht hat. Das ganze 
Land fennt gerade dieſen Mann (den Antragſteller) viel 
zu lange ſchon, als daß die bohe und allgemeine Achtung 
vor demjelben durch Unterſchieben verächtlicher Motive 
geihwäct werden fönnte, und gingen ſolche Verſuche auch 
von ganz andern Perjonen aus, als blos von dem Keiter 
ber „Pfälzer Zig.“ — ’ 

Indem wir alfo von allem Uebrigen abfeben, wollen 
wir nuc ein Paar Thatſachen conitatiren. Sie find: 

1) Die Pfälzer Zig. hütet fih jebr wol, auf irgend 
einen der Gründe zu antworten, welde ihr auf ihr al— 
bernes Gerede von der Jncompetenz entgegen gebal« 
ten wurden. f s 

2) Sie meint dem Landrathe einen „für den gejuns 
den Menjhenverjtand(!) unerflärliden Wider: 
ſpruch“ vorwerfen zu fünnen, weil ſich derjelbe für 
Erhaltung der garantirten Jnftitutionen, und gleichzeitig 
für „finanzielle Gleichſtellung“ und für Abſchaffung „der 
„garantirten (2%) Befugniß der Neyierung, freigewählte 
„Gemeinderatbsmitglieder willfürlih abſetzen zu dürfen,“ 
ausgeiproden bat. Die Pflzr. Ztg. it aber, wie ge: 
wöhnlih, den Beweis wieder ſchuldig geblieben, daß 
das Land eine höhere Beſteuerung, und die Befugniß 
der Abjegung der Gemeinderäthe, (ähnlih die Auswahl 
der Geihworenen durd die Regierung), — ald Beitand- 
theile der „garantirten Ynjtitutionemw‘ jemals angeſehen 
und in Anjpruch genommen babe. Wer zu viel bes 
hauptet — wird zu einer fomifchen Figur. | 

3) Iſt das ebrenwertbe Blatt nun bereits dahin ges 
fangt, dem Renierungscommijfäre Vorwürfe zu 
maden, ald babe derjelbe feine Pflicht nicht gebörig 
erfüllt, weil er den gefaßten Beſchlüßen in der Discujfion 
nicht genügend entgegen getreten fei, da — das Land» 
rathegejeg ibm das Recht gibt, jederzeit den Sitzungen 
beizuwohnen und das Wort zu ergreifen, und ibm Die 
Pflicht aufericgt „die erforderlichen Aufſchlüße zu 
ertheilen!“ — Es ift wahrlich bezeichnend genug, wohin 
man gefommen iſt, daß jogar ein Negierungscom: 
miffär — ein Beamter, der weder bei Areund noch 
Feind je in den Ruf fam, Rechte der Regierung preis 
gegeben zu baben, und der gerade beim diesmaligen Lands 
ratbe wiederholt proteftirte — heute einer „Pflzr. Itg.“ 
nicht mehr genug tbun fann! — Sie hat aber dabei auch 
zu überjehen beliebt, daß der Landratb nah feiner 
Ueberzeugung und nicht nad den Anſichten des k. Hegies 
rungseommiffärs, beichließt! 


“Speyer, den 26. Nov. Der Gemeinderath der 





Stadt Speyer bat vor einiger Zeit, auf Anſuchen der 
ifraelitifhen Gemeinde, beſchloſſen, den Gehalt des ifrae- 
litiſchen Scullebrers, zu deilen Dedung die Stadt bis— 
ber blos einen jäbrlihen Beitrag leiftere, vollftändig zu 
decken. Durch Berfügung der k. Kreisregierung iſt je- 
doch dem gedachten Beſchluße die Euratelgenebmigung 
verweigert worden. 


Die Schwurgerichte im jenfeitigen Baiern. 
Der „Frk. Kur.” enthält einen größern Aufjag über „die 
Schwurgerichte in Baiern,” in weldem die erjpriesliche 
Wirkfamfeit diefed Inſtituts in den fieben ältern Streifen 
beſprochen wird. Die politifhe Seite, ſagt der Frk. 
Kur., it und die Hauptfache, erſt in zweiter Pinie fommt 
bie juriftifche. Der Berfaffer ift nicht blind gegen die 
Sehler der Einrichtung, fo wie diefelbe beſtebt.*) Er 
jagt: „Das Geſetz über die Schwurgerichte in dem dies— 
feitigen Baiern, d. h. das Gefeg vom 4. Novbr. 1848, 
in im Wefentlichen der in der Rheinpfalz beftehens 
den napoleonifhen Strafprocefordnung von 1809 nachge— 
bildet worden. Das Gefeg von 1848 bat zwar mehrere 
bedeutende und zwedmäßige Abweihungen 
von jener Strafprogeßordnung aufgenommen, 5. B. Bes 
weis, die Aufbebung der altnapoleonifhen vielberüchtig« 
ten jicben gegen fünf, wodurd die Thätigfeit der Ge— 
ſchwornen eingeftellt und auf die vom Staate bezahlten 
Richter —— worden iſt. Auch das oft vom fh lim m? 
ften Einfluffe begleitete Nefume des Schwurgericts- 
präfidenten ift durch das Gefeg vom 4. Nov. 1848 aufs 
gebeben worden. Die Art und Weife, wie die Ges 
ſchwornenliſten gebildet und die Geſchwornen für die ein- 
zelnen Fälle arzogen werden, ift in den fieben ältern 
Kreifen des Königreihs weitaus mehr im Sinne bed 
materiellen Rechts ausgefallen, ald dies in der 
Rbeinpfalz der Fall iſt. Selbft über die Art und Weiſe, 
wie die Fragen an die Geſchwornen geftellt werden fols 
len, ift in dem Gefege von 1849 mehr Klarheit und Prä— 
eifion. Allein trog dieſer in dem baieriſchen Jurygeſetze 
von 1848 enthaltenen Berbeflerungen ber in der Rheins 
pfalz geltenden altnapoleonifhen Strafprocefordnung, fo 
find dennoch mande Febler und Gebrechen der letziern 
Proceßordnung mit ins neubaieriiche Jurpgejeg von 1848 
binübergefchleppt worden, ingleihen dürften durch Die 
Praris manche VBerbefjerungen des Gefeges von 
1848 bie und da außer Acht gelaffen worden fein, 
So ift 3. B. die diseretionäre Gewalt des Schwurge— 
richtö-Präfiventen in Baiern fo umfalfend als in Frank: 
reih und der Nheinpfalz, von dem Vorleſen von Untere 
fuchungsprotofolfen binfihtlih abwefender Zeugen 
wird in Baiern eben fo qut Gebrauch gemadt wie in 
Sranfreih und in der Nbeinpfalz, die Stellung even« 
tweller Fragen bängt in Baiern eben jo vondemreis 
nen Ermellen des Schwurgerihtd-Präfidenten ab, wie 
in Rranfreih und in der Nheinpfalz, die Abfaffung von 
Anflageichriften dur die Staatsanwaltihaft if in Baiern 
oft eben jo voller ſcharfer Austrüde gegen die Angeklag— 
ten, voller Berdachtögründe, voller gewagter Geichichtd- 
erzäblungen, voller Nechtserörterungen, wie in Frankreich 
und in der Rheinpfalz. Dieſe Anttagefchriften iind von 

*) Mir in ter Walz würten uns Glüd wünfcden, wenn 
wir die Einrichtuug, wie fie 1848 jenjeits eingeführt wurde, 
befäßen, wenn insbejondere Tie Auswahl der Schmwurmänner 
nach Maßgabe tes „Grundlagengeſetzes“ von 1848 auch kei 
uns erfolgte, wie es fein follte, 
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der alferhöchften Wichtigkeit. Sie bilden die erften Ans 
baftspuncte, die oberſten Grundlagen der ganzen Proces 
dur, fie find von der unmittelbarften Einwirfung auf bie 
mündlichen Verhandlungen und die Zeugenausfagen. Das 
rum gilt aber auch in Schottland und Nordamerifa , |fo 
wie in dem Schweizer Birndeöftrafreht vom 27. Auguft 
1851 als Grundfag, „daß in den Anklageſchriften der 
Staatsanwälte weder Verdachtsgründe noch Rechtsdedue⸗ 
tionen, noch endlich Geſchichtserzählungen enthalten fein 
dürfen.” — Ich habe unter den Berbeſſerungen des 
baieriſchen Jurygeſetzes gegenüber dem franzöſiſchen, nas 
mentlih die Vorſchrift hervorgehoben, daß der Schwurs 
gerichtöpräfident fein fogenanntes Nejume, wie in Franf« 
reich und in der Rheinpfalz in Bezug auf das thatſäch— 
lihe Nejultat der Verhandlungen geben darf, jondern 
fol nur in feinem Schlufvortrage die geſetzlichen 
Merkmale auseinanderfegen, weldezum That- 
beitande des die Anklage bildenden Verbrechens gebö— 
ren. Der Gejeggeber hatte daher offenbar eine jehr gute 
Abſicht, er wollte nemfih der Gewalt und dem Einfluße 
des Schwurgerihtspräfidenten gemeflene Schranfen fegen. 
Allein die Natur der Sache bat_bier aller gejeggebenden 
Meishreit Trog geboten. Die Schwurgerihtepräfidenten 
fönnen, wenn fie wollen, in ihrem Schlußvortrage 
den allergefährlichiten Einfluß auf die Deratbungen der 
Gejhworenen ausüben. Es haben daber die Bertbeidis 
ger der Angeflagten fhon vor dem Caſſationsbofe ſich 
über Mißbrauch beſchwert, den Shwurgerichtöpräfidenten 
mit ihrem Schlußvortrage getrieben. Der Caſſationshof 
ift aber auf die Befchwerde nicht eingegangen. Er bat 
durch ein Urtbeil vom 10. Juli 1849 ſogar erflärt, daß 
felbft, wenn der Präfident völlig unziemliche, unrichtige, 
oder in der Verhandlung gar nicht vorgefommene That- 
fachen in feinen Vortrag zog, oder auch unbefugt fein 
Urtbeil über den vorliegenden Fall ausiprad, ſolche Re— 
elamationen der Vertheidiger der Angeklagten unzuläſſig 
feien und der Präfident vermöge feiner biscretionäe 
ren Gewalt völlig frei in der Art feiner Vorträge ſei 
und nicht zur Rechenſchaft gezogen und folglih Fein 
Gaffationsgefuh auf ſolche Verſehen der Schwurgerichts— 
prändenten gebaut werden fünne. Und wohl gemerkt, 
nach dem baieriſchen Gejege von 1848 fo wie nach dem 
franzoͤſiſchen Geſetze iſt dieſe Anſicht des Caſſationshofes 
richtig!“ 

München. Der Salzbeamte Joſeph Cuny zu 
Speyer wurde auf Anſuchen in den definitiven Ruhe— 
ſtand verſetzt, und das Salzamt Speyer aufgelöſt. 


Mürnberg. In Mittelfranfen fällt für dieſes Jabr 
die vierte ordentlibe Schwurgerichtsſitzung ganz auf, 
weil fein Stoff da iſt. . 

Stuttgart, den 20. Nov. Der Präfivent des Con- 
ſiſtoriums, v. Köftlin, ift von dem Minifterium des Kir« 
ben: und Schulweſens wegen feiner Theilnabme an 
Schoder's Leichenbegängniß zur Berantwortung gezogen 
worden. Von den anderen offentlihen Dienern, Die ſich 
dem Leichenzuge angeſchloſſen hatten, hört man nichts 
dergleiben. Dem Militär war die Theilnabme an dem 
Yeihenbegängnig ausdrüdlih unterfagt worden. ®) 

(K. v. uf. D) 

Köln, den 21. Nov. In derlegten Vorftandsfigung 
des Kölner Baromäus: Bereind wurde mitgetheilt, daß 
der Verein in 14 Diöcejen verbreitet it, und aus 380 
Hülfevereinen bejtebt mit 6026 Mitgliedern und 12,565 
Theilnehmern. 

Hannover, den 21. Nov. Der kirchliche Zwieſpalt 
iſt mit Hilfe des geiſtlichen Stadtminifteriums zu vollen 
Flammen angefadt. Ob die Geiftlichfeit Segen davon 
erwartet, ob überhaupt nur ein günftiges Nefultat ? Die 
Parteinabme für den gewählten Steinader fteigert fib, 
je mehr Dindernife man deſſen Einführung entgegens 
ſetzt. (Als. 3.) 


*) Und mitrelit ſelcher Dinge meint man das jegige Re 
sime baltbar machen zu künnen ? 


(JZunferlide Sinefuren.) In ber Itg. f. 
Nordd. wird „aus dem Bremiſchen“ an einem einzelnen 
Falle ein intereflanter Aufſchluß über die Art geliefert, 
wie die bannoverjhen Ritter neben den politifchen 
Intereſſen, die fie bei ihrem Streben für die Aufrehthafs 
tung der beftebenden Organiſation leiten mögen, aud die 
perföntichen und materiellen im Auge haben. Hr. v. Bors 
ries, hannoverſcher Minifter des Innern vom November 
1851 bis April 1852, hat durch den Befig eines Güt- 
chens in Horneburg, welches augenbfidlih für 160 Thir. 
auf eine längere Reihe von Jahren verpachtet if, und 
von welchem er die Matrifel führt, folgende Benefizien 
bezogen: „1) Das ritterjhaftlide Stipendium von 100 
"Tpir. Kaſſengeld zu feiner eigenen Ausbildung. 2) Bald 
nach feiner Anjtellung in der Beamtencarriere die Stelle 
eines Hofgerichtsaſſeſſors bei dem damaligen Hofgerichte 
in Stade. Nah Aufhebung dieſes Gerichts im Anfange 
der dreißiger Jahre haben Die Herren ertraordinären 
Affefforen ihre Sagen als Penſionen bezogen. 3) Das— 
felbe Stipendium von 1200 Tolr. Kaffenmünze für feinen 
jüngeren Bruder. 4) Die Ernennung zum Regierungss 
rathe im Jahre 1837 oder 1833, da nad einem älteren 
Privilegio der Nitterihaft einer dev Nätbe in der Sta- 
der Regierung ein ... der Bremenſchen Ritterfhaft 
fein ſollte. 5) Einen Klofterplag für feine Schweſter im 
Kloſter Neuenwalde. 6) In einigen Jabren das ritter- 
ſchaftliche Stipendium für feinen Sohn. 7) Seine fürz- 
lid erfolgte Erwählung zum Landrath.“ 


Matibor. Landrath v. Elsner hat ald Wablcom— 
miffär in einer deutſch und polniſch gedrudten Aufforde- 
rung die ländlihen Wahlmänner ermahnt, nur fo zu 
wäblen, wie er ed erwarte; den Kreis könnte Strafe 
treffen, wenn ein Abgeordneter aus einer Partei follte 
gewählt werden, „bie üb dem Willen Sr. Maj. des Kös 
nigs nicht fügen, die klüger fein und der Regierung als 
lerhöchſtdeſſelben Schwierigkeiten bereiten will.” Das Er- 
gebnig der Wahl war jodann Fürft Karl Lichnowsky. 


Mus dem Dberinnthal, den 21. Novtr. Wie 
feiner Zeit ſchon berichtet wurde, find im heurigen Früh— 
jahr aus unjerm armen Hochgebirge viele Arbeiter nach 
Ungarn gezogen, um fi dajelbit, wie ſie bofften und wie 
ihnen von ungariſchen Speculanten vorgeipiegelt wurde, 
binnen furzer Zeit eine runde Summe zu verdienen. Die 
Mebrzabt ift nunmehr wieder in die Heimat zurückgekehrt 
— mit ganz andern Gedanfen und Bildern als die war 
ren, welche die armen Leute zum Auszug verlodt hatten. 
Beinabe Alle, die fih den ungarifhen Speculanten vers 
traut, febrten mit leeren Händen und zerrütteter Gefund« 
heit zurüd, fo daß fih in ein paar Gemeinden Paznauns 
förmlide Spitäler folder Unglüdlihen finden. Nur die 
fi) an Negierungsbauten betbeiligten, machten einen que 
ten „Sommer“ (landesübliher Ausprufd für Sommer: 
verdienft). Ich glaube, daß dieſe bittere Erfaprungen 
unjere Oberländer von fernen Zügen nah Ungarn auf 
Jahre hin abgeſchreckt hat. (X. 3.) 


Schweinz. 


Zürich. Auch in unſerm Kanton bat die Anſicht, die 
periodischen Erneuerungswahlen auch auf die Geiſtlichen 
und Lehrer auszudebnen, weil die Lebenslänglichfeit ibrer 
Anftellung gegenüber der Erneuerungswahl der weltlichen 
Beamten ein in einer Republik unftatıhaftes Privilegium 
fei, immer mebr Boden gewonnen. Die Kolge davon 
war, dag die Schulcommiflion fhon vor längerer Zeit 
ſich mit diefer Frage in Bezug auf die Lehrer, und die 
Synode fürzlid in Bezug auf die Geiſtlichen bejchäftigte. 
Die legtere juchte der eigentlichen Veriodicität in der Amtes 
bauer dadurch audzuweihen, daß fie in gewiflen Fällen 
ben Gemeinden das Recht der Entlaffung der Geiftlichen, 
in andern dem Kirchenrath das der Abberufung einräue« 
men will, und bat in diefem Sinne ihr Gutachten abge« 
faßt, wodurd ein Widerſpruch mit dem $. 11 der Ber 
faflung entitebt, wonad geiftlihe und weltlihde Beamte 
nur durch einen Richterſpruch ihrer Stellen entjegt wer- 
den können. Die Schulcommiſſion hat fi, wie wir vers 
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nehmen, ſchärfer an den Begriff der Erneuerungswahlen 
gehalten. (Schw. R.3.) 
Aranfreid. 


Maris, den 25. Nov. Der Präfivent hat nachſte— 
bende Botſchaft au die heute zufammengetretene geſetz— 
gebende Verſammlung gerichtet: „Meine Herren Depus 
urten! Ich babe Sie von Ihren Departements bierber 
berufen, um Sie zu dem großen Act zu vereinigen, ber 
jegt vollzogen werden fol. Dbgleih dem Senat und 
dem Bolfe allein das Recht zuitebt, die Verfaſſung zu 
ändern, jo habe ih doch gewollt, daß der Staateförper, 
der wie ich aus dem allgemeinen Stimmredt bervorgegans 
gen iſt, die Keierlichfeit der nationalen Bewegung, welche 
mich zum Kaiſerthum geführt hat, der Welt manifeftire, 
Es liegt mir daran, daß Sie es feien, welche den freien 
Willen des Volfes und die Zahl feiner Stimmen confta= 
tiren, und aus Ihrer Erflärung die volle Legitimität meis 
ner Macht bervorgeben laffen. Zu erflären, daß eine 
Autorität auf unbeftreitbarem Rechte berube, beißt in der 
That beute fo viel, als ihr die nötbige Kraft geben, um 
etwas Dauerndes zu begründen, und die Wohlfahrt bes 
Yandes ſicher zu ftellen. Wie Sie willen, wird jegt die 
Regierung die Form wechſeln. Ganz ergeben den großen 
Intereffen, welde die Bildung hervorruft, und der Friede 
entwictelt, wird fie fich, wie bisber, in den Grenzen ber 
Mäfigung bewegen. Denn der Erfolg impft der Seele 
derer Gerne Eitelfeit ein, welde in ihrer neuen Erböbung 
nichtd Anderes erbliden, ald neue, vergrößerte Pflichten, 
die ihnen das Volk auferlegt und eine noch, erbabenere 
Aufgabe, die ihnen die Vorfehung anvertraut. Gegeben 
im Palafte von St. Cloud, den 25. Novbr. 1852. Louis 
Napoleon.” — Am 2. December wird die Gontroflirung 
der Abitimmungen beender fein und Paris illuminirt 
werden! 


Paris, den 3. Nov. Schon geftern theilte ich 
Ihnen ein offizielles Document mit, deſſen Sprade in 
den allgemeinen Friedensgeſang durchaus nicht einftimmte, 
Hente fällt mir ein zweited Wetenftüd ın die Hände, 
das noch fchroffer davon abweidht. Es ift eine Proclas 
mation des Maire von Guilottiere, der großen Vorftadt 
von Lyon, die alfo lautet: „Ibr werdet Euch der Ab» 
flimmung nicht enthalten, und Eure Stimmzettel werben 
wicht Nein, fondern Ja lauten, und ih will Euch fagen, 
warum: Die Niederlage von Waterloo it wie eine 
Thräne (!) auf dem Herzen Frankreichs geblieben, die 
heilige Allianz ift Euch immer wie eine anmaßende Dro— 
bung eridienen, der Felſen von St. Helena war in Euern 
Augen nichts Anderes, ald eine Buße für unferen Ruhm. 
Stellet das Slaiferreih wieder ber, und der Sieg, wels 
hen Ihr mit Eurer glorreihen Hand über die Könige 
Enropa’s erfämpft, macht einer Trauer von 37 Jahren 
ein Ende, Gtellet das Kaiferreich wieder ber, und bie 
Eoalition der Könige gegen Franfreich ift dahin ; fie hate 
ten ſich verſprochen, das Scepter für immer der Kamilie 
deö großen Mannes zu entreifen, und fiebe da, ihre Schwüre 
und ihre wahnwigigen Hoffnungen verfchwinden, wie lees 
rer Rauch beim Aufatbmen der franzöfiihen Nation. Stels 
let das Kaiferreich wieder ber, und St. Helena iſt für 
und nur mebr eine Erinnerung, welche der Ruhm, getras 
gen auf den Flügeln unjerer Adler, vielleicht eines Tas 
ged mit feurigen Buchitaben in Die Annalen unferer Ges 
ſchichte eintragen wird. Es lebe Napoleon Ul.!“ Es 
wäre nicht zu verwundern, wenn bieje friegeriiche Pro» 
elamation der Diplomatie Beranlaffung zu einer Bes 
fchwerde gäbe. (8. 3.) 


Die Wahlurne wurde auch in der Umgegend von 
Paris in einige Kranfenbäufer getragen. — Barbis, 
deffen Proclamation übrigens nur in wenigen Eremplas 
ren erijtirt, behandelt 2. Napoleon auf eine Weife, die 
B. Hugo’s Napoleon Petit an Schärfe noch weit übertrifft. 


Im 5. Bezirke von Paris (Gegend der Porte Et. 
Martin und St. Denis) haben verbältnigmäßig die we— 
nigften Abjiimmungen ftattgehabt. Bon 20,498 Stimms 


berechtigten enthielten fi 12,501 der Abftimmung ganz, 
und A443 votirten Nein. Diefes Stadtviertel, von 
einem zablreihen Broletariate bewohnt, hat aljo dem 
revolutionairen Fojungsworte: Nicht votirt! fichtlich 
Folge geleitet. In dem ariftocratifchen Duartieren fan« 
den feineswegs ungewöhnlih viele Euthaltungen ftatt! 


Italien. 


Turin, den 20. Nov. Das turiner Municipium vers 
fündigte geftern in großen Macaten an allen Straßen den 
Stadtbewobnern, daß die Leibe Giobertis at Yes 
fuitenbefämpferd) in Turin eingetroffen ſei. Die 
Regierung batte die Ankunft der Leiche zur Nachtzeit an» 

eorbnet, um lebhafte Kundgebungen zu verhindern. Die 

ationalgarde iſt aufgefordert worden, ben Leichenzug 
in Paradeuniform zu begleiten. Faſt alle Gemeinderäthe 
Piemonts haben fih an die Spige der Nationaljubfcription 
zur Errichtung des Gioberti-Denkmals geftellt, und es find 
bereits zu diefem Behuf bedeutende Summen gefammelt 
worden. Die Ehren zum Gedächtniß Gioberti's werben 
überhaupt bier und im ganze Lande als eine National 
angelegenbeit betrachtet. 


Spanien. 


Madrid, den 18. Nov. Nach der Efpana bat die 
Regierung der Bereinigten Staaten ſich nicht allein mit 
der Erflärung der ſpaniſchen Regierung über die Ange— 
legenbeit des Schiffes Crescent City begnügt, fondern ſo— 
gar Befehl ertbeilt, die Abenteurerbanden zu zerftreuen, 
die in den füdlichen Staaten Americas gegen Cuba or» 
ganilirt werden, 


Grofibritanien. 


London, den 23. Nov. Bor dem Queen's-Bench— 
Gerichte ift der Dr. Newman⸗Achilli-Proceß wieder zur 
Berbandlung gefommen. Eir A. Cockburn, Newman's 
Vertheidiger, erwirfte die Wiederaufnabme des Procef« 
ſes auf den Grund pin, dag dad Verdiet der Jury nicht 
auf den Inhalt der Zeugenausjage gegründet war, Dr. 
Newman hat demnach Ausſicht auf völlige Zreifprehung. 


Bereinigte Staaten. 


Philadelphia, den 9. Novbr. Die Grescent City 
war aus der Havannah in New-Orleans angefommen, 
Man hatte ihr geitattet, ihre Kelleifen und Paſſagiere zu 
landen, jedoch mit der Bemerkung, fie dürfe das nädıite 
Mal nicht auf diefelbe Gunft rechnen, und thäte daher 
beſſer, wegzubleiben. 


Neueſte Machrichten— 


München, den 24. Nov. Dem Vernehmen nad 
follen noch zwei ärztliche Gelebritäten berufen werden. 
— Nad einer Mittbeilung der neuen medicinifhen Zeis 
tung bat die Stadt Tübingen die Ehre abgelehnt, für 
nädftes Jahr als Berfammlungsort der beutihen Naturs 
forſcher und Aerzte zu dienen! Die Geihäftsführer der 
legten Berfammlung beabjihtigen daber die nächſte Zus 
fammenfunft in Göttingen abhalten zu laſſen, welcher 
Stadt nah Tübingen die meiften Stimmen bezüglid der 
Wabl zufielen. (A. 3.) 


Seit Montag Morgens 10 Uhr wird das 12jäbrige 
Töchterchen eines brefigen Beamten vermift. Das Kind 
war nur von der Utzſchneiderſtraße in das Nofentbal zur 
Clavierlection gegangen, hatte den Lehrer nicht getroffen 
und ſich wieder fortbegeben. Seitdem fand fich feine 
Spur mehr von ibm, er Hall findet allgemeine Theil— 
nahme. (A. Abdz.) 


Hamburg, den 23. Nov. Bon Ruscſak ift in dies 
fen Zagen, wo gerade ein Jahr feit feiner Verhaftung 
verfloffen if, ein Brief an feine — — — Er 
ſitzt noch immer in Wien und befindet ſich körperlich ziems 
lich wohl, ſehnt ſich aber ſebr nach feiner Freiheit und 
nach dem Wiederſehen der Seinigen. 

Wien, den 22. Nov. Die Verhandlungen der Zoll⸗ 
confereuz werben (berichtet heute der „Lloyd”) mit mög⸗ 
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lichſter Umfaffung geführt und felbft die minder wichtis 

en Kragepnnete mit der größten Genauigfeit erörtert. 
Die von Seite Defterreihd gemachten Borjhläge find fo 
weitgreifend, daß an eine Beendigung der_ Gonferenzen 
fo bald nicht zu denken iſt. Ueber den Fortgang der 
Berbandlungen wird dem Kaiſer regelmäßig Bericht 
erftattet. 

Neuenburg, den 25. Nov. Das Budget für 1853 
erweilt die nambafte Summe von 275,000 Fr. für Schul⸗, 
Brüden: und Straßenbauten, Flußcorrectionen u. dgl. 
nit inbegriffen 60,000 Fr., welche zu einem Dürgerbaus 
in Lachauxdefonds beftimmt worden find. Die Tüchtig- 
feit der republicanijchen Regierung zeigt ſich nicht bios 
in der Aufitelung des Zweckes, fondern auch in ber zwang⸗ 
Iofen, auf einem durchaus geordneten Staatsbaushalte 
berubenden Herbeifhaffung der Mittel. (Sch. N.«3.) 

Teffin. Wie die Teffiner Zeitung aus Lugano vom 
23. d. berichtet, hat in Folge des gejtern erwähnten Dek— 
retd zur Ausweifung der fremd en Kapuziner ber 
dortige Polizeicommiffär fih in’s Klofter der Kapuziner 
begeben und ſämmtliche fremden und noch nicht 60 Jahre 
alten Mönde aufgefordert, den Kanton zu verlaffen. 
Diefen mit möglichfter Schonung ertheilten Befehlen 
wurde fofort Holge geleiftet, Gin einziger ber Betrof- 
fenen, ein beliebter Kanzelredner, weigerte fih, das 
Neifegeld anzunehmen. 

Paris. Der Präfert von Toulouſe beridtet, daß 
in feinem Departement die Priefter von ben Kanzeln 
berab die Gläubigen aufgefordert haben, fid zum Serus 
tinium zu begeben, daß mit allen Glocken geläutet wurde ıc. 


Kirchenftaat. Das engliſche Chronicle läßt ſich 
aus * ſchreiben: Nach Briefen aus Rom iſt der 
Papft auf einen ſinnreichen Plan gefommen, um ben uns 
geftümen Einladungen bes frönungsluftigen Prinzpräfiden« 
ten zu entgehen. In einem eigenbändigen Schreiben an 
Louis Napoleon erklärte er fi gern bereit, nad Frank⸗ 
reich zu kommen und ſeinen Segen mitzubringen. Aber 
es fei Herfommen und Sitte, daß ein Papft ſein welt: 
lihes Gebiet nicht verlaffen darf, obne daß feine Reife 
zum Heil der Kirche ausſchlägt. Pio Nono fnüpft daher 
an die Erfüllung des von L. Napoleon ausgeſprochenen 
Munfces die Bedingung, daß das Concordat, welches 
fih Pio VII. vom Kaifer Napoleon abzwingen ließ, ab» 
geihafft und durd ein anderes erfegt werde, weldes die 
römifche Liturgie in Franfreih einführt und bie tirchliche 
Einſegnung der Eben zu einem sine qua non macht, mit 
andern Worten die Zivilehe aufbebt. Man glaubt nicht, 
daß Louis Napoleon wagen werde, dieſes Opfer zu bringen. 





Eine Beilage zu dieſem Blatt folgt morgen. 





Redactenr und Verleger ©. W. Kolb. 


[1314°] Offene Lebrlingöftelle. j 

In. einem Speditionsgefchäfte in Mannheim ift eine 
Lehrlingöftelle zu befegen. — Frankirte Briefe befördert 
die Erpedition dieſes Blattes. 


[1315°] Difene Lebrlingsitelle. 
Ein wohlerzogener junger Menih fann die Klein- 
uhrmacherei gründlich erlernen bei 
8. Burfdelt. 


[1300°] Sausverfteigerung. 
a 3 Mittwoch, den 1. December nächſthin, Nach— 
J mittags 3 Ubr, läßt Herr Paul Kübner, Gafts 
ee wirtb zu Lambrecht⸗Grevenhauſen fein dafelbft 
gelegenes Wohnhaus „das Gaſthaus zum bayerifchen 
Hofe” mit Decongmiegebäuden, geräumigem Hofe, 2 
Gärten und einer unmittelbar daran angränzenden Zies 
gelbütte, zufammen eine Fläche von 1 Tagwerf 4 Deci-— 
malen enthaltend, vorn auf die Staateftraße, hinten auf 
den Speyerbad jtoßend, in jenem Haufe ſelbſt auf Ei— 
gentbum veriteigern. 
Neuftadt, den 10, November 1852. 
Werner, Notär. 





[1253] Unzeige. 

Couceſſionirte Päte Pectourale a la Reglisse 
von 9. Wenz in Wiesbaden werden verfauft in allen 
Städten Deutſchlands, aud in Speyer bei Herrn 
Louis Eron. 

In Bergzabern bei Hrn. Pb. Sch melzer, 

„ Dürkheim bei Hrn. 3. W. König, 

„RKaiſerslautern bei Hrn. C. Heußer, 

„ Landau bei Hrn. 4. Schimpf, 

VLudwigsbafen bei Hrn. Nau, 

„Pirmaſens bei Hrn. Wilken, 

„ Zweibrüden bei Hru. Apotheker Rotb. 
Preis: eine halbe Schachtel 18 fr., und eine ganze 

Schadtel 36 £r, 


[1299] Am 1.8 2. December 1852 
findet die Ziebung der von der freien Stadt Franffurt 
a. M. garantirten Geldverloofung flat. Die Haupts 
preife derjelben find: 200,000, 100,000, 40,000, 25,000, 
2 a 20,000, 2 & 15,000, 12,000, 3 & 10,000, 2 & 6000, 
3 & 5000, 3 & 4000, 12 & 2000, 86 & 1000 fl.; außer⸗ 
dem 12,500 Gewinne geringeren Betrages. 

Das unterzeichnete Haudlungshaus,, weldes von der 
Regierung mit dem Berfauf der Driginal-toofe beauf: 
tragt iſt, erläßt + Loofe a6 fl, 3a3 f.,42&15f.30, 
4 & 45 fr., uud verſpricht bei pünctlicer Ausführung der 
Aufträge die reellfte Bedienung. 

Heinrich Steffens; 
Gompteir, Mainftraße 10 in Sranffurt a M. 
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0 2 fi 
Schifffahrt. 
Sommerdienft vom 4. Iuni 1852 an 
von Ludwigshafen am Rhein täglich: 
« 4 Uhr Morgend nah a m obne Umladung ın ca. 36 Stunden. 
Bon Ludwigshafen direct nah Tondon jeden Sonntag. — 
un erfonen:Preife von Ludwigshafen nach: 


Dampf: 


öln orcajüte fd. 412, Salon fl. 750 , a 
Matte dam . 2 7 7. 7 " 13 30 2. er ganz 
London a ? . 


Wöchentlihe Ertra-Dampfboot-Güterfabrt auf der ganzen Linie zu ermäßigten Frachten. 
Bon Rotterdam nah Ludwigshafen in 5&7T Tagen, 
„ Supdwigsbafen nad Rotterdam in 3 a A Tagen. — 
Bon nun an liegen in Ludwigéehafen ſowohl wie in Rotterdam fortwährend Güterſchiffe in Ladung. 
Näbere Auskunft über die Perfonen- und Güterbeförderung ertheilt 
Ludwigshafen a, Rh., im April 1852 Der Agent: E, Aug. Erter. 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeilung. 


——— 


Sonntag 


Deutihbland. 


* Zweibrücken, den 26. Nov. Vorgeftern wurde 
vor dem Appellationsgeridhte die Berufung des Hrn. 
Anwalts Spas von Franfenthal verhandelt. Nach einer 
Spftündigen Verbandlung (inbegriffen eine Zſtündige Bes 
rathung) ward die Appellation alenihtzuläjfig erklärt. 


München, den 25. Novbr. Das Töhterhen des 
Hrn. Brizzi, von deffen Abhandenfommen der Münchener 
Bote geitern erzäblt bat, iſt wieder zum Vorſchein ges 
langt: im Begriff nemlich, dem in Tegernfee weilenden 
Großvater einen Beſuch abzuftatten, wanderte ed nad 
Sauerlad, wo ſich der Pofthalter, der inzwifchen die Aus— 
ſchreibung im Mündener Boten gelefen hatte, feiner ans 
nahm, natürlich, um dem tiefbetrübten Eltern jo bald ald 
möglich ihr Kind wieder zu verfchaffen. (M. 2.) 

Herr Minifterpräfivent v. d. Pfordten ift von feiner 
ſchweren Krankheit nunmehr wieder fo weit genefen, daß 
er in feiner Wohnung an der Berarhung einzelner Staatd« 
angelegenheiten Antbeil nehmen fann, ohne indeflen noch 
förmlih wieder ins Amt getreten zu fein. (Allg. 3tg.) 

Auch in Unterfranfen fällt für diefes Jahr bie 
IV. ordentlihe Schwurgerichtöfigung aus und joll die 
erfte für 1853 erft im März beginnen. Bravo ! 


Aus Franffurt a. M. vom 18. Nov. enthält die 
Kaffeler Itg. folgende Mittbeilung: „Die däniſche Suc» 
ceffionsfrage fheint in der Region unjerer Bundestages 
politifer von neuem der Gegenftand ernillider Belpres 
Kung geworden zu fein. Das Bekanntwerden der Wars 
fhauer Berabredung bat die Anregung gegeben, dieſen 
Gegenftand vom Standpunct des Bundesrechts zu erör- 
tern. Nah Art. 6 der Schiußacte fann „eine freiwillige 
Abtretung auf einem Bundesgebiete haftender Souveränes 
tätsrechte ohne ausdrüdlibe Zuftimmung der Gejammt- 
beit ded Bundes nur zu Gunſten eines Mitverbündeten 

eicheben.” Die Aenderung des fogenannten Königsge— 
etzes würde aber, injofern dieſes in der zu Warſchau 
verabredeten Weije geihäbe, dahin führen, wie dieſes 
auch ſchon Wegener nachgewieſen, die Erbfolge in 
der Geſammtmonarchie Dänemarf an Ruß— 
land zu bringen; es hätte alſo in Betreff von Hol« 
ftein und Lauenburg eine Abtretung von 'auf Bundesges 
bieten baftenden Souveränetätsrehten zu Gunften einer 
bem Bunde fremden Mad ftattgefunden. Der 
deutſche Bund fünnte demnach ipäter in die Lage kom— 
men, entweder die Mitgliedſchaft Rußlands wegen Hols 
fein und Lauenburg ſich gefallen laffen zu müſſen, oder 
zwei der wichtigften deutschen Yänder aus der Conföde— 
zation ſcheiden zu ſehen. Das find Eventwalitäten bie 
wol bei Zeiten ind Auge zu faffen jind. Uebrigens dürfte 
Deutſchland bei einer Geltendmahung klarer Bundes» 
vorfopriften diesmal auch Unterftügung von anderer Seite 
zu erfahren haben.” 


Mannheim, den 24. Nov. Geftern wurden bier 
mehrere Berhaftungen vorgenommen, die politifher Art 
zu fein fcheinen, wenigfteus fteben fie mit Flugſchriften 
aufrübreriichen Inhalts in Verbindung, welche angeblich 
von London aus zur Verbreitung hierher gekommen fein 
follen. Schw. M. 

Durlach, den 24. Nov. Borigen Sonntag ereignete 
fi beim Abgang des Mittagszuges ein bedauerlichee Un⸗ 
glüd. Eine Auswanderin, ein junges Mädchen, wollte 
in. ben Wagen fteigen, als ſich bereits der Zug in Bewe⸗ 


(Zu Nro. 286.) 





den 28. Movdember 1852. 


— — 


gung fegte. Sie gerietb unter die Räder, welche über 
beide Füße gingen. Die Unglückliche jämmerlich zuges 
richtet, wurde fogleich ärztlicher Pflege übergeben. 
Mainz, den 23. Nov. Einer neueften Beftimmung 
zufolge werden unfere bisherigen Gerihtsboten (Huffiers ) 
nun die Benennung „Gerichtevollzieher“ wie in Rheine 
preußen führen und ebenfalls Unform befommen. (!) 


Kaſſel. Lin Mevaillendiebftabl im Mujeum (Eigen: 
thum des Kurfürften) erregt die öffentliche Aufmerfam- 
feit. Der Inſpector des Mufeums, Appel, der bei einem 
Goldarbeiter zerfhlagene Goldſtücke verkaufen wollte, iſt 
verbaftet. 

Weimar, den 25. Nov. In dem Neuftädter Kreije 
des Großberzogtbums wird jegt von ber Geiftlichkeit eine 
Petition an das Staatöminifterium vorbereitet, in wel— 
der um Abbülfe wegen der febr empfindlichen Berlufte, 
die dem Kirchenvermögen, dur das neue Ablöſungsge— 
feg erwacfen, gebeten wird, Man fordert in dieſem 
Betreff, daß entweder jened Geſetz feine Anwendung 
auf die Kirche erfeide, oder derſelben eine entiprechende 
Entſchädigung aus Staatemitteln gewährt werde! — Im 
Herzogtbum Coburg-Gotha, wo aub für den nädhjien 
Landtag ein Ablöjungsgejeg vorbereitet wird, bat auf 
Anfrage der Regierung die aefammte Geiftlichkeit des 
Landes fih gegen deffen Anwendung auf die Kirche er- 
Hlärt, und glaubt man aud, daß die Regierung diefe ein— 
flimmige Forderung berückſichtigen werde!! (F. J.) 

Hannover, den 23. Nov. Wie die „Itg. f. Nordd.“ 
berichtet, bat das geiſtliche Staatsminiſterium die Anftelr 
lung eines Colloquiums mit dem Pfarrer Steinader aber: 
mals verweigert. Heute bat die Ueberreihung einer 
Adreſſe an den Magıfirat dur eine Deputation der Kir— 
hengemeinde ftattgefunden. In derfelben wird dem Mas 
giftrate für die Präjentation Steinader’s gedanft und ges 
beten, der Magijtrat möge fernerbin die Schritte tbun, 
welche dabin führten, daß die unterzeichneten 127 Haus» 
befiger der Kreuzgemeinde den Prediger Steinader bal- 
digſt zu ihrem Seelforger erhielten. 

Köln, den 25. Nov. Bon den im Communiftenpros 
ceße Berurtheilten bat Leßner die Gaffation wirklich nads 
geſucht, die. übrigen aber haben neuerdings beſchloſſen, 
einen. Caffationsantrag nicht zu flellen. 


Berlin, den 24. Nov. Zn Betreff der Verfaſſungs— 
revifion, wegen deren noch fortwährend Beratbungen des 
Staatöminifteriums Statt finden, ſoll man ſich endlich 
dahin geeinigt haben, eine umfaffende Reviſion für jegt 
fallen zu laffen und nur eine Vorlage, die Bildung der 
eriten Kammer betreffend, an die nächſte Kammer zu brins 
gen. Nach diefer beruft der König die Mitglieder der 
eriten Kammer, und ift angenommen, daß ſich unter Dies 
fen Mitgliedern auch Perjonen befinden, weldhe aus einer 
Präfentation von Gorporationen oder Verbänden hervor: 
gegangen find, 3.3. die Borftinde der Univerfitäten! (K. 3.) 

Altona, den 33. Nov. Der frühere Rath der ehe— 
maligen jchledwig-bolfteinifhen Regierung, Herr Engel, 
der im März 1848 Mitglied der von den Herzogthümern 
nah Kopenhagen geſandten Deputation geweſen, dann 
zum Mitglied des deutichen- Parlaments in Schleswig 
gewählt worden und bei bemjelben bis zum legten Augen— 
blick aushielt, und ſpäter unter der Statthalterfchaft eine 
Anftellung erbalten, dem von Dänemark die Penjion bis 
vor zwei Monaten gelaflen worden, bat ſich jegt in dem 


nahen Ditenfen als Privatlehrer der lateiniſchen, frans 


zöfifhen, italienifhen und englifhen Sprache und Literas 
tur niedergelaffen. 


Wien, den 72. Nov. Die in Paris fattfindeben 
Verhandlungen über eine Pofteinigung Frankreichs mit 
Defterreich, refp. dem deutſchen Poftvereine, find beendet 
und haben zu einem gewünſchten Reſultate geführt. 


Belgien 
Brüffel. Die belgifhe Regierung — ſagt die Nas 

tion — die in ihrer eigenen Erifleng von Louid Napoleon 
bedroht wird, behält refpectvoll die franzöfiihen Dfficiere 
unter ber Fahne, aber fegt die Polen außer Activität. 
Sie läßt das Commando denen, die vielleicht eines Tages 
die Wahl baben, entweder ſich gegen ihr Yand zu ſchla— 
gen oder Belgien zu verrathen, aber fie erniedrigt ohne 
Erbarmen wie ohne Recht diejenigen, die ald Soldaten 
der Revolution in Belgien ihr einziges Vaterland hatten, 
Kurz, während die Freiheit Belgiens und Europas von 
ven Koſaken Louis Napoleons oder Nifolaus’ bedroht 
wird, überläßt die beigifhe Regierung Franzoſen die Ber» 
theidigung des Landes, aber erachtet die Polen des Ver⸗ 
trauens unwärdig ! 

ranFfreid. 


Ein Parifer Correfpondent der Allg. Itg. ſchreibt 
unterem 22. Nov. u. a.: Das Zettel-Andtbeilen — nas 
türlih nur folde mit Ja! — dauert heute in allen Stra« 
fen und Paſſagen bie zur Beläftigung des Publicums 
fort. Bon der Mapdelaine bis zum Boulevard: Monts 
martre find mir in einer halben Stunde Zeit fieben der— 
artige vieredige Papierchen in die Hand gejtedt worden. 
Ein befonders bienfteifriger Zettelmann trat vor meinen 
Augen in einen nenne hinein und nötbigte rechts 
und links jedem bis zum legten Mann ein fleines Ja auf. 


Ein anderer Correfpondent deffelben Blattes ſchreibt 
unterem 22.: Ich bielt es geftern für überflüffig Ibhnen 
zu melden, dag die Wähler bei jhlehtem Wetter es für 
rathfam hielten, Die Anwendung ihres Rechts zu vers 
tagen. Seitdem bat der Moniteur gefproden, und wies 
wohl es überrafchen fann, daß trog dem ſchlechten Wet- 
ter 108,000 Wähler an der Abftimmung theilgenommen, 
fo darf man doch gegen dieſe Ziffer feinen Zweifel er— 
beben. Wenn aljo in derfelben fein Jrrtbum unterlaus 
fen, fann man die Angabl der Stimmen für Paris wer 
nigſtens auf 3 bis 400,000 anſchlagen, da heute minder 
ftens dreimal fo viel Wähler alö geitern an ber Abs 
flimmung theilnabmen. Denn wenn man geftern uns 
denlang nicht mebr als drei bis vier Wähler nm 
die Urne verfammelt fab, ſieht man beute fortwährend 
in den meijten Sectionen zebn bis fünfzehn. Einen Ans 
drang fiebt man übrigens beute fo wenig als geftern (!!) 

Maris, den 24. Nov. Aus den Städten geiteht 
man ftarfe Panbeitd- und Dppofitionszablen ein, jo aus 
Marieille, wo von 37,591 Wablberechtigten nur 18,000 
Wähler und unter dieſen 15,560 bejabende gezählt wors 
den find. Vom Arrondiffement Mezieres werden auf 
20,000 Ja 11,000 Rein angegeben. 

Privatnachrichten aus Cayenne zufolge bat der (hols 
ländifhe) Gouverneur von Surinam die Goelette, wor 
rauf die 12 politifchen Deportirten entjloben waren, den 
franzöfifchen Behörden zurüdgeitellt, aber auf das Bers 
langen, aud die Flüchtlinge auszuliefern, geantwortet, 
daß er zuerit von feiner Negierung darüber Befehl ein 
holen müfle. i 

Spanien. 

Madrid, den W. Nov. Die verkündete Oppoſi— 
tion arbeiter darauf hin, das ganze Miniſterium ın Anz 
Hagezuitand zu verjegen und Bravo Murillo zur Nıirders 
legung feines Portefeuille’s zu zwingen. Die Parteien 
ſteben fib diesmal ſchroffer gegenuber denn je. — Unjer 
ganzer Episcopat, jo wie die Negierung baben ein Werk, 
das den Titel führt: „Historra de la pintura en Es- 
pana,‘* und beftweife eriien, in ben Bann gethan. Nicht 
alleın der Kurholicismus wird darin augegriffen, jondern 


die chriſtliche Religion felbt. Der Berfaffer, ein gewiſ⸗ 
fer Lopez, gebört zu jenen Familien, die man mit gente 
de rabo brzeidinet und glaubt, es feien geheime Juden. 
Die Policei iſt emfig beſchäftigt, die bereits gedrudten und 
verfauften Hefte tinzuzieben und fie gleih dem Feuer zu 
übergeben. Der Berfaffer har fih geflüchtet, ald man 
nad ibm fabndete, und dad Manujcript mitgenommen. 
Er foll glüdlih nad England entfommen fein und ges 
denkt dort fein Werf zu veröffentlichen. (R 3) 


talien. 

Mom, den 18. Nov. Die Congregation ber Beil. 
Niten hat in diefen Tagen mehrere franzöſiſche Biſchöfe 
ernftlih darüber vermahnt, daß fie gegen die Beſtimmung 
des römischen Rituals feit einiger Bet bei kirchlichen 
Handlungen dem Volke den Segen mit dem Sacramente 
nicht mehr ſchweigend, fondern fingend geben. Schon 
früber gelangte daffelbe Monitorium an den Bifhof von 
Troyed, der die neue Sitte aufgebracht zu baben ſcheint 
und fie aud andern nit ohne Erfolg zur Nachahmung 
empfabl. Indeß fol er in feiner Antwort für ibre-Ber- 
theidigung ſich anf die Freibeiten der gallicanıfhen Kirche 
in dergleihen Dingen geftügt haben, und erft fpät von 
orthodoren Collegen davon zurüdgebradt worden fein. 


Berberei. 

Briefe aus Tunis vom 17. Nov, melden, baf der 
Bey nicht geftorben. 
Miscellen. 

‚Ulm. Die Ulmer Schnellpoſt erzähft: Bor einiger 
Zeit braten Norddeutſche Zeitungen die Nachricht, daß 
ein Mann aus unfrer Gegend, der zu feinem todtfranfen 
Sohne nad einer größeren Stadt des Nordens beſchieden 
war, unterwegs in Tobjucht verfallen wäre ıc. ꝛc. Die 
Sade bat fid aber auf eine ganz eigenthümliche Weiſe 
aufgeflärt. Jener Mann, ein bödft adtbarer Bürger 
aus unjerer Gegend ward, ſchon nabe dem Ziele feiner 
Neije, auf der Eifenbabn im Waggon von drei gutgeklei⸗ 
beten Induſtrierittern gepadt, beitoblen und dem herbei⸗ 
eilenden Eifenbabnbeamten als irr und tobſüchtig anger 
zeigt. Da der Angegriffene ſich gewehrt und dabei eine 
Fenſterſcheibe ausgeftoßen hatte, glaubte der Beamte der 
übereinftimmenden Ausjage der 3 fpiebübifhen Zeugen 
und ließ nad der Stadt, wohin die Reife ging, bei der 
nächſten Station telegrappiren. Als der Geplünderte, 
der vor Schmerz über den bevorficbenden Berluft feines 
Sohnes und vor Zorn über die Unbill in der größten 
Aufregung geweien fein mochte, dort anfam, empfingen 
ihn bon die Wärter des großen Krankenbaufes, fperr- 
ten ibn in einen Korb und braten ihn ins Spital, wo 
er längere Zeit als irr und tobjüdtig betradptet wurde, 
bis endlich jener nihtewürdige Gaunerſtreich ſich aufflärte 
und der auf folhe Weile mißbandelte Ebrenmann frei 
gelaffen wurde, Indeſſen aber war fein Sohn bereits in 
demjelben Hofpital geftorben und begraben. 

Die Eisdecke des Memelftromes fteht bereits feit dem 
16. November. 


— ——— — — 
Redacteur und Verleger: ©. F. Kolb. 





[13192] Wein: und Fäſſer⸗Verſteigerung. 
Montag, den 13. December nächſthin, Vor— 
bel mittags 9 Uhr, zu Miuneibambab in dem zum 
Nachlaſſe ver nachgenannten Erblaſſer gebörigen 
Dane, werden die zur Berlaffenichaft der allda verlebten 
Eheleute Bernbard Diſſon des Alten und Anna Mars 
garetha geborne Anslinger gebörigen Weine, als: 
6000 Liter 18 Wer, 
20 „1685ler, 
7000 „ 1852er, 
aus deren eigenen Weinbergen geiogen und rein gehal« 
ten, außerdem noch 12 Fäſſer von 6 Dbm bis zu 45 
Dbin, der Abıheilung wegen öffentlih an die Meiſtbieten⸗ 
den veriteigert. 
Neuftadt, den 16. November 1852. 
Neumapyer, Netär. 





Reue 


Speyerer Zeitung. 





Dienftag 


Nro. 287 





den 30. November 1852. 





DeutfhblanDd. 

° Speder, den 29. Nov. Briefe und Zeitungen 
bie wir aus den Vereinigten Staaten erhalten, deuten 
an, daß man dajelbit von der Präfidentenwahl wichtigere 
Folgen erwartet, als es anfangs den Anſchein hatte. Dan 
glaubt, daß eine Aenderung in der auswärtigen Wolitif 
eintrete. Als gewiß wird angenommen, daß die Whig— 
partei gänzlich aufgelöst it. (Näheres in einem unferer 
folgenden Blätter.) 


*Speher, den WR. Nov. Die Verhältniße des Dieb— 
ſtahls im Haid'ſchen Haufe dabıer find der Hauptſache 
nah enthüllt, die Thäter verhaftet und die entwendete 
Summe größtentbeild wieder aufgefunden (nemlich über 
4600 fl., wäbrend über 6400 fl. geitoblen waren). Als 
Haupturbeber wird ein Burfche bezeichnet, der aus Darts 
haufen gebürtig, vor Jahren in das Haid'ſche Haus aufs 
genommen ward und fich feitdem mit Unterbrechungen 
bier (ſelbſtändig) aufhält. Gin der Theilnapme Verdäch— 
tiger, der geflohen, ward heute gefangen. 


"Mon der Blies, den 27. Nov. Der am 18. 
diefes Monats von dem Schwurgeridte der Pfalz von 
der Anklage des Hodverratbö freigeiprodene Deutſch 
von Edenkoben, welcher fid nad feiner Freiſprechung (wie 
man behauptet: um fpäter unbemerft nad feiner 
Heimathgemeinde zurüdfehren zu fünnen), mit feiner Fa— 
milie vorerjt auf Beſuch zu feinem Schwager nah We: 
benbeim begeben hatte, ift geſtern dafelbit, noch ch’ er 
das Nachtlager verlaffen, auf’d Neue in Verhaft genom— 
men worden, wahrfdeinlid um nunmehr wegen der That— 
ſachen, weldye der Anflage auf Hochverrath zur Unter— 
lage dienten, vor dem ZJuctpolizeigerichte correctionell 
abgeurtheilt zu werden. (Dem Bernebmen nah if 
Deutſch bereits nach Landau abgeführt worden.) 


Betrachtungen. Der „Nürnb. Kur.” kommt, aus 
Beranlaffung der fürzlich verbreiteten Gerüdte über ſtatt⸗ 
findende Beränderungen im baieriſchen Miniſterium, zu 
allerlei Betrawtungen, von denen wir einige ausheben: 
Wir wollen die einfahe Thatjadhe conftatiren, daß bier 
zu Rande all die bunten Nachrichten von Minifterwed)s 
feln mit purer Gleichgültigfeit aufgenommen wurden. .... 
Es mag das Unrecht fein, aber es ift an Dem und felbit 
offizielle und offizieje Leute, die Zeitungsicreiber dieſer 
Sorte nidıt zu vergeflen, jcheinen von jenem Geiſte an« 
geitedt, denn obne Sang und Klang lajfen ſie Miniſter 

eben und fommen. Dover, um ein nabe liegendes Beis 
piel angufübren, wo find Die Panegyrifen und Wehkla— 
gen, welde Hın, v. Ningelmann in die Einfamfeit der 
Portefeuillelofigkeit folgten ? Lob war es und Preis, fo 
des Ganzen wie der einzelnen Mitglieder, von offziöfer 
Seite nämlich, als dieſes Dliniterium im Jahre 1849 
folidarijch eintrat, das beißt jo, daß fein Minifter 
einzeln, jondern nur alle zufammen aus dem Amte fceir 
den würden. Aber welder offizielle Sänger bing feine 
Harfe an den Meidenbaum, als Hr. v. Ringelmann 
allein aus dem Amte ſchied, und leben fie nidt weis 
ter in Frieden und in renden, die ſich dereinft tief vor 
ihm gebüdt und demütbiglih und verebrend in feinem 
Borzimmer barıten? Ja, ſeltſam ift deutsches Minifters 
loos und groß der Unterſchied zwifchen dem gefticten 
Kragen und dem einfachen, zwijchen dem In und Aus 
der Uniform. In andern Ländern, wo man mehr auf 
den Mann, als auf das Amt zu ſchauen fich gewöhnt 
bat, in England 3. B., finden hierin bejondere Berhälts 


— — — 


niſſe Statt. Lord Palmerſton iſt Lord Palmerſton, ſeine 
Bedeutung für das Land und für ſeine Partei bleibt 
dieſelbe, ob er rechts, ob er links vom Sprecher ſitzt, 
und die Principien, die ein Miniſter von England, wo 
dieſe Herren gleichfalls „von der Geſchichte gerichtet wer— 
den,“ vertritt, die Maßnahmen, die er anſtrebt, geben 
mit ihm aus dem Amte, wie ſie mit ihm in das Amt 
gegangen waren. Sie bleiben, wie der Mann, und kann 
er ſie nicht durchführen, ſtrömt ibm die Zeitrichtung ent— 
gegen, dann ſcheidet ex von der Geſchäftsführung. Das 
Amt verleiht ihm nicht erböbten Glanz, fein Berluft ums 
gibt ibn nicht mit Schatten. Seine Anhänger und Ver— 
ebrer bleiben feine Anbänger und ®Berebrer, wie nicht 
minder feine Widerſacher fih vor feinem Portefeuille wer 
der büdten noch befebrten. Aber das mögen vielleicht 
ganz unpaflende Zuftände fein und wer weiß, ob nidt 
jener Bureaudiener Recht hatte, deifen feitfames Geſchick 
uns vor Jahren ein binter den Kouliffen verfebrender 
Mann erzäblte. Es find nämlih noch nicht zwei Jahr— 
zebnte, da jchied ein vielgenannter deutſcher Miniſter von 
feinem WVoiten, um feinem perfönfiden und wohl aud 
politiihen Gegner den Pag zu räumen. euer Mann 
aber, der jhon bodhbetagt feiner Amtozimmer Tbüre hü— 
tete und feit Menſchengedenken fchier unter jedem Wech— 
fel des Minifteriums dasjelbe Hüteramt verjab, jener 
Graufopf fam mit reihlihen Thränen zu dem ſcheiden— 
den Gebieter, der nun jofort niht mehr Gebieter fein 
foltte, fondern ein Menſch, wie andere. Und die Thräs 
nen floffen reihlıd auf des Erminifterse Hand. D, daß 
er folches erleben mußte in feinen alten Tagen, daß der 
Mann diefe Räume verlaffe, der für das Yand jo ſe— 
gensreih gewaltet, und daß da nadfolge Jener, den er 
nicht nennen und jdildern wolle. Es war eine rübrende 
Scene, und der ſcheidende Minifter, der jenem die auch 
für die Zufunft erbetene Huld gerne zugefichert, wurde, 
obgleich ein gewiegter Hof- und Weltmann, tief gerührt 
und gewann es über fi, jeinem Nachfolger — dem ge: 
haften Gegner — zu ſchreiben, den Bureaudiener zu ems 
pfehlen und zu bitten, Daß dem alten Manne ob ver Anz 
bänglipfeit an ibn, den Scheidenden, nicht gezürnt werde, 
Der neue Minifter fodann, ein harter Mann zwar, aber 
obne kleine perjönlihe Nancune, war ſehr begierig, dies 
Mufter verloren gegangener Tugend, der Treue an ei— 
nem gefallenen Minifter, fennen zu lernen. Dob mag 
er in feiner befannten Weife grimm geläcelt haben, als 
das Muiterbild antifer Treue, ald der im Dienft ergraute 
Bureaudiener, ibm feurig die Hand küßte, den Tag ſeg— 
nend, wo folh ein Dann das Amt übernommen und 
Sener geichieden fei, deh er nicht nennen wolle und der 
dem Lande fo viel geſchadet. — Mir wiſſen nicht, ob der 
neue Minifter nun aud feiner Geits den getreuen Alten 
feinem Vorgänger empfahl. — Aber im WPrincip mag 
fragliher Bureaudiener doch vielleiht Recht gebabt bar 
ben, wenn gleih das Schidjal ibm den neckiſchen Streich 
mit dem verrätberifchen Briefe fpielte. Dergleihen Malpeur 
paſſirt glüdliher Weife nicht Jedem. 

Frankfurt, den 26. Novbr. Seit einigen Tagen 
gibt ſich in der Prefle ein löbliber MWetteifer fund, die 
Aollvereingfrage als glüdlich gelöft zu verfünden. Wir 
begegnen darüber zwei Verſionen, einer in der Allg. Ztg. 
aus Berlin und dem „Franffurter Journal” aus Würts 
temberg, einer audern in der heutigen „Portzeitung“ 
aus Berlin. Diefe beide Correfpondenzen rntbalten einen 
Widerfpruch in füh, denn während ſie verfühern, der 


Zollverein werde fortbauern, werbe nicht zerriffen werben, 
nehmen fie doch wieder eine Auflöſung des bisherigen 
Zollvereinsvertrags der fübdentfhen Staaten mit Preußen 
als gewiß an. Wohl geht aus ihnen bervor, daß fie an 
eine Berjtändigung aller deutſchen Staaten auf bandels⸗ 
politiſchem Gebiete glauben; allein zwiſchen einer fole 
hen Verſtändigung und der „Erbaltung des Zollvereins” 
ſcheint uns ein wefentliher Unterſchied zu liegen. — 
Wenig übereinftimmend, ja geradezu wid erſprechend 
mit den oben berührten Berichten iſt nachſtehende Mit- 
tbeilung des neueften offiziellen „Staatdanzeigerd für 
Württemberg”: „Wien, den 2. Nov. Die hieſigen 
Zollionferenzen nebmen ibren ungeftörten Kortgang, und 
es läßt ſich mit Beſtimmtheit vorberjagen, daß diefelben 
in einer verhältnißmäßig furzen Zeit geichloffen werden, 
da der Geiſt der Einhelligfeit, welder die Verſammlung 
leitet, die Verſtändigung ſehr erleichert, daher auch die 
zu treffenden Vereinbarungen in fürzerfter Zeit feilges 
ftellt fein dürften. Was die Stellung Preußens zu den 
biefigen Gonferenzen betrifft, fo bat ſich dieſelbe bis jegt 
noch nicht verändert, was um jo mehr bedauert werden 
muß, als die faiferl. Regierung allen Ernftes beftrebt ift, 
eine Berftändigung anzubahnen, und zu dieſem Ende fein 
Mittel unverjudt läßt. Leider fonnte bis jegt fein auch 


nur einigermaßen befriedigender Erfolg erzielt werden, ' 


und die GEröffnungen des Herrn Grafen Arnim find eben« 
fowenig wie die ans Berlin ebevorgeftern angefommene 
Note geeignet, in diefer Hinſicht irgendeine Hoffnung aufs 
fommen zu laſſen. Auf die von dem Hrn. Grafen Buol 
direct an den Frbrn. v. Manteuffel gerichtete Note ante 
wortete der Letztere eben jo ausweichend, wie dieß frü— 
ber ſchon öfters der Kall war, und ald man fi damit 
in der f. Staatsfanzlei nicht zufrieden gab, und um eine 
beftimmtere Antwort erfuchte, fo wurbe diefe durch den 
Hrn. Grafen Arnim auf eine von Berlin aus an ibn 
ergangene Weifung bin in ablebnender Weife ertheilt. 
Die zur Anbahnung einer VBerftändigung mit dem FE. 
preuß. Gabinette eingeleiteten Verhandlungen dürften 
demnach vorderhand als abgeſchloſſen zu betrachten fein ; 
vielleicht daß fie fpäter wieder aufgenommen werden, 
wenn Preußen erft.durd die Erfahrung die Yovalität und 
den Ernſt der k. öfterr. Vorlagen eingejeben haben wird,“ 


Die neuefte Nummer der „Kaffeler Ztg.” läßt fi 
unterm 25. d. u. A. aus Franffurt jhreiben: „Seit 
einigen Tagen fpriht man aud bier von einer Betreffs 
der Zellfrage in Ausfiht ftebenden Cinigung zwiſchen 
Preußen und Defterreich, bez. der Coalition. So erfreus 
lich dies nun auch an und für fi erſcheinen muß, fo 
wenig zufriedenſtellend lauten die Augaben, die über die 
Grundlagen getroffen fein oder werden ſollen. Ob Alles, 
was bierüber in hiefigen Streifen erzäblt wird, vollkom— 
men richtig fei, wage ich nicht zu behaupten, genug aber: 
es beißt, ed jolle ver Septembervertrag ven ber 
Coalition auf zwölf Jahre angenommen, dagegen 
von Preußen verlangt werben, daß diefes auf den Wies 
ner Dandelövertragswurf (A) „in geeigneter Weife” ſo— 
fort eingebe. Db Seitens der Goalition bei dieſem Vor— 
ſchlage auf fämmtlibe am Septembervertrage gemadhte 
Ausftellungen verzichtet werden folle, wird zwar nicht bes 
bauptet, aber auch nicht in Abrede geſtellt; legteres fcheint 
jedech nach dem Urſprung, wober der Borfhlag fommt, 
als das Nihtigere angenommen werden zu Dürfen. Es 
ift nemlih die bannover’fhe Anficht, welche in dieſer 
Form den völligen Sieg davon getragen haben würden, u. ſ.f. 


Freiburg, den 23. Nov. Ich babe mittzutheilen, 
das der geiſtliche Raib und Prof. Schleyer, eines 
der Häupter der fatbolifhen Partei an biefiger Univers 
fität, von der Negierung den Befehl erbalten bat, ſich 
innerhalb 3 Monaten um eine Pfarrei zu bewerben, 
widrigenfalld eine dienftpolizeilihe Verfolgung gegen ihn 

eingeleitet werde. Wie ich vernebme, fo wird Hr, Prof. 
—Schleyer dieſem Befeble nicht nachfommen; er will die 
Sache vor die Deffentlichfeit bringen. — Auch die Stels 
lung des Hrn, Prof. Buß dürfte gefährdet fein. We— 
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nigftens bat bie Regierung an ben Senat der Univerſi— 
tät die Anfrage geftellt, ob ein Mann noch Lehrer fein 
fünne, der eine derartige Schrift, wie Hr. Buß über die 
Univerfitäten, verfaßt habe. Wahrfcheinlid wird die 
Antwort verneinend audfallen. (S. M.) 


Darımftadt, den %. Novbr. Bon den Geſetzent⸗ 
würfen, worüber noch in der neueften Zeit den Landitän« 
den Vorlage gemacht worden ift, fam in der heutigen 
Eigung zweiter Kammer diejenige zur Berbandlung, wels 
der die Auswanderung Militärpflidtiger bes 
trifft. Bisher war Niemand in der freien AUswan-— 
derung gehindert, außer mit Nüdfiht auf vorhandene 
Gläubiger, auf eine etwa anhängige Unterfuhung oder 
„injofern der Auswanderer den Zwed ;batte, fih oder 
feinen Sohn der Kriegsdienſtpflicht zu entzieben.” In 
ber legteren Beziehung mußten ſich bejondere Verdachts⸗ 
gründe ergeben, das bloße Vorhaben der Auswanderung 
begründete für fich feinen Berdadt. Nun aber will die 
Staatsregierung die Wahrnehmung gemacht haben, daß neue 
erdings die Auswanderung folder jungen Leute, welche in 
nächſter Zeit ihrer Militärpfliht Genüge zu leiften haben, 
immer mehr zunebme. Dem entgegenzutreten, wurde nun 
dıe gefeglihe Ordnung ‚proponirt, daß jeder Staats— 
bürger, jobald er das 19. Lebensjahr überſchritten, pflichtig, 
aber noch nicht das erfte Jahr der Kriegsdienſtpflicht durchge⸗ 
macht babe, obne Eltern (reſp. Groß. und Adoptivels 
tern) nur dann auswandern fünne, wenn er ſich zuvor 
in dem Militärdienſt vertreten laſſe, oder in diefer Be— 
ziehung Sicherbeit leiſte. Dieſe Propoſition wurde, als 
eine zu große Beſchränkung der verfaſſungsmäßig garans 
tirten Nuswanderungsfreibeit enthaltend, von verſchiedenen 
Seiten lebhaft befimpft. Die Abgg. Hildebrand, Wittmann, 
Bogen ꝛc. machten biergegen in der Hauptſache geltend, 
daß die häufigen Auswanderungen junger Leute weni— 
ger in der Abficht, fih dem SKriegsdienft zu entzieben, ala 
in andern Verhältniſſen des Lebens und der Gegenwart 
überhaupt ihre Erflärung fänden. Zudem erreihe man 
durch die proponirte Beihränfung den erwünihten Zweck 
nicht, indem der junge Dann, der fi dem Kriegsdienft 
entzieben wolle, nur einige Zeit vor dem 19. Jahre auss 
zuwandern habe. — Der Ubg. Beder fand in der pros 
ponirten Aenderung nur eine weitere Beranlaffung, daß 
fib eine größere Anzahl junger Leute, als bisher, zum 
Theil ſchon im unreifen Alter entfernen würde, und daß 
allerdings nur zum Bortbeil des fremden Landes, dem 
fih der Jüngere beffer angewöhne, als der Aeltere. Bon 
der andern Seite, von den Abgg. Breidenbab, Kraft von 
Dieburg, Hofmann ıc. wird biergegen, aufer dem Intes 
reſſe des Militärdienftes, bauptiächlid das eingewendet, daß 
die zurüdbleibenden Militärdienftpflihtigen durch die ers 
leihterte Auswanderung allzufehr benadtbeiligt würden. — 
Bon der Minijterbanf vertbeidigten Miniſterialrath Maus 
rer und Generalauditeur Hofmann den Entwurf. Die 
fragliche Beſtimmung wurde bei fhwachbefegter Kammer 
mit Stimmengleihbeit angenommen. Mit größerer 
Majorität fand fodann die weitere Beftimmung Annabme, 
daß Diejenigen, welde obne Stellvertretung oder Sicher⸗ 
beitöftellung zum Bebuf der Auswanderung ihrer Kriegs— 
bienftpflicht entledigt worden find, ohne auswärts nieder« 
gelaſſen zu fein, zurüdfebren, bis zum 32. Lebensjahre 
zum Kriegsdienft zugezogen werden fünnen. Dagegen 
wurde Art. 7 des Geſetzes, wonach die neuen Beſtim— 
mungen rüdwirfende Straft haben ſollen, abgelehnt. In 
ber vorhergehenden Sitzung bat die zweite Kammer das 
Budget erledigt; der Schluß des Landtags dürfte nuns 
mehr in 2—3 Wochen erfolgen. (Fr. 3.) 

Wiesbaden, den 26. Nov. Nah der „N. Allg. 
3.” war am verfloffenen Sonntag dabier die erfte con- 
ftituirende Berfammiuug eines „katbolifhen Gefellenver: 
eins.“ Hr. Profeffor Warner von Mainz, Präfident des 
dortigen Gejellenvereins, hat diefe erfte Verſammlung 
mit einer Nede eröffnet. 


Mainbifchofsbeim, den 23. Nov. Während un 
fere hiefige evangelijhe Kirche fortwährend verſchloſſen 
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ift und die Gemeinde mit dem Interdicte förmlich belegt 
zu fein fcheint, werden unfere 13 confirmationsfähige Kin« 
der nunmehr von dem Pfarrer der benachbarten naffaui« 
fhen Gemeinde die Confirmation empfangen. Bis jest 
verweigert jedoch der hieſige a. bie zu biefem Zwecke 
nothwendige Ausfertigung der Geburtsfcheine dieſer Kinder. 


Fulda, den %. Nov. Heute Morgen ift der Gym— 
nafiallehrer Bolfmar, auf Requifition des Kriegsgerichts 
in Kaffel, im Schullocale von einem Polizeibeamten vers 
baftet werden, um unter Geleite eines Gendarmen ins 
Kaftel nah Kaffel abgeführt zu werden. 


Aus Thüringen, den 19. Nov. Bei Hennings 
und Hopf in Erfurt ift jest eine Schrift erſchienen, die 
ungemeines Aufſehen macht. Sie ift betitelt: „Die ges 
beimen Inftructionen für die Geſellſchaft Jeſu, von Dr. 
Bergmann“, und bringt in lateiniſchem Urtext und mit 
—— Ueberſetzung ein Actenſtück an das Licht, wel— 
ches, ehedem der früheren Jeſuiten-Bibliothek in Erfurt 
angebörig, nad der ausdrüdlihen Bezeihnung auf dem 
Titelblatt, nur den höhern Ordensgraden zugänglich fein 
follte. Es blieb unter der Maffe jefuitifher Bücher, 
welche in die königliche Bibliothef gewandert waren, un- 
beachtet, Bid Dr. Bergmann, darauf aufmerffjam ges 
macht, es überfegt und nunmehr veröffentlicht hat. (N. 55 


Berlin, den 26. Nov. In Elbing ift einem Hrn. 
Stelter auf ein Geſuch vom Polizeidirector v. Selger er⸗ 
wiedert worden: „Ihrem Gejuhevom 16. d. M. wegen 
Ertheilung einer Gonceffion zum Betriebe einer Badean- 
ftalt kann nicht willfahrt werden, weil Sie Mitglied der 
freien evangelifhen Gemeinde find und als ſolches nicht 
den Grad von Zuverläffigfeit haben, welder nach $. 50 
der Gewerbeordnung erforderlich iſt.“ (1!) 


Breslau. Aus Beranlaffung der Abfendung von 
proteftantifhen Deputationen nah Florenz wegen ber 
Degnabigung der Familie Madiai beſpricht die Meue 
Dver- Zeitung die Befhwerden der Proteitanten im öfters 
reichiſchen Kaiferftaate und gibt zugleih den Deputatio- 
nen den Rath, die Nüdreife über Wien zu maden, um 
—* eine Bitte für die Lage der Proteſtanten niederzu— 
egen. — 


Hamburg, den 23. Novbr. Wir ihaben bier zur 
Mitte des nächſten Monats einen Mormonen-Jug 
von mehreren Hundert Köpfen, Männern, Frauen und 
Kindern, zu erwarten. Diefe Mormonen fommen aus 
dem Norden, namentlih aus Dänemark in weldhem Lande 
fie nicht länger als bis Ende dieſes Jahres geduldet fen 
würden. Ahr Weg gebt über Hamburg via Liverpool 
nah New-Drleang, von dort begeben fie ſich direct nad 
dem Mormonen-Staate am Salzſee (Jowa). Dorthin 
werben äbnlıde Züge der in Europa zur Morinonens 
Gefellihaft Betehrten fih ebenfalld wenden und zwar 
mit Directer Unterftügung aus dem Mormonen-Staate. 
Man firebt nämlich, wie wir aus fiherer Duelle ver: 
nehmen, babin, denjelben an Seelenzahl und Güterbefig 
fo bedeutend zu beben, daß das Recht auf befondere Ber: 
tretung im Repräjentantenhaufe der Bereinigten Staaten 
geltend gemadt werden fann. 


Wien, den 21. Novbr. Das Gerüdt von einem 
Warſchauer Congreß erhält fi, trog der Widerſprüche 
die dagegen erboben worden. (A. 3.) 

— den 23. Nov. Guter Rath muß theuer fein, da 
man fi bequemt hat, einen jo ſchlimm behandelten 
Mann, wie den Hrn. v. Brud, nah Wien zu berufen, 
um in der von ihm angeregten Zolleinigung mit Deutſch⸗ 
land feinen Rath zu ertheilen. Er hatte fogar die Ehre, 
zur faiferlihen Tafel gezogen zu werden. (Köln, 3.) 

Belgien. 

‚ *Brüffel, den 25. Nov. Der Finanzminifter Hr. 
Liedts bevorwortete einen Geſetzvorſchlag zu Gonvertis 
rung der Staatsanleihen von 1842 und 1848 in Alproc. 
Nenten. Die dadurd gewonnenen Erfparniße follen zur 
Tilgung der ſchwebenden Schuld verwender werden, 


Frankreich. 


Maris, den 26. Novbr. Alle Tage bringen die 
Journale neue Entlaffungen von Maires und General- 
räthen, weldhe der Wirfung des Chambord’fhen Circus 
lairs zugefchrieben werden fönnen. — Die geftrige Stim— 
menzäblung auf dem Stadtbaufe ging harmlos und ziems 
lich Iuftig vor fih. Am Schluße der Zählung der Stim— 
men bielt Hr. Berger, Präfeet des Departements ber 
Seine, der eigentlich dabei nichts zu thun hatte, eine fal« 
bungevolle Rede, die mit dem Danfe an die verfammel- 
ten Maires ſchloß, denen, feiner Anfiht nad, der 
größte Theil des Refultates zugefhrieben 
werden muf! — Geftern Abend wurden nad der Vers 


„Öffentlihung des Abftimmungsrefultates von Paris meh« 


rere öffentlihe Gebäude, hauptfählih Theater, erleuch— 
tet. In St. Cloud fheint man mit dem Refultat ber 
Abftimmungen nicht ganz zufrieden zu fein. Man bat 
mit Zuverficht auf eine weit ie Stimmenzahl 
als am 20. Dee. gerechnet; und ed gewinnt den Anſchein, 
daf man faum auf 74 Millionen Stimmen binauffommen 
wird. — Am Anfange der heutigen Börje fliegen bie 
Courſe ohne Ausnahme ; vor der Börfe fiieg die Iproc. 
fogar bis auf 85 8. 15 C., fiel aber bei Eröffnung der 
Börfe auf 84 25 und ſchloß mit 84, alfo 75 Gent, unter 
dem geſtrigen Cours. Die 5proc. fiel um 1 15. Die 
Eifenbabnactien theilten dad Schidjal der Renten; fie 
fielen alle. 

An der Gränze find mehrere Ballen einer Broſchüre 
des Hrn. Pascal Duprat, Er-Abgeorbneten von der 
Bergpartei, „bie Opfer des Staatsftreiches” betitelt, mit 
Beſchlag belegt worden. Auch fpricht man von der Bes 
ſchlagnahme eines neuen Manifefts oder Bulletins der 
Londoner revolutionären Comitees. 

Bon den legitimiftiihen Mitgliedern des gefeßgebens 
den Körpers bat bie jegt bloß Hr. von Kerdrel feine 
Demiffion, in einem an den Präfidenten der Verſamm— 
lung gerichteten Schreiben, eingereiht. Die übrigen 
werden, wie man vernimmt, diefem Beifpiele nicht folgen. 

Lamartine wird fein bei Macon gelegened Landgut, 
das er von feinem Bater geerbt hat, Schulden halber, 
verfaufen. 

Man verfihert, es fei ernftlich die Nede davon, eine 
Eifenbahn von Algier nad Bildah zu bauen, 


Italien. 


Zombardei. Nah einem piemontefiihen Blatte 
finde eine bedeutende Truppenzufammenziehung in Was 
via ftatt, obne daß man den Grund fenne. 

° Florenz, den 25. Nov. Die Hausfuhungen dauern 
fort, und alle Tage werden Berhaftungen vorgenommen. 
Die Entdeckung eined geheimen Gomites, das mit Mass 
zini in Berbindung ftehen foll, dient zum Borwande. 


Grofibritanien. 


2ondon, den 25. Nov. Sieben Tonnen (140 Cents 
ner) Gold aus Auftralien famen geftern auf den 
Schiffen Eagle, Sapphire und Pelham in der Themje an, 
Sie bradten außerdem die Nachricht, daß in wenigen 
Tagen die Dido mit einer Fracht von 280,000 Unzen 
oder ungefähr zebn und einer halben Tonne (210 Cents 
ner) Gold eintreffen werde, 
London, den 25. Nov. Hr. D’Zsraeli ift bedenk⸗ 
lich franf geworben. 
ondon, den 27. Nov. In der geftern ftattgehabs 
ten Sigung des Unterbaufes wurde die Motion Billiers 
mit SO Stimmen verworfen, dagegen das vermittelnde 
Amendement Palmerftons mit einer Mehrheit von A 
Stimmen angenommen. 


Türfei. 


‚Im Widerfprud mit den über Wien gegangenen Nach» 
richten, nach denen der Aufitand in Mittel-Syrien als 
bejieget betrachtet fein fol, haben wir directe Nachrichten 
aus Damasfus, vom 4. d. M. (jene Nachrichten reihen 
nur bis zum 21. Dectober), nad denen der diesjährige 
Beldzug für die Türfen vollffändig verlos 
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ren, und wegen bed Eintrittd bed Winters fo bald an 
eine Wiederaufnahme der Operationen nicht zu denfen ift. 


Muftralienm. 


Nah Adelaide-Zeitungen bat man jegt au in Sübd- 
anftralien die reichſten Goldfelder entdedt, welche die gies 
rigfte Phantafie fi denfen fann. Das Schiff „Eagle,“ 
welches nach einer Fahrt von blos 78 Tagen aus Mel: 
bourne und Port Philipp in England anfam, brachte eine 
Ladung von 150,000 Unzen Gold. Die Mannfhaft er: 
bielt 50 bis 60 Pfd. Sterl. per Mann für die Heimfahrt. 


Neueſte Machrichten. 


Negensburg. Die Beilage zu Nro. 325 des Regens⸗ 
burger Tagblattes bringt ein Schwurgerichtserfenntniß 
gegen ben Nedacteur defjelben, Hrn. Joſ. Reitmayer, das 
ihn zwar von der Anjchuldigung des Prefvergepens der 
Ehrenfränfung öffentliber Beamten bezüglich ihrer Amts» 
bandlungen und der Schmäbung der baierifchen Staatd- 
regierung freifpricht, dagegen aber ihn wegen Bergehend 
ber Ausitreuung wiſſentlich faljher, zur Beunrubigung 
oder Erregung von Gebäfjigfeiten geeigneter Nachrichten 
durd die Preſſe — ohne mildernde Umſtände ſchuldig er— 
flärt und zu 1 Monat Gefängniß, 50 fl. Geldſtrafe und 
in die Koſten verurtbeilt. Der Fall beziebt fih immer 
nod auf das Auftreten der kathol. Prediger zu Amberg 
a Zeit, wie dort die proteft. Kirche eingeweiht werden 
ollte. 

Berlin, den 25. Nov. Auf ausdrückliches Verlan— 
gen bes Hrn. v. Weſtphalen wurde der von dem befann- 
ten Gentral-Bureau injpirirten Preſſe bedeutet, fib fort» 
an jeder Polemik gegen den Minitter des Innern zu 
enthalten. Aber gerade bier zeigt es fi, daß bie im 
Schooß ded Minifteriums vorderband beigelegte Meis 
nungsverjciedenheit, eben nur ein auf fürzere Zeit ge— 
troffenes Abfommen if. — Der ruffiihe Gefandte in 
Paris, Hr, v. Kiffeleff, it auf der Nüdreife bier eins 

etroften. Hr. v. Kiffeleff wird alfo bei der Proclama— 
tion dee Kaifertbums ın Paris zugegen fein, was einer 
ausdrüdlihen Anerfennung des Kaijertbums, wenn auch 
nit Napoleone IH, gleichkommt. (Allam. ta.) 

Trieft, den 22. Nov. Daß Hr.v. Brud nad Wien 
berufen wurde, ift befannt. Er ſcheint der Nachfolger 
des Hru. v. Profefhb auf dem Gejandtichaftspoiten in 
Berlin werden zu follen. (Altg. 3tg.) 

Freiburg. In der Stadt Freiburg wurden am 
Mittwodh die Gefhwornenwahlen unter größerer Bethei— 
ligung vollendet. Es gingen faft lauter Piberale aus 
der Mablurne hervor, 

Wallis. Der Conflict, der mit der geiftfihen Ber 
börde wegen Führung der Eivilregifter einzutreten drohte, 
it beigeleat; die Pfarreiverfeber werden biejelben nun 
bob führen. 

Paris. Auch auf dem Lande wurde die Urne viels 
fah in Kranfenbäufer geihidt; in St. Duentin aber 
widerfuhr dem Träger ein großartiges Mifverftändnif : 
er trug fie ind Narrenbaus. — Die Lyoner Schneider 
baben den Kaifermantel geliefert ; er foftet 116,000 France, 
viermal mebr als der deö Onkeis. — Die Academie bes 
zeigt fih ebenfalls Faiferlih : fie beräth über die Aus— 
ſchließung Victor Hugo’s. 

Nach dem Moniteur vom 26. November betrug die 
Zahl der befannten Abſtimmungen (die von S3 Depar— 
tementen war vollftändig befannt) 6,670,660 Stimmen, 
— Schon cireuliren wieder Varianten, indem eine Ans 

abe vom nemlihen Datum von 7,200,000 Ja und 250,000 
ein berichtet. (Schöne runde Zahlen!) 

Man will willen, daß die Neduction der Armee um 
30,000 Mann, welde der Moniteur angezeigt batte, gar 
nicht effectuirt werden wird, Man beruft ſich darauf, 
daß diefe Anzeige im richtoffiziellen Theile ded Monis 
teurg, und nicht als Decret erfchienen jei, und daß in 
ganz Frankreich Niemand wille, wie groß Die Armee jei, 
indem dieſe Kenntniß nur bei einer ernftbaften Prüfung 
des Budgets möglich ift, die jegt nicht ftattfindet, (N.-3.) 


Paris. Der Correfpondent der Allg. Ztg. ſchreibt 
unterm 23. Nov.: In ber democratiſchen Partei berricht 
eine große Bewegung ; wenn man den Anhängern ders 
felben glauben will, haben die Arbeiter von Paris nur 
in fehr geringer Anzahl an der Abjtimmung tbeilgenoms 
men. Jene Democraten fünnen fih alfo nit genug 
wundern über die bedeutende Anzahl der Stimmenden, 
welde das Amtöblatt anführt. Sie fpreben von der 
Abjicht, einen der Ihrigen ins Ausland zu ſchicken, ihre 
Zweifel gegen die genaue Zählung der Stimmen dafelbft 
in einer nttihen Erklärung durch Belege, ja fogar 
durch Zeugen zu begründen. Es ift nämlih von einem 
Deamten in einer Mairie die Nede, welder ſich bereit 
erffärt habe, als Zeuge aufjutreten, wenn man ibn für 
den Berluft feines Amtes entfhädige. Alle diefe Ge— 
rüchte haben gewiß feinen andern Wertb ald den Pers 
ger der Democraten über das Ergebnif der Abftimmung 
zu bezeihnen. Im für alle Politik gleihgültigen Pu- 
blicum, und in dieſem Augenblick ift das jedenfalls der 
bei weitem größere Theil der Bevölkerung, ift man 
bloß (!) davon überrafht, daß der anhaltende Regen 
die Anhänger des am 2. December ins Leben getretes 
nen Syſtems nicht nur nicht vermindert, fondern for 
gar vermehrt zu haben fhien. Daß man Abdel Kader 
ebenfalls an der Abftimmung bat teilnehmen laffen, 
gibt derfelben einen unverfennbar beitern Character, Daß 
übrigens Unrihtigfeiten in der flüchtigen Zählung der 
Stimmen vorgefommen, ließe fih jegt fhon aus einem 
Bergleih der gefirigen und heutigen Angaben im minie 
fterielfen Blatte nachweiſen: fo laufen die Zahlen der 
eingefhriebenen Wähler von einem Tage auf den an— 
dern um fait 100,000 auseinander, was wol nur aud ei« 
nem Irrthum zu erflären iſt. Wie dem immer fein mag, 
die bezeichneten Gerüchte find nicht ohne Einfluß auf die 
Börfe geblieben. Die Fonds find abermals gefallen, 
wäbsend man erwarten mochte, daf fie in Folge der alle 
feitig ſiegreichen Abſtimmung fteigen werden. Freilich 
waren nod andere Gerüdte auf der Börſe verbreitet. 
Die Banf der „Allgemeinen Gefellihaft für den bewege 
lihen Credit” fagten die Einen, fei nichts als eine Ans 
wendung der ſocialiſtiſhen Principien aus den Werfen 
bes Prinzpräfidenten ; es iſt eigentlih, meinen die Ans 
bern, micht viel mehr als die Bolfsbanf Proudbons. 
So albern all diejes Gerede auch if, hat es doch auf 
ben Stand der Papiere Einfluß gebabt. > 


Palermo, den 14. Nov. Ein zweiter Krater des 
Aetna bat ji ſüdwärts vom erften geöffnet; die Lava 
ftrömte bie fünf Meilen vor Zufferano. 


Mom, den 19. Nov. Die jünaft zu Sinigagfia und 
Ancona in Maſſe vollzogenen Todesurtpeile machten 
durchaus nicht den erwarteten tiefen Cindruf auf die 
Menge, obgleich dieſelbe in den größeren Städten durch 
lange Maueranfchläge davon in Kenntniß gejegt wurde. 
Hal überall börte ih auf einer Heinen Reife nicht die 
Härte der Strafe, wohl aber allgemein die Strafe als 
ſolche, nicht ſelten mit leidenfchaftliher Theilnahme, ans 
flagen. Eben fo bemerkenswerth als allgemein aber iſt 
die leidenſchaftliche Geſpanntheit, mit welcher in Mittels 
Italien Jedermann, bier leſe, dort lauter, dem Gange 
der Greigniffe in Paris mit Gefinnung und Worten zus 
gewandt if. Man will wiffen, dag vier Notabilitäten 
ber weiland römiſchen Nepublif, unter ibnen auch Herr 
Maſi, das Vertrauen Louis Bonaparte's in bobem 
Grade bejigen und in die Geheimniſſe des Eloſee rin« 
geweiht ferien. Man it überzeugt, Louis Bonaparte 
ſei in feiner jegigen Geftalt ein politifcher Apoſtat, deſ— 
fen nähe Metamorpboje eine gar ſehr verſchiedene yon 
der des jegigen Augenblids fein dürfte. Man fiebt in 
ibm das geiprengte Geftirn der Napoleoniden zu neuem 
Glanze wieder zufammengeben. Auf diejes Geſtirn müf« 
fen die Dlide Italiens gerichtet fein; denn in Lonis 
Bonaparte's Adern rolle ttalienifhes Blut. (Köln, Ztg.) 
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Amerikaniſche Briefe. 

Speyer. Ein Freund theilt und einen ihm aus 
New: York unterm 5. Nov. geichriebenen Brief mit, den 
wir nacitebend folgen laffen, wobei wir jedod die Leſer 
zu bemerken bitten, daß derſelbe nit von unferm ges 
wöhnlichen Gorreipondenten aus Philavelphia berrüprt. 
Der Berfafler des Briefes felbit dürfte die Wirkung der 
jegigen Wahl vieleicht etwas zu ſanguiniſch beurtheifen. 

* Mrew:Yorf, den 5. Novbr. Die Freude, die mich 
feit wenigen Tagen beherrſcht, ıft unbejcreiblid. Am 
legten Dienftag (2. Nov.) bat die allgemeine Wahl in 
der ganzen Union für den nächſten Präfidenten, im Staate 
NewsNorf zugleih für einen Governor, Staatd» und 
Gemeindebeamte, ftattgefunden. Der Sieg der Demo- 
eratie über die Whigs war fo glänzend und vollftändig, 
wie nocd nie feit dem Beiteben der Union ein folder ers 
focpten wurde. *) Die Wbigs geftehen dies felbft offen, 
und geben zu, daß ihre Partei vollig aufgelöst fer, um 
fi nimmer wieder zu bilden. — Die Lehren Koffutbs, 
die er bei feinem Berweilen in Amerifa_ verbreitet bat, 
trugen ihre Früchte. Die amerifaniihen Democraten ha— 
ben fie begriffen, und vereint mit unjern deutſchen Brüs 
dern diefen herrlichen Sieg errungen. Damıt Sie ſich 
aber ein Bild von deflen wirflider Größe machen fün- 
nen, gebe ih Ihnen hiemit einige Zahlenverbältnige. 

31 Counties des Staats New-Vorf gaben eine Mehr⸗ 
heit von Stimmen für den bemocratiihen Gandidaten 


Pierce von 30,976, während der Wpigcandidat Scott in 
6 Counties die Mehrheit erhielt mir 5100, bleibt folglich 


eine abjolute Mehrheit für Pierce von 25,876. 

Aber noch mehr: von den 31 Staaten der Union flimm« 
ten nur zwei: Maffadhufetts und Bermont für Scott, 
alle übrigen für Pierce. 

Die freude, der Jubel ift groß und allgemein: auf 
unfere politiihen Gegner, die Whigs, bat ihre Nieder: 
lage einen folden deprimirenden Eindruck gemadt, daß 
die Meiften heute ableugnen, Whigs zu fein, während die 
Partei no den Tag vor der Wahl ihres Sieges gewiß 
zu fein wähnte. — 

Unfere wadern Deutfhen haben ih brav gehalten: 
feft und entfchloffen hielten fie zu der Wartei, zu welcher 
fie von Natur und durd die Verhältniße fih angezogen 
füplten. — Die democratijge Partei ift durch dieſen Sieg 
telbit eine andere geworden. Nicht mehr find es blos 
die innern Angelegenheiten der Union, fondern mehr des 
ren Berbältnige nad Außen, welche ihre Aufmerfjamfeit 
—5— und ihre fünftige Wirkſamkeit bedingen ; fie ſelbſt 
fühlt fih berufen als die einzige Partei des Fortſchritts 
und wahrer Humanität die Jntereffen der Menfchbeit zu 
vertreten. 

Ich lege Ihnen ald befondered Zeichen der Stimmung 
in diefer Beziehung einen Correſpondenzartikel der Staats« 
zeitung aus Wafhington bei, %%) bemerke jedoch dabei, daß 
andere biefige Zeitungen ſich viel entidiedener vernehmen 
laffen. Mit einem Worte: Alles fündigt an, daß Nord» 


*) Dieje Behauptung iſt etwas zu weit gehend, D. Ned, 

*+) (53 finten fi) darin ftarte Angriffe auf Die „faulen, 
reactionären , zeite und naturmwitrigen Tendenzen des Whig—⸗ 
thums,“ auf die „militärifchen Helden” der Whigs GPierce ift 
zwar Tem Namen nad) auch „General,“ fein Verdienft ift aber 
bürgerlicher Natur), und auf das, mas „Ten gepreßten Bus 
fen ter europäifchen Menſchheit“ Trüce, Tem Die Hoffnung 
auf Erleichterung nun eröffnet fei. D. Re. 





amerifa in eine neue Aera getreten ift; daß baffelbe eine 
feiner Macht, feinem natürlihen Reichthum, und feinen 
Grundfägen angemeffene Weltftellung annehmen wird. 

Am A, März des nächſten Jahrs wird Pierce in das 
weiße Haus in Waſhington einziehen, und mit feinem 
Einzuge der Whigherrſchaft für immer ein Ende machen. 
Der große Wahlſieg ift unftreitig der fhwaden, man 
fonnte wol fagen: blödfinnigen Haltung des MWbigregi« 
mentes zu verdanfen. Das fonveräne Volk hat ihm das 
für fein Urtheil gefprohen: „Tod.“ Wiederbelebungsvers 
ſuche werden fruchtlos bleiben; — das Volk iſt wach und 
wird ed bleiben; dafür forgen aud die aus Curopa 
vertriebenen Patrioten. 

Um Ihnen ein fleines Bild von einer amerifanifchen 
Wahl zu geben, will ih Ihnen Einiges nach meiner Wahrs 
nehmung und Auffaſſung mittheilen. Bor circa 3 bid A 
Monaten traten Gonventionen beider Parteien, dieſes 
Jahr zufällig beide in Baltimore, zufammen, um die 
Gandidaten ihrer refp. Partei, für Präfident und Vice— 
 Aidebiy zu nominiren. Es ift dies eine Art Borwahl. 

on der democratifhen Partei wurde Franklin Pierce 
und William Nufus King bezeichnet ; von der Whigpars 
tei hingegen General Scott. Unmittelbar nad dieſer 
Romination wurde der Kampf der Parteien eröffnet, der 
damit begann, die Perfonen der Nominirten gegenfeitig zu 
loben und zu tadeln; ihre Grundfäge, ihr ganzes politie 
ſches und Privatleben wurden ans Licht gezogen, oft in 
einer Weife, die ung Europäer mit Indignation erfüllte, 
weil Unwabrbeiten, Lügen und Bosbeit dabei nicht felten 
die Hauptrolle jpielten. Dod der Vernünftige fand aus 
diefer Debatte die Wahrbeit: der Kluge machte fih aus 
ben Berläumdungen und gemeinen Beichimpfungen nichts. 
Kurz vor der Wabl machte Scott eine Reife durch meh» 
rere Staaten der Union unter dem Vorwande, einen pafs 
fenden Plag für ein Militär-Invaliden-Haud aufzufus 
den, in Wirklichkeit aber nur, um fih Stimmen bei der 
bevorftebenden Wahl zu werben. — Durch diefe Neife 
bat fi aber der berühmte General durch feine Stump» 
Neden im höchſten Grade lächerlich gemacht und damit 
gerade das Begentheil von bem bewirkt, was er bezwedte. 
— Zwei Tage vor der Wahl verfuhte die Wbigpartei 
einen Betrug, der ihrem beanfprudten Character von 
Treue und Redlichfeit den Todesſtoß verfegte. Sie ließ 
nemlich in biefiger Stadt Wablzettel druden, die im Aeu—⸗ 
fern ganz jenen der demoeratifhen Partei gliben, aber 
ftatt der democratifchen Gandidaten jene der Wbigs ent— 
bielten. Dieje wurden unter Gouverten gebradıt, an bie 
Namen der wahlberechtigten Bürger adreffirt und auf 
die Stadtpoft aufgegeben, um gerade einen Tag vor ber 
Wahl in deren Hände gebracht zu werden. Der Betrug 
wurde jedocd rechtzeitig emtdedt und vereitelt, Daß die 
democratiihen Blätter am Tag der Wabl früb Morgens 
diefen Betrug anzeigten, verftebt fihb von ſelbſt. Mit 
Zuverfiht auf Sieg gingen die Democraten — nicderges 
ſchlagen und ihr Schidjal abnend die. Wbigs zum Stimnis 
kaſten ; daber gab es auch nicht wie fonft Raufereien und 
blutige Kämpfe. Die Wahl ging rubig und fill vorüber, 

Was die Kolgen diefer Wahl in internationalen Fra— 
gen fein werden, läßt ſich im Boraus nit alles erfen» 
nen; gewiß ift aber, daß bei der nädften Gongreffigung 
die fogenannte „Heimftättebill“ eingebracht und fiher auch 
angenommen wird. (?) Die democratiihe Partei wird 
und muß die Adoptiv-Bürger, Deutihe und Irländer, 
für ihr treues Mitwirken lohnen, was ihr um fo Leichter 
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zu bewirken fein wird, als es im wohlverftandenen In⸗ 
tereffe der Union ift, die Einwanderung zu befördern, 
Durch diefe Heimftärtebill fol jedem Bürger der Verei⸗ 
nigten Staaten, der davon Gebrauch machen will, eine 
Viertel Seetion — 160 Ader = 240 rhein. Morgen, gras 
tig ertbeift werden unter der Bedingung, fi darauf nie 
derzulaffen und es anzubauen. (Man will behaupten, 
und e& ift nicht unwahrjcheinlich, daß es geſchieht, daß dieſe 
Beftimmung auf jeden Einwanderer, ber Dürger werben 
zu wollen erklärt, ausgedehnt wird.) ®) Die dolgen ei⸗ 
ned ſolchen Geſetzes find unermeßlich. Können die neuen 
Anfömmlinge auch nicht gleich bei ihrer Anfunft davon 
Gebrand machen, fo zieben fie doch hieraus auf indireete 
Weiſe fogleih einen großen Bertbeil. Es gibt nemlich 
bier wie in allen übrigen Küjtenftäbten und öftlihen 
Staaten eine Menge Arbeiter, die bereitd Bürger gewor⸗ 
den find uud fi aud einige hundert Thaler eripart ha⸗ 
ben. Diefe werden mit Freuden den Augenblid ergreis 
fen, fi unabbängig zu machen und einen felbftftändigen 
Haushalt auf ihrem eigenen Gute zu gründen. Hierdurch 
gibt es nothwendig Lücken und Mangel an Arbeitern, 
deren Stellen mit den neuen Einwanderern bejegt werden. 


Deutiobland. 


Darmftadt, den 35. Novbr. Schon im Berlauf 
des nähen Jahres muß die Ständeperfammlung wies» 
der berufen werden um das Budget für 1834 zu bemillis 
gen, Man fragt ji, nad weldem Wablgeſetz die Stände 
gebildet werden follen? Das Wablgejeg vom 3. Septbr. 
1849 ft für immer verurtbeilt, weil es, wie ji bie Ders 
ordnung vom 7. Det. 1850 „die Berufung einer außer: 
ordentfihen Ständeverfammlung betreffend" auedrüdt, 
bei feiner Anwendung „nicht gelungen ift, in der Landes— 
vertretung folden Männern Wirkjamfeit zu verſchaffen, 
welden das Wohl des Volkes wahrhaft am Herzen liegt, 
vielmehr eine der Staatsordnung feindlige Partei Mittel 
und Wege finden fonnte und gefunden bat, Die Wahlen 
im weiteten Umfang zu beberrſchen.“ (1) Jene Verordnung 
vom T. Det. 1850 hatte nur die Beſtimmung, eine außer— 
ordentliche Ständeverfammlung zu bilden, Die zunächſt 
einen Gefegentwurf „über die Zufammenfegung ber land« 
ftänpiihen Kammern und die Wahlen der Abgeordneten“ 
beratben folle. Diefes Ziel wurde aber nicht erreicht, da 
die zweite Kammer deu ihr vorgelegten Gejegentwurf 
als zu weit zurüdichreitend ablehnte, Nur ein deus ex 
wmachina vermag zu beifen! (4 23. 


Leipzig, den 25. Nov. Wie der Fall mit dem 
flüchtigen Keihenbaher Bürgermeifter Klengel, den man 
aber mit Sad und Pad glücklich wieder erwiſcht bat, fo 
macht der Fall in Kaffel, wo ein im böhiten Ber: 
rauen ftehender mit allen Zeichen der Loyalität ausge— 
zeichneter Beamter (zugleich Kafiier und Borftand des 
„Zrenbunds”) fo ſchmachvoll feine Pflicht verlegt hat, 
aud; hier das verdiente Aufſehen. Es liegt eine tiefe 
Lehre darin für Die, welche jehen wollen, daß das Zus 
fhautragen der Loyalität oft die Macke für Schlechtig— 
feiten iſt. 


Berlin, den 8. Nov. Der frühere Nedacteur ber 
„Gonjtimntionellen Ztg.,” Hr. Dr. Neumann, wurde vor 
geitern von der biefigen Polizei ausgewiefen, unter der 
YAndrobung ſcharfer Mahregeln, wofern derſelbe nicht 
binnen 24 Stunden die Stadt verlaffe. Dr. Neumann 
foll fi feit dem Eingehen der „Conſt. Itg.“ von aller 


publiciſtiſchen Thätigfeit fern gehalten und lediglich mit 


biftorijhen Studien bejhäftigt haben. 
Brenten, den 26. Nov. Gefiern Mittag ward bei 


*) Nah den früheren Mittheilungen unferes wohl uns 
terrichteten Correipondenten von Bbilatelspia mühen wir vors 
erſt besweilein, ob ein folder Beſchluß jo bald ſchon zu 
Stante kommen Türfte. Welche enorme Wirkung, welche cos 
lojjale Vergrößerung Ter Einwanderung wird er aber hervor⸗ 
bringen, wenn er — früh oter ſpät — wirklich erfolgt ! 

D. Red. 


dem hieſigen Buchhändler Hrn. Kühtmann die ganze noch 
vorhandene Auflage der neueften Schrift von_Dulon : 
„Ueber das Heidelberger Gutachten ; zweites Heft“ po⸗ 
lizeitih in Beihlag genommen und ber fernere Bertrieb 
nad) einem gerichtlichen Befehl verboten. 


Wien, den 24. Nov. Unfer Minifterium ded Aus» 
wärtigen bat eine Erklärung nad Paris abgejendet, 
welde den Artifel der officiöfen „Det. Corr.“ über die 
MWiederaufrihtung des Kaifertbrons commentiren fol. 
Man hatte nämlich in Paris dem fraglihen Artifel eine 
nanz befondere Bedeutung beigelegt und durch ben hie— 
figen franzöfiihen Gefandten Hrn. de fa our dieſer— 
wegen Pi ns laffen. Unfer auswärtiger Minifter Graf 
Buol hat dem franzöflihen Geſandten eine befriedigende 
Erklärung übergeben und biefelbe auch dem dieffeitigen 
Gefandten in Paris Hrn, v. Hübner zur weiteren Mits 
theilung an das franzöfifhe Oonvernement überjendet. *) 

{N. Preuß. Ztg.) 
Defterreichifche Staaten. 

Ungarn. Der wiener Correpondent der Times 
forict von neuen Verhaftungen 2 Peſth, deren wah— 
res Motiv micht befannt wäre. Gegen 50—60 Perſonen, 
worunter felbit mande den höheren Glaffen der Gefell- 
ſchaft angehören, wären plöglih eingeferfert worden. 


Schweiz; 


Solothurn. Das „Eho vom Jura” will willen, 
der Negierungsratb habe mit 4 gegen 2 Stimmen be— 
ſchloſſen, dem Kantonsrath die Aufhebung des Kloſters 


Nominis Jesu und die Berlegung der rrenanftalt in 
daffelbe zu beantragen. 


Frankreich. 


Paris, den W. Nov. Der balbamtliche Theil 
des Moniteur entbält einen ſehr langen raiſonnirenden 
Artifel über die Wiederherſtellung des Kaiferreihs. Der- 
felbe ſpricht fi zwar gewaltig frievlih and, doch kom⸗ 
men auch jeltiame Stellen darin vor. So beißt es das 
rin: „Frantreich will die Dynaſtie des Kaiſers ... weil 
es diejelbe handeln fab, und fih überzeugt bat, daß 
es die Einzige iſt, die allen feinen Intereſſen und ns 
ftinften, fowıe den legitimen Errungenihaften ber moder— 
nen Givilifation entipricht.” 

Schon am 3. December wird das Senatusconjultum 
mit der Natification des neuen Kaiſers verfeben, erjceis 
nen. Der Hofitaat wird aufs Glänzendſte eingerichtet. 
Die GCoquettirung des Julipofes jmit bürgerliden 
Sitten wird nicht nadgeahmt werden. Man wird 
die Benennung „Untertban,“ die im Jahre 1832 einen 
ſolchen Sturm in der Deputirtenfammer bervorrief, wies 
der beritellen, und die Hofetiquette joll die volle Steif: 
beit der Reftauration annehmen. Es ift nicht zu zwei— 
fein, daß einige Modificationen im Minifterrum vorger 
nommen werden, und daß Hr. v. Morny eine bervorra= 
gende Stellung in dem neuen Kaiferreihe einnehmen wird. 
Es regnet Bittfchriften um bobe und niedere Hofämter, 
und die Intrigue bat von den Vorzimmern des Schloßes 
St. Cloud, wie an allen Höfen, Bejig genommen. 

Der halbamtlihe Theil des Moniteur enthält das 
Nefultat der Abitimmungen von (allen) 86 Departements 
und von der Land» und Seearmee, welde zufammen eine 
Summe von 7,714,585 bejahenden Stimmen enthalten. 
Dieſes Rejultat, welches ſchon geftern Abend befannt war, 
bat Alle überraſcht, welde die veröffentlichte Statiftif der 
einzelnen Abjtimmungen verfolgt hatten und bei 83 De. 
partements nur etwas über 6 Millionen Stimmen bers 
ausgerechnet haben. Es ift ein glüdlihes Ereigniß für 
die Regierung, daß ber fleine Neft der noch nicht abge— 
ſchloſſenen Departements eine jo reihe Ausbeute geliefert 
bat (!), da ihr daran gelegen war, bie Summe ber legten 
Abftimmungen vom W. Dechr. zu überbieten. — Einer 








*) Iſt es zunächſt am Deflerreih oder an Franukreich, 
„beiriedigende Ertlärungen“ zu geben? Leiter — Die Dinge 
sor 1813 ehren wieder! D. Red. 
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Mitteilung des Monitenr zufolge, hat die Stadt Straß- 
burg dem Kaiſer Napoleon Il das alte faiferlihe Schloß, 
welches in dieſem Augenblide das Eigenthum der Ger 
meinde ift, angeboten, damit es feiner urfprünglichen Bes 
flimmung nad dem Deerete vom 21. Januar 1806 wies 
dergegeben werbe. — 

Eine ſehr umfaſſende Amneſtie wird, ſo verſichert man 
wiederholt mit Beſtimmtheit, gelegentlich der Proclama— 
tion des Kaiſerthums verkündet werden. Nur Unter— 
werfung unter das jetzige Regime ſoll gefordert werden. 

Man bat geſtern einen Verbreiter der vielen in den 
Departements und in der Banlieu eirculirenden revolus 
tionären Schriften verhaftet. * 


Paris, den 26. Novbr. Geitern ift bier im aus- 
wärtigen Amte ein Gourier ber franzöfiihen Geſandt— 
fhaft in Berlin eingetroffen, weldher Depeſchen aus Pes 
teröburg, Wien und Berlin überbradte. Es ſcheint, 
daß den franzöfifhen Gejandten in diefen Nefidenzen zu 
pleiher Zeit von den refpectiven Miniftern der auswärs 
tigen Angelegenheiten vertraulide Borftellungen 
über die Zitel-Angelegenbeit gemadt worden find und 
daß die angefommenen Depeſchen darüber berichten. 


Mehrere Mitglieder von Generalconfeild und Ges 
meinderätben haben wegen des bevorftebenden SKaifer- 
reihe ihre Entlafjung eingegeben. Jedoch find bis jest 
feine befoldeten Beamten ihrem Beifpiele gefolgt. 

Am 29. und 30. Novbr. wird die Verfteigerung des 


MWeißzeuged und des Mobiliard des Haufcs Drleang 
ftattfinden. 


Während die Departementalbebörden bei Zulaffung 
au Urne mit großer Liberalität verfahren und es mit 
dachweiſung des Domicild und andern Wahlbedingungen 
nichts weniger als genau nebmen, ift man in der Haupts 
ftadt mit ungewöhnlider Strenge zu Werk gegangen. 
Wenn eine Parijer Gorrefpondenz der „Independance“ 
vom 23. Nov. nicht übertreibt, jo find ſeit den legten 
Wahlen dajelbft nicht weniger ald 78,000 Namen von 
den Wablliſten geiirihen worden. Dagegen bat man 
fih alle Mühe gegeben die Wähler zur Abftimmung ans 
zubalten. An alle Wäbler ohne Unlerſchied lagen am er» 
ſten Wabltag, nach den Sectionen abgetheilt, Briefe bes 
reit. Die Bauern, erzäbft man, find nit allein in Maſſe 
nad den Mairien gezogen, fonbern die meiften haben 
auch ihren Abgeordneten zum gefeßgebenden Körper Taus« 
fende von Briefen an. den Kaiker und Bittgefudhe an bie 
Minifter (die Petitionen befonderd von Veteranen des 
Kaifertbums die ihre Kriegsdienfte und Wunden in fols 
her Menge geltend maden, daß das Kriegaminifterium 
anfängt darüber in Verlegenbeit zu fommen), ja nicht 
felten Geſchenke in Früdhten, Blumen für Se. faiferl. 
Hoheit mitgegeben. 
Italiem 


Zurin, den 17. Nov. Bor etwa acht Tagen vers 
Öffentlihten die biefigen Flerifalen Blätter eine Notifie 
cation der piemonteſiſchen Biſchöfe, in welcher die letzte— 
ren über fait fämmtliche liberale Zeitungen Turins und 
der Provinzialitädte ein Anatbem riefen und die Leer 
und Abonnenten derfelben mit der Strafe der Ercom« 
munication bedrohten. Das Publikum lachte Anfangs, 
doch bald tauchten Befürdtungen von Ecandalen und 
Bolfsaufläufen auf, ald es bieß, dab die Ercommunicas 
tion am nächften Sonntag von den Kanzeln herab verles 
fen werden jollte. Die Neugier machte, daß der Zus 
drang zu den Kirchen am verwichenen Sonntage ftärfer 
ald gewöhnlid war. Aus Furcht vor Erceffen gegen bie 
Geiftlichfeit hatte die Polizei in und um die Kirchen Tur 
rind viele Polizeibeamte in Civilfleidung aufgeftellt. Diefe 
Vorſicht erwies fi glüdliher Weife als unnöibig. In 
den meijten Kirchen vernabmen die Zubörer das Ana— 
tbema mit ftillem Lächeln, in anderen Kirchen provoeirte 
die Vorleſung Ziſchen, Pfeifen oder vereinzelte Abaſſo— 
rufe gegen den Klerus oder die Liberalen. Zu Ruheſtö— 
rungen fam es nirgende, denn das Bolf folgte bereit 


willig dem Rath verftändiger Bürger, ſich zu zerfireuen. 
Der Unwille aber ift allgemein. 


— den 23. Nov. Ich Schreibe Ihnen nod unter dem 
Eindrude des impofanten Schaufpiels, welches am heu— 
tigen VBormittage die Beftattung Gioberti's darbot. 
Je weniger die Negierung in den beiden legten Tagen 
Miene madıte, Gioberti als ehemaligen Minifter, Kams 
mer-Präfidenten und Gefandten Sardiniens zu ehren, 
dem Gemeinderatpe allein die Anordnung der Feſtlichkei— 
ten überlaffend, um fo eifriger bemühte fih das Publi— 
cum, der Begräbniffeier einen großartigen und nationas 
Ien Anftric zu geben, Vom früben Morgen war bie 
ganze Stadt in Bewegung, in den Hauptſtraßen waren 
die Läden gefchloffen, und aus vielen Fenſtern wehten 
TricoloreFahnen in Trauerflor. Das berrlichite fonnige 
Wetter begünftigte die Bewegung. Bon allen Seiten 
firömte die Nationalgarde in Paradeuniform nad der 
Gorpus-Domini-flirhe, deren anliegende Straßen und 
Pläge — worunter bie ungeheure Piazza d'Italia — 
mit etwa 50 bis 60 Taufend Menfchen gefüllt waren. 
Der Sarg Gioberti’d war auf einem pomphaften Kata— 
falk in der genannten Kirche ausgeftellt, und diefe im In— 
nern und an ber Äußeren Fronte mit ſchwarzem gold« 
bordirten Tuche ausgefhlagen. Die Univerfität, das 
Parlament, die Tribunale, alle Gorporationen, unter 
welch legteren aud die Arbeiter-Affocionen, waren durch 
Deputationen vertreten. Um 11 Uhr Vormittags fegte 
fi der Zug mühfam dur die gedrängt vollen Stra— 
fen-in Bewegung. Die Troddeln der Sargdede wurs 
den von dem Minifterpräfidenten, Grafen Cavour, dem 
Syndieus von Turin, Grafen Bellono, dem Kammer— 
präfidenten NRatazzi und dem Rector der turiner Univer— 
fität getragen. Ich enthalte mich, Ihnen weitere Details 
mitzutheilen, und bemerfe nur, daß die Begräbnißfeiers 
lichkeiten Karl Albert’s faum glänzender und von allges 
meinerer Theilnahme begleitet waren, als die zu Ehren 
Gioberti’s, und daß ſich in diefer allgemeinen Theilnahme 
für den berühmten Berftorbenen zugleid eine Kundge— 
bung gegen gewifie retrograde Tendenzen ausfprad. — 
Geftern waren die Wähler von Turin zur Wabl eines 
Vertreters in der Deputirtenfammer verfammelt. Trog 
aller Anftrengungen der Glerifalen fiegte die liberale 
Meinung : Graf Gavour wurde mit ungebeurer Mehr— 
heit gewählt. (Köln. Itg.) 

Großbritannien 


⸗London, den 27. Novbr. Das Prineip des Freie 
bandels hat in dem Unterbaufe triumphirt. Das Amen« 
dement des Lord Palmerjton ift mir 468 Stimmen gegen 
53 angenommen worden. 


Neueſte Rabridbten. 


Kailel, den 27. Nov. Der Kurfürft bat fih per: 
ſönlich ın das Kaftell begeben, um die Einrichtung, welde 
dafelbft feit Kellner's Flucht zum Feſthalten der Gefan— 
genen getroffen wurde, ſelbſt zu befichtigen. 


Wien, den 38. Nov. Die in Trieft eingelaufene 
Ueberlandpoft meldet: Prome wurde von den Englän« 
dern am 9. October nach zweiltündiger Kanonade 6 
nommen. Die Birmanen waren im Rückzug. (O. ©.) 


— den 25. Nov. Frhr. v. Bruck geht in auferor« 
dentliher Sendung nad Berlin, und zwar in den näch— 
fen Tagen. Die Neife des Kaiſers nah Warſchau bürfte 
bis zur vollgogenen Ausrufung des Kaiferreihs in Franfe 
reich verſchoben bleiben, alfo bie zum Anbeginn des näch—⸗ 
ften Monate. Dan glaubt, der Kaifer werde den Rüds 
weg von Warfchau über Berlin nehmen, um dem Aus— 
ande zu zeigen, wie innerhalb des deutſchen Bundes viels 
leicht ſehr ſchroffe Meinungsverfdiedenheiten über vers 
ſchiedene Beziehungen walten fönnen, jedenfalls aber ge- 
gen außen die Einigkeit beitebt, fo daß es feine Aus» 
fihten auf einen Baſeler Zrieden oder einen Rheins 
bund in zweiter Auflage gibt. R 


— den 26. Novbr. Einem Gerüchte zufolge ſoll die 
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rinceffin Marie Liechtenftein, Tochter des vegierenden 
ürften, mit dem Prinzregenten von Baden verlobt fein, 


Miscellenm. 


Leber das am 17. Novbr, in der untern Steiermarf 
beobachtete Erdbeben wird aus Trifail berichtet: Am 
16. Nov. Abends um 6 Uhr 10 Minuten bei beftigem 
Südwind war rin heftiger Erdftoß, der von Südoften nad 
Südweiten fih zu bewegen jhien. Nah Mitternacht des 
17. Nov. gegen 2 Uhr wiederholte fih das Erdbeben, 
jedoch mit einem etwa 2 Secunden währenden NRüttlen, 
Morgend war beftiges Donnerwetter, worauf ein wol« 
kenbruchähnlicher Regenguß erfolgte, "fi aber in Kürze 
wieder verlor, und der Himmel wieder aufheiterte. Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr 3 Minuten — id war eben im obern 
Stodwerf des Trifailer Stutionsgebäudes — bei umzos 
genem Himmel und beftigem Südwind war ein furzer, 
aber ftarfer Donner zu hören, ein paar Gecunden darauf 
erfolgte der erſte Erdſtoß, nach ein paar Gecunden der 
weite viel intenfiver, und wieder nad einem furzen Ab» 
Ip der dritte, Fortwaͤhrend war es zu bören wie das 
Rollen des Donners, die Fenſter klirrten ſchauerlich, die 
Gläſer am Kaften ſchlugen an einander, es war als 
fhaufelte das ganze Gebäude. Alles flüchtete ins Freie, 
und draußen bot ſich und erft dad Schauerlihe dar. Am 
rechten Ufer der Save, gerade über dem hübſchen Waſ— 
ferfall, ven man vom Zrifailer Stationshof fiebt, krach— 
tem auf ſchreckliche Weiſe die ſenkrecht emporftrebenden 
Felgmaflen, gewaltige Stüde rollten in die Save, fo daß 
das Waſſer viele Klafter hoch emporftäubte. Als eben 
der Poftzug in den Duadranten zum Stationsbof fuhr, 
krachie es nochmals auf gräßlihe Weiſe ald ob die Felſen 
von oben bis unten berſten wollten; alles ſtand bleich da 
in Todesangſt, denn wir meinten, jetzt werden gewaltige 
Maſſen von der Höhe ſich trennen, in die Save ſtürzend 
den Fluß verdämmen und die Babnzüge hemmen. Der 
Train bewegte fih ſachte vorwärts, es rollte auf das 
legte Gekrach zwar fein Felsſtück herab, doch mögen die 
riefigen Steinwände gewaltige Riffe befommen baben 
und bei nächfter Erjhütterung berabftürzen, Während 
des Zugs fielen dreimal, jedoch kleine Stüde an die 
Wagen. In Sagor befam das ſchöne Stationsgebäude 
in allen Theilen Riffe, das gleiche geſchah im, Pfarrbof 
und vom Plafond löste ſich ber Kalk und fiel wie Schnees 
floden nieder. Die Richtung dieſer drei Stöße dien 

leichfalls von Nordoften nad Norbweiten geweſen zu 
fein. (Trieſter 3tg.) 


Geldeourfe. 
Frankfurt, ten 29. Nov. Piftolen 9 fl. 42 — 43 
fr., Ducaten 5 37 — 38, 20⸗Franten⸗Etücke 9 254 — %04, 
ollandiſche 10fl.⸗Stücke 9 50 — 51, Preußiiche Thaler 1 
5—454, WFünffrantenthaler 2 fl. 203-214 fr. 
Papiereourſe. Brantfurt, ten 29. Nov. Defters 
reichiſche 5proc. Met. 944; Ayproc. 714. Preußifde 34proc. 
935. Baierifhe Bproc. 1012 ; Aproc. 964; 31proc. 912. Verb, 
Yet. 994 ; Pr.⸗Obl. 1034. Bad. Ayproc, 1023 ; 50fl.-toofe 
664; 3öfl.t. 354. Heil. 2öfl-r?. 314. Disconto3 B, 


Redacteur und Berleger: ©. 5. Kotb. 
— — — — — — 
Gewerbsverein zu Speyer. 


Mittwoch, den 1. December Abends 54 Uhr: Ges 
neralverfammlung. Gegenftand :_ Fortfegung des 
Bortrags über Verbrennung, Sauerftoff, Buft und deren 
Beſtandtheile und die Flamme; ferner gewerblide Mits 
theilungen. Der Borftand; Dr. Wal;. 


20) Zweite Grflärung an meine Freunde, 
11200) 3 Befannte und Gönner. 

Sie werben in dem Speyerer Anzeigeblatt Nro. 141 
die Warnung des königl. Yandeommillariats Speyer in 
Betreff meiner gelejen haben, und es wird ‚Ihnen nicht 
unintereffant fein, wenn ei v. meine frübern Anitels 

ngöbdecrete mittbeile, dieſe lauten: 
— exh. oe 5. &peper, ten 27. Juli 1850. 





Im Ramen Seiner Majeftät des Königs. (Aufftellung von 
Agenten in ter Pfalz für Wafhington s Finlay u. Comp. in 
Havre betr.) Nachdem fid der Kaufmann Jeſeph Stod- 
inger und Comp. dahier und refpective in Ludwigshafen 
durch Die übergebene Vollmacht, ausgeitellt von Geite tes 
ufür das Haus Walhington-Finlap u. Compagnie in Hayre 
durch hochſte MinifterialeEntichließung vom 18. April laus 
feuden Jahres und reipestise durch Entichliehung der fönigs 
lichen Regierung von Schwaben und Neuburg vom 31. Mai 
laufenten Jahres beitätigten HauptsAgenten und Stellvertre 
ters Karl Dieb, Kaufmann in Angeburg, Darüber ausgewie ⸗ 
fen hat, daß ibm die Agentur in der Pfalz unter Haftung 
des genannten Hauptagenten übertragen wurde, nach: 
dem ferner bejagter x. Stodinger bei 
febr günftigen Vermögens:Berbältnigen fich 
eines ſehr guten Nufes erfreut und allgemei: 
nes Bertrauen befitt, io wird derſelbe hiemit als Agent 
obigen Hauſes und refpective Des Kaufmannes Karl Dieb in 
Augsburg unter Haftungsverbindlichleit des Letzteren für alle 
von ihm abgeſchloſſenen Verträge mit dem Vernerten beſtä⸗ 
tigt, daß ihm Die Aufſtellung von Alnteragenten unterfagt ift, 
und daß bei einem geſetzwidrigen Verhalten die fofortige Ein» 
jiehung vorwürfiger Gonceffion eintreten wird. 

Hiernad) hat das königliche Lantcommiffariat ungefänmt 
das Weitere zu verfügen und tie anliegende Vollmacht vom 
15. laufenten Monats Dem ıc. Stodinger ‚autzuhäntigen. — 
K. Baier. Regierung der Pfalz, Kammer des Innern: gez. 

che. Luttringshauſen. 

d Nm. exh 23335 T- Speyer, ten 27. Septbr. 1851. 

Im Namen Seiner Majeſtät des Könige. (Geſuch Tes 
Kaufmannes Jo eph Etedinger um Verleihung einer Auss 
Wwanderungsagentur betreffend.) Der Kaufmann Joſeph Stots 
finger Dahier wird hiemit, in Erwägung, daß derſeibe bereits 
früher Auswanderungsagent war, und geyen denſelben Peine 
Klagen laut geworden find, für tie Lonten,News 
Yorier PadersSchirfiahrisgerellihait, refp. für Teren und des 
Hantlungehauies G. 9. Paulfen in Main, HauptsAgen: 
ten und Stellvertreter in Baiern, Karl Leo, Kaufmann in 
Kigingen, unter deſſen Haftungss Berbindlichteit für alle, von 
ihm abgeichloifenen Ueberfahrtsverträge, als Auswanderungs⸗ 
agent für die Pfalz in widerruflicher Eigenſchaft beſtätigt. 

Derſelbe iſt ausdrücklich auf die Ausſchreiben vom 23. 
Juli laufenden Jahres (Amtsblatt Seite 413) und vom 23. 
Horigen Monats ad Nm. 21014 T. zur firenaften Darnach⸗ 
achtung hinzuweiſen und ihm zu bedeuten, Taf, nachdem für 
die frühere Agentur des Hauſes WafbingtonsFinlag bereits 
eine weitere Goncurrenz ins Leben getreten ift, weitere Agen⸗ 
ten für ꝛc. Paulſen und reſp. ıc. Leo infolange nicht beftätigt 
werden fünnen, als biefür nicht ein wirkliches Bedürfniß ſich 
ergeben ſollte. Anliegende Vollmacht iſt Tem Rubrikamen zu⸗ 
rück zugeben. — Konigl. baier. Regierung der Pfalz, Kam— 
mer des Innern: gez. Abs. pres, Marc. Ecalf. 

Auf welche Weife mir nun diefe Gonceffion entiogen 
wurde, habe ih ſchon in meiner actenmäßigen Darle- 
gung in Nro. 267 der Speyerer Zeitung mitgetheilt. 

Wenn ih mi nun in das Gewerberegifter der Stadt 
Speyer wieder ald Auswanderungsagent aufnehmen ließ, 
fo fann mir nicht die Abſicht unterftellt werden, als fuche 
sc auf unerfaubte Weife die Auswanderer beimlih zu 
befördern, im Gegentpeil, id werde nur mit denjenigen 
accordiren, die mid verfichern, daß ihre Pälle in Orbs 
nung find. Was den confularifchen Schug betrifft — die 
Conjuln laſſen fi in der Regel dafür rein. für das 
Viſa 14 bis 2 Fred. vom Auswanderer bezahlen, — fo bar 
ben alle Auswanderer, bie ich beförderte, nicht nötbig 
gehabt, dieſen Schug nadzufuhen. Für die pünctlihe 
Ausführung meiner Gontracte bürge ih, wie bei allen 
faufmännifhen Unternehmungen, mit meiner Perſon und 
mit meinem Vermögen, und Sie fowol wie jeder Unbe⸗ 
fangene wird mir zugeftehen müflen, daß id bier nur 
von einem Rechte Gebrauch made, weldhes jedem Pfäl- 
ger zuftebt und welches von unferm böchſtſeligen Könige 
Marimilian und den Allerdurchlauchtigſten nachfolgenden 
Majeftäten und allergnäbdigit garantirt wurde, 

of. Stocinger. 


Neue 


Speyerer Zeitung. 





Donnerſtag 


Nro. 289 





den 2. Derember 1832. 





mn nenne we 


Amerikaniſche Briefe. 


oSpeyer, den 1. Dechr. Wir haben wieder vers 
fhiedene Briefe von unferm gewöhnlichen Correſponden⸗ 
ten in Philadelphia erhalten, und laſſen zunächſt viejenis 
gen folgen, welde von der Präfidentenwahl handeln, 


*Philadelphia, den 5. Novbr. Die Präfident- 
fhaftsfrage aljo wäre entſchieden, gerade fo entſchieden, 
wie ich in meinem Berichte vom 21. September voraud«- 
gelagt. Ach bilde mir übrigend nicht ſonderlich viel ein 
auf diefe Propbezeiung, denn Jeder, der die Verhältniße 
mit einem rubigen, von Parteileidvenihaft nicht getrübten 
Blick anfab, Jeder, der die Stimmung des Bolfes nur 
einigermaßen fennen zu lernen Gelegenbeit hatte, fonute 
das Rejultat vorausſehen, obne gerade große Propheten— 
gabe zu bejigen. 

Der Eieg der bemocratifhen Partei ift ein totaler, 
ein über alle Erwartungen glänzender. Seit der Präjie 
bentenwabl von 1820, wo James Monroe alle Elector 
ralitimmen mit Ausnahme der eines einzigen Staates er— 
bielt, ift fein äbnliches Beifpiel mehr vorgefommen. Nur 
zwei Staaten mit 18 &lectoralftiimmen, Vermont und 
Maſſachuſetts, baben für Scott geftimmt, alle übrigen 
Staaten mit 278 Electoralftimmen für Pierce. 

Fragen wir nah der Urſache der totalen Niederlage 
ber Whigpartei, fo ift die Antwort leicht zu geben: 

Die Nationalconvention der Whigs in Baltimore hätte 
feinen schlechteren Candidaten für die Präjidentidaft aufs 
ftellen fönnen, ald General Scott. Scott iſt ein tapferer 
Soldat, der für fein Vaterland mande glorreihe Schlacht 
gefochten ; das müfen feine erbittertiten Gegner zugeſte— 
ben; aber General Scott ift ein unbebeutender. Staats— 
mann. Man kann mit Recht jagen: So oft der Gene» 
ral den Eäbel aus der Hand legte und zur Feder griff, 
beging er eine Dummbeit und madıte ſich lächerlich. So 
fchrieb er, um nur Eines anzuführen, den befannten Natives 
Brief, worin er erflärte: er fei noch nicht recht mit ſich 
einig, ob er den Einwanderern gewiſſe politiſche Rechte 
erſt nah 21 Jahren, oder ganz und gar nicht zugeiteben 
folfe. Dieſer Brief, obihon vor längeren Jahren ges 
fhrieben, bat ihm bei den Eingewanderten ungeheuer ges 
— Um den ungünſtigen Eindruck zu verwiſchen, 
überbäufte Scott in neueſter Zeit die Einwanderer, na— 
mentlid die allgemein verhaßten Jrländer, mit fo plum— 
pen und efeibaften Lobſprüchen, daß er die ganze Partei 
der Natives gegen ſich aufbradte, Dabei ift General 
Scott kindiſch eitel, zänkiſch und eiferfühtig auf jede 
fremde Giröße, 

Die Worgpartei, der ed gelungen war, ſchon 2 milis 
täriihe Größen, Harrifon und Taylor, als Präfident- 
ſchaftscandidaten durchzubringen, glaubte, es werde ihr 
mit General Scott eben fo gut zu Glück ſchlagen; allein 
die Herren hatten die Rechnung ohne den Wirth gemadt. 
Ste hatten nicht bedadıt, daß jene beiden früheren Prä— 
fiventen, wenn auch feine großen, doch wenigitens feine 
unvernünftigen Staatdmänner waren. Bon jenen Män— 
nern wußte man, daß fie guten Rath annehmen würden; 
bei dem Gigenwillen Scott durfte man das nicht vors 
ausjegen ; mit einem Worte: man hatte feine Hoffnung, 
daß der tapfere Soldat ſich in einen weifen Staatsmann 
umwandeln würbe. 

Auch die befannte Spitalreife Scott, von der ih Ib⸗ 


nen neulich fchrieb, hat ibm, in den Augen eines jeden. 


verftändigen Mannes außerordentlich gejchadet ; es war 





wirftich ein über alle Befchreibung klaͤglich es Schaufpiel, 
den greifen Helden Stimmen bettelnd im Zidzad und auf 
den längften Umwegen im Lande umberzieben zu feben, 

Nicht minder haben die Vorgänge in Frankreich den 
feitherigen Geſchmack des amerifaniihen Volkes an mili- 
tärifhen Präfiventen bedeutend umgewandelt. Staatds 
ftreihe, wie jener vom 2. December, find zwar in unfes 
rer Repnblif eine Sade der Unmöglichkeit; allein das 
Volk ift einmal mißtrauiſch gegen den militäriihen Ehr— 
geiz geworden, und wir verargen ibm das feinedwegs. 
Der Glaube, daf der Weg zum Präfidentenftuhle über 
Blut und Leihen geben müße, dürfte für lange Zeit ge— 
fhwunden fein, 

So iſt dem General Pierce, obgleih früher ein ziem— 
ih unbefannter Mann, der Sieg leicht geworden. Hät— 
ten die Whigs Fillmore oder Webiter aufgeitellt, würde 
erjonder Zweifel einen härtern Stand gehabt haben. z. 


*— den 6. Nov. Die Präjidentenwahl ıft in unſe— 
rer Stadt äußerſt rubig vorübergegangen und nidt ein 
einziger bedeutender Exceß vorgefallen. Hätten nit von 
Zeit zu Zeit Wagen mit Muſikbanden und Wabltidets mit 
riejigen Buchftaben die Strafen durchzogen, fein Menſch 
hätte gedacht, daß heute der wichtige, fonft fo gefürchtete 
Wabhltag fei, au dem es früber felten obne Todte und 
Berwundete abging. Zweierlei Urjacen, eine materielle 
und eine geiftige, baben diefe Aenderung herbeigeführt. 
Während man früber in der Stadt und den incorporire 
ten Diftriften nur an einem Plage, der Cityr oder Goms 
mifjioners-Halle (Stadthaus) ſtimmen fonnte, ift jegt die 
Einrichtung getroffen, daß in jeder Ward (Stadtviertel) 
ein Stimmfajten (Poll) aufgeſtellt. Dadurd wird bie 
Anhäufung und das längere Berweilen bedeutender Maſ— 
fen am Stimmfaften verhindert, was in der Regel zu 
Streitigfeiten gerührt bat. Das ift der äußere Grund. 
Der innere Grund liegt ın der fortfchreitenden Erfennts 
niß des Bolfes, das von Tag zu Tag mehr einfieht, daß 
die Fauſt ein gar fchlechted Mittel ift, um einen Andern 
von der Unrichtigfeit feiner Meinung zu überzeugen. Der 
fogenannte Wahlhumbug nimmt, wie mich ein Franzoſe, 
ber jchom feit 40 Jabren die Stadt bewohnt, verficerte, 
von Jahr zu Jahr ab, und bald, meint er, wird die Zeıt 
gefommen fein, wo man nit mebr mit Trommeln und 
Pfeifen, mit buntfarbigen Laternen und webenden Bans 
nern dem Bolfe zu imponiren vermag. Lebendiger wurde 
eö am Abende; in den Straßen wurden die fogenannten 
Bonftres (Freudenfeuer) angezündet und die Jugend trieb 
manchen ergögliden Schwanf, Das Hauptgetriebe aber 
war an ben Telegrapbenoffieen. Dort ftanden Taufende 
und barrten ber eintretenden Wabhlnachrichten, und jedem 
Nugenblid trat ein Beamter vor und berichtete den In— 
balt der eingetroffenen Depefhen. Sie meldeten Sieg 
auf Sieg der Democratie. Noch war ed nicht Mitters 
nadıt und fhon wußte man die Hauptrefultate der Wabl 
dur die ganze Union, mit Ausnahme jener Staaten und 
Territorien, bis zu denen der electromagnetifhe Strahl 
noch nicht reiht, 3. B. Galifornien und Teras. Sonft 
braudte man 10 Tage, um das Nefultat zu erfahren ; 
jegt reihen 10 Stunden bin. Wie febr wird dadurd bie 
Zeit der Ungewißheit und Marter, namentlih für den 
Gandidaten felber, abgekürzt! 3: 


°® — den 12. Novbr. Auf die Nufregung des Präft« 
dentenwahlfampfes iſt große Stille, ih möchte jagen tor 
tale Abjpannung gefolgt, Die Whigpartei hat fih von 
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dem furdtbaren Schlage, ber fie betroffen, noch nicht er— 
boflt und wird ſich wol fobald nicht wieder erholen. Auf 
feinem Sterbebette hat Webfter — wie von glaubmwürdis 
gen Perſonen verfihert wird — die denfwürdigen Worte 
geiproden: „Nah dem 2. November wird die Whig— 
partei als Nationalpartei nur no der Geſchichte ange— 
bören.” Wenn fih die Whigpartei nicht total reformirt, 
dann hat fie zu eriftiren aufgehört ; eine ſolche Reforma— 
tion aber ift gleihbedeutend mit der Schöpfung einer 
ganz neuen Partei. Auch die democratifhe Partei ift 
* Einſicht gelangt, daß der glänzende Sieg, der ihr 


aft wider Erwarten zu Theil geworden, nicht eine Folge, 


der von ihr in der bekannten Plateform aufgeitellten 


Grundfäge, ſondern eine Demonftration und Proteitation, 


gegen die veralteten been des Whigthums, namentlich 


in Bezug auf die äußere Politik, mit einem Worte ein- 


Sieg der Prineipien und nit der Partei it. Dieje Er— 
fenntniß wird auch bie democratiihe Partei vorwärts 
treiben. So viel ift gewiß: in Zufunft wird feine Par— 
tei mehr dauernd die Herrichaft behaupten fünnen, wenn 
fie nicht die großen Forderungen der Gegenwart ; fräfs 
tige Politik nach Außen und Intervention gegen Juter— 
vention, Landreform und Abihaffung der Selaverei im 
Innern, als Wahlipruh auf ihr Banner jreibt, 2, 

Deutfbland 

* Epeher. Die Speyr. Ztg. bat in fehr leiſer Ans 
deutung ‚neulich erwähnt: jo viele junge Leute wanders 
ten nad) Amerifa aus, daß fehr große Lüden in ber Zahl 


der Conſcriptionspflichtigen enftünden, — beſonders in 


einzelnen. Bezirken. 


Was bier — den obwaltenden Verbältnißen gemäß — 


aufs Leiſeſte angedeutet ward, hörte die heſſiſche Abgeords 
netenfammer, und zwar von der minifteriellen Seite 
ans, bei Beratbung des Gejegentwurfes zur Verhinde— 
rung der Auswanderung von Jünglingen, in recht greller 
Weiſe ausiprecen. ac 

Die democratifhe Partei bat fih längſt für Abſchaf⸗ 
fung der ftebenden Heere ausgeſprochen. Man bat ihr 
dies gewaltig zum Vorwurfe gemadt. Allein wie. ger 
falten ji die Dinge, gerade wenn man bie von der mie 
nifteriellen Seite gefommenen Aeußerungen in der Darms 
ftadter Kammer ind Auge faht? 

Die Auswanderung bat ihren Culminationspunct une 
verfennbar noch fange nicht erreiht. Wenn jegt ſchon 
die „empfindlichiten Lücken“ in der Reihe ver Gonierips 
tionspilichtigen augenſcheinlich find, — wie ſoll es erit ın 
der Folge werden? 

Es bleibt nun freilich das Mittel des Verbotes 
diefer Andwanderung, nnd wirflich will man daffelbe in 
Helfen vom Beginne des 19. Altersjabres an eintreten 
Lafien (ſoferne nicht ein Erfagmann gejtellt wird.) Die 
Dppolition zu Darmſtadt hat freilih dagegen geltend ge— 
macht, daß dann eben die jungen Leute noch früber 
auswandern würden, Mah faun indeß auch dies vers 
bieten; wir wollen überdies annehmen, man fünnte auch 
die beimlihen Auswanderungen unmöglich machen, — 
was wärd aber damit gewonnen? — Was märe mit 


Solchen anzufangen, welde in ibrer Mebrbeit, zu drei‘ 


Biertbeilen u. ſ. f., mit Widerwillen dienten, — auszus 
wandern wänjcten? Was fünnte man mit ihnen anfans 
gen, zumal wenn es gälte? 


⸗Speyer. Der Tod bat fhon eine fiarfe Aerndte 
gehalten unter jenen Männern, die (wenig mebr denn 
100 an der Zabl) als die legten Träger der deutſchen 
Nationalfouveräntät im Juni 1849 zu Stuttgart tagten. 

Daran wurden wir wieder befonderd ſchmerzlich erins 
nert, als die Nachricht von Schoders Tod cintraf, 

Mir wollten die Gefüble aueſprechen, welde die 
Kunde von diefem neuen und großen Berlufte für die 
Volksſache in uns wieder erweckte. Im Hinbfit aber 
auf die Geſammtlage der Dinge, die es heute unmöglich 
macht, dem Gefühle die wahren Worte zu geben, glaubs 
ten wir bei die ſer Selegenbeit die ſchon ergriffene Bes 
der wieder niederlegen zu jollen, — 


Die ſchlecht verhüllte Freude, welche Neactionsblätter 
über diefen Berluft der democratiſchen Partei äufferten, 
a indeß nachträglich zu einigen wenigen Bes 
merfungen. 

Wir laſſen dabei völlig unerörtert Die Gemein- 
beit, welde fi in jener Freude ebenfo beurfundet, wie 
in ben gepälfigen Bemerfungen, ‚denen der Tode nicht 
entgeben fonnte. Kann man doch von gemeinen Na- 
turen gar nihtd Anderes erwarten ald Gemeinbeir, 

Jene — aber berubt auf der Unterſtellung; jeder 
berartige Verluſt entreiße der Democratie mehr und mehr 
bie Ausfiht des Sieges, 

‚ Die Erfahrung aller Finder und aller Zeiten hat bes 
wiefen, daß, in jedem WPrinciptenfampfe, die Herporras 

endften zur Zeit des erjten Streites nicht mehr die 
Kührer in der jpätern Epoche bes endlihen Entfchei— 
dungsfampfes-find. Neue Männer treten alsdann 
ftetö voran, meift jugendliche Kräfte, höchſtens ſolche, die 
zuvor blos in zweiter oder dritter Linie geſtanden. — 

Darum, jo ſchmerzlich auch jeder derartige Berluf 
uns berührt, gebe dod Niemand dem Gedanfen Raum, 
ber Sieg der. Volksſache hänge von der Exiſtenz eines 
wenn aud noch fo begabten, einzelnen Menden 
ab. Gerade darin liegt der große Unterſchied zwiſchen 
ber Neuzeit und der frühern DBergangenbeit, daß fonft 
nicht jelten wirflih Alles von einer Perfönlicyfeit abr 
hing, indeß jegt in dem Streben und Willen der Ge 
fammtbeit die Entſcheidung ruht! 

Beginnt dev Umſchlag wieder (und naturgemäß fann 
er nicht ausbleiben), jo wird e6,— deſſen mögen freunde 
und Feinde verfihert ſein! — am befäbigten Borfämps 
fern nicht fehlen, bätte der Tod auch heute jhon alle 
Kämpfer von 1845 hinweggerafft. 


* Bemerfungen. Wir, die wir volle refigiöfe 
Freiheit, nit blos dem Namen, fondern der That nad 
wollen, billigen wabrlid nicht das aus Medlenburg bes 
fannt gewordene Verbäftniß, wonach die Katbolifen blos 
an zwei oder drei Drten fatbolifhe Pfarrer follen balten 
dürfen, Indeſſen fönnen wir eine gewiffe Jronie des 
Schickſals, die jih dabei fund gibt, nicht unbemerft laffen. 
Die ultramontane Partei beruft fih auf den Art. 16 der 
Dundesacte, welder erflärt, daß „die Verjchiedenbeit der 
chriſtlichen Religionsparteien feinen Unterfchied in dem 
Genuße der bürgerlichen und politifhen Rechte begrün« 
ben fönne.” Wie fann man fi denn aber gerade von 
ultramontaner Seite aufdiefen Artifel der Bundesacte bes 
eufen? Hat nicht der päpftlihe Nuntins auf dem Wie- 
ner Congreſſe gerade dagegen förmlich proteftirt 
und die Protefte und Nichtanerfennungsurfunden, welde 
die römiihe Curie gegen den Weſtphäliſchen Fries 
densvertrag und alle damit zufammenhängenden Acte 
eingelegt, ausprüdlich wieder hervorgeboben und erneuert ? 
Immer wird es Fälle geben, welche beweifen, das, wer 
wirflih Freiheit für feine Meinung fordert, diejelbe 
eben auch der andern Anfiht geftatten muß. 


Karlörube, den 26. Nov. Mit der Uniformirung 
der Staatödiener foll es uun doch wirklich Ernſt wer« 
den (!), auch den Schnurrbärten der Civiliſten it, wie 
es beißt, der Tod geſchworen. 


. Daunover, den 8. Novbr. Die „3. f. N.” vers 
nimmt, daß (im Betreff der Steinacker'ſchen Angelegen- 
beit) ein Geſuch der ganzen Bürgerihaft vorbereitet wird, 
um ihr Einverftändnig mit den Gejinnungen der Mit— 
glieder der Kreuzgemeinde ausdrüdlih auszuſprechen und 
ben Magiftrat zw bitten, dem drohenden Cindringen des 
bisher bier nicht gefannten Glaubenszwanges zu wehren. 


‚ Berlin, den 27. Nov. Die officielle „Preuß. tg.“ 
zeigt heute an: „Am gejtrigen Tage iſt von den Bevoll- 
mäctigten Preußens, der: großberzoglih und berzoglich 
ſächſiſchen, jowie der fürſtlich ſchwarzburgiſchen und fürft 
lich reußiſchen Regierungen der Bertrag wegen Fort 
bauer bes thüringiſchen Zoll und Handel“ 
vereins, und am heutigen Tage der Vertrag wegen 
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des Beitrittd diefed Vereins zu dem Vertrage vom 7. 


September v. J. unterzeichnet worden.‘ 


Berlin, den 29. Nov. Heut: Mittag 12 Uhr wur— 
den bie Kammern durch den Minifterprälidenten, Frei— 
bern von Manteuffel, mut einer Rede eröffnet. 
Der Finanzetat fei nad den wirklichen Bedürfniffen und 
mit altbergebrachter Drdnung und Sparjamfeit geregelt. 
Obgleich der Septembervertrag leider bis jegt ohne alls 
feitigen Anſchluß geblieben, halte ſich doch die Regierung 
der Juftimmung des Landes in Betreff der befolgten Po» 
Iitif verfibert. Borlagen über Communicationsanlagen, 
Gemeinder, Kreids und Propinziallordnungen, jowie über 
die Bildung der erften Kammer werden verbeißen, Die 
fegtere Borlage bezwede die Befreiung der Krone von 
Beſchränkungen, die im Landesintereffe nit begründet 
feien. (!) Im Allgemeinen wolle man die Regierung un« 
abhängig von Varteibeftrebungen, zwar feine Antaftung 
der gejeglihen Freiheit, aber aud Feine Shwädung der 
föniglihen Gewalt durch Theilung. *) Der geieglice 
Weg der Berfaffungsentwidlung gebe hinreihende Sir 
herheit und dauernden Erfolg. 


Wien, den 26. Nov. Unter diefem Datum fchreibt 
die Köln, Ztg. u. a.: Der Wanderer und die Dftdeut- 
ſche Poft find mißliebige Blätter, weil fie über einzelne 
Mafregeln der Regierung, welde die öffentlihe Meis 
nung gar zu fehr verlegten, ſtilll gefchwiegen, fie einfach 
angezeigt und obne lobenden und empfeblenden Com— 
mentar gelaffen baben, aud in den großen Chorus ber 
Gebäffigkeitin gegen Preußen nicht einftimmen. Man 


verlangt jegt von oben, daß die Preffe ein -williges In⸗ 


firument werde, das alle Töne auf ſich blaſen lajfe, und 
feld den Schein veiner unabhängigen Gefinnung und 
Richtung vermeide. Es follte uns nicht wundern, wenn 
die Anftellung der Redactoren bei allen Blättern fünftig 


von der Erlaubniß der Regierung abhängig gemacht 


werden würde, In der Provinz ift dies bereits der Fall. 
Dort find die Nedacteure nicht nur felbft active Staats« 
diener-oder doch aus dem Staatsdienſte in die Stellung 
übergegangen, fie erbalten auch ihre beftimmten Injtruc« 
tionen theils direct- vom Miniſterium des Innern und 
der Polizei, tbeils von den Statthaltern. Mit Ende dies 
fes Jahres hört das legte jelbftitändige politiihe Pro— 
vinzialblatt, welches ſich noch jo lange mühſam erhalten 
hatte, die Innobrucker Zeitung, ganz zu erfcheinen auf. 
Sein Redacteur, Dr. Wittmann, ein Ebrenmann im 
vollften-Sinne des Wortes und eine geiftige Capacität, 
bat dabei Vermögen, Gejundbeit und Lebensfreude ge— 
opfert. Er fönnte die Leidensgeſchichte eines öſterreichi— 
ſchen Journaliſten jchreiben, und was ihm fehlte, würde 
der Redacteur der Agramer. Zeitung erfegen, welder, 
ein Familienvater von drei Kindern, als gemeiner Sol« 
dar in ein Regiment abgeftellt worden ift!... Wir glaus 
ben unbedingt, dag dermalen in Nußland mehr geduldet 
und nachgeſehen wird, ein verbotenes Buch leichter zu 
erlangen, ein Brief unbejorgter um feine Erbrechung zu 


ſchreiben it. 
Schweiz. 


Bern, den 25. Nov. Aus der Gemeinde Guggis— 


berg im Amt Schwarzenberg laufen fehr traurige Berichte 
ein. Die eine Hälfte der aus 5000 Seelen beitebenden 
Gemeinde bat ſchon feine Lebensmittel mehr, und bie 
andere ift zu arm um beifen zu fünnen. Die Regierung 
hat zwar Gommifläre bingefdhidt; allein leere Berfpre» 
dungen ftillen den Hunger nicht. (4. 3.) 


Dänemarf. 


Kopenhagen, den 25. Novbr. Unterm 22. Nov. 
bat das Mmiſterium für Schleswig WB Mdvocaten und 
Notaren, die vor dem Monat März 1848 im Herzogs 
tbum Schleswig ibren Wohnfig hatten, Namens des Ks 
nigs zu erfennen gegeben, daß ihr Geſuch um Confirma⸗ 


*) Es gilt aljo, Tie grofie Aufgabe zu löfen, kalt und 
warm zugleich zu machen ! D. Re. 


tion ihrer Beftallungen, fo weit es das Herzogthum 
Schleswig betrifft, nidt bewilligt werben fünne, 


Franfreid. 


Paris, den 28. Nov. Das Kriegsgericht von Mars 
feille hat am 23. noch nadträglih drei Decemberinfurs 
genten, den einen zum Tod, ben andern zu lebendläng« 
liher Zwangsarbeit und den dritten zu 5 Jahren Haft 
verurtbeilt; ein vierter wurde freigeiproden. 


Die Parifer Correfpondenten von Daily News und 
Morning Chronicle find außer fid über den Cynismus, 
mit weldem der riefenbafte Wablſchwindel betrieben 
wurde. Man babe fih nicht einmal die Mühe genoms 
men, den jpftematifhen Trug zu verhülfen, und die fais 
ferlih Geſinnten ſelbſt lachten, wenn man fie nad dem 
Stand der Abftimmung fragte, zudten die Achſel und ſag⸗ 
ten: Que voulez-vous? Die Gefellihaft muß nod eins 
mal gerettet werden. Bon den Wablliſten find feıt dem 
2. Dec. 1851 in Paris allein 60,000 Wähler verfhwuns 
den! Dafür ließ man jeden flimmen, ber einen Zettel mit 
oui! fi in die Hand drüden lief, gleichviel ob er mün- 
dig, unbeſcholten, überhaupt ftimmberedtigt war oder 
nidt. Da man feine Wähler um Zeugnif, fondern nur 
um Name und Adreffe fragte, welche falſch fein dürfen, 
fo fonnten diefelben —J8— auf jedem der 28) Stimm⸗ 
pläge von Paris einen Zettel abgeben. Einige Perſonen, 
welche Stimmzettel mit Non! den Wählern anzubieten 
wagten, wurden fegleih verbaftet! Der Moniteur gab 
am Montag die Zapf derjenigen, die am Sonntag ges 
ſtimmt baben follten, auf 115,000 an, ausſchließlich der 
Arrondiffements von St. Denis und Gceaur, aber die 
Geſammtzahl der Parifer Stimmen beträgt nur 188,733, 
und es fei befannt, dafi am Sonntag mır die Fleinfte 
Fraftion ber Kaiferluftigen geftimmt bat. Die 
Stimmbuden fanden beinabe verlafien. — In eis 
ner Menge ‘großer Fabrifen, deren Namen der Cor— 
refpondent von Daily News aufzäblt, hatten die Arbei— 
ter einander gelobt, nicht zu ftimmen; und alle bielten 
Mort. Sie bilden eine Gemeinde von über 15,000 Sees 
len ; in einigen Seftionen machen fie die Mebrzabl der 
Bevölkerung and. Wie waren fie nun überrajct, aus 
den Audweifen im Monitenr zu erfahren, daß wenigſtens 
zwei Drittel von ihnen für das Kaifertbum geftimmt bas 
ben ! Kurz, in ganz Paris fei nur eine Stimme über 


den Schwindel. 
Auſland. 


St. Petersburg, den 20. Nov. Ein Reſcript des 
Kaijers ernennt. die Großfürftin Marie, Wittwe des Her: 
zogs von Leuchtenberg, zum Präfidenten der kaiſerlichen 
Hcademie der Künite. — 


Persien. 


Berichten aus Teheran zufolge dauern die Berfols 
gungen, Verhaftungen und Ermordungen der Mitglieder 
der Secte der Babis nod immer fort. Die gräßlichiten 
Martern, die nur der raffinirtefte Wütberich erjinnen fann, 
werden angewendet, um die Unglüdlihen zum Geſtändniß 
zu bringen, die jedoch heldenmüthig ihre Henfer verlas 
hend, Stillfhweigen beobadten. Man fann die Martern 
nicht alle erzählen, die Beſchreibung der Details aller 
Torturen, unter denen Löchergraben ins Fleifh und Ans 
bringen von Wachskerzen in den Wunden, gliederweife 
in Stüde hauen, Biertbeilen, noch zu den gelinden Stras 
fen gerechnet werden können. Nur fo viel fei bemerft, 
daf ed eudlich den Bemühungen des engliihen Gejand+ 
ten, Oberft Spiel, und jenen des ruffifhen Geſandten ges 
lungen ift, weitern Graujamfeiten biefer Art Einhalt zu 
thun, und die Begnadigung, d. h. die einfahe Todes: 
firafe, auszuwirken. 


Neueſte Machrichten— 


München, den 238. Novbr. Wie man vernimmt, 
wird der Dr. Minifterpräfident am 1. Dec. feine beiden 
Minifterportefeuilles wieder übernehmen, Hr. Pfordten 
fol indeſſen aus Gejundheitsrüdfichten den Wunfch hegen, 
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von ber Dberleitung bed Handelöminifteriums entbunden 
zu werben, fo daß daſſelbe möglicherweife in nächſter Zeit 
in andere Hände übergeben dürfte, 

Mit ziemlicher Beftimmtbeit vernimmt man beute, baf 
die Differenzen , weldhe einen Rüdtritt des Staatsmini- 
fterd der Juſtiz, Hrn. v. Kleinſchrod, hätten herbeiführen 
fünnen, als befeitigt betrachtet werden dürfen. Nachrich⸗ 
ten aus Wien aus guter Duelle zufolge, werben die Bers 
bandlungen der dort ftattfindenden Zollconferenzen fich 
jedenfalls bis in die zweite Hälfte Decembers erftreden, 
doch darf deren Beendigung noch vor bem Schluß des 
Jahres baldigſt entgegengejehen werben. (4. 3.) 

Berlin. Nah der „Spenerſchen Itg.“ dürften bie 
Eheleute Madiai am 1. Dechr. in Freiheit gefegt werben. 

Kirchenftaat. Nah dem Meflagere di Modena 
bat die päpftlibe Negierung mit der öfterreidifchen einen 
Vertrag gefchloffen, wonach fi Tegtere verpflidtet, im 
Kirdenftaat eine Befagung von 12,000 Mann Infanterie 
und 1400 Mann Gavallerie zu unterbalten, gegen einen 
vom päpftlihen Schag zu zahlende Summe yon 360,000 
Gulden ver Jahr. 

Zondon, den 27. Novbr. Die in Irland befindlichen 
Artilferiemannfchaften werden um 100 Mann pr. Comes 
pagnie verhärft. Auch werben 2000 Artilleriepferbe an— 

efauft. Neijende, die aus verichiedenen Gegenden der 

Snfel gefommen, tbeilen mit, daß Taa und Naht an den 
Bertbeidigungswerten der Küſten gearbeitet wird. lm 
den Kriegedampfbooten die Beziebung von Gteinfohlen 
bequemer zu maden, werben alte abgetafelte Schiffe ald 
Kohplendepots an den Eingängen der Häfen vor Anker 
gelegt. 

Seit dem legten 1. Juni bis zum 31. October find 
in London nicht weniger ald 152 neue Actiengeſellſchaf— 
ten mit einem Gejfammtcapital von 41,739,120 Pf. Sterl. 
wovon 12,237,0%0 Pf. Sterl. eingezablt find, errichtet 
worden. Unter diefen befinden fib 50 für Eifenbabnen, 
8 für Panfgeichäfte, 43 für Bergwerfsbetrieb, 7 für 
Schiffbau, 7 für Auswanderungsweien u. ſ. w. In 
demjelben Zeitraume haben auswärtige Regierungen in 
London Geldanleben im Gefammtbetrage von 7,521,665 
Pf. Sterl. contrabirt. 


Miscellem. 


*Speyer, ben 1. Deebr. Die neulih verbreitete 
Nachricht, daß der Mittheilhaber an dem Gaflendieb- 
ſtahle, ein gewiffer Dablmann, aud) verhaftet fei, hat fi) 
als unbegründet erwiejen; es ift gegen benfelben ein 
Steckbrief erlaffen. Er und der verbaftete Schreiner ſte— 
ben im Verdachte, noch andere Diebftäble verſucht oder 
verübt zu baben. 

* Seftern wurde wieder eined der größten Rhein— 
fchiffe (von beiläufig 10,000 Centner Ladungsfähigfeit) 
bier vom Stappel gelaflen. 

Der Mujeums-Aujpector Appel, von bem ber Mün- 








Geo. Hurlbut, 
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Vorfiehende Poftichiffe find, außer dem „Würtemberg” und „Aſhland,“ ſämmtlich 


zendiebſtahl in Kaffel vollführt worden if, war Treus 
bundsmitglied und allem Auſchein nah ein fehr thätiges. 
In dem in Kaffel geitifteten Club war er fogar Gaflırer 
und im Borftande. Es fiheint alſo, daf die „Treue mit 
Gott für Fürft und Vaterland“ ſich anf die gewöhnliche 
——— Ehrlichkeit nicht erſtrecke. Jedenfalls bat 

ppel unwiderleglich dargethan, daß er zu den „verfafe 
fungstreuen“ und „geſetzlichen“ Revolutionärd in Pane 
toffeln und Hausrock nicht gehöre, und man darf fid das 
ber nach erfolgter Abftrafung einer höchſten Begnadigung 
wohl verjeben. 


‚ Das umfangreige Verf: „Krünig’ Encpflopär 
bie” (Berlag der Litfaß'ſchen Buchhandlung), mäbert 
fidy feiner Beendigung. Dasfelbe wurde bereits unter 
Friedrid dem Großen begonnen und umfaßt jegt 212 
Bände. Seit dem Erfheinen des erften Bandes ift über 
ein Jahrhundert vergangen, und es dürften in Europa 
nur wenige derartige Unternehmungen mit folder Con— 
fequenz und in diefem Umfange zu Ende geführt wor« 
den jein. 


. * 
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Freiburg. Die Betriebslommiſſion der Theobald 
Meßger-Weibnom'ſchen Erbihaftsangelegenbeit beebrt 
fi, den angemeldet betpeiligten Erben anzuzeigen, daß 
fie in den Bejig aller in dirjer Sache nöthigen Nach— 
weilungspapiere gelangt üft, und dieſelben nochmals uns 
ter der gründlichiten Borftellung und Bitte an Se. Mas 
jeſtät den König der Niederlande zu einem endlihen Ber- 
gleih abgeben lief. Man fieht nun der Gerectigfeitss 
liebe Sr. Majeftär huldvollſt entgegen. 


[1317°] Ludwigshafen a. Rh. 
Thee-Lager zu den billigiten Preiſen bei 
Eonitantin Schmidt. 


[1314°] Offene Lebrlingsttele.. 

In einem Speditionsgejhäfte in Mannheim iſt eine 
Lehrlingsfielle zu befegen. — Franfirte Briefe befördert 
die Erpedition diefes Blattes. 


L1316°] Ludwigshafen a. Mb. 
Lager von Steinfohlen- und Coaks-Schaufeln bei 
Gonftantin Schmidt. 
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Regelmaäßige Abfahrten zwiſchen 
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"Dreideder. 


Um Auskunft über Ueberfabrt Frachtpreiſe bittet man fi zu wenden: 


in Havre an die Herren J. Warbe 


"” 


_ 


& Mori BP ä 
Paris „ den Herrn &. Farrenc, Straße Notre Dame des Victoires Nro. 40, 


v„ Mainz „ die Herren Neüs & Sohn, Rheinftrage C. Nro. 249. 


ſſe, 
[1321°] 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





Donnerftag 


(Zu Nro. 289.) 





den 2, December 1852. 





Deutidbland. 


Berbandlungen des Gewerbeverein zu Speyer. 
Berfammlung vom 24 November. 

In der heutigen erften Generalverfammlung für den 
Winter tbeilte der Vorſtand der Gefellihaft mit, daß er 
den Winter hindurch jeden Mittwoch von 54—7 Uhr Bore 
träge über Erperimentaldhrmie halten werde. — Zuerſt 
gab er Kenntnif über die Gutta Percha und deren 
vielfältige neue Verwendung, und zeigte ein fo feines 
Papier, das daraus bereitet, vor, daß gegen 8 Ellen das 
von nur 11 Loth wiegen. Die Gutta Perda ift in dem 
abfteigenden Safte der Isonandra percha nah Hoofer 
(11. Claſſe 1. Oro. €.) enthalten ; der Baum wird etwa 
1 Meter did und 0 Meter bob, fein Holz it weich und 
faferig, bat für Bauten feinen Werth, die Früchte lie 
fern ein ätherifhes Del. — Sie ift fein einfader Stoff, 
fondern befteht im wejentlichen aus 3 Stoffen: etwa 80 8 
Gutta, 15 $ eines weißen fiyftalliniiden und 5 ei- 
nes gelben Harzes. 

Der Bortragende gab fodann die hemifchen Beftands 
tbeile des Hopfens an, welde für das Pier am wer 
fentlichften find: das Hopfenbitter, Reepulin und das 
ätheriihe Del, weldes vorgezeigt wurde. Ueber die 
Aufbewahrung des neuen Hopfen wurde gefproden und 
angeführt, daß derſelbe volltommen getrodnet und 
luftdicht verſchloſſen fib jahrelang halten würde. Ein 
ſolches Verfahren wäre namentlih in jenen Jahren zu 
empfeblen, in welden die Dualität amt und der Preis 
verhältnigmäßig gering wäre. Gefaäße aus Schwarz— 
blech dürften zur Aufbewabrung am geeignetjten fein. — 
Auch war die Berfammlung der Anſicht, das bei den 
fo ungemein fhwanfenden Preifen des Hopfens die Aus— 
lagen für Gefäße bald verdient fein dürften. 

Es wurde dann zum Bortrage über Chemie über 
gegangen ; furz erflärt, was man unter Chemie zu vers 
fteben babe, daß fie die Wiſſenſchaft fei, welde ſich mit 
dem Innern aller Stoffe beſchäftige, daß fie die Bils 
bung bderjelben zu erflären und deren Darftellung und 
Zerlegung zu erforſchen ſuche. Es wurden Beifpiele des 
mifcher Wirfung an Pboephor und Kaliummetall gezeigt, 
der. Begriff eines einfachen (Elementar-⸗) und eines zus 
fammengefegten Körpers erflärt und durch Beifpiele er: 
läutert, was unter einer Säure, einer Bafe (Lange) und 
was unter einem Salze zu verftieben fei, und erläutert, 
daß fi nicht nur einfahe Stoffe mit einfachen verbinden, 
fondern daß aud höhere Ordnungen von hemilden Ber: 
bindungen beſteben. Als Beripiel einer chemiſchen Zer— 
fegung durch die Wirme wurde rotbes Queckſilberoxyd 
in metalliſches Queckſilber und eine Luftart, Sauerftoff, 
zerlegt. 


Stuttgart, ven %. Nov. Im Beobachter ſchlagen 
die freunde Shovers, um Anfragen zu begegnen, vor: 
auf Schoders Grabe ein einfaches Denfmal zu errichten, 
den Ueberſchuß aus den hiezu eingehenden Beiträgen aber 
für feine Kınder anzulegen, um dieſe dereinſt auf ihrer 
Bildungslaufbahn im Sinne ıbres Vaters und feines An— 
denfens würdıy für die böberen forderungen des Lebens 
auszuftatten. Die Unterzeibner: Tafel, Rödinger, U. 
Seeger, Pferfer, Propſt, Fezer, Stockmayer, Schniger, 
®. H. Müller, Dejierien, 9. Kurz nehmen Beiträge in 
Empfang. 


‚ Samburg, den 24. Novbr. Allem Anſchein nad 
wird demnaͤchſt ein wichtiger Handelsartifel mehr auf 
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unjerm Marfte und fomit auch in ganz Deutihland er 
feinen, Es find Schreibfedern aus Schıldfror. Seit 
geftern werden biefe neue Art Schreibfedern als neues 
Produet der Induſtrie angefündigt. Jedenfalls eignet 
ſich Schildkrot ungleich beſſer zur Anfertigung von Schreib⸗ 
federn, als der harte, ſcharfe, weniger weich elaſtiſche 
Stahl. 

In Würzburg erfhien diefer Tage der Schem a— 
tismu 8 der promopirten zur Prarid berechtigten Aerzte 
Baiernd. Nach dieſem Schematismus zäblt Baiern in 
allen feinen Provinzen zufammen 1195 Civilärzte und 
dazu fommen noch 190 Militärärzte, alfo im Ganzen 
1385 Aerzte. Bon der Zabl der Givilärzte treffen nad 
dem betreffenden Schematismus auf Dberbaiern 225, auf 
Niederbaiern 106, auf Schwaben und Neuburg 163, auf 
Dberpfalz und Regensburg 96, auf Dberfranfen 101, auf 
Mittelfranken 160, auf Unterfranfen 2301 und auf die 
Pfalz 143. Bon den 190 Militärärzten find 38 penfio- 
nirt und unter den 1195 Givilärzten find 38 quiescirte 
oder penfionirte Aerzte und A welde refignirten. Unter 
den Stäoten zäblen die meilten Aerzte: Münden 93, 
Würzburg 52, Nürnberg 35, Augsburg 22, Regensburg 
21, Erlangen 10, Bamberg 17 Civilärzte. 


Zandreife nacb Californien. 


$. 1. Eine deutſche Geſellſchaft, welche Wanderluſt 
und Goldfieber nach dem neuen Eldorado zog, batte mic) 
zu ibrem Präſidenten erforen. Es war am 20. März 
1849, ald wir von Newyorf aufbraden, um nad Zurück— 
legung von 4750 engl. Meilen die Goldregionen Galifors 
niend zu erreichen. 

Durh den Agenten Gubert war mit Bingbam’s 
Transportlinie in Pbiludelpbia das Uebereinfommen ab» 
geſchloſſen, und für 104 Doll. pr. Perion bis St. Louis, 
eine Entfernung von ungefähr 1600 Meiten, zu befördern. 
Die Reife begann Abends 6 br und am folgenden Mor— 
nen um 7 Uhr erreichten wir Philadelphia. Unſere 
Gejellichaft zäblte 60 Mann, 

Heftiges Negenwetter bielt und in Philadelphia auf. 
Ert am 22. März Morgens 8 Uhr beſtiegen wir den 
Dampfwagen. Wir fuhren den ganzen Tag und den 
größten Theil der Naht. In dichter Finfternig erreichten 
wir Columbia und wurden dort mit unferm Gepäck fo 
bicht in ein Ganatboot geftopft, daß ich fait verzweifelte, 
in diefem Zuftande eine Nacht überleben zu fünnen. Aber 
Noth bricht Eıfen und dieje Häringsfahrt dauerte volle 
vier Tage auf dem Ganale am Susqurbannafluß ente 
lang, bis wir am Fuße des Alleybany-Gebirgs anlang« 
ten. Hier beftiegen wir wieder Babnwägen, bie durch 
Maſchinerie an den Bergen hinauf und binab gezogen 
werden. Abends abermals in ein Ganalboot verpadt, 
das noc Feiner ald das erfte war, ftellte eine weitere 
viertägige Ganalfahrt uniere Neifeluft auf barte Proben, 
bis am 1. April Abends 7 Uhr das Fohlendampfige 
Pittsburg vor uns faq. 

Es war uns feine Zeit gelaffen, diefe rübrige und 
blühende Fabrikſtadt näber zu beſictigen; fon um 10 
Ubr beitiegen wir das Dampficiff „Enterprige," das ung 
den Dbio hinab nab St. Yonis bringen jollte, Pitts— 
burg bat einen fchönen Hafen. Ich zäblte im Vorbeiges 
ben 57 Dampfidıffe in demjelben, die ven Strom aufs 
und. abwärts fahren, * 

Die Reife auf dem Ohio entſchädigte für alle früheren 
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Unbequemlichkeiten. Seine romantiſchen Ufer zeigen, was 
der Menſch vermag, wenn er freie Gelegenheit erhält, 
fein Glüd mit eigenen Händen zu gründen. Schöne Lands 
güter erzieben bier einen kräftigen, gefunden Menſchenſchlag. 

Unfer Dampfidiff war überfüllt mit Emigranten, die 
gleih und nah Galifornien zogen. Auf dem Ded ftan- 
den Ochſen und Maulthiere in dichten Reihen und viele 
Herfonen mußten zwiſchen und unter ihnen campiren, 
Schöne Fleden, nette Städthen wogten am fpähenden 
Auge in diefem prachtvollen Panoroma der Natur vorüber, 
Jedem Emigranten wäre zu ratben, jein Geld lieber-am 
Dbio auf eine Heimat zu verwenden, ald dem Golde in 
Ealifornien nachzujagen. 

Cincinnati, die Königin des Weſtens, tauchte vor 
unfern Bliden auf. Seine Geſchäfte und fein Handel, 
feine Kaufläden und Handwerker laffen einen freundlichen 
Eindrud im Reiſenden zurüd und beweijen, daß fein Beis 
name bereits zur Wahrheit geworden ift. 

In Ronisville bielten wir einige Stunden an, und 
ich batte Gelegenheit, diefe hübſche Stadt näher zu bes 
fihtigen. Sie zeigt eine gewiſſe Behäbigfeit und gibt je— 
dem Handwerler, der für diefed Land paßt, die Verſiche— 
rung, daß er fein reichlihes Brod verdienen könne. Ale 
Producie find fehr wohlfeil. So fofiete das Dugend 
Eier 5 Cents (7% Krzr.). Ih faufte drei Dugend, ſah 
aber bei dem Umbergaffen nicht auf die Füße, ftolperte, 
zerbrad meine Eier und mußte vom Falle beinahe binfen, 

Am 8, April bogen wir aus dem Obio in den Bater 
der Ströme ein und fuhren den Miffiifippi binauf, St. 
Louis entgegen. Niedriges, ziemlid ebenes Land, wenig 
angebaut, iſt bier die Ebaracteriftif der Ufer. Und doch 
findet man bier den ſchönſten Boden für Anfiedelung und 
Landbau; denn der fräftige Wuchs der Eichen und andes 
rer Baumarten befundet feine Güte, Weiter hinauf wird 
das Land hügelichter und wellenförmiger, es zeigen ſich 
mehr Anfiedelungen und bäufigere Landbäuſer, von Zie— 
gelfteinen erbaut. Am 11. April Abende 7 Uhr war 
St. Louis erreicht. Auf den Wunſch des Gapitäng 
ftimmten wir ein deutſches Lied an und fuhren unter Ges 
fang und Abfeuern unferer Gewehre in den Hafen ein. 

Hier wurde einige Tage Halt gemadt, um die Le— 
bensmittel für die lange Reife einzufaufen. Am 15. April 
ſchloß ib mit einem Dampiſchiffe das Uebereinfommen, 
und für 24 Doll, per Perfon den Miffouri hinauf bie 

ndependence zu beförden. In Booneville 
chickten wir 15 Mitglieder unjerer Gejellibaft als Com⸗ 
mittee ab, um das nöthige Vieh für die Reife. einzufaus 
fen und es nad Independence zu bringen. 

Die Entfernung von St. Louis bis Fndependence bes 
trägt 360 Meilen. Wir erreichten legteres am 20. Aprif, 
ſchlugen unfere Zelte auf, trafen allerlei Vorbereitungen 
und warteten auf das Eintreffen der Gommitte mit dem 
Vieh. Die Gegend dem Miffouri entlang ift ein wahs 
res Paradies zu nennen; der ſchwarze und unübertreffr 
lihe Boden bat viele deutſche Anſiedler angelodt und auf 
den erften Blid ficht man ibren Landgütern den Wohle: 
fand an, Hıer im Sonnenfein der politiichen und bürs 
gerlichen Freiheit wird die Arbeit zur Luft und ihr Ers 
trag gebt nicht in die Taſchen von Drobnen, fondern ift 
der Lohn des Arbeiters. 

‚$?2 Nah vier Woden braden wir unfere Zelte 
wieder ab, bejpannten unjere 4 Wagen, von denen jeder 
wenizftens mit 3000 Pfund beladen war, und reiten 
am 20. Mai mit 40 Küben und 4 bis 5 Joh Ochſen 
den Prairien zu. 

Diefe Landreife ift eine der unglüdlichften Unterneb: 
mungen, zu denen fih der Menſch verloden laſſen kann, 
weil man von der Art und Weife einer folden Wan— 
berihaft im Voraus feinen Begriff bat. Der Weg ift 
zwar gebabnt und läuft ſichtbar vorden Augen bin, aber 
er bietet Feine Haltpuncte der Givilifation, Jeder gebt 
und feiner fommt. Man verläßt den Plug, wo man ges 
lagert bat, in der Hoffnung, einige Meilen weiter wies 
ber Gras für das Vieh und Waſſer zu finden; aber 
mandmal trifft es fih, dag Halt gemacht werden muß, 


wo fein Gras und fein Waffer zu finden if. Darunter 
leidet das Vieh außerordentlich und nie läßt fih der Schar 
den wieber gut maden. Sehr ärgerlibe Fehler werden 
auch be Anka a der Wagen, der Ochſen und Mauls 
tbiere begangen. Ein für den Zug dur die Prairien 
brauhbarer Ochſe darf nicht unter 4 und nit über 6 
Jahre alt fein und muß gut im Jod gehen. Jedes Joch 
muß von gleiher Stärke und Güte fein, fo daß feiner 
dem andern vorzieht und nicht einer den andern niebers 
bricht. So müllen aud die Muuftbiere jung und einges 
lernt fein; wer fie erit auf der Reife zu brechen beab⸗ 
fihtigt, wird gewiß nicht fortfommen und das Thier bloß 
ruiniren. Pferde find ganz unbrauchbar, 

Befondere Aufmerkſamkeit verdienen die Wagen. Man 
laſſe fie von trodenem und fefiem Holz verfertigen, Lampe 
und Deichſel von folder Feſtigkeit, daß ihr Zerbreden 
unmöglich jcheint. Der Wagen muß auf ebenem Wege 
60 Gentner tragen fünnen und darf doch nicht maſſiv 
fein, fondern leicht und äußerft laufbar. Zu einem fol« 
hen Wagen gehören 4 Jod gut gelernte Ochſen oder 6 
Mauithiere, und man belade ihn nicht ſchwerer als mit 
2000 Pfund. Geräth man, was des Tags ein. Dutzend⸗ 
mal der Fall if, in Löcher, wo der Wagen in den flei- 
fen Sumpf hineinfiuft, fo müffen die vordern Ochſen, 
weiche wieder feiten Boden erreicht baben, deu bintern 
durch Dreben Hülfe leiften, daß dieſe Luft befommen 
und den Wagen binansfchleppen. Bei folhen Gelegen- 

eiten babe ih gebört, wie die Deichſeln krachten und ges 
En wie fie glei Steden braden. ö 

So erging es mir mit meinem Wagen ; doch fand ich 
Gelegenheit, mir unter 10 bis 12 verlalfenen Wagen 
den beften heraus zu lefen. Ich fpannte T Ochſen davor 
und fonnte nun gefabrlos über Stod und Felfen fahren. 

Die Reife vom Miffouri bie an den Fuß der Feljen- 
gebirge, eine Entfernung von 900 Meilen, it im Ver— 
gleich) zu der übrigen Strede von den eljengebirgen bis 
nah Californien nur ein Spazierweg zu nennen. Bon 
Independence bis zum Kanſas Niver, 130 Meilen, ift 
nur eine unermeßlice Prairie des beften Grasbodens, und 
das Auge fann ſich nit genug an birjer neuartigen 
Scene weiden. , i 

Am Kanfas fah ich die erften Indianer in ihrem pri« 
mitiven Zuftande. Sie figen ftets auf ihren. Prairies 
pferden — Männer und Weiber — wideln ſich in jchöne 
wollene Deden ein, tragen Schnüre an Händen und 
üblen und um den Hals der Pferde, bemalen fih bie 

ejichter mit blauer und rother Farbe und benebmen ſich 
ziemlich gefittet. Diefe Indianer leben größtentheild von 
dem Gelde, das ihnen die Ber. St. für die abgetretenen 
Ländereien jährlidy zahlen. , , 

Der Kanfasflug ift zu tief, um mit Wagen dur ihn 
fahren zu fönnen. Man bat deßhalb ein Boot vorge: 
richtet, auf dem die Wagen an das andere fer gebracht 
werden. Das Bieh — durchſchwimmen. Mein Sohn 
Friedrich fetzte ſich auf den treuen Leitochſen Bill und bes 
ann den Uebergang. Gogleih folgte ibm bie ganze 
Bohr: Bom Kanfas bis zum Fort Kearney, 180 Meis 
len, ift das Sand eine einzige herrliche Wieje mit fanften, 
wellenförmigen Hügeln und Tpälern. 

Am 22. Zuni famen wir an's Fort Kearney und 
machten zur Erbolung zwei Tage Rat. Das Fort if, 
wie alle andern Gebäude, von getrodneien Badileinen 
erbaut und mit 3 Gompagnien Soldaten und einigen 
Kanonen befegt, um die in diefer Gegend zahlreichen In⸗ 
dianer im Zaume zu halten. Der Fiecken liegt in einer 
nnüberjebbaren, reıh mit Gras bededien Ebene, Wie 
viele Millionen Menſchen könnten bier ibre glüdlige 
Heimat gründen; denn Aderbau und Viehzucht müßten 
binnen wenigen Jaͤbren für alle Muͤhe reichlich entſchädigen! 

Ich ging zum Commandanten und erjuchte ibn um 
frifhes Brod, Mit der zuvorfommendften Höflichkeit 
fprieb er mir eine Anweifung an den WProviantmeifter, 
der mir um billigen Preis 15 Pfund Brod übergab. 

(Fortſetzung folgt.) 
Redasteur und Berleger &, F. Kolb, 
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* Hmerifanifche Briefe. 

* Speyer. Die Wbigpartei in den Vereinigten 
Staaten bat noch vor ihrer Verdrängung vom Staates 
ruder in hohem Grade die Erbitterung gegen ſich herauf: 
beſchworen. Inebeſondere find es zwei ſpecielle Fälle, 
welche in der letzten Zeit bekannt wurden, in denen der 
Nationalſtolz durch die Haltung der Regierung tief ver—⸗ 
Icgt ward. 

Die eine Thatſache it biefe: James 8. Hodge, der 
Conſul der Vereinigten Staaten zu Marfeille, derjelbe, 
der bei dem Empfange Koſſuths in jener Stadt eine fo 
bemerfenswertbe Nolle ſpielte, nahm bei der Anfunft 
Louis Napoleons in Marfeille die Gelegenbeit wahr, 
demfelben bejondern Weihrauch zu fireuen. Er verans 
lafte eine Schaar von amerifanifden Matrofen, fih an 
dem Wege des Präfidenten aufzuftellen und ihn mit Hur« 
rahs zu begrüßen ; er bängte die Bildniffe von Wafbing- 
ton und Napoleon zufammen an der Fronte feines Haus 
fes auf und illuminirte zu guter Yegt die Fenſter feiner 
Wohnung zu Ehren diefes glüdlichen Ereignifles. Darüber 
nun berricht bei Vielen eine unbefchreiblibe Erbitterung, 
namentlid wegen der Vereinigung der Bildniffe Wafhing* 
tons und Napoleund — ded Gründers und ded Vernich- 
terd einer Republif. Man erblidt darin eine Berlegung 
der heiligften Gefühle, einen Hohn auf das Nationalges 
fübl. Es ift uns nicht möglich, die Ausprüde wieder zu 
geben, in denen ſich die amerifanifchen Blätter mitunter 
darüber äuffern. Das Wbig:Gouvernement, hört man, 
wird aud dies gefcheben laſſen. „Wenn unfere Regierung,” 
fagt eine der verbreiteteren deutſch-amerikaniſchen Zeituns 
gen, „bie geringite Achtung für fi felbit, für Die Würde und 
die Eouperainetät des nordamerifaniichen Volkes hat, jo 
wird fie ein Individuum wie Hrn. Dodge, Das der öf— 
fentlihen Meinung fo craß ins Angeficht fhlägt, nicht 
länger auf feinem often belaffen. Dod dafür hat uns 
fere Whigregierung feinen Sinn. Cie nimmt jede Ins 
fulte, jede Demütbigung rubig bin, nur um den „Frie— 
den für jeden Preis“ zu erbalten.” 

Ueber eine zweite, die Erbitterung fteigernde Thats 
fade ſchreibt der „Gradaus“ vom 27. Det.: „Nod 
eine Niederträdtigfeit. Lieutenant Porter, der 
Befehlshaber der Gredcent City, der ſich der ſpaniſchen 
Behörde auf Cuba gegenüber jo würdig und männlich) 
benahm, ift vom Marineminifter Kennedy nah Waſhing— 
ton eitirt worden, um bie ibın gebübrende Belohnung zu 
empfangen? — meinen unfere freundlichen Leſer — o nein, 
um Rechenſchaft über fein Benehmen zu geben. Der Hr. 
Minfter eröffnete ibm, daß Hr. Porter ſich durch fein 
Benehmen den cubaniſchen Bebörben gegenüber fein Miß— 
fallen zugezogen babe, daß man ber fpaniihen Regie— 
rung unmöglich zumutben fönne, einen Mann, den fie 
für ihren Keind betrachte (Kaſſirer Smith), and Yand 
fteigen zu laffen, daß er darum genöthigt fei, Hrn. Por— 
ter das Commando der Grescent City abzunehmen und 
ihn auf ein anderes Schiff zu verfegen. — Hr. Hinfels 
dey in Berlin würde gerade fo fpreben und banveln, 
Gott erhalte die Republik!“ 

Aus allen Mittheilungen gebt hervor, daß bie Regie: 
rung in eine andere, als die bisher verfolgte Bahn ger 
drängt wird. Jedenfalls wird fie eine folde unter der 
nächſten Präſidentſchaft einfhlagen müßen. Die Strö« 
mung fcheint eine weit ftärfere zu fein, als die Demo: 
eraten jelbit vor ber Wabl noch abneten. 

Wir laffen noch ein Schreiben über den Tod Web: 








fters folgen, obwol deſſen Inhalt an fih nicht mehr 


neu ift: 

* Yhiladelpbia, den 27. Oct. (Daniel Webſters 
Tod.) Das Vaterland hat abermals einen feiner großen 
Staatömänner verloren. Daniel Mebfter fiarb am 24. 
October Morgens gegen 3 Ubr in Marfbfield. Sein To- 
desfampf war leiht; er farb im vollen Befige feiner 
geiftigen Kräfte mit Nube und Ergebung. Die Nach— 
richt von feiner Auflöfung bat in der ganzen Union die 
tieffte Trauer hervorgerufen. Webfter hat feinem Bas 
terlande Großes geleiftet und feine Verdienſte wird die 
ernft richtende, aber gerechte Mufe der Geſchichte mit 
ebernem Griffel in ihre Tafeln eintragen. Sein Name 
wird fietd neben jenen der gefeiertiten Heroen des Staa— 
te8 genannt werden. Darum Frieden feiner Aſche und 
feinem Namen ein ehrendes Gedächtniß! 

Daniel Webfter zählte nicht zu den Staatömärnern, 
deren Wirfen bereits der Vergangenheit angebört; er 
wurde dur den Tod aus der Mitte eines Wirfunge- 
freifes herausgeriſſen, den er mit jugendlicher Geifted- 
frifche und ungebeugter Willensfraft ausfüllte. Kaum 
find es zwei Jahre, daß fein berühmter Brief an Nitter 
Hülfeman durd bie Kraft der Sprache und die Schärfe 
der Argumentation die neue Welt, und noch mehr das 
altersſchwache Europa in Erftaunen fegte, und feine Cor— 
refpondenzen mit der Pforte und feine Bemühungen um 
die Kreilaffung der ungarischen Flüchtlinge find noch in 
frifhem Andenfen. Bon der ungeſchwächten Kraft feines 
Geiſtes zeugen die Reden, die er in der jüngften Bergan- 
genbeit bei verſchiedenen Gelegenbeiten gehalten. 

Sein Berluft iſt darum doppelt fühlbar, denn an ihn 
reiht fih unmittelbar die Frage: „Wer wird die entitan- 
dene Lücke ausfüllen, wer wird diefen Niefen an geiftie 
ger Kraft erjegen ? 

Deutfhbland. 


* Zollvereinsfache. Durd die meiften deutjchen 
Zeitungen ging dieſer Tage die Kunde: „Der Zollverein 
wird nicht geiprengt, ſeine Erhaltung ift fo gut als ge 
fihert.” Trotz aller Zuvericht und Beſtimmtheit, mit 
weldyer dieſe Nachricht verbreitet wurde, haben wir der> 
felben doch feine Bedeutung beigelegt, weil fie nicht nur 
jeder beſtimmten Thatfahe ermangelte, auf welde ſie 
bätte geitügt werben fönnen, jondern weil fie auch mit 
der Sudlage, fo weit dieſe befannt, im Widerſpruche 
fiebt. Die Rede, mit welder Hr. v. Manteuffel die 
Preußifhen Kammern eröffnete, läßt nun aber gar fei« 
nen Zweifel, daß jene Angabe jeder Begründung ents 
bebrt.. Da Täufhungen weit eher das Uebel ärger 
machen, als daß fie nügen fünnten, fo dürfen wir uns 
nicht verbelen, daß die wirkliche Sprengung des Zoll: 
vereind feinedwegs abgewendet if. — 


° Speper. In der beffiihen Kammer ward geſagt: 
Die jungen Leute wandern aus, blog um der Con 
feription zu entgehen. nfoferne bie Oppofition 
u Darmſtadt died nicht offen zugab, müſſen wir ber 
Dryoftion widerſprechen. Ya, ed ift wahr, was von der 
minifteriellen Seite behauptet wurde, daß bie jungen 
Leute großentbeild der Gonfceription wegen aus— 
wandern. Aber welchen Zuftand jegt dies voraus ? 

Wenn ein wahres Gemeinwefen vorhanden (und 
ein foldes fol! der Staat fein), fo liegt es in der Na» 
tur der Dinge, daß Jeder zu deſſen Vertheidigung 
mitwirfe, Auch ift ed z. B. noch Keinem eingefallen, 
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fih über bie a Le in Amerifa auf: 
zubalten, oder Amerifa darum zu verlaffen ! 

Es muß alfo bei uns entweder ein in biefer Gröfie 
niht nothwendiges Dpfer gefordert werben, oder 
ed muß überhaupt das Gemeinweſen arge Mißſtände 
haben, oder es müflen beide Momente zufammentreffen, 
— Wie würde fonit Jemand fein Vaterland verlaffen, um 
ſich der Pflicht zu entziehen, daſſelbe vertheidigen zu helfen % 


Das Syſtem der Freiheit und das Syſtem 
der Meaction. (Aus der Berliner NationalsZeitung.) 

Es ift ein großer Irrthum, wenn Leute vermeinen, 
eine ganze Portion Reaction könne man ſich gefallen laf« 
fen, aber fie müfte nur endlib Halt maden. — Es foll 
uns nicht fchwer werden, das Unbaltbare einer foldyen 
Auffaſſung nachzuweiſen, ohne daß wir nöthig baben, bes 
ftimmte Mafregeln oder gewiſſe Nationen zur Grundlage 
unferer Betrachtung zu maden, 

Wenn etwas gegen die Preſſe geſchicht, fo Taflen ſich 
gutmüthige Menfhen — wie wir fie im Auge haben — 
dad Nlles gefallen; wird etwas negen die perſönliche 
Freibeit unternommen, jo macht ihnen das feinen großen 
Gram ; wenn und wie man das Wahlrecht verfürzt, das 
rum laffen fie fi fein graues Haar wachen; wie ed 
um die Lehrfreiheit ftebt, das ift auch nicht ihre Sorge ; 
wie es um bie Unabhängigkeit der Gerichte beichaffen ift, 
das macht ihnen aud nichts zu ſchaffen. ber die relis 
giöſe Reaction, die möchten fie ſich nicht gefallen laffen. 
Den Eingriff in die Gewiffen, das balten fie für ein gar 
zu ſchlimmes Ding, und fie fönnen ordentlih oppofitio« 
nefl werden, wenn man ihnen vorfchreiben will, was fie 
glauben ſollen. 

Sie wiſſen ed nicht, daß es mit der Sinechtung ganz 
jo gebt, wie mit der Freiheit. Beides, der Drud und 
vie Freiheit, find wohlgeordnete, wohlagegliederte Syſteme, 
aud denen man nicht einen Theil wollen und einen Theil 
nidt wollen kann. Wer eines von ihnen will, der muß 
eö volltändig wollen; denn eine halbe Kreibeit iſt eben 
unmöglih und eine balbe Knechtſchaft ift nicht minder 
unmöglich. 

Ein Bolk, das eine freie Preſſe hat, aber feinen Schutz 
der perfönlichen Freiheit befigt, das bat gar nichts. Da 
war in Ungarn vor dem Sabre 1843 auch vollftändige 
Preßfreiheit. Die Gefege des Landes liefen eben fo wes 
nig eine Beſchränkung der Preſſe zu, wie die Gejege der 
enaliihen Nation. Aber was tbat die öfterreihiiche Re— 
gierung ? Sie nahm die Schriftſteller, die nicht in ihrem 
Einne fihrieben, in Haft und bielt fie, wie es mit Koſſuth 
der all war, Jahre lang in Gefängnißen, bis Niemand 
eö wagte, ein freied Wort zu jchreiben. Will man aljo 
Prehfreipeit in Wirklichkeit bejigen, jo muß man aud 
Garanticen für die freiheit der Perſon haben, Dbne 
dieje ift jene nur ein Schein. 

Eben jo wenig fann Jemand fagen : die freiheit ber 
Perſon ift die Hauptſache; wenn wir nur diefe haben, 
dann find wir ſchon zufrieden, und fümmern und nicht das 
zum, wer bie Geſetze des Landes macht, oder wem ein 
Wahlrecht zufteht oder nicht. Denn es it ja offenbar, 
daß man durch neue Gejege eben die Rreibeit der Pers 
fon direct und indirect im böcften Grade beſchränken fann 
und Menſchen, die mißliebig find, zu maßregeln vermag, 
fei es durch Entziehung von Gonceifionen, ſei es durch 
Borentbaltung von Rechten, welche Wege nicht minder 
die Menfchen zwingen und nieberbalten, als jene andere 
Art von perfönlibem Zwang und anderweiter Beprüdung. 

Nicht minder falſch ift es, wenn Jemand meint, daß 
man irgend cine freiheit wirflih genichen fann, wenn 
night zugleich die Lebrfreibeit beiteht. Eine Jugend, die 
nicht zu einem freien Geſchlechte berangebildet werden 
barf, wird nie ben Stoff zu einer freien Nation liefern. 
— Ein Bolf, das nicht erzogen üt zur Freiheit, Faun 
zwar auf furze Zeit die Freiheit erringen; aber es fann 
ſie nicht erhalten und ſich dauernd zu eigen machen und muf 
dann erſt in jener großen Edule des Lebens in böſen 
Zeiten vorgebildet werden für die beffern Zeiten, die lei— 
ber immer erjt ſpaͤt kommen. 


Eben fo thöricht ift es, wenn man an eine freiheit 
glauben will, wo man nit fiber iſt, daß die Gerichts 
böfe unbeſchrankt find vor den Eingriffen einer Regierung. 
Wo man von Seiten des Gouvernements ein Straf 
recht gegen die Richter ansüben fann, da wird es einer 
Regierung immer möglid fein, jeden freidenfenden Men- 
ſchen in Proceſſe zu verwickeln und ihn richterlich verur— 
theilen zu laſſen. Die Unabhängigkeit der Richter iſt 
nicht die Freiheit der Richter, ſondern die Freiheit der 
zu Richtenden. Iſt der Richter nicht frei, fo if der 
Gerichtsſpruch nicht frei und ift der Gerichtsfpruch nicht 
frei, fo iſt Jedermann ein Knecht der Gerihtshöfe. 

Sp bildet denn die Freiheit ein feſtgeſchloſſenes Sys 
ftem, in weldem ein Glied ohne das andere nicht von 
Werth it. Aber aanz jo, wie ed mit dem Spitem der 
Freiheit ftebt, ganz fo iſt es mit dem Syſtem der Knechtung. 

Es iſt laͤcherlich, wenn gutmüthige Leute ſagen, daß 
bie Reaction gerade bis an bie Örenze der religiöfen 
Breibeit vorgeben fönne und hier hätte Halt machen len. 

„So wenig fi die Freiheit von einem Volk genießen 
läßt obne das volle Syſtem, fo wenig fünnen die Bes 
fämpfer der Freiheit bie gun ber Reactionen genießen 
opne ihr Syſtem auf alle Öcbiete des Geiſtes auszudehnen, 

Die Reaction kann nur beftehen, wenn jie den Men- 
fhen zwingen fann zu thun, was ihr gefällt; wenn fie 
ben Richter zu zwingen vermag zu richten nad ihrem 
Sinn, wenn fie den Gelehrten zwingen darf zu lehren, 
was fie vorschreibt und wenn fie die Geiftlihen und Ger 
meinden zwingen fann zu lehren und zu glauben, was 
der Reaction beliebt. Läßt fie in einem Diefer Punete 
wirkliche Freiheit, ſo iſt ſie in allen übrigen Puncten un— 
ſicher. Ste muß ihr Syſtem vollenden und ganz aus— 
führen oder auf jeden Genuß verzichten. 

Vorzebmlid aber ift es die Religion, in welder fie 
ſich feitfegen muß, wenn fie nit jeden Äugenblick befeis 
tigt fein will. Die äußere Gewalt ift zwar ein ftarfes 
Band; aber doch nicht für Die Dauer berechnet. Eine 
Revolution läßt ih bewältigen, ein Aufftand niederwer- 
fen ; aber wenn man nit in das nnerfte der Gemüs 
tber eindringen fann, um dort bie Keime der Freiheit zu 
vernichten, jo gelingt es nimmermehr dauernd bie Unter: 
werfung feitzubalten, den Sieg zu behaupten und bie 
Eroberung für lange Zeit geltend zu machen. 

Es ift fo und muß jo fein, daß die Reaction, wenn 
fie den äußern Widerftand äußerlich überwunden hat, 
fih an den Innern Widerſtand macht, um ihn in feinem 
Sig zu befümpfen. — Ob e8 gelingt oder nicht, iſt eine 
andere Frage; aber thun muß fiees. Sie muß cs vers 
ſuchen fib der Gemütber zu bemädtigen. Denn im 
Grunde genommen iſt die Reaction ja nur ein Kampf 
mit den Gedanken Der Menſchen, mit den Ideen g 
bie fie beleben, mit dem Glauben, der fie bejeelt, und ihr 
Sieg üft immer nur dann vollendet, wenn fie nit nur 
verbieten und gebieten fann in Thun und Laſſen, fondern 
wenn fie au auf den Winf die Mittel in Händen bat, 
bie Wünfche, die Neigungen, die inneren Empfindungen, 
die fhlummernden Gefühle, die Gedanken, die Ideen der 
Menden zu lenken und zu leiten, und fie ift daher ger 
nörbigt, wenn fie materiell ihren Zweck erreicht bat, ſich 
auf dieſes geiftige Gebiet auszudehnen und bie Diener 
des Geiſtes zu ihren Dienern zu maden. 

Ja, es üft Immer ein guted Zeichen, wenn die Reak— 
tion zu dieſem Mittel greifen muß, denn es fpridt dies 
febr deutlich aus, daß fie die Geiſter des Bolfes gegen 
fih bat, und eö gibt Dies das Zuzeſtändniß, daß fi) der 
Fortſchritt auf ein Gebiet zurüdgezogen bat, wohin fein 
bios _materielles Regiment mehr dringen fann. 

‚. Darum ift es aber aud im Spitem, wie in ber Pras 
rzid durd und durch falſch, wenn Gutmüthige meinen, 
daß die Neaftion_ vor der Pforte der religiöſen Freibeit 
Halt machen müſſe. Die religidje Freiheit it ein Ed: 
ftein der gejammten Freiheit, ein Grundpfeiler im gan« 
zen Syſtem, darum gehört die religiöfe Reaktion aud) zur 
Grundaufgabe des ganzen Reaftionsipftems. (N. Kur.) 


München, den 80. Nop. Die Gerichts org a⸗ 
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nifation wird, wie ber M. Bote neulich ſchon anges 
deutet bat, auch in der Weife, in welder fie erit im Lande 
tansabjhied vom 28. Mai d. 3. genehmigt worden war, 
nicht zu Stande fommen. So viel bört man jegt als 
ewig. Die Urſache bievon zu erläutern, würde zu weit 
Abren; ed genügt, anzuführen, daß man an bvöchſter 
Stelle dad bisherige Yandgerichtswefen, insbefondere die 
Bereinigung der Polizei, Berwaltung und Juſtizpflege 
in der Perſon der Yandrichter nit aufgeben will. Die 
verfchiedenen Vorbereitungen, die inzwiſchen ſchon getrof⸗ 
fen worben find, haben aljo, was die Errihtung von 
Bezirfsgerichten ꝛtc. betrifft, zu feinem Endziel geführt. 
Dagegen wird in ben Randgerichten eine andere Ein— 
tbeilung getroffen werden, die nämlich, dag die größeren 
Landgerihte verfleinert und mehrere neue Lands 
erichte gemacht werben. Endlich aber follen bei den 
eh ec für das bisher zur — lg ee 
feit gehörende Notariatöweien eigene Beamte aufgeitellt 
werden. Vielleicht gibl's fpäter dann auch noch einige 
neue Stadtgerihte. Die mit diefer Frage zuſammen— 
hängenden Miniterveränderungen baben jegt aud ibr 
Ende erreiht: Hr. v. Kleinjhrod behält nämlich die 
Leitung des Juftizminifteriums. (Mündener Bote.) 


Der „Bolfsbote” jubelte fürzlich : es fei eine Frucht 
der Fefuitenmiffionen, dag in Mittelfranfen im 4. Duars 
tale feine Schwurgerichtsfigung gebalten zu werden brauche. 
Er bat aber vergeffen, daß die Bevölferung von Mittels 
franfen zu vier Fünftheilen aus Proteftanten befteht ! 


Tübingen. Die Angabe, die Stadt Tübingen habe 
die Ebre abgelehnt, im nächſten Jahre der Sig der deut: 
fhen Naturforfherverfammlung zu fein, erweist fih als 
grundlos. 

Kaſſel. Der Medaillendieb Appel war Lehrer der 
Kinder des Kurfürſten, Treubündler, ja Mitglied des 
Treubunds vorſtandes. Er hat den Diebſtahl als 
ein Werk des Teufels bekannt und zwei Bibeln verlangt 
und erhalten. 

Köln, den W. Nov. Die hieſige „D. Volkshalle“ 
enthält einen Aufruf zur Bildung eines kirchlichen 
Drdens zum Schuge ber Auswanderer, Dies 
fer Drden jolle die Auswanderer zu Land und Wafler, 
in Amerifa wie in Europa, gegen die Wrellereien der 
Agenten und Güterhändler zu ſchützen ſuchen, ähnlich wie 
im Mittelalter die Jobanniterritter vie Wallfahrer nad Je— 
rufalem gegen die Angriffe der Ungläubigen ſchützten. 


Köln, den 29. Nov. Der Notariatd:Candidat Berms 
bad, welder unlängit policeilich verhaftet und vier 
Tage feftgebalten, von dem Hrn. Inſtructions-Richter 
in Freiheit gejegt, dann bald nachher wieder verhaftet 
wurde, it nun nad fünfwöcentliher Haft auf Antrag 
ber Staate-Procuratur von der Rathskammer des f, 
Landgerichts außer Verfolgung und in freiheit geſetzt 
worden ! (Köln. tg.) 

Berlin, den 29. Nov. Nachftehend der Wortlaut 
der wichtigſten Stellen der Nede, mit welder Hr. v. 
Manteuffel die Kammern eröffnete: Bedauerliher Weife 
bat der von den Kammern in der legten Sigungsperiode 
genehmigte Bertrag mit dem Königreih Hannover vom 
7. Sept. 1851 noch nicht allfeitig den Anſchluß gefunden, 
welcher geeignet wäre, ber Entwidelung des ganzen Zoll» 
vereind eine, für alle Zweige der Induſtrie und des 
Handels hoffnungsreihe Zufunft zu verbürgen. Aber jo 
feft die Regierung Sr. Majeftät diefes Ziel im Auge be 
bält, fo glaubt fie doch ferner, wie bisher der vollen 
Zuftimmung des Landes verjihert zu fein, wenn fie die 
Erhaltung des gegenwärtigen Umfangs des Zollvereing 
nicht unter Bedingungen will, durch welde die Intereſ— 
fen Preußens eben fo wie die Zufunft und die fegenes 
reihe Entwidlung des gefammten Zollvereins gefährtet 
werden würden. Die Regierung ift darauf bedadıt, die 
Communicationsanftalten, welde nicht nur unfere Ber» 
tbeidigungsfähigfeit erhöben, fondern fih auch fortwähs 
rend ald wichtigſte Hebel des Handels und der inneren 


Gewerbthätigfeit erweifen, zu vermehren und auszudeh⸗ 
nen, ſoweit die Finanzkräfte dies zuläſſig erſcheinen laſ— 
fen.... Die Regierung iſt weit davon entfernt, Freibeis 
ten in Frage zu ftellen, deren weijen Gebraud fie für 
bie ſittliche Entwidelung des Voikes felbft für nöthig 
erachtet, aber die Geſchichte des Landes, fowie feine ges 
genwärtigen Verhältniſſe maden es unzweifelhaft, daß 
die föniglihe Gewalt in Preußen dur Tbeilung nicht 
gelähmt und geſchwächt werden darf. Die Einheit von 
Thron und Land, der Beruf einer von Parteibeftrebun« 
gen unabhängigen Regierung zur Gerechtigkeit gegen 
Alle, die Eintracht aller Theile des Bolfes in der Hin⸗ 
gebung an das Vaterland, dieſe Grundlagen der Wohle 
fabrt Preußens im Innern und der Erhaltung feiner eus 
ropäifchen Stellung müſſen vielmehr durh die Verfafs 
* der Monarchie neue und ſichere Bürgſchaften em— 
angen. 


Innsbruck, den 26. Novbr. Was euer 
Tyroler gar ſchweren Kummer verurſacht, iſt > Sen 
Man denfe ſich Tyrol, das bisher nicht bios zu feinem 
eigenen Haushalt, fondern auch zum Berfauf nad aus— 
wärts Wein in Ueberfluß erzeugte, ift heuer gezwungen 
den zum nothwendigen Bedarf erforberlihen Wein fich 
aud Ungarn und Deflerreih verfchreiben zu laſſen. Auch 
der Klerus befindet ſich in nicht geringer Berlegenpeit. 
Gemäß Didcejanvorfriften war bisher den Hülfsgeifte 
lihen täglich ein beftimmtes Duantum Wein angewiejen. 
Bei den hoben Weinpreifen wollen nun die Borftände 
nicht mehr in der Lage fein, ihrer Verpflichtung nach⸗ 
kommen zu können. Die geiftliche Oberbehoͤrde in Briren 
bat die Sache jelbft zur Hand genommen, und bat in 
einem Sendjhreiben an ſaͤmmtliche Decanate der Diöcefe 
den Decanen die Frage vorgelegt: welde Wege einzu= 
ihlagen wären, die Hülfspriefter des Weines zu ent— 
woͤhnen, und fie doch nicht zum Wirtbsbausbejud zu 


veranlaffen ? (Allg. 3tg.) 
Schweiz; 


Bern, den 28. Nov. Im dreiburger großen Rath 
brüdten die ultramontan gefinnten Deputirten ihren 
Schmerz darüber aus, daß den Geiſtlichen nicht der „beils 
ſame“ Einfluß auf die Schule geſtattet werde, ohne 
welche dieſe nicht gedeihen fünne, Es wurde ihnen ges 
antwortet, die Religion nehme den erften Play im un— 
terrichtöfpfteme ein; in jede Schulkommiſſion fei ein 
Geiſtlicher ernannt worden, die meiſten hätten jedoch ab» 
gelehnt und fomit ſich ſelbſt des beiljamen Einfluffes 


beraubt! — 
Frankreich. 


TVaris, den 30. Nov. Der halbamtliche e 
bes Moniteurs veröffentlicht nachſtehendes tg 
allgemeinen Abfiimmung über das KRaiferreib: 86 Der 
partements haben mit 7,488,071 Ja und 237,086 Nein, 
die Landarmee mit 234,860 Ja und 8456 Nein ®) und bie 
Provinz Algier mit 6269 Ja gegen 869 Nein geftimmt. 
Im Ganzen ift mit 7,776,916 Ja und 248,431 Nein vor 
tirt worden. Es fehlen noh die Stimmen von den an— 
deren Provinzen in Algier, von der Armee in Rom und 
von ben überjeeiihen Golonien Frankreichs. Die meiften 
verneinenden Stimmen find im Departement der Seine, 
53,755 auf 268,658 und im Departement des Rhone: 
9767 Nein auf 467 Ja abgegeben worden, was übri« 
gend vorauszufehen war, da Paris und yon von icher 
die meiften oppofitionellen Elemente enthielten. — Der 
balbamtlide Moniteur enthält fodann eine offiziöfe Ans 
zeige, worin zum erftenmale der Präfident mit dem Tis 
tel „Majeftät” bezeichnet wird. — Morgen wirb bei lles 
berbringung des Abftimmungsrefultats von Seiten des 
gejeggebenden Körpers der Senat in St. Cloud jugegen 
jein. Am 21. Dec. begibt fi der Kaifer iu Pferd von 
St. Cloud nad Paris, von einigen Mitgliedern feiner 





) Das Votum der Marine fehlt bier; am 29. Novhr. 
gab man Tasjelbe, fo weit man es als befannt bezeichnete, 
fo an: 47,716 Sa und 2020 Rein. z 
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ng von feinen Miniftern, mehren Generälen und 
einem Stabe begleitet. Die ganze Armee von Paris 
und bie gefammte Nationalgarde werden aufden Beinen 
fein. Am Triumpbbogen wird der Präfident vom Ge- 
neral en Chef der Varifer Armee, vom Wräfecten der 
Seine, von der Munieipalität und allen Behörden em- 
pfangen werben. Artilleriefalven werden den Einzug des 
Kaifers durch den Triumphbogen anfündigen. Die Mits 

lieder der faiferlihen Familie, fowie die Minifter, welche 
ir nicht im Gefolge deö Kaifers befinden, werden den— 
felben in den ZTuilerien erwarten. Die Erflärung des 
gefeggebenden Körpers über das Nefultat der Abftim- 
mung wird Donnerftag um 10 Uhr Morgens vom Präs 
fecten der Seine im Stabthauje vorgelefen werden, da— 
mit die Bevölferung von Paris unterrichtet fei, daß es 
ber Kaifer ift, der in die Hauptfiadt von Franfreich eins 
zieht. Die Börfe und alle öffentliden PVerwaltungsbus 
reaus werden geichloffen fein; am Abend wird eine all 

emeine Beleuchtung Statt finden, und alle politischen 
Staatöförper und die bochitebenden Beamten werden in 
ben Tuilerien empfangen werben, um dem Kaifer ihre 
Aufwartung zu machen. Alle öffentlihen Feſte find bie 
zur Krönung verihoben. In den Departements wird bie 
Proclamirung des Kaiferreihs am Sonntag den 5. Dec. 
Statt finden. 

Es ift befannt, daß der Klerus von Frankreich Lonis 
Napoleon günftig geſtimmt iſt; nichts defto weniger gibt 
ed eine Fraction der Geiſtlichkeit, die ſich jeit einem Jahre 
wiberfpenftig zeigt und diefe ihre Haltung nit aufgeben 
will. Kürzlih wurde befanntlih eine Hausſuchung bei 
dem Biſchof von Lucon gebalten, weil er angeſchuldigt 
war, die Proteftation des Grafen von Chambord verbreis 
tet zu haben. Der Biſchof von Lucon bat nun in feiner 
Diöcefe einen Hirtendrief an alle Pfarrer geſendet, und 
ihnen befoblen, denjelben bed Sonntags von allen Kan— 
zeln zu verlefen. Der Hirtenbrief ift in einem Tone ab» 
gefaßt, der an die Bitterfet und Härte der Puritaner 
erinnert. In einer Wendung ift fogar der Ausdrud 
„Beradtung“ fo betont, daß man unmöglich verfennen 
fann, daß er fih auf die Regierung beziebe. Er zeigt 
darin zugleich an, daß er gegen die Maßregel der Haus— 
fuhung eine Proteftation an den Präfidenten eingejendet 
babe. — Es fheint, daß die Ariedensverfiherungen des 
neuen Kaiferd der engliihen Regierung, im Widerſpruch 
mit ber öffentlihen Meinung diefes Landes (7), fein bejons 
deres Bertrauen einflößen. Die neue Aushebung von 
5000 Matrofen und die Drdre zum Neubau von A aror 
fen Dampfſchraubſchiffen in England hat bier bedeutens 
des Aufieben erregt, und man glaubt, daß die Regierun 
mit äbnlihen Mapregeln darauf antworten werde, .) 
Der jegige Frieden it vom Kopf bis zum Fuße gehar— 
niſcht und wohnt in einem Arfenal. — In der heutigen 
Eigung des gejeggebenden Körpers hat auch der Mars 
quis de Galvieres feine Entlaffung eingereiht. — Die 
Ben Börſe war ziemlich rubig. Die Iproc. Rente, die 

is auf 84 75 geftiegen war, ſchloß, wie geitern, 84 50. 
Die übrigen Papiere, welde geitern in die Höhe gegan« 
gen waren, fielen faft alle um eine StIeinigfeit: die Ads 
pror. um 55 Gent., auf 105 75. 


Neueſte Machrichten— 


*Speyer, den 2. Decbr. Wie man vernimmt iſt 
bier die Nachricht eingetroffen, daß mit dem Geſtrigen 
Graf Neigeröberg das Minifterium ded Innern übertras 
gen befam, indeß Hr. v. Zwehl das Gultusminifterium 
zu führen hat. 

Vom Main, den 30. Nov., berichtet das Franffur- 
ter Journal: Eine Monarhenconferenz (Defter- 
reihe, Preußens und Rußlande) zu Warfhau, von wels 
er Zeitungen Vieles zu fagen wußten, wird, wie wir 
bören, nit ftattfinden. Der dieſer Conferenz zugefchries 





*) Eine Entwaflnung wäre eine berubigendere 
Antwort, als neue Be waffnung! D. Red. 


bene Zwed: „Einigung ber norbifhen Großmächte für 
alle Fälle im Hinblide auf das neue franzöfiihe Kaifer- 
thum,“ ift fhon früber erreicht worden. Die Differenzen 
über innere deutiche Angelegenheiten fonnten die beiden 
deutſchen Großmächte nicht hindern, ſich über diefen Punct 
mit Rußland zu verfländigen. Dean ijt wol einig darü— 
ber, daf dem neuen Raifertbume feine Schwierigfeiten zu 
bereiten feien, alfein auch darüber, Die territorialen Bes 
fhmmungen der Verträge in allen Fällen mit vereinigten 
Kräften aufrecht zu erhalten. So verlautet von unter» 
richteter Seite. 


Darmftadt, den 30. Novbr. Müller⸗Melchiors hat 
eine Interpellation an dad Minifterium gerichtet, aus 
Veranlaffung des Vertrages mit Franfreih wegen des 
literarischen Eigentbums, der ganz zu unferem Nachtheile 
iſt. Sodann folgt die Beratbung des Gefeges über bie 
Bezirfsräthe. Das Verlangen ward verworfen, daß bie 
Regierung einen Beamten zum Präſidenten ernenne, das 
gegen der Ausfhufantrag mit 26 gegen 17 Stimmen 
angenommen, wonad die Negierung aus der Aabl der 
Dezirforathsmitglieder den Borfigenden und deſſen Stelle 
vertreter zu ernennen bat. 


‚Minden, den 2. Nov. Der wegen Majetätäbes 
leidigung angeflagte Dr. med. Jacobi aus Hartum 
biefigen Kreijes ftand geftern vor unſerem Kreiegericht. 
Derfelbe wurde in Betracht feiner fangen Haft (bereits 
14 Jahr), feines jugendlichen Alters und anderer Mils 
berungsgründe zu 6 Wochen Freibeitsftrafe und Verluſt 
ber Nationalcocarde verurtheilt. Die Bafis der Klage 
bildete ein Brief, welden er in einem Alter von 18 Jab⸗ 
ren an einen Freund in Hartum gejchrieben hatte und 
welcher bei demfelben in Folge einer Nachſuchung ger 
funden worden, 


Paris. Der wegen Bertheilung der Proclamation 
bed Grafen von Chambord verbaftete Graf von Thieffries 
it vom Zuctpoliceigericht zu Valenciennes zu einem Mo: 
ne Gefängniß und 500 Fres. Geldſtrafe verurtbeilt 
worden. 


Tosfana. Der Daily News wird aus Florenz uns 
terem 26. Nov. geihrieben: „Mit Bedauern muß man 
bie noch jüngft gebeaten Hoffnungen auf baldige Kreilaf- 
fung der Mapdtai’s als einen leeren Wahn bezeichnen. 
Francesco M. ift dem Gefängnißfaplan entzogen und 
unter die geiftlicye Aufjiht einer Garde von Kapuziner- 
mönden geftellt worden, die beauftragt find, alle mögliche 
firhlihen und disciplimarifhen Mittel zu feiner 
Befehrung anzuwenden. Damit die Mönde in ihrer 
Arbeit nicht gefört werden, bat man die Beſuchserlaub— 
nif feiner Freunde auf ein einziges Mal im Monat bes 
fhränft, und viele Monate dürften verfließen, ehe bie 
Kapuziner ihre Sendung erfüllt haben, oder fie aufgeben. 
Roſa Madiai ift neulih von der Großherzogin Maria 
Ferdinanda, der Stiefmutter ded Landesvatere, und vom 
Erzbiihof von Lucca, Padre Giulio Arrigoni, einem der 
thätigften Neactionärd im Lande, befucht worden. Beide 
boditebende Perfonen verfprahen der Gefangenen bie 
Freiheit unter der Bedingung — daß fie ihre Stegereien 
abſchwöre! Die Fructlofigfeit diefer Verfuche fegt den 
.. . Hof in große Verlegenpeit ; aber der gefränfte Stolz 
ber Mächtigen fommt jegt der unbarmberzigen Bigot« 
terie zu Hülfe, und beftärft dieſelbe in ihrem Trotz. Die 
Madiai's baben die Sympathien des proteftantifchen Eu: 
ropa für fi, aber ihre Lage darf doch wohl Beforgniß 
einflößen. Beide befinden ſich in einem prefären Gejund« 
beitszuftande, und was man unter Disciplin verftebt, 
wird fie in biefem Zuftande halten, um die Wirfung der 
Bemühungen der befehrungsiuftigen Mönche zu unterftügen. 
Sie erinnern fih, wie man den armen Raphäello vor einem 
Jahr beinahe bis zum Wahnſinn fchredte, ale er in den 
legten Zügen lag, um ihn zu befehren. Wohl darf man 
die Wirfung ähnlicher Erperimente auf Geift und Körper 
der Madiai’s fürchten.“ 


Redacteur und Berleger ©, 5. Kolb. 
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Amerikaniſche Briefe. 


Mew⸗Aork, den 12. Nov. Nachſtehend das Re— 
fultat der Präfidentenwahl, foweit dasjelbe bis heute bes 
fannt ift, wobei zu bemerken, daß zwei Wahlmomente 
fiattinden : zuerſt werden vom ganzen Bolf die Wähler, 
dann von dieſen die eigentlihen Wahlmänner ernannt. 
Hier bie Bertheilung der einzelnen Stimmen : 








Staaten. Scott. Pierce. Scott. Pierce. 
Urwaͤhler. Urwahler. Hauptwähl. Hauptw. 

Maine — 6,000 — 8 
New⸗ Hampfhire — 14,000 _ 5 
Vermont 10,000 — 5 — 
Maſſachuſetts 7,000 -- 13 — 
Rhode Island — 600 — 4 
Connecticut — 3,000 — 6 
News Mort — 25,000 — 35 
New⸗Jer ſey — 8,000 — 7 
Pennſylvania — 20,000 — 27 
Maryland — 5,483 — 8 
Ohio — 12,000 — 23 
Delaware _ 34 — 3 
Virgina _ 10,000 _ 15 
North Barolina — 6,000 — 11 
South · Carolina — Wahl durch die — 9 
Georgia — Gecſetzgebung. — — 
Florida — — — — 
Alabama — — — 9 
Miſſiſſippi — — — 6 
Louiſiana — — — 6 
Tenneſſee — — — 12 
Teras — — — — 
Arkanſas — — — — 
Kentucky — 2,000 — 12 
Miſſouri — 12,000 0 
Michigan — 5,000 — 6 
Indiana — 20,000 — 13 
Illinois — 15,000 — 11 
Wisconfin — — — 5 
Jowa — 5,000 4 
Galifornia — — — — 
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Zur Mahl erforderlich 149. 


* Yhiladelpbia, den 10. Novbr. (Die neuefte 
Frucht des Sclavenjagdgejeges) Wir haben 
am legten Samftage wieder reinen erichütternden Scla= 
venaudlieferungsfall in unferer Stadt der Bruberliebe 
erlebt. Ein farbiger Mann, mit Namen George Bords 
Icy, der feit dem Jahre 1846 bier Tebte und fid mittler 
Weile verbeiratbet hatte, wurde von einem Hrn. Andrew 
Pearce aus Maryland als Sclave beanjprudt. Der 
Sclavenbalter führte den Beweis, dag Borbley ein ihm 
entlaufener Eclave fei, durch 5 bi8 6 Zeugen fo volle 
fommen, daß felbit der Bertheidiger, den die biefige Ges 
fellihaft für Abſchaffung der Sclaverei für den Unglück— 
lien aufgeftellt hatte, David Paul Brown Esq. ers 
Härte, bier fei jede Vertheidigung am Ende und er müffe 
fih vor dem Geſetze beugen. 

Erjchütternd war der Augenblid, als die Frau des 
Unglüdlihen die legte Hoffnung ſchwinden ſah und ihr 
Ehemann feinem frübern Herrn überliefert wurde. „Ein 
fteinern Herz bätte fi erbarınen mögen!” berichtet ein 
Augenzeuge, aber das Herz eines Sclavenpalters ift här⸗ 
ter ald Stein und Erz. 








Mehrere der Anwefenden erboten fi, die Summe zus 
fammenzubringen, um den unglüdlihen Sclaven loszu— 
faufen; der Sclavenbalter aber wies das Anerbieten mit 
ber Aeußerung zurüd : „Er wolle Brodfey mit fih neh» 
men, um feinen übrigen Sclaven ein Berjpiel zu geben. 
Dann werde er fi billig finden Taffen.” 

Daß diefe Antwort nur eine Ausfluht war, leuchtet 
von jelbft ein. Welches Loos mag nad der Rückkehr des 
Unglüdlihen barren ! 

Was die Geſchichte noch empörender und fcheuflicher 
macht, ift dev Umſtand, daß ein befannter Sclavenjäger 
Namens Alberti, ein Dann, der wegen Menfchenranbes 
zu langjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt, vom Governor 
Bigler aber gleih nad feinem Amtsdantritte begnadigt 
worden war, bei dieſer Sclavenjagdgefhichte die Haupts 
rolle geipielt, den Aufenthalt Brodleys ausgemittelt und 
dem Herrn des Sclaven verratben bat. 

Die Begnadigung Albertis hat damals großes Auffer 
ben erregt und bittern Tadel felbft von demofratifcher 
Seite erfahren, weil man darin ein Zugeftändnifi für die 
Sclavenbalter erblidte. Der Erfolg bat bewiejen, wie 
gegründet diefer Tadel war. 

Wir erzählen die nadte Thatfahe und enthalten ung 
jedes Commeuntars. Sie fpricht für ſich felber, i 


Deutibland. 


AC® Frankfurt, den 1. Dec. Es ift eine eigen» 
thümlihe Erfheinung, daß die öſterreichiſche Negierung 
fih veranlaßt findet, in dem Augenblide, in welchem von 
den Schägen des Dftend, den vielen Gonfumenten des 
Oſtens, den vortheilhaften Verbindungen nad dem Orient 
fo viel die Rede ift, ein Berbot gegen Errichtung von 
Agenturen für die Auswanderung nad Welten zu 
erlaffen. Gegenüber den zahlreihen Berbeißungen, mit 
denen die deutichsöfterreihifhe Zoll- und Handelscinigung 
mundgerecht gemacht worden, ift das Verbot der Errich— 
tung von Agenturen für die Auswanderung nad Amerifa 
in Defterreich ein redender Beweis von der Thatſache, 
daß man in Defterreih eben jo wenig wie bei und an 
bie goldenen Berge des Oſtens denkt. Friedrich Liſt bat 
den Goalirten den Weg gezeigt, welchen fie wandeln müfs 
fen. Er ging von Reutlingen weitwärtd und nicht gen 
Diten, wohin die Defterreicher felber nicht verlangen. 
Ungarn, ein Paradied, was den Boden betrifft, fcheint 
nicht anders ald im Zwangswege ſich bevölfern zu follen. 

®» Die Wiener „Preſſe“ hat geglaubt, der Tauten 
Stimme des Südens um Erhaltung des Zollvereins das 
durh einen Dämpfer aufzufegen, daß fie von der Ab« 
fiht vieler Preußiſcher Induſtrieller gebört haben will, 
im Fall des Bruches zwifhen Preußen und den Goalirten 
nah Süddeutſchland zu überfiedeln. Die Preife wird 
durd dies Gerücht die gewünfcten Frücdte nicht ernd» 
ten, denn es ift wefentlid geeignet, neues Del in das Agi— 
tationgfeuer zu gießen. Den füddeutfhen Induftriellen 
ift keineswegs damit gedient, ihnen für den Berluft des 
Marktes im Norden die Vermehrung der innern Goncurs 
ren; im Süden anzubieten. Die Moöglichfeit der Ein— 
wanderung neuer großer Gapitalien, qualificirter Arbeits— 
fräfte ꝛc. dürfte ein neuer Orund außer den vielen andern 
fein, in alfen ſüddeutſchen indujtriellen Kreifen die Erhal— 
tung der Verbindung mit Preußen dringend zu wünfcen, 
Man verfehlt immer fein Ziel, wenn man über daſſelbe 
hinausſchießt. 

Der Druck der bei ©, Jonghans in Darmſtadt er: 
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fheinenden „Sinanzfatistif” von Frhrn, v. Re 
den hat, nad furzer Unterbredung, wieder begonnen 
und wird nun fleißig fortgefegt werben. Der Schluß 
der Finanzftatistif von Deſterreich erjcheint in Kurzem, 
der Schluß der preuhiſchen Kinanzftatistif im Januar bes 
nächſten Jahres. Dieſe Anzeige wird den zahlreichen 
— und Leſern des genannten Werkes willlom⸗ 
men fein. 

* Bei lebhaftem Gefchäft verfolgt der biefige Geld⸗ 
marft feit den legten Tagen eine ſteigende Richtung. Zu 
beffern Preifen ging in den Hauptfonds, befonders in 
öfterreihifchen und ſpaniſchen Papieren verſchiedener Gat⸗ 
tung viel um. Deviſen und Discont mehr angeboten. 
Discont 34 8 Pay. 3 8 Geld. 


“Im Laufe des Monats November find nit wenis 
ger als ſechs verſchiedene zablreih unterzeichnete Petitios 
nen an den Herzog von Naffau eingereicht worden, in 
welden die Nothwendigfeit ber Erhaltung bes Zollver- 
eind und befonders der Verbindung mit Preußen, als 
der innigfte und lebhafteite Wunfd ber Bevölkerung des 
Herzogthums ausgeſprochen wird, 


Die ſchwarze Preſſe über Frankreich. Unter 
diefer Ueberſchrift ſagt ber „Beobachter“ u. a; Kaum 
iſt der Staatsftreih ein Jahr alt geworden, fo beginnt 
unter den Organen der deutſchen Dreffe, deren Urtheile 
Anfangs fo widerſprechend lauteten, eine merfwürbige 
1lebereinftimmung fih zu zeigen. Der württembergiide 
Staatsanzeiger, der am lauteften über die Rettung der 
Gefellihaft durd Bernidhtung der Verfaſſung gejubelt hatte, 
bringt die bedenflichften Nachrichten aud dem geretteten 
Franfreich ; die Karlsruher Zeitung, welche gleichfalls erft 
nad dem 2. Dec. 1851 wieder ruhig ſchlafen zu fönnen 

(aubte und ihm ſchon vorher durch beftändige Ausſtel⸗ 
ung bes „rotben Geſpenſtes“ redlih den Weg zu bah⸗ 
nen gejucht hatte, prophezeit dem vom Börfenihwindel 
ergriffenen Staate den unvermeidlihen Bankeroit ; bie 
Allgemeine Zeitung, welde zwar nie ganz den Widerwils 
len gegen das suis Wefen, aber noch wenis 
ger die Freude über die Niederlage der Rothen verborgen 
bat, zeichnet ſchon die Karte des fünftigen Kriegsſchau—⸗ 
plaged, auf weldem der Netter der Gefeiffcaft nad ih⸗ 
rem Munfche geihlagen werben ſoll, und die Kölner Zei⸗ 
tung wird mit müde, auf die angefaulten Grundlagen 
feines Regiments und die Berfhwörungen , die fih im 
Innern gegen dasſelbe gebildet, binzumweifen. Zu diefen 
Unheil verfündenden Stimmen eſellt fi endlich aud) 
nod) die eigentlih ſchwarze refe, die Preffe jener Pars 
tei, welde dem Manne vom 2. December feine eigen« 
thümliche Handhabung der von ihr fonft ftets in den Bor« 
dergrund geſchobenen religiöfen Grundlagen der Geiells 
ſchaft am leichteften und über das Gelingen feiner Plane, 
an deren Früchten fie mitzuzehren hoffte, die efelhaftefte 
Freude an den Tag gelegt hatte. Das ultramontane 
„Mainzer Journal” bringt nemlih aus Frankreich fol⸗ 
gende Correſpondenz: 

„Von der franzöſiſchen Gränze, W. Novbr, 
Man würde ſich ſehr täuſchen, wenn man meinte, die 
wirfliden Zuftände Franfreihs wären nad gewifs 
fen Organen und Phraſen bei officiellen Aufzügen 
altjeitig ſchon gezeichnet und darnach zu bemeifen. Im 
Gegentheile: es gibt noch fehr ftarfe, der berrichenden 
Gewalt feindlihe Mächte und Maſſen; ja es bedürfte 
nur geringer Zufälligfeiten, um diefe, wenn aud nur mo⸗ 
mentan, and Nuder zu bringen. Und was wäre dieß! 
Selbſt im Militäre find diefe finftern Mächte ftärfer, als 
man denfen follte, und die vielfahen Gerüchte von ges 
heimen Hinrihtungen complottirender Militärs haben 
tbeilweife Nichtigfeit. %) — Wie verbaßt und peinfid) bei 
der Ordnungspartei der Krieg mit dem Auslande aud 





°) Es wird fogar behauptet: im Vincennes follten Offis 
ciere und Gemeine erfchoffen werten, weil fie gegen Napoleon 
eonfpirieten, und die Truppen weigertern ſich Der Reihe nad, 
diefe — Hinrichtungen zu vollziehen. 


immer ft, und bie Deutſchen, fo Fein diefe Partei zu Rath 
und Gewalt ift, feine Znvaffion wol zu gewärtigen baben: 
fo find bob die Chancen der Art, daß Alles 
im Berlaufe eines halben Jahres möglich 
wäre. Branfreic ift momentan wol von der focialiftifchen 
Anarchie gerettet ; aber feine inneren öconomifhen und fo= 
eialen Zuftände ud darum doch nicht weniger ald erfreu⸗ 
li. Einerjeitd das alte und alljährlide Defteit, anderer« 
feits die neuen und ſtets fih mehrenden Wreigebigfeiten 
und Berfhwendungen. Rechnet man hiezu noch ben 
Schaden, welchen fo viele Glädsritter anrichten, die jest 
zu einflußreihen Stellen gefommen find, deren bald eins 
ziger Zwed im Geldfammeln und Praſſen beiteht, wie 
diefe das Land an allen Eden und Enden ausfaugen, 
und wie diefes foitemetifhe Ausfaugen ſich mit der ſte— 
ten Furcht vor den Rothen durchkreuzt und paart, dann 
hat man das rechte Bild von ben innern Zuftänden 

rankreichs. Es beſchleicht Einem darum auch unwill⸗ 
ürlich der Gedanfe: jo kannes nicht fortgeben, 
wennes beſſer werden foll! Louis Napoleon 
bat fih zwar um Frankreich in den legten Jahren jehr 
verdient gemacht (!), er verdient vor allen denen feine 
Stelle, welche bisher diefelbe eingenommen (??!), aber 
ob er darum im Stande fein wird, Frankreich zu retten, 
und gerade durch gewilfe Prätenjionen (die jegt erhoben 
werden und feine Regierung zu einer legitimen machen 
follen) zu retten — dies iſt eine andere Frage. 
Es iſt dies aber auch für eure deutſchen Zuftände nüß« 
li und nöthig, denn ſelbſt bei eu wird die rothe und 
die Wadelpartei nicht eher gründlid befeitigt werden, 
ald bie beiden noch einmal Gelegenheit gegeben war, 
ſich in ihrer ganzen Häßlichkeit und Erbärmlicfeit zu zeis 
gen. Es ift das betrübt, aber esiftwahr.“ 

Es ift natürlich nit der Mühe wertb, mit dem 
fhwarzen Blatte über die „Häßlichteit. und Erbärmlich 
feit” der rothen Partei oder gar über die „Verdienſte“ 
Lonis Napoleons um Frankreich zu fireiten. Was Die 
legteren betrifft, fo muß das unglüdlide Journal auf 
feinem Rüdzuge doch einigermaßen darauf bedacht fein, 
mit feinen früheren Lobſprüchen nicht gar zu ſehr in Wi« 
derſpruch zu geratben. Was das aber für eine Gefell- 
ſchaftsrettung iſt, welche ſchon nad einem Jahre in ihr 
völliges Gegentheil umfclägt, das fpringt von felbft in 
die Augen. Somit bleibt an dem Antitel nur die Merk: 
würdigfeit übrig, die man aber ziemlich hoch anjchlagen 
darf, daß aud die fhwarzen Ratten das abenteuernde 
Schiff zu verlaffen beginnen, 


München, den 1. Dec. Der heutige „Mündener 
Bote“ berichtet u. a. : Auch Baiern hat eine Mafregel 
ergriffen, die eben nicht ausſieht, als traue man dem 
Friedensfaifer oder Kaiferfrieden jo recht. Das Trup 
pencorps in der Pfalz wird nämlich auf 
feine volle Stärke gebragt! 


Darmftadt, den 30. Nov. Das Ayprocentige An« 
lehen von 1,200,000 fl. zum Ausbau der Mainz-Wormfer 
Eiſenbahn hat das Banfıerhaus Rorhihild übernommen, 
und zwar zu dem Preife von 100 fl. 464 fr. für je 100 fl. 
Nominalcapital. 


Wien, den 27. Nov. Nachdem in Folge der im— 
mer mehr überhandnebmenden Raubanfälle in Ungarn 
dir Gendarmerie bei ihrer fonftigen Tüdhtigfeit doch für 
bie ungariſchen Berhältnige nicht geeignet erfannt wurde, 
fo ift die Wiedererrihtung der jogenannten Comitats⸗ 
Panduren beſchloſſen, uud ber betreffende Erlaß bereits 
zur Sanction vorgelegt worden. — Unſere Börfe ift in 
Folge füplbarer Geldtlemme in gedrüdter Stimmung. 

. Wien, den 30. Nov. An die Stelle bes anderweis 
tig berufenen Irhrn. v. Proleſch iſt Graf Thun nun wirl—⸗ 
lich zum faiferlihen Gefandten in Berlin ernannt, und 
diefe Ernennung verfündigt. Hofrath Hurter wurde in 
den Adeljiand erhoben. (9. 3.) 
Belgien. 
Brüffel, den 9. Nov. Die Deputirten-Rammer 
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bat heute den Geſetzentwurf wegen Umwandlung ber 
5proc. Anleihen von 1840, 1842 und 1848 in AMprocen- 
tige einmüthig angenommen. 


Franfreid. 


Paris, den 27. Novbr. Ein Eorrefpondent der Allg. 
Zig. fhreibt: Aus befter Duelle fann ih Sie verfihern, 
dag der Papft pofitiv verfproden hat, die Salbung Nas 
poleons Ill in eigener Perfon vorzunehmen. Die Epode 
der Krönung ift auf den nächſten Mai feftgefegt, und es 
find die betreffenden Borfebrungen im großartigiten Maß— 
ftab bereits angeorbnet. Namentlich jollen während des 
Winters die Reftaurationdarbeiten in Rotre-Dame un« 
unterbroden fortgefegt werden, in welcher Kathedrale die 
Krönungsceremonie glei jener Kaifer Napoleons I voll 
z0gen werben wird. 


Was ift nicht alles im Werf? Eine Compagnie mit 
30 Mill. verfpricht die Departements durch Bewaſſerungs⸗ 
eanäle frudtber zu machen, andere beabfihtigen trans— 
atlantiihe Schifffahrtslinien einzurichten, und finden viels 
leicht nur darin Schwierigfeiten, daß die franzöſiſche Schiff- 
fahrt überhaupt nicht gedeihen will; wieder andere wollen 
feine Stadt ohne Eiſenbahn laſſen, und ziehen felbft 
Blidah und Gonftantine in den Kreis ihrer Speculation, 

— den 29. Nov. Während deutſche Regierungsblät- 
ter die befannte Armeereduction nit genug als Frie— 
dendwerf rühmen fönnen, und vielleicht eben dieſes Ruüh— 
mens wegen, erflärt der balbamtliche Armeemoniteur ganz 
troden : „Unfere Leſer, welche mit der natürlihen Bewe— 
gung der Einberufung und Entlaffung der jährliden Eons 
tingente vertraut find, werden vollfommen begreifen, wie 
die Regierung eine ſolche Reduction bewerfitelligen fann, 
ohne die Cadres der Armee zu bedorganifiren und ohne 
ihre Stärfe zu vermindern. Dazu bedarf ed nur einer 
etwas frübern Entlaffung der zu beurlaubenden Claſſen 
und einer etwas fpätern Einberufung der NRecruten. Un« 
fere Leſer werden daher in der Mafiregel nur eine Dpes 
ration weifer Deconomie ſehen, welde die Armee feiner 
ihrer wirflihen Reffourcen beraubt, weil ſowol die Leute, 
welche vor der Zeit nah Haufe geſchickt wurden, ald dies 
jenigen, deren Einberufung hinausgeſchoben wird, ver: 
fügbar und marfchbereit bleiben” u. f. w. Die friegeris 
ſchen Geifter werden durd diefe Erläuterung der Reduc⸗ 
tion zufrieden geftellt fein. 

Ein Zournal hebt hervor, daß zu Lyon, Borbeaur, 
Marfeille, Lille und in einigen anderen großen Städten 
die Zahl der Nein und der Enthaltungen zufammenges 
rechnet jene der Ja überwogen haben. 


Am 20, vorigen Monats fündigte der Moniteur an, 
daß die Societe generale de eredit mobilier von der 
Regierung genehmigt worden fei, und in ſechs Tagen 
waren die Actien diefer Gejellihaft, die auf 500 Frans 
fen lauten, binaufgeichnellt auf fiebenzebnbundert! 
Der gefunde Menfchenverftand lehrt, daß dergleichen 
nicht mit rechten Dingen zugeht. — Die neue Anftalt 
Teipt auf alle Papiere, fauft alle Papiere, vermittelt die 
Ausführung öffentlicher Arbeiten u. f. w. Bürgſchaft 
leiftet ein Gapital von 60 Millionen Franken, von denen 
ein Drittel, 20 Millionen, ſogleich durch Ausgabe von 
A000 Actien zu 500 Franfen realifirt wird. Dafür fann 
fie fhon jegt, man höre! Dbligationen ausgeben für den 
fünffahen Betrag des realifirten Capitals; fobald 
aber die 60 Millionen eingegangen find, Obligationen 
für den zehn fachen Betrag, fürfehshundert Mil- 
lionen Franken! Wohlverftanden, fügt man freilich 
hinzu, die ganze Summe muß burd Papiere im Wortes 
feuille gededt fein. Aber was ift das für eine Dedung ? 
Papier durch Papier! Und was für Papier! — Wir 
wollen nicht unjere eigenen Betrachtungen darüber ans 
ſtellen, fondern eine Autorität in Handelsjahen anführen. 
Die Times ſchreibt darüber in ihrer legten Nummer: 
„Bir behaupten nicht mehr, als die Erfahrung der uns 
ternebmenditen und vorjichtigften Nationen überflüffi 
beweif’t, wenn wir erflären, dbaj noch nie eine Ban 


von einer ſolchen Einrichtung dem Radſchlag ihrer eige⸗ 
nen Unternehmungen witerftanden bat, Solde Verſuche 
find in ben Bereinigten Staaten im Großen gemacht 
worden, in gewiſſem Umfange aud) bei ung und in Schott« 
land ; aber, wie wir glauben, nie und nirgends ohne die 
traurigften Folgen, obgleih wir nie gehört baben, daß 
eine Bank von Anfang an fo gänzlich alle Grunbfäge 
aufgegeben bat, nad denen das Banfgefhäft mit Sicher: 
beit geführt werden fann. Was würde die Lage eines 
folden Unternehmens fein, mit dem fünfe und zehnfachen 
Betrage feines Capitals in ausftehenden Berbindlichkeiten 
und das Uebrige in den fhwanfendften Formen des Eis 
genthums, für welches Darlehen zu ihrem vollen Detrage 
gewährt find — wenn irgend eine politische Zudung oder 
irgend ein natürlicher Unfall dieſes Kartenhaus erjrhüts 
terte? Wenn ein Krieg eintritt, oder der plöglihe Tod 
eines Herrſchers oder einer der taufend Unglüdsfälfe 
von denen die Meuſchheit niemals fange frei bleibt, wie 
fann eine folde Dank fi ſchützen vor dem Schlimmften ? 
Sie würde mit der Fluth fteigen und fallen, und eine 
niedrige Ebbe fie troden auf den Strand werfen.” (KR. 3.) 


Beridhtigung. In dem geftern mitgethei 
refpondenzartifel aus Paris * 30. — as er 
ee en X Fr lefe man: „am 2, Decem- 

er (nit am 21.) begibt fih der Kai 
28 gibt ſich fer von St. Eloud 
Stalien. 


Palermo, den 19. Nov. Der Ausbruch des 
wird immer beftiger. Ein Lavaſtrom Pat lb — 
ven, ber legte blieb nächſt Montefinocchio ſtehen. 


Bereinigte Staaten. 


Mehre San Francisco» Zeitungen mußten aus 
Mangel an Papier ipr Format bedeutend verfleinern. 
In der legten Zeit drudten fie auf farbiges Papier aller 
Art, ja fogar auf braunes Padpapier! und jegt 
ift and dies zu Ende und fie müßen die Publication 
theilweife einftellen. — Die Ueberland » Einwanderung 
bauert maffenhaft fort, indeß erwartet man den Haupt» 
zug erft im September zu Carſan Balley, ba Cholera 
oder eine ähnliche Krankheit unter ihnen berrfht. Mas 
jor Campbell von Miffouri, der mit Familie und 2500 
Stüd Vieh dahin zog, farb unterwegs und ebenjo eine 


feiner Töchter. 
Oſtindien. 


Trieſt, den W. Nov. Der fo eben von Alexandria 
eingetroffene Lloybdampfer brachte und Nachrichten aus 
Bombay vom 3. Novbr., aus Galcutta vom 233. Octbr. 
Prome wurde am 10. Det. nad furzem Widerftand ges 
nommen; ber Berluft der Engländer war unbedeutend; 
indeß wird der Tod des Admirals Auften beflagt, der am 
Tage zuvor an der Cholera ſtarb. Die Birmanen, 6000 
Mann ftark, haben ih auf ſechs Meilen jurüdgezogen. 
General Godwin ift nah Rangun zurückgekehrt; er ließ 
General Cheape ald Corpscommandanten zu Prome zurüd. 
Ein birmaniſcher Schagmeilter ift gefangen genommen. 
Man fieht das Ende des Kriegs nabe. Die Delhi Gas 
zette meldet aus Kabul, Doft Mohammed habe den größ« 
ten Theil der Bewohner von Balfp niedermegeln laffen 
und made große Anftrengungen um Herat zu erobern. 
In Balth aber fei ein rujfifher Agent angelommen, um 
die Afghanen zu einem Bündnig zu bewegen — vielleicht 
auch um in bie Zußftapfen jenes Unglüdlihen zu treten, der 
bei einem frühern ähnlichen Anlaß gebraucht und dann, 
verläugnet, feinem Leben jelber ein Ende machte. (A. 3) 


Neueſte Machrichten. 


München, den 30. Nov. Der Hr, Minifterprä- 
fivent wird nicht fhon morgen, wie id irrig berichtet 
war, fondern erft im Laufe des Monats feine Porte⸗ 
feuilles wieder übernehmen — wichtigere Staatsanges 
legenheiten werben indeſſen auch jegt Mon unter Mit⸗ 
wirfung des Hrn, Minterpräfidenten zur Entideidung 
gebracht. (Aug. Itg.) 


1330 


Es heißt, nad Wiederheritellung des Minifterpräfidens 
ten, werde bald ein außerordentlier Landtag einberufen 
werben. (7) (N. Münd. 3.) 

Bei der jüngſten tbeoretifhen Prüfung der Rechtes 
candidaten fielen nicht weniger ald 104 Candidaten durd ; 
30 davon wurden für immer zurückgewieſen, T4 erbielten 
die Erlaubniß, nah einjähriger Vorbereitung an der Unis 
verfität die Prüfung noch einmal mitmachen zu dürfen, 

* Speyer, den 3. Dec. Die dem Hrm. Haid ges 
ftoblene Summe ift beinahe vollftändig aufgefunden; der— 
felbe bat nämlich ermittelt, daß fi der entwendete Bes 
trag nicht ganz auf 5000 fl. belief. Auch der flüchtige 
Dablmann fol nun doch verhaftet fein. 

Zürich. Es bat fih bier vor einiger Zeit ein Cons 
fumverein gebildet, weldyer der arbeitenden Claſſe Cos 
lonialwaaren und andere Lebensmittel ohne Gewinn zum 
ſelbſtkoſtenden Preiſe im Kleinen Tiefer. Gegen 7000 
Menſchen erhalten auf diefe Weife ihren Bedarf, das ift 
ber 4. Theil der Bewohner von Zürich und deffen Umgebung. 


Maris, den 1. Dec. Die monatlihe Abrechnung 
ging fehr jchledht vorüber, Die Courfe fanfen. 

Auf Befehl des Prinzpräfidenten müßen im Laufe 
bes nächſten Jahres ſämmtliche Hauptorte der Departes 
mente unter einander und mit Paris durch electriſche Te— 
legrapben verbunden fein. — In Folge der heftigen und 
anhaltenden Regengüffe, die in der legteren Zeit gefal« 
len, find allenthalben in den Devartementen die Flüſſe 
und Bäche über ihre Ufer getreten. — Aus Algier vom 
20. d. wird von einer außerordentlihen Dürre berichtet, 
welche Algerien heimgeſucht hat. 

‚Der Correfpondent ber Allgemeinen Zeitung ſchreibt: 
Wiewohl man fih im allgemeinen um das Ergebnif der 
Wahlen nicht fümmert, gibt es doch Leute, welche in den 
minifteriellen Journalen einen Unterfdied von einer Mile 
lion in den Angaben der Stimmenzahl von einem Tag 
auf den andern entdedt haben. Diefe Entdedung fheint 
auch dad Minifterium di Innern gemacht zu baben, 
denn während es denſelben Anfangs die theilweifen Er— 
gebniffe des Departements mitgetbeilt, überſchickt es ihnen 
jegt nur eine Totalfumme mit dem Auftrag fie abzudruden. 
Noch characteriſtiſcher ift die Thatſache, dag das Amts» 
blatt im Departement du Pas de Calais eine vom Prä- 
fecten ihm mitgetheilte Totalfumme der Stimmen enthielt 
bie beträchtlich geringer als die vom Moniteur angeges 
bene war, welde der Gentralcommiffär der Policei nad) 
Paris telegrapbirt bat. Das Journal von Calais er- 
bielt den Auftrag, feine Ziffer nah dem Moniteur zu 
berichtigen. 

Ehambery, den 26. Nov. Eine englifhe Gefell: 
haft jol 65 Millionen Lire zum Bau der Eifenbahn von 
Lyon nah Ehambery und Genf angeboten haben. 


2ondon, den 29. Nov. Die wichtigſte Nachricht 
von bier ift, daf die Regierung mit Nächſtem dem YPars 
lamente eine bedeutende Greditforberung zur Bermehrung 
der Streitkräfte der Flotte vorlegen wird. Nicht bie 
Schiffe, fondern die Schiffsbemannung foll vermehrt und 
zu dem Zwede 5000 neue Matrofen und eine entſpre— 
chende Anzahl von Seefoldaten angeworben werben, 


Fruchtmarft : Mittelpreife. 


Speyer. Marft vom 30. Nov. Weizen 5 fl. 16 fr., 
Kom A fl. 34 fr., Gert 3 fl. 42 fr., Spelz 3 fl. 46 tr., 
Hafer 2 fl. 51 kr. der Centner von 50 Kilogramm. 

Neuftadt. Markt vom 27. Nov. Weiten 5 fl. 21 r., 
Korn A fl. 36 fr., Spelz 3 f.55 fr, Gerft 3 fl. 42tr., 
Hafer 2 fl. 59 fr., per Centner. 

Kaiferslautern. Markt vom 30, Nor. Weien 4 
fl. 59 fr., Kom 4 fl. Atr., Spelz 3 A, 22 kr., Gert 3 fl. 
34 tr. Hafer 2.26 fr., Kartoffeln 1 fl. 4 fr., per Gentner, 

Mainz. Markt vom 26. Nov. Wein 9 fl. 37 r., 
Korn 8 fl. 14 fr, Gerſte 5 fl. 8 kr., Spelz — fl. — fr,, 
Hafer 3 fl. 23 fr., ver Malter. 


Redacteur und Verleger G. 5. Kolb, 





[1325] Zur Abwehr. 
An die Proteftanten zu Leiſtadt. — Liebe 
Mitbürger! Ihr waret heute Zeugen einer Verun— 
limpfung meiner Perfon und meines Characters, wie 
olde wol felten irgendwo vorfommt. Sa, von gebeilig- 
ter Stätte, von der Kanzel herab, wo nur Liebe berr- 
ſchen jo, wurden mir Angriffe von Hrn. Pfarrverwefer 
Redel enigegengeſchleudert. Ihr habts gebört, daß man 
mich einen Yichifreund, Democraten, Wübler, Ungläubi— 
gen, Abgefallenen, Deutſchkatholiken, Revolutionär u. f.w. 
nannte, Was babe ih getban, daß man fo über mid 
berfällt? Nichts, als ich babe Berwahrung eingelegt 
gegen die Einführung des Geſangbüchleins in unfre Schule, 
das nicht genehmigt, folglich nicht gefeglih, und in feis 
ner Nahbarsgemeinde anzutreffen ıft. Ja, proteftirt babe 
ich in einer ernjten heiligen Sade, in welder die ganze 
Glaubens: und Lebensrichtung meiner Kinder in Frage 
geftellt it. Proteſtirten ja auch früher fhon ſämmtliche 
Kirchenvorfteher gegen die Einführung des rythmiſchen 
Geſangbuchs. Ihr habt die erite Probe diefes Gefangs 
beute gehört, Ihr wißt welden Cindrud er auf Eud 
machte, Mit der Perfon des Hrn, Dfarrverwefers habe 
ich nichts zu thun, mir gilt die Sadhe, darum weije ich 
auch feine Angriffe, weil fie öffentlid waren, öffentlidy 
mit Abſcheu zurück. Am größten mag ſich aber der Herr 
Pfarrverwefer an mir geirrt baben, wenn er mid unv 
meinen Glauben mit einer Waflerfuppe, die Strenggläu- 
bigen aber mit einer jleifhbrübfuppe verglih,, was 
ein wahres Hohngelächter bervorrief. Ich glaube aber 


der Hohn galt — nit mir. Urtheilet jelbit auf welder 
Seite dad Recht it. 
Leiſtadt, den 21. November 1852. 
6.9. Georgens. 





[1324°] 

E. Louder, Hofzahnarzt von Carlsruhe, ift 
den 6. und 7. December im deutjchen Hof in Dann» 
beim zu fprechen. 





[1326] Mannheimer Runfiverein. 


Das von Frau von Simanmig, aus Stuttgart ger 
malte, große Bildniß Schillers, ald er nod in ber 
Kraft der Jahre war, ift in dem Vereinslocale aufgeftellt. 

Die Mitglieder des Vereins und ibre Kamilien find 
böflihft zur Anfhauung dieſes Bildes eingeladen. 

Am nähften Samftag, als den 4, December, wird 
das Vereinslocal Morgens 9 bis Nachmittags 2 Uhr, und 
am Sonntag den 5. December, von 11 Uhr Morgens 
bis 4 Uhr Nachmittags geöffnet fein. 

Mannheim, den 2. December 1852. 

Im Namen des Borftandes. 


1323?) BVerfteigerung von Vferden, Wägen 
I und fonkigen ——— 

Montag, den 13. December nächſthin, Morgens 9 Ubr 
anfangend, zu Frankenthal, im Sterbhaufe des verlebten 
Holzbändlers Hrn. H. Mattil, werden folgende zu deſ— 
fen Nachlaß gebörigen Gegenftände öffentlid an den 
Meiſtbietenden verfteigert: 

2 gut eingefahrene braudbare Wa: IE 

genpferbe, 1 vierfigiger Glaswagen up: 

und 1 Drotichke ; — Chaifen- und fon» Kb 
ftiges Pferdsgeichirr, zum Theil nanz neu; 1 Leiterwa- 
nen, 2 Kaftenfarren, verſchiedene Pflüge, Ketten und fons 
ftige Adergerätbichaften ;— 1 Hanpdfelter, 2 Tabafdichneid- 
bänfe, mehrere Jagdflınten und fonftige Jagdgeräthſchaf⸗ 
ten; — ferner mebrere Sopba’s, Spiegel, Bilder, Bett- 
ftellen, Tifche, Stüble, Schränfe und fonftige Hausmobi- 
lien; — Bettung, Kücengefchirr und überhaupt Hausges 
räthe aller Art. 

Franfenthal, den 30, November 1852. 

Neumayer, Notar. 
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Deutſchland. 


»Speyer. Bas hat die Democratie zu wünſchen: 
Krieg oder Friede? 

Wir antworten: Friede! , 

Es wird zwar ganz gewiß auf die Wünfd e weder 
Diefer noch jener artei im Geringften anfommen. Allein 
wir haben feinen Grund, einer Erörterung der Frage 
auszuweichen. 

Gibt man ſich nicht, wie es leider nicht blos jetzt, 
ſondern zu allen Zeiten fat überall geſchieht, allzuſehr 
den Eindrüden der augenblidliden Juftände bin, — 
weicht man nicht zu fehr dem Gefühle, daß, weil etwas 
jegtift, es immer oder wenigſtens lange hinaus 
jo bleiben werde, — fo muß fib aus der ganzen Lage 
der Dinae die feſte Ueberzeugung begründen, daß der 
Gang der Entwidlung und der in dieſem Entwidlungds« 
gange mit unabwerdbarer Naturnotbwendigfeit bedingte 
Sieg der Volkoſache, der Democratie, — im Frieden am 
allerbeitimmteiten gefihert it. 

Der Krieg greift ftörend in diefen Entwidlungsgang 
ein. Er fann denjelben anf Jahrzehnte hemmen, fanı 
und weit zurüdwerfen. Cine Miltärdictatur, die mit 
eifeinem Fuße jeden Fortſchritt niedertrit, liegt gar fehr 
im Bereihe der Möglichkeit. 

Allerdings fann es au anderd fommen. Freilich 
würde ein jegt auöbrechender Krieg nit als Principien= 
fampf, ſondern als Eroberungsfrieg beainnen, wenn jelbit 
der Ungreifer, wie ed wabriheinliid ift, freibeitlidhe 
Schlagwörter anwendete. Aber gewaltig würden ji 
Diejenigen täuichen, welde etwa wäbnen, man werde 
diefen Kampf eben in der gleihen Weije, wie etwa die 
Erbfolpefriege im vorigen Jahrhunderte, aud zu Ende 
führen fünnen. Bedurfte man fon bei dem erjten Auf— 
tauchen freiheitliher Elemente im deutſchen Volke alles Dej« 
fen, was das Jahr 1813 zu Tag brachte, jo darf man nur 
Das Verhältniß des Heranwachſens jener Elemente an Ins 
tenfivität und Ausdehnung und insbejondere das feit« 
dem erft ausgebildete Selbfibewußtjein des Volkes 
in diefer Beziebung zum Mapijtabe der Berechnung neh— 
men, und man wird das richtige Facit befommen. — 

Es liegt alfo der Gedanfe ebenfalls ſehr nahe, daß 
ein Krieg — ganz gegen deffen urjprüngliden Zwed — 
den Prineipien, welche die Neuzeit ins Yeben zu führen 
beſtimmt iſt, fchneller als alles Andere zum Siege vers 
beifen fann. 

Allein die andere Mönlihfeit liegt nicht minder 
nabe, daß, wie oben bemerkt, die. ganze Culturentwick⸗ 
lung auf Jahrzehnte zurüdgeworfen werden fönnte. 

Dazu füme jedenfalls aller Jammer, alles Elend, al— 
les Unglüd, — die ein jeder Krieg in feinem Gefolge bat. 

Darum find wir feinen Augenblid im Zweifel, was 
wir wünjchen follen. Wir zieben den unbedingt jides 
ren ©ieg einem vielleiht jhnelleren Siege, den 
die Bolfsjahe erlangen würde, vor. — 


° Die Klopfſomnambüle in Bergjabern. Im 
Laufe diefes Jahres wurden in öffentlihen Blättern 
mehrmals die eigentbümliben Erſcheinungen beiproden, 
welche ein an einer chronifchenervöien Krankheit leiden» 
des Mädchen in Bergzabern feit nun fat einem Qahre 
darbietet, uns welche * verſchiedenartige Anſichten über 
deren Natur und Grund veranlaßten. Da dieſelben wirk⸗ 
lic ſeltſamer Art find, und ihre öffentlihe Beurtheilung 
wegen Unjicherheit des wirklich Thatſächlichen bisher nur 





ſehr ſchwankend fein fonnte, fo feien bier die vorzüge 
lichſten Erfheinungen, jo weit diefe durd eine einmalige 
Beobachtung fib erfennen ließen, mitgetbeilt, 

Das zwölfjäbrige Mädchen von anfdeinend feorphus 
Tös-leufopflegmatiihem Habitus (ed leidet an einer fcors 
phulöſen Augenliederbrüfenentzündung) ift während des 
Tages gefund, und befuht die Schule. Doch bemerft 
man an ibm nicht felten Zudungen der willfürlichen 
Musfeln und eine gewiffe Unrube in der Haltung wie 
bei den in leihtem Grade an Beitstanz leidenden Kin— 
dern. Des Abends erit, fobald es fih zu Bette geleat, 
beginnen die franfhaften Erfdeinungen. Es verfällt 
dann, wenn man es rubig fi felbft überläßt, alsbald 
und oft plöglic in einen jchlafähnlihen Zuftand. Wähs 
rend besjelben treten entweder verfchiedenartige Krämpfe 
auf, oder das Mädchen ftöhnt und ächzt, oder es werden 
verſchiedene Geräuſche hörbar, die allmählich in ein deut⸗ 
liches Kragen oder Klopfen übergeben. In legterem 
Falle liegt das Mädchen ruhig, Die Hände meift unter 
der Dede, während deutlih aus dem Bette ein Kragen 
oder aus der Umgebung des Bettes ein Klopfen hörbar 
wird. Das Klopfen gleicht ganz dem Geräuſche, das 
man erzeugt, wenn man auf eine etwas gejpannte Reine 
wand mit ven Händen fragt. Dasſelbe ift bald ſchwächer 


"bald ftärfer, bald höher bald tiefer in der Tonfcala, und 


ſinkt zuweilen faft zu einem Baßtone herab, wobei es 
dann an Stärfe zunimmt, und dem Kragen des Schorns 
fteinfegers äbnlich wird; es tönt fo aus dem Bette ber» 
vor, ald ob es wirflih auf dem Leintuche erzeugt würde. 
Das Klopfen tönt meiftens aus der Wand, an welder 
das Bett anftebt, oft jo, als 0b Jemand jenjeits der 
Wand mit einem jtarfen Inſtrumente an diefelbe flüge, 
zuweilen aber aud aus einzelnen Theilen der Bettlade, 
ald wenn an diejelbe geflopft würde. 

Das Kragen und Stlopfen it übrigens einigermaßen 
von dem Willen der Umftebenden abbängig, indem dieſe 
Geräuſche oft bezüglich der Anzahl der Töne, der Höbe 
derjelben und des Tactes fih nah dem ausgejprodenen 
Wunde eines Umftchenden richtet. Diefer Wunſch wird 
glei willfährig vollzogen, ob man ihn laut oder leije 
und aus einer Entfernung äußert, daß eine normale Hör- 
fähigfeit ihn nicht vernehmen würde. Diefe Erſcheinun— 
gen wedhjeln mit Zuckungen, allgemeinen erjchütteruden 
Krämpfen und Aechzen ab, und, was auf das Höchſte 
überrajcht, zumeilen, wenn alles Uebrige ruht, wird bie 
Bettlade in einer Weiſe erihüttert, und der länge nad 
fo beftig und fchnell bins und bergefdhoben, wie dies nicht 
durch menſchliche Deusfelfraft, jondern nur durd eine fräf- 
tige Maſchine möglich fcheint. 

Nachdem diefe Phänomene eine viertel oder halbe Stunde 
angehalten, erwadt das Mädchen und blidt unbefangen 
um fi, ald ob nichts geſchehen wäre. Ueberläßt man 
es ſich ſelbſt, jo wiederholt fich diefelbe Reihe von Er— 
fdheinungen mehrmals wieder, bis das Mädchen in einen 
natürlichen geiunden Schlaf verjinft, der bis zum folgen» 
den Morgen dauert, nad welchem es, wenn die Krämpfe 
am vorhergehenden Abend nicht zu heftig waren und nicht 
zu lange gedauert haben, wohl und munter aufſteht. 

Man erzäblt außer den bejhriebenen Erſcheinungen noch 
viele andere, die zum Tbeil in das Gebiet des Helljebens 
gebören, die aber bier übergangen werden, weil man des 
ren wirflihes Borfommen nicht verbürgen fann, und wol 
viele derfelben auf, bei ſolchen Veranlaſſungen unvermeids 
lichen, Uebertreibungen beruhen mögen, 
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Ueber die Natur diefer Erfcheinungen find die Meis 
nungen der Sachverftändigen fehr getheilt. Ein Theil 
derjelben fiebt in ibmen das Werk eines höchſt kun ſtreichen 
Betrugs, während der anderedirjelben auf na türlichen, 
aber freilich bis jegt unerflärten, mit den ſonſt befannten 
Erfcheinungen des thieriſchen Magnetismus verwandten 
Borgängen berupen läßt. Jene führen zu ihrer Unter— 
ftügung eben das Unerflärlihe der Erſcheinungen und 
die anerfannte. Häufigkeit des Betrugs bei den thieriſch— 
magnetiſchen Wunderdingen an, 

Es würde hier zu weit führen, alle Unterfuchungen 
und Proben, welche von ärztliger Seite über zwei Mos 
nate lang in« und außerhalb des elterlichen Hauſes mit 
dem Mädchen angeftellt wurden, näher mitzutheilen, um 
den Verdacht eines Betrugs bier fern zu halten und zu 
beweifen, daß die Geräujche und Töne nicht mit deu Häns 
den oder Küßen der Kranfen erjeugt werden; eo möge 
genügen, bier zwei ganz äbnlihe Fälle, auf welde bes 
reitd auch von anderer Seite bingewiejen worden ift, ind 
Auge zu fallen. *) Der eine findet ſich urſprünglich in 
Hecker's Annalen, Juni 1834, von Dr. Plath mitgerheilt, 
und ift in Schneider's Nauralgion 2.) Ausgabe, 1. Band 
S. 07 bis 215 aufgenommen... Ein 14jähriges Mäd— 
den, das im Winter des Jahres 1834 oft fränfelte, und 
während des darauffolgenden Mais an einer Gehirn: 
frankheit litt, verfiel im Verlaufe diefer Kranfpeit in 
Krämpfe, die conftant von 7 Uhr Morgens bis 11 Uhr 
Abends ohne Unterbredung über ein halbes Jahr in ei— 
ner Weife anbielten, daß man beim erſten Anblıd zweifeln 
mußte, ob die Kräfte nur acht Tage zur Ertragung 
derjelben ausreichen fünnten, Ju der erften Zeit war 
während der Krämpfe ein wenig Beſinnung vorhanden, 
die aber fpäter fih ganz verlor, „Gegen Mitte des 
Januar 1832,” fo heißt es ber Schneider, „vernahm man 
in der Näbe der Kranfen ein Klopfen und Kragen in 
verihiedenem Zeitmaaße, vollfommen fo, ald ob eriteö 
mit dem Knöchel des Fingers an den Wänden des Bet- 
tes, legtes mit den Nägeln an ben Einlagebrettern des— 
ſelben geihäbe. Die Töne erſchienen fo auffallend in 
*) Wir begen mit dem verehrten Verfalfer des vorſtehen⸗ 
Ten Auffaßes die gleiche Grundanficht: alke terar 
tigen Erſcheinungen find nichts Unteres, als die Wirlungen 
materieller Urfachen. Bei Diejer Uebereinſtimmung im 
ver Hauptſache, müßen wir jedoch bemerken, daß Tasjes 
nige, was ter Hr. Verfalfer zur Conftatirung der Eribeinuns 
gen anführt, Tazu feineswegs ausreichen fann, Wenn eim 
abfichtlicher oder unabſichtlicher Trug noch nicht entdeckt 
ward, fo iſt Damit Die Gewißheit keineswegs bergeftellt, 
Taf ein folder nicht dennoch eriftirt. Auch können die 
weiter citirten zwei Veifpiele bier nicht entfcheiten, ta vor 
Alleın teren Rictigfeit ſelbſt erit bewielen fein müßte, mas 
heute, hintennach, obnehin nicht mehr möglih it. — Die 
Geſchichte ter Naturwiſſenſchaſten führt Beiſpiele auf, Die weit 
beifer beglaubigt, durch Hunterte von Wahrnehmungen erwies 
fen, ja die unumſtößlich zu fein jchienen, und die fih hinten⸗ 
nach doch als Täuſchungen und Trug herausſtellten. ine 
Erſcheinung, die mit Allem im Witerfpruche fteht, was man, 
feittem man beobachtet, Cako jedenfalls feit Jahr⸗ 
bunterten !) wahrnahm, bedarf mehr, als ter Erwähnung 
von drei Vorkommnißen, um als Thatſache gelten zu können. 
&o lange aber Die Facta nicht volltommen ficher geitellt find, 
Finnen Erflärungsperfude nur in zweiter Linie ers 
fcheinen. Dabei find wir übrigens tem Hrm. Verfaffer des 
vorftebenden Aufjakes Dafür dankbar, daß er die Sache von 
Tem Gebiete Des Miratulöfen auf das des Natürlicdhen 
verweist. Wir drücden Dabei unſere Ueberzeugung aus, dañ, 
bei Ter wunderbaren Entwicklung der Naturwiſſenſchaften (trotz 
allee Benübungen der Finiterlinge, teren Macht bier eben 
nicht mehr ausreicht, um Halt zu gebieten '), es gar nicht 
mehr viele Jahrzehnte Tauern kann, bis man über das 
Mirakelwejen, in welcher Form es auch auftrete, fo wenig mehr 
auch nur noch ein Wort zu verlieren brauchen wird, als etwa 
über Herereien, — may es aud immerhin einzelne 
Leute geben, Die fih am ſolchem Glauben erbauen, D. Rev, 


der Nähe bed Bettes, waren fo fehr den Beftandtbeilen 
desjelben entfpredend, daß man nicht umbin fonnte zu 
vermuthen, fie würden von der Kranken jelbit mit den 
Häuden oder Füßen unter der Bettdecke bervorgebradt, 
ein Irrthum, deffen unmittelbare Befeitigung durch Hin— 
wegnahme der Bedeckungen durchaus feine Schwierigfeit 
hatte. An eine Täufhung von Seiten der Umgebungen 
ber Kranken war bier gar nicht zu denken. Die Kranfe 
felbt ward auf die mannichfachſte Weife geprüft. Ihr 
Bert erhielt einen andern Plag, ward völlig entleert und 
genau befichtigt, ohne daß, nachdem bie Kranfe wieder 
hineingelegt worden, bie Töne ſich verändert hätten. Sie 
ward auf einen Stuhl im entgegengefegten Winfel des 
Zimmers gebradt, und fehr bald börte man das Klop— 
fen und Kragen aud bort, nur daß der Ton ſich vers 
minderte, als ob am Holze des Stubles geflopft und 
gefragt würde. Patientin ward fermer obne vorberige 
Anzeige in ein anderes Zimmer und Bett gebracht, und 
faum war fie dort, fo zu fagen, warm geworden, fo 
Hopfte und fragte cd auch dort, und Dr. Path fonnte 
ſchon damals feine Ueberzeugung ausſprechen, daß bie 
Töne in der näheren Umgebung ber Kranfen zu baften 
fhienen; daß ferner die Töne weder vom Munde no 
von den Händen, Füßen, Gelenken u. f. w. der Patien- 
tin felbit ausgingen, no daß endlich dieſelben von ir« 
gem einem Anderen abſichtlich hervorgebracht wurben. 
ieje Ueberzeugung theilten viele adıtbare Aerzte und 
Nichtärzte, welde die Kranke befuchten. — Jene Töne 
begannen am 12, oder 13. Januar, nahmen eine Zeit 
lang an Heftigfeit und Stärfe zu, und verloren fib all 
mählich nad der Mitte März. Sie erjhienen ſowol 
während der Krämpfe als aud in den freien Zwiſchen— 
räumen, niemals aber während die Kranke fchlief *?) Am 
ftärfiten waren fie gegen Abend, und fonnten offenbar 
durch -äujfere Einflüffe hervorgerufen werden, namentlich 
wenn man am Bette oder irgend einem barten Gegen- 
ftande vorflopfte oder vorfragte, worauf aldvann unmit- 
telbar die Antwort in gleicher Stärfe, gleihem Zeitmaße 
und gleicher Anzahl der Schläge erfolgte. Dit blieb pas 
Borklopfen des Einen mebrere Tage obne Beantwors 
tung, wäbrend der dicht daneben Flopfende Finger reines 
Anderen fogleid die Töne hervorlodte. Später ließen 
fi die Töne aud fon hervorrufen, wenn man nur dar 
von redete, oder die Zahl der Schläge beitimmte. Wurbe 
im Zimmer gefungen oder auf der Straße muficirt, fo 
ward Flopfend nicht felten der Tact angegeben. — Ge— 
gen Ende Februar 1832, während die Krämpfe nod in 
ibrer vollen Stärke fortdauerten, verſchwand das Klopfen 
plöglih, und nur der fragende Ton wie an den Einlag- 
breitern des Bettes ließ jih noch bören. Nun wurden 
biefe Bretter aus dem Bette entfernt, ftatt ibrer eine ge— 
wöhnlihe Sciffsbängematte von grober Keinwand in dem 
felben befejtigt, und die Kranfe auf eine notbdärftige Uns 
terlage und ohne weitere Bedeckung daraufgelegt. Sebr bald 
ließ jib das Stragen hören, und zwar genau fo, als ob in 
Der groben Leinwand der Hängematte gefragt würde. 
Bon bdiefer Zeit nahm aud der fragende Ton bedeutend 
ab u. f. w.” Das Mädchen, dad in mandıen Momenten 
auch hellſehend geweſen fein foll, genaß allmälig volllom⸗ 
men, Niemand, der den ganzen Bericht dieſes Falles 
liest, und nicht denfelben aldvon Dr. Path erfunden ers 
Härt, wird bier an einen Betrug denfen ; und wie über- 
raſchend ähnlich ift er mit dem gegenwärtigen in Berg 
zabern! (Beſchiuß folgt.) 
München, den 1. Dec. Zufolge eines Kriegsmi— 
nifterialreferipts vom Geſtrigen bat das 1fte Chevaurle⸗ 
gereregiment die Benennung „Karl Pappenbeim“ und 
das Tee Infanterieregiment die Benennung „Dobenhaus 
fen’ von nun an zu führen. Die von einigen bayeri« 
fhen Blättern in den jüngften Tagen gebrachte Nachricht, 
es feien die Beurlaubten der in der Pfalz ftebenden Trupe 
penabtheilungen einberufen worden, entbebrt jeder Be— 
gründung. (Allg. 3t3.) 
*) Dies iſt Denn doch jedenfalls auch eim ſehr bereichmens 
Moment ! D. Red 
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Franffurt, den 2. Dechr. Der „Fikf. Poſtztg.“ 
wird aus Wien das Gcrüdt mitgetheilt, der König von 
Sarbinien, von der ultraliberalen Partei bedrängt, babe 
durch Marſchall Radetzky um eine militärifche Unterſtüz⸗ 
zung in Wien angeſucht!!“) 

Berlin, den 29. Nov. Rußland fol in Berlin und 
Wien verfihern laffen, daß der Kaifer im Malle eines, 
vorerft durdaus nicht wahricheinlichen, Krieger mit Frank⸗ 
reich, innerhalb weniger Wochen ein Armeecorps von 
240,000 Mann an der polniſchen Gränze zufammenzies 
ben könnte. Nach demielben Maßſtab follen von öfters 
reichiſcher und preußifger Seite die Vorbereitungen ges 
troffen fein. N. 

Berlin, den 30. Nov. Unter den manderlei Difs 
ferenzen, welche zwifchen den katholiſchen Kirchenbehör⸗ 
den und der Staatögewalt entjtanden find und wahr« 
fheinlid auch in den Kammern zur Erörterung gelangen 
werden, nimmt bie wegen DBenugung katholiſcher 
Kirchböfe zur Beſtattung anderer Confeſſionsverwand— 
ter eine bedeutende Stelle ein. Die Cabinetsordre vom 
15. März 1847, welche dieſe Angelegenheit regelte, hat 
bei den betheiligten Prälaten, insbeſondere bei dem Bi— 
ſchofe von Paderborn, niemals Anerkennung gefunden. 
In neuefter Zeit find bie Polizeibehörden angewiejen 
worben, auf ſtrengſte Ausführung der föniglihen Ordre 
zu halten. Das biihöflihe Generalvicariat zu „Paders 
born bat in Folge deſſen die Geiftlidhen angewiejen, „ger 
ſchehen zu laſſen, was jie nit bindern fünnen“, jedes- 
mal aber eine ſchriftliche Berwahrung durch den geſamm⸗ 
ten Kirchenvorſtand unterzeichnen zu laſſen und einzurei⸗ 
den. Die Polizeibehörden find von dem Dberpräfidens 
ten biervon mit der Weiſung in Kenntniß geſetzt wor⸗ 
den, feinen Proteſt anzunehmen. (Köln. Itg.) 

Önigsberg, den 29. Nov. Am Sonnabende ftand 
— — ——— des bieſigen löniglichen Stadt— 
gerichts Hr. Dr. Rupp, angeklagt, durch eine von ihm 
verfaßte Brofihüre, betitelt: „Die Jeſuitenfurcht, ein Gas 
pitel aus dem modernen Gefpenfterglauben” dem $. 135 
des Strafgefegbudes zuwidergebandelt zu haben, weit 
er die beſtehende evangelifche Landeskirche dem Haß und 
der Verachtung ausſetzte, indem in jener Schrift geſagt 
iſt, auch fie handle nach dem verrufenften Grundfage der 
Jeſuiten „der Zweck heiligt die Mittel.“ Der Gerichts— 
bof verurtheilte den Dr. Rupp, nach kurzer Berathung, 
zu zweimonatlicher Gefängnißhaft und ſprach auch die 
Vernichtung der vorfindlichen Exemplare der mit Beſchlag 
belegten Broſchüre aus. 

Poſen, den 29. Nov. Unſere über 10,000 Köpfe 
ftarte jüdiſche Bevölkerung bat es ſehr übel genommen, 
daß der Antrag, einen jüdiſchen Deputirten in die erfte 
Kammer zu ſchicken, nicht angenommen worden ift; fie 
bat fich deßhalb wirflih mit den Polen verbündet, was 
die Folge nad fi gezogen, daß bei den vorgefirigen Ge⸗ 
meinderatbswahlen zur Hälfte Polen und zur Hälfte 
Juden gewählt worden find, Hoͤchſt auffällig war es, 
die hohe fatholiihe Domgeiſtlichkeit an den Wabhltiſch tre— 
ten zufeben, um öffentlich für Juden zu ftimmen. (A.3.) 

Wien, den 28. Nov. Bekanntlich hat der Kaifer 
bereits vor mehr ald drei Monaten an fämmtliche Res 
gimentscommandos ein Befehlsſchreiben erlaffen, über bie 
Untadelpaftigfeit jener Dfficiere zu berichten, welche die 
f. f. Kämmererswürbe befleiden, Mit demfelben Aufs 
trag_ wurde eine Gommiffion Givilbeamter unter dem 
Borfig des Grafen von Hartig errichtet, um über das Ver⸗ 
halten der geheimen Räthe und Kämmerer aus dem Ci— 
vilftand in der Prüfung der legten Jahre Bericht zu er⸗ 
ſtatten. Dem Vernehmen nach bat dieſe Commiſſion den 


*) Wenn wahr, wäre dieſer Vorgang nur geeignet, beizus 
tragen, Ten Gonftitutionalismus zu ruiniren, fotann aber 
märe ter franzöfifchen Politik eine ermünfchte Gelegenheit 
gegeben, fich nach Belieben in die Verhältniße Oberitaliens 
ebenfalls einzumengen. D. Red. 


Vortrag an Se. Maj. erſtattet, dem früheren Miniſter 
von Wiltersdorf bie geheime Rathswürde zw ent 
sieben ! } (Allg. 3tg.) 
— ben 28. Nov. Die „Preſſe“ fpricht ſich heute über 
die neue parifer Banf folgendermaßen aus: „Wir neh⸗ 
men keinen Anſtand, den Plan dieſes neuen Unternehmens 
als die zügellofeite und zugleih zweckwidrigſte Schwins 
delei zu bezeichnen, die je von einem Projectenmacher 
erdacht oder von einer unbeſonnenen Regierung gut ges 
beißen wurde. Nicht neben Law, dem geiftreichen Schwind⸗ 
ler des achtzehnten Jahrhunderts, nein, neben Herrn Louis 
Blanc und Proudhon wird die Geſchichte den Namen 
des Mannes nennen, der fih als Erfinder jenes birns 
verbrannten Projectes Tegitimiren wird, deſſen voraus 
ſichtliches Miplingen die franzöfiiche Regierung nach bit« 
teren Enttäufhungen eines Mißgriffes überführen dürfte, 
denn fie bei einiger Rückſicht auf die anerfannteften Wahr⸗ 
heiten der Finanzwiſſenſchaft fehr leicht vermieden bätte.” 

Zwifhen Defterreih und Sachſen ift ein Weberein- 
fommen getroffen wyrden, in Folge beffen öfterreihifchen 
„Unterthanen“, welche Penfionen aud Öffentlichen Caſſen 
beziehen, geftattet wird, diefe auch in Sadfen zu vers 
zebren, und umgekehrt. 


Wien, den 30.Nov. Der Kaifer bat ein umfaffen« 
bes neues Bereindgefeg genehmigt. Politifhe Vereine 
find dadurd im Allgemeinen nicht geitattet. 


Franfreid. 


Paris, den 1. Dec. Geftern Abend um 7 Uhr ha: 
ben ſich der geſetzgebende Körper und der Senat, beide 
in corpore und in großer Uniform, nah St. Gloud be— 

eben und dem Prinzen Ludwig Napoleon feierlihft die 

eclaration überbradi, daß dad franzöfifhe Volk ihm 
die erblice Kaijerfrone übertragen willen wolle, ‘wie fols 
ches das Senatusconfultum vom 7. Novbr. d. J. befage, 
Auf die vom Präfivdenten Bilfault im Namen des geſetz⸗ 
gebenden Körpers gehaltene Anſprache und die vom Vice⸗ 
präjidenten Mesnard im Namen des Senats und Frank⸗ 
reichs dargebrachten Glückwünſche erwiederte der Kai⸗ 
ſer: „Ih nehme von heute mitdersrone den 
NRamen Napoheon Ill an, weil mir dad richt ge Ges 
fühl (la logique) des. Volkes in feinen Acelamationen 
denfelben ſchon gegeben, weil der Senat ihn in legaler 
Weiſe vorgeſchlagen, weil die ganze Nation ihn beftätigt 
(ratitie) hat.” Napoleon MI. ſchloß feine Aniprade: 
„Helfen Sie mir eine ftabile Regierung zu begründen, 
welde Religion, Gerechtigkeit, Rechtſchaffeübeit und bie 
Liebe den leidenden Claſſen zu Grundlagen hat. Empfan« 
gen Sie bier meinen Eid, daß ich ed mir Alles werde. 
foften laffen, die Wohlfahrt des Landes su fihern, und 
daß ich den Frieden aufrecht erhalten, aber durbaus nichts 
nachgeben werde, was die Ehre und Würde Frankreichs 
berührt.” — Der „Moniteur“ meldet heute die Ernens 
nung der Generale Saint-Arnaud, Magnan und Gajtellane 
zu Marſchällen von Frankreich und viele Önadenacte und 
Straferlaffe. Die für Prefvergeben den Journalen ges 
wordenen Verwarnungen find zurüdgenommen, und 290 
Deportirre find theils vollſtaͤndig begnadigt, theils ſind 
ihre Strafen gemildert. 


Dem geſetzgebenden Körper iſt aus dem Moſeldepar⸗ 
tement ein Proteſt wegen bei der Abſtimmung vorgekom⸗ 
menen Betruges zugegangen. Derſeibe blieb unberüd« 
fihtigt und man ging jur Tagesordnung über. 


Paris, den 28. November. Eine Art von Vehmge⸗ 
richt, deſſen Sitz zu London iſt, verurtheilte Louis Nas 
poleon in Form Rechtens zum Tod, und ſchreibt jedem 
Staatsbürger als die heiligſte Pflicht vor, das Urtheil 


u vollftreden. Allg. Itg. 
’ Spanien. (Ag. 315.) 


Madrid, den 26. Nov. Das Minifterium Hat ger 
gen ſämmtliche freifinnige Blätter Prefprocefe einge 
leitet, und num find Sie alle fuspendirt, und das Minie 
fterium wird zur Zeit der Gorteseröffnung frei und ledig 
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von jeder Dppofition in der Preſſe fein. Um fo heftiger 
dürfte aber die Dppofition in der Kammer werden. 
Atalien. 


Venedig, den 27. Novbr. Hier verbreitet fih das 
Gerücht, daß feit etlihen Tagen die kriegsrechtliche Com⸗ 
miffion zu Mantua ihre Urtpeile über die politischen Bers 
brecher gefprochen und zur Sanction eingegeben habe. 
Zehn davon follen auf Tod lauten, die übrigen auf mehr⸗ 
jährige Kerferftrafe. Man ſpricht aud, dag unter ben 

um Tode Berurtbeilten ſich drei Geiftlihe befinden, 

r die einige Bifhöfe jedoch die Gnade des Kaifers ers 
bitten wollten. Der Monarch ſah aber gerade in ben 
Umtrieben des italienifchen Clerus das größte Hindernig 
zur Wiederberftellung der Ruhe und Ordnung, es fol 
daber feine Antwort furz und ablehnend gelauter baben. 
Die meiften der Ueberführten vergiengen fi worzüglich 
durh Ankauf und Verbreitung Mazzinianifher Looſe. 
Biele derfelben gehören dem wohlhabenden Stande an; 
aus Venedig befindet fi darunter ein Advocat, ein Chi— 
zurg, ein Gutsbeſitzer und einer der shätigften Kaufleute, 
— Der Scharfrichter begab fih geſtern Abends mit feir 
nen Gebülfen eilig nad Udine, wohin er auf telegraphi- 
fhem Wege zu einer Ereceution gerufen wurde. (A. 3.) 


Bereinigte Staaten. 


Im März tritt befanntlihd der neue Präfident Pierce 
fein Amt an, und bis dahin wirb er auch jein Gabinet 
ernennen. Darf man den bereits umgebenden Gerüch— 
ten Glauben ichenfen, fo foll General Gaf, der Haupts 
befhüger Koffurhs, zum SKriegsminifter und James Bus 
chanan, Senator für Pennfplvanien, zum Staatsjecretär 
der auswärtigen Angelegenheiten beftimmt fein. Die 
Preſſe fpricht fich bereits über dieſe Wahl, falls fie fi 
betätigen follte, fehr zufrieden aus. (Beob.) 


Zürfei. 


Herufalem, den %6. Det. Die zur Entſcheidung 
der von Rom und Franfreih in Bezug auf die Kirche 
des beil. Grabes angeregten Beligfrage zulammenges 
tretene Commiſſion ift feit ein paar Tagen auscinanders 
gegangen, ohne rüdfihtlih der Hauptfrage zu einem ans 
dern Ziele, alö etwa dem Bewußtſein gefommen zu fein, 
daß bie Parteien jegt vielleicht von einer Einigung noch 
entfernter als vorber. Die Griechen waren zu einiger 
Nachgiebigkeit bereit; als fie aber an die Katholiken die 
Frage ftellten, ob legtere, im Fall man ihnen in dem eis 
nen oder andern Punkt willfabrte, dann auch fi zufries 
den geben und ferneren Anfprücden entjagen würden, 
fol Monf. Botta, der aus Ninive’s Paläften den Eharaf- 
ter eines Aſſyriſchen Eroberers zurüdgebraht zu baben 
ſcheint, fi dahin erklärt haben, daß man, da die katho— 
liſche Kirche grundfägli jede andere von ihr getrennte 
als fegerijch betradten und daher die heiligen Stel— 
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Dampf: WANN, 


Niederlä 


Ien als von Kegern entweipt anfehen müſſe, nicht eher 
zufrieden fein könne, ald bis man endlih den Anſpruch 
bes ausihlieglihen Beſitzes durchgeſetzt habe. Natürlich 
ward ihm darauf bie nicht minder verfiändlihe Antwort, 
dag man auf ſothane Erflärung es fürs geratbenfte halte, 
zu behalten was man babe. Bei dieſem uner- 
quidlihen Streite gereicht es vielen zum Troft, daß man 
nod immer guten Grund bat, an der Identität der fo- 
genannten heiligen Drte indgefammt zu zweifeln. (A. 3.) 


Reuefte Machrichten— 

München. den 1. Det. Der baieriihe Gefandte 
am frauzöſiſchen Hofe (jo muß man wohl jegt ſchon jas 
gen!) wird bei der eben ftattfindenden Kaijerproclamis 
rung nicht in Parid anweſend jein. Hr. v. Wendland 
weilt feit einiger Zeit bier in der unmittelbaren Umges 
bung des Monarchen, und jcheint noch Feine Anftalten zur 
Abreife zu machen. ra. 3.) 

St. Petersburg. Die Anerkennung Napoleons 
des IH fol unbedingt erfolgen. Der Sailer, beißt es, 
blide vertrauensvoll auf das ind Leben tretende Kaifer- 
thum, wenn nur baffelbe nicht auf die Vergangenheit res 
eurriren wolle. 

Niga. Die Cholera ift hier mit außerordentlicher 
Heftigkeit ausgebrochen und richtet große Berheerungen an. 


Hiezu eine literarische Beilage ; eimeweitere Beilage folgt morgen. 
Redacteur und Verleger ©. F. Kolb. 





11324°] Unzeige 

E. Louder, Hofzabnarzt von Carlsruhe, ift 
den 6. und 7. December im deutſchen Hof in Manns 
beim zu fprechen. 


[1319°] Wein: und Fäffer:Berfteigerung. 
Montag, den 13. December nächſthin, Vor— 
bed mittags 9 Uhr, zu Mittelbambad in dem zum 
Nachlaſſe der nadhgenannten Erblafler gehörigen 
Haufe, werden die zur Verlaſſenſchaft der allva verlebten 
Epelente Bernbard Diſſon des Alten und Anna Mar» 
garetha geborne Anslinger gebörigen Weine, als: 


6000 Liter 1850er, 
2400 „ 18öler, 
7000 „4852er, 


aus deren eigenen Weinbergen gezogen und rein gehal— 
ten, außerdem noch 12 Fäſſer von 6 Obm bie zu 45 
Dbm, der Abtheilung wegen öffentlih an die Meiftbieten- 
den verfteigert. 

Neuftadt, den 16. November 1852. 

Neumaver, Notär. 
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a Schifffahrt. 





Soinmerdienft vom 1. Juni 1852 an 
von Ludwigshafen am bein täglich : 
A Uhr Morgens nah Rotterdam obne Umladung ın ca. 36 Stunden. 


Bon Ludwigshafen direst nah London jeden —— 
erſonen⸗Preiſe von Ludwigshafen nach: 


Cölhn 


Rotterdam ” „ I u 


" 


6 


orcajüte fl. A 12, Salon f. 750 


bin und zurüd- nicht ganz 


„ 13 30 ) die Hälfte mehr. 


„ 28 36 


London „46 
Wöch entliche Extra-Dampfboot⸗Güterfahrt auf der ganzen Linie zu ermäßigten Frachten. 
Bon Rotterdam nach Ludwigshafen in 5&7 Tagen, 


” 


Ludwigshafen nah Rotterdam in 3 ä& 4 Tagen. 


Bon nun an liegen in Ludwigshafen fowohl wie in Rotterdam fortwährend Güterfhiffe in Ladung. 


Nähere Ausfunft über die Perfonens und Güterbeförberung ertheilt 


Ludwigshafen a. Rh., im April 1852 


Der Agent: E. Aug. Erter. 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Beitung. 





Sonntag 








Deutſchland. 


Kaſſel. Eine Haſſenpflug'ſche Verordnung beſtimmt 
u. a., daß gemiſchte Ehen nach der Confeſſion des Man— 
ned eingefegnet werden müßten. Der hieſige katboliſche 
Pfarrer Hahne ift nun in eine Disciplinarftrafe von 20 
Riplen. genommen worden, weil er eine bürgerlih bes 
reits gefhloffene gemiihte Ehe eingefegnet bat, in 
welder der Mann der evangelifchen Sonfet 


Bremen, den 1. Dec. Nach einer Verfügung des 
Senats ift ver Buchhbruderei der Herren Emil eyer 
und Dierdien, weil die legte Schrift Dulons: „Leber 
bas Heidelberger Gutachten ꝛc.“ aus ihr pervorgegangen 
ift, die Conceſſion entzogen worden. 


Wien, den 30. Nov, Zu Weihnachten werben die 
Berhandlungen der Zolleonferenz auf die Dauer von 14 
Tagen vertagt, und die Bevollmächtigten begeben ſich in 
ihre Heimath, um den betreffenden Regierungen über die 
bis dorthin ‚erzielten Rejultate der Beratbungen zu refe- 
riren. Anfangs Januar werben die Gonferenzen wieder 
beginnen, und ohne Unterbredung bis zum Schluße fort« 
gelegt werden. (8. 3.) 


Franfreid. 


Paris, den 2. Dec. Proclamation des Rair 
ferreide. 

Staatöminifterium. Napoleon, von Gottes Gna- 
den und dem Willen der Nation, Kaifer der Franzoſen. 
— Allen Gegenwärtigen und Zufünftigen unfern Gruß. 
— Nach Anfiht des Senatus⸗Conſultum vom 7. Novbr. 
1852, welhes dem Bolfe das nachfolgende Plebiscit uns 
terlegt: „Das Volk wıll die Wieverherftellung der kai— 
ferlihen Würde in der Perfon von Louis Bonaparte, 
mit‘ Erblichfeit in feiner directen legitimen Nachkommen— 
fhaft, und ertheilt ibm das Necht, die Drdnung der 
Thronfolge in der Familie Bonaparte zu regeln in der 
Art, wie fie dur das Senatus-Gonjultum vom 7. Nov, 
beftimmt wird.” — Nach Anſicht ver Erklärung des legis— 
lativen Corpse, weldrs beſagt, Daß die Wabloperationen 
überall frei und regelmäßig vor fi gegangen find; — 
Daß die allgemeine Aufzählung der ausgefprodenen 
Stimmgaben über das vorgeſchlagene Plebiscit ergeben 
bat: „7824, 189 Stimmzettel mit dem Worte Ja; — 
253,145 Summzettel mit dem Worte Nein; —-63,326 
ungültige Zettel 5” — Haben deeretirt und-deeretiren wie 
folgt: — 1. Urt. 
1852, genehmigt durch das Plebiscit vom 21.-und 22. 
Nov. und öffentlich befannt gemacht, wird zum Staates 

eſetz. — 2. Art. Louis NRapoleon Bonaparte 
ft Kaifer der Äranzofen unter dem Namen Mapoleon Il. 
— Entbieten und befehlen, dah Segenwärtges mit dem 
Staatsfiegel verſehen, in das Geſetz Bulletin eingetragen, 
ben Gerihtsböfen, Tribunalıen und adminiftrauven Bes 
börden zugeichidt werde, damıt fie es ın ıbre Regiſter 
eintragen, ibm Folge leilten und ed befolgen laſſen. Die 
Minifter, cin Jever in dem das ihn betrifft, find-mit des 
ren Ueberwachung beauftragt. — Geſcheben im Walafte 
von Gaint-Cioud, den 2. December 1852, — Gejeichnet 
Mapoleon. Für den Kaiſer: Der Staaaröminifter, 
gezeihner Achille Fould. 

Rede Nupoleons an den geieggebenden Körper; 
„Meine Herren! Die neue Regierung, welche Sie heute 
inauguriren, bat nicht, wie jo vırle andere in der Ge— 
ſchichte, Gewaltthat, Eroberung‘ oder Liſt “zu ihrem Ur 





(Zu Nro. 292.) 


fion angehört, = 


Das SenatussConjult »vom:7. Nov, 





den 5. December 1852. 






fprunge. 
jegliche Ergebniß' des Willend eines ganzen Bolfs, wel« 
des inmitten der Ruhe Das befeitigt, wozu ed inmitten 
beftiger Bewegungen den Grund gelegt bat. Ich bin 


Sie if, a ae es fo eben erflärt, dad ge⸗ 


durchdrungen von Erkenntlichkeit für die Nation, die drei 


mal in vier Jahren mich dur ihre Abftimmungen uns 
terftügte und jedesmal ihre Majorität nod vermehrie, 
um meine Gewalt mehr zu fteigern. Mber je mehr die 
Gewalt an Ausdehnung und an Lebensfraft gewinnt, 
deſto mehr bedarf fie erleugpteter Männer, wie Die, welche 


‚mid jeden Tag umgeben, unabhängiger Männer, wie 


die, au welde ich mid wende, um mich durch ihre Rath⸗ 
fhläge zu ftügen, um meine Autorität in richtige Schran⸗ 
fen zurüdzufübren, wenn fie jemals ſich von denfelben 
entfernen fönnte. Bon heute nehme ih mit der Krone 
den Namen Napoleon Ill. an, weil das richtige Gefühl 
bes Bolfs mir ihn bereits in feinen Acslamationen ge— 
eben, weil der Senat ibn in geſetzlicher Weife vorge- 
Klagen, und weil die ganze Nation ihn beftätigt bat. 


Indem ih diefen Titel aunehme, verfiele ich deßhaib wohl 


in den Irrthum, der dem Prinzen vorgeworfen ‚wors 
ben, welder, bei der Nüdfehr aus der Verbannung, 
Alles, was in feiner Abweſenbeit geſchehen war, für 
null und nichtig erflärte ? Solche Verirrung üt weit von mir 
entfernt, Nicht blos erfenne ich die Regierungen an, welche 
mir vorausgegangen, fondern ich erbe gewiſſermaßen aud, 
was fie Gutes oder Schlimmes gerban; denn die Negies 
rungen, welde aufeinander folgen, find ir0g ihres ver⸗ 
fbiedenen Urfprunges folivariih verbunden mit ‚ihren 
Vorgängern. Uber je.mebr ich alles Das annebme, was 
feit fünfzig Jabren die Geſchichte mit ihrer unbeugfamen 
Autorität uns übermadt, um jo weniger wäre es mir 
erlaubt, die glorreihe Negierung des Thefs meiner Ras 
milie und ben regelmäßigen, obwol nur epbemeren Titel 
feines Sohnes, welden die Kammern im legten Aufiluge 
bes befiggten Patriotismus proclamirten, mit Stillſchwei— 
gen zu übergeben. Demnab ift der Titel Napoleon Li. 
nit eine jener dynaſtiſchen und veralteten Prätenjionen, 
melde als eine Beleidigung gegen den geſunden Sinn 
und bie Wabrbeit erfcheinen ; es ift die Huldigung, ers 
wiejen einer Regierung, welde degitim war, ‚und der wir 
die ſchönſten Seiten-unjerer neueren Geſchichte verdans 
fen. Meine Regierung Datırt nicht von 1815, fie datirt 
von diefem Augenblide an, wo Sie die Boten der Na» 
tion zu meiner Kenntniß gebracht haben, Ginpfungen 
Sie alio, meine Herren Abgeordnete, meinen Danf für 
den ©lanz, den Sie.ber ‚Kundgebung des Nationaiwile 
lens verliehen, indem Sie dieſelbe durch Ibre Controle 
hervorſtechender, durch Jore Erklärung impoſanter mach— 
ten. Ich danke auch Jbnen, meine Herren Senatoren, 
bafür, daß Sie die erſten fein wollten, anır Ibhre Glüde 
wünjcdhe dDarzubringen, wie Sie Die erſten gewrien waren, 
den Volkswunſch auezujpreden. Steben Sie alle mir 
bei, auf Diefem durch jo viele Revolutionen durchwühlten 
Boden eine ftabile Regierung zu begründen, welche zu 
©rundlagen babe die Religion, die Gerechtigkent, bie 
Redlichkeit, die Liebe zu den leidenden Kiaffen. Empfans 
en Sıe pier meinen Schwur, Daß. feine Aufircngung, 
eine. Aufopferung mir zu ſchwer jeınwird, um die Wohl⸗ 
fahrt. des Baterlandes ‚zu fihern, und daß ich zwar dem 


Frieden aufrechtzuerhalten bemübt jrin, ‚aber nichts von 


allem Dem nadarben ‚werde, was;jdie Ehre und bie 
Wurde Frankreichs berührt.” 
Zür Preßvergehen iſt eine allgemeine Amneſtie ertheilt. 


1336 


Paris, den 3. Dee. *) Im der heutigen Sitzung 
(ber Legislative ?) wurde ein Decret der Regierung vers 
lefen, das deren Auflöfung anordnet. ß 

Die heutigen Courſe feien alle obne Ausnahme; es 
war wieder die Rede von einer Gonverfion ber Mproc. 
Rente in Iproc. nah dem Plan des befannten Hrn. Mis 
res, der bie Ajproc. zum Gourfe von 75 umgewandelt 
baben will; der Banferott eines Hamburger. Speculan« 
ten, der für Ende November für 400,000 Fr. 41proc. 
Renten gekauft hatte, gab Beranlaffung zu ftarfen Vers 
fäufen, was bie Iproc. befonderd herabdrückte. Diefe 
fielen um 50 €., die 44proc. um 30 C. Die Eifenbahn- 
courſe gingen ebenfalls herunter, 

Bon geftern an hat der Kaifer feine Refivenz in ben 
Zuilerien firirt. — Es fiel auf, daß geftern das biplos 
matifhe Corps in den Tuilerien nit ſichtbar gewefen ift. 
Der Grund davon beftebt darin, daß die ſaͤmmtlichen 
Geſandten noch feine neuen Beglaubigungsfchreiben er« 
halten haben, welde fie bei dem neuen Kaifer accrebitis 
ren. Lord Gowiey, ber engliſche Botfhafter, ift indeffen 
vorgeftern in Paris angelangt und ift bereits im Befige 
des Beglaubigungsſchreibens, das er wahrſcheinlich mors« 
. gen in Felerlicer Audienz dem Kaiſer überreihen wird. 

5 v. Kiffeleff, der fhon feit mehren Tagen hier anges 
langt if, bat dem Kaifer einen eigenbändigen Brief jeis 
nes Souveränd, des Kaiſers von Rußland, mitgebradt. 
Ohne Zweifel werden die biplomatifhen Formalitäten 
binnen furzer Zeit geregelt fein, 

Die ungewöhnlihen Rüftungen Englande, welche nad 
der Berfiherung der englifhen Staatsmänner durd die 
Gefahr einer frangöfiihen Invaſion motivirt fein follen, 
haben die hiefiae Regierung zu einem außergewöbnlidhen 
Anerbieren veranlaßt. Die englifhe Regierung ift näms- 
lid aufgefordert worden, die franzöfiihen Häfen von 
einer Commiſſion beſuchen zu laffen, um fi zu überzeu- 





*) Die Gorreiponten vom 1. und 2. December ift uns, 
vermuthlich wierer im Folge der auf den franzöfiichen Poften 
fo oft vortommenten Unortnung, noch nicht augelommen. D.R. 
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gen, daß daſelbſt feine Vorbereitungen gemacht werben, 
die auf ein drohendes Unternehmen gegen England deus 
ten fönuten. — Die in Franfreih verweilenden Polen 
haben dem Kaifer ein Anerbieten gemacht, demzufolge fie 
fi) bereit erklären, fih zur Dispofition des Kaiſers zu 
ftellen, im Falle Frankreich von den fremden Mädten 
angegriffen werben follte, 

Die Soldaten und Unterofficiere erhielten einen Tag 
Soldzulage. 

Stalien. 


* Florenz, ven 26. Nov. Der Großherzog bat bei 
Gelegenheit der Geburt eines eine Amneftie in 
Betreff aller — wegen polizeiliher Bergeben Berurtpheilten 


erlaſſen! 
Aufland. 


Von der ruſſiſchen Gränze, den 24. Nov. Die 
dieß jaͤhrige Rekrutirung in Rußland iſt bedeutend ſtärler 
eweſen als die bisherigen. Sämmtliche Regimenter 
nd vollzählig. N 
ürfei. 
Ronftantinopel, den W. Nov. Die Tcherfeffen 
im Raufajus follen einen bedeutenden Sieg erfochten haben. 
Redarteur und Verleger: ©. F. Kolb. 
En 
[1253] Ungeige 
Gonceffionirte Päte Peetorale à la Reglisse 
von 9. Wenz in Wiesbaden werben verfauft in allen 
Städten Deutſchlands, auh in Speyer bei Herm 
Louis Eron. 
In Bergzabern bei Hm. Pb. Sch melzer, 
„ Dürkheim bei Hrn. 3. W. König, 
„» Kaiferslautern bei Hrn. C. Heußer, 
„ Landau bei Hrn. 4. Shimpf, 
„ Ludwigshafen bei Hrn. Nan, 
„ Wirmafens bei Hrn. Wilken, 
„ Zweibrüden bei Hrn, Apotbefer Roth. 
Preis: eine halbe Schadtel 18 fr., und eine ganze 
Skhadtel 36 fr. 


Heffifche Ludwigs-Eiſenbahn. 


Da die von den Actionären eingezablten Beträge mit Einrechnung des von ber Großherzoglichen 
Staatdregierung zur Gleichſtellung geleifteten Zuſchuſſes zur Beftreitung der notbwendigen Ausgaben 
bis zum 31. Januar 1853 nicht binreichen, fo feben wir und veranlaßt, eine Einzahlung von 88 
(die eilfte) auszufhreiben, welde bis längſtens zum 


15. December 1852 
bei Vermeidung der ftatutenmäßigen Gonventionalftrafe zu leiften ift. . 
‚Die Zahlung beträgt nah Abrechnung der verfallenen Zinfen der bereits geleifteten Einzahlungen für jede 


t Gulden fünf und vierzig Kreuzer 
(8 fl. 45 fr.) und fann für — der en N Ban: ’ 


Actie von 250 fl. 


In Mainz an 

” " ” " 
” ” ” ”v 
[4 “ rn ” 
„ ” ” n 
Worms >25 
" Seautfurt mM. m 
" öln den 

Berlin 


„ Herren AUnbalt & Wa 


Herrn 3 U. Seidelberger, 


. 2. Kayſer, 
r orn, 
3 Zauteren Sohn, 
3 B. Werner, 
F 25 
. U. v. Nothſchild & Söhne, 


Schaaffhauſen'ſchen Bankverein, 
gener. 


RS 


Hierbei machen wir wiederholt darauf aufmerfiam, dag die nah Berehnung obiger Einzahlung noch gu’zaplen« 


ben 358 in folgenden Terminen werden erhoben werden : 


58 am 31. Januar 1853, 
P 108 „ 31. März; 1859, 


108 „ 31. Mai 
108 „ 31. Juli 


worüber befondere Aufforberungen erfolgen werden. 


Zudem haben wir auf mehrfache an uns gerichtete Wünſche die Einrichtun 


1853, 
1853, 


getroffen, daß bei obengenannten 


Handlungebäufern jegt [bon die noch rüdftändigen 408 voll eingezahlt werden en 
Denjenigen Actien-Inbabern, welche biervon Gebrauch mahen wollen, werden die Zinfen vom 15. December 


1852 bis 31. 
- Mainz, ben 1. November 1852, 


uli 1853 vergütet und die definitiven Actiendocumente demnächſt ausgeliefert werden. 


Der Berwaltungsratb. 


Reue 


Speyerer Zeitung. 


Dienftag 


Nro. 293 





den 7. December 1852. 





— 


Deutſchland. 


* Speyer. Uebereinſtimmend mit fo ziemlich Je— 
bermann, bat biefer Tage cin ausgezeichneter Militär 
in der Allg. Ztg. feine Anfiht dahin ausgeiprocden, daß 
ed zum Kriege fommen werde. Er hat jodann aber 
in umfaffender Entwidlung vom militärifhen Standpunct 
and Befürchtungen beigefügt, daß, wenigftend in der er- 
fien Zeit, es nicht gelingen dürfte, einen franzöfifhen Ans 
griff zurüdzufchlagen. 

Wir find nit fo Fleinmütbig, dies fofort zuzugeben. 
Fragen wir aber nah dem Grunde jener Annahme, fo 
erhalten wir die Antwort: Es fehlt dem Heerwefen ber 
beutihen Staaten die Einbeit. 

Wenn wir nun au nicht furzweg dem Ergebniße ber 
Entwidiung in der Allgemeinen Zeitung zuftiimmen, fo 
fönnen wir doch durdaus nit in Abrede ftellen, daß 
bier wenigftens einer der wunden Flecke bei und bes 
rührt ıt. Wir felbit würden ebenfalld dann unbedingt 
das Aeuſſerſte erwarten, wenn (wozu glüdliher Weile 
bermalen noch wenig Anſchein vorbanden) Ludwig Nas 
poleon jih mit Rußland verftändigte, und zwar, wie uns 
ter feinem Dbeim und dann IR30 wieder (vor dem Auss 
brude der Zulirevolution) auf Koften Deutſchlands. — 

Warum aber mangelt uns im Heermwejen, wie in 
allem Andern, die fo nothwendige Einheit? 

Die Reichsverfaſfung wollte eine folde wenig« 
ſtens einigermaßen berfiellen. Obgleich dies nur ın 
ſebr befchränftem Maße geſchah, ertönte dennoch der Ruf: 
Wir wollen feinen „Einbeitöftaat!” — nicht einmal ein 
wahrer „Bundesjtaat” (und mur biefer war anges 
ftrebt) durfte zu. Stande fommen. 

Sollten fid aber die Befürchtungen des VBerfaffers 
in der Allg. Ztg. verwirflichen, oder ſollten gar Franke 
reih und Rußland ſich verftändigen, dann würden gerade 
Diejenigen, welde am eiferfühtigiten die Einzelnjouver 
räntät wabren zu müflen meinten, — es am allermeiften 
zu beflagen haben, daß der Bundesſtaat nicht zu ftande 
fam, denn gerade ihre Selbftändigfeit, fogar ihre Eris 
ftenz, wäre am meiften bedrobt. 

Dazu fommt nod ein anderer Umſtand. Als uns 
1840 ein Krieg drobte, welder Eifer herrſchte da, wie 
fonnte ſelbſt das Becker'ſche „Sie follen ihn nicht haben !* 
Eindrud bervorbringen. Seit 1848 hat man alles Mög: 
lihe getban, das Bolf gleihgültig zu machen, es 
möge vorgeben was da wolle. Und man hat fein Ziel 
erreicht. Dieſe Gleichgültigkeit — wie fehr gibt fie fi) 
jegt gerade auch bezüglich der Kriegsfrage fund! Man 
vernimmt böchſtens die Ausdrüde der Neugierde: wie 
—— nicht die Ausdrücke einer Thatfraft 
im Bolfe ! 


® Speper. Yu der Schweiz hat man begonnen, bie 
Telegrapben wahrbaft gemeinnügig zu machen. Man 
bat nemlich einen Tarif feftgefegt, der die allgemeine Bes 
nügung derjelben ermöglidt. Zwar wurden die Säge 
bes früheren proviforıfhen Tarıfs verdoppelt, allein auch 
jest ift micht mebr zu bezahlen als für 20 Worte 1 re. 
(28 fr.), bis zu 50 Worten 2 Fres., bis zu 100 Worten 
3 Fres. Um viefen Preis muß die Depeiche dem Adrefs 
faten fogleih in das Haus gebracht werden, foferne der- 
felbe nicht über eine Biertelftunde entfernt wohnt, in welchem 
Falle man eine Heine weitere Vergütung zu leiften bat, 
(Zur Nadhabmung!) 


* Die Klopffomnambüle in Bergzabern. (Be 


ſchluß.) Der andere Fall hatte fhon im Jahr 1791 ftatt 
und wurde damals von Dr. Mare in einer lateiniſchen 
Differtation mitgetbeilt. Nad dem Bekanntwerden jened 
Falles von Dr. Plath, bradte Dr. Marc den feinigen in 
der Gazette medic. de Paris Nro. 46, 1834 wieder in 
Erinnerung. in Iljäbriges Mädchen wurde Ende Fe— 
bruar 1791 nad vorausgegangenen andern franfhaften 
Erſcheinungen von beftigen Krämpfen faft immer gegen 
11 Uhr des Nachts befallen. Sie dauerten mit mebr oder 
weniger Heftigfeit 4 bis 4 Stunde. Während derjelben 
behielt es mandmal fein Dewußtjein, ein andermal ver: 
lor e8 daffelbe. Am 14. April, nachdem in den [legten 
Wochen die Krämpfe an Heftigfeit bedeutend nachgelaſſen 
hatten, ſtellte ji eine ungewöbntihe Erſcheinung ein, 
die Dr. Marc, damit man beffer ihre Aehnlichkeit mit 
jener, welde Dr. Plath beobachtet batte, beurtbeilen 
fönne, mit dem urfprünglichen Tateinifhen Texte feiner 
am Ende des vorigen Jahrhunderts gefhriebenen Differ- 
tation wiedergab. Folgendes ift die Ueberfegung der 
Stelle: „So verhielt ſich der Verlauf der Anfälle vom 
Ende Februar bis zum 14, April. Nun aber wurden fie 
durch ein neues ſehr ſchwer zu erflärendes Phänomen 
verftärft, nemlich durd ein Geräuſch in abgebrodenem 
Rhythums, jenem ähnlich, welches die Mäuſe durch Nas 
gen in den Wänden erzeugen, oder das man hört, wenn 
man mit den Nägeln an einer Stange, deren Längsfaſern 
quer durchfchneidend, kratzt. Diejes Geräuſch ſchien auf 
jedes Nebengeräth, das die Kranfe berührte, überzugeben, 


als ob es in demfelben und nicht in dem Körper bed 


Mädchens erzeugt würde, und entſprach fowol bezüglich 
feiner Art als feiner Stärfe der natürlihen Beſchaffen— 
beit des Nebengerätbes, fo daß 3. B. wenn die Kranfe 
auf einem Stuble faß, das Geräufch gleihfam and dem 
Holze des Stubles tönte. Am 16. und 17. April wurde 
das nemlihe Geräuſch, obwol in geringerem Grade, be+ 
merkt; nad einem ber beftigftien Anfälle wurde am 2. 
Mai ein Aderlaf gemadt, worauf die Paroridmen im: 
mer fhwäcder wurden, und gegen Ende ded Monate 
völlig aufbörten. 

„Die berübmteften damaligen Profeſſoren ber Univer— 
fität waren Zeugen diefer auferordentlihen Erſcheinung, 
und um vor allem Berruge ficher zu fein, lief man die 
Kranfe völlig entfleiden, und jo in einem Momente, wo 
fie e$ gar nicht erwartete, in ein anderes Zimmer brin- 
gen. Deffenungeachtet ließ ſich das unerflärbare fragende 
Geräuſch vernehmen.“ 

Auch dieſer Fall gehört bezüglich ſeiner weſentlichen 
Erſcheinungen mit dem unfrigen in eine Klaſſe, und na— 
mentlich — er wie ber vorhergehende dieſem darin, 
daß die Geräufche gerau der Nater und Beſchaffenheit 
der Gegenftände entiprahen, die in der Näbe der Krans 
fen ſich befanden, und aus welchen die Töne beivorfamen. 

Wie aber laffen fich alle diefe Fälle erklären wie 
find diefelben mit den befannten Naturgefegen iu Eins 
Hang zu bringen? Dr. Path und Dr. Marc find ges 
neigt, in den Erſcheinungen des Kragens und Klopfens 
eine Art Bandreden zu erfennen. Wer übrigens die 
ausgezeihnetiten Bauchredner gehört hat und die Erſchei— 
nungen der drei erzählten Fälle mit den Productioren 

ener vergleicht, wird bier einen bedeutenden Unterſchied 
En Bei dem Bauchreden werden die Töne im Kör— 
per des Redners erzeugt und nur in geſchickter Weife, und 
obne daf der Mund fich öffnet, fo modulirt, daß fie aus 
einer anderen Gegend berzufommen fcheinen; auch ver- 
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ſtehen es die Bauchrebner, einzelne Geräuſche, z. B. das 
Sägen, täufchend nadzuapmen. In der Weife aber, wie 
in diefen Kranfbeitsfällen die Geräufde ganz der Nutur 
eines beliebigen Gegenftandes entipraden, welchen bie 
Kranfen entweder mit ihrem Körper berübrten oder die 
in der Näbe derfelben ſich befanden, find diejelben bie- 
ber durch Bauchredner nicht erzeugt worden. 

In dem gegenwärtigen Falle in Bergzabern fieht man 
zuweilen aleihjam bie Gegenftände ibre eigenen Schwin- 
ungen maden und badurd die Töne erzeugen. Es 
Peine demnach, daß dieſe Kranfen die Fähigkeit baben, 
obne irgend einen Theil ihres Musfelapparates in Bes 
wegung zu fegen, die Gegenftände, welde in ihrer Näbe 
find, in tönende Schwingungen zu verfegen. Es wird 
diejes um fo wahrſcheinlicher, als, wie fhon erwähnt, 
bei dem Mädchen in Bergzabern zuweilen jelbft die Bette 
lade heftig erfchüttert wird unb mit außerordentlidher 
Kraft hin» und berbewegt wird, wie bied weder durch 
Baucreden no durd die Musfelfraft der ruhig dalie— 
genden Kranken gefheben fann. ine betrügerifh ange: 
bradte Maſchine fann bier aud nicht thätıg fein, da 
dieje der forgfältigen Beiihtigung der Bettlade und ihs 
rer Umgebung nidt würde verborgen geblieben fein. 

Wir mwiflen, daß in dem Nervenfyftem ein impondes 
rabiles Weſen thätig *ift, das zu den Nervenfafern in 
ähnlichem Verhältniße zu fteben jcheint, wie die Electris 
eität zum Leitungsprabte. Daß diejes imponderabile Wer 
fen nicht Electricität, nicht Magnetismus und nicht ein 
anderes befanntes Amponderabife fei, wicwobl ed mit 
diefen in eine Klaſſe zu gehören fdeint, wird faum mehr 
bezweifelt. Aber feine näheren Eigenſchaften, die Ge— 
fege denen es unterliegt, und namentlih ihr Berbältniß 
zu der wägbaren Materie, ift gänzlich unbefannt, während 
wir ibre wundervollen Wirfungen bei jeter Bewegung, 
bei jeder Empfindung und bei allen organischen Vorgän— 
gen beitändig vor Augen haben. Könnte nun diefes Im— 
ponderabile, das in gejundem Zuftande nur mittelbar 
durch die Bewegungen desKörpers nad Außen wirft, 
oder auf ein anderes organiſches Dynamid, nicht im Eranfs 
baften Zuftande eine unmittelbare Wirfung auf die 
Umgebung ausüben? Wäre es nit denkbar, daß bei 
den 3 Mädchen, deren Krankheit höchſt wahrſcheinlich eine 
ungewöhnliche Korm des Veitstanzes iſt, während ibred Pas 
rorismus höchſt fräftige Wirfungen einer folben unwägbas 
ren Kraft nach Außen ftattfänden, welche die Schwingungen 
des Leintuches, der einzelnen Theile der Bettlade, der 
MWand u, f. w., und dadurh die Geräufhe und Töne 
erzeugten? Durd eine ſehr beftige Entladung dieſer 
Kraft ließe fh denn aud die Erfhütterung und Bewer 
gung der Bettlade erflären. Das Befolgen der Wünjde 
der Umgebung würde eine gewilfe Herrſchaft der Kran— 
fen über die imponberabilen Strömungen andeuten, und 
ber außerordentlich geſchärfte Hörfinn mit den Erfahrun— 
gen bei anderen Somnambülen in Uebereinftimmung fein. 

Diefe Hypotheſe macht nit den Anfprucd, die merfs 
würdigen Erſcheinungen faßlih erflären zu wollen; fie 
foll nur für die fernere Unterſuchung auf eine 
Richtung aufmerffam machen, die nebit andern verfolgt 
zu werden verdient. Es würde, wenn dieſe Hypo— 
tbeie fib begründen liege, der Nervenphyſik fih ein 
neues Feld von Tbatfahen eröffnen, deren Erſcheinungen 
an das Neihenbad’ihe Od erinnern, aber von dieſem 
fid weſentlich dadurch unterfheiden, daß die Wirkungen 
des Dd nur dem Gejichtsiinne und Gemeingefühl der 
Eenfitiven zugänglich fein Sollen, während das bier tbär 
tbige Dynamid für jeden Menſchen deutlih in die Er— 
fheinung tritt, und ſelbſt unorganiihe Körper in Bewes 
gung fegt. Jedenfalls, mag die Sache ih verbalten, wie 
fie wolle, bietet fie jo mannichfaches Intereſſe, daß fie 
mebr, ald es bieher geſchah, namentlih von Seiten der 
Aerzte, gewürdigt werden follte. Weder die Phyfiolos 
gen no die Practifer haben berjelben feitber eine ers 
beblihe Aufmerfiamfeit geſchenkt. Sie überlaſſen den ge— 
genwärtigen Fall, wie fo viele ähnliche, der Phantajie 
und Uebertreibungsſucht der Laien, fo daß derſelbe, ftatt 


das Dunfel in dieſem Gebiete etwas zu erleuchten, nur 

dazu beitragen wird, den Mißeredit, deſſen alle fomnam« 

— Erſcheinungen ſich zu erfreuen haben, zu er⸗ 
öben. . u, 

* Speyer. Die preufifhen Blätter find angefüllt 
mit Betrachtungen über die Kammereröffnungsrede, bie 
Berlegenheiten wegen definitiver Bildung der erften Kam⸗ 
mer, die Warteibildungen der Mitglieder der zweiten 
Kammer ꝛc. Wir unterlaffen vorerft jede Mittbeilung 
darüber, weil wir gewiß find, daß die Sade unfere Le» 
fer nur langweilen würde. Das Ganze hat nur infoferne 
Bedeutung, als Alles zeigt, daß das fpecifiihe Preußens 
tbum auf dem beiten Wege ift, fih auch mit dem Con— 
ftitutionalidmus in der Öffentlihen Meinung gründlich 
zu ruiniren. 

Kaſſel, den 3. Dee. Soeben find die Mitglieder 
unferer zweiten Kammer, welde den Finanzausfhuß bil 
den, zu einem Jufammentritt einberufen worden. Man 

laubt, daß die Regierung eine weitere Vorlage zur Ber 
—8* von Mitteln machen wird, da, wie es ſich end⸗ 
lich flar herausſtellt, das Anlehen von 13 Millionen wirk⸗ 
lich nicht vollſtandig hat effectuirt werden können. (F. 3.) 


Berlin. In den hieſigen Blätter lieſt man folgende, 
gar nicht unwahrfcheinlihe Nachricht: „Einer der legten 
politiſchen Acte des verftorbenen Staatsfecretärd der Bers 
einigten Staaten, Hrn. Webſter, war der Erlaß einer 
Circulardepeſche an die europäiſchen Cabinette in Bezug 
auf den Sundzoll; ed wird darin mit Entjchiedenbeit die 
Anfiht geltend gemacht, daß endlih die Zeit gekommen 
feine, wo man nicht länger mehr diefen durch fein Prin« 
cip, weder des Völker- noch des Staatsrechtes, gerecht 
fertigten Zoll pafjiv ertragen dürfe, weßhalb im weiteren 
Berfolge der Wunſch ausgedrüdt wird, gemeinfame Maf- 
regeln in diefer Beziehung in Berathung zu ziehen.” 
Die Americaner haben jhon lange davon geſprochen, 
einige Fregatten abzujenden, um Schloß Kronburg in den 
Grund zu fhiehen. 

Die Neue Preuß. Itg. erfährt „aus guter Duelle,“ 
daß die Wablanjprahe des Maire von La Guillotiere 
Evon), betreffend die „frede Drohung ber beiligen 
Allianz,” von bier aus zu einer diplomatischen Reclama— 
tion bei dem franzöfiihen Gouvernement geführt bat. 


‚ Danzig, den 30. Nov. Wie es beißt, bereitet ſich 
ein biejiger in der fatholiihen Religion geborner Hand: 
werfer durch Unterricht bei dem Reform:Rabbiner Dr. 
Stein auf den Webertritt zum Judentum vor, behufs 
Verheirathung mit einer Jüdin. 


Hamburg, den 30. Nov. Das Niedergeriht hat 
geftern den Scriftfteller Heitmann wegen Prefvergeben 
(begangen durd Aufnahme eines Artifeld aus der Augs— 
burger Allgem. 3t9.!!) in 150 Marf Cour. Strafe und 
in die Prozeßfofien verurtbeilt. Dem VBernebmen nad 
wird der Berurtheilte gegen dieſes Erkenntniß appelliren. 
— Die neulih erwäbnten Schildfrotfedern feinen nichts 
weniger als rine großartige neue Erfindung zu fein, die 
Probe wenigitend, die wir felbjt neulich ſaben, bewies, 
daß es einfache Gänſefedern waren, die nur auf eine 
neue Art präparirt find. 


Wien, den 27. Nov. In Laibach hat das Gejdäftd- 
baus 28. und D. Moline und bier Jof. Leitner u. Comp. 
ipre Zahlungen eingeftellt. Die Pajfiva fowol des einen, 
wie des andern Etabliffements werden auf —500,000 f. 


veranschlagt. 
Schweiz; 


Bern, den 2. Dec. Das fede und herausfordernde 
Auftreten des Ultramontanismue in der Schweiz, 
wie es bejonderd in der jüngften Zeit wieder fihtbar ift 
und auf mancherlei geheime Plane fließen läßt, erregt 
nicht nur die öffentlibe Aufmerffamfeit in hohem. Grade, 
fondern dürfte auch mande Regierungen zu entſcheiden⸗ 
den Schritten veranlaflen. 

Belgien. 
Leute von politiihem Blik, die aus Belgien fommen, 
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wiffen nicht genug von ber geheimen Einverleibungs 
propaganda zu erzählen, bie dort getrieben wird. 
In den Schenken wimmelt es von alten Renommiften, 
die fi rühmen, die Kaiferfriege mitgemacht zu haben; 
Portraits Napoleons 1. und Napoleons Il. drängen ſich 
in jede Bauernhütte; die Drgeln auf den Straßen fpier 
en faiferlihe Melodien; furz, der Krieg mit fleinen Mits 
teln, den Louis Napoleon jhon ein Mal mit fo großem 
Erfolg geführt bat, ift in vollem Gang. Dazu fommt 
nod der gewaltige Reſpect, dem die Eifen- und Stein- 
foblendecrete auf die hohe Bourgeoifie ausgeführt baben, 
und die Sympatbien der geiftlihen Partei, um bie Frage 
von der Eroberung Belgiens durd eine felbentitebende 
Bewegung im Land felbit, oder, wie man fich bier aus— 
drüdt, von der „Eroberung Belgiens auf dem friedlichen 
Wege” zu einer ganz erniten zu mahen. (S. NR.r3.) 


Franfreid. 


Paris, den 29. Nov. Man hat feinen Begriff da- 
von, wie eifrig von den englifhen Ultramontar 
nen dahin gearbeitet wird, daß fih Louis Napoleon 
Englands bemädtige. Es gibt in Paris ein förmliches 
Gomite von Jrländern, welches dem Prinzpräſiden— 
ten eine Denfihrift nach der andern vorlegt, um ihm die 
Ueberzeugung beizubringen, daß er nur Yrland in Befig 
u nebmen babe. In diefen Denfidriften wird naments 
ih die Einwendung widerlegt, daß Irland unregierbar 
fei und ein neues Algerien bilden würde, und nachge— 
wiefen, welhe Sympathien für Louis Napoleon in Ir— 
Iand beſtehen. Durch Flugblätter, welche das hieſige 
iriſche Comite nach Irland ſchickt, ſucht man dieſe Sym— 
pathien zu ſteigern. Daß die ultramontane Preſſe dort 
offen die Herrſchaft Louis Napoleons predigt, iſt bekannt. 


— den 1. Dec. In den Verhandlungen des geſetz— 
gebenden Körpers vom 30. Nov, liest man. daß Baron 
Mercier den Antrag ftellte, der Präfident Billault möge 
dem Präfidenten der Republik im Namen des gefeggebens 
den Körpers den Wunſch ausdrücken, daß bei außerordent- 
lichen Gelegenheiten der Kaifer ſich felbit zum Dictator 
ernennen könne; der Senat folle darüber ein Senatuds 
Gonfultum annehmen. Der Praͤſident befeitigte dieſen 
Vorſchlag dur die Erflärung, daß derartige Angelegen- 
beiten nicht vor den gejeggebenden Körper gebracht wers 
den fönnten. 

Der Moniteur macht auf dad burd die neue Organi— 
fation des Gymnaſialunterrichts erzielte Refultat aufmerf- 
fan, daß in der böhern Abtheilung am 1. Nov. d. J. 
4023 Zöglinge beim klaſſiſchen Unterricht geblieben find 
und A560 den mathematiſch-naturwiſſenſchaftlichen gewählt 
haben, während am 1. Nov. des vorigen Jahres jener, 
6339 und diejer blos MO zählte. 

— den 2. Dec. Die „Kölnifhe Ztg.” enthält einige 
Gorrefpondenzartifel unter diefem Datum, denen wir fols 
gende Notizen entnehmen: Das Kaijerreih ift proclar 
mirt, am Jahrestage des Staatöftreihes, am Jahrestage 
der Schlacht von Aufterlig. Leider fcheint aber nicht die 
Sonne von Aufterlig, und ein heftiger Regen, wie der 
von Waterloo und der Katzbach, fällt vom düftern, mit 
Wolfen bededten Himmel.... In der Eile nod einige 
furze Notizen. Die Neve des Kaiferd bat in den diplö— 
matifhen Sreifen große Aufregung bervorgerufen.... 
Die Notification der Tpronbefteigung Napoleons Hl, an 
alle bier accreditirten Gefandten ift heute geiheben ; bis 
beute Morgens hatte feiner der Gefandten eine Cinlas 
dung zu ber großen Spiree erhalten, tie beute Abends 
in den Tuilerien Statt findet. — Man verfiherte von 
gut unterrichteter Seite, daf Hr. v. Kiffeleff einen eis 
———— Brief des Czaaren an L. Napoleon übers 

racht habe. Der ruffiihe Autofrat foll in dieſem Schrei» 
ben L. Napoleon zu feiner Thronbeiteigung Glück wüns 
fen, jedoch in fo refervierter oder comditioneller Weife, 
baf der Empfänger nicht fehr davon erbaut fein werde. 
Der Ballon „Napoleon“ iſt heute Morgens wirklich mit 
500,000 Exemplaren der Kaiſerproclamation im die Quft 
geftiegen. 


Der Monitenr ift heute voll Deerete. Sie find alle 
mit Napoleon unterzeichnet und von Napoleon (ohne ll), 
von Gottes Gnaden und dur den Nationalwillen Kais 
fer der Franzoſen, erlaffen. 

Ueber den Empfang, der dem Kaifer Seitens der 
Eivil- und Militärbevölferung zu Theil wurde, lauten 
die Berichte verfchieden. Einige wollen eine wirflide 
Begeifterung bier und da bemerft haben; Andere fagen, 
nur im ZTuileriengarten fei gerufen worden, die Natio— 
nalgarde babe ftillgefhwiegen, und die Truppen hätten 
nur zum Theil große Begeifterung an den Tag gelegt. 

Maris, den 4. Dec. Der König von Neapel ift 
ber erite Monarch, ber Napoleon AI anerfannt bat. — 
Der Kaifer bat geftern das Spital beſucht mit den Wors 
ten: „Ich will, Daß mein erfter Beſuch als Kaifer den 
Leidenden geweiht ſei.“ — Außerdem werben fehr viele 
Gnadenbezeugungen und Penfionsverleihungen gemeldet. 
Auch hat Napoleon 200,000 Fred. beftimmt, um zu bes 
wirfen, daß die Eltern ihre Kinder aus den Findelhäus 
fern zurüdnehmen. Kür jedes reclamirte Kind find 100 
Fres. beftimmt. — Der gefepgebende Körper ift bie zum 
14. Februar vertagt. 

Es jtellt fi immer mehr heraus, daß die legte Erndte 
in Franfreih für die Bepürfniffe des Landes nit aus— 
reiht. Die Negierung läßt deßhalb in Deutichland und 
andern angränzenden Ländern bedeutende Maffen Ges 
treide anfaufen. 

Der Prinz Napoleon, ber befanntlih zum Bicefönig 
von Algier beftimmt ift, wird fein eigenes Minifterium 
haben. Es find bereits 4 Minifter ernannt. 

Die heutige Börfe war fehr wenig belebt. Das ges 
firige Fallen der Courje war nicht ohne Einfluß auf dies 
felbe geblieben, und man zögerte, fih auf neue Käufe 
einzulaffen. Die Iproc. Rente fiel wieder um O0 Gent,, 
bie 5proc. flieg jedoh um 60 Gent. — Die Entlaffuns 
gen von Maires, Generalräthen und Mitgliedern der 
Municipalität, von Seiten der Legitimiften, mehren ji. 
Keine Entlaflung, welde durch das Circularſchreiben des 
Grafen von Chambord motivirt ift, wird von den Präs 
fecten angenommen, fie fuspendiren die Bittfteller bis 
zur definitiven Amtdentfegung. 


Spaniem 

Madrid, den 26. Nov. Der Herzog von Nianfareg, 
ber heute auf dem Marfte war, um Einkäufe zu machen, 
wie er dies gewöhnlich zu thun pflegt, wurde von einigen 
Männern aus dem Volke infultirt und mußte fih auf die 
nahe Wade der Guardias Civiles flüchten. 

Madrid, den 28. Nov. Ein SKönigliches Decret 
nimmt die Entlaffung des Kriegsminifterse an, und ers 
nennt den General Gagetano de Urbira zu feinem Nach— 
folaer. Man jagt, daß der Minifter ausgefchieden fei, 
weil er mit der Reformirung der Gonftitution nicht eins 
verjtanden fei. 

Die „Madrider Zeitung” veröffentlicht eine königl. 
Drdonnanz für Negelung der feitherigen Verordnungen 
über die in Spanien ſich aufhaltenden Fremden. Eine 
wichtige Beſtimmung biefer Ordonnanz ift es: daß fein 
Fremder in Spanien eine andere Religion, ald die rö— 
miſch⸗ katholiſche, öffentlich befennen dürfe. Da ficht 
man wieder, wie es mit der Glaubensfreiheit fteht, wo 
der Ultramontanismus waltet. 


Italien. 

Turin, den 28. Novbr, In dem Chi vari,der zu 
Genua gebört, haben mehrere Berbaftungen von Protes 
ftanten wegen Profelytenmaderei ftattgefunden, aud bat 
man den PVerbafteten eine Anzahl Bibeln der British and 
Foreign Bible society weggenommen. Das Appellas 
tionsgericht in Caſal bat den Advocaten Gattaneo wegen 
Verbreitung von Aerrari’s Filosofia della rivoluzione 
zu 10 Monaten Gefängnig verurtheilt, 


Neueſte MNachrichten— 
München, den 2. Dec. Bon dem neuen Staats— 
minifter des Innern, Herrn Grafen Reigeröberg, werden, 


s 
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wie man vernimmt, in verſchiedenen Zweigen der Vers 
waltung Aenderungen eingeführt werben, und zwar ſchon 
ein nächſter Zeit, ba berielbe hiezu Länpft- Borbereitungen 
getroffen hat. Auch Perfonalveränderungen in ber Ber: 
waltung einiger Regierungsbezirke follen in aber Aus⸗ 
fit ſtehen, und man bezeichnet bereits Die betreffenden 
Perfonen. j (N. €. 
Würzburg. Nah einer Befanntmahung der Res 
ierung für Unterfranfen ift. zwar durch die heurige 
Ernts der Bedarf des Kreifes im Allgemeinen gededt 
und aud die Befürdtung vor Ausbreitung ber Kartof⸗ 
felfäufe, die faft überall im Abnehmen begriffen ift, nicht 
weiter * Um indeſſen allen trotzdem moͤglichen 
Wechſelfällen bei Zeiten die gehörige Fürſorge entgegenſetzen 
zu können, hat die Kreisregierung alle Diftrietspolizeibebörs 
den beauftragt, gewiſſenhaft zu erwägen, ob und in wie weit 
für ihre Bezirke namentlich aber für deren ärmere Beſtaud⸗ 
tbeile ber Bedarf an Lebſucht bis zur fommenden Erndte 
nachhaltig gebedt iſt, und, wo fih die volltändige Dedung 
nicht mit Gewißbeit annebmen laffen follte, eine aufers 
orbentliche. Sigung des Diftriftsratbed zu berufen. 
Mainz. Das Dampfihif Delphin ftieg mit einem 
Düffeldorfer Schiffe zufammen, und ward ftarf beſchädigt. 
ranffurt, den 4. Dec. Die Anlebenspapiere für 
die Neuttadt-Weiffenburger Eifenbabn werden mit 1 Pros 
cent Agio bezabft. 
afel. Das Journal des Debats enthält einen 
langen diplomatischen Artifel über die beutihen Angeles 
genbeiten, woraus hervorzuheben iſt, daß Preußen ſtets 
daran denft, feine Anfprühe auf Neuenburg geltend zu 
machen, daß es in feinen feindlihen Gefinnungen gegen 
die Schweiz, Defterreih und Rußland, die ebenfalls feine 
Gefandten mehr in Bern baben, zu Genoſſen bat, daß 
Enaland und Frankreich günftiger gegen die Schweiz ger 
finnt find, daß aber ein gewaltfames Einjchreiten und Ver— 
wicelungen noch nicht nabe zu beforgen jind. (Sch. N.-3.) 


Midcellem. 


Als Kuriofum mag eine Stelle finden, daß fürzlich in 
Holftein eine Lleberfegung der einft von L. Napolcon vers 
faßten Reveries politiques („Politifye Tränmereien“), 
wahrfheinlih auf Erfuhen des Elyſee, mit Beſchlag bes 
legt worden, 

Unfer Plaueten-Syſtem iſt durd die jüngjten 
Entdedungen auf dreißig Nummern gebracht, von denen 
22 zu den fogenannten Afteroiden gebören, deren Bahn 
wur Mars und Jupiter fäft. Zur Zeit des Coperni— 

us (1473 bis 1543), welder zuerft die Bewegung der 

faneten um die Sonne zur Geltung brachte, fannte man 
ekanntlich erft ſechs Planeten (Merfur, Venus, Erde, 
Mars, Jupiter und Eaturn). Erft am 13, Mai 1781 ent« 
deckte Herichel (der Vater) den fiebenten, den er Uranus 
nannte. Am 1. Jan. 1801 .entdedte Piazzi die Ceres, 
den erften der Aiteroiden oder Planetoiden, wie man bie 
fleinen Planeten zwiſchen Mars und Jupiter zu bezeich— 
nen pflegt. Im Kin 1807 entdedte Dibers den vierten, 
die Veſta. Faſt vierzig Jahre vergingen, bis Galle in 
Berbindung mit Leverrier den Neptun entdeckte. est 
erfolgte in rafcher Aufeinanderfolge die Entdeckung der 18 
neuen Afteroiden: Aſträa 1845 und Hebe 1847 durch 
Hende, Jris und Flora 1847, Victoria 1850 und Irene 
1851 durch Hind, Metid 1848 durh Graham, Hygiea 
18419, Partbenope und Egeria 1850, fo wie Eunomia 
1851 und Pſyche 1852 durch Gasparis, Thetis 1852 durch 
Luther, Maffilia durch Chacornac 1852; ferner drei noch 
nicht benannte in demſelben Jabre durch Hind, und die 
Eutetia gleichfalls im Nov. 1852 durch Goldfhmidt. Im 
Jahre 1852 find bis jegt bereits fieben Afteroiden ents 
det worden, 


Liebig äußerte fib in feiner Eröffnungsrede in 
Münden folgender Maßen über die vielbejprodene 
Dpwiffenfhaft: „Da die Sinn: und Nervenap— 
parate die Werkzeuge der Geiltesoperationen des Beob— 
achters find, durch welche die Eindrude, auf bie er feine 


Schlüffe und Folgerungen fügt, empfangen und fortge- 
pflanzt werben, fo liegt ed in der Natur der Sache, daf 
Perjonen, deren Nexvenſyſtem ſich nicht in vollfommen 
gefundem Zuſtande befindet, ich zum Beobachten durchaus 
nicht eignen und Sie verſtehen bierans, warum die neue 
Odwiſſenſchaft feinen Eingang in dad Gebiet der Nas 
turforjhung gefunden bat. Der Entdeder des Od bat 
feine von allen den Ericheinungen, die das Od hervor» 
bringen foll, felbft geieben oder wahrgenommen, noch 
find fie von anderen vorurtbeiläfreien Perfonen mit ges 
funden Sinnen und dem Heften "Willen, fie wahrzuneh⸗ 
men, jemals wahrgenommen worden ; feine Senfitiven 
find nicht im Stande, dad, was fie jehen oder cmpfin- 
den, aus ſich ſelbſt heraus zu beſchreiben; fie müflen erft 
von dem fragefteller, der aber die Erſcheinungen nicht 
fiebt, und nie. gefehen bat, auf bie einzelnen Theile. der- 
felben und ihre Eigenthümlichkeit durch feine fragen aufs 
merffjam gemacht und geleitet werden." 

An 27. Nov. wurde in Walldorf bei Wiesloch 
auf dem Dache ded Aſtorhauſes der Kranz aufgeftedt. 
Divfes Aftorhaus wird aus dem Vermächtniß des ver— 
ftorbenen americanifhen Kaufmanned oh. dat Aftor 
aus Walldorf gebaut und ift zu einer Armenverpilegungsr, 
Armenerziebungsanftalt und Kleinfinderfghule für die Bes 
wohner jened Ortes beſtimmt. 


Reracteur und Verleger ©. F. Kolb. 











[1327] Befanntmachbung. 

Nachdem nun der Rüdzablung der Einfagen zur pros 
—— Ausſpielung des Gaſthauſes zum Kronprinzen 
ein weiteres Hinderniß im Wege ſteht, der Unterzeich— 
nete unter den gegebenen Verbältnißen aber, ſich unmög« 
lih in eine Correſpondenz mit den einzelnen Looſe-Inhä— 
bern einlaflen fann, fo wird in Bezug auf meine frübere 
Bekanntmachung vom 28. October d. 3. bebufs der Rüde 
zablung der Einlagen biermit der 24., 25. u. 26. Jas 
nuar 1853 beftimmt, wo die Einlagen gegen Rück— 
gabe der Driginalstoofe und Borlage der 
über die Zahlung der Einlage ausgeſtell— 
ten Quittung dabier im Gaſthauſe zum Kronprinzen 
von 8 bid 12 Uhr und Mittags von ? bis G Uhr jeden 
Tages zurüdgenommen werden fönnen. 

Es bringt es übrigens die Natur der Sache und ber 
Mangel jedes hiefür disponiblen Fondes mit fi, daß 
unfranfirte Zufhriften dieſſeits ebenfowenig an 
genommen werden fönnen, ald man fib aufportofreie 
Zufendungen an einzelne Poofeinbaber einlaffen fann, 
diejenigen Loofeinhaber, melde ihre Loofe übrigens di— 
rect von und bezogen haben, wollen fib wegen Rüd- 
empfang ibrer Einlagen an diejenigen felbit wenden, von 
benen fie ibre Pooje erbalten haben, da man diefen Die 
eingejendeten Einlagen bis zur angegebenen Zeit zufen- 
den wird. 

Nahdem übrigens von fehr vielen Looſeinhabern der 
Wunſch geäufert worden, aus den über 27000 Gulden 
betragenden Einlagen, einen bedeutenden Hauptgewinn 
und eine beträchtliche Anzahl Nebengewinne zu maden, 
und fie unter den Anbabern der wirklich an ung bezabl— 
ten Poofe, unter Yeıtung eines aus Loofeinbabern ge- 
wählten Comite's auszujpielen, fo würde man auch gerne 
dieffeits diefem Anfinnen, als dem einfachſten Wege, die 
Sache auf das Schnellſte ohne weitere Unfoften zu erle— 
digen, die Hand bieten, wenn die Zuftimmung Aller oder 
eined großen Theils der Loofeinpaber hiezu conftatirt wer« 
den fünnte. 

Die Echwicerigfeit diefer Conftatirung if aber unvers 
fennbar, indefien aber it man bereit, deßfallſige Erflä- 
tungen, die jedoch portofrei noch im Laufe dier 
fes Monate erbeten werben müßen, entgegen zu nehb— 
men und würde im Kalle einer beträdtlihen Anzahl von 
Zuftimmenden biesu, und indbefondere die Wahl eines 
Comite's, das Nöthige gerne einleiten. 

Würzburg, den 30. November 1852. 

Zorn, fönigl. Advocat. 
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Amerikaniſche Briefe. 
* Das Girard⸗Collegium in Philadelphia. 


Bor einiger Zeit wurde diefes Waiſenbauſes, diefer gran 
diojen Stiftung ded edlen Stepban Girard, aud in eus 
ropäiſchen Blättern gedabt. Der Bericht darüber war 
aber ungenau, befonderd was die Cigentbümlichfeit der 
NAnftalt betrifft. Es ift das ftartlichfte und ſchönſte Baus 
werf, weldes auf amerifanifshem Boden aufgeführt wurde, 
Bom Grunde bis zum Giebel aus Marmorplatten zus 
fammengefügt, erregt diefer Palaſt die Bewunderung al« 
ler Derjenigen, die ihn befuhen. Mehr aber nod, als 
der Anblid diefes Haufes, ergötzt unftreitig der Anblid 
feiner Bewohner. Gleich entfernt von Luxus und Ver— 
weihlibung — wie von Mangel und Dürftigfeit, blüben 
da Hunderte von elternlofen Kindern empor, für beren 
vernünftige und zwedmäßige Erziehung die alljeitigite 
Sorge getragen wird. Ein Freund, der vor Kurzem diefe 
grofartiafte Maifenanftalt der Welt anſchaute, erflärt: 
in feinem Leben nichts Anmuthigeres gefeben zu baben, 
als die heiteren Schaaren der Zöglinge in jenem Tempel 
der Vernunft und Humanität. — Ich fomme nun zu der 
wahren Eigentbümlichfeit diefes Inſtituts. Der Grüns 
ber beflelben bat in feinem Teftamente als unumftößliche 
Beftimmung feitgefegt: 

daß nie der Fuß eined Geiftlihen, welcher Schatti— 

rung immer er angeböre, Eintritt in biefem Haufe 

finden jolle. 

Aufs firengfte wird ber Wille Girard's aufrecht er 
alten, und jeder Fremde, der fih zum Beſuch ded Haus 
* meldet, muß den Beweis liefern, daß er wenigſtens 
in ſeiner geſellſchaftlichen Stellung keinerlei geiſtliche 
Strebungen zu verfolgen babe. Er erhält ſodann eine 
Einlaffarte, welche folgende Notiz an der Stirne trägt: 
Extract from the Will of Stephen Girard. 

I eujoin and require that no ecelesiastie, missio- 
nary, er minister of any sect whatsoever, shall ever 
hokl or exereise any station or duty whatever in 
the said College; nor shall any such person ever be 
admitted fur any purpose, or as a visitor, within the 
premises appropriated to the purposes of the said 
College. 

Das heift: „Auszug aus dem Teftamente 
Stepban Girard’d. Ich orbue an und beftimme, 
daß fein Geiftliher, Miffionair oder Pfarrer irgend einer 
Eerte, jemals irgend eine Stelle oder einen Dienft in 
dem gedachten Collegium erhalte oder ausübe ; nicht min« 
ber foll feine derartige Perfon in irgend einer Abſicht, 
aud nur zum Befuche, innerhalb des für die Zweite 
des bejagten Collegiums beftimmten Umfangs zugelaffen 
werben.” 

Man wird nit wenig erflaunen, daß fo etwas in 
dem frommen Nordamerika vorfommen kann. Und doch 
tbeile ich hier nicptd mit, als eine nadte Thatfade. — 

Die Bemerkung drängt fih aber auf; welche bittere 
Erfahrungen muß der edle Girard in feinem Leben ges 
macht haben, um diefe Beſtimmung in fein Teftament 
aufzunehmen?! 

Deutſchland. 

* München, den 4. Dee. Die Verhandlungen un⸗ 
feres ſtädtiſchen Magiftrats baben begreifliber Weiſe in 
der Regel kein Intereſſe für Sie und Ihr Publicum. Er— 
lauben Sie mir, daß ih Sie deſſenungeachtet einmal da- 
von unterbalte, Sie haben kürzlich ein Beifpiel aus 








Franken gemeldet, wie es einem Handwerfer erging, 
der zur Anſäßigmachung hätte gelangen Fönnen, 
wenn er feinem Mädchen fein Verſprechen gebrochen, und 
die Tochter eines verftorbenen Meiſters gebeirathet hätte, 
— der aber die Heirathserlaubniß nicht erbält, weil er 
nicht gegen feine Neigung beiratben und damit — eine 
unglüdlide Ebe mit allen Kolgen einer foldhen bes 
ründen wollte, Als ob dur ſolche Einrichtungen das 
Süd der Leute und die viel angerufene Sittlidfeit 
des Volfes befördert würde! Solche Beifpiele fann man 
bieffeits viele anführen, wie Sie ja felbit bier von gar 
manden gebört haben. Das find fo einige von den er⸗ 
freufihen Zuftänden, mit welchen die Weisheit Derjenis 
en ayıch die Pfalz beglüden möchte, (wenn ed nemlich 
[os auf fie anfäme), welde, um „die politifiche Comple— 
zion der Pfalz zu verbeffern® — fubventionirt find 
auf Pandesunfojten ! 

Ich babe damit begonnen, von unferen Magiſtrats— 
verbandlungen zu reden. Sie liefern in jeder Sitzung 
den Beweis, wohin man fommt, wenn man, nad dem 
Vorſchlage jener Landesbeglüder, einmal das natürs 
lich e Verhältniß verläßt. 

Und nun zum Beweiſe eine ganz kurze Aufzäblung 
unſerer geſtrigen Magiſtratsverbandlungen, denen aber 
bie einer jeden Sitzung vollkommen gleichen. Es ka— 
men folgende Fälle vor: 

1) Ueber die Heimatböverbältniße des Malers Schuorr, 
der bier jein Heimatbsredt zu behalten wünfdt (was 
fi eigentlih von felbit verfteben muß, fo lang er ander« 
wärts ein ſolches nicht annimmt, ) — 2) Einem Tafernwirth 
Schießl wird nicht gejtattet, eine „Marquiſe“ vor jeinem 
Haufe anzubringen. — 3) Ein halber Don Juan judt 
um Heiratbsbewilligung nad, da famen aber gleidı zwei 
weibliche Jntereffenten, die Dagegen Proteſt erboben. Das 
Geſuch wird ad acta gelegt. — 4) Ein Kaminfebrerges 
felle beantragt die Bermehrung der Kaminkehrerdiſtricte, 
wird aber abgewiefen. — 5) Betreffs des Berfaufs von 
Tirolerobft und Südfrüchten durch Tiroler haben ſich die 
Obſtler an die Regierung gewendet, werben aber abges 
wiejen. — 6) Auf die Berufung des fol. Avocaten Dr. 
Kroning betreffs feines Privilegiums zur Desinfection der 
Abtritte wird die Bewilligung zur Ausübung biejes Pri— 
vilegiums in ver Sendlingerlandftraße eriheiltz; das Col— 
lenium jtellt aber den Vorbebalt, daß nur die Subitanz 
ſelbſt (Mittel zur Gerndlosmadung), nit auch Guano 
und andere derartige Stoffe bort bereitet werben dürfen 
und auf Uebergriffe die Einziehung des Privilegiums ers 
folge. — 7) Das Gejud des ebemal. Gaftwirtbes Lich— 
tenthaler um Bewilligung zur Errichtung einer Steinfob« 
lenniederlage wird abgewiejen, da fein Bedürfuiß biefür 
da frei. — Bund 9) Auch zwei Mufif-Rizenzgejude were 
den abgewiejen. — 10) Die Uhrmacher haben jih ſchon 
früher gegen den Broncejabrifanten Kerner beſchwert, 
weil derjelbe Ubren mit Broncefiguren führe. Sie wer— 
den mit ihrer Beichwerde aud von der Regierung abges 
wiefen. — 11) Aud die Geſuche des Mar Dit und Edm. 
Neuner um eine Meingroßbandlungs-Conceffion werden 
von der Negierung abgewieſen. — 12) Die Errichtung 
eined Kranfenunterftügungsvereined durch die Arbeiter des 
Hofpianofabrifanten Biber wird von dev Regierung ges 
nebmigt. — 13) Die Satzftößler beſchweren ſich gegen 
den Eifenbändler Kolbed, daß derfelbe Kerzen und Seife 
verfaufe. Da aber Kolbe mit einem Seifenfieder einen 
gemeinfcaftlihen Laden bat, fo geht die Beſchwerde zus 
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rüd. — 14) Die Bäder reihen beim Magiftrat eine 
Denkſchrift darüber ein, daß ſchon mehre Inhaber einer 
beihränften Bäckerconceſſion auf ſolche verzichtet ha⸗ 
ben und ihnen dann dafür eine unbeichränfte Konceffion 
verliehen wurde; dadurch würden ſich immer mehr Bäk— 
fergewerbe in dem Innern der Stadt concentriren , wor 
durch die Bäder der Altitadt berinträchtiget, die Bewob- 
ner der Vorſtädte aber verkürzt würden. Daber beans 
tragen die Bäder, daß die Aufſchlagung eines Bäderger 
werbes an einem Orte von der obrigfeitlihen Behörde 
abhängen folle. Das Collegium antwortet bierauf, da 

eine Fixirung der Gewerbe nicht jrattfinden könne. — 15 

Ein Befud um eine Schweinmeggersconcejfion wird abs 
gewiefen, weil feine erledigt iſt. 

Kürzlid haben ſich auch die Friſeure über die Bar— 
biere beihwert, weil die legten ſich beigeben ließen, die 
Haare zu fchneiden ; gleichzeitig lag eine Beihwerde 
der Barbiere gegen die Ärifeure vor, weil dieſe auch 
Bärte abnäbmen. Nach reifliher Berathung mußte der 
Magiftrat in beiden Fällen den Barbieren Recht geben, 
und die Friſeure mit Strafe bedroben ! 

Gewiß kann ſich, wo ſolche Einrichtungen beſtehen, 
Niemand beſchweren, daß die Fürſorge der Verwaltung 
ſich nicht weit genug ausdehne, und daß zu wenig re— 
giert werde. — Daß aber ſolche Einrichtungen fo recht 
das Volk beglückten, es ſittlich, wohlhabend und reich 
machten, das Gewerbsweſen und bie Yage ſowol der Pros 
ducenten als der Confumenten beförderten, überhaupt eine 
Art Eldorado berbeiführten, — Dies fann man jelbit an 
unfern mit Realrechten Ansgeftatteten gar nicht fo recht 
wabrnebinen. Welches Glüd, wenn aud in der Pfalz 
folde Einrichtungen beitünden! Kein Wunder darum, 
daß ed manden Individuen ein wahres Gränelift, wenn 
ein „Or. Keller“ im Yandratbe der Dfalz die „alte Leier“ 
von den garantirten Inftiiutionen wieder anſtimmte. — 


Speyer. Deutſche Neactioneblätter haben fürzs 
lich mit gewaltigem Lärm darauf aufmerffan gemacht, 
daß die „Democraten” den Hochverrathsprozeß 
zu Schwyz aus der „reifhärler Zeit” nod nicht beens 
digt bätten. Es gebört die ganze Unwiſſenheit eines 
Reactionsblatted dazu, von einer Herricaft der „Demos 
eraten” im Kantone Schwyz zu reden, während faum 
„Liberale“ es find, welde dort das Megiment führen, 
und es ift ferner die Wabhrbeitsliebe einer Rück— 
ſchritis-Itg. erforderlich, um die Zeit der jamınervollen 
Niederlage des gepriefenen Sonderbundes als die der 
Freifpaarenüberfälle zu bezeichnen. Allein dabei wollen 
wir und gar nicht weiter-aufbalten, fondern uns zur Sad e 
wenden. Wie verbalten ih diedemocratiihen Echweis 
zer Blätter zu derfelben ?_ Verſtecken fie ſich etwa hinter 
die jo oft gehörten Schlagwörter von der „Unabbängigfeit 
der Gerichte,” die Niemand berühren dürfe? Nein; fie 
fagen: die Zögerung fei „nicht zu verantworten” (man 
fann dies in dem „Volksmann,“ der „Schweizerischen 
National: Ztg.” und andern Blättern unumwunden g e- 
drudt finden, trog der Schweizeriihen Preßgeſetze.) 
Stur einen Heinen Nebenumftand erfährt man dabei, den 
die deutſchen Reactionds Zeitungen zu verfhweigen für 
gut fanden. Es ift der: daß in jenem Hochverrathö— 
prozeße Fein Menihb in Haft figt! — Schwerlid 
werden die Trompeten des Nüdjcritts gelegentlich dies 
fer Mittheilung ıbr gewöhnliches Pred anftimmen: „So 
machen es die Democraten wenn fie die Gewalt haben.“ 


‚ Die officielle Neligiofität. Macaulay fagt in 
feinen biftorifchen Schriften; „Ein öffentliher Beamter, 
dem man fagt, daß er befördert werden wird, wenn er 
ein andächtiger Katholik if, und von friner Stelle ents 
fernt, wenn er es nicht ift, wird wahrſcheinlich jeden Mor« 
gen zur Meſſe geben, Freitags das Fleiſch von feiner 
Tafel ausſchließen, regelmäßig zur Beichte geben und viel— 
leicht feine Borgefegten willen laffen, daß er ein häre— 
neö Hemd auf der bloßen Haut trägt., Unter einer pur 
ritaniſchen Regierung wird eine Perjon, die erfährt, daß 
Frömmigkeit weſentlich fei, um in der Welt vorwärts zu 


fommen, in der Beier des Sonntags, oder wie fie ihn 
nennen wird, des Sabbaths, -fein, und wird ein 
Theater vermeiden, ald wenn bie Peft darin wäre. Solch 
einen Schein von Religion wird die Hoffnung auf Ge— 
winn und bie Furcht vor Berluf im Lauf einer Woche 
in ſolchem Leberfluffe bervorbringen, als eine Regierung 
nur wünſchen . Aber unter diefem Scheine bewahs 
ren Sinnlichkeit, Ehrgeiz, Habfuht und Haß unvermin⸗ 
derte Kraft, und der anſcheinend Bekehrte hat nun zu 
den Laſtern eines Weltmannes alle die ſchwärzeren Laſter 
geſellt, welche durch die ſtete Uebung der Verſtellung er- 
zeugt werden. Die Wahrheit kann nicht lange verborgen 
bleiben. Das Publifum entdedt, daß die ernften Per— 
fonen, die ibm als Mufter vorgeliellt werden, des mor 
ralifhen Principe und fittlihen Zartgefühls vollftändiger 
ermangeln, als erflärte Wüftlinge. Es fieht, daß diefe 
Nharifäer von wirfliher Güte weiter entfernt find, als 
Zöllner und Huren. Und wie gewöhnlich ſtürzt es auf 
das entgegengefeute Extrem von dem, was es aufgibt. 
Es betrachtet ein ftarfes religiöſes Gepräge als ein fies 
red, Zeichen von niedriger Geſinnung und Berderbtbeit. 
Am allererften Tage, wo der Zwang ber Furcht wegfälft, 
und wo bie Menjhen wagen fünnen, zu fagen, was fie 
denken, verfündet ein furdtbares Getös von Läfterungen 
und Zweideutigkeiten, daß die furzfichtige Politik, welche 
eine Nation von Heiligen zu fchaffen beswedte, eine Nas 
tion von Spöttern ee bat.” — Die Nuganwen- 
dung auf unfere Zeit fann jebem Lefer überlaffen werben. 


Müuchen, ven 5. Der. Bon einer Reife des Kö— 
nigs nah Spanien ift nicht mehr entfernt die Rede. Mes 
gen Herftellung einer Gleihförmigfeit in den Offiziers— 
paletots it eine Kriegsminiiterialordre erſchienen. — 
Auch follen ſämmtliche ————— neue Säbel ers 
halten. (Mündener Bote.) 


Kaſſel, den 3. Techr. (Wichtige Staatsactionen.) 
Der Viceſuperintendent und Miniftertafreferent, Hr. Vil— 
mar, batte fih, conform mit feiner erelufiven kirchlichen 
Stellung, ein Coſtum machen laffen, weldes in einem 
langen ihwarzen Rod, mit einer Reihe Knöpfe und 
ſtehendem Kragen, ſodann in einem breiträndigen, ganz 
niedrigen ſchwarzen Hute beſtand und welches vollkommen 
ſo ausſah, wie es die Jeſuiten zu tragen gewohnt ſein 
ſollen. Der Kurfürſt, der Hrn. Vilmar faſt ebenſowenig 
als den Jeſuiten gewogen iſt, hat auf hierüber erhaltene 
Mittheilung Hrn. Vilmar alsbald das fernere Umberge— 
ben in folder Kleidung unterſagt. Ein anderer Supe— 
rintendent, welder bem Geſchmacke des Hrn, Bilmar durch 
die That buldigen wollte, bat ebenfalls fein neugefertig« 
tes Goftüm wieder in den Schranf hängen müßen. (F. 3.) 


Berlin, den 2. Dec. Die „Wehr: Zeitung” berech— 
net, daß, wenn Louis Napoleon ſich auf das Legitimitäts— 
princip fügen wolle, er fih nit Napoleon I jondern 
V nennen müßte. Iſt der Herzog von Reichsſtadt Napo- 
leon 1 geweien, jo gieng bei jeinem ım J. 1832 er: 
folgten Tode das Erbredt auf Lucian Bonaparte, Prinz 
von Ganino, ald Batersbruder über und nad deflen Tod 
im Jahre 1840 auf den damals noch lebenden dritten 
Sohn deſſelben, Garl Lucian, aljo Napoleon IV, diejer 
Napoleon IV Tebt aber nod und hätte für ſich und feine 
drei Söhne den Anfprücden auf den legitimen Kaijerthron 
entfagen müſſen, ebe Lonis Napoleon fid den Namen 
Napoleon V beilegen durfte. 


Berlin, den 4. Dec. Die 2. Kammer bat in ibrer 
beutigen Sigung die Wahlen der beiden Abgeordneten 
von Köln, Landgerichtsrath Bürgers und Kanzler von 
Groote, mit 165 gegen 135 Stimmen für ungültig ers 
flärt, weil für 33 Wablmännerwahlen feine Urwähler— 
abtheilungen gebildet worden. 


Die demnächſt in der Bundesverfammflung zur Sprade 
und einitweiligen Erledigung fommende Bundesprefianges 
legenheit bat wol ſchwerlich etwas anderes als Abmweir 
fung zu erwarten. Mit Preußen dürften dem Verneb— 
men nah in diefer Frage in der Bundesverjammlung 
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fimmen: Hannover, Oldenburg, Braunfhweig und bie 
thäringifchen Fürftentbüämer. j 
Belgien 

Brüffel, den 2. Der. Die Discuffion des Gefeg- 
entwurfs über die Preſſe hat beute im der NRepräfentans 
tenfammer ihren Anfang genommen, Der Minifter der 
auswärtigen Angelegenbeiten las eine geſchriebene Rede 
ab. Er bejtrebte ſich bauptſächlich, feitzuftellen, daß bie 
Regierung bei der Vorlage diejed Gefegentwurfes nur 
aus eigenem Willen bandle! 


Franfreic. 


Maris. Napoleon hat nun gewaltig mit Regelung 
feirner dynaftifhen Berbältniße zu tbun. Zumächlt bans 
delt ed fih um Beſtimmung der Erbfolge, dann um Kiri« 
rung der Givillifte, ferner um Beftimmung einer Apanage 
für den Thronfolger, weiter um Feftfegung des Wittwen— 
bezugs der Kaiferin. Nun fommen noch die befondern 
Aufprühe von Napoleons Verwandten. Prinz Lucian 
Murat und deffen zwei Schweitern, die Gräfin Rafponi 
und die Marquife Pepoli, erhoben gegen das Senatus— 
eonfult vom 6. Nov., welches fie von der faiferliden 
Familie ausschließt, ernfte Einſprache. Sie wiefen auf 
ältere Senatusconfulte (von 1804) bin, denen zufolge 
alle Berwandten des Kaiſers bis in den fünften Grad 
zur faiferlihen Familie gehören. Sollten diejelben, was 
allerdings nicht wahrfheinfih, von Napoleon II aner- 
fannt werden, dann beitände die faiferlide Familie aus 
mehr Stalienern als Franzoſen. Im Gegenjag zu den 
Forderungen biefer und einiger andern Berwandten bat 
die Kürftin von Ganino an den Prinzpräfidenten einen 
Brief gerichtet, worin fie für fih und ihre Kinder auf 
jede Stellung im Kaiferreich verzichtet, da dieſelben Ita— 
liener find und bleiben wollen, 


— den 3. Dee, Der Kaifer — wie man jeßt fas 
gen muß, wenn man nicht als Hochverräther angeflagt 
jein will, — foll mit feinem geftrigen Einzuge in Paris 
ſehr zufrieden, und feine Freude über die endlihe Ers 
reihung feiner alten Wünjche foll febr groß geweſen fein. 
Bon Begeifterung fab man jebod feine Spur; die Sıras 
fien waren zwar mit Menfchen bededt, aber nirgends hörte 
man einen einzigen Nuf. — Heute Morgens fand beim 
Grafen von Hagfeldt eine Verſammlung mehrerer Dips 
lomaten Statt. Man ſpricht von einem gemeinfamen 


Schritte der fremden Gefandten in Paris in Bezug auf 


die geſtrigen Ereigniſſe. (Kolniſche Zeitung.) 
Auſtland. 


Bon der polniſchen Gränze, vom 20. Nopbr. 
meldet die „Poſ. Itg.“: Es werden Anſtalten getroffen, 
ein Armeccorps in der Umgegend von Kaliſch zu lagern, 
und bereits Interimsmagazine etablirt. In der Adels 
nauer Gegend find zu diefem Behufe ſchon 3000 Gent» 
ner Heu, A%0 Sur. franco bis Kalifh, angefauft und 
mehrere Ladungen bereits bier durch fpedirt worben. 
Da aud bedeutende Haferanfäufe jenjeits gemacht wer— 
den, fo ift mit Gewißheit anzunehmen, daß der gröfite 
Theil der bier zu lagernden Truppen aus Gavallerie 
beftehen werde. 

Türfei. 


Konftantinopel, den 20. Nov. Seit einigen Tas 
gen gebt bier das Gerücht von einer riefenbaften Nieder« 
lage der Rufen im Kaukaſus. Der Tſcherkeſſenführer, 
Schamil-Bey, ſoll feine fämmtlihen Streütfräfte vereinigt 
und den Rufen eine Schlacht geliefert haben, in welder 
legtere 30,000 (?) Todte und 100 (?) Kanonen verloren. 


(Triefter. 3tg.) 
Neueſte Nachrichten— 
Bamberg, ven 3. Dechr. Yu öffentliher Sitzung 
bed Stadtgerihts wurde heute Bormittags die Preßpolis 


aeijache-des f, Apvocaten Hrn. Prell gegen den Stadt» 
caplan Hrn, Mahr wegen Ebrenfränfung verhandelt, 





Hr. Mahr wurde zu 24 Stunden Arreſt und einer Gelbs 
firafe von 10 fl. verurtbeilt. 


Köln, den 4. Dec, Doctor Berker foll heute Mor, 
gen bereits nad einer Feitung, man vermutbet Graue 
denz, abgeführt worden fein, um feine Strafe abzubüßen, 


Berlin, den 3. Dechr. Unſer Gefandter in Paris 
Graf Hasfeld, fol die gemeffene Weifung erhalten has 
ben, bei der Proclamirung des Kaiſerthüms nichts zu 
thun, was au nur entfernt zu der Annahme einer offi— 
ciellen Anerkennung von Seiten Preußens Beranlaffung 
geben fünnte. Man ift entſchloſſen, eine fireng abwar— 
tende Stellung jo lange beiqubebalten, bis Ludwig Na— 
poleon fi in Betreff feines Verhaltens den andern Groß— 
mädten gegenüber erklärt haben wird. 


AUmfterdam, den 1. Dechr. Auch bei uns iſt eine 
Convertirung der Aproc. Staatsichuld eingeleitei. 


Paris. Die katholiſchen Kircheneberbirten ordnen 
in ganz Frankreich Feierlichkeiten an aus Veranlaſſung. 
der Wiederherſtellung des Kaiſerthums. Es geſchieht 
dies mitunter in den überſchwenglichſten Ausdrücken. 


Toscana. Von den Gründen zur Wiederherſtel— 
lung der Todesſtrafe heißt es, ſie ſeien dem Großher— 
zog alleın befannt. 


Turin, den 29. Nov. Der König von Sardinien 
hat auf Grund eines PVerichtes des. Minifterd des Innern 
den Gemeinderatb von Final Marino aufgelöſt, weil 
berfelbe in der Angelegenheit eines vom Biſchofe von 
Savona vor ungefähr drei Jahren entlaffenen Geiftlihen 
eine Bittſchrift nah Rom gejandt hatte, obne fie vorber 
der gejeglihen Verordnung gemäß durch die Hände ber 
böberen Staatöbehörden zeben zu laffen. 

London. Am 30. November feierten die in London 
lebenden polniſchen Flüchtlinge den 22. Jahrestag ihrer 
Revolution mit einem Seelenamt in der römifch-Fatholis 
[hen Kapelle auf Soho⸗Square. 





Zandreife nach Californien. 
(Fortfez. Des in der Beilage zu No. 239 mitgeteilten Auffaßes.) 

Am 24. Juni brachen wir wieder auf, dem Fort Las 
ramie entgegen, das von hier 340 Meilen entfernt am 
Fuße der Feljengebirge htegt. Bald erreichten wir den 
Platte River, der eine Breite von einer Biertelmeile hat, 
deſſen Waſſer ftets trüb iſt; denn fein Bett befteht aus 
feinem Zriebfand, den die ftarfe Strömung beftändig 
aufrüprt. 80 Meilen von Fort Kearney theilt fih der 
Platte in 2 Arme, die ſüdliche und nördiiche Gabel. Die 
füblihe mußten wir paſſiren. Einer half dein Andern 
und leiftete Boripann, So arbeiteten wir uns glücklich 
durch. Das Wafler reichte bis an den Wagenfaften und 
drohte unjere Lebensmittel zu durchnäſſen. Sogleich vers 
liegen wir den Fluß und zogen weftwärts fort. 

Hier befanden wir und in der Region der wilden 
Buffalos und meine Neugierde war auf ihren Anblick ger 
jpannt. 50 Meilen von der South Kork entfernt — was 
ließ ſich Dort auf den Hügeln jeben? Dunkle Körper, 
welde den Boden überall hin bevedten, — es waren 
Tanſende und Tauſende von Buffalos! Ihnen zu Fuß 
nachzujagen it ein höchſt ſchwieriges und meiſt nutzloſes 
Unternehmen; die großen und ſtark gebauten Thiere föns 
nen ſchnell laufen und nur einem guten indianifchen 
Pferde it es auf die Länge möglich, mit ihnen aufzus 
kommen. Ginmal fah ic drei Büffel und ein Kalb bins 
ter einem Bluff, etwa nur 300 Fuß von mir entfernt, fo 
daß ich diefe Ungethüme genan muftern fonnte, Sobald 
fie meiner gewahr wurden, ftarrten fie mich mit ihren 
funfelnden Augen an, fo daß mich der Teufel (wenn ic 
nod einen geglaubt hätte) nicht ärger erſchreckt haben 
würde, Ich nahm die Flucht, aber die Thiere riſſen auch 
aus, und als ih jab, daß fie meine Geſellſchaft, eben fo 
wenig liebten, wie id) die ihrige, blieb ich ſtehen und 
folgte ihrem Galopp mit meinen Bliden. Die Büffel 
haben eine ſehr breite Brut, die Vorderbeine find etwas 
böper als die Hintern, der Kopf ift breit und lang, kroll⸗ 
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haarig vor der Stimm, die Farbe fällt in’® Dunfelbraume 
und ihr Fleiſch gleicht dem Ochſenfleiſche. In meiner 
Gefellichaft gab es mehre gute Schügen, die ſich ſchulge⸗ 
recht binzu fjchlichen und wirklich Beute machten. Die 
Luft ift bier fo rein, Daß das. Fleiſch, in Scheiben ge⸗ 
fchnitten, binnen 24 Stunden trodnet. Es fehlt dem 
Reifenden nur an Zeit, dieſe Präparation abzuwarten. 
An andere Jagd ift nicht zu benfen. Ich babe- feinen 
einzigen Hirſch, fein einziges Reh geieben. Fiſcherei im 
den Klüffen gibt es nicht. Wölfe, die jedoch nicht gefährs 
Yih und etwas Fleiner als die europäiſchen find, fommen 
zu Taufenden und umbeulen Abends und Nachts die La— 
erpläge, daß die Opren gellen. Mosquitod finden fich 
ier, befonders an den Flüffen, in ſolchen Maſſen, daß 
Menihen und Vieh von ihnen unaufhörlich gepeinigt 
werden. So ging es fort, beitändig zwiſchen Buffalos 
bin, von denen einmal ein geſcheuchter Trupp unter uns 
fer Vieh geiprungen fam. Unſere Schügen ſchoſſen und 
erlegten einen, aber zum Unglüd trafen fie aud) eine un- 
ferer beften Kühe, Theurer Buffalo! 
Pferd und Büffel find des Prairie-Indianers Lebens— 
element. Das Fleiſch des Büffels dient ibm zur Nahe 
rung, die Häute verbraudt er als Hausgeräth oder ver: 


taufcht fie an die Handelsleute, welde jeden Sommer, 


die Prairien durchziehen. Die Händler geben bafür fein 
Geld, fondern wollene Deden, Karmoiſinroth und Indi— 
goblau, — feine Perlen, mit denen die Jndianerinnen 
die fchönften Blumen funftreih auf Kleider und Schube 
ftiden. Die Büffel» und felteneren Hirſchhäute werden 
auf die zartefte Weile gegerbt und zu Kleidern und Schu— 
ben verwendet. 

Etwa 115 Meilen von Fort Laramie trafen wir einen 
Trupp Indianer, der mit Weibern und Kindern unges 
fähr 230 Köpfe zählte. Der Häuptling überreichte ung 
eine Schrift, die vom Gommandanten ber Feſtung une 
terzeichnet war und bejcheinigte, daß diefer Siourftamm 
nicht feindlich gefinnt ſei, weßhalb jeder Reiſende ver— 
meiden möge, ihn zu beleidigen. Ihr Anblid war gros 
teöf, ihr Erfheinen und ihre Tradt wunderbar. Wir 
bemerften bald, daß fie gefommen waren, um etwas von 
unfern Lebensmitteln zu erhalten. Unſere Reifegejell: 
fhaft war jedoch nicht überreihlih damit verfeben und 
fonnte nur wenig geben. Ich pflege gewöhnlich mit mei: 
nem Privatwagen ungefähr 50 Yards vom allgemeinen 
Lagerplag entfernt zu campiren; Died war auch hier ber 
Fall. Bald zählte ih 36 Indianer um meinen Wagen 
berum. Unter ihnen befand fih der Häuptling mit feis 
ner Frau und drei Kindern. Natürlih plagte mid große 
Neugierde, ihre Manieren fennen zu lernen. Ich ord— 
nete deßbalb an, daß der Waſchkeſſel voll Thee und die 
übrigen Kochgeräthe voll Kaffee bereitet würden, wozu 
id) drei große Pfannkuchen baden Tief. Meine Kübe 
gaben noch ziemlih Mil, und fo fam denn ein Nadıts 
effen für die Indianer zu Stande. Der Häuptling glaubte 
etwas mebr Recht als die Andern zu haben und jegte 
fich mit feiner Familie dem Wagen am nädften. Die 
Andern lagen im Kreis um das euer, 

Als die Übrigen Indianer faben, daß dieſe gefpeift 
wurden, famen fe alle berbeigelaufen. Ich machte dem 
Häuptling begreiflid, daß mir dies läſtig fei, woraufer 
fogleih aufftand, feine Hand empor bieft und rief: 
„Womesfil” Wie vom Blig gerührt blieben die Kom— 
menden fteben und fehrten um. Auch die Männer, Weis 
ber und Kinder entfernten fi bald unter allerlei Danfs 
bezeigungen, nur der Häuptling mit feiner Familie blieb 
figen. Die neuartige Phyſiognomie und das Benehmen 
diefed Mannes zogen mid ſehr zu ihm binz wir faßen 
bei einander und rauchten Tabaf, — Zeihen und Deus 
tungen bildeten unfere Unterhaltung. Seine Frau fam 
inzwifchen und bradte meiner Frau ein Paar Schube 
von Hirfchleder, fein mit Perlen beftidt. Ich machte ei— 
nige Gegengeſchenke und der Saft entfernte ſich. 

Am nächſten Morgen vor der Abreiſe befuchte ich ibn 
in feinem Lager. Mein jüngfter Sobn trieb den Wagen 
und wein ältefter begleitete mic auf dem Beſuche bei 


biefen-wilden Menihen. Ich fand das Gejeg der Nar 
tur, das allen Menihen zum Wiegenaebinde gegeben ift ; 
Bergeltung und Belohnung für das Gute, welches dieſe 
wilden Menſchen von mir erhalten hatten, war ihr erſtes 
Streben. Ihre Hütten waren rund und nad oben fpig, 
mit breiten Fellen bededt. Der Yagerplag ift rund und 
mitten im Kreifeftebt die Bodge des Häuptlinge. Go: 
bald diefer mich gewahrte, fam--er und reichte mir bie 
Hand. Ein anderer bielt mein Pferd, nabm mich mit fi 
in fein Zelt und befchenfte mid mit getrodnetem Büffel: 
fleiih. Alle Weiber, die idy-fab, waren beſchäftigt; fie 
machten Schube und ftidten Perlen auf Kleider, Die 
Tochter des Häuptlings, welche 19 Jahre alt fein mochte, 
warf meinem Sobne eine franzförmige Schnur Perlen um 
den Hals, worüber ih verwundert fie lange betrachtete. 
Mein Sobn, zwar erft 15 Jabre alt, war ftarf und mann» 
baft gewadhlen, dod allen Gedanken, wie fie dem Mäd— 
den durch den Kopf geben modten, nob fremd. So 
fab ich, daf das heimliche Feuer der Liebe in jeder menſch— 
lihen Bruft eine Flamme zu entzünden vermag. Dod 
ih muß Abichied nehmen von diefen Wilden, die mir 
lange nicht jo ſchlimm wie viele Givilifirte vorgefoms 
men find, (Bortfegung folgt.) 


Bruchtinarft : Mittelpreife. 


Münden. Markt vom 4 Dec. Weisen 19 fl. 36 fr., 
Korn 17 fl. — tr., Gerfte 11 fls 19 tr., Hafer 5 fl. 33 tr., 
per Scheffel zu 222 Liter. 


Redacteur und Verleger ©. 5. Kolb. 

— —— — ——— — 
[1223] Aus der Pfalz. Wie kann man eine Ver— 
mögeneinfhägungscommijlion Dazu nötbigen, aud ihre 
eigenes Einfommen beleuchten zu laſſen? Sobald dieſe 
fih nah Pflicht eingefhägt bat, jo Fanu man aud ans 
nehmen, daß vie weitere Einſchätzung gewiffenhaft ausfällt. 

‚Auf welde Arı führe man Beihwerde, wenn man 
mit Einquartierung überbürdet wird? Das Cinguarties 
rungögejeg bietet feine Garantien für richtige Vertbei— 
lung, es gibt wohl einen Maaßſtab an, der beifer uns 
terblieben wäre, weil man doch wieder den Gemeinden 
anheimjtellt, die Bertbeilung nah Umftänden zu maden. 
Alſo fann man das Geſetz jo oder jo dreben, und iſt oft 
ber Willführ von einigen, die Gemeindegeihäfte leiten: 
den Verfonen ausgeſetzt. In Der Negel werden dazu 
immer aufm Lande die Nemlihen gewählt. Sonft fonn« 
ten doch Weiber mit geläufigen Zungen aufs Rathhaus 
geben, fih derb beſchweren, daß der Nachbar Hans in 
feinem großen Haus und foviel Morgen Feld nur einen 
Mann hat, mir fhidt man zwei und ich bin doch kaum 
balb fo reich; das balf oft; nun find die Jungen ges 
Jäbmt. Man verweist die Leute auf die mangelhaften 
Gejege, die oft noch mangelhafter ausgeführt werden. 

So ſcheint bei dem Kinfommenfteuergejeg eine uns 
richtige Praxis geübt zu werben, wenn ein Kaufmann oder 
Gapitalift oder wer font eine Summe erweislic verliert, 
daß dieſe nicht, fondern nur die Zinfen vom Capital in 
Abzug gebradht werden will. 

Wenn am Ende des Jahrs die Bilanz gezogen wird, 
dann erit it der Ueberſchuß die Nente oder Gewinn. 
Wenn ein Deconom feinen Wein, feine Frucht madt, fo 
darf er ja aud jagen, er babe fein Einfommen gehabt. 

Es wäre gewiß wünſchenswerth, wenn bierüber von 
einem Finanzınann, einem Denker, in dem Geift des Ger 
feges umfalfende Ausfunft gegeben würde. 

Die Gejege können ſelbſt acfäbrlih werben, denn 
man kann Mißliebigen damit den Mund fiopfen und 
bewirfen, daß die Yaften nach einer Seite beſonders drücken. 


Gewerbsverein zu Speyer. 

Mittwoch, den 8. December Abende 54 Uhr: Ge: 
neralverfammlung. Gegenitand : Gewerblide Mit 
tbeilungen und Vortrag über die Beftandtheile des Wafr 
fers, den Wafferftoff, Knallgas, Luftballon u. ſ. w. 

Der Borjiand: Dr. Walz. 


Nene 


Speyerer Zeitung. 





Donnerftag 





Deutiblanb. 

* Spenper, den 8. December. Der hieſige Stabt« 
ratb mußte fih diefer Tage mir der Neubejegung 
zweier biejiger Lebrerſtellen an der Volloſchule beſchäftigen. 

wei Männer, welde jeit 11 bis 12 Jahren an diejer 

hule, und zwar nah dem Urtbeile ver betr, Eltern, ald 
wahrhaft ausgezeichnete Lehrer wirkten, und welde 
die Stadt Speyer bewegen längit von Gebülfen zu wirk— 
lihen Lehrern befördern wollte, was jedod die fal. Re— 

ierung nicht genehmigte, — find nemlich ſeit dem 1. Dies 
* Monars vollſtändig aus ihrem bieherigen Wirkungs— 
kreiſe entfernt, und zwar in Folge des nachſtebenden Re— 
gierungsreferiptes, das wir ohne alle und jede Beifüs 
gung muttbeilen: 

„Ad No. Exh. 349 D. — Speyer, den 31. October 
1852. — Im Namen Sr. Maj. des Könige. — (Die 
rheiniihen Vlätter überhaupt die Lectüre der proteftant. 
Lehrer zu Speyer betr.) — Unter dem 20. Auguftd. J. 
bat man der k. proteſt. Diftrietefchulinpection zu Speyer 
den Auftrag eribeilt, der Anzeige, daß mehrere Lebrer 
an der proteft. Schule daſelbſt durch ben entlaffenen Leh— 
rer Jäger zu Mechtersbeim die Speyerer Zeitung erbals 
ten und bieje zu ihrer Lectüre maden, mit aller Strenge 
auf den Grund zu ſehen und darüber unverzüglih Be: 
richt zu erſtatten. 

„In welder Weijediefe Unterfuhung geführt worden 
fei, gebt aus dem, mit bem Berichte der f, Diſtrietsſchul⸗ 
infpection vom 4. d. M. bier angebogenen Schreiben der 
Localfchulinfpeetoren Köniz und Hanjen genügend her— 
vor. Anjtatt die Angaben ſämmtlicher verbörten Lehrer 
protofollarifh aufjunebmen, bat man fi begnügt, bie 
Ausflüchte des Gehilfen Hehl und die von den genann— 
ten Yocalfchufinfpectoren jelbft ald unbegründet anerkann— 
ten Entſchuldigungen mit dem Verſprechen anzuführen, 
daß fit die Speyerer Zeitung nit mebr lefen wollen. — 

„Eine fo leichte Behandlung einer Sache, auf welde 
im Hinblide auf die deftrnetiven Tendenzen dieſes Blat- 
ted Gewicht gelegt werden muß, ift nicht geeignet, jene 
Lehrer, welde den democratiihen Tendenzen von jeber 
gehuldiget haben, auf beffere Gefinnungen zurädzufübren, 
und da es unerläßlih erfcheint, der höchſten Verordnung 
vom 31. Januar 1836, Art. 36 gemäß, Lehrkräfte an die 
Schulen der Kreishauptſtadt, welde zugleih Sig eines 
Schullehrerſeminariums ift, zu bringen, die des Vertranend 
würdig find, weldes bie Yandesregierung in diejenige 
fegen muß, denen fie den Unterricht und die Erziehung 
aa zu übertragen bat, fo wird beſchloſſen, wie folgt: 

) Dem Schulgebilfen Hehl zu Speyer ift aufjuges 
ben, fih ohne Verzug um eine andere Gehälfenſtelle um— 
zufeben, und es wird ibm dazu Termin bis zum Schluße 
ded Monats November d. 5. anberaumt, vom 1. Decems 
ber angefangen ift an denjelben ein weiterer Gehalt nıcht 
audzuzablen. 

2) Ein Gleiches ift dem Gebülfen Reither aufzu— 
geben, und vom 1. December d. %. angefangen iſt den 
bisherigen Gehalt diefes Gehülfen aus der Stadtfaffe 
um fo mehr zu fiitiren, ald er die Weijung, ſich um eine 
andere Schulitelle zu bewerben, fhon längft erbalten bat. 

„Das fol. Fandeommiffariat bat biernad das weiter 
Erforderlihe anzuordnen und wie geſcheben unter Rück— 
leitung der Communicate anber anzuzeigen. — Königl. 
bayr. Negierung der Pfalz, Kammer ded Innern. ge. 
Hohe. gez. Lultringehauſen.“ 


ro. 295 





den 9. December 1852. 





a nm — — — 


Müuünchen, den 4. Der. Der neuernannte Mini- 
fier Hr. Graf von Neigersberg bat an ſämmtliche Re— 
gierungspräfidenten ein Rundjdreiben erlaffen, worin er 
ſich in eindringliden Worten über die Preſſe und nas 
mentlih über das politifche Verbalten der Beamten aud- 
fpricht, fo wie Anbänglichfeit an. Baterland und Thron 
ald Grundprincip aufitellt. (A. Abdz.) 


Yugsburg, 4. Dec. Die P. P. Benedictiner Wie- 
tbaler, Schur, Huttler und Grüll, welche um Ente 
laffung aus dem Drvensverbande gebeten 
baben, wurden vom beil. Etubl zu Rom auf ein Jahr 
beurlaubt, bis wohin die Austragung ihrer Angelegenbeit 
in Ausſicht ftebr. (4. T.) 

Berlin, den 3. Dec. Die Börfe agitirt immer auf 
Eteigen. Und doch weiß jedermann, daß der Frieden 
Europa’d auf einem Pulverfaß ruht, und ein Funke die 
Erplofion über Nacht bewirfen fann,. Dasfelbe mel: 
det man aus Kranfreih, aus Wien. Wenn der Tag des 
Rückſchlags kommt! Die Preife der lebensmittel in unjes 
zer Stadt und im ganzen Yand find fortdauernd im Stei- 
gen. Das Wichtigſte, Die Kartoffel, it faum nod in 
einem Winter jo ſchwer zu haben geweien, fo mißrathen 
in der Güte wie in diefem. Daber auch wegen der un« 
gejunden Nahrung viele Krankheiten. Noch ıjt der Wins 
ter gelind, fo gelind wie faum jemals. Allein auch bier 
ift der Ruͤckſchlag zu fürdten. Die Monate November 
und December find ‚wie die Danger; ich fürdte jie, und 
doppelt wenn fie jhenfen. Die Wärme die uns jegt ges 
boten wird, werben wir vielleiht bald zweifach zurüd- 
zahlen müflen. — Alle unfere fo nützlichen KRleinfinderbe« 
wahranſtalten find auf dem Puuct einzugeben, aus Mans 
gel an Unterftügung. (A. 3. 


Anh in unferer freundnadbarliben Näbe verſchwin— 
det eine Märzerrungenfhaft nad der andern. Kür die 
Herzontbümer Anbalt-Deffaun und Anbaltsftötben find 
zwei Geſetze erſchienen, wovon das eine den Volksſchul— 
lebrern, falls die firdlichen Bebörten es verlangen, die— 
jenigen kirchlichen Dienftleiftungen wieder auferlegt, von 
denen fie durch das neue Schulgeſetz entbunden worden 
waren. Das zweite Geſetz berrifft die Wiederberſtellung 
der Strafgemwalt der Poltceibebörden, die namentlich in 
beitimmten Fällen auch obne richterlichen Befehl zur Ver— 
anftaltung von Hausſuchungen befugt fein follen. (A. 3.) 


Berlin, den 4. Dee. Die zweite Kammer bat ſich 
beute mit einer widtigen Frage beſchäftigt; fie follte, 
wie fib der Abgeordnete Wengel ausprüdie, ald Jury 
enticheiden, ob in der Kammer freigewäblte Männer 
figen, fie jollte die freie Ausübung des Wahlrechts, ges 
genüber einer von vinem Beamten ausgeübten Agitatıon 
wahren. Speciell lag die Frage vor, ob die Wahl des 
Fürſten Lichnowsfy gültig fe. Die Verfonenfrage er» 
fhien von untergeordneter Bedeutung, trogdem fie der 
Yandratb v. Elsner in jeiner jelbit gebaltenen Bertbeidis 
gungsrede jehr in den Vordergrund ſhob. Die Abthei— 
lung, die gar nicht an der, übrigens nirgends befirittenen 
Wahrbeit der Tbatjachen zweifelte, beantragte dennoch 
eine Unterfuhung derfelben, die Linfe und die Berbmann« 
Hollweg’ihe Partei trug anf Ungültigfeit, der Landrath 
v. Elsner felbft auf Gültigfeit der Wahl an. Nah 
mebren Abftimmungen erklärte fchlieglih die Kammer 
durch Ablehnung der Gegenanträge die Wahl für güls 
tig. Das legte Stimmenverhältniß von 157 gegen 153 
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Stimmen dürfte etwa dad Verbältniß der einander ges 
genüberftehenden Parteien andeuten. 


Aus der heutigen Sigung der zweiten Kammer ha— 
ben die conftitutionelle und die Bethmann-Hollweg'ſche 
arte bereits eine vereinte Niederlage fih zu notiren 
in der Gültigerflärung der Wahl des Abgeordneten v. 
Lochnowski. Es handelte fih bier um das Princip der 
Waͤhlfreiheit. Es handelte fih darum, ob es zuläffig 
fei, daß Beamte, Landräthe ihren Kreis-Eingejeffenen 
proben, die Regierung werde fie vorfommenden alle 
mit Verweigerung etwa ‚angerufener öffentlicher Hülfe 
befirafen, wenn jte nicht im Sinne der Regierung uud 
namentlich des Landraths wählen. Hr. Landratb Elsner 
meinte, er habe jene Drohung nicht amtlid, fondern nur 
als Mäbler ausgefproden! Die Bethmann-Hollweg'ſche 
Partei verlangte mit den Gonftitutionellen vereint, daß 
bier durch Ungültigerflärung bes betreffenden Wablactes 
dem Principe der Wahlfreiheit eine Genugthuung geges 
ben und der fo oft verfuchten Einführung der französ 
ſiſchen Einjhüchterungs-Corruption ſofort der verdiente 
Stempel aufgedrüdt werde. Allein umjonft. Die Rechte 
fiegte, indem fich ihr die jogenannte „tatbolfche Partei 
in dieſer Frage anſchloß. (Kölniſche Zeitung.) 


Wien, den 5. Dec. Das allgemeine Civilgeſetzbuch 
wird ın Ungarn, Groatien, Stavonien und der Woiwods 
{haft am 1. Mai 1853 ins Leben geführt. 


Sranfreic. 


Paris, den 4. Dec. Die Regierung antwortet im 
Moniteur auf die Beſchwerden des Biſchofs von Yucon 
wegen der Hausſuchung: „Es it in Folge der Berbafs 
tung des ıc. Brodu, Geranten der Esperance du peuple, 
der Proteftationen der legitimiftiihen Partei gegen Das 
Kaifertbum vertbeitt hatte, bei dem Biſchof von Luçon 
eine Hausfuhung vorgenommen worden. Die Aufichrife 
ten ber ſchon vertheilten oder noch im Beſitz des Brodu 
befindlihen Briefe ſchienen von derfelben Handſchrift und 
an demfelben Drte angefertigt zu fein. Ferner trug 
Brodu im Augenblide feiner Berbaftung einen an Hrn. 
de la Nodeite gerichteten Brief bei ſich, worin ſich ein 
anderer init der bloßen Auficprift befand: „An den 
König." Diefer Brief, der das Siegel des Dis 
tbums trägt, it. gänzlich von der Hand des Biſchofs von 
Yucon und lautet: 

„Eucon, 10. November 1852. Sire, Mir bören 
nicht auf, ven Herrn zu bitten, daß er den Leiden Frauk— 
reichs ein Ziel jege und uns den Frieden zurüdgebe. 
Als wir vor 18 Monaten den Grund zu einem prädtis 
gen katholiſchen Gymnaſium für die Bender legten, wollte 
ih Ew. Majeftät davon benadridrigen; id nebme 
an, daß der Brief, den ich die freiheit nahm Derjelben 
zu ſchreiben, Ihr zugefommen it. Mein Sprengel ift 
bewundernswerth großmütbig und aufopferungevoll; er 
hat begriffen, daß die Gejellihaft untergebt, wenn man 
nicht dem Uebel der Erziehung abbilft. Unſer ſchönes 
Gymnafium bat ſich erhoben, iſt groß geworben und em— 
pfängt im Augenblide das Dachſtück. Sie werben dies 
mit Freuden vernehmen, Sire, und vielleicht für gut fin» 
den, diefer Anftalt einen Beweis von Ihrem könig— 
lichen Veifall zu geben, wie ihn Die gute und ges 
treue Bendee verdient. Ich bin mit tiefer Ehrerbie— 
tung, Sıre, Ew. Majeſtät unterthänigitier und gehor— 
famiter Diener und getreuer Untertpan Jacob Maria 
Joſeph, Biihof von Luçon.“ 

„Grit nad Aufführung aller geeigneten — und 
Eröffnung des Briefes des Biſchofs von Yucon durch 
den Unterſuchungsrichter bat die Hausſuchung bei diejem 
Praälaten ftattgerunden. Diefe Maßregel iſt in oxdnungs⸗ 
mäßiger Weiſe vor ſich gegangen, und die Regierung 
lann den damit beauftragten Magiſtraten das — ——— 
geben, daß fie ich mit aller von ihrem Auftrage gefor— 
derten Delicateffe benommen haben,“ 


Nach der „Eitafette” geht Hr. v. Morny ald außer 
ordentliher Gejandter nah Wien; feine Sendung jolf 


bauptfärhlid; die Heivath des Kaiſers mit der Prinzeffin 
Wafa betreffen. 
Im Jahr 1848 wurde in Paris oft illuminirt. Die 
parifer Gaming mit ihrem‘ Des-lampions! Des lampions ! 
wangen die guten Bewohner zum Zluminiren. Dieje 
eiten find jegt vorbei, und doch glänzte Paris neulich 
in einem Feuermeere. Die parifer Gamins aber hatten 
ſich diesmal in Polizeiagenten verwandelt, die von Haus 
u Haus gingen, um Befehl zur Jllumination zu geben. 
iele Häuferbefiger batten dur ihre Vortierd ihren 
Miethöleuten fagen laffen, wenn fie iluminiren wollten, 
würden fie ihnen die Lampions unentgeltlih liefern ; 
diefelben hielten auf glänzende Häufer, um nicht dica- 
nirt zu werben. Auffallender Weife bemerfte man Lich 
ter in den meifteng nur von armen Leuten bewohnten 
Manfardftuben. Die Gemeindebehörben hatten nämlich 
durch Die Wo bithätigfeitsbureauranfündigen laſſen, 
daf an die Armen umfonft Lampions abgeliefert nn) 
(Köln. Ztg. 
Der Erzbifchof von Paris ift bekanntlich Repubfifg- 
ner, gewefen, obgleih er heute zu den begeiftertiten Nas 
poleoniften Frankreichs gehört. Er hat ſich dadurch manche 
feiner früheren Gefinnungsgenoffen entfremdet. Bor dem 
2, December war er mit dem berühmten Maler Ary 
Scheffer bejonders befreundet. Bei feiner Rüdfehr von 
feiner Reife in Dentihland ſchrieb Migr. Sibour dem 
Maler, er werde ihn befuchen, um die Meifterwerfe zu 
bewundern, die er während feiner Abwefenbeit geſchaf⸗ 
fen, und um ihm zu erzäbfen, was er in Deutſchlands 
Gauen Schönes gefehben babe. Scheffer antwortete dem 
Erzbifhofe ungefähr Folgendes: Ich bedaure, während 
Ihrer Abwefenheit feine Meifterftüde angefertigt zu ha— 
ben; auch würde es mir leid fein, wenn Sie zu mir kom— 
ınen würden, da id Sie nicht mehr mit der alten ach— 
tungsvollen Freundſchaft empfangen fönnte. Ich werde 
Ahnen die Hirtenbriefe zurüdfenden, die Sie mir einft 
zum Gefchenf gemadht baben und worin Sie mit fo glüs 
benden Worten den Despotismus und den Eidbruch brands 
marften.' In den Tuilerieen wurde ber Erzbiſchof am 
legten Donnerjtage aufs freundlichfte empfangen. Eine 
Entihädigung (F) für die ſchnöde Antwort des Malers. 


Die Heirath des Kaiſers Napoleon mit der Prinzeſſin 
Karola Waja wird, wie man verfihert, binnen Kurzem 
ftattfinden. Ein Maler itt nah Deutſchland abgefandt 
worden, um dad Porträt diefer Prinzejjin anzufertigen; 
er wird bereitd beute wieder in Paris zuräderwartet. 
Man glaubt allgemein, daß die Heirat nod vor ber 
Salbung ftattfinden wird. (Köln. 3.) 

— den 6. Dec. Der engliihe Gejandte hat dem 
Kaifer feine neue Beglaubigung überreicht, 


Spanien. 


Madrid, den 29. Novbr. Der Art. 25 des neuen 
Fremdengeſetzes, der da lautet: „Niemand, der ſpaniſcher 
Untertban werden oder in Spanien Grundbefig erwerben 
will, darf eine andere Religion befennen, als die römische 
katholiſche,“ macht felbit bei den Spaniern böfes Blut. 
Die Gefandten von Schweden und Dänemarf und ber 
erſt kürzlich beglaubigte F. ſächſiſche, ſowie die Geſchäfts— 
träger von England und Preußen baben Proteft dage— 
gen erhoben, weil diefe Länder vielfahe Handelsverbin— 
dungen mit unjerem Yante baben und mander nordiſche 
Kaufmann Grundbefiger in Spanien if. Den ſchwedi—⸗ 
ſchen Geſandten bat Murillo furz abgefertigt, indem er 
ibn auf die in diefer Beziehung noch immer in Kraft fies 
benden Gejege feines Yandes binmwies ; Die übrigen find 
mit einem: ,,Veremos que podemos hacer* (wir wol⸗ 
len ſehen, was zu maden ift), vor der Hand mit Hoffe 
nungen bingebalten, die während des jegigen Regiments 
fich nie verwirftichen werden. Mehre der politiſchen Blät- 
ter hatten den Art. 25 angegriffen ; die Genfur bat ihnen 
aber bie Leitartikel gefrihen und jede betreffende Beipres 
— augenblidlicher Aufhebung des reſp. Blattes 

edroht. 

— den 1. Dec, Die Cortes find heute eröffnet wor⸗ 
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den. Martinez de la Mofa, der Candidat der conſtitutio⸗ 
nellen Opbpofition, wurde mit 107 Stimmen zum Präfis 
denten der Deputirtenfammer gewählt 5 ber minifterielle 
Candidat erbielt nur 101. Stinmen, das Gabinet erfuhr 
aljo eine Niederlage. 


Nach neuern Nachrichten ſteht au in Spanien eine 
„Rettung der Geſellſchaft“ bevor. Man will die Cor— 
tes fprengen und die unbequemen Artifel aus der Bers 
faffung hinwegoctroyiren. 

Stalien 


Turin, den 29. Nov. Das Berbot der Prälaten, 
irreligiöfe Zeitungen zu leſen, hat feine Polemik erwedt, 
aber man fährt fort, die verbotenen Blätter zu leſen, in 
den Cafes fann man jogar Geiſtliche feben, die mit ſicht⸗ 
lichem Bebagen ſolche Journale ſtudiren. Die Petitios 
neu um Einziehung der Kirchengüter ſchwellen täglich an. 


Nußland. 


Petersburg, den 27. Novbr. Aus zuverläffiger 
Duelle ift den „Hamburger Nachrichten” die Mittheilung 
geworden, daß man höchſten Drtes hier erwartet, L. Nas 
poleon werde bei feiner Thronbefteigung dur eine feiere 
lihe Erklärung die Berträge, weldhe der Ordnung und 
dem Frieden Europas zu Grunde liegen, anerfennen und 
deren Aufrechthaltung garantiren; wonad denn die Ans 
erfennung unverzüglicd erfolgen würde. Bis dahin wer« 
den die Gejandten der nordiſchen Höfe Paris zwar nicht 
verlaffen, jedoch in ihrem officiellen Character ald Ges 
fandte der Kaiferfeierlicyfeit nicht beimohnen. 








Zandreife nach Californien. 
(Fortjegung.) 

$. 3. Endlich erreihten wir Fort Paramie. Hier 
weilten wir drei Tage, pflegien das Vieh und beilerten 
die Wagen aus. Ich fand mich veraulaßt, meine Reile- 
geielfichuft zu verlaſſen, da fie jich viel zu langſam vor— 
wärts bewegte, um fo raſch als möglih voran zu eilen. 

Auf der rechten Seite des nördlichen Platte River 
mußte ih 150 Meiten entlang binziehen, bis ich an eine 
Stelle fam, wo die Mormonen eine Fähre errichtet haben, 
auf der ih über den Strom fegte. Bon Hort Laramie 
bis zum Südpaß ift das Fand nur fpärlih mit Gras be— 
wachſen, durchaus unzureichend für die unüberjehbaren 
Emigrantenzüge, die über daffelbe geben müffen. Dabei 
ift der Weg fellig und ſchlecht; doch führt der Weg nicht 
über das Felfengebirge, fondern bazwifchen hindurch. So 
fommt man ohne aupwärts zu fteigen in den Sübpaf, 
wo ein Bach plätichert und ein großer Grasplag das 
Auge erfreut. Der Bad führt den Namen Pacific-⸗Creet. 
Ber meiner Ankunft fand id 5000 Stück Ochſen und 
Maulthiere, und Wagen in Maffe. Diefe theilten ſich 
bier, theils um nad der Mormonenftabt zu geben, tbeils 
um die Bahn der Galifornia-Emigranten einzujchlagen. 
Ich ſchloß mid den legteren an und hatte Reijegefähr- 
ten genug. 

Am Big Sante Niver wurbe ein Taz ausgeruht. Bon 
da ging es durch eine 40 Meilen lange Wüfte bis zum 
Green River. Hier lagen Wagenträmmer umher, aud 
ftanden viele noch gut erhaltene Wagen verlafen da, jo 
dag ji zum Auslejen die befte Gelegenheit bot. Auch 
ich madte Gebrauch davon und fuhr weiter — über hals⸗ 
brechende Berge und Thäler, daß mir mandmal die Haut 
ſchauderte und ich mich jelbit wunderte, wie ed möglich 
jei, fte überfteigen zu können. 

Die Gebirge dieſer Gegend werden Peak Bafement 
genannt und bilden in einem Umfreife von 100 Dunprats 
meilen eine Kuppel von Bergen, fämmtlih mit niedrigem 
Gehölz und Gras bevedt. Sie bieten einen angenehmen 
Anblid; das Merfwürdigfte dieſer Gegend war aber für 
mic, daß überall zwiſcher dem Graje. Flachs wuchs. Ich 
unterfucyte jeinen Stengel und fand, daß er ‚dem euro» 
paiſchen an Dualität gleid fam. Der Boden bewies das 
dur jeine Güte von jelbit. Zu bedauern ift nur, daß 
es im Nachſommer nicht mehr regnet, Auf der ganzen 


Reiſe iſt Dies. die einzige Gegend, melde für den Lands 
mann beachtenöwertb erſcheint; ber, übrige Weg vom Fort 
Laramie bis nach Californien tft nah meinem Erachten 
feinen Pfennig wertb,.. Er Befteht aus nichts als MWüfte, 
fablen Bergen, welche mit rotber Erde und Kelfengerölle 
bevedt find und das Anfeben von Bulcanen baben. Der 
Reifende kann nichts Beſſeres tbun, als möglichft ſchnell 
von.einem. Fluß zum andern cilen, 

Am Prar Niver in einem, größen Thale von 3 bie 4 
Meilen Vreite ließen wir unier Vieh zwei Tage aldrus 
ben, Hier gab #8 Gras im Ueberflüß; allein man durchs 
freuzt ſoſche Autterpläge bald und fann nit Tange in 
benfelben zußringen,, Am Snake oder Schlangen River, 
in einem ſchönen Thale traf ih Snake⸗-Indianer, bie fi) 
von den Sioux nicht befonders unterjieren. Sie tries 
ben Jagd und Fiſcherei, die fpärlich genug zu fein ſchien, 
aber dod ihren ganzen Lebensunterhalt bildete. Gie fas 
men und betichten; gibt man aber Einem etwag, fo fommen 
fie alle gelaufen. Ihre Geiſtesgaben find wahrſcheinlich 
jehr untergeorbneter Art und ihre Sprade bilden nur 
wenige Worte, Sie tragen Federn in den Dhren und 
mande hatten den ganzen Kopf mit Federn verziert. Wir 
machten nicht viel Umftände mit ihnen; etwas wurbe 
verabreiht und damit fertig. 

Bald an den Humboldt River zu fommen und an 
demjelben 300 Meilen entlang zu reifen, war unfer Aller 
heißeſtes Streben. Und wirflih fanden wir das Thal 
an vielen Stellen fhön, gegen Norden und Süden von 
Bergen eingefhloflen ; doch ift es meiſtens mit einem wils 
den, nugfofen Geftrüpp überwachſen, das Wermutbs- 
pflanze ähnelt und fait denfelben Geruch bat. Dieies 
Geftrüpp ift fo groß, daß. man fein Holy zu Brennholz 
benugen fann. Die Berge an den Seiten find ‚vulfani« 
fer Art — roth umd fahl, voller Felſenklippen und 
Steingerölle, ausgebrannt von. ben beißen Sonnenitrah- 
len, was der Gegend einen öden und unheimlichen Ans 
blick gibt. Der Weg ift fo ftaubig, der Wind jagt jo 
wolfenförmige Staubwirbel auf, daß der Reiſende ſchwarz 
wie ein Neger wird. Ihr armen Ochſen! — bier heißt 
es: Kort! fort! Noch find: bis Californien 500 Meilen 
zurüdzulegen, wovon 240 Meilen am Humboldifluſſe ent⸗ 
lang binführen. Unſer Feldgeſchrei ware 15 Meilen per 
Tag, bis wir'die Stelle erreichten, wo ſich die Straße 
nad Dregon abſcheidet. Hier waren Notizen über No« 
tigen aufgeftedt, die da fagten: Kommt, ihr Emis 
granten,, died iſt die neue ‚Straße und 150 Meilen 
näber. Um des Geldes und Wuchers willen bringt 
der Menich fein menſchliches Nebengeſchöpf ins Unglück! 
Sp gings auch hier. ; { 

ap. Palmer, ber einen Regierungstrain oder Wa⸗ 
genzug von Dregen nach Fort Hall begleitete, rieth 
ung, dieſen Weg einzuſchlagen, weil er. und über die 
Sierra Nevada (eine californiſche Gebirgsfette) ebenjo 
führen würde, wie wir dur den Südpaß ber Felſenge— 
birge gegangen wären, und zubem fei er viel näher. Er 
täujchte und. Bon der Stelle, wo fid die Straße ab- 
biegt, hatten wir auf dem Kanfas River Wege nod 260 
Meilen, jegt aber weit über 500 Meilen, trog dem, dag 
man und vorfpiegelte, e8 wären nur 75 Meilen. 

In der beiten Hoffnung, bald das Ende dieſer müh- 
feligen Reife zu erlangen, ſchlugen Taufende von Emi⸗ 
—— dieſen Weg ein und träumten ſich ſchon in's 
chöne Sacramento-Thal. Der falſche Rathgeber hat 
viel Elend zu verantworten. Sobald wir ven Humboldt 
River verliefen, gerietben wir in eine Wüfte von, 70 
Meilen Breite, deren Ausdehnung man auf 30 Meilen 
angeſchlagen hatte. Mitten in diefer Wühte waren Bruns» 
nen gegraben, aber nirgends zeigte fih Gras für dad 
Bieh. Des Tags lagen wir ftill und des Nachts, wenn 
ed fühl wurde, fuhren wir. Mit Anftrengung aller Kräfte 
brauchten wir einen Tag und zwei Nächte, bis wir den 
erften Theil diefer Wüfte im Nüden batten. Im ihr, 
rund umber, fiebt man nichts als vnlcanifhe Berge. 
Noch mußten 33 Meilen zurüdgelegt werden, ebe wir 
unjer Vieh für: gerettet halten konnten. 
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Die Hige war brädend, der Wind wehte den Staub 
in Wolfen empor und nichts ald Alfaligrund unter unfern 
Füßen. Ich unterfuchte die Stoffe bed Bodens und fonnte 
nichts darin finden ald eine VBermifhung von Salz, Kalf 
und Aſche. Bor und und hinter und ging ein langer 
Zug Wagen, jo daß ich feinen halben Tag allein war. 
Aljo wenigftens Gefellihaft in der Noth! Hier fanden 


Wagen in der ſchönſten Ordnung — leer und verlaffen. ° 


Um zu retten, was gerettet werben fonnte, ſpannte man 
das Vieh aus und trieb raſch vorwärts. Diejenigen, 
‚welche feine Familie hatten, nabmen ihr Bündel auf den 


Rüden und gingen; deſto bedauernswertber erging ed 


den Familien. Bon Morgens 11 bid Abends 8 Uhr 


legte id 17 Meilen zurüf; dann machte ih Halt und 


band das Vieh mit feinen hungrigen Magen an Scotſh— 
wood:Sträuder. Mein ganzer Waſſervorrath genügte 
ur Roth, um für meine rau eine Taffe Kaffee zu lies 
Ben. Dies mußte als Abendeffen genügen. Auf dem 
Wege entlang, den ih an diefem Tage zurüdgelegt batte, 
zäblte ich S1 zertrümmerte und verlaffene Wagen und 
1663 tode oder mit dem Tode ringende Ochſen doch feine 
Maulthiere, (Fortſetzung folgt.) 


Redacteur und Verleger ©, 5. Kolb, 





[1332] 


Runftanzeige. 
Diefer Tage werden wir Gelegenheit haben, im Ger 
biete der natürl ihenMagieeine jugendlibe Künft- 


lerin bier zu bewundern. Es wird nämlıd Frl. Ma- 
tbilde Bannholzer aus Wien, unterfiügt von ihrem 
Ajäbrigen Bruder Yudwig und ihrem Bater, Boritelluns 
en in den Mopiterien der Geſchwindigkeit geben, in denen 
ich Die junge Künftlerin von 16 Jahren überall eben jo 
viel Beifall als Ruhm erworben, wo fie auftrat. Noch 
ganz fürzlih gab die Familie Bannbolzer Borftellungen 
‚vor den königlichen Familien in Münden und Stuttgart, 
und erft in diefen Tagen vor der Familie Sr. Großb. 
Hoh. des Markgrafen Wilhelm von Baden, und die gläns 
zenden Zeugniße, die die boben Herridaften den Künſt— 
lern ausftellen hießen, laſſen Trefflihes erwarten. 


[1221] Bad Gleisweiler. 

. Eurlifte vom 2. bie 30. Novbr. 9. Dr. med. 
Oswald mit Gemablin a. Berlin. — H. Hagen a. Manns 
beim. — 9, Keftler a. Nbeinzabern. — H. Nöllner a. 
Darmitadt. — 362. H. Mannesmann a. Remſcheid. — 
363. 9. Nino a. Wagbäujel. 





[FH Unter Garantie, weldye bei feinen dere ⸗ A 
‚artigen Mitteln geleiftet werden Fann, und, was mehr 
als jede weitere Anpreifurg fein wird, mit der 

Zuficherung einer aͤußerſt fchnellen Heilkraft. 
Königl. bayerifch und Fönigl. würtembergifch 

j eoneeffionirte - 
Univerfal-Gicht-Leinwand 
gegen jede Art leiden, Gicht, Rhbeumatismng (Glie— 
‚derreigen), Rotblauf, den Krampf und gefhwol- 
lene Glieder, befonders Kreuz, Nüden und 
Kopffhmerzen, aub Seitenfteden. 
Befonders in jüngfter Zeit vom fünigf. bayerifhen und 
fönigl. würtembergijhen Medizinal » Collegium geprüft 
‚und von beiden höchſt preislichen Minifterien in Balern 
und Württemberg der öffentlihe Verkauf genehmigt. 
Das ganze Padet mit Gebrauchsanweifung foftet 1 fl., 
„ ‚halbe „ u " v 30 fr. 
Zeugniß. 

Längere Zeit litt ih an beftigen Gichtſchmerzen, und 
hatte dadurch viel auszuſtehen, nun aber bin ich mit Got« 
‚teöhilfe Davon befreit, und zwar dur die Univerjals 
Gicht-Leinwand, welche ic zur Befeitigung meines gich« 


tifhen Leidend mit dem beften Erfolge anwendete, denn 
faum hatte ich von diefer Leinwand in Gebrauch genom= 
men, fo verfpürte ich ſchon Linderung, und fann daher 
Jedermann der mit Gichtleiben behaftet iſt dieſelbe bes 
ſtens empfeblen. 
Nürnberg, den 28. Jänner 1852. 
3. 3. Pfeifer junior, Commijfionair. 


CI Diefe Gichtleinwand iſt in Speyer einzig 
und allein zu befommen in der Handlung von Lonis 
Eron, und in Kirgpeimbolanden bei Buchhänd— 
ler Muff. [1270] 


(1323: Berfteigerung von Pferden, Wären 
l und fonftiges Gegentitänden. z 


Montag, den 13. December nähftbin, Morgens 9 Uhr 
anfangend, zu Franfentbal, im Sterbhaufe des verfebten 
Holzbändlers Hrn. H. Mattil, werden folgende zu deis 
fen Nachlaß gehörigen Gegenſtände öffentlihb an ben 
Meijibietenden verfteigert: 

2 gut eingefabrene brauchbare Was rn 
EN genpferde, 1 vierfigiger Glaswagen F 

und 1 Drotichfe ; — Chaifen: und fon« 
ſtiges Pferdogeſchirr, zum Tbeil ganz neu; 1 
gen, 2 Kaſtenkarren, verſchiedene Pflüge, Ketten und ſon— 
ſtige Adergerätbihaften ;— 1 Handfelter, 2 Tabakeſchneid⸗ 
bänfe, mehrere Jagdflinten und fonftige Jagdgeräthſchaf⸗ 
ten ; — ferner mebrere Eopba’d, Spiegel, Bilder, Bett 
ftellen, Tiſche, Stüble, Schränfe und fonftige Hausmobi— 
lien ; — Bettung, Küchengeſchirr und überhaupt Haudges 
rätbe aller Art. 

Franfenthal, den 30. November 1852, 

Neumayer, Notar. 


[1329] Deffentliche Dankſagung. 


Die unterzeihneten Borftände der iſraelitiſchen Cul— 
tusgemeinde zu Lauterburg im Departement Niederrhein 
füblen fih veranfaft, dem Herrn Bezirfsbaufhaffner J. 
Flörchinger in Germersheim den Dank der Cultus— 
gemeinde hiemit öffentlich auszudrücken für die von Sad: 
fundigen als meiſterhaft anerfannte, im Jahre 1846 ber 
tbätigte Ausführung der neuen Synagoge dabier, die an 
Styl, Eleganz, innerer Einrihtung und namentlih der 
feit Jabren nun bewährten Solidität und Dauerbaftig» 
feit, ald ein wohl gelungenes Werf der Baufunjt bes 
trachtet wird, 

Obgfeih die Guftusgemeinde ihre Anerkennung durch 
lleberreihung eines ſilbernen und vergoldeten Ehrenpo⸗ 
kals an Herrn Flörchinger ſchon früher zu erkennen 
gab, jo kann fie doch nicht umbin, auch noch durch dieſe 
nachträgliche Veröffentlichung ihren tief gefühlten Dauf 
für dieſen Herrn auszuſprechen. 

Lauterburg, den 3. December 1852. 
Die ſſraelitiſchen Cultusvorſtände allda: 














Auſcher. Leon Auſcher. Frommenthal. 
Bär Leon Foreſt. M. Dreyfus. 
Hausverkauf. 
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5 Unterzeichneter iſt geſonnen, wegen Wobnſitz⸗ 
Jveränderung, fein Haus zu Germersbeim unter ans 
- nebmbare Bedingungen aus freier Hand zu vers 
faufen. Daffelbe liegt an der Müblitrafe in der Näbe 
der Artillerie- und Gientefaferne, in demjelben wurde 
ſchon längere Jahre Schlofferei und Wirihſchaft mit 
größtem Erfolge betrieben und ift feiner frequenten Page 
wegen zu jedem andern Geſchäfte geeignet, beionders 
für eine Metzger- oder Bäderei, da ın der ganzen Um: 
gebung fidh Feine befindet. 

Daffelbe befteht in 2 Wirthszimmern, Küche, mehrer 
ren Dadzimmern, Speicher, 2 Kellern, einer nenerbaus 
ten Werfftätte mit Wohnung, Holzlege, Schweinſtall, 
Dof und einem Gärten an die Queich gränzend, 

. Branz Ludwig Geißler. 





Neue 


Speyerer Zeitung. 








Freitag Nro. 296 den 10. December 1832. 
Deutſchland. Wir verweilen heute nicht länger bei ſolchen Betrach⸗ 
* Speyer. Seit Anfang des nun zu Ende gehen- tungen. Dagegen wollen wir biefen Artifel nicht ſchließen, 


den Jabres erſcheint zu Halle eine Schrift unter dem Ti» 
tel: „Die Natur Zeitung zur Berbreitung naturs 
„wiffenihaftliber Kenntnig und Naturanfbauung für 
„Keler aller Stände. Herausgegeben von Dr. Dito 
„Ale, in Verbindung mit Dr. Karl Müller, E. A. Roß⸗ 
„mäßler und andern Freunden. Mit xylographiſchen Il—⸗ 
Auſtrationen. (Halle, Verlag von Schwetſchke.)“ 

Wir haben die drei erften Hefte (Bierteljahre) durch— 
Iefen, und fünnen das Zeugniß geben, daß wir felten 
eine Schrift mit gleiher Befriedigung aus der Dand 
legten. Die wunderbaren Reſultate der neuzeitlichen 
Foörſchungen in allen Zweigen der Naturwiſſenſchaft fins 
den fi bier in wahrhaft populärer Weije vorgetragen, 
— gemeinverftändfih für Jedermann, nit in trodener 
Schulform, jondern anziehend und leicht faßlich. 

Kenntniß der Naturwiffenihaft wird von Tag zu Tag 
mehr unumgänglides Bedürfnig jedes irgend gebildeten 
Menihen. Auch der bloje Practifer, auch der Handwer« 
fer und der Landmann muß fih mit ihr befannt maden, 
— befannt machen in anderer Weife ald in frühern Zei— 
ten. Es genügt felbit beim Feldbau Feineswegs mehr, 
den Ader jo zu behandeln, wie die Boreltern getban haben, 

In der immer weiter fortjchreitenden Erfenntniß der 
Wunder der Natur liegt aber auch die Garantıe der 
fiegreihen Fortentwidlung der Menſchheit. Der Obfcus 
rantismus, die VBerdummungsfucht, die Scheinreligiofität 
(im Gegeniage zur wahren Religioſität) baben nie jo 
raffinirte Anftrengungen, wie in unferer Zeit gemadt, um 
die ihnen allerdings jo furdtbare Aufklärung zu vernich— 
ten. Eitles, vergebliches, boffuungslojes Streben! Das 
wiffenfhaftlihe Gebäude, die Erkenntniß des ganzen 
geiftiigen Seins der Menſchen iſt bereits auf eis 


- 


ner neuen, unerfhütterlihen Grundlage aufgeführt, und” 


die errungenen Nefultate find unvereinbar mit allen Ötres 
bungen des Dbfeurantismus, ja fie tragen die Vernich— 
tung besjelben in fih, — und dieſe Kenntniß und Ers 
fenntniß dringt imaner weiter, und dringt ftündlich tiefer 
in alle Glaffen und Stände des Volfes. 

Es würde und gar nicht wundern, wenn bad Zelo— 
tentbum das Verbot jeder derartigen, überhaupt jeder 
naturwiffenihaftlihen Schrift verlangte. Wer fennt nicht 
den Zorn jo mander Zeloten, die jih immer eine Art 
göttliher Vormundſchaft über alle Negungen des 
firebenden Menjchengeiftes anmagen mödten ?! Wir würs 
den aber über ſolche Anftrengungen felbit dann laden, 
wenn einem derartigen Verlangen da oder dort Folge 

egeben würde, Die wilfenfdaftlihen Korfhungen lajs 
Pen fi) nun einmal nicht mehr aufhalten, und was erit 
wiſſenſchaftlich erforjcht ift, wird heut zu Tage alsbald 
Gemeingut des gefammten Volkes. Alle Bemühungen, 
folches zu verhindern, find von vorn herein ſchon darum 
ungereimt, weil es nie gelingen wird, derartige Verbote 
in allen Ländern gleichzeitig und gleihmäßig 
burdhzufegen. Das geiftige Licht läßt ſich nun einmal 
dur feine Mauthlinie mehr abhalten ! 

Man mag fih wundern über: den fcharfen Inſtinkt, 
mit weldhem der Obſcurantismus fhon in Galilei's ſchein— 
bar fo unfchuldiger Lehre von der Bewegung der Erde 
den Keim erfannte und zu vertilgen fuchte, aus wels 
dem fein Untergang bervorwahfen werde. Aber 
noch mehr muß man fih wundern, daß ſelbſt diefer feine 
Inftint — zu ſpät fam! 


obne unfern Lejern nohmals die eingangserwähnte Zeit« 
fhrift veht warm empfoblen zu haben. Der Viertel— 
jahrgang koſtet 1 fl. 30 Er. 

* Franfenthal, den 7. Dechr. Heute wurde vor 
bem biefigen Zuchtpoliceigerichte die Sache des Heinrid 
Ochsner von Edenfoben verhandelt. Als bei Gelegens 
heit ver Anweſenheit des Königs in der Pfalz der Bür— 
nermeifter von Edenfoben die Häufer dajelbft mit Wald- 
bäumden verzieren ließ, wollte Ochsner an feinem Haufe 
dies nicht dulden, indem er u. a. bervorbob, es fer wol 
gegen den Willen des Königs, daß man die jungen Bäume 
in jo großer Maſſe fälle, indeß der Arme geitraft werde, 
der folhe umbaue ıc. Im Folge der jtattgebabten Ver— 
handlung errichtete der Bürgermeijter ein Protocoll ges 
gen Ochsner, wegen Beleidigung im Dienfte. Die Raths— 
fammer zu Yandau fand indeß feine Veranfaffung zu ges 
richtlicher Verfolgung. Die Staatöbehörde erhob hiege- 
gen Oppoſition. Die Anflagefammer des Appellationd« 
gerichts zu Zweibrücken erklärte diefelbe begründet, und 
verwies die Sache zur Aburtbeilung vor das hiefige Zucht⸗ 
policeigericht. Das legtere verurtbeilte Ochener zu drei— 
monatlihem Gefängniße. ern Nachtheile des Beſchul— 
digten ward beſonders der Umſtand hervorgeboben, daß 
er, früher wegen politiſcher Vergeben zu zweijährigem Ges 
fängnife verurtheilt, der Gnade des Königs eine Straf- 
milderung auf ein balbes Jahr verdanfte. 


AC® Franffurt, den 7. Dec. Man fchreibt uns 
aus dem Nbeingau: „Der Herzog von Naffau empfing 
die Deputation der Rheingauer, welche demſelben eine 
Petition um Erbaltung der Zollverbindung mit Preußen 
überreihten, fehbr gnaͤdig, und erwiederte derfelben auf 
ihre Aniprade, daß er ihre Wünfche um Beibehaltung 
des bieherigen Zollvereind vollfommen theile. Der Her» 
zog ſprach feine innere fefte Ueberzeugung aus, daß er 
nicht glaube, daß der Zollverein auseinander geben werde. 
Eine apodiktiſche Gewißheit vermöge er aber in diefer 
Deziehung nicht zu geben, da die Sade, bei welder 
auch noch andere Nüdfihten als merfantis- 
liihbein Erwägung fämen, noch in Unterbands» 
lung ſtehe.“ Unter diefen nichtmerkantiliſchen Rückſichten 
find obne Zweifel politifche verftanden. Deſterreich felbft 
bat nie ein Hebl daraus gemadt, daß ed die Zolleiniz 
gung mit Deutſchland ganz beſonders aus politiſchen 
Gründen erftrebe, und in der oft erwähnten, vorzüglich 
aud von der „Auſtria“ ſehr lobend beſprochenen Schrift 
„Eine Summe aus Sadjen über die Zollfrage,“ fommt 
auf der erften Seite das naive Geſtändniß vor: „In 
dem Intereſſe feiner hoben politiſchen Stellung begriff 
Defterreih ſeht wohl, daß es ſich entweder jelbit an die 
Spige des Zollvereins ftellen, oder daß berjelbe ge— 
fprengt werden müfje." 


“Auf die in Derlin erfchienenen „Beiträge zur Bes 
urtheilung der Zolivereinsfrage” iſt nun eine Antwort 
erfolgt unter dem Titel „Zum Berftändniße der Zolls 
verringerifid und der Stellung der zu Darmftabt vers 
bündeten —— —— auf den Berliner Con— 
ferenzen.” In den fieben Kapiteln dieſer officiöſen Par— 
teifchrife ift nichts Neues gefagt. Sie untericheidet ſich 
von den „Beiträgen”, die den Verlauf der Zollvereins— 
angelegenbeit in rein objectiver Weife fchilverten, durch 
ipren gehäffigen, gegen Preugen angefhlagenen Ton und 
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ihren fubjectiven Gehalt. Der Berfaffer, ein Feind als 
ler conftitutionelfen Anftrebungen und ein warmer Fürs 
fprecher öfterreichiicher abſolutiſtiſcher Pläne, hat feine 
Aufgabe darin gefunden die Gehäſſigkeit der Frage Preus 
gen ausſchließlich zur Laft zu legen und bie Haltung 
Preußens bei diefer großen nationalen Angelegenheit in 
ein ng a wo nicht gar revolutionaires Licht 
u ftellen (ob!). 

2 — 9 bedeutendem Umſatz ſind faſt alle Fonds 
etwas niedriger zu notiren. 


Die Stabilität. Us Marie Antoinette im Mai 
1770 durch Frankreich zog, um jih mit dem nachmaligen 
Könige Ludwig XVI. zu vermäblen, empfing jie das 
Bolf mit beifpiellofem Jubel. 

Als Ludwig XVı. im Auguft 1759 nah Eritürmung 
der Baftille von Berfailles nah Paris kommen und die 
dreifarbige Nationalfofarde aufiteden mußte, empfing ibn, 
„den iederberteller der Freiheit,“ das Volk mit beis 
fpiellofem Jubel. — 

Als im September 1792 die Monarchie in Frankreich 
abgeſchafft und mit einer Republik vertauſcht wurde, ers 
fol aus dem Munde des Volkes beifpiellofer Jubel. 

Als im Januar 1793 der König und im October 1793 
die Königin enthauptet wurden, empfing das Volk diefe 
Kunde mit beijpiellofem Jubel. 

Als im Spätjabre 1793 Robespierre’s Schredensberrs 
fhaft über ganz Franfreih zu wütben begann, und an 
die Stelle der Gortbeit die „Herrſchaft der Bernunft“ 
gefegt wurde, nabm das Wolf diefe Veränderung ber 
Dinge mit beifpiellofem Jubel auf, — 

Als im September 1794 Nobespierre mit feinen Ges 
noffen bingerichtet wurde, zollte das Volk diefen Acten 
der Gerechtigkeit jubelnden Beifall. 

Als im Krübjabre 1795 das Clubweſen gefprengt und 
der Nationalconvent für permanent erflärt wurde, erfüllte 
bie Lüfte allgemeiner Jubel, 3 

Als im November 1795 das Directorium inftallirt 
wurde, ditto Bolfsjubel. j ö 

Als im November 1799 Bonaparte die dritte Conſti— 
tution der franzöfiihen Republik anfhob, und fofort zum 
erften Conſul der Nepublif ernannt wurde — unbeſchreib⸗ 
licher Volkejubel. 

Als im December 1800 die vierte Verfaſſung verkün— 
digt und Napoleon zum Oberconſul auf 10 Jahre aus— 
gerufen wurde — allgemeiner Bolfsentbufiasmus. 

Als Bonaparte im Auguft 1802 dur Volkswahl zum les 
benslänglihen Conſul ernannt wurde, Jubel obne Grenzen, 

Als ih Napoleon Bonaparte im Mai 1804 zum abs 
foluten Erbkaiſer freirte, ertönte durch alle franzöjiichen 
Städte und Dörfer allgemeiner VBolfsjubel. 

Als die Alürten im März 1814 in Paris einzogen, 
tiefen die Vartfer: ,,Vivent les Cosaques I 

As im Mai 1814 Ludwig XVilt. feinen Einzug in 
Paris hielt — allgemeine Freudenbezeigungen. 

Als im März 1815 der verbannte Napoleon an ber 
franzöfiiben Grenze landete, glich fein Marſch nach Par 
ris einem Triumpbzuge. Ludwig XVII entwic, beglei- 
tet von den Berwünidungen der ranzofen. 

Als im Juli 1815 Ludwig XVIII. nad Paris zurüd- 
febrte empfing ibn ver laute Beifall des Bolfe. 

Als im Juli 1830 Karl X. fortgejagt und Louis Phi— 
lipp, der Bürgerfönig, an feine Stelle geiegt wurde, of⸗ 
fenbarte ſich ein noch nie dageweſener Bolfsentbuftasmus, 

Als im Februar 1845 Louis Philipp fortgejagt und 
die Republik proclamirt wurde — VBolfsjubel an allen 
Eden und Enden. 

Als im Juni 1848 Gavaignac den communiftiihen 
Aufitand niederwarf, tönten „Dem Retter Frankreichs” 
begeifterte Zurufe entgegen. 

As es ım December 1818 zur Wabf des Präjidenten 
ber Republik fam, fel das Bolf von Gavaignac ab und 
wenbete ji demjelben Louis Napoleon zu, der fih bis 
dabin blos durch die Artentate von Bonlogne und Straße 
burg unter Louis Philipp — bemerfbar gemadt hatte. 

Als im December 1851 der Prinz-Präſident die res 


pubfifanifhe Verfaſſung über den Haufen ſtürzte und Ca— 
vaignac u. f. w. verbaftete, wurbe er ald der Retter 
Frankreichs gepriefen. 

Als derfelbe Prinz im Januar 1852 zum 10jährigen 
Präfidenten der „Republif” er wählt wurde — lebhafe 
tete Zufiimmung des franzöfifhen Volks gemifht mit 
Kaiferrufen. j 

Jegt it der Kaifer fertig, und zwar der Erbfaifer. 
Am A, November und 21. und 22. November 1852 ift 
ihm die legte Weihe ertheilt worden. Frankreich jubelt 
von einem Ende zum andern über den Untergang der 
Nepublif und, offenbar beijpielloje, nie gejebene, nie ge= 
börte, nie dageweſene Begeifterung für die faiferlihe 
Monarchie, fürNavoleon Il, Kaifer der Franzoſen u. f.w. 


München, den 5. Dechr. Die geftern erſchienene 
Ar. 50 des „Katholiſchen Hausfreundes,“ redigirt vom 
— und Landtagsabgeordneten Weſtermayer, enthält 
olgenden bemerkenswerthen Artifel : „In der legten Siz⸗ 
ung des Staatsraths vom 27. Nov. wurde die wichtige 
Frage wegen Erweiterung ber biihöfliben Befugniße be— 
züglih der Verwendung der Nentenüberfhüße von 
Kultudsftiftungen mit Bezugnahme auf die Forbes 
tung der biihöflihen Denfichrift Seite 34, im Zufammen« 
baft mit Art. 8 des Concordats und Abihn. 2 Kap. 2 
$. 48 des Neligionsedicts, berathen. Der Antrag des 
Referenten Staatsratbes v. Fischer, der nicht gar günftig 
für die biſchöflichen Rechte Iautete, wurde abgelehnt und 
ein Minoritätsgutahten des Hrn. Minijters v. Zwebl 
auf Erweiterung der bifhöflihen Nechte angenommen.” 


In Folge vielfaher Klagen über das Verfahren, wel- 
des preußiihe Staatsangehörige, vorzüglih aus dem 
Bewerbs- und Hanbdelsitande, bei ihren Neijen in Baiern 
von Seite der biefleitigen Policeibebörden betroffen, bat 
eine lebhafte Gorrefponden; zwijchen der k. preußifchen 
Gefandtihaft am biefigen Hofe und dem Staatsminijier 
rium bes Aeußern frattgefunden, wobei erftere die beru— 
higende Verſicherung erbielt, daß arundiäglic eine firen« 
gere ‚Bebandlung preußiſcher LUntertbanen ald anderer 
Staatsangeböriger in der Abficht der baieriihen Regie— 
rung nicht liege, Einzelne VBorfommnige, worüber die 
preußiſche Geſandtſchaft Grund zur Beihwerde zu baben 
glaubte, wurden untergeordneten Beamten zur Laſt ges 
legt, namentlid gilt dies von einer Verlegung gejandt- 
ſchaftlicher Privilegien, indem ein Voliceiindividunm fir 
nen preußiihen Staatsangebörigen bis ins Junere des 
preußiſchen Gejandtihaftshotels verfolgte (Achnliches iſt 
auch bei einer andern hieſigen Geſandtſchaft vorgefommen), 
wofür durch Beitrafung zweier betbeiligter Voliceiindipis 
buen die vollfommenfte Genugthunng erfolgte. (N. E.) 


Bamberg, Auch in Oberfranfer braudt für das 
4. Quartal eine Affifenfigung nicht abgehalten zu werden. 


Berlin, ven 6. Dec. Die heute in der 2. Kammer 
vollzogenen Bm und PVicepräjidentenwahlen has 
ben dabin rejuftirt, daß Hr. Staatöminifter a. D., Ubden, 
zum Präfidenten und Hr, Waldbott zum BVicepräfidenten 
(wie die Gefhäftsordnung vorſchreibt auf die nächſten 4 
Wochen) ernannt worden find. Der Kampf der Par— 
teien um den Präfidentenftubl war ein fehr Tebhafter, 
Hr. Ubden fiegte erſt in dritter Abftimmung. Seine Ges 
gencandidaten waren : Graf Schwerin und von Waldbotts 
Baflenbeim-Bornbeim. — Bon der katholiſchen Araction 
gingen etwa 1215 Abgeordnete bei der enticheidenden 
Abitimmung zur Linken über; 42 zur fatpoliihen Frac— 
tion zäblende Abgeordnete gaben, als fie nur nod bie 
Wahl hatten, für Hrn. Uhden oder den Grafen Schwe: 
rin zu potiren, weiße Stimmzettel ab. Uhden hatte 
154, Graf v. Schwerin 131 Stimmen. 


In Defterreih ift neuerdings die Niederlafiung von 
Ausländern jehr erihwert worden. Man gebt jo weit, 
daß in Rückſicht auf die politiihe Haltung Desienigen, 
der ſich niederlaffen will, alle beigebradten Papiere der 
Gentralpoliceiftelle in Wien vorgelegt werden, und daf 
erit nach hier ertheilter Genehmigung der Antrag auf 
Niederlaffung anderweit geprüft wird. (8. 3.) 
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Wien, ben 6. Dec, Die Pforte hat allen europäis- 
fhen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaften ihre Haprten im Boss 
porus verboten. ine Erpedition gegen —— 


ſteht bevor. 
Schweiz 


Appenzell U:Rb. Der große Rath bat verord- 
net, daß alle preußiſchen Angehörigen, ohne 
Ausnahme, den Kanten bid Ende diefes Monats verlaf- 
fen follen. 

Teſſin. In Chiaſſo bat ein Haus mit 800,000 Fire 
Schulden fallirt. Der Chef deffelben, den die „Demos 
erazia” als ein Haupt der Ultramontanen bezeichnet, iſt 
flüchtig geworben. j . 

Wallis. In der Berner „Independance Suiſſe“ ift 
die Proteftation eines gewiffen Clet in Parıs abgedrudt, 
der jih als Abgeordneter der päpfilihen Corporation 
vom Bernbard:Hofpig ausgibt und gegen eine durch bie 
Walliferbebörden auf den 28. ausgeſchriebene Verſteige⸗ 
rung von Liegenſchaften proteſtirt. Das Bemerkenswer— 
thefte iſt jedoch die Berufung auf Conferenzen, welche 
durch die Sorge der franzöſiſchen Regierung eröffnet wor⸗ 
den, und auf Proteftationen des päpftlichen Stuhles, welche 
feiner Zeit ergangen. Alſo au bier, fagt die „Berner 
Itg.,“ ſucht fi unjere Herifale und reactionäre Partei 
an das Ausland anzulehnen und diefe Tendenz findet ihre 
Vertretung in einem Blatte der jegt herrſchenden Partei 
bed Kantond Bern. 


Genf. Murmeltbierjagd. Es werden ſchau— 
dererregende Details über ben Tod der Herren Carrier 
und Sohn erzählt, die auf einer Murmeltbierjagd am 
Gletfher von Argentiers umfamen. Der Bater hatte 
einen Gang entdedt, den die Mulmeltpiere zu graben 
pflegen: er fuchte denfelben zu erweitern, um bie Thiere 
am Ende des Ganges in ihrer Höble zu fangen, und ars 
beitete auf dem Bauch liegeno und vorwärtörutidend. 
Plötzlich Hürzten Erde und Steine auf ihn. Erruft den 
Sohn herbei, welcher nachkriecht und fi anftrengt, bie 
den Vater erdrüdende Laſt fortzuihaffen. Neues Geröll 
fürzte über Beide und nad zwei Stunden vergeblider 
Anfirengung fih loszumachen, ftirbt der Sohn, auf dem 
Nüden feines Vaters liegend. Drei lange Tage und 
Nächte, ohne Licht und Nahrung, weit von aller menſch— 
lichen Hülfe entfernt, ohne Kraft, die Steinmaffen abzu- 
bien mit der Leiche feined 1Mährigen Sohnes deſſen 
etzte Worte voll Liebe und Angft für den Bater waren, 
auf dem Rüden, liegt Hr. Carrier an diefer furdtbaren 
Stätte, bis endlich die nachforſchenden Freunde und Bers 
wandten ihn an den Schuben entdedten, die er vor ber 
Höple ſtehen gelaffen., Der Unglüdlihe lebte noch einige 
Stunden und theilte die nähern Umftände mit. Er ſah 
feine Wohnung in Argentieresd nicht wieder, ſondern ftarb 
unterwegs, während man ibn 6 Stunden weit, über ges 
fährliche Abgründe bin, nach Haufe zn bringen bemüht war. 
Er ftand in Dem Nufe eines fühnen, fait allzu fühnen 
Gemsjägers und Jagdliebhabers. 


FSranfreicd. 


‚ Paris, den 7. Dec. Heute um 2 Uhr hat Hr. 
Firmin NRoyer, der belgiſche Geſandte, dem Kaiſer Na« 
pofeon II. die Beglaubigungsfcreiden überreicht, die 
ipn bei demfelben acereditiren. 

Es wird ein officiöfer Artikel veröffentlicht, um dar— 
zutbun, daß der Titel Napoleon der Dritte nicht will« 
fürlih gewählt fei. Die Argumentation läßt fih daranf 
zurüdführen: es habe wirffid einen Napoleon den Zwei— 
ten gegeben, ſowol nad der Abdanfungsurfunde Rapo⸗ 
leons des Erften, ald nah den Anerkennungsacten ber 
gefeggebenden Körper. ; 

Mehr als 20,000 Handelsleute, Fabrifanten u. f. w. 
follen bereits um bie Gunſt nahgefucht haben, ihrer Firma 
bie Bezeichnung als „Lieferanten des Faiferl. Hofes’ bei- 
fügen zu dürfen. . 

Schon am 2, Dec., am Tage ber Prorslamirung des 


Kaiſerthums, ift ber Wechſel in der Negierungsform den 
Biebgen DERLSEhCEN Der fremden Mädte in eis 
ner Depeſche bes Minifters des Auswärtigen amtlich 
angezeigt worden. Diefelbe enthält das Senatuscons 
fultum vom T. Nov. und das vom Bolfe genehmigte 
Plebiscit, ſo wie einen Commentar, der ohne Zweifel 
dazu dienen fol, die etwaigen 'Beforgniffe oder Empfind» 
Tihfeiten mander Mächte zu befeitigen. Der Commen: 
tar entwidelt den Gedanken, daß, wenn Frankteich ſich 
eine ſeinen Sitten, feinen Ueberlieferungen und der Stelle, 
bie es in ber Welt einnehme, mehr angeweſſene Nepier 
rung wähle, und wenn feine Intereſſen in der Nüdkehr 
zur Monarchie eine ihnen font fehlende Bürgfchaft fän- 
den, darin nichts Tiege, was feine äußere Haltung äns 
dern fünnte. „Der Kaifer,“ jagt die Devefche, „erkennt 
alles an und billigt alles, was der Präfidentder Repubfif 
feit vier Jahren anerfannt Hat.“ Sie fegt hinzu, daß 
dieſelbe Hand, derſelbe Gedanken fortfahren werden, die 
Geſchicke Frankreichs zu Leiten, und fie bebt bervor, wie 
eine unter den had Umftänden gemachte Erfaps 
rung binlänglih bewiejen babe, daß die auf ihre Rechte 
eiferfüichtige franzöfifhe Regierung in galeihem Grade 
die Rechte anderer Regierungen achte iind den größten 
Werth darauf lege, für ihren Theil zur Aufrehthaß 
tung des allgemeinen Friedens beisıttragen. 
Der Minifter erklärt, daß auf diefes Ziel ftets die Bes 
mühungen der Regierung hinarbeiten würden, und drüdt 
die Hoffnung aus, daf, da die Abfichten des Kaifer® in 
vollfommenem Cinflange mit jenen der anderen Sons 
veraine Händen, die Ruhe der Welt geſichert fei. Zum 
Schluſſe ſpricht die Depeſche noch die Hoffnung aus, daß 
die Herſtellung ber kaiſerlichen Gewalt in Frankreich al⸗ 
lenthalben als ein gluckliches Eteigniß werde angefehen 
39 weil Se ENDE für den Beſtand und die 
auer einer Politik ſei, welde mit den Intereſſen 
Dedürfniffen aller Mächte barmonire, 3 OR 


Die Errichtung einer Garde wird zunächſt den fais 
jerlihen Hof mit den nötbigen Statiften ‚verjehen. Soll: 
ten die darüber umlaufenden, Gerüchte wahr fein, jo 
könnte leicht eine Mißſtimmung in der Armee entftehen, 
benn eine Berechtigung zu. jener Bevorzugung, wie fie 
bie „alte Garde” bejag, feblt offenbar Der neuen Napo— 
leoniſchen Schöpfung. Dieſe Berechtigung fann nur durch 
ben Krieg gewonnen werben, und die Errichtung einer 
Kaijergarde, die mehr als cine Palaſtwache wäre, dürfte 
daber als ein Friegerifcheg Spinptom von. ſpecifiſcher Bes 
deutung erſcheinen. (U. 3.) 

Spanien. 
‚ Aus Madrid if die Nachricht Hier eingegangen, daf 
“= — aufgelhöst und neue Wahlen ängeord— 
net ſind. 


Madrid. Am 38. Nov. hat auf der Eiſenbahn von 
bier nad Aranjuez ein großes Unglüd fi) ereignet. Die 
Maſchine ging aus den Schienen, ftürste von der Bahn 
in den Graben’und zog 5 Wagen hinter jih ber. Der 
Maſchiniſt, zwei Heizer, der Wärter des Gepädmwagens 
und ein Bremjer blieben augenblidli todt, und 26 Neis 
fende haben mehr oder weniger bedeutende Verlegungen 
davon getragen. Das Unglüdf fand in einer febr öden 
Gegend ftatt: der nächſte Drt war der eine Meile ent« 
fernte Flecken Billenas, wo außer dem PBarbier fein ans 
derer Wundarzt fih aufhält. Die VBerunglüdten blieben 
fat 8 Stunden ohne ärztlihe Hülfe. Es tft das erſte 
Mal, daß ein Unglüd auf diefer Bahn vorfommt, die 
feit ihrer Eröffnung (am 11. Februar 1851) bis zum 
28. Nov. 1852 gegen 700,000 Reifende befördert hat. 


Stalien 


Nom, den 27. Nov. In dem im vorigen Monat 
vom apoftolifhen Nuncius zu Wien abgeſchloſſenen neuen 
Uebereinfommen ift feftgefegt, daß die Regierung Er. 
Heiligkeit fünftig nur 13,400 Mann kaiſerlicher Decupas 
tionstruppen verpflegen ſoll. Zu dem Ende entrichtet 
fie monatlich 18,000 Seudi an die öfterreichifche Kriegscaſſe. 
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Großbritannien. 


Tone &% n 


irhen gegen die Verfolgung des Krancesco und der Rofa 
Mapdiai erfolgt als practifche Antwort die Wiederein— 
führung der Todesftrafe für Berbreden „gegen bie 
Neligion, fo wie eine Reihe anderer Verfolgungen. 
Der Madiai-Kall, welcher durch eigenthümliche Umſtände 
mehr ‚als gewöhnliche Aufmerlſamkeit erregt, iſt kein ver⸗ 
einzelter geweſen. Als die engliſche Deputation im Octo— 
ber in Florenz war, jet man ıhr die Kamen von 18 

erjonen, die, um des Evangeliums willen, in jüngfter 
Ari Verbannung oder Kerferpein erbuldeten. Geitdem 
find die blutdürſtigſten Gejege früberer. Jahrhunderte 
wieder eingeführt worden, und bie Verfolgung gebt mit 
frifder Strenge ihren Gang. ÜErft vor wenigen Tagen 
wurde ein Commig einer der Banken in Florenz um Mit- 
ternacht aus feinem Bett geriffen und ins Gefängnif ge— 
chleppt. Seine frau und Kinder wiſſen nit, worin 
En Verbrechen beftand, oder was feine Strafe fein mag. 
Seine Borgefegten fuchten zu erfahren, was ibm zur 
Taft gelegt wird, aber man verweigerte ihnen diefe Auge 
funft. Man weiß nur, daß er ein Verbrechen „gegen die 
Religion” begangen haben muß, da er politiihe Dinge 
ftets jorgfam vermieden hatte; und wäre fein Vergeben 
eines gegen die Moral geweſen, fo hätte man feinen Anz 
fand genommen, die Anklage öffentlich vorzubringen. Das 
find die Zuftände bes Staates, der früber zu den am 
milbeften regierten in Italien gehörte. Uber feine Herr— 
ſcher haben fi unter die Bormundihaft Roms geftellt, 
und Rom, entfegt über die Fortichritte des Protejtantis- 
mus, entſchließt ſich, zu feiner Unterbrüdung vor feinem 
Mittel, auch dem fchredlichften nicht, zurüdzubeben, Was 
fol nun England, was follen die proteftantiihen Staa— 
ten Enropas thbun? Einen feinen Staat wie Tosfana 
zu befriegen, weil es jeinen Herrſchern beliebt, ihre Un— 
tertbanen zu iyrannifiren, mag unfinnig fein ; aber eines 
wenigftend könnte geichehen. Die proteftantiichen König 
reihe könnten allen freundlihen Berfebr mit foldyen Nes 
gierungen abbreden. Wenn England, Preußen, Hol—⸗ 
land u. f. w. den Großherzog von Tosfana in Berruf 
tbun, fo wird er feine Yage bald ſehr unangenehm fin» 
ben. Wir wiffen, daß dieſe Idee bereits am 
geregt worden ift, und ihre Berwirflihung 
dürfte nicht fo fern fein, als die Jefuiten ſich ein« 
bilden.... John Bull wird eines jhönen Morgens auf- 
wachen und eine Mufterung halten, die ſich gewafchen 
bat. Was die Geduld und Linterwerfung der Staliener 
betrifft, fo wollen wir nicht propdezeiben. Möglich, daß 
ihre Geduld noch nit ganz erfhöpft iſt, aber arderfeite, 
die Erplofion, die eines Tages fommen muß, fann jelbft 
in diefem Augenblid nabe bevorfteben.” 


In Folge des ungeheuern Einftrömens von Gold aus 
Auftralien, welches allen Anzeihen nad ein ſtätiges zu 
werben verjpricht, wird der nächſte MWocenbericht der 
Banf von England eine Zunabme ihrer edeln Metalle 
um 3 bie 400,000 Pfd. St. zeigen, und der zweitnädjte 
Bericht einen doppelt jtarfen Betrag, indem der größere 
Theil des großen Goldtransports auf dem „Eagle” in 
ber nächiten Woche noch nicht mitgerechnet jein wird, Der 
legten Poft aus Port Philip zufolge lagen im dortigen 
Hafen nicht weniger ald 50 Schiffe, welbe alle Gold— 
ladungen nah England erwarteten. Täglich langten in 
diefem und andern auftraliichen Häfen Hunderte von Eine 
wanderern an, „Daily News” fließt ihren Artifel über 
biefed Thema mit den Worten: „Wenn die in den Der 
peihen an die Regierung ausgefprechenen Erwartungen 
ſich bewahrbeiten, fo kann binnen einem Jahr die Gold- 
production in Auftralien wöhentlih eine Million 
Pfd. St. beitragen — ein erftaunliches und erfchredens 
des Rejultat! Aber aud angenommen, die Goldausbente 
betrüge nur zwei Drittel oder die Hälfte diefer Summe, 





rung des Metalivorratbs in Auftralien, in England und 
in ber ganzen a vorftellen ? 

a u ı } ale; — — — 7 

Meuneſte achrichten— 

Darmſtadt, „den 7. Dec. Die Abgeordnetenkam— 
mer hat ſich, im Widerſpruche mit ihrem erſt neulich ge— 
faßten Beſchluſſe, dem-Verlangen der erſten Kammer 
nachgebend, für Errichtung einer ſtehenden Rheinbrücke 
bei —* ausgeſprochen, unter der Bedingung, „daß bie 
Koften der. Sduifbrüse für. den Staat ih nicht böber, 
als auf 140,000 fl. belaufen oder eintretenden Falls die 
Stadt Worms den Meyhrbetrag noch übernehine, und daß 
das erforderlihe Capital nit vor der zweiten Hälfte 
des Zahres 1853 aufgenommen werde.“ 


Berlin, den 6. Dec. Auch die erfte Kammer con» 
ftitnirte fi in ihrer heutigen Sigung fürmlid. Graf 
Nittberg ward mit 91 Stimmen von 93 zum Präfis 
bdenten, Brüggemann und Graf Jgenblig, jeder 
mit 81 Stimmen, zu Bicepräfidenten erwäblt. Nach— 
bem no die Herren v. Zander und v. Prittwig zu 
Duäftoren gewählt worden waren, ergaben ſich als Re— 
fultat ver Schriftführerwahl, fo weit deren Namen auf 
der Tribüne verftändfih waren, folgende Mitglieder : 
Dryander, Dr. Schlehtendahl, Moller, Wegler, v. Kar» 
ftadt, v. Humbert. 


Wien, den 2. Dec, Dem Vernehmen nad, zeigt 
die päpitlihe Negierung Geneigtbeit, in den wefentlic« 
ften Punften dem zwifchen Defterreih, Modena und Parma 
bejtebenden Zoll: und Handelsvertrage ſich anzuſchließen. 

Bern, den 6. Dec, In Ebur find vorige Woche die 
bort in Arbeit geitandenen Geſellen aus den preußiſchen 
Staaten in corpore und unter Sang und Klang abges 
zogen. . 

Italien. In einigen Städten Tosfana’s werben 
immer nod Berbaftungen vorgenommen ; man fpricht zus 
* von der Entdeckung wichtiger, ſich auf eine große 

erfhwörung beziebender Papiere. 

, Nom, ben 2%. Novbr. Die Staatsconſulta ift mit 
einer Ansprache eröffnet worden, in weldyer der heil. Bas 
ter die Mitglieder anſprach, fie würden nad Einſicht in 
das ihnen vorgelegte Budget das Gleichgewicht zwiſchen 
Einnahmen und Ausgaben herzuftellen und zwei Gefeg« 
entwürfe, die Tilgung des Papiergelds und den Bau der 
wichtigen Gifenbabnlinien, zu beraten haben. Am fol« 
genden Tag nahmen die Beratbungen ibren Anfang. Die 
Gonjulta beſteht aus ungefähr 30 Mitgliedern, welche von 
ben betreffenden Provinzen erwählt und vom Papft ber 
ftätigt wurden. Nur 6 derjelben wurden unmittelbar vom 
beil. Bater ernannt. 
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Zandreife nach Californien. 
.. (Forteiung.) 

.4. Um Mitternabt jpannte ich wieder ein, in der 
Hoffnung, bis gegen 6 Ubhr Gras und Waffer zu erreis 
hen. Ih nahm das Pferd an die Hand, mein Sohn 
die Peitihe. Hr. Auguft Hill, ein braver junger 
Mann aus New-York, war mein Reijegefährte. 

Der Horizont ſchwamm wie in Biürhen getaucht, 
Die Nacht war fill und ruhig. Aber glei einem Ge: 
fpenite fhritt der Wanderer feines Weges dahin und dag 
dumpfe Rollen der Wagen und ihr langfames, eintöni« 
ges Klappern verfenfte mich in tiefes Nachdenken. Uns 
gefähr 7 Meilen mochten zurüdgelegt fein. Ich ging 
binter dem Wagen. Er bewegte fih immer lanafamer, 
Mein Sohn bielt an und weinte, mit ihm feine Mutter, 
Den beiden Leitochſen war die legte Kraft gefhwunden 
und fie ftürjten nieder. 

„3a, fagte mein Sohn, „wenn Sie und id allein wä- 
ren, jo würden wir unfere Siebenſachen ebenfalls auf 
den Rüden nebmen und den Andern nachgehen.“ 

IH ftand ein Weilden da, mid befinnend , und in 
ber Noth nur mid jelbit fragend. Was. war zu thun? 
Es war unmöglıdh, dieje Ochſen aufzuheben und fie nes 
ben die Straße zu bringen. . So habe ich geſehen, daß 
mandmal die arınen Tbiere no lebten, als. die nach— 
fommenden Wagen über fie fuhren. Meine Ochſfen 
wollte ich diefem Schickſale nicht Preis geben, — auf 
mein Verlangen nabım mein Neijegefährte die Büchſe 
und befreite fie von der letzten Dual. Dit ſchwerem 
Herzen ſetzte ic die traurige Fahrt fort. Ich hatte nur 
noch 5 Stüd Ochſen, die fi langfaın und ſchmachtend 
bis 6 Uhr Morgens binſchleppten. Ein Blick in die 
Ferne war uns nicht geftatret, weil ein raudiger Dunft, 
gleihfam ein Nebet obne Feuchtigken, die Atmoſphäre füllte. 
.. Plöglich hielten meine Ochſen wieder fill. Einer von 
ihnen, den ich als Leuochſen gebrauchte, fiel zufammen. 
Jegt fpannte ih die noch übrigen A Stüd aus, lief den 
Wagen mit der Familie ſtehen und trieb das Vieh vor 
mir hin — in der Hoffnung, ven Rettungsort früber oder 
fpäter zu finden. Durch den Höbenraub, der die Ges 
gend bis 12 Uhr Morgens verfinfterte, fonnte man nicht 
weiter ald ungefähr 10 Dinuten weit vor ſich binfeben. 
Gefäße, um den vor Durft verſchmachtenden Menſchen 
und Tpieren Waffer zurüdzubringen, hatte ih bei mir. 
Kaum war ich, gebeugt von dieſen Drangjalen, eine 
Biertelftunde_ weit fortgefaritten, fo eröffnete ſich ein 
Thal mir hoffnungsvollen Gräjern und fprudelnden Duels 
len. Das noch lebende Vieb fonnte gerettet werben, 
Die Duellen waren jämmtlih kochend heiß; über ibnen 
lagerten vulfanihe Berge, in deren Krater man bhineins 
fhauen fonnte. Die Duellen Iprudelten fo beif, daß 
fie fiedendem Waffer guchen; aber in etwa 300 Yards 
Entfernung von ihrem Urfprunge glichen fie dem ſchön— 
ften Brunnenwafler. An diejem Drte der Erlöfung wurde 
einige Tage geruht und dann die Bahn gen Weiten wies 
der eingeichlagen. 

‚ Unter den vielen Plagen, welhen ber Menſch auf 
biefer Landreiſe ausgejegt it, babe ich bisher die Kranf« 
beiten, welche ſich an jene Schritte beften, zu erwähnen 
vergeſſen. Die gewöbnlichſten find die Ruhr, das Wed- 
felheber, die Cholera und der Scharbod, die alle eine 
Folge der ungefunden Yrbensmittel, namentlich des ſchlech— 
ten Waflers, theils der großen Abwechslung in dem Klima 
find. Sehr häufig hatten wir am Tag von einer unandr 


ftehlihen Sonnenbige zu leiden, während die Nächte fo. 
falt waren, daf des Morgens ein 3—4 Zoll dides Eis 
den Boden bedefte. 

Mir brachen von diefem Drte auf und reiften 50° 
Meilen weiter. Auf u Wege fand fih auf einer 
Strecke von 15 Meilen feine Epur von Waſſer und nichts 
als dürres, fonnverbrannteds Gras. Um deſto größer 
war unfere Freude, als wir Abends einen großen Bruch 
erreichten und gleich bei unferm Eintritt in denſelben ein 
wabrihemlih von früberen NReifenden — Waſ⸗ 
ſerloch fanden, wo wir zuerſt unſer vor Durſt ſchier er— 
iegenes Vieh tränften. Nachber bereitete ich Kaffee, denn 
das übrig gebliebene Waffer war fo fumpfig, daß wir 
ed nicht obme Erbrechen genießen fonnten. Wir fanden 
jegt den Weg ziemlih eben und von zablreihen Muss 
wanbderern belebt, die meift mit ibrem Geräth auf dem 
Nüden die Reife forrfegten, da ihnen das Vieb gefallen 
war und fie fo ihre Wagen im Stich lajfen mußten. Aus 
diefem Grund waren auch die Lebensmittel jebr ıbeuer 
und am Muddy Pi, wo ich aus Borjorge 100 Pfund 
Mebl kaufte, mußte ih 75 Doll. dafür zablen. Unge— 
fähr 80 Meilen weiter veränderte fih die Landſchaft mit 
einem Male. In der Ferne erblidten wır eine weitaus, 
gedebnte Bergferte und riefig-bunfle Tanuenwälder, die 
fib von Süden nad Norden hinzogen, jo weit der Blid 
reichte. Wie freudig ſchlug unfer aller Herz bei dem 
Gedanfen, daß jenfeits der Berge uns das reihe und 
erfebhnte Yand aufnehmen werde. Mit freudigem Muthe 
brachen wir darum des folgenden Morgens auf, um die 
legte Schrumfe, welche uns von den Thälern des Gold— 
landes trennte, zw überfteigen. Da die Zahl meiner Tch— 
fen fi bis auf vier vermindert hatte, ließ ih meine 
Wagen‘ bier zurück und wählte mir unter den vielem‘ 
bier Aurüidgelaffenen Fuhrwerken einen leichten Karren mit“ 
pr Rädern, den die Thiere leichter über das Gebirge 
ringen fonnten. ° Diefed Gebirge, welches die Sierra 
Nevada oder das Galifornier Gebirge genannt -wird, ge— 
mäbrt einen majeſtätiſchen Anblich. Es ift mit den höch⸗ 
ften und ſchönſten Tannenbänmen bededt; die ich je gejes 
ben babe, und wird in Zutunft ein trefflihes Material 
für den Schiffsbau liefern. Bor dem Gebirge war ein 
berrliches Thal, mit ewig grünem Graje bepedt, und ein 

Bad vom flarften Wafler ſchlängelte fib hindurch. 

Des Morgens brach ich auf und mit mir viele Rei— 
fende, um mit den und nod übrig gebliebenen Wägen 
den etwa 34 Meile bobgefbägten Gipfel der Berge 
zu erflimmen. Die erfte Hälfte des Weges ging es 
ziemlid gut, dann aber nach einem furzen Abjag mußten 
wir einen jteilen Rüden hinauf, wober wir einer dem 
andern Boripann leifteten, um nur die Iceren Wagen 
hinauf zu bugfiren. Unfere Geräthe und Yebensmittel 
mußten wir ausladen und auf unjern Schultern bınauf 
ſchleppen. Mit Müpe und Noth gelang es uns, auf dieſe 
MWeife den Gipfel zu erreihen, von weldem fid uns eine 
prächtige Ausſicht bot. Nach beiden Seuen bin dehnt 
fih die lange Reihe vieler Berge, alle am Fuße Fugels 
rund und oben in einen fpigen Kegel auslaufend, 

Nachdem wır aufdem Gipfel eine Weile gerubt, etwas 
fhwarzen Koffee und trodenes Brod verzebrt und unſere 
Kräfte geftärft hatten, padten wir unjere Saden zujam«- 
men und rutſchten den Weg binab in ein That, we wir 
übernachten wollten. Hier traf ich viele alte Reiſege— 
fährten, die ich mich freute, woblbebalten wieder zu jeben. 
Ich campirte bei der Wajhington City Compagnie, deren 


en * ‘ eu “ 


Gapitän zwei Tagreifen voransgegarngen ‘war unb nu 
bei feiner Rückkehr vom Pitt River, 55 Meilen von.un« 
ferm jegigen Lagerplage, uns die Kunde brachte, daß 
dad Sacramentotbal dc 300 Meilen von der Sierra 
Nevada entfernt ſei. Die Geſellſchaft Fieß aus Mangel 
an Lebensmitteln aller ıbre Wagen ſtehen. in jever 
packte fih ein Maulthier und jo jegten fie ihren Weg 
fort, während ich mit meinem erbärmlidhen Karren das 
Nachſehen hatte, Meine Gefühle waren dabei nicht die 
angenebmiten, zumal bie Ochſen täglich größere Shwäde 
und Ermartung geisten, und bob konnte ich mir nicht 
verhehlen, dag ich im Verbäftnig zu fo vielen andern 
Reifegefäbrten, die ipr Vieh ganz und gar verloren, noch 
von Sid zu jagen hatte. Wir trafen dann aud unfere 
Borbereitnugen zur Weiterreiſe, wurden jedod dabei durch 
bad plögliche Erſcheinen eines ebenfo unangenehmen wie 
unerwarteten Beſuchs unterbroden. Es waren fünf Ein» 
geborene Californiens mit Bogen und Pfeilen bewaffnet, 
aber ohne alle Kleidungsftüde. Sie gaben ung zu ver« 
fteben, daß fie nicht abgeneigt feien, einige Geſchenke an» 
zunehmen, begnügten fi indeß, weil fie wohl ſehen moch⸗ 
ten, daß wır ſelbſt nicht im Befige großer Reichtbümer 
waren, mit einer Portion Brod, die ih unter fie vertheilte, 
So reich das Land ihrer Väter ift, fo. gibt es doch viels 
leicht feine ärmeren Indianer als die californifhen.. Sie 
beſitzen buchſtäblich nichts, Jagd und Fiſchfang find nicht 
bejonders, ibre hauptſächlichſte Nahrung find Eichelbrod 
und Würmer, die fie aud der Erde graben. Ihre Woh⸗ 
nung ift eine aufgeworfene Maffe Erde, von einer Form 
ungefähr wie ein Heubaufen, welde der Bauer auf der 
Wieſe aufzuthürmen pflegt, mit einem Lod in der Mitte, 
um auf: und niederzuſteigen; dieſes Loch vertritt zugleich 
bie Stelle des Echornfteins. Befleider waren wenigitens 
bie, welde ich bier ſah, gar nicht und überhaupt it es 
damit ſchlecht bei ihnen beftellt. Im Herbit jammeln fie 
die Eicheln, aus denen fie in folgender Weije ihr Brod 
bereiten. Sie böhlen einen Stein aus, bis die Höblung 
etwa einen Litre Eicheln faßt, diefe mahlen fie dann mit 
einem andern Stein, der in die Höhlung paßt, füllen das 
Mehl in waſſerdichte, aus Weiden geflochtene Körbe, und 
mifhen es mit Waſſer zu einem zarten, ſchlaffen Teig. 
Darauf maden fie Steine am Feuer alübend und werfen 
fie in die angefüllten Körbe, um den Teig zu kochen. 
Hernad tragen fie die gefüllten Körbe in die Sonne und 
laffen jo den Teig vollends austrodnen, der dann ihren 
vorzügliften Lebensunterhalt bildet. (Fortſ. folgt.) 


Deutſchland. 


München, den 6. Dec. Der biefige franzöfifche, 
Geſandte wırd von Louis Napoleon’d Schwung auf den 
Kaifertyron dem biefigen Hofe feine andere Mittheilung 
machen, als daß er ſich bei der Neujahrsaufwartung als 
kaiſerlicher Geſandter vorſtellen läßt, So foll es auch 
bei anderen Höfen gehalten werden. — Bezüglich der 
Gerireorganijation wird dem M. Boten erzäblt: »ie 
Trennung der Juitiz von der Verwaltung werde in der 
Art erfolgen, *) daß man die Landgerichte jämmtlic bes 
läßt und mit der Polizei und den Norariatsgeichäften, 
für welche eigene Beamte aufageftellt werden, betraut und 
die größeren Landgerichte in Bezirfögericbte für Juſtiz⸗ 
ſachen umwandelt. Hierüber fol es zwiſchen Krone und 
Miniſterium zum Einverftändnß gekommen ſein. (M.B.) 


Aus Miederbaiern ſchreibt der „Münchn. Bote:“ 
Wenn die Miſſtonen der Väter Jefu fo beilfam für die 
Gebrechen der Zeit, für die geiunfene Moraluät, Abs 
nabme der Verbrechen und Bergeben find, dab mehrere 
unferer Kreije im abgelaufenen Duartale fein Material 
für Schwurgeridtsjigungen hatten, jo begreifen wir nicht, 
wie gerade Niederbaiern fo viele Schwurgerictefigune 
gen und bei jeder derfelben fo viele Fälle jur Berbands 
lung zäblt; denn gerade dieſer Kreis beige eın Coller 





*) Wäre dies Die gewünfchte Gerichtsorganifation ? 
66 wird erlaubt fein, Daran ein wenig zu zweifeln. D, R, 
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gium ber Redemptoriften in Vilsbiburg und wurbe mit 
Miffionen überfchüttet, da bereits mehrere in Paſſau und 


Reutern, Terlerweit, Doing, Hartkirchen, 
, Röbinbuch, Eigen, Dingolfing, Reißing, Ror 
tbenburg, Regem Biihofemgis, Plattling, Metten, Vils— 
biburg, Adeldorf, Moos, Trindorf und Sirgenburg ges 
halten wurden... Am Tage der Milfionseröffnung in 
Neubaus wurde in dortiger Gegend ein Selbftmord, ein 
Straßenraub und eine Nothzudt verübt. 


Schwert; 


Freiburg. Hier fängt man jegt wirklich an für 
bie Revifion oder deu Hm fur, der Bundesver— 
faffung zu agitiren. Eine Deulſchrift ift zudem Ende 
von Hrn. Charles, wie es fcheint, abgefaßt, ‚aber noch 
nicht veröffentliht. Dagegen wird bereits die Zuftims 
mungsformel im Kanton berumgeboten und darauf los 
unterſchrieben, noch ehe man die Denkſchrift fennt! Die 
Formel lautet: „Die Unterzeichneten erflären mit ihrer 
Unterſchrift der Denkſchrift beizupflichten, wodurch das 
Freiburger Volk von dem Beſchluſſe der Bundesver« 
fanmlung an die fhweizerifhe Nation appellirt, und ver 
langt, wieder in den Genuß der politifhen Rechte, gleich 
ben übrigen Eidgenoffen und im Namen der Artikel 5 
und 6 der Bundesverfaffung, eingejegt zu werden.” 


Franfreic. 


Paris, den 3. Dec. Es lag allerdings in der Abr 
fiht Ludwig Napoleons, feine Thronbefteigung dur au« 
Berordentlihe Geſandte den auswärtigen Machten anjıis 
jeigen. Da indeifen der Titel Napoleon IN feitend einie 
ger diefer Mächte zu vertraulichen Vorſtellungen Anlaß 
wurde, jo find dermalen diefe Sendungen verſchoben, big 
Europa das nene franzöfiihe Kaiferreih förmlich aner— 
fannt haben wird. Unterdeffen wird die Thronbeiteigung 
Napoleons Ill den fremden Mächten dur die bei denfels 
ben bisher beglaubigten franzöſiſchen Geſandten einfach 
angezeigt werden. Die darauf erfolgende Antwort der 
fremden Höfe wird den Entſchluß wegen Abfendung aus 
Serordentliher Gefandter beitimmen. (u. 35 


— ben 5. Dee. Der TuileriensPalaft wird ſowohl 
inwendig ald auswendig vollitändig reitaurirt werden. 
Bis jegt find erſt die zum officiellen Empfang beſtimmten 
Gemächer und die vom Kaijer perjönlic bewohnten ganz 
eingerichtet, Die überall entfaltere Pracht ift außerordentr 
lich. Im „Thronſaal,“ ebemats „Paraͤdezimmer“ Lud— 
wigs XIV, ſteht bereits der kaiſerliche Thron, derſelbe, 
der bei der Krönung Napoleons 1. gebraucht worden iſt, 
aufgeftellt. Ueber den Thronbaldachin iſt ein Adler mit 
ausgebreiteten Flügeln angebracht, über deffen Kopf die 
Devife Ludwigs XIV.: „Nec pluribus impar zu leſen ift, 


Beim Einzug des Kaiſers in Paris am 2. Der. ber 
merfte man am Eingange der Champs-Elpfee's eine Des 
corasion, einen ungebeuern Regenbogen dariteffend, unter 
welchem fi eine von Franfreih und einem Engel ges 
tragene Krone befand. An den beiden Enden des Res 
genbogens las man Bernie, deren Schluß dabin lautete: 
Maribire an der Seite der Götter, ibre tiefe 
Weisheit fann dir die Herrſchaft über die Welt 
(Vempire du monde) und die Uniterblichfeit nicht ver« 
fagen. (!) 


a 


‚gußer dieſer noch in Straubing, Sulzbach, Neubaus, En- 
in — | 


Geldeourfe. 

Frankfurt, den 7. Deebr. Piſtolen 9 fd. 414-424 
fr., Ducaten 5 37 — 38, Woiyrantens&rüde 9 255 — 2%, 
Holländische Auf.»Ztüde 9 50 — 51, Preußiſche Thaler 1 
45-454, Fünffrantenthaler 2 fl. 4-21 fr. 

Papiercourfe. Frantfurt, ten7. Der. Defters 
reiche Dproc. Met. 044; Ayproc. 724. Preuiinde Zyproc. 
933. Barerinbe bproe. 1014 ; Ayroc. 964; 34 ro. 924. Verb. 
Act. 100; Pr»Obl. 103. Bad 44 roc. 1924 ; burl.s@eofe 
664; Söfl.t. 377. Heſſ. 2öf.. 32, Disconto 24 B., 3 ©. 
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Deutfbland. 


»Speyer. In Berlin wird gegenwärtig, wie uns 
fere Lefer willen, der Preugifhe Landtag abgehalten. Bon 
einem Intereffe für deffen Thätigfeit ift nirgends auch nur 
eine Spur zu entbeden. Und dod ift die Sache nicht 
ohne Wichtigkeit. Es gebt ein doppelter Zerfez 
zungsprozefi babei vor fih: nad der einen Rich— 
tung wird der Scheinconftitutionaliemug, nad 
der andern das jpeciffhe Preußenthum in der 
Öffentlihen Meinung von Tag zu Tag mebr zu Grunde 
gerichtet. Eowol die Ernennung der Kammervorftände, 
als die Gültigerflärung der Lichnowokſchen Wahl, find 
fehr geeignet, das Ihrige dazu beizutragen. Die Geſchicke 
müfjen fi erfüllen! 

* Der neue „Kaiſer“ ift im Frankreich mit acht Mile 
lionen Stimmen geſchaffen; alles ift ohne Unordnung, 
alles ift mit Jubel abgegangen! Man fann zwar ber 
fheidene Zweifel begen über die at Millionen Ja-Stims 
men, und was die Keier vom 2. Dec, betrifft, fo ver- 
fihern uns die glaubbafteiten Augenzeugen, daf von 
Enthuſiasmus eben aud nidt die leifefte Spur zu ent» 
deden gewejen ſei. Immerhin aber ift die Staatdorb: 
nung in Franfreih für jegt ftabil gemacht. Auch haben 
fih nicht nur die Großmächte Neapel und Belgien, fons 
dern außer ihnen auch England, beeift, die neue Regie— 
rung anzuerkennen. Darnach hatte man die begründetite 
Urſache, zu erwarten, daß die Gurfe der Papiere mun 
noch weit mebr fteigen müßten, als bisher don. 
weit entfernt Davon, meldet der Pariſer Curszettel ſeit— 
dem Tag für Tag ein Sinfen der Preife! Dies if 
denn doch wahrlich ſeltſam. — Es ſcheint, daß die weis 
terblictenden Yeute etwas Unrath wittern. Grfolgt die 
merkantiliſch-ſpeculative Criſis (und fie ift, nur etwas 
früher oter fpäter, unausbleiblidh!) fo wird der 
Schlag furdibar fein. Sonſt fpeeulirten an der Börfe 
doch zunäcit nur die Banfierd, Geit einem Jahr iſt es 
anders geworden. Die fleinen Kaufleute, die Handwers 
fer, felbit (und oft ganz bejonders) die Weiber, find in 
den Strudel des fhwindelnden Spieles bereingezogen. 
Die Neportbanf wird au das Ihrige beitragen, um den 
„Rubeliebenden um jeden Preio“ klar zu machen, daß 
nicht alles Gold ift, was glänzt! 

Dabei bemächtigt fib der Gedanke an einen Krieg 
immer mehr der Gemüther. Und in vielen Köpfen in 
Franfreidy ſpuckt die Idee einer f. g. „Mevifion der Ber: 
träge von 1815 in der Art, daß Frankreich feine f. g. 
„natürlibe Grenze” anfpreden will, wogegen die flei: 
neren Staaten das Ausgleihunge- und Taufhobjeet 
fein müßten, um das vorgeblide „europäifhe Gleichge— 
wicht“ zu erhalten! (fiebe 3. B. die Andeutung in unfe: 
rer heutigen Parifer Gorrefpondenz.) Welche Projecte 
wird das nächite Jahr zur Neife bringen ?! 

. * Zur Klopfiomnambule. *) Die geehrte Redacs 
tion bat in einer Anmerfung zu dem Anijage in Niro, 
292 der Speyr. Ztg. die Beweickraft der Gründe be= 
Rritten, weiche daſelbſt angeführt wurden, um darzuthun, 
Daß die mitgetheilten Erjheinungen nicht auf Betrug bes 





*) In tem Aufjaße in Nro. 203 find felgente Druckfeh⸗ 
ler zu berichtigen: Auf ter 1. Seite Zeile 98 und 32 lies 
Stuben geränh, ftatt Nebengeräth, und auf ter folgenten 
per Bette I, oder auch ein anderes, ſtatt oder auf ein 
anderes, 


Nro. 297 


Aber, 





den 11. Derember 1832, 





ruben. Es fann dem Berfaffer nur angenehm fein, wenn 
bie Sade von jo vielen Seiten ald möglih beleuchtet 
wird, bamit fie Dur Nede und Gegenrede nah allen 
Richlungen aufgeklärt werde. Allerdings ift die Gewiße 
beit, daß ein Betrug nicht eriftire, dadurd nicht berges 
ftellt, daß ein folder noch nicht entdedt ift. Der zu füb« 
rende Beweis ftügte fih deßbalb auf das Zufammentafs 
fen aller bier einichlagenden Gründe, und fonnte nur, 
um nicht zu weitläufg zu werden, nicht auf alle in glei« 
her Ausführlickeit eingeben. Am meiſten Nachdruck legte 
die Abhandlung auf bie zwei in den medicinifchen Annas 
len verzeichneten Fälle äbnlider Art, weil vorandzufegen 
war, daß Diefe nur ſehr wenig befannt feien, und folche 
Wiederholungen derjelben Erfiheinungen für deren Beur- 
tbeilung von großem Wertbe find. Ueber dıe Nichtigkeit 
jener beiden Fälle fann nun zwar ein firieter Beweis 
jegt nicht mebr geführt werden, Aber dennoch wird ein 
Arzt, der dieje in ihrer ganzen Ausführlichfeit liest, an 
ihrer Wahrbaftigfeit nicht leicht zweifeln. Wohl werden 
auch in wiſſenſchaftlichen Zeitichriften zuweilen Märden 
erzäblt, die auf Selbſttäuſchung beruhen ; aber abaejeben 
davon, daß die bierber bezüglichen Erſcheinungen fo präg— 
nanter Natur find, daß eine Selbſttänſchung nicht leicht 
ftattfinden fann, fo tragen dieſe Mittheilungen in ibrer 
Weſenheit durd und durch das Gepräge der Wahrheit 
und der nüchternften Beobachtungsweiſe, verbunden mit 
ſtrenger Wiſſenſchaftlichkeit. Allerdings gibt es in den 
Naturwiſſenſchaften Beifpiele, die man durd viele Wahr— 
nebmungen bewiejen glaubte, die man aber jpäter ald 
falfch erfannte, Dieſe Hammen jedod aus Zeiten, . in 
welden bie jogenannte eracte Methode der Unterfus 
bung und Beobadtung nod nicht in der Uebung war. 
Bon ber Selbfiverbrennung bat man über 45—48 Beo⸗ 
badtungen aufgezeichnet; und doc ift fie ein Hirnges 
fpinnft. Kein Einziger diefer Fälle war von einem Sach— 
verjtändigen beobachtet worden, fein Einziger ift durch 
eine wiſſenſchaftliche Mittbeilung eines Augenzeugen cons 
ftatirt, wie die Fälle von Dr. Plath und Dr. Marc. 

Setzen wir nun voraus, daß diefe wahrbaftig erzählt 
find, jo folgt allerdings daraus noch nidt allein, daß 
der gegenwärtige nicht auf Betrug berupe. Nehmen wir 
aber hinzu, daß dad Mädchen vor dem fie behandelnden 
Arzte 72 Tage lang in deffen Wohnung aufgenommen 
war, und dajelbit gänzlich abgefhloffen von Timer ger 
wöhnlihen Umgebung beobachtet wurde, das daſelbſt nad 
der glaubwürdigſten Verſicherung das Klopfen und Krazs 
zen fi bören ließ, felbit wenn dem Mädchen Hände und, 
süße gebalten wurden; welche faft übermenſchliche Ver— 
hmnigipeit und Kunftfertigfeit von Seiten des 12jäbrigen 
Mädchens würde dazu gebören, unter dieſen Umſtänden 
und mitten unter finulirten oder nicht fimulirten Kräm— 
pfen gerade diejelben feltfamen Erfcheinungen die "vor 20 
und 61 Jahren beobachtet worden, aber bicher nur fehr 
wenig befannt waren, zu erzeugen 

Sollten nun dadurd noch nicht alle Zweifel gelöst 
fein (denn allerdings ift in folhen Fällen der ftrengfte 
Scepticismus gerechtfertigt, da in der Berftellungsfunit 
und Tafhenfpielerei das Unglaublichfte geleiftet wird, 
und die Erſcheinungen des Somnambulismus fowol von 
Speculanten als von Liebhabern des Aberglaubens zu 
allerlei Spiegelfechtereien benützt werden), ſo bleibt doch 
das ſicher, daß durch die Annahme eines Betrugs die vor— 
liegenden Erſcheinungen viel ſchwerer zu erklären find, 
als auf irgend eine natürliche Weile, und daß bis jetzt 
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aud die ganz Ungläubigen noch nicht ben geringſten Ver— 
ſuch gemacht haben, irgend eine erdenflihe Weiſe anzu— 
geben, wie derfelbe Rattfinden könne. —b. 


Englifche und deutſche Preßfreibeit. Am 
23. Nov. d. Ze. verfuchte Sir Charled Napier, der bes 
rübmte englifhe Held, durch drei Abvocaten vor dem 
Queens⸗Bench⸗ Gericht in London einen Preßprozeß gegen 
Dr. Zorn Murray, den Verleger der Quarterly Review, 
anbängig zu machen. Diefe Bierteljahrsihrift brachte 
im October eine Schilderung und Kritif des Krieges ge» 

en die Emird von Sind, worin Sir Charles der gröb— 
en Gewalttbaten, ſowol als Civil- wie ald Militärs 
commandant in Sind, besichtigt und ald ein höchſt uns 
fähiger, dabei leidenfhaftliher und graufamer Haudegen 
bargeitellt wurde. Er babe die Paläfte in Hyderabad 
plündern laffen, und felbit die Juwelen und Garderoben 
des Frauengemachs nicht geſchont, überhaupt den Krieg 
in der unritterlichiten Were geführt. Mr. Chamberd, 
der Hauptadvocat für die Anflage, erging fi in einer 
lobpreifenden Pebens- und Thatenbeichreibung des alten 
Helden, erflärte die Angabe der Quarterly Review für 
fchreiende Entftellung von Thatſachen und klagte deß— 
balb — Der Gerichtspräſident ford Camp— 
bell war jedoch der Anſicht, daß eine verleumderiſche Abs 
fibt dem erwähnten Aufiag nicht nachzuweiſen ſei; er 
felbft bege die Ueberzeugung, dag Sir Charles nicht nur 
zu den rubmreichiten Helden Englands gehöre, fondern 
daf an feinen Waffen auch nicht der fleinfte Makel hafte, 
allein er fönne darum eine entgegengejegte Leberzeugung 
nicht für firafbar balten. Der mißliebige Artifel müſſe 
durch die Kritik, nicht durch das Gericht widerlegt 
werden, und ein grober Eingriff indie Nedte 
der Prejfe wäre es, die biftorifhe Kritik zu bes 
fchränfen. Das Gefeg fönne nur gegen ungerechte und 
ungerechtfertigte Angriffe auf das Privar — nicht 
auf das öffentlide Leben eines Mannes, ſchützen. 
Die drei andern Richter ſimmten dem Gutachten Lord 
Campbell's unbedingt bei, ſo daß der Antrag auf Ver— 
fegung John Murray's in Anklageſtand ohne Weiteres 
verworfen wurde. — Wenn ein guter Deutſcher dieſes 
liest, fo müſſen fib ibm Betradytungen manderlei Art 
aufdrängen. Wie ganz anders würde diefe Sache bei 
und aufgefaßt und bebandelt worden fein? Hätte ein 
deutiher Schriftiteller das Wagnif unternommen, einem 
gewöhnlichen Lieutenant den zebnten Theil der Vorwürfe 
aufzubürden, welche Sir Charles über ſich ergeben laſ— 
fen mußte, jo bätte es durchaus nicht der Anftellung ei— 
ner befonderen Klage von Seiten des Angegriffenen bes 
durft; der Staatsanwalt bätte felbitändig einfchreiten 
müffen, und nicht auf Berleumdung, fondern auf Vers 
legung der Amts- und Dienftebre in Bezug auf Dienft« 
verrichtungen geflagt, ein Verbrechen, dad die armen 
Engländer noch nicht zu fennen jcheinen. Nah der bes 
ſtehenden Gejeggebung in Deutichland hätte der deutjche 
Schrififteller wobl auf 6 Monate ind Korrectionshaus 
wandern können, in einem Falle, in weldhem der bödfte 
engliſche Gerichtshof noch nicht einmal die Anflage zus 
läßt. Und doch befteht in beiden Ländern Preßfreibeit ! 
Die Befege find aber verfchieden, und wir fragen, 
auf welder Seite mag wohl das Recht fein‘ ®) 
(Bolfsbt. für Nhein und Main.) 


Kaſſel, den 7. Dre. Der Staatsprocurator bat nun 
wirflih den Auftrag erhalten, gegen die Mitglieder der 
aufgelösten Ständeverfammlung eviminell wegen Steuer: 
verweigerung vorzufbreiten. Selbit der Staatsprocurar 
tor v. Dehn⸗Rothfelſer fol gegen die Einleitung. diefer 


— — 





*) Wir im Baiern haben bekanntlich bei Verathung des 
Prefigefeges zu wiederholten Malen hören müfen, wie tas 
vorliegente Strafgeſez weit milder ei als Tas in Enge 
land geltente. Die Oppofition witeriprach nicht nur dieſer 
Behauptung, ſondern wies auch noch auf einen andern Un— 
terychied bin, nemlich auf die jehr verſchledenartige An wen⸗ 
dung ter Geſetze in England und Deutſchland. D. Rev. 


Unterſuchung als unthunlich remonſtrirt haben; das Mi- 
nifterium beitebt aber mit aller Entſchiedenheit darauf, 
und da man fi allfeitig von der Erfolglofigfeit der Pro- 
cedur überzeugt hält, *) jonimmt man an, das eingeleitete 
Berfahren folle mehr als Einſchüchterung für die gegen« 
wärtigen Stände dienen, wenn fie etwa Miene machen 
würden, bie begehrten Gelder und Steuern nit obne 
alles Weitere zu bewilligen, wie denn Hr. Haflenpflug ' 
ſich dieſes Mitteld bereits mit Glüd bei der landftändi« 
ſchen Verhandlung über das legte Anlchen bedient haben 
fol. (dr. 3.) 


Berlin, den‘ 6. Dec. Die „NR. Pr. 3.” fpricht in 
einer Wiener Correfvondenz davon, dag „in jedem Falle” 
von Wien aus „eine Verwahrung #®) gegen die Folge— 
rungen, welche jih an die Annahme des Titels „Napo— 
Leon 11” fnüpfen laffen, zugleid mit ver neuen Beglau- 
bigung für den öſterreichiſchen Gefandten in Paris, Hrn. 
Hübner, abgeſchickt werden wird,” 


Poſen, den 3. Decbr. Das _ruffifhe Armeecorpg, 
welches jegt bei Kaliſch an unfer Grenze zufammengejo- 
gen wird, befteht vorzugsweife aus Gavallerie. Der 
Zwed dieſer großartigen Truppenanhäufung an der Weft- 
grenze wird nicht mäber angegeben, denn ber oftenfible 
Zwed, der durd Cholera und Brände fo heimgeſuchten 
Gegend neue Nahrungsquellen zu eröffnen, dürfte nicht 
ftihbhaltig fein. — Der Czas behauptet geradezu, daß 
Nufland und Defterreih weder gegen die Kaiferereirung 
in Frankreich noch gegen den Titel Napoleon der Dritte 
etwas einwenden würden, und gibt zu verſteben, beide 
Monardhen werden Franfreih gewähren laffen; dafür 
aber werde legteres die beiden Oſtmächte in der unab— 
mwendbar bevorftehenden Grifis in der Türfei wiederum 
gewähren laſſen. — Das Reifen nad dem Königreich 
Polen ift für Fremde gegenwärtig fait zur Unmöglichfeit 
geworden, denn während man fonft mit einem richtigen 
preußifhen Paß die Grenze überfreiten fonnte, find 
nad der neueften Paßordnung folgende Formalitäten nöe 
tbig. Eine befannte Perjon von Anſehen jenſeits muß für 
den Reifenden vollitändig baften ; die hierüber fprechende 
legalifirte Erklärung überjendet legterer an das Conſu— 
lat nad Warſchau, welches zunächſt die Genehmigung der 
Statthalterſchaft zu erwirfen bat; dann gebt der Pap nad 
Berlin und erhält das Viſum der dortigen ruffiihen 
Geſandtſchaft. Fehlt neben diefem Viſum die Bemerkung 
„auf Genehmigung des Statthalterg,” fo wird der Reifende 
nicht über die Grenze gelaffen. (A. 3.) 


Wien, den 3. Dechr. Wir figen fo traulich bei— 
fammen und haben einander fo lieb, Die Säle bes 
Fürften Metternich find allabendlich mit zablreihem Ber 
fud aus den vornebmiten Häufern gefüllt, und gelten 
für das Stelldihein der Aecht-Konſervativen. (M. 8. 

— ben 5. Dec. Die „Preife traut dem Frieden mit 
Franfreich nicht und meint, die franzöfiihe Ebre iden- 
tifieire fih nur zu leicht mit der Rheingränze. 

— ben 7. Dee, Heute ift ein faiferlihed Patent er⸗ 
ſchienen, wodurd die Aviticität in Ungarn, Eroatien, Sia- 
vonien und der Wojewodihaft aufgehoben wird. (U. 3.) 


Belgien. 


Brüffel, den T. Dec. Die Repräfentantenfammer 
bat geitern mit einer Majorität von 67 Stimmen gegen 
21 den Gejegentwurf in Betreff der durd die Preſſe ges 
gen auswärtige Souveräne verübten Beleidigungen in 
der Faſſung angenommen, wie er vorgelegt und in Ueber» 
einftimmung von ber Regierung und der Gentralfection 
amendirt worben war. 


*) Von ter „Erfelgloſigkeit überzeugt ?“ das find wir aber 
gar nicht, erwarten vielmehr durchaus nichts anteres, als eine 
VBerurtheilung! D. Red. 


**) Und Darauf legt man irgend einen Werth ? Wenn 
Napoleon Eroberungen verjuchen will, fo wird ibn eine ſolche 
„Verwahrung“ ebenfowenig, als ein ihm im Wege liegenter 
Strohhalm bintern! D. Rer. 
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Frankreich. 

+ Paris, den 8. Dec. Die Krönung des Kaiſer iſt 
auf den 15. Aprif feftgeftellt worden. Der Papft wird 
im März von einer franzöfifhen Escadrille abgeholt 
werben. — Der Kaifer wird im Frühjahr nad feiner 
Krönung eine Reife nah Corfifa unternehmen, — Die 
- Anerkennung des Kaifers Napoleon Hl von Seiten Bel 
giend wird ohne Zweifel viel zu der DBefeftigung der 
freundfchaftlihen Verbältniße beider Länder beitragen. 
Trogdem ſcheint man mit der Energie des franzöſiſchen 
Befandten in Brüffel nicht ganz zufrieden zu fein und ed 
ift befchloffen worden, taß ibn der Fürſt von Moskowa 
auf feinem Poften erjegen fol. (1) ) — Der Staats⸗ 
raih beſchäftigt fih gegenwärtig. mit der Prüfung ber 
ihm vorgelegten neuen Gonftitution von Algier, welde 
nod vor der Einfegung des Prinzen Napoleon Bona» 
parte ald Vicefönig von Algier becretirt werden foll. — 
Mehrere auswärtigen Blätter haben bereit von einem 
Congreß geiprochen, den die Repräjentanten der großen 
Mächte abbalten wollen, um bie dur jo viele Ereig— 
niffe ditrchlöcperten Verträge von 1815 zu revidiren und 
mit den gegenwärtigen politiihen Berhältnigen Europas 
in Einklang zu bringen, Die Berträge von 1815 find 
tbeild von den contrabirenden Mächten jelbft, theild durch 
Nevolutionen und politifihe Berbältniße verfdiedener 
Art fo oft und fo wejentlih umgangen und verlegt wors 
den, daf eine Berufung darauf feine moralifche Autorität 
mehr bildet. Die Baſis auf der fie beruhten, iſt felbit 
fo erfhüttert, daß fie als ein veralteter politiſcher Kate— 
chismus eriheinen, der jhon längft aufgehört hat eine 
Wahrheit zu fein, weil das Beftehende mit deffen Glau⸗ 
bensartifeln im Widerjprude fteht. Die Notbwendigfeit 
einer Nevifion Scheint daher ebenfo dringend als er- 
ſprießlich zu fein und wenn wir redıt unterrichtet jind, 
fo ift die Franzöſiſche Regierung, die dabei allerdings 
am meiften interejfirt ift, febr geneigt (1) diefe Idee eher 
zu fördern als zu hindern. Die Grundlagen der neuen 
Verträge werden chen fo wie die alten, auf dem Prins 
eipe des Europäiſchen Gleichgewichts beruben, nur wird 
es erforderlih fein, den Erfahrungen der legten Zeit 
Rechnung zu tragen und fi auf feine peremptorijchen 
Garantien des Beſtandes von Staaten unterge- 
ordneten Ranges einzufaffen und von dem Bejtchen 
einzelner Dynaftien nit den Europäiſchen Frieden ab» 
bängig zu maden. Fraukreich wird in ben betreffeuden 
Unterhandlungen das Princip der Bolfsjouverais 
nität, gegenüber dem göttlihen Recht der Dy— 
naftien und zwar mit vollem Rechte geltend machen, 
weil dergleihen bindende Verträge, wie die Ereigniße in 
Belgien, Spanien und Franfreid gelehrt haben, den Er— 
eigniffen gegenüber machtlos find und deren Autorität 
notbwendigerweife ſchwächen müſſen. Ein Hauptgegen— 
ſtand der Verhandlungen bei dem angeregten Congreſſe 
wird die Erledigung der orientaliſchen Frage ſein. — 
Die heutige Börſe war wieder eine ſehr ſchlechte. Alle 
Courſe ohne Ausnahme fielen. Das Gerücht, die Regie— 
rung wolle alle Aſſecurranz-Geſellſchaften an ſich zieben, 
übte einen fehr berabdrüdenden Einfluß aus. Die 38 
fiel um 60 Ent., auf 81 15; die 448 um 20, auf 104 80; 
die Nordbahn um 10 ÄFres., die Straßburger um 18 50 
und die Iyoner um 27 28. An der Börfe dich es aud, 
Dupin werde zum Präfidenten des Gafjationehofes ers 
nannt werden. 

Maris, den 6. Dec. Die Vertreter der auswärti— 
gen Mächte haben das Norificationsjchreiben über das 
Kaijertbum erhalten. Sie haben fih bis jegt begnügt, 
den Empfang diejes Schreibens anzuzeigen mit der Vers 
ficherung, fie würden ſich beeilen, ihre neue Beglaubigung 
einzureichen, jobald diefe angefommen. Die Antwort der 
drei nordiihen Mächte entbält eben jo wie die Englands 
formelle Referven in Betreff des Titels Napoleon 1, 
und der Erblichfeit der Kaiſerwürde. Hr. v. Kiſſeleff 
bat eine Unterredung mit. Hrn. Drowin de lHuys ge» 


*) Was nüßen die Goncejfionen ter Schwähe?t! D. R. 


babt. Der ruffiihe Geſandte erflärte, man werde bei 
der Anerfennung der neuen Macht 2. Napoleon’s nicht 
gezwungen fein, ſich über den Titel Napoleon I, zu 
äußern. Hr. v. Kiffeleff führte die nämliche Sprade 
gegen den Kaiſer. Diefer hat durch bie frieplichften Ver— 
fiherungen geantwortet. — Ein Banfet bat in der Mi— 
litärſchule ftattgefunden zu Ehren — Barbara 
der Schutzpotronin der Artilleriſten. Ein Batallonochef 
führte den Vorſitz bei dieſem Feſtmahle, welches Aufſe— 
hen erregte durch den gegen das Ende ausgebrachten 
Toaſt eines höheren Officiers, der den Antilferifen fagte: 
ber Kaifer rechne auf jie im Auslande, wie er im In— 
lande auf fie babe ‚zählen fönnen. Die Wiederberftels 
lung des Kaiferreiches, fügte. er hinzu, ift die Wieder— 
beritellung der matürlihen Grenzen, der, Gränzen bes 
Rheines. Wenn man fie und nicht wiedergeben will, fo 
werden wir fie und zu nehmen wiffen, und der Kaiſer 
rechnet dabei auf Euch! So fprad ein Escadronschef, 
und wenn die Regierung au für feine Worte nicht ver— 
antwortlich if, (die Regierung fann aber den Hrn. Ess 
cadronschef für feine Worte verantwortlihd maden) fo 
zeigen fie wenigftens, welcher Geiſt in der Armee herrſcht. 
’ j , (Köln. 3tg.) 

Paris. Ein fleiner Beitrag zu der Geſchichte der 
milttärifhen Wahlen. In den Blättern war zu lefen, 
daß bie polytechniſche Schule 33 Ja und 18 Nein abges 
geben babe. In Wahrheit waren es 70 Eleven, welde 
das Wahlalter hatten; 20 enthielten ſich; bleiben alſo 
50, nidt 56 Votanten, wie man veröffentliht bat. Wo— 
ber fommen nun die 6 übrigen Stimmen? Bond Tam— 
bourd und 2 Adjutanten, Die man finnreicher MWeife am 
Wabhltage zu Eleven umgewandelt bat. Aber die Oppo— 
nenten zählten fih obendrein hernach und bradten her— 
aus, daß nicht 18, ſondern 33 verneinende Stimmzettel 
abgegeben worden find, wodurch die Bejabenden auf 17 
rebueirt find, welche mehr oder weniger freiwillig waren, 
und darunter alfo jene Sechs! Aus dieſen fleinen Zügen 
fann man auf die ganze Wahlhandlung in Franfreidy 
fliegen. — Im Uebrigen erinnern die Zuftände von ei« 
ner gewiſſen Seite ftarf an die Regentfchaft und den 
Hirſchpark. 

Spanien. 


Madrid, den 1. Dec. Wir hatten heute hier 2 
Grad Kälte, und die Sierra Guadarama liegt fo voll 
Schnee, daf die franzöſiſche Pont faft 12 Stunden fpäter 
als gewöhnlich bier eingetroffen ift. 

— den 3. Dee. (Rettung der Gefellihaft!) Nah 
dem neuen Verfaffungsentwurf wird ein erbliher Senat 
eingeführt und die Anzahl der Deputirten bis zu 170 
vermindert. 


Grofibritanien. 


2ondon, deu 6. Der. Die Admiralität hat an 
alle f. Schiffäwerften die Weiſung erlaffen, feinem aus— 
ländifchen Gaſte hoben oder niederen Standes die Beſich— 
tigung der Werkftätten oder der im Baue begriffenen 
Kriegeichiffe zu geftatten. 

Türfei. 

Emprna, den 17. Novbr. Wie man fagt, bat der 
Sultan die Schenfung, welde er im Jahr 1848 dem 
Hrn. v. Lamartine machte, widerrufen, und ihm als 
Schadloshaltung für die entzogenen Ländereien eine jähr- 
lie Penfion von 60,000 Piaſtern (6,000 fl.) ausgejegt. 

Vereinigte Staaten. 


New-York, den 20. Nov. In unfern Zeifungen 
fpuft e8 wieder von Kriegsgerüchten. Man bört näms 
lich aus der Havannab, daß der Dampfer Erescent City 
ſelbſt unter feinem neuen Gommandanten die Spanier 
auf Cuba nicht fhlafen läßt. Der Generalcapitän Ca— 
nedo läßt jegt einen Kriegsdampfer vor dem Moro 
freugen, um die Grescent City vom Hafeneingange zurüd 
zu weifen. Der New-Yorf Herald ſchließt aus mehreren 
Umftänden, daß auf den Dampfer Erescent City gefeuert 
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worden, ja, daß berfelbe wahrfcheinlih zur Prife ges 
macht oder in den Grund gebohrt worden fei. 


Neueſte Machrichten—. 


München, den 7. Dec. Unſer Geſandter bei der 
Wiener Zollconferenz, Hr. v. Hermann, wird zu Ende 
ber nächſſen Woche aus Wien bier erwartet, dürfte aber 
nad 10» bis 1Atägigem Aufenthalt wieder nad der Hair 
ferftadt zurüdfehren. 


Mürnberg. Der Fränf. Kur. berichtet aus Weis— 
main, daß ein ſehr geachteter Mann, der vor feinem Tode 
nicht beichtete, nicht feierlich begraben, ſondern jein Leid» 
nam auf einem mit 2 Rüben beipannten Peiterwagen nach 
dem Kirchbofe gefahren und dort verfcharrt ward !! 


Eichftädt, den 30. Nov. Der biefige Biſchof hat 
das Schloß Hirfchberg angefauft, tbeils um den Semi— 
nariften während der Bafanzzeit einen geeigneten Auf— 
enthalt zu gewähren, tbeild um den Prieftern einen ges 
eigneten Ort zu geiftlihen Uebungen 8 bereiten. Zu 
dieſem Zwecke fordert er den Clerus ſeiner Diöceſe zu 
milden Beiträgen auf, wobei er ſelbſt die erſte Gabe mit 
1000 Gulden niedergelegt. 


Darmftadt, den 8. Dec. Einer uns von glaubhaf« 
ter Hand gewordenen Mittbeilung zufolge, bat die frans 
aöfihe Negierung in Bremen 2000 La Weizen (à 40 
Mitr.) zur Verproviantirung der Feftungen 
anfaufen laſſen. Ob dieß etwa mit dem „lempire est 
la paix“ zufammenhängt, wird die Zukunft lehren. (Auch 
das Hamburger Handelöhaus B. ©. u. Comp. hatte 
fhon Ende November für franzöfifhe Rechnung bedeus 
tende Geſchäfte in Getreide abgefchloffen, ebenſo am 30. 
Nov. das Haus Salomon Heine bedeutende Anfäufe von 
Getreide gemacht, wie man zu vermuthen berechtigt ift, 
ebenfalls für franzöfifhe Rechnung.) (5- 3.) 

Berlin, den 7. Dec. Der Minifter des Junern hat 
in der heutigen Sigung der eriten Kammer verfdiedene 
Gefegentwürfe vorgelegt. Darunter befindet fih einer, 
welcher bezwedt, zur Erwägung zu ftelleu: „Daß die Kam—⸗ 
mern in der Regel ein Zabr um das andere im Monat 
November berufen werden.” 


Der confeffionelle Hader grünt und blüht bei ums, 
Geber Tag bringt neue Nahrung. Der Vorſtand der far 
tbolifhen Gemeinde in Schwelm hat den proteftantifchen 
Pfarrer in Langerfeld wegen einer Predigt verklagt. 


Fruchtmarft : Mittelpreife. 


Zweibrüden. Markt vom 2. Dez. Weigen 5 fl. 10 
fr, Kom 4 fl. 33 kr., Spelz 3 fl. 15 fr, Gerſt 3 fl. — 
tr., Hafer 2 fl. 11 fr., Kartoffeln — fl. — fr., per Gentner. 

Speyer. Markt vom 7. De. Weisen 5 fl. 8 fr, 
Korn 4 fi. 40 tr., Gerſt 3 fl. 43 tr., Spelz 3 fl. 59 kr., 
Hafer — fl. — fr. der Gentner von 50 Kilogramm. 

Neuftadt. Markt vom 4. Dez. Weizen 5 fl. 27 fr., 
Korn 4.9.39 tr., Spelz A fl. 4 tr., Gerſt 3 fl. 45 fr., 
Hafer 2 fl. 59 kr., per Gentner. 

Kaiferslautern. Markt vom 7. Der. Weizen 5 
f.7 tr., Kom 4 fl. 30 kr., Speh 3 fl. 27 kr., Gert 3 fl. 
33fr., Hafer 21.26 kr., Kartoffeln 1 fl. 12 fr., per Gentner, 

Mainz. Markt vom 3. Der, Weisen 10 fl. 8 fr., 
Kom 8 fl. 14 fr., Gerſte 5 fl. 16 fr, Spelz:— A. — fr., 
Hafer 3 fl. 24 fr., per Walter. 


Redarteur und Verleger ©. 5. Kolb. 





Eee BoD oe) ——— — — 


Zur Berichtigung. 

Gg. Peter Georgens Il. von Leiſtadt hat in Nr. 291 
der Speyerer Zeitung Angriffe auf meine Perſon ge— 
macht, zu Deren Beleuchtung dem wabhrbeitsliebens 
den Leſer Folgendes dienen mag: Derfelbe beſchuldigte 
mid ſchon längft, ic wolle die Yeute katholiſch machen, 
und triebs jogar jo weit, in die Schule zu fommen und 


mich im Unterricht zu flören. Sch fand es daher nöthig 
mich der Gemeinde gegenüber binfichtlich Des „Fatbölifch” 
zu erflären und fagte von der Kanzel herab nad) Predigt 
und Gebet, daß ih ein guter evangeliiher Prote- 
ftant fei. Als folder proteftire ih: gegen die Lichte 
freunde, welde die Wahrbeit des göttlihen Wortes 
antaften und bie Gottheit unſers Herrn und Heilandes 
Jeſu Eprifti leugnen; gegen die Revolutionäre, bie 
fih auflehnen gegen Gottes Wort und gegen die gott- 
verordnete Dbrigfeit, die früher im Staate und jegt in 
der Kirhe wühlen; gegen die Deutfhfatholifen, 
denn die find um fein Be beffer als unfre Lichtfreunde 
und Revolutionäre; gegen ben Unglauben, und Alles, 
was dem Wort und Willen Gottes entgegen ift. Aud 
der folgende Bergleih beiraf nicht den Glauben des 
Georgeng, fondern bezog fib auf das Verhältniß der 
alten unveränderten Kernlicder zuder Berwäffes 
rung derjelben durch ungeichidte und unberechtigte Hand. 
Wenn fih nun Gy. Peter Georgens als Repräientanten 
der lichtfreundlich democratiſchen Partei betrachtet, und 
was gegen cine ganze Nichtung gefagt war, auf ſich per: 
ſönlich bezieht, jo baben wir nichts Dagegen, nur hätte er 
bei der Wahrheit bleiben follen. 

Derrbeim a. B., den 8. December 1852, 

Nedel, Pfarrverweſer. 
[1335] Kunftanzeige. 
Samftag, den 11. December : 
FT Ferner mit neuen 
wechjelungen 
im Saaledes Gafetier Kayfer: 
Moyiterien der Geſchwindig— 
feit, nämlich Handbmanöver, 
a. die Wafferkur, Jerfegung der 
4 hlülfigfeit, Die gebeime Bo— 
= tanif, Barifer Haarbeutel, der 
= militäriiche Federbuſch, die 
2= maanetiihe Degenipige, ber 
folgfame Zwerg, oder Karten, 
| Ubren, Tücher, alles bezau— 
\ \ bert ac. Es folgt noch eine 

Anzahl der überrafhendften Escamotagen, verbunden mit 
Tanz, Declamation, Phantasmagorie und Chromatropen. 
LI repräfentirt von der Familie Bannbolzer. 

Entre: I. Pag 24 fr., 1. Matz 12 fr. — Caflaeröff- 
nung 6 Ubr. Anfang 7 lihr. 

Es ladet böflihit ein Familie Bannbolger. 


[1336°] Werztlicber Penfionsverein. 


Um ferneren Anfragen zuvorzufommen diene den Hrn. 
Merzten der Pfalz zur Nachricht, daß der Aueſchuß des 
Bereins pfälziſcher Aerzte proviferiih bis zur Ermög— 
lihung einer Wahl, ald Kreisausihuß des ärztlichen. 
Penfionsvereins für die Pfalz fungirt, und daß defhalb 
die Anmeldungen zu genannten WDenftonsverein bei dem 
Unterzeihneten zu geſchehen haben. 

Kaiferslautern, den 8. December 1852, 

Dr. Jacob, 
Seeretär des Vereins pfälzifher Aerzte. 
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[1334] Berfaufsanzeige. 


Wegen Auswanderung nah Amerifa verfauft. Hr. 
Engel, Buchbinder in Kandel, fein in der Näbe der 
Kirche gelegenes Haus, worin mit gutem Grfolge feit 
langen Jabren die Buchbinderei und Spielfartenfabricas 
tion betrieben wurde. Zugleih wird die vollftändige 
—— für Kartenfabrikation ſowobl im Einzelnen 
wie im Ganzen, viele Buchbinderei-Werkzeuge und ein 
Vorrath von Spielkarten und Schreibmaterialien käuflich 
abgegeben. 

Liebhaber zum Ganzen oder Einzelnen mögen ſich 
innerhalb 14 Tagen entweder an den Eigenthümer ſeibſt 
oder an Geſchäftsmann Fiſcher in Kandel in portofreien 
Briefen wenden, 


Reue 


Speyerer Zeitung. 





Eonntag 





—_ — 


Deutibland. 


* Betrachtungen. „Die Landlente find dad 
eonfervative Element,“ rufen die Reactionäre aus. 
Man zweifelt, ob fie mehr Andere oder ſich ſelbſt tänjchen 
wollen. Die größte rein materielle Imgeftaltung, welche 
eben bei uns vor ſich gebt, betrifft geradedie land wirt h— 
ſchaftliche Bevölkerung, — und diefe Umgeftaltung 
bat auch ihre Duelle und Beranlaffung in bem nemlichen 
Stande jelbit. 

Wir meinen die große Bölferwanderung nad 
Amerifa, Welchen Glaffen gehören jene Hunderttaujende 
an, die die Mafle der Auswanderer bilden Es find 
Landleute! Und welches ift ver mächtigſte Hebel, der 
dieſe ungebeuere Menge von Adersleuten in Bewegung 
fegt? Ee find die Briefe ihrer Freunde und Bekannten, 
die vor ihnen binüberzogen, — es find die Schreiben ans 
berer Landleute, welche die dortigen Zuftände eben 
auch für die Fandleute am vortbeilbafteften und bes 
fien erfheinen laſſen, — die Zuftände in jenem Staate, 
in welchem der Grundfag des Selfgovernments am con« 
fequenteften durchgeführt iſt, und in weldem alle Mittel 
des Gemeinweiens nur für productive Zwecke vers 
wendet werden. — 

Richt die Kehren democratifher Theoretifer, — nicht 
die angebliden „deftructiven Tendenzen” freifinniger Zeir 
tungen vermögen jene große Umgeftaltung, und was mit 
ihr zufammenbängt, zu bewirfen. In Schichten der bürs 

erlihen Gejellibaft, in welche fie gar nicht eindringen 
Önnen, da wirfen, ben Tropfen gleich, die die Keljen 
aushöhlen, die Briefe und Erzählungen der früber Aus- 
gewandesrten. Ye mebr bereits hinübergezogen find über 
den Dcean, deito häufiger fommen ſolche Nachrichten. 
Darum ward bisher immer die Auswanderung in dem 
Mafe größer, in weldem ſchon Leute ausgewandert was 
ren. Wir haben nicht nöthig auseinander zu fegen, daß 
und wie aud die Zurüdbleibenden gerade durd die eins 
fachſten, ſchlichteſten Schilderungen der fortgegogenen Lands 
leute — am allermeiften „Democratifirt” werden. 


* Speyer. Die Berliner Krenzzeitung fpottet über 
die an die Negierungen gemachte Anforderung, daß fie 
über den Parteien ftehen follen. 

Es wird nun zwar fein verfiändiger Menfch fordern, 
daf eine Regierung ihr eigenes Princip verläugne, bald 
nach dieſen, bald nad den enigegengefegten politijchen 
Grundfägen handle. 

Aber was will die Kreuzzeitung, — wohin führt ihr 
Princip? 

Dahin: daß die Mittel ded Gemeinweſens — die 
Beute einer Partei, oder zulest einer bloſen Goterie 
werden! Dabin: daß nicht das Wohl der Gefammtbeit, 
fondern nur der Gewinn einer Anzahl factiöfer Leute ges 
fördert, ja dag — dem Urzwecke des Staated Hohn jpres 
chend — ſogar auf das materielle Verderben der Geſin— 
nungsgegner bingewirft werden muß, unbefümmert das 
rum, daf man auf ſolche Weife dem Staate felbit die 
tiefften Wunden jchlägt, dag man in feinem eigenen Flei— 
ſche wüthet, wie die Vertreibung der Mauren aus Spas 
nien, die Vertreibung der Huguenotten aus Frankreich, 
deutlih genug gezeigt hat. — 


Es führt der Grundjag der Kreuzzeitung weiter das’ 


bin, daß der Angehörige der ſchwächern Partei Fein 
Recht mehr darf finden lönnen; daß Jeder ſich ſtraf— 
108 erlauben darf, ihn zu bedrüden, zu ſchmähen, zu vers 
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den 12. December 1852. 





folgen ; daß er nirgends mehr Schug erlangt, immer und 
überall Unrecht befümmt; daß fein Gefeg mehr für ihn, 
jedes nurgegen ibn angewendnet wird. — 

Died find die Folgen des Sages der Kreuzzeitung : 
baf ed lächerlich fei, von einer Regierung zu fordern, 
über den men zu jteben! 

Ob ein ſolcher Zuftand das Glück eines Randes und 
Bolfes begründen fann, ob es möglih ift, daß ein der— 
artiged Berbältnig obne furchtbaren, ſelbſt bintinen Rück— 
ſchlag bleibe, — dieſe Frage bat die Krenzzeitung zur 
Zeit noch nicht erörtert! 

Nah umnjerer Anfiht muß jede Regierung von dem 
Grundfag ausgeben: Gerechtigfeit für Alle! 


Speyer, den 10. Der. Aus Heidelberg wird und 
berichtet, daß dem Bezuge der Speyerer tg. dur die 
badiſchen Poſten fein Hinderniß mehr entgegenftebe. 

‚Pfalz. Die „Pie. Itg.“ bat wieder cin Paar 
wichtige Enideckungen gemadt, z. B.: 

1) Da die Gerihtsorganijation im jenfeitigen Baiern 
„Aedenfalls nur jo und nicht anders in's Leben treten 
„fann, wie die betreffenden mit den Kammeru vereinbars 
„ten Gejege beitimmten.“ Wenn nun aber in der Folge 
irgend ein Minifter vor die Kammer träte, und erklärte, 
es ſei eben notbwendig gemweien, biefe oder jene 
Movificationen im urfprünglihen Plane vorzunehmen — 
würde da ber Herausgeber der „Pfälzer Itg.“ etwa den 
Fall gegeben erachten, einen Antrag auf Anflage des 
betr. Minijters in die Kammer zu bringen ? Wir zweifeln 
ein wenig, und erwarten vielmehr, daß er dem Miniiter 
feinen Dank ausdrückte, das „Erreihbare” erreicht 
au haben! 

2) Daß es mit der Democratie bald zu Ende fein werde, 
w.a.: weil (wie die P. 3. wie derbolt ihren Zwangs— 
abonnenten bervorhebt) auf dem Preufiiben Yandtage 
auch nit ein Democrat vorbanden it. Das treffliche 
Dlatt weiß aljo noch heute nit, daß die Democraten in 
Preußen, von dem Momente der von ibnen für rechts— 
widrig erflärten Detroyirung einer Wahlordnung an, weder 
felbft wäblten noch fib wäblen ließen, ohne daß darum 
die Demociaten aud Preußen verfhwunden wären! Es 
fheint dem ebrenwertben DBlatte mit den Preußifchen 
Democraten etwa jo zu geben, wie mit — dem Pfäls 
ziſchen Landrathe. 


Würzburg. An der Geba, einem der höchſten Bor: 
gebirge der Rhoͤn, bat in dieſen Tagen ein bedeuten« 
der Erdſturz jtattgefunden. Cine große Strede des ſchön— 
ften, von herrliben Eihen durdwadjenen Buchenwaldes 
ift eingefünfen und liegt nun in chaotiſcher Verwirrung, 


Mainz, den 3. Dec, Der biefige Biſchof bat Teg« 
ten Sonntag mit Feuer gegen Angriffe auf die Fatholi« 
ſche Kirche geeifert und befonders die „Mainzer Zeitung” 
und die „Mainzer Volksztg.“ verdammt. Das Aranf- 
furter Journal jagt zu Dieter Predigt: „Darf die ultras 
montane Partei fo fort agitiren, fo ſteht im Laufe der 
Zeit dat Schlimmfte zu erwarten.” ®) 


Haunover, den 8. Dee. Aus Brafe, 4. Dec. 
wird der „Divenb, Ztg.“ gefihrieben: Endlich ſcheint bie 
deutſche Flotte ibren fangen Todesfampf ausgefämpft zu 
baben, Nach einer bier beute von dem Obercommando 
der Marine eingetroffenen Ordre haben die Schiffe „Franke 





*) Wir Hoffen im Gegentpeil; Das Beſte! D. Ned, 
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furt,” „Großherzog von Oldenburg,” „Hamburg,“ „Od 
bed” und „Bremen, die bereits jeit 8 Tagen ihr ruhi— 
ges MWinterlager im biefigen Hafen wieder bezogen hat« 
ten, fogleih den Hafen wieder zu verlaffen und ſich auf 
den Strom zu legen, um jeden Augenblid fegelfertig zu 
fein, weil fie, nebit der Corvette „Der fünigl. Ernſt Aus 
guft,” verfauft find, wie man meint, an die Steam Na- 
vigation Company in London. Es bleiben dann nur 
noch die „Hanfa” und der „Erzberzog Johann“ von der 
weiland deutſchen Alotte übrig, über deren Berfauf an 
Defterreich dem Abſchluße nabe Verhandlungen obfchwer 
ben jollen. Sollten dieje wirflih zum Ziele führen, fo 
wäre ja dann endlich die mit vieler Mühe und großen 
Dpfern geſchaffene deutſche Flotte wieder zu Grabe ges 
bracht. Nun, fanft ruhe ibre Aſche bis zum ſchöneren 
Auferfteben. 


Berlin. In der Kreuzztg. findet fih u. a. folgende 
Anzeige, welche wieder beweist, weldhe Begriffe mande 
Zeloten von wahrer Religiofität haben: „Meine tbeure 
Frau Adolpbine geb. Micaeljen ift beute Abend halb 10 
Uhr unfäglih Schwer, doch endlich gnädiglich durch ots 
tes Erbarmen und des Herren Jeſu Meifterbülfe von eis 
nem Mädchen entbunden, Allen Kindern Gottes, die 
gern von ihres Jeſu Rubm bören, dieſe Anzeige zur 
Ehre unſeres bodgelobten Herrn. Nobrberg bei Kö— 
nigsberg i. a. N. M., 8. Det. 52. Der evangeliſch⸗ 
lutheriſche Paftor Auguſt Dreſſel.“ 


Elbing, den 3. Dec. Der biefige Gaſtwirth Hr. 
Tornow bat von der Wolizeidirection folgendes Schreiben 
erbalten: „Da Ibr Gaftbaus durch vie Bewährung bed 
daffelbe umgebenden Hofes völlig abgeſchloſſen und das 
durch der polizeiliben Kontrole entzogen wird, muß ich 
Bedenken tragen, Ibnen die Gonzeffion zum Betriebe der 
Gaſtwirthſchaft weiter zu ertbeilen, wenn Sie nicht Ein— 
richtungen treffen, welche ed den Polizeibeamten möglich 
machen, fich jederzeit Zugang zu verfhaffen. Ihren Vor— 
ſchlägen bierüber wird entgegengeſehen. Elbing, 12. 
Nov. 1852. K. Polizeidirection,‘ 


Breslau, den 4. Dechr. Der vormalige Prediger 
des Kapuzinerordene, Pater Joſeph Alerander Weywara, 
zufegt Katehet an der Bürger-Haupt- und Reglſchule zu 
Chrudim in Böhmen, ift nach manderlei ſchweren Hins 
derniffen von Seiten feines Drdens zur evangeliiden 
Kirche übergetreten und bält fih gegenwärtig hier 


auf. (Breel. 3.) 
Schweiz; 


Solothurn. Aud in diefem Kanton wurde dag 
Jubiläum zu einer jefuitiihen Demonjtration benugt, 
Der Pfarrverweſer in Beinwil, verkündete nämlich von 
der Kanzel berab, daß Niemand des verheißenen Ab» 
laſſes tbeifhaftig werden fünne, der nicht zu Gunften der 
franz. Propaganda (der jefuitiihen in yon) ein Schärf? 
fein in den Teller fpringen laſſe. Aebnlihe Bedingungen 
ſollen auch in andern Gemeinden des Kantons an Dad 
Jubiläum gefnüpft worden fein, namentlih in Mümlis— 
wil, wo gegen 400 Fr. nah Lyon ausgewandert fein 
ſollen. (Schw. N.-3.) 

Belgien. 

Brüffel, den 8. Dec. Die Repräſentantenkammer 
genehmigte in ihrer geitrigen Sitzung mit einer Majoris 
tät von 73 Stimmen gegen 2 den von dem Kriegsmini— 
ſterium verlangten fupplementarifchen Gredit von 4,458,000 
Ares. zur Dedung der Koften für militäriſche Nüftungen, 
die im Interejie der Vertheidigung des Landes angeords 
net worden waren. Acht Mitglieder enthielten fi ter 
Abſtimmung. 

Frankreich. 

Paris, den 5. Dechr. Nach einem am 27, Novbr. 
abgeſchloſſenen nnd vom Präfidenten der Nepublif unters 
zeihneten Etat betragen die dem Finanzwminiſter allein für 
fein Departement ausgeworfenen außerordentlihen und 
Grgänzungsrrebite, die weder im Budget für 1852, durchs 


Dectet vom 17. Maͤrz 1852 geregelt, noch im Budget 
für 1853 (Gefeg vom 8. Juli 1852) vorbergefehen * 


„ zen, die Summe von 17'952,739 Fri, wovon faum eine 
balbe Million rüdftändige Zahlungen aus früheren Jah⸗ 


ren und beiläufig 175 Miu. Mebhrausgaben des Laufens 
ben und des nächſten Jahres betreffen. Den übrigen 
Minifterien find befanntlih ebenfalls dergleichen Ertra« 
Anmeifungen in bedeutender Menge und Höhe gemacht 
worden, und wenn aud ohne allen Zweifel die waͤchfende 
Berfehröthätigfeit der Staatscaffe eine merfliche Mehrs 
einnahme liefern wird, jo ift doch dafür geforgt, daß ein 
Stüd Deficit übrig bleibt, das dem gefeggebenden Kör— 
per im Februar alle Gelegenheit bieten wird, jeine Thä- 
tigfeit zu zeigen. Es ift unter diefen Verhältnigen fein 
Wunder, daß von competenten Perjonen eine Anleihe 
als unvermeidlich betrachtet wird, und in der That fhob 
man bereits der Mobiliarereditgeſellſchaft als wejentlichen 
Zwed ihrer Gründung die Bewerfftelligung einer Staatd- 
anleibe unter. Dreihundert Millionen it das Minimum 
bed Betrags, wovon man in der hoben Finanzwelt ſpricht. 
— Bietor Hugo ſcheint ſich durch die Ausſicht, aus der 
Akademie von franfreih ausgeftoßen zu werden, in feinem 
Hedrrfrieg gegen die neue Ordnung der Dinge nicht bes 
irren laſſen zu wollen. Er fohreibt im Augenblid eine 
Geſchichte Louis Napoleons in fleine Bändchen, für die 
Hoſentaſchen der Militärs und der Studenten beftimmt. 
(Allgem, 3tg.) 
Nah der Brüffeler „Nation“ finden fertwährend Ber: 
baftungen von Militärs ftatt, die als Nepublifaner bes 
fannt find. Sie werden größtentbeild nad Algier ge: 
bracht. — Das nämlihe Blatt meldet als Thatfade: 
In mebreren Ateliers von Paris werde Tag und Nacht 
Eparpie für die militäriihe Ambulance gezupft. 


— den 6. Dec. Den Deputirten fol bei dem vor— 
etrigen Banket von den Miniftern mitgetbeilt worden 
rin, daß fie monatlih 6000 Fr. Entſchädigung für die 
Dauer der Sejfion empfangen würden! 


— ben 7. Dee. Der als Yegitimift befannte Bifchof 
von Chartres, de Montlas, bat unter dem Vorihügen 
von Geſundheitsrückſichten, obſchon er noch ſehr rüftig if, 
fein Amt niedergelegt und die Verwaltung des Biethume 
feinem Coadjutor übergeben. 


Heute Mittag um 1 Uhr fand in der Capelle des 
Senates die Trauung der Tochter des Kriegsminiſters, 
Fräulein Luiſe Leroy de St. Arnaud, mit dem Marquis 
de Puyſegur Statt. Der Kaifer bat der Tochter feines 
Minifters eine Mitgift von 300,000 Fr. geſchenkt. — 


Spaniem 


Madrid, den 2. Dechr. Die Deputirten wurden, 
fobald der Minifter die Auflöfungsorronnanz verlefen 
batte, mit den DBajonetten aus dem Saale getrieben. 
Gegen den Minifter Bravo Murillo herrſcht große Er— 
kitterung. Als er vom Cortespalafte nah Haufe fuhr, 
wurde er wiederbolt verhöhnt und einige Verhaftungen 
ſollen erfolgt ſein. 


Nah Berichten aus Madrid vom 3. Dec. enthielt die 
Gazetta neue Gefegentwürfe, welhe den Gortes follten 
vorgelegt werden. Nach der neuen Gonititutton ift ber 
Senat theils erblich, tbeils auf Lebenszeit ernannt. Die 
Zahl der Deputirten tft vermindert auf 271; fie müflen 
30 Jahre alt jein und 3000 Realen Steuern bezaplen ; 
erwäblt werden fie dur je 150 Höchſtbeſteuerte. Die 
Berfaffung enthält Garanticen ber perjönlihen Sicher 
beit, des Eigenthums und der öffentlihen Ordnung. (!!) 


Italien. 


Eingriffe in die Gewiſſensfreibeit. Un— 
ter dieſem Titel erzäblt ein Turiner Blatt Folgendes. 
An der Provinz Chiavari lebten zwei Kamilien, Namens 
Geregbini, Die zufammen 39 Perſonen zäblten. Bor 
zwei Jahren ungefähr fiel einem Mitglied derjelben eine 
Bibel in die Hand, deren fleißiges Velen die genannten 
Familien zu dem Entſchluſſe führte, aus der katholiſchen 
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Kirche zu treten. Sie beichränften ſich darauf, in ihrer 
Wohnung zufammen zu beten und bie Bibel zu leſen, 
bis es ihnen gelang , von der waadtländiihen Kirche, 
von der fie gebört hatten, daß fie fih zu der nämlidhen 
Lehre befenne, die fie in der Bibel_gefunden, einen Lebe 
rer zu erhalten, der ſie in den Schooß dieſer legtern 
Kirche führen follte. Der Spott und Hobn und bie 
vielfahen Berfolgungen, welche die Cereghint namentlid) 
vom den katholiſchen Geiſtlichen zu erleiden hatten, konn— 
ten jie von ibrem Borbaben nicht abbringen. Da ers 
fi enen am 13. November abhin, in aller Frühe, zwei 
bewaffnete Gensdarmeric-Abtbeilungen vor ihren Woh— 
nungen, erklärten drei Mäuner und eine Frau ald Ges 
fangene und führten diejelben in das Gefängniß von 
Ehiavari, wo fie Niemand, jelbit ihre nädhften Verwand— 
ten, nicht -bejuchen darf. Das Blatt erzählt dann ein» 
zelne Züge von Glaubensmutb und Ergebung, welde 
dieje —— bei dieſem Anlaß bewieſen und ſpricht 
die Hoffnung aus, dag unverzüßlich wegen dieſes Ver— 
fahrens, das in der Gegend allgemeines Aufjeben ers 
regt babe, eine Unterſuchung eingeleitet und die Freilafs 
fung ber Mitgliederder gamilie Gereghiniangeorbnet werde. 


In Mom ift vom Papſte eine Commilfion ernannt 
worden, um das Geheimniß der Empfängnig der Jungs 
frau aufs Genaueſte zu ergründen. Auch zwei Jejuitens 
patres find in der Commiſſion. (Schwzr. N.-3.) 


Großbritanien. 


London, den 7. Dec. Das Unterhaus votirte am 
Schluß feiner geftrigen Sigung faft obne Discuſſion das 
von dem Minifterium eingebrachte Specialbudget für die 
Aushebung von 5000 Matroien, 1100 Marinefolvaten, 
2000 Mann für die Artillerie und für den Anfauf von 
1000 ‘Pferden für die nemlihe Waffengattung, zur Ver— 
mebrung der Marine und zu wirkjamer Vertheidigung 
der Küſten. 

London, den 6. Dec. Der Schagfanzler ſprach fich 
beute im Unterbaus auf eine Interpellation über die Ans 
erfennung des franz. Kaifertbums aus. Die Minifter 
bätten nad der von England immer befolgten Politik 
gehandelt, jede de facto Regierung anzuerfennen. Außer» 
dem babe Louis Napoleon formell und officiell verficert, 
mit der Annahme des Titels Napoleon Il. auf feine 
Weiſe feinen erblihen Anſpruch auf das Kaiferthum gel- 
tend machen zu wollen, im Gegentheil leite er feine Würde 
nur aus der Volkswahl ab. 


Türfei. 


Smprna, den 22. Nov. Ein neues tragifhes Ers 
eigniß jozulagen vor den Thoren Smyrna’s hat neue 
Beftürzung in die ohnehin ſchon fehr geängftigten Ger 
mütber geworfen. Letzten Donnerftag ward cine türs 
fiihe Bombarde, die mit Meffas-Pilgern von Alexan— 
drien Fam, gegenüber der langen Inſel von einem gro- 
Gen Sceräuberfabrzeug geentert. Als der Capitän die 
Sreibeuter auf fih zutommen fah, rüftete er ſich eiligft 
zum Widerſtand, ließ auf die erften, welde die Enter 
rung verjuchten, Feuer geben, und tödtete und verwun— 
dete mehrere derſelben. Bald aber kam ein zweites 
Fahrzeug vom Lande ber mit voller Nuderfraft den Ans 
greifern zu Hülfe, weiche nun, an Zahl überlegen, bie 
Bombarde wegnabmen, und fie, nah Niedermegelung 
aller die jid) darauf befanden, in Grund bobrten. So— 
bald diefes biutige Trauerfpiel in Smyrna befannt wurde, 
jegten die Directoren der Berfiherungsgefellihaften den 
Handelsjtand in Kenntniß, daf fie bis auf weiteres feine 
Verſicherungen mehr für den Archipel übernähmen. Da 
num aber cben jegt die Hauptgeſchäfte gemacht werben, 
und alle Handelsleute Maarenverfendungen nad Chios, 
Tſchesme, Samos, Scala Nova ıc. vornehmen, bie fie 
unter folhen Umftänden, weder zu Land noh zur Ger, 
der Räuber und Piraten wegen, befördern fünnen, fo 
herrſcht auf hiefigem Plag große Aufregung. 

Vereinigte Staaten. 


Philadelphia, den 17. Nov. Die fo lange bes 


ſprochene Japan-Erpedition wird in kurzem, unter Com⸗ 
mobore Perry, gegen Jeddo auslaufen. Sie wird viel 
ftärfer fein ald man anfangs erwartete, und, aufer ei— 
ner vollen Ladung an Kugeln und Bomben, einen mag— 
netiihen Telegraph und die Schienen zu einer furzen 
Eifenbahn, nebſt einer Locomotive und Eifenbahnwagen, 
jowie andere Probftüde moderwer Berbefferung mitnch« 
men, um ben Japanefen zwilhen Kugeln und „Auffläs 
rung” die Wahl zu laffen. Das Geſchwader wirb bes 
fteben aus dem „Bermont” von 96 Kanonen und 800 
Mann Befagung; der Dampf-Fregatte „Miffiffippi” und 
act weiteren Kriegsiciffen. Sie führen zufammen 206 
Kanonen und 3045 Mann. 
Brajfilien. 

In Porto Alegre fol ein deutſches Blatt, „der Kos 
lonift“, herausgefommen, fo viel wir willen, die erfte 
deutſche Zeitung in Süd-Amerifa. Möge es unter den 
Landeleuten einen guten Willfommen finden und das 
beutfche Element würdig vertreten auf diefem Theil der 
füblihen Hemifphäre. (Allgem. Auswztg.) 


Neueſte Machrichten— 


Augsburg, 7. Deebr. Die A. Pſtz. ſagt bez. der 
„mehrfachen inneren Schwierigkeiten“ des biefigen Bene— 
bietinerftiftes, (diefe foll die beabſichtigte Einführung einer 
firengeren Hausordnung und die Berufung von Zefuiten 
ur Abhaltung von rercitien herbeigeführt haben) in 
Folge beren mebrere Angehörige austreten wollten, jedod) 
nur auf ein Jahr beurlaubt wurden, „dab weder bad 
Publicum, no die Betreffenden aus „öffenilicher Auffläs 
zung” dieſer Angelegenheit Gewinn ziehen würden.” 

Bamberg, den 3. Dee. Inter den heutigen Infes 
raten des biegen Tagblattes findet man nachftebende 
„Bekanntmachung“: „Sämmtlide Ortsnahbarn Ober— 
grub’s, Yaudger. Bamberg 1., find gefonnen, ihre ſämmt⸗ 
lien Realitäten und Grundbefigungen zu verfaufen. Näs 
heres erteilt der Drtsvorftcher Georg Böhmer” — 
Zur nähern Aufflärung wird bemerft, daß die ganze Ge⸗ 
meinde nah Amerifa auswandern will, 

Freiburg, den 7. Dec. Die von der Regierung 
dem Senat vorgelegte Frage, ob der Verfaſſer einer 
Schrift, wie die des Profeſſor Buß über die Univerſi— 
täten, noch fernerhin Lehrer fein fönne, ift vom Senat 
bereitd entjchieden, und zwar verneinend. Neferent 
über diefe in das Univerſitätsleben tief einſchneidende 
ger fol Hofratb Mayer geweien fein, Man 
agt, daß in dem ganzen Collegium nur ein einziges Mite 
glied (wahrſcheinlich Profeſſor Stolz) im Namen der 
Lehr⸗ und Screibfreiheit gegen den Beſchluß proteftire 
und erklärt habe, „wie ungerecht es fei, einen Mann wes 
gen einer Schrift dem Urtheile von Profefforen preiszus 
geben, die jeine Feinde feiern. Das Berfabren erſcheine 
als eine gegen die ganze fatboliihe Partei gerichtete 
Mafregel, die um fo bärter fei, als faft immer nur Pros 
teftantiiche lehrer an biefige Univerfität berufen und bei« 
nabe nur folden in legter Zeit Gebaltszulage bewilligt 
worden fer.“ (Schw. M.) 

Wien, den 5. Der. Graf Thun begibt ſich heute 
Abends auf feinen neuen Voten nad) Berlin. Die bies 
figen Zollconferengen betreffend, welde eifrig fortgejegt 
werden, ift nach der heutigen „Preſſe“ von der Gontituis 
rung einer dritten Zollgruppe in Deutichland feine Rede 
mehr. — Der Graf und die Gräfin v. Chambord were 
ben in ber zweiten Hälfte diejes ‘Monats ſich von Froho⸗ 
dorf nach Venedig begeben, um wie gewöhnlich dort den 
Winter zuzubringen. 

Das jo oft verlautete Gerücht von der bevorfieben» 
den Aufhebung des Belagerungszuftandes, wird nun aber 
mals mit dem Beifag wiederholt, daß derjelbe mit Neus 





‚Japr jein Ende _erreihen werde, (? 


— ben 6. Dee. Die Defterreihifhe Correſponden 
bringt folgende Nachricht über den ausgebrocenen Rampt 
wilden den Türfen und Motenegrinern : Zwiihen Türs 
Ih Albanien und Montenegro hatte ohngefähr feit einem 
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Jahre ein Waffenſtillſtand beftanden. Seit ben Testen 
biutigen Ereignißen wirft ein Theil dem anderen beffen 
Bruch vor und Manche behaupten, daß die Montenegri« 
ner denfelben durch die früber vorgefommene Niederfä- 
Belung eines Convois von 200 irregulären Arnauten zwi» 
fhen Gaczko und Nikſich in der Herzegowina zuerft ver⸗ 
legt haben. Factiſch ift, daß feit einiger Zeit von beiden 
Seiten nambafte Rüftungen gemacht werden, daß der Bezir 
von Sfutari alle Mufelmänner der Provinz zum heiligen 
Kampfe auffordert und jammelt, daß andererjeits 5— 6000 
Montenegriner, deren Zabl ſich täglich vermehrt, zwiſchen 
Piperi und Habfjaf aufgeitellt find, und daß 300 Mon» 
tenegriner die Feſte Habljaf, welde ungefähr eine Stunde 
von dem Nordufer, des Scutariner Sees entfernt liegt, 
in ber ftürmijchen Nacht vom 23, auf den 24. eingenoms 
men haben. Kat die ganze Befagung ward gefangen 
genommen, der Commandant ſchwer verwundet. Fürſt 
Daniel Petrovich und feine Dbeime Peter und Georg, 
räfidenten des Senates, follen ald Sieger in Habljak 
ereits eingezogen fein. Der Kampf ſcheint ſich weiter 
fpınnen zu wollen und man ſpricht von einem ſehr hef— 
tigen Zufammenftoße bei Podgarizza. 
aris, den 8. Dec. Einem Gerüdte zufolge if 
ein höherer Gavallerieoffizier verhaftet worden. (8. 3.) 
Madrid, den 3. Dec. Die verfhiedenen Parteien 
fangen fchon ihre Vorbereitungen für die nächſten Cor— 
teswahlen zu treffen an. Die beiden Hauptfractionen 
der DOppofition, die gemäßigte conititutionelle und die 
progreſſiſtiſche Partei, beabfihtigen dem Vernehmen nad 
ein vereinigted großes Gomite für die Leitung der Wahr 
Ien zu bilden. 


Hiezu eine literarifche Beilage ; eimeweitere Beilage folgt nach. 
Redacteur und Verleger: ©. F. Kolb. 





11339) Stellegefuc. 

Fin tüchtiger Scribent, mit einer vorzüglih ſchönen, 
flüchtigen und correcten Handjchrift, Sucht gegen anftäns 
diges Honorar Beſchäftigung. — Franfirte Briefe bes 
fördert die Erpedition diefes Blattes. 


11338] Stellegefuch. 


Ein mit guten Zeugniffen verfebener, 
foliner junger Mann, der jhon auf meh— 

4 reren Bureaur placirt war, fucht eine Stelle. 
Befällige Anerbieten beliebe man PR. 


poste restante Germersheim zu adreffiren. 


[1316°] Rudwigsbafen a. Mb. 
Lager von Steinfoblen: und Goafs-Schaufeln bei 
Conſtantin Schmidt. 











[1337] Empfeblung. 
Der Unterzeihnete fommt mit einem neuen 
optiichen Waarenlager 
nächſten Montag den 13. December hier an unbe wirb 
fih drei Tage aufhalten, 

Sein Lager enthält ahromatifhe Teledeope mit und 
ohne Stativ, aftronomifhe und terreftriihe Kernröhren 
von verfdiedenen Größen, einfade und zufammenge- 
fegte Mikroscope, alle Arten Loupen und Theaterpers 
fpective, Lorgnetten in allen Faſſungen. 

Kerner empfiehlt derielbe feine von ihm felbft erfun- 
denen Gonfervationd: Brillen, welche nah dem Stampfer- 
fhen DOptometer oder Augenmeffer gewäblt werben fön« 
nen und die Augen vorzüglich gut erhalten. 

Auch Herr Kreismevieinalratb Dr. Dapping batte 
die Güte, dieſes optiſche Fabrikat durch nachſtehendes 
Zeugniß beſtens zu empfehlen. 

M. Wertbbeimer, 
k. b. approb. Optikus aus Würzburg, logirt im Eaffe Kavſer. 

Zeugniß. Der Unterzeichnete kennt ſeit längerer 
Zeit Hrn. Wertbbeimer, und fann mit beſter Ueberzeu— 
gung deſſen optiſche Inſtrumente und feine Kenntniße bin» 
fihtlih der Augengläjer und deren Anwendung empfehlen, 

Dr. Dapping, fünigl. Kreismedicinalratb. 


[1313] Empfeblung. Daniel Hertle aus Bergza- 
bern, num zu New-York, empfieblt ſein Gefhäftsburean. 
Die Firma if: 
CHARLES HAMMA vuxsop DANIEL HERTLE'S 
ADVOCATUR unnp NOTARIATS-OFFICE 
49 ınsunancE BUILDINCS, WALL-ST., 


Wohnung : 79 Chrystie street NEW-YORR. 
[1317] Ludwigshafen a. Mb. 


Thee»Lager zu den billigiten Preiſen bei 


Eovuftantian Schmidt. 


[1253] Unzjeige. 

Eonceffionirte Pate Pectorale à la Reglisse 
von H. Wenz in Wiesbaden werden verfauft in alfen 
Städten Deutjlands, auh in Speyer bei Herrn 
Louis Eron. 

In Bergzabern bei Hrn. Pb. Schmelzer, 

„ Dürfbeim bei Hrn. 3. W. König, 

„RKaiſerslautern bei Hm. €. Heußer, 

„ Landau bei Hrn. A. Shimpf, 

„ Ludwigshafen bei Hrn. Rau, 

» Pirmafene bei Hın. Wilfen, 

„ Zweibrüden bei Hrn. Apotbefer Roth. 
Preis: eine halbe Schachtel 18 fr., und eine ganze 

Schachtel 36 fr. 




















Co Niederländifde 
u 
Dampf: ar Schifffahrt. 


— FR ae! 
Sommerdienſt vom 


41. Iuni 1852 au 


von Ludtwigshafen am Mbein täglich: 
‚ 4 Uhr Morgens nah Notterdam obne Umladung ın ca. 36 Stunden. 
Bon Ludwigshafen direct nah Pondon jeden Sonntag. 
erfonen:Preife von Ludwigshafen nach: 


Göln 


Rotterdam ” 72 212, ” 


London 16 6 


oreajüte fl. 4 12, Salon fl. 750 


„ 


| Kin und zurück nicht ganz 


„ 13 30 ) die Hälfte mehr. 


„ 23 36 


„ „ ' 
Wöchentliche Ertra-Dampfboot-Güterfahrt auf der ganzen Pınie zu ermäßigten Frachten. 
Bon Rotterdam nah Ludwigshafen in 5&7 Tagen, 
„ Nudwigshafen nah Rotterdam in 3 A 4 Tagen. 
Bon nun an liegen in Ludwigshafen ſowohl wie in Rotterdam fortwährend Güterſchiffe in Ladung. 


Näbere Auskunft über die Perjonen= und Güterbeförderung ertheilt 


Ludwigshafen a. Rh., im April 1852 


Der Agent: C. Aug. Erter. 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





Eonntag 


(Zu Pro. 298. 





den 12. December 1852. 





Zandreife nach Californien. 
(Forttetung.) 

$. 5. Nachdem wir den Pit River erreicht, reisten 
wir etwa 80 Meilen diefen Fluß entlang, wobei mir den⸗ 
felben nicht weniger als 11 Mal zu freuzen hatten, bie 
wir wieder in die Gebirge hinauf mußten. Hier traf 
ih am Abend einen Zug von 10 Wagen, der Wefterns 
Train genannt, und in onen Begleitung ging es num 
das Gebirge hinauf; doc mußte ich zuvor ſchon wieder 
einen Ochſen im Ste laffen, fo daß ih nun mit nur 3 
Ochſen und dem Pferd als Vorſpann lanafam weiter 
rüden fonnte. Die fteilen Höben des Gebirges hinauf 
machten wir nidt mebr als 8 oder 9 Meilen den Tag 
und, was das Schlimmfte war, unfere Lebensmittel gin« 
gen zu Ende. Bieber batten wir noch feinen Mangel 
gelitten, allein jegt fand ic, daß wir nur noh 7 Pfund 
Mehl, 10 Pfund Speck und eben fo viel getrodnete 
Aepfel hatten. Ich erfundigte mich darauf bei den Knech— 
ten, ob ihr Wagenzug noch überflüffige Lebensmittel habe, 
und erfuhr, daß ſie noh 5 Wagen ſchwer bepadt mit 
Mehl, Sped und Bohnen hätten, daß aber die Gomr 
pagnie nichts auf der Reife verkaufen, fondern alles mit 
in die Goldgegend nehmen wolle. Diefer Wagenzug ger 
börte einer Gompagnie in Miffouri; die Treiber, W an 
der Zahl, waren gemiethet unter der Bedingung, daß fie 
in Galifornien zwei Jahre lang für die Hälfte arbeiten 
follten, und an ihrer Spige ftand ein Hr. Kelle, den 
fie Gapitan nannten, und der von der Gompagnie zum 
Berwalter beftellt war. Hr. Kelle war ein gar ſchlauer 
Speculant, bat fib aber doch verrechnet; denn wenn er 
in Galifornien Gold haben wollte, jo hat er es ſelbſt 
graben müffen, weil die Treiber alsbald ſämmtlich auf 
und davon liefen. 

Als unfere Lebensmittel nun immer mehr abnabmen, 
ließ ich durd meinen Sohn Friedrich Hrn. Kelle fragen, 
ob er jo gütig fein wolle, mir etwas Mehl zu verfaus 
fen. Gr ls es rundweg ab. Den folgenden Tag 
ging meine Frau zu ibm, ftellte ibm unſere Lage vor und 
bat ibn inftändigft, uns das nötbige Mebl zu einem gu— 
ten Preis zu überlaffen; fie erbielt diefelbe kurze ab« 
fchlägige Antwort. Am folgenden Morgen traf ich ſelbſt 
zufällig mir ıbm zufammen, und ba er mir auf mein 
abermaliges Geſuch entgegnete, er babe einmal beſchloſ⸗ 
fen, auf der Reife feine Lebensmittel zu verfaufen, jo zog 
ih eine Piftole und ſchwor, daß ich ihn niederidießen 
würde wie einen Hund, ebe ih ed zugeben würde, daß 
meine Familie verhungern jollte. Jh erklärte ıbm, wenn 
er nicht einwillige, mır das nöthige Mebl zu verkaufen, 
follte er auch nicht länger leben, und mir gelte es gleich, 
was nachher mit mir geſchehe. Diefe Drohung wirkte. 
Am Abend, wo wır wieder neben einander sampirten, 
fam Hr. Briding, früber Redacteur eines Blattes in 
St. Louis, der für 1500 Meilen mein Neifegefäbrte ge— 
weſen war, zu mir, und berichtete mir, daß ich zu Hrn. 
Kelle fommen und das nöthige Mebl baben möge, er 
wolle mır foldhes verfaufen. Ich war noch zu aufge— 
regt und fo bat ih Hrn, Breding, jeinen Sclaven bins 
zuſchicken und es mır faufen zu laffen. Ich erbielt dann 
71 Pfund Mebl, das, Pfund zu 35 Cents, und fo war 
biefem Uebel abyebolfen. Dies war am 18. Tetober 
und wir batten noch 75 Meilen bis in das Sacramento— 
thal zurüdzulegen, wo ſich die erſte Niederlaffung befindet. 

‚Den 19. Det. braden wir wieder auf, fonnten aber 
nicht mebr als 7 bis 8 Meilen täglich zurficlegen, denn 


der Weg war über alle Maßen ſchlecht. Berge von 
furdtbarer Höbe, die Erde ringsum mit Steinen und 
Kelsblöden bededt, dabei dicht befäet mit ungebeuern 
Tannen und Fichten, von denen bie meiften einen Durd« 
mefler von 8—12 Fuß batten, aber feine Spur von 
Gras. Das wenige Futter, was mitzuſchleppen war, 
hatten die Ochſen bald aufgefreſſen, und wie wir fo von 
einer Bergböbe zur andern hinauf kleiterten, taumelte 
das arme Vieh ſchier um vor Ermattung und. friftete 
das Leben nur mir Mübe an einigem Strauchwerk. 

Die Regierung Californiens ſchickte inzwiihen Wagen 
aus, um den bedürftigen und notbleidenden Reiſenden 
Lebenemittel entgegen zu führen und fie vor dem Hun« 

ertode zu reiten, dem ſonſt Biele hätten verfallen müſ— 
en. Als ich in einem Thal einen Heinen Abſtecher machte, 
fah ich plöglic zu meiner Linfen fünf folder Wagen pafr 
firen. Ich vermurhere glei, was ihr Geſchäft Ki und 
ärgerte mich, daß ich ihnen nicht Direct entgegen gefah— 
ren war, Der menihenfreundlide Cavitaͤn berjelben, 
ich habe leider feine Adreffe verloren, modte wohl durd 
fein Fernrohr feben, daß bei und aud nit Alles auf's 
Beſte beftellt jei, und fam in rafhem Trab auf mid zu: 
geritten. Es fab freilich and übel um uns aus; id) und 
meine Frau wanderten zu Fuß neben dem zwerrädrigen 
Schnappkarren, den unjre drei, ebenſo wie wir ſelbſt, ers 
matteten Ochſen nur mi Mübe fortſchleppten, während 
mein jüngfter Sobn, feine Heine Schweiter vor ſich feit« 
baltend, auf dem abgemagerten Poneygäulchen rıtt, das 
bedächtig Schritt vor Schritt jegte, 

Nah furzem Gruß fragte mıh der Gapitän, wie ed 
um unfere tebensmittel beftellt fei. Als ih ibm darauf 
meinen Borratb gezeigt, meinte er, dieß möge hinreichend 
fein, um no& fünfzig Meilen weiter zu fommen, wo id 
die erfie Niederlaffung finden würde und Lebensmittel 
Fanfen könne. Indeſſen erbot er fid, uns mit etwas 
Biscuit auszubelfen; aud könne er, wenn wir jv lange 
warten wollten, und ein gutes Stück Ochſenfleiſch geben, 
da fie nur 3 Meilen weiter fabren und dort einen fris 
{hen Ochſen fbladıfen würden. Er nabm darauf meinen 
Sohn mit und übergab ihm 7 Pfund Biscuit und 12 
Pfund Schweinefleiih, da wir nit auf das Schlachten 
des Ochſen warten fonnten. Ih kann die. Grlegenbeit 
nit vorübergeben taffen, der Regierung. Galiforniens 
öffentlich meinen Danf abzuftatten für Diefe menſchenfreund⸗ 
liche Fürjorge, weiche fie zur Rettung der unglücklichen 
Reifenden traf, (Kor. folgt.) 


Deutfbland. 


— den 8. Der. Hr. v. Beisler iſt wieder 
eneſen. 
Kaſſel, den 9. Der. Bon dem Muſeumsinſpectot 
Appel stellt es ſich jetzt beraus, Daß derſelbe auch eine 
Menge anonymer Denunciationen des ſchmählichſten In— 
baltes genen die achtbarſten Leute gemacht bat, von denen 
er annahm, fie flünden feinen Abſichten un Wege?! 

Danau, den 5. Dec. In emem benabbarten Drte 
wurden die Jufammenfünfte zweier Sparkaſſengeſellſchaf⸗ 
ten polizeilip verboten. 

Wien, den 7. Dec. Mit Nüdfiht auf die für uns 
fere Geſandtſchaft in Paris bejtummten Berbaltungebe- 
fehle jcheint gewiß, daß Hr. v. Hübner bereits die Wei— 
fung erhalten bat, durd die Leberreihung feiner neuen 
Greditive die Anerkennung des Kailerrercho ſeitens Defter« 
reiche officiell auszuiprecen, 
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Mehre Blätter brachten bie Mittheilung, daß bie hie 
fige Zollconferenz fih aus Anlaß des bevorflebenden Weih⸗ 
nachtofeſtes auf die Dauer von 14 Tagen vertagen werde. 
Wir find ermächtigt, jo bemerkt die Deſterreid iſche Cor⸗ 
refpondenz“, hiermit zu erflären, daß eine Unterbrechung 
der Arbeiten der Zollconferenz nicht ſtalthaben wird. 


Franfreid. 


* Paris, den 10. Dechr. Die Papiere find geftern 
und beute wieder geftiegen'und Äteben nun: bie Iproc, 
auf 82 Fr., die Adproc. 1064. — Abdel Kader wird zu 
Bruffa einen Jahrgehalt von 100,000 Fres. von der 
franzöfiihen Regierung erhalten, 


Paris, den 8. Dec. Es circuliren in ben politi— 
ſchen Kreijen einige Detaild über die Entwürfe zu Se 
natusconjulten, weldhe dem Senat in deſſen Sigung am 
vorigen Montag vorgelegt worden. Nach ** Mit⸗ 
theilungen würden die eidg rien des geieggebenden 
Körpers einige Beihränfung erfahren, nämlich. in Be« 
zug auf das Borum des Budgets und der Handelsverträge ! 


Nah dem, was von den Berathungen ded Senates 
laut wird, ift dem gefeggebenden Körper in der neuen 
Drganifation der Dinge cine fehr klägliche Rolle anges 
wielen. Nicht allein, daß der Kammer, wie bisher, bie 
Befugniß entzogen bleibt, zu den ihr vorgelegten Projecs 
ten und dem Budget Amendements zu ftellen, fondern jie 
wirb aud dad Budget nicht mebr in den einzelnen Poſten 
u diseutiren und nur über das Budget jedes einzelnen 
Diniferinms en bloc abjuffimmen haben. Dafür wers 
ben die Deputirten aber dur ein Gebalt von 6000 Fr. 
per Jahr enrihäpigt werden. Die Senatoren werden 
ſämmtlich ein lebenslängliches Jahrgebalt von 30,000 Are. 
erhalten. — Bei dem Banfette, welches die Officiere der 
alten Kaifergarde vorgeitern Abends in den Salons der 
Freres Provengaux veranftaltet hatten, find ſehr bevenfs 
lihe Toafte ausgebradht worden. Numentlih bat der 
Baron Bourgoing, fräber Gejandter in Deutſchland und 
Spanien, eine ſehr friegeriihe Rede gebalten und emen 
fehr verfänglüben Toaft ‚a la gloire de l’armde de 
Napoleon Iıl** ausgebradt. (Köln, Itg.) 


— den 9. Dec. Man ließt im Monitenr: „Aus 
Madrid ſchreibt man, daß die Königin den Saifer der 
Franzojen anerfannt bat. Die Niederländiſche Regie 
rung bat unjerem Gejhäftsträger im Hag angezeigt, 
daß fofort neue Beglaubigungsfhreiben dem Baron v. 
Fagel zugeibidt werben würden. Bon Turin ift ein bes 
fonderer Gourier abgefandt worden, um dem Marquis 
von Billamarina neue Beglaubigungsihreiben ald au« 
Berorbentliher Gejandter und bevollmädtigter Minifter 
Sardiniend bei dem Kaifer zu überbringen. 


— den 9. Dec. Der Moniteur eröffnet heute: „Mit 
Ausnahme Derjenigen, welche ſich folder Verbrechen 
ſchuldig gemadt haben, welhe alle Moral verurtbeilt, 
werden alle Die, welche in Folge unjerer unglüdjeligen 
bürgerlihen Zwiltigfeiten der Areibeit oder ihrem Bas 
terlande entzogen worden, ber Freiheit, ihrer Familie, 
ihrem Baterlande zurüdgegeben werden, ohne andere Bes 
dingung, als die, daß fie jih dem jo Mar fundgeges 
benen Nationalwillen unterworfen und fi verpflichten, 
fortan nichts zu thun gegen den Nuserwäbhlten des Lan- 
bed. Der Kaiſer will nit mehr verlangen, und der 
gute Sınn, fowie die geſellſchaftlichen Noihwendigkeiten 
laffen fiber einfeben, daß es unmöglich iſt, weniger zu 
fordern. Es iſt der innigſte Wunſch Sr. Muj., aud die 
Spuren unferer ebemaligen Spaltungen verwiſcht zu fe 
ben; der Kaifer bewahrt nur die Erinnerung an geleie 
ftete Dienfte. Nicht an dem Prinzen, welden das Bas 
terland gekrönt bat, wird es liegen, wenn daſſelbe no 
länger von einem feiner Kinder getrennt bleiben ſollte.“ 

Italien. 

Florenz, den 2. Dee. Die politiſchen Berbaftuns 
gen baben die ganze vorige Woche gedauert. Es find 
anſebnliche Selena in Piſa, Stenna und Pistoja vers 
baftet und nah Bollerra gebracht worden. Man hat 
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Eorrefpondenzen, Statuten und Siegel einer geheimen 
Gejellihaft entdedt und die Regierung will die verfhärfs 


„ten Stpafgelege „bei „biefer „Gelegenheit in Anwendun 
Krug DR eaiine machen in ganz Stalien ro 
a 


da für den Proteftantismus, 


Spanien. 


Madrid, den 3. Decbr. Das Volf fängt an, ſich 
zu rühren und aus feiner politiihen Lethargie aufn‘ 
wagen. Die neue Berfaffung ift durd bie seta be⸗ 
fannt gemadt, ſämmtlichen Blättern des Landes. aber 
aufs ftrengfte verboten, auh nur ein Wort darüber fals 
len zu laflen; der Vox populi aber fann fein Schweis 
gen auferlegt werben. Ueberall, auf den Plägen wie in 
den Straßen und Kaffeehäufern wird die nene Berfajr 
fung durchgenommen und offen und laut den Mördern 
ber vaterländiihen Freiheiten gedroht. Murillo und feine 
Eollegen halten ſich auch nicht für ſicher. In jedem Mi« 
nifterhauje liegt eine Compagnie Soidaten die ſcharf ges 
laden haben, und Gavallerie mit gezogenen Säbeln und 
geipannten Büchſen begleiten. die Räthe der Königin nach 
dem — Um allem feinem Treiben noch die Krone 
aufzujegen, hat Murılio, der frühere Advocat und Zei 
tungsredacteur, bie Lehrſtühle der Beredſamkeit und der 
Geſchichte der Entwidlung der freien Inſtitutionen bei 
bem biefigen Athenäum eingeben laffen. Auf diefem 
Arbenäum find die tüctigften Redner des Congreſſes 
herangebildet worden, und Murillo war ſelbſt eine Zeit 
vang Drofeflor der Geſchichte. Trog aller Eseorte aber 
it Murillo geftern und heute von dem Volfe auf ber 
Puerta del Sol auf das furdtbarfte infultirt, der Was 
gen mit Steinen beworfen und einer der begleitenden 

ragoner Jogar verlegt worden. Gin gleihes Unglück 
traf die Königin Chriſtine; das Volk begnügte fi jes 
doch, fie zu verhöhnen. Der Ex⸗Kriegsminiſter Para, der 
ben Freiheitsmord nicht mit unterzeichnen wollte, wurbe, 
wo er ſich geitern und beute zeigte, mit Bivats bewills 
fommt. Auf der Puerta dei Sol hoben ihn mehrere Mäns 
ner des Bolfes auf die Schultern und trugen ihn im 
Triumphe über den ganzen Plag bis nad feiner Woh⸗ 


nung. Köln. 3. 
Türkei. u.) 


Konftantinopel, den 29. Nov. Dem Vernehmen 
nad) iſt eıne Erpedition gegen Montenegro beſchloſſen; 
Omer Paſcha ſoll an deren Spitze geſtellt werden, 


Damaskus, ven 19. Nov. Die Druſen haben vers 
ſprechen, fich im März der Conjeriptien zu fügen; hierauf 
haben ſich die türfiihen Truppen aus dem Horan zurüd- 

ezogen, und werden nunmehr bei Tiberiad gegen die 
ebninen operiren. 


Redacteur und Verleger ©. 5. Kolb, 


Runftanzeige. 


Sonntag, den 1%. und Mom 
tag ven 13. December: 
E ferner mit neuen 
.  Mbwechjelungen 
im Saale des Cafetier Kapier: 
Myſterien der Geſchwindig⸗ 
keit, naͤmlich Handmanöver, 
4 die Waſſerkur, Zerfetzung der 
Re Klüfiiafeit, vie geheime Bor 
; ıanıf, Parifer Haarbeutel, der 
militaͤriſche rederbufch,; die 
magnetiſche Degenſpitze, ber 
folgſame Zwerg, oder Karten, 
* Uhren, Tücher, alles bezau— 
bert ꝛc. Es folgt noch eine Anzabl der üderraſchendſten 
Escamotagen, verbunden mit Tanz, Declamation, Phan— 
tasmagorie und Ebromatropen. 
[5 repräfentirt von der Familie Bannbolzer. 
Entre: I Pag 24 fr., I Pag 12 fr. — Eaffacröffs 
nung 6 Uhr, Anfang 7 lihr. 
Es ladet pöfliit ein Familie Bannbol;er. 
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Deutibland. 


* Vetrachtungen. Die Größe des Verbrauches 
von Eifen iſt gleichſam ber natürlibe Mafftab für vie 
Größe der gewerbliden Thätigfeit eines Volkes, 

Sein Berbrauh von Papier mag (nab K. Mül- 
ler) als Maßſtab für feine geiftige Stufe gelten. 

Den Berbraub von Seife bat Fiebig als bezeidy- 
nend für den allgemeinen Gulturzguftand an 
genommen. 


* Betrachtungen. Nahdem Timoleon bie Kreis 
beit von Sprafus wieder bergeftelkt, und dann alsbald 
ſich vom öffentliden Leben zurückgezogen hatte, ergoffen 
mehrere Tollföpfe ihren Tadel über verichiedene jener 
Verfügungen. Zimoleon aber — fo erzählt uns Plutarch 
— danfte öffentlih den Göttern, den Tag erlebt zu has 
ben, an dem jeder Bürger Recht und Fug befige, zu far 
gen was er wolle. 

Man fiebt hieraus freilich, wie weit der ohnehin ftarf 
demagogiſche Korinther von dem Höhepunete heutiger 
Staatsweisbeit noch entfernt war, fonjt würde er gerade 
aus diefem Vorfalle die abjolute Notbwendigkeit der ſo— 
fortigen Erlaffung eines „Geſetzes zum Schuge gegen 
Amtsehrenbeleidigung” unzweifelhaft erfannt haben, — 

* Speyer. Grlegentlih der neuen Faſſionen der 
Eapitalrenten« und Einfommenftener eriönen wieder von 
allen Seiten Klagen. 

Bei Beratbung diefes Geſetzes in der Abgeordnetene 
fammer baben wir bereits bervorgeboben, daß dieſes 

anze Gejeg einer richtigen Grundlage und logiſchen 
Eoniequenz entbebre, und in feiner Anwendung zu enors 
men Unridptigfeiten und Unbilligfeiten führen müße. 

Damals legte das Pfälzifhe Neactionsblatt feine 
finanzwilfenihaftlide Weisheit an den Tag, indem es 
dem Gejegentwurf, jenen Cinwendungen gegenüber, 
ın lächerlich abiprehenden Phraſen das Wort redete. 
Seitdem freilich zeigt fi das nemlihe Drafel auch uns 
gehalten über die Ergebniße jenes Geſetzes. Warum 
war denn aber fein Herausgeber damals, ald es nod 
verbeifert oder ganz verworfen werben fonnte, fo jehr 
für daffelbe ? 

Unferer Ueberzeugung nach hat man fehr unredt, 
blos über falſche Declarationen zu klagen (die wir gar 
nicht in Echug nebmen wollen). Der Grund beö 
Uebels liegt in der Fehlerhaftigkeit des Gejeges felbit. 


AC® Frankfurt, den 11. Dec. Der Septembervers 
trag durdfreuzt die Handelsbeziehungen ded Steuerver— 
eins zum Auslande in mannihfachfter Weife. Die größte 
Bewegung dürfte er aber in den hannöverſchen und ol— 
denburgiihen Bezugsquellen veranlaflen, während bie 
Abfagcanäle des Steuervereins weniger von ibm berührt 
werden mögen. Diejen Umftand wird die jüddentfche 
Induſtrie bei Zeiten ind Auge fallen, und auf pailende 
Angebote bei Abnehmern ım Steuerverein bedacht “ein. 
Die Anfnüpfung und Ausdehnung von Handelöbeziehuns 
gen mit dem legteren, an und für fih jo wünſchenswerth, 
gewinnt für den Süden noch bejonders dur den Um— 
ftand an Bedentung, Daß die übrigen wichtigen Theile 
Norbdeutichlandg dem Anſchluße an den von Preußen 
nunmehr neubegründeten, gegenwärtig bereits 20 Millio« 
nen Köpfe ftarfen Zollverein nit lange mehr widerftehen 
werden. — Die beigiiche Handelsbewegung von und nach 
dem Steuerverein, den Hanjeltädten und Medienburg, 
hatte nad den amtlichen Tabellen vom Jahre 1851 einen 


Werth von 6,300,000 Fred. Auf die beigifhe Einfuhr 
aus den gedachten Rändern famen von diejer Summe nur 
400,000 Fred, auf die beigiihe Ausfuhr nah jenen Läu— 
dern dagegen 5,000,000 Bres. Belgien beziebt aus dem 
Steuerverein Holz, Pferde, Schlachtvieh, Flachs, Rohta— 
baf, Leinkuchen, Butter, Neps, Geıreide, Kartofreln, und 
liefert ihm dagegen Leder, Kupfer, Eifen und Eifenwaas 
ren, Nägel, Zinkblech, Del, Käfe, Sirup, raffinirten Zufs 
fer, Modeartifel, Maſchinen, Porzellan und Steinzeug, 
Papier, Glas und Kryftallwaaren. Die Erbaltung des 
Zollvereind und feine Ausdehnung auf den Steuerverein 
voraudgefegt, leuchtet ein, daß die Ausmündung füddent- 
fher Kabrifate in den Steuerverein fih um einen ans 
febnlihen Theil deifen, was das bier beiſpielsweiſe anges 
führte Belgien verliert, erweitern faffen mus. Was bier 
aber von Belgier gejagt üft, gilt verhältnißmäßig eben— 
falls von England und Franfreih. Eine größere und 
innigere Hanvdelsverbindung zwiihen dem Norden und 
Süden wird auf den legteren um fo wohltbuender wirs 
fen, als fi der norddentſche Abnehmerſtand im Allgemei- 
nen durch Wohlhabenheit und Solidität vortheilhaft aus— 
zeichnet, 

® Der Bertrag zwifchen Preußen und den Thüringen» 
[hen Staaten wegen Kortiegung des Zollvereins zeich— 
ner jich durch mebre Stipulationen aus, welhe die Be— 
reitwilligfeit Preußens, billigen und gerechten Anſprüchen 
feiner Meiteontrabenten nachzufommen, genügend beweis 
fen. Dahia gebören die den betreffenden Staaten bes 
willigten Averfionalfummen zur Deckung der Koften, welde 
aus der Gränzbewadung für den Fall der Trennung 
vom Süden entipringen würden. Was die von ber Kaf— 
felihen Zeitung, im Hinblid auf den enflavirten „furbejs 
ſiſchen Kreis Schmalfalden erhobene Einſprache gegen 
bie Cültigkeit des bereits ratificirten Vertrags betrifft, 
fo ift in dem Legteren der betreffenden Negierung freie 
geſtellt, ſich binfichtlich jener Euclave mit den contrahi— 
renden Staaten zu vereinbaren, wie auch einer folden 
Vereinbarung wegen der baierifhen Enclave Kaulsdorf 
und der ſächſiſchen Enclaven nichts im Wege ftebt, Woll- 
ten die Regierungen diefer enclavirten Landestbeile auf 
eine Berftändigung mit den zollverbündeten Gontrabens 
ten Berzicht seiten, jo würde Dies einen entſprechenden 
Ausfall in ihrer Zolleaffe zur Folge haben. Einen ca- 
sum belli wird Hr. Haflenpflug daraus wohl nicht machen 
wollen. Preußen und Thüringen können inzwifchen ruhig 
abwarten, daß man fih befinne. Man wird fih auch 
wohl befinnen, bejonderd wenn Hr. v. Brud erft anges 
langt fein wird, 

* Ber unwejentlihen Schwanfungen iſt unjer Geld» 
marft in etwas flauerer Stimmung, befonders find ſpa— 
niſche Fonds, in Kolge der Auflöfung der Cortes, nied« 
tiger. Diöconte 2383 6.38%. 

Dfalz. Die erledigte Advocatenftelle zu Kaiſerslau— 
tern wurde dem Ergänzungsrichter am Friedensgerichte 
in Zweibrüden, Adam Hofinger, verlieben. Kür die Kate 
tone Wolfftein und Lautereden wurde.ein dritter Notar 
mit dem Amtsjig zu Molfftein aufgeftellt und biezu der 
Nebiscandidat Friedr. Ilgen von Grünſtade ernannt. 

Stuttgart, den IV. Dee. Die von der „Allg. 3.” 
gegebene Nachricht, daß der württembergifche Minifters 
rejident in Paris bereits feine neuen Greditive in der 
Taſche babe, wird diefen Abend vom „Staatdanzeiger” 
als unwahr bezeichnet. In der That hört man, daf bie 
deutſchen Staaten in diefer Sade gemeinfam und gleiche 
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zeitig handeln werden. Die Anerkennung des neuen 
Kaifers der Franzofen unterliegt übrigens deutſcher Seit , 
fo viel bierorts befannt, nirgends einem Anftand, auch 
nicht in Wien und Berlin, wad man aud wegen des 
Titeld Napoleon Ill. fagen mag. 


Kleinasbach (Würtemberg). In unfrem Kird- 
fpiel fam in der legten Woche eine merfwürdige Mißge— 
burt zur Welt : zwei zufammengewadhjene Knaben. Die 
Kinder hatten Eine gemeinfame Brujtböble, Eine Bauch— 
höhle, übrigens Doppelte Eingeweide in denjelben. Zwei 
Herzen in Einem Herzbeutel. Die beiden Köpfe des 
Wunderkindes — vier Schultern und Arme, vier Füße 
— waren wohl gebildet, und wenn es lebendig hätte zur 
Welt gebracht werden fünnen, jo hätten wir wol interrfs 
fante Erfahrungen an dem Doppelleben dieſes Brüder— 
paares wahrzunehmen Gelegenbeit befommen. (Beob.) 


Mainz, den 10. Dechr. Fruchtmarktbericht. 
Das ganze Getreidegeihäft während diefer Woche bildete 
Waizen. Die animirenden Berichte, welche hierüber von 
Holland und England einlaufen, geben VBeranlaffung zur 
Speculation und wurden bedeutende Partien ſowohl pr. 
December ald pr. März gefauftz man zahlte Franfen« 
waare mit 10 fl. 45 bis 11 fl., pr. März 114 fl. bis 4. 
Korn und Gerite find dagegen ganz vernadläffigt und 
obne Handel, obwol man unter der Hand billig faufen 
fann. Der heutige Marft verfebrte ın derjelben Stims 
mung, Pfälzer Waizen fofter 10% fl. bis 4, Franken 102 
fl. bis 11, kurheſſiſcher 114 fl., gut lieferbare Waare pr. 
März 114 fl. Korn If. 15 bis 30, pr. März 9 fl. 45, 
Gerfte eff. T fl. bis 74. Hafer 3 fl. 45. Hülfenfrüchte 
unverändert, eben fo Rüböl und Kobljaamen. Mohn: 
faamen gefragter, 144 fl. bis}. Mohnöl 27]. (Fr. 3.) 

Frankfurt. Ueber den Berfauf der deutſchen 
Flotte erfährt man, dag die Kanonenböte für 5 Pror. 
ıbres urſprünglichen Preiſes haben losgeſchlagen wer- 
den müſſen! 


Kailel, den 7. Dee. Dem einberufenen und bereits 
wieder anweienden Finanzausſchuße unferer zweiten Kam— 
mer find Seitens der Regierung Das Budget und 8 Ger 
fegentwürfe zur Prüfung vorgelegt worden, durch welde 
ein erböbtes Staatdeinfommen erzielt wird. Es betref: 
fen dieje Gefegentwürfe eine Erhöhung des Stempels, 
der Grundjteuer, der Glaffenfteuer, der Gewerbftener, der 
Branntwein- und Bierbejteuerung und endlicy des Chauf— 
fee: und Brückengeldes. 


Altenburg, den 8. Dec. Der Minifter Graf Beuft 
bat feine Entlaſſung eingereicht. Als Veranlaſſung gibt 
man an, derfelbe wolle nicht mitwirfen, eine Abänderung 
des zwiſchen dem berzoglihen Haufe und der Landſchafit 
aufs rechtsverbindlichſte vereinbarten Vertrags über die 
Civilliſte zu erwirfen. 

Hannover, den 8. Dec. Der in Leer zum Bürs 
germeifter gewählte, aus Schleswig-Holſtein vertriebene 
Bürgermeifter Show von Apenrade it als folder von 
unferm Minifter des Innern, Hrn. Frhrn. v. Hammer: 
ftein, beitättigt worden. 


Königsberg, den 3. Dec. Der biefige Gerichtshof 
hat vorgeitern eine Frau, deren Ehe durch einen Pre— 
diger einer freisevangelifhen Gemeinde einges 
fegnet war, und welde Ehe nod von beiden Gatten als 
zu recht beitebend anerfannt wird, wegen unberechtig— 
ter Führung bes Namens ihres Mannes zu einer 
Gelditrafe von 2 Thalern oder im Unvermögensfalle zu 
4 Stunden Gefängniß verurtbeilt, Der Staatsanwalt 
batte 10 Thaler beantragt, der Gerichtshof nahm jedoch, 
wegen des guten Glaubens der Frau über Die Gejeg« 
mäßtigfeit ihrer Ehe, mildernde Umftände an. (N.-3.) 


Stettin, den 3. Dee. Der aus dem Communiften« 
— zu Köln bekannte Dr. jur. Becker iſt der „Nordd. 
Itg.“ zufolge zur Abbußung ſeiner Strafe in Fort Preu— 
Gen heute Nachmittags der hieſigen Commandantur über— 
liefert worden. 


Wien, den 7. Dec. Frhr. v. Brud, der Heute in 
befonderer Audienz von Sr. Maj. die Ereditive gu feiner 
außerordentlihen Sendung an die fgl. preußiiche Regie⸗ 
zung empfing, wird morgen in Begleitung des f. f. Ge: 
ſandtſchaftsträgers v. Dumreicher die Reiſe nad Berlin 
antreten. Die bierortigen Zell: und Handelsconferenzen 
werden inzwifchen ihren ungebinderten Fortgang nehmen, 
Die Nachricht von einer Unterbrechung derjelben während 
der Weihnadtstage und von einer aus diefem Anlaß bes 
vorftebenden Kerienreife der Gonferenzbevollmächtigten ift 
unbegründet. , (Allg. 3tg.) 

Seit längerer Zeit find (berichtet man der „Kafl. 3.”) 
über die große zoll» und bandelspofitifhe Frage, welde 
Deutſchland jo tief und nahe betrifft, die widerſprechend⸗ 
ften Nachrichten von verſchiedenen Seiten in Umlauf ges 
fegt worden. Der Sachverhalt it im Wefentlihen fols 
gender ; Defterreih bat nicht den allergeringftien Schritt 
gethan, welcher darauf bindeutete, daß ed auch nur um 
Linienbreite von dem Programm abgegangen fei, weldes 
dur die von dem Minifter Graf Buol gehaltene Er— 
Öffnungsrede zur allgemeinen Kenntnig durch die öffent- 
lihen Blätter gelangt ift. Einen Moment ſchien es, als 
wäre Preußen geneigt, ſich in Unterbandfungen einzus 
laffen, und das war der Grund, weswegen der frühere 
Handelsminifter, Baron Brud, durh den Telegrapben 
von Trieft nad Wien berufen worden it. Was die Zolls 
conferenz jelbjt betrifft, beſchäftigt fie ih angelegentlichit 
mit befinitiver Seititellung eines gemeinfamen Tarife. Es 
ift Klar, daß vor Bollendung dieſes wichtigen Werkes jed— 
wede andere Maßnahme untbunlid it. 


Schweiz; 


Bern. In der Sigung des großen Rathes vom 7. 
Dec. interpellirte der Großrath Kaiſer die Regierung 
wezen der Jeſuitenmiſſionen. Er fcilderte diefe 
Millionen, die von Morgens bis Abends dauern und 
nur geeignet jeien, den Haß gegen Anderödenfende zu 
erregen und die alte Ablaßfrämerei einzuführen. Auch 
zögen diefe Miffionen unter dem Vorwande der Unter— 
ftügung der Blaubenpropaganda eine Maffe Geldes aus 
dem Lande. Gejeglich jei aber fowopl durch die Bun— 
des⸗ als Kantonalverfaffung ſolches efuitentreiben un 
terfagt. Dieje Thatſachen jeien ganz richtig und es wür— 
den jogar (wie beitimmt verfihert worden) Unterſchrif— 
ten für Anſchließung an Frankreich gefammelt. 
Er wunſcht daber energiſches Einſchreiten von Seiten 
der Regierung und möchte wilfen, ob dieſelbe Kenntniß 
von dieren Vorgängen im Jura babe und was fie zu 
thun gedenfe. — Der Negierungspräfident Blöſch er— 
wiederte, Daß die Megierung weder von dem Einen noch 
von dem Andern amtlihe Kenntniß babe. Die Negies 
rung werde auf feine Weije die Bevölferung ded Jura 
in der Ausübung ihrer fonfeflionellen Rechte ſtören, aber 
jeden ungejeglihen und verfaflungswidrigen Mißbrauch 
derfelben ahnden. Wenn Hr. Kuifer fihere Kenntniß 
davon babe, daß ein wirflih firafbarer Aft ſtattgefun— 
den, fo foll er UAnzeige davon machen. Ebenſo beant« 
wortet er die Frage, betreffend die imperafiftifhen Umtriebe. 

Im großen Rathe wurden jodann in den folgenden 
Sigungen mehrere reactionaire ©ejege angenommen. 


Freiburg. (Vofieur und das Kaiferthum.) Die 
„Bazette de Fribourg“ vom 6. meldet mit ſichtlichem Bes 
bagen: „Die Proclamirung des Kaiſerthums bat auch 
bis ın unfer Land hinein einen Wiederball gefunden. Ger 
ftern Abend wurden auf den ın der Nähe der Hauptitadt 
gelegenen Anhöhen Areudenfeuer zu Ehren dieſes Ereig— 
niffed angezündet ; zwei berjelben waren ungeheuer groß, 
das eine ım Bruch oberhalb der Bernftraße, das andere 
gegen die Berge zu, in der Richtung nad Marly. Gleich« 
zeig ertönten Böllerfhüffe bis in den Abend hinein.’ 
Mer, bemerft das Echo von Mol. dazu, mögen wol diefe 
Leute fein, welde das Zugrabetragen der Republif und 
der Freiheit fo enthufiaftiich begrüßen? Schöne ſchwei— 
zerifhe Republifaner ! Und was fann ihnen bei der Ein— 
führung des Kaiſerthums fo befondere Freude maden f 
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Die Antwort liegt nabe, fie hoffen und wünſchen eine 
Einmifhung des Auslandes in die Schweizerangelegen- 
keiten in ibrem Warteiintereffe, wenn dabei auch Ehre 
und Freibeit des Baterlandes zu Grunde geben. Dbne 
Zweifel finds diefelben Leute, denen die democratifdhe 
Berfaffung Freiburgs nicht democratiſch genug ift, wenns 
gilt, ihr Parteiintereffe zu fördern, und gleichzeitig jubeln, 
wenn die Neaction des Auslandes gegen die Freiheits— 
fämpfer, gegen die Bertheidiger, von Berfaflung und 
Recht, Rache übt. 

Bern, den 10. Dechr. In der Lombardei iſt in Ita— 
lien zum erſten Mal, eine Arbeiterbewegung zum Zwed 
der Yohnerböhung vorgefommen. Die Polizei bat dies 
ſelbe unterbrüdt und behauptet nun, fie fei von London 
aus angezettelt worden. 


Belgien. 


Brüffel, den 9. Dee. Der Minifter der auswärti— 
gen Angelegenheiten zeigte beute der Nepräfentantenfams 
mer den Abſchluß eines proviloriishen Handelsvertrages 
zwifhen Belgien und Branfreih an. Diefer Bertrag bat 
die Wiederinfraftfegung der Webereinfunft von 1845 zur 
Baſis, mit dem einzigen Unterfchied, daß Belgien anftatt 
12 nur 7 Procent Verminderung auf raffinirtes franzöfi« 
ſches Salz bewilligt. Die Natıfication diefes Vertrages 
fol fpäteftens am nädften 15. Jan. ftattfinden. Die 
Dauer dieſer proviforiihen Uebereinkunft ift unbeftimmt. 
Neue Unterbandlungen werden unmittelbar eröffnet wer« 
den, um zur Abfchließung eines definitiven Vertrages zu 
gelangen, 


Die „Nation“ fündigte das Nefultat der Verband» 
lungen über das Prefgefeg mit einem ſchwarzen Rande 
an. Sie fiebt in demjelben den erften Schritt zur Uns 
terwerfung Belgiens unter den Willen L. Napoleon’s 
und zur eudlichen Unterjodung. 


Franfreic. 


Neufranzöfiiher Servilismus Wir haben 
fürzlich des Erlaſſes des Präfeeten der Obergaronne, Cha— 
puis Montlaville, gedacht, derfelbe lautet: „Wir, Präfect 
des Departements der Obergaronne ıc.: In Erwägung, 
baßbarangelegen ift, ber Nachwelt durch ungerftörbare Denfs 
male die Handlungen Gotteszu bewahren, welche fib in 
Frankreich durch das Amt des Bolfes am 21. und 22. Nov. 
des Gnadenjahres 1852 vollführen werden; in Erwä— 
gung, daß daran gelegen ift, in den Gemeinden bie Er— 
innerung an den Antbeil zu bewahren, den jede von ih— 
nen an dieſer legten Phaſe des jocialen Heild genom— 
men bat; in Betradit, daß bei den Völfern des Alter- 
tbums es gebräuchlich war, denfwürdige und die Ges 
ſchichte zu interejfiren geeignete Thatſachen auf Er; und 
Marmor einzugraben ; in Betracht, dag die Herftellung 
des Kaiſerthums zu den Thatfachen gehört, welche den mäch— 
tigften Einfluß in der Gegenwart und in der Zufunftauf 
die Gefhide des Vaterlandes und fogar auf jene der 
gefammten Geſellſchaft auszuüben beftimmt find ; verfüs 
gen hiermit: Art. 1. Das Ergebniß des 'Votums für 
bad ganze Departement der Dbergaronne wird, Bezirk 
für Bezirk, Kanton für Kanton, Gemeinde für Gemeinde, 
auf eine Bronce-Tafel eingegraben werden. Diefe Tas 
fel wird auf der Präfectur im Berathungsfaal des Ge: 
neralratbs aufgeitellt werden. Art. 2. Das Ergebnif 
ber Abftimmung jeder Gemeinde wird auf eine Marmor: 
tafel, unter den Ergebnißen des Departementd, des Be— 
zirfs und des Kantons, eingenraben werden. Art. 3. 
Die Marmortafeln werden in den Berathungsfälen der 
Gemeinderäthe aufgeftellt werden. Art. 4. Diefe Bronces 
tafeln und diefe Marmortafeln werden dad Datum des 
eriten Tages der-Regierung Sr. Maj. des Kaifers Na— 
poleon Il tragen. Toulouſe, 15. Nov. 1852,” 


Paris, den 7. Decbr. Nah den jept dem Senate 
vorliegenden drei Entwürfen von SenatussConfulten wird 
die eigentlihe faijerlibe Familie nur aus drei Perſonen 
beftehen : dem Kaifer, dem Marſchall Jerome und feinem 
Sohue Napoleon, Neben der faijerlihen Familie wird 


es eine ſ. g. Eivil-Familie geben, zu welcher die Prin— 
zen gehören, deren Heirathen Napoleon I. autorifirt bat; 
die aus diefen Heirathen bervorgegangenen Kinder aber, 
welche ihrerfeits Heirathen abgeſchloſſen haben, die der 
Genehmigung des dynaftiihen Chefs der Familie entbehr- 
ten, werden feinen Theil diefer Civilfamilie bilden. 


— den 9. Dee. Man lief im „Moniteur“ : uZägs 
lih werden an die Verwaltung Geſuche für Anlegung 
neuer Eiſenbahnlinien gerichtet. Die Geſuche, welde ihr 
bereits zugefommen find, würden, wenn man ibnen ente 
ſprechen wollte, zum Refultate haben, daß unfer Eifen« 
bahnneg um mebr als 7000 Kilometers vermebrtund der 
Staat und die Ictiengefellihaften eine Ausgabe von 
mebr ald 2 Milliarden zu leiften haben würden, Es 
it die Pflicht der Regierung, einem ſolchen übertries 
benen Andrange zu widerfieben. Die Regierung wird 
neue Gonceffionen, die zunächſt nur für die nüßs 
lihiten und dringlichften Linien ertheilt werben ſollen, 
nur dann gewähren, wenn der Stand der gegenwärtis 
gen Unternehmungen es ihrer Vorſicht geftatten wird ; 
fie wird dabei ftets die wirflihen Hülfsmittel in Erwäs 
gung ziehen, welde der Schatz und das Publicum jedes 
Jahr anf diefe großen Arbeiten verwenden fönnen.“ 


Der Prinz Napoleon Bonaparte wird nicht den Tis 
tel „Bicefönig von Algier,” fondern „Lieutenant de PEm- 
pire” mit dem Prädicate „Kaiſerlicher Prinz” als prä— 
fumtiver Thronfolger führen. Das Palais Royal if 
ihm zur Refidenz angewiefen. 

Die großen Landftrafen haben jetzt wieder die Bes 
nennung „faiferlide Straßen” erhalten, 


Durch zwei Deerete im Monitenr wird der längft 
unbejegte Lehrſtuhl für conftitutioneles Recht bei der pas 
riſer juriſtiſchen Facultät definitiv unterdrüdt und dafür 
ein Lehrſtuhl der juftinian’fhen Inftitutionen errichtet, 
wozu der Exunterrichtsminiſter Giraud, Mitglied des 
Inſtituts, berufen iſt. 


Strasburg, den 9. Dee. Die Ausbeſſerung und 
glänzende Ausſchmückung des hieſigen Scloffes wird 
nächſtens beginnen, denn der Kaifer bat beider Annahme 
ausdrücklich erklärt, daß er öfter hieber fommen werde. 

Spanien. 

Madrid, den 4. Dec. Die „Madrider 3ta.” ver⸗ 
öffentlicht ein fönigl. Deeret, weldes der periodifchen 
Preffe die Beſprechung der geitern veröffentlichten Ent⸗ 
würfe für Revifion der Verfaſſung unterfagt, „damit 
nicht die Lebbaftigfeit der Leidenihaft die unparteiifche 
Erwägung, welde für Documente von folder Wichtig⸗ 
feit nothwendig ſei, beeinträchtigen möge!“ 


Großbritanien. 


London, den 4. Dec. In den neulichen Nefrologen 
bes Herzog v. BWellington ward erwähnt: der große 
Mann babe in jüngern Jahren, nod als Hauptmann, 
feyr an Schulden laborirt, und er hätte nicht nad Indien 
reifen fönnen, wenn nit ein Schneider in Dublin, bei 
welhem er zur Mietbe wohnte, für ihn gut geftanden, 
As Seitenftüd erzählt jegt Frafer's Magazine; 
‚Heute vor fünf Jahren war Hr. Ludwig Napoleon, der 
jegige Kaifer der Franzoſen, in der Londoner St. Jacobe« 
pfarrei feine Hausmiethe von drei Jahren ber ſchuldig; 
er fonnte weder feinem Schneider, noch feinem Tapezier, 
noch jeinem Weinhändler die Rechnung be ablen, und 
überhaupt feine Gelpverbindlichfeiten in der City oder im 
Weftend von London nicht zur Hälfte erfüllen. So än« 
bern fih Zeiten und Schidjal, und in der wirflihen Welt 
ereignet fih noch in unferm profaifchen Jahrhundert Wırn« 
berbareres als in den Mähren von Tauſend und einer 
Nacht.“ (Allg. 3t3.) 

— ben- 7. Det. Im Oberhaus wurde in einer In⸗ 
terpellation u. a. auch um eine Abſchrift des Protokolls 
ber fünf Mächte über Neuenburg gebeten. Lord Malr 
mesbury erklärte indeß die Papiere nicht vorlegen zu 
fönnen, da die Verhandlungen noch nicht eröffnet feien. 
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London, den 9. Dechr. Vom 5. Aprif an ſoll 
eine neue Häuferfteuer eingeführt werben. 


Dem katholifhen Dublin Tablet zufolge fcheint Dr. 
Newman, obgleih die Londoner Queensbench ein Decret 
zur Wiederaufnabme feines Proceſſes mit Dr. Achilli er» 
laffen bat, auf diefe Rechtswoblihat der großen Koſten 
wegen zu verzichten, und will die Gefängnifftrafe, die 
ihn * wird, lieber abſitzen. 


NRuſßland. 


Petersburg, den 2. Dec. Vom Kaufafns find 
officielle Nachrichten eingetroffen, aber nicht veröffentlicht 
-worden; wabrfcheinlih bält man fie zurüd, bis beflere 
eingetroffen fein werben. 


Bereinigte Staaten. 


Die Staatdeinnahmen der Bereinigten Staaten von 
Nordamerifa waren in dem mit dem 30. Septbr. d. J. 
endigenden Bierteljabre 16,685,949 Dollard, die natürs 
lich Fat ganz durch Zoll aufgebradt wurden. Die Aus— 
gaben betrugen in biejer Friſt 13,860,268 Dollars. 


Neueſte Machrichten— 


München, den 9. Dez. Rekurſe, welche von den 
betreffenden Landgerichtösbeamten gegen ihre Ver— 
urtheilung in Geldſtrafen durch das Präſidium von Ober⸗ 
baiern wegen Nichtanwendung der Prügelſtrafe bei 
dem Miniſterium des Innern eingereicht worden waren, 
ſind von dieſer Stelle, noch unter der früheren Amts— 
führung, abſchlägig beſchieden worden. (Nurnb. Kur.) 


— den 10. Decbr. Hr. v. Wendland, der baieriſche 
Geſandte in Paris, der ſich, wie Sie wiſſen, ſeit einiger 
Zeit bier befand, hat geſtern die Rückreiſe nach der fran— 
zöſiſchen Hauptitadt angetreten. Dem Bernebmen nad 
befindet fib Hr. v. Wendland bereits im Beſitz feines 
neuen DBeglaubigungeichreibeng, ob er dasſelbe aber ſo— 

leih nad feiner Ankunft in Paris dem Kaifer überge- 
en werde, iſt mir zur Zeit noch nicht befannt. (A.3.) 


Berlin, den 9. Dec. Aus Florenz find über den 
Zuftand des Madiaijhen Ebepares betrübende Nachrich— 
ten bier eingelaufen. Nofa Madiai fol febr leidend und in 
großer Sorge um ibren Mann fein. Er felbit iſt bettlägerig 
und in franfbafter Angſt vergiftet zu werben, er darfjeit einis 
ger Zeit Jar feinen Bejuch mehr empfangen ; alle Maßregeln 
ber Strenge find gegen ibn verfhärft worden. Ein ges 
wiſſer Guarducci wurde verhaftet, weil man eine Bibel 
und einige Traftate bei ihm fand. (Allg. Itg.) 

Geftern ift Graf Thun hier eingetroffen. Die Un— 
terbhandlungen zwiihen dem biefigen und dem Wiener 
Gabinet werden fofert bier und in Wien zugleid 


beginnen, 

Ferfim. Die Bürgerverfammlung von Airolo bat 
beichloifen, beim großen Rathe dabin zu petitioniren, 
daß für geiftlihe Benefiziaten gefeglih eine periodiſche 
Wabl von vier zu vier Jahren eingeführt werde. 

Wallis. Der Gr. Rath ift am Donnerftag den 9. 
December zufammengetreten, um die Berathung einer 
neuen Kantonsverfaſſung zu beginnen. 


Freiburg. Cine Correfpondenz in der ultramonta= 
nen „Jndependance Suiſſe“ rüdt fred mit der Sprade 
beraus, indem fie ohne Scheu die ftattgebabte Kaiferfeier 
dahin erklärt, dag ihre Partei von Napolcon dem Hl. 
erwartet, „er fünne gar wohl der Schweiz, ebenio wie 
Napoleon der I, feine Mediation auferlegen!“ (So liebt 
die ultramentane Partei ihr Vaterland, daß fie frempde 
Intervention herbeizuführen ſucht!) 

Der in Köln zum Tode verurtheilte Dr. Karl V’Efter 
ift vom großen Rathe von Freiburg naturalifirt; er 
wohnt in Bol, wo er eine ftarfe Praxis hat. 


Turin, de: 29. Nov. Der officiellen Zeitung von 
Savoyen zufolge will ver Biſchof von Turin alle Geift« 
lichen, welde dem Leichenbegängniß Gioberti’d beigewohnt 
baben, in den Dann thun. Die Zahl derfelben beläuft 
fih auf mehr als 8. 


Miscellen. 


„Onkel Tom,“ deffen „Hütte“ in ber alten und neuen 
Welt fo viele Lejer fand, figurirt in Berlin bereits in 
der Puppen-Komödie ald: „Onkel Tom, der berliner 
Negerfclave.” Dasfelbe Thema wird am 27. December 
im fönigftädtifhen Theater zu Berlin verarbeitet werden, 


In dem Berichte über den Meineidsproceh gegen ben 
Reichsgrafen v. Wedell-Maltzan bemerkt die Voſſ. Ztg-: 
Der Angeklagte bezog ſich in ſeiner Vertheidigung auf 
die Verdienſte und den Ruhm ſeiner tauſendjährigen Abs 
nen und bat flehentlich, ihm doch nur ſeinen Adel zu bes 
laffen. Nad der Publication des Urtheils rief er freur 
dig bewegt: „Gott jei Danf, daß ich meinen Adel bes 
halten babe!” 


Die Breslauer Zeitungen enthalten folgende Befannts 
mahung: „Die auf amtlihem Wege ftattgehabte tech— 
niſche Unterſuchung der fogenannten Revalenta arabica 
bat ergeben, daß diefe Subitany in ibren Hauptbeſtand— 
theilen eine Miihung von Linſen- und Bohnenmebl if, 
bei welcher fih aud ein Zufag von Mais befindet, Bres— 
lau, 29. Novbr. 1852. K. Policeipräfidium, v. Kebler.” 


Der ald Kenner der orientaliihen Sprachen berühmte 
rofeffor Perermann ans Berlin bält ſich feit längerer 
Zeit zu Damasfus auf. Er fopirt dort gegenwärtig ein 
ſyriſches Neues Teftament aus dem 6. Jahrhundert, das 
aus den älteften griechiſchen Handſchriften mortgetreu 
(alſo nicht wie die Peſchitto nur dem Sinne nach) ins 
Syriſche übertragen iſt. Durch Vermittlung des preußi— 
ſchen Conſuls Dr. Wetzſtein iſt Prof. Petermann auch in 
den Beſitz eines Theils des kufiſchen Korans gefommen, 
ber im 1. Jahrhundert der Hedſchra angefertigt jein fol 
und bisher in der Dmmajadenmojchee zu Damasfus auf: 
bewahrt wurde. Das Manufeript ift auf Gazellenhaut 
geihrieben, die übrigen 29 Bände des Ganzen find ver- 
brannt. Diefe Rarıtät wird an die Berliner Bibliothek 
abgeliefert werden, welde bisher noch fein Blatt kufiſcher 
Schrift befigt. 


Relacteur und Verleger: ©. 5. Kolb. 
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Aunftanzeige, 


Montag den 13. December : 
IT ferner mit neuen 
. Mbwechjelungen 
im Saale des Gaferier Kapſer: 
Mpiterien der Geſchwindig⸗ 
feit, nämlid Handmanöver, 
die Mafferfur, Zerjegung der 
Klüffigfeit, die gebeime Bo— 
Ztanıf, Parifer Daarbeutel, der 
£ militäriihe Federbuſch, die 
- Emagnetiihe Degenſpitze, der 
4, + folgfjame Zwerg, oder Karten, 
| Ubren, Tücer, alles bezans 
\ bert ꝛc. Es folgt noch eine 
Anzabl der überrajchenditen Escamotagen, verbunden mit 
Tanz, Declamation, Bhantasmagorie und Gbrematropen. 
LI repräfentirt von der Familie Bannbolzer. 
Entre : 1. Platz 24 fr., I. Mag 12 fr. — Caſſaeröff⸗ 
nung 6 Ubr. Anfang 7 Ubr. 
Es ladet höflihit ein Familie Bannbolzer. 























[1341] Berfteigerung eines Gaftbaujes zu 
Waldfiſchbach. 

Montag, den 21. Februar 1853, Morgens 10 pr zu 
Waldfiſchbach wird das Gaſthaus zum baierischen Hofe 
von Karl Lohr daſelbſt abtbeilungsbalber verjteigert, 
Das Haus mit 8 geräumigen Zimmern, Stallung, Hof, 
Garten, mit Kegelbahn und Wieſe, an der Straße von 
Pirmafens nah Kaiferslautern, in der Mitte des Kane 
tonsortes gelegen, eignet fi) zu jedem Geſchäfte, und ed 
wurde darin feit vielen Jahren eine ſtark befuchte Wirth⸗ 
fhaft getrieben. 





Reue 


Speyerer Zeitung. 


Mittwoch 


— — 


Deutſchland. 


Speyer. In der Allgem. Ztg. find in der letzten 
Zeit militäriſche Abhandlungen über den Gang eined 
Krieges, den Napoleon allem Anfcheine nad gegen Deutſch⸗ 
land beginnen werde, erfchienen, — weldye bhandlungen 
um jo mehr in das Auge gefaßt zu werden verdienen, 
als ihr Inhalt (wie eben auch ein anderes Blatt bes 
merft) mitunter ſehr jeltfamer Art ift. 

Der Verfaſſer des eriten Aufjages erörtert ganz ru« 
big, daß nad feiner Meinung einer franzöfiihen Inva— 
fion, wenigftens zu Anfange, mit Erfolg nit begegnet 
werden fönne. Er beruft fi in diefer Beziehung bejon« 
ders auf den Mangel an Einheit im deutihen Heereds 
weſen, und überdies auf den Mangel an Zufammenbalt 
unter den deutſchen Mächten. Dabei unterftellt er, Frank⸗ 
reich werde zunaͤchſt nur mit Preußen anbinden, und die 
andern deutjhen Staaten würden daher wenig oder 
nichts thun. — 

Ein anderer Berfaffer erhebt fih einigermaßen bieges 
gen. Ihm ſcheint wenigftens vorzuſchweben, daß, wenn 
bie Franzoſen einmal das preußifche linke Rbeinufer 
binwegnäbmen, fie auch vor dem unſrigen nicht fteben 
bleiben würden. Er nimmt alſo an, daß die ſüdweſt⸗ 
deutſchen Staaten bei einem Angriff auf Preußen nicht 
rubige Zuſchauer abgeben, und erwartet ebenio, daß Defter- 
reich dieje jeine Verbündeten fräftig unterftägen werde; 
er fommt dann zu dem Schlufe, daß eine auf Berlin 
vordringende franzöfiihe Armee, durch ein füddentiche 
Öfterreihiihes Heer von feiner Operationsbafid abgeſchnit⸗ 
ten und im Herzen von Norddeutſchland geſchlagen würde, 

Am allermeiiten find wir eritaunt, wie beide Verfaſ⸗ 
fer gleichſam mit aller Gemüthlichkeit von der ün— 
terftellung ausgeben, daß das deutfche linfe Rheinufer ven 
Franzoſen eben beim erften Anlauf zur Beute werde ! 

Was würde man in Frankreich jagen, wenn Jemand, 
den Fall eines Krieges erwartend, in öffentlichen Bläts 
tern 5 ganz rubig in Erörterungen eingeben wollte, bei 
denen auch nicht die leifefte Möglichkeit unterftellt 
würde, daß man den Kampf, wenn er doc einmal ftatt 
finden müßte, auh offenjtv zu führen, ibn anf das 
feindlihe Gebiet binüberzutragen verfuhen, — ja daß 
* nicht einmal feine ſchönſten Örenzprovinzen wahren 

önnte! 

Wäre der Geift noch lebendig, der die deutſche Nation 
in den Jahren 1813—15, — trog der unbeſchreiblichen 
Uneinigfeit der Gabinette und der nationalen Verſchieden⸗ 
heit der Generale — dennoch von Sieg zu Sieg führte, 
— wabrlid, man würde die Dinge anders auffaſſen! Die 
Degeifterung der deutſchen Nation war ed, die jene 
Triumpfe berbeifübrte, an deren Möglichkeit jelbit Gene— 
tale wie Horf bis zum letzten Augenblick zu glauben 
nicht gewagt hatten! 

In den damals wirfenden Elementen liegt aud die 
Zufunft des deutſchen VBolfes. Wir verzweifeln nicht 
an dieſer Zufunft, fo furchtbar ſchwarz es dermalen auch 
ausſieht. Möchten aber jene Elemente ſich wieder er— 
ſchließen und entfalten können, obne daß wir zuvor die 
Tage von Ulm und Jena neuerdings erleben müßen ! 
Was wir täglıch feben, gewährt freilich in diefer Bezie— 
bung feine befondere Hoffnung ! 

* Eonfervative Logif. In ihrer Nummer vom 
10. Dec. macht fih die „Pfälzer Zeitung” in einem von 
der Redaction ausgegangenen Artifel über die träumeris 


* 
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den 15. Derember 1832. 





ſchen Hoffnungen Iuftig, der fih die Democraten bingär 
ben, indem fie auf den Sieg ihrer Sache rechnen. In — 
einer Actiennnterzeichnung für eine Eiſenbahn foll (risum 
teneatis) „doch ein Marer Beweis” liegen, daß — „alle 
Bemübungen und BVBorberfagungen bemocratifher Wuh⸗ 
ler über die Unbaltbarfeit der jegigen Zuftände faft nir« 
gends (!) Glauben“ fänden. „Nur wollen indeß,“ fährt 
die Redaction der Pfälzer Itg. fort, „die democratiſchen 
Unglückopropheten, die ſich darin gefallen, unfere Gegen 
wart mit den jchwärzeften Karben zu malen, und das 
Heramnaben der democratiihen Morgenröthe mit der 
größten Zuverſicht zu verfünden, darum nicht allzu ftrenge 
beurtheilen, Wir betrachten ihre Phantafieen nur 
als fübne Träumereien undals barmlofe Selb 
täuſchungen, welche für das Troftlofe der demo» 
cratiſchen Wirklichkeit einigen Erfag in der Zukunft ſuchen.“ 

In ihrer Nummer vom 12. Dec., alfo netto A8 Stuns 
ben jpäter, bringt Diefelbe Zeitung, aus derfelben 
Feder gefloffen, wieder einen Artikel, in weldhem die 
nemlihe Nedaction zum Abonnement auffordert, und 
dabei (jebr poetifh) von dem „anbeilihwangern Gange” 
ber jo betitelten „Partei des abfoluten Umſturzes“ ein 
gräuliches Bild erblidden läßt, um zu bewäifen, daß es 
„Bringende (!) Pflicht der Coniervativen“ ſei — auf 
die Pfälzer Zeitung gu abonniren. „Kommt tro u dem 
— heißt esweiter — der Umſturz und dag allgemeine 
Chaos, fo haben wir (1) das Unſere gethan, um von der 
Gegenwart das Echlimmfte fern zu balten, und bürfen 
wentgftens hoffen, dem fünftigen Geſchlechte Bau— 
fteine zur Wiederbegründung der ſtaatlichen und bürger⸗ 
lichen Ordnung gerettet zu haben,” 

Wir verweilen cbenfo wenig bei dem „Rettungsmates 
rial für fünftige Geſchlechter,“ das — aus der Pfälzer 
Ztg. bervorgeben foll, als bei den obligaten Ausfällen 
auf die jo betitelte „Umfturgpartei.” Aber die Frage lei 
an die Zwangsabonnenten der Pfälzer 3tg. gerichtet: 
wie es ihnen zufagt, ſich mit ſolchen kindiſchen Wider— 
ſprüchen tractiren laſſen zu mußen, — und ob ſie ſich 
freuen, daß ihnen die Pfälzer Zig. eine ſolche Glaubens— 
fäbigfeit zutraut, daß man ihnen am einen Tage die eine, 
am andern die entgegengefegte Meinung inoeuliren 
fünne 

Das Ding gleicht übrigens auf ein Haar ben Berich⸗ 
ten der Pfälzer Itg. über Die Pfälziſchen Landrathswab— 
len, gelegentlid deren hintereinander den Leuten gefagt 
wurde; wir baben mit großer Beforgniß den Wabhlergebs 
nißen entgegen gejeben — und dann wieder : wir beaten 
nie den geringiten Zweifel über das (bodconfervative) 
Ergebniß diejer Wahlen. Die darauf gefolgten Lobes— 
ſpenden und die zulegt gefommenen Ausfälle auf den 
Landratb, reibeten fih mit gleicher Logik daran! — Nun: 
eö lebe die Logik und Conſequenz! 


°; Haiferslautern, den 13. Dec. Das Gnaden- 
gefuhb von Helm aus Rodenhaujen wurde, wie wir 
vernehmen, abſchläglich beidieden. Helm wurde im Jabr 
1851, in tem großen Dodverratbsprocefie, dur das 
Schwurgericht zu ſechs Monaten Gefänguf veruribeilt, 
befand ſich aber größtentheils bis heute auf freiem Fuß, 
und bat nur noch zwei Monate abzufigen. 


® Speyer. Es üt uns folgende Notiz zugefommen, 
bie wir unfern Lefern wenigitens nicht vorenthalten wollen : 
Wenn in dem Bette der in der neuen Speyerer Jet 
tung erwähnten fogenanuten Klopfiomnambule ein Mer 
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talldraht angebracht wird, der mit der Kranken in Ber: 
bindung ftebt, und wie ein Bligableiter in die Erde ge- 
führt wird, fo werden alsbald diefe fogenannten „wunder« 
baren Erfcheinungen” aufbören. 


AC® Frankfurt, den 11. Dechr. Der erfte Theil 
des von der Berichterſtattungscommiſſion ausgearbeiteten 
amtliden Beridhts über die Juduitrieaum 
tellung aller Bölfer zu London im Jahre 
1851 ıft nun vollftändig erſchienen; er bat 943 Seiten 
und enthält außer einer biftorifchen Einleitung, die auds 
führlide Beſchreibung der erfien Gruppe: NRobitoffe und 
Materialien, jo wie der zweiten Gruppe: Maſchinenwe— 
fen, Werkzeuge, Gegenftände des Lands, Wege, Wafler- 
und Gifenbapnbaus, Schiffe, Waffen und Ausrüftungs- 
gegenjtände, landwirthſchaftliche Geräthe, naturwiſſen— 
ſchaftliche, muſikaliſche, horologiſche und chirurgiſche Ins 
firumente und Apparate, Der zweite Band, welcher bie 
Manufacturwaaren und Bekleidungsgegenitände, und ber 
dritte, welcher die übrigen Waarenklaſſen, die Kunjters 
zeugniffe und den Schluß behandelt, werden ebenfalld bald 
beendet jein. Die bandelspolitiiche Beilage zur Frank— 
furter Poſtzeitung ſcheint, wie von mandem Andern, feine 
Kenntniß davon zu haben, daß eın weſentlicher Theil des 
amtlichen Berichis bereits vollſtändig vorliegt. Wenn 
fie behauptet dieſer Bericht fehle noch immer, ſo iſt ſie 
im Jirthum, wie wir oben gezeigt baben; wenn jie aber 
jagt, dergleihen Berichte müßten, wenn jie Werth haben 
jeliten, der That ſchnell auf dem Fuß folgen, und das 
Publicum babe an dem mebrerwäbnten Bericht alles Ins 
tereffe verloren, fo vergißt die Beilage, daß es ji bier 
um ein Werf bandelt, weldes ſich durch Wahrheit und 
Gründlichfeit auszeihnen muß, — zwei Tugenden, welde 
man freilich in der Beilage vergeblich jucht, denn bieje 
fobt nur, was in Defterreih und in den Goalitionsftaa- 
sen zu loben iftz der amtlihe Bericht über die Induſtrie— 
ausftellung, den uns Berlin erftattet, iſt, wie wir Der Bei⸗ 
lage mittheilen fönnen, bereits weiter gedieben alö ber 
oͤſſerreichiſche, der franzöfiibe und der ſchweizeriſche Bes 
richt, und enthält fo viel Belehrendes und Intereſſantes, 
daß er fih gewiß ein Dauerndes Intereſſe bei dem Deuts 
fhen Publicum ſichern wird, 


München, ven 11. Dez. (Naturwücfiges.) Der 
Zimmermannsjohn Nicol. Blank von Haidbanien wurde 
am 8. Dee. Abends in der Perlaher Gemeindewaldung, 
während er mit Abjchneiden von jogenannten Chriftfindels 
bäumen befhäftigt war, erjhoflen! Deßgleihen wurde 
aud der Zimmermann Kirchner von Haidbaufen durch 
einen Schrotihuß bedeutend verlegt! — Die Bauernbur— 
fhe Jod. Wanninger und Jac. Zezinger von Moosfurth, 
Ser. Yandan, gerietben am 5. Dechr. Nachts auf dem 
Nahbaufewege in Streit und richteten ſich gegenfeitig 
durch Mefferftihe der Art zu, daß Eriterer todt am Plage 
blieb und Legterer feinem baldigen Ende entgegenjiebt. 
— Um 6. Decbr. Morgens fand man eine Viertelſtunde 
von Velden bei Labing den 24 Jahre alten Bauersjohn 
Lorenz Wagensberzer von Reitn, Ger. Vilsbiburg, bes 
wnÄtlod daliegend. Wie ſich berausftellte, bat derfelbe 
ım Nacbaufegeben einen Schlag auf den Schädel erbals 
ten und fein Zuſtand wird von dem ihn bebandelnden 
Arzte als jedenfalls rettungslos erflärt. — Heute früh 
wurde auf dem Bictualienmarft einer Bäuerin die Summe 
von 50 jl. aus dem Sad geftoblen. Das um ihren gan« 
zen Erlös gebrachte Weib erbob ein Zetergeihrei, was 
aber nichts half, denn der free Dieb war ſchon entwifcht. 


Frankfurt, den 12. Dec. In der legten Sigung 
der YBundesverjammlung theilte der präfidirende f. preuß. 
Bundestagsgejandte, wie man vernimmt, bie ihm von 
dem bieherigen Gejandten der franzöfiihen Republik ges 
wordene Anzeige der Umwandelung der Negierungsform 
Frankreichs mit. Diefe Anzeige des franzöſiſchen Diplo— 
maten wurde freundlichft mit dem Bemerfen erwidert, 
daf man auf den von ibm gewünſchten offiziöfen Vers 
kehr bis auf Weiteres einzugeben gerne bereit ſei. Der 
Act der Anerkennung des neuen franzöfiihen Kaiſerreichs 


von Seiten des beutfhen Bundes wird, wie verlautet, 
erft demjenigen der Einzelftaaten folgen. 


Hanan, ben 10. Der. Das Urtheil des Eriminal- 
gerichts gegen die Mitglieder des Stadtratbes dabier in 
ber befannten Angelegenheit ift befannt gemacht. Es find 
fämmtlihe Angeklagte der Beleidigung und Berleumdung 
der furfürfilihen Minifter, in Beziehung auf deren amt: 
lihe Wirfjamfeit, der Stadtrath Manns außerdem aud 
ber Abfaffung, der Angeklagte Böhm aber der Berbrei« 
tung der beleidigenden Schrift ſchuldig erfannt, deshalb 
Manns und Böhm in eine 44monatliche, jeder der übri- 
gen Angeklagten aber in eine Imonatlihe Arreftftrafe, 
auch ſämmtliche Angeklagte in die Koften diejes Verfah— 
rend verurtbeilt. Die VBerurtbeilten werden an das Ober— 
geriht in Fulda appelliren, (!) 


Berlin, den 9. Dec. In der heutigen Sigung der 
zweiten Kammer erflärten vor der Vornahme der Ver— 
eidigung jede katholiſche Geiſtliche „in ibrer Eigenfchaft 
als katholiſche Beiftliche, daß jie feinen Anitand nehmen, 
den vorgejchriebenen Eid auf die Berfaffung zu leiſten, 
in der Borausfegung, daß aus demfelben Nichts gefols 
gert werben fann, was den unveräußerlihen Rechten der 
Kirche zuwider wäre.” 


— den 10. Dec. Die „N. Pr. Ztg.“ berichtet mit 
vieler Beitimmtbeit aus Wien, daß von einer Bermäbs 
lung des Kaiſers Napoleon mit der Princefjin Carola 
v. Waja durchaus feine Rede mehr jet, indem der Prinz 
v. Waja nimmer feine Einwilligung dazu gebe. 


Wien, den 8. Dec. Die Vorarbeiten für die Re 
gulirung des Auswanderungswejens in Ungarn jchreiten 
rüftig vor, und die Regierung bat es fih namentlih an- 
gelegen fein laffen, mit verſchiedenen deutihen Staaten, 
fpeciell mit Bayern, Würtemberg, Kurbeflen und Naffau 
Berbandlungen einzuleiten, welche einen Theil der dor— 
tigen Auswanderung nach Ungarn zu lenfen geneigt fein 
dürften. *) Auch diefe Angelegenbeit iſt indeß noch bei 
Weitem nicht zum Abſchluß gedieben ; bis jegt liegt der 
Plan erft in ganz allgemeinen Umriſſen vor. 


Bor Kurzem wurden die Redakteure der gelefenften 
biefigen Blätter zu dem Hofrathe Lewinsky, welder bei 
der oberſten Polizeiftelle das Referat in Preßſachen führt, 
beſchieden und bedeutet, über die Heiraths-Angelegenbeit 
Napoleons mit der Prinzeffin Waſa nur mit größter 
Borfiht zu berichten. 

Man verjihert, daß das wiener Gabinet fich bei dem 
eidgenöfjiihen Behörden in Bern nit mebr vertreten 
laſſen wolle und daß fünftig nur eine öflerreihiiche Kauz— 
lei in ber Schweiz beſtehen werde, um Die dringenditen 
Angelegenbeiten zu beforgen. Dan weiß, daß Preußen 
fhon längit feinen Gejandten zurädgernfen und daß Ruß— 
land feit dem Sonderbundefriege feinen Gejdäftsträger 
mehr in der Schweiz bat, 


— den 9. Dec. Wie ganz verläßliche Briefe aus 
Berlin berichten, wird dort Samstags eine handelspo— 
litiſche Conferenz eröffnet, an der auch Defierreih vers 
treten iſt. (77) 


Frankre ich. 


Paris, den 10. Dee. Vorgeſtern war zu Maiſon 
Lafitte das Leichenbegäugniß des alten Audry de Puy— 
raveau, dem eine große Anzahl Republikaner, worunter 
Guinard, Gorbon, Em. Arago, Buchez, beimohnten. — 
Der Biſchof von Yucon wirft in einem Rundſchreiben an 
feine Geiftlichfeit der neulich mitgetbeilten Daritellung 
des Moniteur mehrere unrichtige Angaben vor. , 

Aus Neapel vom 29. Nov. ſoll die Nachricht ein« 
gegangen fein, die Policei babe in diejer Stadt eine Ver— 
Ihwörung gegen das Leben des Königs entdedt, welde 
am 8. Dec. hätte ausbreden jollen ; man hätte eine Höl- 


2) D. h. wenn es Ten Leuten einmal gleichgültig fein 
wirt, cb fie nach Ungarn oder nach Ten nordamericanifchen 
Freiſtaaten kommen ! D. Red. 
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lenmaſchine in Beſchlag genommen und mehre bedeutende 
Perfonen wären compromittirt, 


Paris, deu 12. Dec. Abdel Kader bat geftern 
das Schloß Amboije verlaflen, um ſich nah Marfeille zu 
begeben, von wo er ſich nah Bruſſa einſchiffen wird. 
Er bat, daf man ihn von dem Gommandanten Boiffonnet, 
vom Director Tyron und vom Dollmetſcher Boulad bes 
gleiten laſſe. Er bat ferner, daß der Kaijer auch für 
deren Verwandten jorgen möge. Seinen Wünfhen ward 
vollfommen entiproden. — 

Ein Maire im Departement de Calais iſt abgeſetzt 
worden, weil er ſich weigerte, das Kaiſerreich in ſeiner 
Gemeinde zu proclamiren. Ein Fall, der ſich ſonſt nir⸗ 
gends wiederholt hat. — Die „Union be !’Dueft” in 
Angers, ein legitimiftiihes Blatt, ift das erfte Journal, 
das feit der VBeröffentlihung der Amneftie für Preßver— 
geben eine amtlihe Verwarnung erhalten hat. 


Heute fand die Einweihung der eriten Section ber 
Eifenbahn ftatt, welche ſämmtliche Bahnhöfe von Paris 
mit einander verbinden wird. 

Der Voliceipräfeet bat eine Bekanntmachung erlaflen, 
ber zufolge es verboten ift, dem Kaiſer ber feinen Spas 
zierritten Bittſchriften zu überreihen. Er zeigt an, daß 
die Hausmerfter der Tuilerien Ordre erhalten haben, zu 
jeder Tagesitunde Bittſchriften a. und biejelben 
ohne Verzug ins Gabinet des Kailers zu bringen. — In 
Marſeille wurden 4 gebeime Preffen der Legitimiſten entdedt, 

Am A. wurde in Algerien der fefte Plag Lagonade 
von den franzöfiihen Truppen unter General Peliſſier 
mit Sturm genommen. 

Spanien. 


* Madrid, den 7. Dec. Die Entlaffung des Hrn. 
Martinez de la Roſa, als Präfident des fönigl. Rathes 
ift angenommen worden. — Die beiden Äractionen ber 
DOppofition, 96 Mitglieder ftarf, haben ſich geitern bei 
Hrn. Bermundez de Gastro über die zu befolgende Po— 
litik vereinigt. 

Meadrid, den T. Dec. Marſchall Narvaez ift Prä— 
fivent des Wahlcomites der gemäßigten Oppofition. 


Italien 


Mom, den 4. Dec. Der Vapft ıft burd einen Bor- 
fall im Haufe des Herzogs Ceſarini fehr unangenehm be» 
rührt worden. Der Herzog, ein durch geiftige Beſchränkt— 
heit und eine gewilfe Robbeit im Betragen bier überall 
befannter Mann, erſchoß im Taumel vor einigen Tagen 
feinen Koch obne den geringften Anlaß, wie man einen 
Spag zum Vergnügen aus dem Fenfter vom Dade 
berunter ſchießt. Schon vor mebreren Jahren hatte er in 
der Dige des Streites aud einen feiner Stallknechte ges 
tödtet, war aber durch eine ſehr beveutende Geldbuße 
und die Uebernabme der Dotation verſchiedener frommer 
Stiftungen von der Strafe durd die Gnade des Papftes 
freigeiproden worden. (!) Schwerlid dürfte dieſes auch 
jegt wieder der Fall fein. Borläufig jedoch bat fi der 
Herzog ın ein geiſtliches Aſyl vor den Nachſuchungen der 
weltlihen Gerechtigkeit flüchten fönnen. (Köln. 3.) 

Großbritanienm. 


*Sondon, den 11. Dec. Die Discuffion über die 
neue Häuferftener dauert im Unterhauſe fort. 


London, den 4. Dec. Ein Viscount Franffort 
wurde zu jähriger Zuchthausſtrafe verurtbeilt, weil er 
lüthographirte Briefe durch die Poſt verfendete, welche 
angeblib von einem Geſchäft ausgingen, das fi mit 
MWegräumung von Perfonen, melde Erbr und Liebfchaf- 
ten ım Wege ftänden, befaffe. Er ſchickte diefe Briefe 
bauptfäblid an Geiftlibe, von denen Einer, deffen Name 
auf der Liſte als folder aufgeführt war, dem das Ges 
fhäft bereit? Dienfte geleiftet habe, denuneirte, — Ein 
zweiter Gerichtefall betraf einen iriſchen WPriefter, der 
einem irischen Weibe, drei Tage na ihrer Entbindung, 
mit einem Regenſchirm mehrere Hiebe über den Kopf ver- 


fegte, weil fie ihr Kind hatte proteſtantiſch taufen laſſen. 
Der Hauswirtpin dieſes Weibes rg er Br 
„daß fie diefen Teufel nicht ſchon längit aus dem Haufe 
geworfen habe,” wodurch dieſe veranlaft wurde, ber 
Wöchnerin wenigſtens das Bett zu nehmen und ſie auf 
bloßem Boden liegen zu laſſen. Der Polizeirichter vers 
wies diefe Sache vor das Schwurgerict. 

„„. den 8. Dec. In Devonfbire foll die Aufregung 
über die Verſuche des pujepiftiihen Klerus zur Einfüh— 
rung der Dbrenbeihte den höchſten Grad erreicht 
haben. Cine Aufforderung au den Oberfperiff der Grafs 
Ibaft, ein allgemeines Laienmeeting desbalb zu berufen, 
it von 1000 Perfonen unterzeichnet worden; darunter 
find 7 VParlamentsmitglieder. 


Neueſte Mabridbten. 


Berlin. Die Kreuzzeitung gebärdet fih in ge— 
wöhnliher Weiſe. In einem Augenblid, in un ir 
Krieg von Weiten her droht, ſchleudert fie den Rhein— 
ländern die Phrafe ind Gefiht: „daß fie vor 37 Zahren 
durch das Schwert ber alten Provinzen erobert worden“ 
feien. (Die Kölnifhe Zeitung bemerkt darauf: „als 
die Kreugzeitungs-Männer noch Minifter waren, vor 
fünfundvierzig Jahren, da hat das „Schwert der alten 
Provinzen” nicht Landſchaften erobert, fondern verloren, 
und ale ed erobert bat, da waren Minifter am Ru— 
ber (Hardenberg), welde von den Kreuzzeitungs: Mäns 
nern noch täglich verwünſcht werden.“) 


Landreiſe nach Californien. 
(Gortſetzung.) 

‚Die nod zurüdzulegenden 50 Meilen waren indeß noch 
die gefährlidften, da nicht ein Grashalm mehr zu finden 
war und bie Thiere deßbalb vor Ermattung und Hunger 
faum weiter zu bringen waren. Ungefähr in der Hälfte 
des Weges ging es einen fo fteilen Berg binab, daß wir 
eben nur binunter rutſchen fonnten uud ich beforgt fein 
mußte, daß der Karren mit unfern wenigen Habjeligfei- 
ten nicht über die Köpfe der Thiere hinunter in’s Thal 
fürzte. Als wir unten anfamen, war bie Schlucht fo 
eng, daß darin faum für uns und die Karre Piag zum 
Uebernadten war, und jenfeits ging ed alsbald einen 
noch fteileren und ganz mit Felsblöden überfäeten Berg 
hinauf. 

Hier hatten Biele ihre Wagen und Ochſen verlaffen 
und da ich fab, daß es unmöglich fei, meine Ochfen und 
Karren über das haotifhe Meer von Felsblöcken bins 
weg zu bringen, ließ ich fie ebenfalls zurüd. Am nicht 
wieder dem Mangel von Lebensmitteln ausgefegt zu 
werden, ließ ich zwei ber Ochſen ſchießen und das befte 
Fleiſch ausihneiden. Des andern Morgens beluden wir 
uns jelbft, jo ſchwer wir tragen fonnten, aud padte ich 
unfern legten wilden Ochſen, etwa 70 Pfund, auf den 
Rüden, und dann Fletterten wir zwijchen den Felsbiöcken 
ben Berg binauf, wo ung wol der Athem, aber nicht die 
Geduld ausging. Auf diefe mübhſame Weife legten wir 
diefen Tag 7 Meilen zurüd und übernachteten dann unter 
Tec rer 

en folgenden Morgen padte ih die werthvollſte 
Saden auf mein Pferd, um fie fiber mit in — — 
laſſung zu nehmen, und eilte meiner Kamilie voraus, 
um ibr aus dem Sacramentothale Hülfe zu holen. Als 
ih 12 Meilen weiter fam, ſah ich denn auch das erfebnte 
Thal vor mir ausgebreitet, und von Hoffnung befeelt, 
daß unfere Leiden bier ein Ende finden würden, eilte ic) 
mit verboppelter Kraft weiter und fam denn am 1. Nor 
vember Nachmittags um A Uhr bei dem eriten Settlement 
an, Der Eigentbümer war ein Däne, Namens Laſſen. 
Er trieb feinen Aderbau, nichts als Viehzucht, und feie 
nen Aufenthaltsort hatte er offenbar nur aus Speeula⸗ 
tion in Bezug auf die des Weges fommenden Emigrans 
ten gewählt. Sein Wohnhaus war aus lauter toben 
Lehmfteinen aufgeführt, auf allen Seiten durchſichtig und 
würde in einem cultivirten Lande einem Baucın für ſei⸗ 
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nen Schweinſtall zu ſchlecht gewefen fein. Eben fo fah 
fein Specerei- und Provifions-Faden ans. Dennoch fharrte 
Hr. Laſſen bier einen ungebeuren Reichtbum zuſammen; 
auch babe ich nie einen geldgierigeren und unbarmberzis 
geren Menſchen gefeben, ale diejen dänischen Einfiedler 
an der äußerften Grenze der Niederlaflungen des ſtil⸗ 
len Meeres. 

Ich packte mein Pferd ab und bat ibn, min Gepäd 
in fein Haus zu nebmen. Er that ed, machte mir aber 
auch ſogleich bemerklich, daß ich Lagergeld dafür zu zah— 
ien babe, Ich lieg mir dann einen Trunk Branntwein 
geben und fragte alsbald, was Mebl, was Salz, Fleiſch 
und andere Lebensbedürfniſſe koſteten. Man denke ſich 
meinen Schreden, als der Menſch mid Faltblütig unter» 
richtete, das Mehl fofte einen Dollar dad Pfund, Zwier 
bad ditto, geſalzenes Echmeinefleiih dio., Salz Die, 
Kaffee dto., Zuder dıo., Rindfleiſch das Pfund 50 GCıe., 
und das Tröpfchen Branntwein, mit dem ich eben meine 
lechzende Zunge befeuchtet hatte, aud 50 Gent. Ib 
fand ftarr vor Schreden, aber id mußte faufen unb 
faufte, was zur Erhaltung des Lebens nöthig war, und 
eifte dann mit meinem Pferde zurüd, um meine Familie 
abzuholen und fie zu erfriſchen. (dortſetzung folgt.) 


Miscellen. 


Ein tühtiger Schullebrer. Die London Gar 
gette von voriger Woche bradte die gerichtliche Anzeige, 
daf Thomas Usman und John Hunter ihre Geſchäfts— 
eompagnie (partnersbip) aufgelöt baben. Das Ges 
fhäft war eine Schullehrerei. Thomas Usman aber 
bat, da er des Leſens und Schreibens unfundig, ift das 
Document mit einem frommen Kreuz unterzeichnet. 


— — — — 
Redacteur und Verleger: G. F. Kolb, 


en — 


Eutgennung. ”) Dem Einfender des Inſerats Nr. 
4228 der Speyerer Ztg. liegt es nur am erſten Sage: 
Wie fann man eine Vermoöoͤgenseinſchätzungscommiſſion 
dazu nötbigen, au ihr eigenes Einfommen beleuchten 
zu faffen? — und fo nebenbei möchte er aud Die Eins 
quartierungscommifjionen mitnehmen. 

Es ift bier nicht möglich, ein Langes und Breites über 
diefes verunglüdte Gejeg zu Schreiben; ib würde ben 
Einfender von feiner vorgefagten Meinung : die Commiſ⸗ 
ſionsmitglieder find egoiſtiſche, parteiiſche Männer, nicht 
abbringen, wenn ih and einen Band ſchriebe; ich ſage 
einfah: es ift mır ben gegebenen Berbältni 
fen der Commiſſion nicht möglid anders zu 
handeln. — 

Wenn Commifjionsmitglieder ihr eigened Einfommen 
unricptig angegeben haben follten, jo fann die aus ver» 
ſchiedenen Drten zufammengejegte permanente Commiſ⸗ 
fion ſich nur auf die von jedem Orte deputirten drei Bei⸗ 
figer verlaffen, welde dazu da find, bie irrigen Fatirun— 
gen ihrer Gemeindemitglieder zu rectificiren. Die pete 
manenten Commiffionsmitglieder find nicht im Stande, 
die Bermögensverbältnige eines jeden Bürgers im Kans 
tone zu fennen, und haben bie Beifigenden ıbre Schuldig⸗ 
feit nicht gethan, fo verurtheile man deßwegen nicht for 
gleih die Commiſſion. — 

A ——— 

*) Wir mußen bemerten, daß der erſte Artitel aus einem 
ganzantern Bezirke berührt, als tiefe Entgegnung; 
Deifen ungeachtet wollen wir Terjelben keineswegs unjere Epalten 
verſchließen. D. Exped. 


Abwehrende Berichtigung. 


In Nr. 297 der Speyerer Itg. trat ber Pfarr ver⸗ 
weſer Redel zu Herxheim a. B. „berichtigend“ gegen 
mich auf, aber nicht um zu berichtigen, ſondern um mich 
son neuem wieder anzugreifen. Er wirft mir vor, daß 
id ibm Verführung der Gemeinde zum Katholicismus 
nachredete, was nicht im Entfernteften in meiner Abwehr 
Nr. 291 diefer Blätter vorfommt, wohl aber ift dort 


-[1336°?) Werztlicher Penfionsverein. 


von Einführung nichtgeſetzlicher Bücher in unſere Schule 
die Rede, Man dränge uns nichts Ungeſetzliches anf, 
dann wird niemand Urſache zum „Wuhlen“ haben, 
und in der Gemeinde wird Friede bleiben. Wenn ber 
Pfarrverwefer die verehrlichen Leſer glanben machen will, 
ex babe nur im Allgemeinen geiprocen, fo beweiſe id 
ihm durch 100 Zeugen, daß er mid ipeciell gemeint hat; 
und wenn er meint, bie „Deutſchkatholiken jeien um fein 
Haar beſſer als die Lihtfreunde und Wühler,“ fo beweißt 
er eben nicht mehr Damit, als ich beweijen würde, wenn 
ich meinte, die Dribodoren und Murder jrien um fein 
Haar beffer, als die Jeſuiten. Daß ih die „Wahrheit 
des göttlichen Wortes“ antafte, und die Gottbeit Jeſu 
Chriſti läugne, iſt ein neuer Angriff gegen mid, daß ich 
aber die beilige Schrift nicht buchſäblich nehme, fondern 
mit der Bernunft prüfe, it mir Gewilfensfade, die 
nach meiner Anjıcht nicht dem „Wort und Willen Gottes“ 
entgegen iſt. 1. Theil. 5 B. 21, prüfet Alles und das 
Beite behaltet. — Bezüglich des „Unglaubens” diene ihm 
zur Entgegnung, daß ich ſchon 15 Jahre Mitglied des 
Preobyteriums bin, und vor 3 Jahren mit fait Stimmen» 
einheit wieder in baffelbe, fo wie in die Diöcefanjynode 
gewäplt wurde, was wohl das Gegentheil von dem bes 
weifen dürfte, was er die Welt gem glauben maden 
möchte. Auch habe ich mich noch nie als Repräfentant einer 
Partei betrachtet, fürdte mid aber auch nicht, für Recht 
Licht und Wahrheit, frei und offen das Wort zu reden. 
Dies mein legtes Wort in biejer Sache. 

Reiftabt, den 12. Dec. 18552. G. P. Gcorgens, 


Gewerbsverein zu Speyer. 

Mittwoch, den 15. December Abends 54 Uhr: Vor— 
trag über den Stiditoff und feine Berbindungen mit 
Sauerftoff und Waſſerſtoff, Salpeterfäure und ibre Bers 
bindung 3. B. Schießpulver, Schiehbaummolle u. dgl. 
— 47 Uhr Wapl des neuen Ausſchuſſes. 

Der Borftand: Dr. Walz. 








[1343] Unzeige. 
In einigen Tagen werben die Borftellungen in dem 
mechaniſchen 
Welt- und Metamorphoſen-Theater 
in dem Städtiſchen Theater ihren Anfang nehmen, das 
Rähere werben Zettel befagen. 
Titus Lo ew. 





Um ferneren Anfragen zuvorzukommen diene den Hrn. 
Nerzten der Pfalz zur Nachricht, Daß ber Aueſchuß des 
Vereins pfaͤlziſcher Aerzte proviſeriſch bis zur Ermög— 
lichung einer Wahl, als Kreisausſchuß Des ärztlichen 
Penſionsvereins für die Pfalz fungirt, und daß deßhalb 
die Anmeldungen zu genanntem Penfiondverein bei dem 
Unterzeichneten zu geſchehen haben. 

Kaifersiautern, den 8. December 1892. 

Dr. Jacob, 
Serretär des Vereins pfälziiher Aerzte. 


[1330°] Sausverfauf. 
in Unterzeichneter ift gefonnen, wegen Wobnſitz⸗ 
ni veränderung, fein Haus zu Germersheim unter ante 
nehmbare Bedingungen aus freier Hand zu vers 
faufen. Daffelbe liegt an der Müblürage in ber Nähe 
der Artilferier und Gentefaferne, in demjelben wurde 
fhon längere Jahre Schloſſerei und Wirihſchaft mit 
größtem Erfolge betrieben und iſt feiner frequenten Page 
wegen zu jedem andern Geſchäfte geeignet, beſonders 
für eine Mepgers oder Bäderei, Da in der ganzen Um— 
gebung fich feine befindet. 

Daffeibe beſteht in 2 Wirtbezimmern, Küche, mehre— 
ren Dachzimmern, Speicher, 2 Kellern, einer neuerbaus 
ten Werkftätte mit Wohnung, Heljlege, Schweinftall, 
Hof und einem Gärtchen an die Queich gräuzend. 

Franz Ludwig Geißler. 
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Deutfhbland. 


* Zur Zolldereinsfrage. Befanntlih Tiegt der 
Hauptgrund des Zerwürfniffes darin, daß die Mittelſtaa— 
ten fürdten, die Großmadt im Zollvereine (Preußen), 
indem diejelbe obne fie (die fleineren Staaten) handle, 
mediatifire diejelben gleihiam. Dies der Kern der joges 
nannten „politiihen Seite” der Sache. — Eben ſpricht 
man viel davon, daß eine VBerftändigung verfucht werde. 
Wer ift es aber, der deßfalls unterbandelt? Antwort: 
Defterreich und Preußen. Keiner der Mittelftaaten wird 
dabei genannt, feiner ift dabei vertreten! Vielmebr heißt 
ed ausdrüdlid, Oeſterreich vertrete feine Verbündeten, 
wie Preußen die Seinigen! Was haben denn aber bie 
Eoalitionsftaaten damit gewonnen? muß man billig fra— 
gen. Die Uebermadt Oeſterreichs ift ja noch viel größer 
als die Preufend. — 


* Stuttgart, den 12. Dec. Uunſere Abgeorbneten 
fommen vermurblich erit im Februar wieder zuſammen. 
Geſchähe es früber, jo würden wol Schritte für Erwir« 
fung einer Erhaltung des Zollvereins von ihnen erfolgen. 
Bis dahin aber wird wahrfheinlih die Sache entſchie— 
den fein, und zwar fürdtet man: nicht nah Wunſch. 
Wie ed im Lebrinen bei und ausfiebt, davon mag Ihnen 


der Umftand ald Kennzeihen dienen, daß man jogar bie: 


Haubderer der Tübinger Studenten, welde zu einem Reis 
chenzug (Schoders) bieher geführt haben, in Verhör neh» 
men zu müßen glaubte. — 

* Speyer. Die Nummerirung Napoleons als Ill. 
macht der Diplomatie dieds und jenfeits des Rheines 
noch immer gewaltig viel zu fhaffen. Die. g. „nor 
difhen Mächte” ſcheinen in dieſem Betreff wirflid ſehr 
hartnädig zu fein. Nun muß der Gonftitutionnel, ans 
geblih aus einer deuten, in Wirklichkeit aber aus eis 
ner franzöfiichen offizieufen Feder eine nochmalige weite 
ausholende Erörterung zur Widerlegung der vorgeführe 
ten Einwendungen bringen. Wir verfhonen unfere Les 
fer mit nähern Mittbeilungen darüber. So lange fh 
Napoleon auf dem Thron factifh behaupten fann, wird 
dieje Ziffer aud fein Hinderniß bilden; fann er fih aber 
überbaupt einmal nicht mehr behaupten, dann würde ihn 
die Ziffer I auch nicht halten ! 


Mürnberg, den 12. Dee. Geftern hat die Policel 
den ganzen Tag über Hausfuhung gebalten nnd dabei 
die Redactionen zweier bier erſcheinenden Zeitungen 
bedadıt. 


Stuttgart, den 12. Dec. Bor dem Schwurgericht 


zu Biberach wird eine fogenannte „Beſeſſene“ erſcheinen, 


die dur einen böſen Geift aus ſich reden lieh, Dabei, 


aber in Verbindung mit einigen Andern gleichen Gelich— 
ters nicht unbedeutende Summen von Leicht- und Abers 
gläubigen berausihwindelte. Sie geberdet ſich jedoch in 
einer Weife vor Gericht, daß man nicht weiß, joll man 
ſich über ihre große Berftellungsfunft wundern oder ihren 
Zuftand bemitleiden. 


‚ Ulm, ven 10. Dee. Das Nervenfieber mäbt auf 
eine auffallende Weife unter den Ulmern. Die Ulmer 
Scnellpoft führt mehrere Fälle auf und berichtet, daß 
fogar eine, dem Oberregierungsratb Frig zu Ehren vers 
anftaltete Abfhiedsfeier wegen Graſſiren diefer Kranfpeit 
unterbleiben muß. 


In Deffau find die durch das Schufgefeg aufgehobe⸗ 


nen „eines Lehrers unwürdigen Dienfte, wie z. B. Aud- 


fegen. ver Kirche ꝛc., wieder bergeftellt.| 
Dresden, den 11. Dechr. Das Minifterium des 
nnern hat in einer Verordnung beftimmt, daß vom 1. 
anuar 1853 ab auf allen Getreidemärften des Landes 
genau die Ab» und Zufubr der Hauptgattungen, Weizen, 
Roggen, Gerfte und Hafer, mit Angabe des Landed, wos 
ber die Zufubr fommt, und das verkaufte Totalquantum 
ermittelt werben ſoll. 


Gotba, den 10. Dec. In neuefter Zeit bat in ei« 
nem Dorfe unjeres Herzogthums ein Geiftliher einem 
Einwohner den Genuß des Abendmahles verjagt, weil 
er fi auferebelih mit einer Weibsperſon eingelajlen 
batte. Sie jehen, dag wir bei uns einen recht bübjchen 
Anfang in der mittelalterlihen Kirchenzucht u: bas 
ben. % 3) 


Wien, ben 10. Dechr. In den letzten Tagen find 
bier mebrere Gonriere nah SKonftantinopel durdgereist, 
welde Brotefte ihrer Mächte gegen Einftellung der euro— 
päiſchen Dampfichifffahrt ım Bosporus und an den türs 
Fiihen Küftengegenden zu überbringen haben, 


Das Minifterium für Landescuftur hat die Ergebnige 
der diesjährigen Aerndten zufammenftellen laffen. Die 


- henrige Weizenerndte fiel beffer ald „mittelmäßig” und 


weit reidlicher ald im vorigen Jahre aus. Roggen gab 
faum eine mittelmäßige Aerndte und blieb hinter dem 
Sabre 1851 zurück. Das Ergebniß in Gerfte ift um 9 
pGt., das in Hafer um 10 pCt. beffer als „mittelmäßig.“ 


Bien, den 11. Dec. Mittheilungen aus Benedig 
zufolge, wurde in Mantua am 7. Bormitiags an fünf 
des Hochverrathes überwiefenen Individuen die Todes— 
firafe durd den Strang vollgogen. Die Berurtbeilung 
fünf anderer zum Tode wurde von F.“M. Grafen Ra— 
degfy im Gnadenwege gemildert. Unter den Letztern bes 
finden ſich der in Venedig anfäffige Kaufmann Mangifi 
und der Outsbefiger Terracina. Unter den Hingerichte— 
ten nennt man drei Benetianer ( Scarfellini, Zambelli und 
Ganali) und zwei Geiftlide aus der Lombardei. Bon 
den politiidh Gompromittirten follen ungefähr 100 friegss 
rechtlich zu veridiedenen Strafen verurtheilt worden 
fein. (Trieft. Itg.) 

Prag, den 9. Decbr. Bon dem Hradfchiner Kriegs— 
gericht ſoilen wieder über mehrere der feit läugerer Zeit 
in Unterfuhung befindliben Perſonen Etrafurtbeile er— 
gangen jein, von denen eined auf 18, ein anderes auf 6 
Jahre Gefängniß lauten foll. (A. 3.) 


Defterreihifhbe Staaten. 


Von der ungarifhen Grenze, den 6. Dechr, 
Das Unweſen der Näuberbanden, welche meiſtens berit— 
ten und febr zahlreich find, erfiredt fi in jüngſter Zeit 
bauptiädhlich auf das Pand jenfeits der Donan und macht 
fonderlih die Straßen zwifhen Peſth und Arad, Szege— 
din und Sroßwardein höchſt unſicher. Neuerdings bat 
ſich deßhalb das Gouvernement veranlaßt gefunden, faft 
in allen Diftrieten Ungarns das Standrecht zu publici- 
ren und überall die Berbreben gegen die öffentlihe Si— 
herbeit in die Hände ber Militärjuftiz zu legen, welche 
gleichzeitig die Weifung empfangen bat, nit mehr auf 
den Tod durd Pulver und Blei, fondern immer nur auf 
den Strang zu erfennen, Auch dürfen niemals Empfehe 
Jungen an die 'gerichteberrlihe Gnade fortan den Ur— 
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tbeifsfprüchen beigefügt werben, bie, einmal gefällt, un« 
feblbar vollftredt werden müßen. Eine ziemlich verläß— 
lie Statiftif über die in den Jahren 1849, 1850, 1851 
und 1852 erfolgten ftandredtlihen Hinrichtungen von 
Räubern in Ungarn weist die ungeheure Ziffer von 1722 
Individuen nad, obſchon relativ in dem weit fleineren 
fombardifch-venetianiichen Koönigreich eine nod viel grös 
fere Anzahl in demſelben Zeitraums dem Tode geopfert 
worben jein fol! (Bresl. Itg.) 
Schweiz 


Bern, den 11. Dec. Die Werbungen für römiſche 
Kriegspienfte nehmen im Freiburg eine außerordentlide 
Ausdehnung; zu Fünfzigen zieben die jungen Leute ab, 
jo daß man nächſtes Jahr ihwerlid die Cadree für das 
eidgenöſſiſche Contingent ausfüllen fann. 

Frankre ich. 


Paris, den 13. Dec. Der offizielle Theil des 
„Moniteurs“ entbält die Anzeige, daß der Marquis von 
Baldegamas dem Kaifer ein Schreiben ber Königin von 


Spanien überreicht babe, wodurd er bei dem Franzöſi⸗ 


ſchen Hofe als außerordentlicher Geſandter und bevoll⸗ 
mãchtigter Miniſter acereditirt iſt. — Ferner enthält der 
Monitenr die Nachricht, daß der Kürft Wittgenftein, Staats- 
minifter des Herzogs von Naffau, dem Marquis von 
Tallenap offiziell angezeigt babe, mit welder Genugs 
tbuung fein Souverain bie Nabriht von der Procla- 
mirung des Kaijerreihes empfangen babe. 


Paris, den 11. Dec. Nach dem Moniteur de l'Ar⸗ 
nee wird die Armee von Parid in Kurzem um einige 
Bıtterieen Artillerie und einige Compagnteen vom Ger 
niecorpd vermindert werden. 

Die Affemblee Nationale erflärt auf Briefe aus Neas 
pel vom 3. Dec. geltügt, das geitern verbreitete Gerücht 
von Entdeckung eined Gomplotted und einer Höllenmas 
{wine für unbegründet. — Der Gemeinderatb von Ajac- 
cio bat beſchloſſen, Napoleon dem Dritten auf dem Plage 
Fätitia, dem Geburtshaufe Napoleons l. gegenüber, eine 
eberne Bildjäufe zu errichten. Die Juſchrift wird ihn 
Netter Franfreihs und Wohlthäter Gorjica'd nennen. 
Auf Befebl des Kaifers fol jener Plag erweitert und 
das Geburtshaus Napoleons ifofirt werden. 


Paris, den 12. Dec, An den Mauern der Unter— 
yräfeetur zu Pontoife find in verwidener Nacht aufs 
rubreriſche Placate angejhlagen worden; ſie enthalten 
Schmäbungen und Todesdrohungen gegen den Kaiſer 
und die Vebörden der Stadt; fie ſchließen mit den Wor⸗ 
ten: „Cs lebe Heinrich V., der alleinige und wahrbafte 
Souverän!“ F 

Der Geſundheitszuſtand des Kaiſers flößt feiner näch⸗ 


ſten Umgebung große Beſorguiße ein. Die vielen Anz’ 


ftrengungen der legten Jahre baben jeinen Körper vol— 
lends ruinirt und ibm noch den Neft von Kraft genoms 


men, den ihm feine Jugendſtrapazen übrig gelaffen 
hatten. (Fränk. Kur.) 


Strafiburg, den 10. Dee. Unfere ältejte Kirche, 
Et. Stepban gebeiligt und in zierlihem Ruudbogenſtyl 
gebaut, war ſeit der Nevolution zuerſt ein Theater und 
fpäter ein Tabafmagazin. Bor ſechs Jabren ſollte fie 
niedergeriffen werden, um einer Tabatmanufactur Platz 
zu macen. Ein Tauſch, den ber Biſchof anbot, reiieie 
diefes Gebäude. Die Kirche mit der ganzen Umfaffung 
wird durd den jegigen Eigenthümer an die Väter der 
Gefellſchaft Jeſu abgetreten, die vermutblid ihr früber 
in Freiburg jo blübendes Juſtitut in Straßburg weiter 
fübren werden, 

Spanien. 

Madrid, ven 8. Dee. Der Aufammentritt von 
Mablcomites ift von fünigiher Erfaubnig abbängig 
gemacht. (!) Die parlamentariſche Oppofition bat um 
diefe Erlaubniß nachgeſucht. Der Beſcheid ift noch nicht 
befannt;s man glaubt jede, ®) daß er vernmeinend 
ausfallen wird, 


Stalienm. 


Mailand, den 9. Dec. Die vorgeftern auf telegras 
pbiihem Wege bier eingegangene Trauerpoit bezüglich 
der in Mantia an jenem Tage erfolgten Hinrichtung von 
fünf des Hochverrathes fhuldig erkannten Judividuen 
dur den Strang, hat unter der Bevölferung Mailands 
einen tiefen, erjhütternden Eindrud hervorgebracht. Unter 
den zehn zum Tode Berurtheilten befinden ſich zwei Man— 
tuaner Priefter, nämlich der Profeſſor am biſchöflichen 
Seminar, E. Tazzoli und der gie von S. Silveſtro, 
Ottonelli, zwei Doctoren der Medicin und ein Dr. der 
Jurisprudenz. Auch die übrigen gehören der Claſſe der 
Gebilderen und Begüterten an. Die Milde des Feld— 
marihalld Graf Radetzky beſchränkte ib nur auf bie 
Hälfte, auf den Dr. jur. Faccioli aus Berona, den Kaufe 
mann Mangilli aus Mailand, den Dr. med. Duintavalle 
aus Mantua, den Pfarrer Ditonelli und den Handlungs« 
commis Paganoni aus Venedig und wandelte das zuer⸗ 
fannte Todeourtbeil, milderndet Umftände halber, in 12, 
8: und Ajährige Feitungsftrafe um. Der Prof. Tazgolt 
aus Mantua, 39 Jahre alt, der Dr. med. Poma gleich⸗ 
falls aus Mantua, 29 Jabre alt, der Partifulier De 
Canal aus Benedig, 23 Jahre alt, der Maler Zambelli 
aus Benedig, 28 Jabre alt, ver Fleifher und Gutsbes 
figer Scarfellini aus Legnago, 30 Jahre alt, hauchten am 
7. d. ihr Leben am Galgen aus, (A. 3.) 


Eſte, den W. Nov. Von 30, tbeild des Todiſchla— 
ges, theils des Raubes mit bewaffneter Hand, tbeild ver: 
übter Nothzucht überwiefenen und friegsgerichtlih zum 
Tode verurtheilten Individuen wurden 15 mittelit Pul- 
ver und Blei bingericytet, die übrigen zu je 6—10—15— 
16-Mjährigem ſchwerem Kerfer verurtbeilt. 

Turin, den 30. Nov. Der Winter bat fi hier mit 
großer Strenge angemeldet und bie Straßen find 
voller Schnee, weßbalb aud alle auswärtigen Poſten, 
welche die Alpen zu paffiren haben, im Rüdjtande find. 


Meapel. Der Ausbruch des Aetna hat endlich aufgehört. 
Ru,ßland. 


Petersburg, den 2. Dec. Die Cholera nimmt 
gerade nicht übermäßig zu, aber die Zabl der angemel- 
deten Kranken beläuft ſich doch im Durchſchnitt täglich 
auf 420 bis 430, und die der Sterbfälle auf 20 big 30. 


Zandreife nach Californien. 
Gortſetzung. 


$. 6. Unterdeſſen waren drei Tage verfloſſen, und 
als ih 8 Meiten zurüdgelegt, traf ih meine Familie 
auf dem Wege, aber in welchem erbarmenswerthen Zus 
ftande! Meine Fran war franf und konnte faum das 
Fabren ertragen, und als ich nad meiner zwei und ein 
halb Jahr alten Tochter fragte, brachen Mutter und Söbne 
in Tbränen aus. Unter Jammer und Klagen berichteten 
fie mir, daß mein liebes, berziged Töchterchen beim Zah— 
nen in Fieber und Krankheit verfallen und nad furzer 
Kranfpeit geitorben ſei. Wohl war ich tief ergriffen von 
diefem unerwarteten Unglüdfall, dod wußte ic, es galt 
den Murb zu bewahren in dem uns fremden, unwirth ⸗ 
baren Lande, und ſo verſuchte ich meiner Familie Troſt 
und Hoffnang zuzuſprechen, während es mir ſelbſt fchier 
das Herz abdrüdte. 

Als wir nun an bie Niederfaffung famen, ſchlug id 
mein Zelt auf, und da zwei Merzte eine Zeit lang bier 
verweilten, fie ich meine Frau durd einen bebandeln. 
Sie fitt an Diarrboe; id bielt die Kranfpeit für nicht 
fo gefährtich, täuſchte mich aber febr. Meiner Frau Zu: 
ftand wollte ſich nicht beifern und da zudem Das Regen⸗ 
wetter eiugetreten war und das Weiterreiſen unmöglich 
machte, mußte ib 5 Wochen bier liegen bleiben. Die 
Sprade bat feine Ausprüde, um einen Begriff von dem 
Elende, welches ih während diejer 5 Wochen auszuſte— 








E, 


*) Meriteht ſich doch mol von felbjt bei diefem Epiele mit 
tem Senjtitutionalismus ! D. Red. 
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ben hatte. In den Bergen war Schnee gefallen und bie 
Emigranten famen von allen Seiten berbeigeftrömt, ſo 
daß Alles voll von Reifenden war. Im gleihen Maße 
fliegen die Preife, fo das ziemlich Alle ihren legten Cent 
ausgeben mußten. Die Mablzeit foftete 1 Doll. 50 CEts. 
und dafür wurde halbrohes Fleiſch, mit Saläratus, ges 
badenes Brod und Thee aufgetragen. Cine große Zabl 
der Reifenden litten an Diarchoe und ftarben daran, da 
ſich Niemand um fie befümmerte. Cine jo grenzenloſe 
Gefühllofigfeit, eine fo furdtbare Hartherzigfeit, wie uns 
ter den bier zufammengedrängten Elenden, babe ich nie 
gejeben. Alle andern aber übertraf an bartherzigem Geiz 
Hr. Laffen. Er war ein unverheiratbeter Mann von 50 
Fahren, Hein und corpulent, und von einer wüthenden 
Geldgier befeelt. Er hatte in dem Strid Yandes, den 
er ale fein Eigentbum beanfprudre, etwa 160 Pferde 
und 500 Stüd zabmes Hornvieb. Außerdem liefen viel 
leicht eine gleihe Anzabl wilder Ochſen und Kühe in den 
Mäldern berum. Dieſe lieh er nun alle in feinen Bes 
rei treiben, brannte fie dann mit feinem Wappen und 
erklärte fie für fein Eigenthum. Einige Emigranten hat 
ten ihre Wagen und erlihe Ochſen mitgebracht und woll« 
ten fie gern bis zum Weatberfluß mittebmen, wohin noch 
50 Meilen weiter war, allein bei dem Regenwetter und 
dem tiefen Moraft war es ihrem ermatteren Vieh un— 
möglich, weiter zu fommen, und fo mußten fie 3 bis A 
Wochen hier liegen. Sie gingen nun ber und ſchoſſen 
bie wilden Ochſen und Kühe, daß eo eine Luft war, zu⸗ 
zuſchauen. Sie fagten, das wilde Vieh gehöre der Res 
giernng und micht Hrn. Laſſen, und Hr. Laſſen hielt ſich 
rubig und ließ gefcheben, was er nicht ändern fonnte. 
db verfaufte während der fünf Wocen, die ich bier 
fiegen blieb, für 700 Doll. Elienwaaren, und erhielt 
zebnmal fo viel dafür, als fie mid ım Cinfauf gefoftet: 
aber aud Alles, was dem Menſchen zer Erhaltung des 
Lebens nothdürftig if, war über alle Begriffe theuer. 
Da meiner Frau Zuftand ſich noch immer nicht beſſerte, 
entichloß ich mich, Ddiefen ungejunden und außerdem fo 
tbeuern Plag zu verlaffen und nad dem Feather-Fluſſe 
aufzubreben. Ich faufte alfo einen Wagen und fünf 
Ocdien, padte meine Sachen und meine franfe Frau das 
rauf und verließ die Niederlaffung am 2, December, 
Als ich faum eine Meile von der Niederlaſſung ente 
fernt war, warb der Weg jo jumpfig, daß ber vorderite 
Yeitochje im Morafte dergeftalt verjonf, daß es faum 
möglich war, ihn wieder herauezuziehen. Die andern 
vier Ochfen fvannte id) hinten an den Wagen und zog 
ibn fo wieder heraus. Doc arbeitete ich mich mit dies 
fen vier Ochſen noch 25 Meilen weiter, wo ich denn am 
6. December an der zweiten Niederlaffung. ankam. Der 
Eigenthümer trieb ein ähnliches Geſchäft wie Hr. Laſſen, 
war ein Amerifaner, batre Familie und wohnte feit vier 
Fahren hier. Seine Nieverlaffung Tagan einem aus 
den Bergen fommenden Bad, und er batte 80 Pferde, 
300 zabme Ochſen und etwa 2000 Stüd wild umberlaus 
fendes Vieh. Die Preife in ſemem Proviſionsladen was 
ren biefelben wie bei Hrn. Laſſen. Wegen Kranfpeit und 
ſchlechtem Wetter verweilte ih bier 7 Tage, und wie 
die andern Emigranten aßen- wir fleißig von den milden 
Ochſen der Niederlaffung. Den 13. December ging id) 
8 Meifen über guten Graeboden weiter und fam zu der 
britten Niederlajfung, wo ih Alles auf gleichem Fuße 
mit den. beiden erften fand. — 
Man hat fo viel von dem Sacramento⸗Thale geſchrie— 
ben und gedrudt, ich finde aber nur ſehr wenig der 
Wahrheit gemäß. Das Thal ift ungefähr 600 Meilen 
lang, bei einer Breite von 40 bis 50 Meiten und ift 
auf der öftliben Seite der Sierra Nevada, auf der weit- 
lihen von einer andern Bergfette, die fih beide vom 
fillen Meer bis tief nah Norden ziehen, begrenzt. Der 
untere Theil des Bodens am flillen Drean bat einen 
ziemlich guten Boden, aber der mittlere und obere Theil 
bat meijt unbrauchbares Land, und feine vulkaniſche Erde 
macht es mit Ausnahme einiger Stellen, die ſich bier und 
da dicht am Fluſſe finden, ganz unfähig für die Pros 


gaben des Biſchofs von Como, die eine 


ditetion. Im Winter dauert bie Negenzeit A Monate, 
und wenn es aud nicht jeden Tag regnet, fo iſt ed doch 
während der ganzen Zeit feucht und moraftig. Im Som« 
mer dagegen regnet es gar nicht, in der Mitte Juni ift 
ſchon Alles verborrt und vertrodnet, und die fortwäb- 
rende Sonnenhige, die mandmal fidy auf 124 Grad ſtei⸗ 
gert, brennt den Boden fo durch und durch, daß alle 
Bäche und kleineren Flüſſe vertrodnen. 

Den 15. December fuhr id weiter von dieſer Nies 
derlaffung, um nad dem Goldfluß zu fommen, der noch 
25 Mi. entfernt lag. Ich fand den Weg aber jo mo— 
raflig, daß ich des Abends mitten im Sumpf fteden blieb. 
Durch zwei folder Sumpflöder half id mir durd, in« 
dem ih den Wagen ablud, und meine arme franfe rau 
binüber trug, aber in dem dritten blieb der Wagen ſiz— 
zen, die Ochſen waren nit im Stande einen Schritt 
weiter zu tbun und ich felbft verlor in dem unergründs 
lien Moraft meine langen Wafferftiefeln und war frob, 
daß ich mich felbit herausarbeiten und den Wagen er- 
reihen fonnte. Die Ochſen fpannte id aue dem Joch 
und trieb fie feitwärts, wo fie fi oben erhalten fonnten 
und fo braten wir die Naht zu. Des andern Mor- 
gens fam ein Mann mit 4 Maulthieren des Wegs, um 
von der nächſten Nieberlaffung Fleiih nad Dem Feather— 
Fluß zu holen, Mit ihm madte ih einen Accord, um 
meinen Wagen nah dem Goldfluß zu bringen, und 
meine Ochſen babe ich nie wieder gefeben. 

So famen wir denn am W. in der Golpregion an, 
ſchlugen unfer Zelt auf, um und gegen das Regenwetter 
zu jhügen, und warteten auf beffere Zeiten. Und hier 
traf mich der härteſte Schlag; meine getrene Gattin wurde 
fränfer und fränfer, und 8 Tage nach unferer Ankunft, 
am 28., verſchied fie in meinen Armen. Lebe wobl, bu 
meine liebevolle Gefährtin auf dem barten Lebenswege. 
Du bift heimgegangen, wo fein irdiſch Leiden dich mehr 
drüdt, und jhlummerft fanft in ewig ungeftörtem Frieden. 
Sei du aud ferner ein tröftender Schuggeift auf deines 
Mannes, wie auf deiner Söhne Wegen! (dortſ. folgt.) 





Neueſte Nabricdbten. 


Mürnberg, den 12. Dec. Geſtern wurde im Re— 
dactionslofale des „Nürnberger Kurier“, fowie bei dem 
ftellvertretenden Redacteur dieſes Blattes Hausſuchung 
gebalten, nachdem Tags zuvor bei Buchdrucker Tümmel. 
und geftern Bormittags im Nedactionsliocale des „Cor⸗ 
refpondenten v. u. f. D.“ und bei den beiden Nedac- 
teuren diejes Blattes daffelbe gefheben war. Die gefts 
rige Nummer des „Nürnb. Kur,” fammt Beilagen wurde 
mit Beſchlag belegt. (Nürnd. Kur.) 


Wien, den 10. Dec. Baron Brud ift geftern Abends 
nad Berlin abgereift. Die Hauptpunete der Unterhands 
lungen, welde durch feine Sendung einem gedeiblichen 
Ende zugeführt werden follen, find, wie verlautet, auf 
diplomatiſchem Wege bereits jo weit im Neinen, daß das 
k. £. Gabinet in jüngiter Zeit über bie Zuftimmung der 
föniglıh preußiihen Negierung zu den Grunpbedinguns 
gen der Ausgleichung bereits erfreulihde Bürgſchaften 
erhalten hat. (A. 3.) 


Teifin. Der Gr. Rath ift am 9. Dee. zufammens 
getreten. Inter den Traftanden finden fih zwei Eins 
[ i gen die Auds 
weiſung der Kapuziner, die andere gegenbas Säfulari« 
fationegefeg. 


Wallis. Der conflituirende große Rath ift zuſam⸗ 
mengetreten. Es gab alsbald heftige Debatten, Mit 
Spannung fab man den erften Abitimmungen entgegen, 
da beide politiihe Parteien die Majorität zu baben ber 
baupten, Mafigebend war daher die Wahl der Com— 
miffion, welde den Berfaflungsentwurf vorzuberatben hat, 
und ba ijt erfreulich, daß die Liberalenlifte, in die auch 
eine Anzahl Eonjervativer aufgenommen war, vollftäns 
dig durchgegangen ift. 


Konftantinopel, ven 4. Dee. Die türfiihe Danf 
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verweigert bie Annahme des fremden Staatspapiergels 
bes. Unſere Börfe ıft über diefe Maßnahme fehr bes 
ftürzt ; eine Geldfrifis fteht bevor. =." (N) 


—B 

Bombay, den 17, Rov Man ſpricht wen: einem 
Aufitand im Afgbaniitam welchem die Bevölferung des 
Sindb fih angeſchloſſen babe. 

Ebina. Die Nachrichten über den Aufitand lauten 
wiberfpredend, Während es diefer Tage hieß, derfelbe 
made, trog aller entgegengefegter Berichte, Fortſchritte, 
wird eben aus Canton unterem 29. October armeldet: 
„Die Infurgenten find von den Faiferlihen Truppen zu: 
rüdgeworfen worden, die geſperrten Handelsverbinduns 
gen wieder eröffnet.” 


Miscellem. 


Aus dem Hafen von Liverpool find im vorigen 
Monat 36 Answandererfchiffe mit 12,188 Seelen an Bord 
theils nad Amerifa, tbeild nad Auftralien abgegangen ; 
im Detober 42 Ediffe mit 17,243 Emigranten. Aus 
bem Regierungsdepot in Birfenbead wurden vom 20, 
Januar 1852 bis 1. December ungefähr 15,000 Seelen 
auf 36 Schiffen nad Auftralien befördert. Bor Neujahr 
follen noh 3 NRegierungsjciffe mit 900 Emigranten 
abgeben. 

In Liffa hatten zwei in Dürftigfeit lebende jüdiſche 
Eheleute feit mebreren Jahren ein paar Knaben, vaters 
und mutterlofe Waifen, in Pflege genommen. Der wach— 
fende Notbftand bewog endlich den Ehemann, einen Ger⸗ 
ber ſeiner Profeſſion, zu der entſchiedenen Erklärung ge— 
gen ſeine Frau, welche die Kinder mit der mütterlichſten 
Zärtligfeit behandelte, daß er dieſelben nicht länger im 
Haufe bebalten fünne, Aber ebenſo beſtimmt fautete 
die Antwort der Frau, die Kinder jo lange nicht aus 
ihrer Obhut und Pilege laffen zu wollen, als fie nod 
ein Stüdchen trodnes Brod mit ihnen zu theilen habe. 
In diefem verfiimmten bäuslihen Zuftand wurden Die 
Eheleute dur den Potteriecollecteur überrafcht, mit ber 
Nachricht, dag ihnen ein Antheil von 1250 Thlrn. aus 
dem Hanptgewinn zufalle. Die Frau fiel_bei biejer 
Kunde in Ohnmacht, und als fie wieder zum Bewußtſein 
kam, waren ihre erften Worte an ihren Mann: ob er ihr 
wol nun die Kinder laffen werde? Dem Wunjde der 
guten Frau ward freudigit willfahrt. 


Nuffifche Däger auf Spisbergen. 
gen wird wohl von feinem Volke jo zahlreich beſucht als 
von den Rufen, aud haben wir fürzlid aus den Mit 
theilungen Hrn, Petermanns erfehen, daß fie oft jahre 
lang fid dort aufhalten; indeß gelingt es nicht immer fo 
gut durchzukommen, und mandmal it der Menſchenver— 
luft bedeutend. Im Zunius 1851 fuhr ein Schiff aus 
Arhangel mit 18 Mann ab, befam fhon am 10ten Tage 
(17. Julius) Spigbergen zu Geſicht, da aber die Küſte 
mit Eis eingefhloffen war, fo mußten fie die Infel ums 
fahren, und fonnten erft am 19. Julius an der Nord— 
weitfüfte, gerade der raubeften, ans Land ſteigen. Dies 
mar ihr Unglüd. Sie zogen ibr Schiff auf den Strand, 
bauten eine Wohnung und madıten fih nun daran, bie 
alten, von frübern Zägern erbauten Wohnungen aufzus 





Hierzu ladet ergebenft rin 


Spigbers 


Nicht zu überfeben! 


eute Mittwoch, den 15. December, 
2 Abends 7 Ubr, 
im Saale Cafe Kayier: 


Abfchieds-Vorftellung S Senefice 


der Matbilde und des Heinen n 
beftebend in neuen Phantasmagorie-Erjgeinuns 
gen, Wroductionen in der egpptiſchen Magie 
und launigen Declamation. 
Eintrittspreis: 1. Mag 24 Fr, I. Platz 12 Er, 
Kinder die Hälfte. 


ſuchen; fie fanden deren in einer Entfernung von 100 
Werften 5, darunter cine nad einer Inſchrift? 18 Jahre 
alt. Sie theilten ſich jegt, je Fund, 4 Mann, in Jägers 
abtheilungen, hatten eine glüdlihe Fayd, namentlih an 
Kücen Ind braten, damit, IT Wochen zu. In der 

itte Novembers jan die Soͤnne unter den Horizont 
und am 5. Dechr. hatte man weder Morgen: noch Abends 
zöthe mehr... Nun jammelten fi die Leute. in der ges 
meinfamen, anfangs erbauten Wohnung, aber das Wetter 
wurde ſtürmiſch und bafd brad der Scorbut aus, alle 
Mittel balfen nichts und. von. I8.-Mann lagen 12.kranf. 
Man mußte ibuen friſches Fleiſch zu veribaffen ſuchen, 
und die 3 Stärfften madten ſich auf, um Rennthiere zu 
erlegen, was ihnen aber erſt nah 3 Wochen gelang; zum 
Glück traten weder Schneeftürme, noch beftige Kälte ein, 
fonjt wären bie kühnen Jäger unvermeidlid verloren ges 
weſen. Als fie in die gemeinfame Wohnung zurüdfamen, 
fanden fie nur noch einen Gefunden, der mit Mübe die 
Speijen für die Kranfen kochte. Das feuhte Wetter 
verſchlimmerte no die Krankheit; am 29. Januar ftarb 
der erfie, und am 19. Mai der zwölfte, Bon den 6 übri- 
gen waren nur noch 3 im Stande zu arbeiten. Im Zur 
nius begann der Schnee zu ſchwinden, aber das Eis wich 
nit vom Ufer, und eine Bahn durds Eis zu hauen und 
das Schiff binauszuzieben, war für die 3 Männer eine 
Unmöglichkeit. br Untergang ſchien unvermeidlich, da 
wurden fie glüdliherweije von einigen. Norwegern ent« 
dedt, die regelmäßig im Junius und Julius berüberfoms 
men, um auf dem Eis Robben zu jhlagen. Dieſe bal« 
fen ihnen, das Schiff ins Waſſer zu bringen, der größte 
Theil der Jagdbeute mußte zurüdgelaffen werden; am 
12. Julius fuhren fie ab, und am 23. gelangten fie nad 
Hammerfef. 


Geldeourje 


Wranffurt, ten 13. Decbr. Piſtolen OR. 41 — 42 
fr., Ducaten 5 37 — 38, 20: ra ntens&tüde 0 254 — 20%, 
Holländische 10fl.⸗-Stücke 9 49% — 504, Preußiſche Thaler 1 
45-454, Fünffrantenrbaler 2 fl. W421 fr. 

Papiercourfe. Frankfurt, ven 13. Dechr. Oeſter⸗ 
relchiſche Sproc. Met. 05; Adproc, 724. Preußiſche 34proc. 
933. Baieriihe dproc. 1014; Aprec. 063 ; 34proc. 923. Verb. 
Act. 993; Pr.⸗Obl. 1034. Bad. Ayproc. 1024 ; 50f.sooje 
664; 35fl.⸗k. 384. Heif. Bfl.⸗L. 32. Disconto 2} ©. 


Äruchtmarft: Mittelpreife. 


Münden. Markt vom 11. Dec. Weizen 19 A. 41 fr., 
Korn 17 fl. 10 fr, Gerſte 11 fl. 9 tr., Hafer 5 fl.41 tr., 
per Scheffel zu 222 Liter, 


Redacteur und Verleger: ©. F. Kolb. 




















zz 


[1345] ER 


—— — — re 





Unjeige. 

In ein Commiffions- und Weingefchäft in einer Stadt 
am Rhein wird ein braver junger Mann von guter Fa— 
milie in die Lehre geſucht; Koft und Yogis kann im Haufe 
gegeben werden. — Frankirte Briefe befördert die Er- 
pedition dieſes Blattes. 


uis Bannbolzer, 


Mathilde und Louis. 





Neue 


Speyerer Zeitung. 





Freitag 





— — 


Deutſchland. 

»Speyer. (Die Lage Italiens.) Außer uns 
ſerm Baterland ift nur ein größeres Land in Europa, 
das ein Äbnlihes Bild der Getheiltbeit und Zerriffenbeit 
Darbietet, wie diefes: das unglüdlide Jtalien. Dies 
ſes Berbältnig ward dort zumeift erzeugt durd die Dops 
pelftellung des römischen Stubles, einerfeits ald Dber- 
haupt der gefammten fatholiihen Kirche, anderſeits als 
mweltlihe Macht im Kirhenftaate. In dieſer legten Bes 
ziehbung ging das Streben der Regierung im Batican im 
Mittelalter dahin, daß fich fein überwiegender, präpondes 
tirender Staat auf der Halbinfel bilde, denn allerdings 
war vorberzufeben, daß der Kirdenftaat einen ſolchen 
zu Bergrößerungsverfuhen reizen würde, fowohl jeis 
ner Lage nah, als in Folge der Schönheit und innern 
Wichtigkeit des Befigtbumes. Sonach ergab ſich das 
Streben, alle bedeutendern Mächte, welde in Jtalien auf— 
tauchten, in gegenjeitiger Spannung zu balten, fo daß die 
Eiferfuht unter ihnen ftetö rege blieb, feine fi über die 
andere erbeben konnte. 

Ein ſolches Gleichgewicht war jedoch in Stalien nur 
fo lange durchzuführen, als fi in den angrenzenden Län 
dern feine größere Macht entwidelte. Nachdem aber 

ranfreih ein ftarfes Reich und die öfterreihiihe und 
paniſche Monardie übermädtig geworden, fonnte nun 
Stalien feine Unabhängigkeit nicht behaupten. So war 
es der eft- verwüflete- Tummelplag der Deere von Spas 
nien, Defterreih und Frankreich, — zum Unglüde für 
diefe, zum Unglüde für Stalien ſelbſt. Hatten ſchon die 
frübern Nömerfabhrten der deutichen Kaifer fo unfäglides 
BVerderben in ihrem Gefolge gehabt, fo fegte fih das— 
ſelbe in nod ausgedehnterm Maße feit den Zeiten Karl 
des V. und Franz des 1. fort. Noch auf dem Wiener 
Congrefe ging man von der Borausfegung aus: Ita— 
lien, an der Grenze Franfreihs und Oeſterreichs gelegen, 
fei zu ſchwach felbittändig zu werden, ed müße ber einen 
Diefer beiden Mächte — mittelbar oder unmittelbar — 
unterworfen fein ! 
ae dem aber wirflih fo? Wir fünnen es nit ein— 
eben. — 

Die Staliener find eine Nation von mehr als 26 Mil- 
Tionen Menſchen. Die Spanier, die Portugiefen, tie 
Holländer, die Belgier und die Schweizer find auch nicht 
entfernt jo zahlreich, und bilden doch ſelbſtſtändige Staa 
ten. Auch die geographiſche Lage, die Nachbarſchaft von 
Frankreich und Deutfchland fann foldyes nicht unmöglid) 
miachen, wie die fleine Schweiz zeigt. Dad Hinderniß 
liegt darin, daß Italien nicht geeint ift, fonft fünnte es 
Dies leicht bleiben ; und diefe erfte Einigung ſehen wir 
am meiften dadurch erjchwert, daß Defterreih, Frankreich 
und felbft England Theile der Halbinjel befigen (nemlich 
die Lombardei und Venedig, Corſika und Malta.) 

Oeſterreich hat dur die Beſchlüße des Wiener Gons 
greßes gleihjam die Vormundſchaft über Jtalien übers 
tragen befommen. Welchen Bortbeil zog es aus dieſer 
Stellung? Die Feldzüge gegen Neapel und Piemont im 
Jahr 1821 fofteten viel Geld und erregten nur Erbitte— 
rung. Der Feldzug im Jahr 1831 in der Romagna ges 
mwäbrte genau den nemlidhen Erfolg. Im J. 1848 jah 
Defterreih ganz Stalien gegen fi im Aufftande. Wies 
der nichts als Geld» und Menfhenopfer. Rabdegfi’s 
Sieg von Novarra ſchlug nochmals den Widerftand nies 
der. Allein was gewinnt Defterreih jegt — inmitte des 
Frirdens ? Auch ın dirfer Zeit muß es ſtets eine große, 
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den 17. December 1852. 


zahlreiche Armee im Lande aufgeftellt halten. Die Er- 
bitterung bat fih jo gefteigert, daß bereits mehr Menſchen 
durch Hinrihtungen dad Leben verloren, als in mandıer 
Feldſchlacht. Und welche Ausſicht bietet fich für die Zus 
funft dar? Es ift feinem Menſchen ein Geheimniß: die 
Staliener warten auf den Augenblid , in weldem der 
öfterreihiihen Monarchie irgendwie Schwierigkeiten ents 
ſtehen. Gerade wenn bdiefer Staat feiner Hülfsmittel 
bedarf, werden die taliener, ftatt deren zu liefern, 
ihrer vielmehr in unabjehbarer Ausdehnung felbit in An— 
fpruh nehmen. Die Kämpfe von 1821, 1831 und 1848 
baben eine ſtets bedeutend gefteigerte Intenſität gezeigt; 
1821 ſchienen fie ein Knabenſpiel zu fein, 1848 dagegen 
fprab man felbft im Wiener Gabinette von einem Aufs 
eben des Landes bid zum Mincio. — So wird Stalien 
feton im Frieden nur mit Waffengewalt niedergebalten!) 
in Zeiten eines Krieges für Defterreih vorausjichtlich ein 
noch gefährliheres Beſitzthum, als es deffen an Ungarn 
ohnehin ſchon eines hat. — f 
Aus einem unnatürlihen Verhältniße — der Zerthei« 
lung Italiens — ergeben fih daber nur nachtheilige 
Folgen, — verderblich für die Halbınfel, verderblich für 
die auswärtige Macht, welche über das Land herrichen ſoll. — 


München, den 13. Dezbr. Hr. Minifterpräfident 
v. d. Pfordten wird noch im Laufe diefes Monats wies 
der die Leitung der öffentlihen Geſchäfte übernehmen, 
Die Gerüchte jeined Rücktritts, wovon verſchiedene Blät« 
ter erzählten, widerlegen jih biemit von ſeibſt. (M. B.) 

In Landshut cireufirt das Gerücht, daf die k. Re— 
gierung von dort nad Paſſau und das Appellatiodgericht 
nad Straubing verlegt werde, daß dagegen Prinz Adals 
bert, als Dberftinbaber des 2. Cürafjierregiments, Landes 
but zu feinem fünftigen Wobnfig erwäblen werde, 

Die beiden Jäger (Förſter), welde im Perlacher 
Forfte einen Burſchen erihoffen, den andern aber ſchwer 
verwundet haben, find verhaftet. 


Bei einer am 5. Dec. Abends zu Seligenftadt 
im Großberzogtbum Heffen, entftandenen Nauferei zwis 
fhen baierifhen und beifiihen Soldaten wurde der bes 
vaurlegers Rojenberger von Großwalzheim, Ger. Alze- 
nau, der Art mit Meſſerſtichen verwundet, daß er nad 
zwei Tagen ftarb, 

Darmitadt, den 13. Dec. Wir bemerfen aus der 
heutigen vierftündigen Sigung erſter Kammer vorläufig, 
daß diefelbe das Ausgabe-Budget nad den neuejten Bes 
fhlüffen beider Kammern nunmehr annahm, ®) ſedoch 
mit Ausflug der daran gefnüpften Dejiderien der zweis 
ten Kammer, infoweit joldhen die erſte Kammer nicht 
ausdrüdlich beigeftimmt und unter wiederboitem Borbe« 
balt ihrer Nedte aus dem Art. 67 der Verfaffungsurs 
Eunde, da über das Finanzgeſetz nod Feine Vereinbarung 
beider Kammern vorliege. (Darmſt. tg.) 

Ulm, den 13. Dec, Heute Morgen etwa um balb 
3 Uhr wurde bier ein ftarfer Erdſtoß mit einem donner— 
ähnlichen Schlag begleitet verjpürt. 

Kaffel, den 13. Dec. Ein bei einer Poſt angeftelf, 
ter Treubündler hat wegen Unterihlagung feine Enılaf, 
fung nebmen müßen und noch ein treubündlerijher Bür, 
germeifter ift wegen Malverjatton in Unterjuhung. Em, 





*, D. h. nachdem vie Abgeordneten faſt in Alleın nachge— 
geben hatten ! Net, 


1376 


vorfommen, Schulden, bie bis an den Hals geben, Mat 
verfation und Angft vor der Strafe find mächtige Reiz⸗ 
mittel zur Betheiligung an jenem Bunde. — Der Kauf 
der böbmtfchen Guter Seitens des Kurfürften a jept um 
die Summe von 2,200,000 (1) Thtr, abgeſchloſſen wor« 
den und ift eine Commiliion abgegangen, um ſich jene 
Güter übermweifen zu laſſen. ($r. 3.) 

Berlin, den 11. Dec. Wie es heißt, ſoll ſchon dies— 
mal den Kammern dad Budget gleich für awei Jahre, 
für 1853 und 1854, zur Bel ſtellung *8 werben, 
in der Borausficht, dab im nächſten Jahre feine Kammern 
zufammentreten würden. Allein nad näberer Abwägung 
der Stimmungen und der Stimmen in ben Kammern, 
befonders in der zweiten Kammer, glaubt man, daß das 
Minifterium wobl mit etwas zu großer Sicherheit auf die 
Annahme derjenigen Propofition rechnet, ber zufolge bie 
Kammern in der Folge nur alle zwei Jahre zuſammen— 
treten follen. (8. 3.) 

— den 13. Dee, Die „NR. Pr. 3.” zeigt heute an: 
„Se. Maf. der Kaifer von Defterreicd wird am Mittwoch 
zum Beſuch am biefigen kgl. Dofe erwartet.” 


Wien, den 8. Dec. Die Angelegenheiten in Mons 
tenezro ſcheinen fi, wie der „Deiterr. Corr.“ aus Trieft 
vom 11. d. berichtet wird, zu verwideln. Gin Deeret 
des Fürften bedroht jeden Montenegriner mit barter 
Strafe, wenn er von dem Kampfe gegen die Türfen ih 
ausſchließt. Nah mehren Gefechten wird eine entideis 
dende Schlacht in Kürze erwartet. Die Montenegriner 
ftehen immer nod 3 Stunden vor Podgorizza. Der Par 
ſcha von Seutari ift an der Spige von 10,000 Mann ges 
gen fie im Anmarfhe. Die Türfen verbreiten in ganz 
Albanien die dringenften Aufrufe, um die Bevölferung 
zum Kampfe zu entflammen,. Indeß herrſcht namentlid 
in DOberalbanien eine für die Montenegriner entſchieden 
günftige Stimmung. 

— ven 13. Dec. In Montenegro nimmt der Con— 
flict mit der Pforte eine immer bedenflihere Wendung. 
Es werden Sympatbien für die Montenegriner in Dbers 
albanien bemerfbar. 


Belgien 


Brüffel, den 12. Dec. Der Senat hat geftern den 
verlangten außerordentlihen Credit für das Kriegsdeparz 
tement einſtimmig votirt. 


Franfreicd. 


+ Waris, den 14. Dec. Ein Deeret im beutigen 
Moniteur überträgt die Berwaltng der Givillifte und 
der Krondotation dem Staatsminifter Hr. Adille Fould, 
der den Titel: „Staates und Hausminifter des Kaiſers“ 
annimmt. — Ein anderes Decret ertheilt allen Marines 
foldaten und Matrofen vollfiändige Amneftie für dad 
Verbrechen der Dejertion, 

Börfe. 3proc. unverändert, 814; Ayproc, gefallen 
30 E., 105 50. 


Paris. Der befannte Präfeet von Tonloufe, Chas 
puis Montlaville, hat bei Gelegenheit der Proclamation 
ded Kaiferreihs eine lange Mede gebalten, wonach das 
Kaiſerthum Frankreich den glorreihen Gang wiedergeben 
foll, ven e5 ehemals in den großen Tagen des Gejeg« 
buches und der uniterblihen Siege von Aufterlig und 
Wagram an der Spige der modernen Nationen einnahm. 


Paris, den 12. Dec. Im Jahre 1848 fprad und 
ſchrieb Alles über Republik. Die Generale pulvigten ibr, 
Baroche, beute Bicepräfident des Staatsrarbes, nannte 
fih einen von denen, die der Yuftiz des Volfes einen 
Tag voranzecilt ſeien; Billault ſprach von Arbeitsrecht ; 
Delamarre von der Patrie, beute rother Bonapartift, 
nannte Victor Hugo einen infamen Reactionär; Napo— 
leon Bonaparte thronte auf der Montagne; Louis Napo— 
Icon Donaparte ließ feine focialiftifchen Schriften in uns 
zäblihen Eremplaren verbreiten und fprad in der Nas 
tionalverfammlung nicht, weil fein Accent zu deutſch und 
er fein Redner it; Mgr. Sibour, Erzbifhof von Paris, 


ſchrieb begeifterte Hirtenbriefe für das beſtehende Regim 
und rief den Segen des Himmels auf dasfelbe herab: 
Ehayoir, beute für Se. Maſeſtät ſchwärmend, Drobte 
Bonaparte'n mit der Guillorine — Furz, fat alle heuti: 
gen Staatömänker des Kaiſerreichs Verſigny vielleicht 
audgenommen, tugen denſelben Enthujiasmus, Diefelbe 
Liebe und Ergebenheit für die Republik zur Schau, Die 
beute alle Beamten bes Kaiferreihs, vom Kaifer an bis 
auf den unterften Thürfleber der Tuilerieen hinab, für 
Napoleon Hl., das Sinnbild ded heutigen franzöftfchen 
Regime, befeelt.. Das Ausland thut ein Gleihes. — 
Der Kaifer ift a nen über das Fallen der 
Courſe nad der officiellen Proglamation des Kaiſerreichs. 
Er ließ Fould zu fih fommen, machte ibm die beftigften 
Borwürfe und forderte ihm auf, dieſem Scandal ein Ende 
zu maden. Fould, in Berzweiflung, den Zorn feines 
gem erregt zu haben, lieg fofort eine große Anzapl 

enten für feine eigene Rechnung auffaufen. Die Bo— 
fencourfe fliegen fofort, die 3proc. um 1 Fr. 20 @., und 
Fould verkaufte am anderen Tage feine aufgefauften 
Renten an die Mobiliarereditbanf mit obigem Gewinne. 
So bringt man hier die Courfe zum Steigen. Hr. v. 
Rothſchild, den man im Verdacht hatte, daß er am Fals 
len der Gourfe viele Schuld habe, wurde ebenfalld vom 
Kaifer darüber ” Rede geftellt. Rothſchild trat aber 
ziemlich falt auf und fagte ganz einfah: „Je suis un 
bon eitoyen; je remplis mes devoirs: je vends et 
Jachete.“ Mehr fonnte man’ nicht aus ibm heraus— 
bringen. (Köln. Itg.) 

Die Eivillitte des Kaifers iſt auf 25 Mill. feftgefegt 

was mit dem Genuß der Krondomänen ungefähr 35 Mill. 
betragen mag. Dazu erhält der Kaiſer zur Bertheilung 
unter die faijerlihe Familie 1,500,000 Fr. 


Abdel Kader, der befamntlih einmal A400 aefanaeı 
Franzoſen bat ſchlachten laffen, befommt vom gelans F 
nen „Ehren“Säbel, der 12,000 Fr. koſtet. In Bruſſa 
befommt er eine jährlihe Rente von 100,000 Fr. Dar 

egen ift der Lehrſtuhl des „Verfaffungerehts" an der 
Sariier Univerfität aufgehoben worden. (M. 2.) 

Alles ift jegt Kaiferlich, Adler gibt es jest in Paris 
auf allen Eden und Enden, die denen Son Bm 
farten haben gar vollauf zu thun denn jeder Bedienitete 
vom Minifter bis zum Dfenheiger berab läßt fih fai« 
ferlihe Viſitenkarten ſtechen. — Eine Putzmacherin bies 
tet Hüte aus ın „Adlerform“; die müffen nun gar ſchön 
fein. — Damit die Leute auch willen, wie fie ſich bei 
„Hof“ zu benebmen haben, ift ein Büchel erſchienen, bes 
titelt: „Bon dem faiferlihen Hofceremoniell.” (M.B.) 


Spanien. 


Madrid, den 9. Dec. Die Berfammlung des _op- 
pofitionellen Wablcomites hat die Autorifation des Mini- 
ſteriums nicht erhalten. Es beſchließt, ſich zurüdzuzichen 
und feindſeligen Manifeſtationen energiſch zu widerftehen. 

Man verſichert, mehre Mitglieder des königl. Rathes 
hätten nad dem Beiſpiele des Vieepräſidenten, des Hrn. 


‚ Martinez de la Roſa, der Regierung ihre Demiſſionen 


überjdidt, 
® Der ehemals allmädhtige General Narvarz it aus 
Spanien ausgewiefen worden. 


Stalien. 


Nom, den 6. Dec. Abermals hat die sagra Con- 
sulta 15 Todesurtheile gegen politifhe Verbrecher in der 
Provinz Peſaro und Urbino beftätigt. Noch in diefem 
Monat foll die Sentenz mit Pulver und Blei volljogen 
werden. Dod ift Hoffnung vorhanden, daß ber Papit 
mebre der Berurtheilten ihrer großen Jugend balber zu 
lebenswieriger Haft begnadigen wird. (X. 3.) 


Piemont. In der Sigung der Deputirtenfammer 
vom 6. legte Margbetta den Bericht über das Civil— 
ebeproject auf das Bürcau nieder. Folgendes jind 
einige der Hanptpuncte: Art, 1. Das Givilgejeg ber 
ſchäftigt fih mit der Heirath einzig und allein in ipren 


4377. 


Beziehungen zur bürgerlichen Geſellſchaft, ohne fih um 
die von der Religion auferlegten Pflichten zu befümmern. 
25. Die einem chriſtlichen Eultus angehörigen Perionen 
dürfen fih nur mit Chriſten verheirathen. 26; Die Geiſt⸗ 
lien, die Colibatsgelübde abgelegt haben, Dürfen nicht 
heiratben. 29. Die nad dem fatholifchen Ritus einge 
fegneten Ehen fönnen nicht gelöft werden. Art. 38. Dies 
jenigen, welche ſich zur Staatsreligion befenuen, dürfen 
vor der Vollftredung der Givilehe eine Erflärung abge- 
ben, wodurd fie ſich verpflichten, ih nad dem fatholi= 
fchen Ritus trauen zu laſſen. 39. Die Bollfiredung der 
firhliben Ebe muß binnen 14 Tagen vollzogen werben, 
wenn die Givilebe Gültigfeit haben ſoll. — Diejenigen, 
welche diefe Erflärung nicht abgeben, brauden ſich auch 
nicht lirchlich trauen zu laffen. 
Amerifa. 


Nach den Berichten aus Weftindien haust in Martis 
nique das gelbe Fieber auf eine fürdterlihe Weife. Die 
Schilderungen des Elends im „St. Luzia Palladium” find 
herzbrechend. Seit der Ankunft von Biſchof Leherpeur 
find WO Geiftlihe feiner Diöcefe bingerafft worden. Das 
fürzlid von Paris aus nad St. Prerre verpflanzte Thea⸗ 
ter ftebt verödet; acht der Bühnenmitglieder farben raſch 
nad einander; für die übrigen war eine Gollecte von 
5000 Fes. gemacht worden, um fie aus ber verpejleten 
Luft in eine gefündere Gegend zu bringen; aber es 
fheint, als hätten fie die Anlage zur Kranfbeit mitgenom- 
men und fieben andere von ber Gejellihaft lagen ge- 
‚ fährlicy darnieder. Nah dem offieiellen Regifter waren 
jeit Zanuar im Fort an France 727 und in St. Pierre 
1200 Verjonen geſtorben. 


Zandreife nach Californien. 
(Fortjegung.) | 

8.7. Nachdem wir nun alfe unfere Mittel aufges 
zehrt, war es Zeit, fih nad dem Golde umzufehen. Dieß 
war bie erſte Goldgrube, die den Namen Lenas Point 
führte, und bier waren 350 Zelte aufgeſchlagen, die alle, 
an den Bergen bängend, wie Schwalbennefter ausjahen. 
Meine Neugier, den unerihöpfliden Goldreichtbum zu 
fehen, und die Hoffnung ,„ ſelbſt einen guten Antheil das 
von mitzunehmen, wurden immer größer ; was aber fand 
id ? Krämerei in Maife, aber wenig Gold in den Gru— 
ben, und das wenige, weldes die Gräber mit jehwerer 
Arbeit zu Tage förderten, verſchluckten die habſüchtigen 
Krämer, deren Gewinn ungebeuer war. Das Pfund 
Mehl koftete 1 Dot. 25 Cents, das Pfund Kaffe, Zufs 
fer, Salzfleiſch, Zwieback, Reis, Alles einen Dollar, ob« 
wol in Sacramento-Gity, nur 125 Meilen weiter unten 
am Sacramentofluß, 100 Pfd. Mehl nur 9 D. und alles 
Andere im Verbältmf foftete. 

Da man fih fo viele falſche Vorftelungen von diefer 
Goldregion gemacht, fo will ich eine wahrheitsgetreue Bes 
fhreibung derfelben geben. Das Gold befindet ſich da, 


wo die Berge anfangen, im Thal ift nichts zu finden., 


Die Berge aber find fehr fteil, fait fenfrecht, und es ift 
nichts Seltened, Berge von einer Meile 
zu feben. Näher an dem Fluß erheben ſich Felſen, zus 
weilen 50 Ellen hoch, alle mehr oder weniger fteil, oft 
anz ſenkrecht, und zwiſchen dieſen vulfanischen Felſen 
A dt fih die durch die ftarfen Regengüſſe von den Ber« 

en berabgefhwemmte Goldernte. Wo dicfe Kelfen aufs 

ören, hört au das Gold auf. Nun muß der Goldiä— 
ger zwifchen dieſen Felfen herumkriechen, und die golbhals 
tige Erde mit der Hade oder Schaufel zujammenfragen, 
in einen Sad füllen und binab nah dem Fluß tragen, 
wobei er fib wol zu büten hat, daß er von einem Fel⸗ 
fen richtig auf den andern fpringt, wenn er nicht riefis 
ren will, Hals und Beine zu brechen. Hat er nun ſei— 
nen Sad mit Erde bis zum Fluß, eine Entfernung von 
100-250 Schritt gebracht, fo muß er die Erde im Gold« 
wäjher waſchen. Der Goldwäſcher bat ungefähr die 
Form einer Kinderwiege ; an dem oberen Theil iſt ein 
Kaften mit einem Sieb von Eiſenblech, deſſen Löcher fo 


öbe und mebr ' 


groß wie ein 3 oder 6-Eenisftäd find. Die Erde ſchut⸗ 
tet der Golpgräber nun aus dem Sad in den Safıen 
(das Gewicht berjelben ift gewöhnlich ‚etwa 40 Pfund), 
dann wiegt ex mit der einen Dand, während er mit ber 
andern Wafler Ihöpft und ‚aufgießt, bis die Erde abge 
waſchen if. Die Steine, die nicht durch das Sieb durch⸗ 
geben, werden durch Aufbeben der Maichine berausge- 
worfen, und wenn die Erde und der Sand durd das 
beftändige Schaufeln und Waſſeraufſchütten abgefloffen 
find, fo finder fih auf dem Boden ver Maſchine das Gold, 
Die in den Staaten gemachten und nad Californien ims 
portirten Goldwäſcher waren allefammt feine 6 Ets. wert. 

Was fann nur ein Mann bei dieſer fchmugigen, uns 
geiunden und angefivengten Arbeit verdienen! Als ich an 
biefem Fluß anfam, war jhon Alles gut ausgegraben 
und das Beſte war ſchon fort. Wir fragten und dann 
die Knochen wund und verdienten die Perſon vielleicht 
3 bis 5 Doll. pr. Tag. Bei diefem erbärmlihen Vers 
dienft, der nur durch die angeftrengtefte Arbeit zu errine 
gen ift, und bei den entſetzlich hoben Preiien der Lehens⸗ 
mittel läßt ſich leicht ermitteln, wie wenig Neichtbum die 
Goldgräber zu erbeuten im Stande find, felbft wenn fie 
in ihren Genüjlen und Bedürfniſſen fih nur auf die 
allernotbwendigiten beſchränken. ' 

Wenn ih bedenke, wie viele Taufende bier fern von 
ber Heimath und ‚dem Kreife iprer Lieben ein frühes 
Grab finden, jo möchte ich den elenden Lügnern, die ans 
Speculation und Selbſtſucht in allen Zeitungen ein groß 
Geſchrei über dieſe unerfhöpflihen Reichtbümer des neuen 
Eldorado erhoben und durch die bleudende Hoffnung auf 
ſchnell zu erwerbende, Schäge fo viele Anglüdliche in Vers 
fugung lodten, aus tiefitem Grunde meiner Seele fluchen. 

Man wobnt bier in baumwolfenen Häufern, ſchläft 
auf hartem Lager, zuweilen von den berabftürzenden Res 
gengüffen befeuchtet, ſo dag fih Krankheiten aller ‚Urt 
entwideln, und bie erbärmlichſte Koft ift immer noch ent⸗ 
feglih theuer. Längs dieſem Fluß, 200 Meilen hinauf, 
war alles voller Menſchen, aber fat alle litten fie auch 
an Krankheiten, namentlich der Diarrhoe und dem Scorbur, 
Ih fonnte aljo unmöglid mit meinem Extrage zufrieden 
jein. Dei meinen Bemühungen, alle möglichen Erkundi— 
gungen über dieſe Goldregion einzuziehen, erfuhr ich, daß 
in dem Fluſſe aufwärts, zwiſchen den Bergen, das Gfüd 
noch zu finden ſei. 17 Meilen vom Thale theilt ſich ber 
Fluß in drei Zweige, welde man die nördliche, die mitt« 
lere und die ſüdliche Gabel nennt. Ich machte den Ber» 
ſuch und ging mit meinen zwei Söhnen 17 Meilen weit 
binauf nad der nördlichen Gabel, verfehen mit den nö- 
thigen Geſchirren. 

Auf diefer Reife fab ih, wie die Menſchen in den 
Bergen, zwiſchen denen jede Schlucht Gold enthält, ara 
beiteten ; allein ihr Gewinn ftand mit jenem am Haupt« 
fluffe in far ganz gleihem Berbältniffe. Gegen Abend 
erreichten wir den North Kork, Ein Berg, den wir hinab» 
fteigen when, war eine halbe Meile doch und fo fteil 
und abſchüſſig, daß ich mich genöthigt fab, unfer Geſchirr 
an ein Seil zu binden und vor und nieder zu faflen, wos 
rauf wir auf unfern Hintertheilen nachrutſchten. 

Bir lagerten uns für die Nacht und „proſpecten“ am 
Morgen, — aber ich fand feine Spur von Gold. Das 
Unangenebmite war, daß wir unfern Goldwaſcher an die— 
fer Stelle fteben laffen und aus Leibesfräften arbeiten 
mußten, um bie Spige des Berges mit gefunden Glie— 
dern wieder zu erreihen. Der Goldwaſcher hatte mich 
65 Doll. gefoftet. 

Auf der Rüdreife nah Long’d Point traf ich genug 
Goldjäger an, denen es ebenjo gegangen wie mir. Es 
blieb nichts übrig ald nah Haufe zu geben, auszuruben 
und friſchen Muth zu faffen. (Schluß folgt.) 





Meuecefte Radriäten 


Frankfurt, den 15. Dec. Einem für folid bes 
fannten und ruhigen Kaufmanne in Mannheim, der im 
Herzogthum Naflau einer Gant-Fiquidation anzuwohnen 


1378 


hatte, wurde geftern dort die deßfalls geforderte Pahß—⸗ 
farte verweigert. Die Urfade ift nicht bekannt. (F. 3.) 

Berlin. Die „Bol. 3.”- will’von einer „bis auf 

Weiteres" bereits eriölgten Siſſtrung ber Vorarbeiten für 
die Wicderherfiellung) ber Yollbarrieren an den Gränzen 
gegen die ausfheidendem-Staaten bin, welde bereits im 
vollen Gange begriffen waren, willen. 
— Mecklenburg. Der Landtag ijt mit ber Regie 
rung vollfommen darüber einverftanden, daß Hrn. v. d. 
Kettenburg der bäudlihe Gottesdienft verboten und der 
SHriefter Holzammer ausgewieſen bieibe: - Arch wird 
dort fein Katbolif mehr als Deputirter zum Landtage 
zugelaffen ! (Mainz. Journ.) 

Samburg, den 13. Dee. Das Vorfsthing zu Ko— 
penhagen verwarf am 10, de. die Berlegung der Zoll 
gränze an die Elbe bei namentliher Abftimmung mit 51 
gegen 46 Stimmen. 

Wien, den 11. Dec. An der heutigen Börfe ver« 
lautete. wie ſchon feit ein paar Tagen das Gerüht von 
einem neuen: in london abzuſchließenden Sifberanleben im 
Detrage von 10. Mill, Pf. St. (100 Mill. Gulden); in« 
deffen erfcheint das Gerücht unbegründet. (1. 3.) 

Die hieſigen Zollconferenzen werden faum länger als 
bis zum Neuen Jabre dauern, da bis dahin die Miſſion 
bed Hrn. v. Brud ihre Erledigung gefunden haben wird, 
von. deren Ausgang auch das Schidjal der hiefigen Zoll— 
fonferenzen abbängig- iſt. Hat diefe Sendung den ger 
wünſchten Erfolg, jo verſteht es fih von ſelbſt, daß fer— 
nere Sigungen nuplos find; gelingt fie aber nicht, 
fo ‚dürften die für dieſen äußerſten Fall notbwendinen 
Bereinbarungen Seitens des biefigen Zollfongrefied bes 
reits ‚getroffen fein. (Neue Preuß. Zeitung.) 

Graubünden. Die ganze fatbolifhe Pevölferung 
ber paritätifhen Gemeinde Almens war entfchloffen nad 
Amerifa auszumwandern. Die Weiber fcheinen nun ben 
Entfhluß zu bereuen und beeifern fih nah der Bünds 
ner Zeitung denjelben rüdgängig zu maden. 

Brescia, den 4. Der. Die Redaction der „Sferza” 
erhielt wegen eines Artifels, der fi gegen die Todes— 
ſtrafe bei politifhen Verbrechen ausſprach, nachftebende 
Berwarnung: „Der Artifel in Nr. 85 der Sferza über 
die Unangemeflenbeit der Todesftrafe bei politifchen Ver- 
brechen zeigt offenbar die Tendenz, die öffentlihe Meis 
nung- im Intereſſe der Umfturgpartei zu lenken und lirs 
beber politischer Verbrechen in ganz anderem als ihrem 
wahren Lichte zu zeigen. - Der unterzeichnete Statthalter 
theilt daber dem Nedacteur des Journals die gegenwär— 
tige Warnung fhriftlih mit. Mailand ꝛe. Der k. k. 
GStatthalter Strafolda.” 

Warſchau, den 5. Dec. Die Arbeiten im Kriegs» 
Departement mehren fih und nebmen die betreffenden Ars 
beitsfräfte fehr in Anſpruch. Seit Kurzem find nicht nur 
alle Beurlaubungen im Heere durchweg eingeftellt, ſon— 
dern aud alle Beurlaubte, Dfficiere und Gemeine, ſo— 
fort und obne Rüdfiht auf die ertbeilte Urlaubszeit 





Boftfebiffe neuer 2inie .4 


Regelmäpige Abfahrten zwiſchen 


Havre & New-York & Ucw-Orleans. 
Geo. Hurlbut, Capitän Major, 


au ihrem Corps berufen worben. Die Rüftungen gel 
nicht mir im Königreiche, fonderwaud im Innern NR 
lands, wenn aud im Stillen aber. doch ernfillich vor f 
Meiv:YorP, den I. Dee. Das amerifanifhbe Sı 
„Sheröfee"tft mit Hrn. Emitban Borvp nah Davaı 
abgegangen, Om Smith gilt für einen Hauptagen 
der auf die „Anneration von Cuba“ gerihteten Proje: 
Das Shiff „Crescent City,” an deffen Bord er feit 
feine Fahrten nah Havanna gemadt, it wegen fei 
Anwejenbeit zu wiederholten Malen von den Behört 
Havanka’s juridjeiwiefen worden. Dem Schiff „Ei 
rofee" dürfte ed nun wohl nicht beffer ergangen fein. 





Miscellen. 

Berlin. Ben Johanna Kinfel find Briefe üb 
Glavierunterriht erfhienen, welde allen Müttern weg: 
ihrer geiftreihen Auslaffungen über dad moderne Muſi 
wejen empfohlen werben, nıdt blos in Bezug auf die trej 
fenden Bemerkungen über die Behandlung des Glavier 
und die modernen Glaviercomponiften, fondern bauptfäch 
lich wegen der beherzigenswerthen Anfichten über das zı 
viel Muſikmachen und Mufifiernen. Auch der rein mu: 
fifalifhe Inbalt dieſes Schrifthend bringt viel Bemer— 
fenswerthes; fo ift darin die haracterifiiihe Zergliede- 
sung der Sonate eben fo geiſtreich als ſcharfſinnig. 

In Wien wurden reife Erdbeeren, die auf den An— 
böben bei Lainz nädit Schönbrunn und bei der foge- 
nannten Einfiedelei, unweit Dber-St.=Beit, gepflüdt wor- 
den, zum Berfauf audgeboten. 


Ein armes Mädchen in @dinburg fand fürzlich ein 
Taſchenbuch mit 2000 Pd. Sterl. Banfnoten und lies 
ferte eö ab. Der Eıgenthümer belohnte ihre Ebrlichkeit 
mit einem Gefchenf von zwei Vence. (6 fr.) 


St. Louis, den 12. Nov. Herzog Paul von Würs 
temberg äußerte neulich zum Fürften von Neuwied und 
einem Prinzen von Naffau: „er fenne im ganzen Staate 
we. feinen braveren und tüchtigeren Landwirth wie 

eder, und wenn er in die politiichen Angelegenbeiten 
Deutihlands ein Wort mitzureden bätte, fo würde er 
den beutfchen Fürſten dringend empfeblen, daß fie vor 
Allen den Heder amneftirten.” MWabrfcheinfich aber würde 
berfelbe gar feinen Gebraud davon maden. (W.-3.) 


Redacteur und Verleger: G. F. Kolb, 








[1348] M. Wertbeimer, Opticus, aus Würzburg 
dent feinen verehrten Abnehmern ergebenft an, daß feine 
breife auf Sonntag den 19. d. Mis. beftimmt it. 





F1347] Es fann ein Badergebülfe von einem jelbitäns 
digen Bader, der feinen Mobnort verändert, eine Kund- 
fhaft von 130 Mann, weldye circa 200 fl. eintragen, frei 
und unentgeldlich erhalten. Wo? ſagt die Ürpebition 
biefeg Blattes. 





1600 Tonnen, 


Irene, a Williams, 1800 * 
Würtemberg, „ Tord, 1200 ” 
eidelberg, 3 Sagory, 1600 * 
Sin, " Dovane, 1600 . 
Owego, [22 Mice, 1200 [73 
Aibland, „ Broton, 1000 — 
Conneetieut, S. Williams, 1600 r 


Vorſtehende Poſtſchiffe find, außer dem „Rirtemb 


erg” und „Aſhland,“ jänmtlicd Dreideder. 


Um Auskunft über Ueberfabrt Frachtpreiſe bittet mam ſich zu wenden; 


in Savre an die Herren X. Barbe & Morifte, — 
F. Farrene, Straße Notre Dame des Victoires Nro. 40, 


„ Mainz „ die Herren Mens & Sohn, Rheinſtraße C. Nro 249. 


* 


arid „ ben Herrn 
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Neue 


Speyerer Zeitung. 


Nro. 308 


Anzeige. 

Da mit dem nächſten Monat ein neues Abonnement auf die Neue Speyerer Zeitung beginnt, fo erſuchen wir, 
Die Beitellungen möglihft bald bei der zunächſt gelegenen Poſtexpedition einzureihen. Nur Bewohner der 
Stadt Speyer und der nächſten Umgegend belieben ihre Beftellungen an die Erpedition dieſes Blattes unmittelbar 
zu ridten. — Die Speyerer Zeitung, welde mit Ausnahme des Sonntags täglich, und zwar häufig mit Beilagen, 
eriheint, koſtet halbjährlich 3 fl. 20 fr., vierteljäbrig 1 fl. AO fr., und wird um dieſen Betrag, obne weitern Auf: 
ſchlag, durch alle Pofterpeditionen des Königreihs Baiern geliefert, — Privaranzeigen, welde portofrei einzufenden 
find, werden gegen eine Cinrüdungsgebübr von A Kreuzer für die gewöhnlide Drudzeile aufgenommen. 

»* Die Anftrengungen, welhe von der Nüdjcrittepartei in täglich ausgedebuterm Maße gemacht werben, um 
der Speyerer Zeitung entgegen zu Birken, deuten wol beffer als alles Andere an, von welcher Bedeutung die Ver: 
breitung eines unabhängigen Blattes für die Freunde der freien Richtung in der Pfalz, oder vielmehr für alle Jene 
fein muß, welche etwas Beſſeres als den fchranfenlofen Abjolutismus in Staat und Kirche berbeigeführt wüniden. 

Die Speyerer Zeitung glaubt, angeſichts der jegigen Lage eines freiiinnigen Blattes, ein Recht zu befigen, die 
allffeitige tbätige Unterftügung nicht nur der Gleichgefinnten, fondern überhaupt aller Derjenigen fordern zu dürfen, 
welde wünjcen, daß das Treiben der Reactionäre nicht über alle Verhältniße des Lebens, zumalin unferer Pfalz, fi) 








den 18. December 1852. 


Samstag 









völlig widerſpruchslos auöbreite. 





Deutibland. 


‚? Die Ergebnifie democratifcher Staatsein: 
richtungen. Die Schildfnappen des Abfolutismus wife 
fen nicht gräuelbaft genug die Zuftände zu ſchildern, 
welche entſtehen müßten, wenn die democratiſchen Prins 
eipien zur Herrſchaft gelangten. 

Billig muß man fragen: auf was gründen ſich dieſe 
Deichuldigungen? Wenn die Feinde jener Principien dies 
felben nit zu einer ruhigen und ungeftörten Entfaltung 

elangen laifen, haben fie fein Recht, fih auf die Er 
ahrung zu berufen. 

Wol aber fönnen dies die Demorraten. In Belgien 
und in der Schweiz befteben jene Grundfäge, dod find 
fie daſelbſt nie zur ungeftörten. Herridaft gelangt: 
immer lauern die jchwarzen Parteien auf Gelegenbeit, 
ihre freifinnigen Gegner zu -ftürzen; fie bereiten ihnen 
Tag für Tag Schwierigfeiten und Gefahren, und es ift 
joldes um fo leiter, als diefe beiden Staaten viel zu 
flein find, um fi den Einflüffen vom Auslande ber ent« 
sieben zu können; — und dennoch: welde Erfolge 
haben in Belgien und der Schweiz die nur tbeilmeife und 
bedingt, und felbjt dies nie ungeftört entwidelten demo⸗ 
eratiichen Principien bewirkt! Trog der Ungunjt ihrer 
Lage, trog der Schäden des Kleinitaatentbums, trog al» 
ler Hemmnife und Störungen zeigen diefe Länder einen 
Zuftand, ber wahrlich unvergleihbar beffer it, als jener, 
keit man in ihren bemocratiefeindlichen Nachbarftaaten 
rifft. 

In den Vereinigten Staaten Nordameri— 
kas dagegen find die democratiihen Principien zu uns 
gehemmter GEntwidlung gelangt. Woblan! befteht 
dort jene entjegliche „Pöbeiherrſchaft,“ deren Gräuel man 
nicht Schwarz genug ſchildern fann ?— ift dort alle Cul— 
tur zu Grunde gerichter? iſt dort der ald Schreckgeiſt 
angerufene Communismus herrſchend? finden wir 
bort den Bolfswohljitand ruinirt, und Alles ben 
„birnverbrannten” Projecten cbrgeiziger oder babſüchti— 
ger Demagogen Preis gegeben? Es jcheint und das Ge— 
gentbeil von allem Bam, und den Sunderttaujens 
ben, welche alljährlich aus den unter. der Herrſchaft der 
antıdemocratiihen Principien tehenden Ländern nah Amer 
tifa auswandern, und die (trog der Schwierigfeiten eir 
ner Anfügigmahung in einem weit entfernten Lande) 
mit feltenen Ausnahmen in ihre Heimath nicht mehr zu> 
rüdfebren mögen, — ſcheint es ebenfo, wie uns. 

Wir zweifeln nit daran, aud auf. dieſe Bemerfun- 


gen wird die gewöhnliche Antwort, die immer ausbelfen 
muß, nicht ausbleiben: Ja, in Amerifa find ganz andere 
Berbältnige ; dort find die vielen nicht angebauten Räns 
dereien, dort ift Raum für viele Millionen u. ſ. f. 

Bor Allem müßen wir fragen : warum zieben denn 
unfere Auswanderer niht nad) Ungarn ? Auch dort fins 
det fih noch Raum für Millionen; die Fruchtbarkeit des 
Bodens wird von Niemanden beftritten, und der Weg 
dabin ift doch fange nicht fo weit als über den Ocean 
und die Felögebirge ! 

Warum wandern die Leute nicht nah Nufland aus, 
das einen dreimal größern Umfang als die amerikaniſche 
Union befigt, und deſſen Gebiet befanuntlich feineswegs 
durchaus blos raube und unwirthliche Landſtrecken, jons 
dern vielmehr aud Gegenden in ſich ſchließt, deren Klima 
an das Italiens erinnert; — warum wandern jie dahin 
nicht mebr aus, nachdem in frübern Zeiten Mande den 
Verſuch gemadt haben?! 

Es müfen alfo doch auch nod andere Umſtände 
einwirfen, als bios der Raum zum Anbaue! 

Der Unterſchied liegt eben darin, daß in den Vereinig— 
ten Staaten die democratiihen Principien, in Rußland 
die entgegengejegten walten ! 

Dort befteht Das Princip des Sclfgovernment in rus 
biger, ungeftörter Entwidlung. In Kolge deifen — der 
Jedem vor Augen liegende Zuſtand, — in Kolge deſſen 
namentlich die Durdführung des Grundfages, daß alle 
Mittel des Gemeinweſens, nur nad freier Selbfibeftins 
mung feiner Bürger, blos für (direct oder wenigftens ins 
direct) productive Zwede dienen, (indeß wir euro— 
päiſche Staatsbudgetö Fennen, in welchen weit über neun 
Zebntbeile für inproductive, nicht ein Zebntbeil für un« 
mittelbar prodnctive, Auegaben verwendet werten!) 

Allein wir wollen jelbit yon Amerifa abfeben. 
Wir haben ein Yand in nnferm Erdtbeile, in welchem die 
democratiſchen Prineivien — zwar feineswegs ungehemmt 
und in voller Ausdehnung, aber doch der Hauptſache nach, 
feit beinabe 40 Jahren fih entwideln fonnten. Es iſt 
Norwegen, — ein Pand, voll böhft ungünftiger na— 
türliber Verhältniße. Wir wollen in einem folgenden 


"Artifel die Ergebnige der demoeratiſchen Einrichtungen 


Dajelbft in Kürze betrachten. 

* Speyer. Die Berichte aus Paris deuten auf eine 
Spannung des Kaiſerhofes, den ſ. g. nordiſchen Mächten 
gegenüber, Zwei ragen treten dabei namentlich bervor: 
1) die wegen der Bezeichnung Napoleons ale des Drit- 
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ten, und 2) jene wegen der anberweitigen Verheirathun 

der Prinzeſſin Waſa. Da in Paris dermalen fein öf⸗ 
fentliches Organ erſcheinen kann, das gegen die Abſichten 
der Regierung ſpräche, fo machen wir auf den unten ſte— 
ben Artikel aus Paris von: 15. aus der lithogr. Eorrer 
fpondenz aufmerkſam, den wir, zur Bezeichnung ber Sie 
tuation, unabgeändert wieder geben. 


Stuttgart, den 13. Dee. Der GStaatsanzeiger 
fagt: „Branzöfiihe Zeitungen bejagen, daß Se. Majer 
ftät der König den 8. d. M. Höchſtihren Oberftfammers 
berrn, Generallieutenant Frhru. v. Spigemberg, zu dem 
franzöſiſchen Gefandten, Herzog v. Guide dabier, ges 
hit habe, um ihm Ihre Glückwünſche zu der Thron- 
befteigung Napoleons auszndrüden. Diejer Nachricht 
gegenüber find wir mitzutheilen ermächtigt, daß, mit jo 

roger Befriedigung aud Se. Maj. der König bie 

rflärungen vernommen baben, welde ber bis« 
berige Prinzpräfident aus Anlaß der Ans 
nahme der Kaiferwürde gegeben bat, es doch 
nicht in der Abſicht Sr. Maj. des Königs liegen fonnte, 
zu einer Anerfennung ded neuen Kaiſerthums in 
Frankreich an ders als nah vorgängigem Ein— 
vernehmen mit Höchſtihren Verbündeten vor— 
zuſchreiten, daher auch die Aufträge, welde der Ger 
nerallientenant v. Spigemberg erbalten hat, von Sr. fl. 
Majeftät durchaus nicht in einem dieſem widerfprechenden 
Sinne ertbeilt worden find.” Man erinnert fi bei bie« 
fem Anlaß der Adreffe der Hanfeftädte, welche Napoleon. 
vor der Audienz umarbeiten lieh. (Beob.) 


Kaſſel. In den Gymnafien find die Ucbungen in 
freien mundlichen Vorträgen verboten worden, weil — 
„durch folde nur politiſche Shwägergebil- 
det werden!“ 

Mainz. Wegen Abpruds der Rede des Abg. Müller 
Melchiors über den Zollverein iſt der Nedacteur der N, 
Mainzer 3. zur Haft gebradt worden, wegen — Beleis 
Digung ſaämmtlicher Minifterien mit Ausnahme des Kriegs— 
miniftertums. 

Berlin, den 12. Dee. Es befeftigt ſich die Anſicht, 
daß die beantragte Veränderung der verfajlungsmäßigen 
Periodicität der zweiten Kammer ꝛc. feine Ausſicht bat, 
vie Majorträt zu erlangen, 

Die neueften Vorgänge in Franfreih und die eilige 
Anerkennung, welche dieſelben Seitens der engliſchen und 
belgiſchen Regierungen gefunden, deuten auf ſehr bes 
ſtimmte, den Äbſichten der öſtlichen Großmächte keines— 
wegs freundliche Plane bin. (?) Wie uns verſichert 
wird, find indeß Defterreich, Preußen und Rußland in 
der Abſicht der Dinge und in den zu ergreifenden Maß 
regeln nicht nur, fondern and darin in vollflommener 
Uebereinſtimmung, daß fie bei erwaiger Beranlaflung ganz 
präcis bandeln werden. Die Allianz der drei Mächie iſt 
volltändig wieder hergeſtellt. (Elberf. Zta-) 


— den 13. Dee. Der Gerichtshof zur Entſcheidung 
der Competenzconfliete bat auf den von dem Minifterium 
des Junern erhobenen Confliet für Recht erfannt, daß in 
Bezug auf erfolgte policeilide Ausweifung und 
darauf gegründete Entihädigungsanfprüde der Recht s— 
weg nicht zuläſſig ſei. (8. 3 

Wien, den 12. Dee. Die heutige „Preſſe“ ſchreibt: 
Die Verlobung der in legter Zeit fo oft erwähnten Prins 
zeſſin Karola Wafa mit dem Erbprinzen von Sächſen 
iſt bereits entſchieden; ja man erzäblt fogar, daß ber 
Vater der Prinzefiin, bare ME. Wafa, bereits die ges 
legentlihen Glückwünſche entgegennimnt. 

Aus verläßlichiter Duelle wird der Prager Ztg. ges 
ſchrieben, daß allerhöchſten Orts der Beſchluß gefaßt wors 
den it, den Belagerungszuftand mir dem 1. Januar k. 
5. aufzubeben; doch wird ſich dieſe Mafnabme nur auf 
die beiden Hauptitädte Wien und Prag bezieben, da die 
Haltung der Bevölferung in dieſen beiden Städten durd> 
aus nichts zu wünſchen läßt, und andererjeits Die Sicher— 


beitspoficei in ber Art organifirt if, daß nicht leicht irg 
eine Unordnung vorfommen kaun. -Zugleih mit Der A 
bebung des Belagerungszuftandes wird das neue Bürg 
webhrgefeg auf amtlihem Wege fund gemadt, und w 
den die betreffenden Corps organifirt werden. 


Sranfreic. 


Paris, den 15. Dec. Die brennende Politif 
Frage des Tages ift die Heirath der Prinzeffin Wa 
bie man ſich gewöhnt hatte, bier ald die fünftige Kai 
rin der ——— zu betrachten. Deutſche Blätter hab 
verſichert, daß fie den Prinzen Albert von Sachſen b 
rathet, bie Bermäblung wurde als nahe bevorjtebend & 
reits angezeigt. Diefen Nachrichten — bie offiziöf 
Berfiherungen mebrerer vertrauten freunde des faije 
lichen Hofes widerjprochen. Diefe Ungewifbeit Dauer 
bis geftern Abend. Wir erbielten um diefe Zeit Die o 
ficielle Verſicherung, daß die Heirathsunterbandlunge 
zwiſchen dem Kaiſer und der Prinzeſſin Waſa ganz ab 
gebroden find. Diefer Umitand gibt zu einer Meng 
von Commentaren Beranfaffung. Zit dieje Heirath bin 
tertrieben, jo kann man Dies, nah den biefigen politi 
fhen Austegungen, nur dem Einfluffe Deiterreichs zu: 
fchreiben. Wenn aber Oeſterreich feine Gefinnungen ge: 
gen bad neue Kaiſerhaus auf diefe Weife fund gibt, fo 
ift es leicht erſichtlich, daß alle Bedenfen über die Aner- 
fennung Napoleons IM. gegründet find. Daraus ent 
fteht eine wichtige politiſche Frage, von deren Föfung der 
Europäifhe Friede abhängt. an bat ſich feit langer 
Zeit daran gewöhnt, die öſterreichiſche Volitif nur ım 
Schlepptau des ruſſiſchen Cabineis vorzuftellen. Jede 
Nihtung die fie nimmt, iſt demnach vorausfihtlih von 
Rußland unterftügt. Was foll aber daraus werden, wenn 
die nordiſchen Mächte, wie man fie bier nennt, in dem Wider: 
fireben bebarren, das Kaiſerthum Franfreih in der Form, 
in der es aufgetreten iſt, anzuerkennen? Ein Krieg ? er 
it kaum denkbar, denn das Kaiferreih bat in jeinen 
balbdemoeratiihen Einrichtungen fo viel Stoff zu einer 
Propaganda, die es in den Ländern feiner etwaigen Geg— 
ner anzünden fann, daß diefe fih wohl zweimal beden- 
fen mülfen, ehe fie eine ſolche Waffe ernftlih provociren. 
Rechner man auf eine Nachgiebigkeit der franzöfiihen Re- 
gierung ? fo bat man fich verrechnet. Die gegenwärtige 
Regierung fann von der proclamirten, von vielen Staas 
ten, darunter England, anerfannten Form nit mehr 
abgeben, obne feine Würde zu compremittiren. Das frans 
zöſiſche Gabinet, man fann deffen fiber fein, wird feine 
neuen Zugeftändniffe machen. Wollen die allirten Maͤchte 
unter diejen Umständen aus dem diplomatiſchen Verkehr 
mit Frankreich beraustreten, fo werden fie den Nacıbeil 
davon bald jelbft ſehr ernftlid empfinden. Sie treiben 
dadurch den Kaifer Napoleon, der bisber den conſerva— 
tiven Intereffen alle Garantien geboten bat, immer mehr 
finfe, und was bis jegt als eine Phrafe betrachtet wurde, 
nämlich ein democratifches Kaifertbum, muß unter diefen 
Umftänden eine Waprbeit werden. Wollen die Mächte 
es darauf anfommen laffen, jo haben fie wabrſcheinlich 
im Boraus alle Chancen für und gegen ſich berednet. 
reg: it aber mit offenen Armen bereit, dieſe Ge: 
taltung des Kaijerreihs anzunehmen, und wird fein Bes 
benfen tragen, dad Prineip feiner Nationalunabbängig- 
feit mıt Gut und Blut zu vertbeidigen. Die Aruifel der 
Regierungsjournafe, welche mit einer raffinirten Dialef: 
hf den Tirel Napoleon 111. vertheidigten, haben bereits 
eine Ahnung von dem Miderftreben der auswärtigen 
Micte in das Publikum geworfen. Dies genügte, um 
den Nutionalftolz der Franzojen aufzuftacheln. frank 
reih bat Napoleon 11 als Kaiſer der Franzoſen durch 
8 Millionen Stimmen anerkannt, und wird lid um kei— 
nen Preis und unter feinen Bedingungen davon abbrin— 
gen laffen. Je mebr man ed ibm beftreiter, deito enger 
wird es an bem- jelbftaefchaffenen Kaifertbume hängen, 
und die auswärtigen Mächte fördern, vielleicht gegen 
ihren Willen, durd ihre Bedenklichkeiten und Zögern die 
unbeftreitbare Popularität des Kaiſerthums in Frankreich. 
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Wenn die europäifhen Cabinette vom dem wahren Zur 
ftande der öffentlihen Meinung . genau unterrichtet fein 
werden, jo unterliegt es weiter feinem Zweifel, daß fie 
an bie Wahrung von gewiffen Formen, weder den euro« 
päifhen Frieden, noch die faum hergeſtellte Ruhe in ihren 
eigenen Ländern aufs Spiel fegen werden. 

Die Regierung hat die Nachricht erhalten, baf der 
Papit im Frühjahr mit 6 Gardinälen zur Krönung fom« 
men wird. Gr wird im Palaft vom Elyjee wohnen. Die 
Krönung wird im Mai Statt.finden. j 

Der Senat hat ſich geſtern mit der Frage beichäftigt, 
ob dem Kaifer die Beitimmung der Eingangszölle ohne 
Eontrole der Staatöförper frei fteben fol. er 

Heute wurde in der Invalidenkirche die Gedädhtniß« 
feier der Uebertragung der irdiſchen Ueberrefte des Kai— 
ferö Napoleon mit ungewöhnlibem Pomp begangen. Der 
Prinz Jerome, eine Menge Generale und Senatoren 
wohnten der feierlichfeit bei. 

Der Fürz Stourdza iſt in Paris angelommen, und 
überbringt vem Kaifer einen Apfelihimmel von audger 
zeichneter Race, als Geſchenk des Hoſpodars der Wallachei. 

Ein faiferlihes Decret bringt heute die Verordnung, 
baf das Parifer Gendarmeriecorps, welches zur Aufſicht für 
Paris beſtimmt ift, feinen Titel, der an eine ganz andere 
Regierungsform erinnert, ablegen muß, und den Namen 
„Parijer Garde” annimmt. Die beiden Bataillone ber 
Mobil » Gendarmerie nehmen den Titel „Gendarmerie 
d’elite” an. 

Boͤrſe. Iproc, geftiegen 50 C. 82; Alproc. unver: 
ändert, 1054. Die hafbmonatlidye Liquidation ging ganz 
rubig vorüber. Die dur die neue Verordnung erforder 
lihen ſtarken Einlagen haben alle Differenzen gededt. 
Die Eiſenbahnen find alle un etwas geftiegen und man 
fieht einer weiteren Erhöhung nad dem ftarfen Falle 
entgegen. 


Nach bier aus Madrid eingelaufenen Nachrichten 
bat Narvaez den Befehl erhalten, unverzüglid 
nad Wien abzureifen, unter bem Borwande, die 
militärifihen Ardive Drfterreihe ın Augenſchein zu nebs 
men!! Er fonnte nur 24 Stunden Aufihub erlans 
gen, und it am 10. Dec. wirklich abgereift. Man ſpricht 
von dem Rücktritt der Generale Urbina und Efpeleta, 
fowie davon, diefe durch bie Herren Pezuela, Colonge, 
Zapatero und Baron de Mer zu erſetzen. 


Paris, den 14. December, Abende. Die Reife 
des Kaiſers nach Compiegne ift wahrſcheinlich aus Ge—⸗— 
ſundheitsrückſichten aufgeſchoben. 

Neue Geruchte von Militärverihwörung! Mit dem 
Verſchwinden des ſchon öfter genannten Oberften hat es 
feine traurige Richtigkeit. Im 42. Regiment follen Ber: 
baftungen vorgenommen worden fein. — Am 8. wurde 
ber ebrwürdige Audry von Puyraveau beerdigt. Eine 
große Zabt von Republicanern folgte dieſem mutbigen, 
redlihen Volfefimpfer zum Grabe. Er bat ein unermeß⸗ 
liches Vermögen ım Dienfte der Democratie verwendet 
und feinen Freunden die Koften feiner legten Krankhbeit 
und feines Begräbniffes als Ehrenerbſchaft binterlaffen. 
Seine legten Worte (waren ein Fluch gegen die Verãch⸗ 
ter des Rechts, fein letzter Seufzer voll Hoffnung auf den 
Sieg ber beiligen Sade. (Folgt eine ſeandalöſe Nach— 
leſe von Wahlgeihichten, woraus wir nur bervorbeben, 
daf in einem Spital fogar zwei Tode mit Ja geftimmt 
baben.) j (Nation. ) 

Spanien. 

° Die ftrengen Maßregeln der ſpaniſchen Negierung 
zur Durdfübrung der projectirten Conftitutiondreform ru⸗ 
ten einen lebhaften Widerſtand von Seiten der Oppo ſi⸗ 
tion hervor. Das Verbot der Verſammlung der Oppo— 
ſitionsmitglieder in den Salons des Herzogs von Soto— 
mapor bat feine Wirkung bervorgebradht. Sein Hotel 
war den ganzen Tag und. die Nacht durch von Beſuchen 
den angefüllt. Die Anwefenden haben eine Bittfchrift 
abgefaht, worin fie das ihnen conflitutionelf zuſtehende 
Recht der freien Bahlverfammlungen reclamiren, 


Italien. 


Zurin, den 10. Der. Der Tod Gioberti's hat zu 
einer immer entſchiedener bervortretenden Epaltung im 
piemontefiichen Glerus geführt. Obwohl der Bilhor von 
Caſale, der Erzbiihof von Turin und andere Vrälaten 
der unteren Beiftlichfeit bei Androhung von Suspenfion ıe. 
verboten haben, Todteumeffen für den berühmten Philo- 
fopben (und Sefuitenanfläger!) zu lefen, fo fommen ung 
dennoch faft täglich aus Provincialftädten Nachrichten zu, 
daß die Geiftlihfeit fortfährt, ibre Verehrung für Gio— 
berti durch religiöfe Wete zu bezeugen. In Turin allein 
ſchwebt die Drobung der Suspenfion a divinis über den 
Häuptern von mehr als 100 Geiftliben, die dem Sarge 
Gioberti’8 folgten, und für mehrere derfelben bat ſich 
bie Drobung bereits verwirklicht. .3. 

Der Gemeinderath von Mizza hat mit 23 gegen 5 
Stimmen befchloffen, die Regierung in einer Bittfchrift 
um die Verwaltung des Kirchenvermögens durch die bürs 
gerlihe Behörde, um Verminderung der Biihofsfige und 
um Abſchaffung der öfter zu erſuchen. Er bat ferner 
100 Fr. als Beitrag für das Gioberti-⸗Denkmal votirt, 


Bereinigte Staaten. 


Memw:PMorf, den 1. Dec. Der Dampfer Miffifippi 
bat bereits die japanifhe Erpedition angetreten; 
die anderen Schiffe folgen bald nad. ' 


Die Auswanderung nah Yotwa foll in diefem Jahre, 
wie dortige Blätter melden, die irgend eines vorberges 
gangenen Jahres übertreffen. Die it micht auffallend, 
da die Sruchtbarfeit des Bodens in jenem Staate, vers 
bunden mit einem gefunden und angenehmen Klima, faft 
die jedes anderen Staates, Ohio nicht ausgenommen, 
übertrifft. (Diefe Behauptung, bemerft biezu die Ausw.⸗ 
Itg., fann nur bezüglid der höher gelegenen Theile dies 
jes Staates eingeräumt werden, wogegen an den fern 
der aus ihrem Bette bervortretenden Flüſſe und auf den 
naffen Prärien biliöfe Fieber berrfhen. Auc pflegen 
nur die amerifanifchen Hinterwäldfer den Enibehrungen 
und Bejhwerden an den äuferiten Grenzen der Eivifis 
fation liegender Nieverlaffungen gewachſen zu fein.) 
Bemerfenswertb ifl, daß die Einwanderung nah Foma 
meistens aus früberen Anfiedlern aus anderen Staaten, 
fogar aus Ohio und Allinois, beftebt. Mer ſich dem 
Landbaue widmen will, findet feinen befferen Platz ſei⸗ 
nes Wirkens, als einzelne Theile von FJowa oder das 
nördlihe Jlinois in der Gegend des Nodrivere. Wir 
ipreden in diefer Beziehung aus periönliher Anſchauung 
und müffen gejtehen, daß, fo viel Einladendes Wiscon- 
fin auch bejigen mag, es in Mimatifcher Beziehung weit 
binter Jowa zurüditcht. Der Ertrag des Weigens z. B. 
allein in County Clayton, in welchem die deuſche Ans 
fiedelung „Guttenberg“ liegt, ift enorm. Nach neuern 
Berichten hatte der ungarische Oberſt Nicolaus Perczel 
dieſen Staat bereiſt, und vorigen Monat in der Näbe 
von Davenport ungefähr zwei Townfhip fäuflih an ſich 
gebracht, im Auftrage mehrerer jegt noch in Warid und 
Jerſey (England) lebenden ungarifhen Flüchtlinge, die 
nächſtes Frühjahr nah Amerifa fommen und auf biefen 
Ländern fi niederlaffen wollen. Es find darunter einige 
der hervorragendften Leiter der ungariihen Revolution, 
als: General Maurice Perczel, Feldmarſchall und Krieges 
minifter Laras Mefzaros, der alte Obergeſpan Eugen 
v. Deöthy, Graf Ladislaus Cfafy, Midael Horby, Mas 
jor Halasz, und der Juſtizminiſter Vukovies, auch Föld⸗ 
vary, einer der reichſten Capitaliſten aus dem Peſther 
Comitate. Dieſe Herren find entſchloſſen, arme dands— 
leute zu unterſtützen und einem jeden AO Acker Land 
für Gongreßpreife in Credit zu geben. (Hndls.⸗Itg.) 

Oſtindien. 


In Manila hatte ein Erdbeben, das ſich vom 16. 
bis zum 30. Sept. öfter wiederholte, beträchtlichen Schar 
den angerichtet. Es war das ftärfite ſeit Menfhenges 
beufen und ließ beinabe fein Haus unbefhädigt; man 
empfand es fünfzig Meilen weit auf dem Meere, Mens 
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fhenleben gingen nur wenige verloren. Garibaldi, der 
mit feinem Schiffe Carmen dort eingelaufen war, hatte 
von Seiten des Generalcapitäns, jo wie des Erzbiſchofes, 
bie ihn in ihre Paläfte luden und mit großer Auszeich— 
mung behandelten, einen Empfang gefunden, der über: 
rajchen muß. 


Zandreife nach Californien. 
(Beſchluß.) 

$.8. Am 10. März 1850 trat ſchönes Wetter ein. 
Mein Lager wurde mit Sad und Pad aufgebroden und 
nad dem Soutb-forf transportirt. Für ein Maulthier, 
das mir 200 Pfund 30 Meilen weit trug, mußte ich 50 
Doll. Mietbe bezahlen. Am 12. erreichten wir das neue 
Elvorado und das Refultat war wieder — Nichts. 

Es ſchwärmte bier alles voll Menichen, die beſchäf— 
tigt waren, Dämme zu bauen und Ganäle zu graben, 
um den Fluß durch die Ganäle zu leiten, damit ſich das 
eigentliche Bert deſſelben troden lege; denn in dieſem 
Bette follte das Gold liegen. Ich padte auf und ging 
fünf Meilen quer über die Berge nah dem Middle-Fork. 
Mein am Heather River gefammelter Goldſtaub war 
unterdeg den Weg alled Fleiihes gegangen, obgleid er 
nichts Fleiſchiges am fi hatte, und ih mußte deßhalb 
den ze jelbft machen. Meine Laſt betrug 50 Pfd., 
den Reit trugen meine Söhne. Cine harte Prüfung über 
dieſe fteilen Berge! Obſchon ih in meinem ganzen Leben 
nicht auf Roſen gewandelt bin, jo ſchien mir dieß doch 
die härteſte Prüfung, welche mir das Geſchick auferlegte. 

Am Middle-Fork fand ich eine „Bank,“ welche zwar 
ſchon zum Theil umgewühlt war, aber mir dod 12—16 
Doll. räglih lieferte. Wie id, tbaten aud Andere. 
Nleberall durchkreuzten Menfhen die Berge und verfolg— 
ten die Flüſſe fo lange, bie ihnen der Schnee Halt ges 
bot. Die Deden in einen Riemen geſchnallt, etwas Zwies 
bad in den Taſchen, ein Peck (Hade), eine Schippe, eine 
blecherne Schüſſel, eine Bratpfanne und ein Stüd Salze 
fleiſch, — den Pad auf den Rüden gebunden, jo wan— 
dert der Goldjäger umher. — 

Es iſt wahr, man hat Gold in dieſer Bergregion ge— 
funden, aber nicht genug, um allen dieſen Menſchen ihre 
Aufopferung und Mühe zu bezahlen. Die, welche in der 
eriten Zeit der Entdeckung famen, haben etwas gefunden, 
und wir gruben hinter ihnen das aus, was fie nicht der 
Mühe für werth geachtet hatten. Einzelne fanden auch 
Stüde, welbe einen Werth von 1000-5000 Doll, bes 
jaßen; aber nad ſolchen Stüden zu ſuchen oder zu ers 
warten, daß man fie finden werde, wäre cben jo thöricht 
als fid) die Augen verbinden zu laffen, um einen unbes 
kannten Weg aufzufucben. Daffelbe Verhältniß ift es 
mit den reihen Goldplägen, welde nur durch Zufall von 
den Reijenden gefunden werben. Das Hauptgeihäft if, 
die goldbaltige Erde auszuwaſchen, und dabei bat man 
Schwere Arbeit und ein ſchlechtes Leben. Tauſende von 
enttäufchten Goldjägern treiben diefe Arbeit, weit fie ſich 
nicht mebr anders belfen fünnen, und würden gern zurüd- 
febren, wenn fie nur die Neijemittel bejäßen. 

Ich arbeitete hier drei Wochen und häufte auch einige 
Hundert Dollars auf. Aber dieſe Freude währte nicht 
lange. Ich und mein Ältefter Sobn wurden franf und 
zwar fo, daß ich fünf Wochen das Lager büten mußte. 
Wir hatten Beide den Scorbut. Mein Sobn curirte fi) 
jelbft mit geſchabten und in Eſſig eingeweichten Kartof— 
feln; allein mein Scorbut war viel bösartiger und machte 
Aerzte notbwendig. Drei derfelben ſchienen von der Mes 
diein nicht genug zu verfteben, um einer Stage zu ver 
fhreiben, viel weniger einen Menſchen zu bebandeln. 
Deito beffer aber verftanden fie das Beutelſchneiden. 
Fünf Meilen von uns in den Bergen prafticirte ein hol— 
ländiicher Arzt. Ach fchidte nad ibm und muß gefteben, 
daß diefer Mann Mühe genug batte, mid bei jeinem 
fhon vorgerüdten Alter auf meiner Felſenſpitze, wo id) 
campirte, zu erreichen. Ich fragte ibn, ob er mir belfen 
fönne. Er entgegnete, daf, wen er mich nicht curire, 
er auch feine Bezablung wolle; aber im Voraus Füns 
Digte er an, daß die glüdlihe Gur 75 Doll, koſte. Er 


bfieb eine Nacht bei mir. Binnen 15 Stunden fonnte 
ih wieder geben; ich braudte feine Meticin 3 Wochen 
und war von meiner Krankbeit verlaſſen. 

In den Bergen an den’ Flüſſen entlang liegen Tau— 
fende armer Abenteurer kranf an dieſem oder jenem Ger 
breden. Wahrlich, man fiebt in dem gepriejenen Gold- 
lande mehr Elend als Glüd! 

Am 12. Mai 1850 verließ ich auch diefen Ort, weil 
feine 2 Doll. des Tags mehr verdient werden fonnten; 
beun die Maffe von Meuſchen, welde dahin ftrömte, hatte 
den Plag, der ungefähr 5 Ader umfaßte, bald umge: 
graben. All mein Geſchirr, das 553 Doll. gefojtet hatte, 
lieg ich zurüd. 

Unter denfelben Umjtänden befanden ſich alle meine 
Gefährten; denn diefe Gerätbihaften nah einer andern 
Mine mitnehmen zu wollen, würde mebr gefoitet baben 
als fie werth waren. Wir reiften hinab aus der Berg: 
region, dem Sacramenipihale zu. Der Mari alih au 
Shnelligfeit dem der Gänfe, und es dauerte 3 Tage ehe 
ih das Thal erreichte. (Audw.-dtz.) 


Meueite Machrichten.— 

Frankfurt, den 12. Dec. Das Verbot des Wan- 
berns von Handwerfögefellen in der Schweiz foll nun— 
mehr in fämmtlihen Bundesländern wieder in Wirkſam— 
feit geſeßz fein. 

Freiburg (Schweiz). Nah der Freib. Ztg. wurs 
ben am legten Sonntag wieder eine Anzahl Kaiſerfeuer 
— ibrer 15 — losgebrannt ! 

Piemont. Der Cor. Merc. will wiffen, daß ber 

egierung von Seite Englands Mittheilungen gemacht 

worden find, wonadh ein Krieg weder unwaährſcheinlich 
noch entfernt jei. — Durch ein fünigl. Decret ift der Bes 
lagerungszuftand in der Provinz Safari auf der Inſel 
Sardinien aufgehoben worden. 


Fruchtmarft : Mittelpreife. 

Speyer. Markt vom 14. Des. Weisen 5 fl. 35 fr., 
Korn 4 fl. 37 r., Gert 3 fl. 47 kr., Spelz 3 fl. 53 fr, 
Hafer 2 fl. 50 fr. der Centner von 50 Kilogramm. 

Neuſtadt. Markt vom 11. De. Weisen 5 fl. 32 fr., 
Korn 4. tr., Spelz A fl. S fr, Gerſt 3 fl. 47 fr, 
Hafer 2 fl. 47 fr., per Gentner. 

Kaiferslautern. Markt vom Id. Der. Weiten 5 
fl. 17 tr., Kom 4 fl. 44 fr., Spelz 3 fl. 36 fr., Gerſt 3 fl. 
3Afr., Hafer 2. 25 fr., Kartoffeln 1 fl. 12 fr., per Gentner, 

Zweibrüden. Martt vom 9. Dei. Weiten 5 fl. 20 
fr., Korn A fl. 43 tr., Spelz 3 fl. 32fr., Gert 3 f.55 
kr., Hafer 2 fl. 12fr., Kartoffeln 1 fl. 12 fr., per Centner. 

Mainz. Markt vom 10. Des. Weizen 10 fl. 30 fr, 
Korn 9 fl. 40 kr., Gerſte 7 fl. de, Spelz — fl. — fr, 
Hafer 3 fi. 45 tr., per Malter. 


Redacteur und Verleger: ©. 5. Kolb. 

— nn mn 
[1345] Unzeige. 

In ein Commiffions: und Werngeihäft in einer Stadt 
am Rbein wird ein braver junger Mann von quter Ras 
milie in die Lehre gefucht: Koſt und Logis fann im Haufe 
gegeben werden. — Franfirte Briefe befördert die Er: 
pedition diefes Blattes. 


[1349° ] tieitation. 

Dienftag, den 4. Januar nächftbin, Nachmittags 4 
Uhr, ım Gaſthauſe zum Löwen dabier, auf Anfteben von 
Garl Helfferib, Kaufmann, allda wohnbaft, und den 
Erben der dabier im ledigen Stande verlebten Sufanna 
Gatharina Rrigmweiler, wird ein babier an der Stadt— 
gaffe neben dem Gaſthauſe zum Löwen gelegenes, 1 Des 
cimale Fläche enthaltendes Wobnbaus von 3 Stockwer— 
fen, in weldem feit fangen Yabren ein großes Geſchäft 
fowohl in langen, als furzen Waaren betrieben wurde, 
vor dem unterzeichneten Notär der Abtbeilung balber 
öffentlih auf Eigenthum verfteigert werben. 

Neuftadt, den 15. Dreember 1852. 

Werner, Motär, 


Reue 


Speyerer Zeitung. 





Sonntag 


Pro. 301 





den 19. December 1852. 
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: Deutibland. 

‚Die Ergebnifie der democratifchen Ein: 
richtungen in Morwegen. Wenn wir von Nor 
wegen reden, jo wird man und wenigſtens nicht entges 
gen balten fönnen, die natürlichen Verhältniße hätten den 
Wohlfrand begründet. Jedermann weiß, daß Norwegen 
von Natur ein rauhes und armed Land ift. Um aber 
deffen natürlihen Verhältniße richtig zu würdigen, fo 
vergegenwärtige man fid vor Allem wenigftens ein Paar 
Einzelnbeiten, 

Bei einem Umfange von 5600 Duadratmeilen (alfo 
mehr als der Hälfte von Deutfchland) beträgt das jähr« 
lich in Anbau gejegte Aderland ctwa 418,000 Tonnen 
(norwegiihe Morgen), d. b. beiläufig 29 Dwadratmeis 
len. Da nun das jährlich befäete Aderland als ein Vier— 
tel des urbaren Bodend angenommen wird, jo berechnet 
fih diefer auf etwa 116 Duadratmeilen (wenig mehr, 
als der Umfang der Pfalz ausmacht!) Die gejammte 
Getreideproduction wird, nad Abzug des Sautbedarfes, 
zu 1,800,000 Tonnen berechnet, was zur Dedung der in— 
ländiſchen Gonfumtion fo wenig ausreicht, daß man in ger 
wöhnlihen Jahren eine Zufuhr von 800,000, in Miß- 
jahren von mehr als 1,200,000 Tonnen aus der Fremde 
bedarf. Bon der ganzen Getreideproduction fommen 56 
Proc. auf Hafer, 15 Proc. auf Hafer und Gerfte ger 
mischt, 23 Proc. auf Gerſte, und nur 6 Proc. auf Korn, 
Weizen und Erbſen. 

Noch viel geringer ift in Norwegen die Gewerbsin— 
buftrie. Es fehlt an Arbeitöfräften ; Gapitalien find nur 
um bobe Zinfen zu befommen, und die Natur ded Ges 
biraslandes erjchwert ungemein die Verbindungen. Man 
trifft 3. B. im ganzen Lande feine Manufacturen in Wole, 
Baumwolle oder Yinnen. 

So find denn, die Bewohner zumeift auf die Seefahrt 
und den Fiſchfang bingewiefen. In Folge der blofen 
Filhnabrung und des elenden Lebens in Wind, Wetter 
und Näjle, berricht aber unter den Fiſchern die furdtbare 
Leyra (elephantiasis orientalis, in alter Zeit unter dem Nas 
men „ber Ausſatz“ befannt), und im Norden der Scorbut. 

Zur Bezeihnung der natürlihen Verhältnige des Lan— 
bed erinnern wir noch daran, dag in Hammerfeſt, der 
nördlihften Stadt, zwei Monate lang im Jahre die Sonne 
nicht aufgeht, und dag der Pfarrerin Kautosfaind, wenn 
er einmal einen gebildeten Menjchen feben will, 20 nors 
wegifhe oder 30 deutihe Meilen dur eine Alpenwüſte 
zurüdlegen muß, was nur im Winter mit Hülfe des 
Schnees und der Rennthierſchlitten möglich if. 

Bergleihen wir nun, wad Norwegen war unter der 
Herrſchaft des Abfolutismus, und was ed dagegen unter 
democratiſchen Einrichtungen (feit 1814) geworden ift. 

Als ih Norwegen von Dänemarf trennte, war es 
gänzlich ausgefogen. Silbergeld fab man fat nirgends 
mehr; das Yand war dagegen mit 25 Millionen Papiers 
geld überfhwemmt. Der Krieg um die freiheit batte 
außerdem die Ausgabe von weitern 14 Millionen Thalers 
Zetteln notbwendig gemadıt, denn nirgends fonnte man 
borgen, Dazu beftimmte der Kieler Tracıat, daß Nor— 
wegen einen verbältniimäßigen Antbeil der däniſchen 
Staatsjchuld übernehmen mühe, — 2400,000 Thlr. in 
Silber (Species). Als Unterpfand für die gefammte 
Schuldenmaffe waren nur 44 Mill. Species im Werthe 
des Grundeigenthbums vorhanden. Das Papiergeld ſank 
immer tiefer, — 

Im Jahre 1815 war die Noth aufs Höchſte geftie- 


gen, man mußte baber an ein energifches Rettungsmit— 
tel denken, zu deſſen Ergründung der nad der neuen 
Verfaſſung vorwaltende Bauernftand zwar feine „gerigs 
nete Kinauzbeamte,“ aber viele practifhe und patrioliſche, 
zum Aeußerften entichloffene Männer beſaß. Man fah 
ein, daß man ein Mittel ſchaffen mufte, das Papier ger 
en Silber einzulöfen, fobald der Inhaber es begehrte, 
Am nun dies zu Fönnen, wurde der verarmten Nation eine 
Zwangsanleibe von ?2 Millionen Specieäthaler aufs 
ebürdet, die den Grundfonds einer neuen Banf bilden 
olfte, welde dafür 4 Millionen Banfzettel in Species— 
thaler fundirte und ausgab. — Die alte Zettelmaffe follte 
damit eingezogen werben und 10 Reichsbankthaler Zettel 
für einen Thaler Specied der neuen Banfzettel gelten, 
Zur Dedung diejer Dperation wurde eine auferordent« 
lihe Steuer von 2 Millionen Reichebanftbalern aus— 
geſchrieben. 

Das Mittel war vielfach drückend, aber nur auf dieſe 
Weiſe konnte das traurige Vermächtniß des frühern Zu— 
ſtandes bewältigt werden, dnd — die Hauptſache — 
das erwünjdhte Ziel ward erreicht! Das Papiergeld ge» 
langte wieder zu jeinem Nominalwertbe. — Im Fahre 
1823 war die Staatsjchuld bereits auf 5,820,000 Spes 
ciesthaler herabgebracht, 1842 anf 2,820,000, und jegt ift 
fie unjeres Wiſſens ganz getilgt, und ftatt deren befigt 
der Staate ein Aectivvermögen von beiläufig 11 Mill. 
Speciestbaler blos an baaren Borrätben, gewinnbringens 
den Papieren chi natürlich dad Smmobiliarvers 
mögen u. ſ. f. 

Die Staatseinfünfte fliegen von nicht einmal 14 Mitt. 
im Jahr 1815, auf mehr als 34 Mill. im %. 1842, und 
da die Ausgabe fih nur auf 24 Mitt. belief, fo ergab 
fih ein regelmäßiger Jahresüberfhuß von wenigftens 
einer Million Species (fat 3 Mill. Gulden.) 

Der Stortbing benügte Die durch die democratifchen 
Einrichtungen berbeigeführte Verbefferung der Finanzins 
ftände theils zu immer weiter durchgeführter Erleichte— 
rung der Laſten des Bolfes, theils zu nüglichen Anlagen. 

So fam man denn dahin, daf, troß des Wider: 
firebens der Regierung, allmäblig alle directe 
Steuern und fonftige directe Abgaben abgeihafft 
wurden, benn felbit die Grundfteuer ift durch ben Stor⸗ 
thingbeſchluß ſchon 1836 aufgehoben und bas ganze, 
Staatöeinfommen auf den Ertrag der Bergwerfe, der 
Abgaben von Fiihereien und Handel, ber Ausfuhr 
und Einfuhrzölle und fonftiger indirecten Verwal— 
tungseinnahmen begründet. 

Dabei verfäumte es diefe ſ. g. „Bauernherrſchaft'““ 
des Etortbinge nicht, alle alten Wunden des Volfes fo viel 
moͤglich zu heilen. Der Storthing hat die bedrängten Grund⸗ 
beſitzer unterftügt, Capitalien zinslos oder gegen gerin— 
gen Zins ausgeliehen, alle Ausgaben ſtreng überwadt, 

eipart wo er irgend fonnte und doch dabei die Wilfen- 
Ad unterftügt, den Handel durch gute Einrichtungen, 
durd Dampfſchifffahrt um ganz Norwegen, durch Anles 
gung von Häfen, Straßen u. f. w. gefördert. 

Die von unfern Nreactionären mit jo gewaltigem Abs 
ſcheu betrachtete Theilbarfeit der großen Güter befteht 
auch in Norwegen, und bat fih auch dort als ein wichti— 
ges Mittel zur Hebung des Bolföwohlitandes erprobt. 
Schon im Jahr 1821 erließ der Stortbing rin Gefeg 
über erbliche Theilungen der Neder. Auch die ungetbeilten 
Gemeindegüter follten freies Privateigenthbum werden, denn 
auch diefe Art biftorifchen Communismus führte zur 
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Bernachläffigung der Bodencultur. Biele große Güter 
anderer Art wurden parcellirt und in lebenslänglichen 
Pacht gegeben; aud der Staat parcellirte und verwan— 
deite die ihm gebörigen Pachtgüter in freies Eigenthum, 
wodurd die Zahl der Beſitzer anjchnlid vermehrt wurde, 
Bon 1822—38 wurden auf diefe Weije allein 3112 Bauern» 
üter parcelirt und verfauft. Vom Jahr 1825 bis zum 
Sabr 1835 vermehrte fih die Zabl der Grundbefiger in 
Norwegen von 90,385 bis zu 105,000. — Der Grund« 
wertb, welder im Jahr 1802 nur 254 Million Species 
betrug, war im Jahr 1839 auf 64 Mill. Speries Silber 

eitiegen. j 
i "richt minder bebt ſich die für Norwegen vorzugsweile 
wichtige Schifffahrt. Im Jahre 1809 bejaß das Land 
1363 Schiffe von 54,000 Commerzlaften (zu 60 Gentner), 
1837 23373 Schiffe von 80,000 Laſten mıt einer Beman— 
nung von 12,400 Serleuten, die zu den beiten unter als 
ien Völkern gehören. Noch weit größer iſt aber ſeitdem 
der Aufihwung gewefen. Zu unferm Bedauern fehlen 
und ganz neue Zablenangaben. 

In den meifien Städten befteben Mittel» und höhere 
Gemeindefhulen, in denen der Unterrigt unentgeld« 
Lich ertbeile wird. : 

Die geiftigen Fortſchritte der Norweger geben fih in 
der Zunahme der Buchdruckereien und Buchhandlungen 
fund. Im Jahr 1807 bejaß das Land blos vier Drufs 
fereien ; 1845 bereits 37. Zu jener Zeit erfhienen nur 
vier dürftige Wodenblätter, in diejer 23 Zeitungen und 
überdies 13 äſthetiſche und gelebrte Zeitſchriften. Sogar 
Bis Tromjoe und Hammerfeft, den äußerſten der Finn— 
marfen, it die Druderprefie gedrungen und verbreitet die 
Tagesliteratur in die Winfel und Buchten der Fjorde. 

Schließen wir mit den Worten des Norwegers Blom, 
der bereits im Jahre 1840 Folgendes fhrieb: Das Res 
fultat der 26 Jahre, ſeit welchen Norwegen fih jener 
Verfaſſung erfreut, ift: daß von der Staatsihuld, Die 
1823 noch 5'197,123 Speciesthaler betrug, die größere 
Hälfte (jegt vollftändig ) getilgt it. Die Activa des Staats 
haben ſich Dabei auf 7,664,300 Speciesthafer vermehrt und 
überfteigen die Paſſiva um 1,800,000 Species. Die 
Staatscinfünfte find von 1,437,100 Speciestbaler auf 
3,514,200 und die Ausgaben von 1,401,676 auf 2,242,300 
Species geftiegen. Die directen Steuern, welde im Jahre 
1816 nod 600,000 Specieöthaler betrugen, find nad) und 
nad) vermindert und 1836 ganz abgeſchafft, die Ausfuhr⸗ 
zölle und mehre indirecte Abgaben bis auf Die Hälfte her— 
untergejegt worden. Die Staatscafle bat frühere Com— 
munallaften bis zur Höhe von 120,000 Species zu tras 
gen übernommen; bie alten werthloſen Bankzettel find 
eingelöst und eine neue Banf ift errichtet worden, deren 
Zettel al pari ftehen, deren Actien mit 150 Procent bes 
zahlt werden und eine jäbrlide Dividende von 74 Proc, 

eben. — Die Armee iſt mit Kleidern und Waffen vers 
jeben, die Zeughäuſer find gefüllt, ein foftbares Marines 
Etabliſſement sit im Entfteben, Kriegsidiffe werden jähr— 
lich gebaut, die Küfte bat neue Leuchtthürme erbalten, 
welche ftetd vermehrt werden; eine Dampfidifflinie ift 
längs der ganzen Küfte bis Hammerfeft und zwiſchen Ko— 
penbagen und Gbriftiania für Rechnung des Staats ein« 
gerichtet 5 der —— im Innern des Landes ſchrei— 
tet fort, mit dem Bau einer neuen Univerſität iſt der 
Anfang gemacht, andere bedeutende öffentlihe Bauten find 
ausgeführt worden. Auch für die geiftige Entfaltung 
der Nation ift vieljeitig Sorge getragen, und Alles dies 
bat ein fleiner Staat vollbradt, dermur wenige 
natürlihe Hilfsquellen befigt, unter einem unginftigen 
Klima leidet und deflen geographiſche Lage für die Theil— 
nahme am großen Welthandel unvortbeitbaft ift. 

Dies find Refultate der „Democratenwirthichaft,” wo 
man dieſe rubig ſich entwideln läßt ! 


° Speyer. Die Bermäblung der Prinzeß Wafa mit 
einem ganz unerwartet bervorgetrerenen ſächſiſchen Prinz 
zen ward in Parid, wie wir vernehmen, nicht als eine 
periönlihe, jondern als eine widtige öffentlide Sade 
aufgenommen. Es handelt ſich nicht fowol um eine neue 


Helena, deren Schönheit allein einen trojanifhen Krieg 
entflammte, fondern darum, daß man in dem Borgange 
die Abficht der öſtlichen Mächte erblicken will, zu verhins 
dern, daß fi der neue Kaiſer mit einer Prinzeß aus eis 
ner legitimen Fürftenfamilie vermähle. Die Neife des 
Kaifers von Defterreih nach Berlin fiel ebenfalls zu Pas 
ris ungemein auf. Man fann fi nicht verhehlen, daß 
die f. g. nordifhen Mächte fi wieder enger an einander 
anjhliegen, oder, wie man ed nennt, die Goalition „ges 
gen Frankreich erneuern,“ welde vor länger als einem 
halben Jahrhunderte „zu Pilnis“” begann. Gleichzei—⸗ 
tig rührt fi die Kriegspartei in der franzöſiſchen Haupt⸗ 
ftadt gewaltig; aud die Prätenfionen an die „natürliche 
Grenze“ werden ungefcheut ausgefproden. Es gilt dem» 
nad allerdings für Deutfchland, auf feiner Hut zu fein. — 


AC® Sranffurt, den 16. Dec. Eine der wichtige 
fien öconomiſchen inneren Angelegenbeiten, welche nad 
Entjheidung der Haupttagsfrage, über Neubildung des 
ganzen Zollvereind und des Handelövertrags mit Defters 
rei, zur Entiheidung fommen wird, beirifft die Bes 
fteuerung der inländifden Rübenzuckerfab— 
vifation. Der Ertrag der Steuer für ausländiide 
und einheimiſche Zuder it im Zollverein von 5,213,110 
Rthlr. im Jahre 1841, in Folge der Ausdehnung der 
zollvereinsländiihen Rübenzuderinduftrie, auf 4,628,146 
Rihlr. ım Jahre 1951 gefunfen. Um diejen bedeutenden 
Ausfall in der Zollvereinsfaffe zu deden, beabjihtigt die 
preußiſche Regierung eine Erhöhung der Steuer von 3 
Sgt. auf 44 Sgr. für den Gentner Rüben zur Zuder- 
erzeugung. Die Nächſtbetheiligten berufen Fri dagegen 
auf den Vertrag vom 8. Mai 1841, nad weldem eine 
Erhöhung der Steuer innerhalb des jedesmaligen Trien⸗ 
niums, das diesmal nod bie zum 1. Sept. 1553 wäbrt, 
nicht eintreten, und der Cingangszoll auf ausländifche 
Zuder ſtets jo viel höher gebalten werden joll, daß der 
inländiihen Fabrifation ein angemeffener Schug gewährt 
bleibe ; jie berufen fi ferner auf Die Nacıtbeile, welche 
ihnen aus dem Septembervertrage, der eine Herabiegung 
des fremden GSirupszolld von 4 Rtihlr. auf 2 Thlr. in 
Ausſicht ftellt, fo wie auf den Schaden, welder ihnen 
aus der neueren Gefeggebung über ſtrenge Sonntags⸗ 
feier erwachſe, erklären ſich übrigens mit einer ſtufenweiſe 
und in längeren Zwijhenräumen allmäblig ſelbſt bis auf 
5 Sgr. für jeden zur Verarbeitung fommenden Gentner 
Nüben geiteigerten Steuererhöhung einverftanden, und 
bofien, daß die Negierung auf ihre deffalljigen Vor— 
Ihläge eingeben werde. Zunächſt wird es auf den Aus— 
fprud der preußifchen Kammern anfommen, die fid bis 
jegt der Erböbung der Steuer nit geneigt erwiefen 
haben. — Der Zollverein zäblt gegenwärtig 190 Nüben« 
zuderfabrifen, welde jäbrlih 18 Millionen Centner Rüben 
verarbeiten und 1,200,000 Gent. Zuder liefern, der, nad 
Abzug der Steuer, einen Wertb von 10,800,000 Rtb. bat. 
Bei der zollvereinsländifhen Nübenzuderinduitrie find im 
Frübhijahr und Sommer 85,000 Männer, Frauen und 
Kinder, im Herbft und Winter 100—120,000 Menſchen dis 
rect beſchäftigt, welche zujammen an Arbeitslohn 3,850,000 
Rtb. jährlich verdienen. In Folge der Auspebnung dies 
fer Induſtrie bat fih der Preis der Raffinade von 30 
Rtb. der Eentner im Jahr 1830, auf 17 Rth. im Jabr 
1851 ermäßigt, und der Zuderconfum im Zollverein von 
Irt4 Pfund auf den Kopf (1837) bis zu 5546 Pfund ges 
boben. Günſtiger ald im Zollverein itt die Rübenzucker⸗ 
induftrie in Oeſterreich geitellt. Die Steuer beträgt 
dort 5 Krzr. — 14 Sar., für den Gentner Nüben oder 
1 fl. 40 fr. für den GEntr, Zuder. Die öſterreichiſche 
Nübenzuderfabrifation, welcher ben Naffinerien gegenüber, 
bie indiſchen Zuder verarbeiten, der niedrige Stand der 
Valuta befonders zu Gute kommt, zäblt die entjchie- 
denjten Gegner des Septembervertrags; die Nübenzuders 
fabrifanten in Defterreah waren überhaupt den Zolleis 
nigungsprojecten nie gewogen. Die öſterreichiſche Mo— 
narchie zäblte 1848 58 Rübenzuderfabrifen, welche 2,900,000 
Gentner Rüben verarbeiteten und hatte 1851 ſchon 123 
Badrifen, mit einem Berbraud von 5,000,000 Etr, Nü- 
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ben. — Noch mehr als in Defterreih ift die Rübenzufs 
ferinduftrie in Rußland begünftigt. Die Abgabe, 
welche dort in Form eines Gewerbſcheins erhoben wird, 
ift febr gering, die Einfuhr von Raffinade, Melis, Lump⸗ 
und Kandiszuder aber verboten. Rußland zäblte im 
Zahre 1840 112 Rübenzuderfabrifen und 1849 ſchon be» 
ren 307. Seitdem find viele neue Anlagen gemacht wors 
den. Bemerfenswertb it, dab $ der Gefammtproduection 
des inländischen Zuders in Rußland in Form von bloßem 
Rohzucker conjumirt werben. 


— den 15. Dec. Nachdem die Preiſe 
von Brodfrüchten wie allerwärts in den beiden letzten 
Wochen auch bier eine weſentliche Erhöhung erbalten 
haben, iſt es ſeit ehegeſtern im Umſatz und Geſchäfte et— 
was ftiller geworden, ohne daß man gerade billiger kau— 
fen könnte, Der Mangel an neuen Aufträgen vom Ober— 
rbein und aus der Schweiz mag dafür die Haupturſache 
fein. Es ift aber Thatſache, daß die Borräthe von res 
eller Frucht bereits febr zufammengegangen und darum 
die Ausfihten allgemein dem Artifel günftig find, Wei— 
zen 112 fl., Korn 04, Gerite 8, Erbjen 9, Bohnen 104, 
per 100 Kilogr., Hafer 34 per 60 Kilogr. Del macht 
fi fefter und wird effectiv mit 34 Rth., auf_Lieferung 
ar nicht verfauft. — Im Berhältniß zur Beflerung der 
ÜBiener Börfe will die Meinung für öfterreihiihe Va— 
{uta und Papiere an unferer Börfe nod nicht beffer 
werden. Bei großem Geſchäfte und bedeutenden Shwans 
fungen ging in ſpaniſchen Papieren viel um. Diecont 
unverändert. ‘ 


Deutfche Umſchau. Unter diefer Ueberfchrift 
fagt der „Nürnb. Kur.“: Cs gibt fo viele Leute, die 
Alles vergeflen, weil fie nichts gelernt haben, und deren 
Gedächtniß da am fürzeften wird, wo es mit den per— 
fönfihen Intereſſen in Zwiefpalt geräth. Es ift fein 
großer Zeitabſchnitt zwiſchen beute und damals getreten, 
ald man deutihe Truppen in Schleswig-Holſtein jab, 
wo es Ritterfichfeit und Ebrenfahe war, für die Brü— 
der an der Nordjee den Schleppfäbel raffeln zu laſſen; 
es ift nicht fo lange, daß unter deutſcher Aegide fich dort 
oben in unjerm entfernteften Norden eine Regierung aus 
deutihgelinnten Männern, ein Heer aus den wad:riten 
bravften Söhnen des Vaterlandes bildeten, organijirt 
und jarftionirt wurden, und doch fo ſchnell war das 
Gedächtniß für Schleswig-Holftein aus gewilfen Regio— 
nen wie verjhwunden. *) Wir feben die edlen Söhne 
jenes tapfern Heeres geächtet, eingeferfert, wir feben Die 
Väter von armen, vermögenslofen Familien weggeriffen, 
die Gatten weggeſchleppt und wären die Gattınnen er: 
blindet, wie die edle Fran des tapfern Schüß, ihnen 
jede Stüge, felbft der Almofenpfennig geraubt; find 
Noth und Krankheit an die Stelle früherer Wohlhabens 
heit und Wohlſeins in ihren Wohnungen eingefebrt und 
fireden bungermagere Hände zu Hunderten ſich nad je— 
nen Gegenden aus, von woher ihnen in der damaligen 
Zeit neben Aufmunterung deutſcher Beiftand verfproden 
wurde, — das Weltrad bewegte fi, die Schärpe, um 
ten großen Mann in der Berliner Gaſſe geſchlungen, 
gerieth in die Speichen und zerriß, die Schärpe, welde 
nicht blos um Preußen, fondern um Deutſchland ge— 
fhlungen werden wollte, und dad „Schwert Deutſch-— 
lands,“ das in die Wagſchale an der Nordſee fallen 
folfte, verlor feinen Griff, und die Fahne, welche dem in 
der Geſchichte aufgezeichneten Zuge in der Spreeſtadt 
voranflatterie, brach ben Schaft, fie ift vom Egoismus, 


der „den Häufern“ dient, zerfreflen und alle Jene, welde, 


dorthin ihre boffenden Augen, ihre abgemagerten Hände, 
ihre gebrodienen Herzen richteten oder noch richten, — 
weil fie deutjch find und fein wollen, — fie werben ben 





*) Wir Pfalzer brauchen nicht bis nah Schleswig zu ges 
ben, um solche Beiſpiele ſchwachen Gedächtnißes vor Augen 
zu haben : in gar manchen Fällen würde man tem eigenen 
Gerächtnige nicht trauen, wenn man Die Beweije nicht nach 
großen Theils ſchwarz auf weiß zur Hand hätte! D. Red, 


dichten Schleier der Bergeffenheit nicht durchdringen, der 
fih dort um Häupter wand, denen nichts geblieben ift, 
ald die Erinnerung einiger mißliebigen Stunden, die fie 
ſich ſelbſt bereiteten, und die es vergeffen haben, daß jene 
Zeit Tediglih ein Mabnbrief war mit Fracturicrift an 
die Zahlung einer alten Schuld an das deutfhe Gefammt- 
vaterland. Wenn bie Zeit mahnt, fo pocht fie in der 
Regel mit eiferner Fauft an unfern Thüren. Wer diefen 
Mahnruf nicht hört, den wird fie züchtigen mit all jenen 
Nuthen, welche uns die Bölfergefhichte aufbewahrt bat. 
Aber die Geſchichte, was it fie für jene Leute, denen das 
Gedächtniß fehlt? Und dennod, fie läßt ihre Forderun— 
gen feinem Schuldner nad, fie ift unbarmberzig, wenn 
die mißachtete Mahnung ber Execution Plag machen 
muß und jo gewiß wird die alte deutſche Schuld einges 
löst werben, als gewiß es ift, daß fein noch fo langwies 
riges Elend die deutſche Macht und die deutiche Kraft, 
deutſche Gefittung und deutſche Intelligenz zu erdrüden 
vermochte. Das dentihe Volk ftand nie auf jener Stufe, 
auf der wir es jegt erbliden, und bat es bisher feinen 
Hort gefunden, auf den es vertrauend in feinem vereins 
zeiten Leiden ſchauen fonnte, hat fein namenlofeftes Un- 
glüd Einzelner unter fremder Mißhandlung aud feine 
diplomatiiche Feder bewegt, während man in anderen 
Ländern einige Thaler eines Pacifico mit Schwert und 
Slotte zu fihern weiß, fo darf uns das nicht beirren, das 
deutſche Bolf weiß es, woher es fein Heil nicht zu erwar« 
ten bat, und das iſt ein großer Troft, es ftebt auf einer 
erfreulihen Erfenntnißftufe, auf welder es nur jene nicht 
feben, welche vergeffen und nicht gelernt haben, mit einem 
großen Volke geachtet und glücklich zu fein, und darin Liegt 
die große Zufunft des geliebten Vaterlandes, 


j Baden. Die Auswanderung nah Amerifa dauert 
bier nod immer ſtark fort und ſcheint mit dem Frühjahr 
fogar noch einen größern Auffhwung als biöher zu neb- 
men. Diejer Tage wurden aus der einzigen Gemeinde 
Kirchbofen bei 150 Köpfe nah Norbamerifa befördert. 
Die Koften übernimmt zum Theil die Gemeinde, zum 
Theil der Staat. 


Brafe, den 11. Dee. Mit dem beutigen Tage if 
das Flottendrama, jo weit es unfern Hafen näher bes 
trifft, ausgefpielt. Die deutihe Flagge bat aufgehört 
auf.unferer Rhede zu wehen, und Englands ſtolzes Bans 
ner wehet von unferen fräberen Kriegsichiffen! Die Schiffe 
werden nun in den nächſten Tagen fertig gemacht und 
gegen Ende nächſter Woche nah London abgeben. Wie 
wird man dort lachen und unſer fpotten, wenn unfere 
verfaufte deutſche Flotte die Themſe binaufjegelt ! 
Wären unjere Schiffe als Opfer eines Orkaus vom Dcean 
verjhlungen — wären fie ein Raub der Flammen gewors 
den — bätten fie im ehrlichen Kampfe vor dem mädhti« 
geren Feinde die Flagge ftreihen müflen — die Nachricht 
davon wäre eine Woblthat geweſen gegen bas, was Je— 
dermann über biefen Berkauf bier empfindet! Oder follte 
vielleiht eine Krämerſeele den Kaufpreis in die Wags 
ſchale legen wollen? Was find denn diefe 238,000 Thir. 
Cour. für dieſe ſechs Schiffe mit ihren Geſchützen und 
fonitiger Ausrüftung ? (Div. 3.) 

Innsbruck. Der Bürgerausfchuß hat mit Majori— 
tät beſchloſſen, den Liguorianern (Jeſuiten) die Anſäſſig⸗ 
machung in der Stadt zu verweigern. 


Wien, den 12. Dec. Um Gemeinden und Einzelne, 
welche von Räubern nähere Kenntnig haben, zur Angabe 
derjelben anzujpornen und den Sicherbeitsbehörden deren 
Aufgreifen zu ermöglichen, wurden in Ungarn folgende 
Prämien ansgejegt: a) auf die Angabe eines „gewöhn« 
lihen Räubers“ oder eines ſolchen, der mehrer in Vers 
bindung mit Genoffen begangener Raubthaten überwiefen 
wird, 300 fl.; b) des Däuptlings einer Räuberbande 
500 fl., und endlid e) einer ganzen Bande oder wenigſtens 
von PN beren —— 1000 fl. 

ien, den 15. Dec. Der Kaifer begibt fi, dem 
Bernehmen nad, heute Abends über Re nad 
Berlin, (A. 3.) 
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Schweiz 

Bern. Der Regierungsratb war legten Samflag 
mit der Fetfegung des Programmes für die Yubelfeier 
bes fünfhundertjährigen Cintrittd Bernd in den Bund 
beihäftigt. Nah den und gemachten Mitteilungen wirb 
die Sade in ſehr großartigem Maßſtabe angelegt. Die 
Adgefandten und Ehrengäſte der verbündbeten Kantone 
follen durch Deputationen an der Gränze empfangen und 
nach der Stadt geführt werden. Die Feier beginnt am 
21. Juni. Da das Feſt auf die Jahrestage der Schlach⸗ 
ten bei Laupen und Murten * wird, ſo ſoll ſich auch 
der foftümirte Zug auf dieſe denfwürdigen Ereigniffe ber 
sieben. Es werden daher die v. Erlah, Waldmann, 
Hallwyl, Hertenftein und d'Affry mit ihren Kampfgenof- 
fen gleihfam aus dem Grabe erfteben, um den jpäten 
Enfeln diefelben Gefühle für das Vaterland einzupflans 
zen, bie fie befeelten, in den Tod zu neben. Hierzu ſol— 
len 660 Dann und 200 Pferde verwendet werben. 


Franfreicd. 


Paris, den 14. Dee. So eben erhalte id die Pro— 
bebogen einer imperialiftifchen Broſchüre, betitelt: „Les 
Limites de la France,“ die in den nächſten Tayen er⸗ 
ſcheinen wird, einen verdächtigen, anſcheinend nicht indi— 
viduellen Urſprung hat und das größte Aufſehen erregen 
muß. Ich werde morgen mit Muße auf dieſe „Gränzen,“ 
welche uͤber die gegenwärtigen bedeutend hinausgehen, 
an und bemerfe für heute nur, daß der Ber: 
affer nichts weniger als die Rheinprovinzen, Belgien und 
Savoyen für Frankreich verlangt. öln. 3.) 


Das Berhältnig des Baarvorraths zu dem Notenums 
lauf hat feit einem Jahre fi) fo verändert, daß, wäh— 
rend jener damals 100 Mill. mehr betrug als der No— 
tenumlauf, er jegt 160 Mill. weniger beträgt. 


Wie verlautet, follen in Paris wieder öffentliche 
Spielbanken geduldet werben, und zwar an vier Orten, 
Die für das Vorrecht, durch diefe vier Spielhölfen, die 
um 3 Uhr Morgens geſchloſſen werben müffen und deren 
Eröffnung fhon am 1. Januar 1853 zu erwarten ftebt, 
das Publicum auszubeuten, an den Staat jährlich abzu— 
gebende Summe foll auf 7 Millionen Fr. feftgefegt fein. 


Spanien 


Madrid, den 11. Dec. GeneralNarvaez iſt nach 
Bayonne abgereift. Er empfing vorber die Beſuche vieler 
ausgezeichneter Perfönlichfeiten, fowie eine Deputation 
der progreſſiſtiſchen Partei, welche ihm ihre Sympatbien 
ausdrüdte. Das Manifeft der vereinigten Oppoſition 
wurde nod von ihm unterzeichnet. 


Italien 


Die Gaz. di Popolo ift empört darüber, daß der 
Erzbifhof von Mailand an den Clerus femer Diöcefe 
ein Nundichreiben erlaflen habe, um denfelben zu ermah— 
nen, fi dem öfterreicifchen Kaiſer blind ergeben zu zei— 
gen. Im Jahre 1848 fei derfelbe der erſte geweſen, der 
in einer erzbiihöflihen Anſprache feine Stimme gegen 
bie Unterdrücker Italiens erhoben habe, und jegt predige 
er das Gegentbeil. 

Zwei Pfarrer in Piemont find wegen beleidigender 
Aeußerungen über die Berfaffung verhaftet worden. 


Ebine 


München, den 13. Dez. Die hinefiihe Poſt vom 
30. Det., welche diesmal alio nur 44 Tage von Hong- 
fong nah München brauchte, bringt wenig Nachrichten 
von Bedeutung. Der Aufitand ift noch immer im Kreiſe 
Hunan concentrirt, — Einige Schiffe der americanifchs 
japanifchen Erpedition, ſowie die verſchlagenen Japaner 
aus Californien, welde in ipr Vaterland zurüdgebradt 
werden jollen, find bereits in den chineſiſchen Gewällern 
angefommen,. Mehrere andere werden erwartet. — Aus 
einer ſtatiſtiſchen Mittheilung erfieht man, daß jährlich zu 
Canton nicht weniger als 2000 Perfonen enthauptet wer— 
den. Auch wirb berichtet, daß von den 8000 Magiſtern, 
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bie fih um den Doctorgrab (Kiuſchin) meldeten, nur 70 
das Examen beftanden haben ſollen. Die Aufgaben find 
freilid wunderlih genug gewefen. (2. 3.) 


Neueſte Machrichten— 

Frankfurt, 17. Dec. Das Frankftr. Journal, hält 
ſich in einem offiziöſen Artikel bitter darüber auſ, wie das 
Debats ſeine Mittheilung über die Anzeige des franzöſ. 
Geſandten wegen der Thronbeſteigung Napoleons und 
die Antwort der Bundedverfammlung durchaus entftellt 
überjegt babe; fogar das Wort „offiziell“ fei unterſcho— 
ben worden u. f. f. (Das Ganze erinnert an die neus 
lie württembergifche Erflärung, und —an die Art, wie 
einft eine Adreife der Gefandtfhaft der hanſeatiſchen 
Städte an Napoleon 1. zugeflugt ward!) 

Köln, den 15. Dec. Gestern Abend fuhren die übris 
gen der in der Dr. Beder’ihen Vrocedur PBerurtbeilten 
mit dem Schnellzug von bier auf Berlin zu nad den 
Feftungen, wo fie die ihnen zuerfannte Strafe zu verbüßen 
baben. Ihre Beftimmungsorte follen ſämmtlich wie das 
Gerücht fagt, in den öftlihen Provinzen liegen. 

Das Portrait des jüngit bier verurtheilten Dr. Beder, 
gemabit von W. Kleinenbroich, it bier in Commiſſion 
bei Honnef erfhienen. 

Man erzählt fih hier wieder eine Duellgeſchichte. Als 
Duellanten bezeichnet man dießmal zwei Öpmnaftaften, 
einen 16° und einen 1Tjäbrigen, die beide ın Liebe ents 
brannt gewefen zu der I3jäbrigen Tochter eines Beam— 
ten, welche fih gerade in Penſion befinde. Nachdem 
der eine einen Hieb über den Kopf und der Andere einen 
ditto ind Gefiht empfangen, ging die Abneigung in Zus 
neiqgung über; fie fielen ji in die Arme und fuhren in 
demjelben Wagen zurüd in ihre Wohnungen. 

Wallis. Der Allg. Ztg. wird von bier gefchrieben : 
daß hoffentlih Napoleon 1. füh des Hofpizes St. Bern: 
bard erinnern und es fräftig gegen die Mafnabmen der 
Mallifer-Regierung in Schug nebmen werde. So bliden 
bie Reactionäre bier wie in freiburg auf den Kaifer 
Mediator ! 

Bern. Am 13. d. wurden die Buchhändler in der 
Stadt Bern vor den Negierungsftattbalter eitirt und bes 
fragt, ob jie die Edrift von Bictor Hugo „Napoleon der 
Kleine” ‚verkauft und wober fie diefelbe bezogen baben. 
Nach dem Antelligenzblart läßt die franzöſiſche Geſandt— 
ſchaft diefe Nachforſchungen anfiellen, obne Zweifel, um 
den Ueberſetzer und Druder einer in dev Schweiz berauds 
gekommenen Ueberjegung ausfindig zu maden! Regiert 
denn die franzöſiſche Geſandtſchaft ſhon in der Schweiz ? 

Schw. Nat.-Ztg.) 

Paris. Der berübmte Phyſiker Pouillet, einſt Leh— 
rer des Grafen von Paris, berichtigt in öffentlichen Blät— 
tern die Angabe, daß ſeine Stelle als Profeſſor der an— 
gewandten Phyſik am Konſervatorium der Künſte und 
Gewerbe durd feine „Entlaffungsnahme” vafant gewor« 
ben fei. Man habe ibm blos die Wahl zwijchen einem 
Eid und Abfegung gelaflen und den Eid habe er nicht 
wählen fönnen. 


Eine Beilage zu dieſem Blatt folgt heute Abend. 


Redacteur und Verleger: ©. F. Kolb, 





[12353] Unzjeige. 
Conceſſionirte Päte Pectorale & la Reglisse 
von 9. Wenz in Wiesbaden werben verfauft in allen 
Städten Deutſchlands, auch in Speyer bei Herm 
Louis Eron. 
In Bergzabern bei Hrn. Pb. Schmelzer, 
„ Dürfheim bei Hrn. 3. W. König, 
„ Kaiferdlautern bei Hrn. C. Heußer, 
„ Landau bei Hrn. A. Shimpf, 
„ udwigsbafen bei Hrn. Rau, 
„ Wirmajend bei Hrn, Wilfen, 
„ Zweibrüden bei Hrn. Anotbefer Roth. 
Preis: eine halbe Schachtel 18 fr., und eine ganze 
Schadtel 36 fr, 


Beilage zur Neuen 


Speyerer Zeitung. 





Sonntag 


(Zu Pro. 304. 


den 19. December 1852. 





Deutidbland. 

Uns dem Weftrich, den 18. Dec. Aus dem 
Baljhmünzer-Artifel der Pfälz. Zeitung vom 16. d. 
erfeben wir am Schluße, auf weld gebäflige Art die edle 
Pfälzerin ihre Galle einmal wieder über einen Diann er« 
gießt, der, weil er reich ift, nicht unbedingt der Rückſchritts⸗ 
partei huldigt. Wir fennen zwar die Perfon nicht, die 
ſich Hr. Jäger dießmal zur Befudelung auserſehen hat; 
nichtödeftoweniger behaupten wir aber breift, daß deren 
politifhe „Unzuredhinungsfähigfeit” (wie ih Hr. Zäger aus⸗ 
zubrüden beliebt), unmöglich fo groß fein kann, als 
der Efel, den die Pfälz. Zeitung längft ſchon bei dem bei 
weitem größeren Theil des pfälzifhen Volkes erregt bat. 
Sollte ed wirflihd wahr fein, daß ein „befannter Künſt⸗ 
ler” einen Mann, der fein politiſcher Gegner iſt, einen 
„Democratenfimpel* genannt bat, fo ift ed nur zu bes 
dauern, daß eben dieſer Künftler der ehrbaren Pfälz. 
Zeitung, nicht mehr Lebensart befigt. — 


Mainz, den 17. Dec. Heute Morgen wurbe auf 
höhere Berfügung bin die fehr zahlreich beſuchte Mäd— 
geeianie (Privarinftitut) der Fräulein Embt geſchloſſen. 

ie Lehrerin entließ ibre Zöglinge, die fih weinend ent⸗ 
fernten, Dein Embt ift bier als eine in hohem Grade 
befäbigte freifinnige Lehrerin befannt, weßhalb in ihrem 
Inftiture ſich Kinder aller Eonfrffionen befanden und täg- 
lich neue Schülerinnen dazufamen. Die Scliefung des» 
felben hatte Niemand erwarte. (Mainz. Bolfsblt.) 


‚ Würzburg. Nachdem fürjlih vor dem Theater 
ein Lieutenant Yiffignolo einen Studenten mit feinem Säs 
bei verwundet, berricht bier fortwährend die größte Auf- 
regung unter den Studenten, welche unter dem Borfige 
des Rectors mehrere Berfammlungen gehalten haben, 


‚. Berlin, den 17. Dee. Der Kaifer von Defterrrid 
it heute Mittag 12 Uhr bier angefommen. Unfer König 
war dem Gafte bis Jüterbogk entgegengefahren. 


Bremen, den 11. Dec. In Newyork wirb der 
Plan betrieben, fhon im Laufe des nädflen Jahres 
Schraubenpampfer, von 2000 Tonnen Gehalt zu 
bauen, die eintaufend Pafjagiere an Bord neb- 
men fönnen, und außerdem 1000 Tons Güter. Der Kor 
fienanfhlag für einen ſolchen Schraubendampfer hat fi 
auf 225,000 Doll. geſtellt. Man will nur 16 bie 17 
Tage zwifhen Newyorf und Hamburg Fahrzeit brau- 
hen; ein großes Hamburger Haus fteht mur Newyork in 
Unterbandlung. Es wird, wie es ſcheint, allmählig für 
Dremen Zeit, ernithaft zu überlegen, was die Schraus 
benſchiffahtt eigentlih auch für die Auswanderererpedition 
bedeutet, (Br. Hndloeblatt.) 


Wien. Die Gräfin K., die wegen Kindesmorde in 
Paris vor die Aſſifen hätte getellt werden follen, dann 
aber auf Reklamation an Defterreih übergeben wurde, 
iſt nun nad einigen Wochen ärztliher Unterfuhung und 
Beobachtung für geiftesfranf erflärt und ihren in Ungarn 
lebenden Berwandten zugeſchickt worden. 

„Deiterreich. In Galizien treiben jet, wie die pol⸗ 
nifhen Zeitungen berichten, Morobrennerbanden ihr Un« 
wejen. Auf einem Flächenraum von nut 14 Duadrat- 
meilen haben unlängft adt große Brände an adeligen 
Hofgebäuden — die fleineren Brände ungerechnet — flatt« 

ebabt. So leidet der Adel, der durch bie ſchrecklichen 
cenen vor 5 Jabren ſchon fo fehr beruntergebradt wor⸗ 
den, aufs Neue, zumal die legte Erndte ſchlecht ausgefals 


fen, und an Viehfutter bereits ein folder Mangel ift, dag 
die Heerden zu Spottpreifen verfauft werben. Seine 
Rettung fiebt der Adel jegt nur noch in den baaren Ent- 
fhäpigungsfummen, die ihm für die aufgehobenen Frohn⸗ 
diente gewährt werden jollen. 

Frankreich. 

Paris, den 14. Dec. Das Pays hatte zuerſt, und 
nah ibm alle anderen Journale, worunter fogar der 
Moniteur, einen von bem verbannten Ermontagnard Cha- 
voir unterzeichneten Brief an den Kaifer veröffentlicht, 
worin derjetbe feine Unterwerfung erflärte, Gnade vers 
langte und fich jelbit den Linterthanenttel beilegte, mit 
dem beigefügten Bemerfen: „daß dem Bittſteller die nach⸗ 
geſuchte Gnade fofort bewilligt worden ſei.“ Es ſcheint 
nun, daß diefer Brief eine bloße Erfindung war, da Hr. 
Eyavoir von Figuerad in Spanien aus unterm 8. Der. 
folgendes erklärt: „Alle die mich fennen, wiffen die aus— 
nabmsweife und ſchmerzliche Lage, in der ich mich befinde, 
und alle die Unglücksfälle, die ich zu ertragen gehabt 
habe. Wenn meine Verbannung ſich verlängert, ſo wer⸗ 
den wahrſcheinlich neue und ſchwere Leiden auf mic) bereine 
brechen; aber in einer Frage, wo cs ſich fo laut nm 
Ehre und politiihe Rechilichkeit handelt, gehorche ich dem 
Schrei meines Gewiffend und gebe die Een Erklä⸗ 
rung: Ich weiß nicht, wer der Verfaſſer des Briefes iſt; 
ih babe ihn nicht geſchrieben, noch unterzeichnet.” 

Eine neue Kaiſerbraut wird genannt, nämlich bie Torch: 
ter Dom Pedro's und der Prinzeſſin von Leuchtenberg, 
die Infantin Donna Maria Amalia. Sie befindet ſich 
zur Heilung eines Bruftübeld auf der Juſel Madeira. 


Man fchreibt in vem legitimiftifhen Salon die Wen« 
dung der Heiratbsangelegenbeit den nordiſchen Mächten 
zu, und eitirte ein Wort Napoleons Il, der ih hierüber 
weniger Täufhung als feine Freunde macht, ein Wort, 
deſſen Richtigkeit ich übrigens dahingeſtellt fein laſſe: 
„Me prend-on pour uu pompier, qui a éteint Pin- 
cendie et qu’on ne veut pas receroir dans son sa- 
lon 2° Man erzählte ferner, daß Abnlihe Verſuche mit 
Heirathöplanen an einem andern Hofe mißlungen ſeien, 

" (Allgem. Itg.) 

Zwei Tage vor dem 16. Det. entdedte man befannts 
ih eine Berjhwörung, die am genannten Tage beim 
Einzug Louis Napoleon Bonapartes in Paris ausbreden 
follte. Man bat feine große Unterfuhnng angefiellt, 
fondern alle damals verbafteten Perionen nah Toulon 
gebracht, von wo fie nad Nufabiwa und Cayenne des 
portirt werden. Sie find ale ebemalige Srräfinge eine 
geihrieben worden und die fünnen auf Befehl des Poli- 
zeiminifterd ohne Umjtände in die andere Welt geſchickt 
werden. — (fr. &.) 


— den 15. Dee. Ich komme beute zuvörderſt auf 
das intereffante Buch zurüd, deſſen Erſcheinen ib Ihnen 
geſtern anukündigte. Der Berfaffer beipridgij die au« 
genblickliche Yage der frangöjiben Grenzen und fommt 
zu dem Schluffe, daß Frankreich einem Angriffe der 
nordifgen Mächte durchaus biosgeitellt, und es jür das 
Land eine Lebenofrage fei, ih andere Gränzen zu ver 
ſchaffen. Belgien, Savoyen und die Rheinprovingen find 
nun nach des Verfaſſers Auſicht Fraukreich norbwendiy, 
und wenn das erfiere Land es enıfhieden in feınem Ins 
tereffe ſehen müfle, Frankreich emverleibt zu werden, fo 
würden aud ſicher Suvoyen und Die Rbeinprovinzen aus 
vielen Gründen nicht bedauern, ihre jegigen Herren gegen 
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ge Kaifer zu vertaufhen, Seine natürlichen 
lliirten bat Franfreih in Spanien und Italien zu fuchen, 
das legtere Land durch die Vertreibung der Deiterreiher 
fo zu einem fräftigen und einigen Neiche madend, und 
wenn eine folde einige Allianz bewerfftelligt, Bat es feine 
Blide nah dem Norden zu richten. Dort findet es Rußs 
land und Schweden und Dänemarf, welde drei Staaten 
nicht wie Preußen, Defterreih, das übrige Deutſchland 
und England ihm feindliche Intereffen haben. Aber um 
fih Rußland zu näbern, darf Frankreich feine Politif adop⸗ 
tiren, welche ed ins Gefolge eines fo gefährlichen 
Alliirten ftellen und welde feinen Einfluß im Driente 
fhwädhen würde. „Innige Verbindung mit Spanien 
und Ytalien, Neutraliät Hollands und der Schweiz, Als 
lianz mit Rußland, dahin muß das entfhiedene Ziel der 
franzöfifden Politif geben...” Der Berfaffer fließt: 
„Die natürlıhen Grenzen und vor Allem die Rhein— 
linie, das ift die Lebensfrage Kranfreihs... Glaube man 
ja nicht an die Utopie des Friedens, mit welder gewiſſe 
Leute, welche aus der Politif eine Gewiflensfade machen, 
die Welt beglüden wollen. Der Krieg ift eines der Ue— 
bel der menſchlichen Geſellſchaften, welche zu ihrer Größe 
beitragen und niemals verihwinden. Wenn Frankreich 
auf alle Plane der Eroberung und Bergrößerung vers 
zichtet, wenn es einſchläft oder abftumpft, fo würde das 
ein fiheres Zeichen feined Untergenges fein. Jede Na— 
tion, welche feinen Ehrgeiz mebr bat, ift eine Nation, 
die abdankt. Hoffen wır, daß ed mit Frankreich nicht fo 
weit gefommen ift, daß es feine Vergangenheit nicht ver« 
effen hat und micht vergeffen wird die Sorge für die 
2 kunfı.“ — {In den Salons cireulirt Die folgende Aenfes 
zung, welde Tbiers in den Mund gelegt wird: „Il ya 
deux ans, je disais, l'’Empire est fait, aujourd’hui j'af- 
firme, la guerre est declarde.‘ (Köln. 3.) 


In einem Schreiben, in welhem Napoleon einem Ars 
beitercomite für eine ihm erwieſene Aufmerfjamfeit danft, 
fagt er am Schluſſe: „Wenn ih gern fagen böre, daß 
ich in den Werfftätten und Dadftuben zahlreiche Freunde 
babe, fo fünnen dagegen diejenigen, die arbeiten oder 
leiden, mit Sicherheit auf mich zählen.” 

— ben 16. Dev. Der Moniteur enthält Jeute eine 
ſehr glänzende Darftellung der Lage der Staatefinanzen 
in dem gegenwärtigen Jahre. Durch die Mebreinnaps 


men und durch bie Nichterfchöpfung ber bemilligten fup« 
plementarifhen und außerordeatlichen Credite wird das 
Gefammtdeficit ded Jahres 1852 auf etwa 40 Millionen 
beruntergebradt. (!) 

Der Moniteur veröffentlicht heute das amtlihe Ber- 
zeihniß der bei der Erftürmung von Laghuat getöbteten 
oder verwundeten franzöſiſchen Militäre; die Zahl der 
erfteren beläuft fih auf 26, die der fegteren auf 182. 

— den 17. Dec. Die bisherigen Gerüdte von einer 
Modifieation des Minifteriums werden heute officiell wi— 
derlegt. Sie feien nur verbreitet worden, um die Hand« 
lungen der Regierung zu ſchwächen. 


Maris, den 17. Dec. Auf der Börfe find die 
Gurte auf die Nachricht von der Niederlage bed engli« 
fhen Minifteriums etwas geftiegen; man erwartet ein 
Minifterium Palmerfton, das dem Kaifer geneigt fei. — 
Das Pantheon wird am 3. Januar für den katholiſchen 
Gultus wieder eingeweiht werden. — Die Domainen- 
verwaltung bereitet einen Bericht vor über die ungefeg« 
mäßige Ausbeutung der Domainenforften dur die Or— 
leans’ihe Familie. Es fol Rüderfag von derjelben ver« 
langt, und eventuell der Kaufpreis für das in der letz⸗ 
ten Zeit von den Drleand veräußerte Privateigenthum 
mit Beſchlag belegt werden, 

Spanien. 

Madrid, ven 12. Dec. Es gebt das Gerücht, die 
Königin Iſabella habe den General Lerſundi mit der Bil« 
dung eines neuen Cabinets beauftragt. — Der DOppofi« 
tion ift definitiv jeder Zufammentrit verboten worden. 
Die Demiffion des Generals Urbino ift gewiß. Mehre 
Generale haben die Annahme des Portefeuilles des Series 
ges verweigert. 

roüöbritanienm 

Zondon, den 17. Deebr. Unſer Minifterium ift in 
der beute erfolgten Abſtimmung über das Budget (die 
von Disraeli beantragte Steuer) unterlegen. Kür 
das Minifterium erklärten fihb 286, gegen daſſelbe 305 
Stimmen; daber oppofitionelle Majorität 19 Stimmen, 

* Dem Minifterium bleibt nichts anderes übrig, als 
entweder das Parlament aufjulöjfen oder feine Entlafe 
fung zu geben. 

Redacteur und Verleger; ©. F. Kolb. 


101 Gefchäftseröffnung in Ludwigshafen a. Ah. 


p = beebre mic biemit meinen Gefhäftsfreunden anzuzeigen, daß ich unterm heutigen Tage in Ludwigs 
a 


en am Rhein ein 


Speditions- und Commiffions-Gefchäft 


errichtet habe und balte mich ihrem fernern Wohlwollen beftens empfoblen. 


Franffurt a. M. und Ludwigshafen a. Rh., den 12. December 1852. 
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Dampf: 


Seinrib Henle. 





von Ludwigshafen am Mhein täglich : 
4 Uber Morgens nah Rotterdam obne Umladung ın ca. 36 Stunden. 
Bon Ludwigshafen direct nah Fondon jeden Sonntag. 
erfonen:Preife von Ludwigshafen nach: 


Eöln 


London 7 „16 6, 
Woͤchentliche Ertra-Dampfboot-Güterfahrt auf der 


orcajüte fl. 4 12, Salon fl. 750 
Rotterdam „ „I no 


* 


bin und zurück nicht ganz 


" 2 2 ) die Hälfte mehr. 
” 


ganzen Linie zu ermäßigten Frachten. 


Bon Rotterdam nah Ludwigshafen in 5 a 7 Tagen, 
„ Ludwigshafen nah Rotterdam in 3 a4 Tagen. 
Bon nun an liegen in Ludwigshafen ſowohl wie in Rotterdam fortwährend Gülerſchiffe in Ladung. 
Nähere Auskunft über bie Perfonen- und Güterbeförderung ertheilt 


Ludwigshafen a, Rh., im April 1852 


Der Agent: E. Aug. Erter. 


Neue 


Speyerer Zeitung. 





Dienftag 


Mro. 305 





den 21. December 1852. 





Deutfbland. j 
Speyer. Wir wünfhen den Krieg nit; wir 
fürdten das Unglüd, das ihn begleitet; allein wir kön— 
nen und nicht verbeblen, daß Tag für Tag die Umftände 
fein Eintreten wahrfcheinliher mahen. Der neue Kai— 
fer der Franzoſen folgt zu ſehr den Schritten feines 
Obeims, ald daß ed wäahrſcheinlich wäre, er wolle in 
dieſem wichtigſten Punfte . geradezu den entgegengefegten 
Weg wandeln. Die einzelnen Nachrichten aus Paris ger 
ben feineswegs Grund zu forglofer Berubigung. Die „nas 
tũrliche Grenze” ift dort mehr als jemals zum Schlag— 
wort geworden. Dabei dürfen wir erwarten, daß der 
junge Koifer von Defterreih nicht gemeint fein werde, ſich 
irgend etwas zu vergeben. Er hat die Siege in Ita— 
lien unter Radetzks Führung gekoſtet, und Manche, die 
ihn umgeben, wuͤnſchten jhon vor zwei Jahren (damals 
gegen Preußen) den Krieg. Die Zufammenfunft der 
Monarden von Deiterreih und Preußen zu Berlin er» 
innert allerdings an frübere Kürftencongreffe, wie zu 
Pilnig, und an die Reife des Kaiſers Alerander nad 
Berlin im Jabre 1805, die befanntlih nit ohne Bes 
ſchlüſſe für eintretende Eventualiäten blieben. 


® Den Kriegsfall angenommen, fo genügt ein Blick 
auf die Karte, um uns die ungebenere, Wichtigkeit der 
gleihjam zwijhen Frankreich und Deutfchland gefes 
enen Länder Belgien, Schweiz; und Piemont augens 
heinlih zu machen. Huldigte man in Deutichland den 
freien Prineipien, weldde man 1848 alfentbalben procla= 
mirte, jo würden jene drei Staaten naturgemäß fih an 
und anſchließen. Nicht nur die ſtrategiſchen Poſitio— 
nen, auch die Heere zweier derſelben wären Deutichland 
gefihert, und dazu mindeſtens eine wahre Neutralität 
der Schweiz. Wie jegt Die Lage der Dinge, jo it es 
fehr zweifelbaft, welbe Haltung jene Staaten annehmen 
werden. Piemont ftebt bereits ziemlich auf der franzöfis 
fhen Seite; Belgien it ſchon durd Die Furcht (weil es 
an Deutſchland ſich anzulehnen feinen befondern Reiz 
empfindet) faft eben dahin gebradt, und mit der Schweiz 
befinden wir uns leider ebenfalls nichts weniger als in 
bejonders freundlichen Beziehungen. 
® Gerade bei der jegigen Lage ber Dinge müffen 
wir es jebr mifbilligen, wenn fi ein officiöjes Platt, 
wie die „Pfälzer Ztg.“ in feurrilem Tone über Frank: 
reich ausläßt. Wozu joll es dienen, wenn ein ſolches 
Dlatt mit Phrajen um fih wirft, welde nur geeignet 
find, Tas allerdings übertriebene Nationalgefübl unferes 
weitlihen Nadbarvolfes zu verlegen und zu reizen, 
und denen man eine Bedeutung beilenen fann, weil es 
fih um ein officiöfes Journal handelt. Mit den 
Redensarten: „se sauve qui peut fei franzöſiſch,“ 
die „Welſchen“ follten fih an die „deutſchen Hiebe“ 
erinnern u. ſ. f. — mit folden leeren Phraſen, fagen 
wir, wird weder Enthuſiasmus erzeugt noch der labmite 
Invalide zurüdgefhlagen. Man ſei in Deutichland 
allerdings tüchtig- auf feiner Hut, eine als offiziös 
fih gerirende Zeitung aber erlaube fi nicht, in fo ern= 
fter Sade in folhem Tone zu höhnen. — 


® Speper, den 18. Dec. Schon vor einiger Zeit 
baben wir gemeldet, daß das Gnadengeſuch eines der 
politiih Berurtbeilten abgewiefen fei. Jegt meldet die Pilzr. 
3tg., daß die Gnadengeſuche überhaupt diefes Schickſal er: 
fabren haben follen. Erftvor Kurzem mußten wir noch in der 
„Pflzr. Zig.“ ſehen, wie rinem hochgeſchätzten Mitgliede des 


Landraths der Vorwurf der Unbefonnenheit (und noch 
weit mehr) gemacht werden wollte, wegen feines Antrags 
einer Berwendung für jene Unglüdlihden, — indem er 
dadurch leichtfertig denfelben jo ſehr geihadet haben 
würde! Heute muß man: Diejenigen, welche damals mit 
fo apodictiſcher Gewißbeit reden zu bürfen meinten, wol 
fragen, was fie dazu berechtigte, und ob es nicht Dennoch 
am Plage geweien wäre, wenn der Randratb der Stimme 
des Landes Worte geliehen und dieſelbe zur Kenntnif 
des Königs gebracht hätte? Die Pfälzer Ztg. Tamentirt 
nun über das Ergebniß. Es fteht ihr ſolches aber übel 
genug an, nachdem fie Jahre lang jeden Schritt für die 
Unglüdlihen verdädtigt und verhöbnt bat! 


° Speyer. Seit längerer Zeit zum erfien Male 
ift in dieſen Tagen wieder ein Sieg der freien Richtung 
erfämpft worden: das Hodtorgminifterium in England 
ift (wie bereits gemeldet) nm Parlament unterlegen und 
geftürzt. Der Jubel, in den unfer Rückſchrittsorgan erit 
vor wenigen Tagen über den gejicherten Bejtand des 
Cabinets Derby⸗Iſraeli ausbrach, hat fih ſonach ſchlecht 
bewährt. Der Hauptgeſichtspunkt aber iſt für uns ber: 
daf gegen den Willen Englands gar mander reactionäre 

fan auf dem Gontinente nicht fo leicht in vollem Um— 
ange durchgeführt werden kann. nn 

Hiezu fommt eine zweite, gleichfalls micht unwichtige 
Wahrnehmung: es ift der bedeutende Wideritand, ben 
die reactionäre Umfturzpartei in Spanien findet, und 
der, wie es wenigftens den Anſchein bat, nicht ohne Er⸗ 
folg geblieben, ja nach einer Meldung ſogar mit dem 
Sturze des abſolutiſtiſchen Miniſteriums vorerſt endigen 
dürfte. 

When wir, daß bie freie Richtung den tiefſten Punct, 
den dad Rad auf feinem Umfhwung erreichen fann, end» 
lich zurüd gelegt babe! j 

* Speyer. Die verichiedenen Reactiondblätter meins 
ten neulich einen gewaltigen Fund gemacht zu baben an 
einem von Kinfel ausgehenden Revolutionsjpitem in 
Form weitefter Ausdehnung der Falſchmünzerei. 
Das war eine Freude! Nun meint aber ſelbſt die Köl— 
niſche Ztg., das Ding babe juft fein beſonderes Gewicht 
und finde ſelbſt in der Schweiz (die deßhalb bejonders 
angegangen ward) gar feine Beachtung ! 


° Speyer. Vom Gebirge wird bie Frage an und 
gerichtet, wie eö denn wol fomme, daß man vom Ges 
fammtbetrage des Baucapitals für die Neuftadt-Weiffen« 
burger Bahn blos die verhältnißmäßige Kleinigfeit von 
300,000 fl. für Artienunterzeichuer in der Pfalz offen ger 
balten babe ; da unter den obwaltenden Berbältnigen ein 
Azio von vorn herein gewiß gewejen, jo bätten die Dans 
fiers obne alles Nifico und ohne allen Grund einen uns 
verhältnigmägigen Gewinn erlangt. — Wir fönnen auf 
diefe Frage nur antworten, dag wir die Gründe nicht 
fennen. 

* Meactionäre Eonfequenz. Die Pfälzer Itg. 
fagt: „In Sardinien herrſcht der ertreme Liberalismus, 
ber fo ziemlid mit dem Nadicalismus Hand in Haud 
gebt. Sardinien gilt für einen „eonftitutionellen Mujters 
ftaat.” — Dies it freilih genug, daß die Pfälzer Ztg., 
welde einft ald Drgan der Gotbaer Partei ſich breit 
zu machen ſuchte!! — heut zu Tage gar übel auf die 
Sardiniihe Regierung zu jpreden ift, unbefümmert da« 
rum, daß der Conjervatismus doch die Achtung vor den 
Regierungen überhaupt in feinem Ball anttaften jollte, 
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Die Pfälzer Ztg. druckt unbedenklich einem andern Blatte 
folgende, gegen die Sardiniſche Regierung gerichtete Aus⸗ 
fälle nah: „Wenn man nur jparte! Statt deſſen 
folgen Ernennungen auf Ernennungen, Danf der Stel— 
lenjägerei, die ein Erbübel aller Parteiregierungen 
ift. Und im Departement bes Krieges, wo bie einträg« 
lichten Eriparniße ftattfinden fönnten, beſteht man hart- 
nädig auf den alten Forderungen. Mau bemüht ſich 
$riegsfälle vorauszufeben und will Piemont nicht über» 
rafıht werden laffen, ald ob bei europäiſchen Conflicten 
ein paar tauſend Mann Piemonteſen mehr oder 
weniger den Ausichlag geben würden!" 

Die Lefer der Pfälzer Ztg. können fi eine Heine Uns 
terbaltung verſchaffen, wenn jie nachſchlagen wollen, wie 
ſich das gedachte Dlatt äußerte, als bei Beratbung des 
Budgets in der baterifhen Abgeorpnetenfammer die Dps 
pofition, um die Steuererböbung abzuwenden, eben« 
falls jagte: „wenn man nur jparte!” und als fie ind« 
befondere den Militäretat auf die frühere Summe herab» 

efegt wiffen wollte, wobei nicht zu vergeffen ift, daß bie 
* Piemonts, zumal heute, weit mehr gefäbrdet erſcheint, 
als jene Baierns es namentlich damals war, und daß 
man bier gewiß mit- dem nemlichen Grunde wie dort fas 
gen fonnte: „bei europäiſchen Gonflieten werden ein Paar 
taufend Mann mehr oder weniger den Ausſchlag nicht 
geben.” — Was bier Recht, muß dort Unrecht fein! Cs 
lebe die Gonfequenz der Reactionsblätter und — ihre 
Ehrlichkeit! — 

Meiinchen, den 17. Dec. Der Minifterialrath im 
Staatsminiſterium des Innern, Hr. U. Heing, wurde 
aus abdminiftrativen Nüdjihten in den zeitlihen Ruhe— 
ftand verjegt und an feine Stelle der f. Regierungsrarh 
(von Niederbaiern) Hr. A. Hermann berufen. (M.B.) 


Die Nictigfeitöbefhwerde in Sachen der Weſerzei— 
tung wurde dur Erfenntnif des oberſten Gerichtsbofes 
von. heute als nicht zuläjlig erklärt , weil im Contus 
macialverfabren leviglih die Staatöbehörde nah Art. 
289 ver Novelle vom 10. Nov. 1848 die Nichtigfeitsbes 
fhwerde einlegen könne. Auf die materielle Frage wurde 
gar nicht eingegangen. 

Frankfurt, ven 18. Dee. Die Börfe verfehrte 
in flauer Stimmung. Sowahl öfter, mit Ausnahme 
von 4pCt. Met., als fpan. Fonds wurden zu niedriger 
ren Gourjen verhandelt. Der Umjag war nicht von Be— 
deutung. 

Der Nachricht, daß Frankfurt dad neue franzöfiidhe 
Kaiſerthum bereits förmlich anerfannt habe, wird von 
unterrichteter Seite widerfprocden. 5% 


Der Nachricht, dag in Preußen die Vorbereitungen 
zur Zollgrängerrichtung fiftirt feien, wird widerfprocden. 

Darmitadt, den IT. Dec. In der heutigen Ab: 
georbnetenjigung kam endlich das Budget zur definitiven 
Erledigung, nachdem dieſe Kammer in allen Hauptpunc« 
ten nachgegeben hatte, Unſer zweijäbriger Landtag wird 
damit in ber Hauptſache fein Ende erreicht baben. In 
der beutigen Sigung fam indeß noch eine Verhandlung 
vor, die jpeciell erwähnt werden muß. Die Kreditgeneb» 
migung war feit nicht weniger als zwei Jahren provis 
forih erfolgt. Bon Seiten der erſten Kammer und der 
Regierung wurde nun beantragt, das entlih zu Stande 
gefommene Budget von jegt an noch drei Yabre gelten 
‚zu lajfen, datdie Berfaflung dreijährige Budgets beftimme ! 
Dagegen erhob ſich begreifliher Weife die Dppofition 
mit aller Macht. Man nannte diefe Auslegung der 
Verfaſſung eine jo originelle neue Erfindung, daß fie 
eines Erfindungspatented würdig fei. Die Bertheidi« 
gung war, wie nicht anders möglich, nur ſchwach. Bei 
der Abitimmung wurde denn auch der Vorfchlag mit 35 
gegen 19 Stimmen verworfen. . 


Mainz, den 17. Der, Eine für unfer Armenweſen 
ſehr erfreutiche Nachricht ift die, da der vor einigen Tas 
gen bier verliebte Nentner Engel aus Koſtheim den größe 
ten Theil feines Bermögens — wıe man fagt 80— 100,000 


fl. — dem biefigen bürgerlichen Hofpitale teſtamentariſch 
vermadt babe. (Mainz. 3.) 

Dresden, den 15. Dec. Das offlcielle Dres: 
tener Journal _meldet nun gleihfam amtlich die Verlo— 
bung des ſächſiſchen Prinzen Albert mit der Prinzeffin 
Garola von Wafa. 


Berlin, den 15. Dec. Im Allgemeinen läßt ſich 
jegt mit einiger Wahrſcheinlichkeit die Mafle der Auss 
wanderer dieſes Jahres überfehen; die Ziffer dürfte 
zwiſchen 170 bis 200,000 (aus Deutſchland) betragen, 
gegen 113,000 im vorigen Zabre. 


— den 16. Dec. Die N. Preuß. Ztg. meldet, daß 
bie Provinzial-Steuerbirectoren ihre Berichte über eine 
fünftige Zollgränzge gegen die GCoalitionsjtaaten vorges 
legt hätten, und dag man zur Errichtung unfehlbar im 
fünftigen Jabre fhreiten werde, wenn nicht vorber das 
alte Einverſtändniß erzielt worden sei. Diefe mit vie— 
ler DOftentation vorgetragene Nachricht enthält noch den 
feltfamen 58 daß es den Directoren „weder an Geld 
noch Mannſchaft fehle,“ um ihre Aufträge auszuführen. 


Dem Vernehmen nach läßt die bannöverfhe Regie— 
zung jhon mit dem neuen Jahre die Erhöhung der Ein- 
— ind Leben treten, und ſomit den Septem- 

ervertrag in Bollzug fegen. 


— den 16. Dee. Der Polizeiratd Dr. Stieber, 
(befannt aus dem Gommuniftenprozeffe,) it nunmehr 
zum Königlihen Polizeidirector in Köln definitiv ernannt 
worden. 


‚ Kiel, den 13. Dec. Den vormärzliden Offi— 
eieren ift, mit Nusnahme von 26, allerdings eine Ab» 
ſchlagszablungs auf die ihnen zugefiherte Venfion von 
dem dänischen Finanzminifterium geleiftet worden; allein 
die Zablung, die zudem für die Zufunft nicht verbürgt 
worben, ift fo gering, daß fie felbit zur Beftreitung der 
notbwendigiten Kebensbedürfniffe nicht ausreicht. 


Wien. Briefe aus Wien und Paris melden über: 
einftimmend, daß der Gedanfe einer Verbindung Napo— 
leons IE. mit der Prinzeffin Wafa — ein Gedanfe der 
übrigens nie bis zu einer officiellen Werbung vorgeſchrit— 
ten ſei — an dem Widerftreben des Baterd der Prin— 
zeffin, der befanntlih von feiner Gemahlin getrennt lebt 
— gefcheitert fei. 

— den 15. Dec. Die „Preſſe“ fchreibt über Däne— 
marf: „Ueberall in Europa haben die parlamentariihen 
Verfammlungen die Zuneigung und Achtung der öffent 
lihen Meinung verfherzt und die Negierungen zum ener« 
giſchen Einſchreiten veranlaßt, jobald fubjective Leiden— 
ſchaft über die Antereffenvertretung die Oberhand gewann, 
ſobald die Varteien die enge Kammer mit dem Lande 
verwechſelten. Nur in dem fleinen Dänemarf tobt noch 
das Treiben der Parteiwuth mit Heftigfeit fort, unberührt 
von der lehrreichen Geſchichte der Tegten Jahre. Aber 
es fann leicht dabin fonımen, daß aud für diefen Winfel 
Europa’s in der nächſten Zeit die Stunde der Eniſchei— 
bung ſchlägt.“ (!) 

Srtanfreid. 


Paris, den 17. Dechr. Graf Moltfe, der dänische 
Gejandte, überreichte heute dem Kaifer Napoleon jeine 
neuen Acereditive. 


Paris, ven 18. Dec. Die Commiffton des Senats, 
welde mit der Prüfung des Entwurfs des Zweiten, auf 
Abänderungen der Verfaſſung bezüglichen Senatusconfuls 
tums beauftragt ift, bat fih für die Annahme des Ente 
wurfs, wie er von der Regierung vorgelegt worden, aud> 
geſprochen. Zum Berichterftatter ift von der Commiſſion 
Hr. Tropleng ernanıt. Er wird am nädften Montag 
feinen Bericht erftatten und zugleich auch die dillentiren= 
den Boten einzelner Commifjionsmitglieder anführen. 

Mie verlautet, it allen biefigen böberen Beamten, 
die 10- bis 20,000 Fr. Gehalt bezieben, im Namen des 
Kaifers bedeutet worden, daß fie mindeftens einen Ein— 
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fpänner halten müſſen. Die Staatsräthe, Senatoren, 
Generaldirectoren 2c. find zum Unterhalten von Equipage 
und zwei Pferden verpflichtet, während die Marſchälle, 
Miniſter ıc. ſogar ſechs Pferde halten und bei amtlichen 
Gelegenbeiten vierfpännig fahren müſſen. Der Wagen 
des Kaijers wird am Feſt- oder Galatagen ſtets mit acht 
Pferden bejpannt, 


Die Berfaffungsrevifion foll im Senate aus folgen“ 
dem Grunde befonders beanftandet worden fein: Nach 
Art. 3 ſoll dem Kaiſer das Recht zuſtehen, eigenmächtig 
Handelsverträge abzuſchließen. Nun fürchtet man bie 
freihändleriſchen Anſichten des Kaiſers, und will fogar 
von einem feit längerer Zeit mit England verabredeten 
Handelövertrage wıflen. , 

Für Paris liegen der Seinepräfectur ungeheure Baus 
plane vor. Es ſoll u. a. ein Tunnel von der Ringbahn 
nad den Gentralhallen unter der Stadt durchgeführt wers 
den, die fih dann jenen Morgen verproviantirt finden 
würde, ohne zu willen wie und woher. — Die Familie 
Orleans hat geitern ihre legten Privatbefigungen in Frank— 
reich verfauft und damit den Vorſchriften des Decrets 
vom 22. Januar nob vor Ablauf der ihr gewährten Jah— 
resfrift genügt. — Ledru Rollin ift plöglih reich gewor— 
den. Er oder vielmehr feine Frau hat 4 Millionen Ares. 
geerbt. Legtere ift befanntlid eine Engländerin und ges 
bört einer jehr reihen Familie an. 


Paris, den 18. Dechr. Daß die Gefandten von 
Rußland, Defterreih und Preußen nicht nad Compiegne 
geben, iſt bereits befannt, die Nachricht aber, daß jie nad 
der Nüdfehr des Kaifers, der heute nad dem Luſtſchloße 
abgereift ift, ihre Grebitive überreichen werden, beitäs 
tigt fih. Bei allem dem weig man aber nod nicht, und 
die Geſandten wahrfcheınlic eben jo wenig als Andere, 
ob diefe Anerfennung bedingt oder unbedingt fein wird. 

Der befannte Socialitt Proudhon, deffen legtes Werf 
-fo viel Auffeben erregt bat, befindet ſich wieder in Paris, 
Vertraute Freunde von ihm erzählen, daß er von ber 
Regierung aufgefordert worden jei, ein Dppofitioöblatt 
zu gründen, und baffelbe in dem Sinne der Bonaparti- 
ſtiſchen Democratie, wie der berühmte Schriftfteller das 
freijinnige Streben der gegenwärtigen Regierung jelbft 
genannt bat, zu redigiren. Hr. Proudbon legte jein 
Programm vor, und da darin in eriter Reihe ein plans 
mäßiger Angriff gegen die Geiſtlichkeit fteht, fo bat man 
fofort dem Unternehmen entfagt, und hat ſich überzeugt, 
dag Hr. Proudhon nicht zu verwenden jei. Dieß ift je— 
doch nicht der einzige Verſuch, den die Regierung in neue= 
fter Zeit gemacht bat, um die Repräfentanten der fran« 
zöſiſchen Democratie für fih zu gewinnen. In dieſer 
Abficht hat der befannte Garnot vor wenig Tagen eine 
Audienz höchſten Orts gehabt, deren Nefultat jedoch bie 
jegt unbefannt it. u 

Bei der heutigen Abfahrt des Kaiſers nah Campiegne 
waren an dem Eiſenbahnhofe großartige feitlide Des 
monjtrationen vorbereitet. In der Begleitung des Kai- 
ferd befand ſich auch die Prinzeß Mathilde und eine 
junge Spamerin, Fräulein 9. Montijo, die bei Hofe 
große Gunft gemeßt. 

Spanien. 


Madrid, den 13. Dec. Der Rüdtritt des Mis 
niſteriums ift höchſt wahrſcheinlich Noncali wird 
allgemein als Chef eines neuen Cabinets genannt. _ 


* Madrid, den 13. Dec. Es herrſcht eine große 
Agitation in der politiihen Welt, Die Miniftererilis ift 
in vollem Zuge. Die Königin hat zwei Candidaten fürs 
Kriegsminifterium, die ihr Bravo Murillo vorſchlug, nicht 
angenommen. Man glaubt allgemein, daß fih das Mis 
nifterium nicht halten könne, und man erwartet noch heute 
Abend, daß die Königin den General Roncali oder Ler— 
fundi mit der Zujammenfegung eines neuen Minifteriums 
beauftragen werde. 

Italien. 


Zoınbardei. Wie aus Mantua berichtet wird, gins 


gen bie fünf Männer, die ihr Teben „am Galgen auds 
bauen“ mußten, mit heroiſcher Standhaftigfeit dem Tode 
entgegen. Bon dem Profeffor und Geiftlihen, Enrico 
Tazzoli, insbefondere erzählt man, daß er auf die legten 
Tröftungen von Seite des Kapuziners, der ihn zum Gal— 
gen begleitete, mit Begeilterung erwiedert habe: er wolle 
bundertmal lieber den jchimpfliben Tod erleiden, als 
unter dem Joche leben; alles was er von dem Gott der 
Gerechtigkeit erflebe, fei, daß fein Märtyrertbum der 
Freiheit und Unabhängigfeit Italiens nügen möge. 
(Schw. Nat. äta.) 

In Mailand if ein gewiffer Foldi durch das Kriegs— 
gericht zu einjähriger ſchwerer Haft verurtbeilt worden, 
weil fih in feinem Befig ein Lotteriebillet der deutſchen 
Republik vorgefunden batte. Seine Frau, die verhaftet 
worden war, weil fie den Jahrgang 1848 des Mazzinis 
fhen Blattes Italia e Popolo befah, ift in fFreibeit ges 
fegt worden, indem man bie von ihr erbuldete Borhaft 
als eine genügende Strafe erachtete! 


Turin, den 13. Dec. Die Kammer befloß, die in 
Betreff der Einziehung der geiftlihen Güter eingelaufe— 
nen Petitionen zu prüfen. Auf eine Aeuferung des Abr 
geordneten Borella erflärte der Minifterpräfident, daß 
die Regierung in jedem Augenblide bereit fei, die Dis— 
eufjion dieſes wichtigen Gegenitandes aufzunehmen, mit 
dem Beifage, daß ſich die Regierung in diefer Frage bes 
reits eine feſte Anficht gebildet babe. Dieſe feite Anficht 
der Negierung ift — wie ih Ihnen mit Beftimmtbeit vers 
fihern zu fünnen glaube —, die Einziehung der geiftlichen 
Güter im rigentlihen Sinne zurückzuweiſen, dagegen die 
Nepartition oder gleihmäßigere Vertheilung derfelben uns 
ter den Clerus durchzuführen, fo daf die Subvention von 
faft 2 Millionen Pire Seitens des Staats unnöthig wird, 
Die Incameramento-Agitation der legten Monate tft übris 
gens dem Finanzminifter ganz recht gefommen; denn 
wäbrend fie ibm einerjeits VBeranlaffung zu einer bedeu— 
tenden Erjparniß gibt, bietet fie ihm andererfeits ein 
Mittel, die untere Geiftlichfeit mit den neuen Zuftänden 
zu verſöhnen. 


® — den 14. Nov. Die VPiemontefiihen Blätter ent— 
balten alle Tage grelle Schilderungen der Polizeiwirth— 
haft in der Lombardei. Geftern enthielten fie graus 
jenbafte Schilderungen über die Statt gehabten Hinrich: 
tungen in Mantua und heute berichtet man darin aus 
Pavia, daß die dortige Polizei zu dem gewöhnlichen 
Dienfte nicht mehr hinreicht, und daß daber eine neue 
Berftärfung von 50 Mann vequirirt werden mußte. An 
einem beftimmten Tage, zur felben Stunde, wurde Alles 
durchgeſucht, Häufer, Capellen, Kirchen und felbft Kirch— 
höfe. Man bat nah Waffen und Munition geſucht, 
aber nichts gefunden. — Die Conduecteure der Meffage: 
rien und Poftwagen, weldhe nad der Lombardei fahren, 
müffen jegt mit regelmäßigen Päffen verfeben fein. 

In Genua wurde am 10. Dec. zum Andenken an 
ben im Jahre 1746 von der Republif Genua über Defters 
reich erfochtenen Sieg ein Gottesdienft gefeiert. 

Freie Erde. In Genua it jegt ein Leichendenf- 
mal angefommen, weldes die Tosfaner zur Aufſtellung 
auf dem Campo Santo von Turin dorthin ſchickten. Die 
Tosfanifhe Regierung hatte nämlih von dem Kirchbof 
Santa Eroce in Florenz eine fteinerne Tafel zum Anden« 
fen der im Unabhängigfeitsfriege gefallenen Tosfaner 
wegnehmen laffen. Im der Stille hat man in Florenz 
dieje Tafel in Bronze abdruden laſſen und fie heimlich 
bieber gefendet zu dem eben angegebenen Zwed. 


Nom, den 10. Dec. Bei der Proclamation des 
franzöſiſchen Kaifertpums ift es allgemein aufgefallen, 
daß die Römer nicht die mindefte Theilnahme dafür zeige 
ten, Graf Rayneval fol im Batican Jeife den Wunſch 
haben hören laflen, ed möchte in der St. Peteröbafilica 
von einem Gardinal ein Hochamt zur Jnauguration der 
— — celebrirt werden. Allein man wies zu der 
Handlung die franzöſiſche Nationallirche St, Louis an. 
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Nom. Es ift ein geiftlihes Collegium errichtet wor- 
den, worın zum Katholicismus übergetretene junge Leute 
von allen Nationen erzogen werden ſollen, um dann ſpä— 
ter Propaganda in ihrer Heimath zu machen. (S.0.3.) 

Großbritannien. 


2ondon, den 18. Dee. Der „Herald“ verfündet 
heute die Demiflion des Minifteriums. Graf Derby em 
pfahl zu feinem Nachfolger Lord Landsdowne. Lord Abers 
deen iſt berufen, um ein neues Gabinet zu bilden. 


In der Daily News wiederholt fih dad Gerücht vom 
nahen Abſchluß eines englifchefranzöfiihen Handelsver— 
trage, welder gegenfeitig bedeutende Zollermäßigungen 
enthalten foll. 

Bereinigte Staaten. 


St. Louis, den W. Nov. Geftern Tangten unge— 
fähr 50 MormonensGeiftlihe bier an, weldbe am 15. 
Sept, den Saalzjee verließen, um ald Miffionaire zu 
den perſchiedenen Nationen zu geben. Darunter: Orſon 
Pratt, einer der 12 Heiligen, nah Wafbinaton, Daniel 
Spencer nad Liverpool, Orſon Spencer nad Berlin bes 
flimmt, lauter berühmte Männer bei ihres @leichen. 
Auf einer am 28. Auguft in der Salzfeeftadt abgebaltes 
nen Eonferenz wurde über die Miffionsthätigfeit der Mor: 
monen Bericht erftattet. Sie haben u. A. in England 
33, in Franfreich 1, in Irland 2, in Preußen 3, in dem 
übrigen Deutfhland 4, in Dftindien 9, in China 4, in 
Siam 3 beftändige Miffionäre. Strong, der Mormo- 
nenpropbet auf der Biberinjel, ift ald Nepräfentant zur 
Geſetzgebung des Staates Michigan gewählt worden. 


Neueſte Nachrichten. 


Speyer, den 20. Dee. Nach einer und von Freun⸗ 
geshand zugekommenen Mittheilung haben wenigſtens 
noch nicht alle Familien politiſch Verurtheilter Kennts 
niß von der Verwerfung der eingereichten Gnadenge— 
ſuche. Möchten ſich daran noch einige Hoffnungen fnüps 
fen laſſen. 

München, ven 17. Dec, Der Hr. Miniſterpräſi— 
dent bat jeit feiner Miedergenefung geftern zum erjten 
Mal wieder einer Sıgung des Minfterratbs beigewohnt. 


Defterreihifhe Blätter melden im Widerfpruche mit 
ben piemontefiihen Zeitungen (fiebe oben), daß die zu 
Mantua Hingerichteten „die inniafte Neue über ihr Ber: 
drehen und eine religiöfe Ergebung in ihr Schickſal“ 
gezeigt hätten. 

London. Nah einem Priefe der Times aus Wien 
vom 12. Dec. wurde der dortige Gorrefpondent des Mors 
ning Chronicle, ald er eben einen Brief auf die Pol 
geben wollte, von zwei Voliceiagenten verhaftet und erit 
24 Stunden fpäter entlaffen. Die Policei begleitete ihn 
nad feiner Wohnung und nahm dort feine Papiere in 
Beſchlag. Als Grund wurde ibm angegeben, er fchreibe 
in einem Oeſterreich feindlihen Einne, 
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[1352 ] Billard. 

Es ift ein noch ganz neues Billard von ausgezeich— 
neter Güte und neueiter Gonftruction mit ganzem Zube: 
bör billig zu verfaufen. Zu erfragen beider Erpedition 
dieſes Blattes, 


[1351] Kunft:Motiz. 
Der in Franfreih und der Schweiz rühmlichſt befannte 
Balettmeitter Carlo de Pasqualis wird bei feiner 
Ankunft dahier im biefigen Swaufpielpauje mehrere Bor- 
ftellungen geben. ’ 
Der allgemeine Beifall, welder diefen Künftlern in 
ben größten Städten der Schweiz geworben, veranlaßt 








ung bie funftfinnigen Bewohner biefiger Stadt auf bie 
wirflihen Leiſtungen derfelben aufmerffam zu machen, 
und balten wir und überzeugt, daß ein jo jeltener Kunfte 
genuß nur durd recht zablreihen Beſuch anerfannt wird. 
Mehrere Kunftfreunde, welche fih von den Reiftungen 
derjelben in Nürnberg überzeugt haben. 


[1345], _ Unzeige. 

In ein Commiffionss und Weingefchäft in einer Stadt 
am Rhein wird ein braver junger Mann von guter Fa— 
milie in die Lehre geſucht: Koft und Logis fann im Haufe 
gegeben werden. — Franfirte Briefe befördert die Er 
pedition diefes Blattes, 


(Amtlihe Berichtigung zufolge Artifel 47T des Preß— 


gefeges.) 
Deffentlihbe Warnung. 

Joſeph Stodinger in Speyer bat in einer zweiten 
Erilärung an feine Freunde, DBefannte und 
Gönner — Speyerer Zeitung Nro. 288 — die Bes 
bauptung aufgeftellt, daß ibm, nachdem er jih als Aus— 
wanderungsagent ım Gewerbſteuerregiſter declarirt habe, 
nicht die Abſicht unterjtellt werden fönne, als ſuche er auf 
unerlaubte Weife die Auswanderer heimlid 
zu befördern. 

Jedermann und vor Nllen dem frübern Auswande— 
rungsagenten Stodinger ıft befannt, daß die Erlaubnif, 
Auswanderer zu befördern, durch cine von fal. Regie— 
rung ertheilte Conceſſion bedingt if. Derjenige, ber 
eine ſolche nicht befigt, und dennoch Auswanderer beför— 
dert, thut joldhes gegen beitebende Regierungsanordnung 
und erſcheint jonah als Winfel-Agent, vor weldem 
Öffentlich gewarnt werden muß, da er als Winfelagent 
Diejenigen Garantieen nicht bietet, die das Intereſſe der 
Auswanderer wie des Publicums überbaupt erbeifchen. 

Der Fälle find eine Menge, in welden heimlich bes 
förderte Auswanderer in den fremden Seebäfen Prelles 
reien und Betrügereien aller Art ausgejegt waren, obne 
daß bdenjelben die Möglichkeit gegeben geweien, zu ibrem 
Recht oder ihrer Entjhädigung zu gelangen, da der bes 
treffende Gonjul einerjeits fih der Betrogenen und Ges 
prellten nicht annehmen fonnte und durfte, anderjeitd der 
ausländiſche Gerichtsſaal für Die mit der Sprade und 
dem Gerichtsgebraud unerfaprenen Auswanderer begreifs 
liher Weiſe in der Regel unzugänglih ift. 

Dem übrigen Publicum gegenüber, bietet ein Winfel: 
agent feine Garantien, da er ſich über diejenigen Vor— 
ſchriften hinwegjegt, die nur im Jutereſſe desjelben erlafe 
fen worden find. Nah der Verordnung vom 19. Juli 
1816 müßen alle Auswanderungsgejude vier Wochen lang 
zur allgemeinen Kenntniß gebradt werden, damit Jeder— 
mann jeine Anforderungen und Anſprüche gebörigen Orts 
geltend machen fann. Diejenigen, welde die Auswandes 
tungserlaubniß erwirfen wollen, müßen ſich an die vor« 
geiegte Behörde wenden, welche nur dann die Erlaubniß 
ertbeilt, wenn die gegebenen Borfcriften erfüllt, die Be— 
fanntmadhung in die öffentlihen Blätter eingerüdt, die 
Beſcheinigungen über die gezahlten öffentlichen Gelder 
vorgelegt, Privatforderungen Feine angemeldet, der Aus— 
wanderungsvertrag mit einem conceffionirten 
Agenten abgeſchloſſen, und das Viſa des Conſuls 
erholt iſt. 

Für Diejenigen, welche fih dieſen Vorſchriften nicht 
unterziehen und heimlich auswandern wollen, find die 
Winfelagenten, wie die Erfahrung lehrt, die beiten Hels - 
fershelfer. 

Da nun dem Joſeph Stockinger von hier durch Ent— 
ſchließung fgl. Regierung die Conceflion entzogen, ders 
felbe ſonach nicht befugt ift, Auswanderungsverträge abe 
zufließen, fo wird das audwanderungeluftige Publicum 
wiederholt gewarnt, fih mit dem Winfelagenten Stodin= 
ger in Auswanderungsjahen einzulaffen, da fie jeden 
Schug der baieriſchen Staatöregierung entbebren. — 

Speyer, den 15. Dechr. 1852. Kal. landcommiffariat : 
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Deutſchland. 


Speyer. Die Zahl der freiſinnigen Blätter iſt in 
Deutſchland gewaltig zuſammengeſchrumpft. Nur we— 
nige ſind es noch, welche den Muth und die Ausdauer 
beſitzen, die democratiſchen Grundſätze offen zu verthei— 
digen. Wir wollen ein Verzeichniß der uns bekannten 
Zeitungen dieſer Richtung aufſtellen, und zwar gerade 
jegt, da ein neues Jahr beginnt, um die Aufmerffamfeit 
der Leſer unferes Blattes auh auf andere Journale 
gleiher Richtung zu lenken. 

Bon fündentihen Zeitungen haben wir blos zu ers 
wähnen: den Kränfiihen Kurier und den Nürnberger 
Kurier (zwei verfchiedene Blätter, beide in Nürnberg er- 
— und den Beobachter (aus Stuttgart). Sie 
find Gefinnungsgenoflen der Speyerer Itg. In Müns 
hen fann ſich längft feine democratiſche Jeitſchrift mehr 
behaupten, und in Baden hat man ſeit 1849 nicht ein— 
mal verfuchtz‘ eine ſolche herauszugeben. 

Bon norbdeutfhen Blättern nennen wir die Natio- 
nalsZtg. und den Urwähler (aus Berlin) und die neue 
Diver: Jta. (aud Breslau). Einige minder bedeutende 
freifinnige Zeitfchriften find uns nicht näher befannt. 

Wir fünnen diefe kurze Lifte indeffen nicht jchliegen, 
ohne eines in der Schweiz erjdeinenden wadern beuts 
ſchen Blattes zu gedenken; es ift die zu Baſel heraus— 
fommende „Schweizerifhe NationalsZtg.” 

Melde Menge democratifher Zeitfchriften erſchien 
no vor Kurzem! Und wer weiß, wie nahe vielleicht die 
Zeit, in der Deutſchland gerade des democratishen Geis 
ftes, — des Geifteg, der 1813 balf, nachdem alle andern 
Mittel erfolglos gewefen, — wieder bedürfen fann ! 


»ESpeyer. In der Parıfer Gorrefpondenz finden 
wir folgende, uno allerdings etwas jeltjam vorfommende, 
allein doc beachtenswerthe und wol nicht ganz zufällig 
bingeworfene Bemerkung: „Die Wahl eines democratis 
ſcheu Präfidenten in Nordamerifa, die Gründung eines 
jo genannten democratiſchen Katjerreihes in Fränkreich, 
bie conjtitutionellen Gäbrungen in Spanien und mehrere 
anderen politiihen Nebenumftände geben dem englifchen 
Minifterwechfel eine Bedeutung, die (den Diplomaten) 
manche Bedenflichfeiten hervorruft.” Die Zufammen- 
ftellung it jedenfalls eigenthümlich. 

Der Beobadter leitet feine Abonnementseinladung mit 
folgenden Worten ein; „Der Beobachter wird mit feis 
nen Freunden auch in das Jahr 1853 eintreten, um die 
fortwäbrende Erfüllung alles deffen zu erleben, was die 
Democratie ihren Gegnern feit Jahren vorbergefagt bat 
und was jegt jo ſchlagend eintrifft, daß ben gegnerifchen 
Blättern nichts übrig geblieben if, als fih in Schweigen 
zu hüllen.“ 

»ESpeyer, den X. Dec. Wie wir vernehmen, ift 
Herr Decan Ney dabier der Stelle eines proteftans 
tifchen Dijirietsfchulinfpectors enthoben und diefeibe dem 
Hrn. Pfr. Michel in Fusgönbeim übertragen worden, 
Hr. Ney fand befanntlih niemald auf der democrati« 
ſchen Seite, fondern ſuchte zwijchen den Gegenfägen zu 
vermitteln. 

* Speyer, den 21. Dee. Es if Schwer, den Ein« 
drud zu bezeichnen, den die von der Pfälzer Ztg. ger 
meldete Nachricht überall in der Pfalz bervorbraute, daf 
die Gnadengeſuche der politiſchen Verurtheilten ſämmtlich 
Zzurückgewieſen ſeien. Ueberall fragt man ſich, wie ges 
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rade bie Leute der Pflzr. Ztg. dazu kommen konnten, 
früber in der befannten Weiſe bezüglich der Begnadi— 
aungen zu ſprechen? Aus einem der und deßhalb zuges 
fommenen Schreiben entnehmen wir folgenbes Brudftüd : 
„An einen umfaffenden Gnadenact haben wir niemals 
gedacht, nur bofften wir, daß wenigftens die paar Leute, 
die fhon während dem Monſterprozeß jahrelang im Ges 
fängniß faßen und nadträglih nochmal zuchtpolizeilich 
verurtbeilt wurden, — ihren Familien zurüdgegeben wer« 
ben würden. Es find dies 15 Perfonen für Die ganze 
Pfalz. ....“ 

° Meuftadt a. H., den 19. Dec. Es wurde früs 
ber in der Speyerer Itg. berichtet, daß ber Berleger des 
biefigen MWocenblattes e8 zwedmäßig fand, daſſelbe (das 
in der Dewezungszeit radical, dann farblos geweſen) in 
eine reactionäre „Neuftadter Ztg.” umzuwandeln, 
Solde Koſt fonnte aber den Bewohnern des Haardtger 
birged und namentlid der Stadt Nenftadt, gar nicht muns 
ben. Man bört, daß Abonnenten, welde zum Voraus bes 
zahlt batten, auf die feruere Zufendung des Blattes ver 
zichteten, während andere verlangt baben follen, der Vers 
leger möge ihnen blos einen Aborud der Anzeigen, 
mit Hinweglaſſung ber Artikel, fenden. Nun bat fi) ein 
neues „Neuftadter Wochenblatt, Anzeiger für das 
Haardtgebirge” aufgetban, das offeu erklärt, dem Forts 
ſchrittt zu buldigen, wenn es auch unter den obwaltens» 
den Berbältnigen „dieſen Huldigungen die allerfchärfiten 
Grenzen” zieben müße. Wie ih böre, find die Abon- 
nenten des reactionär gewordenen Blattes, trog al» 
ler Empfeblung deffelben, maffenweife abgefallen, woge— 
gen eine Subfeription auf das neue Blatt fogleih cin 
fo günftiges Reiultat fieferte, daß deſſen Erſcheinen in 
diefer Hinficht gefichert iſt. 


Mapoleon’s Anerkennung durch England. 
Die Urwäbler Ztg. erörtert Die Frage: 

„Woher fam es, daß die engliſche Nation, welde mehr 
als alle mitverbündeten Nationen Napoleon den erften 
bafte und verfolgte, früher als alle andern Großmächte 
dem fpäteren Nachfolger, der fi den dritten nenn», die 
Anerkennung entgegen bringt?" Sie bemerkt: Die 
Antwort auf dieſe Frage ift einfacher, als viele es glau— 
ben mögen. — Napoleon der Erfte zwang England zu 
einem Bündniß mit der beiligen Allianz, das ſtets für 
England verderblid und immer in der englifchen Nation 
verhaßt war. — Es eilt daber England, mit Napoleon 
dem Dritten das Bündniß ahzuſchließen, um nicht in die 
Gefahr zu gerathen, fi einer heiligen Allianz aufs neue 
anzuſchließen. — Schon wenig Jahre nachdem die heilige 
Allianz abgejchloffen war, wurde es England inne, welch’ 
ein Geiſt diefe belebte und welche Giefabren dem ganzen 
Beſtande Englands droben, wenn es ſich den volföfcind« 
lien Principien diefer Verbindung anbeimgibt. Auf 
dem Gongreß zu Verona im Jabre 1822, wo die heilige 
Allianz den jchlauen Beſchluß fahre, die Revolution in 
Spanien niederzutreten und das Regiment des bfutigen 
Tprannen, des ſchwachen Ferdinand, dur franzöſiſche 
Truppen wieder herzuſtellen, bier erfannte England, daß 
diefe heilige Alianz Princivien verfolge, welde den Bes 
ſtand der englifhen Verfaſſung nicht minder bevroben, 
wie die eines jeden freien Landee. — Bon diefem Das 
tum aus rührt der Riß zwiſchen England und ber heili— 
gen Allianz ber, und feit diefer Zeit bat England nur ein 
Etreben gehabt, das nämlich, ein Frankreich herzuftellen, 
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ch im Nothfall mit ihm gegen die Heilige Allianz 
an Darum hat England an Verſuch in Frank⸗ 
reich, die Macht der Bourbonen zu brechen, welche zu 
Knechten der heiligen Allianz herabgefunfen waren und 
jede Revolution gegen diejelben beförnert und jofort das 
Freundſchaftsbundniß jeder neuen Regiexung Frankreichs 
angeboten. — Sp at ed England mit Louis Philipp 
und der franzöfifhen Republif gemacht. Die Anerken⸗ 
nung Englands war fiets die ſchnellſte und erſte; denn 
England will ſich Frankreich nicht entfremden und am al⸗ 
ſerwenigſten genöthigt fein, ein Bündniß mit einer neuen 
heiligen Allianz einzugeben, die Englands Bejtand ges 
fahrdropend it. — Ein Jahr lang bat England bisher 
geihwanft. Nach dem Staatsftreid_ Napoleons im vos 
rigen Jabre, wußte man nicht, wie ſich das Zünglein neis 
gen würde. Der Siaatsſtreich ift unter dem Beifall der 
nordifhen Mächte vor fih gegangen und deßhalb fonnte 
England nicht wiffen, ob es einen Freund oder einen 
Feind in Napoleon zu fehen habe. Jett aber, wo Zöges 
rungen und Berwahrungen bei den Verbündeten walten 
über den Kaijertitel und dem Namen des dritten Napo— 
leon, jegt hat England den Moment wahrgenommen und 
ift mit der Anerfennung eilig vorangegangen, um einem 
Bündniß mit der heiligen Allianz, Die den Kaiſer „von 
Gottes Gnaden,“ Kater „durch Volkswahl,“ den Kaiſer 
Napoleon „Nummer Ei nicht zu ertragen vermag, mit 
i Schritte auszuweichen. j “= 
Dies 9 die — der ſo ſchleunigen, plötzlichen 
und mit großer Feierlichktit betriebenen Auerkenuung, und 
irren wir nicht, fo iſt dies das Anzeichen, daß das Bünde 
niß zwiſchen England und Frankreich abgeſchloſſen, wels 
ches valmeiſton ſtets im Auge hatte. e 
* Speyer. Bir erhielten von einem Leſer unjeres 
Blattes folgende Zuſchrift: Da gegenwärtig ber Klopf⸗ 
ſomnambülismus,“ hervorgerufen durch die Erſcheinungen in 
Bergzabern, Vieles von ſich reden macht, und Ste un Ih⸗ 
rem Blatte der Beſprechung deſſelben auch ſchon einige 
Spalten gewidmet, ſo ‚erlaube ih mir, Sıe auf einen 
Artikel, der vielleicht feiner Zeit wenig beachtet wurde, 
aber im Wefentlihen viele Aehnlichkeit mit den Erſchei—⸗ 
nungen in Bergzabern hat, um 10 mehr aufmerkſam zu 
madıen, als ed einem jeden vernünftigen Menſchen daran 
gelegen fein muß, alle bis jept noch unenthullte Natur: 
erſcheinungen auf eine begreifliche, vernunfuge Were zu 
erfiären, und die Wahrheit, unentftellt dw Aberglauben 
oder Beirug, anden Tag zu bringen. Der fragliche Artikel 
finde: ſich in der Didasfalıa von 1850, Nr. 35, und lautet ; 
„Das Gefpenftin Cock-rane.“ Bor Jahren 
ab cs feine Siadt, wo nicht ein verdächtiges Haus ger 
anden, in dem, nad dem Boifsglauben, Geiſter und 
Geſpenſter umgegangen. Selbſt in den proteftantiiden 
Landen ift der Aberglaube nicht ganz frafılos geweſen, 
und mehrere Leute von Gewicht haben verſucht, ihm ein 
weites Feld zu öffnen. Berlin, Yondon und ‚Weinsberg 
haben ibre Geiiter gehabt, Wir wollen hier die Geſchichte 
ber glüdliden Beihwörung eines berjelben mutheilen, 
der ın London, in der Cod-Lane (im Hahnengäßchen), 
in einem ziemlich verdächtig ausſehenden Hauſe ſpudte. 
Im Jabhre 1759 wohnte in dieſem Hauje Der Pfar— 
zer der heiligen Grabfirdye, bei welchem ſich noch ein Herr 
mit feiner Gattin eingemiethet hatte. Nachdem der Fremde 
einige Wochen dort geweilt, ward er über Yand gerufen. 
Die Tochter des Predigers ward vonder Dame, Mißtreß 
Fanny, gebeten, bei ihr zu ſchlafen. Eines Morgens bes 
ſchwerie diefe ſich über großes Geräuſch, welch es ſie wäh: 
rend der Racht beläfiiget habe. Das Geräuſch dauerte 
nun fort und verfchiedene Perfonen wurden emgeladen, 
in das Zimmer zu fommen und fih von der Wabrhaftige 
feit der Ausiagen zn überzeugen; unter dieſen befanden 
fi einige, deren Biederfeit über jedem Zweifel ſtand. 
Der obengenannte Herr, Kent mit Namen, fam nun nad 
der Stadt zurüd, wechſelte die Wohnung und zog in Die 
Nachbarſchäft von Kierfenwall, wo jeine Frau bald dar— 
auf ftarb. Der Lärm wäbrte nun in des Predigers 
Haufe fätig fort, bis zum Beginn des Januars 1162, 


dann aber wuchs er auf eine außerordentliche Weife. Das 
Mädchen fiel auf ein gewiſſes Pochen und Kragen, das 
unter ihrem Bette her zu fommen ſchien, in heftige Krämpfe 
und Zudungen. Ein aufwartended Frauenzimmer und 


‚ber Prediger, der Vater des Mädchens, befragten den 


Geift und brachten heraus: daß ein vereinzeltes Boden 
eine Bejabung, wiederholted Pochen aber eine Bernei- 
nung bedeuten ſolle. Wenn der Geift übel gelaunt war, 
wurde das Kragen fehr ftarf. Da Miß Fanny vor ihrem 
Tode fhon von dem Geräuſche getrübt worden war, ver 
muthete man, daß es von ihrem Geifte herrühre. Durd 
die Unterhaltung mit diefem Geifte entdedte man ferner: 
dag Miß Fanny durh Gift, das man 3 Stunden vor 
ihrem Hinſcheiden in ihr Wermut-Dier gemiſcht, ermor- 
det worden jel. 

Hierauf wurde das Mädchen, weil mehrere Leute 
irgend Berrug unter diefer Gedichte wittern wollten 
von Godstane entfernt; nichtsdeftoweniger aber erlärs 
ten zwei Dienftboten, der Prediger und feine Tochter 
dazu, daß jie den Geiſt regelmäßig erfcpauten und zwar 
in Geſtalt einer glänzenden Frau, 

Jegt wurde der Lordmayor erſucht, die Sade in 
nähere Erwägung zu ziehen, und in Folge biefer das 
Mäbchen von ihrem Vater entfernt, zu dem angefebenen 
Geiſilichen Aldeich in Klerfenwall gebracht, den Betrug 
wenn er vorbanden jei, zu entveden. Männer von uns 
bezweifeltem Rufe, jowol Geiſtliche als Weltlihe, waren 
zugegen, als das Mädchen am I. Februar befragt wurde. 
Gegen 10 Upr Nachts ward bie Geifterjeherin durch 
mehre Frauen zu Bette gelegt. Der Geift batte zuvor 
durch ein bejabendes Pochen angezeigt, daß er einem der 
Herren in dem Gewölbe unter der St. Johanneskirche 
in Klerkenwall, in welchem der Leichnam der Miß Fanny 
ruhte, erſcheinen, daß er ein untrügliches Zeichen durch 
Pochen aufden Sarg an den Tag legen wolle. Wähs 
rend die Herren jih noch darüber befpraden, wer von 
ihnen die nächtliche Fahrt zum Orabgewölbe machen folle, 
wurden fie in das Echlafzımmergerufen, wo eben jeltfa« 
mes Pochen und Kragen gehört worden war, wo benn 
das Mädchen erklärte, fie fühle den Gert gleich einer 
Maus über ıbre Wange laufen. Wenn man die Seherin 
bat, ihre Arme über der Bettdede zu halten, ward aber 
nicht das mindefte Geräuſch gehört. Hierauf verfügte 
ſich die Geſellſchaft, unter welder der obengenaunte Hr. 
Kent fi befand, der eben Miß Fanny vergiftet haben 
follte, in das Grabgewölbe, Kent bejhwor Dann den 
Geift, Das ganze Geheimniß zu enthüllen, aber der arme 
Geiſt blieb ftumm, fein Klang ward gehört, fein Zeichen 
gegeben! Die Ergebniße dieſer Nacht überzeuuten bie 
Meiften, daß das ganze Gewebe nur auf einem Betruge 
berube, jedoch gab e8 nod Einige, welde die arme Pre— 
digerfamilie ob des Spottes bemitleideten, eine neue Uns 
terſuchung verlangten. 

Sonntag den 7. Februar ward daber das Mädchen 
in das Haus eines Herrn auf dem Etrand gebradt und 
durd zwei Krauen zu Bette gelegt; aber fein Geräuſch 
ward gebört, ſowohl während der Nadıt, als auch am 
folgenden Morgen. Montag Abends ward fie in ein 
anderes Bett gelegt, wo denn ber Lärm etwa fieben Uhr 
Morgens wieder begann. Mehrere Beweife von ber 
grohen Madıt des Geifted wurden nun an Tag gelegt, 
bis zum näcften Sonntag, wo es fi ergab, daß es dem 
Mädchen gelungen war, in die Küche zu ſchleichen, und 
dort ein Brett, 6 Zoll lang, 4 Zoll breit, unter ibrer 
Schnürbruft zu verbergen. Jus Bett gebradt, erflärte 
fie nun, daß fie nächſten Morgen 6 Uhr den Get Fan— 
ny’s bringen wolle, was fie aud that, indem fie an ih- 
rom Brett pochte und fragte. Sie ward nun durd zwei 
Mädchen durchſucht, und das Brett ward in dem Bette 
gefunden. 

Nachdem der Betrug folherweife enıdedt war, legte 
das liftige Mädchen ein getreues Geſtändniß ab, auf wel- 
ches am 10. Juli 1762 5 Perfonen vor dem Lord:-Obers 
richter Manefield vor dem Gerichtshofe Kings-Beuch der 
Verſchwörung gegen Leben und Ruf des William Kent 
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angeklagt und für ſchuldig befunden wurden. Nach bie- 
fem Urtbeile wurde Elifabeth, die Frau des Predigers zu 
einem Jahr, Marry Leafer zu ſechs Monden Haft verurs 
theilt. Richard, der Prediger, warb zu breimaliger Aus« 
fiellung am Pranger verdammt: zuerſt in der Straße 
Cock⸗Lane, dann vor der föniglihen Börfenhade, drittens 
vor Charıng Croß —, wo wir ihn laffen wollen, 


Würzburg, den 16. Dec. In Folge des neulich 
gemeldeten Borfalls zwiſchen Studirenden und einem 
Dffigier der biefigen Garnifon hat der Univerfitätsjenat 
eine Deputation, beftebend aus den HH. Profeffor Edel 
und Scherer, nah Münden abgefandt. 


Berlin, den 16. Dec. Aus Polen hören wir fortges 
fest Nacprichten über Truppenzufammenziehung, Lagers 
bildung und Magaginerrichtungen. Dabei ift die Gränze 
jegt mit folder Strenge geihloffen, daß Päſſe von ber 
biefigen Gefandtihaft gar nicht mehr erteilt, fondern 
nah Warſchau geſchickt werden mülfen, fobalo die Perjon 
das geringfte Bedenfen erregen könnte. Dennoch weiß 
man, daß die Truppenmaſſe in Polen 150,000 Dann 
jegt beträgt und daß fie fortwährend vermebrt wird, jo 
daß im Arübjabr ein Heer von 200,000 Mann fchlagfertig 
dort fieben wird, — Die Angelegenbeit der unglüdlichen 
Madiar's in Florenz bat trog der beftimmten Verſicherun⸗ 
gen im unferen Zeitungen, daß die Verwendung des 
Königs glüdlihen Erfolg gebabt habe und zum 1. Dec. 
fpäteftens die Freilaſſung erfolgen werde, befanntlid 
einen ganz anderen Ausgang genommen, Es iſt nicht 
daran zu zweifeln, daß Herr und Frau Madiai jegt noch 
weit härter bebandelt werden, und feit die Großberzogin 
und der Erzbifchof die Zuchthäuſer beſuchten, um die bei— 
den Verbrecher zur Abſchwörung ihrer „Irrthümer“ zu 
bewegen, aber nichts ausrichteten, bat man ihnen Die legs 
ten Heinen VBergünftigungen entzogen. Engliſche Blätter 
geben darüber die traurıgften Berichte und fragen dabei 
nicht mit Unrecht, was denn wahr an jenen Berliner 
Triumpbgefängen fei, die fih damit breit machten, daß 
bie Furſprache Sr. Majeſtät eine ganz andere Wirkung 
gethan bätte, als die englifche Verwendung? Um fo erregs 
ter it man bier über Das Nichtwortbalten in Florenz, 
denn allerdings hatte Graf Arnim die fefte Zufage mit- 
gebracht, daft bie Kerfer der Madiai durd eine Branas 
digung (1) ih öffnen würden. (!) Ob ein erneuter Ber« 
ſuch frattfinden fann, ſcheint noch nicht entſchieden, wenig« 
ftens wird es fein Directer fein, obwol man in legter 
Woche den Grafen Arnim abermals reijefertig ſagte. 
Bielleiht wird die Anwefenbeit des Kaifers von Oeſier— 
rei dazu beitragen, die mächtigſte Verwendung, welde 
es geben fann, zu erlangen. (3. f. Nov.) 


Berlin, den 17. Dec. Wir befaßen heute Mittags 
den Kaifer von Defterreih in unferen Mauern. Die N. 
Preuß. Ztg. feiert den Tag in ihrer Weiſe, d. h. in« 
dem fie wieder auf „Erfurt und „Gotha“ ſchmäht und 
den „fleinen Depots deutſcher Bundesfreundlichkeit und 
qualimeirter Danfbarfeit” in Dresden, Münden, Kaffel 
Bitterfeiten fagt. 


Die Bundesmilitärcommiffion beſchäftigt fih dem Vers 
nehmen nad mit Erörterungen wegen einer eventuellen 
ftärferen Bejagung der Bundesfeftungen Raftatt und Ulm. 

In Niesky befand fih ein Fleiſchergeſelle, Pole von 
Geburt, mir mehreren feiner Bekannten ın der Behaus 
fung feines Meifterd, und wurde von ihnen wegen fei— 
nes rohen Betragens verfpottet und „Polack“ geicholten. 
Darüber aufgebracht, ergriff er ein fcharfes Meſſer, und 
mit den Worten: „Ich will euch zeigen was ein Polad 
vermag!“ ſtößt er ſich daffelbe in die Bruft und finft 
nad) wenigen Augenbliden todt zur Erde nieder, 


Wien, den 16. Dec. Wie man der Trieſter Ztg. 
ſchreibt, bewürbe fid der Kaifer der Franzoſen jegt um 
die Hand einer Todter des Herzogs Mar in Baiern. () 


Stranfreid. 
7 Paris, den 19, Decbr. Der Moniteur enthäft ein 


Deeret, demzufolge im Staatsratp eine Bittfhriftencom- 
miſſion, aus einem Staatsrathe 2 Referendaren und 6 
Auditoren beftebend, errichtet wird, die alle an den Kaifer 
gerichteten Bittſchriften ohne Verzug zu prüfen haben 
wird. Jede Woche muß fih der Präfivent dieſer Come 
miſſion nad) den ZTuilerien begeben, um dem Kaifer über 
bie eingegangenen Bittjhriften Bericht zu erftatten, und 
Vorſchläge über die Erledigung derſeiben zu machen, 
Alle drei Monate wird diefe Commiſſion erneuert werden. 

Der balbamtlihe Theil des Moniteurs enthält nad- 
ftebende Mittheilung : „Man verbreitet alle Tage Ges 
rüchte, daß ein Kailerlihes Decret binnen Kurzem: die 
Umwandlung der Mproc. Rente in dreiprocentige anords 
nen werde. Diefes Gerücht iſt in doppelter Hinſicht falſch. 
Man vergißt, daß eine ſolche Maßregel nicht obne Mits 
wirfung des gejeggebenden Körpers getroffen werden, 
und anderjeits, dab diefe Maßregel in jedem Falle feinen 
Zwang auf die Inhaber ter Nente ausüben fann,“ 

® Die legten Nachrichten aus Maprid lauten weniger 
berubigend, als die geftrigen Berichte, fo daß man den 
Ausbruch ernftliher Unruhen befürchtet. Im Minifterium 
des Auswärtigen find heute telegrapbiihe Nachrichten von 
der ſpaniſchen Gränze angefommen, denenzufolge eine große 
Agitation in Madrid herrfchte und die Königin bereite 
Zugeſtändniſſe gemadt haben foll. 


Paris, den 15. Dec. Zwifhen Franfreid und 
Maroffo ſcheint abermals ein Bruch unvermeiblid. Der 
franzöſiſche Conſul in Rabbot hat fid notbgedrungen 
gefühlt, feinen Poften zu verlaffen, indem fein Peben in 
ber größten Gefahr ſchwebte. Die fanatiihe Bevölfer 
rung hatte gegen ihn ein Complott geſchmiedet, weldes 
nicht weniger als dabin ging, das onfulatsgebäude zu 
überfallen. Der Himmel ſchickte dem Gonful ein fran⸗ 
zoͤſiſches Kriegsſchiff zur Hütfe, welches zufällig in jenen 
Gewäſſern kreuzte. Der Commandant, von der Gefahr, 
worin der Conſul ſchwebte, unterrichtet, ſtieg ſogleich ans 
Land und jtellte einen Wachtpoſten vor das Gonfulate- 
gebäude, den er perjönlich befebligte. Mittlerweile er: 
bob ſich in ver Naht ein fürdterliher Drfan, welcher 
deu zweiten Commandanten des Schiffs nötbigte, ſich auf 
die bobe See zurüdzuzieben. Als die Araber gewahr 
wurden, dag das Schiff ih entfernt hatte, wurden fie 
noch übermüthiger, jo daß nicht nur der Conful, fondern 
auch der Gommandant mit feiner ſchwachen Maunſchaft 
in ernſtliche Gefahr gerieth. Acht volle Tage dauerte 
die peinlihe Yage, weil wegen des anhaltenden Sturs 
mes das Kriegsſchiff fü nicht früher der Küfte wieder 
nähern fonnte, Der Commandant lieg nun die Conſu⸗ 
latsflagge einziehen, den Conſul nebſt feinem Gefolge 
und dem Conſulatsarchiv in den erſten Tagen dieſes 
Monates einſchiffen, und brachte ihn nah Gadir. Der 
Commandant hat von Cadix einen umſtändlichen Bericht 
eingeſendet, und ich böre, daß der Kaiſer der Franzoſen 
den Maxokkauern eine energiſche Lection durch das Abs 
fenden einer impofanten Seemadt geben will, 


Der Parifer Correfpondent des Morning Chroniele 
Ihreibt : Eines der Anzeihen für die Dinge, die da foms 
men follen, fann man ſeit zwei Tagen in den franzöſi⸗ 
ſchen Regierungsblättern beobachten, Jerome Bonaparte 
beißt darin nicht mehr wie früher Marſchall, oder Prinz, 
oder Exkönig. Sie tituliren ihm jegt „König Jerome.” 
Man wird fi erinnern, daß Louis Napoleon ganz in 
berjelben Weife begann. Erſt ließ er ſich „Praͤſident“ 
nennen, dann „Prinzpräſident,“ kurz Darauf „Seine kaiſerl. 
Hoheit, der Prinzpräfident,” bis er ſich endlich ftarf ger 
nug fühlte, den Staifertitel anzunehmen. Mit der Zeit 
nimmt Jerome Bonaparte wahrſcheinlich den Titel „Kö 
nig von Wetphalen” an. Luzian Murat hat an das 
neapolitaniihe Gouvernement eine Forderung von 0 
Millionen Franken geftellt, und da fie vom Kaifer unters 
ftügt wırd, dürfte das Geld ohne Zweifel gezahlt wer 
den. Bor einigen Tagen bat Ruzian Murat, wie ed beißt, 
noch böbere Aniprüde merken laffen. Im Gefpräd mit 
einem feiner freunde äußerte er ſich: Jegt, da das Kai— 
fertpum in Frankreich wieder hergeitellt fci, febe er gar 
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nicht, warum er nicht aud auf ben Thron feiner Bor 
fahren eingefegt werden follte. Was fümmt dann ? 


Spanien 


* Madrid, den 16. Dec. Das Minifterium Bravo 
Murillo eriftirt nicht mehr. Geftern um 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags bat der Minifterpräfident feine Entlaffung der Kö— 
nigin überreicht, die fogleih angenommen wurde, Der 
General Roncali wurde mit der Bildung eined neuen 
Minifteriums beauftrage. Morgen wird wahrſcheinlich 
nachſtehende Minifterlifte in der officiellen Gazette erſchei— 
nen : Präfident und Minifter des Auswärtigen Roncali; 
Krieg Gen. Lara; Marine, General Mirafol; Juſtiz Hr. 
Balcey; Finanzen Dristizabal; Inneres Hr. Lızoente (7). 
Der Minifter der öffentlichen Arbeiten iſt noch nicht ernannt. 


Großbritaniem. 


2ondon, den 17. Dec. Eine zweite, und in mo— 
ralifcher Beziehung nicht minder empfindlihe Nieder- 
lage, als die in der Budgetfrage, erlitt die Regie— 
zung geftern durch das Urtheil des Unterfuhungscomis 
tes über die Wahlumtriebe des Kriegsminifters, 
Majors Beresford. Es lautet dabin, daß dem fehr 
ehrenwertben Major B. Beitehungsverjuhe zwar nicht 
nachgewiefen werden fünnen, jpricht aber gegen denjels 
ben eine Rüge aus „wegen feiner rückſichtsloſen Gleiche 
güftigfeit und feiner Mißachtung der eventuellen Folgen 
derfelben.” Diefe fogenannte „Sleichgültigfeit und Rüds 
ſichtsloſigkeit“ beftand nemlich darin, daß in der Taſche 
des von der Polizei aufgegriffenen Beftehungsagenten 
Geldanweifungen und Berbaltungsvorfcriften von ber 
Hand des Kriegsminifters gefunden wurden ! 


“Nach den legten Nachrichten aus London foll Lord 
Sohn Ruſſell dem Lord Aberdeen die Unterftügung feiner 
Partei angeboten haben. Bon Lord Palmerfton iſt 
feine Rede, 


Vereinigte Staaten. 


New⸗-York, den 2. Dec. Der Weekly Herald von 
New: Norf berichtet über die Erpepition nad Japan, daß 
diefelbe aus einem Linienfchiffe von 96 Kanonen, 4 Dampf: 
fregatten, 5 fleineren Kriegs- und A Transportiiffen be— 
ftept, welche zufammen 236 Kanonen und 3125 Mann 
ählen und fih unter dem Commando des Commodore 
erny in Madeira verfammeln, um von dort ungefäumt 
abzugeben. Die Erpedition wird aufer dem nöthigen 
Kriegsmaterial aub friedlihe Waffen mitnehmen, und 
zwar eine Eifenbabnlocomotive mit Wagen 
und Eiſenbahnſchienen für eine Längenftrede von 
10 engliihen Meilen, einen telegrapbifhen Apparat mit 
dem nöthigen Material für eine Peitung von dem faifers 
lien Palaft nad einer der Hauptitädte des Landes, einen 
volltändigen Daguerreotypapparat, eine pradtvolle Barfe 
für den Kaifer und 50 Kiſten mit Hausbedarf aller Art ıc. 
Ein erfahrener und geſchickter Ingenieur, welder für Rede 
nung der Regierung bereitd mebrere Linien errichtet hat, 
wird bie Erpedition begleiten, und es ift faum zu bes 
zweifeln, daß dieſe neue Art, Krieg zu führen, einen leich— 
teren und nüglicheren Weg zur Berbindung der beiden 
Länder aubahnen wird, ale die 236 Kanonen, 


Muftralien. 


Briefe und Zeitungen aus Auftralien bis zum 7. 
Sept. ftimmen darin überein, daß die Goldausbeute fich 
von Woche zu Woche fteigert, daß fortwährend neue aus— 
gebehnte Lager entdedt werben und daf man ſich darauf 
gefaßt machen muß, Goldquellen eröffnet zu ſehen, von 
deren Neichhaltigfeit man ſich in allen Theilen der Erde 
bisher feinen Begriff machen fonnte, 


Neueſte Nabridten. 
München, den 16. Dec. Am 10. fommenden Mos 
nats wird die befannte Duellangelegenbeit zwiſchen Fürſt 
Wrede und Frbrn. v. Lerchenfeld in der öffentlichen Siz— 
ung des k. Kreis- und Stadtgerihts Münden zur 3% 
Feutlichen Berhandlung fommen. Die Unterfuchung ges 


ſchah nah den in unferm Strafgefepbuche über Körpers 
verlegung geltenden Grundjägen. Dieſe Berbandlung 
dürfte, abgefeben von den dabei Betheiligten, aud in ju— 
riftifcher Beziebung nicht unintereffant werben. Es if 
dies die erfte öffentlihe Verbandlung über einen folhen 
Bergebend Angeflagten in den altbaierifchen Kreiſen, in 
denen, abweichend von den fränfifchen, das firenge Duelle 
mandat publicirt und durd fein fpäteres Geieg aufgeho⸗ 
ben oder abgeändert ift. (A. Abdij.) 

Nah einer wg ber Generalverſammlung 
der baieriſchen Poſten und Cifenbabnen find die Eifen 
babnfaprbilfete nicht bloß für eine beftimmte Fahrt, 
fondern für jede beliebige Fahrt an dem Tage giltig, 
an welchem fie gelöft wurden. 

Würzburg, den 17. Dee. In der geftrigen öffent 
lihen Sigung des hieſigen Stadtgerichts wurde der Par: 
rer J. N. Wirth von Gaubüttelbrunn von der Anſchul⸗ 
digung des Vergehens der Amtsehrenbeleidigung an dem 
Landrichter Berr freigeſprochen, dagegen wegen Verge— 
hens der Amtsebrenbeleidigung an dem Staatäminifter 
im Zujammenflufe mit einem weitern Vergeben ber 
Amtsehrenbeleidigung an dem Landgerichte Aub reip. 
Landrichter Berr, dann einer polizeilih firafbaren Bes 
fhimpfung des Staatdminifteriumg, dann eines polizei 
li ftrafbaren Erzeffes wegen verbotswidrigen Scicheng, 
zu 4 Monate Feitungsarreit verurtbeilt. (N. W. 3.) 

reiburg, den 18. Dec. Wie man aus Karlörube 
ſchreibt, ward dem atbenienfiihen Milftonär Brindifi 
die Sammlung für eine lateiniſche Kirche, wie er fie bier 
auch gemacht bat, von Policei aus verboten. (fr. 3.) 

Duüffeldorf, den 18. Dec. Mit dem Kölner Eis 
fenbabnzuge ift heute Mittag 12 Uhr Prinz Murat nebft 
Gefolge bier eingetroffen und bat fib nad furzem Aus 
—— zu dem Fürſten von Salm-Dyck auf Schloß Dyck 
egeben. 

Wien, den 19. Dec. Das Bereinsgefeg iſt erfchies 
nen; jeder Berein bedarf der Wutorifation. Politiſche 
Bereine find unterfagt. General v. Prokeſch foll wirt» 
lih für Nom beftimmt fein. (R. 3.) 


Miscellen. 

Der engliihe Aftronom Hind zeigt in ber Times an, 
daß er am 15. Dec. fhon wieder einen neuen Planeten 
entbeft bat. Derjelbe wird vermutblid den Namen 
Thalia erbalten. 


Metvporf. Am 8. Nov. wurde in Woodsboro, 
Bermont, die Wohnung des Hrn. Peter Moore ein Raub 
der Flammen und 6 Kinder zwiſchen A und 11 Jabren 
famen darin um! Ihre Ueberrefte wurden gefammeit 
vereinigt in einen Sarg gelegt und unter tiefem Beileit 
der Nachbarn feierlich beftattet. 


Redacteur und Verleger ©. F. Kolb. 
— —— — ——— — — 
[1351] Kunſt-Notiz. 

Der in Frankreich und der Schweiz rühmlichſt, befanr 
Balertmeilter Hr. Carlo de Pasqualis wird bei fı 
ner Durchreiſe dabier im biefigen Schaufpielbauje me 
rere Borftellungen geben. 

Der allgemeine Beifall, welder dieſen Künftlern 
den größten Städten Deutfchlands geworden (KHarlsru 
Nürnberg, Stuttgart, wo fie 8 Vorftellungen nach ein: 
ber geben mußten, ıc.), veranlaßt und die Funftfinni 
Bewohner biefiger Stadt auf die wirklichen Yeiftun 
derfelben aufmerffjam zu machen, und balten wir 
überzeugt, daß ein fo feltener Kunftgenuß nur Durch r 
zablreihen Bejuh anerkannt wird. 

Mehrere Kunftfreunde, welche ih von den Peiftun 

derfelben in Nürnberg überzeugt haben. 


[1353] Der Unterzeichnete wird am 3. Januar 1853 
Haus nebft Scheuer mit Heu» und Tabaffehboppen 
Abriß, bis Michaeli zahlbar, verjteigern, unb zwar 
Gaſthauſe yon Peter Zimmermann, 

Grorg Fil beck aus Hochdo 


Kenue 


Speyerer Zeitung. 
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. grPände Spaniens. 

Die neueften Borgänge in Spanien haben die Auf: 
merfjamfeit wieder mehr als feit längerer Zeit auf dieſes 
Land gerichtet, und das Pfälziſche Neactionsblatt beeilte 
fi, mit der eines „conjerpativen“ Journals würdigen 
Kenntniß, Gründlichkeit und Umſicht — „ſpaniſche Zus 
ſtände“ zu ſchildern, über welche Schilderung wir zwar 
keineswegs nothwendig haben, auch nur ein weiteres 
Wort zu verlieren, Die und dagegen veranlaft, ebenfalls 
einige Bemerkungen über die Yage Spaniens niederzu— 
ſchreiben. 

Bor Allem muß und ber jetzige Zuſtand der Pyrenäis 
fhen Halbinfel auffallen, wenn wir denſelben mit der 
blübenden Lage des Landes in früberen Zabrbunderten 
vergleiden, und wir haben zunächſt zu fragen : woher der 
Unterſchied rübrt ? Der unbefangene Beobachter wird, 
fprechender beinah’ als irgendwo ſonſt, bier den Beweis 
finden, daß politiiche und religiöfe Freiheit es ift, un« 
ter welcher die Yänder zur Blüthe reifen, indeß politiſche 
und religiöfe Knechtſchaft dieſe Blüthe zerftört und 
nur Unbeil und Berderben bringt. Wir haben vorzugss 
weije an drei Momente zu erinnern : 1) die glänzende 
und beglüdende Epoche der Araber in Spanien, 2) die 
darauf gefolgte Herrſchaft der Inquifition, dur welde 
Millionen fleißiger und gejbidter Bewohner ihres moö— 
hammedaniſchen Glaubens wegen aus dem Lande ver— 


trieben und viele Taufende_ aufseflärter, aber freslic .. 


nicht ganz „gläubiger” Cheiſten auf Scheiterhaufen ver: 
brammt wurden, endlid 3) die an jene Thatſache fih ans 
reihende Vernichtung der althergebrachten und mächtigen 
Bolfsrepräfentation und dagegen Die Herftellung des Äb— 
folutismus, mit al’ feinen, für die ganze Nation, ja zus 
legt für die Königsfamilie ſelbſt jo verderblihen iunern 
und äußern Folgen. — 

Wenige können fih ein Mares Bild von dem Zuftande 
Spaniens unter den Arabern entwerfen. Der Mobams 
medismus löste bier aufs Glänzendſte den welthiſtori— 
ſchen Theil feiner Aufgabe. Die Rohheit und der Fana— 
tismus der Sieger forgte zwar vielfach, abſichtlich und 
unabfihtlic, der fpätern Zeit das Material zu entreißen, 
das zur vollen Würdigung jener Zuftände dienen fünnte, 
Viele Monumente geiftiger wie förperliher Schöpfungen 
entgingen aber der Zerftörungsiuct oder fonnten von den 
entjtellenden Auffaffungen und Erklärungen des Fanatids 
mus nicht verwilcht werden, 

Es wird uns nit einfallen, die Nohheiten und 
Gräuel, welde mitunter allerdings auch in den Krieges 
zügen der Araber vorfamen, binwegläuguen zu wollen. 
Deffenungeachtet aber bleibt e3 gewiß, daß die Willens 
haften während des Mittelalters nirgendwo mehr Schug 
und eifrige Beförderung fanden, als eben bei den Aras 
bern. Die Haffiihen Schriften der Griehen und Röner, 
namentlich über Naturwiffenichaften, insbefondere Mas 
tbematif, Aftronomie, Argneifunde, nicht minder Philoſo— 
pbie, wurden in ihre Sprade überfegt. Die Haupt« 
bibliotbef der Ommaijaden in Spanien foll aus 600,000 
Manujeripten bejtanden haben (jebr glänzende Zeichen 
ihrer Größe gibt noch heute der arabiſche Katalog des 
Escurial). Die Erridtung beſonderer Apotbefen, die 
zwedmäßigere Bereitung der Arzneien, und überdies eine 
Menge der wirfjamften, vortrefflihften einfachen“ Heil: 
mittel und fünftlider Präparate, verdanken wir tem auch 
im Gebiete der Wiffenihaften erfolgreih voranftrebenden 
Geifte der Araber, Die Chemie, diefe, der Menid, 








heit unberechenbare Fortſchritte verheißende Wiſſenſchaft, 
erhielt durch jenes Volk ihre erſte Begründung. Die 
Araber erfanden und benannten den Alembif (Deſtillir— 
folben); fie unterfuchten und fonderten zuerfi die Bes 
ſtandtheile der drei Reiche der Natur; fie entbedten den 
Unterſchied zwifchen Alfalien und Säuren und manders 
lei Verbindungen zwijchen beiden, fie endlich waren es, 
welche zuerft mineraliihe Gifte als fanfte und beiljame 
Arznermittel zu benügen wußten. Die arabiihen Aerzte 
werden neben den eriten griediihen Meijtern in der 
Heilfunde genannt. Die arabiiden Geograpben und 
Geſchichtſchreiber befigen einen ſehr wohlbegründeten Ans 
ſpruch auf Anerfennung ibrer mitunter vorzüglihen Leis 
ftungen, Dur die Araber erhielt man in den Abends 
lündern Kenntniß von den — nad ihnen benannten — 
Zahlzeihen (durch welche alle Zweige der Rechenkunſt fo 
ungemein gefördert werden), durh fie warb man mit 
der Algebra befannt, ihnen verdankt man verſchiedene bes 
deutende VBereinfahungen in der Trigonometrie, und fie 
bradten auch das dinefiishe Papier nah Europa. Die 
Berehnung der Zeitdauer des Sonnenjabres durch Die 
Araber fommt ber Wirklichkeit näber, als noch das f. g. 
Gregorianiihe Syitem. — Genug, jelbft der fraffe Bis 
gottismus der Chriſten damaliger Zeit mußte bänfig die 
wiſſenſchaftliche Weberlegenbeit der Mobammedaner ans 
erfennen; die meiften dhriftlihen Sürften fanden es zus 
träglich, ihre Geſundheit und ihr eben der Kunſt atas 
baiſcher, oder bei den Arabern gebildeter jübdiſcher 
Aerzte anzuvertrauen; denn auch die Bekenner anderer 
religiöfer Rulten ſahen fih unter ihnen keineswegs gei— 
fig niedergebrüdt, und fo verdanfte 3. B. namentlich der 
berübmte Gelehrte Gerbert dem Unterrichte der Araber 
jene Kenntniffe, wegen deren er von feinen unwiſſenden 
Glaubensgenoffen anfange ald Zauberer verfolgt, dann 
aber zum Lebrer des nadmaligen Kaifers Otlo des 
Kl. beftimmt und durch deſſen Einmwirfung als Silvefter 
der II im Jahre 999 zum Papfte erboben ward. Die 
ausgezeihneriten Männer jener Zeiten überhaupt waren 
Schüler der arabiſchen Kultur, 

Wir wollen nicht alle Namen der Araber aufzählen, 
bie ſich Durch bervorragende Feiftungen in der Geſchichte, 
der Geographie, der Porfie, der Tonfunft (zu Cordova 
beftand eine eigene böhere Muſikſchule), oder aud der 
Arciteftur, auszeihneren. Dagegen müffen wir einige 
Worte über den materiellen Zuitand der den Mobammer 
danern damals unterworfenen Länder fagen. Ueberall wo 
fie ſich feitgefegt hatten, im Driente wie im Occidente 
(aud in Südfranfreih und in Süditalien walteten fie; 
und in Pegterem verdanfte namentlid die bobe Schule 
von Salerno ihre wilfenihaftlihe Begründung und ibren 
weltberühmten Namen den Leiftungen der Araber), blübte, 
wie die Wıiffenfchaftlichfeit, fo aud der Woblftand der 
Bevölkerung empor. Ueberall lebte eine zablreiche Volks— 
mafje (an den Ufern des Guadalquivir allein follen ſich 
12,00 Ortſchaften befunden haben). Neue Dörfer, neue 
Städte entitanden; die alten wurden vergrößert und vers 
fhönert. Allenthalben wurden nüglihe Bauten andges 
führt, Landſtraßen bergeftellt, öffenstihe Brunnen, Wafe 
ferleitungen, Kanäle zur Bewäfferung der Felder, Kars 
yanjereien u, dergl. errichtet. Ganze Landſchaften gleichen 
einem unermehliben Garten. Cordova wuchs in jener 
Zeit zu einer Stadt von 212,000 Häuſern beran ; 130,000 
Menſchen lebten bier allein von der Seidenweberei, Man 
traf hier TO Biblistpefen, MO öffentliche Bäder, 600 
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Moiheen, dann chriſtliche Kirchen, jübifhe Synagogen 
u. ſ. f. Indeſſen glänzte feineswegs diefe Hauptftadt 
allein. Aud Granada foll in jenen Zeiten eine Beröls 
ferung von 400,000, Toledo von 200,000, Sevilla yon 
400,000 Menſchen umfaßt haben. Dabei blübeten allent⸗ 
balben Aderbau, Gewerbe, Künfte und Handel in reider 
Fülle. Bei freiem, ungehemmtem Voranfcreiten in ihrer 
eigenthümlichen Entwidlungsweife lebten die Befenner 
ber verjchiedenen Gonfejlionen in ſchöner Eintracht neden 
einander. Erſt fpäter, ald die Chriſten in den von ihnen 
behaupteten oder eroberten Landestheilen Spaniens die 
Mauren auf's Kanatifchite verfolgten, fonnte es ſich nicht 
fehlen, daß aud die unter mauriſcher Herrihaft lebens 
den Chriften manderjei Bedrüfungen ausgejegt wurden. 

So war der Zuſtand ded Landes unter der Herridaft 
de?, mehr als irgendwo in jenen Zeiten hier anerfannten 
Grundyrineips der Freiheit. *) 

Bor dem Ablaufe des fünfzebuten Jahrhunderts war 
die Derrihaft der Mauren in Spanien vernichtet. Wo 
ibre Feinde feiten Fuß faßten, da war nun aud der” 
Grundjag verreligiöfen Kreipeitniedergedrüdt. Fanatismus 
und Habfudt boten fib von geiftliher und weltlicher 
Seite die Hände. Die zahllofen Güterconfiscationen fülls 
ten die Caſſe des Derrihers, der Berfauf von Dispens 
fen für auferlegte Bußen jene des Glerus. Aber man 
fchritt weiter. Blos in der Zeit, während welder der 
furdtbare Torguemada Grofinquifitor war, wurden, nad) 
den actenmäßigen Ermittlungen Llorente's, *°)10,209 Mens 
jhen lebendig, und 6900 andere (die in den Kerfern 
geftorben oder entfloben waren). im Bilde verbrannt; 
weiter aber wurden über 97,400 Perfonen Bermögens: 
eonfiscationen und fonftige Strafen verhängt! Daß 
unter folden Zuftänden jeder, auch ber leifeite Aufihwung 
unmöglıd war, verfteht ſich von ſelbſt. Noch nicht genug 
damit, wurden im Jahre 1492 gegen 800,000 Juden aus 
Spanien vertrieben, weil fie nicht unverzüglich zum Chris 
ftentbum übertreten wollten. Sie waren unter den frei— 
finnigen Grundfägen der Araber weit gevildetere und 
nüglichere Einwohner, als ihre Glaubensgenoffen in ans 
dern Ländern unter dem characterverderbenden Drude 
der Rechtlofigfeit fein fonnten. Im Jahre 1502 theilten 
diefes Loos der Vertreibung ungefähr zwei Millionen 
Mauren, und ſodann nohmals 1509 und 1510 beiläufig 
ebenjo viele Mauredfen, — Nahfommen von Mauren, 
von denen Viele längft das Chriſtenthum angenommen 
hatten, denen man aber miftraute! — 

Nicht die Auswanderung nad Amerifa bat Spanien 
entvötfert und um feine beiten Kräfte gebracht : dieſe Abs 
gänge hätten fih bei einem febr beförderten Woblitande 
alahald erfegt; der religiofe Fanatismus und (wovon 
wir alsbald reden werben) die Vernichtung der politi— 
fhen Freiheit hat es gethan. Jedermann weiß, was 
Sranfreih durch die unfinnige Berfolgung und durd) die 
Auswanderung der Huguenotten verlor; in weit coloffas 
lerem Maßſtabe geſchah das Nemliche in Spanien. — 
Eine Partei herrſchte; für_die Angehörigen einer ans 
bern Meinung gab es feine Sicherheit und fein Recht 
mehr! Die Krücte, die das Land davon ärndete, liegen 
Jedem vor Augen! 

An die religiöien Berfolgungen reibte fih alsbald der 
Umsturz der politiihen Freiheit und die Begründung des 
fprähwörtlid gewordenen „ſpaniſchen Abfolutismud." — 
Davon in unferm nächſten Artifel. 


Deuticbland. 


..* Speyer, den 21. Dec. Die „Pfälzer Ztg.,“ noch 
nicht gewigigt durd die Lection, welde fie bei den Di— 


*) Mer Näheres Tarüber leien will, den verweilen wir bes 
fonders auf folgente zwei Werte: Murphy, history ofthe 
Mıhometan Empire in Spain (London [816), und Conde, 
Historia de la dominacion de los Arabes en Espana 
(Madrid 1820.) 


. Kritiihe Gefcichte der fpanifchen Inquifition, von Dr. 
Llorente, vormaligenm Secretär der Generalinquifition, 


ſtriets- und den Landrathewahlen befommen, hat t 
Stirne, den Pfälzern wieder zuzumutben, aud bei d 
in den nächften Wochen ftattfindenden Ge meinderath 
wablen alle Freigefinnten, d. h. alle Diejenigen audı 
fließen, welche nicht in ihr Horn der Geroilität bla| 
(denn dies ift der Sinn ihrer Worte). Wir fpreden t 
gegen bie zuverfichtlihe Erwartung aus, daß aud 
dieſer Gelegenheit wieder NRechtlichfeit, Kenntniße, un 
ennügiges Intereffe am Gemeinwohl und Selbitftänd 
eit, für die Wähler maßgebend fein, und daß jie geri 
die Ratbſchläge Derienigen gebührend zurückweiſen w 
den, welche — felbit angefichts der fchweren Ereigni 
die unferm Lande in der nächſten Zufunft bevorfteben f 
nen — bie Parteiintriguen bis auf dieſe rein loca 
Berhältnige auszudehnen, und alle Schichten des Feb 
mit boshaften Gehäffigkeiten zu vergiften fuchen. 


* Speyer, den 21. Dec. Wir erhalten die Ni 
richt, daß der biedere Hr. Karl Geib von Lambeheim 
jüngern Jahren lange Mitarbeiter an unferem Blatte) 
bopen Alter von beinahe 76 Jahren, geftorben ıft. 


Darmftadt, den 18. Dec. Die Uniformirung 
großb. Eivilbeamten, die bisher nur langfam von f 
ten ging, bat einen neuen Antrieb erbalten burd ı 
letzthin erlaffene Gabinetsorbre, wonad biefelben bis 
Anfang des neuen Jahres die vorgefhriebenen Unifo 
ſtücke nicht nur befigen müflen, fondern zugleich aud ı 
bunden fein folfen, folhe im Dienfte ſtets au tragen, 
Gegen die einmal befchloffene und mit Bebarrlichfeit 
gebaltene Maßregel der allgemeinen Uniformirung mö 
im nünftigften Kalle (!) weniaftens (!) fo viel **) 
erinnern fein, daß viele der Givilbeamten, die meiit 
milienpäter find und nur mittlere Gehalte unter 
bi3 zu taufend Gulden zu bezieben haben, fih gar r 
in der Page befinden, jene durd den Uniformelurus 
botenen außerordentliben Anfhaffungen, im Betrage 
160 und mebr Gulden, machen zu fünnen, obne Sd— 
den zu contrabiren, zu deren Tilgung fie bei wei 
feine audreichende Mittel befigen. —* 

Frankfurt, den 17. Dec. Bor einigen Mon 
richtete eine aroße Zahl biefiger Handwerfer eine 
ftellung an den Senat unferer freien Stadt wegen 9 
deraufnabme der Grundbeitimmungen der Gonftituti 
ergänzungsacte, um dadurch bie den biefigen Iſrac 
zugeftandene NRechtsgleichbeit wieder zu den von dei 
wähnten Ergänzungsacte vorgefchrieberen Scranfen 
rüdzufübren. Cine ähnliche Vorſtellung wurbe aud 
die Bundesverſammlung gerichtet. Die biefigen ir 
ten haben fih nun, dem Vernebmen nad auf biplon 
ſchem Wege, ein vollftändiges Verzeihnif von allen 
terzeichnern diefer Borftellungen zu verfhaffen ger 
und unter fih dag llebereinfommen getroffen, mit da 
ben jealihen Berfehr aufzuheben. N. : 

Dresden, den 15. Dee. Der proteftantifche Ku 
minifter Hr. v. Beuft, welher den Einfluß des Gu 
Adolf-Vereins auf die Schuljugend fürdtet und de 
ben energiſch eutgegentreten zu müffen glaubte, ba 
auch aemüffigt aefunden, bad Thema über die „F 
der Reformation” zu Ausarbeitungen für die oberen 
fen der ſächſiſchen Gelehrtenſchulen zu verbieten. 
offieiöfe „Dresd. Journ,” ſucht das feltfamliche 7 
dadurd am rechtfertigen, daf die Schüler bei der ! 
beitung jenes Themas fih in Pbrafen über fir 
Gleihheit, Mündlichfeit und dergleidhen ergangen bä 

3ta. f. Nort 

Berlin, den 18. Dee. Wie es beißt, follen di 
bandlungen mit dem Frhrn. v. Brud in der nächften ' 
in den eigentlihen Gang fommen, Bis jegt babe 
Vorberathungen Statt gefunden und bie erjte für 
Gonferenz ftebt no bevor. Nad allem aber, wa 


*) Kladteratatich hat kürzlich ein Bild 
dies auenehmen wird ! 


*) Mufter ter Ausdrucksweiſe eines logalen armen 
tertbans !’' 


gebracht, n 
D. *R 


— 
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über ben gegenwärtigen Stand der Sache vernimmt, 
bleibt ed noch immer wahr, was wir vor einigen Tagen 
bemerften, daß die Vereinbarung nod nit weit über bie 
gegenfeitige Erfiärung der. guten Abfiht binausgelangt 
ift. Es ſcheint richtig, daß, wie die Organe der Coali⸗ 
tion behaupten, Defterreih bis jegt nur die förmliche Sti« 
pulirung einer fünftigen re aus dem „Handels⸗ 
vertrag” (Entwurf A) fallen zu laffen ſich bereit erflärt 
und dagegen von Preußen nicht nur erwartet, daß bad« 
felbe den Handelsvertrag vorber bid auf den Punct der 
Ratification feiiftelle, ehe es eine Erneuerung der Zolls 
verträge durch die Coalition verlange (ein Punct, der 
feine Schwierigfeiten madyen wird), fondern auch noch 
auf Aufredterbaltung des von Preußen abgelehn- 
ten Art, Lim Entwurf A beitebt. Es wird tiefe Forde— 
rung indef nicht Oeſterreichs legtes Wort fein. Wollte 
das Wiener Cabinet dieſen Punct nicht fallen laffen, fo 
würde es wol fiberlib Hrn. v. Brud den vergeblichen 
Weg nicht haben maden laffen. Die hiefige Regierung 
geht — wie die Spen. Ztg. bemerft — feft von dem 
Grundfage aus, daß Preußen und bie mit ihm zollverein« 
ten Staaten völlige Freiheit in Tarifangeles 
genheiten behalten müßen und aud in allen Bertrages 
‚ verbältnigen feiner Nüdfrage nad Defterreid bes 
dürfen, wad wie ein indirecter Zwang erfcheinen fönnte, 
(Köln. 3tg.) 

Die heutige N. Pr. 3. fhreibt: „Die geftern von 
und erwähnte Mittbeilung des Publiciiten, nad welder 
der Policeirath Stieber zum Landrath und Policeidirector 
in Köln ernannt worden, dürfen wir heute für unbegrüns 
det erflären,“ 

Die Abgeorbneten von der fogenannten katholiſchen 


Fraction baben in der zweiten Kammer einen Antrag, 


eingereicht, dabin gebend, biefelbe wolle eine Adreffe an 
den König richten, derjelbe möge die Beichränfung in 


Abhaltung katholiſcher Millionen fowie in Ausbildung 


und Nieverlaffung fatboliicher Geiftlihen, aufheben, 

— den 19. Dec. Der König von Hannover und der 
Herzog von Braunfchweig werben heute Nachmittag ers 
wartet. Geſtern iit der Prinz von Preußen eingetroffen. 
Der 4) von Defterreich verläßt Berlin erft am Dien— 
ftag (21.). 

. ien. Aus Deflerreidh wird dem „Proteftant” von 
dem eigentbümlihen Schidjal berichtet, welches in diefem 
Sommer eines der bervorragendften Mitglieder der nuns 
mehr aufgelöften freien Gemeinde zu Wien betroffen hat. 
Derjelbe ift vom Kriegsgeriht zu acht Wochen Gefäng- 
niß verurtbeilt worden, weil er in einem Brief, in wel— 
dem er einen Gottesleugner zum Glauben an Gott zu 
befehren fuchte, die Gottheit Jeſu geleugnet hat. Dem 
Blatte wird die Verfiherung hinzugefügt, daß das Urtheil 
durchaus in den Gejegen begründet je. Mit der Vers 
faffung ift nämlich die Neligiongfreiheit aufgehoben, und 
fhon vorher am 16. Novbr. 1851 ift die freie Gemeinde 
aufgelöft. Nunmehr muß wieder Jedermann einer ber 
anerfannten Kirchen angehören und demgemäß ift der Bes 
treffende nach Auflöfung der freien Gemeinde zur refor« 
mirten Kirche übergetreten. Derfelbe war ſchon in der 
freien Gemeinde wegen feines Gotteöglaubens als Pietiſt 
verichrieen, und bat mit dem befagten Gottesleugner ſchon 
früher im briefliden Verkehr über diefe Angelegenheit 
geftanden, Indem Berhöre ift ibm gefagt worden: daß 
die Atheiften zu bekehren lediglih Sade der Geiſtlichen 
fei, fo wie daß auch die Juden fein Recht hätten, ibren 
Unglauben zum Proſelytenmachen zu gebrauden. Uebri— 
gend ift fein Gegner, bei dem die Briefe gefunden wor» 
den, gleihfalld wegen Befiges verbotener Schrif— 
ten zu ſechs Wochen verurtheilt und hat mit ihm das 
Gefängnif getbeilt. (N. D. 3. 

Wien, den 19. Dee. Nah dem Zournal de Con⸗ 
ftantinople wurde von der Pforte das ausländifch ges 
münzte Geld verboten und das Agio abgefhafft. (A. 3.) 

Frankreich. 


* Paris, den 20. Dec, Der Senat wird morgen 
wieder eine Sigung halten, 


Nah längerem Stillſchweigen erfcheint Hr. Granier 
de Gaffagnac, der geharniſchte Ritter des Bonapartismus 
mit einem langen Artifel im Gonftitutionnel, um eine 
Lanze gegen die Legitimiften und fpeciell gegen beren 
Journal „die Mode” zu brechen, die in der legten Num— 
mer behauptete, daß Frankreich fich jet in einer außer— 
ordentlichen Bewegung und zwar blos deßhalb befinde, 
„weil der Abfümmling der franzöfiihen Könige feine 
Stimme hören ließ, die durch Schlöffer und Strobhütten 
dringt und feine Proteftation im Namen Gottes, der 
Ehre und des Rechts überall verkündet.” Der Berfafs 
fer gebt mit den Legitimiften nicht eben ſehr glimpflid 
um, und macht namentlich dem Grafen Chambord merf- 
würdigerweiie benfelben Borwurf, der ibm ſchon bäufig 
von gang anderer Seite gemadt wurde, daß er zur Ret— 
tung feines Baterlandes und feiner Rechte nichts ges 
tban, ja felbjt nichtd unternommen babe.” „Die Legiti- 
mität,” fagt Hr. Granier, „it obne Genie, obne Muth 
und obne den Willen und die Beihülfe der Bölfer ein Amu— 
fett, dad, um den Hals getragen, viel geheime Cigens 
fhaften, die in den Himmel belfen, befigen mag, auf 
mweltlihe Angelegenheiten aber nod nie eine fihtbare 
Wirfung bervorgebradt hat.” Was aber den Effeft an- 
belangt, den die Proteftation bed Grafen Chambord in 
Sranfreih bervorgerufen haben ſoll, fo ftellt es fi 
beraus, daß feit der Beröffentlibung des Chambordſchen 
Manifeftes 38 Maired und Adjuncten, 36- Stabträthe, 11 
Generalräthe, 1 Gommiffionsmitglied, 1 Commandant 
der Sapeurs und ein Friedendrichter, im Ganzen 90 
größtentheild unbefoldete Beamten, ihre Entlaffung ein» 
gereicht haben,“ „Dies if,“ ruft der Berfaffer aus, 
„der Effectivbeftand des heiligen Bataillons der Legiti— 
mität, dad den Grafen Chambord mit den Waffen in der 
Hand erwartet, um ihn auf den Thron feiner Bäter zu 
tragen, Wir wollen jedoch glauben, daß ed noch mehr 
legitimiſtiſche Maires und Stadträthe gibt, als die, welche 
ihre Entlaffung gaben. Die aber auf ihrem Poften ger 
blieben find, dies find wahre Franzofen, die die Entſchei— 
dung Frankreichs rejpectiren und fich ihr unterworfen 
haben; fie jind der ernite Theil der legitimiftifchen Par— 
tei; die Andern find nichts ald die „Fürdterlihen Sins 
der” derjelben. Mit den Erfteren gründet man Negie- 
rungen, mit den Legteren macht man fie unmöglich.” 

Der Moniteur theilt ein Decret der fpanifhen Re— 
gierung mit, dem zufolge für alle Bodenerzeugniffe Frank» 
reiche, welde von den franzöſiſchen Häfen zwiſchen Bor- 
beaur und Bayonne und zwiſchen Port-Vendres und Mars 
feitte, fowie von alfen algierifhen Häfen mit ſpaniſchen 
Schiffen nah Spanien erpedirt werben, die früheren nied« 
rigen Zolljäge entrichtet werden follen. Das Deeret ift 
unter dem 10. Dechr. von Bravo Murillo gegengezeichnet. 


Es fällt auf, daß die (ſchon beſprochene) Schrift: 
„Die Gränzen Frankreich,“ ungeftempelt ift. 

Es regnet feit einigen Tagen von officiellen Aeuße⸗ 
rungen. Jetzt joll der “nl: gar gejagt haben: „La 
Carte de l’Europe est mal faite,‘* 

Ald der Kaifer nah Compiegne fuhr, nahm er Hrn. 
v. Rothſchild bei der Hand, und berjelbe fuhr in dem 
Eifenbahnwagen zu feiner Pinfen mit fort. 


Das Verſchwinden des Dberften und eines Escadrons⸗ 
chefs vom 1. Yancierregiment fol feinen Grund in einer 
etwas berben Art ihres Entlaffungsbegehrens (Zerbrechen 
ber Säbel) haben. Nah Einigen befinden fi jegt beide 
Ermilitärs im Abteigefängnig, nad Andern find fie in 
ihren Heimatgemeinden internirt worden. 


Paris, den 16. Decbr. Wie oft haben Sie nicht in 
verſchiedenen Blättern gelefen, daß Lamartine auf der 
Senatorenlifte ftehe, Thiers nicht abgeneigt fei mit den 
Tuilerien ſich ausjujöhnen, Chavoir, der rachſuchtige Mon« 
tagnard, dem Kaifer fih unterworfen und die Erlaubnig 
re Nüdkehr angeflebt und erhalten, Birio eine Etelle 

ei dem fünftigen faiferlihen Stellvertreter von Algerien 
verlangt? Alles das waren und find lauter falfche, in der 
Abſicht verbreitete Gerüchte, die betreffenden Perfonen und 
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Parteien in ber öffentlihen Meinung berabzufegen und 
neue Reeruten unter den fhwanfenden Parteigenoffen zu 
werben, Seit einigen Tagen verbreitete man mit bers 
felben Beftimmtheit, die HH. Garnot und Bethmont wär 
ven mit Erfolg für den Uebertritt ins faiferlihe Lager 
bearbeitet worden, Hr. Garnot hätte eine längere Audienz 
in den Tuilerien gebabt, und endlich beariffen, das der 
Kaifer allein die focialen Reformen auszuführen im Stande 
fei, in diefer Ueberzeugung auch feinen Beiftand zugefagt. 
An all dem Gerede ift nit mehr Wahres, als an dem 
Brief des Montagnard Gbavoir, den die minifteriellen 
Blätter jegt jelber als eine Kälihung erflären, ohne Aufs 
ſchluß zu geben, wie ed denn zugegangen, daß der Monts 
teur erzählen fonnte, der Kaiter babe die verlangte Gnade 
bewilligt. (A. 3.) 


Gegen die Pegitimiften berricht in den höbern Regio— 
nen einige Gereiztheit wegen der häufigen Abdanfungen 
bie täglich einlaufen. In diefer Stimmung hat der Staats— 
anwalt von Bourges den Auftrag erbalten, mit aller 
Strenge gegen Hrn. v. Vogue, zu verfahren, welder der 
Berbreitung des Manifetes Heinrich V angeflagtiit. Hr. 
v. Vogue, ehemaliger Volksvertreter, ift einer der reiche 
ften Gutöbefiger in Berry, B 


Meyerbeer’s Prophet bat big jegt in Paris 1 Mill, 
4000 Fr. eingebracht; rechnet man die Tantieme zu 10 
p&t., jo bat diefe Dper allein dem großen Gompofiteur 
100,000 Fr. eingetragen. 

Spaniem 

Der Independance Belge wird aus Madrid vom 
13. Dec. gefhrieben: „Nachdem Lerjundi das ibm an— 
gebotene Kriegsminifterium audgeihlagen hatte, jegte er 
binzu: Sie haben Ihren legten Kriegsminiter gehabt. 
Um 11 Uhr wurde General Roncali berufen. & ante 
wortete Bravo Murillo: Sie fteden im Koth; wenn id 
mid Ihnen zugejellte, jo würde ih nur Ihren Sturz 
tpeilen; ich danfe für Ihr Portefeuille,” 


* Madrid, den 15. Dee. Die officielle Gazette 
veröffentlicht heute die geitern von und gegebene Mini— 
flerliite, mit dem General Roncali an der Spige. Das 
neue Minifterium wird ſich firengeaufdem legalen Wege 
halten und die Frage der Reform ganz bei Seite laffen, 


Italien. 


Turin, den 14. Der. Mehre Geiſtliche find von ih— 
ren Biſchöfen neueſtens a divinis fuspendirt worden, weil 
fie Todtenämter für Gioberti, der befanntlid ercommunis 
eirt war, veranftaltet hatten. 


Grofibritauiem 


* London, den W. Dec. Das Minifterium ift noch 
nicht officiell angezeigt; folgende Zniammenftellung fann 
jedoch als autbentifh angefehen werden: Minifterpräfte 
dent, Graf Aberdeen; der Vicomte Ganning, Minifter 
des Auswärtigen; bie übrigen Mitglieder des Minifter 
riums find: Lord John Ruſſell, Gladſtone und Herbert. 


Eine telegraphiſche Depeſche bringt Nadridten aus 
New: Horf, denen zufolge die Agitation auf Quba ganz 
aufgebört bat. Der Congreß wird ih am 6. Deceme 
ber verfammeln. Der Preis von Baumwolle ift um 4 
Gent gefallen. 


Neueſte Nabridbte nm 


* Speyer, den 22. Dee. Bir haben neufih ſchon 
angedeutet, daß noch nicht über alle Gnadengeſuche der 
— Verurtheilten entſchieden zu fein ſcheine. Die 
Pfälzer Itg. modificirt nun ihre neuliche Mittheilung 
in dieſem Sinne. Indeſſen iſt mittlerweile die Zabl der 
Berurtbeilten jener Rategorie um einen vermebrt wor— 
den, indem das Juchtpoligeigericht zu Landau Hrn. Deutſch 
von Edenfoben zu dreijährigem Gefängniß condemnirte, 

* Franffurt, den 21. Dec. Die ſpaniſchen Par 
piere, welche auf die Nachricht von dem Maprider Staats⸗ 
ſtreichsverſuche nicht (mie es fonft wol vorfam) in bie 


Höbe, fondern vielmehr tüdtig herabgingen, find auf 
Kunde von dem Sturze Bravo Murillos wieder anfe 
lich an 
ürnberg, ben 19. Dec, In den biefigen Bi 

bandlungen wurde geftern die Brofhüre: „Die Jejui 
ven” von Pfarrer Bergmann, fonfiscirt. 

Der reine Ertrag, welden jegt bie öſterreichiſ 
Staatseifenbahnen abwerfen, wird auf 34 pCt, des 
lagecapitals berechnet. 


Zurin. Der Staatdanzeiger für Württemberg 
wiffen, eine Ausjöbnung der ſardiniſchen Regierung 
Rom ſtehe nahe bevor; auch babe das Verbältniß zwiſe 
Wien und Turin ganz wieder jenen freundſchaftli« 
Character angenommen, wie vor dem jahre 1848, 


Retacteur und Verleger G. F. Kol 
— r — — —— — — 
Gewerbsverein zu Speyer. 

Mittwoch, den 22. December Abends 5 Uhr, Ge 
ralverſammlung: Vortrag des Jahreoberichtes 
Wahl des neuen Aueſchuſſes. Im 6 Uhr Vortragei 
Eblor, Brom, Jod, Flour; das fünttiche Bleichen 
Glasägen. Der Vorſtand: Dr. Wal 


[1345] Anzeige. 

In ein Commiſſions- und Werngeihäft in einer S 
am Rhein wird ein braver junger Mann von guter 
milie in bie Lehre geſucht: Koſt und Logis kann im HD: 
gegeben werben, — Frankirte Briefe befördert Die 
pedition dieſes Blattes. 


[1354] Mobiliarverfteigerung. 
— Dienſtag, den 28. December 1852 
Nasa und die folgende Tage, jedesmal Mor: E 
aens 9 Uhr anfangend, zu Speyer in 
dem Rogiſter'ſchen Haufe in der Yandauervorfladt, v 
den die zum Nachlaſſe ver dafelbit vorlebten Eheleut 
Earl von Hogifter, 

im Leben penftonirter Major, und Anna Regina &ı 
tag, gebörigen Mobilien öffentlich veriteigert, als: 
Bertung mit Roßtaarmatragen, Schreinwerf, 
beiondere Bettladen mit Federmatragen, nuß 
mene und tannene Kleiderfchränfe, Küchenſchr— 
Secretäre, Commode von verſchiedener Größe, W 
tiſche, Nachttiſche, 5 Canapee mit gepoliterten © 
len, Fauteils, ein gepolſterter Nachtſtubl, Ey 
aller Art, Gartengeraͤthſchaften, wobei 12 ei 
Stühle, 2 Bänfe und ein runder Tifb von G 
Blumen in Kübeln und Töpfen, Glas, Porzt 
Uhren, Kücengeihirr von Kupfer, Zinn, U 
Blech und Steingut, Weißzeng, wobei eine « 
Duantität Tifchzeug, Kleidung, jodann fol 

gutgebaltene Speyerer Weine, als: 

900 Liter 186r rotber, 





100  „  I846r Traminer, 
1600 „  4851r gemifcter, 
1400 „  4846r Riesling, 

1480 „ 1849 Traminer, 
100»  3852r gemiichter, 
130 u 418507 gemiſchter, 
180 „ 18497 orbinärer z 


bis 2500 Liter, eine Kelter mit eiferner ©: 
4 ditto mit bolgerner Spindel, 1 Trauben 
1 Apfelmüble, Herbitbütten, Ständer, Zübe 
bei ein Badzuber von Zink, mit blechener R 
tung, Brennbolz, Baumftügen, Etämme un 
ftige Geräthſchaften. 
Mein, Räffer und Kelter werben Mittwoch b: 
December, Nachmittags 2 Ubr, verfteigert. 
Am eriien Taae, Vormittags, fommt auch zun 
gebote 1 großer Tubus von Frauenbofer ſammt 
Speyer, ben 21, Derember 1852. 
Kiffel, M 


fl ferner 13 Fäſſer verjbiedener Größe, vr 


Keue 


Speyerer Zeitung. 
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den 24. December 18532. 





° Zuftände Spaniens. (Beihluf.) 

Wie alle Nationen Europas, fo befahen namentlich) 
aub die verſchiedenen Volksſtämme, welde die Pyrenäens 
balbinjel bewohnen, entſchieden freie Berfaffungen; ja 
diefelben waren hier fogar ganz bejonders entwidelt. Es 
mag um fo mehr am Plage fein, einige Einzelnheiten 
darüber anzuführen, als die Nüdidrittspartei alle. freis 
finnigen Einrihtungen als Producte des blinden Umſtur— 
zes auszugeben ſucht. Für uns it zwar nicht das Alter 
einer Inſtitution, fondern vor Allem das natürliche Recht 
und die innere Nothwendigkeit einer jolhen maßgebend ; 
indeffen haben wir nidt den entfernteften Grund, den 
Anhängern des Abfolutismus nicht auch auf den hiſtori— 
fhen Boden zu folgen. Dort zeigt es fih überall, daß 
Montesquieu nie einen mehr in Wahrbeit begründeten 
Sag ausgeſprochen hat, als den: „Es it die Kreibeit, 
welde alt, und der Despotiömug, der modern 
it.” Daß die Formen vor Alters nit die nemlichen 
waren, wie die veränderten Berhältnife der Neuzeit die— 
felben erbeifchen, ändert dabei natürlid nichts an der 
Hauptſache. 

In Aragonien,*) (wie in früberer Zeit bei allen 
europäiſchen Bölfern,) wurden die Könige uriprünglich 
vom Bolfe, von den Freien, gewählt. Gelang es 
ihnen auch almälig, den Gebrauch der Erwäblung je 
eined der Söhne nad. dem Tode des Waters ind damit 
endlih die Erblidfeit des Königthums einzuführen, jp 
rubte doch die höchſte Staatögewalt in den Cortes, 
den Bertretern der Nation oder der verfchiedenen Stände 

wobei die Städte vorzüglih mitwirkten). Die ganze 
Berfaffung war und blieb weit mebr democratiſch, als 
monarchiſch nah den beutigen Begriffen. 

Kein allgemeined Geſetz fonnte ohne die Zuftimmung 
jedes einzelnen Repräjentanten erlaffen, obne der Cor» 
ted Genebmigung fonnten feine Auflagen erboben, fein 
Krieg erflärr, fein Frieden geſchloſſen, kein Geld gemünzt 
werden. Den Gortes ftand das Recht zu, alle gericht: 
lihen Proceduren zu revidiren, jämmtlihe Theile der 
Berwaltung zu überwadhen, und allen Beihwerden ab— 
Bee Diele Jabrhunderte hindurd übten fie die Ber 
ugniß aud, dem Könige die Mitalieder feines Natbes 
und die Beamten feines eigenen Hofes zu ernennen (die 
deffallfigen pofitiven Beweiſe reihen bie zum Jabre 
1286 binanf); nod bis zu Anfang des ſechzehnten Jahr— 
hunderts waren fie es, welche die Befeblöbaber der (ger 
mäß ibrer Autorität audnebobenen) Truppen beſtimm— 
ten. (Im Jahre 1503 ermächtigten die Cortes den König 
audnabmeweile, daß er die Befeblshaber der in Italien 
fämpfenden Truppen ernennen dürfe.) 

Das Bolt befaß aber aufer den Gorted noch eine 
andere, permanente, höchſt eigentbümliche Inſtitution zur 
Wahrung feiner Nechte und Freibeiten. Es war dies die 
fogenannte Juftiza, ein mit ungewöhnlichen Vollmach— 
ten ausgeftatteter oberfter Gerichtshof. Derfelbe erſcheint 
als der höchſte Ausleger (Interprete) der Geſetze. Nicht 
nur die unten Richter, jondern die Könige felbit waren 
gehalten, in zweifelbaften Fällen den Ratb der Zuftiza 
einzubolen und zu befolgen. Bon allen Gerichtsurtbeis 
Ien fonnte an fie appellırt werden; ja fie beſaß die Ber 
fugniß, aus eigener Autorität jeden Prozeß den andern 





*) Zuvergleihen:e Zurita, Anales de Aragon. — 
Hier. Blanca, Comment. Rer, Aragon, — Rober- 
son, History of Charles V. 








Gerichten zu entzieben, und vor ihrem Forum zu ent— 
ſcheiden. Sie hatte die Anordnungen und Befeble des 
Königs zu überwachen, deilen Proclamationen und Ver— 
fügungen zu prüfen, und darauf zu erflären, ob dieſel— 
ben den Geſetzen entiprehend und demnach zu vollziehen 
feien oder nit. Die Juſtiza befaß die efugnih, bie 
Miniſter ſowol abzujegen, als aud fie förmlich zur Ver— 
antwortung zu zieben. Die Mitglieder dieſes Golles 
giums ſelbſt aber waren nur den Cortes Rechenſchaft 
ſchuldig, Dagegen jedem Andern gegenüber völlig unver— 
antwortlid. 

Bei der großen Gewalt der Juſtiza bedurfte man 
allerdings einer Garantie gegen Mißbrauch von ihrer 
Seite. Anfangs entfhieden die geſammten Gortes über 
deßfallſige Beihwerven. Bon 1461 aber erfolgte eine 
Uenderung: die Cortes bildeten num zu jenem Bebufe in 
jeder Seſſion eine Braufjihtigungsjunta von 17 ibrer 
Mitglieder, wie das Yoos biejelben beftimmte. Diefer 
Beaufſichtigungshof trat alljährlih dreimal in beftimmter 
Zeit zulammen. Jedermann fonnte fih bier nicht nur 
über Gewaltmißbrauch der Juftiza, fondern auch über 
Nichterfüllung der derjelben auferliegenden Wahrung der 
allgemeinen und befondern Rechte beſchweren. Die Abe 
ftimmung jener Siebenzehn geſchah gebeim; gemwillenlofe 
AJuftizamitglieder traf Die Strafe der Abfesung, der Bers 
mögensconfecation und felbit der Hinrichtung. 

Der Huldigungseid, den die Juftigamitglicder dem 
Könige leiſteten, lautete bezeichnend genug: „Wir, von 
denen ein Jeder fo gut iit, als Ihr feid, und Die wir zu— 
fammen mädtiger find als Ihr, verfpreden Geborfam 
Euerer Regierung, wenn Ihr unfere Necdte und freie 
heiten aufrecbt erbaltet; aber wenn nicht, nicht!” 

Bon dem Erfahrungsiage ausgehend, das alle for« 
mellen Rechte bedeutungslos find, wenn es an der mas 
teriellen Macht gebricht, ibnen Geltung zu verichaffen, 
war ed eine Grundbeſtimmung ber aragoneliiben Ver— 
faſſung (wie in jener Zeit auch mander deutſchen), daß 
der Nation, repräjentirt durch die Freien (den Adel und 
bie Städte) das Recht der „Union“ zuftebe. Bei Geſetz- 
verlegungen, wider welche die gütlihen Vorftelungen fich 
als vergeblih erwiefen, waren nemlih Adel und Städte 
befugt, ſich aus eigener Autorität zu verſammeln und zu 
verbinden, und — ohne alle jpätere Berantwortlichfeit — 
dem Fürſten den Geborfam aufzufagen, ibn abzufegen 
und einen andern, „ſelbſt einen Heiden“ ftatt jener zu 
wäblen. Und dieſe Befugniß ward wiederholt zur Ans 
wendung gebracht, jo namentlih gegen Alfonjo ilt., 1287 
und gegen Weter IV., 1347. 

In Eaftilien waren die Grundlagen ber Staatsein— 
richtung jenen in Aragon durchaus äbnlib,. Nicht nur 
die Geſchichtebücher, fondern die theilmweife erbaltenen alten 
Geſetze jelbft, namentlich das Fuero Juzgo, beweifen, daß 
urjprünglich aud bier die Könige gewählt wurden, 
und zwar durch die Bifchöfe, den Adel und das Volk. 
Selbſt nachdem es den Fürften gelungen war, ihre Würde 
erblich zu machen, blieb der ganze Eiaatsorganismus des 
mocratiich, und namentlich rubte die gefeggebende Gewalt 
in den Händen der Cortes. Bei denſelben hatte ſich u. A. 
das Herfommen gebildet, ber Regierung nicht früber Geld zu 
bewiltigen, als erit nach Erledigung aller andern Geſchäfte. 

Auch die Verfaflungen der übrigen fleineren Reiche 
in Spanien bernbten auf den nämlichen Grundfagen, und 
wir wiſſen namentlich, daß die Balensianer ebenfallg 
das Unionsrecht förmlich beſaßen. 
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Wir wollen die Kämpfe nicht fhildern, in denen na» 
mentlih Karl der V. mit dem eifernen Fuße des Despo— 
tismus, die hiſtoriſchen Volksrechte niedertrat; jene 
Kämpfe, in deren entiheidenditen der edle, freiheitbegeis 
fterte, vaterlandliebende Juan de Padilla ſchmachvoll als 
Opfer fiel (24. April 1522.) Es genügt und, gezeigt zu 
baben, auf welder bodenlofen Unwiſſenheit oder Entftel- 
ung es berubt, wenn man das Ringen der fpanifchen 
Nalion in unferm Jahrhunderte für Herftellung einer 
freien Verfaſſung, als das Werf eines „unhiſtoriſchen“ 
Revolutionsgelüftes ausgeben will. 

Nadıdem wir den frübern blübenden ZJuftand Spa: 
niend gejcildert, wollen wir nur noch in Kürze die Frage 
erheben : was ward dagegen aus biejem herrlichen Lande, 
nachdem der weltliche und der firdlide Despotismus ſich 
in demfelben feitgefegt hatten? Die Bevölkerung der 
einft reichften Städte fanf vielfah auf weniger ald ein 
Zehntbeil, meift verarmter und elender Bewohner, die 
Bevölkerung des gefammten Landes wenigftens auf ein 
Biertheil herab; an der Stelle ehemaliger Gewerbtbäs 
tigfeit, erhoben ſich in Unmaſſe Kirchen und Klöfter (in 
einem Städthen wie Burgos, dad 12,000 Menihen 
zählte, hatte man 2 Kapitel, 25 Pfarrkirchen, 50 Klöfter, 
21 Collenien u. ſ. w.); über ein Drittbeil des Grund— 
befiges ward Eigenthum der Geiftlichfeit (in einigen Pro» 
vinzen, namentlih in Gallizien, über zwei Drittbeile) ; 
nad allen vorgängigen Secularifationen befaß die Geifts 
lichkeit no im Jahre 18% eine Einnahme von 52 Mil- 
lionen Piafter, während der Gefammtertrag aller Staats» 
einfünfte ſich blos auf 21 Millionen, alſo lange nicht 
auf die Hälfte, belief und nod im Jahre 1822 ergaben 
die amtlichen Erhebungen bei Erörterung der frage wes 
gen einer neuen Drganifation der Geiftlichfeit, daß die 
Zahl der, nad) vollftändigfter Dedung des Bedarfes, 
noch überflüffig vorbandenen Geiftlihen, um mebr 
als die Hälfte die Zahl der Soldaten überftieg, indeß 
der Krieg mit Franfreih vor der Thüre war; — bie 
Induſtrie ward gebemmt, ftatt befördert, und verfiel 
gänzlich, (befannt ift, wie das Anerbieten einer bollän- 
difchen Gefellfchaft, ven Tajo und Manzanares ſchiffbar 
zu maden, als „Freventlihe Wivderfeglichfeit gegen Gott 
und feine Vorſehung“ zurückgewieſen ward;) trog der 
300jährigen reichen Erträgniße aller Gold: und Silberminen 
Perus und Mericos, verfanf Epanien in die tiefite Armuth, 
in Unwiffenheit, Rohbeit, North und Elend jeglicher Art. 
Die Bernidtung des alten Zuftandes war dermaßen 
eine Notbwendigfeit, daß das Land, gleihfam inmitten 
der ungebenueren Stürme, welde daffelbe feit dem Bes 
ginne des jegizen Jahrhunderts, zu beftehen hatte, ſich 
vergleihsweife zu erholen begann, und daf, obwol die 
Andänger des Alten den Staat gar nicht zur Ruhe kom— 
men laffen, derfrlbe dennoch — blos in Folge des theile 
weifen Niederreißensd der verrotteten frühern Zus 
ftände — bente wenigftend vergleichsweiſe bevölferter, 
woblbabender, gebildeter und fräftiger ift, als er vor dem 
Napoleoniichen Kriege, alſo in der Zeit des Friedens, der 
„Rube und der Ordnung“ je hatte werden fünnen! — 


Deutibland. 

Die Sorge für die Hebung der Induſtrie. 
Unter diefer Ueberſchrift bringt der „Beobachter“ einen 
intereffanten Aufiag. Jederizann, bemerkt diejed Blatt, 
wird anerkennen müßen, daß die deutfhen Regierungen 
den materiellen Woplitand der Völker befördern möchten, 
und zwar gerade um fo mehr, je ftärfer der Drang nad 
politijber Kreibeit if. Das ıft aber gerade der Hafen, 
daß politiſche Freiheit und Entwidlung des Handels und 
der Induſtrie nit einander Hand in Hand geben. ... 
Der untrügligde Spiegel der Gedichte weist das Wech— 
felverbältniß zwiſchen der politiſchen Freiheit eines Vol— 
fes und der Entwidlung feiner Induſtrie in Hunderten 
von Beijpielen nad, und der denfende Anthropolog vers 
mag die Gründe biefür leicht aufzufinden,. Ein Beiſpiel der 
neueſten Tagesgeſchichte mag ſprechen. Es iſt eine der weſent⸗ 
lichſſen Bedingungen dafür, daß ein Bolf mit feinen Nach— 
barn ſich induftrici meffen fann, daß feine Gewerbsmäns 


ner in Bezug auf gewerblihe Kenntnige und Fertigfeit 
nicht hinter denen der andern Bölfer zurüditehen. De 
halb muß einer Regierung daran liegen, dafürzu forge 
daß die Gewerbömänner ihres Bandes von den Kortfchr 
ten, welde eine Induſtrie in irgend einer Beziehung a 
berwärts macht, fo bald und jo volltändig als mögli 
Kenntaiß erhalten. Eines ber beften und jedenfalls u 
erjegbaren Mittel ift das Wandern der Gewerbe 
gebilfen zu ihrer Ausbildung. Diefes Mittel bat ma 
früber fo hoch geihägt, daß man es fogar durch gefeg 
lichen Zwang aufrecht erhielt, indem bei vielen Gewer 
ben eine beſtimmte Wanderzeit ald Bedingung für veı 
Meifterrehtserwerb vorgefchrieben war. Einem ſolche 
Zwange möchten wir nie das Wortreden, aber das fchein 
und wenigitend ein gerechtes Verlangen, daß die Regie 
rungen dad Wandern nicht hindern. Natürlih gebt de 
Strom des Wandernd der Gewerbögehilfen dahın , wı 
bie betreffende Induſtrie im Flor iſt; denn da gibts Ar 
beit und Gelegenheit zum Lernen. Es iftanerfannt, daf 
die Shweiz in fehr vielen Induſtriezweigen auf einer 
höbern Stufe ald Deutſchland ſteht, man follte defbalb 
meinen, die Regierungen in Deutſchland würden im In— 
terefje der Förderung der einheimifhen Induſtrie das 
Wandern nah der Schweiz gerne fehen, zumal Ddiefes 
Land durd die Gleihpeit der Sprache und feine Nähe 
für deutſche Gemwerbögehilfen zum Wandern jih vorzugs- 
weije eignet. Aber fiehe da! das Wandern nad der 
Schweiz ift wieder verboten worden ! Warum diefe Maf: 
regel? weil die Regierungen glauben, unjere jungen 
Leute werben in der Schweiz politiih angeftedt. Darum, 
weil der Aufenthalt unfrer jungen Leute in der Nachbar: 
republif den Regierungen für ihre Politik gefährlich er: 
ſcheint, darum find fie genötbigt, in demjelben Augen— 
blide, in weldem fie mit großen Koften Modelle kommen, 
Leute mit Staatsmitteln zu induftrielfer Ausbildung reis 
fen laſſen zc., das einfachſte und zugleich wirfiamfte Mit: 
tel, die gewerbliche Ausbildung unjerer Gewerbömänner 
auf gleihe Höhe mit dem Auslande zu bringen, vezie— 
bangsweife darauf zu erhalten, und überdies dasjenige 
Mittel, weldes den Staat nicht nur feinen Kreuzer for 
ftet, jondern wodurd die jungen Leute oft ſehr bübſche 
Summen ins Land bringen, aufzuopfern. ... Manmwuns 
dert ich, daß es bei ung mitder Induſtrie nicht vorwärts, 
ondern ben Krebsgang gebt, während die benadhbarte 
ſchweizeriſche Juduftrie blüht. (Man darf nur in den 
Ballfommen, eine Geldverſendung nah der Schweiz; ma- 
den zu müßen, die man der Vereinfachung wegen in eine 
Anwerjung verwandeln möchte; da fann man lange ſu— 
den, bis man einen Kaufmann findet, der ın ber Schweiz 
etwas gut batz wol aber geben ftarfe Zahlungen dahin.) 
Die Schweizer find von ihrer Obrigkeit nicht gebinderr, 
fih Kenntuiße und Fertigkeiten überall zu fammeln, wo 
Gelegenheit dazu fich bietet, denn die ſchweizeriſche Obrig— 
feit beforgt nicht, der Aufenthalt in Deutichland möchte 
deren politiſche Geſinnungen in einer der dortigen repus 
blicaniſchen Staatöverfajfung gefährlihden Weiſe ums 
bilden. — 

Das revolutionäre Falihbmünzerfpftem. Da: 
rüber enthält die Schw. Nat. jtg. einen Gorreipondenz: 
artifel aus London vom 16. Der., aus welchem wir be- 
dauern müſſen, unter den bei uns beſtehenden Preßzu— 
ftänden nur einen matten Auszug geben zu fönnen, der 
aber doch ausreichen wird, die Weisheit des Pfälziſchen 
Reactionsblatted ind rechte Licht zu ftellen: „Die Nach— 
richt, nad welder der eidgenöſſiſche Bundesrat in Folge 
diplomatifcher Nequifitionen die Kantonsregierungen er 
ſucht bat, eine angebliche Falſchmünzerverſchwötung zu 
entdeden, bat bier nicht wenig Heiterfeit erregt. Die 
Pbantafie deutſcher und franzoͤſiſcher Polizei.... ge 
rätb offenbar nachyerade auf den Sand, Die Sade bat 
jedoch auch ihre ernjte Seite, indem der neue Schlag viel 
leicht eben fo ſehr gegen die Schweiz felbit gerichtet if, 
ald gegen die wenigen in derfelben fih noch aufbaltenden 
Flüchtlinge.. . Die Berbindung von Kinfels Namen mit 
der angeblichen Verſchwörung beweift mehr als hinläng: 
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fi den Banferott der Dennneianten, Kinfel, nie eine 
revolutionäre Natur und in die Revolution gefommen, 
wie Pilatus in’s Credo, hätte ſich, aud wenn revolutio- 
närer Verftand in der dee läge, zum Chef einer Kalich- 
münzerbande nie bergegeben. Sein einziger Berfuh in 
der edlen Kunft, Geld zu machen, beftand in dem Project 
der Aufnahme einer fogenannten deutſchen NRationalanleihe 
in Rordamerica. ...Kinfel, myfificirt und mißbraucht, trat 
darauf von aller und jeder Propaganda zurüd und lebt 
befanntlih nur noch der erfolgreihern Kunit, feine äſthe⸗ 
tifhen und literariſchen Kenntniffe auf die ehrbarfte Weife 
von der Welt für die Unterhaltung feiner Familie zu 
verwerthen.“ 


München, den 18. Deebr. Seit geſtern wird bie 
Weferzeitung nicht mehr an die Abonnenten abgeliefert 
in preßgefegliher Folge Erfenntnißes des oberfien Ge— 
richtshofes. 

Stuttgart, den W. Dec. Heute Nachmittag wurde 
der jeit kurzer Zeit zum Behufe feiner Studien ſich bier 
aufbaltende Kand. jur. Anton Shag aus Offingen, wel» 
her voriges Jahr von dem Schmwurgeridte zu Ludwige— 
burg freigeiproden worden ift, auf Antrag der Staates 
anwaltihaft für den Nedarfreis aufs Neue verbafter, 
angeblih in Folge „neuer Indizien“ in Betreff ves Reut⸗ 
finger Prozeffes. Diefe „Zudizien” follen, wie man 
fagt, auf Denunciationen beruhen. (Beob.) 

Berlin, den 19. Dec. Bon Hrn. v. Brud foll bes 
merft worden fein, man babe in Defterreich ſich überzeugt, 
daß mit den Heineren Staaten nichts anzufangen fei. (7) 
— Bei der geftrigen Parade der biefigen Garnifon vor 
dem Kaifer von Defterreich verbirlt fih das Volk durch 
aus rubig; nur die Truppen begrüßten beide Monarden 
mit einem Hurrah. Es darf jenes Verhalten des Bolfes 
nicht auffallen, da daffelbe doch unmöglich jegt ſchon den 
Gegenſatz vergeffen baben fann, in welchem Deſterreich 
Ten Joe gegen Preußen geftanden bat. (Köln. 3.) 

erlin, den 20. Dee. Geftern (Sonntag) Morgen 
um 123 Uhr war große Militärfour bei dem Kaiſer. 
Se. Maj. trat in den Saal, grüßte die verfammelten 
Dffiziere und ſprach ungefähr folgende Worte: „Ich 
freue mic, die Herren fo zablreid hier verfammelt zu 
jeben, die Vertreter der preußiſchen Armee, die ich ges 
itern fennen zu lernen ©elegenbeit batte. Die Armee 
Ihres erhabenen Königs bat fi bewährt in fefter Treue 
zu ſchwerer Zeitz der Geift der Ehre und Treue aber 
iſt ed, der ein Band fchlingt um alle braven Armeen. 
Der Geift der Ehre und Treue ift es, der meine Armee 
mit ber preußifchen verbündet und darum fann ich auch 
an dieſer Stelle die feite Ueberzeugung ausſprechen, da ß 
beide Armeen, was immer für Ereigniffe 
fommen mögen, in treuer Waffenbrüders 
fhaft feftmiteinander eben werden.” (F. 3) 

Sranfreic. 


* Paris, den 21. Dee. Der Conftitutionnel wird 
morgen Studien über die fouverainen Geſchlechter ent— 
balten, um nachzuweiſen, baf fie alle, bis auf Napoleon 
Il, der freiwillig vom Bolfe gewählt wurde, einen in 
den verlegendfien Weiſen bezeihneten Urſprung hätten. 

Der Raifer bat 717 verurtheilte Soldaten ganz oder 

theilweife begnabdigt. 
Die von Spanien anfommenden Neuigfeiten find 
immer nod nicht ganz beruhigend, obwohl die Königin 
dur den Wechſel ihrer Minifterien ein wefentlihes Zur 
gehändnig gemacht bat. Der Fiscal (Staatsanwalt) hat 
in feiner Denunciation auf die Verhaftung aller Lnters 
zeichner des befannten Proteftes angetragen. Man weiß 
noch nicht, ob das neue Minifterium dieſe Mafregel uns 
terſtützen oder befämpfen wird. 

Paris, den 19. Decbr. Dem Biihofe von Pucon 
bat der Graf Chambord die Summe von 3000 France 
für „Schulzwede” überfandt; wie Sie willen, war die Po- 
licei vor Kurzem in unangenehme Berührung mit diefem 
Prälaten geratben, der halsſtarrig ift und in feinem aller« 
dings Fleinen Kreife der Regierung viel zu fhaffen macht. 


Man erinnerte bei diefer Gelegenbeit daran, dag auch 
der Cardinal Ricpelieu einſt Biſchof von Lugon war. 
Das demoeratifhe polnifhe Gentralcomite in London 
erflärt die befannte polnische Unterwerfungsadrefle des 
Generals Rymbinsky für eine lügnerifhe Ausgeburt fei« 
ned eigenen Hirns, welde von ber polniſchen Nation und 
Emigration mit Abſcheu und Beratung zurüdgewiefen 
werde. — Drei Deportirte find aus Algier entfommen 
und baben fih über —— Gibraltar und Liſſabon, 
überall mit der größten Theilnahme empfangen, nad 
London gerettet, wo fie die Geſchichte ihrer afrifaniihen 
Leiden veröffentlihen werden. — Rußland, jhreibt man 
der „Nation, wird weder Nr. III nod die Erblichkeit 
anerfennen, und fämmtlihe deutfhe Höfe werben fein 
Beifpiel befolgen, Ob nun die Worte, welde Thiers 
zugeihrieben werden: „Bor zwei Jahren habe id gelagt, 
das Kaiſerreich ift fertig, heute fage ih, der Krieg iſt 
erklärt,” ob diefe Worte authentisch find, darüber mögen 
die Gelehrten ftreiten, aber der Gedanke ift wahr. (N. 3.) 


Italien 


Mailand, den 17. Dec. Die Berhöre in dem zu 
Mantua fhwebenden Hodverratbsproceh haben, außer 
ben ſchon befannten, noch zu andern nicht unwichtigen 
Entdedungen geführt. In vielen öffentlichen Gebäuden, 
wie Kirchen, Schulen, Spitälern, Municipafrefidenzen ıc, 
wurden beträchtlihe Duantitäten an Kriegsmunition und 
Waffen vorgefunden. Die Zahl der no in Mantua in 
Unterfuhungebaft befindlihen Individuen fol über 100 
fteigen. Beim Berfolg der Berkhwörungsfäden joll man 
bäufig auf einen gewillen Johann Pezzoli, aus guter Kas 
milie in Mailand, ftoßen, der ein eben fo verwegened 
als liftiges Werfzeug für die Herftellung und Unterhalr 
tung der ſteten Berbindung zwiſchen Mazzini und feinen 
unverbefferlihen Helferspelfern in Jtalien überhaupt, vors 
züglihd aber im lombardiſch-venetianiſchen Königreich ge: 
weſen fein foll, fi jedod wenige Tage nad feiner Feft- 
nahme (28. Juni) zu Mailand in den Gefängnifen des 
Gaftelld dur Erdroffelung der feiner harrenden Strafe 
entzogen bat. Man fand ihn am Morgen des gedachten 
Tages in fnicender Stellung mittelft des Halstudes hän- 
gend an einem der Beine des umgeftürzten Tiſches. 


Spanien. 


Madrid, den 14. Dechr. Geftern wurde Bravo 
Murillo wieder zur Königin beſchieden, bei welcher auch 
die Königin Chriftine fi befand. Als Murillo in die 
eine Thür bereintrat, ging Yerfundy aus der anderen 
binaus. Chriſtine forderte den Minifterpräfidenten auf, 
mebrere beabjichtigte Veränderungen in der Gonftitution 
aufzugeben. Murillo antwortete ihr: „Senora! ih babe 
immer im Einverftändniffe mit Ihnen gehandelt und fann 
jegt die einmal eingeſchlagene Bahn nicht verlaffen.” 
Iſabella, die bis dahin rubig zugebört hatte, durch bie 
Unterredung mit Lerſundy aber febr aufgeregt zu fein 
ſchien, fiel dem Minifterpräfidenten in die Rede und fagte: 
„Da fannft du nicht länger Minifter bleiben, du mußt 
dich zurüdzieben, denn ich will feine Revolution.” Murillo 
fuchte die Königin zu beruhigen und erwiederte: „Madrid 
ift ja rubıg, Majeität, und von allen Puncten laufen die 
beſten Nachrichten ein; nur noch ein paar Tage Geduld, 
und Alles ift überftanden.” „Nein, nein!“ rief Jiabella, 
„du mußt abtreten.‘ „Dann in Gottes Namen, ich weiche 
dem Machtgebote Ew. Majeftät und füge mich in deren 
Willen.” Eine Stunde hernach hatten fämmtlihe Minis 
fter ihre Entlaffung eingereicht und erhalten. Auf den 
Vorſchlag Lerfundy’s hatte die Königin den General Ron 
cali zu ſich beſchieden und ibm die Bildung eines neuen 
Minifteriums aufgetragen. Gegen Mitrernadht war das 
neue Minifterium fertig und Noncali der Präfident deje 
felben. Die PVerfonen, die es bilden, find lauter unbes 
deutende Perfönlichfeiten, und wobl die unfähigfte von 
allen it der Minifterpräfident ſelbſt. Man fann diefed 
nene Minifterium nur als ein interimiftiihes betrachten, 
da dem Führer deffelben jede dipfomatiihe und ſtaats— 
männifhe Bildung abgeht. Daß ihr Amt von feiner lan« 
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gen Dauer fein werbe, feben die neuen Mikifter wol ein, 
weßhalb fie auch beſchloſſen haben, die von Murillo aufge⸗ 
löften Gortes gleich nah Weihnachten: wieder einzuberufen; 
die betreffenden Decrete find bereits unterzeichnet. Auch 
Narvarz ift durch den Telearapben wieder zurüdberufen. 
Die Königin will diefen Mann wieder bei fich jeben, 
den fie vor einigen Tagen nod fo ſehr beleidigte und 
ibm nicht einmal gejftattete, Abſchied von ibr zu nehmen. 
Allgemein ſpricht man davon, die alten Minifter in Ans 
Hagezuftand jegen zu wollen. Der franzöſiſche Gefandte 
nimmt fid jedoch feines Freundes Murillo in der Noth 
an und wird wol dafür jorgen, daß er geſund und beif 
nah Franfreih gelangt. Durh einen Anflagezuftand 
würde nicht nur das Anfeben der Königin Mutter, fons 
dern felbit das der Königin Yfabella leiden. (Kin. tg.) 


— den 15. Dec. Keiner der neuen Minifter gebörte 
zwar, wie der „Heraldo“ mitibeilt, zu ver Oppofition, 
welche mit bejonderer Energie das vorige. Qabinet in die— 
fen legten Tagen befämpfte. Aber, es befinden fih uns 
ter ihnen einige Perjonen, welde ſich mit Entſchiedenheit 
gegen das Berfabren der Regierung erklärten, und die 
deren Berfaflungsreformprojecte durchaus mißbilligten, 
— Das Manifeit des Wablcomited der gemäßigten Op— 
poſition, welches geftern Vormittag erjchien, wurde fofort 
auf Befehl der Localbehörde mit Beſchlag belegt. 


Grofbritauiem. 


Bon Weftindien, wo der fegten Poſt zufolge fortwäh— 
rend das gelbe Fieber graſſirt — ſehr ſchlimme Verhee— 
rungen richtet es namentlich auf Hayti an — iſt bereits 
das dritte Handeläjchiff mit ſolchen Kranken an Bord an 
der britifhen Küfte angefommen. Beider großen Anſtek— 
fungsfähigfeit diefer Seude, welde mandmal bis zu fehr 
nördlihen Breitegraden vordiingt, äußert die Srefle Be⸗ 
ſorgniße, und dringt auf ſtrenge Einhaltung der Duarans 


tänegeſetze. 
Türkei. 

Trieſt, den 18. Der. 1500 Montenegriner haben 
die auf türkiſchem Gebiet liegende Feſtung Spuz bereite 
zum zweiten Male berannt und wollen den Angriff näch— 
ftens erneuern. Zabljaf wird jegt von den Türfen cere 
nirt, die montenegriniſche Beſatzung leiftet jedoch energi« 
fhen Widerſtand. Bei Podgorizza dauern die Gefechte 
fort. Am 11. vernabm man wieder Kanonendbonner, 


Bereinigte Staaten. 


* Das am W. Dec. in Liverpool angelangte Dampf« 
ſchiff Amerifa bringt die Botſchaft des Präfidenten der 
Bereinigten Staaten, Die Herftellung des freundfchaft« 
lichen Berbältniffes zwiſchen England in Nüdjiht auf 
die Fiſchereifrage, die Bejeitigung aller Differenzen zwi— 
fhen Cuba und der americaniihen Negierung find freus 
dige Ereigniffe, welbe der Vräfident dem Congreß ans 
zuzeigen bat. Er erfennt loyaler Weiſe die Souverais 
mität der Republik Peru auf die Lobos-Anfeln an, und 
gibt die Verſicherung, daß die, Erpedition nah Qapan, 
welde zur Wahrung der amerifaniichen Intereſſen noth— 
wendig geworden üft, das Land in feinem Falle in einen 
auswärtigen Krieg verwideln werde, 


Keuefte Rabridten. 


Würzburg, den 19. Der. Nah dem Fränfifchen 
Kurrier foll derjenige Lieutenant, welcher den Streit mit 
den Studenten befam, von einem andern Dffiziere ges 
fordert und verwundet worden fein. 


Frankfurt, den 22. Dec. Die Anerfennung bes 
neuen franzöfiihen Kaiſerthums durd die deutjchen Re— 
aierungen joll gegen das Ende diefer Woche erfolgen. 
Die Einleitungen zu dieſem Acte find jegt, wie man vers 
nimmt, beendigt. Die Eile, mit welber England aners 
Kannte, fonnte nicht ermangeln, auf dem Feitlande Auf— 
ſehen zu erregen und dürfte nur dazu gedient baben, die 
Einigkeit unter den deutſchen Gabinetten noch mebr zu 
befejtigen. (dr. 3.) 


Piemont. Die Kommiffion der Deputirtenkc 
bat ſich gegen die Petitionen fur Inkameration dei 
lihen Güter ausgeſprochen. Der Miniſter des 9 
bat mehrere Geiftliche,:die von der Kanzel berab 
die Gonftitutionellen Zuftände des Landes .eiferten 
lizeilih überwaden, andere jelbit verbaften und dem 
ter überantworten laffen. 


Florenz. Nach Nachrichten vom 13. d. if 
dame Mapvıni fehr franf. Die Großberzogin ba’ 
„Mitleid“ mit ihrem Zuftand ihren Einfluß aufge 
um fie zu bewegen, den katholiſchen Glauben wied 
zunehmen und jo ihre Begnadigung zu erbalten ! ! 
Bemühungen waren jedod ohne Erfolg geblieben. (S.‘ 


Miscellen. 


ALS Pendant und norbwendige Ergänzung des 
beijiihen VBerbotes der Uebungen in freien Bortr 
durch welhe „nur politiſche Shwäger g 
bet werden,“ würden wir das Verbot des Unter 
im Rechnen und in der Münzfunde vorſchl 
dur welden doch aud nur Fälſcher und D 
gebilper werden. (Klabdera ad 

Sruchtmarft : Mittelpreife. 

Münden. Markt vom IS. Der. Weisen 19 fl. 1: 
Korn 16 fl. 52 tr., Gerſte 11 fl. 6 tr., Hafer dl. 3: 
per Scheffel zu 222 Liter. 





Retacteur und Verleger ©. 5. Kol 
[1355] Todes-Anzeige. 

Allen unſern entfernten Berwandten und Freunden 
chen wir auf dieſem Wege die Anzeige, daß unſer 
liebter Vater, Herr 

Johann Kämmerer, 
Kaufmann, am 19. do. in ein beſſeres Jenſeits aba 
fen wurde, und bitten um ſtille Theilnabme. 


Mutterftadt, den 22. December 1852. 
Die tieftrauerenden Hinterbliebene 





[5 Unter Garantie, welche bei feinen der: 
artigen Mitteln geleifter werden Fann, und, was n 
als jede weitere Unpreifurg fein wird, mit 

Zuficherung einer dußerft ſchnellen Heilkraft 


SKönigl. bayeriſch und Fönigl. würtemberg 
eonceflionirte 


Univerfal-Gicht-Leinwand 


gegen jede Art Leiden, Gicht, Nheumatismus (( 
berreißen), Notblauf, den Krampf und gefht 
lene Glieder, befonderd Kreuz, Nüden 
Kopfidbmerzen auch Seitenfteden. 
Beſonders in jüngiter Zeit vom fünigl. bayeriſchen 
fönigl. würtembergifhen Medizinal + Collegium gel 
und von beiden höchſt preislihen Miniſterien in Ds 
und Württemberg der öffentliche Berfauf genebmi 
Das ganze Packet mit. Gebrauchsanweiſung foftet 1 
" balbe [73 U "_ 30 
Zeugniß. 
Meine Frau litt über drei Monate derartige« 
berichmerzen bejonders im Arm, daß ſolche ıbren 
fhäften nicht nachkommen fonnte und benügte ich 
trefflibe Gichtleinwand, wodurd bei Anweudung vi 
nem Dafer a 1 fl. — felbe fo auffallend hergeſtellt w 
daß ich mit freude und aus Pflicht dieſes Zeugniß ausf 
Dfen, im Juli 1852. 
Treumann, Schaufpieler, 
am vereinigt. deutſchen Peit-Dfner The 
[IF Diefe Gichtleinwand ift in Speyer e 
und allein zu befommen in der Handlung von Lı 
Eron, und in Kirdpeimbolanden bei Da 
ler Ruff. [ 


" * 
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Samstag Mro. 309 den 25. Derember 1852. 
Deutſchland. Beſitzthume zu Lambsbeim. Er ſtarb nach kurzer Kranf- 
* Speyer. Wir haben in unſerm vorletzten Blatte heit im Alter von 76 Jahren, am Abende des 19. Der. 


die Nachricht vom Tode unferd Freundes Karl Geib 
bereitö angezeigt. Es fei und geftattet, dem edeln Manne 
noch einen furzen Nachruf zu weiben. ' 

Karl Geib war im Jahre 1777 zu Lamböheim gebos 
ren. Er jtubirte zu Heidelberg und Jena Jurisprudenz. 
Indeſſen zog ibn die Belletrüftif mehr an. Diefe Nei— 
gung und die friegerifhen Verbältnige feiner Zugendzeit 
bradten ibn denn aud bald ganz von der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft ad. Schöne Literatur und das Militärweſen nah— 
men ihn gleichzeitig in Anſpruch. Er ward von der Nas 
tionalgarde feines Bezirkes zum Dfficier erwählt, in dies 
fer Eigenihaft von feinen Cammeraden bald auögezeich- 
net (er befand fi unter den gewählten Nationalgardes 
officieren, welche 1904 aus dem Donnersberger Depar- 
temente ald Deputation zur Kaijerfrönung nah Paris 
gefendet wurden), zog fpäter, bei Mobiliſirung der Co— 
borten des erſten Heerbannes , 1812, mit in das Yager 
von Boulogne, und machte die erſte Hälfte des Feldzugs 
von 1813 in Sadfen, ald Hauptmann im Armeecorps 
des Fürften Eugen mit. Im Bivouac zog er ſich körper— 
liche Leiden zu, die ihn in der Kolge nie mehr verliepen, 
und denen fein ohnehin nicht fräftiger Körper jogar bald 
unterliegen zu müßen ſchien. : 

Hatte ſich Geib ſchon vor diefer Zeit und ebenfo ine 
mitte des friegerifchen Yagergetümmeld mit den ſchönen 
Wiffenihaften beihäftigt, jo widmete er ſich denjelben 
von nun an ausichließlih. Viele belletriſtiſche Zeitſchrif⸗ 
ten aus den 18Wer Jahren und mehre Taſchenbücher, 
insbeſondere die von Schreiber herausgegebene „Corne— 
lia,“ enthalten ſchätzbare Beiträge von ihm. Auch unſer 
Blatt brachte in der zweiten Hälfte der zwanziger und 
in den dreijiger Jabren viele, zumeift literariſche, Mit 
tbeifungen aus jeiner * Er überſetzte Die „neue 
Biograpbie der Zeitgenoffen,“ wovon jedoch nur Die bei— 
den erften Bände (1821) erihienen, dann Aubriet's „Les 
bensgeſchichte des Fürſten Eugen, ehemaligen Vicekönigs 
von Italien“ (1826), und Dvids Feſttalender im Vers— 
maße des Originals (1832). Hierauf erſchien ſein „Haud⸗ 
buch der griechiſchen und römiſchen Mythologie“ (1832); 
in ſpäterer Zeit noch die „Theorie der Dichtungsarten“ 
(1846), an welche fih (Ende 1847) anſchloß eine „Blu— 
menlefe aus den Werfen deutfher Poefie, nebſt kritiſch— 
biograpbifhen Notizen ;” eine Beiſpielſammlung zum eben 

enannten Werke. Befondersaber glauben wir auf die 1530 
im Selbftverlage des Berfaffers erſchienenen „Gedichte 
von Karl Geib“ noch jegt um fo mehr aufmerham mas 
den zu follen, als diefe mandes wirklich Werthvolle ent- 
baltende Sammlung, wol großentbeils in Folge ber po— 
litiſchen Bewegung jener Zeit, die Aufmerfjamfeit nicht 
fand, welche fie wol verdiente. 

Geib war von Jugend ber den freien Grundfägen in 
politiſchen und religiöfen Dingen von- ganzem Herzen zu— 
gethan. Leitete ihn aud fein weiches, zartes poetiſches 
Gemüth jelbft da zu Milde und Berföbnung, wo von 
der Gegenjeite ein ebrlihes Entgegenfommen nicht fatts 
fand, jo ließ er ih doch niemals binreifen, dem Ab- 
folutismus zu fröhnen. Durch alle feine Diebtungen, 
durd Alles was er gefchrieben, weht der Geift ber reis 
beit, das Miderftreben gegen Berfnechtung und Verdum— 
mung, ein Enthuſiasmus für Recht und Wahrheit, — 

, Im ruhiger Zurüdgezogenbeit lebte Geib, der ſich erit 
in fpätern Jahren verbeirathete, auf feinem beſcheidenen 


„Wie der Edle gelebt,” fchreibt man uns, „fanft und ru— 
big, ging er bei vollem Bewußtfein dem Momente feiner 
Auflöfung entgegen.” — Sanft ruhe die Ajche dieſes bie- 
dern Sohnes der Pfalz ! 


* Speper, den 23. Dec. Die Parifer GCorrefpon« 
benz vom Geftrigen enthält folgende auffallende Nachricht: 
„Es wird und aus zuverläffiger Duelle mitgetbeilt, daß 
ber Kaifer eine ihm vor feiner Abreife nah Gompiegne 
überreihte Collectionote der norbifhen Mächte in Bezug 
auf die Anerkennung des Titels Napoleons All nicht ans 
genommen babe, weil fie in Ausprüden abgefaft war, 
die feine Empfindlichkeit reisten.” 


Nürnberg. Im Nürnberger Kurier finden wir fol— 
genden Artikel? Unter der Auffhrift: „Sardinifche 
lombardiſche Myſterien“ ſchreibt man aus Wien: 
Wie vorausjufehen, hat man bier das Gerücht, als feien 
von der Regierung Sardiniens im Falle gewiſſer Ereig— 
nige öfterraahiide Hülfstruppen beanjprucht worden, jwar 
richt gerade widerlegt, jedoch jo gedeutet, daß die dies— 
fälligen Unterhandlungen nicht direct mit Wien, jondern 
nur mit Radetzky flattgefunden haben fönnten. Die Ans 
gelegenbeit mufte narurlih dem Kaiſer Napoleon gegen⸗ 
über eine ſolche Wendung nehmen! Die-,Dejterreihiiche 
Korrejpondenz“ hat vor einigen Tagen ſelbſt den Schlüfs 
fel des Geheimmßes in die Hände gegeben. Diefem mi« 
nifteriellen Drgane zufolge exiſtirt in Sardinien eine große 
Agitation, deren fihtbarer Gegenjtand eine nähere Vers 
bindung mit Franfreih if. Zu diefem Ende bebe man 
die inngen Bande, welde früber zwiſchen Savoyen und 
deſſen friegelunigem Nachbar frattfanden, hervor, obgleich 
das Alles nur eine Bemäntelung der ‘Pläne jener ruch— 
Iofen Partei jei, welde eo neulich gewagt babe, Louis 
Napoleon mit Meuchelmord zu bedrohen. Die Defterreis 
chiſche Korreſpondenz läßt ſich zulegt ſehr mißbilligend 
über die Behandlung der Geiſtlichkeit in Sardinien aus, 
die fie als unpolitiſch und ungerecht jchildert. Die Sprade 
dieſes Artifels, welder viel Aufieben erregt bat, ift ſehr 
diptomatiih gebalten und ſchlägt auf eine Wartei los, 
welde gar nicht gemeimt ift. Dierin nämlich verläßt ſich 
in den diplomatiichen Streifen feine Seele auf die Frie— 
densverfiherungen bes neuen Kaiſers, da feine Handlun— 
gen bieber fortwährend mit jenen Werten in Widerfprud) 
geftanden haben. Die öfterreihijhe Regierung blıdt das 
ber mit außerordentliher Eiferſucht auf die ſardiniſche 
Agitation, zumal jie weiß, daß der größte Theil der ges 
bildeten Klaflen Savoyens in Paris ftudirt haben und 
mit ganzer Seele Franzoſen find. Die medere Bevölfes 
rung ift fireng katholiſch und betradtet den fransöfiichen 
Kaifer als den Beſchützer des Vapftes. Es vereinigt fi) 
demnad bier Alles, um die Sympatbien für das Nadıe 
barreih jo lebbaft als möglich zu erbalten. Piemont 
bleibt ſolchen Regungen nicht fremd , und namentlich iſt 
es bier die mißvergnügte Geiſtlichkeit, welche auf die bes 
neidenswertbe Lage der Kirche in Franfreid binweidt. 
Rechnet man dazu, daß zu Turin eine ftarfe Partei die 
Abtretung Savoyens an Frankreich unter VBorbebalt einer 
Entſchädigung in der Yombardei befürwortet, und daß 
diefe Parici mit dem politiihen Agenten, welden Napo— 
leon in Cbambery ernannt bat, in Berbindung ftebt, fo 
erfcheint cs nicht auffällig, daß Marſchall Radetzky plög« 
lich die Entdechung machte, er ſtehe anf einem Bulfan. 
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Alte diefe Umftände führten dann zu einer lebhaften Cor⸗ 
refpondenz zwiſchen den Behörden in ber Lombardei und 
in Wien, und man erzählt ſich in militäriihen Streifen, 
Sardinien habe Defterreihs Beiftand verlangt. Wie ſich 
dies nun auch verhalte, fo it es jedenfalls Thatſache, daß 
Radegfy um Berftärfungen für die Armee in 
der Yombardei nahgejuht und aud die Bewilligung 
derfelben erhalten hat, fo fehr man ſich aud bemüht, die 
Truppenbewegungen zu verheimlihen. Cs it faum eis 
nem Zweifel unterworfen, daß bamit die bedeutende Mans 
tuaniiche Verſchwörung im Zufammenbang ftebt. Biele 
Perfonen von Rang und Neihtbum, die man biöber für 
böchſt loyal hielt, haben fih jeit ihrer GEntdedung aus 
dem Staube gemacht, und ihr Charafter wurde Far jo 
gefährlich erachtet, daß bei dem Eintreffen der Nachricht 
der General Kellner nod an demſelben Tage in Nadegs 
fy'3 Hauptquartier abgeſchidt wurde, 

Das Stadtgeriht Augsburg bat in der Unterfuhung 
gegen Dr. Karl Haas, Nedacteur der neuen Sion, wegen 
Preßvergehens, „da in dem Ürtifel: Berlin (Ein Preß— 
yroce$) Schmähung der evangeliſchen Kirche durch Arıbur 
Müller, enthalten in Nr. 132 der neuen Sion vom 2. 
Novenber I. 3., die Lehre einer im Staate bejtehenden 
Religionsgeſellſchaft durch Ausdrüde der Beratung ans 
gegriffen wird, mithin ein Vergeben im Sinne des Art. 
20 des Prefgeiegrs vom 17. März 1850 indicirt iftz aber 
zur Annabme der rechtswidrigen Abſicht auf Seite des 
Redaeteurs Dr. Karl Haas genügende Anbaltspuncte zur 
Zeit nicht vorlegen, auf Einftellung des Strafverfahren 
und Unterdrüdung der Nummer erfannt.” 


Darmitadt, den 22. Dec. Der außerordentliche 
Landtag des Großberzogthums ift nunmehr in Gemäßs 
beit eines großb. Erlaffes, nicht wie man bisher in Aus— 
ſicht teilte, geſchloſſen oder aufgelöst, ſondern nur bis 
aufXeiteres vertagt worden, Wieman jagt, wird ber 
Landtag im Juni oder Juli £. J. wieder zufammentreten. 


Mecklenburg, den 14. Decbr. Ueber die Zurüd- 
weifung des von der Kettenburg'ſchen Vertretungsgeſuches 
auf dem Landtage mit 77 gegen 17 Stimmen melden die 
Hamburger Nachrichten folgendes Nähere: „Das ziem— 
lich umfinglide Majoritätserachten will es nicht in Ab— 
rede nehmen, daß die Kränfung des obrigfeitlihen Rechts 
v. d. Ketienburg’d eine Gefährdung der Rechte Der Stände 
inpolvire; dennoch aber fommt es zu dem Schluſſe, daß 
die nachgeſuchte Vertretung nit frattfinden fünne, weil 
die Abſicht des Beſchwerdeführers eine ungejeglide jet, 
worin die Stände ihn weder unterftügen fünnten nod 
dürften. Er will nämlid, daß der Prieſter Holzammer 
nit bios als Lehrer feiner Kinder, jondern auch um, den 
Landesgeſetzen entgegen, römiſch-katholiſchen Gottesdienft 
zu halten, in feine Güter zurüdfehre. Das Minoritätd« 
gutachten unterſcheidet fih nur dadurch, daß es eine Pro» 
teftarion gegen die policeilihe Behandlung diejes Gegens 
ftandes und Die Dadurch verlegten Rechte der Drtsobrigs 
feiten beantragt. Dieſer Vorſchlag ift aber mir 60 gegen 
20 Stimmen abgelehnt.” 


Berlin, den W. Dec. Wie die Lithogr. Correſp. 
berichtet, bar der Kaiſer unferen König mehrfach zu einem 
Gegenbefuhe in Wien aufgefordert, und Se. Majeftät 
bat diejen zugejagt. 

Den „Hamb. Nachr.“ fchreibt man aus Peterds 
burg: Der Inhalt des Briefes, welchen Hr. v. Kiſſe— 
leff zur Behändigung an den Kater Napoleon vom 
Gzaren nad Paris mitgenommen bat, und deſſen Ger 
danfen und Styl den Character des Kaiſers documenti— 
ren, iſt im MWerentlichen folgender: Der Gzar dankt L. 
Napoleon für den Dienit, weldhen er ganz Europa durch 
die That des 2, Dec. 1851 geleitet bat; er belobt die 
politik, Die dieſer bisher als Prinz: Präfivent befolgte, und 
erklärt, die Aenderung in der Negterungsform unter der 
Bedingung annehmen zu wollen, daß dieſe weder den 
Frieden noch die Berträge beeinträctige; endlich räth 
er Napoleon, die um des Titeld willen bäflige Suecefs 
fionsfrage unberegt zu laffen. Diefer Inpalt it dem 


Gorrefp. aus zuverläffiger Duelle verbürgt worden, ebenfo, 
daß das Berliner, Wiener und eugliſche Gabinet von dies 


ſem Schritte des Kaiſers in: Kenntniß geiegt find. 


Der Graf v. Ebambord hat unterm 11. d. dem Prä- 
fidium des Bundestags eine Proteftation gegen das fran— 
zöſiſche Kaiferreich überreicht ; diefelbe it, wie dem „H. 
C.“ gefchrieben wird, einfah zu den Akten genommen 
worden. 


Bei dem Gafadiner am 18. im weißen Saale des 
f. Schloffes bradte der König die Geſundheit feines 
Gaſtes, des Kaiferd von Dejterreih, als Ausprud der 
Gefühle aller Anwefenden, der Hanptftadt und des gan- 
zen Landes, und fodann die Geſundheit des Kaiſers von 
Rußland, deſſen Namensfeſt an diefem Tage gefeiert 
wurde, and. Der Kaiſer von Deiterreih erbob ſich hie— 
rauf und brachte die Gefundheit des Könige, bes f. Haus 
ſes und des gemeinfamen erbabenen Berbündeten, 
des Kaiferd von Nufland, aus. 


Prien, den 19. Dee. Seit Ungarn pacificirt wor» 
den, bat man jegt — es liegen darüber genaue ftatijtifche 
Nachweiſe vor — wegen Raub und Mord mebr als TOO 
Individuen ſtandrechtlich bingerihtet und doch ift jest 
noch eine Verſchärfung des Ausnahmezuftandes erforders 
lich erachtet worden. Diefe ift auch gegen die Roßhirten 

erichtet, welche u. A. in Zufunft micht mehr von der 
—54 abſeits reiten und ſich kein eigenes Pferd und 
Sattelzeug halten dürfen. Die Hirten von Schaf⸗, Rind⸗ 
vieb und Schweinbeerden dürfen binfort blos auf Eieln 
reiten, denn man weiß aus Grfabrung, daß fait jeder 
ungarifhe Hirt einer Raubtbat fähig it, jobald die Ge— 
legenbeit winft, und daß nur bie Schnelligkeit diefer 
Steppenrößlein die Verfolgung der Thäter faft unmög« 
lih madt. (!) 


Wien, den 21. Dec. Nach der eben eingetroffenen 
Poft aus Konftantinopel vom 11. ds. dauert der 
Börjenihreden fort. Das Metall: Agio ſteigt (ttog des 
Berbots der Pforte!). Die ftreitige Angelegenheit des 
Protectorats der heiligen Stätten ift wieder in das alte 
Schwanfen geratben. Cine neucre Entideidung lautet 
günftig für Die Griechen (db. b. für das rujfiibe Protec— 
torat, während die legte Entjheidung das lateiniſche, d. 
b. das katholiſch-franzöſiſche Protectorat bevorzugte. (A.3.) 

Miederlande. 


Haag, den 19. Dechr. Bekanntlich bat die zweite 
Kammer eın Amendement angenommen, wodurd ın dem 
Budget Des Auswärtigen die für NRepräfentationd- 
foften und Tafelgeld des Minifters beftimmte Summe 
von 6000 Fl. geftrihen wurde, Gin Gleiches war im 
vorigen Jahre geſchehen. Die Regierung batte geglaubt, 
biefe Frage aufs Neue der Decijion der Kammern unters 
breiten zu müffen. Der mittlerweile aufgetretene neue 
Minifter, van Zuylen van Nyrvelt, bat fid bei der Erör- 
terung diefer Frage in der zweiten Kammer um fo mehr 
neutral gehalten, als er im vorigen Jabre, als Mitglied 
der Kammer, diefe Ausgabe batte beſtreiten helfen, und 
fomit hat denn auch die Anficht, dag alle Staatsausga— 
ben für Repräfentation des auswärtigen Minifters unnüg 
feien, die Dberband behalten. Die erfte Kummer ift jedoch 
nicht diefer Meinung. Bei den Borberatbungen in den 
Sectionen bat die Mebrzabl die Abſicht ausgeiprocen, 
deßhalb das ganze dritte Gapitel verwerfen zu wollen. 


Frankreich. 


* Waris, den 22. Dec. Der Staatsminiſter Fould 
hat amtlich der Familie Orleans angezeigt, daß alle ihr 
gehörenden Güter, welche nicht bis Ende Januar ver— 
kauft find, von der Regierung mit Beſchlag belegt wer— 
den. — Der Gonititutionnel wird morgen einen Leitar—⸗ 
tifel bringen, in weldem er die Aufgabe des neuen Kai— 
fers als eine Friedensmiffion definirt, deren Zwed von 
allen Strebungen der Eroberer und Gebietsvergrößerer ab» 
weicht, und ausſchließlich auf die Berbefferung der feria« 
len Verhältniße leidender Glaffen und auf Ermunterung 
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er Induſtrie gerichtet ift. — Der neapolitaniſche Gene 

VER arfeille dat der Regierung eine Note über 
die Anbäufung der italieniſchen und namentlich ſiciliani⸗ 
{hen Flüchtlinge in, jener. Stadt mit dem Bemerten ein⸗ 
gefendet, daß ih diefelben überall laut und offen für die 
angeklihen Aufprüde des Prinzen Murat auf den neapo⸗ 
Litanifhen Thron ausſprechen. Die Regierung hat for 
gleih an den Präfecten und Policei-Generalinjpector da⸗ 
rauf bezugliche Verhaltungsmaßregeln erpebirt. — Der 
Moniteur widerfprict heute den in deutfhen Blättern 
verbreiteten Nachrichten, daß die a Negierung 
in Bremen 2000 Laft Weizen zur Verſorgung der franz 
zoͤſiſchen Feſtungen angefauft babe. ... „Wir fügen 
binzu, daß die Verproviantirung der Armee deren Bedarf 
für ein ganzes Jahr bereits deckt, und daß die Adminis 
ftration alle ihre Einfäufe ausſchließlich öffentlich und mit 
Zufaffung der Concurrenz macht, und gar fein Bedärfniß 
füplt, zu den Neffonreen fremder länder ihre Zuflucht zu 
nehmen.” — Hr. Troplong hat in der geftrigen Sitzung 
des Senats den Commiſſionsbericht über die ander Eon- 
ftintion vorzunchmenden Abänderungen abgeitattet. Alle 
Borlagen der Regierung find beinahe unverändert ange- 
nommen worden. Die beftigite Discuffion fand über bie 
Sg, 3, 4 und, 12 ſtatt. Der Art. 3 ertbeilt dem Kaiſer 
das Recht, die Handelsverträge und Handelstarife aus 
eigener Machtvolllommenheit deeretiren und abſchließen 
zu önnen. Der Urt. 4 ertbeift dem Kaifer die Boll 
madır: alle öffentlichen Arbeiten felbittändig zu becretie 
ren. Die Commifflon bat nur die Beihränfung hinzu— 
gefügt, dan alle öffentlichen Arbeiten, für die ein Bors 
ihuß von Staatsgeldern ftattfindet, erft die Genehmigung 
des geieggebenden Körpers erforderlich ift. In dringen» 
den Fällen ift jedoch dieje Genehmigung nicht nötbig, nur 
muß die Regierung nadhträglih Die Dringlichfeit vor 
dem geſetzgebenden Körper rechtfertigen. Der Art, 12 
endlich betrifft das Budget, oder vielmehr die Beſtim⸗ 
mung, in welcher Art daſſelbe votirt werden ſoll. Die 
Eommiſſion bat zugegeben, daß das Budget jedes einzel⸗ 
nen Minitteriums in Bauſch und Bogen votirt werden 
fol. Jedes Minifterium ift zugleich befugt, den Ueber» 
ſchuß feiner Einnahmen an ein anderes Miniſterium zu 
überlaffen. In anderen Beftimmungen find einzelne Bers 
Änderungen vorgenommen worben, Nach dem Regie⸗ 
rungsantrage ſollen die Kaiſerlichen Prinzen mit dem 18. 
Jabre Sig und Stimme baben. Die Commiſſion bat die 
Bedingung „mit der Genehmigung des Kaijers” binzus 
gefünt. Die Beftimmung, daß bie Deputirten während 
der Dauer der legislativen Sarfon 2500 Ares. monatli« 
chen Gehalt bezieben follen, bat in fo fern eine Abände— 
rung erlitten, als die Commiſſion beftimmt bat, daß bie 
Deputirten diefen Gehalt aud bei gußerordentlicher Zu— 
fammenberufung bezieben ſollen. Hr. Baraguay d'Hil⸗ 
lierd bat gegen die Gommijfionsanträge ein Amende- 
ment angemeldet. Morgen verjammelt ſich die Commiſ⸗ 
ſion um 12 Ubr; um 2 Ubr iſt Plenarſitzung des Se— 
nats, in welder ohne Zweifel alle Anträge der Commiſ⸗ 
fion angenommen werden. Der Kaijer wird am Areitag 
von Compiegne nad Paris zurüdfehren, — Das Schiff 
Nouvelle Loire, welches an die Weftfüfte von Afrifa er- 
pedirt war, ift an der Küftevon England geſcheitert, wor 
bin es durch Winde und Strömungen verfhlagen wurde. 
Sieben Matrofen find bei dem Schiffbruch umgefommen. 
Der Capitän und der Reſt der Mannſchaft baben ſich 
auf den Ediffätrümmern and Land gerettet, — Nach 
dem Borjhlage der: Senatscommiſſion ſoll fünftig der 
gefeggebende Körper feinen Präſidenten und. Secretär 
fetbft wählen, und jrine Amendements im Staatörathe 
durch feine Commiffiousmitglieder vertbeidigen ‚Dürfen. 


Paris, den W. Decbr. Nach der Gazette de France 
war ed die Tochter des Er-NRepräfentanten Chavoir, die 
ohne fein Wiffen das mehrbeſprochene Gmadengefuh an 
den Kaifer richtete. — Heute beißt es hier, daß die Neife 
des Papſtes nach Franfreich ſehr unwahrideinlich jei..— 
Die Eenfur hat die fernere Aufführung von Ponjard’s 
Lucretia aufs beftimmtefte verboten. 


Der Berfaffer der imperialiftiihens Schrift über die 
Gränzen Frankreichs nennt ſich Moffon, es ift aber fein 
Geheimniß, dag fih Hr. Granier de Cafa nac, die bes 
rühmte oder berücdhtigte Kriegsfeder, die früher gegen 
Belgien losfhlug, unter dieſer Maste verbirgt. 


Die Kölniſche I enthält nachſtehenden Artikel: 
Wir erhalten aus ris folgende Mittheilung: „In 
mehreren auswärtigen Blättern ift von Anerbietungen 
die Rede gewejen, welche die franzöfiiche Regierung Mit» 
liedern der republifanijhen Partei deren baben fol. 
& hieß fogar, das gegenwärtige DOberbaupt des frans 
öfifhen Staates babe eine Zuſammenkunft mit Herrn 
Kraut gehabt. Etwas Wahres iſt allerdings an ber 
Sade; es ift aber mit Falſchem untermiſcht. So ift es 
ganz richtig, daß der Verſuch gemacht worden war, Res 
publifaner um die neue Regierung zu ſchaaren ; ungegrün« 
det hingegen war die Angabe, Carnot fei in die Tuile— 
rieen beidieden worden und babe eine lnterredung mit 
dem Staats-Oberhaupte gebabt. Carnot iſt der ganzen 
Sache, von der bier die Rede ift, durchaus fremd geblie— 
ben. In dem Folgenden wollen wir und beitreben, das 
Wahre von dem Kalfchen zu fcheiden und die Haupts 
vorgänge gedrängt mitzutbeilen. Sehr bochgeftellte und 
dem Haupte der Negierung fehr nabe ftebende Perfonen 
wandten fid unmittelbar an gewiſſe Republicaner — 
man fönnte fie Republicaner von übermorgen nennen — 
an Menſchen, die jih in einer ähnlihen Lage befanden 
wie 3. B. Herr Billault in dem Augenblide, wo er feis 
nen Webertritt zu dem Syſtem einer Regierung, die, uns 
glei jo vielen anderen in der Geſchichte befannten Res 
gierungen, ihren Urjprung nit der Gewalttbat ver Er: 
oberung oder der Liſt verdankt, noch nicht offen ausges 
fprochen hatte. Jene in Amt und Würden ftebenden 
Perjonen, von denen wir fo eben gefproden haben, ſag⸗ 
ten alſo zu den Republicanern, mit welchen fie ſich im 
Unterhandlungen einliegen: „Ihr habt zu wählen zwi— 
fhen einer vom Bolfe und der Revolution ausgeganges 
nen Regierung, und einer vom Auslande unterflügten 
Dynaitie, oder mit anderen Worten : einer Reftauration. 
Die Wahl fann euch nicht Schwer fallen. Es ift eure 
Pflicht, das Vorhandene zu unterftügen, um es zu vers 
vollfommnen und euch jo gegen jede andere euch dräns 
gende Gefahr zu firmen.“ Man machte ferner, um 
diejenigen, von welchen man glaubte, daß fie in die Falle 
geben würden, für fih zu gewinnen, den Verſuch, bei 
ibnen die Hoffnung zu erweden, daß aus ihrer Theil— 
nabme an den Staatsangelegenheiten ein BVortbeil für 
die Sache der Freiheit erwadien fünne. „Wenn ıbr euch 
um die Regierung ſchaart“ — jagte man ihnen, — 
„werdet ihr Zugeftändniffe erlangen, und die yarla« 
mentariſche Staatsform- wieder erringen, indem ihr 
die Bourbond vermeidet.” Nahdem man gefagt 
batte: „Das Kaijerreih üt der Friede!“ fagte man: 
„Das Kaiferreich ift die Republik!“ Die Unterbandluns 
gen, von denen wir hier die Hauptzüge mittbeilen, wa- 
ren begleitet mit Anerbietungen ſehr wichtiger Stellen; 
die Magiftratur, der Senat, der Staatsratb, die böchften 
Kreife der Verwaltung waren den neuen und fo erſehnten 
Anfömmlingen offen gebalten. Nachdem wir jo die An« 
erbietungen mitgetbeilt haben, müffen wir erflären, daß 
diefeiben, fo brillant fie waren, durchaus feinen Erfolg 
batten. Das traurige Beijpiel weldes durch Hrn. Billault, 
Hrn. v. Cormenin und einige Andere gegeben ift, wird 
feine Nachfolger finden. ie ganze republicanifche 
Partei, mit Ausnahme einiger verächtlichen Individuen, 
wird, wie bisher, auch fünftig wiffen, fih fern zu halten 
von den Ereigniffen, die fi in diefer unglüdlihen Zeit 
vollziehen. Man weiß dieß jegt an einer boben Stelle, 
und felbft diejenigen, welche dort für ſchwach galten, an 
die man ſich wandte, in der doppelten Abſicht, fie jelbft 
an fi zu ziehen und fi ihrer als einer Brüde zu den 
Forts zu bedienen, haben die Hoffnung, daß fie verführt 
werben fönnten, getäufht. Es gibt edle Charactere unter 
allen Parteien; man fann fid täufhen und eine falfche 
erwäphlt haben ; aber derjenige, welcher feine Fahne vers 
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läßt, wenn biefe Fahne in Gefahr if, täufcht ſich nicht, 
x. banfı.aber, er verräth, er verkauft fü, wie einer dere 
jenigen gejagt hat, dem ‚mam ‚die Beleidigung zufügte, 
ch an ihn zu wenden. Die Nepublicaner werden ein 
olhes Berfpiel nicht ‚geben. „Mau ſpricht von. einer In⸗ 
valion, von einer Coalıtion. Nun wobl, wenn das Bar 
terland in Gefahr ift, jo werben ſich die Republikaner zu 
feiner Bertheidigung erheben; bis dahın werden fie fi 
immer fern halten. Man wird unter ihnen Keinen vers 
führen, weder große Dichter, noch berübmte Soldaten, 
nod berühmte Advocaten, noch hervorragende Anduitrielle, 
nocd edelmütbige Vrofetarier, noch aufopfernde Scrifte 
fteller, mit Einem Worte niemand, der den Ruhm einer 
eblen Gefinnung bewahren will.“ 
Spanien. 

Madrid, ven 16. Dechr. Das neue Minifterium 
bat dem Vernehmen nad das Verfahren der Yofalbehörs 
ben Madrids gegen das Manifet des Wahlcomites der 
gemäßigten Dppofition nicht gebilligt; der Gouverneur 
hätte jedenfalls erft die Regierung befragen follen, bevor 
er die Beſchlagnahme angeorpnet hätte. 


Atalien. 


Turin, den 17. Dee. Die amtliche Gazzetta Vier 
monteje vom 16. Der. zeigt an, daß die ſardiniſchen Mi— 
nifter beichloffen haben, am Neujabrstage weder amtliche 
Beſuche abzuftatten noch anzunehmen, und erläßt an dies 
jenigen Beamten, welche geſonnen find, jenen Tag zu 
feiern, die Aufforderung, 5-Frs.⸗Billets zum Beften des 
Unterftügungsfonds für die italieniſchen Flüchtlinge 
und zum Beten der Armenbäufer zu löjen. — Der Ger 
meinderathb von Genua bat am 15. Dec. den Vorſchlag 
der Handelsfammer, ſechs Mill. Fr. zum Bau einer bie 
fardiniihe Gränze mit dem Bodenfee und dem Rheins 


thale verbindenden Eiſenbahn beizutragen, einftimmig. 


angenommen. 
Grofbritaniem 


* London. Das Minifterium Aberdeen ift noch nicht 
eonftituirt. Man glaubt, dag Lord John Ruſſell Minis 
fter des Neufern wird. 


London, den W. Dee. Man liest im „Globe: 
„Aus quer Duelle vernebmen wir, daß Rußland, Preußen 
und Deiterreih übereingefommen find, auf die NWotificas 
tion des franzöfiichen Kaifertbumes Antworten zu erlafs 
fen, die fo gleihlautend wie nur möglih abgefaßt fein 
würden, Dieſe Weife zur Erwiederung auf die Notifis 
cation wurde von diefen Mächten angenommen als das 
bedeutfamfte Mittel, ibr volltändiges Einvernebmen in 
Bezug auf die gegenwärtige und fünftige auswärtige 
Politik darzuthun. 

Bereinigte Staaten. 


Mew:HYorf, den 7. Dec. Der intereffantefie Punct 
der Präſidentenbotſchaft dürfte die Erwähnung eines Tris 
pelvertrages fein, welder im Beginn des Jabres 1852 
der Republik von England und Frankreich vorgefchlagen 
wurde und durch welchen jede der drei Mächte jih ver- 
bindlich machen follte, eine fünftige Erwerbung Cubas 
durd eine der genannten drei Mächte als eine Verlez— 
zung des Völferrechtes anzufeben. Die Union hat den 
Vorſchlag abgelehnt, der Präfivent erkennt jedoch an, 
daß ftarfe und gültige Argumente gegen einen amerifanis 
ſchen Berfud zur Einverleibung Cuba's vorgebracht würden. 

Die Differenzen mit Cuba wegen der Gredcent City 
find, wie es beißt, definitiv beigelegt. - In Ebarledtown 
naͤmlich erhielt man durch den Dampfer Iſabel folgende 
unerwartete, aber ſehr erfreulihde Nachricht aus Havans 
nah: Der Generalcapitän Ganebo empfing vom Pros 
viantmeifter Smith eine Erflärung (worin derjelbe auf 
fein Ebrenwort verfiherte, an den mißliebigen Artikeln 


amerikaniſcher Blätter über Cuba feinen Theil zu haben) 


und bezeugte ſich dadurch vollfommen zufrieden geitellt. 
In Folge davon gab er der Grescent City die Erlaubs 
niß, wit Smith au Bord in dem Havannabhafen, wis 


früher, aus⸗ und einzulaufen. So ift, für den Av 
blid, fein Grund mehr zum Streit zwiſchen Spanien 
Amerifa vorhanden, ee: 


Neueſte Machrichten— 

München, den 21. Dee. Geſtern übernahm 
Miniſterpräſident Dr. v. d. Pfordten wieder die 
ſchäfte des Miniſteriums des Aeußern; das Portef 
des Handels wird derſelbe erſt jpäter wieder antr 
— Wieder Mündn. Bote hört, dürfte die Reife 
Königs nah Spanien vorläufig aufgegeben fein, d 
gen Ee. Maj. wahrſcheinlich im Kaufe der nächſten U 
nad Stalien abreifen, um dafelbft einen dreimonatl 
Aufenthalt zu nehmen. 

Surbeflen. Schon wieder ein heſſiſcher Treub 
ler, der von fih als Ehrenmann reden maht: am) 
tag den 13. nämlich wurde in Kallel ein Pfarrer 
baftet, der fih in einem Eiſenbahnwagen ein gr 
Sittlichkeitsverbrechen zu Schulden fommen ließ. 


Berlin, den 21. Dec. Heute Mittag 2 Uhr 
der Kaiſer von Defterreih Berlin verlaffen und ift 
Dresden in die farferlihen Staaten zurüdgefebrt. 
Die erfte Kammer bat beute die Negierungsverl 
welde eine zweijährige Berufung der Rammer bezw 
mit 75 gegen 13 Stimmen angenommen. 


Salzburg. Im Salzberge der f. k. Saline zu I 
Aufiee ereignete ſich ein herzerihütterndes Unglüd. 
28. Nov. brad plöglid im Innern des Berges F 
aud. Im Eifer, das Staatsgut zu retten, gingen 
vier Wächter zu Grunde. Ale hatte das ausftrömı 
Gas erftidt. Noch in der Nacht vom 1. Dec. war 
Ausitrömung fo mächtig, daß drei Männer von 
MWahmannfhaft aus dem Häuschen unfern vom Ö 
benlode obnmächtig fortgetragen werden mußten. 


Dresden, den 15. Dee. Bezeichnend wird ber 
tet, daß der Plan einer Bermäblung des Prinzen Alt 
mit der Prinzeffin Karola „erft vor fehr furzer 3 
gefaßt worden fei. 

Paris, den 21. Dee. Die Grofberzogin Stepb 
von Paden, ded Kaiſers Tante, welde fib vor eini 
Tagen von Mannheim nad Goblenz und Düffeldorf 
geben, wird fih aus fegterer Stadt direct nach Paris x 
fügen, wo fie dem Vernehmen nad) für längere Zeit ih 
Aufenthalt nehmen wird. Sie wird ihre Reſidenz 
Elyſee aufſchlagen. 


Miscellen. 


Am 17. Dee. ift in Wien die Balletmeiiterin We 
nad einem nur mehrftündigen Unwohlſein plöglich geitorb 

In Bennefum in Holland ftarb diejer Tage e 
aus Machen gebürtige Frau, 107 Jahre alt, Eie bi 
den größten Theil ihres Lebens mir Betteln zugebro 
und jeit 50 Jahren in feinem Bert geſchlafen. Seit 
paar Jahren batte fie bei mitleidigen Yeuten ein 9 
gefunden und war noch fo rüſtig, daß fie bis zu ihr 
Ende jeden Tag eine Meile zu Fuß machte, um 
Kirche zu geben. 


Sruchtmarft : Mittelpreife. 


Speyer. Marft vom 21. Der. Weizen 5 fl. 12 
Kom 4 fl. 43 fr, Gert 3 fl. 48 tr., Spelz 4 fi. — 
Hafer 2 fl. 52 fr. der Gentnervon 50 Kilogramm. 

Neuſtadt. Markt vom 18. Des. Weiten 5 fl. 43 
Korn 4 fl. 40 tr., Spelz A fl. 8 fr, Gerſt 3 fl. 45 
Hafer 2 fl. 48 fr,, per Gentner. . 

Kaiferslautern. Markt vom 21. Der, Meise 
fl: 27 tr., Korn 4 fl. 46 fr,, Sypeh 3 fl. 30 tr., Gerft 3 
37 tr., Hafer 2 f. 30 kr., Kartoffeln 1 fl. 12 kr., per Gent: 

Mainz. Markt vom 17. Der. Weiten 10 fl. 33 
Korn 7 fl. 58 kr., Gerſte & fl. 1 fr, Spelz — fl. — 
Hafer 3 fl. 26 fr., per Malter. 


Redacteur und Verleger G. 5. Kolb 
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Speyerer Zeitung, 


Nro. 310 


Unzeige. 

Da mit dem nächften Monat ein neues Abonnement auf die Neue Speyerer Zeitung beginnt, fo erſuchen wir, 
bie Beitellungen möglihft bald bei der zunächſt gelegenen Pofterpedition einzureihen. Nur Bewohner der 
Stadt Speyer und der nächſten Umgegend belieben ihre Beitellungen an die Erpedition diefes Blattes unmittelbar 
zu richten. — Die Speyerer Setung, welche mit Ausnahme des Sonntags täglich, und zwar häufig mit Beilagen, 
erfcheint, koſtet halbjährlich 3 fl. 20 fr., vierteliährig 1 fl. 40 fr., und wird um diefen Betrag, ohne weitern Auf: 
ſchlag, dur alle Pofterpeditionen des Königreichs Baiern geliefere — Privatanzeigen, welde vortofrei einzufenden 
find, werden gegen eine Einrüdungsgebühr von 4 Kreuzer für die gewöhnliche Drudzeife aufgenommen. 

.*. Die Anftrengungen, welde von ber Rüdjcprittöpartei in täglich ausgedehnterm Maße gemacht werden, um 
der Speyerer Zeitung entgegen zu wirken, deuten wol befler als alles Andere an, von welcher Bedeutung die Ber- 
breitung eines unabhängigen Blattes für die Freunde der freien Richtung in der Pfalz, oder vielmehr für alle Jene 
fein muß, welche etwas Beſſeres als den jchranfenlofen Abfolutismus in Staat und Kirche herbeigeführt wünjden. 

Die Speyerer Zeitung glaubt, angelichts der jegigen Lage eines freifinnigen Blattes, ein Recht zu befigen, die 
alffeitige tbätige Unterfiügung nicht nur der Gleichgeliunten, jonrern überhaupt aller Derjenigen fordern zu dürfen, 
welche wünjchen, daß das Treiben der Neactionäre nicht über alle Verhältniße des Lebens, zumal in unferer Pfalz, ſich 


den 26. December 1852. 








Sonntag 








— — — * 


völlig widerſpruchslos ausbreite. 





Deutſchland. 


»Die neuen Stenerfaſſionen. Fortwährend 
kommen und Klagen aus Veranlaſſung der neuen Ein— 
fommenfteuerfafiionen zu. Dieje Klagen aber finden kei— 
neswegs, wie Manche meinen mögen, blos wegen zu 
niedriger Angaben ftatt, fondern aus verſchiedenen Bezir— 
fen beihwert man über zu große Strenge im Berfabren. 
Wir waren von Anfang an überzeugt, daß dad betref- 
fende Geſetz an fih durchaus weder zweckmäßig noch con« 
ſequent durchgeführt iſt. Um ſo mehr glauben wir, daß 
die in dieſer Sache entſcheidenden Ausſchüße, da, wo das 
Geſetz Zweifel läßt (und nur das Gejeg, nicht die 
Inftruction fann biebei maßgebend fein), der milde— 
ren Anſicht fih zuwenden dürften. 

Ueber die neue Gewerbfteuer wird ganz beion- 
ders darum geklagt, weil von verfhiedenen Seiten gels 
tend gemacht wird, wer ſich nebft feinem Hauptgeſchäaͤfte 
nebenbei mit der Berfertigung oder dem Berfaufe 
aud nur irgend eines andern Artifels befaffe, müße das 
für immer die volle Steuer auch noch dieſes Geſchäftes 
bezahlen. Wir haben uns früber ſchon dahin ausgelpro« 
en, daß wir eine ſolche Aufafung des Geſetzes für 
durchaus irrig balten, und daß viejelbe zu ſchreienden 
Unbilligfeiten führen würde, indem oft gerade bei den 
ärmlichſten Verhältnißen die größte Stewercumulirung 
ftattfände. Wir verweifen in dieſer Beziehung wieder« 
bolt auf die Art. 18, 19 und 25 des Gewerbfteuergejez: 
zes felbft, die wir der bejondern Beachtung fowol der 
aan als der Steuerausihüße nochmals em— 
pfeblen. , B 

Auch in den jenfeitigen Kreifen famen Anftände ähn— 
——— vor, wie ſich aus nachſtehendem Briefauszuge 
ergibt. 

Aus Franken, den W. Dec. (Auszug aus ei— 
nem Privatſchreiben aus einem der bedeutendften Indus 
ftriebezirfe.) Bei Regulirung der Gewerbiteuer für un« 
fern Nentamtsbezirf hatte ich Gelegenheit wieder tiefe 
Blicke in unfere traurigen Verhältniße und die Noth der 
arbeitenden Klaffe zu thun. Allgemein drängte fich die 
Ueberzeugung auf, daß für die meiften unferer En-gros- 
Gefhäfte, namentlich bei Manufacturiften, ſchon die Nor: 
malanlage eine viel zu hohe if, umd zu befürchten ftebt, 
daß in legter Inftanz wieder der Gewerbömann Derjes 
nige fein wird, den die Steuer trifft. Da man die Nor— 
malanlage jept nicht ändern faun, fo wollten die Aus— 
Ihüße das Nebel wenigſtens nicht vergrößern und erfann- 


ten deßhalb auf eine möglihft neringe Betriebdanlage. 
So fam ed, daf die Ausſchüße nicht felten bei 50 fl. 
Normals, nur 1 fl. Betriebdanlage einfegten. Auch be— 
antragten diejelben bei vielen Gewerben nad Art. 25 
ein Biertel Nachlaß. Sie mahen fid feine Borftels 
lung von dem Notbitand in den einzelnen Gewerben. So 
ift z. DB. das der Gürtler in Fürth eines der binhendften 
geweien. est find von ungefähr 80 Meiftern beifäufig 
20 fchon völlig verarmt; andere W werden in furzer 
Zeit eben jo weit fein, und ber Reſt zebrt von feinem 
Spargelde fo lang ed gebt. Die Erzeugnife find um 
50 Proc. im Preife geſunken und felbft um diefen Preis 
feblt es feit zwei Jahren an Arbeit. Ich babe erft recht 
die großen Mängel des Gewerbfteuergejeges fennen ge— 
lernt. Bei uns fommen noch befondere Uebelitände dazu. 
Wie ſchädlich halbe Mafregeln find, fiebt man bier in 
den Gewerbsverbältnigen. Man ift zu der Einficht ges 
fommen, daß mit dem Zunftwejen nidts mebr zu mis 
chen jei, will jedodh auf der andern Seite feine Gewerbs— 
freibeit und begnügt jih damit, an Einzelne Licenzen ab— 
zugeben. Dadurd wird die Zahl der Gewerbömeifter 
allerdings vermehrt, und gewiß nicht immer im ricdhtig« 
ſten Verhältniß. Allein Denjenigen, welche hiedurch 
Schaden leiden, ift die Gelegenheit benommen, fib anders 
weitig ihr Brod zu verdienen ; wollen fie ein anderes 
Geſchäft anfangen, fo ift ihnen dies unmöglich. 


* Speyer, den 24. Dec. Mehr als zur Genüge befaunt 
iſt es, wie die fih fo nennende „Pfälzer“ Itg. feit Jahren 
auf alle Weije unterftügt und begünitigt wurd; wie fo» 
gar die Gemeindemittel, das Erbe der Minorennen und 
die Santmaffen der Zwangsverfteigerten ihr tributpflich® 
tig find. Bekannt ift nicht minder, gegen welde zabl« 
lofe und enorme Schwierigfeiten ein freifinniges Blatt 
anfämpfen muß; wie in einer früher nicht für möglid) 
gehaltenen Weife und Ausdehnung geftrebt wird, ein fols 
des Blatt zu Grunde zu richten. Und angeſichts diejer 
notoriſchen Thatfachen bat die fih fo nennende „Pfälzer“ 
ty. die Stirne, fih für die verfolgte auszugeben, 
und — worum es fich beim neuen Abonnement handelt! — 
zu vorgeblid notbwendigen „Reprefjalien“ aufzufor— 
dern, d. h. noch weitere Verfolgungen der freien Preffe, 
noch weitere Unterfiügung ihres Neactionöblatted zu 
begebren. : : 

Der gefunde Sinn der Pfälzer wird ein ſolches Ge— 
babren zu würdigen willen, und ed wäre überflüffig, nur 
ein Wort darüber zu verlieren, wenn es nicht gälte, ſolche 
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Thatſachen zu conftatiren, damit Jedermann daraus ab» 
nehme, wie es jenes Blatt mit der Wahrheit hält, 
und welche Glaubwürbdigfeit es erft in nicht zu controli« 
renden Dingen verdient, nachdem es bei einem ganz nos 
toriihen Thatbeſtande fo etwad dem Publicum ind An— 
gefiht zu jagen wagt. , 

Richtig ift Eines, und dies leuchtet aus allen berar- 
tigen Artikeln jener „Pfälzer Ztg.“ hervor: nemlich dag 
biejelbe trog aller Begünftigungen, trog aller Aufnöthis 
gungen, im Dfälsithen Bolfe feine Wurzel 
fajjen fann, daß das Pfälzer Volk dieſelbe verab- 
ſcheut, und daß fie wie ein Kartenhaus zufammenftürzen 
wird, fobald ed mit den Zwangsabonnenten und Zwangss 
inferationen einmal ein Ende nimmt. 

Mas unfer Blatt betrifft, fo baben wir den Refern 
auf jene Provocation nichts weiter zu fagen, als daß 
wir bei den bedeutungsvollen und folgenihweren Ereig⸗ 
nißen, die ſich täglich mehr vorzubereiten ſcheinen, dop— 
pelt beſtrebt ſein werden, die Vorgänge und Geſtaltungen 
wahrbeitstreu zu ſchildern und, fo weit möglich, freimüthig 
zu befprehen. Das Publicum weiß, daß dies dermalen 
feine leichte und feine äußerlich lohnende Aufgabe if, und 
ed wird feinerfeite ſolches würdigen. — 

AC® Frankfurt, den 23. Dec, Man fhreibt uns 
aus Darmjtadt vom 21. de.: Hier findet eben eine 
große Berlojung von Holzwaaren fratt, welche unter Lei— 
tung des Revierföritere Dr. Juſtus und des Commers 
zienraths Roößler, wie der Unterftügung des biejigen Ges 
werbeverzins, im Bogelsberge angefertigt wurden. Es 
find grobe und feine geichnigte, jo wie geflodhtene Holzr 
waaren, tbeilweife aus geſchnittenem und geriffenem 
Ahorn, vom gemeinen Löffel und gewöhnliden Schließ— 
forbe an, biö zum fräftigen Nußfnader, durchbrochenen 
Griffen und zum feingeflochtenen Täſchchen. Obgleich 
dieſe Juduftrie erit feıt wenig Jahren in der genannten 
Gegend eingeführt wurde, hat fie doch ſchon beventende 
sortjchritte gemacht und verdient die Aufmerfjamfeit des 
Publifums jowol wegen der guten, foliden Waare, welche 
die Vogelsberger anfertigen, als wegen der billigen Preije 
derjelben. Wir haben hier wieder einen erfreulicdhen Ber 
weis von der Geſchicklichkeit, dem gelehrigen Welen und 
dem Fleiße der Deutfhen vor Augen, aber zugleich auch 
ein ſprechendes Beifpiel für die Notbwendigfeit der von 
bier aus erfhwerten Erneuerung des Zollvereins und 
feiner nörblihen Erweiterung. Schnigen fönnen die bie 
dern Bogelöberger nun fhon ganz brav, und fie werden 
es wol bald darin den Schweizern gleich thun, was ihnen 
aber feblt, das it der Abfag. Den fann ibnen in Oeſter— 
reid Niemand verfhaffen, wo die Tiroler ihnen den 
Rang ftreitig mahen. 

° Ein Wiener Gorreipondent der Kaffeler Itg. ſtellt 
bie Bedingungen zufammen, an denen Deiterreih, feiner 
Berfiherung nad, unerſchütterlich feitbalten werde: 1) 
ein enger zur Zolleinigung führender Handelsvertrag, 2) 
bie Derlängerung des Zollvereind, unter Zutritt des 
Steuervereins, auf 6 höchſtens 8 Jahre. Wenn Preußen 
in diefe beiden Punkte nicht willigt, fo gibt Hr. Dber: 
müller nicht zu, daß der Zollverein erneuert werde, und 
fiellt die Zolleinigung Süd- und Mitteldeutichlandg mit 
Defterreih vom 1. Januar 1854 an in fibere Ausfihe! 
Die Kafleler Ztg. mutbet Hrn. v. Brud zu, eine Mile 
fion zu übernehmen, von deren Erfolglofigfeit der öfters 
reichiſche Commiffär überzeugt fein müßte, wenn fie anf 
ſolchen Injtructionen berubte. Hr. v. Bruͤck wäre ſicher⸗ 
lich geblieben. wo er war, wenn er feine andern Vor— 
ſchläge nah Berlin zu bringen hatte. . .. Wobin der 
Handelsvertrag, an deſſen Zuſtandekommen wir nicht 
zweifeln, fübren wird, das zu entfcheiden bleibt der Zu: 
funft vorbehalten, fiher wird er zu dem Nejultaten nicht 
fibren, mit deren Borfpiegelung man ſich auf verlorenen 
Poſten jegt noch zu tröften ſucht. Uebrigens darf man 
nicht läugnen, daß die Kaſſelſche Ztg. und ihr verwandte 
Organe eine ſchwere Aufgabe zu löjen baben; es iſt ge— 
wiß feine Kleinigkeit, in der großen Frage nech mitres 
ben zu müffen, nachdem felbft der legte Reſt einer er: 


ſprießlichen Tpätigkeit, das Vermittlungsamt, ihuen 
nommen und auf Andere übergegangen iſt. 


Krieg oder Frieden. Unter dieſer Ueberf 
bemerkt der „Nürnb. Kur.” u. di: Die officielle 
mag ſich drehen und wenden, fie mag es verbergen 
bemänteln, wie fie will, Krieg oder Frieden ift derm 
wie im Jahre 1848 Freiheit und Nationalität, feit 
aber Reaction und dynaſtiſches Intereſſe, die europ 


"Frage. Jedermann weiß, daß das neu-napoleonifde 


jertbum ein ungewohntes Ferment in der europä 
Staatengeſellſchaft und Politik bildet, Jedermann 
Dinge, die da fommen möchten. Wir halten es ir 
fer Lage für intereffant, des öfteren auf diefen G 
ftand zurücdzufommen und beachtenswerihe Aeußerı 
der Tagespreſſe vor unſern Lefern zu regiſtriren. 
bente citiren wir folgende Bemerfungen des Würt 
bergiſchen politifhen Wodenblatteg, (I 
bes früberen Märzminifters Römer), weldes die ; 
zwar mehr vom „altlıberalen” Standpunct au 
Dieje achtenswerthe Wochenschrift fagt: „Der Kri 
ein Unglück. Gleichwie aber gewaltige Naturerei 
troß ihrer zerftörenden Kraft durch Reinigung ber 
woblthätig wirfen, fo gibt es auch Kriege, welde 
ihrer zerflörenden Kraft ein halt» und marflojes Men 
eichlecht wieder regeneriren. — Beachtet man, wi 
** Menſchen alles über ſich ergeben laſſen, jo 
man auf den Gedanfen geführt werden, eine Radit 
würde von heiljamen Folgen für fie jein. Viele 
befonders Jene, welde durch einen Krieg in der B 
lichkeit ihrer Stellung geftört werden würden, find 
nur gegen denfelben — und wer mödte ibnen di 
einen Vorwurf mahen! — fondern fie ſuchen aud 
möglichen Gründe bervor, um zu beweifen, daß um 
rum ein Krieg nicht zu befürdten fei.... Es gehört 
ein Optimismus der gröbiten Sorte dazu, um bei 
folhen Geitaltung der politiſchen Gonitclationen f 
Friedensboffnungen zu wiegen. Wie ſchmerzlich es 
aud fein mag, dieſe ftören zu müffen, fo fönnen n 
doch nicht unterlaffen, wiederholt auf die Gefahr 
merfjam zu maden, welde und drobt, und fait r 
wir verſucht, Jene glüdlih zu preifen, die fih ü 
Lage befinden, fingen zu fönnen: „Ich bab’ mein 
auf Nichts geftellt.“ Zwar werden die Ritter des 
dens fagen, dazu jei es nod immer Zeit; aber wii 
nen, es jeivernünftig, füh bei Zeiten vorzuberei 
— Sonderbar aber nimmt es fih aud, wenn man 
bag das „Württ. Wochenblatt” dem Allen gegenüb: 
trog feiner jonftigen Einſicht vorerſt nur in der Ri 
und Geltendmahung des vormärzliden Yarlı 
tariömus eine Dülfe weiß oder zu wiffen den Deut 


Schweiz. 


Freiburg. Der angekündigte „Aufruf des Fr 
ner Volks an die ſchweiz. Nation“ ift jetzt im cine 
leibigen Denfichrift von Hrn. Charles erſchiener 
wird darin behauptet, daß fih das Komite von 7 
auf Befehl der Regierung bätte auflöſen müffen, 
balb deffen Mitglieder nur indivionell für die bet 
Zwede arbeiteten. Bereits feien zu Hrn. Charles 
ſchrift zablreihe Beiftimmungszeihnungen in Deifer 
den. Der Aufruf ift jhon im Voraus durch Die 
ferfener gehörig beleuchtet worden. 


Wallis. Die erfte Beratung der Verfaſſu 
bereits geſchloſſen. In der Geſammtabhſtimmung 
der neue Verfaſſungsentwurf faſt mit Einſtimmigt 
genommen und der Beginn der zweiten Berathur 
Montag angeſetzt. Am 9. Januar ſodann bat de 
über Berwerfung oder Annahme des Entwurfs 
flimmen, am 17. gleihen Monats verfammelt ſ 
Gr. Rath zur Berification derfelben und follte di 
nahme durchgehen, jo tritt die neue Negierung mi 
1. Februar in Function, 


Belgien. 
Brüffel, den 21. Dee. In ber heutigen KR 
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erklärte der, Miniſter uswärtigen, daß bie, 
2 mit dem Dolce —— worden ſei. 


u⸗⸗ F r an fr e i ch —“ 


—4 


Paris, den 23. Dec Der Moniteur enthält ven 


* 

ändlichen Bericht des Generals Peliſſier über die 
ler von Laghuad. Die Bejagung der Stadt ver« 
theibigte fi mit ausgezeihnetem Muthe, und brachte der 
franzöjifhen Armee große Berlufte bei, obwol fie nicht 
mehr, als eine einzige Kanone befaß. Der General 
Bouscaren wurde an der Grite des commandirenden Ger 
nerald dur einen Schuß ind Knie verwundet. Der Bas 
taillonsceommandant Morand und der Capitän Brunon 
wurden ſchwer verwundet. Getödtet wurden: 1 Dfficier, 
2 Unterofficiere und 27 Soldaten. Unter den Berwun- 
deten zäblt man 17 Dfficiere, 12 Unterofficiere und 155 
Soldaten. Seitdem find mehrere davon im Spitale ger 
ftorben. Nur 20 Reiter follen entfommen fein. Alles, 
was Waffen trug, wird als niedergemacht bezeichnet. Die 
Zapf ver gefallenen Araber gibt General Peliffier zu 700 
an, glaubt aber, daß der Anichlag noch zu gering fei, 
„Einige Höfe der Häufer,“ fcpreibt er, „waren mit Leis 
chen gleichſam gepflaftert, und das Blut floß wie Waſſer. 
In der Naht nad dem Sturme legten über 300 Mann, 
welche fih nah den Gärten der Stadt geflüchtet batten, 
ihre Waffen nieder. Wir baben im Ganzen 450 waffen» 
fähbige Männer und 1200 Weiber und Kinder zu Gefan» 
genen gemadt. Der tapfere Zouavencommandant Mo— 
rand bat die Amputation überftanden. 

»Die Nachrichten aus Berlin, namentlich bie Aeuße⸗ 
rung des Kaiſers von Oeſterreich, welche auf einen ge 
meinfamen Kampf der preußiſchen und öfterreichifchen r⸗ 
mee deutet, haben hier Senſation erregt. Auch ſind die 
Papierecurſe, welche geſtiegen waren, wieder herabgegangen. 

Der eben geftürzte ſpaniſche Minifterpräfident Bravo 
Murillo, und der Er-Minifier des Annern, Bordin, wers 
den zu Bordesur erwartet. — Abdel Kader hat fih am 


Abend des 21. zu Marfeille mit feinem Gefolge von 50. 


tionen auf dem Dampfboote Labrador eingeſchifft. 
* ——8 ee 21. Dechbr. Der Minifter des Innern 


bat bie Präfecten durch Rundſchreiben zur Verfolgung - 


und Beftrafung aller geheimen Telegraphie, fei es op« 
tiſche oder afuftiihe oder eleftriihe, aufgefordert. — 
Wie beftimmt verjihert wird, empfängt von ben andert- 
halb Millionen Ar. für die kaiſerliche Ramilie der Kö— 
nig Jerome eine Million, fein Sohn Napoleon 300,000 
und die Prinzeffiin Marbılde 200,000 Br. — Der Prär 
fect des Seineset-Marue-Departements bat alles öffent- 
liye Erſcheinen der Freimaurer und anderer Berbinduns 
gen mit ihren Abzeichenverboten. Dies fällt auf, da Prinz 
Murat einen boben Grad unter den Sreimaurern befleidet. 

Der Siecle macht auf die in Folge der Civilliſte, der 
faiferlihen Kamiliendotatipn. und anderer Berfaffungsäns 
derungen eintretenden durchgreifenden Störungen in dem 
vom gejeßgebenden Körper votirten Budget für 1853 
aufmerfjam und ftellt die Frage, ob denn ein von der 
geleggebenden Gewalt feitgeftelltes Budget ohne deren 
Zuthun wieder abgeändert werden fönne. Wenn dies ber 
Fall ſei, jo wäre das Budgerdotum eigentlich ganz unnüg, 

Es war niht Hr. Carnot, fonbern ber Er-Repräs 
fentant v. Bethmont, (moderirter Republifaner), wel 
her vom Kaifer in die Tuilerien berufen worden. Nas 
poleon empfing Hrn. v. Bethmont aufs huldvolffte und 
erklärte ihm ohne Umſchweife, daß 'er fehr “gern ‚Sehen 
würde, wenn feine politiſchen Freunde ſich der Regierung 
näherten und fi) bei derfelben betheiligen wollten. Hr. 
v. Bethmont Fonnte natürlih nur antworten, daß er nicht 
unterlaffen werde, den Wunſch des Kaifers feinen Freun⸗ 
den mitzutheilen. In Folge dieſer Unterredung fand bei 
Hrn. Marie eine Berathung der Chefs, der gemäßigten 
republifanifchen Partei ftätt, welcher u. A. Garnot, Les 
feyrie, Gavaignac, Gouddhaur ac. beiwopnten, Das Re⸗ 
ſultat war die Entſcheidung, daß ihre Ehre und ihre 
Parteiftellung ihnen nicht geſtalte, ſich einer Regierung 
anzuſchließen, welche mit dem Staatstreihe debutirt habe. 


— Antwort wurde Hr. v. Bethmont beauftragt, dem 
Katjer zu überbringen. As derfelbe ſich diefes Auftra- 
ges entledigte, Tieß ihn Napoleon ruhig Ausreden und 
fagte dann; „It das alles, was Sie mit zu fügen ha« 
ben?” „3a wohl, Site,” „Mfo Adien!* — und das 
mit war Hr. dv. Bethmont verabfrhieder, 

Wie der N. 3. gefchrieben wird, gibt ſich die ar 
rung eine unfäglihe Mühe, die nad dem Staatsftreihe 
verbannten hervorragenden politifchen Perfönlichfeiten mit 
guter Manier zur Unterwürfigkeit zu bringen, um fie fo 
amnejtiren zu fünnen. Bei den belgifchen ———— 
werden fortwährend Schritte getban, um fie zur Nüdfehr 
zu beftimmen, Nächft der politischen Abfiht, die diefen 
Schritten zu Grunde liegt, beweifen fie eine Art von 
Gewiffensregung, die volle Aufmerkſamkeit verdient. Bei 
General Bedean ſoll ſich neulich ein Vertrauter des Kai- 
ſers eingefunden und ihm die verfähnliche Stimmung des 
Vegteren dringend —— baben. Man bedaure, hieß 
es, in der Nothwendigfeit gewefen zu fein, einen fo hoch⸗ 
verdienten Officier haben ausweilen zu müffen, aber man 
fei bereit, ibm ‚jede beliebige Stellung einzuräumen, er 
babe nur zu wählen. General Bedeau ſoll Hierauf ganz 
einfach jeinem Bedienten geflingelt und dem Unterbänds- 
ler die Thüre gewiefen baben. 

Das „Univers“ veröffentlicht den Tert eines Schrei» 
bens, weldes der Papfi an den König von Sardinien in 
Erwiederung auf eine Anfrage deffelben bezüglich bes 
Gejeges über die Civilebhe gerichtet bat. In diefem 
Schreiben bebarrt der Papft mit aller Entidiedenbeit das 
bei, daß die kirchliche Trauung der weientliche Theil bei 
dem Abichluße einer Ehe fei; er weist alle Abweihuns 
gen von diejem Glaubensdogma förmlihft zurüd. Der 
Papit fordert zugleich den König von Sardinien auf, der 
„Zügellofigkeit der. Preffe* (!) in feinen Staaten ein 
Ende zu machen. 

Spanien. 

Madrid, den 18. Dechr. Der neue Minifter 
bes Innern, Llorente, bat an die Gouverneure der Pros 
vinzen ein Girculair erlaffen, in weldem er auf die Noth⸗ 
wenbigfeit (!) binweift, einzelne Beftimmungen der Gone 
ftitution verändern, ‚und den Glanz ver Krone erhöben 
zu müffen. (!) Gleichzeitig gibt er jedoch die Verſiche— 


„rung, daß nichts an der conitutionellen Baſis des Re— 


präjentativipftems geändert werden fol. (!) 


Großbritanien 

® London, den 22. Der, Nacftebende Miniſterliſte 
circulirte heute Abend in woblunterrichteten Kreifen: 
Lord Aberdeen, Minifterpräfident; Marquis von Landes 
downe ohne Portefeuille; Lord Sohn Ruſſell, Minifter 
bed Auswärtigen; Gladſione, Direction von Indien; Vals 
merfton, Inneres; Sir C. Wood, Admiralität; 3. Gra- 
bam, — Cobden, Handelsdirection ; Graf Claren⸗ 
don, Öroßfiegelbewahrer; ‚Denog von Neweaſtle, Epren« 
präjident ; Herbert, öffentliche beiten; Marquis von 
Glanricarde, Direction der Poſten; Lord Crawforth, Lord» 
fanzler ; Lord Panmure, Golonien, 

”ußland 

St. Petersburg, den 11. Dec. Sp weit hier aus 
guter Duelle befannt geworden, bat Hr. v. Kiffelew feine 
Iuftructionen in Betreff der unbedingten Anerfennung bes 
Kaifers Napoleon mitgenommen. Diefelbe dürfte erft 
jegt, nah der von Wien bier eingetroffenen Depefche, 
unter den bezüglichen Neftrictionen und im Einverftänd- 
nig mit den andern nordiſchen Höfen erfolgen. (A. 3.) 


Peteröburg, den 14. Dec. Bon Neuem tauchen 
wieder Gerüchte von einer Zufammenfunft der drei nor⸗ 


diſchen Herrſcher auf. 


Geldcourfe, 

Frankfurt, den 23. Derbr. Piftolen 9 fl. 43 — 44 
fr., Ducaten 5 364 — 374, 20-Fra nten⸗ Stucke 9 254 — %, 
Holländijche 10R.»Ztüde 9.484 — 494, Preußifche Thaler 1 
45-454, Fünffrantenthafer 2 fl. 203-214 fr. 


Redacteur und Verleger ©. %. Kolb. 
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Die PWrotobiotif, eine menſchenbeglückende 
—— — in * 


Der Unterzeichnete wird nächſten Montag practifch- 
nũtzliche Fi vo eröffnen über die ans dem boben 
Alterthume beraufgeholte nützlichſte menſchliche Wiſſen— 
ſchaft, die Protobiotif d. i. die Kunſt der erſten Men— 
ſchen mittelft der unverdorbenen Naturtriebe und Gefühle 
alle inneren Febensftörungen gänzlih zu vermeiden, mit 
einem Wort, die Kunft, innerlich nicht franf zu 
werden, in ihrer heilbringenden Anwendung auf das 
heutige mit 6000 Krankheiten behaftete Menſchengeſchlecht, 
zum Zwecke einer gründlichen Wiedergejundung der Menſch— 
beit im Allgemeinen, wie des Einzelnen im Befondern. 
Die Borlefungen find für Herren und Damen, und 
für verfiändige Söhne und Töchter befliimmt und find bie 
Eintrittöfarten bei Hrn. Buchbändler Lang zu haben, 
wo aud das Weitere zu erfragen ift. rd Mabner. 









[1357] Die 

—24 
Süddeutſche Muſik-Zeitung, 
welche ſeit Oſtern im Verlage der Unterzeichneten erſcheint, 
und wovon mit Neujahr das vierte oder legte Duartaf 
des erften Jabrganges beginnt, empfiehlt fi durch anzie⸗ 
hende Darftellung, durch intereffante Eorrefpondenzen aus 
allen Theilen Deutſchlands wie der bedeutendften Städte 
des Auslandes, durch Beſprechung der wichtigften Fragen 
des mufifaliihen Lebens der Gegenwart in allgemein vers 
ftändliher Weife, allen Freunden der Mufif. 

Der Preis derfelben, 2 fl. 42 fr. oder 1 Thlr. 18 
Sgr. per Jahrgang (durch die Poft bezogen 50 fr. oder 
15 Sgr. per Duartal), ift fo billig geftellt, daß die An— 
fhaffung derfelben, andern Zeitfchriften genenüber, we— 
fentlich erleichtert it. Wir machen befondere Lefecabinette, 
Privatgefellihaften mit Lefezimmer und bergleihen auf 
diefe Gelegenheit aufmerffam, ihren Mitgliedern mit 


äußerft geringen Koften- die’ Leetüre eines mufifalifchen 
Blattes zu verſchaffen, welches ihnen ein volltändiges 
Bild des geſammten muſikaliſchen Lebens Deutſchlands 
und, feiner bedentenditen ei einungen bietet, 

Ale Bud und Muftpandfungen jowie alle Poftämter 
Deutfhlands nebmen Bellellungen an. 

Mainz, im December 1852. 
B. Schott's Söhne. 





[1345] "Anzeige 

In ein Commiffiond- und Weingeſchäft in eıner Stadt 
am Rhein wird ein braver-junger Mann von guter Fa— 
milie in die Lehre gefucht: Koſt und Logis kann im Haufe 
gegeben werden. — Franfirte Briefe befördert die Ex— 
pebition dieſes Blattes, 


[1352° ] Billard. 

Es ift ein noch ganz neues Billard von ausgezeich— 
neter Güte und nenefter Gonftructien mit ganzem Zubes 
bör billig zu verfaufen. Zu erfragen beider Erpedition 
dieſes Blattes. 


[1253] Anzeige. 
Gonceffionirte Päte Pectorale ä la Reglisse 
von H. Wenz in MWiedbaden werden verfauft in allen 
Städten Dentfhlande, aud in Speyer bei Herm 
Louise Eron. 

In Bergzabern bei Hrn. Pb. Schmelzer, 

Pr Dürtdeim bei Hrn. 3. W. König, 

„» sKaiferslautern bei Hrn. C. Heußer, 

„ Landau bei Hrn. A. Shimpf, 

„ Ludwigshafen bei Hın. Rau, 
* — — bei Hrn. Wilken, 

weibrüden bei Hrn, Apotbefer Notb. 
eine halbe Schachtel 18 fr., und eine ganze 


Preis: 
Schachtel 36 fr. 


gg m m m — m — 
[1356] Beſtellungen auf das täglich zweimal eri&einende, mit dem Unterbaltungsblatte „Didaskalia““ verbundene 


* > —— a 
= granffurter Journal — 
für das mit dem 1. Januar beginnende Quartal nebmen alle Poftämter Deutſchlands, der Schweiz und Belgiens an. 
Bierteljährliher Preis innerhalb des fürftl. Thurn und Taris’fhen Poſtverwaltungsbezirkes 2-fl. 30 Er. 
außerbalb deſſelben 2 fl. 49 Pr. excl. gefeglich beitebender Stempel- und Beftellgebübren. 


wo Gefchäftserdiinung in Ludwigshafen a. Mh. 


Ich beehre mich biemit meinen Gefhäftsfreundenanzuzeigen, daß ih unterm heutigen Tage in Ludwigs 


bafen am Wbein ein 


[1254] 


Speditions- und Commiflions-Gefdyäft 
errichtet babe und balte mich ihrem fernern Wohlwollen beſtens empfoblen. - 
Franffurt a. M. und Ludwigshafen a. Rb., den 12. December 1852. 


Seineib Henle. 


5258 
Dampf— — 


X * — 


. # 
Sthifffahrt. 
Sommerdienft vom 1. Xunt 1852 an 
von Ludwigshafen am Rhein täglich : 
4 Uhr Morgens nah Rotterdam ohne Umladung in ca. 36 Stunden. 


Bon Ludwigshafen dirert nah London jeden —— 
ſonen⸗Preiſe von Lu wigshafen nach: 
Eöin 7 bin und zurüd nicht ganz 


4 orcajüte fl. A a Salon fl. 2 
e ” D i 

ee a) die Hädfie mehr, 
Wöchentliche Extra-Dampfboot-Güterfahrt auf der ganzen Linie zu ermäßigten Fradıten. 

Bon Rotterdam nah Ludwigshafen in 547 Tagen, 

„ Ludwigshafen nah Rotterdam in 3 aA Tagen. 

Von nun an liegen in Ludwigébhafen ſowohl wie in Rotterdam fortwährend Güterſchiffe in Ladung. 
** Auskunft über die Perſonen- und Güterbeförderung ertheilt — 

udwigshafen a. Rh., im April 1852 Der Agent; E Aug. Erter. 





Neue 


Speyerer Zeitung. 





Dieuſtag 





Deutſchland. 


*S:peyer. Die Schweiz. National-Itg. erinnert 
fehr richtig daran, daß es 1813 nicht die „heilige Allianz” 
der Gabinette war, durch welde Napoleon bejiegt ward, 
fondern daß man zur Erreihung dieſes Zieles an den 
freien und nationalen Geift des Volkes hatte appelli- 
ten müfen. So lange blos die Cabinette fämpften, gab 
ed Niederlagen und Separatfricven. Ebenſo weist das 
nemliche Blatt darauf bin, daß es für Deutſchland nichts 
Gefährliheres und Verderblicheres gibt, als fih auf 
Rußland zu ftügen, das nie ein uneigennügiger Berbüns 
beter war. — 


“Walz. Die Pilze. Itg. eifert wider einen Artis 
fel des „Evangeliihen Kirdenboten” über oder vielmehr 
egen den Landrath, weıl derjelbe feine Beichlüffe im 
inne des genannten ortbodoren Blattes gefaßt babe, 
Die Pointe des Streites fcheint und etwas verbedt ges 
balten zu fein, und darin zu liegen, daß der „Evanges 
liche Kirchenbote“ von Mitgliedern des Landratbs ſpricht, 
welche fich bei „der frübern lichtfreundliden Agitation 
betheiligt” hatten. Es fehlt bier, vermutblid eine re- 
servatio mentalis, die Erläuterung, ob der Angriff mehr 
Denen gilt, welde früber, wie man ed denn nennen 
will, „lichtfreundlih” waren und ed beute noch find, 
— oder Denen, welche früber lichtfreundlihd waren, bei 
Denen aber in der neueiten Zeit die „gläubige” Rich— 
tung zum Durchbruche gefommen. — 

. Unmittelbar auf diefen eriten Artifel läßt die Pfälzer 
3tg. einen zweiten über firdlihe Dinge der Proteitans 
ten folgen, von dem wir nicht wilfen, ob er mit dem er= 
ten in einem Cauſalnexus fteben foll oder nicht. Darin 
erflärt fih das genannte Blatt nicht ohne Bitterfeit ges 
gen eine Adreffe an den Thron, worin „eine Minderbeit 
proteftantiiher Geiſtlicher von ber „gläubigen Rich— 
tung” ...um „die Ernennung des Hrn. Pfarrers Wag— 
„mer von Haßloch, Schwiegerfobn des Dberconfiitorials 
„raths Nuft, zum Gonfiftorialratb in Speyer” gebeten 
babe. — Die Pflzr. Ztg. jagt geradezu: „Zwei Schwies 
„gerföhne des Hrn. Ruſt find inder Pfalz Decane; dazu 
„der dritte Gonfiftorialratb und der Schwiegervater Ober: 
„confiftorialratb — das wäre in der That eine Familien» 
„‚bierardie, wie fie zu den glänzenditen Zeiten des fir» 
„lichen Nepotiömus felten geweſen fein dürfte.” Wie man 
im Publifum wiffen will, wäre es Hr. Decan Sc ol: 
ler, Mitglied des Landraths, der fich neben oder gegen 
Hm. Wagner im Vorſchlag befände. — Wir unferjeits 
möchten meinen, man follte vor Bejegung der Etelle die 
durch die Beneralfpnode vertretene Kırde ſelbſt in 
der Sade vernebmen, wie ja obnebin der $. 17 der 
Bereinigungsurfunde ansdrüdlicd das Recht der Generals 
fpnode anerkennt, über Befegung der erledigten Conſi— 
ftorialratbeftellen „ihre Wunſche zu äuffern,” zu weldem 
Behufe fie natürlih zufammenberufen werden müßte, was 
aber obnehin eigentlih fhon vor Jahren hätte geſche— 
ben jollen. 

München. Nah der N. Münd. Ztg. wird Hr. 
Minifterpräfident v. d. Pforbten mıt Neujahr auch das 
Portefeuille der öffentlihen Arbeiten und des Handels 
wieder übernehmen, 


München, den 20. Dec. Die Augsb. Abendjta. 
berichtet: Geftern wurden wieder mehre Galabrejerhüte 
weggenommen. Die Wegnahme geſchab jedoch nicht öfr 
fentlich, ſondern die Policeiboten verfügten ſich einfad in 


Mro. 311 


— ne ee nn — 





den 28. December 1852. 
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die Wobnung der Beſitzer (mancher Bote hatte eine 
ganze Liſte ſolcher verzeichnet) und forderten dieſelben zur 
Abgabe der verpönten Kopfzierde mit dem Bemerken auf, 
daß ihnen ſpäter überdies noch eine Vorladung zugeſchickt 
werden würde, Richtig iſt, daß ſeit den erſten Confisca— 
tionen die bezeichneten wieder allenthalben auftauchen, 
was Veranlaſſung zu dieſer erneuten Maßregel gegeben 
haben mag. " 


Darmftadt, den 18. Dechr. Am Schluß der geſtri— 
gen Sigung unferer zweiten Kammer ageftattere noch der 
Präfident dem Abg. Wittmann das Wort zum Ablejen 
und zur Begründung eines Antraged. Thafſächlich ent— 
bielt derjelbe die Notiz, daß der Druder der Neuen 
Mainzer Zeitung, Jörg in Mainz, wegen Abdruds 
der Kammerrede des Abg. Müller-Melbiorg 
über den Zollverein der Verlegung ber Amtds und Dienfts 
ebre unferer Minifterien bejchuldigt, in Unterfuhung ges 
nommen und verhaftet ſei. Der Antragfteller fand bierin 
eine Berlegung des Art. 99 der Verf. Urf., wonad die 
Kammern ıbre Berbandlungen, die nicht in gebeimer 
Sitzung frattfinden, durch den Drud befannt zu machen 
baben, und leitet hieraus ab, daft die Hammer fi an die 
Negierung wenden und dort die Rücknahme des gegen 
Jörg eingeleiteten Verfahrens veranlaffen möge. Der 
Antragfieller wollte zugleich den Antrag für dringlich er« 
Härt, d. b. fogleih in das Materielle feiner Berathun 
eingetreten wijfen. Dem widerjprad aber der Abg. Kran 
nachdrücklich, indem er zugleidh gegen das Matericlle bed 
Antrags den Art, 32 der Verf. Urk. geltend macht, wor 
nah das Materielle der Inſtizertheilung und das gerichts 
liche Verfahren vom Einfluß der Regierung unabbängig 
find. Müller Meldiors zeigte dagegen nach, daß in Dies 
fem Fall das Minifterium der Anfläger, und der bis jegt 
einzig mit der Sadıe befafte Unter ndungtridire vom 
Miniterium zum Handeln angewiejen fei. Als er bei der 
Gelegenheit von der „beuchleriichen Phraſe“ ver Gerichts— 
unabhängigfeit ſprach und Frank, der unmittelbar vorber 
die legtere vorgefhügt hatte, Müller-Melchiors für einen 
„Lügner“ erklärte, wenn er ibn damit gemeint babe, warb 
Müller-Meldiors vom Präſideuten zur Drdnung gerufen, 
Frank aber nicht, wogegen Die Linke iaut reclamirte. End— 
lich beihloß die Kammer mit großer Stimmenmebrheit 
die Nichtpringlichfeit des Antrags. in Ausſchuß Toll 
vorerſt darüber berichten. Indeſſen fommt es vorausficht: 
lich nicht mehr dazu. (Schw. M.) 

Kaſſel. Die Güter, welde der Kurfürt für feine 
Gemablin zur Linken in Böhmen gekauft bat, koſten nicht 
weniger als 2'200,000 Thlr. (alſo fait 4 Mil. Gulden.) 


Berlin, den 22. Dec. In der Zolliahe haben 
Frhr. v. Brud und Generaldirector v. Pomer-Eſche wies 
der mehrere Beſprechungen gehalten. Defterreih und 
Preußen negorüren vorläufig unter ſich (!) mit Berück— 
fihtigung aller einſchlagenden anderweiten Berbältniffe 
und Intereffen. Iſt die Sache bis zur Natification fertig, 
bann will Preußen jeine engeren Verbündeten, und eben 
fo Defterreih die ſeinigen zum förmlichen Beitritt zu dem 
Uebereinfommen auffordern. 

Bei der glänzenden Soiree, die Baron dv. Budberg 
geftern Abends zur Nachfeier des Sanct-Nicolaus-Tages 
gab, war als einzige Ausnahme das franzöſiſche Geſandt⸗ 
idhaftsperfonal nit zugegen. Der europäiſche Friede 
wird allerdings darum nicht geitört werben; aber bes 
achtenswerth ift die Thatjache immerhin, fofern fie den 
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flarften Beweis liefert, daß die norbifhen Gabinette in 
allen Frankreich betreffenden Fragen nad einer gemein- 
famen, zum Voraus verabrebeten Regel verfahren werben. 
In der Handelöfrage find wir darum mit Deiterreich noch 
lange nicht einig. (Köln. tg.) 
Briefe aus Berlin verfihern: der Kaijer habe den 
König von Preußen dringend zum baldigen Beſuche Wiens 
eingeladen, und der König babe freudig zugefagt. 


Wien, den 21. Dec. Die „Deiterr. Eorr.” enthält 
von der türk. Gränze ein Privaticreiben, worin gleich— 
falls beftätigt wird, daß die Montenegriner fih immer 
noch im Befige der Feſtung Zabljaf befinden. Diejelbe 
wird zwar von den Türfen fortwährend mit Projectilen 
beworfen, die DMontenegriner leiften jedoch den tapferiten 
Widerſtand und haben einige gefangen genommene türs 
fiihe Artilleriften gezwungen, ıbnen Unterricht zu geben 
im zwedmäßigen Gebraude der Geſchütze und fie babei 


zu unterftügen. 
Schweiz. 


Graubünden. Die biihöflide Kuria fiegt mit dem 
Stadtrath von Chur im Streit wegen Steuern, welde 
der Letztere, geftügt auf Art. 4 der Bundesverfaffung, 
ber alle Vorredhte der Drte und Perſonen aufhebt, auf 
die bieber laftfreien biſchöflichen Güter gelegt, 

Terfin. Den 16. ds. wurde in Lugano General 
Giacomo Filippo de Meiter, begraben, über deſſen merf- 

« würdige Schidjale folgendes berichtet wird: Aus einer 
bolländiihen Familie ftammend, geboren 1775, verfolgte 
er in Mailand die Rechtslaufbahn und organifirte dafelbft 
bereits zu Anfang der franzöfiihen Revolution eine ges 
beime democratiihe Geſellſchaft, welche mit den franzö— 
fiihen Elubbs in Verbindung fiand. Bei Errichtung der 
eisalpinishen Republik ging er alö Deputirter zu Napo— 
Icon, und wurde bald darauf Legionschef in der Mais 
ländiihen Nationalgarde. Beim Wiedererfheinen der 
Deiterreiher 1799 emigrirte er nach Frankreich und bes 
gleitete dann als Brigadechef die Divijion der Seralpen, 
funftisnirte dann im Stab Majfena’s zu Genua und 
machte die dortige Belagerung mit; bei der Gapitulas 
tion war er eine der Geißeln, die an Deflerreih gege— 
ben wurden. Nah der Schlacht bei Marengo fam er 
wieder nah Mailand und organifirte von Neuem die 
Nationalgarde, wollte aber in der Folge von dem itas 
liſchen Königtbum Napoleons nichts wiffen, was mit zur 
Auflöfung der Nationalgarde von Mailand beitrug. Späs 
ter ließ er fih dann doc beflimmen, das Amt eined In— 
fpecteur des Revues mit Generalsrang, jo wie den Ör— 
den der eifernen Krone und den Baronstitel anzunchs 
men. 1811 übernahm er die Leitung der Mititärfchule in 
Mailand. 1814 beim Wiedererjcheinen der Defterreider 
erbitterte er diejelben durh Theilnahme an einer fühnen 
Beribwörung, wurde verbaftet und auf 8 Jabre nad 
Thereſienſtadt auf die Feſtung gefandt, wurde aber ſchon 
nach 2 Jahren von Franz I begnadigt und lebte auf eis 
nem Landgut unweit Mailand, Als er jedoh an ber 
Berihwörung von 1821 Theil genommen, wurbe er zum 
Tode verurtheilt und feine Güter confiscirt, worauf er 
nach England flüchtete und fi dort von Sprachunter— 
richt näbrte. An den Ereigniffen von 1830 nabm er 
feinen Theil. Seit 1832 in Paris angefeffen, erhielt auch 
er Theil an der Amneftie von 1838, fand aber für gut, 
fih 1840 in Yugano niederzulaffen. Im Jabhr 1848 er- 
laubte ibm fein bobes Alter nur, der provijorifchen Nes 
gierung feine Adhäſion zuzuſenden. An feinem Teftas 
mente vermadhte er fein Vermögen mit Ausnahme wenis 
ner Vegate zu einem Unterfiügungsfond für bedürftige 
italieniſche Flüchtlinge mit dem Beifügen, daß über das 
Kapital die erfte democratiſche Regierung, die in Stalien 
auffommen würde, verfügen fönnte, 


Belgien. 
Brüſſel, den 23. Der. Die Repräfentantenfammer 
nahm beute den proviſoriſchen Handelövertrag mit 62 


gegen 8 Stimmen an; 16 Mitglieder enthielten fih der 
Abjtimmung. 


Franfreid. 


Paris. Aus dem vielbefprohenen Brief des 
Ezaren erhält die „Nation“ unter der Berfiherung, 
daß bie unterftrihenen Worte authentiſch feien, folgendes 
mitgetheilt: „Der Kaiſer fann nıcht leugnen, daß er mit 
großem Bedauern den Pringpräfidenten der Repus 
blik den Titel Saifer, unter der Benennung Na— 
poleon IAl., annehmen feben würde. Vegterer 
müßte notbwendig an unzguläjjige und für 
ben Frieden Europas höchſt gefährlide An- 
fprüde erinnern und den Berfierungen widerjpres 
chen, die im Namen bes Prinzpräſidenten in einer von 
feinem Geſandten, dem General Gaftel-Bajac, vorgeles 
jenen Note gegeben wurden. Sollte ſich der Prinzpräfie 
dent die Bemerfungen, die der Kaifer ſchon dem General 
Gaftel-Bajac gemacht bat, und die ibm auch von andern 
Mächten wiederholt worden fein müffen, nicht berückſich— 
tigen, ſo wird die neue, der franzöſiſchen Regierung ges 
gebene Form aud von dem Peteröburger Kabinet nichts 
defto weniger anerfannt werden; es wird fein casus belli 
daraus entſtehen. Der Kaifer aber fühlt ſich gedrungen 
zu erklären, daß er dann, im Einverftändniß 
mit den durch die engiten Freundſchafts— 
bande anihn gefnüpftenSouveraine,gegens 
über von Napoleon III eine fehr beobad- 
tende und nichts weniger als freundfdhaft- 
liche Stellung einnehmen würde.“ — Haben 
Sie bemerkt, fagt der Korrejpondent am Schluſſe, daß 
bie bonapartiftiihen Blätter feit einigen Tagen nicht mehr 
„der Erfönig Jerome”, jondern „der König Jerome” 
jagen? Willen Sie au, dag Hr. Lucian Murat fi zu 
Haufe mit Eure Majeität anreden läft und eine fö- 
niglihe Krone auf fein Wappen gejegt bat? Wen ber 
Herr verderben will, den ſchlägt er mit Blindheit. Aber 
unglüdliher Weife handelt es ſich bei all diefen Geſchich— 
ten um das Schickſal Frankreichs. — 

Paris, den 20. Decbr. In legitimiſtiſchen Kreifen 
kann man ſich nicht genug wundern, daß der Biſchof von 
Deauvais mit feinem Glerus nah Compiegne gegangen, 
um den Kaifer, der daſelbſt weder in einem ntereffe der 
Kirche noch des Staats angefommen, zu empfangen; uns 
ter der alten Monardie, jagen die Qegitimiften, ſelbſt 
unter Ludwig AIV., babe die Geiſtlichkeit ſich ſtets von 
den Vergnügungen des Hofs ferne gebalten, dieſelben 
vielmehr völlig ignorirt (in der That oft zu fehr igno« 
rirt) oder wenigitens nicht in amtlicher Eigenſchaft den— 
felben beigewohnt. Ich überlaffe den Legitimiften die Ver— 
antwortlicyfeit diefer Kritik, die ich überdies nur als eir 
nen neuen Beweis von der Stimmung biejer Partei ges 
gen bie höhere Geiftlichfeit anführe. — Im Minifterium 
der äufern Angelegenheiten foll man mit den Gefandten 
in Wien und Berfin nicht febr zufrieden fein. Wie es 
Scheint, hat der eine nichts von der Abficht des Kaiferd 
Franz Joſeph dem König von Preußen einen Beſuch zu 
machen, und der andere nichts von dem Gegenftaud Dies 
fes Beſuchs gewußt. Dieje Unwiffenpeit fheint übrigens 
den Unmuth zu erhöben, mit welchem die Nachricht von 
diefer Zufammenfunft in den höhern Regionen aufae- 
nommen worden. (2. 3.) 


Der Kaifer iſt tief verlegt, fowohl dur den Bruch 
der jo weit vorgerüdten Interbandlungen über jeine 
Heirarh mit der Prinzejfin Carola Waja, ald über bie 
Haltung Rußlands, Preußens und Deſterreichs in der 
Anerfennungsfrage. ... Jit man nun ſehr unzufrieden 
über das Betragen der nordiſchen Mächte, das man eis 
ner auffallenden Doppeldeutigfet (insigne 
duplieite) zeibt, jo beflagt man fid über die Haltung 
der legitimiſtiſchen Partei nicht minder, (A. 3.) 


— den 24. Dec. Das Senatsconfultum über die 
Abänverung der Verfaſſung wurde mit 67 gegen 7 Stim— 
men angenommen. Alle Arbeiten und Unternehmungen 
von allgemeinem Jutereſſe können durch faijerlihes Dec— 
ret angeordnet werden. Die bisherige jährliche Dotas 
tion der Senatoren ijt in sine lebenslänglide umgewans 
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delt. Die Deputirten werben ebenfalls eine Entſchädi— 
gung erhalten. Das u folt abtheilungs⸗ 
weite berathen werden. — Das Kaiſerreich iſt nun auf 
vom heiligen Stuhl und Toscana anerfannt worden, 


+ Waris, den 24. Dec. Der Moniteur enthält beute 
naditebendes organiſches Decret, welches die eventuelle 
Tpronfolge in der Familie Bonaparte regelt: „Napoleon, 
von Gottes Gnaden und durch den Nationalwillen Kai⸗ 
fer der Kranzofen, Gruß allen Gegenwärtigen und Koms 
menden. Kraft des Art. 4 des Senatusconfultumd vom 
7. Nov., das dur das Plebicit vom 21. und 22. des⸗ 
felben Monats ratificirt wurde, und nad deſſen Wortlaut 
ed Uns zuftebt, durch ein dem Senat zu überweijendes 
organiſches Decret die Thronfolge in ber Familie Bona⸗ 
parte für den Fall zu regeln, daß Wir feinen birecten, 
legitimen oder adoptiven Erben binterlaffen, wäbrend 
wir boffen, daß ed und vergönnt fein wird, den Wün- 
fhen des Yandes zu genügen, und unter dem göttlichen 
Beiftand eine Verbindung zu ſchließen, bie und in den 
Stand ſetzen wird, directe Erben zu binterlaffen, fo wols 
Ien Wir doch nicht, daß der von Gottes Gnaden und 
durch den Nationalwillen errichtete Thron, aus Mangel 
an einem von Uns bezeichneten Nachfolger erledigt bleibe, 
und decretiren was folgt: Art. 1. In dem alle, daß 
Mir feinen directen, legitimen oder adoptiven Nachfolger 
binterlaffen, ift Unfer vielgefiebter Onfel Jerome Napo— 
leon Bonaparte und feine directe, natürliche und legitime 
Nachfolge, aus der Ehe mit der Prinzeffin Catharina von 
Württemberg erzeugt, in allen männlichen Gliedern, nad 
dem Rechte der Eritgeburt, und mit ewiger Ausſchließung 
der Frauen, zur Nachfolge berufen. Art. 2. Das ge: 
genwärtige Deeret mit dem Staatsſiegel verfeben ıc. ıc. 

Die „Debats” bringen heute eine intereffante Beerdis 
gungsgejdite. In der Gemeinde Estiffac ftarb ein 
Maͤdchen proteftantiiher Religion. Der Maire gab zus 
erit einen Erlaubnißſchein zur Beerdigung , als er aber 
erfuhr, daß dem Leichenbegängniß ber proteft. Paftor und 
nicht der katholiſche Pfarrer des Dris beiwobnen follte, 
zog er nicht nur feine Erlaubniß zurück, jondern ſchrieb 
auch einen groben Brief an den Paftor, und verbot ihm, 
in feinem „Talar und Müge“ bei der Beerdigung zu er 
feinen, da er jelbit das Civilbegräbniß der Proteftantin 
beforgen wolle. Der Paſtor, der von der Ren als 
Paſtor der Gemeinde von Tropes angeftellt ült, ließ ſich 
dadurd nicht einſchüchtern. Er ging in Amtötradt an 
der Epige des Leichenzuges bie an den Kirchhof, wo dems 
felben 2 Gendarmen entgegentraten und die Thüre ver: 
jperrten. Nach dieſem Scandal mußte der Leichenzug 
einen ſchmalen Seiteneingang aufjuhen. Das weitere 
Geremoniel wurde nicht weiter geitört; als der Paftor 
aber die Leichenrede bielt, ließ ihn der Maire dur den 
Brigadier der Gendurmerie dreimal auffordern, die Rede 
u fchließen und fih davon zu fheren. Der Pajtor ließ 
Kb jedoch nicht ftören, und bat nach der Beerdigung eine 
Klage gegen den Maire eingereicht. 
heißt Dumandin. 

Auf den Befehl des Präfecten vom Departement 
Herault find bei mehreren Buchhändlern Gebetbücher, 
deren Dedel mit Lilien verziert waren, mit Beſchlag bes 
legt werden. Der faiferlihe Procurator hat unter ber 
Beſchuldigung: „öffentliher Austellung aufrühreriſcher 
Symbole” eıne gerichtliche Unterſuchung eingeleitet. 


Italien. 


Lombardei. Piemonteſiſche Blätter bringen wieder 
Einzelnheiten über die Hinrihtungen. Diefelben fanden 
ſtatt durch die fogenannte „Garotte,“ das Hinrictungs- 
werfzeug der ſpaniſchen Inquiſition (wenn nemlich nicht 
auf „Lebendigverbrennen” erfannt ward). Vorher wollte 
man Nerzte von Mailand über die Art der Hinrichtung 
befragen, alle weigerten ſich indeß nad Mantua zu gehen. 
Als fie gezwungen wurden, erklärten fie, daß ed Sache der 
ärztliben Commiffionin Pavia jei, ihr Gutachten abzugeben. 
Obgleich nun dieſes dabin lautete, daß die Garotte nicht 
augenbliclich tödte, fo wurde ſie dennoch angewandt und 


Diefer Gentleman 


die Unglücklichen hatten über eine Stunde Dual zu lei— 
den. ad Todesurtbeil gegen den Geiftlihen Tazzoli 
wurde nad Rom geſchickt, der „heilige Vater,” billigte es. 


Vom Vo, Mitte December. Die zu Mantua er- 
folgten Hinrihtungen haben die Gemüther in Piemont 
wieder fehr erbist. Man ferert das Andenken der Hin« 
gerichteten in Dden, Declamationen u. f. w. Es ift 
unbejchreiblich traurig, daß die fo ſehnlichſt gehoffte Be— 
rubigung der Gemüther nad) folden Ereigniffen immer 
weiter binaudgerüdt wird. 


* Turin, den 21. Dec. Der Senat bat den erſten 
Arafel des Gefeges über Die Givilche verworfen, was 
unfeblbar die Berwerfung des ganzen Gejeges zur Kolge 
baben wird. Es baben ſich 38 Senatoren dafür und 39 
dagegen auögefprocen. 

Das Univerd veröffentlicht ein Shreiben bes Pan 
ftes an den König von Sardinien. Dasfelbe ift aus 
Caſtel-Gandolfo vom 19. Sept. batirt und befpricht 
die verjchiedenen Streitfragen zwiichen Rom und Sar« 
dinien. Merkwürdig ift die Stelle des päpſtlichen Schrei» 
bens über die Länder, wo die Givilehe bereits beiteht. 
Der König von Sardinien hatte nämlich in feinem Briefe 
auf Frankreich bingewiefen, zu weldem der römifche Hof 
in den beften Beziehungen ftehe. „Darauf antworten 
Wir” — heißt es in dem Schreiben —, „Daß der heilige 
Stubl niemald diefen Thatfahen gleihgültig zugeſehen 
und er immer, von dem Augenblide an, wo Diele Geſetze 
zu feiner Kenntniß kamen, reclamirt bat. Die Docus 
mente mit derartigen Proteftationen werden in Unferen 
Archiven anfbewahrt. Dieſes wird Und jedoch nie ver— 
bindern, die Katholiken derjenigen Länder zu lieben, die 
fih diefen Gefegen haben unterwerfen müflen.... Es ift 
Uns aber defbalb unmöglich, nicht die große Pflicht zu 
begreifen, die Uns die Verhinderung des Uebels, fo viel 
es in Ilnferen Kräften fteht, auferlegt, und Wir erklären 
Ew. Maj., daß, wenn ber heilige Stubl ſchon mehrere 
Male gegen Gefege ähnlicher Art reclamirt bat, er ed 
Piemont gegenüber mit aller Madt thun und feiner Res 
elamation die größte Feierlichfeit geben muß, und diejes 
befonders deßhalb, weil das Minifterium Ew. Maj. das 
bedvauernswertbe Beifpiel anderer Staaten anruft und weil 
man wegen ber übrigen vorliegenden Streitfragen an eine 
Mitſchuld Seitens des heiligen Stuhles glauben könnte.“ 

Spanien. 

Madrid, den 17. Dec. Die amtliche Zeitung ent« 
bält ein Decret, das die Einftellung der gerichtlichen Bers 
folgungen gegen den Heraldo ıc. wegen Beröffentlihung 
des Wahlmanifeited der Moderados anordnet. Pio de la 
Lota, Director des Preßbureau's, iſt feiner Stelle entfegt 
worden, die fortan ganz eingeben fell. Der potitifche 
Ehef von Madrid, unter deffen Verantwortlichkeit jene 
BVerfolgungen eingeleitet worden waren, ſoll bereits ers 
fegt worden fein. — Die Eſpanag meldet, daß die Regie— 
rung den Progreffitten die Erlaubniß zum Abhalten eie 
ner Wahlverfammlung verweigert hat. (!) 


Grofbritaniem 


* London, den 24. Dec. Das Minifterium ift fo 
gebildet: Premierminifter, Lord Aberdeen; Inneres, Dis 
comte Balmerfton ; Auswärtiges, Lord John Nuifell ; 
Krieg, Herbert; Admiralität, James Grabam ; Golonien, 
Herzog von Neweaftle ; Binanzen, Gladſtone. — Man 
verfichert, daß das neue Minifterium fogleich nad feinem 
Antritt das Varlament auflöfen werde, was fehr begreifs 
lich ift, da es gegen die formidable Toryphalanx ſich nicht 
balten fann. 


Neueſte Machrichten. 


München, den 24. Dec. Die Mitglieder des Ver— 
waltungsratbes der Pfälzer Ludwigsbahn, Kaufmann K. 
Fröhlich in Zweibrüden und Notär Schulerin Dürk- 
beim wurden von der erwähnten Function enthboben 
und an deren Stellen die Landtagsabgeordneten L. Rö— 
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mic, f. Landeommiſſär zu Franfentbal, und Dr. Jäger, 
pract. Arzt zu Ludwigshaäfen, ernannt! 


München, den 24. Dec. Geftern find bereitd mebre 
Hofbedienftete mit Gepäd dem König vorausgereidt. Se. 
Maj. wird, wie man bört, vorerft den Aufenthalt auf 
Sicilien nehmen und zum Karneval fihb nad Rom bes 
geben. (Münd. B.) 


&tuttgart, den A. Dec. Hente früb bat in E fr 
fingen abermald ein Raubmord ftattgefunden. Es 
wurde bei dem Kaffeewirtb Schmidt eingebrocdhen. Der- 
felbe ging dey Näubern entgegen, warb aber von ihnen 
tödtlich niedergeſchlagen. 


Köln, den 24. Dec. Die feit Tange verfolgte Ab- 
fit, im Anſchluß an die oberrbeinifhe Bahn die große 
Eifenbabnlinie auf dem Tinten Rheinufer in der ganzen 
Ausdehnung des Stromes zur Ausführung zu bringen, 
ſcheint demnächſt ihrer Berwirflihung einen guten Schritt 
näber rüden zu follen, indem nämlich einerfeits die Bonne 
Kölner Gefellihaft die Concejfion zum Ausbau der Strede 
von Bonn bie Bingen nachgeſucht, andererfeits für die 
Conceſſion der Köln-Erefelder Strede fihon vor längerer 
Zeit von den höchſten Behörden die beftimmtelten Aufas 
gen ertheilt worden find. (Köln. 3.) 


Berlin, den 22. Dec. Für das zu Ehren deö Kai— 
ſers von Deiterreih gegebene Galatheater hatten ſämmt— 
liche bier refidirende Gefandte nebit ihren Gemablinnen 
Billets erhalten. Sämmtlibe Gefandte waren eridienen, 
nur der franzöfifche lehnte die Einladung in einem ſehr 
artigen Schreiben ab und ſchickte die Billetö zurüd. Man 
glaubt, daß der Geſandte diefes Verhalten befolgt bat, 
weil die Anerfennung feines Kaiſers nod nicht geſchehen ift. 


Berlin, den 3. Dee. Man fpriht fhon von öfters 
reichifhen Truppenfoncentrationen in der Lombardei, 
Befegung Ungarns von Rußland, Böhmens von Preu— 
Gen, anf den Fall, dag „Louis Napoleon unter irgend 
welchem Sceinvorwande Piemont befegen“ follte, — 
ein Fall, den man für möglicher Weife nicht fern anzu— 
ſehen beliebt. (Kölnische tg.) 

So viel höre ih von unterridteter Seite mit Des 
ftimmtheit verfihern, daß Preußen durch den Beſuch bed 
Kaifers ſich nicht beftimmen laſſe, den von ibm bieber 
feftgehaltenen Standpunct in der Handelsfrage aufjur 
geben. (Kölnifhe Zeitung.) 


Wien, den 24. Dec. Der Kaifer ift von feinem 
nad Berlin und Dresden gemachten Ausflug zurüd. — 
Die Montenegriner haben bei Podgorizza geliegt, es 
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bis längſtens zum 


warb darauf ein Waffenſtillſtand geſchloſſen, bis bir 
foheidung des Sultans erfolgt. 


Paris, den 25. Dec. Der Er-Scherif Bon 
ift Auf Befehl des Kaiferd ebenfalls freigelaffen wı 
und fann fih wo er will in Frankreich aufhalten. 


* London, den 24. Dec. Bei der heutigen S 
faßen noch die «alten Gabınetsmitglieder auf der ! 
fterbanf, Nach kurzer Sigung vertagte fih das V 
ment bis zum Sonnabend. Das neue Cabinet iſt 
ftändig organilirt. Die größte Schwierigfeit beſtan 
rin, daß der Lord Palmerſton nicht dabin zu br 
war, ein anderes Portefeuille ald das des Ausmäı 
anzunehmen. 


NHufiland. Wie in der „Pol. Ztg.“ aus War 
fiher verlantet, follen zwei Armeeforps zum 
rüden gegen die Gränze beftimmt fein. 


Fruchtmarft : Mittelpreife. 


München. Markt vom 24. Dec. Weisen 109 fl. € 
Korn 17 fl. 1A tr., Gerfte 11 fl. 2lr., Haſer 5 fl. 37 
per Scherfel zu 222 Liter. 


Vapiercourfe. Frankfurt, den 24. Dechr. O 
reichiiche 5proc. Met. 964; Ayproc. 744. Preußiſche 34 
94. Baieriſche 5proc. 1014 ; Aproc. 964 ; 31proc. 993. 2 
Act. 9094; Pr.Obl. 1034. Bad. Ayproc. 1093 ; 50f.-t 
674; 3öfl.st. 354. Heil. 2öfl.»t. 314. Disconto 2 ©. 


Redacteur und Verleger ©. F. Koll 
Pfälzifche Literatur. 


Unferer pfälziichen Literatur ftebt eine neue Berei 
rung bevor, indem Herr 5. Yebmann im Nußdorf 
urfundlide Geichichte der Stadt Kaiferslautern und 
dazu gehörigen Reichslandes herauszugeben gedenft, wel 
nad dem competenten Urtbeile Sachverſtändiger, die 
Manujeript eingejeben haben, allen Anforderungen ci 
wiſſenſchaftlichen Kritik entſprechen, aud zugleich 
Neues, bisher Unbekanntes bringen und überhaupt 
Erwartungen Aller befriedigen wird. Da nun aber, 
den Drud zu ermöglicden, Unterfchriften gefammelt w 
den, jo wollte mar nicht ermangeln, diefe erfreuliche ? 
gelegenbeit den freunden der vaterländiihen Geſchit 
zu empfehlen und dieſelben hiedurch zu zablreihen Sı 
jeriptionen aufzumuntern, indem aud der Preis zu 1 
12 fr. äußerſt niedrig geftellt iſt. 

Im December 1852. G. u. W. 


Heſſiſche Ludwigs-Eiſenbahn. 


Mit Bezug auf die Ankündigung vom 1. November I. J. fordert der unterzeichnete Verw 
tungsrath die Herren Actionäre anmit auf, eine Einzahlung von fünf Procent (die zwölft 


31. Ianunr 1853 


bei Vermeidung der flatutenmäßigen Eonventionalftrafe zu leiſten. 
Die Zahlung beträgt nah Abrechnung der verfallenen Zinfen der bereits geleifteten Einzaplungen für je 


eilf Gulden zwei und vierzig Mrenzer 


Actie von 350 fl. 


(11 fl. 42 fr.) und fann —— der Geſellſchaft geleiſtet werden: 


in ainz an Herrn J. A. Heidelberger, 

77 " 77 77 G. 2. ayſer, 

pr * ”» Fr. Korn, 

r r .. = . Zauteren Sohn, 

" " 7) 7 J. B. Werner, 

Worms — — Beors Ken 

" Seantfurt a. M. M. U. v. Nothſchild & Söhne, 

„Köln „ „den U. Schaaffbaufen’ihen Banfverein, 
Berlin „ Herren Unbalt & Wagener. 


Mainz, den 20, December 1852, 


Der Verwaltungsratb. 


oo. Nene BR: 
peyerer Zeilung. 


Nro. 312 





den 29. December 1852. 





—— — — 


Anzeige. | 
Da mit dem nächſten Monat ein neues Abonnement auf die Neue Speyerer Zeitung beginnt, fo erfuhen wir 


die Beitellungen möglihft bald bei der. zunächit gelegenen Pofterpedttion einzureihen, Nur Bewohner der 
Stabt Speyer und der nächſten Umgegend belieben ihre Beitellungen an die Expedition diefes Blattes unmittelbar 
zu richten. Die bisherigen Abonnenten, welde die Zeitung unmittelbar von der Erpedition bezogen, bedürfen kei— 
ner bejondern Betellung ; dagegen wellen Diejenigen, welde auszutreten gejonnen find, dieſes vor dem 31. Der 
cember anzeigen. — Die Speyerer Zeitung, welde mit Ausnabme des Sonntags täglich, und zwar häufig mit Beila« 
en, erjcpeint, koſtet balbjährlih 3 Hl. 20 Er., vierteljäbrig 1 fl. 40 fr., und wird um diejen Betrag, ohne weitern Auf— 
lag, dur alle Pofterpeditionen des Königreihs Baiern geliefert. — Privatanzeigen, welche portofrei einzujenden 
find, werden gegen eine Cinrüdungsgebübr von 4 Kreuzer für die gewöhnliche Drudzeile aufgenommen. 

*. Die Anftrengungen, weldhe von der Rüdihrittspartei in täglich ausgedehnterm Mage gemacht werben, um 
der Speyerer Zeitung entgegen zu wirfen, deuten wol befjer als alles Andere an, von welder Bedeutung die Vers 
breitung eines unabhängigen Wlattes für die Freunde der freien Richtung in der Pfalz, oder vielmehr für alle Jene 
fein muß, welche etwas Beſſeres als den Ihranfenlofen Abjolutismus in Staat und Kirche herbeigeführt wünſchen. 

Die Speyerer Zeitung glaubt, angefihts der jegigen Lage eines freifinnigen Blattes, ein Recht zu befigen, die 
alffeitige tbätige Unterfügung nicht nur der Gleichgeſinnten, ſondern überhaupt aller Derjenigen fordern zu dürfen, 
welche wünjdhen, daß das Treiben der Neactionäre nicht über alle Verhältniße des Lebens, zumal in unferer Pfalz, ſich 


völfig widerſpruchslos ausbreite. 





Deutſchland. 


Zur JZollfrage. Wenn man gewiſſe Blätter liest, 
und zwar namentlich ſolche, welche früber den Mund am 
vollften genommen, fo möchte man glauben, die Zollwirs 
ren feien fo gut als erledigt. Was liegt aber bis beute 
thatſächlich vor? Nichis weiter, alo daß Defterreih 
und Preußen unterhandeln. Die Coalitionsftaaten (der 
ren „Ehre“ man gar ungeeigneter Weiſe mit ins Spiel 
bringen wollte) baben bei dieſen Berbandlungen nicht 
einmal eine eigene Bertretung!! Das ſollte jedenfalls 


anders fein, und weit mehr als früber hätte man in’ 


diefem Kalle Beranlaffung, jenes Schlagwort zur Anwens 
dung zu bringen, i 

Menu fib Defterreid und Preußen wegen eines Hans 
delsvertrags [nit Zollvereins) verfiändigt ba= 
ben, dann erjt will jedes feinen Verbündeten bie 

etroffene Uebereinfünft vorlegen. Weffen „Berbündete” 
ind denn aber die Goalitionsftaaten ? Preußens? zur 
Zeit nicht ! Alſo Defterreihs ?_ dann blieben fie ja von 
dem Berbande mit Preußen getrennt, erlangten von 
diefem blos einen „Dandelsvertrag,“ 

Noch eine Eventualität gibt es. Sie ift fo jeltfam, 
dag eine ähnliche wol fchwerlic je vorgefommen, Unters 
bandelt eiwa Defierreih für die Goalitionsftaaten als 
Mitgliedern des wiederherzuftellenden Zollvereins, — ins 
dep ed gleihmäßig mit dem Zollvereine wegen eines 
Handeldvertrags für fi felbit unterhandelt? Dann fühe 
Defterreih die gewiß ungewöbnlide Anfgabe in feine 
Hände gelegt: einen Theil derjenigen felbit zu vertreten, 
von denen es möglichit günflige Bedingungen für ſich 


felbft zu erhalten fuchen muf, und zwar diejelben zu verz, 


treten gegenüber dem andern Theile mit weldem es 
felbft unterbandelt, — während diefe beiden Tbeile 
(Preußen und die Goalition) ald Zolverein naturgemäß 
ein gemeinfames Intereſſe gegen Deiterreich zu ver— 
treten haben! Dieſes wäre Repräfentanrgegen ſich jelbit ! 

Wir wollenindeffen fehr gerne über viele Ungewöhns 
lichkeit binweggeben, wenn nur die Sade eine gute 
Wendung nimmt, und wieder befeitigt wird, was durch 


eine ungefcicte Diplomatie herbeigeführt ward. Aber leis 
der find wir gerade in diefer Beziebung keineswegs ‚bes 


ubigt. Wir ſeben vorber, daß Oeſterreich die größten 
Vortheile ziehen wird. Das Nactheilige des Septen» 
bervertrags (die Zollherabſetzung für fremde Weine und 


Tabaf) wird bleiben ; von der Aufhebung der „Ausgleis 
chungsabgaben“ in Preußen war bis jegr unbegreifliher 
Weiſe gar nidht Die Rede, — und dazu wird eine 
neue Goncurrenz aus Deiterreih fommen, ohne daß dort 
die Mautblinie für uns hinweg fiele. — Es muß darauf 
bingewiefen werden, damit die Goalitiondjtaaten dieſe 
Momente wo möglid noch rechtzeitig ins Auge faffen. — 


* Betrachtungen. Napoleon All iſt augenfhein« 
lich recht angelegentih bemüht, die Geſchichte feines 
Dbeims aufs Sorafamfte zu wiederholen. Die Abſtim— 
mung über Herftellung der erblihen Kaiſerwürde gab ei« 
nen neuen Beleg dazu. Alleın wie forgfam und geſchickt 
man aud die Sadıe durdführe, — fo wie damals will 
es eben doch nicht in allen Beziehungen geben. Sogar 
eben jene Abftimmung beweidt ee. Es iſt wahr, bie 
Menge der Abflimmenden war dieſesmal eine weit grö— 
Gere, als vor 48 Jabren, und flein genug if die Zahl 
der Nein:Botanten, jo wie fie oftreicll angegeben ward. 
Sie ſoll nur etwa eine Biertelsmillion (250,000) 
betragen baben. Wir laffen die Richtigkeit der Ziffer 
bier außer Frage. Allein man balte einmal dagegen die 
Zahf der Neinvotanten bei Erridtung des erften Kai— 
fertbums. Sie war — 300! Diesmal wird alfo wer ' 
nigftens das zugegeben, daß fie gerade bundertmaf 
größer war! — Ein eben fo bedeutender Unterſchied 
tritt im anderer Beziebung hervor. Nachdem der alte 
Napoleon den Thron beitiegen batte, unterwarf fi ibm 
Altes, den nicht beadteten Grafen von Provence und 
feine Familie und Diener etwa andgenommen. Heute 
gibt ſich der Kaifer alle Mübe, die Republikaner und die 
Legitimiften um fih zu fhaaren. Mit welchem Erfolge 
— gerade was die angejebeniten Männer betrifft — bee 
weile die (von uns diefer Tage mitgetbeilten) Antwor— 
ten der Nepublifaner. Und doch dauerte das Kaiſertbum 
des alten fieggefrönten Napoleon nur: etwa 10 Sabre. 
Wie fange wird ſich das neue behaupten fönnen ? 


Speyer. Der franzöfiihen Preſſe muß man ed 
laffen, daß fie durch die Unfreibeit, in weiche fie verfals 
len, ſich wenigftens nicht zu ſolcher Gemeinheit berabbrins 
gen läßt, wie die ift, in welder ſich der größte Tbeil der 
deutichen fubventionirten Preffe fo woblbebaglich fein 
läßt. Der Gonftitutionnel hatte in einem von und neu« 
lich näher bezeichneten Artifel die Pegitimiften angegriffen.‘ 
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Siöcle, Union und Affemblee nationale, fonft keineswegs 
einig in ihrem Streben, richten nun gemeinjam ihre Pfeile 
gegen den Angreifer, umd diejer muß ſich von allen Sei⸗ 
ten ſagen laſſen, wie unwürdig es iſt, einen Gegner fo 
anzugreifen, daß er nicht vollfommen frei antworten fann. 
„Die mehr oder minder officiellen Journale,” jagt das 
republifaniice Sieele, „welche ih zur Aufgabe gemacht, 
die gegenwärtige- Regierung zu vertbeibigen, willen recht 
aut, daß fie fih ein bequemes Ziel gejtedt haben, da die 
Regierung nicht (frei und rüdbaltlos) angegriffen werden 
darf; — ſie fechten gegen Leute, die ihnen waffenlos 
entzegenfteben 1! Allerdings verdient es Anerfennun 


daß die fittliche Entrüftung, welde fihin unferm Volfe » 


gegen das ſchmähliche Treiben unſeres Reactionsblartes 
fund gibt, unzweifelbaft genug ift, wie die wiederholten 
Scmerzensausrufe feines Herausgebers vielleiht am bes 
fien beweifen. In Frankreich aber können Gemeinbeiten 


jener Art blos einmal vorfommen, bei und — wieders. 


boden fie ſich täglich. — 

ESpeyer, den 77. Dec, Wie aus den neueften 
Londoner Nachrichten bervorgebt, it das engliihe Minis 
fterium noch keineswegs definitiv gebildet. 


» Wien, Die Nedaction des „Jlluftrirten Fami— 
lienbuches,“ berausgegeben vom Defterreihifchen Lloyd in 
Trieft, bat abermals cine Preisausſchreibung erlaſſen; 
diesmal nicht im Intereſſe der belletriſtiſchen Literatur, 
jondern um aucd in dem belebrenden Theile der genaun— 
ten Zeitfprift eben fo Ausgezeichneted wie in dem unters 
baltenden bringen zu fünnen. Es ift, außer dem üblichen 
Honorar von 40 fl. EM. per Drudbogen, ein erjter 
reis von 25 und ein zweiter Preis von 15 Ducaten in 
Gold ausgejekt worden für die zwei beften ger 
lien oder hiſſoriſch-biographiſchen Auffäge, 
welde in gut fesbaren Reinfchriften bis zum 31. März 
1853 portofrei an die Hauptagentur des Defterreichiichen 
Lloyd in Wien, Hoher Marft Nr. 388, eingefandt wer: 
den, und zwar fo, daß das Manufeript nur mit einem 
Motto bezeichnet, der Name des Berfaffers aber in ei— 
nem verfiegelten, mit demfelben Motto bezeichneten Briefe 
entbalten ilt, wie folches bei Preisbewerbungen üblich ift. 
Der Umfang der einzureibenden Arbeiten darf höchſtens 
anderthalb gewöhnliche Grof-Dctav-Diudbogen, oder 
einen GroßsDuartbogen der genannten Zeitichrift um— 
faffen, und es werden im Hinblid auf ven Peferfreis 
Schilderungen einzelner widriger Greignijie, oder 
Gharafteriftifen und Parallelen, fo wie Darjtellungen 
intereffanter Periönlichfeiten und. Zuſtände am willfom« 
menjten fein, zumal derartige Stoffe dem Autor die befie 
Gelegenbeit zur Entwidelung einer leicht faßlihen und 
dabei doch geiſtreichen und gediegenen Darftellung bieten. 
Ausgeſchloſſen find: Bloße chronologiſche Aufzäblungen, 
Mittbeilungen von Urkunden, fo wie Schriften über kirch— 
liche und politifche Streitfragen. Das Vreisrihteramt 
baben die Herren Profeſſor Albert Jäger, Theodor Ge: 
org von Karajan und Dr. Ferdinand Wolf, ſämmtlich 
Mitglieder der f. Academie der Wiffenihaften in Wien, 
übernommen. Ihre Entjheidung wird am 1. Juni 1853 
durch die Zeitungen  veröffentlidt werden. Sowol die 
beiden gefrönten, als auch die font etwa zum Abdruck 
gegen das gewöhnlide Honorar geeignet erſcheinenden 
Aufſätze bleiben zwei Jabre lang,. alfo bis zum 1. Juli 
1855, ausſchließliches Eigenthum des Illuſtrirten Fami— 
lienbuches. — Möchte ſich dieſe Preisausſchreibung, na— 
mentlich auch außerbalb Oeſterreichs, einer. zahlreichen 
Betheiligung zu erfreuen haben! - 


Frankfurt, den.26. Dechr. 
Blaͤtiern ‚gegebene Mirrbeilung, nach weicher Graf vou 
Chambord brı der Bundesverfammiung einen Proteſt 


gegen das franzöſiſche Kaiſerthum überreicht hätte, wird, 


von umterrichteter Seite als eine völlig grundloſe bes 
zeichnet. (fr. 3.) 
Gotha, den 24. Decbr. Geſtern befuchte der Chef 
unferer Policei Die biefigen Sortiments buchhändler, um 
die Confiscation der Exemplare der in Erfurt bei Hennings 


Die auch in biefigen 


. * * 
And- Genf beraudgefommenen Schrift „Blumenlefe aus der 
Jeſuitenmoral“ zu verfügen. Es. geihah dies in . 


iner Aufforderung der ErfurtefVoliceibehörde. Da jes 
- So der biefi m! ———— der —* 


Schrift fh überzeugt, . dag. 
eine Confiscation nit ve@ptferlige, fo wurde ber Erfurs 
ter Aufforderung Feine Folge gegeben. (8: 3. 

Berlin, ven 23. Dee. Der Cabinetsrath, der peute 
Bormittag auf dem Schloße Bellevue in Gegenwart bes 
Königs fattgefunden, wozu das Staatsminifterium ſchon 
geſtern eine vorberathende Sitzung abbielt, bat auf der 
einen Seite den Stand der Zollfrage betroffen, auf der 
andern Seite ift aber definitiv über die Abfendung des 
dieffeitigen Anerkennungsſchreibens für den. Kaifer Napo- 
leon Hi beicloffen worden. Wenn in diefer Angelegen» 
beit auf das gleichzeitige Auftreten der Gabinette von 
Rußland, Defterreih und Preußen ein beionderes Ge: 
wicht gelegt worden iſt, fo wird es doch bei diejem rein 
formellen Aet zunächſt fein Bewenden baben, der ein prin: 
eipielles Zufammenbandeln der drei europäiicen Groß 
mäcdhte mehr eventuell andeuten, als ausgefprohen dars 
legen joll. (Allg. 3.) 


Annsbrud. Der Münd. Bote brachte kürnich 
den Beſchluß des Bürgerausſchuſſes, welder auf den. 
Wunſch des Biſchofs nah förmlicher Wiedereinfüprung 
der Jeſuiten und Liguorianer mit einem 1Bjtimmigen : 
D nein! antwortete. Darob ergrimmten die Herren 
Jeſuiten gar jehr und zwei ihrer eifrigften Aubänger im 
Ausihuß erflärten jofort ihren Austritt, aber auch ber 
Bürgermeifter Clemann danft ab, Die, Tiroler: Zeitung 
(das befannte — in Bayern verbotene Jeſuitenblatt) 
liegt am Gallfieber darnieder. Unter den 18 Bürgern 
die gegen die förmliche Wiedereinführung der Jefuiten in 
Junsbruck ftimmten, find (moblgemerft) 13 angejehene 
Gewerbsleute und Hausbejiger. (Mündn. Bote.) 


Defterreichifche Staaten. 

Peſth, ven 20. Dec. In diefer oder der nächſten 
Woche findet die Hinrihtung der an dem Morde des 
Qutsbeligers Gindley beiheiligten Verjonen, neun an der 
Zahl, fat. Es befinden ih darunter fünf den beſſe⸗ 
ren (!) Claſſen angehörige Verfonen. 


Belgiem 


In der belgiſchen Kammer berathen fie jegt die 
Staatszehe, die zwar ganz nad den Abjichten der dors 
tigen liberalen Negierung durchgeht, wobei es jevod an 
harten Sträußen nicht fehlt. Die Dppofition nämlich, 
die Ultramontanen und Nüdjchrittler, greifen Altes an, 
wad die Negierung für Hebung des Unterrichts, für Uns 
Nie Fra der Künfte und Wiffenihaften getban und 
vorgejhlagen bat. Gib's was Bezeihnenderes für das 
Trachten diefer Berdbummungsapoftel! Unter Andern bielt 
ein gewillfer Malou eine dreitündige Nede, weil die Nes 
gierung einem um die vlämiſche Spradforihung verdien- 
ten Profeffor 200 Franken, d. b. 03 fl. W fr., Unter« 
ftügung gewährt habe. Diejer Profeffor it nämlich „Er: 
geiſtlicher“ und die fromme Schaar hätte den „Renegas 
ten‘ licber Hunger fterben fchen, als daß das liberale 
Gabinet ihm ein Almojen von WO Franken gab. Der 
Hr. Malou aber bezieht, vom Staate ale Repräfentant 
4000, als penfionirter Minifter 6000, ald Banfdirector 
15,000, zufammen 25,000 Fr. jübrlih. Sein „armer 
Bruder, Bıldof in Brügge, bezieht 15,000 res. vom 
Staate. (Muͤnchn. Bote.) 

Frankreich. 


FWaris, den W. Deebr. Heute find die Journale 
nicht erſchienen. Nur der Conſtitutionnel und der Siecle 
machen. bievon eine Ausnahme. 

Wir haben vor einiger Zeit mitgetheilt, daß die Tous 
Ioner Escadre ausgelaufen feı, um vergleihende Segel⸗ 
verjuhe zwiſchen den gewöhnlichen Segelichiffen und ven 
zugleih mit Dampfmajcinen verfebenen anzuftellen,. Die 
Escadre ift von ihrer Ercurfion zurüdgefehrt und der 
Befehlshaber hat nachſtehenden Bericht über die erhalte⸗ 


> Inhalt derfelben 
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nen Refultate abgefattent „Die Escadre beſtand aus 2 
Schraubendampfſchiffen mit Segeln , dem „Napoleon 
von 050, und dem sChärlemagne von: 450 Pferdefraft, 
und aus 6 Segeljchiffen. "Die erfteren fanden au Schuel⸗ 
ligfeit im Segeln, ſeibſt ohne Beihülfe des Dampfes, ben 
andern Segelidiffen nicht nach Es wurden hierauf Ber+ 
ſuche mit den: beiden Dampfſchiffen im Schleppen gegen 
einen ziemlich ftarken Wind angeftellt. Der: Cbarlemagne 
machte mit einem Linieniiffe im Schlepptau ris, Kinos 
ten und mit 2 Pinienichiffen 44... Der Napoleon, machte 
mit 3 Pinienihiffen im Schlepplau zleichfalls Ay Knoten, 
und zwar mit den Dreidectern Balmy, Bayard und Ju— 
piter. Als man eines davon abloste, machte er 84. Kno- 
ten, und dieſe merfwärbige Schnelligkeit, unten ben ger 
ebenen Verhältnißen, wurde mit Anwendung don 7 

yampffeffein erreicht, während dad Schiff über 8 dispo— 
nirt. Der Dreiveder Möntebello-konnte am den Uebun⸗ 
gender Edcadre nicht Theil nehmen. Seine Maſchine, 
die ſchwächſte von Allen, welche für Schiffe von doppel⸗ 
tem Syſtem verwendet wurden, war vorher nicht genug 
fam erprobt, Dieſes coloſſale Schiff ift vor einigen Dar 
gen atısgelaufen, ed ging nur mit Dampffraft und machte 
argen einen ſchwachen Wind nicht mehr ald.4 Kneten, 

abei wurde jedoch nur die halbe Kraft feiner, Maſchine 
angewendet: Man alaubt, daß ‚wenn. bie Maſchine ihre 
ganze Kraft entwidelt/ das Schiff mindeſtens 6 Knoten 
machen fann, Es iſt allerdings ſehr wenig, wenn man 
diefen Gang mit dem des Schiffes Napoleon vergleicht, 
man fann aber die Schuld davon nur der Schwäche der 
Mafcine beimeflen. Bei einer Erpedition, welche Schnels 
ligfeit erbeiicht, wärden nad den. gemachten Erfahrungen 
Dampfiaiffe von ſolcher Kraft, wie Charlemagne und 
befonders Napoleon, unberegenbare Dienſte leiſten. Am 
Tage, wo e8 darauf anfäme, grobe Truppenmaſſen nach 
einem beliebigen Punct zu bringen, würden einige gute 
Dampfichlepver, wie die, wovon man jest im Napoleon 
ein Vorhild beiigt, genügen, sum zahlreiche Kriegs⸗ nnd 
Transporticiffe mit Soldaten beladen, jelbft ‚gegen wis 
drige Winde an Ort und Stelle zu bringen.“ (\) 

Der Kaifer wird, morgen nad Paris zurüdfebren. — 
Man unterbält fi viel in den Salons über einen Fund, 
den ber Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, St, 
Drouve de Lhuhs, legter Tage gemacht bat, Er fand 
nämlich in einem alten Sertelait feines Vaters, ‚der ber 
Fanntlich ein außerordentlih reiher Mann war, eine ſehr 
große Summe, man ſpricht von 400,000. Fr., wovon er 
bei Antritt der Erbſchaft Feine Ahnung batte, 

© Auf den Bonlevards herrſcht fer einigen Tagen ein 
überaus reges und buntes Treiben, Der Neujahrstag 
vertritt bier die Stelle des deutſchen Weibnachtsfeftes. 
Nur die deutihen Kamilien in Paris und einige "wenige 
franzöfifhe Familien, welche die aftwäterlihe Sitte dem 
modernen Brauche vorziehen, laffen es ſich nicht nehmen, 
für die Ihrigen eine Beſcherung zu veranftalten, Frei— 
lic) iſt das bier eine koſtſpielige Sache. Koſtet doch ein 
fünfiliher Weihnachtebaum von befheidener Größe 40-50 
Frances! Den ärmeren Familien iſt alfo dies unent- 
behrlihe Weihnachtsſymbol yon "vornherein unferfagt. 
Sie begnügen fih, auf dem improvifirten Bazar der 
Bonlevardg allerlei Kleinigkeiten einzufaufen, die dort zu 
ungemein billigen Preijen feilgeböten werden, Eine befondere 
Aerndte machen zu Neujahr die Zuderbäder und Ehocolade- 
fabrifanten. Denn in den bemittelteren Ständen befchenft 
man ſich, wenn man foftbarere, Geſchenke nicht machen 
will oder. fann, mit Bonbons und Chocolade in niedli« 
hen Käfthen oder Schadteln. , Die Hausfreunde einer 
Familie fünnen nit umhin, der Dame des Haufes und 
den Kindern dergleichen Süßigkeitch am Neujabrstage 
darzubringen. Man fann fic) Mr einen Begriff mas 
chen, wel’ ungebeuere Summen auf dieſe Weije, in Pas 
ris allein, um Neujahr. in den Verkehr kommen, 


Welche Luſt Kaiſer zw fein! Napoleon. machte die 
Reife nach Compiegne von der Eiſenbahn weg in einem 
eifernen, feſt verſchloſſenen fugelfeiten Wagen. 

Einem Parifer Buchhändler wurde neulich nicht er= 


laubt, Voltaire's und Rouſſeau's Werke zum Berfauf 
anzufündigen. Boltaire und Roufjeau find im 
Paris verboten! 


Bis zum Auguſt fünftigen Jahres fann die Strede von 
der franzöfiihen Gränze bis Ulm durd Württemberg 
und Baden volltändig befahren werben, 


- Die bobe Magiftratur wird planmäßig nad und nad 
mit ergebenen Anhängern bejegt. *) (Allgem. 3tg.) . 


Atalien 1 


Zombardei. Ueber das Schidjal einer italieniſchen 
Demagogenfamilie jchreibt man der confervativen Bresf; 
zu: von der italienifhen Gränze vom 20. Dee.: 

ie Hinrichtung der fünf politifben Berihmwore 

nen zu Mantua bejhäftigt natürlich noch immer die 
Gemüther auf die lebhafieſte Weile und es wird viel 
über den Proceß ſowohl, als die legten Stunden der Ins 
glüdlihen erzählt. Der merfwürdigfte Karafter unter 
den Erecutirten war jedenfalls der Fleiſchermeiſter Scars- 
fellini in Benedig, ein junger Mann von 8 Jahren, 
der in der Laqunenftadt ein Haus befaß und zur wohl— 
babenden Claſſe gebörte. Scarfellini war ein jchöner 
Mann von bobem Wuchſe und das Geficht verrietb Euer— 
gie; er beſaß Bildung und bat der Sade des Mazzinide 
mus in uneigennügigfter Weife nambafte Geldopfer ge» 
bracht. Uebrigens bat der Patriotismus diefe ganze Fa— 
milie der Scarjellini vertilgt, denn eine öſterreichiſche 
Bombe zerriß den Vater während der Belagerung Bene» 
digs; man weiß nicht, ob zufällig oder im Kampfe; ein 
Bruder des Gerichteten fämpfte in den Neiben der in 
Tyrol eingefallenen Areifchaaren und bat in den Bergen 
den Tod gefunden, indefien die Schweiter mit ihrem Ger 
liebten, einem Studenten aus Padua, welder den Cro— 
ciati angehörte, ald Amazone ins Feld zog. Bei Vicenza 
fand man fie todr: es. blieb unentſchieden, ob fie. fechtend 
geitorben fei oder gefangen worden und an den Kolgen 
erlittener Brutalität umgefommen war; fie hatte einen 
grünen Seidenrod und einen. Schwarzen Sammtſpenzer 
am feibe, Viftolen und Dolch im Gürtel und einen bes 
federten Kalabrefer auf dem Lodenfoyfe. 


* Turin, den 23. Dec, Der AYuftigminifter zog im 
Senate den Gefegvorfchlag über die Civilebe zurüd. 


Mom, den 18. Dec, Die Allg. tg. ſchreibt: Aug 
zuverläffiger Duelle bin id in den Stand gefegt, Ihnen . 
zu beridten, daß die von Ihrem Pariſer — 
ten ‚gegebene Nachricht, als habe die Fürſtin von Canino 
für ſich und ihre Kinder auf jede Stellung im Kaiſer— 
reiche verzichtet, indem fie Jtaliener fein und bleiben 
wollten, durchaus der Bearündung entbehrt. Wahr ift 
allerdings, daß die Fürſtin an den Prinzpräfidenten ein 
Schreiben gerichtet, daſſelbe euthält aber gerade das 
Gegentbeil, nämlich die Berfiherung, daß fie und ihre 
Kinder nie aufgehört haben, franzöfiihe Bürger zu fein 
und bleiben zu wollen; und einen andern Schutt als 
dieſen wird man auch bei unbefangener Betrachtung von 
einer Tochter des ehemaligen Königs von Spanien füg- 
lich nicht erwarten dürfen. 


Grofibritanienm. 


° London, den 25. Der. Es cireuliren 2 Minifters 
litten. In beiden fiquriren Lord Ruſſell und Palmerjton 
als Minıfter des Auswärtigen und des Innern. 


Neueſte Nabridten. 


* , den W. Der. Beim Schluſſe unſeres 
Dlattes erhalten wir die Nacridt, daß ſämmtliche 
Gnadengefnche der politiſch Verbafteten abſchlägig be— 
ſchieden ſeien. (Näheres morgen.) 


München, ven 3. Dec. Der König wohnte der 
Chriftmette bei. Derfelbe wird jein erſtes Nachtlager 








*) Vermuthlich wegen befferer Wahrung ter „Unpartei⸗ 
lichkeit” und „Selbfiftäntigteit” Ter Gerichte. D. Re. 
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auf der Reife nah Ztalien am Montag zu Junsbruck 
nehmen. Die gewöhnlich Neujabrs ftattfindenden Ordens» 
—— ſind der gedachten Abreiſe wegen bereits 
erfolgt. 
ſresden, den 23. Decbr. Die Democratie ſcheint 
ibrem Grundfage, an den Wahlen zum alten Ständes 
landtage nicht Tpeil zu nebmen, treu bleiben zu wollen, 
Auf eine Anfrage an unfern vormärzlihen Abgeordneten 
Dr. Schaffrath in Neuftadt, ob er jetzt dieſe Wahl wies 
der annehmen werde, bat.derjelbe fehr entſchieden abge— 
lehnt, und beftimmt darum gebeten, von feiner Wahl abs 


aueh , j 
ien, den 23, Der. Zwiſchen Defterreih und Nußs 
land find gegenwärtig wegen Anſchluß der beiderfeitigen 
Telegrapbenlinien Berbandlungen im Zuge. Der rufſi— 
ſche Telegrapb wird bie nah St. Peteröburg geleitet. 
Der Anſchluß fol an der galizifhen Grenze durd eine 
befondere, mit den deutfhen Telegrapken nicht zuſammen— 
hängende Linie erfolgen. 

italien. Graf Radetzky foll in der legten Zeit fehr 
mißmutbig fein, und das Gerücht von feinem Rüdtritt 
taucht wiederholt auf; die plöglide Penſionirung feines 
Sohnes, weldher Obriſt war, bat ihn ſchmerzlich berührt ; 
ohnehin waren feine Familienverhältniße nie glüdlich. 

Turin, den %. Dec. Aus minifteriellen im Senat 
abgegebenen Erflärungen gebt bervor, daß cine Ausglei— 
hung mit Nom in nächſter Zukunft nicht zu erwars 
ten ſteht. 





Miscellem 

Napoleons berühbmteite Generale. Eine 
Zufammenftellung der berühmteſten Generale Napoleons 
gibt in Betreff ihres Herfommens folgendes Bild: Au— 
gereau, Herzog, war der Sohn eines Fruchtbändlergd 
in Paris. Bernadotte, der veritorbene König von 
Schweden, Sohn eines Advofaten in Pau. Bertbier, 
Fürſt von Wagram und Neufchatel, Sohn eines Haus— 
bedienten im Kriegspalaſte. Beffiers, Herzog von 
Hfirien, Sohn eines Bürgers zu Poifar. Jourdan, 
Sohn eines Bürgers in Limoges. Kleber und Kel— 
lermann, Herzog von Balmp, Söhne von Bürgern 
aus Straßburg. Lannes, Herzog von Montebello, 
Sohn eines Färbers zu Lactoure. Lefebre, Herzog 
von Danzig, Sohn eines Hufaren zu Rouffad. Maf— 
fena, Fürſt von Eelingen, Sohn eines Weinhändlers in 
Nizza. Moncey, Herzog von Conegliano, Sohn ei— 
ned Advocaten in Beſancon. Mortier, Herzog von 
Trevifo, Sohn eines Grämers zu Chateau-Cambreſis. 
Mürat, König von Neapel, Gaftwirbsfohn, aus la 
Baftide. Ney, Kürft von der Moekwa, Sobn eines 
Kafbinders zu Saarlouis. Dudinot, Herzog von 
Negaio, Kaufmannsſohn aus Bar. Soult, Herzog 
von Dalmatien, Bauersfohn aus Saint Amand. S us 
det, Herzog von Albufera, Fabrifantenfohn aus yon. 
Bictor Perin, Herzog von Bellune, — von feiner 
Abftammung weiß man nur fo viel, daß er zuerft Las 
denburſche zu Troyes gewefen ift. 

Stuttgart, den 21. Dee. (Ein Schwaben 
füdlein.) Louis Napoleon bat bier eine Braut bes 
fommen, nicht durch Werbung, ſondern durh Spmpatbie. 
Gar oft findet man die tolliten Mährchen von der wirk— 
lihen Einbildung der Leute übertroffen. Diejer Gedanfe 
drängte fich und auf bei der Geſchichte einer ſeinwollen— 
ben Brautſchaft mit — dem Kaiſer von Frank— 
rei. Die boffnungsvolle Braut war Magd bei einem 
biefigen Kaufmann und vertraute ibren jebnlihen Wunſch 
(den möglicher Weife auch noch andere Mädchen mit ibr 
tbeilen) einem Maurertaglöhner an, der die Sache für 
leiht ausführbar erflärte und zwar durch fympatbetiice 
Mittel, die bier angewendet zum Ziele fübren würden, 
Die künftige kaiſerliche Majeſtät war ihrer Sache fo fiher, 
daß fie die bisherige Ladenjungfer des Kaufmanns zu 
ihrer Dberfammerjungfer ernannte. Diefe, obgleich bis- 
ber im Dienftrange weit über der Magd ftebend, begnügte 
fih gerne mit der beſcheidenen Stellung ver faiferlichen 


Oberfammerfungfer, "Die Reife nah Paris foitt nicht 
mit ber orbinären Eifenbabn, fondern mittelbft fomparbes 
tifher Kräfte gemacht werden. Die groben leider der 
Mädchen waren. nicht mehr am Plage, da ebefns die 
kaiſerlichen Prachtgewänder ſammt reihem Gefhmeide 
ankommen würden und die beiden Bethoͤrten verihwans 
ben. jchon vor 14 Tagen, ohne daf man bis jeat eine 
Spur von ihnen hat, 


Das Jahr 1852 war eines der durftigften Ya 
Münden; ‚ed wurden nämlih Taut — 
weis des ſtaͤdtiſchen Malzaufſchlags bier nicht weniger 
als 38 Millionen (fage ahtunddreigig Millie: 
nen) und 529,120 Maß Bier getrunfen. Ob aud fo 
viel Waffer verbraudt wurde, weiß der M. Bor nich 
doch vielleicht zum Waſchen. j 


Auszüge aus dem „Kladberadatid.” 

In Pavia it fogar auf den Kirhböfen nad 
Waffen geſucht worden. — Man wird zwar feine Waffen, 
jedoch höchſt wichtige Anzeichen gefunden baben, daß ber 
Todtenbumd bier nambafte Diitglieder zäble, und be 
ſonders ſoll der Todtengräber wegen verſchiedener Wub⸗ 
lereien im Intereſſe dieſes Bundes eingezogen worden fein, 

‚So eben leſe ih: „Die Deutſche Einheit ſpuft hen 
wieder in allen Zeitungen.” Ich muß dringend um andere 
Drtbograpbie und um den Mcenfativ bitten. 

Die Deuiſche Einbeit, 

Es ſind ſchon wieder einige Kurheſſiſche Treubündler 
wegen Spitzbübereien in Unterſuchung gekommen. Wenn 
das ſo fortgeht, dann können die für Kurbeſſiſche Rechnung 
angekauften Böhmiſchen Wälder gleich mit den 
fäbigften Subjecten bevölfert werden. 


— — — — —— 
Redacteur und Verleger G. F. Kolb, 





[1359] Einladung zum neuen Abonnement auf 
den „&ulenfpiegel” für 1853, 

Allen Freunden einer freien und gefunden Satyre 
können wir hiemit die ſehr kröſtliche Nachricht geben, daß 
Tyll Eulenſpiegel, der vielbewährte Sdalk, auch 
im nächſten Jahre fortfahren wird, der Welt Narrbeit zu 
befpiegeln und zwar mit verjüngten Krä ften und 
erfriſchtem Humor. Denn wie ſehr auch Polizei 
und andere Widerwärtigfeiten ibm in Tester Zeit den 
Weg blofirt haben, fo bat ihm das nur Beranlaffung ger 
geben, fih um fo_feiter auf die Beine zu ftelfen und feine 
Vritſche um fo ſtärker zu beihlagen, eingedenf feines 
Sprudes: Zwei Streiche für Einen. Wer es das 
ber immer mit ihm probiren will, der may fi eines gu: 
Bat Spaffes und erbaulichiter Kurzweil wohl verſichert 

alten. 

Der Preis des Blattes, von weldem alfwöchentlich 
eine reich mit Holzfchnitten illuftrirte Nummer erſcheint, 
bleibt wie bieber nur S fl. für den Jabraang, 
nebjt einem jährlihen Polaufihlag von 1? fr. Halb- 
und vierteljährige Beftellungen fünnen bei al— 
lea Poftämtern und Buhhandlungen des In— 
und Auslanded gemadt werden. Letzteren gewähren wir 
gegen Daar einen Rabatt von 334 8 nebfi „5 Frei 
eremplar. 

Indem wir die Nummer 1 des neuen Jabrganas als 
Probeblatt an Alle, bei denen wir em $nterefie für 
Das Unternehmen vorausjegen, gratis abgeben, erjuchen 
wir Diefelben zugleich um weitere freundlichſte Brwendung. 

Stuttgart, im December 1852. ' 

Die Erpedition des Eulenfpiegef, 
Gerberſtraße Niro. 18. 





[1345] Anzeige. 

In ein Commiffionds und Weingeſchäft in aner Stav: 
am Rhein wird ein braver junger Mann von guter Sa 
milie in die Lehre geſucht: Koit und Logis kaun im Hause 
gegeben werden. — Franfirte Briefe befördert die Gr: 
pebition biefed Blattes, ' 


Reue 


Speyerer Zeitung. 





Donnerftag 








Deutſchland. 


O Kaiſerslautern, den 27. Dec. Aus zuverläſ— 
figer Duelle fann id Ihnen mittbeilen, daß bie Geſuche 
ſaͤmmtlich er politiſch Berurtheilten *) nun abſchläg— 
lich beſchieden find. Heute famen die der hieſigen Ge— 
fangenen zurüd, Zum Glüd haben drei derjelben, Mat— 
tif, Bolza und Grill, ihre Haft bie auf einige Monate 
abgefefien. Nentmeifter Nesplandin hingegen bat leider 
noch 20 Monate abznfigen. 


"Auch vom Mheine. Die Pfälzer Ztg. bat 
fih fürzlid darüber ausgelaffen, daf eine Partei die— 
jenigen, welche einer andern Partei dienen, außer Nab— 
rung zu fegen ſuche. Wer im Nheinlande lebt, wird 
freilich nicht recht errathen fönnen, wie gerade jenes 
Blatt zu ſolcher Klage fommt, oder was biejelbe veran« 
laßt haben fann. Schwerlich wird es der folgende Fall 
fein, der von glaubhafter Seite erzählt wird: Ein Pius- 
(oder Vincentius-) Verein theilte am Borabend bes 
Weihnachtofeſtes Steinfohlen an feine katboliſchen Ars 
men aus. Die Tochter eines armen QTaglöbners, ber 
fehr eifrig fatholiich if, aber bei Pierbrauer G. fein 
täglihes Brod verdient, fam ebenfalld, um den treffens 
den Theil in Empfang zu nehmen. Da fragte fie der 
Dfarrer, bei wem ihr Bater arbeite? Die Tochter ant- 
wortete, daß derfelbe Taglöhner bei Hrn. G. je. Da 
bedeutete ibr der Pfarrer, daß ihr Bater, da er bei ei— 
nem Demofraten und in dem Haufe, wo die Democras 
ten fi verjammelten, arbeite, fib aud von den Demos 
eraten Koblen geben laflen folle. — Einige an jenem 
Abende in der G'ſchen Pierbrauerei anweſende Säfte, 
welche die Geſchichte börten, legten nun zufammen, und 
ließen dem vom Bincentiusalmofen wegeg der Democratie 
Ercommunicirten zum Schadenerfage einige Centner Stein« 
foblen faufen. (Die frage an die Vereinsmitglicder fei 
aber erlaubt: ob fieibre Gaben in der Abſicht reichen, 
daß ſolche Ausfheidungen in der Bertheilung gemadt 
werben? Es ift wenigfiend nid von allen Gebern 
wahrſcheinlich!) 

Meligiöſe Freiheit. Nicht oft genug kann es 
wiederbolt werden, daß, wer religiöfe Breibeit nicht 
grundjäglid, alſo für Alle, gelten laſſen will, aud 
fein Recht bat, fi zu beflagen, wenn fie ihn verfüms 
mert wird, Wir find zu diefer Bemerfung veranlaft 
durch einen Artifel über angeblihe oder wirfliche- Be— 
drüdung der AltIuthberaner in Baden, ben die 
Preußiſche Sreuzzeitung enthält, und den die Pfälzer 

Kreuze) Ztg. ibr nachdruckt. „Es unterliegt feinem 

weifel,” beißt es darin, „daß die bad. Regierung feit 
entſchloſſen ift, die lutheriſche Kirche mit allen ihr zu Ger 
bote ftebenden Mitteln gewaltfam zu unterdrüß 
fen.“ Unſer „eonfervatives Blatt aber, (deffen Auf— 
gabe es befanntlich ift, das Anfehben und die Autor 
rität der Regierungen zu ftärken!) fügt wörtlich 
bei: „In Karlsruhe ſcheint überbaupt in firhlicher Din- 
„gen die befhränftefte Bureaurratenam 
„ſchauung zu herrſchen.“ Wir wollen es unerörtert 
laffen, in wie ferne das herannahende neue Abonne- 


*) Wir find nur Darüber noch in Ungewißheit, ob Dies 
blos von ven Verhafteten gilt, oter ob auch die Gefuche der 
gegen Gaution in Freiheit Befintlichen ebenfo beſchieden 
wurden, D. Rei, 
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den 30. December 1852. 





ment einen folden notbwendig erachteten oppoſitionel— 
len Anflug veranlaßte, ebenfo, wie wir nidt unterſuchen 
wollen, in wieferne die Altlutheraner und die Kirche 
eined und dasjelbe find. Allein dag müflen wir, obwol 
wir die badiſche Regierung zu vertreten und nicht beru- 
fen fühlen, dod jenen Reactionsblättern ind Gedächtniß 
rufen, daß in Baden ben Altluthberanern noch lange nicht 
das geiheben it, was fie, biefe Blätter, gegen die 
auf die Union, aljo das pofitive Recht fih ſtützen— 
den, Pfälziſchen Proteftanten, bei jeder Gelegenbeit 
verlangen. — 


* Speper. Wir haben vor einiger Zeit bie Schil— 
derung einer Landreiſe nad) Californien mitgetheilt, Nach— 
träglih baben wir noch zu berichten, daß der Verfaſſer, 
9.3. Sharmann mit Namen, — nachdem er nod) zabl- 
Iojed Ungemady beitanden, öfterd zwar nicht unanfchn« 
lien Verdienſt gemacht, dagegen noch viel häufiger wie» 
ber unglüdlich geweien, und im Ganzen in feinen Erwar- 
tungen ſich immer wieder furdtbar getäufcht geieben, — 
zu Ende vorigen Jabres mit jeinen beiden Söhnen zu 
Waſſer nad San Juan del Süd und von da nah News 
Drleans gefommen ift, und nun Jedermann dringend vor 
dem gepriefenen Goldlande warnt, in welchem übrigens 
mittlerweile auch die Berfäufer von Lebensmitteln u. |. w. 
fange nicht mehr die frühern glänzenden Geſchäfte mar 
chen fönnen. 


Philipp der Großmütbige von Heſſen jchrieb feinem 
Abgeordneten zum Augsburger Reichstag folgende Worte, 
welche beut zu Tage in mebr ald einer Beziehung Be: 
berzigung verdienen: „Wenn man ind weichen fumpt, 
faun man nicht genug weichen,” und „Da ift nit Zeit 
Weichen, jondern ſtehen bis in den Tod bei der Wabrs 
beit.” 

Köln, den 21. Dec. Der „Bonner Zeitung‘ wird 
unterm 19. d. von bier gejihrieben: „Wie und mit eini« 
ger Beitimmtheit mitgetbeilt wird, fo würde Papft Pius 

X. im näditen Februar auch die altehrwürdige Colo- 
nia Agrippina mit ibrem hehren Denfmal, dem Kölner 
Dom, beſuchen. Diejer Bejuh würde bei der Gelegen- 
beit ftattfinden, wo der Papit fih nad Frankreich begibt, 
um Louis Napoleon in feiner Kaiferwürde zu falben. 
Auch heißt es, unfer Cardinal-Erzbiſchof babe diefe Ein: 
ladung an den Pontifex maximus ergeben laffen, und 
folle der Herricher der ganzen katboliſchen Chriſtenbeit 
gewillt fein, diefer Einladung zu folgen. Ferner fügt man 
binzu, baf der GardinalsErzbiichof, welcher befanntlich in 
nächſter Zeit fih nah Rom zu einem Conſiſtorium be+ 
geben joll, während dieſer Reiſe des Papites denjelben 
nad Frankreich begleiten werde.‘ 


Wien, den 21. Dee. Es it ſchon öfter darauf auf: 
merkſam gemadt worden, daß in Defterreid eingebende 
Briefe unter dem Borwande präfumirter Einlage aus- 
ländifcher Lotterieloofe amtlich eröffnet werden. Kin 
eben in Trieft vorgefommener Fall zeigt, daß auch Briefe, 
welche aus Defterreich ind Ausland geſchickt werden, der— 
ſelben Gefahr des Deffnens preidgegeben find. Dr. 
Scherer, Secretär der Triefter Börfe, hat inmitten einer 
ſeither nicht unfruchtbaren und anerfennenäwertben Thä— 
tigkeit plöglich feine Entlaffung eingereicht, weil ihm, wie 
wir vernehmen, feit Aufang des vorigen Monats eine 
große Anzahl feiner Briefe auf der Pot angehalten und 
von der Triefter Polizei im höheren Auftrage erbrochen 


1422 


worden find, um aus benfelben eine Titerarifhe Verbin“ 


dung mit verbotenen Blättern zu beweifen. Es follen 
ſich unter diefen Briefen mehre nah Köln, an dortige 


angejebene Privatperfonen gerichtete, To wie auch einer ' 


an den Herausgeber der ‚Kölniſchen Zeitung” ſelbſt bes 
finden; und, wenn wir recht unterrichtet find, wird Hr. 
Scherer angeflagt, Berfaffer der bereits vor drei Jahreu 
im Feuilleton der „KRölnishen Ztg." erſchienenen „Wies 
ner Briefe zu fein, die Damals großes Aufjehen erreg- 
ten. Auffallend bleibt, daß erſt jegt die Verfolgung von 
Artifeln beliebt wird, bie in einer Damals in Defterreic) 
frei zugelaffenen Zeitung erſchienen find. (3. 3.) 
Aus Wien, 21. Dec., wird ber „Berl. Kreuzztg.“ 
geihrieben: „Die in — erſchienene Broſchüre des Hrn. 
A. te Maſſon „die Gränzen Frankreichs,“ findet in den 
biefigen enticheidenden Kreiſen eine nicht geringe Beach— 
tung, bauptiählih wohl darum, weil man nur zu gut 
überzeugt if, daß der „Hr. Maſſon“ eine Protection jeis 
tend der neuen franzöfijchen Negierung genießt, welche 
durchaus nicht im Einklang mit den Worten: „Empire 
c'est la paix* ftebt, und einen fonderbaren Commentar 
zu den wiederholten Verfiherungen liefert, welche erit in 
neucfter Zeit der hieſige franzöfiihe Gefandte Hr. de fa 
Gour, ohne Zweifel einem an ihn ergangenen Auftrage 
folgend, bezüglih der Verträge von dem Jahre 1815 ger 
madt bat. Der neue Kater der Franzoſen bat nämlich 
neueftens feine riedensverficherungen im Wege ber diplos 
matiſchen Negociation wiederbolen laflen, wahrſcheinlich 
um die Anerkennung ſeitens der drei Großmächte zu be— 
ſchleunigen. Dieſe wird denn auch in kurzem, vielleicht 
ſchon in einigen Tagen erfolgen, nicht aber etwa in Folge 
der eben erwähnten Berfiherungen, : über deren . Trage 
weite man noch feinen Augenblid im Zweifel war, fon« 
dern einfach, weil man jeden Conflict zu vermeiden ſucht.“ 


— den 23. Dec. Dem Bernebmen nad iſt der öſter— 
reihiich-römifche Vertrag wegen Bergütung der Koſten 
für Befegung einiger Legationen durch öfterreichifche Trups 
pen vor Kurzem in Wien definitiv abgeſchloſſen worden. 
Die Summe, zu deren Bezahlung fib die päpitlihe Re— 
gierung verpflichtete, wird jedoch nicht aleihmäßig anges 
geben und ſchwankt zwiſchen 1 und 14 Million öfterreichi« 
ſcher Lire jährlich. 

Das Neichsgejegblatt entbält ein proviforifches Jagd» 
aejeg. Die Gemeinden dürfen fünftig nicht felbft als 
Jagdpächter auftreten. Die Ausübung des Jagdrechtes 
von Seiten ber Gemeinden fann nur durch Verpachtung 


ausgeübt werben. 5 
Schweiz; 


Wallis. Die Dinge nehmen bier eine unerquidlice 
Wendung. Es zeigt fi, daf die liberale Varter keines— 
wegs fo Meifter ift, wie früber dargeftellt worden, Die 
DOppojition it farf genug, um mebr als einen Riß in 
vas liberale Syſtem zu bringen. Dabei trennen ji bie 
Meinungen nab den landestbeilen. Das Oberwallis 
bat eine fompafte Phalanr von Gonfervatıven ins Feld 
nettellt und drobt den Staatdwagen in dad reactionäre 
Geleiſe zu leiten. Dem fteben die Unterwallifer entgegen. 
Bei diefen bat fih jetzt dur die Beſchlüſſe betreffend das 
Stimmrecht der Beiftlihen und obligatorifches Concordat 
mit Nom der Groll vermehrt, und offen erklären fie, daß 
ie lieber eine Trennung vom deutichen Landestheil wols 
fen, als daß den Geiftlihen die vor 1848 inne gebabte 
Stellung wieder eingeräumt werde. Eventuell wird da— 
ber die Trennungsfrage im Gr, Rath förmlid zur 
Sprache gebradt werden. ‘Der Deputirie Pignat regte 
diejeibe bei der zweiten Berathung der Berfaflung bereits 
an, obne daß für den Augenblick ein beftimmter Antrag 
getellt wurde. In dirfer zweiten Beratbung wurde übri— 
gend der wieder vorgebradte Antrag der Gonjervativen, 
ben jegigen Gr. Rath nur ald Verfaſſungsrath und nicht 
zugleich als Gr. Rath anzufehen, mit 51 gegen 32 Stims 
men verworfen. Dagegen festen vie Gonfervativen die 
Beibehaltung der geheimen Abſtimmung mit 45 gegen 30 
Stimmen durch. So ſchwankt die Parteiwage hin und her» 


Vevey, ben 21. Der. Die Winterfaifonpreife in 
Berner, Elarens u. f. w. find unbeſchreiblich billig ges 
ftellt : für 2 Francs (56 fr.) täglich erhält man ein hüb⸗ 
ſches kleines Zimmer mit gutem, reinlihem Bett, Sopha 
u. f. w. Morgens nad Gefallen Ther, Kaffee oder eine 
Suppe mit ſchweizeriſchem Zubehör; Mittags ein aus 
brei Gängen beftehendes gut zubereitetes Eſſen mit einem 
Shoppen Waadtländer, Abends Ffaltes Fleiſch, Maccas 
roni, Mehlipeife und dgl. — alles für 2 Fr. täglich! 
(Auch in Deutihland verdienen diefe Senfionen-Etabliffe- 
ments Nahahmung.) Die Trinfgelder fommen monatlid 
nicht über 5 Fre. zu eben. Man fann wahrlich dieſe 
Penjionen am füdsöftlihen Ufer des Leman allen andern 
in der Schweiz und in Stalien als Mufter aufftellen. 
Die Befiger derfelben baben ihr Haus ftets voll, dir Ein- 
richtung wird alljährlich eleganter und die Beutel der 
Gaftgeber fteben ſich nicht fchlecht dabei. Ihr Wohlſtand 
wädst in normaler regelmäßiger Progrefiion, nicht ſtoß— 
und rudweife wie berjenige der berüchtigten Hotels im 
Berner Oberfande und anderswo. 


Niederlande. 


Daag, den 24. Dec. Die Beforgniß, daß bie erfie 
Kammer das Budget des auswärtigen Departements wes 
gen ber dur Die zweite Kammer dem Miniſter verwei- 
gerten Nepräfentationdgelder verwerfen und badurd eine 
unerfreuliche Gollifion zwifchen den beiden Häufern bers 
beiführen dürfte, hat ſich als unbegründet erzeigt. Die 
legislativen Ferien find eingetreten. 


r Franfreid. 

4 Waris, den 27. Dec. Der Monitenr enthält beute 
nachitebendes Decret, das Senatusconiultum betreffend : 
„Napoleon, von Gottes Gnaden und durch den Natior 
nalwillen Kaifer der Franzoſen. Allen Gegenwärtigen 
und Kommenden Gruß; haben fanctienirt und fanctioni« 
ren, baben promulgirt und promulgiren was folgt: 
„„Auszug aus dem Sigungsprotoroll des Senatd. Ser 
natus Gonjultum, die Anterpretation und Movdification 
ber Gonftitution vom 14. Sanuar 1852 betr. Art. 1. 
Der Kaifer hat das Recht Gnade zu ertbeilen und Am— 
neftie zu erlaffen. Art. 2. Der Kaifer präfidirt, wenn 
er ed für notbwendig eradtet, dem Senate und dem 
Staatsrathe. Art. 3. Die in Straft des Artifelö 6 ab— 
geihloffenen Hanvelsverträge baben für die Modificatio- 
nen des Tarife ,. die darin enthalten find, Geſetzeskraft. 
Art, 4, Alle Arbeiten von öffentlicher Nützlichkeit, befon- 
ders die im 10. Artifel vom 21. April 1832 und im Ar« 
tifel 3 des Geſetzes vom 3. Mai 1841, alle Unterneh» 
mungen von allgemeinem Antereffe, werden dur fai« 
ferlihe Decrete angeordnet und autorifirt. Diele Decrete 
werden in den von der öffentlihen Aominiftration vor« - 
geichriebenen Formen ausgefertigt. Trogdem müßen alle 
Arbeiten und Unternehmungen, welche die Verbindlichkei— 
ten oder Unterftügungen des Staatsſchatzes beanjpruden, 
erſt durch ein Gejeg, oder gejegliche Natification der ein« 
negangenen Berbindlichfeiten autoriirt fein. Sebald es 
fib um Arbeiten handelt, welde für Rechnung des Staas- 
tes ausgeführt und nicht befonderen Geſellſchaften übers 
laffen werden , fo fönnen fie in dringenden Fällen unter 
den für auferordentlihe Gredite beftehenden Formen bes 
eretirt werden ; die darauf bezüglichen Gredite müßen 
jedoch der nächſten gefeggebenden Berfammlung zur Ber 
gutachtung vorgelegt werden. Art. 5. Die Verfügungen 
des organischen Decrets vom 22. März 1852 fünnen 
durch Decrete des Kaiſers modificirt werden. Art. 6. 
Die Mitglieder der faiferl. Kamilie und deren Nachfolger, 
welche eventuell zur Thronfolge berufen find, nehmen den 
Titel „Franzöſiſche Prinzen” an. Der ältefte Sobn tragt 
den Titel ; „KRaiferliher Prinz.” Urt. 7. Die franzd« 
ſiſchen Prinzen find Mitglieder des Senats und des Staats— 
raths, wenn fie das 18. Lebensjahr zurüdgelegt baben. 
Sie fönnen ihren Sig jedoch nur mit Bewilligung des 
Kaifers annehmen. Art. 8. Die Civilacte der kaiſerl. 
Familie werden vom Staatsminifter auf Befehl des Kai— 
jers dem Senate überwiefen, der die Eintragung in bie 
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Regifier und deren Niederlegung in feinen Archiven ans 
ordnet. Art. 9. Die Dotation ber Krone und die Qis 
villifte des Kaifers, werden für die Dauer jeder einzel 
nen Regierung dur ein ſpecielles Senatusconjultum ber 
Rimmt. Art. 10. Die Zahl der direct vom Kaiſer ers 
nannten Senatoren darf nie die Zabl von 150 überftei- 
gen. Art. 11. Cine jährlihe Dotation für Lebensdauer 
von 30,000 Ares. iſt mit der Senatorenwürbe verfnüpft. 
Art. 12. Das Budget der Ausgaben wird dem gejenges 
beuden Körper mit feinen adminiftrativen Unterabtheiluns 
gen nad Gapiteln und Paragraphen vorgelegt. Es wird 
nad Minifterien votirt. Die Vertheilung der Gapitel 
der Grevite, weldhe für jedes einzelne Minifterium bes 
ftimmt find, wird durd ein im Staatsratbe erlaffenes 
faijerl. Decret geregelt. Epecialdecrete fünnen die Ue— 
bertragung einzelner Beträge von einem Gapitel auf das 
andere anordnen. Diefe Verfügung iſt für das Budget 
von 1853 anwendbar. Art. 13. Das Sigungsprotocell 
der gejeggebenden Berfammlung, weldes nah dem 42. 
Artifel der Conftitution abgefaßt werden muf, wird, vor 
feiner Beröffentlihung, einer befondern Gommiffion des 
gefepgebenden Körpers, weldhe aus dem Präfidenten und 
alfen Borfigenden der Bureaus beſteht, zur Durchſicht vors 
gelegt. Bei Stimmenzleihbeit gibt in der Berathung 
darüber die Stimme des Präffdenten der gefeggebenden 
Berfammlung den Ausfhlag. Das in der Verſammlung 
vorgelefene —— —— conftatirt blos die Opera: 
tionen und Abftimmungen des gefeggebenden Körpers, 
Art. 14. Die Deputirten des gejeggebenden Körpers er— 
balten eine Entschädigung, die auf 2500 Ares. monatlid 
während der Dauer jeder ordentlihen und außerordents 
lichen Sigungsperiode feftgefegt it. Art. 15. Die Ges 
neralofficiere, welche in den Cadren der Reſerve eingetragen 
find, fönnen Mitglieder des gefeggebenden Körpers fein. 
Sie werden als ausgefcieden betradhtet, wenn fie in acz 
tiven Dienjten verwendet werben, in Nebereinftimmung 
mit dem Art. 5 des Decrets vom 1. Decbr. 1852 und 
dem Art. 3 des Gefeged vom 4. Aug. 1804. Art. 16. 
Der dur den Art. 14 der Gonftitution vorgejchriebene 
Eid lautet folgenderweife: „Ach ſchwöre Geborfam der 
Conftitution und Treue dem Kaifer.” Art. 17. Die Art. 
2,9, 11, 15, 16, 17, 18, 19, 22 und 37 der Conftitution 
vom 14. Januar 1852 find aufgehoben.“ (Folgt nun 
die Bollzugd- und Schlußformel. - 

Der Graf Garoli iſt von Wien mit einer bejonderen 
diplomatiſchen Miſſion bier angefommen, 

Der VBerfertiger der Höllenmaſchine in Marſeille, 
Gaillard, der ſich befanntlih geflüchtet bat, hält ſich in 
Malta auf. Der Polizeibeamte Blot ift nah Malta 
abgejendet worden, um die Auslieferung bdesjelben zu 
bewirken. Gaillard wurde von der Polizeibehörde vors 
gefordert und die engliichen Behörden haben nah Auf: 
nahme feiner Ausſage erflärt, daß zu einer Auslieferung 
des Angejchuldigten feine Beranlaflung vorliege. 

Die heutigen Abenpblätter werden verfündigen, daß 
der Kaifer morgen nah Paris zurüdfebren werde. Wir 
erfahren aber fo eben aus zuverläßiger Duelle, daß der 
Kaifer noch heute Abend um 14 Uhr in Paris eintrefs 
fen wird. 

Die dem Herzog von Aumale gehörende Domaine 
Chantilly it an die Banquieurd Eduard Marjoribands 
und Edmund Antrobus in London für 11,072,812 Fres. 
verfauft worden. Darauf wurden 3,072,812 Fr. baar 
bezahlt. Bon den Kanfgeldern wird foviel in den Häns 
ben der Käufer an Capital zurüdgelajfen, um davon an 
die alten Diener des Herzogs von Conde jährlich 110,000 
Fred. auszuzahlen. 


Paris, den 24. Dec. Die elegante parifer Welt 
ift in größter Aufregung. In Folge höherer Ordre fin 
der morgen im Dpernbaufe fein Masfenball Statt, 
und zwar, weil bie Heiligkeit des Weihnachtsfeſtes fols 
ches nicht geftatte! Selbſt unter der Reftauration ift dies 
nicht geſchehen, man fann alfo denken, wie das Univers 
froploden wird. 

Die heutigen Mittbeilungen des Moniteur haben in 


allen Kreifen der Gefellfhaft mehr ald Unwillen, man 
fann jagen, Eutrüftung erregt, Selbft der Regierung 
freundlich gefinnte Männer tadeln deren Auftreten. Das 
Project über bie Reform der Berfaffung bat fogar im 
Senat, wo mit Ausnabme von dreizehn nicht von der 
Regierung ernannten Männern nur die gelehrigen In— 
firumente des neuen Regimes figen, den energiſchſten 
Widerftand gefunden ; fieben Senatoren haben fogar (!) 
gegen das Project geftimmt; zweiundzwanzig baben ſich 
ei der Abftimmung gar nicht - betbeiligt, vierundſechszig, 
von denen ſich cine große Anzahl nur gefügt bat, has 
ben das Project angenommen, Am beftigiten tadelt man, 
daß die Rechte des geieggebenden Körpers noch mehr 
beichnitten und dem Ken Negime fogar der Schein, 
daß Jemand anders, als L. Napoleon, noch etwas jagen 
fönne, geraubt worden ift. Der heutige Tag ift nicht 
glüädlih für den Kaifer, in fo fern es feine Stellung zur 
Öffentlichen Meinung betrifft. (R. 3.) 


Die Schriftftellerin Rolland iſt in Lyon geftorben. 
Sie war nad Algier deportirt worden. L. Napoleon 
begnabdigte fie. Der Gegenbefebl traf aber zu fpät ein, 
und die heiße Sonne Africa’s, in Gefellihaft mit Sor— 
gen und Entbehrungen aller Art, rieb die arme Frau, 
Mutter und einzige Stüge dreier Kinder, auf. In allen. 
Kreijen der Geſellſchaft, jelbit in den bonapartitifchen, 
ſpricht man in den jchärfiten Ausdrüden über das arme 
Opfer. In Compiegne bat der Tod der Madame Nols 
land cbenfalld feinen guten Eindruck bervorgerufen, L. 
Napoleon jo gejagt haben: „C'est füächeux, on m’ac- 
eusera.* Der Katjer ſoll übrigens ſchlechter Laune fein, 
und ber dortige Aufenthalt wenig Annehmlichkeiten dars 
bieten. Anfangs ging es noch, obgleih die Haltung des 
Nordens viel böfes Blut machte, Seit aber Mir. Mon 
tijo vom Pferd geftürze ift und ein Bein gebrochen hat, 
berrſcht dort große Mißſtimmung. Hier in Paris ents 
Ihädigt man ji für den Drud von oben durc Wige 
und Spottlieder alfer Art. Der Abbe Eoquerel, fonft gar 
nicht antibonapartiſtiſch, foll fih darin auszeichnen, wenn 
auch gerade nicht durd die Güte feiner Gedichte, doch 
burd ihre große Anzahl und Lauge. (Köln. 3tg.) 


Die ungebeuere Tragweite der vom Senat genebmig« 
ten Berfaffungsmodificationen fällt Jedem ins Auge. 
Zwar fonnte für jegt der Allgewalt der Regierung wes 
nig mehr hinzugefügt werden; aber zu anderen Jeiten 
und unter anderen Perfonen bätte der gefeggebende Kör— 
per fi) gar wobl aus dem Detailvotum der Staatd- 
ausgaben, der Controle über die Handelöverträge, feiner 
Einmifhung in die Eonceffion von Staatsbauten, eine ger 
fährlide Waffe maden fönnen. Dieſe Waffe ift jegı zer 
trümmert oder wenigitend fehr ſchartig gemacht worden. 
Der Kaifer it alfo binfort nicht nur factifh, fondern ges 
fegmäßig unumfcränfter Herr, einen Zollfrieg zu erfläs 
ren, ben Geldmarkt mit neuen Snduftriepapieren zu über- 
raschen, in den minifteriellen Budgets die wichtiaften Bers 
änderungen vorzunehmen und fogar in der Praris ein 
Miniſterium durchs andere zu unterftügen, wodurch er die 
mächtigften Plane fait one Jemandes Vorwiſſen vorbe- 
reiten fann. Zum Schluß wollen wir noch auf das Amen« 
bement aufmerffam machen, wonah den „franzöfifhen 
Be: bloß mit faiferliher Bewilligung dae Zugegens 
ein bei den Senats» und Staateratbefigungen freiftehen 
joll. Es ſcheint, ald ob die nicht ganz verföhnfihe Stim- 
mung eines Theiled des Senats gegen den Prinzen Na- 
poleon Bonaparte ſich in diefer Beitimmung abfpiegelte. 


In den Salons und den Foyers der Theater unters 
hält man fi viel über eine angeblihe Aeuferung der 
Prinzeifin Mathilde, welche einen neuen Beweis von 
dem Geifie diefer Dame gibt. Die, Prinzeffin ift bes 
fanntlih von ihrem Gemahle a lamiable geſchieden und 
bezieht von demjelben eine Rente von 300,000 Fre. Der 
Kaiſer nun betrachtet ed ald eine Art Schande, daß ein 
Mitglied der faiferlihen Familie gewiſſer Maßen eine 
Unterftügung aus Rußland beziebe, und bat feine 
Couſine wiederholt, aber immer vergebend gebeten, auf 
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diefe Nente zu verzichten. Als Entfhädigung bot ihr 
Napoleon eine Penfion von 400,000 Fre. von feiner 
Eivillite an. Diefer Tage nun, ald der Kaiſer aufs 
Neue in die Prinzeffin drang, fagte fie: Naime mieux, 
trois cent mille franes hypotlieques sur les mines 
de l’Oural.‘“ „‚Que quatre cents mille francs %+' fragte 
der Kaifer, „Hypotbequds sur l’Empire‘‘, ergänzte 
die geiftreiche Prinzeffin. 

Die Policei hat in den Bilderläden und Magazinen 
von Galanteriewaaren alle Portraits ded Grafen Cham— 
bord, der Prinzen Orleans, Cavaignac's, jo wie Gegens 
Kände mit ſolchen Bildniffen, wegnehmen laffen. (8: 3.) 

Spanien. 


“Madrid, den 21. Dee. (Moralität des Scein- 
conjtitutionalismus.) Das Minifterium bat mit mehres 
ren Mitgliedern der Oppofition Conferenzen gehabt, und 
es haben diefer Tage zablreihe Bekehrungen ftattgefuns 
den. Dafür zeigt fih das Minifterium erfenntlih und 
nimmt die Gandidaturen für die bevorftehenden Wablen 
von vielen Freunden des geftürzten Minifteriums an! 


JItalien. 


Florenz, den 21. Dec. Die Angebote auf bie 
neu eröffnete Anleihe haben jebr magere Refuftate gelies 
fert. Es find im Ganzen nur 2 Angebote gemacht wors 
den, die auf 3 Millionen Rente, aber weit unter dem 
Minimum der Regierung, Tauteten. Der Finanzminifter 
bat angezeigt, daß neue Angebote den folgenden Tag 
angenommen werben, und zwar zum Gurfe von 65, (!) 


Benedig, deu 22. Dec. Bor wenigen Tagen wurde 
abermals zu Berona ein Individuum, vas durch feinen 
verdächtigen Umgang die Aufmerffamfeit der Policei auf 
ich gelenkt hatte, in Haft gebracht. Bei der Hausdurds 
uchung fand man mehrere Papiere, die in ihm einen 
neuen Emiffär Mazzini’s erfennen ließen. Es follen auch 
einige Stichwaffen bei ihm gefunden worden fein. (A. 3.) 

Zurin, den 18. Dechr. Es ift auffallend, welde 
Fortſchritte hier die eyangeliihe Gemeinde der Wals 
denfer macht, deren Kirche bier, Danf der Unterſtüz— 
zung mehrerer Engländer, vor der ſchönen Platanenallee 
mächtig emporfteigt. Da die evangelifhe Kirche weder 
Abſchwören des frühern Glaubens, noch antere Förm— 
lichfeuten fordert, jo ift der Uebertritt fehr leiht. Dazu 
fommt, daß jegt auch in italienifher Sprache gepredigt 
wird, obwol bie Sprade der Waldenfer, im Thale von 
Pignerol, die franzöſiſche iſt. Beſonders macht ein früs 
berer katboliſcher Srieher aus Rom, der zur evangeli« 
fhen Religion übergetreten ift, bier viel Aufſehen mit fei- 
nen Predigten; aud iſt ein Kapuziner der hiefigen evans 
gelifhen Gemeinde beigetreten. Der Hof miſcht ſich in 
nichte, (2. NR.) 

— ben 22. Dec, Inder Deputirtenfammer ift der 
Gommiffionöberiht über die Petitionen, betreffend bie 
Einziehung der geiftliden Güter ꝛc., verlefen worden; 
doch ſoll die Discufjion erft nad dem Drud des Berichtes 
beginnen. Der Beriht coucludirt — in Uebereinſtimmung 
mit der Abficht des Minifteriumd — gegen das Incame— 
ramento, verlangt aber die Aufhebung der bisherigen 
Subſidien ded Cerus aus Staatsmitteln. Ju Betreff der 
Verminderung der Bilhofsfige erklärt die Commiſſion 
ſich incompetent. 

In Genna fand am 20. unter der größten Theils 
nabme des Bolfes ein Trauergotteödienft für die „Märs 
tyrervon Mautua” flatt. 

Außland. 


Bon der polniſchen Grenze, den 22, Dec. Bo: 
tige Woche in der Nacht vom Donnerftage auf den Frei— 
tag fand in ganz Polen die Wegnahme der zum Mi« 
litär conferibirten Perſonen ſtatt. Es iſt dies die ge— 
fürchtete „Branka,“ die gleich einem ſchreckenerregenden 
Riefengeſpennſt um dieſe Zeit das polniſche Land be— 
ſchreitei und in vielen Familien ein herzzerreigendes Web⸗ 
Hagen auf lange Zeit herbeiführt. Mag die ruſſiſche 


Armee durch ihre Stabilität auch wirklich nad einer frie- 
geriſchen Feitigfeit bafhen, fo bleibt es immer zu bes 
dauern, daß, während in den meiften übrigen Ländern 
Europa’s die Vornahme der Militäreinrangirung für Die 
männlihe Jugend gewiffermaßen die Zeit der Poeſie 
ausmacht und dieſelbe eine begeifterte Bereitwilligfeit 
zur Pflicht Tegt, *) in Rußland die Confeription cin Tor 
besichreden erregt und mit arauenbafter Schwermuth 
das Rand befegt. Die Zabl folder der Branfa verfal» 
lenen Männer foll dies Jahr verbältnifmäßig bedeutend 
ewejen fein. — Alle mit dem polnifhen Stempel ver— 
ebene Münzen werden von Neujahr an außer Curs ge» 
fest. — Beträchtliche ruffiihe Truppenmaflen werden in 
der Nähe der preußifchen Grenze concentrirt. (Brest. 3.) 


Bereinigte Staaten. 

New⸗-York, den 12. Dechr. Es droßt eine neue 
Differenz mır den Behörden von Cuba. Diefe baben 
den Gapitän und mehre andere Angeftellte eines Schiffes 
verbaften laffen, welches notorifsh zu Bolton für den 
Sclavenbandel gebaut worden, und das jene feute an 
Rheder von Havannab abliefern wollten. Da jedoch die— 
ſes Schiff noch feine Fahrt zum Sclavenhandel gemacht, 
fo intervenirte der Conſul der Vereinigten Staaten im 
Intereſſe feiner Landsleute. Es wurde durch diefen Bor: 
gang eine lebhafte Agitation in den Südftaaten Nords 
amerifas hervorgerufen. — Die Berichte aus Merico 
lauten fortwährend fehr betrübend; Aufitände find in dies 
fer Republif no immer an der Tagesordnung und wer: 
den immer häufiger. In Neuorleand foll auf telegraphi« 
fhem Wege die Meldung eingetroffen fein, daf der meri: 
fanifhe General Blanco von einer Schaar Franzoſen, 
bie unter der Führung eines Hrn. v. Naouflet-Boulbon 
von Californien ber gefommen, gefhlagen worden, und 
daß bdieje die Unabhängigkeit ded Staates Sonora pros 
elamirt hätten. 

® Die legten Nachrichten aus Californien, welde 
bis zum 16. November reihen, fauten nicht fehr tröft: 
lich. Die Stadi Sacramento ift wieder ein Raub ver 
Flammen geworden, und Taufende befinden fih obne 
Obdach. Der angerichtete Schaden wird auf 10 Millios 
nen Dollars angejchlagen. 


Neueſte Nabricdbten. 

München, den 26. Dee. Der penſionirte Obrift 
v, Spraul, ein Freund des Kaifers Napoleon MI aus 
früberen Jahren, bat fib jüngft von bier nad Paris bes 
geben, wobin derfelbe eine faiferlihde Einladung erhal— 
ten batte. (Die preußiſche Kreuzzeitung bat jüngft ge: 
meldet, in Paris lägen ein Paar Hundert Dienftanerbies 
tungen von beutjchen Rbeinländern!) 4. 3. 

Augsburg. Die Allgm. Ztg. ſchreibt: Aus einer, 
wie wir glauben qutunterrichteten Duelle, erhalten wir 
bie Mittbeilung, daß de Kaifer von Dejterreih von 
Potsdam aus den Befehl zu einer Verminderung der 
faiferlihen Armee ergeben lief; namentlih babe die 
Kriegsbereitihaft der Artillerie aufzubören. Das wäre 
der erfreulichfte Beweis vollfommenen Einverftändnilfes 
nit Preußen. — Aud von Wien (24. Dec.) wird und 
geichrieben: Dan fpridt von einer ftarfen Reduction des 
Heeres, befonders in den foftipieligen Waffengattungen, 
Artillerie, Reiterei, techniſche Truppen. 

Wallis. Der conftitwirende große Rath batam W. 
Dee. die zweite Berathbung der Berfaflung zu Ende ge 
führt. Am 9. Januar findet die VBolfsabftimmung ftatt, 
am 17. wird der gr. Rath die Abftiimmungsarte prüfen 
und im Fall der Annahme den Staatsratb, das Appella- 
tionögericht zc. beftellen. Das Stimmrecht der Geiſtli— 
den und das Goncordat mit Nom, die au in zweiter 
Beratpung durchgegangen find, dürften eine große Zahl 
von Unterwallifern zur Berwerfung veranlalten. 





*) Doch hat anderwärtd die Jugend auch angefangen, 
vor ter Zeit ter Gonieriptionspflichtigkeit nach Amerila aut 
suwandern, D. Re. 

Redasteur und Verleger ©. F. Kolb. 
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Freitag den 31. December 1852. 





Unzeige. 

Da mit dem nähften Monat ein neues Abonnement auf die Neue Speyerer Zeitung beginnt, fo erfudhen wir 
die Beitellungen möglidhit bald bei der zunächſt gelegenen Pofterpedition einzureihen. Nur Bewohner der 
Stadt Speyer und der nächſten Umgegend belieben ihre Beftellungen an die Erpedition diefes Blattes unmittelbar 
zu richten. Die bisherigen Abonnenten, welche bie Zeitung unmittelbar von der Erpedition bezogen, bedürfen kei— 
ner bejondern Beftellung ; dagegen wollen Diejenigen, welche auszutreten gejonnen find, diefes vor dem 31. De: 
cember anzeigen. — Die Speyerer Zeitung, welde mit Ausnahme des Sountags täglich, und zwar häufig mit Beila— 
gen, erſcheint, foftet balbiäbrlih 3 f. 20 fr., vierteljährig 1 fl. 40 fr., und wird um diefen Betrag, ohne weitern Auf: 
fchlag, durch alle Pofterpeditionen des Königreichs Baiern geliefert, — Privatanzeigen, welde portofrei einzufenden 
find, werden gegen eine Cinrüdungsgebübr von A Kreuzer für die gewöhnliche Drudzeife aufgenommen, 

0°, Die Anftrengungen, welche von der Nüdjhrittöpartei in täglih ausgedehntern Mage gemacht werben, um 
ber Speyerer Zeitung entgegen zu wirfen, deuten wol bejfer als alles Andere an, von welder Bedeutung die Ber: 
dreitung eines unabhängigen Blattes für die Freunde der freien Richtung in der Pfalz, oder vielmehr für alle Jene 
fein muß, welde etwas Befferes als den fchranfenlofen Abjolutiämus in Staat und Kirche herbeigeführt wünſchen, 

Die Speyerer Zeitung glaubt, angefichts der jegigen Lage eines freifinnigen Blattes, ein Recht zu bejigen, die 
alffeitige thätige Unterftügung nicht nur der Gleichgefinnten, ſondern überhaupt aller Derjenigen fordern zu dürfen, 
welche wuünſchen, daß das Treiben der Reactionäre nicht über alle Verhältniße des Lebens, zumal in unferer Pfalz, ſich 
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völlig widerſpruchslos ausbreite. 





Deuticbland. 


* Die Zollfrage. Nab den neueften Mittheilun— 
gen verbält jih der Stand der Sade nun jo: Preußen 
bat befanntlihd mit Braunſchweig und den Thäüringiſchen 
Staaten den Zollverein erneuert. Jetzt unterhandelt Oeſter⸗ 
rei mit Preußen wegen eines Handelövertrages. Die 
Goalition fommt dabei unmittelbar gar nicht in Betracht, 
außer daß es derjelben fpäter freiitebt, dem Zollvereine 
unbedingt jo, wie derſelbe ſich bis dahin geitaltet bat, 
beizutreten ! — Iſt diefe Nachricht gegründet, wie es den 
Anſchein bat, fo ſieht ſich ſomit die Goalition von aller 
Selbftvertretung ihrer eigenen Üntereifen ausgeſchloſſen; 
fie_bätte feinen directen Einfluß, weder auf die Beſtim— 
mungen der Zollvereinsverträge, noch auf jene des Han— 
delsvertrags mit Dejterreich, infoferne Preußen denſelben 
Namens des Zollvereins allein verbandelt. Es biiebe 
ihr nur die Wahl, der Zollunion entweder unbedingt bei- 
zutreten, oder dies unbebinat abzulehnen. Dies wären die 
übelften Ausſichten in Betreff der längit geforderten Bejeitis 
gung der Ausgleihungsabgaben, berZarifänderungen u. ſ. f. 


*MPfalz. Es bat alfo doc feine Richtigfeit, daß die 
Gingdengejuche der wegen Theilnahme an der politiichen 
Bewegung Verurtheilten, zurüdgewiefen find. Es 
ift ſonach der Fall gegeben, auf die Frage zurüd zu foms 
men, welde früher jhon in dieſem Blatte angeregt wurde: 
mit welchem Grunde fonnte irgend Jemand — es war 
zur Zeit der Anmwefenheit des Königs in der Pfalz — 
die Behauptung verbreiten, die fo gerne geglaubt ward, 
und in den Unglüdlihen und ihren Familien nur eine 
arundlofe Hoffnung anfadte: daf ihre Begnadigung 
fiher erfolgen werde ? und auf weldhen Grund hin fonnte 
man dem Yandratbe, der jedenfalls in großer Majorität 
für einen Act der Berföhnung fih audzufprehen geneigt war, 
entgegen rufen (wie ed noch vor Kurzem in dem „cons 
ferpativen” Blatte gefheben ift): daß durch einen ſolchen 
Schritt den Berbafteten geſchadet würde ober geſcha— 
det worden wäre? Die Landrathömajorität kann fein 
Borwurf treffen. Sie handelte, wie fie unter den obwals 
tenden Verhältnißen thun mußte. Wäre fie anders ver— 
fahren: heute würde ihr die ganze reactionäre Partei 
entgegen rufen: „Eud baben es die Gefangenen zu ver« 
danken, daß fie nicht begnadigt find; Ihr waret das Hins 
derniß z Ibr babt Alles zu verantworten !” Indeſſen 
mag biefer Hall eine Lehre für die Zufunft fein, welce 


Lehre derartige Bedenflichfeiten, in welcher Geſtalt fie auch 
treten, zu bejeitigen geeignet ift. — 


° Speyer, den 29. Dechr. Man erinnert fi, daß 
vor Kurzem die Neactionsblätter ein gewaltiges Spettas 
tel machten· mit ·inem angeblichen cotoffaten vevolutionä« 
ren Falſchmünzerſyſteme, das nach Kinkels Plan von der 
Schweiz ber ausgeführt werden ſollte. Die ſorgſamſten 
Nahforihungen der ſchweizeriſchen Behörden baben nun 
zu feinem andern als dem Ergebnige geführt, daß ſich 
auch nicht: die leifefte Spur davon auffinden läßt ! 


° Yus Franfen. Jungſt las ich den Paß eines 
Ausgewieſenen, worin ausdrüdlich bemerft war, daß er fort 
müße, weil er in dem Verdacht volitiiber Umtriebe 
ftebe. Er it Handfhubhändler, der mit Mübe und Noth 
feine Familie ernährt. 


München, den 27. Dechr. Heute früb um 6 Uhr 
trat der König die Neife nah Italien an. — Bor der 
Abreije des Königs bat, wie alljährlich, vie Verleihung 
einer Anzabl von Orden ftattgefunden, wovon 32 von 
©. M. den betreffenden Perſonen unmittelbar zugeitellt 
wurden. Darunter befinden jih die Herren Staaisminie 
fter des Innern Graf Neigeröberg, Reicherätbe Graf 
Montgelas und von Nietbammer, Profefforen v. Liebig, 
E. Geibel, Rudhart und v. Yauffaulr, 


Aus Baden, den 27. Dec. Im jüngfter Zeit wird 
in unjerm Lande viel über die Verbältmfe der Yebrer 
geſprochen. Beranlaffung biezu gaben bejonders zwei 
Berorbnungen des großberzoglihen Miniſteriums, bezies 
bungsweije der Oberſchulbehörde. In Gemäßbeit der 
erfteren haben alle fatholifchen Unterlehrer ohne Nüdjicht 
auf das Alter und Die bisherigen Dienftleiftungen ein 
Eramen abzulegen. Ein anderer Erlaß des Miniſte— 
riums vom 10. v. M, verbietet den Lehrern die Ueber— 
nabme der Leitung von Gefangvereinen, fowie die Tpeil« 
nabme an denjelben ! 


Aus Würtemberg, den 22. Dee. Ich tbeile 
Ihnen bier eine Thatfahe mit, welche wohl verdient, 
in weiteften Kreifen befannt zu werden. Wie Eie aus 
öffentlichen Blättern wiſſen, ift von Seite der Haſſen— 
pflug'ſchen Juſtiz in der Unterſuchungsſache gegen bie 
kurheſſiſchen Mitglieder des nach Stuttgart überſiedelten 
Parlaments eine Requiſition an die würtemberg'ſchen 
Gerichte ergangen, das Zeugniß der würtemberg'ſchen 
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Reihsverfammlungsmitglieber einzubolen, und ed wurden 
vor Kurzem mehre in Stuttgart wohnhafte frühere Reichs» 
tagsabgeordnete in dieſer Sache vorgeladen, die auch der 
Ladung folgten. Auch in Tübingen wurde der ehrwürs 
dige Dichter Ubland, der gleichfalls die legten Augens 
biide der deutſchen Nationalverfammlung burdgelebt hat, 
citirt; aber er folgte der Ladung nit, und als fie ihm 
zum drittenmale in ernftlihfter und drobender Weife in- 
finuirt wurde, erflärte er, daß er jedes Zeugniß in bies 
fer Sache verweigere, geftügt auf das Ih Württemberg 
feiner Zeit verfündete Reichögefeg, welches die Unver— 
antwortlicfeit der Mitglieder der beutihen Reichs— 
verjammlung gewährleifte. Der unerſchütterliche Greis 
fegte fi damit der Gefahr aus, wegen Berweigerung 
eines Zeugnißed zu Amöcentliher Feſtungsſtrafe verur— 
theilt zu werden — was nad unfern berrlichen ſchwäbi— 
ſchen Geſetzen ſogar ohne eine öffentlihe Verhandlung 
ganz in alter fchriftlich-geheimer Weiſe geſchieht — allein 
es ſcheint, daß die juriftifche Argumentation und vielleicht 
noch mehr der unantaftbar chrwürdig. Character Uhlands 
den württembergifchen Gerichten imponirt bat. Ich erin- 
nere Sie daran, daß Ludwig Uhland — befanntlid ein 
Juriſt von Profeifion — ber einzige deutſche Rechtsge— 
lehrte war, der mitten im revolutionären Ölutwinde von 
1849, als die „Bebildeten und Gemäßigten“ tbeils ſchwie— 
gen, tbeild den Fanatismus noch begten, vom juriftifchen 
Standpuncte aus öffentlich fein Berdammungsurtbeil über 
die ſtandrechtlichen Hinrihtungen der Preußen in Baden 
gemeflen aber entſchieden ausiprad. (Fränf. 8.) 


Heutlingen, den 27. Dec. Eine fürdterlide Ex— 
plojion bat heute Mittag nad 1 Uhr die biejige Pulver: 
müble nebit Pulvermagazin in die Luft geiprengt und 
weit bis in die Stadt hinein Verheerungen angerichtet. 
In der nächſten Näbe ift faft feine Ziegel auf ben Dächern 
geblieben, im Innern der Häufer find Riegelwände durch— 
gebroden, Thüren aufgeiprengt und alle fenfter zertrüms 
mert. Zerihmetterte Fenſterſcheiben, aufgeriffene Thüren 
und Feniterläden und geriffene Zimmerdeden finden ſich 
in vielen Häufern der Stadt. Umgefommen iſt zwar 
Niemand; aber Biele find verlegt oder bedeutend ver— 
wundet. Die Wirfung auf die ın ihren Häufern befind» 
lihen Leute war, als ob drei mächtige Erdſtöße das ganze 
Haus einftürzen wollten. Wie man hört, ift dieſelbe 
MWirfung noch ziemlih ftarf bis nah Plochingen (und 
wahrſcheinlich auch in anderer Richtung) verjpirt worden. 
Der angerihtete Schaden muß ſehr groß fein. (Beob.) 


Kaſſel. Gegen einen hochgeftellten Treubündfer lie: 
gen 14 Unzeigen vor wegen Angriffen, welde er auf die 
Schambaftigfeit und Tugend von Frauen und Töchtern 
untergeordneter Diener machte. — Ein Pfarrer machte 
legtbin im Eiſenbahnwagen einen nothzüchtigenden Verſuch 
gegen eine junge Dame, die ſich durd Schreien Hülfe 
Ihaffte. Der berbeigeeilte Conducteur wies den Heiligen 
aus dem Wagen. (Fränf. 8.) 


Mainz. Der befonders in den Naturwiſſenſchaften 
ausgezeichnete O'ymnajialprofeffor Dr. Gergens ift plötz⸗ 
lid von dem Minifterium feiner Stelle enthoben worden. 

Leipzig, den 21. Dee. Die geftrige Wahl der Stadt« 
verordnetenWahlmänner aıbt den Beweis, daß bei und 
die Indifferenz an öffentlichen Angelegenheiten wiederum 
abnimmt. In feinem der legten Sabre, felbft nicht in 
der vieldewegten Zeit von 1848, harte fih eine jo große 
Anzahl Bürger an der Wablſchlacht betbeiligt, wie dieß— 
mal. Die äuferfte Rechte bat über 150 bis 200 Stim— 
men zu verfügen, die gemäßigte Rechte, hervorgegangen 
aus den Gothaern, über 400 bis 500 Stimmen und Die 
gemäßigte Yınfe über 1000 "bis 1200 Stimmen, wobei 
nod zu bemerfen ift, daß bie legte Partei nicht wenige 
„Peſſimiſten“ in ibren Neiben zählt, welde fich ebenio 
wie Die äuperite Linke hartnädig jeder Abftimmung ents 
balten. (9. 3. 
Berlin, den %6. Dec. Ih erfahre jo eben die wich— 
tige Nachricht, daß Rußland, Deiterreih und Preußen 
num den Entſchluß gefaßt haben, das franzöfiihe Kai— 


ſerthum in fürzefter Friſt anzuerfennen, und daß fie bei 
diefem Schritte von denfelben Beweggründen geleiter 
werden, welde zu feiner Zeit bie Anerkennung udwig 
Philipp's berbeiführten. Befondere Vorbehalte follen 
nicht beabiichtigt fein. (Köln. 3.) 


Wien, den 25. Dec. Der Lloyd fährt fort i 
Napoleon zu vergöttern, und die Beeffen Fin —— 
anzugreifen. Die „Preſſe,“ welche ſich über das Kaifers 
reich ftets hing und fpöttiich äußert, ſteht gegenwärs 
tig den offtciellen Kreifen weit näher, als ber Lloyd 
Heute nun bringt fie einen Artikel über die Aera der 
faren, der mit folgendem wunderlichem Paſſus faliept : 
„Aber Europa bedarf nod einer ordnenden und binden⸗ 
den caſariſchen Gewalt. Ihr Stügpunct iſt nicht mehr 
am Rheine und an den Pyrenäen; er ift dort, wo der 
Verkehr gefitteter Länder mit Völkern, welche noch im 
Naturzuftande find, in fortwährend wachfender Entwid- 
lung begriffen ift; diefe Gewalt ift natürlich in der Hand 
bes Fürften, welder bie organifche Einigung eines gro: 
Ben Reiches zur Lebensaufgabe bat; ihr Glanz ſchwebt 
auf dem Haupte des Monarchen, den der bosniſche Hirt 
ber Fiſcher des Küftenlandes, fowie der Bewohner der 
preußiihen Marken als den Erken Karls des Großen 
und einer langen Reihe deutiher Kaifer verehrt,” 


Schweiz. 


Aus der Schweiz, den 21. Dec. Im Aargauer 
Grofrath beſchaͤftigte man ſich letzthin — — 
fern und andern Sectirern, wobei es ſich berausftelfte 
daß bie Landestheile, wo die Stündlerei am meiften zu 
Haufe ift, au am meiften Arme und Bettler baben. 


Die Konfumvereine beweifen durch ibre immer grös 
Bere Ausbreitung ihre innere Lebengfäbigfeit. Auch wer: 
ben fie durch einzelne zweckmäßige Verbefjerungen immer 
woblthätiger für die Unbemittelten. So bat der Kon- 
fumverein in Züri die Metzger der Stadt und Umge: 
bung eingeladen, ihre Angebote zur Lieferung, ganz oder 
tbeilweije, des Fleifhbedarfes für feine 1600 Mitglieder 
bei dem Vorſtande zu eröffnen. In Thalweil bat der 
Berein, deſſen Präfident Hr. SecLehrer Honegger if, 
die Einrichtung getroffen, daß die Mitglieder Heinere Sum: 
men (5—6 ꝛc. är.), die ihnen gerade eingeben, dem 
Borftand gegen Schein abliefern und dafür in Zufunft 
Lebensmittel beziehen können — eine ſehr wohlthätige 
Anordnung für ärmere Familien. 


Dbwalden. Der Landratb befhloß auf den Ans 
trag des Hru. Dr. Durrer von Kerns beinahe einftimmig 
die Abſchaffung der vielen Fefttage, die nur noch im hie= 
figen Kanton gefeiert würden, mebr dem Müßiggang und 
der Leichtfertigkeit, als religiöfer Erhebung und der För— 
derung guter Sitte dienen. Ein Antrag auf Nachſuchung 
kirchlicher Dispenſe für den Genuß von Fleiſchſpeiſen an 
den Samftagen blieb dagegen mit 15 gegen 17 Stimmen 
nad mehrmaliger Abftimmung in Deinderbeit. 


Srtanfreic. N 


‚ FVaris, den 28. Dec. Der Gonftitutionnel entbäf! 
einen größeren Artikel, um zu beweifen, daß das Kaijer: 
tbum den Krieg nicht zur Folge haben müße. Keinı 
Regierung fönne denfelben wollen. „Der Krieg bedeu 
tet Revolution! Das iſt ed, was ihn unmöglich macht 
Jede europäiſche Regierung trägt in fib ſeibſt ein Ele 
ment des Verderbens, das für fie ein Grund zur Klug 
beit werden muß. Deſterreich liegt zwilhen Ungarn un 
Italien, Preußen reiht mit den Rheinprovinzen a 
Frankreichs Gränzen. Rußland hat an einem Polen, un! 
England an einem Irland zu tragen. Nur durch De 
Frieden fönnen dieſe Völker im Zaume gebalten werder 
Bei dem eriten am Ufer des Rheins abgefeuerten Kanı 
nenſchuße, würden fieihr Joch abfhütteln und man wür! 
unfehlbar ſich eine Goalition des franzöflihen gegen dı 
europäiichen Geiſt bilden ſehen.“ 

Trog der friedlichen VBerfiherungen find die Staat 
papiere heute wieder fämmtlid herabgegangen, und zw 


1427 


ſowol die 34- ald bie Ayproc. je um 75 Gent. Eine fpe- 
cielle Urſache ift nicht befannt. 

Geftern Abend um 10 Uhr if eine telegraphiiche Nach⸗ 
richt von Compiegne angelangt, daß der Kaifer erit heute 
nad Paris zurüdfehren werde. Er wurde um 0 Uhr 
Morgens erwartet, fam aber erft um 3 Uhr Nachmit—⸗ 
ags an. ‚ j 
Fa der geftrigen Sigung ded Senats ijt über die den 
Prinzen bewilligte Dotation folgenderweife entſchieden 
worden: Der Prinz Jerome erhält jährlih 1 Million, 
der Prinz Napoleon 300,000 Fred. und die Prinzefjin 
Mathilde 200,000 Free. BR 

In der heutigen Sigung ded Senats find die Sigun« 
gen desfelben durch den Staatsminifter Fould geſchloſ— 
fen worden. Er ift aber gleichzeitig zum 14. Februar 
von Neuem yufammenberufen, , 

Die Errihtung von Singſchulen in ganz Frankreich 
if angeorbnet worden, Der Singunterricht wird in als 
len Gemeinden obligatorisch fein. 

Paris. Die „Nation“ gibt aus Compiegne theils 
in andeutender, theild in erzäblender Weife ſtandalöſe 
Geſchichten, in welchen auh Hr. von Rothſchild eine 
Rolle fpielt. Der dortige Biſchof hatte den Kaiſer, der 
bloß zu Jagd» und anderm Feiertagsvergnügen nad 
Compiegne fam, mit einem feierlihen Gotiesdienſt em⸗ 
pfangen! So etwas iſt felbjt unter Ludwig XIV. nicht 
vorgefommen, — Cbarafteriftifh für den neuen Hof ift 
eine Ancfvote, die man der Allg. 3. aus Compiegne er- 
zählt. Die Prinzeffin Matbilde hatte gegen Se. Maj. 
den Kaijer ihr Bedauern geäußert, daß fie ein Kleid, das 
ihr ſehr gut ftand, vergeffen habe von Paris mitzuneh- 
men. NAlsbald wurde Befehl gegeben, einen Ertrafchnelle 
zug auf der Eifenbabn nad Paris zu fehiden, der denn 
auch gegen 3 Uhr von Gompiegne abging, um 44 Uhr 
in Paris anfam und um 54 Uhr mit dem verlangten 
Kleid wieder zurüdfubr und damit gegen 7 Uhr in Eome 
piegne eintraf; fo fab die Prinzeffin vier Stunden, nach⸗ 
dem fie den Wunſch ausgeiproden, ihn aud erfüllt und 
fonnte in der Abendgeſellſchaft bei Hof in ihrem Lieb» 
lingspug erſcheinen! 

— den 26. Dee. Geftern wurde im Girque zum er- 
fien Male ein imperialiftiiches Tendenzſtück „Maflena” 
gegeben; das Bolf blieb falt. 


Die Allg. Ztg. bemerft: Das jegige Plagiat der alten 
Kaiferzeit bat unendlich viel fomödienhaftes, abgefhmad- 
tes, widerlihes — aber au die bedeutjame Seite fehlt 
ihm nit. Cine Nation, die fo in ibren Erinnerungen 
friegerifhen Ruhmes und europäifcher Hegemonie ſchweigt, 
und die feit der Schlacht von Waterloo, wo fie mit vers 
zweiflungsvollem Mutbe focht, auf den Feldern von Afrifa 
wie in den Straßen von Paris gezeigt bat, daf fie — 
durch alle Wechſel hindurch — die Tapferkeit ſich ber 
wahrt babe, die blinde Verachtung der Gefahr, wie fie 
in diefem Grade faum ein anderes Voll befigt — eine 
folhe Nation darf man, für den Fall eines Krieges, nicht 
geringſchätzen, jo verächtliche Züge aud in vielen ihrer 
neueren Handlungen aufgetaudt find. Man muß fi 
immer erinnern, eine wie fürge Spanne Zeit zwifchen den 
Erſcheinungen allgemeiner Erſchlaffung unter Ludwig XV 
und der furdtbaren Erbebung lag, die unter dem Gonvent 
und dem Gonfular die Todesveradtung in allen Geftalten 
zeigte, und unter improvifirten Generalen unüberwindliche 
Heere in die Welt fendete, 


Spanien. 


„Madrid, den 22. Der. Es herrſcht hier augenblick⸗ 
lid eine größere Aufregung, als während der legten Le— 
bendtage des vorigen Minifteriume, und diefe Aufregung 
würde noch größer fein, wenn das bevorftehende Feſt die 
Leute des Mittelftandes nicht zu ſehr befcäftigte und bie 
Bährung paralyfirte. Das Volk ift in feinen Hoffnuns 
gen getäufcht, die alten Gortes bleiben aufgelöst, und mit 
ben Neumwablen foll erft gegen Ende Februar begonnen 
werben. Alles bleibt alfo, wie Murillo es beichloffen 
bat ; felbft die von ihm beabfichtigte Entfernung mißlies ' 


biger Beamten, deren Namen Roncali in dem fhwarzen 
Buche eingetragen auf dem Präfidententifhe vorfand, 
fieht bevor, Den Reigen eröffnen mehre Givilgouvers 
neure, und diefen werben dann die Unterbeamten der re- 
fpectiven Provinzen folgen. Die Aufregung, welche fi 
der Bevölferung bemädhtigt, hat felbft die Königin nicht 
verfhont, Sie ift dieferhalb unwohl und fonnte nicht 
einmal den Geburtstag ihrer Tochter feftlich begeben. 
Nichts greift dieſe arme Frau mehr an, als politifche 
Wirren; fie denft noch immer an die ſchauervolle Nacht 
von La Granja zurüd, in welder fie, als die Empörer 
in das Schlafgemad ihrer Mutter drangen, unter das 
Bert fi verfrod und feinen Raut von fih gab; Iſabella 
war damals 6 Jahre alt. Die Soldaten der Garnifon, 
fowie die Armen, find am Geburtstage der Prinzeffin von 
ihr bedadt worden. Erſtere haben jeder 2 Realen (14 
Kreuzer), 1 Flaſche Wein und 1 Pfund Fleiſch erhalten ; 
unter dieſe find 30,000 Realen vertheilt worden. Die 
Soldaten dürfen noch immer nicht mit den Eiviliften ver— 
fehren. In allen Gafernen ift bei Tag und Nacht ber 
dritte Theil der Bejagung ſtets fampfgerüftet, wie dies 
in den legten Tagen des vorigen Minifteriums der Fall 
war, und man bat den aus Mapdrid gebürtigen Unterofs 
ficieren und Soldaten fogar die Erlaubnif verweigert, 
das Weihnachtsfeſt im Schooße ihrer Familien zu feiern. 


Köln. . 
Italien. 3) 


Mantua. (Die Hinrihtungen.) Die Feder, 
fagt die Turiner „Opinione,” ein fehr gemäßigtes Blatt, 
firäubt fi gegen die Erzählung der gräßlichen Hinrich» 
tungsjcenen.von Mantua. Das Mittelalter war bier in 
feiner ganzen Schrecklichkeit wieder aufgeftiegen, mit feinem 
Etrafapparat, feinen Foltern, feinen langen Todesqualen. 
Man jollte nit glauben, daß man fid mitten im 19, 
Jahrhundert, unter dem gebildetiten Volke Italiens befins 
bet. Und doch ift es fo. Vergebens war nad) gefälltem 
Todesurtheil eine Deputation von Damen nad Berona 
geeilt, um eine Milderung der Strafe zu erfleben. Ras 
degfy wollte fie nicht hören. Er war in der Meffe, als 
die Deputation anlangte. Die edlen Frauen warteten 
auf feine Rüdfehr, um ſich mitten auf dem öffentlichen 
Plage zu feinen Fügen zu werfen. Vergebens. Die 
Berurtheilten mußten die Todesart der fpanifhen Gas 
rote, Die man nachgeahmt, erfiehen. Die Kühe an den 
Galgen gebunden, wurden fie mit Striden, die man plötz⸗ 
li zudrehte, erdroſſelt. Sei es Unvollkommenbeit der 
(in Spanien ſehr raſch wirkenden) Maſchine oder Unge— 
ſchicklichkeit des Henters — die Hinrichtung war lang⸗ 
wierig und grauſam. Sie wurden Mann für Dann ans 
gebunden und erdroffelt, fo daß die Unglüdfichen, die fpäter 
an die Reihe kamen, dem Sterben ihrer Freunde anwohn« 
ten. Der erſte, der das Schaffot beftieg, war der Priefter 
Tazzoli. Er war beinahe blind. Mit feitem Tritte ftieg 
er bie Treppe empor und Sprach feinen Freunden Muth 
ein, indem er ihnen Gott und das Vaterland in's Ges 
dächtniß rief. Keiner aber bedurfte eines Zufprudes, 
obgleich in Folge des ſchlechten Verfahrens die fünf Opfer 
nicht ſogleich, ſondern erft nach und nad den Tod fanden, 
fo Daß ihre Zudungen die Zufhauer vor Graufen zittern 
machten, und der Henfer ihnen das Geſicht verbüllte, um 
dem Volk das Schaufpiel zu entziehen. Man braudte 
u der Hinrichtung nit weniger als eine volle Stunde... 

ie Schweiter Poma’s, eined der Verurtheilten, wollte 
fh im Augenblide, da ihr Bruder zur Hinrichtung ger 
führt wurde, aus dem Fenfter ftürgen. Mit Mühe bielt 
fie der legte überlebende Bruder des Märtyrers zurüd. 
Die Behandlung, welde diefe Opfer während ihrer Haft 
zu erbulden hatten, überfteigt jede Beichreibung. Mit 
Ketten an den Füßen eingefperrt, während fie nur erft 
im Auflageftand fih befanden, mußten fie Alles entbehs 
ren. Sie ſchliefen ohne Dede auf Stroh. Eelbft das 
Tageslicht entzog man ihnen, indem man die Fenſter mit 
Wachstuch verkleidete. Ihre Koft beftand aus Waſſer 
und Brod. Jeden Augenblid erhielten fie wegen angeb- 
licher Auflehnung gegen die öffentlihe Autorität die Bas 
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fionabe. Ihre Kleider, ald man biefelben ihren Familien 
urüdgab, waren mit Ungeziefer angefüllt und an ber 
Stelle der Hände und Füfe mit Blutbededt. Noch figen 
83 diefer Unglüdlihen im Gefängniß. —, — (Beob.) 
Nom, den 18. Dec. Hätten ed die Römer beim 
Spott über das neue franzöfiihe Kaifertbum und bei 
luſtigen Garicaturen bewenden laffen, jo würden jegt 
viele nicht ihren Borwig zwilchen vier engen Mauern zu 
beflagen baben. Allein die Ausfälle wurden täglich pers 
fönliher gegen den Kaijer, und immer verlegender Die 
Edenanfdläge, zumal auf Piazza di St. Euftachio an 
den Weihnachtsbuden, welbe Nürnberger Epielzeug ents 
balten. Der franzöſiſche Volizeipräfeet ließ felbit ernfte 
Nahforfhungen nah den Autoren diefer Literatur anftels 
Ien, und beantragte ihre Verhaftung. Es dauerte nicht 
lange, fo waren jie aufgefunden und mit ihren Helfers— 
belfern eingeftedt. in Volizeibeamter verfichert mir, 
dag ſich bis geftern die Zahl dieſer meiſtens den befjern 
Familien Roms angebörigen VBerbafteten auf 87 belaufe. 
Darunter find jedod auch diejenigen mitbegriffen, welche 
aus Anlaß des legten Sonntag erfolgten Todes des jebr 
mißliebigen Polizeiagenten Santi Allegianı ibre Freude 
in Demonftrationen fundgaben, welde die Polizei beleis 
digen und zum Ginfcreiten berausfordern mußten. — 
Ein beutiges Rundſchreiben des Polizeiminiſters Mſgr. 
Savelli geitattet Theater und Dper auch für den bevor: 
ftebenden Garneval im ganzen Yande. Die Eröffnung ift 
auf den 26. de. feſtgeſetzt. Bemerkenswerth ift darin 
folgende neue Beflimmung, woburd bie Präſidenten ber 
Provinzen von der geiftlihen Dbrigfeit bevormundet 
werden. „Der Umfiht und Wachſamkeit der Präſiden— 
ten ift die Ausführung gegenmärtiger Erlaubnif für die 
gewöhnlichen Faftzeiten anbeimgegeben. Aber auf jeden 
Fall und bei jeder Veranlaſſung jollen die Präſidenten, 
bevor jie die genannten Bergnügungen in irgendwelcer 
Weiſe aeftatten, die ausdrückliche Cinwilligung der geift- 
lichen Gurie dazu einholen, aud jede Borficht bei einer 
möglihft genauen und überwadenden Genfur der thea— 
traliihen Borftellungen anwenden.“ (A. 3.) 


Grofbritaniem. 


Man bat oft gefragt wober die Kaffern ſich mit Waf— 
fen und Murition verforgen. Folgender Vorfall hilft 
biefe Frage beantworten: in der Nacht vom vorlegten Mitts 
woch Tief in Fleet, bei Weymouth, eine große franzöſi— 
[he Handelsbarfe, mit Flinten und Schiefpulver befrad: 
tet, auf den Strand. Bon den 15 Köpfen der Manns 
fhaft wurden nur 6 gerettet. Als man fie fragte wohin 
das Schiff beftimmt geweſen fei, antworteten fie: „Nach 
bem Cap ber guten Hoffnung.“ (Befanntlih ging ſchon 
früber das Gerücht, daß Franzofen den Kaffern Krieges 
bedarf zuführen, ja es bieh fogar, daß Franzoſen unter 
ihnen dienten. Dbige Notiz wird die Stimmung gegen 
Fraukreich, welhe in der engliihen Nation feit einiger 
Zeit ohnehin nicht die günftigfte iſt, ſchwerlich verbeffern, 


Andrerfeits behaupten freilich die FAranzgofen, und wohl 
auch nicht ohne Grund, daß ihre nordafrifaniihen Feinde 
von Anfang an bis auf den heutigen Tag Waffen und 
Munition von den Engländern, über Gibraltar, beziehen.) 

In dem Koblenbergwerfe des Grafen Fitz-William 
in England bat eine furdtbare Erplofion ftattgefunden. 
Es arbeiteten in der 157 Auf tiefen Mine 146 Menſchen 
jedes Alter. Nachdem der Schlag erfolgt, drängten ſich 
bie Angebörigen der unglüdlihen Arbeiter um den Eins 
gangsitolfen, und Hunderte erboten ſich freimillig_ hinab— 
zufteigen. So wie durch Hineingießen von Waſſer die 
Stieluft des Gafes in etwa bejeitigt war, fuhr man 
ein und fand 9 Todte und 13 fchwer Verwundete; bie 
in dem nördlichen Schadhte Arbeitenden waren verſchont 


geblieben. 

* Spener, den %. Dee. Wir erbielten eine interefs 
fante neue Mittbeilung über den fogenannten „Klopfgeiſt“ 
zu Bergzabern. Mangel an Raum nöthigt ung, die Mits 
theilung diejes Aufſatzes auf morgen zu verfchieben. 

Wien, den 25. Dee. Als ein eben fo bedeutungs— 
volles als erfreulihes Ergebniß fann ih Ihnen beftäti« 
gen, daß unjerer Armee zine weitere Neduction bevor» 
ftebt. Es foll nunmehr aud bei der dritten, in Ungarn 
ftebenden Armee die Artillerie und das Pioniercorps auf 
den Friedensfuß gefegt, und die Stabspragoner follen 
ganz aufgelöft werden, Befanntlid war die Reduction 
der Artillerie auf den Friedensfuß bisher nur bei der in 
Böhmen und Defterreich ftebenden erften, und nur zum 
Theil bei der in Stalien verwendeten zweiten Armee 
durdarführt worden. — Zufolge eines Neferiptö des 
Juſtizminiſteriums jollen auch in den ungariſchen und 
eroatiihen Sectionen des oberfien Gerichtsbofs ſämmt— 
liche Prozeſſe in deutſcher Sprache geführt werden. (A. 3.) 

Aranffurt, den 28. Der. Die officiöfe Berliner 
Gorrefpondenz der Aranffurter Poft-Ztg. ſagt u. a.: 
„Nur geiftiger Beſchränktheit oder aufgedunfener Selbit: 
überbebung fann es einfallen, die Berjöhnung zwiſchen 
Wien und Berlin unter der Bedingung zu Stande kom— 
men zu jeben, daß man öfterreidiidher Sets von alleu 
Forderungen abitebe. . . fo iſt es nicht gemeint.“ Oeſter— 
reib müffe und werde mamentlih darauf befteben, 
daf fein Theil ohne Zuſtimmung des andern Handels— 
verträge mit fremden Staaten abſchließen dürfe, (wie 
dies Preußen categorifch verlangt). Es 

Konftantinopel, den 19. Der. Die Erpedition 
gegen Montenegro ift ausgelaufen, (Allgemeine 319.) 


Redacteur und Verleger G. F. Kolb, 





[1345] Unzeige. 

In ein Commiſſions- und Weingefbäft in einer Stadt 
am Nbein wird ein braver junger Mann von quter Fa— 
milie in die Lebre gefucht: Koft und Logie lann im Haufe 
gegeben werden. — Frankirte Briefe befördert die Er: 
pedition dieſes Blattes. 








JIrene, * 
Würtemberg. * 
Heidelberg, „ 
Pbine, [23 
Diwvego, I 
Afbland, „ 2 
Gonnecticeut, ” SE 


ftfchbiffe neuer Linie 


Regelmäßige Abfahrten zwiſchen 
Havre & New-York & New-Orleans. 


Geo. Hurlbut, Capitän Major, 





1600 Tonnen, 
illiams, 1800 


Tord, 1200 
Sagory, 1600 „ 
Doane, 1600 
Mice, 1200 " 


1000 m 


rotion, 
. Williams, 1600 „ 


Borftebende Poſtſchiffe find, außer dem „Würtemberg“ und „Afbland,” ſämmtlich Dreideder. 
Um Auskunft über Ueberfahrt Fradtpreife bittet man fih zu wenden; 
in Havre an die Herren X. Barbe & Moriſſe, 


„Paris „ den Herin ®. F 


arrene, Strafe Notre Dame des Victoires Nro. 40, 
» Mainz „ die Herren Meus & Sohn, Rheinſtraße C. Nro 249. 


[1321°] 


Digitized by Google 


— z?* —ñ⸗— 


Digitized by Google 











. , J ee N Ki en s 
7 4 5 in 2 J ns 445 
{ REN NR EN 
2 ar k 14— u”, a, ———— Ye - 
"RR RER SENDEN 
FR N? rn, BR U . * 





— 


— 





